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Vorwort. 


So zahlreich auch die Bemuͤhungen unſerer heutigen Schriftſteller ſind, den Geiſtes⸗ 
beduͤrfniſſen ihrer Zeitgenoſſen entgegen zu kommen, ſo kann man doch bei dem immer 
mehr zunehmenden Drange nach hoͤherer Geiſtesbildung, die ſich faſt uͤber alle Staͤnde 
verbreitet, gewiß annehmen, daß jener Huͤlfsmittel nicht zu viele ſind. Daß fuͤr die 
Art, jene Beduͤrfniſſe zu befriedigen, das zu Ende des vorigen Jahrhunderts erſchienene 
Converſations⸗Lexilon den erſten Wegweiſer abgab, das iſt wohl nicht zu laͤugnen. 
Ohne aber hier umſtaͤndlich aufzufuͤhren, wie viel daſſelbe ſeit der. Zeit Nachahmer 
gefunden, ja, daB es den Grund zu dem in der Folge fo weit verbreiteten größern 
Gonverfationd = Lexikon oder der. Allgem, Real: Encyelopädie für gebildete Stände gelegt 
yhat, fo darf boch gewiß das Beftveben, auf Fürzere, gedrängtere Art die vielfachen 
Lefer über fo verſchiedenartige Gegenftände, die in der Unterhaltung ſowohl ‚ld beim 
Leſen vorkommen, zu belehren, nicht verfannt werden. Den erften Verſuch hierzu 
machte der, fchon früher bei dem Erfcheinen des oben erwähnten frühern Converf. 
Lexikons ehr .mitbetheiligte, Herausgeber des im Jahre 1813 herausgefommenen Kleis 
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nern — ations- Lexikons, der eben wegen ſeiner fruͤhern Theilnahme an 
jenem, und von der Art, wie ein ſolches Huͤlfswoͤrterbuch am zweckmaͤßigſten einzu⸗ 
richten ſei, immer naͤher uͤberzeugt, gewiß nicht ganz unberufen zu dieſem gedraͤngten 
Huͤlfswoͤrterbuche ſchritt. Es fand allerdings in dieſer Art bei denen, auf welche es 
berechnet war, Beifall und das Werk hat ſich alimaͤlig vergriffen. 


uUnbezweifelt aber hat ſich waͤhrend dieſer 15 Jahre, ſeitdem es erſchienen 
iſt, ſo Vieles geaͤndert, es iſt eine weit groͤßere Menge von Gegenſtaͤnden aus den | 
verjchiedenften Wiffenfchaften in das gefellfchaftliche Geſpraͤch eingedrungen, es haben 
fich dieſe Gegenftände, fo wie die Theilnahme an lehrreicher Unterhaltung fo ſehr erz 
weitere, daß es wohl Feiner Tangen Entfchuldigung bedarf, wenn dieſem immer höher 
feigenden Streben nach Geiftesbildung auch wieder aufs Neue erhöhete, verbefferte 
Hulfsmittel geboten werden, die dieſes möglichft erleichtern. 


Und fo darf denn num wohl eine neue ‚ ganz umgearbeitete Ausgabe dieſes 
kleinern Converfations=Lerifond, das nunmehr unter. dem gegenwärtigen Titel erfcheint 
und für deſſen Verbeſſerung, Vermehrung, Umarbeitung der DVerfafler wahrend der 
15 Jahre immerfort tätig gewefen ift, ſich eine nicht unfreundliche Aufnahme ver: 
fprechen, das, ohne in Eigenlob auözuarten, ohne die 100 und aber .100 Artikel her⸗ 
‚zugählen, um welche es reichhaltiger geworden Aft, ohne. die damit vorgenommenen Ver: 
Anderungen und Derbefferungen. anzupreifen, doch im eigentlichen Verſtande als durch— 
aus vermehrt und verbeffert fich anfündigen Fann. 


Welcher Zweck bereitd dem Herausgeber bei der erften Ausgabe "vorfchwebte, 


jet auch hier mit Wenigem angeführt: 


Aus den wichtigften Kenntniſſen der Gefchichte, Mythologie, Philofophie, Na⸗ | 
turlehre, der fehönen Künfte und Wiffenfchaften, Furz ‘aus den meiften allgemein inex / 
tereffanten Gegenftänden blos diejenigen dem ‚nach Belehrung Strebenden mitzutheilen, 
welche er als gebilveter Menfch, der an einer guten ‚Unterhaltung Theil nehmen: oder 
ein Buch- mit- Nußen Iefen, oder auch fich ſelbſt fehriftlich darüber mittheilen.. will, 
ſchlechterdings wiſſen muß, um ſich nicht bisweilen Beſchaͤmungen oder Spoͤtteleien 


auszufehen; hierbei auch ihm wicht blos uͤber die Bedeutung jo vieler, ‚in der Conver— 
fation und Lectüre vorfommender, zum Theil auch. aus fremden in unfere Sprache 
übergegangener Wörter, fondern auch ‚zugleich über die Nechtf chreibung derſelben 
(wo doch mancher Nicht-Gelehrte öfters. ſchwankt und Anſtoß nimmt) Andeutung zu. 
geben — das ift der Zweck diejes Huͤlfswoͤrterbuchs, das wohl ſo in der That der 
Aufſchrift: Tür den Handgebrauch ganz angemeffen if. Daß hier von gelehrten 
Diſſertationen, von tief eingehenden aͤſthetiſchen Abhandlungen und Unterſuchungen nicht 
die Rede ſein kann, verſteht ſich von ſelbſt, und es liegt alſo der Hauptzweck eines | 
ſolchen Huͤlfswoͤrterbuchs hauptfachlich auch in der Kürze, mit welcher: Andeutungen 
über alfe die gemeinnüßigen Zweige des menfchlichen Wiſſens für diejenigen Statt fine 
den, welche theild in der Gefchwindigkeit Belehrung, theils Nachweifungen oder Zuruͤck⸗ 
rufungen ins Gedaͤchtniß uͤber Dinge wuͤnſchen, die ihnen wieder entfallen ſind, und 
wo eine leichte Andeutung den entfallenen Faden wieder an die Hand giebt. Daß 
deſſenungeachtet fuͤr weit groͤßere Reichhaltigkeit der Artikel geſorgt iſt, wird, ohne erſt 
die Verſicherung zu wiederholen, daß der Herausgeber ſeit der erſten Ausgabe uner⸗ 
muͤdet an Vervollſtaͤndigung derſelben gedacht hat, Jedem ins Auge fallen , der die 
gegenwärtige Ausgabe mit der vorigen vergleichen will. — 


Daß uͤbrigens die geographiſchen Artikel gaͤnzlich weggelaſſen wor⸗ 
den, daruͤber habe ich bereits bei der erſten Ausgabe meine Rechtfertigung ausgeſpro⸗ 
chen. Weitumfaſſende Notizen uͤber ganze Staaten, Reiche, Städte ꝛc., die ohnehin 
jedes geographifche Handbuch darbietet, wuͤrden die Dickleibigkeit des gegenwärtigen 
Huͤlfswoͤrterbuchs zu fehr befördert haben, was der Abficht des Herrn Verlegers, dem 
Publicum ein compendioͤſes Handbuch auf moͤglichſt billige Weiſe in die Haͤnde zu 
geben, ſehr entgegen geweſen ſein wuͤrde, ohne die große Unbeſtimmtheit, die auch 
jetzt noch immer auf den geographiſchen Angaben ruht, mit in Anfchlag zu bringen, 
— Eben fo wird die Webergehung gewiffer merfwärdiger noch lebender Per— 
fonen hoffentlich eine geneigte Billigung in dem Zartgefuͤhle finden, das ſo manche 
Ruͤckſichten zu beachten gebietet, die man jenen ſchuldig iſt; obſchon Kuͤnſtler, uͤber 
welche außerdem Freunde der Kunſt ganz im Dunkeln bleiben, billig eine Ausnahme 


verdienen. 


— vo 
Und fo möge denn dieſe neue, durchaus vermehrte und verbefferte Ausgabe 
eine freimdrfich günftige Aufnahme, wie fie fchon der erfiern zu Theil ward, um fo 
mehr finden, da die. Uneigennüßigkeit und das Streben des Herin Verlegers, auch ein 
ſo ganz. gefaͤlliges Aeußere derfelben als Ausftattung mitzugeben, gewiß jedem Billig: 


denkenden in die Augen fpringen muß. 


Leipziger Subilate:Meffe 1829. 


Der Herausgeber. 
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Erſte Abtheilung. 
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A. 


A. N auf franzoͤſ. Muͤnzen der Muͤnzort Paris, auf 
dftreih. Wien, auf preuß. Berlin; 2) auf Courszet⸗ 
telnfovielalWArgent (Arſchang), Geld; 3) auf roͤ⸗ 
mifchen Inſchriften 500; wenn aber ein Strich darz 
uͤber (A): 5000; 4) in der Mufik die ſechſte Tonftufe, 

aa (abbrev.), auf Recepten: ana, d. h. von jedem 
gleich viel. 

Aachner Friede, f. Maria Therefin u.Prag- 
matifhe Sanctiom i 

Aak, ein flaches Fahrzeug, auf weldem der Rhein⸗ 
wein nah Holland gebradht wird, 

Die Aalraupe cim Holländ. Quapped, ein Fifch 
in füßen Waffern, dem Male wegen feiner glatten 
Haut Ahnlih, aber mit großem Kopfe und dickem 
Baude, 

Aasgard, f. Aſen. 

Der Aaskopf GBautkunſt), ein Sierrath der doriſchen 
Ordnung, beſonders in Frieſen und Zwiſchentiefen, 
dem Kopfe eines abgehaͤuteten Opferthieres aͤhnlich. 

A. B. (abbr.) ſoviel als Aurea bulla, fr goldene 
Bulle. 

Abaca, eine Art Flachs oder Hanf, der im oſtind. 
Achipel aus den Faſern des Pifangs bereitet, und 
aus deffen Fäden theils Leinwand, theild aber au 
Tauwerk gefertigt wird. 

Abäcus clat.) hieß bei den Alten eine Keine, mit 
feinem Sande belegte Tafel, worauf die alten Mather 
matifer ihre Figuren zeichneten; dann auch ein In— 
firument, um damit gewilfe Berechnungen Heraus: 
zubringen; Rechentafel. (.B Abäcus Py- 
thagoricus, eine von Pythagoras erfundene Tas 
fel, welde das Einmal Eins in ein Viereck ein 
fchließt). Daher Abacift, ein Arithmetiker, ein 
Rechenmeiſter. Sn der Baukunſt ift ed die Platte 
oder der Dedel oben auf dem Eapitäl einer Saͤule, 
der bald wie ein Viereck (3. B. bei der toskanifchen, 
doriſchen Säule 20.) geflaltet, bald aber an jeder 
Seite eingebogen und in der Mitte mit einem Zierz 
rath (Blume od. dg.) verziert ift. Dann Heißt Ab a⸗ 
cus auch noch ein an der Wand eines Zimmers zur 
Verzierung angebrachtes Feld, 

bios Mythol), Beiname des Apollo, 

Abalieniren dat), abfondern; abfpenftig machen, 
entfremden; veräußern, 

AHbandoniren Cfranz.), eigentlih: verlaffen, aufs 
geben. Bei den Kaufleuten und zwar beim Seehandel 
heißt es: den Antheil an einem geftrandeten Schiffe 
oder den darauf gewefenen Gütern an einen Andern 
abtreten oder ihm überlaffen. DieYbandonirung, 
die Handlung, wodurch ein Kaufmann, der auf eis 
em Schiffe Waaren hat verfihern laffen, den Affe: 
euranten diefe Waare, gegen Bezahlung, Überläßt.. 

Ahbannatio (lat.) hieß ehedem die Verbannung aus 
einem Orte oder Lande auf Ein Jahr, welche bei ei— 
gem unvorfäglichen Todtfchlage den Thäter zuerkannt 
wurde. 

Abaris, der Name eines hyperborqiiſchen Priefters 
des Apoll, ungef. 6 — 700 3. vor Chr., von welchem 
man fagte, daß er Krankheiten durch Baubergefänge 
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heile. Die Kabel erzänlte von ihm, daß er auf einen, 
vom Apoll ihm verehrten, Pfeile durch die Lüfte reite, 
und Feine irdifche Speiſe vonndthen Habe, 

bag, Abaſſi, ein perfianifhes Perlengewidt, uns 
gefähr 3 weniger, als der europ. Karat. Danır ift 
esauch der Name einer perfifhen Silbermünge, 7 — 8 
Groſchen am Werth. Endlid Heißt auch ein weißer 
grober Zeug fo: ſ. Salonidi. 

Abaßen, i. d. Jaͤgerſprache: wenn dad Wild das 
junge Holz oder die Aehren abfrißt. 
bat-jJour (fr. — Abafhur), eine Art von ab: 
Hängigem Fenſter- oder Querladen, wodurch das Licht 
nur von oben hereinfällt. 

Abbauen Gergb.), die Zubuße von dem gewonne⸗ 
nen Erze bezahlen; dann auch: zu Ende bauen, nicht 
weiter fortbauen; ferner: die zufließenden Tagwaſſer 
abbauen, durch gefuͤhrte Grubengebaͤude wegſchaffen. 

Der Abbe (fr.), Abt, Weltgeiſtlicher: eine Art geiftz 
licher Stußer, welche ehedem in Frankreich, befonz 
ders bei den Damen, viel Gluͤck machten. 

Der Abbrand, in. Schmelzhütten, was dem Blick⸗ 
filber iin Brennen oder in der Reinigung an Gewidt 
abgeht. 

Die Ubbreviatur Clat. von Abbreviren, ab- 
kuͤrzen, verkürzen), die Abkürzung eines Wortes beim 
Schreiben, befonders für den Geſchwindſchreiber ſehr 
wichtig (ſ. Tahygraphie). Daher aud) gewiffe 
Beamten bei der päpfilihen Kanzlei Abbreviato— 
ren hießen, die fih in Entwerfung der Bullen, 
Difpenfationen ꝛc., welche der Papſt bewilligte, folz 
her Abkuͤrzungen bedienten. 

Der Abbruſch Caußer den gewöhnt. Bedeutungen) in 
Marfchländern ein vom Waſſer wieder weggefpühltes 
angefeisted Land. 

Die Abdahung, eine abhängige Flaͤche, die mit 
dem Horizonte einen fpigen Winkel macht (|. auch 
Böfhung); daher auch, was fi immer mehr nach 
der Meeresflaͤche hinſenkt. 

Die Abdampfung, ſ. Evaporation. 

Abdeichem heißt bei den Marſchlaͤndern: mit einem 
Deihe (Damme zu Abhaltung des etwa einbrechenden 
Fluß- oder Seewaſſers) einſchließen, abſondern. 

Die Abderiten, Bewohner der Stadt Abdera in 
<pracien, welche wegen ihres ſchwachen Verſtandes 
in dem Rufe ſtanden, in welchen man heut zu Tage 
die Einwohner von Schilda oder Schoͤppenſlaͤdt ge⸗ 
bracht Hat. Wielands Roman: Die Abderitei, 
ift Gefannt. Der Abderitismus, der Abderiten⸗ 
glaube, dem zu Folge das Menſ chengeſchlecht auf der 
ſetzigen Stufe feiner ſittlichen Bildung immerfort fill 
ſtehen foll. . 

Die Abdication Clat.), die Entfagung,. freiwils 
lige Miederlegung eines Amtes, einer Wuͤrde 2; 
befonders auch die Niederlegung der Regierung,z- B. 
Kaifer Karls V., der Königin Thriſtine von Schwe⸗ 
den ꝛc. 

Abdol Wehab GWahab), ſ. Whaabys. 

Äödominai-Müuskeln CAnat.), die Muskeln 
des Unterleibes, die Bauch: Muskeln, 
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Abdoſſiren 


Abdoſſiren cfr), ſchraͤge machen: z. B. Daͤmme, 


welche zu ſenkrecht angelegt ſind. 

Peter Abelard oder Abeillard (ſpr. Abeljahr), 
aus Nieder-Bretagne, geb. 1079, beruͤhmt als einer 
der erſten Lehrer des 12ten Jahrh. zu Paris und 
gleich beruͤhmt durch ſeine Liebe zur Heloiſe, einer 
Muhme des Domherrn Fulbert, bei dem er ſich als 
Lehrer der Helvife einfuͤhrte. Nach vielen Verfol⸗ 
gungen, die beide von Heloiſens Verwandten Dulden 
mußten, ging A6., (der ſogar des Nachts uͤberfallen 
und — entmannt wurde) in die Abtei zu St. Denis 
und 309 die Kutte au, ſchenkte auch der Heloife feine 
Kapelle Paraclet, wo fie Nebtiffin ward und nun 
einen Briefiwechfel mit Abel. unterhielt, welcher au 
Cunter dem Titel: Abelard ct Heloise) im Druck 
erfehienen ift. Mbelard flarb 1142 zu Elugni und 
Helvife bat fih feinen Körper aus, um ihn zu 

Paraclet zu begraben, wo auch fie ihr Grad fich bereis 
ten ließ, und wo Beider Ueberrefte mehre Jahrhun— 
derte hindurch ihre Ruheſtaͤtte gehabt haben, bis fie 
endlich i. 3. 18417 nach Paris in eine auf den Kirch⸗ 
hofe des Pater Lachaife für fie errichtete Begräbniß- 
Kapelle gebraht worden find. Für Dichter Pope, 
Bürger ꝛc.), fo wie für Künftler Augelika Kaufmann 
u. A.) bat jene Gefhichte einen intereffanten Gegen: 
ftand abgegebeit. 

Hbeliten, Abelianer, auch Abeloniten: fo 
hieß eine chriftliche Secte im 4ten Jahrh., Deren Anz 
Hänger ſich Gefonders Dadurch auszeichneten, daß fie 
fih aller ehelihen Gemeinfchaft mit ihren Weibern 
enthielten und Dagegen, um ihre Gefellfchaft nicht 
ausfterben zu laſſen, fremde Kinder annahmen umd 
in ihren Grundſaͤtzen erzogen. Sie ſchrieben ſich von 
Abel, dem Sohne Adams, her, der, nach der Mei— 

nung mehrer Kirchenväter, auch unverheirathet ges 
blieben war. 


Abendfalter, f.Sphinx. F 


Die Abendmahlsprobe, das Abendmahls— 
Gericht, eine Art von Ordalien (ſ. d. A.), die 
beſonders bei Geiſtlichen Statt fand, welche ſich eines 


ſchweren Verbrechens verdaͤchtig gemacht Hatten und- 


bei einer feierlichen Meſſe das geweihte Brot oder die 
Hoſtie unter der Verwuͤnſchung nehmen mußten, daß 
es ihnen zum Seichen werden ſolle ꝛc. 

Der Abendpunkt (Aſtron.), der Punkt, in wel: 
chem die Sonne untergeht, wo fie im Nequator fleht. 

Die Abendſchicht (b. Berg: und Huͤttenweſen), 
die Beit der Arbeit, welche Abends ihren Anfang 
nimmt. 

Abendfterni,f. Venus. 

Die Ubenduhr Heißt eine Sonnenuhr, auf einer 
ſolchen Fläche befchrieben,Ddie gerade gegen Abend gez 
richtet ift, und folglih nur die Nachmittagsſtunden, 
von 4 Uhr bis Sonnen = Untergang, zeigt. 

Die Abendweite (Aſtron.) nennt man den Abſtand 
desjenigen Punktes, in welchem ein Stern untergeht, 
von dem Abendpunkte. 

Die Aberacht, f. Acht. 

Joh. Ludwig Aberli, ein beruͤhmter Zeichner, 
geb. 1723 zu Winterthur, geft. 1786 zu Bern. Seine 
colorirten Schweizer Proſpecte machten fich fo beruͤhmt, 
daB auch die Art, fo zu malen, den Damen Aber: 
li’fhe Manier erhalten hat, 

Die Aberration (at.), Abweichung, Abirrung (z. B. 
eines Planeten von ſeiner gewoͤhnlichen Bahn); dann 


in der Optik, die Abweichung, Vertheilung der Licht- 


ſtrahlen, wenn fie durch einen Spiegel zuruͤckgewor— 

fen werden, oder durch ein Glas ſich brechen. 
Abhorrenten,cengl.Abhorrers,—Nebharrers) 

hießen unter Karls IT. Regierung in England eine ge: 
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Abonniren 


wiſſe Partei, welche den petitioners Adreſſeurs), 
die die Abſtellung der oͤffentlichen Beſchwerden ver⸗ 
langten, entgegen waren und vielmehr das Verfahren 
der Regierung billigten. Es waren alſo die nachheri⸗ 
gen Torys und Whigs (ſ. d. A.). 

Abhorriren, Abhorreſciren Clat), zuruͤck⸗ 
ſchaudern; dann: verabſcheuen, verwerfen. 

Ab intestato,-f. Inteſtat-Erben. 

Abiturienten (lat), die (von niederen auf Höhere 
Schulen) Abgehenden. 
biect Clat.), weggeworfen, verworfen; niedrig, 
niederträdhtig, 

Abklatſchen Heißt beiden Schriftgießern: Figuren, 
die der Formenfhneider in Burbaumz oder Birnz 
baumholz ausgefchnitten, in flüßigem Metalle abfor: 
men. Die Erfindung rührt von einem Formenfchreis 
der Sel zam zu Leipzig (im 18ten Sahrh.) her. 

Ablactiren (lat), abmilchen, abfüugen, entwöh⸗ 
nen; dann, einen Bweig in einen untergepflanzten 
Stamın einlaffen, einpfropfen. . 

Die Ablage EGorſtw.), ein Pla, wo die abzuflößens 
den Bäume niedergelegt werden. 

Das Ablager f. Azungsrecht. 

Ablang Clat. oblongum) wird eine Figure genannt, 
welche mehr lang als breit ift (z. B. ein Oval ꝛc.) 
Der Ablaß heißt in der römifch = Eatholifchen Kirche 
die Erlaffung der Eirhlihen Strafe, vom Papfte erz 
theilt; dann, weil an gewiffen feierlichen Tagen (z. B. 
der Kichweihe2c,) dergleichen ertheilt wurden, nannte 
mon auch, diefe Feierlihfeiten Jahrmaͤrkte oder 
Ablaß. Den größten Mißbraud mit Dergleihen Ab⸗ 
laßbriefen trieb der berüchtigte Ablaßkraͤmer Teze! 

cf. d. A.). 

Der Ablativ (lat. Ahlativus), der Wegneh⸗ 
mungsfall, die Nehmendung: in der lat. Sprachlehre 
der ſechſte und letzte Endfall (Ga s us), wo man 
mit, von 2c davor ſetzen kann. 


Ablauf, ſ. Apophyge. 


Ablegat (lat.), in der roͤmiſchen Kanzlei ein Geiſt⸗ 
licher, den der Papſt bei beſonderen Umſtaͤnden als 
apoſtoliſchen Legaten braucht; Dann überhaupt ein 

paͤpſtlicher Geſandter vom zweiten Range. 

Ablegenein Geſſchuͤtz: es von den Lavetten legen. 
Mitdem Schiffe ablegen: vom Lande abfes 
geln, im Gegenfage von Aulegen, fih dem Lande 
nähern. 

Die Ablepfie (gr), die Blindheit; dann auch fig. 
die Blindheit des Geiftes, Stumpfſinnigkeit. 

Die Abloͤſung (beim Bergw.), der Kaum zwifhen 
dem ange und dem Gefteine; auch das Beſteg 
genannt. 

Abluentia (lat), i. d. Arzk. reinigende Mittel, und 
zwar flüffige, welche die falzigen VBerhärtungen aufs 
löfen und abführen. Dagegen findabstergentia, 
feifenartige Mittel, welche zur Auflöfung harziger 
Derhärtungen dienen. 

Abnorm (lat), von der Negel abweihend, unregel: 
mäßig — fehlerhaft. Die Vonormität, Unregels 
maͤßigkeit, Abweichung von Der Kegel; befonders auch 
tegelwidrige Erfheinung an Naturgegenſtaͤnden. 

Die Abolition Clat.), die Aufhebung, Abſchaffung 
einer Sache, befonders eines Geſetzes; dann die Bes 
gnadigung des Landesheren wegen eines Vergehens. 
Aboliren, abfchaffen, aufheben, Abolitioni— 
flen werden in England die Anhänger und Verfech⸗ 
ter der Abſchaffung des Sklavenhandels genannt. 

Ybo n inabel cfr.), abſcheulich, verabfheuungss 
wert. 

Abonniren cr), eigentlich: wegen ungewiſſer Ein⸗ 
kuͤnfte ſich mit jemand vergleichen — vorausbezahlen; 
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Aborigines. 3 


dann, zu einem gewiffen Gefhäfte ſich als Theilneh⸗ 
ner unterſchreiben: daher Abonnement cfpr- — 
mang) das Unterzeihnen zur Theilnahme an Etwas. 
Abonnenten, Theilnehmer, Unterzeichner. 

Aborigines heißen bei den Geſchichtſchreibern die 
älteften Einwohner eines Landes, welche ſich zuerft 
darin niedergelaffen Haben, deren Urſprung aber und 
Herkunft ungewiß ift. 

Mbortiren dar), fehfgehähren, zur Unzeit gebähz 
ren; Abortus, die Fruͤhgeburt, Fehlgeburt; Abor— 
tiva, abtreibende Mittel. 

Ab ovo usque ad mala: f. Ovo. 

Abplaͤtzen, in der Forfifpradhe: einen verhandelten 
Baum mit dem Waldzeihen oder dem Waldhammer 
anzeichnen, oder mit dem Beile ein Zeichen einhauen, 
welches dann ftatt der Uebergabe dient, 

Abprotzen ſ. Protzen. 

Abquicken, i. d. Scheidekſt.: durch Queckſilber von 
anderen Mineralien ſcheiden; dann auch: Das abge: 
triebene Silber auf dein Heerde mit Waffer abkühlen. 

Ubracadabra (Abrafadabra): ein magiſches 
Wort, von aberglänbifhen Menfhen in Figur eines 
Kegels 7 auf einen Zettel gefhrieben und als Amu— 
fet an den Hals gehangen, das ihnen wider mehre 
Krankheiten dienen fol, 

Abraham a Sauta Clara, ein, wegen feiner 
bizarren, von den ſeltſamſten Einfaͤllen ſtrotzenden 
Predigten beruͤhmter Kanzel-Redner (deſſen eigent⸗ 
licher Name Ulrich Megerle war), geb. 1642. In 
den Orden der Barfuͤßer-Auguſtiner aufgenommen, 
fiudirte er zu Wien, Fam dann als Prediger nad 
Dberbaiern, und ward endlich Eaiferl. Hofprediger zu 
Wien, wo er 1709 farb. Wegen feiner erwähnten Son: 
derbarkeiten, und befonders auch feiner großen Frei: 
snüthigkeit und Populariät halber hatte er außerordz 
entlihen Zulauf. Seine Predigten find bekannt. 

Abrahamiten nannten fi) im vorigen Jahr. eine 
gewiffe Secte in Bohnen (Deiften), welche dem Glau⸗ 
ben des Erzvaters Abraham zu folgen behaupteten, 
der Gott früher, als eine Offenbarung verfaßt war, 
nach dem Lichte der Vernunft verehret hatte, Sie 
wurden unter Joſeph II. ſehr Hart behandelt, und, 
dafern fie fich nicht fogleich zus einer geduldeten Reli⸗ 
gion bekannten, ihres Vermögens beraubt, an die 
Außerfte tuͤrkiſche Grenze fortgeführt. 

Abrahams-Schoos (fr. Montpagnotie) wird 
bei Belagerungen eine Anhöhe außer dem Kanonen⸗ 
feuer genannt, wo die Neugierigen das Bombarder 
ment, ohne in Gefahr zu kommen, mit anfehen koͤnnen. 

Der Abraum 1) i. Forſtw. die kleinen Aeſte und 
Zweige eines gefällten Baumes; 2) 0. Bgb. die Damm⸗ 
erde, welche eine Erzader oder einen Steinbruch be: 

deckt, und abgeräumt werden muß. 

Abraxas heißen bei den Antiguaren eine Statuen, 
Hetallplatten, auch befonders eine Art gefchnittener 
Steine, welde mit egyptiſchen Gottheiten und einem 
Gemiſche von allerhand Charakteren überladen find. 
Sie wurden in Wegypten als geheime Erlennungs— 

* Zeichen, dann auch als Amulete, Talismaue 2c. (ſ. d. 
A.) gebraucht. 

Abrogiren cat), abſchaffen, aufpeben; die Abro⸗ 
gation, die Abſchaffung, Aufhebung. 

Abrupt «clat. v. Abrumpiren, abbrechen), Heraus: 
geriſſen. Ex abrmpto, ploͤtzlich, unverſehens, aus 
dem Zuſammenhange geriſſen — aus dem Stegreif. 

Abſag ebrief hieß in dem Ritterzeiten Aufkuͤndigung 
der Freundſchaft — Fehdebrief. 

Der Abſceß Cat.), eine Art Geſchwulſt von böfen 


Säften, die ſich an einem Theile des Körpers Abfegen; | 


Eiterbeufe, 


. Abftract 


Der Abſchied, was beim Schluß einer gerichtlichen 
oder fonfligen feier. Verſammlung befchloffen wird, 
3.8. ein Landtagsabſchied, Reichstagsabſchied zc. (f.D. 
A.). In der Schweiz nennt man auh Ab ſchied 
(Abſcheid) das Protocoll der Verhandlungen und 
Conferenzen. 

Dee Abſchoß, ſ. Abzugsgeld. 

Abſciß' dlat.), eig. ein Abſchnittling (ein Abgang); 
dann in der Geometrie ein Stuͤck, das durch eine ge— 
rade Linie oder ebene Flaͤche außer dem Mittelpunkte 
abgeſchnitten worden. 

Abſeiten nennt man i. d. Vaukſt. Alles, mas nicht 
zu dem Hauptgebäude gehört — Nebengebäude; dann 
auch diejenige Seite eines Gebäudes, welche der Vor: 
derfeite entgegen ſteht; beſonders auch die gewolbten 
Gänge zur Seite des Schiffes einer Kicche, 

Absens clat.), abwefend. Absens carens 
(Sprchw.): wer nicht da iſt, bekommt nichts! — 
Abſentiren, fi entfernen, wegbegeben. 

Abſenzgelder (vom lat. Absentia, die Abwefenz 
heit) heißen bei GStiftern die Gelder, welde einem 
abweſenden Mitgliede entzogen und unter die gegenz 
wärtigen vertheilt werden. 

Abſiden f. Apfiden 

Abſolut clat), blos an und für ſich befichend — 
im Gegenſatz von Relativ, welches nur in Bes 
ziehung auf Etwas flatt findet. Eine Wunde 
3. B. ift abfolut tödtlih, went fie unausbleiblidh den 
Tod sach ſich zieht; relativ ift fiecs, wenn Neben⸗ 

umſtaͤnde . B. verfpätete Huͤlfe, ſchlechte Heilung 2) 
fie erft toͤdtlich machen. 

Die Abfolnution dlat), die Losfprehung, Straf⸗ 
Erlaffung, Vegnadigung. Bei den Roͤmiſch-Katho— 
liſchen find Absolutiones die Befprengungen mit 
Weihwaſſer und dag Raͤuchern bei verftorbenen hohen 
Perſonen, welche begraben werden jollen. — Der Ab: 
folutismus, die Behauptung einer unbedingten 
Prädeftination (ſ. d. AI; Abſolutiſten, die dies 
fer Lehre anhängen. 

Das Abfolutorium clat), der Erlaß, wodurch 
Semand von einer Verpflihtung, Verantwortung 
oder Schuld freigefpeohen wird — sententiaa b- 
solutoria, Entbindungs-Urthel. Alle diefe Worte 
von dem Tat. 

Abfolviren, freifpredhen, Losfprehen von etwas — 
Vergebung der Sünden ankündigen. 

Abforbiren clat), einfaugen, verzehren, erfhöpfen: 
— Abforbirend heißen in der Chemie alle Sub: 
ftanzen, die fih mit Säuren zu verbinden im Stande 
find; z. B. die Laugenfalze und Kalherden. — Ab— 
furbirende Mittel (abs orbentia), Ein: 
faugemittel, welche die Feuchtigkeiten anderer Körper 
an fich ziehen, einjaugen. 

Die Abfteigung Aftron), ſ. Defcenfion. 

Adftemiug clat.), der fi einer Sache (z. B. des 
eins) ganz enthält. 

Abstergentia, f£ Abluen tia. 

Die Abitinenz Cat), die Enthaltung (3. B. in der 
Faftenzeit von gewiflen Speiſen); Enthaltfamteit. 
Abſtract Clat.), abgezogen — abfiracter Be: 

griff Heißt ein folcher, deffen Begenftand blos in 
unferen Gedanken vorhanden ift, 3 B. die Tugend, 
Gefimdheit 2c.; Hingegen concret ift dag Einzelne, 
in welchem jene abgezogenen Begriffe angetroffen wer⸗ 
den, 3. B. der tugendhafte, gefunde Menſch. — Das 
her: Abstractumpro concreto, eine Rede: 
Formel, wo man das Allgemeine ftatt des Einzelnen, 
die Eigenfehaft ſtatt der Perfon, die Diefe befigt, nennt. 
— Das Abſtractions-Vermögen, die FAhig: 
keit, abgezogene, uͤberſinnliche Begriffe zu bilden. 
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Abſtrahiren 4 Accord 


Abſtrahiren lat), abziehen cin Gedanken), ab: 
fondern; dann, von einem auf das andre fchließen ; 
endlih auch, von etwas abftehen, es aufgeben. 

Abſtrus (at.), verſteckt, dunkel — ſchwer zu verftehen. 

Der AUbfud bei den Apoth. ein flüßiger Körper, wel— 
her durch Sieden die Kräfte eines andern an fich gez 
nommen Hat — Decoct. 

Abſurd Clat), ungereimt, abgeſchmackt, laͤcherlich. 
Ad ahsurdum reduciren, eine Sache ins 
Laͤcherliche ziehen, als abgeſchmackt darftellen. — Die 
Abfurdität, Abgeſchmacktheit, Ungereimtheit, 

Der Abt, einer der vornehmeren Geiftlihen in der 
rd. Eathol, Kirche; befonders aber der Borfteher eis 
nes Kloflerd, welcher über das Ganze die Aufſicht 
führt, über Die Drdengregel wacht, die Verwaltung 
der Kloftergüter unter fich Hat, und dem dagegen die 
Mönche unbedingten Gehorfam (Dbedienz) fhuldig 
find. Gefürfteter Abt war ehemals in Deutſch— 
Iand ein folder, welcher fürmliche Landesheheit aus: 
übte (z. B. der zu Kemten, Fulda 2c) ©, uͤbr. d. 
Art. Stift. — Die Abtei, ein zu einer Prälatur 
erhobenes Klofter, deſſen Vorgeſetzter ein Abt if; 
dann auch Die Pfriinde, das Amt eines Abtes. 

Abtafeln: ein Schiff, das von feiner Fahrt nach 
Haufe kommt, von dem Gefhüs, Tauwerk, Anker ıc, 
CZalelwerf) entblößen und diefe Geraͤthſchaften big 
zu einer Fünftigen Fahrt in Verwahrung bringen, 

Abteufen (Bgb.), in die Tiefe (Teufe) arbeiten. 
Einen Schacht abteufen, graben, abfinken. 

Die Ybundanz (v. Tat. abundantia), der Ueberfluß. 
©. Copia. 

Abufive (at.), mißbraͤuchlich, duch Mißbrauch (per. 
abusunn), 

Die Abweihung, fe Declinatiom 

Die Abzucht, b. Hüttenmwefen, die Kreuzweiſe ge: 
führten Kanäle unter den Defen oder Herden, weldye 
dazu dienen, Die Feuchtigkeiten (Anz uͤchte) abzus 
leiten. 

Das Abzugsgeld (Abſchoß, Nachſteuer) if 
dasjenige, welches fowohl Einem, der außer Rand 
zieht, oder feinen Wohnort verläßt, als dem Freinden, 
welcher eine Erboſchaft in hieſigen Landen erhebt, nach 
gewiſſen Procenten (die nach Verſchiedenheit der Ders 
ter und Länder ebenfall3 verfhieden find) abgezogen 
wird, 

A.C. (abbrev.): Anno Christi (lat.), im Jahre Chriſti. 

a. c. (abbrev.) lat. anni currentis, des laufenden 
Sahres — im laufenden Gjegigen) Jahre, 

Die Acacie, eine Pflangengattung, welde zur Fami— 
lie der Hülfentragenden Bäume gehört, meiftentheilg 
Daumz oder Straudartig, in Oſt- und Weflindien, 
in Afrika, auch in Neuholland wärchft, und wovon 
theils die Frucht, welche in herzfoͤrmigen, 2 Soll Tanz 
sen Bohnen befieht, als Nahrungs- und Nraneimits 
sel gebraucht wird, theils und befonders auch die 
Rinde das bekannte arabifhe Gummi (f- d. A.) 
liefert. 

Academie, ſaAkademie. 

Acajou, ein beſonders ſchoͤner Baum in Amerika, 
deſſen Holz, beſonders das von Guiana, ſehr gut 
riecht und ſich leicht poliren laͤßt: daher es auch zu 
den feinſten Holzarbeiten genommen wird. 

Ncatholiciclat.), welche nicht zur katholiſchen Kir: 

hhe gehoͤren. Hie und da pflegt man die Proteſtanten 

‚fo zu benennen. 

Äcc. (abbrev.) accepi (lab): Hab's einpfangen — 
eine abgefürzte Quittung , welche der Empfänger bei 
feinem Namen Hinzufeist. — Franz. A c yquit (Ackih.) 

Der Accapareu r, franz. (Uccaparöhr) eigentlich 
ein Aufkaͤufer von Lebensmitteln; dann aber Graucht | 


man es auch von ſolchen, welde baares Geld eins 
wechſeln; endlich auch von ſolchen, welche beftechen. 

Die Ueceleration dat), die Befchleunigung, das 
Zunehmen der Gefchwindigkeit, mit welcher ſich ein 
Körper bewegt, Acceleriren, befhleunigen, bes 
fördern, 

Der Accent clat), die Auszeihnung einer Sylbe 
oder eines Wortes vor den uͤbrigen: er wird bei Syl⸗ 
ben durch einen Eleinen Strich uͤber den Buchftaben 
bezeichnet; und zwar ift er entweder gefhärft oder 
fteigend C" ), der Acut; oder ſchwer, finfend, der ®ras 
vis; oder endlich gedehnt, Circumflen. — Die 
Uccentuation, die Betonung, oder die Ark, die 
Accente zu ſetzen; Accentuiren, betonen, Ton 
oder Nachdruck geben, 

Acceptabel Clat.) annehmbar, von 

Acceptiren lat), annehmen, genehmigen: einen 
Wechſel acceptiven, fih zur Zahlung eines auf 
ſich ausgeſtellten Wechſels (ſchriftlich) verbindlich ma— 
chen: daher der Acceptant, derjenige, welcher auf 
diefe Art eine Wechſel-Verbindlichkeit eingeht; die 
Acceptation, die Annahme (eines Wechſels); 
Acceptations-Seit, die geſetzlich beſtimmie Zeit, 
wo ein Wechſel zur Annahme vorgezeigt werden muß. 

Die Acceptilation, Scheinquittung, Quittung 
uͤber etwas, das man nicht wirklich empfangen hat. 

Der Acceß (lat), der Zutritt — die Erlaubniß bei ges 
wiſſen Gerihtshöfen für ein Nichtmitglied, Theil an 
den Verhandlungen derfelben zu nehmen. Derjenige, 
der dieſe Erlaubniß Hat, heißt Acceſſiſt. 

Das Acceſſit (at.), der zweite (oder Neben =) Preis, 
welchen bei Preisaufgaben die nädhfte Abhandlung 
nach der gefrönten erhält, 

Das Acceſſorium lat), der Anhang, die Zugabe 
— Nebenwerk, Nebenſtuͤck. 

Das Accidens (at.), die zufaͤllige, nicht weſentliche 
Eigenſchaft einer Sache; Accidentell, zufällig, 
nicht weſentlich; Acciden tien, zufällige oder Ne⸗ 
ben-Einkuͤnfte, die nicht zur Befoldung gehören! 

Acciditin puncto, quod non spera- 
tur in anno (lat. Spruͤchw.): Oefters geſchieht 
im Augenblick, was man in Jahresfriſt nicht gehofft 
hatte. — Unverhofft kommt oft! 

Die Acciſe hieß urſpruͤnglich fowohl eine Verſamm⸗ 
lung der Reichs- und Landſtaͤnde (Assisia), als 
auch die von denſelben bewilligten Abgaben. In der 
Folge benennte man, ſo wie noch jetzt, blos diejeni⸗ 
gen Abgaben ſo, welche von den im Handel und 
Wandel umlaufenden Waaren erhoben werden. 

Yeclimatifiren, an ein Elima gewöhnen Mes 
celimation, die Gewöhnung an ein freindes Clima. 

Die Uccolade, eig. die Umarmung, Umhalfung; 
dann befonders in England der Ritterſchlag, bei wels 
chem der König die neuen Kitter umarınt. J. d. 
Tonkſt. Heißt Necolade die Klammer, wodurd 2 
oder mehre Linienfyfteme nit einander verbunden 


werden : { und deutet att, daB alle von derfelben 


umfaßten Notenzeilen zugleich gefpielt werden follen : 
d+ B. beim Klavier der Discant und Baß. 

Accommodiren Clat), anbeguemen, anpaſſen; 
die Accommodation, die Anpaſſung, Anbeque⸗ 
mung — Nachgiebigkeit (z. B. gegen andre Mei— 
nungen), Herablaffung Accommodement 
Czmang), das Vequemen, das Abkommen, die Ueber⸗ 
einkunft. 

Der Accord, die Verbindung mehrer Toͤne zu eis 
sem harmoniſchen Ganzen. Dor gewöhnliche Accord 
Cauh’Harmonifcher Dreiklang) befteht aus 
drei verfhiedenen zufammenklingenden Toͤnen (dem 
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Accoucheur 


Grundtone, der Terz und Quinte) und wird beim 


Anfchlage eines jeden einzelnen Körpers vernommen. 
— Dann Heißt au) Accord ein Vergleich, der 
über etwas eingegangen und atgejchloffen wird, und 
inöbefondre ein Vergleich, den ein Schulöner mit feiz 
sten Glaͤubigern auf gewiffe Termine, gegen einen 
beſtimmten Nachlaß von Procenten, abſchließt. — 
Accord fein — oder ridtiger: d’accord (dafs 
kohr) fein — Übereinftimmend, einverftanden mit 
jemand fein. — Accordiren, uͤbereinſtimmen, zu: 
ſammen ſtimmen; auch zugeftehen, verwilligen. 

Der Accouchenur, fr. (Afkufhör), ein Geburts⸗ 
Helfer; accouchiren, entbinden, Geburtshuͤlfe 
leiften. 

Accreditirt, wer, mit einen Beglaubigungss 
(Ereditivs) Schreiben feines Principals verfehen, zu 
einem Gefhäfte beauftragt iſt; accreditirter 
Minifter, welder an einem ander Hofe fir den 
feinigen eine Angelegenheit betreibt. 

Accrochiren, fr. Cefhiren), fih anhängen, an etz 


was floßen. Es accrochirt fih nur Daramıc 


es ftößt fih nur an den Umſtand ꝛc. 

Die Accumulation Clat.), die Anhaͤufung Cvon 
Accumuliren, an-, zufammen häufen ).. 

Der Accufativ (Spräl.), der vierte Endfall — 
Klagfall — den man auf. die Frage: wen? fegt. 

Accuſatoriſch, anklagweife, entgegengefegt dem 
JInquifitoriſch, unterfuhungsweife (ſ. d. UN. 

Accephäli (griech.), eig. Kopfloſe: daher auch in der 
Zoologie Acephala foldhe Thiere genannt werden, 
welche keinen deutlich vorm dem Übrigen Körper ge: 
fhiedenen Kopf haben, deffen Stelle aber durch die 
Mundöffrung ꝛc. erſetzt wird, Beſonders gewiſſe, 

"ohne Haupt und Herrn herumziehende Voͤlker; end— 
lich auch der Name gewiſſer Ketzer des 6. Jahrh., die 
kein Oberhaupt dulden wollten. — Acephaliſch, 
ohne Kopf (z. B bei. Bildſaͤulen, Wuͤrmern ꝛc.) 

Acerra war bei den Roͤmern ein Opfergeſchirr, worin 
ſowohl bei froͤhlichen Feſten, ald auch bei traurigen 
Beranlaffungen (4.8. Lenhenbegängniffen 20.) Weih⸗ 
rauch angezündet wurde, 

Ach aͤa (Myth.): Beiname der Ceres und Pallas. 

Achaͤer Geſch.) wurden eigentlich die Bewohner der 
Landſchaft Ahaja im Peloponnes, dann uͤberhaupt 
die Griechen genannt. Daher dee Achaͤiſche Bund, 
eine der beruͤhmteſten Off- und Defenftv = Allianzen, 
von den. meiften Städten Achajas gefhloffen, dem 
erft von den Römern duch Corinths Zerftdrung Ci. 
J. Roms 608) und mit ihın der griehifhen Freiheit 
ein Ende geſetzt wurde, 

Der Achat (dgyr.), der Gefhlechtsname allee feinen 
Hornfteine, welche verfihiedene Farben Haben, eine 
feine Politur annehmen und unter die Halbedelfteine 
gerechnet werden, 

Achelviden (Myth.), der Beiname der Girenen, 
deren Bater Whelous, ein Sohn des Oceans und 
der Thetis, nit dein Herkules um den Beſitz der Der 
janira kaͤmpfte, und troß feiner mandherlei Ver: 
wandlungen dennoch von diefem befiegt wurde. 

Ache ron Mythol), einer der Höllenflüffe, über wel⸗ 
den Charon die Seelen der Verftorbenen übers 
fuhr. Nur die Schatten, welche auf. diefer Welt ein 
Begräbniß oder doch wenigftens etwas Erde auf den 
Körper erhalten hatten, wurden Übergefahren ; außer: 
dem mußten jie ein ganz Jahrhundert am Ufer herum 
irren (fe au Eerberuß). 

Achilles (Geſch.), Sohn de Peleus, Königs der 


Myrmidonen, ein berühinter griech. Held, deſſen 
Mutter; Thetis, ihn durch Eintauchung in den Fluß: 


Styx unverwundbar gemacht Hatte, blos mit Aus: 


Acoluthen 


nahme des Knoͤchels, wo ſie ihn gehalten. Da ohne 
ihn, nach Kalchas Prophezeihung, Troja nicht erobert 
werden konnte, fo wußte Ulyſſes den als Mädchen 
verkleideten Achilles durch Liſt an dem Hofe Des Ly— 
comedes ausfindig zu machen und mit vor Troja zu 
bringen. Hier that er ſich ſehr hervor, erlegte auch 
in der Folge den Hector, an dem er den Tod feines 
innigften Freundes Patroclus rädhte, wurde aber 
endlich von Paris getödtet, alg er eben im Tempel 
Apolls fih mit Priamus Toter, Polyrena, vermaͤh⸗ 
len wollte. Er zeigte fih immer als edlen, feurigen 
Helden, wie ihn der Sänger der Iliade, Homer, 
gefhildert Hat. — Achilles wird Übrigens aud) eis 
ner der berügmteften Trugfhläffe des Alterthums 
genammt, weldher eben von jenem berühmten Helden 
fuͤr unwiderleglidy gehalten wurde. 

Achlys (gr), eine neblihte Dunkelheit vor den Au⸗ 
gen. — Auch verftand man nach der alten Myth. 
eine Göttin der Finfterniß darunter, die felbft noch 
vor dem Chaos vorhanden gewefen und das einzig 
ewige Weſen fei, von dem auch alle übrigen Götter 
ihren Urſprung hätten. 

Achromatiſch (gr), beißt eigentlih farbenlos. 
Daher dag ahromatifhe Fernrohr ein foldhes 
heißt, in welchem die Abweihung wegen der. verfdier 
denen Brechbarkeit der Lichtfirahlen vermieden und 
der betrachtete Gegenftand ohne bunte Ränder und 
falfche Karben dargeftellt wird. Es vergrößert außer: 
ordentlih: die vorzüglichften Röhre der Art find von 
Dollond, Vater und Sohn, Ramsden, Rei— 
chenbach u. a. 

Die Achromaſie (gr.), die Farbenvernichtung durch 
Gegenwirkung der entgegengeſetzten Farben des pris— 
matiſchen Farbenbildes. 

Achroniſche Punkte am Himmel nennt man fols 
che, welche der Sonne oder einem Geſtirne grade gez 
genüber fichen, wo mithin das eine aufgeht, wenn 
das andre untergeht.. | 

Achſe ſ. Are. 

Die Achtt heißt der richterliche Ausſpruch, duch wel⸗ 
chen ein Mitglied des Staats von allen Rechten und 
allem oͤſſentlichen Schutze ausgeſchloſſen wird, Sie 
trat ehedem in Deutſchland entweder gegen ganze 
Reichsſtaͤude (Reichs acht), oder gegen die Unter— 
thanen eines einzelnen Reichsſtandes ein Eandter— 
ritorial-Acht). In Sachſen gab es daher auch 
einen Achtsproceß, wo der flüdhtige Verbrecher 
zuerft, nah vorgängiger Citation, in die Unterz 
acht, und nach einem Jahre in die Dberz— Uber: 
Acht getfan und für ehrlos erklärt wurde, Wird 
jene Nusfchließung vom geiftlihen Richter‘ bewirkt, 
fo Heißt fie der Bann (fer d. A.) — Aechten, einen 
dı die Acht erklären. 

Achterſteven EGchffokſt.), das auf dem Kiel, und 
zwar hinten errichtete, aufrecht frehende und nach 
außen zu geneigte Stuͤck, zur Befefligung der Enden 
der Planfen 2. Das vorn errichtete Stuͤck heißt 
Dorfteven. 

Das Acidum dat), die Saͤure (ſ. Shure) 

Acis ſ. Galathea. 

Acer, ein gewiſſes Flaͤchenmaaß, ſowohl von trag⸗ 
barem Lande, als auch von Holzungen, Wieſen ꝛc. Er 
iſt übrigens nach Berfchiedenheit der Länder ebenfalls 
ſehr verfchieden. In Sachſen hat er 300 TRuthen,. 
jede zu 77 Ell. > Soll Leipz. Maaß. 

Ackergeſetze fe Agrariſche Gefelse. 

Hcoluthen heißen in der roͤm. Kirche gewiffe Geiftz 
lihe niederer Klaſſe, die den Bifhoft bei feinen Ders 
richtungen in der Kirche bedienen; Nachtreter. Dar 
her auch figuͤrlich: untergeordnete Helfershelfer ꝛc. 


A conto | 6 


A conto f. Conto. 

A costi ff. Costi. 

L’ Acquetta Cital. eig. das Waͤſſerchen), ein bez 
rühmtes, furchtbar wirkendes Gift, welches zu Per 

ruſa in Ealabrien gefertigt wird und noch weit fiher 
rer, aber auch teuflifher, als die bekannte Aqua 
TYophana (f. d. A.) wirkt, Papft Clemens XIV. 
(Ganganelli) fol durd) daffelbe aus dem Reiche der 
Lebendigen befürdert worden ſein. 

Acquiefciren lat), fih beruhigen, ed Dabei bes 
wenden laſſen. - 

Negniriren dlat.), erwerben, erlangen. Der mo- 
dus acquirendi, die Art und Weiſe, wie man 
zu etwas koͤmmt. — Die Acquiſition, die Er: 
werbung, der Erwerb. ARE 

Acquis fr. (Ackih), eine Tertigkeit, Geſchicklichkeit. 
Hingegen 

Acquit fr. (auch Ackih ausgeſprochen), Heißt die 
Duittung, Befheinigung. 

Acraea (Myth.), der Beiname verfchiedener Goͤttin— 
nen, bald der Suno, bald der Venus ꝛc.; fo wie 
Acracus, Beiname des Jupiter und m. Götter. 

Acre, engl. (Aek'r) ein Flaͤchenmaaß in England, 
ein Morgen Landes, welches 140 Xuthen enthält, 
fo Daß 640 Acres eine engl. Meile ausmachen. 
Bei den Franzoſen begreift ein Acrc (fpr. Ufer) 
4100 MRuthen. 

Die Herimonie lat), die Saure, Schärfe — befon: 
ders des Gebluͤts. 

Die Acriſie (ge), derjenige verworrene Zuftand ei: 
ner Krankheit, aus welchem fih nichts beſtimmtes 
urtheilen läßt. 

Acroamatiſch f. Akroam. 

Das Acroſtichon (gr.), ein Gedicht, wo die Anz 
fangsbuchftaben jeder Zeile, oder jeden Verſes, wieder 
einen befondern Namen oder Sinn bilden, 

Das AUcroteriumf. Bilderſtuhl. 

Der Act lat), Überhaupt eine Handlung; dann eine 
dffentl. feierlihe (3. B..Shul:) Handlung; dann, 
der Aufzug in einem Schaufpiele; endlih, ein zum 
Nachzeichnen aufgeftelltes Modell. 

. Acta clat.), die fhriftlihen Verhandlungen, z.B, acta 
eruditorum, die Berhandlungen der Selehrten (eine 
gelehrte Tat. Zeitung). — Acta Sanctorum, 

- eine befammte Sammlung aller Nachrichten Aber dag 
Keben und die Thaten der Heiligen der roͤm. Kirche, 
Sie wurde Hauptfühlih von einer Gefellfchaft ge: 
Iehrter Sefuiten zu Antwerpen, Bollandiften 
(von dem erſten Herausgeber, Joh. Bolland, geb. 
4596, geft. 1665), veranftaltet und bis zu 53 Folio: 
bänden, von 1643 bi3 1794 gefteigert. 

Actaͤon Myth), ein Jäger, welcher von der Diana, 
weil er fie im Bade belaufcht Hatte, in einen Hirſch 
verwandelt und dann von feinen eigenen Hunden zer— 
riffen wurde, 


Die Acte, eine VBerhandlungsfhrift, Urkunde. Die 
Darlsmentsacte Heißt in England: der Parla— 
ments-Schluß, welcher aus der beftätigten Bill ent⸗ 
ſteht (ſ. Bill). 

Die Actie, der Schein, welcher Über ein zu einer ges 
wiffen Unternehinung eingelegtes Eapital und über 
das Recht, am den Vorteilen der Unternehmung 
Theil zu nehmen, ausgeftellt wird. Man pflegt auch 
die eingelegte Summe felbft Wetie 3u nennen. — 
Daher auh Actionnair, Actioniſt, der Inha— 
ber, Beſitzer einer Actie, 

Die Action Clat), in der Phyſik: der Gegenfag von 

—Reaction — Druck und Gegendrud — Wirkung 
und Begenwirkung (CS. Reaction) 





dar 


Active(lat.), thaͤtig, wirkſam. Die Wetivität, 
Thaͤtigkeit, Wirkſamkeit. 

Activa (lat.), fo nennt man das eigne Vermoͤgen eis 
nes Handelsmannes, es beſtehe nun in Geld, liegens 
den Gründen, Waaren oder in außenftehenden Fo⸗ 
derungen, 

Der Uctiv:Handel Heißt derjenige Handel, wels 
hen eine Nation durch fich felbft betreibt, ihre Waa⸗ 
ren anderen Nationen felbft zuführt und Dagegen de 
ren Waaren wieder abholt. Im Gegenfag ift der 
Paffiv- Handel, wo ein Volk den fremden Käus 
fer und Verkäufer bei ſich erwartet. 

Die Activ-Schuld Heißt eine Schuld, die man aus 
Ben ftehen, zu fodern hat; dagegen Paffiv: Schuld 
diejenige bezeichnet, welche man felbft an einen andern 
abzutragen Hat, 

Das Activum Eprachl.), dag Zeitwort, das ein 
Handeln, Thun ꝛc. ausdruͤckt: Gegenfag von Pas- 
sivum (ſ. d, 9.) 

Das Actorium (lat.), die Vollmacht, welche bes 


fonders von Vormuͤndern, Syndicen 26, ertheilt“ 


wird. 

Actus (at), ſ. Act. 

Der Acut llat.), eig. ſcharfgeſpitzt; dann befonders : 
das fharfe Tonzeihen, der fehiefe Stridy C’), der über 
einen Buchſtaben gefegt wird Ch. Accent). — 
Acute Krankheiten: heftige, und fhnell ents 
fHeidende Krankheiten, im Gegenfag der chroni— 
ſchen (ſ. d A.) 

Ad absurdum reduciren, ſ. Abſurd. 

Ad acta (at.), in der Rchtſpr.: zu den Acten (naͤml. 
gelegt) — fo viel als: bei Seite gelegt — Hat fein 
Bewenden ꝛc. 

Adaͤquat, angemeffen, anpaffend; dann auch volls 
ftändig. In der Logik verficht man unter addquaz= 
ten Begriff den hoͤchſten Grad analptifher Bolls 
kommenheit allgemeiner Begriffe. 

Adagio (Muſik), ital. (ſpr. Adaaſchio), eigentlich 
gemaͤchlich, langſam. Es wird dies Wort denjenigen 
Zonftücken beigelegt, welche einen ſchmachtenden, 
zärtlihen Affect ausdruͤcken; und zwar ift es der zweite 
Grad der muſikaliſchen Bewegung, deren es über: 
Haupt fünf giebt, nämlih: Largo, Wdagio, Anz 
dante, Allegro, Prefto 

Adamiſche Erde Daturgefh.), eine zaͤhe, dlichte 
Materie, die fih im Meere, in Flüffen 2c. nieder: 
fhHlägt, und den Boden, nah Ablauf des Waſſers, 
ſchluͤpfrig macht. 

Adamiten nannte ſich eine Secte im 2ten Jahrhun⸗ 
derte, deren Stifter Prodicus geweſen ſein ſoll, 
welche durch Enthaltſamkeit von allen ſinnlichen Liz 
ſten den Stand der Unſchuld, worin ſich Adam vor 
dem Falle befunden, wieder zuruͤck zu rufen glaubs 
ten, daher auch die Ehe verwarfen, in ihren Bufams 
menkünften ſich nackend einfanden 2. Im 14. und 
15. Jahrh. verbreitete fih unter demfelben Namen 
eine andere Gecte, deren Stifter Picard (daher die 
Seite auh Picarden heißt) fih Adam, einen 
Sohn Gottes, nannte, eine völlige Gemeinfchaft der 
Neiber predigte, nadendes Umhergehen einpfahl, 
und deffen Anhänger überhaupt Höhft ſchandbare 
Lehren und Grundfäge verbreiteten. 

Der Adamsapfel, in der Pomologie, eine Gattung 
größerer und dunklerer Pomeranzen; in der nat. 
der Kehlkopf, die äußere Erhöhung des Luftröhren: 
knorpels. 

Adar heißt in dem juͤdiſchen Kalender der letzte Mo: 
nat des Kirhenjahres, oder der fechfte des bürgerli- 
a Jahres, welder in unfern Februar oder März 

t. 


Ad deliberandum 7 


Ad deliberandum (fat.) nehmen, in Ueberle⸗ 
gung ziehen. . 

Addenda (lat), Hinzuzuthuende — bei einer Schrift 
Zufäge oder Nachtraͤge von dem, was in der Schrift 
ſelbſt vergeflen worden. 

Ad dies vitae (lat), lebenslaͤnglich, auf Lebens: 


zeit. 

Mdditional — nachtraͤglich. Additional-Ar— 
tikel: beigefügte, annoch anzuhängende Artikel, 
Additional-Dekrete, die den bereitd gegeber 
nen noch hinzugefügt werden. 

Die Addreffe fr), Anweifung, Nachweiſung; Auf: 
ſchrift, Bittſchrift, Denkfchrift 2c,; dann aud Ge— 
wandtheit, Geſchicklichkeit. — In England wird die⸗ 
jenige Antwort, welche dem König auf feine Anrede 
von den Parlamentern gegeben wird, und dann überz 
Haupt jede an den König oder das Parlament geridh: 
tete Bittfhrift Nddreffe genannt. 

Der Addreß-Calender, ein Nahweifes Bud, 

wo anarı die ndthige Auskunft über gewiffe Perfonen, 

" ihren Stand, ihre Wohnung 2c, erfährt. 

Das Addref:Comtoir, eine Nachweiſe-Anſtalt 
für öffentlihe Anfragen, Bekanntmachungen. 

Das Addreß-Haus, ein Leihhaus. 

Adelphiften (ge), Ordensbruͤder in Italien; Adel: 
pyhismus, Verbrüderung, der Bruderbund. 

Johann Chriſtoph Adelung, diefer berühmte 

deutſche Sprachforſcher und Spradlehrer, geb. 1732 

zu Spantefow in Pommern, mußte fih Anfangs, 

nachdem er die Schule zu Klofterbergen Cbei Magde— 
burg) und nachher die Univerf, Halle befucht Hatte, 
ſehr aͤrmlich in Erfurt und Gotha behelfen. In Leips 
zig feit 1763 als Kedacteur mehrer Zeitungen und 
als Schriftſteller, fo wie als Ueberſetzer feinen Fleiß 

Lange Zeit übend, ward er endlich 1787 Oberbiblivs 

thefar in Dresden, und traf nun die mühfamften, 

Eoftbarften Vorbereitungen zu einer allgemeinen 

Sprachkunde: der 1. Theil davon (Mithridate8) 

Fam auch noch bei feinen Lebzeiten Heraus, Die uͤbri⸗ 

gen drei wurden von Vater in Halle noch beforgt. 

Er ftarb im 75. Jahre zu Dresden 1806. ein 

grammatiſch-kritiſches Wörterbud CLeipz. 

1774 — 86. u. 2te Aufl. 1798 — 1801) allein Hat 

ion ſchon bei feinen Landsleuten verewigt. 

Die Adenologie, Adenographie (gr.), die 
Drüfenlehre. — Adenophthalmie, Augendruͤ⸗ 
ſen-Entzuͤndung. 

Der Adept, 1) ein in die Geheimniſſe einer Wiſſen⸗ 
fehaft oder Secte Eingeweihter; 2) eier, der ſich des 
Beſitzes des Steins der Weiſen ruͤhmt, rin Goldma⸗ 
cher (ſ. Alchymie). 

Ades f. Pluto, 

Adhariren.cat), anhängen, ankleben — einer Mei: 
nung beipflihten. Daher 

Die Adhaͤfion (lat), das Anhängen; wenn naͤm⸗ 
lich zwei Körper bei ihrer Beruͤhrung fo mit einander 
vereint werden, daß fie nur duch eine Außere Kraft 
wieder getrennt werden koͤnnen. 

Hdhibiren Clat.), anwenden, gebraudhen; Hinzu: 
ziehen. 

Adhortatorium (lat.), Ermahnungsichreiben. 

Adiaphonon, ein von Franz Shufter in Wien 
erfundenes unverſtimmbares Klavier, wo Stahlſtaͤbe 
vermittelft einer- Klaviatur duch Zupfen zum Klinz 
gen gebracht werden, 

Adiaphora («gr.), gleihgiltige Dinge, welche man 
ohne Verletzung des Gewiſſens thun oder unterlaſſen 
kann. Adiaphoriſten, diejenigen unter den Mies 
dertäufern, welche die Kindertaufe, den Eid, den Ge: 
brauch der Sacramente 20, für Nebendinge anſehen. 
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Admodiation 


Ad instantiam clat.), auf Antrag; auf inſtaͤndi⸗ 
ge8, dringendes Bitten. 

Ad interim clat.), einftweilen, eine Zeitlang. 

Die Adipfie (gr.), die Durftlofigkeit, (bei gewiſſen 
Krankheiten.) . 
Das Adjectiv (las Adjectivum), Beiwort. 

©. Subftantiv. 

Hdiourniren Cadfhurniren, v. d. Engl. adjourn), 
auf einen gewiffen Tag etwas feftfegen; vertagen, 
ausjegen; auffchieben. In England braucht man 
diefen Ausdruck, wenn die Parlaments: Sigungen 
aufgefchuben und auf eine andre Zeit beſtimmt 

"werden. | 

Die Adijudication Clat), die gerichtl, Zufiherung 
(3. B. eines Hauſes ꝛc.) 

Der Adjunct Clat.), ein Beigeſetzter; ein Gehuͤlfe, 
Lehrgehuͤffe. Die Adjunctur, die Wuͤrde, das 
Amt eines Adjuncten; auch die unter ſeiner Aufſicht 
ſtehende Gegend. Adjungiren, Einem Jemand 
zum Gehuͤlfen in ſeinem Amte zuordnen. 

Adjuſtiren, fr. (adſchuſtiren), aĩch en, d.h. ein Ge⸗ 
wicht gehoͤrig abziehen, damit es mit andern (3. B. 
dem Stadtgewicht) genau irtereintreffe. Beim Münze 
werfen bedeutet es fo viel, als: den Stuͤcken das ge⸗ 
hörige Gewicht geben: Daher aud die Adjuflirs 
wange, auf welde die zu prägenden Stuͤcke gebracht 
und abgewogen werden, ehe fie unter den Stempel 
Eoınmen. = 

Der Adjutant (auch Adjudan), der Dfficier, der 
zum Ausrichten der oberen Befehle 2. gebraucht 
wird — Beihuͤlfs-Officier. S. Aide. . 

Der Adjuvant (lat), der einem bei etwas beifteht, 
ein Gehuͤlfe, 3. B. bei Aufführung einer Muſik. Das 
her auch auf den Dörfern: die Kirchenmuſikanten. 

Der Adlerſtein, Aetites, Klapperftein, ein 
hohlen Stein, welder einen andern lockern Stein, 
wohl auch blos Sand oder Waſſer in ſich hat. Von 
dein dadurch entftehenden Klappern hat er den Damen 
Klapperftein erhalten, und Adlerſtein nennt 
man ihn, weil er, Der Sage nad, in den Meftern der 
Adler gefunden werden foll. 

Die Adlerzange, eine mit zwei fpitjigen Hafen 
verfehene Zange, womit man tiefliegende Gegenftände 
faffen und herausheben kann. . 

Ad libitum (lat.),a piacere (ital. piadſchere), 
uch Belieben, nah Willkuͤhr: wird befonders bei 
Tonſtuͤcken zu folhen Stellen gefest, welche frei und 
ohne an den Tact gebunden zu fein, nah Willkuͤhr 
und Geſchmack vorgetragen werden. 

Ad marginem, f, Marginalien. 

Admet f. Alceſte. . 

Der Adminiftrator (at. von Adminiſtriren, ver: 
walten 20.7, der in eines Anden Namen ein Amt 
verwaltet: daher auch, der in eines Unmuͤndigen, 
oder des eigentlihen Regenten Namen die Regierung 
übernimmt, Adminiſtrator, Reichsverweſer heißt, 


Der Admiral, der oberste Befehlshaber einer Flotte. 


(was zu Lande ein General ift): daher das Ad: 
miralfhiff, dasjenige, worauf jener fi befindet: 
ud die Admiralsflagge, auf dem mittelften 
Mafte Des Schiffes, weht; ferner die Admirali— 
tät, das Collegium, welches die Direction des ganzen 
Seeweſens uͤber ſich hat. 

Die Admiſſion (lat.), die Zulaſſung (zu einem 
Amte), der Zutritt. Der Admiſſionsſchein, das 
Jemand ertheilte Zeugniß, oder der Erlaubniß-Schein, 
daß er zu einem Amte zugelaſſen werden koͤnne. 

Die Admodiation (lat.), die Verpachtung der dfz 
fentl. Zolle und Einkünfte, auch der Rändereien, ges 
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Admoniren 8 Aeneas 
gen gewiſſe Abgaben an Geld oder Fruͤchten. Ad- vor Weihnachten vorhergehen, und auf die Zukunft 
modiiren, Zölle, Einkünfte verpachten, Chriſti Hindeuten, _ 
Admoniren Cat), ermahnen, erinnern. Die Ad⸗ Das Adverbium (lat), in der Sprchl. ein Nebens 
monition, die Ermahnung, Warnung, Weiſung. wort — das gewöhnlich bei einem Zeitworte fleht und 
Ad nauseäm usquec, fe Nausea. dieſes naͤher beſtimmt. 
Ad oculos demonstriren (lat.), vor Augen | Adverfarien (at.), ein Conceptbuch, worin man 
hinlegen; augenſcheinlich, einleuchtend beweifen. alles, ohne Drdnung, einträgt — Schreibtafel. 


Adonai (hebr.), der Here: ein Wort, welches aus | Der Advocat Clat.), der (zur rechtlichen. Hülfe) Her⸗ 
fchließtih von Gott gebraucht und von den Juden beigerufene, Sachwalter, Rechtsfreund: daher Ad- 
alleınal ftatt des im Hebräifhen Texte befindlichen vocaltus.ecclesiae, der Kirchenvoigt (ſ. d. A.) 
Jehova geleſen wird. Advociren, Rechtsangelegenheiten fuͤhren. 

Adonis GMyth.), ein Sohn der Myrrha und ihres | Die Advocatie, das Schutz- und Schirmrecht, das 
eigenen Vaters, Cinyras, ein fehr fhöner Süngling ehedem den Kaiſern fiber Die Kirche zuſtand. 
und Riebling der Wenns, die ihm felbft auf derSagd | Ad vocem, ſ. Vox. 
fhügend begleitete, Dennoch wurde er einft von eis | Das Adyton (gr.), ein geheimer Ort des Tempels, 
nem Eber getödtet. Venus fiber feinen Berluft ganz wohin niemand, außer den Prieſtern, gehen durfte, 
untröftlich, tieß aus feiner Afche die Anem one herz | Yeakus Myth.), ein Sohn Jupiters und der Aegi⸗ 
vorfprießen. — Sich adonifiren (wird von fü: na, ausgezeichnet duch feine Hohe Gerechtigkeit, mit 
Ben Herren gefagt): ſich zierlich herausputzen, verz welcher er die. Inſel Hegina regierte (ſ. uͤbr. auch 
niedlichen. den Art, Myrmädonen), den daher auch, nebſt 

Ndoptianer nennt man diejenigen, welche behaup⸗ Minos und Rhadamant, das Richteramt uͤber die 
ten, Chriſius fei, in Anſehung feiner menſchlichen Todten zugeeignet wurde. Ihm hatte auch Pluto die 

datur, von Gott nur an Sohnes Statt angenomz Höllenfchlüffel anvertraut. Abgebildet findet man 
men. ihn, wie er, mit Krone und Scepter geſchmuͤckt, auf 

Die Adoption (lat. von Wdoptiren, an Kindes: dem Richterſtuhle fisst. 
ftatt annehmen), Annahıne an Kindesftatt: daher | Die Nebriffin Clat. Abbatissa), Borfteherin 
Ndoptiv, an Kindesftatt angenommen; Wahl: einer weiblichen Abtei; Hingegen Webtin, die Gats 
Find, : tin eines proteftantifchen Abtes. 

Adorabel (Efr.), anbetungs-, perehrungswürdig. | Aechten f. Acht. 

Die Adoration, die Verehrung, beſonders diejer | Die Aedilen waren bei den Roͤmern obrigkeitliche 
nige, welde fonft die Eardindle dem neugewählten Perfonen, denen die Auffiht Kber öffentliche Gebäude, 
Dapfte (durch Hands und Fußkuß 20.) bezeigten. Schauſpiele, Die Marktpolizei sc, anvertraut war. 

Adouciren cf. —Adußiren), befünftigen, mildern; | Aeger nord. Myth.), der Gott ded Meeres. Geine 
bei Künfttern, die Gemälde Lieblicher, freundlicher Gemahlin Dieb Nana. 
machen. Das Adouciren des Eiſens, die Bor | Megeng Geſch.), König von Wehen und des The⸗ 
zihtung, wodurch hartes Eifen weicher gemadjt wird. ſeus Vater, Als diefer Athen von dem fehimpfliz 

Ad patres (lat), zu den Vätern (zu feinen Vor—⸗ hen Tribute des Minos befreit Hatte, vergaß er beider: 


fahren) gehen — fterben. Zuruͤckfahrt, die weiße Flagge, der Abrede gemäß, 
Ad perpetuam rei memoriam f. Memo- aufzuſtecken und Yegeus, der nur die ſchwarze Flagge 
ria. bemerkte, ſtuͤrzte fich, weit er nun glaubte, fein Sohn 
Ad pias caussas, ſ. pia canssa. fei eing Beute des Minotaurus geworden, aus Schmerz 
Mdramelech, eine affyrifhe Gottheit, auf deren ind Meer. Daher führt ein Theil des mittelländ. 
Altar lebendige Kinder geopfert wurden. Meeres den Namen des Aegeiſchen. 


Adrap Athymie), der angeblih im Blei verbotgene | Die Aegide (gr.), das Schild der Pallas, von der 
Merkur, welher zu Darftellung des fogenannten | Hout eines Ungeheuers, welches fie erlegt hatte, leuch⸗ 
Steins der Weifen erforderlich fein fol, tend mit dem, Tod drehenden, Medufenhaupte. — 

Adraſtea (GMyth.), die Unentfliehbare, die Wollzie: Figuͤrlich: jede Schutzwehr. 
herin der göttlihen Rache, welche bald mit Fluͤgeln, Aegineten heißen griechiſche (zu Aegina gefertigte) 
bald mit dem Steuerruder, bald mit dem Rade ab— Antiken, Marmorbilder aus pariſchem Marmor, mei— 
gebildet wird. Sie war eine Tochter des Oceans und ſtentheils fechtende Krieger darſtellend, welche in der 


der Nacht. neueſten Zeit zu Rom entdeckt worden find. Sie wer: 
Ad referendum — ſ. Referiren. den zu den fhönften und vollkommenſten Antiken ges 
Adreſſe, ſ. Addreffe, rechnet, die man in der neuernBeit aufgefunden hat. 


A drittura ital), bei Kaufl.: geraden Weges, z. Aegiſthu 8, ſ. Clytemneſtra. 
B. Waaren verſenden, ohne fie unterweges umladen | Aegle, ſ. Hesperiden. 
zu laſſen. Aello, f. Harpyien. 

Adſpiranten (v. lat. Adſpiriren, nah etwas | Aelpler beißen in der Schweiz die Hirten, welche 
ſtreben), diejenigen, die ſich um etwas (z. B. um ein mit ihrem Viehe während des Sommers die grasreis 


Amt) bewerben, Preis = oder Aıntsbewerber, hen Alpen Gegenden bewohnen. 
Adſtringirende lat) Mittel, adstringen- | Yelurug, eine egyptifhe Gottheit in Geftalt einer 

t ia, zufammenziehende Arzneimittel, Katze. Daher wurde auch bei den Egyptern eine Kate 
Adufe, f. Toph. fuͤr heilig gehalten, und wer eine ſolche toͤdtete, wurde 
Adular, Mondftein, f. dief. Art. ſelbſi Hingerichtet, 


ie 9 6), die Schatti d- Die Aemulation (lat), die Nacheiferung, der 
D on — nn ), die Schattirung, Hand Wetteifer. Memuliren, nacheifern, wetteifern. 


j N : R ’ Aeneas (Gefh.), aus Troja, Sohn des Anchifes und 
Die Yduftion Clat.), die Entzündung im menſchli⸗ der Menus, BR den Paris ro Helena —— 
hen Körper, beſonders der Gehirnſubſtianz. und war bei dem Trojaniſchen Kriege (f.d. Art.) 
Der Advent Clat.), die Zukunft, bezeichnet: in der naͤchſt Hector einer der tapferften Gtreiter; ging aber, 
Kirhenfpr. diejenigen Bier Wochen, welche zunaͤchſt da Troja nicht mehr. zu retten war, feinen Vater auf 


Aenigmatiſch 


den Schultern durchs Feuer tragend, mit ſeinem An⸗ 
hange davon. Nach vielen Ereigniſſen (auch dem 
mit der Dido — ſ. d. A.), landete er endlich in Ita⸗ 
lien, wo er des Königs Latinus Eidam ward. Die 
auf dieſem Zuge überfiandenen Gefahren gaben dem 
Birgil Stoff zu dem unfterblihen Gedichte: die 
Aeneide (f. Virgil). 

ANenigmatifd) Cat. von Aenigına, das Raͤthſel), 
raͤthfelhaft. 

Die Aeodlier, ein griechiſcher Volksſtamm in Theſſa⸗ 
lien, deren Sprache einen der drei Hauptdialekte der 
griechiſchen ausmachte. 

Meolipil, Aeolskugel, ſ. Windkugel. 

Das Aeolödikon (gr.), eig. jedes Taſteninſirument, 
wo Federn duch einen Luftfieem zum Klingen ge: 
bracht werden. In der neuer Zeit find mehre Sn: 
firumente, bald unter dem Namen Meolodikon, 
bald Aeoline, bald Phys-Harmonika 2c, er: 
funden worden, welde im Wefentliden alle auf die 
obengedachte Eigenſchaft fi begründen, So ift denn 
auch das Meolodikon, auf deffen Erfindung 
Reich in Fuͤrth, d. Rent-Amtmann Eſchenbach, u. m. 
Anſpruch machen, ein ſolches Inſtrument, wo die 
durch Wind aus meſſingenen und ſtaͤhlernen Federn 
hervorgebrachten Toͤne ſehr lieblich und angenehm er⸗ 
klingen und beſonders durch das Schwellen des Win⸗ 
des eine ſchoͤne Wirkung hervorbringen. 

Aeols-Harfe ſ. Harfe. 

Acdlus (Myjthol.), der Gott der Winde, welcher auf 
den Liparifchen Inſeln feinen Sitz hatte: er wird als 
bärtiger Mann mit doppelter Trompete am Munde, 
und einen Zepter in der Hand Haltend, abgebildet. 

Neon (gr), eine unbeſtimmte, unermeßliche Zeit. 
Bei Dihtern: Aeonen lang — eine Reihe von 

Ewigkeiten hindurch. 

Die Aequanimitaͤt (at.), Gleichmuͤthigkeit, Ge: 
laſſenheit. 

Die Aequation, ſ. Gleichung. 

Der Aequator ilat.), der Gleichmacher oder derje⸗ 
nige große Birkel, welcher in Gedanken rund um die 
Erdkugel gezegen wird, jedoch fo, daß er von den bei: 
den Polen gleich weit entfernt, alfo in der Mitte ift 
cf. d. Art. Breite). 

Aequilateral clat), was gleiche Geiten hat. 

Das Aequilibrium clat), das Gleichgewicht; A es 
quilibriſt, einer, der das Gleihgewicht zu halten 
weiß (z. B. Seiltänzer u. dgl.) 

Das Aequinoctium (lat), die Nachtgleiche, die 
Zeit im Jahre, wo Tag und Nacht einander gleich ſind 
(im Frühling und Herbft) und zwar allemal, wenn 
die Sonne im Meguator ſteht. Daher die Mequiz 
noctialsStürme, welde zur Zeit der Nachtgleiche 
herrſchen. 

Aequipariren, gleichmachen, vergleichen. Die 
Aequiparation, die Gleichung, Gleichmachung. 

Ae quipollent (at.d, gleichgeltend, gleichvielbedeu: 
tend (z. B. Begriffe, Saͤtze 2c.). Die Aequipol⸗ 
Lenz (Logik), das Verhaͤltniß gleichgeltender Ur— 
theile. 

Das Aequivalent (Gat.), was gleichen Werth mit 
einer andern Sache hat, daher: Entſchaͤdigung, Ges 
generſatz. 

Aequivok, ſ. Eguivoque. 

Das Aerarium Cat), der oͤffentliche Schatz, die 
Schatzlammer. Aerarial, was diefe Schatzkam⸗ 
mer, oder die Staatskaſſe angeht. 

Die Here Clat, aera), der Zeitpunkt, von welchem 
man eine Jahresrechnung anfängt: z. B. bei den 


Roͤmern, die Erbauung der Stadt Rom; bei ung, die 
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Geburt Chriſti, bei den Tuͤrken, die Flucht Maho⸗ 
meds ꝛc. 

Die Aerodynamik (gr.), die Lehre von dem Druck 
und der Bewegung der Luft. . 

Die Aërographie Car), Befhreibung der Luft, 
der Atmofphäre, ihrer Grenzen, ihrer Ausdehnung. 

Aërolithen f. Steinregen. 

Die Aerologie, Kehre von der Luft, ihrer Veſchaf⸗ 
fenheit x. 

Die Airomantie, die Wahrfagung aus der Luft 
und deren Erſcheinungen. 

Die Aërometrie, die mathematiſche Lehre von den 
Eigenfchaften der Luft, ihrer Schwere, Elafticität, 
Feuchtigkeit sc. Daher auch 

der Yeronaut, der Luftfiffer; und die Niro: 
antik, die Ruftfchifffunft, ftatt deren man gewoͤhn⸗ 
liher den Ausdruck braucht 

Aeroftat oder aeroftatifhe Maſchine, d. h. 
eine folhe, welche in der ung umgebenden Luft auf⸗ 
fteigt. Die Erfindung diefer Mafchine — unftreitig 
eine der merfwiindigften des verfloffenen Sahrhunz 
derts — wurde, nad) mehren von Eavendifh, Black, 
Eavallo und Lichtenberg angeftellten Verſuchen mit 
brennbarer Luft, von den Brüdern Montgolfier 
— Stephan (geb. 1747 + 1799) und Joſeph (geb. 
4740 + 1810) — Papierfabrifanten zu Annonay, 
gemadt. Sie zuͤndeten zuerft unter der Oeffnung eis 
nes zufammengefalteten Leinenen Sackes ein Stroh: 
feuer an und unterhielten daffelbe mit gefrämpelter 
Wolle. Die Urſache des Auffteigens war die durch 
Feuer verd uͤnnte Luft, weil jeder Körper, der leich⸗ 
ter als die Luft ſelbſt iſt, in derſelben aufſteigen muß. 
Eine zweite Art des Luftballs wurde nun vom Prof. 
Charles zu Paris entdeckt, naͤmlich mit brenn⸗ 
barer Luft gefuͤllt, wo die Wirkung ſtaͤrker und ſiche⸗ 
rer, obgleich auch muͤhſamer und koſtſpieliger iſt und 
aus den Metallen während ihrer Aufloͤſung in Vi— 
trioffäure entwicdelt wird. — Pilatre de. Ro— 
zier, MVorfieher des Mufeums zu Paris, war der 
erfte, weldher es wagte, mit einer von Montgolfier 
verfertigten Maſchine mitaufzufteigen ; aber nach meh⸗ 
ren Berfuhen ward er ein Märtyrer der Kunſt, 
indem ex 1785 durch einen ungluͤcklichen Sturz zer⸗ 
fhmettert wurde, Blanchard und in der neueſten 
Zeit ſeine Gattin, haben bekanntermaaßen in dieſer 
Art zu reiſen ſich am beruͤhmteſten gemacht und Er 

‚ zugleich durd Erfindung eines Fallſchirms, mit⸗ 
lelſt deſſen ſich ein Luftſchiffer noͤthigenfalls aus der 
Luft herablaſfen kann. Unter den neueſten Luftfchifs 
fern zeichnet ſih Robertſon beſonders aus, der bee 
reits 59 glückliche Luftreifen unternommen und Die 
äußerfte Höhe erreicht Hat. 

Die Meroftatif (gr) pflegt man nun diefe eben er= 
wähnte Erfindung zu nennen," obgleich fie eigentlich 
die Kehre vom Gleihgewidt der Luft bes 
deutet. 

AeschYlus, ber ältefte unter den drei beruͤhmteſten 
griech. Trauerfpiels Dihtern (nebſt Euripides und 
Sophokles), in der 63. Olympiade, 525 vor Ehr. zu 
Eleuſis geb. So wenig auch von feinen Lebensum— 
ſtaͤnden bekannt ift, fo weiß man doch, daß er Anfangs 
als Kämpfer für fein Vaterland mit unter den Gier 
gern von Marathon war, Berühmt durch Größe der 
Schreibart und Kühnheit der Gedanken in feinen fo 
zahlreichen Tragddien (3.8. im Prometheus in 
Feffelm), von welchen aber nur fieben auf ung ges 
kommen find, ftarb er, nachdem er fein Vaterland, das 
ihn zuruͤckgefetzt, verlaffen Hatte, in Gicilien, ungez 
fähe im 70. Sabre. 

Aescnlap, Asklepios Mythol.), ein Sohn des 
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te en, 
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Apoll und das Haupt der AMerzte, ein Schuͤler des 
weifen Chiron. Der Dichtung zu Folge brachte er 
Todte wieder ins Leben, wurde aber deshalb beim 
Zeus verklagt und von diefem getddte. Er ward 
nun der Gegenſtand göttlicher Verehrung, und befonz 
ders zu Epidaurus in Griechenland; und Haine und 
Tempel wurden ihn Überall geweiht, Gewöhnlid) 
wird er als Altliher Wann mit langem Bart, in der 
Hand einen mit einer Schlange umwundenen Stab 
Haltend, abgebildet, oft auch neben ihm ein Hahn, als 
Symbol der Wachſamkeit. 

Die Yesceulap- Schlange, Aesculapie, eine 
Schlange, die ſich befonders von lebendigen Mäufen, 
Ratten und Vögeln nährt: ſie laͤßt fich Leicht zaͤhmen 
und ift gern um den Menſchen. Gie wird ſchon in 
den nädyften gebirgigen Gegenden um Wien getroffen 
und Hält fih in Löchern unter der Erde, in hohlen 
Bäumen, auch in manchem Bauerhaufe (unter dem 

tamen Hausnatter befannt) auf. 


Aeſopus, ein berüfimter griehifher Fabeldichter aus 


Phrygien, Solons Zeitgenoffe. Im Skavenftande 
geboren, ſchaffte ihm ſein ausgezeichneter Witz die 
Freiheit. Seine Fabeln, in welchen er nuͤtzliche mo— 
raliſche Wahrheiten und Grundſaͤtze durch ſinnliche 
Erdichtungen zur Beſſerung der Menſchen vortrug, 
haben 2000 Jahre hindurch bei allen gebildeten Voͤl— 
kern ihr Anſehen behauptet. 


Aesthcteria (gr.), die Sinnenwerkzeuge, durch |. 


deren Bewegung eine aͤußerliche Empfindung hervorz 
gebracht wird, 


Die Aeſthetik (gr. — eigentl. die Sinnen- oder 


Gefuͤhlslehre) Heißt diejenige Wiſſenſchaft, welche ſich 
mit Nachdenken über Die Werke der fhönen Künfte, 
fowoHl im Alfgemeinen als auch im befondern, in 
Ruͤckſicht auf jede einzelne Kunft, befhäftiget; viel: 
Teiht mit kurzem: die Geſchmackslehre. Aeſthe— 
tifh, die Eigenfhaft einer Sache, wodurch fie Ge⸗ 
genftand des Gefühle, fähig, unfer Wohlgefallen zu 
erregen und brauchbar in den Werken der ſchoͤnen 
Künfte wird, 

Aeſtrich f. Eſirich. 

Der Aether Car), 1) beiden Alten, der Stoff des 
Himmels und der Geftiene (vgl. Atmofphäre) 
—- daher ätheriſch, himmliſch; 2) in der Naturl. 
die feine, elaſtiſch-fluͤſſige Materie, welche fih durch 
den ganzen Weltraum verbreitet; 3) in der Chemie, 
helfe flüchtige Slüffigkeit Caus der Merbindung des 
Neingeiftes mit einer Säure) von balſamiſchem Ger 
ruch, und fchmerzftillendes, erguickendes Arzneimittel. 


Uethiopier: fo werden in den fruͤheſten Zeiten alle |. 


Voͤlker von dunkler vder ſchwarzer Farbe bezeichnet; 
in Der Folge verftand man darunter die Bewohner 
Abyſſiniens. 

Die Aeëetiologie (gr), die Lehre von den Urſachen 
oder Gründen einer Sache oder Erfheinung. 


Aetites, Klapperſtein, ſ. Adlerſtenn. 


Der Aetna in Sicilien, einer der 3 größten feuer— 
fpeienden Berge, deffen ſenkrechte Höhe gegen 13,000 
Fuß beträgt. Unter den Ausbruͤchen, welde in einer 
Periode von 2000 Jahren hier gewuͤthet Haben, find 
die im J. 1755 u. 1787 mit unter die ftärkften zu 
zählen. (©. Jacobi Briefe a. d. Schweiz und Sta: 
lien 2. Bd. und Rehfues neufter Zuftand der In— 
fel Sicilien 1. Th.). 


. Die Netolier, ein altes Volk in. Griehenland, das 


ſich durch Raͤubereien zur See und zu Lande furcht— 
bar machte. Der von ihnen errichtete Aetoliſche 
Bund machte ſich durch den Achaͤiſchen Bund 
(ſ. d. A.), wider welchen fie ſich verbanden, nachher 
aber auf Die Seite der Macedonier traten, merkwuͤr⸗ 
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dig, mit welchen ſie aber auch zuletzt das Schickſal 
der Unterjochung theilten. 

Die Aetzkunſt, ſ. die Kupferſtecherkunſt. 

Affable, fr. Caffabel), eig. mit dem ſich ſprechen 
laͤßt; dann: freundlich, Teutfelig. 

Attaire (fr), eine Angelegenheit, ein Handel, Af- 
faire d’honneur (Affäre donnöhr), eine Eh: 
renſache. 

Der Affect (lat.), ſtarke, ſchnell aufwallende Ges: 
muͤthsbewegung. 

Die Affectation (lat.), Siererei, Gezwungenheit 
— Gegenſatz vom Natuͤrlichen. Affectiren, ſich 
zieren, den Schein von etwas zu haben ſuchen. 

Die Affectionn, Neigung, Zuneigung, Wohlwollen 
für Jemand. 

Affectioniren, gewogen, günftig fein. Daher 
AUffectionirt, wohlweollend, geneigt. (Jhr af: 
fectionirter: die gewöhnliche gnädige Unterz 
fhrift der. Fürften gegen Untergebene. ) 

Affettuoso, aub con affetto (ital), in der 
Tkſt. mit Affect, mit Wärme nämlich vorzutragen 
ein Stuͤck). 

Affiche, ft. Affifhe), ein Aushänge: Zettel, Anz 
ſchlagzettel. 

Afficiren (lat.), rühren, in Bewegung ſetzen, an⸗ 
greifen (naͤmlich das Gemuͤth). 

Affigiren (Gat.), anheften — öoͤffentlich aushängen 
(3. B. Patente, Mandate ꝛc. an Gerichtsſtellen ꝛc.) 
Affiliiren (at.), an Kindesſtatt annehmen. Die 

Affiliation, Annahme an Kindesſtatt. Affi— 
Liirte heißen daher ſolche Ordensgeiſtliche, welche 
in ein anderes Klofter treten, ohne des Antheils an 
dem vorigen fi) zu begeben; oder auch Laien, welde 
der Verdienſte eines Ordens theilyaftig gemacht 

werden, 

Affiniren fr Raffinirem 

Die Affinität Aat), die Verwandtſchaft. In der 
Chemie, die Verwandtſchaft der Stoffe, 

Affirmiren (lat.), bejahen, beftätigen. Die Af— 
firmation, Bejahung, Beftätigung Affir— 
mativ, bejahend; die Affirmative, die beja— 
hbende Meinung, ” 

Affreux, fr. (affroͤhs), abſcheuwuͤrdig, entſetzlich. 

Affront, fr. (affrong), der Schimpf, die Beſchim⸗ 
pfung, Beleidigung. 

Afterkegel ſ. Conoid. 

Afterlehen iſt ein ſolches, welches ein Vaſall 
wieder an einen dritten verleiht. 

Der Aga, vwoͤrtlich: Herr, heißt beiden Tuͤrken jeder 
Anführer oder Dfficier; vorzuͤglich Hieß der oberfte 
Befehlshaber über die Saniticharen fo, 

Agamemnon, König von Mycene, beruͤhmt als 
Feldherr aller Griechen beim Trojanijchen Kriege. 

dach der Dichtung erlegte er bei Aulis einen der 
Diana geweihten Hirfh, und um den Zorn Diefer 
Göttin zu verfühnen, follte er feine Tochter Iphi⸗ 
genia opfern; ‚allein Diana enträcte fie und ein 
Hirfh fand an ihrer Stelle. Als Ag. von Troja, 
wo er wegen feiner Herrſchſucht fih viel Verdruß, 
befonders mit Achilles, zuzog, zuruͤckkehrte, warf ihm 
feine Gemahlin Clytemneſtra ein Kleid ber 
den Kopf, worauf Aegiſthus, ihe Buhle, ihn 
ermordete. 

Agami, auch Trompete, ein Sumpfvogel in Süd: 
Amerika. 

Aganippe (Myth.), eine begeiſternde Quelle, wels 
che auf dem Gipfel des Helikon vom Fußtritte des 
Pegaſus entſprang. 

Agapen ſ. Liebesmahle. 

Agapeten (gr.), Agapetä, waren in den erſten 
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Zeiten der hriftl. Kirche gewiſſe Weihsperfonen, die 
bei den Geiftlihen wohnten und jih mit ihnen Bru— 
der und Schwefter nannten; Hingegen Agapeti 
Mannsperfonen, die bei den Dinkoniffinnen Stipen⸗ 
dien genoffen. — 

Agath, ſ. das richtigere Achat. 

Agathodaͤmon (or.), der gute Geiſt — entgegen: 

Zeſetzt den Kakodämon, dem böfen Geiſt. 

Agaͤthon, ein durch ſeine Trauerſpiele und muſika⸗ 
lifhen Talente ſowohl, als durch feine Sitten be— 
kannter Athenienſer; der Zeitgenoffe und Freund des 
Sokrates und Euripides, Ihn Hat auch Wieland 
durch fein Meifterwerf verewigt, 

Die Agende Clat.), Kirchenagende, Heißt die 
Borfehrift wegen der Ordnung der Gefänge, Gebe: 
te sc. beim Öffentl. Gottesdienft und den dahin ge: 
hoͤrigen religidfen Handlungen; auch die Sammlung 
diefer Gebete und Formulare felbft, 

Der Ugent, derGefhäftsträger; insbefondere auch, 
der Gefchäftsträger großer Herren, jedoch im weit 
geringerm Grade, als die Gefandten C bisweilen 
Charge d’Affaires — fpr. Scharfe daffäre 
— genannt), — Die Vgentir Ngentfhaft), das 
Amt eines folder Agenten. 

Die Agerafie (ge), ein folher Buftand, wo man 
nicht altert — immer gefund und jugendlih aus: 
fieht. 

Ageſilaus, ein berühmter fyartanifher König, 
der, obgleich von Perfon unanfehnlih, durch feine 
SFeldherrentalente Sparta mehre Male, felbft fhon 
als gojähriger Greis rettete und zuletzt (im 84. Jah⸗ 
te) ganz arm farb, 

Die Aaglomeration clat), i. d. Chemie, eine 
Derbindung durh Knaͤulchen, Kluͤmpchen zc. 

Die Aggratiation (at.), die Begnadigung. Das 
jus aggratiandi, das Recht des Landesherrn, 
Einem die Strafe zu erlaffen; das Begnadigungs⸗ 
recht. 

Das Aggregät (lat.), ein Ganzes, das aus meh⸗ 
ren gleichartigen Theilen zuſammengeſetzt iſt. Die 
Aggregation, die Anhäufung, das Zuſammen— 
haͤngen mehrer Theile eines und deſſelben Koͤrpers. 
— Aggregirt, zugeſellt: z. B. Officiere, die auf 
Anwartſchaft den wirklichen Officieren beigeſellt 
find. 

gil lat), gelenk, behende. Die Agilität, die 
Behendigfeit. 

Das Agio, ital. (Aaſchio), das Aufgeld, weldes man 
zugeben muß, wenn man eine gefuchtere Geldforte 
gegen eine minder gefuchte umtauſcht. Agiotage 
(Aaſchiotaaſch), der unerlaubte Handel, welcher mit 
diefem Geldwechſel getrieben wird, Agioteur 
Mafhiotöhr), der ſolchen Handel treibt; Wucherer. 
Agiotiren, wucherlichen Handel treiben. 

Agitato, ital. (adſchit.), i. d. Tkſt.: ſehr bewegt, 
ungeſtuͤm. 

Aglaja (Myth.), eine von den drei Grazien und 
zwar die der Heiterkeit und des Frohſinns (ſ. Oras 
zien). 

Agnaten (lat.), die naͤchſten Verwandten von vaͤ⸗ 
terlicher Seite, Shwerdtmagen cf. d. A.); im 
Gegenfage von Cognaten, den Verwandten muͤt— 
terlicher Seits (Spillmagen). 

Agnoſciren (lat.), erkennen, anerkennen. Die 
Agnition, Anerkennung. 

Das Agnus Dei, lat. (Lamm Gottes), 4) ein Ge⸗ 
bet der römifchen Liturgie; 2) der Theil Der muſika— 
lifhen Mefje, welcher bei Adminiſtration Der Hoftie 
aufgeführt wird; 3) ein rundes Stuͤck Wachs mit 
der Figur des Lammes und der Siegesfahne, welches 
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vom Papfte geweiht und dann Häufig‘ verſchenkt 
wird, 

Der Agograph (gr.), ein neuerlih erfundenes 
Shreibpult, wo durch eine befondere Vorrichtung 
der zu befchreibende Bogen durch einen Leifen Druck 
des Eleinen Fingers an der Hand, welche ſchreibt, 
fih immer um eine Seile emporfhiebt und fo der 
Handſchrift Feftigkeit und Ebenmaaß ertheilt. 

Agon, Agonie cgr.), jeder Kampf; dann auch bes 
fonderd der Todesfampf; daher agonifiren, in 
letzten Zügen liegen. — Die Agones der Griehen 
waren feierlihe Kampffpiele im Ringen, echten, 
in der Mufik, Dichtkunſt 2c., unter denen die o [yınz 
pifhen, pythifhen, nemäifden, iſthmi— 
ſchen einen vorzüglihden Rang behaupteten. Die 
Ygonotheten, Agonarchä, die Nidter bei 
diefen Spielen — Kampfrichter. 

Agonalien, gewilfe Fefte der Römer, zu Ehren 
des Janus gefeiert. 

Die Agraffe, D ein Haaken, Heftel, Klammer; 
2) eine Hutſchleife; 3) in der Vaukſt. ein Zierrath an 
dem Schluffe eines Bogeng, Fenſterrahmens 2c.; 4) in 
der Artill. ein Senkel der Schiffszimmerleute. 

Agrariſche Gefere (lat), bei den Römern dies 
jenigen, welche entweder die gleihe Vertheilung aller 
Ländereien, oder die einzelne Austheilung derſelben 
betrafen (ſ. auch Gracchus). 

A —— 9 fr. (zabel), angenehm, annehmenswerth 
— lieblich. 

Agreirt chranz.), auf Anwartſchaft geſetzt; von 
AUgrriren, genehmigen — Anwartſchaft geben. 
Agrément, fr. (Agremang), die Aunehmlichkeit. 

Agréments (mangs), Verzierungen, Sierrath. 

Agreſt (neulat.), unreifer Traubenſaft; Weinmus 
aus unreifen Trauben. 

Agriaspae,f. Evergeten. 

Die Agrieultur (at.), der Feldbau. 

Agrionien Hieß ein zu Ehren des Bacchus Ayoio- 
yıos) angejtelltes Feſt. Bei dem deshalb angeftells 
ten Gaſtmahle legte man fih Räthfel und ſchwer zu 
beantwortende Fragen vor: Daher aud eine Sammz 
lung von Räthfeln, Eharaden ꝛc. diefen Namen erz 
halten hat. 

Der Agriophag Car), der vom Fleifhe wilder 
Thiere lebt. i 

Agrippina, eine denkwuͤrdige Römerin, Tochter 
des Bipf. Agrippa (des Schwiegerfohns Augufis). 
Sie, die Bemahlin des Germanicus, begleitete 
diefen auf allen Feldzuͤgen, verfolgte deffen Mörder 
Pifo vor Geriht, und als fie darüber vom Tiber 
verwiefen wurde, ftarb fie auf der Inſel Pandataria 
den Hungertod Cim I. Chr. 35). Ihre Tochter, 
auch Ygrippina, eine geiftvolle, aber raͤnkeſuͤchti⸗ 
ge, ausfhweifende Dame, war die Mutter des bes 
rüchtigten Nero. 

Die Agromanie, die Feldbaufuht — die Wuth, 
den Ackerbau uͤber alle übrigen Gewerbe zu erheben. 

Die Narypnie (gr), die Schlafloſigkeit., 

Der Agtftein, ein Name des Bernfteins (ſ. d. A.). 

Die Ahm, ein MeaB für flüfjige Dinge, befonders 
für Wein (ſ. Ohm); Ahmen, den koͤrperlichen 
Inhalt eines Faſſes meſſen; der Ahmer (Ohmer), 
der dazu Beſtellte — der Viſirer. Ahmig, eine 
Ahm haltend. 

Die Ahnenprobe (von Ahnen, Voraͤltern) heißt 
der Beweis fuͤr diejenigen, welche zu hohen Stellen 
(Geſonders in Domſtiftern) gelangen wollen, daß fie 
nämlich ehelicher Weife von wenigftens acht Borels 
tern, vAterl. und mütterl. Geits, alfo 16 adelichen 
Perfonen abſtammen. — Der Ahn herr, der Stamm⸗ 
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Albigenſer 


vater eines Geſchlechts; dann figuͤrlich auch jeder Vor⸗ l Dee A labaſter, ein feiner, gypsartiger Stein, der 


gaͤnger in einer Kunſt, Wiſſenſchaft ꝛc. 

Ahraman, ſ. Magier. 

Aichen, Eichen, ſ. Eichmaaß. 

Aide (fr), eig. Gchülfe, Beiſtand. Daher Aide 
de camp, der Adjutant bei einem General, aud) 
Klügeladjutant. Aide major, Regimentsadju⸗ 
tant. Aide marechalgencral des logis 
(Aehd Mareſchall fheneral de loſchi), Adjutant des 
©eneralquartiermeifters, 

Aides, ſ. Pluto. 

‚Aigrette (fr), ein Reigerbuſch; ein Diamantſirauß 
(zum Kopfpuß). 

Air (fr), das Außerlihe Anſehen, die Miene, Art, 
ſich zu betragen: z B. fi ein Mir Cein vornehmes 
Anſehen) geben. 

Aise (fr.), Bequemlichkeit, Gemaͤchlichkeit; a son 
aise,fein, fein bequemes Auskommen haben, ſich 
wohldefinden. 

Ajax: der Name zweier griehifher Helden in dem 
trojanifhen Kriege, Ajax Dileus, einer von 
Helena's Treiern, zeichnete ſich duch Tapferkeit, aber 
auch durch gewaltfames Betragen gegen Caſſan- 
dra cf. d. U.) aus und Fam in den Fluthen des 
Meeres um. — Ajax Telamoniug, aud) einer 
von Helena's Freiern, wird als einer der tapferften 
und fchönften griehifhen Helden gefhildert. Da 
ihm nah Achilles Tode defjen Waffen vom Uly ſ⸗ 
ſes entzogen wurden, ftürzte er ſich voller Wuth 
und Verzweiflung in fein eigenes Schwert. 

A jour gefaßt, f. Jour. 

Ajournirenf. Adjourniren. 

Ajuſtiren f. Adjuſtiren. 

Die Akademie hieß 1) die Platoniſche Schule (von 
einem Garten des Akademos bei Athen, wo Plato 
(ſ. d. A.) die Philoſophie lehrte); 2) ſeit dem 12. 
Jahrh. jede Anſtalt fuͤr hoͤhern Unterricht und Gei— 


ſich poliren laͤßt und gemeiniglich weiß (blendend 
weiß), doch aber auch gelb, gruͤn, roth, grau ꝛc. iſt. 
Man findet ihnin Italien und Frankreich; in Deutfhs - 
land ift er Hauptfählih in Thüringen zu Haufe 

Alambrados, eine Secte in Portugall, wie die 
Duäfer in England — Erleuchtete, Illuminaten. 

Der Alant: 4) ein weißer eßbarer Fiſch mit breis 
ten, filberfarbenen Schuppen, großem Kopf und wei: 
tem Maul; 2) eine Pflanze (Inula Helenium), Des 
ven Wurzel einen ſtarken gewuͤrzhaften Geruch und 
fharfen bittern Geſchmack Hat. 

Alarich, ein berüfimter König der Weftgothen, an 
deren Spite er, nachdem er bei der Uneinigkeit des 
Arcadius und Honorius ſich von der Schwäche des 
römifhen Reiches ganz überzeugt Hatte, in Stalien, 
i. 5. Chr. 406. eindrang und nad zweinaliger Be⸗ 
lagerung der Hauptfiadt Rom, welde ſich jedesmal 
mit großen Summen Iosfaufen mußte, diefelbe nad) 
der dritten Belagerung endlich eroberte und die groͤß⸗ 
ten viele Sahrhunderte Hinduch Hier zuſammenge— 

ſchleppten Schäße dafelbft erbeutete, Er farb bald 
nachher, 410. in Ealabrien. 

Alarme, fr. (Alarm), der Laͤrm; Feuerlaͤrm; dam 
bei den Sold, das Zeichen mit der Trommel oder 
Trompete zur fehleunigen Bufammenberufung der 
Soldaten. 

Der Alaun, ein aus Thonerde, Schwefelfäure, Kali 
und Kryſtalliſationswaſſer beftchendes, in gedigen 
Kryfiallen zum Vorſchein kommendes Salz, deſſen 

tugen, befonderg bei der Färberei, von fehr großer 
Wichtigkeit if. Es giebt theils natuͤrlichen cin 
"Adern zwifhen der Erde), theils kuͤnſtlichen 
Alaun, und zwar des letztern noch mehr, welcher auß 
Kies, oder einer Alaunerde, Schiefer, Ealkihtem Ger 
ftein, verfteinertem Holz 20. auf den Ala unwer⸗ 
Een zubereitet wird. 


ftesbildung: eine hohe Schule, Univerfität; 3) jede Ferdinand Mlvarez von Toledo, Herzog 


freie Geſellſchaft der Wiffenfchaften und Künfte, wel⸗ 
be fi unter landesherrl. Schutze verſammelt; 4) 
eine dffentlihe Kunftfhule (3. B. Maler-, Kitter: 
Akad. 20); endlich 5) jede einzelne Kunſtausſtellung. 

Atephali, f. Acephali. 

Akoluüthen, fr Acoluthen. 

Die Akosmic (gr), das uͤble, kraͤnkliche Ausſehen 
eines Menſchen. 
Akroamatiſch Cor. von Akrofma, eine Ge— 
hoͤrsbeluſtigung, z. B. eine Vorleſung, ein Geſang ꝛc.), 
was nur durch muͤndlichen Vortrag verſtanden wer— 
den kann; daher, was Aufinerkſamkeit, Nachdenken 
erfordert; ein akrdam. Beweis, ein Vernunft— 
beweis, der durch Vernunftbegriffe gefuͤhrt wird; 
akroam. Philoſophie, geheime, höhere Welt⸗ 

weisheit, nur für die Faͤhigeren vorgetragen ꝛc. 

Akrobaten (gr), Hochſteiger — Seiltaͤnzer b. d. 
Alten. 

Akrolithen (gr) werden in der Archäologie Sta: 
tuͤen genannt, an welden nur die Außerften Theile 

- von Stein waren, Bol. Monolithifd. 

Akronyktiſch Cor.) beißt in der Aſtr. der Auf: 
oder Untergang der Geftirne, wenn er zu Anfange 
der Nacht oder mit Untergang der Sonne gefhieht. 

Akroſtichon, Akroterion, f. Ver, 

Die Akuſtik Cor), die Gehörlehre; die Lehre vom 
Schall und Tone, D. Ehladni Cgeb. 1756. geſt. 
4827) Hat fi um diefe Lebre hoͤchſt verdient ge: 

— — Arüſtiſch, den Geſetzen der Schalllehre 
gemaͤß. 

Akuſtikon, Gehbrrohr: ſ. Tubus acusti- 

ceus. 


ae. 


von Alba, 1508 geb., einer der berühmteften Ges 
nerale Philipps II. von Spanien. Nach mehren 
gewonnenen großen Schlachten (z. B. au der bei 
Muͤhlberg) wurde er 1568 von Philipp nach den 
Hiederlanden geſchickt, wo er durch das errichtete 
Blutgeriht auf 18000 Seelen Hinopferte. Es wis 
thete num der Krieg 68 Jahre lang, der Spanien 
auf 800 Mitlionen und am Ende — fieben der reidhs 
ſten niederländifchen Provinzen Eoftete! (GGoͤthe's und 
Schillers meifterhafte Darftellungen aus dieſer Ger 
{dichte find befannt). Alba farb 1582 mit dem 
Rufe eines geſchickten Staatsmannes und großen, 

" aber übermüthigen, graufamen Feldherrn! 

Alba Cat), die Albe, das weiße Gewand, Chor: 
heinde, welches die Priefter iiber das Humerale beim 
Meßopfer anzulegen pflegen. 

Albaten, f. Flagellanten. 

Die Albation (lat.) in der Chemie, die Veraͤnde⸗ 
rung der Metalle, befonders des Kupfers in Silber. 

Albertiniſche Linie, ſ. Sachſen. 

Albertusthaler,, eine niederlaͤndiſche Silber⸗ 
müngze, von Albert, Erzherzog von Oeſtreich 1618 
geprägt, eigentlid) 30 gute Groſchen, an vielen Or— 
ten aber für 1 Rthlr. 8 bi8 9 Groſchen geltend: an 
der Oſtſee, in den rufliihen Seeſtaͤdten, in, Kurz 
Yand 2c. wird meiftens nad) ihnen gerechnet. Gie 
heißen auch Burgunderz oder Kreugthaler, 
von dem darauf befindlihen burgundifchen oder Anz 
dreaskreuze mit dem goldenen Vließe. 

Die Albigenfer waren eine religidfe Gecte in 
Frankreich, die des Papftes Auſehen nicht anerkann— 

ten und daher auch, beſonders von Junocenz IIL, 


Albinagium 


der das Kreuz gegen fie predigen ließ, heftig verfolgt 


wurden, Bon ihrer Verfolgung fhreibt fih auch der 


Anfang der Inquiſition her (ſ. auch Wal deuſe r). 


Albinagium, ſ. Droit d) Aubaine. 

Die Albino's, weiße Neger, eine Abart der Ne⸗ 
ger von milchweißer, leichenaͤhnlicher Farbe, mit ro: 
then. Augen; auch Kakerlaken genannt. 

Albion, England, oder Brittannia major: der 
Name ift gallifhen Urfprungs. 

Album (lat) war bei den Römern. eine gewifle Tas 
fel, worauf dffentlihe Nachrichten zur Kenntniß ge: 
bracht wurden. Bei ung heißt es die Matrikel over 
das Protocol, worein die Studirenden oder Gym⸗ 
naſiaſten eingeſchrieben (immatriculirt) werden; end: 
lich au ein Stammbuch. 

Albus (Weißpfennig), eine deutſche Silbermuͤnze 
von verſchiedenem Werth, Er hat 12 Heller und 
macht nad) ſaͤchſ. Gelde gegen 33 Pfennig. 

Der Alcade (Nlcaide, vihtiger Alcalde), in 
Spanien der Name der Richter (ſowohl in buͤrgerl. 
als peinl. Faͤllen). 

Alcäng, ein beruͤhmter Hymnenz, Oden- und Epi⸗ 

grammen = Dichter, Zeitgenoffe der Sappho, zu Les⸗ 
608, ungef. in der 44ten Olympiade. Er nahm an 
den Eriegerifhen Handeln der damaligen Zeit lebhaf: 
ten Antheit, widmete fi) aber zuletzt ganz der Dicht: 
kunſt. Er Hat fih zugleich als Erfinder des nad) 


ihm benannten Alcaͤiſchen Sylbenmaaßes beruͤhmt 


gemacht. 
Alcali, ſ. Alkali. 


Der Alcantara:Drden, ein ſpaniſcher, von Terz 


dinand IL. geftifteter Orden, welder ein goldene, 


grünes, lilienfoͤrmiges Kreuz zum Drdengzeihen und 
einen Birnbaum mit 2 Balken zum Wappen hat. 
Hlcefte Myth.), Tochter Pelias und Gemahlin Ad: 
 mets, Königs von Theffalien. Da diefer erkrankte, 
fo weihte fie fih, um dem Orakelſpruche Gnüge zu 
feiften, freiwillig dem Tode, H erkuleg, Admets 
Freund, holte Alcefte aus dem Orkus zuruͤck. Eur 
ripides unter den Alten und Wieland unter dem 
Neueren haben diefen Stoff dramatiſch bearbeitet. 
Die Alchymie (a. d. Griech.), die Wiſſenſchaft der 
Verwandlung der Metalle, und zwar der unedleren 
in edlere. Wie bekannt, hat dieſe Wiſſenſchaft von. 
jeher unzählige Menfchen befchäftiget, welche, unter‘ 
dem Namen Adepten, daß Geheimniß, Gold zu 
durch den Stein der Weifen heraus: 
Theophraftus Paracelfus 
Jahrh. war Das 


machen, 
finden wollten. 
Bombaſt von Hohenheim im 16. 
Haupt — dieſer Alchymiſten. 
Alcibindes, Sohn des Slinias, ein ſowohl feiner 
. Schönheit, als auch feiner Hohen Geiftesgaben wegen 
berühmter Grieche, geb, zu Athen i. d. 62. Olymp. 
In dem Haufe des Perikles, feines Großvaters, erz 
zogen, vom Sokrates gebildet, zeichnete er fih als 
Feldherr und als Redner in gleih hohem Grade aus. 
Dennoch wurde er aus feinem Baterlande verbannt, 
aber ehrenvoll wieder zuruͤckberufen. Bum zweiten 
Male in der Gunft des Volks gefunken, verbannte 
er fh ſelbſt. Vom perfifhen Feldherren Pharnaba⸗ 
zus ſehr gut aufgenommen, wurde er doch, auf Ey: 
fanders von Lacedämon Anftiften, ungef, in feinem 
45. Jahre, meuchelmdrderifh ums Leben gebracht. 
Meißners Alcibiades iſt bekannt. 


Alcides, Beiname des Herkules. 

————— (Myth.), die Mutter des Herkules (ſ. 
d. .). 

Alcudia, Herzog von, ſ. Prinz de la Paz. 

Aldermann (angelſaͤchſ.), ein alter, erfahrner 
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Mann; in Engl. ein Beiſitzer des Stadtraths; bei 
uns ſo viel, als Geſchworner, Aelteſter. 

Die Aldobrandinifhe Hochzeit: ein altes 
berühmtes Gemälde, einer der anmuthigften und lehr⸗ 
reichſten Ueberreſte griechiſcher Malerei aus Augu⸗ 
ſtus Zeitalter, welches ein Brautgemach mit allen 
hochzeitl. Umgebungen darſtellt. Es war dies Ge⸗ 
mälde, welches man zur Seit Clemens VIII. nicht 
weit von Santa Maria Maggiore aufgefunden hatte, 

- feit länger als 200 Jahren die BZierde der Billa 
Aldobrandini Caus der Samilie Borgheſe), 
und eine nähere Andeutung davon hat der berühmte 
Arhäolog Boͤttiger (Dresden 1810) herausgege: 
ven. (©. Kunftblett 1. zum Morgenblatte v.1816)- 

Aldus Manutius, ſ. Manuszi. 

Ale, engl. (ſpr. Aehl) ift ein ftarfes in England (zu 
Bonrton) gebrautes Bier von gelblidher heller Farbe, 
das dem Englaͤnder uͤber alles geht. Auch in Deutſch⸗ 
land (Hamburg, Altona, Lüneburg 2.) wird es ſehr 
gut nachgemacht, aber faͤlſchlich englifh Del genannt. 

Hlefto, f. Furien. 

Hlemannen, f. Allemannen. 

Joh. Zac d'Alembert cfpr. Dalangbehr) „ ein 
berühmter franzdf. Gelehrter, geb, zu Paris 1717 
Cund eigentlich ein Findelfind). Bon Seiten der Phi: 
Lofopbie, befonders aber der Mathematik, hatte er eis 
nen bedeutenden Einfluß auf die franzoͤſiſche Litera⸗ 
tur: er war Voltaire's Freund, ſtand mit Friedrich 
dem Einzigen in gelehrtem Briefwechſel und machte 
ſich, nächft Diderot als Hauptunternehmer der fran: 
zöf. EncyElopädie und zugleich als Verfalfer fehr vie 
ler philofoph. ſowohl als mathemat. Schriften bes 
ruͤhmt. Er farb 1783 im 66. Sahre. 

Alexander der Erfte, Kaifer von Rußland, 
geb. 1777, einer der denhvürdigen Monarchen der 
neuern Zeit. Unter Leitung Katharina II. war der 
Dberft Laharpe fein Führer, den er auch aufs ins 
itigfte und dankbarfte verehrte, Im I. 1793 mit 
Elifabeth (Kouife Marie), Prinzefiin von Baden, 
vermäßlt, beftieg er im März 1801, nah dem bekann⸗ 
ten Schickſal feines Vaters, (ſ. P aul J.) den Thron, 
obgleih er Anfangs, über jenes Creigniß hoͤchſt 
empoͤrt, die Krone ſchlechterdings ablehnte, deren 
ſein Vater durch den Tod beraubt worden war; 
denn nur unter der Bedingung, den fuͤr wahnſinnig 
erklaͤrten Vater einſtweilen in ſichere Verwahrung 
zu bringen, und ſeines Lebens zu ſchonen, hatte man 
in den Plan, denſelben von der Regierung zu ent—⸗ 
fernen, gewilliget. Mur durch die dringendſten Borz 
ftellungen, und. von dem Drange der Nothwendigkeit 
getrieben, gab er dem Wunſche der Nation nach, um 
durch eine mildere, menſchenfreundlichere Regierung 
den Tod ſeines Vaters vergeſſen zu machen. Und 
in der That ging ſein einziges Streben dahin, dieſe 
Hoffnung zu erfuͤllen. — Mit England ſuchte er 
ſofort durch Unterhandlungen den Frieden zu erhal 
ten; eben fo am Aften Detober mit Frankreich durch 
den Friedens: Teactat, worin zugleid) die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Republik der 7 joniſchen Inſeln anerkannt 
wurde. — Der Krieg, in welchen er in der Folge 
mit Perfien und der Türkei geriet), war nicht von 
großer Anſtrengung; wichtiger und erfolgreicher aber 
der mit Schweden, wo dieſem Finnland entriſſen 
und dem raͤſſiſchen Reiche einverleibt wurde. — Die 
verfhiedenen Coalitionen gegen Napoleon hatten 
leider! die unerwartet traurigen Folgen in den 
Schlachten bei Aufterlis, Jena, Friedland; dod der 
Friede von Tilfie (1807), Wo Nur Alexanders 
ernſtliche Vermittelung das ganz gedemuͤthigte Preu⸗ 
Ben vom Untergange rettete, zeigte freilich auf einmal 


. Alexander 


Alexanders ganz geAnderte Sefinnungen gegen Na—⸗ 
poleon, defien glänzende Eigenfchaften ihn allerdings 
zur Bewunderung hinriffen, vielleicht auch auf den 
Gedanken Hinleiteten, Europa’s Schiefal mit dem 
franzöf. Kaifer ordnen zu können, wozu wenigfteng 
der Eongreß zu Erfurt 1808 Vermuthungen gab 
Cauf welhem man fogar diefe beiden Monarchen ſich 
in die Herrſchaft der Welt theilen ließ). 
Dooch die Folge brachte Alerander auf andere Ge: 
finnungen gegen den herrſchſuͤchtigen Eroberer, und 
furchtbar 309 das Wetter am politifchen Horizonte 
herauf, als nun zwifhen England, Schweden und 
Rußland eine Allianz gefhloffen wurde. Die Er: 
eigniffe im J. 1812, das Vorruͤcken Napoleons nad 
Rußland, die denkwuͤrdige Schlacht von Borodina 
oder Moskwa — eine der blutigſten und verzwei— 
feltften in der neuern Kriegsgefhichte — Napoleons 
Befignahme von Moskau und deren fhauderhafte 
Verbrennung; der eben fo merkwürdig fihredliche 
Rückzug Napoleons, find Begebniffe, die zu fehr in 
dein Andenken der Beitgenoflfen ruhen, als daß fie 
näherer Anführung hier bedürften. Doc die Re— 
fultate diefes furchtbaren Feldzuges, fo unermeßlichen 
Verluſt er auch den Ruffen zuzog, waren dennod 
für diefe erfolgreih; und Aleranders unerſchuͤtter⸗ 
liche Seftigkeit, welche er diefem Allen entgegenfekte, 
führte, verbunden mit den mächtigen Huͤlfsmitteln 
des Reichs, unter Mitwirkung des erwachenden Wolke: 
geiftes, dennoch glückliche Refultate herbei, und felbft 
die Wiederherftellung Moskaus, das in 
£urzer Zeit aus feiner Afche fehöner als zuvor her—⸗ 
vorftieg, gab Zeugniß von Aleranders raftlofer Um—⸗ 
fiht und Thätigkeit. Sein Aufruf an Europa (1813) 
mußte bei allen Fürften Eingang finden. Preußen, 
ſelbſt Deftreih, trennten fi von Napoleon; und fo 
gab Ulerander dem europäifchen Befreiungskriege ges 
gen Napoleons Tyrannei Cin welhem er felbft fi 
perfdnlihen Gefahren ausfeite) den Ausſchlag. Der 
berühmte Parifer Friede ward d. 30. Mai 1813 
zwifchen Deftreih, Rußland, England und Preußen 
mit Frankreich abgefchloffen. 

Eine geheime, furdtbar ſich verbreitende Verſchwoͤ⸗ 
rung mußte dennod die leuten Tage diefes Monar— 
hen trüben, obgleich die Enthuͤllung und Beftrafung 


derfelben erſt feinem Nachfolger vorbehalten blieb, 


In der Abſicht, eine Keife ini die ſuͤdl. Provinzen 
feines Reiches zu maden, begab er fih nah Tagan⸗ 
rog in der Krimm, einem der blühendften Seehäfen 
des ſuͤdl. Rußlands, wohin auch feine Gemahlin, ih: 
rer Geſundheit wegen, abgereift war. Allein auf ei: 
ner Nebenreiſe erkrankte der Kaifer ploͤtzlich, Eehrte 
nah Taganrog zurüd und verfhied Hier in den Ars 
men feiner Gemahlin am 1. Dec. 1825. 

Allerdings dankt Rußland Alerandern eine 
höhere Nationalbildung und Aufklärung, eine zweck⸗ 
maͤßigere Staats: Verwaltung, die Erhebung des 
Handels CDdeffa gab unter andern ein merkwuͤr⸗ 
diges Beifpiel davon), die Ausbildung und Vervoll: 
kommnung des Militairfyflems, und die hohe Gtel: 
Iung, welche es ſeitdem in der Reihe der europäifchen 
Staaten einnimmt. Die fogenannte Kanzlei der ges 
Heimen Inquiſition (geheimes Departement) wurde 
"von ihm aufgehoben; der dirigirende Senat als Wer: 
mittlere zwifchen Volk und Souverain geftellt. Durch 
fein felofithätiges menfchenfreundliches Eingreifen in 
alle Zweige der Verwaltung erwarb er fid eben fo 
wie durch feine perfünliche Liebenswürdigfeit die Liebe 
und das volle Vertrauen feines Volkes. Gein Eifer 
für Künfte und Wiſſenſchaften, die Errichtung meh: 
ver Univerfitäten, Gymnaſien, Volksſchulen, Un: 
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terſtuͤtzung der Bibelgeſellſchaft, Beförderung großer 
und wichtiger Werke (von Krufenftern, Karamfin 2c,) 
erhoben eben fo fehr feine Werdienfte, ald er auf der 
andern Geite durch Einführung einer aufgeklärten 
Rechtspflege, Aufhebung der Keibeigenfchaft in Eſth⸗, 
Kurz und Liefland, durch Abſchaffung unmenfchlicher 
Strafen ꝛc. fi) unvergeßlih machte. Auch fein re: 
ligidfer Charakter gewann fowohl die Verehrung als 
Bewunderung feiner Unterthanen; und durch Gtif- 
tung der Heiligen Alliance (f. d. X.) Hat er 
ald Begründer eines religidfen Ruhefyfteng der Voͤl⸗ 
fer und Staaten feine Adhtschriftliche Gefinnung, aber 
auch feine wahre Befheidenheit duch die Ablehnung 
übertriebener Chrentitel und das Verbot aller Lob— 
preifungen des Monarchen einfeuchtend an den Tag 
gelegt. Mit welcher zuvorkommenden Güte.er fih 
gegen Moreau (f. d. A.) und nachher gegen deffen 
Wittwe bezeigte, mit welcher Großmuth er den abges 
festen Kaifer Napoleon behandelte, wie großtnüthig 
und leutfelig aber auch gegen die franzdf. Nation 
fein Benehmen war, wodurd er allerdings die von 
Napoleon abgewendeten Herzen gewann — weldhe 
Feſtigkeit feiner Orundfäge er in der Folge ſowohl 
gegen die Schweiz, als die joniſche Kepublif, dann 
fpäterhin auch in den fpanifhen und endlich in-den 
sriehifhen Angelegenheiten, aber eben fo auch bei 
Vertreibung der Jeſuiten zeigte: das alles find nur 
ſchwache Andeutungen für die Beitgenoffen, welche 
Zeugen der außerordentlihen Weltbegebenheiten in 
dem erfien Viertheil unfers merkwuͤrdigen Sahrhuns 
derts gewefen find, 

Ylerander der Große, Sohn des Königs Phi⸗ 
lipp von Macedonien, geb. 356 vor Chr. Diefer 
weltberühmte Eroberer, an deffen Erziehung Ariftos 
teles würdigen Antheil nahm, zeigte fih ſchon als 
Knabe groß — er bändigte den Bucephalus. Die 
Verftoßung feiner Mutter, Olympias, erregte Miß⸗ 
verftändniß mit feinem Vater. Im 20. Jahre fchon 
zum Macedonifhen Throne gelangt, begann er feine 
militalrifhe Laufbahn in Thracien und Illyrien, zuͤch⸗ 
tigte dann die unterdeffen abgefallenen Griechen, bes 
fonders die Thebaner, deren Stadt er (blos mit Schos 
nung des Pindarfhen Haufes) zerflörte; und nun, 
von den Sriehen zum Anführer gegen die Perfer ges 
wählt (wo er das berühmte Gefpräh mit Dioges 
nes hielt), brach er mit ungefähr 34,000 Mann zu 
Fuß und 4000 zu Pferde gegen Afien auf, löfte den 
Gordiſchen Knoten cf. d. A.), befiegte den 
Darius, 309 nach Terufalen, drang in Egypten 
ein (wo ihn das Drakel für einen Sohn Jupiter 
erklärte); machte nach feiner Ruͤckkunft dem perfifchen 
Reiche ein Ende, und brach endlich nach Indien aufs 
ging über den Ganges — ergab fid) aber nad) feinen 
großen Siegen der Weichlichkeit, befonders dem Trun⸗ 
fe und farb im 33. Jahre, Der nach feinem Tode 
von feiner Gemahlin Roxane geborne Prinz wurde 
fogleidy als König erfannt. 

Alerander der Secdfte, einer der abfheumürs 
digften Päpfte des 15. Jahrhunderts, deffen Baftard, 
Borgia, ganz mit ihm uͤbereinſtimmte. Sein Ende 
war feiner würdig. Eben mit diefem feinem Sohne 
wollte er einige Cardindle mit Gifte Hinrichten; aus 
Derfehen aber wurde ihn und feinem Sohne aus 
der Giftflafche eingefhenkt und das Ungeheuer farb 
im 72. Sahre (1503). 

Alerandra,f. Eaffandra. 

Alerandriner find Verfe, die aus 6 jambifchen 
Füßen (in der Mitte mit einem Einſchnitt) beftehen 
(ſ. Samben). — Dann aber heißen auh Ale: 
xandriner die Mitglieder. der Alexandrini— 
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Alexipharmäcum 


ſchen Schule, einer ausgezeichneten Gattung von 
Glammatikern und Dichtern, welde unter den Pto⸗ 
lomaͤern zu Alexandria fih verfammelten und eine 
Art Akademie ausmachten. 

Alexipharmäcum (gor.), Gegengift. 

Alfadur, Alfodur (nord. Myth.), TO viel als 
Mllvater,-das hoͤchſie Weſen; der Hoͤchſte, Ael⸗ 
teſte aller Goͤtter, der Himmel, Erde und Alles ge⸗ 
ſchaffen hat, und in Ewigkeit lebt und herrſcht. 

Alfen, Alfur nord. Myth.) eig. Geiſter, die in 
unzaͤhiiger Menge umherſchweifen (ſ. Elfen); dann 
auch noch beſonders Schlachtgoͤttinnen. 

Graf Vittorio Alfieri, einer der beruͤhmteſten 
italieniſchen dramatiſchen Dichter, geb. zu Aſti (in 

-Mienont) 1749. Auf der Turiner Akademie (wies 
wohl nit zu feinem Vortheil) erzogen, hing er lan⸗ 
ge Zeit feiner großen Begierde zu reifen nah, wid: 
inete ſich dann der dramatiſchen Dichtkunſt und nach 

einem abwechſelnden Aufenthalte zu Florenz und 
Kom, wo er 14 Tragddien dichtete, lebte er (und 
zwar in fehr inniger Verbindung mitder Gräfin von 
Albanp, geb. Gräfin von Stollberg) abwechfelnd in 
Maris (wo er nur duch ſchnelle Flucht den gräßlichen 
Septemberfcenen entging), London und zuleist in Flo⸗ 
renz, wo er-1803 ſtarb. 21 Tragddien, 6 Comoͤdien 
und Eine fogenannte Tramelogddie (eine Switter⸗ 
gattung zwifhen Tragddie und Oper), Abel, eis 
nes feiner gelungenſten Werke — mehre Gedichte, 
Satyren ꝛc. find in 37 Bänden erfhienen, 

Alfred der Große, König von England (geb. 
849, ft. 900), einer der trefflichſten und wirklih gro 
Ben Fürften. 872 zum Throne gelangt, 309 er wi: 
der die Dänen; und Anfangs zu ſchwach gegen fie, 
verkleidete ex ſich als Harfenfpieler, kundſchaftete das 
Rager der Dinen aus, und — zurückgekehrt, erfocht 
er den vollkommenſien Sieg uͤber fie. Er legte Fe⸗ 
ftungen an, übte feine Unterthanen in den Waffen, 
forgte aber auch für ihre Höhere Bildung durch Ge: 
fee und Unterricht. Auch zu Englands Seemacht 
iegte er den erſten Grund, indem er Schiffe von 60 
Ruͤderern erbauen ließ, die er nicht nur zum Schre— 
cken der Feinde, ſondern wahrſcheinlich auch zu meh⸗ 
ren Entdeckungsreiſen brauchte. 

Alfresco ſ. Fresco. 

AÄlgarithmus (arab. ge), die A Rechnungsarten 
(Species): Addiren, Subtrahiren, Multipliciren, 
Dividiren. 

Die Algebra Carab, eig. die Kunſt, gebrochene Kno⸗ 
chen zu heilen), ein Theil der Mathematik, iſt die 
Wiſſenſchaft, endliche Groößen nach allgemeinen Zei⸗ 
chen, h. z. T. den Buchſtaben, zu beſtimmen und zu 
finden; Zeichenrechnung, Gleichungslehre. 

Die Algen Maturgeſch.), Pflanzen, welche theils auf 
dem Grunde des Meeres oder am Strande wachſen, 
theilg und zwar meiftentbeils ſchwimmend find: da⸗ 
bin das Sargaffo, der Meerfaden. 

Alguazil Carab.), bei den Spaniern fo viel als Ge⸗ 
richtsdiener. 

Alhenna Carab.), eine Pflanze auf der Inſel Cy⸗ 


pern, wovon das Del den morgenländifhen Frauenz | 


zimmern zum Faͤrben der Hände, Nägel, Haare 2. 
auch zum Salben dient. 

Alibi (lat), anderswo: ein beim Eriminalproceße 
fehr wichtiger Bertheidigungs - und Entſcheidungs⸗ 
grund für den eines Verbrechens Angefhuldigten, 
wenn ex nämlich beweifen kann, daß er grade zu der 
Zeit, wo jenes Verbrechen begangen worden, ſich an 
einem ganz andern Orte befunden Habe, 

ANlieniren llat.), veräußern, verkaufen. DieALier 
nation, die Veräußerung, 
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Alighieri, f. Dante 

Alignement, fr. (Alinjemang), das Riten, Abs 
meſſen nach gerader Linie, nach der Shure. Ali: 
gniren, nah der Schnure meffen. 

Die Alimentation (lat), die Verpflegung, der 
Unterhalt. Alimentgelder, Verpflegungs-, Erz 
nährungsgelder, Alimentiren, ernähren, ver⸗ 
pflegen, 

Alignantifch Clat.), in der Arithmetik der Theil 
von einem Ganzen, der, einigemal zufammengenoMz 
men, mehr oder weniger, ald Das Ganze giebt (3. B. 
5 ift ein aliguantifcher Theil von 42) : Hingegen der 
aliquotifhe Theil heißt der, welcher zugleich 
ein Factor des Ganzen ift, 3, B. 35 denn 3 mal 4 
giebt zugleih 12. 

Mlkali Carad. — al ift der Artikel): Laugenfalz. 
E8 giebt zweierlei: 1) feuerbeftändiges, fi 
zes, welches das ftärkfte Feuer aushält, ohne ſich 
zu verfluͤchtigen (dieſes kommt entweder aus dem 
Pflanzenreiche, vegetabiliſches — Potaſche — 

‚oder es iſt mineraliſches — Sodaſalz —)32) 
fluͤchtiges, welches in der Waͤrme leicht verfluͤch⸗ 
tiget und auch Salmiakgeiſt genannt wird. Ue⸗ 
brigens wird das Kali chemiſch ſo bezeichnet o 
— Alkalifiren, die alkalinifhen Eigenfhaften 
einee Subftanz entwideln. Die Alkalitaͤt, der 
Inbegriff alkaliniſcher Eigenſchaften. 

Alkmarſ. Reinicke der Fuchs. 

Alkohol (Chemiey, ein aͤußerſt ſubtiles Pulver, def 
ſen Theilchen man faſt gar nicht unterſcheiden kann; 
auch ein ſehr vollkommener, hoͤchſt rectificirter Spi⸗ 
ritus. (©. Weingeiſt.) Alkoholiſiren, ganz 
fubtil pälvern; den ftärkften Spiritus machen. Al⸗ 
Eoholometer, Vranntweinwaage. 

Alkoran (arab. eig. WI— derXtrtifelder— Koran), 
das Geſetzbuch der Türken, größtentheild von Mia: 
homet verfaffet, welches bei den Türken in außerord: 
entliher Verehrung ſteht, obgleih es ein wahres 
Galimathias vol der abentheuerlihften Vorſtellun⸗ 
gen ift. j 

Der Alkove cv. arab, Alcoba), eine befondere 
Kammer, ein befonderer Ort an einer Stube, worin 
ein Bett fiehet — kleines Schlafgemach. 

Alla breve (alla capella): damit wird in 
der Tonkunft ein folhes Tonſtuͤck bezeichnet, welches 
nod einmal fo gefhwind, als fonft, vorgetragen wer⸗ 
den foll; alfo eine ganze Taktnote — ſo gefhwind 
als fonft die Halbe; die halbe fo gefhmwind, als fonft 
ein Viertel x Es wird fo angedeutet (FF oder 
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Allah, der tuͤrk. Name von Gott. 

Allarm f. Ylarm. 

Das Allegat clat), eine Anführung, eine angezo⸗ 
gene Stelle aus einem Bude — von Allegiren, 
anführen, anziehen. 

Die Allegorie (gr.d, 
eines Begriffs dur ein Bild, z. B. die Darftellung 
des Friedens durch einen Delzweig; allegorifd, 
bildlich, anfpielend. B 

Allegretto, ital, (Tkſt.), etwas munter, weniger. 
hurtig al8 Allegro. * 

Sregorio Allegri (geb. zu Rem 1590, geſt. 
1652), ein Sänger der paͤpſtl. Kapelle, beruͤhmt 
durch das Miferere, weldes jährli in der heit. 
Woche in der firtinifchen Kapelle zu Rom, unter au? 
ferordentliher Wirkung abgefungen wird, und das 
chedem fo als eine Heiligkeit aufbewahrt wurde, daß 
kein paͤpſtl. Mufiker, bei Ötrafe der Excommunica⸗ 


die Darſtellung einer Sache, 


Allegro 


tion, es abcopiren durfte, Nur Mozart faßte es 

beim Anhoͤren deffelben fo ins Gedaͤchtniß, daß er 
es fofort bei feiner Nachhauſekunft niederfchrieb CF. 
Mozart) 

Allegro ital. — hurtig) ift der vierte Hauptgrad 
der mufilal. Bewegung (f. Adagio) 

.Die AUllemande, der befannte, fröhliche deutfche 
Nationaltanz; dann in der Muſik, eine fehe muntre 

- franz. Melodie in & Takt. 

Allemannen, Wlemannen: fo hießen mehre 
deutſche Staͤmme auf der Dftfeite des Rheins, welche 
zuerft im J. Chr. 211 mit Earacalla, dann mit Ges 
verus Famvften, ohne befiegt zu werden; fpäterhin 

. aber, von Marininus uͤberwunden, nad) Deutfchland 
236 zuruͤckgetrieben, und bei ihren fortdauernden 
Einfällen in Gallien von Poſthumius gänzlich ges 
ſchlagen wurden, welcher auch die Graͤnze durch Waͤlle 
und Graben befeſtigte. Immer noch bei ihren krie— 
geriſchen Streifzuͤgen beharrend, wurden ſie endlich 
von Julian 357 vertrieben, bis ſie, nachdem ſie 

zur ZSeit der Voͤlkerwanderung Gallien ebenfalls mit 
uͤberſchwemmt und ſich am ganzen Weſt-Rhein, ja 
über ganz Helvetien verbreitet Hatten, von Chlod— 
wig 496 gänzlich unterworfen wurden 

‚Die Allianz (fi. Alliance), ein Bindniß, das 
mehre Staaten mit einander zu gewiſſen Abſichten 
eingeben. Sie iftdefenfiv, wenn ſie einen feindl. 
Anfall abwehren, oder offenfiv, wenn fie einen 
andern Staat angreifen wollen; eine Tripelz, 
Dunadruples ALL, wenn 3 oder 4 Ötanten ders 
gleichen abſchließen; Daher 

Alliirte, Bundesgenoffen, Verbündete, 

Die Alligation lat), auch Legirung, die Ber: 
miſchung, Verſetzung der Metalle von ungleichem 
Werthe zu Einer Maffe — Die Alligationg: 
Regel Hedenf.),die Verſetzungs-, Befhickungsres 
gel, woduch der Werth gemijchter Maffen gefunden 
wird. — Alligiren, vermifchen, verfeßen. _ 

Der Alligator (auch Kaiman), der amerifaniz 
fhe große Krokodill, der fi befonders in den Mo: 
räften Earolina’s aufhält; fein langer Schweif, den 
‚er mit außerordentliche Schnelligfeit Gewegt, ift von 
folder Stärke, daß jeder Schlag deffelben einen Mens 
ſchen tödten kann und alles, was er beruͤhrt, augenz 

blicklich zerbricht. S. auch Krokodill. 

Die Alliteration (lat.), in der Redek. die ſpie— 
lende Wiederholung eines und eben deſſelben Bud: 
ftabens, oder Eonfonanten (vgl. Affonanz) 

Allmandengüter heißen folde Befiyungen, des 
ven Eigenthum ganzen (Stadt- od. Dorf-) Gemein— 
den gehoͤrt und deren Nutzung den einzelnen Mitglie— 
dern derſelben zuſteht. 

Das Allodinm, jede Sache, die man erb= und ei: 
‚genthümlich beſitzt, ohne in einer Lehnsverbindung 
beshalb zu ſtehen. E3 wird entgegengefegt dem 
Lehen (ſ. d. U), und der Unterſchied zwifchen dies 
fen und jenem ift in der Rechtslehre fehr wichtig. 
Allodial, von Niemand zu Lehen rührend; erblich, 
erbeigen Cim Gegenfage von Feudal). Allodial— 
Erben find daher die wirklihen Erben des Verſtor— 
benen, welde das Allodium erhalten. — Die AL: 
Lodification, die Verwandlung der Lehngüter in 
Eigengüter, 

AUllopathie, . Homdopathie 

Allons (fr, Allong), Laßt ung gehn! Auf! Fort! 

Allotria (gr.), fremdartige — Nebendinge. 

All ottava cdital), Tkſt.r in der Dctave, wenn 
nämlich um eine Octave höher oder niedriger, als die 
Noten angeben, gefpielt werden fol. 

Allrunen — die Ainviffenden (von Runa, das 
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Geheimniß) — hießen bei den alten Deutfchen ge: 
wiſſe Eiuge Frauen (auch Truhten) und Genoſſin⸗ 
‚nen der alten deutfhen Vernunftweiſen. | 

Die Allufion Cat), die Anfpielung, wodurd eine . 
Borftelung durch eine aus einer andern Sphäre übers 
‚getragene bezeichnet wird. 

Die Alluvion (lat), die Anſchwemmung, dad Anz 
fpielen. Daher das Alluvionsrecht, das Recht, 
ſolche Ländereien, welche ein Fluß von einem Ufer abs 
geriſſen hat und an das andere anſetzt, ſich zuzueignen. 
Imadie, ein indianiſches Fahrzeug von Baumrinde. 

Almadin, Beiname des Enrfunkels, 

Almageft carab. und gr): fo heißt das größte, voll: 
ſtaͤndigſte Werk des Ptolomäus cin 2. Jahrh.) über 
die Sternkunde. Mr 

Der Almanach Carab,), der Calender; dann auch 
ein jährliches Handbuch, wo die vorangefeßten Kas 
lender-Nachrichten blos zur Empfehlung dienen, und 
deren Anzahl jeist Legion iſt. Man Teitet die Bes 
nennung von einem celtifhen Mönche, Guinklan, her, 
welder, nad) gemeiner Meinung, in der Mitte des 
3. Jahrh. jJährlidy ein Eleines Buch vom Kaufe der 
Sonne und de3 Mondes verbreiten ließ, unter dem 
Titel: Diagonon al Manach (des Möndes) Guins 
Han, und welches man dann, der Kürze wegen, WI 
Manach nannte. Noch natürlicher fcheint die Ab⸗ 

- leitung des Wortes von Almancha (Almana- 
ha), d. i. Geſchenk, welches die perfifhen Aftrono: 
men ihrem Könige am Ileujahrsfefte mit einem neuen 
Ealender zu machen pflegen. | 

Al marco (ital), nad dem Gewidt, wird 
von Münzen gebraucht, die nit nah dem Merthe 

- der einzelnen Stüde, fondern nach dem ſich ergebenz 
den Gewichte bezahlt und beim Geldhandel angenoms 
men werden, us 

Almoſenier ſ. Aumonier. 

Aloe ſ. Sokotora. 

Die Aloiden (Myth.) waren Rieſen von außerord⸗ 
entlicher Größe, die jaͤhrlich um 1 Elfe dicker und 
3 Eilen länger wurden. Sie drohten, mit den Gi— 
ganten (ſ. d. A) den Himmel zu ſtuͤrmen; allein 
Apoll erſchoß fie mit feinen Pfeilen. Im Tartarıs 
wurden fie zur Strafe an eine Säule gebunden, von 
Schlangen zernagt und eine Nachteule mußte ihnen 
die Ohren mit ihrem Gefchrei jermartern. 

Aloſe Alfe, Elfe), eine Art langer Heringe. 

Der Alp (Alf) in der nord, Myth. ein Verggeift; 
auch der bekannte Plagegeift, als Urfache der nächtl, 
Beklemmung. | 

Al pari cital) Heißt: wenn die Geldforten gegen einz 
ander gleich, ohne Aufgeld, Agio, ftehen. (ſ. Agio.) 

Die Alpen, diefe merkwürdigen, Frankreich von Ita— 
lien und Deutſchland fcheidenden Gebirge fangen bei 
Nizza am Genuefifhen Meere an und gehen bis ang 
Adriatiſche Meer 180 Meilen fort. Der hoͤchſte Berg 
der Alpen ift der Montblanc (ſ. d. A.), neben 
welchem fih der große St. Bernhard und der 
Berg Rofa erheben. Vom St Gotthardss 
berg (gleihfam dem Knoten diefes viefenhaften Ge: 
birgsſtockes) fließen die vorzügliden Gewäffer, die 
Rhone, die Aar, die Reuß, der Rhein, der Teſſin ꝛc. 
herab. Ehedem mußte man die Reife über diefelben 
entweder zu Fuß oder auf Pferden und Maulthieren 
machen (daher Hannibals Unternehmen, tiber die 
Alpen mit feinem Heere zu gehen, für das Eühnfte 
gehalten wurde); allein feit Irapoleons Negierung 

° find vier ſchoͤne Straßen mit ungeheuern Koften und 
Anftrengungen angelegt worden, wovon die Über 
den Simplon die wichtigfte ift. — Ueberdies fühz 
ven auch befannterimaßen die niedrigen Gebirge in 
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Al peso 


der Schweiz, oder die Bergweiden den Namen Mt: 
pen, wodie Alpenhirten (Melplev) mit ih: 
rem Miche weiden. Endlih bezeichnet man auch in 
Dberdeutfhland die mittleren mit Gras bewachfenen 
DBerggegenden, auh Alpungen genannt, mit je: 
nem Namen, und die Nedensart: zu Alp fahren 
Heißt: das Vieh auf folhe Weide treiben. 

Al peso (ital), b. Kaufl. fo viel als: Stuͤckweiſe, 
Stück für Stuͤck: entgegengeſetzt dem al marco 
(ſ. d. U) 

Der Alpfuß, ſ. Truhtenfuß. 

Das Alpha u. Omega, der Anfang und das Ende: 
fd heißen naͤmlich der erfte Co) und legte Buchftabe 
() im griechiſchen Alphabete. Defters wird ed auch 
fd bezeichnet: a/w als Symbol der Gottheit. 

Das Auphabet von den erften griech. Buchſtaben 
Alpha, Beta Ca, 8), die Folgereihe der Buchſtaben. 
Bei den Buchdruckern und im Buchhandel eine Reihe 
von 23 Bogen, von denen jeder mit einem Buchfte: 
ben des Alphabets (jedoch mit Wegfall des Vu. W) 
bezeichnet wird, 

Alpheus, eigentlich einer der größten Fluͤſſe Grie— 
Henlands, nad der Mythologie, ein Flußgott, ein 
Sohn des Dceans und deffen Schwerter Thetys. Un— 
ter mehren verliebten Abentheuern befam feine Liebe 
zur Arethuſa einen ſchlechten Lohn, indem ihn 
Diana in eine Duelle verwandelte, 

Al piacere f. apiac. 

Hlraunen hießen bey den alten Deutfchen Eleine 
Hausgoͤtter, in Geftalt von Männchen oder Weib— 
hen, aus der Alraunwurzel geſchnitzt, einen halben 
bis Einen Schuh lang, welde zierlih angepußt und 
in Käfthen verwahrt wurden. 

Alsegno (ital), i. d. Tkſt. beim Zeichen (wo wie: 
der angefangen werden fol) — ſ. dal Segno. 
Der Alt Muſik) ift die zweyte Eingftimme, welde 
nicht ganz zur Höhe des Sopran fteigt, aber um et: 
liche Töne tiefer geht. Bei der Juſtrumental-Muſik 
führt diefe Stimme die Bratſche (Viola), auf 

Altgeige genannt. 

Der Altan (o. ital, Altana), ein flaches Dach auf 
einem Gebäude, oder aud ein freier, unbedeckter 
Gang mit Bruftlchne vor dem Fenſter; Vortritt cf. 
Balcon). 

Der Altarift, vordem i. d. roͤm. Kirche ein Capel⸗ 
lan, der zu einem gewiſſen Altar beſtellt iſt; dann 
heißen auch an manchen proteſtant. Orten die Altar— 
diener ſo, welche beim Altare waͤhrend des Abend— 
mahls dienen, die Tuͤcher unterbreiten ꝛc. 

Der Alte vom Berge, ſ. Aſſaſſinen. 

Alter ego (at.): eine Formel im Kanzleiſtyle, be: 
fonders des Königs von Sicilien, wodurch er feinem 
Stellvertreter (gleihfam feinem zweiten Sch) die 
unumſchraͤnkte Ausuͤbung der koͤnigl. Gewalt über: 
trägt. So wurde im J. 1820 der damalige Kron— 
Prinz von feinem Vater zum Generalfiellvertreter Des 
Königreichs ernannt, 

Alternative Clat.), wedfelsweife, abwecfelnd. 
Die Alternative (lat), die Wahl zwiſchen zwei 
blos möglihen Fällen. — Alterniren, umwech— 
feln, mit einander abwechſeln. 

Alter Styl, alter Ealender, die Art, nad 
dem julianifchen (alten) Calender die Tage zu zählen: 
fie iſt nur noch in Rußland gewöhnlich (ſ. übrig. Car 
lender). 

DasAlterumtantum (lat. — noch einmalfo 
viel) bezeichnet die Zinfen, welche auf ein ausgelie: 
henes Capital nah und nach ſo hoch geftiegen find, 
daß ſie dem Eapital glei kommen. 

Altgeige, Bratſche, ſ. Viola. 
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Die Altimetrie ( griech.) Heißt in der Geometrie 
der Theil, welcher fih mit Meffung Der Höhen 
befchäftiget. 

Altin, D einetärkifche Goldmuͤnze zu 2 Thlr. 12 Er. 
2) auch eine ruſſiſche Silbermuͤnze, 4 Kopeken haltend. 

Alt Schock ſ. Shod, 

Altum Silentium! (lat, Ausruf), tiefes Still: 
ſchweigen! 
Der — luminit (Mineral), die ſchwefelſaure Thon⸗ 

erde, 

Der Alumnus (lat.), ein Zoͤgling, der von Jemand 
ernaͤhrt wird; dann ein Schuͤler oder Soͤgling, der 


bei wohlthaͤtigen Stiftungen (z. B. auf gewiſſen Schu⸗ 


len) Unterricht, Nahrung ꝛc. erhält. Alumneum, 
eben eine ſolche öffentl, Anftalt oder Stiftung. 


Amaädis, der Name mehrer in der romantifchen. 
Nitterpoefie häufig vorkeinmenden Helden, 3. DB. 


Amadis von Gallien; von Griechenland; vom Ger 
ftien; von Trapezunt. Die Geſchichte diefer Helden, 
fie Spanien ungefaͤhr Das, was für England die 
Zafelrunde, geht durch neun Geſchlechter hindurch, ift 
aber ganz in Dunkel gehuͤllt. Wielandsneuer 
Ymadis Hat mit ihnen nichts gemein, 

Das Amalgäma CChemie) bezeichnet eine Maffe, 
worin Queckſilber mit einem andern Metalle verbunz 
den if. Die Amalgamation (die Verquickung, 
Einwirkung des Queckſilbers in ein anderes Metall, 
wodurch eben ein Amalgama entfteht) wurde unter 
Joſeph. LI. in allen dftreich. Staaten durch den Hrn. 
von Borı eingeführt; auch verdient dag Treiber: 
ger Amalgamirwerf hier einer befondern Erz 
waͤhnung. — Amalgamiren (verquiden) heißt 
daher figuͤrlich: genau, innig verbinden. 

Amalthẽ?a Myth), eine Ziege auf der Infel Kreta, 
welche den Supiter, ald er von feiner Mutter vor 
dem Saturn verfiecft wurde, flillte. Das Horn des 
Ueberfluſſes, welches Supiter den Töchtern des Mer 
Liffus fuͤr ihren der Rhea geleifteten Beiſtand gab, und 
woraus fie alles zu ihrem Unterhalte Nöthige nehmen 
konnten, hieß von jener Ziege das Amaltheenz 
Horn. 

Amanuenſis (at.), der Einem zur Hand iſt; ein 
Gehuͤlfe bei gelehrten Arbeiten, in Amtsgeſchaͤften ꝛc. 

Amarant (gr), unverwelkliche Blume. Sie iſt bei 
Dichtern ein Sinnbild der Unſterblichkeit. 

Die Amaruſchlange, eine Schlange von 30 Fuß 
Länge, welde von den Antis in Peru goͤttlich verehrt 
wird, 

Amati, ein den Wiolinfpielern ſehr werther ame, 
indem dieſe Familie zu Cremona im 16. u. 17. Jahrh. 
die trefflichften Geigen verfertigte, Die auch noch jetzt 
in hohem Preife ftehen. 

Amaurödösis (gr), die Verdunkelung; befonders 
der ſchwarze Staar; gänzlihe Leblofigfeit des. Seh⸗ 
nervens. 

Amauſen, farbige Glasfluͤſſe. Die verſchiedenen 
bunten Farben erhält das Glas bey der Schmelzung 
durch einen Zuſatz von verfchiedenen Metallfalken. 
Auf diefe Art ahmt man alle bunten Edelz u. Halbe 
edelfteine und Gemmen nad, welde eben Ymauz 
fen, auh Paften genannt werden. Das Rubin 
glas wird vorzäglid geſchaͤtzt. 

Amazonen (gr. eig. ohne Buſen, oder Bruftlofe): 
fo nannten die Griechen eine Nation kriegeriſcher ftreitz 
barer Weiber, urſpruͤnglich Scythen, welde am Fluſſe 
Thermodon in Kleinaſien ihr Reich ftifteten ‚» da ihre 
Männer in einer Schlacht größtentheils umkamen. 
Die Verachtung, welche fie num überhaupt gegeit die 
Maͤnner faßten, ließ fie blos ihre Tochter aufzies 
hen; fie wählten fi) zwei Königinnen und breiteten 
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fih in der Folge fehr weit aus. Doch haben aud Ei: 
tige das Ganze fiir eine Erdihtung gehalten, wozu 
vielleicht die ihren Männern in den Krieg folgenden 
Eappadocierinnen Veranlaffung gaben. 

Ambar, cruſſ.), ein Magaz. von Kaufmannswaaren. 

Der Ambaffadenr, fr. ccdöhr) Heißt ein Gefandter 
‚vom erſten Range, Großbotſchafter ſouverainer Staa⸗ 
ten. Daher die Ambaſſade, Großbotſchaft (der 
Geſandte mit ſeinem ganzen Gefolge). 


Die Ambe, der Zweitreffer, wenn nämlich im Lotto 


er Zahlen = Lotterie) unter 5 gezogenen Nunnmern 
zwei, auf welde man gefeist Hat, getroffen werden. 

Ambigu, fr. (Ambiguͤh) ein Mahl, wobei alle Spei⸗ 
fen zugleich aufgefegt werden. 

Ambiguität, Sweideutigkeit, Doppelſinnigkeit. 

Ambiren Cat), fih um ein Amt bewerben. 

Ambitioniren (fr), den Ehrgeiz haben, etwas zu- 
fein oder zu thun; aus Ehrſucht nad etwas ftreben. 

Ambiza ift bei den Makuas (einer Negergattung) ein 
Lieblingsinfteument, beftehend aus einer Anzahl duͤn— 
ner Stifte von gereinigtem Eifen verfchiedener Länge, 
die in einem hohlen hölzernen Sutteral im Viereck ges 
feist und gewöhnlich mit einem Federkiele gefpielt 
werden. Mi 

Die Amblyopie Cor), diejenige Augenkrankheit, wo 
man alles wie duch einen Nebel fieht — Bloͤdſich⸗ 
tigkeit. 

Der Ambra, Aınber, eine graue (auch weißliche, 
gelbe, ſchwarze) Darzige Materie, die ihres trefflihen 
Geruchs wegen fehr gefhätt und theuer ift. Gie 
wird vom Meere ausgeworfen, oder aus demfelben 
gefiſcht; aber ihr Urfprung ift ungewiß. Wahrſchein⸗ 
lich ift es eine in dem Maftdarme des Cachelot fi 
ſammelnde Materie, die von der Nahrung diefes Fi— 
fhes vom Tintenwurme entfteht. — Auch der Bal: 
ſam eines gewiffen amerikanifhen Baumes, Li- 
quidambar, von vortrefflihen Geruch und fear: 
fem Gefhmade, führt jenen Iamens 

Der Ambrometer (gr), der Schneemeffer. 

Ambroſia Myth), die Speife der Götter, hatte 
— trefflichſten Geruch und die Gabe, unſterblich zu 
machen. 

Der Ambrofianifhe Kobgefang ift das Iat, 
Lied: Te Deum laudamus (Here Gott! di Toben 
wir), angeblich (aber, wie nun erwieſen ift, Feines: 
weges) von dem mailändifhen Erzbifhof Umbro: 
fius (fi. 399), welder den Gefang der Hymnen 
und Pfalınen in der abendländ. Kirche einführte und 
ſich überhaupt die Verbefferung des Kirhengefanges 
ſehr angelegen fein ließ. 

Ambuliren clat.), umherwandeln, Hinz und herz 
ſpazieren; auch, unftät umherziehen. Daher Am- 
Bulant, Hinz und herziehend z. B. eine Schau: 
ſpieler-Geſellſchaft; Ambulatoriſch, umherwan— 
delnd — wandelbar. 

Der Ameiſenbaͤr, Ameifenfreffer, der Name 
verfhiedener Thiere, die fih von Ameifen nähren ; 
auch eines Inſekts, eigentlich der Larve von einer 
Art Stinffliegen, die fi in Höhlen verbergend, Die 
Ameiſen haſchen und verzehren. 


Die Amelioration, Amelioriren, ſ. Me⸗ 


liorirem 

Amendement, fr. (Amangdemang), die Verbeſ⸗ 
ſerung, beſonders die verbeſſernde Abänderung eines 
Geſetzvorſchlages. 

Americo Vespucci (geb. 1451 zu Florenz, ſt. 
zu Sevilla 1542): von ihm erhielt der Welttheil 
Amerika den Namen, obgleich fein Verdienſt bei 
Entdekung dieſes Welttheild, die blog den Co: 


Inmbo zum Ucheber Hatte, nur darin beſtand, 


Amphibie 


einige unerhebliche Entdeckungen gemacht und eine 
Karte von Amerika verfertigt zu haben. 

Der Amethyſt (gr.), ein’Edelftein von violetter, 
bisweilen auch weißer, Farbe, bald blaſſer, bald volz 
ler, welder gewöhnlich in flänglichten Stüden, wie 
unvollkommene Säulen, gefunden wird, deren Spitze 
gewoͤhnlich am dunkelſten ausfällt. Die Alten hats 
ten auch in Amethyſt Siegel; ja man trug ihn ala 
Amulet wider Vergiftung, wider Trunkenheit ꝛc. 

Die Ametrie (gr), Abweihung vom Ebenmanß, 
Gegenſatz von Symmetrie. 

Amcublement, fr. Amöb'Imang), Zimmereins 
rihtung, Hausrath. z 

Amiant, Steinflahs cf. Asbeſt). 

Amida, ein indianifher Goͤze — ein Menfch mit 
Hundskopf, auf einem fiebenküpfigen Pferde figend 
und in den Händen einen goldnen Reif Haltend. 

Amidon, Amidam, ungemahlnes (nicht auf der 

tühle gemahlnes) Mehl — Kraftinehl, Staͤrkemehl. 

Amiens — Friede zu — der d. 25. März 1802 zwi⸗ 
fhen Frankreich, Spanien und der batavifchen Res 
publif auf einer, und Großbritanien auf der andern 
Seite abgefchloffene Friede, wodurch der Seekrieg 
geendigt wurde, 

Amman, i. d. Schweiz Stadtvoigt, Amtmann 20. — 
Der Vorgeſetzte einer ganzen Randesgemeinde heißt 
Land-Ummam 

Ammon GMyth.), eine Gottheit der Libyer. Bachus 
fol einem Widder zu Ehren, der ihm auf feinem 
Buge nad Indien einen ſchoͤnen Quell aus dem Sande 
aufgefharrt, und den er für Jupiter ſelbſt gehal⸗ 
ten, dieſem einen Tempel errichtet haben, wo nun 
eben Jup. Ammon Orakelſpruͤche ertheilte. Unter _ 
dem Bilde eines Widders oder eines Menfhen mit 
Widderhörnern wurde die Gottheit hier verehrt. 

AmmonisEkf. Salmiak 

Ammongshörner, Amoniten, verfieinerte 
Schneden f. Terebratuliten. 

Ammunition ſ. Munitiom 

Die Amneſtie car), die Vergebung, das Vergeſſen 
zugefügter Beleidigungen, befonders im Kriege. Wei 
Friedensſchluͤſſen ift fie gewöhnlid eine der erften 
Bedingungen, daß naͤmlich alles, was ein Theil ges 
gen den andern während des Kriegs vorgenommen 
hat, vergeffen fein, und Eeiner deshalb Anfprüde 
oder Rache nehmen wolle. 

Amomi, daffelbe, was Piment:f.d. A. 

Amontal fe), oftwärts, gegen Oſten. 

Amor (Myth.) — bei den Griechen Eros — ein 
Sohn der Venus und des Mars, der Gott der Liebe, 
und der fhönfte unter den Unſterblichen — ein ges 
flügelter Knabe mit Pfeil und Bogen, Nach der äls 
tern Mythologie war er der Altefte unter den Götz 
tert, regte zuerft das unfrudtbare Chaos ar, daß 
es die Finſterniß gebar, aus welcher der Aether und 
der Tag Hervorgingen (f. übrig. Pſyche). 

Amoretten, kleine Liebesgütter. 

Amoroso (ital), i. d. Tkſt., lieblich, zaͤrtlich. 

Die Amortiſation (lat.) — fr. Amortisse- 
ment (mang) — 4) die Tilgung, Loͤſchung; bes 
fonders die Erklärung, daß ein verlorner, entwen— 
deter Schein ꝛc. nicht mehr gültig fei; dann auch 2) das 
. Kirchen, Klöftern und fonftigen geiftlihen Gtiftuns 
gen zugeftandene Recht, unbeweglihe Güter an fi) 
zu bringen und auf ewige Zeiten behalten zu dürfen. - 

Die Ampel Clat. ampulla), die Meßflafhe, deren 
zwei in der kathol. Kirche auf dem Hochaltare ſtehen. 

Die Amphibie (gr.) ein Thier, das zugleich im 
Waſſer und (verimöge der Lungen, die ed bat) auch 
auf der Erde lebt, (Die neueren franz. Naturforfcher 
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nennen fie Reptilien). Figuͤrlich: ein Menfd, 
der doppelte Gejhäfte treibt, — Amphibioli— 
then, verſteinerte Amphibien. 

Die Amphibolie, Amphibologie (ar. Zwei⸗ 
deutigkeit, Doppelſinn. — Amphibologiſch, 

zweideutig. 

Amphibrachys (gt), zweigekuͤrzter — ein dreis 
ſylbiger Versfuß, wovon die erſte und legte Sylbe 
kurz, die mittelfte lang ift (u — 0% Amphima- 
cer, Greticns, Gegenfäläger, wo die 4. und 3. 
Sylbe lang, die mittelfte Eurz ift (- v —). 

Die Amphiktyonen, ein berühmtes allgemeines 
Gericht der Griechen zu Delphi, in der Folge zu Ther— 
mopyl& oder Anthela, welches, alle halbe Sahre ſich 
(und zwar von jeder der 12 griech. Voͤlkerſchaften 
2 Deputirte) zur Beilegung der Streitigkeiten und Be: 
ftrafung der Verbrechen verſammelnd, fehr große Ge⸗ 
walt ausübte. Es zerfiel, als fie Philipp von Macedo⸗ 
tien darin aufnahmen. 

Anphion Myth.), der ältefte aller griech. Ton⸗ 
kuͤnſiler, war ein Sohn Jupiters und der Antiope. 
Er heirathete des Koͤnigs Tantalus Tochter, Nio⸗ 
be, und örachte aus Lydien die Muſik zu den Grier 
den. In der Folge vegierte er zu Theben, das er, 
wie die Dihter zum Beweiſe für_die Allgewalt feiz 
ner Muſik erzaͤhlen, durch den Klang feiner Reier 
erbaute, indem ſich die Steine felbft zu den Mauern 
-gefügt hätten, ja die Thiere aus der Wildniß und 
fogar Bäume und Felfen feinen Tönen gefolgt ſeien. 

Amphiſcii (gr.), Zweiſchattige; Bewohner des Heiz 
fien Eroͤſtrichs, deren Schatten in der einen Jahres⸗ 
zeit nach Norden, in der andern nach Suͤden faͤllt. 

Das Amphitheater, ein bei den Kömern zu 
den Kampffpielen der Fechter oder wilden Thiere 
beftimmtes Gebäude, ohne Dad und von runder 
oder ovaler Form, in deffen Mitte Cder Arena) 
die Kampffpiele angeftellt warden, das übrigens 
viele abgeftufte Sitzreihen Hatte. Das Coliſeum 
zu Rom ift das größte aller Aınphitheater, — Ges 
genwärtig nennt man es den Pla, welder der 
Bühne gegenüber ift, mit immer höher hinter einz 
ander auffteigenden Baͤnken. 

Amphit vite Myth.), eine Tochter des Oceans und 
der Thetis, Gemahlin des Neptuns. Sie wird als 
Göttin und Königin des Meer, auf einem Muſchel⸗ 
wagen von Tritonen gezogen, oder mit Neptuns 
Dreizack auf einem Delphin reitend, abgebildet. 

Die Ampliation Clat.), eig. die Erweiterung ; 
dann der gerichtl. Auffhub einer noch nicht ſpruch⸗ 
fähigen Sache; endl. die Abſchrift einer Handelsur⸗ 
kunde, zu mehrer Sicherheit doppelt ausgefertigt, 
aber nur fuͤr Eine geltend. 

Die Amplification (at.), die Erweiterung — 
die rednerifche weitere Ausführung eines Satzes; 
fig. auch die Uebertreibung. 

Die Amputation (at.), 
wundeten, faulen Gliedes. 
ſchneiden, ein Glied abloͤſen. 

Amtſaſſen heißen in Sachſen Beſitzer ſolcher Guͤ⸗ 
ter, welche in Proceßſachen dasjenige Amt, unter 

dem ſie liegen, als die erſte Inſtanz anerkennen 
muͤſſen. Im Gegenſatze davon ſind Schriftſaſ— 
ſen ſolche Guͤter-Beſitzer, welche blos in der Lan— 
desregierung, oder einem aͤhnlichen hohen Landes⸗ 
Collegium, Recht zu leiden verbunden ſind. 

Das Amulet, ein Körper von Stein, Metall, od. 
dgl. mit gewiffen Figuren oder Charakteren, wel: 
her von Abergläubigen als ein Mittel wider Krank: 
Heit und Bezauberung an den Hals gehängt wird 
— Zaubergehaͤnge. 


die Abloͤſung eines ver—⸗ 
Amputiren, ab 
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Amuͤſant cfr), beluſtigend, ergoͤtzend, unterhaltend. 
Amusement (Amuͤfemang), Unterhaltung, Bes 
tuftigung, Zeitverfürzung. Sich amüfiren, ſich 
vergnuͤgen, beluſtigen, angenehm unterhalten. 

AYmüfette (fr), in der Artill. ein kleines einpfünz 
diges Geſchuͤtz der leichten Truppen. 

Ana: die Endfylben von den Titeln gewiſſer Bücher, 
worinnen Einfälle, Anekdoten 2c. von merkwuͤrdi⸗ 
gen Perſonen geſammelt ſind. In der Medicin heißt 
ana (auf Recepten: aa) fo viel als: von jedem 
gleich viel. 

Anabaptiften (griech.), Wiedertäufer, eine chriſt⸗ 
liche Religionsſecte, welche bald nach Luther, unter 
Muͤnzers und Carlſtadts Anleitung, eine 
neue reine Kirche herzuſtellen ſuchte, fo Daß Obrig⸗ 
keiten und Strafen ganz bei ihnen wegfallen follz 
ter. Die Aufzunehmenden wurden von ihnen wier 
derum getauft: Daher der Name. Die Secte fand 
in der Folge einen MWiederherfteller an Mienno Si⸗ 
monis Ceig. einem kathol. Prieſter, geb. 1505, geft. 
4561, der aber 1536 zu den Wiedertaͤufern über: 
ging und die nad Veilegung der Muͤnſterſchen Un: 
ruhen zerftreuten Haufen in Gemeinden fanımelte), 
deffen Anhänger Mennoniten hießen, Ihr er: 
fer Aufenthalt war Holland, dann auch Deutfch: 
land, England, die Schweiz ꝛc. Eine andere Secte 
it die in London, welche die Menſchen, erſt er— 
wachſen, taufen und folglich richtiger Baptiſten 
heißen ſollten. 

Anacharfis der jüngere, ein junger Scythe, 
der Durch feine Reiſen, Die er aus Drang nach hoͤ⸗ 
herer Bildung unternahm und auf welchen er auch 
im J. d. Melt 3385 zu Solons Seiten nah Athen 
Eaın, fih beruͤhmt machte, aber bei feiner Ruͤckkehr 
von dem Scythiſchen König Saulius erſchoſſen wurz 
de. — Unter dem Titel: Keife des Anach. nad 
Griechenland hat Barthelemy ein meifterhaftes 
Gemälde der griech. Gefhichte und Alterthuͤmer 
(deutſch von Bieſter) gegeben. 

Der Anachoret (gr.), ein Einſiedler, 
zum Unterſchiede von denjenigen Moͤnchen, 
in Gemeinſchaft leben, den Coenobiten. 

Der Anachronism (gr), Verſtoß wider die Zeit: 
rehnung, indem man eine Begebenheit in einen 
falſchen Zeitraum verfeht. 

Anacrkon, ein griech. Dichter aus Tejos in Fo: 
nien, 532 J. vor Chr., berühmt duch feine Kies 
der, deren Inhalt Wein und Liebe find, Una: 
creontifch, was in diefem Geſchmacke gedichte ift. 

Anadödsis (gr), Austheilung des Nahrungsſaftes 
durch den Körper. 

Anadyomene, ein Beiname der Venus, von 
ihrem Einporfteigen aus dem Meere hergeleitet. 
AnaglYpha (gr.), Gefäße mit erhabener Arbeit; 

ſ. uͤbr. den Art, Setriebene Urbeit, 

Anaglyptik, Anaglyphik cow), die Bilde 
hauerkuͤnſt; dann die Kunſt, in Metall, Stein 2. 
zu arbeiten, getriebene Arbeiten zu machen. 

Anagnoſtes (gr.), Vorleſer; bei den Alten derje⸗ 
nige Sklave, welcher feinem Herrn gewoͤhnlich vor⸗ 
leſen mußte. 

Die Anagoge (gr), Di. d. Azk. das Blutbrechen, 
der Bluthuſten; 2) der Geheimſinn, oder die ge⸗ 
heimſinnige Deutung des bibliſchen Textes auf ho⸗ 
here himmliſche Dinge, eine Spielerei, welche von 
der Myſtik fehr beguͤnſtigt wird. 

Das Anagramm (gr.), der Buchſtabenwechſel, Die 
Verſetzung eines Buchſtabens in einem Worte, wo— 
duch ein andrer Sinn herauskommt, 3. B. Lied 
— Leid; Nebel — Leben ꝛc. 
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Waldbruder; 
welche 


Anakamptik 


Anakamptik, ſ. Katoptrik. 

Die Anaklaſtifk Cor), daſſelbe, was Dioptrit 
cf. d. Art.) 

Analeften Cor), zuſammengetragene, ausgelefene 
Stellen — Auszüge. 

Da8Analemma (gr), nennt man eine Figur, wor 
durch auf Sonnenuhren der Thierkreis abgebildet 
wird, — In der Aſtron. eine Art Aſtrola bium 
ch. d. A.). 

Analeptiſch (v. gr. Analepsis, Erholung, 
Sammlung neuer Kräfte), wiederherſtellend; ſtaͤr— 
kend, necvenftürkend, 

Die Analogie Cor), die Ahnlihe Beſchaffenheit 
einer Sade. Nah der Analogie fhließen, 
aus der Bergleihung Ahnliher Dinge einen Schluß 
madhen. In der Sprachl. das übereinftiunmige 
Derfahren in aͤhnlichen Fällen, Spraqhaͤhnlichkeit. 
— Analogiſch, nah der Vergleihung; ana- 
10 9, paflend, angemeffen. 

Die Analyſe (or.), die Auflöfung, Bergliederung 
der Begriffe; Daher analytiſch, wenn man eis 
nen Gegenſtand genau zergliedert und im feine 
Eleinften Theile auflöfet Canalyfirt); die analyz 
tifhe Methode (PHilofophle), wenn man — 
ftatt gleih Anfangs Grundfäse als ausgemacht 
aufzuftellen und nachher fie zu beweifen, weldes 
man die fyunthetifhe Methode nennt — viel 
mehr die Grundſaͤtze nach und nad), vermittelft Bes 
trachtung und Zergliederung der Begriffe, entwickelt 
und fie gleichfam den Lefer oder Zuhörer felbft fin— 
den läßt, Die Analytik, diefe Wiffenfhaft übers 
haupt, 

Die Unamorphofe Cor), in der Optik diejenige 
Vorrichtung, wo, vermittelft eigens Dazu gefertigter 
Spiegel, ein in unrichtigen Verhältniffen gezeichne: 
ter Gegenftand wieder in feinen richtigen Proporz 
tionen zuruͤckgeſpiegelt und dargeftellt wird, 

Ananas Bromelia), eine ſuͤdamerikaniſche, aber 
auch zu uns verpflanzte Frucht, von der Geftalt 
einer Mtifhocde, von ſehr liebüchem Geruch und 
wuͤrzhaftem Geſchmack. 

Anapaͤſt car), der Gegenſchlag, Zuruͤckſchlaͤger — 
ein dreiſylbiger Versfuß, aus 2 Eurzen und 4 Tanz 
gen Sylbe Co vo -) beftehend: z. B. Element. 

Die Anapher Cor. anaphöra), in der Rheto— 
rik, die Wiederholung eines und deffelben MWorteg, 
oder mehrer Wörter bei jedem neuen Cake, 

Die Anapleroſis Cor), Ausfüllung, Erſetzung 
eines fehlenden Gliedes durch ein kuͤnfiliches, 5. B. 
eines Zahnes, Armes ꝛc. 

Die Anarchie Car), der herrſcher- umd geſetzloſe 
Zuſtand eines Staates, wo die Bürger ſich an feine 
Geſetze binden 2c., Gejelofigkeit. 

Das Anathema Cor), der Bannfluch; anathe: 
matifiren, mit dem Bann belegen, verfluchen. 
Der Anatocismus (gr), der Zinswucher, wenn 

Binfen von Binfen genominen werden, 

Die Anatomie (gr.), die Sergliederung des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers in allen ſeinen verſchiedenen Theilen. 

Anarxagöras, einer der größten Philoſophen des 
Alterthums, ungef. 500 I. vor Chr. Ihm ſchreibt 
man die Entdeckung der Urſachen von der Verfinſte⸗ 
rung der Sonne und des Mondes zu; auch Hat er 
zuerst Gott, als Urquell der Natur, von der Ma: 
terie abgefondert. Er ward zum Märtyrer feiner Reh: 
ren und Fam nur mit Mühe mit bloßer Verweifung 
davon. 

Der Anbruch (Bgw.), was zuerſt, beſonders in den 
Bergwerken angebrochen wird; das erſte Entbloͤßen 
und Fuͤndigmachen der Erze; ferner der Ort, wo et⸗ 
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was Attz oder abgebrochen worden; endlich das Erz, 
oder die Bergart, weldhe am ange noch ungewonz 
nen fteht, aber fhon zum Theil entblößet oder anges 
brochen ift. 

Anchiſes ſ. Aeneas. 

Die Ancienneté, fr. GAngſienneteh), das Dienſt⸗ 
alter, die laͤngere oder kuͤrzere Zeit, in welcher man 

ſich in einem Amte befindet. | 

Ancilien hießen die heit. Schutzſchilder bei den Roͤ— 
mern, welde von dem Himmel Herabgefallen fein 
follten, und jaͤhrl. am 1. März in feierl. Prozeffion 
umhergetragen wurden. 

Ancöra (ital.), nod) einmal! Eine Auffoderung bei 
mufifal, Stücen, fie zu wiederholen. 

Andante Mufit) bezeichnet eig. einen gewiffen Taktz 
gang, eine deutlich abgemeffene, ruhige Bewegung, 
weder zu gefhwind, noch zu langſam. Es ift der 
dritte Hauptgrad muftkalifcher Bewegung (ſ. Ada 
950). — Andantino, ein wenig Iebhafter als 
Andante; wiewohl, nah Anderen, e8 eine etwas 
Iangfamere Bewegung ald Andante haben fol. 

Der Andreas: Drden ‚ein ruſſiſcher, und zwar 
der Altefte und vornehmfte Orden, gefliftet 4698 von 
Peter dem Großen, Die Kitter tragen ein Kreuz 
mit dem Bilde des heiligen Andrene (Andreas 
Freuz), worauf aud eine Krone und der Doppelte 
Adler zu fehen find, 

Der Drden des heil, Andreas, f. Orden von 

"der Diftel, i 

Androcephalotd car), Mannkopfftein, ein Stein, 
dem MannEopf oder einem Gliede deffelben aͤhnlich. 

Androgyn (gr.), Mannweib — Zwitter, 

Androiden (or), Drathpuppen — Marionetten; 
dann auch, kuͤnſtliche Figuren, welche ſich ſelbſt bes 
wegen. 

Andromache, Gemahlin des Hector (rd. Art), 
welde von den Dichtern z.B. Homer) als ein Mus 
fter tugendhafter Frauen gefchildert wird. Der Ab— 
fhied, den fie vom Hector nimmt, ift von Dichtern 
und Kuͤnſtlern als hoͤchſt ruͤhrende Scene verewiget 
worden. ie ward in der Folge Sklavin des Pyrr⸗ 
hus und dann Gemahlin des Helenus. 

Andromeda (Myth.), Tochter des Aethiop. Kb— 
nigs Cepheus und der Caſſiope, hatte die Verwegen⸗ 
heit, ſich fuͤr ſchͤner, als die Juno zu halten, Ein 
Seeungeheuer mußte deshalb dag Land verwuͤſten, und 
ihm follte, nad dem Drakelfpruh, Andr. Preis ge: 
geben werden, Schon war fie auf dem Felfen auss 
geſetzt, Thon nahte das Ungeheuer, um fie zu vers 
fHlingen, ald Perfeus, auf dem Pegafus in der 
Luft herbei eilend, das Ungeheuer tüdtete und die 
Andromache befreite, welde er nun zur Gemahlin 
erhielt. 

Aneantiren, fr. (aneangt.) vernichten; fir nich⸗ 
tig, ungüftig erklären. 

Die Anecdote (gu), ein geheimer, unbekannter 
Umſtand; dann: irgend ein Eleiner Zug, eine Weuße: 
rung, eine Erzählung, worin fi der Charakter einer 
Perfon näher ausfpricht, 


zhbomasAnellof. Mafaniello. 


Der Anemomẽter, (gr.), der Windmeſſer (ſ. d. A.). 

Anemone, der Name einer Blume: ſ. Adonis. 

Das Anemoſkop (gr.), ein Werkzeug, die Rice 
tung des Windes zu beobachten: das einfachfte der 
Art ift die Wetterfahne, 

Anepigraphifc (or), was weder Titel noch Ue⸗ 
berfehrift Hat (f. Epigraphe), 

Aneurisma (gr), Ausdehnung der Pulsader; 
Pulsadergeſchwulſt. 


Angarien, Frohndienſie, welche die Unterthanen 


Anga's 


ihrer Herrſchaft Teiften muͤſſen (z. B. Vorſpann, 
Handarbeit 2c.); dann beim Seeweſen, die von Pri⸗ 
vatſchiffern dein Staate zu leiſtenden Dienſte. 

Anga's, auch Bedanga’s: fo heißen ein Theil 
der heil. Schriften der Indier (Saſtra's), welche 
aus ſechs Theilen beſtehen. 

Angekoken nennen die Grönländer ihre Dauberer, 
Wahrſager 20.5; auch ihren Aerzten geben fie diefen 

lamen. . 

Mihnel Angelo Buonarotti, gewöhnlich N is 
chel Angelo (ſpr. Anſchelo) genannt, geb. 1474 
unweit Arezzo, geſt. zu Nom 1564, einer dee bes 
rühmteften Maler, Bildhauer, Baumeiſter. Seine 
Arbeiten fuͤr die Mediceer zu Florenz und fuͤr mehre 
päpfte find unſterbliche Denkmale. Eines ſeiner be— 
ruͤhmteſten Gemaͤlde iſt das juͤngſte Gericht, in 
den J. 1532 bis 41 in dee ſixtiniſchen Kapelle zu 
Kom gefertiget, das aud) durch Kupferfiiche möglichft 
nachgebildet worden, Eben fo ſind feine heilige 
Familie, Kreuzigung Chriſti, Herab— 
nahme vom Kreuze ?⁊c. ſattſam bekanut und 
beruͤhmt. 

Angelſachſen ſ. Sachſen. 
Der Angelftern: fo nannten 
Jahrh. den Polarſtern. 
Angina (lat.), die Halsbraͤune, 

Luftroͤhre. 

Die Angiographie (or.), 
faͤße im menſchlichen Koͤrper; 
faͤßelehre; Angiotomie, die Zerfegung, 
mifhe Unterfuhung der Adern. 

Die Anglicaniſche Caud biſchoͤfliche Epis— 
copald) Kirche Heißt die in England eingeführte 
Kirhenverfaffung, deren Hauptgeundfatz iſt: 
daß die Bifchöfe von Gott eingeſetzt feien und die 
Kirche unter ihnen ftehe. 

Der Anglicism Clat.), eine nur der engliſchen 
Sprache eigene Wortfuͤgung oder Redensart (3. B. 
ich thue leſen ꝛc. ). 

Angliſiren, engländern; einem Pferde den Schweif 
nehmen; ſtutzſchwaͤnzen. 

Die Angloiſe, fr. Angläfe), der lebhafte englifche 
Tanz (engl. country dance — nicht contre danse 
— [ändticher Tanz), deſſen Melodieen, bald mehr, bald 
weniger fehnell, in Z auch 5 Takt geſetzt find und 
aus 2 Wiederholungen von 8 Takten befiehen. 

Die Anglomante, die Übertriebene Vorliebe für 
alles, was engliſch ift. 

Angfter, eine Eleine Kupfermuͤnze in der Schweiz, 
6 Pf. geltend, 

Angulaͤr w. lat. Angulus, der Winfe, win: 
kelig, eig. 

Anil, Indigo cf. d. U.) 

Anillo (ſpan. — der King): fo hieß in den neues 
fien Zeiten der fpanifchen Revolutionsgeſchichte eine 
Verbindung gegen die Cortess Berfaffung, welche 
aus Hoͤflingen, dem großen Theile des alten Adels, 
ehemaligen Generalen, Staatsmaͤnnern ꝛc. beſtand, 
und zwar nicht mit der Heftigkeit der abſoluten Ser⸗ 
vilen und mit mehr Behutſamkeit zu Werke gingen; 
aber doch Abaͤnderung der Cortes-Verfaſſung zu 
Gunſten von Bevorrechteten, und beſonders Aufſtel⸗ 
lung einer Pairskammer verlangten. 

Animalien, thieriſche Körper (z. B. verſteinerte). 

Die Animalifation, die Verthierung; die Ver— 
wandlung leblofer, unorganifcher Stoffe in belebte, 
organiſche. 

Anſimaliſch (lat.), thieriſch: im Gegenſatze vom 
Vegetabiliſchen. 


die Dichter des 17. 
Entzündung der 
Befchreibung der Ger 


Angiologie, Ge— 
anato⸗ 
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Anker 


Der Animalismus, die animaliſche Natur; die 
Lebensthaͤtigkeit aller organiſchen Gebilde. 

Animaliften, Behaupter der Lehre, daß der Em⸗ 
bryo fhon in des Waters Saamen ausgebildet und 
belebt fei. 

Jak. Jeh. Ankarftröm, der belannte Koͤnigs⸗ 
mörder, war der Sohn eines Obriſtlieutenants. Als 
Page und Faͤhndrich in Dienften geftanden, aber ſei⸗ 
ner ſchlechten Aufführung wegen von Guſt av II. 
weggejagt und nach Gothland verwiefen, Fam er 1790 
nah Stockholm zuͤruͤck, wohnte dem Reichstage in 
Gefle bei und verband fih mit mehren Unzufriede⸗ 
nen zur Ermordung des Königs, Guſtav j1I., um 
eine veränderte Regierungsform durchzuſetzen. Cr 
erfhoß auf einer Maskerade in Stockholin den Kö— 
nig, wurde ſogleich entdeckt und kurz darauf (1792) 
hingerichtet. 

Der Anker, D ein in Ober- und Niederſachſen ges 
woͤhnliches Maaß für flüffige Dinge, gemeiniglich ei⸗ 
nen halben Eimer (alſo vier auf Eine Ahm) enthalz 
tend; 2) das bekannte bei den Schiffen befindliche 
große eiſerne, mit Widerhafen verfehene Werkzeug, 
um durch deſſen Einſenkung in Des Meeres Tiefe dns 
Schiff ſtehend zu machen; dann aud) wegen der Aehn— 
lichfeit gewiffe gekruͤmmte eiferne Hafen in der Baus 
Eunft, um damit Stein an Steine, Holz an Holz ıc. 
zu befeftigen. Daher nun au) alle Darauf Bezug 
habende Bedeufungen: 

Der Ankerarm, die zwei gekruͤmmten Hälften Des 
Ankerkreuzes; 

Die Ankerboje Cin der Schffhrt), ein vermittelſt 
des Vojefeiles an den Kopf des Ankers befeſtigtes 
Zeihen, weldes beim Werfen des Ankers oben 
ſchwimint und andeutet, wo der Anfer liegt; 

Das Anfergeld, der Ankerzoll, was für die 
Erlaubniß bezahlt wird, in einem Hafen, auf einer 
Rhede vor Anker zu liegen; 

Der Ankerhelm, fe Ankerruthe. 

Die Anker kappen, das Ankertau (das Seit, 
weran der Anker befeftigt ift) abhauen. 

Das Ankerkreu;z, der Theil des Ankers, der am 
untern Ende deffelben mit der Anferruthe ein Kreuz 
vorftellt und woran fih die Ankerarme befinden — 
außerdem auch noch in der Wpkunſt ein Kreuz, das 
an allen vier Enden zwei Erumme Haken hat umd 
daher verfehiedenen Ankern gleichet. 

Die Anker lihten, fie aus dem Grunde der See 
herauswinden, fo daß das Schiff dadurch los wird. 
Vor Anker liegen: fagtiman von einem Schiffe, 
das einen oder mehre Anker in den Grund geworz 
fen Hat, und davon feftgehalten wird: gewöhnlich 

werden da alle Segel eingenommen. 

Ankern, den Anker auswerfen; dann in der BEft.: 
verinittelft eines Ankers (ſ. oben Anker) etwas 
verbinden und befefligen (z. B. die Mauern eines 
Gebäudes 20). 

Das Ankerrecht, die Befugniß, auf einer Kiüfte 

die Anker ohne Entgeld werfen zu dürfen; dann 

auch fo viel als Ankfergeld Ci. d. U.) 

Die Anferruthe, Anferhelm, Ankerſtange, 

eine gerade Stange Eifen, welde von dem Ringe 

bis zum Kreuze des Ankers geht. 

Das Anker: (Kabelz) tau, großes, dies Hanf: 

feil, gewöhntih 120 Klafter lang, welches an dei 

Anker befeftigt wird, um das SHiff vor Anker zu 

legen. 

Der Ankerwaͤchter, ein auf dem Waſſer bei dem 
Schiffe [hwimmender Klo, oder Tonne, um die 
Lage des Ankers anzuzeigen. 

Die Anfer werfen,, fie in die See bis auf den 
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Grund fallen laſſen, fo daB das Schiff daran feft 
gehalten wird, 

Die Ankyloſie, Steifigkeit, Verwachſen der Gelenke. 

Der Anlauf, ſ. Apophyge. 

Anlegen, ſ. Ablegen. 

Die Annalen dat), eine Geſchichte nah den Jah⸗ 
ren, gefhichtliche Sahrbüher; der Annaliſt, der 
ſolche ſchreibt. 


Die Annaten (lat), ein Jahr an ordentlichen Ein- 


kuͤnften, welche von einer geiſtl. Pfruͤnde fuͤr Er— 
theilung der Bulle dein Papſte gegeben werden. 

Der St. Annen-Orden, ein urſpruͤnglich Schles⸗ 
wig-Holſteiniſcher Orden, gefliftet von Karl Friedrich, 
Herzog von Holſt.-Gottorp ꝛc. (Peters III. Vater) 
1735; dann von Paul J. 1796 für einen ruſſiſchen 
Drden erklärt. 

Das Annexum (lat), was mit einer Sache ver: 
bunden iſt; Anhängfel von Unnectiren, an 
Hängen, anknüpfen). 

Annihiliren Clat.), vernichten, aufheben. Die 
Annihilation, die Vernichtung. 

Das Anniverfarium Clat.), die jährlihe Mies 
derkehr eings gewillen Tages — die Gedaͤchtniß-Jah— 
resfeier. 

Der Anno (fpan. ſpr. Anjo) ift bei den Spaniern 
der Eicisbeo der Staliener (ſ. d. A.). 

Die Annomination clat), eine Redefigur, wo— 
Duch die Wiederholung, wenn auch nidt derfelben 
Wörter, doch von Wörtern defjelben Stammes ans 
gedeutet wird: 3. B. (bei Klopſtock): Die Stille 
ward ftilfer. 

Die Annonce, fr (Annongſe), Ankündigung Ans 
nonciren (annongß.), ankündigen, anzeigen, bez 
kanntmachen. 

Annotata (lat.), Anmerkungen, Bemerkungen. 
Annotiren, anmerken. 

Die Annuitaͤten (lat.) find gewiſſe jaͤhrliche Ein— 
kuͤnfte, die man nur auf eine beftimmte Zeit oder 
Anzahl Jahre bezieht, während welcher man theil 
weiſe das dargeliehene Capital und die davon ge— 
buͤhrenden Zinſen zuruͤck erhaͤlt. Sie ſind beſon— 

ders in England ſehr gebraͤuchlich. 

Annulliren (lat.), vernichten, für unguͤltig er 
klaͤren. 

Annunciaden, die Nonnen des geiſtl. Ordens 
von der Verkündigung der Jungfrau Maria Ans 
wunciation) 

Annus climactericusf. Elimer 

Annus decretorius f. Normaljahr. 

AnodYnum (gr), ſchmerzſtillend, lindernd. 

Die Anomalie Cor), die Umregelmäßigkeit, Ab⸗ 
weichung von Der Regel. 

Anomiten (Naturgeſch.), ungleihfchnlige, glatte 
Muſcheln. 

Der Anonymus (gr), der Namenloſe; der, ohne 
ih zu nennen, etwas ſchreibt. Anonymiſch, 
ungenanitt. _ 

Die Anorerie Cor), Mangel an Eßluſt; EEel vor 
Speifen. | 
Anorgiſch (or), eig. ohne Zorn — unorganifirt, 
leblos (3. B. Luft, Wärme, Licht 20.). Unrichtig 
wird dies Mork in der neueren Naturphiloſophie 
als GSegenfay von Organiſch, oder flatt des rich: 
tigern Unorganiſch gebraucht. — Der Anorgis: 

mug, leblofe Natur. 

Anquicken, den Grund zum Vergolden mit ge: 
tddtetem Queckfilber legen CS, Amalgama). 


Anfhanzen, f. Schanze 
Die Anſchope Gtal. Auciova, Aunchiova), 
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Anthropomantie 


eine Art Sardellen, die aus Frankreih und Por: 
tngall uns zugeführt werden, 

Anfintern, fih wie Sinter fe d. A.) anlegen, 

AUnfpanner- heißen in Sachſen folhe Bauern, wel⸗ 
che Zugvieh Halten und die Frohndienfte damit vers 
richten koͤnnen: im Gegeufage von Hinterfafs 
fen, Rothfaffen x. (ſ. d. A) 

Anfandsbrief C(Moratorium) f. Eifer: 
ner Brief, 

Antaͤus (Myth.), ein Sohn der Erde und unge: 

heuerer Rieſe in Libyen, welder jeden ankommen 

den Fremdling zum Kampf nöthigte und dann erz 
wuͤrgte. Herkules, den er auch aufforderte, 
merkte, worin der Zauber der Unuͤberwindlichkeit 
lag, den Antäus von feiner Mutter: Erde erhalten 
hatte, faßte ihn um den Leib, Hielt ihn ſchwebend 
in der Luft und erflickte ihn. Man findet diefe 

Gruppe oft auf alten Denkmaͤlern. 

Der Untagonismug (gr), die Sucht zu widers 
fpreden, der MWiderfprehungsgeift; dann auch die 
Gegenwirkung, der Widerftand einer Kraft gegen 
die andere (Reaction). 

Der Antagoniſt (gr.), der Gegner, MWiderfacher. 

Antakeln Scyiffsfprade), ein Schiff in fegelfers 
tigen Stand fesen. 

Antal,f. Anthal. 

Antarktiſch, f. Arktiſch. 

Antec&dens (lat.), der vorhergehende, 

Der Unteceffor Clat), ein Lehrer der Rechte auf 
hohen Schulen, welder bei den Roͤmern den Bor: 
rang vor den Übrigen Lehrern Hatte; dann auch 
der Vorfahrer in einem Amte. 

Antedatiren Clat.), zuvor, unter einem ältern 
Datum außftellen; die Zeitangabe verruͤcken. 

Antediluvianifc Clat), was vor der Noachi⸗ 
fen Ueberſchwemmung GSuͤndfluth) da gewefen ift. 

Antemetica, fr Antiemetica. 

Antennen, D inder Schffsſp. die Raas oder Ge: 
gelftangen; 2) in der Naturgeſch. die Fuͤhlhoͤrner 
der Inſecten. 

Die Antepenultima (lat.), die vor zvorlekte 
Sylbe. 

Anterides Bau), der Strebepfeiler (ſ. d. A.). 

Anteros (Myth.), der Gott der Gegenliebe. 

Das Anthal, ein ungar. Weinmaaß, ungef. Einen 
Eimer haltend. 

Anthelmintica cgr.), Mittel gegen die Würmer, 

Anthems, engl. (Aennthems) heißen in der engl. 
Kirchenmuſik gewiffe über eine oder einige Stellen 
der Bibel gefeste Tonftüde, welde in den Kirchen 
Aabgefungen werden. 

Antherae, fr Staubbeutel, 

Die Anthologie Car), die Blumenleſe; fig. eine 
Sammlung, eine Auswahl von Gedidten m. a. 
Auffaͤtzen. 

Anthrakometer (gr), ein Inſtrument, vermits 
telft deffen man die Anweſenheit des Eohlenfauren 
Gas und die Duantität_ deffelben beftimmen kann. 

Die Anthropogimofie Cor), die Menfihenkunde, 

Die Anthropogonie Cor), die Lehre von Ents 
ftehung der Menfchen, _ 

Die Anthropolatrie con), Menfhenanbetung. 

Anthropolithen car), Verſteinerungen menſchl. 
Körper, oder Körpertheile, 

Die Anthropologie, auh Anthropogras 
phie (cgr.), die Wiffenfchaft und Kenntniß des 
Menfhen in Ruͤckſicht auf Körper fowohl, ale 
Geift. . 

Die Anthropomantie, Wahrfagung aus den 
Eingeweiden der Menſchen. 
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Anthropometrie 


Die Anthropomet rie (gr.), die Lehre von den 
Nerhältniffen der menfhl. Theile unter einander, 

Anthropomorphen, AntHropogiypiten, 
Berfteinerungen in Geftalt eines Theiled des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers. 

Die Anthropomorphöſis, auch der Anthro— 
pomorphismus (gr.), wo man fih Gott unter 
menſchlicher Geftalt und menſchl. Eigenfi haften denkt: 
daher Anthropomorphiten, eine Öecte, wel 
he Gott menfhlihe Geftalt beilegen. 

Die Anthropopathie car), ebenfalls die menſchl. 
Denkart von Goͤtt. Anthropopathiſch, ver 


menſchlichend. 

Anthropop hagen ca), Menſchenfreſſer. 

Die Anthropophobie Car), die Menſchenſcheu. 

Anti = (ge), wider, gegen-Cin zufammengefetzten 
Wörtern); 3. B. Antihrift, Antidoton, Antikritik ꝛc. 

Antibarbärus, einer, der die Sprache von un: 
echten — fremden Ausdruͤcken reiniget; ein Sprach⸗ 
einiger. 

Anticaglien dta. — franz. Antiquaille), les 
berbleibfel aus dem Alterthum; befond. aber le: 
berrefte alter Baukunft und bildender Kuͤnſte. 

Die Antichambre, ft. Cefhangber) das Vor— 
zimmer cbei hohen Perſonen). 

Antihretifher Vertrag Rätfpr) heißt ein 
folder, wodurch der Schuldner feinem Gläubiger 
verftattet, den Ertrag des ihn verpfündeten Grund 
ftüct8 oder ſonſtiger Sache fiatt der Binfen des 
dargelichenen Eapitald zu beziehen. 

Der Äntichriſt Cor), Widerchriſt; 
Feind der chriſtl. Lehre, 

Antihtonen Cor), daffelde was Antipoden 
(ſ. d. A. » 

Anticipiren clat), voraus wegnehmen, im Vor—⸗ 
aus genießen; daher: anticipando, zum Bor: 
aus. In der Kaufm. Sprache heißt es, vorfdie: 
ben; auch wird ed gebraucht, wenn ein Schuldner 
feinen Wechfel oder feine Merfhreibung noch vor 
der Verfallzeit bezahlt. 

Anticonſtituoniſten hießen in Frankreich die— 
jenigen, welche ſich der Bulle Unigenitus wider⸗ 
ſetzten. 

Das Antidötum (gr.), das Gegengift. 

Antiemetica (gr.), Erbrechen ſtillende Mittel. 

Antigone, Tochter des Dedipus und der Jokaſta. 
dachdem Jokaſtens Bruder, Kre on, fid) des Thron 
yon Theben bemädtiget hatte, ließ er den Körper 
des Polynikes (Antigonens Bruders) unter freiem 
Himmel hinwerfen. Antigone begab ſich des Nachts 
Heraus, um ihn auf einen Holzſtoß zu legen, wurde 
aber entdedt und follte nun, auf Kreons Befehl, 
durh den Hämon umgebradht werdet, Diefer 
aber, in fie verliebt, übergab fie einem Hirten, 
zeugte auch mit ihre einen Sohn; allein Kreon ent⸗ 
deckte es: umſonſt bat Herkules fuͤr jener Leben 
— Hamon brachte ſich nebſt der Antigone ſelbſt 
ums Leben — Euripides und Sophokles haben den 
Stoff zu Trauerſpielen benutzt. 

Antihypochondriäcum, Mittel gegen Die 
Milzſucht. 

Antik cv. lat. antiquus), alt, veraltet; dann, 
was aus dem Alterthume (von den Griehen und 
Kömern) herrührt; daher 

Die Antike Antique), jedes Denkmal derKunft, 
das und aus dem Alterthum uͤbrig geblieben ift; 
dann befonders auch, vorzüglihe Ueberbleibfel von 
Statuͤen, Gemälden, Münzen, Steinen 2. aus den 
fhönften Zeiten der griehifhen und roͤmiſchen Kunſt. 
Ein Apollo, eine Mediceifhe Venus, der Torſo, 


Gegner und 
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Die Antilogie (gr), der Widerfprud; 


Antilopen: der allgemeine Name 


Die Antinomie (9%), 








Antiphonie 


Laokoon, der borgheſiſche Fechter find Antiken, wels 
che die Bewunderung jedes Kuͤnſtlers auf ſich ziehen. 

Die Antikritik (ord, Gegenbeurtheilung — wenn 
ein Verfaſſer die Beurtheilung ſeines Buchs wi⸗ 
derlegt. 

Antilegomena, ſ. Homolegumena. 

auch, zwei 

Sache. 

der ſchoͤnen 
groͤßeren Geweihthiere in Aſien und Afrika, die den 
Hirſchen, beſonders den Ziegen aͤhneln: z. B. Ga⸗ 
zelle. 

Antimachiavellf. Macchiapelli. 

ntiminifterialpartheif. Oppoſition. 

ntimonium, Spiesglas (. d. A). Antimo— 

nialien, Spiesglasmittel. 

der Streit zweier Geſetze 


entgegengeſezſte Meinungen uͤber eine 


gegen einander. 

Antinomiften, Geſetzſtuͤrmer — Ketzer, welche 
die moſaiſchen Geſetze ganz abgeſchafft wiſſen woll⸗ 
tem. Antinomismus, Widerſpruch gegen das 
Geſetz. 

Antinous, ein ſehr ſchoͤner junger Menſch aus 
Bithynien, gegen welchen Kaiſer Hadrian eine un⸗ 
erlaubte Liebe faßte, und ihn auf feinen Reiſen 
mitnahm. Durch den Aberglauben des Kaiſers 
abet, der da glaubte, ed muͤſſe ſich jemand ihm 
freiwillig zum Opfer bringen, kam Aut. ums Ber 
ben. Hadrian, deffen Schmerz an Merzweiflung 
grenzte, ließ nun duch Denkinäler und Statuͤen 
feinen Namen verewigen: daher die häufigen Ab⸗ 
bildungen von ihm. j 

Antiochus, der Name mehrer fyrifhen Könige. 
Antiohus der Große, im J. 3763- führte mehre 
glückliche Kriege gegen die Meder, Parther ꝛc., bis 
er endlich auch in Verbindung mit Hannibal gegen 
die Römer 309, allein mehre Mal gefchlagen und 
zu einem ſchimpflichen Frieden gendthiget wurde. 
Zulehzt fand ex feinen Tod, als er aus dem Zeitz 
pel des Jupiter Elymaͤus den Schatz entführen 
wollte, Sein Sonn, Epiphanes, führte nebft 
mehren Pachfolgern den Namen Antiochus fort, 
bis 3915 Syrien zur roͤmiſchen Provinz gemacht 
wurde. 

Antiope, eine berühmte griechiſche Schoͤnheit, Toch⸗ 
ter des Königs Nykteus von Theben, die zu meh⸗ 
ren Entfuͤhrungen und Mordthaten Anlaß gab. 
Sie ruͤhmte ſich, in den Armen des Jupiters ger 
ſchlafen und mit ihm Zethus und Amphion gezeugt 
zu haben. 

Antipapiſtiſch, gegen den Papft gerichtet. 

Die Antipathie (ar.), eigentlich, das widrige Ver⸗ 
haͤltniß zwifchen der Empfindung eines Menfchen 
und der Worftellung von einem Gegenftande (im 
Gegenfage von Sympathie); dann aber jeder 
natuͤrliche Widerwille, jede Abneigung. 

Antiperiſtaltiſche Bewegung, 
entliche Bewegung der Gedaͤrme. 

Antiphlog iſtiſch Cor, dem Brennbaren entge⸗ 
gengeſetzt; daher antiphlogiſtiſche Chemie, 
dasjenige Syftem franzoͤſiſcher Ehemiften, befonderd 
des Lavoisier, welches das Dafein des brennba— 
ven Weſens (Phlogifton) gegen den Reibarzt 
Stahl verwirft. 

Die Antiphonie Muf. gr), der Gegengefang ; 
wenn in der kathol. Kirche ein Spruch erſt allein 
von einem Sänger angeftimmt und dann von dem 
ganzen Ehore wiederholt wird. Daher das Untis 
phonale oder Antiphonarium, Das Bud), 
worin die Antiphonien enthalten find. 


die unord⸗ 


Die Antiphräsis cgr.), Benennung einer Sache 
duch das Gegentheil, z. B. die Eumeniden (ei: 
gentlich die Wohlmeinenden) als die Plaggdttinnen 
und Furien ꝛc, 

Antiphtififch (gr.), was gegen die Schwindſucht 
dient, . i 

Der Antipode Cor.), Gegenfüßler, deffen Füße 
auf der Erdkugel gegen die unfrigen ſtehen. Fi— 
guͤrlich: Perfonen, die einander ganz entgegen find. 

Antigua werden bei den Buchdruckern gewoͤhnlich 
die lateiniſchen geradſtehenden Schriften (Lettern, 
Buchſtaben) genannt, weil naͤmlich in den alten 
Zeiten zuerſt mit latein. Buchſtaben geſchrieben, und 
dann nachher auch gedruckt wurde; im Gegenſatze 
von der Surſip⸗- ſſchiefliegenden) Schrift. 

Der Antiquar clat), ein Witerthumsforfcher, der 
die Denkmäler alter Gelehrfamkeit auffucht und 
ſtudirt. — Uneigentlid nennt man auch, Die mit 

. siten Büchern Handeln, Antiquare. 

Antique ſ. Antike, 

Antirevolutionair, was eine Gegenumwaͤl⸗ 
zung beabſichtigt (ſ. Revolution). 

Antiscii, ſ. Gegenſchattichte. 

Antiſcorbutiſch, was wider den Scorbut cd. 
d. A.) dient, 

Antiſeptiſch, ſ. Septiſch. 

Antispasmodica, wider den Krampf dienende 
Mittel, 

Antiſthenes, ſ. Cyniker. 

Antiſtrophe, ſ. Strophe, 

Die Antitheſe (or.), der Gegenſatz; eine Redefi— 
gur, wodurch man gleichlautende Worte unter ver— 
ſchiedenen, entgegengeſetzten Begriffen verbindet, (3, 
B. Lefjing fagt einmal von einem Buche: das Bud) 
enthält viel Gutes und viel Neues — nur Schade, 
daß das Gute nicht neu und das Neue nicht gut if). 

Die Antithetik car), die Gegeneinanderdarftel: 
lung; wo man Saͤtze und Grgenfäge, und Die 
Gründe dafür und darwider aufftellt. 

Antitheton (gr.), der Gegenfatz. 

Yntitrinitarier, eine Secte, welde die Drei— 
einigkeit in dev Gottheit Läugnet: wie Arianer, Sa— 
bellinner 20. ©. auch Socinianer. 

Antıtypus (gr.), das Gegenbid, d. h. ein ſol⸗ 
ches, welches durch ein porhergegangenes Bild vor⸗ 
geſtellt worden iſt. 


Antoveci A(gr.), Gegenwohner, ſolche Erdbewoh— 
ner, welche unter einerlei Meridian (Mittagslinie) 
und in einerlei Entfernung von dem Aequator 
wohnen. 

Antoinette, Königin von Frankreich, ſ. Ma: 
rie Yntoinette, 


Antoninus Pius der Fromme): der Name 
eines als guter Fürft berühmten romifchen Kaifers, 
(geb. im J. Chr. 86 und zum Throne gelangt 138), 
der den Frieden liebte, das Gluͤck feiner Unter 
thanen nur fuchte und Gelchrfamkeit ſchaͤtzte. Er 
Hat den ſchoͤnen großen Ruf in der Geſchichte: daß 
faſt unter allen Herrſchern Er allein, ohne Bir: 
gerz und Veinded: Blut zu vergießen, gelebt hat. 
Selbſt die Verfolgungen der Chriſien ſtellte ex fo 
viel möglih ab. Er ftarb in feinem. 74. Fahre 
I. Chr, 161) und ihm zu Ehren wurde ein Mo: 
nument auf einem Der fhöuften Plaͤtze Roms erz 
richtet, die Antoninifde Säule genannt. — 
Sein Schwiegerfohn 

Mars Aurel Antoninus (geb. im J. Chr. 121), 
mit dem Beinamen der Philofoph, folgte ihm 
in der Regierung gleich ruhmwuͤrdig; daher die 
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Apelles 


ſchoͤne Regierung dieſer beiden Kaiſer gradehin die 
Regierung der Antonine genannt wird, 
Der heilige Antonius, der Stifter des Klo: 
ſterlebens, geb. 251. geft. 365, 309 ſich in die Ein: 
ſamkeit, fammelte Cim J. 305) mehre Einjiedler 
um fih und legte fo den erfien Grund zu der coͤ⸗ 
nobitifhen Lebensart der Mönche. Biel wird von 
feinen Bifionen und Wundern erzählt; auch ift er 
bei der Eatholifhen Kirche ein angefehener Heilis 
ger. Ihm zu Ehren wurde 1095 der Orden der 
Hospitalbruͤderſchaft des h. Antonius zur Pflege 
nn Kranken und Beſchuͤtzung der Pilgeimme gez 
Marcus Antonius, geb. 68 I. vor Chr., ein 
beruͤhmter Römer zur Zeit der bürgerlichen Kriege 
und des Endes der Republik. Er war bei dem 
fogenammten zweiten Teiumvirnt Cmit Octa— 
vius md Lepidus), während deffen mehr denn 300 
Senatoren (unter ihnen auch Cicero) und 200 
Nitter ermordet wurden. Nachdem Brutus und 
Eafjius gefihlagen worden, ging Ant. nad Afien, 
führte hier den glänzendften Hofftant, lernte aber 
die Eleopatra, Königin von Egypten, kennen, 
gerieth aus einer Ausſchweifung in die andre, wurde 
nun vom Octavius geſchlagen, von Eleopatra und 
feiner Armee verlaffen und erfiah fih aus Ver: 
zweiflung felbft. 
Das Antoniusfener, die Roſe, Entzündung der 
Außeren Theile. 


Die Antonomafie (gv.), die Redefigur, wo ftatt 


der eig. Benennung einer Perfon eine unterfeheis 
dende Eigenfchaft derfelden gefegt wird: z. B. 
ftatt Zeus — Vater der Götter und König der 
Menſchen ꝛc. 

Anubis, eine egyptiſche Gottheit, und zwar eine 
ihrer vornehmſten, in Geſtalt eined Hundes, oder 
eines Menſchen mit einem Hundskopfe. Der Got— 
tesdienſt deſſelben ging nach Griechenland und auch 
nad Rom ber, 

o/o, Alpha ct Omega, f. Alpha. 

Aoniden, ein Beiname der Mäfen von den ihnen 
geweihten nonifhen Bergen in Bbotien. 

Aorta (ge), die große Puldader, 

Die Apanage (fr. ſpr. znaafıhe) heißen die Ein: 
Eiinfte oder Gelder, welche die zur Regierung ges 
langenden Fürften ihres jüngeren Brüdern oder 
Bettern zum Unterhalt geben ınüffen; daher apas 
nagirter Prinz, welder auf diefe Art abger 
funden worden, _ 

Die Apanthropie (gr.), Abneigung gegen alle 
menſchliche Geſellſchaft. 
AUpatetifch (gr.), truͤglich, verfaͤnglich (z. B. ein 

apat. Satz). 

Die Apathie (gr.), die Gefuͤhlloſigkeit; der Zus 
fand, wo man Eeiner Leidenfchaft fähig ift (ſ. 
Stoiker); Leidenfchaftlofigkeit, Gleichguüͤltigkeit. 

Apatit, ein von Werner entdeckter kalkartiger Stein, 
welcher, wie der Schwerſpath, mancherlei Farben 
ſpiegelt. 

Apelles, Sohn des Pythias, aus der Inſel Cios, 
Zeitgenoſſe des Alexanders, einer der beruͤhmteſten 
griechiſchen Maler. Als Maler der Grazie uͤber— 
traf er faſt alle ſeine Zeitgenoſſen. Wenn ein Ge: 
maͤlde fertig war, ftellte er es aus, fidy ſelbſt aber 
hinter einen Vorhang, um die Urtheile der Vor— 
übergehenden hier unbemerkt zu vernehmen. Eben 
bei einer folhen Ausftellung terug ſich die Anekdote 
mit dem Schufter zu, dem Ap., weil jener zu oft 
wieder zu tadein Fam, zurief: Schufter, bleib 
bei deinem Leiſten! (nesutor ultra crepidam). 


Apepſie 


Den Alexander malte er ſo vortrefflich, daß dieſer 
ſelbſt ſagte: Ich kenne nur zwei Alexander: der 
eine iſt der Sohn des Philippus und unuͤberwind⸗ 
lich; der andere ein Werk des Apelles und — unnach⸗ 
ahmlich. _ 

Die Apepfie (gr.), die Unverdaulichkeit, ſchwache 
Verdauungskraft. — Apeptiſch, unverdaulich, 
ſchwer zu verdauen. 

Die Apertür (at.), die Oeffnung, Eroͤffnung, bef. 
die Lehnseroͤffnung, oder der Heimfall des Lehns 
an den Lehnsherrn; endlich auch das Recht eines 
Fuͤrſten, von feinen Lehnstkraͤgern zu fodern, daß 
fie ihm ihre Feſtungen dffnen und Befagung einz 
nehmen. ©. auch Deffnungsreht. — In der 
Optik Heißt Apertur die Ereisrunde Fläche, wel 
he man in der Mitte der Blendungen der Gläfer 
oder Spiegel der Fernroͤhre offen läßt, damit Die 
Da fallenden Lichtfteahlen wirkiih durchgehen 
oͤnnen. 

Apfelſine, Pomme de Sine, ſ. Pomeſine. 

Aphaeresis (gr.), die Abnehmung eines Gliedes 
(z B. eines uͤberfluͤſſigen Fingers ꝛc.); dann in 
der Sprchl. die Wegnehmung des erſten Buchſta— 
bens, oder der erſten Sylbe zu Anfang eines Wor— 
tes: z. B. bergen, ftatt verbergen. 

Aphelium (gr), in der Aſtron. die Sonnenferne, 
oder die weiteſte Entfernung eines Planeten von 
der Sonne (entgegengeſ. dem Perihelium). 

— Aphonie car), die Sprachloſigkeit, das Stumm⸗ 
ein. 

Die Aphorismen Cor), kurze Saͤtze, welche Die 
Theorie einer Wiffenfchaft in gedrängter Kürze ent: 
halten. Aphoriſtiſch, in kurzen Saͤtzen. 

Die Aphrodiſien (gr.), die von den Griechen 
gefeierten Fefte der Venus, wovon die berühmter 
ften auf der Inſel Eypern waren. 

Aphrodite, Venus — von dem Meerfchaum fo 
genannt, aus weldhem fie entfproffen fein fol, 

A piacere, ital. Ca pindfhehre), nad Belieben, 
nad) Gutduͤnken. 

Apis, die berühmte Gottheit der Eayptier — ein 
lebendiger Stier, welcher vorzüglich zu Memphis 
göttlih verehrt wurde, Er wird mit dem Monde 
auf dem Kopfe abgebildet, weil er an gewiſſen 
mondähnlichen Flecken von den Prieftern, die ihn 
auffuhen mußten, erkannt wurde, Man findet ihn 
auch, wie ihn die Iſis ſaͤugt. 

A plomb cfr. — plom'b), ſenkrecht, nach dem Senk⸗ 
blei. ig 

Apochyma car), Schiffpech (cf. d. AN. 

Apocrisarius, Apocrisiarius, hieß ehedem 
fo viel als ein Öefandter, der von Seiten der ron, 
Paͤpſte, wie aud andrer Bifhdfe, nah Conftanz 

tinopel geſchickt wurde, 

Apode, ſ. Kie fenfuß. 

Apodictiſch Car), was vollkommen klar und uͤber⸗ 
zeugend iſt; unwiderſprechlich gewiß. 

Apogacum (gr.), in der Aſtron. die Erdferne, 
d. h. der entferntefte Standpunkt eines Planeten 
von der Erde — entgegengef, dem Perigaeum. 

Apogräpha (or), Abſchriften, welche von Drigi: 
alien genommen find; im Gegenfag von Auto⸗ 
grapha. 

Die Apokalypſe (gr.), die Offenbarung — ber 
fonderd die des Johannes. Apokalyptiſch, 
geheimnißvoll, dunkel, raͤthſelhaft, ſchwaͤrmeriſch. 

a öpe (gr.), die Abkürzung eines Wortes am 

de, 

Apokryphiſch Car), geheim, nicht für Jedermann 
gehörig; fig. auch verdächtig, wovon die Glaub: 


25 


Apoftelbrüder 


wiürdigkeit zweifelhaft iſt; dann auch: von einem 
unbekannten Derfaffer. — Die apokryphiſchen 
Bücher, in Hinfiht der Heil. Schrift, nennt man 
diejenigen, welchen man Eeinen göttlichen Urſprung, 
keine göttl. Eingebung zufchreibt: im Gegenſatz der 
Eanonifhen Bäder (f. Canon). j 

Apollinarifhe Spiele, folde, welche von den 
Römern jährlih den Apoll geheiligt wurden; 
fie nahmen ihren Anfang 540 nad) Erb. Roms, 

Apollino, eine der fhönften jugendlihen Statuͤen 
in der Gallerie zu Toskana. 

Apollo, Sohn des Jupiter und der Latona ( wels 
he ihn und feine Schwefter Diana auf der Inſel 
Delos gebar), einer der erſten Götter Griechen: 
lands, das Sinnbild der Sonne. Als Gott der 
Schönheit und Jugend, als Erfinder der fhönen 
Künfte, der Poefie, der Muſik, der Beredfamkeit, 
der Arzneikunſt, ift er eine der erhabenften, liebens- 
wuͤrdigſien Dichtungen der Alten. Unter feiner Auf— 
fiht fanden die Muſen. Gtets Sieger bei allen 
Kämpfen, erlegte er fihon Eurz nach feiner Geburt 
den Drachen Pythonz befiegte den Pan, den 
Marfyas cf diefe Art). Auch Hatte er in ganz 
Griechenland und Stalien unzählige Orakel und 
Tempel, und viele Fefte wurden ihm zu Ehre, 
befonders zu Delos, gefeiert. Der Lorberbaum 
war ihm befonders heilig, und die Kunft, in die 
Zufunft zu dringen, befaß er am vollkommenſten. 
— Don den Dichtern wird er als das Höchfie Ideal 
maͤnnlicher Jugend und Schönheit dargeftellt. Seine 
gewöhnliche Abbildung ift mit dem Lorber auf Dem 
Kopfe, in der einen Hand Pfeile und Bogen, in 
der andern eine Keier ꝛc. Als Statüe ift er ums 
zähligemal, darunter vorzüglih der Vaticaniſche, 
dann in der Villa Medicid, und in Belvedere 
neuerlich, im Elementinifchen Mufeum) vorhanden 

Apollonicon, eine neue von Flight und Kobs 
fon zu London erfundene Orgel (Art Dreh-Or— 
gel), welde, von Einem oder mehren Spielern zus 
gleich, EN ohne alle Spieler durch Walzen behans 
delt werden kann und mit großer Zartheit und An— 
muth die imponirendfte Stärke des Toned verbinz 
det. Ein anderes Inſtrument, Apollonion, erz 
funden von Voͤller, weldes aus einem Forte— 
piano mit 2 Klavieren, einem Pfeifenwerke und 
einem Mutomat befteht, darf nicht Damit verwech— 
felt werden. : 

Die Apologẽtik (Theol.) wird die Aufführung 
und Museinanderfegung aller Gründe für das goͤtt⸗ 
the Anſehn des Chriſtenthums genannt. 

Der Apolog. (gr.), die Lehrfabel, das Maͤhrchen. 

Die Apologie (gr.), Schutzſchrift, Vertheidigung; 
AYpologet, ein Schutzredner, Vertheidiger. 

Apophthegmen (gr.), kurze, ſinnreiche Reden; 
Denkfpruͤche. Apophthegmatiſch, ſpruchmaͤßig; 
kurz und ſinnreich. 

Apophüge (car. — Bank), der Ablauf, d. De 
ein Zirkeiſtuͤck, welches zwei gerade Theile mit em 
ander verbindet, wovon das oberfie über Das un⸗ 
terfte Hervorragt. Wenn hingegen das unterfte über 
dad obere weiter Hervortritt, fo heißt e8 der Anz 
lauf. N 

Die Ay a A e — der Schlagfluß. 

lektifch, ſchlagflußartig. 

Ko osiopesı. (gr), in der Rdkſt. die Verſchwei— 
gung — Aobrehung der Rede, 

Die Apoſtaſie (gr.), der Abfall, befonderd vom 
hriftt. Glauben; daher Apoftätae, Ypoftat, ein 
Abtruͤnniger. 

Apoſtelbruͤder, 


Apo: 


Ypoftelorden, ein von Sa⸗ 
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Apoſtem 


garelli ungef. 1260 geſtifteter Orden, deſſen Mit⸗ 
glieder bettelnd und barfuß umherwandelten, auch 
Weiber in ihrem Gefolge hatten ꝛc., der aber nie 
die paͤpſtliche Beſtaͤtigung erhielt, vielmehr wegen 
dee Schnähungen auf Papft und Klerifei große 
Merfolgungen erlitt — Gagarelli felbft wurde 1300 
verbrannt — und im J. 1307 faſt gänzlich vers 
tilgt wurde, 

Apoſtẽm (gr.), Austritt der Feuchtigkeit; Geſchwuͤr: 

. wie Abfceß. 

A posteriori, ſ. A priori. 

Apoſtill, Anmerkung — Nahfchrift C bei einem 
SBriefe 20.) 

Apoftöli, Geſandte; daher auch die Gefandten 
Gottes, die Schiiler Chriſſi, Apoftel. In der 
Rchtſpr. Heiden Apostoli ein Beridt, den ein 
Untergeriht an eine obere Behoͤrde erftattet, 

Ypoftolifch, alles, was von den Apoftein her 
rührt, oder auf fie Bezug Hat. Apoſtoliſches 
Glaubensbekenntniß, Bekenntniß der Leh: 
ren, welche die Apoftel bekannt gemacht haben, 

Die Apoftolifhe Kammer, aud das päpftl. 
Kammergeriht, zu Rom das Departement, 
welches die päpftl. Einkünfte verwaltet, 

Apoftolifher König: der Titel ded Königs 

. von Ungarn, welden Papft Sylveſter II. Stephan 
dein Erften wegen Ausbreitung des Chriſtenthums 

- beilegte. 

Apoſtoliſcher Stuhl — der päpftlihde Hof. 

Der Apoftröph (or), das Weglaffungszeichen eiz 
ned Buchftabens (2); Dagegen 

die Apoftrophe deutet in der Redekunſt eine Fir 
gur an, wo man eine abwefende Perfon al8 gegen: 
wärtig, oder eine leblofe Sache als lebend ante: 
Det (apoftrophirt). 

Apotheke car.) hieß bei den Alten eine Vorraths⸗ 
kammer, worin verfhiedene Dinge, befonders Wein 
und Del aufbewahrt wurden; dann if es, wie 
bekannt, auch ein Arzneiladen, wo Arzeneien zuber 
reitet und verkauft werden, 

Das Apotheker- oder Medicin-Gewicht, 
Daßjenige, nad welchem man in Apotheken abzus 
wägen pflegt: und zwar Hält hier das Pfund 12 
Unzen, die Unze 8 Drachmen (2 Lth.), die Drachme 
3 Skrupel (60 Gran), der Gfrupel 20 Gran ꝛc. 

Die Apotheöſe (gr), die Vergdtterung: eine Ce: 
remonie der Alten, wo fie Menfhen zu dem Range 
der Gdtter erhoben, 

Appanagef. Apanage. 

Der Apparat Clat.), der Zubehör; die Geraͤth⸗ 
Thaftsfammlung — die Zuräftung. 

Appareillen, fr. C=pareljen), in der Bkſt. ges 
linde Abhaͤnge (abſchuͤſſige Wege) zu einem Ges 
bäude, Walle 2c., um Sachen hinanzufchaffen, die auf 


Leitern oder Treppen nicht hinan gebraht werden | 


koͤnnen. 

Die Apparenz, fr. Apparence Grangſ), eig. 
der Schein, Anfhein; dann in der (Kantifihen) 
PhHilofophie: die anfhauende Erkenntniß, ummitz 
telbare Borftelung des Außern und innern Sinnes. 

Der Appell, bei den Soldaten 1) das Verleſen 
der Soldaten; 2) dad Herausrufen der Schildiwad: 
ten; 3) ein Zeihen durch die Trompete oder Troms 
mel zum Zuſammenkommen oder zum Abmarſch. 

Die Appellation (lat), die wider irgend eine 
Verfuͤgung des Richters oder einen Urtheilsſpruch 
eingebrachte Berufung auf den Ausſpruch eines hoͤ— 
hern Richters, welche aber binnen einer gewiſſen 
beſtimmten Zeit Cin Sachſen binnen 10 Tagen) 
erfolgen muß. Dev Appellant, der fih Ser 
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Aquamarin 


rufende; 
wird. 

Der Appendix (lat.), der Anhang. . 

Die Apperception (Phil.), die Wahrnehmung 
einer Worftellung in unfree Seele; das Selbſtbe⸗ 
wußtfein. 

Appius Elauding, ein bekannter römifcher Der 
cemvir, der als der ausgeartetftie Wollüftting auch 
die Virginia duch einen angeftellten Proceß zu 
feinee Sklavin machen wollte. Allein da fie ihm 
wirklich zugefprodhen wurde, fo ergeiff ine Water, 
Lucius Virginius, ein Meffer und durchbohr⸗ 
te feine eigne Tochter auf dffentlihem Markte, um 
fie vor Schande zu retten — ein Signal zur Eins 
poͤrung, wodurd die Regierung der Decemvire (304 | 
nah Erb. R.) abgefhafftt, Appius aber ind Ges 
fängniß geworfen wurde, wo er fi felbft entleibie. 

Applaniren, eben, gleih maden. Daher figürs 
üch: eine Sache applaniren — fie ausgleihen, ind 
Keine bringen. 

Die Applicätfir Muf) die Kunft, beim Spielen 
eines Inſtruments die Finger richtig und zweckmaͤ⸗ 
Big zu gebrauden — die Fingerfeyung. 
ppoggiatura, f. Vorſchlag. 

Appoint, fr. Qlppoeng), der Nachſchuß, Zufhuß 
zu Vollmachung einer Summe. 

Appointement (Appoengt'mang), Befoldung, 
Gehalt. Appointiren, fih vergleiden — die 
eingegangene Rechnung mit den Hauptbuͤchern verz 
gleichen. 

Die Appofition clat), die Hinzuſetzung; der Anz 
ſatz, das Wahsthum von außen; Dann auch in 
der Sprehl. ein erflärender Bei- oder Zuſatz. 

Die Apprehenſion (Gat.), die Ergreifung; in⸗ 
nere Auffaſſung. 

Appretiren Cfe.), zubereiten, zurichten; einer 
Waare Glanz und ſchoͤnes Anfehen geben. Apr 
pretir, eben diefe Befhaffenheit der Waare. 

Approfhen ce), Annäherungs = Laufgräben. 

Die Approrimation Clat), die Naͤherung, An⸗ 
naͤherung; befonders in der Mathem. diejenige Mer 
thode, wodurh man fih dem Werthe einer zu fuz 
chenden Größe immer mehr nähert, obgleih man 
ihn nie ganz erreicht. 

Appui, fr. (Appuͤh) die Stuͤtze, Lehne, Stuͤtz⸗ 
punkt (z. B. bei einem Treffen der Punkt, woran 
ſich ein Flügel gleichſam ſtuͤzen muß): daher U pr 
puyiren, ſich auf etwas fügen, auf etwas be⸗ 
ſtehen; den Ton auf ein Wort legen — betonen, 

A. pr. (abbr.) Yat. Anni practeriti: des vergan— 
genen Jahres: z. B. am sten Mai a. pr. am 
sten Mini des verfloffesen Jahres. F 

A priori etwas darthun Heißt, aus Grinden-e8 
thun, welche vor der wirflihden Erfahrung vorher: 
gehen; Dagegen ein Beweis a posteriori fi 
blos auf wirkiihe in dem Falle gemadte Erfah: 
zung gründet. 

A propos,fi Propos. 

Apfiden car), eig. der Umfang eine Rades; dann 
im der Aſtron. die beiden Punkte einer Planetenz 
Bahır, wo der eine von der Sonne am weiteflen 
entfernt, der andre ihre am nächften ift. 

Apteren cCAptera), die ungeflügelten Inſekten 
Spinne, Floh 2.) 

Apus,f. Kiefenfuß. 

Der Aquaͤduct (lat.), die Wafferleitung. Eine der 
beruͤhmteſten war die in Kom vom Eenfor Up: 
pius Claudius (im J. R. 441) angelegte, 

Aquafort, Scheidewaffer cf. d. U. 

Aquamarin, Beryll, auh 'Lhalassius, 


Appeltät, gegen welchen appellirt 


Aqua 27 Archimedes 


ein durchſichtiger Edelſtein, ber den Namen vol 
feiner meergrünen Farbe Hat: er ifk quanzartig und 
der weichfte und leichtefte unter den Edelſteinen; 
die Farbe aber, die bisweilen auch blaugruͤn, wohl 
auch goldgelb ift, verliert er im Feuer und zer— 
fhmilzt zu einem Fluß. 

Aquaregis, f Köonigswaſſer. 

Aquarell-Zeichnung, Malereim. Waſſerfarbe. 

Aquatintaf. Kupferftieherkunft 

Die Aqua Tofana, ein berüchtigted Gift, heil 
und klar, wie das reinfte Waſſer, Das nur in Nea—⸗ 
pet von Wenigen gefertigte wird, deſſen Wirkung 
aber fo gewiß ift, daß auch fein Gegengift dagegen 
fihert, ja, daB man fogar die Stunde berechnen 
kann, wo dad Dpfer daran ſterben muß. 

Aqua vitae (lat), Yauavit, Lebenswaſſer, 

jeder mit Gewürzen, Fruͤchten u. a. abgezogene 
Branntwein. ; 

Araba, bei den Türken ein offener Wagen, oben 
mit einem Teppich zum Schutze gegen Sonne und 
Regen bedeckt und von Ochſen gezogen, in welchem 
vorzuͤglich Frauenzimmer auszufahren pflegen. 

Arabesken ſind gewiſſe Verzierungen, groͤßtentheils 
aus Pflanzen, Zweigen, Blumen zuſammengeſetzt, 
entweder gemalt oder in erhabener Arbeit ange— 
bracht, welche bei Gegenſtaͤnden, die eine leichte 
Zieriichkeit erfordern, Beifall verdienen, obgleich der 
Kuͤnſtier bei groͤßeren Compoſitionen ſie vermeiden 
muß. — Den Namen haben fie von den Ara: 
bern, welche Feine Menfhen und Thiere abbilden 
durften und daher nur mit Laub und Blumen vers 
zierten cf. übr, Orotestem. 

Arkachne (Myth.) wurde, da fie in der Weberkunſt 
fih mit ihrer Lehrerin, der Minerva, meffen wollte 
und ein Gewebe fertigte, das lauter böfe Hands 
ungen der Götter darftellte, von der Minerva durch 
einen Schlag mit dem Weberſchiffchen beftraft, worz 
iiber Arachne fih erhenfte und von der Goͤttin 
hierauf in_ eine Spinne verwandelt wurde. 

AUracnoide, das Spinngewebe im Auge. Arach- 
noidea cerebri, Hirnſpinnengewebe, das duͤnn⸗ 
fte Hirnhaͤutchen. 

Arahnolithencgr.), verfieinerte Spinnen; Spin: 
nenſteine. J 

Die Arahnologie (gr.), die Spinnenkunde ſ. 
Araneologie. 

Der Araͤometer (gr.), Dichtheitsmeſſer, 
Solwange, Salzſpindel ꝛc., ein Werlzeug, 
durch deſſen Einſenkung in fluͤſſige Materien man 
deren eigenthuͤmliche Schwere leicht beſtimmen kann; 
hydroſtatiſche Wange, — Die neueſte Erfindung, 
wodurch für jede der vorzuͤglichſten Fluͤſſigkeiten ein 
eigner Schwermefjer verfertigt wird, ift von Meiß— 
ner in Kronſtadt. a 

Arak, ſ. Rak. 

Aramaäiſche Sprachen werden die chaldaͤiſche 
und ſyrifche Sprache, in der Landſchaft Aram, ſo 
wie auch die ſamaritaniſche genannt. 

Die Araneologie (ge), die Lehre und Natur— 
gefehichte von den Spinnen, fo wie die Wetterpro⸗ 
phezeihung aus dem Weben der Spinnen — eine 
Lehre, welhe Quatremere Disjonv al (der 
bei einem gmonatl. Gefängniffe dieſe Geſchoͤpfe 
genau beobachtete) zuerft umſtaͤndlich verbreitet hat. 

Die Arbitrage, fr Catraafhe): D ein von den 
Kaufleuten feloft gewähltes Gericht zu Entfheidung 
einer fireitigen Sache; 2) dieſe Entfheidung, der 
Ausſpruch der Schiedsrichter ſelbſt; 3) eine Art 
Speculationshandel mit Werhfelbriefen, um fie in 


” 


der oder jener Stadt gut anzubringen; 4) die Be: 


rehnung oder Bergleihung der Wehchſelcourſe an 
verfchiedenen Orten, um zu fehen , wo der meifte 
Vortheil oder Schaden fein möchte. : 

Yrbitrair (w. lat. arbitrium, Wiillkuͤhr, Gut: 
befinden), willkuͤhrlich, eigenmaͤchtig, nah Gut—⸗ 
duͤnken. 

Arbuſen, eine Gattung großer, wohlſchmeckender 
Melonen, welche in der Gegend um Aſtrachan er⸗ 
baut werden. 

Johanna von Arc, ſ. Orleans. 

Die Arcade (Bauk.) eine Reihe Oeffnungen, die 
ſich oben mit einem Bogen ſchließen; Vogenhalle, 
Bogenſtellung. 

Die Arcadifſche Geſellſchaft, Akademie 
der Arcadier, eine zu Ende des 17. Jahrh. 
zur Herſtellung des guten Geſchmacks errichtete, 
aus den geiſtreichſten Köpfen beſtehende Geſellſchaft 
zu Rom, deren Mitglieder arcadiſche Namen anz 
nehmen und ihre Zuſammenkuͤnfte in einem ge— 
pflanzten Lufhvalde halten, Arcadien, welches 
ſich die Ehre zueignete, das Geburtsland der Goͤt⸗ 
ter und die Wiege der Pelasger, denen Griechen? 
land feine erfte Civiliſation verdankte, gewefen zu 
fein, wurde, wie bekannt, von den Dichtern ats 
der Sitz des Hirtenlebens befehrieben, und die Be⸗ 
wohner waren befonders in der Muſik ſehr berühmt: 
und Daher führt auch jene Geſeilſchaft die Syrinx 
Hirtenfldte ded Pan) in ihrem Öiegel. 

Das Arcanum, Geheimniß, geheimes Arzneimit— 
tel, deffen Bertandtheile geheim gehalten werden; 
Yrcanift, ein Geheimnißkundiger ; SBefier gez 
heimer Mittel, — 

Die Arhaovlogie (or.), uͤberhaupt die Alter⸗ 
thumskunde — im engern Sinne, die Lehre von 
den Denkmalen des Alterthums. 

Der Arhaism ( r.), Alterthuͤmlichkeit in der Spra⸗ 

1 de, das Eigenthuͤmliche einer Schreibart, wodurch 
fie den Schein des Alten, Antiken an fih trägt. 

Die Arche GScohffsbkſt.), ein. Fahrzeug inittlerer Groͤ⸗ 
fie, das befonderd auf der Elbe gewöhnlich ift. 
Bei Waſſermuͤhlen oder Fiſchteichen ift es das Se: 
inne, wodurch das Waſſer abgelaſſen wird. — 
In der juͤdiſchen Synagoge heißt das Schraͤnkchen, 
worin die Gefegrolle aufbewahrt wird, die Heilige 
Arche. 

Archi (gr.)⸗Kkommt nur bei Zuſammenſetzungen 
mit anderen Worten vor, wo es das Vornehmſte 
in ſeiner Art bezeichnet, 3. 3. Archiater, Dbers 
arzt; Archiepiscopus, Erzbiſchoff ꝛc. 

Archidigconus, ſ. Diaconus. 

AÄrchigallen hießen die Dberpriefter der Eybele. 

Archijerei, ſ. Griechiſhe Religion. 

Archiloſch os, einer der fruͤheſten griechiſchen Dich⸗ 
ter, geb. zu Paros, ungef. 600 J. vor Chr. be: 
ruͤhmt und faſt zum Sprichwort bei den Alten 
wegen der MVitterkeit feiner Spottgedichte, 

Der Arhimandrit, beiden Griechen, befondersd 
in Rußland derjenige, welder in einem Keiche oder 
einer Provinz über alle Aebte und Kıiöfter zu ge: 
pieten Hat. In der Roͤmiſchen Kirche kommt diefe 
Wuͤrde felten vor, 

Archimedes, geb. 287 vor Chr. zu Syrakus, 
einer der beruͤhmteſten alten Mathematiker und 
Phyſiker, der Erfinder vieler Maſchinen und In— 
ſtrumente, der beſonders auch bei der Belagerung 
von Syrakus durch feine Maͤſchinen ſich ſehr her 
vorthat, obgleich die Sage, daß er durch einen 
Breunſpiegel die Roͤmiſche Flotte in Brand geſteckt 
habe, mit Recht bezweifelt. wird. Als endlich die 
Stadt dennoch durch Marcellus eingenommen wur⸗ 
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Archimed. Waſſerſchraube 


de, erimordete ein gemeiner Soldat den großen Ma: 

thematiker, da er eben mathermatifche Figuren in 

den Sand geub und ihm blos zurief: Zerftdre mir 
nicht meine Zirket! 

Arhimedifhe Wafferfhraube, fr Waf: 
ferfhraube, 

Archip?lägus, ein Meer, daß viele Inſeln Hat, 
Vorzugsweiſe wird das Wegeifche fo genannt, 
Arhipresbäter Heißt ein Prälat, der in geiftl. 
Verrichtungen des Bifhoffs Stelle vertritt (ſ. Bir 

carius) 

Der Architekt (or), Baumeiſier; Architekto— 
nik, Architektur, die Baukunſt. Figuͤrlich nennt 
man auch Architektonik die Entſtehung und Zufams 
menſetzung des menfchlichen Wiſſens aus einfachen 
Grundbegriffen. Architektoniſch, den Kegeln 
der Baukunſt gemäß. 

Architrab, Architrav (Bauk.), Bindebal: 
fen, Unterbalken, heißt der unterfte Theil 
des Gebälfes einer Säulenordnung, der unmitiel— 
bar auf den Säulen aufliegt und von einer Säule 
zu der andern reicht, 

Archityp Cor), der erſte Drud® — Urdruck. Ars 
chitypen, die erfien Abdruͤcke einer Auflage. 
Das Archiv, der Ort, wo oͤffentliche Urkunden und 
uͤberhaupt Staatsſchriften aufbewahrt werden; der 
die Aufficht darüber führt, Heißt Archivarius. 

Archivolte Gauk.), die verzierte Einfaffung und 
Verkleidung eines Bogens bei Arcaden, Fenſtern, 
Thuͤren u. dergl. 

Die Archonten waren die hoͤchſten Obrigkeiten zu 
Athen nach des Codrus Tode; anfangs aus den 
vornehmſten Familien, allein ſeit Ariſtides nach 
Verdienſten dazu gewaͤhlt. 

Die Are, ein franz. Ackermaaß, anſtatt der fonftigen 
Dundratruthe, Hält aber ungefähr 2 Quadratru— 
then. ©. Metre. 

Das Areal, vom Int. Area, die Flädhe) die 
Areal-Groͤße, Heißt die Flaͤchengroͤße, der Flaͤ— 
cheninhalt. 

Hrefa, eine Art Palme, aus deren nußaͤhnlichen 
Srücten die befannte Katechu (ſ. jedoch dieſ. 
Art.) gefertigt werden ſoll. 

Arena, f. Amphitheater. 

Die Arenation Clat.), das Sandbad, wo naͤmlich 
der Kranke mit heißem Sande oͤftrer uͤberſchuͤttet 
wird, 

Arendalit, ein dunkelgruͤner, undurchſichtiger Stein 
aus dem Talkgeſchlechte, welcher in den Eiſengru— 
ben zu Arendal (Norwegen) gefunden wird. 

Arende, Vrendator zu ſ. Arrenda. 

Der Areöpägus, dieſer ſo beruͤhmte Criminalge⸗ 
richtshof zu Athen, einer der ehrwuͤrdigſten, welche 
die Geſchichte kennt, war eine Verſammlung der 
griechiſchen Richter, die auf dem ſogenannten Mar— 
tis⸗Huͤgel ihre Sitzungen hielten. Schon vor So— 
lon im Gange erhielt er duch dieſen feinen voll: 
gen Glanz. Strenge Tugend war Erforderniß ei⸗ 
nes jeden, der daran Theil nehmen wollte. 

Ares, griehifher Name des Mars, | 

Arethufa (Myth.), eine der Hesperiden cf. 
d. U). Don der Nymphe Arethuſa ſ. Alpheus 
— fie iſt auch Sinnbild der Keuſchheit. 

Aretiniſche Solmiſation, f. Guido von 
Wrezzo. 

Argandifhe Lampen, von ihrem angeblichen 
Erfinder Argand, einem Engländer, fo benannt. | 
Gie haben über einer mefjingenen Röhre, worin 
der Docht befindlich, noch einen glaͤſernen Cylin—⸗ 
der, und leuchten durch dieſe Vorrichtung weit beiz. 
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Arianer, 


Arie (ital. Aria), 


Arion 


fer, ſchuͤtzen auch durch einen angebrachten Schirm 
das Auge vor dem Bienden. 

Argent hache&, f. Hache. 

Argentan, ein Kunſimetall aus Kobaltfpeife zu: 
bereitet, das man zu Sefhire u. dal. verarbeitet 
und dem Gilber aͤhnlich if. Sein Erfinder iſt 
Geitner in Schneeberg. 

Argentum vivum (lat), Queckſilber (ſ. d. A.). 

Die Argonauten (Myth.) waren eine Gefell— 
ſchaft der beruͤhmteſten Helden Griechenlands, wels 
he den Jaſon (f. d. A.) auf der Fahrt nach 
Kolchis begleiteten, um hier das goldne Vließ zu 
holen. Es wurde dazu ein zwar großes, aber doch 
leicht ſegelndes Schiff gebaut, daher nannte man 
dieſes Argo (die ſchneil ſegelnde) und die Schif—⸗ 
fenden Argonauten. 

Das Argumẽnt (6v. lat. arsumentum), der 


Beweisgrund. Argumentiven, duch Gründe 
beweifen; folgern. Die Argumentation, die 
Folgerung. 


Argus (Myth.), der hundertaͤugige Waͤchter bei 

der in eine Kuh verwandelten Jo (ſ. d. A.), den 
aber Merkur durch ſeine Floͤte einſchlaͤferte, und 
ihm dann den Kopf abhieb: Juno feste feine Mus 
gen an den Himmel, Argus Augen heißen, 
von jener Fabel her, fehr ſcharfe Augen. 

Argutien Clat.), ſcharfſinnige Gedanken; Spig: 
findigkeiten. 

Argyroide (gr.), eine ſilberaͤhnliche Metallmi— 
ſchung aus Zink, Eiſen und Nikel, welde zu Gas 
lanteriewaaren gebraucht wird, 

Ariadne (Myth.), die Tochter des Minos, wel 
chem die Athenienfer, wegen Ermordung feines 
Sohnes, jährlid fieben der ſchoͤnſten Knaben und 
Maͤdchen nad Creta ſchicken mußten, die dem Mi— 
notaur zur Beute wurden, einem it den Laby⸗ 
rinth eingeſchloſſenen Ungeheuer, halb Menſch, halb 
Stier. Theſeus, Sohn des Aegeus, der ſich 
mit unter der Zahl jener Juͤnglinge befand, machte 


auf Ariadne einen ſehr großen Eindruck, die ihm 
einen Knaul gab, an deſſen Faden er ſich wieder 
aus dem Labyrinth heraus finden konnte. Er er: 


legte au, durch Ariadnens Rathſchlaͤge, das Uns 

geheuer und entfloh mit Ariadnen, die er aber auf 

Naxos verließ, wo ſich nachher Bacchus mit ihr 

vermaͤhlte und die Krone von ihrem Haupte an 

den Himmel warf, wo fie als Sternbild glänzt. 

Der Gegenftand ift von Kuͤnſtlern ſehr häufig bes 

arbeitet worden. Auch kennt man das: Duvdrama 

von Brandes, mit Benda’s treffliher Muſik. 

eine chriſtliche Keligionsfecte, von Arius 
geftiftet, welche EhHriftus als geringer, denn Gott 
felöft, annahınen, den Heitigen Geiſt gar nicht als 

Gott, fondern als ein Gefhdpf des Sohnes er: 

Eannten 2c. Sie wurden auf dem Nicaͤiſchen Con⸗ 

cilio 325 als Ketzer verdammt, aber ſie erhielten 

dennoch ſehr große Anhaͤnger, bis zu Anfange des 

8. Jahrh. die Lehre gänzlich verlofd). 

4) in der Dicht, ein kurzes 
nah Füßen und Sylben abgeineffenes Geſangſtuͤck, 
das einen lyriſchen Zuſtand ausdrückt; 2) in Der 
Mufie ein abgemeffener, nad einer gewiffen Form 
geſetzter, von einer einzelnen Stimme auszuführen: 
der Gefang (zum Unterfhiede von Recitaͤtivy. — 
Die Uriette, eine Kleine Arie, ohne Pomp, die 
nur einen gemäßigten Grad der Gemuͤthsbewegung 
vorausſeizt. 

Arics, fr Mauerbrecher. 

Arimaniud, f. Magier. 


Arion (Myth.), ein Sohn Neptuns und der Nym⸗ 
a 


Arıoso 


phe Oncaͤa, beruͤhmt als Dichter und Tonkünftler. 
Auf einer Reiſe von Sicilien nach Corinth wollten 
ihn die Schiffleute toͤdten; allein Arion, Dem es 
Apollo im Traume offenbarte, fang fo vührend, 
daß die Delphine ſich um das Schiff verfammelten: 
er fprang ind Meer, Fam auf den Rüden eines 
Delphins zu fizen und ward glüklih and Land 
gebracht. 

Arioso (ital.) heißt im der Tkſt. ein ſehr einfa— 
her Geſang, der, befonders im Recitative, wenn 
der gewöhnlich ungemeffene Gang in einen Deutz 
lich bemerkten Takt umgeändert wird, eine fehr 
gute Wirkung macht und vorzüglid einer flillen 
feierlichen Empfindung entfpricht. : 

Ludovico Arioſto, diefer beruͤhmte Dichter, der 
Shafespear der Italieuer, geb. zu Reggio 1474, 
widmete ſich Anfangs der Rechtswiſſenſchaft, 309 
aber bald fein Dichtertalent vor, wurde von dem 
Herzog Alphons zu, Ferrara zu Gefandtfchaften 
gebraucht, ſchlug aber nachher andre Anerbieten 
aus, und lebte.in Ruhe zu Ferrara, wo er 1533 
ftarb. In feinem Waterlande wird er für den 
Erften alfer Dichter gehalten, obgleich die Urtheile 
tiber ihm fehe verfchieden find. Gein Heldenge— 
dicht: Orlando furioso (der wüthende Roland), 
an dem er 20 J. gearbeitet, Hat feinen Ruhm am 
meiften begründet. Nicht unerwähnt darf wohl 
die der deutſchen Gelehrſamkeit und dem Ddeutfchen 
Kunftfleiße gleihe Ehre bringende, v. Ad. Wag- 
ner in Leipzig beforgte und von Ernſt Fleiſcher 
ebend. verlegte Herausgabe der Vier beruͤhmteſten 
ital. Dichter (Dante Al., Petrarca, Ariosto und 
T. Tasso) in den Parnasso italiano bleiben, 
weldhe den engl. Ausgaben ſich Eühn an die Seite 
ftellen kann. 

Ariftarch nennt man einen firengen Kunftrichter: 
und zwar von einem Wlerandrinifchen Philologen (154 
5. vor Ehr,), der feine Kritik befonders auch an 
dem Homer übte, Ariſtarchiſch, Eunftrichterlich, 

Ariftides, einer der edelſten Griechen, der feiner 
ftrengen Kedtfhaffenheit wegen den Zunamen Der 
Gerechte erhielt. Zwar auch der Berbannung 
Preis gegeben, wurde er doch nah drei Jahren 
bei Xerxes Aufbruch gegen Griechenland wieder 
zurück berufen und in der Folge zum commandi—⸗ 
renden General ernannt, wo er durch die Schlacht 
bei Plataͤa ſich verewigte, 

Ariſtipp, ein berühmter grieh. Philofoph Cungef. 
380 5. dv. Chr.) und Stifter einer philofophifhen 
Secte, welde, nad feiner Vaterſtadt Eyrene, den 
Namen der Cyrenäifchen erhielt. Seine Phi: 
loſophie fand bei den Sokratikern in böfem Rufe, 
obgleih er Sokrates Schüler war. Sein fefter 
Grundfa war der: daß es in unfrer Gewalt flehe, 
in allen Umftänden glüdlich zu fein. Wieland im 
3. IH. des Agathon Hat ihn fehr treffend charak— 

teriſirt. 

Die Ariſtokratie (gr.), eine ſolche Staatsver— 
faſſung, wo blos die Großen und Vornehmen re⸗ 
gieren, gleichviel, ob dieſe Regierung erblich iſt 
oder nicht. Der, der eine ſolche Verfaſſung vers 


theidigt, Heißt Yriftofrat, und die folden eigene | 


Denkart der Ariſtokratis mus. Das Gegen 
tHeil ift Demokratie (ſ. d. A.); und die ges 
mifhte Regierungsform (vom Adel und Volke zus 
gleich) heißt Ariſtodemokratie. 
Ariſt dphänes, der beruͤhmteſte komiſche Schau: 
ſpieldichter der Griechen, ungef. 450 I. vor Chr., 
der durch ſeinen Witz und ſeine Laune, womit er 


keinen, auch ſelbſt nicht die ehrwuͤrdigſten Mänz- 
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Arminius 


ner, verſchonte, ſeine Zeitgenoſſen bezauberte. Von 
feinen 54 Komoͤdien ſind nur noch eilf vorhans 
den, und unter ihnen die Wolken beſonders be— 
kannt. 

Ariſttẽles von Stagira, dieſer große Phi: 
loſoph, geb. 384 vor Chr. beſuchte lange die Schule 
des Plato, ward dann Alexanders des Gr. Hof⸗ 
meiſier und eröffnete in der Folge feine Schule im 
Lyceum zu Minen. (De er viel im Auf- und 
Abgehen vortrug, ſo hießen feine Schuͤler Peris 
patetifern). Da man nach Mleranders Tode die 


fel6öft von Athen. Die ZaHt feiner Schriften (wor— 
in er alle Theile der Philoſophie erläuterte) ift 
fehe groß, obgleich niht ale auf und gekommen 
find, 2 

Die Arithmantie (ggr.), das Wahrfagen aus 
Zahlen, = 

Die Arithmetik car), die Rechenkunſt, Wiſſen⸗ 
fhaft der Zahlen und ihres Werths — Arith— 
metifch, rechenkuͤnſtlich, nach der Rechenkunſt. 

Arkadeıc. fr Arcade. 

Arktiſch, im Nordgeftien, Bir, gelegen; nördlid. 
— Antarktiſch, deinfelben entgegengefekt, aljo : 
füdig. Arktophylax, der Baͤrenhuͤter: eis 
nes der noͤrdl. Sternbilder, neben dein großen und 
kleinen Baͤre. 

Arlechino, ſ. Harlekin. 

Armada, eine Flotte von Kriegsſchiffen bei den 
Spaniern: vorzüglih wurde auch die fogenannte 
unüberwindlihe Flotte Philipp II. mit dies 
fen Namen belegt. — Yrmadilla, eine Eleinere 
Gattung derſelben. 

Der Armadill cfpan), auch Tartou, das Pau— 
zer- oder Gürtelthier, ein ſuͤdamerikaniſches Saͤug⸗ 
thier, fo groß wie ein mittelinäßiger Hund, wels 
ches tiber den Kopf, Rüden und Schwanz mit 
hornartigen, undurchdringlichen Gürteln Schuppen) 
bededt ift. 

Der Armafeur, fr. Catöhe) der Ausruͤſter eines 
Schiffs; auch ein Eaper (ſ. d. U). 

Die Armatiir (lat), das Kriegsgeräth; Die Aus: 
rüftung und Bewaffnung eines Soldaten, Bei 
den Malern heißen Armaturen die Gewehre, 
die in Form der Trophäen dargeftellt werden; der 
Waffenſchmuck; Wappenfchilde. 

Armenianer, Armenier, heißen Chriften, vors 
zuͤglich in Armenien, in Kleinafien, wohnend, wel 
che, meiftens von der römifchen Kirche getrennt ſind, 
viel auf Faſten und Wallfahrter Halten, Übrigens 
aber duch Fleiß und Ordnung fi ſehr auszeidh- 
men. 

Die Armillarfphare Clat.), die Ring-, Reif 
Eugel, ein aus mehren Ringen und Keifen beftes 
hendes Inſtrument, weiches die Kreife der Hinz 
melskugel im Kleinen darfiellt, 

Die Arminianer, Remonftranten, eine hrift: 
liche Keligiongfecte Cim 47. Jahrh.) von Armiz 
uius, geb. 1560, welde, den Ealvinianer entgez 
gen, lehren, Daß Gott an ſich keinen Menſchen erz 
wählt oder verworfen Habe; die Erbfünde und 
uͤbernatuͤrl. Gnadenwirkungen leugnen ꝛc. Die be: 
rühmte Dordredhter Synode cf. d. A.) ent⸗ 
fhied wider die Arminianer oder Kemonftranten, 
umd die Gegenremonftiranten (Eatviniften) 
erhielten dadurch die Oberhand; doch fanden jene 
"in vielen Städten Hollands (namentlich in Amſter⸗ 
dam und Rotterdam) Schu und Bulaffung. 

Arminius (auch Hermann, Erid, Irmind, 

dieſer unſterblich gewordene Vefreier Germaniens, 


* 


Prieſter wider ihn aufhetzte, ſo entfernte er ſich 
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Armogan 


ein Sohn des Sigimer, oder Siymar, eines 
Anfuͤhrers der Cherusker, kam, jung fhon, mit feiz 
nem Bruder als Söldner nah Rom, lernte hier rd- 
mifhe Sprache und Kriegskunft, und Eehrte, nad 
feines Vaters Tode, ald römifcher Bürger und Rit⸗ 
ter in feine Heimath zurück. Seinem Vaterlande 
innigft zugethan, fah er bald Die nahe Unterjochung 
deffelben vor Augen, weldhe die Roͤmer allmählig 
vorbereiteten, und wozu befonders Duintilius 
Varus, vbmifcher Statthalter in den Ländern zwi⸗ 
fhen dem Rhein und der Elbe, mitwirkte. Ur: 
minius, hiervon höchlich empodrt, ſuchte ingeheim 
Berbindungen mehrer deutfhen Völker anzufnüpfen, 
wußte duch Berftellung den Varus einzufhläfern 
und lockte endlich diefen, da auf fein, des Arminiug, 


Anſtiften die deutſchen Voͤller Unruhen anfügen,” 


duch Ueberredung, ſelbſt wider die Aufruͤhrer zu 
ziehen, in den Teutoburger Wald, wo Bar 
zus, obdgleih duch Segeftes gewarnt, plöglich 
umringt und von allen Seiten angegriffen, nad 
dreitaͤgigem fürdterlihen Kampfe, die fehredlichfte 
liederlage erfuhr und fih aus Verzweiflung in fein 
eigne8 Schwert ftürzte (f. d. U. Varus). Ur: 
minius, hochgefeiert Durch diefen Sieg, ſuchte nun 
zwar vorzüglich den Lohn diefes merkwuͤrdigen Sie: 
ges durch Aufrehthaltung der Einigkeit unter den 
Deutfhen zu erlangen; allein Eiferfuht und Ver— 
rätherei cbefonders des gedachten Segeſtes, feines 
Oheims und Schwiegervnters) erleichterten Die neue— 
ren Unternehmungen der Römer, bei denen felbft 
des Arm. Bruder, Flapius genannt, durch Schineis 
cheleien und Ehrenbezeigungen gefeflelt, zuruͤck ges 
blieben war und wider die Deutfchen focht, wo felbft 
nach mehren Sahren Armin, Hart verrpundet, kaum 

der Gefangenſchaft entging. Dennoch Eonnten Die 
Roͤmer keinen blejbenden BortHeil in Nieder-Deutſch⸗ 
Iand behaupten, und Armin ward ihnen nie uns 
terwuͤrfig. Diefer aber, von feinem Oheim und 
Bruder gehaßt, von feinen Landsleuten felöft ver— 
daͤchtiget, als 0b er nach der Oberherrfchaft ſtrebe, 
unterlag der Arglift und wurde von feinen eigenen 
Kriegsgefaͤhrten überfallen und — getddtet, im 12. 
Jahre nah der Teutoburger Schlacht, im 37ften 
Jahre feines Alters, 21 Jahr nah Chr. Geburt. 
Sein Ruhm lebt in den Mitnalen der Gefhichte und 
der Dankbarkeit feiner Nachkommen. Klopfto Hat 
ihn befanntermaßen auch verewigt, 


Armogan heißt in der Seefprade die gute zur Schif⸗ 
fahrt dienlihe Zeit, welde ein Schiffer ſchlechter⸗ 
dings nicht verabfüumen Darf. 

2 Arnauten, eine Gattung türkifher Teuppen, aus 
Morea, Epirus, Albanien und Macedonien. Da 
ihre Beſitzungen unbedeutend find, fo finden fie es 
vorthrilhafter, für Sold zu fechten, und fo find fie 
denn die Blut-Miethlinge der Tuͤrken geworden. 
Auf der Bruſt tragen fie eine filberne Platte und 
ihre Deine find mit einer Art Harnifch bekleidet; 
die vorm abgefhorenen Hagre bededt eine bis auf 
die Augenbraunen vorgefhobene rothe Müse. Ihre 
Gewehre find gewöhnlich ſchoͤn, mit Silber und Gold 
verziert, Sie haben Übrigens einen befondern Ruf 
des Muths und der Tapferkeit, und werden auch 
wegen ihrer Wildheit fuͤr Abkoͤmmlinge der Spar⸗ 
taner gehalten. 


Ar om atifch (vom griech. Aröm a, Gewürz), ge: 
würzhaft, nad Gewürz riechend oder ſchmeckend. 
rpeggıo f. Harpeggio. - 

Arguebufiren cfr.), beim Mititair: einen durch 
Urthel und Recht Verurtheilten erſchießen; Ar⸗ 
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Arterien 


quebuſade (Schußwundwaſſer), ein aus verſchie⸗ 
denen Wundkraͤutern deftillivter Spiritus. 

Arragonit, ein graulich weißer, auch blaͤulich durch⸗ 
ſcheinender Kalfftein, in ſechsſeitigen Säulen cry⸗ 
ſtalliſirt. 

Arrenda, die Pachtung für einen Grundzins. In 
Rußland werden ſolche Krongiiter, die man verdiens 
ten Perfonen gegen mäßigen Pacht verleiht, auch 
AHrenden genannt. Arrendiren, etwas Pad: 
ten, miethen; Arrendator, der Pachter. 

Das Arret fr. Array), ehedem in Frankreich ein 
Urthel, ein Befehl der Regierung. 

Arria, Gemahlin des Pätus, ein Mufter ehelicher 
Treue, Als ihe Gemahl wegen Aufwiegelung ges 
gen Kaifer Claudius im J. 42 zum Tode verurs 
theilt wurde, ſtieß fie fih den Dolch in die Bruft 
und gab ihn ihrem Gemahl mit den Morten zuruͤck: 
„Paͤtus, es ſchmerzt nicht!“ Paͤtus folgte ihe nad. 

Der Arrıere-ban (fr), der Landſturm (allge⸗ 
meines Aufgebot). 

Die Arriere-garde (Milit.), der hintere Theil 
einer Arınee (auch wohl einer Flotte), der Nachtrab. 

Arripiren dat), ſchnell auffaffen, ergreifen, 

Arrobaf. Roba. 

Arrogant Clat), anmaaßend, voller Dinkel, Die 
Arroganz, die Anmaaßung, der Eigendünfel. 
Arrondiren fr), ründen, abriünden — Stans 
ten arrondiren heißt, fie fo in Zufammenhang 
bringen, daß fie Durch Eeine fremde Beſitzung ges 
trennt werden; daher Arrondifferment (ſpr. Ars 

rongdiffenang), ein gewiffer, abgetheilter Bezirk, 

Ars combinatoria ſ. Combinatorifde 
Kunf. 

Arſchyn, eine rufüfhe Elle, 2 Fuß, 2 Soll: fie ift 
in 16 Theile (Werſchok) abgetheilt 

Das AUrfenalcital), Zeughaus, wo Gewehre u. fonftis 
ge Kriegsbedürfniffe gefertiget u. aufbewahrt werden, 

Arfenik Berggift, Hüttenraud, Mäufes> 
gift, ein flüchtiges, halbmetalliſches Salz, das als 
lerheftigfte Gift, wird aus dem Kobalt, der in bes 
fonderen Oefen geröftet wird, ausgetrieben, wo er 
fih dann in einen Langen Gang in Geftalt eines 
weißen Mehles anlegt, — Arſenikaliſch, Arfes 
nie enthaltend, vder von deinfelben Herkommend: 
3 Ds arfenikalifhe Dämpfe, arfenikalifhe Erde ꝛc. 

Arsısfü Thesis. 

Der Artacker, das Artfeld, Artland, heißt ein 
ſolch Stuͤck Ader, oder Feld, weldhes nah dem 
Pflugrechte in drei Arten eingeiheilt wird und fos 
nach zu gewiffen Zeiten der Ruhe bedarf; da denn 
alfo das Winterfeld die erfte, das Sommerfeld die 
zweite, und das Brachfeld Die dritte Art genannt 
wird, Daher Heißt nun auch die 

Artfreiheit das Recht, das der Befiter eines 
Ackers oder Feldes hat, fih niht an jene Dreiars 
tigkeit der Felder zu kehren, fondern nach Will⸗ 
führ fie zu beſaͤen und zu bearbeiten. 

Das Artefact Clat), Kunfterzeugniß — im Ges 
genfag von Naturerzeugniß. 

Artẽemis, der griech, Beiname der Diana. 

Artemifia, Königin von Arien, Schwefter und 

Gemahlin des Maufolus, deffen Tod fie nicht nur 

auf die gefühlvollfte Art betrauerte, indem fie ſogar 

feine Afche in ihr Getraͤnk miſchte, fondern auch ihm 
ein Denkmal errichten ließ, welches unter dem Ita 
men Mauſoleum (ſ. d. U) als eines der fieben 
under der Welt berühmt geworden if. Sie ftarb 

351 5. vor Ehr. 

Die Arterien, die Pulsadern (ſ. d. A.) Die Ars 
teriologie, die Lehre dariiber. 


Artes liberales 


Artes liberales f. Liberal, 

Artfreiheit f. Artacker. 

Arthritfſch, sihtifh: von Arthritis, die Gidt. 

Arthur Artus), ein engl. König im 6. Jahrh. 
und einer der Alteften Helden der romantiſchen 
Dichtkunſt. Er ſoll den Kitterorden der runden Ta: 
fel gefliftet Haben. (©. auch Iafelerunde) 

Artificiell, kuͤnſtlich, kunſtmaͤßig. 

Der Artikel, v. lat. articüulus, das Glied, 
Gelenk; dann ein Stuͤck, eine einzelne Waare (z. B. 
bei Kaufleuten); ferner ein Punkt, Say; ingleichen 
ein Theil oder Abſchnitt einer Schrift, Urkunde, fo 
wie auch eine in ſolche Abſchnitte getheilte Schrift 
oder Urkunde ſelbſt. Daher die Glaubensar: 
tikel, die ſchmalkaldiſchen Artikel, Sn: 
nungsartikel x. Im der Sprachl. der Ger 
ſchlechtsandeuter eines Sachwortes: Der, die, daß. 

Der Artifelbrief, i. d. Geefpr. alle Verordnun⸗ 
gen, die fih auf Kriegszucht, Polizei und den gan—⸗ 
zen Geedienft auf Kriegsflotten beziehen. 

Die Artikulation, die Zufammenfügung der Ölie: 
der; dann die deutliche Sylben-Ausſprache: von 
Ortifuliren, Wörter und Sylben deutlich ausſpre⸗ 
chen; dann auch, etwas in gewiffe Artikel bringen; 
Punkt für Punkt vortragen. — Artikulirte Ge— 
malde, ſolche, deren Umriſſe — Haupttheile deut: 

lich bezeichnet ſind. 

Die Artillerie cr), das ſaͤmmtliche grobe oder 
ſchwere Gefhüg. Der YrtilleriesDepot (in 
Paris), ein vorzügliher Ort, wo die feltenfien Waf⸗ 
fen aller Art aufbewahrt werden. — Der Artil— 
lerie-Park, der Ort, wohin alles Geſchuͤtz, nebſt 
Munition gebracht wird. — Der Artilllerie— 
train, der Zug ſchweren Geſchuͤtzes bei einer Armee. 

Der Artiſt fe), auch Artiſan, Kuͤnſiler; arti⸗ 
ſtifch, küͤnſtleriſch, nach den Regeln der Kunſt. 

Artland ſ. Artacker. 

Artolithen Cor), Brotverſteinerung, verſteinertes 
Brot. 

Artotyriten hießen im 2. Jahrh. gewiſſe Ketzer, 
die beim Abendmahl ftatt Brotes und Weines — 
Brot und Kaͤſe gebrauchten. 

Arundeliſcher Marmor, Marmora Arun- 
deliana, heißen die von Thomas Howard Graf 
von Arundel in Griechenland und Stalien 1627 
gefammelten und nad) England gebrachten Marmor: 
füge mit Inſchriften, welche nachher (1667) von 
dem Entel des Grafen der Orforter Univerfität, und 
zwar 130 Stuͤck (die übrigen Hatte der bürgerliche 
Krieg zerftdrt), vermacht worden find. Sie um: 
faffen die Chronik eines Zeitraumes von 1313 Jah⸗ 
ren, naͤmlich von Cecrops (1582) bis 264 vor Ehrifti 
Geburt. 

Die Aruspices (lat.) waren bei den Römern 
Priefter, welhe aus den Eingeweideit "der Thiere 
und den bei deren Opfer fih etiva ereignenden Un: 
ſtaͤnden zukünftige Dinge vorausfagten. She Bor: 
fieher hieß Magister pubhlicus. 

Das As wurde eigentlih bei den Römern jedes 
Ganze genannt, das fie dann wieder in 12 Theile 
Cuncias) eintheilten, deren jeder feinen befondern 
Namen Hatte (sextans, quadrans ete.). Dann hieß 
es auch eine roͤmiſche Eleine Münze, ungefähr 1 
Kreuzer wert. — H. 3 T. bezeichnet man mit As 
oder Ab 4) die Eins auf den Würfeln und Karz 
ten; 2) in Gold: und Gilbergewidten das kleinſte 
Gewicht, deren 15 einen Graͤn, 64 einen Ducaten 
und 126 einen Louisd’or machen; 3) bei gewilfen 
Maaßen von großer Schärfe und Genauigkeit die 
Eleinfte Einheit, welches man auch Aeßchen zu nen⸗ 
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Asmodi 


nen pflegt 2c. 4) ein Apotheker⸗Pfund, d. i. 42 Unzen 
oder 24 Loth; 5) das Ducatengewicht (der 64. Theil 
eines Ducaten). 

Aſabruͤcke nord. Myth.), der Regenbogen. 

Afand f. Benzöe. 

Der Asbeft, Amiantftein, Steinflad8, eine 
befondere GSteinart, meift von grünliher Farbe, 
welche ſich in Faden, gleich dem Flachs, theilen laͤßt 
und unverbrennlich ift. Der fhönfte bricht in Aften ; 
auf den Pyrenaͤen macht man Kniebaͤnder und Gr: 
tel davon, Es wird au‘ Asbeſt-Papier ge 
fertiget und daffelbe Hie und da in Eabinetten ges 
braucht. Vor alten Zeiten wurden aus dem Amiant⸗ 
feine Tücher gewebt, in welde man die verflorber 
nen Könige hälfte, und ins Feuer brachte. Aus 
dem unverfehrten Tuche wurde dann die Aſche ges 
fonmelt. Die verloren gegangene Kunft des Als 
terthums, Amiant zu fbinnen und zu weben, foll 
neuerlich von einer Stalienerin, Lena Perpentj3, 
wieder erfunden worden ſein. 

Afcendenten (lat), Verwandte In auffteigender 
Kinie; eltern, Großältern 2. Die Aſcendenz, 
Verwandtſchaft in aufft. L. — die Vorfahren, 

Die Afcenfion, Auffteigung, Himmelfahrt. — In 
der Aftron. die Auffteigung, der Aufgang eines Ger 
ſtirns (vergl. Defcenfion); — aud), der hoͤchſte 
Punkt, weichen eine Bombe im Steigen durchfliegt. 

Afceten (gr), Perfonen, die fih ſehr fireng dem 
Dienfte der Religion und Tugend weihen — ſtrenge 
Bußüber. Seit Einführung des Mönchsweſens 
wurde der Name den Mönchen, befonders den ganz 
firengen, beigelegt; neuerlid aber den Erbauungs- 
fehrern , welche auf firenge Tugendiibung dringen ; 
daher Aſcetik in der rom. Kirche, die Anleitung zu 
einem ftrengen, abgezogenen Leben; in der evangel. 
Kirche überhaupt die Tugendlehre. Af cetiſch, 
was zur Erbauung und deren Befoͤrderung dient. — 
Afſcetiker, Erbauungs-Schriftſteller. 

Aſchblei ſ. Wißmuth. 

Aſchentreker f. Turmalin. 

Aſchmedai (Aſchmatheid, bei den Juden der 

dame eines befondern Daͤmons, der, zu Folge der 

abentheuerlihen Erzählungen der Rabbiner, mit dem 
Könige Salomo viel zu fhaffen gehabt Haben und 
ihm zu Erhaltung des berufenen Wurmes Scha⸗ 
mir behuͤlflich geweſen fein ſoll. 

Aſcii, Schattenloſe, Erdbewohner unter der Linie — 
Wenn die Sonne in ihrem Scheitelpunkte ſteht. (©. 
auch Ohnſchattige). 

Die Afeität (lat.), die Selbſtweſenheit, Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit. 

Aſen waren nad der nord. Mythologie Götter — 
von dem feyth. Worte As, Gott. Gie waren verz 
götterte Menſchen, oder perfonificirte Weſen, denen 
Alfodur cf. d. A.) in der Regierung der Welt 
gewiſſe Aemter aufgetragen hat. Sie wohnen in 

Asgard, der Goͤtterwohnung — Aufeñthalt der 
Goͤtter. 

Hfinrhen hießen die Aufſeher bei den öffentlichen 
Keligionsfpielen zu Ephefus. 

Askaniſches Haus, fr Sachſen. 

Askariden (gr), Spulz — Maſidarmwuͤrmer. 

AÄsklepiaden, Nahlommen des Aesculaps 
(Asklepios), ein Priefterorden, welcher, im Tempel 
des Gottes verweilend, die Heilkunft als Gehelms 
niß fortpflanzte, und ſonach Aerzte, Prieſter und 
Seher zugleich waren. 

Aslani, in der Levante die holl. Löwenthaler, oder 
2 Laubthaler. (S. Eowenthaler). 

Asmödi, der Name des Todtenengels beim Tobias — 


Asmus 


dann ſcherzweiſe, der Eheteufel, der ſchadenfrohe Anz 
ſtifter aller Ehezwiſte. 

Asmus vder der Wandsbecker Bote, ſ. Clau— 
dius (Matth.). 

Aſomatiſch car), koͤrperlos, ſ. Monaden. 

A sonaise, ſ. Aise. 

Aſot (gr.), ein Schwelger, Praſſer; Aſotiſch, 
ſchwelgeriſch, ausſchweifend. 

Afpafia, ein beruͤhmtes durch Schoͤnheit und Geiſt 
gieich ausgezeichnetes griechiſches Frauenzimmer zu 
Athen, deren Sitten zwar nicht im beſten Rufe ſtan— 
den, bei der fi aber beftändig die vornehinften, anz 
gefehenften, geiftvollften Perfonen (} B. ein So: 
krates, Pericles, der fih fogar von feiner Gemahlin 
trennte, um jene zu heirathen, Alcibiades) verfam: 
melten, fo daß fie Durch diefe einen Einfluß auf die 
ganze Nation Hatte. 

Die Aspekten (at.), in der Afteologie, der Stand 
eines Planeten gegen den andern im Thierkreife; 
daher figuͤrlich: die Anfcheine, aus welden fih Gu— 
tes oder Boͤſes vorherfagen läßt. 

Hyper, eine tuͤrk. Silbermuͤnze, deren 120 einen 
Piafter oder Löwenthater (etwa 173 Grofchen) aus: 
machen. Der ſchwere Asper, womit die KHufleute 
bezahlt werden, Hält Doppelt fo viel. — 

Aspergillum (lat.), der Sprengwedel, womit bei 
den Katholiken der. Priefter das Weihwaſſer auf die 
Anwefenden fprengt. Die AUfperfion, die Ber 
fprengung. 

Asphalt f_Iudenped. , 

Die Asphyrie (ge), eig. Das Aufpdren des Puls: 
ſchlages — der Scheintod — die gänzlide Hemmung 
aller Empfindungen. 

Afpiranten f. Wdfpiranten. 

Aifa foetida cHinkender Affent, Teufelsdred), 
ein heftig ftinfendes gummichtes Harz, aus den 
Wurzeln des Stedenfrauts cin Perfien) erzeugt, von 
ſcharfem, bitterlihem,, widrigem Geſchmacke; es ift 
ein Exräftiges, Frampfftillendes Mittel, 

Aſſaki fe Sultaninnen. 

Affeffinen, auch Ismaeliten, Mohaled 
(Gottloſe), bedungene oder erkaufte Meuchelmoͤrder, 
welche den Namen von einem Volke, ehemals in 
Syriens Gebirgen, haben ſollen, die beſonders zu 
Ende des 11. Jahrh. ein ſolch unumſchraͤnktes Zu: 
trauen zu ihrem Anfuͤhrer Haſſan Saba, der 
Alte vom Berge genannt (einem ehrgeizigen, 
ſchwaͤrmeriſchen Abentheurer, der ſich als Gruͤnder ei— 
ner neuen Dynaſlie zu verewigen ſuchte), hatten, daß 
fie auf feinen Befehl jeden Mord, auch an Fürften, 
Blindlings. Übernahmen und ausführten. — Nach 
Andern foll ihr Name von einem fehr beraufchenz 


den Getränke, Haſchaſch herrühren, nach deffen 


Genuſſe jene Sektirer zu mörderifhen Handlungen 
Hingeriffen wurden, 

Das Affaffinat, ein folder Meuchelmord, 

Die Aſſecuranz, die, gegen Entriichtung gewiffer 
verhaͤltnißmaͤßiger Procente, gewährte Berfiherung 
des Erſatzes derjenigen Güter, welde durch Uns 
glücsfälle verloren gehen. Daher eine Affecu: 
ranz-Geſellſchaft, welche gegen verhältnißnd: 
Bige Beiſteuer fih verbindlich macht, den Werth deg 
DVerluftes, der duch Feuer-, Wafferfhäden u. dgl. 
entfieht, dem Eigenthümer zu erfegen. — Der X ſ⸗ 
ſecurateur (fr. Aſſecuͤratohr), der Verſicherer, 
der eine ſolche Gefahrverſicherung uͤbernimmt. 

Die Aſſemblée, fr. Aſſangbleh) zahlreiche Ber: 


ſammlung vornehmer Perſonen, auch, Staatsver— 


ſammlung. — In England nennt man Aſſem- 
bleen Öffentlihe Baͤlle, auf welchen Thee gegeben 
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Aſtarte 


und zugleich auch geſpielt wird und wobei ſich oͤf⸗ 
ters die vornehmſten Damen einfinden. — Bei den 
Sold. heißt es auch das Zeichen mit der Trommel 
oder Trompete, daß die Soldaten ſich verſammeln 
ſollen. 


Die Aſſiduitaͤt (at.), das Ausdauern; anhalten⸗ 


der Fleiß. 


Der Aſſiento-Tractat, ein 1713 zu Utrecht 


zwiſchen Spanien und England auf 30 Jahr abges 
fhloffener Tractat, duch welchen England, mit 
Ausfhluß anderer Nationen, die Erlaubniß erhielt, 
Negerſklaven aus Afrika in die fpanifhen Colonien 
von Amerika einführen zu Dürfen. Der große Miß: 
brauch, der dabei mit unterlicf, veranlaßte 1739 
einen foͤrmlichen Krieg zwifchen beiden Mächten, und 
duch den Aachener Frieden 1748 ſowohl, als durch 
die nachher erfolgte Madriter Convention nahm jez 
ner Tractat fein Ende, 

Affignaten: fo hießen zur Zeit der franz. Kevolus 
tion gewiffe Staatöpapiere, welche den Werth der 
Münze hatten und auf den Verkauf der eingezoge⸗ 
nen geiſtlichen, fo wie auch der Emigranten- und 
öniglihen Güter angewiefen caffignirt) waren. 
Sie vervielfältigten fih nad und nad ins Unend⸗ 
lihe, verloren aber, wie bekannt, in der Folge 
gänzlih ihren Werth (vgl. aud Mandat). 

Die Affignation Clat.), Anweifung an einen 
Dritten, dem Inhaber derfelden (dem Affigna: 
ten) eine Summe Geldes auszuzahlen. 

Die Affimilation Cat), Aehnlichmachung — bes 
fonders die allmaͤhlige Verarbeitung der genoffenen 

tahrungsmittel (des Nahrungsftoffes), wodurch 
diefe die VBefchaffenheit der VBeftandtheife der Thierz 
und Pflanzenförper annehmen. 

Die Affife fr), eigentl, in Frankreich eine außers 
ordentlihe Sitzung; das Aſſiſen-Gericht, das 
Gefhwornen : Geriht (etwa wie die Jury bei den 
Engländern), ein zur Öffentlihen letzten Unterfus 
Hung von Criminalfahen, aus Einen od. mehren 
Mitgliedern des Faiferl, Gerichtshofes und einiger 
Mitgl. der Tribunäle erſter Inſtanz zufamınengefeis 
tes, Collegium, 

Afſiſtent Clat.), der Beiſtehende — Gehülfe. Afe 
fiftiren, beiftehen, unterftügen. Die Yffiftenz, 
Beiſtand, Hülfsleiftung. 

Die Uffociation der Ideen Philof.), die Wers 
knuͤpfung, Verbindung der Borftellungen im der 
Seele: eine Erſcheinung, die unaufhörli in dem 
Spiele unfers Geiftes vorkommt, indem fih an die 
Idee, die wir eben Haben, alsbald gleichartige, gleichz 
zeitige Ideen anknüpfen. 

Der Affocie fr. (Aſſoſſeh), ein Handelsgenoſſe, 
Handelsgeſellſchafter. Affociiren, ſich verbins 
den, "is Einem zu einem Handelsgeſchaͤfte zuſam⸗ 
mentrefeit. £ 

Die Affonanz, der Anklang, in der Poefie ein uns 
vollkommener Keim, wo nur der Vocal, aber nicht 
die Eonfonanten, uͤbereinſtimmen wel. Allitera⸗ 
tion) 

Das Affortiment (fr.), Waarenlager, Waaren 
vorrath. Mffortiren, ausfondern, nah Sorten 
eintheilen. Ein affortirteg Lager, ein wohl 
verfehenes Waarenlager. 

Die Aſſumtion clat), die Aufnehmung, Annch: 
imung (daher Assumtio beatac Virginis, die Him⸗ 
melfahrt der Marin); dann aud der Nadfay in 
einer Schlußrede, 

Aftarte, Aftaroth, Mylitta, eine ſyriſche und 
egypt. Gottheit, Sonnengoͤttin — oder auch (nad 
Andern) die Mondgöttin, 


Aſteriscus 


Der Aſteriscus, ein Sternchen ©), wodurch man 
auf eine Bemerkung unter dem Texte hinweiſt. Bei 
alten Kritikern deutet ein ſolches Zeichen auf eine 
Luͤcke im Texte. 

Der Aſterism (or), ein Sternbild, d. h. eine Zahl 
Sterne, welche auf dem Globen unter irgend einer 
Figur, einem Bilde dargeſiellt werden. 

Aſteroiden: fo hat Herſchel die vier neuentdeckten 
Planeten cf. d. U) genannt. 

Die Aſthenie f. Sthenie. 

Das Aſthma (av), die Engbrüftigkeit, ſchweres 
Athemholen. Aſthmatiſch, engbruͤſtig. 

Aſträa, auch Dike, (Myth.), eine Tochter des Su: 
pitee und der Themis, die Göttin der Gerechtigkeit. 
(S. or, Horem 

Aſtragal:heißt in der Baukunſt der Reif oder 
Stäb — dns Heinfte Glied des Simswerkes und 
zwar nad) einem halben_Birkel abgerundet, 

Die Aftragalomantie Car), Wahrfagerei aus 
Wuͤrfein, die mit Buchftaben (ſtatt der Zahlen) be: 
zeihnet find, welde man dann zufammenfeßt. 

Aſtralgeiſt iſt, nad der Meinung mehrer Schwär: 
mer, ein drittes, nebſt der Seele und. dem Leibe, 
den Menfchen ausmachendes Weſen, das aus Luft 
und Feuer befteht, nad dem. Tode noch eine Zeit: 
Iang fortdauert und fi) endlich wieder in Luft auf: 
oͤſt: in ihm ift dee Sig der Einpfindungen, aller ſinn⸗ 
lihen Begierden ꝛc. 

Die Aſtrognoſie (gr.), die Kenntniß der Stern⸗ 
bilder und der dazu gehdrigen Sterne, 

Aftroiten, Sternſteine. 

Das Aftrolabium car), eigentlih ein Inſtru⸗ 

.. ment, das zum Meffen der Höhe der Sterne und 

der Beobachtung ihrer Bewegungen gebraucht wird 

Dplanifphaͤrium; dann heißt es auch in der 

Geometrie ein aus einer mefiingenen Platte (deſſen 
Rand in 360 Grade getheilt iſt) beſtehendes Merk: 
zeug, womit man beim SFeldmeffen die Höhen, Wei⸗ 

- ten und Winkel ausmißt. | 

Die Aftrologie (or.), die vorgeblihe Wiſſenſchaft, 
aus den Stellungen der Gefliene zukünftige Dinge 
yoraus zu ſagen; — Aſtrolog, ein folcher Sterns 
deuten, Die Chaldder waren vorzüglich dergleichen 

- Aftrologen, die man in der Folge auh Mathe: 

matici nanııte.. = 

Die Yftromantie, Wahrſagerei aus den Geftirnen. 

Die Aftrometeorologie (gr), die Wiſſeuſchaft, 

aus der Stellung der Geſtirne die Witterung vor: 

“aus zu fagen. 

Der Aftrometer Cor.), ein Sternmeſſer, womit 

man die Grdße_ der Sterne mißt. 

Die Aſtronomie (gr.), die Sternkunde, die Kennt: 
niß der Bewegung des Himmels und der Geftirme: 
fie theilt fich in die fphärifche, wenn man fie blos 
durch Beobahtüngen, und in die mehanifdhe, 
wenn man fie duch Berechnungen erlangt. Nic. 
Copernicus, Tycho de Brahe, 
Galiläi, Newton, Alembert, Lagrange; 
dann Euler, Herſchel, Olbers, Sach (ſ. 

d. A.) u. v. A. find Namen, die ſich um dieſe 
Wiſſenſchaft unſterblich gemacht haben. 

Ein aſtrönomiſches Jahr iſt ein ſolches, deſſen 
Dauer ſelbſt nach Stunden und Minuten berechnet 
wird; aſronomiſche Stunden, die von Mittag 
an bisauf 24 Stunden fortgezählt werden; A fironor 
mifche Tafeln, worauf alles zur Berechnung des 
Sternlaufes Erforderliche verzeichnet iſt; aſtrono— 
miſche Uhr, die den Lauf der Geſtirne anzeigt. 

Aſtrofkop (or.), Sternkegel (ſ. d. A.). — Die 
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Keppler, | 


Arhen 


vflopie, die Kunft, 
glajer zu betradten. 

Das AH (oIr. ), eine Freifiätte, wohin Berbrecher 
ſich flüchten und wider alle Angriffe fiher fein Fonnz 
ten (3. B. Altaͤre, Tempel u. dgl); dann überhaupt 
jeder Zufluchtsort fir Bedraͤngte und Leidende. 

Asymptöte (gr), eine gerade Lie, der fih eine 
krumme unaufhörlih nähert, ohne fie je zu erreichen. 


Aſir die Sterne durch Fern⸗ 


Aſyndẽton (gr.), in der Redek. die Auslaſſung 


des Bitidewoͤrtichens und (z. V. Er fan, ſah, ſiegte). 
Atacamit, ſalzſaurer Kupferſand Chr der Sand⸗ 

wuͤſte Atacama). —— 
Atalantaf. Meleager. 


Die Atararie Cor), Affectloſigkeit, Gemuͤthsruhe; 


Glelchmuth. 

Die Ataxie (gr.), 
in Krankheiten, 

Ate (Myth.), Tochter der Eris und des Jupiter, 
die Göttin der Schuld, des Unrechts, der Unbeſon⸗ 
nenheit, und der Dämon der Verblendung und der 
menſchlichen Leidenſchaft. Ihre Schweſtern, die 
giten, welche immer hinter ihr zurüc bleiben; Heiz 
en da, mo jene verwundet, Wer fie ehrt, dem 


Unordnung, 3. B. beim Wechſel 


erzeigen fie Gutes; wer fie verfiößt, Uber den fle- 


hen fie die Rache der Ute vom Jupiter herab, -: 

Die Atechnie (gr), Unerfahrenheit in einer Kunſt. 

Atelier, fr. Atelleh), die Werfftätte des Künftlers. 

Atellanen hießen bei den Roͤmern Doffenreißer, lu⸗ 
fiige Schaufpieler, welde befonders in den Zwifchenz 
fpielen die Zuſchauer beluſtigten. x : 

A tempo (Gtal.), zu gleicher, zu rechter Zeit. " Im 
der Muſik: genau nah dem Takte, In einem bez 
ſtimmten Beitmanß. i 

Athanaſius, Erzbiſchof von Alexandrien, ein bes 
ruͤhmter Kirchenlehrer des 4. Jahrh. Geboren un: 
gefaͤhr 296 führte er beim Heil. Antonius zuerft ein 
afcetifhes Leben, kam dann, in Begleitung des Heil. 
Alexander auf die tichifche Kichenverfanmlung, 
wo er durch feine Theilnahme an den hier gefaßten 
Beſchluͤſſen ſich den Haß und die Verfolgung der 
Arianer zuzog, ſo daß er, in der Folge zum Nach— 
folger des heil. Alexander ernanut, dennoch vom 
Kaifer Eonftantin abgeſetzt wurde. Mehremale zus 
ruͤckberufen, und eben fo wieder verfolgt und. abge⸗ 
fest, fluͤchtete er in eine Wuͤſte Aegyptens, wo er 
einen Theil feiner Schriften fertigte. Aufs neue 
zuruͤckberufen und wieder verfolgt, erhielt er ende 
ih doch unter Valens fein Amt wieder und farb 
in diefer Würde 373. — Als Mertheidiger des Nic. 
Glauͤbensbekenntniſſes, zeichnete er ſich als tief: 
denkender, unerfchütterliher und durchaus rechtlicher 
Mann aus, und ſeine Schriften haben für die Kir— 
chengeſchichte ſehr hohen Werth. Seine Apologie 
an den Kaifer Eonftantius gift als Meiſierwerk. 

Athanor,f Heinz (faulen). 

Der Atheiſt (gr), einer, der Eeinen Gott glaubt; 
Atheismus, die Öotteeläugnung ſelbſt cf. Deis: 
mus) 

Athen, 
erfte Wiege 
fhönen Künfte und Wiffenfhaften, als Schauplatz 
der hoͤchſien Macht, des größten Keihthums, die bes 
rühmtefte und vorzüglidifte der griechiſchen Städte, 
Anfangs duch Könige, in der Folge duch Archonten 
regiert. Draco, Solon find bis jest noch merk⸗ 
"wiürdige Namen ihrer Geſetzgeber — Die Ather 
nienfer waren Leute von Genie und Talenteit, 
die Geſchmack und Feinheit beſaßen (daher auch At⸗ 
tiſch oft ſo viel als fein, geſchmackvoll Heißt; at? 
tifhes Salz fuͤr Witz, finnreihe Rede gilt). aber 
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die ehemalige Hauptſiadt von Attica, als 


der Menſchheit, als Sammelplatz der. 


* 


— 


Athenaum 


von großem Leichtfinn und unbeftändige H. 3 T. 
heißt fie Athiniah, gehört den Türken und hat 
ungefähr 8000. Bewohner. Ihe neueres Schickſal 
ift befannt genug. Immer noch, wenn au nicht 
mehr die herrliden Tempel und Statüen aus Pe: 
ricles cf. d. U) Zeiten, waren doch noch gut erz 
haltene Monumente, jener Hafen Piräus, der 
Thefeusz, der Minerven = Tempel, die Propyläden ꝛc. 
Gegenftände der Bewunderung für jeden Reiſenden. 
Schon fhien in dem verhängnißvollen Freiheits— 
Kriege Griechenlands ein günftiges Schickſal Athen 
Diefem wieder zueigen zu wollen, und die Akro— 
potis Fam auch wirkiih 1822 nah langer DBelage: 
rung in den Beſitz der freien Hellenen. Allein fie 
konnten fih in der Folge nicht erhalten und leider! 
ging es im J. 1827 5. Fun) durch Eapitulstion 
wieder an die Türken über! 

Athenaum, ein der Athene (Minerva) geweihter 
Pallaſt zu Athen, wo die Dichter und fhonen Geis 
ftee zufammen Eamen, um einander ihre Arbeiten 
vorzulefen. Daher ift es auch der Beiname hoher 
Schulen oder gelehrter Geſellſchaften. 

Uthene fe Minerva, 

Athleten (gr.), waren Mettkämpfer bei den oͤf⸗ 
fentliben Spielen der Alten; befonders auch Ritz 
ger und Fauſtkaͤmpfer; daher Athletik, die Kunft 
zu kaͤnpfen; Athletiſch, derb, ruͤſtig. 

Atlanten, in der Baukunſt, menſchliche Bildſäu— 
len, die gewiffe Geſimſe tragen. Sn der Mythos 
logie find es Titanen, Abkoͤmmlinge des Atlas. 
— Atlantiſch, groß, riefenmnäßig. 

Atlantiden, die fieben Töchter des Atlas (ſ. Ples 
inden) 


Atlas Myth.), ein Sohn des den Göttern verhaß⸗ 
ten Titanen Sapet, wurde mit diefen und allen 
übrigen Titanen vom Supiter in den Tartarus ge⸗ 
ftürzt und feinen Schultern zugleih die ganze Laft 
des Himmels aufgelegt. Daher nennt man auch 
weahrfheintih elite Sammlung Lands oder Seekar⸗ 
ten einen Atlas. J. d. Anat. Heißt Atlas, oder 
auch Atlant, das erfie Wirbelbein des Halſes, 
gleihfam der Träger des Kopfes. 


Der Atmomẽter (or), Atmidomfter, eine 
Vorrichtung, woduch man die Größe der Ausduͤn⸗ 
ſtung befiiinmen kann — Ausdünftungsmeffer. 


Die Atmoſphaͤre (ge), die Dunſikugel, der Luft: 
kreis, welder die Erde umgiebt und fih immerfort 
mit derfelben bewegt. Ihre Höhe fchägt ınan auf 
9 deutfhe Meilen, wo dann die Himmelsluft (der 
Aether) anfängt. Bildlich nennt man jede nahe Umz 
gebung eines Körpers — befonders auch die rines 
Menfhen, feine Atmoſphaͤre. — Atmoſphaͤri— 
lien, flüffige, luftförmige Körper — Ntmofphäs. 
riſche Luft, diejenige, in welche unfere Erdfugel 
eingehuͤllt ift Cvgl. phlogiftifhe Luft). — Die 
Atmofphärologie, die Lehre von der Atmo— 
fphäre, ihrer Beſchaffenheit, ihren Erſcheinungen, 
Veraͤnderungen ꝛc. 


fd 
Atom (Cor), ungertheilbar: damit benennt man ei: 
nen Körper, der fo Elein ift, daB er durd menſch⸗ 
liche Sinnwerkzeuge nicht mehr erkannt, nicht zer⸗ 
theilt werden kann. — Atomiſten, ſolche, welche 
behaupten, daß alles in der Welt aus Atomen be— 
ſtehe. — Die Atomiſtiſche Naturlehre, die— 
jenige, welche die Körper aus wirklichen Urtheil— 
chen (Atoinen) zuſammenſetzt, und mit dieſen die 
Kräfte verbindet; fie Heißt auch die Corpusen: 
larphiloſophie — die Atomiſtik, die Grunde 

ſtofflehre. 
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De un u 


Yttıla 


Die Atonie (gr.), Erfhlaffung der Nerven und 
Muskeln. 

A tout, fr. (atuh) eig. auf alles, 
im Kartenfpiel. 

A tout prix, fr. (a tuh prih) um jeden Preis — 
e8 Eofte, was es wolle, z 

Atramentſtein, f. Tintenfteim. 

A tre (ital. zu Drei), in der Teft.: wenn drei Stim⸗ 
men zuſammen fingen, oder Überhaupt etwas muſi⸗ 
kaliſch ausführen, 

Atreus, ein Sohn des Pelops und der Hippodaz 
mia, merkwürdig duch die ungeheuer ſcheußliche 
Rache, die er an feinem Bruder Thyeftes, der 
fein Ehebette entehet hatte, nahın. Nachdem er 
diefen verjagt, aber nachher die fhändlichfte Ver⸗ 
rätherei gegen ſich entdeckt Hatte, Iud er, ſich ver 
ſoͤhnt ftellend, den Bruder nebft den beiden, aus 
jenem Chebrud erzeugten Baftarden zu Gaſte, ließ 
diefe heimlich ſchlachten, feste das gekochte Fleiſch 
feinem Bruder vor und warf ihn, als er endlich 
feine gräßlihe Rache bekannt machte, die Knochen 
mit Hohngelächter entgegen. Er wurde nachher vom 
Aegiſthus, einem Sohne des Thyefted, getddtet. 

Atriden, Enkel des Atreus, niämlih Agamem— 
non und Menelaus cf. d. A.) 

Das AtrTum lat), das Vorhaus, der Vorſaal eines 
Wohnhauſes bei den Römern. 

Die Atrophie (gr.), die Nahrungstofigkeit; Doͤrr⸗ 
fuht, Auszehrung. 

Atröpos, eine von den drei Parzen (ſ. d. A.). 

Attachant, (cf attafhang) anſchmiegend, 
anziehend, zuthulih. Daher dag Attachement 
AHttahfhemang), die Anhänglichkeit, Zuthulichkeit, 
Ergebenpeit. Attachiren — (ſchi⸗) anknüpfen, ſich 
anfchmiegen. Endlich 

Der Attache (ſcheh), eig. ein Ergebener; dann 
überhaupt ein irgendwo Angeftellter G. B. bei einer 
Geſandtſchaft ꝛc. ). 

Attelier, ſ. Atelier. 

Attemporiren (lat.), ſich in die Zeit ſchicken — 
den Mantel nach dem Winde haͤngen. 

Das Attentät (lat.), frevelhaftes, geſetzwidriges 
Unternehmen; beleidigender, ſtrafbarer Eingriff in 
die Rechte eines Andern; auch der anmaaßliche Aus—⸗ 
ſpruch oder die Veraͤnderung eines Unterrichters, 
nach einer gegen das Urthel eingewandten Appel— 
lation ꝛc. — Attentiren, verſuchen (naͤinlich 
Schlimmes, Gewaltſames). 

Die Attention Clat. von Attendiren, Acht 
geben, aufmerken) — fr. Attention (Attang⸗ 
fiong), Aufmerkſamkeit, Achtſamkeit. 

Die Attenuation (lat.), die Verduͤnnung, Schwäz 
Hung, Verminderung; Attenuantia, verduͤn⸗ 
nende Mittel. 

Attica (lat.), attiſches Werk (Bauk.), ein 
niedriges Stockwerk uͤber einem höhern, das mit 
niedrigen Pfeilern geziert iſt. 

Der Atticismus, die den Athenienſern eigne feine 
griechiſche Mundart; nicht minder ihr feiner Ge— 
ſchmack, ihre Zartheit im Reden und Denken ꝛc. 

Attila, Koͤnig der Hunnen und einer der groͤßten 
Eroberer, den bei feinem Einfalle in Deutfchland 
ein Einfiedler eine Geißel Gottes nannte. Mon 
den Hunnen zum König gewählt, fiel er in Thra— 
cien, dann in Griehenland, Deutfchland, Franks 
reih, Thüringen und Stalien ein, fo daß er in 
furzer Zeit feine Herefchaft über alle Volker Gerz 
maniens und Scythiens ausdehnte, Nach vielen 
bintigen Schlachten, worunter die mit den Gothen 
in den Ebenen bei Chalon3 eine der blutigſten 


— der Trumpf 





Attine 


war (man hat von 100,000 Todten auf dem Schlacht⸗ 
felde gefprohen), vermählte er fih in feinem 36. 
Kahre, ward aber den andern Morgen nach feinem 
Hochzeittage in feinem eigenen Blute erſtickt ge⸗ 
funden (a53). 

Attine, eine polniſche Münze, ungefaͤhr 9 Kreu⸗ 
er am Werthe. 

Artiſcheſ Athen. 

Die Attitude, fr. (attituͤde) die Stellung des 
Körpers, wird vorzüglich in bildenden Künften und 
der Schaufpiellunft gebraucht. 

Die Attraction (lat), das Anziehen; die anz 
ziehende Cattractive) Kraft, nad welcher fih Die 
Körper einander wechfelfeitig anmähern oder fi) 
fo berühren, daß ihre Entfernungen unnerklid) 
find: in jenem Falle, wo fie in merklihen Entz 
fernungen von einander abfiehen, Heißt es Gra: 
vitstionSchmerkraft), in diefem Cohae ſion. 
Die Geſetze der Gravitation hat man dem großen 
Newton zu verdanken. 

Die Attrape (Efr.), eine Falle, Schlinge; dann 
auch eine kieine verborgene Spielerei, wodurch man 
angefuͤhrt wird, z. B. ein kleiner Regenſchirm, bei 
deſſen Aufziehen eine Nadelbuͤchſe erſcheint u. dal. 

Das Attribit cat), die Eigenfhaft, die Jemand 
beigelegt wird, ‚Inder Kunft find es gewiſſe Dinge 
oder Zeihen, wodurd eine Perfon charakteriſirt 
wird: z. B. Jupiter durch den Blitz, Amor durch 
einen Koͤcher mit Pfeilen, Apoll durch die Lyra, 
Neptun durch den Dreizack ꝛc. 

Die Attrition Cat), das aneinander Reiben; in 
der Phyſik: das Reiben zweier Körper am einander, 

Atypiſch, mas nit in der Ordnung geht, z. B. 
bei einer Krankheit, die weder an Tage, noch Stun⸗ 
den fich Hält 

Atys Mytn.), ein Thöner Jüngling, in welchen 
fih Cybele, die Mutter der Götter, verliebte. Aus 
Eiferfucht ftürzte fie ihn in Naferei, in welcher er 
ſich ſelbſt verftümmelte, Daher wurde ah Cy⸗ 
béle von verſtuͤmmelten Prieſtern bedient. 

Atzung, ſ. Azung. 

Droit d’ Aubaine, fr. (Droa d'Obaͤn), jus 
Albinagii, lat. das Heimfallsrecht, oder das Recht 
des Fiscus, die Verlaffenfhaft eined im Lande ver 
ſtorhenen Fremden einzuziehen. 

Auberge, ft. Oberſch), Gaſthaus; Wirthshaus; 
Yubergift (Oberſchiſt), ein Gaſthalter. 

Au contraire, ft. ( O congtraͤhr), im Gegen⸗ 
theil — vielmehr. 

Die Auctoritaͤt lat), das Anſehen, die Wuͤrde 
— die gefegmäßige Gewalt, Conſtituirte Yu: 
ctoritäten, f. Eonftituirk. 

Audiatur et altera pars (lat. Spr.): Man 
Höre auch den andern Theil. 

Die Audienz (lat), die feierlihe Handlung, wo 
fürftlihe Perfonen das Anbringen der geringeren 
anhören, zu welchem Behufe gemeiniglich ein bez 
fondrer Saat, Audienz- Zimmer, vorhanden ift. 

Der Auditent, fr. (toͤhr), derjenige, welder beim 
Militair und den Kegimentskriegsgerichten die Stelle 
des ordentlihen Richters vertritt. 

Der Auditorclat.), eig. Zuhoͤrer; dann ein Beiſitzer 
in höheren Gerichten, der aber nur als Zuhörer 
da ift, um fih mit Verhandlung der Geſchaͤfte be: 
kannt 39 machen. — Das Auditorium, der 


Hoͤrſaal, Lehrfaal; auch die Verfammlung der Zur | 


hörer felbft. 
Auerfiädt, Herzog von, ſ. Davouf 
Aufdocken, in der Jaͤgerſprache fo viel als auf: 
wickeln (z. B. das Hängefeil, die Schweißfhnur sch. 
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Aufhißen, f. Hißen. 


Aufprotzen, f. Protzen. 
Der Aufriß EGeſt.), die Abzeichnung einer Sache 


von außen, geometriſch und nad) verjüngtem Maaßs 
ftabe (z. B. eines Haufes, was man auch den 
Aufzug, Standriß, die Drthographie nennt). 

Das Auffhlagwaffer Bow), diejenigen Waſ⸗ 
fer, weldhe die Kunftz, Poch- und Mühlräder 
treiben, 

Auffteigend (Wpkeſt.), ſ. Wachſend. 

Aufſteigung, ſ. Aſcenſion. 

Augerean cipr. Oſcheroh), Herz. von Caftiglione, 
Marſchall von Frankreih, erhob ſich zu diefer Wuͤr⸗ 
de von dem Sohn eines Profefiioniften zu Paris. 
Als gemeiner Soldat in neapolitan. Dienften wurde 
er 1792 mit feinen übrigen Landslenten von Nea—⸗ 
pel verwieſen. Als Freiwilliger bei der Armee in 
Italien angeſtellt, ward er ſchon 1794 Brigadege— 
neral, verrichtete als Diviſionsgeneral 1796 in Ita⸗ 
lien die glorreichſten Thaten, riß bei der merkwuͤr—⸗ 
digen Schlacht von Arcole Cim Nov.), da er die 
Truppen zaghaft fah, eine Sahne an fh, ftürzte 
unter den Keind, die Truppen folgten ihm nad), 
und der Sieg war ihre. Sin folg. Fahre vom 
Directorium an Hoche's Stelle ernannt, begrüßte 
man ihn nad dem bekannten 48. Fructidor als 
Ketter des Vaterlandes und Im Gept. ward er, 
nah Hoche's Tode, Dbergenerat der Aheinz und 
Mofelz Armee. Im J. 1799 zum Deputirten im 
Rathe der 500 gewählt, legte er fein müßiges Com⸗ 
mando nieder, bis Bonaparte, zum Eonfut 
ernannt, ihn zum Commando Der Armee nad 
Holland fendete, wo er (1800 ) den Dberbefeh! 
aber die franzoſiſch-bataviſche Armee erhielt. — 
Im J. 1804 zum Reichsmarſchall erhoben, ging er 
zu Ende 1805 zur großen Arınee in Deutfhland, 
wo er das. Seinige zu den Erfolgen beitrug, wel 
he den Presburger Frieden Herbeiführten. In der 
merkwürdigen Schlacht bei Eylau verwundet, mußte 
er nad) Frankreich zuruͤckkehren; und Spaniens Anz 
gelegenheiten bewogen Napoleon, Ihn zu Anfange 
des 3. 1811 dort wieder aufs neue in ruͤhmliche 
Thaͤtigkeit zu verſetzen. Im J. 1813 nahm er au 
der Schlacht bei Leipzig mit Antheil. In den 
darauf folgenden merkwuͤrdigen Erelgniſſen, wo 
ſein Herr und Meiſter ſo tief herabſtuͤrzte, wollte 
er, von Ludwig XVIII. zum Pair ernannt, ſich 
bei dem nochmaligen Aufwachen Napoleons von 
Elba her, duͤrch Proclamationen wieder in Gunft 
fegen; Napoleon erklärte ihn der Verraͤtherei fehul: 
dige Er zog Tih auf fein Randgut zurüd, wo er 
im J. 1816 ſtarb. 

Auglas, ein König von Eis in Griechenland, wels 
cher einen Stall mit 3000 Ochſen Datte, deſſen 
Ausmiſtung, welche in 30 Jahren nicht erfolgt 
war, er an den Herkules verdingte, der das 
Werk auch vollbrachte, aber, weil jener nicht Wort 
hielt, in Elis einfiel, den Augias vom Thron ſtuͤrzte 
und deſſen Sohn darauf ſetzte. — Non einer muͤh⸗ 
famen, ſchmutzigen Arbeit fagt man daher: den 
Stall des Augias aus miſten. 

Der Augit, eine Steinart, aus dem Kieſelerdege⸗ 
ſchlechte, pechſchwarz, oder ſchwaͤrzlich grau, mit 
einem gewiſſen Glanze oder Farbenſpiele. 

Das Augment, die Nugmentation Clat.), 
die Vermehrung, der ZSuſatz; in der Gramm. die 
Dermehrung, Ausbildung eines Wortes. 

Die Augsburgiſche Sonfeffion heißt das 
auf dem Reichstage zu Augsburg 4530 dem Kai— 
fer und Reiche von den Protefianten übergebeite 
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Auguren 


Glaubensbekenniniß, das eigentlich von Luthern 


verfaßt, aber wegen des zu heftigen Styls von’ 


Melanchthon umgenrbeitet worden war. In 
der Folge wurde jene. der Rutheraner, die unz 
veränderte, diefe, von Melanchthon, der Ne: 
formirten, die veränderte Augsbg. Conf. ge: 
nannt. 

Die Auguren (Augur, lat.) waren bei den 
Roͤmern Priefter, welche aus dem Sluge, dem Ge: 
fange und den Speifen der Vögel prophezeihten 
und in der roͤmiſchen Republik allerdings eine große 
Rolle ſpielten. Das Augurium, eben Diefe 

Wahrſagungsart. CDBol Aufpicium). 

Der Yuguftd’or, eine ſaͤchſiſche Goldmuͤnze uns 
ter Auguſt III. 4753 geſchlagen, 5 Thlr. am Werth. 

Der heilige Auguſtinus, einer der berühm— 

teſten Kirchenlehrer, geb. 354 zu Tagaftein Afrika, 
Anfangs niche fehr für die Studien eingenommen, 
blieb er in ungewiſſer Beſtimmung, bis er endlich 
zu der Secte der Manichaͤer ſich begab, nach 9 
Jahren aber ſich nah Kom und Mailand wendete, 
das Chriſtenthum achten lernte und im 33. Jahre 
feines Lebens die Taufe empfing. Nah Afrika 
zuruͤckgekehrt, theilte er feine Gitter unter die Ars 
men, trat in den geiftlihen Stand, predigte mit 
großem Erfolg und ward 395 Bifchoff zu Hippon, 
als welcher er 403 ſtarb. Seine Hauptlehre war, 
daß der Menſch blos durch die Gnade, nicht durch 
gute Werke gerecht werde; er gerieth daruͤber auch 
mit Pelagius (ſ. d. A. Pelagianer) in 
heftigen Streit. Von ihm ſchreibt fi der bes 
kannte 

Auguſtiner-Orden her, zu welchem auch Lu: 
ther gehoͤrte. Er, der vor der Reformation an 
2000 Klöfter mit 30,000 Moͤnchen Hatte, wurde 
1567 unter die Bettelorden verfegt; verlor aber 
durch die Reformation ihres Ordensbruders Luther 
fehr, und Hat gegenwärtig nur noch eine geringe 
Baht Kloͤſter in Ftalien, Spanien, Portugal, Deft: 
reich x. Die Tracht der Mönche ift ein weißes 


Kleid und fhwarzer Mantel darüber, den fie mit 


einem ledernen Gurt zufammen binden. 

Augufus Octavius Ekfar, im J. Roms 691 
geboren, vom Julius Edfar adoptiert, fpielte ſchon 
jung, wegen feiner Verbindungen fowohl, als we— 
gen feiner Talente eine glänzende Kolle. Durch 
die Schlacht bei Actium erhielt er die Herrſchaft 
über Kom und — die Welt, Er ſtellte fich zwar 
dfterer, ald ob er die Oberherrſchaft ttiederlegen 
wollte, ließ fi aber eben fo oft wieder erbitten, 
fie zu behalten, Wegen der ausgezeichneten Köpfe, 
Die Damals Tebten, nicht minder wegen der Geburt 
Ehrifti, die ins J. 753 faͤllt, if das Jahr: 
Dundert des Auguſtus eins der glänzenöften, 
Er ftarb 767 (14 I. nah Chriſti Geburd). 

Aulis, ſ. Iphigenia. 

Aumonier, fr. (Omonieh) Almoſenier, in Frank: 
reich einer der anfehnlichften fatholifchen Geiftlis 
hen, welder am Hofe den Gottesdienft venwval: 
tet. Der Grand: Aumonier (Grangdz Omo: 
nieh), Groß-Almoſenier, bekleidet Die hoͤchſte geift: 
ũche Würde, 

Aureole (fr.), der runde Schein (Glorie), den 
die Maler um das Haupt der Heiligen ſetzen. 

Anripigment, ſ. Operment. 

Aurora (Myth.), Tochter Hyperions und der Theia, 
Schweſier des Helios und der Selene — die Göt: 
tin der Morgenröthe, Gie wird ale Frauenzim⸗ 
mer mit jugendlichen Reizen abgebildet, die mit 
Rofenfingern den Schleier der Nacht aufhebt, „oder 
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Aut, aut 


eine Fackel in der Hand trägt. Fahrend auf eis 
nem goldnen, von - geflügelten Pferden gezogenen, 
Wagen, fleigt fie aus dem Dceam 

Aurora Musis amica, lat. Spr., der Mor: 
gen ift den Mufen Hold — Morgenfiunde Hat Gold 
im Munde, . 

Ausbeute (Bogw.), der reine Gewinn, den die 
Veſitzer der Kuxe (nad Abzug der Koften) ‚erhal 
ten. Ausbeutethaler find diefe gewonnenen 
( gewöhnlich Species) Thaler; Ausbeutezet— 
tel, das gedruckte Verzeichniß von dem, was jede 
Zeche entweder Ausbeute erhaͤlt, oder Subuße ges 
ben muß. 

Ausbruch heißt eig. ein ſolcher Wein, deſſen Trauz 
ben von dem Boden, worauf ſie wachſen, ſo viel 
Hitze erhalten, daß ſie am Stocke die erſte Kaͤlte 
im Monat November uͤberſtehen koͤnnen. Vor— 
züglih nennt man Yusbruch den Wein in Ober— 
ungarn, welder aus den reifften, ausgebro ch e⸗ 
wen (auserleſenen) Beeren oder Trauben von ſelbſt 
austroͤpfelt. 

Der Auscultant (at.), Zuhdrer, ſtummer Beis 

ſitzer; wie Auditor. 

Auslader Heißen mehre zur elektrifchen Geräth- 
fhaft gehörige Werkzeuge, die zum AYusziehen der 
Funken und zur Entladung der Flaſchen und Bat: 
terien dienen, 

Die Unsladung (Bauk.), das Hervorragen eines. 
Glieds eines Geſimſes 2c. vor dem andern. — 
Vorſprung — Auslauf. 

Der Ausleger, Auslieger, eine Art Wacht: 
ſchiffe, mit einer Bruſtwehr und Kanonen, weldes 
gewöhnlich dazu dient, das Fahren feindliher Schiffe 
zu verhindern. ©. auch Patache. 

Aufpicium (lat) hieß eigentlidh die Vorherver— 
kündigung der Zukunft aus Beobachtung der Voͤ— 
gel, ihrem Fluge, Geſange ꝛc., dann uͤberhaupt, 
die Vorbedeutung. Go ſagt inan: unter guten 
Aufpicien etwas beginnen, unter slüklihen Aus 
fpicien geboren fein ꝛc. | 

Der Ausſchnitt (Geom.), ſ. Sector. 

Der Ausfhuß Efr. Comité) Heißt die Aus: 
wahl der brauchbarſten Perfonen, weldhe von einer 
ganzem Gefellfchaft zu einem gewiffen Geſchaͤfte 
beauftragt werden, in ihrem Namen zu handeln. 
So der Ausſchuß der Landftände, diejeni— 
gen, welche von der Landſchaft zu Abthuung der 
gemeinen Landesangelegenheiten beſtimmt werden. 

Aus ſuͤßen, in der Chemie: einen Körper von den 
anhängenden Galztheilen durch. Waffer befreien, 

Anſtẽr Clat. ), fireng, ernſthaft. Yufterität, 
Herbe, Strenge, ' | 

Ansträge QCustraͤgal-Inſtanz) hießen fonft 
in dem deutfchen Staatsrechte Schiedsrichter, wel: 
he unmittelbare Keichsftände fih erwählten, um 
von ihnen ihre Streitigkeiten entfcheiden zu laſſen, 
ohne erft vor den Reichsgerichten belangt zu werz 
den: eine Art der Ausmitteiung, welde auch in 
der deutfchen Bundesacte wieder angenommen wors 


den ift. a 

Der Anftralfdein, f. Suͤdlicht. 

Die Auftromantie, Wahrfagung aus den Winden. 

Der Auszug heißt auf dem Lande dasjenige, was 
fih Jemand bei Nerkaufung eines Grundſtuͤcks oder 
Vederlaffung an die Kinder, an Wohnung, Fruͤch⸗ 
ten, Getreide :c. ausbedingt und vorbehält. Au s⸗ 
zügler heißen die Perſonen, die fih dergleichen 
ausbedingen. 

Aut, aut (lat.), entweder — oder: 5 B. aut 
vincere — aut mori, entweder fiegen oder ſterben. 


+ Authentifch 


Authentiſch (oe), urſchriftlich, was Jemand eiz 
genhaͤndig gefeprieben hat; Daher: echt, glaubwuͤr— 
dig. Muthenticität Muthentie), Urkunde 
lichkeit, Echtheit, 3. B. einer Schrift. Authen— 
tifiren, beglaubigen, glaubwitwdig machen. Ue⸗ 
brigens ift 

Authentic, in der roͤmiſchen Jurisprudenz, der 
Auszug einer Novelle, wodurd ein Geſetz des Co: 
der abgeändert oder ganz aufgehoben ift. 

Die Autobiographie(or.), die ſelbſteigne Lebens⸗ 


beſchreibung. 

Die Nutochirie (or), der Selbſtmord. 

Autochthonen (gr.), Urbewohner eines Landes, 
welche ohne Vermiſchung mit anderen Menſchenar⸗ 
ten erzeugt ſind. 

Anto da Fe dran), Glaubenshandlung, oder eis 
gentlid ein Urtheitsfpruch in Keligionsfachen ; vorz 
zuͤglich aber nennt man fo Die Erecutionen, welche 
die Inquifitionsgerichte in Spanien und Portugall 
vollzogen (ſ. auch Inquiſition)d. 

Autodidactos (gr.), ein Selbſtgelernter; einer, 
der ſeine Kunſt oder Wiſſenſchaft ohne eines Atız 
dern Veihütfe gelernt hat. Autodidaxie, der 
Selbſtunterricht. 

Autogräphuüm car), eigene Handſchrift. Au⸗ 
tographiſch, was der Verfaſſer ſelbſt geſchrie⸗ 
ben hat: daher dergleichen Handſchriften, Auto- 
gräpha,_aud mehr Werth haben, 


J Autokrate core), die Selbſtherrſchaft. Auto: 


Erat, Selbſtherrſcher, Souverain, welder alle 
Gewalt in einem Staate hat, 

Automdãt gr), eine ſich felbft bewegende Ma— 
fhine — ein mechaniſches Kunſtwerk, das feine 
bewegende Kraft in fi felbft verborgen Hält und 
daher ſich von felbfi zu bewegen fheint; 3. B. 
Baucanfons und Siegmeyers lötenfpier 
fer, Maͤlzuis Trompeter ꝛc. 

Automatiſche Bewegungen (Anat.) heißen 
die ummwillfüclihen, von dem innern Vaue des 
menſchl. Körpers abhaͤngenden Bewegungen: z.B. 
der Umlauf des Blutes, die wurmfdrimige Bewer 
gung der Gedaͤrme ꝛc. 

Autonomen Cor.) heißen im Minzwefen dieie⸗ 
nigen alten Münzen, melde eine Stadt eigenmaͤch⸗ 
tig Cohne Bild und Ueberſchrift des Oberherrn) 
ſchlagen ließ. _ 

Die Autonomie (gr.), die felöfteigne Geſetzge⸗ 
bung. — In der Philoſophie, Die felbfteigne Ges 
fegebung der Vernunft, die fittliche Freiheit. Aus 
tonomifch,, unabhängig, frei. 

Die Autopfie (or), die Selbſtanſicht, Selbſibe⸗ 
ſchauung. Autoptiſch, nach eigener Anſicht. 
Die Untoriſation (Gat.), die Bevollmaͤchtigung. 
Autorifiren, mit der erforderlichen Gewalt 

verſehen. 

Autorität, ſ. Auctoritaͤt. 

Aurifiar-Truppen Clat.), Huͤlfstruppen im 
Kriege. 

Aurometer (gr.), 
Fernroͤhren. 

Avdal, fr. (Awahl) bei den Kaufleuten die Mit— 
unterfchrift und Verbuͤrgung auf einem Wechſel; 
dann uͤberhaupt auch jede andre Unterſchrift auf 
brieflichen Urkunden, wodurch ſich ein Dritter ver— 
bindlich macht, den Inhalt zu zahlen, im Fall 
dies von dem Exften nicht gefhieht. DaherAY var 
liren, einen Wechſelbrief mit unterfhreiben und 
dafiie fiehen. 

Avance, fr. (Awangß) ital. avanze, bei den 
Kauft. der Gewinn aus der Handlung; dann auch 


Vergroͤßerungsmeſſer bei den 
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Averſional-Quantum 


der Vorſchuß, die Vorausbezahlung. Paravance, 
vorfihußweife. 

Avancement, fr. (Awangßemang), Das Nufr 
ruͤcken zu höheren Stellen, Befoͤrderung, Stanz 
desz Erhöhung, Avanciren, (Awangß.) aufs 
wärts ruͤcken, Höher fteigen; dann aber auch vor: 
ſtrecken, vorauszahlen. 

Avanden, allerhand Erpreſſungen und Ueberfaͤlle, 
eine Art Juſtiztyrannei, die man ſich in dem türs 
kiſchen Reihe erlaubt, — Damm and das Kopf⸗ 
geld, welches die ChHhriften an die Türken bezahlen 
muͤſſen. 

Avantage, fr. Awangtahſche) der Vortheil, Nutzen, 
den man bei einer Sache hat. Avantageux 
(Awangtaſchoͤs), vortheithaft. 

Avantcoureur, ft. (Awangkuroͤhr) dee Vor—⸗ 
laͤufer — der Vortrab; Spitze der Vortruppen. 

Avant-Garde, fr. (Awang-G.) die Vortruppen 
einer Armee, im Gegenſatze von Arrieregarde. 

Avantla lettre, ft. (Awang la letter), eig. 
vor der Schrift — bezeihnet in der Kpffihrk. die 
vorzügligen und erften Abdruͤcke eines Kupferſti⸗ 
ches, welche, ehe noch die Schrift darunter ge— 
bracht wird, von den Platten abgezogen werden. 

Avant-propos, fi (Awangpropoh) Vorbe— 
richt zu einem Buche. 

Avanzo, fr Avance. 

Die Avarie, fr. (Awarih) Haverei, die Ber— 
bindlichkeit derjenigen, deren Güter bei einem See⸗ 
ſturme gerettet worden, Denen, deren Waaren zur 
HKettung des Schiffs in See geworfen worden, Dei 
Schaden zu eufehen. 

Ave Maria, der Engelögeuß cGegrüßet feyft Du 
Marin !), ein lat. Gebet, welches die Kathotifen 
(gewoͤhnlich nah dem Vaterunſer) an die Marin 
richten. 

Aventuͤre, fr. (Awangt.), ein Gluͤckszufall, ein 
wunderliches Ereigniß; dann auch im Handel, wenn 
einer etwas auf gut Gluͤck gerade Hin wagt. Daz 
per Wventurier (fpr. Awangtürieh), ein Gluͤcks⸗ 
ritter, der auf Abentheuer ausgeht; dann heißen 
im "Handel bei den Englaͤndern Aventuͤriers 
diejenigen, welche zu den Unternehmungen der Han⸗ 
delscompagnien Geld herſchießen (Actien nehmen); 
nicht minder hießen auch gewiſſe englifhe und franz 
zbfifhe Seeräuber, welde fih vom Plündern der 
Schiffe in Amerika erhielten, fo. Daher heißt auch) 
avanturiren, fen Gluͤck durch Handlung zur 
See fuhen, Geld auf Bodmerei geben; ferner ein 
Avanturfchiff, ein Kauffaprteifhiff, welches eine 
Küfte oder ein Kevier unvechtinäßigerweife befaͤhrt 
und unerlaubten Handel treibt. 

Der Aventurinftein iſt eig. ein zufaͤllig dadurch 
entſtandener kuͤnſtlicher Stein, daß man Meſſing⸗ 
Feilſpaͤne in die fluͤſſige Glasmaſſe fallen lieb, 
woraus fhöne glänzende Punkte entfianden; Daher 
auch jede Glasart, worin Gold⸗ oder Silberſtaub 
eingefireut ift; endlich ein Dpal mit goldgelben 
Flecken. 

Avernug, ein See in Unter-Italien, deſſen Aus: 
duͤnſtungen fo giftig waren, daß felbft die darüber 
fiegenden Vögel todt herabfielen. Man fete da⸗ 
her aud) in der Sabelwelt den Eingang zur Use 
terwelt dahin. 

Aders heißt auf den Münzen und Medaillen die 
Hauptfeite, wo das Bildniß des Landesherrn oder 
die Hauptfigur fteht; Hingegen Revers, diejenige 
Seite, auf welher das Wappen, Sinmbild oder 
die Schrift geprägt ift. 

Das Averſional-Quan tum (lat.), eine Sum⸗ 


Avis 


me, die man Kberhaupt zur Abmachung einer grö: 
Bern Poft, in Baufh und Bogen giebt — ein Ab— 
findungsquantum. 

Avis, fr. (Awih, oder gewöhnlicher: Awies), eine 
Nachricht, die man jemand giebt. Avisbrief 
bei den. Kaufleuten ein Schreiben, woduch man 
den andern Über etwas benachrichtiget, 3. B. daß 
ein Fuhrmann gewiffe Waaren an ihn bringen 
werde, oder in Wechfelfahen, daß man einen Wech⸗ 
ſel auf ihn gezogen Habe, und auf welhe Art er | 
gedeckt werden folle 2c. — Außerdem heißt Avis 
auch noch ein Eaufmännifhes Gutachten über ge: 
wife Handelsvorfaͤlle. Avisboot oder Avis: 
jacht, ein Eleines Leichtes Poſiſchiff, deffen ınan 
Vih zu Ueberbringung gewiffer Nachrichten, wie zu 
Lande der Eoutiers, bedient. 

A vista, ital, (a Wiſta), nah Siht — ein Aus: 
druck, der bei Wechfeln gebraucht wird, die fogieid) 
nah Vorzeigung Derfelben gezahlt werden, 

Avocatorien Clat, Avocatorium, auch De- 
hortatorium), Heimberufungsſchreiben, d. h. ſol⸗ 
che Befehle, wodurch die Unterthanen, die bei ei: 
ner fremden Macht in Dienften ftehen, wieder ins 
Vaterland zuriick berufen werden, Nach ehemalis 
ger. deutfher Reichsverfaſſung wurde ein dergl. 
Öffentlicher Befehl vom Kaifer, fobald ein Reichs⸗ 
Erieg befchloffen war, an alle deutfhe Soldaten 
und Untertanen erlaffen, welche in Dienften des 
Deindes fanden ꝛc. Much in den neueren Zeiten, 
nach aufgehobener deutfcher Reichsverfaffung, haben 
deutſche Fürften ald Dberherren dergl. Mvocatorien 
an ihre Vaſallen erlaffen: z. B. der König von 
Wuͤrtemberg im J. 1816. 

Avoue, fr. (Awuech). der Sahmwalter; dann auch 
der Schutzherr, Schirmvoigt. 

Die Are (Achſe) Heißt eine Linie, welche man in 
Gedanken mitten dur eine Kugel oder einen an 
dern Körper zieht und um welche ſich diefe ſonach 
drehen. So z. B. die Erdare, um welde fi 
die Erdfugel aller 24 Stunden einmal Herumzus 
deehen ſcheint. Sih um feine eigne Are 
drehen Heißt, fih fo in der Kunde herum be— 
wegen, daß man nit von der Stelle kommt. 

Der Axinit, ein Glasſtein, vom Kieſelgeſchlecht, 
nellendraun und durchſcheinend. 

Das Axiöm (or.), ein ausgemadhter Grundſatz, der 
nicht erft Dewiefen zu werden braucht. Axioma— 
tiſch, urſaͤtzlich — anerkannt gewiß. 

Der Arftric if in der Bauk. der lothrechte Strich, 
der durch Das Mittel der Säule gezogen wird, 
Das Azimuth Carad.) Heißt in der Aſtronomie 
derjenige Ninkel, welhen der Scheitelkreis eines 
Geſtirns mit dem Mittagskreife eines Ortes madt. 
Azimuthal, fheitelminkliig, Der Azimuthat 
Eompaß, ein Werkzeug zu Ausmeſſung des Wir 

muth, 


AUzoge: Schiffe Heißen in Spanien diejenigen, 
weihe das Queckſilber jährlih nad Amerika zum 
Silberſchmelzen bringen. 

Die Azoogenie (gr.), die Lehre von Erzeugung 
des Belebten aus Keblofem ꝛc. 

Azoth, der Mercurius der Goldmader; dann in 
der Chemie, der Stickſtoff, oder die Stickluft (ſ. 

Azung, Beherbergung, Verpflegung, — Das 
Azungsrecht (Mblager), das Recht des Landes— 
herrn, ſich und fein Gefolge auf ſeinen Reiſen von 
den Unterthanen oder Lehnslenten bekoͤſtigen und 
verpflegen zu laſſen. 
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Azur, himmelblau, hochblau. Vei Dichtern iſt der 
Azur: das azurne Gewölbe des Himmels, 

Ayymiten (oc), fo nannten grieh. Ehriften ſpott— 
weife die Katholiken, weil fie beim Abendmahl 
ungeſaͤuertes Brot brauchen, 


B. 


Baake GBake), in der Seefahrt ein gewiſſes Zei⸗ 
chen fuͤr Schiffende, entweder zur Anfurt und Eins 
fahrt, oder zur Warnung fir Küppen u. dgl. Es 
fund entweder hohe Feuerzeihen am Strande, oder 
Tonnen an Ketten ꝛc. Daher auch dad Baaken— 
oder Tonnengeld, weldes zur Unterhaltung dies 
fer Anftalten entrichtet wird, 
anfeljau, eine Art Stockfiſch, 
ten Felſenfiſchen beſteht. 
aal, Bel, in mehren orientaliſchen Sprachen 
eig. Herr; bei den Phoͤniciern, Syrern ꝛc. war 
es das, was bei den Römern der Supiter oder 
Saturn. Daher Baal: Berith, der Gott der 
Bündniffe. — Baalpeor, Baalphegor (Bel: 
phegor), der römifche Priap ꝛc. Baaltis, 
die Gemahlin des Baal oder Saturn. Baal: 
fonen, Belfamen, die erfie Gottheit, der 
Herr des Himmels, die Sonne. 

Das Baarrecht, Bahrrecht, f. Drdalien. 

ande Republik, f. Narrengefellz 

art. 


der aus gedürrs 


Babiolen fe), Spielfahen fiir Kinder — dann 
Spielereien, Kindereien, Kleinigkeiten,“ 

Babochen, Babufhen, eigentlich bei den In— 
dianern fpisige Schuhe ohne Quartiere und Ab: 
füge, Bei und nennt man eine Art Pantoffeln 
mit Hintergqyartieren fo. 

Der Baccalaurfug dat. eig. Belörberter): ein 
Zitel auf Univerfitäten, für diejenigen, welde die 
nähfte Anwartfchaft zur Doctorwürde haben, Auch 
unteren Schullehrer heißen bisweilen Baccaz 

aurei, 

Das Bachanal Laub Dionyfien genannt), 
ein Feſt, dem Bachus zu Ehren, das bei den 
Griechen, befonders zu Athen, aller drei Sabre 
feierlih, aber auch unter der größten Ausgelaſſen⸗ 
heit, begangen wurde, Die Weiber pflegten dabei 
Thyrſos Clange Stäbe, mit Weinreben umfloch⸗ 
ten) umherzutragen. 

Die Bacchante (gr.), ein Frauenzimmer, das den 
geheimen Gottesdienſt des Bacchus feſtlich begeht; 
Prieſterin des Bacchus; ſie hießen auch Maͤnaden, 
Thyaden ꝛc. 

Bacchus (Myth.), ein Sohn Jupiters und der 
Semele, der von den Nymphen erzogen wurde. 
Er erfand den Weinbau. Unter Begleitung eines 
Hriegsheers von Männern und Weibern, von Sa: 
tyrn, Saunen, Bachantinnen, trat er den berühmz 
ten Zug nah Indien an, der drei Jahre dauer— 
te, und Ichrte die Hier befiegten Voͤlker hoͤhern 
Lebensgenuß, den Weinbau und Geſetze. Seine 
Gemahlin war Ariadne (ſ. d. A.). Er wird 
als ein ſchoͤner, ſtarker Juͤngling abgebildet, das 
Haupt mit Epheu oder Weinlaub umkraͤnzt, in 
der Hand einen Thyrſus; oͤfters iſt er auch mit 
einer Leopardenhaut bekleidet. In ſeinem Gefolge 
ſind Silen, die Faunen und Satyrn. 

Bach iſt der Name einer der beruͤhmteſten Fami—⸗ 
lien in der Tonkunſt. Johann Sebaſtian, ei 
nes der groͤßten muſikaliſchen Genies, geb. 1685, 

zu Eiſenach, gef. 1750, als Eantor zu Leipzig, 
merlkwuͤrdig als Virtuos auf der Orgel und dem 
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Clavier, merkwuͤrdig als Compoſiteur und merk— 
wuͤrdig als Vater ſo großer und beruͤhmter Soͤh— 
ne, unter denen vorzuͤglich Carl Philipp Ema— 
nuel, geb.'1714 zu Weimar und geft. 1788 als 
Mufiez Director zu Hamburg, deffen Verſuch über 
die wahre Art Elavier zu fpielen, als claſſiſches 
Werk gilt, feinen und den Namen feines Vaters 
unfterbliih gemacht hat. 

Die Bade, in der Igrſpr. das Weibchen von dem 
wilden Schweine — eine wilde Sau, -Der Bar 
Her, ein 2jähriges Schwein, männl, Geſchlechts 
— ein Seiler, 

Bachioniten Hießen gewifle Philoſophen, die eine 

ſolche Verachtung aller zeitlihen Guͤter affectirten, 
daß fie nichts als ein Trinkgefaͤß zu eigen bejiyen 
wollten, 

Bachmatten CBacmats), eine Art podolifdher 

Pferde mit langen Maͤhnen, vorgebogener Stirne 
und breiten, harten Hufen, welde außerordentlid) 
dauerhaft find. 

Bacillen, folhe Materialien, welde rund und 
laͤnglicht ſind, z. B. Raͤucherzaͤpfchen ꝛc. — Nep⸗ 
perianiſche Bacillen: Stäbchen von Holz 
oder Pappe, durch deren Zuſammenſtellung man 
große Zahlen leicht multipliciren oder dividiren kann. 

Back (Vordercaſtell), bei einem Schiffe die Erhoͤ— 
hung und der vordere inwendige Theil, welcher 
auf großen Schiffen uͤber dem oberſten Verdeck geht. 

Backbort in der Schifffahrt: die linke Seite des 

Schiffs, auf welcher man auch Das todte Vieh, 
nicht minder die Leichname unehrlich geachteter 
Menſchen hinaus wirft. 

Die Backen, die Woͤlbungen an den Seiten eines 
Gewehrſchaftes; an den Batterien die beiden in: 
neren Geiten der Schießfiharten. 

Badert Baggert), in den Oeeftädten ein Eleiz 

nes, flaches Fahrzeug init einer Mafchine zum Aus: 
fhöpfen de8 Schlammes und Sandes, der fih in 
Häfen, Gräben ꝛc. angefezt und ſolche verfhlämmt 
hat. 


Das Backs-Volk, die Kameradfhaft der Mar 
. teofen, die aus einer Schuͤſſel ißt. 


Franciscus Bacon von Verulam, geb. zu 


London 1560, geft. 1626 ebendaf., ein beruͤhmter 
Keforinator der Philofophie. Schon im 18. Sahre 
zu einem wichtigen Gefchäfte bei der Königin von 

" England zugezogen, erlangte er 1617 die Titel eiz 
nes Kanzler und Giegelbewahrerd. Allein wer 
gen angeklagter Beftehung verlor er feine Ehargen 
und widinete jih nun den Studien, Beine Schrif— 
ten cüber den Werth der menſchl. Wilfenfhaften; 
neues Organon der Wiffenfchaften; Verſuche über 
die Morat und Phyſik) Haben ihın einen bleiben: 
den Ruf erworben, 

Koger Bacon (geb. 1214 zu Ilcheſter in Som⸗ 
merſetſhire), ein nicht minder berühmter Englaͤn— 

‚der und Franciscaners Mönch zu Oxford, welder 
die Kunft, Mikroflope, Teleſkope 2c. zu fertigen, 
nicht minder wichtige chemifdhe Operationen ent— 
deckte, und der aud die Art, das Schießpulver zu 
fertigen, ohne Zweifel kannte. Nach vielen Vers 
folgungen und ſelbſt 10 Fahre lang erduldeter 

‚ Einfperrung, farb er, den man für das größte 
mechaniſche Genie feit Archimedes anerkannte, im 
80. Jahre — 1294, | 

Das Bacquet, ein großes hoͤlzernes Gefäß mit 
Dedel, um weldes fih die zu magnetiſiren— 
den Kranken herum fegen, und welche vermittelft 
eiferner, in das Gefäß gehender Stäbe mit dem 
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Bacquet in Verbindung gefest werden (cf. Ma— 
gnetismuß). 5 

Die Baculometrie (gr), die Kunft, vermittelft 
Stäbe, Meßruthen 2c. Ausmeffungen zu machen. 

Badinage, fr. (Badinahſch) Schäferei, Scherz; 
badiniren, foherzen, tändeln. Badine, ein 
kleines Stoͤckchen, blos zum Taͤndeln. 

Der Baͤr (außer der bekannten Bedeutung), ein 
ſchwerer Klotz in einer Ramme, um Pfähle da— 
mit einzuſchlagen; beim Feſtungsbau ein ſtarker, 
ſteinerner Querdamm in einem Feſtungsgraben, 
mit einem ſcharfen Ruͤcken. 

Baͤueriſch Werk, ſ. Bossage. 

Baffetas, Baftas, eine Art oftind. Kattune. 

Bagage, fr. Gagahſche) das Reiſegeraͤthe, beſon— 
ders das Gepaͤck bei Soldaten. 

Baggert, ſ. Backert. = 

Bagno Cital), das Bad; bei den Türken aber das 
Gebäude, worin die Sklaven eingefperrt find. 

Baguette, (fr. ) eine Ruthe, Gärte, beim Ge⸗ 
wehre der Ladfteed, In der Mehrzahl [les baguet- 
tes) die Spitzruthen. — Baguette divina- 
toire (fpr. Baghett diwinatodahr), die Wuͤnſchel⸗ 
ruthe Ch. d. Wr) 

Die Bahn Caußer den bekannten Bedeutungen) 
Heißt an verfhiedenen Werkzeugen jede glatte Fläz 
he, die den Wirkungen eines andern Körpers m 
mittelbar ausgeſetzt iſt: z. B. beim Kammer die 
breite glatte Fläche, mit welcher der Schlag ger 
fhieht; beim Ambos die obere glatte Flähe; at 
einer Urt die Flaͤche, welche längs der Schneide 
hinlaͤuft ꝛc. 

Das Bahrrecht, ſ. Ordalien. 

Bahwani, ſ. Schiwa. 

Die Bai, ſ. Bay. F 

Baikalit, ein gruͤner Glanztalkſtein, eine Abart 
des Augit. 

Peter Baile, geb. 1647, geſt. 1706, einer der 
beruͤhmteſten franzoͤſiſchen Schriftſteller des 17. 
Jahrh. Durch ſeinen Skepticismus, den er als 
Philoſoph zeigte, ſo wie durch ſeinen Witz, zog er 
ſich viel Feinde und den Verluſt ſeiner Profeſſur 
zu. Aber das unlaͤugbare Verdienſt, ſehr viel zur 
allgemeinen Aufklärung beigetragen zu haben, konn⸗ 
te ihm eben fo wenig entriffen werden, als der 
Ruhm, den ihm fein hiſtoriſch-kritiſches 
Wörterbud (Dictionnaire historique et cri- 
tique), daß viele Auflagen und Leberfegungen in 
andere Sprachen erlebt Hat, und einen Schay von 
Gelehrſamkeit und fharffinnigen Bemerkungen ent⸗— 
Hält, erworben Hat. 

Bairam, ſ. Beiram. 

Baisees, ft. Gaͤſehs), — eig. Kuͤße — eine feine 
Art von Zuckerplaͤtzchen, welche hohl find, 

Baitze, Baitzen, f. Beitzze ꝛc. 

Die Bajad?ren heißen in Oſtindien eine Klaſſe 
junger Mädchen von 10 bi8 47 Jahren, welde 
von einer Matrone ausgewählt und dann in allen 
weiblihen Künften, im Tanzen, Singen, Auffuͤh— 
ren Kleiner Schaufpiele ꝛc. unterrichtet werden, um 
den Reihen und Vornehmen des Landes bei allen 
Feften zur Unterhaltung und zum Vergnügen zu 
dienen, Nach dem 17. Sahre pflegen fie fih in eine 
Pagode, zum Dienft im Tempel, unter den Schutz 
der Braminen zu begeben. 

Bajazeth I, einer der beruͤhmteſten tuͤrliſchen Kaiz 
fer von 1389 an. Madden er mit Bliyesfhnelle 
(weshalb ihn auch der Beiname der Blitz gegeben 
wurde) fi zum Herrn der ganzen Bulgarei und 
fehe vielfacher Eroberungen gemacht hatte, ſchloß er 
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ſelbſt Eonftantinopel,.da3 damals noch nieht zu den 
türkifhen Beſitzungen gehörte, ein, flug den Koͤ— 
nig Sieginund'von Ungaen (1396) gänzlich und nur 
Timurs (Tamerlan), des Hauptfeinds von Baja— 
zeth, Eroberungen Eonnten ihn bewegen, mit Gieg: 
mund Frieden zu machen. Gegen Timur verlor er 
im Jahr 1402 eine blutige Schlacht, gerieth in deſ⸗ 
fen Gefangenfhaft, in welcher er 1403 farb. Die 
Erzählung, daB Timur ihn in einem eifernen Kafig 
an eine goldne Kette geſchmiedet mit fih umher 
geführt, dieſer aber fi dem Kopf eingefteßen Habe, 
wird für eine Erdichtung der türkifhen: Aırnaliften 
gehalten. oo 

Der Bajazzo — v. ital. bajaccia, (bajadſcha), 
Narrenpoſſen, grober Spaß — der Epaßınader, 
Poſſenreiſſer, beſonders bei herumziehenden Kunſt— 
reitern, Seiltaͤnzern ꝛc. 

MBalocco, eine kleine paͤpſtliche, zu Nom geprägte, 
Supfermünze, 5 Quatrini Cetwe 33 Pfenn.) werth, 

Bajonet ſ. Bayonet, 

Bakeſ. Baake, 

Balais, fr. Galaͤh), blaßrother Rubin: ſ. Ballaß. 

Balalaika, ein muſikaliſches Saiteninſtrument, das 
faſt jeder gemeine Ruſſe ſpielt, ſich auch meiſt ſelbſt 
verfertiget: ein dreieckiger, auch wohl rundliicher 
Körper, mit einem viermal fo langen Halſe und 
dieſer mit 2 Saiten bezogen, die mit dem Beige: 
finger der rechten Hand gerührt werden. 

Die Balance, fr. (Balangß) das Gleichgewicht; 
balanciren, fh im Gleihgewicht erhalten — 
dann auch: hin und Her überlegen, noch unent— 
ſchluͤſſig ſin — ferner ein Gemälde balanci: 
zen, die Gegenftände auf, folde Art ordnen, daß 
fie die beabjichtigte Wirkung hervorbringen ( a. 
Bilance), a” an 

Dalaniten, verfiinerte Seeeiheln; eichelaͤhnliche 
Seemufchelthiere, 

Balanitis cor),i. d. Azk. die Eichelentzindung. 

Balantine f. Ridicule. 

Balaſor, ein oftindifher, aus Baumwolle gefertig: 
ter Zeug. | 

Der Balcon, fr. Galkong), in der Baukunft, ein 
kleiner mit Bitter -oder Gallerie verfehener Gang 
(Altan) vor dem Fenſter, aus welchen man herz 
austreten Fan. Balconfenfter, foldhe, die bis 

‚auf den Fußboden gehen’ und zugleich eine Thuͤr 
vorftellen, aus weldher man auf den VBalcon herz 
austreten kann. - 

Der Baldachin fr), ein beweglicher Himmel, eine 
zierlich ausgeſpannte, reich verzierte Decke, welche 
uͤber einen Thronſeſſel, Altar, auch bei Proceſſionen 
uͤber die Monſtranz, oder bei feierlichen Aufzuͤgen 

uͤber große Herren getragen wird. 

Balder, Baldur nord, Myth.), ein Sohn Odins 
und der Freya, das Bild maͤnnlicher Schönheit und 
Güte, Seine Wohnung hieß Breidaplif — feine 
Gemahlin war die Göttin Wanne, welche: fih bei 

. feinem Tode auf feinem Gcheiterhaufen mit ver: 
brannte, 

Baleſter (v. d. Ital. Balesıira), eine Armbruſt, 
die eine Kugel abſchießt. 

Baliſte Ballifte), ein bei den Alten beruͤhmtes 
grobes Geſchuͤtz, mit welchem große Steine fortge⸗ 
ſchleudert wurden, wovon oft Haͤuſer einſtuͤrzten; 
unterſchieden von Katapulten (f. d. A.), mit 

welchen man große Balken und Pfeile gegen die 
Mauern goſchoß. 

Die Baliftik car), die Lehre von den Bahnen, 
welche geworfene Körper im der Luft befchreiben, 
Bei der Artillerie; die Kunft des Bombenwerfens. 
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Der Balkenkopf (Beſt.), das Ende eines Wal: 
kens, welches ber der Wand, auf welder er liegt, 
hervorragt, = 

Die Ballade (v. d. Stat. ballo, weil fie ein Ge: 
fang mar, der tanzend gefungen wurde), eigentlich 
ein Lied, deſſen Inhalt Liebe ift, aber feinen be: 
ſtimmten Charakter hat: eine Dichtungsart, die von 
Marot zu Anfange des 17. Jahrh. erfunden wurde, 
2 5. T. hat fie mehr den Charakter der Romanze 
angenommen (f. d. A). ee 2 nz 

Ballaß, eine Art ‘blaffer, oder auch weißer Rus 
bine: e8 wird gewöhnlich in DBerbindung mit Leis 
term gebraucht, z. B. Rubin-Ballaß 2c., 

Der Ballaft, eine Quantität Sand, Steine oder 
auch andere Materialien, womit man den Schiffen, 
die nicht Hinlänglihe Ladung von Gittern haben, 
die erforderlihe Schwere giebt — Beilaft, Genflaft. 

Die Ballei, in Deutfchland ein gewiffes in Com⸗ 
menthureien abgetheiltes Gebiet eines Ritterordens, 
weldem ein Land-Commenthur vorgefeht iſt. 
Der deutſche Orden hatte deren eilf. 

Der Ballen, außer den bekannten Bedeutungen, 
1) b. d. Buchdr. das ausgeſtopfte halbrunde Kiffen, 
womit die Farbe auf die Formen getragen wird; 
2) ein gewiſſes beſtimmtes Maaß verſchiedener Waa⸗ 
ven, z. B. ein Ballen Papier, welcher 10 Rieß 
hält; ein Ballen (Baͤllchen) Leinwand, 12 big 
30 Ellen Haltend; ein Ballen Tuch, von 12 Tuͤ⸗ 
hern, jedes zu 32 Ellen 20. i 

Das Ballet, ein großer, Eunftmäßig ausgeführter. 
Zanz, duch welden menfchlihe Gefühle und Lei: 
denſchaften ausgedrückt werden. Es ift nicht nds 
thig, daß darin, wie in einem Drama, Knoten und 
Entwicelungen fein müffen. Noverre, ein be: 
ruͤhmter Balletmeifter der großen franzöfifchen Dper 
zu Paris (geb. 1727, geft: 1810), deffen Merk iiber 
die Tanzkunſt fehe oft aufgelegt worden, bewirkte 
in jener Art höherer Tanzkunſt eine der bedeutend: 
ſten Revolutionen. 

Ballhorniſiren: ein Spottausdruck, den man 
für laͤcherliche, abgeſchmackte Veränderungen braucht, 
die einer mit einem Buche vornimmt; von einem 
Buchdrucker zu Lübee, Johann Ballhorn, 
welcher (um 1550) ſich dergleichen Ungereimtheiten 
gegen die Bücher, die er druckte, erlaubte. 

BVal liſtik ſ. Baliſtik. 

Der Ballon (Efr.), Windball, mit Luft gefuͤllter 
Ball zum Ballſpiel; dann auch, der mit leichterer 
Dunſtluft gefüllte Ball, welcher vermoͤge ſeiner groͤ— 
Bern Leichtigkeit in gemeiner Luft in die Höhe fteigt 
— Luftball. 

Die Ballotage, Ballottement, fr. C—taafche, 
— mang) die Wahl duch Kugeln VBallotte); Vals 
lottiren, durch Kugeln (ſchwarz oder weiß) feine 
Stimme geben, 

Die Balneotehnif (lat. gr.), die Anweiſung, 
kuͤnſtliche Bäder zu bereiten. - 

Balſam (lat. Balsämus), eig. der wohlriechende 
Saft des arabifhen Valſamſtrauches; dann alle flüfs 
ſige Harze, auch auslaͤndiſcher Bäume, beſonders 
wenn fie wohlriechend und von heilender zufams 
menziehender Kraft find; endlich figuͤrlich: Troft, 
Linderung. — Balfamiren, ehvas mit Balfaın 
beftreichen, oder einen Körper, befonderg eine Leiche 
damit gegen die Berwefung einhüllen; eine Kunft, 
welche befanntermaaßen die Megyptier erfanden. 


Joſ. Balfamo, ſ. Eaglioftro, 


Balfe, eine Gattung großer Floͤße im fuͤdlichen 
Amerika. N | 
Baltadgis, eig. die Holzfpalter, ein Corps der 


Baluſtrade 


Haustruppen des Großſultans, die, wie die Wo⸗ 
ftandfchl’3 (ſ. d. A), wenn auch nicht in fo ſtarker 
Baht, zur Begleltung und Vewachung des Großſul⸗ 
tans gehbren. ar, 

Die Baluſtrade, Bruſilehne, ein auf fogenannten 
Doggen oder Heinen Säulen ruhendes Geländer. 
Die Balz, i. d. Igrfpr. die Begattung der größeren 
Mögel, befonders der Auerhähne. Balzen, fih 
paaren, ſich begatten. Die Auerhähne balzen, heißt: 

fie find in der Brunſtzeit. 

Die Bambohade, fr. —fhahde, ital. Bamboc- 
ciata, ſpr. bambodfehata), in der Malerei folde 
Stüde, welche menſchliche Mißgeftalten (von dem 
ital. Bamboccio, eine Puppe, ein Kruͤppel), oder 

. Sitjets aus den niedrigfien Ständen der menſchli⸗ 
hen Geſellſchaft in Iuftigen, lächerlihen Scenen, 
3. B. eine Tabakögefelfchaft, einen Markt ꝛc. dar⸗ 
fiellen. 

Der Bambus, von dem Geſchlechte des Schilfrohrs, 
eine der hoͤchſten und wohlthätigften Pflanzen in 
Dftindien, wiewohl er auch In Amerika wählt. Je⸗ 
des Rohr erlangt Öfters die Stärke eines Schenfels. 
Seine Höhe geht His über "viele 100 Klaftern. In 
der Höhe von 400 Klaftern bilden diefe Bäume 
ausgedehnte Wälder; fie leiſten außerordentliche Dien⸗ 

. fte, indem fie zu Mauern und Wänden bei den Haͤu⸗ 
fern, die jungen Uefte aber zum Obdach genommen 
werden. Aud dient fein Holz zu allen Arten von 
Hausrath, felbft zu Gefäßen, worin ſich dag Waſſer 
fehr gut Hält. Aus dem Gelenke der Knoten [hwist 
ein Buderfaft, der getrodnet als Honig gebraudt 
wird. — Die Bamboches, die bei uns als Stoͤcke 
erfheinen, find die erftien und Eleinflen Bambus: 
ſchoͤßlinge. | 

Banane, die Paradies= oder Adamsfeige, eine 
trefflih ſchmeckende und riehende Frucht des Ba⸗ 
nanen-Piſang in Indien. 

Banco — Bancozettel ſ. Bank 

Band, ein gewiſſes Tonnenmaaß, beſonders bei der 
Butter, in Bremen und Hamburg gebraͤuchlich. 

Banda: ein ital, Theaterausdruck, womit man Die 
im Orcheſter befindliche Sanitfharen = Mufik (große 
Trommel, Becken, Triangel 20.) bezeichnet. 

Das Bandeau, fr. Bandoh) die glatte Einfaffung 
einer Thüre oder eines Fenſters. 

Das Bandelier (Bandouliere), bei den Soldaten 
eine Art Wehrgehänge, Riemen über die Schulter, 
um die Patrontafche, Earabiner oder Trommel daran 
zu hängen. 

Bandelotten (fr), Ohrgehaͤnge. 

Banderolle, ein Eeines Faͤhnchen auf dem Maft: 
baum eines Schiffes; auch ein Lanzen= oder Pilens 
faͤhnchen bei den Koſaken und der polnifhen Reite⸗ 
zei; ferner, die Trompetenquaſte; endlich in der 
Handlung, ein Eleines vierediges Brettchen oder 
Blech, worauf Die Preistaxe gewiffer Waaren fteht. 

Banditen, italienifhe Meuchelmdrder, Hauptfäd: 
lich zu Neapel, die fih dazu dingen Laffen, Andre 
umzubringen. Gie fiehen meiftens.unter einem Anz 
führer (f. Vapo). 

Der B andwurm (Taenia), einer der ſchlimmſten 
Eingeweidewuͤrmer, aus einer Kette platter Glie⸗ 
der befiehend, die nad) dem Schwanzende hin größer, 
nad dem Kopfende hin Heiner werden, und zwar 
öfterd fo Fein, daß man die letzten mit bloßen Aus 
gen nicht erkennen kann. Die vorn am Kopfe (eis 
nem Eleinen Knoͤtchen) befindlichen Saugedffnungen 
find bisweilen mit Haken. verfehen, womit fie fi 
an der Darmhaut befeſtigen. Belanntermaßen wer: 
den fie in den Eingeweiden der Menfchen und Thiere 
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Der a 


Baphomet 


gefunden, denen fie im hoͤchſten Grade nachtheilig 
find; die Länge derfelben erſtreckt fi bisweilen auf 
60 Ellen, 

Banianen, eine gewilfe Sekte in Indien, welde 
im Glauben an eine Sgelenwanderung nichts effen, 
was Leben gehabt Hat. 7 

Die Bank cital, banco), efne unter dffentliher Mus 

. etorität ftehende Anftalt, wo Enpitaliften ihre Geld 
einlegen und denen, an melde fie zu zahlen baben, 
Anmweifungen darauf geben. Geht das Eigenthum 

des Gelded unter einer Anzahl von Eignern um— 
her, fo Heißt fie Girobank, wie die zu Venedig; 
kann aber auch jeder Andre auf einen Bankfchein 
das Geld, worauf derfelbe Iautet, aus der Bank 
ausgezahlt erhalten, fo heißt fie Zettelbant, wie 
die zu Genua, und gegenwärtig die größte zu Lons - 
don. Die Banknoten find die von der Bank 
ausgefertigten Scheine, auf weldhe der Inhaber den 
Betrag von der Bank einfodern kann; Banco— 
geld heißt folches, wie es in der Bank genommen 
wird, und gewöhnlich ſchwerer und beffer ift, als 
das umlaufende. 

Die Bank (Seeſprache), eine Untiefe Im Meere, 
welche nicht Waſſer genug Hat, um ein Schiff zu 
tragen. Beim Feftungsbau eine Eleine Erhöhung 
des Erdbodens, unten an der Bruſtwehr, ſ. Ban- 
quctte, 

Der Bann, fo viel als Acht (ſ. d. A), befonders 
aber im geiftlichen Sinne und zwar Kirchenbann, 
diejenige Strafe in der Eatholifhen Kirche, welche 
entweder ganz von der Gemeinfchaft der Gläubigen 
(der große Bann, Anathema), oder wenigftend 
vom Gebrauhe der Saframente ausfhließt (der 
Heine Bann oder Ercommunication). 

Der Bannat, eine Gefpannfhaft, ein Bezirk; bes 
fonders ein ungarifher Grängbezirk, über welchen 
ein Ban (Statthalter) gefegt ift. 

Das Banner, Fahne, Heerfahne, hieß in dem Ieg: 
ten deutfhen Kriege eine Abtheilung, ein Corps; 
und in Sachfen wurden die fammtlihen freiwillig 
SBewaffneten Banner (Landfahne) genannt. 

Bannerherr hieß bei den alten Deutfchen derjenige 
Kitter, welcher zehn gut bewaffnete Soldaten in den 
Krieg ftellen Eonnte, und vom Herzog eine Sahne, 
Bannier oder Pannier erhielt. Geit Einfühs 
rung der fiehenden Miliz wer es bloße Titulars 
Hürde, 

Der Bannrichter, der peinlihe oder Blutrichter. 

Der Bannſtrahl Hieß die vom Papfte verhängte 
Strafe des Kirhenbanns (ſ. Bann) 

Bannzaum, fe Zwang und Bann. 

Banquet (Banker), großes, feftlihes Gaſtmahl: 
daher ban quettiren, prädtis fhmaufen, 
fhlemmen. . 

Banquette fr), in der Kriegskunft eine Erders 
Höhung von der innern Geite des Walls, worauf 
die Soldaten fiehen und über ſich fhießen Fönnen; 
auch ein neben dem Fahrwege erhöhter Fußweg. 

i fr. (Bankieh) ein Kaufmann, der 
Geid- und Wechfelgefhäfte macht, ein Geldwechsler 
— im Spiele der, der Bank Hält. 

Bantava, f. Palaver. 

Baphomet follen gewiffe bei den Tempelherren 
cf. d U) gefundene Eleine Bilder von Stein fein, 
meiftens 2 Köpfe oder Gefichter, die einem bartigen 
Marne gleichen, (uͤbrigens aber von weiblicher Bil⸗ 
dung) meiſtens mit Schlangen, Sonne und Mond ꝛc. 
auch mit, meift arabifhen, Inſchriften verfehen, aus 
weldhen man den Zempelherren. den Vorwurf des 
Abfalls vom Ehriftenthume, des Gbyendienfted und 
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Baptiflerium 
der Umnfittlichkeit beigeineffen Hat. „Kerr von Ham⸗ 

„mer hat diefen Gegenftand zuerft zus Sprache ge: 
bracht, obgleih fie auch großen Widerſpruch bei den 
Mertheidigern des Ordens gefunden hat. 

Das Baptifterium clat), in der dlteften chriſtli— 
hen Kirche der Ort, wo getauft wurde (bei den 
Römern eigentli ein großes Wafferbehältniß zum 
Schwimmen. 

Baquet f. Bacquet. 

Die Barafen CBaraques), kleine ſchlechte Kitten 

- von Holz, Stroh zc. für die Fifher an der Küfte, 
oder für Soldaten im Felde; dann auch iberhaupt 
Feine Häufer an den Wällen zur Wohnung für ges 
meine Soldaten. 

Baranjen, Baranfen, werden die perlgrauen, 


oder auch fhwärzen feingekrauften Lämmerfellhen: 


genannt, welche theils der Krimm, theils der Ukraine, 
inren Urfprung verdanken. 
Der Barat, ein Freiheitsbrief in Conftantinopel; 
Joh. Philipp Baratier (Baratich), ein fri.nzeitis 
ges Genie, geboren zu Schwabad 1721. Der Sohn 
eines reforınirten Predigers, wurde er von dieſem 
fon im 2ten Fahre in der franzdfifchen Sprache uns 
‚ terrichtet, lernte im Zten fertig Iefen, Eonnte im Aten 
ſchon fertig franzöfifh und deutfh und im Sten auch 


lateiniſch reden; eben fo ging es mit der griechifchen. 


und hebräifhen Sprade und fhon im Sten Jahre 
überfegte er den Eoder. Nachdem er im 12ten 
Sahre die Weltweisheit, die mathematifhen Wif: 
fenfhaften ꝛc. erlernt Hatte, wurde er im 14ten auf 
einer Reife, die er mit feinem Mater nad Kalle 

. machte, hier, nach abgelegtem Examen und vertheis 
„Bigten Theſen, zum Magifter creirt, worauf er denn 
feine Studien befonders der Nechtswiffenfchaft wid: 
mete, aber freilih fhon im 1Y9ten Jahre (1740) 
Dahin welkte. Miele Schriften Hatte er ausgearbei— 
tet, die aber nicht alle gedruckt worden find. 

DBaratterie (von dem alter franz. barat), Unter: 

fhleife, Verfälfhungen der Waaren ꝛc., welche bes 
fonders zur Gee von dem Schiffspatron oder den 
Schiffsleuten, auch durch heimlihe Mitnahme ver: 
botener Waaren, gemacht werden, 

Der Baratto-Handel cital), der Handel durch 
Tauſch oder Umfesung von Waaren gegen Waaren. 

Barattiren changiren), diefen Tauſchhandel treis 
ben, was man auch Trocquiren nemit. 
Barbaren hießen bei den Griechen fowohl als Roͤ— 
mern alle Ausländer von freinder Sprache und frem: 
den Sitten — bei uns heißen ungefittete, graufame 
Völker fo; — Barbaresfen, die Eimvohner der 
fogenannten Barbarei oder Seeräuber:Ötaaten (Al: 
gier, Tunis, Tripolis), deren Unverfchämtheit, wie 
bekannt, auf einen hohen Grad geftiegen ift; Daher 

dee Barbarismus, wenn man fih entweder 
fremde Wörter und Eigenheiten oder Fehler wider 
die Reinheit der Sprache zu Schulden kommen laͤßt — 
Sprachunreinheit. 

Barbetten, fr. Kriegs.) gewiſſe erhabene Plätze, 
auf welchen das Geſchuͤtz ſteht, da, wo keine Schieß— 
Iſcharten in der Bruſtwehr ſind. 

Barbiton war ein vielſaitiges muſikaliſches Inſtru⸗ 

ment der Griechen, auch Polychordon genannt. 

Barbouillage, fr. (— buülljahſchi) Sudelei, 

Schmierereĩ, beſonders bei Malern; Barbouillis 
ren (barbuljiven), ſchmieren, ſudeln, hinklekſen. 

Barcarolles, gewiſſe einfache, aber natuͤrliche 

und angenehme Lieder der Gondelfahrer zu Vene⸗ 
dig, welche ſie oͤfters gleich ſelbſt componiren. 

Die Barden waren bei den alten Deutſchen Dichter, 


welde zugleich als gottesdienftlihe Perfonen in Dos 
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Barnabiten 


her Achtung flanden und die Heere zur Tapferkeit 
anfenerten, ihnen im Kampfe voranfhritten und 
dann die Keldenthaten ihrer Nation befangen. Der 
merkwuͤrdigſte Barde war unfteeitig Offian cf 
d. A.). Uebrigens war unter den Hofbeamten der 
gaelifhen Könige auch jederzeit ein Barde, Bard⸗ 
Telu, im Gefolge, welcher in dichteriſchen Wett⸗ 
ftreiten die Thaten der Fürften und Helden befang. 
Der König, welcher ihn wählte, gab ihm eine 
Harfe (Telyn) und die Kdnigin einen Ring. 

Das Bardit, Bardiet, ein Heldenlied, Schlachte 
gefang, wodurd der Muth der Krieger angefenert 
wurde, daher auch jene dramatifche Dichtungsart, 
welche Klopſtock zuerft eingeführt hat.“ | 

Das Baret, Barret (fr), eine Art Hüte, uns 
ten mit einem halben breiten Rande; dann ein viers 
ediger, auch dreieckiger Hut von Sammet oder Tuch, 
für gewiffe Würden auf Univerfitäten, oder auch, 
wie fie hie und da Geiftliche tragen; ferner eine 
vieredige Kappe, wornit fich der Eatholifhe Geifts 
lihe, went er vom Altar geht, das Haupt bedeckt. 
Daher Heißt auh Baretlrämer ein folder, der 
nur mit dergleihen Barets, Kappen ꝛc. und dann 
überhaupt nur mit Eleineren Gegenſtaͤnden, z. B. 
Stöden, Regenſchirmen u. dgl. handeln darf. 

Barfuͤßer, Moͤnche von dem Orden des heil, Frans 
eiscus, welde mit baren Cbloßen) Füßen. gehen 
und nur Sandalen, mit Riemen an die Füße ger 
bunden, tragen. 

Barge, engl, (Baͤrdſch) in England eine Staats⸗ 
fhaluppe eines Admirals, oder Seccapitains; in 
Frkrch. ein Eeines Plattes, 20 — 30 Fuß langes, 
fegelndes und ruderndes Fahrzeug. 

Bargerecht, Bergerecht f. Strandredt. 

Barigello, ital, (Baridſchello) der Anführer der 
Shirren (ſ. d. A) in Italien. 


Barille, fpanifhe Soda (f. Soda) 


Barique ſ. Barrique 

Bariton (gr — eigentlich, ſchwer- tieftoͤnend), 
4) in der Vokal-Muſik (haritöno, ital.) die hohe 
Baß- oder tiefere Tenorſtimme; 2) ein Inſtrument, 
auch Viola di Bordone genannt, faft wie eine 
Viola di Gamba, mit 7 Saiten, unterm Halſe aber 
mit mebren Drathfaiten verfehen, welde zugleid) 
init dem Daumen geriffen werden. 

Die Barkaſſe, das größte Boot, weldes Schiffe 
‚mit fih führen und zum MWafferholen u. dgl. ges 
braudt wird. Bei den Spaniern iſt diefe Bar- 
caza (ft. Becasse) ein Eleines Fahrzeug, 30 — 40 
Buß lang, mit fehr breitem Rahſegel und fo breit, 
daß man es nicht wenden kann, ohne das Gegel 
zu ftreihen. Es fegelt fehe fchnell und wird vor: 
züglih in der Gegend von Cadix gebraudt. 

Die Barkfe, ein Kleines Fahrzeug zu Transportirung 
der Warren, meiftens mit 2 auch 3 Maften, das 
gegen 200 Tonnen trägt; dann aber au, ein Elcis 
nes Fahrzeug (Boot) ohne Maftkorb, 

Barkerole, ein Kleines maftlofes Fahrzeug, das 
nur bei gutem Wetter im Hafen und auf der Rhede 
gebraudt wird, Ä 

Das Barfholz Echffokſt.), der Iekte Balken im 
Hintertheile des Schiffes. ö 

Die barmherzigen Brüder, ein geiftliher Ors 
deit, der außer den 3 gewöhnlichen Gelübden auch 
noch das vierte Abt, Die Kranken zu warten — 
Bettelmdnde. 

Die Barnabiten, ebenfalls ein Drden (1536 ger 
ftiftet und 41543 _conf.), deren Patron der Apoftel 
Barnabas ift. Sie widmeten fih hauptfählich der 
Miſſion und dem Sugendunterrichte, Gegenwärtig 
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eriftirt der Orden nur no in Spanien: Shre; 


Kleidung befteht in einem langen ſchwarzen Kleide, 
Baroff cital. barocco), fhief — dann unnatuͤr⸗ 
U, gezwungen, feltfam. in baroffer Geſchmack 
(z. B. in der Baukunſt u. a. K.), ein ungeregelter 
Geſchmack, ohne richtige Reurtheilungskraft. 
Das Baromẽter, Barofkop (gr), ein Luft 


ſchweremeſſer — ein von Evang. Torricelli 


(Galilers Schiller) erfundenes Werkzeug, das den 
verfhiedenen Druck der Luft anzeigt. — Baro— 
meterprobe'f. Elnafticitätszeiger. 
Mihael Baron (geb. zu Paris 1652, geft. 1729), 
“einer der berühimteften Schaufpieler. gegen Ende des 
47. Jahrh. bei der Gefellfehaft des nicht minder be⸗ 
rühmten Molliere, und der Roſcius feines Jahrhun⸗ 
dert3 genannt. Ohngeachtet er 1691 das Theater 
init einer Penfion von 1000 Thle. verlaffen hatte, 


trat er doch 1720 im 68. Jahre wieder aufs neue: 


nit demſelben Beifall auf. . Von feinen Stande 
hatte ex eine eben fo große Idee, als feine Eitel: 
Feit ungeheuer war. „Es giebt alle Jahrhunderte 
Cpflegte er zu rühmen) einen Caͤſar; aber taus 
“fend Fahre werden erfodert, einen Baron hervor: 
zubringen!“ 

Baron war bei den Roͤmern ein Schimpfwort für 
einen Dummkopf, Erznarren; bei den alten Franz 
fen hieß e8 ein Mann; und in der Mitte des gten 
Jahrhunderts war es ein vornehmer Mann, wie 
es denn auch bis jet noch der Titel eines Üreis 
herren, eines Köhern vom Model ift. 

Baronet, engl. (ſpr. Baͤrronet), ift in England 
unter dem niedern Adel der vornehmſte; er geht 

allen Rittern (außer denen vom Hoſenbande) vor 

“nnd hat den Titel: Sir. 

Barquef. Barke. u 

Barra, Veras, portugiefifhe Elle, etwas Heiner 
als die franzöfifche. 

Varrake ſ. Barake. 

Franz Joh. Nicolas Vicomte von Barras, 
geb. zu Fohempoux 1755 aus einer der aͤlteſten 
adel. Familien. Er trat feine militairiſche Laufbahn 
als Unterlieutenant an, und nah mehren Dien: 
ſten wieder nach Frankreich zuruͤckgekehrt und in 
giemlich zerrütteten Werindgensumftänden, zeigte er 
ſich beim Ausbruche der Kevolution fogleih als Geg⸗ 
ner des Hofs, nahm Theil an dem Angriff auf die 
Baftille, die Thuillerien 2c. und ward Deputirter 
beim Nationalconvent. Obgleich in dem Rufe eines 
Patrioten, mißfiel er doch Robespierre, er verei- 
nigte ſich daher mit mehren Ausſchußmitgliedern zu 
Robespierre's Sturz und ſpielte eine Hauptrolle am 


9. Thermidor (27. Zul) 1794. Im October 1795 


mit dem Oberbefehl uͤber die Truppen des Con⸗ 
vents verſehen, rief er den General Bonaparte 
an feine Seite und erhielt für diefen das Com⸗ 
mando der Armee im Innern, Geine wichtigen 


Dienfte, durch welche er_den Convent von der Auf⸗ 


Cöfung befreite, der er nahe war, .‚befürderten ihn 
ins Directorium. Bald brachte er von Carnot dad 
Portefeuille des Kriegsminifters an fih; dadurch 
entftand zwifchen beiden eine Spaltung, die mit 
dem Sturze der Parthei des Rath, zu weldher Cars 
not fi gefhlagen Hatte, endete. Barras regierte 
nun unumſchraͤnkt bi8 zum 18. Sun. 1799, mo 
Sieyes ins Directorium trat, neben welchem er 
ſich aber erhielt. Nach dem bekannten 18. Brümaire 
(9. Nov. 1799), wo er von dem Erften Eonful eine 
Escorte erhielt, die ihn auf fein Güt Grosbois 
brachte, verkaufte er diefes, und zog nad Brüffel, 


Barthelemy 


bis er 1805 die Erlaubniß erhielt, ſich in das mit⸗ 
tägige Frankreich zu begeben. 


Die Barre, im Berg- und Muͤnzweſen, eine lange 


die Stange gegoffenen Silbers oder Goldes (zum 
Unterfhiede von Zain, ſ. d. A); in der Schiff⸗ 
fahrt hat das Wort mehre Bedeutungen, 3 2. 
ein Kuderfto® (womit der Steuermann das Ruder 
Hin und her bewegt); ferner eine Sandbank; dann 
auch gewiſſe geführlihe Wellen in der See längs, 
der Küfte von Guinea in Afrika. — Auch die Schranz 
fen, vor welden ein Beklagter erfheinen muß, wers 
den Barren genannt. 


Bertrand Barrere de Vieuſak, diefer in der 


franzöfifchen Revolutionsgeſchichte fo fürchterlich merk⸗ 
würdig gewordene Mantı, geb. 1755, war Parlar 
mentsadvocat zu Touloufe. Als Deputirter kam 
er 1789 zur Generalfiände s Berfammlung und wurde 
4792 zum Präfidenten bei dem Nationalconvent 
erwählt — unter feinem Vorſitz wurde Ludwig 
XVI. zum erften Mal vor Gericht geführt, deifen 


"Rod er au votirte. Als Mitglied des Wohlfahrts: 


ausfchuffes war er das Organ deffelben und größtens 
theild der Urheber jener revolutionairen Maaßre⸗ 
geln, welche dieſer Epoche den Namen der Schres 
Kensregierung zugogen. Immer nur an die 
fiegende Parthei ſich anfchließend, war er eifriger 
Anhänger Robespierre’s. Allein Eaum fiel 
diefer, als er nun feldft Aber diefen mit herfiel, 
Dennod 309 man ihn, als Mitverfhwornen Kos 
bespierre’s, in Verdacht: er wurde mit Collot d’ 
Herbois und Billaud Varennes — alle 
Drei erhielten den Namen der drei großen Mer 
brecher — den 2. März 1795 arretirt und zur 
Deportation verurtheilt, welcher er aber durch die 
Flucht aus dem Gefängniffe entging. Nach der ber 
kannten Revolution vom 18. Bruͤmaire (9. Nov. 
4799) gelang es ihn, von dem erfien Conſul die 
Hufhebung feiner Verbannung zu erreihen und, 
feitdem eifriger Vertheidiger der Kegierung Vapo: 
leong, ward er 1815, gleih den übrigen Königs⸗ 
moͤrdern, verbannt. . 


Barrett, f. Baret. 
Die Barrienade cfr), Sperrung, Verrammelung 


der Zugänge ; dann ein Schußgatter zu Berfperrung 
der Thore, Brüden ꝛc. fpanifche Reiter. 


Die Barriere (fr), die Schranken, der Schlag: 


baum , die Vormauer. Daher der Barrierer 
Tractat von 1715 zwifhen Oeſtreich und Hok 
land, vermödge deffen die Holländer in mehren Fe⸗ 
fiungen (Namur, Tournay 2c.) ihrer Grenzverſiche⸗ 
rung halber, Beſatzungen halten durften: ein Tra⸗ 
ctat, welcher vom Wiener Hofe 1781 aufgehoben 
wurde. 


Barril, ein kleines Gefäß, in Geſtalt einer Tonne, 


um MWeinefiig, Dliven ꝛc. Hineinzuthun. 


Barrigue (fe), eine Tonne, ein daß, worein man 


unterfchiedene Waaren, befonderd aber Hein und 
SBranntiwein thut — ein Stuͤckfaß. 


Barte 1) eine Streitart cf. Hellebarte); 2) 


der hHornartige Körper in der obern Finniade einis 
ger Watlfifharten, welcher ihnen ſtatt der Zähne 
dient, und woraus das fogenannte Fiſchb ein ges 
fpalten wird, . 


Johann Jakob Barthelemy (—geb. 1716 zu 


Caſſis in Provence), einer der angefehenften franz 
zoͤſ. Gelehrten und Alterthumskenner des verfloffe: 
nen Jahrh. Schon 1747 Mitglied der Parifer Akad. 
der Inſchr., und 1753 Dberauffeher des Medaillen 
cabinets, begleitete er 1755 den berühmten Mini: 
fie Choiſeul nah Kom, durchwanderte ganz 
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Italien, und ſammelte ſo neue Schaͤtze fuͤr die Al⸗ 
terthüͤmer. Die Reiſe des jungen Anachar— 
ſis (ſ. d. A.) nah Griechenland, an welcher 
er 30 Jahr arbeitete, ſchaffte ihm die Hochachtung 
aller geiſtreichen Köpfe, Die Revolution, an wel— 
her er aber keinen Autheil nahın, raubte ihm nicht 
nur einen Theil feines Einkommens, fondern er wurde 
auch fogar am 2. Dct. 1793 verhaftet, und ob er 
gleih noch am felbigem Tage wieder frei ward, fo 
erfchütterte Died doch ſeine ſchon ſchwaͤchllche Gefund: 
heit, und am 30. April 1795 beſchloß er fein ruhın: 
wuͤrdiges Leben. Sein Neffe, Franz Barth., 
machte fih auf der diplomatifchen Laufbahn durd) 
den 1795 zu Bafel mit Preußen abgeſchloſſenen 
Frieden beruͤhmt. 

Bartholomaͤer heißen gewiſſe Weltgeiſtliche in 

Baiern, von Bartholomäus Holzhauer, 
Prieſter zu Ingolſtadt, 1640 errichtet, deren Haupt⸗ 
geſchaͤft Erziehung junger Leute if. Sie tragen eis 
nen langen Roc, und um dem Leib eine Binde, 

Bartholomans:- Naht, ſ. Bluthochzeit. 

Franz Bartolozzi, einer der berühmterten Ku— 
pferſtecher, geb, 1730 zu Florenz. Nachdem er in 
Venedig, Florenz, Mailand fih im Aetzen ſchon herz 
vorgethan Hatte, ging er im IS. 1765 nad London, 
wo fein Ruhm nah und nach fo flieg, daß eine 
Sammlung feiner Blätter bis zu 1000 Pf. Sterl. 
bezahlt wurde. 40 Jahre brachte er hier zu und 
ging nun erſt, 1802 nach Portugal, wo ihn der 
Prinz=Negent zum Ritter und zum Vorſteher einer 
Aüfmunterungs = Anftalt ernannte, Er ftarb zu Liſ⸗ 
fabon 1815. Bart. war einer der größten und 
fleisigften Künftler; Geſchmack und Genie finden 
fh in allen feinen Arbeiten, und mit Richtigkeit der 
Zeichnung verbindet er die hoͤchſte Zartheit der Aus— 
führung. Sein Tod des Lord Chatham und 
Lady and Child, fo wie fein Clytus und 
das Diplom ftehen an der Spitze feiner Werke. 

Baryta, ſ. Shwer:-Erde, — 

Dee Baſalt, eine ganz eigene und merkwürdige 
thonartige, harte und ſchwere, fhwarz= glänzende 
Steinart, die fih in 4, 5°, Bediger Figur cryftallis 
firt und Säulen 15 Fuß die und 12 — 14 Fuß 
hoch ausmacht. Diefer Säulenftein — Eifenmars 
mor — findet fih in Böhmen, Frankreich, Schwer 
den, auch in Sachſen. 

Das Baſament Cital. basamento), der Säulen: 
ſtuhl, Fuß einer Säule, 

Dee Baſcha, Baſchy, Vorficher, Oberer (eigent⸗ 
lich fo viel als: mein Herr!) iſt ein Ehrentitef bei 
den Türken, eigentlih für jeden Soldaten, aber 
welchen ſich faft alle unter einander geben, — Ein 
anderes it Pafha (cl. d. A.). 

Die Bafe, cSäulenfuß, Schaftgeſimſe) 
heißt in der Baukunſt der untere vorſpringende Theit 
einer Säule, Jede Säulenart hat ihre befoitdere 
Baſe. 

Joh. Bernhard Baſedomw, ein berühmter PA: 
dagog des leiten Jahrh. (geb. 1723 zu Hamburg), 
der durch raftlofe THätigkeit und vorzüglich durch 
feine Bernühungen um die Erziehung große Ver: 
dienfte Fih erworben hat, Vom Gymnaſium zu 
Hamburg nad Leipzig — dann Hofmeifter ; 1753 
Profeffor zu Soroe und 1761 an das Gymnaſium 
zu Altona verſetzt, gab er 4770 fen Elementar: 
buch heraus, Fam 1771 nad Deffau, wo er dag 
befannte Ppilanthropin errichtete. Nach vie— 
len Streitigkeiten mit Wolke und mehren Unan⸗ 
nehmlichkeiten ftarb er zı Magdeburg 1788. Die 
Philoſophie, Pädagogik, auch die Theologie Hat er 


mit vielen Schriften bereichert. S. auch Philans 
throp i smus. 

Die Baſilika (urſpruͤnglich aus dem Griech. entz 
lehnt, wo man das Haug der oberfien Magiftratss 
perfon oder des Königs — Baoıkews — darunter 
verfiand) war ein prächtiges Dffentl, Gebäude zu 
Kom, am Markte, mit Saͤulen und Statuen auss 
geſchmuͤckt, in der Mitte mit einem großen freien 
Gange — für die Gerichte und Handelsleute bes 
ſtimmt — etwa eine Boͤrfe. In der Folge nannte 
man die von Eonftantin dem Großen erbauten praͤch⸗ 
tigen Kichen fo und h. 3. T. führen auch wohl noch 
die hohen Dom- und Suiftskirchen dieſen Namen. 

Baſilik a Heißt auch in der Jurisprudenz die gries 
Hifhe Sammlung der Verordnungen von den mor⸗ 
genländ, Kaiſern. ’ 

Der BafilisE Ceigentlih eine gelbe ſehr giftige 
Schlange in Afrika), ein Fabelthier in ©eftalt eines 
Hahns mit bunten Drachenfluͤgein, deffen Blick fo 
giftig fein follte, daß alles, was er anfähe, fogleich 
getddtet würde, Daher der Ausdruck: ein Bafis 
liskenblick. — Sn der Militairfprache hießen 
fonft Baſilisken gemiffe Kanonen, oder doppelte 
Feldſchlangen, kurz, aber von großem Caliber — 
auch Bombarde oder Donnerbuͤchſe genannt. 

Basin, ft. (Baſeng), ſ. Bombasin. 

Die Bafis Cgr.), der Grund, auf weldhem etwas 
ruht; die Grundlage. — In der Metrik nenitt maıt 
2 oder auch 3 Sylben fo, welde vor dem erften 
Takt eines Verſes gefeut werden. — DBafiren, 

- begründen, fußen. 

Das Basrelief, fr. (Bahreiief), eigentlich, niedris 
ge, weniger erhabene Arbeit, im Gegenſatz von 
Hautrelief (ſpr. Ohreic m welches ganz erhas 
bene Arbeit bedeutet. Doc verfieht man im Au— 
gemeinen, ohne jenen Unterfchied zu beobachten, 
unter Basrelief: mehr oder weniger erhabene 
ae die auf einem flachen Grunde dargeſtellt 
ind..— 

Baffa, richtiger: Paſcha (ſ. d. A. 
Baſſariden, Bachantinnen, von Baffareus, 
einem Beinamen des Bachus, 

Baſſe-Liſſe, f. Haute=Liffe, 

DBaflfethorn, ein tonreihes und ſchoͤnes Blasin⸗ 
ſtrument von Holz, ungefähr wie ein halber Mond 
daher man ed auch Krummhorn genannt Hat), 
an deffen Ausgange fi ein vieredliger Kaften mit 
3. Canaͤlen befindet. Es hat übrigens 7Loͤcher und 
7 Klappen, und wird wie die Elarinette geblafen ; 
fein Ton ift ſchoͤn und volltönend, und fein Hınfang 
von 4 Dctaven, 

Laura Maria Eatharina Baſſi, geb. 1711 
zu Bologna, geft. 1778, ein Srauenzimmer, wel 
ches wegen ihrer Gelehrfamkeit und außgebreiteten 
Kenntniffe in allen Theilen der Dhilofophie, ſchoͤnen 
Künfte, Mathematik zc, eine phitofophifche Profefz 
fur zu Bologna echielt und die Erperimental- Phys 
ſik öffentlih Lehrte. She Gatte war Beratti, 
Profeffor der Medicin. } 

Das Baffin, fr Baffeng), ein großes Waſſerbe⸗ 
Häktniß in Form eines Beckens, mit einem Springs 
brurmen verfehen, weldes in Gaͤrten ſowohl zur 
Zierde, ald zum Auffangen des Waffers gebraudt 
wird. — Dann auch ein ausgemauerter Hafen, wor⸗ 
in die Schiffe fiher liegen. 


Der Baffon, franz. Name des Fagott d. A.). 


Baſta! ütal.) genug davon! 
Baſtaggi, ital. (Baſtadſchi) in der Seehandlung 


ſolche Orte, wo die aus verdaͤchtigen Orten kom— 


Baftant 4 


menden Schiffe die Duarantaine halten und ihre 
Waaren und Sachen duchräudhern laffen muͤſſen. 

Baſtant, fe) hinlaͤnglich, tuͤchtig, der Sache ges 
wachſen. 

Der Baſtard, ein außer der Ehe erzeugtes Kind. 
Figürlich: alles, was in der Natur von der ge⸗— 
wöhntihen Art abweicht, im Thier- fowohl als 
Pilanzen = Reihe. 

Die Bajtarde, in der Seefahrt 1) bei den Türken 
das Hauptſchiff, Die Admiralgaleere (Baftardgalees 
re), weil fie größer als die gewoͤhnliche iſt; 2) auch 
Das größte Segel auf der Galeere, welhes man 
nur bei wenigem Winde braudt. 

Baftide fr), ein Landhaus, Luſthaus; dann im der 
Fortif. Kunſt, ein altes Bollwerk oder Blodhaus. 

Die Baftille, ein ehemals berühmtes alted, von 
Earl V. 41371 errichtetes, Schloß zu Parid mit 8 
Thuͤrmen und mit 13 Kanonen befeyt, Das zu ei— 
nem Staatsgefängniffe, beſonders auch fir die durch 
die beriichtigten Lettres de cachet (f. cachet) 
Werhafteten diente, aber leider! auch fehr viele un: 
gluͤcküche Opfer der Rache und Staatsintrigue auf 
nahın. Im 5. 1789 (d. 14. Full) ward feine Zerz 
ſtoͤrung das erfte Signal zu der nachher erfolgten 
Revolution, 

Die Baftion (fr), das Bollwerk an einer Teftung 
Sr ſtarke Aufwurf von Erde außer dem Haupt— 
walle). 

Die Baſtonade, bei den Tuͤrken eine Strafe, in⸗ 
dem die Verbrecher eine Anzahl Stockſchlaͤge auf 
die bloßen Fußſohlen bekommen; dann aber auch 
fuͤr die Galeerenſtlaven, welchen man dergleichen 
auf den bloßen Ruͤcken aufzaͤhlt. 

Der Baß (Gital. Basso, tief), in der Muſik, der Um⸗ 
fang der tiefſten Toͤne (als Juſtrument, ital. Vio- 
lono, das bekannte große Saiteninſtrument, wor: 
auf die Grundſtimme geſpielt wird, mit 4 Saiten, 
vom Contra G bis ins eingeſtrichene d und e). Er 
ift der Grund der Harmonie (daher er auch fonda- 
mento genannt wird), und bei jedem Tonftüde ein 
ganz wefentliher Theil, welchem alle übrige Stim⸗ 
men untergeordnet find — Basso continuo, 
der Generalbaß (ſ. AI — Baß-Schluͤfſel, 

SP Schluͤſſel. 

Bataillon, fr. Gataljong) beim Mititaie die Un: 

terabtheilung eines Regiments zu Fuße, gewöhnlich 
in 4 bis 5 Divifionen und 40 Pelotons getheilt. 
Bataillon quarre (ſpr. B. Earreh), ein ins 
Viereck und fo geftellter Schlachthaufen, daß alle 
einander den Rüden zukehren. 

Die Batarde, eig. der Name eines alten Ge: 

ſchuͤtzes; dann befonderd eine in Wien erfunderte, 
leihte und zum Reifen ſehr bequeme Art Chaifen, 

Bataten Battaten), indianifhe Zucderwurzeln von 
lieblihen Geſchmack. Dan bedient fi) ihrer, wie 
bei uns der Kartoffeln, indem fie zugleich nährend 
und ftärkend find. Auch eine große Erdäpfelgatz 
tung fuͤhrt den Namen. 

Bathkol chebr.) Heißt bei den Juden die goͤttliche 
Offenbarung, die, wie fie glauben, aus den Wolfen 
kommen fol. \ 

Das Bathos Car), das Niedere, Gemeine, Krie- 
hende in der Schreibart; im Gegenfage- von Pa⸗ 
thos (f» d. A.). 

Der Baſtiſt, eine ſehr feine, weiße Leinwand, ur: 
fpeingli aus Oftindien, Baſtas genamit. Gie 
wird vorzüglih in Cambray, aber auch im dem Vie: 
derlanden, der Schweiz, fo wie in Böhmen und 
Schleſien gefertigt. 

Die Batocken Gatoggem, eine Strafe bei den 


Dr 


Baucis, ſ. Philemon 


Eu 


Bauernkrieg 


Ruſſen, wo die zur Erde geworfenen Verbrecher mit 
o dünnen Stecken fo lange gepruͤgelt werden, bis 
der gegenwärtige Herr aufzuhören befiehlt. Doch 
iſt dieſe Strafe in der neuern Zeit abgeſchafft wor⸗ 
den. 

Batrachiten, Froſch⸗ oder Kroͤtenſtiie. 

Die Batrachmyomachie (gr.): fo Heißt ein, 
gemeiniglich, aber fAlfhlid) , dem Homer zugeſchrie⸗ 
benes, Heldengedicht, das einen Krieg zwifchen Frd⸗ 
{hen und Maͤuſen fehe Iaunig befingt, — Vielleicht 
eine Traveſtie der Jüas. 

Die Batterie (fr.), 1) der Geſchuͤtzwall, oder der 
Drt, wo die Kanonen aufgepflenzt find, um den 
Feind zu befchießen; 2) der Zug Kanonen und übris 
gen Gefchüges, welcher aus einer Feſtung zur Ir: 
mee abgeht; 3) der Dedel auf der Zündpfanne an 
dem Füntenſchloſſe; 4) die Metaltfäule, oder Die 
fäulenartig aufgetHärmten Metallplatten, welde 
beim ®alvanismus (fd. A) gebraudt werden, 

Shwimmende Batterien, eine Erfindung 
des franz. Generals d’Argon, find Schiffe ohne 
Maſt, welde durch Ruder regiert werden ; die Kas 
nonen fliehen in einer oder zwei Reihen über einan⸗ 
der, jedoch nur auf einer Seite. Ein Dad ſchuͤtzt 
fie wider die Kugeln und Bomben, Elliot CI 
d. VI machte fih duch die Vernichtung derfelben, 
als Gouverneur von Gibraltar, unſterblich. 

Charles Batteux (Battöh), ein berühmter franz 
zöfifher Aeſthetiker des vorigen Sahrh., geb. 1713, 
geft. zu Paris 1780. Eins feiner vorzuͤglichſten Wer⸗ 
fe (Cours de belles lettres) wurde vorzüglih durch 
Ramlers Veberfeyung und Bearbeitung („Ein⸗— 
leitung in die ſchoͤnen Wiffenfchaften nah Batteur, 
4 Bde.“) auch in Deutfchland berühmt und erhielt 

ſich lange in Anfehen. 

Battiren, in der Fechtkunſt, dem Gegner Die 
Klinge wegfhlagen. 

Die Battologie, unnuͤtzes Geplauder — Saat 
bäderei. Man leitet das Wort von einem weit 
fhweifigen , gedankenleeren Didter, Battus, zu 
Herodots Zeiten, ber. i 

Batzen (von Bäz, ein Bär, welder von den Ver⸗ 
nern zuerft Darauf geprägt wurde), eine Eleine ober⸗ 
deutfche Scheidemünzge, wovon die fehwereren 16 
Pfennige, die leihteren 41 Grofhen galten; jetzt ha⸗ 
ben fie etwa 8 Pfenn. Werth. 

BauhrednercPVentriloguift) heißt ein fol 
cher, der die Fertigkeit beſitzt, durch Hinunterdruͤcken 
der Stimme in den Schlund Töne oder auch Worte 
hervorzubringen,, die von einer ganz andern Perſon 
und von einer ganz andern Gegend herzufomment 
fheinen. Comte, ein Genfer, und Aleranz 
der, ein Parifer, haben fich in der neuern Zeit als 
Künftler diefer Art fehr Hervorgethan, 


Die Baude nennt man die Hütte oder dad Haͤus⸗ 
hen auf.dem Kiefengebirge; auf den Alpen heißt 
es Sente, oder Gennhütte, 

Der Banernfrieg Heißt der traurige Bauern⸗Auf⸗ 
ſiänd zu Ende des 15. und Yauptfählih im 16. 
Jahrh. Schon zu Ende des 15. Jahrh. Hatten fi) 
im Würzburgifchen, unter Anführung eines Schwaͤr⸗ 
merd, Johann Böhme, eine außerordentliche 
Anzahl Bauern, durch die ungeheueren Bedruͤckun⸗ 
gen des Adels und der Geiſtlichkeit aufs aͤußerſte 
gebracht, gegen den Biſchof Rudolph aufgelehnt. 
Dies wurde zwar gedämpft; allein 1525 kam es 
wieder zum völligen Ausbruch: mit den Bauern vers. 
einigten fich felöft die Bürger, der Bifhof mußte 
flüchten, und jene durchzogen nun ganz Frauken, 
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plünderten und zerftdrten Ritterguͤter, Kloͤſter ee 
und ob fie zwar gleich von den zuſammengebrachten 
Truppen bald an mehren Drten gefchlagen, aud in 
kurzem die Ruhe wieder Hergeftelft wurde, fo waren 
Doch in der kurzen Zeit von kaum 2 Monaten allein 
189 Schiöffer verrichtet worden, und diefer Bauern: 
Erieg in Franken und Schwaben Hatte an 50,000 
Bauern das Reben gekoftet, ohne Daß der Zweck je: 
nes Aufftandes, Erleichterung ihrer Laften, erreicht 
worden war, Bald folgte nun auch der Bauern 
Erieg in Sachſen und Thüringen: darüber f. m. d. 
Art. Thomas Münzer. 

Baulebung (Hauptrecht, Trauerredt, 
Zodtenzoll; lat. mortuarium, manus mortua) 
heißt alles dasjenige, was einem Heren aus der Ber: 
Inffenfchaft eines verfiorbenen Leibeignen zufällt, und 
Selen! Befhaffenheit nach Ort und Gitte verſchie⸗ 

en ift. k 

Baumannshöhle, eine aus mehren Wotheituns 
gen beftehende ud als Wunderwerk der Natur und 
vorzüglichfte Harzmerkwuͤrdigkeit anerkannte Höhle, 
im Fuͤrſtenthume Blankenburg, unweit Elbingerode, 
In einem Kalfgebirge befteht jie aus 6 Abtheilun— 
gen (zufammen 758 Braunſchweig. Fuß lang), Über 
alt mit Tropffiein, Dripftein oder Stalaktit uͤberzo— 
gen, und Die erſte Höhle ift die größte und 
ſchauerlichſte. In der dritten finden fih ganz 
vorzüglich von Tropfftein gebildete Figuren, unter 
innen aud Die Elingende Säule, Ein Berg: 
mann Baumann, der fie 1670 zuerſt befuhr, 
aber den Ausgang nicht eher als nad zwei Tagen 
wiederfand, und bald darauf, von Angf und Hun— 
ger entkräftet, verfchied, Hat als Entdecker derſelben 
den Namen gegeben. - 

Der Baumfchlag in der Landfchaft: Malerei, die 
Art und Weife, den Baum mit feinen Zweigen, 
Heften, Blättern 2c. darzuftellen. 

Baufhalung, ein laͤngs dem Hafenufer zum Ein- 
und Ausladen der Schiffe befiiimmter , gepflafterter 
Play, wo Die Krahnhaͤuſer u. d. 9. ſiehen. ©. 
ah Kai, 

Baufe EGpopfſtk.), ſ. Paufe. 

Bavaroise, ft. (Bawaraͤhſe), ein Getränk, ber 
fonders fir Kranke, Thee mit Syrup de Capillaire. 

Bavoche, Bavochure, ft. Gawoſch, -ſchuͤre) 
in der Malerei, ein nicht ganz reiner Abriß, oder 
Kupferſtich — auch ein unreiner, unfauber abge: 
druckter Bogen, oder Abdruck eines Kupferſtichs. 

PBaren, f. Boren 

Die Bay Echifffahrt), ein Eleiner Meerbufen,, oder 
ein Arm von der See, der fih nicht gar zu weit 
zwifhen 2 Erdftrihen ins Land Hinein erfiredit, 
Geht er tiefer hinein, fo heißt er in Meerbufen. 

Bayaderen, fe Bajaderen. 

Peter Bayard, der Ritter ohne Furdt 
undohne Tadel, ein beruͤhmter franz. Held aus 
Dauphine gebürtig. Schon ald Page beim Herz. 
Karl von Savoyen fih fehr empfehlend, ward er 
bald dem Könige Karl VILI. bekannt, unter dem er 
1495 feine erftien SKriegsdienfte that, und dann uns 
ter Ludwig XII. fih durch außerordentlihe Tapfer⸗ 
Leit eben fo fehr ald durch Edelfinn und Großmuth 
auszeichnete. In der Schlacht bei Romagnano (1524), 
wo er von dem ſchwer perwundeten Admiral Bon⸗ 
nivert das Commando uͤbernahm, und die eindrinz 
genden Feinde mit außerordentliher Tapferkeit auf: 
hielt, wurde auch er endlich durch eine Flintenkugel 
toͤdtlich verwundet, und ſtarb noch auf dem Schlacht⸗ 
felde, allgemein beklagt als großer, kluger und edler 
Krieger. Ein Denkmal, das ſchon von Heinrich IV. 























Beaumarchais 


dieſem Helden errichtet werden ſollte, Hat in. der 
neuern Zeit die Stadt Grenoble duch den Künftler 
NAggi,.und zwar im Hofe des Louvre zu Paris, 
Heinrichs IV. Bildfäule gegenuͤber, aufftellen laſſen, 
welches ihn in coloffaler Geftalt zu Fuß in Bronze 
darſtellt. 

Bayard heißt auch ein in Languedoc beider franzöſ. 
Artillerie bisweilen gebraͤuchlicher Wagen. 

Bayonnet, Bajonnet, ein ungef. 1640 zu 
Bayonne erfundener Flintenſpieß, d. i. Die eiſerne 
dolchartige Klinge, welche auf den Lauf der Flinte 
geſetzt und durch dieſe zugleich zur Stoßwaffe wird. 

Bazac, Bazas, eine fehr ſchoͤne feingeſponnene 
Baumwolle, welche von Jeruſalem kommt. 

Bazar, Bazard, Bafar Heißt bei den Morgens 
ländern eigentlih ein Kauf oder Taufh der Waa—⸗ 
ren; dann aber überhaupt ein Markt — eine fehr 
große, breite, lange, aus lauter Kraingewölben und 
Kaufmannslaͤden beſtehende Straße. Und in dies 
fer Bedeutung heißt audy bei allen oftindifchen Na⸗ 
tionen Bazard ein Det, woMarkt gehalten wird, 
fei e8 nun freier Plaß oder breite Gaſſe, bedeckt oder 
unbedeckt. 

Bazillarien, Staͤbchenthiere: eine Gattung der 
Infuſorien, weiche aus einer Anzahl von Stäbchen 
beftehen,, die aber jedes ein befonderes Thierchen 
ausmachen. 

Beanen (Gon bejaune, Gelbſchnabeſ) heißen die erſt 
von Schulen auf einer Univerſitaͤt Neuangekomme⸗ 
nen: daher auch der Beanismus. 

Beata, eine Scheinheilige; Beatification, die 
vom Papft ertheilte Seligſprechung, oder Verſetzung 
eines Verſtorbenen unter die Seligen, auf welche 
gewoͤhnlich die Heiligſprechung (CTCanoniſation) 
erfolgt. S. d. A. — Dann nennt man auch noch 
Bentification denjenigen Verſuch, wo man eis 

‚nen auf Glas oder Pech ifolirten Menfhen mit eis 
ner ſtarken Elektrifir = Mafchine verbindet und fein 
Haupt mit inetallifhen Spisen umringt, fo daB dad 
Yusfirömen derfelben im Dunkeln eine leuchtende 

: Ölorie bildet, 


1Bentillen (fr), allerhand Lederbiffen, die zu 


.Pafteten, Potagen 2c. genommen werden. 
Beatis mus clat.), Froͤmmelei. 
Peter AuguſtinCaronvon Beaumarchais 

cfpr. Bomarſchaͤ), ein beſonders durch feinen Fa— 

garo berühmt gewordener franzoͤſiſcher Schauſpiel⸗ 
dichter, geb. zu Paris 1723. Bis in fein 30. Jahr 

Uhrmacher, wußte er ſich auch noch durch ſeine Ta⸗ 

lente in der Muſik geltend zu machen: er ward Lehr⸗ 
meiſter auf der Harfe bei den koͤnigl. Prinzeſſinnen, 
heirathete (1756) eine reiche Witwe Franquet, deren 
Mann eben ſo unerwartet ploͤtzlich ſtarb, als auch 
ſie nach einem Jahre, ja ſelbſt die beiden folgenden 
Weiber, ebenfalls reich, ploͤtzlich hinwegſtarben. 
Ruͤhmlicher ward er.1764 bekannt, wo er nad) Mas 
drid reifte, um den Spanier Clavigo zu zwingen, 
feine entehrte Schwefter zu Heirathen. Uebrigens 
bediente fih die Regierung immer femer zu Aus— 
führung geheimer und ſchlechter Anſchlaͤge; auch ges 
wann er durch Speculationen im amerikan. Kriege 
und unter Calonne's Miniſterſchaft ungeheuere Sumz 
men. Bei dem Ausbruche der Revolution, obgleich 
immer jeder Parthei zugethan, entging er dennoch 
der Anklage nicht; entfloh aber nad) London, wo er 
wegen Schuld arretirt, aber bald wieder frei wurde, 
dann nad) mancherlei Schickſalen nad Hamburg kam, 
umd endlich 1797 wieder nach Paris durfte, wo er 
4799, vom Schlage gerührt, farb. — Den größten 
Ruf erlangte er unftreitig duch fein Luſtſpiel, Fi⸗ 


Beau monde 


garo, der ihm auf 80,000 Livres einbrachte ; nach⸗ 
dem Göthe fhon durch fein Trauerfpiel, Clavi— 
90, für ihn Intereſſe erregt hatte, daS aber, wegen 
der Schwärze feines Charakters, nicht mehr günftig 
für ihn bleiben Eonnte, Auch erwarb ihın Die Ver⸗ 
anftaltung einer prächtigen Ausgabe von Voltai— 
reis Werken', wozu er zu Kehl eine befondere Dru⸗ 
ckerei anlegte, großen Auf. 

Beau monde, f. Monde - 

Die Beaute, fr. (Boteh), die Schönheit; dann eine 
weiblihe Schönheit, ein ſchoͤnes Frauenzimmer. 
Bedlam, engl. (Bedlaͤm), Irrenhaus — ein bes 
Nkanntes großes Hospital für Wahnwigige in Lon⸗ 
don , ehedem ein Klofter, der heil. Marin von Beth: 
Iehem geweiht. Daher Bedlamit, ein Zols 

haͤusler. 

Beduinen, Bedewi (Bewohner der Wuͤſte), ein 
arabiſcher Voͤlkerſtamm, welcher theils in Arabien 
ſelbſt, theild in dem angrenzenden Rändern her: 
umfihweift. Sie führen unter ihren Anführern, 
Schechs oder Schicks, eine Höchft arınfelige Re: 
bensart, welche ſich oft das Recht anmanßen, Dei 
Heifenden Gefchenke und Weggeld abzufordern ; den 
noch halten fie die Gaſtfreundſchaft heilig. 

Beefſteaks, engl. (ſpr. Bihfſtiks), dünne Schnitten 
von Rindfleiſch, welche gehadt, dann gewürzt und 
geröftet werden: ein Liebüngseſſen der Engländer. 

Beelzebub, f. Conitn, 

Louisvan Beethoven, geb. zu Bonn den 17. 
Dec. 1770, einer der originellften, ausgezeichnetften 
Tonkünftler unferer Zeit. Sein Vater, Tenorfän: 
ger an der Kurfürftl. Kapelle, gab ihm in der früs 
Heften Kindheit den erften Unterriht auf Klavier 
und Violine; und fhon im Aiten Jahre Hatte Dies 
fer die Fertigkeit im Klavierfpielen fo weit gebracht, 


daß er Seb. Bahs wohltemperirtes Klar. 


vier ohne Anftoß fpielte; und im 13..Sahre com⸗ 
ponirte er fich feine Sonaten ſelbſt. Der Churfuͤrſt 
von Coͤlln ſchickte ihn 1792 auf feine Koſten nad) 
Wien, um fi) bei J. Haydır auszubilden ; er ward 
deffen Kiebling und beftimmte fih, 1794 gang in 


Bien zu bleiben: ein Vorſatz, dem er auch, trotz 
snehrer ihm angebotenen auswärtigen Engagements, | 


‚dennoch, befonders auf Zureden feines vorzüglidhen 


Goͤnners und Schülers, des Erzherz. Rudolph, Car⸗ 


dinals und Erzbifhofs zu Olmuͤz, getreu blieb. 
. Bei feinem einfamen. Kunftleben, dem ex fich einzig 


widmete ,_bekiimmerte er fih wenig um conventios | 


nelle Formen; und da er, ungefähr im 42. oder 
43. Lebensjahre das Ungluͤck Hatte, durch eine Er— 
kaͤltung Das Gehör faft ganz zu verlieren, fo 309 er 
fih immer mehr in fih ſelbſt zuruͤck und ſchuf in 
feiner Einſamkeit Meifterwerke, die er ſelbſt — nicht 
Hören Eoımte! Gein tödtlicher Hinträtt, welcher am 
96. März 1827 erfolgte, war für ale feine Freunde 
und Verehrer hoͤchſt erſchuͤtternd und fein Leichenbe⸗ 
gaͤngniß erfolgte unter Begleitung der ausgezeich⸗ 
netſten Kuͤnſtler, Kunſtfreunde und ſelbſt augeſehe⸗ 
ner Standesperſonen. 


Nah Mozart Haben ſich vielleicht die Deutſchen 


— wenigftens was Inſtrumental-Muſik betrifft — 
keines ihm fo nahen Genie’8 wieder zu erfreuen ges 
Habt, als in Beethoven. Diefe Fülle, diefe Neu⸗ 
heit, diefer Keihthum an Ideen, diefe Kunft, mit 
welcher er alle feine Compoſitionen durchfuͤhrte, find 
in der That bewundernswerth, obgleihd man nit 
in Abrede fein kann, daß er fi) vielleicht vom Fluge 
feiner Phantajie bisweilen zu ſehr verleiten ließ und 


feine Zuhdrer in oft unverftändlihe Regionen Hinz | 
führte, Am meiften entdeckt man fein großes ©es |, 


47 Belemniten 


nie in den vielftimmmigen Arbeiten, befonders in Sym⸗ 
phonieen, die jet ganz vorzüglid in der Gunft der 
Kenner und Kiebhaber ſtehen und worunter die große 
harakteriftifhe Sinfonia eroica ſich ganz befonders 
Hervorthut, Auch für die Singmuſik fhrieb er meh: 
ve8, 3. B. die Oper Fidelio und dad Oratorium: 
EHrifius am Delberge, doch, wie es ſcheint, 
nicht mit jenem unbegrenzten Beifall, obgleid) feine 
kleineren Lieder, namentlich Adelnide (von Mat— 
thiſſon) u. a. gewiß Jeden aufs innigſte anſprechen. 

Befana nennt man in Italien, beſonders in Flo— 
renz, eine beffeidete Gtiederpuppe, die beim Carne⸗ 
val von dem Volke in komiſcher Procefjion herum— 
getragen wird, — 

Der Befrachter, ſ. Verheurer. 

Der Beg (Begh),, eigentlich Here — ein tuͤrkiſcher 
Beamter, Beglerbeg, Herr der Herren, Ober 
Statthalter einer großen Provinz, unter welchem “jene 
Begs fichen, ä . 

Beguinen ift eigentlich der von den Hauben, die 
fie tragen, herrührende Name von Drdensfrauen 
(des dritten Franciskaner- oder MinoritensDrdend), 
die vom 12. Sahrhundert an häufiger wurden. Ger 
woͤhnlich verfteht man Darunter Frauensperfonen, 
die, unverheirathet oder Wittwen, beiſammen woh— 
nen, ohne ein Drdensgelübde abgelegt zu haben, 
eigne ſchwarze Kleidung tragen und Die Kranken— 
pflege zu ihrem Hauptgefihäfte machen. Männliche 
Beguinen giebt ed zwar auch, aber nicht fo. Häufig 
und mehr unter dem Namen Begharden oder 
Bogarden. 


Behemot, ein Kiefenthier, in der alt= bibl. Spra⸗ 


he, wahrſcheinlich der Elephant. 

Beilbrief, ſ. Bylbrief. 

Beilegen'GSchffhrt.) Heißt, wenn man fill liegen 
will Cum ein Schiff abzumarten, oder einer Küfte 
nit zu nahe zu kommen), die Segel fo richten, daß 
eins dem andern entgegenwirkt,, mithin das Schiff 
gar nicht von der Stelle kommt, 

Der Beiram Gairamy, ein großes Opferfeft bei 
den Tuͤrken, welches auf ihre Faftenzeit, den Nas 
mafan ch d. A.), folgt und mit dem Neumond 
eintritt. Es werden feierliche Umzüge dabei gehalz 
ten, und den Grdßeren von den Geringeren Geſchenke 

verehrt, . . 

Der Beiſaß, thens fo viel al Hinterfaß (cf. d. 
A.), theils auch in Städten fo viel als Schuyverz 
wandter, d. h. ein Eimvohner, der nicht das Bürz 
gerrecht Hat, aber doch buͤrgerliche Rahrung ꝛc. treibt. 

Der Beifchlag, eine falfhe, nach dem Mufter eis 
er guten nachgeſchlagene Münze, 

Beifegel, ſ. Vonnet. 

Die Beine, in der Jgrſpr. die Jagd mit abgerich⸗ 
teten KRaubvögeln, 3. B. die Salkenz, die Reiher- 
beige x. (ſ. d. U. 

Beiwort, f. Wdjectivund Epitheton. 

Bel,f. Baal 

Belagerungsmünzen, fe Klippen, D 

Belander, Binnenlamder, heißen kleine Jahr: 
zeuge mit plattem Boden, deren man fih auf Fluͤſ⸗ 
fen und Kanäle, befonders zu Yortbringung der 
Waaren, bedient. " 

Belehnung, ſ. Inveſtitur, ing Lehn⸗ 
auflaſſung. 

Belemniten (gr.), Pfeilſteine, Donnerkeile ꝛc.: 
fo heißen laͤngliche, Eegelfürmige oder cylindriſche 

Verſteinerungen ‚von unbekannten Seekorpern, von 
denen man fagt, daß fie aus der Höhern Atmo⸗— 
fphäre Herabfallen (vgl. Steinregen). . 


Pr 


Bel Esprit- 


Bel’Esprit, fc. (Belt Eſprih), fhöner Gef — 
Mann von Kopf und feinem Gefhingd. 

Beliden,f. Danaiden 

Belifariug, ein berühmter Held, General des 
Kaif. Juſtiniau umd deffen vornehmſte Stuͤtze, in 
der erftien Hälfte des 6. Jahrh. Ueberwinder der 
Vandalen, der Dftgothen, der Perfer und Hunnen, 
ward er doch zuletzt ein Opfer der Verleumdung, 
indem man ihn der Theilnahme an einer Verſchwoͤ⸗ 
rung (561) beſchuldigte, worauf ihm der Kaiſer 
die Augen ausſtechen ließ, fo daß der Greis fein 
Brod auf den Straßen foll gebettelt haben. — 
Mad andern aber wurde feine Unfhuld erkannt 
und er wieder aus dem ©efängniß befreit. — Er 
ſtarb 565. Marmontels Belisaire, diefer 
trefflihe philofoppifch » politifhe Roman, ift bekannt 
genug. 

Della Donna, auh Wolfskirſche, Toll: 
traut, eine gefährlihe, 4 bis 6 Fuß hohe Gift: 
Pflanze, Deren Beeren, wie eine mittelmäßige Kir: 
fhe groß, glänzend ſchwarz ausfehen. Den Namen 
(ſchoͤne Frau) foll fie daher Haben, weil aus dein 
Safte — Schminken gemacht werden. — 

Belleröphon (Myth.), Sohn des Glaueus, En: 
£el des Sifyphus, und Urenkel des Deucalion, fluͤch⸗ 
tete wegen eined unvorfihtigen Mordes aus Ko= 
rinth, und kam endlih nad mehrem Wechfel zum 
König von Lycien, Fobates, bei dem er fih fehr 
beliebt machte und von ihm beauftragt wurde, die 
Ehimära, ein das Land verwüftendes Unge⸗ 
heuer, das den Kopf eines Löwen, den Leib einer 
Ziege und den Schweif eines Drachen hatte, zu 
befämpfen. Er bejiegte das Ungeheuer, ſchlug noch 
mehre Feinde und erhielt endlich des Jobates Toch⸗ 
ter zur Gemahlin,. Allein da er in der Folge Über: 
müthig genug, fish felbft auf den Pegafus, den 
er von den Goͤttern zur Befiegung der CHimära ges 
ſchenkt erhalten hatte, zum Sitz der Goͤtter erheben 
wollte, ließ Jupiter das Pferd von einer Bremſe 
ſtechen und Bellerophon ward heradgeftürzt, \ 

Bell’Etage, fr, Bell Etahſch'), Das erſte und 
le Stockwerk eines Hauſes — Pracht-Ge— 

oß. 

Belles.lettres, fi. (Bell Letter) ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchaften: z · B. Muſik, Malerei, Dichtkunſt ꝛc. 
Belletriſt, ein der ſchoͤnen Wiſſ. Befliſſener, 
Schoͤngeiſt; belletriſtiſch, was in das Tach 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſchlaͤgt. 

Belle vue, fr. Bel wuͤhy) f. Belvedere, 

Bellina (Myth.), die Göttin des Kriegs, Schwe⸗ 
ſter, oder auch Wagenlenkerin des Mars, und wohl 
zu unterſcheiden von der Minerva, da ſie nur Wuth, 
Mordluſt und Grauſamkeit mit ſich fuͤhrt. Sie wird 
in maͤnnlicher Ruͤſtung, mit Helm, Schild und Spieß, 
mit biutigen, fliegenden Haaren ꝛc. in der Hand 
eine Tadel oder Geißel ſchwingend, abgebildet. In 
Kom wurde fie vorzüglich verehrt, 

Bellum omnium contra omnes (lat.), 
Krieg Aller gegen Alle! ein Grundfag, den Ho b⸗ 
bes (ſ. d. A.) hauptſaͤchlich zur Sprache gebracht 
hat, indem er den Menſchen durchaus als feindſe— 
liged, eigennuͤtziges Gefchöpf fehildert, der im ur— 
ſpruͤnglichen Naturzuſtande gegen feine Mitgeſchoͤ⸗ 
pfe wuͤthet ꝛc. 

Belphegor, ſ. Baal, 

Beluga auf), der Haufen (ſ. Sthy: Daher der 
Belugaſtein, eine Steinmaffe, die biäweilen in 
den Nieren großer Haufen wie ein Huͤhnerel groß 
gefunden wird. h 

Velvedkre, ital, Cewedehre), fr. belle rue 
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Benjowsky— 


(beit wuͤh), ſchoͤne Ausſicht, ein Ort, der eine weite 
ſchoͤne Ausſicht gewährt; daher auch mehre Lu: 
gebäude den Namen führen, befonderd aber das 
Belv. in Rom, ein Theil des Vatikans. — In 
Frankreich giebt man jenen Namen Fleinen Gebäus 
den von Iändliher Bayart und einfacher Verzie⸗ 
zung, oder aud) einer Vogenlaube am Ende eines 
Gartens oder Parks, — 

Ben (hebr.), eine Sylbe, welche, Sohn bedeutend, 
öfterd den juͤdiſchen Namen vorgefeyt wird, z. B. 
Bendavid; eben ſo wie im Deutſchen das Sohn 
nachgeſetzt wird, z. B. Mendelsſohn, Jacobsſohn ze. 

Benda: der Name einer ſehr ausgezeichneten mus 
ſikaliſchen Familie, urſpruͤnglich aus Böhmen, Un⸗ 
ter ihnen ragt beſonders 

George Benda (geb. zu Jungbunzlau 1721), 
herzogl. gothaiſcher Kapellmeiſter, hervor. Zu ſei⸗ 
ner Zeit ein trefflicher Clavier-, vorzuͤglich aber 
Hoboe-Spieler, widmete er ſich hauptſaͤchüch der 
Compoſition, in welcher er denn auch Meiſterſtuͤcke 
lieferte, die an Ausdruck, Melodie und Harmonie 
ihn unter die erſten Tonkuͤnſtler Deutſchlands ſetzen. 
Seine Ariadne auf Naxos, die als Mlelodra: 
ma (ſ. d. Art) fhon großes Auffehen erregte, 
gewann wegen der ausgezeichnet ſchoͤnen Mufit It . 
ler Beifallz nicht minder Medea. Aud feine Dpes 
retten? Walder, der Dorffahrmarkt, Ros 
meo und Julie 2c find mit gleihem Beifall 

- aufgenommen worden, — Aus Brille fuchte er 
1778 feinen Abſchied, begab fih nah Hamburg, 
nah Wien, Fam nah Gotha zurück und flarb zus 
lest in Koͤſtritz 1795, wo er aber der Muſik fo 
ganz abgefagt hatte, daB, wie er verficherte, jede 
geringe Wiefenblume ihn mehr Vergnügen gemähz 
re, a8 — alle Mufit. 

Das Bene dicite (at.: Kobet, preifet) wird das 
Tiſchgebet, der Segenfpruh vor oder nad der 
Mahlzeit genannt. 

Benedictiner, einer der blühendften Orden vom 
heil. Benedictus (geb. ungef. 480, geſt. 543) geſtif⸗ 
tet, der einft ai 300,000 Thaler Einkünfte, übers 
Dies 2 Fürftenthümer, 2 Herzogthämer, 20 Graf⸗ 
ſchaften ꝛc. befaß. Die Ordenstracht ift eine ſchwarze 
Kutte mit weiten Aermeln, und eine oben zugeſpitzte, 
bis auf den Rüden Hängende Kappe. 

Die Benediction (lat.), der priefterlihe Segen, 
Segenswunſch; dann befonders bei den Katholifen, 
die päpftlihe Einfegnung oder Weihe (3. DB. der 
goldnen Rofe am Sonnt. Kätare). 

Benefice, ft. (fihs), Beneficium, Benefiz, 
eigentlih eine Wohlthat, ein Vortheil (z. B. Ber 
niefiz= Vorftellung, deren Einkommen ein Einzelner 
au feinem Bortheil zieht2c); dann 2) eine Pf rünz 
de, ein geiftlihes Ant, das mit gewilfen Ein⸗ 

- Eünften verſehen iftz daher Beneficiat (Bene- 
ficiarius), ein NWeltgeiftliher, der ein Einkommen 

"von einer befondern Stiftung Hat. 

Fürft von Benevent, f. Talleyrand, 

Joh. Albrecht Bengel (geb. 1687, geft. 1759, 
"ein gelehrter, um die Kritik des N. Teſtam. hoͤchſt 
verdienter Theolog (zuletzt Wuͤrtemb. Eonfiftorial 
rat) und Prälat zu Alpirsbach), der aber durch 
feine Verirrungen, befonders in Auslegung der 
Dffenbarung Johannis (worin er auch ein 
taufendjähriges Reich cf. d. X.) zu finden 
glaubte) manchen Nachtheil verurſacht Hat. Erur 
fius in Leipzig war ein ftarker Anhänger von ihm. 

Benianen, Priefter und Weiſe in Indoſtan. 

MorisXug. Graf von Benjowsky, ein Mann 


yon feltenen Schickſalen, geb. 1741 in Ungarn. 


* 


Benzoe 


Schon im Liaͤhrigen Kriege 
der polnifhen Eonfüderation, 


er eine Verſchwoͤrung mit Mehren zur Flucht ein⸗ 
geleitet, auf welcher ihm fogar die Geliebte (1771) 
nah Ehina folgte, die aber zu Macao ftarb. Nach 
vielen Abeniheuern nach Frankreich zuruͤckgekehrt, 


ſollte er (1774) in Madagascar ein Etabliffement 


anlegen, daB ihm auch gelang; allein durch franz 
zoͤſ. Kabalen fah er fi genöthiget, zuruͤckzukehren 
und darauf in oͤſtreich. Dienfte zu treten, Hier ſo⸗ 
wohl als in England mißlang ihm der Plan, die 
Höfe für feine Abſicht geneigt zu madhen, und er 


olng 1784 wieder nad Madagascar ab, wo er 


aber In einem Gefechte gegen die Franzofen durch 
eine Kugel getddtet wurde. Seine Begebenheiten 
Hat er felbft gefehrieben, und Die dramatifhe Be: 
arbeitung von Kogebue ift bekannt. 

Benzoẽ, ein braunrothes, glänzendes und balfaz 

miſches Gummi, ein Harz, Das den Benzoẽ⸗ 
baum dim Kor, Laos) entweder durch die Rinde 
felbft oder durch einen gemachten Einſchnitt entz 
fhwist. erleben und angezündet giebt es einen 
fehre Duchdringenden, balſamiſchen Geruch. Es hat 
auch den Namen: wohlriedender fand 

Da8 Berceau, fr. (Berßo), 1) ein grüner mit 
Laub bedediter Bogengang in einem Garten; Bor 
genlaube; 2) ein Tonmengewdlbe (ſ. d. A.). 

— ein Beiname der Eybele (fd. 

rt.)»_ 

Berenice (außer mehren merkwürdigen Damen dle⸗ 
ſes Namens), die Gemahlin ihres eignen Bruders 
Ptolemaͤus Euergetes, deren Liebe gegen diefen fo 
weit ging, daB fie, ald er gegen Syrien zu Felde 
309, das Gelübde that, ihr (außerordentlich ſchoͤ⸗ 


nes) Haar den Goͤttern zu weihen, wenn er als 


Sieger zuruͤckkaͤme. Sie hielt Wort, und brachte 

wirklich ihr Haar in den Tempel der Venus, das 

aber bald entwendet ward und In der Folge ald 

Stiternbild am Himmel prangte. 

Der Berg b. franz. Nat, Eonvente, ſ. Montagne. 

Bergbalfem, ſ. Naphtha. 

Der Bergbau, eine der aͤlteſten und wichtigſten Ver⸗ 
anftaltungen, um die Mineralien aus der Erde zu 
fördern und für die Menfhen brauchbar zu machen, 
hat ſehr viele Unters und Nebenbezeihnungen, von 
denen hier nur die bedeutendften fliehen mögen: 

Bergaklademie, eine höhere Lehranſtalt, wo jun: 
gen Leuten in den Bergwerks-Wiſſenſchaften Unz 
terricht ertheilt wird (die zu Freiberg in Sach— 
fen 1765 geftiftete ift eine der beruͤhmteſten); 

Bergamt, ein Geriht als erfte Inſtanz in allen 
gerichtlichen Bergwerksangelegenheiten, wobei der 
Bergmeifter (ein Bergbeamter, der Überhaupt 
im Namen des Lehnsheren die Zeche verleiht 2c.) 
den eigentlichen Richter und der Bergfhreiber 
dern Actuarius macht; 

Bergfertiger Bergmann, ſ. Huͤttenkatze. 

Berggebaͤude, ſ. Grube, 

Berglachter, ein Maaß, 3E Elle (7 Leipz. Fuß) 
lang; 

Bergmilch, ſ. Mondmilch. 

Bergoͤhl, f. Steindhl. 

Bergpech, ſ. Judenpech. 

Bergregal, das dem Landesherrn zuſtehende Recht, 


in Dienſien, dann bei 
hier yon den Ruſſen 
gefangen — wurde er nah Kamtſchatka veriwiefen. 
Heil er aber unterwegs das Schiff rettete, fo er⸗ 
hielt er eine fehr gute Aufnahme beim Gouver- 
neue, deffen Tochter, Aphanafin Nilow, in 
der Folge mit ihm verlobt wurde, Unterdeffen hatte 
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Bergfalz, 


Bernadotte 


alle Mineralien auf feinem Grumd und Boden fid 
zuzuelgnen. 
ſ. Steinfalg 


Bergſchwefel, ſ. Operment. 


Bergerac, fr. 


(Berſch.), ein lieblicher, franzoͤſi⸗ 
ſcher, an den Ufern der Dordogne erbauter Wein, 
ſowohl roth als weiß. In Frankreich nennt man 
ihn wohl auch petit Champagner. 


Die Bergere, fr. (Berfhäre), eigentlich) die Schaͤ⸗ 


ferin; uͤberhaupt aber ein gepolſterter Ruheſitz — 
Schaͤferſitz. 


Bergerehf, fe Strandredt, 
Die Bergftraße wird die treffliche, mit Nuß- und 


Kaftanienbäumen, auch Weinſtoͤcken beſetzte Land: 
ſtraße am Odenwalde, von Darmſiadt bis Heidel⸗ 
berg, genannt, die ſich auf 6 Meilen weit erſtreckt. 


Bergtheer, ſ. Maltha— 


Bergwaaren heißen alle rohe, 


aus der Erde ge⸗ 
grabene oder auf ihrer Dberflähe liegende, nutz⸗ 
bare Producte, Metalle, Mineralien, Galze ꝛc. 


Berill, Beryil,f. Aquamarin. 
Gd5 von Berlidhingen mit der elfernen 


Die Berline, eine In 


Berme, 


3 


Hand, ein berühmter tapfrex Ritter des 16. Jahr). 
Im Dienfie der Balern verlor er vor Landshut die’ 
Hand dur einen Schuß, an Deren Statt er nach⸗ 
her eine kuͤnſtliche eiſerne und mit ihr das Schwert 
even fo furchtbar gegen ſeine Feinde fuͤhrte. In 
ſehr viele Fehden verwickelt, auch im Bauernkriege 
von den Aufruͤhrern gezwungen, Ihe Anführer zu 
fein, wurde er zu Augsburg gefangen gefegt, und 
mußte dann die Urphede fhwdren, auch 16 Buͤr⸗ 
gen für ſich ſtellen. Er ſtarb 1562. Gdthe Hat 
ihm duch fein Schaufpiel verewiget. 

Berlin (Cim 17. Sahıh.) er: 
fundene, zum Zuruͤckſchlagen eingerichtete, fehr bez. 
queme Reiſekutſche. 


Berlocken (fr. brelocques), allerhand kleine Spiel: 


werke, die man an die Uhrkette haͤngt — Ubrge: 
hänge. 

ein ſchmaler Gang am Tuße des Walles; 
Beim Wafferbau: ein ſchmaler Strich, 
Waſſerdeiche frei gelaffen wird, 
Aufſchuͤttung des Dam⸗ 


Wallrand. 
welcher bei einem 
wo man das Erdreich zur 
mes ausſticht. 

oh. Baptiſt Julius Bernadotte, Prinz 
v. Pontecorvo, geb, zu Pau in Bearn 1764, 
diente beim Ausbruch der Revolution als Feldwe⸗ 
bel, zeichnete ſich aber bald ſo aus, daß Kleber ihn 
zum Brigadegeneral ernennen ließ. Bel der Schlacht 
von Fleurus (1794), beim Kheinübergange bei Neu⸗ 
wied (1795), bei der Erpedition v. Tagliamento 
(1796) nahm er den thaͤtigſten Antheil, ward 1797 
Eommandant von Marſeille und 1798 Bothſchaf⸗ 
ter in Wien. Als er aber hier die dreifarbige Fahne 
vor ſeinen Palaſt pflanzen ließ und ein Volksauf—⸗ 
lauf entffand, mußte er bald Wien verlaffen; er 
erhielt 1799 den Dberbefeht einer Beobachtungs⸗ 
arınee, ward bald darauf Kriegsminiſier, 309 ſich 
aber nachher zuruͤck, bis ex nad dem 18. Bruͤmaire 
(9. Nov.) zum Staatsrath und Obergeneral der 
Weſtarmee ernannt wurde; er zerſtreute mehre Mal 
die Reſte der Chouans und verhinderte (1800) eine 
Landung der Engländer zu Quiberon. Nach der 
Tpronbefteigung des erften Conſuls wurde er zum 
Reichsmarſchall erhoben und erhielt 1804. das 
Commando In Hannover. — Bei der Schlacht von 
Auſterlitz commandirte er das Centrum der franz 
zoͤſ. Armee. 1806 zum Fuͤrſt und Herz. v. Po 
tecorvo erhoben, commandirte er (14. Det) nebft 
Davouft bei Auerſtaͤdt den rechten Flügel, eroberte 
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Die Bere (fr), eine ausgefpannte, Halb zu 


Berne 50 Bete 


Halle und lieferte dann dem preuß. General Bluͤ⸗ 
cher die blutige Schlacht bei Luͤbeck; auch den Ruf: 
ſen lieferte er 1807 das Treffen von Mohrungen. 
Nach dem Tilſiter Frieden ward ihm das Com— 
mando in den Hanſeeſtaͤdten zu Theil, Im J. 
1810 endlih wurde er zum Kronprinz von 
Schweden und Nahfolger des Königs auf den 
ſchwed. Thron, von dieſem vorgefchlagen und einz 
ſtimmig gewählt, auch von Lesterm unter dem Na— 
men Earl Johann adoptirt. In dem darauf 
folgenden allgemeinen Kriege gegen Frankreich mußte 
auch Schweden gegen Napoleons Eroberungsplan 
mitwirken und verband fid) in der Folge noch fefter 
mit England und Rußland; Johann rettete durch 
. die Siege bei Großbeeren und Dennewig zweimal 
Berlin und erwarb ſich in der Schlacht bei Leipzig 
großen Ruhm 2c. Im J. 1818 folgte er feinem 
Adoptiv-Vater in der Regierung unter dein Na: 
men Karl XIV. Uebrigens war cr durch feine 
Gemahlin, eine Demoif. Elary, Tochter eines Kauf: 
manns zu Marfeille, mit weicher er fih 41798 ver: 
heirathete, and deren Schwefter mit Joſeph Bo— 
naparte vermählt ift, mit Napoleon — 
am⸗ 
umengezogene Flagge, zum Zeichen, daß die am Lande 
befindl. Schiffsmannſchaft an Bord kommen ſoll. 
Bernhard, Herzog von Weimar (geb. 1604), dies 
fer berühmte Feldherr im Dreißigjährigen Kriege 
und einer der furhtbarften Öegner Wa llenfteing, 
zeichnete fih, nachdem er ſchon durch inehre Kriegs: 
thaten fih Hervorgethan Hatte, befonders in der 
Schlacht bei Lünen (1632) aus, wo Guftav Adolph 
blieb, und welde blos duch feine Tapferkeit fiir 
die Schweden gewonnen wurde, Immerfort ein 
heftiger Gegner der Eaiferl. Armeen, fing er an, 
dem franzöfifhen Hofe bedenklich zu werden, und 
wahrſcheinlich durch Richelieus Mermittelung farb 
er ploͤtzlich d. 8. Jul. 1639 und mit ihm eine der 
mächtigen Stuͤtzen der Proteſtanten, im 35. Jahre! 
Die Bernhardiner (auch Eifterzienfenv), ein 
Moͤnchs- und Vonnenz Orden, vom heil, Bern— 
Hard, Abt zu Elervaur 1115 gefliftet. Sie tra: 
gen weißen Roc und ſchwarzen Mantel, 
Bernftein, auch Agtſtein (fr. — mhbre jau— 
me), ein feſtes Erdharz, das elektriſch iſt, meiſtens 
von roͤthlich gelber Farbe und mehr oder weniger 
durchſichtig. Es wird am reichlichſten aus der Oſt⸗ 
fee bei ſiarkem Nordwinde ausgefiſcht, auch aus 
der Erde gegraben. Bekanntlich bearbeitet man es 
zu vielerlei Figuren und Geräthfchaften; in Eleine: 
ren Stücken braucht man ed auch zum Raͤuchern, 
zum Lackfirniß ꝛc. Auch ein Bernfteindl und 
Bernſteinſalz wird duch Deftilfation daraus 
gezogen. In früherer Zeit fland er bei den Alten 
in hohem Anſehen, und man trug ihn auch als 
Aınulet, 
Alexander Berthier, geb. zu Paris 1753, ei: 
ner der berühinteften Waffengenoffen Napoleons. 
Fruͤh fhon unter den Augen feines Waters, eines 
vormaligen Kriegs:Feldineffers, dem Militaiedienfte 
gewidmet, Foht ex in Amerika mit Lafayette für 
die Sreiheit der verein, Staaten und ward dann 
Oberſter. In den erften Fahren der Kevolution 
zum Generalmajor der Nationalgarde v. Verfailles 
ernannt, ging er nachher 1793 gegen die Wendee, 
beEleidete 1796 bei der ital. Armee den Poften eis 
nes Chefs des Generalfiabes, erwarb fh hier in 


den vielen Schlachten einen Hohen Ruhm, 309 nad: | 


her 1798 als Oberbefehlshaber der Arınee in Rom 
ein, fhaffte die päpftl, Regierung ab und errichtete 


ein Confulat, "Mit Bonaparte ging er nad 


Egypten, der ihn nah dem 18. Bruͤmaire zum 
Kriegsminifter ernannte, Als Dbergeneral der Res 
ſerve-Armee begleitete er Bonaparte beim Weber: 
gang über den St, Beruhard bei der Schlacht bei 
Marengo 2c, Nach Napoleons Ihronbefteigung ward 
er Reichsſsmarſchall und Chef der erften Cohorte der 
Ehrenlegion, trug dann im Dct. 1805 als Chef 
der großen Armee in Deutfchland zu den glängene 
den Vorteilen dieſes Feldzuges bei, und 1806 zum 
Surf umd ner. v. Neufchatel und 1809 
zum Fuͤrſt von Wagram erhoben, blieb er im: 
merfort der beftändige Begleiter Napoleons. Nach 
deſſen Mertreibung verlor er zwar das Fürfteits 
thum Neufchatel, erhielt fi) aber, mit Beibehals 
tung feiner Übrigen Würden, in der Gunſt Lud⸗ 
wigs XVIII. und ging zu ſeiner Familie nach Bam⸗ 
berg, wo er, als grade eine Colonne rufjifher Trup⸗ 
pen in die Stadt einrücdte, fih aus dem Senfter 
jene Wohnung herabſtuͤrzte und au ſogleich todt 
lieb. 

Beryll,f Aquamarin. 

Dee Beſahnmaſt, derjenige Maft, welder nebft 
Segel (Befahnnfegel) zunähft am Hintertheite 
des Schiffes ſich befindet, " 

Befhiden der Erze heißt bei den Schmelzhuͤt⸗ 
ten, ihnen im Schmelzen Schlacken und Rooͤſtein 
äufegen; bei dem Mzw. if Befhiden daſſelbe, 
wos Legiren (ſ. d. A.).. 

Befiebenen hieß bei den alten Deutſchen: noch 

durch ſechs andere Mitſchwoͤrende feine Unfhuld 
an einem Verbrechen zu Tage legen, Es mußten 
naͤmlich noch 6 — 7, welde Compurgatores 
— eonjuratorcs hießen, zugleih mit ſchwoͤ— 
ren, daB fie nicht glaubten, daB der Angefchuldigte 
das Verbrechen verübt Habe, 

Beffieres, Herz. v. Iſtrien, Reichsmarſchall 
v. Frankreich 20. ſchwang fi) vom gemeinen Got: 
Daten bis zum Infanteriehauptmann, sing 1796 
zur ital. Armee, begleitete in ‘der Folge den Ger 
neral Bonaparte nad) Egypten und wurde nach 
der Revolution v. 18. Brümaire (9. Nov, 1799) 
zum Brigadegeneral, kurz darauf zum Diviſionsge— 
neral und nad Napoleons Thronbeſteigung zum 
Reichsmarſchall ernannt. Bei der Armee in Deutſch⸗ 
land, bei der Schlacht v. Auſterlitz (durch die kuͤhne 
Anfuͤhrung der franz. Garden), in der Schlacht v. 
Eylau zeichnete er ſich beſonders aus und beglei⸗ 
tete den Kaiſer Napoleon bei der Zuſammenkunft 
mit Kaifer Wlerander auf dem Niemen. In der 
Folge commandirte er einen Theil der Arınee in 
Spanien, — Gein Tod erfolgte auf dem Bette der 
Ehren in der blutigen Schlacht bei Lügen (2, Mai 
18132. 

Das Beſteck, eig. ein Futteral zu gewilfen zuſam⸗ 
men gehörigen Inftrumenten ; aud) diefe Inſtruͤmente 
ſelbſt: z. B. ein chirurgifcheg, mathematiſches Be⸗ 
ſteck 2. Dann bei den Seefahrern: die Bemer— 
Eung ihres muthmaßlichen Ortes auf der Seekarte, 
die naͤmlich mit gewiſſen Stichen angedeutet wird ; 
endlich auch der Bauanſchlag eines auszuruͤſtenden 
Schiffes. 

Der Beſteg (Bgb.), eine lettige Materie, die ſich 
zwiſchen den Gaͤngen befindet, auch wohl gang— 
weiſe bricht. 

Bestiarii (lat.) wurden bei den alten Ehriften 
diejenigen genannt, welde den wilden Thieren vorz 
geworfen wurden, mit denen fie kaͤmpfen mußten. 


Bete fr), der Einfay im Kartenfpiel: daher Bd: 


Betel 


te ſetzen, bei einem verlornen Spiele, fo viel fe: 
Bent, als bereits im Pot fteht. 

Betel, ein Rankengewaͤchs mit wohlriehenden Blaͤt⸗ 
tern, welche die Indianer beftändig in dem Munde 
führen und Fauen: es ift für fie die größte und 
unentbehrlihfte Delice; daher fie es ſiets in gold: 
sen, filbernen oder geringeren Buͤchſen oder Beu— 
tel bei ſich führen. 

Die Bethfahrt, das Pilgern zu einem Heiligen⸗ 
bide — Bethfahrten, Hffentlihe Procefjionen, 
wobei die Heiligenbilder umhergetragen werden. 

Bethlemiten werden die Huffiten cf d. A.) 
genannt.” 

Betise (fr), die Dummheit; ein dummer Einfall, 
dummer Streich. 

Bettelmönde, folde, die Eeine beftimmten Klo⸗ 
ftereinkünfte Haben, fondern vom Almofen leben 
muͤſſen. Es find die vier Orden: Augufliner, Dos 
minikaner, Franziskaner, Carmeliter. 

Die Bettung CBefefig. u. Geſchuͤtzk.), der mit 
Holz belegte Drt einer Batterie, worauf die Ka— 
onen fiehen — Stüdbettung; beim Waſſer⸗ 
bau auch die Grundlage einer Schleufe x. 

Beurtſchiffe, gewiſſe kaufmaͤnniſche Poſtſchiffe, 
die von einem Orte zum andern (z. B. von Ham⸗ 
burg nach Amſterdam) und zwar ſo, wie ſie die 
Reihe trifft, fahren. 

Beutel, bei den Tuͤrken, eine Summe von 500 
Loͤwenthalern, hat den Namen,; weil alles Gold und 
Silber in ledernen Beuteln zu dem Schal; des Ges 

rails geliefert wird. J 

Der Beutelherr, an manchen Orten ſo viel als 
Kaͤmmerer, '"Sädelz oder Schatzmeiſter. 

Beutellehen heißen ſolche, die nicht mit Ritters 
dienft, fondern mit dem Beutel (mit Geld) ver- 
dient werden. 

Der Bewindhebber cHoll.) Heißt der Dberauf- 
feher und Director großer Handlungen, befonders 
der ofts und wegtindifhen hollaͤnd. Handelsgeſell⸗ 
ſchaft. 

Beh ctuͤrk.), Statthalter, beſonders der tuͤrkiſchen 
Provinzen; dann heißen auch die Fuͤrſten von Tu⸗ 
nis, Tripolis ꝛc., endlich auch die Chefs der Ma⸗—⸗ 
meluken in Egypten ſo. 

Beylegen — Beyſchlag — Beyſegel ꝛc., 
ſ.Beilegen, Beiſchlag, Beiſegel. 

Bezetten (Pezetten) heißen Färbeläppchen oder 
mit Cochenille gefärbte zarte Leinwand; dann auch 
Schminktäpphen, welde zum Schminken und zum 
Färben der Eonfituren u. dgl. gebraudht werden. 

Bezoar, VBezoarftein, eine Art Steine oder 
fteinartiger Körper, welde im Magen gewifjer Zie— 
gen oder Gemfen gefunden werden, und ehedem 
dem Mberglauben als ein Gegengift galt. 

Bianco Gtal, eigentl, weiß), in der Kaufınannds 
fprache, leer, unausgefüllt — 3. B. bei Wechſeln, 
Vollmachten eine Stelle in bianco (d. i. leer) laſ⸗ 
ſen, damit ſie vollends von dem Andern ausgefuͤllt 
werden koͤnne. 

Bias, einer der ſieben Weiſen Griechenlands, ungef. 
600 J. vor Chr. Von ihm hat man mehre witzige 
Denkſpruͤche. 

Bibalien Clat.), Trinkgelage; auch Trinkgelder; 
gewiſſe Neben⸗Einnahmen der Beamten; Sporteln. 

Bibelgeſellſchaft heißt eine ſolche Verbindung 
mehrer Perſonen, welche darauf bedacht iſt, die Bi— 
bet nicht nur in benachbarten Staaten, ſondern auch 
Hauptfächlih in entfernten Melttheilen zu verbreis 
ten, in fremde Sprachen uͤberſetzen zu laflen 2c. 
Die erfte Gefellfehaft diefer Art wurde zu London 
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Bibliſt 


1804 geſtiftet und nach 10 Jahren betrug die Eins 
nahıne "die ungeheuere Summe von 295,287 Pf. 
Sterl. (Im J. 1825 waren von der brittifhen Ger 
ſellſchaft allein 110,963 Bibeln und 175,439 neue 
Zeftamente beforgt worden, fo daB feit dem Bes 
ftehen der Gefellfehaft die Zahl der verbreiteten Exem⸗ 
plare fih auf 4,009,389 beläufd. — Su Deutfch: 
land wurde nun auch zu Nürnberg (nachher nad 
Bafel verlegt), dann 1812 zu Stuttgart, zu Pres⸗ 
burg d, Königsberg, Berlin (1814), zu Dresden ꝛc. 
dergleichen errichtet. Auch für das ruſſiſche Reich Hat 
in Perersburg fih eine ſolche Hauptbibelgeſellſchaft 
gebildet, deren Grundſtock ſich Uber 500,000 Rubel 
belief. — Die nordamerifanifche Bibelgeſellſchaft Hat 
bereit8 auf 372,913 Bibeln und neue Teftamente - 
verbreitet. Auch in die Sprache der Eskimos find 
bereit die 4 Evangelien uͤberſetzt und unter fie 
verteilt worden. Traurig, daß auch ſolch eine gute 
Abſicht ihre Widerfacher, felbft unter Geiftlichen, 
gefunden Hat, Indeſſen wird auch Hier die gute 
Sache endlih doch triumpfiren. 

Der Biber (lat. Castor), ein 4füßiges Thier, von 
der Größe eines ftarfen Hundes, mit kurzen Füßen, 
deffen Balg aſchgrau oder ſchwaͤrzlich und von fehr 
feinen Haaren if. Mit feinen ſtarken hervorra— 
genden Vorderzaͤhnen weiß dr, Der gemeinen Sage 
nach, flarfe Bäume fo gefhickt abzubeißen, als wär 
ren fie abgehauen, und mehre von ihnen follen fid) 
dann mit viel Gefhiclihkeit Hütten davon erricdhz 
ten 2c. Diefes Thier, meift an Seen und Flüffen, 
und im Waffer wie auf dem Lande lebend, (daher 
man ed auch für ein Amphibion HA) findet fi 
Häufig in Nordamerika, aber aud in Europa, bes 
fonders in Deutfchland an der Elbe, Donau ꝛc. 
Aus den fehr zarten und weichen Haaren des Fel— 
led, welches ein trefflihes Pelzwerk giebt, werden 
die befannten Caſtorhuͤte gefertigt ; und von dem 
fogenannten Bibergeil (einer zwifchen den Hinz 
terfüßen in einem eifürmigen Saͤckchen hängenden 
Feuchtigkeit, von ſtarkem, unangenehmen Geruch) 
wird, nachdem man es getrocknet, ein Erampf- 
ſtillendes Arzneimittel zubereitet. 

Die Bibliognoſie car), Buͤcherkenntniß, oder 
Anleitung zu Erlangung derſelben. 

Der Biblivgraph car), eigentlich, Buͤcherſchrei⸗ 
ber ; dann, der die Büchergefhichte bearbeitet; fer— 
ner einer, der Kenntniß von Büchern, ihren Aus—⸗ 
gaben ꝛc. befist. Daher die Bibliographie, 
eben dieſe Kenntniß der Bücher und Schriften. 

Bibliologie, Buͤcher-, auch Bibelkunde. 

Die Bibliomanie (gr.), die Sucht, Bücher zu 
ſammeln; Büderwuth. 

DieBibliophiliecge), die Liebhaberei an Bil 
bern; und ‚Bibliophilus, ein Buͤcherfreund, 
Bücerliebhaber. 

Die Bibliothek car), eine große Sammlung von 
gebundenen Büchern; auch der Ort, wo ſolche auf: 
geftellt if. So z. B. die im Alterthum fo bes 
ruͤhmte Alexandriniſche Bibliothek (zu Ale⸗ 
xandria). Der Bibliothekar, der Aufſeher, 
Vorgeſetzte einer Bibliothek. 


Bib liſt (gr.), einer, der ſich blos an den Text der 


Bibel, ohne Ruͤckſicht auf Tradition und Auctori⸗— 
taͤt der Kirche, haͤlt. 
=) Sn Ungarn find jedoch, fo wie uͤberhaupt Im 
Deftreichifchen, durch ein Decret v. 1816 alle Bibel— 
gefelffiehaften verboten, mithin auch die zu Dresburg 
aufgehoben worden: 
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Bicetre. 


Biceire, fr. (Bißäter), ein großes bekanntes Ho: 
fpital zu Paris, theils für Arme, theils für Kranke 
beſtimmt. 

Bicke, Bickel ꝛc., ſ. unter P. 

Biel, der Waldgott bei den alten Deutſchen. 

Die Bielshoͤhle, eine berühmte, In J. 1762 
entdeckte, fpäter (17889) duch Becker zum beques 
mern Beſuch vorgerichtete Höhle, beim Dorfe Ruͤ— 
beland, 2 Stunden von Blankenburg gelegen, wo 
viel Figuren von Stalactit und Tropfftein fich ges 
bildet Haben. Don den 11 Abtheilungen ift die 
achte wegen des Drgelwerfes und die neunte wer 
gen des wellenfürmigen Meeres vorzüglich bemer⸗ 
kenswerth. 

Biermeile heißt dasjenige Zwangsrecht, welches 
die Staͤdte gegen die innerhalb einer Meile gelegenen 
Ortſchaften haben, das benoͤthigte Vier von ihnen 

zu beziehen. 

Bierwage, ſ. Araͤometer. 

Bifang, alid. Wort, eig. etwas, das beigefangen 
iſt — ein eingefangener, umzaͤumter Platz; dann 
ein in Beſitz genommener Umkreis, der vorher Nie— 
mand zugehoͤrt hat; ferner ein Stuͤck ausgereutes 
tes Land, das bezaͤunt iſt; endlich auch ein nach 
Furchen abgetheilter Acker. 

Bifroſt Gord. Myth.), die Goͤtterbruͤcke, ſ. Heim: 
dall. 

Die Bigamie (gr), der Eheſtand mit zwei Per: 
fonen zugleidh. 

Bigott (Efr.), übertrieben andächtig und religiös. 
Bigotterie, übertriebene Frömmelel; Gewiffen: 
Daftigkelt in Religionsſachen. 

Bijon, fr Giſchu), allerhand Eleines, artiges Spiel: 
werk, auch Eleine Koftbarkeiten 20. Bijouterie 
(ſpr. Biſchuterih), Eleine Schnudarbeit, kleine Eoft: 
bare Putzwaare; auch der Handel felbft mit der⸗ 
gleihen, 

Bilance Cfr.), Bilanz, das gleihe Verhaͤltniß 
gegen einander; daher bei Kaufleuten das Merz 
Hiltniß der Ausgabe zur Einnahme, die monatliche 
oder jährlihe Schlußrehnung Uber Einnahme und 
Ausgabe, Gewinn und Verluſt. Daher Bilanz 
civen, aus den ſaͤmmtlichen Büchern einen genauen 
Auszug über Einnahıne und Ausgabe, der Glaͤu— 
biger und Schulöner, der verkauften und noch vors 
bandenen Waaren mahen, um zu fehen, ob ges 
wonnen oder zugeſetzt worden, 

Bilander, f. Belander. 

Bilateral, f. Unilateral, 

Das Bilboquet, ein franzöfifches Kinderfpiel mit 
einem Stäbchen, weldhes an beiden Enden eine 
Holung Hat, worein man eine mit einem Faden 
befeftigte Kugel; welche in die Höhe gefchneilt wird, 
auffaͤngt — das Kugelfangen. Dann verficht man 
auch ein fogenanntes Stehaufchen darunter, 

Bildende Künfte heißen diejenigen, welche die 
Natur in der wahren Eörperlichen Geftalt nadhahs 
nen; Bildhauer-, Gteinfhneider: Kunft ꝛc. 

Die Bilderblinde, f. Riſche. 

Der Bilderftuhl, die Giebelzinne (lat. acro- 
terium), heißt in der Baukunft ein Eleines Pofte: 
ment, das bisweilen auf dem Gipfel und den Ecken 
des Giebels angebracht wird, um Statuͤen, Vaſen 
u. dgl. Verzierungen darauf zu ſtellen. 

Bilderkürmer Jkonoklaſten) heißen dieje- 
nigen chriſtlichen Religionsbekenner, welche ſchlech⸗ 
terdings keine Bilder, oder gar deren Verehrung 
in den Kirchen dulden wollten. Durch Kaiſer Leo 
311. Befehl (726), alle Heiligen-Bilder aus den 
Kirchen wegzunehmen, entftanden bürgerlihe Uns 
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Binomiſch 


ruhen und zugleich 2 ſich wechfelfeitig verfolgende 
Partheien, die der Bilderverehrer und der’ 
Bilderffürmer; und felbft durch deshalb vers 
anftaltete Kirhenverfammlungen wurde nichts ents 
fhieden, bis endlich dennoch in der orientalifchen 
Kirche ſowohl als der occidentalifhen, der Bilder: 
dient, befonders auch durch das Urtheil des an 
Anfehen immer mehr wachfenden Papftes, nach und 
nah wieder vollen Eingang fand, 

Die Bill Heißt in England ein im Parlament ge: 
machter fchriftliher Antrag und Entwurf eines neuen 
Geſetzes, welcher jedem Parlamentsgliede freifiehet. 
Wird fie im Ober- fowohl als Unterhaufe (wo 
fie dreimal an drei verfhiedenen Tagen abgelefen 
und gebilliget worden fein muß) genehmiget, fo 
legt ınan fie dem Könige vor; fie erwaͤchſt dann zu 
einem fürmlihen Parlamentsfhluß und erhält den 
Namen Acte (ſ. d. Ur) 

Das Billet doux, fr. (Billjet duh) ein Liebes: 
brief. . 

Der Billeteur cfpr. Billjetoͤhr), der Quartierzets 
tels Schreiber, 2 

Billettiren cbiffjetiren), bei den Kaufleuten die 
Waaren mit Zettelhen verfehen, worauf der Ders 
Eaufspreis, die Ellenzahl ꝛc. bezeichnet find. 

Die Billion (auch Bimillion, weldhes aber 
ein veralteted Nor), tauſendmal taufend Millionen, 

Billon, fe Billjong), fchlechte, verrufene Münze, 
die nur noch zum Einſchmelzen taugt, Billonage 
pr. Billjonaafche), der verbotene Handel mit fol 
her Münze, welder eben fo, wie Münzverfälfchung 
beſtraft wird. 

DBimater, ein Beiname des Bachus. 


Der Bimsſtein (lat. pumex), ein vulkanifches 


Product, bald filberreih, bald grau, gelblihgran ıc. 
von fharfen Korte, mit feidenartigem Glanze, 
bald Dicht und ſchwer, bald locker und leicht, fo 
daß er auf dem Waffer fhwimmt. Den leidhtern 
braucht man zum Poliren, den dichtern in Stalien 
zu Mauer- und Gewölbfteinen, auch, zerrieben, 
zu einem ſehr feften Kitte. Auf der Inſel Lipari 
beftehen ganze Berge aus Bimsſtein. 

Bindſpeck, ein Metall aus Kupfer, Salmiak, Sal 
peter, Örünfpan, Alaun und Kochſalz zufammenz 
geſetzt — eine Art Tombak, von einem Engländer, 
Bindfped, erfunden, z 

Der Binnenhandel, der, welder innerhalb eis 
ned Landes getrieben wird — Gegenſatz von See⸗ 
handel, 

Das Binnenland, ein Land, das, ringsum von 
anderen Ländern eingefchloffen, nirgend Feine Gerz 
grenze — keinen Seehandel hat: Gegenfak von Küs 
ſtenland. Beim Wafferbaue benennt man damit Land, 
was innerhalb eined Deiches liegt. 

Binnenlander, f. Belander. 

Binnenlandspaäffe, im Holändifhen, ſolche 
Päffe, welhe man, wenn man Waaren von einem 
Ort zum andern ohne weitere Aus- und Einfuhrs 
zölle führen will, löfen muß. 

DBinnenlehen, f. Buttenlehen. 

Das Binocular-Teleſkop cbinocüulum), 
ein Doppel: Serneohr, ein Fernrohr mit doppelten 
Köhren; oder zwei Teleffope auf einem Stative 
fo verbunden, daß man ihre Nxen nad einerlei 
Gegenftand richten und mit beiden Augen denfels 
ben zugleich betrachten kann. 

Binomium Clat.), eine aus zwei folhen Sahlen 
beftehende Größe, die keinen gemeinfhaftlihen Theis 
ler Haben, z. B. 3 710% , 

Binomifd Car), zweigliedrig, zweitheilig. 


Biodynamik 


Die Biodbynamif car), die Lehre von der Le⸗ 
benskraft — der Lebensthätigkeit. 

Der Biograpb (912, der einen Lebenslauf ſchreibt; 
die Biographie, diefe Lebensbefhreibung ſelbſt. 

Die Biologie car), Pie Lehre-von der lebenden 
Natur. 

Bion, ein beräfmter griechiſcher Idyllendichter, aus 
Smyrna, Beitgenoffe des Moſchus, ungefaͤhr 150 
vor Thr. Sein Klaggeſang auf Adonis (auch von 
Boß ind Deutſche uͤbergetragen) iſt als das vor— 
zuͤglichſte feiner Gedichte beruͤhmt. — Auch ein 
Phitoſoph Bion, ungef. 300 J. v. Chr. wird 
als der lehte der cynifhen Secte im griech. Alter⸗ 
thum aufgefuͤhrt. 

Biſquſadriat, ein doppeltes Quadrat; dann in der 
Arithmetik die vierte Potenz von der Wurzel und 
wird fo angedeutet x, Ge B. AM. 

Biquetiren cbicquetirem, bei Kaufleuten und 
Banquiers, allerhand untuͤchtige, fleine Münzen 
unter die groben und guten Sorten einfchieben ; 
dann heißt e8 aber auch: Gold und Silber auf der 
Schnellwage abwägen. 

Der Birkhahn, eine Art Waldhuͤhner, fo groß 
wie ein Faſan, die fi gern in den Birkwäldern 
aufhält. 

Bis (lat), zweimal, doppelt. Bis dat,qui cito 
dat (lat. Spr.), wer bald giebt, giebt doppelt. 

Bifam, f. Moſchus. 

Bifam:-Schweine, ſ. Pecaris. 

Biſarr, ſ. Bizarr. 

Der Biſchof Clat. Episcopus), in der katholiſchen 
Kiche, ein oberer Geiftliher, der Über ein Big: 
thum die Auffiht Hat und fonft in Deutſchland 
auch Fuͤrſt war. Ein Biſchof in partibus 
infidelium ein ſolcher, deſſen Bisthum die U nz 
gläubigen no inne haͤben und über welde er 
folglich Feine Gerichtsbarkeit auszuüben hat. 

Die Bifhofsmüse, Biſchofshut, eine hohe, 
grüne, oben fpiszulaufende Mühe, welche die Bi⸗ 
fhöfe der rom. Kirche tragen. ©. ah Inful. 

Biſchofsſtab, fr Krummſtab. 

Biscuit, Biscotin, fr. (bisfwitt— coteng; ital. 
biscotto), eine Art Zucerbrot (Biscoten) aus dem 
feinften Mehl, Mandeltt, Kofenwaffer ꝛc. gebaden; 
dann heißt auch Biscuit eine Porcellanmaffe, wel 
he Eeine Glaſſur Hat, fo wie fie nad) dem erften 
Nrande aus dem Feuer kommt. 

Bisthum, f. d. U. Stift, 

Biſter, rußfhwarz, was zum Tuſchen 
fiechen gebraucht wird, 

Bistouri, ft. b. d. Wundärzten ein Einſchnitt⸗ 
meſſer. 

Biſtwoͤr, Biugwöͤr, heißen in der nordiſchen My⸗ 
thologie die Hoͤllenjungfern, welche an Herders Thuͤre 
auf einem ſchreienden Stuhle ſitzen und unter den 
Menfhen Haß, Zwietracht und Teindfhaft erregen. 

Der.geweihte Biffen war bei den Alten eine 
Art Drdalien (fe d. A.), wo ein Geiftliher dem 
Angefhuldigten einen geweihten Biffen unter vier 
len Berwänfhungen in den Mund ſteckte. Der, 
welcher ihn fogleih ohne Mühe Hinunterfchlucken 
konnte, ohne eine Krankheit oder Schmerzen davon 
zu tragen, wurde frei erklärt, 

Erſte Bitte — das Recht der erfien Bitte 
war ehedem eine Geredhtfame des deutſchen Kaiz 
fers, in jedem Dom- und Eollegiatftifte eine tuͤch⸗ 
tige Perfon zu Erlangung einer Pfruͤnde vorzus 
ftellen, 

Bitterfalzerbe, f. Magnefia. 

Bituminoͤs (lat), erdpechig, harzig. 


und Kupfer⸗ 
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Bivac, Bivouac Giwuach, Nachtwache unter 


Blauſaͤure 


Gewehr, wenn keine Zelte oder Hütten aufgeſchla⸗ 
gen werden. Das Wort ſoll eigentlich deutſchen Ur— 
fprungs ſein, naͤmlich Biwacht ſo viel als Bei— 
wacht, da naͤmlich zu den des Nachts ausgeſtell⸗ 
ten Feldwachen oͤfters, wenn man feindl, Ueber: 
fälle befürchtete, noch größere Abtheilungen unter 
die Waffen geftellt wurden. — Bivouaquiren 
(won einer Armee), die Nacht unter freiem Him⸗ 
mel und unter Gewehr cin Erwartung eined Anz 
griffes) zubringen. 

Bizarr, fr. Cbifarr) wunderlich, ungereimt, felts 
fan; Bizarrerie, Sonderbarkeit, ſeltſames Be: 
tragen. 

Blahmäl EGSchdk.), die fhlakenartige Maffe, wel 
che über dem guͤldenen Gilberfünig fieht und Das 
ruͤckſtaͤndige Silber, Kupfer, Blei ꝛc. enthält. 

Blackfiſch, f. Tintenfifd. 

Blaffert, eine cölfn. Kehnungsmüne — 1 Ör. 

Blamüfer, Blaumüfer, eine niederfähjifhe 
Minze, ungefähr 2 ©r. 6 Pf. 

Blanc, eine Eleine hollaͤndiſche Münze, ungefähr 
4 Pfennige an Werth, ehedem aud eine franzöſi⸗ 
ſche kleine Kupfermuͤnze von ungefaͤhr 5 Deniers. 

Francois Blanchard (ſpr. Blangfhahr), die⸗ 
fer beruͤhmte Luftſchiffer, geb. 1758, zeichnete ſich 
ſchon fruͤh in mehren mechaniſchen Kuͤnſten aus; 
erfand ſchon im 16. Jahre einen mechaniſchen Wa⸗ 
gen, im 19. eine Eünftlihe Waſſermaſchine, hing 
aber immer der Kieblings: Idee nah, einer Kunſt 
zu fliegen. Montgolfiers Entdeckungen cf. Aero—⸗ 
ftat) waren ihm daher höchſt willlommen und cr 
ftellte die erſte Kuftreife 178% an, fhiffte 1785 
ber den Canal von Dover nah Enlais und gab 
nun in der Folge auch fremden Ländern Diefes felts 
fame Schaufpiel, fo daß er zwifhen 60 — 70 ſolche 
Luftreiſen zuſammen unternommen hat. Er ſtarb 
1809 und feine Gattin, Mad. Blanchard, fuhte 
mit gleichem Eifer feinen Ruf auch fih anzueignen; 
allein nad) verfchiedenen Luftreifen Hatte fie 1819 
zu Paris das traurige Schickſal, bei einer Luft— 
fahrt mit der in Brand gerathenen Gondel herabs 
zuftürzen und fo ihr Leben einzubüßen. 

Blanco, f. das richtigere: Bianco. 

Ylanguett Glankethh), ein leeres, blos mit dein 
Ramen befchriebenes Papier, worauf denn der In⸗ 
halt eines Gefhäfts, zu welchem ein dritter Aufz 
trag erhält, weiter ausgefüllt wird. 

Blason, fr. (Blafong) das Wappenfhild — dann 
die Wappenkunft (Heraldik) oder Die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Stammwappen auszulegen und die Ger 
ſchlechter, die diefelden führen, Daraus zu erken⸗ 

‚nen, Daher Blafonniren, die Wappen gehoͤ⸗ 
ig ausmalen, oder durch Striche und Punkte ſte— 
chen — auch die Wappen in den gehoͤrigen Kunſt⸗ 
qusdruͤcken erklaͤrn. Blaſoniſt, ein Wappen⸗ 
kundiger. — 

Die Blasphemiecgr), Gotteslaͤſterung — Blas⸗ 
phemiſche Reden, Laͤſterreden. 

Blaufſaͤure Cacidum hydrocyanicum, acidum 
Borussicum), eine Säure, welche theils aus thie⸗ 
rifhen und vegetabilifhen Theilen, durch Behand⸗ 
lung mit Kali und Säure gewonnen wird, theils 
auch in manden Pflanzenkörperit, die den Geruch 
von bittern Mandeln haben, fo wie in dieſen feldft, 
in Kirfchlorbeerblättern, Kirſch-, Pfirſich⸗Kernen ꝛc. 
vorkommt. Fuͤr den thieriſchen Körper iſt ſie das 
ſtaͤrkſte Gift und toͤdtet ſchnell. Doch wendet man 
fie auch in der neuern Zeit in Eleinen Gaben als 
Arzneimittel gegen mancherlei Krankheiten, jedoch, 


- 


Blechmuͤnzen 


wie ſich verſteht, mit großer Vorſicht an. Sie iſt 
übrigens eine von denjenigen Säuren, In welchen 
nicht Sauer- fondern Wafferftoff vorhanden ift, und 
daher auch nicht alfe die hemifhen Eigenfihaften 

- Det, die den übrigen Säuren eigen find. 

Blehymünzen f. Bractaten. 

Bleiaſche Heißt die graue Haut, welche fih als ein 
unvollkommenes Oxyd auf dem gefhmolzenen Bleie 
beim Zugange der Luft abfondert, und leicht in 
Pulver verwandelt. 

Bleichert, ein hellrother Rheinwein in der Gegend 
von Trier und Coͤlln. 

Bleidaher (Piombi) waren fhauderhafte Ge: 
fängniffe zu Venedig, die aber bei der Kevolution 
1797 zerftöret wurden. 

Bleierz, jedes Erz, das Blei bei fih führt; dann 
ſolch Erz, welches vorzüglih auf Blei benust wird, 

Bleieffig Heißt die Anfangs füßlih, dann aber 
herbe ſchmeckende Auflöfung der Bleioxyde, befonz 
ders des Bleiweißes, in Effigfäure; fo wie das 
Daraus anſchießende merallifhe Salz Bleizuder, 

Die Bleiglätte, das zu Schladen calcinirte Blei, 
findet man, wiewohl felten, natürlich in der Erde, 
oder es wird Fünftlih durchs Feuer zubereitet, wo 
e3 dann, wenn ed gelb oder roͤthlich wird, Gol d— 
glätte, oder wird eg weiß, bleichgelb — Gilber: 
glätte genannt wird. In der Heilkunde braucht 
man fie Außerlih; Leider! aber bedient man ſich 
ihrer auch zum Verfaͤlſchen der Keine, 

Der Bleikalk D ein in Kalk verwandeltes Blei 
(Bleiweiß, Mennige 20); 2) ein aus Säuren nie: 
dergefhlagenes Blei; 3) ein verwittertes Blei, dag 
mau in Ealkartiger Geftalt findet — Pleiocher. 

Die Bleifolif, Colica Satnrnina, Soli 
in dem Orimmdarıne, nit Bewegung zum Brechen, 
Magendruͤcken cc, 

Die Bleiwage, Setzwage, Wafferwage, eine 
Wage, wo man mittelft eines an einem Faden hänz 
genden Stuͤckes Blei die horizontale oder wafferrechte 
Beſchaffenheit einer Fläche meffen kann; dann au 
eine Wage, worauf die Probirer dag Blei zum Ka: 
pelliven abwägen. 

Das Bleiweiß, ein durh Effigdämpfe zerfreffener 
Bleikalk, welcher befonders in der Waffer: und Mi: 
niaturmalerei als weiße Farbe gebraucht wird. 

Bleiwurf, Bleiloth, Senkblei (Sonde) 2. 
ein Stüd Blei, weldes in Geftalt eines Kegels an 
einem,langen Geile ins Meer gelaffen wird, um die 
Ziefe ynd die Eigenſchaft des Grundes zu erforfhen. 

Bleizuder, Bleifalz, ein in Säure aufgelöftes 
und abgedünftetes Blei, ſehr ſuͤß, welches zur Arz⸗ 
nei ſowohl als Faͤrberei dient. | 

Blende Di. Bow. eine glänzende Bergart, melde 
zwar ſchoͤn fieht, aber Fein Erz enthält; 2) 4, d. BER. 
jedes blinde Tenfter oder Thuͤre, die nur des Eben: 
maaßes wegen da flehtz auch eine Vertiefung jn der 
Mauer, worein man Bilder fegen kann, 

Blick beißt Caußer den bekannten Bedeutungen) bei 
der Schmelzhütte derjenige ſchnelle vielfarbige Schein, 
welden das Silber auf dem Treibheerde, während 
das Blei von demſelben in den Teft Cein flaches ir- 
denes Gefäß) geht, von ſich giebt Silberblick). 

Blidfeuer heißen gewiſſe Signale zur See, wo 
man nur das ZündEraut abbreunt; auch werden die 
Feuer auf den Leucht- und Wachtthuͤrmen ſo genannt. 

Die Blinde (Unterblinde) Heißt auf großen 
Schiffen dag KBoegfprietsfegel, das niedrigfte, wel: 
ches beinahe waffergleich ſteht. — In der Fortifica: 
tions⸗Kunſt heißt Blinde (fr. Blindage —dan: 
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Bluͤcher 


ſche) Blendung von Holz oder Faſchinen für die Mi: 
nirer und Sappeurs. 


Blinde Graͤnaten: welche ſogleich, als ſie auf⸗ 


fallen, platzen. 


Blinde Klippen: ſolche Felſen und Sandbaͤnke, 


welche vom Waſſer bedeckt ſind und uͤber welche die 
Schiffe obne Gefahr nicht Dinwegfkhren koͤnnen. 


Blinden-Inſtikute'werden diejenigen Anftalten 


genannt, wo die Blinden Durch eigene Lehrmittel erz 
zogen und unterrichtet werden. Der Erfte, welder 
den Gedanken zu einer ſolchen Anftelt faßte, war 
Balentin Hauy zu Paris, der — file diefe arımen 
Unglükliden das, was der Abbé de L’Epee für die 
Taubſtummen — i. J. 1784 eine Lehranftalt für 
Blinde errichtete, wo diefe ſowohl in Handarbeiten, 
als auch im Lefen, Schreiben, Rechnen zc, auch in 
der Tonkunſt Unterrigt erhielten, indem ex fich dazu 
erhabener Buchſtaben, Ziffern 2c. aus Metall bediente, 
Bald bildeten fih in England und zunaͤchſt auh in 
Deutſchland dergleichen wohlthätige Anftalten, wiein 
Berlin, Wien, Prag, Dresden zc, wo immer mehr die= 
fer Unterricht verbeffert, auch (3. B. in Berlin von 
Zeune) vereinfacht wurde. Ein zweckmaͤßiges Werk 
darüber ift das von Klein (Lehrbuch zum Unterricht 
der Blinden, um fie zur bürgerl. Brauchbarkeit zu 
bilden. Wien, 1819). — Uebrigeng heißen auch foldhe 
Anftalten, wo Blinde zur Heilung "aufgenommen 
werden, um Ihnen möglihft wieder zu ihrem Geſicht 
zu helfen, Blinden-Inſtitute. 


Blindmünzenf. Münzplatten. 
Der Bligableiter, eine auf Gebäuden 6 Fuß hoch 


über den Höchften heil derfelben errichtete, oben zus 
gefpiste eiferne Stange, deren Spitze, zu Verhütung 
des Roſtes, vergoldet iſt, welche uͤber Dach und Sie: 


bel vermittelft Eurzer Stüsen fortgeführt und unten 


in die Erde, oder, beffer noch, ins Waſſer geleitet 
wird, um dadurch die electrifche Materie des Blitzes 
abzuleiten. Der Erfinder derfelben iſt der beruͤhmte 
Franklin (ſ. d. A 


Blitzroͤhren, Fulguriten, nennt man beſon⸗ 


dere roͤhrenförmige Foſſilien, die durch Schmelzung 
bei Einwirkung des Blitzſtrahles auf Sand fih ges 
bildet Haben, gewöhnlich lang, aber fehr duͤnn (von 
der Stärke eines Strohhalmes bis zu der eines Sin: 
gers) find, und im Aeußern dem Ginter gleichen, 


Die Blodade, wenn man einen Ort rings umher 


init Soldaten einfchließt (ohne ihn jedoch zu belagern), 
fo daß nichts herein noch heraus Eau. Blodire n, 
alfo einfchließen. 


Das Blockhaus, ein aus Übereinander gelegten, 


unbehauenen Stämmen (Bloͤcken) gebautes Boll: 
werk, worauf man Kanonen pflanzen kann; dann 
auch eine auf Rollen oder Schiffe gelegte Batterie, 
mit leichten Stuͤcken, um auf den Feind damit zu 
ſpielen. 


Blockſchiffe heißen alte entmaſtete, in der Geſtalt 


von Batterieen raſirte, auf einer Seite mit Kanonen 
verſehene und mit mehren Ankern feſtgemachte Ri: 


nienſchiffe. 


Blon den nennt man die aus roher Seide, auf Spi⸗ 


tzenart gekloͤppelte Putzarbeiten mit netzartigem oder 
gatterfoͤrmigem Grunde, mit oder ohne Blumen. 
Die franzöfifhen find die feinften, wiewohl fie aud) 
in Deutfchland, namentlich in Sachſen Cim Erzge⸗ 
birge), fehr gut nachgemacht werden, 


Gebhard Leberecht von Bluͤcher, geb. zu Ros 


ſtock 1742. Sohn eines Heffenkafferfchen Rittineis 
ſters, hatte er ſchon fruͤh den entjchiedenften Hang 
für das Soldatenwefen und, troß des Abrathens der 
Geinigen, nahm er Dienfte bei einem ſchwediſchen 


Bluͤſe 


Huſaren-Regimente, ward aber bei feinem erften 
Feldzuge von den Preußen, und zwar von demſel— 
ben Hufarenz Regimente zum Gefangenen gemacht, 
das ex fpaͤterhin ſelbſt commandirte. Er trat hier: 
auf in preußifche Dienfte, die er zwar, wegen Zuruͤck⸗ 
fegung , wieder verließ, und als Landrath eine Zeit 
Lang fi der Landwirthfihaft widinete, dennoch aber 
nah Friedrichs II. Tode wieder als Major in fein 
altes Regiment eintrat, fih in mehren Schladhten 
auszeihhnete, im I. 1802 für den König von Preus 
fen Erfurt und Muͤhlhauſen in Beſitz nahm, dann 
aber beim Ausbruche des Krieges 1806 nach der 
Schlacht von Auerftädt und nach mehren Zügen fich 
dein Prinzen von Pontecorvo als Kriegsgefangener 
ergeben mußte. Bald jedoch gegen den franzdf. Ge⸗ 
neral Victor ausgewechfelt, Fam er nach dem Tilfiter 
Frieden in dad Kriegs z Departement, wurde aber in 
der Folge, auf Napoleons Veranlaffung in den Ruhe: 
ſtand verfegt. Doch als nun die ganze Nation gegen 
diefen Ufurpator ji erhob, da trat auch Bluͤcher 
als Held — obgleich ein Greis von 70 Jahren — 
gegen ihn auf und erwarb ſich unvergaͤngliche Lors 
bern durch feinen Heldenmuth in den Schladten von 
Rügen, bei Baugen, bei Wahlftadt Can der Kat: 
bach) und — bei Leipzig (Det. 1813). Sm J. 1814 
drang er mit feinen Truppen bid gegen Paris vor, 
wo er denn auch, nah mehren Kämpfen mit Napo— 
leon, am 31 März einzog. Wegen der Schnelligkeit 
feiner Angriffe ward ihm von jegt an der Ehren: 
Yame: Marfhall Borwärts zu Theil. Won 
feinem Köyige zum Fürften von Wahlftadt ers 
nannt, und felbft in England mit der größten Auss 
zeichnung empfangen, begab er fi) auf feine Güter, 

. mußte aber noch einmal 1815 den Dberbefehl über: 

nehmen und in die Niederlande ruͤcken. Zwar verlor 
er hier (d. 16. Sun.) die Schlacht bei Ligny und ges 
rieth fogar durch den Sturz feines Pferdes in Lebens: 
gefahr; allein dennoch behauptete er feine Helden: 
größe, erfchien (d. 18. Sun.) im entfheidendften Au— 
genblicke auf dem Schladhtfelde, und erkaͤmpfte mit 
Wellington den berühmten Gieg bei Belle Alliance 
Waterloo) und zwang Paris, fih zu ergeben. End: 
Lich nach dein Parifer Frieden auf feine Güter zuruͤck⸗ 
gekehrt, endete er 1819 (12 Sept.) auf einem feiner 
Güter in Schlefien fein Heldenleben. Eines der 
fhönften Denkmäler wurde ihm zu Berlin ĩ. J. 1826 
errichtet — fein Standbild aus gegoffener Bronze, 
über 24 Fuß hoch. 

Blüfe, ein Feuers oder Leuchtthurm an den Oſtſee⸗ 
Kuͤſten. 

Blumenorden, ſ. Pegnisfhäfer, 

Der Blutbann, das Blutgericht; die peinliche Ge: 
richtsbarkeit Über Leben und Tod. 

Die PariferBluthocdyzeit, einer der ſcheußlich— 
ften Auftritte in Frankreich unter Karl IX., wo in 
der DBartholomaus- Nacht (vom 24 zum 25 Aug.) 
41572 ale Hugenotten, nachdem man mit ihnen 
vorher zum Schein 1570 Friede gefhloffen und den 
Admiral Coligny, eines ihrer vorzäglidften 
Häupter, an den Hof gelodt Hatte, auf ein gege: 
benes Zeichen mit der Thurmglocde des Eönialiden 
Schloſſes, aufs fchreeflihfte niedergemegelt wurden. 
Dreißig Tage lang dauerte dieß fhauderhafte Mor: 
den faft in allen Provinzen: auf 30,000 Menſchen 
waren die Opfer. And für diefe Abſcheulichkeit 
fhrieb der Papſt — ein Jubeljahr aus! Eine 
hoͤchſt interefjante Schrift über diefe empdrende Ge: 
Tegenheit iſt: Die Parifer Bluthochzeit dars 


® 


geftelft. von D. Ludw. Wadhler, 2te Ausgabe. 
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. Bodoni 


Der Blutftein, Hacmatites, ein Eifenftein 
von firahligem Gewebe, der, wenn er gerieben wird, 
rothe Streifen zeigt. ; 

Die Bluttaufe Heißt in der Sprache der Kirden: 
lehrer der Märtyrertod. 

Blutzehend f. Sehend. 

Blutzeuge ſ. Märtyrer 

Boa, Boa Constrictor, die Konigs- oder 
Riefenfhlange, die größte und ftärkfte Schlange 
in Afrifa und Oftindien, 30 bis 40 Fuß lang. Sie 
ift zwar nicht giftig, zerdruͤckt aber und erftickt durch 
ihre Windungen alle Vierfüßer, die nit den Loͤ— 
wen oder Tigern gleich kommen. Don einigen ins 
difhen Voͤlkern wird fie güttli verehrt. 

Siovanni Voccacio (ſpr. Schowanni Boccads 
ſcho) — Boccaz — ein beruͤhmter italieniſcher 
Dichter, eines Bauern nah Andern eines Kauf: 
manns) Sohn, geb. 1313 zu Certaldo in Toscana. 
Beftimmt zu der Kaufmannfchaft, vertaufhte er 
diefe, begeiftert durch den Anblick des vorgeblihen 
Denkmals Birgils, mit der Poefle, worin Petrarcha 
fein Lehrmeifter, aber auch in der Folge eine große 
Stüse für ihn war. Nach vielen Reifen und man— 
hen verliebten Abentheuern (3. B. der Lichfhaft 
mit der natürlihen Tochter König Roberts von 

leapel 20.) ging er in feinen Geburtsort zuruͤck und 
ftarb daſelbſt 1375. Mit Recht wird er als einer 
der erften Bildner der ital. Proſa genannt, deffen 
Styl den Stalienern zum Mufter dient. Sein De: 
cameron Geſchichte von zehn Tagen, eine Samm⸗ 
lung anziehender, freilih auch oft fhlüpfriger, Er: 


zaͤhlungen) ift fein Berühmteftes Werk und mehr als - 


hundertmal gedrudt worden. 
Bockmuͤhlen Heißen diejenigen Windmuͤhlen, welde 
. mit dem ganzen Mühlengebäude nad dem Winde 
gedreht . werden koͤnnen; dagegen Diejenigen, wo 


Das Gebäude feft fteht, und nur das Dach Cdie- 
Haube) nebft elle und Flügeln nah dem Winde 


gedreht wird, Holländifhe Windmühle ge 
nannt wird. 

Der Bocksbeutel, jede altväterifhe Gewohnhrit 
in der Lebensart; Schlendrian: ein Wort, dad urz 
fprünglih aus Hamburg herrühren fol, wo die Da: 
men fonft beim Kichengehen ihren Bocksbeutel 
(Buͤcherbeutel) mit dem Gefangbuhe an der Geite 
trugen. 

Bodenftein, Andreas, ſ. Karlfiadt. 

Bodenzins, Erbzins,f. Emphyteufis. 

Die Bodmerei heißt ein Seecontract, wo man eis 
nem Schiffsherrn auf die Ladung feines Schiſſs und 
gegen deffen Verpfändung ein Darlehn giebt, fo, daß 
wenn es glücklich geht, der Darleiher weit höhere 
Zinfen bekommt, oder beim Untergange des Schiffs 
derfelbe feine ganze Foderung verliert. Der Bod— 
mereibrief ift eben der fohriftliche Vertrag darz 
über, und Bodmerift, der Darleiher. 

Giambatifta (Schamb.) Bodoni, einer der be: 
rühmteften Buchdrucker des vor. Jahrh. geb. zu Sa⸗ 
luzzo cin Piemont) 1740, geft. zu Padua 1813. Schon 
als Knabe gern mit Holzſchneiden ſich befhäftigend, 
ging er 4758 nah Nom, Fam als Setzer im die 
Druderei der Propaganda, wo er. dur feine Ger 
fhietichkeit und fein Betragen fih ſehr auszeichnete, 
trat dann in der Folge an die Spige der neu erz 
richteten Eönigl. Druckerei zu Parına und bereitete 
fi durch Kieferung der prachtvollſten Werfe, melde 
fih durch Schönheit feiner Kettern, durch Schwaͤrze, 
durch Papier 2c, befonders auszeichnen, einen hohen 
Ruhm, der durch die prachtvolle Ausgabe feines 
Homers den hoͤchſten Gipfel erreichte, 


Boegſpriet 


Der Voegſpriet (Boog⸗Bugſprilet) Heißt 
der Vaum oder Maft, welcher uͤber dem Bug 
dem VBordertheil) des Schiffes hervorragk. 

Jacob Bohn, ein beruͤhmter Schuhmacher, (geb. 
zu Mltfeidenberg bei Goͤrlitz 1575, geft. 1624), der 
nach vielen geiftlihen Entzäckungen und Gefichtern, 
endlih anfing, myſtiſche Bücher zu fchreiben, welche 

Häufige Auflagen erlebt und viele Anhänger in 
Deutihland, England, Holland ꝛc. erhalten haben. 

Johann Böhme, fr Bauernfrieg. 

Die Böohmifhen Brüder, eine Keligionsfeete, 
Anhänger von Huffens Lehre, welde fih, aus den 
Heften der ſtrengen Hufjiten in Böhmen in der Mitte 
des 15. Jahrh. fih Hildend , in andere Länder ver: 

- breitere. Gie heißen auch mährifhe Brüder 

BöhHnhbafen von Boͤhn, Boden, weil fie, gleich: 
ſam wie furdtfame Hafen, auf dem oberften Haus: 
boden arbeiten), bei den Handwerkern, Pfufcher, 

welche das Meifterrecht nicht Haben und vor den be: 

rechtigten Meiftern fih verftedden ınüffer. Dann 
Heißen auch auf mehren Handelsplägen die Winkel: 
Maͤkler fo, die ihre Gefhäft ohne obrigkeitlihe Er— 
laubniß treiben und Waaren gegen wohlfeilere Cour- 
tage verhandeln, 

Der Voller, ein kleiner Mörfer zum Schießen. 

Die Börde niederfähf,), ein fruchtbares Getraides 
land, fruchtbare Ebene. . 

Hermann Voverhave (fpr. Burhave), geb. 1668, 
geft. 1738, einer der größten und berühinteften 
Merzte zu Keiden, deffen Ruhm ſowohl ihın als Leis 
den ſelbſt großen Reichthum verfchaffte, deffen Bor: 
zimmer beftändig mit Fremden augefüllt war, die 
nach der Reihe vorgelaffen wurden, und Öfters 2 
bis 3 Stunden warten mußten, der aber auch wes 
gen feines alfumfaflenden Geiftes, feines richtigen 
Urtheils, feiner gründlihen Kenntniffe in allen 
Zweigen der Medicin der Nachwelt unvergeßlich ges 
blieben ift. Gein Ruhm’ war fo allgemein verbrei— 
tet, daß einſt ein Brief aus China mit der Addreffe : 
„an Herrn Boerhave in Europa” richtig bei ihm 
ankam. te 

Die Boͤrſe ift in Handelsftädten ein Gebäude, wo 


die Kaufleute zuſammen Eommen, um alles, was | 


Handel und Gefchäfte betrifft, hier abzumachen. Den 

Namen ſchreibt man der Familie van der Beurfe 

Bourfe) zu, welche zuerft ein ſolches Haus errich- 

teten. J 

‚Die Boͤſchung Won Boͤſchen, abhängig machen), 
Abweichung von der ſenkrechten Linie; dann die Ab— 
dachung bei aufgeworfenen Werken (Feſtungs-Wer— 
ken), um ihnen deſto größere Feſtigkeit zu geben, 

Bofiftf. Boviſt. 

Bog, Boh, cdas Daſein) war bei den alten Deut— 
ſchen die Gottheit, die fie als hoͤchſtes Weſen verehr: 

. ten, dem fie aber mehre Untergottheiten zugejellten. 

Bogarden, f. Beduinen. 

Das Bogen-Elavier, ein in der Mitte des vo: 
rigen Jahrhunderts von HohlfeLld erfundenes oder 
doch verbeſſertes Geigenwerf mit Taften, wo, ftatt 
der mit Leder bezogenen Näder, ein wirklicher Bo⸗ 
gen von Pferdehaar angebracht ift, fo daß das Sn: 
firument den ©eigeninftrumenten gleich kommt. Ein 
anderes Bogenklavier mit Darmſaiten, die vermit— 
telſt einer Art von Band geſtrichen werden, hat in 
der neuern Zeit Francesco Taccani erfunden. 

Die Bogenfahrt nennt man den Kauf oder Ver— 
kauf in Bauſch und Bogen, d. h. uͤberhaupt, ohne 
erſt jedes Stuͤck einzeln zu behandeln. — 

Der Bogengang, Bogenhalle, ſ. Arcade. 


t 


Die Bogenguitarre (Chitarra col'arco) , eine 


t 
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Bolognefer Stein 


von Virubach erfundene Guiterre, welhe den Ton 
eines englifhen Hornes und vor den Salteninſtru⸗ 
menten den Vorzug Hat, daß man drei Tune zu: . 
gleich darauf aushalten und ſechsſtimmige Arpeggias 
turen anwenden kann. 

Der Bogenfhuß Artiff), ein folder, wo die ab: 
gefhoffene Kugel eine Bogenlinfe beſchreibt, Inder 
die Mündung des Gefhliges ber die wagerechte 
Linie gerichtet wird; Dagegen bein Kernſchuß 
das Geſchuͤtz eine wagerechte Richtung Hat 

DBogenftellung f. Arcade. 

Bogfirenf. Bugſiren., 

Bogſpriet'ſ. Boegfpriet. 

Sn Grund Bohren ein Schiff Heißt: daſſelbe 
duch Kanonenfhüffe fo durchloͤchern, daß es wegen 
des eindringenden Waſſers finken muß. 

Nicolaus Boileau Despreaur (ſpr. Bonlo’ 
depreo), ein berühmter franzöf. Dichter, geb. zu 
Erone (bei Paris) 1636. Geine Jugend war kuͤm— 
merlih; er ftudirte Jurisprudenz, Theologie, ging 
aber dann zur Dichtkunſt Aber und feine erften Sa⸗ 
tyren (1666), worin er die fchledhten Dichter feiner 
Zeit fireng geißelte, bezeugten fein Dichtertalent in 
hohem Stade, Der König Ludwig XIV., dem er 
fein Gediht: das Pult Cle Lutrin) vorlefen 
mußte, fette ihm ein anfehnlihes Jahrgeld aus; 
er wurde in die franzöf. Akademie und die der In— 
fHriften aufgenommen und erhielt den Auftrag, 
nebſt Racine, der Hiftoriograph des Königs zu wers 
den, Er ſtarb 1711 Im 75. Sabre und Hat den 
Ruhm, der erfte Schriftfteller zu fein, in welchem 
die franzöf. Dichterfprache in ihrer ganzen Ausbils 
dung und Elaffifhen Reinheit erfcheint. Seine Epis 
fteln und feine Art poetique Haben lange in gros 
ßem Anfehen geflanden, 

Boiferie, fr. (Boahſerih), die Breterbeffefdung 
der Wände in einem Zimmer — Taͤfelwerk. Bois 
feries (im Plural, allerhand hölzerne Werkzeuge 
für Handwerker und Landleutez auch feingre Arz 
ten, z. B. Spinneäder, ja felbfi Dofen, Becher, 
Pfeifen ꝛc. BAR; 

Der Bojar: eine Benennung derjenigen, welche in 
der Moldau und Wallahel den Divan ausmachen 
und Ehrenftellen bekleiden; ehedem war es ein Titel 
der geheimen NRäthe der Czaare von Rußland. ° 

oje heil), ein Ankerzeiger, 3. B. eine am Anker 
angefeilte Tonne, welche oben ſchwimmend, Die Lage 
des Ankers im Grunde anzeigt. S. auch Baake. 

Boj-Leine, Boj-Salz, fe unter Boy.“ 

Anna von Bolenf. Bullen — 

Bolero, ein ſpaniſcher Nationaltaͤnz, welcher unter 
Begleitung des Geſanges, der ZSitter und der Car 
ftagnetten ausgeführt wird. Er geht gewöhnlich im 
Menuetts Tempo. 

Bollandiſten hießen diejenigen Sefulten In Ant: 
werpen, welde Mitarbeiter oder Fortſetzer des von 
Joh. Bolland Herausgeg. Werkes: Leben und 
Thaten der Heiligen (Acta Sanctorum, f. d. A.) 
waren, 

Bollwerff. Baſtion. 

BologneferFlafhen [on Balbi zu Bologna 
4740 erfunden), auch Springkolben, find Eleine, 
ziemlich dicke birnfoͤrmige Flaſchen, welche von außen 
den ftärkften Stoß aushalten, aber von einem Eleis 
nen hineingeworfenen Steinchen augenblicklich zer— 
ſpringen. 

Der Bologneſer Stein Gononiſcher 
Stein), ein Stein, nahe bei Bologna gefunden, 
an welchem der Schuſter Cafcariolo i. J. 1630 
die Eigenſchaft entdeckt Hat, Daß er im Dunkeln 


Bolognefifche Schule 


leuchtet, wenn er zuvor in der Sonne eine Zeit 
lang gelegen Hat. Bol. Phosphorus). 

Die Bologneſiſche Scdule ift die Schule der 
Maler Gebruͤder Caraccio (ſpr. zratfho) von 
Bologna (f. d. A. und Schule). 

Der Bolus (auch Bolarthon, FetttHom), eine 
weißliche, gelbe, oder röthlihe Thonerde, fein, weich 
und fettig anzufühlen. H. 3. T. wird er zu Far⸗ 
ben gebraucht, da er ehedem unter dem Damen 
Semnifhe Erde (ſ. d. A. Terzisigila- 
ta) als Arzneimittel in großem Rufe fand. 

Bombard,f. Pommern 

Die Bombarde, f. Bafilife 

Das Bombardement, fr. Afpr, smang) Beſchie⸗ 
fung aus dem groben Geſchuͤtz, Bombenwerfen. 
Bombardirer, Bombenwerfer. 

Die Bombardiergalliotte, eine Wet mittels 
mäßiger Schiffe, nur mit einem Segel verfehen, 
weiche Mörfer führen, aus welhen man Bomben 

- wirft, 

Bombasin, fr. cfeng) Baumfeide, eig. ein franz 
zdf. geköperter feidener Zeug ; Dann befreugter Baum⸗ 
wollenzeug, auf beiden ©eiten raud). 

Der Bombaft, der Kedefhwulft ; die hochtrabende 

Schreibart. 

Die Bombe, eine große gegoſſene eiſerne Hohlkugel, 

: welde, mit Pulver und Brandzeug (einer Miſchung 
des Pulvers mit Salpeter und Schwefel) gefuͤllt, 
aus einem Mörfer geworfen wird; mo fie dann 
hinfaͤllt, zerfpringt fie und zerſchmettert alles, was 
um fie herum fid befindet, 

Bon, fr. (bong) gut. En Bon heißt eine Art 

* Schuldzettel, worauf eine gewifie Summe aner- 
kannt oder angenommen wird. (Eigentlich ift es 
ein Zuſatz auf franzoͤſiſchen Wechfeldriefen, wo der 
Ausſteller bei der Unterzeihnung eigenhändig die 
Summe wiederholt, z. B. bon pour Livr. douze 
cent eic.). 

Bona fide, f. Fides. 

Bonaparte, f.-Napoleom 

Bonarota, ſ. Angelo. 

Bonaventüri, ſ. Bianca Capello. 

Bon bon (Bongbong), kleines Zucker-, Naſchwerk; 
daher eine Bonbonniere GBongbonniaͤre), ein 
zierlihed Doͤschen oder Schaͤchtelchen mit dergleiz 
hen Bonbons angefüllt, um fie den Damen zu 
präfentiven. Dann heißt au Bei den Goldaten 
Bonbon ein Kleiner Federbufh von Wolle oder 
Seide, 

Die Bonhommie, fr. (Bonnomih) natürliche Out: 
müthigkeit, Gutherzigkeit. 

Vonifacius der Heilige (eigentl. Winfried), 
der Apoſtel der Deutſchen genannt, aus Weſſex in 
England, geb. ungef. 680, kam, vom Papſte au: 
torifirt, nach Deutfehland, 309 umher, zerſtoͤrte die 
Gößenaltäre und fuchte, unter Carl Martelld Schuß, 
der hriftlihen Religion in Thuͤringen, Franken, 
Schwaben, Baiernzc. feften Fuß zu ſchaffen. Mehre 
Bisthuͤmer wurden von ihm gefliftet (unter andern 
auch das zu Fulda) und er felbft ward Erzbiſchof 
zu Mainz. Sn Hohen Alter ging er aufs neue 
unter die Friefen, um das Evangelium zu verbreis 
ten, wurde aber 754 bei Doccum erſchlagen. Er 
Hat das Verdienſt der Einführung des Ehrifienz 
thums in Deutfchland und der Befoͤrderung der erz 
sten Aufklaͤrung. 

Bonificiren Clat), den Schaden erfeien, verguͤ⸗ 

’ ten. Bonification, die Verguͤtung. 

Bonis cediren clat), fih feiner Güter, feines 
Vermoͤgens begeben und fie den Gläubigern ges 
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Bonzen 


richtlich uͤberlaſſen — wird von Schuldnern gefagt, 
die ſich fuͤr bankerott erklären. Daher: bonorum 
cessio, die Abtretung feines Vermoͤgens an die 
Glaͤubiger. 

Bonit Gonetfiſchy ein ſehr ſchmackhafter Raub: 
fiſch: eine Art Makrele. 

Bonitirer (lat. von bonitiren, ſchaͤtzen, ab: 
fhägen), Abſchaͤtzer, oder ſolche Perfonen, welche 
Güter, Grundſtuͤcke sc. nach ihrem Ertrage und 
wahrem Werthezu beurtheilen und zu fhägen haben, 

Das Bonmot, fr. (Bongmoh) ein finnreiher, wigis 
ger Einfell, Bonmotifiren, wigelt. 

Die Bonne (fr), eig, die Gute — die Erzieherin, 
Hofmeiſterin. 

Dad Bonnet (fr.), 1) die Muͤtze, Haube der Frauen⸗ 
zimmer; 2) ein Beiſegel, ein Streif Segeltuch, wor 
duch der untere Theil der Segel verlängert wird, 
damit fie defto mehr Wind faſſen; 3) in der For— 
tification eine Kappe auf den hervorfpringenden 
Winkel erhöhter Waͤlle. 

Charles Bonnet, ein berühmter Naturforfcher, 
geb. zu Genf 1720. Anfangs der Rechtswiſſen⸗ 
Schaft ſich widmend, entſchied feine Neigung doch für 
die Ylaturgefhichte, und ſchon im 20. Sabre ward 
er Eorrefpondent der Akademie der Wiffenfchaften 
und im J. 1752 Mitglied des großen Raths feis 
ner Daterftadt, aus welcher er fih 1768 auf fein 
But Genthad, am Genfer See, zur Ruhe und zu 
feinen Lieblingsbefhäftigungen zuruͤckzog, auch bier 
1793 fein Leben befhloß. Als feiner Beobachter 
und Phitofoph hinterließ er auch noch den Ruhm, 
daß er In das Studium der Natur zugleicd) die ve: 
Yigidfe Betrachtung mit Übergetragen. 

Elauds Alex Graf von Bonneval, geb. 
1672 zu Paris, eine merkwürdige Erſcheinung des 
legten Jahrhunderts. Schon frühzeitig in Kriegs: 
dienften, und bald als talentvoller gluͤcklicher Par— 
theigänger, ſelbſt vom Marſchall Luremburg geach—⸗ 
tet, mußte er fi dennoch In der Folge, da er we 
gen vereitelter Hoffnungen gegen Hof und Miniz 
fter fih ſehr heftig geäußert Hatte, flüchten, trat 
4706 in Ealferl. Dienfte, focht wider fein eignes 
Baterland, erhieltaber beim Raftadter Frieden (1714) 
Amneſtie, kaͤmpfte dann gegen die Türken, ſchwankte 
hier und dahin, machte jih zu Wien Den Prinzen 
Eugen gehäffig, und ob zwar glei in die Nieder— 
lande als Generalfeldzeugineifter abgefandt, bezeigte 
er fih dennoch fo ftörrig und widerfpenftig, daß er 
endlich als Gefangener nah Spielberg gebracht und 
zum Tode verdammt, jedoch begnadiget wurde, Nach 
einem 2jährigen Aufenthalte zu Venedig, ging er 
endih nah Eonftantinopel und ward hier — Mur 
felmann, unter dem Namen Achmet Paſcha, 
als welder er denn auch hier im Jahr 1747 ftarb. 
Sein Genie, feine Kenntniffe, fein Muth zeichnes 
ten ihn eben fo fehr aus, als fein beißender Witz 
und feine Bizarrerien in Gitten und Geſchmack ihm 
viel Unannehmlichkeiten zuzogen. 

Der Bononifhe Stein, ſ. Bolognefifher 
Stein. 

Bons, f. Bon. 

Der Bonsens, fr. GBongſang), gefunder, natuͤr⸗ 
lich guter Verſtand — Mutterwitz. 

Der Bonton, fr. Gongtong), guter Ton, feine 
Lebensart; oft wohl auch nur Modeton. 

Der Bon vivant, fr. (Bong wiwang), ein Wohl⸗ 
lebender, der fih8 wohl fein läßt; ein Lebemann. 

Die Bonzen, heidnifhe Priefter in Japan, über 
Haupt in Indien, welde ſich des Fleifcheffens und 
der Ehe enthalten, aber aus dem Wberglauben des 
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Boover 


Volkes mannigfaltigen Nutzen zu zichen wiffen. Ihre 
Anzahl wird in Chinas auf 1 Million gefchäyt, fo 
Daß in mancher Pagode 2 bis 300 find. 
Boover oder Gelbfifeglee nennt man in Rußland 
ein Winterfohiff, von Bretern gemacht, da8 auf zwei 
eiſerne Schlittenfohlen Cwie lange Schlittſchuhe) 
geftellt wird — die dritte Sohle befindet fih am 
Kintertheile unter dem Steuerruder; es Hat zwei 
bis drei Maften, Bänke zum Sitzen ıc. und geht 
außerordentlich fohnell, indem es bei gutem Winde 
an 24 Werfte (4 deutſche Meilen) in der Stunde madt. 
a A fe Boegſpriet. 
Bool, ein ſpan. Weingefäß, zwei Oxhoft Haltend. 
Das Boot, ein Eleines, Durch Ruder regierted Fahr⸗ 
zeug, vorn breiter ald Hinten, Jedes große Schiff 
hat ein folches bei fih, um fich deffen zur Lichtung 


der Anker, oder um Holz, große Weafferfäffer zc. | 


ins Schiff zu bringen, zu bedienen. Daher ein 
Bootsfneht, Bootsmann, ein Vrbeiter auf 
dem Schiffe, der beim Tau- und Seegelwerk ge 
braucht wird. — Der Bootshaken, eite Stange 
mit eifernen Haken, um die Schiffe damit ans 
Land zu ziehen, oder davon abzuftoßen. . 

Bootes (MytH), eigentlih Dchfentreiber. Phi: 
Iomelus Hatte den Pflug erfunden und damit, 
nebft zwei vorgefpannten Ochſen den Acer beftellt. 
Zur Belohnung feste ihn Ceres, feine Miutter, 

‚mit Ochſen und Pflug an den Himmel, 

Joſeph Booth, f. Polyplaſias mus. 

Bora (ital), eig. der Nordwind, beſonders in der 
Gegend um Trieft und in deffen Hafen, ein Sturm 
wind, der mit foldher Heftigkeit weht, daß er zus 
mweilen die Schiffe von ihren Ankern abtreibt, 

Boranep, f. Soophyten. 

Borar, ſ. Tinkal. 

Der Bord (Bort), der Rand, beſonders der obere 
Rand eines Schiffes. Daher die Redensarten: an 

Bord gehen, ins Schiff treten; über Bord 
werfen, aus dem Schiffe ind Meer werfen, Fer: 
ner dad Steuerbord, die rechte — dad Back 
bord, die linke Geite des Schiffs. 

Borkas (Myth.), der Gott der Winde, als bär- 
tiger unfreundlidher Mann, mit fliegenden Haaren 
und weitem, fchleppendem Kleide dargeftellt — auch 
der Nordwind. Borealifh, nördlich, mitter— 
naͤchtlich. 

Catharina von Boren, die Gattin D. M. Lu⸗ 
thers, geb. 1499. Aus einer alten deutſchen Fa: 
milie abſtammend, kam fie ſehr jung in das Klo: 
fee Nimptſchen bei Grimme; ging aber, da fie 
fi hier ganz ungluͤcklich fühlte, mit 8 anderen 

- Monnen, unter Beihuͤlfe des Torgauifhen Raths— 

. bern Koppe, aus jenem Klofter 1523 hinweg und 

. Fam nad Wittenberg, wo Luther, der damals noch 
dad Drdenskleid trug, eine Schusfchrift für diefe 
Tonnen fchrieb und fich feldft als Veranlaſſer zu 
jener Wegfuͤhrung befanıte und nad) zwei Jahren 
Satharinen ſelbſt heirathete. Allerdings verurfachte 
dies viel Murren, auch Verleumdungen fuͤr die arme 
Cath., was aber bei dem Damals herrſchenden Par⸗ 
theigeiſte kein Wunder war, 
eine brave Frau, tadelte aber bisweilen ihre Schwatz⸗ 
haftigkeit; auch ſoll ſie etwas herrſchſuͤchtig und 
prachtliebend geweſen ſein. Sie ſtarb zu Torgau 
1552. 

Die Villa Borghefe, ein dem Fuͤrſten Borgheſe 
gehdriger Landfig, unweit Kom, und berühmt duch 
die in dem fuͤrſtlichen Palaſte dafelbfi befindliche 
herrlihe Antitenfammlung, wo der berühmte borg= 

heſiſche⸗Fechter, der Faun mit dem Kleinen Bac—⸗ 
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Luther rühmte fie als | 


Boucaniers 


us, Marfias, Amor und Pfyche u. a. m. fich be: 
finden. Sie wurde bei der bekannten franzdf. Pluͤn⸗ 
derung der Kunftfchäge Staliend mit nach Paris 
sefhafft, wo fie Cauf 400 Stuͤck) das Muſeum 
verherrlichte, wovon aber in der Folge bei der zweis 
ten Invaſion der Alliieten der Fuͤrſt einen Theil 
wieder erhielt. 

Borke, die Äußere grobe Baumrinde; dann eine 
verhärtete Geſchwuͤrhaut. 

Bornirt (fr.), befhränkt, begraͤnzt; daher figuͤr⸗ 
lich: ein bornirter Menſch, ein Menſch, der 
—— Einſichten Hat, nicht viel bes 
greift, 

Borten, f. Fries. | 

Der Bospörus (or), eigentlih ein Dchfenfurth, 
über welchen ein Ochs Schwimmen kann; eine Meer— 
enge, 3. Br der Thracifhe Bosporus, die Meers 
enge, welde Thracien von Klein Afien frheidet. 

Das Bosquet, fu. Bosketh, in der Gartenkunft 
ein kleines Gehoͤlz zum Spazierengehen — ein Lufts 
waͤldchen. 

Bossage, fr. GBoſſahſch'), auch baͤueriſch Werk, 
heißt eine Art Mauer von Dunders, auch wohl 
Badfteinen, wo um jeden Stein herum, Horizontal 
und perpendicular, breite und tiefe Fugen bleiben. 

Boffe, im Gegenſatze der auf einem Relief vor— 
geftellten Figuren, die ganz freie Ausführung ders 
felden — Modelle von Statuͤen in Gyps oder ges 
brannter Erde, nach welchen. der Künftler zeichnet, 

Boffeliren cfr.), getriebene Arbeit fertigen, oder 
auf etwas bringen. 

Der Boffemann, in der Schifföfprahe, ber Auf⸗ 
feher über die Anker und Ankertaue. 

Boffen Heißen große Larven oder andere grelle Bils 
der von Stein, Erz ꝛc., welche auf den Köhrbruns 
nen ald Zierrathen ftehen und Waſſer ausſpeien. 

Boffiren — fälfhlih pouffiren — erhabene Ar—⸗ 
beit aus Gyps, Thon oder Wachs fertigen. 

Boftangi (Bofanfhi), die Hofgärtner des türkis 
fhen Kaifers, die aber auch zugleich feine Leibwa— 
he und als folhe ein Corps von 5 — 6000 Mann 
ausmachen, und ihn in den Gärten, fo wie bei 
Luftfahrten auf dem Waſſer begleiten, auch wohl 
die geheimen Scharfrichter deffelben abgeben. Ihe 
Oberherr Heißt Boſtangi-Baſchi, welder, als 
zweite Perfon im Gerail, von großem Einfluß ift, 
indem er fowohl die innere Polizei des Serails, 
als auch die Außere von Eonftantinopel unter fi) 
Hat, Er ift der einzige Hofbenmte, der, außer dem 
Großherrn felbft, einen VBart”’und oxangefarbene 
Pantoffeln (Papoutches) tragen darf. 

Die Botanik (gr), Kräuterkunde, oder die Wifs 
fenfhaft, das Pflanzenreich, die Befchaffenheit und 
Kennzeihen der Pflanzen genau anzugeben, Tours 
nefort und Linne, find zwei für diefe Wiſſen⸗ 
haft .merfwärdige Damen. — Der Botaniker, 
Pflanzenkenner, Kıäuterforfher — Botaniſcher 
Garten, ein Garten, worin befondere ausländis - 
fhe Gewaͤchſe und Kräuter gejogen werden, — 
Botaniſiren, auf Kraͤuterſuchen ausgehen, Kräus 
ter ſammeln. — Botanologie, die Lehre von 
den Kräutern, Stauden, Gewaͤchſen — Botaͤno— 
mantie, die Wahrfagung aus Kräutern, 


Das Both, f. Boot, 


Bottelerey (Bottlerey), auf dem Sqiffe die 
Mundvorrathskammer; Bottelier, der die Aufs 
fiht darüber Hat und fie unter das Schiffsvolk aus: 
theilt. 


Boucaniers (Bukaniehs), amerikaniſche Seeraͤu⸗ 


Bouchestrou 


ihrer zu beinädtigen fuhen (f. Flibufien. 

Bouhe:trou, fr (Buſchtruh), in franzöfifhen 
Schaufpielen: eine Nebenrolle, die auch von einem 

ſchiechten Schaufpieler gegeben werden kann — ein 
Luͤckenbuͤßer. 

.Das Boudoir, fr. (Budoahr), ein Schmollzim⸗ 
merchen; dann uͤberhaupt ein kleines Enbinet, in 
weiches man ſich zurüdzieht, um allein und unge 

- ftöee zu fein. 

Bouffante — ſonſt gewilfe große, aufbaufhende 
Poſchen der Frauenzimmer. 

Der Bouffon, fr. (GBuffong), ital. Buffone, 
ein Luſtigmacher, der fih von einer ©efellfhaft 
dafuͤr, daß fie ihn freipätt, zum Narren halten 
laͤßt "dann in der Oper der Sänger (gemeiniglich 
Baß), der die ganz komiſchen Rollen ſpielt; daher 
auch beſonders in Italien die Intermezzoſaͤnger (ſ. 
Intermezzo) dieſen Namen bekommen; endlich 
überhaupt, ein Schalksnarr, Pickelhaͤring. Boufz 
fonnerie, Narrenspofien, Schnurren 2, 

Bouille, fr. (Bullje), das Zeichen, oder der Stempel, 
welcher von franzöfifchen Zolleinnehmern auf freinde 

eingehende Tücher und Wollenzeuige gedrüdt wird. 

Bouillon, fr. (Bulljong), fiedende Fluͤſſigkeit; 
dann befonders eine Fleifh= oder Kraftbrühe, aus 
mehrem Fleifh, Wurzeln und Kräutern gekocht. 
Auch heißt nod 

Bouillon bei den Gilber- und Goldfpinnern, zu⸗ 
fammengerollter Silber- oder Golddraht — Kraus: 

gold, Krausfilber, das zu Önlonen, MaffivEnopfen 
u. dgl. verarbeitet wird. 

Boulevard, fr. (Bulewahr), ein Bollwerk, eine 
Baftei; in Paris‘ find die Boulewards (ſpr. 

. Bulewahrs) die Bormanern, weldhe wegen der ſchoͤ⸗ 
nen Alleen und anderer da befindlihen Vergnuͤ⸗— 

gungsdrter eine der angenehmſten Promenaden für 
die Parifer abgeben, 

Boulingrin, fr. (fpr. Bulenggreng) von dem 
engl. Bowling green (fpr. bohling grihm), ein gruͤ⸗ 
ner zum Kugelfpiel eingerichteter Play in England ; 
dann aber ein mit grünem Raſen eingefaßted Öar: 
ten= Parterre — Raſenplatz in einem Luſtgarten. 

Die Bourbonifhen Mächte: diejenigen, welde 
aus dem Haufe Bourbon und zwar von Lu d⸗ 
wig XIV. König in Frankreich Herftammten; das 
her werden die ſaͤmmtl. franz. Prinzen Bour⸗ 
bons genannt. 

Die Bouffole, die Magnetnadel mit ihrem Ger 
Häufe; der Schiffscompaß cf. Compaß); dann 


auch ein mathematifhes, zu Ausmeſſungen dienli⸗ 


ches Inſtrument. 


Die Boutade (fr.), eig. ein ſchneller, launiger Eins | 


fall; daher giebt man in der Muſik dieſen Namen 
bisweilen den ſogenannten Capriceios, oder Phanta⸗ 
ſieen; dann eine Art von kleinem Ballet aus dem Steg⸗ 
reif, auch ein Tanz von ſehr geſchwinder Bewegung. 
Bouts-rimes, ft. (Buhrimeh) heißen vorge: 
fchriebene Reime oder Reimſylben, nach welchen man 
ein Gedicht machen fol; dann wird aud das Ge: 
dicht feldft fo genannt. 
Bovift, ein runder Erd: (Staub) Schwamm, mit 
kaum inerklichem Gtiele, deſſen Staub für heilſam 
zum Blutflillen gehalten wird, 
Bowlingzgreen, fe Boulingrin. 
Boren, engl. (baxen): einen Fauftlampf Halten — 
eine in England von Vornehmen und ©eringen 
fehr Häufig erlernte und getriebene Kunft, die, wies 
wohl fie jegt, wenigſtens unter den Exfieren, nicht 
fo Häufig mehr Liebhaberei ift, eben fo wie das 
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ber, welche den Kauffartheifhiffen aufpaffen und fich | 





Boyfalz 


Fechten, nah gewilfen Regeln und Grundſaͤtzen 
fireng ausgeführt wird. 

B op, eine Art gemeiner wollener Zuge — Shwan 
boh ift eigentlich fehlechter Fries, oder gefräufelter 
wollener Seug, dee vorzuͤglich warm und weich zu 
tragen ift, 

Boye, Schiffswinkel, Lager für die Bootsleute. 

Ydrien Bopeldien Goaheldibhy, einer der neues 
ren ſehr beliebten franzdfifchen Operncompofiteurs, 
geb. zu Rouen 1775. Im 20. Fahre Fam er nad 
Paris, machte fih Anfangs durch mehre Roman⸗ 
zen, dann aud durch einige Dperetten, 3. B. Ma 
tante Aurore, Benjowsky, der Calif von Bag: 
Dad ıc. bekannt, ging dann (1803) nach Peters: 
burg, wo er zum Eaiferl. Kapellmeifter ernannt 
wurde, und hier auch die lieblihde Oper Aline 
fchrieb. Nah Paris 1805 zuruͤckgekehrt ward er 
Mehul's Nachfolger im Egl. Inftitut und Mitglied 
der Akademie. Unter den vielen Dpern, die er 
componirt hat, fieht wohl alferdingg Jean de 
Paris oben an: in diefer fowohl, ald mehren anz 
deren, wie: Le nouveau seigneur de village (der 
neue Gutsherr), Le chaperon rouge (Rothkaͤpp⸗ 
hen) und der neueften La dame blanche (die weiße 
Dame) zeigt er wahres Talent und fchöpferifches 

‚ Genie, feine Melodieen find natürlich und originell 
und feine Heiterkeit fpricht fehe an. — In feiner 
Vaterſtadt wurde er bei Aufführung feines Roth⸗ 
kaͤppchens, im Theater gekrönt, 

Boher (Büjer), eine Art Eleiner rund gebanter 
Fahrzeuge, befonders auf Flüffen, Canaͤlen und 
Seen, mit einem doppelten Boden und Gabelmaſte 
verfehen, um die Wanren von einem Orte zum an⸗ 
dern zu ſchaffen, womit die Schiffe auf der Rhede 
beladen werden follen. 

Robert Boyle, ein berühmter englifher Philos 
ſoph, der Tte Sohn Richards, Grafen von Cork 
und Overy, geb. 1626 zu Lismor in Irland, Schon 
als Knabe zeigte ex vorzügliche Geiftedanlagen und 
nad mehren Reifen, die er nad) Frankreich und 
Stalien gemacht, begab er ſich nad) des Vaters Tode 
auf feine Güter in Stallbridge, wo er fih den 
Wiſſenſchaften, vorzüglich der Naturlehre und Schei⸗ 
dekunſt widmete. Er war eines der erſten Mit: 
glieder des 1645 zu London geflifteten gelehrten 
Vereines, der nachher unter dem Namen der köo⸗ 
nigl. Geſellſchaft als die aͤlteſte aller ge lehr⸗ 
ten Geſellſchafter den hoͤchſten Ruhm ſich erwarb. 
Waͤhrend feines Aufenthaltes in Oxford befchäftigte 
er fih mit Vervollkommnung der von Gerike er 
fundenen Ruftpumpe, fo wie er überhaupt einer 
der erften Erforſcher der chemiſchen Erfheinungen 
der Luft war. Aber auch die Bertheidigung und 
Beförderung der Religion lag ihn eben fo am 
Herzen, als die Fortſchritte der Philoſophie; er ſtu⸗ 
dirte deshalb auch noch die orientaliſchen Sprachen. 
Er fliftete Öffentl. Vorleſungen, befdrderte durch 
Schenkungen die Miſſions-Anſtalten nach Indien 
und war durchaus ein Muſter von Beſcheidenheit, 
Wohlthaͤtigkeit und Wahrheitsliebe. Er ſtarb zu 
London 1691 im 6aften Jahre. — 

Boͤpleine Boyfeid, bei der Schifffahrt ein Seil 
mit einem daran gebundenen oben aufſchwimmen⸗ 
den Zeichen, welches ein Schiff, das in einem Ha⸗ 
fen Anker geworfen hat, Daran befeftigen muß, 
wornach fih einlaufende Schiffe rihten Eunnen, da⸗ 
mit fie nicht daran feheitern oder fonft Schaden leiden. 

Boyfalz, Meer: oder Seefalz, was aus dem See⸗ 
waffer entiveder gekocht oder durch die Sonnenhitze 
herausgebracht wird, 


8* 


Braceletten 


Braceletten, f. Braffelettem 
Brachmanen, f. Braminen 
Brachmonat, derste Monat im Jahre — Junius. 
Brachygraphie car), die Kunſt, mit Abkuͤrzun— 

gen zu fihreiben. Brachygraph, ein Öefhwind:- 
fchreiber. Vergl. Stenographie ind Tady: 
graphie. 

Brachylogie (or), die Kunſt, ſich kurz und ges 
draͤngt in der Rede auszudruͤcken — aber auch die 
fehlerhafte Schreibart, wo man durch erzwungene 
Kürze dunkel wird, 

Brachyptera (gr.), Kurzflügler; Eurzflüglihe 
Kerbthiere. 

Brachyscii (gr.), Kurzſchattige, d. h. die Ber 
wohner der heißen Zone, auf welche die Sonnen⸗ 
ftrahlen fenkrecht fallen und die daher nur einen 
kurzen Schatten werfen. 

Brad, i. d. Seefpr. die Truͤmmer eines gefheiter- 
ten Shiffes — Wrad. J. d. Oek. folhes Vieh, 

welches im Herbfte als untauglid) abgefondert und 

geſchlachtet oder verkauft wird. 

Brackdeich, ein von den Fluthen durchbrochenerDeich. 

Bracken, Bradftänder, Gorſtw.) abgeſtandene 
und zum Nutzholz untaugliche Baͤume. 

Brackenhaupt heißt in der Heraldik ein Hunds— 
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Braſilien-Holz 


meiſter des 15. Jahrh., der, durch mehre Gebaͤude 
ſich auszeichnend, vom Papſt Alexander VI. zu ſei⸗ 
nem Architekt, und von Julius II. zum Intendant 
der Gebaͤude ernannt wurde. Unter dieſem wurde 
von ihm 1518 der Plan zu der berühmten Kirche 
von St. Peter zu Kom entworfen, die ald das 

erſte Merk neuerer Baukunft noch jeyt Die Bewuns 
derung aller Architekten auf ſich zieht, Er flarb 
ım 5 1514. j 

Bramarbag, ein Großfpreher, der viel Maul 
macht, ohne Muth zu bejisen Cder Name rührt 
aus einem Lufifpiele von Holberg he); ein Pol 
tron. Bramarbafiren, viel Lärmen machen, 
ohne Daß etwas dahinter ift. 

Braminen,f. Brama. 

Bramflange, in der Seefahrt ein Eleiner, fpig 
äulaufender Maft, welcher ganz oben auf dem Fock⸗ 
maft aufiist. Das Bramfegel, das oberfte an 
der Bramftange befeftigte Segel am Maftlorbe. 

Die Branche, ft. (Brangfche) eigentlich ein Zweig, 
ein Aſt; dann figuͤrlich ein Zweig in einem Ges 
fhledt, eine Linie in einer Familie; dann auch irs 
gend eine Mbtheilung, ein Fach in einer Sache, 
‚oder in gewiffen Gefhäften. 

Örafvon Brand, f. Struenfee 


Eopf init Iangen herabhängenden Kefzen, von dem Brandaffecuranz, fe nachher Brandvers 


veralteten Korte Brad, ein Leithund, 
Bracteaten lat), VBlehmünzen, Hohlmünzen — 
Münzen von Gold- oder Silberblech, init unfoͤrm⸗ 
lihen Bildern und nur auf einer Seite geprägt, 
welche ungefähr im 12.und 13. Sahrhunderte Hauptz 
fählih in Thüringen gefehlagen wurden. 
James Bradley, ein berühmter Aftronom, geb. 
41692 zu Shienborn in England, geſt. 1762 zu 
Greenwich. Anfangs dem theol. Studium fi wid: 
mend, ging er doch bald feinem Lieblingsfache nach, 
ſtudirte Mathematik, ward in der Folge Prof. der 
Aftronomie zu Orford und zuletzt koͤnigl. Aſtronom 
auf der Sternwarte zu Greenwich, wo er dann in 
mehren FSoliobänden feine Beobachtungen nieder: 
legte, welche für die Aftronomie, in Anfehung der 
Some, des Mondes und der Planeten, die reichs 
ften Fundgruben für alle nachfolgende Aftronomen 
erdffiiet haben. Ducd feine Entdeckung über Die 
Abirrung deskichtes Hat er befonders feinen 
Ruf gegründet. 
Braga, Brage Mord. Myth.), ein Sohn Ddind 
‚ und der Gott der Dihtkunft und SBeredfannkeit; 
Schutzgott der Barden. Seine Gemahlin hieß Fd uns 
na. Bon ihm Hat die Dihtkunft auch den Namen 
Bragur Nach der Borfielung der Norder Hatte 
er eine Harfe, Telyn, und erift fonad ihr Apollo, 
Brahe, ſ. Tycho de Brahe. 
Brahne,f. Prone. 
Die Brake, in der Schiffsſprache ein Geil (Tau), 
womit auf den Schiffen die Kanonen am Bord be; 
feftigt werden, 
Brama, Brahmea, die Höcdfte Gottheit der In⸗ 
. Dianer, abgebildet mit vier Köpfen und vier Ars 
men. Seine Gemahlin, Sarasmwati, ift die Ödt- 
tin der Weisheit, die Richterin des Wortes, die 
Vorſteherin glücliher Ehen 2c. Die Priefter deſſel⸗ 
ben, Braminen, Brahmanen madhen den er: 
ftien und edelften Stamm (Cafte) bei den India: 
nern aus, bei welden fie in außerordentliher Ber: 
ehrung ſtehen. Sie herrſchen unbeſchraͤnkt iiber die 
Meinung des Volks und lehren die Seelenwande— 
rung, effen daher auch kein Fleiſch, fo wie fie über: 
haupt fehe mäßig leben. 


Bramante von Urbino, ein berühmter Baus 


ſicherungs-Anſt. 

Der Brander, das Brandſchiff, ein altes, 
mit brennbarer Materie angefuͤlltes Schiff, welches, 
beſonders dazu eingerichtet, unter die feindlichen 
Schiffe getrieben wird, um dieſe in Brand zu ſtecken. 

Brandraketen, fe Congreveſche Raketen. 

Das Brandfilber ift das von allen unedlen Me⸗ 
tallen abgefhiedene — im Feuer ganz gereinigte 
Silber (16loͤthig)y. Ein ganzes Stük heißt in den 
Schmelzhuͤtten ein Brandftüd. 

Die Brandung, die auf der See (gemeinigiidh 
vor dem Wall oder Land, auch bei dem Auslauf 
der Fluͤſſe) befindlichen gefährlichen Derter, wo die _ 
Strömung mit Gewalt an verborgene Küften, oder 
felihte Ufer anfchlägt und den Schiffen das Ans 
nähern ſehr gefahrvoll macht. Auch die ſchaͤumende 
Brechung der Meereswellen ſelbſt an den Kuͤſten 
und Klippen wird ſo genannt. 

Brandverſicherungs-Anſtalt, Brand: 
aſſecuranz, nennt man eine ſolche Anftalt, wos 
duch den Theilhabern, gegen einen gewiſſen, nad) 
dem Merthe ihrer Grundſtuͤcke oder auch Mobilien, 
Waaren ꝛc. beftimmten Beitrag, der durch Feuer 
an gedachten ©egenftänden erlittene Schaden ganz 
oder zum Theil erfegt wird, Es wird eine foldhe 
Anftalt ſowohl von der Staatsbehoͤrde für das ganze 

Land, jedoch nur für Immobilien, oder aud) durch 
Privatgefellfhaften befonders für Waaren, Mobiz 
lien 20, regulirt. Zu der letztern Art gehoͤrt bes 
fonders die beruͤhmte Phönix s ©efellfhaft zu Lon— 
don; umd auch die Leipziger Feuerverfiherungss 
Anftalt ift von Bedeutung. 

Die Brandwache, 1) in der Geefpr, ein Schiff, 
das in einiger Entfernung von der Flotte ald Wacht⸗ 
ſchiff, aufgeftelft wird; 2) in Kriegslägern die War 
‘he hinter der Fronte eines Bataillons Cim Ges 
genfage von Fahnenwache), theild zu Bewachung 
der Arreftanten, theild zur Sicherheit des Lagers. 

Geh. Brant, ſ. Narrenfdiff. 

Brafilien: Holz, das dunkelrothe Holz von eis 
nem hohen, ſtarken Baume in Brafilien (in Suͤd⸗ 
amerika), befonderd in der Gegend von Fernams 
buk (daher ed auch nach diefem genannt wird), 
das man vorzügiih zum Färben braucht. 


. 


u. 


Braffelet 


Braffelet (Bracelet), Armband, Arm z es 
ſchmeide. 

Braffen heißen gewiſſe an die unteren Segel bes 
feftigte Seile, durch welche man diefelben regieren, 

- den Mind fangen kannt 2. 

Bratſche, ſ. Viola 


Brauls, ſ.Turbans. 
Braunerz, Bräune (GBgb.), eine gewiſſe raͤu⸗ 


beriſche Erzart; dann auch ein angeflogenes brauu⸗ 
Sihuches Weſen an dem Geſteine, dad man für 
ein Zeihen naher reihhaltiger Erze hält. 

Herzog Ferdinand von Braunfdhweig geb. 

- 4721, einer der berühmteften preußifhen Feldher⸗ 
ren, errang fih, nachdem er fhon an der Seite 
Friedrichs des Großen fih zum Krieger ges 
bildet hatte, im Tjährigen Kriege als Commandeur 

der alliieten Armee unfterblihen Ruhm, indem er 
nicht nur in der Schlacht bei Prag 1757 den Aus: 
ſchiag zum Siege über die Deftreiher gab, fondern 
auch darauf die Franzofen aus Niederfahfen, Heſ⸗ 
fen’ und Weſtphalen tried und bei Erefeld und Min 
den tiber die ungleich ftärkere franzoͤſiſche Armee 
die herrlichſien Siege Davon trug. Rach dem Fries 
den, duch eine Spannung mit dem Könige veran⸗ 
laßt, nahm er feinen Abſchied und widmete nun 
einen großen Theil feiner Muße smaurerifhen Anz 

gelegenheiten. Er ftarb 1792+ 

Eari Wilhelm Terdinand Herzog v. Braut: 
ſchweig, ein nicht minder großer, obgleich zuletzt 
unglüdlicher Feldherr Des verfioffenen Jahrhunderts, 
geb. 1735. Durch die Thaien feines muͤtterlichen 
Oheims, Friedrichs des Großen, angereizt, 
zeigte er ſchon im 7jäbrigen Kriege den Helden, 
nahm an den Giegen feined zuvor erwähnten väz 
terlihen Onkels, Ferdinand, den thätigften Antheil; 
trat in der Folge 1773 in preuß. Kriegsdienfte und 
nad des Vaters Tode 1780 die Regierung feldft 
an. Auf Verbefferung der Finanzen und auf Ber: 
minderung der-Schulden durd) Sparfamfeit, ins 
gleihen auf Verbeſſerung des Schulunterrichts be: 
dacht, ward er zwar oft mißverftanden; aber den: 
noch Hatte er immer das Wohl feines Landes zur 
Abſicht. Im Sahre 1787 erwarb er fih gegen Hol 
Iand viel Ruhm, wo er die alte Merfaffung her: 
fteifte und den Erbftatthalter wieder einſetzte. Der 
nachher ausgebrochene franzoͤſiſche Revolutions-Krieg 
ſetzte ihn, der den Oberbefehl uͤber das oͤſtreichiſche 
und preußiſche Heer zugleich erhielt, aufs neue in 
Thaͤtigkeit. Auch machte er mehre gluͤckliche Er⸗ 
oberungen, lieferte bedeutende Schlachten C}. 3. 
gegen Moreau), eroberte die beruͤhmten Weißen⸗ 
burger Linien, fah fih aber in der Folge zum Ruͤck⸗ 
zuge gendthiget, legte auch feine Oberbefehlshaber⸗ 
ſtelle nieder und widmete ſich blos jetzt den Regie⸗ 
rungsgeſchaͤften, bis endlich das Jahr 1806 die un⸗ 
gluͤckliche Kataſtrophe herbeifuͤhrte, wo er, ſchon 
ins Greifenalter vorgeruͤckt, das Commando der 
preußiſchen Armee gegen die Franzoſen uͤbernahm 
und wo die Schlacht bei Jena (14. Oct.) den 
Ruhm der preuß. Armee und Den des Herzogs ganz 
vernichtete, der, auch felbft gefährlid verwutidet, 
in Dttenfen bei Hamburg fein Leben den 10. Dior 
vernber befhloß. 

Marimilien Julius Leopold von Braun: 
ſchweig, geb. 1752. Auch diefer trefflihe Prinz 
verewigte den Namen Braunfhweig durd eine 
andere Heldenthat, die ihn zwar dem Tode opferz 
te, aber in der Geſchichte der Menfhheit unſterb⸗ 
lich machte. Bei einer furchtbaren Ueberſchwem⸗ 
mung den 27. April 1785 beſtieg er zu Frankfurt 
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an der Oder einen Kahn, um den Einwohnern eis 
nes überſchwemmten Dorfes zu Huͤlfe zu eilen; 
der Kahn ſchlug um und der erhabene Menſchen⸗ 
freund fand ſeinen Tod in den Wellen! 

Braunſtein, das Erz eines beſondern Metales, 
ſtahlgrau, hart, ſproͤde und ſtrengfluͤſſſg. Als Nie: 
tal braucht man es zu chemiſchen Verſuchen; als 
Erz zu verfhiedenen Zwecken (z. B. die Glasma— 
her, um weißes Glas heller und reiner zu machen); 
auch i. d. Arznkſt. iſt fein Gebrauch bedeutend. 

Die Bravade, fr. (wahde), das Trotzbieten, Hohn⸗ 
ſprechen; dann uͤberhaupt Prahlerei, Großſpreche⸗ 
rei. — Braviren: trotzen, hohnſprechen, prahlen. 

Der Bravo, ital. (Brawo) ſo nennt man in Ita⸗ 
Yien den, der ſich zum Morden eines andern din⸗ 
gen läßt. (S. auch Bandit) Jedoch gleichen ſie 
nicht den gewoͤhnlichen Raͤubern, und es iſt bei ih: 
nen eine Art von Beruf: auch muͤſſen fie erſt firens 
gen Prüfungen ſich unterwerfen, ehe fie aufgenomz 
men werden. Much heißen.die Freiwilligen bei der 
türlifhen Arınee Bravis. 

Bravour, fr. Ewuhr), Herzhaftigkeit, Muth. Das 
her die Bra vour⸗ Arie, ein Meiſtergeſang, worin 
Saͤnger oder Saͤngerin auf eine kuͤhne Art ſich in 

Laͤufen, Spruͤngen ꝛc. zeigen kann. 

Breccie dtal. — Bredſche), eine gemengte, zuſam⸗ 
mengeſetzte Sand-Steinart. Go giebt ed Por⸗ 
phyrbreccien, Quarzbreccien ꝛc. 

Die Breche, fr. Greſche), in der Kriegskunft eine 
weite Deffnung, welche die Belagerer durch Minen 
oder Kanonenfchüffe an einem Feſtungswerke ınas 
hen, um dafelbft zu ftürmen — eine Sturinlüde. 

Breder, blinde verborgene Klippen unterm Waſ⸗ 
fer, woran fi die Wogen breden, 

Bredung des Lichts, f. Refraction. 

DieBredouille, fr. (Bredulfje), eig. dad Stammeln, 
Stottern; dann die Verlegenheit, die Verwirrung. 

Die Breite bei den Schiffen heißt die Meſſung 
der Erde von Süden nad Ylorden, um zu willen, 
wo man fih befindet. 

Breite — GeographiſcheBreite if der Ab— 
ftand irgend eines Punktes auf der Erdfugel von dem 
Aequator (ſ. d. A.) nad) dem Suͤd- oder Nordpole 
hin, und wird hiernach ſuͤdliche oder noͤrdli— 
che Brerte genannt. Den Umkreis der Erde pflegt 
man, wie jeden Kreis, in 360 Grade, deren fe: 
der 15 deutfhe Meiten Hält, zu theilen. Alle Kreife, 
welche mit dem Aequator parallel zwifhen dem Ae⸗ 
quator und den Polen auf der Erdfugel gezogen 
werden, heißen Breitenzirkel; die Kreife das 
gegen, welde von einem Pol zu dem andern, den 
Nequator durchfchneidend, gezogen werden, heißen 
gängenzirkel, Die Hier fiehende Yigur wird 
die Sache noch anfhauliher machen: 
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Will man num die Lage eines Orts auf der Erd: 
Fugel beflimmen, fo muß man durch aftronomifche 
Beobachtungen ausfindig madhen, um wie viel Örade 
der Drt, einer foldhen Linie nah, von dem Aequa: 
tor abliege, z. B. Leipzig liegt 51 ©rade vom 
Aequator gegen den Nordpol zu — d. h. unter dem 
51 ©rad nördlicher ‘Breite, 

Fon. Sottl, Imman. Breitfopf, geb. zu 
Leipzig 1719, geft. 1794, einer der berühinteften 
Buchdrucker, der fih durch große Erweiterung und 
Derbefferung feiner Schriftgießerei — noch bis jet 
der vollfiändigften in Europa — durd Erfindung 
der mufifalifihen Typen, der Landkarten: Typen und 
der beweglichen Lettern zur hinefifhen Schrift, dann 
aber auch als gelehrter Buchhändler, befonders als 
Hiftoriogreph feiner Kunft fehr große Verdienfte er: 
worben Hat. 

Breitling, fr Sprotte 

Breloque, ſ. Berlode. 

Bremſenthaler find ſolche, wie Nicolaus 
Bremfe, VBürgermeifter zu Lübe 1537 fchlagen 
und eine Bremſe, zu Verewigung feines Namens, 
Darauf ſetzen lich, 

Die brennbare Luft iſt eine folhe, weldhe man 
mit einem Lichte/anzuͤnden Eann, mo fie dann mit 
einer blauen Farbe fortbrennt, auch mit atmoſphaͤ— 
rifher Luft vermiſcht und angezündet einen heftigen 


Knall verurfaht ꝛc. In den Bergwerksgruben Fennt | 


man fie unter dem Namen Schwaden. Gie wird, 
weil fte leichter als die atmofphärifche ift, zum Fl: 
Ien der Luftballons genommen (fr Yeroftat). 


- Brennpunft, f. Focus. 


Der Brennfpiegel ift ein folder, welder die auf 
feine glatt polirte Oberfläche fallenden Sonnenftrah: 
len in einen engen Raum vereint, wo es auf die 

"ihm entgegengeftellten Körper wie ein heftiges Feuer 
wirkt. Man hat fie von Glas, von Metall, ja 
auch von Holz: einer der merfwärdigften ift der von 
Ehrenfried Walther von Tfhirnhaufen (geb. 
zu Kieslingswalde i. d. Ober-Lauſitz 1651, geft. 
1708) gefertigte von gefchlagenem Kupfer; der fi 
im mathematifchen Salon zu Dresden befindet und 
welder Holz in Flammen fett, 3 Boll dickes Zinn 
und Blei fchmelzt ꝛc. 

Brennſtoff, ſ. Phlogiſton. 

Die Brennung heißt bei den Schiffahrern, wenn 
die Wellen über die Sandbaͤnke ſcharf hinrollen. 
Brennus, ein beruͤhmter Anfuͤhrer der Senonen, 
einer galliſchen Nation und furchtbarer Feind der 
Roͤmer. Im J. Noms 360 ruͤckte er, nach einer 
ſiegreichen Schlacht bei Allia, in Rom ein, das nun 
gepluͤndert, eingeaͤſchert und alles darin niederge⸗ 
macht wurde. Auch das Capitol war nahe dar: 
an, in der Naht erfliegen und erobert zu werden, 
wenn nicht glüdlicherweife — die Gaͤnſe Lärın 
gemadt und den Feind verrathen Hätten. Die 
©allier wurden Hinabgeftürzt, auch einige Zeit dar: 
auf durch den Rom zu Hülfe eilenden Camillug 
gefihlagen und fo Rom von den feindfeligen Gaͤſten 

auf einmal befreit. 


Die Brennweite, i. d. Optik, der Abſtand des 
Brennpunktes vom Mittelpunkte eines Brennglaſes 
oder Brenuſpiegels. 

Brenta (ital.), ein größeres Maaß fuͤr fluͤſſige 
Dinge in Italien: etwa, ein Eimer. 

Brefde ſ. Breche. 

Das Breve (at.), eig. ein kurzes Schreiben; dann 
hieß es auch ſonſt ein von dem Papfte an einen 
Staat, einen Fuͤrſten 2, erlaffenes Sendſchreiben 


Briſſot 


mit dem auf rothes Wacqhs darunter gedruͤckten Ki: 
ſcherring. 

Dad Brevet, fr. Greweh), ein offner Beſtallungs⸗ 
oder Gnadenbrief. 

Das Brevier, fr, (Brewieh), lat. breviarium, dag 
Zafhengebetbud der Eatholifchen Geiftlichfeit, worin 
Die Gebete, Fürbitten, Pſalmen, Eollecten 2c. entz 
halten find, welche jeder Geiftliche täglich zu ges 
wiffen Stunden zu Iefen und zu beten verpflichtet ift. 

Brevi mann clat.), eig. mit kurzer Hand — dann 
überhaupt: kurz ab, ohne Weitläufigkeit. - 

Brianzoner Kreide, f. Talkerde, 

Briareus (Myth.), auch Aegeus genannt, ein 
Sohn des Titan und der Erde, ein Rieſe von au⸗ 
berordentlicher Staͤrke, der aber auch 50 Koͤpfe und 
100 Haͤnde beſaß, und der ſelbſt, auf Verwenden 
der Thetis, dem Jupiter wider die Titanen beiſtand. 

Bricele, fr. (Brikohl) das Abſpringen, Zuruͤckpral⸗ 
len des Balles auf dem Billard. Part bricole 
fpielen, den Ball auf die Bande (den Rand) derges 
ftalt fpielen, daB er durch Zurücprallen den anz 
dern Ball treffen muß. Par bricole, uneig.: 
von der Geite, durch Umwege. . 

Briefadel, f. Buchadel. 

Brief und Siegel, f. Siegel. 

Brief: Laube, f. Pavedette, 

Die Brigade (Milit.), eine Abtbeilung von der 
Armee, aus mehren Bataillong Fußvolf und meh: 
ren Escadrons Keiterei beftehend, (Heuerlih wur: 
den unter der Benennung Brigade 2 Regimenter 
begriffen, und eine Halbbrigade war ſonach Ein 
Regiment; allein in der neueften Zeit hat man wies 
der das Wort Regiment eingefügrt). Bei den 
Sappirern ift es eine Abtheilung von 6 Mann. 
Ein Brigadier (ſpr. Brigadieh) ift der Oberfte 
oder Generalmajor, der eine foldhe Brigade com: 
mandirt, . 

Die Briganfine, Brigg, Brif, ein Schiff mie 
einem niedrigen Bord, das 10, 42 und mehre Rus 
der Dat und auf 100 Mann faffen kann, die zus 
gleih auch Soldatendienfte verrichten. Dann heißt 
aber auch Brigantine noch auf der mittelländ, 
See die Eleinfte und leichtefte Art galeerenartiger 
Tahrzeuge, die fehr ſchnell rudern und fegeln, 

Brighella, eine Maske des italien. Theaters, uns 
ter welder gewöhnlih der Charakter des unver: 
fhAmten, muthigen und ſchlauen Plebejers gegeben 
wird, Die Kleidung ift weiß, mit grünen Bäns 
dern eingefaßt. 

Der Brillant (Brilliant), ein gefchliffener Dias 
mant, oben und unten mit gebrodenen Flächen 
(Haffetten) verfehen. Daher brillantiren, einen 
Diamant auf obige Art fehleifen. 

Brillenthaler find feltene Thaler des Herzogs 
Sulius von Braunfchweig, auf welchen außer meh: 
ren Ginnbildern der Sterblichkeit auch eine Brille 
nebft den Anfangsbuchftaben des Derfes: Was 
Hilft Der Augen Lit Vnd Brill, Der Sich Selbft 
Nicht Helfen Vnd Kennen Wir — befindlid if. 

Briſeus, ein Beiname des Bachus, 

Jean Pierre Briffot (ſpr. Briſſoh) de Wars 
wille, einer der merkwuͤrdigſten Männer in der 
franzoͤſ. Revolutions:Gefhichte, geb. 1754 zu Beauce, 
wo fein Vater Gaftwirth war. Anfangs bei einem 
Procurator arbeitend, legte er fih nachher auf die 
Literatur und ſchrieb mehre vortrefflihde Werke, 
Durch fein Buh de la Verite hauptfſaͤchlich den 
Shwärmern einpfohlen, ward er von diefen zu eis 
ser Neife nad England unterflügt, wo er, wegen 
derangirter Umftände, feine Zuflucht zu Vetrügereien 
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nehm. Nach Paris 1784 zurückgekehrt, warf men 
ihn wegen einer feiner Schriften in die Baſtille, er 
Fam jedoch bald wieder los, machte auf's neue den 
Schriftſteller, floh, weil er wieder wegen der Bro⸗ 
hüre: Kein Bankerott! arretict werden follte, 
nach Holland, ging danıı nad Amerika, fam 1789 
nach Frankreich zuruͤck und wurde bei der Revolu⸗ 
tion zum Deputirten von der Stadt Paris gewählt: 
feine täufhende Beredtſamkeit erregte von ihm die 
hoͤchſte Meinung. Bald ward er eins der Häupter 
der Gironde und einer der Kauptanftifter von 
dem Aufftande auf dem Marsfelde, Die Gironde 
fiel endlich duch die Revolution vom 31. Mai 1793 
und mit ihr — Briffot. Er wurde des Antheils 
an der Conlition fremder Mächte gegen Frankreich 
und eines gefäbrlihen Einverftändniffes mit Mas 
nuel angellagt: er floh, wurde aber ertappt und 
ftarb den 31. Det, unter der Guillotine. — Don 
ihm fehreibt fi} der Name 

Briffotinismug ber, d. h. die Grundfäge Brifs 
fots und feiner Anhänger, nah welchen fie gegen 
die Einheit und Untheilbarkeit der franzdf. Repus 
blik arbeiteten und diefe vielmehr zerftüdeln wollten. 

Briffotage cfpr. tanfhe) heißt daher auch blauer 
Dunft, Betrügerei; Briffotiren, blauen Dunft 
vormachen, betrügen, 

Britfhmeifter, f. Pritſchmeiſter. 

Brocardicum, eine allgemeine Rechtsregel. Die 
Benennung fehreibt fi her von dem Bifhof Bur⸗ 
Hard zu Worms, welder im iiten Jahrh. Das 
päpftlihe Recht in gewiffe Lehrfäte Cregulas Bur- 
chardicas) brachte. 

Der Broccat (fr. brocard), ein dider ſchwerer 
goldz oder filberreiher Zeug, worin Blumen, Zweige 
und andere Figuren auf erhabene Art eingewürkt 

. find. Broccatell, ein geringerer Zeug von 
Baumwolle oder grober Seide; ingleidhen eine Art 
gelben, rbthlihen oder violetten Marmors. 

Broccdli dital.), in Stalien eine Art Blumenkohl, 
aber mit dunkelblauen Blumen, welder zu einem 
fehr ſchmackhaften Salat gebraucht wird. 

Brohure, f. Brofhüre. 

Broderie (von beodiren, fiiden — aufpußen), 
geſtickte Arbeit, Stickerei; dann in der Sartenfunft 
eine Art Auszierungen der Gartenftüde, z. B. der 
Beete mit Buhsbaum 2, 

Die Bromatologie Cor), i. d. Azk. die Lehre 
von den Nahrungsmitteln. (Speiſen und Getränken). 

Die Bronhotomie (gr), i. d. Wdarzk. der 
Schnitt in die Luftröhre. 

Die Bronze (ſpr. Brongbe) ift 4) eine Zufammens 
fegung von Kupfer, Zinn, auch Wismuth, woraus 
Slocden, Kanonen, Statüen ꝛc. gegoffen werden; 
9) rein im Feuer vergoldetes Meſſing, das zu Ver⸗ 
zierungen der Bildhauerarbeiten u. dgl. genommen 

wird; daher bronziren, auf Gyps, Holz ꝛc. ver: 
mittelſt eines aus Mefling oder Kupfer fein geries 
benen Pulvers ſolch eine Farbe bringen, daB es wie 
Bronze ausfieht. 

Broſchiren (fe), Heften, ein Bud in Papier hef⸗ 
ten; dann auch etwas mit Gold, Silber oder Geide 
durchſtechen, durchwuͤrken; daher brofhirte Zeus 
ge, Bänder zc. reihe feidene oder wullene Ge: 
webe, wo im Grunde der Kette Blumen gebildet 
find, 

Brofhire cebend.), ein blos geheftetes Bud, ein 
Heft; dann aud eine Eleine Flugſchrift, ein Heft 
von wenig Bogen. | 

Der Brotbaum, ein in Indien einheimifcher, hoher, 
ſchattenreicher Baum, deffen Frucht, von der Größe 


Bruͤckenkopf 


eines Kinderkopfes, ein Fleiſch hergiebt, das weiß 
und locker wie neugebackenes Brot iſt, und geroͤſtet 
wird, um es dann zu eſſen — ein wichtiges Ge⸗ 
ſchenk der Vorſehung für Länder, die Fein Korn 
tragen. Auch das (gelbliche) Holz diefed fo wohl⸗ 
thätigen Baumes, nicht minder feine Blätter, fo 
wie auch der Saft, gewähren einen fehr großen Nu— 
gen und machen ihn zu einem der bedeutendften und 
merkwürdigfien Bäume. Wrfprünglich zwar auf den 
Suͤdſee-Inſeln zu Kaufe, ift er doch durd) den Eas 
pitain Bligh 1792 nah den engl. Befigungen in 
Weſtindien verpflanzt worden, wo er feitdem treffz 
Lich gedeiht. 

Die Brotwandlung, f- Transfudfiantias 
tiom. 

Brouilliren, fr. Ebrulljiren), eig. unordentlich 
durch einander werfen, verwirren; daher brouils 
lirt fein, z. B. mit den Finanzen, wenn diefe in 
fehe mißtichen Umftänden fi befinden, Dann, vers 
uneinigen; entzweien; ſich brouilliren, fih mit 
Jemand entzweien, Üüberwerfen — daher Bro wils 
lerie (ſpr. Brulljerie), Zwift, Mißverftändniß ꝛc. 

Brouillon, ft. (Brulliong), der erſte ſchriftliche 
Entwurf, den man von einer Sache macht, 3. B. 
von einem Riſſe, von einer Ausarbeitung 2.5 dann 
Heißt bei den Kaufleuten Brouillon oder Brouilz 
Lard (ſpr. Brulliahr) das Buch, worein fie alles, 
fo wie es in ihrer Handlung vorfällt, durch eins 
ander zuförderft aufzeihnen und woraus diefes nach⸗ 
her erſt in die Hauptbuͤcher eingetragen wird — 
die Strasse 

Browniften, fe Sndependenten 


Das Bromnfhe (Braunſche) Syſtem iſt dasje⸗ 
nige, welches in jedem belebten Weſen ein Princip 


eigner Art, Erregbarkeit, annimmt, von wels 
chem die Lebensäußerungen abhängen und welches 


das Reben blos als erzwungenen Buftend betrachtet, 
der nur beftehen kann, wenn eine Menäe erregens 


der Kräfte auf den Organism einwirken; Daher 
denn auch die Methode, die Krankheiten durch reis 
gende und ftärkende Mittel zu heilen (vol. Sth e⸗ 
nie) Der Urheber diefes Syfiens war John 
Brown (ſpr. Braund, geb. 1736, geft. 1783, ein 
berühmter Prof. der Medicin zu Edinburgh, zuletzt 
in London, deffen Kehren aber auf der einen Geite 
eben fo fehr angegriffen, als aufder andern von feinen 
Schülern und Anhängern aufs heftigfte, ja bis zum 
Duelliven, vertheidigt wurden. Sn dem Auslande 
machte dies Syftem zuerft in Italien großes Auf⸗ 
ſehen und in Deutſchland nahm es zuerſt Weickard 
in Schutz. 

Das Bruch Miederſaͤchſ.), ein ſumpfiger Ort, Mo: 
raſt; auch ein Gehoͤlz in ſolchen moraſtigen Gegen⸗ 
den (vol. Marfhland). i 

Bruchfilber, f. Werkſilber. 

Die Brüdenbrüder cfreres pontifes oder fr&res 
‘du pont), ein geiftlih militairifher Orden in ber 
Provence im 12. und 13. Jahıh., welcher Hauptfäd: 
Lich fih bemühte, Neifende, Frank oder gefund, zu 
verpflegen, fie gewaffnet zu begleiten und zugleich 
Brücden, Wege und Fährten zu unterhalten. Der 
Drden wurde durch eine Bulle Clemens IH. i. J. 
44189 in beſondern Schu genommen. 

Der Brüdenkfopf, die Brüdenfhanze, eine 
ſolche Berfhanzung, welche zur Bertheidigung einer 
Brücke aufgeworfen wird, und wozu man entweder 
eine einfache Fleſche cf. d. A) braudt, oder ders 
felben Flanken durch eine mit dem Fluſſe zu vers 
bindende Bruſtwehr giebt, oder etlihe Redouten 
vor der Bruͤcke aufwirft ꝛc. 


Jar. 


Brüdergeneinde 





























Die Brüdergemeinde, f. Herrnhuter—. 

Graf Heinrih von. Brühl, kdnigl. poln. und 
churf. ſaͤchſ. Kabinetsminifter, geb. 1700, einer von 
den Staatsmännern, deffen Name bei den Nach: 
kommen nicht In gefegnetem Andenken geblieben iſt. 
Vom Pagen ſchnell bis zum Kammerherrn emporz 
geftiegen, hatte er fi dem Könige von Polen, Y us 
guft II., bald unentbehrlich gemaht, und feldft 
nah diefes Negenten Tode (1733) wußte er fi 
dem Nachfolger, Frieder. Auguſt (als König von 
Polen, dem Dritten), eben fo unentbehrlih zu 
machen. Die Gunftbezeugungen anderer Fürften er— 
Hoben ihn noch mehr und fein Uebermutk erhob ſich 
feloft big zur Königin, welcher er ihren Gemahl 
abwendig zu nahen wußte, fo daß er nun Alles 
in Allem war und zum Ruin des Landes, das er 
Durch die ungeheuerfie Verfhwendung in unermeß- 
Lihe Schuldentlaften ftürzte, immer fihrer und ohne 
Die geringfte Kenntniß des Finanzwefens, fortlebte, 
das Land auf unerhörte Art drückte und zuletzt noch 
in den fiebenjährigen Krieg verwidelte. Nach Ge: 

- fangennehmung der fähfifhen Armee flüchtete er 
fih nah Warfhau, kam nah dem KHubertsburger 

- Frieden zurüc, farb aber bald (28. Oct. 1763) an 
einer ſehr fhmerzhaften Krankheit. 

Bruͤsk fr. brusque), ungeſtuͤm, rauh, auffahrend ; 
Brüislerie, ungeſtuͤmes Betragen; Bruͤskiren, 
jemand heftig anfahren, ihm unartig und ungeſtuͤm 
begegnen. 

Die Bruͤſtung (Bauk.) heißt die duͤnne Mauer un: 
ter dem Senfter, welde am Fußboden des Zimmerg 
‚anfängt und bis unter die Sohlbank des Fenfters 

geht. | 

Bruit, fr. GBruih) Geraͤuſch, Lärm, Auffehen. 

Brumaire, fr. (Bruͤmaͤhr) war in dem durch die 
franzöf. Revolution eingeführten Calender der No— 

vember (Debelmonat) oder genauer, die Zeit vom 
22. Oct. bis 20. Nov. Beſonders denkwuͤrdig für 
jene Periode war der 18. Br. (9. Nov.) 1799, wo 
Napoleon das Directorium flürzte, Tags darauf den 
Math der 500 aus einander jagte, und fih dann 
zum erſten Eonful ernenmen ließ. 

Brummer (PoldraE), eine polnifhe Münze, in 
Bromberg geprägt, ungefähre 6 Pfennige werth. 

Brunellen, Brinellen (ft. Prunes de Brig- 
noles) find vorzüglich ſchöne, erfi ausgefernte, ge: 
fhälte und dann getrodnete Pflaumen, die befun: 

ders in und um Brignoles wachfen, und von da: 
ber Häufig zum Handel gebracht werden; fie heißen 
auch Eatharinen s Pflaumen. 

Bruniren heißt das vergoldete Metall oder mit 

Blaͤttchen belegtes Holz (mit einem Wolfs- oder 
Hundszahn) ganz glatt und glänzend reiben. 

Die Bruftwehrcfe. Parapet), der oberfte Theil 
eines Walles oder einer Batterie, welcher bis an 
die Bruft der Soldaten reicht und diefe befhütt, 

Brutal-Impfung nennen ſpottweiſe die Gegner 
der Schutzpocken die Kuhpockenimpfung. 

Brutto (ital. eigentl. roh), mit dieſem Worte be— 
zeichnen die Kaufleute die Waare, nach der Schwere, 
ſo wie ſie noch in Faͤſſern oder Saͤcken, d. h. mit 
dem Packfutter, ſich befindet: im Gegenſatz von 
Netto, weldes die Wanre an fi allein, olme 
Eınballage, angiebt — da8 gefundene Gewicht der 
Eınballage heißt Tara (ſ. d. A.). Uebrigens wird 
das Wort Brutto von reinen und troduen Mrz 
tifeln, Hingegen von naffen, ſchmierigen, fetten 
Waaren mit ihrer Pachille wird das Wort Sporco 
gebraudt. 

Lucius Junius Brufug, ein berühmter Roͤ⸗ 
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Buchdruckerkunſt 


mer, welcher Im J. R. 245 bei Gelegenheit der von 
Tarquiniug vorgenommenen Schändung der Luis 
eretia cf. d. U) das Volk zur Vertreibung jenes 
legten römifhen Königs und zum Sturze der Tars 
quinier aufregte und fo die vömifche Republik bes 
gründete. Er mar fo eifriger Republikaner, daß. 
er als Conſul feinen eignen Söhnen, weil fie den 
Tarquinius wieder einzufegen verfuhten, Die 
Köpfe abfchlagen ließ. — Ein anderer Brutus 
Marcus Junius) war der Mörder EAfars cf. d. A.), 
welder, mit Eaffius verfhworen, den, den man 
ſelbſt für feinen Mater Hielt (43 n. Chr. Geb.) 
mitten in der Verſammlung des Senats mit nies 
derdolhen half und welchem Cäfar, als er ihn uns 
ter den Verſchwornen erblickte, blos die Worte: 
„Auch du Brutus!“ zurief. 

Bubal, das Hirfhthier, die Kuh-Antilope Cin 
Afrika). N 

Bucciniten (lat), Poſaunen-(Horn⸗) Schneden, 
verfieinerte, gewundene Schnecken. 

Der Bucentaur, D in der Mythologie eine Art 
Centauren oder Ungeheuer, halb Menfch, Halb Stier; 
2) das große, vergoldete, prächtig ausgeſchmuͤckte 
Schiff, worauf ehedem der Doge zu Venedig alls 
jährlich die Vermaͤhlung mit dem adriatifhen Meere 
am Himmelfahrtsfefte feierte (f. Doge). 

Buckphälus Ceigentl, zu deutfh: Ochſenkopf): 
fo hieß das Leibpferd Alexanders des Gros 
Ben, das von außerordentliher Schoͤnheit, aber aud) 
unbändig wild war, das aber Alexander noch als 
Knabe gu bändigen wußte, ungeachtet ‘es fonft kei⸗ 
nen Reiter auffisen ließ. 

Der Buchadel Heißt 1) derfenige, welder ehedem 
mit gewiffen Wuͤrden (3. B. der Doctorwürde) vers 
bunden war; dann 2) jede durch eine Urkunde neu 
ertheilte adelihe Würde (auch Briefadel), ents 
gegengefegt dem Erb: Geburts: Adel 2c. i 

Die Buhdruderkfunf. Die Ehre diefer fo wid 
tigen Erfindung gebührt der deutſchen Nation. 
Die Entdeckung ging, wie jede widtige Erfindung, 
ftufenweife und wahrfheinlih gaben Die in Holz 
ausgefchnittenen, in Deutfchland ungef. 1360 erfuns 
denen, Spielkarten die erſte Beranlaffung dazu. 
Sobann Guttenberg cf. d. U.) ift der eis 
dentlihe Erfinder der Buhdruderkunf. Er, in 
Verbindung mit einigen anderen Künftlern, erfand 
zwifhen d. 3. 1436 bis 40 den Drud mit einzels 

. nen beweglihen, hölzernen oder auch aus Zinn ges 
fhnittenen Buchſtaben. Bon Straßburg nah Mainz, 
(feinem Geburtsorte) 1445 zurücgefchrt, nahm er 
den dafigen Bürger und Goldfhmidt Joh. Fauſt 
ch d. U) zum Gehülfen; Peter Schoiffer, 
Faufts Schwiegerfohn, tret der Berbindung bei und 
ſchaffte ihr duch die Erfindung der gegoffenen Buds 
ſtaben, fo wie durch Bereitung der Druckſchwaͤrze 
aus Kienruß und flarfem Firniß, beträchtlihe Vor⸗ 
theile.. So wurde in der gemeinfhaftliden Dfficin 
die wahre Guttenbergifhe Iateinifche 42zeilige 
Bibel, in 3 Folianten, wahrfheinlid 1456 volls 
endet, nicht minder 41457 der Codex Psalmo- 
rum, Sn der Folge fah fih Suttenberg, der das 
beträdhtlihe Darlehn zu feinem Eofifpieligen Unters 
nehmen dem Sauft nidt wieder erfiatten konnte, 
gendthiget, die ganze DOfficin feinen Gehuͤlfen zu 
überlaffen, und flarb, nachdem er die Früchte feiner 
Herrlihen Erfindung Anderen Hatte überlaffen müfs 
fen, Der Nachwelt blieb e3 vorbehalten, feinem 
Verdienfte vollkommene Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen, die ihn auch vorziglih gegen Die Anz 
maaßung der Holländer, ihren Landsmann Lorenz 


Buchſchuld 3 


Sanszoon Eofter aus Harlem zum Erfinder der 

Buchdruckerkunſt zu machen, vertheidigt hat (ſ. Ty- 

pographia, oder die Buhdruderkunft, eine Erfin: 

dung der Deutſchen. Effen, 1823). — Unter die 

Künftler, welde fih im vorigen und jegigen Jahr⸗ 

hunderte entſchiedene Verdienſte um die Vervoll⸗ 

"Eomimnung dieſer Kunſt erworben haben, gehoͤren bes 

ſonders Didot in Paris, Baskerville in Bir⸗ 

mingham, Bodoni in Parına, Bre itkopf in 

Leipzig (der auch durch ſeine Geſchichte der Erfinz 

dung der Buchdruckerkunſt einen befondern Ruhm 

ſich erworben Hab), Unger in Berlin, fo wie ®d: 

ſchen, Tauchnitz in Leipzig u. m. a. 

Die Buhfhuld bei Kaufleuten heißt eine folde, 

- welche der Kaufınann blos in fein Bud eingetragen, 
worüber er .aber weiter eine Handſchrift, Wechfel 
oder dgl. Bat, 

Buhfirenchogfiren,amTauefhleppenm), 
wird von einem großen Schiffe gefagt, welches nicht 
weit vom Lande die Segel einzieht und nun von 
Eleinen Fahrzeugen duch angelegte Ruder fih and 
Rand ziehen läßt. 

Die Budt, ein Eleiner Meerbufen, wo fi das Waſ⸗ 
fer gleichſam Hineinbieget, Übrigens aber vorn fo 
weit als Hinten ift (vgl. Bay). 

Bucoliſche Gedichte, KHirtengedidte, ſ. 
Idollen. 


Der Buddhaismus, die Buddhaiſche Reliz |. 


gion, eine in Indien diegfeitd Des Ganges zuerft 
entflandene, von Buddha (dem Weifen), Deifen 
eigentliher Name aber Godama ift, und welcher 
wohl 500 3. vor Chriſtus lebte, gebildete Religion, 
welche fih aber aus dem reinern Brahmaismus 
(ſ. Brama) entwidelt und nah und nach über das 
ganze firdörllihe Aſien bis uͤber Japan hin auf die 
wohlthaͤtigſte Art für die vohen Nomaden verbreitet 
Hat. Sie lehrte die Eriftenz eines einzigen Gottes, 
welder das Weltall erſchaffen Hat und erhält. Weber 
das Ganze ruht zwar noch viel Dunkel; allein in der 
neuern Zeit find zu deifen Aufhellung, namentlich 
auch von Peter von Bohlen, mehre Vorſchritte 
gethan worden? 

Das Budget, engl. Godſchet), eig. eine Leder⸗ 
"oder Brieftafhe; in befonderm Sinne aber in Eng: 
fand: der Staatsbedarf, oder die Beflimmung der 
zu Staatsausgaben erforderlihen Auflagen, welche 
dem Unterhaufe jährlih von dem Finanzminiſter 
zur Genehmigung vorgelegt wird. 

Das Buffet, fr, (Buͤffeh — gewoͤhnlich Buͤffett 
ausgeſprochen), ein Schrank zu Yufbewahrung der 
ſilbernen Tafelgefchirre; dann auch hauptfählid ein 
Schenktiſch mit Fächern zu Aufbewahrung der Trink⸗ 
gefhirre und Geträufe, welde bei der Mahlzeit 
gebraudht werden, 

George Louis le Elere Straf von Buffon 
(ſpr. Büffong) , diefer berühmte Naturforfher, geb. 
41707 zu Montbard in Bourgogne, hatte Anfangs 
großen Hang zur Geometrie, ging dann im 19. 
Fahre nah Italien, dann nad) England und ließ 
fih endtih in Paris nieder, um fih bei feinem 
ohnedies bedeutenden Mermdgen ganz dem Stu⸗ 
dium der Naturgefhichte zu widmen. Nach zehn: 
jäprigem Sammeln fette er, glücliherweife von 
dem berühmten Naturforfher d'Aubenton un: 
terftüst, durch den erfien Band feiner Naturger 
{Hirte ganz Europa in Staunen und fein Ruf 
ward fo.ausgebreitet, als ihn irgend ein Gelehrter 
jemals gehabt Hat. Durch ihn ward der Gefhmad 
an der Naturgefhichte alfgemein und diefe num von 
allen Fürften begünftigt und unterftügt, Er ſtarb 


65 


Bürger 


als Schatmeifter der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris 1788. Von feinen anſehnlichen Schrif⸗ 
ten Hat man mehre Ausgaben in 35 Quart⸗ auch 
in 52 Duodezbänden. 

Der Buffon ital. buffone), ſ. Bouffon. 

Bufoniten, Krötenſteine, Zähne (ſpitzige und 
ftumpfe) von Fiſchen und Geethierent. 

Bugle, Bugle:Horn, f. Flügelhorn. 

Bugfiren, f. Buchſiren. 

Bugfpriet, f. Boegfpriet. 

Bugſtange, auh Blindftange, der Mafibaum, 
der auf das Bugſpriet gefeht wird. 

Bugftüde (Jag dſtuͤcke) heißen auf den Schif⸗ 
fen die A erſten auf dem Dordertheile (dem Bug) 
befindlihen Kanonen, welche befounders dann ges 
braucht werden, wenn ein Schiff auf. das andere 
Jagd made. 

Buhne, (Bune), eig. ein breternes Gerüft; ingl. 
der wafferdichte Kaften bei Fifherfahrzeugen, worin 
fie die lebendigen Fifhe zu Markte bringen; dann 
eine von Bohlen und Balken aufgeführte Urerbes 
kleidung zur Befeſtigung des Erdreichs; auch Das 
in einem Strome angelegte Werk, um deſſen Laufe 
eine andere Richtung zu geben; endlich auch in 
GSeeftädten ein Ort, wohin die ausgeladenen Schiffs: 
güter gelegt werden. 

Bigalet, ein zweimaftiges bedecktes Fahrzeug mit 
Kahefegeln, das auf der Küfte von Bretagne zum 
Kihten der Schiffe und zum Heinften Kuͤſtenhan⸗ 
del dient. Bisweilen wird es auch zu einer Staats⸗ 
jacht gebraudit. 

Bühler, f. Glasmalerei. 

Buͤnge (Bob), eine niedergegangene Grube, das 
Durch entftehend, daß die Zimmerung verfault iſt, 
und das Geftein bricht. 


Gottfr. Aug. Bürger, diefer fo allgemein bes 
liebte deutfhe Wolksdihter, geb. 1748 zu Wol⸗ 


merswende im Halberſtadtiſchen, verſprach Anfangs 


wegen Langſamkeit ſeines Geiſtes nichts bedeuten⸗ 
des, ſtudirte zu Halle ſeit 176%, kam dann 1768 


nad Gdttingen, wo er zur Jurisprudenz überging, 
aber bald im fchlechte Hände und — in Schulden 
gerieth, obgleich auf der andern Ceite ein Boje, 
Hoͤlty, Boß, die Stollberge u. m. ihm als 
Freunde zur Seite fanden. Durch Boje’s Ver— 
ynittelung erhielt ex endlich 1772 eine Juſtizbeam⸗ 
tenſtelle zu Altengleichen, die aber ſeinem Geiſte 
eben ſo wenig zuſagte, als feine dEonomifchen Um— 
fände, Die aud) durch mandherlei Ungluͤcksfaͤlle fir ihn 
immer nißliher wurden. eine Merheirathung 
(1774) führte ein fonderbares Verſtaͤndniß mit feiz 
ner Schwägerin, gegen welde er die glühendfte 
Reidenfhaft fühlte, zugleich aber mannigfaltige Der: 
unglimpfungen und Kummer für ihn Herbei. Don 
einem falfhen Freunde der Deruntrauung anges 
Elagt, legte er, obgleich gerechtfertiget, fein Amt 
4784 nieder, 309 nad Göttingen und heirathete, 
nad dem Tode feiner Gattin, jene jüngere Schwe⸗ 
. fter-derfelben (1785), die er aber bald durch den 
ud verlor. Zum Profeffor 4789 ernannt, trug 
ihm unerwartet ein freindes Mädchen aus Schwaz 
ben, Elife Hahn, von feinen Gedichten bezau⸗ 
bert, in einem Gedichte ihre Hand an; fie (die 
nachher als Dichterin und Schaufpielerin bekannt 
gewordene Mad. Elife Bürger) ward feine Gat⸗ 
tin. Doch ſchon 1792 wurde diefe Ehe wieder ges 
richtlich getrennt, die vieleicht zu feinem, 1794 zu 
Göttingen fhon erfolgten, Tode beitrug. In feinen 
Balladen — wer kennt niht Lenore? — be 
Hauptet’er den erfteit Kang unter Deutfhlands Dich: 
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- Burfche 


tern. Diefe Lenore ift von J. Andre, Zumfteg, 
der Paradies zc. in Muſik geſetzt; in England, von 
E. Spencer überfegt, in einer Pracdtausgabe mit 
Holzfhnitten Herausgegeben, und in der neueften 
Zeit mit einem WBilderkreife in 12 Umriffen von 
I. E, Ruhl in gr. qu. Fol, (Eaffel 1827) aufge: 
ftellt worden. 

Die Bürfhe, das Schießen aus einem gezogenen 
Rohre; dann überhaupt, die Jagd; ferner, die Jagd: 
gerechtigfeit innerhalb eines gewiffen Vezirks; end: 
lich, diefer Bezirk ſelbſt. Daher Bürfhen uͤber— 
haupt, fhießen; befonders aber, aus einem gejoges 
nen Rohre, folglih auch nur Hochwildpret fchießen. 

Anton Frieder. Buͤſching, einer der berühmter 
ften Geographen, geb. 1724 zu Stadthagen, ftudirte 
zu Halle Theologie, ging 1749 mit dem Grafen v. 
Lynar nach Petersburg, ward dann zu. Ödttingen 
Profeflor und Doctor, ging 1760 als Paftor nach 
Petersburg und kam endlih 1766 als Dberconfiftos 
tialrath und Director des Gymnaſiums nah Der: 
lin, wo er bis an feinen Tod 1793 blieb, Als 
ein Außerft thätiger Gelehrter (die Anzahl feiner 
Schriften beläuft fi weit über 100, hatte ex be: 
fonders duch feine neue allgemeine Erdbe: 
Threibung, Die felöft bei feinem Leben fieben 
Auflagen erlebte, fihb den Ruhm erworben, in 


diefe Wiſſenſchaft zuerft Ordnung, Zweckmaͤßigkeit 


und Vollftändigfeit gebracht zu Haben, 

Die Buͤſe Schfith), ein Eleines flütenartiges Fahr⸗ 
zeug mit einem ziemlih hohen einfach überfesten 
Mafte, das meiftens zum Heringsfange gebraucht wird, 

Die Büfte, das Vruftbild, das in Gyps, Marınor 
oder dgl. von dem menfhlihen Körper nur Kopf, 
Bruf und Schultern, ohne Arme ꝛc. darftellt. 

Buͤſterich, f. Puͤſterich. 

Bukardit cr), Ochſenherz: eine verſteinerte Mu⸗ 
ſchel, wie _ein Herz geſtaltet. 

Die Bulimie (ge), der Heißhunger, üͤbernatuͤr—⸗ 
liche Eßluſt. 

Bull, ſ. Sohn Bull 

Bulle Heißen gewiffe widerfinnige Einfälle, die aber 
Lachen erregen, und welde man befonders in Eng: 
land den Irlaͤndern nachfagt. 

Bullati magistri (lat), folde, welche ihre 

—Wuͤrde von einem Pfalzgrafen (mit den ©iegel, 
Bulla) erhalten haben, 

Die Bulle Heißt ivgend eine päpftliche Verordnung, 
Entſcheidung ꝛc. in Kirchenſachen, nüf Pergament 
geſchrieben und mit einem bleiernen Siegel bekraͤf— 
tiget (vgl. Breve), welche gemeiniglich nach ihren 
Aufangsworten benennt wird, z. B. In cocha do- 
mini; Unigenitus etc. Daher Bullarium, 
bei den Katholiken das Buch, worin alle paͤpſtliche 
Bullen geſammelt find. 

Bulle Heißt audi. d. Schffth. ein fehr großes waſ⸗ 
ſerdichtes Gebaͤude, das man braucht, die Schiffe 
daneben auf die Seite zu legen und am Boden zu 
repariren; dann auch ein kleines 
Fahrzeug auf der Weſer. 

Die goldene Bulle heißt vorzugsweiſe das ehe— 
malige Grundgeſetz des deutſchen Reichs, vom Kai— 
ſer Carl IV. 1356 unter Zuziehung der Chur⸗ 

fuͤrſten und des ganzen Reichs errichtet, worin be: 
fonders die Kaiferwahl, die Rechte der Epurfür: 
ſten ꝛc. beſtimmt wurden und deren Vorſchriften 
auch immerfort großentheils beobachtet worden ſind. 
Jeder Churfuͤrſt erhielt damals eine Originalaus⸗ 
fertigung, und die Stadt Frankfurt hatte ein au— 
thentiſches Exemplar, welches aus 43 mit ſeidenen 
Faͤden zuſammengehefteten Pergamentblaͤttern be— 
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ſchuͤtenartiges 


Buttenlehen 


ſtand; an den Faͤden hing eine goldene Kap⸗ 
ſel — daher der Name. 

Anna von Bullen (Bolen, Boleyn), geb. 
1507, die Tochter eines englifhen Edelmanns, die 
duch ihr Äntereffantes Benehmen bis zur Geinahs 
lin Heinrichs VII. Königs von England fid 
emporhob, welcher, von ihre entzüct, feine zeithe: 
tige Gemahlin verfiich, um jene zu heirathen. 
Allein eben fo ſchnell flieg fie wieder herab, Hein⸗ 
rich, nah 3 Jahren in eine Andere verliebt, bes 
fHuldigte fie des Ehebruchs und fie flarb (1536) 
auf dem Ehaffott — fehr ftandhaft. „Sie haben 
mich,“ ſchrieb fie an ihrem Todestage an Heinrich, 
„immer fufenweife erhoben: von einer Demoifelle 
haben Sie mid zur Marquife, von der Marquife 
zur Königin gemacht; von der letztern erheben Sie 
mich Heute zur Heiligen.” 

Das Bulletin, fr. (Wülleteng) eigentl. ein kleiner 
Zettel; dann ein täglich ausgegebener Zettel, wel: 
her über etwas Nachricht ertheilt — cin Tagzettel, 
Zagberiht. Bei den Soldaten: der täglihe Kaps 
portzettel. 

Die Bunzen, bei Metallarbeitern ein Staͤmpel, 
womit dem Bleche vermittelſt des Hammers (B.un⸗ 
zenhammersd die erhabene Geſtalt gegeben wird. 

Buonaparte, ſ. Napoleon. 

Buonarotti, ſ. Angelo. 

Burattini cital.) heißen Puppen, welche von uns 
ten bewegt werden: zum Unterfchiede von Mas 
tionetten, melde von oben durch Fäden in Ber 
wegung geſetzt werden. 

Das Bureau, fr. Guͤroh) eigentl. ein Schreibtiſch; 
dann das Innere einer Gerichts-, Amts-, Ges 
ſchaͤftsſtube — ein Expeditionszimmer. 

Der Burgfriede bedeutete in alten Seiten 4) die 
Gegend um eine Burg, wo der Öffentliche Friede 
nicht geftört werden durfte; 2) das Buͤndniß mehz 
ter Familien zur Schuͤtzung der allgemeinen Sicher: 
heit einer Burg; 3) die Öffentliche Sicherheit felbft, 
welde fürftlihen Burgen und Reſidenzen zuftand 
wol. Fehde) j 

Der Burggraf, ehedem der Graf oder Richter 
einer Burg und deren Gebiets. 2x 

Der Burgmann hieß in den vorigen Zeiten ein 
Krieger, der zu WVertheidigung und Beſgquͤtzung 
einer Burg fich verpflichten mußte, 

Burgverlieg, ſ. Lies. 

au Burin, ft. (oh Bühreng), in der Kupferfteches 
rei: mit dem Grabftichel gearbeitet, B 

Burlesf fr), poffirlih, drollig — was durch ſei⸗ 
ne Ungereimtheit oder Unnatürlichkeit Lachen erregt. 

Burſa Hieß in dem mittleren Zeitalter ein Univers 
fitätögebäude, wo fih die Studirenden zufamınen 
befanden, die den Namen Burfales führten; 
wovon auch jekt noch der Name der Studenten, 
Burſche, ſich Herfchreibt. 

rt ung, eine folde, welde den Zu: 
fand der Staatskaſſe anzeigt. 

Burſarius, in Klöftern der, welder das Klo: 
fiervermögen zu verwalten hat, 

Burſche (Studenten), f. zuvor Burſa. 

Buströphädön, gi. (eig. ohfenwendig, d. h. 
von der Linken zur Rechten und dann von der 
Rechten zur Linken, nah Urt der pflügenden Och— 
fen fi wendend) wird diejenige Schrift genannt, 
welde, eben auf dieſe Art Taufend, fih auf den 
Alteften griehifhen Inſchriften und Münzen befinz 
det: 3, DB. der Sigaͤiſchem Inſchrift; auch Solous 
Geſetze waren fo gefchrieben. . 

Das Buttenlehen Miederſaͤchſiſch): ein foldes, 


Butterbriefe 


welches der Lehnsherr außer ſeinem Bande oder 
Territorium zu vergeben hat; im Gegenfage von 

..Binnenlchen, das innerhalb des Landesheren 
Gerichtsbarkeit Liegt. 

Butterbriefe hießen ehemals die paͤpſtlichen Er: 
laubnißbriefe, während der Saftenzeit Butter: und 
Milchſpeiſen zu effen. 

Buvette, fr. (Bümett), ein 

benzimmer, wo man Erfrifhungen genießt. 

Buriren, fe Budfiren. 

Bupfen, Heine Fiſcherſchiffe, welcher fih die Hol: 
Länder zum NHeringsfange bedienen. 5 

Bpllbrief, Veilbrief, Bielbrief: Dein At: 
teftat von dem Schiffszimmermeifter, worin er un⸗ 
ter Angabe der Länge, Tiefe, Breite des Schiffs, 
zugleich bezeugt, daB das Schiff von ihm und feiz 
nen Leuten erbaut worden ; 2) das gerichtliche Zeug⸗ 
niß uͤber dieſe Ausſage und Verſicherung des Schiff⸗ 
zimmermeiſters; 3) auch die Verſchreibung eines 
folchen, welcher zu Erbauung feines Schiffs Gel: 
der aufgenommen hat. 

Georges Noel Gordon, Lord Byron, geb. 
41788, einer der berühinteften neuen englifchen Dich: 
ter. — Schon in feiner Jugend, wo erzum Theil 

in den wildeomantifhen Gegenden feines Daterlanz 


des und nachher auch auf der Univerfitäit Cam-. 


bridge Iebte, zeigten fi bei feinem großen Hange 
zur Dichtkunſt, auch die Eigenheiten feines Cha> 
rakters nur gar zu fehr: mit einem Bären hatte er 
zu Cambridge einen faft freundfchaftlihen Uingang, 
aus dem Schädel eines feiner Vorfahren machte er 


einen Pokal, und grub die Inſchrift darauf: „Dem- 


Grab’ entriffene Hille.” — Nach erlangter Majo- 
rennitaͤt verließ er England, durchreiſte Portugal, 
Spanien, Griehenland, mo er auf) (1810), um 


Dvids Erzählungen zu verwirklichen, den Hellefpont 
durchſchwamm; und, nad) dreijähriger Abwefenheit |. 


in fein Vaterland zurückgekehrt, ließ er nun Die 
erften Gefänge feines Child Harold im Drud er: 
Scheinen, die ihm denn, fo wie feine darauf folgenz 
den Werke — zum Theil wohl auch das Abentheuerz 
liche feiner Perfönlihkeit — einen hohen Ruf zu: 
zogen. 
fowohl als Reichthum ausgezeihneten Dame Miß 
Milbank - Noel; allein fhon im folgenden Sahre 
ward diefe Verbindung, meiſt durch feine eigene 
Shuld, wieder getrennt, Won Schmerz und Miß⸗ 
much durhdrungen, unternahm er wieder feine 
abentheuerlihen Reifen duch die Niederlande, Die 
Schweiz, Italien, wo er, bei Venedig, eine eins 


- fame Abtei bewohnte, und von welchem Aufent⸗ 


halte vielerlei zweideutige Geruͤchte in England ver— 
breitet wurden, die er aber mit der verachtenden 
Bemerkung zuräcdwieß: „If alles, was man über 
mich gefagt Hat, wahr, fo bin ih nicht wuͤrdig 
England wieder zu fehenz ift es blos Verlaͤum⸗ 
dung, fo ift England unwuͤrdig, mic wieder zu 
fehen.” Und fo blieb er grolfend von feinem Va— 
terlande entfernt. Die Griechen Hatten indeffen ihre 
Ketten abgeworfen und Byron, für ihre Wieder— 
erwachen ganz enthufiasmirt, vereinte ſich mit ihren 
Schaaren, und brachte ihnen einen großen Theil 
feines Vermögens zum Opfer, und — ſiarb auf 
in ihrer Mitte, Sein Tod zu Miffolonghi 1824 
verbreitete allgemeinen Schmerz durch ganz Grie— 
chenland und eine allgemeine Trauer von 21 Tagen 
"wurde angeordnet. Gein Herz behielten die Grie— 
hen, fein Körper wurde nah England gebradt. 
Für die literarifhe Welt war der Verluſt eines 
Dichters, deffen Ruf fih auch ins Ausland, na⸗ 


» 


. 


Trinkſtuͤbchen; ein Nez | 






4815 vermählte er ſich mit einer Durch Geift |. 
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mentlih nah Deutfhland und Frankreich gleich ſtark 
verbreitet hatte, allerdings ſehr groß. In feinen 
Kerken fpriht fih übrigens fein ganzes Leben voll 
Mißmuth und Erhebung, vol Schmerz und Freu— 
den aus; fein Dichter Hatte fo die Gabe, phyfifche 
Leiden zu befhreiben, wie er. Ausgezeichnet find 
fein Parga, der Eorfar, Childe Harold, der Giaur, 
die Belagerung von Corinth, die Braut von Aby⸗ 
d08, Don Juan, det Vampyr ꝛc. ohne feiner dras 
matifhen Dichtungen 2c. zu gedenken. — Schließlich 
fei e8 noch erwähnt, daß Thomas Movre, dem 
Byron Eurz vor feinem Tode viele feiner Papiere 
und mande Werke anvertraut hatte, diefe ſaͤmmtlich 
den Flammen uͤbergeben bat: eine Vernichtung, wel: 
he fehr gemißbilliget worden ift, da fie wahrſchein— 
lih eine wichtige Gelbftvertheidigung für Byrons 
Schwaͤchen ꝛc. enthalten Hat. 
Byfſolith car), Strahlſtein, Bergflachs. 
Byſſus, bei den Alten das, was wir unter Baum⸗ 
wolle verſtehen: ein ſehr feiner Flachs in Indien und 
Egypten, woraus die feinſten Zeuge und Eofttarften 
Kleider gefertiget wurden, 
ByzantinifheGefhihtfhreiber nenntman 
diejenigen, welche vorziiglich die Geſchichte des byzantis 
nifhen Kaiſerthums (von Eonftantin dem Großen bis 
nah Conftantinopeld Eroberung — 1453) darftellen. 
Das Byzantinifhe Kalferthbum (das römis 
fhe Reid im Dften) wird in der Geſchichte dasjenige 
genannt, weldhes, nah der durch Theodoſius des 
Großen 395 vorgenommenen Theilung unter feine 
Söhne Arcadius und Honorius, noch troß der haͤu⸗ 
figen Anfälle roher Voͤlkerſtaͤnme von außen, und 
der Graͤuel und Verwirrungen von innen, dennoch 
1000 Jahre länger fortdauerte, als das im Weſten. 


| 2. 

C (Mit), bezeichnet auf franz. Münzen die Minzftadt 
Caen, auf dftreih. den Münzort Prag, auf preuß. 
den Muͤnzort Eleve, 

C, in der Muſik die erfteTonftufe, — Wenn es zu Uns 
fange eines Tonftücks ſteht, bezeichnet es den Vier— 
viertelz Take — Der C-Schlüffel (Discant⸗ 
Schl.), ſ. Schluͤſſel. 

Die Cabake, ein offnes Schenk- oder Wirthshaus 
in Rußland. 

Die Cabale, ein geheimer Anſchlag gegen eine Per—⸗ 
fon; Raͤnkemacherei. Die Benennung foll von dem 
berüchtigten Minifterio unter Karl IL. von Eng⸗ 
land (1660) herruͤhren, wo die Anfangsbuchftsben 
der Namen von den 5 KHauptperfonen (Eliffort, 
Aſhley, Budinsham, Arlington, Lauderdale) jenes 
Wort bildeten, — Tabaliren, geheime Ränfe 
ſchmieden. — Eabalift, in der Handelsſprache, 
einer, der ftillen Antheil an einer Handlung nimmt, 
oder diefelbe nicht in feinem Namen, fondern für 
einen andern führt. 

Cabalctta;, ital. Muſ.), ift beiden neueren Com⸗ 
poniſten ein Eurzes, liebliches Zwifhenfägchen, das 
in der Mitte einer Arie, eines Duetts 2c. vorkommt 
beim zweitenmale oft auch variirk), ohne ſich gar 
zu ftrenge an den Takt zu Halten. \ 

Sabane, eine amerilanifhe Hütte — auf den Schif⸗ 
fen ein Eleines Behaͤltniß für den Steuermann. — 
Auch find Cabanen noch befonders Feine Fahr⸗ 
zeuge, mit einer breternen Decke überlegt, worunter 
ein Menſch aufrecht fliehen kann. 





*) Was ınan nicht unter E findet, fuche man unter 
dem Buchſtaben Ks 
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Cabaret 68 Cadmus 


Cabaret, fr. Kawaraͤh), ein Wirthshaus, eineSchenke. Gemmen und kleinen koſtbaren Gefäßen verarbeis 
Cabarre (fr) iſt ein Fahrzeug mit plattem Boden, tet wird. 
das größeren Schiffen zur See behuͤſflich iſt. Cachotterie, fr. (Caſchotterih) Geheimnißthuerei 
Cabbaäla, die mändlihen Ueberlieferungen der Ju— bei unbedeutenden Dingen — Geheimnißkraͤmerei. 
den, das mündliche Gefe; dann im engern Ginne, | Cachou ı I Katechu. 
die Myſtik oder die myſtiſchen Cgeheimnißvollen) [| Cacique, f. Cazike. 
Deutungen biblifher Gtellen, Wörter, Buchſta- Caco, f. Kako. 
benzc. Eabbalift, derjenige, der die Cabbala auslegt. | Die Cacous, eine ehemals fehr veradhtete Menſchen⸗ 
Das Cabinet, ein Eleines abgefondertes Gemach in| gattung in Frankreich Cim jegigen Departement Finiss 
einem Zimmer; danı vorzüglich: das geheime, be: terre), von denen man die abfeheulichften Sagen vers 
fondere Zimmer eines Fürften, worin die wichtigften breitete (3. B. fie wären Zauberer, oder Juden, aus 
Stastsangelegenheiten vorgenommen werden. Da: deren Körper am Charfreitage Blut floͤß 2c.) und die 
ber Eabinetsrath, Cabinetsminifter, der fogar in den Kirchen abgefonderte Plaͤtze Hatten, auch 
geheimfte Rath oder Minifter des Königs; der Car beim Ausgehen ein rothes Läppchen am Kleide zum 
‚binetscourier, der aus der geheimen Otaate: Abzeihen tragen ınußten. Das Vorurtheil gegen 
Fanzlei abgefendet wird; Eabinetsordre, ein fie ift jedoch nad und nach großentheils verfhiwunden. 
Befehl, unmittelbar von dem Türften und feinen | Cacus Myth), ein Sohn Vulkans, ein ungeheurer 
geheimen NRäthen ertheilt.e — Befonders bekannt Niefe, der fih in der Höhle eines dien Waldes aufs 
find die englifhen Cabinetsordres, wodurd hielt, die Borübergehenden ermordete und ihre Köpfe 
im Jahr 1807 alle Häfen und Pläse Frankreichs, ringsum aufftedte. Als Herkules Geryons Rins 
fo wie deffen Alfiirter und alle feindlihe Colonieen der bier vorbeitrieb, raubte Cacus einige derfelben 
in Blocadeftand erklärt wurden. und bradte fie in feine Höhle. Herkules, der e8 
Cabinet Heißt auch ein befonderes Zimmer, worin entdeckte, beftand den fürchterlichfien Kampf mit 
Gemälde, Kunſtwerke u. dgl. aufbewahret werden, jenem Rieſen; brach Felfenftücke aus, beſtuͤrmte, its 
3 B. Untifencabinet, Müngcabinetıe. dem diefer Feuerflammen ausfpie, ihn mit ausgerifz 
Sabinetsftüde, in der Malerei, ganz vorzuͤgliche fenen Bäumen und Felſenſtuͤcken und erlegte endlid) 
Werke, die man ganz in der Nähe betrachten muß; wirklich das Ungeheuer. 
dann überhaupt Seltenheiten der Kunft oder Natur | Endeau, fr. CEadoh) ein zierlicher Zug mit der Feder 
Münzen, Naturalien 2.) für, die Sammlungen um einen Buchftaben ꝛc.; dann, ein kleines Geſchenk 
reicher Liebhaber, zum Andenken an Freunde — Angebinde Kr 
Cable, fr. (Cabels) Shiffstaue (von 3—20 Zoll | Sadeliten, eine Gecte unter den Muhamedanern, 
im Umfange): ſ. Kabeltau. welche die hriftl, und muhamedan. Religion mit ein⸗ 
Cabochon, ft. ( ſchong) ein Edelftein, befonders ander vermifchen, und eine ſtoiſche Gleichgältigkeit 
Rubin, zwar gefhliffen, aber noch nicht gehdrig durchaus fi zu eigen machen. 






























geformt, Die Cäden z (Mufib) Heißt in einem Muſikſtuͤcke 
Caboletto, ital.) eine genuefifhe Münze, ungef. eigentlih der Fall, wodurch entweder der völlige 
1Gr. 8 Pr € Schluß, vder eine kurze Ruheftelle, ein Abſchnitt, 


Einfhnitt, beftimmt wird, Vorzüglich aber verfteht 
der Mufiker darunter, wenn vor dem völligen Schluffe 
eines Stücks. (z. B. bei Wrien, Concerten 2.) nad) 
einer kurzen Haltung über der vorlegten Note, der, 
der die Hauptſtimme hat, noch feine Fertigkeit in 
mehren Paſſagen und Figuren zeigt "und dann, 
nad) einem Triller, wieder in den Hauptton einfällt. 

Der Cadet. (fr), eig. der jüngfte in einer Familie; 
dann ein junger Adelicher, der zum Kriegsdienfte 
gebildet wird und von unten bei einem Regimente 
anfängt. Daher dag Cadettenhaus, eine Krieges 
ſchule für dergleichen junge Adeliche, welde zufaınz 
men das Eadettencorps ausinaden. 

Der Cadi (arab.), ein Richter, oder Rechtsgelehrter; 
bei den Türken, ein Unterrichter, zum Unterfchiede 
von Molla (Dberrihter). Man zählt die Cadis 
zu der Geiftlichkeit und fie ftehen insgeſammt unter 

dem Cadi-Leſchkier cKadilestier), welder 
ein Oberrichter ift und Gig und Stimme im Divan 
und den Rang nad dem Mufti Hat. Es giebt deren 
drei, namlich für Rumelien, für Natolien und für 
Egypten, Syrien ꝛc. Gie find den Patriachen der 
Altern chriſtl. Kirche nicht unaͤhnlich. Ihre Gerichtss 
barkeit erſtreckt ſich zugleich uͤber alle Perſonen und 
Sachen. 

Cadmir, ſ. Galmey. 

Cadmus (Myth. u. Geſch.), ein Sohn Agen ors 
und Enkel des Neptun. Ausgeſendet, um ſeine 
vom Jupiter entfuͤhrte Schweſter Europa aufzu⸗ 
ſuchen, kam er, auf den Rath des Orakels, nach 
Boͤotien, toͤdtete den die Duelle des Mars bewa⸗ 
chenden Drachen, ſaͤete deſſen Zaͤhne, auf Miners 
vens Vefehl, in die Erde, und ſofort wuchſen ger 


Cabotage, fr. Etaaſche) der Handel oder Verkehr, 
welcher von einem Hafen in den andern, ohne in die 
hohe See zu kommen, getrieben wird; dann auch 
die Fahrt laͤngſt den Geeküften ; endlich, die Kennt: 
niß der Seeküften und ihrer Handelspläge. Cabo⸗ 
tier (Cabotieh), ein Küftenfahrer ; ingleichen, ein |. 
ſchmales Fahrzeug, auch Eabottiere genannt, 
mit langem Steuerruder, das zu gedachter Fahrt ges 
braudt wird und ungefähr den Dderkähnen gleicht. 
Eabotiren, die Küften befahren; Küftenhandel 
treiben. 

Sabriole, ſ. Capriole. 

Cabriolet, ft. (zlaͤh), ein Leichtes Fuhrwerk auf 
zwei Rädern, mit einer Gabel und mit einem Pferde 
befpannt. 

Sacao: Bohnen, die Kerne einer ſuͤdamerikani⸗ 
fhen Frucht (wie eine Mandel geftaltet), woraus 
man die Chocolate bereitet. Cacaobutter, eine 
er ak nusgepreßten Dele diefer Bohne zubereitete 

eife. 

Cacheé (ſpr. Kaſcheh) Halten, geheim, verborgen 
halten. 

Cachemir, ſ. Kaſchemir. 

Cachet, fr. (kaſchd) das Siegel, Petſchaft. Daher 
die bekannten Lettres de cachet (ſpr. Ietter 
de kaſchoͤ), weldes bei den vorigen Königen von 
Fraukreich gewiffe, mit dem Kleinen Eöniglihen Pet: 
ſchaft verfiegelte, geheime Verhaftsbefehle waren, 
wodurch Einer nad) Belieben und ohne die Urfache 
anzugeben, dfters eingekerkert oder verwiefen wurde. 
Man fohreibt ihre Erfindung dem berüchtigten Pater 
Joſeph (unter Richelieu) zu. 

Cacholong, ein dalcedonartiger Achat, welder zu 


Caduc 69 Caglioſtro 


Nicht blos als Krieger, ſondern auch durch Geſetze 
und Gelehrſamkeit — er ſelbſt ſchrieb Comments 
tarien über den galliſchen und buͤrger— 
lichen Krieg — hatte er den hoͤchſten Ruhm ers 
langt: ihm verdankt man auch den verbeſſerten rö⸗ 
miſchen Calender. Mit ihm und durch ihn ging die 
republikaniſche Freiheit gang unter und es begann 
nun die völlige monarchiſche Regierung. Don ihm 
ſchreibt fih auch die Benennung aller folgenden Kais 
er — Caesar — her. — Außer vier Gemahlin⸗ 
nen hatte er auch mit der beruͤhmten Cleopatra 
einen Sohn, Caͤſarion, erzeugt. 

Caͤſaropapia wird die Oberherrſchaft genannt, 
welche ſich die Päpfte, namentlich Gregor VII., 
über die deutſchen Kaiſer anmaaßten. Doch verſte⸗ 
hen Andere auch darunter die Eingriffe der Regen— 
ten in die Rechte der Geiftligfeit: fo wie man 
Papocaesaria die Eingriffe nennt, welde ſich 
die Geiftlihkeit in die Rechte der Regierung erlaubt. 

Saeftus (at.), war beiden roͤmiſchen Kaͤmpfern ein 
Fechterhandſchuh von ſtarkem Leder, mit Blei oder 
Eiſen beſchlagen, mit dem fie auf einander losgin⸗ 
gen und ſich boxten. 

Die Cäfür Ciat), in der Dichtkunſt der Einſchnitt, 
oder Abſchnitt in der Mitte des Merfes, welder zu 
einem Heinen merkbaren Ruhepunkte dient. In der 
Mufik it es ebenfalls der Abſchnitt oder Eurze Ruhe⸗ 
punkt einer mufikaliſchen Periode von einigen Tak⸗ 
ten, wo aber noch Fein Schluß iſt. 

Cacteris parihus (lat), das Übrige eben fo — 
unter übrigens gleichen Umſtaͤnden. 
Gnetano Mafjorano, genannt Saffarelli, 
einer der beruͤhmteſten italienifhen Sänger des voris 
gen Jahrhunderts, der unmittelbar nah Fari-— 
nelLigefeit wird, Er erwarb ſich durch feine Kunſt 
einen fo ungeheuern Reichthum, daß er fih 1760 
ein Herzogthum kaufen konnte und dennoch — ſang 
er immer noch fuͤr Geld. Er ſiarb 1788 und hinter⸗ 
ließ den Ruf als erſter Verbreiter des an Verzie— 
zungen, Coloraturen 26 überfülten neuern ita⸗ 
Yienifhen Geſanges, aber auch als einer der ſtolze⸗ 
ften uͤbermuͤthigſten Künftler. Eine hoͤchſt anzie⸗ 
hende Anekdote davon findet man in der beliebten 
Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung, Jahrg. VI: ©. 690. 

Caffila Heißt eine Gefellfhaft Keifender, die ſich 
zufammenhalten, um defto fiherer die weitläufigen 
Gegenden in Indien zu durchreiſen. Sie unterſchei⸗ 
det fih von der Caravane (fd. A.) dadurch, Daß 
dieſe nur aus Kaufleuten beſieht, deren jeder eine 
Zahl Laſtthiere fuͤr ſeine Rechnung hat; jene, Caf⸗ 
fila, aber gemeinigli einem großen Herren oder 
einer Compagnie gehört. 

Graf Caglioſtro, oder eigentlich Joſeph Ba 
famo (geb. zu Palermo 4743), einer der feinften 
Betruͤger Des verfloffenen Jahrhunderts, Sn dem 
Drden der barmherzigen Brüder erzogen, entwickel⸗ 
te er ſein Talent fuͤr die Heilkunſt, wurde aber we⸗ 
gen ſeiner Ausſchweifungen bald entfernt. Nach⸗ 
dem er mehre leichtglaͤubige Perſonen getaͤuſcht und 
manche Betruͤgereien gefpielt Hatte, heirathete er 
ein junges ſchoͤnes Maͤdchen, eines Guͤrtlers Toch⸗ 
ter, die feine truͤgeriſchen Pläne befordern Helfen 
mußte; durchzog ald Marcheſe P ellegrini, dann 
als Graf Caglioſtro mehre Länder, 309, mit 
Huͤlfe feiner gefälligen Tran, beträchtlihe Summen, 
wollte bald den Stein der Weiſen, bald eine koͤſt— 
liche Kebenstinctur, bald au ein Schoͤnheitswaſſer 

Du, Brutus? fh in feinen Mantel und gab fh ffir alte Damen mittheilen, fpielte in der Folge die 

den Dolchen der Mörder Preis. Bon 23 Wunden Holle eines Wunderthäterd und Magiers, 309, al 

bedeckt, ſank er an der Saͤule des Pompejus Nieder. Wiederherſteller Der alten egyptiſchen Maurerei, wo⸗ 


waffnete Männer; die er Spa rti Geſaͤete) nannte, 
die ſich zwar groͤßtentheils ſelbſt toͤdteten, mit deren 
Ueberreft aber Cadmus Die Stadt Theben (EC ad: 
nen) erbaute, Er und feine Gemahlin Harmo— 
nia wurden zulest in Schlangen verwandelt und 
nah Elyſium verfeßt. Um die Bildung feiner Uns 
terthanen machte fi) Cadmus hoͤchſt verdient, lehrte 
fie die Buchftabenfhrift, die erfte Anwendung der 
Muſik, den Gebrauch des Kupfers 2. 

Gädüc dat), eig. verfallen, hinfällig; dann aber 
im Lehnrechte heißen caduk e © üter ſolche, wel: 
he dem Lehnsherrn wegen Selonie, Erblofigkeit 
od. dgl, anheim fallen. — Außerdem heißen caduke 
Güter diejenigen, welche nicht weiter bebaut werden, 
welche liegen bleiben (vgl. Schock) daher Endu> 
cität, das Verfallenſein, die Hinfaͤlligkeit — der: 
fallenes Gebäude 2c. 5 

Eadüceug, ein Lorbeer = oder Olivenſtab, um wel: 
chen fih zwei Schlangen winden? er ift ein Sinnbild 
des Friedens; ihn trugen daher auch die Herolde, 
deren Perfon alsdann aud den Feinden heilig war, 
In der Mythologie wird er dem Merkur beigelegt, 

- (welcher daher aud) Eaducifer heißt), der ihn 
vom Apoll bekommen und damit zwei kaͤmpfende 
Schlangen, unter welde er ihn geworfen, verfühnt 
Hatte, 

Caͤcilia, eine Heilige und Schutpatronin der Mufil 
und der Orgel. Als Römerin und Merlobte des 
Valerian bekehrte fie, indem fie den Herrn eine 
ewige Sungfraufchaft gelobt Hatte, nicht nur diefen, 
fondern auch deffen Bruder zum hriftlichen Slauben 
und ftarb, nachdem aud jene den Märtyrertod erlit- 
ten hatten, im Jahr 220 den 22%, November, nach— 
dein der. Scharfrihter ſchon drei Tage vorher dreimal 
ihr in den Hals gehauen, ihn aber nicht herunter 
gebracht und fie noch bis den dritten Tag, und zwar 
unter Iauter Segnungen und Ermahnungen der 
Gläubigen, gelebt hatte, Im Jahr 821 wurde ſie 
unter die Heiligen verſetzt: wie fie aber zu der Ehre, 
Schutzheilige der Tonkunft und der Or— 

gei zu fein, gekommen, ift big jest noch ein Ges 
Heimmiß, obgleid) ihr Todestag nicht nur in Italien, 
fondern auch in. England als großes Mufikfeft ger 
feiert wird, 

Caͤl at ur dat), die Formſchneidekunſt. 

Taͤlibat, f. Coelibat. 

Saementation, ſCement. 

Cajus Julius Caͤſar, einer der groͤßten und be⸗ 
ruͤhmteſten Römer, geb. 98 Sahe vor Ehr. In 
Gallien durch feine Tapferkeit eben fo fehr als in 
Kom durch feine Beredſamkeit fi) auszeichnend, flieg 
er von einer Ehrenftufe zur andern, verband fi 
endlih mit Pompejus und Eraffus zu dem 
erfien Triumvirate, entfernte die Wertheidiger 
dex Freifeit, den Cicero und Cato, und be 
ſchloß zuletzt, da er Feinde in Menge, unter ihnen 
feloft Pompejus, Antonius u.a, fih zuzog, 
fih zum Alleinherrſcher zu maden: dies gelang ihm 
ganz durch den über Pompejus erfochtenen Sieg bei 
PDharfalia (48 3. vor Ehe) — er ward immer⸗ 
währender Dictator mit dem Titel: Imperator. 
Sept verfhworen fih Brutus und Caffius 
wider fein Leben und er wurde den 15. Maͤrz im 
J. R. 710 (43 J. vor Ehr.) in der Berfammlung 
des Senats niedergefiechen: als er die Derfhwornen 
und unter ihnen auch Brutus (fd X) auf fid 
eindringen fah, Hülfte er mit den Worten: auch 








Cagots 7 


bei er ſih den Namen des Groß-Cophta bei: 
legte, viel Anhänger an fih, wurde aber dann zu 
Paris 41785 im die berüchtigte Halsbandge— 
ſchichte cf. d. A.) verwicdelt, worauf er diefen 
Ort verlaffen mußte und nad) mehren Gtreifereien 
1739 nah Rom kam, wo man ihn auf die Engels⸗ 
burg brachte, den Prozeß inſtruirte und ihn als Erz⸗ 
ketzer zu lebenstängliher Haft verdammte. 1795 
ſtarb er im Öefängniffe zu St. Leo, Doc find ber 
feine Geſchichte nod manche Dunkelheiten verbreitet 
geblichen., 

Die Cagots, eine Menfhengattung wie die Kres 
tinen (ſ. d. A.), im füdlichen Frankreich in der 
Naͤhe der Pyrenden, von gelber Sefichtsfarbe, gros 
Ben Kroͤpfen und hoͤchſt bIödfinnig. Sie waren fonft 
der Gegenftand der verächtlichften Behandlung. 

Das Sahier, fr. GKahieh), ein Heft, eine Anzahl 

. gefchriebener oder gedruckter zufammengehefteter Bo; 
gen. Bei den Kaufleuten auch bisweilen die klei— 
nen Notiz buͤcher, die fie fih Halten, 

Sahors: Wein, die befte Sorte von Poittac (von 
der franzdfifhen Stadt Eahors fo benannt). 

Caic, Caique (Kaike), ein Boot beiden Önleeren ; 
befonders auch ein Eleines Fofakifches Fahrzeug auf 

„ dem fhwarzen Meere, mitfehe langem Korcbmaft zc. 

Caillou, fr. CCalljuh) in Frankreich eine Art Harz 
ter glängender Kiefel, woraus artige Dofen u. dgl. 
geſchnitten werden und Die wegen der mancherlei 
Farben und fhönen Politur fehr gefhänt find, 

Caiman, ſ. Alligator 

Cajetaner, eine Secte in der katholiſchen Kirche, 
welche den Höchften Grad der Vollkommenheit darin 
ſuchen, ſich gar nichts zu erwerben oder zu bitten, 
fondern, im vollen Vertrauen auf die Vorſehung, 


Alles von Menfchen und der Natur unaufgefodert 


zu erwarten. 
C.aimakan ift bei den’ Türken der Stellvertreter 


Des Großvezierd, wenn diefer abweſend, todt oder 


abgeſetzt ift. 
Ca ira, fr. (Ba icah): das wird'gehen — zur Zeit 
der franzdfifchen Revolution der Anfang eines fehr bes 
liebten patriotifhenanit Tanz verbundenen Gefanges. 


Caisse d’Escompte, fr. (Kaͤß destongt) — 


Disconto=- Eaffe — war in Frankreich eine 
Vorſchußanſtalt; eine Zettelbank, die man zu Paris 


(urſpruͤnglich ſchon 1767, vorzüglih aber) 1776 erz. 
richtet Hatte, um den dffentlichen Credit 3u unter: : 
fügen, überhaupt aud) den zu hohen Zinfenfuß zu. 


mäßigen und den Capitalien der Privatperfonen eiz 
nen Eafjirer anzuweiſen. Nach mehren Berände: 
rungen wurde fie, unter Neckers Finanzoperatio⸗ 
nen gewiſſermaßen zu einer Nationalbank umgeformt, 
aber bald nach eingetretener Revolution wieder auf⸗ 
gehoben; 

Gaipliren, fe. Caſcholirem Tiebkofen, ſchmeicheln, 
ſtreicheln. 

Cajus (gr. Gajus) ſ. S cempronins. 

Die Cajuke, fr. Gajuͤte) das Zimmer des Schiff⸗ 
capitgins im Hintertheile des Schiffs. 

Calade, a.d. Franz. auf der Reitbaͤhn ein abhaͤngiger 


Ort, wo das Pferd im kleinen Galopp herunterlau⸗ 


fen muß, um den Gang aufhalten zu lernen. 


Die Calamitaͤtglat.5), Ungluͤcksfall, Elend — Ca⸗ 


Lamitofen,folde, welche dergleichen erlitten Haben, 
Sean Calas (Schang Kalah), diefes ungluͤckliche 
Opfer ehemaliger franzoͤſiſcher Juſtiz, geb. 1698, 


* 


war Kaufmann in Touloufe und — Proteftant, Anz | 


geklagt, feinen Sohn, der zur Eathotifchen Religion 
hätte übergehen wollen, erwuͤrgt zu Daben , wurde 


gr ohne Beweid der Tortur unterworfen und 1762. 


s 


0 Calderon 


lebendig gerädert!. Ein zweiter Sohn kam mit ſei⸗ 
ner ungluͤcklichen Mutter nach Genf, wo fie Bots 
tgiren vorgeftelt würden. Diefer, der nur gar 
zu bald hier die Wirkung des Fanatismud erkannz 
te, brachte die Sache vor den Richterſtuhl des Publi—⸗ 
kums; die Wittwe gelangte vor den Thron des Kb: 
nigs, flehte um Kevijion des Prozeſſes und — 50 
Richter erklärten Calas für unſchuldig, deffen bes 
klagenswuͤrdiger Wittwe und Kindern man ‚ leider 
num zu fpät, den Verluſt zu erfeijen wetteiferte, 
Der Calatrava-Orden, ein fpanifcher Ritter: 
orden, geftiftet vom König Sanctius IL. von Ca⸗— 
füitien im 5, 850, deffen Großmeiſter jeder Zeit der 
vegierende König von Spanien ift, und deſſen Ritter 
(die Übrigens nur einmal fih verheirathen dürfen) 
große Praͤbenden genießen. Ihr Zeichen ift ein ros 
thes Kreuz. 
Der Calcant, Baͤlgetreter bei der Orgel. 
Der Calcedon (Chalcedony, ein halbdurchſich⸗ 
tiger, milchblauer, auch perlgrauer Edelſtein aus 


dem Kieſelgeſchlechte. — Chalcedoniſch Heißt 


bei den Juwelirern der Fehler eines Edeiſteines, 
wenn er Die und da Zeichen oder weiße Flecken 
Dat. 

Calchas Geh.) Sohn des Theftors, ein Prie⸗ 
fter und Wahrfager vor Troja, welder zu Anfange 
des trojaniſchen Krieges zu den Griechen überging. 
Er prophezeite die Dauer des trojanifhen Krieges ; 
er riet) die Erbauung des hölzernen Pferdes; er 
weiffagte auch dein Aeneas das von ihm zu gruͤn⸗ 
dende Reich in Italien. 

Die Calcinativn Clat), die Verkalkung, wodurd 
nämlich ein Körper dem Feuer fo ange ausgeſetzt 
wird, bis alle flüchtigen Theile defielben, als Wafs 
fer, Del, Fett 20. verflogen find und der Körper 
zuletzt ganz in eine Erde oder Kalk verwandelt 
worden ift. 

Calculaturbuch, auf den Comtoirs dasjenige, 
wo man alles, was vorfällt, ſogleich ausrechnet, 
um ſich deſſen im Nachſehen wieder zu bedienen, 

Der Calcülus che. Eakin, eig. ein Steinchen; 
dann, die Kechnung, weil die erfte Art zu rechnen 
duch Steinchen geſchah. Daher Ealculator, 
einer der gemachte Rechnungen unterfuchen und dars 
über eritfheiden muß; Rechnungspruͤfer. Erlen 
liren, ausrechnen, uͤberrechnen. 

Calculus Minervae war in den Serihtsvers 
Handlungen der Athener eine Art der Losfprehung, 
wenn nämlich die Stimmen für und wider den 
Angefhuldigten gleih waren. Man nannte dies: 
Buch den Ausſpruch der Minerva log: 
gefprohen werden, weil Dreftes (ſ. d. WU), 
als man über ihn wegen, der Ermordung feiner 
Mutter Geriht gehalten und die Stimmen gleid 
geftanden Hatten, duch die Entfheidung der Miz 
nerva losgeſprochen worden war, 


| Saldara, fe Saravanggio. 


Caldcerari, ital, Cridtiger: Calderaji) eig. 
Keſſelſchmiedte — eine der geheimen Geſellſchaften 
neuerer Zeit in Italien, beſonders in und um Nea⸗ 
pel, welche, aus der aͤhnlichen Geſellſchaft der Gar- 
bonari herausgetreten, Die entſchiedenſten Geg— 
ner dieſer ihrer vorigen Mitbruͤder waren. Ueber 
fie und ihre Zwecke Hat man verſchiedene ſich wis 
derfprehende Angaben. Der Hauptfächlichfte Z3weck 
derfelben feheint die Befreiung Italiens von aus: 
wirtiger Herrſchaft gewefen zu fein. 

Don Pedro Calderon de In Barca, einer 
der beruͤhmteſten fpanifhen Dichter, geb. 1601 zu 
Madrid, Schon früßgeitig entwickelte ſich fein Gez i 


Caledonifche Canal 


und er erwarb fih dadurch Freunde und Gönner. 

Indeſſen Hatte der Soldaten: Stand für ihn gro: 
en Keiz, dem er au) 10 Jahre lang feine Dienfte 
widinete. Don Philipp IV. an den. Hof gezogen, 
fhrieb er faſt meiſtens fürs Theater. Sm Sahre 
4654 trat er in dem geiftlihen Stand, ohne jener 
feiner Lieblingsbefhäftigung zu entfagen, obgleid) 
er von der Zeit an, auch geiftlihe Stücke und zwar 
unter dem größten Beifall, verfertigte, auch auf 
diefe den vorzuͤglichſten Werth ſetzte. — Endlid) in 
feinem 62. Jahre ward er Priefter und ftarb im 
87. als Capellan mayor der Bruͤderſchaft v. S. 
Pedro. Ealderonmurde von feiner Nation unter 
die größten deamatifhen Dichter gezählt und auch 
feitdeın er im Deutfchland durch gediegene Ueber: 
feungen von Gries, A. W. Schlegel u. A. be: 
kannt geworden, hat man ihn oft dem Shakespear 
gegenüber geftellt, dem er wohl auch an Schöpfer: 
Eraft, an romantiſcher Univerfalität gleicht, obwohl 
Beide in der Art und Weiſe, wie fie ihre Melt 
anſchauen und darftellen, von einander fehr vers 
fhieden find. — Unter den 128 Schaufpielen, wels 
he Ealderon gefchrieben, Haben Der ſtandhafte 
Prinz und das Leben ein Traum befonders 
auch in Deutfchland vielen Beifall gefunden. 

Der Caledoniſche Canal, ein Höchft merfwür: 
diges, in der neuern Zeit, unter Leitung des Sn: 
genieurs Telford zu Stande gebrachtes Denkmal 
der Baukunft, welches zwifchen dem deutſchen und 
atlantifchen Meere Schottland eine Verbindung mit⸗ 
telſt einer Waſſerſtraße gewaͤhrt, welche bei der 
Groͤße des Canals und den betraͤchtlichen Seen, 
die er durchſchneidet, für Schiffe von 5 — 600 Ton: 
nen und die 20 Fuß im Waſſer gehen, fahrbar ge: 
macht wird. 

Der Salembourg, fr, GKalangbuhr) eig. ein fehz 
ferhafter, zweidentiger Ausdruck, entweder durch 
fatfhe Ausfprache oder duch Verdrehung des Gin: 
nes erzeugt; dann Überhaupt, ein MWortfpiel, das 
immer auf eine Lächerlichkeit Hinausläuft, ein witzi— 
ger Scherz, der aus dem Doppelfinne gewiffer Worte 
oder Phrafen entſteht. Weber den Urſprung Des 
Worts ift man fehr ungewiß. 

Ad Calendas graecas (at.), fo viel, ald: auf 

den Nimmermehrstag, weil naͤmlich bei den Gries 
hen feine Galendae waren, fondern diefe nur 
bei den Römern fiatt fanden, wodurd) fie alle 
mal den erften Tag jedes Monats bezeichneten. 

Der Ealender, Almanach, Jahrbuch, heißt 
das Merzeichniß der Drdnung der Tage, Wochen, 
Monate in einem Jahre ꝛc. In dem chriſtl. Eu: 
copa Hat man 4) den Julianiſchen Calen— 
der, von Julius E&far eingeführt, in weldem 
ftatt des bisher uͤblich geweſenen Mondenjahres dag 
Sonnenjahr Gu 365 Tagen 6 Stunden geredhnet) 
eingeführt wurde. Er galt in der abendländifchen 
Kirche, und gilt noch jetzt in der morgenländifchen; 
auch vorzüglih bei den Ruſſen; 2) den Gregoz 
rianiſchenCalender, von®regoriusklil. 
um deswillen eingeführt, weil nad jenem einige 


Minuten zu viel in jedem Jahre find, fo daß nun | 


auf vier gewöhnlihe Jahre ein Schaltjahe kommen 
ſollte. Mit Ausgange des 17ten Sahrh. wurde 3) 


der verbefferte Ealender eingeführt, welder | 


jih vom gregorianifchen blos durch die Berechnung 


des Oſter-Vollmonds unterſchied, welche Differenz } 
aber auch durch den Reichscalender 1770 gehoben [ 
Der neue franzöjifhe Ealender, welder | 
vom 22. September 1792, als dem erften Tage ber } 


71 


nie cim 14. Jahre ſchrieb er fein erſtes Schauſpiel), | 





Calonne 


Republik, anhob, hat keinen Beſtand gehabt und 
iſt unte Napoleon I. (1806) voͤllig wieder ab⸗ 
geſchafft worden. 

Caͤlenderherren, ſ. Kalandsbrüder. 

Salfactor Clat.), der Einheitzer, Stubenheiger; 
fig. ein Ohrenblaͤſer, Schmeichler. 

Salfatern, in der Schiffsſprache: die Löcher und 
Ritzen eines Schiffs mit Werg, Haaren, Moos zus 
ftopfen „und dann mit Theer überftreichent, 

Der Saliber, erfunden von Ge. Hartmann zu 
Nuͤrnberg 1540, ein gewiffer Maapftab, bejonders 
bei der Artillerie, worauf die Durchmeſſer der vers 
fhiedenen Kugeln nad) ihrem Gewidte angegeben 
find, um aus dem Durchmeſſer der Mindung eines 
Geſchuͤtzes zu erfehen, wie viel Pfunde diefes ſchieße. 
Ein Caliberbohrer (fr. allesoir), ein Bohrer, 
durch welchen die Kanonen die gehörige Weite erz 
Halten, — Bei den Geeleuten ift Caliber das 
Modell von einem zu erbauenden Schiffe, nad) wel 
chem man feine Länge, Breite und ganze ‘Proporz 
tion abnimmt. — Jın allgemeinen heißt dann aud) 
Enaliber Überhaupt eine gewiffe Dicke und deren 
Maaß, fo wie man es au auf die Befhaffenz 
heit, Güte der Waaren ꝛc. ausdehnt. Ealibri: 
ven, dad Maaß der Mindung eined Gtüds, oder 
den Durchmeſſer einer Kugel finden. 

Der Ealif, das Haupt der muhnmedanifhen Re⸗ 

” Yigion — heißt zum Theil der türkifhe Gulten, 
daher das Califat, das Reich der Nachfolger Mur 
hameds. ©. Muhamedaner. 

Saligüle, Sohn des Germanicus und der Agrips 
pina (geb. 13 Jahr nad Chr.), welder dem Tis 
berius ald Kaifer folgte, verhieß zwar Anfangs 
eine goldne Regierung, ward aber bald ein Unge⸗ 
heuer und drei Jahre lang die Geißel des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, der ſich in feinem Wahnſinne ſo⸗— 
gar mit den Goͤttern meſſen wollte, dem Grauſam— 
feit zur Leidenfchaft und zur hoͤchſten Wonne ward 
und der blos fein Pferd CIncitatus) ehrte, das er 
an feiner Tafel mit fpeifen Tieß! Im Jahr 44 
wurde er endlich beim Ausgang aus dem Schau⸗ 
fpielhaufe ermordet. 

Salin, eine Art Metall, fhöner als Blei, aber 
fhlehter als Zinn, das in China, Japan fehr haus 
fig im Gebrauch ift, befonders die Käufer damit zu 
decken; auch Geldjorten werden davon gemüngt. 

Salirtiner, aud Utraguiften: fo hieß eine bes 
fondere Parthei der Huffiten, welde ſchlechterdings 
den Gebrauch des Kelches beim Abendmahle ver— 
langten. 

Callicoe, im engt. Handel ein Maaß bei Zeugen 
und zwar von 10 Yards (Ellen). — Außerdem auch 
ein feines oflindifhes Baumwollenzeug. 

Calloͤs, fhwielig, diehäutig, von Callus (lat.), 
die Schwiele, die Hornhaut. — Die Eallofität, 
Dickhaͤutigkeit, Hautverhärtung. 

Salmar, aud Ealigo, der Tintenfifh (f. d. Ar). 

Salmonfg, in England ein gewiffer, locker ges 
webter, aber dicker und laughaariger Zeug, Der 
vorzüglih zu Dberrdken genommen wird. Doch 
machen ihn die niederlaͤnd., ſaͤchſ. u. a. Manufactu⸗ 
ren eben ſo gut. 

Charles Alex. von Calonne, geb. zu Douay 
1734, einer der beruͤhmteſten frauzoͤſ. Finanzmini⸗ 
ſter, der i. d. J. 1783 — 87 die Finanzen verwal⸗ 
tete und durch leichtſinnige Verſchwendung die nad: 
herige Revolution herbeiführen Halt. Schon dem 
Volke ald Günftling der Königin verhaßt, ward er 
es noch mehr durch Die von ihm bewirkte Wieder⸗ 
einſetzung der General-Paͤchter. Er erbffiiete neue 
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Anlehen, maqhte ſelbſt die unſinnigſten Verſchwen⸗ 
dungen, und während der Hof im Ueberfluſſe 
ſchwamm, ſchmachtete das Volk im tiefften Elende. 
Da num aber alle Hülfsguellen (1786) zu verſchwin⸗ 
den anfingen, bewog Calonne den König, die No— 


Camera obscura 


mualdu8 bei Campomaldoli In Toscana 967 ges 
ftiftet. ‚Sie hielten die Ordnung des heiligen Bes 
nedicts, durften Fein Fleiſch effen und führten 
eine fehr Harte Lebensart. Jetzt if der Drden ziems 
lich erloſchen. j . 


tablen zu verfammeln (1787); allein feine fhAndli: | Camayeu, fr. (zjdh) Gemälde von einerlei Farbe, 


Hen Dperationen wurden nun bekannt, ex erhielt 
feine Entlaffung und flüchtete fih, um der Wuth 


mit dunkleren und helleren Tinten. Die befanns 
tefte Art iſt das Grau in Sram. 


des Volkes zu entgehen, mit anfehnlihbem Geld: | J. J. Regis von Cambaceres (Eanybafere), 


vorrathe verfehen, nah England, fchrieb hier auch 
ein Merk über Frankreichs Finanzen, machte großen 
Aufwand; Dadurch aber herabgelommen, machte er 
(1794) Reifen nah Stalien und Rußland, kehrte 
nah London zurück und erhielt hier endlih 1802 
die Erlaubniß, nad Frankreich zuräczulehren, ſtarb 
aber noch in demſelben Fahre zu Paris, 

Der Calorimẽter, Wärmemeffer, ſ. Wär: 
meftoff. 

Calotten (Hdlw.) gewiffe rothe Kappen, deren 

ſich die Drientalen zu Bedeckung des Kopfes bedie- 
nen, welde, von Benedig kommend, in vielen Ge: 
genden des Morgenlandes ein fehr gangbarer Ar: 
tikel find. — J. d. Krofpr, ein Hutkreuz. 

Die Salottiften, das Regiment der Ca— 
Iotte, war eine Gefellfhaft zu Paris unter Lud— 
wig XIV., welche blos ſolche Perfunen zu Mitglies 
dern aufnahm, die fih Durch Lächerliches, ſinnloſes 
Betragen, durch bizarren Charakter 2c. auszeichne⸗ 
ten und denen fie unaufgefodert das Patent zu: 
ſchickten. Da fie aber in der Folge zu übermüthig 


Herzog v. Parına, Erzkanzler von Frankreich 2c. 
geb. zu Montpellier 1753. Anfangs Parlamentss 
rath zu Touloufe, wurde er nachher 1792 zum Eons 
ventsdeputirten ernannt und befchäftigte ſich vors 
zuͤglich mit dem Gerichtsfache. 1793 legte er den 
erften Plan zu einem bürgerlichen Geſetzbuche vor. 
Sn der Folge wurde zwar fein Nepublicanisın hefs 
tig angegriffen; allein er wußte fi dennoch zu 
tedhtfertigen: er trat nachher in Den Rath der 500, 
wo er einen neuen Plan zum bürgerlihen Geſetz⸗ 
buche vorlegte. 1799 ward er Suftizininifter und 
bei der Revolution vom 48. Brümaire (9. Nov.) 
erhielt er die Stelle des zweiten Conſuls; 
die Drganifation der ©erichtsverwaltung war feine 
Haunptbefhäftigung. Nach Napoleons Thronbes 
fteigung ward er Reichsvicekanzler, dann Großoffis 
cier der Ehrenlegion und i. J. 1308 erhob ihn Na⸗ 


-poleon zum Herzog von Parma 20. Nach des 


Letztern Sturze verbannt, begab er fih nad Brüfs 
ſel, erhielt 1818 die Erlaubniß zur Rückkehr und 
ſtarb zu Paris 1824. 


wurden, nahm das Negiment bald ein Ende, Das Cambialrecht Clat., von Cambium — 


Calquer, f. Kalfiren. 


ital, Cambio — der Wechſel), das Wechhſelrecht. 


Calumet, Kalümett (eig. von Galamus, das | Eambiature find eine Art Poften in Stalien, mit 


Rohr), eine große zierlihe Tabafspfeife, welche bei 
den Wilden das Zeichen des Friedens iſt, und da— 


« welden man gegen einen beſtimmten Preis von eis 


nem Ort zum andern fahren und reiten Fann. 


her auch denen, welhe mit ihnen Frieden fhließen | Cambray 8, fehre feine Leinwand, unter dem Na⸗ 


wollen, zum Rauchen dargeboten wird. 
Salumnie Clat.), Berldumdung, Schmachrede. 
Ealumniant, ein Verlaͤumder, Läfterer; von 


men Kammertuch bekannt, von Cambrai (Camerich) 
im franzdf. Departement Norden an der Schelde, 
wo fie verfertiget wird, + 


Ealumniren, fhmähen, verläumden, Läftern. Die Samee (at.), ein erhaben geſchnittener Stein, 


Der Salvarienberg, eig. Schädelftätte (Golga⸗ 
tha), der bekannte Nichtpla bei Jeruſalem, wird 
in Fathol. Ländern jeder Berg genannt, wohin man 
zur Faſtenzeit wallfahrtet. : 

Calville, fr. (Kalwille), Erdbeerapfel, ein weißer 
(auch rother) Tantiger, oder gerippter Apfel, der 


deffen Grundlage von einer andern Farbe, als die 
darauf geſchnittene Figur iſt; gemeiniglich find es 
Onyxe. In weiterer Bedeutung nennt man aud) 
alle erhaben geſchnittenen koſtharen Steine Eas 
meen. ine der berühimteften ift die Apotheofe 
des Auguſt zu Paris. 


einen Erdbeerenz Gefhmad Det. Samenen (Camdnen) heißen die Mufen. 
Johann Calvin, geb. 1509 zu Noyon, der merk: | Sameral ift ein Beiwort von Dingen, welde Die 


wiürdige Gtifter der reformirten Religionsparthei, 
befämpfte, nachdem er aus Frankreih: geflüchtet 
war, zu Genf und Straßburg als Lehrer der Theo: 
logie zu gleiher Zeit, wo Luther für die gute 
Sache firitt, die papiftifhen Irrthuͤmer. Allein, da 
ihn gewifle Meinungen in dee Lehre vom Abend: 
inahle, von der Vorherbeſtimmung ꝛc. hinderten, 
mit Den Reformatoren in Deutfchland und der lu— 
tHerifhen Parthei fih zu vereinigen, fo wurde das 
Gute, das daraus hätte entftehen können, nicht er— 
reiht. Muthig ging er feinen eignen Weg fort, 
entwarf eine eigne Glaubensform', melde die Gen— 
fer beſchwoͤren mußten, errichtete ein Confiftorium 
und farb zu Genf 1564. Ihm dankt die reformirte 
Kirche das erfte philofophifch = confequente Syſtem 


Kammer, d.h. die Verwaltung der Einnahme und 
Ausgabe eines Fürften, angehen; daher Cameras 
Lift, einer, der in ſtaatswirthſchaftlichen, Finanz⸗ 
und Eameralgefchäften geist if. Das Camerals 
MWefen ift diejenige Verfaffung in einem Lande, 
welde alle Polizeianftatten, die Land: Deconomie, 
CEommercien, Einkünfte aus den Negalien, Hebung 
der Steuern und anderer Abgaben, fo wie die Vers 
waltung der fürftl. Ausgaben ꝛc. unter ſich bes 
greift. — ECameralsWiffenfhaft, Games 
raliſtik, die Wiffenfchaft, wie Einnahme und Aus—⸗ 
gabe des Fuͤrſten Elliglich zu verwalten, dann aber 
auch befonders, wie die fürftl. Domänen und Res 
galien gehörig zu nutzen, zu verbeffern und anzu⸗ 
wenden find. 


der Glaubenslehre. Bon ihm fchreibt fih nun au | Die Camera lucida, ſ. den folg. Art.. 
der Name Calvinism, Ealvins Lehre, und Cal- Die Camera obscura (lat. finfire Kat: 


viniften, Bekenner derfelben, her, 
Samahuya, der Name des Onyx (f.d. AI: da: 
her man auch die Benennung der Cameen cf. 
d. U.) davon herleitet. 
Sanaldulenfer, ein Mönhs: Orden, von Kos 


mer), ein finfteres Behaͤltniß, Kaften, an deffen 
Seite ein rundes Loch mit einem Linſen- oder Ders 
gröferungsglafe angebracht ift, durch welches die 
Lichtſtrahlen der gegenüber befindlichen Gegenftände 
fallen, ſich darin brechen, dann von einem Imvendig 
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angebrachten, im 45. Grad ſtehenden Spiegel auf⸗ 
gefangen und auf das auf dem Voden llegende Paz 
pier geworfen werden, ſo daß fi) das Ganze wie 
ein ſchoͤnes Gemälde darfteflt. Porta zu Neapel 
Gin 16. Jahrh.) war der Erfinder diejer optifchen 
Zuruͤſſung. — Wird nun aber das Bild nicht mit 
einer Band aufgefangen, fordern wie in ern: 
zohre von dem Auge’ dur das in der Seite be: 
findtiche erhabene Glas betrachtet, fü erblickt man 
daffelbe aufrecht; und weit hierbei ‚Feine Vergroͤße⸗ 
rung erfordert wird und man folglich den Glaͤſern 


große Oeffnungen geben kann, ſo wird dadurch die 


Darſtellung ſehr licht und hell und man nennt da⸗ 
her ein ſolches Werkzeug die helle oder lichte 

. Kammer (Camera lucida). 
Soahim Gamerariuß, einer der. berühinteften 
. Kiteratoren des 16. Sahrh,, geb. 1500 34 Bamberg, 
Nach mehrjaͤhrigein Studium in Leipzig und Frank⸗ 
furt ging Liebhard (dies war ſein eigentlicher 
Familienname) nach Wittenberg, genoß Hier Me: 
lanchthons innige Freundſchaft, ward dann in Nuͤrn⸗ 
berg angeſtellt und nahm als Deputirter des daſigen 
Senats großen Antheil an den Berathſchlagungen 
zu un wo gr auch mit Melanchthon die 
augsburg. Eonfeffion abfaßte. Die Tübinger Uni: 
verſitaͤt ſowohl als Die Leipziger danften ihm ihre 
neue Organifation. doch im 68. Sahre ‚wurde er 
nah Wien zu Verathung Über verſchiedene kirchliche 
Angelegenheiten gezogen; im 74. endete er zu Leip⸗ 
zig. Bu den Fortſchritten In Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften Hat dieſer ausgezeichnete Gelehrte, der, mit 
Recht, die Achtung aller ausgezeichneten Perfonen, 
befonders Kaifers Earl V, Ferdinand I, Maximi⸗ 
Lian II. 2c. geneß, theils durch Ausgaben und Ue⸗ 
berfeßungen griech. und Int. Schriftfteller, theils 
durch eigene Werke, theild durch die erwähnte Dr: 
ganifetion der beiden Univerjitäten ſehr viel beige: 
tragen. ALS Grammatiker, Redner, Dichter, Ge: 
ſchichtſchreiber, Naturkundiger, Mathematiker, Aſtro⸗ 
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nom, Mediciner, Theolog ꝛc. hatte er den gerechten |, 


ſten Anſpruch auf den Namen eines Polyhiſtors, 
den er Im edelften Sinne des Wortes verdiente, 
Auch fein Sohn, ebenfalls Joachim geheißen, geb. 
zu Nürnberg 1534, geft. 1598 machte als einer der 
gelehrteften Aerzte und Botaniker dem Namen feines 
Vaters große Ehre. —— 
Camerier, fi. (rieh), Camerlengo, ital, — 
Kämmerling — hieß ehemals der Nentmeifter ei- 
nes Klofters; dann der Vorſteher der paͤpſil. Rent⸗ 
kammer (welches jederzeit ein Cardinal ſein muß). 
Marcus Furius Camillus, ein beruͤhmter 
Roͤmer, erſt Volkstribun, dann Cenſor, und im 
Kriege gegen die Falisker, Veſer ꝛc. Dictator, zeich⸗ 
nete ſich in jeder Art als Freund ſeines Vaterlandes 
und als Held aus; mußte aber dennoch den Undank 
des Volkes erfahren, welches ihn, auf die Anklage 
eines Volkstribuns, einen Theil der Beute unter: 
fchlagen zu baben, zur Verbannung verurtheilte, der 
er aber freiwillig fhon zuvorgekommen war. Als 
in der Folge Brennus dl. d. A) ſich Roms ber 
maͤchtiget hatte, eilte Camill zum Entſatz des Ca: 
pitols herbei, da man eben mit den Galliern fi) 
um 1000 Pfd, Goldes vergleichen wollte. Die Gal— 
lier wurden gänzlich gejchlagen, und Eamillus 309 
triumphlrend ein. Mehremal wieder zum Dictator 
ernannt, tettete ex wiederholt feine Vaterſtadt, und 
ſelbſt noch im 80. Jahre uͤbernahm er bei einem 
neuen Einfalle des galliſchen Heeres nochmals die 
Dictatur, ſchlug die Gallier und erhielt die Ehre 


des Triumphs, trat aber zuletzt von dem Öffentlichen 


Camperti 


Schauplag ab und fiarb im 5, Roms 389 — an 


der Peſt. 

Die Gamifade (fr), ein naͤchtlicher Veberfall und 
zwar, weil man.bei diefem die Soldaten weiße Hem⸗ 
den (Camises) über die Ruͤſtung ziehen ließ, um 
fih im Finſtern einander zu kennen. 

Gamifarden (Camisards) hießen die Keformirten 
in den Sevennen, die fih zu Anfange des 18. Jahrh. 
den gewaltihätigen Befehlshabern widerfehten. Gie 
holten des Nachts die Steuer = Einnehmer aus den 
Betten und hängten fieauf und zwar, um unerkannt 
su bleiben, in bloßen Hemden; daher der Name. 

Sammergeriht, fr Reichscammergericht 
und das Übrige unter K. 

Camoenen, ſ. TCamenem 

Euis de Camoens (ſpr. Camöeng), ein beruͤhm⸗ 
ter portugieſiſcher Dichter des 16. Jahrh., geb. un: 
gefähr 1524 zu Liſſabon. Begeiſtert von den das 
maligen Entdeckungen und Thaten der Portugieſen 
in Indien, ging der ſchwaͤrmeriſche Juͤngling mit 
nach Africg-gegen die Unglaͤubigen, verlor aber ein 
Auge; von hier nach Kiffabon zuruͤckgekehrt, ohne 
Vermögen, ging er (1553) mit nah Oftindien, 
ward hier in Goa wegen einiger Satyren verhaftet 
und kam endlich, nach ungeheuren Mühfeligfeiten 
und Erfhwerungen, 1569 zurüd in feine Vaters 
ftadt, wohin er nichts als fein in Indien vollen: 
detes Gedicht, die Lufigde, mitbrachte: ein Ger 
"icht, das ihm zwar bei feinen Landsleuten unſterblich 
machte, aber dod ihm nichts eintrug, fo daß er 1579 
ganz arm farb, Eine der neueften und vorzäglis 
hen Ueberſetzungen diefes ausgezeichneten Gedichtes 
iſt die von Donner, Stuttg. 1827, 

Ca'mpagne, fr. Rampanje) das Land: daher A 1a 
Gampagne leben: laͤndlich, nach einfacher Land: 
fitte, ohne alle Umftände und Yufwand Teben, 
Auch Heißt Campagne ein Feldzug. 

Campan, bei der Schiffahrt, der obere Hintertheil 
eines Schiffs, fiber der Cajuͤte. Daher die große 
Flagge, welche Hinten aufgezogen wird, die Camz 
yanflagge heißt. 

Gampane Cital.), eig. die Glocke; dann die gläs 
ferne Glocke in der Luftpumpe; auch eine ©lode 
zum Deftilliven mit einer langgebogenen Schneppe; 
in der Baukunſt: der Schaft einer Saͤule. 


Sampanen ift eine Art Franzen von geſponnenem * 


Gold, Silber oder Seide, die ſich unten in kleinen 
Flocken endigen, welche den Gloͤckchen gleichen: das 
her der Name, Sie werden beſonders zu Beſetzung 
des Kirchenſchmucks, auch zu Aufputzung der Zim⸗ 
ner gebraucht. Dann heißen and Campanen 
gewiffe Heine, Leichte und feine Spitzen von weis 
ßem Zwirn oder Seide. 

Campanino Cital.), eine Marinorgattung aus 
dem Gebirge von Carrara, zu Pietra ſanta 
u. f. w., welcher beim Bearbeiten einen glockenähnz 
lihen Ton von fi) giebt und daher den Yramen Hat. 

Sampede (cpeſhy⸗Holz, Nitarayaz Holz, 
eine berühmtes Sarbeholz, von dem Baume, wels 
cher an den Küften des merifanifhen Meerbufens 
Eampeche und zwar 16 bis 24 Fuß hoch waͤchſt, 
und welches zum Violettfaͤrben — auch zum Theil 
zis Arzneimittel gegen die Ruhr gebraucht wird, 

Dag Campement, fr. (zmang) ein Seldlager, 
Kuftz, Vebungslager, wenn eine Armee in einer weis 
ten, ebenen Gegend Selter und Huͤtten aufſchlaͤgt, 
um ſich zu lagern (zu campiren); dann auch 
die Commandirten von den Regimentern, welche mit 
den Quartiermeiftern Hinter der Avaritgarde gehen. 

Sampetti, ſ. Wuͤnſchelruthe. 
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* 


Campidoglio 


Campidoglio, ſ. Eapitolium 

Campo Formido (unicht Formio), ein kleines 
Eaftell, oder vielmehr eine Vorſtadt bei Udine im 
Friaul, zwar unbedeutend an fih, aber merkwuͤr— 
dig durch den daſelbſt zwifchen Deftreih und Frank: 
reih d. 47 — 18. Det. 1797 abgefchloffenen Frie⸗ 
den, wodurh Frankreich Belgien und die Lom— 
bardei, ferner die venetianifhen Snfeln und Be: 
figungen in Albanien erhielt, Deftreich aber (un— 


ter Anerkennung der cisalpinifhen Republik und 


Entſagung der NViederlande, Mailand und Mans 
tun) Venedig, Iſtrien, Dalmatien, die Infeln des 
adriatifhen Meerbufens 2c. Uebrigens ward wegen 
des Friedens mit dem deutfchen Reiche der Eon: 
greß zu Raftadt cf. d. A.) feftgefest. 

Campus Martius (das Marsfeld) war zu 
Kom ein großer dffentlidher, dein Mars geweihter 
Play, auf welchem befonders die Waffenuͤbungen 
vorgenommen wurden. 

Samfin, f. Chamſin. 

Armand Gafon Camuüͤs, ein in der franzöf. 
Revolution denkwürdiger Mann, geb. zu Paris 
1740. Anfangs Parlaments = Ydvocat und Kath 
des Haufes Salm-Salm, wurde er 1789 zum 
Mitglied der conftitutionirenden National = Merz 
ſammlung erwaͤhlt, wo er füh durd feinen Bericht 
über das rothe Buſch⸗ (Verzeichniß aller geheimen 
Penjionen am franzöf. Hofe) auszeihnete, Im 
Sahr, 1793 ward er vom National: Convent Mit 
als Deputirter zu Dümouriez Arretirung abge: 
fandt, der fie aber, wie bekannt, insgeſammt felbft 
arretiren ließ und an die Deftreicher ablieferte, big 
fie nah 30 Monaten endlih (1795) ausgewechſelt 
wurden. Dad feiner Ruͤckkehr erhielt er die Stelle 
eines Mitglieds des geſetzgebenden Corps und ward 
zuletzt Archivar, obgleih er am 18. Bruͤmaire 
gegen Die confularifhe Werfaffung ſtimmte. 
ftarb 1804. Dankbare Erwähnung verdient er wegen 
feines Eifers für die Wiffenfchaften überhaupt und 
befonders wegen feiner Bemühungen, der deutfchen 
Literatur mehr Eingang in Frankreich zu verfchaffen. 

Der Canal, ein Graben, oder eine ausgemauerte 
Wafferleitung, um das Waffer von einem Orte zum 
andern zu leiten; dann ein kuͤnſtlich angelegter Fluß 
zur Schiffahrt, z. B. der Caledonifde (f. d. A.); 
figuͤrlich: ein Mittel, um ſeine Abſichten zu errei— 
chen. — In vorzuͤglichem Sinne heißt die Meerenge 
zwiſchen Frankreich und England (Calais und Dover) 
der Canal (Pas de Cæalais). Endlich heißen auch 
oh bei den Orgelbauern Eanäle die hölzernen 
Kaften, durch weldhe der Wind aus den Blaſebaͤl⸗ 
gen in Die Orgel gefühet wird, 

Canalit, Roͤhrenſtein, fe Tubulit. 

Sanarienfeet, ein füßer und finrker Wein, der 
aufden Eanarienz Cehedem den gluͤcklichen) 

.Inſeln gebauet wird und fir den europäifchen 
Handel einen fehr wichtigen Artikel ausmacht. Es 
werden jährlich an 30,000 Pipen davon gemonz 
nei. Die allbefannten Canarienvoͤgel 
ſchreiben fih ebenfalls von diefen Inſeln Her; fo 
wie auch der bekannte Eansrienzuder, einer 
der feinften und beften. 

" Cancellarius, Cancellazc., fi Kanzler, 
Kanzelei ꝛe. 

Die Cancellation heißt das Zeichen, in Form ei— 
nes Gitters EX), womit man eine Schrift durch⸗ 
ſtreicht. Eancelliren, eingittern; ausftreichen. 

Sancellen, in einer Orgel, der Rahmen, oder das 
Gitterwerk oben in der Windlade. 

Cancriniſch, Erebsgängig; ein Cancrinifher 


N 
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Er. 


Canning 


Vers, welchen man ruͤckwaͤrts mit denfelben Buch⸗ 
ſtaben leſen kann; z. B.: Signa, te signa, temere 
me tangis et angis. 

Cancrös, Erebsartig, z. B. ein Geſchwuͤr. 

Candelaber clat), Lampentraͤger, Hochleuchter, 
ein großer Armleuchter, worauf mehre Lichter gez 
fteilft werden koͤnnen. | 

Der Candidat (lat.), der fih um ein Amt bewirbt — 
vom lat, candidus, weiß, weil die, welche ſich bei 

- den Römern um ein Amt bemühten, in weißen Klei⸗ 
dern erfchienen. ; 

Eandide ift der Titel eines fehr wisigen Romans 
von Boltaire, worin er das Menſchengeſchlecht 
in Carricatur malt und die Behauptung: alles in 
der Welt ift gut — und daducd) zugleich den 
Rouffeau läherlih macht. 

Sandiren ‚ eigentlih: mit Zucker überziehen; dann 
bezeihnet man auch die kuͤnſtliche Arbeit des Zucker⸗ 
Confect-Baͤckers damit, welcher daher Canditor 
(Conditor) Heißt; Eandirte — mit Zuder 
überzogene Sachen. 

Candis, ſ. Kandelbluͤthe. 

Eando, ein oſtindiſches Laͤngenmaaß bei Ausmeſſung 
der Leinwand, in’ Goa —— wo es 17 hol⸗ 
laͤndiſche Ellen betraͤgt. 

Candul, ein oſtindiſches Gewicht; dann auch ein 
Getreidemanß, ungefähre 50 Pfund wiegend. 

— ſ. Zimmet. 

Caneliren Baukunf), auskehlen, aushoͤhlen, rin⸗ 
nenfoͤrmig vertiefen; daher: canelirt, ausgekehlt, 
mit Reifen verſehen; canelirte Säulen, deren 
Stämme mit langen ausgehöhlten Streifen verfehen 
fd; Eanelüren, rund ausgehöhlte Kinnen, 
welche an einigen Säulen rund um den Schaft von 
oben bi8 unten gezogen werden, 

an ital), Stab, ein ital, Laͤngenmaaß. ©. 

tab. 

Cannevas, ein Teinened oder baummollenes Ges 
webe, mit erhabenen Streifen; dann auch fig. der 
erste Entwurf zu etwas. . 

George Canning (Känning), diefer in der neuer 
Zeit fo berühmt gewordene engl. Staatöminifter, geb. 
1770 zu London, war der Sohn eines arınen aus— 
gewanderten Irlaͤnders, obgleich von guter Familie, 
Fruͤh feiner Eltern beraubt, Eamer, von einen Vers 
wandten unterftüßt, auf das Seminarium von Eton, 
wo er fih fhon durd Wis, Anmuth der Unterhats 
tung und feines ganzen Weſens auszeichnete, auch 
in der Seitfehrift the Microcosm Proben feiner Geiz 
fteserzeugniffe in Gedichten, Satyren ꝛc. ablegte, die 
die bedeutendſten Männer aufihn aufmerkſam mach⸗ 
ten. Er ſtudirte zu Drford die Rechtswiffenfchaft, 
als ihn der berühmte Wild. Pitt in feinen politis 
[hen Kreis 309. Sm J. 1793 trat er ins Parlas 
ment und feine im folgenden Fahre gehaltene Rede 
berechtigte einen Pitt, For, Burke und Sheridan zu 
hohen Erwartungen. Immerfort ein Anhänger Pitts, 
war er Doc keinesweges ein Gegner der Freiheit, 
widerſetzte fih vielmehr aller Tyrannei und ſprach 
z ˖ B. immer fehr lebhaft gegen den Sklavenhandel, 
gegen Irlands Vedruͤckungen und zu Gunſien der 
Emancipation der Katholiken Im J. 1796 ward 
er Minifter des Schayminifteriums,, vermaͤhlte ſich 
41799 mit einer Tochter des Generals Scott und Eaın 
dadurch in bedeutende Verbindungen und zu anfehns 
lihem Vermögen, und trat 1804 als Sekretair in 
der Marine, und 1807 als Sekretair der ausıwärt, 
Angelegenheiten ins Minifterium. Ein Sweilampf, 
in welden er wegen einer beißenden Satyre mit 
Eaftelrengh gerieth, und wobei er einen Schuß in 
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"Der Camonicng, eig. jeder bei einer biſchoͤflichen 


Canova 


den Schenkel erhielt, noͤthigte beide, ihre Aemter 


niederzulegen. Als Praͤſident des Miniſteriums der 
oftind. Angelegenheiten (ſeit 1818) 309 er ſich viele 
Feinde zu und verlor felbft das Zutrauen des Ko: 
nigs, da er ſich weigerte, an der Anklage gegen die 
Königin Theil zu nehmen. Freiwillig trat er aus 


dem Minifterium, und fihon Hatte die Regierung, 


um ihn fih vom Halfe zu fhaffen, ihn zum Gene: 
zals Gouverneur von Indien ernannt, als die ploͤtz⸗ 
liche Selbftentleibung des Lords Londondery, zu Al: 


. Jer Erftaunen, die Beranlaffung gab, dap Canning 


4822 zum ÖStaatöfekretair der auswaͤrt. Angelegenz 
heiten ernannt und fo der Chef des Minifteriume 
wurde. Außerordentlid war die Umwandlung, wel: 


che diefeminifterielle Veränderung in und außerhalb 


England hervorbrachte; denn groß waren die Fol: 
gen, welche jetzt in Ruͤckſicht der aͤußern Politik, aber 
auch im Innern des Reihe ſich zeigten. Die Revo: 
lution im beittifchen Cabinete, welhe Canning an 
die Spitze derfelden ftellte und die fo lange audges 
ſchloſſenen Whigs zu feinen Eollegen und Unterſtuͤ⸗ 
hern machte, ward allenthalben als Triumph Des 
Zeitgeiſtes uͤber verjaͤhrte Vorurtheile und der Ge⸗ 
nie's über Geburt 2c. aufgenommen. — Doch nur 
zu ſchnell rief diefen großen Mann der Zod (Aug. 
4827) von der Bühne ab, auf welder er fo viel 
Großes hätte ausführen Eonnen, Er ftarb mit dem 
Hufe, daß alle Gute, feit Londondery vom brittis 
fhen Eabinete ausgetreten, fein Werk gewefent, 
und alle Partheien, Freunde und Feinde vereinigten 


ſich zum Lobe deffen, in weldem eine ſolche Fülle 
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der Gaben des Geiftes und des Herzens, wie nur 
ſelten, vereinigt war, — Geine Gebeine ruhen in 
der Weftmitnfterabtei neben den von Pitt und Tor. 


Der Canon (gr. u. lat), eigentl. die Kegel, Richt: 


ſchnur. In der Theologie find es Die Bücher. 


- der Bibel, welche man ald göttliche, d. h. von Gott 


ſelbſt eingegeben, annimmt (Can oniſche Buͤcher) 
im Gegenfatze von apokryphiſchen (dA; 
ferner, in der roͤmiſch-katholiſchen Kirche: die ſacra⸗ 


mentaliſchen Gebete der Meſſe; ingleichen kirchliche 


Satzungen x. Canönes Conciliorum, die 


Verordnungen und Geſetze, welche von dem Kirchenz 


verſammlungen (Coneiliis) in Kirchenſachen gemacht 


worden. Im juriſtiſchen Sinne Heißt Canon 
. eine Abgabe, welde der Beſizzer eines Grundſtuͤcks 


jaͤhrüch an den Grundherrn, zur Anerkennung des 
Obereigenthums, entrichtet EErbzins). Im der 


Muſick heißt ed ein Tonſtuͤck für zwei oder mehre 


Stimmen, wo eine Parthie nad) der andern eintritt 


und den nämlichen Sat wiederholt, fo daß ein fol: 
ches Tonftück gleihfam im Zirkel immer fortgefetzt 


‚ werden kann. 


Sn der Algebra ift ed die Tor: 
nel, die am Ende der Auflöfung einer Aufgabe herz 


auskommt und zur Regel dient, wie alle befonderen 
. unter der allgemeinen Aufgabe begriffenen Exempel 


auszurechnen find. Inder Buchdruckerei und Schrift: 


gießerei: eine Gattung großer, Dicker Schriften, wor 


€ 


mit ehedem der MeBcanon gedruckt wurde. 
anonade, eigentlih: das Gefecht mit Canonen. 
Zur Zeit der franzoͤſiſchen Revolution hieß während 
des Schreckenſyſteins die fiheußliche Art, ganze Maf: 
fen Menfchen, welche an Bäume gebunden wurden, 
durch die auf fie gerichteten Canonen niederzufchies 
Ben, die Canonade! Wenn man Kertätfchen das 
zu nahm, hieß es Mitraillade (ſpr. Mitral 
liahde). 


Canoıete., f. unter R. 
Das Canonicat (lat.), eine Stiftöftelle, Dom: 


herrnpfruͤnde. ⸗ 





Kirche angeſtellte Geiſtliche und zwar urſpruͤnglich 
ein folcher, der während des Gottesdienſtes die durch 
die Kirchenregel feftgefegten Gefänge abfüngen mußte; 
dann überhaupt, ein Ehors oder Gtiftöherr, der 
eine Stiftspfruͤnde, Präbende, genießt. Dergleihen 
Eanonici find entweder regulares, an eine ges 
wiffe Ordensregel gebunden; oder seculares 
Cweltiihe Chorherren), welche ganz für ſich, wie 
weltliche Priefter, leben, übrigens aber ihre Pfruͤnde 
genießen und nur zu gewifjen Seiten im Sabre ſich 
verſammeln, indeſſen ſie ſich zu den gewoͤhnlichen 
Andachtsuͤbungen einen beſtaͤndigen Vicar (Do m⸗ 
Vicar) halten. 


Die Canonik (Muſik), die mathematiſche Klangs 


lehre, d. h. die Eintheilungslehre der Klaͤnge nach 
ihrem Außern Maaß und Verhaͤltniß. Canoni— 
ker hießen bei den Griechen diejenigen, welche alles 
in der Muſik aus der Canonik durch Rechnung herz 
feiten wollten: im Gegenfa von den Harmoniz 
Lern, welche bei Einführung des Tonfyftemd das 
Ohr als hoͤchſien Schiedsrichter annahmeı. 


Die Canonifation clat), die Aufnahme eines 


Verſtorbenen Cerft lange nah feinem Tode) unter 
die Zahl der Heiligen, ald welder er nun auch ver: 
ehrt werden fol; wobei zugleih die Reſte feines 
Körpers als Reliquien aufgehoben werden — einft 
eine der ergiebigften Sinanz = Quellen für den Papft, 
von welchem jie nur gefchehen konnte, 


Sanonifhe Bücher, f. zwor Canon. 
Das Canoniſche Recht, das aus paͤpſtlichen Ver⸗ 


ordnungen und Satzungen der Kirchenverſammlun⸗ 
gen (Canones) zuſammengetragene kirchliche Recht 
—. im weitern Sinne, die Sammlung derjenigen 
Geſetze, welche die hriftlihe Kirche Überhaupt bez. 
treffen. Canoniſt, ein Ausleger des Kirchen⸗ 
rechts, 


Die Sanoniffin, fu Chanoinesse(fpr. Schar 


noaneß), eine Stiftsfrau oder Stiftsfraͤulein; eine 
Dame, die eine Pfruͤnde genießt. 


Canopen hießen die großen, baudfürmigen, mei— 


ſtens aus Bafalt, theils aber auch von weißem Ala⸗ 
bafter oder von ſchwarzer gebrannter Erde gearbeis 
-teten Gefäße, im welhen mar Das Nilwaſſer 
friſch zu erhalten ſuchte. Die Egypter verehrten in 
der Geftalt eines ſolchen Nilkruges eine ihrer Gott 
heiten. - 


Canot heißt ein Fahrzeug der Wilden aus Baumes 


rinden, wohl auch aus einem ausgehöhlten Baum⸗ 
ftamme gemacht, und fo leicht, daß ed zwei Männer 
tragen koͤnnen. 


Antonio Canova, einer der beruͤhmteſten Bild- 


hauer unſerer Zeit, geb. 1757 zu Poſſagno, der als 
Küchenjunge bei dem Herrn v. Falier zuerſt wer 
gen der Figuren, die er aus Butter fertigte, Be— 
wunderung erregend, nun nad) Venedig zur Aca⸗ 
demie gejehleft wurde und dann 1780 mit dem Ge⸗ 
fandten Zuliami nach Kom ging, wo er auch 1787 
das Grabmal Papft Clemens XIV. (Ganga⸗ 
neltl, eins der größten Meiſterſtuͤcke, fertigte. Sein 
Ruhm breitete fih immer mehr aus — feine Ber: 
ehrer nannten ihn den Phidias unferer ZSeit — 
fo daß er auch 1802 nad) Paris berufen wurde, um 
die Eolofiale Bildfänle Bonaparte’s zu entwerz - 
fen. In demfelben Sabre ernannte ihn der Papft 
zum Dberauffeher aller römifhen Kunftfachen und 
zum Ritter vom goldnen Sporn und in.der neueften 
Zeit wurde er vom Kaifer von Frankreich und Kö: 
ig von Stalin Napoleon I. zum Ritter des 
Sedens der eifernen Krone ernannt, Nach dem 
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zweiten Sturze Napoleons reclamirte er im Namen 
des Papftes die aus Kom entführten Kunſtwerke, 
ging darauf nach London, und 1816 nah Kom zu: 
ruͤckgekehrt, ward er vom Papft, unter Eintragung 
feines Namens ins goldene Buch des Eapitols, zum 
Marcheſe von Iſchia ernannt. Im J. 1821 begab 
er ih in feinen Geburtsort Pofjegno, wo er auf 
feine Koften eine Kirche, der heil. Dreieinigkeit gez 
weiht, erbauen ließ, deren Inneres mit Gculptus 
ren von feiner Hand und mit einem Gemälde von 
feiner Compoſition, einem flerbenden Ehriftus, aus: 
geziert wurde. — Der große Künftler befchloß fein 
Keben den 13. Det. 1822 zu Venedig, wo ihm 
das feierlichfte Leichenbegängniß gehaltenwurde. Zu 
feinen vielen Meifterwerken gehören auch ein Thes 
feus, auf dem.erfchlagenen Minotaur fihend, eine 
büßende Magdalena, eine Hebe, ein Amor und Pfyz 
Ge,”und dann auch Das im J. 1805 zu Wien aufs 
geftellte Monument der verftorb, Erzherzogin Chri— 


 - fing, Gemahlin des Herz. Albert v. ©. Teſchen. 


Mehres über ihn findet fih in Goͤthe's Winfel 
mann und fein Jahrhundert). — 

Cantabile Eeſt.) Heißt überhaupt das Sangbare, 
leicht Fließende in der Melodie; dann wird auch bes 
fonders dasjenige Muſikſtuͤck damit bezeihnet, wel 
ches etwas Arienmäßiges, eine mäßige Bewegung, 
eine fangbare Melodie hat. 

Cantäro cital.), eigentlich fo viel, als ein Eentner, 
deffen man fih in Stalien, befonders zu Livorno, 
bedient: es Hält 150 auch 160 Pfund. — Auf der 
Inſel Eypern ift es ein Gewicht von 400 Pfund. 

Die Cantate iſt ein fir muſikaliſche Darftellung bez 
ſtimmtes Gedicht, bei Gelegenheit irgend eines wich: 
tigen Gegenſtandes, das aus mehren abwechfelnden 
Saͤtzen (Recitativen, Arien, Choͤren 2.) befteht. 
Beiftlide Eantaten werden Dratorien ge: 
nannt, ©. d. Art, — Auch der vierte Sonntag nad) 
Oſtern wird, von den Anfangsworten der Meife an 
dieſem Tage, Cantate genanıt. 

Santhariden cgr.), ſpaniſche Fliegen, Feine laͤng⸗ 
liche grüne Goldkaͤfer, von welchen die bekannten Zug: 
oder Blafenpflafter bereitet werden. 

Die Santiline (ital), ein Eleines Lied; dann aud) 
Geſchwaͤtz, Pofjen. 

Santillen fe) find Gold- und Silberdraht-Stuͤck⸗ 
hen, welde in Geſtalt eines hohlen, diinnen Köhr: 
hend gedreht werden. Wenn fie ganz flach und 
glänzend find, fo heißen fie Bouillons (f. d. A.). 

Canto Cital.), der Geſang. — Canto fermo 
(lat. Cantus firmus), eig. und urfprünglid) der 
Gefang beim Gottesdienfte, deffen Töne von Einer 
Dauer und einerlei Gattung waren. Anfangs war 
er nur einſtimmig Cunisonus) ohne Tempo und 
Rhythmus; allein in der Folge wurde er von meb: 
ren Stimmen begleitet, in Takte abgetheilt 2c. und 
die urfpränglide Melodie behielt nun den Namen“ 
Canto fermo, dagegen man nach und nad) den 

Canto figurato, der mit Auszierungen, Figu— 
ven, Nahahmungen ꝛc. verfehen ift, einführte, 

Canton, fr. Gantong) ein Bezirk, Landſtrich. Die 
Shweizers&@antons, die bekannten ſchweize⸗ 
riſchen Eidgenoſſenſchaften. Im Preußiſchen heißt 
der einem Regimente zur Werbung der jungen Mannz 
fhaft angewiefene Kreis Canton, Werbekreis ; 
Daher: Eantonpflihtig (Cantonift), der 
Werbung unterworfen, werbepflichtig. 

Cantoniren wird von den Truppen gefagt, wenn 
fie zwar aus dem Felde, aber noch nicht in die 
Winterquartiere gehen und in nahe beifammen ge: 
legene Flecken, Städte, Dörfer zc. gelegt werden, 


Cantores amant 









Caper 


um noͤthigenfalls geſchwind zuſammenſioßen zu koͤn⸗ 
nen. 
Cantor (lat.), Sänger, Vorſaͤnger; dann uͤberhaupt 
der, welcher der Vocal- und Inſirumental-Muſik 
in Kirchen und Schulen vorſteht. Das ECantorüt, 
die Stelle eines Cantors. Die Eantorei, die 
Wohnung eines Cantors, auch der Ort, wo derfelbe 
muſikaliſche Uebungen Hält; endlich auch hie und Da 
gewiffe vor Alters geftiftete muſikaliſche Geſellſchaf⸗ 
ten, welche jährlih zufammenkommen ꝛc. 
humores (lat Spr.): 
Sänger trinfen gern — oder in fherzhafter Bes 


ziehung: Die Cantoren lieben das Raſſe (das 


Glaͤſchen). 
Die Canzone Cital.), eine Ayrifche Dichtart, in 
mehre Stanzen abgetheilt, worin die Art und Vers 
theilung der Verſe (11 und 7ſylbig) auch die Stel: 
lung der Keime gleihfürmig iſt. Sie ſchließt ge— 
woͤhnlich mit einer Eleinern Stange, als die uͤbri— 
gen. Außerdem war die Canzone, nebft den 
Sirventes und Tenzonen, eine der drei Haupt: 
gattungen der provencaliſchen Lieder — das eigent— 
liche Minnelied, deſſen Hauptinhalt Wuͤnſche, Kiez 
gen, Fragen und Kehren der Liebe ausmachten. 
Die Canzonette, ein Eeines Liedhen, aus kur⸗ 
zen Derfen beftehend ; daher in der Muf. Eleine 
ital. Lieder; oft auch Melodieen, welche ohne Tert 
gefungen werden. Eanzonicre, ein Kiederdichter. 
Eap (port, Cabo), jede Landfpige, die ſich ins Meer 
hinein erſtreckt, ein Vorgebirge. 3.8. Caho de 
bon esperanza, das Vorgebirge der guten Hoff: 
mung, welches auch vorzugsweife Eap heißt. 
Sapabelcfı.Capablc), fähig, vermoͤgend, tüchtig. 
Die Capacitaͤt (vom Iat. capax, fähig), die Faͤ⸗ 
Digkeit, Geſchicklichkeit. In der Geometrie das 
Duantum des Inhalts, deffen ein gehöhlter Koͤr⸗ 
per fähig ift; fo auch in der Lehre von der Wärs 
me: die Fähigkeit einer Subſtanz, den Waͤrmeſioff 
einzunehmen, oder zu behalten ꝛc. 
Sapellan, Capelle ſ. in K. 
Bianca Capello, eine durch ihre Schickſale be⸗ 
rühmte Venetianerin in der Mitte des 16. Jahr⸗ 
Hunderts. Mit einem Handlungsdiener, Peter 
Bonadenturi, den jie aber aus einer angefes 
henen Familie glaubte, zu tief bekannt geworden, 
entflod fie mit dieſem nad Florenz. Hier bemerkte 
fie bald Franz II. Erbprinz von Florenz, der 
ihre nähere Bekanntſchaft fuchte und erlangte, ihre 
einen befondern Palaft Faufte und fie nebft ihrem 
Manne an den Hof 309. Diefer aber betrug ſich 
fo ſchief, daß man ihn (1569) aus dem Wege fehaffte 
und nun — trat Biatıca als erklärte Geliebte 
des Prinzen auf, der auch endlich, als er (1574) 
Herzog geworden, fie, nachdem ſeine Gemahlin aus 
Kummer geftorben war, zu feiner Gemahlin mach— 
te, auch fih für fie von der Republik Benedig den 
zitel einer Tochter der Republik geben ließ, 
damit fie als regierende Fuͤrſtin auftreten konnte. 
Indeſſen vermehrte fi) der ziemlich allgemeine Haß 
gegen fie und fie folgte ihrem Geinahle, der pldfs 
ih an einem Fieber im 47. Jahre ftarb, binnen 
19 Stunden im 45. Sahre (1587) im Tode nad 
— wie man argwohnte, Durch empfangenes Gift. 
Der Caper (Armaäteur) iſt ein folder, welcher 
zu Kriegszeiten mit einem ausgeruͤſteten Schiffe 
feindliche Schiffe oder Überhaupt feindliches Eigens 
thum angreift und wegnimmt umd zwar durch aus⸗ 
druͤcklich von feinem Landesheren dazu erhaltenen 
Auftrag und Vollmacht, welche man Caperbrief 
nennt, Eben Dadurch unterfcheiden fie fih von den 
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gewoͤhnlichen Seeraͤubern oder Corſaren (ſ. 
d. A.. — Die Caperei, Freibeuterei; capern, 
wegnehmen, aufbringen (3. B. Schiffe). 

Hugo Capet, Herzog von Francien und Graf von 
Paris, der Gründer des franzdf. Koͤnigsthrones, 
ſtammte eigentlid) aus einem dentfhen Haufe her. 
Nach dem Tode Rudwigs V. 987 wurde Hugo, 
deffen ehemaliger Bormund, von den franzdf. Gro⸗ 
Gen, die dem Oheime des verftorbenen Königs, Gerz 
309 Karl von Lothringen, die Krone verweigerten, 
zum König ausgerufen; und, nachdem Karl befiegt 
und gefangen worden, auch im Gefaͤngniſſe geſtor⸗ 
ben war, ließ ſich Hugo zu Rheims kroͤnen und 
gruͤndete nun durch ſeine klugen vorſichtigen Maß: 
regeln und weiſen Einrichtungen die Dynaſtie, wel: 
he jih unter feinen Naͤchfolgern durd) Befolgung 
derfelben Staatsgrundſaͤtze Immer mehr befeftigte, 
und auch jest, nachdem fie in der neuern Zeit durch 
die weltbekannten Ereigniffe mehre Male vom Throne 
herabgeftürzt, aber auch wieder darauf erhoben 
worden, fih erhalten Hat. Man nennt daher dies 
franzoͤſiſche Königsgefhleht von feinem Begründer 


die Capetinger. 

Saphar Heißt ein Zoll, den die hriftlihen Kauf 
leute, weiche Waaren von Aleppo nach Serufalem 
oder andere Drte in Syrien fhiden, an Die Tuͤr⸗ 
ken entrichten muͤſſen. 

Der Capi Aga, am tuͤrliſchen Hofe, das Ober⸗ 
Haupt der Berſchnittenen; einer der vornehmſten 
Hofbedienten, welcher zugleich die Fremden zur Au⸗ 
dienz fuͤhrt ꝛc. 

Sapigt (ſpr. Capidſchi), die Thorhuͤter oder Waͤch⸗ 
ter des Serails, welche zugleich die Befehle des 
Sultans, auch die Schnure denen, welde firangulirt 
werden follen, überbringen: und da dDiefe Urt geheis 
mer Aufträge, weiche allerdings ehedem ihr Haupt⸗ 
oefhäft war, jet wegfaͤllt, fo werden fie bloß zu 
Ueberbringung angenehmer Nachrichten von Gunſt⸗ 
bezeigungen des Großherrn (z. B. Ernennung zum 
Paſcha 20.) gebraucht. Ihr Vorſteher Heißt En: 
pigi Baſchi. 

Capillar-Gefaͤße, f Haargefaͤße. 

Capita (in) et stirpes, f. In capita 

Sapitälhen Gchdräkk.) lat. Buchſtaben, die in 
Kücfiht der Größe zwifhen der Antiqua und der 
Verſalfchrift mitten inne ſtehen. 

Der Eapitain if beim Militair und zwar zu Rande, 
der Befehlshaber einer Compagnie (Hauptmann); 
bei der Cavallerie, Rittmeiſter. Zur See iſt es der 
Befehlshaber eines Kriegs⸗ oder Kauffarthei: Schiffs. 

Das Capital lat), das Grundvermögen, welches 
auf Zinfen ausgegeben wird. Eapitalift, einer, 
— Eapitalien Hat und blos von den Sinſen davon 
ebt. 

Das Capital, Capitäl Gaukunſh ift der oberſte 
Theil einer Säule oder eines Pfeilers, che fi) das 
Hauptgeſimſe anfängt und der ihnen zur Verzie⸗ 
zung, aber auch zugleid) zur Bedeckung dient — der 
Säulenfnopf, Knauf. — In der Fortificationd: 
Eunft heißt Ca pita le die. Hauptlinie des Bollwerkg, 
die aus dem Kehlpunkte nach der Außern Spitze des 
Bollwerks gezogen wird, 

Capital heißt aud noch: ganz vorzüglich, ausge⸗ 
zeichnet, 3. B. eine Capitals Waare, ein Capital: 
Mädchen 20.5 dann aber auch, was gleihfam an 
den’ Kopf geht, das Leben Eoftet, z. B. ein Capi⸗ 
tal-Verbrechen — worauf Todesfteafe fteht. 

Gapitäna, bei den Perlenfifchereien, die vornehmſte 
unter den Barken; in Frankreich ehedem die Haupt: 
galeere, jest La Reale genannt, . 
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Capriccio 


Capitandi heißen in der neuern Geſchichte des 
Kampfes der Griechen fuͤr ihre Freiheit die bedeu— 
lendſien, einflußreichſten Männer, welche gewiſſer⸗ 
maaßen als die eigentlichen Fuͤrſten des Landes an— 
zuſehen ſind. Ihrer Herkunft nach ſind fie eigent⸗ 
üch Hirten und Jaͤger, oder Nachkommen derer, die 
ſich dem tuͤrkiſchen Joche entzogen und ihre Freiheit 
in den gebirgigen Gegenden durch ihre Waffen er⸗ 
halten haben. Die Einfachheit ihrer laͤndüchen Sit⸗ 
ien beibehaltend, ſind ſie vortreffliche Partheigaͤnger. 
Ihr Hauptreichthum beſteht in Viehheerden. 

Die Capitation Cat), die Kopfſteuer — Ceine 
Abgabe, die für jede Perfon Geden Kopf) entrichtet 
werden muß). ©. dief. Urt. 

Das Eapitel clat.) Hat viel Bedeutungen : 1) der 
Abfſchnitt eines Buchs; 2) die Berfammlung meh⸗ 
rer zu einer Gemeinheit gehoͤrigen Perſonen, wo 
ihre Tapitel (Statuten und Geſetze) vorgeleſen werz 
den. Daher bei geiftlihen Orden die Ordens-Ver— 
fammlung; und Capitel halten, die Dazu ge: 
hörigen Mitglieder verfammeln; 3) der Drt felbft, 
wo fi) eine ſolche Geſellſchaft verfammelt; 4) die. 
ganze Geſellſchaft und ihre Stiftung, 3. B. Das 
Domceapitelx. Der Capitels-Herr, Mit: 
glied eines_Capiteld, Dom und Stifts-Herr. 

Sapitolinns, Veiname des Jupiter, welcher 
anf dem Eapitol, einen Tempel hatte. 

Das Eapitolium (Eampidoglio), das berühmte 
Schloß des alten Roms, auf den capitölinifchen 
Berge erbaut, gegründet im I. R. 440. Dies fo 
Höchft merkwürdige Gebäude, von welhem die Roͤ⸗ 
mer als Beherrfcher der Melt ftolz herabblickten, 
ging mehre Mat in euer auf (Die Rettung defjelben 
duch die Gänfe f. i. d. A. Brennus) wurde aber 
immer, oft prächtiger, wieder hergeſtellt. Das jeßige 
Capitolium, Gampidoglio, ift nach dem Kiffe 
Michel Angelo’s angelegt, wird aber für eine 
feiner fhlechteren Arbeiten gehalten. 

Der Capitülär, ein Ordensglied, welches dem 
Eapitel ck. d. X.) beizuwohnen, das Recht Hat. 

Capitularien, Verordnungen der altfraͤnkiſchen 
Könige, beſonders Karls des Großen, die Re⸗ 
gierung der Kirche und des Staats betreffend. 

Die Capitulation (at.), ein aus mehren Punks 
ten befiehender Vertrag, welcher zwifchen den Bela⸗ 
gerern einer Feftung und den Belagerteit, wohl aud 
von einer eingefchloffenen Armee wegen der Leber: 
gabe, abgefchloffen wird. Eapituliren, wegen 
Uebergabe einer Stadt unterhandeln, Vergleichsvor⸗ 
ſchlaͤge thun. Außerdem heißt Capitulation 
auch noch der Vertrag eines Officiers mit einem 
Soldaten, worin dieſer ſich auf eine beſtimmte Zeit 
zu Kriegsdienften verpflichtet. 

Saplafen, oder Primgeld, das Geld, welches 
einem Schiffer noch befonders, außer dem bedunz 
genen Lohn, verwilliget wird; dann auch dasjenige, 
was ein Schiffer für ſich behätt, ohne daB fein Aber 
der etwas davon bekoͤmmt. 

Capnio, ſ. Reuchlin. 

Die Caponnière fr.), in der Fortification : ein 
theils hoͤlzerner, theild gemauerter, mit Erde ber: 
ſchuͤtteter Gang oder Vertheidigungsort in dem bes 
decten Wege der Feftungen , fo daß feine Bomben, 
Granaten ꝛc. durchſchlagen koͤnnen. 

Capot (fr.), eigentlich eine Kappe Ch 
Minirern); dann ein Rock mit Kappe. 

Gapticcio, ital. (Capridſcho ) ein Tonſtuͤck, wo 
ſich der Componiſt an keine gewiſſe Ordnung bindet, 
fondern blos feinen Einfällen und Saunen folgt- 
(S. aud Fantaſie). 


B. bei den 


Caprice |, 
Caprice, ft. (Caprihße) Eigenfinn, Starrſinn; 
Eapricidsg, eigenjinnig, auf feinen Kopf befte: 
hend. Eapriciren, den Eigenfinn für etwas 
Haben, den Kopf auf etwas feren. 
Capricornus (Aſtron.), der Steinbock — ein 
. Zeichen des Thierkreifes. 

Caprina lana, f, unter L. 

Capxriole (fr.), der Luftſprung; befonders der 
fünftliihe Sprung eines Pferdes, das mit den Fü: 
Ben zugleih in die Höhe ſpringt und Hinten aus: 
ſchlaͤgt. Dig. von wunderlichen Gebehrden, die ei: 
ner macht. 

Captatio benivolentiae (lat), die Bent: 
hung, Semandes Gunſt zu gewinnen — beim Anz: 
fang einer Rede: die Bitte um geneigtes Gehör. 

Sapteur, fi, (Kaptoͤhr) — engl, Captor (Kap: 
ter) — der Wegnehmer eines Schiffs oder einer Lu: 
Dung ; der Aufbringer. 

Captieur, fr. Ccaptiög) verfängih, mehren 
Deutungen unterworfen, 

Captiverie heißen bei dem Handel der Franzofen 
mit den Schwarzen gewifje große Orte, wo die er= 
handelten Gefangenen verwahrt werden. 

Der Captur-Befehl, ein höchſten Orts audger 
fertigter Befehl am eine Unterobrigkeit zu Verhaf— 
tung einer Perſon, die außerdem wegen ihres Ge— 
richtsftandes nicht fofort arretirt werden kann. 

Die Capuciner find ein zu den Franciscanern ges 
Höriger, nad) der Kegel Franz von Aſſiſi in der gan— 
zen Strenge geregelter, Moͤnchs- und Nonnenorden, 
im 416. Jahrh. gefiiftet. Es find Bettelmoͤnche, 
welche einen haͤrenen Gürtel um den Leib und eine 
lange Capuze (Kappe oder Fragen tiber den Kopf 

herab' tragen, wopon- fie eben den Namen führen, 

Capudan Baſcha, ſ. Kaputan © 

Caput mortuum, ſ. Todtenkopf. 

Der Capwein, auch Conſtantia-Wein, ein 
beruͤhmter, auf dem Cap (Vorgebirge der guten 
Hoffnung) wachfender Wein, weldher aus einer Mi: 
ſchung von allen Gewuͤrzarten zu beftehen fcheint, 
Er ift blos im Befiz zweier Familien und es wer— 

« den davon jährlih ungefähr 100 Ohm geerntet, 
und der Ohm an Drt und Stelle mit 160 — 180 

Caquetiren, fr. (Eakettiren) Gewaͤſch machen, 
ſchwatzen, fhnattern — von Caquet, Geſchwaͤtz, 
Schnack. 

Sara (Bot): der Name einer zwiebelartigen Wur⸗ 
zel, die befonders in Brafilien 3u einer Dicke von 5 
Zoll im Durchmeffer wächft, und fo gut, und mehl— 
reiher noch, als die befte Kartoffel, ſowohl gekocht 
als gerdftet, eine trefflihe Speiſe abgiebt, 

Sarabiner find Eurze gezogene Feuerröhre, welche 
die ſchweren Reiter, eben daher Carabiniers 
(ſpr. Carabiniehs) genannt, an einem (Tarabiner-) 
Haken mit ſich fuͤhren. 

Caraca, Carake, heißt die größte Art Kriegs; 
und Kauffartheifchiffe bei den Portugiefen , welche 
auf 2000 Tonnen Ladung und an 2000 Menfchen 
aufnehmen koͤnnen. Man bediente ji) ehemals der: 
ſelben zum oſtind. und brafitian. Handel, 

‚Saracal, Karakukal, Schwarzohr, ein Raub: 
thier in Afrika and Aſien, das viel Aehnlichkeit mit 
dem Luchfe bat. 

Marcus Aurelius Antoninus Caracalla, 
auch einer der beruͤchtigten Tyrannen, der neben Ca: 
ligula und Nero eine wiürdige Stelle einnimmt, 

BGeb. 188 zu Lyon, wurde er an dem Todestage 
feines Vaters Severus (211) nebft feinem Bruder 
Geta von den Soldaten zum Kaiſer ausgerufen, 
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wußte ſich aber bald, durch die Ermordung des letztern 

As den Armen feiner Mutter, in den Beſitz der Al—⸗ 
leinherrſchaft zu feyen. Er gewann die Soldaten 
und ſuchte überall Vertheidiger feiner That.” Paz 
pinian wurde hingerichtet, weil er diefelbe nicht, 
wie Seneca, befihönigen wollte, „Es ift leich⸗ 
ter,“ ſagte er, „einen Brudermord zu begehen, als 
ihn zu vertheidigen.“ Nach einer kurzen, aber fuͤr 
das Wohl ſeines Volkes, deſſen Geißel er war, im⸗ 
mer noch zu langen Regierung wurde er von dem 
Senturio der praͤtorianiſchen Truppen, Macrin, im 
SI. 217 zur allgemeinen Freude erinordet, und die 
großen Denkmaͤler, die prächtigen Bäder, der 
Triumphbogen des Geverus, die er errichten laffen, 
haben keinesweges das blutige Andenken an feine 
20,000 Schladtopfer und übrigen Schandthaten til 
sen können ! 

Saracoli, ein gewiffes, aus Silber, Kupfer und 
Gold zuſammengeſetztes Metall, woraus die Carais 
ben einen gepiffen Pus, auch Caracoli genannt, ſich 
verfertigen. Auch Ringe, Heftel, Knoͤpfe ꝛc. wer: 
den daraus gemacht. ' 

Caracoll GCarecollo), das Herumtummeln eis 
nes Pferdes; der Ritt gegen den Feind, indem man 
vor ihm mit dem Pferde ſich ſchwenkt, ohne durch⸗ 
zudringen. Caracolliren, in der Keitſchule, 
ſchnelle Wendung mit dem Pferde machen, es im 
Halbkreiſe umhertummeln. 

Caracore, gewiſſe indianiſche lange, aber ſehr ſchma⸗ 
le Galeeren, welche etwa 150 Mann faſſen und uns 
gemein ſchnell ſegeln. 

Caracten, Charaktermasken, d. h. ſolche, die die 
Sleidung gewiſſer Stände (z.B, Berginann, Schorn: 
fteinfeger 20.) nachahınen, 

Die SaraffinecECaravine), giäferne Flaſche mit. 
engem Halſe, worin man bei den Mahlzeiten Wein⸗ 
efiig, Del u, dgl. herumzugeben pflegt. 

Caraffon (fe), großes, gläfernes Kühfgefäß, wor: 
ein an vornehmen Tafeln die Trinfgefäße der Gäfte 
geſetzt werden, damit das Getränk fih Eühl erhalte, 

Caragi (Caradfhi), bei den Türken der Zoll fir 
aus- und eingehende Warren. Caragi: Ba: 

- hi, das Dberhaupt der Zoll: Einnehmer. 

Caragrouch Egruſch) Heißt eine filberne Minze des 
ottomannifhen Reichs, ungefähr 4 franzoͤſiſche Livres, 
oder1 Thle. 2 Gr. am Werth ; zu Conftantinopel vers 
fteht man auch Species-Thaler darunter, 

Saraiten (Cardev), eine gewifje jüdifche Secte, 
welche, mit Berwerfung des Talmud, fi) bloß an 
den Buchftaben der Schrift oder das Geſetz Mofig 
halten: im Gegenfage von den Rabbaniten, 
oder Anhängern des Talmud. 

Caramboliren, beim Bilfardfpiel, zwei Bälle 
mit dem Spielballe treffen; dann fherzweife, mit 
jemand unverfeheng zufammenftoßen. 

Saramel, ein fine gefottener Zucker, womit mehre 
Früchte überzogen werden. 

Saramuffal, f. unter 8, 

Carara, ein italienifhes Gewicht, Seefifhe und 
Wolle damit zu wiegen. Bol. Cantaro. 

Caratiren Gtal), vermifhen, verfeyen — naͤm⸗ 
ih edle Metalle, DieCaratirung, Gold: oder 
Silberperſetzung. 

Polydor Caldara, genannt da Caravaggio 
Gwadfho), ein beruͤhmter Maler, geb, um 1495, 
der voh einem Maurerhandlanger bis zu einem der 
erſten Künftler und der beften Schuͤler Raphaels, 
der ihn auch in den Gallerieen des Vaticans brauchte, 
fih emporfhwang. In Verbindung mit Matus 
rino, feinem innigen Freunde Cden ex aber fhon 


—Caravane 


4597 durch den Tod verlor), fertigte er groͤßtentheils 
Fresco⸗ Arbeit und zeichnete ſich beſonders in der ſo⸗ 
genannten Sgrafho - Manier ch.3.T. Grau in Grau) 
aus. Im Jahre 1543, als er eben nah Nom zu: 
rücfehren wollte, wurde er zu Meſſina von feinem 
Bedienten erinordet. 

Die Saravane heißt eine große Reiſegeſellſchaft in 
dem Oriente, welche ſich zuſammenhalten, um wider 
die Raͤuber geſichert zu ſein. Eine ſolche Geſellſchaft, 
die oft gegen 1000 Eameele mit ſich führt, welche 
alle Hinter einander gehen und den Bug ſehr verlän: 
gern, befteht entweder aus Pilgrimmen, welche nach 
Mekka wallfahrten, deren Anführer Emir Adge 
Heißt; oder es find Kaufleute, die fih, dfterd mehre 
hundert, zufammengefellen und unter Bedeckung 

= yon Soldaten und einem Oberbefehlshaber, Cara⸗ 

van-Baſchi, ihre Reife fortfegen. 

Garavanenthee ift feiner ruſſiſcher Thee, welder 

zu Lande mit den Caravanen von China durch Ruß: 

-Tand, in zugelbtheten Büchfen, zu und gebraht wird 
und um desmwillen beffer ift, weil er von der See: 
und Schiffsluft nichts gelitten hat. 

Saravanferais find im Orient öffentlihe Gebaͤu⸗ 
de, die fih auf Landftraßen und in weiten dden Be: 
genden befinden, wo die Neifenden herbergen koͤn⸗ 
nen. Dergleihen Gebäude, fehr groß und vieredig 
gebaut, mit mehren Zimmern, großem Hofe, Stäls 
len, Brunnen 2c., wo die Reifenden fih und ihre 
Maufefel bequem unterbringen Eönnen, find meiſtens 
von frommen reichen Perſonen geſtiftet. 

Caravelle, ein in Portugal und Spanien uͤbliches, 
ſchnellſegelndes, rundes Fahrzeug mit vieredigem 
Hintertheile, kurzen Bauchſtuͤcken und ohne Maſt⸗ 
korb, welches 100 bis 140 Tonnen führt. — Auch 
eine Art kleiner Schiffe an den franzoͤſiſchen Kuͤſten, 
die an den Baͤnken auf den Heringsfang ausgehen. — 
Endlich auch ein kleines tuͤrkiſches Schiff. 

Carbonade (fri), Roſtgebratenes; Fleiſch, das 
ſaftig auf dem Roſte gebraten wird. 

Carbonari dtal.), eig. Köhler, Kohlenbrenner 
— ift dee Name einer gewiffen geheimen Geſellſchaft 
in Italien, die ſich ſehr weit ausgebreitet und, fo 
viel man weiß, zum Kauptzwec gehabt hat, die 
faͤmmtlichen italien. Staaten in Einen Bund zu ver 
einigen. Sie war hauptfählih gegen die franzoͤſ. 
Oberherrſchaft gerihtet, (obgleich auch ſpaͤterhin de⸗ 
mokratiſche und antimonarchiſche Grundſaͤtze ſich darin 
entwickeli haben ſollen) und fie fand bald nach.ihrer 
Stiftung , weldhe Mande der Königin Caroline von 
Sicitien, Andere dem Polizeiminifter Maghella zu: 
fhreiben, einen ungeheuein Anhang von Seiten des 
Volkes, fo daß der Orden bald auf 24 — 30,000 
Mitglieder zählte, und ganze Städte hinzugetreten 
waren. Indeffen Hat man von ihrer wahren Be: 
fhaffenheit und Organiſation keine autbentifchen 

ladhrihten erlangen koͤnnen. Nach Unterdrückung 

- der nenpolitanifchon Revolution i. 5. 1821 find alle 
Tarbonari für Hochverraͤther erklärt und als ſolche 
der geſetzmaͤßigen Strafe unterworfen worden. (Vgl. 
auch d. X. Calderari.) 

Carbone, dital), Kohlenſtoff, vorzuͤglichſter Ver 
ſtandtheil der Kohlen. 

Carbunkel, bösartiges Geſchwuͤr. (©. Car⸗ 
funkel.) 

Carcaſſe, 2 das Gerippe eines thieriſchen Körpers, 
dann auch eines Schiffes, wenn es noch ohne Waͤnde, 
Maſten ꝛc. auf dein Stapel liegt; ferner, das Drathz 
gerippe eines weiblichen Kopfputzes; 2) ein weibli: 


her Kopfzeug; 3) eine Brandkugel, die aus vielen | 


duch eiſerne Schienen oder Bänder zu Einer Kugel 
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vereinigten Handgranaten beſteht und aus Moͤrſern 
geſchoſſen wird — h. z. T. nicht ſehr gewoͤhnlich. 

Carcinoma (or.), Krebsgeſchwuͤr, Krebsſchaden. 

Cardamomen, die kleinen gewuͤrzhaften Gaas 
menkoͤrner eines oſtindiſchen, dem Ingwer vers 
wandten Gewaͤchſes, der Cardamomſtaude. 

Cardiäca, Cardialia (ge), Magen ftärfende 
Mittel. _ 

Die Cardinlgie (gr), das Herzgeſpann; der Mar 
genframpf. 

Sardinal, als Beiwort, bezeichnet das vorzüglich: 
fie, das vornehmfte: z.B. Cardinaltugenden, 
Haupttugenden (Klugheit, Mäßigkeit, Gerechtig⸗ 
keit 2); EardinalsPunkte, Hauptgegenden, ' 
die 4 Punkte, in welchen der Horizont vom Mittags: 
Freife und Aequator duchfehnitten wird, Cardi⸗— 
nal: Winde, Hauptwinde, die aus den vier Haupt: 
gegenden kommen; Cardinal-Sahlen, Haupt-, 
Grundzahlen 2c. 

Der Sardinal clat), einer der Höchften Geiftlihen 
in der römifhen Kirche, welde, ein Collegium von 
70 Perfonen ausmachend, den Papft aus fich feldft 
wählen und mit ihin die Regierungsgefhäfte vers 
walten; fie Haben fürftlihen Rang und den Titel 
Eminenz (vgl. Eonclave). Sie tragen einen 
Chorro& mit kurzem Purpurmantel und ein Kaͤpp⸗ 
hen, worüber fie den Cardinalshut, einen 
runden rothfammetnen Hut, an deffen beiden Geiten 
rothe Duaften herabhängen, fegen, — Bon denjes 
nigen Gardindlen, die noch Fein Gelübde abgelegt 
haben, folglih noch weltlih und mithin zur Papfts 
wahl noch unfähig ſind, fagt mau: Gie find noch 
nicht in sacrıs, 

Cardinal nennt man übrigens auch noch ein Ges 
tränt von weißen Meine, gebratenen Pomeranzen, 
an c. fo wie es der Biſchof von rothem Wei⸗ 
ne ift. 

GSardinoide (Geom.), eine Erumme Linie von 
herzfoͤrmiger Geſtalt. | 

Carditid (Med.), die Herzentzündung. 

Sarenziahre, Earenzzeit, bei geiſt- und welt 
lihen Aemtern Die Zeit, wo Die Einkünfte einer 
Stelle zu andern Behufe für College, Witt: 
wen ꝛc. abgegeben werden muͤſſen. 5 

Garette, Earetta, eine Art von Schildkröten 
(Kiefen: Schildkröte), in Oſt- und Weftindien, von 
welden .ınan das ſchoͤnſte Schil dpadd erhält. 

Garfunfel, Carbunkel, auch Carbo, ein Rus 
bin von brennender, bochrother Farbe, — Sud 
Wdarzk. ein bösartiges Geſchwuͤr. 

Car ga Heißt bei der Seehandlung fowohl die Schiffs⸗ 
(ndung feloft, als auch das Verzeichniß derfelben, 
wem fie gehört, an wen fie kommt 2c. Carga— 
dor, eine Art Maͤkler, welche fuͤr Schiffe Ladung 
ſuchen, oder die Kaufleute von Schiffen, welde 
zum Abſegeln bereit liegen und wohin fie beftimmmt 
find, benachrichtigen; aud) bei großen Handlungen 
ein folder, welder bei Unternehmungen mitgefenz 
det wird, um den Eins und Verkauf, die Geld⸗ 
geſchaͤfte ꝛc. zu beſorgen (auch Cargo genannt). 
Eargeifon (Targaſon), eine ganze oder Theil⸗ 
weiſe gemachte Schiffsladung, womit ein Kauf⸗ 
mann oder ſein Diener in fremde Laͤnder reiſet, 
um ſie mit Nutzen abzuſetzen. 

Cargo, ein Waarenauffeher auf den Schiffen; dann 
auch ein Gewicht. (S. auch den vor. Art.) 

Saricatur tal), eig. i. d. Malerei: ein Bild, 
wo die natlirlichen Fehler des Driginals, jedoch 
mit Beibehaltung der Wehnlichfeit der Perfon, er⸗ 
hoͤht — Übertrieben find — ein Zerrbild, ein Fra: 


Carico 80 


tzenbild (wie z. B. die von Hogarth und neuer⸗ 


lich von Gilrey); dann heißt es jede UebertreibungJ. 


des, Schlehten oder Lächerlichen., 

Cãrico ital), eig. eine Laſt, Ladung; danı ein 
ital. Gewicht, nach welchem man die Beladung der 
Mauleſel zu berechnen pflegt. — Cariciren, bei 
den Kaufleuten, Einen mit Tratten fehr beläftigen, 

Sarillon, f. unter K. Ä 

Earidg (lat), angefreffen, Inochenfräßig, 

Cariren Clat), Mangel leiden; dann, zur Strafe 
faſten muͤſſen. 

Carità Gital. — Liebe, Menſchenllebe): mit dieſem Worte 
pflegt man in dem Gebiete der Malerei die Dar: 
ftellung der Menfchenliebe, der chriſtlichen Liebe — 
eine liebepoffe Mutter mit den Kindern an der 
Bruſt 2, — zu bezeichnen, ; 

Carl der Erfte, König yon England, geb. 1600. 

. Diefer unglügtiche Monarch, ein Sohn Jacobs L., 
duch Güte, Mäßigung und Menfchenliebe zwar 
ſich auszeichnend, Ließ fih von dem verhaßten Guͤnſt⸗ 
linge, Buckingham, nicht blos zu Kriggen gegen 
Spanien und Frankreich, fondern auch hauptſaͤch⸗ 
lich zu Anmaßungen, ſeine koͤnigliche Hoheit zu 
erhalten, verleiten, die ihn am Ende zum Schaf⸗ 
fott führten. Mit Gewalt wollte er in Schottland 
das bifhöflihe Syftein und eine neue Liturgie ein: 
führen; die Schotten griffen als eifrige Presbyte⸗ 
rianer zu den Waffen; die Engländer, bej denen 
er feit 1629 vier Parlamente aufgehoben Hatte, 
foderten ebenfalls ihre Nedhte. Es kam zu dem 
fürchterlihften Bürrgerfriege und durch den Einfluß 
des berüchtigten Eromwell (f, d, A,) endlich fo 
weit, daB der unglücdlihe Earl 1649 durch ein 
von jenem geleitetes Parlament zum Tode verur⸗ 
teilt und enthauptet wurde! Sein Sohn, Earl IL., 
nachdem er mit Mühe in Schottland zum König 
ausgerufen, und auch endlih nah Cromwells Tode 
in England 4660 als folder anerkannt worden, 
ging, dur Eingebung fchiefer Stgatsmaximen und 
durch allzugroße Beguͤnſtigung der Katholjken ver: 
blendet, auf des Baters Pfade fort, und farb, uns 
betrauert, 1685 wahrfheinlih an Gift. Sein Bru: 
der Jakob II., als der einzige Stuart, kam nun 

. auf den Thron. (©. d. Art,) 

Sarlder Fünfte, geb. zu Gent 1500, einer der 
mächtigsten deutfhen Kaiſer. Schon im 16. Jahre 
erElärter König von Spanien und im 19. römifcher 
Kaifer, wußte er fih als leterer vor Franz. 
von Frankreich, der ihm die Kaiferwiicde ftreitig 
machte, zu erhalten und führte den darauf entftanz 
denen Krieg gegen Franz (den er foggr bei Pa⸗ 
via 1525 gefangen bekam) mit großem Glück, Auch 
die Türken drängte er (1532) zuruͤck, ging 1535 
nah Afrika und ſchlug den berühmten Barba: 
roſſa. Befonders mahte Earls V. Regierung 
für Deutſchland, ſowohl in politifher als relis 
gibſer Hinſicht, Epoche. Unter ˖ ihm breitete fi die 
Reformation mit aller Stärke aus. Die Prote— 
ftanten erklaͤrten ihm 1546 den befannten Schmal⸗ 


kaldiſchen Krieg, In der Schlacht bei Muͤhl⸗ 


berg (1547) nahm er den Churfuͤrſt Johann 
Friedrich von Sachſen gefangen, dem er fogar 
das Todesurthell Gedoch unvollzogen) fprechen Ließ, 
bis endlich Churfuͤrſt Moritz ihn in feinen eigen: 
maͤchtigen Unternehmungen unterbrah und durch 
den Paffauer Vertrag zwang, dag Interim cf 
d. U) aufzuheben und den Proteftauten Gemif: 
fensfreiheit zugugeftehen. EarlIegte endlih (1556) 
die Regierung nieder und farb 1558 in dem Klo: 
fter zu St. Juſt in Eſtremadura, nachdem er einige 


Carl der Zwölfte 


Zeit zuvor fein eignes Leihenbegängniß felerlichſt 
gehalten Hatte, 


Sarl der Große, Pipins Sohn, geb, 742, 


einer der erſten, wirkfich großen Regenten. Als 
König der ganzen fraͤnkiſchen Monardie hatte er 


‚die Sachſen, an deren Spitze Wittekind focht, 


zu ſeinen Hauptfeinden, die er jedoch erſt nach 30 
Jahren pollig unterwuͤrfig machte. Vom Papft 
Leo III. zum Kaiſer des Oecidents (800) 
gekroͤnt, erfuͤllte ſein Name die ganze Erde, Gleich 
groß im Frieden, wie im Kriege, war er eben ſo 
weiſer Geſetzgeber, als großer Eroberer und ſtarb 
allgemein geliebt und allgemein verehrt zu Nahen 
814. Nach 186 Jahren wurden ſeine Gebeine von 
Otto III. feierlich aufgeſucht und in eine neue 
Gruft gebracht, von wannen ſie dann im Jahr 
1165 auf Kaiſer Friedrichs I. Verlangen erho⸗ 
ben und Earl unter die Helligen verſetzt wurs 
de — eine Erhebung, die, obgleich in der Folge 
gngegriffen, dennoch von den Verehrern, deſſelben 
beibehalten wurde. ae 


Carl Ludwigyon Lothringen, Erzherzog von 


Deftreih, Bruder Kaifer Franz II., ‚einer ‚der 
ausgezeichneten Helden in der neuer Zeit, "geb, 
1771. Unterm Herzog yon Coburg betrat er 4793 
in Brabant feine militairiſche Loufbahir-und zeich 
nete fih fhon hier duch Tapferkeit aus, Zum Feld: 


. merfhall der Reichsarmee 1796 ernannt, lieferte er 


bei Kaftadt dem Moreau mehre Treffen, ſchlug 
Ssourdan bei Amberg, Würzburg 26, und nöthigte 
ihn über den Rhein zurück, Nachdein er 1797 im 
Januar Kehl genommen hatte, ging er im Februar 
nach Stalien und unterzeichnete endlich. zu Leoben die 
Friedenspraͤliminarien mit Bonaparte Nah 
dem Raftadter Congreß 1799 fhlug er aberinals-deit 
Jourdan in Schwaben ynd that ſich beſonders 
durch die Schlacht bei Stockach hervor, Geiner 
ſchwaͤchlichen Gefundheit halber verließ er 1800 die 
Armee, mußte aber nachher, da die. franzdfifche Ars 
mee ſich zu fehr der Hauptftadt näherte, fich wieder 
an die Spike der Armee fielen. Nach dem Vertrage 
von Lüneville wurde er zur Dirertion des Kriegs: 
minifterium berufen, wo er fehr Löblihe Einrichtun⸗ 
gen traf. Beim Wiederausbruche der Feindſeligkelten 
übernahm er das Commando der Armee In Stalien, 
lieferte Moffene das Treffen yon Caldiero und 
führte nachher einen aͤußerſt geſchickten Ruͤckzug ans. 
1806 ward er Generaliffimug der geſammten Armee 
und nberfiee Chef des Hofkriegsraths, als welcher 
er ſehr viel wichtige Verbefferungen einführte. Sn 
dem Kriege gegen Franfreih 1809 führte er das 
Dbercommando der Hauptarmee in Deutfchlamd, 
ljeferte die glorreihe Schlaht bei Aspern, und 
obgleich die merkwürdige Schlacht bei Wagram, einen 
ungünftigen Ausgang Hatte, fo war doch der Ruͤck⸗ 
zug für den Erzherzog fowohl als für die dftreich. 
Truppen ehrenvoll, Nach dem Eurz darauf nieder⸗ 
gelegten Oberbefehl Dat er Fein Commando wieder . 
übernommen. 


Carl der Zwölfte, König von Schweden, geb. 
- 4682, diefer, auch duch feine Bizarrerien beruͤhmt 


gewordene Held, wurde fhon im 15ten Jahre für 
majorenn erklärt und zum König gekrönt, Die 
Dänen, Ruffen, Polen, deren Regenten pon feis 


ner Jugend Bortheil ziehen wollten, ſchlug er alle 


nad einander und flößte. 58 zum Jahr 1706 ganz 
Europa Ehrfurdt für die fchwedifchen Waffen ein. 


Doch als er in der Folge den Ezaar Peter aufs 


neue befriegte, wendete ſich das Gluͤck: er verlor 
1709 die Schlacht bei Pultawa, floh zu den Türken 


Earl d'Or 


⸗ 


nach Bender, welche er gegen Peter aufhetzte, die 
ſich aber zuietzt (1713) des beſchwerlichen Gaſtes 
durch Anzuͤndung des Hauſes, worin er wohnte, 
entledigten. Nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Schweden 
(1714) vermehrte ſich die vorher wider ihn geſchloſ⸗ 
fene Allianz noh durch Preußens und Englands 
Feindſchaft — dennod blieb er unerfhroden: er 
fuchte jegt Norwegen zu erobern; allein bei der Be: 
lagerung von Friedrich shall machte eine Kugel, 
die ein Meuchelmörder, Eronfted, aufihn, ale 
er des Abends die Laufgräben vifttirte, abſchoß, 
allen feinen Kiefenplanen ein Ende (11. Dec. 1718). 

Carl d’Dr, im Reiche eine Goldmünze der Fürften, 
welche Carl beißen und 5 Thlr. u, einige Groſchen 
an Werth Haben, 

Carlin, ſ. Carolin. 

Carlind, eine neapolitaniſche Silbermuͤnze, gegen 

4A4Groſchen werth. 

Don Carlos, deffen tragiſches Ende durch Schil⸗ 
lers bekanntes Meiſierwerk beſonderes Intereſſe er: 
regt hat, der einzige Sohn Phillpps II., Koͤnigs 
v. Spanien, geb. 1545, war theils wegen ſeines 
Keichtfinnes und Hanges zu Ausfhweifungen, noch 
mehr aber als heimlicher Freund der Proteftanten 
und als der heftigfte Feind des berüchtigten Herzogs 
von Alba feinem Vater höchlich verhaßt. Das Ein: 
verfiändniß Carlos mit Phllipps junger Gemahlin 
Iſabella von Valois — fo iſt wenigſtens die gez 
woͤhnliche Erzählung, obgleich fie von den widhtigften 
Geſchichtſchreibern, namentlih von Llorente in ſ. 
Gef. der ſpan. Inquiſition ganz in Zweifel gezogen 
wird — um welde fich der Prinz felbft vorher be= 
worben hatte, vermehrte des Waters Hab immer 
mehr. Als nun Carlos den Water bat, ihn in die 
Niederlande zu Dämpfung der dafigen Unruhen zu 
fenden, diefer aber‘es ihm, unter Ernennung des 
Herzogs Alba dazu, abſchlug, Carlos fogar gegen 
Lestern den Degen 309 und num in geheim die Reife 
nach den Niederlanden befhloß, fo ward er auf feiz 
nem Zimmer arretirt, der Proceß gegen ihn eingelei: 
tet und er 1568, obgleih Eein förmliches Urtheil 
gegen ihn ausgefprodhen worden, insgeheim hinges 
richtet. Weber die Art der Hinrichtung, welche bald 
Durch beigebrahte Arznei, bald durch wirklihe Ent: 
Hauptung vollbracht worden fein fol, ruht, fo wie 

„ Über die ganze Geſchichte, noch immer ein dichter 
Schleier, obgleich e8 wohl ausgemacht Theint, daß 
Carlos Feittesweges der liebenswürdige Prinz gewe: 
fen fei, wie ihn Schiller als Held feines dramati⸗ 
ſchen Meifterwerfes aufgeftellt hat. 

Die Sarmagnole, fr. (Earmanjole) ein zu den 
Zeiten der franzoͤſiſchen Revolution fehr gebräudlis 
der Geſang mit Tanz, welder mit den Worten anz 
fing: Madame Veto avoit promis cte. von dem 

tamen der Eeinen Savoyarden, Carmagnol, 
welche in Paris den, Lakai machten. 

Die Sarmeliter, einDrden, auf dem Berge Car: 


v 


mel in Syrien, im 12. Jahrhunderte geftiftet, welz;| 


her zu den vier Vettelorden gehört. Sie haben 
Franciscaner: Kleidung, außerdem noch einen weis 
Ben Mantel und ſchwarzen Hut. 

Garmeliter:-Waffer, Meliſſen-Geiſt, welden 
man in Riehfläfhchen gegen Ohnmacht zc. bei ſich 
führt. 

Carmen seculare, f. unter S. 

Der Sarmin, die fhönfte und feinfte Hochrothe 
Farbe, welche aus der Cochenille zubereitet wird. 

Sarminade, fo viel ald Carbonade. 


Carminativ, Mittel wider die Blähungen. 


\ 


51 


| Carotte 


N 


Carmoſtren, umrändern; einen größern Edel: 
ftein mit Eleineren einfaflen. 

Sarna GMyth.), bei den Etruffern die Schußgdttin 
der Finder, 

Die Carnation, Carnatur, in der Malerei, 
die Sleifhhaltung, die natüirlihe Darftellung der 
unbeEleideten Körpertheile. 

Das Satnaval, Earneval: 1) dledeltvom Fefte 
der heil, drei Könige an bis zur Aſchermittwoche, wo’ 
alsdann das Fleifheffen aufhört (vem Int. Caro 
vale!); 2) die Carnevals=Luftbarkeiten, welche an 
vielen Drten, befonders zu Venedig, Rom 2c. in 
Maskeraden, Schauſpielen, Dpern ꝛc. beſtehen. 

Der Carneol (or. Sarder), ein halb durchſichti⸗ 
ger Edelftein, rother Achat, aber verfhieden in den 
manderlei Graden der Dunkelheit. Die beften kom⸗ 
men aus Arabien, 

Das Sarnet, bei den Kaufleuten, ein Eleines Ne— 
benbuch, befonders auf Reifen, worin Schuldner 
und Gläubiger verzeichnet find. 

Sarnivoren lat), die fleifchfreffenden Tiere: 
im Gegenfagevon Herbivoren, Kraͤuter-, Pflans 
zenfreffer. 

Lay Nic Marauerite Carnot, einer der denk⸗ 
würdigfien Republikaner bei der franzöfifhen Re⸗ 
volution und einer der größten Taktiker, geb.1753 
zu Nolay. Im Geniecorps angeftellt, zeichnete er 
fih fhon durch feine Kenntniffe aus, war zu Anz 
fange der Revolution Ingenieurhauptmann, ward 
Deputirter bei der Nationalverfammlung und dem 
Eonvente, nachher auh Mitglied des Wohlfahrtss 
ausfhuffes und leitete nun mit großem Gluͤcke die 
Dpergtionender franzdfifhen Armee. Dennod würde 
er 1795 des Terrorismus angeklagt, aber doch wies 
der freigefprohen; allein da ihn Barras (ſ. d. A.) 
das Portefeuille des Kriegsminifters nahm, ward er 
deffen Feind. Bei der Profeription vom 18. Fructis 
dor (4. Sept.) 41797 entging er der Deportation 
durch eine Flucht nah Deutfhland, wo er Mes 
moiren über fein Verhalten Herausgab. Nach dem 
48. Brümaire wurde er wieder 1800 nah Frank: 
zeih zurückberufen, zum Mufterinfpector und den 
2, April zum Kriegsininifter an Berthiers Gtelle, 
dann 1802 zum Mitglied des Tribunats ernannt, 
Sein republicanifher Sinn zeigte fih, als er neh: 
remal fih den Schluffe widerfeyte, das Eonfulat 
lebenslänglich zu machen; zeigte fih abermals, als 
er wider Napoleons Erhebung zum franzöfifchen 
Kaifer fih erklärte, und auch die Acte nicht unters 
fhried. Im J. 1814 wurde ihm von Napoleon 
Antwerpens Vertheidigung Übertragen, Die er nach⸗ 

- her auf Ludwigs XVII. Befehl dem englifchen 
General übergab, Bei Napoleons Ruͤckkehr 1815 

- ward er Graf und Pair des Reichs, und nach Na— 
poleons abermaligem Sturze Mitglied der proviz 
ſoriſchen Regierung von Frankreich. Er begab ſich 
in der Folge.mit feiner Familie nah Warfhau und 
zulest nah Magdeburg, wo er 1823 ſtarb. Auch 
als Schriftfteller -fomohl im politiihen, ala mathe⸗ 
matifhen Fache Hat er fih befannt gemadt. 

Der Sarolin, eine Goldmuͤnze in Deutfchland (drei 
Goldguͤldenſtuͤck), die mit den Schildlouisd’org gleich 
fieht und 6 — # Thle. gilt. In England ift er mit 
Dublon einerlei. % 

Sarolina Heißt die Halsgerihtsordnung (cf. 
d. U) Carls V. von 1532. A 
Sarolinger, damit bezeichnet man in der Ge: 
fhichte die Dynaftie Carls des Großen, welde 

im 3. 911 mit Ludwig dem Kinde erloſch. 
Sarotte, eine mit Bindfaden ummundene, meift 
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Eegelförmige Stange Tabak, den man ſehr bequem 
rappiren oder fohneiden kann. 

Sarouffel, f. Earroffel, 

Sarpie, ſ.Sqcharpie. 

Annibale Carraccio Ceradfho), geb. zu Bor 

logna 1560, geft. zu Rom 4609, der berühmtefte 

Maler unter den drei Malern gleihes Namens. 

(Sein Bruder Auguſt und fein Vetter Ludwig 

Hatten ebenfalls großen Künftlereuf), Eins der 

fruchtbarften, feurigften Genies, faBte er das Cha: 

takteriftifhe eines Menfchen fogleih fo feſt auf, 
daß er eines Tages die Räuber, die ihn beftohlen 

Hatten, fo deutlich abzeichnete, daB fie auf diefe 

Portraits auch fofort eingezogen wurden. Bu Car: 

zicaturen hatte er noch befonders großes Talent. 

Außer feinem heil. Rochus und dem Genius 

des Ruhms, bleibt fein vühmlihfies Denkmal 

die Gallerie des Cardinald Farneſe, deffen 

Undank und fehreiender, Ungerechtigkeit aber ex feiz 

nen Tod zuzufihreiben Hatte, Nachdem er auf dies 

ſes Cardinals Nuf mehr als 7 Jahre auf die uns 
ermeßliche Arbeit verwendet, und fie unter hohem 

Entzücden von ganz Rom ausgeführet hatte, wurde 

dem großen Künftler für das außerordentlihe Werk, 

von dem duch einen niederträchtigen Günftling 

verleiteten Eardinal, eine Belohnung von — 500 

Thlr.! gereiht! Hannibal fhwor, nie wieder die 

Werkzeuge feiner Kunft zu ergreifen, 309 ſich durch 

fein aufgeregtes Umherirren ein hitziges Fieber zu, 

und ward fo ein Dpfer des Todes! 

Das Sarree (fr. Quarré), das Viered, 

Carreau, fr. (Carroh): 4) ein Viereck; 2) das ro: 
the fohräge Viereck auf den franzdfifhen Spielkar⸗ 
ten — Raute; 3) ein Eoftbares Stuhlkiſſen, wor: 
auf fürftlihe Perfonen zu Enieen pflegen. 

Die Sarricatur, fr Caricatur. 

Carrier (Earridh), das fheußliche Ungeheuer zur 
Zeit der franzöfifhen Nevolution, geb. 1756 hatte 
fih als Deputirter beim Pationalconvente fon 
durch blutige Miotionen ausgezeihnet und wurde 
nun 1793 ald Commiffair in die Vendée ae 
ſchickt. Hier ließ der Boͤſewicht zu Nantes eine 
Menge Schlahtupfer Hinrihten; allein die Ouillo- 
tine wer ihın zu wenig, er nahm feine Zuflucht 
zu Füfilladen, Noyaden und republifa- 
nifhen Heirathen (ſ. d. X), um fo feine hoͤl⸗ 
liſche Augenluft zu befriedigen. In den Schooß 
des Convents zurlickgefehrt, bereitete Robes pier⸗ 
res Sturz auch den feinigen. Eine Anflageacte 
von 74 Punkten ſſiellte feine Schaͤndlichkeit in volles 
Licht und er mußte den 16. December 1794, zur 
Freude aller Rechtſchaffenen, die Guillotine befteigen. 

Die Sarriere, fr. (Karriägre): 4) die Rennbahn 
auf der Reitfehule; 2) der volle Lauf eines Pferdes, 
> B. en carriere (fpr. ang Farriähr) reiten: 
mit verhängtem Zügel, In geftrecktem Galopp jagen; 
3) der beftiimmte Gang einer Sache; die Laufbahn, 
die einer macht. 

Earronaden, eine Art Eurzer, von dem Engläns 
der Earron erfundener Kanonen (vorzüglid zur 
See, meiftens in den unterfien Verdecken der 
Schiffe gebraͤuchlich), die durd) eine Schraube genau 
gerichtet werden koͤnnen. 

Das Sarroffel (fr. Garroussel), ein feierlihes 

. Ritterfpiel (Ueberbleisfel von den alten Turnie- 
ren), weldes zu Wagen oder zu ‘Pferde, in Wett: 
fahren, Ringelrennen ꝛc. gehalten wird: eine Belu—⸗ 
figung an fürftl, Höfen, wo dann die Damen 
Preife an die Gefchickteften auszutheilen pflegen, 

Carte blanche, f. Blanquet 


Cartouche 


Carte partie, ſ. Certeparthie 

Das Cartell (fr), ein Fehdebrief, Herausfoderung 
zu einem Duell; dann ein Vertrag zwiſchen Hohen 
Haͤuptern wegen Auslieferung, entweder der Ger 
fangenen (im Kriege) oder der Weberläufer (in 
Friedenszeiten). — Das Cartellſchiff, ein fols 
bes, welches die Gefangenen führt, die von zwei 
Eriegführenden Partheien gegen einander ausge: 
wechfelt werden. 

Sartefianifbe Teufel, oder Männden, 
find ganz Eleine, von Descartes erfundene glä- 
ferne Figuren, inwendig Hohl und mit fubtiler 
Deffnung, die, in eine mit Waffer gefüllte Flaſche 
gethan, alsdann, wenn man diefe mit Blaſe feft 
zubindet, wegen ihrer Leichtigkeit oben ſchwimmen, 
aber, fobald man auf die Blaſe drückt, wegen des 
in die Oeffnung tretenden Waffers Hinunterfinfen. 

Sartefianifhe Wirbel, f. Wirbel. 

Cartefiud, f. Descartes, 

Die Cartetfche, eine papperne, hölzerne, blecher⸗ 
tie Patrone oder Buͤchſe, welhe mit Eleinen Ku— 
geln, gehacktem Eifen, Nägeln ꝛc. gefüllt und ftatt 
der Kugel aus einer Kanone gefhoffen wird. Das 
ber das Eartetfhenfeuer, wo mit dergleichen 
gefhoffen wird. 

Carthago, ehedem eine berühmte Stadt, in der 
Begend des jeigen Tunis, faft 900 Sahr vor Chr. 
von einer Eolonie Phönicier erbaut. Dido cf. d. 
A.) fol fie gegründet haben. Wegen ihrer beque: 
men Lage bald zur mädhtigften Nation zur See 
emporgefhwungen, indem ihre Herrfchaft von der 
afrikanifhen Küfte fih bis nah Spanien erfireckte, 
erregten die Carthaginenfer die Eiferſucht der Nö: 
mer, mit welchen fiein die drei punifhen Krie— 
ge, deren Erfter zugleich als erſter Seekrieg merk 
wuͤrdig ift, geriethen, die fih mit Carthagos Zer⸗ 
förung (145 Jahr vor Ehr.) endigten. 

Die Sarthaune, vonEinigen vom lat, Quartana 
hergeleitet, ein Grobgeſchuͤtz von der vierten Größe, 
eine Eurze Kanone, welde 4spfündige Kugeln 
fhießt, Heut zu Tage gibt ed mehr halbe Enrz 
thaunen, die 24pfünder ſchießen. 

Die Sarthäufer, ein geijtliher Orden von Bru⸗ 
no von Edlln, geb. 1030, im Jahr 1084 zu Charz 
treufe in Dauphine geftiftet, deſſen Kiöfter Cars 
thaufen hießen. Sie haben eine der ſtrengſten 
Drdensregeln, tragen ein weißes grobes Tuchkleid 
auf bloßem Leibe, dürfen fein Fleiſch effen und 
nicht ſprechen. 

Sarthaufer Pulver wird auch der mineralifhe 
Kermes (ſ. 9. A) genannt, 

Der Carton, fr. CEartong) eig. Pappe, Pappenz 
deckel; dann große zufammengepappte Bogen Pas 
vier; auch ein Band von Land- oder Seekarten; 
ferner bei den Modehändfern, Tange und flahe pap⸗ 
perne Schadhteln zu ihren Waaren; in der Malerei 
eine große Zeihnung auf Pappe oder Papier, welz 
he den Malern, BildHauern ꝛc. zum Mufter dienen 
müffen; eine Muſterzeichnung die raphaelſchen 
Eartons find berühmt — ſ. Raphael); ferner, 
bei den Buhdrudern, ein umgedrucktes Blatt, 
welches, ftatt eines fehlerhaften und ausgefhnitter 
nen in einem Buche eingelegt wird, 

Gartoniren, leiht einheften, oder binden. 

Elaude Cartouche (ſpr. Elod Cartuſch), einer 
der berüchtigtften, fehlauften Diebe in Frankreich, 
welcher befonders duch Huͤlfe feiner außerordents 
lihen Tafhenfpielerkunft fih und feine Vande hoͤchſt 
furdtbar machte. Er wurde 1721 in Paris ers 
griffen und ob er gleich nichts eingeftand, hingerichtet. 


Cartouche 


Die Cartoude, fr. Etuſche) in bildenden Kiünften : 
die zierlich gemafte oder geſchnitzte Einfaffung eines 
Wappens, einer Infhrift, eines Namenszuges 2c., 
die Schönleifte; ferner beim Militair, eine Patrone, 
mit Pulver und Kugel gefüllte Ladung für Kano⸗ 
en; auch fo viel wie Cartetſche (f. d. A.) 

Carunkel dat), eine Fteifhwarze, wildes Fleiſch. 

Sofephvon Carvallo, f. Pombal. 

Taryatiden (Baukunſh find eine Art Bildſaͤulen, 
welche in Geſtalt weiblicher Figuren, zur Tragung 
des Gebälfes, der Balkons und der Ehdre in den 
Sälen dienen — Raftträgerinnen. 

Caſakin, fr. (Kaſakeng) ein Kleiner, Eurzer, enger 
Ueberrod, den man der Bequemlichkeit wegen az 
zieht, 

de Las Casas, ſ. unter L. 

Sfanc de Safaubon (Casanbonus), einer 
der erften Philologen, geb. zu Genf 1559. Bon 
feinem Water, einem Geiftlichen, erhielt er einen fo 
trefflichen Unterricht, daß er ſchon im 9. Jahre das 
Latein fertig ſprach. Zuerſt Kehrer zu Genf, dann 
zu Montpellier, wurde er nach Paris berufen, ging 
aber nach Heinrichs IV. Tode, der ihn zum koͤnigl. 
Bibliothekar ernannt hatte, nach London, wo er 
1614 ſtarb. Um die Herausgabe ſehr vieler griech. 
und lat. Autoren, ſo wie um die Alterthumskunde 
hat er ſich bleibende Verdienſte erworben. 

Die Cafcade, ein Waſſerfall, das Herabſtuͤrzen des 
Waſſers von einem ſteilen Abhange, theils durch die 
Natur, theils auch durch die Kunſt hervorgebracht. 

Caſcarille, eine graulihe peruaniſche Baumrinde, 
von bitterm Geſchmack, aber lieblichem Geruch. 

Caſch (SCaſh), eine kupferne und die einzige Muͤnze 
bei den Tonquineſen, deren 1000 ungefaͤhr Einen 
Thaler, nach unſerm Gelde, machen. 

Cafchemir, ſ. Kaſchemir. 

Eaſco: D im L'hombre-Spiel, das Umwenden des 
oberſten Blattes, wenn zuvor alle drei gepaßt ha: 
ben; 2) im Affecuranzwefen, die Verfiherung des 
Schiffsgebäudes mit der Wand, dem Steuer, Ge: 
gelwerf, Ankern, der Ammunition 2c. 

Caſel Clat. Casula), das reichgeſtickte, Hinten mit 
einem Kreuze bezeichnete Meßgewand der Eatholifhen 
Geiftlihen; dann auch ein Chorrod, ſchwarzer wei: 
ter Prieſterrock. Caſelknaben, Chorknaben, au 
auf jene Art gekleidet, welche bei Austheilung des 
Abendmahls auf jeder Seite ein Tuch halten, damit 
nichts auf die Erde falle. 

Die Caſematte, Mordkeller Cvom fpan. Casa, 
Haus und matar, tddten); beim Feftungsbaue, nie⸗ 
drige Gewoͤlber unterm Hauptwalle, theils um den 
Graben daraus zu beſtreichen und Gegenminen an— 
zubringen, theils zu boinbenfeften Wohnungen zu 
dienen. 

Safemir, ein geföpertes Tuch von feiner Wolle, 
von dem gewöhnlichen Tuche durch feineres Geſpinnſt 
und Koͤper unterfehieden, weldes befonders In den 
engl. und niederländ. Fabriken gefertigt wird. 

Die Caferne, Heine Wohnung fir die Soldaten in 
einer Feſtung; auch lange am Walle Hingebaute 
Häufer für die Soldaten. 

Caſetto, eine venetianiſche Kupfermänze, 2 Soldi 
geltend, gegen A Pfennige fähf. 

Das Caſinod Cital.), Eleines Landhaus; dann In 
Italien ein Haus, wo fih der Adel zum Vergnügen 
verſammelt, wo erlaubte Spiele, au zu Faſtnach⸗ 
ten Bälle, Schmäufe u. dgl. veranftaltet werden. 
Auch bei uns find ſolche Geſellſchaftshaͤuſer oder ges 
fchloffene Vereine in beflimmten Häufern Häufig. 

Das Caſquet (Kaskett), eine Blechhaube, Helms 
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kappe; eine eiſerne Hauptbedeckung, wodurch man 
gegen Saͤbelhiebe geſichert iſt; dann auch ein eiſernes 
Kreuz, welches die Reiter, zur Sicherung der Hirn⸗ 
ſchale gegen Hiebe, uͤber dem Hute tragen. 

Saffandra, auch Alexandra Geſch. u. Myth.), 
Tochter des Priamus und der Hecuba, wurde 
vom Apoll, in deſſen Tempel fie ſich fleißig auf: 
hielt, da fie feine Wünfche nicht befriedigen wollte, 
mit dem Fluche auf ihre Weiffagungen belegt, daß 
fie niemals Glauben finden follten. Bei Trojas Erz 
oberung wurde fie vom Ajax gefhändet und nad: 
her dem Agamemnon als Sklavin zu Theil. Als 
fie aber zu Haufe anlangten, wurden fie beide von 
des Ugamemnon Gemahlin, Elytemneftrn, 
ermordet. 

Die Saffation, Tilgung, Vernichtung — Aufhe: 
bung; dann auch: Dienftentfegung. 

Das Caſſations-Gericht, ein höheres Gericht, 
welches die Urtheilsſpruͤche niederer Gerichtshoͤfe 
wieder aufheben Ccaffiren) kann. 

Saffava, das Wurzelbrot in Amerife. 

Die Eafferolle Cinsgemein, aber falfh, Saſtrolle) 
"eine Kochpfanne, flache, eiferne Pfanne zum Koden; 
dann auch: ein im Heerde gemauerted Loc, in wel: 
es ein Koft von eifernen Stangen gelegt iſt. 

Saffetto, ſ. Caſetto. 

Saffie, ein Pflanzengeſchlecht in Egypten, Oſt- und 
Weſtindien ꝛc. mit Huͤlſenfruͤchten, wovon das Mark 
abfuͤhrende Kraͤfte hat. Auch der Caſſienbaum, 
Mutterzimmetbaum, auf Malabar, iſt wegen 
der Caſſiarinde (Mutterzimmet) bekannt; doch 
iſt dieſer Zimmet nicht ſo gewuͤrzhaft, wie der wahre. 

Caſſini ift der Name dreier um Mathematik und 
Aftronomie fehr verdienter Gelehrten: Dominis 
cus Eaffini 1625 geb., 1712 zu Paris geft., dei: 
fen Entdeungen in ganz Europa berühmt wurden, 
und welcher zu Bologna eine neue Mittagslinie 3005 
deffen Sohn, Jacob Eaffini, geb. 1677, geft. 
4756 , merkwürdig durch Befhreibung der Mittags⸗ 
linie von Frankreich; endlich deſſen Sohn, Ceſar 
Cafſini, geb. 1714, geſt. 1784 (an den Pocken), 
durch ſeine geometriſche Veſchreibung von Frankreich 
als inathematiſcher Geograph ausgezeichnet. 

Caſſino, ſ. Caſino. 

Eaffiöpe, Eoffioprja (Myth.), die Gemahlin 
des Cepheus, Königs von Ethiopien. De fie 
die Schönheit der Nereiden verachtete, fo fendete 
Heptum ein Meerungeheuer, dem ihre Tochter, 
Yndromeda, geopfert werden follte; allein Perz 
ſeus befreite fie und beide wurden unter die Sterne 
verſetzt. 

Caſfolette cfr.), Heine Raͤucherpfanne. In der 
Bkſt. eine Sierrath, in Geflalt eines Gefäßes mit 
einer Flamme. 

Saffonade, eigentlich Farinzucker, grober Mehl: 
zuder; dann Überhaupt, aller Zucker, der nicht in 
Papier, nicht in Huͤte gebracht wird. 

Saftagnetten Handfhellen) , Eleine hölzerne In⸗ 
ſtrumentchen, in Form einer großen Nußſchale, welz 
che mittelft einer Schnur un den Daumen gewunden 
und beim Tanz an einander geſchlagen werden. Die 
Spanier bedienen ſich derſelben vorzuͤglich beim Tanz 
und beim Geſange. 

Caſtalinnen, Eaftaliden heißen die Muſen, 
von der Quelle Caſtalia (zuvor eine Nymphe, 
welche aber von ihrem Geliebten, Apollo, war 
verwandelt worden) aın Fuße des Parnaffus, welche, 
wenn man davon trank, einen fofort zum Dichter 
begeifterte, 

Die Caſte Heißt bei den Indianern eine gewiſſe bes 
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ſtimmte Klaſſe von Menſchen. Gie thellen ſich nad) 
den verfhiedenen Gewerben und Befhäftigungen, 
welde auf die Nachkommen forterben, in Klaſſen ab, 
von denen die vorzüglichftien Die Braminen, die 
Krieger (Ifhettries), die Kaufleute (Banias 
nen) und Handwerker und Bauern (Schuterg, 
Suders) find. Dies Eaftenwefen — mit 
welchem Worte man auch bei uns einen durch Geburt 
und Rang fih abfondernden, Über andre ſich erheben: 
den Stand bezeichnet (Taſtengeiſt) — vermödge 
deffen jeder zu Einer Caſte gehdrige ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht mit dem einer andern vermengen darf, 
ift von dem verderblichften Einfluffe, und die Furcht 
vor Ausfchließung von der Caſte wird die Quelle 
aller möglichen Verbrechen beider Hindus. Die ver: 
aͤchtlichſte Eafte ift die der Pariahs (ſ. d. A.). 

Das Eaftell (at.), ein fettes Schloß. Beim Schiffe 
heißt das Vorder- oder Hinter-Caſtell, eine 
Erhöhung über dem Ober-Verdeck auf dem Border: 
‚oder Hintertheil des Schiffs, auf welchem letztern ſich 
die Wache befindet, . 

8. Bertrand Caftell, f. Farbenclavier. 

Der Caftellan: 1) der Befehlshaber eines Eaftellg 
oder Schloffes; 2) der Auffeher über die Gemäder 
und Eabinette gewiffer fürftl. Schlöffer, welche er 
den Fremden zeigen muß, Bettmeifter; 3) hei: 
Ben in Polen die Befehlshaber oder Richter ber ges 
wiſſe Schlöffer und dazu gehörige Güter Eaftel: 
Iane — der Eaftellan von Eracau hatte ehedem den 
Rang vor allen Woiwoden, 

Castellani, f. Nicolotti. 

Die Caſtigation clat.), die Zuͤchtigung. 

Caftillan, 1) eine fpanifche Goldinünze (ungefaͤhr 
2 Thlr. 6 Gr. an Werth); 2) auch ein Eleines ſpa⸗ 
niſches Goldgewicht. 

Caſtor und Pollur, ſ. Swillinge. 

Caſtõr, ſ. Biber. — Caſtorarbeit, hieß uͤbri— 
gens auch ſonſt eine Vorſtellung gewiſſer Figuren 
von buntfarbigem, durchgeſiebtem, wollenem Garn 
auf Leinwand, mit Beobachtung des Lichts und 
Schattens aufgetragen — geftäubte Arbeit, die aber 
jest nicht mehr im Gange ift. 

Caſtos heißen in Sapan die Ein- und Ausfuhrzbtle, 
oder vielmehr die Geſchenke, welche die Europäer 
jaͤhrlich machen, um mit ihren Wanren in dag Land 

zu dürfen. 

Die Caftrametation (Mitit.), die Lagerkunft; 
die Kunſt, ein Lager an einem möglichft vortheilhaf: 
ten Drte abzuftecken. . 

Caſtrat, ein Entmannter, deffen Verſtuͤmmelung 
Eaftration) in Italien, ehedem haͤufiger als jetzt, 
mit Knaben vorgenommen wurde, um ihnen eine 
fhöne Stimme zu erhalten! Fig. heißt auch caftri: 
ren überhaupt: etwas verftiunmeln, entſtellen, 
z. B. eine Schrift, ein Schauſpiel ꝛc. 

George Caſtriot, ſ. Scanderbeg. 

Sajtrol Border: und Hinter-), bei den Schiffen, 
fo viel als Caſtell. — S. übrig. auch Eaffe: 
rolle, 

Das Castrum doloris, (lat. eig. Schmerzensla⸗ 
ger), die Trauer- .oder Leihenbühne, d. h. ein 
ſchwarz ausgefhlagenes, mit Behängen, Ginnbil: 
dern 2c. verziertes, von zahlreihen Kerzen erleuch⸗ 
tetes Zimmer, eine Capelle, auch wohl Kirche, worin 
die Leiche einer hohen (fuͤrſtlichen) Perſon auf einer 
ftufenartigen Erhöhung in einem Sarge mit allen 
Verzierungen, Wappen, Inſignien 20, (welche Er: 
höhung der Katafalf, das Trauergerüft, heißt) 
zur Schau ausgeftellt wird. 

Caſual G.lat. Eafus), was fir den gegenwärtigen 
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Catenae Patrum 


Sal iftz; daher Cafual: Predigten, Gelegenz 
heit = Predigten, bei gewiffen befonderen Fällen ges 
halten, 
Cafutiften Gat.) heißen ſolche Theologen, welche ſich 
mit Unterfuhung fehwieriger Gewiſſensfaͤlle beſchaͤf⸗ 
tigen; (unter den Rechtsgelehrten bezeichnet man 


damit diejenigen, welde die Geſetze auf ſchwierige 


und bedenklihe Fälle anzuwenden verftehen) daher 
die Caſuiſtik, die Wiffenfchaft, die fi) eben damit 
abgiebt. i 

Safula, ſ. Caſel. 

Caſus Clat.), der Fall — Zufall; Casu, durch 
Zufall; Casusin terminis , gerade derfelbe 
dal, gleihe Erfahrungen von etwas; Casus pro 
amico, ein Freunöfhaftfal, wo man auf Freunds 
ſchaftsverhaͤltniſſe Rücfiht nimmt. Casus re- 
servatus,f. unter Reſerviren. Danı in 
der Sprachlehre: der Biegefall, die Endung eines 
Wortes; Daher Casus obliqui — recti 
f. Obligne. j ME 

Satafalf, Catacombe, fo wie alfemit Cat a⸗ 
zuſammengeſetzte Wörter, ingleihen Cataſter ſ. 
unter K. 

Angelica Catalani, geb. 1784 zu Sinigaglia 
im Kirchenſtaate, eine der gefeierteſten Saͤngerinnen 
unſers Jahrhunderts. Im Kloſter Gubbio (bei Rom) 
bis ins 14. Jahr erzogen, hatte ſie ſchon in dieſem 
zarten Alter eine fo bezaubernde Stimme, daB man 
fih des Klatfchens in der Kirche nicht enthalten 
konnte, weldes auch ein Verbot, fie ferner fürgen 
zu Inffen, bewirkte. Im 15. J. trat fie fhon auf 
den Theatern Stalieng neben einem Marchesi, Cres- 
centini, unter beifpiellofem Beifall auf und ein Ruf 
nach Liffabon beftimmte ihr einen Gehalt von 24,000 
Erufaden. Nah 4 Jahren Eaın fie nad Madrid, wo 
ihr ein Concert 3500 Louisd. einbrachte. Ihre darauf 
erfolgende Reiſe nach Paris glich einem Triumph⸗ 
zuge und aud) hier erfhien fie unter dem fchmeichels 
hafteften Beifalle und dein glänzendften Erfolge für 
ihre Kaffe. Sie begab fih nun nah London und ges 
noß hier während ihres Sjährigen Aufenthaltes eine 
Ernte, mie fie wohl nie einer Künftlerin widerfahs 
ren iſt. Der Ertrag ihrer Concerte in England wird 
auf 90,000 Guineen angegeben. Nach Paris 1814 
zurüdgefehrt, übernahm fie die Direction der italics 
nifhen Oper, welche aber keinesweges dabei gewann. 
Bei den nachherigen franzdf. Ereigniffen machte fie 
nun eine Reife nad) Deutfchland, mo fie zwar auch 
über die Maaßen angeſtaunt und verehrt, aber denn 
doch auch gehdrig gewürdigt wurde, Bei ihrer Zus 
rückkunft nach Paris gab fie 1818 die ital. Oper auf 
und macht nun feitdem Reifen. — Das Urtheil der 
Kenner über die hochgefeierte Catalani (welche, 
beiläufig erwähnt, feit 1805 an Hrn. von Vala- 
bregues, ehemal, Hufaren-Dfficier, vermählt und 
Mutter von 3 Kindern ift) geht auf folgendes Hinz 
aus: Ihre Stimme, nicht eben von außerordentlie 
chem Umfange, ift flarl und Eräftig; fie Hat fie ſehr 
in ihrer Gewalt und dabei bedeutende Kunflfertigs 
keiten, welche fie Ducch die hoͤchſte, anmuthigfte Leiche 
tigfeit, mit welcher fie die diatonifhe und chromati⸗ 
fhe Tonleiter durchläuft, darlegt; allein — die Seele 
— das was eigentlich wahre, tiefe Rührung bei dem 
Hörer hervorbringt, geht ihr ab; ihr reisender Ges 
fang, fo wie ihre reizende perfünlidhe Erſcheinung 
wirkt ungemein auf den Sinn; aber — das Herz 
bleibt kalt! 

Catenae Patrum (lat), die Sammlungen der 
bislifhen Muslegungen von den Kirchenvätern — 
gleihfam eine vielgliedrige Kette. 
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Catergi 85 Cauterium 


Catergi Caterdſchi) heißen in der Türkei die Rutz Alexiewna zum Andenken der Rettung ihres Ge: 


fher oder Fuhrleute; diefe geben denen, welche fie 
fahren follen, ein Angeld zur Berfiherung, daß fie 
auch wirklich ihre Fuhren thun oder ohne fie nicht 
‚abreifen wollen. , 

Satharina Aleriewna L, f. Peter der 
. G ro ß es e x 
Catharina von Medicis, Toter des Herz 
3098 Lorenz von Medicis, geb. 1519 Zu Flo⸗ 
renz, geſt. 1589, vermählt mit Heinrich II. Ko: 
nig von Frankreich ; nach deffen Tode (1559) fie wäh: 
rend der Minderjährigkeit ihres Sohnes, Carls IX., 
die Reichsverwaitung bis 1563 und nad) deffen Tode 
ebenfalld von 1574 an führte. Zwar voll Staats⸗ 
Hugheit, von Talenten und perfdnlihem Muth, aber 
raͤnkevoll, rahfüchtig, wollüftig, geaufam, war fie 
auch wegen ihres Antheil3 an dem Hugenottenkriege 
merfwürdig. Wider die Hugenmotten erklärte 
Feindin, nahın fie an der parifer Bluthodzeit 
den thätigften und graufamften Antheil, räumte die 
Haͤupter von jenen duch. Meuchelmörder aus dem 
Wege, vergiftete ihren Stieffohn, Franz Il. und 
nur die mächtige Faction der Herzogevon Öuife 
Eonnte fie einigermanßen einfchränfen. Unter ihrer 
Herrfhaft war Frankreich in das tieffte moraliſche 
und politifche Elend verſunken. i * 
Catharina die Zweite, eine Tochter Shri— 
ſtian Auguſts, Fuͤrſten von Anhalt-Serbſt, geb. 
zu Stettin 1729. Dieſe beruͤhmte Kaiſerin, die 
zweite Schoͤpferin des ruſſiſchen Reichs, wurde, auf 
Antrieb Friedrichs des Großen, 1745 mit 
dem GroßfuͤrſtenpeterFedorowitſch vermaͤhlt. 
Der hoͤchſt moͤglichſte Contraſt zwiſchen dieſen bei: 
den Ehegatten macht es begreiflich, daß, als Pe: 
ter 1761 den Thron beſtieg, ſeine Gemahlin ſelbſt 
nach demſelben ſtrebte und ihn auch durch eine 
Revolution 1762 und nach der Ermordung Pe— 
ters, wirklich erlangte. Den mit Dänemark at 
gefangenen Krieg verhinderte fie duch Vergleich, 
bewirkte (1764) die Erhebung ihres Lieblings © t a- 
nislaus Aug. Poniatowsky (f. d. A.) zum 
polnifhen Throne, nahm fih der Diffidenten 
an, führte fehr gluͤcklichen Krieg gegen die Türz 
Een, fchloß dann (1772) mit Preußen und Deftreicd 
die erfie Theilung von Polen, unterwarf fih 
die Krimm, ſchloß mit Joſeph II. zu Cherfon 
die befannte Off- und Defenfiv: Allianz und en: 
digte einen neuen Krieg mit den Türken durch den 
Frieden zu Jaſſy 1794, wodurch fie Dczafow 
erhielt. Die neuen Unruhen in Polen führten end⸗ 
üch 1793 die zweite und dann 1795 die Dritte 
Theilung diefes Staates herbei, wodurd fie ihr 
Keich außerordentlich bereiherte. Unter Zuruͤſtun⸗ 
gen zu einem Kriege gegen Perfien ftarb ſie ploͤtz⸗ 
lich 1796 an einem Schlagfluſſe. Ihre Verdienſte 
um Vergrößerung Cauf 36,000 Quadratmeilen), 
Derbefferung und Deredlung des Reichs waren uns 
ftreitig fehe groß ; obgleich Ruhınbegierde, Eitelkeit, 
Leidenschaft für Männer und Günftlinge ſehr viele 
Flecken in ihrem Charakter zurüdließen. 

Der Satharinen: Orden, 1) ein alter, nun 
mehr eingegangener militeirifher Orden, 1063 zur 
Bewahrung des Grabe der heil. Catharina 
Cauf dem Berge Sinai) und zu Befhüyung und 
Bewirtung der dahin ziehenden Pilgrimme ger 
ftiftet. Sie ‘trugen zum Ordenszeichen ein halb- 
zerbrochenes Rad mit einem durchgeſteckten Schwerte 
(zum Andenken des Märtyrertodes der heil. Ca⸗ 
tharina). 2) Der St. Eatharinen = Orden, 
in Rußland 1714 von der Kalferin Catharina 


mahls beim Fluſſe Pruth geftiftet, welcher nur 
Prinzefjinnen und anderen hohen Damen ertheilt 


wird, 


Satheder ı. Eatholicismusß te. f. unter K. 
Sati, Eatt, Eatti: 4) ein hinefifhes Gewicht, 


etwa 4 Pfund 4 Unzen; 2) ein Eleined Gewicht, 
nach welchem im Driente die Smaragde gewogen wer⸗ 
den; 3) eine Rechenmuͤnze auf Java 2c, von 19 hol⸗ 
laͤndiſchen Gulden. 


Lucius Sergius Catilina, ein kuͤhner, unters 


nehmender, aber eben fo boshafter und herrſchſuͤch— 
tiger Römer, welcher unter Cicero's Conſulate 
eine der furchtbarſten Verſchwoͤrungen gegen den 
Staat unternahm; aber von dieſem großen Manne 
entdeckt, und, da er nun einen offenbaren Krieg ans 
zeddelte, in einem mörderifhen Öefechte, im J. Noms 
694, getödtet wurde, Cicero's Reden gegen 
diefen Daterlandsverräther find bekannt. 


Cato ift der Name zweier berühmter Roͤmer, deren 


Einer, Marcus Portius Eato, der Cenſor 
genannt, geb. im J. R. 520, geſt. 614, fih durch 
firenge Sitten und gewiſſenhafte Kedlichfeit die all 
gemeine Achtung feiner Mitbürger erwarb und zus 
gleich den Ruhm als großer Feldherr, Sittenrichter, 
Rechtsgelehrter, Redner zc, in fich vereinte, Er war 
ein heftiger Gegner gegen Earthago und fhloß jede 
feiner Reden mit den Worten: „Gaeterum censeo, 
Carthaginem esse delendam‘“ (Uebrigens ift meine 
Meinung, Earthago muß zerfiört werden ) — Der 
andere, Eato von Utika, des vorigen Urenkel, 
geb. 652, gleich firenge und tugendhaft, wie jenet, 
wollte, ald der einzige, Die Republik noch aufrecht 
erhalten. Erfah fih gendthiget, des Poınpejus 
Partei gegen den Caͤſar zu ergreifen; nad) der 
pharfalifhen Schlacht warf er fi in Utika und ftieß 
fih, da ihn feine Gefährten verließen, das Schwert 
durch die Bruſt (im J. R. 708. 44 vor Ehr.). 


Die Catten, eins der berühmteften deutſchen Voͤl⸗ 


fer, in dem jetzigen Heffifhen,, Naſſauiſchen, dem 
dftlihen Theile von Weſtphalen ꝛc., gegen welde die 
Roͤmer immerwährend zu kämpfen Hatten und wel— 
he als ein tapferes, abgehärtetes, muthiges und Elus 
ges Volk gefhildert werden. "N 


Caj. Baler Catullus, einer Ver beruͤhmteſten 


roͤmiſchen Dichter, geb. ungefaͤhr 668, geſt. 707, 
deſſen Gedichte ſich durch Anmuth, Witz und feinen 
Ausdruck auszeichnen, obgleich ſie viel unmoraliſche 
und unanſtaͤndige Stellen enthalten. Die beſſeren 
derſelben hat Ramler nebſt metriſcher deutſcher 


Ueberſetzung herausgegeben. (S. auch Proper—⸗— 


tiu8) 


Caussa clat.), die Urfache, z. B. caussa efliciens, 


die wirkende Urſache ꝛc. ad pias canssas, zu 
milden Zweden, Stiftungen; honoris caussa, 
Ehren halber 2. Daher Cauffal, urfähli, bes 
gruͤndend, z. B. Cauſſalverbindung (Eaufs 
falnexus), eine ſolche, wo die verbundenen Dinz 
ge eine Kette von Urſachen und Wirkungen bilden. 
Eaufalverhältniß, das wechfelfeitige Verhaͤlt— 
niß zwifchen Urſache und Wirkung ze. Die Eauf- 
falität, die Veranlaffung von etwas; eine folde 
Merbindung, wo das eine der verbundenen Dinge 
die Urfache des andern ift. 


Cauſticitaͤt, f. unter K. 
Die Cautẽl Ant), Vorſichts-, Klugheitregel, wel⸗ 


he man bei rechtlichen Handlungen zu beobachten 
hat; Verwahrung. 


Das Sauterium, ein Aezzmittel; ein Fontanell. 


En ne Wi he nn 


Caution 


Cauteriſiren, mit gluͤhenden Eiſen brennen; 
ein Fontanell ſetzen. 

Die Caution (lat.), die Sicherheits⸗, Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung; die Buͤrgſchaft — der Vorſtand. — Der 
Cautionsſchein, die ſchriftliche Verſicherung ei⸗ 
ner uͤbernommenen Buͤrgſchaft. 

Die Cavade, naͤrriſche Geberde — Albernheit, 

Die Cavage, fr. GKawahſche), die Einlagerung der 
Handelswaaren; dann auch der Miethzins für Die 
Magazine, 

Gavalato, eine Eleine italienifhe Silbermünze, 2 


Paoli Haltend, etwas Aber 6 Groſchen nah unferm | 


Gelde. 

Die Cavalcade, ein Prachtaufzug zu Pferde; dann 
auch im Scherz; eine Keiterei, Die komiſch ausfällt. 

Cavaletta, f. CGabaletta. 

Cavalier, fr. Ewalihr), ein Ritter, Edelmann ; 
im Schadfpiele dee Springer (ſ. d. A.); im 
Feftungsbaue eine Erhöhung von Erde, welde Die 
Gegend umher befteeiht. ECavaliers Parole, 
Kitterwort — Ehrenwort. 

Cavalierement, fr. C(kavaliaͤhremang), eigent⸗ 
lich rittermaͤßig; dann aber, junkerartig — leicht⸗ 
weg — zu raſch abſprechend; hochfahrend. 

Cavaliẽre servente Gtal.), daſſelbe, was Ci- 
cisbeo (ſ. d. A.). 

Cavalierpapier wird die kleinſte Sorte von Pa⸗ 
pier genannt, welche man blos zum Briefſchreiben 
braucht. 

Cavallerie, Reiterei (ehedem reiſiger Zeug, Reis 
ſige): leichte Cavallerie, die Dragoner, Hu: 
ſaren; ſchwere C. die Cuͤraſſiers und Carabiniers. 
— Sn Taroffpiele heißen die vier natuͤrlichen Bil⸗ 
der von Einer Farbe eine Cavallerie (König, 
Dame, Bube, Caval). 

Cavalleros, oder Hidalgos heißen in Spanien 
Perſonen von niedern Adel, 

Cavalletto, ital. (Kaw.), eig. ein Pferden; 
dann auch daß Hölzerne Pferd zum Voltigiren; fers 
ner, der ald Militairſtrafe dienende hölzerne Efel 
nicht mehr im Gebraud) ; befonders aber in Rom 
Heißt ein gewiffes Gerüft fo, auf weldyem diejenigen, 
weiche fi) grober Polizeivergehen ſchuldig gemacht, 
über ginen Seſſel gelegt, an Händen und Füßen 
gefchloffen, eine gewiffe Zahl Stocprügel bekommen. 

Eavate, ital. Raw.) Heißt an manchen Orten ein Ge⸗ 
woͤlbe unter einem Gebäude, ein Winkelbehaͤltniß. 

Savatine— Kaw. — (Muſik), eine Eleine, ganz Furze 
Arie, ohne Wiedergolung und ohne zweiten Theil, 

Saveling, f. Gabelung. — Dann heißt auch 
Eaveling in Aınftlerdam ein Manß zu flüffigen 
Dingen, 4 Pipen haltend. 

Der Eäventf, der Gewährsinann, der für etwas 
gut fagtz von Eaviren, gut fagen, für etwas ftes 
den. Bei Kaufleuten Heiße Wehfelsaviren, 
dDiefelben 3u Geld machen, an den Mann bringenz 
in der Fechtlunft Heißt caviren: den Fechtſtoß 
unterwärts abhalten. 

Saviar, f. Kaviar 

Die Cavillation, lat. von Caviliren, vers 
fpotten, Affen), die Verſpottung, Neckerei, Hoͤh⸗ 
nung. 

Die Cavitaͤt w. la. Cavus, hohlh), die Hohlheit, 
das Hohifein; die Höhlung. 

Cara heißt eine Eleine bleierne Münze, mit etwas 
. Kupferfhaum vermifht, auf der Infel Java zc. 
gangbar. Sie hat in der Mitte ein viereckiges Loch 
und es werden ihrer fehr viele an eine Schnure von 
Stroh gereiht: eine Schnure mit 200 Caxas gilt 
ungefähr 9 Pfennige. 
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Cenſit 


Der Cazike, ein Fuͤrſt oder kleiner König bei den 
amerifanifchen Wilden. 

Cecrops, der Stifter des attifhen Staats in Gries 
henland, ungef. 1400 vor Chr., welder die Be: 
wohner diefer Gegenden die erften Kenntniſſe von 
den Göttern, der Keligion, dem Ackerbau 2c. lehrte, 
den Delbaum pflanzte, auch felbft fein Vaterland 
mit der Schifffahrt bekannt machte. Er flarb nad 
einer 50jährigen Regierung und ihm weihte man 
nachher dad Sternbild des Waffermanneß, 

Cede majori (lat,): Weihe dem Höhern! Gieb 
dem Mächtigern nach ! 

Cedille, fr. Gedilijey wird das Heine Häkchen gez 
nannt, welches an dem franzpfifchen c hängt CE), 
— anzuzeigen, daß dieſes wie ſ ausgeſprochen 
wird. i 


Cediren (lat.), fein Eigenthumsreht an Etwas 


Jemand abtreten; (ſ. au bonis cediren) 
Daher Der Cedent, der Abtreter (einer Schuldpoft, 
einer Sch. Verfhreibung) ; der Eeffionär, dem 
etwas abgetreten wird. Eeffion, eine ſolche Ab: 
trefung, Weberlaflung. 

Celaͤno, fe Harpyien. 

Die Celebritaͤt (lat. von cel&ber, beruͤhmt), 
die Beruͤhmtheit, der Ruf; Celebriren, feier 
lih begeben. > 

Celerifere, fi. (Selerifehr), Geſchwindwagen, 

ein in der neuern Zeit in Frankreich aufgekommenes 

Fuhrwerk (nach dem Modell der engl, Stage — 

Coaches, Stehdfh — Eohtfh), das von der Schnel: 

ligkeit, womit e8 fährt (4 Lieues in 43 Stunde), 

den Namen führt, Vierzehn Menfchen haben dar: 
auf Play, nämtich 6 darinnen, 4. hinten in der al 
lerie und 4 oben auf der fogenannten Imperial. 


"Die Eelerität clat), die Schnelligkeit, Geſchwin—⸗ 


digkeit. 

Celeſtiner-Mönche, ein Orden, vom Papft 
Celeſtin V, im 13. Fahrhunderte gefliftet. 

Selibat, f. Evelibat, 

Sello, fe Violoncello, 

Die Eelten, einer der vier Hauptvoͤlkerſtaͤmme, 
welche, groß und ſtark vem Körper, das alte Gallien 
bewohnten und zuerfi aus Alien dahin Famen Cihre 
eigentliche Abſtammung ift ungewiß), ſich in anſehn— 
lihen Haufen in mehren Ländern Europas ausbreis 
teten, aber durch unaufhoͤrliche innerliche Kriege ges 
ſchwaͤcht, obgleih durd den Handel mit Römern 

- und Maſſiliern gefitteter gemacht, doch zuleit von 
den Roͤmern unterjocht wurden. 

Cement, eigentlich Bruchſtein, Mauerftein, dann: 
Mörtel oder Waſſerkitt zu Verbindung des Mauer: 
werks im Waſſer; endlich auch? ein feines Pulver, 
um das mit anderen Metallen verfeste Gold zu reis 
tigen vder zu beigen. Cementiren: verkitten; 
dann, in der Chemie: die Metalle fihichtenweife mit 
einem trodenen Mufldfungsimittel in ein Glühfeuer 
bringen und dadurch in einen Kalk verwandeln, 

Das Verfahren feloft Heißt dDieCementation, — 
Cement-Waſſer: Eupferhaltiged Waffer, das 
permittelft Vitriolfäure aufgelöftes Kupfer mit ſich 
führt und in VBergiverken von den Seiten der Örus 
ben herabtröpfelt oder aus der Erde hervorquillt. 
CementEupfer, das Kupfer, welches aus dem 
Eifen, das man in jenes Waſſer gelegt hat, ent— 
ftebt. 

Cenobiten, Klofterhrüder, f. Anachoret. 

Das Cenotaphium cor.), ein leeres Grabmal, 
zu Ehren eines Verſtorbenen, deffen Körper aber 
anderswo begraben Liegt, errichtet. 

Der Eenfit, Zinsmann, Sinspflidtiger, 


Genfor 


Heißt ein folher, welcher wegen eined Grundſtuͤcks 
an den Grundheren einen gewilfen Zins zahlen ınuß. 
Der Cenfor clat.) war bei den alten Roͤmern eine 
obrigkeitlihe Perfon, welche die Güter der Bürger 
tarirte, mit Steuern belegte, auch zugleid) die Gitz 
ten eines jeden beobachtete und Schlechtgefittete dem 
Stante anzeige. Bei und heißt Cenfor ein uns 
ter Öffentlicher Auctorität angeftellter Öelehrter, wel 
cher die herauskommenden Schriften, vor dem Drude 
derfelben, genau durchſieht, daß fte nichts dem 
Stante, der Religion oder den Sitten Nachtheili— 
ges enthalten. Dies Gefhäft feldft heißt die@ en- 
fur. Daher: ein Buh mit Eenfur, d. h. 
mit Genehmigung diefes Buͤcherrichters gedruckt. 

Der Cenſus, Ehedem bei den Römern eine gewiſſe 
alle 5 Fahre wiederholte Schaung des ganzen Ver⸗ 
mögenszuftandes eines romiſchen Buͤrgers, zuerft 
vom König Servius Tullius 3. J. R. 177 _einges 
führt, welcher die ſaͤmmtl. Bürger in 6 Klaffen 
und diefe in Centurien (ſ. d. A.) theilte, Test 
heißt Cenſus der Sins überhaupt, den Zinsleute 
entrichten müffen, und befonders auch in der vo: 
mifhen Kirche, den jede Kirche den Dbern zum 
Zeichen der Unterthänigkeit entrichten muß. 

Gent, Centgericht, f. Bent. 

Gent Clat.), Hundert: pro Eent fagt man von 
Intereſſen, wie viel nämlich fürs Hundert jÄhrlih 
entrichtet werden, z. B. 4, 5, 6 pro Cent ꝛc. 
Eent pro Cent, Hundert von Hundert, bedeu: 
tet bei den Kaufleuten den doppelten Gewinn oder 
Berluft — noch einmal fo viel, 

GSentauren, eig. ein altes rohes Volk in Thefz 
falten; nach der Myth. aber waren es Ungeheuer, 
bald Menfh und Halb Pferd (wahrſcheinlich, weil 
fie zuerſt die Kunſt, Pferde zu befteigen und zu 
bändigen, ausübten), welde aus der Umarmung 
des Jxion mit einer Wolfe, die ihn Jupiter 
ftatt der F uno in die Arme gegeben, erzeugt wurz 
den. 

Centiare, der hundertſte Theil einer Are (ſ. 


0 Js J 

Die Centifolie, die hundertblaͤtterige: ein Bei— 
name, den die Gartenkunſt theils gewiſſen Garten: 
rofen, therls auch den vollfien Nelken beilegt. 

Gentigranmme, ft. (Sangtigramm) der Hundert: 
fie Theil von einem Gramme cf. d. U) 

Gentilitre, fr. Sangtilihter) der Hundertfte Theil 
eines Litre (ſ. d. U.) 

Genfimanen (lat. Centimäni), Hunderthäns 
dige, nämlih Kiefen mit hundert Händen und 50 

. Köpfen, wie Briareug, Gyas und Cduß, 
Göhne des Edlus und der Ska, in der Fabel 
lehre vorgeftellt find. In dem ungeheuern Kampfe 
mit den Titanen (f. d. A) wurden endlich die 
Iesteren bejiegt und in den Tartarus gefchleudert, 
wo die ECentimanen fie bewachen mußten. 

Die Centime, fr: (Sangtihme) der Hundertfte Theil 
eines Franken (cf. d. A), ungefähre Ein Pfen: 
nig, fo daß Fünf einen Sou betragen, 

Gentimetre, fr. Sangtimeter), der Hundertfte 
Theil von einem Metre (ſ. d. 

Cent jours (Gang Shuhr), hundert Tage: fo 
wird in der neuern franzöf. Geſchichte die Zwi⸗ 
fhenzXegierung, welder ſich Mapoleon noch— 
mals, als er von Elba ausgelaufen war, anger 
maaßt hatte, genannt (nämlich vom 20. März bis 
28. Suni 1815) wo Ludwig XVILI. die Regierung 
wieder ergriff. 

Der Centner (fr Quiutad, ein Gewicht, meis 
fiens aus hundert Pfund befiehend; doch ift die 


). 
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Centurien 


Abtheilung nad) Pfund verſchieden, z. B. in um: 
ſeren Gegenden macht er 110 Pfund. 

Der Cento (lat.), Flickwerk; dann, ein aus anderen 
zufammengeftoppeltes Gedicht. 

Central, was in oder um den Mittelpunkt einer 
Sache ſich befindet, dahin wirket. Daher 1) die 
Centralbewegung, die kreisfoͤrmige Bewer 
gung eines Körpers um einen gewiſſen, ihn anzies 
henden Punkt (z. B. des Mondes um die Erde); 
2) die Central-Congregation, Hauptvers 
ſammlung, Hauptverein; 3) dag Eentralfener, 
ein in der Mitte des Erdballs befindlihes Feuer 
eine dem Innern der Erde eigenthämliche Waͤrme); 
4) die Gentralzs Kraft, weldhe bei der Cen— 
tralbewegung (ſ. zuvor) den bewegten Körper in 
feiner Kraft fortführtz; der@entral:-Punkt, der 
Mittelpunkt; 5) die Central-Schule, welde 
in der Mitte eines Kreifes liegt; die Kreis- oder 
Hauptſchule: 


Die Central-Finſterniß, ringfoͤrmige Sonnen⸗ 


finſterniß. 

Die Centraliſation cfr), Vereinigung auf eiz 
nen Mittelpunkt, 

Die Central: Verwaltung war eine für 
Deutfchland und Frankreih vom Freih. von Stein 
im 5. 1813 in Vorſchlag' gebrachte obere Verwal— 
tungsbehörde, welche im Ylamen der verbündeten 
Mächte die von ihren Truppen -befesten Länder 
einftweilen adminiftriren, die Beiträge zu den Krieger 
Eoften, zu Unterhaltung der fremden Truppen ꝛc. 
erheben und über die innere Verwaltung Aufficht 
führen follte: fie umfaßte unmittelbar die Länder, 
die für jest Eeinen Herrn Hatten, oder deren Re— 
gent nicht dem Bunde beigetreten war, Die ein— 
zelnen Länder wurden durch General: Gouverneurs 
regiert ꝛc. Natuͤrlich Horte in der Folge (1814 u. 
45) diefe Central: Berwaltung wieder. auf. 

Die Sentrifugal:Kraft, die vom Mittelpunfte 
fih entfernende, abfirebende, fo wie i 

die Gentripetal: Kraft, nad dem Mittelpunkte 
immer hinftrebende. Kraft. 

Gentriren, den Mittelpunkt ausfindig machen; 
nad) demſelben Hin arbeiten: — bei den Ölasfchlei: 
fern, ein Glas fo bearbeiten, daß zugleich feine 
größte Dicke gerade in der Mitte if. — Alle diefe 
Worte leiten fi her von dem Stammmorte: 

Das Centrum clat.), der Mittelpunkt — fig. die 
befondere Lage, in welcher fih jemand befindet, 
Das Centrum gravitatis, der Schwerpunkt, 
oder ein bei einem Körper angenommener Punkt, 
wo derfelbe in jeder Lage fo unbeweglich bleibt, 
als ob feine ganze Schwere fidy hier vereinigte, 

Centrobaryſch, was fih auf den Schwerpunkt 
der Körper bezieht, oder aus Betrachtung deffelben 
hergeleitet wird. 

Centumviüri clat.), die Hundertmänner: fo hieß 
ein gewiffes Collegium zu Rom, das eigentlich aus 
105 Richtern beftand, welche in Privatftreitigkeiten 
über Beſitz, Vormundſchaft, Erbſchaft zc. entfhies 
den. Das Centumvirät, das Geriht, das 
Amt, die Würde diefer 100maͤnner. Ä 

Centunciülusclat), Hundertflet: ſ.Harlechin. 

Das Centüplum Clat.), das Hundertfahe; Cents 
tupliren, verhundertfältigen. 

Centuriae Magdeburgenses: fo hieß ein 
Werk über die chriftl. Kichengefhichte, das im 16. 
Jahrh. zu Magdeburg von mehren Theologen (die 
auch im Allgemeinen Genturiatores hießen) 
sch Sahrhunderten bearbeitet wurde. 

Centurien Clat.), eine Nbtheilung von 100 Mann; 
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dann hieß 03 bei dem Römern überhaupt eine ges 
wiffe Anzaht Menſchen — bei den Soldaten eine 
Compagnie; beim Volke die Abtheilungen, welde 
die 6 Klaſſen ausimachten; daher auh Centurio, 
ein Hauptmann, ein Anführer von 100 Mann, 

Die Cephalologie ıc., f. unter K. 

Cẽphaãlus (Myth. ) ein ſehr ſchoͤner Juͤngling, 
den einſt die Goͤttin Aurora entführte, Ihn aber, 
da er ſich zu Eeiner Untreue gegen feine junge Ger 
mahtin, Procris, wollte verleiten laffen, entließ. 
Nach einiger Zeit, da er eben jagte und Pros 
eriß, ihn im Gebuͤſche belaufchend, dadurch ein 
Geraͤuſch machte, ſchoß er, in der Meinung, es fei 
ein Bild, feinen Wurffpieß ab und tödtete fo feine 
eigene Gemahlin. 

Das Cerütiat.), eine gelinde Wachsſalbe, welche wei— 
cher als Pflaſter iſt. 

Ceratit'is, Hornhaut-Entzuͤndung. 

Eerberus (Myth.), der dreikoͤpfige Hund, vor 
deſſen Bellen die Hoͤlle zitterte, und welcher den 
Eingang zur Hoͤlle oder zum Todtenreiche bewachte 
und zwar jeden hinein, aber niemand heraus ließ. 
Hercules allein wußte ihn zu baͤndigen. 

Gercarien, eine Gattung der fogenannten Jufu⸗ 
fionsthiechen (ſ. d U), bei welchen der Rumpf 
und Schwanz bei ihren Bewegungen immer mit 
einander im Widerfprudhe fichen. 

Der Cerele, fr. (Serkel), eigentlih: ein Kreis 
(Sirkel); dann vorzüglich: eine ausgeſuchte Gefell: 

* Schaft, die fih wo verfammelt. — Bei manden 
Theatern heißt auch der vordere Theil des Parters 
res, der fiir die Zuſchauer zum Sitzen eingerichtet 
ift, der Cercle, j 

Cercopen, Kerkopen (gr) waren in der griech. 
Sabelwelt eine Art Unholde, die die Wandernden 
auf allerhand Art zu täufhen, vom Wege abzu: 
bringen fuchten 2c. Nachher hat man mit diefer 
Benennung manderlei affenartige Poffentreiber, Hinz 
hotde 20. bezeichnet. 

Gerealien, f. nachher Ceres. 

Das Cerebral:Syftem w. lat. Cerebrum, 
das Gehien), derjenige Theil des Nervenſyſtems 
im menfchl. Körper, welder das Gehirn und Die 
davon ausgehenden Nerven umfaßt. 

Das Ceremoniel won Eeremonie, Öebraud), 
Feierlihkeit 2c.), der Inbegriff gewiffer Gebräuche, 
welhe nach Wohlftand und Herkommen — und 
dann befonders bei feierlichen Gelegenheiten zu be: 
obachten jind. Daher das Ceremonigle: die 
Vorfchrift in Betreff diefer Gebräudhe, beſonders 
beim Eathotifhen Gottesdienfie. Der Ceremo: 
nienzMeifter, an Höfen ein folcher, der bei 
befonderen ©elegenheiten befonders den Audienzen 
der Geſandten 2c. das Eeremoniel einzurichten Hat. 
— Eeremonids: feierlih, umſtaͤndlich, fteif. 

Ceres, auch Demeter (Myth.), Tochter de Ga: 
turnsundder&ybeleumd Goͤttin des Acker— 
baues, der zu Ehren die eleuſiniſchen und andre 
Feſte (Cerenlien — Thesmophorien) ges 
Halten wurden. Gie wird mit vollen Brüften, mit 
einer Aehrenkrone um den Kopf, in der einen Hand 
eine Sichel, int der andern Aehren und Mohnköpfe 
haltend, Dargeftellt. Bisweilen Hat fie auch eine 
Fackel in der Hand — wie fie nämlid ihre Toch: 
ter Proferpine cf. d. U) ſucht. Much einer 
der neuerlich entdeckten 4 Planeten führt den Paz 
men Cere® (©. Planeten). 

Gerinthug, fe Taufendjähriged Reid, 

Die Ceromantie, die Wahrfagerei durch Wachs. 
(©. auch unter 8.) 


Gertepartie (Chartepartie) heißt der Ver: 
trag der Aheder mit ihrem Schiffer über die rich: 
tig und ohne Schaden abzuliefernde Ladung des 
Schiffs — Ladungs = Vertrag. 

Das Sertificat Clat.), der Beglaubigungsſchein; 
das fohriftlihe Zeugniß einer glaubwärdigen Per: 
fon über die Richtigkeit einer Sache. Gertifi- 
cat d’origine, fr. (Sertifica dorifhin), eine 
Urfprungssefcheinigung: ein in der neuen Beit 
beim Handel fehr nothivendiges Zeugniß, wo bei 
Berfendung einer Waare beglaubiget wird, daB 

dieſe nicht aus feindlichen Ländern komme. 

Gertioriren dlat,), vergewiffern, verfihern. Die 
Eertioration, Bergewifferung, Belehrung über 
gewiſſe Dinge, 

Migueldeßervantes Saavedrn, geb. 1547, 
einer der beruͤhmteſten fpanifhen Schriftfieller. Die 

erſte Zeit mehr unter den Waffen, wurde er ver 
wundet, verlor felbft in der Schlacht bei Lepanto 
den linken Arm, gerieth auch nachher in die Ger 
fangenfheft nah Algier, worin er fünf Jahre 
ſchmachten mußte; fhrieb aber nach feiner Befrei⸗ 
ung (15809 mehre Gedichte, unter ihnen auch den 
Schäferroman Galaten, dichtete auch viele Dras 
men; aber das Werk, das ihn unfterblich machte, 
war der Hei allen Nationen fo berühmt gewordene 
Koman, Don Quichotte, worin er die Nitters 
Schaft eben fo fehr, als die Sucht nad-Nitterros 
manen hoͤchſt Iächerih madt — ein Werk, daß 
fh durch Wahrheit, tiefe Menſchenkenntniß und 
unerfhöpflihe Fomifhe Laune den außerordentlich: 
ſten Beifall, aber dem Verfaſſer auch unzählige 
Feinde zuzog. Cervantes farb im aͤußerſten 
Elende 1616. ' 

Gervelat-: Wurft, eigentlih: Gehirn-Wurſt; 
dann aber auch jede andere Eurze, dicke Fleifhwurft. 

Cessat (lat. v. Eeffiren — f. nachher) es hört 
auf, füllt weg. 

Ceſſibel (won Eediren), abtretbar, was at ans 
dere überlaffen werden kann. Die Eeffibilität, 
Abtretbarkeit. 

Ceſſion, Ceſſionar utc., ſ. Cediren und Bo⸗ 
nis cediren. 

Ceſſiren clat.), aufhoͤren, wegfallen. Daher? Ces- 
sante caussa, cessat effecgtus, went die 
Urſache wegfaͤllt, faͤllt au die Wirkung weg. 

Ceſtus, ſ. Caͤſtus. 

Ceto, ſ.Phorcus. 0 

Sf. (lat. abbr.), fo viel als: conferatur, man 
vergleiche (die Stelle eines Buches ꝛc.). 

Chablon —one, ſ. Schablone. 

Die Chaconne, fr. (Schakonne), ein zum Tanz 
gemachtes Tonſtuͤck in ſehr maͤßiger Bewegung, von 
2" Takt. 

— a son gout, fr. Spr. (Schakeng a 
ſong Guh): Jeder nach ſeinem Geſchmacke. 

Chagrin, ſ. Schagren. 

Die Ehaine, fr. (Schaͤne), Kette; dann: ein zu⸗ 
faınmenhängendes Ganzes. So in der Jägerfpras 
be: ein Volt Hühner; in der Tanzkunft: das wech⸗ 
felfeitige Handgeben, z. B. Chaine en quatre, en 
six (Sch. ang Fatter, ang Sihs), die Kette unter 
Vieren, Sechſen. 

Chaiſes, eine ehemalige franzoͤſiſche Goldmuͤnze 
(23 Karat haltend), worauf der König figend ab⸗ 
gebildet war. 


Chafa,f. Xacca. 


Die Chalandife, fr. (Schalangdiſe, von Cha- 
land — Schalang — der Kundmann), die Kunds 
fchaft, wenn Viele Einem Handelsmanne ablaufen, 


Chalcedon 


Chalcedon, f. Ealcedom. 

Chaldder, haldaiſche Chriſten, f. Nefto: 
rtianer, e 

Chaldron (halder), ein in England und aud) 
in Schweden uͤbliches Maaß für Steinkohlen, das 
zu 20 Tonnen oder 36 Scheffeln gerechnet wird. 

Chalif,f. Calife  . 

Die Chalkographie car), die Kupferfteherkunft 
cf. 8. WU.) Daher chalkographiſche Ge: 
felifhaft: eine Geſellſchaft von Künftlern, die 
fih zur Lieferung vorzuͤglicher Kupferſtichwerke vers 
einigt (+ B. die fonft in Deffan. 

Chalons, fr. (Schalong) ein gefüperter Wollen: 
zeug, wie Rafdh (ſ. d. Ar), aber nur feiner und 
breiter, 

Chaluppe,f. Shaluppe 

Chamade, fr. (Schamade) ein Zeihen mit der 
Tronpete oder Trommel, wodurch der Comman⸗ 
dant einer belagerten Feftung dem Feinde zu ers 
kennen giebt, DaB er wegen der Uebergabe unter: 
Handeln wolle, 

Shamaäleon, eine oftindifhe Eiderenart (Schiller: 
Eidere), von der man vorgiebt, daß fie die Farbe, 
je nachdem das Licht auf fie falle, verändere: eine 
Eigenfhaft, welche jedoch neuere Neifebefchreiber 
abgeläugnet und ihre dagegen eine heilgrüne Farbe 
beigelegt haben, die fih nur bei Krankheiten in 
gelb, bräunli oder ganz fhwarz ummwandelt, — 
Fig. ein unbeftändiger, veränderliher Menſch. 

Chamit, verfieinerte Kiefenmufchel, Dahin gehoͤrt 
beſonders auch die Noahmuſchel, das größte 
Petrefact, und bisweilen fo groß, daß 6 Männer 
an einer einzigen zu tragen Haben. 


Chamois, ft. (Schamoah) gemſenfarbig, ifabel- 
lenfarbig. 

Champagner (Schampanjer) wird der beriihinte, 
jedem feinen Gaumen fo willkommene franzöf. Wein 
genannt, den die Provinz Champagne von ih: 
zen Ereidigen, außerdem unfruhtbaren Hügeln her: 
giebt. Es giebt’ weißen und rothen und von jener 
Sorte hinwiederum mouffirendencfhäumenden) 
und nicht mouff. Der fchönfte und wohlfchnedend: 
fte ift der, weidher in Epernay und auch in Rheims 
gefunden wird, 

Champane, eine Art oftindifher Fahrzeuge Cbeiz 
nahe wie eine Führe geftaltet), woran gar kein Ei: 
fen, fondern alle duch Nerzapfungen zufammens 
gefügt iſt. 

Champignon, fr. CSchangpinjon) eig. ein eß⸗ 
barer Schwamm, der uns vorzuͤglich aus Frank 
reich (getrodnet oder eingemacht) zugeführt und 
für eine große Delicateffe gehalten wird ; dann fig. 
ein Menſch, der ploͤtzlich zum Glück ohne Werdienfte 
eınporgeftiegen ift — ein Gluͤckspilz. 

Champion, fr. CSchangpiong) aus den Kitter: 
zeiten, ein Kämpfer, Streiter für etwas ; befonders 
aber ein Ritter, der Die Sache einer nicht waffen: 
fähigen Perfon (z. B. eines Geiftlihen, einer Da: 
me 2c.) verfiht. Oefters auch fpott= oder ſcherz⸗ 
weiſe: einer, dem man nicht viel Kraft und Staͤrke 
zutraut. 

Chamfin, Kharamſin, Khramſin, ein in 
Eogypten um die Frühlingsnadhtgleihe aus Süden 
wehender, außerordentlich trockener, bremmend hei: 
Ber und erftidender Wind. Er führt einen unfühl 
baren Staub mit fih, der die ganze Atmofphäre 
verdunfelt. Er dauert eigentüih nur 3 — 4 Ta: 
ve, bisweilen aber (jiedoch felten) 50 Tage lang 
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Charafter 


(daher auch der Name Chamſin, d. I. 50). Je⸗ 
doch ift er nicht fo ſchaͤdlich, wie der befannte S az 
mum (ſ. d. A.), mit weihem man ihn bisweilen, 
jedoh faͤlſchlich, verwechſelt. 

Der Chan, Khan, ein Fuͤrſt oder Regent — be⸗ 
ſonders das Oberhaupt der Tartarn. 

Die Change, fr. (Schangſche) der Tauſch, der 
Wechſel; bei Kaufleuten, wenn ſie Geld gegen Geld, 
oder Waaren gegen Waaren umſetzen; bei Buch— 
haͤndlern, wenn ſie Verlagswerke gegen einander 
tauſchen oder umſetzen. — Changiren (ſchang⸗ 
fhiren): verändern, tauſchen; Changement 
(Schangſchemang): Veränderung, Umänderung ; 
Changeant (Schangſchang): aus einer Farbe 
In die andere fchlllernd, wandelfarbig. 

Chanoinesse, ft. (Schanoaneß) Stiftöfräufein, 
Stiftsfrau. 

Chanson, fr. (Schangſong): ein Lied, Geſang. 
Chansonnette, Liedchen. 

Chanterelle, fr. (Schangterell) die feinfte Saite 
(die Quinte) auf der Geige. 

Das Chaos (Myth.), die rohe, ungebildete Ma: 
terie, aud der die MeltEörper hervorgingen. Daher 
fig. der verworrene, unordentlihe Zufland einer 
Sache. Chaotiſch: regellos, verworren unter 
einander liegend. 


Chapeau-bas, fr. (Schapoh bah): den Hut un⸗ 


ten — den Hut unterm Arm; dann auch ein ſol⸗ 


cher Hut ſelbſt, der nur unterm Arme getragen 
wird. 

Chapelets, fr. (Schapelets) Roſenkraͤnze (ſ. d. 
A.). Bei den Tuͤrken eine Gebetſchnur mit 99 
kleinen und einer groͤßern Kugel. 

AbbChappe, ſ. Telegraph. 

Die Charade, fr. Echarade), ein Sylbenraͤthſel, 
wo ein mehrſylbiges Wort aufgegeben wird, deſſen 
einzelne Sylben man als einen beſondern Gegen— 
ſtand beſchreibt, um das Ganze daraus errathen zu 
laſſen, z. B.: Mein Erſtes der Freundſchaft; 
mein zweites der Liebe, mein Ganzes der Ehr— 
furcht geheiligtem Triebe Cdnzaivi) ©. auch 
Grippi. 

Der Sharafter (or): 1) das Merkmal, das Zei⸗ 
hen einer Sache; 2) das ganz Eigenthuͤmliche eis 
ner. Perfon oder Sache, wodurd fie fih von an⸗ 
deren unterfiheidert;cCharacterindelebilis, 
i. d. kathol. Kirche, eine unvertilgbare Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, befonders duch Sakramente — die Priez 
fterweige 2c.) ; 3) die moralifhe Befchaffenheit eines 
Menſchen; 4) ein Stand, eine Wuͤrde, die jemand 
bekleidet. In Hinficht der erften Bedeutung, wo 
Charaktere gewilfe Zeichen bedeuten, mit wels 
hen man, theild der Kürze, theils dee deutlicher 
Ueberſicht wegen, verfchiedene Gegenftände bezeichs 
net, wird es vielleicht manchem Leſer nicht unanz 
genehm fein; die vorzüglichften davon hier aufges 
führt zu fehen: 


A) Aftronomifhe Charaftere: 


© die Sonne - 5 Saturn 

D der Mond [DJ] Bene 

Sdie Erde Juno 

? un GC Ceres 

9 Venus 

Mars FE Pas 
© Uranus. 


2L Supiter 
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Charakfterifiren 


Die. zwölf himmliſchen Zeichen des 
Thierkreiſes: 

Y der Widder u die Waage 

% der Gtier m der Scorpion 

I die Zwillinge SS der Schüsse 

Sp der Krebs % der Steinbock 

SL der Löwe = der Waſſermann 

np die Jungfrau 3£ die Fiſche. 

B) le arithmetiſche Bei: 
en 


Die Sapten eu Kömer: 
T. I. 1- II. 2. 2c. V. 5. L. 50. C.100. ẽ6. 200ꝛc. 


VI. 6+ 20» IX. 9. D oder Id. 500. 
X. 10. XX. 20. ꝛc. M oder CIO. 1000 u. ſ. w. 


Sn der Arithmetik bezeichnen die erſten Buch— 


ſtaben des Alphabets a,b, e jederzeit gegebene Quan⸗ 


titaͤten; Hingegen die letzten Buchſtaben z, y, x?c. 
die noch unbekannten oder aufzuſuchenden Quanti— 
taͤten. 
Ferner: 4 fo viel als mehr (plus); — weniger 
(minus); 
X bezeihnet die Multiplication, —— die Dir 
viſion; 
“fo viel als: gleich. 

Ingleichen: Grad, Minute, “Secunde. 


C) Chemiſche Zeichen: 


A ut h Blei 

VG Erde 2 Zinn 

V Waffer % Duedjilber 

A Feuer (D Saipeter 
en 

2 Kupfer 2 Schwefel 

f Eifen * Weinſtein (Tartarus) rc. 


D) Seometrifhe und  Ergonnme reife 
.» Charattere; 


DO Duadrat 

A Triangel 

[I Rechter (Rectangalum) 
O Sirkel 

L inter & 
_ gerader, oder rechter Winkel 


| Perpendicular 
Il Parallel u. ſ. w. 


Sharafterifiren: bezeichnen, kenntlich machen, 
die Merkmale einer Sache beſtimmen; dann auch: 
mit einer Wuͤrde begaben — ein chara bteri⸗ 
firter Mann: der eine Wuͤrde oder einen Ehren: 
titel Dat. 

Die Charafteriftif: die Schilderung der Eigen: 
thimtichkeiten einer Sache. — Charakteriſtifch: 
genau bezeichnend, eigenthuͤmlich unterſcheidend. 

Charaktermaſken, ſ. Caracten. 

Charatſch, eine Art Kopfgeld in der Tuͤrkei von 
1 bis 4 Zechinen, welde befonders ChHriften und 
Suden vom neunten Jahre an, dem Großfultan 
jährlich entrichten muͤſſen. 

Franc. Athanas Charette Scharette), einer 
der beruͤhmteſten Anführer der Vendee zur Zeit der 
franzöjifchen Revolution, geb. zu Eouffe 1763. Vor 


der Revolution war er Lieutenant bei der Marine, 
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Charon 


wurde aber beim Ausbruch der allgemeinen Unru⸗ 
hen in der Vendee aufgefodert, die Waffen zu ers 
greifen. Jetzt wuͤnſchte er, KHauptanführer au wer: 
den; da aber dD’ELbee ihm im Commando vors 
gezogen wurde, fo widerfegte er fi zum Nachtheil 
der gemeinfhaftlihen Sache allen vereinigten Unz 
ternehmungen, bis er nach deſſen Tode die Ober: 
befehlshaberſtelle erhielt. Doc übertraf er an Bes 
harrlichkeit, Verſchlagenheit, kuͤhnen und liftigen 
Dperationen alle übrigen Anführer. Durch den Hartz 
naͤckigen Widerftand, weldhen er von 1793 — 96 
den Republikanern leiftete, erlangte er einen großen 
Rufe Nachdem aber 1796 Hoche die meiften Anz 
führer der Vendée unterwürfig gemadt hatte, fo 
wurde auch endlih Charette, der noch eine Tanz 
ge Zeit fih verborgen gehalten hatte, am 23. März 
gefangen genoinmen, nad) Nantes gebradt und von 
dem Kriegsgeriht zum Tode verurtheilt. Er feldft 
gab auf dem Richtplatze den Soldaten dad Zeichen 
zum Schuffe, der feinem Leben ein Ende machte 
(29. März 1796 ). 

Die Charge, fr. (Scharſche) eigentlih eine Laft, 
Buͤrde; dann! eine Ladung, in einigen franzoͤſi⸗ 
fhen Provinzen auch ein Maaß oder Gewicht, uns 
gefähe von 300 Pfund; ferner: ein Amt, eine 
Stelle; endlih: ein Zeichen mit der Trommel oder 
Trompete zum Angriff. Daher Hargiren: be 
fhweren, belaften, einem etwas auftragen; fi 
mit etwas chargiren: fih einem Geſchaͤfte 
unterziehen ; ferner beim Militair: Inden und feuern, 
auh: auf den Feind losgehen; daher Chargirs 
ſchritt, wenn die Soldaten mit angelegtem Ge: 
wehre vorrüden, — Ehargirt: überladen, z. B. 
ein Zimmer mit Geräthfchaften, ein Gemaͤlde mit 
ſtarken Zügen %, 

Charge dD’Affeireg, f. Agent. 

Chariage, fr. (Schariaafche) die Verführung der 
Waaren auf Karren oder Wagen; auch das Fracht: 
lohn dafür. 

Charitativum hieß ehedem eine freiwillige Veis 
fteuer der Reichsritterſchaft zu demBeduͤrfniffen des 
Kaiſers; dann auch eine kleine Beiſteuer, welche 
ein Biſchof in dringenden Faͤllen einmal als frei— 
williges Geſchenk in ſeiner Dioͤces einfordern darf. 


Die Charité, fr. GSchariteh), eigentlich Wohlthaͤ⸗ 


tigkeit; dann: ein Krankenhaus, worin auf oͤffent⸗ 
liche Koſten Kranke verpflegt werden. 

Charitinnen, f. Grazien. 

Charivari, ſ. Söariw ari. 

Der Charlatan, fr. (Scharlatam), ein Afterarzt, 
Marktfchreier ; fig. jeder, der feinen Mrbeiten groͤ— 
Bern Nerth beilegt, jich höherer Verdienſte ruͤhmt, 
als wahr ift; ein Windbeutel. Daher Charlas: 
tanerie, Charlatanismus: ebendiefe Wind— 
beutelei, Marktfchreierei, 

Sharlesd’or,f. Carolin. 

Sharmiren, fr. Cfharmiren, von Charme, — 
Scharm — der Keity), reinen, entzuͤcken, bezaubern ; 
Eharmant: reitzend, einnehmend., 

Sharniere, fr. (Scharniägre, gewöhnlid aber 
ausgefprohen: Scharnier) das Gewinde mit in einz 
anderfhließenden, vermittelft durchgeſteckten Draths 
mit einander verbundenen Gehängen. 

Charon (Myth.), Sohn des Erebus und der Nacht, 
eine Gottheit der Hölle, welder in einem alten 
Kahn die Seelen der Verftorbenen über den Ach es 
ron ( d. U) fuhr und dafür ein Eleines Faͤhr— 
geld befam, das man daher auch dem Leichnam 
unter die Zunge ſteckte. Die Schatten, deren Kr: 


Charpie. 


ser kein Begrabniß erhalten Hatten, mußten 100 
Sahre am Ufer umherirren, ehe er fie überfeßte, 
Die Charpie, fr. Scharpie) ausgezupfte, zerfaferte 

Seinwand, welde die Wundärzte in die Wunden 
legen. 
Charta magna,f. Magna charta. 
Charte, Charta, bezeichnet (außer den übrigen Bez 
Deutungen) in den mittleren Seiten jede Urkunde ; dann 
verſteht man aber auch Darunter befonders eine folche 
öffentliche Urkunde, welche die Grundverfaffung eined 
Staates betrifft. (So au die Magna Charta der 
" Engländer). Im Frankreich begreift man unter 
Gharte — Charte constitutionclle 
( Schart congftitäfionell) — die Urkunde der neuen 
franzöf. Staats = Verfaffung, fo wie fie vom König 


Ludwig NVA. im Jahr 1814 den Franzoſen als 


Grundgefeis gegeben worden. (©. auch den Art. 
Ultras) 

Charte partie, f. Certepartie. 

Die. Chartegue, fr. (Schartefe), eine ſchlechte, 
nichtswuͤrdige Schrift; ein Wild. 

Chartres, engl. Eſchaͤrters) Freiheits-, Gnaden—⸗ 
briefe. RE 

GChartomantie, das Kartenfhlagen; Wahrfagen 
aus den Karten. 

Chartophylar, der Ardivar des Patriarchen zu 
Eonftantinnpel, -deffen Siegel er an einer Halskette 


. trägt. 

Charybdis (Myth.), Tochter des Neptuns und 
der Erde, wurde wegen ihrer Raubgier vom Su: 
piter getddtet und ins Meer geſtuͤrzt. Bon ihre 
hat der verfchrieene Meerfteudel zwiſchen Calabrien 
und Sicilien den Namen (ſ. Scylla). 

Chasmus (gr), die Gaͤhnſucht. 

Shasnadar Bachi, fr Kasnadar Badl. 

Chaffeki GShaffaäkji) heißt diejenige Beifclaͤfe⸗ 
vin des tuͤrkiſchen Kaiſers, welche von ihm eine Krone 
Gefommen und als die erfte Gultanin jederzeit bei 
ihm Zutritt hat. 

Chasse maree, ft. (Schaßmareh), eift Eleines bes 
decktes Fahrzeug, zwei Maften mit großen Rahefe: 
geln führend, das zum Transport gebrauht wird 
und fehr aut fegelt. 

Der Chaffeur, fr. (Schaſſohr), bei den franzoͤſ. 
Armeen ein berittener Jaͤger. 

Chafſis, fr. Schaſſih), eigentlich Rahmen, Yen: 
ftergeſtelie; dann, bei den Kupferſtechern: ein gro: 
ber hoͤlzerner Rahmen (von der Größe des Fenſters, 
an welchem er arbeitet), worüber ein in Del getränf: 
tes Papier gezogen ift und wodurch die Platte des 
Kupferſtechers von einem gleichen Tageslihte ber 
leuchtet wird, 

Chat-Scherif, Decret, Befehl des Großheren zu 
Conftantinopel. 

Shatoullen: Gelder, -:Güter, f. Shat.®. 

Chau d’ean, fr. (Schodoh), ein warmes Morgen: 
gerränt von Wein, Eiern und Gewürze. 

Shauffeursg, fr. GSchoffoͤhrs), Brenner, nannte 
man während der franzöf. Revolution diejenigen 
Raͤuber, welche bei den Leuten einbradhen und Diefe, 
um fie zur Angabe ihres Geldes zu zwingen, banden 
und unter ihren Füßen ein Eleines Feuer anlegten. 

Die Chauffee, fr. Schoſſeh), Landſtraße, die mit 
geobem Kies oder Eleingefchlagenen Steinen gepfla= 


ftert, in der Mitte erhaben, an beiden Geiten aber 


etwas abfhüffig iſt — eine Dammſtraße, Kunfl: 
ftraße, . 

Shaye, Ehai, Shai: fo heißt die kleinſte Silber: 
muͤnze in Perfien, ungefähr 42 Sols an Werth. 

Checks, engl. (Sſchecks) find in England Anwei⸗ 
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— Cherusker. 


ſunden von reichen Privatperſonen an diejenigen, 
welche unter dem Namen Bakkers die Einzie— 
Hung ihrer Gelder und Wechſel zu beforgen baben. 
In Holland heißen ſolche Anweifungen Caffiers: 
quittungen und cireuliren hier, fo wie jene in 
England, als baares Geld. 

Der Chef, fr. (Scheff) das Oberhaupt, der Befehls: 
haber. General en Ehef: der Oberbefehlshaber. 

Chef: Agenten heißen auf den englihen Forts 
an der Küfte von Guinen der Gouverneur, Ober: 
kaufmann und Dberbuchhalter, welche gleichviel zu be— 
fehlen Haben und alle Wochen mit einander wechſeln. 


Chef d’onenvre, fr (Scheh dowr), ein Meifter 


werk, Hauptwerk. 

Die Chemie (gr.), die Scheidekunſt, d. h. die Wif- 
fenfhaft, die Veftandtheile der Körper zu unterfus 
hen, zu fheiden und aufzulöfen oder mit einander 
zu vereinigen, fo daß ein neuer Körper daran 
entfieht; ſie fest die Kenmtniß von der Natur und 
den Eigenfchaften eines jeden feften oder flüffigen ' 
Körpers voraus. — Der EChemifer, Scheide⸗ 
kuͤnſtler. 

Chemiſe, fr. (Schemiſe) eigentlich ein Hemd; 
dann ein leichtes Frauenzimmerkleid, Ueberwurf. 

—(Chemiſette, ein Vorhemdchen, Kragenhemd⸗ 
hen). — Bei der Artillerie: die Faſchinen- oder 
Raſenbekleidung der Bruſtwehr einer Batterie, 

Die Chenille fr. GSchenillje), ein Männermantel 
mit Ermeln, 

Shenillen, fr. (Schenilljen) eine Art fhmaler 
Spigen, zur Beſetzung der Kleider; dann auch 
foinmetartig gewirkte Schnüre, Borten. 

Sherafig, f. Tel, - 

Cherfonnes Cor), eine Halbinfel; z. V. der 
taurifhe (die Krimm); die cimmeriſche Cjett 
Juͤtland) ꝛc. 

Cherif, ſ. Scherif. 

Cherub war eigentlich b. d. Egyptern ſo viel als 
das Donnerpferd, und Cherubim (die Mehr: 
zahl) waren nach dem erften urfprüngliden Begriffe 
furchtbare, wunderfame Thiergeftalten, welche den 
Zugang zum Baume des Lebens bewahten. Mo— 
ſes gab ihnen eine Sphinrgeftalt, und nun bildete 
man unter Cherub ein geflügeltes Gefhöpf, auf 
weldem Gott fliegt. Nah Ezechiel haben die Eher 
rubim 4 Angefihter, nämlih eines Menſchen, 
Stiers, Löwens und Adlers. 

Luigi Cherubini, geb. zu Florenz 1764, einer 
der genialften Tonfünftler, gegenwärtig einer der 
fünf Auffeher des Eonfervatoriums zu Paris. Schon 
in der fruͤhern Zeit zeichnete er fih durch mehre ita— 
lienifhe Dpern, die er zu Mantua und Turin fehte, 
aus. Noch mehr Auffeben machte er zu Paris 
durch die Opern: Lodoisfa,Meden u. m.; aber 
den hoͤchſten Triumph erntete er durch die Oper: 
les deux journdes (bei ung unter dem Titel? 
Der Wafferträger, bekannt) ein, im welder 
man die Vorzüge an Fülle, Harmonie, Kraft und 
Erhabenheit, die Die übrigeit feiner neueren Wrbeiz 
ten auszeichnen, im hödften Grad vereint findet, 
Für Wien, wohin er i. 3. 1805 berufen wurde, 
um eine Oper fürs Hoftheater zu ſetzen, ſchrieb er 
Faniska, weldhe auch mit lautem und gerechtem 
Beifall aufgenommen wurde, Auch die Kirchen: 
mufit Dat er durch einige trefflihe Meffen be: 
reichert. 

Die Eherusker, eines der berühmteften deutſchen 
Bölfer, welche die Römer 10 Jahre vor Chr. ken⸗ 
nen ernten. Die berühmte Schlacht, welhe Va⸗ 
rus (ſ. d. U.) gegen die Deutfhen verlor Cim 
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J. R. 763 — Chr. 10 ), erhob die Cherusker zu 
dem erſten Volke Deutſchlands, und Arminius 
(ſ. d. U), ihr ‚Anführer, ward gleich berühmt und 
den Römern furchtbar; doch ſank mit deffen Tode 
auch ihr Kuhn. ne — a” 
Chesnegar-Aga, eine der angefehenften Hof: 
Chargen, bei. dem ‚Sultan, welcher alle Speifen bei 
desg®roßperen Mahlzeiten koſtet. 
Chevaleresgue, fr. (Schewaleresk) ritterlich, 
abentheuerlih; unbedahtfam. .- 
Chevalier, fr. Schewalieh) der-Kitter — Chev. 
d’hHonneur (zöhr), Ehrenritter, Begleiter eines 
Fürften, einer Fuͤrſtin 2. Chevalier d'indu— 
firie (Sch. d'engduͤſtrih), ein Gluͤcksritter, der 
unter dem Scheine eines Mannes vom Stande Gau: 


nereien ausübt. — Chevalier d’or, eine alte 


franzöf. Goldmuͤnze, 7 Thlr. 6 Gr. an Werth, — 
Ehevalerie: Ritterthum, Stand des alten Adels. 

Shevaux legerg, fr. (Schewoh Iefhehr) Leichte 
Reiter. — 

Chiar-oscuro, f. Clair obscure. 

Die Chicane, fr. (Schikane) Rechtsverdrehung, 
Argliftiger Kunftgriff. Chicaniren: allerhand lie 

ſtige Kunfigeiffe zu eines andern Nachtheil anwen— 

"dem. Der Ehicaneur GSchikandhr), Kechtöver: 
dreher, Fintenmacher ꝛc. 

Chiffoniren, fr. (ſchiff.) zerknittern, zerzauſen, in 
Unordnung bringen — Chiffonirt, zerknittert. 

Chiffre, fr. (Schiffer) die Ziffer, Rechenzahl; dann: 
ein Schriftzug, ein verzogenier, verfchlungener Na— 
me; endlih: Geheimſchrift, oder die Charaktere zu 
einer Geheimſchrift, wie fie z. B. von Geſand— 
ten in Berichten an ihre Hoͤfe 20. gebraudt wer: 
den (ſ. auch Dedbiffriren). 

Chika (Dfyifa), ein indifches ſaͤuerliches Getränf, 
aus Mais oder tuͤrkiſchem Korne bereitet. 

Chiliade (gr), eine Anzahl von Taufend, 

Chiliarch (ge), Anführer von Taufend — Oberfter. 


Chiliasmus, Chiliaften, ſ. taufendjän: 


riges Reid. — Außerdem ift der moralifde 
Shiliasmus, nah Kant, das Fortfchreiten des 
menfhliden Geſchlechts in feiner fittlihen Beſtim⸗ 
mung, wenn dabei das Ziel in weiter Ferne er: 
blickt wird, 

Chilogramm, f. Gramme. 

Shilometre (fälfhlih Kilom.), ein Meilenmanß 

" von 1000 Metres. 

Chimare (Schimäre), ein Unding, Hirngefpinft. 
Die Fabel, die hier zum Grumde Liegt f. in Bel: 
lerophbon. — Chimaͤriſch, hirngeſpinſtiſch, 
ertraͤumt, grillenhaft. 

Chimbraſfſfſo, f. Tſchimborafſſo. 

China-Rinde, ſ. Peruvianifche Rinde. 

Shingis:Khan, ſ. Dfdinsis Khan. 

Chios (Ehio, Scios) eine der merfwirdigften Spo: 
zaden (ſ. d. A.) und wahrſcheinlich das Vaterland 
Homers, deffen Nachkommen, die Kom eriden, 
das Vorrecht hatten, die Rhapſodien der Jliade in 
den Volksverſammlungen zu fingen. Much die Ehre, 
den Wein erfunden zu haben, wird diefer Inſel 
zugeſchrieben. 

Chiosk, ſ. Kiosk, 

Chiragra CEgr.), die Gicht, das Reißen in den 
Haͤnden. 

Chirographariſch (gr.), was auf einer hand⸗ 
ſchriftlichen Verſicherung beruht (von Chirögrä: 
phum, die Handfhrift, der Schuldſchein); daher 
Hirographarifhe Gläubiger beieinem Eon: 
curſe, deren Forderungen ſich blos auf eine Hand⸗ 
ſchrift, einen Schuldſchein, Wechſel u. dal. grüns 
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Chodowiedy 


den, und welchen die hupothefarifhen Forderungen 
vorgehen, .  _ —— Re — — 

Die Chirologie.cgr.), die Fingerſprache, d. h. 

. ‚die Kunſt, ſich durch Zeichen mit den Händen und Fin— 

‚gern verſtaͤndlich zu mahen. + 75. 

Die Chiromantie cgr.), die Kunſt, aus den Li⸗ 
neamenten-in den, Händen die Schickſale eines Mens 
fhen vorauszufagen:s Eine befannterimaaßen ehedem 

In Anfehen geflandene, obgleich fehr unfichere Kunft. 

Chiron Myth), ein Sohn des Saturn and der 
Philyra und ein Centaur, der aber für fehr 
weife und gelehrt, befonders als Arzt, Aftronom 
und Muſiker, galt; auch die Chirurgie hat ihm 
viel zu danken. Die angefehenften Prinzen wurden 
ihm zum Unterrichte übergeben und unter Ihnen 
war Achilles_einer der vorzüglichften. 

Die Chironomie (gr), die Lehre, wie man die 
Haͤnde (bei Reden u. dgl.) bewegen — gefliculis 
ren foll, 

Der Chiroplaft (gr), Hands Bilder, eine von 
Logier zu Erleichterung feines Elementar-Un— 
terrichts in der Muſik gemachte Erfindung, wodurch 
bei dem Klavier = Unterrichte der Lehrling zugleich 
zu einer richtigen, guten, zweckmäßigen Bildung 
und Haltung der Hand und Bewegung der Arne 
gewöhnt wird. E3 befteht derfelbe 4) aus einem 
Zonleiters oder Scalenbrete, auf welchem fid alle 
Noten fo gefchrieben befinden, daß fie, über die 
Zaftatur ‚eines Pianoforte dem Spieler gegenüber 
geſtellt, gerade über die ihr entfprehende Tafte zu 
ſtehen kommen, fo Daß der Schüler ohne viele Mühe 
Noten und Taften zugleich kennen lernt; 2) in eiz 
nem Stellungsrahmen, einem Singerleiter und eis 
nem Handgelenkleiter. (Eine nähere Nachricht darz 
über in der Leipz. muſikal. Beit. v. 1818 N. 59). 

Die Chirotefie (gr), das Auflegen der Hand, 
um dadurh Krankheiten zu heilen — der thierifche 
Magnetismus, Mesmerismug ꝛc. 

Die Chirurgie (gr), die Wundarzneikunſt, oder 
die Behandlung aller. Außerlihen Schäden und Le: 
bei. Der Ehirurgus: Wundarzt. 

Chiſe bedeutet in der Türkei einen Beutel mit 500 
tür, Piaftern oder Lowenthalern. . 

D. Chladni, f.Elavicylinder und Euphon. 

Chlodwich, ſ. Franken. 

Chloe, ein Beiname der Ceres. 

EChloriß, der griech. Name der Goͤttin Flora. 

Chlorit, der lauchgruͤne Talkftein — Smaragd: 
praſer. 

Chlorösis (gr.), die Bleichſucht, bleiche Geſichts⸗ 
farbe der Frauenzimmer von zuruͤckgebliebener ino⸗ 
natlicher Reinigung. 

Der Choc, fr. (Shod), ein Stoß, eine Erſchuͤtte⸗ 
rung; beim Militair: der Anfall eines angreifenden 
Trupps Cbefonders der Eavallerie) auf den Feind 
— hocquiren Cfhodiren), anftößig fein, auf: 
fallen. J— 

Daniel Nicolaus Chodowiecky (ſpr. Chodo— 
wietzky), geb: zu Danzig 1726, geft. 1801 ale Di— 
rector der Ulademie der bildenden Künfte zu Ber— 
lin, einer der fleißigften und beliebteften Kupfer: 
fieher des verfloffenen Jahrhunderts. Anfangs zur 
Kaufmannfhaft beftimmt, führte ihn doch fein, ins 
nered Kunftfeuer zu dem Entfchluß, jene ganz auf: 
zugeben und nah und nad bildete er fih ſelbſt zu - 
dem Ötifter einer neuen SKunftgattung in Deutfchs 
Iand, naͤmlich der Darftellung moderner Figuren 
mit Wahrheit dev Phyfiognomie, Lebhaftigfeit deg 
Ausdrucks und einer Laune, einzig in ihrer Art, 
wie fie z. B. in Baſedows Elementarz Werke, 
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Ravaters Phyfiognomit, Sebaldus Nothan: 
Fer und unzähligen Almanachen getroffen werden. 
Die Zahl der von ihm geftohenen Bilder wird 
auf 3000 angegeben. — Eine in ihrer Urt einzige 
Sammlung der Chodowiecky's befindet ſich in Der 
Sammlung des verftorb. Hrn. von Aretin zu 
München cf. Catalogue rais. des estampes du ea- 
binet de feu M. 1. B. d’Aretin, Münden 1827, 

‘indem fie 2087 Originale, nebft 1798 Abdrucksver⸗ 
ſchiedenheiten, 789 Eopieen, 186 Driginalzeihnuns 
gen des berühmten Künftlers und 77% nad ihm 
von anderen Kupferſtechern gelieferte Blätter — im 
Ganzen 5634 Stuͤcke zählt. 

Franz Steph. Herz. von Choifenl (Schoa⸗ 
9) Umboife, geb. 1719, einer der berühmteften 
franzöf. Stantsmänner, der zu feiner Zeit Frank⸗ 
reich eben fo regierte, wie einft Rihelieu. Anz 
fangs unter feinem eigentlihen Namen Stainz 
ville Soldat, dann duch den Eardinal Bernis 
der Pompadour empfohlen, ward er Gefandter 
zu Rom, dann zu Wien und 1758, nah Bernis, 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Als 
folder zeigte er fih ganz ald Staatsmann, ver: 
ſchaffte 1762 Frankxreich einen leidlichen Frieden, un: 
terwarf Corſika der franzöf. Krone, brachte die Ver— 
maͤhlung des Daupfins (Ludwigs XVI.) mit 
Marie Antoinette zu Gtande, bewirkte Die 
Aufhebung des Jeſuiter-Ordens, ja ent: 
warf fogar den großen Plan, die englifhe Bank 
zu ruiniren (den noch zur hohen Zeit der engl. 

tationalgeift rückgängig madhte); und obgleich end= 

ih 1770 durch Kabalen geftürzt, Hatte er doch ent: 
fernten Einfluß auf die Regierung bis an feinen 
Tod, welder 1785. erfolgte. 

Shoifiren, fr. (ſchoaſ.) auswählen, ausfuhen. 

Sholedolith, Cholelith (gr), der Gallenftein, 
der fih in der Blaſe erzeugt. — Cholelogie, 
Choledologie, die Lehre von der Galle. 

Cholera (gr.), die Galle; Gallfuht, Jaͤhzorn; 
dann auch die Krankheit, wo Feuchtigkeiten des Koͤr⸗ 
pers duch Erbrechen oder durch den Stuhlgang mit 
Gewalt (wie aus einer Rinne) firömen. — Cho- 
lericus, ein gallſuͤchtiger, jähzorniger Menſch; 
Cholerifch, jähzornig, gallſuͤchtig — hitzig. 

Choliamb (gr.), der hinkende Jambus, der im letz⸗ 
ten Fuß einen Trochaͤus ſtatt des Jamben hat; befon: 
ders im Komiſchen anwendbar. 

Die Chondrologie (gr.), die Lehre von den 
Knorpeln im menfhlihen Körper, — Die Chon— 
drographie, die Knorpelbefchreibung. 

Shopine,'fr. (Schopine), ein Feines franzoͤſiſches 
Maaß zu DVermeflung des Weins, auch der Dliven, 
Vielleicht rührt das deutfhe: Shoppen davon her. 

Der Chor ( gr.), hieß urfpränglich ein Trupp Sänger 
und Tänzer bei dffentlichen Feierlichkeiten, fo auch 
bei Tragddien und Comoͤdien, wo fie, gleihfam ale 
Zeugen der Handlung, immerfort zugegen waren 
und mitunter in Liedern ihre Theilnahme ausdruͤck— 


ten. Der Anführer eines folhen Chors hieß Co— 
riphäus. Visweilen theilte fih auch der Ehor 


in 2 Theile unter 2 Anführern, die einander ihre 
Anfihten Kber die Handlung mittheilten und wäh: 
rend ihrer Bewegungen auf dem Theater Eure 
darauf ſich bezichende Gedichte fangen Ch. d. U. 
Strophe). In der neuern Zeit hat man, und 
zwar Schiller zuerft, wieder den Ehor in die 
Tragddie gebradt. — In unfrer heutigen Muſik 
macht befanntermanßen der Chor einen vierz oder 
mehrftimmigen Gefang aus und es kommen der— 
gleichen Chöre in Opern fowohl, als Oratorien ꝛc. 
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Chouans 


vor, Uebrigens hat dad Wort heut zu Tage noch 
viele andere Bedeutungen, 3. B. ein abgefonderter 
Ort in den Kirchen, theils für die Geiftlihen, theils 
für die Sänger; ferner: eine Gejellfhaft fingend 
einhergehender Schüler, daher auch Choriften ges 
nannt; eine Anzahl in der Runde umherftehender 
Leute; in der römifchen Kirche die Anzahl der Geiftz 
lihen, die den Gottesdienſt beftellen 2c. 

Chorägus cgr.), der eine Anzahl Sänger dirigirt; 
Vorſaͤnger. 

Der Choral, ein geiſtlich Lied, von einer ganzen 
Gemeinde abgefungen — Kirchengeſang. 

Shoraleon, daffelbe, was Aeolodicon (fd. A.). 

SChoralgebühren, fe Figuralgebühren. 

Der Choralift, auch Vicar, Heißt ein folder, 
weldher in GStiftöfirhen gehalten wird, um anftatt 
der Domherren des Morgens und Abends die horas 
und DBefpern zu fingen (val, Canonicus). 

Choras, Mormon, eine Pavian=Art in Eeylon 
und Afrika, deren Geſicht wie mit einer Larve verz 
ſtellt int. 

Der Chorbiſchof, gleihfam Wicarius des Biſchofs, 
der des letztern Stelle auf dem Lande und in dem 
Chore feiner Stiftskirche vertritt. 

Das Chordaulodion (gr.), ein von Kauff: 
mann erfundenes Snfteument, eine Art Klavier 
mit Floͤten- und Pfeifenmwerk, durch Mechanik ges 
fpielt. Es macht zugleich ein angenehmes Möbel. 

Die Chorde (gr.), Seite, Darınfalte; auch die 
Sehne, welche beide Enden eines Bogens verbindet. 

Der Chordometer (ge), der Saitenmeſſer. 

Die Choregraphie (gr.), die Kunft, die Stel—⸗ 
Iungen des Tänzers und die Gänge oder Bahnen 
des Tanzes durch Zeichen oder Figuren abzubilden; 
Tanzbeſchreibung. 

Choréẽus: fo viel als Trochaͤus cf. d. A 

Die Chorfrau, eine Nonne in den adelich-weib⸗ 
lihen Auguftiner Kloͤſtern; dagegen die bürgerlichen 
nur — Ehorjungfern heißen. 

Chorherr,f. Canonicus. 

Der Choriambug, ein vierfylbiger Versfuß, mo 
die erfie und letzte Sylbe lang, die beiden mittleren 
Eurz find, z. B. Bogelgefang. 

Chorion (gr), das Aderhaͤutchen, die Lederhaut. 

Chorift, f. oben unter Chor — dann find aud) 
Ehoriften i. d. Klofterfprade Das, was oben 
Ehoralift Heißt. 

Die Chorographie (gr.), die Beſchreibung eittz 
zelner Gegenden aud einzelner Provinzen, wort 
ſowohl die phyfifche ala buͤrgerl. Beſchaffenheit eis 
nes Landes vorgetragen wird, 

Der Chor: Nod, i. d. röm. Kirche ein langes weis 
tes Oberkleid, das die Geiftlihen beim Gottesdienfte 
im Chore tragen. 

Der Chorton GMuſit), welder um einen Ton hö⸗ 
her, als der Kammerton (ſ. d. U) ift. 

Shoruggut, gewiffe, auf einer Saline haftende 
Renten: die Befier derfelben heißen Choraliften. 

Chose, ft. (Schohſe), eine Sache — Choſen; 
Poffen, Schwänfe; Chofenmadher: einer, der 
Poſſen macht, Spaßmader. 

Chouans, fr. (Schuangs) hießen zur Zeit der 
franzdf. Revolution die aufrährerifchen und raͤube— 
riihen Bewohner der Departements am rechten 
Ufer der Loire, die zwar fih an die Wendrer anz 
zuſchließen fuchten und für Religion und Koͤnigthum 
zu ſireiten vorgaben, aber blos Mord und Pluͤnde⸗ 
rung beabſichtigten. Einer ihrer Hauptanfuͤhrer hieß 
Cormatin. General Hoche war es endlich, der 
dem verderblichen Kriege 1796 ein Ende machte. 


CHouzKing 094 


Der Chou-King heißt das Heiligfie Buch der Chi: 
nefen. 

Die Chreftiomathie cor), Auszug der beften 
Stüde aus einem oder mehren Büchern. 

Die Ehrie (ge.), die Ausarbeitung Über einen ge: 
wiffen Sat (meiſtens aus einem berühinten Schrift: 

ſteller genommen) nad einem beſtimmten Zufchnitte : 
fie ift hie und da noch auf Schulen oder bei aka: 
demifchen Prüfungen Ali. 

Der Chriſam (gr eig. Ehrisina), da3- heilige 
Salboͤl (ein reines Dlivenöl mit Balſam vermengt), 
welches am gruͤnen Donnerſtage von einem katho⸗ 
liſchen Bifhof zubereitet und bei’ der Taufe, Der 
Firmelung, Der Priefterweihe, der letzten Delung 
angewendet wird. Die Chrismation, die Oal: 
bung, Delung. 

Chriſten-Verfolgungen waren die gemalt: 
famen Maaßregeln gegen die Bekenner dev Chri— 
ftuslehre in den erften Jahrhunderten, die fich die 
römifhen Kaifer erlaubten und die mit den fchredi: 
lichſten Martern, dem qualvolften Tode verbunden 
waren. hrer zählt man in den erften vier Sahız 
Hunderten Hauptfählih gehen; Eonftantin der 
Große machte ihnen endlich (324) ein Ende, _ 

EC hriftian II, König von Dänemark, einer der 

tyrannifhften Herrſcher in Europa, geb. 1481. 

Schon in feiner Tugend den Heftigfien Ausſchwei— 

fungen fih überlaffend (wo er unter andern auch. 

als Vicekönig von Norwegen einer jungen Holläns 
derin Dyveke die unumfohränktefte Gewalt über 
fi) einraͤumte), trat er nad feines Vaters Tode 
die Kegierung an, und fhien zwar Anfangs den 

Wuͤnſchen des Volkes zu entfprehen; allein bald 

ſah ſich diefes durch vielfahe Grauſamkeiten getäufcht. 
tab Schwedens Krone luͤſtern, verband er ſich mit 
dem Erzbifhof von Upfala, Guſtav Trolle in 

. geheim und erfhien endlih 1520 an der Spitze 
einer Arınce in Schweden, die Schweden wurden 
gefhlagen und Chriftian, nah vielfahen Linterz 
Handlungen, als König anerkannt. Bald wußte er, 
um fein Anſehen zu befefligen, eine Menge fehwe: 
diſcher Familien zu vernichten (man zählte 600 der 
hingerichteten Schladhtopfer) und aud in Dänemark 

ſetzte ex feine Graufamfeiten fort. Guſtav Wafe 
cf. d. WU), welder unter andern im J. 1518 als 

Geißel aus Schweden mit weggefchleppt worden, 
hatte zu .entflichen ‚gewußt, Eam nah Schweden 
zurüc, brachte in geheim die Dalekarlen unter die 
Waffen und ward 1523 zum König von Schweden 
ausgerufen; auch Dänemark wurde durh Chri: 
ftians Grauſamkeiten aufftüsig, Juͤtland empoͤrte 

ſich und von allen Seiten gedrängt, verließ der 
Zyranı 1523 Dänemark, Vergebens ruͤſtete er fidh, 
und als er zulegt nad Eopenhagen Fam, um Ver— 
gleich zu ftiften, ward er vom Senat (1532) ver: 
haftet, aufs Schluß Soenderburg in die frengfte 
Verwahrung, und nah 42 Jahren unter milderer 

- Behandlung nah Eallundborg gebradht, wo er 
1559 ſtarb. 

Christianissimus (lat), der Allerchriſt- 

lichſte: mit diefem Titel Hat der Papft den Kids 
nig von Frankreich ausgezeichnet. 

Chriftine, Königin von Schweden, deren Water, 
Guſtav Adolph, den Heldentod bei Lügen (1639) 
ſtarb, geb. 1626, eine wegen ihrer Schöndeit, Klug: 
heit. und Gelehrfamfeit eben fowohl, als wegen 
ihrer feltfanen Launen berühmte Regentin, Die 
ſchon im 18. Jahre die Regierung felbft uͤbernahm 
und duch den wertphälifhen Frieden (1648) ihr 
Keih auf den Höchften Gipfel bes Ruhms brachte. 








” 


Chriſtus-Orden 


Dennoch gewann ihre Liebe zu den Wiſſenſchaften 
die Oberhand, fo daß fie, kaum 28 Jahr alt, die 
Regierung (1654) niederlegte, zu Bruͤſſel die ka: 
tholifhe Religion annahın und endlih 1689 zu 
Kom, in dfrftigen Umſtaͤnden, farb. Ein enteh: 
render Flecken in ihrem Leben ift unſtreitig das 
Derfahren gegen ihren Stallmeiſter Monnldegz. 
ht, welder in einer aufgefangenen Correfpondenz 
ihre ‚vertraute DBerbindung mit Conde, um fid 
wieder auf den Thron zu fohwingen, dargeftellt 
hatte, Sie hielt fih immer noch für beredhtigt, das 
Recht Über Keben und Tod gegen Monaldeschi als 
Berbrecher der belcidigten Majeftät auszuüben und 
ließ ihn bei ihrem zweiten Aufenthalte In Frank: 
reih aufs graufamfte Hinzichten ! 


Die Chriftologie (gr), die Kehre von Chriſtus. 
Henry Ehriftoph, diefer fo berühmt gewordene 


Negergeneral auf Domingo, urfprünglid ein Sklave 
auf Jamaika, geb. 1767, hatte durch Gräuelthaten 
vielerlei Art den Touffaint cf. d. A.) fo für fi 
gewonnen, daß er den Oberbefehl vom Cap Franz 
gois erhielt. Hier widerfegte er fi) 1802 der Lanz 
dung der franzöfiihen Flotte und ließ die Stadt in 


Brand ſtecken, obgleich er nichts dadurch ausrichtete. 


Er, Touffeint und Deffalines, dies wir: 
dige Kleeblatt, Heuchelten nun Ergebung gegen die 
Franzoſen, allein fie ſuchten fih unter einander felbft 
zu flürzen und Touſſauint wurde guerfi überlies 
fert. Bald erregte Chriſtoph nun aud in Ders 
bindung mit einem andern Negergeneral, Pethion, 
gegen Deffalineg eine Revolution, Diefer ward 
geſtuͤrzt und CHriftoph 1807 zum Präfident 
und Generaliffimus von der Republik 
Hayti Domingo) erklärt. Sm SG. 1811 nahın er 
endlich, nachdem er über Petyion die Oberhand ers . 
Halten, den Titel eines Königs von Hayti uns 
ter dem Namen Heinrich I. an, ließ ſich nebft feis 
ner Gemahlin mit großer Pradt im Cap Frangoig 
kroͤnen und errichtete einen Hofftant nach dem Vor⸗ 
bilde des Hofes Bonaparte in dem ihm zugefallenen 
Antheile, weldher das Königreih Hayti ges 
naunt wurde; Dagegen der Antheil, welder Pethion 
zulam, den Namen der Republik Hayti führte, 
Mir Teftigkeit wieß er die von der franzöf, Regie⸗ 
zung ihm gemadten Anträge, ſich zu unterwerfen, 
zurück. Allein die Strenge und Tyrannei, zu wels 
her er fih nach und nad hinneigte, erhöhten immer 
mehr die Unzufriedenheit feiner Unterthanen, befonz 
ders auch der Soldaten. Eine Empdrung brach uns 
ter den Soldaten aus und Chriſtoph, den eine 
Krankheit in feinem Palafte zuruͤckhielt, erfchoß ſich 
in einen Anfalle von Berzweiflung (8. Det. 1820). 
So endete diefer merkwürdige Mann, der fi) aus 
dem niedrigften Stande auf den Thron gefhwungen 
Datte, Dein man Herrſchertalent nicht abſprechen 
konnte, und der allerdings viel für die Erziehung 
und Aufklärung feines Volkes that, aber fpäterhin 
wild und Herefhfühtig und fo Das Dpfer feines 
Despotiemus wurde. Chriſtophs Wittwe begab fich, 
nachdem auch ihre Söhne von den wüthenden Ems 
poͤrern niedergemeselt und fie mit einer einzigen 
Tochter duch einige Palaftofficiere verborgen und 
nachher gerettet worden, mit diefer Tochter nad) Eng: 
land, nachher nah Italien und Lebt jetzt ganz einge⸗ 
zogen zu Pife, 


Shriftophlet, ein Liqueur aus Pontak, Franze 


branntwein, ZSimmt, Nelken ıc, 


Der Chriftus-Orden, ein urfpriinglich portugies 


fifher Orden und Fortfegung des 1312 aufgehobes 
nen Tempels Ordens, 1319 vom Papft Johann XXII. 





Chrodo 


mit dem Vorbehalt beftätigt, ebenfalls Kitter def: 
felben zu ernennen. Er befigt, an 454 Konz: 
menthureien. 

Chrodo, Krodo, f. Krado. 

Chromatif (gr), das Colorit, Licht und Schat⸗ 
tem. Ehromatiſch: colorirt, farbig — in der 
Muſit verſchiedene, auf einander folgende Kalb: 
töne .durdlaufend. Chromatifhe Pyramide, 
chromatiſches Dreieck, eine mathematiſche An⸗ 
ordnung der gemiſchten Farben, welche ſich aus 
drei Hauptfarben zuſammenſetzen laſſen. 

Chromium (Farben gebendes Metall), ein von 
Klapproth und Vauquelin zuerſt in dem ſibiriſchen 
rothen Bleiſpath als Oxyd, nachher auch in dem 
gruͤnen Bleiſpath, dem Smaragd ꝛc. entdecktes Me⸗ 
tall, graulich weiß, ſehr hart und ſtrengfluͤſſig, das aber 
zum Schmelzen einen ſehr hohen Hitzgrad erfordert. 

Die Chronik (gr), ein Zeitgeſchichtbuch, worin 
die Begebenheiten nad der Folge der Sahre erzählt 
werden. — Ghronique scandaleuse, aͤr— 
gerlihe, geheime Geſchichte der Thorheit und des 
Lafters eines Ortes — Klatſchgeſchichte. 

Chronifch cgr.), eigentlih: was zu gewiſſen Zei⸗ 
ten Eommt, So chroniſche Krankheiten, die 
zu gewiffen Seiten wechfeln, vergehen und wieders 
Eommen _Cwie Gicht, Podagra 20). 

Shronodiftidon, Chronogramm (gr.), ein 
folder Vers, wo man aus den einzelnen heraus⸗ 
gehobenen römifhen Sahlbuchſtaben CM. D.C. L. 
X. VL) eine Sahrzahl berausbringt, 

Die Chronographie (gr.), Geſchichtsbeſchreibung 
nach der Zeitfolge. 

Die Chronologie (gr), Seitrechnung, oder die 
Lehre von Berehnung und Eintheilung der Zeit; 
daher Chronologifh: der Beitfolge gemäß, 

Der Chronometer, der Zeitmeffer Calfo auch 
jede Uhr); befonders aber in der Muſik, ein 
Taktmeffer cf. d. A.); auch eine Seeuhr wird, 
ihrer Genauigkeit wegen, vorzugsweife ein Chro⸗ 
nometer genannt. 

Chronos, f. Saturnus. 

Ehryf alide (gr), Goldpuppe, eine göldgefledte 
Tagfhmetterlingspuppe. 

Chryfam, f. Chriſam. 

Shryfelephantinifd (gr.), was in Gold und EL: 
fenbein gearbeitet ift: daher die Hryfelephanz 
tinifhe Bildnerei, die Seulptur in Gold und 
Elfenbein bei den „Alten. 

Die Chryfograpbie car), die Goldſchreibekunſt, 
die Kunft mit Goldtinte zu ſchreiben, Buchſtaben 
zu vergolden ꝛc. 

Der Chryfolith Goldſtein), der weichſte unter 
den Codelfteinen,; von gruͤngelber Cgoldgrüner), 
pomeranzenartiger Farbe. 

Die Chryfomanie (gr), die Sucht nah Gol: 
de; auch die Wuth, Gold machen zu wollen. 

Chryſopoͤie (gr), Goldinadherei, Goldmacherkunſt. 

Der Chryfoprag oder Peridot, eine Art Gold: 
ftein von ſchoͤner apfelgrüner Farbe und Hart, fo 

- daß er am Stahle Heuer fihläge — Goldprafer. 

Sohannes Chryſoſtoömus, geb. 347, Biſchof 
zu Eonftantinopel, ein berühmter Kirchenvater und 
der größte geiftlihe Redner feiner Zeit. Gein Eifer, 
feine Sreimüthigfeit und Rechtſchaffenheit zogen ihm 

viel Verfolgung und endlich 204 feine Vertreibung 
zu, da er denn endlich zu Eucurfus in Armenien 
407 ſtarb. 

Shuman, ſ. Tfduman, 

Sohn Churdill, ſ. Marlborough. 
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Ciciöbeo 


Der Chuppa, bei den Juden ein Traghimmel, uns 
ter welchem die Trauung vollzogen wird, 

SHNEINER, Ehpurmede, fr Kurfürft, Kurs 
mede. 

Chylus (gr.), der Milchſaft, (ſ. d. AI Die Shy⸗ 
iification (Chyloſis), die Bereitung des Milch⸗ 
faftes aus den genoſſenen Nahrungsmitteln. Chy⸗ 
lologie, die Lehre von dem Milhhſafte. 

Shymiater, ein folder Arzt, der ſich chemiſcher 
Arzeneien zu Heilung der Krankheiten bedient, 
Chymiatria, chemiſche Arzneikunſt. 

Chymie, fr Chemie 

Chymöfis (gr), die Reinigung des Milhfaftes 
als zweite Verdauung. 

Chyuagas, ein Wurm in Südamerika, welder 
Schuhe und Strümpfe durhbohrt, um fih in die 
Fußfohlen einzugeaben, wo er dann Geſchwuͤre 
verurſacht. 

Cibeben, ſ. Kubeben. 


Das Ciborium (lat.), eig. Speiſebehaͤltniß, Speis 


fegefäß ; dann aber befonders bei den Katholiken das 
Behaͤltniß für die geweihte Hoſtie — Monftranz 
(f d. A.). 
Cicade, eine Art Grille, oder Heuſchrecke in den 
füdlihen Laͤndern, die ſchon bei den Alten wegen 
‚Ihres lieblihen Gefanges befannt war. > 
Marcus Tullius Cicero, diefer ald Staats⸗ 
mann und ©elehrter"unfterblih gewordene Roͤmer, 
wurde zu Arpinum im Jahre Roms 648 (106 dor 
Ehr.) geboren. In Rom ſowohl als in Athen ſich 
ganz den Studien widmend, that er fi als Kedner 
und Schriftſteller bald fehr hervor, erhielt mehre 
Ehrenftellen und auch endlih das Eonfulet, mo er 
fi duch Zerftörung der catilinarifhen Verſchwoͤrung 
den Wamen: Bater des Vaterlandes erwarb. 
Dennoch entging ex der Kabale nicht und durch den 
Tribun Elodius kam es dahin, Daß er (696) verz 
trieben wurde, Pompejus wirkte im folgenden 
Jahre feine Zuruͤckberufung aus: dafür ergriff Eis 
cero auch deffen Parthei bei den bürgerlichen Fries 
gen mit Caͤſar; ſchwankte aber doc in der Folge 
und weder die Heftigften Reden nah Caͤſars Tode 
gegen den Antonius, nod die Tapferkeit der Re 
publifaner konnten den finfenden Freiftaat retten. 
Antonius ließ den nah Griechenland fliehenden 
Cicero verfolgen und diefer ward im J. R. 711) 
in feinem 63ften Jahre in einer Gänfte ermordet; 
ja, der nichtswuͤrdige Antonius ließ fogar das 
Haupt und die rechte Hand des großen Mannes auf 
dev Rednerbuͤhne aufftecken, wo diefer einft den hoͤch⸗ 
fien Beifall einerntete, Cicero hatte Hohe Ver— 
Dienfte um den Staat, obgleih Mangel au Seftigfeit 
und ausharrendem Muth, fo wie flarfer Ehrgeiz 
ihm zum Vorwurfe gereihen. Noch weit größere 
Merdienfte Hatte er als Gelehrter, als Philoſoph, 
als Verbreiter der Wiſſenſchaften und als Vervolls 
kominer der lateiniſchen Sprache: als Redner iſt er 
unerreichbar geblieben. 
Cicero bezeichnet in 
mittlere Schriftſorte. 
Der Cicerone, ital. Dfhidfherone) in Italien 
ein ſolcher, der Fremde umherfuͤhrt und ihnen die 
Merkwuͤrdigkeiten, beſonders die Alterthuͤmer, zeigt 
und erklaͤrt. 
Der Cicisbẽo, ital. (Oſchidſchisb?o) in Stalien_ 
derjenige, der’ eine verheirathete Dame allenthalben 
kegleitet, fie ſchuͤtzt, ihre Parthieen arrangirt — 
kurz, der unzertrennliche Gefellfihafter, die Nacht 
ausgenommen. Das Ciscibent, die Sitte der 
Damen, ſich einen felhen Cicisbeo zu halten, iſt 


der Buchdruckerkunſt eine 
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bei den Itallaͤnern, beſenders aber in Genua, un⸗ 
zertrennlich von dem guten Tone. — 

Ciſcute, Schierling, die bekannte Giftpflanze. 

Eid c(eig. Ruy Diaz de Vivar), einer der be: 
rünmteften fpanifchen Helden ‚des 11. Sahrh., geb. 
1026. Er liebte Kimene, die Tochter des ra: 
fen von Gormaz, der aber feines Waters Feind 
war. Diefer fein Vater, von Gormaz im Bei: 
Enınpfe befiegt und verhöhnt, foderte den Gohn 
auf, feine Schmach zu raͤchen und diefer, die Ehre 
noch der Liebe vorziehend, erlegte auch den Water feiner 
Geliebten, welche zwar, troß ihrer Liebe, aud ge: 
gen diefen Die Rache auffordern mußte; aber, ale 
Rodrigo mehre Maurenkönige befiegt und feinem 
Könige Ferdinand unterworfen hatte, führte diefer, 
das Schickſal verföhnend, zur Belohnung Ximenen 
dem jungen Helden zu, und beide wurden zu Ba: 
lencia vermaͤhlt. Außerordentlihe Dienfte Ieiftete 
der Eid ſowohl dem Ferdinand, als deffen Nach: 
folger Alphons; und dennoch mußte auch er das 
gewöhnlide Schickſal großer Männer erfahren, das 
8008 der Verldumdung. Mehremale ward er ver: 
wiefen, zur Zeit der Noth wieder angerufen: er 
vergaß die Beleidigungen umd eilte immer wieder 
dem undankbaren Könige zu Hülfe, bis diefer zus 
legt von des Eids Edelmuthe befiegt; ale feine 


Feinde zurickweifend,_fih ganz ihm zumandte, — 


Die Eroberung von Sagunt war die legte von des 
Eid glorreihen Thaten, und bald darauf ftarb er 
1099 zu Valencia. Viel Gedichte Haben feine Tha— 
ten befungen, wovon Herder in feinem Cid TO 
überfegt Hat. 

Der Eider, ein in Frankreih und England gewoͤhn⸗ 
licher Obſtwein, aus Hepfeln und Birnen und 
zwar durch Gährung zubereitet. 


Der Eidevant, fr. (Sidewang), vormalig: der 


Weiland, eine Art von fpbttifher Benennung, 
die man zur Beit der franzöfifchen Revolution, den 
weiland Adlichen und Reichen beilegte. 


Cigarrog cEigales) find Tabaksblaͤtter, zu fin: 


gerdicken hohlen Eylindern zuſammengerollt, welche 
an dem einen Ende angezündet und mit dem an: 
dern in den Mund genommen und geraucht wer: 
den. Dieje Art, ohne Pfeife den Tabak zu trau: 
Gen, iſt eigentlih In Spanien ganz zu Kaufe, hat 
aber jet auch bei uns ‚allgemein dag Bürgerrecht 
erlangt. Die feinften Foınmen aus Havannah. 


Das Cilicium Clat.), ein rauhes bockhanrnes Hemd 


in Cilicien gefertigt, das die Einfiedler auf blo: 
Bem Leibe tragen; dann auch in den Klöftern: ein 
handbreiter, aus dünnem Drath geflochtener Guͤr—⸗ 
tel, deffen Spiyen, nad iunen zu gelehrt, an den 
Leib kommen und weldher zur Bußübung getra⸗ 
gen wird. 

Domenico Cimaroſa, geb. zu Neapel 1754, 
Kapellmeiſter zu Neapel, einer der ausgezeichnet: 
ſten italiänifhen Tonkünftler, der unter Aprile 
zuerſt ſein Talent ausbildete, dann unter Piccini 
ſtudirte und in der Folge durch eine Menge Opern, 
beſonders die Italiänerin in London, der 
Parifer Maler zc. ſchon einen anfehnlihen Ruf 
erwarb, aber dieſen Hauptfählih durch die Oper: 
il matrimonio segreto (die heimliche Che) 
ganz verewigte. Er Hatte zuletzt das traurige 
Schickſal bei der Revolution zu ewigem Gefaͤngniß 
verurtheilt zu werden; ward zwar nachher frei 


flarb aber von den Folgen diefer Heftigen Erſchut⸗ 


terung im Jahr 1801. 
Das Cimbal: das Hackebret (ſ. Cymbal). 
Die Cimbrer, Cimmerier, eines der älteften 
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Circenfifche Spiele 


deutfhen Völker, da3 die Griechen Furz nach dem 
. teojanifchen. Kriege kennen lernten, und von wels 
hem viel Fabelhaftes (3. B. daß fie. in ewiger Fin⸗ 
fteeniß, in wilden Höhlen wohnten 20.) erzählt 


.. wurde, Auch die Römer Hatten viel Kämpfe mit 


ihnen zu beftehen, doch wurden fie von ihnen i. J. 
R. 653 unter Marius gänzlih gefchlagen, und 
feitdeın find fie aus der Geſchichte verfhmunden. 

Simelien (gr.): Kofibarkeiten an Gefäßen, 
Schmuck ıc. 

Ciment,f. Eement. 

Simmerifhe Finfternif, die Finfterniß cin 
phuyfifhem und moraliihem Sinne) von den Cims 
meriern, am nördlichen Ende von Gcythien, wo 
mehr Nacht als Tag ift. 

Cimoliſche Erde, Eimolit, Walkererde, eine 
graulich weiße fette feifenartige Kreide von der gries 
chiſchen Inſel Cimolus (Mrgentiera), 

Cinakl, ein aus einem Vaumſtamme gehbhltes 
Boot, deffen man fih befonders auch auf der Dos 
nau bedient. | 

Lucius QDuinctius Cincinnatus, einer der 
größten Roͤmer zur Zeit des Freiftaats. Zum Con 
ful erwählt, brachte man ihm die Nachricht Davon, 
ald er eben mit dem Pfluge im Kelde arbeitete. 
Eben dies war der Tall, als man ihn nachher auch 
zum Dictator zu Beendigung des Kriegs gegen 
die Aequer gewählt Hatte. Diefe ſchlug er, theilte 
Die Beute unter feine Soldaten aus und — kehrte 
wieder zur ländlihen Ruhe: zurüd. Noch einmal 
ward er wieder als Dictator Netter, feines Volks 
und dafür von diefem als Vater verehrt. 

Cinders, Coals (engl. — Sinders, Kohle), ab: 
gefhwefelte oder ausgeglühte Steinkohlen oder Löfchs 
Eohlen in England. 

Sinellen (Dfdinellen), Beden: die befannten von 
Mefiing oder Glocdenfpeife in Form eines Beckens 
verfertigten Inſtrumente bei der (türkifhen) Feld: 
muſik, weldhe durch Gegeneinanderfchlagen einen 
zaufhenden Klang von fih geben; fie werden in 
der Türfel und in Wien ganz vorzüglich gefertigt. 

Sinerarium (lat), das Gefäß, worin die Alten 
die Aſche der verbrannten Leichen aufbewanrten. ® 

Cinquille, fr. (Sengtilfje), eine Art Le Hombre 
unter 5 Perſonen. 

Sipayen, f. Seapoys. 

Cipollin ein iteliänifcher grüänliher Marmor. 

Eippi waren bei den Romern Heine fleinerne Saͤu⸗ 
len mit Auffheiften an den Hauptfiraßen, entwes 
der als Wegweiſer oder auch zur Feier einer merk: 
würdigen Begebenheit. 

Cirage, fr. Girahſch) Wachsfarbe; Gelbmalerei: 
endlih: ein Gemälde, das mit einer, dem neuen 
Wagqhs aͤhnlichen Cröthlichgelben) Farbe gemahlt ift. 

Circa (at.): ungefähr; wird bei unbeftimmten Anz 
gaben gebraudt, 3. B. circa 100 Pfund ꝛc. 

Circe (Myth.), eine Königin von Garınatien und 
wegen ihrer Kraͤuterkenntniß als Zauberin berühmt. 
Sie wird für eine Toter der Hekate ausgegeben 
und fol durch ihren BZauberftab ungeheure Bers 
mwandlungen der Menſchen in Thiere vorgenoinmen 
haben. Eine der befannteflen ift die der Gefährs 
ten des Ulyffes in — Schweine; er ſelbſt entz 
ging diefer Metamorphofe durch eine Pflanze Moly, 
welde ihm Merkur gegeben Hatte. 

Bircenfifce Spiele: die beruͤhmten Spiele, 

"welde jährlih im Circus (ſ. d. A) zu Rom ges 
halten wurden und für das römifche Bolk faft un: 
entbehrlich waren: daher dag befannte Eprihwort: 
Panem et Circenscs! (Brot und Opiele!) 


Circons 


welches die beiden Hauptbeduͤrfniſſe deffelben an⸗ 
deutet, 

Circons,f. Jargon. 

Sireular, was im Krelfe herumgeht — nad der 
Heide, kreisfoͤrmig, ringfoͤrmig. Ein Circular: 
fhreiben: ein Umlauf, der an mehre Perfonen 
gerichtet iſt; eine Eircularpredigt: eine ſolche, 
welche ein Mitglied eines Capitels oder einer ge 
wiffen Didces, wenn die Reihe ihn trifft, zu hal 
ten hate Daher circuliren G. B. Schriften): 
im Umlauf fein; Circulation: der Umlauf, 
Umtrieb, 3. B. des Blutes, des Geldes ꝛc. Eir: 
eulations-Bank, daffelbe, was Zettelbank; 
ſ. d. A. Bank 

Circulus: der Kreis, die Kreistinie; ſ. Sirkel. 

Circumcellionen, f. Donatiften. 

Gireumcentrifh, rings um den Mittelpunkt; 
alffeitig. ; 

Die Circumferenz (lat), die Begrenzungslinie, 
der Umfang. 

Der Circumfler dat), ein Dehnungszeihen Über 
einem Buchſiaben, welcher’ gedehnt ausgeſprochen 
werden fol C” 

Die Sireumvallationslinie: Umfhanzungs: 


linie, Umſchließung mit einem Walle gegen äußere 


Anfälle, Entſatz :c. 

Die Sircumvention clat), die Umgehung, Ber 
nachtheiligung, Ueberliſtung. 

Der Circus war bei den Roͤmern der laͤnglichrunde 
Schauplas, wo Wettrennen, Kampffpiele, Thier⸗ 
gefehte, Schaufpiele und Ahnlihe Veluftigungen 
dem Wolfe gegeben wurden. Der berühmtefte Play 
von diefer Art war der Circus maximus. An 
beiden Geiten befanden ſich die ſiufenweiſe über 
einander erhöheten Sitze für wohl 250,000 Zur 
ſchauer. In der Mitte erſtreckte fi von Abend 
gegen Morgen eine Mauer, Spina, am deren 
Enden 3 hohe Pyramiden — Anfang und Ziel der 
Laufbahn — weiterhin Obelisken, Altäre 20. er⸗ 
zihtet waren. Auch befand ſich innerhalb der mit 
Sand beftreute, freie Play, Arena, wo die Schau: 

. fpiele gegeben wurden; von außen war der Eir- 
cus mit Säulen= Reihen, Gallerien 2c. umgeben, 

Girfel,f. Birkel - 

Cis Clat. in Verbindung mit andern Woͤrtern): 
dieſſeits; z. B. cis alpiniſch, cisrhenaniſch: 
dieſſeits der Alpen, des Rheins ꝛc. 

Ciſalien heißen die Abfaͤlle von den abgerundeten 

. Münzftücken oder das Gekraͤtze — von Eife, der 
Muͤnzſtock. 

Ciſeliren, ſ. Siſeliren. 

Die Ciſterne (lat.), eine Grube zur Aufſammlung 
des Regenwaſſers in Gegenden, wo es an Fluß— 
und Brunnenwaſſer fehlt; dann uͤberhaupt auch: 
ein ſtelnernes oder ausgemauertes Waſſerbehaͤltniß. 

Die Ciſterzienſer, ein ausgebreiteter Moͤnchs⸗ 
und Nonnenorden, zu Ciſtreaux vom heiligen 
Robert 1098 geſtiftet. Die Kleidung iſt weiß 
und ſchwarzes Skapulier. Von ihm entſtanden viel 
andere Moͤnchs- ſowohl, als Ritterorden: unter jes 
nen vorzuͤglich die Bernhardiner, Trappi— 
ſten, Barfüßer zu. cf. d. U.) 

Siftophoren Car.), eine Gattung alter Schau: 
münzen, worauf Korbträger Cd, h. ſolche, die die 
HeiligtHümer, in Körben aufbewahrt, trugen) ge: 


prägt find umd die zu Ehren des Bachus geſchla⸗ 


gen wurden. 

Die Eitadelle, eine Heine, neben einer größern, 
befefligten Stadt angelegte Feſtung, theild zur Si⸗ 
Gerheit, und um der Beſatzung einen Zufluchtsort 
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Cladde 


zu verſchaffen, wenn fie ſich aus der groͤßern Fe: 
ftung ziehen muß — theils auch zu Erhaltung der 
Einwohner bei Gehorfam. & 

Gitata (lat), Nachweiſungen; angeführte Stellen 
aus Schriften — von dem lat. citiren, eigent⸗ 
ih: vorladen (z. B. vor Geriht); dann aud: 
anführen, anziehen (die Stelle eines Buchs 2c.). 
Die Citstion, die VBorladung, vor Gericht zu 
erfheinen. Sie ift theils Berbal:Eit., duch) 
welche die Beftellung mündlih oder fhriftlid auf 
eine beftimmte Zeit gefhiegt; theils Real-Cit., 
wo die Perfon felbft geholt und vor Gericht ger 
ſtellt wird. 

Cithara, f. Guitarre. 

Eito, geſchwind: ein Wort, das man auf Briefe 
zu fohreiben pflegt, welche ſchleunigſt beftellt werz 
den follen. 

Citoyen, fr. (Sitoyaͤng) ein Bürger, Mitglied 
des Staatd. Zur Beit der franzdfifhen Revolution 
und unter der republifanifhen Regierung war es 
der einzige wahre und geltende Titel, welden einer 
ftatt aller übrigen führen durfte; vorzüglich wurde es 
auch in Aureden ftatt des Monfieur gebraudt. 

Citrin, ein weingelber Bergeryftall, 

Sitronät, die bekannte Frucht des Eitronatbaus 
mes, von deren Schale man die Succaden cf. 
d. X) bereitet. er 

Civil (lat.), bürgerlih, wird oft Im Gegenſatze von 
militairifch gefagtz z. B. Eivilbediente, 
bürgerliche Beamte; Civilbaukunſt, die Kunft, 
birgerlihe Gebäude — im Gegenſatze von Miliz 
tair?, Feftungsgebäuden ꝛc. — aufzuführen; der 
Civilſtand, entgegengefegt dem Militairftand u. f. 
f. Cibil Heißt ferner auch: geftttet, hoͤflich; da⸗ 
her civiliſiren: bilden, geſittet machen; Ci: 
vilifation: die Bildung, Sittlichmachung, Ver— 
feinerung; Civilität: Hoͤflichkeit ꝛc. Endlich 
wird auch civil fuͤr bil lig gebraucht, z. B. ein 
civiler Preis: ein billiger, maͤßiger Preis. 

Das Civilegium Clat), das Zeugniß einer Stadt⸗ 
obrigkeit für Kaufleute oder auswaͤrts Gefchärte 
Zreibende, daß fie Bürger und Einwohner ihres 
Drts find. 

Der Civiletat, fr. Giwiletah) bürgerliher Ver⸗ 
waltungsanſchlag, d. h. der Entwurf aller von der 
Regierung zu beftreitenden, die bürgerliche Landes⸗ 
verwaltung, mit Ausſchluß des Kriegsweſens, bes 

‚ treffenden Koften, im Berhältniß zu der Einnahme. 

Die Civillifte Heißt in England; die fefte Be⸗ 
ftiimmung derjenigen Einkünfte, welde dem König 
zu VBeftreitung der Reichsausgaben und des Hof—⸗ 
ſtaats auf Lebenszeit ausgeſetzt werden. 

Das Civiltedt, der Inbegriff der pofitiven Ge: 
fee und Vorſchriften für die Bürger eines Staa— 
te8 20. im Gegenſatze von Natur- und Wölfers 
recht. 

Sivil todt cciviliter mortuns), buͤrgerlich 
todt, wird derjenige genannt, der in Verfall ges 
kommen, nicht bezahlen kann und Daher außer Thaͤ⸗ 
tigkeit, in Ruͤckſicht ſeiner bisherigen Geſchaͤfte, ge⸗ 
ſetzt iſt. 

Civiſ (vom fr. Civique, Siwik), den Bürger bes 
treffend. ‚ 
Der Eivism (lat. Civismusd, Vürgerfinn, für 
das Gemeimvohl bedacht; Vuͤrgertugend. Beſon⸗ 
ders in der franzöfifhen Revolution war der Aus: 
druck Civism, der Eifer, alle Pflihten als Bürz 

ger zu erfüllen, ſehr gebraͤuchlich. 

Die Eladde, bei den Kaufleuten: em Handbuch, 
worin ſie alies ohne Unterſchied eintragen, was in 
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der Handlung vorfaällt; fo viel als Manual, 
. Strazze :c. (ſ. d. U) 
Clairet, Elaret, ein leichter frangofifher (ra: 
ved:) Wein, Bleiher; auch Heißt Elairet oder 
Elairet:Waffer ein flark gewürzter Kräuter: 
. wein, der auh Hippokras genannt wird. 
Clair-obſcur, fr. cfkir), ital. chiar - oscuro, 
helldunkel; in den zeichnenden Künften: die gehbs 
rige Haltung duch Vertheilung von Licht und Schatz 
ten; dann: die Kigenfchaft eines Gemäldes, wo 
der Künftler mit richtiger Auswahl, zu Erreihung 
einer beſſern, Wirkung, eine hellere oder dunklere 
willkuͤhrliche Farbe bei einem Gegenftande anbringt. 
Claire Josephe Hippolyte Legris dela 
Tude Clairon, geb. 1723, einft der Liebling 
des Parifer, Publikums, Hatte fhon frih die hef— 
tigfte Neigung zum Theater, obgleid ihre Mutter 
fie mit aller und felbft thätiger Strenge Davon ab: 
zubringen ſuchte. Im 12. Jahre ſchon trat fie 
auf dein italienifchen Theater, jedoch ohne großen 
Erfolg, auf, und begab fih nun eine Zeit lang in 
die Provinz, von wannen fie i. J. 1743 nad Pas 
ris zurückkehrte und hier ald Phädra einen voll: 
Ständigen Triumph feierte. Sie blieb nun über 20 
Sahre der ausgezeichnete Liebling des Publikums ; 
. allein eine Hartnäcige Widerfpenftigkeit bei ihrem 
ohnedieß fehr floßen Charakter, 309 ihre (1765) 
Arreſt zu und fie erfchien nicht wieder aufder Bühne. 
Range Zeit bradte fie Darauf am Hofe des Mark: 
Srafen von Anſpach zu und farb, von da zuriick 
gekehrt, in Paris 1803. Denkwuͤrdig und für Schau: 
fpieler fehe belehrend find ihre Memoirces et Re- 
. 2lexions sur la declamation theatrale (Par. 1798 
u. 99), welde einen wichtigen Beitrag zur Ger 
ſchichte des franzöf. Theaterweſens, fo wie über 
. die meiften Schaufpieler und Schaufpielerinnen, die 
fi feit 100 Fahren in Paris hervorgethan, bedeuz 
tende Auffhlüffe geben. * 
Clair voyant, fr. (Klaͤhrwoyang) eig. hellfe: 
hend, fcharffehend, wird beim Magnetijiren von 
ſolchen Perfonen gefagt, welche duch ihr Divinas 
‚tionsvermögen mit gefchlofferen Augen ihre ſowohl 
als Anderer Krankheiten erkennen uud beurtheilen: 
. Magnetismus. 
Stan hieß in der Hochs fhottländifchen (garliſchen) 
Sprade fo viel als ein Stamm, eine Familie; 
das Dberhaupt deffelben, der Laird, war Kriegs: 
anführer, Richter und Vater des ganzen Stammes 
und jeder betrachtete ihn mit Ehrfurcht. Doch feit 
4745, wo in der Schladt von Eulloden die Clane 
entwaffnet und aufgelöft wurden, hob ſich auch dies 
aanze Verhaͤltniß auf. 
SIandeftin clat), heimlich; z. B. clandeftine 
: Ehe (clandestina sponsalia): Heimlihe Ehe ꝛc. 


Claque, fr. (Kla) eig. der Klatſch — der Schlag | 


mit der Hand. Daher eine Urt großer dreiecfiger 
Hüte, weldhe zuſammengelegt (zuſammengeklatſcht) 

° werden koͤnnen. — Auch heißen Claguces Ue: 
berſchuhe. 

Claquebois, ſ. Strohfiedel. 

Claret, ſ. Elairet, 

Die Clarification (lat.), Ablaͤuterung, Abſchaͤu⸗ 
mung; das Klarmachen (ſ. Klaͤren) Elari: 
ficiren, aufklaͤren, ins Licht ſehen; beweiſen. 

Die Clarinette, ein Blasinſtrument Cnach dem 

WBaſſethorne das tonreichſte aller Blasinſtrumente), 


von Denner zu Nürnberg 1690 erfunden, faſt 


wie die Dboe ‚gebaut, aber noch von lieblichern, 
flötenartigerin Tone, auch von größern Uinfange, 
Indem, fie vom E der Eleinern Detave bis ins 3ger 


firigene F geht, Die auf diefem Inſtrumente auds 
gezeichneten Virtuoſen find Iwan M üller, 
Herzubſtaͤdt und Bärmann. 

Charino Cital), die Trompete, 

Clariren, in der Schifffahrt: ein Schiff verzol⸗ 
len, d. h. den Schiffer fo abfertigen, daß er nun 
ohne NHinderniß, weiter fegeln kann; daher Elae 


 tirungszettel: Zolßettel, — Schiffsclaric 


ter, in den Städten an der Oſiſee der, welder 
den Schiffszoll einnimmt. 

Slarifferinnen (Elariffem, ein Nonnenors 
den, von der Heiligen Clara in Verbindung mit 
dem heiligen Franz von Affifi 1212 geftiftet. 
Sie Heißen auh Nonnen vom H. Damian... 

Die Elaffe clat.), eine Abtheilung, Ordnung, ein 
Fach; daher claffificiren: in gewiffe Elaffen 
oder Fächer abtheilen. Elaffifch, eigentlih : zur 
erften Claſſe gehörig (von der ehemaligen Eintheis 
lung in Elaffen zu Rom); dann: was in feis 
ner Art vortreffiih, muſterhaft iſt; muftergültig. 
Daher heißen auh Elaffiker die erfien und vors 
züglihften roͤmiſchen Schriftfteller, deren Schreibart 
zum Mufter dient; Elafficitätz clafjifhes Au⸗ 
fehen, Mufterhaftigfeit. 

Claudius, fr Appius Elaudiu®, 

Des Claudius Emiffair, f. Emiffein 

Matthias Claudius — genannt Asmus oder 
der Wandsbeder Bote — einer unferer bes 
liebteſten Volfsdichter, geb. 1743 zu Reinfeld (im 
Kolftein.), geft. zu Hamburg 1815. Anfangs zu 
Wandsbek privatifirend, nachher (1776) Oberland: 
Eommiffar zu Darmſtadt, und feit 1788 Reviſor 
bei der Schl.-Holſtein. Bank zu Altona (wobei 
er aber in Wandsbeck bleiben konnte) — famınlete 
er feine im Wandsbecker Boten Ceitter polit. Zeis 
tung) und fonft noch zerſtreuten Aufſaͤtze und gab 
fie unter dem Titel: Asmus omnia sua Ssc- 
cumportansin 8 Bänden heraus, Kieder, Kos 
manzen, Elegieen, Fabeln, Ginngedichte 2c. — Eurz 
alles trägt dad Gepräge eigener populärer Lebens— 
weisheit; in natürlicher, oft launiger, droffiger Spra— 
he empfiehlt er Rechtſchaffenheit, Wohlthaͤtigkeit, 
Materlandsliebe 2c, und das Genie und die Laune 
dieſes wahren Bolksfchriftftellers zeigen fih eben 
fo wahre und Eunftlos, als originell, Mehre feiner 
Kieder find von den beften Tonfünftlern, von S hulz 
— wen hat nicht das allbekfannte Rheinweinlied: 
Bekranzt mit Laub ꝛe. fhon oft in froße 
Stimmung verfegt? — von Keihardt u. M. 
in Muſik gefest worden. 

Die Elaufe Clat.), 1) ein enger, eingefchloffener 
Kaum; 2) ein enger (Gebirgs-) Paß; 3) eine 
Höhle, ein Aufenthaltsort für Eremiten 2c. (daher 
ein Clausner: Einfiedler). Beim Bgb. heißt 
Elaufe eine Grube, in welde die Fluth (das 
fließende Waffer) bei den Zwitterwäfchen aufgefan: 
gen wird; endlich auch in manchen Gegenden (Baiern 
und Tyrol) eine gewiffe Borridtung (Schlag: 
ſchleuße genannt), um Das Holz aus den Ges 
birgen nach den Thälern oder nad ſchiffbaren Flitfe 
fen zu fhaffen, wo dann das Waſſer Eleiner Bär 
che in tiefen Gebirgsſchluchten zu einer bedeuten 
den Maffe angefhwellt und Dann plößlich losge⸗— 
laffen wird, fo daß der dadurch gebildete Wald: 
ſtrom alles mit fich fortreißet, 

Die Elaufel Clat, clausula), eine Einfchrätte 
fung, ein Vorbehalt, 3. B. bei Teftamenten Die 
Clausula codieillaris (ſ,. Godicill); bei Con— 
tracten die Clanusula cassatoria (daß in eis 
nem gewiffen Falle das ganze Gefchäft für aufges 


Clauſur 


hoben geachtet werden ſolle) ꝛc.; daher clauſu⸗ 
liren? einſchraͤnken, Bedingungen machen. — Cum 
clausula (mit der Clauſel) heißt bei Reſcripten, 
worin eine Appellation verworfen wird, der Bes 
fehl an den Richter: ſich dur ferneres Appelli⸗ 
zen nicht hindern zu laſſen; und die CJausula 
omnimöda, diejenige, wodurch alles und jedes 
Appelliren, ed fei von wem oder an wen es wolle, 

“ verboten wird, 

Die Chauſur (der Klofterzwang) ift bei den Klöftern 
die Verfperrung, verindge deren niemand aus feiner 
Zelle heraus: noch auch jemand zu ihm hinein darf. 

Slav:Aeoline, ein'von Carl Schmidt in Press 
burg erfundenes, oder vielmehr nah D. Eſchenbach 

An einem neuen und vollkommnern Zuftande darge— 

- fiellted Inſtrument, Welodikon genannt (|. d. A.). 

Claves, die Taften auf dem Claviere; ſ. CIavis. 

Claviatur, f. Elavis. 

Das Elevichord, f. Elavier. 

"ClavicülaSalomonis, lat. (Salomons-⸗Schluͤſ⸗ 

feihen) ein angebliche Goldmacherbuch, das viel 
Zaubermittel enthalten foll. ’ 

Das Elavicylinder, ein von D. Chladni — 
diefem berühmten, um AfuftiE und verwandte Wiſ⸗ 
ſenſchaften fo Hoch verdienten Gelehrten, geb. zu 
Wittenberg 1756, geſt. zu Breslau 1827 — er— 
fundenes Tafteninfteument, "auf welchem vertmittelft 
eines Hinter den Taften angebrachten gläfernen oder 
mit Glas befleideten Eylinders, der durch ein Pe- 
dal und ein bleiernes Rad in Umſchwung gebradt 
wird, man dieTöne nah Belieben, wie bei Blas⸗ 
inftrumenten, aushalten, anwachſen oder abnehmen 
Inffen kann. Dies Infteument, deffen Töne ziem: 
ih den der Harmonica gleihkommen und welches 
4 3 Detave (vom tiefften C bis dreigeftrihnem F) 
umfaßt, hat auch noch den Wortheil, daB es ſich 
nie verſtimmt. | 
as Clavier (Elavichord), ein befanntes mus 

ſikaliſches Infteument mit Taftatur, Tangenten und 
Drathfaiten, welde durch lange Stäbe (Elaveß), 
an deren Ende ein Stift ſich befindet, berührt und 
zum ‚Klingen gebracht werden, 

Slaviger, Beiname des Herkules — der Keu: 
Ienträger; außerdemauch ein Beiname des Janus, 
als Schlüffelteäger Cald Vorſteher der Thüren). 
Daher auch bei gewiffen Corporationen der Schlüfz 
feiführer, der eine Auffiht mit über die Kaffe und 
den Schtüffel Dazu hat. 

Elavis (lat), der Schluͤſſel: in der Philologie der 
Schluͤſſel zur Sprachenkunde, eine Art Wörterbud : 

. B. Clavis Ciceroniana 26,5 in der Mufik der 
Schluͤſſel cf. d. A.); dann aud beim Elavier 
oder Ahnlihen Inſtrumenten: die einzelne Taſte 
oder der hölzerne Stab, durch deffen Anfehlag.Die 
Saite berührt und der Ton hervorgebradht wird; 
daher die Claviatur: der Inbegriff ſaͤmmtlicher 
Taſten, oder auch der Körper, auf welchem diefel- 
‚ben ruhen. 

SlemengÄlV., eigentlich Franz Lorenz Gan— 
ganelli, geb. 1705, einer der wuͤrdigſten Paͤpſte, 
der durch Aufklärung, Otaatsklugheit, Gelehrſam— 
keit und Ihätigkeit, zugleich auch durch einen treffz 
üchen Charakter ſich ruͤhmlichſt auszeihnete, Zus 
erft Franciscaner-Minorit, dann Profeffor, Inqui⸗ 

- fitiondrath und Cardinal, wurde er endlih 1769 
zum Papft erwählt, wo er Aberglauben und Pfaf—⸗ 
fentuͤcke möglichft bekämpfte und beſonders Durch 
Aufhebung des Sefuiterordens 1773 fih ein Hohes 
Verdienſt erwarb. Als Befdrderer der Künfte und 


Wiffenfchaften verewigte er fih aud durch Stiftung 


. 
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des clementinifhen Mufeums, der größten 
Antiken-Sammlung in der Welt. Allein [don 1774 
farb er und zwar, nad) fehr richtiger Bermuthung, 
ar — Aqua toffana ! 

Muzio Clementi, geb. zu Rom 1752, einer 
der größten Eiavierfpieler und zugleih treffliher 
Eomponift "für diefes Inftrument, Von der früh: 
ften Jugend an zeigte er ftarfe Neigung zur Mus 
fit, und von Buroni, nachher von Cordicelli um 


terrichtet, beftand er fhon im 9. Jahre eine Prüz 


fung, die ihm den Höchften Beifall erwarb, In 
der Folge von Santarelli, dann von Carpini ges 
leitet, fehrieb er fhon im 42. Jahre eine vierſtim⸗ 
mige Meſſe, die felbft feine Lehrer in Merwundes 
sung ſetzte. Nah einigen Jahren nahm ihn ein 
Engländer Bedford mit nah ‚England, wo er die 
ſchnellſten Fortſchritte madte, und fhon im 18ten 
Sabre fein zweites Werk fohrieb, das, eine ganz 
neue Epoche in Ddiefer Gattung der Compoſition 
begruͤndend, ihm einen feften Ruhm bereitete, Bald 
nun als Dechefter = Director im Opernhaufe ange 
ſtellt, flieg fein Ruf immer mehr und fein Unter 
richt wurde außerordentlich belohnt. Im 5. 1780 
ging er nah Paris, dann nah Wien, und ward 
überall mit dem größten Enthuſiasmus aufgenoms 
mei. Nach England 1784 zurückgekehrt, blieb er 
bis 1802 daſelbſt, wo ihm für eine Lehrftunde eine 
Guinee bezahlt wurde, — Ungefähr 1800 errich⸗ 
tete er, nach dem Falliment der Handlung Long— 
mann und Broadriep, eine der erften Muſikhand— 
lungen und eine ausgezeichnete Inſtrumenten-Fabrik, 
machte (ſeit 1802) mit feinem nachher ebenfalls 
berühmt gewordenen Schüler John Field große 
Keifen nach Paris, Wien, Petersburg und Fam in 
Gefellſchaft Zeuners Ceinesd großen Pianofortes 
Spielers) nah Deutfhland zuruͤck, nah Berlin, 
Dresden (wo er wieder den jungen Klengel zum 
Schuͤler und Reiſegefaͤhrten bekam), in Die Schweiz, 
dann wieder nach Berlin, wo er ſich vermaͤhlte, 
aber dieſe ſeine junge Gattin auf der Reiſe nach 
Italien wieder verlor; dann wieder nach Peterds 
burg, Wien, Kom, Mailand, bis er endlih 1810 
nah England zurücgefehrt und bier, aufs neue 
vermählt, feinen Aufenthalt feftgefet Hat. — Als 
einer der größten Fortepianoſpieler ſchon Längft bes 
kannt, ift auch fein Talent im Fantaſiren unverz 
gleihbar mit jedem andern, Geine Einleitung in 
die Kunſt, das Pinnoforte zu fpielen (Introduction 
to the art of playing on the Pianoforte), Haupt 
fädhlih aber fein Gradus ad Parnassum haben 
feinen Ruhm als Tonkünftfer vom erfien Range 
begründet; und die berühmteften FKünftler, die aus 
feiner Schule hervorgegangen, ein Cramer (50H. 
Baptiſh, Field, Klengel und v. A. haben feine 
vorzüglihe Unterrihtögabe fattfaın bewährt, In 
anderen Wiffenfchaften ebenfalls fehr ‚erfahren, bes 
fhäftigt er ſich befonderd auch mit Aſtronomie. — 
Wie Hoch er in England geachtet wird, bewies das 
Muſikfeſt, das ihm zu Ehren den 17. Jan. 1828 
die berühmteften Tonkünftler veranftaltet Hatten. 
Clementinae (ndmlid) Gonstitutiones), die Des 
eretalbriefe Papft Clemens V., welde naher 
in das Corpus juris Canon. aufgenommen wur— 
den, und ſehr heilfame Kirchengeſetze zur Reform 
des Elerus und der Kichenzudt enthielten. 
Slespätre, Königin von Egypten, wegen ihres 
Berftandes und wegen ihrer Schönheit berühmt. 
Durch diefe feffelte fie den Caͤſar (fd. A) eben 
fo fehr, als nachher den Antonius (. d. Y.), 
der fie zwar mit Krieg. überziehen wollte, aber von 
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ihr fo Hingeriffen wurde, daB er ſogar feine ©e: 
mahlin verfiieß. Nach deffen Sturze und nachdem 
er in ihren Armen geftorben war, legte fie. eine 
giftige Schlange an ihren Vuſen und vereitelte fo 
Durh ihren Tod den Wunfh Auguſts, fie im 
Triumph nach Rom zu führen, 

Slepfüdrea cgr.), eine Waſſeruhr (ſ. d. A.). 

Clerc, bei der oftindifhen Compagnie in Holland 
derjenige, der das Amt eines Schreiber verfieht. 

Earl ©raf von Clerfayt Cauh Elairfait), 
ein berühmter dftreihfcher General des 18. Jahr: 
hunderts, geb. 1733. Schon im fiebenjährigen 
Kriege ausgezeichnet, ward er ed noch mehr im 
Zürfenfriege 1788 und vorzüglid im franzüfifhen 
KRevolstionskriege. Er fchlug 1792 die Franzofen 
bei Stenai, machte, nah der Schlacht von Jemap⸗ 
pe, einen fehr ehrenvollen Ruͤckzug, eroberte 1793 
die Feftung Quesnoi — erhielt, 1795 zum Feld: 
marfhall ernannt, den Dberbefehl über die dftreis 
Hifhe und die Reichsarmee, befiegte Sourdan 
bei Höhft, entſetzte Mainz und erftiey die furcht: 
baren Schanzen bei Mainz, nachdem die Deftreis 
cher zweimal zuruͤckgeſchlagen worden, dennoch, ver: 
trieb die Franzoſen Daraus und ſchlug fie bis Aber 
Bingen und Alzei zuruͤck. Eine Unternehmung, 
die EClerfayt einen Hoben Ruhm bewirkte. Er 
kam nah Wien zuruͤck, wo er an eitter langen 
fhmerzHaften Krankheit 1798 mit dem Nufe eines 
großen Kriegers, eines Vaters feiner Soldaten und 
eines fehr religiöüfen Mannes farb, 

Slerge, fr. Elerſcheh) die Geiſtlichkeit. 

Slergy, engl. (Elerdfhi) die Geiftlichkeit. 

Elerica, Sceitelplatte, die gefhorne Krone auf 
den Köpfen der Eatholifhen Geiſtlichen; Tonfur 
(ſ. d. A.). 

Der Clericus, der Geiſtliche; Elericät, der 
geiftiihe Stand, ; 

Clericus Clericum non decimat (lat. 
Spr.): Ein Geiftliher nimmt von demandern Eeis 
nen Zehnten — feine Aıntsgebühren, 

Der Clerus Clat), die Elerifei, die geſammte 
Geiftlichfeit und zwar bei den Katholifhen alle, 
welche zum Kirchenſtaate oder zur päpftlichen Kir— 
he gehören und die Tonfur haben. — Regulir— 


te Elerifei, die fimmtlihen Mönde: im Ges | 
genfae der weltlihen Cl., welche außer den 


Kloͤſtern lebt. 


Der Client (lat.), eigentlich: der unter eines Ans 
dern Schutze ſteht, ein Schuͤtzling; dann, in der 


Rechtsſprache, derjenige, der bei Gerichte ſich eines 
Anwalds Mdvocaten) bedient. Daher die CE lien: 
tel: die Vertretung feines Schüylings, der recht: 
lihe Beiftand. 

Die Elientelar:$urigdiction, die Gerichts: 
barkeit des Lehnsheren über feine Vaſallen. 

Das Elima, f. Klima. 

Elimar core), eigentlich Stufe, Leiter; dann fig. 
in Der Redekunſt: eine Steigerung mehrer finnver: 
wandter Wörter und Ausdruͤcke, fo daß der fol 
gende den Begriff immer ſtaͤrker darftellt, als der 
vorhergehende, — Elimacterifdh, was nad) 
Stufen folgt, + B. celimacterifhes Jahr: 
da8 Stufenjahr (ſ. d. A) 

Clincaillerie, ſ. Quincaillerie. 

Cliſo (Myth.), Tochter des Jupiter und der Muſe⸗ 
nofyne, und eine der neun Muſen, naäaͤmlich die 
der Geſchichte. Gie wird gewöhnlich, das Haupt 
mit Lorbern befränzt, in der Linken eine halber: 
öffnete Buͤcherrolle haltend, abgebildet. 

Clique, ft, cKlike) der Verein, die Genoffenfchaft 
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= . ſchlechtern Sinne: eine Kotte, Spießgefells 

art e 

Eloäf (lat.), ein gemauerter unterirdifher Canal, 
durd) welchen aller Unrath abgeleitet wird; dann: 
jeder ſchmutzige, unflächige Ort. Die Römer hats 
„ten eine befondere Gottheit der Heimlihen Geinds 

der — Cloacina. 

Chodwig, ſ. Franken. 

Cloſet, womit man etwas verſchließt, Geſperre; 
ze B. ein Zaum, Maulkorb ꝛc. auch ein kleines 
Eabinet, Geheimzimmer. 

Clotho, ſ. Parzen. 

Cloture, fr. Cetuͤhr') eig. Verſchluß, Mauer, 
Zaun ꝛc.; Dann auch Abſchluß Ceiner Rechnung) 5 
befonders in der franzdf. Deputirtenkamıner der 
Schluß einer Verhandlung, welden eine der Pars 
teien verlangt und, Daß nad der GStimmenmehrs 
heit ein Befhluß über die Sache gefaßt werde. 

Der Club cengl), eine Zufammenkunft mehrer Pers 
ſonen zu freundfchaftliher Unterhaltung, oder zu 
Berathſchlagung fiber gewiffe Gegenftände, befons 
ders politiſche. Zur Zeit der franzöfifhen Revo— 
Iution fpielten dergleichen politifhe Elubs eine wich: 
tige Role, — Elubbift: Mitglied eines ſolchen 
Elubb8; z. B. die Mainzer Elubbiften, f 
d. Art. : 

Elytemneftra; die Tochter des Tyndarus 
und der Leda, und Zwillingsfchwefter der He— 
lena. Agamemnon nahın fie, nachdem er 
ihren. Verlobten Tantalus getddtet Hatte, zur 
Gemahlin, wurde aber von ihre, auf Verleitung 
des Aegiſth (ſ. d. A.), bei der Ruͤckkehr von Tro— 
ja, zu Mycene ermordet. Sie heirathete nun den 
Moͤrder Aegiſth; allein beide wurden nach ſieben 
Jahren von Oreſtes (den Clytemneſira, fo 
wie Iphigenie und Electra mit Agamem— 
non erzeugt Hatte) getddtet (ſ. Oreſtes). 

Enidus®nidus), die ehemalige Hauptfiadt von 
Earien, die befonders wegen einer von Prarites 
le8 gefertigten und in einem Eleinen Tempel aufs 
geftellten Statüe der Venus, welde hier vers 
ehrt wurde, berühmt war, Venus wurde eben 
daher auch Cnidia genannt. 

Enop, Cneph, Enuphig, eine egyptiſche Gotts 
heit, oder eigentl. nur der Beiname des Phthas, 
des Vulkans der Egyptier. 

Die Coacervation Clat.), die Zuſammenhaͤufung. 

Der Coadjutor Clat.), derjenige, welder einem 
hohen Geiftlihen (Erzbiſchofe, Bifchofe 20.) bei 
Lebzeiten zugeordnet wird, um nad) deffen Tode 
in dieſer Wuͤrde ihm nachzufolgen, 

Der Cogetaneus Clat.), der Zeitgenoffe, der bes 
fonders an einem Orte, und zu gleihem Berufe 
init und lebt, 3. B. auf einer Schule, einer Unis 
verfität, 

Coagis, fr. (Coaſchih) ein Commiſſionair der Kauf 
und Handelsleute in der Levante, 

Die Eoagulation Clat. von Coaguliren, ger 
rinnen), die Gerinnung, Fefhverdung der Flüffige 
keit. Coagulabilität, die Gerinnbarkeit. 

Coaita, auch Beelzebub, eine Gattung der ſo— 
genannten Sapajuhs (ſ. d. A.) in Suͤdamerika, 
die viel Geſchicklichkeit in ihren langen Rollſchwaͤn— 
zen beſitzen. 

Coaks, engl, (Kohkß) abgeſchwefelte Steinkoh— 
len, (die des Flammenſtoffes beraubt ſind). 


Die Co-alition: die Verbindung, die Vereinigung 


mehrer Individuen zu einem gemeinfchnftlichen Zwe— 
Ge; 3. B. mehrer Mächte gegen einen gemeinfchafts 


Cobriſſo 


lichen Feind, wie die erſte zwiſchen Oeſtreich und 
Preußen (1792) gegen Frankreich ıc. 

Sobriffo Heißt in Peru eine folhe Silberſtufe, 
welde Kupfer haͤlt und eine grüne Farbe hat. 
Coca, ein amerikan. Gewaͤchs, deffen Laub man in 
Aınerika fatt des Tabaks gebraugt. Die Beeren 
davon gelten in Mexiko und Peru ſtatt Scheide: 

muͤnzen. 

Cocagna, eine ſonſt zu Neapel veranſtaltete große 
Feierlichkeit, wo dem Volke etwas zum Beften ger 
geben wurde, z. B. ein gebratener Ochſe, Wein 
u. dgl. Daher fig. das Land der Cocagnen 
— Schlaraffenland. — So find aud die Mats 
de Cocagne, eine Art Kletterfiange, naͤmlich 
Maſten, mit Seife oder Oel beſtrichen, an deren 
Spiye ein Preis aufgehängt iſt, welchen derjenige 

erhält, der fie erklettert. 

Die Cocarde, eine Hutſchleife. Die dreifarbige 
- Hrationalcocarde (von blauer, vother und wei: 
‚ber Farbe) war bei der franzöfifhen Revolution 

das Zeihen des Aufftandes, deſſen ſich auch die 
Damen zu bedienen prlegten. 

Coccinella, der Sonnenkaͤfer, Gotteslaͤmmchen, 
zum Kaͤfer-Geſchlechte gehoͤrig, beſonders die fies 
benpunctirte Cocc. (bekannt als Heilmittel 
gegen Zahnweh). 

Die Cohenille Goſchenille), ein kleines zuſam⸗ 
mengekruͤmmtes ſchwarzes Wuͤrmchen (Schildlaus) 
in Mexiko und dem ſuͤdlichen Amerika, aus wel 
chem die befannte Scharlahfarbe und zwar fo ges 
macht wird, Daß man Diefe Wuͤrmchen auf einem 
Kohlenfeuer langſam bratet, wobei fie jenen ſchö⸗ 
nen rothen Saft von ſich geben. 

Eocon, fr. (Kokong) die Puppe der Seidenraupe; 

das laͤnglichrunde Gehaͤus, worein fi der Seiden: 
wurm einfpinnt und wovon alddann Die Seide ab: 

gehaſpelt wird. 

Coco's, eine Art Maaß in Siam, ſowohl für fluͤſ⸗ 
fige Sachen als für Kornfrühte und ift eigentlich 
die Frucht von dem bekannten Cocosbaum, 

Cocu, ft. (Kokuͤh) ein Hahnrei. 

Cocus,ſ. Kokus. 

Eochtuüs (Myth.), einer von den Hoͤllenfluͤſſen, 
der in den Acheron cf. d. U) fällt. . 
Coda, ital. Ceigentlid der Schwanz, der Anhang) 
in der Mufik bei einem Tonſtuͤcke der Sat, der es 
zum völligen Schluß bringt, befonders, wenn jenes 
aus mehren Eleinen zu wiederholenden Saͤtzen bes 

Steht, 

De Coder, Tat. (Code, fr.) eigentlih das un 
ter der Baumrinde befindlihe Holz. Weil man 
nun in den ganz alten Zeiten auf hölzerne, mit 
Wachs Üüberzogene Tafeln Cftatt des Papierd) zu 
fhreiden pflegte, fo nannte man diefe zufammens 
gelegten Tafeln Eoder; eben fü Hießen denn num 
aud alte Handfhriften von bedeutenden Werken 
Godices. Ferner hieß eine Sammlung von Öer 
fegen, in einem Lande gegeben, Eoder und zwar 
mit der Zubenennung des Kegenten, z. B. Co⸗ 
der Theodofianus bei den Römern — neuer: 
ih Codex August&us fir Sachſen — in den 
ganz neueften SeitenCodeNapoleon fuͤr Frank⸗ 
zeih und mehre alliirte Länder. 

Der oder das Eodicilheine letzte Willensver⸗ 
ordnung, worin mehre Punkte und Anordnungen, 
ohne daß es eine unmittelbare Erbeinſetzung 'entz 
Hält, beſtimmt werden, Gemeiniglid) ift es der 


Anhang eines bereitd vorhandenen leiten Willens. | 


— Daher Clausula codicillaris, der Zus 
fat} bei einem Teftamente ; Daß, wenn dieſes nicht 
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als foͤrmlicher letzter Wille — es doch als Eodi- 
cill gelten ſolle. 

Sodille, fr. (Codillje) im Kartenfpiele wenn die 
"Gegenfpieler mehr Stiche machen, ald der Haupt— 
fpieler felöft. 

Codrus, der letzte König von Athen Curigefähr 
4100 Jahr vor Ehr.), der fi) großmuͤthig für fein 
Bolk aufopferte, da das Orakel erktärt hatte, daß 
fie fiegen wirden, wenn fid ihr König freiwillig 
von den Feinden tbdten ließ. Werkleidet machte 
er ſich unter Die Lacedämonter, fing mit ihnen Häne 
del an und wurde fo getüdtet, 

Der Cofficient-Cat.), eigentlich : zu einem Zwe⸗ 
ce mitwirkend; dann, in der Algebra: ein Mitz 
mehrer, d. h. eine Baht, mit welcher eine gewiſſe 
Größe multiplicirt wird, 

Goeffure, fr. Caführe) der Auffay der Frauen⸗ 
zimmer auf dem Kopfe — weibliher Kopfpuß ; 
coeffiren: den Kopfput auflegen. 

Soeleftiner, ein Moͤnchs- und zwar Bernhardis 
nerorden, vom Papſt Coeleſtin V. im 13. Jahr: 
Hundert erneuert, der aber in der neuften Zeit feis 
ner Endfihaft ziemlich entgegen geht. Ihre Klei⸗ 
dung war weiß, Kaputze und Skapulier ſchwarz. 

Der Evelibät, Überhaupt der ehetofe Stand, ber 
fonders der Eatholifchen Geiftlichkeit, im 11. Jahr⸗ 
hundert unter Gregor VII. allgemein eingeführt, 
da er nur vorher den Mönchen eigen war, — Im 
Enlibate leben: unbemweibt ſein. 

Goelifön, dat.) eig. Himmelsklang, ein vom Uhr: 
macher Maslowsky zu Pofen 1804 erfundenes mus 
fitnlifhes Infteument, eine Art Klavier, welches im 
Umfange 4 Detaven und Drathfaiten Det, die ihre 
Schwingung durd das Anftreihen eines dünnen, 
horizontal liegenden hölzernen Stabes erhalten und 
deffen Ton dem der Harmonifa ganz nahe kommen 
ſoll. 

Coena Domini clat), Abendmahl des Herrn; 
auch der grüne Donnerftag. Die Bulla in Goc- 
na Domini ift die bekannte Bulle, worin alle 
Yichtkatholifen verdammt werden. 

Das Coenakel clat.), der Speifefaal, befonders 
auf Schulen und in Klöftern, wo alle gemeinſchaft⸗ 
lich eſſen. 

Coenobiarch (gr.), Vorſteher eines Mönchsklo⸗ 


ſters. 

Coenobit, ſ. Anachoret. 

Goercition Clat.), Zwang, die Einfhränfung. 
Eoercirende Mittel: 8wangsmittel. 

Goeffentiel clat.), von gleihem Weſen, gleich⸗ 
wefenhaft (in der Lehre von der Dreieinigkeit); 
Coeffenz, Gleihwefenheit. 

Goeternell, mitz, gleihzewig; 3. B. der Schn 
Gottes ift mit dem Water cofternell, d. h. 
ewig, wie der Vater. 

Cocur, fr. Goͤhr) das Herz: befonders auf dent 
franzdf. Spielkarten die rothe herzfürmige Figur. 
Der Coetus (lat), die ganze Berfammlung, z. B. 

von Schülern, 

Die Coerfiftenz Clat), das Mitvorhandenfein ; 
das Dafein mehrer Dinge zu gleicher Zeit, 

Cognac cfpr. Conjad, Eoignac, ein ganz vors 
zügliher Liqueur, welcher befonders aus den um 
Eognac in Frankreich herum wachfenden Keinen ges 
z0gen wird. 

Eognaten cat), die Anverwandten vom miütterlis 
cher Seite — f. Agnaten. Eognation, die 
Berwandtſchaft mütterliher Seits. 

Die Cognition (lat.); die, Erkenntniß; die Uns 


Cohafion 


terfuhung einer Sache. 
nen, ein Urtheil fällen. 

Die Eohafion (Cohaͤrenz), f. Attractiom 

Die Eohobation, die wiederholte Deſtillirung eis 
ner ſchon abgezogenen Flüfiigkeit, um fie noch flärs 
fer zu machen. j 

Eohorte war beiden Römern ein Corps Infanterie, 
der zehnte Theil einer Legion, Anfangs nur 120, 
nah und nach aber bis auf 1000 Mann geftiegen. 

Coincidenz lat), das Bufammentreffen; aud das 
Aufeinandertreffen zweier Linien, j 

Der Coinſpector (lat), der Mitauffeher. 

Die Coinveſtitur Clat.), die Mitbelehnung; ſ. 
Inveſtitur. 

Die Colatür (lat.), das Durchſeihen. Colato- 
rium, das Durchſeihetuch. 

Jean Baptiſta Colbert, geb. 1619; der beruͤhm⸗ 
teſte franzoͤſ. Finauzminiſter, der durch Mazarin 

dem König Ludwig XIV. empfohlen und von ei— 
ner Stelle zur andern gelangt, endlich 1661 Staats⸗ 
miniſter und Generalcontroleur der Finanzen ward, 
ats folder den Handel und die Fabriken auf den hoͤch⸗ 
ften Flor brachte, viele Colonien ausſchickte, die oft: 
und weftindifhe Handelscompagnie fliftete, die treff- 
lichften Geſetze veranlaßte und zugleich feinen großen 
Geift über Künfte und MWiffenfchaften verbreitete ; 
fo wie er denn auch Stifter der beiden kön. Aka⸗— 
demieen Der Wiffenfhaften und der Ins 
fhriften ward. Der große Mann ftarb i. J. 1683. 

Colchis, ein ehedem berühmtes, feuchtbares Land in 
Aſien, welches den Griechen befonders durch den Ars 
gonautenzug (ſ. d. U.) nah dem goldnen 
Vließ bekannt wurde: dies letztere war wahrſchein—⸗ 
lich das hier allerdings häufig gefundene Gold und 
der Goldfand, den die Einwohner durch in die Fluͤſſe 
gelegte Laͤnmerfelle auffingen. | 

Colcothar, f. Todtenkopf. 

Eolibri, ein überaus ſchoͤnes amerifanifhes Vögel: 
hen, der Heinfte Bogel, den eg giebt. Er lebt von 
den in den Blumen befindlihen Honig, und heißt 
daher auch der Honigfauger. 

Das Colifichet, fr. Czfifhett) Flitterſtaat, Firle⸗ 
fanz; abgeſchmackter Zierrath. 

Gaspard de Eoligny, geb. 1516, diefer wackere 
Vertheidiger der Calviniften, flieg duch Tapferkeit 
und ausgezeihneten Muth fhon im 36. Jahre big 
zum Admiral von Frankreich. Durch die Ränke Ca— 

. thearinen von Medicis nach Heinrichs IT. Tode ge: 
reizt, trat er an Die Spitze der Calviniſten gegen die 
©uifen, und bildete bald eine ſehr mädtige Parthei 
gegen die Katholiken, Nach vielen Kampfen kam im 
J. 1570 ein fheinbar vortheilhafter Friede zu Stan: 
de, der aber die Häupter der Hugenotten, und vor⸗ 
züglih den Coligny einfchläferte, der, des bike: 
gerlihen Kriegs müde, fih an Karls IX. Hof ziehen 
und durd) Schmeicheleien taͤuſchen ließ, obgleih er 
von mehren Seiten gewarnt wurde. Ein Schuß ver: 
wundete ihn ſtark, und obgleih Karl den »tiefften 
Schmerz darüber Heuchelte, fo wurde doch in der folz 
genden Naht. [hun Blutrath über die Hugenotten 
gehalten und fo die [heußlihe Bartholomäuß: 
Nacht cf. d. Ur) herbeigefuͤhrt. Coligny, in feiz 
nem Lehnftuhle figend, ward von den hereindringens 
genden Mördern erfiochen, zum Kenfter hinaus gez 
ſtuͤrzt, und fein Leichnam der Wuth des Volkes preis 
gegeben. Nach diefer Erinordung des Admirals ward 

das Zeichen duch eine Glocke auf dem Egl, Schloß: 


Cognoſciren: erfenz | 


thutme gegeben und die allgemeine Niedermesgelung | 


der Hugenotten erfolgte! 
Das Colifeum, das Ardßte und praͤchtigſte Am⸗ 
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phitheater zu Rom, von Veſpaſian errichtet, wels 
ches gegen 110,000 Zuſchauer gefaßt haben ſoll und 
zu Schauſpielen und Thiergefechten diente. Den 
Namen hatte es von dem Eoloß des Nero, der 
dahin gebracht wurde. Jetzt ſieht man nur noch 
die Ruinen davon. 

Der Collaborator, (lat) Mitarbeiter, Amts: 
aehülfe Cin Schulen), : 

Colla parte, ital, (TER): mit der Stimme, d. h. 
wenn die übrigen begleitenden Etimmen fih nad 
dem Sänger oder Golofpieler, der die Stelle in 
Anfehung des Zeitmaaßes nach Willkühr vorträgt, 
rihten und auf ihn genau merken ſollen. 

Die Collateralen Clat), Seitenverwandte, Cole 
Interal: Linie, Seltenlinie, 

Collatinus, f. Lucretia. 

Die Col lation Clat.), eig. Suſaimmmentragung; dann: 
eine Eleine Mahlzeit, die meift aus Ealten Speiſen 
befteht; oder auch: ein geſellſchaftliches Effen, wo 
jeder Gaſt eine Schüffel giebt. Urſpruͤngüch war 
bei den Mönden Eollation das zu gewiffen 
Stunden beftimmte Lefen in der Bibel, nad wels 
chem man fih mit einem guten Trunfe zu laben 
und etwas weniges Dazu zu effen pflegte; dann 
hieß es auch das Abendeffen in der Saftenzeit bei 
falten Speiſen und Wein. 

Collationiren: vergleichen — Abſchriften mis 
den Originalien genau gegen einander halten, ob 

ſie auch richtig gefchrieden find. — Bel den Buchs 
Händlern oder Buchdruckern heißt ein Bud cols 
Iationiren: es genau durchfehen, ob nicht etwa 
ein Bogen oder ein Blatt fehlt. 

Der Collator (at.), der ein Amt, eine Pfruͤnde, 
hauptſaͤchlich auch ein Kirchenpatron, der eine Pfarre 
zu vergeben hat. Die Eollatiir: dag Recht, eine 
folhe Pfarre zu vergeben. (auch das jus patrona- 
tus); das Beſetzungsrecht. s 

Sollectüänden (lat), gefammelte Notizen, Bes 
merfungen 2c,, die man aus ganzen Werfen, wo 

- man fie gefunden, aufgezeichnet Hat. 

Sollecte clatı), eine Gabenſammlung; dann auch: 
gewilfe Eurze Gebete, welche der Prediger aus der 

Agende vor dem Altar abfingt. 

Der Collecteur, fr. Cztöhe) der Einfamms 
ler; bei der Lotterie; der die Loofe unterbringe 
und die Gelder einſammelt. 

Das Collectivum Clat.), was mehre zu Einer 
Gattung gehörige Dinge zufammenfaßt, oder em 
Wort, das durch einen einfadhen Numerus eine, 
ganze Menge in fih fließt, z. B. die Bürgers 
fhaft; die Armee ꝛc. Daher auch ein Collectivs 
Glas: ein converes Glas, weldes die Strahlen 
in Einen Brennpunkt vereinigt, 

Der College (lat), Amtsbruder, Amtsgenoſſe; 
Eollegialifdh: amtsbruͤderlich, amtsfreunds 
ſchaftlich. 

Collegianten, fe Rheinsburger. 

Collegiãt, ein Stiftsmitglied. 

Die Collegigt-(Cotlegial-⸗) Kirche, die 
Dom- oder Stiftskirche, die keinen Biſchof, ſon⸗ 
dern nur einen Propſt oder Dechant an ihrer Spitze 
hat. Das Collegiat-Stift, ein Stift von 
eben ſolcher Beſchaffenheit. 

Collegiagturen heißen bei der Univerſitaͤt zu Leip⸗ 
zig gewiffe Stellen, wovon die Magistri legentes, 
und zwar von denen ausdrücklich dazu beftiminten 
Käufern (dem großen und Eleinen Fuͤrſten- und dem 
SrauenzEollegiv) gewiffe Befoldungen ziehen. 

Das Collegium (at.), jede zu einem gewiffen 
Zwecke vereinte Gefellfchaft (5. B. Raths-, Sanis 


’ 
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taͤts-⸗, Pupillen-Collegium ꝛc.): fo auch die hoͤch⸗ 
ſten Landesſtellen oder Behoͤrden, z. B. Finanz⸗ 
Collegium. Dann heißen auch auf, Univerfträten 
die Borlefungen der Profefforen Collegia; fer: 
ner, gewiffe Lehranftalten, die das Mittelding zwi: 
fen Schulen und Univerfitäten machen, 3 Bein 
Sefuiters Collegium ꝛc. In England_ find diefe 
Colleges (Kollaͤdſch's) Kirchen: und Schulſtiftun⸗ 
gen, oder gewiffe mit Einkünften verfehene Gefell: 
haften, wo die Mitglieder (Fellows-$elloh8) 
nebſt den Lehrern und Auffehern CTutors- Tjuh⸗ 
ters) in beſonderen Gebäuden, zu denen auch Gär: 
ten und liegende Gründe gehören, beifammen wohnen. 

Das Sollet cfr), der Kragen, Koller; dann au: 
Reitrock, Reiterjacke. 

Solli ie Mehrzahl vom ital. collo, bei den Kauf⸗ 
leuten: ein Stuͤck, Faß, Kifte, Padt ꝛc. das vers 
fendet wird), mehre folhe Stüde. 

Sollibertg waren ehedem in Frankreich cin Poitou) 
eine gewiffe verachtete Menſchenklaſſe, ungefähr wie 
die der Cacous (ſ. d. A.), welche ganz wie Leib⸗ 
eigne und auf das entehrendfte behandelt wurden. 
Jedoch ift das Vorurtheil gegen fie nunmehr ver 
ſchwunden (vgl. auch Difeliers). i 

Sollidiren lat), zufammenftoßen, unangenehm 
zufammentreffen; daher die Colliſ ion, eigentlid : 
das Zuſammenſteßen, das Segeneinanderwirken zweier 
Kräfte, ein unangenehmes Bufammentreffen; ein 
Eollifionsfall: wo zweierlei Berhältniffe oder 
Pflihten gegen einander ins Gedränge fommen, fo 
daß eine unangenehme Verlegenheit daraus entfteht, 

Die Colliquefcenz, Cotliquation Clat.), die 

Zufammenſchmelzung, Verſchmelzung; auch die 
Schwindſucht: daher die Colliquativiſche Dietz 
ehde, der auszehrende Durdfall. 

Das Colloguium (lat), das Geſpraͤch: bei den 
Geiftlihen, welhe zu einer Höhen Stelle (als In— 
fpector oder Superintendent) ernannt werden: Das 
Prüfungsgefpräh, das mit ihnen im Eonfiftorio 
veranftaltet wird. Collogquiren, dies Prüfungs: 
geſpraͤch Halten. 

Solludiren lat), eigentlih: mitſpielen; dann 
aber: unter Einer Decke fpielen, mit jemand einvers 
fianden fein; daher Colluſion: das Einverftänd: 
niß mit Semand zum Nachtheil eines Dritten; col: 
Luforifh: duch Einverſtaͤndniß; abgefartet. 

Sollyridianer, auch Eollyridianerinnen, 
eine gewiffe Secte von Weibern in Mrabien im Aten 
Jahrh., welche der Sungfraufhaft Marias zu Ehren 
an einem gefhmückten Tifhe gewiſſe Kuchen (Col- 
lyridia) verzehrten — wahrfcheinlid eine Nach⸗ 
ahmung der Thesmophorien der Ceres. 

Collyrium (gr), in der Wdarzk. ein Außerlihes 
Yugenmittel, 3. B. Augenfalbe. 

Colomnes, Eolonnes, heißen im fpanifhen 
Amerika die zu Potofi geprägten Pinfter, welche auf 
"der einen Geite die berühmten Säulen (Columz 
nen) des Herkules haben, it der Ueberfhrift: 
Plus ultra. Gie wiegen 1 Unze Gilber. 

Colonel, beim franzoͤſ. Mititair, der Oberſie eines 
Regiments, Col. general, der General» Eon: 

- - mandant der Infanierie oder Eavallerie, 

Die Colonie dat.), eine Niederlaffung, Anpflan⸗ 
zung neuer Bewohner am fremden Orten; eine 
Pflanzſtadt. Daher auch die an einem fremden Drte 
ſich foͤrmlich niedergelaffenen Auslaͤnder eine Co⸗— 
Lonie und zwar nad ihrem urſpruͤnglichen Vater⸗ 
lande (z. B. die franzofifhe Colonie zu Leipzig, 

Berlin 20.) genannt werden. Daher Colonial: 
was ſich aus fremden Pflanzoͤrtern, Pflanzſtaaten ꝛc. 
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herſchreibt; z. B. Colonialhandel, Colonialwaaren ꝛc. 
Coloniſi: der Anpflanzer, Anſiedler an einem 
fremden Orte. 

Die Eo lonnade, ein Säulengang, eine Säulen: 


reife, Verbindung mehrer Saͤulen unter einen: 


Hauptgefünfe, : 

Die Eolonne, eine Säule; im militeirifhen Sin⸗ 
ne: ein Heerhaufe, eine Abtheilung von Truppen. 
In Einer Eolonne marfhiren: auf dem 
Marfche eine Iange Reihe machen (ftatt einer breis 
ten Fronte). 

Das Colophonium, Geigenharz, Spiegelharz; 
durchſichtiges, aus Terpentin deftillirted Harz, wo⸗ 
mit die Bogen bei Geigeninfirumenten beſtrichen 
werden. 

Coloquinten: eine Art wilder Kürbiffe von dicker, 
runder, fauftgroßer Frucht, die Außerft bitter ſchmeckt 
und fehr ſtark abfuͤhrt. 

Die Colorätür cital) Heißt in der Mufik jede ger 
ſchwinde Figur und Lefonders im Singen, bei Bra: 
bour-Arien, die vollenden Paffagen, worin der Saͤn⸗ 
ger ſeine Fertigkeit in der Kehle zu zeigen pflegt. 

Coloriren (at.), faͤrben, Farbe geben; fig. auch 
beſchoͤnigen, bemaͤnteln; einer Sache einen guten An⸗ 
ſtrich geben. Der Coloriſt, Farbenbereiter. 

Das Coldrit, in der Malerei: die Farbengebung, 
wo naͤmlich jeder einzelne Gegenftand die ihm an— 
gemeffene Farbe bekommt; der Farbenauftrag. Bei 
einem Schriftfteller pflege man auch feine Darftels 
lungsart das Colorit zu nennen. 

Der Solo Cgr.), eine ungeheure Bildfäule, ein 
Kiefenbild; fig. alles, was außerordentlih und anz 
ftaunenswärdig iſt. Der Coloß zu Rhodus 
war eins der beruͤhmteſten Kunſtwerke und eins 
der ſieben Wunderwerke der Welt, naͤmlich: die me⸗ 
tafine Bildfäule des Apollo am Eingange des 
Hafens auf zwei Felſen, 50 Fuß von einander, ſte⸗ 
hend, 70 Eilen hoch, welche zugleih als Leucht⸗ 
ihurm den Schiſſern diente, — Coloſſaliſch: 
ungeheuer groß, rieſenformig. ö 

Der Solporteur, fr. Etohr), ein Herumträger, 
Haufirer, der, was er herumtraͤgt, am Halſe haͤn⸗ 
gen hat; dann auch: ein Buͤchertroͤdler, welcher bes 
fonders gewiſſe Brochuͤren, Tagblaͤtter ꝛc. zum Ver⸗ 
kauf herumtraͤgt. 

Chriſtoph Columbus (Colombo), geb. 4446 
oder 47 zu Genua, der eigentliche wahre Ent— 
deder von Amerika. Bon großem Verſtande, 
feltnen Kenntniffen, Scelengröße und Standhaftigs 
keit und in der gewiffen Weberzeugung, treue Laͤnder 
iin dem unbekannten Weltmeere zu entdecken, bat er 
bei feinem Vaterlande, dann beim König von Porz: 
tugall, fo wie bei England, Spanien und Frank⸗ 
reih umfonft um Unterfiügung zu einer Entdek—⸗ 
Eungsreife, bis er endlih, von der Königin Tfars 
bella von Spanien einigermaaßen unterftügt, den 
3. Aug. 1492 abfegelte, Zweimal hatte er mit 
Empoͤrungen des Schiffsvolkes zu kämpfen, bis er 
endlich den 14. Det. die Infel Guanahani entdedite, 
der er den Namen ©. Salvador (der Erloͤſer) 
gab. 1493 begann er ſeine Ruͤckreiſe, hielt einen 
feierlichen Einzug zu Barcellona, wo er von König 
und Königin mit Hohen Ehrenbezeigungen aufge: 
nommen und zum Grande erhoben wurde. Noch in 
deinfelben Jahre nahm er eine gleihe Reiſe vor, 
mußte aber hier ſchon von feinen Begleitern Haß 
und Verlaͤumdung erfahren, und obgleich er bei feiz 
ner Ruͤckkehr durch die. mitgebradten Schaͤtze ſie am 


beſten zu widerlegen wußte, und i. J. 1498 feine. 


dritte Reiſe unternahm, To wußten es. doch feine 
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Feinde durch dle ſchaͤndlichſten Cabalen und Erdich⸗ 
tungen, als ob er ſeine Gewalt mißbrauche, und 
ſich ganz unabhängig machen wolle, dahin zu brin: 
gen, daB er fogar verhaftet und in Ketten gelegt 
wurde. 3war überführte er In der Folge Köttig 
und Königin von den ihm widerfahrnen adfcheulis 
hen Kraͤnkungen; diefe ließen ihm auch Gerechtig— 
Feit widerfahren und verfpraden Genugthuung; als 
lein man erfaltete in dex Folge gegen den großen 
Mann, und ließ ihn ohne große Unterfkäung noch⸗ 
mals feine Entdedungsreife antreten, auf welder 
er die hoͤchſten Kämpfe zu befiehen Hatte, ja wo 
felöft fein Leben, zu Samaila, ganz auf der Spitze 
ftand und wo er nur durch Worausfagung einer to— 
talen Mondfinfterniß, die er genau berechnet Hatte, 
und Bedrohung der Inſulaner mit den Folgen da: 
von fih und feine Gefährten rettete. 1504 endlich 
ging er nah Spanien zuruͤck, kam Hier Frank an 
und fiarb 1506 zu Balladolid. Ihm allein kommt 
die Ehre zu: Amerika entdedt zu haben, 
Columne, eine Säule, Ehrenfäule, f. Colonne; 
dann auch b. d. Bchdr. eine Spalte oder Blattfeite ; 
daher der Solummentitel, d. h. die Weberfchrift 
oben über den Geiten eines Buches, welde den 
Inhalt derfelben mit wenigen Worten bezeichnet. 
Coluren heißen in der Geographie zwei Mittags: 


freife auf der Himmelskugel, welche die beiden Pole’ 


und den Meguator rechtwinklig durchſchneiden und 
duch die Aequinoctial- und Golftitialpunfte gehen. 

Sombäbug, ein Syrer, der fi ſelbſt entmannte, 
um fih wegen allen Verdachts bei dein Könige, def: 
fen Gemahlin Stratonice er begleiten follte, zu 
reinigen. Daher combabufiren: fih felbft ent: 
mannen. MWielands Gedicht über diefe Gefchichte 
ift befannt. 

Die Combination (lat): die Vergleihung, Ge: 

geneinanderhaltung zweier oder Inehrer Dinge, um 
eine richtige Folgerung daraus zu ziehen. — Bes 
rechnung aller einzelnen Vorfälle und Umſlaͤnde. 
Eombiniren: zwei Dinge, je und je, mit ein 
ander vereinigen, zufammenbringen. Daher eine 

combinirte (vereinigte) Armee, Flotte ꝛc. 

Die combinatoriſche Kunſt (ars combinato- 
ria) iſt eine beſondere Rechnungskunſt, vermittelſt 
deren man findet, auf wie vielerlei Art und Weiſe 
eine gewiſſe vorgeſchriebene Anzahl Groͤßen nicht 
nur mit einander zuſammengeſetzt, ſondern auch in 
ihren Stellen veraͤndert werden koͤnnen. 

Combuͤſe, eine Schifſskuͤche, welche aus einer be: 
weglichen Maſchine, von Stein- und Eiſenwerk zu: 
ſammengeſetzt, beſteht. 

Combuſtibel (lat), verbrennbar; die Combu⸗ 

ſtibilltaͤt: die Brennbarkeit, Verbrennlichkeit. 

Comedöncs (lat), Miteſſer, ſ. d. A. 

—Comes Palatinus, Comitivic., ſ. Pfalz 
graf. 

Somet,f. Komet, 

Der Comität Clat.): fo wird eine Gefpaunfchaft 
oder ein Bezirk von Ungarn genannt, in welde 
überhaupt das Königreich eingetheilt if. In jedem 
Somitat iſt der Dbergefpann erſier Beamter, 
welcher die Auffiht über die übrigen Magiftratsper: 
fonen hat; nah ihm find die mnaͤchſten die Vice⸗ 
Coder Unter) Gefpann (Vice - Comes), die eigent⸗ 
lich am meiſten die Comitatsangelegenheiten zu be⸗ 
forgen Haben. Die einzelnen Bezirke eines Comi— 
tats (Processus) haben wieder 2, 3,4 Stuhlrichter. 

Comite, fr. (Komith) der Rudermeifter auf den 
Galteren, der die Ruderknechte sommandiek ꝛc. 

Comité, ſ. Ausſchuß. 
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Comitia dat), ehemals die Volksverſammlung in 
Rom zur gemeinfhaftlihen Berathſchlagung uͤber Ges 
feige, Krieg und Frieden, Beſetzung obrigkeitl. Aem⸗ 
ter ꝛc. Sie waren theils Comitia centuriata, curia- 
ta, trihuta; die erſteren waren die wichtigſten. — 
Dann hießen auch die ehemaligen deutſchen Reichsver⸗ 
ſammlungen zu Regensburg ſo; daher denn auch die 
Benennungen: Comitial-Geſandter, Geſand⸗— 
ter beim Reichstage zu Regensburg; Comitial⸗Fe⸗ 
rien: Feiertage beim Neichstage ıc. 

Commeanderie, ſ. Eommenthurel, 

Der Commandenr, fr. (Commandöhr) Befehle: 
haber; bei der holändifhen Compagnie einer der 

Hauptvorſteher von den Comtoirs (befeftigten Plaͤ⸗ 
gen), die fie in Oſtindien befigt. 

Sommandite fr.) heißt ein folhes Etabliſſement, 
wo ein Kaufmann das Geld hergiebt und der andre 
die Gefchäfte verrichtet; dann: eine Handlung, ein 
Etabliffement, das für Rechnung eines auswärtigen 
Eigenthümers geführt wird. Bisweilen heißt auch 
ein fliffer Eompagnon, oder ein untergeoröneteg von 
einem Andern etablirtes Handelshaus Comman— 
dite. — Der Commanditift heißt der, welder 
das Eapital herſchießt. 

Comme il faut, fr. (komm I foh): wie es fein 
muß, wie fi’8 gehört; daher: ſtattlich, tüchtig, an⸗ 
gemeffen, OR 

Commendamud: fo nennt man die bifhöfliche 
Erlaubniß zur Wahl eines Candidaten. 

Commendataire, fr. (stähr) der Beſitzer einer 
Pfeünde, eingr 

Eommende, f, Eommenthurel, 

Sommenfalen cat), Zifhgenoffen — Koftgänger. 

Commenfurabel Clat.), dasjenige, was nad) eis 
nerlei Maaß gemeſſen werden kann, 3.8. ein Haus, 
ein Feld 2. Commenfurabilien heißen Grb- 
Ben, die fih durch ſich ſelbſt, oder durch eine dritte 
ausmeſſen Iaffen. z 

Comment, fr. (kommang) das Wie? Ein Wort, 
das man im gewöhnlichen Leben fir die Art und 
Weiſe gebraucht, wie ınan fich (bei gewiffen Fallen) 
benehmen fol — Sitte, Brauch: . B. Er vers 
ſteht den Comment, d. h. er. weiß die Art, ſich juft 
recht zu benehmen ꝛc. 

Der Commentar (lat), eine Erläuterung, Auss 
lesung; dann: die fortlaufende Erklärung uͤber eis 
nen Cbefonders alten) Schriftfieller. Commens 
tarien cin der Mehrzahl), Geſchichtsbuͤcher; Be⸗ 
rihte eigner Thaten und felbfterlebter Begebenheiten, 
3 DB. Die des Caͤſar u. a. Eommentator: 
ein folder Ausleger; ein Werk commentiren: 
Bemerkungen, Erläuterungen dazu machen. 

Sommenthureic@ommende, Comthurei), 
eine Ordenspfruͤnde; das Gebiet, einem Duden zus 
gehörig, deffen Nutzen dev Pfruͤndner zieht; dann 
Heißt auch Tommende zuweilen ein Lehen, oder 
eine Gtiftung ayr Unterhaltung des Gottesdienftes 
auf dem Altares 

Der Commenthur (von Commendeur), .eht 
geiſtlicher Ritter, der eben eine ſolche Pfruͤnde ver: 
waltet; Daher ein Hauscommenthur: der Wors 
gefeigte eines Drdenshaufes; Randeommenthur: 
der Vorgeſetzte eines ganzen Ordensgebietes. 

Sommentiren, f. zuvor Eommentar. 

Commerz (lat, Commercium, fr, Commerce 
smerß), Commerzien, dag Handelswefen; co m⸗ 
merzial: was Darauf Beziehung hat. — Eom: 
merzien = Deputation: ein Collegium, ein 
Ausſchuß, von Raͤthen, welche dns Handelsweſen 
und deſſen ganze Direction unter ſich Haben (z. B. 
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die in Sachſen ſeit 4729 errichtete, 1735 näher bes 
ſtimmte Commerzien-Deputation, an welche 
alle den Handel, Fabrikweſen und Manufaktur bes 
treffende Gegenftände einberichtet werden muͤſſen 
und welche in den beiden Hauptmeſſen zu Leipzig 
ihre oͤſſentliche Sitzungen Halt), Com merziens 
Rractet: ein Buͤndniß zweier Mächte, wodurch 
fie unter einander feftfegen, was ihre Unterthanen 
gegenfeitig in AUnfehung der Handlung für Freihei— 
ten genießen follen. 5 

Commerz-Spiele, folde, die zur, geſellſchaft⸗ 
lichen Unterhaltung dienen; oft aber auch ein Kar: 
tenfpiel, woran Alfe in einer Gefellfhaft Theil neh: 
men können. 

Commesso (ital.), eine Art moſaiſcher Arbeit cf 
Moſaik). 

Commilit önen cat), eigentlich: die mit einan⸗ 
der im Kriege dienen, Kriegscameraden; dann auch: 
die an einer gelehrten Anſtalt mit einander ſtudi⸗ 
ren, Schulgenoſſen, Univerfitätögenoffen. 


Die Commination clat), die Bedrohung, War: 


nung; .comminatorifh (3. B. Verordnung): 
androhend, verwarnend. 

Der Commis, fr. (Kommih) einer, dem man et- 
was anvertraut; befonders bei der Handlung: eine 


- Merfon, welder man die Bücher oder die Kaffe an⸗ 


vertraut; Buchhalter, Factor ꝛc.; auf Schiſſen ift 
es der Schreiber, der die Auszahlungen an das 
Schiffsvolk unter fi hat, oder aud den Verkauf 
der darauf geladenen Waaren beſorgt. 

Die Commiſeration (lat.), das Mitleid, Erz 
barmen. 

Der Commiſſair (CCommiſſarius), einer, dem 
ein Gefchäfte von Staatswegen aufgetragen wird 
(z. B. ein Acciscommiſſair, dem die Auffiht über 
die Wecisbedienten, die Acciskaffen ꝛc. aufgetragen 
ift 20). Daher dad Commiffariat: das Amt eis 
nes Gefchäftsführers; dann auch: das Heerverpfle⸗ 
gungs-Amt Cumd das dazu gehdrige Perfonale), 
mn alle bei einer Armee nöthigen Beduͤrfniſſe zu 
beforgen. i 

Die Commiffion (at.), die Uebertragung eines 
Geſchaͤfts, Vollmacht; dann auch ein mit befondrer 
Vollmacht verfehener Ausihuß, um eine Angeles 
genHeit abzumachen, eine Unterfuhung zu veran⸗ 
ſtalten 26,5 ferner, beim Seewefen, die vom Admiral 
oder den Seeofficiers ertheilte Erlaubniß, auf feind: 
tihe Schiffe zu kreuzen. — Commiſſionalr: 
ein Geſchaͤftsfuͤhrer fuͤr Privatperſonen, Kaufleute ꝛtc., 
der Gelder empfaͤngt, Waaren verkauft ze. Com⸗ 
miffionsartifel: Waaren, die einer fir Red: 
nung eines Dritten verkauf. Commiffions: 
büreau: eine Gefhäftsanftelt, wo Auftraͤge anz 
genommen und weiter befürdert werden. Com: 
miffionshandel; wo einer für Rechnung eines 
Yuswärtigen, gegen Genießung einer beſtimmten 
Preovifion, die Gefhäfte, ſowohl im Diſponiren ban: 
rer Gelder, Wechjelbriefe 2c., al3 au im Ein- und 
Verkaufen gewilfer Waaren oder deren Spedirung 
u. dgl.ım, beſorgt. Kommittiren: Auftrag ge: 
ben, beftellen, In England heißt noch befonders 
eine Bill committiren: diefelbe einem Aus: 
ſchuſſe zur nähern Prüfung übergeben. — Der 
Eommittent; der Auftrag Gebende, der Bevoll⸗ 
mächtiger. 


[3 


Das Commiſſoriale, Sommifforium clat.), 


ein Iandesherrliher Befehl oder Auftrag zu Aus: 


fuͤhrung irgend eines beftimmten einzelnen, Geſchaͤfts 


G. B. zu Fuͤhrung einer Unterſuchung ꝛc.). 
Commiß if ein Wort, das nur in Zuſammenſetzun⸗ 
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Sommond, 


Die Commun — fr. 





Comparaiſon 


Dingen, deren Lieferung 
in großer Menge Jemand 
Commiß⸗ 


gen gebraucht wird von 
oder Verfertigung man 
auftraͤgt, beſonders beim Militair: 3. B. 
brod, Tommißſchuhe, Commißhemden ꝛc. 


Der Commißfahrer, Commiſſionsfahrer, 


dem von der Admiralität in 
und Auftrag ertheilt wird, 
Kauffartheiſchiſſe zu kapern. 


heißt ein Seefahrer, 
Kriegszeiten Erlaubniß 
feindliche Kriegs- oder 


Commite, ſ. Comite— 
Sommitte,f 
Committimus wird in Frankrelch das gewiffen 


Ausſchuß. 


Perſonen zugeſtandene Recht genannt, in Civilſa⸗ 
chen nicht vor dem Unterrichter belangt werden zu 
koͤnnen, 


Committirenze. f, oben unter Commiffion. 
Das Commikttiv clat,), ein Auftrags-, ein Be⸗ 


ftefungs = Brief. . 


Das.Commodäit (lat. © Commodiren, lei— 


hen), ein Keihvertrag, wodurd jemandem Etwas 
unentgeldlid geliehen wird; auch Das unentgeldliche 
Darlehn felbfle 


Commodore, In England.ein Seeofficier, Schiffs⸗ 


capitain, welcher, unabhängig von den Befehlen eis 
nes andern Dfficiers, eine Escadre cemmandirt. Das 
Eommodorefhiff, das Begleitungs⸗ Haupt⸗ 
ſchiff bei einer Kauffarthei-VSlotte. 

engl. (Kainm'ns), in England die Ge⸗ 
jneinen, deren Abgeordnete das Unterhaus des brit⸗ 
tifhen Parlaments ausmachen. 


Die Sommotion (lat.), die Erſchuͤtterung, Ge⸗ 


muͤthsbewegung, Ruͤhrung, 

Gommune (Kommuͤhne) — 
die Gemeinde, Geſammtheit. Zur Zeit der franzoͤſ. 
Revolution hießen alle Städte und Flecken Commu- 
nes (Kommühne), weil alle Eimwehner,, als Freie, 
das Recht hatten, Mitglieder ihres Gemeinderaths, 
Municipalite cf. d. U) zu erwählen. Com⸗ 
munal:Angelegenheiten, folche, die Das Ber 
fie der Cemmun, ihre Berfaflung, Zehnten, Weide ꝛc. 
betreffen. — Communguͤter, Beſitzungen, welche 
einer ganzen Commun gehoͤren: 3. B. Kirchen, öf⸗ 
fentlihe Brunnen, Gemeindeplaͤtze ꝛc. Commun— 

preide: Gemeinweide. Die Coinmunttät; Ge: 
meinheit, Gemeingut, 3 B. gemeine Viehweide. 

Co mmunica be Gon communiciren: mitthei— 
fen), mittheilbar. — Das Com municat: ein 
ſchriftlicher Aufſatz, der zur Beantwortung mitge— 
theilt wied. — Communication: die Mitthei— 
lung; dann: die Verbindung eines Orts mit dem 
andern; fo auch im Kriege: der freie, ungehinderte 
Zugang zu einem Orte, eines Corps zu dem andertt. 
Daher Eommunications-Linie, ſolche Graͤ⸗ 
ben, die von einem Feſtungswerke zu dem andern 
gehen und dieſe mit einander verbinden. 

Die Comoͤdie, fr unter K. 

Compacisciren dat), fi zugleich mit verglei- 
hen; Compaciscent: ein Tpeilnehmer an dem 
Vertrage; ein Vergleichs⸗ Genoſſe. 

Compact (at.), dicht, feſt, derb, gediegen. 

Sompactaten, Compacten, gewiſſe aufgerich⸗ 
tete Vertraͤge. 

Compagnie, ft. (gewöhnlich ausgeſprochen Kom: 
panih), eine Geſellſchaft, Bereinigung mehrer, Ver: 
bindung ( DB. zu einer Handlung) 2%. Beim Mir 
litair eine Treuppenabtheilung, welche von einem 
Hauptmann befehligt wird, dem einine DOfficiers, 

miehre Unterofficiere, Fourier 2. untergeordnet find. 
Mehre Comp. (4 bis 5) bilden ein Bataillon (ſ. d. Ur). 

Comparaifon, fr Eſong) Vergleihung. Saus 


14. 


Comp aratıo literarum 


eomparaison (fang comp.): ohne einen Vergleich 
anftellen zu wollen, oder ohne die verglihenen Ga: 
hen einander ganz gleich zu ftellen. 

Comparatio literarum, lat. (Redtsfpr.) die 
Vergleihung der Schriftzlige gegen einander. 

Der Eomparativ Clat.), die Vergleihungsftufe 
oder vielmehr die Steigerungsfiufe; z. B.: Grdßer 
ift der Comparativ von Groß. 

Eomparent (vom lat. Compariren, erfcheinen), 
der Erfcheinende (vor Gericht), der Gegenmwärtige. 
< omparition: die Erfheinung eines Vorgela— 

enen. 




























Comparſen Heißen beim Schaufpiele die ſtummen | 


Perfonen (gemeiniglih Nichtſchaufpieler), z. B. fech⸗ 
tende Soldaten 2c. Comparferie, die Anordnung 
der Aufzuͤge von Statiften, auch diefe Aufzüge ſelbſt 

— vgl, Statiften. 

Der Compaß Bouffole), ein beider Schiffahrt 
hoͤchſt nothwendiges Inſtrument, nämlih: eine in 

der Mitte einer Buͤchſe oder eines Kaͤſichens, auf ei: 
nem ftählernen Stifte ſchwebende Magnetnadel, wel: 
che mit der einen Spike beftändig nad Norden zeigt 
und fonach Dem Seefahrer die verſchiedenen Himmels: 
gegenden zu erkennen giebt. Gemeiniglich befindet ſich 
unter demſelben eine Windrofe, d. h. ein Stern 
von 32 Strahlen, welche die verfchiedenen Windftris 
he (Eompaßftrihe) vorftellen. Man hat zweier: 
lei Eompaße: 4) den Strihcompaß (Schiffs: 
compaß), woran gewöhnlich Zwei unmittelbar vor 
dein, der das Schiff fleuert, in dem fogenannten 
Nachthauſe CL. d. A), ftiehen; 2) den Peil- 
compaß (cf. d. A.), womit man die Lage entfernter 
Gegenftände aufnimmt 2c. — Uebrigend war der 
Eompaß bei den Alten das Symbol der Billig: 
feit, der Vorſicht, der Feſtigkeit; ein zerbroche⸗ 
ner Eompaß das eines blöden oder zerrütteten 
Verſtandes. 

Compatibel, was ſich wohl mit einander verträgt; 
vereinbar. Compatibilität: Vereinbarkeit, Der: 
träglichEeit. 

Compatriot, Landsmann, Volksgenoß. 

Das Eompelle, (lat. eigentlich: Noͤthige) ein Anz 
treibungs=, ein Zwangsmittel. 

Das Eompendium clat.), eine Abkuͤrzung; dann: 
der kurze Inbegriff einer Wilfenfchaft, ein Leitfa- 
den.— Eoımpendidg, in der Kürze abgefaßt, ab: 
gekürzt, ins Kleine zufammengezugen., 

Eompenfiren: durch Gegenrehnung ausgleichen, 
gegen einander aufheben; die ECompenfation: 
die Gegenrechnung, Ausgleichung, gegenfeitige Auf: 
Hebung. Eompenfabel, ausgleihber. 

Eompetent Clat.), was einem gehört, einem zu: 
kommt; daher: urtheilsfähig; ein competenter 
Richter, dein ein Urtheil über eine Sache zufteht. 
Competent wird audh ein Mitbewerber um et: 

> was, 3. B. um ein Amt ꝛc. genannt. — Die Com: 
petenz: die Befugniß, das zuftehende Recht über 
etwas; Urtheilsbefugniß ; die Competenz eines Rich: 
ters, die Befugniß, eine Rechtsſache vor feinen Kidh: 
terſtuhl zu ziehen, Deren fih Fein andrer anmaaßen 
darf. Das Eompetenzredht Chenelicinm com- 
petentiae) nennt man das dem in Concurs gerathe: 
nen Schuldner zuftehende Recht, von der Maffe den 
nothduͤrftigen Unterhalt fordern zu können, 

Die Compilation lat), die Zufammentragung, 
das Bufammenftoppeln aus anderen Schriften. Der 
Eovınpilator: der Sammler, oder Zufammens 

ſtoppler. Compiliren, aus anderen Bühern zu: 
fammentragen. 
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Comprehenfion 


Complaisance, fr. CKongpläfangb) die Artigs 
feit, Dienftwilligfeit. — Complaisant, hoͤflich, 
gefaͤllig, artig. 

Das Complement (lat.), die Ergänzung. Der 
Complementair-Tag, der Ergaͤnzungs-Tag 
cum Februar eines Schaltjahrs). 

Der Complementirer (Complementarins), 
bei den Kaufleuten: ein Bevollmächtigter in einer 
Handlung, der die Stelle des Patrons felbft vertritt. 

Complet Clat.), vollftändig, vollzäplig, Com⸗ 
pletiren, vollzaͤhlig machen, vervolfftändigen, ers 
gänzen. 

Das Completorium Clat.), Ergänzungss 
fhrift; dann in der kathol. Kirche der letzte Theil des 
Breviers, womit der Tag in den Klöftern Abends 
um 5 Uhr beſchloſſen wird — die Schlußandadht, 
Schlußgebet. 

Complex (at.), vielumfaſſend, verwickelt, zuſam⸗ 
mengeſetzt; complexe Krankheiten, verwickelte 
Krankheiten — Complexus, der Inbegriff. 

Die Complerion (lat.), die Miſchung der Saͤfte 
und die Wirkung davon auf die Leibes-, oft auch 
die Gemüthsbefchaffenpeit. 

Coniplicen, fr. (Compliſen) Mitfehuldige, Theile. 
nehmer an einem Verbrechen. 

Complicirt: verwidelt, verflodhten, verworren 
Ge B. ein Rechtsfall 2c.). - 

Complimentirer, ſ. Complementirer. 

Eomportabel: verträglih, von Comportiren 
(lat), ſich vertragen. 

Eonpofion, ein von Winkel in Amſterdam i. J. 
41824 erfundenes Inftrument, das, ungefähr wie 
eine Spieluhr und bei einem Umfange von 5 Octas 
ven, gewöhnlihe Mufikftäcke ſehr richtig abfpielt, 
dabei aber das ganz Eigenthuͤmliche hat, daB e8 gez 
wiffermaaßen willkuͤhrlich phantafirt und z. B. einen 

Marſch ins Unendliche verändert, wie e8 der Erfins 
der felbft nicht beftimmt Hat. Diefe Art von muſika⸗ 
liſchen Kaleidoffop, ob es gleich fiir die Kunft ſelbſt 
feinen Einfluß hat, erregte doch die allgemeine Bes 
mwunderung aller Mechaniker, für welche der Erfinder 
die wirklih ins Unbegreiflihe getriebene Mechanik 
fehr geheim hätt. 

Die Compoſition Clat.), die Zuſammenſetzung; 
die Bereinigung mehrer Dinge zu einem Ganzen; 
daher, in der Logik: die Art, von bekannten und. 
angenommenen Saͤtzen nad und nach zu noch unbe: 
fannten, oder auszumittelnden fortzufchreiten. In 
der Malerei ift es die mohlgeordnete Zuſammen— 
ftelung der einzelnen Theile, welche ein ſchoͤnes Ganze 
bilden. Noch heißt auch eine Mifchung von griechis 
ſchem Pech, Maftir und dickgeſottenem Firniß, welche 
auf die Mauer getragen wird, die man mit Oelfarbe 
bemalen will, Compoſition oder Anwurf. Sn 
der Muſik iſt es die Kunſt, vermittelſt der Wiſ⸗ 
ſenſchaft alles deſſen, was auf Melodie und Harmo— 
nie genauere Beziehung hat, neue Tonſtuͤcke hervor— 
zubringen (derjenige, welder dergleichen Hervorz 
bringt, Heißt Componift, Eompofiteur). 
Endlih Heißt au) Eompofition: ein aus ed⸗ 
lerın und geringerm Metalle zufammengefegtes 
Metall, 

Compote, fr. (Eompott, vom lat. Compositum) 
ein Effen, das aus Früchten, in Zucker gekocht, Zus 
bereitet und wie ein Teig verfertiget wird; Obſtmus. 
Eompotiere: eine Schale, worin Compoten aufs 
geſetzt werden. 

Die Comprehenftion (lat), das Vegreifen, die 
Faſſungskraft. Comprehenſibel: begreiflich. 


- 


Compreß 


Eompreß (lat), enge, zufammengedrängt: 3. B. 
compreſſer Druck. 

Die Compreſſe, ein zuſammengeſchlagenes Laͤpp⸗ 
chen, Baͤuſchchen, welches die Wundaͤrzte unter den 
Verband legen, um dieſen deſto feſter, ohne einen 
Druck zu verurſachen, anziehen zu koͤnnen. 

Die Compreſſibilität, diejenige Eigenſchaft ei: 
nes Körpers, vermdge deren er fih zufammendrufs 
ken d. h. in einen engern Raum bringen lÄßt, 3 B. 
die Luft. an 

Die Compreffionsmafhine (won Eompref 
ſion: die Preffung, Verdihtung), Verdichtungs⸗ 
maſchine, durch welche elaſtiſche Fluͤſſigkelten verdich⸗ 
tet werden (gewoͤhnlich eine Luftpumpe). 

Das Compromiß nennt man die Uebereinkunft 
zweier ftreitenden Partheien, ihre Sache von einem 
erwählten Schiedsrichter entſcheiden zu laſſen und 
bei deffen Ausſpruche fi zu beruhigen. Dann über: 
Haupt: die Hebereinkunft zweier Partheien über eine 
Sache, z. B. in Proceffen über Derlängerung 
gewiffer Friften ꝛc. 

Compromittiren, einen zum Schiedsrichter 
wählen; dann aber auch befonders: jemanden in 
den Fall fegen, daß er mit in eine Sache verwickelt 
werde; daher: einen in eine gewilfe Berlegenheit 
oder auch Verantwortlichkeit bringen, einen blos ftel: 
len, Sich compromittiren: fih auöftellen, 
fi) einer nahtheiligen Beurtheilung ausfegen. 

Comptable, fr. (£ongtabel) rechenſchaftspflichtig, 
verantwortlih, Eomptabilität: die Möglichkeit 
der Berechnung; dann: die Pfliht, Rechnung ab: 

- zulegen, Verantwortlichkeit. 

Comptant, fr. Clongtang) baares Geld; f. 
Contant. 

Compte rendu, fr. (Kongt rangduͤh) abgelegte 
Rechnung; auch Rechnungsablegung eines Beamten 
uͤber die verwalteten Gelder. 

Das Comptoir, fr. (Kongtoahr) eine Schreib⸗ 
ſtube bei Kaufleuten. Man braucht es auch für 
Handelshaus. 

Compulſoriales (lat.), Mahnungs-, Anre⸗ 
gungsſchreiben, wenn naͤmlich ein höheres Gericht 
ein niederes antreibt, eine Sache zu beſchleunigen. 

Computation (at.), die Ausrehnung; der An— 
flag. Computiren: berechnen, den Ueberſchlag 
maden, 

Comthur, Comthurei, f. Commenthurgi. 

Gomteffe, fr. Gongteß), eine Gräfin; gräflihes 
Frauenzimmer. 

Comtoir, ſ. Comptoir. 

Comus (Myth.), bei Griechen und Römern der Gott 
der froͤhlichen Gelage und der naͤchtlichen Luſtbarkei— 
ten; zugleich aber auch der Gott des Scherzes; Da: 
ber comiſch f. komiſch. 

Con amore (ital), mit Luft, mit Liebe, 

Concãv cat), Eugelförmig eingetieftz z. B. Eon: 
cav⸗Glaͤſer: kreisfoͤrmige Gläfer, die auf einer 
oder beiden Seiten eine hohle Kruͤmmung haben; 
Eoncav: Spiegel: Hohlfpiegel 2c. Das Gegen: 
theit it Convex: kugelfoͤrmig erhaben. 

Concavitaͤt: Hohlrundung, flahe Vertiefung. 

Eoncentriren lat), auf Einen Punft vereiniz 
gen, zufammendrängen, Concentriſch: Einen 
Mittelpunkt Habend. Eoncentricität: dad Ge: 
meinhaben des Mittelpunfts, Mittelpunftögemein: 
ſchaft. Eoncentrirung, Eoncentration, 
Zufammendrängung, Kraftverbindung, Kraftver⸗ 
ftärkung. 

Das Concept lat), der erfie Entwurf von etwas; 
dann: der Plan, Anſchlag (z. B. einem das Concept 
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verruͤcken 2.) — endlih: der Faden, Zufamment: 
Hang; z.B, aus dem Eoncepte kommen, irre iver- 
den. e 


Das Concert (at.), eig. der Wettſireit; befonz . 


ders aber: eine Gefellfhaft mehrer Tonkuͤnſtler, 
welche zuſammen eine vollſtimmige Muſik auffuͤh⸗ 
reits daher ein Concertſaal: ein Muſikſaal; 
‚ferner, im Ruͤckſicht des Gegenftandes einer ſolchen 
yielfiimmigen Muſik, Concert fpirituel, def 
fen Gegenftand geiftlihe Muſik iſt ef. Oratorium); 
einConcertmeifter, der die Auffiht, die Haupt⸗ 
direction bei ſolchen muſikaliſchen Yufführungen hatec. 
Dann heißt auh Eoncert: ein Tonſtuͤck, wo be: 
fonders Ein Inftrument die Hauptparthie hat, Ein 
Tonkünftler vorzüglich fih auf einem Inſtrumente 
hören läßt und die anderen nur begleiten (fo giebt 
es Elaviers, Biolinz, Flötenconcerte 2.). Con⸗ 
certirende Stimmen, welde die Herrfchende 
Melodie in einem Tonftüce führen, oder auch mit 


dein Geſange vor allen übrigen Infieumenten abz- 


wechſeln. 


Die EConceſſion (at.), die Erlaubniß, Verguͤn⸗ 


ſügung zu etwas. Conceſſionsgelder, fol 
che, welche fuͤr die Ertheilung neuer Privilegien 
und Conceſſionen entrichtet werden. Conceſſio— 
nirt: erlaubt, mit landesherrlicher Erlaubniß ver⸗ 
ſehen. 

Concetti, ital. (Kondſchetti) Flitterſchimmer; 
dann: erkuͤnſtelter Witz, launenhafte, verſchrobene 
Einfaͤlle, 

Conchiten, verſteinerte Muſcheln, Muſchelſteine. 

Tonchoide, die Schneckenlinie. 

Conchylien, Schaalthiere (ſ. d. U), Muſcheln. 
Eonhyliolog: ein Kenner davon, 

Die Conciergerie, fr. GSongſierſcherih) die Burg⸗ 
vogtei; auch ein beruͤhites Gefaͤngniß zu Paris. 
Das SConciliabulum clat.), eine geheime, ver: 
daͤchtige Zuſammenkunft; daher auch: eine Kirchen: 
verfammlung foldher, weiche der Keyerei befhuldiz 

get werden, 


Das Concilium Cat), jede Berfammlung ; dann 
befonders : eine Kirchenverſammlung zu Abmachung 
ſtreitiger Religionspunkte u. dgl. Und zwar heißt 
es ecumenicum (eitt allgemeines), wenn alle 
Bifchdfe zugegen find: z. B. die zu Coſinitz, Baſel, 
Ylicha sc.; particnlare, wenn es nur in einer 
einzeinen Provinz gehalten wird, — Goncilium 
academicum. die Gerichtsverſammlung auf ho: 
pen Schulen, Univgrfitäten. 


Die Concinnitaͤt Clat. von@oncinn, paflend, 
treffend), die Angemefjenheit, Uebereinftiinmung. 
Goncipiren Clat.), entwerfen, abfaffen. Der 
Concipient: der eine Schrift. abfaßt (vgl. Eon: 

cept). 

Concis Clat,), gedrängt, kurz zuſammengefaßt 
(Schreibart); die Conciſion: Gedraͤngtheit, 
Buͤndigkeit. 

Das Conchlave (lat.) heißt der im Vatican zu Rom 
vermauerte Ort, wo die Cardinaͤle den Papft wäh 
en und welches aus einer Menge Eleiner Zimmer 
befteht, von welhen jeder Eardinal einige erhält. 
Die Stimmen werden in einen Kelch auf dem Altar 
geworfen und fo lange nicht zwei Dritttheile für Ei: 
nen flimmen, wird die Wahl (Serutinium) 
wiederholt, bis endlich die Infpiration erfolgt, 
indem alle Cardinaͤle aus ihren Bellen treten und 
fi) den Namen des zu Wählenden laut zurufens — 
Webrigend wird auch die Verſammlung der in Rom 
gegenwärtigen, oder daſelbſt zur Papſtwahl ſich ein: 


14 * 


Concludiren 


findenden Cardinaͤle ſelbſt das Conclave _ges 
nannt CS. Cardinal). — Der Conclavift, 
der Geſellſchafter, weichen ein folder Eardinal mit 








































fih ins Eonclave während der Wahl nehmen Eann, | 


der aber auch eben fo lange, wie der Cardinalfeldft, 
darin bleiben ınuß. 

Eoneludiren. Clat.), fohließen, einen Schluß ma: 
chen; auch: befhließen. Die Concluſion: der 
Schluß, die Schlußfolge. 

Das Concluſum Clat.), der Beſchluß, nad vor: 
hergehender Berathfchlagung, 3. B. ein Landtages 

Abſchluß; ein Reichſtags-Abſchied. 


Die Concomitan, clat.), die Mitbegleitung — | 


wenn nämlich zwei Dinge gleichen Schritt mit ein: 
ander halten; der Zufammenfchritt. — Bei den 
Kathol. die Lehre von der Ungetrenntheit des Rei: 
bes und Blutes im Abendmahle. 

Concommissarius (lat.), Mitbeauftragter ; 

bei der ehemal. deut. Rchs-Verfaſſ. der Mitgehuͤlfe 
des kaiſerl. Principal⸗Commiſſarius auf dem Reichs⸗ 

Die Concordanz (laat.), das alphabetiſche Regi— 
ſter der Bibel, wo naͤmlich alle Hauptwoͤrter oder 
Spruͤche nach den’ Stellen, worin fie ſtehen, alpha⸗ 
betifh aufgeführt find. 

Concördät (lat.): es flimmt überein Conc. 
cum originali ‚es ſtimmt mit der Urfchrift 
überein ’’; wird zur Beglaubigung am Ende einer 
Abſchrift geſetzt. 

Das Concordat, eig. jeder Vertrags dann aber 
befonders jeder Vertrag einer weltlihen Macht init 
dem Papfte, die Feſtſtellung gewiffer Eirhlicher Ver: 

. hältniffe betreffend, wie 3.8. das calirtinifdhe 
4122 in Dev Ältern Zeit, und das zwifchen der Re—⸗ 
gierung Frankreichs mit Pius VII. 1804 Cpubl. 6. 
April 1802) über das Verhaͤltniß zwifhen Kirche 
und Staat x. Die Eoncordate der deut: 
ſchen Nation waren die Verträge zwifchen dem 
päpftiihen Stupl und dem deutfchen Reihe, wos 
durch die Beſchwerden der deutfhen Kirche und das 
gute Vernehmen zwifchen beiden wieder hergeſtellt 
werden ſollte. 

Concordia (Myth.), die Goͤttin der Eintracht — 
wird durch zwei vereinigte Haͤnde oder durch ein Buͤn⸗ 
del Pfeile abgebildet; auch als Frauenzimmer mit 
dem Horne des Ueberfluſſes und einem Friedens: 
ſtabe. 

Das Concordienbuch (formula concor- 
diae), eins der wichtigften fyınbolifchen Bücher der 
proteftantifhen Kirche, Das unter Ehurfürft Aus 
guft I. von Sachſen und auf deffen Weranftaltung 
von 12 Theologen, nach genauer Erwägung und Uns 
terfuhung gearbeitet, 41577 zu Klofier Berge voll: 
endet und, nachdem von mehren Kurfürften, Für: 
fien, Grafen und Keichsftänden eine feierlihe Um— 
fHrift erfolgt war, 1580 gedruckt und den ſhmboli⸗ 


fhen Büchern einverleibt wurde, wodurd den verz |. 


ſchiedenen Keligionsgährungen ein Ende gemacht wer: 
den follte, 

Eoncremente, ſ. Verfteinerungen. 

Die Eoncrescibilität CIat), das Hinneigen 
gewiffer Theithen, fih zu einem feften Körper zu 
vereinen, 

Concret, f. Abſtract. 

Concretion (lat.), das Zuſammenwachſen — in 
der Naturlehre: der Uebergang eines flüſſigen Koͤr⸗ 
pers in Den Suſtand der Fefligkeit und Härte — Ge⸗ 
rinnung, Verdickung. Dann überhaupt: die Ver: 
einigung, Einverleibung. | 


* 
*8* 
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Das Concubinat Clat.), eine ehelofe 


Die Concupiscenz cat), 


Condor 


geſetzloſe 
die Begierlichkeit, das 


Verbindung. 


Geluͤſten. 


Die Concurrenz (lat. von Concurriren, zus 


ſammenlaufen — zuſammentreffen, wetteifern, ſich 
bewerben), Das Zuſammentreffen — dann: die Mit— 
bearbeitung mehrer an einer Sache, ein Wettftreit, 
5 DB. um einen Preis bei Preisfchriften 2c. Der 
Eonceurrent, Mitbewerber, 


Der Concurs llat.), eigentlih : der Zufammenlauf 


— Dann: das Zuſammentreien, die Bereinigung 
mehrer Gläubiger, um fih an dem Vermögen ihres 
Schuldners, nah Verhaͤltniß ihrer Foderungen, bes 
zahlt zu machen. 

Die Concuſſion Clat.), eig. die Erſchuͤtterung, 
Erſchreckung; dann Erpreffung, Pladerei. Haupt⸗ 
ſaͤchlich iſt das Eoncuffions: Verbrechen 
Cerimen concussionis) dasjenige Vergehen, wo 
einer die ihm anvertraute Öffentliche Gewalt, oder 
da8 ihm durch die Geſetze gegen Andere gegebene 
Recht mißbraudt, oder einen Befehl feiner Oberen 
vorfhüst, um duch Drohungen auf unredhtmäßige 
Weiſe Geld oder Geldeswerth zu erpreffen, oder 
Jemand zu einer ihm nachtheiligen Handlung zu 
nöchigen: ein Verbrechen, das fowohl von obrig⸗ 
keitl. Perſonen, als auch Gerichtsbedienten, Advo— 
caten ꝛc. begangen werden und bedeutende, ſelbſt 
Zuchthausſtrafe nach ſich ziehen kann. 

Louis de Bourbon, Prinz von Condé 
(er ®roße), geb. 1621, einer der beruͤhmteſten 
Generale des 17. Jahrhunderts. Noch als Herzog 
von Enghien gewann er ſchon im 22. Jahre eine 
Schlacht gegen die Spanier, brachte in der Folge 
Duͤnkirchen an Frankreich, ſtillte einen duch Mas 
zarin veranlaßten bürgerlichen Krieg, wurde aber 
doch dur dieſes letztern Kabalen 1650 gefaͤnglich 
eingezogen. Nach einem Jahre erſt in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, trat er zu Spanien uͤber, focht mit großem 
Gluͤcke gegen fein Vaterland und ſchlug ſicht 1652 
vor Paris mit Tuͤrenne, bis endlich durch den Py⸗ 
renaͤiſchen Frieden 1659 Condé feinem Vaterlande 
wieder gegeben wurde, das er nun wieder mit glei: 
chem Gluͤcke vertheidigte. Vom Podagra endlich uͤber⸗ 
waͤltigt, zog er ſich auf ſein Gut zu Ehantilly zuruͤck, 
wo er die Wiſſenſchaften trieb und 1686 ſtarb; ihm 
wurde in der Kirche des heil. Ludwig zu Paris 
ein Monument errichtet. 

Eondemniren Clat.), verdammen, verurtheilen. 
Eondemnatorifh (Urteil): . verdammend, 
fhuldig erktärend. 

Die Condenfation clat), die Verdichtung, die 
Zuſammendruͤckung. — Eondenfiren: verdich⸗ 
ten; daher in der Naturlehre: der Condenſator 
der Electricität, auch Mikroelectrome— 
ter, ein Werkzeug zur Vereinigung der zerſtreuten 
electriſchen Materie, 

Die Condeſcendenz Clat.), Uebereinſtimmung mit 

Jemand; dan: die Willfahrung, Herablaffung. 

Condiscipel Clat. Condiscipulus), Mitſchuͤler, 
Schulgenoſſe. 

Conditio, sine qua non: die Bedingung, 
ohne welde es nichts iſt; unerläßliche Bedingung. 
— Eonditionell, bedingungsweife, 

Die Eondolenz, die Veileidsnezeugung. 

Condominium, dad Miteigenthum, die Mits 
herrſchaft. 

Condor, Kuntur, der größte Raubvogel in Peru 
und Chili, welder Kaͤlber, Schafe, felbft Kinder 
von 10 bis 12 Sahren fortfünrt. Er gleicht an Ge: 


W 4 


Sondotta 


ftatt dem Adler ; fein Gefieder iſt rabenſchwarz, und 


die Flügel Haben am Ende einen 4 Zoll breiten, . 


weißen Streifen; und die Männchen nod einen weiz 
ben Zirkel um den nal. 

Condotta dtal.), dei den Kaufleuten: die Spedi⸗ 
tion oder Kortfhaffung der Kaufmannsguͤter durch 
Faktore, Spediteurd ꝛc. 

Condottieri Gtal.), eig. Anführer, waren gegen 
Ende des Mittelalters in Italien gewiſſe Heerfühz 
zer, die gegen Sold ſich mit ihren Reuten an dieje— 
nigen Staaten, Gtände, oder Fürften verdangen, 
welche etwa eben im Kriege befangen ware, und 
weihe nah und nad eine bedeutende militairifche 
Macht ausmachten. Einer der beruͤhmteſten war 
FrancescoSforza, der nah und nad) fih zum 
Heren und Herzog von Mailand erhob. 

Der Conduct Clat.Gonductus), die Beglei⸗ 
tung, das Geleite. — 
Der Eonducteur, fr. (-dülktoͤhr) ein Begleiter, 
Führer bei Poftwägen und Landkutſchen — Schaf: 
ner ; dann auch : ein Auffeher über einen herrſchaft— 
lihen Bau oder bei geoimetrifhen Arbeiten. Dei 
der Artillerie: ein Wagenmeifter oder Trainofficier. 
Eonductor heißt übrigend auch bei der Elektri⸗ 
ſirmaſchine (ſ. d. A.) der Leiter, welcher die em⸗ 

pfangene Electricitaͤt wieder mittheilt. 

Conduiſiren (fr.), ſich betragen; auffuͤhren; gut 
conduifirtz ſich gut betragend, gut aufführend. 

Die Conduite (fr), das Betragen, die Auffuͤhrung. 
Daher Conduiten-Liſten: Verzeichniſſe über 
das ſittliche Betragen gewiſſer Perſonen (Beamten, 
Candidaten ꝛc.), welche bei der Landes behoͤrde ein⸗ 
gereicht werden muͤſſen. 

Sonen — Coniſch, ſ. unter K. 

Conferatur, f. C£. 

Die Conferenz Clat.), Zuſammenkunft zu einer gez 
meinfhaftlihen Berathſchlagung, beſonders bei Für: 
ſten uͤber Staatsangelegenheiten. Daher der&on: 
ferenzminifter: derjenige, weicher bei Berath⸗ 
fhlagungen über Eandesangelegenheiten vom Fürs 
ften zugezogen wird, Conferiren: Geſchaͤfts⸗ 
verhandlungen anſtellen, ſich daruͤber beſprechen; 
auch vergleichen, gegen einander halten; ferner über: 
tragen, verieihen Cein Amt, eine Wuͤrde): daher 
auch die Conferirung, die Verleihung, Ueber⸗ 
tragung eines Amtes ꝛc. 

Conferven Maturgeſch.), fadige Waſſergewaͤchſe, 
die theils ſchlicht, theils gegliedert ſind. 

Die Eonfeffion Cat), das Bekenntniß; beſon⸗ 
ders auch das Glaubensbefenntniß, z. B. die aug 8= 
burgifhe&@onfeffion; daher aud eine lau: 
bensparthei felbft; z. B. die drei d tif. Eon: 
feffionen 2. — Confessionarius, der 
Beichtvater. 

Contessus et convictus dim Eriminalchte), 
einer, der eines Verbrechens geftändig und über: 
fuͤhrt iſt. 

Confidentiell ci), vertraulich, im Vertrauen. 

Die Configuration (Gat.), die Geſtaltung, Bil⸗ 
dung; configur iren: bilden, geſtalten. 

Confinien Clat.), die Grenzen. So die waͤl— 
ſchen Confinien — die an Italien grenzenden 
Theile von Tyrol. 

Confirmatidn cat), die Beftätigung, Bekräftiz 
gung ; die Taufbeftätigung, Chrifienweihe, ©. übriz 
gend Firmelung. Der. Confirmand, wel: 
her die Weihe empfangen fol. 

Confisciren .Clat.), gewiffe Dinge und Güter 
einziehen (dem Beſitzer abnehmen) und fie dem Fis— 
cus zueignen. Die Confiscation: Einziehung 
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Congelation 


für den Öffentlichen Schatz; Verfallserklaͤrung. Co nz 
fiscabel, der Beſchlagnahme fähig. Confis— 
cirt, eingezogen, weggenommen; dann auch ver⸗ 
daͤchtig. 

Confitent Gat.d, ein Beichtender, Beihtfind. 

Der Conflict Cat.), der Kampf, das Zufammenz 
ftoßen entgegengefejter, ſtreitender Kräfte. 

Die Eonfluenz, der Confluxus Clat.), der 
Bufammenfluß, Zuſammenlauf. 

Die Sonfoderation (lat.), die Verbindung meh⸗ 
rer Perfonen zu einem gemeinfchaftlihen Zweck. 
Eonfdderirte: eben dieſe Verbündeten. Go 
waren befonders die Eonfdderationen Des 
polnifhen Adels merkwürdig, theild zur Guͤl⸗ 
tiginachung der Stimmenmehrheit auf dem Reichs⸗ 
tage (wo ſonſt das bekannte liberum Veto eines 
Einzigen die Guͤltigkeit eines Reichsſchluſſes vernich⸗ 
tete), theil® zur Aufrechthaltung der Staatsverfafz 
fung gegen die Eingriffe des Königs, oder einer 
auswärtigen Macht, oder einer einzelnen Faction. 

Conform Clat.), ‚glei, Abereinftimmend. Eon 
formität: Gleichheit, Webereinftimmung. — Si ch 
conformiren: gleicher Meinung fein, jemandem 
beiftimmen. Daher: 

SConformiften, in England diejenigen, welde der 
herrſchenden bifhöflichen Kirche zugethan find; im 
Gegenfaye der Andersdenfenden, der Noncon⸗ 
formiften, Diffenters cf. d. U. 

Sonfortativ, Confortantia clat.), ein Staͤr⸗ 
Eungsmittel, ftärfende Arzneimittel, | 

Confrater (let), Mitbruder, Amtsbeuder. Die 
Eonfraterni tät, die Amtsbruͤderſchaft. 

Confrontiren clatd, einander entgegenz unter 
die Augen ſtellen. Daher im Gericht die Conz> 
frontation: wenn zwei Perfonen, deren Aus: 
fagen über eine gewiffe That fih widerfpreden, 
‘einander unter die Augen geftellt werden, um die 
Wahrheit defto leichter herauszubdringen, 

Sonfucius cKonsfurtfe, auh Kong-Fu⸗— 
Dfi), ein berühmter hinefifcher Weltweiſer, geb. 
554 vor Ehr. , deffen Andenken noch bis jetzt den 
Chineſen heilig ift und deffen Geſchlecht befondere 
Vorzüge genießt. Der Sohn eines Mandarineı, 
bekleidete er mehre Staatsämter, zeichnete ſich aber 
vorzüglid durch die Keinheit feines Lebenswandelß, 
durch feine weifen Lehren und Schriften aus. Er 
verbefferte die Begriffe von der Gottheit und ihrer 
Verehrung, empfahl befonders Moralität und Le: 

bensweisheit, ungeachtet er ſich aller Höheren Spez 
eulationen enthielt. Seine in mehrer Rüdfiht mus 
fierhafte Religion ift noch jetzt in China die allge: 
meinfte. In der neuern Zeit find feine Werke un: 
ter dem Titel: Werke des tſchineſiſchen Weifen Kung- 
Fu: Dfü u. ſ. Schüler, zum erfien Male aus der 

Urſprache ind Deutfhe uͤberſ. u. m. Anmerk. begl. 
von D. With. Schott, Halle 1826, erſchienen. 

Confusum Chaos, ein verwirrter Zufland — 
Alles durcheinander, 

Die Confutation (lat), die Widerlegung. 

Congé, fr. (Congſcheh) eig. der Abſchied (daher 
auch Viſitenkarten zum Abſchiednehmen, pour pren- 
dre conge — p. p. c.); dann, in der Schifffahrt: 
ein Schifferpaß, um von einem Hafen zu dem an—⸗ 
dern fahren zu koöͤnnen. — Congediren: ent 
laſſen, verabfchieden. _ 

Die Congelation Clat.), der Uebergang eines 
‚erfaltenden Körperd aus dem flüffigen Zuftande in 
den feften — das Gefrieren, Gerinnen; die Ber: 
dikung Der Eonge lationspunkt, der Froſt⸗ 


Congeſtion 


punkt — ein Gemiſch aus Schnee und Salmiak zu glei⸗ 
chen Theilen. 

Die Congeſtion (lat.), die Anhaͤufung der Saͤfte, 
beſonders der Andrang des Blutes zum Kopfe. 
Conglomerät clat.), eine gewiſſe Erzart, Sand⸗ 
fein mit eingewachſenen Geſchieben — auch die 

Zuſammenhaͤufung; Ballung. 

Die Conglutination (lat.), eig. Zuſammen⸗ 
leimung — Zuſammenfuͤgung — das Verkitten. 
Congregationen Clat.) heißen am römifchen 
- Hofe die aus Eardindlen und anderen päpftlichen 
Miniftern befiehenden Verſammlungen, welche die 
geiftlihe und weltliche Staatsverwaltung zu befor- 
gen haben; dahin gehört die Inquiſition C Gongr. 
Sancti oficii), Congr. de propaganda hide geftif: 
tet von Gregor XV. 1622 Cfür Ausbreitung des 
Roͤmiſch⸗-katholiſchen Glaubens; namentlich die Mifs 
fionsanftalten zu Ausrottung der Kegereien 2c.). 
Außerdem heißen auch einzelne päpftlide Orden und 
befondere Klöfter Congregationen, 3. 8. Die 

Benedictiner von Gt. Maur zc, 

Der Congreß Clat), die Zuſammenkunft, befons 
ders der Minifter mehrer. Mächte zu Berathſchla⸗ 
gung über einen gewiſſen politifhen Gegenftand, 
3. B. ein Friedendcongreß, wobei auch Monarden 
felöft erfheinen: z. B. der zu Raftadt, zu Wien, 

. 3u Aachen 20. Worzüglid merkwürdig war der be: 
kannte ameriktanifhe General-Congreß, 
eine Verſammlung der Deputirten der vereinigten 
nordamerikaniſchen Provinzen (ehemals Colonien vvn 
Großbritannien), welche ſich von dieſem ihrem Mut— 
terlande zu trennen beſchloſſen. 

Congreveſche Raketen, ſ. Raketen. 

Congruent (lat), uͤbereinſtimmend, zuſammen⸗ 
ſtoßend, z. B. in der Geometrie: zwei Figuren, 
die einander nicht nur ähnlich, ſondern auch gleich 
ſind, ſo daß ſie einander vollkommen decken. Die 
Congruenz: die Gleichheit, foͤrmliche Ueberein— 
ſtimmung. 

Die Conjectür (lat.), Vermuthung — dann, in 
alten Schriftſtellern und den Handſchriften derſel— 
ben: die muthmaßliche Lesart. Conjecturiren, 
anuthinaßen, vermuthen. 

Die Conjugation (Sprachlehre), die Veraͤnde⸗ 
rung, Umbildung der Zeitwoͤrter. Conjugiren: 
die Zeitwoͤrter umbilden, umwandeln. 

Die Conjunction (lat.), die Verbindung, Der: 
einigung. Sn der Sprachlehre: das Binder 
wort, Fuͤgewort, z. B. daß, weil, indem ꝛc. In der 
Aſtronomie: die Zuſammenkunft zweier Planes 
ten in dem naͤmlichen Punkte eines Seichens. Sie 
wird fo bezeichnet f. — Conjunctim: vereis 
nigt, mit geſammter Macht. Der Eonjunctiv 
(Sprachlehre ), die ungewifje Form der Zeitwörter 
(3. B. ich Hätte, ich fei, ih wäre 20.) : im Gegen: 

ſatze von Indicativ (f. d. WU) 

Eonjuncturen (lat), die Verbindung, das Zus 
famnmentreffen der Umſtaͤnde, der Zeitumftände, der 
Verhaͤltniſſe. — Inder Chirurgie: die Gelenke. 

Die Eonjuration Cat), Verſchwoͤrung. 

Der Eonnetable, fi. Cztabel) Großſtallmeiſter, 
ſchon ehedem in Frankreich einer der vornehmften 
FKronbedienten und höchfter Befehlshaber iiber die 
ganze Kriegsmacht zu Lande. Geit 1304 gehörte 
diefe Stelle wieder zu den fünf höchften Kronbe—⸗ 
amten=- Wirden, ift aber mit Napoleon auch wie: 
der verſchwunden. 

Eonnera (lat), mit einander verbundene, zuſam⸗ 
menhängende Dinge. Die Connerion, der Zu— 
fammenhang, die Verbindung. 
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Conniviren (lat.), nachſehen, durch die Finger 
ſehen. Co nnivendo: duch Vergänftigung. Die 
Eonnivenz, die heimliche Nachlaſſung, ſtill fchwei⸗ 
gende Vergünftigung, 

Connoissance, ft, (Konnaͤſſangß) die Bekannt⸗ 
fhaft, Kenntniß. 

Eonnoiffement, fr. cKonnäffemang) Heißt bei 
der Seehandlung ein Seefrachtbrief, der einen 
Schiffscapitain oder Schiffer über die in feinen 
Schiffe eingelndenen Güter ertheilt wird und zugleich 
ein Schein, den er Über den Empfang diefer Srachts 
ſtuͤcke ausfteift, 

Eonqueriren cfe), erobern. Conquete (Kong⸗ 
kaͤht), eine Eroberung; auch fig. eine Herzenser⸗ 
oberung. 

Conradin von Schwaben, Sohn Conrads 
1V. und Enkel Kaifer Friedrihs 1. Diefer 
junge Prinz fuchte fein rehtinäßiges Erbe, die Ko: 
nigreihe Iteapel und Gicilien, welshe der Papft an 
Earlvon Anjou gefhenkt Hatte, dieſem wieder 
zu entreißen, Er brachte eine ftarke Armee zufaıns 
men und 309 nach Neapel; allein von feinem Geg— 
wer gefchlagen, irrte er verkteider umher, wurde aber 
entdeckt, nach Neapel geliefert und in feinem 16. 
Sahre auf dem Markte dffentlih enthauptet (1269). 
Er war der leyte Zweig des hohenftaufifhen Manns: 
ftamınes, 

ee nfanguinität Clat.), die Blutsverwandt⸗ 

art, 

Die Conferipktion Clat.), auch Militairs 
Confeription, heißt die in dem franzöfifchen 
Staate und den Staaten des Aheinbundes einge: 
fünrte Aufzeichnung und Aushebung derzum Kriegs: 
dienfie faͤhigen Mannſchaft. Die deshalb erlaffenen 
Gefeye heißen Confcriptionggefeye; diewirk 
lich ausgewählte MannfchaftdieConfcribirten, 
fo wie die tabellarifchen VBerzeichniffe jener zum Got: 
daten fühigen Unterthanen nach dem Namen, Al— 
ter, Gewerbe ꝛc. die Eonfceriptiongstliften. 

Die Conſecration Clat.), die Einfegnung, Ein: 
weihung des Brodes und Weines beim heiligen Abends 
mahle; in der Fatholifhen Kiche: die Wand: 
tung, d. h. die angenoinmene Verwandlung des 
Brodes und Weines in den Leib und Blut Ehrifti 
vgl. Transfubftantiation) Endlich heißt 
auch Conſecration: die feierlihe Einweihung 
eines Bifhofs, Erzbifhofs, einer Kirche . Eons 
feeriren, einfegnen, eimwveihen. 

Das Consectarium (lat.), ein Folgeſatz. 

Das Conſeil, fr. (Kongſellj) eigentl. der Kath, 
den man giebt; Dann! ein Staatsrath, oder die 
Verſammlung der Hohen Staatsbeamten zur Beraths 
fhlagung über Stanigangelegenheiten. Conseil 
permanent (SKonfellj perimanang), immenvähz 
render GStaatsrath; Conseil des prises 
cKongf. de prif), das Prifen= Geridt, ein 
41800 in Frankreich zu Kriegszeiten feftgefeiteg Ges 
richt, welches über die von franzöfifhen Armateurs 
gemachten Prifen, ihre Gültigkeit oder Unguͤltigkeit, 
fo wie über die Qualität der geftrandeten oder vers 
unglücdten Schiffe 2c. erkannte. 

Der Conſens Clat. von Eonfentiren, eimwillis 
gen, zuſſimmen), die Eimvilligung,, die Genchmis 
gung einer Handlung. Daher ein gerichtlicher 
Confens: eine gerichtlihe, fehriftlich ausgeſtellte 
Einwilligung und Beſiaätigung der Verpfaͤndung eis 
nes Grundſtuͤcks. Die unter ſolcher Berpfündung 
dargeliehenen Gelder Confensfhulden) Haben 
den Vorzug vor Handfchriftlichen. 

Conſequent Cat), uͤbereinſtimmend, folgeredt, 


i Conſerva 


Conſequent handeln, ſeinen einmal ange⸗ 
nommenen Grundſaͤtzen gemäß und mit dieſen über: 
einftimmend Handeln — fi gleich bleiben; confe: 
quent fhreiben, fo fchreiben, daß jeder Ge: 
danke init dem andern in vollfommenfter Verbin— 
dung ſteht. Das Gegentheil itinconfequent, 
folgewidrig, was feinen eignen geäußerten Grund: 
fügen entgegen ift. — Die Confequenz, fr. Con- 
sequence (Kongßekangß), die Folgerichtigkeit, der 
richtige Zufammenhang unfrer Handlungen mit unfern 
Grundfägen. — Inconſequenz, im Gegenſatze, 
der Widerfpruh unfrer Handlungen mit unfern ges 
Außerten Grundfägen. — Conſequenzmache— 


rei endlid nennt ınan die Untugend, aus anderer. 


Reden oder Handlungen falfhe, nahtheilige Folgen 
duch Verdrehungen zu ziehen; daher auch ein@ on: 
ſequenzmacher, ein folder, der aus den Saͤtzen 
eines andern falfche Folgerungen zieht und ihn felbft 
dadurd lächerlich oder verähtlih macht. 

Eonferva Cat), — fr. Gonserve — 1) eine 
Gattung Eonfituren von Blumen, Früchten, Wur⸗ 
zeln 2c. mit Zucker eingemacht; Kräuterzuder; 2) 

heißt Eonferve bei der Seehandlung : eine Gi: 
cherheits-, Kauffartheis Flotte, deren Schiffe ſich, 
der Geſellſchaft und der Sicherheit wegen, ohne wei: 
tere Kriegsbedekung zufammen halten, um einander 
bei eintretenden Fällen beiftehen zu koͤnnen. 3) Bei 
Teftungswerken ein Außenwerk zur Bedeckung einer 
Baſtei. 

Conſervationsbrillen w. Eonferviren: 
erhalten, bewahren; Conſervation: die Erhal— 
tung), ſolche Brillen, die zur Erhaltung und Staͤr⸗— 
fung der Augen dienen follen ; fie find von großer 
Brennweite und gemohnlid von grünem Ölafe, wel 
ches den Eindruc des Lichtes ſchwaͤcht. 

Conſervatoren (lat.), Stiftungserhalter oder fol- 
he, welde für die Erhaltung und unverbruͤchliche 
Derwaltung eines Stifts und dgl. Sorge zu tragen 
haben, — Dann auch, befonders in Stalien und 
Frankreich, gewiffe obrigkeitlihe Perfonen, welche 
für die AufrehtHaltung und Beobachtung der, ges 
wiffen Städten, Innungen ꝛc. ertheilten Privilegien, 
Statuten ꝛc. zu wachen, auch die Auffiht über Maaß 
und Gewicht, den Preis der Eßwaaren ꝛc. auf ſich 
Haben, 

Das CEonfervatorium. Confervatorienfind 
gewiffe in Stalien errichtete Ging= und Mufi-Schu: 
len (auch Hofpitäler genannt), worin die Kin— 
der Unterhalt und vorzüglich Unterricht in der Mus 
fit erhalten — Anftalten, denen man hauptſaͤchlich 
die großen Fortſchritte der Staliener in der Muſik 
und befonders im Gefange zuzuſchreiben hat. Auch 
in Frankreich, namentlid zu Paris, hat man jet 
dergleihen Conservatoires (ſpr. Konfervas 
toare) errichtet, wo die berühmteften Tonfünftler als 
Lehrer angeftellt find. 

Conserve, f. zuvor Conserva. 

Consessus (lat.), das Zufammenfiken, z. B. der 
Richter; die Derfammlung. In consessu, in 
voller Verſammlung (etwas befchließen). 

Conſigniren Clat.), aufzeichnen, verzeihnen; z. B. 
einen Nachlaß configniren Heißt: alfes, wag 
fih in dem Nachlaſſe eines Verſtorbenen befindet, 
genau und Stuͤck fuͤr Stuͤck aufzeihnen und ein Pro: 
tocoll darüber aufnehmen, DieConfignation, 
diefe Verzeihnung ſelbſt. Bei den Kaufleuten Heißt 
configniren fo viel, als addreffiren — auch 
richtig uͤberliefern. 

Das Consilium abeundi Clat.) (der Kath, 
wegzugehen) Heißt auf Univerfitkten: die Weifung 
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für einen Studirenden, die Univerfität im Stillen 
zu verlaffen ; fie ift weniger hart, al8 die Rele— 
sation (ſ. d. U) . 

Die Confiftenz (at.), die Dichtigkeit, Feftigfeit, 
Dauer, — Eonfiftent: dicht, feft, haltbar. 

Das Eonfiftorium, ein von dem Landesheren 
oder auch von deffen Unterthanen (im Fall der Lanz 
desherr anderer Religion ift) angeordneted Colle⸗ 
gium; oder eine Gefellfhaft von Raͤthen, welde 
die der Kirche zuftändigen Rechte austıbt, — Vor— 
zugeweife wird auch Eonfiftorium das hödfte 
Staats-Collegium im päpftl. Palafte genannt, worin 
die Cardinaͤle Gis und Stimme haben. — Endlich 
heißt auh Eonfiftorium der Ort ſelbſt, wo fich je: 
nes Collegium verfammelt und über die kirchlichen 
Angelegenheiten berathfchlagt; Kirchen-Kath. Con 
fiftorislen, Mitglieder eines folhen Kirchenz 
Raths. 

Die Conſole (fr.), lat. Ancon, ein Kragſtein, eine 
an die Wand befeftigte Zierrath (gewoͤhnlich von 
Gips), um etwas, 3. B. Figuren oder Büften :c. 
darauf zu ſtellen. 

Sonfolidiren Clat.), befeftigen, gründen, feft mas 
hen. Eonfolidirte Fonds cin England), 
Consols, folde, für deren Sinfenbetrag gewiffe 
GStaatseinkünfte angewiefen und jene fonach gedeckt 
find. Eben fo auch confolidirte Schulden. 
— Die Confolidation, das Dichtmachen, Feſt— 
maden; in der Chirurgie: die Zuheilung einer 
Kunde, 

Sonfoliren dat), tröften, beruhigen; die Eon 
folation: der Troft, die Beruhigung. 
Sonfonanten (lat. — zufammenklingende), Mitz 
lauter, oder Buchſtaben, die nit für ſich felbft und 
ohne einen Vocal ausgefprodhen werden Einen, 3 
B.: B, C, F, Hec. 

Die Conſonanz (lat.) in der Tonkunſt: der Zur 
faınmenklang, die Zuſammenſtimmung mehrer Töne, 


‚Eonforten lat), Theilnehmer, Mitgenoffen (z. B. 


auch bei einem Rechtöftreite); da8Consortium, 
die Genoffenfhaft, vereinte Gefellfchaft. 

Der Eonfpectus clat.), die Ueberſicht, der Ueber— 
blick 20,5 dann auch: ein Verzeihniß. 

Die Confpiration (at. v. Eonfpiriren, zu— 
ſammenſtimmen, fih verſchwoͤren), die Berfhiwd: 
rung, Meuterei. 

Sonftabler,@onftabel, heißt beim Mititaie: ein“ 
bei der Wrtillerie Angeftellter, der an die Kanoniers 
die noͤthige Munition austheilt, oder auch felbft die 
Kanonen richtet, abfenert2c.; auch ein Auffeher der 
ſaͤmmtlichen Sciffsartillerie. — In England, be: 
fonders in London heißen ConfinblercGon- 
stable) gewiffe Gerihtsperfonen, welche die Leute 
in Berhaft nehmen, bei Erecutionen und andern Dfz 
fentlihen Auftritten, das Volk in Ordnung erhalten 
und den Lordinayor begleiten. Alle Londoner Bürz 
ger find eigentlich verpflichtet, diefe Stelle, wenn fie 
dazu gewählt werden, in ihrem Sprengel auf ein 
Jahr anzunehmen: fie führen einen hölzernen Stab, 
der oben eine Krone und an der Seite den verfehlunz 
genen Namen des Königs Hat. 

Sonftantia:-Wein, f. Cap-Wein. 

Sonftantin der Große, geb. im Jahr Ehr. 
274, geft. 337, berühint als der erfte unter den rd- 
mifchen Kaifern, der die hriftlihe Keligion annahm. 
und deffen Regierung (feit 306) für die Römer eben 
fo wohlthätig wie die des Auguft war, Für das 
zerrüttete Reich, deffen Alleinherrſchaft er 323 er= 
langte, entwarf er eine ganz tteue Regierungsver— 
fafiung. Ihm Hat auch die Stadt Couſtantino— 


Conſtatiren 


pel, welche von 325 bis 334 gebaut wurde, ihr 
Eniftehen zu verdanken. ine der beften Biogra⸗ 
phien ift: 3. C. I. Manſo Reben Conſtan— 
tins d. Gr. 2, Breslau 1811- 

Gonftatiren (Ist), vergewiffern, erhärten, bes 
ftätigen, beurkundent. 

Die Eonftellation Clat,), der Stand der Ge: 
ftirne gegen einander, woraus die Nativitaͤtſteller 
den Einfluß auf die Menſchen, ſo wie ihre Schick⸗ 
ſale und Lebensdquer erkennen wollen, 

Die Confternation, lat. won Conſterniren, 
erſchrecken, beſtuͤrzt machen) die Beſtuͤrzung, das 
Betroffenfein. j 

Conſtituiren (lat), feſtſetzen, verordnen; (daher 

die conftitnirende Berſammlung, bei der 
franzöjifhen Umwaͤlzung, diejenige, welche die neue 
Staatsverfaffung entwarf oder gründete) dann: ein: 
ſetzen, beftellen (z. B. einen Anwalt); ferner: zur 
Rede fezen, belangen. Der Co nfityent: der 
jemanden ald Sachwalter beftellt; Vollmachtgeber. 

SonjtituirteAuetoritäten, angeordnete Öez 
walten; verfaffungsmäßige Machthaber, Staatsbe⸗ 
amte. 

Conſtituirte Prieſter, 
Prieſter. 

Die Conſtitution Clat.), die Einrichtung; die 
Begriindung, die Verfaſſung. Daher Leibe: 
Eonftitution: die Befhaffenheit, der Bau des 
Körpers ꝛc.; ferner, im politifhen Sinne: Die 
Staatsverfaffung; z. B. die englifde Eonfti- 

tution, die Verfaſſung Englands, Eraft deren 
die Regierung zwar monarchiſch, aber durch arifto: 
kratiſche und demokratiſche Einfihränfungen begrenzt 
ift. — Ferner heißen auch Eonftitutionen: lan 
desherrliche Gefeye und Entfheidungen über recht⸗ 
liche Fälle. So z. B. giebt ed In Sachſen ein Ge⸗ 
ſeijbuch unter dem Titel? Eonftitutionen; ingL 
die Eonftlitution vom anvertrauten Gu— 

"te (17. Dec. 1767), wornad diejenigen, welden 
fremdes Geld und Gut anvertraut iſt, ſich zu ver 
Hatten haben, und worauf fie auch ausdrücklich bei 
ihrer Anftellung verpflichtet werden. 

Gonftitutionell, verfaffungsmäßig ; der Staats⸗ 
verfaffung gemäß. S. auch Ultraroyaliften. 

Conſtitutions-Acte in Sranfreid, ſ. d. 
A. Ultra’. 

Conſtringiren (at.), zuſammenziehen, binden. 
Conſtringent, Conſtringirend, zuſammen— 
ziehende Mittel (z.B. Arzueimittel — Constrin- 

entia). : 

Die Conſtruction (vom lat, Conſtruiren: 
zuſammenbauen, aufbauen), die Zuſammenſtellung, 
Zuſainmenfuͤgung, Verbindung der Theile eines Gan⸗ 
zen. — In der Sprachlehre: die Wortfuͤgung; in 
Mathematik: Die Veranſchaulichung' der Be—⸗ 
griffe. 

Conſubſtantiel, von gleichem Weſen, mitwe⸗ 
ſentlich. Die Eonfubftantialität, die Mit—⸗ 
weſenheit. — Die Conſubſtantiation (Theol,), 
die Lehre von der wirklichen Gegenwart Jeſu im 
Abendmahl. 

Der Conſul (lat.): 1) das Staatsoberhaupt bei 
den Roͤmern: eine Wuͤrde, die nach Umſturz der 
Monarchie im J. R. 245 an die Stelle des Kö: 
nigthums eingeführt wurde und unter zwei Perfor 
nen vertbeilt war. In der neueſten Seit ift bes 
kanntermaaßen dieſe hoͤchſte Würde m Frank- 
reich eingefuͤhrt geweſen, wo zwar drei Conſules 
waren, jedoch fo, daß der Erfie Conſul die hoͤch— 
fie Gewalt eigentlich führte. Sie hat fih, wie be; 


fe Unbeeidigte 


’ 
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Fannt, bald in die Würde des Kaifers aufge: 
if, — 2) Bet der Handelsſchaft: ein Beam: 
ter, der, von freinden Mächten oder Nationen bes 
vollmädhtiget, fih in einem Handelsftaate oder Han⸗ 
delsorte aufhält, um über die Kaufleute feiner Na—⸗ 
tion eine Auffiht zu führen, ihre Streitigkeiten zu 
ſchüchten, fie zu vertheidigen, auch an feine Regie: 
rung tiber den Zuftand zu berichten 20. Er bekommt 
außer feinem Gehalt auch noch das Confulatgeld, 
d. h. von jedem abgefchloffenen Geſchaͤfte gewiſſe 
Procente. 

Tonſulariſch, was dem Conſul und feiner Würde 
zukommt: z. B. Eonfulargarde, Leibwade 
des Conſuls. ne 

Conſuliren Clat.), zu Rathe ziehen, befragen. 
Der Eonfulent; der Rathgeber in Rechtsanger 
legenheiten; Rechtsfreund. 

Die Eonfulta heißt eine Rathöverfommlung in 
Spanien. In der neuern Zeit gab ed auch im der 
nen errichteten Italien. Republik eine Staats: 
Eonfulta, oder einen Staatsrat, der aus 8 
Perfonen beftand und vorzüglih die auswärtigen 
Angelegenheiten zu beforgen hatt, Im J. 1814 
erreichte fie wieder ihre Endſchaft. 

Die Eonfultation (lat.), Beraihſchlagung. 

Consultus, flat.) Rathgeber; Juris consul- 
tus, f. unter J. - 

Sorffimo (lat.), eig. ih verzehre; gewöhnlid 
nennt man das Confumo dasjenige, was an ei: 
nem Orte, befonders an Lebensmitteln verbraudt 
wird. Die Confumtion bezeichnet daſſelbe. — 
Bei Kaufleuten heißt es der Abgang und Vertrieb 
der Waaren. Die Conſumtionsliſte: ein Ver: 
zeichniß deffen, was jährlich an einem Orte verbraudt 
wird. Die Confumtionsfieuern, folhe Ab: 
gaben, welche auf eben diefen Verbrauch oder Ges 
nuß gelegt werden, 

Sonfumtibilien, Verbrauchswaaren. 

Der Contact lat), die Berührung — der Zur 
ſammenhang — aud der Beruͤhrungspunkt. 

Die Contagion Llat.), die anftecdende Krankheit; 
Seuhe. Daher contagidg, anſieckend. 

Die Sontamination Cat), Die Verunreinigung, 
Befleckung. 

Contant, in der Handlung: baares Geld. Eos 
tanter Einkauf: der glei durch banıe Zah: 
lung geſchieht. 

Die Contemplation Cat), die innere Betrach⸗ 
zung, Anſchauung (wo die Seele, von allem Heu: 
Bern abgezogen, blos in Nachdenken fich vertieft) ; 
Eontemplativ: anfhanend, blos dem ſtillen 
Nachdenken gewidmet. | 

Contemporair Clat. contemporaneus), 
gleichzeitig Ch. auch Cogetaneus). 

Die Eontenance, fr. Gongtenangß) das Anſich⸗ 
halten, die Faſſung. Decontenanciren: ei 
nen aus der Faſſung bringen. 

Die Eontenta Clat), der Inhalt, die einzelnen 
in einer Schrift enthaltenen Punkte, — Bei der 
Seehandlung heißen Eontentenzettel: worauf 
die Ladung der ſaͤmmtlichen Waaren eines gus der 
See kommenden Schiffs, und wer fie bekommt, vers 
zeichnet find. 

Sontentidß, flreitig, auch ſtreitſuͤchtig⸗ 

Sontentiren,, befriedigen, genugthun, bezahlen, 

Das Conterfei cvon dem fi, contrefait, 
Kongterfäh), ein nach Der Natur verfertigted Wild: 
niß. — Daher conterfeienz etwas abınalen, 
abbilden. 

Sonterfeit, td. A. Zink 


Conterie 


Conterie, Contarie (fr), allerhand durchloͤcherte 
grobe Glasarbeit (Kuͤgelchen, Ringe ꝛc.), welche zu 
Venedig gefertiget und an die Wilden in Canada 
und die Neger In Guinea abgeſetzt werden, 

Contestatio litis, f. unter L. 

Der Contert (lat), die Redeverbindung, der Zus 
fanınenhang. 

Die Contignation (lat), das Gebälke, Sparr⸗ 

‚werk; auch das Stockwerk, Geſchoß. 

Die Contiguitaͤt (lat.), die Berührung der Gren⸗ 
zen, das Aneinandergrenzen. 

Der Continent Ca. d. Lat..eig. was feſt zuſam⸗ 
menhängt): das fefte Land, das keine Inſel oder 
Halbinfel ift. Daher die Continental Macht, 
die Macht auf dem feften Lande (im Gegenſatze von 
den Seemaͤchten). Häufig braucht man auch gegen 
wärtig das Wort Continent von dem feften Bande 
von Europa, im Gegenfaye der brittiihen Inſeln 
England). Daher auch das in der neueren Zeit fo 
berüchtigte Continental-Syſtem, weldes, 
Hauptfählih auf Napoleons unermiüdeten Betrieb, 
darauf hinausging, England von allem DVerkehre 
mit dem feften Lande (Continent) auszufchließen. — 
Die EontinentalsTruppenz:-folde, die nur 
zu Lande, nicht zur See dienen. 

In continenti clat.), ſogleich; auf der Stelle, 

Die Continenz Cv. lat. Continentia), Die 
Enthaltfamkeit, Mäßigkeit. Das donum con- 
tinentiae, die Gabe der Enthaltfamkeit, 

Das Eontingent (lat), der Antheil, den jemand 
zu Etwas zu entrichten hat. Beſonders auch Trups 
pen, die Eine Macht zu eitter gemeinſchaftlichen Ver—⸗ 
bindung zu ftellen Hat; fo war ehedem das Reichs— 
contingent der Theil, welchen ein einzelner Reichs⸗ 
ſtand zu Reichskriegen ſtellen mußte, 

Die Continuitaät (von dem lat. ontinuum, 
das Staͤtige; das ununterbrochen fortlaufende), die 
Staͤtigkeit, d. h. die Beſchaffenheit einer Sache, wo 


ihre Theile in ununterbrochener Verbindung ohne. 


alle Zwifchenräume fliehen (z. B. bei der Zeit, dem 
Raume ꝛc. ). 

Continuiren, fortfahren, fortſetzen. Conti: 

.nuation, die Fortſetzung. Continuell, Con 
tinuirlich, fortwährend, unaufpörlih, Das Co n- 
tinuum, Das immer Fortgehende ; ftetige Größe. 

Das Conto Cital) — fr, compte — die Rechnung, 
das Koften-VBerzeihniß; a conto, auf Rechnung; 
c. corrente, fortlaufende, bis zum Jahresſchluß 
offene Rechnung, wo auf der einen Seite die Ein: 
nahıne, aufder andern die Yusgabe angemerkt wird. 
Conto a meta, Kehnung zu gleichen Theilen, 
d, 5. auf gleiden Gewinn und Verluſt. Conto 
feldiren: eine Kehnung abthun, fehließen und 
die Summe ziehen. Das Conto-Buch, bei den 
Kaufleuten ein folhes, worin fie ihre Conti (Red: 
nungen) über Eins und Verkauf, oder uͤber empfan—⸗ 
gene und ausgegebene Gelder zu tragen pflegen, 

Eontoir,f. Eomtoir. 

Eonktorniat-Müngen,Contorniati(Xand: 
rinnen Münzen): eine ganz befondere Artalter Muͤn⸗ 
zen von Bronze, beftehend aus einer dünnen Mes 
tallplatte, mit flahem Gepräge, wo aber auf bei: 
den Geiten am Rande herum eine Furche ( Con- 
torno) mit dem Grabftihel eingegraben ift._ Ueber 
ihre Entftehung und, Beftimmung ift man noch fehr 
im Ungewiſſen. 

Die Eontorfion Clat.), die gewaltfame MWerdre: 
hung, Verrenkung — Verzerrung. 

Der Contour (fr), der Ümriß, in den zeichnen: 


des Künften die Außerfien Linien, woduch man. 
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die Schranken, mithin die Form irgend eines Koͤr⸗ 
pers, einer Figur beſtimmt — vorzuͤglich die Außer: 
fien Rinien bei Zeihnung der menfchlichen Geftalt; 
Yormriß, Daher 

Sontouriren Ccontourniren), den Umriß 
machen, zeihnen; contournirt, verkünftelt, ers 
zwungen, gekünftelt, 

Eontraband (ital), alled, was dein Verbote we; 
gen Einfuhr fremder Waaren entgegen ift. Daher 
contrabande Waaren, weldhe .entweder gar 
nicht, oder doch nicht, ohne fie zu veraccifen, eins 
geführt werden Dürfen und daher auf den Betre— 
tungsfall weggenommen werden. Contreban— 
dDier (Kongterbangdieh), einer, der folhe Manz. 
ren einführt din einem Provinchal-Ausdrucke: der 
Schmuggler). . 

Der Contract Clat.), Vertrag, Vergleich, feeis 
willige Uebereinkunft zu gegenfeltigen Verbindliche 
keiten, Contrahiren, einen Vergleich, eitte 
Bereinigung treffen; Übereinkommen. 

Die Contraction (lat), die Zufammenziehung; 
Daher Eontraetibel,was fih zuſammenziehen 
laͤßt; Contraetibilität, die Zuſammenziehbar— 
keit, die Fähigkeit eines Körpers, fih zufammen 
zu ‚ziehen. Die Eontractivfraft, die Kraft 
der Zufammenziehung, im Gegenfage von Expan— 
fivEraft ch d A.). Die Eontractur, die 
Laͤhmung. 

Contradictio in adjecto (lat.), ein Wider— 

ſpruch im Beiſatze, oder der Widerfprud eines Bez. 
griff3 mit dem, was Damit verbunden ift, z. DB. 
ein kaltes Feuer — ein hölgerner Stein ꝛc. ©. 
auh Sıideroxylon. i 

Der Sontradictor dat), bei einem Credit: We: 
fen derjenige, welcher im Jlamen des Germeinfchulds 
ners an den liquidirten Foderungen der Gläubiger 
die noͤthigen rechtlihen Ausſtellungen macht, dar— 
über rechtlich verfährt und uͤberhaupt das Befte 
der Maffe wahrnehmen muß, was anderwärts auch 
Curator litis Heißt. — Eontradictorifd, 
widerfprechend. 

Die Eontrafiffür (lat.), in der Wundarzneitunft: 
ein Spalt an einer dem Drte der Berlegung ent— 
gegengefesten Stelle — Gegenſpalt. 

Contrahiren, fe. Contract 

Contralto, f. Contre-⸗Alt. 

Die Eontrapofition Clat), bei Kaufl. 4) die 
Umfchreibung eines unrihtig eingetragenen Pofteng, 
oder die Verbeſſerung eines folhen Fehlers durch 
Ab- und Zufhreiben; 2) die Deckung, welde ein 
Banquier den Andern wegen Wechfelcredits zu leis 
fien ſchuldig ift. 

Der Eontraprofeft Clat.) heißt ein folder, mel 
hen, nachdem bereits wegen eines nichtbezahlten - 
Wechſels ein Proteft aufgerrommen worden, der 
Inhaber des Wechfels, der ihn dem Ausfteller zur 
Zahlung wieder präfentirt, aber Feine Befriedigung 
erhalten Hat, aufnehmen läßt, als welder in mans 
chen Ländern, befonders in Holland, zur Anftels 
lung und Begründung der Wechfelklage erforderlich iſt. 

Der Contrapunkt Cital. Gontrapunto), N 
der Tonkunſt: eigentlich die Harmonifche Zufamz 
menſetzung, oder die Kunft, zu einer Melodie, eis 
nem Gefange mehre Stimmen ausjuarbeiten. Die 
Benennung rührt von der Gewohnheit der Alten 
her, welche vor Erfindung unferer Noten Punkte 
gebrauchten und ſonach Punkt gegen Punkt fehten. 
Dann aber vorzüglich: die befondere Art, die Stimz 
men gegen einander zu verwechfeln und ohne Vers 
änderung ihres Ganges und Verlegung der Har⸗ 
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monie höher oder tiefer zu feien. Weber den Erz 

finder des Contrap. find die Meinungen fehr vers 

fhieden. Man Yat Guido von Arezzo dafür 
gehalten; allein ſehr wahrfheinlid fest man „Die 
erfte Eniſtehung des Contrapunkted erſt ins 14te 

Jahrhundert. 

Contrariiren (vom lat. 
Gegentheil), entgegen fein. 
das Entgegenfein, das Nichteinſtimmen. ; 

Contrafchiffe heißen diejenigen europaͤiſchen Schif⸗ 
fe, welche zwiſchen Indien und China oder ſonſti⸗ 
gen Landen hin und hergehen. 

Contraſigniren (Gat.), gegenunterzeichnen, d. h. 
eine bereits unterzeichnete Schrift noch mit einer 
Gegenunterſchrift, unter der erſtern, bekraͤftigen; 
z. B. landesherrliche Verordnungen, welche noch 
von einem Staatsiminiſter contraſignirt (un⸗ 
terzeichnet) werden. 

Der Contr aſt (ein aus der Malerei entlehnter Aus⸗ 
druck, wo die Abwechſelung oder Mannigfaltigkeit 
in der Richtung der einzelnen Theile oder Glieder 
eines Körpers, in den Stellungen, in den Charakte⸗ 
ren und Ausdrücden ꝛc. darunter verftanden wird): 
das Abſtechende, welches entgegengefeiste Gegen 
fände, die man neben einander flellt, bilden. Da: 
her Eontraftiren, gegen einander abſtechen. 

Contratempo (ital,), daffelbe wad Contre- 
temps cf. d. Y.) 

Die Contratone (Muf.), die ganz tiefen Tone 
im Baße, weldhe noch unter daß tiefe C hinunter: 
gehen. 

Sontravallation ıc.,f. Contrevall. 

Die Contravention (vom lat, contraveniz- 
ren: entgegen Handeln), die Uebertretung; das 
gefepwidrige Handeln. Contravenienten, Le: 
bertreter — eines Geſetzes, einer Verordnung. 

Contrayerva, die peruvianifhe Giftwurzel; au) 
Giftheil. 

Contrazettel, bei Kaufl. ein Sahlungszettel, 
der einſtiveilen und bis zum monatlichen Abſchluß 
in die Kaffe gelegt wird. 

Contre, fr. (kongter) entgegen — wird befonders 
bei zufammengefesten orten gebraudt, als: 

. Sontre- Admiral, Gegen-Admiral, der dritte 

Seebefehlähaber (nah dem Vice: Admiral). 

Contre-Alt, Contra-Alt Ti.) if die Mitz 
telftimme zwifhen Discant und Tenor: daffelbe 
was Alt (ſ. d. U.) 

Contreapprofhen Cfr.), Gegenannaͤherungs⸗ 
gräben, d. h. Laufgräben, woraus die Belagerten 
die Laufgräben der Belagerer beſchießen Fönnen. 

Gontrebalanciren, die Waage, dad Öleichge: 
wicht Halten. 

‚Sontreband, f. Eontraband, 
Eontre:Baf, f. Violon. 
Eontrecarriren, entgegenarbeiten, ruͤckgaͤngig 

machen, hintertreiben. 

Der Eontrecoup, fr. (Kongterkuh) ein Gegen: 
ftoß, Gegenſchlag; dann, eine entgegenmwirkende Bez 
gebenheit, oder auch, ein Unternehmen, Das eines 
Indern Borhaben Hintertreibt., 

Das Eontrefnit, fr. (Kongterfäh) nachgemacht, 
3. B. nachgemachte Waaren ꝛc. Uebrigens f. CE o 1: 
terfei. 

Contreforts (fr), Strebepfeiter cf. d. U). 

:Contregarde(Couvreface — Kuhwerfahß), 
das Bolwerksſchild in der Fortif. ein aus 2 Facen 
ohne innern Raum beftehendes Werk, dad vor den 
Kavelinen oder vor den Bollwerken zu deren Be— 
ſchuͤtzung und Vertheidigung liegt 


contrarium, Daß 
Die CEontrarietät, 
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Contreiour, fr. cKongterfhuhr) das Gegeinlicht, 
d. h. eine Stelle, die nur vom zuruͤckprallenden 
Lichte beleuchtet wird, 

Eontremandiren, Gegendefehle geben — aud), 
abſagen, abbeftellen, 

Die Contremargue, ein Begenzeihen — ein 
Bwifchenbilfet, wenn man im Schaufpiele, Cote 
certe 2c. während der Akte herausgeht, um dann 
2 der Zuruͤckkunft wieder hereingelaffen zu wer⸗ 

en. 

Der Contremarſch, Gegenzug eines Kriegshee⸗ 
res, wenn diefes einen andern Weg, als anfänglid 
vorgefhrieben war, nimmt. Im Seekriege heißt 
Contremarſch, wenn alle in Einer Linie fles 
benden Schiffe fidy Hinter das, letzte Schiff fielen. 

Sontreminiren, eig. in der Kriegskunſt: Ges 
genminen legen; dann aber, einem Anfchlage in 
geheim entgegen arbeiten; Gegenlift brauchen. 

Die Eontreordre CKongterorder) , Gegenbefehl, 
nn der erfte Befehl wieder zurüdigenommen 
wird, 

Eontrepungen heißen fiählerne Stempel, wor 
durch die inneren Hohlungen der eigentlichen Stem⸗ 
pel eingefchlagen werde. 

Die Contreſcarpe (fr.), eig. die Segenbrufts 
wehr, oder die Außerfie Boͤſchung des Grabens, 
welche der innern Boͤſchung auf der Gtadtfeite (Es- 
carpe) entgegenſteht; dann überhaupt, die Außen⸗ 
werke, welde über eine Boͤſchung hinausliegen. 

Das Eontre:Signal, das Gegenzeihen, wo: 
duch man nämlich andeutet, daß man das Signal 
verftanden habe; EContrefignalifiren, ein 
Ruͤck⸗ — Gegenzeidhen geben. 

Der Contretanz ift der englifhe Tanz, wo zwei 
Keihen fih bilden, die einander gegenüber fiehen 
— der Reihentanz. 

Contretemps, fr. (Kongtertang) die Unzeit; 
ein widriger Vorfall, der zur Unzeit, unvermuthet, 
kommt, In der Neitkunft:,die Unterbredung des 
vom Pferde ordentlich gelernten Ganges. 

Die SEontrevallation, Eontrevallationd 
linie, ein rings um eine Feftung von den Belages 
ren aufgeworfener Graben, un die Ausfälle der 
Belagerten abzuhalten. 

Eontreveniren, fe Eontraventiom, 

Contre-Viıolon, f. Violon. 

Sontribunbel Clat. von contribuiren, beis 
tragen, beifteuern), fteuerbar, d. h. fähig und vers 
bunden, Steuern zu entrichten, Die Contribus 
tion, die Steuer, Beiſteuer; Kriegsfteuer. 

Die Controle cfr.), die Gegenſchreibung oder Ges 
genaufſicht Feines Nehnungsführers oder Beamten 
über den andern; auch das Gegenbuch felbft. Der 
Eontroleur Cfpr. =löhr), der Segenfchreiber, 
der bei dffentliher Einnahme dag, was einkoͤmmt, 
zugleih in fein Buch, zu größrer Gewißheit, ein 
trägt. Contro liren, Gegenauffiht führen, Eie 
nen controliren, ihm nachrechnen. 

Die Eontroverfe (lat), Streitigkeitz befonders 
auch ein Keligionsftreit. Daher die berüchtigten 
Eontroverspredigten, worin die Ölaubenss 
fäe anderer Neligionspartheien beftritten, wohl gar 
auch — lädherlih gemacht werden! 

Contubernalen (lat), Stubenburſche; Geſell⸗ 
ſchafter. 

Die Contumãz Clat. Contumacia), die Widere 
fpenftigkeit ; der Ungehorfam gegen rihterlihe Vor— 
Iadung oder gegen eine Verordnung; Daher Einen 
contumaciren: ihn, des Ungehorfams beſchul⸗ 


Eontufion 


digen oder verurteilen. Damm Heißt au Con⸗ 
tumaz fo viel ad Duarantaine cf. d. U). 

Die Contuſion (lat.), eine Quetſchung. 

Conus, ſ. unter K. 

Convaleſcent (at.), der Geneſende, Wiederge⸗ 
neſende; auch Reconvaleſcent. 

Convenabel cf. Convenable), paſſend, zutraͤg⸗ 
ich, verhaͤltnißmaͤßig, ſchicklich. 

Die Convenienz (lat), die Schicklichkeit; Weber: 
einkunft ber etwas — von Conven iren, über: 
einkommen; paffend, angemeffen fein. Man fast: 
Es convenirt mir, d. h. es ifk mir geräde fo 
recht; ich finde es gerade fo pafjend für mid. 

Der Convent Clat.), die Zufammenkunft, Mer: 
ſammnlung. — So hieß aud die bekannte Staats⸗ 
verſammlung zur Deit der franzoſiſchen Revolution 
dor National: Convent. In Klöſtern: die 
Verſammlung der Mönche wegen Angelegenheiten 
ihres Kloſters; oft auch der Ort ſelbſt, wo fie ſich 
verſammein; daherauh Conventua l, der Stifts⸗ 
herr, Stiftsgenoß, Minh; Conventualin, 
eine Stifts-, Kloſterfrau ꝛc. 

Conventbier (Cofent), ſ. Pater-Bier. 

Sonventifel clat. conventiculum), Winkelver- 
ſammlung; geheime Zuſammenkuͤnfte. 

Die Convention, die Uebereinkunft, der Vertrag 
über etwas, Conventionell, worüber man 
einig geworden iſt; der Webereinkunft gemäß. 

GConventionsfuß, Eonvent.z Geld (ver 
tragsmäßige Münze), ſ. Münzfuß. 

Eonventsbrüder, auch Conventualen, Klo 
ſterbruͤder oder ſolche Kloſterglieder, die noch keine 
Patres, und überhaupt minder ſtreng find, als die 
geiftlihen Brüder. 

Eonvergiren clat.), fih zu etwad hinneigen, anz 
nähern; im Gegentheil von dDivergiren, von 
einander ablaufen, fich entfernen; z. B. zwei Liz 
nien, welde nah und nad an einander kommen, 
oder welche von einander ablaufen, fih entfernen, 
peißen convergirende (convergente) oder di⸗ 
vergirende Linien; daher auch die Conver— 
genz, die Annaͤherung, die Neigung zweier Li⸗ 
nien gegen einander. Die Divergenz, die Aus⸗ 
einanderbreitung, die Abweichung, das Entfernen 
(z. B. der Lichtſtrahlen). 

Die Converſation: der Umgang, der Verkehr; 
die feinere Unterhaltung mehrer Perfonen unter 
einander ; daher der Ton, welder bei dieſen und über: 
Haupt bei gefellfhaftlihen Unterhaltungen herrſcht, 
Converſationston, Converſationsſpra— 
che heißt. In dramatiſcher Beziehung heißen 
Eonverſationsſtuͤcke die, welche aus dem ger 
woͤhnlichen, buͤrgerlichen Leben entlehnt ſind und 
wo nicht das Hohe, Pathetiſche des hoͤhern Dra- 
mas herrfht. Auch im der Malerei giebt ed 
EConverfationsftüde, welche mehre Perſo⸗ 
nen in gefellſchaftlicher Unterhaltung darſtellen — 
Geſellſſhaftsſtuͤcke. 

Convertit ciat. Conversns), ein Neubekehr⸗ 
ter, der den chriſtlichen Glauben angenommen hat; 
wiewohl auch chriftliche Retigionspartheien unter 
einander die von der Einen zur Andern überges 
tretenen fo zu benennen pflegen (f. auch Profe: 
1yt). Man Hat auch in manden Ländern zur 
Unterſtuͤtzung folder zur herrſchenden Keligion über: 
getretenen eine befondere Kaffe, Convertitenz 
faffe 

Conver,f. Concav. 

Eonviction lat), die Ueberzeugung; Convi- 
etus, überführt, fe Gonfesans, 
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Das Convictorium Clat.), gewoͤhnlich Con⸗ 
viet, ein Ort, wo viele mit einander fpeifen ; 
befonders auf Univerfititen, mo viele Studirende 
gemeinfhaftlih fpeifen und dafiie gar nichts oder 
doch wenig bezahlen, Die daran Theil nehmen, 
heißen Convictoriſten. 

Convivia clat.), Schinaufereien, Gaftmale, 

Sonvdlnt lat), ein zufammengerollted Packt von 
Schriften; dann überhaupt: ein Padt, ein Band; 
z. B. ein Convolut Alten ꝛc. 

Convolvülus (lat.), die Winde, eine Pflanze 
gattung. 

Die Convopy, int der Seehandlung Ein oder mehre 

Kriegsſchiffe, welche eine Kauffartheiflotte begleis 
ten CconvoHyiren) und ihr zur Bedeckung dies 
nen; dam uͤberhaupt, eine bewaffnete Geleitung. 
— Der Convoyer (Konwohjeh), der Begleiter 
— Poſigeleiter Convoylren, geleiten, bez 
gleiten. 

Die Eonvulſion (at.), das krampfhafte Zuſam⸗ 
menziehen der Muskeln; Zuckung. Convulfi: 
viſch, Erampfhaft. Eonvulfionairs, Ber 
suchte, nennt man fpottweife Die Quaͤker, weil 
fie bei ihren Gottesperehrungen Verzuckungen U. 
dgl, zu Haben pflegen. 

Jawes Cook cfpr. Dfiefms Kuhk), diefer ber 
ruͤhmte Weltumfegier, geb. 1728 in der Provinz 
Yorkfhire, eines Landmanns Sohn, kam als Ma⸗ 
troſe auf ein Steinkohlenſchiff, ward bald Steuer 
mannsgehuͤlfe, dann Schiffsmeifter, zeichnete fi) bei 
Duebe 1759 fehr aus, unternahm auf koͤniglichen 
Befehl eine Reiſe nach Neufoundland, ward dann 
Commandeur eines auf aſtronomiſche und geogra⸗ 
phiſche Entdeckungen in die Suͤdſee geſendeten Schiffs 
und machte hier (in den J. 1768 — 1772) ſehr 
wichtige Entdeckungen auf Otaheiti, Neuholland, 
Neuſeeland 26, Kine neue Entdeckungsreiſe un—⸗ 
ſernahm er 4772, wo ihn Forſter (ſJ. d. A.) 
begleitete; die wichtigſte aber geſchah 1776, wo 
zwei Schiffe unter ſeiner und Clarkes Anfuͤh— 
rung ausgeruͤſtet wurden. Nach verſchiedenen Rei⸗ 
fen im ſtillen Meere fand er die Meerenge, "Die 
Afien und Amerika trennt, und gerieth endlich, nad) 
vielen gemachten Inſel-Entdeckungen, auf Owais 
pi mit den Einwohnern in Streit; es entftand 
ein mörderifches Gefeht und Cook fanf, von Keu⸗ 
lenſchlaͤgen zerſchmettert und von Dolhftihen durch⸗ 
bohri, nieder! (1779 den 14, Februar). — Hins 
terdrein bereueten die Einwohner die That aufs 
tieffte, indem fie glaubten, Cook fei ihr Gott Ro— 
no geweſen, der ſie habe beſuchen wollen. Seine 
Gebeine wurden ſorgfaͤltig aufbewahrt und ihnen 
ein religibſer Cultus erwieſen. Sein Heiau (Tem⸗ 
pel) iſt in der Folge von unzaͤhligen Wallfahrern 
uͤnd Buͤßern beſucht worden. — Seinen Reiſen, 
die in gerader Linie auf 40,000 Meilen aus ma⸗ 
chen (und welche auch für die Deutſchen For ſter 
beſonders bearbeitet hat), haben wir die bedeutend⸗ 
ſten Aufklaͤrungen über die Suͤdſee, Südindien ?c. 
und unzählige Entdeckungen in der Yftronomie, 
Botanik, Menfhen = und Bölkerfunde zu verdanken. 

Cooperiren Clat.), mitwirken, mithelfen. Die 
Cooperation, Mitwirkung Cooperator, 


Mitgegülfe, Amtsgehuͤlfe. . 
Soordiniren Clat.), beiordnen, suordnen; Die 
Coordination, die Velordnung, Beigefellung, 


im Gegenſatze von Suboyrdination, Unter 


ordnung. — 
Nicolaus Copernicus, ein berühmter Mar 
thematifer und Aftronom, geb, zu Thorn 1473, 
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geſt. 1543. Nachdem er in’ Krakau ſiudirt und 


als Doctor der Medicin mehre Reiſen gemacht hatte, 
ward ihm in feiner Vaterſtadt ein anſehnliches Ca— 
nonicat zu Theil und die Adminiſtration der Stadt 
uͤbertragen; ſeine Muße brachte er mit Aufſtellung 
eines aſtronomiſchen Syſtems, des bekannten Co: 
pernicanifhen Syſtems, zu, nach welchem 
die Sonne ſich blos um ihre eigne Are dreht, 
nicht aber um die Erde-, fondern diefe vielmehr ſich 
um jene bewegt — ein Syſtem, das viel Anfech⸗ 
tungen fand und beſonders auch von der römifchen 
Inquiſition als ketzeriſch verworfen wurde, das aber 
uͤberall die Oberhand behalten Hat. Ihm ward 
auch 1809 zu Thorn ein befonderes Denkınal er: 
rihtet, Unter den Biographien diefes großen Manz 
nes verdienen befonders die von Lihtenberg, 
und neuerlih Die von D. J. H. Weſtphal (1822) 
erwaͤhnt zu werden. — 


Die Copie — v. lat. CopYa, der Vorrath, Me: 


D 


berfluß: daher auch bei den Roͤmern Copia (oder 
Abundantia) eite allegoriſche ÖottHeit des 
Ueberftuffes, oder die Fruchtbarkeit, dargeſtellt als 
ein Mädchen mit vollem Buſen, die ein Fuͤllhorn 
mit Feld- und Gartenfrüchten (Gornu copiae 
Daher genannt) trägt: f. Amalthea — die Ver: 
vielfältigung, die Abſchrift Ccopia vidimata, 
beglaubigte Abſchrift); dann auch, Nachbildung, 
Nachzeichnuug, Nachbiid. — Eopialien, Schrei: 
bez, Abfchreibes Gebühren, Copiren, abſchrei⸗ 
ben, nachbilden; auch nachahmen; in der Malerei: 
Zeichnungen und Gemälde in derfelben Größe und 
Tarbe nahmahen; im weitläuf. Ginne verfteht 
man das Verjiingen und Berkleinern darunter. Der 


Eopift, ein Abſchreiber, Schreiben — Copir- 


buch, bei den Kaufleuten, ein Buch, worin von 


alten Briefen, Wechſeln ꝛc. Aofchriften genomimen- 


werdeit, 

ie Copirmaſchine, eine Eleine tragbare Ma: 
ſchine zum ſchnellen Copiren der Briefe, befonderg 
für (eeifender) Kaufleute fehr brauchbar, Die Briefe 
namlih werden auf einen dünnen, ungeleimten, 
etwas angefeuchteten Bogen gelegt und mit dieſem 


durch zwei Wälzen gezogen, die man verinittelft 
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einer Kurbel umdreht, fo daß die Schrift des Briefs 
ſich auf dem weißen Bogen völlig leſerlich abdruͤckt. 
opüla dat.), das Band, die Verbindung: daher 
bei den Orgeln ein Zug, Koppel (ſ. d. W.); 
ferner in der Sprehl. ein Verbindungs⸗ — Binde: 
Wort: z. B. und Die 

opulation, die Verbindung; aud Trauung, Ders 
mählung._ 

opulativ, verbindend, zur Verbindung dienend, 
opuliren, verbinden; im kirchlichen Sinne: ver: 
maͤhlen, zur Ehe einfegien, trauen; b. d. Gaͤrtn. 
ein veredeltes Reiß und einen wilden Zweig durch 
Einſchnitt ganz genau an einander fuͤgen, ſo daß 
dann die Zweige zuſammen wachſen. 


oquelicot, fe. Koklikoh) eig. Klatſchroſe; dann, 
was von dieſer Farbe iſt — hochroth, klatſchroſen⸗ 
farbig. 

oquet (fr. Eokett), gefallſuͤchtig, buhleriſch. Die 
Eoquette (eig. eine Henne, die ſich zum Treten 
niederlegt), eine Buhlerin, Buhldirne. Doch nimmt 
man dies Wort öfters im einem gelimdern Gimme 
von Frauenzimmern, die ſich beſtreben, nur immer 
den Maͤnnern zu gefallen und ihr Herz zu feſſeln — 
alſo: eroberungsfuͤchtig. Coquetterie, die Ge— 
fallſucht, Eroberüngsſucht; coquettiren, buhlen 
— zu gefallen ſuchen. Die beiden letzten Worte 
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werden auch von Mannsperfonen gebraucht, die ei: 
tel.und gefallſuͤchtig find. 

Coqui, Eocu (KRoküh), ein Hahnrei. 

Coquin, ft. (Kokeng) Schurke, Lüderlicher Menſch. 

Coram (lat.), vor, in Gegenwart; 3. B.: coramı 
nolario et testibus: vor Notar und Deugen, 

Corda,f. Eorde, i 

Cordãt Clat.), herzlich, aufrichtig, wie's einem ums 
Herz iſt; dann auch: vernünftig, verſtaͤndig. 

Charlotte Korday d’Armang, dies helden⸗ 
miüthige Mädchen, das unter den Heldinnen Älterer 
und neuerer Zeit einen ehrenvollen Play behauptet, 
war in der Normandie (ungefaͤhr 1768) geboren, - 
und, bei ihrer etwas ſchwaͤrmeriſchen Einbildungs⸗ 
kraft, beſeelt vom lebhafteſten Patriotismus, bes 
ſchloß ſie, das Ungeheuer M arat, welcher damals 
Frankreich aufs abfcheulichfte yrannifirte, umzubrin⸗ 
gen. Sie begab ſich 1793 nad Paris, erfuchte 
Marat duch ein Biller, vorgelaffen zu werden, 
erhielt (d. 13. Zul.) den Einteitt, eben da er aus 
dem Bade flieg und nach einer Furzen Unterredung 
309 fie einen Doih aus dem Bufen und fließ ihn 
dem Wütherich in die Bruſt. Das 25jaͤhrige Mäds 
hen blieb ruhig nad) diefer That, zeigte vor dem 
Revolutionsgerichte die groͤßte Unbefangenheit und 
beftieg (den 17. Sul.) mit heroifcher Standhaftigs 
keit das Blutgeruͤſt. 

Corde, ſ. Chorde. — Dann iſt Corde (Corda) 
in Italien eine gewiffe Strafe, eine Art Wippe, 
wo der Verurtheilte dreimal an den Schnellgalgen 

hinaufgeſchnellt wird, 

Cordeliére (fr.d, ein geflochtenes Frauenzimmer⸗ 
Halsband mit vielen Knoten (von Seide oder Haa⸗ 
ren). 

Die Cordelierg cipr. ziehe), eigentlich, Franzis⸗ 
kanermoͤnche (von Corde, dein Stricke, mit wel— 
chem fie ſich umguͤrten); dann aber fuͤhrte zur Zeit 
der franzöfifhen Revolution eine politifche. Geſell⸗ 
ſchaft dieſen Namen von dem Franziskanerkloſter, 
wo ſie ihre Zuſammenkuͤnfte hielten. Sie gehoͤr⸗ 
ten mit zu den Jacobinern, obgleich ſie Anfangs 
noch exaltirter als dieſe waren. Marat, Dan— 
ton, Camille Desmoulins waren Haͤupter 
dieſes Clubbs. 

Eordeln heißen Kanten von verſchiedener Breite, 
die zum Damenputz dienen, 

Eordiäl cat), vertraut, traulih, herzlih. Die 

 Eordialität, die Herzlichkeit, Aufrichtigkeit. — 
Das Eordial Ccordiale remedium), herzftärs 
fende Arznei. 

Cordicölae: fo nannte ſich eine Secte, von dem 
Sefuiten de la Evlombiere (+ 16827 geſtif⸗ 
tet, welche Hauptfächlid dem Herzen Sefu und der 
Marin göttlihe Verehrung erwiefen und vorzüglich 
in Portugal viel Anhang und Unterfiügung fans 
den, obgleich fie in anderen Ländern verworfen und 
auch ziemlich Tächerlih gemacht wurden, Man nanıtte 
fie nur fpottweife Marionettem ° — 

Der Cordon, fr. (⸗-zdong) eig. eine Schnur; dann, 
beim Militaie, diejenige Stellung der Zruppen, wo— 
durch fie eine ununterbrochene Linie (Truppenſchnur) 
bitden, um das Land entweder wider feindliche Eins 
fälle oder wider Verbreitung anſteckender Krank: 
heiten zu fihern; eine Grenzkette. Dann heißt es 
aud bei Bildhauern eine fettenfdrmige Verzierung 
an den Geſimſen; Mauerband. 

Cordoniſt, der Mauth- und Polizeifoldat in mans 
hen Ländern. ü 

Eorduan (fe Marroquin — Eeng), weidhes, 
gefhmeidiged, aus Vock⸗, Ziegenz oder Schaaffel⸗ 


Coridor 


len bereitetes Leder, das dem Saffian gleichkemmt, 

aber weicher und kleinnarbiger als dieſer iſt. Zu 

Cordub'a in Spanien wurde es zuerſt und zwar 

von den Mauren oder Arabern verfertiget: daher 
der Name. 

Coridor, Corridor Gauk.), ein langer ſchma⸗ 
ler Gang bei großen Gebäuden, vermittelſt deſſen 
jedes Zimmer feinen befondern Ausgang erhält und 
befonders bei Klöftern, Schaufpielhäufern , Hoſpi⸗ 
taͤlern 20. fehr anwendbar. Sn der Fortifikationd: 
fprache Heißt es: der bedeckte Meg einer Feſtung. 

Gorilla, fe Improviſatoren. 

Eorinth, eine ehemals fehr berühmte Stadt auf 
der Halbinfel Morea, in Griechenland, heut zu 
Tage nur ein Flecken (mit ungef. 5000 Einw.). 
Bon ihr haben die Corinthen, eine Gat— 
tung Eleiner runder Kofinen, in Größe der Erb: 


fen, welche von Eleinen Weinbeeren Cwie unfere | 


Johannisbeeren) herkommen, "und häufig da herum 
wachfen, den Iamen. — Corinthiſches Erz, 
ein ſehr Eoftbares Metall, von dem man glaubte, 
ed fei bei Corinths Zerftörung von Gold, Silber 
und Kupfer zufammengefloffen und weldes neuere 
Yaturforfcher für ein feltenes natürliches Mefiing 
Halten. Die Corinthiſche Säulenordnung, 

—Ff. unter Saͤulenordnung. 

Cajus Marcius Eoriolanug, einer der be 
rühmteften Helden der Alteften römifchen Kepublik, 
Als gemeiner Soldat eroberte er im I. R. 261 
die Feſtung Eorioli, da fhon alle Römer flos 
yen, und erhielt Daher auch jenen Namen. Als 
er im folgenden Fahre nun um das Confulat an⸗ 
hielt und ed nicht erhielt, faßte er den unaus loͤſch⸗ 
iichſten Haß gegen das Volk und die Tribunen, 
und Außerte. ihn beſonders bei einer Getreidetheu—⸗ 
zung, wo er des Verbrechens der Tyrannei ange: 
klagt und verwieſen wurde. Voller Wuth und Rad 
ſucht ging er jet zum König der Volsker, Zul: 

- Iu8, heste ihn gegen die Römer auf und übers 
nahm feloft ein Heer, mit dem er fid der Haupt: 
ftade näherte, 

ten bei ihm vor — umfonft! bis zulest feine Mut— 
ter, Gattin und Kinder ind Lager Eamen umd end- 
ich erhört wurden. Er ließ das Heer abziehen; 
doch fein ferneres Schieffal weiß man nicht. Nach 
Einigen ließ ihn Tullu 8 umbringen ; nad) Anderen 
lebte er als Verwieſener bis an fein Ende, Die 
Rache, die er an feinem Waterlande nahm, bleibt 
ein unauslöfhliher Schandfleck in feiner Geſchichte. 

Coriphaͤus, f. Chor. 

Cormoran, die ſchwarze Kropfgans, ſchwarzer 
Pelikan, auch Seerabe genannt. 

Cornac, ein Elephantenfuͤhrer. 

ECornado, eine kleine Rechenmuͤnze, deren ımat 
ſich in Navarra bedient und die die Haͤlfte eines 
Maravedi beträgt. 

Corneille cipr. Kornellj), der Name zweier be: 
rühmten franzöfifhen dramatifchen Schriftſteller. 
Der aͤltere, Peter Corneille, geb. 1606 zu 
Rouen, geſt. 1684, war anfangs Sachwalter, be: 
trieb aber nachher mit groͤßerm Gluͤcke die drama: 
tifhe Dichtkunſt und erwarb fih, beſonders im Trauer 
fpiele Cim Lufifpiele verdunkelte ihn Moliere), 
namentli durch feinen Eid, dann auch durch die 
Horatier, Cinna, AKhodogüne ꝛc. einen aus⸗ 
gezeichneten Ruf. Er ward Mitglied der franzoͤ⸗ 
fifhen Akademie und zuletzt Decan derfelben, — 
Sein Bruder, Thomas ECorneille,-geb. 1625, 
geft. 1709, war ein großer Gelehrter und ſchaͤtz⸗ 
barer Schriftftieller im Sache der fhönen Literatur, 
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Kömifhe Gefandte — Prieſter ba⸗ 


Corporation 


obgleich feine Trauerfpiele nicht das Aufſehen, wie 
die feines Bruders machten. Beide waren übrigens 
ein Mufter brüderliher Eintracht. 

Sornelia, die Tochter Scipiv d. Afrik., Gemahlin 
des Eonful Sempron. Grachus, ungef. 130 vor 
Ehr., ausgezeichnet durch ihren hohen Sinn, und 
duch die trefflihe Erziehung, die fie ihren Söhnen 
Srachus cf. d. A.) gab. Als einft eine mit 
großem Schmude prangende Kömerin nah ihrem 
Schmucke fragte, ftellte fie ihr ihre Kinder mit der 
KHindeutung vor: „Das ift mein edelftes Kleinod!“ 

Sorneliusd Nepos, ein berühmter roͤmiſcher Ges 
ſchichtſchreiber im goldenen Zeitalter der lateiniſchen 
Sprache (er ſiarb 37 Jahr vor Chr.). Von ſeinen 
ſchaͤtzbaren Schriften hat ſich nur die Lebensbeſchrei⸗ 
bung ausgezeichneter Feldherren (es ſind 25 Vio— 
graphieen) erhalten, welche ſich durch claſſiſchen Stil, 
gedraͤngte Kürze und große Deutlichkeit ſehr aus— 
zeichnet. 

Der Eornett: der unterſte Oberofficier bei der Ca: 
vallerie, der die Standarte trägt. — Bei den Mir 
niaturmalern ift es ein elfenbeinernes Behaͤltniß, 
worin die mit Farben angefüllten Naͤpfchen gefeizt 
werden, 

Die Cornette, das Keiterfähndhen — .die Stand: 
arte bei der Neiterei. Auch die Sinke (Gornetto, 
ein muſik. Juſtrument): f. d. A. Sinke. 

Corniche fr. (Corniſche), Karnieß, Kranz, tft 
der oberſte, hervortretende Theil des Saͤulengebaͤlkes; 
oder der dritte Obertheil des Hauptgeſimſes, bald 
ein- bald auswärts gebogen, in Geſtalt eines la⸗ 
teiniſchen 8. 

Cornu Amaltheaͤ, ſ. Amalthea. 

Das Cornu copid Clatd, Horn des Ueberfluſſes, 
Fuͤllhorn. 

Der Cornüt heißt bei den Buchdruckern ein Lehr⸗ 
ling, der nah.vollendeten Lehriahren- zwar losge⸗ 
fprohen, aber noch nicht von Den Gefellen uns 
ter ihre Zahl aufgenommen ift und während der 
Zeit nad dem albernen Handwerksbrauch) eine 
Muͤtze mit Hörnern tragen muß, biser poftulirt, 
d. h. fih mit einem anfehnlichen Gelde bei den Abris 
gen Geſellen loskauft. In vielen Drudereien ift 
diefe Poffe abgeſchafft, ja im Preußifhen ſtreng verz 
boten, — Uebrigens heißt Cornut aud ein Horn⸗ 
triger — Hahnrei! : 

Das Sorollarium dat), der Zuſatz, die Exläus 
terung; die Folgerung aus einem erwiefenen Satze. 

Sorollitifd, in der Baukunſt, was mit Blättern, 
Blumen, Laubwerk ꝛc. gejiert ift. 

Coroner Heißt in England ein gewiffer Veamter, 
welcher im Namen der Krone oder des Königs nebft 
feinen Gehuͤlfen die gefundenen todten Körper, oder 
auch die Selbftentleibten befihtigt, die Unterfuhuns 
gen deshalb anftellt und den Bericht darüber an die 
Krone abftattet. In jeder Graffchaft (Shire) giebt 
es deren 4 bis 6. Auch Haben diefe Beamten noch 
andere Rechte der Krone zu vertreten; z. B. bei 
Strandgütern, gefundenen Schägen 2c. 

Coronides, Beiname des Wesculap. 

Das Sorporale, in der römifchen Kirche, ein von 
dem Biſchof geweihtes, mit Figuren geſticktes Tür 
chelchen auf dem Altare, worauf der Hoſtienteller 
und der Kelch bei der Opferung geſetzt werden; aus 
Ber der Mefle wird damit der Leib, das Corpus 
Christi (daher der Name) zugededt. Das Cor⸗ 
poralfutter, das Futteral, worin die Monſtranz 
aufbewahrt wird. 

Die Corporation, der Gefellfhaftsförper, Ver⸗ 
einigung zu einer Geſellſchaft. * 
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in Corpörc (lat, eig. im Körper), als ganzes Colz | 
. ‚legium; ale zufammen (nicht jeder einzeln für fih). 
Eprporifation, Corporification Clat.), 
die Verkoͤrperung; in der Ehemie: die Verwand: 
lung flüffiger Maſſen in einen feften Körper. 
"Das Corps, fr. ( Kohr): 1) Körper, ein aus mehren 
heilen befiebendes Ganze; 2) ein Theileines Kriegs: 


Corrupt 


nah der Meluung einiger Philofophen, die Seele 


ſchon jeyt außer dem groͤbern irdifhen Körper ums 


giebt und den Urftoff gu dem feinen fünftigen Koͤr⸗ 
per enthält. — Eorpuscnhlarphilofophie, die 
Urförperichre, wo man duch Aunahme von Urkörz 
perhen (Atomen) vieles erklären zu koͤnnen glaubt 
(Atomiſtik). 


heeres; Corps d'armée, Hauptheer; Corps | Gorrect (lat), richtig, ſprachrecht, regelrecht. Die 


de bataille, der Haupttheil eines in Schladht: 
ordnung fiehenden Kriegshegres; Corps de re— 
gserve, Reſervecorps, das Kiüdhalttreffen, das, 
hinter der Linie fi befindend, nur erfi im Noth— 
fall in Thätigkeit tritt; Corps volant (Rohe 
wolang), ein fliegendes Heer, das zu befonderent, vors 
güglich Heineren Unternehmungen gebraucht wird, — 
3) die Gefammtheit, ein aus vielen Mitgliedern bez, 
fiehendes Ganze, z. B. Corps Diplomalique 
(Kohr diplomatik), die ſaͤmmtlichen Geſandten an eis 


Eorrectheit, die Nichtigkeit in der Sprache — 
der Beihnung, dem Drucke ꝛc. Eorrector, der 
jenige, welder bei einer Druckerei die Probebogen 


durchſieht und die beim Setzen der Kettern einges 


ſchlichenen Druckfehler verbeffert; die Correctũr, 
diefe Berbefferung ſelbſt, oder auch der Probebogen, 
auf welchem die Druckfehler zu bemerken ſind. — 
Die Correction, die Verbeſſerung, Zuredhtwels . 
fung; Büdtigung; der Correctionsir, ein 
Sträfling zur Befferung. 


nem fremden Hofe; Corps legislatif czfhistl.), | Der CEorreferent CIat.), Mitreferent in einem 


der gefeggebende Körper, Geſetzgeber-Verein. Inz | 
gleichen Corps de Garde (Kohr de Gard'), die 
auf die Wacht. geftellten Soldaten, ingleihen das 


Collegium, der dem ordentlichen Referenten zugeords 
net wird, um einen Gegenberiht aus den Alten zu 
made. 


Wachthaus, oder die Wachtſtube, wo fich diefe auf: | Der Corregidör cfpr. Eoredfhidör), in Spanien 


Halten. — Corps de Genie (Schenih), eine 
Geſellſchaft geiftvoller Männer Cin der Militair: 


und Portugal eine Magiftratsperfon, ein Polizeis 
tihter in zweiter Inſtanz. 


ſprache: ein Ingenieur s Corps). — Endlih wird | Antonio Allegrida Correggio (ſr. Eorreds 


Corps de logis (fpr. Kohr de Lofhih) das mit: 
telfte oder Hauptgebäude bei Palläften, Schlöfjern ze. 
genannt. 

Das Corpus LIat.) Hat eben diefelbden Bedeutun⸗ 

. gen wie Corps. In der Buchdeuderei Heißt Cor: 
pus die Art von Schrift, welde zunähft nad der 
ſogenannten Eeinen Cicero folgt (das Corpus 
jaris foll zum erften mal damit gedruckt worden 
fein). — Ferner bezeihnet Corpus ein Kolle: 
gium, eine Geſammtheit (dahers in corpore — 


ſchio), geb. zu Corregio (in Modena) 1494, geſt. 
4533, einer der größten Maler und Stifter der 
lonbardifhen Schule, deſſen Gemälde eben fo oris 
ginell als geiftreih und correct find. eine bes 
rühmteften Werke find die Kuppel der Hauptkirche 


in Parma cin Fresco) und die Geburt Ehrifti, oder 


die fogenannte Yacht des Correggio Cein Ges 
mälde auf Holz in der Dresdner Gallerie); dann 
fein heil, Hieronymus, die büßende Mags> 
Dalena ꝛc. 


f. vorher). So war aud) Die Eorrelation (lat), die Gegen- oder wehs 


dad Corpus catholicorum et evangeli- 
corum ehedem bei der deutfchen Reichsverſamm⸗ 


felfeitige Beziehung eines Dinges auf das andere. 
Eorrelativ, auf einander fi} beziehend. 


Iung: die Fatholifchen und evangelifchen Reichsſtaͤn- Der Eorrefpondent, Tat. (von Correſpon⸗ 


De, deren jede ihren Director Hatten, nämlich dag 

Corpus cathol. den Ehurfürft Erzkanzler und Das 

Corpus evangel. den Ehurf, von Sadfen. 

Das Corpus delicti (lat.), der fihtbare Gegenz 
fand und die Gewißheit eines Verbrechens, oder 
die Sache, woran oder womitman das Verbrechen 
begangen Hat, 3. B. der Leichnam eines Erinorde: 
ten, oder auch das Meffer, mit weldem er erinors 
det worden. 

Das Corpus juris ift diejenige Sammlung von 


dDiren, Briefe wechfeln) der im Briefwechſel fteht, 
den Briefwechfel über fih Hat. — Der Hamburs 
sifhe Cunpartheiifhe) Correfpondent, eine 
befannte nun feit mehr als 100 Jahren (feit 1724) 
beftehende politifhe Zeitung, die fih der außerords 
entlichften Verbreitung in alle civilifirte Staaten 
erfreut hat und noch erfreut. — Die Correſpon— 
denz, der Briefivechfel, ſchriftliche Verkehr. Daun 
heißt auh correfpondiren Bezug auf etwas 
haben, uͤbereinkommen, uͤbereinſtimmen. 


Geſetzen und Verordnungen, welche Kaiſer Su: | Correttoren, Correttori, ital, hießen ehedem 


ffinian im 6. Jahrh. zufammentragen ließ. Es 
befteht aus mehren Haupttheilen, naͤmlich: 4) aus 
den Inſtitutionen, einem Handbuche der ge: 
ſammten Jurisprudenz, das als Leitfaden dienen 
ſollte und in vier Bücher abgetheilt iſt; D aus den 


zu Venedig diejenigen Fuͤnf, welche, ehe ein neuer 
Herzog gewählt wurde, das Verhalten des Ders 
ſtorbenen unterfuchten, auch überhaupt die etwa 
eingeriffenen Mängel, oder die zu madhenden Ders 
befferungen in Anregung bradten 25. 


Pandelten, einem größern Nechtsfyfiem in 50 | Corr&us (lat), ein Mitfehuldiger, 
Büchern, aus den Schriften Älterer Nechtslehrer ge: Sort; d or, J. Eorjdor. | 
fammtet und ihre Entfheidungen enthaltend; audh | Corriere Cital.), die reitende oder DBriefpoft in 


Digefta genannt; 3) aus dem Codex oder den 


Stalien, 


Berordnungen der vorhergehenden Kaifer; 4) aus | Cdrroborantia, nämlid remedia (lat), auf) 


den Novellen, oder den, nah Abfaſſung jener 


Eoreoborative: Otärkungsmittel, 


drei Werke erfchienenen fpäteren Gefegen Suftis| Corrofiv Heißt alles, was die foliden Theilchen des 


nians; 5) aus einem Anhange von mehren Ver— 
ordnungen der nachherigen Kaifer und den longos 
bardifhen Lehnrechtsbuͤchern. In Deutfehland wurde 


Körpers angreift und fie von ihrem Ganzen ablös 
fet — äyend, beißend, Das Eorrofiv: ein Aetz⸗ 
mittel (z. B. Scheidewäffer). 


dieſes römifche Geſetzbuch duch ein Reihögrundge: | Corrupt (vom lat. corerumpiren, verderben): 


feg von Kaifeer Maximilian I. als, fubjidierifhe | 
. Entfheidungsquelle aufgenommen. 
Corpuscülum (lat.), ein leichter Körper, der, 


verfälfht, verdorben, z. DB. eine Stelle in einer 
alten Handſchrift. Corruptelen, Verfälfhun: 
gen; Eorruptible (fpr, ztibel, dem Verderben 


Corfar 


unterworfen, verderblih; auch beſtechbar; Cor: 
ruptibilitat, die Verderblichkeit, die Beſlechlich⸗ 
keit. Die Corruption, die Verderbniß; die Be⸗ 
ſtechung. 

Corfar, Kreuzer (Seeräuber) heißt jeder, 
welcher mit.einem zum Kriege ausgerüfteten Schiffe 
in See geht und alles, worauf er flößt, ohne Un⸗ 
terfchied beraubt und wegnimmt, ohne Yuftrag dazu 
von irgend einer Macht zu haben. Daher auf 
ganze Völker den Namen der Corſaren führen, 
welche ald Seeraͤuber aus der Barbarei kommen 
und fi am Häufigften in den italieniſchen Gewaͤſ⸗ 
fern aufhalten, wie die Bewohner von Algier, Tu: 
nis und Tripoli. 
Der Eorfo cital.), eine der anfehnlihften Straßen 

in Rom, wo gewöhnlich das Wettrennen der Pferde 
gehalten wird; er dient auch zugleih zu einem bes 
fuchten Spazierorte. — Außerdem heißt auch Corfo 
fo viel als Cours (f. d. A 

Die Cortege, fr. CKortähfhe) das Gefolge, die 

.. Suite eines vornehmen Herrn — auch die Cava— 
liere, welche bei einem Fürften aufwarten, vor: 
oder nachgehen 2c. 

Cortejo ift der Name der fpanifhen Cicisbeen. 

Die Corte heißen im Spanien die Reichsſtaͤnde, 
befichend aus dem hohen Adel, der Hohen Geift: 
lichkeit und den großen Städten. 

Cortex Peruviana, Ehinsrinde, ſ. Peruvie: 

..nifde Rinde, 

Gerrando Eortez CEorted), geb. 1485, gef. 

. 4547, ein fpanifher General, der unter Karl V. 
das merilanifche Reich (1519 bis 1521) eroberte, 
dabei zahllofe Ströme Bluts vergoß und auf der 
einen Seite wegen feines Heldenmuths und feiner 
Feldherritz Talente eben fo fehr Bewunderung als 
auf. der andern Geite wegen feiner ungeheuern 
©raufamkeit und Treulofigkeit den gerechteſten Ab⸗ 
ſcheu verdiente. " 

Eorundum, ein Thonftein, Diamantſpath, meift 
apfelgrün. 

Die Corvette Cfpr. zwette), ein Flugſchiff, ein 
Eleines fchnellfegelndes Kriegsfhift mit 16 bis 48 
Kanonen, das zur Ueberbringung von Befehlen oder 

dachrichten gebraucht wird, 

Die Corybanten waren Priefter dev Cybele 
auf der Infel Creta und in Phrygien, nad alter 
Sage Abkoͤmmlinge des Vulkan, welche mit unge: 
heuerm Lärm, durch Zuſammenſchlagen der Schil⸗ 
der und Spieße, durch Verdrehen der Köpfe und 
überhaupt in wuͤthender Begeifterung das Feſt der 
Göttin begingen. Gie hießen auch Eureten. 

Coryphaͤus, f. Chor. 

Eos, Eoffe, ein indianifhes Längenmaaß von 2500 
geometrifhen Schritten, 

Der Eofecant (at.) Heißt in der Meßkunſt die Ne⸗ 
benfhnittslinie eines Winkeld oder Bogens, der 
mit einem gegebenen Winkel 90 Grade macht. 

Cosinus, die Nebenftüße eines ſolchen vorgedadhten 
Winkels ꝛc. 

Cosmetiku.ſ. w., ſ. unter K. ee 

Coßaten, fe Hinterfaffen und Rothe, 

Coſti, a cofti cital.), ein kaufmaͤnniſchet Ausdruck 
— Dort, aneinem Ort (wohin man nämlich fhreibt) ; 
daher Eoftiwaaren (auch coflige Waaren), dor: 
tige Waaren, welde dort”zu erlangen find; co: 

-fige Briefe, Briefe von dorther ꝛc. 

Das Coſtnitzer Concilium, eine der merkwuͤr— 
digſten Kirchenverſammlungen, zu Coſtnitz von 1414 
bis 1418 gehalten, auf welchem außer Kaiſer und 
Papſt 26 Fuͤrſten, 20 Cardinaͤle, 20 Erzbiſchoͤfe, 
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eine Fluth Biſchoͤfe, Praͤlaten 2c. gegen 4000 Prie⸗ 
ſter und — 1500 feile Dirnen! erſchienen; auf wel⸗ 
chem aber auch Joh. Huß, des kaiſerlichen Ges 
leits ungeachtet, 1415, und fein Freund und Ge: 
fährte Hieronyınus von Prag 1416 verbrannt 
und Drei Päpfte abgefegt wurden! 

Das Coſtũm (fr. Eoſtuͤme), das Ueblihe in Eits 
ten und Gebräuhen. — In bildenden Künften ift 
e8 das jedem Stande, Zeitalter 2c. angemeffene 
Aeußere. — ECoftumiren, nad) dem Uebliden eins. 
richten, zeitgemäß Heiden ꝛc. 


Der Eotangent (at.), in dee Meßk. die Nebens 


tafte (ſ. Sinus) 

Cotelettes cfr.), Rippenſtuͤckchen von Kalbz, Ham⸗ 
mel- oder andern Fleiſche, auf dem Roſte gebraten, 

Die Eoterie (fr.), Cotterie, eine gefchloffene 
Geſellſchaft, ein gefellfhaftlicher Verein zur Unters 
Haltung; Kraͤnzchen. 

Der Eothurn Cor.) war bei den Alten eine Art 
von Schuh mit Hohen Abſaͤtzen, welche befonders 
vom Frauenzimmer getragen wurde. Sophokles 
führte fie beim Trauerfpiel ein, damit die Schau⸗ 

ſpieler ein majeftätifhes Anfehen erhielten. Daher 
von einem Schriftfteller, der eine fhwäülftige, hoch⸗ 
trabende Schreibart hat, gefagt wird: er geht auf 
dem Cothurn Cauf Stelzen) einher. . 

Der Eotillon, fr (Kotillion) ein englifh = franz 
zöfifher Gefellfhaftstang, der mit einer allgemeinen | 
Rundung engefangen und gefchloffen wird (auch 
Dundrille) — 

Cotiſiren (von dem lat. Quota, der Einem zu—⸗ 
kommende Antheil), den Anſchlag machen, was je— 
der zu feinem Theil zu bezahlen Hat — ſchaͤtzen. 

Sotoyiren (fe), nebenher — einem zur Seite 
gehen. nr 

Eotterie, f. Eoterie. 

Goujon,f. Coyon. 

Coulant (fe), fließend — 5. 8. die Schreibart. 

Souliffen (fr), Schiebewände; beim Theater die 
Geitenwände, welche Hereinz oder herausgefhoben, 
oder heruntergelaffen werden, um einen andern Ort 
darzuftelfen, in weldhem die Handlung vorgeht, 3 B. 
Zimmer:, Waldz, Straßen: Eouliffen 2c. ‚ 

Der Coup, fr (Kuh) Schlag, Stoß, Streich 2. 
Einen Coup maden, ein Unternehmen ausfühs 

ren. Ein Coup de main (Kuh de mäng), ein 
Hauptftveich, eine Ueberrumpelung, Co up d'oeil 
(Kuh ddp, eig. der Bli des Auges — ein Schneils 
blick, ein Ueberblick. 

Die Coupage, fr. (⸗paaſche) heißt bei Weinverla⸗ 
dungen, was fuͤr das Verſchneiden gewiſſer Weine 
angeſetzt wird. 

Coupang, ein japaniſches Goldftuͤck von laͤnglich⸗ 
runder Geſtalt, welches 10 Patagonen oder Reichs⸗ 
thaler gilt. 

Coupiren fr), abſchneiden, verſchneiden, verſper⸗ 
ven (Wege) — eine Sache mit Einem Strich ab: 
machen. Coupirt, abgebrochen, durchſchnitten, 
abgeſtutzt. — Conpez Guppeh), hebt ab Geim 
Kartenſpiele). / R 

Das Couplet, ein Abſatz bei einem Liede oder einer 
Melndie — was Strophe bei einem Gedidte ift. 

Coupon Kupong), eig. ein abgeſchnittenes Stuͤck, 
ein Abſchnitt. Beſonders bei Stantsfhuldbriefen 
find Coupons gewiffe wie Leiften unter einander 
gedruckte Scheine, wovon man jedesmal Einen ab⸗ 
fchneidet und bei deffen Vorzeigung bei der Kaffe die 
darauffiehende Summe gezahlt wird; — Leiſten⸗ 
fheine, Binsfheine, Zinsleiften. 

Sour, fr Guhr) eig, der Hof, fowopl an einem 


Cour d’amour 


Gebäude, als auch die Umgebung eines Fürften. 


Daher Courtage, wo gewiffe Perfonen ſich bei }' 


Hofe einfinden und die Aufwartung machen muͤſſen. 
. Einem die Cour (den Hof, die Aufwartung) 

nahen; einer Dame die Cour mahen, ihr nad 

Hoffitte aufiwarten, um ihre Gunft zu gewinnen. 

Cour d’amour, f. Gerichtshof der Liebe. 

Courans, fr Meerfirom, 

Courant, im Laufe, gangbar, zB. eine Minze, 

‚ ein Waaren- Artikel. Courantgeld, das Um: 
Laufsgeld, was bei täglichen Ausgaben ‚In einem 
Lande gangbar if (dem Baucogeld entgegengefeht). 
Das Eourant, Silbergeld oder Münze; grob 
Eourant, größere Minze, zum Unterſchiede von 
der Scheidemünge. Der Courantpreig, der be: 
kannte und gewöhnliche Preis einer Waagre. 

Eourante, ein veralteter Tanz und Tonſtuͤck, Die 

. von den vielen Hinz und herlaufenden Figuren den 

tamen haben. 

Souranten: Zeitungen (die umhergehen). 

Die Couthette (fe), der Vogenfprung, wenn das 

- Pferd die beiden Vorderfüße gemädhlih erhebt und 

mit den Hinterfüßen faft zugleich nachſetzt; cour⸗ 

Pettiren, folde Bogenfprünge machen. 

Goüureur; ft. (Kuröhr) eig. der Läufer; dann be: 
fonders in der neuern Kriegsſprache heißen Cou- 

sum enins-gewilfe vorausfprengende Reiter, die ſchon 

13: jin Voraus ein ankommendes Corps (3. B. vor einer 

Stadt) ankündigen. . 

Gouron, eine Rechnungszahl am Hofe des großen 

see Moguld,. ungefähre das, was bei uns Million iſt. 

=. Er Eouron hat 10 Mill. Rupiem 

Der Cours, gewöhnt. Kurs Cital, Corso), der 

„. Rauf: z. B. der Lauf oder die Richtung eines Schif⸗ 
fes; auch der Weg, z. B. Poftcours, der Poft: 
‚weg — Hauptfächlich aber, der laufende Geldpreis, 
den die eine oder andere Geldforte (3. B. Lonisd’or, 

. Ducaten2c) hat; derWecdhfelcours, derfieigende 

amd. fallende Preis von Wechfeln auf auswärtige 
Handelspläge; auch der Umlauf Überhaupt, 3. B. 

. eine Mühsforte außer Cours fegen ze die Waare iſt 

ſehr im Cours: fie ift fehr gangbar, wird ſtark 
gefuht. — Courfiren, im Handel und Wandel, 

umlaufen, fehr im Gange fein. 

Die Courtage, fr. Ctaafhe)f. oben Cour; dann 
Das Amt und die Verrichtung eines Maͤklers, befonz 
ders aber der Mäflerlohn (lat. Proxeneticnm), naͤm⸗ 

. Uhfür.die Bemühung, Warren oder Wechfelbriefe 
einem Undern zu verfhaffen,. — Courtier (ſpr. 
FKurtieh) ein Mäller cf. d. A.). 

Die Courtine, (fr) ein Mittelwall: oder ein folz 
ber, der zwei Bollwerke mit einander verbindet. 
Dann auch ein Vorhang — Vettvorhang. Beim 
Theater: der vordere Borhang, welcher die Bühne 
fo lang verdedit, bis die Vorftelung ihren Anfang 
nimmt. 

Courtiſan, ein Hoͤfling — ein Buhler. Auf dem 

ehemal. deutſchen Theater war es der Name eines 
beſondern komiſchen Charakters. 

Courtoiſie, fr. Kurtoaſih) das hoͤfiſche Betragen; 
ſonſt das feine ritterliche Benehmen gegen Damen; 
dann auch Liebeshaͤndel, Liebeleien. 

Der Cousin, fr. (Kuſaͤng) Vetter, mit dem man 
im gleicher Linie verwandt iſt — Geſchwiſterkind. 
Gousine, Muhme cin gleihem Grade). 


Das Couteau, fr. LKutoh) eig. das Meffer; dann | 


befonderg Couteau de Chasse, (Kutoh de 
Schaß) Jagdmeſſer, Hirfhfänger. , 

Couvert, fr. (Kuwaͤhr) Umſchlag z, B. tiber einen 
Briefe Daher par Convert, duch Einfluß 
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del Credere 


wenn ein Brief bei dem andern eingelegt If; — 
dann auch ein Gedeck (bei einer TafeD, d.h. ein mit 
Mefler, Babel, Löffel und Serviette verfehener Tels 
nn — Eouvertiren, mit einem Umfdlage vers 
ehen, 


Covent, Eofent, f. Paterbien 


Coyon, fr. (gew. Eoujon) ein Schurke, Baͤrenhaͤu⸗ 
ter — Coyonnerie, Schurkerei, Bubenſtuͤck. 
Crack, eine Art ſchwed. oder daͤn, Schiffe mit 3 
Maſten ohne Koͤrbe. | — 
Cramer, if der Name einer beruͤhmten inuſik. Fami⸗ 
lie, wovon namentlich Wilhelm Cramer aus 
Manheiın, der als einer der beruͤhmteſten Violiniſten 
in London 1799 ftarb, und dann vorzuͤglich auch defs 
fen Sohn, Joh. Vaptiſt Cramer (geb. zu Manz 
heim 1779), Schüler von Elementi, als fehr gros 
Ber Klavierfpieler zu London befondere Auszeichnung 
verdienen. Letzterer iſt nicht nur ein fehr fertiger, 
Außerft geſchmackvoller, präcifer Klavierfpieler, fonz 
dern auch als Eompofiteur für diefes Inftrument ei: 
ner der treflihften und bedeutendflen unter den jetzt 

Ilebenden. 

Cramoisin, ſ. Karmoſin. 

Lucas Cranach, f. unter K. 

Die Craniologie, (gr. u. Tat.) die Schädellehre, d.h. 
die Darftellung des confequenten Baues Im Gehirn, 
und der durch daffelbe Hervorgehenden Berrihtungen. 
Eine Lehre, die durh Gall «ſ. d. A.) fehe viel Auf⸗ 
fehen erregt hat. Die Eraniofcopie, Schädel: 
befihtigung. 

Eraff, lat) die, grob — grobſinnlich, ungeläntert. 

Der Crater, f- Vulkan. 

Eravate, fr. (Krawatte) ein Halstuch für Manns⸗ 
perſonen; dann auch uneigentlich der Zeug, woraus 
jenes gemacht wird. . 

Der Erayon, fr.Czong) beider Malerei, jeder Stift 
(von Blei, Kothflein, ſchwarzer Kreide 2c.), deſſen 
man fih zum Zeiten mit Streichen bedient. Daher 
Crayonnirt (en crayon), eine Zeihnung mit 
Strihen, wozu man ſich eines ſolchen Stifts bedient... 

Crazi, Crazia, (ital), eine eine Gilbermüngze 
(ungef. 5 Pfenn.) im Slorentinifchen. 

Sreatur, (lat) jedes gefhaffene Weſen; dann ein 
Abhaͤngling von dem, welchem er fein Glü zu dan⸗ 
Een hat — Günftling. 

Srebillon, (pr. Erewilliong) der Vater, geh. zu 
Dijon 167%, geft- 1762) ein berühmter Trauerfpiels 
dichter der Franzofen, der vorzüglih das Schreck⸗ 
liche in feinen Arbeiten liebte, und daher auch dem 

. Beinamen des Shredlihen erhielt, Anfangs 
Advokat, fing er, auf Anrathen des Prorurator 
Prieur zu Paris, an, für die Bühne zu arbeiten 
und machte fo glückliche Fortſchritte, daß Ihm allge: 
meiner Beifall zu Theil ward, In der Folge erhielt 
er das Amt eines Cenforg der Polizei und 1731 eine 
Stelle in der Akademie. — Sein Sohn (geb. 1707 
geft. 177N) war als Verf. des Sophas, der Briefe 
der Marguife von Pompadour und mehrer geiftvollen, 
obgleich frivolen Romane berühmt, - 

Credat Judacus Apella (lat. Spr.): das 
glaube Jude Apella Cein abergläubifher Jude in Rom 
zu des Horaz Zeiten) — dns glaube ein Anderer! 

‚Eredenzen, Gital.) die Speifen und Getränfe,. ehe 
fie, aufgetragen oder dargereicht werden, Eoften,. da⸗ 
mit nicht etwa dieſelben vergiftet ſein moͤchten: eine 
Sitte, die ehedem an den Hoͤfen von Mundſchenken 

"ausgeübt wurde. Daher der Credenzteller, auf 
welchem jener MundfhenteEredenzer) den Wein 
credenzte und uͤberreichte. . 

del Cred£re, cital) bei den Kaufl. auf Treu und 


Credit 


Glauben. Del Credere fiehen, für etwas 
gut fagen, Buͤrgſchaft leiften. j 

Er&dit Clat.), eig. er glaubt, vertraut — in der 
Kaufmannsjprahe: bat gut. Zn den Handels: 
buͤchern Hat allemal die rechte Seite die Ueber: 
ſchrift: Credit Chat gut) wohin Das gefihrieben 
wird, was einer bereits gezahlt — oder gut Hat. 
Huf der linken Seite ſteht das Debei (SolD, was 
er fhuldig_im. 

Der Credit (lat) bei der Handlung, das gegenz 
feitige Zutrauen, das man gegen einander Hat und 
fih daher Waaren oder Geld auf gewiſſe Zeitfriz 
ſten anvertraut. Daher überhaupt das gute Zu: 
trauen, das Jemand bei andern findetz Die Guͤl⸗ 
tigkeit; der gute Name. — Ereditbriefe, Be 
glaubigungsbrtefe, welche Kaufleute fiheren Perſo⸗ 
nen an auswärtige Freunde mitgeben, damit fie 
ihnen die bendthigten Gelder gegen jener Verbuͤr⸗ 
gung, auszahlen. — Ereditiren, Kredit geben; 
einem borgen, darleihen; auch befonderd b. Kauft. 
auf die Rechnung des Andern zu Deffen Forderung 
ſchreiben. 

Das Creditiv, Credenzſchreiben, Beglau— 
blgungsſchreiben, welches ein Fuͤrſt dem Geſandten, 
den er an einen fremden Hof abſchickt, zu feiner 
Beglaubigung ausftellt, 

Der Ereditor, der Gläubiger, 

Das Ereditfyftem Heißt Überhaupt jede von eis 
ner Gemeinheit oder Gefellfhaft getroffene Ein⸗ 
rihtung, um dem Credit aufzuhelfen und denfels 
ben auf alle Art aufrecht zu erhalten, Beſonders 
Heißtin Schlejien fo eine gewilfe Bereinigung ſaͤmmt⸗ 
ücher Guͤterbeſitzer dahin, daß ſie alle fuͤr einander 
haften wollen, wenn ihr Gut nicht uͤber ſeinen 

Werth verſchuldet iſt: zu welchem Behufe eine Bank 
unterhalten wird, wo jeder dieſer Gutsbeſitzer Ed: 
pitalien gegen billige Zinfen erhalten, und auch darin 
fiher anlegen kann. Daher find auch die Pfand: 
briefe der Landfihaft, welche erft nad der durch 
Abgeordnete der Landfehaft bewirken Abſchaͤtzung 
über den wahren Guteswerth — und zwar auf 
Pergament. ausgefertigt werden, von ſehr gutem 
und eben foldhem Werthe, wie baared Geld, in— 
dem die gefammte Landfhaft gleihfam der Schuld⸗ 
ner iſt. 

Credit-Weſen, f. Concurs, 

Credo (Gat.), eig. ih glaube; gewoͤhnlich aber ver 
fteht man darunter das hriftlihe Glaubensbekennt⸗ 
niß, weldes fih mit Gredo anfängt. In der 
rom. Kiche ift es ein Thell dev Meffe cf. d 
Art.). 

Die Credulitaͤt, Leichtglaͤubigkeit. 

Creiren (lat), ſchaffen; dann wählen, ernennen. 

Cr&me, fr. (Kraͤhm) eig. der Milchrahm; dann 
ein angenehm ſchmeckendes Muß aus Mid, Eyern, 
Zuder, Mandeln ꝛc. Creme fouettde, zu 
Schaum gefihlagener Rahm, Rahmſchaum; fig. 
ſchoͤne Worte, ohne Gruͤndlichkeit — Scheinwitz. 

Cremor tartüri (let), Weinfteinrahm; gereis 
nigter Weinſiein. 

Greöfen heißen die in Amerika in geſetzmaͤßiger 
Ehe geboren weißen Kinder der Weißen oder der 
urfprünglihen Europäer. 

Erepinen cfr.) find goldene, filberne oder feidene 
Franzen, breit und durchbrochen gewirkt, mit herz 
abhängenden Fäden (Troddeln). 

Crepon, Crepun, ein gefreppter (nicht gekö⸗ 
perter) Zeug von Wolle, 

Das Erefcendo Citat.) bezeichnet in der Muſik 
das allınälige Zunehmen in der ©tärfe der Stim⸗ 
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Eröfus 


men beim Vortrag. — Das Wiederabnehmen wird 
‚durh diminuendo (f. d. A.) bezeichnet. 

Greta, eine der berühmtenen griechiſchen Inſeln 
der Alteften Zeit, im mittellaͤnd. Meere gelegen, 
Vor dem trojanifhen Kriege waren ihre Einwoh— 
ner fehr maͤchtig und die Inſel ſehr bevdlfert. 
Uetrigens hat fie auh in der Mythologie einen 
bedeutenden Namen: uͤber fie berrfhte Saturn, 
unter deſſen Scepter dag goldene Zeitalter blühte, 
Minog regierte ebenfalls dafelbft als Geſetzgeber 
und Wohlshäter diefes Reichs. — H. 3. T. Dat 
ſie den Namen Candia, 

Creticus, fr Amphimacer. 

Cretins, f, Kretinen. 

Erküſa, Tochter des Priämus und der Heküu— 
ba, Semahlin des AenẽFẽas (ſ. d. AI und Muts 
ter des Ascanius; weldhe bei der Flucht aus 
Troja verfhwand, und dann ihrem Gemahl in vers 
klaͤrter Geftalt erſchien. 

Crida, ein Concurs, ein Schuldenweſen: daher 
Cridarius, ein in Concurs Verfallener, ein 
Fallit. 

Crimen (lat.), das Verbrechen: crimen capi- 
tale, Eppitalz Haupt) Merbredhen, was an 
den Kopf geht, das Leben Eoftet; crimen fal- 
si, Verbrechen der Verfaͤlſchung (beſonders der 
Documente); cr. Laesace majestatis, Ma: 
jeftäts = Verbrechen (ſ. d. A.); er. perduellio- 
nis, Verbrechen gegen den Staat; Hochverrath: 
daher nun » 

Criminal, was Leib und Leben betrifft, zur Uns 
terfuchung der Verbrechen gehört; peinih, Eris 
minalia, peinliche Gegenftände; dag Crimiz 
nolgeriht, Das Hals- oder Blutgeridt; 
das Eriminalreht, das peinlihe Recht; der 
Sriminaliſt, ein Lehrer des peinlihen Rechts. 

Crinones, Comedones, f, Miteffer 

Srigue (holl. Kreck) ift eine Art Hafen längs 
den Küften, wo Eleine Schiffe während eines Sturms 
fiher liegen koͤnnen. 

Die Criſis, f. unter K. 

Crispätür, eig. Kräuslungz dann befonders 
zubereitetes Eraufes Confect. 

Srispinaden, folde Handlungen, wo man At: 
deren auf Koften eines Dritten Wohlthaten erzeigt; 
Geſchenke auf Anderer Koften — von dem befann: 
ten Crispin, Der das Leder ſtahl, und die da— 
von gefertigten Schuhe den Armen fchenkte, 

Criſtall, Eriftallifation ıc., ſ. Cryſtall. 

Das Criterium, Critik ꝛc., f unter K. 

Crocus (lat.), der Safran; auch Safranfarbe; 
ſo wie die gelblichen Staubfaͤden in verſchiedenen 
Blumen (3. B. der Lille 2c.). Crocus metal- 
lorum, halbverglafte, gefchwefelte Spiedglanz: 
halbſaͤure. 

Croͤſus, der letzte König von Lydien (6 Jahrh. 
vor Chr.) und von ſolchem außrrordentlihen Reichs 
thume, daß feine Schäge zum Sprichwort von un: 
ermeßtihen Schaͤtzen wurden. Darüber fiolz und 
übermitthig mußte er Doch zuletzt des weifen So⸗— 
on Ausfprud, den diefer ihn bei einem Beſuche 
zugerufen hatte! Niemand ift vor feinem 
Tode gluͤcklich zu preifen! in voller Wir: 
fung erfahren. Vom Cyrus befriegt und geſchla⸗— 
gen, ſollte er auf dem Scheiterhaufen fein Leben 
enden, als der dreimalige Ausruf: O Solon! 
den Eyrusd, der nun die Bewandniß damit er- 
fuhr, tief rührte, fo daß er ihm das Leben ſchenk— 
te, und ihn zu feinem Begleiter auf allen feinen 
Feldzügen machte. N 


16 


Croisade 


Croisade, ft. (Kroaſade) ein Kreuzzug (ſ. d. 
A.); in der Schifferſprache, eine Kreuzfahrt, Sro i⸗ 
ſiren, hin- und herziehen, umherkreuzen. 

Croisé, fr. Groaſeh) ein ſeidener gekreuzter Zeug, 
deſſen Enden dicht zuſammenſchließen; D. 3 T. bes 
kannter unter dem Damen Levantinc. 

Dlivier&rommwell, Protector v. England, Schott: 
fand und Irland, geb. 1599, geſt. 1658. Nach 
König Jacobs J. Tode fogleih dem Könige Earl 
I. abgeneiat, wußte er fi bei den Independenten 
in Gunft- zu feyen, und Eam fo zur Armee, wo 
er fih durch Much und politifhen Unternehmungs⸗ 
geift auszeichnete, fogar den ungluͤcküchen Carl 1. 
cf. d. A.) aufs Schaffot brachte, das Parlament 


ganz abhängig von fih machte, und fih 1653 durch 


die Arınee zum Haupt der Republik unter dem Na⸗ 
men Protector erklären ließ. Auch fogar Die 
Eöoniglihe Würde ließ er fih (1657) antragen, 
ſchlug fie jedoh aus Politik aus, England, wel: 
ches ihm unter andern auch Die berühmte avi: 
gationsacte cf. d. U.) verdankt, wurde aller 
dings von ihm mit Thätigkeit und Geſchicklichkeit 
regiert; aber nie Fonnte er bei der Unrechtmaͤßig⸗ 
feit feiner Gewalt eine wahre Ruhe genießen, und 
die peinlihfte Furcht vor feinen geheimen und oͤf⸗ 
fentlichen Feinden ließ ihn die Lächertichften Unger 
reimtheiten begehen. Nach feinem Tode wurde fein 
Sohn Richard Cromwell zwar zum Protector 
gemacht; allein er konnte fih nicht behaupten, und 
mußte nah 8 Monaten fhon wieder diefe Würde 
niiederlegen. Er lebte in der Folge unter dem Na⸗ 
men Clark fehr eingefchränkt und farb 1712. 

Croquis, fr. cKrofih) der erſte Entwurf, die ers 
ften Züge eines Gemälded, weniger noch als Skiz⸗ 
ze (ſ. d. A.); Ero auiren, flüchtig entwerfen, 
hinzeichnen. 

Der Croup Arzt), die haͤutige Bräune; Entzuͤn⸗ 
dung der Luftröhre, wobei ſich eine ſchleimige Haut 
bildet. 

Eroupaden, fr. (v. croupe, das Kreuz oder der 
Hinterruͤcken des Pferdes) Ruftfprünge eines Pfer: 
des, indem es den Hinterrüden und die Hinter— 
füße einzieht. j 

Der Eroupier, fr. CKrupieh) eigentl. der Hinz 
tenaufſitzer — der Gehuͤlfe eined Bankhalters im 
Hozardfpiele, der die Karten miſcht, auf die bes 
festen Blätter Acht giebt, auszahlt, die ©elder 
einzieht 2c. dann Überhaupt ein geheimer Theil: 
nehmer an etwaß. a j 

Crown, engl. (Rraufn) eine englifhe Silbermuͤnze, 
an Werth 1 The. 12 Sr. 


Erownglas cengl. Grownglass — Krauns 


gläß), eine Glasart, die man in England zu den 
Fenftertafeln braucht, die aber beſonders durch ihre 
Eombination mit dem Flintglafe cf. d. Ar) für 
die Dioptrik merfwirdig geworden. 

Erucifir dlat.), ein Bild des and Kreuz Gehef: 
teten; befanntermaaßen eine Zierde der mehreften 
Altaͤre; aber auch für Perfonen der römifchzEathos 
tifhen Kirche ein bekannter Gegenftand der Bereh: 
rung, von Holz, Silber u. ſ. f. 

Crucigẽri Cat.), Kreuztraͤger, Ordensleute, be 
ſonders in den Niederlanden, welche einen weißen 
Rock und auf der linken Geite ein Halb rotheg, 
Halb weißes Kreuz tragen. 

Crucis, fe Kreuzerhöhung. 

Die Erudität Clat.), Rohheit, Unverdaulichkeit. 
Eruditäten, unverdautes Wefen im Magen. 

Cruel, fr. (Kruͤell) graufam, hart. 

Cruſado, eine portugiefifhe Münze, und zwar 1) 
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Cuͤſtine 


in Gold die alten (400 Rees betragend), etwas 
über 16 Gr.; 2) in Silber die neuen (480 Nee), 
17 bis 19 Gr. am Werth. 


Academia della Crusca (NE. der Kleie), 


eine berühmte zu Florenz 1582 geftiftete Cund 
durch ein EFaiferl. Decret v. 1811 wieder Herges 
ftelte) Academie, zu Reinigung und Verfeines 
rung der Sprache, weldhe das befannte Ital. Woͤr⸗ 
terbuch geliefert hat. — Erufcanten, die firens 
gen Anhänger diefer Academie und ihrer Arbeiten, 


Die Eruzada cKreuzbulle), eine ehemalige, 


fehr einträglihe Eönigliche Revenuͤe fir Spanien. 
Naͤmlich durch diefe Bulle, vom Papft Ca lirtus 
III. 1457 ertheilt, wurde allen, die wider die Un: 
gläubigen fehten wollten, oder dem König eine 
gewilfe Summe zum Kriege wider diefelben ent: 
richteten, ein Ablaß für Lebendige und Todte ers 
tHeilt. Sie wurde im der Folge auf andere Freis 
heiten ausgedehnt, und, gleich gedruckt, durch ©eifts 


Uche und Mönche verkauft, weil man ohne fie Feine 


Beichte, Eeine legte Delung 2c. erhielt, Den jährs 
lihden Ertrag redhnete man auf anderthalb Mill. 
Thaler. 


Der Eryftall — aus dem Griech. eigentlich 


alles, was geronnen und durchſichtig if — 
Bergeryftald, ein harter durchfichtiger Stein, 
worin fich die reinfte Kiefelerde findet, von wels 
her er auch alle Eigenfchaften Hat; dann übers 
haupt jede Subſtanz (Salze, Metalle), deren Theile 
fo geordnet find, daß fie regelmäßig gebildete fefte 
Maffen ausmachen. — Das Cryſtallglas, fol 
ches, welhes an Weiße und Durdfichtigkeit dem 
natürlihen Cryſtall gleih kommt. — Eryftellis 
nifh, cryſtallartig. — Die Eryftallifation, 
die Berwandlung in Cryſtall, auch das Anfchießen 
der Salze zu einer gewiffen regelmäßigen Geſtalt. 
— Eryfiallifiren, in Eryfiall verwandeln, 
oder anſchießen Iaffen. Die Eryftall: Kinfe, 
ein linfenformiger Körper, welder Hinter dem Sterne 
des Auges liegt und aus mehren über einander 
liegenden durchſichtigen Scheiben beſteht. 


E — (Discant:) Schlüffel, f. Schluͤſſel. 
Der Cubus (lat), der Würfel, jeder reguläre Körz 


per, von gleiher Länge, Breite und Dicke, oder 
Tiefe, Der Cubikfuß, ein Fuß (Schuh), gleid 
lang, breit un dick. Die Eubiklinie, ein Wuͤr⸗ 
fel, eine Linie lang, breit und hoch, in der Geo: 
metrie zum Maaße der Körper anwendbar. Das 
Cubikmaaß, ein Maaß von eben folder würf: 
liher Art. Die Cubikwurzel, Die Wurzel eis 
ner Eubifzahl, Die Eubifzahl, in der Ma: 
themati£, wenn man eine Zahl mit fich ſelbſt und 
dann wieder ınit der herausgebradten Zahl mul 
tiplicirt, (z. DB. von 4 ift die Cubilzahl 64%. — 
Eubifh, würfelfürmig, gleih lang, breit und 
die. Die cubifhe Bafis in bildlih das Abs 
zeihen unerfohätterlicher Feſtigkeit und eines ſtand⸗ 
haften Characters. 


Cudbear, in Schottland corcar, daffelbe, was 


Derfio. 


Cui bono? clat.) zu welhem Nuten? wozu? 
Adam Philipp Graf von Eüftine, geb. zu 


Me 1740, ein franzüfifher General, der, nach— 
dem er früher den Amerikanern mit einem Regi— 
mente Dragoner zu Hülfe gekommen war, und 
durch Großfprechereien und Begierde fih auszu— 
zeichnen, durch feine ungeftüme Popularität maͤch— 
tine Freunde fih erworben, unerwartet 1792 in 
den Rheingegenden erfchien, den erfhrodenen Ein: 
wohnern ſchnell nach einander Speier, Worms, 


% 
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Mainz, Frankfurt, unter fhweren Brandfhayun: 
gen, wegnahın, zwar bald wieder vertrieben, aber 
doch 1793 von dem Nationalconvente an die Spitze 
der Rordarmee geftellt wurde, Doch auf einmal 
von feinem Glüde verlaffen, von feinen Feinden 
angefhmwärzt und vor das Parifer Revolutionsge⸗ 
richt gefordert, mußte er, nad Eurzem Proceße, die 
Guͤillotine befteigen. — Sein Sohn, ein edler jun: 
ger Mann, der als Minifter 1791 in Berlin war, 
dann als Gem: Adjutant, zu Mainz, Frankfurt ic. 
fi durch Leutfeligkeit und Tapferkeit auszeichnete, 
mußte lelder! weil er Eüftine’ds Sohn war, den die 
Nation plündern wollte, auch unter der Guillotine 
in feinem 25. Sahre (1799) enden! 

Culbute, fr. (Kuͤlbuͤte) der Purzelbaum — der 
Sturz; daher euldbytiren, einen Purzelbaum 
ſchießen — geftürzt werden; fallen. 

Die Culmination (Gat.), in der Aftronomie, das 
Durchgehen der Sterne dur die Mittagslinie, weil 
fie dann den hHöchften Gipfel (culmen) erreiht Da: 
ben. Daher culminiren, duch den Meridian 
gehen, gipfeln: z. B. die Sonne culminirt, 
d. h. fie Hat ihre "größte Höhe am Himmel er: 

reiht (wenn fie um 12 Uhr im Mittag flieht). 

Die Enltür (lat), eig. die Anbauung, Veredlung ; 
dann überhaupt, die Veredlung und Verfeinerung 
der Geiſtes- und Keibesfräfte eined Menfchen oder 
Volkes. Cultipiren, anbauen, urbar machen 
(ein Land); dann bilden, ausbilden. Cultivirt, 
angebaut — gebildet, geſittet. 

Der Cultus (Clat.), die oͤffentl. Gottesverehrung; 
aͤußerliche Kirchengebraͤuche. 

Cumaniſche Sibylle, ſ. Sibylle. * 

Cum clausula, ſ. CIa usula. 

Cum grano salis, f, granum, 

Cum infamia, f. Infamia. 

Cum spe succedendi, f.*Spes succed. 

Die Sumulation (lat), die Anhaͤufung; in der 
Rdkſt. die Haͤufung Ähnliher Begriffe. ECumuz 
liren, häufen, aufhäufen; Eumulativ, au: 
häufend, hinzukommend; miteinander. 

Gupelliren cEhemie): edle Metalle durch Blei 
in den Probierofen reinigen und prüfen. ©. auf 
Kapelle. 

Cupido GMyth.), auh Amor, Eros: der Gott 
der Liebe cf. Amor). 

Cura (lat.), die Sorge, Fürforge, Veforgung — 
Gura bonorum, die Güterverwaltung. Pro 
cura, für Beforgung, für Miühwaltung (gewiſſe 
Speſen). Die Procura ſ. unter. 

Der Curät, bei den Kathol. ein geiſtlicher Stell⸗ 
vertreter, ein Ordens-Geiſtlicher, der des einen 
oder andern Pfarrers Stelle vertritt. 

Der Curat-Clerus, derjenige Theil der roͤm.⸗ 
kathol. Geiftlichfeit, weldher die Seelforge (curam 
animarum) über fi hat. 

Die Curatel, die Führung der Vormundſchaft, 
oder die Vertretung. 

Der Curätor (let.), Pfleger, Vertreter fir Ye: 
mand, Berather, 3. B. einer Meibsperfon, welde 
daher die EC urandin heißt. Cur. absentis 
(Abweſenheits-Vormund), der für einen Abwe— 
fenden, defien Aufenthalt unbekannt ift, gerichtlich 
beftelt wird, Curator bonorum bei einem 
Credit Wefen, der das Befte der Maffe, die Ber: 
waltung der Güter des Schuldners, zu beforgen 
hat; cur. litis, der dabei die gerichtlichen Ylnz 
gelegenheiten betreibt, mit den Gläubigern über 
ihre Foderungen verfährt ze. — eben daß, was Gon- 
tradictor (f. d» U) Gemeiniglich ift Cur. 
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bonorum und litis Eine Perſon. — Curator 
ventris, f. unter V. — Das Euratorium, 
das gerichtlich ausgeſtellte Zeugniß, daB einer zum 
Eurator befiellt worden ifl. — Curatoriono- 
mine, ald Wormund, kraft des Eurator = Um: 
ted ꝛc. 

Curbe (Courbe), Eurve, Frumme Linie; f. 
Kurbe 

Curcuma, Curcumay, eine oftind. Farbewur⸗ 
zel, die ein kampferartiges, goldgelbed Del, von 
ftarfem Geruch und Geſchmack enchält, und eine 
nn ſchoͤne, gelbe, aber fir fi unbeftindige Farbe 
giebt. 

Cure, Guͤreh) in Frankreich ein Pfarrer. 

Die Euren (lat.), die Göttinnen der Rache für 
die böfen Gewiffen der Menfhen, am Eingange 
der Hölle. 

Eureten, fe Corybanten, 

Suriatier, f. Horatier. 

Guriatftimme, Geſammtſtimme, Stimme nad 
sn im Gegenſatze von Virilſtimme cf. 
. IE 

Eurieclat.Curia) war bei den Römern eine Art Ber: 
fammlungsfaal für die Curien (die Volks-Abthei— 
lungen) zu ihren Berathfhlagungen 2. J. d. u 
3. verfieht man unter Curie einen Gerichtshof. 
Bei den roͤm.-kathol. Schriftfiellern wird die rd 
miſche Eurie (der Hof) vom heil. Stuhle 
zu Rom unterfchieden, fo wie ungefähr Papfts 
thum von der kathol. Kirche: und fie nennen in 
diefer Hinfiht Eurialiften die Verfechter der 
Aumaßungen der Eyrie, jo wie die von ihnen be: 
haupteten Grundfige ultramontanifde (die 
jenfeit8 der Alpen herrſchen). — urialien, 
Foͤrmlichkeiten, welche in der Sprache der Gerichts— 
Höfe und Kanzleien eingeführt find; der Euriak 
ftp, die Schreibeart, deren man fi bei den Ge—⸗ 
richtshoͤfen zu bedienen pflegt; f. Stylus cu- 
rıae. 

Curmede, ſ. Ehurmede, 

Die Currende (Currentſchuͤler, Currenda— 
ner), das Laufchor; arme Schulknaben, welche von 
einem Hauſe zum andern ſingend umhergehen und 
dafuͤr ein Almoſen erhalten. Bisweilen heißt auch 
Currende ein Umlauf (Circular) in Kirchenſa— 
chen, welchen die Kuͤſter oder Schulmeiſter von eis 
nem Pfarrer zum andern tragen, 

Current, f. courant. Die Current-Schuld, 
eine ſolche, die nicht verbrieft iſt, ſondern von taͤg— 
lichen Ausgaben herruͤhrt. 

Current-Schrift (die laufende, deutfihe Schrift) 
heißt bei und diejenige, deren man fih gewöhnlich 
im Schreiben zu bedienen pflegt: im. Gegenfage 
von Kanzleifhrift und Fractür, die mehr 
der Druckſchrift gleich kommen. 

Curs, ſ. Cours. 

Curſiv-Schrift, ſchraͤge, ſchiefliegende (lateini⸗ 
ſche) Schrift. 

Cur ſus (lat), der Lauf, Sana; dann der Lehr⸗ 
gang, Der Inbegriff eines In Abſaͤtzen gegebenen 
wiffenfhaftl. Unterrichts: z. B. der juriftifche, der 
philofophifhe Eurfus auf Univerfittten Heißt die 
Keine der Vorlefungen über diefe Wiffenfhaften, 
die der Studirende im Zufammenhange hören muß. 
— Eurforifch, hinter einander fortlaufend, chne 
fih lange bei Erklaͤrungen u. Dal, aufzuhalten, 3. 
B. einen alten Schrififteller eurforifh Iefen Cauf 
Schulen). 

Marcus Curtius, ein junger vornehmer No: 
mer, berühmt dur feinen hohen Patriotismus, 
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opferte. Eine Kluft oͤffnete ſich auf dem Markte 
zu Kom, woraus ſchaͤdliche Duͤnſte emporſtiegen. 
Da auf Befragen des Orakels dieſe nicht eher, als 
bis ein Roͤmer ſich hineinſtuͤrzte, ſich zuthun wür: 
de, ſo ſprang Curtius zu Pferde und mit voller 

Ruͤſtung in die Kluft, welche ſich kurz darauf auch 
wieder zuthat. 


Quintus Curtius Rufus, ein Geſchichtſchrei⸗ 


ber im 1. Jahrh. riftliher Beitrehnung. Er 
ſchrieb eine Gefhichte — vder vielmehr einen No: 

. man WUleranders des Großen, welche noch großen: 
theild vorhanden ift. 

Eurülifcy,. obrigkeitih: nämlih von dem Vor: 
rechte der höheren PWtagiftratsperfonen zu Nom, 
. Dictator,. Eonful, Praͤtor ꝛc. fih bei den wichtig: 
ftien Aıntsverrichtungen eines befondern Amtsſeſ— 
fel8, der Sella curulis (ohne Lehne, mit 4 
krummen Süßen, mit Elfenbein ausgelegt und zum 
Zuſammenſchlagen) zu bedienen, 

Curve, die Krummlinie, ſ. Rurbe 

Der Cuſtos Clat.), der Hüter, Wächter; befonders 
der Kirchner, Küſter an einer Kirche; bei Biblio— 
thefen, Kunftlapinetten 2c. der Aufſeher; in den 
Klöftern der, welcher Iäuten, die Lampen anzünz 
den, die Almoſen austheilen muß ꝛc. — Bei der 
Buchdruckerei heißt Cuſtos das Wort oder die 
Sylbe aın Ende einer Seite, welche den Anfang 
der folgenden Seite andeutet; fo wie in der TEft. 
das Leitzeichen, welches die auf der folgenden Zeile 
anfangende Note angiebt. 

Eyane (Myth.), eine Nymphe und Gefpielin der 
Proſerpina: als diefe entführt,wurde,, zerfloß 
fie in Thraͤnen und ihre Weſen lößte fih in eine 
Duelle auf. — Außerdem heißt auch Eyane die 
Kornblume, 

Syanen, f. Symplejaden. 

Syanit, blauer Schörl, eine Talk: Steinart. 

Cyanometer, f. Kyanometer, 

Chbele (Mythl), eine der vornehmpten Gottheiten 
der Phrygier. Sie wird auch unter dem Namen 
Rhea, als Gemahlin und Schwefter des Saturn 
und als Großmutter der Götter verehrt und Hat 
Daher auh noch Caußer den Namen Berecyn- 
thia, Diadymene 20.) befonders die charaktes 
riftifhen Beinamen Ops (Hülfe), Mater Deo- 
rum, Magna mater. NÜegen ihrer gefegneten 
Nachkommenſchaft ift fie das Symbol der befruch— 
tenden und ernährenden Erde. ©. br. auh Atys. 
Sie wird ald Matrone mit einer Mlauerkrone, 


fisend auf einem mit Löwen beſpannten Wagen 


abgebildet (vgl, auh Eorybanten). 

Syeladen hießen die Infeln des Archipelagus (De: 
los, Paros 20.) welche, wie ein Zirkel (cyelus) bei: 
fammen liegen, Die größte darunter war die faft 
im Mittelpunkte der ganzen Gruppe gelegene Pa: 
ros (KU) _ 

Eyceloide, Trohoide (gr.), eine Kreißz oder 
Kadlinie, ift eine Erumme Linie, die von einem 
angenommenen Punkte in der Peripherie eines Aa 
des, daß fih auf einer geraden Linie fortbewegt, 
befchrieben wird, 
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mit welhem er fih im J. R. 392 fird Vaterland | 


Cypripor 


Wenn dad Rad E auf einer graden Linie, deren 
Länge der Peripherie des Rades glei ift, von A 
bis B fürtrofft, wo es feinen Umlauf geendiget 
hat umd daher mit feinem Punkte a auf B zu fies 
hen kommt, fo Hat diefer Punkt a (3. B. ein Pas 
gel im Radreifen) die Erumme Linie A DB bes 
fhrieben, welde Eycloide genannt wird. Kat 
fih das Rad E ein Halbınal um feine Are c bewegt, 
fo ift der Punkt a fenfrecht über der Vxe c und A 
F ift glei) der halben Peripherie des Rades. 

an —— (gr), die Ausmeſſung der 

irkel. 

Die Cychopen (Myth.), Söhne des Uranus und 
der Erde und Schmiedeknechte des Vulkan, wels 
che dem Jupiter die Donnerkeile fchmiedeten: mit 
riefeninäßiger Geftalt und einem Auge mitten auf 
der Stirne. Einer der befannteften war Poly: 

phem, ſ. d. A. Ihre Werkftatt war derletna.,' 

Der Cyclus (gr.), der Zirkel; ehedem bei der Chros 
nologie gewiffe Perioden oder Keihen von Jahren, 
nach deren Mblaufe wieder von vorn an gezählt 
wurde, So der Sonnencyclus, eine’ Reihe 
von 285 der MondcHycluß, eine Reihe von 19 
Fahren; der Indictionscyclus von 15 J. 
(3 Luſtren) u. fe we 

Der Cylinder (gr.), eine Walze, Rolle, Rund: 
füule; gleihweite grade Roͤhre; cylindrifdh, 
walzenfoͤrmig. Cylindriten, Walzenfhneden. 

Die Cymbel (TCymbal), ein Inſtrument der Wie 
ten von Erz, wie zwei hohle Becken, welde mit 
den flahen Händen zufammengefhlagen wurden. 
Die Erfindung wurde der Ey bele zugefihrieben, 
bei deren Dienfte man fie auch gebraudte, — 
Dann heißt auch ein DOrgelregifter von zuſammen— 
ſtimmigen Gloͤckchen fo: Daher auch der Kiingels 
beutel in den Kirchen, an welchem ein ſolches Gloͤck⸗ 
hen ſich befinde” alfo, und der ihn herumträgt, 

- Eymbelträger genannt wird. Endiih pflegt 
man auch das bekannte Hackebret Cymbal zu 
nennen. m 

Die Eynanthropie, die Tollfeit eines von eie 
nem Hunde gebiffenen Menfchen; die Hundes 
wuth. 

Die Eynifer hießen bei den Griechen eine gewiffe 
philofophifhe Sekte, welche fih vorzüglih duch 
Yrachläffigkeit im Meußern und Webertretung des - 
allgemeinen WohHlftandes auszeichnete, Der Urhe— 
ber derfelben war Antiſthenes (geb. zu Athen, 
in der 89. Dlymp.), ein Schüler des Sokrates 
und in dee Moral noch weit firenger, als Diefer 
fein: Lehrer „ der aber alle Feinheit im Betragen 
vernachläfiigte, Der Eynismus heißt daher je: 
des Beftreben, duch jenes firtenlofe Betragen Auf⸗ 
fehen zu erregen. ü 

Synocephälug (gr.), Hundskopf: ein Beiname 
des Anubis, 

Synofargeg, ein Beiname ded Herkules, 

Synofuira Gyth. u. Afte), eine von den Myınz 
phen auf dem Berge Ida, weldhe den Jupiter ers ' 
zogen hatten. Gie wurde unter die Geflirne und 
zwar in den Heinen Baͤr⸗ verſetzt. Died Geftirn 
wird auch als Leitftern betrachtet, weil nad) 
ihm fih die PhHönicier bei der Schifffahrt ride 
teten. ' 

Cynthia if ein Beiname der Diana, fo wie 
Cynthius ein Beiname des Apollo: ven dem 
Berge Cynthus auf der Inſel Deios, wo beide 
Gefhwifter geboren waren, 

Bus Eyprig, Beinamen der Venus, 

Cppripor, Beiname des Amor oder Eupido, 


Cyrus 


1 
Eyrus, der berühmte Stifter der perfifhen Mo: 
narchie, Sohn des Cambyſes und Enkel des 


Aſthäges, der ihn wegen eines Traumed ums 
subringen befahl, worauf aber der junge Prinz ges 
rettet und heimlich bei einem Hirten erzogen wurs 
de. Da er, Älter geworden, feines Großvaters 
Vorſatz erfuhr, ſammelte er ein Heer, entthronte 
ihn Cungefähr 558 vor Ehr.), eroberte Medien, 
auch das babylonifhe Reich und blieb zulent (un: 

gefaͤhr 528 vor Chr.) in einer Schlaht gegen die 
Maffageten, ein feythifches Volk, Kenophond 
Lebensbefihreibung des Cyrus in feiner Cyrop aͤ⸗ 
die iſt ſehr romanhaft und von der wahren Geſchichte 
abweichend. 

Die Eyftalgie (gr.), der Blaſenſchmerz. Cyſtiſch, 
die Blaſe betreffend; Cyſtiſche Arzneien, 
welche die Blaſenkrankheit heilen ꝛc. 

Cytheẽre, Cytherẽa (Myth.), Name der Ver 
nus, von der Inſel Cythere in Griechenland, 
wo ſie vorzuͤglich verehrt wurde und den vornehm⸗ 

ſten Tempel in der Hauptſtadt hatte. 

Der Czaar, ruſſ. (ſpr. Zar), urſpruͤnglich vom 
lat. Caesar, der Titel der Beherrſcher von Ruß: 
land, fo viel, ald König oder Kaiſer. Der Kron⸗ 
pprinz heißt Czaarowiz (Czaarewitſch), d. h. 
Sohn des Czaars — Großfuͤrſt. Dieſer letztere 
Titel (Großfuͤrſt — Welili Knaes) war bis zum 
16. Jahrh. der Name der ruſſiſchen Beherrſcher, 
wo Waſilei ſich den Beinamen Selbſtherr— 
fer (Samoderfheta) gab, Iwan II. nahm 1579 
jenen Titel Czaar am. 

Czakan, ſ Streityammer, 

Tzako auf), Feld- — Ledermuͤtze bei den Sold. 
(S. Tzako). 

Czerny Georg, in der Nähe von Belgrad gebo— 
zen, nährte von frühefter Jugend auf einen unver: 
ſoͤhnüchen Haß gegen die Türken, die Unterdrüder 
feines Vaterlandes. Als Füngling ſchon fhoß er 
einen Türken, dem er aus dem Wege gehen follte, 
nieder und entjloh nad) Siebenbürgen, wo er in 
Öftreihifhe Dienfte trat. Doc hier bald wieder 
wegen Ermordung feines Hauptmannes flüchtend, 
zettete er fih in fein Vaterland zurüd, wo er 
Raͤuberhauptmann ward, Hier hatte er Gelegen- 
heit genug, feine Wuth gegen die ihm fo verhaß⸗ 
ten Türken auszulaſſen. Die Servier ſchlugen 
ſich auf ſeine Seite; nur ſein Vater allein rieth 
ihm unter den bitterſten Vorwuͤrfen ab, und droh—⸗ 
te, ihn den Tuͤrken auszuliefern. Die Erlegung 
durch einen Piſtolenſchuß war endlich des Sohnes 
letzte Erwiederung! — Langwierig und hartnaͤckig 
war der Kampf gegen die Tuͤrken. Das Heer 
der Servier wuchs immer hoͤher, auch Czernys 
Forderungen ſtiegen immer höher; ja fie erhielten 
fogar von Rußland Unterftügung, Cr belagerte 
1806 Belgrad und zwang die türk. Beſatzung, fi 
zu ergeben. Go erhob fid) diefer Ezerny, ein ganz 
geringer Menfh , ohne alle Erziehung, weder zu 
leſen noch zu ſchreiben fähig, blos durch feine per— 
ſoͤnliche mit Gluͤck gekroͤnte Tapferkeit zum Be— 
freier ſeines Vaterlandes und zum oberſten Be— 
fehlshaber ſeiner Nation empor. Von dieſer zum 
Fuͤrſt von Servien eingeſetzt, auch von Rußland 
anerkannt, und von dieſem zum Gen.-Lieutenant 
ernannt, herrſchte er mit der Gewalt eines uns 
umſchraͤnkten Fürften und übte den hoͤchſten Des: 
potismus aus. Doch das Glück Fehrte auch ihm 
endlich den Ruͤcken. Denn als nach dem zwiſchen 
Rußland und der Pforte 1812 geſchloſſenen Frie— 
den Serviens Angelegenheiten nicht nach Wunſche 
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gingen, Rußland jih auch zuruͤckzog und Servien 
1813 ſich ſelbſt überlaffen, der Uebermacht der 
Türken unterlag, ging Ezerny nah Rußland, 
wo er eine Penſion genoß. Im I. 1817 begab 
er fih, zwar unter fremdem Namen (aus welchen 
Abſichten, ift unbefannt) nad Semendria; feine 
Ankunft wurde aber den Türken verrathen, er ers 
griffen und fofort hingerichtet. — Gein eigentlicher 
lame war Georg Petrowitſch; den Zunamen 
Ezerny (der Schwarze) Iegte ihm feine Mutter 
bei, ald er zum Vatermoͤrder ward: 


D. 


D: 4) als roͤmiſche Zahl bezeichnet 300. D (mit eis 
nem Striche darüber): 5000; 2) auf oͤſtreich. Muͤn⸗ 
zen deutet es auf den Muͤnzort Graͤtz; auf preuß. 
auf Aurich; 3) auf Kecepten heißt D abbrev. fo 
viel als: detur, man gebe (naͤmlich von der zubes 
reiteten Arznei); d. s. — detur, signetur, man 
gebe und bezeihne (nämlich den Bette; 4) in der 
Mufik iſt D, die 2te Stufe auf der Tonleiter. 

Da capo dtal), vom Anfange: fieht unter eis 
nem Tonftücke, wenn daffelbe von vorne wieder ats 
fangen und bis zu einem gewiffen Schlußzeihen 
j ea auch dfterd Fine hinzugeſetzt ift) fortgehen 

ol, 

D’accord, fr. Cdaffohr) einverſtanden, uͤberein⸗ 
ſtimmend. Gie find d'accord: fie find mit einatts 
der einverflanden, einerlei Meinung. 

Der Dachſtuhl (Bauk.), das Zimmerwerk, Zus 
fanmenfeygung von verfrhiedenen Zimmerhölgern, 

worauf die Sparren ruhen. 

Dactyli waren bei den alten Griehen Priefter 
der Eybele, die, fo wie die Eureten oder Eoryz. 
banten, auf dem Berge Ida der Göttin dienten; 
dann hielt man fie überhaupt für die fiherften 
Helfer der Menſchen, die alle Gefahr fhon durch 
Nennung ihrer Namen abwenden Eönnten: man 
verehrte fie daher eben fo, wie die Römer ihre 
Laren und Penaten. 

Die Dactyliographik 


kunſt. 

Die Dactyliothek (—gr.), eigentl. eine Samm⸗ 
lung von Finger-Ringen; dann eine Ringſtein⸗ 
Sammlung von Gemmen oder Caméen (ſ. d. A.), 
oder der Abdruͤcke davon, z. B. die Dact. von 
Lippert (Prof. zu Dresden, geb. 1702, . geft. 
1784), eine Sammlung gefhnittener Gteine der 
Arten, aus den vornehimften Mufeis in Europa, 
in 2000 Abdruͤcken. 

Die Dactylologie, Dactylonomie (gr), 
die Kunſt, an den Fingern zu rechnen, die Fin⸗ 
ger-Rechenkunſt; dann die Fingerſprache, die Kunft, 
feine Gedanken an den Fingern auszudruͤcken. 

Der Dact ÿlus gr), eigentl. der Finger; dann 
in der Dichtkunſt ein dreiſylbiger Fuß, wovon die 
erſte Sylbe lang iſt, die anderen beiden kurz ſind, 
3. B. herrlicher, goͤttlicher ꝛc. 

Daͤdalus, ein beruͤhmter Kuͤnſtler zu Athen, 132 
Jahrh. vor Chr., welcher verſchiedene Werkzeuge, 
die Art, den Bohrer, die Richtwaage ꝛc. erfand. 
Er gab zuerft den Bildfäuten menſchliche Gefid: 
ter, Arme und Füße, Daher die Fabel: daß feine 
Statüen befeelt wären, fähen und gingen. Aus 
Künftterneid ftürzte er feinen Neffen von einer Anz 
Höhe herab und mußte daher flühten nad Creta, 
wo er das berühmte Labyrinth (ſ. d. A) für, 
den Minos erbaute, welder ihn aber wegen eines 


(gr.), die Steinfchneides 


— 
- 
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Vergehens felbft nebft feinem Sohne Scarus hin: 
einfegen ließ. Jetzt fertigte DAdalus für fih und 
feinen Sohn künftlihe Flügel, die mit Wachs an 
dein Körper befeftigt wurden und entfloh. Allein 
fein Sohn, uneingedent der Warnung feines Bar 
ters, der Sonne nicht zu nahe zu kommen, flog 
zu hoch, die Flügel ſchmolzen und er ftürzte in das 
Meer. Bom Daͤdalus nennt fi daher alles Kuͤnſt⸗ 
liche, Meifterhafte — daͤdaliſch. 

Damon (Myth,), ein Schuggeift — ein Mittelme: 
fen zwifchen der Gottheit und den Menfchen. Da: 


her der Dämonardh,_der Beherrfher, Fürft der‘ 


Beifter — Daemoniücns, Diämonifd, ein 
(von einem Geifte)_Befeffener. 

Die Daͤmonolatrie, (gr) die Verehrung höherer 
Geiſter; auch im ſchlimmern Verflande: Teufels: 
verehrung, Teufelsdienft. 

Die Damonolpgzje, (ge) Daͤmonismus, die 
Lehre von den (guten und böfen) Geiftern — In der 
Kantifchen Philofophie: eine vermenfhlihende Vor: 
ftellungsart von dem Höchften Wefen. 

Die Damonomanie, das Cangeblide) Befeffenfein 

. vom Teufel und der daher rührende Wahnſinn. 

Dampfer, f. Sordine. 

Dag, Dagge, ifteinkurges, feftgedrehtes Tau, wos 
mit auf den Schiffen die Strafbaren gezuͤchtiget wer: 
den. Daggen laufen Heißt diejenige Schifföftrafe, 

wo einer von dem einen Ende des Schiffsverdecks big 
zum andern zwifchen dem Schiffsvolke durch (gleich: 
fan Spitzruthen) Iaufen muß, das ihn mit Strick⸗ 
enden haut. 

Dagon: fo hieß ein Goͤtze der Philifter — Halb Fiſch, 
halb Menſch. 

Dahlbord, (von dahl, niedrig) die Lehne am 
Schiffsverdecke. Ferner das Außerfte der Schiffsver— 
Heidung, welches oben um das Verde herumgeht. 

Dalai Kama: fo heißt der tartarifche Oberpriefter, 
befonders aber das hoͤchſte Keligionshaupt (gleichſam 
der Papfi) des oftindifhen Reihe Tibet, welchem mar 
göttlihe Verehrung (die fih ſogar Bis auf feinen 
Schmuß und Unrath erftreckt) bezeigt. 

Dalmatica (naͤml. vestis, Iat.), ein Oberkleid, 
welches die Eatholifchen Diaconen und Subdiaconen 
über der Alba und Stola tragen. 

Dal Segno titel): vom Seichen an, ift in der 
Muſik die Andeutung, daß man eben da zu fpielen 
wieder anfangen foll, wo Das beigefeite Beichen 
fteht. 

Damafcener Eifen oder Stahl, eine ganz 
befondere, auf türkfifhe Art gubereitete, Gattung 
von Stahl und Eifen, zu Damascus erfunden, 
welches überaus fein, Hart und Doch nicht fpröde iſt. 
Man hat nun diefe Art auch in Solingen entdedit. — 
Damafciren heißt: eben auf jene Urt Stahl und 
Eifen zubereiten, ihnen ein flammiges Anfehn ge: 
ben 2c. — auch, daffelbe mit Gold u, Silber auslegen. 

D — maſſirt, nah Damaftart gemacht. ©. d. folg 

et, 

Der Damaft, ift eigentl, ein feidener Zeug, mit At: 
lasgrund, und mit allerlei artigen Blumenzügen, 
Kanfenzce Dann Hat man aber aud) dergleichen von 
Holle, Leinwand ꝛc. 

Der Damhirſch (auch Tannhirſch genannt), 
eine Art Rothwild, das Mittel zwiſchen Hirſch- u. 
Rehwildbret, mit etwas fhaufelichtem Gemeine, das 
befonders in England häufig if. Dad Weichen 
Heißt Damgeiß, Damhirſchkuh. 

Robert Franz Damieng, geb.1714, ein berüd: 
tigter Meuchelmörder, dee 1757 zu DVerfailles Lud— 
wig RXV. da diefer eben in den Wagen fteigen wollte, 


Dampffchiffe, 


mit einem Sedermeffer unter die Ribbe ſtach. Er 
wurde auf das martervollfte hingerichtet, indem die 
Zodeöfirafe, mit Pferden zerriffen zu werden, auf 
anderthalb Stunden dauerte. 


Dammlooper choll.), Dammläufer, find ges 


wiſſe Fahrzeuge, deren fi die Holländer auf den 
Eandlen bedienen, um Waaren von einem Drte zum 
andern zu ſchaffen. 


DerDamnificant (v.lat. damnum, der Scha⸗ 


den, Nachtheil), ein Schaden zufligender, Befchädiger, 
Frevler; der Damnificät, der Beſchaͤdigte, Bez 
vortheilte, Beeintraͤchtigte. 


Damon und Pythins, zwei Syrafufer, berühmt 


durch die unerfhätterlihe Freundfchaft, die zwiſchen 
ihnen herrſchte. Als Pythias einft, von Dionys 
fius zum Tode verurtheilt, wegen wichtiger abzu⸗ 
thuender Geſchaͤfte in feiner Heimath, feinen Freund 
Damon einftiweilen zum Bürgen file ſich zuruͤckließ, 
und diefer nun, Da jener.am beftimmmten Tage der 
Hinrihtung nit wieder Fam, hingerichtet werden 
ſollte, ſtuͤrzte Pythias, der durch dringende Hinderz 
niſſe zuruͤckgehalten worden war, auf den Richtplatz 
und in des Freundes Arme. Dei dem edelſten Wett— 
kampfe, da einer fürden andern fierben wollte, wurde 
Dionys fo gerührt, daß er fie begnadigte und bat, 
ihn als Dritten in ihren Freundfchaftsbund aufzus 
nehmen. Schillers treffliher Ballade: die Buͤrg⸗ 
f&haft liegt jener Stoff zum Grunde, | 


Das Dampf:Dunftbad, ein folhes, wo durd) 


den Dampf heißer Arzneimittel, befond. heißen 
Waſſers, die Franken Glieder erwärmt werden; auch 
Schwitzbad. 


Dampfboot, . Dampffdiffe 
Die Dampffugel, BlendEugel, ift eine ſolche, 


duch welche ein großer Dampf erregt wird, um 
den Feind zu blenden, oder ihn die Ausſicht nad 
einem gewiffen Orte zu benehmen, ©. übr, aud 
Windkugel. 


Die Dampfmaſchine, Feuermaſchine, eine 


ſolche, welche durch die Kraͤfte des Dampfes von 
kochendem Waſſer in Bewegung geſetzt wird: eine 
Erfindung, die man eigentlich dem Marquis von 
Worceſter (1663), und deren Ausfuͤhrung dem 
Thomas Eavary (ungef. um 41700), fo wie dann 
fpäterhin ihre. allmälige Vervolllommnung Watt 
und Boulton zu danken hat, und Durch welde 
eine neue Epoche in der Gefhihte der Mechanik 
anhebt. Man bedient fi Ihrer beim Bergbau, in 
Galzgruben, bei Spinnmafdhinen und in anderen 
Fabrifen, wo große Bewegungsfräfte gebraucht wer⸗ 
den, mit dem größten Nutzen. Auch zu Druckpreffen 
bat man fhon die Dampfinafdhine, wobei befonders 
auch die Schnelligkeit der Arbeit beinerfensiwerth ift, 
angewendet: und Hiervon gehört das Werdienft der 
Erfindung einem Würtemberger, Namens Bauer. 
— Wie allgemein verbreitet der Gebrauch ift, den man 
in England von diefen Mafhinen macht, laͤßt ſich 
aus der Zahl folder Dampfmafhinen beurtheilen, 
deren es Dafeldft zu Ende des J. 41827 mehr ale 
15,000 gab, unter welchen die eine, 3u Cornwall, die 
Kraft von 600 Pferden Haben foll. 


Dampffchiffe cSteam boats, fpr. Stihm 


bohts) find ſolche Schiffe oder Boote, melde ebens 
falls blos durch Dämpfe — und ohne Ruder getrieben 
werden: eine Erfindung — wenigfteng der gemeinen 
Meinung nad) — des Eapitain Kobert Fulton, ei: 
nes Amerikaners, der 41807 Zuerft den Hudfonfluß 
mit einem Dampfboote zu befahren unternahm. 
Jedoch wird als der erfte, dem eigentlich die Ehre 
der Erfindung gebührt, Prof. Plauta, ein Schwei⸗ 


-  Dampfmeffer 


ger (geb. 1727, geft. 1772) genannt. Diefe Schiffe 
oder Boote haben den WBortheil, gegen widrigen 
Wind und Fluch ungehindert ihren Lauf fortzufegen ; 
ſtuͤndlich macht ein ſolches Boot 5 big 6 Meilen; als 
Avifo= und Courier s Shiffe, in Kriegszeiten ꝛc. 
konnen fie die wichtigften Dienfte leiften, obgleich auf 
der andern Seite der ſehr finrle Berbraud von Brenn 
materialien (2 Tonnen in 24 Stunden für ein Schiff 
von 75 Schiffs-Tonnen) fie fehr koftbar macht. Den- 
noch braucht man fie fehr häufig in England, wo 
von 1812 bis 24 an 147 Dampffdiffe (worunter Eins 
von 400 Tonnen Laft) erbaut wurden. Schon hat 
man auch eine Poftboot: Einrihtung durch dergl. 
Dampfſchiffe zwifhen England und Irland eingerich⸗ 
tet. In Nord: Amerika gehdren fie jeyt zu der ber 
Tiebteften Art zu reifen, fo daß zwifhen Neu: York, 
Philadelphia und Albany die Poftwagen im Sommer 
faft gar nicht benutzt werden. Die einzige Stadt York 
hat 43 Dampffiffe. — In Deutfchland wurde das er: 
ſte Dampffhiff 1816 auf den Rhein bei Coͤlln gebracht. 

Der Dampfmeffer, eine Vorrihtung, wodurd 
die Ausdehnungskraft der Dämpfe nad Graden be: 
flinmt wird, 

Die Dampfwagen Auch auf die Wagen hat 
diefe fo große gemeinnütige Erfindung ihren wohl: 
thätigen Einfluß geäußert, welde duch Dampf: 
Eräfte auf eifernen Schienenwegen bewegt werden, 
und an welde die Laftwagen angehängt find, 

Danae GMyth.), Tochter des Königs Akrifius, der 
fie wegen einer Weißagung, daB ihn der Sohn der: 
felben umbringen würde, in einen Thurn fperren 
ließ. Supiter verwandelte fih in einen goldnen Re— 
gen, fhlüpfte fo duch das Dad und Danae gebar 
von dieſem Befuhe den Perfeuß, 

Die Danaiden Myth): fo hießen die 50 Töchter 
des Danäus, welde die 50 Söhne ihres Oheims 
heiratheten und auf Geheiß ihres Vaters (weil dies 
fem geweißaget worden, er würde von einem feiner 
Schwiegerfühne getbdtet werden) fie in der erfien 
Naht ermordeten. Nur Hypermneſtra machte 
eine Ausnahme und ließ’ihren Gemahl Lynceus 
entfliehen. Jene Mörderinnen wurden nun vers 
dammt, in der Hölle ein durchloͤchertes Faß immer 
während mit Waffer anzufüllen. Daher die Redens⸗ 
art: das Schickſal der Danaiden haben, 
ſchwere und doch vergeblihe Arbeiten verrichten. 

Dandinifiren (fr), fih albern, laͤcherlich geberz 
den. (von Dandin,.fr. — dangdeng — ein einfältiger 
alberner Menſch). . 

Der Danebrogs : Orden ift ein Orden in 
Dänemark, 1219 von Waldemar O. gefliftet, und 
1671 von Ehriftian V. erneuert, welder den Na— 
men von einer für heilig gehaltenen Sahne, Danes 
brog (der Dänen Burg) genannt, erhalten hat. 

Danifhmend, ein türkifher Geiftliher, niedern 
Kanges, der in einer Dſchami oder Mofchee die 
Dienfte verrichtet. 

Der Dank hieß der Preiß, welden in den alten 
Hitterzeiten der Sieger im Turnier, und zwar ges 
woͤhnlich von einer Dame, erhielt. 

Joh. Heinrich von Danneder, einer der be: 
ruͤhmteſten Bildhauer unferer Zeit, geb. zu Stutt⸗ 
gart 1758. Schon früh zeigte fi) fein großer Hang 
zum Beihnen, und, zufällig dem Herzoge durch 
fein Aeußeres einpfohlen, Fam er unvermuthet und 
wider den Willen feines Vaters (eines Herzogl. 
GStallbedienten) in die Militair: Akademie (damals 
auf der Solituͤde bei Stuttgart), Er wurde für 
die Bildhauerei beſtimmt, machte große Fortfohritte 
und bald auch Auffehen durch einen von ihm mo— 
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dellitten Milon von Krotona, wofuͤr er, trog " 
den erhobenen Kabaleı, den Preis errang. Mit 
dem "berühmten Schiller in enge Freundfchaft ges 
treten, verließ er mit diefem 1780 die Akademie, 
ging, ohne große Unterfiügung, nah Paris, dann 
1785 nah Rom, wo er Canova kennen lernte, 
führte hier feine erften Arbeiten in Marmor, eine 
Eeres und einen Bacchus aus und Eehrte 1790 
nad Stuttgart zuruͤck, wo er zum Profeſſor der 
bildenden Künfte ernannt wurde und den bereits 
erlangten Ruhm Immer fefter durd feine Arbeiten 
begründete, die fih in der Kunftwelt befannt ges 
nug gemadht haben. Unter den vielen Meifterwer: 
fen feines Meifels ift fein coloffales Marmorbild 
- Ehrifius, das er 1824 vollendete und weldes 
nad Petersburg an die Kaiferin Mutter (zum Ge: 
ſchenk für den Kaifer Alerander) kam, das Höchfte, 
was die Kunft in diefee Art hervorgebraht und 
worauf auch der Meifter fein hoͤchſtes Studium 
verwendet Hat. 

Dante Alighieri, geb. 1265, diefer große, vor⸗ 
züglih durdy fein epifches Gedicht: la divina co- 
media — die göttliche Comoͤdie (worin er die Hölle, 
das Fegfeuer und das Paradies befchreibt und viel 
Satyre wider feine Zeitgenoffen einwebt) berühmte 
italienijche Dichter, war aus einer der vornehmften 
Familien zu Florenz, ging fehr fung in ein Klo— 
fier, das er aber bald wieder verließ und in der 
Folge, i. d. J. 1289 u. 90 fih als Krieger, eben 
fo wie 1300 als Staatsmann auszeichnete, wo er 
einer der Priori von Florenz war. Dod eben Das 
duch wurde er in die Streitigkeiten der Guelfen u. 
"Gibellinen verwicelt und da er nahher zu den 
®ibellinen wider den Papft trat, ſo wurde er 
verfolgt, geplündert und (1302) gendthigt, nad Des 
zona zu geben. Er farb zu Ravenna 1321. Er 
wird von feinen Landäleuten als der Schöpfer ihrer 
poetifhen Sprache und der Vater ihrer Poeſie bes 
trachtet. Ungewöhnlihe Kraft feiner Didtung und 
veredelte Sprache. gaben ihm eben folden Werth, 
als daß er zugleih die bisherige Etraße kühn ver: 
ließ. eine CGanzoniere' verdienen nicht minder 
"große Aufmerkfamkeit und find vorzüglider als feine 
Canzunetten. Jenes oben erwähnte epifche Gedicht, 
das gegen 60 Ausgaben erlebt Hat, erlangte claffiz 
fhes Anfeben und veranlaßte fogar die Stiftung 
eigener Profeffuren auf den italienifhen Univerſi— 
täten feit der Mitte des 14. Jahrh. Boccaz war 
der erſte, der diefe neue Profeflur bekleidete). Uns 
ter den Veberfegungen ift wohl die von Kanne: | 
gießer (Rpz. 1825. 2 Aufl.) eine der vorzüglich: 
ften. (©. übr, Ariosto.) 

Danteg, (ſpan.) Spielmarken von Metall, Elfen: 
bein u. d. gl. 

George Jacques Danton, geb. 1759, einer der 
eifrigftien Beforderer der franzoͤſiſchen Revolution. 
Als Mitglied der Municipalität zeigte er den ent— 
fhiedenften Haß gegen den Hof; nah dem 10. Au⸗ 
guft trug er ald Fuftizminifter zu den empdrenden 
Septemberfcenen bei und verband fih aufs innigfte 
mit Robespierre und Marat. Als im Sept. 
1792 ganz Paris vor der Ankunft der Preußen zitz 
terte, und Alle den Muth verloren Hatten, zeigte 
nur Er Unerſchuͤtterlichkeit und Energie und traf 
"die nöthigen Wertheidigungsmaßregeln. Als Com— 
miffär in den Niederlanden aufferordentlidh bereiz 
chert, konnte er doch zuletzt und nah feiner Ruͤck⸗ 
kehr nad) Paris, feinem Schickſale nit entgehen ;_ 
er wurde von dem verfählagenen Robespierre, 
der ihn laͤngſt als feinen gefährlihen Nebenbuhler 


Danzig 


gefürchtet hatte, geſtuͤrzt. Im März 1794 arretirt, 
wurde er bald vom NRevolutionsgeriht als angeb- 
licher Mitfchuldiger einer Verfhwdrung zu Wieder: 
herſtellung der Monarchie verurtheilt: er farb, 
ftolg und unerfchrocden, den 5. April unter der 
Guillotine. 

Der Herzog von Danzig, fr Lefebpre. 

Danzig Dr cein Timpf), eine in Danzig geprägte 
Silbermänze, 18 Groſchen geltend, 

Daphne Myıh), eine Tochter des Flußgottes Per 
neus, welche, verfolgt vom Apoll, ihren Vater um 
Schutz anflehte, und da fie Apollo umarmen wollte, 
tn einen Lorbeerbaum verwandelt wurde, Die: 
fer war daher auch dem Apoll heilig. 

Daphnis Myth), ein Sohn des Merkur und be: 
ruͤhmter Flötenfpieler, Erfinder der Kirtengedichte 
und ficitianifhen Geſangweiſen. 

Daphniten find eine Gattung Dendriten, wor: 
auf die Figuren wie _Lorbeerblätter geftaltet find. 
Die Daphnomantie (gr.), die Wahrfagekunft 
aus einem ins Feuer geworfenen Lorbeerafte, aus 
deffen Gefnifter man zulünftige oder verborgene 

Dinge offenbaren will. 
Das Dardanariät, die Kornwucherel — von eis 

- nem gewiffen berüchtigten Kornjuden (oder nad 
Andern einen Zauberer) Dardanarius, der dad 
aufgefaufte Getraide bis zur Zeit der hoͤchſten Theu⸗ 
rung liegen ließ und dann noch durch falfhes Maaß 
Die Käufer betrog. Dann heißt überhaupt Dardazs 
narjat jeder Betrug beim Verkaufen in Anfehung 
des Maaßes, Gewichts :c. 

Dariken, alt grieh. Goldmünze, etwa 4 Thle, und 
einige Groſchen an Werth. 

Darius, der Name mehrer perfifchen Könige, unter 
welden in der Geſchichte vorzuͤglich folgende ausge: 
zeichnet find: 4) Darius, der 4. König von Perfien, 
Hyſtaspes Sohn, der einer Lift feines Stalfmeifters 
die Selangung zum Throne verdankte, unterwarf fich 
Babylon, zum Theil Indien, bekriegte die Scythen, 

- dann die chenienfer, die aber unter Miltiades 
über das perfifhe Heer einen vollftändigen Sieg das 
von trugen und wo Eurz darauf der Tod Ci. J. 485 
vor Chr.) die Pläne des Darius vereitelte, der aber 
um die Innere Drganifation feines großen Reichs, fo 
wie um Künfte und Gewerbe große Werdienfte hatte. 
Sein Nachfolger war Kerred. - 9 Darius III. 
Eodomannus, der 12te und legte König Perfiens, 
welcher befonders durch die Kriege mit Alexander d. 
Gr. merkwürdig wurde, gegen welchen er mit eincın 
Heere von 4 bi3 600,000 Mann felbft vorriickte, aber 
bei Iſſus (333) gefchlagen, ſich duch die Flucht ret: 
ten mußte, und daſſelbe Schickſal noch einmal hatte, 
und endlich bei einer dritten Zuräftung durch Verraͤ— 
therei ermordet wurde (330 vor Chr.). Alexander, 

welcher kurz darauf feldft herbeikam, vergeß Thraͤnen 
bei dem Anblicke ſeines Leichnams, ließ dieſen ein— 
balſamiren und mit allen Ehren in feine Heimath 
bringen. 

Heinrich Darnley, f. Maria Stuart. 

Darogha Heißt bei den Perfern der Oberpoliceiauf: 
feher, der ſowohl Eeinere Streitſachen fchlichtet, als 
auch hauptſaͤchlich uͤber die Gitten des Volkes die 
Dberauffiht führe. Was nun dieſer am Tage in 
Kücficht der Polizei zu verwalten Hat, das kommt 
dem Uhdas bei der Nacht zu, welder überhaupt 
auf die Ruhe und Sicherheit der Stadt während der 
Nacht zu fehen Hat. 

Darfe,f. Docke. 

Dasius, ein fuͤnfſylbiger Versfuß von 3 Eurzen, 2 
langen Sylben. 
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Dee Dafymeter (or), ein Dichtemeſſer, ſ. Ma: 
nometer, 

Die Data (at.), eig. gegebene (Sachen) — Angas 
ben ; ein gegebener Stoff. In der Mathematik, Ges 
ſchichte 2c. find 28 Iharfachen, aus welchen man weis 
ter fchließen kann. 

Die Dataria Clat.), iſt ein Gerichtshof zu Rom, 
wo Difpenfationen, Eoffationen, Annatengeſchaͤfte ꝛc. 
ausgefertigt, auch alle Elelneren Pfründen vergeben 
werden. Der Ehef deſſelben (allemal ein Cardinal) 
Heißt Datarius. 

Der Dativ Clat.), in der Sprachlehre, der dritte 
Tall (eig. der Gebefall), oder die Biegung des Wors 
tes, welche man auf die Frage: wem? ſetzt; z. B. 
dem Freunde geben; dem Manne darreichen ꝛc. 

Datum (fat.), gegeben: Damit bezeichnet man den 
Tag, wo irgend eine Urkunde ꝛc. ausgefertigt wird, 
Dato, an dem Tage. 

Leop. Joſ. Maria, Reihsgraf von Daum, 
einer der verdienteften Öftreihifchen Generale des 

* vorigen Fahrhunderts, geb, 1705, Zuerſt als Ger 
neralmajor in dem Türkenkriege (1737 — 39) fi 
suszeihnend, trug er im dftr. Erbfolgekriege zu 
Vayerns Eroberung und zur Vertreibung der Franz 
zofen über den Rhein fehr viel bei. Im J. 1757 
ward er Generalfeldinarihall, lieferte dein Könige 
von Preußen die beruͤhmte Schlacht bei Collin (1757), 
wodurch Böhmen und die ganzen bdfir. Staaten ge: 
rettet wurden. Der Ueberfall Friedrichs II. bei 
Hochkirchen (1758), die Gefangennehmung von 
41000 Preußen (1759), die Schlacht bei Torgau 
(1760), wo er verwundet wurde, erwarben ihm hos 
hen Ruhm; feine hHeftigften Feinde gaben ihm Das 
Rob eines der größten Feldherren, und felbft Frieds 
rih der Einzige fuͤrchtete ihn, Er farb 1766 zu 
Wien. 

Daunen, ſ. Dunen. 

Der Dauphin (Eſpr. Dofeng) iſt der jedesmalige 
Titel des Kronprinzen des Koͤnigs von Frankreich, 
fo wie feine Gemahlin Dauphine genannt wird. 
— Ausgaben (v. Schriftftelleen) zum Gebrauch des 
Dauphins, fe In usum. : 

Jacques Louis (Jak. Ludw) David, diefer 
berühmte Maler aus der neuern franzof. Schule, 
geb. zu Paris 1748, der Sohn eines Eifenhändlers, 
ward eigentlih für die Architektur beſtimmt; allein 
fein Hang zur Malerei ließ ihn diefe vorziehen und 
fein Verwandter Boucher übergab ihn dem Maler 
des Königs, Vien, auf deffen Rath er nah meh-⸗ 
ren Jahren nah Rem ging und fih vorzüglich dem 
Hereifhen in der Hiftorieimmalerei widinete, King 
ſeiner beruͤhmteſten Stücde, der Shwur der 
Horatier, erregte für ihn außerordentlihe Bes 
wunderung Bur Zeit der franz. Revolution war 
er ein warmer MBeförderer derfelben,. und von feiz 
nem Seuereifer Hingeriffen, gab er die meiften. Ideen 
zu den zahlreichen Monumenten und republil, Fe— 
fien jener Zeit. Auch machte fein Gemälde, das 
er zu Anfange der Revolution 1789 fertigte: Bru— 
tu8, der feine Söhne zum Tode verure 
theilt, großes Auffehen. Er ward Deputirter 
beim Pationalconvent, als welder er auch für den 
Tod Ludwigs XVI. ſtimmte, und (1793) Mitglied 
des Sicherheitsausſchuſſes. Nach dem Sturze Kos 
bespierre’8 (von dem er ein treuer Anhänger war) 
kam er mehremal in Gefahr; doch mochten Ihn feine 
artiſtiſchen Verdienſte noch retten. Sn der Folge 
erhob fih fein Ruhm wieder, indem aud feine. © as 
biner, weldhe er mehre Fahre hindurch gegen eis 
nen gewiffen Preis ausſtellte, ihm eine ſehr an— 
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| Debet Clat. eig. er FoID heißt bei den Kaufleuten, 


fehnlihe Summe (man ſprach von 400,000 Fran⸗ 
fen) einbrachten, und 1804 ward er erfier Maler 
des. Kaifers, als welder er befunderd 4805 die 
Kaiſerkrönung Napoleons darfiellen mußte, 
In der Folge zum Mitgliede der Chrenlegion und 
Nittererhoben, wurde er nachher bei Ludwigs XVII. 
Ruͤckkehr ald Königsmörder (Regicide) aus Frank: 
reich verbannt, worauf er fi in Brüffel niederließ 
und aud hier 1825 fein Leben beſchloß. Berge: 
bens fuchte feine Familie um die Erlaubniß nad, 
feinen Leihnam nad Paris zur Beftattung kommen 
zu laffen. Sein Eünftlerifher Nachlaß wurde i. J. 
1826 zu Paris um enorme Summen verfieigert. 

Die Davids:Harfe f. Harfe 

Louis Nicolas Davonjt, Herzog von Anerftädt, 
Reichsmarſchall ꝛc., geb. 1770 zu Ravieres in Bur⸗ 
gund, ftudirte mit Napoleon Bonaparte zu: 
gleih im Collegium zu Brienne, an deffen Seite 
er fih dfters auszeihnete, befonders auch in der 
Schlacht bei Abukir in Egypten; dann, nah Frank: 
reich zuruͤckgekehrt, Divifionsgeneralund 1804 Reichs⸗ 
merfhall ward. Im Feldzuge von 4805 that er fid) 
befonders in der Schlacht von Aufterlig, und 1806 
in der merkwürdigen Schlacht bei Sera, außerord⸗ 
entli hervor; und da er nachher bei Auerfiädt 
foft ganz allein die Schlaht gewann, fo ernannte 
ihn Dapoleon nah dem Frieden von Tilfit zum 
Herzog von Auerſtädt. Sn der Folge ward 
er zum Oberbefehlshaber der f. g. Rheinarmee er: 
hoben, Hatte wefentlihen Antheil an den Schlach⸗ 
ten bei Eckmuͤhl und Wagram, und nad dem Srie: 
den ernannte ihn Napoleon zum Särften von 
Eckmuͤhl, fowie nah Vereinigung der Hanfee: 
Städte mit Frankreich zum Ben. Gouverneur der.3 
KHanfees Departements. — In Schwedifdh : Prem: 
mern, in Sadhfen, in Hamburg madte er feinen 

tamen auf eine furchtbare Art merkwuͤrdig! — In 
der Folge nach Paris zurückgekehrt, farb er Dafelbft 
41823. 

D. D. D. bedeutet auf Zueignungsſchriften fo viel 
als: do, dico, dedico, ich gebe, widme, weihe 
(dies Buch naͤmlich oder diefe Schrift). 

Deballiren cfe), Waaren auspaden. Debal- 
lage (Hahih’), die Auspackung. 

ala Debandade (fr), in der größten Unord⸗ 
nung — braucht man von der gänzlihen Zerſtreuuug 
eines Corps, einer Armee :c. 

— (fr), die Bank ſprengen (im Hazard⸗ 
piel). 

Debarkiren, Debarquiren (fe), aus dem 
Schiffe an’8 Land fleigen; dann ein Schiff ausladen ; 
an's Rand fegen. 

Debaraffiren (fr), eig. auswirren, loswickeln; 
dann befreien, entledigen; endlich, entwickeln, her: 

ausarbeiten. 

Die Debatte (fr), eig. der Wortwechſel, muͤnd⸗ 
liher Streit; dann eine Streitrede bei Berathfchla: 
gungen 3. B. im engl. Parlamente; daher auch die 

Berathſchlagungen ſelbſt. — Debattiren, ftreiten, 
Wortwechſel führen; etwas erörtern, durchfechten. 
Bei den Kaufleuten: eine Rechnung debatti- 
zen, dieſelbe unterfuchen und Streit daruͤber erheben. 

Die Debauche, fr. (Deboſche) die Ausfchweifung, 
das unordentlihe Leben; Schwelgerei. Daher des 
bauchiren Cdebofhiren), fchwärmen, ausſchwei⸗ 
fen; dann aber auch, verführen (z. B. ein Maͤd⸗ 
hen); abwendig mahen (z. B. Jemand, der im eis 
nes Andern Dienften fteht); einen Soldaten, ihn 
zur Defertion verleiten. Debauche (Debofcheh), 
ein Ausfchweifender, Wüftling, 


Decanei 


— 


was Ihnen ein Andrer ſchuldig iſt (ſ. uͤbr. Credit), 

Debit, fr.-(Debih), der. gute Abgang oder Vertrieb 
der Maaren. Daher Debitiren, abfegen, Waa— 
ren verlaufen; dann als Schuld anfhreiben, an— 
rechnen. Der Debitant, der Waaren abfeyt — 
Händler im Kleinen. 2 

Deblofiren (fr.), in der Kriegsfpradhe, die Sper: 
rung eines Orts Cauch eines Hafens) aufheben — 
entfegen. . 

Debordiren fr), austreten, fih ergießen, übers 
ſchwemmen; dann ausfhweifen. Daher ein des 
bordirter, ein ausfchweifender Menſch. 

Debouchiren, fr. Ebuſch.) Heißt i. d. Taktik: aus 
einer Shluht (Debouche) heraus: und aufmars 
fhiren; 3. d. Fortiflfl.: aus der Parallele mit neuen 
Laufgräben gegen die Eontrefcarpe vorrücen. 

Debourfiren (fr), auszahlen, vorfdießen. Dez 
bourfement csmang), Auslage, Vorſchuß. 

Debrouilliren, fr. (Debruljipren), etwas verz 
wirrtes wieder in Ordnung bringen. 

Debüsguiren fr), 3. d. Kriegsk. aus dem Bus 
ſche heraustreiben; den Feind aus einer guten Stel: 
Jung vertreiben. A 

Debut, fr. Dewuͤh), der Anfang, der erfie Auf: 
tritt. 3 B. beim Schaufpieler die erfte Rolle, in 
welcher er auftritt. Debütiren, zum erfteninale 
auftreten, fih zum erftenmale hören laſſen — bes 
ginnen. 

Die Decade (a. d. Gr), ein Behent oder 10 Stuͤcke. 


In der neuen franz. Zeitrehnung (die aber wieder 


ebgefchafft ift) war es ein Zeitraum von 10 Tagen, 
und jeder Monat beftand aus 3 Decaden. Der Der 


cãdi war allemal der Zehente, der Ruhe: Tag — — 


Decadrier (fpr. -dribh), der Calender. 
Decadence, GSDecadangß), die Abnahme, der Verfall. 
Diedecadifhe Rechenkunſt, dasdecadifhe 

Syſtem nennt man die vortheilhafte Rechnung 

mit den gewöhnt, Ziffern, darin man allemal big 

auf 3Behen zählt. 

Decagon (gr), eine Figur mit 10 Eden und 
Winkeln. 

Decagramme, ein Gewicht von 10 Grammen 
(ſ. d. A.); 23 Quent. 

Decalitre (cter), ein Maaß von 10 Litre (ſ. d. 
A.): hingegen 

Decilitre, der 10. Theil des Litre; etwa z Schoppen, 

Der Decaldgus (gr.), die zehen Gebote (Moſis). 

Decameron, f. Boccaz 

Decametre, fr. sten), ein Man von 10 Metres 
cf. d. A), 30 Parifer Fuß, 9 Boll, 65 Linie Hal 
tend und die Stelle der ehemaligen Ruthe vers 
tretend. 

Decampiren (fr), das Lager abbrechen, aufbre⸗ 
chen. Decampement (zmang), der Aufbruch, 
das Abbrechen eines Lagers. 

Der DecänDehand, der Oberſte in einem Col: 
legio, in einem geiftl. Stifte ꝛc. So hat jede Ta: 
eultät auf’ einee Univerfität einen Decan, welcher 
den Vorſitz bei den Zuſammenkuͤnften, bei Dispu⸗ 
tationen 2c., auch die Siegel und Urkunden der Tas 
eultät in Verwahrung hat. Die Würde, welche 
Decanat heißt, wechſelt unter den Mitgliedern 
der Facultaͤt. 


Decandria, 10maͤnnerige Pflanzen, wo die Zwit⸗ 


terblumen mit 10 Staubfäden verfehen find. 


Die Decanei Dedanen: 1) die Guͤter und Ger 
bäude zum Unterhalt eines Dedants; 9) der Kirch⸗ 
ſprengel deffelden ; 3) auch feine Wohnung. 


17 


*— 


Decantation 


Die Decantation dat), eig. das Abfingen ; dann 
i. d. Scheidel. das Abklaͤren, Abſeigen. 

Decarbonifiren (at.), vom Kohlenſtoffe befreien. 

Decare (ge), ein Maaß von geben Aren in Trank: 
reih, ungefähr 20 Qundratruthen. 

Decas, f. Decade. 

Das Decatir en heißt eine in Franfreih neuerlich 
erfundene Verfahrungsmeife, wodurch das ſchon 
vdllig zubereitete Tuch noch der Einwirkung von 
Waſſerdämpfen, mittelft einer eijernen, mit naffen, 
groben Tüchern belegten Platte ausgeſetzt, und da⸗ 
durch dichter gemacht Bir: auch einen dauerhaften 
Glanz erhält. 

Decent, f. Behent. 

Decemvir clat), ein Sehnherr, einer von chen, 
die ein Sollegium ausmahen (3. B. auf der Unis 
verfität Leipzig heißen die Vorſteher des Pauliner: 
Eollegiums nebft der Kirche und dem Eonvict fo). 
Das Decemvirit ift nun dieſes Collegium Der 
Zehenmänner, Oder auch die Würde, das Amt eis 
ne3 Decemvirs, 

Das Decendium lat), ein Zeitraum von 10 Tas 
gen, eine sehntägige Friſt: bingegen 


Das Decennium Clat.), ein Öeittaum von 410 


Fahren 

Decent (lat), anftändig, ſchicklich, geziemend. 

Die Decenz (at), die Wohlanftändigkeit, Sittlichkeit. 

Die Dechanei, Dechant, ſ. Decan, De: 
canei, 

Decharge)‘, fr. (Defharfh’), Entledigung; befon: 
Ders bei Kehnungsabnahmen das Zeugniß über rich- 
tig geführte Rechnung; dann auch b. Milit. das Ab: 
feuern, die Salve; — dechargiren cdeſcharſchi— 
ren), entladen, abladen (3. B. ein Schiff), eutles 
digen; losſprechen (3. B. von einer Schuld), zu 

Gute ſchreiben; abfeuern, eine Salve geben. 

Das Dechent, der Decher, eine Zahl von Zehen: 
wird befonders beim Handel mit Häuten oder Fel⸗ 
len gebraucht. 

Decdiffriren, fr. cfhiffe.) entziffern, enträthfeln: 
Daher die Dechiffrirkunſt, die Kunſt, eine ges 
heime mit willführlih verabredeten Zeichen (Chif— 
fern) gefchriebene Schrift zu enträchfeln.,. 

Die Deciare, derzehnte Theil eines Are (ſ. d. A.). 

Decidiren (lat), entfheiden — fih decidiren, 
ſich beſtimmen; z. B. ih bin decidirt, d. h. id) Bin 
entfhloffen. Decidirend, entfcheidend, abſpre— 
hend. Die Decifion, ein Ausſpruch — auch ge⸗ 
ſetzliche Entſcheidung. (So z. B. in Sachſen, die 
Deciſionen zweifelhafter Rechtsfaͤlle v. 1661 und die 
neuen Deciſ. von 1746). — Deciſiv, entſcheidend 
(z. B. ein votum decisivum, eine Stimme, die 
bei einer Wahl den Ausſchlag giebt). Ein Deci— 
ſiv-Befehl, ein folder, welcher eine firittige 
Rechtsfrage entfheidet — Decisum, ein richter— 
licher Beſcheid und zwar gewoͤhnlich: eine von dem 
Richter ſelbſt, vor welchem eine Rechtsſache anhaͤn⸗ 
gig iſt, in dieſer abgefaßte Entſcheidung. 

Decigramme (fr), ein Sehenttheil des Gramme 
(ſ. d. U), beinahe 2 Graͤn ſchwer. 

Decilitre, ſ. Decalitre. 

Decimäbel clat.), zehentpflichtig, zehentbar. 

Decimal (at.), was aus Zehenteln beſteht. Da— 
her die Decimal-Rechnung, die Rechnung durch 
lauter zehen-, hundert-, taufendtheilige Bruͤche. 
Decimal-Ruthe, R. aus 10 Schuhen, Deci— 
mal⸗Schuh, Schuh aus 10 Sollen ꝛc. 

Die Decimation, Entrichtung, auch Einſamm⸗ 
lung des Behenten ch d. A.); dann aud die 
Looſung um den. 10ten Mann, Uushebung deffelben, 
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Decomponiren 


Die Decime (Deßime), franz. Münze, der Zehent: 


theil eines Franken cf. d. A) oder 2 Souls nach 
alter Münze. 9. d. Tkſt. der gebente Ton vom 
Brumdtone aus gerehnet. 

Decimcetre, fr. (Debimeter), der 10te Theil eines 
Metre (cf. z. A.), etwa 44% Linien — dient ſtatt 
des halben Fußes, fo wie das Doppelte Des 
cim. Einen Fuß ausmacht. 

Decimiren, den Zehenten cf. d. A.) erheben; beim 
Mititair: die Soldaten eines Regiments (dad z. B. 
a hat) looſen und den 10ten Mann hinrichten 
aſſen. 

Deciſion, Deciſiv, Deciſum ꝛc., ſ. De: 
eidiren. 

Publius Deciug, ein durch feinen Heldenmuth 
berüfinter Römer, welcher (340 vor Ehr.) als Con: 
ful mit Manlius Torquatus ſich in einer Schlacht 
gegen die Lateiner dem Tode weihte, indem er voll⸗ 
ftändig bewaffnet fih in das Getümmel der Schlacht 
flürzte und den Tod fand, 

Die Declamation Clat.), die Kunft eines volls 
kommenen, ſinnlich vernünftigen mündliden Aus⸗ 
drucks vorgezeichneter Fdeen und Empfindungen. 
Wohllaut und Anftand, richtige Accente, gehdrige 
Abwechſelungen des Tong, hauptſaͤglich aber ge⸗ 
naue Beruͤckſichtigung des dem Charakter des vor—⸗ 

zutragenden Stuͤcks eigenthuͤmlichen Ausdrucks find 
unerlaͤßliche Foderungen, welche an einen Decha— 
mator (der etwas auf obige Art vortraͤgt) gemacht 
werden. — Declamiren: richtig, kunſtgemaͤß, 
ſchoͤn leſen oder vortragen. Bisweilen braucht man 
auch das Wort, wenn einer mit uͤbermaͤßigem, un— 
nöthigem Wortaufwande und mit hoher Geberdung 
über einen Gegenſtand ſpricht, oder Über etwas ei⸗ 
fert 2. — Das Declamatorium, ein’dffentl, 
Act, wo Temand feine Gefchiclichkeit als Declas 
mator befonders darthut — eine Kunftvorlefung. 

Die Declaration dat. v. Declariren, erkläs 
ren, anzeigen), die Erklärung, Bekanntmachung 
(z. B. eine Kriegsdeclaration 20.). Bei den Kauf: 
leuten heißt es befonders das Verzeihniß des ganz 
zen Vermoͤgenszuſtandes eines in Schulden gerathes 
nen Kaufınanns, das er feinen Gläubigern vorlegt. 
Im Steuer-, Accis-, Bollwefen 2c. heißt es ein 
Anſage- oder Anmelde Zettel, worauf die Waaren, 
ihre Anzahl, Gewicht ꝛc. verzeichnet fi find, welche 
duchpaffiren. follen. 

Declinabel cat), was fid beugen, umbeugen — 
in der Endung verändern läßt. 

Die Declination clat.), die Abbeugung, die Abe. 
weihung vom Siele (z.B; der Magnetnadel, wenn 
fie nicht grade nad dem Nordpole zeigt, fondern auf 
die eine oder andere Seite abweicht). In der Aftros 
nomie, der Abfland der Geftirne von dem We 
quator; Abweihung. Sn der Grammatik, die 
Diegung, Veränderung der Endjylbe eines Nenn⸗ 
worted. — Der Declinator, ein aſtron. Sufteus 
ment, wodurd jene Abweichungen der Geſtirne ans 
gedeutet werdet, — Declinatorifh, abwei— 
hend, ablehnend. 

Das Declinatorium (lat), der Abweichungscom⸗ 
paß, auf welchem man die RED der Mag: 
netnadel bemerken kann. 

Das Decdct (at.), in der Medicin, ein abgefoßhter 
Kräutertrank, 

Decolliren clat), enthaupten, Eöpfen. Die Des 
collation, die Enthauptung. | 

Decomponiren (lat), aus einander nehmen; 
aus dem, gewöhnlichen Gleife, in Unordnung brinz 
gen; zerlegen (z. B. in der Scheidekunſt: einen 
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Körper in feine Beſtandtheile auflöfen). Die Der 
compofition, die Zerfehung, die Theilung eis 
nes Körpers in ungleihartige Beſtandtheile. De- 
compositum, ein zweifach zuſammengeſetztes 
Wort, z. B. Ober-Hof-Richter; Ober-VForſt⸗ 
Meiſter rs 

Decompte, ft clongth’), Rehnungsabzug, Ge: 
genrechnung. Decomptiren Gkongthiren), ab⸗ 
rechnen, in Gegenrechnung bringen und abziehen. 

De concert, ft. (de kongßaͤhr), einverſtanden, in 
Uebereinſtimmung. 

Deconcertiren, aus dem Takte bringen, irre 
machen, verwirren; — Einen in feinem Borhaben 
fiören. 

Decontenaneiren (fr. znangf.), aus der Faſ⸗ 
fung bringen, irre machen. 

Der Decorateur, fr. (ztöfe — von Decori: 
ren, verzieren, aufpußen) Heißt ein Kuͤnſtler, wel 
cher allerlei Verzierungen zu gewiſſen feierlichen 
Gelegenheiten erfindet, anordnet, oder felbft an: 
Bringt — Buͤhnenmaler. . ie 

Die Decoration (lat), die Verzierung, Auszie⸗ 
rung irgend eines Gegenſtandes, um ihm eine ſchoͤ⸗ 
tere Form, oder ein gefälligeres Anfehen zu ge 
ben. Huf dem Theater heißen Decorstionen 
die Malereien (auf dem Hintergrunde ſowohl, als 
auf den Evutiffen), durch welde der Ort der Hands 
Jung vergegenwärtiget wird (> B. ein Saal, 
Tempel, Garten 20.) " 

Der Decort (decourt), der Abzug, die Abkuͤr⸗ 
zung einer Rechnung. — Deco rtiren — oder 
richtiger, Decurtiren ca. d. Lat.), obgleich je: 
nes, decortiren, oder auch deconrtiren, gewöhntlis 
der iſt — abziehen von einer Rechnung, vers 
kuͤrzen. 

Das Decörum (lat), die Wohlanftändigkeit, der 
Außere Anſtand. 

Decvuragiren, fr. Eraſch.) muthlos, kleinmuͤ⸗ 
thig machen, entmuthigen. 

Decbuvriren (fr), entdeden; ſich decouvri— 
ren, ſich Jemand entdecken, anvertrauen; Zu ET 
kennen geben, Devonverte, die Entdeckung, 

Decreditiren, Jemand um den Eredit, um das 
Zutrauen bei Anderen bringen, 

Das Decrement Clat.), die Abnahme, Vermin⸗ 
derung; der Verfall. S. uͤbr. auch Schock. 
Decrescendo, ital, (dekreſchendo) abnehmend: 
ein Kunſtausdruck in der Muſik, wenn der Ton 
immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wird (vgl, Gres- 

cendo). 

Das Decrit (lat), der Beſchluß; die obrigkeitliche 
Nerordnung; dann auch ein Beſcheid, ein Rechte: 
ſpruch. Decretiren, al Kichter ausſprechen 
— einen Befhluß faſſen. 

Die Decretalen Heißen die gefammmten Merords 
nungen der roͤm. Päpfte: fie maden den ?ten 
Theil des Canoniſchen Rechts cf. d. Art.) 
aus. 

Decretiſten, die dffentlihen Lehrer des päpfili- 
hen oder Eichl. Rechts: im Gegenſatze von den 
Legiſten, wie die Kehrer des weltlihen Rechts 
hießen. 

Decretorius annus, f. Annus decret. 

Die Decurie, eine Zahl oder Abtheilung von Be: 
hen; Behent. Der Decurio bei den Römern, 
der eine Decurie der Keiterei commandirte; Damit 
auch im den übrigen Städten (außer Rom) ein 
Raihsherr, weldher in Kom felbft Senator hieß. 

Decurtiren, f. Decort. 


Die Decuffation (lat), die Durchſchneidung der 


% 


Definitiv 


Linien: in Form eines Andreaskreuzes; Erenzweife 
Theilung X 

Dedigniren (lat), Dedaigniren (fr), herab: 
wuͤrdigen, verfhinähen; unter feiner Wuͤrde Hals 
ten. Die Dedignation, Verſchmaͤhung, Deradys 
tung, Herabwitrdigung, 

Dediren w. d. lat. dedit), die Poft im Schuld: 
buche austhun, außftreihen, oder dad dedit (Hat 

— bezahlt) hinzuſetzen. 

Dedommagiren, fr. Emaſchiren) en i 
ſchadlos 5 Ei Se SEIEN 

Deduciren Clat), ableiten, herleiten von etwas 
— darthun. Daher die Deduction, eine redjt- 
Jihe Ausführung, worin das Recht in einer Streits 
fohe dargethan wird. 

Deductis deducendis (lat): nad Abzug def- 
fen, was noch abzuziehen if — wird bei Rech— 
— gebraucht, wo Gegenrechnungen ſiatt fin⸗ 

en. 

De facto (lat.), ſogleich, durch die That — ei⸗ 
genmaͤchtig, ohne weitere Umſtaͤnde. Es wird dem 
de jure entgegengeſetzt, was rechtlich, durch rechts 
liche Ausführung gefhicht. 

Defect (lat), mangelhaft; dann auch der Fehler 
oder die Rüde felbf.e Defectiren, an einer 
Rechnung die Fehler auffuhen. — Defectivum 
(nämlich nomen oder verbum), ein mangelhaftes 
Irenns oder Zeitwort, das nicht alle Biegefälle 
(Caſus) und Wandelzeiten (tempora) hat, 

Defenders, ſ. White-Boys. 

Die Defenfion clet. u. Defendiren, vertheis 
digen), die Vertheidigung. Defenfionslinie, 
in der Fortifitationskunft, eine grade Linie bei Ver⸗ 
fhanzungen oder Feftungen, nach welcher das Be: 
ſchuͤtz bei der Vertheidigung gerichtet werden muß. 
— Die Defenfionsfhrift, die Schuyfhrift, 
welhe von einem Advocat (Defenfor) für eis 
nen Angefhuligten, vor Einholung rechtlichen Erz 
kenntniſſes, geführt und eingereicht wird. j 

Defenfiv cat), vertheidigungsweife. Daher De: 
fenfivz Allianz f. Allianz. — Defenfivs 
Krieg, welder blos vertheidigungsweife, nm 
ſich zu Shüyen und zu behaupten, geführt wird: im 
Gegenfage von Offenſiv-Krieg, wo man den 
angreifenden Theil macht und zu erobern ſucht. 

Defensor fide&i (at.), Beſchuͤtzer des Glaubens: 
ein Titel, welchen die Könige von Großbritannien 
führen und welchen Papft Leo X. Heintih dem Ad: 
ten ertheilte, weil diefer wider Luther eine Schrift 
(1522) heransgab. 

Deferiren (lat.), antragen, zuſchieben (3. B. eis 


nen Eid); dann auch willfahren, gewähren: z. B. 


einem Geſuche deferiven (von Geiten des Richters), 
daſſelbe bewilligen. 

D efi cft.), Herausforderung zum Zweilampfe ; Fehde: 
brief. 

Defieit cat. ed fehlt), das Fehlende — 
was bei der Einnahme fehlt, um mit der Ausgabe 
gleich zu fiehen — der Kaffenmangel. 

Hefiiren fr): 1) mißtrauen; 2) einen heraus: 
fodern. Defi, eine Ausforderung (ſ. vorher). 
Das Defile fr.), ein enger Paß, Hohlweg. De: 
filiren, duch einen Hohlweg Hinter einander 

marſchiren. 

Die Definition (lat.), Begriffsbeſtimmung; naͤ⸗ 
here Bezeichnung: von Definiren, einen Be⸗ 
griff beftimmen, unterſcheidend erklaͤren — näher bei 
zeichnen. 

Hefinitiv Gat.), entſcheidend. Definitiv-Ur⸗ 
theit, Endurtheil, durch welches der Rechtsſtreit 
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er 


Definitor 


endlich ganz entfchieden wird. — Definitiv— 
Friede, völliger, gänzlich abgeſchloſſener Friede. 

Definitor, der Eonfulent eines Ordensgenerals 
oder anderer Dberen eines Klofterd — an manchen 
Drten auch der Confiftorialrath. 

Die Deflagration clat.), die Abbrennung, Ver⸗ 
puffung; in der Chemie: die Reinigung eines Sal 
zes, einer Arznei 2c. durch's Abbrennen. 

Die Deflerion Clat.) des Lichtes, die Beu— 
gung des Lichtes, d. h. die Abweihung der Licht: 
firahlen von ihrem gradlinigten Wege, wenn fie nahe 
an dem Rande eines Körpers vorbeigehen. 

Deform, ungeſlaltet, haͤßlich. Die Deformi: 
tät, Mißgeſtalt, Haͤßlichkeit. 

Defraudiren Clat.), Betrug, Unterſchleif machen, 

beſonders in Ruͤckſicht der Zölle, öffentl. Kaffen :c. 
Daher Defraudant, ein folder, der dur Un: 
terfchleif der Abgaben oder. duch Einbringung ver: 
botener Waaren Defraudation) die Obrigkeit 
“ beträgt — ein Schleichhaͤndler. 

Defrapyiren cfr.), einen koſt- und zehrungsfrei 
halten; für einen bezahlen. 


Der Defterdar, f. Tefterdar. 


Degagiren, f. < sfhiren), befreien, entledigen. 
. Daher Degageant eigand), dDegagirt, un— 
gezwungen, frei. . 

Die Degeneration cat), die Ausartungs von 
dDegeneriren, entarten, aus der Art fchlagen. 

Degout, fr. (Deguh), Abneigung, Widerwille, 
.Ekel. — De goutant, BR Widerwillen, Efel 
erregt — efelhaft. 

Degradiren Clat.), um einen Grad herabfegen 
— entwürdigen. Die Degradation, die Ötrafe 
einer ſolchen Herabſetzung, 3. B. bei den Soldaten, 
wenn ein Dberofficier zum Subalternofficier, ein 
Unterofficier zum Gemeinen herabgefet; oder wohl 
gar einem Dberofficier der Degen gerne dem und 
vor. die Füße geworfen wird, 

De gustibus etc,, f. unter G. 

Die Deportation Clat.>, Abmahnung. De- 
hortatorium, ein Abmahnungsſchreiben. 

Der Deichgraf, der Aufſeher und Richter über 
das Deichweſen eines Landes; von Deich en, wel⸗ 
ches hohe Daͤmme von Stein und Erde find, um 
Das einbredhende Sees oder Flußwaſſer abzuhalten. 
Daher auch die Wörter: Das Deihband, die 
Derbindung der Gemeinden unter einander zu Er: 
"haltung der Deihe und Siehlen; die Deich laſt, 

die Verbindlichkeit, den Deich zu unterhalten 5; dag 
Deihredt, der Inbegriff der rechtl. Berhältniffe, 
welche in Betreff der Deiche eintreten ıc. 

Das Deihfelredt, die Befugniß, die Deichfel 
Des Wagens in des N achbars Scheune, Garten oder 
Hof zu ſtecken. 

Die Deification (lat.), die Vergoͤtterung: von 
Deificiren, vergdttern. 

Dei gratia (lat), von Gottes Gnaden: eis 
ne Formel, weldhe den Titeln großer Kerren vorge: 
fest wird, 

Deinfen wird in der Seeſprache von einem Schiffe 
gefagt , das ſich, weil es in der Seeſchlacht zu fehr 
zugerihtet worden, zuruͤckziehen muß. 

Deiphöbe (Myth.), Tochter des Glaucus, nad): 
ber unter dem Namen der Eumäifhen Sibylle (f. 
Sibylle) bekannt, wurde vom Apoll geliebt, dem 
fie aber Eein Gehör gab. Doch hatte er ihr eine 
Lebensdauer von fo viel Sahren verliehen, als fie 
Sandkoͤrner in ihrer Hand hielt; und als fie We: 
neas fah, Hatte fie fhon 700 Sabre gelebt. Gie 
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un fih in einer Höhle bei Cumaͤ auf, wo fie wahr⸗ 

agte. 

Deismus (lat.), der Glaube an dad Daſein eis 
ner Gottheit, aber blos aus Bernunftgründen, 
nicht zu Folge einer Offenbarung — der De iſt, 
der Bekenner einer vernünftigen Welturſache, wels 
he die Melt nah Abſichten gefchaffen hat, Der 
Deift (aud Vernunftgläubiger) nimmt eitte na⸗ 
türlihe Theologie an, verwirft jedoch die Dffens 
barung⸗ 

Dejanira, ſ. Herkules. 

Das D ej eune, fr. Deſchoͤneh), ein Fruͤhſtuͤck; — 
jeuniren, fruühſtuͤcken. Dej. dansant (D. 
dangſang), ein Fruͤhſtuͤck, wobei zugleich getanzt 
wird, D. à la fourchette(: Surfhett’), ein 
Gabel: (kaltes) Fruͤhſtuͤck. 

De jure clat.), dem Rechte nad, von Rechtswegen 
(f. de facto). 

Defadifh, Defagon ıc., fr Decadifd ꝛc. 

Del. cabbr.), fe Delineavit. 

Die Delation Clat.), Angebung, heimliche Ans 
fade. Delator, Angeber, Zuträger, geheimer 
Anklaͤger; Delatorifch, angeberifh — verräs 
theriſch. 

Del credere Gial.), auf Treu und Glauben. Del 
credere fiehen, bürgfchaftlih für die Zahlung 
— für allen Schaden ſtehen. 

Der Delegät (Gat.), ein Abgeordneter, dem eine 
Merrihtung aufgetragen iſt; auch in Stalien bie 
und da Vorſieher der Regierungsbehoͤrden. 

Die Delegation ClatJ: 1) die Abſendung; der 
Ausfhuß, um etwas zu unterfuhen; 2) die Anz, 
weifung, die ein Schulöner., Delegant, feinem 
Gläubiger, Delegat, an einen Dritten, Dele⸗ 
gatar, zur Zahlung feiner Schu, giebt. 

Deli, 6. d. Türfen, die Leibſchaar des Großve⸗ 
ziers. 

Delia, Beiname der Diana (f. Delos). 

Delice, fr. (DDelihß), Ergoͤtzung, Freude. Deli- 
cieux cdelihſios), wohlſchmeckend, ergoͤtzend, 
lich. 

Die Deligation (lat.), i. d. Wdazk. die Ab⸗ 
bindung, Verbindung. Die Deligatur, das 
Abbinden, Unterbinden. 

Der Abbaͤ Sacques (Schack) Delille (De: 

lisle), geb. zu Wigueperfe 1734, ein bekannter, 
trefflicher franzöfifher Dichter, Prof. am Eolfege 
de France zu Paris, hatte vor der Revolution ans 
fehnlihes Einkommen und war am Hofe wegen der 
feltenen Gabe, gut zu unterhalten, zugleich. aber auch 
wegen feines rehtfhaffenen Charakters allgemein 
beliebt. Durch die Revolution verlor er zwar den 
größten Theil feines Vermögens, aber fein Eluges 
Betragen fiherte ihm doch perfünlihe Ruhe ſelbſt 
unter dem Schreddensregimente, Won Ro bespierre bez 
auftragt „ die Hymne am Tefte des hoͤchſten Weſens 
zu dichten, entledigte er fich dieſes Läftigen Auftrags 
fo gut, daß der Wohlfahrtsausfhuß ihm feinen Bei 
fall nit verfagen konnte, wiewohl die Hymne 
(Dithyrambe.sur Pimmortalité de l’ame) gewiffer 
Stellen wegen nicht Öffentlich gefungen wurde. Der 
Lille verließ endlih 1795 Frankreih und ging nad 
Bafel, Hieltfid dann einige Zeit in Deutfchland auf, 
und ging dann nad London, wo er ſich mit Heraus 
gabe feiner Gedichte befchäftigte, vermählte ſich noch 

. 4802 dafelbft und Fam 1804 nach Paris zurück, wo - 

er wieder ſehr ehrenvoll aufgenommen, und felbft 
vom Kaifer Napoleon und dem ganzen Hofe 1805 
ſehr fhmeihelgaft empfangen wurde. — Gein Tod 
(1. Mai 1813) 309 die allgemeine Theilnahme nach 
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fih. Nicht nur feine meifterhafte Ueberſetzung der 
Georgien des Virgil, fondern auch fein 
treffliches Kehrgediht: Les Jardins (die Gaͤr⸗ 
ten) in 4 Geſaͤngen (auch unter uns durch eine 
deutſche Bearbeitung bekannt), ferner feine cor- 
giques francaises (die franzöfifchen Geor⸗ 

* gien), welches der Ueberſetzung der Virgilſchen gleich⸗ 
ſam zur Fortſetzung dient, und an welchem er 20 
Jahre arbeitete, ſo wie ſein letztes Gedicht La 
Conversation, mit rauſchendem Beifalle aufge: 
nommen, weifen ihm einen vorzüglihen Rang uns 
ter den franzoͤſiſchen Dichteen an. 

Delineavit (lat. v. delineare, entwerfen, zeich⸗ 
nen): hat's gezeihnet — ſieht auf Kupfer: 
flihen gemwöhntih Coft aud blos: del.) bei dem 
Yramen des Künftlers, der die Zeihnung gemacht 
hat. 

Die Deliguegcenz clat. v. Deliquium, das 
— chemiſche — Zerlaſſen oder Zerfließen), die Zerz 
fließbarkeit eines Körpers: 5. B. des Salzes. 

Deliriren lat), irre reden, wahnfiunig fein; von 
Delirinm, der Wahnſinn, Wahnwitz. 

Die Delitescenz (lat), das Zuruͤcktreten einer 
ungefunden Feuchtigkeit, wodurch plöylid eine Ge⸗ 
ſchwulſt vergeht. 

Delius, Beiname des Apollo, von feinem Va⸗ 
terlande 

Delos, im aͤgaͤiſchen Meere gelegen, wo feine von 

- der Juno verfolgte Mutter, Latona,ihn und ſeine 
Schweſter Diana, gebar. Beide wurden auf dies 
fer Infel vorzüglich verehrt, und der Tempel fo wie 
das Orakel des Apoll waren hier merkwürdig, Der 

‚ Granitberg Cynthus war dem Apollo vorzüglich) 
geheiligt. 

Delvgiren, fr. Eſchiren), einen aus feinem Platze 
vertreiben; im milit. Sinne‘, den Feind aus feiner 
Stellung vertreiben. 

Delphi, eine ehedem ſehr berühmte grieh. Stadt 
in Phocis am Fuße des Parnaß Cjet unter dem 

Namen Kaftri den Türken unterthan), wo bes 
fonders das weltberühmte Orakel de 8 Ypollo 
in einem der pradhtvollften, reichften, auf Koften des 
ganzen Griechenlands erbauten Tempel fih befand, 
deffen Priefterin Pythin, auf einem goldnen Dreis 
fuße figend, Antworten ertheilte. Neben dem Tem⸗ 
pel ſtuͤrzte von dem Felſen die den Muſen geheiligte 
kaſtaliſche Duelle herab, in deren Kryſtall⸗ 
waſſer die Prieſterin, und jeder, der ſie befragte, 
ſich reinigen mußte. 

Der Delphin cwie bekannt, ein großer Seefiſch) 
ift in der Aſtron. ein Sternbild von 10 Sternen, 
nicht weit vom Adler. Nah der Myth. ift dies 
der Delphin, welder die Amphitrite auskund⸗ 
ſchaftete und dem Neptun zufuͤhrte, welcher zum 
Danke ihn dafuͤr unter die Sterne ſetzte. — Noch 
heißen auch 

Delphine die Handhaben oder Sapfen art den 
Arullerieſtuͤcken, woran fie gefaßt und gehoben 

. werden. 

Delphini— inusum, f. In usum. 

Der Demagüg Cor. — Voilksleiter), einer, der 
fih zum Anführer des Volks aufwirft, um es nach 
feinen Aofihten zu leiten, In der Älteften Zeit 
war Pericles cf. d. A.) als ein folder ausge⸗ 
zeichnet; allein in der neuern Zeit, wo ein Ro— 
bespierre den Namen unter Die ganz beruͤch⸗ 
tigten gebracht hat, verbindet man damit den Be— 
griff eines Volksaufwieglers, und daher auch nennt 
man bekanntermaaßen 

Demagogiſche Umtriebe das Geſpenſt, das 
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feit ungefauͤhr 10 u. m. Jahren einen furchtbaren 
Laärmen über beſtehen ſollende Verbruͤderungen, 
um die Öffentl. Ordnung der Dinge zu ſtuͤrzen 2c., 
erregt und zu weitläufigen Unterfuhungen und viels 
fahen Berhaftungen Anlaß gegeben hat, wozu aud) 
wohl das Verbrennen mehrer Schriften auf Der 
Wartburg und Kotzebue's Ermordung durch Sand 
2c..aufzufordern ſchien. Man hatte deshalb zu Mainz 
eine Centralunterfuhungs-Commifjion niedergeſetzt; 
allein die Reſultate davon ſind ſo beſchaffen gewe— 
fen, daß die deshalb erregten Unruhen keineswe⸗ 
ges Beftätigung gefunden Haben. 

Demanteliren, inder Militeirfprahe: die Rings 
mauern einer Stadt niederreißen. vn: 

Die Demarcationslinie clat.), eig. jede Linie, 
die zu Feſtſetzung der nicht zu überfchreitenden Gren⸗ 
zen gezogen wird: dann befond. die 1795 zwiſchen 
der franz. Republik und dem Koͤnige von Preußen 
feſigeſetzte Neutralitaͤtslinie, wodurch der Kriegs⸗ 
— vom noͤrdl. Deutſchland gaͤnzlich entfernt 
wurde. 

Demarden, fr. Demarfchen), Vorſchritte, Maaß⸗ 
zegeln, beſonders aud in der Staatskunſt. 

Demasguiren cfr.), die Masque abziehen — 
entlarven. 

Demat, Diemat, ein Feldmaaß, beſonders In 
den Marfchländern welches hauptfählid bei Wie⸗ 
fen gebraucht wird. 

Dementi, fi. CDemangtiy ), Zeihung einer Rüge. 
Einem ein Dementi geben, jemanden Schuld 
geben, daß er gelogen habe; fi ein Dementi ges 
ben, eine Bloͤße geben; etwas fagen, wodurd man 
fih feloft und feinen Handlungen widerfprigt. 

Demefcdin heißen bei den Türken Saͤbel, welde 
aus einem befondern fhwarzen Stahle gemacht werz 
den, deffen Zubereitung man noch nicht recht kennt, 


Demeter, f. Eeres. 
Demi cr), Halb — meiftens in Zuſammenſetzun⸗ 


gen: z B. Demiflorence — Demidiamöter Galb⸗ 


meffer) ꝛc. 

Demi— Baſtion (fr.), In der Fortific. K. ein hals 
bes Bollwerk, das nur Eine Fage undEine Flanke hat. 

Demilune, ft. Gluͤhn') Halber Mond (fd. A. 

Demite (Demitc de Scio), ein geföperter feis 
dener Zeug, der vorzüglih auf der Infel Scio ge: 

fertigt und häufig ausgeführt wird. 

Demiurg car), 1) ein Volksfuͤhrer, wie Demas 
9095 2) ein Werkmeiſter, ein Künftler, der feine 
Werke oͤffentlich ausftellt. | | 

Demobilifiren, ein Kriegäheer unbeweglich ma⸗ 
hen, d. h. es auf den Friedensfuß zuruͤckſetzen 
wol. Mobilmachen). 

Demogeronten heißen in der neuen griech. 
Staatsverfaſſung Volksaͤlteſien, Gemeindebeamte. 

Demokrät ie cor.), eine Staatsverfaſſung, 
wo das ganze Volk an der Regierung Theil nimmt 
dm Gegenſatze v. Yriftofratie): daher Dem ö⸗ 

krät, der Bürger eines folchen Staates, ein Frei⸗ 
bürger — auch ein freibärgerlih Gefinnter, ein 
Volksfreund. 

Demökrit, ein beruͤhmter griech. Philoſoph 
aus Abdera, geb. ungef. 494 vor Chr., Det über 
die Thorheiten der Menfchen beftändig zu laden 
pflegte cein Gegenftück zum Hera lit), wozu er 
vielleicht grade in Abdera cf. d. X.) die meifte Ge: 
legenheit hatte. Er wurde beinahe 100 Jahr alt. 

Demoliren Clat.), niederreißen, zerſtoͤren: wird 
mehrentheils von Feſiungen gefagt, welde gefchleift 
werden. Die Demolition, dad Abbrechen, die 


Schleifung. 
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Demonetifiren 


Demonefifiren, entmünzen, oder Münzen ver: 
rufen, außer Umlauf fegen. — 

Die Demonſtration (lat.), eig. ein gruͤndlicher, 
anſchaulicher Beweis; dann in der Kriegsſprache, 
eine Angriffsmiene d, h. eine ſcheinbare Bewe— 
gung gegen einen Ort, um den Gegner irre zu 
machen, und den wahren Plan dadurch zu verber⸗ 
gen. — Demonstratio ad oculos f, un: 
ter Ad. BR 

Demonftrativifh (Demonftrativ), bewei: 
fend. Demonftretivifhe Lehrart, wenn 
man Erklärungen und Grundſaͤtze vorausfchickt und 
dann zum Beweife der Lehrfäne fortfihreitet. 


Demontiren Ceig der Mostur berauben) die, 


. Kanonen, fie durch- Zerbrehung der Laffetten, Ak: 
der ıc, unbrauchbar machen; ferner das feindliche 
Geſchuͤtz zerfhmettern ; auch, Das Geſchuͤtz aus eis 


ner Feftung herausnehmen; — einen Reiter des: 


montiren, ihn vom Pferde abfeien 2, Der 
inontir-Vatterien, durch welche die Bruft: 
wehren der Feſtungswerke zerſtoͤrt und das feind- 
lihe Geſchuͤtz zu Grunde gerichtet wird. 

Die Demoralifation (lat), die Entfittigung, 
Sittenverfhlehterung.s Demozalifiren, ent: 
ſittlichen, verſchlechtern. 

De mortuis nil nisi bene(Llat. Sprichwort)? 
Von Todten muß man nichts als Gutes reden. 

Demöſthénes, geb. 381. vor Chr., dieſer be: 
rühmte griech. Redner zu Athen Hatte im Anfange 

beſonders wegen mehrer Naturfehler Fein Gluͤck, 
ja er wurde bei feinen Reden ausgeziſcht. Allein 
es lag dies mehr in feinem Vortrage und auf Zu—⸗ 
reden feiner Sreunde wandte er nun alles moͤg⸗ 
liche an, verfhloß fih Lange Zeit, er nahm Kie: 
felfteine in den Mund, trat oft an den Meeres: 
ſtrand, um fih im Starf: Sprechen zu üben ꝛc., 
bis es ihm endlih gelang und der Erfolg außer: 
ordentlih war, eine ftärkfte Beredſamkeit zeigte 
er, als er die Freiheit Griechenlands gegen den Kb: 
nig Philipp.in den unter dem Namen der phic 
lippiniſchen fo berühmten Reden vertheidigte: 
dieſer jeloft geftand, Daß ihm Demoſiheues VBered: 
fanikeit mehr, al8 alle athen, Truppen und Flotten 
gefhadet habe, Held war er nicht: dies bewies 
er durch feine Flucht in der Schlacht bei Chaͤronea 
und als nad Aleranderd Tode Antipater auf Athen 
losging; flüchtete Demofthenes in einen Tempel, wo 
man ihn todt fand, wahrſcheinlich an genommenem 
Gifte. Er ftarb im 62. Jahre. Seine außerords 
entlihe Beredfamkeit ift bis jest Sprichwort gez 
blieben; denn Demoftihenifde Beredfam: 
keit bezeichnet alles Hinreißende des Vortrags, 

Denat Clat.), eine alte rim. Münze, ungef. 1 Gr. 
am Werth, Auch wird ein fhlefifcher Dreyer, nicht 
minder ein ſchleſ. Zweihellergewicht damit bezeich⸗ 
net. Im Franzöſ. iſt Denier (Denidh), oder im 
Stal. Denaro, eine kleine Eupferne Scheidemuͤnze, 
ungefaͤhr 4 Heller werth. 

Dendrachat, ſ. Mochhaſtein. 

Dendriten (or. — Naturg.), eine Gattung Steine, 
worauf die Yatur Figuren, wie Bäume, Gebuͤſche 
2c. gebildet hat. 


Die Dendrographbie, Dendrologie, Baum: | 


Eunde, Beſchreibung der Baͤume. 

Der Dendrometer cgr.), ein Baummeffer, d. h. 
ein Werkzeug um die Höhe und Dicke der Bäume 
zu mefjen. 

Dene, ein Gewicht (fo fhwer wie ein MB beim 
Geldgewichte), womit die Seide gewogen und wor: 
nad die Feinheit derfelben beurtheilt wird, 
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Denga, Denuſchka, eine ruſſiſche Eupferne 
Muͤnzſorte, noch nicht 3 Pfennige an Werth. 

Denier, f. zuvor Denar. 

Mächael Denis, geb. zu Schärding 1729. Die⸗ 
fer ehrwuͤrdige Barde, beruͤhmi durch feine inetrifche 
Yeberfegung der Gefänge Dffians, trat 1747 
in den Sefuitenorden, zeichnete fih als Lehrer der 
Jugend fehr aus, kam als Prof. an das Therefias 
num zu Wien und ward 1791 .erfier Euftos der 
kaiſerl. Bibliothek, in welchem Poften er 1800 ſtarb. 
Als Dichter nicht ſowohl, wie vielmehr als Litera⸗ 
tor und Bibliograph hat er ſich ausgezeichnet. 

Der Denkzettelcauch GedenkzetteD: in man⸗ 
chen Gerichten die Schrift oder der Zettel, worauf 
den Partheien der angeſetzte Termin befannt ge: 
maht wird. Außerdem ift es au bei denFuden 
ein Zettel, worauf die 40 Gebote gefhrieben find 
(Phylacterium), 

Die Denominaftion Clat.), die Ernennung zu 
einer Stelle, welche demjenigen vorgelegt wird, 
ber alsdann das Recht Hat, zu wählen, In ber 

, RAäıfpr. die Zeugen: Ernennung. 

Der Denominator, in der Arithinetik, der Mens 
ner, oder die bei einem Bruche unten ftehende und 
die Theile angebende Zahl, in welche das Ganze 
zerfällt: 2 B, Pa Hier if 12 der Denominas 
tor, F 

Die Denfität Clat, densitas), die Dichtheit, 

Das Dentägra, das Zahnteißen, Zahnweh. Den: 
talith, Zahnroͤhrenſtein. 

Der Dentäſt, ein Zahnarzt. 

Die Dentifion, das Bahnen der Kinder, 

Denunciren (iat.), anzeigen, angeben. Des: 
nunciant, ein Anklaͤger, ein Heimlicher Anklaͤ⸗ 
ger. Demuncint, der Angefhuldigte, Anger 
Elagte. Die Denunciation, die Anzeige, Ruͤge. 

Denuſchka, ſ. Denga. 

Deodand, verfallenes, verwirktes Gut — gleich⸗ 
ſam Gott anheimgefallen (deo dandum). 

Departement, fr. (⸗mang), eig. Vertheilung, 
Abtheilung; auch eine A bſonderung verſchiedener 
Zimmer 2c.; dann beſonders die Austheilung ge⸗ 
wiſſer Geſchaͤfte unter verſchiedene Mitglieder "eis 
ned Collegiums; ferner der Geſchaͤftskreis, das Ge⸗ 
ſchaͤftsfach, in welches eine gewiffe Angelegenheit 
gehört, z. B. Das Depart. der auswärt. Angelez 
genheiten; das Dep. des Polizeiminifterd, das Fiz 
nanzdepart, ꝛc, Endlich au ein Landkreis, eine 
Abtheilung, ein Bezirk, 3,8. die Departements, 
in welde Frankreich zur Zeit der Kevolution ge: 
theilt wurde, DE A 

Die Dependenz, Abhaͤngigkeit; dann auch Zus 
behör, 3 B. von einem Neiche, von Dependi— 
ren (at.), abhängig von jemand fein, 

Die Depefche cfr. depeche), eine Briefſchaft 
oder Ausfertigung, welche Staatsangelegenheiten 
betrifft und gewoͤhnlich einem Courier zur Ueber— 
bringung anvertraut wird. 

Die Dephlegmation, die Entwaͤſſerung (geiz 
ſtiger Fluͤſſigkeiten; Entnehmung des Phlegma. 
Dephlogiſtiſiren (gr.), einen Koͤrper ſeiner 
brennbaren Theile, feines Brennſtoffes (Phlogi: 
fon) berauben. Dep hlogiſtiſirte Luft, wer 
che von ihrem brennbaren Weſen frei gemacht iſt. 
— Sie heißt auch Lebensluft, — Dephlo— 

giſtiſch, unentzuͤndbar. 

Deplorabelcfe), beweinens-, beklagenswür— 
dig; von Deploriren, beweinen, bedauern, be⸗ 
jammern. 


Deployiren (fr), aus einander breiten, entfal⸗ 


Deponiren 


ten; daher i. d. Krgskſt. die Colonne deployi— 
ven, aus der Colonne aufmarſchiren, ſich entwis 
dein — dann auch, anwenden, aufbieten (3. B. ſeine 
ganze Beredſamkeit). 

Deponiren clat.), niederlegen, verwahrlich beile⸗ 

gen; gerichtlich hinterlegen; auch ausſagen «im Ge⸗ 
richte). — Das Depönens, in der lat. Sprachlehre, 
ein ſolches Seitwort, welches zwar der Form nach zu 
den leidentlichen assivis), aber der Bedeutung 
nad zu den thaͤtlichen Zeitwoͤrtern (Activis) gehört. — 
Der Deponent, ein Geugniß-) Ableger, der als 
Zeuge feine Ausfage thut. 

Die Deportation cat), die Fortführung, Fort⸗ 
ſchaffung, war ehedem bei den Römern eine Art der 
Verbannung, eine Verweifung in fremde Länder, 
gemeiniglich auf eine Inſel. Wie befannt, wählte 
man zur Zeit der franz. Revolution eben diefe Ber: 
bannungen in fremde Länder, da man denn Die Der: 
urtheilten nah Cayenne oder Port: Marat fchaffte. 
Sie waren am Häufigften gegen Ende der Robespier—⸗ 
refchen Regierung. Auch England rechnet die Deportas 
tion (nach Botanybai) zu feinen geſetzmaͤßigen Strafen. 

Die Depoſition, die Hinterlegung einer Sache bei 
einem Andern. Gerichtliche Depofition eis 
ner Summe, wenn einer eine Schuldpoft, die ent: 
weder der Gläubiger nicht annehinen will, oder bei 
einem ergangenen Berbote :c. im Gerichte niederlegt, 
um fih feiner Verbindlichkeit zu entledigen. Der 
Schein, den er dariiber empfängt, heißt Depofiz 
ten: Schein cf. auh Depofitum). Dann heißt 
auch noch i. d. Rchtſpr. Depofition fo viel ald 
Zeugenausſage. 

Die Depoſito-Bank, eine Leihbank, welche Ca⸗ 
pitalien gegen geringe Zinſen annimmt und wieder 
ausleigt. Depofito:Conto, die Rehnung, wel: 
che eine folhe Bank über aufgenommene und ausge: 
liehene Eapitalien führt. 

Depofito:Geld Heißt bei Kaufleuten dasjenige, 
welches fie zu mehrer Ausbreitung ihrer Geſchaͤfte 
gegen Binfen aufnehmen: die darüber ausgeftellten 
Wechſel nennt man Depoſito-Wechſel. 

Das Depoſitum Clat.), das Niedergelegte, Ver: 
wahrgeld,, das bei Jemand zur Aufbewahrung nie⸗ 
dergelegt wird: bejonders wird es gebraucht von ge: 
richtlich niedergelegten Geldern, worüber ein Em: 
pfangfchein, der Depofitenfhein, ertheilt wird, 
Das Bud, worin folhe Depofita eingetragen werden, 
Heißt daher Depofiten: Bud. 

Depot, fr. Depoh), auch fo viel ald Depofitum. 
In der Militairfpracde heißt Dep ot die Niederlage 
von Kriegs = befunders Belagerungsbedürfniffen ; ferz 
ner: Die Depots (Depohs) ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft, welche noch zuruͤckbleiben und zur Ergänzung 
beftiimmt find. ProviantzDepot, der zurüdger 
bliebene Vorrat an Lebensmitteln, welder zur Erz 
gaͤnzung befiimmt ift. 

Depotenziren, entkcäften, ſchwaͤchen — etwas 
durch fi ſelbſt vermindern; die Potenz (fr d. U) 
herausfinden — die Wurzel auszichen. 

Depreciren (lat), abbitten; verbitten. Deprez 
-eation, die Abbitte — auch Bitte um Abwendung 
eines Uebels — ingl. eine rhetor. Figur, Jemand 
etwas Gutes oder Voͤſes zu wuͤnſchen. 

Das Deputät (at.), das Angewieſene — was je: 
mandem außer der Veſoldung noch zum Unterhalte 
angewieſen iſt. 3.8. Deputat-Holz, Deputat-Ge⸗ 
traide ꝛc. 

Deputäti, Deputirte, Abgeordnete; zu Betrei— 
bung einer Sache, zu Verrichtung eines Gefhäftd 
abgefendete. Die Deputation, die Abordnung — 
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dann auch die Abgeordneten felbfti. Deputationgz 
Tage waren fonft Berfanmlungen der Depus 
tirten der Keihsftände und der faiferl, Commiſ⸗ 
farien, um über die das ganze Reid angehenden Ange 
legenheiten zu unterfuchen und zu entfheiden. Der 
alsdann gefaßte Schluß hieß Deputationdrece ß. 

Deraifonniren (fr), unvernünftig, unbeſonnen 
über eine Sähe ſchwatzen, urtheilen. Gold ein 
Urtheit feloft Heißt Deraifonnement (mang). 

Das Derangement, fr. (Derangfhemang), Uns 
ordnung, Verwirrung, Störung, Derangiren 
‚ (zrangfch.), aus der Ordnung bringen, verrüden, verz 
wirren: daher derangirt, in feinen Vermögens 
umftänden verwirrt — verfähuldet fein. 

Deriforifh (von Deridiren, verfpotten, aus: 
laden), ſpoͤttiſch, Höhnifh. Die Derifion, die 
Verfpottung, Verhöhnung. 

Deriviren (lat), ableiten, herleiten, Die Deri— 
vation, die Mbleitung (z. DB. eines Wortes von 
dein Stammz vder Grundiworte): daher Deri- 
vatum, ein_ abgeleitetes, alfo Fein Stammwort. 

Die Dermatitig (or), die Hautentzündungz; die 
Dermatologie, Dermologre, Lehre von der 
Haut des menfhlihen Körpers; Dermograppie, 
Hautbefhreibung. 

Die Derogation lat), Abſchaffung: von Dero⸗ 
giren, etwasabfchaffen, abftellen — aud entziehen. 

Die Deroute (fi), eig. dad Abweichen vom red 
ten Wege, die Verirrung; dann bei einem Kauf⸗ 
manne der Verfall, das Zuruͤckkommen in feinen 
Gefhäften. Im militair. Sinne: die Verwirrung, 
die unordentlihe Flucht nach einer Niederlage, Dez 
routiren, vom rechten Wege ablommen; auch, 
irre leiten, aus der Faſſung bringen. 

Derwenti find bei den Türken Straßenbereiter, 
welhe auf die Sicherheit und die Erhaltung der 
Straßen zu fehen haben. | 

Derwifh, Dervifdh, Dervis cperf.), beißt 
eig, eine Schwelle; daher auch Demuth, und fo 
auch, ein Demüthiger, der zu einem der geiftl. Or— 
den im Osman. Reihe gehört. Sie find bei den 
Mahomedanern ungefähr fo viel wie Mönde. Ih⸗ 
ren größten Ruhm fegen fie in Faſten und Beob—⸗ 
achtung fonderbarer Ceremonien. ie leben meis 
ftens in Kloͤſtern zuſammen, haben aber allenthalz 
ben, felbft bei den Tafeln der Vornehmſten, freien Zu⸗ 
tritt, Beiden Arabern heißen diefe Monde Fakir s. 

Defair cipr. Deffay), einer der berähmteften und 
edelften Generale in der neuern franz. Kriegäge: 
fhichte, geb. 1768. Schon 1793 in Elſaß fih aus 
zeihnend, diente er bald nachher unter Pihegrii, 
Half dann unter dem großen Morenu 1796 mehre 
Siege gegen die Deftreiher erringen, zeigte ſich aber 
vorzüglid), als er 1797 Vonaparte nah Egypten 
folgte. Er eroberte Ober: Egypten, überftand alle 
die vielfahen Gefahren und Unfälle und benahm 
fih durchaus fo Hug und edel, daß er den Namen 
des gerehten Sultans erhielt, Nachdem er 
den Friedenstractat zu El Ariſh mit den Türken 
und Engländern unterzeichnet Hatte, eilte er, kaum 
in Frankreich wieder angelangt, fofort nah Italien, 
um fih mit Bonaparte zu vereinigen. Er erhielt 
des Commando fiber zwei Divifionen, Fam zu der 
mörderifhen Schlaht bei Marengo (14. Juni 
4800) und Hatte, trog eines Marſches von 10 
Stunden, tro des fücchterlichften Feuers der feind⸗ 
lihen Artillerie, fhon den ganzen Linken dftreich, 
Flügel geſchlagen, ats eine Kugel auf einmal ſei— 
nem Heldenleben ein Ende machte. Im Hoſpital 
von St. VBernhard, wohin man feinen Körper 


Desarmiren 


dem Siegesplatze ſeine coloſſale Statue errichtet. 

Desarmiren (fr.), entwaffnen; einer Feſtung das 
Geſchuͤtz nehmen; ein Schiff abtakeln. 

Desaster (gr. fr), der Unſtern, das Mißgeſchick. 

Desavantage, fr, Desawangtahſche), Nachtheil, 
Schaden, Verluſt. 

Degsavoniren (fe), nbläugnenz nicht anerkennen; 

- widerrufen. 

Kenatus Descartes (ſpr. Dekarte), auch gewoͤhn⸗ 

Gb Carteſius genannt, geb. 1596, einer der 
Berüfinteflen Denker und Marhematiker. Anfangs 
ftudirte er im Jeſuitercollegium zu la Fleche, ging 
aber alsdann unter das Militeir, diente in Holz 
[and unter dem Prinz Morig, widinete fih jedoch nach⸗ 
"Her wieder ganz den Wiffenfchaften und vorzüglich 
der Philofophie und Mathematil. Er madte ans 
fehntihe Reifen und Lehrte mit dem Vorſatze zus 
ruͤck, mit Wegwerfung aller Syfieme, fich ſelbſt ein 
Syſtem zu fhaffen, das denn au, tretz der vie⸗ 
len Seltfamfeiten, durchgaͤngig den GSelbftdenker 

beurkundet, und fih auch ein.ganzes Jahrhundert 
Yinduch im Ruf erhalten Hat. Bulegt ließ er ſich 
noch bereden, nah. Schweden zur Königin Chriz 
ftina zu gehen und ſtarb hier zu Stockholm 1650. 
Die Geometrie, Dioptrik, Mechanik Haben ihm außer: 
ordentliche Erweiterungen zu verdanken und er bes 
reitete die großen Erfindungen eines Newton, Leib⸗ 
nitz u. a. vor ' ; 

Die Defcendenten (lat), die Abkoͤmmlinge, d.h. 
die naͤchſten Verwandten in abfleigender Linie, Kin: 
der, Enkel 2c. im Gegenfage von AVfcendenten 

. d. A.). Die Defcendenz, die Abkommenſchaft. 


Die Deſcenſion (at.), die Aobſteigung; in der, 


Aſtron. derjenige Bogen des Aequators, init wel: 
chem ein Zeichen des Thierkreifes oder .ein Stern 
zu gleicher Zeit unter den Horizont geht, (vgl. 
Yfcenfion.) 

Die Defcente, fr. Deffangte), dad Herabfteigen ; 
dann eine Landung, ein feindlicher Einfall; ferner 
auch ein verdeckter Sang bei einer Feſtung, der in 
den Graben oder zu den Minen führt. — Endlich 
ift 23 auch der Name gewifler Abgaben in Frank: 
reih von Meinen, Salz ꝛc. 

Defennupyiren, fr. (Desannäjiren), die Langer 
weile vertwiben; edeitverkfürzen. (f. Ennuyiren) 

Die Defertion Clat. von Deferiren, verlaffen), 
Bas Berlaffen. Bei den Soldaten, wenn einer 
heimlich ſeinKegiment verlaͤßt — Deferteurctöhr); 
dann auch, wenn eine Frau heimlich von ihrem 
Manne, oder dieſer von jener geht: in dem Falle 
wird der Defertiong:Proceß von dem unfhuls 
digen Theile gegen den Verlaſſenden angeftekft, um 
dadurch die Scheidung zu bewirken. — Sn der 
Rechtsſprache Heißt es die Verſaäͤumniß an etwas; 
3 B. die Defertiun de 8 Beweifes (einen Bes 
weis defert werden Laffen), wer man fih an dem 
Beweife verfäumt, ihn wicht zur geſetzlich beſtimm⸗ 
ten Beit einreicht. " 

Deſervirt (vom lat. ferviren, dienen), für ge: 
Leifieten_ Dienft bezahlt, 

Deferviten, Anwalts: Gebühren in einer Pros 
ceßſache. 

Deshaäbillé, fr. (Desawiiljeh), die Nachttleidung; 
Dann auch Chefonders bei Damen) das Hauskleid: 
z. B. im Deshabifle din der Häuslihen Kleidung) 
erſcheinen. 

Deshonoriren, entehren, beſchimpfen; pom franz. 


deshonneur (- noͤhr), die Unehre, Schande, Des: 


honorabel, entehrend, frhimpflic. 
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brachte, ward ihm ein Denkmal und 1810 zu Paris auf 


Deſſalines 


Das Desiderium (lat.), das Verlangen. Pinm 
desiderium, ein frommer Wunfd, der nicht fo 
leicht erfüllt wird. Defideriren, verlangen — 
vermiffen. Defiderabel, wünfhenswerth, Das 
Defiderät, das Vermißte, ein Mangel — ein 
Erforderniß. 

Der Deſignateur, fr. Deſenjatohr — lat. de 
signator), einer, der jedem feine Stelle anweiſet, 
3 DB. der Ceremonienmeiſter. 

Defigniren clatd, bezeichnen; dann einen zu eis 
nem Amte ernennen. Defignation, die Bezeichs 
nungs dann die vorläufige Ernennung zu einem 
Amte. Bei den Kaufleuten.ein fpecificirtes Wanren: 
verzeichniß, und befonders der Waaren, welche dem 
Verderben leiht ausgefegt find. Das Defignas 
tionsurthelift bei einem Concurs das Urthel, 
welches die Ordnung der Gläubiger beſtimmt (fo 
viel, als Locationsurthel) 

Die Desincameration, f. Sncameration. 

Die Desmographie (grI, die Bänder — Flech⸗ 
fenbefhrribung. Die Desmologie, die Lehre von 
den Bändern, Flechſen und Gehnen des menfchlis 
hen Körpers. Die Desmotomie, die Flech⸗ 
fenzerlegung — Zerſchneidung. 

Defolät, troſtlos — perwuͤſtet. Deſolat-Klo⸗— 

‚fer, ein verlaſſenes — eingegangenes Kloſter. 

Des ordre, fr. (Deporder), die Verwirrung, Uns 
ordnung. 

Die Desorganifation (fr), zig. die Aufiöfung 
der Sinnenmwerkzeuge; dann beim Magnetismus (f. 
d, A.) die Toͤdtung der Außeren Sinne während des 
magnetifhen Schlafs. Figinlih: die Auflöfung aller 
Staatskraͤfte (5. B. in Frankreich während eines 
Theils der Revolution). Desorganifiren, aus 
feinen Derhältniffen reißen, zerrütten; in Unord— 
nung beingen — der Sinne berauben, Desorgas 
nifiet, zerriüttet, aufgelößt. 

Desorientiren, irre machen, verwirren. Dedz 
orientiert, irre gemaht — in Anfehung der Sims 
melögegend, fo daB man nicht weiß, wo man ift. 

Desorydiren, vom Sauerftoff befreien (ſ. Oxy⸗ 
dationd. 

Der Despot gr), eig. ein Beherrſcher über Skla⸗ 
ven; Gewaltherrfher, Swingherr; dann ein Regent, 
der blos nah Wilfführ und Launen Befehle giebt. 
Despoti werden aud die Fürften der Moldau und 
Wallachei genannt; fo wie fih aud die griech, Bi⸗ 
fhöffe in der Türkei diefes Titel anmaaßen, Der 
Despotismus, eben diefe willführlihe Axt, zu 
herefhen. Die Despotie, ein Reich, das der 
blos willkuͤhrlichen Herrfchaft unterworfen ift. Des: 
potifiren, willfügrlid verfahren, tyranniſiren. 

Die Defpumation Kat), Abſchaͤumung (bei Ab⸗ 
fiedungen ꝛc.). 

Deffalineg, Negergeneral und zulegt Kaifer von 
Haytl. Sein eigentlidher Pame war Jean Jocis 
aues. In Afrika geboren, Fam er als Sklave nad) 
Domingo zu einem Neger Deffnlines, deffen 
Namen er annahın, nachdem er ihn bei dem erften 
Aufftande 1794 ermordet Hatte. Verbunden mit 
Biaſſou's Negerhorden, bob er fi bald durch 
fheußtlihe Graufamfeiten empor, verband fi mit 
Touffeint Louvertüre, der ihn zu den wichs 
tigften Unternehmungen brauchte. In NWereinigung 
mit Francais, wütheten nun diefe Ungeheuer ges ' 
meinfchaftlid) gegen alle der Republik Frankreich anz 
hängige Perfonen. — In der Folge, als Touffeint 
Herr von Domingo geworden, erhielt Deffalineg 
als einziger Dipiſionsgeneral den Dberbefehl iiber die 
weft, und ſuͤdl. Departements. Bei Ankunft der 


Dessatir 


franzoͤſ. Armee (1802) Leiftete er zwar Anfangs meh: 
rern Widerftand, unterwarf ſich aber zulegt nebſt 
Touſſaint. Nachdem er hierauf mit Chriftoph zu 
Touſſaints Gefangennehmung und Transportation 
sah Frankreich fi) vereiniget Hatte, aber nun ſelbſt, 
nachdem man ihn zum ©eneralcommandanten von 
Domingo ernannt hatte, hier mehre Empoͤrungen 
vorbereitete, trat er endlih, nach Leclercs Tode, 
an die Spitze der Verraͤther, feste wirklid die Der: 
treibung der Sranzofen duch und ließ fich 1803 zum 
Generalgouverneur von Hayticdiesivar der 
urſpruͤngliche Name von Domingo) erneimen; ja kurs 
darauf nahm er, als Jakob I., den Titel eines 
Kaifers von Haytian. Allein nah 2 Jahren 
bewirkten Ehriftoph u. m. Vlegergenerale eine Ne: 
volution und das Ungeheuer wurde am 16. Oct. 
1806 von ihnen ermordet, 

Dessatir: fo heißt eines der älteften, bisher im Oe⸗ 
cident ganz unbekannten Werke des Orients, welches 
die Sammlung der Religiondlehren von 15 altper: 
fifhen Propheten enthält, und das befonders Merl: 
wirdige Hat, daß es in einer bis jetzt ganz unbekann⸗ 
ten Sprache gefhrichen und blos durch die beigefügte 
altperfifhe Ueberſetzung verftändtid ift. 

Das Dessein, fr. (Deffäng), eig. das Vorhaben, 

der Plan, die Abſicht; daher A dessein, mit 
Vorſatz, mit Fleiß, in der Abjicht. 

Das Deffert, fr. Deffänn), das Nadeffen, der 

dachtiſch: z. B. Dbft, Gebadenes ꝛc. Deffert: 
wein, ein feiner (ſpan. oder ungar.) Wein, der 
beim Nacheſſen winhergegeben wird, 

Dessin, fr. (Deffäng), ein Entwurf, Zeichnung, 
Muſter. Dessinateur (ztöhe), ein Zeichner. 
Dektilliren dat), eig. abtröpfeln. In der Che: 
mie: die wäfferigen oder flüffigen Koͤrpertheile in 
verfchloffenen Gefaͤßen vermittelft der Wärme ſchei— 
den, in geiftige Dänfte auflöfen und in einen ſchar— 
fen Spiritus verwandeln. Daher der. Deftillirs 
ofen, worin diefe Verrihtung gefdicht. Der De: 
ftillateur (=töhr), der Verfertiger gebrannter 

Waſſer. 

Deſtiniren, beſtimmen zu etwas. Die Deſtina⸗ 
tion, die Beſtimmung (z. B. vom Schickſal ꝛc.). 

Deſtruiren (at.), einreißen, zerſibdren. Die De: 
firuetibilitat, ZSerſtoͤrbarkelt. Die Deſtru— 

Action, die Niederreißung, Serſtoͤrung. Deſtru⸗ 
etiv, einreißend, zerſtoͤrend. 

Deſultoriſch (at.), abſpringend, nicht bei der 
Sache oder Rede bleibend — obenhin, fluͤchtig. 

Das Detachement, fr. Detaſchemang), in der 
Milttairfprahe: ein Eleinerer Heerhaufe, welder 
von dem Kauptheere zu irgend einer Unternehmung 
abgefhit wird. Detafdhiren, eine Mannfcaft 
abfhiken. Detafhirt, abgevrönet; dann aud 
abgefondert, von einander geftellt, 3 B. Feſtungs⸗ 
werke, welche außerhalb des Hauptgrabens noch anz 
gelegt find, — In der Malerei braucht ınan das 
Wort Detafhirt deutfh: Losgemacht), wenn 
die Figuren gut von einander geftelft find, fo daß fie 
aus dem Felde hervorzutreten fcheinen und man fie 
gleihfam von allen Seiten volllommen fehen Fanı. 

Das Detail, fr. (Detaltj), eig. die Einzelnheit, das 
Einzelne; dann die Bertheilung in einzelne Stuͤcke; 
ferner auch die Umftändtichkeit. Ins Detail ges 
hen, etwas näher zergliedern; alle. einzelne Um: 
fände erdrtern 2c., was au das Wort detaillis 
ren ausdruͤckt. Dei den Kaufleuten iſt der De: 
tailz Handel die Berfaufung der Waaren ſtuͤck⸗ 
weife oder einzeln (en detail — ang detallj): der 
Kleinhandel Cim Gegenfage von en gros Handel). 
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Daher ein Detailleur, Detaillift, einer, der 

im Einzelnen verkauft; bisweilen Ausſchnitthaͤnd—⸗ 

ler. — Sn der Kunftfpradhe heißen Details die 

einzelnen Theile großer Maffen (deren gar zu genaue 

Darftellung Übrigens für fehlerhaft gehalten wird). 
Detafhiren — Detafdirt, f. Detadiren. 
Je tempöre (lat.), zu rechter Zeit. 

Die Detention lat. von detiniren, aufbewahs 
ren, zuruͤckhalten, vorenthalten), die Aufbewahrung, 
Borenthaltung. 

Detergentia clat), i.d. Wunderzneikunft: Wunde 

reinigungsẽmittel. 

Deterioriren (lat), verſchlechtern, ſchlechter ma: 
chen Lim Gegenſatze von Melioriren), Dete— 
rioration, Verſchlechterung. 

Determiniren (at.), beſtimmen, feſtſetzen. Dez 
terminirt, beſtimmt, feſt entſchloſſen. Ein de— 
terminirter Menſch, ein feſter, bei feinem ein— 
mal gefaßten Entſchluſſe beharrender Menſch. 

Der Deter minismus heißt in der Philoſophie 
dasjenige Syſtem, welches eine, ſowohl in der koͤr⸗ 
perlihen, als geiftigen Welt, nah Urfahe und Wir: 
Eung beftimmte Wothwendigfeit annimınt : daß naͤm⸗ 
Lich alles, unter gewiffen vorgusgefegten Umftänden, 
fhledhterdings fo und nicht anders Eommen muß, daß 
alfo nihts von ungefähr oder willführlih gefchieht. 
Der Determintift, der diefer Befimmungsiehre 
zugethan ift. 

Deteftiren (lat), verabfchenen, verwänfgen, Dez 
teftabet, abſcheuwuͤrdig, abſcheulich. 

Dethroniſiren, vom Throne (von der Regierung) 
abſetzen. Ein Dethroniſirter, ein des Throns 
Beraubter, von der Regierung Abgeſetzter. Die 
Dethronifation, Dethronifirung, Entthronung. 

Detiniren, f. Detention. 

Die Detonation (lat), in der Chemie: die Vers 
yuffung, das dumpfe Krachen der Metalle in den 
Schmelstiegeln, wenn ihre Feuchtigkeit hergusge⸗ 
trieben wird, 

Detoniren, ſ. Distoniren. 

Der Detour fe), der Umweg, der Abweg. In 
der Mehrzahl (Detours) braudt man es aud) 
für Winkelzuͤge. 

Detto cital.), das genannte; daſſelbe — gewoͤhnlich 
fhreibt man dito, ift aber nicht ganz richtig. 


Deucalion (Myth. u. Geſch.), ein Sohn des Pros 


metheus und der Pandöra. Er und Pyrrha was 
ren die einzigen, die bei der allgemeinen Fluth, 
welche Jupiter über das menfhlihe Geſchlecht ver: 
Hängte, fih auf den Gipfel des Parnaſſus retteten. 
Nach Abfluß des Waſſers erhielten fie von dem 
Orakel der Themis auf ihre Frage, wie fie die Erde 
wieder bevdlfern follten, die Antwort: fie follten 
die Gebeine ihrer Mutter Hinter fih werfen. Dies 
nahmen fie für Steine, warfen fie hinter fih und 
aus Deucalions Steinen wurden Männer, aus 

Ppyrrha's Steinen Weiber. 

Dens ex machina (lat.), ein Gott aus der Mas 
fine, d. h. aus dem Mafchinenwerle auf dem 
Thenter: eine Nedendart, die man von dem uner- 
warteten Eintreten, oder der Dazwifhenkunft einer 
Perſon braucht, welhe der Sache eine glüdlide 
Wendung giebt — befounders in Schaufpielen und 
Romanen. 

Deut, Dupte, eine kleine hollaͤnd. Kupfermuͤnze, 
2 Pfenn. am Werth. 

Deuteronomium (or) wird das 5. Bud Moſis 
genannt, weil es die vorhergehenden Geſetze wies 
derholt. — 
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Deuteropathie 


Deuteropathie (or), eine Krankheit, die in ans 
deren Uebeln ihren Grund hat. 

Deutfhber Bund Heißt der völkerrechtliche Verein 
deutfcher fouverainer Fürften (34 an der LU und 
freier Städte (4), gefchloffen am 8. und 9. Juni 
1815 zu Wien, deflen Zweck die Erhaltung der 
äußern und innern Sicherheit Dentfchlands und die 
Unabhängigkeit und Unverleglichkeit der einzelnen 
deutfhen Staaten if. Die Gefandten derfelben 
machen die Bundesverfammlung aus, welde 
zu Frankfurt a. M. permanent ift, und wobei Deft- 
reich den Vorſitz führt und bei etwaiger Stimmen: 
gleichheit die Entfcheidung gibt. 

Die Deutſchen Ritter, Deutſche Herten, 
Kreuzherren, einer der beruͤhmteſten Orden, 

. 14190, bei Gelegenheit. dee Kreuzzuͤge geſtiftet, um 
die hriftliche Religion gegen Die Ungl&ubigen zu 
vertheidigen., Sie trugen ein ſchwarzes Kleid und 
weißen Mantel, auf welchem ein ſchwarzes Kreuz 
‚mit filbernem Bande fi befand, Die Macht diefes 
Drdens war zu Anfang des 15. Jahrh. am größ: 
ten, wo er fih von der Dder bis zum finnländ. 
Meerbufen erftrecite und feine jähıl, Einkünfte auf 
800,000 Mk. berechnet wurden. Allein in der Yolge 
brachten Schwelgerei, Verſchwendung, Spaltungen 
im Orden felbft, diefen nah und nah dem Ver— 
falle näher. Ihr Vorſteher hieß Hoch- oder Groß: 
meifter, Deutfhmeifter (welder in der Folge 

. feinen Sig zu Mergentheim Hatte), ihre Beſitzungen 
wurden in Balleien getheitt, ‚deren Oberſter 
Kandcommenthur hieß. Durch den Preßburger 
Frieden (1805) erhielt der Kaifer von Deftreic die 
Würde, Rechte und Einkünfte eines Großmei— 
fters des deutfhen Drdens. — Seit 1809 ift 
das Hoch- und Deutfh meifterthum von Na— 
poleon ganz aufgehoben worden, 

Die deutſche Swule, ſ. Schule 

Die deutſche Union, f Union 

Die Devalvation lat), die Entſchaͤtzung, Abſchaͤ⸗ 
sung, d. h. die Herunterſetzung einer Münze auf 

. einengeringern Werth, bisweilen auch gar die Setzung 
außer Cours, Verrufung. 

Die Deviation clat.), die Abweichung vom rechten 

- Wege, Abweihung eines Körpers von feiner Bahn 
oder Richtung; in der Schiffäfprache, die Abweichung 


eines Schiffs von dem vorgefchriebenen Wege, fo. 


daß dadurd die Wffecuranz = Police ungültig wird. 
Die Devife (Dewihſe), ein Wahl: oder Denkſpruch, 
Einblem; dann eine finnbildlihe Darftelung; ein 
. Bild, eine Figur mit Eurzer, bisweilen verborgener 
Erklaͤrung. 


Die Devolution clat. von devolviren, abwät: 
zen — auf einen andern bringen), eig. die Abwaͤl⸗ 
zung; dann die Uebertragung, Vererbung auf einen 
andern, der Heimfall. In der Rechtsſprache iſt das 
Devolutionsredht dasjenige, vermöge deſſen, 
nach dem Tode eines Ehegatten, alles Vermoͤgen auf 
die Kinder fällt, und der Überlebende Gatte blog den 

tiesbraud davon erhält; dann aud derjenige Fall, 
wo das Patronatsreht, eine erledigte Stelle zu be: 
fegen, wegen Verabſaͤumung nad) einer feftgefegten 
Frift fie diesmal verloren geht, und auf die höhere 
Behdrde zuruͤckfaͤllt. Devolutivz Mittel, inder 
Rechtsſprache, ein ſolches Rechtsmittel, wodurch eine 
Klagfahe von dem Unterrihter an den Dberrichter 
gebradt wird. 

Devdt, andädtig; D evote, eine Gcheinheilige, 
Betſchweſter; Devotion, Ehrfurdt, Andacht. 

Dewan, ſ. Nabob. 
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Die Derteritaͤt cat), die Gewandtheit, Geſchie— 


Diagramma 


- 


lichkeit. 

Der Dey heißt der oberfte Befehlshaber in Algier und 
Tripolis, welder von den höchften Kriegsbedienten 
gewählt wird und faſt unumfchränktte Gewalt hat, 

„Der zu Tunis beißt Bey. 

Diahrösıs (gr.), in der Arzneikunſt: das Durch⸗ 
freffen, Zerbeigen duch ſcharfe Säfte. 

Diacauftica heißen in der Mathematik gemiffe krum⸗ 
me Linien, die von den einander durchſchneidenden 
Sonnenftrahfen, wenn fein einen gefchliffenen Glaſe 
gebroden werden, entflehen. 

Diäddlon ge), ein erweichendes Pflafter, 

Diaconicon, in der griech. Kirche, die Collecte, 
die der Diafonus ſingt; aud das Buch, worin feine 
Verrichtungen angezeigt ſi ſind. 

Die Diaconiffa, eine Kirchendienerin; hauptſaͤch— 
lich in der alten Kirche waren die Diaconiſſen 
betagte Weibsperſonen, welche diejenigen, die ſich 
wollten taufen laſſen, unterrichteten, auch den Kranz 
ken beiftanden 2, 

Diacönus (gr), eig. ein Diener, Kirchendiener; 
dann i. d. roͤm. kathol. Kirche derjenige, welcher dem 
Prieſter beim Gottesdienfte affiftirt. Bekanntermaaßen 
aber heißt der 2te Prediger in einer Kirche, gleichſam 
der Hülfsprediger, Diaconus. Der erfte unter 
den Dieconen heißt Yrhidiaconus. 

Die Diacoujtif (gr. fr), die Lehre vom Wieder⸗ 
ſchalle. 

DiadelphYa (gr.), zweibruͤderige Pflanzen (die 17. 
Klaſſe nah Linne), wovon die Staubfäden in zwei 
Bündel zuſammengewachſen ſind — Zwitterpflangen, 

Das Diadenm (ge), eig. eine Binde, eine Haupt 
binde; dann bejonders eine weiße Stirnbinde, das 
Zeihen der koͤnigl. Würde. Figuͤrlich wird es übers 
haupt fin die Eönigl, Würde genommen. 

Die Diarefig (gr.), eine grammatik. Figur, nad) 
welder ein Doppellaut in feine zwei@elbftlaute aufs 
geldfet wird, zB. A in ad. Daher die puncta 
diacerescos, welde über dem zweiten Vocal ſte⸗ 
hen, um anzudeuten, daß jeder für fih ausgefpros 
hen wird. — Sn der Wundarzneikunft ift es die Ab⸗ 
— natuͤrlich oder widernatuͤrlich vereinigter 
Theile. 

Die Diät (gr. u. lat.), die Lebensordnung, in Abſicht 
auf Speiſe und Trant, Bewegung ꝛc. — Die Diä: 
tetif£, die Wiſfenſchaft, Lehre von der Lebensord⸗ 
nung, Erhaltung der Gefundheit 2. Diatetiſch, 
der Gefundheit gemaͤß, nad der gebensordnung. 

Diäten, f. das rihtigere Dieten. 

Diateten waren zu Athen eine gewiffe Art dffents 
licher ſowohl, als Privatfchiedsrichter (eine Art Jury), 
welche jährlich Durchs Loos aus den Bürgern gemählt 
wurden, vor denen alle Eivilangelegenheiten zur 
Entſcheidung gebraht werden Eonnten. 

Die Diagnvfig car), i. d. Azkſt. die Erfenntniß 
und Beftimmung einer Krankheit aus den vorhandes 
nen Zeichen und Zufälfen; dann i. d. Math. die Lehre 
von den Eigenfchaften der Größen. 

Diagnoſtik (gr), die Kunft, ähnlich fcheinende 
Krankheiten von einander zu unterfcheiden, und 
inren Gehalt. richtig zu beftimmen. Diagnoſtiſch, 
was eben zur Erfenntnißeiner Krankheit dient. 

Die Diagonal-Linie, Diagonale, heißt eine 
grade Linie, welche von einem Winkel eines DViers 
ecks zu dem entgegen geſetzten Winkel gezogen wird, 
fotglih die Spihen beider. Winkel mit einander vers 
bindet. 

Das Diagramıma (gr), ein Eniwurf, Abriß; in 
der Muſik die 5 Linien, auf welchen die Noten 


Diagrappit 


ſtehen; ingleichen die Partitur; dann jede mathe: 
matifche Figur, welhe zur Erläuterung irgend eis 
nes Satzes dient. 

Diagraphik, die Kunſt des Entwerfens. 

Die Diafrife (gr.), die Unterſcheidung, beſonders 
von Krankheitszuſtaͤnden. 

Die Dia küuſtik, ſ. Diacouſtik. 
Der Dialect (gr), die Mundart, die Ausſprache 
der Wörter nah Verfhiedenheit der Nationen, 
Die Dialectif Cor.) hieß bei den Alten theilg die 
Logik cf. d. A.) oder Vernunftlehre, theils auch 
die gelehrte Streitz (Disputies) Kunft oder die 
Kunft, fih und feinen Gegner bei philofoph. Ge— 
ſpraͤchen und Disputiren in firenger logifher Eon: 
ſequenz zu halten: in weldhem letztern Ginne man 
fie 5. z. T. nimmt. — Der Dislectifer, ein. 
Vernunftlehrer; oder noch häufiger, ein in der ge: 
Iehrten Streittunft geuͤbter Mann — ein gelehrter 
Klopffechter. Dialectiſch, was auf die Dialectik 
Bezug hat. 

Diallele, i. d. Logik, ein verdediter Trugſchluß, 

wo der zu beweifende Gay fhon als Beweisgrund 
vorausgeſetzt wird. 

Der Dialdg (ge): D eine Unterredung zwifhen 


zwei oder mehren Perfonen; 2) die Gefprähsforn; | 


der Ausdruck, deffen man fih bei einem ſolchen 
Geſpraͤche bedient, Bei Singfpielen heißt das, was 
gefpeohen wird (im ©egenfag von dem, was ge: 
fungen wird), der Dialog, — Dialogifiren, 

- in Gefpräde einkleiden, in Geſpraͤchsform abfaſſen. 

Der Diamant, der Eoftbarfte, Härtefte, reinfte und 
feurigfte Edelftein, wird am Beſten in Oftindien 
und Brafilien gefunden. Er hat auch noch das Ber 
fondre, daß er im Feuer verfliegt; auch Fann cr 
nur mit feinem eignen Staube (Diamantboord) 
gefhliffen und polirt werden, Man theilt ihn Übri: 
gens in 4 Sorten: Tafelfteine, Diekfteine, Roſet— 
ten und Brillanten. — Die größten und fchönften 
Diamanten, weldhe man jet kennt, find 4) der des 
Großmoguls, 279 Karat am. Gewicht und über 
11 Mill. Live. am Werthe; 2) zwei, weldhe Frank: 
reich befist, wovon der Eine, der Regent, 5 
Mill. werth fein fol, und in der neuern Zeit 
auf dem für den Kaifer von Franfreih zu befon: 
deren Feierlichkeiten gefertigten Schwerte ald Knopf 
am Griffe angebraht war; 3) der in Rußland, 
welden Catharina II. mit 2,250,000 Livr. und 
100,000 Livr. Leibrenten bezahlte, 179 Karat wies 
gend und fo groß, wie ein Taubenei. 4) Der 

tafhul: Diamant (338 Gran oder 895 Karat 
wiegend — an Form ein Dreieck), welcher gegen 
wärtig der ofiind. Compagnie gehdrt und init dem 
Gepaͤcke des Peiſchwa der Maratten erobert wurde. 

-Der Diamantboord, ein Diamantſtein ‘von 
ſchwarzem und truͤbem Anfehen, den man zur Schlei: 
fung der Diamanten gebraudt. 

Der Diameter (gr), der Durchmeſſer, d. h. die: 
jenige Linie, welche mitten durch einen runden Körs 
per, Zirkel, gezogen und diefer dadurd in 2 gleiche 
Hälften getheilt wird. E diametro, ſchnur—⸗ 
firad&8, grade zu. Diametralifh, Diame— 
triſch, grade entgegen. 

Diana, gr. Artemis (Myth.), eine Toter Jus 
piter3 und der Latona, und 8willingsſchweſter ded 
Apollo; die Göttin des Mondes (ald welde fie je: 
doch vielmehr Lu cina Heißt) und der Jagd. ie 
bat den Jupiter um ewige Sungfraufhaft und die 
Bitte wurde ihr gewährt; daher fie danıı auch als 
Göttin der KeufchHeit verehrt wurde. Den Actaͤon 
(ſ. d. A), derihre Keufhheit verlehte, ſtrafte fie 
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auf eine furchtbare Art, Dennod verliebte fie fi 
in den Endymion (f. d. A.), dem fie wenigfteng, 
da er fchlief, einen Kuß aufzudrücen, ſich nicht vers 
fagen Eonnte. Den prädtigften Tempel hatte fie 
zu Ephefus (ſ. d. A.). Sie wird als Jungfrau 
in leihtem Gewande, mit Bogen und Köcher, den 
Halten Mond auf dem Kopfe — neben fih ein 
paar Hunde, abgebildet. 

Diana Heißt aud in der Militairfpradhe die Weck⸗ 
teommmel beim Anbruch des Tages; die Reveille, 
Ferner in der Scheidefunft das Silber, weldhes 

auch mit demSeichen desMondes angedeutet wird CT). 

Diandria (gr.), zweimännifhe Pflanzen oder Blus 
men mit 2 Staubfäiden (Ite Kt. iin Linn. Syſtem). 

Der Dianenbaum, Silberbaum, beiden Che— 
miften, das in einem Glaſe aufgelößte Silber, deffen 
Theile fih zu einer Figur, wie ein Baum bilden. 

Diapasma (gr), wohlriehendes Pulver, Kräuters 
pulver. 

Diäpäson (gr.), eig. duch alle (naͤmlich 8 Töne): 
damit bezeichnen die Griechen die Oktave In Der Ton⸗ 
kunſt. 

Diaphan gr), durchſichtig, durchſcheinend. Diaz 
phanen, durchſichtige Körper. Diephaneität, 
Duchfichtigkeit. Diaphanoınrter, in der Phyſik 
eine Vorrichtung, die Größe der Ausduͤnſtungen in 
einem begränzten Theile der ung uingebenden Luft 
zu meffen,_ i 

Diapbonia (gr), in der Tonkunft ein Uebellaut, 
eine Mißharmonie; fig. Uneinigkeit, Verſtimmung. 

Diaphorpfig cgr.), die Auflöfung, der zerthei: 
lende Yuswurf; daher Diaphoretica, ſchweiß— 
treibende Mittel, 

Diaphragma car), 1) das Zwerchfell (ſ. d. A.); 
2) die Blendung in großen Sehrohren. — Dia; 
Phragmititis, Entzündung des Swerchfelles. 

Diaplasm.a (gr), die Salbung, Baͤhung des Leibes. 

Die Diarhie (gr), Negierung zweier Perfonen; 
Doppelherrſchaft. 

Das Diarium, Tagebuch: ein Buch, worein man 
die Vorfaͤlle nah den Tagen, wo fie vorgegangen, 
aufzeichnet. 

Die Diarrhde (gr), der Durchfall. 

Die Diaſoſtik Cor), die Kunft, die Gefundheit zu 
erhalten; Diasöstica, Erhaltungsiittel, 

Der Diaftimäter (gr), der Fernemefler, erfunden 
von Rommershauſen. 

Diäjtöle (gr), 1) die Verlängerung einer Sylbe, 
die an fih Eurz iſt; 2) in der Medic. die Herz⸗ 
Fammeröffnung, oder die natürlihe Bewegung des 
Herzens durd Ausdehnung und Zufammenziehung. 

Diaftälon (ge), in der Baukunſt der Alten, eing 
folhe Säutenftellung, wo die Säulen dreimal fo 
weit, als jede die ift, von einander finnden. 

Diafyrmus (gr), Verhöhnung, KHerabfegung — 
wird i. d. Nökft. eine Figur genannt, wodurch ein 
Gegenfiand bis zum Uebertreiben verfeinert wird 
(Gegenfag von Hyperbel). Diaſyrtiſch, ver 
fpottend, ſchmaͤhend. 

Die Diathefe (gr), eig. die Anordnung; Im der 
Arzt. die Anlage, Veſchaffenheit des Körpers — Con⸗ 
fiitution. 

Diatoniſch cgr.), eig. duurhtönend, In der Tons 
kunſt: das Diatonifhe Klanggeſchlecht, die 
Tonleiter, welche von dem Grundtone bi8 auf feine 
Dctave durch fieben Stufen herauffteigt, wovon 
zwei — halbe, die übrigen 5 ganze Töne find, 
z.B. cdefga.ke. 

Dintribe (gr), eine gelehrte Abhandlung. 

Diatypofis car), Erklärung duch Bilder, aus 
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Diavolini 140 Dienftadel 
der Sache felbfi genommen — Verſinnlichung; Vers |  terdings zum Rechtsgelehrten beſtimmt Hatte, ohne 
Bildlihung. Unterſtuͤtzung gelaffen, fuchte er durch Schriftſiel⸗ 
Diavolini, ital. Diawolini), In Stellen, be: lerei feinen eigenen Unterhalt, und ward bald eis 
fonders in Neapel, kleine mit Zucker Überzogene nee der fruchtbarftien Schriftfteller feiner Nation, 
Aniskörner, welde für den Magen fehe gut find. theils für Medicin, theits fiir Ppitofophie und ſchoͤne 
| Das. Dieafterium Cor. v. Dike), ein Gerichts: Niffenfhaften. Er gab mit d' Alembert zugleich 
Hof; ein hohes Gericht, vor welchem die rechtlichen die beruͤhmte EncyElopädie heraus, mußte aber 
Angelegenheiten zulegt entfehieden werden. Dicaz wegen der darin geäußerten freimüthigen Meinunz 
flerianten, die bei ſolch einem G©erichtöhofe an: gen lange Zeit in der Baſlille ſchmachten, verließ 
geſtellt find. dann fein Vaterland, hielt fih hauptſaͤchlich in Ber: 
Diatty's, ſ. Dfdhatty’s. lin auf, und, nach vielen vom ruſſiſchen Hofe empfan⸗ 
Dic cur hic? dla. Sprichwort): Sag, weshalb genen Gnadenbezeigungen kehrte er nad) Paris zus - 
| Bift dur hier? (Denk an deine Beftimmung). ruͤck, wo er 1784 ſtarb. Unter ſeinen fruͤheren 
Dice Dit), f. Horen. Werfen zeihnen ſich befonders die Pensdes phi- 
Dicentien (lat), unnüge Worte, Geſchwaͤtz. losophiques Cphilofophifhe Gedanken) aus, 
Dichot ĩmos Aftron.) Heißt der Mond, wenn die melde aber wegen Religionsangriffen Öffentlich vers 
Sonne den ung fihtbaren Theil deſſelben Halb er: brannt wurden und ihm 1 Sahr Gefängniß zuzo⸗ 
leudtet — Dihotomifh, wovon nur die Hälfte gen. Auch als dramatifcher Schriftfteller erwarb er 
zu fehen ift; auch zweigliederig. Dihotomie, fih, befonder8 durch feinen Hausvater (Le 
zweigliedrige, logifhe Eintheilung. 4 peredefamille), großen Ruhm. Unter feinen 
Dicis caussa (lat): nur, um etwas gefagt zu nachgelaffenen Werken zeichneten fi ganz befonders 
| baten. F fein Essai sur la peinture (Berfuh über die 
i Dickmuͤnze (Dikpfennig) hieß ehedem jede Münze, | Malerei) und der Roman La religieuse (die 
} die eine beträcdhtlihe Dicke Hatte, zum Unterfchiede Nonne) aus, . 
R von den Bractenten (fe d. A.). Befonders aber | Dido oder Elifa (Myth. u. Geſch.), Tochter des 
h heißt eine Eleine mit einen Grofchenfiempel abge: Königs Belus, vermählt an den reihen Sihäus, 
prägte Münze fo. den ihr Bruder, Pygmalion, Kbnig von Tyrus, ers 
Dickſtein, f. Diamant. morden ließ. Doc. gelang es ihr, mit den Schaͤtzen 
Dickthaler, eig. eine ſpan. Muͤnze; im gemeinen ihres Gemahls zu entfliehen und in Afrika zu lan⸗ 
Handel aber bezeihnet das Wort 27 gute Groſchen. den. Hier verlangte fie nur fo viel Land, als fie 
Sie heißen auhPhilippsz oder Königsthaler. | mit einer Ochfenhaut umfaſſen koͤnnte, zerfchnitt 
i Diecta (let. Mehrzahl v. Dicetum, ein Ausſpruch, dann aber diefe in fhmale Riemen, womit fie alz 
% was gefagt wird; z. B. Dietum factum, ge lerdings einen großen Raum umfaflen Eonnte, auf 
y, fagt, gethan; wie gefagt, fo gefhehn), Stellen, weldem fie nachher Eartbago erbaute. Jar— 
—* Schriftſtellen; 3. B. dicta biblica, bibliſche Stel⸗ bas, Koͤnig von Mauritanien, trug ihr ſeine Hand 
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ler; d. probantia MBeweisftelen — Dictäta, 
was zum Nachſchreiben vorgefagt worden iſt; nadhs 
gefchriebene Hefte. 

Der Dicetator war zur Beit des röm. Freiftaats 


eine Perfon, welde nur in der hoͤchſten Gefahr des |' 
Vaterland's gewählt und mit ununfchränkter Ge: 
walt, jedoh auf unbeſſimmte Zeit verfehen wurde. |' 


H. 3. T. nennt man Dictator einen Machtſpre⸗ 

"ber, der unbedingten Glauben an feine Meinunz 
gen, Ausfprüde 2c. verlangt. Daher dictato> 
riſſch, gebietend; entfheidend‘,. ohne Gründe anz 
zugeben. ee . 

Die Dietatür Ceig. die Wuͤrde des Dictators; die 
Dberherrfhaft) war ehedem bei dem regensb. Reichs⸗ 
tage eine Foͤrmlichkeit, wo ein gewiſſer Gegenftand 
der Berathfhlagung vom hurmainzifhen Gefandts 

ſchaftsſekretair den dazu eingeladenen Canzelliften 
jeder Eomitialgefandtfchaft vordictirt oder wohl auch 
gleich gedruckt unter fie vertheilt wurde, — 

Die Dietion Clat), die Screibart, der Styl, der 
Ausdruck. Dictiren, vorfagenz dann auch äuer- 

kennen (z. B. eine Strafe). 

Dictum, ſ. Dicta. 

Dictynna, Beiname der Diana. 

Die Didactif, die Fähigkeit zu lehren; die Lehr: 
£unft. Didactifch, beichrend, z. B. ein Dida: 
ctifches Gedicht, ein Lehrgedicht. 

Didasfalien wurden bei den Griechen theils die 
Aufführungen eines Schdufpiels felbft, theils ge: 
wiſſe Aufſaͤtze genannt, welde Nachrichten über 
Schauſpiele, deren Verfaffer, Vorſtellung derfelben 

22c. enthielten — eine Art dramatifcheit Journals. 

Denis Diderot, ein jehr geiftvelfer und beliebter 





— oder den Krieg an: fie bat fih Bedenkzeit aus, 


. ließ, unter dem Vorwande eines Opfers, einen 


Scheiterhaufen errichten, und warf ſich, indem fie 
fteh mit einem Dolche durchſtach, ſelbſt Hinein. (Nach 
dem Birgit foll fie dies zwar wegen des Mes 
neas Abreiſe gethan haben; allein Dido Iebte 300 
Jahr fpater). Nach ihrem Tode erzeigten ihe ihre’ 
Unterthanen göttlihe Ehre. 


Franz Ambrofius Didot, geb. zu Paris 1730, 


geft. 1804, einer der verdienteften Buchdrucker, wel⸗ 
her, felbft der Sohn eines gefchickten Buchdruckers, 
Durch Verbeſſerung der franzdf. Lettern, Vervoll— 
kommnung des Papiers, namentlich des Belinpas 
piers, Anlegung einer fhönen Papierfabrik, Erfins 
dung des Typometerd, Werbefferung der Stege, 
Bervolllommnung des Mechanismus der Preffen fi 
ruͤhmlichſt bekannt machte und auch auf Befehl Lud— 
wigs XVI. für den Dauphin Cin usum Delphini) 
die fhönen Ausgaben der Claſſiker beforgte. — 
Zwei Söhne, Peter und Sirmin, die er gang 
für feine Kunſt erzog, haben feinen Namen rühms 
lichft fortgefest, jener durch die Prachtausgaben clafs 
ſiſcher Schriftſteller, dieſer durch Erfindung neuer 
Schreibſchrift, unter dem Namen Didotiſcher 
Lettern hinlaͤnglich bekannt, beſonders aber auch 
durch Erfindung der Stereotypen (ſ. d. A.). 


Didymaͤus, eig. Zwilling, iſt der Beiname des 


Apollo, entweder als Zwillingsbruder der Diana, 
oder weil ihm das zweifache Licht der Sonne und 
des Mondes zugeſchrieben wurde. 


Didynamia, zweimaͤchtige Pflanzen mit 4 Staub⸗ 


faͤden, wovon zwei kuͤrzer, als die anderen ſind 
(14te El. n. Linne), 


Diemat, Diemt, f. Demat. 


franzoſ. Schriftſteller, geb. 1713 zu Langre in 
Der Dienſtadel, die adelige Wuͤrde, welche mit 


Champagne, Ron feinem Vater, der ihn ſchlech⸗ 





Dienftbarkteit 


gewiffen Bedienungen oder Stellen verbunden if; 
im Gegenſatze von Geburtds und Briefadel, 

Dienftbarfeit, fe Servitut. 

Dienftrofter cDienfiregifier, Dienftlifte), 
ein Verzeichniß der Charge und Kangordnung der 
Dfficiere, wohin fie im Dienfte zu beordern find. 

Der Dienitzwang, 1) das Recht eines Gutsherrn, 
daß die Kinder feiner Unterthanen fih ohne feine 
Erfaubniß nicht vermiethen dürfen; 2) das Recht, 
feine Bauern oder Unterthanen zur Erfüllung ihrer 
Dienftpfliht duch außergerihtlihe Mittel zu nd: 
thigen. 

Dissis (gr.) hieß bei den Griechen in der Tonkunſt 
ein gewiſſes kleines Intervall (nach dem Ariſtoxenus 
der vierte Theil eines Tons): bei uns wird das 
Zeichen >< (einfaches Kreuz) fo genannt, weil es 
die Note um einen halben Ton erhöht. 

Dietariug w. lat. Dies, der Tag): N ein den 
Morgendienft verrichtender Kirhendiener; 2) ein 
Staatödiener, welcher Taggelder eınpfängt. 

Dieten, Taggelder, folhe Gelder, welde ein 
Beamter bei außerordentl. Werrichtungen, auf Rei⸗ 
fen, während feines Aufenthalts an fremden Dr: 
ten, für Sehrungskoſten 2c. erhält. 

Diethanfe, ein Getraidemaaß, in Oberdeutſchland 
uͤblich, wovon 4 eine Metze ausmachen. 

Die Diffamation (at. von diffamiren, ver: 
freien, in üblen Ruf bringen), üble Nachreden, 
Berläumdung Diffamatorifde Schrift, 
eine ehrenrührige — Schmähfghrift. Die Diffe: 
mations: Klage, die Klage wider einen, der 
eine nachtheilige Rede iiber den Kläger verbreitet 
hat, daß derfelbe entweder die Diffamation erweife, 

- oder ihın ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werde. 

Die Differenz Clat. von Differiren, verfdie: 
den fein, abweichen), der Unterfhied, die Abwei⸗ 
Hung; dann auch eine Mißhelligkeit, ein Zwiſt. 
Differentia specifica, Unterſcheidungs— 
Kennzeihen. — Die Differenzialgr d Be nennt 
man den Unterfchied zweier veränderlihen Größen, 
den man zu Auffindung einer unendlich Eleinen 
Größe annimmt: diefe Differenzial= Größe ausfindig 
machen, heißt Differenziiren. — Differen: 
zial-Rechnung Heißt diejenige Rechnungsart, 
weiche durch Verglieichung das Verhaͤltniß verſchie— 
dener Groͤßen gegen einander ausfindig macht (vgl. 
Definiteſimal- und Integral-Rechnung). 

Die Diffeſfion clat. — diffitiren, ableugnen), 
die Ableugnung: in der Rechtsſprache, wenn Einer 
ein wider ihn producirtes Document für falſch und 
untergefhoben erflärt; daher der Diffeſſions⸗ 
Eid, wenn einer eine Urkunde, fowohl den Sn: 
Halt als. die Unterſchrift, abſchwoͤrt. 

Difficil clat), fhwierig, umſtaͤndlich, muͤhſam, 
befhwerlihd. Difficultäten, Schwierigkeiten, 
KBedenklichkeiten, Difficultiren, dergleichen 
machen. 

Die Difformität clat), die Mißgeſtalt. 

Die Diffraction clat), die Beugung des Lite, 
oder die Ablenkung der Kichtfienhlen von ihrem gra- 
den Wege. j 


Die Diffufion Clat. von diffundiren, Hinz 


und hergießen, zerſtreuen, verfhwenden), die Weit— 
fhweifigkeit._ 

Die Digamie, die zweimalige Ehe, wenn jemand 
zweimal nad einander verheirathet if. 

Digeriren clat.), verdauen (daher Digerent ia, 
zertheilende Heilmittel); dann in der Chemie, durd) 
Kochen in gelinder Wärme nah und nach aufldfen. 
Der Digerir:Dfen, ein folder, worin jenes ges 
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Dimenfion 


ſchieht. Digeftion, Verdauung. 
ftiv, ein Verdauungsmittel. 

Die Digefta, der 2te Theil des Juſtin. Corpus juris, 
auh Pandeften genannt cf. Corpus jur.) 

Digestor (lat), der Papinianifhe Topf 
(f. d, A.). 

Der Diglyph, in der Baukunſt, ein Doppelſchlitz, 
Zweifhlig, eine aus zwei Vertiefungen befiehende 
Bierrath) des Frieſes. 

Die Dignität Clat.), eine Würde, ein Ehren: 
amt. — Sn der Mathem. das Product einer Zahl, 
die mit fich ſelbſt multiplicirt wird, auh Potenz. 

Die Dignitarien Er. dignitaires), diejenigen, 
welhe befondre Würden befleiden, Wuͤrdetraͤger; 
daher die Großdignitarien am franz. Hofe: 
die Inhaber der Hohen Keihswärden, 5. B. der 
Erzſchatzmeiſter, Erzkanzler 2c. 

Die Digreffion dat.) die Abſchweifung, der Ab: 
fprung in Reden und Schriften — dann aud, ein 
Abſtecher auf. Reiſen. 

Die Digynie (gr), die zweiweibige Pflanzen: 
Ordnung; dyginiſch, zweiweibig. 

Dii majorum gentium (lat.), Obergoͤtter; auch 
ſpottweiſe, die Höheren, Vornehmen; Dii mi- 
norum gentium, die Untergötter — die Nies 
deren. 

Dijambus (gr.), in der Verskunſt, ein doppelter 
Jambe, ein aus 2 Eurjen und 2 langen Sylben 
beftehender Wersfuß. 

Die Dikaͤopolitik (gr), die gerechte Staatslehre, 
billige Staatsklugheit. 

Dife, fe Horen. 

Difdlon gr), Gedicht mit zweierlei Versart. 

Die Dilapidation Clat.), die Verſchleuderung, 


Ein Dige: 


Verfhwendung, Vergeudung. Dilapidiren, 
verfhwenden, verfhleudern. 
Dilatabel lat), ausdehnbar. Dilatabilität, 


ausdehnende Kraftz’ Fähigkeit, fih auszudehnen, 
z. B. der Euft. Dilstation, Ausdehnung, Erwei⸗ 
terung. 

Die Dilation (lat.), der Aufſchub, die Friſtverlaͤn⸗ 
gerung. Dilatoriſch, was einen Aufenthalt, 
eine Berzoͤgerung bewirkt, z. B. eine dilatori⸗ 
ſche Ausflucht (Exception), eine ſolche, wodurch 
vorläufig die Entſcheidung in der Hauptſache aufge: 
halten wird (fe Exception). 

Das Dilatorıum (det), ein Erkenntniß auf Friſt 
oder Aufſchub. 

Das Dilemma (ar), i. d. Logik ein Wehfel-Do p⸗ 
pel:Shluß, wenn nämlid der zu widerlegende 
Sas in zwei oder mehr Borausfegungen zerlegt und 
diefe nach der Reihe umgeftoßen werden. 

Der Dilettant dital.), ein Liebhaber von Kunft 
oder Wiffenfhaften, der fih blos zu feinem ers 
gnügen damit bejhäftigt. Der Dilettantis— 
mus (der Meiſter- und Kennerſchaft entgegenge— 
ſetzt), eben dieſe Beſchaͤftigung des Liebhabers 2c. 

Die Diligence, fr. ODiliſchangß), ein in Frankreich 
ſehr gewoöhnliches, nun aber auch in Deutſchland 
ziemlich allgemein eingefuͤhrtes, oͤffentliches Fuhr— 
werk, mit welchem man aͤußerſt ſchnell von einem 
Orte zum andern gelangt. Es giebt auch dergl. 
zu Waſſer, wie bei uns etwa das Marktſchiff. 

Die Dilogie (or.), die Sweideutigleit im Reden. 

Die Dilucidation (lat), die Erläuterung, Erz 
oͤrterung. 

Diluiren (lat.), 1) -verdünnen, 2) aufldfen, ver⸗ 
tifgen; 3) widerlegen — Diluentia, im der 
Arzneikunſt, Verduͤnnungs⸗ Mittel. 

Die Dimenfion (lat.), Abmeſſung, Ausmeſſung; 


Diminuiren 


dann auch Cin der Math.) die Ausdehnung eines 
Körpers nad) feiner Länge, Breite, Dicke, Tiefe. 
In den zeichnenden Kuͤnſten ift eg die verhättmäßig 
richtige Größe, die man den nachgebitdeten Gegen: 
ftänden in dem Kunſtwerke giebt. 

Diminniren Clat.), verringern, verkleinern. Di- 

‘" minuendo, in der Muſik, nah und nad abneh: 

wiend (fe Erescendo). Das Diminutiv, in 
der Grammatik, das Verringerungs-, Werkleines 
rungs: Wort, 2 B. Männchen, Weibchen, doͤch⸗ 
terchen ꝛc. 

Die Dimiffion (lat), die Entlaſſung, Verabſchie⸗ 
dung. Dimifforien, Entlaffungsbriefe, wodurch 
ein Geiftliher von einem Bifhof aus einem Spren— 
gel entlaffen und einem andern übergeben wird, 

Dimifforial:Schreiben, bei den Proteftans 
ten, der Erlaubnißfhein für ein Brautpaar, fi 
in einem andern Kirchſprengel trauen zu laffen. 

Dimittiren, entlaffen: man bedient ſich diefes 
Worts als eines gelindern Ausdrucks für abfegen, 
abdanfen 2c. 

Dimity, ein engl. geföperter baummollener Zeug. 

Dinar bedeutet im Perfifhen bald alle Arten gold: 
ner Müngzforteit, bald auch nur eine Heine Nechen: 
muͤnze. 

Dindymẽne, Beiname der Cybele (ſ. d. A.). 

Das Diner, Dine, fr. (Dineh), Mittagsmahl. 
Diniren, das Mittagsmahl einnehmen, 

Dindro, eine Eleine ſpan. Minze, fo viel ald ein 
Pfennig. 

Das Ding, ein veraltetes deutfches Wort, fo' viel, 

"als eine gerichtl. Verſammlung, ein Gericht bedeus 
tend. Daher Ding hbegen, Gericht Halten ꝛc. 
Dingbank, Gerichtsbank ꝛc. 
Der Dingbrief, Dingzettel, bei den Kauf— 
leuten ein ſchriftl. Contract, worin einem eine ges 
wiffe Arbeit, oder Lieferung von Waaren verdun: 
gen wird, FR 

Dingherren, 
Erze röften, 

Der Dinghof Heißt ein folhes Gut, weldhes dem 
Rehnsmanne mit der Bedingung, etwas zu leiften, 
verliehen wird. 

Dingliches Recht Gus reale), das Sachenrecht 
— im Gegenſatze vom perfüntihen Rechte. 

Dingpflihtig, der vor Gericht zu erſcheinen 
fhuldig, einem Gericht unterworfen ift. 

Dingsmänner waren in den .älteftien Zeiten fo 
viel, a8 Schoͤpfen (ſ. d. U 

Dingstag, bei den alten Deutfhen der Tag, an 
welchem Gericht (Ding) gehalten wurde; alfo Ge— 
richtstag. Daher auch wohl der Name des Zten 

, Tags in der Woche: Dinftag. 

Dingftellig madhen Can manden Orten, doch 
felten fo benannt), einen vor Gericht bringen laffen. 

Dingftuhl Heißt der Ort, wo die Gerichte gehal: 
ten werden Cehedem der Stuhl, auf weldhem der 
Richter an dem Dingstage faß, um Gericht zu Hal 
ten) und wo alle dahin gehörige Dorffhaften ihre 
Angelegenheiten vorteagen und Recht leiden muͤſſen. 

Dio Saffiug, geb. ungef. 155 vor Ehr. zu Nis 
cha cin Bithynien), ein berünmter Hiftorifcher Schrift: 
ſteller des 2ten Jahrhunderts, welcher in 80 Buͤ⸗ 
chern die roͤmiſche Geſchichte befchrieb , von denen 
aber nur ein Theil (das 36. bis 54. Bud) vollſtaͤn⸗ 
dig auf uns gekommen ift. 

Divdorus Sicülug, ein berühmter Gefhicht: 
fhreider aus GSicilien, unter Jul. Caͤſar und Au⸗ 
guſt. Dod ift feine Hiftorifhe Bibliothek, 
an weldher er 30 Jahre lang gearbeitet, und um fie 


in der Bergwerffprade die, welche 


142 


Dionaga 


ganz vollftändig und genau zu liefern, einen gro: 
Ben Theil von Europa und Aſien felbft bereifet hats 
te, zum Theil verloren gegangen. 

Die Dioecẽs cor.), ein Kirchſprengel, Kirchfahrt; 
ein Landesbezick,, der in den Religionsangelegenhei— 
ten der Dberauffiht eines Bifchofs bei den Kathos 
lifen, und einem Superintendenten oder geiftl, Ins 
fpector bei den Proteftanten, unterworfen iſt. -Das 
ber Diovecefan, der zu einer Didced gehört — 
Kirhkind, Eingepfarrter; dann auch, der Bifchof 
oder Prälat, der über eine Didces die Aufiiht Hat. 
Das Dioeceſan-Recht, der Inbegriff der ſaͤmmt⸗ 
lichen Rechte einer Diveceg ꝛc. 

Dioecia (gr.), zweihäufige Pflanzen (b. Linne d. 
22. Elaife), die keine Zwitterblumen, fondern maͤnnl. 
und weibl, Blumen auf verfhiedenen Stämmen 
tragen. 

Diogenes, geb. zu Sinope, 400 J. vor Chr., 
einer der berühimteften gried. Philofophen, gewoͤhn⸗ 
ih der Cyniker genannt. Er Iebte ganz Der 
Natur gemäß, entbegrte alle Bedürfniffe des Lus 
zus, trieb allerdings wohl die Strenge, mit wels 
her er Mäßigkeit und Enthaltfamfeit empfahl und, 
ohne die Thorheiten der Menfhen im geringften 
zu fhonen, laut und unerbittlich gegen alle Lafter 
und Mißbraͤuche ſprach, zu weit; indeffen verdies 
nen die vielen Lächerlichkeiten,, die ınan von ihm 
erzäglt, z. B. von feiner fhmusigen Kleidertracht, 
daß er beſtaͤndig unter freiem Himmel oder in eis 
nem Faße gelegen habe 2c, keinen Glauben. Sn 
fpäteren Jahren wurde er, nad) erlittenem Schiff: 
bruche, von Seeräubern entführt und zum Sclaven 
gemacht, wo er, von feinem Herrn zu Ereta freis 
gelaffen, die Erziehung der Kinder Ddefjelben be: 
forgte, hier auch in feinem 90. Jahre ſiarb. Bes 
Eannt ift, außer feinen vielen Wisreden und Sa: 
tyren, die Anekdote von ihın, daß, ale Alexander bei 
Eorinth ihn an der Landfiraße gelagert fand und 
nach einer Unterhaltung mit ihm, aufforderte, eine 
Gnade fih auszubitten, er ganz philofophifeh antz 
wortete: „Ich verlange bloß, dab Du mir aus 
der Sonne gehft! 

Diomedeg cGefhihte), König von Argos, 
einer der tapferfter Helden und Hauptanführer 
bei der Belagerung von Troja, wo er fi 
duch viele Heldenthaten auszeichnete. Bon Troia 
zurücgekehtt‘, zwarig ihn feine treulofe Gemahlin, 
Argos bald wieder zu verlaffen; er kam nad) Ita— 
lien, wo er mit Daunus das Reich Apulien theilte, 
und nach feinem Tode Lüber deffen Befhaffenheit 
viele Sagen find) wurde er göttlich verehrt. 

Dion, ein Heldenmüthiger umd einer der größten, 
edelften Syracufaner, von unerfchütterliher Vaters 
landstiebe und inniger Freund Plato's. Von feis 
nen Verwandten, den beiden Dionyfiuß cf. d. 
rt. nachher), wegen feiner Freimüthigkeit vers 
bannt, begab er fih nah Griechenland und von 
hier aus mit einem zahlreichen Heere, das er fi 
zu erwerben gewußt hatte, landete er auf Sicilien, 
beftiegte Dionyfius den Füngern, und brachte es 
dahin, daß diefer der Krone entfagen mußte. Denz 
noch wurde Dion in der Folge von feinen uns 
dankbaren Mitbürgert genöthiget, die Stadt zu vers 
laffen; doch rief man ihn bei den neu entftandenen 
Unruhen zuriick; allein da wurde er, ald er eben 
die republifanifche Regierung wieder Herftellen wolls 
te, von einem verrätherifihen Freunde, Calippus, 
ermordet (354 I. vor Ehr.)! 

Dionda, Dione, Beinamen der Venus; — 
dann auch die ſogenaunte Venus-Fliegen— 


Dionpfien 


falle, eine fehr reitzbare nordamerifan. Pflanze 
mit eirunden, faftigen Blättern, die bei Beruͤh— 
rung einer Fliege, oder dgl. fogleih zufammen: 
ſchlagen, das Inſect, wie in einer Falle, fangen 
und fih nicht eher wieder dffuen, als bis jenes 
todt iſt. 

Dionyſien waren die Bachanalien (ſ. d.W,) 
zu Athen, welche von dem Beinamen des Bacchus, 
Dionyſos, den Namen hatten. 

Dionyfius iſt der Name zweier merkwuͤrdigen 
Regenten von Syracus. Der Vater ſchwang 
ſich von einem Schreiber zum General, ja bis zum 
Beherrſcher (Tyrann) von Syracus und behaup— 
tete die hoͤchſte Gewalt 38 Jahre, die dann ſein 
Sohn, ein eben ſo großer Despot, 12 Jahre 
fortfuͤhrte, bis ihn Dion (ſ. dieſ. Art. zuvor), 
und zuletzt Timoleon, gaͤnzlich vertrieb, worauf 
fh Divnyfins zu Korinth al8 Privatmann (eis 
neswegs, nad gewöhnt. Rede, als Schulmeifter) 
aufhielt. Diefer Dionyſius der jüngere berief als 
Tyranıı den Plato zu fi. 

Dionyfiud von Halicarnaß, ein bekannter 
griech. gelehrter Kunftrichter und Lehrer der Be— 
redſamkeit, welder, nach vieljäprigem Aufenthalte 

zu Kom, für feine Landsleute eine rom. Archos 
logie in 20 Büchern fihrieb, wovon wir aber nur 
noh 11 und noch einige Fragmente befigen. 

Diopter (gr), 1) die Sehrige, wodurd man et 
was befieht; 2) das mit einer folhen Sehritze 

verſehene Inſtrument. Daher die Dioptrif, 
Durchſichtslehre, derjenige Theil der angewandten 

. Mathematik, welher von Brehung der Lichrfirah: 
len oder vom Sehen durch gebrochene Strahlen han: 

“delt. Dioptrifh, was nah Den Kegeln der 
Dioptrik eingerichtet ift, oder Diefeibe lehrt. 

Didvräma (gr.), ein dem Panoram (ſ. d. U.) 
ähnliches Gemälde, jedoh mit dem Unterfchiede, 
daß es blos ein Flach- (nicht Rund-) Gemälde 
ift, — eine Darftellung von mehren architektoni- 
fhen und Iandfchaftl. Gegenftänden, welche durch 

. die Wirkung des auf ihren durchfichtigen und halb 
duchfihtigen Flächen Hingeworfenen Lichtes und 
mittelft dunkler und heller Stoffe mehrfacher und 
täufhender Abwechſelung fähig find. Bouton 
in Paris hat fih mit Aufnahme derfelben hervor— 

gethan. 

Däorthöſis (gr.), in der Wundarzneikunſt die 
Einrichtung verrenkter oder krummer Glieder. 

Die Dioſcuren, Caſtoru. Pollux, ſ. Zwit 

. linge 

Diphonium GMuſ.), ein Tonftäd für zwei Stim⸗ 
ment. 

Der Diphthong Cor), Doppellauter; ein Ton 
oder Laut, welcher aus zwei zuſammengeſetzten 
Mocalen (Selbſtlautern) befieht, z. B. au, ei zc. 

Der Diplaſiasmus (gr. ), die Merdoppelung, 
3. B. eines Buchſtabens in der Poefie Crelligio 
ftatt religio 2c.); dann auch Werdoppelung der 
Krankheit, auch Diplosis genannt. 

Das Diplom (gr.), eig. ein nur einmal zuſam— 
mengelegter Brief C Doppelbrief); Damm aber: ges 
wöhnlih eine durch Unterfihrift und Giegel bes 
glaubigte Urkunde, worin gewifle Rechte, Wuͤr⸗ 
den, Sreiheiten ertheilt, oder die Gewißheit einer 

Sache befiätiget wird, z. B. Adelsdiplom, Do: 
ctordiplom ꝛc.. 

Der Diplomäf cfr. Diplomate), Geſchaͤfts⸗ 
träger an einem auswärtigen Hofe; befonders aber 
einter, der fih zu feinen Abſichten allerhand diplo— 
matifhe Känke erlaubt (ſ. auh Diplomatie). 
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Divrectorium 


Das Diplomatarium, Diplomenbuch: eine 
Sammlung von Abſchriften der alten Driginal: 
Urkunden. _ 

Die Diplomatie (fr.), 2 das Gefandtfhafte: 
Weſen, oder die geheimen und Öffentlichen politiz 
fhen Gefchäfte der Mächte.und ihrer Bevollmäds 
tigten an auswärtigen Höfen; 2) befonders aud), 
die Wiffenfchaft der Außeren Berhättniffe eines Staa⸗ 
tes, welde die Diplome oder die von den Kegens 
ten ausgegangenen fohriftlihen Derhandlungen zum 
Grunde Hat. Daun pflegt man es audh für eine 
lifiige Art zu unterhandein — für Raͤnke zu ges 
brauden, 

DiplomatiE Heißt 1) die Wiffenfhaft, alte Ur: 
Eunden zu verftichen, zu beurtheilen, die Achten von 
den unaͤchten zu unterfiheiden, die Rechte und Berz 
bindlichkeiten daraus herzuleiten und gefhichtlide 

. Thatfahen daraus zu beweiſen; 2) die zur Ges 
fondtfhaftsführung erforderlihe Kenntniß der ver— 
fhiedenen Otaatsverhättniffe. — Der Diplomazs 
tiker, der fih jener Wiffenfhaft, der Diplomaz 
tie, widinet, — Diplomatifch, 1) urkundlid 

gewiß, aus Urkunden erwiefen; 2) was zum Amte 
und Gefchäftskreife eined Gefandten gehört; 3) 
was überhaupt zur Gefandtfchaft gehört. Daher 
das dDiplomatifhe Corps, die ſaͤmmtl. an 
einem Hofe befindlichen Gefandtfhaften. 

Diplomatifiren, mit fremden Höfen unter 
handeln. 

Der Dipnofophift car), ‚ein gelehrter Tifchreds 
ner, der bei und während der Mahlzeit die Säfte von 
gelehrten Gegenftänden zu unterhalten weiß. 

Dipodiecauh Syzygie), im Versbau die 
Zufammenfeyung von 2 Füßen; Zweifuͤßigkeit. 

Diptera (gr.), Doppetfalter, werden, nad 
Rinne, Diejenigen Inſecten genannt, welde nur 2 
Flügel, und dahinter Flügel: oder Schwingkoͤlb⸗ 
hen Haben. 

Diptycha (gt.), 1) eine zweiblätterige hölzerne 
Schreibtafel, mit Wachs überzogen, wie fie die 
Alten zu haͤuslichem Gebrauche Hatten (waren es 3 
oder mehre Blätter, fo hießen fie triptycha— 
polyptycha 2); 2) Namenregiſter, Kitchen: 
bücher ꝛc. 

Dirae, f. Furien. 

Direct Clat.), grade, grade zu, unmittelbar. Der 
Gegenfay ift indirecte, nicht geraden Wegs, erft 
duch Umwege, Directe Shwähe, in der 
Azk. eine folhe Schwäde, welche aus gaͤnzlichem 
Mangel an Kräften nicht aus Uebervollkraft) entz 
ſteht — Afthenie. ©. Sthenie. 

Das Directariakt Clat.) war bei den Römern 
ein Diebſtahl, den diejenigen begingen, die ſich, 
Stehlens Halber, in Haͤuſer und Behaͤltniſſe ein: 
gefhlichen Hatten. 

Die Direction (lat), die Leitung, Anordnung, 

Dberauffiht; dann auch die Richtung nach einer 

Gegend hin, z. B. die Direction nah Morgen: 

daher die Directionslinie: Diejenige, welche 

man von dem Schwerpunkte eined Körpers auf 
den Horizont fenkrecht ziehen oder ſich fo denken 
kann — ſenkrechte Linie — Kidelinie, 

Das Directorium Clat.), 1) die Leitung der Ge: 
fchäfte, Anordnung; 2) eine Gefellfhaft (Ges 
ſammtheit) von Mehren, welchen die Leitung und 
Dberauffiht, gewiffer Gefhäfte übertragen iſt — 
Dorfieher: Verein; z. B. das Kreiss Divectorium, 
daß Arınen = Directorium; das bei der franz. Res 

. volntion aus fünf Männern beflehende Directos 


— 


* 


Diren 


rium, welchen die vollziehende Gewalt uͤbertragen 
war ꝛc. 

Diren, ſ. Furien. 

Dis Myth), Beiname des Pluto (ſ. d. A) 

Der Dis cant cital. Soprano, die Oberſtimme), 
in der Muſik 1) die höchſte von den vier Haupt: 
arten der menſchl. Stimme, welche nur Kinder, 


Frauenzimmer und Eaftraten erreihen; 2) der für 


diefe Stimme geſetzte Gefang, welder denn auch 
allenthalben die oberfte Stelle Hat, — Dis cant⸗ 
(9) Shiüffel, f. Sch luͤſſel. 

Die Discepkation Clat.), der 
die Erdrterung. 

Der Discep, die Disceffion (lat), das Bon 
einandergehen, die Trennung. Bel den Römern 
war die Disceffion der Alt, wenn die Raths⸗ 
Herren beim Votiren in zwei verfchiedene Partheien 
fih theitten, um die ftärkere Sahl daraus zu erſe⸗ 

hen, und nad der Mehrheit zu entfcheiden., 

Die Disciplin Clat.), eig. der Zwang, wodurch 
ein gewiffer Hang nad Unregelmäßigfeiten einge: 
ſchraͤnkt oder getilgt wird; daher die Zucht, Ord— 
nung (z. B. Kriegs-, Schul: Disciplin). In der 
Schulſprache: Unterriht, Unterweifung; dann die 
Lehre, die Wiffenfhaftz wohl auch ein einzelites 
Fach einer Wiffenfhaft. In der rum. Kirche heißt 


Streit; dann, 


Disciplin 1) alles, was nicht wirklihe Slaubend: 


lehren betrifft und doch die Kirhe und Religion anz 
geht, 3. B. gottesdienftlihe Handlungen, Ceremo⸗ 
wien, Feiertage 20.5 2) eine firenge Vuͤßung durch 
Geißeln, Rutyenfhläge u. d.gl. — Dis ciplini⸗ 
ren, lehren, unterweifen; dann auch, au Zucht ger 
wöhnen, 3. B. dißciplinirte Soldaten. Disci⸗ 
plinirt, wohlgezogen, gefittet. 

Discontiren cital), abziehen, abrechnen, heißt 
einen erſt fpäterhin fälligen Wechſel ſogleich baar, 
jedoh mit einem gewiſſen verhältmißmäßigen Ab- 
zuge einlöfen, und ſonach an fih Eaufen; oder aud 
den Wechſel mit Verluſt einiger Procente gegen for 
fortige banre Zahlung an einen Undern abtreten. 

- Disconto, eben diefer Abzug der Procente, S. 
auh Rabatt. 

Discontobanf ift eine folhe Credit-Anſtalt, wo 
der Betrag von fpäterhin erft fälligen Forderungen 
ſchon jest, gegen Abtretung diefer Forderung und 
Vergütung eines gewilfen Zinfes (Disconto) für 
den geleifteten Vorſchuß erhoben werden kann, 

Disconto:Caffe,f.-Caisse Escompte. 

Die Disconvenienz, die Nichtübereinſtimmung, 
das Mißvexrhaltniß — dann auch, die Unſchicklich— 
keit. 

Die Discordanz Clat.), die Mißhelligkeit, Miß- 
ffimmung. Discordiren, mißhellig, uneinig fein; 
sicht uͤbereinſtimmen, 

Discordia, Göttin der Zwietradt (f. Eris). 

Die Discrepanz Clat.), die Abirrung, Abwei— 
Hung; DVerfhiedenheit (3. B. in den alten Hands 

ſchriften der Klaſſiker). Discrepant, verſchie⸗ 
den lautend — ſtreitig. 

Die Discretion (Clat.), eig. die Unterſcheidung; 
dann die Veruͤckſichtigung auf Anſtand und Schick: 
LichEeit — Befheidenheit, Befonnenheit, Verſchwie⸗ 
genheit ꝛc. auch Schonung, — Sid auf Dis: 
cretion ergeben, in der Mititairfprache, wenn 
man fih, ohne Eapitulation, der Willkuͤhr des Gier 
gers uͤberlaſſen muß. — Im Handel heißt auch noch 


befonder8 Discretion (Discretionsgelder) das, 


was eigennäsige Menfhen bei Gelddarlehen ſich 
noch über die landuͤblichen Zinfen geben oder ger 
Anfangs gleih mit verfihreiben laſſen. — Das Beis 
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‚wort Discret Hat num in gleiher Art diefelben 
Bedeutungen: ruͤckſichtnehmend — befcheiden, fchos 
nend, verfhwiegen 2°. Das Gegentheil ii Ins 
dDiscretion, indiscret, welhe ſonach jenem 
ganz entgegen gefest find: Unbefcheidenheit, Unbils 
ligkeit, Verlegung des Zartgefühlse — Schonungs⸗ 
lofigkeit N. ſ. f. 

Discretions-Tage find in der Handelsſprache 
gewifle Nachſichts-Tage, welche nach dem Verfall: 
tage eines Wechſels noch zugeflanden werden, Gie 
heißen auch Kefpectz Tage und find nad) Ver—⸗ 
fhiedenheit der Drte ebenfalls verfchieden. In Arms 
fierdam giebt e8 deren 6, in Hamburg 11, in Leip⸗ 
zig — Eeine: 

Der Discurs Cfr. Discours — Diskuhr), Das 
Sefprädh, die Unterredumg 2... Discurfive, im 
Gefpräde, gefprächsweife; beifer — Discurfiv, 
in der Phil. folgerungsweife cf. Intuitiv). 

Der Discus (gr), Wurffcheibe, war bei den Al⸗ 
te eine fteinerne, oder metallene, flach ausgehöhlte 
Scheibe, welde zum Werfen bei den Kampfſpielen 
gebraucht wurde. Hie und da heißt auch der Ho⸗— 
ftiennteller bei der Eonfecration Discus. 

Die Discuffion Clat.), die Erörterung, Unterfus 
Hung — von dDidcutiren, auseinander feien, ers 
drtern, 3. B. wichtige Gegenftände discutiren 2c. 

Die Difen heißen in der nord. Mythol. die Goͤt⸗— 
tinnen, 'welde in dem Palafte zu Asgard, Wins 
golf (Sig der Freundfhaft), wohnen, 

Difert Gat.), beredt, deutlich, mit Elaren Worten. 

Die Diegregation cat), eig. die Zerfireuung, 
Trennung ;z ie d. Optik: die Zerfireuung der Kichts 
firahlen. 

Dis guſtiren (v. d. ital, disgusto, Mißfallen, 
Ekeh, jemand beleidigen, bei jemand anſtoßen. 
Die Dishbarmonie, der Mißlaut, Uneinigkeit, 
Zwietradt. — Disharmoniſch, mißkligend, 

übellautend, mißhellig. - 

Dis junctiv Cat), abfondernd, trennend, Dis: 
junctiveConjunction iſt in der Spradlehre 
ein abjonderndes Bindewort, z. B. entweder — 
oder, 

De Dislocation Clat), die Verlegung von eis 
nem Orte zum andern, Verſetzung; dann auch die 
Sliederverrenkung, Verſtauchung. 

Die Dismembration Clat.), die Zergliederung; 
befonders die Dismembr. der Güter, die 3er: 
fiücfelung, die Trennung mehrer zufammengehöriger 
Grundſtuͤcke ꝛc. 

Dispache, fr, Epaſch, eig. v. ſpan. dispacho), in 
der Seeſprache die Ausgleichung deſſen, was jeder 
zu Erſtattung des erlittenen Schadens beitragen muß, 
wenn der Schiffer vielleicht genoͤthiget worden iſt, 
zu Rettung des Ganzen, Einiges uͤber Vord zu 
werfen. Dispacheur (⸗ſchoͤr), die verpfichtete 
Perſon in den Seeftädten, welche bei ſolchen Schaͤ⸗ 
den zwiſchen den Eigenthuͤmern und Aſſecurateurs 
entſcheiden muß. 

Disparagium (lat.), die Vermaͤhlung einer er⸗ 
lauchten Perſon mit einer von niederm Adel oder 
aus dem Buͤrgerſtande cf. Mesalliance). 

Disparat Llat.), ungleihartig, nicht zu einander 
paſſend. 

Die Dispenſation (lat.), eig. Austheilung; 
dann aber die Erlaſſung, Freiſprechung von einer 
Verbindlichkeit, z. B. in der rom. kathol. Kirche, 
Erlaß von dem Verbot des Fleiſcheſſens an den Faſt⸗ 
tagen; oder bei Verehelichuug naher Verwandten, 
Losſprechung von dem Geſetze wegen verbotener 
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Gradere. — Dispenfiren, erlaffen, freiſprechen 
von Etwas, Erlaß erthellen, 

Das Dispenfarorium clat.), Arzneibuch, wor: 
in den Apothekern die Zubereitung und Zuſammen⸗ 
fesung der Arzneimittel von dem Gefundheitsrathe 
Ccollegio medico) vorgeſchrieben ift. . 

Dispondacus (lat. gr.), Doppelfchrelter, ein 
Versfuß, der aus einem doppelten Spondäus (4 
langen Sylben) beficht. 

Disponiren Clar.), verfügen, anordnen; damm 
auch, gehörig eintheilenz z. B. eine Predigt gut 
disponiren heißt, diefelbe gut anlegen, guten Plan 
und Einteilung machen; bei den Kaufl. theils 
wegen Wechfel, Waaren ꝛc. verordnen, wie ed ges 
Halten werden ſoll; theild aber auh Geld in Wech⸗ 
fein anlegen. (Der Disponent, in großen Hanz 
deishaͤuſern, derjenige, welcher, mit Vollmacht des 
Principals verfehen , die ganzen Gefhäfte anordnet 
und leitet). — Ferner auch Jemand zu etwas ber 
wegen, dazu bringen?! daher auh Dispofition, 
die Berfügung, Anordnung, z. B. über fein Ver⸗ 
mögen (duch Teſtament); auch der Entwurf, z.B. 
zu einer Predigt; ingl. die Stellung eines Kriegs: 
heeres. — Disponibel, verfügbar, worüber 
eine Verfiigung getroffen werden kann. 

Die Disproportion Clat.), Unverhaͤltnißmaͤßig⸗ 
feit, Ungleichheit, Disproportionirt, unver— 
haͤltnißmaͤßig, in Mißverhättnid ſtehend. 

Dispute, fr, cpüht), Streit, Zwift, Wortwechſel. 

Die Disputation (lat.), gelehrte Streitigkeit; 
dann auch die Schrift (Streitſchrift), welche bei Ge⸗ 
legenheit eines feierlichen Kampfes zum Grunde gez 
legt wird, und welche Einer, beſonders wenn er zu 
einer academiſchen Wuͤrde gelangen will, vertheidi— 
gen muß — Jnaugural-Disputationé(ſ. 
d. A.). 

Dispütax animalclat.), ein ſtreitſuͤchtiges Thier, 
nennt man im Scherz einen Menfhen, der über 
jede Sache zu ftreiten (zu disputiren) pflegt. 

Die Disquifition Clat.), — von Disquiri— 
ren, ergründen, erforfhen — eine gelehrte Unter— 
ſuchung, 

Disrenommee (fe), der uͤble, ſchlechte Auf. 
Disrenommiren, in üblen Ruf bringen. 

Diſſẽens (lat. Dissensus), Mangel der Ueberein— 
ſtimmung, entgegengeſetzte Meinung. Diffentis 
ten, nicht uͤbereinſtimmen, anders denken. 

Die Diſſenters cengl. eig. Andersdenkende, Wis 
derfprechende ) find in Großbritannien alle, die der 
herrſchenden biſchöfl. Kirche nicht zugethan find (als: 
Die Fndependenten, Presbyterianer, Baptiften) und 
geduldet werden, Gie heißen auh Nonconfor— 
miften. j 

Die Differtation lat), Unterredung über eine 
ftreitige Sahe — gelehrte Abhandlung (wie Diss 
putation). 

Diffidenten lat), waren in Pohlen diejenigen, 

welche der herrfihenden Eathol, Religion nicht zuges 
than waren, aber doch geduldet wurden — Lutheras 
ner, Keformirte 2. Der Name felbft kam 1736 
auf: ihre Freiheiten, die fo oft und mancherlei anz 

. gefohten und dfters befchränft wurden, erhielten 
1175 volle Wiederherftellung. 

Diffimuliren Clat.), verhehlen, verbergen, ſich 
verftellen. Die Diffimulation, Verſtellung, 
Merhehlung. 

Diffipiren (lat), zeeftrenen, verfchleudern, ver: 
fhwenden, DieDiffipation, Zerfireuung, Ver: 
ſchwendung, Vergeudung. 

Diſſolviren cat), aufldfen: ein Ausdruck, der 
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beſonders in England gebraucht wird, wenn der Kö⸗ 
nig das Parlament auseinander gehen laͤßt. Es iſt 
dem Prorogiren des Parl. entgegengeſetzt, wenn 
der Koͤnig die Zuſammenkuͤnfte blos auf eine andre 
Zeit hinausſetzt. Dissolventia, auflöfende, 
zertheilende Arzneimittel. — Diffolnut, aufgelößt, 
unordentlih, liederlih. Die Diffolution, Auf—⸗ 
lifung, Scheidung. 

Diffonanz Clat.), in der Muſik der Zuſammen⸗ 
fhlag zweier oder mehrer Töne, die dein Ohre wis 
drig und unangenehm find Cim Gegenfage von Eon: 
fonanz); der Mißklang, der Mißlaut, die Ver: 
ſtimmung. 

Der Diſtanzenmeſſer (von Diſtanz, die 
Entfernung, Weite, Der Abſtand eines Dinges von 
dem andern) ift ein mathemat. Inſtrument, wodurd) 
man eine Entfernung gleih vom Standorte aus be: 
fiinmen kann. ©. auch Diaftimeter. 

Drden von der Diftel Cover des heil, An— 
dreas), ein fchottifcher Drden, von König Jakob 
V.1540 _gefiftet. 

Das Diftihdon (gr.), In der Dichtkunſt, ein aus 
Hexameter und Pentameter beftichendes Zeilenpaar, 
welches das elegiſche Versmaaß ausmacht, 

Diſtilliren, f. Deſtilliren. 

Diſtinct (Clat.), abgetheilt, unterſchieden; dann 
deutlich, vernehmlich. Die Diſtinction, die Un— 
terſcheidung, Auszeichnung; Vorzug, Stand, Dis 
ftinctiv, unterſcheidend, auszeichnend: diſtin- 
guiren, unterſcheiden; mit Auszeichnung behan— 
deln. 

Distoniren, Detoniren (lat.), in der Ton 
und beſonders Singkunſt, einen Ton entweder zu 
hoch oder zu tief angeben. Der auf dieſe Art uns 
rein fingende bemerkt es oͤfters felbft nicht. 

Die Diftraction Clat.), die Zerſtreuung. Dis: 
trahirt (und im franz. distrait, ſpr. diſtraͤh) 
fein: zerfireut, in Gedanken fein. 

Die Diftribution lat. v.diftribuniren, verthei— 
len, eintheilen),, die Vertheilung, Austheilung ; in 
der Redekſt. die Auflöfung eines Begriffs in mehre 
aͤhnliche Begriffe. j 

Der Diftributionshefheid, Diftribut.: 
Abſchied, ift in der Rechtsſprache bei Eoncurz 
fen der rechti. Ausfpruh, wie die Gläubiger, 
nach ihrer Stellung (Location), aus der vorhanz 
denen Concurs-Maſſe, fo weit fie zureidht, bes 
friediget werden follem. 

Diftributiv, eintheilend, austheilend. Diftris 
butive Nebenwodrter (adverbia), weldhe verz 
theilend etwas anführen, z. B. theild von innen, 
theil8 von außen — bald da, bald dort ꝛc. 

Der Diftrict Clat.), der Bezirk, Gau, Landſtrich. 

Dis unirt, Nihtunirt, f. Unirt. 

Die Dithyrambe (gr.), eig. ein Gediht zum 
Lobe des Bachus, auf feine Geburt, Reiſen und 
Thaten (meiftens Ausbruͤche der heftigften Gemuͤths⸗ 
bewegungen), dergleihen in den Alteften Drgien de 
Bacchus von den auftretenden Chören unter Tanz, 
Gefticulation und lärmenden muſikal. Inftrumenten 
abgefungen wurden — ; dann überhaupt jede Dde, 
worin ein erhabener kuͤhner Schwung herrfht. 

Dithyrambus, der Beiname des Bacchus (ſ. 
Semele). 

Dito, ſ. Detto. 

Ditrochaeus, ein doppelter Trochaͤus, Doppel⸗ 
faller: -— u — 60 

Ditta wird bei den Kaufleuten die Unterfchrift der 
Briefe, Wechfelbriefe ꝛc. genannt, deren fi einer 
in feiner Handlung bedient. er 
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Dittanaclafis . 


Fl 

Die Dittanaclafis, ein von Miller in Wien 
Cungef. 1800) erfundenes aufrecht flehendes For: 
tepiano , deffen Saiten perpendicular fichen und. 
welches einen vollen lieblihen Ton (etwa wie beim 
Baffethorn), Übrigens aber das Vorzuͤgliche Hat, 
daB es eine weit beſſere Anficht giebt und weit 

. bequemer in einem Zimmer geftellt werden kann. 

Earl Ditters von Dittersdorf, einer der 
beliebteften Eomponiften unſrer Nation, geb. 1739 
zu Wien, der wegen feiner Verdienſte um die Tonz 
Eunft 1770 in den Adelftand erhoben, nachher Forftz 
meifter und bei dem Türftbifhof von Breslau Ka: 
pelldirector wurde. eine Oper: der Doctor 
und Apotheker (die erfie deutſche Oper, welche 
nah Art der italien, lange ausgeführte Finales hat) 
ſteht an der Spitze vieler anderen, die er componirt 
und worin er jih ganz vorzüglich in der komiſchen 
Schhreibart bewährt hat. Geine haracterifti: 
fben Sinfonieen Über Ovids Meta: 
morpHofen machten ebenfalld wegen der Neu— 
heit des Einfall und der Ausführung großes Auf: 
fehen, Er flarb 1799 im ziemlich bedrängten Ums 
ftänden, Seine Selbſtbiographie (Keipz. 1801) ift 
aͤußerſt intereffant. 

Diuretifch Cgr.), duch den Urin abführend. 
Diuretica, harntreibende Arzneimittel. 

Diurnale clat.), bei den kathol. Geiftl. ein Aus: 
zug des Breviers, oder Gebetbuch, worin die zu je: 
der Stunde zu verrichtenden Gebete enthalten find. 

Diva (lat), vergdttert: ein Beiname, den man den 
verfiorbenen Gemahlinnen der roͤm. Kaifer aus 
Scmeichelei beizulegen’ pflegte. 

Der Divan, Diwan: fo heißt das höchſie Staats: 
collegium bei den Türken, das fich zu gewilfen Ta: 
gen in der Woche verfammelt und gegenwärtig aus 
12 Perfonen befteht, wobei der Großvezier und der 
Mufti den Vorſitz Haben, — Dann Heißt aud Di: 
van noch eine Art Polfterfig, welche an den Waͤn— 
den der Zimmer angebracht ift und wie ein Sopha 
zum Ausruhen dient. 

Divergiren, Divergenz, f. Convergiren. 

Die Diverfion (lat.), Ablenkung, veränderte Rich: 
tung, andere Wendung — Duerftrih, In der 
Kriegsſprache: eine Diverfion Ceinen Ablen— 
fungsangriff) machen, einen veränderten Angriff 
(von einer andern Seite her) madhen, um den Feind 
zur Theilung feiner Macht zu nöthigen. 

Das Divertimento, ital. Diwert), Diver: 
tiffement, fr. CDiwertißemang), heißt in der 
Tonkunſt ein Eürzeres Tonſtuͤck für Ein oder mehre 
Inſtrumente, das aus einigen, nicht fehr ausgeführz 
ten Sähen (nur zu einer Eurzen Unterhaltung) bes 
ſteht. — Dann heißt auch in der franz. Mufit Di: 
vertiffement ein Tanz, oder etwas Ähnliches, 
das zwifchen den Akten einer Oper eingefchaltet wer: 
dem muß. 


Divide et impera (lat. Spr.): Theile und 
herrſche! (veruneinige Deine Gegner unter einander 
ſelbſt, und Du wirft über fie herrſchen): eine Staats: 
maxime, welche von den meiften Gewalthabern fehr 
oft angewendet worden, 

DerDividend, Dividende, heißt beieiner Hands 
lungscompagnie derjenige Antheil vom Gewinn, wel- 
hen ein Actioniſt von feiner Actie empfängt cf. 

d. U.) — In der Rechenkunſt ift e8 die zu theis 
lende größere Zahl, welche durch Eleinere CDivifor) 
dividirt — getheilt werden foll, 

Das Divinationg: Vermögen Heißt das Ay: 
nungsvermögen oder die Gabe, gewiſſe verborgene 
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Dinge anzugeben, oder zukuͤnftige vorauszuſagen, 
vgl, Clairvoyant und Magnetismus), 
Divis (ſpr. Diwihs) heißt das Theilungszeichen 
(2zuſammengeſetzter Wörter oder Sylben. — 
Die Diviſion (lat. ), die Theilung. In der Lo— 
gik, die logiſche Eintheilung. In der Militairſpra⸗ 
che heißt es jede Abtheilung eines Kriegsheeres; 
z "DB. bei den Franzoſen eine Unterabtheilung von 
etwa 10,000 Mann, welde von einem Divifionss 
general (dem naͤchſten nach dem Oberfeldherrn) 
befehligt wird , dem Hinwieder der Brigadegeneral 
untergeordnet ift. — Zur See ift Divifion eine Ab⸗ 
tyeilung von Kriegsfchiffen , welde unter ihrem 

eignen Commandeur ſteht. je 

Der Divifor Ci. d. Rehkſt. ), dee Theiler, die theiz 
lende Zahl. 

Das Divisorium Clat.), in der Bhhdrkſt. ein 
gabelfürmiges Hölzernes Werkzeug, das dem Setzer 
dad Manufeript auf dem Tenakel (ſ. d. X), den 
er vor fih fteden hat, feſthaͤlt. 

Die Divulgation (at.), die Verbreitung, allge⸗ 
meine Vekanntmachung: von Divulgiren, Funds 
machen, ausbreiten. . 

Divus Clat.), der Vergötterte, Gdttergleihe: ein 
Beiname, den die Schmeidhler den verſtorb. roͤm. 
Kaifern beilegten (vgl. Diva). 

Dixi (lat), ich Habe gefprodhen — das ift meine 
Meinung: pflegen bisweilen die Redner am Ende 
ihrer Rede hinzuzufegen, um anzuzeigen, daß fie 
nun fertig find, Dixi et salvavi ani- 
mam: ih habe gefprochen (nach Pfliht) und mein 
Gewiffen gerettet. 

Dobber — i. Niederfähf, fo viel als Baake, 
ch. d. A.). 

Dobra, Doblas, eine portugieſ. Goldmuͤnze v. 
12,800 Rees, 24 Thlr. 15 Gr, nad) unſerm Gel: 
de; Dagegen Dobra nov. (v. 24,000 Rees) 40 
Thlr. 42 Gr, beträgt, 

Docendo discimus (lat) : durch's Lehren ler⸗ 
nen wir felbft, 

Doceten,.f. Doketen, J 

Docinafie, Docimaſtik, die Probirkunſt cf. 
Dokim.). 

Dociren (at.), lehren, darthun. Ein Docent, 
ein akademiſcher Lehrer; der auf der Univerfität 
Vorleſungen Hält, Docil, gelehrig; Docilität, 
Gelehrigkeit, Lernfaͤhigkeit. 

Die Docke, Dockforme (auch Darſe, Baſ— 
fin), in der Schiffbaukunſt, ein Ort in den Häfen 
oder am Ufer des Meeres, worin Schiffe, nachdem 
das Waſſer abgelaffen ift, ausgebeſſert oder auch 
neue erbaut werden koͤnnen. Danıı heißt auch in 
der Baukunft Docke (Geländerfäule, Bal 
liſter) eine Eurze Säule, dergleichen zu Geländern 
an Balkons, Altanen, Treppen u. d. 9. gebraudt 
werden, Docde, engl. Hunderage, ſ. Dogge. 

Doetorand, einer, der Doctor werden will, 

Die Doctrin Clat), Lehre, Unterriht; die Ge: 
lehrſamkeit; dann aber auch die Wiſſenſchaft. 
Doctrinell, wiffenfhaftlid. 

Das Document, die Urkunde; der Beleg, womit 
ih etwas bemeifen kan. Documentiren, bes 
urkunden, rechtsguͤltig beweifen. 

Dodane,f. Dos d’ane. 

D. Wilhelm Dodd, ein engl. Geiftlicher, geb. 
41729 ,- bekannt durch das traurige Ende, daß er 
nahm. Ein lebhafter, wisiger Kopf, madte er 
bald Aufſehen, fhweifte aber dabei zugleich außer: 
ordentiih aud. Don einer Predigerfielle auf dem 
Lande bald zu einer fehr einträglihen in London 





Dodekadactylum 


. 


- 


felöft gelangt, riß ihn dennod fein unordentliches 
Leben zu unrehtmäßigen Kunftgeiffen Hin; er ftürgte 
fih immer mehr in Schuldenlaft und faßte zuletzt 
den verzweifelten Entfhluß , eine erdichtete Renten: 
verfohreibung unter dem Namen ded Grafen Ches 
fterfield auszuftellen; der Betrug wurde bald ent- 
deckt und trotz der anſehnlichſten Vorbitten, troß 
der Verwendungen von 23,000 Supplicanten an 
den König, mußte er(1 777) durch den Strang ſterben. 

Dodekadactylum (gr.), Duodẽnum, der Zwölf: 
fingerdarm (ſ. d. U. 

Dodeka&drum (gr.), ein von 12 regelmäßigen 
Fuͤnfecken eingefchloffener Körper. 

Dodefagön (or), ein Zwölfeck. 

Dodekandria,zwölfinäinerige Pflanzen von 12u. 
m. Staubfäden,_ . 

Die Dodekarchie (gr.), die Zwölferherrfhaft; 
42 Machthaber z Regierung. 

Dodona, eine wegen des dafelbft im Tempel Ju— 
piterd befindlichen Drafeld berühmte griech. Stadt 
in Epirus. Auch der daſelbſt befindlihe Eichen 
hain, wo, nad der mythologifhen Sage, die Ei: 
chen mit menſchlicher Stimme weiffagten, wurde 
für fehe heilig gehalten. 

Dodrang, ! von einem As cf. d. A.) — au 
ein Gewicht, das 9 Unzen Hält. 

Doften, Duchten, heißen bei Eleinen Ruder— 
fahrzeugen die Querſtoͤcke, welde die oberen En— 
den der Spanten (fr d. A.) quer fiber dem Kiele 
verbinden und zugleih den Auderern zum Sitze 
dieneit, 

Dogale, ein Eofibares Kleid, weldes fonft die 
Nobili zu Venedig bei feierlihen Gelegenheiten 
trugen. 

Der Doge, ital. (Doofhe) hieß ehedem das Dberz 
Haupt der beiden ital. Freiftaaten Venedig (vo 
er e8 Zeitlebens) und Genua (wo er ed nur 2 
Fahre blieb), — Befonders feierlich. war die Vers 
mählung des Doge zu Venedig mit dem Meere 
am Hinmelfahrtötage, wo er auf einem prächtigen 
Schiffe, der Bucentaur genannt, und umgeben 
von den VBornehinften und einer Menge Eleinerer 
Shiffe, einen golden King ins Meer warf, zum 

Seichen einer beftändigen Herrfihaft über daſſelbe! 

Dogge (Docke), der Name der großen englifhen 
Hetzhunde, mit lappigen, herunterhangenden Ober: 
lippen. 

Dogger, Doggerboot, Heißt ein Holländ. Eleiz 
nes, rundgebautes, bedecktes Fahrzeug mit einem 
Deck- und Gabelmaft, welches zum Fiſchfange ger 
braucht wird. 

Das Dogma (ar), ein Lehrſatz, eine Lehrmeinung ; 
dann in der Theologie ein Glaubensfag, eine Glau— 
benslehre ; daher 

Die Dogmatif, das Syſtem der gelehrten hriftl. 
Theologie, oder daß theolog. Lehrgebäude (mit Aus: 
ſchüeßung der Moral). — Dogmatif ch, glaubend: 
lehrig — do gmatiſiren, Kehrmeinungen auf: 
ftelfen, ©laubenslehren vortragen, — Doamaz 
tismus Dogmaticigsmus), in der Phil. die 
vorausfegende, annehmende Lehrart, bei welher man 
Etwas als fohon gewiß vorausſetzt, und darauf ein 
Lehrgebaͤude errichtet Cfie ift dem Eriticismus 
und Skepticismus entgegen gejeit). 

Dofeten hieß eine Secte, welche Läugntete, daB Ehri: 


fing einen wirfliden menfchlihen Körper gehabt 


habe , indem einige annahınen, Jeſus Habe nur eis 
nen Scheinkörper gehabt, andere aber ihm einen 
Körper aus aͤtheriſchem und himmliſchem Stoffe beiz 
legten: eine Meinung, welde aus dem im Oriente 
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weit verbreiteten Syſteme der Einanation entfprungen 
fein mochte, _ , 

D n mafie, Dofimaftifcor), die Probir 
unit. “ 

Dolce, ital, Moldſche) füß, fanft, zaͤrtlich — wird 
in Tonftücken zu folhen Stellen gefekt, welde fo 
vorgetragen werden follen, — Dolce far nien- 
te (ital.),, das felige Nichtsthun, wird im Scherze 
Perfonen zugefchrieben, welche mit Müßiggang oder 
Traͤumereien das Leben hinbringen. 

Die Dolchritter hießen zur Zeit der franz. Revo⸗— 
Iution diejenigen, welde fih zur Wertheidigung des 
Königs mit einem Dolce bewaffneten und bei jedem 
gegebenen Zeichen fih in dem Innern der Tuilles 
rien verfammelten, 

Dolde, in der Pfizkde., eig. der biüfchelartige Gipfel 
einer Pflanze; dann eine ſolche Art Blüthen, deren 
Stängel aus einem gemeinfhaftlihen Mittelpunkte 
entfteben. 

Dollar cfpr. Dolär), eine engl. Münze, befonders 
in den nordamerik. Staaten gebraͤuchlich — ungef. 

Der Dollmann (Tollmanm, bei den Aufaren, 
das kurze anliegende Wamms unter dein Pelze, — 
Bei den Scharfrichtern wird das Rad fo genannt. 

John Dollond, ein Engländer (geſt. 1761), ei: 
genttic ein Seidenfabrikant, wurde Diefes feines 
Handwerkes bald Überdrüßig, widmete fih der Op: 
tie, machte fid bald Durch Verbeſſerung der Fern 
roͤhre berühmt und brachte bejonders noch zugleich 
mit feinem Sohne, Peter Dollond (geb. 1731), 
das beruͤhmte ahromatifhe Fernrohr — 
(achromatie refracting teloscope) — (f. d, A.) 
zu Stande: eine Erfindung, die Euler und alle 
Gelehrte Deutfchlands mit Bewunderung erfüllte, 
— 8 wird aud daher ein ſolches dollondiſches achro⸗— 
matifches Fernrohr felbfi ein Dollond genannt, 
— Sein Sohn, welder nah des Vaters Tode 
feinen Kaufladen als mathematifher Snftrumen: 
tenmader nach dem St. Pauls Kirchhofe zu Konz 
don verlegte, farb bei London 41820 im gHofien 
Fahre, . 

Dolo mit, ein fehr harter, graulich weißer italiez 
nifher Marmor. . 

Dom, Don: fpanifhe Ehrentite. ©. Don. 

Der Dom (ital), eig. eine Art runden Hohen Da; 
ches, was mar auch Kuppel nennt; Dann eine 
Kirhe mit einem Dome und zivar vorzüglich eine 
Kirhe, an welcher fih ein Hochſtift befindet, eine 
Karhedrat: Kiche — eine Domtirche. 

Die Domaine, ein Gut, dad zum Unterhalt des 
Landesherrn, feiner Familie und feines Hofſtaats, 
auch zu andern fürftl. Ausgaben befimmt ift — 
ein Kammergut, Tafelgut ꝛc. (wgl. Regalien). 

Das Domcapitel, die ſaͤmmtlichen Domherren, 
die an einer Domliche ſich befinden; dann au 
ihre Berfammlung ꝛc. (ſ. Eapiten. 

Der Dom-Dechant, der Dechant eines Domſtif— 
tes (ſ. Dechan t), 

Domenichino, der Beiname des berühmten Ma: 
erg Zampieri (cf. d. U). 

Die Domeftiquen cfr.), die Hausgenoffen — 
Dienerſchaft eines großen Herrn. 

Der Dombherr, ein Ehors oder Eapitelöherr an 
einer Domkirche (ſ. Capitular); dann aud ein 
Chor- oder Stiftsherr an einer Collegial-Kirche 
— ein Canonicus (ſ. d. AU 

Der Domicellar iſt ein ſogenannter Canonicus 
minor, d. h. ein ſolcher, der erſt noch im Begriff 
iſt, wirkl. Canonicus oder Can. major zu werden, 
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Domicilıium 


und daher fi die nöthigen Kenntniffe noch erwer⸗ 
ben ınuß — kurz, der zwar eine Expectanz auf 
Ban open aber noch nicht Sig und Stimme darz 
ir hat. 

Das Domicilium dlat.), die Wohnung, der Auf: 
enthalt; dann der Drt, wo Jemand für immer 
einheimifh ift, wo er alfo auch rechtlich belangt 
werden muß. — Donmtciliren, an einem Orte 
für immer wohnen. In der Kaufm. Sprache heißt, 
einen Wechſel domiciliren, die Bezahlung 
deffelben auf einen Wechfelplay in der Naͤhe amweiz 
fen, wenn etwa der Dirt, wo der Ausfteller wohnt, 
kein Wechfelplag ift, z. B. wenn Einer in Dresden 
auf ein Haus in Leipzig amweifet ꝛc. 

Domina dat.), die Herrin, Gebieterin; beſonders 
aber die Vorſteherin eines weibliden Stifts — Prio⸗ 
rin — Webtiffin. 

Die Dominante, f. Toric 

Domination, Herefhaft! — eine Titulatur. 

Domine (lat. eig. mein Here!) ift ein Titel, der in 
manchen Gegenden, befonders in Holland, dem 
Geiftlihen oder Pfarrer gegeben wird. 

Dominica Clat. dominica — dies), der Tag des 
Herrn; der Sonntag. — Die Dominicalfteuer 
welche der Adel und die Geiftlichkeit entrichten 
muß; entgegengefegt der Ruſticalſteuer, wel: 
he die Bauern von dem Fruchtgenuß ihrer Güter 
noch entrichten muͤſſen. 

Die Dominicaner, ein angeſehener geiſtl. Orden, 
geftiftet zu Touloufe von Dominicus de Gus⸗ 
mann (geb. 1170 zu Calarvejo in Altcaftilien, geft. 
4224), einem der graufamften Verfolger der Albis 
genfer, im 13. Iahıh. "Sie heißen auch Praͤdi—⸗ 
eanten, weil fie vorzuͤglich das Gefhäft des Pres 
digers ausübten. Die Kleidung ift weiß, und dar: 
Aber ein ſchwarzer Mantel und fpisige Kappe. — 
In Frankreich heißen fie gewöhnlih Jacobiner, 
von dem fonft am Tacobsthore zu Paris gelegenen 
Ktofter, das fie zuerft nah Stiftung des Ordens 
erhielten. 

Dominiren Clat.), beherrfchen, gebieten; dann 
auch, Über etwas hervorragen: z. DB. die. Feſtung 
dominirt die Stadt; oder der Berg dominirt Die 
umliegende Gegend d. h. man Fann von da aus die 
ganze Gegend überfehen. 

Das Dominium (lat.), eig. die Herefhaft, Guts: 
herefhaft; dann das Eigenthum, Eigenthumsrecht. 
Dominium directum, das grumdherrlide Ei: 
gentHum, das Ober-Eigenthum an Grund und Bor 
den; im Gegenfaße vom Dominium utile, 
welches das nutzbare Eigenthum bezeichnet, deflen 
Inhaber die Nugungen und Früdte eines Grund: 
ſtuͤcks genießt: es ift dies gewöhnlich das Werhätt: 
niß des Lehnsheren und Vaſallen cf. Lehm). Do- 
minium eminens, hödftes (landesherrl.) Ober: 
eigenthum des Staates. 

Der Domino, ehedem eine Tradht der Geiftlihen 
im Winter, die, nur bis über die Schulter rei: 
hend, den Kopf und das Gefiht vor der Mittes 
zung fhüste. In der gegenmwärt. gewöhnlichen 
Sprache ift es ein Maskenhabit, ein langer feidener 
Mantel mit weiten, Aermeln, der von Herren und 
Damen auf Rednuten umd Masferaden getragen 
wird, — Dann hieß auh Domino fonft marmo— 
rirtes tuͤrkiſches Papier, Daher noch jegt die Fabri— 
cirung deffelben und der Handel damit Domino— 
terie genannt wird. Inter diefem Ausdrucke ver: 
ſteht man aud noch Laternen von gedltem Papiere, 
worauf allerhand ' Figuren gemalt find, welde, 
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fobald Kichter dahinter gefegt werden, durchſchim⸗ 
mern. 


Titus Flav. Domitianug, einer der abfhens 
wiürdigften rom. Kaifer, geb. im 3. Chr, 51. Den 
ſchaͤndlichſten Laſtern ſchon in der Tugend ergeben, 
gelangte er (84), nah dem Tode feines vortrefflis 
hen Bruders, Titus, auf den Thron, den er aber 
durh die fhändlichften Ausfhweifungen und den 
ſchrecklichſten Hang zur Grauſamkeit ganz entehrte. 

. Unter ihm fing auch das Keih fhon an, fehr zu 
finken. Seine Gemahlin Domitia feldft ftiftete eine 
Verſchwoͤrung wider ihn an und im J. 96 wurde 
er unter vielen Wunden ermordet. 

Dom-Kirche, ſ. Dom. 

—— ſo viel als Dom-Dechant (ſ. 

« U) 

Der Dom:Micar heißt derjenige, weldher an Gtatt 

- der Domherren die eigentlih von diefen zu verrich— 
tenden gewöhnliden Andachtsuͤbungen, geiftl, Ges 
fänge, Gebete 2c. verrichter, weil die Domherren 
feloft gemeiniglich außer der Kirche, wohl auch aus 
Ber dem Orte ſich aufhalten. 

Don, fpen. (v. lat. Dominus, Herr) iſt der Ti⸗ 
tel, welchen jeder von hohem Adel in Spanien feis 
nem Namen vorfest und den ſelbſt der König und 
die Prinzen zu führen pflegen. — Dona (fpr. 
Donja), Frau 

Donaten Clat. — Geſchenkte) heißen b. d. Kathol, 
Diejenigen, welche ihre Perfonen, ihr Vermoͤgen ꝛc. 
dem Dienfte der geiftl. Orden widmen, ohne fürıns 
lih Mitglieder derſelben zu fein cf. a. Oblaten). 

Die Donation Clat.), Schenkung Donatio 
ad pias caussas, Schenkung zu milden Gtif: 
tungen; donatio inter vivos, Schenk. unter 
den Lebenden; don. mortis caussa, Schenk, 
auf den Todesfall, fo daß die befhenfte Perfon nicht 
eher, als nach des Schenfenden Tode ein Recht auf 
die Sache erhält. Don. remuneratoria, wel: 
he zur Vergeltung für eine erwiefene Wohlthat ges 
macht wird. 

Donatiften hießen eine chriſtl. Secte zu Anfange 
des 4. Jahrh. von Donatus, einem Bifchofe zu 
Garthago, geftiftet, welche ſich für allein rechtgläus 
big hielten, die Wiedertaufe ausübten und uͤber⸗ 
Haupt große Unruhen anftifteten. Die von ihnen 
aufgewiegelten Bauern, Circumcellionen ges 
nannt, gaben ebenfalls zu fücchterlihen Unruhen 
und Berheerungen Anlaß. 

Donativ-Gelder (auch Präfentgelder) Hei: 
Ben freiwillige Abgaben Geſchenke) der Ritterſchaft 
an den Landesherrn. 

Donat:Schniker heißen grobe Fehler wider die 
erften Regeln der Sprachlehre und haben ihren Na⸗ 
nen v. Nelius Donatus, einem berühinten rom. 
Sprachlehrer im 4. Sahıh., der eine lat. Grammatik 
fhrieb, die fi Lange Zeit in Anfehen erhalten Hat. 
Diefes Buch heißt auch felbft der Donãt. 

Don gratuit, fr. (Dong grahtwih), ein freiwilliz 
ges Geſchenk; ungef. das, was Donativgelder 
(f. zuvor) find. 

Donna tital.), Frau, Gebieterin. Dei den Spa: 
niern ift es eine Dame von hohem Adel, fo wie im 
männl. Don (ſ. d. A.). Die Prima donnain 
der Oper ift die erfte Sängerin. 

Donnerbüdfe, f. Baſilisk. 

Don Duidhotte, f. Cervantes. 


Donum clat.), das Gefchent, die Gabe. Donum 
continentiac, die Gabe der Enthaltſamkeit. 


Doppelchen 


-Donum gratnitum, bdaffelbe, was Don gra- 
tui t (f. d. A.). 
Doppelchen, Dublichen, iſt eine hollaͤnd. ſilb. 

Scheidemuͤnze, welche zwei Stuͤber (bei uns beinahe 
46 Pfennige) gilt 
Doppelfalter, 
Doppelhaken ift 
bleierne Kugeln, 4 bis 8 Loth fhmwer, 


f. Diptera. 
ein altes GSchießgewehr, das 
fchießt, und 


beim Abfeuern auf einem Kleinen Geftelle, das wie |. 


ein Halen oder eine Gabel geftaltet ift, ruht. 
Doppelfterne find, zu Folge der hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen, fruͤher durch Herſchel, dann aber in der 
neueſien Zeit noch weiter und ausgebreiteter durch 
den Director der Sternwarte zu Dorpat Struve 
gemachten Entdeckungen an dem Sirfternz Himmel, 
. je und je zwei und mehre nahe neben einander fies 
hende Sterne, welde, nad den Forfhungen des 
Lehztern, nunmehr gleihfam an die Stelle der bisher 
als Nebelflecke oder Nebelfterne angenom— 
menen treten und, wie in unfern Sonnenfyfieme 
Sonne und Planeten zufammengehdren, ebenfalls 
zufammengehdren möchten, Die Zahl diefer Dop: 
pelfterne, welche fih in allen Gegenden der Kim: 
meiskugel finden, wird fehr groß — und fhon über 
3000 angegeben. Die von F. ©. W. Struve zu 
Dorpat 1827 erfhienene Shhrift: Leber die Dop: 
pelfternezc. ift eine hoͤchſt merkwürdige Urkunde 
uͤber dieſen Gegenſtand, welche erſt noch zu tieferen, 


hoͤchſt intereſſanten Entdeckungen und Eroͤrterungen 


Anlaß geben wird. 

Doppien, ſ. Doublonen. 

Dorade iſt der Name eines ſehr ſchoͤnen Goldfiſches 
(im atlantiſchen Meere) mit herrlichen Farben, die 
beſonders beim Sterben deſſelben ſich ſehr praͤchtig 
zeigen. 

Die Dord recht'ſche Synode, eine berühmte 
FKichenverfammlung im J. 1618 u. 19, WO die Lehr: 
fäte der Arminianer verworfen und überhaupt die 
Rehrfäge jener Synode als Kirchengeſetz für die holl. 
reform. Kirche angenommen wurden. 

Doreloterie (fr), allerhand Bandwaaren und 
Franſen von 8wirn und Seide, 

Die Dorfmarf, die zu einem Dorfe gehörigen 
Grundſtuͤcke, welche auch, fofern fie aus Aeckern be: 
fiehen, Feldmark heißen, 

Andreas Doria, ein berühmter Genuefer, geb. 
1468, nicht nur ein großer Geeheld, fondern auch 
der Befreier feines Vaterlands, indem er (1523) 
Genus, das unter franzdf. Joche fi damals befand, 
von den Franzofen, welde überfallen und ohne 

Schwertſtreich vertrieben wurden, befreite; zur Be: 
lohnung ward ihm der fhöne Name: Bater und 
Befreier des Vaterlands. Er verbefjerte 
nun die Verfaſſung des freigewordenen Staats, ob: 
gleih er dadurch den Bedruͤckungen des Ariſtokratis⸗ 
mus nicht ganz wehren konnte. Unter den Ver⸗ 
ſchwoͤrungen, die tro feines Patriotismus ſich ger 
gen ihn anzeddelten, war die des Fiesco (f. d. U.) 
Di gefährlihfte. — Doria farb 1560 faft 93 Jahre 
alt. 

Doriren (fr), vergolden. Dorirung, die Ver: 

goldung. 

Doriſcher Dialect, derjenige griech. Dialect, 
welcher jeden Vocal für ſich ausſpricht, ohne fie zu: 
fammenzugiehen. Diefer Dialect der Dorier, eis 
nes der vier Hauptäfte. des grieh. Stammes, welche 
in Sprache und Gitte den Gegenfag von den Jos 
niern bildeten, war hart und rauh; aber wegen 
feiner Alterthuͤmlich- und Ehrwürdigkeit brauchte 
man ihn bei feierl, Gefängen, Hymnen 2 Der 
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ihm entgegengefeßte Joniſche Dialect war weich 
und fanft. 

Dorifhe Säulenorbnung, f. Säulenorbd- 
nung. : 

Dormant, fr. (⸗mang), eig. ruhend, ſchlafend, 
heißt ein muͤßiger Auffatz, welcher auf der Tafel 
während der Mahlzeit ſtehen bleibt (ſch läͤft), und 
oben gemeiniglich mit Zitronen, Pomeranzen 26 be: 
fegt if. — Schau-Aufſatz. 

Die Dormeufe, fr. (Dormöhfe), eine Schlaf, 
Nachthaube; eine Weiberhaube, welche tief ind Ge: 
fiht geht; endlih ein Wagen, welder aud zum 
Schlafen eingerichtet iſt. 

Das Dormitorium (lat), Dormenter, dad 
Schlafgemach der Mönche oder Nonnen. 

Dorner heißt in Bergwerken der Abſtich, welder 
vom Geigern der Werke zuruͤckbleibt und noch Mer 
talle enthält. 

Die Dorfül:Disciplin clat), die Ruͤcken-Gei⸗ 
Belung bei den Möndhen. 

Der Dorf, eine Art Schelfifh, bunt und mit 
ungetheiltem Schwanze, welcher Häufig in der Oft: 
fee und den nördl. Gemäffern gefangen wird, und 
ſowohl frifh, als auch geddret oder eingefalzgen gez 
noffen wird, 

Dos a dos, fr. Dohs a Doh), Rüden an Rüden: 
in der Tanzkunſt eine Figur, wo die Tanzenden mit 
dein Rüden gegeneinander ftehen. 

Dos d’ane, f. Efeldrüden. 

Das Dofenftüd Heißt ein kleines Gemälde in einer 
Schnupftabackdoſe. 

Die Doſis (gr.), die Gabe; beſond. in der Arzkſt. 
die Quantität einer Arznei, welche auf einmal ges 
geben werden ſoll. Fig. ein Maaß, Grad, zB 
eine ftarfe Dofis von Stolz, Eigenliebe ꝛc. 

Doffirung w. fr. dos), ſ. Böfhung. 

Die Dotalen dlat), Dotalbauern, folde, die 
einem Klofter oder geiftl. Stifte ald Leibeigne ge- 
ſchenkt worden find. Dotalgäter, Güter, für 
geiſtl. Pfründen beftimmt. 

Die Dotalia (naͤmi. pacta — lat), Verträge über 
das Heirathsgut. 

Das Dotalitium (Iat.), das Leibgedinge, 
Witthum cf. d. U.) heißt das Gegenvermädtniß, 
das ein Mann feinem Weibe auf den Todesfall 
ausſetzt. * 

Die Dotation, Dotirung, die Ausſtattung, 
die Beſchenkung z. B. einer Kirche — Dotiren, 
eine Kirche auf gewiſſe Summen anweiſen, mit 
Einkuͤnften verſehen — ausſtatten. 

Douairiéère cfr.), eine Wittwe vom Stande, die 
ein Leibgedinge genießt. 

Die Douane cfr.), das Zollfaus, die Wage, der 
Packhof; auch der Zoll, die Mauth felbft, melde 
von Aus- und Einfuhr der Kaufmannsmwaaren ent: 
richtet wird. Die Douaniers (fpr. Duanidhs), 
die Zolfbedienten, welche genau die Grenzen bewaz 
hen, damit nichts Eontrebandes hereingebradht werz 
de. Die Douanenlinie, VBefeyung der Grenzen 
mit franz, Zollbedienten. i 

Der Double, fr. (Dubel), ift beim franzöf. Schau⸗ 
ſpielweſen der Stellvertreter eines für ein gewiſſes 
Fach beſſimmten Schauſpielers, wenn dieſer krank, 
abweſend ꝛc. iſt. 

Die Doublette cfr. v. Double, doppelt), ein 
Doppelftück, das zweimal vorhanden ift, 5. B. ein 
Kupferftih, eine Münze, die ein Sammler zweimal 
in feinee Sammlung hat. Aud Heißt Doublette 
ein falfcher Edelftein aus zwei Kryſtallſtuͤcken und 
dezwifchen gelegter Folie — ſ. uͤbr. Duplivem 


Doublon 


Doublon, Doppia, Duplone, Piftole, eig. 
Doppelducaten, eine fpan. oder ital, Goldmünge, 
welche 5 Thlr. 3 bi 4 Gr. gilt. 

Doude: Dufh) Bad, ſ. Touchebad. 

Doudou, eine kupferne Münze im Orient, etwa2 
franz. Liards (2 Pfenn.) werth. 

Doucement, fr. (Duhßemang), zart, füß, Ieife, 
gelinde, 

Douceur &Dufdhe), Süßigfeit, Anmuth, Annehm— 
lichkeit; dann auch ein Geſchenk, eine Erkenntlichkeit. 

Douilette, fi. (Dulljette), ein Eurer feidener 
Damenmantel, 

Douze-le-vas, fr. (Duhßlewah), f. Paroli. 

Der Dowane, in dem algierifhen Raubſtaate fo 
viel als Divan (f. d. A.). 

Die Dorologie (or), die Verherrlihung, Kob: 
preifung des Höchften, z. B. dev Schluß des V. U.: 
dein ift das Neich 2c. oder das Gloria in excelsis 
Deo; Sanctus etc. 

Die Doromanie (gr), die uͤbermaͤßige Ruhmbes 
gierde. . 

Der Drake, 1) das befannte fabelhafte Thier der 
älteften Zeit, ein ſchreckliches Ungeheuer, befonders 
in Indien und Afrika, dem aber wahrfcheinli ein 
wirktihes Thier, vielleicht die Boa constrictor (ſ. 
d. U) zum Grunde liegt. In dem Mittelalter 

" fabelte man von einem andern Draden, mit 4 Lö: 
wenfüßen, langen Schlangenſchwanze und unge: 
heuerm, feuerfpeienden Rachen, mit weldem Die 
Hitter zu Eämpfen Hatten, z. B. Nitter Georg'mit 
dem Lindwurme 2. 2) In der Naturgeſchichte eine 

" rt Eidechfe in Indien und Afrika, au den Geiten 

"mit einer Flügelhaut. 3) In der Aſtron. ein Stern: 

bild yon 32 Sternen, nahe am Nordpol. — Zum, 
fagt Die Fabel, verfeßte den Drachen, der die gol: 
denen Aepfel der Hejperiden bewachte, nahdem ihn 
Hercules getddtet hatte, an den Himmel. 4) Der 
fogenannte fliegende Drache, eine Erfcheinung 
in der Luft, wo fi gewiffe dlige, oder Harzige 
Dünfte fammeln, fih entzünden und einen langen 
feurigen Schweif nach fi} ziehen. Der Aberglaube 
hat darin viel Stoff zu thoͤrichten Mädchen ges 
funden, 

Das Drabenbluf, ein blutrothes, wohltiechendes 
Harz zum LKafiren, Malen 2c. das befonderd vom 
Drachenbaum, einem indifhen und amerifan. 
Baume und den Rotang (f. d. AU) herkommt. 

Der Drachenkopf, in der Afteon. der Punkt, wo 
der Mond in feinem Laufe die Ekliptik durch 
fHneidet, wenn er in die. nmdrdl. Breite tritt: in 
der ſuͤdl. Breite Heißt er Dradenfhwanz. In 
der Baukunſt find Drachenkoͤpfe folhe Röhren, 
weldhe aus den Rinnen, in Geftalt von Drachen— 
föpfen, Hervorragen und dad Waller ausſchuͤtten. 

Dradıma war 1) bei den Griechen eine Münze, 
ungefähre 5 Groſchen Cihrer 5 machten nach unferm 
Gelde Einen Thle): hundert machten eine Mine; 
23) ein Apothekergewiht, fo viel ald 1 Duentden 
cater Theil eines Loths, Bter Theil einer Unze). 

Dracod, ein duch die Strenge der Gefehgebung be: 
ruͤhmter Archont der Arhenienfer, ungefihr 600 J. 

v. Ehe. Das Heinfte Berbredhen firafte er mit dem 
Tode und man fagte Daher, daB feine Gefeye mit 

Blute geſchrieben wären. Solon änderte djefe 
ftrengen Gefege in der Folge faft ganz ab. 

Dragées fe), Drafdeen, bei den Conditorn 
allerhand Eleine trockene Confituren, Fruͤchte, Stück: 
ben Wurzel, Körner ꝛc. 

Der Dragoman, im Driente, befonders am tuͤrk. 
Hofe, ein Dolmetfher, Dragoman Der Pforte 
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fieht im Dienfte des Hof, und ift allemal ein 
griech. Chriſt: durch ihn empfängt der Großfultan 

„die Eroͤffnungen der riftl. Gefandten. 

Dragonaden, Belehrungen, welche mit Kriegs— 
gewalt erziwungen werden ſollen. Beiſpiele davon 
erfuhren die Waldenfer. 

Dragons, fr. (Dracongs), die Achſelbaͤnder, bes 

ſonders bei den Cavallerieoffizierg, 

Draisine (ft. Velocipede, Velocifere — Welos 
fiped — fehr), eine vom Forftmeifter von Drais 
zu Manheim erfundene Fahrmaſchine, weldhe aus 
zwei hinter einander befindlihen Raͤdern befteht, 
die ein Geftell mit einander verbindet, worauf ein 
Sitz wie ein Sattel angebracht, vor demſelben aber 
ein Buͤgel befindlich iſt, durch welchen die Maſchine 
gelenkt wird. Die Erfindung machte Anfangs viel 
Aufſehen; allein da man die Maſchine für den Fah⸗ 
renden beſchwerlich und ermuͤdend fand, ſo ließ der 
Enthuſiasmus dafuͤr ſehr bald nach. 

Francis Drake: (ſpr. Draͤhk), ein engl. Seeheld, 
geb. 1545, und der erſte, der die Welt umfegelte, 
In den Jahren 1577 bis 80 nämlich unternahm’ 
er, unterfiünt von der Königin Elifabeth, eine 
Entdeckungsreiſe durch die Magellaniſche Meerenge 
in die Suͤdſee, nad den aſiat. Inſeln um Afrika 

- herum und in fein MWaterland zurüd, Das Jahr: 
zeug, womit er diefe Reife gemacht Hatte; wurde 
von feinen LandSleuten fo geehrt, daß man, ale 
e8 Altershalber zufammenfiel, ein Katheder daraus 
erbaute und die Univerfirät Oxford damit beſchenkte. 
Er ſtarb 1596 in Amerika. — Ihm dankt Europa 
die Bekanntmachung mit den Kartoffeln. 

Das Drama (gr.), die Darſtellung einer Vegeben: 
heit durch Handelnde Perfonen auf der Bühne — 
Schauſpiel, Theaterſtuaͤf. In befonderm Sinne 
heißt es ein rührendes Schaufpiel, welches 
zwiſchen Trauerfpiel und Luftfpiel mitten inne fteht. 
Dramatiſch, fchaufpielartig, die Schaufpielkunft 
betreffend; Dramatifche Behandlung eines Stoffg, 
wenn man in einer Erzählung die Perfonen glei) 
als redend einführt Cöoramatifirt) — Dras 
maturg, der die Regeln der Schaufpielfunft lehrt; 
Dramaturgie, die Wiſſenſchaft, welche die Re— 
geln bei Verfertigung und Auffuͤhrung der Schaus 
fpiele entHält, Dramaturgifch, nah den Ne: 
gen und Grundfägen der dramatifhen Kunft. 

ADLER Eleines Drama, ohne große Verwicke⸗ 
ung. ' 

Drap, fr. Drah), Tuch, oder was dicht gewirkt 
ift, Drap d’argent (Drah darfhang), Silber: 
ſtoff, mit Silber dDurhwirkter Zeug; Drap d’or, 
Goldſtoſſ; Drap dedames, Frauentuch; tuch⸗ 
artiges, ſchwarzes Zeug zu Trauerkleidern. 

Die Draperie (fr.) heißt in den bildenden Kuͤn— 
ren, im engern Sinne, die Bekleidung einer Figur; 
dann aber, im weitern Sinne, jede Darftellung von 
Gemwändern, welhe zur Bekleidung, zum Put oder 
zur Verzierung eines. Gegenftandes dienen; Fal—⸗ 
tenwurf, Drapiren, die Figuren anfländig- be: 
Heiden — die Gewänder darftellen, Die Figuz 
ren find gut drapirt heißt: die Gewänder find 
wohl und ſchicklich gelegt, die Falten gut geworfen 


oder gefhlungen 2. — Draperie heißt außer: 
dem alles, was zur Tuhmanufactur gehoͤrt; auch 
der Tuchhandel? ‘ 


Drapierer: der Name eines von den hohen Bes 
amten des deutfhen Ritterordens — vielleicht Fah— 
nentraͤger. 

Draſcheen, ſ. Dragees. 

Draſtiſch (gr.), ſtark wirkend, ſchnell, heftig wirs 


Dregg 


$ 


end; draftifhe Mittel, welde auf Tod und 
Leben wirken. 

Dregg franz. Grapin), eine Art Schiffsanker mit 
4 Hafen und an einem Iaue befeftiget, welde 
man in den Grund wirft, um etwas, das verloz 
en gegangen, eine Tonne, .einegKifte 2c. wieder 
aufzubringen. 

Drehbaffe Hol), Drehböller, eine Keine 
Schiffskanone, welhe um einen Pfahl gedreht wird 
und 2— 3 Pfund fchießt, 

Die Drebbrüde, eine folde Bruͤcke, wo die Joche 
auf Rollen fliehen und die fi der Länge nach halb 
auseinander thut, fo daß jede Hälfte an die in: 
nere Geite des Grabens fih anlegen läßt; auch 
eine Bruͤcke in der Mitte einer andern, die in der 
Mitte auf einem Nagel ruht und fih umdrehen 
läßt, damit die Schiffe durchgehen koͤnnen. 

Dreborgel, f. Reierorgel. 

Dreideder find Schiffe vom erften Range, und 
zwar folde, welche drei Verdecke und Drei Reihen 
Kanonen über einander haben, 

Dreifaltigfeitd:, Sopbien:- Ducaten, 
faͤchſ. Ducaten, welde die Kurfürftin Sophia 
1646 zum Geburtstage ihres Alteften Schnes, Joh. 
Georg I. mit der Umſchrift: „Wohl dem, der 
Freude an feinen Kindern hat,“ fihlagen ließ, 

Dreifaltigkfeitsringe find gewiffe von einem 
Jeſuit Scherer (1660) erfundene, fehlangenför: 

. mig gefehweifte Ringe, welche wie eine Kette in ein: 

. ander gefhlungen find, doch fo, daß Feiner auf dem 

- andern aufliegt. 

Dreifuß, ſ. Tripos. 


Dreigulden-Sſtuͤck, eine hollaͤnd. Silbermuͤnze; 


ſ. Ducaton. A — 
Dreiklang (harmoniſcher), ſ. Accord. 
Dreiling: D eine Heine kupferne Scheidemuͤnze im 

Hollfteinifchen, drei Heller oder 15 Pfennig wert; 
2) an manden Orten ein Maaß zu flüffigen Sachen, 
welches ein Viertel oder 180 Kannen hält, 
Dreiſchlitz, f. Triglyph. 
Der Dreißigjaͤhrige Krieg, einer der verhee— 
rendſten Kriege in Deutſchland, welcher von 1618 

"bis 1648 dauerte und deſſen Urſachen in der Refor— 
. mation des A6ten Jahrh., in den Vergrößerungsab: 

ſichten des Haufes Deftreih und in den furchtbaren 

Machinationen der Fefuiten zu fuhen find. In Boͤh— 
men, wo die Proteftanten in ihren duch den Ma: 
jeftätsbrief erlangten Freiheiten gekraͤnkt wur: 
den, brady-zuerft die Flamme des Kriegs 1618 aus 
und bald wurde nit nur ganz Deutfchland, fonz 
dern auch mehre fremde Mädte in die Unruhen 
verwidelt, Guſtav Wdolph v. Schweden (ſ. d. A.) 
erfchien als Retter Deutfchlands und der guten Sache 
der Proteftanten; allein zu früh fiel der Held bei 
Luͤtzen (1632) und die Parthei der Proteftanten wurde 
in der Folge ſchwaͤcher, bis auch endlih Frankreich 
ernfilihern Antheil an dem Kriege nahm und Der 
Kaiſer Ferdinand LI. zuleßt doch zu dem Frie: 
den gendthiget wurde, der nach Tjährigen Unterhands 
lungen zu Münfter und Osnabrück 1648 den 24. Oct. 
unterzeihnet wurde und unter dem Namen: Weſt- 
. phälifher Friede befannt iſt, welcher den deut— 
{chen Proteftanten beinahe gleiche Rechte mit den Ka⸗ 
tholifen gab und Deutfchlands Verfaſſung und Frei⸗ 
heit fiherte. Namen, wie die eines Guftav Adolph, 
Bernhardvon Weimar, Torftenfohn find 
eben fo wie die von Tilly, Wallenftein, 

Marimilianl, Türenne, Conde xc. dur 

jenen Krieg verewigt worden, den Übrigens Schil⸗ 
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lers Meifterhand (zuerft in dem Hift. Calender fir 
Damen 1791 — 93) aufs trefflichfte dargeftellt hat, 

Dreizad,.Vridens, f. Neptun 

Dreffiren (fr), grade richten, zurichten: wird fos 
wohl von Hunden, Pferden 2c., ald audh von Men— 
fchen gebraucht, welche abgerichtet und gebildet, eins 
geist werden. Die Dreffur, Abrihtung, Zu: 
ftugung. 

Driebrachen (Dekon.), einen Brachacker zum dritz 
tenmale pflügen. 

Der Drillbohrer, bei Steinz und Metallarbeis 
tern, ein Bohrer, der vermittelft einer an einem 
Bogen oder Läufer befeftigten Schnur in eine fehnelle 
freisfürmige Bewegung verſetzt wird, um Damit Loͤ⸗ 
her in Steine, Metall ze, zu bohren; bei den Wund⸗ 
Arzten ift ed der Trepan (f. d. A) 

Drillen, im Kreife Herumdrehen. Driller oder 
Drillgäushen find an manden Orten Heine 
auf einem Zapfen bewegliche Häuschen, worin wegen 
gewiffer leichter Verbrechen Perfonen geſteckt und 
herummgedreht Cgedrillt) werden. — Drilling 
cauch Drehling, Dreiling) heißt bei den Muͤh⸗ 
len ein gewiffes aus zwei runden Scheiben beftehentz 
des und mit Stäben verbundenes Getriebe oder 
Triebrad. 

Der Drillich, ein leinenes Gewebe mit dreifachen 
Fäden gewebt, und auf beiden Seiten gemuſtert. 
Drdmt, ein Getreidemaaß in Niederſachſen und 

Pommern von ungefähr einem halben Wispel. 

Drogeman, f. Dragoman, , ü 

Droguerie, Droguerei, Drogutfterel, 
heißen alle Spegereien, Materialien, Gewürze, auch 

Apothekerwaaren; befonders auch getrodinete Kraus 
ter, Wurzeln, Säwmereien 2. Droguift, ein fols 
her, der damit handelt. 

Droguet, ein Halbwollener, oder auch halbfeidener 
Beug, befonders zur Trauer. 

Drohn, ein cim Handvrifhen Ablihes) Feldmaaß 

_ von 45 Ruthen. 

Droit d’Aubaine (Droa d'Obaͤhn), ſ. Au⸗ 
baine, 

Der Dromedar, ein Eleines muntres Kameel, mit 
einem Hoͤcker verfehen, deffen fich beſonders die Ara— 
ber auf Reifen als der einzigen und bequemften Art 
bedienen, indem es mit einer neringen Quantität 
Bohnen zu fättigen und dabei aͤußerſt gelenkſam iſt. 
Die afrikan. Dromedars fchreiten, ohne auszuruhen, 
20 Stunden fort. und Iaufen fo ſchnell, daß fie in 
4 Tagen 240 franz. Meilen zurüdlegen, auch 10 Tage 
bei der größten Kite, ohne zu trinken, ausdauern. 
Bei der befannten Expedition der Franzoſen in Egyp⸗ 
ten errichteten diefe ein auf Dromedaren reitendes 
Corps, das ihnen fehr beförderlih war. 

Droogebanfen cheil.), Untiefen in der See. 

Die Drofhfe, Droske, ein ruffifhes Fuhrwerk, 
in Form einer langen Bank, weldhes auf & Eleinen 
Rädern von einem Pferde gezogen wird. 

Der Drofometer (gr), ein Werkzeug, den ge: 
fallenen Thau zu meffen. 

Der Droit, in gewilfen deutſchen Gegenden, fonft 
auch in Weftphalen, eine obrigkeitlihe Perfon in den 
Landfiädten, wie etwa in Oberſachſen ein Amts⸗— 
hauptmann. Iſt er der Vorgeſetzte einer ganzen 
Provinz, fo heißt er Landdroſt. 

FB. Dronet, Pofimeijterzu St. Menehould, machte 
feinen Namen in der franz. Revolution dadurch merk⸗ 
wuͤrdig, daß er Ludwig XVL., als diefer mit feiner 
Familie durch die Flucht fi retten wollte (im Juni 
41794), zu Varennes, wohin er auf Nebenwegen vorz 
aus geeilt war, arretiren ließ! Zum Deputirten des 


Druder 


Marnedepart. dafuͤr gewählt, votirte er auch Lud⸗ 
wigs Tod. Im Herbſie 1793 zur Nordarmee geſen⸗ 


det, ward er von den Oeſtreichern gefangen genom⸗ 
men und auf die Feftung Spielberg (in Mähren) ger - 


fest. Sein Verſuch zu entwifchen, mißlang, Indem 
er beim Springen das Bein Grad (179; umd erfi 
4795 wurde er mit mehren gegen die franz. Prinz 
zeffin ausgewechfelt — worauf er in den Kath der 
500 eintrat. Als einer der Kädelsführer der Saco: 
binerverſchwoͤrung 1796 arretirt, wurde er in daf- 
felbe (Temple) Gefaͤngniß gebraht, worin Ludwig 
XVI. gefeffen hatte; doch wußte er zu entfliehen und 
kam endlih, nad vielen Umherirrungen, wieder 
nah Frankreich zurück, wo er nach dem 18. Bru⸗ 
maire (9. Nov. 1799) zum Unterpräfect von St. 
Menehould ernannt wurde. Als foldher bewog er im 
Jahr 1814 Napoleon, der nah dem Gefechte von 
Hrcis grade nach Paris und Diefes zum Stuͤtzpunkte 
feiner linternefinungen mahen wollte, durch die 
Mitteilung einer Nachricht, ald ob die Feſtungs— 
bejasungen in Lothringen vereint dem verbündeten 
Heere in den Ruͤcken fallen wollten 2c., niht nad 
Daris zu gehen: dadurh und daß die Verbuͤndeten 
un ungehindert nach Paris vordringen konnten, entz 
fchied fih Napoleons Schiefal, und Drouet — ward 
zum zweitenmale ein merfwürdiges Werkzeug zu einem 
hoͤchſt wichtigen Ereigniffe. — Im J. 1816 mußte 
er übrigens als Königsmörder Frankreich verlaffen. 
Druder Heißen bei den Malern helle glänzende 
Farben, wodurch gewilfe Stellen des Gemäldes 
ftärfer und ins Auge fpringender gemacht werden. 
Das Drudwerf iſt eine Maſchine, wo vermittelft 


eines Druds das Waſſer in die Höhe getrieben wird. |- 


Drud, Druiden, Druidenfuß,f.Truhften. 

Drufe, in der Mineralogie, ein Stuͤck Geftein, da3 
auf der Oberflaͤche in Geftalt Eleiner Eryftallen oder 
SBlätthen angefhoffen if. So fagt man: eine 
Duarzz, eine Spathz, eine Erzdrufe, wenn 
ſolch ein Stüd gus Quarz, Spath befteht, mit Erz 
vermengt iſt ıc. 

Druſenaſche Heißt der Satz oder die Hefen des 
eins, welche getrodnet und calcinirt worden find. 
Sie heißt auch: Waidaſche. 

Die Driyaden (Myth.), Waldnymphen, welde ſich 
unter den Bäumen, vorzuͤglich in den Eichenwaͤl⸗ 
dern aufbielten. 

Kohn Dryden, ein großer engl. Dichter, geb. 1631. 
Beruͤhmt ſchon durch feine profaifhen Werke, noch 
mehr aber durch feine Dichterarbeiten (ſowohl dra⸗ 
matiſche — wiewohl dieſes ſeine ſchwaͤchſten Pros 
ducte waren — als auch Oden u. a. Gedichte) ſtarb 
er dennoch in kummervoller Duͤrftigkeit 1701. Un— 
ter feinen Oden iſt auch das Uleranderfeft ber 
ſonders durch des berühmten Händels Compo— 
ſition noch beruͤhmter geworden. 

Dſchatty's (Djatty's), oder DfhAm heißen 
bei den Indianern eine gewifle Secte, die auch 
von den Bramanen als Schismatiker angefehen 
werden und einige Lehren, Ceremonien und Ge: 
bräude haben. Sie nehmen als Mittler bei der 
Gottheit den Adnat (Gott des Univerſums) und 
PDarisnat cHeren der Engel) an, die fie als 
nackte Menfhen vorftelen und duch welche ihre 
Verehrung vor den Thron des Ewigen gebradht 
werden fol, 

Dſchingis-Khan, einberähmter mongolifcher Erz 
oberer zu Anf. des 13ten Jahrh. Mit den unter 
feine Herrſchaft vereinigten Mongolen drang er in 
China ein, verbreitete feine Eroberungen dur In— 
Bien und Perfien bis an den Dnieper in Europa, 


15 


2 


—⸗ 


Duectus 


- 


farb aber mitten in felnen fiegreihen Unterneh: 
mungen 4227 und hinterließ ein Gebiet von mehr 
als 1500 Stunden in der Länge. Bei feiner Ers 
oberungsſucht befaß er viel gute Eigenſchaften, vers 
ehrte nur einen Gott, und fuchte die rauhen Git: 
ten feines Volfs möglihft zu mildern, 

Dſchinnen find nah der muhamedaniſchen Lehre 
gewiffe Genien, weldhe aus Feuer erfhaffen und 
denen Die Erde zur Herrfchaft eingeräumet worden, 
wo fie lange vor Eıfhaffung Adams gehauft und 
unter einer Dynaftie von 40 Salomonen geftanden 
haben follen, 

Der Dſchivid, oder das Langenmwerfen, if ein 
Lieblingsvergnügen der Türken, indem jedesinal 2 
Reiter in vollem Galopp einer den andern verfolgt 
und feinen ungefühe 6 Fuß langen Stod nah dem 
Köpfe oder den Schultern feines Gefährten wirft, 
worauf nun Diefer jenen auf ähnliche Art verfolgt. 

dach diefen beiden treten wieder 2 andere auf, Die 
diefe Hebung fortfegen u. ſ. f. 

Dualismus eine Abart des Realismus) ift 
dasjenige Syſtem, welches zwei Welten annimmt, 
naͤmlich: die Körperwelt, deren Weſen in Aus: 
dehnung und Bewegung, und die Geifterivelt, des 
ven Wefen im Borfiellen, Denken, Empfinden und 
Begehren befteht. 

Dualiften heißen 4) diejenigen alten Philoſophen, 
welche zwei Grundweſen, Geift und Materie, annah⸗ 
men, und zwar dieſe von jenem gefornt und durchs 
deungen, wenn gleich nicht von ihm erſchaffen: dies 
fer Geiſt Hieß die Weltfeele; dann heißen 2) in 
der Theologie diejenigen fo, welche nur einigen Aus⸗ 
erwaͤhlten die Seligkeit, allen anderen aber die ewige 
Verdammniß zuſprechen. Diefe abfheulihe Lehre 
wird auh Dualismus genannt. 

Dublette,f. Doublette, 

Dubliden, f. Doppelchen. 

Dubfjone, f. Doublone 

Due, fr (Dim, derHerzog — Ducheffe (Di: 
ſcheß), Herzogin. ; 

Ducaten, eine bekannte Goldmuͤnze von verſchie— 
denem Werthe, die fonft gewoͤhnlich 2 Thlr. 48 big 
20 Gr. galten; jegt aber 3 Thlr. und druͤber bes 
tragen, Es giebt überhaupt deren verfhiedene. 
Jene find die deutfhen, auch hollaͤnd. ungar. ıc 
Die Stalienifihen werden auch Zechini genannt; 
es giebt aber aud deren noh in Silber, ungef. 
4 Thlr. 1 Gr. an Werth. 


Ducaton, fr. Dücatong): 1) eine Holänd. Gold: 


münze (auch Ruyder genamt) 6 Thlr. an Werth; 
ingl. eine Silbermünge, 3 Guldenſtuͤcke, ungefähr 
1 The. 17 Gr.; 2) ital. Ducatoni, 1 Thir, 13 
Sr. haltend ; 3) franzoͤſ. Silbermünze (5 Ducaz 
ten), 6 Lvrs oder 1 Thlr. 12 Gr, werth. 

Ducd’Alben Dücdalde) — von ihrem Erfin- 
der, dem Herz. v. Alba fo genannt — find Schiffs⸗ 
pfaͤhle, welhe an verfchiedenen Stellen des Ha— 
fens eingerammmelt find, um die Schiffe daran zu 
befeftigen. 

Duchten, f. Doften. 

Ductil lat), was fih in die Ränge zichen, deh⸗ 
nen laͤßt; zaͤhe, dehnbar. Die Ductilität, die 
Zaͤhheit, Dehnbarkeit — Geſchmeidigkeit (z. B. 
des Eiſens.). 

Ductus (lat), eig. die Führung, Leitung (z. B. 
Yausduct — Waſſerleitung ꝛc.); dann heißt es 
die Art, feine Schriftzuͤge im Schreiben zu ma- 
chen: z. B. Er Hat einen feſten Ductus, d. h. 
feine Schriftzuͤge find mit ſichrer, feſter Hand ger 
führt 20. Endlich wurde aud in der Tonfunft der 


Dudelfaf 


Alten eine ſtufenweiſe auf einander folgende Reihe 
von Tönen Ductus genannt. 

Dudelfad, f. Sackpfeife. 

Dudu,f. Doudou. 

Die Duegna (Duena), in Spanien, eine Ma: 
trone, welche Uber das junge Frauenzinmer die 
Aufſicht führt; eine Keuſchheitswaͤchterin. 

Duell Clat), dee Zweikampf cf. d. A: 

Duellona,f. Bellona. 

Duerne, db. d. Bchdr. die doppelte Bogenlage, 
Duernen, Doppelbogen, welhe von den Bud: 
bindern in einander geftecft werden muͤſſen. 

Das Duett Cital.), ein Gefang für 2 Stimmen, 
welche zugleih oder abwechſelnd mit einander ſin— 
gen; es wird dann auch auf Tonſluͤcke für 2 In— 
ſtrumente übergetragen. 

Dufa (nord. Myth.), eine Tochter ded Aeger 
(des Meergottes). 

Dülbend, f. Turban. 

Louis Dülon, der blinde Flötenfpieler, geb. zu 
Dranienburg a, d. Havel 1769. Er verlor fhon 
in der erjten Woche feined Lebens das Geficht, 
brachte es aber nah und nah auf der Flöte fo 
weit, daß er fhon im 13ten Sahre unter Beglei— 
tung feines Vaters auf Reifen gina und fih Hören 
ließ. Als Spieler und felbft als Componift für 
das Inſtrument iſt er bekannt genug. Seine Gelbft: 
biographie Hat Wieland in 2 B. 6Gsuͤrich 
1807 in 8.) herausgegeben. Er flarb zu Wuͤrz⸗ 
burg 1826. 

€. F. Duͤmouriez, einer der merkwiirdigften 
Männer in der franz. Revolutionsgefchichte. Geb. 
1739 zu Sambray, hatte er feine militairifche und 
diplomatifche Laufbahn Schon auf mancherlei Art 
und gegen mancherlei Potentaten gemadht, als er 
beim Musbruche der Revolution Anfangs Comman— 
Dant zu Cherbourg ward, danıı 1790, von unrus 
higer Tätigkeit getrieben, fih nah Paris begab, 
hier nähern Zutritt am Hofe erhielt und 1792 
vom Könige zum Minifter der auswaͤrt. Angel. 
erwählt wurde, Als folher bewirkte er die Kriegs: 
erklärung gegen Deftreih, erhielt dann feinen Ab— 
fhied, wurde von der Nationalverſammlung bei 
der Nordarmee angeftellt und bald Dberbefehls: 
haber der Centralarmee gegen die Heere der Allüürz 
ten, als welcher er durch mehre Thaten fih fehr 
empfahl und nah einigen Monaten fogar Herr der 
dftreih. Piederlande ward, Allein hier fiheiterte 
er. Duch einen fchnellen Uebertritt zu den Alliir—⸗ 
ten wollte er der Befreier feines Vaterlandes wer: 
den; bei feiner Ankunft an der franz. Grenze arz 
retirte er die Commiſſairs, die ihn arretiren fol 
ten, und lieferte fie den Deftreihern aus: er felbft 
rettete fih zum Prinzen v. Eoburg — auf feinen 
Kopf Hatte der Convent 300,000 Lors geſetzt. So 
irete er in Deutfchland und der Schweiz umher 
und ließ fih endlih bei Hamburg nieder, fchrieb 
nun auch feine befannten Memoiren und feine 
Lebensgeſchichte, welche durch die fhune Hinreißende 
Sprache den Kefer feſſeln. Geit 1803 hielt er fi 
fortwährend in London auf, in deffen Nähe er 
1823 im 84. Jahre ftarb. 

Dünen heißen Sandhügel, weldhe das Meer am 
Ufer bildet, nah und nad) ganz feft werden und 
als Vormauern dienen; fo find befonders die See: 
Eiiften an den engl. Prov, Kent und Guffer ; fer: 
er die Küften von Flandern ꝛc. 

Düpiren (fu v. Düpe, ein Gimpel, einfältiger 
Menfh): einen zum Beten Haben, ihn anführen. 

Albrecht Dürer, eines Goldfhmieds Sohn aus 
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Duplicitat 


Ungarn, einer der berühmteften Maler der Deut: 
fhen, geb. 1471 zu Nürnberg. Er lieferte zuerft 
ausdrucksvolle, regelmäßige Zeichnungen, brachte 
zuerft die Malerkunſt in eine Form, lehrte zuerft 
die Perfpective und ſchrieb aud über feine Kunſi. 
Zugleich erwarb er ſich das hohe Berdienft, daß er 
lehrte, den menfchl. Körper anatomifh richtig zu 
zeihnen. Don Marimitian I. in den Mdelftand 
erhoben, farb er 1528. Z3u den vortrefflidhften 
Merken Diefes Meifters gehoͤren die Bruftbilder 
der 4 Evangeliften, auf Holz gemalt, 30 Soll hoch, 
23 Zoll breit, in deren bedentungsvollen Köpfen 
der denkende Künftler zugleih die Temperamente 
verfinnliht hat. ie find erft neuerlich, nachdem 
fie zuvor. lange in London aewefen waren, wieder 
nach Deutſchland in den Beſitz des Hofr. Becker 
in Offenbah gefommen. — Eine Odilderung des 
auch als Menſch vortrefflichen Künftlers giebt D. 
A. Weiſe in feinem Berfuhe: Wibredt Dir 
rer und fein Zeitalter, Leipz. 1819. — 
Sein Bildniß, nah einem der ſchoͤnſten, von ihm 
felbfi gefertigten Driginale ift, von F. Forſter ge: 
fiohen, zu Mannheim herausgekommen. Auf eine 
hoͤchſt ausgezeichnete Weife wurde übrigens feine 
Secularfeier in Nürnberg d. 7. April 1828 
begangen, deren nähere Befchreibung Tih in den 
Kunſtblaͤttern des Mon. April zum Morgenblatte 
v. 1828 befindet, 

Dütgen, Düttgen, eine daͤn. Münze, 3 luͤbi⸗ 
ſche Schill. oder 48 gute Pfennige geltend. 

Dulie (gr.), die Verehrung der Heiligen. 

Dult, f. Indult. 

Dunfer, Dumpler, eine Secte riftl. Schwaͤr— 
mer in Nordamerika — MWiedertäufer, von dem 
Untertauchen bei der Taufe fo genannt. Zweimal 
des Tags, und zweimal des Nachts verſammeln 
fie fich zu ihren Erbauungsfiunden und Haben uͤber— 
haupt eine firenge Lebensweiſe. 

Duns ca.d engl Dunce, eig. ein Dickkopf — ' 
Toͤlpel), ein dummer, aufgeblafener Menſch; ein 
ſchwachkoͤpfiger, blödfinniger Gelehrter, Die Dun— 
finde, ein ſatyr. Heldengediht v. Pope auf die 
ſchlechten Dichter feiner Zeit. 

Dunftfreis, ein mie Dünften angefüllter Kreis; 
befond. die Gegend der Luft, welche einen Kim: 
melskörper zunächft umgiebt und mit Dünften anz 
gefüllt ift. 

Dunftmeffer, fe Hygrometer. 

Das Duodecagon (gr.), das Zwölfeck. 

Duodecime Ekſt.), ein Intervall von 12 Tönen. 

Duodẽnum (let), Zwölffingerdarm (ſ. d. U). 

Duodẽz, 3wölftel-Form (12 Blätter auf einem 
Bogen). . 

Duodezimal:Maa$, ein beim Feldineffen und m. 
Handwerken gewoͤhnliches Maaß, nach weldem die 
Einheiten in 12 gleihe Theile (z. DB. die Ruthe 
in 12 Fuß, der Fuß in 12 Z0N) getheilt werden. 

Das Duodram, ein mit Mufik begleitetes Schaus 
fpiel, das blos aus 2 Perfonen befteht. 

Die Duplic, in der Rechtsſprache, heißt des Der 
Elagten zweite Antwort auf die Replik, welche der 
Klaͤger auf Beklagtens Einlaffung gegeben hat. 

Das Duplicat, die doppelt ausgefertigte Urkun—⸗ 
de, auch doppelte Abſchrift. * 

Die Duplicität Clat.), die Doppelheit; dann die 
Zweizüngigkeit, wenn man bald fo, bald anders. 
über etwas fpriht; endlih auch, Dad Zufammenz 
treffen zweier Grundkraͤfte, der repulfiven und at- 
tractiven (der zuruͤckſtoßenden und anziehenden), 
in Einem Punkte. 


20 


Dupliren 


Dupliren clat), verdoppeln — beim Billard, den 
Ball fo treffen, daB, er an die Bande anſchlaͤgt 


und auf einen gewiffen Punkt zurückgetrieben wird ;- 


in der Schifffahrt Heißt es, umfegeln; in der Krieges 
fprache, die Reihen oder Glieder verdoppeln. Der 
Duplirfhritt beim Marfhiren der Doppel 
oder Gefhwindfhritt der Soldaten. 

Duplone, ſ. Doublon. 

Das Duplumclat.), das Zweifache, das Doppelte. In 
duplo eine Urkunde ausfertigen — fie Doppelt, 
in 2 Exemplaren außfertigen. 

Dir beißt in der Tonkunſt die Harte Zonart ch 
d. A.). 

Die Dura mater, lat. (die Harte Mutter) heißt 
in der Anatomie die harte dicke Haut, unter der 
Hirnſchale, welhe Das Gehirn, das Ruͤckenmark 
und die großen Nerven entwickelt — die Hirn: 
Haut. 

Der Durchgang durch die Sonnenfdheibe 
wird dasjenige Ereigniß am Himmel genannt, mo 
Venus oder Merkur bei ihrem Umlaufe um 
die Sonne in grader Linie zwifchen die Sonne und 
Das Auge des Erdbewohners kommen und ſich als 
dunkle Kugeln wie runde ſchwarze Flecken durch 
die Sonnenfcheibe zu bewegen foheinen, 

Durhmeffer, ſ. Diameten 

Durchſchnitt, ſ. Profil. 

Der Durk, i. Niederl. der Schiffsboden, wo ſich 
unreines Waſſer ſammelt. 

Joh. Ludw. Duſſek, geb. ungef. 1760 in Boͤh⸗ 
men, einer der bedeutendſten Klavierſpieler und 
Tonfeser für dies Gnfteument. Anfangs als Vir— 
tuos auf der Harmonica, kam er nad Paris, Lonz 
don, Berlin, ward im letztern Drte der Vertraute 
und Begleiter des duch feinen ruͤhmlichen Tod 
und feine hohen Talente für Muſik berühmt gez 
wordenen Prinzen Louis v. Preußen und trat 
nachher in die Dienfte des Fürften v. Benevent, mit 
Dem er nach Paris ging. 
bier, leider noch zu früh! im J. 1812. 

Das Duumviraf Clat.), diejenige Staatsregie⸗ 
zung, wo zwei zugleih CDuumviri) herrſchen. 
©, a. Dyarchie. 

Duyte (Efr. Double), eine kleine holl. Kupfer⸗ 
muͤnze, 2 Pfennige am Werth. 

Anton van Dyk, geb. zu Antwerpen 1599, ei⸗ 
ner der erſten und beruͤhmteſten Portraitmaler. 
Als Schuͤler Ru bens zeichnete er ſich ſchon ſehr 
aus und dieſer fand fuͤr gut, ihn nach Italien zu 
ſchicken. Allein unterwegs feſſelte ihn zu Savel⸗ 
them, einem Dorfe bei Bruͤſſel, die Liebe zu ei— 
nem Bauermaͤdchen ſo ſehr, daß er lange Zeit da 
verweilte, auch während deſſen 2 Altargemaͤlde für 
die dortige Kirche fertigte, und nur durch mancher— 
lei Mittel und Wege von Seiten Rubens und des 
Ritters Nanni dahin gebracht werden konnte, ſich 
dort loszureißen. Gehe lange Zeit hielt er ſich in 
Stalien auf, befuchte die berühimtefien Städte, ging 
dann auch nah Frankreich und endlih nad) Eng: 
land, wo er in London außerordentlid felbft vom 
Könige geehrt wurde, und endlich ſich mit der Toch— 
ter des Grafen Gorre, der fhönen Maria Nuthven 
vermählte, aber hier auch ſehr prächtig, ja ver: 
ſchwenderiſch lebte, fo daß ihn der Tod nur zu früh 
in feinem 42. Sahre (1641) ..ereilte. — Außer feis 
nen trefflihen Portraitd waren auch feine großen 

hiſtoriſchen Gemälde und Altarblätter (3. B. der 
heil. Auguſſin in Antwerpen, die Kreuzigung in 

‚„ Eouttray, ein Erucifix, eine Geburt Chrifti 2c.) die 
Gegenfiände allgemeiner Bewunderung. , 
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Der große Künftler ftarb- 


Ehbe/und Sluty 


Die Dya rchie (gr.), die Zweiherrſchaft; Regierung 
zweier Gewalthaber — Dyarchen; fra. Duums 
virat. 

Dyas, die Zweizahl; das Paar. 

Der Dynameter (or), Vergrößerungsmeffer: ein 
Werkzeug um die Vergrößerung der Fernroͤhre zu 
meſſen. Ze 

Die Dynamit cr), die Lehre von den bewegenz 

"den Kräften. — ein Theil der hoͤhern Mechanik, 
welcher zuerft von Galiläi gegrindet und dann 
von Leibniz, Newton, Bernoulli und Euler vervollz 
kommnet worden if, — Dynamiſch, was durd) 

abſichtlich wirkende Kraft hervorgebracht wird ; Eräfs 
tig wirkend. Das dynamiſche Syſtem, dass 
jenige, nach welchem Unterfuhungen über die Eis 
genfchaft der Materie, befunders über die bewez 
gende Kraft, angeftellt werden, Dymamoz 
meter, der Kraftineffer. — 

Die Dynamiften heißen die Philoſophen, welche 
alle Lebensderfcheinungen aus einen innern Bedinge 
niße (dem Lebensprincip) herleiten. 

Der Dynaſt, ein Freiherr, Herrſcher, Machthaber. 
Dann überhaupt in der vorigen Zeit Erbherr eincs 
großen Landeigenthums, in fofern er Kein Reichs— 
fand war. Die Dynaftie, Herrſchaft; befonders 
aud, die Herrfherfamilie, Reihe von Herrfhern aus 
Einem Geſchlechte. j 

Die Dyscrafie (ge), unregelmäßige Mifchung 
der Säfte im Körper; Schwer-, Dickbluͤtigkeit. 

Dyfenterie (gr), der Kothlauf — die Ruhr. 

Dyspathlie (gr.), die Unleidlichkeit bei Kranken, 

Dyspepfie (or), fhlehte Verdauung — Magens 
ſchwaͤche. 

Die Dysphagie Cor), das beſchwerliche Schlucken. 

ae Dyspnoie (gr.), ſchwerer Athen, Engbrüftig: 

eit. 

Die Dysurie (gr), das ſchwere Harnen, Harn⸗ 


zwang. 
E. 


E: 1) in der Muſik die dritte Tonſtufe; 2) auf al⸗ 
ten rom, Sufchriften: 2505 3) auf franzdf. Min 
zen der Müngort Tours; auf dftrh. Carlsburg cin 
Siebenbürgen); auf preuß. Königsberg. ‘ 

Earl, engl. (Erd, einer der Titel des hohen Adels 
in England — Graf. 

Eau, ft. (DON), das Waſſer. In Sufammenfeguns 
gen bezeichnet ed gewiſſe kuͤnſtlich zubereitete oder 
gebrannte Waſſer, z. B. Eau de Cologne, 
Koͤlniſches Walferr; Eau de Lavande (9) 
d'Lawand), wohltiehendes Lawandel: Waffer, Las 
wendelgeift; Eau de Luce (Dh d'Luͤs), Lucas⸗ 
waffer, Salmiakgeiſt, aus flüdhtigem Alkali und res 
ctificirtem Bernfteindle zubereitet; Eau forte (Oh 
for), Scheidewaffer :c. 

Ebauche, fr. (Eboofh”), der erfte Entwurf, die 
erfte Anlage eines Gemaͤldes, einer Zeichnung, aud) 
zu einer gelehrten Arbeit; dann, cin Verſuch. Das 
her. Ebaucdiren, leicht, obenhin entwerfen. 

Ebbe und Fluth nennt man das periodifhe Stei⸗ 
gen und Fallen des Meeres, wo es 6 Stunden lang 
fteigt (Fluth) und dann wieder in einer Zeit von 
6 Stunden fällt (E56 be); fo daß diefe Bewegung 
binnen 24 Stunden regelmäßig zweimal erfolgt. 
Eine Erſcheinung, die wahrfheinlih mit der Ver— 
änderung ded Mondes zufammenhängt. Der Uns 
terfhied des tiefften Ebbe-(welches man tiefe 
See) und Hödhften Fluch: Punktes (welches man 
Hohe See nennt) iſt nah Verſchiedenheit des 


Ebenbuͤrtig 


Ortes auch verſchieden: z. B. im Havre 22 Fuß, 
zu Liverpool 29 Fuß — in Amerika dagegen weit 
geringer. — Ebbeanker heißt daher bei der 
Seefahrt der, welcher der Ebbe oder fallenden Fluth 
widerſiehen inuß, ſo wie der Fluthanker der 
ſteigenden Fluth entgegen liegt. 

Ebenbürtig, von gleicher Geburt, d. h. von Ael⸗ 
tern gleichen Standes erzeugt. 

Ebenholz, ein feſtes, ſchweres, ganz ſchwarzes 
Holz, vorzuͤglich aus Afrika, beſonders aus Ceylon 
koͤmmend, das beim Anzuͤnden einen lieblihen Ge⸗ 
ruch verbreitet‘, und wegen ſeiner Koftbarkeit nad) 
dem Gewichte verkauft wird. - Daher heißt auch 

Ebenijt, ein Künftler, der feinere Arbeiten aus 
Ehenholz oder andre ausgelegte Arbeiten fertigt. 

Ebioniten heißen eine Secte des 2. Jahrh. wels 
che die Briefe des Up. Paulus verwarf, auch ai 
der Gottheit Ehrifti zweifelte, 

Gblonirt (fe), geblendetz beſtuͤrzt, verblüfft. 

Sbräer Cauch justus judex), eine daͤn. Sit 
bermuͤnze v. 1643, welche 8 Gr. 3 Pf. gilt und 
den Namen von den darauf frehenden ebräifchen 
orten hat. Diefe Münze, welde Ehriftian 
IV. zum. Andenken des Sirieged init Schweden 
ſchlagen Tieß, ift auch In doppelte, einfachen und 
halben Ducaten ausgeprägt worden. 

Ebfomfalz, oder Bittererde, ſ. Magne: 
ſia 2) . 

Die Ebullition clat), das Aufwallen, Auffies 
den; dann auch der Ausſchlag Eleiner Hitz blattern 
am Koͤrper; ingl, die Aufwallung des Gebluͤts. 

E. c. oder auch e. g. fo viel als: cxempli caus- 
sa, oder exempli gratia (lat), zum Dei: 
fpiel (z. B.). 

Ecaille, fr. (Eat? — eig, die Schuppe) ſchup⸗ 
penaͤhnliche Malerei auf Porzellain; auch ital. Zar 
peten, die ſchuppenartig gemalt ſind. 

Ecbolica (gr.), abtreibende Mittel (die dad Ab⸗ 
gehen der Leibesfrucht befoͤrdern) — abortica. 

Ecce homo dat): „Sieh, weld ein Men. " 
heißt in der Malerei ein Gemaͤlde von Ehriftus, 
wie er den Juden vom Pilatus mit obigen Xbor: 
ten vorgefiellt wird — ein feidender Chris 
ſtus. Eines der berühmteften in diefer Art if 
das ganz neuerlich von Weſt (Praͤſident der Ein. 
Akad. d. Ku W. zu London) noch in feinem 
73. Zahre gefertigte Gemälde, wofür ihm 10,000 
Guineen geboten wurden und welhes zu den be 
wundernswuͤrdigſten in diefer Art gerechnet wird, 

Eccentriſch, Excentriſch (gr. ), eig. abkrei⸗ 
fend, wenn zwei Kreiſe nicht aus Einem Mittels 
punkte gezogen ſind — vom rechten Mittelpunkte 
abweichend: daher ſchwaͤrmeriſch, überfpannt ; und 
ſo auch fig. ein von, der gewöhntihen Bahn des 
gefunden Menfchenverftandes abweichender, über: 
fpannter Kopf. Die Eccentricität, das Ab⸗ 
weihen.aus dem Mittelpunkte — die Entfernung 
des Mittelpunktes einer elliptifhen Planetenbahn 
vom Brennpunkte, 

Ecclesia (gr.), die Kirde — chriſtl. Religions: 
gefellfhaft; Ecclesia pressa, die gedrückte 
Kirche, d. h. eine Keligionsgefellfhaft, die unter 
dem Drucke lebt, ihre Religion nicht frei üben darf. 
— Ecclefiaft, Ecelesiastes, Kirchendie⸗ 
ger, Geiftliher, Prediger; befonders aber'wird der 
Prediger Salomonis, ein biblifhes Bud, 
Damit bezeichnet. Koheleth); dagegen HE ccle- 
siastiens das Sittenbuch des Jeſus Sirad 
Heißt. 
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Ecclisis(gr.), eig. die Auswelchung; dann ein Kno⸗ 
chenaustritt, _eine Verrenkung. 

Eccrinologie (gr.), die Lehre von den Auswuͤr⸗ 
fen des menſchl. Koͤrpers. 

Eceräisis (gri), Abſonderung und Austreibung des 
Krankheitsſtoffs; z. B. durch Schweiß, Harn ꝛc. 

Echeec, ft, Eſchet), Schach; dann auch Schaden, 
Berluf. En echec Halten Cmilit.), ein Corps 
ſo befhäftigen, daß es fonft nichts unternehmen, 
dem Hauptcorps nicht zu Hülfe kommen kann. 

Echeien, ſ. Vaſen. an 

Echelon, fr. Eſchelom, eig. die Stufe an einer 
Reiter; dann die fiufenweife Abtheilung. Bon eir 
nem Kriegsheere wird gefagt: ed marfdirt en 
echelon, d. h. es ruͤckt im Elginen auf einander 
folgenden Abtheilungen vor. 

Echiniten (gr.), Krötenfteine — verfteinerte Mus: 
fheln, verfteinerte Seeigel (eine Gattung Seewuͤr⸗ 
mer) von halbkugeliger Geſtalt und yon brauner, 
grauer, fihwärzlidher, auch guldgelber Farbe. (S. 
auch Sudenftieine). 

Echiquier, fr. (Eſchikieh), eig. das Schachbret. 
In der Taktik Heißt: En echiquier, die nad) 
Art des Schachbretes gerichtete Stellung der Trup— 
ven, wo die hinteren Abtheilungen auf die 5wir 
fhenräume der vorderen treffen. 


Echo (Myth.), eine Tochter des Aër und der Terra‘ 


(der Luft und der Erde), wurde von der Juno, weil 
fie dieſe durch ihre Gefhwäsigfeit verhinderte, den 
Supiter zu belaufen, in einen Stein verwandelt, 
doch fo, daß fie ihre Stimme noch zur Wiederholung 
des letzten Wortes, das fie yon anderen hörte, gebrau⸗ 
hen konnte. Nach einer andern Erzählung hatte 
ſich Echo in den Narciſſus ‚perliebt und, da er 
ihre Liebe nicht erwiederte, fo fehr vor Gram verz 
zehrt, daß nichts als ihre Stimme blieb, Die noch 
jest in felfigten Klippen ertönt, | 

Ech 0 Heißt dann auch der Wiederhall; der von einem 
feften Gegenftande zurügkpralfende Schall, Daher 
Echomẽter, der Schallmeffer, d. h. ein Inſtru— 
ment, um die Dauer des Schall zu meffen (die 
Lehre vom Echo heißt Kataphonik — Kata— 
kuſtik). 

Eckhof, ſ. Ekhof. 

Eclaireurs, ft. Eclaͤrohrs), beim Milit. die ein⸗ 
zelnen Patronillen und Schuͤtzen, welhe vor den 
Gotonnen hergehen, und befonders auch verdädhtige 
Derter (Wälder) auskundſchaften, ob etwa Feinde 
darin befindlid find ꝛc. i 

Gclairfiren cfv, eclairer), aufklären, aufs 
pellen — erläutern; Eclaircissement (Eklaͤr⸗ 
ſißemang), Aufklaͤrung, Beleuchtung, Aufſchluß. 

Eclat, fr. (Ekiah), der Glanz, Schein; dann das 
Geraͤuſch, Auffehen ; in der Artill. heißen Eclats 
die herumfliegenden Stuͤcke zerfprungener Bomben 
und Granaten. — Eclatant, glänzend, hervors 
ftehend ; dann auffallend, ausgezeichnet (3. B. eclat. 
Genugthuung); Eclatante in der Artill. eine 
Brillantrakete. 

Ecole, fr. Ekohlh), die Schule, die Lection. Ec. 
militaire, Kriege: Schule, wo junge Leute zu 
Kriegern porbereitet und gebildet werden; Cadet: 
ten=z Haus (z. B. in Berlin, Paris 2). — Eco- 
le polytechnique — primaire — ve- 
terinaire, f. unter 9. und V. 

E continenti (lat.), fogleid, fofort. 

Ecossaise (fr.), ein fehottifher Tanz, welder ges 
genwärtig die font beliebte Angloife verdrängt hat, 
znit welcher ex im Ruͤckſicht des Antretend und der 
Touren viele Aehnlichkeit hat. 
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Eerafiren 


Ecraſiren cfr.), zertreten, zerſchmettern, zer- 
malmen, Ecrafe in der Tanzkunft ein. Schritt 
(pas), wo man die Beine mbglichfiweit aus einander 
fpreizen muß. 

Ecu, ft. (Ekuͤh), ein Eleiner franz. Thaler, 3 Lors, 
oder einen halben Laubthaler haltend. — Ecu 
d’or (Goldthaler), eine alte franz. Goldmuͤnze; 
h. 3. 3. wird bisweilen auch der Louisd'or fo ge: 
nannt. — Ecu neuf (neff), ein Laubthaler. 
— Bei den alten Rittern war Ecu ein Eleiner 
Tournierſchild. 

Ecuyer, fr. (Ekuͤjeh — von Een, der Schild) 
eig. Schildtraͤger, Knappe; dann der Stallmeiſter. 

Edda, der Name eines Lehrbuchs der nord. My⸗ 
thologie, eines der fchäbarften Ueberbleibſel nord. 
Alterthümer, weldes die Duelle aller poetiſchen 
Dichtungen und Anfpielungen in derfelben enthält. 
Sie theitt fih in 2 Haupttheile, wovon die Eine, 
welde die Sämundifhe (auch Alter )Edda 
genannt wird, in Dialogen gekleidet, eine ausfuͤhr— 
lihe Weberfiht der Mythologie von Ddin cf. d. 
U) enthält, wo die Attribute, Verrichtungen der 
Götter, ihre denkwuͤrdigen Begebenheiten 2c. auß: 
einander gefet werden; der zweite Theil, Skal— 
da, auch die jüngere Edda genannt, eine 
Sammlung von Synonymen, Beiwoͤrtern, Regeln 
der Poeſie ꝛc. auffiellt, 

Ede, bibe, lude: post mortcm nulla 
voluptas (lat. Spr.), der angebliche Grunde 
fo der Epifurder: Iß, trink' und leb' im Saus: 
nach dem Tod’ ift alles aus! 

Edelerde wird eine befondere Erdart genannt, 
welche, nah Bergmann, den Grundfioff einiger 
Edelſteine, vorzüglih des Diamants, ausmacht. 

Eden: fo Hieß, Mofes Erzählung zufolge, der 
Wohnort des erſten Menſchenpaares; das Para: 
Dieß.. i 

E diametro Clat.), ſchnurſtraks, 
Diameter. 

Edict Clat.), ein Inndesherrliher Befehl; Mer: 
ordnung des Landesherrn. 

Das Edict von Nantes, ein beruͤhmtes franz. 
Edict, wodurch Heinrich IV. 26 Jahre nach der 
berüdtigten Bluthochzeit, 1598 feinen alten Glau— 
bendgenoffen, den Reformirten, freie Religion: 
Übung zufiderte und ihnen gleiche Rechte mit den 
kathol. Bürgern einräumte, Leider! aber wurden, 
nad mehren VBedrückungen, die fhon Riche lieu 
ihnen angetdan hatte, von Ludwig XIV. den 
Keformirten duch Vufbebung des Edictsv, 
Nantes 1685 alle jene Freiheiten wieder genom— 
men. Frankreich verlor dadurch an guten, braven 
Damitien eben fo fehr, als andre Länder, nament: 
ih auch Deutfihland, durd) Aufnahme der franz. 
Flüchtlinge gewannen, 

Edictalen — Edictal- Citation nennt 
man eine obrigkeitlihe, an dffentl. Orten Cimehren: 
theild in dreier Herren Ländern) angefchlagene, 
auh in Öffentl, Blättern bekannt gemachte Vor— 
ladung vor Gericht, welde meiftens in Schulden: 
wefen (wo die Gläubiger 3. B. aufgefodert wer: 
den, fih mit ihren Foderungen zu melden), oder 
in Eheſachen Can den verlafjenden Theil) ıc. ex: 
laffen wird. Edictaliter citiren Heißt da: 
her: einen auf obgedadhte Art Öffentlich vor Ge: 
richt Inden. 

Ediren Clat), herausgeben (3. B. ein Buch) — 
ausliefern, aushaͤndigen (3. B. Documente 20.) — 
Die Edition, die Ausgabe eines Buches — 
dann auch die Yuspändigung (der Urkunden). 
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Egalité 


Die Education Clat.), Erziehung; Kinderzugt. 
Educations-Rath Lein Titel), ein Erziehungss 
rath; Profefior an einer Erziehungsanftalt. Ed ucazs 
tor, Eizieher, 

Educt (lat.) — eig. daß Ausgezogene — Heißt 
der organische Körper, wenn er als Keim ſchon 

bei der Schöpfung in dem erfien Individuum feis 
ner Gattung mit erfhaffen worden, bei jeder neuen 
Öeneration aber immer mehr und endlich Durch 
die Begattung vollkommen entwicelt wird. Bol 
Evolution. Der Gegenſatz ift Product, wenn 
der organifhe Körper nicht aus feines Gleichen 
entwickelt, fondern wirkiich erſt erzeugt oder her— 
vorgebracht (producirt) wird. 

Der Effect CGat.), die Wirkung; der Erfolg. Bon 
einem Gemälde, auch einem Drama fagt man: e8 
ift auf Effect berechnet, d. h. darauf hin genrbeis 
tet, Daß e8 bei den Schauern und Zuhoͤrern gute, 
große Wirkung hervorbringen fol. 

Die Effecten nennt man die bewegliche Habe, 
Geraͤthe; die Habſeligkeiten, die einer beſitzt. — 
Staatseffecten aber heißt das Staatsvermdz 
gen, weldes in Staatspapieren, Vancozetteln ꝛc. 
beſteht. Daher in Holland der Effectenz- Hans 
dDei—_der Handel mit Gtaatspapieren. 

Effectiv Clat), wirkend; dann auch, wirklich, in 
der That, 

Effectuiren, bewirken, bewerfftelligen, zu Stande 
bringen, 

Die Effemination Clat,), die Verweiblichung; 
Weibiſchmachung — Zaghaftigkeit. Effemini— 
ren, weibiſch machen, verzaͤrteln. 

Der Effendi (tuͤrk. ) Herr! ein Ehrentitel, den 
die türkifchen Staatdz oder andere Beamten ſich 
beilegen, und weicher mit dem Namen des Amm 
in Verbindung geſetzt wird, z. B. Iman-Effendi 
(der Prieſter im Serail), Reis-Effendi, Reichs⸗ 
kanzler, der zugleich Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten ift ꝛc. 

Die Effervescenz Clat.), das Aufwallen, Auffies 
den; Effervedciren, aufbraufen, aufwallen. 
Die Efficacität Clät), die Wirkung, Kıaft, 

Nachdruck. 

Der Efficient Grithm.), eine von mehren Zah: 
len, welde in einander dividirt werden. 

Effigies clat.), das Bildniß — Einen in effi- 
gie aufhängen, oder auch verbrennen, heißt: fein 
Bildniß aufhängen Can den Galgen anfchlagen) oder 
verbreimen, weil man der Perfon ſelbſt nicht Hat 
habhaft werden koͤnnen. 

Die Efflorescenz Clat.), das Aufblühen, die 
‚Blütezeit; fig. von einem Staate: dag Wachs⸗ 
thum deſſelben. In der Azk. ein Hautausſchlag — 
Neſſelſucht. 

Effronté, ft. (Effrongteh), unverſchaͤmt, frech. 
Effronterie, Unverſchaͤmtheit, freche Stirn. 

E. g., ſ. E. c. 

Egalifiren, gleich machen, ausgleichen. — Ega— 
liſt oder Egaliſeur Eſoͤhr), im Spott, einer, 
der alles gleich machen will. 

Egalite fr.), Gleichheit: ein Wort, das bei der 
franzoͤſ. Revolution und ihren Freunden von ho— 
her Bedeutung war, Inden man Anfangs zwar 
nur damit Die Gleichheit aller Menfhen in Ruͤck⸗ 
fiht ihrer Rechte und Pflichten bezeichnen wollte ; 
allein bald auch es auf die Gleichheit der Stände, 
ja felbft des Vermoͤgens ꝛc. ausdehnte und das 
duch allen Unterfchied der Stände aufhob. — 
Dem Herzog von Orleans, dieſem beruͤch⸗ 


a 


Egard 


tigten Auswurfe der Menfchheit, gab man fpotts 
weife den Zunamen Egalitd, 

Egard, fr. Egahr), Achtung, Anſehen; Ruͤckſicht. 
Egard auf etwas nehmen, Ruͤckſicht nehmen. 

Egẽr ſa GMyth.), eine Nymphe, welcher die Rd: 
mer, bei denen ſie in goͤttlichem Anfehen fand, 
befonders die Kraft zufchrieben, die Geburt zu er 
leihtern. Der König Numa fland, wie er aus 
Staͤatsklugheit vorgab, mit ihr in geheimer Ber: 
Bindung, indem er auch von ihr die den Roͤmern 
zu gebenden Geſetze erhielt. 

Eggofterfteine, ſ. Exterſteine. 

Egide, ſ. Aegide. 

LTaͤmoral Graf von Egmont, Prinz von Ga⸗ 
vern, geb. 1522. Dieſer berühmte Holländer zeich— 
nete jih fehon unter Karl V. auf dem Zuge nad) 
Afrika (1544), nod mehr aber als General der 
Envallerie unter Philipp II. in den Schlachten 
bei St. Quentin und ©ravellined (1557 u. 58) 
aus. Als Phitipp II. nah Spanien zurücging, 
nahm Egmont an den niederländ, Unruhen fehr 
ftarken Antheil und ward leider! ein Opfer Der 
Rachſucht des berüchtigten Ketzerfeindes AIba (|. 
d. U), der ihn 41568 zu Bruͤſſel enthaupten ließ. 
Ein edler, freimüthiger und großer General war 
er allgemein geliebt. Ihn hat Goͤthe Gurch fein 
Trauerfpiel Egmont) verewigt. 

Der Egoismus lat), die Ichſucht, Selbſtſucht; 
die Neigung, alles auf fih felbft, auf fein Ich zu 
ziehen, ohne auf das Wohl oder Weh Anderer ei— 
nige Ruͤckſicht zu nehmen. Der Ego iſt, der Selbſt— 
ling, der jene Sucht ausübt, Egoiſtiſch, ſelbſi— 
ſuͤcheig. 

Die&gyptier GAegyptier), eines der aͤlteſten Voͤlker 
der Erde, wurden durch Pharaonen regiert und waren 
1000 Jahre hindurch ein gluͤckliches Volk. Allein 528 
vor Chr. kam Egypten unter das Joch der Per: 
fer, dann an Alexander, an Ptolemäus (den vor 
züglidften der alerandrinifhen Generale) und def: 
fen Nachfolger, unter welchen daffelbe einer hohen 
Bluͤthe genoß. Cleopatra (ſ. d. A) war Die 
feßte aus dieſem Stamme. Egypten ward dur 
Detavius roͤmiſche Provinz und fiir die Römer 
die Kornkammer. Dei der Theitung des römifchen 
Reichs den Nachfolgern Conſtantins unterworfen, 
ward es dann eine Provinz des großen Reichs der 
Ealifen, kam im 13. Jahrh. unter der Mame— 
Iufen Herrfhaft, bis Selim I. 1517 das Rand 
unter fih bradte, — Die Egyptier waren in 
den früneften Zeiten die cultivirtefte Nation, be: 
ruͤhmt durch ihre Gelehrſamkeit, Geſetze und Res 
ligion, die Lehrer der Juden und Griechen. Noch 
jetzt zeugen verſchiedene Truͤmmer, die ungeheueren 
Pyramiden, die Obelisken, die Mumien 
von ihrer ehemaligen Groͤße und Geſchicklichkeit. 
Eine der wichtigſten Beſchreibungen dieſes an Mo— 
numenten und feltenen Sehenswuͤrdigkeiten fo reis 
hen Landes ift Die bei Gelegenheit der auf. Be— 
feht des franzoſ. Directoriums im J. 1798 nad) 
Egypten unternommenen Expedition gemachte und 
in der Folge auf Napoleons Befehl bearbeitete 
Description de L’Egypte, ourecueil des 
observations et des recherches, qui ont etc Sai- 
tes en Egypte pendant Pexpedition de Parmée 
francaise etc.: ein Werk, deffen erfte Lieferung 1810 
erfhien und dann auch noch unter Ludwig XVLII. 
und Karl X. in 25 Bänden ( bi 1826) fortgeſetzt 
und beendigt wurde und welches ſowehl wegen der 
Bearbeitung fo vieler angefehenen Gelehrten, als 
auch wegen der außerordentlich vielen Kupfer und 
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Abbildungen als eines der prachtvollften und aus⸗ 
gezeihnerfien Werke in der Literatur glänzt. 

Die Ehehaft Cat. impedimentum legitimum), 
ein veraltetes Wort, das nur noch in der Rechts: 
ſprache und zwar in der Mehrzahl: die Eh char: 
ten, d.h. ein rechtmaͤßiges, in den Geſetzen als 
gültig anerkanntes, Hinderniß, gebräuhlid if. Er 
Hat Ehehaften heißt: er hat fehr wichtige, ger 
gründete Abhaltungen. : 

Die Chezarter, Ehepakten, EhHeberedung 
find Eheverträge, Eheftiftungen über das Eigen 
thum der Eheleute, befonders über die Mitgift der 
Frau u. dgl. 

Ehe zur linfen Hand ift, wenn ein Fürft ſich 
mit einer Dame, die nicht ebenbärtig ift, an die 
linke Hand trauen laͤßt und ihr zue Morgengabe ꝛc. 
etwas gewiffes ausfelst. 

Ehrenbilder, Ehrenftüde, find in der Wap—⸗ 
penkunde Balken; Pfähle, Sparen, Kreuße 2c., 
welche an den Rand des Schildes anſtoßen. 

Das Ehrengericht, die Ehrentafel, ein aus 
hohen Adelichen beftehendes Gericht, weldhes über 
alfe die Ehre des Adels betreffende Angelegenheiten 
entfcheiden muß, dgl. in der Lauſitz, Schleſien zc. 
befteht, & 

Die Ehrenlegion, ein 1802 von Napoleon Bo: 
naparte in Frankreich aeflifteter und 1814 vom 
Koͤn. Ludwig XVIIL wieder aufgenommener Or⸗ 
den fiir erworbene Derdienfte, der den Mitgliedern 
buͤrgerl. Vorzüge und Einkünfte gewährt, und deſ— 
fen Chef jest der König von Frankreih if. Das 
Drdenszeichen befteht in einem Stern mit 5 dop— 
pelten Strahlen, in deſſen Centrum Napoleons Kopf 
befindlich ift; auf der Kückfeite der franz. Adler und 
die Unterſchrift: 4.’Honnenr et la patrie (die Ehre 
und das Vaterland). 

Ehrentage — eben dad, was Discretions: 
Tage cf. d. U) 

Eichen die Schiffe, genau beftliunmen, wie viel 
die Schiffe Halten. " 

Eichmaaß, ein von der Obrigkeit beſtimmtes und 
aufbehaltenes Maaß, wornad) die Maaße der Einz 
wohner des Ortes geeichet (d. h. gleih gemacht, 
ihnen die gehoͤrige beſtimmte Groͤße und Schwere 
gegeben) werden. 

Die Eidechſengeſellſchaft, eine Rittergeſell— 
ſchaft in Preußen, geftiftet im J. 1397 von vier 
Kittern in der Naͤhe von Reden. ine befondere 
Geſchichte derfelben hat man von Joh, Voigt 
(Koͤnigsb. 1823). 

Eiderdunen jind die zarten Bruftfedern der Ei: 
der (fälfhlih Eidergans genannt), die fih auf den 
kalten Klippen Islands oder Gröntands aufpält, 
welche den leihtefien und doch wärınften Stoff her: 
geben, und daher wegen ihrer bewunderndwitrdigen 
Elafiicität von den Fsländern und Norwegern mit 
großer Lebensgefahr in den Neſtern derſelben auf: 
gefuht und dann theuer verkauft werden. 

Gigenlehner, Eigenlöhner heißt beim Berg: 
bau ein Gewerke, der in feinem eigen Namen ein 
Berggebäude aufgenommen hat und auf feine eigne 
Koften fortbauer; dann auch ein folder, welder 
durch unmittelbare Handarbeit auf dem ihm ver: 
liehenen Verggebäude ſich felbft feinen eignen 
Lohn giebt, 

Gigenthümlide Schwere, ſ. Shwere. 

Eigir, i. d. flandinav, Myth. der Gott ded Meeres, 

Das Eiland, fo viel als eine Juſel; auch zuweis 
len eine große Sandbank in einem Fluſſe. 

Der Eimer, ein Magß für flüffige Dinge, befon: 
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ders für den Wein — der 5te Theil eines Faſſes; 
die Hälfte eines Ohm; der 12te Theil eines Fu⸗ 
ders; es halt 63 Kanten. 

Die Eimerkunſt iſt in der Hydraulif eine Art 
Waſſerkunſt, wo das Waſſer vermittelft eines oder 
zweier Eimer aus der Tiefe gehoben wird — im 
Gegenfage von dee Kaſtenkunſt, wo es durd 
mehre Kaften, oder viele Eimer gefhieht. 

Einfahrer (Bergwm.), ein Bergbeamter, welcher 
eine oder mehre Gruben unter feiner Aufſicht 
Hat: weil er einfahren cd. I. in ein Grubens 
gebäude fleigen) muß. Der Einfahrer eines ganz 
zen Revier Heißt Ober-Einfahrer. 

Ginfallsloth, f. Neigungsloth. 

Einfehmen Heißt im Forſtweſen; in die Maſt 
treiben. 

Ginfrieden ein Stuͤck Land, Feld zc mit einer 
Mauer oder fonft einzäunen. 

Das Eingeſchneidel (lat. supervita) heißt 
das, was ein Ehemann Cbefonders in Sadhfen) fei: 
ner Frau zu ihrem Unterhalte nad feinem Tode 

ausſetzt und von den Erben jährli geliefert wer: 
den muß, 3. DB. Getraide, Obſt, Holz ꝛc. 

Ginheriar, ſ. Enperien. 

Das Einhorn, ein vierfüßiges, Eräuterfreffendes 
Tpier, von der Familie der Hirfche, das. fich im 
hohen Aſien befindet und heerdenweiſe die Wilder 
jenfeits des Himalayagebirges bewohnt. Bon Hoher 
Statur, hat es in der Mitte der Stirn ein langes, 
fpirelfürmiges gemundenes Horn, und kann wegen 
feiner Witdheit nie gefangen werden. In den frü: 
heren Beiten hat man diefes Thier für eitte Erdich— 
tung gehalten und feine Abbildung nur immer in 
einigen Wappenfchildern erblickt; allein in dem neues 
ſten Beiten ift die Eriftenz Ddiefes Thieres außer 
Zweifel gefest. 

Einkindſchaft (lat. unio prolium) heißt ein 
Dertrag zwifhen Cheleuten, woduch fie Die aus 
verfhiedenen Ehen erzeugten Stieftinder durchgaͤn⸗ 
gig in Ihrem Erbrechte gleich machen. 

Der Einklang, f. Unifonus, 

Einkleiden einen Mönch oder eine Nonne: fie 
durch feierliche Anlegung der Ordenskleider in einen 
Klofterorden aufnehmen. 

Die Einkommen-Taxe — engl. Property- 
Taxe (PrapperteisTäfd), Eigenthbums:Tare — 
heißt eine von Pitt 1798 in England eingeführte, 
aber i. 5. 1816 wieder abgefchaffte Abgabe, welde 
zue Deckung der durch den Krieg veranlaßten er: 
hoͤhe ten Staatsausgaben dienen follte und von jedem 
Einfommen, das fih über 60 Pf. Sterl. belief, 
nah gewiffen Procenten verhältnißmäßig entrichtet 
werden mußte. 

Das Einlager Cager an einem Orte), der Ein: 
ritt (lat. Obstagium), war in dein mittlern Zeitz 
alter eine Art Geißelfchaft, wo der Schuldner, in 
Erinangelung der Bezahlung, fih in eine ihn von 
feinem ©läubiger angewiefene Herberge begeben 
und Dafelbft fo lange bleiben mußte, bis er Alles 
bezahlt Hatte. 

Das Einmaaß Del), der Abgang an aufgefhüt: 
teteın Getraide, der duch Eintrocknen, dfteres Mef: 
fen 2c. veranlaßt wird. 

Eintreffen die Segel (Shffth.), fie einziehen 
und zufammenrollen, in mehre Streifen (Reffe) 
in die Höhe binden, 

Einſchachtelungstheorie, ſ. Evolution, 

Einſchattige, f. Heteroſcii. 

Einſchwaͤrzen, heimlich in ein Land, in einen 


ud 


J 


3 Eiferne Wege 


Det etwas bringen, befonders verbotene oder accis⸗ 
bare Waaren, 

Einfpyanniger Heißt ein Bauer, dee nur Ein 
Dferd Hält. 

Das Einſtandsrecht, NäherzvderBorkaufse 
recht, das den nahen Blutsfreunden, bisweilen 
auch den Nachbarn, zuſtehende Recht, ein Grunds 
ſtuͤck um eben den Preis zu kaͤufen, welchen ein 
Fremder geben will. 

Eintagsfliege, ſ. Ephemere. 

Eintritt, fe Immerſion. 

Einziehung, ſ. Trochilus. 

Era nord, Myth.), die Yerztin der Goͤtter — die 
Göttin der Arzneikunſt. . 

Der Eisbock ift ein Hölgerner oder gemauerter Pfeis 
ler an den Jochen und Pfeilern der Brücken, ge: 
meiniglih pyramidenförmig und immer gegen das 
Waffen fharf zulaufend, damit fih die großen Kiss 
ſchollen daran zerſtoßen — auch Eisbrecher, Eis: 
pfeiler. 

Eiſenbahnen, ſ. Eiſerne Wege. 

Eiſengans, ſ. Gans, 

Der Eiſenhammer, eine Hütte oder ein Ge⸗ 
baude, worin das Eifen mit einem großen Ham— 
mer ingroßen Stuͤcken gefchmiedet wird. — Ham- 
mechütten; dann auch Nberhaupt der Umfang 
aller Gebäude und Hütten, wo der Eifenflein ges 
pocht, geſchmelzet, Das Eifen gereiniget, gegoffen 
wird, 

Der Eifenfitt, ein Kitt von gebrannten Gyps 
und Eifenfeil, um die Steine im Waſſer damit zu 
verbinden — Steinkitt, Wafferkitt; dann 
auch eine rothbraune, eifenhaltige Erde aus Pos 
zuolo in Neapel, die einen fehr feften Kitt unter 
dem Waſſer gewährt. 

Eiferner Brief (Anſtandsbrief —Iat. mo- 
ratorium) heißt die Begnadigung des Landes: 
herrn, wodurch ein verſchuldeter Unterthan auf 
einige Zeit (gewöhnlih 5 Jahre) gegen feine Gläus 
biger gefhügt und gleichfam eifern, unverleglich 
gemacht wird, 

Eifernes Capital, was auf ewige Zeiten fie: 
hen bleibt und eben fo wenig vom Schuldner abs 
getragen, als vom Gläubiger eingefordert werden 
fann. Ä 

Eiferne Früchte, das immerfortwährende Eins 
fommen eines Gutes, das von Zeit zu Zeit gelie: 
fert werden muß. 

Eiferne Güter, Knechte, Vieh, heißen bei 
den Suden die von der Frau eingebrachten Güter, 
die dem Ehemanne um einen gewiffen Preis anges 
rechnet werden, und Die er nad getrennter Ehe in 
eben dem Zuftande wieder zuruͤckgeben muß. 

Eiferne Krone, f. Krone 

Eiſerne Maske,ſ. Mannmitd eif. Maske, 

Eiferner Pacht, 1) ein immerwährender, erblis 
Her Pacht; 2) ein folder Paht, wo der Pachter 
alle und jede Gefahren und Unglücdsfälle, ohne 
einigen Erlaß zu fodern, übernimmt. 

Eiſernes Vieh, welches beftändig bei einem Gute 
bleiben und im Falle des Abgangs wieder erfeizt 
werden muß. 

Fiferne Wege oder gewoͤhnlich Eiſen bahnen 
(engl. iron roads, fpr. Eiren Rohds) find ges 
wiffe in England Häufig anzutreffende Straßen, wo 
die Gleife mit Eifen belegt find, auf welden eine 
Keine an einander gehängter beladener Wagen mit 
eifernen Rädern von einem oder mehren hinter eins 

. ander zwifden Diefen Gleifen gehenden Pferden 
fortgegogen wird, fo daß darauf die größten Kaften, 


Eispfeiler 


Steinfohlen, Erze ꝛc. von den Bergwerfen nad) den 
Canaͤlen 2c. mit Leichtigfeit, Gefhmindigfeit und 
wohlfeil trangportirt werden können. Auch in 
Deutfchland Hat der Mafhinendirector von Bader 
zu München nicht nur Verſuche mit einer folden 
Kunfiftraße gemacht, fondern fie auch noch bei weis 
tem vervolllommnet. 

Der Eispfeiler, f. oben Eisbock. 

Der Eispunft, Gefrierpunkt, derfefte Punkt, 
welcher auf der Scale des Thermometers die Tempe⸗ 
ratur des zu Eis gefrierenden Waſſers bezeichnet. 
cf Thermometer.) 

Der Eisfporn, eiferne Stachel oder Baden, welde 
man unter die Schuhe bindet, um fiher auf dem 
Eife gehen zu können. 

Conrad Ekhof, geb. zu Hamburg 1720, einer der 
berühmteften deutfhen Schaufpieler, der Anfangs 
als Poftfchreiber, dann als Echreiber bei einem Ad⸗ 
vocaten zu Schwerin diente, bei dem Letztern Ger 
ſchmack am Theater fand und 1740 zur Schöne: 
mann'ſchen Geſellſchaft trat, feine natürlidhen 
"Talente ausbildete und nah und nah durch eigne 
Ausbildung es dahin brachte, ſich zu einem der er— 
ften dramatifhen Künftler zu erheben. Er war der 
erfte, der, der Natur treu, wirkliches Leben darftellte ; 
und fo, jeden Charakter mit allen Eigenheiten aufz 
faffend, durch ungemeine Menfhenkenntniß, durch 
Richtigkeit der Declamation, dur paffende Action 
und Geberdenfpiel fih vor allen feiner Genoffen 
hervorhebend, ja felbft feine körperlichen Fehler aufs 
täufchendfte bedeckend, erwarb er ſich den größten 
Ruhm, die allgemeine Achtung und den Beinamen 
des deutfhen Roſcius. Er fiarb als Schau: 
fpieldirector zu Gotha 1778, in demſelben Jahre, 
wo auch die beiden, eben fo berühmten Schaufpieler 
Garri und Lekain ihe Ende erreihten. — In der 
neuften, Zeit ift man für ein Ekhof zu errichtendes 
Denkmal fehr beinäht.” 

Ekklisis— Ekkrisis, fe Ecel., Eccer. 

Der Eklektiker (gr), eig. der von Allen auswählt ; 
dann vorzüglich derjenige Philofoph, der fih zu Feis 
nem Lehrgebäude ausfchließend bekennt, fondern aus 
allen nur die beften gruͤndlichſten Saͤtze auswählt. 
Daher die Eklektiſche Philofophie diejenige 
genannt wird, welche aus den Lehrfätzen des Pytha⸗ 
goras, Plato und Ariftoteles ein harmoniſches Sy⸗ 
fen zu errichten fuchte. 

Die Eklipſe (gr), eig. die Verfehlung, die Erz 
mangelung; dann die Berfinfterung eines Himmels: 
förpers duch die Dazwifhenfunft eines andern. — 
Eflipfiren, verdunfeln, verfinftern; fih eklip⸗ 
firen, fherzweife: fih unſichtbar — aus dem Staus 
be machen. — Das EElipfarion, ein Inſtru— 
ment (won Fergufon erfunden), weldes die Er— 
fheinungen jener Eklipſen, ihren Eintritt, ihre 
Dauer, ihre Fortſchreiten 2c. angiebt. 

Die Ekliptik (gr.), der Kreis, die Bahn, welde 
die Erde jährlih um die Sonne madt. Die Alten 
theilten diefen Kreis in 42 gleihe nah gewiſſen 
Sternbildern benannte Theile, welcher der Thier⸗ 
freis (ſ. d. A.) hieß. 

Die Ekloge (ar), eig. Auswahl, Sammlung aus⸗ 
erleſener Stuͤcke; dann aber und gewoͤhnlich ein 
Hirtengedicht, Schaͤfergedicht. 

Die Ekſtaſe (or), die Entzüdung, das Außer ſich 
gerathen. Daher Hießen bei den Griechen Ekſta⸗ 
tiker gewiffe Inſpirirte, welche bei ihren Weilfa- 
gungen in eine Art Entzuͤckung verfielen. 

Fftäfig (or), die Ausdehnung; dann die Ver: 
längerung einer an fih kurzen Sylbe. 
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Elegie 


Ektype w. gr. Ektypum), der Abdruck von 


einem Petfhaft oder einer Medaille, 

Elaboriren clat.), ausarbeiten; die Elaboras 
tion, die Ausarbeitung. 

Elaͤodoriſches (auch puniſches) Wade if 
ein ſolches, wie es die Alten beim Auftragen der 
Farben gebrauchten (ſ. d. A. Enkauſtik). 

Die Elaſticitaͤt, die Spann-, Schnells, Springs 
kraft, Federkraft: d. h. die Eigenſchaft gewiſſer 
Körver, dab, wenn man fie aus ihrer Lage ger 
bracht, zufammengedrückt, ausgedehnt hat, fie durch 
ihre eigne Kraft wieder in ihre vorige Lage zu: 
ruͤckſchnellen, fobald die äußere Gewalt nachlaͤßt. — 
Elaftifh, was diefe Eigenfchaft an fih hat: fe 
dersfchnellfräftig, prall. 

Der Elafticitatsmeffer, Elateromfter, 
ein bei Dampfmaſchinen angebradhtes Werkzeug, wo⸗ 
dur man den Grad der Klafticität des Dampfes 
beſtimmt. . 

Der Elafticitatszeiger Mercurialgeiger, 
Barometerprobe), ein an der Luftpumpe ans 
gebrachtes Barometer, um zu zeigen, wie groß Die 
abfolute Elafticität der unter der ausgeleerten Glo⸗ 
cke noch befindlichen Materie fei. 

Gigot d'Elbe'e, Generaliffimus der Royaliften in 
der Vendée und einer ihrer berühmteften Anfuͤh— 
rer, Zu Dresden 1752 geb,, erft in ſaͤchſ. Dienften, 
dann franz Lieutenant, nahm er, als die erfien 
Unruhen in der VBendee ausbrachen, erft fpäter- 
Hin Antheil, und ftellte fih an die Spitze der Roya⸗ 

‚ liften. Er, in Verbindung mit Gtofflet, Cha> 
telineau ꝛc. flug die Generale Santerre und 
Menou bei Vihiers und gewann noch mehre Siege 
über die Republifaner. Nach der Belagerung von 
Nantes wurde er zum Generaliſſimus ernannt, als 
fein, von dem ehrgeizinen Charette und einigen 
Unteranführern verlaffen, fah fi der tapfre d' El⸗ 
bee, nah fo vielen Siegen Über die Republifaner, 
endlich gendthiget, nah Roirmoutiers zu fluͤch⸗ 
ten. Hier bei der Einnahme gefangen genommen, 
wurde fogleih das Todesurtheil- über ihn gefpro: 
hen und er am 3. San. 1794 im 42. Jahre — 
erfchoffen. " 

Eldorado (fpan.), ein Sabelland, in weldem Gold 
und Edelfteine auf den Straßen umherliegen. Dich: 
ter brauden es gewöhnlid, wenn fie von einem 
reihen, hoͤchſtgeſegneten Lande oder Aufenthalte 
ſprechen. 

Eleatiker, oder die eleatiſche Schule: ſo 
wurde die von Beno (ſ. d. A.) geſtiftete philoſo⸗ 
phiſche Schule, und zwar von deffen Geburtsort 
Elena genannt. 

Electa, fe Kopal, 

Glector, Electoraf ꝛc., ſ. Kurfuͤrſt. 

Electoral-Wolle, eig. kurfuͤrſtliche Cnaͤmlich 
ſaͤchſiſche) Schaafwolle, welche aus den landesherr⸗ 
lichen Schaͤfereien, nachdem man aus Spanien die 
ſchoͤnſten Schaafe hatte kommen und aͤhnliche Schaaf⸗ 
zucht anlegen laſſen, bezogen’ wird — ſehr feine 
veredelte Wolle. 

Electricus, der Sitteraal (ſ. d. W.). 

Electugarium, eingeſottener dicker Saft, Latwerge. 

Elegant (at.), auserleſen, zierlich, nett, geſchmack⸗ 
voll. Die elegante Welt, die feine, gebildete 
Welt. Elegant, fr. Elegang), ein Stutzer, ein 
Modeherrhen. Die Eleganz, die Bierlickeit, 
Pettigkeit , gefällige Form. 

Die Elegie.cgr), ein Klaggedicht voll füßer Schwer: ' 
muth; dann jedes andre Gedicht, das fanfte, zaͤrt⸗ 
lihe Empfindungen darſtellt. Bei den Römern 


Elektra 


S_ nannte man jedes Gedicht fo, das aus Hexame⸗ 
ern und Pentametern befand: weiche Versart eben 
daher auch die elegifhe Versart heiß. — Ele; 
giſch, Elagtönend, trauernd, wehmuͤthig. 

Gleftra, eine Tohter Agamemnons und der Ely— 
taͤmneſtra, und Schwefter des Dreftes, den fie 
vor der Wuth ihres Stiefvaters- Aegiſthus rettete, 
Sie ward nachher die Gemahlin des Pylades, des 
innigen Freundes ihres Bruders. 

Die ECleftricifat (ge), die Eigenfhaft gewiffer 
Körper, welche, ſtark gerieben und erhit, andre 
Leichte Körper, die ſich ihnen nähern, an ſich zie= 
hen und wieder von fid) fioßen, oder bei Berührung 

. folder, die nicht in gleichem Grade elektrifh find, 
Enifternde Funken von fih geben, Der Name kommt 
von Eleftron, Bernſtein, her, an welden man 
jene Eigenſchaft zuerft entdeckte. Daher Heißt num 
auch Elektriſch das, was diefe Eigenfhaft an fi 
Yat. Dergl. elektrifhe Körper, welche es Durch Reiz 
ben werden, aber die Elektricitaͤt nicht auf andere 
fortpflanzen, heißen Nichtleiter (z. B. Glas, 
Harz, Schwefel, Seide 26.); diejenigen aber, welde 
duch Neiben zwar nicht elektriſch werden, aber von 

- jenen Körpern die KEleftricität annehmen und auf 
andere fortpflanzen, heißen Leiter (z. B. Metalle, 
Waller 20). E8 giebt aber auch viel Körper, welche 
Durchs Reiben merklich elgEtrifch werden und dennoch 
ziemlih gute Keiter find — Halbleiter, z. B. 
trocknes, nicht geddrrtes Holz, trockne Marmorplat: 
ten 2. — Die Eleftricität ift eine pofitive, wenn 
der Körper mehr elektrifhe Materie hat, als die als 


Ien Körpern von Natur eigen iſt; negativ, wenn |' 


fie deren weniger hat. (Bol. auh Galvanisınus). 
Eleftrifhe Batterie, eine Anzahl mit einander 


verbundener Leidner Flaſchen (ſ. d. A. Flaſche), 


die man zuſammen laden und auf einmal entladen 
kann: wovon Daun ein ſehr heftiger Schlag. die 
Folge iſt. 

Elektriſches Feuer, was durch aneinander Rei: 
ben zweier Körper entfteht. 

.Eleftrifbe Materie, Stoff zur Hervorbrin⸗ 
gung elektrifher Wirkungen. 

Elettrifiren, elektrifhe Wirkungen erregen, oder 
mittheilen (dann auch, fig. heftige Gemüthsbewe: 
gungen hervorbringen, erfchättern, freudig uͤberra⸗ 
hen): Daher die Eleftrifiemafdine, eine fols 
che, durch welde eleftrifhe Funken hervorgebradht 
werden, undfo die Eleftricität anderen Körpern mitz 
getheilt wird. e 

Elektrogẽn, Reibfeuer- oder Zitterfloff. 

Elettrometer, Eleftricitätsmeffer, ein 
Werkzeug, wodurch der Grad oder die Stärke der 
Elektricitaͤt beftimmt wird, Eleltrometrie, die 
Anwendungen der Mathematik auf das, was bei 
der Elektricität und den Verſuchen darüber meß: 

. bar ift, Br 

Elektrophör (Eleftricitätsträger), ent: 
det von Volta, ein platter Harzkuchen, welder 
duch Schlagen oder Reiben mit einem Fuchsſchwan⸗ 
ze 2c. elektrifiet wird — darauf elektrifhe Erfcheinun: 
gen hervorgebracht werden, 

Elektrum (gr.), ein Eünftlich veredeltes Metall; 
auch Dernftein cf. Elektricität).. — Ele- 
ctrum magicum bei den alten Philoſ. eine un: 
ter gewiffen Conftellativnen gemachte Mifchung der 
Sieben Metalle. 

Das Element lat), der Urſtoff, Grundſtoff, der 
uranfaͤngliche Grundbeftandtheil eines Dinges, wel: 
her nicht zerlegt werden Fan. Die vier Ele: 
mente, die vier einfachen MBeltfkoffe: Teuer, Luft, 
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Efeviren 


Waſſer und Erde (wiewohl die letzteren nach der 
neuern Chemie ebenfalls zerlegt werden koͤnnen). 
Auch die Himmelskörper, befonders Sonne, Mond 
und Sterne werden Elemente genannt. Unei— 
gentlig nennt man die Elementeeeiner Wiffens 
ſchaft die Anfangsgründe derfelben. Dann heißt 
aud Element, die Lebensbedingung, Lebensſtoff, 
(man fagt z. B. er ift in feinem Elemente). — 
Elementar heißt nun, was den Grundftoff ent: 
hält, Elementarbegriff, derjenige, von wels 
chem zwar andere Begriffe abgeleitet werden Fönnen; 
der aber felbft von feinem weiter abgeleitet, oder 
auf einfachere Begriffe zuruͤckgebracht werden kann. 
Elementarkfenntniß, Grund, Anfangskennt—⸗ 
niß; Elementar- Bücher, Elementar-— 
Werke, folde Büder, worin die Anfangsgruͤnde 
einer Wiffenfchaft enthalten find. Elementare 
feuer (Urfeuer), eine feine, flüffige, fehr elaftifhe 
Materie, welche nad den Meinungen gewiffer Phys 
fifer alle Körper durddringt und die erſte Urſache 
der Wärme fein fol. Elementarlehre, Unters 
fuhung über den Urfprung und die Beftandtheile 
aller unfrer Erkenntniß. 

Das Elemiharz, ein gelbes, ducchfichtiges, bitters 
lichſchmeckendes, aber wohlriechendes Harz, aus Ae⸗ 
thiopien und Egypten kommend, welches eine heis 
ende, zertheilende Kraft hat und daher zu Wundz 
falben gebrgudt wird. Auch die Maler bedienen 
ſich deſſelben zu Firniſſen. 

Eleodoriſch Wachs, ſ. Elaͤodor. W. 

Der Elephanten-Orden, ein daͤniſcher Ritter⸗ 
Orden, und zwar einer der aͤlteſten unter den euro— 
päifhen, angeblih von Canut VI. 1188 gefliftet, 
deffen Ritter einen weiß emaillirtten, mit 5 Dias 
snanten in Form eines Kreuzes geſetzten Elephanz 
ten an einem blauen Bande tragen. Gelt 1808 
ift der befondere Drdenstag der erfie Januar, ” 

Das Elephanten = Papier, Olifant, die 
größte Papierforte (30 Zoll breit, 24 hoch) ‚ud 
fehe ſtark, welde befonders zu Zeihnungen 1. dgl. 
gebraudt wird, n 

Elephantiäsis (gr.), der ftärffte Grad des Aus⸗ 
Tages bei den Morgenländern, wo der Körper wie 
von einer Elephantenhaut bedeckt iſt. 

Die eleufinifben Geheimniſſe waren bei den 
Griechen gewille fehr geheime Zufammenkünfte, wel⸗ 
he von den im Tempel der Eeres zu Eleufig 
(bei Athen) Eingeweihten gefeiert wurden, und des 
ren Dberpriefter Hierophant hieß. Eben weil 
fie fehr geheim gehalten wurden, läßt ſich nichts Bez 
ſtimmtes Darüber fagen, obwohl viel geläuterte Res 
ligionsbegriffe, die man den Augen des Volks aus 
Staatsklugheit entzog, darin gelehrt werden moch⸗ 
ten. Auch dieſe Lehren ſelbſt fuͤhren jenen Namen. 

Eleutheronomie, Eleutherivlogie (gr), 
die Lehre von dee moralifhen Freiheit. 

Die Elevation Clat), die Erhebung, Erhöhung. 
Sn der Fathol. Kirche: die Aufyebung der confecrirs 
ten Hoftie und des Kelchs unter dem Geklingel eic 
nes Gloͤckchens. — Die Elevation des Pols, 
Polhöhe, die Höbe, wie weit der Pol von dem 
Horizont eines Orts entfernt if. — Sn der Baus 
Funft der Aufriß, d. h. die Abzeihnung einer 
Sahe, wie fie von außen, wenn man nabe davor 
fieht,. gefehen wird: im ©egenfage von Grunds 
iß. — Elevatorium (Arzt), Hebewerkzeug, 
Hebebinde. 

Der Eleve, fr, (zlewe), eine junge Perfon, die er— 
zogen wird, der Soͤgling (beiderlei Gefchlehts). 

Eleviren einen Proteft, f. Leviren. 
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Elfen 161 Ä Elora 


Die Elfen in der nord. Myth. gewiſſe umherſchwel⸗ 
fende Geiſter, theils gute, glänzende und im Him⸗ 
mel wohnende (Liesalfar); theils boͤſe, pech⸗ 
ſchwarze, und unter der Erde hauſende (Swart- 
alfar). Zu den Iegteren gehört auch der berüdh: 
tigte Alp. 

Das Elfenbein, diejenige harte weiße Subſtanz, 
woraus die langen Hundszähne der männl. Elephan⸗ 
ten beftehen und wegen des feinen Gewebes, ihrer 
Feftigkeit und blendenden Weiße ſehr hoch geſchaͤtzt. 
— Etfenbeinfhwarz, eine fhwarze Farbe, 
welche aus gebranntem Elfenbein zubereitet wird, 

Elidiren, f. Etifiom 

Die Elimination, fr, die Ausſtreichung (3. B. 
aus. den Verzeichniſſen der Vefoldeten, Verbann⸗ 
ten 26); dann auch i. d. Math. diejenige Procedur, 
wo man eine Grdße hinwegſchafft, um dadurch eine 
oder mehre Gleichungen zu erhalten. Climint: 
ven, außftreihen, entfernen, verftcßen, 

Eliſabeth, Königin von England, Heinrichs VIII. 

und Annen von Boleyn (ſ. d. U.) Tochter, geb. 
4533, beftieg, nachdem fie die früheren Jahre unter 
ihrer Schwefter Maria Regierung im Tower Hatte 
zubringen müffen, 1558 den Thron. Daducd, daß 
fie fofort die Reformation in England befeftigte, 
309 fie fih den Haß der Kathollfen und des Paps 
fies zu. Die bezaubernde Maria Stuart von 
Schottland (f. d. A.) ließ fie in 19jaͤhriger Gefan⸗ 
genfhaft ſchmachten und zuletzt doch (1587) Hinrichs 
ten! Die Niederländer unterflügte fie gegen den 
despotifhen Philipp II., der zwar mit großer 
Macht fih nun gegen fie rüftete, aber zum Mick: 
zuge ſich gendthiget fah. Schwermuͤthig über die 
Hinrichtung ihres Lieblings, Grafen von Effer 
(ſ. d. U), farb fie 1603 mit dem Ruhme einer der 
verdienteften Königinnen, die duch maͤnnlichen Geift, 
Scharfblick, Wilfenfhaften fih auszeichnete und durch 
Beförderung des Ackerbaues und der Manufakturen, 
noch mehr, als Schöpferin des engl. Handels und 
Seewefens um England fih unfterblihe Verdienfte 
erwarb; obgleih auch große Fehler einen nachthei— 
Ligen Schatten auf fie warfen. 

Glifabeth die Heilige, eine der wirdigften 


Frauen und Fürftinnen des Mittelalters, durch hohe | 


Religiofität und Holdfeligfeit eben fo, als durch 
Standhaftigkeit und Muth bei ihrem Unglüde, fo 
wie durch diefes felbft merkwürdig. Tochter des 
Kön. Andreas II. von Ungarn, geb. zu Preßburg 
4207, wurde fie fhon im 4. Fahre zur Eünftigen 
Gemahlin des Landgrafen Ludwigs von Thuͤrin— 
ringen beftimmt, und auch mit ihm 1221 vermähft. 
Beide hatten die unerfchütterlichfte Liebe und Treue 
gegen einander; und wenn er als Held für feinen 
Saifer auszog, fo übte fie unterdeffen die hohe Tu— 
gend der Wohlthätigfeit und Milde gegen alle ihre 
Unterthanen, gegen Arme und Kranke 2c, aus. Die 
ſchweren Prüfungen, da ihr Gemahl fhon 1227 anf 
einem Kreuzzuge ftarb, deſſen Bruder Heinrich 
Raspe nun die unglücklihe Wittwe vertrieb, wo fie 
in Dürftigkeit mit ihren Kindern auswandernd, end: 
ih dei ihrem Onkel, dem Bifhofe von Bamberg 
Zufludt fand, trug fie mit beifpiellofer Standhaf⸗ 
tigkeit. Endlich von den thuͤringiſchen Edeln un: 
terftügt, gelangte fie doch noch zur MWiederherfiels 
Iung ihres vorherigen Einkommens; und, um ih: 
rem Wunſche geinäß, ihr Keben in heiliger Stille 
vollends zu verbringen, wurde Ihre von dem Lands 
grafen die Stadt Wartburg eingeräumt, wo fie 1229 
ein Hofpital ftiftete und hier 1232 ihr Leben bes 
ſchloß. Schon vor ihrem Tode für heilig erklaͤrt, 


wurde Ihe an Ihrem Begraͤbnißorte eine Kirche und 
eines der fehönften Denkmale gothifher Kunſt ers 
richtet. 


Die Elifion dat. v. Elidiren, ausftoßen, weg: . 


werfen), die MWegwerfung — Verſchluckung eines 
Buchſtabens (z. B. mädhr’ge ſtatt mädtige). 
Elite, Auswahl, Ausbund. Daher: dad Eliten 
"Eorp8, der Kern. einer Armee; ganz ausgeſuchte 
Zruppen,. 

Dar Elirir Clat.), de Aufldfung Fraftvoller, aus 
Pflangentheilen befiehender Extracte in Wein, Waſ⸗ 
fer ꝛc. — Abſott. — Bei den Alchymiſten heißt das 
große Elirir der Stein der Weijen. 

George Auguft Elliot, Lord Heatfield, einer 
der größten engl. Geehelden, geb. in Schottland 
4718, ftudirte zu Edinburgh Mathematik, dann in 
der Militairfchule zu la Fere die Kriegskunft, ging 
dann in Dienfte und flieg ſchnell bis zum Obriftlieus 
tenant. Er kam 17413 nah Deutfhland und zeich— 
nete fih hier eben fowohl, als nahher im Tjährigen 
Kriege aus. Als Generalmajor lebte er im Siillen, 
ward aber 1775 ©eneralcommandant in Srland und 
bald erfter Gouverneur von Gibraltar, wo erfid) 
in der Folge durch Zerfidrung der ſchwimmenden 
Batterien unfterblihd madte. Diefe mit unge: 
heueren Zurüftungen nah D’Argons Angabe ges 
fertigten Werfe wurden (13. Sept. 1782) von El: 
liot mit einer ungeheuern Menge glühender 
Kugeln (zu deren Gluͤhendmachung ein Deutfcher, 
Schwaͤkendiek, einen befondern Ofen erfunden 
hatte) fo fürchterlich empfangen, Daß fie die ſchreck⸗ 
lichfte Verwuͤſtung anridteten und in der Nacht dars 
auf die Batterien in völligen Flammen flanden. Je⸗ 
doch ließ bei Tages Anbruch der menſchliche Elliot, 
ttoß der großen Gefahr, einen Theil der ungluͤckli⸗ 
hen Mannfchaft durch ausgefendete Vöte retten. 


Diefe beifpiellofe Gegenwehr breitete Elliots Ruhm. 


in der ganzen Welt aus und fein Name glänzt uns 
ter den erften Helden. Kurz nad dem Frieden ging 
er wieder nah England und flarb in Machen, wo er 
das Bad brauchen wollte, am 6. Juli 1790. 

Die Ellipfe (gr), 2 Auslaſſung, Weglaſſung eis 


nes Worts oder Ausdrucks, die man fich Leicht Hinz 


zudenfen kann, 3. B. e8 bleibt beim Alten, d. h. bei 
der alten hergebrachten Gewohnheit 2c. 2) in der 
Geometrie eine laͤnglichrunde — krumme Linie, wel⸗ 
he durch den ſchiefen Durchſchnitt eines Kegels ent⸗ 
ſieht — Schraͤgſchnitt. Elliptiſch, auslaſſungs⸗ 
weiſe — dann auch laͤnglichrund. 

St. Elmus-Feuer, ſ. Wetterlichter. 

Die Elocution Clat.), der redneriſche Ausdruck, 
der deutliche, vernehmliche und angemeſſene Vor⸗ 
trag — im Gegenſatze von Pronunciation, der 
Ausſprache einzelner Worte und Laute. 

Die Eloge, fr. Elohſche) v. d. lat. Elogium, 
eig. ein Ausſpruch, Urtheil über jemand; dann der 
Ausſpruch mit Lob verbunden; Lobſpruch, Lobrede. 
Der Elogiaft cfpottweife), ein Lobredner; über: 
triebener Schmeichler. 

Die Elongation Clat.), eig. die Verlängerung, 
Ausdehnung; dann i. d. Aſtron. die Yusweihung 
oder der Abſtandswinkel, unter welchem ein Planet 
von der Sonne abzuftehen fcheint. 


Die Eloguenz (at.), Wohlredenheit, Beredtſamkeit. 


Die Wunder von Elora .. (einem oſtind. Dorfe) 
find unterirdifche Tempel, 15 Meile in Der Ausdeh⸗ 
nung, in einem Granitgebirge, mit Inneren Bierras 
then verfehen; das Gewölbe wird durch mehre Reis 
hen regelmäßiger Säulen unterftüßt, welche verſchie⸗ 
bene Gallerien bilden; 42 gigantiſche Geſtalten aus 
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Elucubration 162 Embryo 


der Mythologie der Indus find in abgeſonderte Ge— 
mäcer abgetheilt. Der Urfprung diefer Tempel — 
ein wirflihes Wunder der Welt — ift nicht zu be: 
ſtimmen, aber dem Höchften Alterthume ſcheint's al: 
lerdings anzugehdren. Eine Befchreibung davon ver: 
dankt man dem-engl. Eapitain Seely, zu London 
1824 herausgekommen. 

Die Elucubration Clat), eine Ausarbeitung, die 
man bei Nacht madt; dann Überhaupt ein gelehrtes, 
unter mühjamen Nachtwachen gefertigte, Werk, 

Eludiren Clat.), verfpottenz; vereiteln, fruchtlos 
machen — umgehen, ausweihen. Daher die Eluz 
fion, Aeffung, Verſpottung; dann Vereitelung, 
Umgehung ꝛc. Elufiv, ausweichend, verdrehend. 

.. Eluforifd, täufhend, vergeblich. 

Elydoriſch, f. Elaodoriſch. 

Elyſium, elyſaͤiſche Felder (Myth.), bei den 
Griechen und Roͤmern die herrlichen reizenden Ge— 
genden, wo ſich die guten Menſchen nad ihrem Tode 
aufhielten — das Paradies, Land der Seligen. 


- Elzevir ift der Name mehrer berühmter Buchdruder 


zu Amſterdam und Leyden im 416. u. 17. Jahrh., 
die fih Chefonders Bonaventura und Abra— 
Ham) durch die fhönen Ausgaben vieler Elaffifchen 
Cbefonders Iatein.) Schriftfieller in 12 u. 16 ein 
bleibendes Denkmal fiifteten. — Eljevirifde 
Republiken heißen kurze Laͤnderbeſchreibun— 
gen, welche in einer Reihe von ſauberen Sedezbaͤn— 
den bei Elzevir herauskamen; ſo wie man denn 
auch uͤberhaupt mit dem Namen Elzevire jene 
correcten ſchͤnen Ausgaben der Klaſſiker andeutet. 

Email, fr. (Emallj“), Schmelz, Schmelzglas, ein in 
Denedig erfundener fogenannter Fluß (eine Mi— 
fhung von Porcellan Erde und Metall: Dryden), 
womit Metalle, wie mit einer Glasrinde, überzegen 
werden. Daher die Emaille-Schmelzmale— 
rei, wo man eine feine Gold= oder Kupferplatte 
mit einem Grunde von. Schmelz Überzieht und dar— 
auf mit metallifhen Farben malt, welche dann in 
Feuer eingebrannt werden. Ks ift die dauer: 
haftefte, aber auch eine fehr fehwierige Art-der Ma— 
lerei. — Auch wird die Glasrinde oder der Schmelz 

- der Zähne Email genannt, — Emailliren, 
in Schmelz arbeiten; Emailleur (Emaljoͤhr), 
Scmelzarbeiter, Schmelzmaler. 

Die Emanafion clat.), da3 Ausfließen, der Aus: 
fluß. Inder Philof. ift das Emanationsſy— 
fi em die Lehre von dem Ausfluffe der Geifter aus 
einem Höchfien Urmwefen (die Emaniſten, diejeni: 
gen alten Philvfophen, welche diefer Lehre befonderg 
anbingen); i. d. Theol. diejenige Vorftellung der 
Dreieinigkeit, da man ſich den Sohn und h. Geift als 
Ausflüffe der Gottheit denkt. In der Natur, ift 
Emanation das Nusftrömen der Liheftrahlen als 
ausfließende Theilchen aus leuchtenden Körpern. Dies 
fes Syſiem Caub das Newton’fcdhe genannt), 
nad welhem da3 Licht aus inateriellen Theiten be: 
fteht, die aus dem leuchtenden Körper nah alfen 
Richtungen wirklih ausftrömen, ift dem Wibra: 
tions-Syſteme (von Euler am vollftändigften 
entwickelt) entgegengefest, nach welchem dag Leuch— 
ten blos im einer zitternden Bewegung der Dberz 
fläche de3 leuchtenden Körpers befteht, wodurch eis 
nem Außerft feinen elaftifhen Fluidum (Aether) 
aͤhnliche Schwingungen, die fih wellenartig nach allen 
Seiten verbreiten, mitgetheitt werden. Das erftere 
Syftem, weldes auch weit ınche für fih hat, wird 

- jet von den Phyſikern allgemein angenoimen. 

Die Emanciparion clat.) war bei den Römern 

die Entlaffung der Sclaven aus der Reibeigenfchaft 


“und der Söhne aus der unbedingten väterlichen Se: 
walt. — Bei den neueren Debatten in England 
über die den irländifchen Katholiken zugugeftehenden 
Sreiheiten wird diefer Ausdruck gebraucht, um das 
duch die Befreiung derfelben von ihren ſowohl in 
bürgerlicher als kirchlicher Hinfiht druͤckenden Vers 
Hältniffen angudenten, welche eben jet jene heftis 
gen Debatten veranlaßt und die Gemuͤther der Engs 
Länder eben fo fehr in Bewegung geſetzt hat, als fie 
die Aufmerkfamfeit des Auslandes in Befchlag nahm. 
Gie ift in beiden Häufern durchgeſetzt von Könige 
am 13. April 4829 fanctionirt worden, und am 
23. ind Leben getreten. 

Emaniren (lat), ausfliegen — ausgehen, ergehen 
(3. B. landesherrl. Verordn.); f. uͤbr. oben Em ſa⸗ 
na tio N 

Emballage, fr. (Angballaſche), die Packhuͤlle, der 
Umſchlag, worein etwas gepadt if. Pro em- 
ballage etwas geben, d. h. fürs Verpacken und 
den dazu genommenen Linfchlag etwas bezahlen. 

Das Embargo cfpan), der Schiffvefhlag; wenn 
Cbei einer Kriegserklärung) ſogleich die im Hafen bes 
findlihen Kaufmannsſchiffe mit Arreſt belegt werden. 

Embarguiren, fr. Cangbarkiven), zu Schiffe ges 
hen, einfchiffen. Das Em barquement (Ang— 
barkmang), das Einfhiffen, Einladung auf Schiffe. 

Embarras, fi. (Angbarrah), Beſtuͤrzung, Verle— 
genheit, Verwirrung. Embaraffirt fein, ver 
legen, unfhlüffig — verhindert fein zc. 

Embarren, fr. Angbarren), verſchloſſene Maga: 
ine, Niederlagen; befonders Vorrathshäufer für 
Hanf auf einer Newa-Inſel bei Petersburg. 

Embaterien hießen bei den Griechen die Lieder 
und Tonweiſen, weldhe in der Schlaht bei dem 
Angriffe angeflimmt wurden, um den Muth defto 
höher zu entflammen, den Marfch zu befluͤgeln zc. 

Embelliren-, fr. (angb.), verfhönern, auspußen. 
Das Emhellissement (Angteliffemang), die 
Derfhönerung, das Auszieren. 

Das Emblem (gr), eig. eingelegte Arbeit; dann 
ein Sinnbild, eine bildliche Vorftelung mit Eurzer 
Denk- oder Ucberfchrift, welche letztere man die 
Devife nennt. Emblematifh, finnbildlih, 
Emblematifiren, durh Ginnbilder darfiellen. 

Embolismus (gr), Einfhaltung in der Seitrech⸗ 
nung, > DB. der 29. Februar. 

Das Embonpoint, fr. Angbongporng), die ges 
funde, ftarfe Leibesbeſchaffenheit; Wohlbeleibtheit. 

Embouchement, Embouchure, ft. (Ungs 
bufhenang, :fhüre) Heißt bei Blasinfirumenten 
der Auſatz (das Anblafen), welder bei jedem In— 
ſtrumente ein eignes Studium erfordert. Bei Flö— 
tenfpielern ift es befonders die Art, wie man die 
Flöte an den Mund fegt und die Lippen beim Bla— 
fen bildet, — Bei der Artill, die Mündung eines 
Geſchuͤtzes. 

Embraffiren, fr. (angbr.), umarmen; i.d. Krgsk. 
zwiſchen zwei Feuer bringen. Das Embrasse- 
ment (Ungeraffmang), die Umarmung. 

Embregma (ge), das Tropftad. 2 

Embrowillement, ft. (Angbrulljemang), Vers 
wirrung, Unorönung; von Embrouilliren, 
verwirren, in Unordnung bringen (vgl, Brouils: 
liren). : 

Der Embryo (ge), die menſchliche . oder thierifche 
Frucht, die erſt nod im erften Entſtehen ift und 
woraus allındlig der thierifhe Körper fih bildet, 
Defterd verfieht man auch darunter eine Leibes— 
frucht, die noch nicht z3z Monate alt if. — Die Ems 
bryologie, die Kehre von den Leibesfruͤchten. — 
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Embuscade ‚103 


Die@mbryotoinie,die Ausſchneidung der Frucht 
aus Mutterleibe. 
Embuscade, fr. (Angbuͤscade), der Hinterhalt, 


wo man, gleihfam im Gebäfch verfteckt, dem Feinde | 


auflauert, oder ihn beobachtet; b. d, Jaͤgern der 
Jagdſchirm cf. d. UN. 
Emendiren (lat.), berichtigen, verbeſſern (beſon— 


“ders falſche Lesarten In den alten Schriftſtellern). 


— Die Emendation, Verbefferung, Berichti⸗ 
gung» 


Die Emergenz Clat.), dag Emporkommen — Bez | 


ruͤhmtwerden. 

Emẽritus (lat.), ein Ausgedienter — ſonſt nur 

"Bei den Roͤmern von Soldaten gebraucht, dann 
aber auch auf bürgerl, Verhaͤltniſſe Übertragen. 
Einen pro emerito er£flären, ihn in Ruhe: 
ſtand verfeien. 

Die Emerfion Cvom lat. emergere, auflaus 
chen, emporkommen) ift in der Aftron, der Aus: 
tritt eines verdunfelten Himmelskoͤrpers aus der 
Merfinfterung ; das wieder Gichtbarwerden eines 
Sternes. (S. auch Immerſion). 

Die Emeſie (gr), Neigung zum Brechen. 

Emeticum (gr), ein Bredmittel, 'Wartarus 

. emeticus, Bredhweinftein. Emetologle, die 
Lehre davon, 

Emeu: Beiname des Kafuar cf. d. U) 

Die Emigranten Clat.), diejenigen, welche freis 

— willig ihre Vaterland verlaffen Cim Gegenſatze von 
Erfulanten, welche aus dem Vaterlande vers 
trieben worden fihd). Die merfwürdigfien Emi— 
srationen in der vorigen Zeit waren Die der 
Hugenotten aus Frankreich (1685) und der Pro: 
teftanten aus Salzburg (1731); in.der neuern 
Zeit aber die der Franzofen (Emigres), Die 
theild aus Unzufriedenheit mit der evolution in 
den Jahren 1789, 90 u. 91 Frankreich verließen 
und unter Anführung der franz. Prinzen mit Ger 
malt die vorige Verfaffung wieder herftellen woll: 
ten, theils als Märtyrer der Conſtitut. v. 1791 
nach dem Umſturze des Königthumsg, theils als Fluͤcht⸗ 
linge, um der Guillotine zu entgehen, das Materz 

land verließen und umher irrten. Unter Napo— 
leons Regierung erhielten befanmtermaaßen die Emi— 
granten die Erlaubniß, in ihr Vaterland zuruͤckzu— 
fehren; und im 5. 1825 bewilligten ihnen die 


Kammern als .Entfhädigung für ihre ehemaligen. 


ach ihrer Auswanderung verkauften Beſitzungen 
ein Eapital von 1000 Mill, Franken, 

Gmil, f. Rouffeam. 

Die Eminenz, Vorzuͤglichkeit, Erhabenheit; dann 

“ Hoheit: Titel der Eardindle, ſ. Cardinal. 

Emir, Emyr if der Beiname derjenigen Edlen, 
welde ihe Sefhleht von Muhamed und feiner 
Tochter Fatime ableiten. Gie Haben einige Aehn— 
lichkeit mit unfern Erbadel und in den Augen des 
Volks eine befondere Heiligkeit und Unverletzlich— 
Eeit, daher fie auh Sherifs Cheilig) heißen, tra 
gen zur Wuszeihnung einen grünen Turban, leben 

. aber größtentHeils in druͤckender Armuth. Bei den 
Arabern heißen die Anführer der herumfchweifen- 
den Horden auh Emir. Endlich wird der Name 
auch gewilfen Aemtern beigelegt, z. B. Emir 
Hadſchij, Anführer der Pilgrime oder mekkai— 
ſchen Caravanen (gewoͤhnlich der Paſcha von Da⸗ 
mascus). | 

Der Emiffar Clat. Emissar.ius), ein folder, 
welcher mit geheimen Aufträgen in ein fremdes 
Land geſchickt wird, 

Der Emiffar des Claudius war ein merk 






Emplaſtiſch 


wuͤrdiges Werk des Alterthums, eine Art ſehr gro: 
ßen Canals, welcher den See Fucinag bei Avezza— 
no ableiten ſollte: ein außerordentlich großes Un— 
ternehmen, das unterm Kaiſer Claudius mit 


Eroͤffnung der Schleuſen, da die Mauern nicht ſtark 
genug waren, vernichtet wurde. Außer den man— 
cherlei, wiewohl fruchtloſen, Anſtrengungen, in Der 
Folge den Kanal wieder herzuſtellen, hatte man 
in den Jahren 1790 und 91 viele Verſuche dafuͤr 
gemacht, Die aber durch Neid, Uneinigkeit ꝛc. im⸗ 
iner wieder hintertrieben wurden, bis endlich in 
der neueſten Zeit der Provincial-Kath von Aquila 
einen Plan entworfen hat, nach welchem die Her— 
ſtellung wirklich vor ſich gehen ſoll. 

Enımeublement, fr. (Ammöblmang), das Zim⸗ 
mergeraͤth, Hausraty, Emmeubliren, mit Haus: 
rath verfehen. ‚ 

Emollientia (lat), in der Arzneikunſt, erweis 
chende Mittel, 

Das Emolument dat), der Vortheil, Nuten; 
in der Mehrz. Emolumente, Einkünfte — 
Yntserirag, 

Die Emotion (lat.), eig. Aufſiand; dann heftige 
Gemuͤthsbewegung, Aufwallung. 

Gmpedofleg, ein berühmter Philofoph aus der 
Joniſchen Schule, geb. ungef. 460 vor Ehr.’zu 
Agrigent in Sicilien. Als Feind aller Unterdruͤckung 
ſchlug er die ihm- von feinen Mitbuͤrgern angetra⸗ 
gene Krone aus undäbradhte fie vielmehr zur Ein⸗ 
führung der Demokratie. Seine Lehren trug er 
in poetiſchem Gewande vor — auch wird ihm ein 
Gediht Über die Sphäre zugefihrieben, wies 
wohl man es für unecht Halt — ſtand aber uͤbri⸗ 
gens bei den Agrigentinern in außerordentlider Ach— 
tung. ‚Er nahın Teuer, Licht, Waffer und Erde 
als die vier unveränderliden Elemente an. 

Die Emphäsis (ge), Emphäfe, in der Rede: 


Stelle legt — Emphatiſch, nachdrucksvoll, Eräftig. 
Emphraxis (gr.), die Verfiopfung, Emplra- 

eticum; ein Berftiopfungsmitte, Emphra- 

Etifch, veiftopfend. " 
Emphys&ma (gr.), Geſchwulſt, Windgefhmwulft ; 


prahlhaft. 

Die Emphyteusis (gr.), der Erbpacht, wo der 
Befizer eines Gutes — Emphyteuta, Erbzs 
zins mann — nur ein getheiltes Eigenthum Hat, 


- zieht, and) darüber verfügen kann und uͤberhaupt 
das nutzbaͤre Eigenthum erblich beſitzt; aber zur 
Anerkennung des Obereigenthums des Zinsherrn 
jaͤhrlich einen gewiſſen Sins (Erbzins) entrich⸗ 
ten muß. Ein Gut, das dieſe Beſchaffenheit Hat, 


,  teuticum). 

Empirifc car), was aus Erfahrung abgeleitet ift ca 
posteriori). Empirie, die Erfahrungskunde, 
die Kenntniß, die blos aus Erfahrungen gefhöpft 
iſt. — Dee Empirifer, ein folder, der ohne 
Theorie und Grundſaͤtze, blos aus Verſuchen und 
Erfahrungen feine Kenntniß befüst. — Der Eimz 
pirisimus, in der Phitofophie, rohe Erfahrung, 
wo man nur nad Gründen a posteriori ( . d. A. 
a priori) urtheilt. Bol. aud) Epikureismus. 
— Der Empirift Empirista), der alle reine 
Vernunft-Erkenntniß von der Erfahrung ableitet. 


Emplaftifd, verfiopfend, bedeckend. 
21” 


ungeheueren Koften ausgeführt, aber bei der erften - 


kunſt: der Nahdrudf den man auf ein Wort, eine, 


Einphyſematiſch, aufgeblafen, ſtolz, eitel, 


d. h. alle Nutzungen aus dem Grundſiuͤcke bes’ 


heißt ein Erbzinsgut (lat. praedium emphy- 


NE a en Lo Ag 


Emplette 


Die Emplette, fr. (Angplette), der Einkauf von 
Waaren. Emplettenmadhen, einkaufen. 

Employ, fr. (Angploah), Anftelung, Verforgung. 
Employiren, anwenden, anlegen; dann an: 
fielen, verforgen. Ein Employirter (Em- 
ploye), ein Angeftellter, ein Beamter; auch beim 
Milit. ein Commiſſair oder Lieferant. 




















Empneumatösis (ge), fo viel ad Emphy-|' 


sema (ſ. d. A.); dann aud das Einblaſen der 
Luft. 

Empsychösis, fe Metempsychosis. 

Empyr&um (gr.), der Seuerhimmel, der Sig der 
Seligen. — Empyreiſch, himmliſch. 

Empyreuma (gr.), Brandigkeit; brandiger Ges 
ruch. Empyreumatiſch, brandig, brenzlich, 
63. B. Del). 

Emulation, ſ. Yemulstion. 

Emulfion clat.), in der Arzneitchre, ein Kühlen: 
der Trank (Mandelmilch 2c.). 

Enalläge (gr.), in der Rhetorik, die Verwechſe⸗ 
fung, wenn ein NRedetheil für den andern oder 
eine Zeit für die andre, bei Zeitwdrtern, geſetzt 
wird, 

En attendant, fr, Cang attangdang), unterdeffen, 
einftweilen. 

En avant, fr. (An awang) ein Commandomwort 
bei den Soldaten: Grade aus! Vorwärts! 

En canaille, fr. Cang canallj’) , wie gemeines 
Volk, pöbelhaftl. Encansilliren (angcanalji: 
zen), mit ſchlechten Leuten, Gefindel, umgehen; 
ſich wegwerfen, gemein machen. 

En cariere, f. unter dem Hauptworte in C. 

Encephalismus, Encephalitis, f. En: 
kephal. 

Enchantiren, fr. (angſchantiren), bezaubern, ent⸗ 
uͤcken. 

En chef, f. unter dem Hauptworte in C. 

Enchiridion (gt.), ein Handbuch. 

Enclaviren,.einflammern, einfhließen. Enclas 
virte Bezirke, Enclaväüren, Enclaven, 
Befigungen innerhalb freinden Gebiets; die fi in 
eines Andern Gebiet hinein erftrecken. 

Encomium (lat. gr.), Lobrede. Encomium 
moriae, das Lob der Varrheit Cvon Eras: 
mus). — Encomiaft, der Kobredner, 

Encore, ft. (angkohr), nohmals, abermal; f. auch 
ancora. 

Encouragiren, fr. (angkuraſch.), aufimuntern, er: 
muthigen, antreiben._ 

Die Encyelopadie: 1) der Inbegriff aller Wiſ⸗ 
fenfhaften; 2) eine Eurze gedrängte Zufammenftels 
lung der Hauptgrundfäge aller Wiffenfchaften, oder 
aud einer einzelnen für fih: z. B. jurifiifhe, phi⸗ 
loſophiſche, Schul: Encyclopädie ꝛc. Encyclo⸗ 
padiſch, im Umriſſe dargeſtellt. 

Encyclopaͤdiſten nennt man diejenigen, welche 
in Frankreich an dem großen Werke der Encyclo⸗ 
paͤdie (von Diderot (ſ. d. A.) und d'Alem— 
bert angefangen) als Herausgeber und Mitarbei— 
ter Theil nahmen. 

Endecagon cygr.), eine eilfeckige Figur, 

En detail, ſ. unter D. 

Endemifd car), einem Lande oder Wolfe eigen: 
z. B. endemifhbe Kranfheiten (Ende: 
mie), drtlihe Krankheiten, die in dem Klima, der 
Lebensart ꝛc. ihren Grund haben. 

Endettirt, fr. Cangdett.), verfhuldet, mit Schul⸗ 
den belaftet. : 

Endiometer (gr.), ein Inftrument, die Mit: 
tagslinie, auch die mittägl, Sterne zu meſſen. 
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Endoffiren, ſ. Indoffirem 

Endymion (Myth.), ein aͤußerſt ſchoͤner Juͤng⸗ 
ling, in den ſich ſelbſt die keuſche Diana cf, d. 
A.) verliebte und ihn, wenn er auf dem Gebirge 
Latmos (feinem gewöhnlichen Aufenthalte) ermü— 
det, eingeſchlummert war, kuͤßte. Doc fagte die 
Chronique scandaleuse, daß ihr Umgang vertraus 
— ſei und fie mit ihm 50 Töchter gezeugt 
ha e. 

En echec, en echelon, ſ. Echec, Eche- 


- lon. 


Die Energie (or), Kraft, Kraftfülle, Nachdruck; 
doch wird ed nur figurlih gebraudt, z. B. Ener: 
gie der Gedanken, des Ausdrucks x, Energif ch, 
ſtark, kraftvoll. 

Energümeni (lat, gr.), Befeffene (von einem 
böfen Geiſte); Schwärimer. 


Enervirt, entkräftet, gefhwädt: von Enervi⸗ 


ven, entnerven, ſchwaͤchen. 
die Entnervung, Entkräftung. 
En face, f. Face. 
Enfilade, ft. (Angf.), Folgereihe, ununterbrocdhene 
Reihe (von enfiliren, anreihen, einfädeln — 
in der milit. Sprache: beſtreichen, der Länge nad) 
befhießen). — In der Baukunft heißt Enfilade 
eine Reihe von Zimmern, die fo in einer Reihe 
liegen, daß, wenn ſie geoͤffnet ſind, man durch alle 
hindurch ſehen kann. 
En fin, fr. (angfeng), eig. am Ende, zuletzt: dann 
fo viel als: Eurz, mit einem Worte, 
En front, f. $Fronte. © 
Engagement, fr. Unggafhemang) — von ens 
gagiren Canggafhiren), anwerben,, annehmen, 
verpflihten, verbindlih mahen — die Verpflich— 
tung, Verbindlichkeit, Dienfiannehmung, Anftels 
lung. — Bei Kauft. auch Verpfändung. 
Engastrimythus, Engastrilogus (gr), 
Bauchredner (ſ. d. AU). : 
Joh. Sal Engel, einer der fharffinnigften deut. 
©elehrten, geb. zu Parhim 1741. 3u Koftod 
auf der Schule und Akademie, dann zu Buͤhow 
und endlih zu Leipzig Hauptfächlih dem theolog. 
Studium fih widmend, erhielt er zuleyt nah Ber⸗ 
lin den Auf als Prof. am Joachimsthal. Gymnas 
ſium, ward fpäterhin Lehrer des jetzigen Königs 
von Preußen und auch nachher DOberdirector des 
Berl. Theaters, welhes Ant er aber 1794 wies 
der niederlegte und nah Schwerin ging, nachher 
aber wieder nach Berlin zurückkehrte, und durch 
ſeine gemeinnuͤtzigen Schriften allgemeine Achtung 
und allgemeinen Ruhm ſich erwarb. Von Kraͤnk— 
lichkeit, beſonders Hypochondrie ſehr niedergedruͤckt, 
ſtarb er in ſeinem Geburtsorte, wo er ſeine Mut— 
ter noch einmal beſuchte, den 28. Juni 1802. Sein 
Phitofoph für die Welt, fein Fürftens 
fpieget weifen ihm eben fowohl feinen Pla uns 
ter den philoſoph. Schriftftelleen an, als ihn feine 
Sdeen zu einer Mimik, nicht minder feine 
dramatifchen Arbeiten der Edellnabe, dank 
bare Sohn 2.) dem wahren Schaufpieler vers 
ehrungswerih gemacht haben. Sein oren; Stark, 
ein trefflihes Gittengemälde, diente zugleich zu eis 
nem Ehrendenkmale für feinen Großvater Braſch 
in Parchim. : 
Engel Heißt der 20fte Theil einer hollaͤnd. Unze 
und hat 32 As oder Gran, 
Engelgrofben, f. Shredenberger. 
Engelot, eine ehemat. engl. Goldmünze, auf wel 
her der Erzengel Michael geprägt iſt; an innerm 


Die Enervation, 


Engelthaler 


Werthe 2 Thlr. 21 Gr., wird aber mit 3 Thlr. 
44 — 20 Gr. bezahlt. 

Engelthaler, eine fähf. Silbermuͤnze, wegen 
des darauf geprägten Engeld fo genannt, unter 
Joh. Georg I. 1618 bis 23 gefhlagen: gilt ge: 
genmwärtig etwa 8 oder 9 Grofchen. 

En generals fr. (ang fhenerad, im Allgemeinen, 
überhaupt. , 
Rouis Antoine, Herzog von Enghien 
(Angghiẽng), geb. zu Chantilly 1772, merkwürdig 
als eines der zahlreichen Schlachtopfer Buonaparz 
tes! Erft unter dem Commando feines Vaters, 
dann beim Eonde’fchen Corps zeichnete er ſich durch 
feinen Heldenmuth eben fo ſehr als durd fein menſch⸗ 
liches VBetragen aus. Nach dem Luͤneviller Trieden 
begab er fih nad Ettenheim und lebte hier ald Pri: 
vatnanın. Allein Buonaparte, durch unrihtige Anz 
zeigen in dem Verdachte beftärft, daß Enghien in 
einem Plane, den vorigen franzdf. Thron wieder 
herzuſtellen, begriffen fei, befchloß feinen Tod, ließ 
ihn durch Caulincourt gewaltfamer Weiſe wegho: 
len, welder ihn nach Vincennes brachte, wo er no 
in derfelben Naht (21. März 1804) erfhoffen 
wurde! Das Empodrende diefer abfheuwürdigen 
Ermordung bemägtigte fih aller rehtlihen Men: 
fhen und dem unglücklihen Herzoge wurden ab 

Ienthalben große Trauer: Denkinale gehalten. 

Englifhes Horn (Corno inglese), ein 
Blasinftirument von Holz, welches durch ein Rohr 
gedlafen wird und mit der Hoboe mehre Aehnlich— 
keit hat, aber 5 Töne tiefer, als diefe ſteht. Das 
Baffethorn verdient jedoch bei weiten den Vorzug. 

Englifhe Krankheit, f. Rhachitis. 

Englifiren, einem Pferde den Schweif abflugen, 
ar ihm das Anſehen eines englifhen Pferdes zu 
geben, 

En gros, ft. (Ang groß), im Großen, im Ganzen 
— heißt der Handel bei Kaufleuten, welde Waa⸗ 
ren in ganzen Stüden, Parthieen, nah Eentnern 
20. einz und verfaufen — im Gegenſatze von Dez 
tail-Handel (ſ. d. A.). Der Engroiſt, der im 
Ganzen handelt. 

Engſchreibekunſt, ſ. Stenographie. 

Der Engymeter Cor), der Naͤhe-Meſſer, ein 
Werkzeug zur Ausmeffung geringer Entfernungen. 
Engyſkop, Näpefhauer, Vergrößerungsglas. 

En haie, f. unter Haie. 

Enharmonifch hieß bei den Griechen eines der 
Klanggefchlechter, wo die zwei erfien Intervalle Eleiz 
ner noch als Halbe Tune (Miertelstöne) waren; da 
bei uns nur die Eleinen halben Töne als die Eleinfte 
Stufe der Fortfihreitung angenoinmen werden: Das 
per Enharmonifhe Tonleiter, diejenige, 
wo noch außer den halben Tönen Wierteldtöne in 
der Fortfihreitung (3. B. c, cis, des, d, dis, es:c.) 
eingefchaltet werden. 

Enherien, Einheriar (nord. Myth.), die Hel—⸗ 
den in Walhalla, die für die geredhte Sache gefal- 
ten find. — Enherion, die Lieder und Chorges 
fänge der Helden und Geligen. 

Enigmatiſch (lat.), vräthfelhaft. Enigmatis 
firen, in Käthfein fprechen. 

Die Enkauſtik cgr), oder enkaufiifhe Male: 

rei war bei den Alten diejenige Art zu malen, wo 

man theils vermittelft eines glühenden eifernen In⸗ 
ſtruments die Zeihnungen in Elfenbein einbrannte, 

theils ein befonders bereiteted Wachs (e laͤod or i⸗ 

ſches) auftrug und mittelſt eines Kohlfeuers ver⸗ 

ſchmolz, theils auch die in Feuer aufgeloͤſten Wachs⸗ 

farben mittelſt eines Pinſels auftrug. Dieſe Wach s⸗ 
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malerei der Alten ip im 5ten Jahrh. verloren 
gegangen, neuerlich aber mander Verſuch, nament⸗ 
ih von Caylus (1752) und Bien, aud) in der 
neueften Zeit von Bartſcher gemacht worden; 
indeffen fcheint doch eine eigentliche Enkauſtik nicht 
zurückgekehrt zu fein. 

Die Enfephalgie card. j j 
phalismus, Entephalologtie, die 
Lehre von Form und Lage des Gehirns. Enke- 
phalitis, die Gehirnentzuͤndung — Enkepha— 
lognomik, Gehirnforfhung; Hirn⸗ — Schaͤdel⸗ 
Iehre. Enkephalognomiſche Unterfuhuns 
gen, Unterfuhungen des Gehirn: und Schädelbaues. 

Enfratiten cgr.), Enthaltfame — eine Secte im 
oten Jahrh., die ein befondres Werdienft darin ſuchte, 
ſich gewiſſer Sachen (Speiſen, des Weines 2c.) zu 
enthalten. 

Enkriniten cor.), Lilienſteine, verfteinerte Thier⸗ 
pflanzen, in Geftalt einer geſchloſſenen Lilie oder 
Mays:Mehre, M 

En maitre, f. Maitre, 

En medaillon, fe Medaillon. 

En miniature, ſ. Miniature, 

Enneagon (grd), eine Figur von 9 Eden (auch 
Nonagon genannt). 

Enneandria £gr.), neunmännrige Pflanzen, wo⸗ 
von die Zwitterblumen 9 Staubfäden haben. 

Enodation (lat), die Entwidelung, Auflöfung. 

Ennupiren, fr. (annüyiren), Langeweile verurfas 
hen; fih ennupiren, Langeweile haben — 
verdrüßtich fein. Daher ennuyant, langweilig 
— verdruͤßlich. 

Die Enoptromantie (or.), Wahrſagung aus 
dem Spiegel. 

Enorm' (at.), was uͤber die Richtſchnur (norma) 
hinausgeht — uͤbermaͤßig, ungeheuer. 

En particulier, ſ. particul. 

En parure,ft. (ang parühr), im Glanze, Schmucke. 

En passant, fr. (Angpaſſang), im Vorbeigehen, 
beiläufig. 

En peine, f, Peine. 

Enrage, fr. CAngrafheh), ein Wuͤthender, Nas 
fender. Worzugsweife nannte man zur Zeit ber 
franz. Revolution diejenigen fo, welde das foge: 
nanute Freiheitsſyſtem bis zur Raſerei vertheidigten. 


das Hirnweh. Enke- 


Enrhumirt, ge fr.(angruͤmirt) mit dem Schnur 


pfen behaftet. - 

Enrolliren, fr. Cange.), in die (Regiments) 
Holle eintragen, zum Kriegsdienfte aufzeihnen — 
Enrollirte, Eingefhriebene, Angeworbene. 

Ensemble, ft. (Angfambeh, beifammen, mitein: 
ander; dann auch als Subſt. das Ganze, ohne 
Ruͤckſicht auf feine einzelnen Theile: 3. B. bei eis 
nem Gemälde, bei einem Schaufpiele zc. 

Entamiren, gr. fr. Cangt.), eig. anfhneiden ; 
dann beginnen, anfangen, eröffnen G. B. eine Un⸗ 
terhandlung ). _ 

Die Entelecie (gr.), die beftändige, ununterbros 
chene Thätigkeit (als eine dem vernünftigen Geifte 
wefentlihe Eigenfhaft); dann aud die Wollen 
dung, Vollkommenheit. 

Der Entenadler, Entenfößer, ein Eleiner 
Adler mit dunkelblauen Federn und weißen Flecken, 
der befonders auf Enten und andere Waſſervoͤgel 
Jagd macht. 

Die Entenmuſchel (Lepas, Linn.), eine fünf: 
fhalige Mufchel, die fih, wie Geewürmer, an 
Bäume und alies Holzwerk anhängt. 

Die_Enteralgie (gr.), der Darmſchmerz. Ente: 
ritis, Enterophlogie, Darmentzündung. 
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Enterlooper choll,), Zwiſchenlaͤufer, Heißt ein 
Kauffartheifhiff, das nah entfernten Ländern 
Schleichhandel treibt; dann auch ein Schiff, das 
ſich ohne Zoll in einen Hafen einſchleicht. 

Entern heißt in der Schifffahrt: ein feindliches 
Schiff mit Haken an fih ziehen, um duch Erfteiz 
gung fih deffelben zu bemaͤchtigen. 

Enterocele car), der Darmbruch. Entero: 

- Lich, ein Darmſtein. Die Enterologie (gr.), 
Kehre von den Eingeweiden, Die Enterotomie, 
der Darmfohnitt. Enterozoon, Entozoon, 
ein Eingeweidethier, Eingeweidewurmn. 

Entetiren, fr. Cangtetiren), dem Kopf einnehs 

-» men; fih etwas in den Kopf ſetzen. Entetirt, 
eingenommen, ſtarrſinnig, ſtarrkoͤpfig, eigenfinnig. 
— Entetement (Angtetemang), Kigenfinmn, 
Starrſinn — auch Anhänglichkeit, - 

Der Enthufiasmug (gr.), Der Iebhafte, mit 
Affect verbundene Antheil an Etwas; die Begei— 
fterung, Entzuͤckung. Enthufiasmiren, in 
Begeiſterung verfegen. Der Enthufiaft, der 
mit auberordentliher Lebhaftigkeit und Begeiſte— 
zung für eine Sache eingenommen ift und darüber 
ſpricht. Enthuſiaſtiſch, ſchwaͤrmeriſch, be 
geiſtert. 

Das Enthymẽma car), ein Gedankenſchluß, ein 
unvollkommener (zweigliedriger, abgekürzter) Ver— 
nunftfhluß, da man nämlich einen der Borderfäte 
in Gedanken behält, z. B. „Du bift ein Menſch, 
folglich auch ſterblich.“ Hier fehlt der Ober: call: 
gemeine) Say: alle Menſchen find fterblid. 

Die Entität Clat. von Ens, das Wefen), die We: 
fenheit — das Dafein eines Dinges. 

Die Entoilage, fr. (Angtoalahſch'), feines Kanz 
ten- oder Spiengewebe, von Zwirn, Seide ıc. 
gekloͤppelt. Se . 

Die Entomologie Car), die Lehre von den In: 
feeten. Der Entomolog, der Inſectenkenuer. 
Entompolithen, verfiinerte Inſecten, 

Entozoon, f, Enterozoon. 

Die Entrade, f. Intrade 

En train, fr. Cang träng), im Zuge — En: 
trainiren, nach jich ziehen, fortreißen., 

Entrant, fr, Angtrang), einnehmend, einfchmei: 
chelnd, geſellig. 

Entreact, fr. (Angteract), Zwifhenact, nennt 
man diejenigen muſikaliſchen und concertirenden Un— 
terhaltungen, weiche zwiſchen den Akten eines Schau⸗ 
ſpiels von dem Orcheſter aufgefuͤhrt werden und 
während der Intervallen zur angenehmen Unter— 
Haltung dienen, 

Das Entrechat, fr. Angterfhah), in der Tanz⸗ 
kunſt: ein Kreuz: Ruftfprung. 

Die Entrecolonne, fr, Angtercol.), Säulen: 
weite, die Entfernung zweier Säulen von ein: 
ander, — Die Alten Hatten deren 5 verfchiedene 
Arte. 

Die Entirece, fr. (Angtreh), der Eingang; das 
Eintrittszimmer; dann der Zugang, Zutritt bei Je⸗ 
mand; ferner die Einleitung zu etwas. Bei Saft: 
nalen Dad Vorgericht, der erfte Gang. Entree 
geld, wad man für den Zutritt zu etwas (Schau: 
fpiel, Eoncert 26.) erlegt, Entreebiller, Eis 
Iaßfarte, j 

Entremets, ‘fr. (Angtermaͤh), Bwifhengericht, 
Einſchiebegericht. 

Entrepot, ft. (Angterpoh), ein Lagerhaus; Wars 
renlager; Stapelplatz — bei Schiffen, ein wis 
ſchendeck. 

Der Entreprenneur, ft, (Angterprennoͤhr), 


Epaften 


ein Unternehmer, welcher ſich der Beſorgung einer 
Sache, 5. B. einer Rieferung 2c., oder einem wid: 
tigen Geſchaͤfte unterzieht, Entreprise, die Uns 
ternehmung ſelbſt. 

Entresol, fr. CAngterſoh, das Halbgeſchoß, Zwiz 
ſchengeſchoß zwiſchen 2 größeren Stockwerken. 

E:ntreteniren, fr. Cangterten.), unterhalten, 
befprehen, Entretenue, (Angtertenuͤh), eine 
unterhaltene — Buhlerin, Maitreffe. Entre- 
tien (Ungtertieng), die Unterhaltung, dag Ges 
ſpraͤch. 

Entrevue, fr. (Angterwuͤh), die Zuſammenkunft, 
Unterredung, Befprehung. 

Entriren, fr. Cangtr.), auf etwas eingehen, etz 
was unternchmen; auch: antreten, (z. B. ein 
Ant). _ 

Entroehiten, Seeftern: Verfteinerungen ; Räderz 

- fteinchen. 

Entzündbare Luft, f. Brennbare Luft. 

Die Enucleation clat), die Entwickelung, Er: 
klaͤrung. 

Die Enunciation Clat.), auch Enuncia- 
tum, ein Satz ein Uxtheil, in Worten audger 
druͤckt. Enunciiren, ausfagen, ausſprechen, 
aus druͤcken. 

Enveloppe, fr. (Angweloppe), der Umſchlag, 
die Hülle, worin man etwas thut; der Umwurf, 
ein Frauenzimmermantel. In der Kriegskunft: ein 
Erdwall mit Bruſtwehr; Verſchanzung in einiger 
Entfernung um die Fefiung herum. 

Environ, fr. (Angwirong), ungefähr. In der 
Mehrzahl find die Environg die umliegenden Ges 
genden eines Orts; die Umgebungen. 

En vogue, ſ. Vogne. 

Envoi, fr. (angwoah), Sendung, Verfendung. 

Der Envoye, fr. (Angwojeh), der Abgefandte und 
zwar vom zweiten Range, im Gegenfage von Am-. 
baffadeur (ſ. d. A). Er Heißt auch Reſident, 
wenn er fih beftändig an einem fremden Hofe aufhält. 

Enzootifhe Seude, .einheimifhe — Landess 
viehſeuche. 

E. o., abbrev. fo viel als ex oſſicio, ſ. d. A. 

Der Ritter-d'Eon de Beaumont (ſpr. Bor 
mong), eine im vorigen Jahrh. dadurch merkwuͤrdig 
gewordene Perſon, daB man über das Geſchlecht ders 
felben, felbft nah ihrem Tode, in Bweifel und 
Streit geblieben ift. Geb. 1728 zu Tonnere in Frank⸗ 
reich, ſtudirte d'Eon zu Paris, ward wegen feis 
ner nicht gemeinen Kenntniffe geheimer Geſchaͤfts⸗ 
führer am ruffifh. Hofe, that fih im 7jähr. Kriege 
duch perfönliche Tapferkeit fehr hervor; in der Folge 
aber dem franz. Hofe verhaßt, ging er nah Konz 
don, bier von Ludwig XVI. 1777 nach Frankreich 
zuruͤckberufen wurde, allein feinen ritterlihen Schmuck 
mit Frauenzimmerkleidern vertaufhen mußte, ohne 
daB man den Urſachen diefes fonderbaren Befehls 
auf die Spur gekommen if. Bon diefer Seit an hieß 
er au die Chevaliere dD’Eon, unter welder 
Benennung er auch 1785 nach England zurüdkehrte, 
wo er im Jahre 1810 in ziemlich dürftigen Umftäns 
den ftarb. Bei diefer Gelegenheit erktärte ſichs ganz 
deutlih, daß er wirklich männlichen Geſchlechts ges 
wefen, obgleich felbft nach feinem Tode mehre (na⸗ 
mentlih das Jonrnal de P’limpire) den Streit und 
die Behauptung, daß e8 ein Frauenzimmer gewefen, 
fortgefegt Haben, 

Eos Myıh), der griech. Name der Morgenröthe, 
Aurora. 

Epakten (gr.), eingeſchaltete Tage, oder die Ueber⸗ 
fhußtage (11 an der Zah), welde das Sonnenjahr 


Epaminondas 


mehr, als das Mondenjahr hat. Auch heißen Epak- 
ten die Zahlen, welhe angeben, um wie viel Tage 
der letzte Neumond ver dem Anfange des Neujahrs 
vorausgegangen fei. I 
Epyaminondas, ein berühmter General der The: 
baner, geb. ungef. 390 vor Ehre. von armen Aeltern. 
Seine maͤnnliche Tugend zeichnete ihn fhon früh aus 
und bei der Belagerung von Mantinen legte er mit 
feinem Freund Pelopidas die erfle Probe von 
Muth und Tapferkeit.ad. Er erprobte feinen Geift 
und Muth gegen die Spartaner und machte ſich in 
der für Theben und die Gefhidhte höchſt denfwirdis 
gen Schiacht bei Leuctra unfterblih, wo er 
die Spartaner gänzlich fhlug und mit einem Male 
demüthigte, ja Diefe felbft in ihrem eignen Lande an⸗ 
griff. Dennoch wurde der große Mann von feinen 
undankbaren Mitbürgern, weil er dad Commando 
über die gefeßte Zeit behalten hatte, vor Gericht ger 
zogen und wäre beinahe zum Tode verdammt worz 
den. Er fiel zulegt in der Schlacht bei Mantinen 
wider die Spartaner, von einem Wurffpieße durch: 
bohrt, ungefähr 45 Jahr alt. Dei der Nachricht, 
daß die Seinen geſicht hätten, zog er ſich den Wurf: 
fpieß ſelbſt mit den Worten aus der Bruft: Sch habe 


genug gelebt! — Mit ihm ſank Thebens Gluͤck und, |. 


Freiheit! 

Epanorthösis (gr.), in der Redekunſt: die Vers 
befferung oder richtigereBeſtimmung eines gebrauchten 
Ausdrucks. 

Die Epardie (gr), eine Landſchaft, Voigtei; dann 
auch ein biſchofi. und erzbiſchoͤfl. Sprengel; i. d. 
neuen griech. Staatsverfaſſung ſo viel als ein De— 
partement. 

Die Epaulette, fr. Epolette), das Achſelband auf 
den Uniformen der Infanterieofficiers. — Bei den 
Eavalleriften pflegt man fie Dragons zu nennen. 

Abbe Charles Mihel de l’E pée, diejer be: 
ruͤhmte Taubftummenlehrer, geb. zu Paris 1712, 
war Anfangs Geiftliher und Canonicus von Trojes, 
wurde aber, da man ihn der Irrlehre befehuldigte, 
fuspendirt, Er wendete nun feine ganze Yufmerf: 
famteit auf die Taubſtummen, verbeiferte deren Unz 
terricht und’ errichtete ein Inftitut für fie, das den 
Namen für ganz Europa berühmt machte. Aus 
Liebe fie feine Zöglinge verfagte er ſich ſelbſt oft Die 
dringendften Beduͤrfniſſe, um nur ihnen nichts zu 
entziehen. Der edle Mann ftarb im I. 1790. — 
Ein franz. Drama: L’abbe de P’Epece, instituteur 
des sourds et muels (wornah Kogebue fein in⸗ 
tereffantes Stuͤck: der Taubfiummme bearbeitet 
Hat) veranlaßte einen merkwürdigen Ueberfegeruns 
fin, der auf einem Anfchlagzettel zu Mainz (1800) 
fih befand, nämlih: der Degen-Abt, Gtif: 
ter der Tauben und Stummen! 

Epenthe&sis (gr.), die Einfhaltung eines Buchſta⸗ 
bens oder einer Sylbe in der Mitte eines Wortes, 
Epenthetiſch, eingefhoben. 

Die Eperegefe (gr.), Mebenerklärung, beigefeite 
Erklärung. 

Ephelides Cor), Semmerfproffen. 

Epyhemere (gr.), was nur einen Tag währt, z. B. 
Eintagsfliegen (auch Ephemeron), gewilfe Infecten, 
deren ganze Exiſtenz nur Einen Tag dauert. Ephe⸗ 

merifh, tagwierig; Einen Tag während, 

Die Ephemeriden cgr), Tagebüher (worin 
etwas nad) der Ordnung der Tage aufgezeichnet wird), 
wie Zeitungen u. a. periodifhe Blaͤtter; ferner: 
aftron. Tagebuh, worauf die tägl. Stellungen der 
Geftirne und fonflige Erfheinungen am Himmel ans 
gegeben find, J 


an GE — 


467 


Epigramm 


Ephemeron cgr.), Ephemere; dann auch in der 
Pflanzenlehre: eine Giftpflanze — die Beitlofe, 

Ephefug, die berühmte Hauptftadt von Jonien und 
Kleinaſien, ehedem der Mittelpunkt alles Handels, 
mit einem ſehr großen geräumigen Hafen. Unter 
mehren trefflichen Gebaͤuden zeichnete ſich vorzuͤglich 
der Dianentempel aus, an welchem die ge: 
ſammten Völker Kleinafiens 220 Sahre lang ges 
baut Haben fellen-und welder zu den 7 Wunder: 
werfen gerechnet wurde. Tretz mehren Zerfdruns 
gen wurde er immer wieder präcdtiger heraeftellt, 
Die bekannteſte diefer Berflörungen war Die von 
dem berüdtigten Heroſtrat (fd. A.). 
die Stadt ein geringes Dorf, Aja Soluf, unter 
tuͤrk. Hoheit. 

Ephialtes (ger), der Alp; ein aͤngſtliches, bis 
zum Erſlicken gehendes Druͤcken auf den Magen 
im Schlafe. 

Der Ephörus (gr.) — eig. eine der hoͤchſten obrig⸗ 
Eeitl. Perfonen zu Lacedaͤnon — Vorſieher, Auf: 
feher einer Öffentl. Anſtalt (z. B. einer Univerſitaͤt), 

beſonders auch ein geifttiher Vorſteher. Daher die 
Ephorie, das Ephorat, das Amt eines fol: 
hen Vorſtehers; auch der Bezirk von mehren un— 
ter Dverauffiht eines Superintendenten ftehenden 
Pfarreien. 

Epicedium (lat. gr.), ein Gedicht, das bei Ge⸗ 
u eines Berftorbenen gemacht wird — Trauer⸗ 
gedicht. 

Epicheirema (gr.), i. d. Logik und Rhetorik, 
ein abgekuͤrzter Redeſchluß, wo man ſogleich zu den 
Praͤmiſſen ihren Grund beiſetzt. 

Epicyclus (gr. lat.), in der Aſtron. ein ſolcher 
Kreis, deffen Mittelpunkt in der Peripherie (dem 
Umkreiſe) eines andern Keeifes herumgeht. — Epi: 
cHclotde, eine Erumme Linie, deren Mittelpunkt 
fih in dem Umfange eines Kreiſes befindet, 

Spideuriug,, ein Zuname des Aesculap. 

Die Epidemie (gr), eine an einem Orte oder 
- Gegend allgemein Herrfchende Kranfpeit; eine Land: 
feuhe. Eie ift unterfchieden von Endemie (f.d. 
A.). — Epidemifd, landgängig, herrſchend; 
dann auch anſteckend. 

Epidermis (gr.), die Oberhaut — Die oberſte 
unempfindliche duͤnne Haut des Körpers, Epi⸗ 
dermoide, Oberhautgewebe. 

Epidösis (gr.), eig. Zugabe; i. d. Azk. die Zus 
nahme der Krankheit. 

Die Epigenefe (gr. Epigenesis), die allmaͤ⸗ 
lige, ſtufenweiſe Bildung der Thier- und Pflanz 
zenförper, inden ein Theil nah dem andern ger 
formt wird ;. entgegengefegt der Evolution (f. 
d. A.); — dann auch, ein Nebenzufall bei einer 
"Krankheit, 

Epiglottis (gr.), der Kehldeckel, der Fnorplige 
Deckel uͤber der Luftrͤhre. Epiglottitis, Kehl: 
deckelentzuͤndung. 

Epigonen heißen die Söhne der griech. Helden, 
welde im erfien theban. Siriege gefallen waren, 
und fih 10 Jahre nachher zu einem neuen Kriege 
vereinten. "Unter ihnen waren Alemäon, Ther— 

" fander, Divmedes u. m. fehr berühmt. . 

Das Epigramm cgr.), eig. die Auffhrift, Ueber— 
ſchrift über einen Tempel, an einer Statue ꝛc.; 
dann aber und befonders ein Eurzes, ſinnreiches 
Gedicht, deffen Wig befenders in dem Aufſchluſſe, 
der am Ende folge (auch die Pointe — fpr. 
Prengte — genannt), liegt. Epigrammatifcd, 
finngedihtiih. Ep igrammatift, der Merfertiger 
eines folhen Sinngedichts (wie bei den Alten ein 
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Epigraphe 


Martial, bei uns Deutſchen ein Logau, Opitz 
und in der neuern Zeit ein Käftner, Leffing). 
Schillers Kenien enthalten auch eine befondre 
Gattung Spigrammen in Diftiiden. . 

Die Epigraphe cor.), die Aufichrift — das Motto, 
Epigraphit, die Inſchriftenkunde. E pigra— 
phifch, aufſchriftlich, z. B. die Muͤnzſeite, auf 
welcher die Aufſchrift und das Bild ſiehen; Dage: 
gen monepigraphiſch eine Muͤnze, worauf nur 
Schrift, und anepigraphifch, worauf nur Bild— 
niffe fih befinden, aber weder Titel noch Ueber— 
ſchrift Haben. 

Die Epifrife (or. Epikrisis), die Beurthei⸗ 
lung — namentlich dee Krankheiten. ! 

Epiftet, einer der größten, tugendhaftefien ſtoi⸗ 
fchen Philoſophen, geb. zu Kierapolis in Phrygien, 
der gegen Ende des Iſten Jahrh. nad Ehr. zu Kom, 
nachdem er als Sklave eines unmenfchliden Herrn ein 
elendes Keben geführt Hatte, nachher als Sreigelaffe: 
ner durch) die Vortrefflichkeit feiner Lehrfätge, die er 
felöft auch fo vollkommen befolgte, die allgemeine 
Bewunderung auf fih zog. Won feinen Schriften 
Hat man noch fein Endiridion, welche Arrian, 
fein Schuͤler, ſammelte, und 4Buͤcher philoſophiſcher 
Geſpraͤche. 


Epikür, ein berühmter griech. Philoſoph, geb. 342 


vor Chr. Zu Athen lehrte er ein ganz neues Sy: 
fteın der Philofophie, welcher man aber, fo mufter: 
Haft auch fein Leben felbft war, den Vorwurf machte, 
daß fie die finnlihen Vergnuͤgungen zum hoͤchſten 
Biele alles Strebeng fege — doch) war dies mehr Miß⸗ 
verfiand von feinen Schülern. Er ſelbſt betradtete 
nur den weifen Genuß der Lebensfreuden und das 
aus dem Bewußtfein der Tugend Herfließende geiftige 
Vergnügen als hoͤchſte Gluͤckſeligkeit. Allein ıpegen 
feiner zu Ausſchweifungen mehr Hingengigten Ar 
Hänger wurde nun ein Epikurder, oder richtiger: 
Epikurer ald Schwelger und MWollüftling angeſe⸗ 
hen. — Bon ihm rührt auch die Benennung 

Des Epikurismus her, d. h. desjenigen Syſtems 
bei den Alten, welches den reinen Empirismuß, 
daß nämlich alle unfre ErfenntnjB aus der Erfah: 
zung, als ihrer einzigen Quelle entfprungen ei, bes 
hHauptete, — : 

Die Epilepfie (gr), die Fallſucht (boͤſes Wefen) ; 
Epileptifd, mit diefer Krankheit behaftet, Epi- 
leptica, „Heilmittel darwider. 

Epildg cor.), die Nachrede, Schlußrede, z. B. 
am Schluſſe eines Werks noch einige Bemerkungen 
en die Leſer. Daher auf der Bühne eine Schluß: 
rede an die Zufchauer, theils zu Ende eines Stüds; 
theils auch beim Abſchied Überhaupt einer Schau: 


fpielergefellfhaft von ihren Zuſchauern (dev Gegenz |. 


fag if Prolog — ſ. d. U). 

Epimenides (Myth.), der Sohn einer Nymphe, 
zu Ereta geboren, verirrte fih, Da er die väterlis 
hen Heerden huͤtete, einft in eine Höhle, fchlief ein 
und fein Schlaf dauerte 40 (nach Anderen 75) Jahre. 
Bei feinem Erwachen fand er alles anders; doch 
hatte er die Gabe der Weiffagung erlangt, fo daß er 
tun, als Liebling der Götter, von Griechenland 
ausgezeichnet verehrt wurde, Darauf gründet ſich 
Goͤthe's Didtung: Des Epimenided Er; 
wadhen. 

Epimetheus, ſ. Pandora. 

Spineux, ft. (epinds), dornig, ſigchlich — dann 
mißlih, gefährlih; eine epineufe Sache, die 
man mit großer Norfiht und Klugheit behandeln muß, 

Epinicien cor.), Siegesfeſte — Giegeslieder. 

Epiphania (gr), die Erfheinung; das Erſchei⸗ 
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Epitasis 


nungsfeft Chrifli; daher die fogenannten Sonns 
tage nah Epiphanias — die Sonntage, die 
nad dieſem Fefte folgen. 


Das Epiphbonem (gr), ein nahdrüdlicher Schluß⸗ 


gedanke ‚ mit welchem man einen Vortrag endigt. 


Epiphöra cgr.), die am Ende eines Satzes oder 


einer Rede nachdrucksvolle Wiederholung eines Wor⸗ 
tes; im Gegenfayevon Unaphora (f.d, A.); dann 
audi. d. Azk. die Augenentzündung. 


Epirus, eines der älteſten und merkwirdigften 


Laͤnder Griechenlands, weldes das berühmte Dras 
kel zu Dodona, nit minder die in der Mythos 
logie bekannten Hoͤllenfluͤſſe Aheron und Eocyt 
in fih faßte. Ein fehr fruchtbares Land, hatte es 
auch ungeheuer große Kühe, fehr ſchnelle Pferde und 
Hunde, die wegen ihrer Größe und ihrer Wuth 
Im Altertyume berühmt waren, Nachdem es unter 
rom. Herrſchaft gefallen, wurde das Land zulegt 
(1432) von den Türken erobert, und nach des bez 
rühmten Scanderbeg (ſ. d. A), als des letzten 
Sprößlings vom koͤnigl. Stamme in Epirus, Vers 
fuhen zur Befreiung, odnzlih 1466 unterjocht. 
Epirus macht jegt ein eigng tuͤrk. Paſchalik von 
ungefaͤhr 680 TI M. und 460,000 Einwohnern, 
großentHeils Arnauten, aus.? 


Episcenium (gr.), das Obertheil des Theaters, 
Epiſch car), heldendichteriſh. Epifhes Ge: 


dicht, Heldengediht. S.auh Epopee — Epos, 


Episcöpuscgr. lat), Bifhof. Daher &piscopal, 


biſchoͤlich — Epifcopalredt, die hödhfte Ge: 
walt des Landesheren in Kirhenfahen. Die Epi⸗ 
feopalen, f. Diffenters. Epiſcopat, das 
Bisthum. 


Die Epifdde (gr), etwas Eingeſchobenes; dann 


eine Neben- oder Zwifchenbegebenheit in einem ers 
zöhlenden Gedichte, einem Drama — eine lebens 
Dandlung (auch in der Malerei). Endlich fig. jede 
Abfhweifung von dem eigenthuͤmlichen Zwecke (ſ. 
auh Thespis), — Epifodifh, eingewebt, 
eingefhoben — abfhweifend. 


Epiſpaſtiſch car), ziehend, Blaſen ziehend G. B. 


Prlafter). 


Die Epiſtel (gr.), ein Brief, Sendfhreiben ; befon- 


ders auch ein Theil der apoftolifchen Briefe der Bibel, 
welche gewöhnlid zu Texten an Sonn- und Feier: 
tagen beftimmt find, — Die Epiftelfeite, in 
den Eatholifhen Kirhen, die rechte Seite an den 


Hochaltaͤren, wo die Epiftel abgefungen wird, Der 


Epiftolgr, der Epiftelfinger in den kathol. Kir— 
Gen. — Epiſtolograph, ein Brieffhreiber, Briefz 
ſteller. 


Epistolae obscurorum virorum (#tiefe 


unbekannter Männer), ein bekanntes fatyrifches Werk 
aus dem 16ten Jahrh., welches Spottbriefe auf die 
damal. theol. Streitigkeiten, fo wie auch auf die Aus⸗ 
fhweifungen der damal. Gelftlihen, und zwar In 
barbarifh fcholaftifhen Küchen) Latein enthält; 
fie find größtentheils vondem berühmten Hutten. 


Die Epiitrophe (Cor), die Umwendung — i. d. 


Azk. die Rücdkenr einer Krankheit (fe Necidiv) 


Epiftyl, fe Arditrav, 
Das Epitapyhium Car, Iat), eig. die Aufſchrift 


auf einen Grabmale, Grabfohrift; dann das Grab— 
mal felbft, das mit vorzuͤglicher Kunft einem Vers 
ftorbenen zu Ehren errichtet wird, 


Epitäsis (gr.), der zweite Theil eines Schaufpielg, 


wo dje Verwickelung und Verwirrung aufs hödhfte 
fteigt — die Schürzung des Knotens. Dann auch 
in d. Azk. die flärkere Zunahme einer Krankheit, 
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Das Epithalamium gr. Tat), Hochzeltgeſang, 


Hochzeitgedicht. 

Epithäma (gr), i. d. Wdazk. ein aͤußerliches Mit: 
tel, das auf den kranken Theil gelegt wird — ein 
Umſchlag — auch Kataplasma. — Epitbe: 
matiſch, umihlagartig. 

Epitheton (gr.), das Beiwort, um eln Haupt⸗ 
wort näher zu beflimmen, z. B. Friedrich der 
Große; Friedrich Auguſt der Gerechte ꝛc. 

Epitöme (gr.), der Auszug, der kurze Inbegriff eines 
groͤßern Werks. Epitomätor, der einen ſolchen 
Auszug made: Epitomiren, in Auszug brin—⸗ 
gen, „£urz zuſammenfaſſen. 

Epitrit (gr), Dreifhlag; ein Wersfuß, der aus 
3 langen und 4 kurzen Sylbe beſlſeht. 

Epizeuxis (gr.), i. d. Rokſt. die mehrmalige Wie⸗ 
derholung eines und deffelben Wortes, des Nach⸗ 
drucks wegen, 

Eyizootifc Cor), anftedend; viehfeudartig. 

Die Epoche (gr.), jeder Seitpunkt, von welchem man 
die Fahre zu zählen anfängt, und welcher gemeinig⸗ 
ih eine denkwirdige Begebenheit beftiinmt: 3. B. 

die Erbauung Roms, die Geburt Chriſti ꝛc. Daher 

heißt überhaupt Epoche jeder wichtige Zeitpunkt 

und: Epoche machen, fih oder den Beitpunft, 

worin man lebt, in irgend einer Art merkwürdig 
machen — Auffehen maden. 

Die vorzuüglichſten Epochen, welde man 

in der Weltgeſchichte als befonders wichtig aus 

nehmen kann, find folgende: 

J. Schöpfung der Welt ............. 4 
Noachiſche (Suürnd-) Fluth. ....... 1636. 
Zerſtoͤrung von Troja . ............ .... 2800. 
Anfang der Olympiaden .......... 3208. 
Erbauung der Stadt Rom .......... 3231. 
Cyrus Eroberung des babylon. Reihe 

und Herrſchaft aller afiat. Ränder..... 3446. 
Ylerandersd. Gr, Regierungsantritt 3648. 
Geburt Chriſti .......... ae“ 3983. 

oder; 
TI. Geburt Ehrifli....eonoucreorersers 1. 
Vdodlkerwanderung .. ........ ...... 400. 
Muhameds Flucht (Hedſchra) .....- 622. 
Earl des Großen Regierung. ...... 800. 
Kreuzsüge (Gregor VII. ete.) ..... 1096. 

Remaonn 1517. 

Epöden (gr), in der griech. und lat. Dichtkunſt ges 
wiffe VBerfe oder Gefänge, die gleichfam als Zuga⸗ 
ben zu den vorhergehenden betrachtet werden — 


‚ Nachgefänge. Eigentlih war Ep ode die legte Ab⸗ 


theilung, die der Chor nah Endigung der Antiftros 
phe fang — vol. Strophe. 

Die Epopee, Epopdie, das Epos Car.), das 
KHeldengediht. (Eig. eine mit Dichtung gefhmückte 
Rede, wodurch merkwürdige, geoße Handlungen feier: 
lich gefhildert_werden.) 

Die Epopfie Cor), die eiane Einfiht, welde 
das Ganze und feine Theile durchſchaut. 
Epöpten (gr), eig. Anfhauer: darunter verftand 

man die Eingeweihten, weldhe alles, was bei den 
Myſterien der alten Griehen vorging, mit anfehen 
durften. 

Equilibriſt, f. Aequilibrium. 

Die Equipage, fr. (Ekipapfhe), eig. alles, was 
gu Führung der Wangen, Karren, Kutſchen ꝛc. 
dient, alfo auch Pferde 2c.; dann uͤberhaupt das Reis 
fegeräthe, Gepaͤck 2c.; beim Seeweſen: das Schiffs⸗ 
volk, die Mannſchaft ꝛc.; auch alles, was zur Unter: 
Haltung der Schiffe gehört, Taue, Segel ꝛc., die 
Geeräftung; in der Kriegsſprache: das Kriegsges 


Erbgericht 


raͤth, die Ausruͤſtung eines Officiers. — Equi⸗ 
piren, aͤusruͤſten, mit dem nöthigen Geraͤthe verſe⸗ 
hen — ein Schiff equipiren, es bemannen. 
Die Equivoqne, fr. (Eklwohke), die Zweideutigs 
Eeit, der Doppelfinn — Equivok (als Beimwort), 
zweideutig, Doppelfinnig. 
Eranen (. gr. Ecavos) hießen bei den Griechen: 
4) eine Eolfecte; ein Beitrag zur Unterflügung ars 
mer Freunde; daher auch ein Klebesdienft 2c. 2) eine 


durch zuſammengeſchoſſene Beiträge beftrittene Mahl⸗ 


zeit (Pikenik); 3) auch die Geſellſchaft ſelbſt, in 
welche ſich die Buͤrger eines gewiſſen Diſtricts 
verfammelten und auf gemeinſchaftliche Koſten feſt⸗ 
liche Mahlzeiten veranſtalteten cöffentlihe Era— 
nen), oder wenn einzelne Perſonen in verſchlede— 
ner Abſicht dergleihen veranftalteten (Privat- 
Eranen) E 

Defiderius Erasmus, geb. zu Rotterdam 1467, 
geft. zu Baſel 1536, einer der berühmteften und 
aufgeElärteftien Gelehrten, welder, ungeachtet er 
aus Liebe zur Freiheit und Unabhaͤngigkeit die gläns 
zendften Anträge und Ehrenftellen ausfhlug, mit 
den größten und gelehrteffen Männern in Verbin— 
dung fand, zwar an dem Reformationsgefchäfte Feiz 
nen unmittelbaren Antheil nahm, aber doch Das 
Unmefen des Moͤnchsſthums und des Uberglaubens 
beftritt und überhaupt die Sache der Wahrheit foͤr⸗ 
derte. Seine zahlreihen Werke find noch jest fehr 
gefhäst und unter feinen fatyrifchen Auffägen zeich⸗ 
net fih das bekannte Lob der Narrheit (En- 
comium moriae) fehr aus. Von feinen Mitbürz 
gern wurden Ihm inehre Statuen und unter ans 
dern 1622 eine von Bronze errichtet, ein Meifter: 
ſtuͤck Heinrichs van Keiſel, welde, 10 Fuß Ho, 
auf einer ber einen Canal führenden Bruͤcke ſteht. 
Doch mußte diefe ſich gefallen laffen, während der 
Statthalterrevolution orangegelb angeftrihen und 
zur Zeit der republifanifhen Reglerung mit einem 
dreeifarbigen Bande umbangen zu werden! 

Erfaͤto GMyth.), die Mufe der Iyrifhen Dichtkunſt, 
wird als eine mit Rofen und Morthen bekraͤnzte 
junge Nyınphe, mit einer Leyer und einem Pfes 
etrum (ſ. d. AU), zur Ceite ein Feiner Amor, ab⸗ 
gebildet. = 

Erbäamter hießen ehedem bei der deutſchen Reiche: 
verfaffung die erblihen Aemter derjenigen Geſchlech— 
ter hohen Adels, welche bei der Kaiferfrönung die 
Erzämter (ſ. d. A.) der Ehurfürften verwalten muß⸗ 
ter 3.8. Erbkaͤmmerer, Erbmarfdall, 
Erbtruchſeß ꝛc. 

Erbbau, beim Bergbaue der geſetzmaͤßige Bau eines 
Erbes, d.h. einer eigenthümtlichen Kehn = und Fund: 
grube, wenn er fih mit einem Gtollen anfängt; 
bisweilen auch die auf ſolche Art gebaute Grube ſelbſt. 

Erbegeld Heißt das Geld, weldhes ein Erbe, dem 
in der Erbfonderung die Grundftücde des Verſtor⸗ 
benen (Erblaffers) um einen gewiffen Preis uͤber⸗ 
Iaffen worden, feinem Miterben wegen des Antheilg, 
den diefer auf den Grundſtuͤcken fiehen Iaffen, Ders 
aus zu zahlen verbunden iſt. 

Die Erbeinigung, eine Einigung oder ein Ders 
trag zwiſchen mehren Gefchlehtern wegen gegenfei- 
tig.zu leiftender Huͤlfe und Freundſchaft. 

Erberen (Märker, Holgungsgenoffen) heißen die 

Mitbeſitzer gewiffer Holzungen (Merken, Holzmar⸗ 
ken); fo wie das Recht derfelben dad Märkerz 
recht, Oberheimgeraide. 

Das Erbgericht: Hjede auf Grund und Boden 
haftende, erb = und eigenthämlich befeffene Gerichts⸗ 


barkeit; 2) die Erbgerichte Cim Gegenfaye von 
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den Dbergerichten), die nicdere Gerichtsbarkeit, wels 

. be auf einem freien Erbgute haftet; 3) das Ger 

richt eines Erbrihters auf dem Lande, d. h. 

. eines folhen, der fein Ant erblih befiget. Vgl. 

Schulzenlehen. 

Das Erblehen, ein ſolches, das Mann- und Weis 

. berlehen zugleich iſt (ſ,. Kehen). 

Das Erbmannlehen, ein Lehen, in welchem 
blos die männliden Nachkommen die Erbfolge Ha: 
ben (f. a. Mannleben). 

Der Erbpacht wird eine ſolche Verpachtung ges 
nannt, wo dem Pachter gegen ein jährl. Pachtgeld 
(das aber nie gefteigert werden kann) ein Grunds 

ſtuͤck zum erblichen Eigenthume, auch für feine Erz 

. ben und Nachkommen eingeräumt wird. 

Erbregifter, f. Katafter. 

Erbrichterlehen, f. Shulzenlenen, 
Erbfenftein Pifolity, f. Rogenftein, 

Die Erbverbrüderung, ein Vertrag, wodurd 


Erblehen Eros 


eine bͤligte Fluͤſſigkeit geben: dahin gehoͤren Naph⸗ 
tha, Bergoͤl, Erdpech ıc. 

Erdkugel, ſ. Gliobus.— 

Die Erdlage — das Erdlager, eine Lage (Ra: 
ger) von Erde; befonders aber die Lager von Vers 
fhiedenen Erdarten, woraus die Operfläche der Erde 
beſteht. — Erdfldge; Erdſchichten. 

Das Erdmannchen, nah dem Glauben des gro— 
Ben Haufens, eine Art Eleiner Zwerge oder Kobolz 
de, die fi in der Erde unter den Käufern bisweilen 
duch Haͤmmern oder Graben hören laffen ſollen. 

Die Erdmepkunft, f. Geometrie, 

Erdmoörfer, fe Mörfer, 

Erdnahe, fe Perigacum. 

Erdol, ein flüffiger Erdſaft, welcher hie und da aus 
der Erde quillt; ſ. auch Steinoͤl. 

Erdpechquellen, fr Pechbrunnen. 

Erdpole, f. Pole, 

Erdfpiegel, ein -vorgebliher Zauberfpiegel, wel— 


zwei oder mehre Häufer für fih und ihre Erben fi 
zu gegenfeitiger Freundfehaft-verbinden, und zugleich 

. den Überlebenden Theil zum Erben ihrer Güter und 

Herrſchaften einfegen. 

Erbzins, fr Emphytheufis, 

Die Erdare,f. Axe und Aequator. 

Erdbad nennt man dasjenige Bad, wo gewiffe Paz 
tienten in die Erde, entweder zum Theil, oder wohl 

. au bis an den Hals, eingegraben werden, um 
von ihrer Krankheit geheilt zu werden, Solano, 
ein ſpan. Urzt, machte die erften Verſuche darin, 
© auch Graham. 

Erdbogen (Baufunf), ein Schwibbogen, der zu 
Erfparung der Baumaterialien in Grund : Mauern 
angebraht wird, 

Erdbohrer Bob), ein Eänftlicher, ſchneckenfoͤrmi⸗ 
ger Bohrer, um die Erd: und Steinarten der Tiefe 
dadurch zu erforfchen. 

Erdbrand Heißt dasjenige Ereigniß, wo in der Erde 

aus entzündeten Steinkohlen- vder Kies-Lagern ein 
Brand entfieht, dev weit und breit um fich herum— 

" greift. 

Die Erde, ErdEugel, iſt bekanntermaaßen der 
Name des Planeten, den wir bewohnen, und Zwar 
in Der Reihe der eitf um die Sonne laufenden Pla: 
neten Der Dritte, welder, in Geftalt einer voll: 
fommenen Kugel, feine Bahn um die Sonne in ei: 
ner Beit von 8766 Stunden vder 3654 Tagen durchs 
Iäuft, welche Zeit das Sonnenjahr heißt. Ihre 
Oberflaͤche begreift einen Raum von 9,282060 geogr. 

Quadratm., wovon aber Über $ mit Waffer bedeckt 
find und faum Ein Drittel das fefte Land ausmacht, 
In der Sternkunde deutet man fie mit dem Zei— 
ben & an. Siehe übr. die Art. Mequator, Brei: 
te, Globus, Geometrie, Pol, Bone x. 

Erdenge (Isthmus lat.), ein fchmaler Strich 
Landes zwifchen zwei Gewäffern, der zwei größere 
Länder mir einander verbindet. 

Erdfall, das Verfinken eines Theils der Oberfläche 
der Erde in die Tiefe, 

Erdfern c‚f.Apogacum. 

Erdfette, f. Erdharze. 

Erdgalle, eine falpetrige und dabei-naffe Stelle im 
Erdboden. 

Erdgrumd nennen die Maler ein Stück des Erd: 
bodens, das fih von dem andern unterfiheidet und 
wenig (weder mit Gewächfen, Bäumen, noch Haͤu⸗ 
fern 20.) beladen ift. 

Erdgürtel, f. Zone Sr; 

Erdharze, Erdfette, diejenigen-entzündlichen 
mineraliſchen Subftangen, welche hei ihrer Deftifation 
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hen gewiffe Perfonen befigen wollen, aus welchem 
fie verborgene Dinge (3. B. einen Schaf, eine ents 
wendete Sache 2.) entdecken zu koͤnnen, vorgeben. 

Die Er dzunge, ein ſchmales Stuͤck Landes, das ſich 
in die See hinein erſtrecket. 

Erẽebus (Myth.), der Sohn des Chaos und der Fins 
fterniß, der mit feiner Schwefter, der Naht, die 
Parzen erzeugte; — dann überhaupt das Schatten: 
oder Todtenreih (f. auh Tartarus). Daher ere— 
bifhe Nacht, ganz finftere Nacht, gleich einem 
Schattenreiche. 


Sind: Daher die Eremitage, fu 
Gtahfhe) Einfiedelei — in greßen Gärten ein 
abgelegenes ‚Eleines Gebäude, wohin man fih zur 
Abkuͤhlung begiebt. 

Die Eremiten, ein Moͤnchs-Orden, nah der Re— 
gel des heit. Augufting, geflifter von Wilhelm, Herz 
309 von Guyenne, Im 12. Jahrh. 

Erganzungsflage, f. Suppletorien- 
Klage 

Ergo (lat), alfo, mithin. Ergotiren, folgern, 
beweifen wollen; Ergotift, ein Beweisthuͤmler, 
ein Rechthaber. j . 

Erich, ſ. Irmin. 

Eridänug, v. d. Alten die Oftfee; dann auch i. d. 
Myth. ein Fluß in den elyſaͤiſchen Feldern; auch der 
Fluß, worein Phaẽͤthon (ſ. d. A.) geſtuͤrzt und wo 
feine drei Schweſtern, die Heliaden (ſ. d. A.), 
die ihn unablaͤſſig beweinten, endlich in Pappelbaͤume 
verwandelt wurden. 

Erinnyen (ge), i. d. Myth. die Kurien (ſ. d. A.). 

Eris (Myth.), die Goͤttin der Zwietracht, eine Toch— 
ter der Nacht und Schweſter des Mars. Als ſie zu 
dem Beilager des Peleus und der Thetis nicht ein— 
geladen wurde, warf ſie aus Rache den beruͤhmten 
goldnen Apfel, auf welchem die Inſchrift ſtand: der 
Shönften! in den Saal, Juno, Minerva und 
Venus machten die nächften Anfprüche darauf und 
die Götter, die in diefer, felbft ihnen zu kitzlichen 
Sade Fein Urtheil fällen wellten, fendeten die Das 
men zu dem trojan. Prinzen Paris cf. d. A), der 
nun den Apfel der Venus zuerkannte. 

Eriſichthon, ſ. Eryſichthon. 

Erlaßbrief heißt in den Gegenden, wo noch die 
Leibeigenſchaft herrſcht, ein Erlaubnißſchein des Guts⸗ 
herrn fuͤr die Kinder ſeiner Leibeigenen, daß ſie vom 
Dienſtzwange frei ſein ſollen. 

Erminfäule, ſ. Scmenfäule, 

Erneftinifhe Linie, ſ. Sadfen. 

Eros (Myth.), der Gott der Kiebe — der griech. 


Erotematifch 


Name des Amor. Eroten, Liebesgotter. Da: 
her: Erotifch, was die Liebe betrifft, davon han⸗ 
delt (3. B. erotifhe Geſdichte, Liebesgedichte 
— Koınane). Erotifer, Verfaffer von Roma: 
nem. — Die Erotomanie, Kiebeswuth,, Raferei 
aus Liebe, 

Grotematifdh (gr. von Erotfme, die Frage): 
fragweife. 

Erotifd, f. zuvor Eros, 

Errare humanum est, lat, Sprißwort: Sr: 
ren ift menſchlich. — Errata, Druckfehler Cam 
Ende eines Buchs angegeben). 

Erre-Lehen, fe Irr-Lehen. 

Error calculi (lat.), der Rechnungsfehler. Sal- 
vo errore calculi ift eine Cautel, die man am 
Ende einer Rechnung Hinzufest, um fih gegen einen 
etwa begangenen Kechnungsfehler zu verwahren — 
mit Borbehalt eines Rehnungsfehler®. 

Erfte Bitte, f. Bitte 

Die Erudition (lat), die Gelehrſamkeit. 

Eruiren clat.), erdrtern — herausbringen, ergruͤ⸗ 
beln. 

Die Eruption (at.), der Ausbruch (3. B. eines 

Vulkans). 

Erycĩna, ein Beiname der Venus — von dem 
Berge Eryx in Sicilien, wo ſie einen Tempel 
hatte. 

Eryſichthon (Myth.), ein Sohn des theſſal. Koͤ⸗ 
nigs Triopas. Da er ſich unterfing, einen der Ce: 

mres geheiligten Hain umhauen zu wollen und die 

Dryaden die Rache der Goͤttin anflehten, fo fen: 
dete dieſe den ſcheußlichen Hunger über ihn, der 
nun in feinen Eingeweiden fo fchrecflid- wüthete, 
daß er, nachdem fein ganzes Vermögen aufgezehrt 
war, zulest fein eignes Fleifh fraß, und in der 
ſchrecklichſten Verzweiflung den Geift aufgab. 

Erzämter bießen fonft in der deut. Reichsverfaſ⸗ 
fung die Hofämter, welche die Churfürften an den 
Höfen der deutfhen Kaifer und Könige in den Al: 
teften Zeiten felbft verrichteten, dann aber durch ges 
wife vornehme adelihe oder fürftl. Familien (Er b⸗ 
beamten) verwalten ließen. Go der Erzſchenke, 
Erztruchſeß, Erzmarſchall ꝛc. 

Der Erzbiſchof CArchi-Episcopus), auch 
Metropolitän, der oberſte Biſchof in feiner Dioͤ⸗ 
ces oder feiner Provinz (ſ. Stift). 

Erzkaͤmmerer, f. Kämmerer, 

Erze, Minern, heißen die natürlichen Gemiſche, 
weldhe Metalle, mit anderen Subſtanzen verbunden, 
enthalten. 

Der Erzpriefter CArchipreshyter) hieß fonft 

"derjenige Geiftliche, weldher dag Mebopfer und die 
übrigen priefterlihen Handlungen in der Cathedral: 
kirche des Viſchofs zu verrichten hatte. Allein in 
der neuern Zeit verfteht man in den Fathol. Laͤn⸗ 
dern darunter die über gewifle Diftricte gefehten 
geiftl. Snfpectoren (Landdehante), die unter 
den Eonfiftorium eines Biſchofs fiehen und unge: 
faͤhr den Superintendenten der Proteflanten aͤhn⸗ 

lich find, j 

Erzſchale, ſ. Schale 

Das Erzſtift Hohprtift, Bisthum, f. Stift. 

Es, f. As. 

Die Escadre, fr. (Eskader), ein Geſchwader — 
eine Anzahl von wenigſiens 4 bis 5 Kriessſchiffen, 
die einen Theil der Flotte ausmachen und unter eis 
nem gemeinfchaftlihen Vefehlshaber ſtehen. 

Die Escadron, fr. (zdrong), eine Schwadron, 
eine Keiterabtheilung von 2 Eompagnien; biswei: 

“Ten auch wohl nur bei der leichten ECavallerie von 


171 


Esprit 


einee Compagnie, welde von einem Nittmeifter 
(Escadronz Chef commandirt wird, 

Die Escalade (fr), die Erfteigung, Beſtuͤrmung 
einer Stadt oder Feftung durch Sturmleitern. 

Escamottiren (fr) heißt bei den Tafchenfpielern 
die Küchelhen (Escamottes) verftohlen unter die 
Becher bringen und hervornehmen; dann uͤberhaupt 
‚verfiohlen auf die Seite bringen, wegpracticiren, 

Die Escarpe (fr.), in der Fortificationskunft, die 
innere Bofhung, diesfeitige Abdachung des Feſtungs— 
grabens — die jenfeitige, nach dem Felde hin, heißt 
Gontrescarpe (ſ. d. A.). 

Escarpins, fr. (Escarpengs), Tanzſchuhe, Leichte 
Schuhe. 

Escomte, fr. (Escongte), der Abzug; Disconto, 
Escomtiren, abziehen, discontiren. 

Die Escerte (fe), das Seleit, die Bedeckung; die 
bewaffnete Begleitung Gur See auch durch Kriegs: 
fhiffe), der Sicherheit wegen. — Efcortiren, 
geleiten, bedecken. 

Esceroes (fr), Gauner, Gaudiebe; auch Schma— 
rotzer. Im Dramatiſchen pflegt man eine eigne Gat— 
tung von Rollenfach damit zu bezeichnen. Es- 
eroqucrie, Prellerei, Gaunerei, 

Efendo, eine portugief. und ſpan. Münze. Seite, 
eine Goldmuͤnze, gilt ungef. 2 Thlr. 18 Sr. Sn 
Spanien, fowohl als Rechen-, wie als wirklide 
Minze, ift fie in Gold (Goldkrone) eine Halbe 
goldene Piftole, 2 Thlr. 21 Gr. — als Rechnungs: 
münze (halber Silber: Pinfter) ungef. 17 Gr. werth. 

Das Efelgsfeft, ein in dem mittleren Beitalter zur 
Weihnachtszeit häufig gefeiertes Feft, wo man in 
der Kirche einen Efel, mit einer Kutte behangen, 
erfcheinen ließ, verkleidete Priefter um ihn herum 
Lieder fangen und zwifchen durch aud das Schreien 
diefes Thieres nachahmten! 

Der Efelsrüden (franz. dos d’ane), auch das 
gothifhe Gewölbe Gauk.), ift ein aus zwei 

Zirkelſtuͤcken, die fi) oben unter einem Winkel vers 
einigen, zufammengefetes Gewölbe, das wegen 
feiner fpigig zulaufenden Form jenen Namen führt. 

Die Eskimos, ein wegen feiner Eeinen Geſtalt, 
befonders, was Hände und Füße betrifft, merk: 
würdiges Volk (urfprünglic aus Grönland) in Nieus 
britannien, das, von höchft befhranktem Geiſte, ohne 
alle Regierung und ganz unabhängig, blos von Jagd 
und Sifcherei der Seewölfe lebt. 

Eſoteriſch Cor), eig. innerlich — geheim, Blog 
fuͤr Geweihte (Efoterifer) beſtimmt (3. B. bei den 
Myfterien der Alten 2c.); dann wiflenfchaftlid, ges 
lehrt, blos für geübte Denker und Kenner; im Ge: 
genfag von Exoteriſch (ſ. d. A.). 

Espagnol, fr. Espanjohl), fpanifher Schnupfta⸗ 
bak. Espagnolade, ſpan. Großfprederei, Ruhmz 
vedigfeit. Espagnolette, f. Spaniovlett, 

Espalier, fr. Espalieh), ſ. Spallier. 

Esparsette, Sparſette, Suͤßllee; auch tuͤrk. 
ſpan. Klee; ein ganz vorzuͤgliches Futterkraut, das 
jaͤhrlich z bis 4 mal gemaͤht wird, 

Esparto,f. Spartogras. 

Die Espece, fr. (Espaͤhs) die Art, Gattung, 
Sorte — der Schlag. 

Die Esplanade (fr.), ein freier, ebener Vorplatz 
vor einem großen Gebäude; dann in der Militair⸗ 
ſprache der freie Platz zwifchen der Citadelle und 
den Häufern der Feftung; ingl. die Abdachung der 
Bruſiwehr an dem fogenannten bedeckten Wege cf. 
Glacis). 

Esponton, ſ. Sponton. 

Esprit, fr. (Esprih), der Geiſt, Verſtand, Witz, 
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Scharffinn. Bel esprit, ein fhöner Geiſt. Es- 
prit de corps (Eöprih de Kohr), der Gemein: 
geift, der in einer gewiſſen Geſellſchaft, Zunft zc. 
alle Mitglieder befeelt. Esprit fort (Esprih 
fohr), ein ſtarker — ein Freigeift. Esprit pu- 
-blic (puͤblik), Gemeingeift. 

Der Esquire, engl. (Skweir), gewoͤhnlich abbrev. 
Esgq. geſchrieben, eig. Schildknappe, iſt ein Titel, 
den man in England jedem Gentleman (ſ. d. U 
beilegt. BEN 

Effaer, Effener hießen eine gewiffe jüdifhe Secte, 
ungef. 150 vor Ehr. entftanden, welche weniger auf 
Dpfer und aͤhnl. Ceremonien, als vielmehr auf ftille 
Andachtsuͤbungen und Strenge der Eitten, fo wie 
auf Gemeinfchaft der Güter hielten und den Pha: 
rifäern fowohl, als den Sadducdern entgegen waren. 

Essai, fi. (Eſſaͤh), der Verſuch. 

Esse cdlat.), Sein — das Werfen, der Zuftand. In 
feinem Effe fein, ſich in feinem wohlhehagliden 

- Buftande befinden; wenn anders Diefe Kedendart 
nicht von dem franz. aise (f. d. U.) (etre A son 
aise) herrührt. — Essentiali a (ebendav.), &f: 
fentialien, die wefentlihen Stuͤcke, die Haupt: 
beftandtheile; Effentiel, weſentlich. — Eſſenm, 
eig. das Weſen eines Dinges; bei den Apoth. ein 
fluͤſſiger Koͤrper, welcher die weſentlichen Kraͤfte ei⸗ 
nes andern Körpers in ſich enthalt; Kraftwaſſer. 

Robert d'Evreux Graf von Effer, ein be 
zühmter engl. Staatsmann, geb. 15675 befonderg 
auch berühmt als Günftling der Königin Elife: 
beth (ſ. d» A). Im J. 1596 zeichnete er fih be: 
fonders gegen die Spanier aus, wurde dann 1600 
zum VBicetdnig von Irland ernannt, um Die empoͤr⸗ 
ten Katholiken zu beſaͤnftigen; allein wegen der da: 
bei gemachten Fehler zog man ihn zut Verantwor⸗ 


tung: er verlor ſeine Bedienungen und kurz darauf 


wegen der wider der Koͤnigin Perſon und Regierung 
gefaßten Anſchlaͤge, den Kopf durchs Beil (1601) 
in feinem 34. Jahre. Schon vorher. (1598) hatte 
der Ungeftäm und Trotz dieſes fonft Außerfi tapfern 
und entfehloffenen Mannes ihm eine Ohrfeige von 
feiner Befhügerin, bei welcher vielleiht auch andere 
Reidenfhaften vorherrſchten, zugezogen. 

Essito (tal), der Ausgang. Der Effito:3oll, 
der Zoll für die Ausfuhr; Ausgangszoll. j 
Joh. Bapt. Earl Graf d' Eſtaing, einberufm: 
ter franzoͤſ. Krieger des vor. Jahrh., geb. ungef. 
4730 zu Ravel. Fruͤhzeitig in Dienſten unter Lally 
in Oftind. geriet) er zweimal in die Gefangenſchaft 
der Engländer, denen er nun ewigen Haß ſchwur. 
Er ward 1763 Gouverneur von St. Domingo und 
ließ feine Rache gegen die Engländer bald fpielen, 
fo daß er auch, da zumal feine Strenge einen Auf: 
ruhr auf Domingo veranlaßte, 1766 nad Frank: 
reich zurückberufen wurde. Nach Ausbruch des engl, 
franzof. Kriegs erhielt er 1778 das Commando der 
Touloner Flotte, eroberte 1779 die Inſel Gre— 
nada und fhlug den engl. General Byron. Bei 
Ausbruch der Revolution ward er 1789 Commmanz 
dant der Nationalgarde, und 1792 Admiral von 
Frankreich; aber dennoch entging er der Wuth des 
Kevolut. Tribunals nicht, und mußte fein Leben 

4794 unter der Guillotine enden. 

Estomihi sc. in Deum protectorem), lat.: 
fei du mir ein Schuggott ꝛc.: fo wird der erfie 
Sonntag in der Faſte genannt, weil da die Kir: 
chenmeſſe mit obigen Worten anfängt. 

Die Eftrade cfrd — Bauk. — heißt die Erhöhung 
des Fußbodens in einem Zimmer, fo daß es einen 
Auftritt (zu einem Throne, Fenſter, Paradebette ze.) 
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Etourderie 


abgiebt. In der Militairſprache iſt es die Umge⸗ 
bung eines Poſtens. 


Gabrielle d'Eſtreées, f. unter ©. 
Eſtrich (Aeſterich): 1)-jedes von Öteinen gefer- 


tigte Pflafter, gepflafterter Weg; 2) ein aus Mar: 
morplatten, gebackenen Steinen, Gyps, Lehm ıc. 
— zubereiteter Fußboden in einem Zimmer. 

Etablissement, fr. (zmang) — von etablis 
ren, gründen, anlegen, anfegen, erridten 2. — 
die Seftfegung, Aufrihtung irgend eines Gefchäftes; 
die Gründung, Niederlaffung; dann die Anſtalt, 
die Anlage felbft. 

Etaliren (fr), auslegen, auskramen. Etalage 
(Etalaaſch'), das Auslegen, Auskramen; das Herz 
auspugen, zur Schau tragen eines Frauenzimmerg ; 
das affectirte Beftreben, feinen Verſtand, Wig ꝛc. 
zu zeigen. 

Etamin (fe. Etamine), ein dünner, wollener 
Zeug, auf Leinwandart gewebt; Veuteltuch. 

Etape (fr.), der Stapel; beim Mitit. die tägl. Lies 
ferung an Lebensmitteln, die der Soldat auf dem 
Marfhe und im Felde erhält; ingl. ein Ort, wo 
Magazine für die durchmarſchirenden Soldaten find. 
— Etapenmäßige Berpflegung, vorfahrifts 
mäßige tägl. Verpflegung der auf dem Marſche bes 
griffenen Soldaten. 

Der Etat, fr. (Etah), eig. der Stand, Zuftand; die 
Befhaffenheit, Lage; ferner der Abriß, Anfchlag, 
Ueberſchlag; die Ueberfiht von den Einnahmen und 
Yusgaben eines Staats, der Vermögens - Zuftand. 
Der Hof:Etat, die Hofvermaltung; der Eivils 
Etat, das buͤrgerl. Verwaltungswefen; der Feld— 
Etat, der Kriegsfuß, auf welchem eine Armee 
fteht 20, Etat major, der Generalftab, 

Die Etendue, fr. (Etaugdüh), die Ausdehnung 
— die Strecke, der Umfang. 

Eteostichon (gt.), eine Jahrzahl-Inſchrift; ein 
Jahrzahlvers. 

Die Eternelle, fi. eig. die Ewige — die Daueıs 
blume, Rainblume, 

Die Etefien (gr), die Hundstagsz (eig. Jahres⸗ 
— jährlihe) Winde, 

Die Ethik (gr), die Gittenlehre; dann auch befons 
ders die Tugendlehre, die fih, ohne durch Äußere 

Geſetze beſtimmt zu werden, auf Gebote der Ver— 
nunft und des Gewiſſens gruͤndet. Ethiſch, zur 
Sitten- und Tugendlehre gehörig. 

Der Ethnarch (gr.), eig. ein Volksbeherrſcher; 
dann ein Statthalter, Befehlshaber einer Provinz; 
ein Unterkoͤnig. 

Der Ethnicismus (gu), das Heidenthum, der 
Glaube an mehre _Gdtter, j 

Die Ethnographie Cor), die Bölkerbefhreibung, 
Voͤlkergeſchichte — welde nicht blos nach der Zeitz 
folge (wo fie hronologiſch if), fondern nad 
der Geſch. jedes einzelnen Volks vorgetragen wird. 
Ethnographiſch, völkergeſchichtlich. 

Die Ethologre, Ethographre (gr.), die Dar⸗ 
ftellung der Sitten und Gebräude der Völker, — 
Ethofratie, die Tugend = oder Öittenherrfdhaft. 

Die Etilette (fr. Etiqgnette), dag vorgefchrie: 
bene Hofceremoniel, nah welchem man fi bei 
Hofe rihten muß — der Wohlftandsbraud; daher 
auch bisweilen, das Steife, Gezwungene, der Hof⸗ 
zwang. Dann if Etikette bei den Kaufleuten 
ein Anhängezettel bei den Waaren, worauf die Bes 
fhaffenheit, der Preis 2c, fi) befinden — auf bei 
den Vanquieurs ein Sortenzettel an den Geldfäden, 
mit Angabe der Sorte, des Gewichts 2. 

Die Etourdcerie (fr), Unbefonnenheit, dummer 
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Streich — auch die Dummdreiſligkeit. Etourdi, Eud y nam ie (gr.), die Wohlvermoͤgenheit, Kraͤf⸗ 


ein unbeſonnener, faſelnder Menſch. 

Die Etrurier oder Etrusker, ein beruͤhmtes 
altes Volk in Italien, das beſonders wegen der 
vielen big auf und gekommenen Kunftwerfe, Die 
den griehifhen, bejonderd aber den egyptifchen 
Geſchmack nahahınten, merkwürdig ift, als: Sta: 
tuen, geſchnittene Steine, befonderd aber Vaſen, 
Schuͤſſeln, Opfergefaͤße ꝛc. (wovon, naͤchſt Gori, 
beſonders Caval. Inghirami {[Monumenti Etru- 
schi 2% v. 1820 — 26] in 6 Abtheilungen eine 
der größten und Eoftfpieligfien Samtniungen verz 
anftaltet Hat) und welche in der neuern Zeit fehr 
nahgeahmt werden. Gie find meiſtens mit erha⸗ 
bener Arbeit verſehen und gewoͤhnlich iſt die Farbe 
der Figuren ſchwarz oder roth (S. uͤbr. auch den 
Art. Vaſen). 

Ettern (chwaͤb.), Ortsgrenzen — Fraiſch. Daher 
ein Etterkreuz, Etterzaun, ein Grenzkreuz, 
Grenzzaun. 

Das Etui, fr. (Etwuͤh), ein kleines Beſteck oder Fut⸗ 
teral mit verfihiedenen Fächern zu Eleinen Geräth- 
haften (Meffer,_Schere, Bleifeder 2C.). 

Die Etymologie (gr.), in der Grammatik: die 
Kortforfhung, Ableitung der Wörter und ihre Bes 
fimmung. Der Etymolog, der ſich dergleichen 
Unterſuchungen widmet; Ety mologiſch, wort— 

forſchend, herleitend. Etymologiſiren, Wort 
forſchungen anſtellen. Etymologicum (-gi- 
kon), ein der Wortforfhung gewidmetes Berk, 

Euchariſtie (gr.), eig. "Dankbarkeit; dan, die 
dankbare Feier des Nachtmahls. Euchariſtik, 
Lehre von der Abendmahlsfeier. 

Eucheten (auch Meffalianer oder Enthus 

. fiaften) hießen gewiſſe Mönche im 4. Jahrhun—⸗ 

derte, welche ſich göttliher Offenbarung rühnten, 

von Sacramenten, Taufe, Abendmahl 2c. nichts 
wiffen wollten, und blos dem Gebete obzuliegen ſich 
ruͤhmten. 

Euchymie (gr.), die gute Beſchaffenheit der Saͤf⸗ 
te in einem Koͤrper, namentl. des Speiſebrei's. 
Euchlides, einer der beruͤhmteſten Mathematiker 

des Alterthums, geb. zu Alerandria ungef. 300 

Jahre vor Chr., ein Schüler Plato's, deffen Schrif⸗ 
ten, namentüch feine Elemente, beſonders aber 
überdie geometrifheAnalyfe, als die fharfz 
fümigften in ihrer Art berühmt find. 

Eudaͤmon cgr.), der gute Geift, der Genius. 

Gudamonia (Myth.), Göttin der Gluͤckſeligkeit. 

Der Eudaͤmonismus, die ECudämonologie, 
die Gluͤckſelügkeitslehre, welche naͤmlich die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit des Menſchen als das hoͤchſte Princip der 
Sittenlehre annimmt; dagegen der Moralis- 
mus blos die Tugend als Hauptzweck annimmt, 

welcher das Gute will, weil es gut iſt, ohne ei⸗ 
gennuͤtzige Nebenabſicht auf Belohnungec. Der Eu⸗ 
dämoniſt derjenige, der jenes Syſtem annimmt. 

Der Eudiomẽöter car), in der Phyfit: der Luft 
guͤtemeſſer, oder ein Inftrument, wodurd) man die 
Güte oder Salubrität der atmofphärifhen Luft er: 
forfcht, in wie weit fie nämlich mehr oder- weniger 
zum Einathinen dienlih, mithin für die Geſund⸗ 
heit mehr oder weniger heilfam fei. 

Euduranion (gr.), das durhfihtige Sonnenſy⸗ 
fiem (Orrery): eine von dem Engländer War 
fer erfundene fehe Eünftlihe Maſchine, an welder 
dad ganze Himmelsſyſtem ſehr deutlih und an⸗ 
ſchauuch dargefleltt if, (S, auh Uranographi: 
ſche Maſchinen). 


tigkeit. 

Franz Eugen, Prinz v. Savoyen, geb. zu Pa⸗ 
ris 1663, einer der groͤßten oͤſtreich. Feldherren. 
Zum geiſtl. Stande beſtimmt, hatte er dennoch ſehr 
großen Hang zum Soldatenſtande, und da man 
ihm fein Gefuch um eine Stelle bei der franz. Arınee 
fpötteind abſchiug, ging er aus Verdruß zur öſtreich. 
Armee, hob jih bald und endlid bi8 zum Genes 
tallieutenant, foht mit großem Kuhme gegen die 
Türken, und im fpan. Erbfolgekriege felbft gegen 
Frankreich mit dem gluͤcklichſten Erfolge. eine 
Siege bewirkten die Friedensfhliüffe zu Carlowitz 
und Paſſarowitz; und die gänzlihen Piederlagen, 
die er bei Höhftädt, Turin, Dudenarde zc. in Ver⸗ 
einigung mit Marlborough den franzof. Hees 
ren beibradte, ließen Ludwig XIV. gar ſehr die 
unwuͤrdige Zuruͤckweiſung des damals befpöttelten 
Eugens bereuen. Der Held farb in Wien 1736, 
unfterblih durch feine Heldenthaten und gleich groß 
als Staatsmann, nicht minder duch feine Liebe und 
Befdrderung der Wiffenfchaften, fo wie durch den rechts 
lichſten Charakter als Privatınann. 

Eufrafie (gr), gute Miſchung; Gefundpeit. 

Tylti@ulenfpiegel, geb. zu Kneitlingen, uns 
weit Schöppenftädt, ein, aller Wahrſcheinlichkeit 
nah, im 14ten Jahrh. lebender bekannter Luſtig— 
mader und Poffenreißer in den niederfähf. und 
wefiphäl. Gegenden, deffen Grabmal (worauf eine 
Eule und ein Spiegel als Synbole befindlih) nod) 
zu Möllen bei Lübeck gezeigt wird und deffen Schwänz 
fe ınan in dem befannten Dolls: Romane geſam— 
melt Hat. 

Leonh. Euler, diefer berühmte Matheinatifer, 
geb. zu Bafel 1707, Schüler des großen Ber— 
noulli und fhon früh (1727) Profeffor an der Akad. 
zu Petersburg; dann von Sriedrih dem Gro— 
Ben 1741 zur mathematifchen Profeffur eingelas 
den und ‚1744 zum Director der inathematifchen 
Elaffe ernannt, aber feit 1766 wieder nad) Per 
teräburg berufen, wo er ald Director der mathem. 
Claſſe 1783 ſiarb. Seine außerordentlihen Kennt: 
niffe in der Mathematik, Aftvonomie, Mechanikꝛc. 
find eben fo bewundernswitrdig, al fein beifpiel 
lofer Fleiß, mit welhem er 45 größere Werke und 
681 einzelne Abhandlungen fehrieb, oögleich er ſchon 
früh das eine, und im Alter aud) das andere Au: 
ge verlor. Für Ungelehrte verdienen feine Brie- 
fean eine deutfhe Prinzeffinüberver- 
fhiedene Gegenfiände der Naturlehre 
eınpfohlen zu werden, 

Die Eumeniden, f. Furien. 

Eunomia (Myty), eine der drei Horen cf. d. 
YA) und Göttin der guten Geſetzgebung. 

Eunud (gr), Verſchnittener, Eaftrat. Auch bei 
den Alten, ein Kämmerling, Rammerdiener, wozu 
jene immer genommen wurden. 

Der Euphemismus (gr.), in der Kedekunft: 
die Umfchreibung einer an fih Harten, unangeneh⸗ 
men Sade durch mildere, fhonendere Ausdrüde, 
z. B. entſchlafen, heimgehen, fiatt fer: 
ben. 

Das Euphön (gr.), ein von D. Chladni zu 
Wittenberg erfundenes muſikal. Inſtrument in Form 
eines Schreibpultes, welches 40 horizontal liegende 
glaͤſerne Staͤbe ſtatt der Claven hat, welche mit 
einem Schwamme benetzt, und mit den Fingern 
der Laͤnge nach geſtrichen werden. Der Ton iſt 
wie bei der Harmonica, kann aber nicht ſo lange 
ausgehalten, auch dabei nicht das Anſchwellen, wie 


lan. 


Euphonie 


bei jener, angebracht werden (vgl. auch Clavi—⸗ 
cylinder),_ 

Die Euphonie (gr.), der Wohllaut, Wohlklang 
der Worte. 

Euphorbie (gr.): der Name mehrer Pflanzen: 
arten, die einen ſcharfen, aͤtzenden Milchſaft etz 
halten (dahin z. B. die gemeine Wolfsmilch ꝛc.), 
welcher aͤußerlich Entzuͤndung, innerlich Erbrechen 
und Durchfall verurfacht. 

Euphreafie car), Heiterkeit, Frohſinn. 

Euphrat,-aub Phrat, einer der größten und 
merkwuͤrdigſten Strdme im Orient, durch welchen 
Das vordere und hohe Miien, auch mehre Jahrhund. 
hindurch das rom. umd perfifche Reich getrennt wur—⸗ 
den. Für DBabylonien war er chedem eben fo wohl 
thätig, wie der Nil für Egypten: von ihm wurde 
Das Land im Auguſt uͤberſchwemmt und mit dem 
Schlamme_ gedüngt, 

Euphrofyne (Myth.), eine von den drei Gra— 
zien — Sinnbild der Heiterkeit und fanften Sröp: 
lichkeit De8 Gemuͤths. 

Eupyrion (or), Lichtzuͤnder, das jetzt faft allge: 
mein eingeführte chemifhe Schnellfeuerzeug: ein 
Flaͤſchchen mit Schwefelfäure und Federalaun, wor: 
ein einin zerlaffenen Schwefel getauchteß und erſt gez 
trocknetes Hölzchen geftoßen wird, wodurd ſich daſſel⸗ 
be entzündet, Ein ſehr bequemes und Außerfi wohL 

‚ feiles Feuerzeug s 

Die Eurhythmie car), das fhöne Verhaͤltniß zu 
dem Ganzen, Die fihöne Lebereinftimmung aller Theile 
mit Dem Ganzen — Schoͤnmaaß. 

Euridice,f. Orpheus, 

Euripideg, einer von den 3 berühmten Trauer: 
fpieldichtern Stiechenlands, geb. 480 vor Chr. auf 
der Inſel Salamis, welder mit Sophokles zu: 
gleich in Athen lebte, Anfangs zum Athleten be— 
ſtimmt, 309 er beffere Künfte vor, uͤbte fi in der 
Malerei, ftudirte Dann die Rhetorik und Philofophie, 
widmete fih darauf mit dem herrlichſten Erfolge 
der Tragddie und ward fo der Liebling feines Zeit: 
alters. Zuletzt wendete er fih am den inacedonis 
fhen Hof, wo er aber im 75. Jahre umgebradt, 
der Sage nah, von Hunden zerriffen wurde (407 
v. Ehr.). Bon feinen vielen Trauerfpielen, deren 
Anzahl man zwifhen 70 und 90 angiebt, find nur 
20 übrig: in ihnen ift ſehr gebildete Schreibart, 
zärtliher.und rünrender Ausdruck, treffende Chara— 
cterzeihnung unverkennbar, obgleih an Erhaben: 
heit der Gedanfen ihn Sophokles und Aeſchylus 
weit tibertreffen. 

Europa (Miyth.), eine Tochter Agenors, Königs 
in Phönicien, in welche fih Jupiter fo fehr verliebt 
hatte, daß er fih in einen weißen Stier verwans 
delte, ſich unter die Übrige Heerde mengte, und, da 
er der Europa fo wohl gefiel, daß diefe ſich endlich 
auf ihn feste, mit feiner ſchoͤnen Beute dem Meere 
zueilte, fich in daſſelbe ftürzte und das Mädchen jen- 
feit8 ans Ufer nad) Ereta ſchwimmend brachte. Hier 

* wandelte jih der Stier bald in einen fchönen Juͤng⸗ 
ling, umarınte die Geliebte und die berühmten Hoͤl⸗ 
lenrichter Minos ud Ahbadamant, wurden aus 
dieſer Umarmung erzeygt. Der damals bekannte 
dritte Welttheil wurde nad ihr benannt, 


Eurus, der Sidoftwind, 
Eursäle, eine von den drei Gorgonen ch, d. 
-. Mrt,), 2 


Eurydice, ſ. Orpheus. 

Euſebia hieß bei den Alten die Beſchuͤtzerin der 
Gottesgelahrheit. 

Euſebius, einer der beruͤhmteſien Kirchengeſchicht⸗ 


174 


Ever 


ſchreiber, geb. in Palaͤſtina, ungef. 270. Obgleich 

Anfangs Gegner der Arianer, trat er doch nachher 
auf ihre Seite. Er ſchrieb eine griech. Kircheuge— 

— in 10 Buͤchern. Sein Tod erfolgte ungef. 
+0. 

Eunterpe (Myth.), eine der 9 Mufen umd zwar. 
die der Tonkunſt: fie ift Erfinderin der Flöte und 
auch der Meßkunft und wird als eine junge mit 
Blumen befränzte Nymphe, die Flöte in der Hand, 
abgebildet. Da fich die Alten jener Flöten befons 
ders beim Schaufpiefe bedienten, fo wird fie auch 
bisweilen als Vorſteherin der Tragoͤdie, und zwar 
als ſolche auf eine Keule geftünt, eine Maske vor— 
haltend, mit einem Schwerte umguͤrtet und den 
Kopf mit einer Loͤwenhaut bedeckt, dargeftellt. 

Die Euthbannfie cor.), ein fanfter, fchmerzlofer 
Tod; dann auch, nach Kantifhen Grundfägen,, die . 
ffeptifhe Hoffnungstofigkeit in Yufldfung der Probles 
me der reinen Vernunft. 

Die ne thymie (gri), die Seelen: — Gemuͤths⸗ 
ruhe, _ 

Die Eutrophie (gr.), die Wohlgenährtheit des 
Körpers; Wohlbeleibtheit. 

Eutychianer, f. Jacobiten. 

Evacuiren Clat.), ausleeren, raͤumen; Eva⸗ 
cuantia cin der Heilkunſy, ausleerende Mittel, 
Die Evacuation, die Ausleerung — Käus 
mung. 

Die Evalvation (lat.), bei den Kauft. der Ans 
ſchlag, die Schäyung eines Wanrenlagers ; im Münzs 
weien: die Währung, der Werth) der Münzen; in 
der Rechenkunſt: die Einrichtung eines Bruchs nach 
feinem wahren Inhalt oder Betrag, 

Evan, ein Beiname ded Bachus von dem Aus; 
rufe: Evoe! das man ihn an feinem Feſte ents 
gegen jauchzte. . 

Das Evangelium (gr), eig. elite frohe, ange— 
nehme Botſchaft, Nachricht; dann die Gluͤckſe lig⸗ 
keitslehre Jeſu; fo wie auch Evangelien dieje⸗ 
nigen Bücher der Heil. Schrift af. T.), welche bes 
fonders Jeſu Lebensgefchichte enthalten (auch bes 
fonders die Aofchnitte daraus, welde an Sonn⸗ 
und Fefttagen in den Kirchen verlefen und in Pres 
Digten erklärt werden); daher Evangeliften, 
Die Lebensbefchreiber Jeſu. (Außerdem beißen auch 
noch in der Apoth. Kunſt die 4 Hauptſluͤcke: Wachs, 
Del, Honig und Zucker Evangeliſten). — 
Evangelier, die Evangelienſinger in den kathol. 
Kirchen. — Evangelifch, der Lehre Jeſu ge— 
maͤß; und beſonders evangelifhe Eh riſten, 
Diejenigen, welche ſich durch Luthers Reformation 
von den Katholiſchen getrennt haben. 

Die Evaporation Clat. von Evaporirenm, 
verdünften, verdampfen), die Ausduͤnſiung, Aus— 
dampfung. In der Chemie die Abdampfung, da 
duch Luft und Wärme gewiſſe flüchtige Theile von 
den weniger flüchtigen geſchieden werden, 

Die Evafion Clat), das Entrinnen, die Entweis 
Hung, das Durchgehen. Evaforifch, ausfluchts⸗ 
weife; evaſoriſche Gruͤnde, Ausfluchtsgruͤnde. 

Eventualiter (lat.), auf den ſich etwa ereignens 
den, mögliden Fall — vorfihtsweife, 3, B. event. 
appelliren cin der Nechtöfprahe) auf den Fall, 
Daß Died oder jenes fich ereignen inüchte , auf einen 
hoͤhern Ausſpruch fich berufen. . 

Ever, auch kleine Lichter genannt, eine Art 
niederfähf. Flußfahrzeug Cbefonders auf der Nies 
derelbe) mit flachem Boden, einem Segel, und vorn 
und Hinten ſpitzig zugehend, bisweilen ganz offen, 
bisweilen mit einem Verdecke verfehen Chefonders 


Evergeten 1 


Heißt auch das Poftfhiff fo, welches täglid von 
Hamburg nach Harburg geht). — Everfahrer, 
der Schiffer, dem ein ſolches Fahrzeug gehört. 

Evergeten (ge), eig. Wohlthäter: ein Name, 
den ein Eleines perfifhes Vol, Agriaspä, er: 
hielt, weil fie den Altern Eyrus und feine Armee 
vom Hungertode gerettet hatten. 

Everlasting, ſ. Struck. 

Die Everfion (at.), der Umſturz, die 
ingl. die Ungültigmadung. 

Die Eviction Clat.), die Gewähr, die Gewähr: 
feiftung , d. h. die Verpflichtung , einen gegen alle 
Anfpeüche, welche an eine ihm Üübergebene Sache 
gemacht werden koͤnnen, vertreten, ſchuͤtzen und ſchad⸗ 
los halten zu wollen. 

Evident, augenfheintid, offenbar, handgreiflich — 
was gar nicht erft bewiefen werden darf Die& vis 
dDenz, die anſchauliche Gewißheit, z.B. bis zur Evi: 
denz erwiefen 2c. 

E vitiren Clat,), vermeiden, ausweichen. 

Die Evocation ClatJz eig. die Aufrufung; dann 
cin der roͤm. kathol. Kirche) die feierl, Auffoderung 
des Schutzpatrons einer in Noth fih befindenden 
Stadt; endlich auch die Vorladung fremder Gerichts: 

. unterthanen vor ein hoͤheres Gericht. 

Evocatorien (lat. von Evociren, herausru— 
fen , auffordern), Vorladungsihreiben (3. B. ehe: 
dem von dem Kaifer an einen Keihsfürften erlaffen, 
fi vor’8 Eaiferl. Gericht zu ftellen 2c.). 

Evoe!f. Evan. 

Die Evolution Clat.), eig. die Entwidelung. 
Daher in der Phitof. die Evolutionstheorie 
diejenige Entwickelungslehre genannt wird, nad) wel 
cher die Seelen, wie die Körper, ſich durch ſich ſelbſt 
fortpflangen, fo daß alfo der Keim aller Seelen 
glei in der erften Menfchenfeele gelegen Hätte (die 
Kantiſche Philoſ. nennt es: Einſchachtelungs— 
theorie). Sn der Mathematik heißen Evolus 
tionen krumme Linien, welche durch Abwickelung 
aus anderen entſtehen. — Dann heißen in der Mi— 
litairſprache Evolutionen die gemeinſchaftlichen 
Bewegungen, Schwenkungen einer Armee (auch ei— 
ner Schiffsflotte), um an einen gewiſſen Punkt zu 
gelangen. 

Evovae: damit bezeichnet man in der Choralmuſik 
den Schluß: Seculorum amen (von den darin vor 
Eoinmenden 6 Bocalen). 

Evulgiren clat.), ruchtbar maden, unter die Leute 
bringen, ausfprengeit. 

Evviva! (Ewwiwa!), der italienifihe Ausruf des 
befannien Freudenrufs Vivat! Er (Sie) lebe 
hoch! 

Ewige Einkuͤnfte, welche von eifernen Capi— 

» talien oder Grundſtuͤcken erhoben werden und nie— 

mals erlöfhen. — Ewige Lampe, welde Tag 
und Nacht in den kathol. Kichen bei dem Leid: 
name CHrifti fortbrennt. — Ewiges Licht, das 
von ewigen Einkünften unterhalten wird und im— 
merfort brennen muß. — Ewige Meffen, in 
der kathol. Kirche, die an gewiffen Tagen im Jahre 
allemal gelefen werden miütffen. 

Der ewige Jude, Gegenftand einer fehr alten Les 
gende. Diefe erzäpte: Als unfer Heiland auf dem 
Wege zum Richtplatze, von der Laft des Kreuzes 

" niedergedrüickt, vor dein Haufe eines Juden WU ha 8 
verus ruhen wollte, diefer aber unter Verwuͤn— 
ſchungen ihn wegftieß, ſprach Jeſus zu ihm: „Du 
ſollſt wandern auf Erden, bis ich wiederkomme.“ 
Ahasverus, nah einiger Zeit erſt wieder zu ſich 
kommend, wandert nun ſeitdem, von Reue gefol— 


Zerſtoͤrung; 
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tert, in ewiger Unruhe von Ort zu Ort, ohne 

ſein Grab finden zu koͤnnen. — Dieſe Sage hat 
mehren Dichtern (Schubert, A. W. Schlegel, Goͤthe) 

Stoff zu intereſſanten Erzaͤhlungen gegeben. 

Ex (lat.), aus; in Zuſammenſetzungen bezeichnet es 
ein ehedem, weiland — ‚gewefen, wie 
z. B. ein Erminifter, Erdirector, Erjefuit ꝛc. 

Ex abrupto clat.): aus dein Zufammenhange ger 
riffen — ploͤtzůch, unverfehens. 

Eracerbation Clat. v. Eracerbiren, erbit 
tern), die Erbitterung, 

Exact (lat.), genau, puͤnktlich Exactitude 

(fer), Pünktlichkeit, Sorofalt, Genauigkeit. 

Ex — et bono (lat.): der Billigkeit ges 
in 2 

Exaggerirt clat. v. Eraggeriren, eig. Erde 
aufhäufen; vergrößern, vermehren, übertreiben), 
übertrieben: z. B. eine eragg. Partei (eragg. 
Koyaliften 2c.), die für ihre Grundfäge auf Über 
triebene Weiſe eingenommen if. Die Erag: 
geration, die Anhäufung, Vergrößerung ,„ Her 
bertreibung. 

Eraltiren (lat.), erhöhen, anfpannen, begeiftern: 
Daher Eraltirt, begeiftert, überfpannt — (z. B. 
der eraltirte Cüberfpannte ) Zuftand der Magnetis 
firtten). Exraltation, die Erhebung — die Lies 
berſpannung — der Geiftesfhwung. 

Da8 Examen (lat), die Prüfung — Examen 
rigorosum, Die firenge Prüfung, die mit dem— 
jenigen angeftellt wird, welcher Doctor werden will, 
Examiniren, prüfen, unterfuhen. Exami- 
natorium, auf Univerficäten eine folde Lehr— 
ftunde, wo der Lehrer Prüfungen ber die erlang: 
ten Kenntniffe feiner Zuhdrer anftellt. 

Das Eranthem (gr.), in der Arzneikunſt hitzi— 
der Hautausſchlag, Hautkrankheit Rötheln, Schar: 
ach ꝛc. ). 

Der Exarch (gr.) war ehedem ein Statthalter der 
oriental. Kaiſer in Italien; und die Wuͤrde, die 
er bekleidete, ſo wie das unter ihm ſtehende Ge— 
biet hieß das Exarchat. H. z. T. iſt es in der 
griech. Kirche ein vornehmer Geiſtlicher, der als 
Deputirter des Patriarchen über Biſchoͤfe und Kirs 
hen die Aufſicht führt, 

Erarcbiater (ge), der Unter: Leibarzt. 

Exarthrösis, Exartröma (gr) — Exar— 
ticulation (lat.), die Verrenkung eines Gliedes. 

Exasperiren (Efr.), erbittern, auch verbittern. 
Exasperation, Erbitterung. 

Ex asse, gaͤnzlich, ganz; namentlich bei Erbſchaf— 
ten 2c. ©. auch As. 

Exaudı wird der Sonntag vor Pfingften genannt, 
wo nämlich die lat. Meſſe mit den Worten De 
27. Pfalıns anhebt: Exaudi, Domine, votem 
meam! Erhöre, Herr, meine Stimme! 

Der Ercapitulant Clat.), der außer Dienft- 
pflicht, der Dienfipflihe entlaſſen it. Excapi— 
tuliren, der Kriensdienfipflicht enthoben fein; 
ausgedient Haben; daun auch: um Entlafjung oder 
Abſchied anſuchen. 

Ex cathedra Clat.), vom Stuhle herab 
(nämlich des heil, Petrus), wird von einem Macht— 
fpruche gefagt, der, gleichfam wie von dem Papfte 
gegeben, entſcheidet. 

Ercentriſch, ſ. Eccentrifd. 

Die Erception Clat. von Excipiren, ausnehs 
men; eimpenden, ausfluchtsweiſe entgegenfegen), 
eine Ausftucht, Schugrede, ein Einwand gegen eis 
nen rechil. Anfprud des Klaͤgers. — Excep⸗ 
tions: Schrift, ſ.Salvationsſchrift. Ex- 


Ercerpiren 


ceptis exeipiendis, mit Ausnahme der noth: 
wendig auszunehmenden Dinge, 

Ercerpiren lat), Auszüge mahen: Excerpte, 
Auszüge aus Schriften. e 

Der Erceß llat.v. Ercediren, gu weit, über das 
Maap ſchreiten, ausfhweifen), die Maaßuͤberſchrei⸗ 
tung, Ausfhweifung, Frevel. Exceſſiv, aus 
ſchweifend, uͤber die Gebuͤhr. 

Ercipiren, ſ. zuvor Exception. 


Das Excitatorium (lat), eine gerichtliche Auf: | 


foderung an die Partheien, wodurd fie, etwas zu 
thun, erinnert werden. — 
Excluſiv clat. exclusive), ausſchließlich, mit 


Ausſchluß; von Ereludiren, ausfhließen. — 


Exclusiva (ndämlid sententia) hieß die aus: 
fließende Wahlſtimme bei der Papſtwahl, welde 
einigen Potentaten (der deutfchen, franz. und ſpan. 
Nation) zuftand, um wider die Wahl des einen 
oder andern Cardinals zu protefliren. 

Die Ercommunication clat.), die Verbannung, 
der Kirchenbann: Ereommuniciren, in den 
Bann thun (f. Bann) 

Die Erceretion, das Ererement (lat), Aus: 
leerung eines abgefonderten Stoffs aus dem Koͤr⸗ 
per, Auswurf (durch Speichel, Urin ꝛc.). 

Excüdit clat.), abbrev. exc. fo viel als sculpsit: 
hat's geftochen (bei Kupferſtichen). 

Greulpiren dat), ſchuldlos machen, außer Schuld 
ſetzen; ſich exculpiren, ſich rechtfertigen; Er: 
eulpabel, ſchuldlos; Ereulpation, dieNedt: 
fertigung, der Beweis, daß man keine Schuld an 
etwas Habe; auch die gerihtlihe Sreifprehung von 
einer Anſchuldigung. 

Die Erceurfion (lat), die Abſchweifung, der Ab⸗ 
fteher; dann eine gelehrte, ausführlihere Abhand⸗ 
lung über einzelne Wörter vder Gegenftände, wel: 
Ge ein Ausleger feinen Übrigen kuͤrzeren Anmer⸗ 
tungen noch anhänge — Excursus, 

Die Erceuffion dat), die Ausklagung des Haupt: 
fhuldnerd, Das benefiecium excussionis, 
die Rechtswohlthat für denjenigen, welcher ſich für 
jemand verbärgt hat, verlangen zu können, daß 
der Hauptſchuldner zuerſt ausgeflagt werde. 

Execrabel fe. Execrable), abfheulih, ver: 
fluhenswerty, Die Execration, Berfluhung, 
Verwuͤnſchung. 

Erecutor, Exequien ⁊c., ſ. Exſecutor ꝛc. 

Die Exegeſe gr), Erklärung, Erklaͤrungsart, be⸗ 
ſonders der Bibel, Exegeſiren, erklaͤren, aus⸗ 
legen, beſonders den Sinn der heil. Schriften ꝛc. 
Exegẽt, der gelehrte Schriftausleger. Die Ere: 
gẽtik, überhaupt, die Auslegekunſt; die Kunſt, 
den wahren Sinn der Schriftſteller zu finden; dann 
beſonders die Auslegekunſt der heil, Buͤcher. Exe⸗ 
getiſch, erklaͤrend. 


Exempla sunt odiosa (lat. Sprichw.): Bei⸗ 
fpiele find verhaße — man fpricht nicht gern davon! 

Das Eremplar (lat), ein Abdruck, Stück derfel: 
felben Art (von Büchern, Kupferfiihen, Gewaͤch⸗ 
fen, Ihieren 26). 

Gremplarifdh, was zum Mufter dienen kann, 
was nicht nachgeahmt ift, wohl aber nachgeahmt 
werden muß. 

Exempli gratia (lat), sum Beifpiel — abbrev. 
e. 5 

Exemplificiren clat), durch Beifpiele erläutern. 

Eremt, Erimirt (lat), ausgenommen, befreit 
von etwas, 3. B. eremte Klödfter, die ummits 
telbar unter dem Papfte, oder nicht unter einem 
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Landesheren, fondern unter dem Reiche flanden ꝛc. 
Eremtion, die Ausnahme, Befreiung. 

Die Erercitation (at), gelehrte Unterfudhung, 
Abhandlung; . 

Exerguedfe), der Heine Raum unten auf der 
Münze, wo die Jahrzahl oder der Werth fteht. 

Die Erhauftion.clat.), eig. die Erfhöpfung; i. d. 
Math. die Lehre von völliger Gleichheit der Groͤßen. 

Erhpibiren Cat), einreihen, einhindigen. Sid 
erhibiren, ſich zeigen, fi auszeichnen. — Das 
Exhibitum, eine eingereichte Schrift. Die Er: 
hibitjon, Einreichung, Vorzeigung. 

nn Exhortatorium dat.), Ermahnungsſchrei⸗ 

en... 

Erigibel clat), mag, beigetrieben werden kann; 
beitreiblih, zahlbar ; daher auch, fiher, worauf man 
tehnen kann. — Im Gegentheile von Inexigibel. 

Exilium clat.), das Eril, die Berbannung, Lanz 
desverweiſung. ©. Relegation, 

Erimirt,f. Exemt. 

Ex improviso, unverfehens, unerwartet. 

Eriftenz, f. das rihtigere Exfiſtenz. 

Exlex Klat.), außer dem Gefege, geſetzfrei; geſetzlos. 

Die Ermiffion (lat), die Herausfegung, KHerauss 
werfung, Vertreibung aus den Beſitze. Exmit⸗ 
tiren, herausfegen, herauswerfen (aus dem Beſitze). 

Exödus (gr.), der Ausgang. Befonders heißt auch 
das 2te Buch Moſis ſo, welches naͤmlich den Auszug 
der Iſraeliten aus Egypten beſchreibt. 

Ex officio (lat. — abbrey. e. o.), von Amtswe⸗ 
gen — daher: umſonſt. 

Exomphälus, (gr.), 3. d. Azk. der Nabelbruch. 

Exophthalmie car), Ochfen (Elephanten:) Aus 
* — das unnatuͤrliche Hervortreten des Aug⸗ 
apfels. 

Erorbitant (at.), aus dem Gleiſe gehend; übers 
mäßig, ausfchweifend. Die Erorbitanz, die Ue—⸗ 
bermäßigfeit, Webertriebenheit. 

Der Erorceismus Cr), die Teufelsbannung, die 
Zeufelöbefhwdrung — eine befannte Forınel, fonft 
bei der Taufe gewöhnlih; jetzt größtentheils abges 
ſchafft. — Erorcifiren, böfe Geifter bannen, bes 
fhwdren. — Erorcift, der Teufelsbanner, Teus 
felsbefhwörer; auch einer der niederen Orden bei 
der kathol. Beiftlihkeit (f. Orden). 

Das Exordium (at.), der Eingang bei einer Rede, 
Predigt 20. 

Exostösis (gr), i. d. Azk. der Knochenauswuchs; 
ein Ueberbein, 

Exoteriſch, Außerlih — oͤffentlich; für Ungeweihte 
oder Sxoteriker, die nicht in das. Innere des Hei⸗ 
ligthums durften (ſ. Efoterifd). 

Die Erotdromanie, die Sucht nad Fremden, 
blinde Vorliebe für das Auslaͤndiſche. 

Erotifdy (lat), fremd, ausiändifh (3.8. Gewaͤchſe). 

Die Erpanfion'clat.), Ausdehnung, Erweiterung. 
Erpanfibel, ausdehnber; Erpanfibilität, 
die Dehnbarkeit. Erpanfivz Kraft, die Aus—⸗ 
dehnungsfraft einer Materie, wodurd fie, vom Mits 
telpunfte aus, einen Raum erfüllt (fe Contractivs 
Kraft). 

Erpectant ꝛc., fe Erfpectant ꝛc. 

Expectoriren, ſein Herz ausſchuͤtten, ſich ganz 
herauslaſſen. — Die Erpectoration, Herzens— 
ergießung, Kerzenserleihterung. 

Das Expediens clat.), ein Ausweg; ein Mittel, 
aus der Sache zu kommen. Expedit, gefhäftss 
fertig, emſig, behend. 

Die Erpenfen (lat. expensae), die Ausgaben, 
Koften, Auslagen — Gerichtökoften. — Das Erz 


Erperiment 


pensbuch, in den Aemtern ein Bud, worin alle 
Koften eines jeden Prozeffes eingetragen werden muͤſ⸗ 
fen. — Das Erpenfarium, das Verzeihniß der 
Gerichtskoſten. 

Das Erperiment (at.), ein Verſuch, den man 
anftellt ; eine Probe. — Die Exrperimentalphy: 
fit, die verfuhende Naturlehre, d. H. diejenige, 
welche durch angeſtellte Verſuche praktifch erwiefen 
und deutlich ‚gemacht wird. 

Experto crede Ruperto (lat. Sprigwort): 
©laube einem Manne von Erfahrung. 

Die Erpiation (lat), die Ausföhnung, Verſoͤh⸗ 
nung.” Expiatoriſch, verföhnend, z. B. er: 
piatorifhe Dpfer — Sühnopfer ꝛc. 

Die Erpilation dlat), von Erpiliren, beraus 


ben, auspländern, die Beraubung (von Erbfdaftsz | 


ſtuͤcken 2c.). 

Die Erplication dat), Erktärung, Auslegung. 
Erpliciren, erklären, auslegen. 

Die Exploration (lat), Ausforfhung Erplo: 
riren, erforfehen, auskundſchaften. 

Die Erplofion (at.), der Ausbruch, die ploͤtzliche 
knallende Ausdehnung, z. DB. eines vulkaniſchen 
Feuers, eines Pulvermagazins, das Springen einer 
Mine zu. 

Erponiren cat), eig. ausfegen; dann aud in der 
Schulſprache: überfegen aus einer Sprache in die 
andere und erklären. Sn der Mathematik heißt der 
Exrponent, der Verhältnißgeiger, d. h. diejenige 
Zahl, welde gefunden wird, wenn man mit einer 
Heinern die größere dividirt. Erponential> 
Rechnung, welche fih mit Größen von veränders 
lihen Erponenten befchäftiget. 

Erportiren clat), ausführen aus einem Lande. 
Die Erportation, die Ausfuhr inländifcher Waa⸗ 
ten ind Ausland, Exporten, Ausfuhrwanren. 

Die Erpofition cal), die Ausftelung; Ausein⸗ 
anderfesung, Entwidelung; Erörterung — bei den 


Schauſpielen ift es die Einleitung, weldhe den Zus 


fhauer mit dem Entftehen der Handlung und. den 
Merfonen des Stücks näher bekannt macht. 

Ex post (lat), naher; hintennach, wenn es bes 
reits gefhehen ift, 

Erpoftuliren, ftreiten, hadern; rechten. Ex⸗ 
poſtulation, Streitigkeit, Bänkerei. 

Exprẽß (at.), ausdruͤcklich. Ein Expreſſer, 
ein zu einer Sache beſonders beſtimmter Abgeſand⸗ 
ter, Expressis verbis, mit ausdruͤcklich bes 
flimmten, deutlihen Worten, Die Erpreffion, 
der Ausdruck, die Darftelung; auch in der Male: 


rei die Farbengebung. Exrpreffiv, ausdrudsvoll, 


nachdrucksvoll. 
Ex professo (at.), Berufs wegen, gefliſſentlich, 
ganz eigentlich — im Gegenſatze von beilaͤufig 
‚oder gelegentlich: z. B. eine Kunſt ex prof. 
treiben, ſich ganz eigentlich darauf legen, nicht blos 
neben bei. 
Expromissio (lat), Uebernahme einer fremden 
Verbindlichkeit; Buͤrgſchaft. — Expromissor, 
der eines Andern Verbindlichkeit uͤber ſich nimmt; 
Buͤrge. Erpromittiren, Buͤrge werden für 
. etivnd. 
Ex pröpriis (lat.), aus eigenen (naͤmlich Mittelm). 
Ergquifit, (lat), auserlefen, ausgeſucht. 
Die Erfecution (at.), die Ausführung; Vollzie⸗ 
"dung. Erfecutiren, etwas ausführen, 3. B. 
ein Eoncert, eine Oper 2. Erfecutiv, vollzie: 
Hhend, 3 B. erfen Gewalt, die die Gefeye in 
Vollziehung bringt (Cim Gegenſatze von der legis⸗ 
lativen, geſetzgebenden Gewalt. Der Exſe⸗ 
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cutor, der Vollzieher, Vollſtrecker, z. DB. eines 
Teſtaments (der die Verordnungen des Teſtirers zur 
Vollziehung bringt). Exsecutoriales (nämlt. 
literac), Vollſtreckungs-, Beitreibungsbefehle, wo 
der Richter dem Verurtheilten ſchleunige Leiſtung 
deſſen, wozu er verurtheilt iſt, unter Androhung 
von S8wangsmitteln, auferlegt. 

Die Exſequien heißen in der kathol. Kirche die 
Seelenmeſſen, die fuͤr einen Verſtorbenen gehalten 
werden — auch das dabei veranſtaltete Leichenge⸗ 
praͤnge. 

Die Erfiftenz, Tat. (von Exſiſtiren, vorhanden 
fein, dafein), das Dafein, die Wirklichkeit. 

Der Erfpectant (lat), der auf etwas martet, 
auf etwas (3. B. ein Amt, eine VBerforgung) Anz 
fpruh Hat, Die Erfpectanz, die Anwartfchaft 
Cauf Berforgung, auf ein Amt 20). Erfpectanzs 
decret, landesherrliche fchriftliche Derfiherung über 
die Antwartſchaft auf eine Gtelle. 

Erfpiriren dat), aushauden, verfheiden ; dann 
erlöfhen, 3. B. bei einer männlidhen Linie ꝛc. Die 
Erfpiration, das Aushauchen; das Ablaufen 
einer Friſt). 

Eritafe, f. Ekſtaſe. 

Die Erftirpation lat), die Ausrottung, Ex⸗ 
flirpiren, ausrotten, vertilgen. 

Erfulanten, f. Emigranten 

Ex tacito antworten (ſ. 'Lacitus). 

Ex tempöre (lat.), aus dem Ötegreife; unvorbe⸗ 
reitet, Exrtemporiren, aus dem Ötegreife, un: 
vorbereitet über etwas eine Rede halten. Bon eis 
nem Schaufpieler wird e8 gefagt, wenn er aus 
dem Kopfe etwas Hinzufegt, ohne fih fireng an 
feine Rolle zu binden. 

Ertendiren dlat), ausdehnen, erweitern; dann, 
in gehörige Korn bringen. Die Extenfion, die 
Yusdehnung (z. B. einer Vollmacht); die Exten⸗ 
ſibilität, die Ausdehnbarkeit. Extenſiv, der 
Ausdehnung, der Zeitdauer nach; im Gegenſatze 
von Intenſiv, welches mehr etwas der innern 
Stärke und Kraft nah zu berechnendes andeutet. 
In extenso, feiner Ausdehnung nad; ausführs 
lich, volftändig. 

Die Ertenuntion Clat), die Verdünnung, Ent: 
kraͤftung, Verringerung, Herabwirdigung. 

Das Extericur, fr. (Exteridhr), das Außere Ans 
fehen; der Außerlide Anſtand. 

Ertern, f. Intern 

Externät wird in Frankreich eine ſolche Unter: 
rihtsanftalt genannt, wo den Schülern (Exter- 
nes) blos Unterricht, aber weder Kofi noch Wohz 
nung ertheilt wird: im Gegenfae von Pensio- 
nats, den eigentlihen Koftfehulen. 

Erterfteine heißen gewilfe (befonders beim Städt: 

“den Horn, in der Grafſch. Lippe, am Eingange 
des Teutoburger Waldes befindlihe) ſenkrecht gegen 
einander fiehende Selfen, von feinförnigem gelblis 
chem Sandfteine, in welde man Zimmer, Ställe, 
Treppen ꝛc. ausgehauen hat, und welde wahrſchein⸗ 
lich ein Hauptfig altdeutfcher Wögdtterei waren. 
Andere wollen die Entflehung der Exterfteine, wel= 
he man auch Eggeſter-, Egoſter-, Agifterfteine 
nennt, vielmehr in die erſten Zeiten der Kreuz 
züge ſetzen. . 

Die Extinction dat. von Ertinguiren, auds. 
loͤſchen, tigen), die Austöfhung, Tilgung; aud 
das Erldfchen eines Geſchlechts. = 

Der Erträct (at.), Auszug aus Schriften, Red: 
nungen; dann auch in der Apothelerkunft: ein Aus⸗ 
zug aus Pflanzen, d. h. ein ausgepreßter Saft. — 


23 


Ertradiren 


Die Ertraction, Ausziehung, Hervorziehung; 
dann auch eine gute Herkunft (3. B. ein Menfch 
von Extraction). Extrahiren, ausziehen; auch 
ausbringen, auswirken, 3. B. einen Befehl. 

Ertradiren (lat), aushändigen, austiefern. 

Ertrajudicial clat.), außergerichtiid). 

Ertramundan (lat), außer den Grenzen der 
Welt — 2 DB. Gott. 

Extran&us (lat), ein Auswärtiger, Fremder, 
Auf Schulen ein foldher, weldher zwar den Unter— 
richt in der Schule mit genießt, aber weder Koft 
noch Wohnung daſelbſt Hat: im Gegenfage von 
Alumnus, der die Ießteren genießt, Bol. auch 
Externat.) 

Ertravagant (lat), ausfhweifend; dann aud, 
ungereimt. Die Exrtravaganten, Nebenfamm: 
lungen päpftl. Decrete (außer dem Decrete Gras 
tians und den Decretalen Gregors IX.) Die Er: 
travaganz, die Ausſchweifung, Uebertreibung. 

Ertravafation Gat.), der Austritt des Blutes 
aus feinen Gefäßen ins Sellgewebe. Extravas 
füt, das ausgetretene Blut. 

Das Ertrim dat), das Aeußerſte einer Sache. 
Die Extreme, einander entgegen gefegte Dinge, 
Uebertreibungen. Die Ertremitäten (in den 
Zeichenkuͤnſten), die Außerften Theile des Körpers; 
dann, unangenehme Borfälle, wo es gleihfam aufs 
Aeußerſte kommt. 

Die — eranz (lat), der Ueberfluß; das Ueber: 
maaß. 

Erulant, Exrfulant, fe Emigranten. 

Die Erulceration clat), die Schwärung bei eis 


ner Wunde; die in Gefhwäür tibergehende Ent ' 


zuͤndung. 

Ex ungue leonem (lat. Sprichw.): aus der 
Klaue erkennt man den Löwen, 

Exruvien (lat), abgeftreifte Haut — ausgezogene 
Kleider — abgelegte Hülle. | 

Ex voto (lat.), eig. nah Wunſch; dann: zufolge ei⸗ 
nes Gelübdes. Daher gewiffe Bilder, oder auch 
in den Kirchen und Klöſtern aufgehängte Tafeln 
ein Ex voto genammt werden, die aus einem 
Geluͤbde des Malers oder des Geberd verfertiget 
worden find. 

Hubert md Johann van EyE, zwei berühmte 
niederländifhhe Maler des 15ten Jahrh. zu Brügge ; 
Hubert, geb. ungef. 1366, geft. 1426, war der 
Lehrer feines ihn bald weit Üübertreffenden Bruders 
Johann (deffen Geburts = und Todesjahr aber 
noch ſehr ungewiß find). Den Ietern Hat ınan 
lange für den Erfinder der Delmalerei gehalten, 
was aber Reffing widerlegt hat. Wohl mag er aber 
zur Wiederherfielung und Vervollkommnung diefer 

Kunſt ſehr viel beigetragen haben. Eines der groͤß⸗ 
ten Werfe der vereinten Brüder ift die Anbe⸗ 
tung des Lammes, weldes der Welt Sünde 
trägt, in den Jahren 1420 —26 gefertiget (ſ. das 
82. Kunftblatt zum Worgenblatte v. 18229), wel: 
des Herzog Philipp der Gute von Burgund in der 
Dfarrliche des Heil, Johannes zu Gent als Altar: 
Blatt auffielen ließ. — Bmel der intereffanteften 
Schriften über diefe beiden Künftler find die von Jos 
Hanna Schopenhauer und von D. Guft. Fror. Wangen. 

Eyland, f. Eiland. 

Eyrer, holändifhe Heringsſchiffe. 


F. | 


F: auf alten röm. Inſchriften die Zahl 40 (XL). — 
Auf franzöf. Münzen zeigt F. den Muͤnzort Angers, 
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auf oͤſtreich. Hal in Tyrol, auf preußifhen Mag: 
deburg ai. — In der Mufik ift F die 4te Ton⸗ 
ftufe; und dee F-Schläffel der Vaßſchluͤſſel cf. 

. Shlüffely. — Auf Kecepten bedeutet F. fo viel 

als: Fiat; z. B. f. J. a. d. h. kat lege artis (nad 
der Kunſt gemacht ꝛc.). 

Die Fabel (at. fabitla), jede Erzaͤhlung einer erdich⸗ 

. teten Begebenheit ; beſond. auch, um practifhe Wahr⸗ 
heiten anzubringen, aus dem Reiche der Thiere ers 
zählt, die als redend aufgeführt werden. — Daher 
Fabuliſt, ein Fabeldichter (wie Keffing, Lichtwehr 
un). Bei den Römern war übrigens Fabula 
eine allegorifhe Gottheit, eine Tochter des Schlaf 
und der Naht, und wurde als fehon gekleidetes 
Frauenzimmer mit einer Larve vor dem Geſichte abs 
gebildet, 

Die Sabellehre, fe Mythologie 

Du Fabius Marimug, genannt Cunctator 
(der Zauderer), einer der größten rom. Feldherren, 
deffen Höchfter Ruhm im zweiten punifchen Kriege 
duch fein Baudern und Abwarten des günfligen 
Augenblicks gegen Roms gefährlihen Feind, Hans 
nibal, begründet wurde. Ihn nannte felbft Hanz 
nibal den Shild der Römer, die ihn zwar 
verfannten und, weil fie fein Zögern für Zaghaf— 
tigkeit auslegten, ihn auf Eurze Zeit zuriicktiefen, 
bald. aber ihren Fehler erkannten und ihm wieder 
das Dbercommando Übertrugen, Der edle, große 
Mann farb im J. R. 552 in Hohem Alter. 


Fabliers, f. Troubadours. 


Fabrica (lat. — fr. Fabricie, = $ih) heißt Bei 
GStiftern, Kloͤſiern 2c. eine befondre Kaffe, woraus 
ſowohl die Gebäude, ald die Drnate ꝛc. unterhalten 
werden. _ f 

Die Fabrik llat.), eine Werkſtatt oder Anftalt, wo 
rohe Waaren im Großen, und zwar durch Feuer 
und Hämmer bearbeitet werden. (Manufaktur 
unterfcheidet fih Dadurch, daß hier blos das meifte 
durch die Hände gefertiget wird). — Das Fabri— 
cät, die in der Fabrik verfertigte Waare, Gewerks— 
erzeugniß. Die Sabrication, Fabricatür, 
die Bearbeitung , Berfertigung. 

Joh. Albert Fabriciug, ein berühmter deuts 
fher Polyhiftor, geb. zu Leipzig 1668. Hier legte 
er den erfien Grund feiner Studien; Fam dann 
nah Hamburg, wo ihn, da die erfte theologifche 
Drofeffur zu Gießen deinfelben angetragen wurde, 
der Magiftrat durch anfehnliche Anerbieten zuruͤck⸗ 
hielt, fo daß er aud Hier blieb und fein Leben 
1736 daſelbſt beſchloß. Kine außerordentlihe Bes 
lefenheit und feine hohe philologifhe Gelehrſamkeit 
erhoben ihn zu einem der gründlidfien Gelehrten, 
wovon feine Bibliothcea graeca, Bibl.la- 
tina u. m. die fpredendften Beweiſe ablegen. 


Fabulinus: fo hieß eine rom. Gottheit, dem die 
Kinder, wenn fie zu ſprechen anfingen, Opfer 
brachten. 

Die Facade, fr. (Faſſahde), die vordere Anſicht 
von der Außenfeite eined Gebäudes, — Auch wird 
bisweilen das Titelkupfer fo genannt. 

Face, fr. (Fahſy), das Angefiht, die Gefichtäfeite ; 
auch die ſcharfe Ede oder Keifte bei Holzarbeitern. 
In der Fortificationskunſt, die Geſichtslinie eines 
Bollwerks Redans). — EnFace (ang Fb), 
im Geſicht, von vorn, in gerader Anfiht. Face 
machen, die Stirne bieten; auch, gegen eine Seite 
gerichtet fein. Bei den Malern ift dag: En Face, 
wo men ein Portrait ganz von vorn hat, dem En 
profil (nach der Seitenanfiht) entgegengeſetzt. 


Facetien 


Facetlen Kat), kurzwellige Reden, witzige Einfaͤlle; 
Stichelreden. 

Die Facette, fr. (Faßette), die rautenfoͤrmig ge: 
fchliffene Flaͤche eines Edelſteins; auch die geſchlif⸗ 
fene Seitenflaͤche an Spiegeln ꝛc., die Abflaͤchung 
einer ſcharfen Kante. Facettiren, rautig, viel⸗ 

. eig ſchleifen. Faßettenſchleifer, ein las: 
ſchleifer, der die rautenförmigen Slähen auf Spie: 
geln, Kronleuchtern 2c. einſchneidet. 

Der Fachbaum, Spundz oder Mahl baum bei 
der Waſſermuͤhle oder ar einen Wehre, der Baum, 
weldher das Waffer vor dem Gerinne in der vor⸗ 
gefchriebenen Höhe erhält. 

Das Sahinger Waffer, ein bekanntes Mine: 
ralwaffer von angenehmer Säure, geiftig und et: 
was falzig, welches bei dem Dorfe Sahingen an 
der Lahn Cim Naſſauiſchen) entfpringt und in Kruͤ⸗ 
gen in ungeheuerer Sahl verſendet wird. Außer: 
dem, daß es bei Gicht und rheumatifhen Krank: 
heiten fehr gute Dienfte leiftet, dient es aud zur 
Erquickung und Stärkung in heißen Tagen. 

Das ah: Werk (Gauk.): 4) diejenige Bauart, wo 
die Winde, durd Verbindung der Säulenbänder 
und Riegel, Fache bekommen; 2) die dadurd ent: 
ftandenen Sahe einer Wand und das Dazu gehdrige 
Holzwerk. 

Facies hippocratica clat.), hippocratiſches 
Ausſehen, ſ. Hippocrates. 

Facil, fr. Gaſſil), leicht, leicht zu behandeln, will: 
faͤhrig; umgaͤnglich. Facilitat, Leichtigkeit, Be⸗ 
hendigkeit. Facilitiren, erleichtern — befoͤrdern. 

Das Facilett heißt in der kathol. Kirche das Be⸗ 
cken, welches gekuͤßt wird, wenn man bei der Meſſe 
opfert. 

Facit (lat.), eig. es macht; dann als Subſt. das 
Facit, die duch Zufammenrechnen gefundene Sum⸗ 
me; der Betrag. 

Der Fackeltanz, ein feierlich ernſthafter Tanz, der 
an fürftlihen Höfen bei Vermählungen von den 
hohen Perfonen getanzt und wo das Brautpaar in 
dad Brautgemach geführt wird, indem jdie Kam⸗ 
merherren und Pagen mit brennenden Wachsfackeln 
nebenher tanzen. 

Die Facon, fr. (Faßong), die Art und Weiſe; 
die Form, Saffung, Geftalt; auch der Arbeitslohn; 
ferner der Anftand, die Lebensart 2. Wagon de 
parler (Faßong de parlch), die Art zu reden — 

_ Kedensart. Sans facon (fang faßong), ohne 

Umſtaͤnde, ohne Complimente. Façonniren, 
geftalten, formen, bitden, Sagonnirte Waa— 


ren, gemodelte, gemuſterte Waaren (im Gegenfate | 


von glattgearbeiteten). 

Das Fac simile (lat) — eig.: Thu’ ein lei: 
ches — die genaue Nachbildung einer Handſchrift 
(3. B. berühmter Perfonen), oder von‘lirkunden, 
alten Drucken zc., welche in Kupfer gefiochen werden. 

Facta, Int. G. factum), Thaten, Thatfahen. — 
De facto, aus eigner Gewalt, eigenmädhtig; fo: 
fort, ohne Umfiände, Die Species facti, der 
umftändlihe Veriht über eine Sache; die Darle: 
gung einer Rechtsſache. Factiſſch, thatſaͤchlich, 
auf Thatſachen veruhend; erwieſen. 

Factionen (lat), Partheien — beſonders ſolche, die 
ſich in einem Staate gegen andere Partheien bilden 
(z. B. in der franz. Revolutionszeit ꝛc.). Daher 
Factioniſt, ein Partheiwuͤthiger; Sactids, rer 
belliſch, aufruͤhreriſh. — Beim Mititaie heißt 
Faction der Dienft des gemeinen Soldaten und 
Factionnaire, der auf der Wacht frehende 
Soldat. Ä 
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Sahlerz 


Der Fäct ör, i. d. Rchkſt. der Mehrer, Vervielfältiger, 
eine 3ahl, wodurch eine andere vervielfältiget wird: 

"fo find z. B. 3 und 6 die Factoren von 18. 

Der Factör, lat. Ceig. der Macher, erfertiger), 

. der Aufſeher, der Vorgeſetzte einer Handlung, eines 
größern Werks, einer Manufaktur 2c. Daher die 
Factorei, das Amt, die Piederlage, Wohnung 
eines ſolchen Factors. — Die Engländer nennen 
ale in Oftindien befindlihden Comtoird, wem fie 
auch gehören mögen, Factorei, was die Hollän: 
der gemeiniglih Logen beneimen. Der Facto— 
reihbandel, der Eommiffionshandel, wenn für 
freınde Rechnung ein- und verkauft wird, 

Das Fac totum (lat), eig Mad’ Alles, d. i. 
einer, der alles in allen gilt, ein Allmacher; Das 
Triebrad in einem Haufe. 

Die Fact ſir — ital. fattünra — die Rechnung 

- über folhe Waaren, welche fiir eines Andern Conto 
eingekauft worden, oder die ein Factor feinem Prinz 
eipal — ein Kaufmann dem andern überfhickt. — 
Facturbuch, worin eben die Facturen eingetra— 
gen find, und woraus fie auf ein. fliegendes Blatt 
zur Verfendung an die Prineipald oder Commit— 
teten gefchrieben werden. 

Facultat clat) Heißt auf Univerfitäten die Ges 
fammtheit der zu einer Wiffenfchaft gehörigen Pros 
fefforen — Lehrerzunft. Es find diefer Abtheilun— 
gen (Facultaͤten) vier: die tbeologifhe, juriftifche, 
medicinifche und philofophifhe. Der Beiſitzer einer 
folhen Facultaͤt Heißt Facultiſt. 

Fade cfr.), albern, abgefhmadt; Sadaifen, Al: 
bernheiten, Narrenpoſſen. 

Enden (lat. orgya, fr. brasse) iftein Seeimaaß, wor: 
nad die Entfernung und Tiefe des Waſſers berech⸗ 
net wird; eine Klafter oder 6 Schuh lang (f. befond. 
Klafter). 

Fadenwurm, ſ. Gordins. 

Faͤchſer, jeder in die Erde geſteckte Gewaͤchszweig, 
um ihn fortzupflanzen, beſonders auch Die umgeleg— 
ten zweijaͤhrigen Weinreben, welche Wurzeln faſſen. 

Die Fahre, Prahm, Ponte (fr. Ponton), ein 
flaches, viereckiges, großes und breites Fahrzeug, 
welches, in Ermangelung einer VBrüde, an ein 
über den Fluß gezogenes ſtarkes Fahrſeil mit Kets 
ten angehängt und über den Fluß getrieben wird, 
um große Laften von Wagen, Pferden ꝛc. darüber 
zu bringen: fie geht nur 1— 2 Fuß tief in's Waf: 
fer. — Das Redt, eine folhe Fähre zu halten, 
heißt das Faͤhrrecht. 

Die Fährte, in der Jaͤgerſprache, die Spur oder der 
Fußtritt des Wildes, befonders der Nehe, Hafen, 
Hirſche 2; im Bergbaue zumeilen, eine Leiter, 
Fahrt. 

Faͤuſtel Heißt ein eiſerner Schlaghammer der Berg: 
leute. 

Fagara, Leichtholz, ein auslaͤndiſches Pflanzenge⸗ 
ſchlecht: die Fluͤgelfagara in Suͤdamerika hat 
beſonderes eiſenhartes Holz und heißt daher auch 
Stahlbaum. — Die Übrigen Gattungen find weis 
cher und leichter. 

Das Fagott Gtal. — franz. Basson), ein bekanntes 
hoͤlzernes Blasinftrument, das der menſchlichen, bez 
fonders Tenorftimme fih nähert, und Die Stelle 
des Baſſes vertritt. Die beiden Hauptſtuͤcke, den 
Körper des Inſtruments der Länge nad ausınaz 
hend, find gleichfam wie Bündel zufanmengebuns 
den: daher der Name. 

Fahlerz, im ®Bergbaue: ein filberhaltiges, "gran aus⸗ 
fehendes-Kupfererz; hat es nicht viel Silber, fo heißt 
ed Fahltupfererz. 
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Sahlleder 


Das Fahlleder, Schmalleder, das weiche, ger 
fhmeidige Nindsleder zum Dberleder von Stiefeln 
und Schuhen; entgegengefegt dem Pfundleder 
ch. d. U 
Der Fahlftein, ein grauer Goslar'ſcher Schiefer, 

der zum Dachſchiefer gebrauht wird; unterfchieden 
von blauen Schiefer. 

Der Fahnenetid, der Eid, den die Soldaten auf 
die Sahne ſchwoͤren muͤſſen. 

Das Fahnenlehen war ehedem eine Art deutfcher 
Reichslehen, das Höheren Vaſallen (Fürften, Gra⸗ 
fen 20.) durch Veberreihung einer Sahne vom Kai: 
fer verliehen wurde (zum Unterſchiede von Sep⸗ 
terlehen). Sn der Folge aber wurden alle mit 
dem Schwerte verliehen. 

Der Fahnenſchmid, Fahnſchmid, ein Huf 
fhmid bei einer Sahne (Escadron) Keiterei. 

Der Sahnenfhwung, die feierlihe Ehrlichma⸗ 
Hung eines durch ein Verbrechen unehrlich gewor—⸗ 
denen Soldaten, welche durch 3 Stoͤße mit der 
Fahne auf den Hinterkopf und andere Ceremonien 
vollzogen wird. 

Der Fahrbogen (Bavb.), der ſchriftliche Bericht 
des Geſchwornen über die Gebäude, die er die 
Woche befahren, und wie er fie gefunden Hat. 

Das Fahrbuch (Bgb.), auf der Seche das Bud, 
in welches die Beamten und Schichtmeifter eintra= 
gen, welden Tag fie gefahren find. 

Die Fahrbuͤchſe iftin der Münze eine folhe Büchfe, 
worin der Muͤnzwardein ein Stud von jeder ge: 
prägten Münze, fo wie er fie aus der Maſſe ge: 
nommen, einwirft, um alsdann auf den Kreis: 
Probationstagen fie vorzulegen, um fie nach dem 
Schmelz- und Tiegelregifter gehörig unterfuchen zu 
laſſen. 

Dam Gabr. Fahrenheit, ein berühmter Phy— 
ſiker im vorigen Jahrh., geb. zu Danzig, deflen 
Barometer und Thermoineter (denen er befonders 
eine neue Einrichtung gab und wobei er fich flatt 
des Weingeifte3 des Queckſilbers bediente) bekannt 
find, Er ftarb ungef. 1740. 

Sahrniß, fahrende Habe, heißen alle bewegliche 
Güter, welde ohne Veränderung der Subſtanz von 
einem Drte zum andern gefchafft werden Fönnen 
Centgegengefeßt den liegenden Gründen), 

Das Fahrrecht, ſo viel, als Strandrecht(ſ. d. A.). 

Der Fahrſchacht (Bgb.), ein Schacht, blos zum 
Aus- und Einfahren der Bergleute beſtimmt; im 
Gegenſatze von Kunſt-Foͤrderſchacht zc. 


Das Fahrſchiff, auch Marktſchiff, in Holland' 


Trekſchuyt genannt, eine Art großer und leichter 
Tahrzeuge, deren man ſich öfters auf Fluͤſſen und 
Candlen zur Bequemlichkeit der Reiſenden bedient, 
u. welche audy bisweilen von Pferden gezogen werden, 

Fahrten heißen beim Bergbaue Leitern, worauf 
man in die Gruben fleigt. — Fahrtklammern, 
welde über einen Bergfchacht in das Gevierte ge: 
ſchlagen werden, damit die Bergleute fih beim Ein: 
und Ausfahren daran Halten Fünnen. 

Das Fahrwaffer Heißt die größte Tiefe eineg Ca: 
als, Hafens, Stroms zc., wo Feine Untiefen find 
und die Schiffe daher fiher und bequem fahren Eönnen. 

Kahraing, fe Rutfherzins, 

"aience, fr Fayence. 

Der Faindant, fr, Gang), ein Nichtsthuer, Fau⸗ 
lenzer; daher Faincantise, Nichtsthuerei, Fau⸗ 

lenzerei, Müßiggang. 

Fait, fr. (FA, das Gefhäft, dns Betreiben. Fait 
von etwas machen, es al& Gefchäft betreiben, 

Fakir: fo Heißt eine gewiffe Art niedriger aber fehr 
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Salliment 


zahlreicher Heidnifcher Bettel-Moͤnche in Oſtindien, 
die bei allem Anfcheine von religidfen Handlungen 
hoͤchſt laͤcherliche Uebungen vornehmen (4. B. acht 
Tage lang auf einer Stelle unverruͤckt zu ſtehen, 
die Aerme ſo lange in die Hoͤhe zu halten, bis ſie 
ſteif geworden zc.). 


Salcadecfe), i. d. Reitſchule: ſ. nachher Falkiren. 
Falcidiſches Viertheil, f. Quarta Fal- 


eıdia. 


Salerner Me in, ein fhon bei den alten Römern 


in großer Achtung fiehender, auch vom Horaz fehr 
gepriefener, ſtarker italienifher Wein von dunkler 
Farbe, in dem Landfirihe Campaniens zwifchen 
dein Lirid und Vulturnus (jetzt terra di Lavoro) 
erzeugt. 


Salfaune, ein grobes Gefhis, 27 bis 34 Caliber 


lang, das 4 bis 6 Pfund Eifen ſchießt — Quar—⸗ 
tierfhleange S. auch nachher Falkonet. 


Der Falke, ein Raubvogel, den man zu den, Ha— 


bichten rechnet, und der fih durch Fürzern Hals, 
kurzen von der Wurzel an gebogenen und mit fpi: 
Bigem Haken verfehenen Schnabel 20. von den Ad: 
lern und Geyern unterfcheidet. Es giebt deren fehr 
viele Arten: z. B. Blei, Lerhenz, Mauerfalfe. 
Der Lerchenfalke, Geyerfalfe, der isländifche weiße 
Falke u. a. m. Iaffen fih zur Beige (ſ. nachher 
Falkonerie) abridten. Dann wird auch das 
grobe Gefhüs fo genannt, welches zuvor unter Fal⸗ 
kaune angeführt worden ift. 





Der Salfenter clat. Falconarius), ein Jäger, 


der mit Falken und anderen zur Beitze tüchtigen ' 
KRaubvdgeln umzugehen weiß. Die Falkenier— 
kunſt, Falknerei, die Kunft, eben diefe Voͤgel 
zur Jagd Geitze) abzurichten. 


Falkiren laffen, ein Ausdruck in der Reitkunft, 


ein Pferd plöglih anhalten, daB es die Hinterfüße 


. muß finken laſſen. Die dadurch entfiehende Stellung 


des Pferdes heißt Falkade. 


Falkonerie Galkenbeitze), die Falken- (auch 


hohe) Jagd, wo die Voͤgel mit abgerichteten Falken 
gefangen (gebeitzt) werden: ehedem eine Hauptbe⸗ 
luſtigung der Fuͤrſten und des Adels, woran auch 
ſelbſt edle Frauen Theil nahmen. Unter Kaiſer 
Triedeih IT. ſtand fie in hohem Anſehen. 


Falkonet Geldſchlange), ein ehemaliges gro: 


bes Geſchuͤtz, eine lange Kanone, die 2 bis bpfuͤn⸗ 
dige Kugeln abſchoß. 


Das Fall, in der Schifferſprache, ein Tau, womit 


die Segel auf- und niedergelaſſen werden; eig. ein 
Flaſchenzug, durch welchen das von der Rahe uͤber 
einen Block mit einer Scheibe geleitete ſtarke Tau 
angezogen wird. 


Der Fall (Bgb.), eine Art von Kluͤften: z. B. der 


Gang wirft ſich den Faͤllen entgegen, wenn er auf 
die Faͤlle zuſtreicht. 


Fallen (Bgb.), ſ. Streichen. 
Das Fallgut, Falllehen, Schupflehen, 


ein ſolches Gut, das bei jedem Todesfalle dem Herrn 
wieder heimfaͤllt, das alſo dem Falllehensmann 
(ſo heißt der zeitige Beſitzer) nur auf Lebenslang 
und gegen einen jährlichen Sieler, uͤberlaſſen wird, 
ohne daß die Erben nachher Anfrreuch darauf haben. 


Fallibel klat.), der Täufhung, tem Irrthume aus 


gefegt. Fallibilität, die Srefähigkeit, Möglich: 
feit zu irren. Infallibel (das Gegentheil), uns 
truͤglich: dafür wurden fonft des Papftes Ausſpruͤche 
angefehen. 


Das SallimentcFallissement, franz. zmeng), 


die Unfähigkeit eines Kaufınanns, feine Schulden 
gu bezahlen — Kaſſenbruch, Zahlungsunvermügen; 


‚ „galue, Fallue, 


Fallſchirm 


von Falliren, fehlſchlagen — umwerfen, kaſſen⸗ 
bruͤchig werden. — Fallit, zahlungsunfaͤhig. 

Der Fallſchirm, fe Parachuͤte. 

Falltau, an den Schiffen ein Tau mit Knoten an 
der Treppe von außen, woran man fih im Auf? 
und Abſieigen anhalten kann. 

Der Falfſarius Gat.), der ein Falsum (eine be⸗ 
truͤgeriſche Handlung zum Schaden eines. Dritten) 
begeht, 3. B. Urkunden verfälfät, Unterfhriften 
nachmacht 2. — ein Verfaͤlſcher, Betrüger. 

Das Falfet Gtal.), aud die Fiſtel, heißt in der 
Tonkunſt und zwar 4) beim Sänger: die falfche 
Stimme, welche, außer den Grenzen feiner natürs 
Iihen Singorgane, von ihm herausgepreßt wird 
Gm Gegenfage von der Breuftfiimme, mo mit 
voller Bruft und offener Kehle die Töne hervorge: 
bracht werden); 2) bei Blasinfirum.: was außer 
der natürlihen Höhe oder. Tiefe des Inſtruments 
erzwungen wird. 

Der Faltenwurf, fe Draperie 

Salter: die allgemeine Benennung aller mit 4 Fluͤ⸗ 
geln verfehenen Inſekten, deren Flügel auf manz 
cherlei Art fih zufammenfalten; Lepidoptera. 

ſ. Felue. 

Kama GMyth.), eine allegoriſche Gottheit bei den 
Kömern, näml. die Göttin des Rufs, eine Toch⸗ 
ter der Erde, die aus Nahe gegen die Götter, wer 
gen Ermordung ihrer Söhne, der Giganten, fie 
hervorbrachte, damit fie die Schandthaten der Goͤt⸗ 
ter allenthalben bekannt machen ſollte. Sie wird 
mit Fluͤgeln und einer Poſaune an dem Munde, 
auch mit Augen, Ohren, Maͤulern als Federn ꝛc. 
abgebildet. Daher auch 

Fand (fu. fameux), berücdhtigt, verrufen; fa - 
mosus libellus (lat.), ehrenruͤhrige Schrift, 
Schmaͤhſchrift. 

Familiaren, Liebesbruͤder, eine ſchwaͤrmeriſche 
Secte, von einem gewiſſen Nicolai (aus Mün—⸗ 
ſter) geſtiftet, die befonders die Liebe predigten, um 
deren Willen man keiner Religion zugethan ſein, 

mit Niemand ſtreiten, ganz frei und ungezwungen 
unter einander leben folle. — Auch heißen die Die: 
ner der Inquiſition Samiliaren. 

amuliren: den Famulus (lat, — Diener, 
Gefhäftsgehütfe) bei Jemand machen, ihm zur 
Hand gehen (3. B. bei einem Profeffor, welder 
Borlefungen Halt. Die Samulatür, das Ant 
eines foldhen. 

Tan für Fahn, ſ. Tanfana. 

Das Fanal: 1) jedes auf Hohen Thuͤrmen, Bergen ꝛc. 
unterhaltene Feuer, damit es als Signal diene; 
9) ein Leuchtthurm an den Geehafen, zum Kenn: 

. geihen für die Seefahrer (ſ. Pharus); 3) eine 
große Schiffslaterne am KHintertheile oder Maftkorbe 
des Schiffs — eine Schiffsleuchte. — Bei der Ur: 
till, heißt Fanal die Laͤrmſtange. — 

Der Fanatiker (lat), Religionsfhwärmer. Fa⸗ 


natifh, fhmärmerifh, Der Fanatismus, die 


Keligionsfhmwärmerei, Keligionswuth, der falfche, 

. wüthende Keligionseifer (auch wohl im politifhen 
Sinne: 3. B. der Freiheitsfenatisn). Er wird ald 
eine auf Sklaven und Leichen einher tretende Figur 
abgebildet, in der Linken ein aufgeſchlagenes Bud 
oder ein Kreuz, in der Rechten ein bloßes Schwert 
— oder auch mit einer Binde vor den Augen, mit 

‚ einer von einem Altare genommenen bremmenden 
Fackel. — FSanatifiren dat. fr), ſchwaͤrmeriſch 
machen; ; veligidfe Schwärmerei einflößen. 

Der Fandango, ein fpanifher Nationaltanz, der 
für diefe Nation ein Hohes Intereſſe Hat. Anfangs 
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ganz einformig, wird er nach und nad) Iebhafter 
und zulest fo .hinceißend, daß Der ganze Körper 
des Tanzenden gleihfam in eine fieberhafte Erz 
fhütterung gerät). Die Eaftagnetten (cf. d. 
A) werden ebenfalls dabei gebraudt. 

Das Fanfare, ein Eurzes Eriegerifches Trompeten: 
fü; dann auch überhaupt ein laͤrmendes Stuͤck, 
ohne große Kunft zufammengefegt, Wahrfheinlid 
fhreibt fih auch daher das Wort: Fanfaron 
(zvong), ein Großſprecher, Prahler, Windbeutel. 
Sanfaronade, Prahlerei, Großthuerei. 

Der Fang, in der Jagdfprahe, der Hirſchfaͤnger⸗ 
ſtich, auch der Hundsbiß. Fänge heißen theils 
die Zaͤhne der Raubthiere, auch die hervorragenden 
Spitzzaͤhne der Hunde; theils auch die Klauen der 
Raubvoͤgel. 

Fanon Ganod, eine ganz kleine Goldmuͤnze auf 
der malabariſchen Kuͤſte, gegen 3 Gr. an Werth; 
dann eine indianiſche Silbermuͤnze, 2, 3, 4 Gr. 
nah unfern Gelde; endlih auch ein Eleined Ges 
wicht zu Goa 2c., um den Rubin zu wäÄgen, 2 
venetian. Karat ſchwer. 

Fant, eig. ein. wendifhed Wort, fo viel als Knabe 
bedeutend, ein junger Menfh zwiſchen dem Kna— 
benz und Sünglingsalter, Doch fagt man mehr 
ein Faͤntchen, ein ganz junger (wohl auch lap⸗ 
pifher)d Menſch. 

Die Kantafie, ſ. Phantafie 

Santange, f. Fontange. 

Santafirmafchine, ſ. Notenſetzmaſchine. 

Fantasmagorie, f. Phantasmagorie. 

Der Fantäſt, ein Schwärmer, Träumer, Grillen⸗ 
faͤnger. Fantaſtiſch, ſchwaͤrmeriſch, ſonderbar, 
feltfan — bei einer gewiſſen Schule auch, etwas 
in hohem Grade Dichterifhes — von der Phantafie 
eingegeben. 

Fanti hießen fonft zu Venedig die Schreiber beim 
Eommerzcollegium ; auch die Gerichtödiener der In⸗ 
quifitorem 2c. ; zu Wien die Boͤrſenbediente 2c.- 

Santom, Fantasma, ſ. Phantom, Phan 
tasma. 

Fanum, eine oftindifhe Silbermuͤnze, ungef. zu 
1 Gr. 8 — 9 Pfennige, 

Faquin, fr. Gakeng), ein ſchlechter, nichtswuͤrdi⸗ 
ger Kerl — Lumpenhund. (Auch ein Hölzerner 
Mann, nad weldhem auf der Keitbahn_ mit Der 
Ranze geflohen wird). Daher aquinerie, ſchlech⸗ 
te, Schurfenftreiche, 

Farao, ſ˖ Faro. 

Farası fo Heißt auch das Beutelthier Opoſſum 
ch d. A.). 

Die Farbenbrechung, bei den Malern, die Mi: 
fhung der Farben auf einem ©emälde, wodurd) 
ein Gegenftand vor dem andern ausgezeichnet wird, 


-Das Farbenclavier, eine Erfindung des Ser 


fuiten Caſtell (geb. 1688, geft. 1757), um durch 
eine melodifche Zufammenfekung der Farben Die Wirz 
Eungen der Mufik fürs Auge hervorzubringen. Das 
Unftatthafte einer folhen Idee, welde aber gro: 
bes Auffehen gemadt, hat Heydenreich in ſei⸗ 
ner Aeſthetik hinlaͤnglich gezeigt. 

Die Farbengebung, ſ. Colorit. 

Die Farce, fr. (Farße), ein Poſſenſpiel; ein Eleiz 
nes niedrig Eomifches Theaterftück, wo es blos auf 
Lachen zu erregen abgefehen if. Farceur Eſoͤhr), 
ein Poffenreißer. — Dann Heißt auch Farce in 
der Kochkunſt: ein Gemengſel von gehacktem Fleiſch, 
Semmel, Gewuͤrz ꝛc., womit beſonders das Ger 
fluͤgel gefuͤllt wird: Daher 


Farcirt 


Fareirt Garßirh, gefuͤllt, geftopf. Farcis 
(Farßih), ein Gericht mit Fuͤllſel. 

Das Fardel (oberdeutſch; wahrſcheinlich v. ital. 
fardello, ein Buͤndel), ein Tuchmaaß, beſon⸗ 
ders in Ulm uͤblich, von 45 Barchet, jedes zu 24 
Ellen; mithin von 1080 Ellen. 

Farding, ſ. Farthing. 

Fardo, ein ſpaniſches Koͤrpermaaß, ungef. 42 Pf. 
Reiß haltend. — Fardos, eine zu Bantam gang⸗ 
bare Silbermuͤnze. e 

Der Farenteit, oder Nervenwurm, ein for 


genannter Sadenwurm (ſ. Gordius). in Oft und. 


eftindien, welcher wohl gegen 2 Ellen lang wird, 
und befonders an den Knöcheln der Füße, am Knie ꝛc. 
ſchmerzhafte Beulen verurfadht. 


Fargot, einim Niederländifchen gebraͤuchliches Wort, | 
einen Eleinen Ballen Waare von 150 — 160 Pfund | 


bedeutend, 

Saribölen cfe), Poffen, albernes Geſchwätz. 

Sarinelli Ceigentüih Earko Brofhi), Nitter 

. vom Calateava = Drden, geb. zu Andria 1705, eis 
ner der berühmteften ital. Sänger. Nachdem er 
Porpora’s Unterricht gehoffen, ging er ſchon 
im 1Tten Jahre nah Rom, befuchte dann die be: 
rühmteften Derter, ernttete in England und Frank 
reich außerordentlihen Beifall und außerordentliche 
Gefchenfe ein, und ging endlih 1737 nad) Spa—⸗ 
nien, wo er zu Philippe V. Geneſung von der 
Melancholie duch feinen Gefang den’ erften Grund 
legte und deffen Liebling ward. Nah 20 Jahren 
fehrte er nach Bologna zurück, wo er, allgemein 
gefhäzt und geliebt, auch wegen feines Edelmu— 
thes und feiner Herzendgüte, im 5. 1782 ftarb. 
— Er war zugleih der vertrautefte Freund Me: 
taſtaſio's. 

Farin-Zucker, Mehlzucker, heißt der von der 
Mellaſſe befreite Zucker, auh Moscovade — 
ſ. d. A. und Caſſonade. 

Der Farneſiſche Palaſt zu Rom, ein der alten 
Hohen Samilie Farneſe zufländiger, von Mid. 
Angelo erbauter, und theild wegen feiner Schönz 
heit ſelbſt, theils aber auch wegen der vorzuͤglichen 


alten und neuen Kunftwerfe berühmter Palaft, die | 


fih in demfelben befanden. Hier hatten die Bruͤ⸗ 
der Earaccio 8 Jahre lang ihre vorzüglichften 
Meifterwerfe gefertiget; der Farnefifhe Herkus 
le8,.der Farneſ. Stier (Toro), eine Flora, 
die Urne der EAcilia Metella und fo viele 
andere unfhäsbare Kunſtwerke Haben den Ylamen 
des Farneſ. Palaſtes unvergeßlich gemadt, obgleich 
die vorzuͤglichſten Werke vor’ mehren Jahren von 
hier weg nach Neapel gefhafft worden find. ' 
Far niente Cital,y: nichts thun. Das felige 
Far niente nennt man foherzhaft die Gluͤckfe— 
igfeit der Faulenzer. 
Faro (Farao, Pharo), ein bekanntes Hazardfpiel, 
wo Einer Bank Hält, die übrigen Spieler aber 
auf felbfigewählte Kartenblätter eine Summe Geld 
fegen, die entweder der Banquier gewinnt, wenn 
bei Der von dieſem abgezogenen Karte das Erfte 
Blatt jenes von den Spielern befelste Blatt ift, 
oder der Spieler, wenn e8 daß zweite Blatt be: 
trifft ꝛc. 
arfe, f. Farge, 
arthing, engl. (Faͤrthing), eine Eleine engl. 
Scheidemünze von Kupfer, der vierte Theil eines 
Penny Pfennig: Sterlings), ungef. fo viel als 
a ‚balber Kreuzer, oder ein halber fächfifcher 
reier. 


Fas et Nefas (lat.), Recht und Unrecht. Per 
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+ 


Fata Morgana 


fas et nefas etwas erlangen Heißt: auf allerlei 

Wegen, fie mögen num rechts oder unrechtmaͤßig 

fein, etwaß erhalten, 
Der Faſſan (Phasianns), eine Art wilder Hühner 
mit nackten Füßen, langem Schwanze und Feder: 
bufhe an den Ohren, von ‚Anfehen wie ein Pfau. 
Er ſtammt eigentlih aus Afien und Afrika her, 
und war in Frankreich fhon im 14. Jahrh. fehr 
gewöhnih. — Die Fafanerie, ein Ort, wo 
Faſanen gehalten werden, Fafanengarten; Der 
Auffeher darüber heißt FSafanenmeifter. — 
Die Tafanenbeise, die Iafanenjagd mit jahr 
men Falken, 
asces (lat.) waren bei den Römern ein Windel 
glatter Stäbe, in deren Mitte ein Beil, zum Beiz 
hen der Gewalt tiber Leben und Tod, hervorrags 
te: fie wurden den Magiftratsperfonen als Ehren⸗ 
zeichen von den Lictoren (f. d. A.) vorgetras 
gen, Doch mußten fie in der Gegenwart des Volks, 
um deffen Obergewalt dadurch anzuerkennen, gez 


F 


werden, ' 
Safhinen Clat)- heißen Bindel von Reißholz, 


ferung der Wege, auch zu Schanzkörben, fo wie 
beim Wafferbaue gebraudt. Muh Hat man ders 
gleichen Reißbuͤndel, mit Pech uͤbergoſſen, ungef. 
13 Fuß die, um damit etwas in Brand zu ſtecken. 
— Ein ganzes, aus ſolchen Bündeln befiehendes 
Werk heißt ein Faſchinenwerk. 

Der Faſching, fo viel als Faſtnacht, die Nacht 
vor Aſchermittwoch, wo die Faſten anfängt (ſ. a. 
Earteval). ' 

Fascikel Clat.), ein Biindel; was man In die 
Hand faffen kann. 3. B. ein Fascikel Akten ꝛc. 

Das Faſenwerk (Bob), die zweite Gattung der 
en Zwitter, auch Poch mehl genannt cf. 

+ U) j 

Faßade, ſ. Fagade + 

Faßette, ſ. Tagette 

Fasti (lat.), bei den Roͤmern gewiſſe marmorne 
Tafeln, worauf die jaͤhrlichen Feſte und ſollennen 
Tage eingehauen waren. Es war das, was unſer 
heutiger Calender; und in den aͤlteſten Zeiten 
Roms wußten fie nur die Pontifices, welche die 
Feſte nach Belieben dem Volke anſagten. In der 
Folge aber (im I. R. 550) wurden ſie durch eis 
nen Schreiber unter das Volk gebracht. 

Faſtnacht, ſ. Carneval. 

Saftuds (vom franz. Faste), prunkvoll, prunk⸗ 
haft. 

Fat, fr. (Fah), ein Geck, ein Laffe. — Als Bei— 


wort: albern, geckenhaft, laͤppiſch. Fatuität, | 


Albernheit, Abgeſchmacktheit. 

Die Fata (laat.), die Schickſale eines Menſchen cf, 
nachher Fatum) Fatal, vom Verhaängniß 
beftimmt, widerwärtig, unglüdlih, verhaͤngnißvoll. 
Das Fatäle Cin der Nehtöfpr.), eine gefeglich 
beftiminte Friſt, binmen- welder etwas gefchehen 
muß, wenn nicht etwas nachtheiliges entſtehen foll. 

Der Fatalismus (lat), der Glaube an ein Fa: 
tum, an ein unbedingtes Werhängniß, an ein uns 
vermeidlihes Schickſal — eine Meinung, welde 
mehre Ältere und neuere Philofophen vorgetragen 
haben, die daher Fataliften heißen. 

Fata Morgana: fo nennt man die an den Kuͤ— 
ften der Meerenge von Sicilien bei heiterm ſtillen 
Wetter Über dem Meere fi) in der Luft zeigenden 
feltfamen Bilder von Schiffen, Thuͤrmen, Schloͤſ⸗ 
fern $Ce 

+ 
’ 


fenft, auch in der Hauptſtadt die Beile weggelaffen 


welche man zu Ausfuͤllung der Gräben, Ausbeſ⸗ 


. 


Fatigant 


Fatigant Clat.), ermuͤdend, abſpannend — da: 
her beſchwerlich, langweilig. 

Fatigiren Fatiguiren), ermüden, abmatten. 
— In der Malerei nennt man den Fehler des Kuͤnſt⸗ 
lers fo, wenn er an der Ötellung, dem Umriffe und 
Eolorit, zu oft wiederholten Malen bedeutende Aen— 
derungen vornimmt. — 

Fatigue, fr. Cstighe), Beſchwerde, Muͤhſeligkeit, 
Abmattung. 

Fatime, ſ. Muhamed. 
atuitaͤt, ſ. Fat. 

"attura, fe Factur. . 

Das Fatum (Myth.), ein Sohn der Naht und 
des Chaos: das unabänderlihe, von Ewigkeit her 
beftimmte Geſetz, nad) welchem alles nothwendig fo 
und nicht anders erfolgen muß: ihm waren felbft 
die Götter unterworfen; die Parcen (f. d. U) 
waren die Dienerinnen diefer Gottheit. — Abge— 
bildet wird das Fatum auf einer Erdfugel ftehend, 
mit einer Urne in der Hand. — Man nenitt auch 
überhaupt Fatum die blinde Naturnothwendigkeit 
in dem Zufammenhange der Natur ſelbſt. 

Saulmatten find gewifje Eleine, geflochtene, hol: 
ländifhe Deden von Haaren oder Baft, welde vor 
die Thüren der Zimmer gelegt werden, um Die Füße 
daran abzuftreichen., 

Fauna, ein Verzeihniß folder Thiere, welche in 
einem befondern Erdtheile einheimifch find. 

Die Faunen (Myth.), Waldgdtter oder Dämonen, 
weidhe in Wäldern und Hainen fi aufhielten, und 
vorzüglih von. den Feldbebauern verehrt wurden, 
Sie find Söhne des Faunus und haben zwar 
menfhlihe Bildung, aber Bockshoͤrner und einen 
Ziegenſchwanz. Als Begleiter des Bachus find 
fie auch mit Weinreben bekraͤnzt. Eines der be— 


rühmteften Saunenbilder ift der alte tanzende Faun 


im florentin. Mufeum, der jugendlihe Faun, als 
Flötenfpieler. 

Faunus, ein Sohn des Picus und Saturns Enkel, 
König der Lateiner,. die er civilifirte. Er wurde, 
weil er den Ackerbau fehr befürderte, als Satyr 
gebildet und als Gott der Landleute verehrt. 

Fausse couche, ft. Goß Kuſch), frühzeitige Ge⸗ 
burt, Fehlgeburt. 

Doctor Johann Kauft, ein berühmter Schwarz: 
Eünftler im 16ten Jahrh. aus Knittlingen im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen gebürtig. Er ftudirte zuerft in Ins 
golftadt Theologie, dann Medicin und legte fih nun 
auf allerhand magifhe Künfte, wodurd er feine 
Zeitgenoffen blendete, die Damals, mit den Kräften 
der Natur zu wenig befannt, Sauften ein Eins 
verſtaͤndniß mit dem Teufel zufchrieben, von dem 
er auch zuletzt geholt worden fein follte, da er, verz 

muthlich nun in die Stille zurückgezogen, gegen 1560 
verſchwand. Das berüdhtigte Bud, Fauſts Hoͤl⸗ 
lenzwang (worin die Runft, höllifhe Geifter zu 
eitiren und zu feinem Dienfle zu zwingen, vorgetras 
gen wird), ein elendes Machwerk, hat wahr 
fcheinlih einen andern Verfaſſer. Webrigens hat 
diefe Legende mehren Meiftern — einem Leffing, 
Klinger, Goͤthe — Stoff zu trefflihen Meifterwerz: 
Een gegeben. — Noch ift auch jener Name berühmt 
wegen der Verdienſte, die ein Goldarbeiter Yaufl 
zu Mainz im 15ten Jahrh., zugleih nebft Gutten⸗ 
berg und Schoiffer, um die Buch druckerkunſt 
hatte cf. auch Guttenberg u. Buhdruder> 
funft). . 

Fauſtina, f. Haſſe. 

Das Fauſtpfand heißt in der Rehtsſpr. ein ſolches 
Pfandreht, wo derjenige, zu deifen Sicherheit eine 
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Ia Fayette 


Sache haftet, auch zugleich den Beſitz derfelben Über: 
kommt: im Gegenſatze von Hypothek, 

Das Fauſtrecht, auh das Kolbenrecht, nennt 
man den zerrütteten Zuftand Deutfhlands vom 9 
— 45ten Sahrh., wo jeder Edelmann, ohne fih an 
Geſetze und Verfaſſung zu Eehren, von feiner Burg 
aus fih Leberfälle und Befehdungen erlaubte und 
fo fih durch eigne Gewalt und mit eigner Fauſt 
Recht fhaffte: ein Unheil, das nur erſt von Kaifer 
Marimilianl. durch feinen 1495 auf den Reichs⸗ 
tage zu Worms zu Stande gebraten allgemeinen 
und beftändigen Landfrieden getilgt werden 
konnte. 

Fautcuil, fr. Gotelj), ein Armſtuhl, Lehnſeſſel. 

Fautor (lat.), der Goͤnner, Befoͤrderer. 

Faux, ft. (Foh), falfh, unaͤcht. Daher: Faux- 
brillant, falfcher Edelfiein; und fig. falfcher 
Schimmer, fheinbare Eigenfhaft 2. — Faux 
pas (Fohpah), ein falfher Tritt, Fehltritt (mei⸗— 
ftens in moral. Sinne), — Faux fuyans (Fo) 
füjang), faule Fiſche, täufhende Ausreden. 

Faveur, fr. (Fawoͤhrd, die Gunft, Gewogenheit. 
En faveur (ang fawöhr), zu Gunſten, aus Ber 
guͤnſtigung. — Favorabel, günfig, wohlwoL 
lend. — Favoriſiren, begünftigen, — Der F a⸗ 
vorit, der Beguͤnſtigte, Guͤnſtling. Die Favo— 
rite, die Guͤnſtlingin; auch die Lieblingswohnung 
hoher Perſonen. — Die Favoritſultanin, die— 
jenige, welche beim tuͤrkiſchen Kaiſer am meiſten in 
Gunſt ſteht. 


Favissae, Flavissae waren zu Rom Kam— 


mern oder Gruben, weldhe fi) vor einigen Tempeln 
befanden, und in welche alled den Göttern geweihz, 
te, aber zu fernerın Dienfte unbrauhbar gewordene 
geworfen und dem menfhlihen Gebraude entzogen 
wurde, . 

Favoniug, Zuname de Zephyr. 

Fax ettuba (lat.), eig. Fackel und Trompete; 
dann aber der Anführer, Rädelsführer irgend einer 
gewaltfamen Unternehmung. 

Fayence, fr. Gajangß), eine Art unädten Por: 
zellans, aus bloßem Toͤpferthone, aber von feiner 
Glaſur, daß zuerfi in Saenza im 15ten Jahrh. am 
beften gemadt wurde, Die Toͤpferwaaren diefer 
Art erhielten einen Hohen Ruf, weil ein Raphael, 
Titian u. m. Künftter duch ihre Malereien fie 
verewigten. 

Gilbert Mottier Marquis de la Fayette, 
einer der beruͤhmteſten Männer in der franz. Nez 
volutionsgefhichte, Geb. 41757 in Auvergne, zeigte 
er fhon früh feinen Edelſinn, indem er fein Waters 
Iand verließ, um den Eolonien in Amerika gegen 
England beizuftehen, wo er ald zwanzigjühriger 
Krieger fih des hoͤchſten Zutrauens Des Congrefjes 
würdig machte, Von hohe! Achtung der Amerika: 
ner begleitet, gab er num in Paris bald in den ers 
ſten Stürmen der Revolution Beweife feiner Uner⸗ 
fhütterlichkeit für die gute Sade. Zum Oberbes 
fehlshaber der Bürgermiliz 1789 gewählt, ging er 
feinen Weg muthig fort, begab ſich aber, da der 
König die neue Conftitution 1791 angenommen hatte, 
auf feine Glitter, ‚indem er jeder glänzenden Stelle 
(3. B. eines Maire von Paris) entfagte. Zwar 
von jest an auf alle Art verunglimpft , mußte man 
ihm dennoch das Commando der Truppen im Kriege 
gegen Deftreih (1792) übertragen; allein bei den 
Befhimpfungen, die dem Könige widerfuhren, eilte 
er im Juni von der Armee nad Paris, und da demz 
ohngeachtet der Sturz des Königthums den 10. Aus 
guft und die völlige Aufldſung der Staatsverfaſſung 


Febricitiren 
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Seldfchlange 


erfolgte, fo verließ er mit noch einigen DOfficieren | Federthaler: fo nennt man in der Schweiz die 


die Armee, um nach Amerika zu gehen; allein auf 
dem Lüttiher Gebiete wurde er von einem oͤſtreich. 
Poften arretiet, dem Könige von Preußen und, nad: 
dem er bis 1794 in Magdeburg gefeffen, dem kai— 
ſerl. Hofe überliefert, wo er ald Stantögefangener 
in Dlmüs in Mähren faß, und wo feine ©attin 
und beide Töchter fein Schickfal freiwillig mit ihm 
tHeilten. Endlich erhielt er, nach den lebhafteften 
Merwendungen des Directoriums und Bonaparteg, 
im 5. 1797 die Freiheit, worauf er fih nad) Ham⸗ 
burg und zuleist auf fein Randgut zu la Grange, 
das ihın uͤbrig geblieben war, begab, wo er nun in 
filter Zurücgezogenheit lebte und mit Zuruͤckweiſung 
aller ihm gemachten Anträge an_ feinen hiſtori⸗ 
Then Memoiren arbeitete, eine mufterhafte 
Gattin wurde ihm 1807 durch den Tod entrifjen. 
Sn 3. 1824 erhielt der von den Vlordamerikanern 
hoch bewunderte Mann die feierlihe Einladung von 
dem Congreffe der verein, Staaten, zu ihnen zu 
Eommen. Die dazu ihm befonders zu ſchickende Fre— 
gatte fihlug er zwar aus, aber dennoh ſchiffte er 
fih mit feinem Sohne im Juli deff. Jahres ein, 
und wurde, zu Neuyork angelangt, mit den außerz 
ordentlihften Ehren= und Sreudenbezeigungen em⸗ 
pfangen. Erſt im J. 1825 begab er fih wieder nach 
Frankreich zuruͤck. 

Febricitiren Gat.), mit dem Fieber behaftet fein; 
Febricitant, ein Fieberkranker; Febril (der 
briliſch), fieberhaft. 

zebronius, ſ. Hontheim. 

bruar (lat.), der Reinigungsmonat, wo die Roͤ⸗ 
mer der Goͤttin Februa allgemeine GSuͤhnopfer 
brachten; bei uns Hornung (ſ. d. A.). 

Die Fecialen waren eine Gattung roͤmiſcher Prie⸗ 
ſter, welche das Amt hatten, Krieg anzukuͤndigen, 
Frieden auszurufen zu. 

Fecit (lat), hat's gemacht: damit wird bei Kunſt⸗ 
werfen (Kupferſtichen 2c.) der Name des Berfertis 
gers deffelben angegeben. 
ederalaun, gediegener Alaun, den man wie 
Flocken auf den Alaun-Erzen antrifft, 


ederasbeit, ſ. Tederweiß. 

as Kedererz, ein mit Arfenit, Schwefel und 
Spießglas vererztes Silber, Locker und aus lauter 
Eleinen Federn oder zarten Haͤrchen befichend, 

F er 89 ps, Gypsſtein, der auf dem Bruche fa: 

erig iſt. 

Das Federharz, elaſtiſches Harz (Ka⸗ut— 
f$u£f— Caoutchova elastica), Gummi 
elasticum, eine ganz befondere Materie, die ſich 
zuſammendruͤcken und ausdehnen [äßt (aber immer 
ihre Geftalt wieder annimmt) und als ein weißer 
Saft aus einem Baume (Jatropha elastica) in Gui⸗ 
ana quillt, Man braucht fie befonderd auch, um 
biegfame dirurgifhe Inſtrumente daraus zu fors 
men. ; 

Bee Elafticität. . 

Die Kedermeißel (Ghir.), fo viel als Charpie 
(ſ. d. A 


F 
—R———— Federaliſten ꝛc., ſ. Foed. 


Das Federſalz, eine beſondere Gattung polni— 


ſchen Steinſalzes, in zarten Eryſtallſpitzen befte: 
hend, die ſtrahlenweiſe neben einander liegen. 

Der Federfpath, ein firahliger Gypsfpath, auch 
Federweiß genannt. 

Der Federftein, der gefhliffene Kuorpel, der die 
‚beiden Schaalen der Perlaufter mit einander vers 
bindet, und font für einen Edelftein galt; er heißt 
auch Pfauenſtein. 


franz. Laubthaler. 

Federwage, ſ. Sackwage. 

Federweiß: ſo nennt man mehre Mineralien, de⸗ 
ren Oberfläche nach Art der Fevern cryſtalliſirt iſt, 
wie Federalaun, Federſpath ꝛc.; auch eine Art 
Amianth, der wie eine Flaumfeder aus den Stei⸗ 
nen waͤchſt und weder im Waffer, noch Feuer ſchmilzt 
— Feder-Asbeſt. 

Der Kederzirkel, ein folder Zirkel, welcher ftatt 
des gewöhnlichen Gewindes einen federharten Bo: 
— und vermittelſt einer Schraube geſtellt 
wird. 

Feen oder Feyen, von Fata, Schickſalsgbttin⸗ 
nen, erdichtete Untergottheiten, Zauberinnen, von 
deren Macht und Wirkungskreis viel bekannte (Feen-) 
Maͤhrchen vorhanden ſind, und worin beſonders 
franzoͤſ. Dichter ſehr erfindungsreich geweſen ſind. 
— Auch h. z. T. hegen noch in Irland die Lands 
leute den Glauben und die Furcht vor den Feen, 
denen ſie unter den ſogenannten Feenhuͤgeln 
unterirdiſche Palaͤſte zuſchreiben. — Fee rei, Bau: 
berkunſt der Teen, 

Da8 Fegefeuer Clat, Purgatorium) heißt 
nad der Lehre der rom. Eathol, Kirche ein Ort, 
nahe bei der Hölle, wo die Seelen der Verftorbes 

‚nen, ehe fie zu dem Aufenthalte der Geligen ger 
langen, von den ihnen noch anklebenden Fehlern 
gereiniget — gefeget werden müffen, bis ihnen 
die. Seelenmeffen der Hinterbliebenen heraushelfen. 

Die Fehde Cein altdeutfhes Wort): 4) Überhaupt, 
jede Uneinigkeit, Feindſeligkeit; 2). befonders, der 
im Mittelaiter fo gewöhnliche feindlihe Ueberfall 
eines deutfhen Nitterd gegen den andern. Das 
Recht zu einer ſolchen Selbſthuͤlfe nannte man das 
Fauſtrecht ch. d. U. — Der Fehdebrief 
hieß daher die Ankündigung eines folhen vorzunehz 
menden Streite8 oder Krieges. DerFehdehand— 
ſchuh, ein folder, weldhen der Herausfodrer zum 
Zeichen des vorzunehmenden Kampfes hinwarf; 506 
ihn der andre auf, fo Hatte er. Dadurch die Yusfo> 
derung angenommen. 

Kehmgeridt, ſ. Vehmgericht. 
einte, f. Finte. s 

Selbel Gälbel, Felbe, v. d. engl. Velvet), 
ein fammetartiger Zeug, von Seide, Kameelhaar 
oder Wolle gewebt, Der Genueſiſche ift der 
beſte. 

Die Keldbinde, eine Binde, welche der Officier 
um den Leib trägt, und nad welder er fih von 
anderen Truppen fowohl, als von anderen Regimen⸗ 
tern unterſcheidet. ; 

Das Feldgefchrei, das Lofungswort, woran im 
Felde die Partheien, befonders zur Nachtzeit ſich ers 
kennen (ſ. auch Parole). des 

Feldgeftänge (Bergbau), ein Kunflzeug, durch 
weldies das Waſſer aus einem Brunnen oder tie: 
fen Schadte gehoben wird (ſ. auch Geſchlepp). 

Seldmarf, f. Dorfmark. Ba A 

Der Feldmarſchall (gewoͤhnlich Generalfel d⸗ 
marfhalD, fr. Marechal de Camp, der oberſie 
Befehlshaber einer ganzen Armee, welchem die Ans 
ordnung und Sicherheit des Lagers, die Aufſicht über 
den Marfch der Truppen ꝛc. obliegt, Bei der oͤſt⸗ 
reih. Armee jedoch fteht er -unter dem General: 
lieutenant, weil diefer ‚die Stelle ‚des Kaifers 
vertritt. . 

Die Feldmeßfunft, f. Geometrie. - 

Der Feldprobft, der Öberfeldprediger (ſ. Pro bft), 

Die Feldfhlange, eine chedem gebraͤuchl. lange 


Feldſtuͤck 


Kanone, welche 18 Pfund Eiſen ſchoß (vergl. Fal⸗ 
Eonet) . 
Das Feldftüd, ein Geſchuͤtz von mittlerer Größe, 
das man auf dem Marfche leicht fortbringen kann. 
Feldſtuͤcke heißen bei den Trompetern die Eleinen 
Tonftuͤcke, die der Cavallerie zu beftimmten Beichen 
dienen, und mit jchmetterndem Tone vorgetragen 
werden. Gie werden in gewiffe Formeln oder Blas⸗ 
manieren abgetheilt, weldhe die Trompeter Poften 
nennen. 
Feldweg, ein bibl. Laͤngenmaaß, fo viel wie Sta- 
dium (ſ. d. A.). 
Der Feldzeug meiſter, der oberſte Befehlshaber 
bei der Artillerie, beim ſchweren Geſchuͤtz. 
Felicitas, bei denKömern die Gditin der Glück: 
- feligkeit, in der Linken ein Fuͤllhorn, in der Rechten 
einen Merkurftab haltend, — Selicitiren, Glüd 
‚ wünfhen. Die Felicitation, Gluͤckwuͤnſchung. 
Philipp Emanuelvon Kellenberg, diefer 
berühmte ſchweizeriſche Landwirth und Erzieher, geb, 
zu Bern 1771, wurde Hauptfächlich von feiner treffs 
üchen, hoͤchſt religiöfen, menfhenfreundlihen Mut: 
ter (Enkelin des berühmten Admirals Tromp) 
zu feinen nachherigen großen Unternehmungen hinge⸗ 
leitet. Nach einigen Jahren (1795), die er gu Colmar 
in Pfeffels Inſlitute zugebracht, kehrte er nad) 
der Schweiz zurück und fuchte hier, unter der Hoch 
ſten Gelbfiverläugnung, feine Kenntniffe zu erwei⸗ 
tern, machte anfehnliche Wanderungen, fudirte aber 


dabei auh noch griechiſche Literatur und Kantifhe } 


Ppilofophie, beftimmte fih aber endlih, nachdem er 
um einen Theil feines. Vermoͤgens gekommen war, 
ganz für die Landwirthſchaft. Die Weredlung des 


Landbaues und der demfelben gewidineten Mens 


fhen war jest ſein Hauptzweck, den er nun auf dem, 
erft mit feinem Vater 1799 gemeinfhaftlid erfauf- 
ten, nad) deffen Tode aber (1801) ganz an fid) ges 
brachten Gute Hofwyl Cunmeit Bern), an der 
Geite einer trefflihen Gattin auszuführen fuchte. 
Zwar trat er Anfangs mit Peftalozzi, den er 
früher Hatte Eennen und ehren lernen, in Verbindung ; 
allein fie Eonnten wegen ihrer ganz entgegenges 
festen Charaktere fid) ſchwer mit einander vertras 
gen, und jie trennten fich in der Folge wieder, in: 
dem nun Peftalozzi fih nad Sferten begab. Fellen— 
berg verfolgte nun um fo eifriger feinen Plan, und 
errichtete, troß vieler Hinderniſſe, trog mannichfa= 
hen Tadeld und fohiefer Urtheile, die fo berühmt 
gewordene, von Keifenden aller Art vielbefuchte 
landwirthſchaftliche Anftalt, welde eis 
ne Mufter = Landwirthfhaft, VBerfuhs = Wirth: 
fchaft, eine Fabrik für Ackerbau-Inſtrumente, eine 
Arbeitfhule für arme Knaben (beſonders unter des 
Sandmannese Wehrli Leitung), eine Penfiond: 
Schule für junge Leute vom Stande, eine Acer: 
bau: £ehranftalt‘, eine Irormals Schule‘ 2c. umfaßt, 
‚und an welder Anftalt no 30 Lehrer mitarbeiten, 
— Der Kaifer Alexander ließ ausdruͤcklich ſich einen 

. umftändlihen Bericht über diefe Anftalt abftatten 

: und überfandte Sellenberg den S. Wiadimir = Drr 
den. — So beftehen die Stiftungen von Hofwyl, 
lehrreich für Regierungen, wohlthätig durch ihr Bei: 
fpiel und nod) unmittelbarer auf das Keben der ih— 
nen anvertrauten Jugend wirkend, und werden 

auch — dafür Hat ihr Stifter wohlbedächtig ges 
forgt — für die Zukunft beftehen. 

Die Kelloplaftik (gr), die Korkbildnerei, oder die 
Kunft, in Kork Modelle von alten Gebäuden 2. 
darzuſtellen. 

Die Felonie (at.), Lehnsvergehen, Verletzung der 
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Fermate 


Lehnspflichten; Lehnsfrevel. — Ein folder Rehns: 
oder Vaſallenfrevel zieht in der Regel den Verluſt 
des Lehns nach ſich. 

Felue, ein portugieſ. und ſpan. offenes Fahrzeug 
zum Zwiſchenfahren auf Stroͤmen, von 4 — 6 Rus 
dern und mit 2Maften mit viereckigen Ruthenfegeln 
verfehen. 

Die Felufe (v. franz. felouque), ein leichtes 
Schiff ohne Verde, mit Segeln und Rudern, das 
10 bis 12 Perfonen führe, ſehr ſchnell geht und 
fi) meiftens an den Ufern Hält. Sm mittelländ. 
und adriat. Meere find fie fehr gewoͤhnlich. 

Das Femininum (naäml. Genus, Iat.), das 
weiblihe Geſchlecht, f. Genus. 

Fenelon (Franz v. Salignac de la Motte), 
der berühmte Verf. des Telemach, geb. auf dem 
Schloſſe Fenelon 1651, zuerft Adjunct des Pfarrers 
von St. Sulpice zu Paris, dann Prior von Carenac, 
endlih 1689 Prinzen = Erzieher an Ludwigs XIV. 
‚Hofe, ald welder er eben jenen Telemach (ſ. d. 
A) fohrieb, der die Regentenpflidten auf die deut: 
lichſte und unterhaltendfte Urt darlegte. Durch die 
Eabalen des Biſchof Boffuet und der Marquife 
Maintenon wurde er, unter Befhuldigung der He— 
terodorie,, in das Erzbisthum Cambray verwiefen, 
wo er endlih 1745 ftarb, gefhägt als Mufter eis 
nes rechtſchaffenen, in feinem Berufe unernüdeten 
Mannes. — Jenes fein Werl, Aventures de 
Telemagque, worin er die ganze Erziehung eis 
nes Prinzen zu einem guten Regenten eben fo 
ſchoͤn und lehrreich vorteägt, und welches er eis 
gentlih nicht für den Druck beftimmt hatte, fonz . 
dern ihm durch feinen Kammerdiener heimlich wegs 
genommen und nahher zum Drucke befbrdert wurde, 
erhielt eine folche Eelebrität, daß es in einem Jahre 
zu Paris (1699) 20 Auflagen und überhaupt 140 

- Ausgaben und 99 Veberfegungen — faft in alle 
Sprachen — erlebte. 

Senn, Senne, ein fumpfiges Stuͤck Landes, 

Ferch, beim Bergbau, ein aus flühtigem Schwefel 
und Salze befichender Dunft, den man zumeilen 
in den Bergwerfen trifft. 

Ferdinand V., König von Arragonien (au der 
EathHolifhe genannt: welden Titel er wegen 
Dertreibung der Mauren aus Spanien, vom Papfte 
erhielt), geb. 1453, berühmt als erfter Grundleger 
(zugleich mit feiner Gemahlin Sfabella) zur Ders 
einigung aller fpanifhen Staaten. Seine und Iſa— 
beilens Regierung zeichneten befonderd die Erobes 
rung von Öranada (den Mauren noch einzig 
übrig geblieben), die Einführung der Snquifis 

tion in ganz Spanien und die Entdekungvon 
Ymerifa aus, Er fiarb 1516 — feine erfie Ge— 

mahlin Iſabella fhon im J. 1504. 

Herzog Ferdinand von Braunfdhmweig, f. 
Braunfhmeig. 

Ferding (Werth, Ferd), eine niederfähf. Scheider 
Münze 14 Groſchen haltend. 

Ferien clat. feriac), Feiertage, Ruhetage; letztere 
3. B. auch in Gerichtshoͤfen, wo Eeine Gerichte — 
auf Schulen und Univerfitäten, wo keine Vorlefuns 
gen 2c. gehalten werden. + 

Ferio (ein Kunftwort in der Logik), eine folde 
Schlußforn, wo der erfie Say allgemein verneiz 
nend, der zweite befonders bejahend, der dritte bes 
fonders verneinend iſt. Jemand durch einen Schluß 
in ferio überzeugen, ſcherzweiſe, einen durch 
Schlagen und Prügeln (v. lat. ferirc) überzeugen. 

Ferman, f. Firman. 

Die Fermate Gtal.), in einem Tonftüc eine Stelle 
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Terme 


mit diefem Beihen N angedeutet), wo der Ge: 
fang oder das Spiel auf einem Tone aushält, ſtill 
ſteht, ohne jedoch zu ſchließen; bisweilen’ wird auch 
‚eine Heine MDerzierung dabei angebradt. 

Serme (fr.), der Pacht vder die Padtung G. B. 
Tabaksferme 20.); dann auch der Pahthof, die 
HMeierei. 

Das Ferment clat), Gährungsmittel, d. h. eine 
Suöſtanz, deren man fich bedient, um die Gaͤh— 
rung eines andern Körpers zu erregen; der Gähr: 
ſtoff; Sermentiren, gähren, fäuern; die Yer: 
mentation, die Gäfrung, d. h. diejenige innere 
Bewegung, in welde die vegetabitifhen und thies 
riſchen Subſtanzen an der Luft bei einer gelinden 
Waͤrme und Näffe gerathen und wodurd ihre hy: 
mifhen DBeftandtheile in neue Berbindungen geſetzt 
werden. \ 

Fernambuk, f. Braſilien-Holz. 
erner Girner) heißen große ungeheure Eisberge 
in Tyrol, der Schweiz ꝛc. (fe auch Gletſcher). 

Serney, fr Voltaire. 

Fernrohr, f. Teleſtkop. 

Die Ferocitaͤt (at.), Wildheit; Hochmuth, Kuͤhn⸗ 
heit, Uebermuth; unmenſchliche Grauſamkeit. 
eronia (Myth.), bei den Römern eine Göttin der 
Freiheit und Beſchuͤtzerin dee Luftmwälder und Luft: 
gärten. In ihrem, von lacedämonifhen Flüdtlin: 
gen erbauten, Tempel eimpfingen Die Sreigelaffenen 
einen Hut, zum Beiden der Freiheit. 

Fertiger Gefertiger) ſind gewiſſe in Straßburg 
zur Schiffahrt auf dem Rhein jaͤhrlich verordnete 
und vereidete Bediente, welche darauf ſehen muͤſ⸗ 
fen, daß die Schiffe gehoͤrig befrachtet und abgefer⸗ 
tigt werden; ohne ihre Erlaubniß darf kein Schif—⸗ 
fer Abfahren. 

gertil cat), fruchtbar, 'ergiebig. Fertilität, 
Seuchtbarkeit, Ergiebigkeit. Vertilifiren, be: 
fruchten, fruchtbar machen. 

Fervesciren (at.), erhitzen — zornig werden, 

Fervidor, f. Thermidor. 

Fescenniniſche Verſe heißen Verſe von ſchluͤpf⸗ 
rigem, ſchmutzigem Inhalt — von der etruriſchen 
Stadt Fescennia, wo ſie zuerſt aufkamen. 

Feſte Hand heißt eine gewiſſe unter polizeilicher 
Aufſicht gemachte Einrichtung beim Verkaufe ſowohl 
roher, als auch Handwerks-Manufacturwaaren ꝛc., 
daß naͤmlich die Waaren oder Materialien immer 
einen gewiſſen feften Preis behalten und nicht hers 
untergebradht werden, 


Feſtes Land, f. Eontinent. 

Das Festin, fr. (Fefläng), das Feft, Freudenmahl, 
Saftgebot. Die Feſtivität, Feierlihkeit, Feſt— 
lichkeit. 

Festina lente (lat. Sprichw.): Eile mit Weile! 

Der Feston, fr. (Feſtong), Gewinde von Fruͤch— 
ten, Blättern, Blumen, in Geſtalt eines Kranzes 
gebunden, und an beiden Enden aufgehängt. Man 
Hat fie auch in der Baufunft als gefhnigte, gez 
Dauene oder gemalte BZierrathen. — Feftoniren, 
mit Blumenmwerf auszieren. 

Die Fete, fi. (Fähte), ein Freudenfeft — daſſelbe 
was Festin Fetiren Jemand, einem vor: 
züglihe Ehre erweifen, ihn feierlid — mit vielen 
Schmeicheleien behandeln — aud, einem Weihraud 
ftreuen. 

Setfa, Fetwa Carab.), der Ausfvrud, das ſchrift⸗ 
lihe Gutachten des Muftis auf die ihm ſchriftiich 
vorgelegte Frage. Es fchließt alleınal mir den Wor— 


ten; Gott weiß, was beffer if. — Auch die 
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Feuillans 


Beſtaͤtigung eines Todesurtheils von Seiten des 
Großveziers heißt Fetwah. 

Fetialen, ſ. Fecialen. 

Der Fetiſch (vom portugieſ. Fetiſſo oder Fe⸗ 
tiſch, Bezauberung) heißt in Afrika jeder lebloſe 
oder belebte einzelne Gegenſtand goͤttlicher Vereh⸗ 
rung: z. B. ein Baum, ein Vogel ꝛc., auch Dinge, 
von Menſchenhaͤnden gemacht — ein Goͤtze. Dann 
nennen auch die rohen Voͤlker gewiſſe Zaubermittel, 
die vor einzelne böje Geiſter oder Krankheiten ſchuͤe 
gen follen, ebenfalls Fetiſche: 3.8. Pfeile, Steine, 
künftlihe Figuren oder Glieder 2. — Der Dienft 
oder die Verehrung folder Fetiſche heißt der Fe⸗ 
tiſchismus — bei einigen neueren Philofophen 
wohl auch ein folder Gottesdienft, wo nicht relic 
gidfe Grundfäge, fondern Satzungen, Gebräude ꝛc. 
das Wefentlihe ausmachen. 

Fettmaͤnnchen Gettmaͤngelh) heißt eine Heine 
(im Efevifhen oder Coͤllniſchen gewöhnliche) Münze, 
etwa 8 Heller werth. 

Das Feudalfyitem clat.), die Befugniffe und Vers 
bindungen, weldhe bei einem Lehen vorkommen — 
von Feudum (lat), Leben, Lehngut, d. h. ein 
ſolches, welches für die uͤbernommene Verpflichtung, 
dem Derleiher zur Fehde Cin den Krieg) zu folgen, 
Semand verliehen wurde, Gegenwärtig verſieht 
man "darunter eine foldhe Befiyung, wovon Jeman⸗ 
dem dag nutzbare Eigenthum, unter Verfprehung 
der Lehenstreue und Xehendienfte Üüberlaffen wird: 
das Eigenthum felbft verbleibt dein Lehensherrn. — 
Feudalrecht (Lehenrecht) it denn nun der 
Snbegriff aller der Rechte und MWerbindlichkeiten, 
weldhe zwifchen dem Lehensherren und Lehensmanne 
DBafallen) eintreten. S. über, Lehen. 

Seueranbeter, Feuerdienſt, fe Gebern. 

Seuerbaafe,f. Pharus. j 

Seuerdreied cfeurige Zeihen) wird in der Mftros 
nomie der Widder, Köwe und Schüse genannt. 

Die Fenerkatze (Steinftüd, Hagelſtuͤck), 
eine Art Mörfer, um große fleinerne Kugeln dar⸗ 
aus zu ſchießen. ; 

SEHE LUDER". eine Art Sternfhnuppen: f. 

Feuermaſchine, f. Dampfmafdine 

Senerneffer,f. Pyrometer. 

Seuermeteore, f. Steinregen. 

Seuermörfer, f. Mörfer. 

Seuerphilofophen, f. Alchymie. 

Die Feuerprobe, ehemals eins der berühmteften 
Gottesurtheile (f. Ordalien), beftand darin, 
daß die angeklagte Perfon, zur Erprobung ihrer 
Unſchuld, ein glühendes Eifen in den bloßen Häns 
den tragen oder mit entblößten Süßen darüber oder 
über gluͤhend gemachte Pflugfharen, auch Über glüs 
hende Kehlen, oder durch ein Feuer hindurch gehen 
mußte. Aus der Verletzung oder der Unverfehrts 
heit der berührten lieder wurde auf die Schuld 
oder Unfchuld der Perfen gefchleffen und diefe vers 
urcheilt oder losgeſprochen. Bu Anfange des 16. 
Jahrh. wurde diefer unfinnige Gebrauch abgeſchafft. 

Feuerſchiff, fr Brander. 

Feuerverſicherung, fe Brandverfi ch e: 
rungsanſtalt. 

Feuerwio Uf Heiße das Feuer, das aus einen Bad: 
ofen mit ſtarkem Knalle hervorbricht und viel mit 
der Erſcheinung des Bliges gemein hat, 

Feniltage. fi (Felljabſch), in der Baufunft eine 
Parthie zuſammengeſetzter Blaͤtter, Die zu einer ars 
chitectoniſchen Verzierung dienen — La ubwerk. 

Feuillans, fr. Goͤlljangs), eig. die Mitglieder des 


Feuillette 


v. Joh. de la Barriere 1577 nah der Benedicti⸗ 
nerz Regel gefiifteren Moͤnchsordens Cin Deuiſchl. 
Barfüßer genannt), welde einen Zweig mit 
Blättern (feuilles) im Arme tragen. Dann er: 
hielt zur Zeit der franz. Revol. ein polit. Elub (1791) 
diefen Namen (weil er fih in einem Gebäude je: 
ner Mönde verfammelte), welcher hauptfählid 
uͤber die neue Eonftitution wachte und den Grund⸗ 
fügen der gemäßigten Monardhie treu blieb. Barz 
nave, la Fayette, Bailly u. a. rechtſchaf⸗ 
fene Maͤnner waren Mitglieder dieſes Clubs, der 
aber in der Folge ebenfalls geſtuͤrzt wurde. 
Feuillette, fr. GFelljette), eine Met mittelmaäaͤßi⸗ 
ger Tonnen, beſonders den Burgunderwein aufzu— 
bewahren; dann auch ein Eleinergs Weinmaaß, un: 
gef. wie ein Schoppen. 
Feren, eine Art Kretinen (f. d. A.), welde 
Häufig in dee Gegend yon Hallein cin Baier) ge: 
troffen werden. 
-Ff. bei Waaren, fo viel als fehr fein; ff. in der 
Muſik fortissimo, ganz ſtark; ff. b. d. Rchtsgel. 


die Bezeichnung der Pandecten, welches naͤmlich 


aus einem Irrthume der Abſchreiber herruͤhrt, die 
ſtatt des griech. Buchſtabens 7 ein ff lafen., 
Fiacres (Finder) werden in großen Städten Mieth— 
futfhen genannt, weldhe auf dffentl. Plaͤtzen zum 
Dienft ded Publitums imıner bereit fiehen. 
Fiasco, ein ital. Maaß für Fluͤfſigkeiten, ungef. 
eine parifer Bouteille oder Pinte betragend, In 
Kivorno wiegt e8 6 Pfund. — Noch ifi Fiasco 
ein ital. Theater-Ausdruck: far fiasco fagt 
man naͤmlich von einer Dper, die Falt aufgenom: 
men, wenn auch grade nicht ausgepfiffen wird, 
Fiat (lat) — Es gefihehe! Bewilligt! — wird auf 
eine eingereichte Bittſchrift, deren Gefuh gewährt 
wird, gefchrieben. Dann nennt man ed Überhaupt 
eine Einwilligung zu etwas. 
Die Fibel clat.), eig. eine Schlinge, oder ein Heft, 
um etwas zufammenzuhalten ; dann ein Büceichen, 
woraus die Kinder Die erften Anfangsgründe im 
Lefen erlernen — ein AB ERBUN. 


Sibern heißen die feineren Fäden oder Faſern, aus 
welden die feften Iheile der Thiers und Pflanz 
zenkörper zufammengefest find, Fibrös, was 
aus Faſern befteht, faferig. 

Sicelliren, fe. cfiß. von Ficelle, Fiß., Bind⸗ 
faden), etwas mit Bindfaden umminden. 

Joh. Gottlieb Fichte, geb. zu Ramenau in der 
Dber = Laufiz 1762, einer der neueren durch Scharf: 
finn und Beredfamkeit ausgezeichneten Philofophen. 
Auf der Schulpforte zuerft gebildet, und nachdem 
er Jena, Leipzig und Wittenberg befucht hatte, 
ging er auf einige Zeit in die Schweiz, genoß nach— 
her in Königsberg Kant's Umgang und erhielt, 
da fein Berfuh einer Kritik aller Offen: 
barung große Aufınerkfamfeit erregt hatte, 1793 
den Ruf als Profeffor der Phitofophie nah Jena, 
wo er bis 1800 unter großem Beifalle feine Bor: 
lefungen hielt, auch hier fein philofophifches Sy: 
ftem unter dein Namen Wiſſenſchaftslehre bekannt 
machte. Allein duch einen Aufſatz in feinem philos 
foph. Journale machte er ſich irreligidfer Denkart 
verdächtig und zog feine Entlaffung nach fih. Nach: 
dem er eine Zeit lang in Berlin privatifirt hatte, 
ward er 1805 Profeffor in Erlangen, ging dann 
nah Königsberg und wieder nah Berlin, wo er 
41809 bei der neu errichteten Univerfirät daſelbft 
als Prof. der Philofophie angeftelft wurde und 
hier 1814 am Nervenfieber farb, 
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Fieschi 


Das Fichu, fr, Giſchuͤh), ein dreieckiges Frauen⸗ 
zimmerhalstuch. 

Die Fiction (lat.), Erdichtung — Dichtung, Er: 
findung (3. B. von einer Fabel, einer Erzaͤh— 
lung ꝛc.). 

Fidalgo, in Portugal ein gemeiner Adelicher (wie 

der ſpaniſche Hidalgo); auch die Edelknaben bei 
Hofe heißen fo. ie 

Fide, sed cui, vide (let, Speihw.): Tran, 
fhau, wen? 

Das Fideicommiß (lat), ein anvertrauyted Gut 
oder Bermährmiß, weldhes einem Erben blos un: 
ter der Bedingung Überlaffen wird, daß ed der: 
ſelbe nad) einer gewiflen Zeit oder auf einen ein 
tretenden Fall an einen Dritten abtreten muß. 
Sener, der einftweilen nusnießende Erbe, heißt 
Fiduciarins; der wirkliche Erbe eines foldhen 
MermädtniffesFideicommissarius. — Dann 
heißt auch überhaupt Fideicommiß ein Gut, 
welche: die Erben nur benugen, nicht aber veraͤu— 
Bern dürfen, indem es bei der Familie für immer 
bleiben muß, — . 

Fideiubiren (at.), bürgen, fi verbürgen, Die 

. Sidejuffion, die Buͤrgſchaft, Gutfagung für 
Semand. Fidejussor, Bürge, " 

Fides (lat,), Treue, Glaube, Glaubwitrdigkeit Cbei 
den Röͤmern eine befondere allegorifhe Gottheit 
mit den Symbolen: verfhlungene Hände und eine 
Zurteltaube). Bona fide Handeln, auf Treue 
und Glauben, ohne Gefährde, in guter Meinung und 
Abſicht Handeln. — Mala fide, wider Treu und 
Glauben. —Fides publica, dffentlihe Beglau⸗ 
bigung, Gewährleiftung. 

Fidſbus: bekamtermaaßen ein Ötreifen Papier, 
um die Tabadspfelfen damit anzuziinden. Unter 
den vielerlei Dermuthungen über den Urſprung 
diefes Worts ift vielleiht Eberts Erklärung die 
wahrſcheinlichſte, wenigftens finnreichfte: es rühre 
nämlich, von Fid. ibus, den abbrev. Morten 
von fidelibus fratribus her, welde der 
zu einer geheimen Tabacksgeſellſchaft Einladende 
auf. einen Zettel fhrieb, den er an feine Commi— 
litonen fendete, und welder naher zum Anrau— 
chen der Pfeifen angezündet wurde. 

Fidius, eine allegoriihe Gottheit der Röͤmer — 
der Gott der Treue. ©, auch Medius Fidius. 

Fidücit (lat. Fiducia, — Fiduz — das Zur 
trauen), der Credit. ! 

Fiöra Gtal.), die Meffe, der Sahemarkt; daher ein 
Fierant: einer, der die Meffe bezieht, i 

Joh. Ludw. Fieschi Giesco), Graf von La⸗— 
vagna, geb. zu Genuga ungef. 1524, einer der 
unternehmendſten Köpfe, der ſchon im 11ten Jahre 
ſich in eine Unternehmung wider ſein Vaterland 

®yerfiechten ließ. Nicht blos, Ehrgeiz, ſondern auch 
Eiferſucht auf das Anſehen der Familie Do ria 
trieben ihn in der Folge zu den gewagteſten Un— 
ternehmungen und zu dem Plane, die ganze Nez 
gierung der Republik zu fiürzen. Ohne Franke 

„ reich und des Papftes Hülfe, die er Anfangs ges 
ſucht und auch zugeſichert erhalten Hatte, weiter 
zu.benuyen, nahm er nun feine Maßregeln aud) 
ohne auswärtige Hilfe, befchloß mit einigen Ver— 
trauten den Tod der Dorias, übte unter allerhand 
Vorwand feine Bafallen in den Waffen, bemannte 
feine Galeeren und in der Naht vom 1. zum 2. 
Kan, 1537, wurde bei einem veranftalteten Gaft: 
male in Fiescho's Palafte den Verſammelten der 

‚ Plan mitgetheilt und zum Theil auch ausgeführt: 
Hald wurden die Werfhwornen Meifter des Has 
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fens,-der Galeeren und der Hauptthore, der junge 
Doria wurde niedergefioßen; allein duch ein ſon⸗ 
derbares Geſchick mußte Siesho, der eine Ga— 
leere befteigen wollte, eben da ee auf ein dahin 


führendes Bret trat, damit umfchlagen und ins | 


Waſſer ſtuͤrzen. Go leiht er auch hätte gerettet 
werden Eönnen, fo ſank er doch theild von der 
Schwere der Waffen überwältigt, theild wegen des 
Zumults nit gehört, in den Schlamm, wo er erz 
flirten mußte, Als fein Tod bekannt wurde, ver: 
lief fih das Volk und felbft ein Theil der Vers 
ſchwornen und fo. lößte fi) die Mevolution von 
ſelbſt auf. Die Verſchwornen erhielten ©eneral- 
pardon und Fiesho’S Körper zwar wurde nah 4 
Tagen gefunden ; allein der Senat verbot, ihn Her: 
auszuziehen:.erfi nah 2 Monaten wurde er heim: 
lich Herausgenommen und ind Meer geworfen. Gein 

. Palaft wurde niedergeriffen und feine Namilie ver: 
wiefen. Daß Schiller Ddiefen Stoff zu einem 
Trauerfpiele benußte, ift bekannt. 
igale, ein indian, einmaftiges Fahrzeug. 

—28 (lat.) in der Chemie: fluͤchtige Körper 
feft ,..feuerbeftändig. machen, ,. fo daß fie nit ver: 

"rauhen (auf firiren). 
igment clat), eine Erdichtung. 

Die Figur Clat.), die Geſtalt; das Anfehen, Bild 

"23. — Inder Redekunſt if Figur eine Wen: 
dung der Sprache, die zur Verſchoͤnerung oder Be: 

,‚ Yebung des Ausdrucks dient und eine Folge von der 

Lebhaftigkeit der Vorftelung if, — Sn der Ma: 
tHematif, jeder durch Linien eingefchloffene Raum. 
— In der Heraldik, alles, was ein Mienfcdhen: 
gefiht vorftellt. — In der Tonkunft ift eß die 
Yuszierung einer Tonfolge oder der Gang Der 
Harmonie. — In der Tanzkunft eine gewiffe 
Zanzforın -oder Weg, weldher von den Tanzenden 
auf dem Fußboden gleichſam befchhrieben wird (tour). 

Signralgebühren heißen gewiffe Gebühren (für 
vollftiinmige Muſik), welhe in großen Gtädten 
Standesperfonen bei ihrer Trauung entrichten muͤſ— 
fen, da gewöhnlih nur die Choralgebühren 
(die einfachen) bezahlt werden dürfen. ' 

Sigural:-Mufik Heißt die, von mehren Stimmen 
unter verfchiedenen Verzierungen ausgeführte Mu— 
fit, fo wie aud) die, bei welcher man ſich (im Gegen— 

‚ Tage von der Choralmuſik) fireng an den Takt 

. bindet; und der Siguralgefang der, welcher 
mit mandherlei Zierrathen ausgeſchmuͤckt ift — im 

‚. ®egenfage von den planen Choralgefang. 

Siguranten, in der theatral. Tanzkunſt, die nicht 
allein, fondern truppmweife tanzen und zum Muss 
füllen der Zwifchenräume in den Ballets dienen. 
Dann überhaupt auf der Bühne ſtumme Perfonen, 
die blos auftreten, aber nichts zu fpreden Haben — 
wohl aud, Lüdenbüßer., ° 

Die Figuration cClat.), die Belebung der Rede 
durch bildlihe, verfhönernde Ausdrüde — Nedege: 
ftaltung; Wortgeftaltung. 

Die Figurine, eine Kleine gefchnitte, geimalte oder 
auch gegofjene Figur des Alterthums; dann aud), 
eine Nebenfigur, befonders bei Landfchaften in der 
Ferne angebradht. 

Siguriren Clat.), eig. abbilden, anfhaulid ma⸗ 
ben; dann aber Heißt ed auch, Auffehen machen, 
ſich auszeihnen, eine Rolle ſpielen; bald aber auch, 
6108 einen Luͤckenbuͤßer abgeben (ſ. Sigurant) 


Figurirt, verziert, verfhonert, z. B. figurir: 


ter Geſang, der, in welhem Verzierungen (Läus 
fer, Trillos u. d. gl.) vorkommen 2c. 
Der Figurismus Clat.), in der Schultheologie, 


188 


Sinanzen 


die Lehre von den Vorbildern, welde naͤml. aus 
dem I. T. auf das A. T. Bezug haben follen (ſ. 
0. Typologie). 

Der Figurift, der Figuren fertigt, z. B. Bild: 
hauer u. d. gl. — aud ein Anhänger des Figu⸗ 
rismus. 

Filadiere, eine Art kleiner Fahrzeuge oder Scha⸗ 
Iuppen in Frankreich mit flachem, ebenen Boden. 

Das Filament Clat.), Fadenwerk; die Zafer, 
Tafer an Pflanzen ſowohl als Thieren; bei Blur 
men, der Staubfaden oder Staubtraͤger. 

Filatorien cv. lat. Filatorium), Werkzeuge 
zum Abwinden und Zmwirnen der Seide — Zwiru⸗ 
maſchinen. 

Filegrain, ſ. Filigram. 

Filet, fr. Gilaͤh), Netzgewebe, oder feines, netz⸗ 
artige8 Geftrik von Zwirn: fonft eine Lieblings: 
befhäftigung der Damen. In der Artilf. heißen 
auch die Gänge einer Schraube Filet. 

Das Filial cv. lat. Filia; die Tochter), oder 
die Tochterkirche, Heißt die in einer Mutter: 
oder Hauptlirche eingepfarrte Nebenkirche. Die das 
bin gehörige Gemeinde heißen 

Filialiſten; dann heißen aber auch Filialiften, 
die bei einer andern Kirhe Eingepfarrten. 

Die Filiation Clat.), Annahme an Kindesftatt 
( Adoption); Kindesabhängigkeitz dann auch 
die Folgereihe, der Zufammenhang. 

Filigram, Filigran, feine, von Gilber oder 
Golddraht geflochtene Arbeit, 

Filippo, eine Silbermünze zu Mailand, ungef. zu 
1 Thlr. 12 Gr. 

Filoche, fr. Silofh), eine Art Gewebe — Fir 
lochirt (z. B. filofh. Band), gewebt. 

Silofelle, eine Art Floretfeide, die von dem 
Ausfhuß aus der guten Seide mit folder, Die 
man von ſchadhaften Cocons abhafpelt, zuſam⸗ 
men geſponnen wird — Flockſeide. 

Filou (fr.), Gauner, Beutelſchneider; Filoute— 
rie, Gaunerei, Schurkenſtreiche. 

Filtriren cv. lat. Filtrum, der Seiher, das 
Seihetuch), durchſeihen, d. h. die einer fluͤſſigen 
Materie beigemengten Unreinigkeiten ſcheiden, oder 
durch den Seiher (durch Filtrirtuch oder Loͤſchpa— 
pier) laufen laſſen. — Filtrirſtein, ein groͤ— 
berer Sandſtein, durch welchen man Waſſer und 
andere Fluͤſſigkeiten filtriren kann. Er iſt ſehr 
ſelten. 

Der Fimmel (Bergw.), ein ſtarker eiſerner Keil 
zu Abtreibung der Wände. Fimmelfaͤuſtel, 
Päufhel, ein Hammer, womit jener Keil eingetrie: 
ben wird, 

Final (at.), ald Beiwort, ſchluͤßlich. — Final: 
befhluß, endlicher, Tester Beſchluß. — Final 
leiftec=fto&), in der Druckerei, eine Sierrath in 
Holzſchnitt, welde am Ende eines Buchs oder Ab⸗ 
ſchnitts gefeit wird. 

Das Finale Clat), der Schluß, der Ausgang einer 
Sache. Sn der Tonkunft ift es theil der letzte Say 
bei einer Symphonie, einem Ballete 2c., theild und 
befonderg aber die leuten Saͤtze in jedem Akt einer 
Dper, in welchem gemeiniglich ein Theil der Hands 
lung, wohl aud oft die Entwicelung des Knotens 
verwebt ift. 

Die Finanzen, landesherrliche Einkünfte, Staats: 
vermögen; dann auch überhaupt die Vermoͤgens⸗ 
umftände einer Perfon Cehedem hatte das Wort eine 
nachtheilige Bedeutung von Raͤnken, Wudereienzc.). 
— Financier, fr. (Finangfieh) ein Staais⸗ 
wirt), Beamter beim Finanzweſen; ein Staats⸗ 


Finesse 


rechner; dann auch einer, der blos von feinen Re⸗ 
venuͤen lebt, was eigentlih ein Nentier (f.d. A.) 
Heißt. — Financiren, die Staatseinkünfte vers 
größern; auch, erwerbfam fein; wohl auh, wu: 
her. — Das Finanzcollegium, die landes: 
herrl. Behdrde, welher die Verwaltung der Staats⸗ 
- einkünfte anvertraut ifl. — Das Finanzſyſtem 
iſt dasjenige, welches die Grundſaͤtze umfaßt, nach 
welchen die Stagtseinkuͤnfte erhoben und angewen⸗ 
det werden muͤſſen: und die Finanzwiſſen- 
ſchaft die Kenntniß dieſer Grundſaͤtze. 

Die Finesse (fr.), die Feinheit, Schlauheit, Ver: 
ſchmitztheit. Fineſſen, Kniffe, Kunftgriffe. 

Fingal, ſ. Oſſian. 

Die Fingals-Hoͤhle, eine der ſchoͤnſten Natur— 
merkwuͤrdigkeiten auf der Inſel Staffa: eine auf 
Bafaltfäulen ruhende Grotte, 300 Tuß lang, 150 
hoch und 50 breit, wird fie von einem beſchiffba⸗ 
ren See durchſchnitten. Die Feuchtigkeit, welche 
im Innern derfelben herabtraͤufelt, giebt ſolche 
uͤberraſchende harmoniſche Toͤne, daß man ihr auch 
den Namen Melodieenhöhle beigeleat Hat. 

Finger: Rehenfunft, f. Dactylonomie. 

Singerfekung, f. Applicatur, 

Singiren Clat.), erdichten, vorgeben (f. auch Fi: 
ction) Fingirte Namen, erdichtete, falſch 

‚ angenommene Namen, — Vingirte Münzen, 
die blos dem Namen nach vorkommen (Rechnungs: 
münzen), aber nicht als wirklich geprägt exiftiren. 

Tinte wird bisweilen in den Klöftern der unterfte 
ChHorfhüler genannt, der den Webrigen gleihfam 
als Aufwärter dient. 

Finſtre Kammer, fr Camera obseura. 

Sinte, ital. — franz. Feinte, fpr. Tengte —) 
eine feine Verſtellung, wodurch man den Gegner 
zu verführen fuht — eine Kriegslift. Daher auch 
in der Fechtkunft, ein Trugftoß, wenn man nämzs 
lich auf einen Theil des Körpers hinzielt und ploͤtz⸗ 
lich den Stoß anderdwo anbringt. 

Fiocchi, ital. (Fiokli), feidene, mit golönen und 
filbernen Crepinen beſetzte Kopfauaften für Kutſch⸗ 
pferde ; welche jedoch nur vornehme Perfonen (Er: 
cellenzen) ihren Pferden geben dürfen, 

Tiorde, oder Meeredeinläufe, werden auf den nor: 
wegifhen Küften gewiffe Zerklüftungen und Riſſe 
in einer Felfenwand genannt. 

Tiberius Fiorelli, f. Scaramutz. 

Firdufee oder Fifdoufee, einer der beruͤhm⸗ 
teften perfifhen Dichter im 11ten Jahrh., geb. zu 
2008, Bei dem MWettftreite, zu welchem der Sul 
tar Mahmud die Dichter jener Zeit aufforderte, 
um den Shahnamu, oder Baſtannamu (eine 
Sammlung aller alten, auf Perfien Bezug Haben: 
den Chroniken, Geſchichten und Traditionen) in 
Verſe zu bringen, machte auch jener fih an den 
Hof des Sultans, der von den einzelnen Proben, 
welche ihm derfelbe vorlegte, fo Hingeriffen wurde, 
daß er ihm fofort die Vollendung jenes Werkes 
übertrug, auch ihm nun eben jenen Namen Fir: 
doufee Cal8 der die Freuden des Paradiefeg, 
Firdous, über feinen Hof verbreitet Hätte) beis 
legte. Geine Kiefen =: Arbeit, ein Werk von 60,000 
Stanzen, kam endlih, nachdem er faft 30 Jahre 
daruͤber zugebracht Hatte, zu Stande, und der Sul 
tan befahl feinem Vezier, dem Dichter fo viel®old 
zur Belohnung zu fenden, als fein ftärffter Ele: 
phant zu tragen vermoͤchte. Diefer Vezier aber, 
fhon laͤngſt voller Haß und Rachgier, fendete ftatt 
deffen blos 60,000 ftlberne Dirhums, welde der 


dadurch aufs hoͤchſte erzürnte Dichter fogleidh wies | 
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der, theild unter die Sclaven, die fie brachten, 
theild unter die Armen 2c., vertheilte, dafiir aber 
von dem durch den Mezier aufgehetzten und ver: 
leiteten Sultan verurtheilt wurde, von einem Ele⸗ 
phanten zerfiampft zu werden. Der Dichter, dem 
Sultan zu Füßen ftürzend, bat fo ſchoͤn und hin⸗ 
reißend in einem erteinporirten Gedichte um Gna⸗ 
de, daß der Todesbefehl zuruͤckgenommen wurde. 
Dennoch fühlte fih Firdufee zu tief gekraͤnkt 
und er entfernte fih in andre Länder, lebte eine 
Zeit lang zu Bagdad, und nach längerer Zeit in 
feine Vaterſtadt zurüdigefehrt, farb er in einem 
hohen Alter bei feinen Verwandten, grade als die 
Ehrenerklärung und fehr bedeutende Geſchenke von 
Mahmud anlangten, welder fih nun erft von der 
Bosheit und dem Betruge feines Veziers überzeugt 
hatte. Eine Genugthuung, die leider! zu fpät 
am! Des Dichterd Name ift aber geblieben, den 
fein Gediht Shahnamu, eines der trefflichſten 
Erzeugniffe orientalifcher Poefte, unfterblih gemacht 
hate Es find auch mehre Theile Daraus (nament⸗ 
lich die Geſchichte des Soohrab) von Atlinfon 
u. A. ins Englifhe überfest worden und der bes 
rühmte Drientalit Hammer Hat fih ebenfalls 
mit Ähnlihen Bearbeitungen derfelben befaßt. . 

Sirken heißen in Pommern Pfennige, deren 192 
auf einen Kaifergulden gehen, 

Firma — aud Raggione, ital. (Radſchone) — 
Heißt der Name oder die Unterfchrift, unter wel- 
hen ein Handelshaus feine Gefhäfte treibt, und 
weldhe einentlih nur von dem Handlungsherrn oder 
dem an deffen Stelle tretenden Gefhäftsführer 
unterzeichnet werden. darf. — Firma geben 
Heißt: einem Kandlungsbedienten Vollmacht ertheis 
len, im Namen des Principal zu handeln und. zu 
unterfohreiben. 

Das Firmament Clat.), KHimmeldgewölbe, der 
uns fihtbare vom Horizonte begrenzte Himmel mit 
Sonne, Mond und Sternen; und zwar hat ed die 
Benennung von der alten Meinung, daß jener 
fihtbare Himmeldraum feft fiehe; daher ed auch 
die Fette des Himmeld genannt wurde. - 

Der Firman 1) bei den Türken, ein Befehl im 
Namen des Kaifers, vom Grofvezier ausgeferti: 
get; 2) in Oſtindien, die ſchriftl. Erlaubniß für 
fremde Kaufleute, Handel zu treiben. 

Die Kirmelung, Firmung cv. d. lat, Con- 
firmatio) heißt bei der Eathol. Kirche die feiert. 
Handlung, wo ein Kind zu einer gewiflen Zeit 
Cungef. im 6. Jahre) von einem Bifchof oder Weib: 
bifhof in Gegenwart einiger Pathen, mit Ehriz 
fam geſalbt, mit dem Kreuze bezeichnet und ihn 
noch ein Name gegeben wird, Es ift diefe Hand: 
lung eins von den fieben Sacramenten, der 
rom. kathol. Kirche. 

Firner, ſ. Ferner. | 

Der Fir niß cneulat.), eine die, lite, flüffige 
Materie, theils zu Auftragung der Sarben, theils 

zur Ölanzertheilung — ein glängender Anſtrich — 
dann fig. ein glänzendes Weußere, das man einer 
Sade zu geben ſucht. 

Firfte (Bergbau), der obere Theil des ‚Stolln — 
ferner auch ein Berggipfel, befonderd auch in der 
Schweiz die erhabenen und, beeifeten Feldhäupter — ; 
ingl. die Dachſpitze, die Schärfe des Dachs der 
Länge nad. 

Der Firſtbalken, der oberſte Balken in einem 
Dache. 

Das Firſtener z Bob), Erz, welches nicht unter 
ſich in die Tiefe geht, ſondern ſich in den Firſten 


Firſtenſtaͤmpel 


Ci. d. vor. Art.) oder ſchwebenden Mitteln ber 
findet, 

Der Firftenftampel (Bg6.), der Stämpel, wo: 
mit die gebrochenen Firften verzimmmert werden. 
Der Firftenftein, ein befonderer Schieferſtein, 
womit die Sirften der Haͤuſer gededft werden. 
Firftenweife bauen Heißt i. Bgb.: über fid 
bauen. — Das Erz bricht firftenweife, d, h. 

-in der Höhe, in der Firfte. 

Der Fiscal Klar), eig. ein öffentl, Veamter, wel⸗ 
cher über die Gerechtfame des Fiscus (der lan—⸗ 
desherrl. Einkünfte) wachen, daher auch auf Be— 
obachtung der Geſetze fehen, deren Verlegung im 
Namen des Landesheren anzeigen muß 20. Hie 
und da heißt auch derjenige bios Fiscal, der ais 
Sahmalter des Fiscus einen Proceß für diefen zu 
fünren Hat. Ein peinlider Fiscal, der je 
mand wegen eines Berbredend in des Fürften Na— 

men auf Leben und Tod anklagt. — Fiscal 
heißt auch ein foldher, weldher die Kaffe einer Pri: 
vatgefellfehaft verwaltet und Rechnung darüber ab— 
legt (z. B. bei einer Leſegeſellſchaft). — Bei der 
hollaͤnd. Flotte beißt Fiscal ein Gerichtsdiener 
am Bord des Admiralſchiffes, welcher während eis 
nes Gefechts das Benehmen der übrigen Schiffe 
beobachtet und nachher diejenigen anzeigt, welde 
ipre Schuidigfeit nicht gerhan Haben, Das Fis— 
ealät, das Amt eines fulden Fiscals. 

Das Kifhbein, und zwar das fh warze, nennt 
man die Kiefer des Wallfiſches cf. d. U. Bar: 
te 2), die in Stäbe gefpalten werden, und Deren 
Gebrauch fattfam bekannt if. ES giebt aber auch 
weißes Fifhbein, der Knochen der Meer— 
ſpinne oder Seekatze (Bemme), deffen ſich die Gold: 
und Gilberarbeiter gepülvert bedienen, 

Der Fifherring (lat. Aunulus piscatoris), daß 
Siegel der rdın. Päpfte Cden h. Petrus in Ger 
ſtalt eines Fiſchers vorftelendy, welches auf die 
apofiol, Breven in rothem Wachs aufgedrückt wird, 
und welches der Papfi ſelbſt oder einer feiner Ver: 
trauten bewahrt, i 

Der Fiscus (lat.), eig. ein geflochtener Korb zum 
Gelde; dann die ehemal, Privatlofle der rom. 
Kaiſer; in der Folge, die Staatskaſſe für landes— 
herrl. Gefälle; auch die Rechte des Landesherrn 
fel&ft, verinöge deren gewiffe Abgaben an ihn ent: 
richtet werden müffen. Ferner die Straffaffe., End: 
lich jede Kaffe einer dffentl. Anftalt, Gemein: 
heit 2E., 3. B. der Wittwenfiscus u. d. gl. 

Fisolera (tal), eine Art Eleiner, ganz gleicher 
Kaͤhne oder Boote zu Venedig. 

Fiffelliren, ſ. Ficeltiren, 

Siffipeden, Thiere mit gefpaltenen Klauen — 
Spaitklauer. 

Die Fiſſür (lat.), die Ritze, Spalte; in der Wund⸗ 
arzneik. der Spaltbruch eines Knochens. 

Die Fiſtel (lat.), eig. die Roͤhre; dann ein Nöhr: 
oder Hohlgeſchwuͤr; endlich auch, die erzwungene, 
über die natürl, Höhe Hinaufgehende Stimme (f. 
Falſet); daher Fiftuliren, durch die Fiftel 
fingen. — Fiftulds, fiſtelartig; hohlgeſchwuͤrig. 

Fir Clat.), feſt, unverändertih, bleibend; 3. B. ein 
firer Gehalt (da8 Fix um), eine fefte, beftimmte 
Befoldung. — In der Chemie: feuerbeſtaͤndig (3. 
B. das Duedfilber fir, DH. feuerbeftiändig mas 
hen); dann auch, fertig, gelenkig, behend ꝛc. — 
Eine fire Fdee, eine in der Seele feft finende 
Borftellung, fo daB alle andre Gedanken fih an 
diefelbe Fetten und auf fie beziehen — Fire 
Luft Cuftſaͤure), eine ſolche Kuft, welche fih aus 
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faulen, fiinfenden Dingen entwickelt cf. mephi- 

tif); im gemeinen Kleben: die gebundene, mit 

A feften oder fiüfjigen Materie feft vereinigte 
uft. 

— vincta, niet- und nagelfeſt. ©. Nagel⸗ 

e ſt. 

Fixiren, heften, befeſſigen, feſt machen — bie 
Augen oder den Blick auf etwas richten. Einen 
fixiren, einen ſteif, feſt anſehen Cum ihn aus: 
zuforſchen ꝛc.); ſich fixiren, einen beſſimmten 
Aufenuthalt oder auch eine beſtimmte Beſchaͤftigung 
erwaͤhlen. — In der Chemie: feuerbeſtaͤndig mar 
‚Hen cf. figiren), 

Sirfterne nennt man folge, welche ſich zwar mit 
dem ganzen Himmel bewegen, aber ihre Stellung 
. gegen einander immerfort behalten, auch ihr eigneß 
Licht Haben und micht erfk duch andre leuchtende 
Körper fihtbar werden. Man theilt fie in 7 Kiafe 
fen; und daher Hört man oft von Sternen erfter, 
zweiter Größe 2c. Sie fiehen den Irrſternen oder 
Planeten entgegen (ſ. d. A.d), weiche ihre Stel: 
lung täglih gegen die Firfterne verändern. — Geit 
Herſchel (ſ. d. A.), welchem die nähere Erfors 
ſchung des Fixſtern-Himmels unendlich viel zu date 
fen bat, find beſonders von Struve (zu Dor—⸗ 
pat) hoͤchſt merkwuͤrdige Aufſchluͤſſe und Bereiche— 
rungen über dieſen Gegenftand aufgeſtellt worden. 
S. d. Art. Doppelfterne, 

Fl. (abbr.), fo viel als Florin, Gulden. 

Flaak, Flat, der Äußere unterfte Theil eines Schif⸗ 
fe, worauf die Bauchſtuͤcke und der ganze inmwen: 
dige Boden aufliegen, 

Slabbe, eine hollaͤnd. Münze, 10 Kreuzer am 
MWerthe, j 

Slahmabler cauh Staffiermanler) heißen 
die Mahler, welche fih mit Anftreichen, Firniffen, 
Vergolden 2c. befchäftigen. 

Das Flachwerk heißt das flahe Dachziegelwerk 
und iſt Dem Hohlwerke entgegengefeht, 

Das Flack, f zuvor Flaak. 

Flacon, fr. Czfong), ein Riechflaͤſchchen; Kleines 
niedliches Fläfhchen mit Schraube von Gold, Sit 
ber 2c. und mit fpirktuöfen, wohlriechendem Waſ— 
fer angefuͤllt. 

Fladdericht Geftein Gergwk.), weldes fehr 
kluͤftig und leiht zu gewinnen ift. 

Die $ladderminecfi.Fougade, Foncasse) 
heißt in der Fortfkſt. eine Eleine Minenkammer in 
Form eines Schadhtes von 8 — 10 Fuß, die durch 
einen verdeckten Gang unter dem Glacis und anz 
dere Werke, die man zu verlaffen fih gendthigt 
fieht, angelegt wird, um Ihn in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. 

Der Fladenkrieg wurdefcherzhafterweife der 1542 
zwifhen Ehurf. Johann Sriedrih von Sad: 
fen und Herzog Morit wegen des Stiftes Wurs 
zen im Ausbruch begriffene, aber noch durch den 
Landgrafen von Heſſen beigelegte Krieg genannt. 
Da nun die fhon im Felde befindlihen Truppen 
grade den Sonnabend vor Dftern wieder friedlich 
auseinander marfohirten und Damals gleich allents 
halben mit Fladen tractirt wurden, fd entftand 
jene fherzhafte Benennung. 

Flaͤchſen heißen die weißen, zähen, zaferigen Adern 
der Muskeln, welche fich endlich in das ſogenannte 
Haarwachs vereinigen, 

Flagellanten Clat.), in Deutſchland nachher 
auch Flegler genannt, Geißelbruͤder, war 
ren Moͤnche im 13ten und 14ten Jahrh., welche 
ſich durch ihre Ordensregel verpflichtet hielten, ſich 


Slagellation 


gu Beiten felöft zu geißeln. Sie gogen’in Rotten, 
Halb nackt oder auch in weite Kleider gehuͤllt, von 
Stadt zu Stadt, und unter dem Gingen mander: 
lei Lieder zergeißelten fie fih den Ruͤcken ꝛc. Dies 
jenigen unter ihnen, welde nod eine weiße bis 
iiber die Augen Herabhängende Decke trugen, wur: 
den Albaten genannt. Wegen des: Unfugg, den 
diefer Drden (von einem gewiſſen Reinerius, 
einem Einſiedler, geftiftet) dnbei trieb, und der ſich 
nah Ungarn, Polen, Deutfhland und England 
verbreitete, wurde er von mehren Fuͤrſten verbo— 
ten, ja, man verfuhr fogar im 15. Jahrh. inqui⸗ 
fitorifch gegen fie, indem 1446 zu Nordhauſen 12 
heimliche Flagellanten verbrannt wurden. 
Die Slagellation clat.), die Geißelung. 
Das Flageolet, fr. (Flafholet), insgemein, aber 
falſch, Flafhenett — auch Flute donce (Flüt 
duhfe) — ift ein Eleines elfenbeinernes Pfeifchen, wo 
mit man Voͤgel zum Singen abrihtet; dann auch 
ein Orgelregiſter, nach Art der Spiyflöte., Auf der 
Violine wird die Nachahmungdieſes Flageolets von 
manchen Virtuofen duch ein gelindes Berühren der 
Saite mit dem Finger und etwas ſtaͤrkern Druck des 
Bogens hervorgebracht. 
Die Flaguae, eine große, gemeiniglich vieredige 
Shiffsfahne, von leichtem mollenen Zeuge, welde 
auf die Spige des Maftes oder auf das KHintertheil 
eines Schiffs aufgefteckt wird. Durch fie und durch 
ihre verfihiedenen Farben und Wappen unterſchei— 
den fih die Nationen und der Stand der Offi— 
dere: nur das Admiralſchiff führt die Flagge auf 
dem großen Mafte und unter ihm noch eine Eleine 
Fahne, der Wimpel genannt. Es gibt Hülfs: 
flaggen, wodurch man andre Schiffe um Huͤlfe 
anruft; Todtenflaggen, für eine vornehme 
Reihe; Sriedensflaggen :. Die Flagge 
ſtreichen ift eine fehr große Ehrenbezeugung, die 
man einem andern Schiffe erzeigt; eine geringere 
ift die, wenn man die Flagge blos im Arme Hält. 
Das Flaggenſchiff Heiße das, worauf ein hoher 
Geeoffiier, Flaggenofficiee (Flaggemann) be: 
findlich ift, der zum Zeichen feiner Würde eine 
Flagge auffteckt. 
In flagranti (lat), auf frifher That, 
Slamandifhe Schule, f. Säule. 
Flamant, Flambart, .Schartenfhnäbler. 
Ylambea a, fr. (Flangboh), eine Fackel — Leuch— 
te; auch ein hoher Keuchter mit vielen Lichtern. 
Flamen war bei den Römern der Priefter im 
Dienfte eines einzigen Gottes! z. B. Flamen 
Diatlis, Priefter des Jupiter, Fi. Martialis, 
Prieſter des Mars, 
Flamingo, ſ. Schartenſchnäbler. 
Flammicht Erz (in Bergw.), dasjenige, welches 
auf den Gaͤngen ganz duͤnne und etwas breit liegt. 
Flanque, fr. (Flanke), alles, was zur Seite 
iſt; daher beim Mitiraie : die Seitenflaͤche eines Regi— 
ments, eines Flügels der Armee, im Gegenfage von 
der Fronte; in der Fortificationgfunft die Streich 
wehre oder Streidlinie an einem Vollwerke; in der 
Taktik: dem Feinde in die Flanke fallen, 
ihn überflügeln 2c. In der Wapenkunft die Seite 
eines Andreaskreuges. — Flankiren, eine Se: 
ſtung von außen her beftreihen, befhießen — aud, 
herumſchweifen, fih Hin und hertieiben; locker le— 
ben. — Flanqueurs GElankörs), in der Mitis 
tairſprache: Plänkler bei der Gavallerie, befonvders 
die Seitenpatrouilfen — fig. umherſchweifende Men— 
ſchen. 
Flaſche — geladene, elektriſche Flaſche, 
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auch Leidner Flaſche, Heißt derjenige eleftri: 
ſche duͤnne Körper (gewoͤhnlich von Glas in Ge: 
ſtalt einer Flaſche), deſſen beiden Seiten Elektrici— 
tät mitgetheilt werden kann (vgl. d. U. Elektri⸗ 
ſche Batterie). Es koͤnnen aber auch Platten 
3 B. eine Tafel von Fenfterglas, von Harz oder 
Siegellak dazu genommen werden; dann heißen. fie 
geladene eleftrifhe Platten. 

Der Flaſchenzug (Polyſpaſt) ift ein Hebezeug, 
eine Zugwinde, welhe aus 2 Flaſchen oder Ge— 
häufen mit mehren Rollen befteht, um vertnits 
telft des über diefe Rolle gehenden Geiles eine Laſt 

in die Höhe zu ziehen. 

Das Flaſchinet: unrichtige Benennung des Fla- 
geolet; ſ. d. A. 

Die Flatulenz (at. von flatus, das Blaſen — 
der Wind), die Blaͤhſucht, die Geneigtheit zu Blaͤ⸗ 
hungen. Flatulent, blaͤhend, blaͤhſuͤchtig. 

Flau heißt eig. in der niederfaͤchſ. Mundart: kraft⸗ 

los, ohnmaͤchtig 20.5 dann bezeichnet es in der Ma—⸗ 
lerei Die fanfte bläulihe Ferne, den dünnen Ne— 
bel bei ſchoͤnem KHerbfinbende: fie befteht in einer 
verfhinolzenen Farbengebung, fo daß die. Sarben 
gleichſam Hingeblafen zu fein fiheinen, 

Flauto, f. Flöte, 

Kleche (fr), f. Fleſche. ; 

Flechten: 1) eine hronifhe Hautkrankheit, melde 
zwar vergeht, aber immer wieder von neuem auss 
bricht; 2) ein wirrichtes Aftermoos, das gewöhn— 
lich an Steinen, Bäumen ꝛc. ſich anhaͤngt — Gteinz- 
flechte, Pechflechte ꝛc. 

Flectiren (Gat.) Heißt in der Sprachlehre: biegen, 
verändern; als: ein Nennwort durch feine Casus, 
3 DB. der Mann, des Mannes ıc Die Flerion, 
die Beugungs; Flexibel, biegfam — Ienkfam, ges 
fhmeidig; Flexibilitaͤt, Biegſamkeit — Ge: 
ſchmeidigkeit. 

Fledermaus cin Schleſien Gröfhel genannt) 
ift eine befannte fhlefifche, auch dftreih. Scheides 

: münze, deren 4 einen SKaifergrofhen ausmachen. 

. Der Darauf geprägte Adler gleiht mehr einer Fle⸗ 
derinaus: daher der Name. 

Sleet oder Flette (ſchlechter) Daller, eine där 
nifhe Gilbermänze, etwa 18 — 19 Groſchen ſaͤchſ. 
geltend. : 

Slegeler hießen eine Rotte thäringifher Bauern, 
welche ums 5. 1412, mit Slegeln und Prügeln bes 
waffuet, dem Grafen Günther von Schwarzburg 
und Heldrungen gegen die LZandgrafen von Thuͤ— 
ringen zu Hülfe kamen. Man hat fie aus Mißs 
verftand mit den Flagellanten (ſ. d. A.), welde 
Slegler genannt wurden, verwechfelt oder ihnen 
zugezählt. 

Die Fleſche (v. fr. Fleche), in der Fortif, eine 
Eleine pfeilformige Feldfhanze halbe Redoute), blos 
von zwei Sasen und hinten offen. 

Flette, ein Beined Fahrzeug, mit welchem man 
überfegt oder eine Feine Parıhie Warren überführt. 

Fleurette, fr. (Flöretre), eig. ein Bluͤmchen; 
dann in der Mehrzahl Fleuretten, Schmeiche— 
leien, Süßigkeiten, die man Jemand fagt. 

Fleuriſt, Blumenkenner, Blumenliebhaber; dann 
auch Blumenhaͤndler. 

Fleuron, fr. (Flörong), Verziering von Blumen 
und Laubwerk; aud eine Eleine Vignette, von alles 
gorifhen Figuren zuſammengeſetzt. 

Andreas Hercules Eardinat v. Fleury GSloͤryd), 
einer der berühinteften franz. Staatsmaͤnner unter 
Ludwig XV., geb. 1653. Erſt Canonicud von. 
Montpellier und- Doctor der Sorbonne, erwarb er 
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ſich durch Talente und gutes Benehmen die Gunft | 
der Greßen, und im J. 1698 das Bisthum zu 

Frejus. Sm 62. Jahre ward er Ludwigs XV. 

Lehrer, der ihm fo liebte, daß er fih ganz von 

ihn beherrfchen ließ; daher auch Fleury alle Ge⸗ 

ſchaͤfte, aber gewiß zum Wohl ſeines Vaterlandes, 

leitete. Erſt im goflen Jahre (1743) ſtarb er zu 

Iſſy bei Werfailles mit dem Nachruf eines höchftz 

verdienftvollen Mannes. 

Tleute, f. Flüte. 

Sleute douce, Fleute trav., f. Flöte, 

Flexibel, Slerion zu, fr Flectiren. 

Elibot chol. Wlieboot), ein Eleines, leichtes 

Fahrzeug, mit einem blos in der Mitte aufſteigen⸗ 

den Mafte, das 80 bis 100 Tonnen trägt und vor 

züglih dazu dient, Fleine Ladungen von einem 

Drte zum andern zu bringen (f. auch Fluͤte und 

Pinke). 

Die Flibuftier waren berühmte Geerdäuber im 
Arten Jahrh., welche in den amerik. Gewaͤſſern 
vorzuͤglich die Schiffe der Spanier, ſo wie auch ibre 
Colonien angriffen, und, obgleich Anfangs ganz 
klein, doch zuletzt das Schrecken der Spanier wur⸗ 
den. Ihr Name ruͤhrt von dem vorigen Worte 
her, indem ſie mit ſolchen kleinen Fahrzeugen ihre 
Unternehmungen anfingen. Sie hießen auch von 
dem Boucaniren, oder Raͤuchern des Fleiſches, 
Boucaniers. 

Fliegende Brüde heißt eine bewegliche, zwiſchen 
zwei Schiffen yermittelft Balken und darauf geleg- 
ter Bohlen angebradte Brüde, melde auch mit 
Steuerrudern und Nothanker verfehen if. 

Fliegendes Corps oder Lager;-ein foldes, 
welches, mit leichtem Geſchuͤtz und Gepäd verfehen, 
von einer Hauptarmee abgeſchickt wird und unter 
einem befondern Befehlähaber fteht, fih aber ſchnell 
von einer Gegend zur andern bewegen kann. 

Fliefen Klinker), Fließhen nennt man Hei: 
ne aus Thon geformte und Hart gebrannte vier: 
ec£ige Platten, mit Porzelanz, Gold= oder andrer 
Glaſur überzogen, mit welder die Böden unter dem 
Dfen, die Wände Hinter demfelben 21. belegt werden. 

Fließ, ſ˖ Dließ. ‚ Bat 

Sliebgold Bob), Gold, das in Geftalt Eleiner 
Körner in fließenden Waffern gefunden wird. 

Flinrich, eine Feine filberne Scheidemuͤnze im Bre⸗ 
miſchen, ungefähr 1 Gr. 4 Pf. am Werthe. In Oſt⸗ 
friestand heißt fe Flinderke. 

Kling, $linz, f- Flyns. 

Das Flintglag, Kiefelglas, ift eine Glasart, 
die in England gefertiget wird und fi Dur vor: 
süglihe Helligkeit und Reinheit auszeihnet. Durch 
Verbindung deffelden mit dem Crownglaſe fand 
Dollond das Mittel, die Abweichung wegen der 
Sarbenzerftreuung in den Fernroͤhren zu vermeiden. 

&loden, f. Fiocchi. 

Flocken-Salpeter, auch Blumen-Salpeter, 
ſolcher, welcher ſich in Flockengeſtalt an Huͤgeln und 
Bergen anſetzt. 

Flockſeide, ſ. Florettſeide. 

Die Floͤße: Dmehre verbundene Baumſtaͤmme, wel 
che auf dem Waſſer fortgefhafft werden; auch ein 
breites, flaches vierediges Fahrzeug zu Verführung 
leichter Wanren aufden Strömen (ſ. Floß); dayer: 
flößen, das Holz auf folhen Baumftämmen fort: 
ſchaffen; 2) beim Bergwerke find es lange hölzerne 
Kaften, worin fi Waffer befindet, um das Seifen: 
gebirge zu wafchen. 

Die Flöte, dies bekannte Bladinftrument, das au 
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franz. Flüte traversiere GFluͤht trawerfiähe) führt, 
ift eins der angenehmpften und beliebteften, hat einen 
Umfang vom eingeftrihenen d bis zum dreigeftrichenen 
aundb, und Hat befonders durch die von Tromliy 
angebradhten Klappen an Vollkommenheit fehr ge: 
wonnen. — 8 gibt noch mehre Gattungen dieſes 
Snfteuments, z. B. die PiccolsFLldte CMauto 
piccolo , Efeine Flöte), die Fleöute douce (Fidh 
duhfe — die füße, angenehme Flöte), auch Schna: 
beiflöte, weil an dem obern Stuͤcke der Schnabel oder 
das Mundſlück angebradht ift a. — Im J. 1806 
wurde aud in Frankreich von Laurifton eine Floͤte 
‚von Sryſtall gefertiget, welche das Eonfervator 
rium fehr gut befand. 

Flötz, im Bergbau: jede wagerecht oder flache Lage 
von Erz, Geſtein, Schiefer. zc.; im Gegenfaße von 
gangartigen Erd: oder Gteinmaffen (Schid: 
ten). — Flößgebirge, ein ſolches, mweldes eben. 
aus jenen horizontalen Erd- und Steinlagern be: 
ſteht. — Floͤtzerz, was in Flüßgebirgen bricht; 
Floͤtzſchicht, die faſt horizontale Schicht einer Erd: 
oder Gteininaffe. 

Flora GMyth.), die Göttin der Blumen und Bluͤ⸗ 
then, und Gemahlin des Zephyrs. Man ftellt fte 
als fhöne weibl. Figur dar, einen Blumenkranz auf 
dem Kopf oder in der linken Hand, in der Rechten 
ein Fuͤllhorn. She zu Ehren wurden zu Rom aud 
befondre Feſte, Floralien, gefeiert. Dei den 
Griechen hieß fie Chloris. — Dann heißt audy 
Flora das Verzeichniß der in einem Lande oder 
einer Gegend einheimifchen Pflanzen. ° » 

Sloreal Hieß in dem neufräntifhen Kalender der 
Blüthenmonat (vom 22. April bis 22. Mai). 

Floren (fr. Florin, seng), ein Gulden; von der 
Lilie fo benannt, welche auf der einen Seite deffelben 
ſich befand — ein Liliengulden. 

Florence, fr. Florangß), Florentiner Taffent, ein 
leichter Taffent, befonders zu Srauenkleidungen, der 
zu Lyon, Avignon 2c. fehr häufig gefertiget wird. 

tan Dat Doppeleinfadhen, und auch halben (Mi- 
Florence), 

Die Florentiniſche Schule, ſ. Säule 

Flores (lat), eig. die Blumen; dann in der Ches 
mie die feinften und edelften Theildhen gröberer Koͤr⸗ 
per und Stoffe. — Florescenz, der Blüthen: 
ftand, die Verbindung der Blumen fowoHl unter 
einander ſelbſt, als auh mit dem Hauptſtiele. 

Slorettfeide, das Außerfte Gefpinnft des Geiden: 
wurmes, und zwar die fchlechtefte Seide, die aud) 
nur gefponnen, nicht gehaspelt werden kann. — 
Slodfeide, 

Sean Pierre Elaris de Florian, einer der 
beliebteften franz, Schriftfteller, geb. zu Florian in 
Languedoc 1754. Dragonerhauptnann, Ludwigs⸗ 
ritter und Mitglied der franz. Afademie, zeichnete er 
fih zuerft durch das bekannte Eleine Zuftfpiel: Die 
beiden Billets, fo wie in der Folge dur mehre 
dramat. Arbeiten aus. Seine Schäferromane, Ga: 
Istea und Eftelle, nicht minder der politifche 
Roman Numa Pompilius, Haben ihm einen 
bedeutenden Rang angewiefen, fo wie dann aud 
feine Novellen und befonders feine Fabeln ihm 
den größten Beifall erwarben. Die Revolution raffte 
auch ihn dahin, denn obgleih von dem Merefte, in 
welchen ihn Robespierre 1794 bringen ließ, bald 
wieder befreit, war er Doch Darüber fo mitgenommen, 
daß er im Gept. (1794) im 39. Jahre entſchlief. 


Florilegium clat.), die Blumenleſe, fo viel als 


Ynthologie (ſ. d. A). 


den Namen Querflöte, ital, Flauto traverso—' Florin, ſ. Floren. 


Slorift 


lorift, ein Blumenfreund; auch Blumenmaler. 

losfeln Cat.), blumige, gezierte Redensarten. 

Flosculiren, blümeln. Flosculds, gebluͤmt. 

loß C(auch Floͤßee), ein breites, flaches, viereckiges 

Fahrzeug, aus einigen zuſammengeſchlagenen Hoͤl⸗ 

zern oder Staͤmmen beſtehend, welches man zu Ver⸗ 

fuͤhrung leichter Waaren auf den Strömen braucht 

ſ. Floͤße). — Außerdem Heißt auch noch in der 

Schiffsbaukunſt ein Floß mehre (3 — 4) zuſam⸗ 

mengebundene Maſten, mit Bretern belegt, damit 

die Kalfaterer beim Kalfatern des Schiffes ſicher 
darauf ſtehen koͤnnen. 

Flott, in der Schiffsſprache, alles, was auf dem Waſ⸗ 
fer ſhwimmt: daher flott machen ein Schiff, 
wenn es, vorher feſtgeſeſſen (z. B. auf einer Sand⸗ 

Hand), wieder ſchwimmend gemacht oder in Gang 
gebracht wird; Flott werden, von einem Schiffe 
geſagt, welches, nachdem die Ebbe vorbei iſt, nun 
wieder durch die ankommende Fluth ſich hebt. 

Die Flhotte, eine unter einem gemeinſchaftlichen Be— 
fehlshaber fegelnde Anzahl Schiffe, die entweder zum 
Kriege unter einem Admiral), oder der Handlung 
wegen (eine Kauffartheiflotte), oder fonft aus anz 
deren Urfachen ausgerüftet worden (3. B. die Sil⸗ 
berflotte ꝛc.). — Flotille, eine Kleine Flotte; 
oder eine Feine Anzahl von Schiffen oder Galeeren. 
Befonders aber war e3 bei den Spaniern diejenige 
Slotte, welde auf den Fall, daB die GSilberflotte 
nicht ſelbſt abgeſendet wurde, am deren Statt nad 
Amerika fegelte, 

Fluckuiren clat.), wogen, ſchwanken. Die Flu⸗ 
etuation, das Schwanken, das Wallen ; das Hin: 
und Herwanken in feinen Entfehließungen; Wan⸗ 
Felmuth. 

Sluder (beim Berg- und Mühlenbaue), ein breites 
Gerinne, wodurch das Wafler ablaufen kann. 

Slugfand, f. Triebfand, 

Fluh ift die fhweizerifhe Benennung für Fels. 

Der Flügel — franz. Clavecin (Klaweſeng); ital. 

Glavicembalo — ein mufikalifhes Schlaginftrument, 
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das jedoch h. z. T. zwar der Form nach, aber nach 


feinem eigentlichen innern Baue nicht mehr ſehr im 
Gange iſt und das ſich von dem jetzt allgemeiner einz 
gefuͤhrten, mit Haͤmmern verſehenen (Fortepiano) 
dadurch unterſcheidet, daß die metallenen Saiten 
von Federkielen, welche an den Tangenten befind⸗ 
lich ſind, geriſſen werden. 

Das Fluͤgelhorn: Did. gewöhnt. Fägerfpr. das 
einfache Sagdhorn zum Zeichengeben ꝛc. Dann aber 

if auch das Flügelhorn, Klappentromz 
petecengl. Bugle, Bugle -Horn), eine neue 
Erfindung, nad weldher das Inſtrument mit Klap⸗ 
pen, ungefähr wie bei der Elarinette, verfeben ift, 
und zwar durch diefe Umwandlung den fehmettern: 
den, durchdringenden Ton der gewoͤhnlichen Tromz 
pete verloren, aber durch Ausdehnung und Sicher⸗ 
heit des Tones in allen mögliden Modulationen 
an Effect bedeutend gewonnen hat. — Endlich 
heißt auch 3) eine gewundene, einjchalige Conchylie 
Slügelhorn — Mala. s 

Das Füuͤthſchiff (Fluͤte), eine Art Laſſſchiffe, 
hinten und vorn rund, mit platten Bauchſtuͤcken: 
fie tragen auf 300 Entr. Laſt. Im Franken heißen 
auch die Magazin = oder Hoſpitalſchiffe bei einer 
Flotte, auch die zum Transport der Truppen nö⸗ 
thigen Schiffe ſo. 


Fluſid (at.d, fluͤſſig, fließend — ungezwungen. Das 


Fluidum, ein fluͤſſiger Körper, deſſen Theile 
naͤmlich ſo wenig Zuſammeuhang haben, daß fie 
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der Trennung nur unmerklichen Widerftand thun, 
aber doch den Sinnen einen einzigen, zuſammen— 
hängenden Körper darftellen. — Die Sluidität, 
die Fluͤſſigkeit, Ungezwungenpeit, Leichtigkeit (in 
Uebergängen 2). 

Sluminel, verfälfäter Saflor. 

Das Klurbud, f. Katafter. 

Der Slurfhüß, Slurer, verpflihteter Aufſeher 
über die Fluren Weder, Wiefen, Weinberge ?c.). 

Fluß Mineral), eine falzige Beimifhung, durch 
welhe die Schmelzung der Erze befördert wird 
Salpeter, Borar, Weinftein, Laugenfalz 20.) ; auch 
Zuſchlag genannt; dann die Schmelzung feldft, 
d. h. der Uebergang eines erhigten Koͤrpers aus 
dem feften Zuftande in den flüffigen (Gegenfa von 
Gefrierungd); endlich auch eine harte Glasmaſſe, 
welche, wie Eryſtall, durdfichtig ift, oder durch 
metallifhe Kalfe gefärbt wird. | 

Die Flußgalle Heißt eine Krankheit bei den Pfer- 
den, naͤmlich eine waͤßrige Gefhwulft über dem 
Knie an den Hinterfüißen, welde aus einer Ver—⸗ 
dickung der zugefloßnen Säfte entfieht. ; 

Die Flußgoͤtter (Myth.), Söhne des Oceans, 
waren die Beſchuͤtzer der Flüffe, nder vielmehr die 
Fluͤſſe ſelbſt, perfonifichet. Sie werden, ein Ruder 
oder Fuͤllhorn in den Händen Haltend, mit Schilf 
gekrönt und bei einer Urne, aus welder der 
Strom fließt, liegend dargeftellt, 

Flußpferd, fe Hippopotamus. 

Der Flußſſpath, ein undurdfihtiger, Blätteriger 
Spath, der allein im Feuer nicht fließt, wohl aber 
mit firengflüffigen Mineralien in einen dünnen 
Fluß geht. Man braudt ihn zum Schmelzen der 
Metalle. — Die Flußfpathfäure, die befons 
dere mineralifhe Säure, welche aus der Deftilfas 
tion des Flußfpathes mit anderen Säuren erhalten 
wird. 

Sluth, fe Ebbe. — Der Fluthanker, ein An⸗ 
fer auf den Schiffen, welcher fih der Fluth wider: 
fest. — Das Sluthbette (beim Mühlenbaue), 
ein Gerinne von flarfen Bohlen, um das Waſſer 
an einen beftimmten Ort zu leiten. 

Die Fluxionsrechnung wird die Wiſſenſchaft 
genannt, aus einer gegebenen endlihen Größe eine 
unendlich fFleine zu finden, wovon eine unendliche 
Menge zufamımengenommen der gegebenen Größe 
gleihlommt. Barrom (+ 1677) kannte und bes 
nuste diefe Rechnung fhon zu Beſtimmung der 
Tangenten der Erummen Linien; Newton und 
Leibnitz machten fie noch anmendbarer, und Die 
Brüder Bernoulli erhoben fie zu einer befonz 
dern Wiſſenſchaft. 

Flyns (Flinz) war in der nord. Myth., beſon— 
ders bei den Vandalen, der Gott des Todes. Man 
bildete ihn entweder als alten bärtigen Mann oder 
als Gerippe, in leichtes Gewand geyüllt, in der 
Kechten einen brennenden Stab, auf der linken 
Schulter einen Loͤwen, der ihm die Vorderfuͤße auf 
den Kopf ftellt. 

Fo, Zoe, Fohi, der Stifter der Alteften Reli: 
gion der Ehinefen, welder zu den Zeiten Neahs 
gelebt Haben fol. Die Chinefen geben ihn für den 
Sohn des Kegenbogens aus und er genießt noch 
jegt göttliher Verehrung: fein Vild, das die Hände 
unter dem Gewande verbergen hält, ift ganz mit 
Strahlen umgeben. Vol. a. d. Art. Xacca. 

Foang, eine kleine chineſiſche Silbermuͤnze, etwa 
2 Gr. an Werth. j 

Fockmaſt, f. Fokmaſt. 

Der Focus lat), der Brennpunkt, d. h. diejenige 
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Soecundation 


welcher fih die Etrahlen fo vereinigen, daß fie 
zünden. — Die Focaldiftanz, die Brennweite; 
der Abftand des Brennpunkts vom Brennglaſe. 

Die Fovecundation clat), die Befruchtung — 
Foecumdität, die Fruchtbarkeit; bei Malern, die 
Reichtigkeit im Erfinden und Zufammenfegen. 

Der Foederalismus Clat) hieß zur Zeit der 
franz. Revolution dasjenige Syſtem, nah welchem 
die einzige und untheilbare Republik in mehre Hei: 
ne zerftückelt werden follte, Daher Fdderaliften, 
die Anhänger diefes Syflems, welde auh Briſ⸗ 
fotiften (von ihrem Haupte, Briffot — fd. 
A.) und Sirondiften hießen. 

Die Foederation clat.), die Verbündung; Foe⸗ 
derativ, bundesmäßig ; Foederativſtaat, 
Bundesftaat; Foede rirte, Verbündete, Died letz⸗ 
tere war auch befonders ein Beiname der unruhi— 
gen Köpfe, welde aus dem füdl. Frankreich nah 
Paris kamen, um bei der Revolution Einfluß zu 
erlangen. 

Der Foͤrderſchacht (Bob), ein Schacht, aus wel: 
chem Erze aus der Grube gefhafft (gefördert) wer: 
den. — Die Förderfirede, ein Ort, um Die 
Erze bis an den Fuͤllort oder Foͤrderſchacht zu 
Bringen. 

Der Foͤhm, Föͤhn, Suͤdwind, Sirocco (f.d. A.). 

Anna Louiſe Foeſin iſt der Name derjenigen 
Buͤrgerstochter zu Deſſau, welche 1689 die Ge— 
mahlin des berühmten Fuͤrſten Leopold von Anz 
halt: Deffau cf. d. AU.) ward, 

Der Foetus (lat), die Frucht im Mutterleibe, fo, 
wie fie fih zu bilden anfängt — Embryo. 

Fohi, ſ. 5 

Der Fokmaſt (holl.) Heißt der vorderſte Maſtbaum 
auf großen dreimaſtigen Schiffen; das Fokſegel, 
das unterſte Segel am Fokmaſte; Fokraa, „Die 
Segelftange am Fokſegel; Fokſtange, der über 

- dein Fokmaſie befindlihe Baum 2c. 

Earlvon Folard, geb. zu Avignon 1669, ein 
berühmter Taktiker, der befonders aud) durch Lefen 
von Caͤſars Commentarien zur Ausführung von 
deffen Kriegskunft fih Hingeriffen fand. Im fpan. 
Succeff. Kriege war er bei Bendome Adjutant, 
focht in der Folge (1714) tapfer gegen die Türken, 
trat in Karls XII. Dienfte und begab fich zuletzt 
zur Ruhe, in welcher er, jedoch in eine fanatijche 
Andächtelei verfunten, 1752 als Feldmarſchall in 
feiner Vaterſtadt ſtarb. Man hat ihn den Namen 
des franz. Wegetius beigelegt; er felbft aber Hat 
über den Polybius einen Commentar geſchrieben. 

% ölie w. lat. Folium, das Blatt) heißt ein zu 
dünnen Blättchen gefchlagenes Metall, weldes ei: 
nen fonft Ducchfichtigen Körper die einfallenden Licht: 
Strahlen zuruͤckwerfen macht. Daher denn aud die 
Spiegelfolie (f. Stanniol) oderbeiden Gold: 
fhiniden die, ganz dünnen Gilberblätthen, welche 
bei Einfaffung der Edelfteine zu Erhebung des Glan— 
3e8 untergelegt werden 20. Figürlich nennt man da⸗ 
her auh Folie alles Unädte oder Verftellte, das 
den Schein von etwas hat, vder einer Sache glei: 

‚ fam zur Unterlage um Behelfe) dienen muß. : - 

Folie d’Espagne;, fr. Golih d'Espanje), ſpa⸗ 
nifhe Narrheit, ein ehedem ſehr bekannter fpan. 
Nauonaltanz, fehr ernfthaft und auf der Bühne ſehr 

Foliiren w.Iat. folium, Blatt), die Blattfei: 
ten beziffern. 


Folio, auf dem Blatte Ceines Buches) ; 


4 
* * 


folio, 
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Stelle bei Brenngläfern und Brennſpiegeln, in | 


Foote 


mihi (abbr. fol. m.), auf dem Blatte meiner 
Ausgabe. j 

Bolfwanger, f.Srea. . F 
kolle (lat) etwas angeben, oder kaufen ꝛc. 
heißt in Baufh und Bogen es anzeigen, kaufen 2c.; 
gleihfam im Sade und unbefehen. 

Folliculaire, fr, GGollikuͤlair), ein gallſuͤchtiger 
ee — aud ein ſchlechter Schrift⸗ 

eller. 

Folter, ſ. Tortur. 

Das Foment (lat.), warmer Umſchlag, Baͤhungs⸗ 
mittel. Fomentiren, baͤhen, duch Umſchlaͤge 
waͤrmen. 

Der Fonctionaͤr (fr.), ein Beamter, beſonders 
ein Staatsbeamter. 

Der Fond, fr. Hong), Grund, Grundlage; dann 
auch der Hintergrund (z. B. bei einer Bühne). Bei 
Kaufleuten ift der Fond (fonds) das Capital, wels 
bes zu einer Unternehmung angelegt wird; das 
Grundvermögen. Deffentlihe Fonds, Staats⸗ 
kaſſen zu Beftreitung der Staatsausgaben; in Eng: 
land Die Taxen umd andere dffentlihe Abgaben, 
die zur Bezahlung der Intereſſen oder des Capitals 
der Nationalfhuld dienen müffen. 

Fondamento, ital, (Tkſt.), Grundbaß, ſ. Fun⸗ 
d ament. 

Die Fontaine (fr.), dasjenige Kunſtwerk, durch 
welches das Waſſer mit großer Gewalt in die Hoͤhe 

e getrieben wird — Springbrunnen — Wafferkunft. 

Jean (Schang) de la Fontaine, ein berühmter 
franz. Dichter, geb. zu Chateau Thierry 1621, geft. 
zu Paris 1695, der außer mehren dramat. Werfen 
(auch Dpern) befonders durch feine zahlreihen Fa⸗ 
bein, dur Originalität und fchönen Ausdruck in 
denfelben, feinen Ruf’gegründet hat. 

Das Fontanell cfr.), ein Eünftlih hervorgebrach⸗ 
te8 Geſchwuͤr, das an irgend einem Theile des Kor: 
pers auf der Oberflaͤche zu Ableitung eines Kranks 
heitöftoffes gemadht und auch immer offen erhalten 
wird; bei neugebornen Kindern: die weiche Deff- 
nung der Hirnfchaale. 

Fon tange, ft. (- tangſche), ein Frauenzimmerkopf⸗ 
putz, aus einer Hohen Haube von Spitzen, Baͤn—⸗ 
dern 2c. beftehend. Den Namen dazu gab eine Ges 
liebte Ludwigs XIV. ie nachherige Herzogin von 
Fontange), die fih einmal auf der Jagd bei 
großer Hitze einen Zierrath von Laub und Blättern 
auf Sen Kopf feste. Scherzweife belegt man h. z. T. 
nur einen altmodifhen Kopfpug mit jenem Namen, 

Fontinalien, bei den Römern ein Feft zu Ehren 
der Nymphen der Brunnen, wo diefe mit Blumen 
befränzt und Sträußer Hineingeworfen wurden. 

Samuel Foote cfpr. Fuht), geb. 1719, ein ber 
rühmter engl. Schaufpieldirector. Schon ald Knabe 
zeigte er feltne Anlage zur Mimik und Nahbildung 
laͤcherlicher Originalien, wobei er feloft feines Va—⸗ 
ters nicht, ſchonte. Sein Hang zum Vergnügen 
fürzte ihn in große Verlegenheit, die ihn, obgleich 

er fih der Rechtsgelehrſamkeit gewidmet Hatte, zwang, 
zum Theater zu gehen, fo wenig er auch hier Anz 
fangs großes Glück machte. 1747 eröffnete er ſelbſt 
auf dem Haymarkt eine Bühne, wo er felbft die 
Schaufpiele fertigte und Begebenheiten des Tags mit 
großem Gluͤck aufs Theater brachte, zumal da er 
duch Nachahmung andere Menfchen fo gut darzu— 
fielen wußte; fein erſter Verſuch: die Morgens 
beluftigungen machten großes Gluͤck. Er fpielte 
in der Folge auf den übrigen Theatern und erwarb- 
fih Ruhm und Geld, fo daß er naͤchſt Garrik einer 
der beliebteften Schaufpieler der Engländer ward. 


Forbans 


1766 mußte er ſich ein Bein, das er auf der Jagd 
gebrochen hatte, abloͤſen laſſen und ſtarb, nach vie⸗ 
Ien dehabten Verdruͤßlichkeiten (namentlich mit der 
beruͤchtigten Herzogin Kingfton) im I. 1777 zu 
Dover, auf einer Reife, die er feiner Gefundpheit 
wegen nach Frankreich mahen wollte. In der Weſt⸗ 
münfterabtei wurde ihm nachher ein Denfmal er: 
zichtet. Sein Wi war auf dem Theater eben fo 
unerfhöpflih und — furchtbar zugleih, als im ger 

. wöhnlihen Umgange: feine drolligte, kurze Figur 

mit vollen Baden, großen Augen zc. kam ihm das 
bei trefflich zu fiatten. Eben fo waren au feine 
Stuͤcke voller Wig und treffender Züge. 

Forbans heißen gewiſſe Seeraͤuber, welche mit 
ihren Fahrzeugen zwiſchen den Küppen im griech. 
Inſelmeere auf die vorbeifegelnden Shiffe lauern, 
um fie zu berauben. 

For bot heißt im Schwediſchen eine Art von Courier, 
der dafiir forgt, daB für die Keifenden auf der be> 

- flimmten Route Pferde bereit gehalten werden: eine 
Anftalt, welche das ſchnelle Reifen in Schweden in 
hohem ®rade befördert. 

Die Force, fr. (For), Stärfe, Gewalt — Zwang . 
Par force, mit Gewalt. In der franz. Karte 
Heißt der König die Force, Forciren (forßiren), 
zwingen, nöthigen — mit Gewalt nehmen (in der 
Milit. Sprache) ; ‚erobern, erftürmen; einen Mar ſch 
forciren, beſchleunigen. Forcirter Marſch, 
Eilmarſch. — Force par tout, (Forßeh par⸗ 
tuh), im Lehombre, Duadrilfe, Solo ꝛc., erzwunge⸗ 
nes Spiel, wenn man naͤmlich Spadille und Baſte 
hat, und zu rufen genöthiget iſt. 

Forensis clat.), eig, gerihtlih; dann i. d. Rſpr. 
ein Fremder, ein Kaufmann, der fid in einem frem⸗ 
den Lande, befonderer Abſichten wegen, aufhält. 

Forfait, fr. Gorfaͤh), eig. eine Gewaltthat, Se: 
walthandlung; dann auch ein Merfauf im Großen 
oder auch eine Unternehmung, Kieferung in Bauſch 
und Bogen. 

Sorfanterie, Windbeutelei, Aufſchneiderei. 

&orke (Furke), in der Sägerfprade: eine Gabel: 
ftange,, um das Garn damit empor zu rihten; das 
her: Forkeln, auf die Gabel oder Hörner fpießen. 

D. Johann Nicolaus Korfel, ein berühmter, 
um die Tonkunft hochverdienter Gelehrter, geb. zu Me: 
der bei Coburg 1749. Anfangs ftudirte er zu Goͤt⸗ 
tingen (1769) die Rechte; allein fein Überwiegender 
KHang zur Muſik beftimmte ihn ganz für diefe, und 
4779 wurde er als Mufikdirector an der Univerftz 
tätskicche zu Göttingen angeftellt, welchen Poflen er 
auch bis an fein Ende 1818 bekleidete. Cine außer: 
ordentliche Bibliothek von muftkalifhen Werfen aller 
Art, an welder er mehr ald 20 Jahre gefammielt 
Hatte, feßten ihn in den Stand, eine vollftändige 
Geſchichte der Muſik, fo wie aud eine all: 

gemeine Literatur der Mufit zu fohreiben. 
Bon dem erſtern Werke, das ihm, auch unter den 
Auslaͤndern, einen unverwelklihen Ruhm verſchafft 
Hat, find 2 Bände (Reipz. 1788 und 1801) erſchie⸗ 
nen, und es ift fehr zu beklagen, DaB der Tod ihm 
nicht vergbnnte, den Zten Band diefes einzigen Ber: 
kes in feiner Urt zu beendigen! 

Die Sorlane Heißt zu Venedig ein beim Molke, bes 
fonders aber den Gondelfahrern fehr gemöhnlidher 
Tanz von fehr lebhafter Bewegung. 

Die Form (lat), das Außerliche Anfehen einer Sache. 
Daher die Formen, bei Kuͤnſtlern und Hand— 
werferit die Modelle, wornad fie ihren Arbeiten eine 
gewiffe Geftalt geben, und welhe aus Stein, Thon, 
Holz, Pappe, Blei ꝛc. find. ©. 3. B. den Art. 


195 





Sorftalademie 


Rattum — Bei den Buhdrudern if die Form 
der Rahmen, worin die geſetzte Schrift feſt einge- 
fhraubt wird, — Bei den Papiermachern befteht die 
Form aus einem hölzernen Rahmen, zwiſchen wel⸗ 
chem Drahtfäden neben einander der Länge nad 
ausgefpannt find, auf welden dann feine, neben 
einander der Breite nah Iaufende meffingene Draͤ⸗ 
the ruhen: mit diefer Korn wird der Papierzeug 
gefhöpft und darin zu Bogen gebildet. — Beim 
Hüttenbaue und zwar bei den Schmelzdfen heißt 
Form die eiferne oder Eupferne Röhre, worin der 
Blaſebalg liegt, damit er Eein Feuer fange, — For⸗ 
miren, bilden, geftalten, hervorbringen; bei den 
Soldaten, fih in Reife und Glied fielen. 

Formacin)patente,probante, optima, 
f. unter J. 

Forma (sub)uträgue, ſ. unter Sub. 

Das Formale, die Form, die Äußere Geftaltung, 
die Beſtimmung Centgegengefegt dem Materiale, 
dem Stoffe, den Beftandtheilen ſelbſt). — Vor: 
malien, Formalitäten, was bloß die Form 
betrifft, daher das uͤbliche, aber auch außerwefent: 
liche an einer Sache. — Formaliſiren, die 
&ußerlihen Umftände genau in Obacht nehmen; das 
her: fih formalifiren, uͤber etwas fein Be: 
fremden, fein Mißfallen zu erkennen geben, fid 
darüber aufhalten. — Der Formalismus in 
der Philofophie, das Beruͤckſichtigen und Beobachten 
Hloßer formeller Erforderniffe., Der Formaliſt, 
der blos an Foͤrmlichkeiten hängt; Complimentenz 
macher. — Formaliter, der Form, der aͤußern 
Geftaltung nad, entgegengef. demMaterialiter, 
dem Inhalte, der Sache nad. Auch heißt es fo 
viel, als in gehdriger Form und Weiſe. Das 
Formular (lat), die vorgefhriebene XBeife, wor: 
nad man eine Handlung (5z. B. eine Amtsverrich⸗ 
tung bei Geiſtlichen), eine Schrift, eine Rede ꝛc. 

einrichten muß. 

Das Formät, 
eines Buches. 

Das Formerz (B96.), ein reichhaltige Erz, das 
über den halben Theil Silber enthält. 

Die Formication lat), i. d. Azk. das Juden 
in der Haut, als ob Ameiſen darauf herumliefen. 

Der Formſchneider, ein Künftler, der Formen, 
Modelle fertigt (f. zuvor Form), und zwar, inz 
dem er fie in Holz oder Metall ſchneidet oder ſticht: 
dagegen ein Formenmader oder Former Mo— 
delle von Stein, Thon, Gyps, Wachs vder Holz 
formirt. — Uebrigens if die Formſchneide— 
kunſt (Xylographie) Alter als die Buchdru⸗ 
ckerkunſt; ihre Erfindung will man einem Hollaͤn⸗ 
der Lorenz Koſter zu Harlem zuſchreiben, ohn— 
geachtet ſchon vor ihm in den Niederlanden For— 
menfchneider gelebt und Bilder u. dergl, in Holz 
tafeln ausgefhnitten Haben. 

Formula Concordiae, f. Eoncordiens 
bud. " 

Sorfete nord. Myth.), Gott der Gerechtigkeit. 

Der Forft, Forſten cital, Fastigio — Faſtid- 
ſcho —), in der Baukunſt die oberfte Kante oder 
Schärfe des Daches. 

Sorftafademie, eine Anftalt, worin man Fünf 
tige Forfibedienten bildet. — Das Forſtregal 
(der Forfibann), das dem Landesherrn zuſte⸗ 
hende Recht, die dem Staate gehdrigen Waldun⸗ 
gen zu nuͤtzen, Einkünfte davon zu erheben, auch 
über die Privatwaldungen die hohe Gerichtsbarkeit 
auszuüben 2. — Forſtruͤgen find die Unterfus 
Hungen und Beftrafungen der in den Forften ver: 
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die Form — Größe, Länge, Breite 


Forſter 


uͤbten Unthaten und Verbrechen. Es werden zu 
dieſem Behufe gewiſſe beſtimmte Gerichtstage, Forſt⸗ 
tage, Forſtgerichte gehalten. 

Forſter, Vater und Sohn, zwei gleich beruͤhmte und 
wegen ihrer Schickſale merkwuͤrdige Gelehrte. Der 
Vater, Joh. Reinhold, geb. zu Dirſchau bei 
Danzig 1729, legte ſchon zu Berlin (nebſt Pallas, 
Reſewitz?zc.) den trefflichſten Grund, ſtudirte in 
Halle und erhielt die Predigerſtelle zu Naßenhuben 
cbei Danzig), die er aber ſorglos verwaltete, weil er 
fih mehr feinen Lieblingsfächern widınete, In viele 
Mißhelligkeiten dadurch, und auch in Schulden ver: 
wicelt, nahm er gern den rujfifhen Antrag, das 
Eoloniewefen in Saratow zu unterfuhen, an, 
wohin er (1765) abreifte. Allein der fleißige Mann 
erhielt leider! Leine Belohnung dafür, Er ging das 
her nad) London, nährte fich hier und naher in War: 
rington (als Prof. der Naturgefch.) kaͤrglich, big der 
Antrag an ihn Fam, mit Cook (f. d. A.) die zweite 
Entdedungsreife zu machen — eine Reife, welche, fo 
hoͤchſt wichtig fiir die Menfchheit und die Wiffenfchaf: 
ten, fein Sohn zu London 1777 in 2 Duartbänden 
befchrieb. Der Vater hatte fo wenig Belohnung da: 
von, daB er fogar eine Zeit lang im Schuldthurme 
ſchmachten mußte, bis Friedrih d. Große ihn 
endlih (1780) als Prof. der Naturgeſch. (mit dem 
geheimen Raths-Titel) nah Halle berief, wo er end⸗ 
lich 1798 ſtarb, und den Ruf eines der fharffinnig: 
ſten, fenntnißreihften, fpradhgelehrteften Männer (er 
fprad 17 lebendige und todte Sprachen), aber auch 
des gutmüthigen, gefälligen Menſchen mit fi nahm, 
wenn gleich feine Heftigkeit und Gradheit ihm uns 
zählige Verdrüßtichkeiten zugogen. Geine Schriften 
find fehr zahlreih, feine Beobahtungen auf 
einer Reife um die Welt, f. Gefdidte 
der Schiffahrten und Entdedungen im 

torden u. m. allgemein bekannt und berühmt, 


Sein Sohn Joh. Georg Ad. Forſter, geb. 1758, 


begleitete ſchon als Süngling feinen Vater auf der 
Cookſchen Reife, lebte dann feit 1775 in London, 
ward 1779 Prof. der Naturgeſch. zu Caſſel, 1784 
zu Wilne, Fam dann als Biblivthefar (und Hof: 
rath) nah Mainz, wo ihn aber fein Enthufiasmus 
für Freiheit in fehr mißlihe Verhältniffe brachte: er 
ward Elubift, wendete fih nah Paris, fah aber 
nur zu bald das Uebereilte feiner Schritte ein (feine 
damalige Stimmung fieht man in f. Friedens: 
präliminarien) und flarb vor Kummer 1794 
in f. 39. Jahre. Seine Anfihten vom Pie: 
derrhein, von Brabant, Flandern, Sol: 


land 2c., fo wit feine Fleinen Schriften ꝛc. 


legen für ihn das Zeugniß eines der geiftvolfften 
Schriftfteler unfrer Nation ad. — Die Weltkarte, 


welche die berühinten Weltumſegler auf ihrer Reife, 


mit hatten, befindet fih in der Gallerie zu Wörlig, 
als Höchft intereffantes Cabinetsftür, 

Das Fort, fr. (Fohr), auch Fortcresse, eite 
Tefte, eine Beifeftung, fo wie Citadelle, 

Das Forte piano Cital.), das bekannte, mit 
Drathfaiten bezogene mufitalifche Schlaginſtrument, 
welches mit Haͤmmern (wie der Fluͤgel mit Feder— 
kielen) verſehen iſt, welche, durch die Claves be— 
wegt, an die Saiten anſchlagen. CEhr. Gottlieb 
Schröter (geb. 1699), ein Sachſe, war der erſte 
Erfinder deffeiben, das nad vielen erlittenen Wer: 
Änderungen, fih fo fehe vervollfommmet hat, daß 
e8 jet in Clavier- fowohl, als Flügelform bei allen 
muftkal, Untechaltungen den Vorzug genießt. 

Die Sortification (fu), DVefefligungsfunft; 
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Kriegsbaufunft. In der Mehrzahl: die Befeftigungss 
werke felbft. 

Fortuna (Myth.), die Gdttin des Gluͤcks (bei den 
Griechen Tyche), eine Tochter des Oceans und eine 
von den Nymphen, welhe mit Proferpine cf. d. A.) 
bei ihrer Entführung Blumen laſen. Gie wird mit 
verbundenen Augen, geflügelten Füßen, und zwar 
mit dem einen auf einer Kugel ftehend und in der 
Hand ein Fuͤllhorn haltend, auch wohl ein Steuer⸗ 
ruder neben fi, abgebildet. Daher heißt nun aud) 
Fortuna.überhaupt jeder unerwartete Zufall; je: 
des unerwartete Gefchick (gutes oder böfes). 

Die Fortuͤne fr. — eben von voriger Gottheit), 
das Gluͤck; z. B. feine Fortuͤne in etwas machen, ſu⸗ 
Hen ꝛc. — Dann auch Überhaupt das Schickfal (gu⸗ 
tes oder boͤſes), z. B. fortune de Mer, alle wi⸗ 
drigen Zufaͤlle zur See (Sturm, Stranden, Sinken 
der Schiffe ꝛc.). 

Das Forum (at.) hieß bei den Römern eigentlich 
ein freier, offener Play, mo Markt und Gericht ges 
halten wurde (fo war da8 Forum zu Kom einer 
der fhönften, größten, herrlichften Plaͤtze mit praͤch⸗ 
tigen Gaͤngen, Statuen, Brunnen ꝛc.); dann über⸗ 

- Haupt das Gericht, die Gerichtöbarkeit, der Gerichtss 
ſtand: z. B. Forum compe&tens, der befugte Ger 
richtsſtand, vor welden eine Gade gehbrt — ein 
Forum privilegiatum, eine Gerichtsbehhrde, unter 
welder Jemand vorzugsweife, vermöge feines Chas 
rakters oder feines Amtes fteht, 3. B. Geiftliche (unter 
dem _Confiftorio), Akademiker (unter dem Eoncilio) ꝛc. 

Foſſil lat), was aus der Erde gegraben wird; 
daher Foffilien, Naturproducte, die aus der Erde 
gegraben werden, oder, went fie iiber der Erde lies 
gen, doch vorher Herausgegraben worden find, z. B. 
Salze, Schiefer, Spießglas ꝛc. Im engern Sinne 
verfieht man unter Foffilien die unorganifchen 
Körper des Mineralreichs. 

Foſta, fe Weda. 

Fourage, fr. Czraafhe), Fütterung der Pferde, 
auch das Ausgehen nah dem Futter, was auch 
Fouragiren heißt. 

Fourberie, fr. Gurberih), Schelmerei, VBeträs 
gerei, 

Der Fourier, der Compagniefchteiber, der die Mus 
fterrolle der Eompagnie Hält, das Quartier für die 
gemeinen Soldaten beforgt 2c. Der Hoffourier, 
der unter dem Hofmarſchall ftehende Hofbediente, welz 
Her die Quartiere für fremde Gäfte beftellt, die Ga— 
Iatage anfagt, zur Tafel einladet 2. KRammers 
fourier, der für die reifende Herrſchaft Quartier 
beforgt, Fourierſchuͤtzen, Gehälfen der Fous 
tiere (gemeine Soldaten). 

Fourniren cfr.), eig. mit etwas verſehen, ver 
fhaffen, liefern; (daher auch FKournitüre, Bor: 
rath, Lieferung; beſonders bei den Soldaten die Lies 
ferung an Montirungen oder Lebensmitteln und 
Fourniſeur Eſoöhr) ein Lieferant). Dann befons 
ders bei Tifchlern: etwas mit feinem Holze aus 
oder belegen. Daher Fourniere, die Belegung 
mit duͤnnen Blaͤttchen oder Streifen von vorzuͤglich 
fhönem Holze, wemit der eigentlich ſchlechtere Kdrz 
per verdecft und verfchönert wird. 

Eharles James For (ſprich: Tſchärls 
Dſiehms Faksd, einer der berühmteften englis 
fhen Staatsmänner, geb. 1748, aus einer der ans 
gefehenften Familien, deffen Mater, Henry Fox 
(Lord Holland), auch als Staatsmann einen bedeu— 
tenden Ruf Hatte. Schon in den früheften Jahren 
ein ausgezeihnet feuriger, Überfpannter, aber au 
in allem ausfchweifender junger Menſch, Fam Karl 
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auf die Univerfität zu Oxford, ging dann auf Rei⸗ 


fen, wo ex fih in gleihem Grade allen Zerſtreuun⸗ 
gen, und befonders dem Spiele und der Liebe, über: 
ließ, machte ungeheure Schulden, und erhielt troß 
dem doch ſchon im 19. Jahre eine Stelle im Parla: 
mente, ward fhon 1768 Parlamentsmitglied, und 
nach mehrem Wechſel von angenommenen und wier 
der aufgegebenen Stellen, 1782, nachdem er fih 
unter Burkes Anleitung zum Redner und Staates 
manne gebildet hatte, Staatsſekretair; legte auch 
diefe Stelle wieder nieder, und Hatte nun bald den 
wichtigen Kampf gegen William Pitt zu befte: 
hen, der befonders bei Ausbruch der franzdf. Revo⸗ 
Iution, wo Fox fih ganz für die Sache der Frei: 
heit erflärte, in helle Stammen aufloderte. Als bes 
fonders. Pitt e8 wagte, dem Kaiſer und den franzdf. 
Prinzen Subfidien vorzufchießen, formirte For eine 
eigne Anklage. Auch Wilberforce wurde wegen 
Abſchaffung des Sklavenhandels von ihm 
unterſtuͤtzt. Zur Abſchließung des Friedens von 
Amiens wirkte er fehr mit. Nach dem im Jan. 
41806 "erfolgten Tode Pitts trat Fox wieder den 
Doften als Staatsſekretair an, verfolgte nun aus 
allen Kräften feine Meinung, dem Kriege ein Ende 
zu machen; aber leider! vernichtete fein Tod (3. Sept. 
1806) alle die fhönen Einleitungen zum Frieden! 
Freimüchig, Eühn und entfchloffen, war diefer aus⸗ 
gezeichnet große Staatsmann der Liebling der Na— 
tion, der Mann des Volkes — und liebens— 
würdig, mild und liebreih in feinem Privatums 
gange. Im J. 1816 wurde ihın eine treffliche bron⸗ 
zene Bildfäule zu London auf dem Bloomsburyfauare 
— ein Meifterfiück der Bildhauerkunſt — errichtet, 
George For, ſ. Quaͤker. 

Foyer, fr. ($ojeh), der Feuerheerd; in der Minirs 
£unft dee Ort, wo die Mine gezündet wird — Der 
Minenheerd. Dann der Brennpunkt; und fig. Der 
DBereinigungspunkt für mehre Menſchen, die fih an 
einem Drte zu ſprechen wünfchen, 3. B. die Vorzim⸗ 
mer in Concertſaͤlen, Schaufpielhäufern ꝛc. 
Frachtbriefe, f. Speditionsbriefe. 

Die Sraction Clat,), die Brechung; i. d. Rank, 
ein Bruch, eine gebrochene Zahl; i. d. Naturl. die 
Brehung der Lidhrfirahlen. 

Die Fractür Clat.), der Bruch, befonders Bein: 
bruch; dann der Schriftbrud, d. h. eine gebrochene 
edige deutſche Schrift. 

Die Fraͤulein- Cauh Prinzeffin:) Steuer 
ift eine ſolche, welche zur Ausſteuer einer Prinzeffin 
(die ehemals Fräulein hieß) vom Lande erhoben 
wird._ 

Fragil clat), gebrechlich, zerbrechlich — Fragili: 
tät, Berbredlichkeit, Hinfälligkeit; Vergaͤnglichkeit. 
Das Fragment (lat), Bruchſtuͤck; einzelnes, abge: 
riffenes Stud vom Ganzen. Fragmentariſch, 
abgebrochen, in Bruchſtuͤcken. 

Fraib, Fraiſch (auch Fraißlichkeit), ein altdeut: 
ſches Wort, das fo viel, als peinlihe Gerichtsbarkeit, 
hohe Gerichte, Dbergerichte bedeutet. An den Dr: 
ten, wo ehedem ſolches Gericht gehalten wurde, pflegte 
man gewifle Zeichen, 3. B. Brandſaͤulen, Malefizs 
räder 20. zu fegen, welde daher Fraißzeichen 
hießen. 

Franc (fr), eine franzdf. Silbermuͤnze, fo viel als 
ein Livre (Liber) zu 6 Gr. In dem neuern franz. 
Münzwefen theilt man nun diefe Srancs in Sehn— 
theile (Decime), was ungef. 2 Sous ehedem be: 
trug; in Centimen cHumderttheil), ungef. 23 De: 
niers, fo daB 5 Eentimen 1 Sous ausmadhen u.f.f. 
Franceschino (Frandſcheskino), eine Silber: 


muͤnze zu Florenz uͤblich, fo viel als ein halber 
Francescone oder 5 Paoli (gegen 18 Groſchen). 

Francescone, eine florentinifhe Silbermünze, 
10 Paoli an Werth — bei ung gegen 1 Thle. 12 ®r. 
ranchement, fr. (Frangſchemang), frei, gerade 
heraus, unverhohlen. Franchise (Frangſchihſe), 
Sreimüthigkeit, Dffenherzigkeit.. 

Die Franciade (Frangß.) war felt der franzdf. 
Revolution eine Fubelfeier, von Stiftung der Res 
publik an gerechnet, jedeemal nah 4 Jahren. 

Franciskaner, f. Franziskaner, 

Franc-Macon,_f. Freimaurer. 

Die Francomanie, die Üübertriebene Vorliebe für 
alles, was Franzoͤſiſch iſt — auch Gallomanie, 

Frange, fr. GFrangſche), Fadenſaum. Franſen 
— eine Arbeit der Bordenwirker — nennt man die 
in einem Saume von 8wirn, Baummolle, Seide ꝛc. 
fepft zufammengemirkten und von da herabhängens 
den zufammengedrehten Fäden — melde dann zu 
verfhiedenen Auszierungen, beim Befag an Kleidern, 
VBorhängen 20. gebraudht werden. Iſt die Arbeit 
durchbrochen und mit Kleinen Teoddeln verfehen, fo 
heißen fie Erepinen. 

Mid. Sigism. Frank, f. Glasmalerei. 

Yuguft Hermann Sranfe, berähmt duch) die 
Stiftung des Hallifhen Waifenhaufes und 
der damit verbundenen Anftalten, mar zu Liber 
1663 geboren, Schon frühzeitig die Univerfitäten , 
Erfurt, Kiel und Leipzig befuhend, hielt er auf 
der legtern praktiſche Worlefungen tiber die Bibel, 
309 ſich aber wegen des großen Beifalls auch viel 
Verfolgungen zu und ging nad Erfurt, wo er als 
Prediger eben wieder wegen des großen Beifallg, 
der ihm auch hier zu Theil wurde, aufs neue verz 
folgt, die Stadt plöglich verlaffen mußte. Unter 
mehren Einladungen, die ihm anderwärts gemacht 
wurden, wählte er die nach Halle, wo er eine theos 
logifhe Profeffur und auch bald die Predigerftelle 
in der Vorſtadt Glaucha erhielt. In eben diefer 
Vorſtadt nun fliftete er zuerft 1695 eine Armen— 
fhule, und, von mehren Wohldenfenden unterftütt, 
errihtete er nach und nad unter ſtaunenswuͤrdigem 
Zuwachſe mehre Lehranftalten umd begründete fo, 
ohne daß fih Anfangs fein Plan fo weit hinaus 
erſtreckt Hätte, jene wichtige und fo berühmt gewors 
dene Anftalt, welche bei feinem Tode 172Y fhen 
über 2000 Böglinge zählte. M. f. Frankens 
Stiftungen, eine Zeitfehrift von Schulze, Knapp 
und Niemeyer, Halle 1792 bi8 97 und DBefchreis 
bung des Halliihen Waifenhaufes 2c. 1799. 

Die Franken waren eine berühmte Hauptnation 
der Deutfhen und hießen Franken, d. i. freie 
Leute, weil fie gegen die Römer ihre Freiheit bes 
haupteten. Sie erfhienen ungef. 238 nah Chr. 
und fhlugen ihre Wohnungen zwifchen dem Nie— 
derrhein und der Weſer auf. Gie wurden in Sa: 
lier und Ripuarier getheilt; ihre Könige hies 
fen Haarkönige, weil fie das Vorrecht hatten, 
langes Haar zu tragen. Dei dem befannten Voͤl— 
kereinbruche gingen auch fie Über den Rhein nad 
Frankreich oder das damalige Gallien, errichtes 
ten hier ein Königreih, ife König Chlodwid 


" &udwig) — geb. 465, geft. 511 — befannte ſich 


496 zur chriſtl. Religion und erhielt, als der erfte 
König, der dies that, den Titel: der allers 
hrifflide und erfigeborne Sohn der 
Kirche. Earl der Große verwandelte endlich 
Deutfhland in einen allgemeinen Staat und ſtif— 
tete die fraͤnkiſche Monardie, zu welcher 
Frankreich, Italien und Deutfhland bis an die 


— —— 


Sranfenweine 


See gehörten. — Uebrigens werden in den Mor⸗ 
gentändern alle europ. Ehriften Franken ges 
nannt, weil diefe fih in dem Kreuzzügen am mei⸗ 
ften hervorthaten. 


Sranfenweine: 
he im Untermaintkreife 

ſien und gefündefien Tifhweinen gerechnet werden, 
wie der Werthheimer, Dettelbacher 2c,, unter wel 
hen aber vorzüglich der KLeiftenz und der Stein— 
Bein cf. d. AU) den erfien Rang behaupten. 


Benjamin Franklin, geb. 1706 zu Boſton in 
Nordamerika, einer der größten und berühmteften 
Phitofophen und Staatsmaͤnner des 18ten Jahrb. 
Der Sohn eines Lichtziehers, follte er auch dies 
Gefhäft betreiben; doch Fam er in der Folge zu 
einem feiner Brüder, um die Buchdruderkunft zu 
erlernen ; allein die ible Behandlung deffelben zwang 
ihn, nad) einigen Jahren fort und nad New-Vork, 
von hier aber nach Philadelphia zu gehen. Seine 
Kunft verfhaffte ihm mäßiges, aber dann.in Lonz 
don reihlihes Auskommen, bis er endlich felbft 
Beſitzer einer Druckerei ward und nun anfing, durch 
eigene Schriften Aufſehen zu machen, ſo daß er 
auch 1736 zum Sekretair der General: Berfammz 
Yung von Penfylvanien ernannt wurde, auch) nad: 
her unter den Ständen felbft Sitz und Stimme 
erhielt. Als Agent der Provinz Penfylvanien ver: 
theidigte er 1757 vor den Schranken ded englijhen 
Unterhaufes Amerika's Unabhängigkeit — und bei 
Englands Starrſinn brachte er ed endlih dahin, 
daß Die 13 vereinigten Provinzen fi 1776 für 
unabhängig von England erklärten; ja er erreichte 
4783 das hoͤchſte Ziel feiner Wuͤnſche — den er 
folgten allgemeinen Frieden, wodurd die Unab- 
Hängigkeit der 43 vereinigten Staaten 
anerkannt wurde, Franklins Rückkehr (1785) nad 
Philadelphia glih einem Triumphzuge. — Der große 
Mann kehrte nun in feine philofophifhe Ruhe zurüd 
und ftarb 1790. Die Grabfohrift, die er jich felbft 
geſetzt Hat, verdient ald ein Zug aus dem Chara⸗— 
fter deffelben hier noch angeführt zu werden: „Hier 
ruht, um eine Speife der Wiirmer zu werden, der 
Reid des Buhdruderd Benjamin Franklin, wie 
der Einband eines alten Buches, deffen Blätter 
abgenust, deffen Titel und Vergoldung verwiſcht 
find. Aber das Werk felbft wird nicht verloren 
gehen, denn e8 wird (fo hoffet er) zum zweiten 
Miele in einer neuen und fhönern Ausgabe erfchei: 
nen, ducchgefehen und verbeffert von feinem all: 
mächtigen Schöpfer.’ Nicht blos fein Vaterland 
verehrte den großen Mann, als den Öründer feis 
ner Freiheit und dem weifen Gefeisgeber, fondern 
auch die Wiffenfchaften (beſonders die Naturgeſchich⸗ 

.te und Phyſik) verdanken ihm wichtige Entdeckun⸗ 
gen und Erfindungen: eine der wichtigſten ift Die 
des Blitzableiters (im F. 1749). Die Mu: 
fit dankt ihm die Vollendung der Harmonika 
cl. d. A.). Eine Höchft intereffante Selbſtbiogra⸗ 
phie dieſes großen Mannes Hat fein Enkel, im 
Beſitze ſaͤmmtlicher Handfchriften feines Großva— 
ters, unter dem Titel: Memoirs of tlıe Life and 
Wiritings of Benj. Franklin etc. herausgege⸗ 
bei, 

Der Franziskaner-Or den, der ausgebreitetfte 
aller Mönchsorden, wurde von Franziscus von 
Affifi, einem Schwärmer (geb. 1182, geft. 1226) 
ungef. 1208 geftiftet und vom Papfte Honorius 
1223 beftätiget. Sie hießen Minoriten Cdie 
niedrigfien Brüder), trugen blos einen langen brau⸗ 


fo nennt man die Weine, wel 
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gebaut und zu dem lieblid: 


Srea 


nen groben Tuchrock, eine Kappe und Holzſchuhe 
(keine Strümpfe) und einen Inotigen Geißel-Strick 
ftatt des Gürteld, Der Orden, dem hauptfächlich 
die aͤußerſte Armuth und Entbehrung aller hoͤheren 
Sinnengenuͤſſe zur erſten Pflicht gemacht war, brei⸗ 
tete ſich ſehr weit aus und in der Folge entftanzs 
den viele andere Drden (Capuziner, Barfüßer zc.) 
aus ihm. Bein, öfters ſehr fhädliher, Einfluß 
auf die Stantsangelegenheiten wurde erft im 16ten 
Jahrh. duch die Jeſuiten geſchwaͤcht. 

Sranzöfifhe Revolution, ſ.Revolution 
von Frankreich. 


Franzoſen-Holz, von einem in Amerika, be⸗ 
ſonders auf Jamaika, St. Croix ꝛc. wachſenden 
Baume, Guajak-Baum: ein feſtes, ſchweres 
harziges Holz von braͤunlicher, auch ſchwaͤrzlicher 
Farbe und einem gelinden, balſamiſchen Geruche, 
das, geraspelt, nebſt der Rinde und dem Harze 
bei gewiſſen Krankheiten haͤufig gebraucht wird. 

Franzthaler, ein ſonſt unter den Koͤnigen von 
Frankreich gepraͤgter Thaler, 3 Lvrs werth; ge: 
genwaͤrtig gelten die doppelten nach unſerm Gelde 
1 The. 7 Gr. 

Franzweine heißen eig. alle die Weine, welche 
in Frankreich gebaut werden, Burgunder, Cham— 
pagner ꝛc.; im engern und gewoͤhnlichen Sinne 
aber verſteht man darunter eine wohlfeile Art wei: 
Ben Weines, der Hauptfählih im füdl, Frankreich 
— und bei uns zum ordinaͤren Tiſchweine 

ient. 


Frappant (fe), auffallend, uͤberraſchend, treffend. 
Frappiren, auffallen, befremden — ſtutzig ma⸗ 
hen, erfhüttern, Bei Kupferftehern und Malern 
zeigt es die Art an, wie fie ihre Werkzeuge in den 
Zeihnungen, Stichen ꝛc. führen. 

Sraternel cv. lat, Fraternus), brüderlid. 
Daher auch Sraternifiren, verbrüdern, brüs 
derlichen Umgang pflegen: ein Wort, das, fo wie 
die Sraternifation (die Verbräderung), in 
Frankreich zur Zeit der Revolution, wo Freiheit und 
Gleichheit die Köpfe eingenommen hatte, an der 
Tagesordnung war. Salut et(GSalühe)Frater- 
nite (Gruß und Brüderfhaft) waren die allges 
meinen Begrüßungsformeln und — felbft Linder 
wurden verbrüdert. — Sraternität, brüderliche 
DBerbindung Durch Verwandtſchaft, durch Aıntzc.) ; 
auch Brüderlichkeit, d. h. brüderl. Benehmen. 

Fratres (lat), Brüder, Ordensbruͤder. 

Die Fraudulenz (lat.), die Vetrüglidfeit, Hinz 
terlift. Fraus, Betrug, Arglif. In Fraudem 
— pia fraus ete., f. unter J. u. P. 


Srauenbrüder Heißen hie und da die mit Schu: 
hen verfehenen Carmeliter. 

Dasgranuen:Marien-)Glag, auhFrauen 
ei8 (lat, Argyrolithus), ift ein blättriger, 
Ealkartiger Stein von heilgrauer und gelblidhweißer 
Farbe, befteht aus zarten, glimmrigen, glänzenden, 
fih leicht fpaltenden Blättern und kann allenfalls 
zu Ölasfcheiben gebraudht werden, Er bricht in 
allen Gypsgebirgen. 

Frauenmilch heißt ein gemwiffer liebliher Rheins 
wein, der bei Wormd gebaut wird, 

Fray (ſpr. Fred), auch Fraile, fpan., der Moͤnch. 

Frea, Freya (Gpord. Myth.), die Göttin Der Liebe 
bei den alten Deutſchen, die ihr ganz beſondere 
Verehrung bezeigten. (Daher auch das Wortfreien, 
heirathen). Ihr Gemahl hieß Ddur (der fie aber 


Freeholders 


verließ) und ihe Hinmlifher Palaſt Folkwan— 
ger, worin fie alle tugendhaften Frauen aufnahın. 
Bon ihe Hat auch der Freitag Ceben fo wie bei 
den Kömern von der Venus) den Namen. 

Fr&eholders, engl, (Frihhohlders), heißen in 
England folhe, melde ein zinsfreies Gut befien 
und bei der Deputirten= Wahl ihre Stimme geben 
koͤnnen. 


Fregaton, ein ſpan. oder veñẽtianiſches mittel⸗ 
maͤßiges Fahrzeug, mit viereckigem Hintertheile, eis 
nem Mittel- und Beſansmaſt, auch einem Bogſpriet. 
Es kann 800 — 1000 Entr. (4 — 500 Tonnen) 
laden und wird mehrentheils zum Ueberſetzen der 
Kriegstruppen oder zu Abladung der Galeeren ge⸗ 
braucht. 

Die Fregatte wird jedes Kriegsſchiff, welches wer 
niger als 50 Kanonen (20 — 40) führt, genannt, 
Sie ift niht fo hoch gebaut, wie andre Schiffe, 
hat meiftens nur eine Batterie oder Lage Gefhüs, 
fegelt ſchnell und laͤßt fih gut wenden. Dann 
heißen auh an manden Orten (3. DB. LKiffabon) 
Eleinere, offene Fahrzeuge fo, oder in Venedig gro: 
Be bedeckte Fahrzeuge mit Einem Mafte ꝛc. zum 
Handel an den Küften des adriatiſchen Meeres. — 
Endlich giebt e8 auch in der Naturgeſch. eine Fre— 
satte, d. h. einen Seevogel von der Größe eis 
ned Huhns, aber mit fo großen Flügeln, daß fie, 
ausgefpreist, von einem Ende zum andern 14 Fuß 
betragen, 


Freia,fı Frea. 
Der Freibau (Bgb.), wenn die Gewerken bei eis 
"ner Grube keine Zubuße mehr zahlen dürfen, 


— Freibeuter, fo viel als Seeraͤuber (ſ. Co r- 

am " 

Der Freibrief: 1) eine Urkunde, worin Jeman⸗ 
dem eine gewiffe Freiheit ertheilt wird — Priviles 
gium, Freiheitshrief; 2) eine Urkunde, worin eis 
nem Leibeignen die Freiheit ertheilt wird, auch 
Freiheitsbrief genannt; 3) fo viel, als Frei: 
fhein, Erlaubnißfhein: f. Licenzem 

Das Freicorps Cekohr) Heißt ein aus mehren 
Compagnien beftehender Haufen von freiwillig die— 

enden, unter einem Chef, aber nicht unter fo 
ftrenger Kriegszucht ftehenden Truppen, melde zu 
feinem Regimente gehören, und oft zu Auskund— 





Thaftung der feindlihen Bewegungen, zu Pieces |' 


zeien und Weberfällen feindliher Zufuhren ꝛc. ge: 
braucht werden. : 

Sreidanf Cvielleiht ein angenommener ame), 
der DBerfaffer eines berühmten moralifhen Gedichts 
im 13ten Jahrh., Das zu den fhänbarften Denk 
mälern altdentfoher Kehrpoefie gehört und ehedem 
Elafiifhes Anfehen Hatte, Unter dem Titel: Be: 
fheidenheit fhildert es meiftens in kurzen Sprüs 
hen die Tugend, gehüriges Maaß im moralifchen 
Thun und Laſſen zu halten. 

Sreidingsgüter, Freiguͤter ꝛc., f. Frei: 
ſaſſe tt, 

Sreier Park freier Theil) heißt bei einer 
Societätds Handlung ein gewiffer Theil, den ınan 
von den Koften, Schäden oder Beiträgen frei bes 
Hält für einen geſchickten Compagnon oder fonftis 
gen, der Gefelfhaft ſehr nuͤtzlichen Beſchuͤtzer oder 
Dienftleifter. 
reigeding, 
reigericht, 


ſ. Vehmgericht. 
Freigraf, 
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Freizettel 


Der Freihafen heißt beim Seeweſen ein ſolcher, 
worin alle und jede Nationen ungehindert mit ih— 
ren Schiffen einlaufen, Handel treiben, die Waaz 
ren ein= und abführen koͤnnen, ohne Einz und 
Ausfuhrzoll oder doch etwa ſehr viel bezahlen zu 
dürfen. 

Der Freiheitsbaum war' zur Zeit der franzöf. 
Revolution das Zeihen der errungenen Sreiheit, 
indem ınan einen Baum, Anfangs eine Pappel, 
in der Folge eine Eiche oder Tanne, auf dffentliz 
hen Plägen aufftellte: eine Gitte, die, Anfangs 
von den Facobinern erfunden, in der Folge aud) 
die franzoͤſ. Heere ausübten, wenn fie in eine 
Stadt des Auslandes einzogen. 


Die Freiheit s muͤtze war gleihfalls ein beruͤhm⸗ 
te8 Sinnbild der errungenen Freiheit in der da— 
maligen Perivde, Es war eine rothe Muͤtze, mit 
weldher die Freiheitsapoftel, felbft Mitglieder der 
Staatsverfammlungen in diefen erfchienen. Durch 
Petion wurde die Läppifche Mode abgeſchafft. 

Das Freijahr: 1) eine gewiffe Anzahl Sahre, 
auf welde die neuen Anbauer mander Länder von 
allen Abgaben frei find; 2) dag Gnaden- oder 
Nachjahr, in welchem eine Witwe nah dem 
Tode ihres Mannes noch deifen Einnahme und 
Befoldung genießt, " 

Der Freimaurer:Hrden ift eine Gefelifhaft 
mehrer zu Befbrderung und Erreihung guter Ends 
zwecke fih vereinender Männer, welde ihre geheim 
gehaltenen Verrihtungen unter gemwiffen von den 
Maurern Hergeleiteten Bildern und Nedensarten 
vornehmen und ausführen. Der Urſprung diefes 
Ordens, über welchen man fi fo-viele, zum Theil 
Höchft abgeſchmackte Erdichtungen erlaubt hat, rührt 
aus England (Mitte des 1Tten Jahrh.) Her, wo 
heller denkende, aufgeflärte Männer fih zur Kennts 
niß der Natur ꝛc. verbanden, ihre wahren Abſich— 
ten aber, wegen der damaligen Verketzerungsſucht, 
unter bildlichen Zeihen und Symbolen verbargen, 
welhe fie von der Maurerzunft, wovon mehre 
Mitglieder waren, entlehnten, auch fih in dem 
Zunfthaufe derfelben verfammelten, 

Sreifaffen, Sreimänner, Sreizinsleute 
heißen die Befiser folher Freigäter (Freidings: 
güter, Freimannlehnhufen), welde ganz oder groͤß— 
tentheild von Zins- oder Dienftleiftungen frei 
find, 

Sreifheine, f. Licenzen. 

Sreifhöppe, ein Beiſitzer der ehemaligen Frei⸗ 
gerichte. ©. Vehmgericht. 

Der Freiſchuß heißt b. d. Jaͤgern ein ſicherer 
Schuß, den man nie verfehlt: es wird damit eine 
Art aberglaͤubiger Jaͤgerkuͤnſte verbunden. 

Freiſtaͤtte, ſ. Aſyl. 

Freiſtift: D ein ſolches, welches unmittelbar unz 
ter dem Papfte flieht; 2) wo die Nonnen wieder 
heraustreten und ſich verheirathen koͤnnen. 

Freiſtuhl, fo viel als Behmgericht (ſ. d. 
Art.). 

Freithof, Friedhof: ſo wurden ehedem die 
Kirchhoͤfe ſowohl, als auch alle Freiſtaͤtten und be— 
freite Oerter genannt. 

Die Freiung, ein befreiter Ort, befreite Gegend; 
Freiſtaͤtte. 

Freizettel heißt im Bergbaue ein Zettel, vom 
Receßſchreiber ausgeſtellt, daß eine Zeche wegen 


Fremdenbill 


des unterlaſſenen Receßgeldes feel und verlaſſen 
geworden. 


Die Fremdenbill iſt die 1793 vom Lord Grein⸗ 
ville vorgeſchiagene und vom Parlament geneh— 


migte Bill, daß jeder Auslaͤnder bei feiner Ankunft 
in England ſich einer ſtrengen Unterſuchung unter; 


“werfen und dann mit einem Gicherheirspafle vom 
Stagtsſekretair fich verfehen Jaffen muß. In neue⸗ 
rer Zeit ift dieſe BU, nach vielen Debatten ber 
deren Aufhebung, wenigfiens ſehr gemildert wor⸗ 
dei, 

Die Freneffe (or), die Hirnwuth, Verruͤcktheit, 
Tollheit, 


Frequeẽent (lat.), Häufig, polkreich, ſtark beſucht; 
die Frequenz, das Zuſammentreffen pieler Men— 
ſchen, die zahlreiche Verſammlung, der Zulauf. 
Frequentiren (einen Ort), Häufig beſuchen, 
oft hinkommen. — Das Frequentativum in 
der Sprachlehre: ein wiederholendes Zeitwort, das 
nämlid mit feinem Hauptbegriffe zugleih den Ne— 
benbegriff dftrer Wiederholung ausdruͤckt. 


Fröres pontifes, freres du pont,f. Brü 
Kenbrüder, 


Die Fresco- vder alfresco- Malerei cv. 
ital, fresco, friſch, munter), ift diejenige, welche 
mit Wafferfarben auf frifch angelegtem, nod 
staffen Kalk: Grunde die Gegenfiindg Darftellt. 
Es werden bloß natürlihe, Mineral: oder Erd: 
farben dazy genommen und dieſe Malerei ift weit 
dauerhafter, als die mit Delfarben, dagegen fie 
aber nicht alles fo volllommen ausdruͤcken kann, 
als mit diefen, 

Freya,f. Frea— 

Friandise, fr. (Friangdiſe) — von Friand 
Friang), Leckermaul, Luͤſtling — die Leckerei, 
Naſchhaftigkeit. Der Sriandifen: Handel, 
der Handel mit allerhand Delicateffen, Leckerbiſ— 
fen ıc., fo wie ihn gewöhnlich Die Italiener bei 
ung führen. 


Fricandcau, fr. (doh3, geſpickte und gedämpfte 
Kalbſteiſchſchnittee. Fricandellen, gebadene 
Fleiſchplaͤtzchen. 

Fricassée, (ft), eingeſchnittenes, klein geſchnit⸗ 
tenes Fleiſch mit kraͤftiger Brühe; Fricaſſiren, 
einſchneiden, zerſchnittenes Fleiſch mit einer Bruͤhe 
zubereiten, 


Die Frietion Clat.), das Reiben eined Körpers 
an den andern, wodurh 3. B. electrifhe Erſchei⸗ 
nungen Berporgebradt werden. 


Der Friedensfuͤrſt, L de la Pay 


Der Friedensrihter ift in England eine obrig: 
keitliche Perſon, welder in feinem Bezirke auf df- 
fentliche Ruhe und Sicherheit fieht, die Friedensſtö— 
rer verhaften läßt, auch in geringfügigen Rechtsfas 
chen fogleih ſelbſt entſcheidet. — Auch in Frank: 
reich wurden feit der Revolution foihe Friedens: 
richter eingeführt, welde alle leichte Zwiftigkeiren, 
die täglich unter den Bürgern vorfielen, enifcheiden 
mußten; fie wurden in jedem Canton, in jeder 
Stadt, felbft in einzelnen Viertheilen großer Städte 
(Sectionen) von den astiven Bürgern gewählt. 


Earl Friedrid der Zweite — der Große 
— der Einzige — (geb. den 24. Jan. 1719) 
unſtreitig einer der größten Negenten. Die von 
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feinem Vater, Friedrich Wilhelm IL, König 
von Preußen, erhaltene rohe, despotifche Erziehung 
vermochte dennoch nicht die Kraft feines Chara⸗ 
Eterd, noch feinen Geift zu unterdrücden. Um eine 
Verbindung mit der. engl. Prinzefin Amalia 
durchzufeen, wollte ex mit feinem Sugendfreunde, 


dem Lieutenant von Katte, entfliehen, wurde 


aber zu Wefelgarretirt, und follte eben fo, wie 
ſein Freund Gen der harte Vater vor Fried— 
rih8 Zimmer den Kopf abfchlagen ließ, ges 
richtet werden; nur die Standhaftigkeit der Krieges 
rechthaltenden Generale rettete fein Leben, Auss 
geſoͤhnt endlih mit feinem Water, heirathete er 
1733 die Braunſchweig-Wolfenbuͤttelſche Prinzefz 
fin Elifabeth Chriſtina, mit welder er nad 
Rheinsberg ging, fih den Wiffenfhaften und Kuͤn— 
fen widmete, mit auswärtigen Gelehrten (vorzügs 
fh mit Boltaire) Briefe wechfelte 2c., bis er 
endlich, nad des Materd Tode, 1740 den Thron 
befiieg. Ein Schas von mehr als 8 Millionen, 
eine Armee von 76,000 Mann gaben ihm Ges 
widt genug, um feine Anfprüde nah Kaifer 
Carls VI Tede auf 4 fohlefifhe Herzogthuͤmer 
geltend zu machen. Da ihm Carls Tochter, M az 
ria Therefia gar nichts einraͤumen weilte, fo 


“ eroberte er 1741 und 42 ganz Schlefien, Das ihm 


auch nebft Glas in dem 1742 zu Breslau abges 
ſchloſſenen Frieden verblieb. Bald aber mußte er 
fih (1744) wieder aufs neue zur Behauptung Diez 
fes neuen Befizes mir Frankreich verbinden; auch 
in der Folge wußte er Deftreich, und Sachſen, die 
wider ihn neue Pläne machten, nachdem er Die 
beruͤhmte Schlacht bei Keffelddorf (1745 d. 
45. Dec.) gewonnen hatte, zu den Dresdner 
Trieden d. 25. Dec, zu zwingen, Die 12jaäh— 
tige Ruhe benuste er, feine Lande immer Höher 
zur Vollkommenheit zu erheben, obgleih er auch 
noch die Stunden der Muße manchen Geiftespros 
durten und den Mufen widmete. — Zu Ende Aus 
sufts 1756 fah er fih durch geheime Nachrichten 
von einer Verbindung wider ihn bewogen, ploͤtz⸗ 
ih in Sachſen einzumarfchiren und dadurch zu dem 
berühmtenfiebenjährigenfiriege (f.d. A.), 
aber auch zugleich zu feinem unfterblihen Ruhme 
den Grund zu legen. Wider Deftreih, Rußland, 
Srankreih, Schweden und das deutſche Neid) führte 
er den Krieg fo ayfgezeihnet, daß ihm am Ende 
bei dem Hubertsburger Frieden (1763) 
auch nicht das geringfie Dorf genommen war, ja, 
daß er nunmehr, und da er fein Land nun in 
noch blühenderen Zuftand erhob, unter den erften 
europäifhen Mächten eine Stelle einnahm. Del 
der berikhtigten ThHeilung von Pohlen wag— 
ten e8 die rufjifche Kaiferin und Deftreich nicht, 
ihn zu fibergehen und Friedrich erhielt 1773 
Pohlniſch Preußen (Weſtpreußen). Im Baieris 
ſchen Succeſſionskriege (1778) und durch 
den Fürftenbund — fein letztes politiſches 
Meiſterwerk — erſchien er zugleich als Schutzgeiſt 
für Deutſchland und 1786 am 17. Aug. endete 
der große, der außerordentihe Mann, gleich groß 
im Kriege wie im Frieden, 3u Sans: Gouci fein 
merkwürdige Leben. Um 1325 DMeiten hatte 
er fein Reich vergrößert, die Bevdlkerung deffelben 
von ungef. dritthalb Millionen noch über 5 Mil 
lionen erhoben. — Zu den intereffanteften Schriften, 
die über den großen Mann gefchrieben worden, 
gehört unftreitig: Friedrich des Großen Jugends 
tahre, Bildung und Geift, dargefiellt von Triedr, 
Foͤrſter. Berlin 1823, 


Sriedrich Yuguft der Dritte 


Friedrich Auguft der Dritte, König von 
Sachſen, geb. 1750. Anfangs von fhwädlicher 
Geſundheit, aber in der Folge durdy die forgfät 
tigfte Erziehung (Burgdorf, befonders aber vr 
ſchmid Hatten daran bedeutenden Antheit) zu fei: 
nem hohen Berufe vorbereitet, uͤberkam er von dem 
bisherigen Adminiftrator, Prinz Eaver, die Regie: 
zung des Churfuͤrſtenthums Sachfen in feinem 18. 
Jahre (1768). Die erften 20 Kegierungsjadre, In 
deren zweiten er fih mit Amalia Auguſta, 
Prinzefiin von Zweibrücken (1769) vermählte, wa: 
ren für ihn und fein Land die gluͤcküchſten. All⸗ 
maͤlige Tilgung der Landesſchulden, Hinaufbringen 
der ſaͤchſ. Staatspapiere auf eine beiſpielloſe Hoͤhe, 
moͤglichſte Huͤlfe in den ſchrecklichen Jahren der 
Theurung, Verbeſſerung des Land-, des “Berg: 
baues, der Manufakturen, Erhebung des Handels ꝛc. 
zeichneten Friedrich Auguſt als wahren Lan⸗ 
desvater aus. — So ſehr nun auch die Erhaltung 
des Friedens eine ſeiner Hauptmaximen war, ſo 
mußte er doch in der Folgerund leider! noch in 
- feinen fpäteren Jahren den Zeitumftänden nachge⸗ 
ben und in fhwere Stürme felbft am Abende ſei— 
nes Lebens ſich fortgeriiien fehen. Der baierifihe 
Erdfolgefrieg (1778) unterbrach zuerft jene lange, 
glüktihe Ruhe, obgleih er im folgenden Sahre 
durch den Tefchner Frieden wieder geendet wurde. 
Dem von Friedrih dem ®roßen 1785 ge: 
fiifteten Fürftenbunde zur Wahrung der deutz- 
[hen Keichsverfaffung trat unfer Friedrih Aus 
guft als einer der erfien mit bei. Doch die Koͤ⸗— 
nigskrone von Polen, die ihm 1791 angetragen wur: 
de, ſchlug er aus, um der Vater feines Stammvol⸗ 
kes zu fein und zu bleiben, 

Ernftliher zeigten fih der Einfluß und die Fol 
gen der franzöfifhen Kevolution auf die übrigen 
Staaten Europas. Auf die befannte Zufammen: 
kunft zu Pillnitz (1791) wegen der Theilnahme an 
den franzof. Angelegenheiten folgte zwar 1792 das 
Berliner Buͤndniß; allein Friedrich Yuguft be: 
ſchraͤnkte ſich blos auf feine Verpflichtung als Reichs: 
‚Stand und flellte erfi nach erklaͤrtem Reichskriege 1793 
fein KReihscontingent; und nur durch die Umftände 
gezwungen und nad dem VBorgange anderer Mächte 
fhloß er 1796 den Weutralitäts > Vertrag mit den 
Franzoſen ab. Bei dem 1805 ausgebrochenen dftreich: 
franzöfifhen Kriege blieb er zwar neutral; allein 
ald 1806 dad deutfhe Reich aufgeloͤßt wurde und 
Preußen als Gegenſatz des von Napoleon errichteten 
Rheinbundes einen nordifhen Bund fliftete 5 da blieb 
Sachſen feine Wahl übrig und ed mußte 22,000 
Mann zu Preußen ftoßen laſſen. Die berlchtigte 
Schlacht bei Jena (14. Oct. 1806) führte die trau: 
rigſten Folgen herbei; doch wurde durch den Frie— 
den mir Napoleon zu Pofen (11. Dec.) Sachſens 
Selbſtſtaͤndigkeit und Integritaͤt anerkannt und der 
zeitherige Churfürft von Sachfen nahm den Kb: 
nigs=Tirel an, trat dem Rheinbunde bei und 
verpflichtete ſich, 20,000 Mann als Eontingent zu 
ftelen. — Durch den Frieden zu Tilfit erhielt er 
das Herzosthum Warſchau. 

In dem darauf folgenden Kriege zwiſchen Frank: 
zeih und Defireih war Sachſen der ungluͤckliche 
Schauplas des Krieges; fein König mußte die Re: 
fidenz verlaffen : er begab ſich über Leipzig ꝛc. nach 
Tranffurt a. M. und von hier nah Paris. Der 
Wiener Friede (1. Det. 1809) ließ ihn wieder nad) 
Dresden zuruͤckkehren. — Doch der verhängnißvolle 
. Krieg, welder zwifhen Rußland und Preußen ge: 
gen Napoleon im J. 1813 ausbrach, ftellte Sad: 
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ſens bedenküche Lage auf den Höchften Punkt, und 
die Gewalt der Umſtaͤnde nöthigte den König, 
als Glied des Rheinbundes, Napoleon zu folgen, 
obgleih er der Sade der Verbündeten nichts wes 
niger als abgeneigt war. Er verließ im Februar 
1813 Dresden, ging nah Prag, und, dem pein: 
lichſten Bedrängungen von allen Seiten audgefekt, 


kam er nah der Schladht bei Lüten, auf Vapo: 


leond Dringendes Verlangen, wieder nad) Dresden, 
folgte dann (7. Det.) Napoleon nad Reipzig und 
— die verhängnißvolle Schlacht am 19. Dctober 
entfhied gewaltfam das Schickſal des Königs Fried: 
rih Auguft, der, unerachtet Napoleons Anbieten, 
ihm zu folgen, dennoch lieber Leipzigs Schickſal 
theilen und ſich dee Gerechtigkeit der verbuͤndeten 
Monarchen anvertrauen wollte. Nah Erſſuͤrmung 
der Stadt mußte der ehrwuͤrdige Greis mit Ges 
mahlin und Tochter (23. Dct.) aus Leipzig nad 
Berlin reifen und nachher Friedrihsfelde (unweit 
Berlin) fih zur Wohnung anmweifen laſſen. — Bes 
kannt find die Drangfale, die nun auch das ver: 
waifte Sachſen erdulden mußte, befanıt aber aud) 
die unmandelbare Treue und Anhänglichkeit der 
biederen Unterthanen an ihren König, der nun end: 
lid, da man auf dem Congreſſe zu Wien die un: 
gluͤckliche Theilung Sachſens entworfen Hatte, nad) 
Preßburg geladen wurde; und obgleih er Anfangs 
ftandhaft die Unterzeihnung dieſer Theilungsakte 
verweigerte, fo mußte er doch zulent, um eine gaͤnz⸗ 
liche Zerftückelung und Zerreißung Sachſens zu ver: 
meiden, feine Eitiwilligung geben und — ein gro: 
fer Theil getreuer Sachſen ward von dem Herzen 
ihres geliebten Landesvaters gewaltfam losgeriffen ! 
Friedrich Auguſi kehrte den 7. Jun. 1815 
wieder in feine Reſidenz zurück, — Seine leisten 
Kegierungsjahre waren ganz dem Beftreben ges _ 
weiht, Die tiefen dem Lande gefchlagenen Wunden 
wieder zu heilen: cd gelang ihn auch zum Theil. 
Sein Kegierungs: Jubiläum feierte er im Jahr 
1818 unter der ungeheuchelten Theilnahme feiner 
getreuen — ja felbft der von ihm losgeriſſenen 
Unterthanen. — Doch mitten unter feinen landes⸗ 
viiterlichen Beſtrebungen uͤberraſchte iyn, nad ei: 
nem vorausgegangenen Schlage, der Tod am 5. Mai 
4827. Gewiß folgte ihın, dem zur Ruhe Einge: 
gangenen, außer Der allgemeinen Theilnahme der 
Nachruhm: daß er ganz feiner Pflidt gelebt Hat. 
Strenge Gerechtigkeitsliebe, Hohe Keligiofttät, weife 
Sparſamkeit gingen mit feinem’edlen Herzen und 
feinem gebilderen Berftande gleichen Schritt, Künfte 
und Wiſſenſchaften Hatten an ihm einen hohen 
Freund und Befoͤrderer — in der Muſik war er 
felbft Kenner, liebte und übte fie, und Botanik 


‚war fein Lieblingsftudiun — und im Kreife feiner 


Familie war er der liebenswürdigfte Hausvater. 
Sein hoher Muth, feine Standhaftigkeir, feldft in 
den truͤbſten Perioden feines fchon zum Greifenals 
tee ſich hinneigenden Lebens machten ihn Allen — 
feloft feinen Feinden ehrwürdig. 


Sriedrih der Gebiffene cmit der gebif: 


fenen Wange), Markgraf zu Meißen, Lands 
grafgu Thüringen, merkwürdig als einer der Stamm⸗ 
väter Sachſens und merkwürdig wegen feiner Schick⸗ 
fale, Klein noch wurde er von feiner Mutter, Mars 
garethe, die wegen ihres treulofen Gemahls, 
Alberts des Unartigen, Nachftellungen fi 
in der Naht flüchten mußte, bei ihrem Abſchiede 
vor heftigem Schmerze in die Wange gebiffen. In 
der Folge wurde Friedrih und fein Bruder Diet: 
sich zu befiändigen Kriegen mit dem ihnen gehäfz 
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figen Vater, der fie’ gang ihrer Güter und ihrer | 


Thronfolge berauben wollte, genöthiget und uns 
giüdlicherweife wurde auch Friedrich vorn feinem 
Vater gefangen genommen; er mußte ein Jahr 
auf der Wartburg zubringen, bis er von einis 
gen feiner Unterthanen befreit wurde. So in uns: 
aufpdrlihen Kämpfen mit feinem Water oder den 
Durch dieſen ihm zugezogenen Teinden fortlebend, 
ward er endlich doch noch alleiniger Markgraf zu 
Meißen und Laufizg und Landgraf zu Thüringen, 
dach vielen Stuͤrmen befaß er endlich feine Lande 
nur noch einige Fahre in Ruhe und ftarb 1326 
mit dem Ruhme, ſich gegen fo vielfältige Teinde, 
felbft gegen 2 Kaifer muthig und fiegreih behaup⸗ 
tet zu haben. Ä 

Friedrichs d' Or, goldned Fuͤnfthaler⸗-Stuͤck von 
Friedrich II. geſchlagen, im demſelben Werthe, 
wie die Louisd’or 

Die Friedſaͤule, in manden Gegenden Deutſch⸗ 
lands die ©renzfäule einer Gerichtsbarkeit oder eis 
nes Burgfriedens. 

Fries (Borten) heißt in der Baukunſt der mittelfte 
Theil eines Säulengebälfes, der auf dem Unter: 
balken liegt und den Kranz über ſich hat. 


Die Friefen, ein altes deutſches zu den Ingaͤvo⸗ 


nen gehdriges Volk. Sie waren, als Drufug und | 


Germanicus in Deutfchland fanden, die waͤrmſten 
Freunde der Römer, wurden aber, da diefe in der 
Folge fie beherrfchen wollten, ihre Feinde. — Im 
4. und 5ten Jahrh. befanden fie fih mit in dem 
großen Bunde der Saren und eroberten unter Kai— 
fer Sulian die Bataverinſel, wo fie fih auch ers 
hielten und fonah die Stammväter der Nieder— 
länder find. Pipin der Meltere demüthigte fie 
und Karl der®roße ließ fie Durdy eigene Her: 
zoge regieren, 

Frigga (nord. Myth.), Wodans Gemahlin, die 
oberftie Göttin und Mutter der Afen, fo wie der 
ganzen Erde: ihr Palaft Heißt Fanſall; das 
Geſtirn, weldhes die Griechen Arion nennen, ift 
ine Spinnrocken. Ihre Kammerfrau und Vertraute 
heißt Fylla. 

Frigid (Gat.), froflig; Die Srigidität, Froſtig⸗ 
Feit, alte Natur, 

Frimaire, der Reifmonat: fo hieß nad) dem 
neufranzoͤſ. Ealender der dritte Monat ifrer neuen 
Zeitberehnung, vom 21. Nov. bis 20. Dec, 

Fringiren (Efr.), in der Färberei, ſtark ausrin⸗ 
gen; das Frings oder Fringir-Eiſen, auch 
Hengſt genannt, der Haspel, vermittelſt deſſen 
daſſelbe geſchieht. 

Fripier, ft. (Fripieh), Trodler, und Fripiere, 
Trddlerin; Friperie, Troͤdelei, Trödelmante, 
Troͤdelhandel. 

Fripon, fr. (Fripong), ein Schelm, Schurke, 
Gauner — die Friponnerie, die Gaunerei, 
Schelmerei, Schelmſtreich. 

Friponnes heißen auch bei den Conditoren kleine 
runde Schaͤchtelchen, gemeiniglih mit Quittengelde 
angefuͤllt. 

Friſch heißen beim Huͤttenbaue die Mineralien, wel⸗ 
che noch nicht todt gebrannt, ſondern noch fluͤſſig 
ſind. Friſche Schlacken, die von fluͤſſigen Er— 
zen kommen. 

Friſch-Blei, ſolches, das in ſeiner wahren me— 
talliſchen Geſtalt vorhanden iſt, unterſchieden von 
der Stätte, einem verderbten, in Kalk verwan— 
delten Blei. 

Friſchen dasausdem hohen Ofen gefoms 
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mene Eiſen heißt: daſſelbe nochmals ſchmelzen, 
um ed zu reinigen. — Der Frifher auf den 
Eifenhämmern, der dies Frifhen verrichtet, . 

Dee Friſch-Heerd, Friſch-Ofen, beim Hüts 
tenbaue, der Ofen, worin dem Schwarzkupfer Blei 
zugelegt wird, um es von dem Silber zu fheiden; 
auch bei Eiſenhaͤmmern der, Heerd, wo die Eifen 
gäufe gefrifht, von neuem geſchmelzet werden. 

Der Srifirbohrer. heißt bei den Schloffern ein 
Bohrer, das. Loch einer Schraubeninutter an der 
einen ©eite zu erweitern, um den Kopf der Schraub 
darein zu verſenten. — AR: 

Die Friſirmühle, eine Mafıhine bei den Tuch⸗ 
machern, wodurd die auf der einen Geite der Tüs 
her lang gelaffene Wolle in Eleine Zöpfchen zuſam⸗ 
mengedreht wird, — 

Frisson, ft. (Fribong) Frissonnement 
Cmang), leichter Froft, Schauer: daher Friſſon— 
niren, Schauer (auch Schauder) fühlen — ſchau⸗ 
dern, ; — RE 

Das Kriftgeld, die Friftung (Bgb.), ein ges. 
wiſſes Geld, das die Gewerfen vierteljährlich erle? 
gen, wodurdh dann das Lehen gefriftet, d. h. 
in Kraft erhalten wird. 

Die Friftzehe (Bgb.), eine Zeche, welde mit. 
Friſt (naͤmlich zu Erfüllung gewiffer Obliegenhei— 
ten) verfohrieben wird. 

Fritte cital.), die erfie Bermifhung der zu dem 
Glaſe nöthigen Diaterialien — der Glasftoff. 

Frivol clat.), leichtfertig, Eleinlich, eitel, arınfelig. 
Srivolität, Leichtſinnigkeit, Flatterhaftigkeit, 
Kleinigkeitsſinn, auch wohl Hang zu Ausfchweis 
fungen, | 

Der Frohnaltar, der Hohe Altar. DasFrohns 
Amt, das hohe Amt beim Gottesdienfte der Ka⸗ 
tholifen. u 

Frohndienfte, Frohnen (von. Frohn, dem 
Herrn gehörig; dann auch, Heilig) heißen gewiffe 
Dienftleiftungen,, weldhe der Bauer feinem Guts— 
heren für das Grundſtuͤck, das er oder feine Vor⸗ 
fahren von jenem erhalten haben, leiften muß. 
Daher Fröhnen, Frohmdienfte leiften — fig: 
felavifch gehorden. Die Frohnen find entwes 
der gemeffene, d. h. folde, deren Qualität 
ſowohl, als Duantität durch Vertraͤge oder Herz 
kommen feſtgeſetzt ſind; oder ungemeſſene, d. 
h. ſolche Frohndienſte, welche die Bauern auf Er— 
fordern der Herrſchaft jederzeit und in allen Ar— 
ten zu leiſten ſchuldig ſind. 

Das Frohnleichnamsfeſt, einer der feierlich— 
ſten Tage in der roͤm. kathol. Kirche, von P. Ur⸗ 
ban IV. 1252 angeordnet, wo der Heilige Leich— 
nam Chrifti in der Monſtranz unter feierlichen 
Proceffionen umhergetragen wird. Es iſt allemal 
der Donnerfiag nach Trinitatis. In Frankreich 
wurde dies Feſt erft 1318 eingeführte. H. z. T. 
wird es zu Folge des Concordats daſelbſt den 
Sonntag nach dem Dreifaltigkeits-Feſte gefeiert. 

Die Frohnveſte, das oͤffentl. Gefaͤngniß — die 
Buͤttelei. 

Frohnvogt, der Aufſeher uͤber die Froͤhner. 

Die Fronde heißt in der franz. Geſchichte die Par⸗ 
thei, welche fih während Ludwigs XIV. Minderz 
jährigkeit dem Hofe und dem Eardinal Mazas 
rini, der von der Regentin Mutter zum erften 
Minifter erklärt wurde, widerfeste, Die Periode 
der dadurch entfiandenen Unruhen (von 1648 big 
41654) beißt die Zeit der Fronde Die An— 
Hänger derfelben wurden Frondeurs (Frong⸗ 


Pu 9} . 


Srondescenz 


doͤhrs) genannt, Mißvergnügte, Tadler der Me: 
gierung. 


Die Frondescenz (lat), das Ausfchlagen der. 


Bäume; die FSrondofität, die Dichtlaubigkeit, 
Wohlbeiaubtheit der Baͤume — Laubfuͤlle. 
Front A front, fr. (Frongt a frong), Stirn 
gegen Stirn, Mann gegen Man; einander grade 
fiber. En front (ang frong), an der Spike, 
. vorn — im Vordergliede. j 
Frontäl Clat.), was auf die Gtirne fih bezieht: 
z. B. die Frontal-Arterie, die Stirn-Schlag⸗ 
ader: das Frontal-Bein, das Stirnbein. — Das 
Frontal GAzk.), ein Kraͤuterkiſſen, das auf die 


Stirne gelegt wird. Frontale, ein Stirnſchmuck 


(3. B. der Pferde); auch das Altartuch. 

Frontaliers, ſ. Passeries. 

Die Fronte (dv. ? Ev 
vorne, die Geſichtsſeite (z. B. von einem Gebaͤu⸗ 
de). Zi der Kriegsfpr. iſt es die dem Feinde 
entgegengeftellte Spitze einer in Schlachtordnung 
geſiellten Armee. Daher Fronte gegen den 
Feind machen, ſich dem Feinde gegenüber ſtel⸗ 
ſen, ihm die Spitze bieten. — Frontiéren (fr), 
Stadt- oder Landesgrenzen. 

Frontignac, ft. GFrontinjak), eine Art Mufcat- 
Mein, der aus Frontignan Cin Languedoc) zu und 
gebracht wird. 

Frontispice, fr. (Eſpihs — oft faͤlſchlich Franz: 
fpieß) — Frontifpiez, die Giebelfeite eines 


Gebäudes — oft au, die ganze Vorders Anfiht 


des Gebäudes; ingleihen der Titel eines Bu— 
ches, gleichfam die vordere Anjiht deffelben. 

Frontiften, Übertriebene pedantifhe Gruͤbler. 

Fronton, fr. (Frongtong), das Giebeldach, Die 
Stirnwand; au, der Thür sFenfter - Giebel. 

Der Froſchmaͤus ler Heißt ein altes ſcherzhaftes 
Heldenz Gediht, das den Krieg der Froͤſche mit 
der Mäufen befingt, und worin ber den damali— 
gen Zuftand der Politit, Phitofophie, Theologie 
und Moralität allegorifirend gefpottet wird, Der 
Merfaffer war Georg Rollenhagen (geb. 1542 
zu Bernau, geft. ald Rector zu Magdeburg. 1609. 
Jenes Werk, eine Nachbildung der Batrado: 
myomachie (ſ. d. Ur), hat wieder eine Nach⸗ 
bildung von Stengel (1796) und eine Bearbeitung 
von K. Kappe (Stralfund 1816) gefunden. 

Srojtableiter nennt man in der Deconomie ger 
wiſſe von Hanf oder Stroh geflochtene Geile, wel: 
he man theils Über Blumen wegzieht, theild an 
Bäume befeftige und die Enden davon in ein gro— 
bes Gefäß mit Waffer und fo den Froft in Die 
Erde ableitet, damit jene nicht dem Erfrieren aus: 
gefet werden. 

Frottiren (fr.), reiben, fheuern; Frottement 
(mang), das Keiben, 

Die Fruhtbringende Gefellfhaft, oder 
der Palmenorden, eine deutfhe Gefellfhaft 
zu Erhaltung und Wiederherftellung 
der Reinheit unfrer Mutterfpradhe, zu 
Weimar im J. 1617 geftiftet. Gie flieg zu einem 
großen Flor, denn man zählte einen König (Earl 

Guſtav von Schweden), 3 Churfürften, 49 Her: 
zöge, 4 Mark-, 10 Kandgrafen und überhaupt 
887 Mitglieder als Theilnehmer, deren jeder einen 
befondern Namen erhielt, z.B. der Schmadhafte, 
der Süße, der Bittere 2c. Die vielen Lächerlich- 
feiten, die dabei vorfielen, fo wie der Mangel an 
eigentlih großen ©elehrten bei diefer Geſellſchaft, 
verhinderten den Nutzen, welden fie allerdings 
hätte fliften Fönnen, — Gie lößte ſich .1680 auf 
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lat. Frons), die Anfiht von | 


Fuge 


Fruchtſchnur, ſ. Feſton. — 

Das Fruch tſt uͤck in der Malerei: ein ſolches, wel: 
ches mehre Gartens und Baumfruͤchte darſtellt; 
im Gegenfage von Blumenſtuͤcken, Thier: 
tüden ıc 

Der Fructid dr war nad dem neufränkifhen Ca⸗ 
lender der 12te in ihrer Rechnung — Der Studt: 
monat (v. 18. Aug. bis 16. Gept.). 

Die FEructification cv. lat. Fructus, Die 
Suhl); die Befruhtung; das Befrudten. 

Frugäl dat), genägfam, raͤthlich, fpärlid ; .einz 
fach, ſchlicht und natuͤrlich. Die Frugalität, 
die Genuͤgſamkeit, Maͤßigkeit, Einfachheit, Spaͤr— 
lichkeit. Bei den Roͤmern war Frugalitas eine 
befondre allegor. Gottheit: fie wurde mit einem 
Eleinen Zaume im linken Arme, einem Trinkgefaͤße 
und einem DBrode in den Händen abgebildet. 

Die Frühlingsnadhtgleige, Aequino- 
etium vernale, die Zeit, wo die Sonne im 
Auffteigen den Aequator erreiht, Tag und Nacht 
gleich macht und in unfrer gemäßigten Sone den 
Anfang des Frühlings befiimmt (d. 21. März) — 
im Gegenfage von Herbſtnachtgleiche (ſ. d. 
Art.). 

DerFruͤhlings punkt, der Durchſchnittpunkt des 
Aequators mit der Ekliptik (der jaͤhrlichen Sonnen: 
bahn), im welhen die Sonne zu Anfange des 
Frühlings (d. 21. März) tritt, indem fie aus der 
fuͤdüchen Halbkugel in die nördlide aufſteigt — 
Gegenſatz von Herbſtpunkt. 

Die Fruͤhmette, in der kathol. Kirche die Meſſe, 
weiche früh: gelefen wird, Fruͤhmeſſer, der 
Geiftliche, der dieſelbe lieſet. 

Die Fruftration cv. lat. Freuftriren, vereis 
tein, täufchen), die Mereitelung (z. B. einer Hoff: 
nung); Taufhung. j 

Frydank, f. Freydank. 

$: Schluͤfſel, Baß-Schluͤfſſel, f. Schluͤf⸗ 


jel. a 

Die Fuchsprelle war ehedem ein eignes fürftlis 
ches Dergnügen, indem man Icbendig gefangene 
Fuͤchſe auf den Figerhoffperrte, fie dann auf Prel⸗ 
len cd. h. große, ftarfe, ausgefpannte Tücher) 
ingte, und nun_fie mehre Malein die Höhe fhnellte, 

Die Fucologie (Bot), v. lat. Fuous, Tang, 
GSeetang, die Lehre von den Scegewähfen, Meer: 
gräfern und deren DBefchreibung. 

Fuder bezeichnet Caußer den bekannten Bedentunz 
gen) 4) im mehren Gegenden ein ©etreidemanß, 
z. B. im Hannoͤver.: 42 Malter (36 Scheffeh :c.; 
2) auch in flüffigen Dingen ein großes Maaß, be: 
fonders fir den Wein; z. B. in Heffen, Trank: 
furt, der Pfalz zc. Hält ein Suder Wein 6 Ohm 
(480 Kannen), im Sädhfifhen 2% Faß oder 12 
Eimer (756 Kannen) ꝛc.; 3) db. Bgb. ein Manß, 
womit Erze, Kieße, Eifenfteine 2c. gemeffen wer: 
den, und welches gewöhnlih 3 Karren Hält. 

Die Fugacit aͤt lat), die Flüdtigkeit. 

Fugae suspectus heißt eine Perfon, welche fi 
wegen ihrer Entweihung verdädtig macht. 

Die Fuge (Muſ.) ift ein Eünftlihes Tonftäd von 
2 und mehren Stimmen, wo ein melodifher Say 

Thema oder Führer genannt) von einer ein- 

zelnen Stimme zuerft vorgetragen, dann von der 

andern (dem Gefährten) unter einigen Abän: 
derungen und einer, Eünftlihen Vertheilung, regel 
mäßig wiederholt, dann von einer dritten Stimine 
aufgenommen und fo das Thema duch das ganze 

Stü vernommen wird, Hat eine folhe Fuge nur 

einen Hauptſatz, fo heißt ſie einfache, Hat ſie aber 
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: Fugger 


iſt das ſchwerſte Tonſtuͤck und pflegt nur Meiftern zu 
gelingen. — Fugirt, nach Art der Fuge. 

Die Reichsgrafen Fugg er war eine ſehr anſehnliche 
berühmte Familie im Schwabiſchen Kreiſe, deren 
Stammvater, Johann Fugger, 1370 ald Rand: 
mann von®raben nah Augsburg Eam, die Hands 
lung trieb, und feine Familie fo hob, daß diefe in 
Den Adelſtand und 1530 in den Keichsgrafenftand 
erhoben wurde. Im 5. 1509 fhafften fie dem 
Kaifer Marimilian u. m. Fuͤrſten 170,000 Du: 
eaten ıc. Gie erwarben fih Hohe Verdienſte dur 

' Unterftüyung der Gelehrten, ja viele machten fi 
felbft als Gelehrte berühmt. 1803 wurden fie in 
den Fürftenftand erhoden. 
ugitiv (lat), flüchtig. 
uͤhlhoͤrner werden die mit Gelenken verfehenen 
Werkzeuge der Inſekten genannt, welde man für 
Werkzeuge des Gefühls Hält. Eben fo find au 
die Fuͤhlſpitzeen gewilfe Spisen oder Faden ohne 
Gelenke, welde bei jenen Sufekten das Fühlen er: 
Leichtern ſollen. 

Fühlpflanze, FSühlkraut, fe Mimoſe u. 
Senſitive. 

Das Fuͤllhorn, fe Cornu copiae. 

Der Fuͤllmund: 1) der mit großen Feldwaken und 
Teldfteinen ausgefüllte Grund zu einer Lehmwand; 
2) befonderd, bei anderen Mauern und fleinernen 
Gebaͤuden der Grund, Grundbau, worauf das ganze 
Gebäude ruht. 

Die Fullung if ein vierediiges Feld in dem Flügel 
einer Thire, oder auch ein Feld zur Verzierung an 
den Außenfeiten der Gebäude, über oder unter den 
Fenſtern ꝛc. 

Fuͤmet (fr. Fumet), das Prickeln; dann beſond. 
bei Speiſen (z. B. dem Wildpret), welche ſchon et⸗ 
was (nach haut gout!) riechen — das Muͤffen. 

Fuimus Tro&s, ein lat. Sprichwort: Wir wa⸗ 
ren Trojaner, d. 5. mit unfrer Herrlichkeit iſt's 

aus. 

Der deutſche Fuͤrſtenbund, ein von den 3 
Churhäufern Sahfen, Brandenburg umd 
Braunfhweig- Lüneburg im J. 1785 auf 
Meranlaffung Friedrihs des Einzigen, zu 
Berlin unterzeihnered Buͤndniß (dem in der Folge 
mehre angefehene Reihsfürften, der Churfürft von 
Mainz, die Herzoge zu Weimar und Gotha u. m. 
beitraten), deffen Hauptabfiht — bei dem immer 
mehr zunehmenden Uebergewichte Deftreih8 — da: 
hin ging, die deutſche Verfaffung in ihrer urfpring: 
lien Reinheit herzuſtellen, alle willführlihen Anz 


maaßungen des Kaifers zu entfräften und die einzel⸗ 


nen Glieder des Reichs in ihren Rechten und Be: 
ſitzungen zu ſchuͤtzen. — Der große Stifter diefeg 
Bundes ahnete vielleiht nicht, daß die ſchon da= 
mals wankende deutfhe Keichsverfaffung nah 20 
Jahren — ganz ihre Aufldfung finden wiirde, 
Der Kürftenrath war ehedem, als noch die deut: 
ſche Reichsverfaſſung beftand., die Gefammtheit der 
Heihsftände auf dem Reihstage zu Regensburg — 
mit Ausſchluß der Reichsſtaͤdte. 
Fuͤrſtenſhulen andſchulem heißen die drei 
in Sachſen vom Churfuͤrſt Moritz 1543 zum Beſlen 
der Landeskinder geſtifteten Gelehrtenſchulen; naͤm⸗ 
lich: Schulpforte (bei Naumburg), die zu Meißen 
und die zu Grimma. 
Für Primas, f. Primas. 
Die Füfilade, eine zur Zeit der franzöf. Revolu— 
tion von dem Ungeheuer Carrier, dem die ge: 
wöhnlide Art Hinzurichten zu langſam ging, ausge: 
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mehre Themen, fo heißt fie Doppelfune. Es 


Sumigation 


heckte Urt, ungluͤckliche Gefangene glei in ganzen 
Kaufen, in Maffe, auf Einmal zu erfchießen (vgl. 
auch Noy adey. 


Der Fuͤſilier Efr.), eigentlich ein mit der Flinte 


oder leichtem Gewehre (Fusil) bewaffneter Soldat 
Gum Unterfchiede von Lanzenknechten und Mu s Lee 
tiers, melde letztere befonders fhwere Mus ke—⸗ 
ten führten, die auf gabelfürmigen Stöden ruhten 
und ınit Lunten abgebrannt werden mußten); h. 3. 


T. eine Art leichter Infanterie, die kleinere, leichtere 


Gewehre führen. 
Fuͤſiliren, einen nach Kriegsrecht Verurtheilten 


erſchießen. 

oh. Heinz Fuͤßli, ein berühmter Maler, deſſen 
Familien-Name ſchon in der Reihe. der Kiünftler 
feinen Play hat, Geb. zu Zürich 1738 widmete er 
fih im 15. Jahre dem tHeolog. Studium, erlernte 
dabei mit großem Eifer alte ſowohl, als neue Spra⸗ 
chen, fand jedoch, da auch ſeine erſten Predigten 
keinen Beifall erhielten, immer mehr Neigung zur 
Kunft und, da ihn Sulzer mit nad Berlin nahm, 
hier no mehr Nahrung für feine Lieblingsneigung, 
fo daß er fih endlih ganz der Malerei widmete, 
In der Folge ging er, als Erzieher eines englifchen 
Lords, mit dieſem nad England, von da 1766 nad 
Sranfreih ; dann 1779 nah Rom, fludirte hier bes 
fonders nah Mich. Angelo , erregte durch feine Arz 
beiten viel Auffeben, und endlich 1778 nach London 
zurückgefehrt, theilte er bald mit R eynolds und 
Weſt den Ruhm der erfien Maler ihrer Zeit. Bald 
wurde er nun als Prof. an der Kunftafademie ante 
gefiellt, hielt als folder Vorlefungen über 
die Malerei nachher aud von Efchenburg ins 
Deutfche überfest, 1803), verfah auch nad Weſſ's 
Zode eine Zeit lang die Stelle eines Präfidenten der 
Akademie, und farb, nachdem er fih erſt fpät vers 
heirathet Hatte, zu London im J. 1895. Unter 
feinen vielen größeren Gemälden Cvon denen eines; 
der Bund der ©tifter der ſchweizeri— 
ſchen Freiheit auf dem Zürcher Rathhaufe aufs 
bewahrt fleht) wird Thefeus am Eingange des 
Labyrinths, Lady Macbeth, Ugolino, be 
fonders aud die Milton- Gallerie (60 Stüde,, 
aus diefes Dichters Werfen entiehnt) hervorgehoben, 
und Kühnheit, Tiefe der Erfindung, Driginalität 
und Kraft an ihm ausgezeichnet, obgleich man an 
feinen Gemälden das große Beſtreben, zu uͤberra— 
fhen und zu blenden, und die daher oft entftehene 
den abentheuerlihen Geftalten, wodurch er das wahre 
Biel der bildenden Kunft uͤberſchritten, wohl nit 
mit Unrecht, tadelt. — Außer den oben erwähnten 
Borlefungen fohrieb er auh noh Bemerfun gen 
über Malerei und Sculptur bei den 
Öriehen, und gab auch Pilkfingtons Mas 
lersLerilon-vermehrt heraus, 


Die Fuͤſte, ein Eleines Laſiſchiff. 
Die Fulguration Clat.), das Biken, Wetters 


leuchten ; inderScheidefunft : der Silberblick. Sul 
guriten, gewiſſe durch den Blitz geſchmolzene 
Steinmaſſen, ſ. Blitzroͤhren. 


Fulminiren cv. lat. Fulmen, der Blitz), bli⸗ 


gen, wettern — Enallen, plagen; dann toben, flu: 
hen, fhelten. — Die Fulmination, das Bli⸗ 
gen, Knallen (z. B. des Knallgoldes) ; dann auch 
die Verkündigung des päpftt. Kirchenbannes; der 
paͤpſtl. Vannſtrahl. 


Fulton, ſ. Dampffchiffe. 
Die Fumigation (lat.) nennt man die Durchraͤu— 


derung der Briefe, weiche aus Gegenden kommen, 


: Fumo , 


wo verdächtige Krankheiten 3. B. gelbes Fieber :c.) 
herrſchen. 

Fumo (ital.), der Dampf, Dunſt; dann fig. der 
Düntel, die Aufgeblafenheit. 

Die Function clat.), die Berrihtung, Verwaltung 
(4. B. eines Gefhäfts) ; daher ein Umt, eine Ber 
dienung. — Die geiftlihen Functionen, die 
geiftlihen Amtsverrihtungen. — Functioniren, 


das Gefchäft verrichten, das Amt verwalten: z. B. 


der functionirende Geifttiche, der funct. Bürgermeis 
ftee 2c. (der grade das Amt hat). j 

Das Fundament clat.), der Grund, die rund: 
lage ; die Hauptſache, worauf ed bei einer Angeles: 
genheit ankommt. Daher die Fundamente, die 
Grundkenntniſſe, die Anfangsgruͤnde. — Fund'a⸗ 
mental, was zur Grundlage gehört, dazu dien: 
lich iſt: z. B. FSundamentalartifel, Haupt⸗ 
artiket, Hauptpunkte; Fundamentalbaß, 
Grundbaß (ſ. d. A.); Fundamentalgeſetz, 
Grundgeſetz (z. B. ehedem im röm. deutſchen Rei— 

che, die unter Zuſtimmung aller Reichsſtaͤnde ge: 
macht wurden, wie die goldne Bulle) ꝛc. — Die 
Fundation, die Grändung, Stiftung, Grund: 
legung. — Der Fundator, der Gründer, Gtif: 
ter. — Fundiren, gründen, fliften; daher fun: 
dDirte Schulden, folde, für deren Abtragung 
gewiffe Einkünfte angemwiefen find (vgl. Stocks). 

Sunddberiht — Wundzettel, f. Visum 
repertum. ; 

Fundbuch, ſ. Snventarium, 

Die Fundgrube (Bab.d), eine Grube, wo man das 
gefuchte Erz gefunden hat und nun darauf fortar⸗ 

- beitet. Einer folhen Grube wurde vor Alters ein 
Raum von 42 Lachtern in die Länge und Breite zu: 


geftanden: daher man auch damit ein Flähenmaaß 


von 42 Lachter bezeihnet. — Der Fundgrüb: 
ner, der Beſitzer einer Fundgrube. j 
Suneralien (lat), Anfalten zur Beerdigung; Leis 
henbegängniß. * 
- Sungible Dinge (res fungibiles), ſolche, 
die fih durch den Gebrauch aufzehren, oder die, wie 
die Römer fagten, in Zahl, Maaß und Gewidt ber 
fiehen. 
Sungiten, Korallenſchwaͤmme: eine ſchwammaͤhn⸗ 
lihe Verfieinerung. ’ 
Sunicular :Mafchine, eine von Vera in 
Frankreich 1780 erfundene hydrauliſche Maſchine, 
um Waſſer vermittelſt eines Seiles ohneEnde 
in großer Menge und mit geringen Koſten auf eine 
betraͤchtliche Hoͤhe zu erheben. 
Funta, ein ruſſiſches Gewicht zum Abwaͤgen des 


Silbers, welches 96 Solotniks (reichliche Quent⸗ 


chen) haͤlt. 

FuoridiBanco Gtal.), eig. außer der Bank, d. 
h. in Courantgeld. 

Die furien, Erinnyen, Eumeniden, Di: 
ren (Myth.), waren Töchter des AUcheron und der 
Nacht, und Gottheiten, die das Lafter unaufhoͤrlich 
verfolgten ; ihre Namen: Tifiphone, Megära, 
Alekto. Den Namen Furien gaben ihnen die 
Roͤmer; die Sriehen. nannten fie Erinnyen, 
Eumeniden. Die Alten ftellten fie als furcht— 
bare Sungfrauen, mit einer Schlangengeißel und eis 
ner Fackel oder dem Dolche bewaffitet, dar; Die 
Neueren aber gaben ihnen noch blutige Gewänder 
und fheußlihe Geſichter. — Dann heißt überhaupt 
Furie die Wuth; und auch einer boshaften, wil: 
thenden Frauensperfon pflegt man jenen Namen 
beizulegen. 

Furier, f. Fourier. 
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Fuſtikholz 


Furina (Myth.) hieß bei den Roͤmern eine Göttin 
der Diebe, der man felbft einen Tempel gewidinet 
hatte, 

Surfe, f. Forte 

surniren,f. Sourniren 

Furöre (ital), die Wuth, der Ungeftüm; auch) die 
übermäßige DBegeifterung: z. B. Furore ma: 
hen (far furore), fagt man von einer Dper, wel 
he mit wüthendem Beifalle aufgenommen wird. . 

Furunkel (at.), Blutſchwaͤr; eiternde fpigige Beute 
mit Entzündung. 

Die Fufion (lat.), die Schmelzung; der Guß; ber 
fonders auch der Erzguß. j 

Der Fuß oder Schuh: fo heißt ein befanntes Län: 
genmaaß, das in Eleinere Theile (Zolle) getheilt 
wird und zwar theilt man den mathematiſchen 
oder geometrifhen in 10 Zoll, den gemeinen 

‚Aber oder Wertfhuh in 12 Zoll: jeder Zoll hat 
nun wieder 10 oder 12 Linien. In Deutfhland 
ift das gewöhnliche Rängenmaaß der rheintänz 
difhe Fuß zu 12 Zollen, jeder Zoll zu 12 Kinien. 
Außerdem giebt es noch den Parifer (von 12 Zoll, 
jeder Soll von 12 Linien, jede Linie in 12 Theile) 
und den Londner Cenglifhen) in 12 Zoll, jeden 
Zoll in 10 Linien getheilt. 

Fuß heißt außerdem in der Baukunſt der unterfte 
Theil einer Sache, worauf diefe ruft, befonders eis 
nee Säule, eines Pilafters 2c. (ſ. auch Bafe); im 
Bab. die unterfte Fläche des Stolfens, worauf das 
Waſſer abläuft Cauh die Sohle genannt). Die 

-DOrgelbauer bezeihnen mit Fuß Cauh Fuß: 
ton) ein gewiſſes angenommenes Maaß, woraus 
die Höhe oder Tiefe einer Drgelfiiinme (Regiſters) 
ſich abnehmen läßt, — 

Sn der Dichtkunſt deutet der Fuß (metriſcher) 
ein Eleined, aus Eurzen und langen Sylben befte- 
hendes &lied der Rede an, deren mehre einen Vers 
ausmachen; aud in der Muſik nimmt man denfels 
ben Begriff von einem gewiſſen abgemeffenen Gange 
an, den man vielleicht mit Takt (ſ. d. A.) benen⸗ 
nen könnte, 

Die Fußangeln, vierfpisige Eifen, welche man 
um einen Ort herum in die Erde legt, um die Diez 
be, die einfteigen wollen, an den Füßen zu vers 
wunden, 

Der Fußknecht hieß ehedem ein Soldat gu Fufe 
(Infanterift), ein Reisknecht. Beim Forftmefen ift 
Fußknecht gegenwärtig ein Forſtknecht, der unter 
dem Foͤrſier zu Fuße dient; Heideläufer, Forft: 
Läufer. = 

Fußpunkt, ſ. Nadir. 

Fuſtage, Fuſtahſche, bei Kaufl. das Gefäß, 
worin die Waaren enthalten find oder verſandt wer⸗ 
den. 

Fuſte heißt ein leichtes, niedriges, langes und offenes 
Fahrzeug, befonders auf der Donau, daß durch Se: 
gel und Rudern fortgetrieben und zum Laſtenfuͤh— 
ren gebraucht wird. 

Fuſti, ebenfalls in der Kaufm. Sprache, alles, was 
an einer Waare unrein, nicht gut ift; oder der Ab— 
gang, den man für Befhmusung oder Befhädigung 
rehnet — mithin ziemlich einerlei mit Brutto (f. 
d. A.). Daher Fuftirehnung, diejenige, -wo 
man das Mangelhafte oder Zerbrochene der einge 
handelten Waaren von dem Guten und Tüchtigen 
gehörig unterfiheiden und den Preis von beiden aus⸗ 
rehnen muß. — 

Die Fuſtigation (lat.), das Auspruͤgeln, Muss 
peitſchen; beſonders der dffentl. Staupenſchlag 2c. 

Fuſtikhohz, Gelbholz, von dem Maulheerbaume 


Sutil 


in Braſilien, welches zum Färben, oder auch zu 

-  eingelegter Arbeit gebraudt wird. . | 

"Sutil dat.), nichtswuͤrdig, laͤppiſch, untauglich. Die 
Futilität, die Lapperei, Armſeligkeit, Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit, Nichtigkeit. 

Der Futtermaärfchall, derjenige Diener bei Ho— 
fe, weicher das Futter für den Marſtall unter ſich 
bat. ; 

Die Suttermauer Bf), eine folde Mauer, 
duch welde eine ſchwaͤchere bekleidet (gefüttert) 
wird; beim Feftgsb, eine folde, womit die Erd— 
werie von außen verfehen werden — Ülauer: 
mantel; b. Hüttend. eine Mauer von harten Stei⸗ 
nen zwiſchen den Ofenpfeilern. F 

Futtermuͤnzen, gefütterte Muͤnzen, nennt 
man antike faiſche Muͤnzen, die inwendig nur ſchlech⸗ 


tes Metall, äußerlich aber einen duͤnnen Ueberzug 


von Gold oder Silber haben. 

Das Futärum (lat.), in der Sprchl. die kuͤnftige 
Zeit. 

Fylgien, ſ. Nornen. — 

Fylla nord. Myth.), die Kammergoͤttin und Ver— 
traute der Friggan(ſ. d. A.). re ven! 
Fyrke, eine dänifhe Fleine Scheidemünze von Kur 

pfer, ungef. 6 Pfenn. Dänifch haltend,. 


G 
G. diefer Buchftabe, wenn er auf franzoͤſ. Münzen 
fieht, bezeichnet die Münzftätte Poitiers; auf 


oͤſtreich. Magy-VBVanya in Ungarn; auf preußifchen 
Münzen Stettin. — In der Muſik iſt G die fünfte 


Zonftufe und Der G Shtüffer (&) heißt der bes 


kannte Violinſchluͤſſel. 

SGabaniza heißt der Eoftbare Pelz des tuͤrkiſchen 
Kaifers, welhen, außer ihm, niemand tragen darf. 

Gabans, Mäntel von Filz oder grobem Tude, in 
der Türkei und Levante fehr gebraͤuchlich, welde 

gegen den Negen fhüten. 

Gabarr, Sabarre, Shlammboot, 1) ein 
Feines, plattes und breites Fahrzeug, das in einem 
Hafen oder auf einem Fluffe vor Anker Tiegt, 
worauf theils die Zollbeamten die Schiffe vilttiren, 
theils auch die Ladung auf die Schiffe, oder von 
ihnen abgeführt wird; 2) auch ein eigenes Lafl: 
ſchiff zum Dienfte der Flotte. 

SGabelanfer, ein mittelmäßiger Anker, den ınan 
einem andern Anker gegen uͤber auswirft, fo daß 
ihre beiderfeitigen Taue eine Gabel bilden und 
das Schiff Hindern, fih auf feinem Ankertaue zu 

. Drehen. 

Der Gabelhirſch, ein Hirſch mit einem Gabel: 
geweihe, an deffen Stange nur 2 Enden gabelfoͤr— 
mig beifammen ftehen. 

Gabella Ciat.), die Abgabe, Steuer; befonders 
aber das Ybzugsgeld (ſ. d. A.). In Frank 
reich war es fonft die Salzſteuer; auch die Salz⸗ 
niederlage. i 

Sabelmaft, in der Schifffahrt, ein foldher Maſt, 
weldher an der halben Höhe eine Gabel führt, Die 
Hinten vorfpringt und auf welder die Segel aus: 
gefpannt find, 

Gabelung heißt in den niederfächf. Handelsftädten, 
auch am HDberrhein, eine Parthie abgefeiter Wanz 
ren — am Rheine eine Parthie Aheinweine, wels 
he gleih im Ganzen von dem Maͤklern an die 
Meiftbietenden verfauft wird. 

Gabie (fr), in der Schiffsſprache, der Maftkorb ; 
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Gabier (Gabieh), der die Wache auf dem Maſt⸗ 
korbe hat; der Maſtwaͤchter. 

Gabionnade (fr. v. Gabion, Schanzkorb), 
: Fortif. Kunſt, eine Bruſtwehr von Schanz- 

ben. — 

Gabrielle d'Eſtrées, gemeiniglih die ſchoͤ— 
ne Öabriele, geb. ungef. 1576, berühmt ‚wer 
gen ihrer Schoͤnheit, durch welche fie Heinrich 
IV. fo feffelte, daß er fie zur Herzogin von Beaus 
fort erhob, ja fih von feiner Gemahlin, Mer: 
garethe von Dalvis, fheiden laſſen wollte, 
als Gabriele 1599 an Gift ſtarb. 

Eatharina Gabrieli, geb. zu Kom 1730, 
(die Tochter eines Kochs des Prinzen Oabrieli, 
und Schülerin des berühmten Porpora), eine der 
berühmteften,; aber auch ſtolzeſten und eigenfinnig- 
ſten Sängerinnen, Die, fhon im 15. Jahre be: 
‚wundert, noch mehr fih in Wien bei Metaftafio 
in Ruͤckſicht des Vortrags und der Declamation 
vervollkommnete, dann 1769 nad) Petersburg kam, 
außerordentlihe Reichthuͤmer einfammelte und nod) 
im 50. Jahre mit dem berühmten Marcheſini 
oder nad Anderen, mit Pachiarotti) wett 
eiferte. Gie ftarb zu Rom 1796. 

Yicol Gabrini, ſ. Rienzi. 

Gadolinit, ſ. Mtterit. 

Gän, ein Veiname der Titaͤa oder Tellus ch. 
d. A.). 

Gaͤhrung, ſ. Fermentation. 

Die Gaͤiſtik, die Naturlehre der Erde. 

Gaels: ein Name, den ſich die Schottlaͤnder bei— 
legen, weil fie von den aͤlteſten Galliern und Cel— 
ter abfiammen: fo heißt auch ihre Sprade die 
gaelifhe. 

Gaͤnſefuͤße, Gaͤnſeauge (Haſenoͤhrchen), bei 
den Buchdruckern gewiſſe Zeihen (,,‘*), durch wel 
de man befondere Stellen ganz vorzüglich andeu— 
ten will; Anfuͤhrungszeichen. 

Sanfe, Sanze,f. Sans, 

Gaͤophagen Cor), Erdfreſſer, eine gewiffe Mens 
fhenart an den Ufern des Orinoko, in Caledo— 
nien, auch auf den antillifchen Inſeln ꝛc., welde 
mit einem gewiffen Heißhunger eine große Menge 
Erde, befonders eifenhaltige Okererde verzehren. 

Särbeliren, fe Gerbeliren. 

Gaͤrben heißt bei den Metallarbeiten, das Mer 
tall glatt und glänzend machen Chbruniren); 
3. B. bei den Kupferfiehern, eine Platte gdız 
ben: daher auch der Gaͤrbeſtahl (Vrunir— 
ſtah h, ein unten wie ein Herz zulaufender Stahl, 
mit einem Stiele verfehen, womit die Arbeiten 
ie Platten 20.) polirt werden; — dann auch, in 
den Stahlhuͤtten, den rohen und duch das Schmel- 
zen zubereiteten Stahl durch mehrmaliges Glühen 

in reinen Stahl verwandeln. 

Gaffel ESchffht.), eine Art Gegelftange (Rah); 
dann aber auch eine gewiffe Steuer, Gabella 
(ſ. d. A.). — Öaffeler, Öaffelfahbrzeug, 
jedes Fahrzeug, deſſen Hauptſegel an einer Gaffel 
geführt wird, wie Schmaden, Galioten ꝛc. — 
Gaffelſegel, Segel in Geſtalt eined Trape: 
zium (ungleichfeitigen Vierecks). - Die DBefaanfegel 
faft aller Schiffe find 9. 3. T. Gaffelfegel. 

Gaffeln Heißen in mandhen Gegenden: die Zünfte, 
Innungen; die Vorſteher (Deputirten), welche den 
Berfammlungen derfelben beimohnen, Gaffel— 
herren. 

Gagät, Gagath car), Gagatkohle, ſchwar⸗ 
zer Bernſtein, Bergwachs, ein ſchwach glaͤn⸗ 


Gage 
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— eleltriſches Erdpech, das man ehedem bei Die Öalarie 98, die Miläfiraße cam Him⸗ 


Saga in Lycien geud. . 

Die Gage, fr. Gahſche), das Pfand, Unterpfand 
(Gage d’amour — Gahſch damuhr — Ries 
bespfand, Liebesgefhend) ; befonders aber der Ge: 
halt, die Befoldung für zu leiftende Dienfte., — 
Gagiſt (Gahſchiſt), der in Jemandes Solde fteht; 
ein Beſoldeter. 

Ga gne, ft. (gannjeh), gewonnen! : ! 

Gaillard, fr. (Galljahr), das Eaftell auf dem 
Schiffe; dann heißt auch eine der kleinſten Buch⸗ 
druckerſchriften ſo. 

Die Gaillarde, fr. Galtjarde) — ital. Gagliar- 
da oder Saltarello — ein. Tanzftüd, wo man bald 
nad) der Ränge, bald der Quere des Saales, bald 
mit Schleifen der Süße, bald mit Eapriolen tanzet, 
Die Mufik dazu ift gewähnlid in Tripeltaft geſetzt 
und meiftens lebhaften, fröhlichen Charakters. Man 
nannte fie auch Romanes que. 

Gaillardise, fr. (Galljardiſe), von Gaillard 
(Galljahr), ein Iuftiger Gefel — Srdhlichkeit, lu⸗ 
ſtiges Weſen; Muthwille. 

Die Gala, Galla (ſpan.), Pracht, Hofpracht, 
Feierlichkeit; daher: in Galla erſcheinen, im 
Hochglanze, im Pracht- oder Feierkleide, wie bei 
Hofe geſchieht, erſcheinen. Galatage, wo die 
Hofleute am Hofe in Prunkkleidern erſcheinen muͤſ⸗ 
ſen. 

Der Galaftit (ogr.), der Milchſtein: ein grauer 
Stein, der, gepülvert, einen Milchfaft giebt; der 
Milch = Saspis. 

Der Galaktomẽter (gr.), ein dur Cadet de 
Vaux bekannter gemachtes Werkzeug, wodurch man 
entdecken kann, wie viel Waffer der Milch beige: 
mifht ift — ein Milchmeſſer. 

Galaktophägen (gr), Mitcheffer: fo nennt man 
die ſcythiſchen Hirtenvdlker, die blo8 von Milch — 
von Viehzucht leben. 

—— Milch bringend, Milch er: 
zeugend. 

Die Galaktop oſſe car), die Milchkur. 

Galaktopyra, das Milchfieber. 

Galaktösis, Berwandlung in Mil, 

Der Galan (fpan.), der Liebhaber — wuhie um 
ein Frauenzimmer. 

Galans, bei den Conditorn: gewundene, mit Zu: 
der überzogene Pomeranzen- oder Eitronenfcha: 
len. 

Die Galanterie (fr.), Artigkeit, feine Lebens: 
art, auch etwa Vebeshaͤndel rc.; dann auch Putz, 
Zierrath: daher Galanterie— Waaren, Putz⸗, 
Modewaaren. 

Galant-homme, fr. (Galantomm), ein feiner 
artiger Mann; Mann von Kebensart; MWeltmann. 
Dann auch im weniger guten Sinne: ein Bierling 
— von dem bekannten Worte Galant, artig, ge: 
ſchmackvoll; zuvorfommend ; auch wohl loder, aus: 
fhweifend, 


Der Galantismus, die Sucht, immer nad) der | 
Mode fih zu richten - — befunders in Künften und | 


Wiſſenſchaften; daher auch Scheinwiſſen, Flitter- 
bildung. 

Galathẽa Myth.), eine Tochter des Nereus und 
der Dorid, Polypheım warb um ihre Gunft, da 
fhon der fhöne Schäfer Weis ihre Liebe Hatte, 
Voll Eiferfucht fhleuderte Polyphem ein Felsftüd 
nah Galatheas Geliebten und tödtete ihr. ala: 
then verwandelte ihren Geliebten in eine Quelle 
und rettete_fih dan ind Meer, 

Die Galatine, Gallert, Geronnenes, 


med, ſ. d. 

Galban — —— m), ein aus Afrika kommen 
des, glänzendes, weißliche8 oder rothgelblihes Harz 
- von balſamiſchem Geruche; auch Mutterharz 
genannt. 

Die Galeanthropie (gr.), die Katzenſucht, Ver⸗ 
katzungs-Narrheit; dann auch der naͤrriſche Wahn 
eines Menſchen, daß er in eine Katze verwandelt 
worden ſei. 

Die Galeaſſe, Dalai, Galeone, eine 
Battung: großer Öaleeren, mit niedrigem Bord, Hinz 
ten fehr Hoch ;: das größte unter allen Ruderſchiffen 
mit 3 Maften, 32 Ruderbaͤnken auf jeder Geite, 
vorn mit 3, hinten mit 2 Batterien verfehen. 

Die Galeere, ein zweinaftiges Fuderſchiff, lang, 
aber ſchmal und niedrig, gewöhnlid 2 2 Klafter 
lang und 3 Klafter in der Mitte breit, welches duch 
Segel eben ſowohl als durch Ruder fortbewegt 
wird. Auf jeder Geite find 25 bis 30 Ruderbaͤnke, 
welche wmeiftens mit Dazu Verurtheilten (Galee- 
renſclaven, die da angefchmieder find) befest 
werden. Auf dem wmittelländ, Meere find fie ge: 
woͤhnlich. — In Spanien heißt auch ein großer Fracht—⸗ 
wagen Önleere,: 

SGaleerenofen, ein chemiſcher, ein Retorten— 
ofen, von ber Nenntichkeit mit einer Galeere fo gez 
nannt. 

Galega, in Galligien ein Pfund von 20 Oncas. 

Galeñiſten, eine gewiſſe Secte der Aerzte, die ſich 
von © alenus Cfiehe den Art.) Herfchreibt ; 
dann auch der Beiname der Mennoniten oder Nies 
dertäufer in Holland. 

Galenok, ein ruffifhes Weinmaaß, deren Aqcht 
einen Eimer machen. 

ClaudiusGalẽnus, ein ſehr berühmter Arzt 
im 2ten Jahrh. nach Chr. Von ſehr guter Er— 
ziehung, hielt er ſich auf ſeinen Reiſen lange in 
Alexandrien auf, ging dann nach Rom, wurde 
hier unter den Antoninen außerordentlich ver— 
ehrt, und ſtarb endlich in ſeiner Vaterſtadt, Per— 
gamus, ungef. 210. Seine Kenntniſſe dankte er 
groͤßtentheils dem Studium des Hippofrates. 
Auch von ihm ſind noch viele Schriften auf uns 
gekommen. 

Galeonen, f. Galeaſſe; dann auch Gallio— 
nen. 

Der Galeot, ein Galeerenſclave, der zum Rudern 
auf der Galeere verurtheilt iſt — Ruderknecht. 

Die Galeote, eine halbe Galeere, nur mit einem 
Ruder verſehen. 

Die Galexrie, ſ. Gallerie 

Galet heißt eine Art von Cryſtallen, die bisweilen 
in den Kiefelfteinen (Galets) auf den Küften 
der Normandie gefunden iverden, die aber leicht: 
zerfpringen. — Wußerdem heißt aud eine Sorte 
Glasperlen, voth mit ſchwarzen Flecken, oder gez- 
fteeiftt — Öalet. 

Galeta, ital. (franz. Galette), ungefponnene 
Yuswurffeide ; Flockſeide. 

Galgant, Galanga, eine afiatifhe Wurzel von 
gewärjhaftem Geruche, fharfem, beißendem Ge: 
fhmade, und zufammenziehender Kraft, welde fo: 
woHl in den Apotheken, als bei Dem Liqueur (us 
ter Magens AWguavite) gebrauht wird. 

Galilaͤus Galilaͤi, geb. zu Piſa 1564, geft. 

4642, einer der berühinteften Mathematiker und 
Aftronomen zu Pifa und Padua, der fi durch 
viele wichtige Entdeckungen (3. B. der Sonnen⸗ 
fleeden) und Erfindungen (wie des Thermometers, 
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Mikroſcops ꝛc.) unſierblich gemacht hat. Die Aus⸗ 
bildung des Copernicaniſchen Syſtems, 
daß die Erde nebſt den uͤbrigen Planeten ſich um 
die Sonne drehe, zog dem großen Galilai ſehr 
ſtarke Verfolgungen und duch ein Urtheil des Sn 
quifit.z Gerichts zu Rom 1633 den Kerker zu, weil 
der Papft jenen Say als der heil. Schrift zuwi⸗ 
der laufend erklärte; obgleih die feierlihe Ab—⸗ 


ſchwörung, die er, nad der gewöhnlihen Erzähz |. 


lung, bätte leiften müſſen, in der neneften Zeit 
fire grundlos Dargefiellt worden if. Bein Todes: 
jahr war das Gebyrisjahe Newtons. Im J. 
"4737 wurde ihn zu Florenz in der Kirche S. Croce 
neben dem Denkmale Mich. Angelo's ein prädz 
tige Grabdenkmal gefeyt, — In neuerer Zeit be: 
fHäftige ſich Ritter Benturini mit Herausgabe 
feiner Werfe, wovon auch Thon ein Theil unter 
dem Titel: Memorie e lettere etc. zu Modena 
in 4. erfihienen if. 

Salimathias, f. Gallimathias. 

Galjion, ſ. Scheg. 

Galipot, ein flüffiges, dichtes, weißlichtes Harz, 
das aus der Fichte Hervorquilit und woraus Terz 
pentin, Terpentinöl, Schiffpech ꝛc. bereitet wird. 

D. Franz Sof. Gall, geb. zu Wien 1758, ein 
durch Tein Syſtem der Gehirns und Organenlehre 
zu Anfange des jeyigen Jahrh. berühmt geworde⸗ 
tier Gelehrter. Geine Gehirns oder Gehirn: 
Schädellehbre nämlih ift die Darftellung des 
confequessten Baues Im Gehirne und der durch dafz 
ſelbe hervorgehenden Verrichtungen, fo wie die da— 
duch begründete Entdeckung mehrer Geiftesanla: 
gen auf der Aufern Schädellähe, — Die Dr: 
ganenlehre von Gall befteht darin, daß Die 
geifligen Anlagen, als angeborne Fähigkeiten, in 
den einzelnen Gehirnganglien ihren Sitz haben und 
daß , je Hervortretender dieſes Gehirnganglium ift, 
defto größer die ihm zukommende Geiſtesperrichtung 
ftatt findet — eine Lehre, die bekanntermaaßen 
ſehr viele Gegner gefunden bat, fo fehr das viele 
Gute, Das fie in fih faßt — obgleich ihre gaͤnz⸗ 
lihe Evidenz noch fpäteren Unterfuhungen vorbe: 
halten fein möchte — nicht zu verkennen iſt. 

Galla, ſ. Gala— 

Der Gallapfel, ein Auswuchs auf den Blaͤttern 

der Eiche, der von dem Stiche der Eichenblatt⸗ 
wespe herruͤhrt. Die levantiniſchen, kleiner aber 
von fefterer Gubftanz als die europaͤiſchen, ſind Die 
vorzägliheren und ein bedeutender Handelsartikel. 
- Der concentrirte Abſud von Galläpfeln ſoll wider 
den Brand ein ſehr bewährtes Mittel abgeben; 
auch zu Außerlihen Umſchlaͤgen werden fie benutzt. 

- Sie find aber auch in der Faͤrberei und als 
ein Hauptbeftandtheil unferer fhwarzen Tinte fehr 
bedeutend, 

Galle wird der heile Schein am Himmel genanst, 

. der, wie das Ende eined NRegenbogens, der Sonne 
gegen über gefehen wird; auch Windgalle ges 
nannt. Iſt es ein unvolllommener Regenbogen 
oder Das Stuͤck eines Kegenbogend, fo heißt es 
Waſſergalle. 

Die Gallen heißen bei den Rothgießern die Gru— 
ben und Riſſe, welde beim Guffe der Metalle ent: 

. Stehen. e 

Ballen, mit Gallaͤpfeln zubereiten — auch, Die 
Seide dur ein Gallaͤpfelbad ziehen. 

Die Gallerie (fr. Galerie), ein langer, ſchmaler, 

- mit einem Geländer verfehener Gang; Geländer: 
gang; vorzüglih in Palaͤſten und großen Gebäus 
den ein Saal, mit Gemälden und Bildhauerarbei— 





> 


‚ten geziert; daher eine ſolche Kunfts oder Gemäl: 
deſammlung ſelbſt, befonderg bei fürfil. Perfonen 
(. DB. die Gallerien zu Wien, Dresden, Düfe. 
feldorf 20). Ferner heißt auh Gallerie die 
Solge von Gemälden, von einem einzigen Künfts 
ler über ein Süjet auf die Wand gemalt, 3. B. 
die Gallerie von Rubens (ehedem im Pas 
laſte Lurenburg) über die Gefihichte der Maria von 
Medicid. — Im Schaufpielhaufe heißt Oak 
lerie der oberfie Geländergang für geringere Zus ' 
fhauer; daher auch Gallerie oft für die Zufchauer 
felbft gebraucht wird, 3. B. ein Stuͤck Coder ein 
Schauſpieler) für die Gallerie, d. h. für deren Ges 
ſchmack. — Auf Schiffen ift Gallerie ein her 
vorſpringender Altan am Hintertheile des Schiffs $ 
in Seftungen ein Bang über dem Hauptgraben, 
der Minengang. 

Die Gallerte cf. Gelde — Scheleh), ein fihlele. 
miger, weißgelber, dickgekochter, durchfihtiger Gaft 
aus Knorpeltheilen; auch Suͤlze genannt. 

Galli Hießen die Priefter der Ey bele, welde die 
Fefte diefer Göttin, unter Herumtragung ihres 
Bildes, fehr lärmend begingen. Sie fangen Dabei 
befondere Lieder oder Verſe, weldhe daher Galz 
liamben, galliambifhe Lieder 2c. hießen. 

Gallia hieß in den Ältefien Zeiten das ganze wefts 
‚lie Europa, da8 Land der Celten. Sn der 
Folge hieß dann das, was nachher den Namen 
Sranfreih erhalten bat, Gallien und daher 
ruͤhren auch mehre Benennungen, z. B.: 

Die Gallicaniſche Kirche, die franzöſiſch-kas 
tholiſche Kirche, welche ſich dadurch unterſcheidet, 
daß fie in der Oppoſition gegen Die romiſchen Cu— 
tialiften eine größere Ilnabhängigkeit von dem roͤ⸗ 
mifhen Stuhle behauptet. “ 

Der Gallieismug, franzdfifhe Spracheigenheit; 
eine Wortfügung, die blos der franzöf. Sprache 
eigen ift. _ 2 

Gallicomanje, Sallomanie, übertriebene 
Morliebe für alles, was franzöfifh if — Franzoͤ⸗ 
felei. i 

Die Gallier, eines der berährmtefien alten Voͤl⸗ 
fer, ein Hauptftamm der Celten, über deren Ge⸗ 
fihihte in den uralten Zeiten aber große Dunfek 
heit herrſcht. Nur erfi ald fie, gedrängt von ger— 
inanifhen und thrazifchen Voͤlkern, ihren Zug über 
die Alpen nach Italien antraten, wurden fie in 
der Gefhichte bekannter, und jie machten fich durch 
ihre lange Geſtalt, durch ihre wildes Anſehen und 
duch die gräßlichen Werwüftungen, die fie mit 
viefer Grauſamkeit ausübten, furchtbar. Selbſt 

gegen Kom zogen fie heran, plünderten und ver: 
brannten die Stadt, und nur durch Camillud 
cf. d. A. Brennus und Eamillus) wurde 
das Capitol gerettet. In den Jahren 280 — 78 
vor Chr. brachen fie in Macedonien und Griechen⸗ 
land ein, wurden aber bald nachher geſchlagen. Ei⸗ 
nige Stämme gingen hierauf nah Klein-Aſien, wo 
fie unter dem Namen Galater lange Seit ver 
weitten. Den Römern wurden die Gallier in der 
Folge noch oft furdebar: nur ein Cajus Ma— 
rius und nachher ein Julius Caͤſar vermochten 
fie zu demüthigen und letzterer vollendete Galliens 
Unterjohung.. 

Gallimathias, unordentliches Gewaͤſch, das Feir 
nen Sinn und keinen Zuſammenhang hat. Man 
erzaͤhlt von dem Advocaten eines franzoͤſiſchen Bauers 
Matthias, der über einen Hahn, gallus, ek 
nen Proceß Hatte, daß er vor Gericht oft ftatt Gal- 
lus Matthine (der Hahn des Matthias), fih vere. 


Gallion 


ſprechend, Galli Matthias (der Matthias des Hahns) 
fagte, wodurch dann Unſinn entſtand, welcher In der 
Folge jedem ſinnloſen Vortrage den Namen Gal⸗ 
limathias zuzog. 

Gallion (ſpan.), das Vordertheil des Schiffs, 
der Schiffsſchnabel. 

Sallionen cfpan.), ehedem bei Spaniern und 
Portugiefen Hohe Kriegsfhiffe von 3 — 4 Ber: 
decken; in der Folge aber die aus 8 — 10 Kriegd: 
fhiffen beftehende Flotte, welche den Kauffartheis 
fhiffen, die aus Peru die Schäe abholen, zur 
Bedekung dienen. — Öallioniften, fpanifde 
—— welche auf Gallionen nad) Amerika han: 

en. - 

Galliotte, Galiotte, eine Eleine, leichte Art 
von ©aleeren, Halb: Önleeren, mit einem Mafte 
und Gabel, aufjeder Geite 15 bis 20 Ruderbänte, 
mit einigen Eleinen Kanonen ꝛc. — Eine Bom: 
bardier-Galliotte, ein plattes Schiff ohne 
Verdeck, worauf man Mörfer zum Befchießen von 
Forts ꝛc. führt. 

Gallivate, Galvette, ein oflind. Laſt- und 
Kriegsſchiff. 

Gallizenftein, weißer Sinkvitriol, den man ſowohl 
zu Arzneien, als zu Firniſſen braucht. 

Gallomanie, ſ. Gallicomanie. 

Gallon, ein engl. und franz. Maaß zu fluͤſſigen 
und auch zu trockenen Dingen, ungef. 4 Maaß be: 
tragend; dann auch bei den Droguiften eine Schach⸗ 
tel oder Bühfe zu Spezereimanren. 

Gallonen, im Handel und Wandel, ftark durch⸗ 
brochene, goldene, filberne, auch feidene Vorten. 
Gallonirt (z3. B. ein Kleid), ftark mit durch: 
brochenen Treffen 20. beſetzt, verbrämt. 

Gallophilus Cor. lat.) — fr. Gallophile — 
ein Sranzofenfreund. 

Galloſchen (fr. galoche, ital. galloceia), eig. 
hölzerne Ueberſchuhe, wie fle die Bauern zu tra- 
gen pflegen; dann auch Ueberfhuhe, melde bei 
fhmusigem Wetter Über die andern Schuhe ge: 
tragen werden, 

Der Galmei, gegrabene Eadmie, ein ftein- 
ähnliches Zinferz von grauer, gelber, brauner Far⸗ 
be, das befonderd bei Vereitung des Meffings, 
auh in der Wundarzneikunft- als fein präparirtes 
Pulver zum äußern Gebrauche (bei Salben 20.) ans 
gewendet wird. 

Die Galopade, ein hoͤchſt rafcher Tanz, bei wel- 
chem mehr gefprungen (galopirt!) als wirklich ges 
tanzt wird. 

Galopin, fr. (⸗peng), ein junger Menſch, der 
zum Verſenden gebraudht wird; ein Beiläufer. — 
Beim Mitit. ein Unter oder Nebenadjutant. 

Der Galopp (fr. Galop), der ſchnelle Kauf des 
Pferdes, Sprunglauf; galoppiren, im Galopp 
gehen — reiten. 

Der Galvanismus, eine fuͤr die Heilkunde und 
Phyſik hoͤchſt wichtige Entdeckung des 1737 zu 
Bologna geb. und 1798 daf. verſtorbenen Aloyſ. 
Galvani. Gie ift die, nicht durch Reiben her: 
vorgebrachte, fondern von felbft ſich zeigende Ele: 
Etricität, wenn mehre Platten von Zink und Git- 

ver oder Kupfer wechfeldweife mittelft angefeuch⸗ 
teter Blätter von Pappe in eine Säule überein: 
ander gelegt oder fonft durch eine Fluͤſſigkeit verz 
bunden werden. Alex. Volta zn Padua — geb. 
4745 zu Como und ebendaf. geft. 1827, berühmt 
durch Entdeckung des beftändigen EleEtrophorß, 
des Eudiometers, des Eondenfators x. 
— hat diefe Lehre noch mehr vervollfommnet und 
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e3 werden daher auch die mehren Shihten von 
zwei verfchiedenen Metallen, welde den Raum 
zwifhen 4 in die Höhe gerichteten Staͤben einnehz 
men, die Boltaifhe Säule oder Batterie 
genannt. — Salvanifiren, den Metallreiz ans 
wenden, d. h. einen thierifhen Körper in einen 
ſolchen Zuftand verfegen, daß er die thierifhe Ele— 
ktricitaͤt äußert. — Galvanometer, ein Werks 
zeug, um die Grade der thierifhen Elektricität zu 
meſſen. 

Vaſco de Gama, ſ. Vaſco. 

Gamaſchen, Kamaſchen(fr.), Ueberziehſtruͤmpfe 
ohne Sohlen. 

Die Gambade (fr.), das Springen junger Leute, 
Luftfprung; fig. Ausflucht, ſchlechte Entfhuidis 
gung. ’ 

Die Gambe citat. Viola di Gamba), Kties 
geige, ein Oaiteninftrument, beinahe wie ein Bios 
loncell, nur daB ed 6, auch wohl 7 Seiten hat; 
h. 3. T. ift es nicht fehr im Gebrauche. — Ein Dr: 

. gelregifter führt ebenfaus diefen Namen, — Das 
Gambenwerf (ÖeigensElavecymbendift 
eine von Hans Hayden zu Nürnberg zu Anf. 
des 17ten Jahrh. erfundene Art von Clavier, wo 
durch ein Rad. 10 bis 12 Eleinere mit Pergament 
üiberzogene und mit Colophonium beftrihene Näz 
der in Umtrieb gefezt und dadurch die metallenen 
Saiten — fo wie bei der Violine die Saiten von 
dem Bogen — -beftrihen werden: Daher ed auch 
Geigenwerk heißt, Bol d. A. VBogenclas: 


vier 

Gambit Heißt im Schachſpiel diejenige Tour, mo 
man .neben dem Dauer des Königs den des Laͤu⸗ 
fers zwei Schritte zieht, und Ieytern zum Schlagen 
bietet, um den Angriff zu gewinnen. 

Die Ganaſſe (fr), auch Ganaſche, die untere 
Kinnlade des Pferdes, - f 

Gandecke (Moraine) wird In der deutfchen 
Schweiz der Damm genannt, der, bald ho, bald 
niedrig, an den Gletſchern fih hinzieht, und aus 
dem von diefen ausgeſtoßenen oder vor fih aufges - 
haͤuften Schutte befieht. 

Ganeonen Cor. lat.), Schwelger, Praſſer, die 
ſich täglih in Gelagen umher treiben. x 
Ganerben waren zur Zeit des Fauſtrechts folde 
Familien, welde fih zu gemeinfchaftligder Ver— 
theidigung und Beſchũutzung ihrer Otter vereinigten 
und zugleih über den Mitbefiy ihrer Güter über: 
einfamen. In der Folge bezeichnete das Wort die 
Miterben oder Mitbefiser gewiſſer Güter, — Das 
Ganerbengeridht, ein gemeinfhaftlihes Ges 
richt, das von mehren befeffen und ausgeuͤbt wird, 
— Die Sanerbfhaft, die Verbindung der 
Sanerben unter einander; auch ein Ganerbſchloß 

und deffen Gebiet. 

Der Gang Gechtkunſh bezeichnet die Handlung des 
Fechtens felbft bis zu einem gewilfen Ruhepunkte. 
— Bei Mühlen heißt "der Bang theild die 
Handlung, wenn das Getreide duch den Rumpf 
geht oder auf den Stein gefhüttet wird; theild 
das ſaͤmmtliche zu einem Mühlrade gehdrige Ger 
triebe; — Bei den Webern eine gewiffe Anzahl 
Fäden in der Kette oder dem Aufzuge. — sm 
Bergbaue heißen Gaͤnge diejenigen Räume oder 
Spalten im Gebirge, welde in die Länge und Tiefe 
fortdausrn und mit Erz oder Mineralien angefüllt 
find: fie werden auh Adern genannt vol. FIoͤtz). 
Wenn dieſe Gänge keine Erze enthalten, fo heißen 
fie taube, oder unedle, außerdem aber fürs 
dige (edle) Gaͤnge. 
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Sanganelli, f. Clemens XIV. i 
Die Gangart Cim Bergbaue): 4) fede Steinart, 
die man in einem Gange antrifft (Gangſtein); 2) 
das Geftein zwiſchen der Mutter mit ihrem Erze 

: und dem gewöhnlichen ©efteine. 

Gangbare Shode, 1. Schock. 

Das Hangerz, das in Gängen angetroffen wird, 
zum Unterfhiede vom Flötzerze cf. SLdN). 
Ganges, ein bekannter, ſehr breiter Fluß in Oft: 
- indien, der, nah den in den neueren Zeiten ges 
machten Entdedungen, feinen Urfprung in dem uns: 
geheuern Gebirge Himalaya und zwar an dem 
Fuße einer großen Schneemaffe Hat, und fih nad 

‚ einem Laufe von 400 Meilen in den Bengaliſchen 
Meerbufen ergießt. Die Hindus Halten Das Waf- 
fer deffelben für heilig und es ift die größte Suͤn⸗ 
de, Kleider oder Wäfche darin zu reinigen, oder 
ger Hinein zu fpuden, Die Braminen verfhis 

: den es in Flafhen weit und breit, fo daß ed den 
Großen als der Eöftlihfte Wein dient. . 

Das Ganggebirge (Bergbau), ein folhes, das 
Gaͤnge, theils mit Metallen und Erzen, theils mit 
Quarz, Spath, Hornftein 2c. ausgefüllt, enthält, 
wozu die höchften Gebirge gehören — Grund: 
gebirgez; zum Unterfhiede von Floößgebir— 


gen. 

Ganghaft Heiße im Wergbaue: 4) was im Gange 
ift, woran befiändig gebaut wird (3.2. eine gang- 
bafte Zeche 2.)5 2) was in Gaͤngen gebrochen 
wird, z. B. das Erz bricht ganghaft ꝛc. 

Ganghaͤuer Bergbau), ein Bergmann, der auf 
Gängen arbeitet; dann aud ein Bergmann, der 
die in die Grube hereingefchoffenen Gänge (Gang⸗ 
erze) zerſetzt. 

Ganglion (gg) — i. d. Mehrzahl Ganglien 
— in der Anatomie: das Zufammenfioßen vieler 
Nerven an einem Orte; Nervenknoten, Nerven—⸗— 

. verbindung. — Das Öanglienfyfiem, der Sn: 
begriff ſaͤmmtlicher Nerven im thierifhen Körper. 

Gangraena (gr.): der heiße Brand, wenn nam: 
lich in den abfterbenden Gliedern noch Einpfindung 
und Wärme ift — im G©egenfaye von Sphace- 
lus, der kalte Brand. Gangränds, vom Brande 
angeſteckt; fig. gewiſſenlos. 

Gangſpill, auf großen Schiffen, eine ſtarke Win: 
de, um daß Ankertau einzumwinden, Unter, Ma: 
ſten, Kanonen ꝛc. einz und auszuheben. 

Die Gans, Eifengans Cfr. Geuse), Heißt in 
Eifenhyämmern und Eifenhütten ein großes pris⸗ 
matifch gegoffenes Stüd Eifen, fo wie e8 aus dem 
hohen Dfen kommt und welches nachher zu Staͤ⸗ 
ben u. dgl, verfhmieder wird. — In Steinbruͤ⸗ 
hen heißt Gans die grobe GSteinart, die man zu 
Muͤhlſteinen, Säulen, Pfeilern 2c. gebraudht. 

Sant, die dffentlihe Verfieigerung, Auction; dann 
auch, weil es vorzüglid von den Gütern eines vers 
fhuldeten Unterthans gilt, der Concurs ſelbſt. — 
Ganthaus, ein Drt oder ein befondred Haus, 
wo alle Saden zum Kaufe dffentlih ausgeboten 
werden. — Gantmann,.der Schuldner, über 
deffen Vermögen ein Concurs entftanden iſt. — 
Gantmeifter, der Auctionator, Berfteigerer. — 
Gantproceß, fo viel als Concursproceß. — 
Das Bantreht, die Redte, den Eoncurs be: 
treffend. — Gantregiſter, ein Verzeichniß der 
öffentlich zu verfteigernden Gegenftände — ein Aus 
-ctionscatalog. 

Gantan, Gantang, ein oflindifhes Gewicht — 
3 holländ, Pfunden. 

Ganten, im Niederfähf. eine Art Pranger, wo 
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der Verbrecher den Kopf und die Hände durd 2 
mit Löchern verfehene Breter fleden und eine Zeit 
lang Darin. gebuͤckt ftehen muß. 

Gantes, feine flaͤchſerne Linnen, fehe leicht und 
dauerhaft, welhe im bfireih. Flandern gewebt 
werden, 

Ganymeda, Beiname der Hebe. 

Banymedes (MptH.), der Sohn des trojan, Kb: 
nigs Tros und der SKalirchoe: ein ausnehmend 
fhöner Süngling. Jupiter verliebte fih im ihn, 
ließ ihn duch feinen Adler — nach Anderen mar 
er felbft der verwandelte Adler — in den Olymp 
holen und machte ihn hier zum Mundſchenken 
der Ödtter, am deren Tafel er den Nektar einz 
fhenten und Herumgeben mußte. Er wird als 
fhöner Juͤngling, mit Roſen bekfränzt, oft auf eis 
nem Adler fiend, oft aber au, wie er dem Ju⸗ 
piter den Becher reicht, abgebildet. 

Ganz, Ganze,f. Sans. 

Ganzas, eine in Pegu gangbare Mütze von vers 
mifhtem Zinne und Kupfer (ungef. 2 bis 3 franz 
zoͤſ. Sous betragend), welde fogar jeder Einwohner 
ſelbſt fhlagen kann, wenn er nur die koͤniglichen 
Gebühren bezahlt, 

Garamantit, auh Sandaftros, ein Eofiharer 
Stein, auswendig dunkelfarbig, doch glänzend, ins 
wendig durdfichtig, hie und da mit Eleinen Gold⸗ 
flecken, wie Tropfen, bezeichnet. Er wird bei den 
Baramanten in Aethiopien (auch auf der In⸗ 
fel Eeylon) gefunden: daher der Name. . 

Der Garant, ft. (Garang), der Bürge, Gewaͤhrs⸗ 
mann, der für etwas gut fagt. In der Politik: 
diejenige Macht, welche bei einem Friedensfchluffe 
fih anheifhig macht, denfelben aufrecht zu erhals 
ten, und den übertretenden Theil zu Erfüllung 
feiner VBerbindtihkeit zu zwingen. Die Garans 
tie, die Scewährleiftung, Verbürgung; die Ga— 
zantie eines Friedens, jenes gedadhte Ver— 
fpreden einer frenden Macht bei Abfchließung eis 
ned Friedens. — Öarantiren, fih für etwas 
verbürgen, gut fagen, Gewähr Ieiften., 2 

Garad, Garras, heißen in Ungarn die Kaifers 
grofhen — deren jeder 5 — 6 ungarifhe Gros 
fhen hält. 

Garbe, ſ. Gerbe. 

Garcinie, ein oſtindiſcher Baum (bei den Savas 
nern Mangoſtenbaum) mit einer ſehr leckern 
und labenden Frucht, die dem Apfel aͤhnelt. 

Der Garcon, fr. (Garßong), Junggeſell, ledi⸗ 
ger, unverheiratheter Mann; en Garcon, als 
Sunggefell leben. — Gargonniere (Garßon⸗— 
niähre), ein junges Mädchen, das den Mannss 
perfonen nahläuft — Allerweltmaͤdchen. 

Die Garde (fr), die Wade, Schutzwache. Gar- 
de du Corps (Gard da Kohr), Leibwache, die 
zunädft die Perfon des Fürften umgiebt. No 
belgarde, die aus lauter Adelihen beftehende 
Leibwache. Corps de Garde, Hauptwade, 
Gardiſt, Soldat von der Leibwache. 

Garde meuble, ft. (Gardmöbel), ein Behälts 
niß zu Aufbewahrung der Kofibarkeiten bei fürfts 
lihen Perfonen; Geräthezimmer. 

Gardenie, ein vorzüglih fehöner oflind. Strauch 
mit angenehm riehenden Blumen, deffen Srüdte - 
(Beeren) die Chinefen zur Scharlahfarbe gebraus 
den. 

Die Garderobe: 4) der Ort, das Zimmer, wo 
die Kleider aufgehoben werden; 2) die Kleider 
ſelbſt; 3) bei vornehmen Perfonen dad Zimmer 

" für die’ VBedienten; 4) die Dienerfchaft ſelbſt. — 


Gardian 


Bei Theatern iſt ed das Ankleldezimmer für die 
Schaufpieler. 
Der Gardian, eig. Wahhalter; dann aud Vor⸗ 
Dere eines Sranzisfanerklofters (ſ. auch Guar⸗ 
i an). 


Die Gardine (v. ital. Cortina), Vorhang — |. 


befonderd Bettvorhang; aud Vorhang beim Thea: 
ter; vgl. Courtine. 
Gardfeer Del cgemeinigl. Garzer Del), ein 


fehr feines, füßes, reines Baumdl, das in der Ge⸗ 


gend des ©ardfeed (Lago di garda) in Stalien 
aus ganz reifen Früchten erzeugt wird. 

Die Gare — von dem Worte: gar, zubereitet, 
fertig — eig. die völlige Zubereitung einer Gade. 
Das Kupfer Hat feine Gare, fagt man in 
Schmelzhütten, wenn daffelbe gehörig gereinigt iſt; 
das Erz hat feine Gare, wenn es hintänglich ges 
zöftet worden. — Außerdem Heißt eine Gare 
Häute bei den Weißgerbern eine Parthie von 
94 Häuten, weil nämlid fo viel auf einmal gar 
gemacht werden können. 

Garerz cHüttenw.), Erz, das genugfam gerd- 
ſtet ift. " 

Garfener, beim Hüttenbaue, ein ſtarkes Flam⸗ 
menfeuer, bei welhem das Kupfer gar und ge 
fhmeidig gemadht wird. — Der Garheerd, ein 
Heerd außerhalb des Garofens, wo das Metall 
gar (fein) gefchmelzt und gereiniget wird. 

Die Gargarifetion, das Gurgeln — Gar— 
garisma, Gargarismus, Öurgelwaffer, Our: 
gelmittel, 

Gargoulettes, fr Patniſche Erde. 

Gargousse (ft.), die Patrone; dann auch bei 
der Artillerie, eine Hülfe von Papier oder Perga⸗ 
ment, worin die Pulverladung der Gefchüye, je: 
doch ohne Kugel, enthalten if, — Gargous- 

- sier (sfieh), eine lederne Büdhfe, worin die Paz 
tronen zu den Batterieſtuͤcken zugetragen werden. 

Gari, eine ofind. Rechenmuͤnze: ein Gari Rupien 

haͤlt ungef. 4000 Rupien. 

Garkoch, ein folder, wo man beftändig gekochte 
oder gebratene Speifen haben kann. Der Dt, 
wo dies zu haben ift, heißt Garkuͤche. 

Der Garkoͤnig Hüttenw.), das auf der Kapelle 
fiehende Kupfer, wenn das Schwarzfupfer auf gas 
res Kupfer probirt wird. 

Sarkupfer, geläutertes, von allem Unrathe durchs 
Feuer gereinigtes Kupfer. ©. Gare, 

Barmer Heißt in der nord. Mythol. der Hoͤllen⸗ 
hund. x 

Garnele (Garnat, Granat), ein Kleiner 
Krebs in’ der Oſt- und Weſtſee ohne Scheeren, 
aber mit vielen Füßen. 

Garnep, Sarniza, auch Os mucha, das Heinz 
fie Getreidemaaß in Rußland, ungef. 5 ruff. Pfund 
an trodnem Roggen in fi faſſend. 

Garniren (fr), beſetzen, belegen, ausrüflen, aus: 
ſchmuͤcken; mit dem noͤthigen Zubehör verfehen, 
3. B. ein Kleid, eine Tafel ꝛc. Daher die Gar 
nitur, das Zubehdr, Beſteck; alle einzelnen Stuͤ⸗ 
de, welche zu einander gehören, z. B. eine Gars 
nitur Schnallen, Spisen ıc.; dann auch der Be: 
fo, die Auszierung von etwas. 

Garnisaire (ein neu franzdf. Wort) Heißt ein 
Soldat, den man fih von Geiten des Gerichts 
von einem Regimente erbittet, um Widerfpenfiige 
in Gehorfam zu halten und welcher in eine Stadt, 


Dorf oder Haus gelegt wird, bis ſich jene gefügt 


Daben, h 
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Die Garniſon (fr.), die Mannſchaft von Solda⸗ 
ten, welche ſich in einer Stadt zur Bewachung 
oder Vertheidigung derſelben befindet — die Be— 
ſatzung; das Standquartier eines Regiments. In 
Garniſon an einem Orte fiehen, garnifonis 
ren; zur Befahung gehören. | 

Garnitur, f. zuv. Garniren. 

Die Garosmantie Cor), die Wahrfagerei aus 
einer mit Waſſer gefüllten Bouteille, worin fi 
dem Auge des Sehers allerhand Figuren zeigen 
ſollen. 

Garras, ſ. Garas. 

David Garrick, einer der größten Schauſpieler, 
geb. 1716 zu Heresford, wo fein Vater, Garri- 
que, der als geborner Franzos bei Aufhebung 
des Edikts von Nantes nah Englands Küften ges 
flohen war, als engl. Werbeofficier lebte. Meder 
die Schulmwiffenfhaften Cobgleih er Johnſons 
Schüler ward), nod die Rechtsgelehrſamkeit wol: 
ten ibm behagen, bis er 1741 feinem Hange folgte 
und zuerfi zu Spfewid, unter dem angenommenen 
tamen Lyddale, dann in London und Dublin 
wechſelsweiſe fpielte und endlih 1747 mit Lacy 
das Drury:fane Theater Faufte, wo er, mit Aus: 
nahme der Jahre 1763 — 65, die er zu Reiſen 
anwendete, bis 1776 fpielte, dann auf fein Land: 

"Haus zu London ih zur Ruhe begab und Hier 
4779 ftard. Gleih groß im Tragifhen, wie im 
Komiſchen Cobgleich ‘in letzterem er feinen höchſten 
Triumph feierte), Hatte er, zwar Elein von Pers 
fon, doch feine Geftelt und fein Geſicht fo in der 
Gewalt, daB er Alles damit auszudrüden verz 
mochte — alles an ihm fand in der volllommenz 
fien Harmonie zu dem Charakter, den er darftell: 
te. Bon feiner außerordentlihen Darftelungskunft 
hat man viele befannte Anecdoten. — Auch als 
dramatiſcher Schriftfiellee arbeitete er mit Beifall, 
Ein ſchoͤnes Monument in der MWeftmünfter = Abtei 
zu London ift dieſem außerordentlihen Künftler im 

» J. 1797 errichtet worden. 

Garroteur, neufranz. (stöhr), ein Räuber, der 
des Nachts die Leute überfüllt und fie knebelt, um 
dann fie zu berauben; ein Knebler. 

Sarfhladen, beim Huͤttenbaue folhe Schladen, 
welche beim Garmachen des Kupfers erfolgen. 

SGartine, ein Stüd Feld, welches Gartenrecht 
(neulat. Gartinum, Gartianium) hat, d. h. 
das Recht, ein Stuͤck Landes einzuzäunen, einzus 
hägen, auf welhem auch ein Andrer Fein Vieh huͤ⸗ 
ten Darf :c. 

Chriftian Garve, geb, zu Bredlau 1742, einer 
der ruͤhmlichſt befannten deutfhen Philofophen. Anz 
fangs für die Theologie befiimmt, mußte er doch, 
feiner Eörperlihen Shwäde wegen, Diefe aufges 
ben. Sn Frankfurt a. d. O. findirte er unter 
Baumgarten die Philofophie, dann zu Kalle, mo 
er Magifter ward, und zuletzt in Leipzig, wo er 
mit Gelfert, Welße, Zollikofer, Erneſti u. m. ins 
ige Freundſchaft pflog. Im J. 1767 zwar in 
feine Baterſtadt zuruͤckgekehrt, wurde er nachher an 
Gellerts Stelle zum Prof. der Phitofophie nad 
Leipzig berufen, wo er einige Jahre las, aber das 
Amt wegen feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wieder 
niederlegte, 1772 nad Breslau zuruͤckkehrte und 
hier 1798 unter vielen Eörperlidhen Reiden fein Les 
ben endete. „Er war ein Phitofoph in der Ad: 
ten Bedeutung des Worts“: dies Urtheil Kants 
fiber ihn, beftätigte fih dur fein ganzes Reben; 
er war fiharfer Beobachter, populärer Darfteller, 
erfahrungsreicher Denter. Eine Menge feiner Schrifz 
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ten (worunter die ber den Charakter der Bauern, 
Über die Verbindung der Moral mit. der Politik, 
und viele andere ausgezeichnet find) und viele Le: 
berfeyungen, (3. B. Ariſtoteles Ethik und Politik, 


| Eicero’3 Bücher von den Pflihten 20.) haben feis 


nen Ruf' befeftiget. 

Garzette, fr., fo viel als Aigrette (ſ. d. A.). 

Das Gas, das bleibend elaſtiſcheFluidum, 
heißt die vollig unſichtbare, elaſtiſche, fluͤſſige Ma: 
terie, welche durch die Wärme ausgedehnt, durch 
die Kälte zufammengezogen wird, welche auch, 
ohne ihre Eigenfhaften zu verändern, in gläferne 
Gefäße eingefhloffen werden kann; befonders ver: 

ſteht man darunter die feine elaflifhe Luftart, wel⸗ 
he duch Gaͤhrung, Faͤulniß, Auflöfung, Verbren⸗ 
nung gewiſſer Körper entwidelt und leichter als 
die gewöhnlihe Luft unfers Dunftkreifes if. Das 
brennbare Gas, die inflammable, brenn— 
bare Luft cf. dief. Art); das atmofphäz: 
rifhe Gas, Die gemeine Luft; mephitifdhes 
Gas, die Stidluft (toͤdtliche Luft). Prieftley 
bat über die Gas- oder Luftarten die wichtigften 
Entdelungen gemacht. — Uebrigens war der deutfche 
Chemifer Beher Cim 17. Jahrh.) der erfte, 
welder aus GSteinfohlen eine 10 Schuh lange Flam⸗ 
me machen konnte. 

Die Gasbeleuchtung wird befonders die neuer- 
lich eingeführte Art und Weife genannt, die Stra⸗ 
fen, Gebäude ꝛc. vermittelft des aus Steinkohlen 
entwickelten Wafferftoffgafes zu erleuchten. Es find 
damit befanntermaanben viele Verſuche gemacht wor: 
den. Lampadius in Freiberg theilte zuerft feine 
Ideen darüber mit. Durch feine und Lebon’s 
Edes Erfinders der TIhermolampe) Entdeckungen 
und Aufklaͤrungen fanden die Engländer den Weg, 
jene Straßenbeleudtungen auszuführen, die nun 
fo vielfach angewendet werden. Auch ſchon bei 

Leuchtthuͤrmen hat man fie angewandt und in Sfirien 
zuerft im 5. 1818 auf dem adriatifhen Meere ders 
gleihen errichtet. — Die Altefie Gasbeleuchtung, 
die bereit vor dritthalb taufend Jahren brannte, 
ift das Heilige Feuer in Perfien, 

Die Gasconnade Cfr.), luflige Auffchneiderei ; 

- von den Einwohnern der franz. Provinz Gas: 
cogne, welde als drollihte Windbeutel gerähmt 
werden. on 

Gaſomẽter, Gazometer (gr), der Luftmef: 
fer; ein Werkzeug zur genauen Beflimmung der 
Schwere der verfohiedenen Luftarten. 

Gaſopyrion car), ein Werkzeug, da8 Gas zu 
entwideln — ein Snfteument, vermittelft deffen 
man ſehr leicht Licht anzünden und euer machen 
kann. ©. auh Tachypyrion. 

Gassatim, ein im Scherze dem Int. nachgebildetes 
Wort, das man in dem AUusdrude: gassatim 
gehen anbringt, um dad Schlendern auf den 
Straßen, befonders bei Abendzeit, damit zu bes 
zeihnen. — _ 

Die Gafteralgie car), der Magenfhmerz. 

Das Gaſtge ſricht, ein für Fremde beftellted Ge⸗ 
siht, um da die Klagen derfelben gegen Einhei: 
miſche, oder umgekehrt, zu entfcheiden. Dahin ge: 
hören auch in gewiffer Hinfiht die Handeldge: 
richte, die hauptfählih in Handelsſachen, wo 

Fremde Recht fuhen, Eur; und fummarifch ent: 
ſcheiden follen. 

Der Gaftmeifter, in Klöftern derjenige Bruder, 
welder die Aufnahme und Bewirthung der Frem— 
den über ſich Hat. 


Das Gaſtrecht, das Recht, auf eine gewiffe Zeit 


» 
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fi zum Hausgenoſſen eines andern zu machen, 
war bei den alten Völkern, wo man nichts von 
Baſthoͤfen oder Wirthshaͤuſern wußte, ſehr gebraͤuch⸗ 

lich, indem ein Fremduͤng, der in eine Stadt kam, 
von einem Kausvater eingeladen wurde, bei ihm 
einzukehren, und dadurch jenes Recht erhielt, das 
aber auch ſehr Heilig gehalten wurde. Die, wels 
he in einer ſolchen wechfelfeitigen Verbindung ſtan⸗ 
den, hießen Gaftfreunde Chospites) und der 
zwifhen ihnen obwaltende Vertrag die Gafts 
freundfhaft chospitium — ſ. dA. — 
Dann heißt e8 auch an. manchen Orten das ſchleu⸗ 
nige und ſummariſche Recht, das den Fremden wis 
der die Einheimifchen zugeflanden wird (ſ. © aft- 
gericht). 

Der Gaſtricismus, die Sucht, alle Krankheiten 
aus dem Magen herzuleiten. 

Gastrilöquus, der Bauchredner (ſ. d. A.). 

Gaſtriſch Atze), was den Unterleib betrifft, zum 
Magen gehört und auf die Derdauung Bezug hat, 
+ B. gaſtriſche Krankheiten, die in dem 
Unterleibe ihren Sitz haben, und wo vorzuͤglich 
die Verdauung geſtoͤrt iſt; gaſtriſche Methos 
de, die Hauptfählic darauf ausgeht, zuerſt alle 
Unreinigkeiten fortzufchaffen. 

Gaſtritis car), Magenentzindung. 

Der Öaftrolater, ein Menfh, dem 
fein Alles it — Bauchdiener. Die Gaſtrola⸗ 
trie C(Öaftromanıe), übertriebene Sorge für 
Pflegung des Leibes; Bauchdienſt. 

Die Gaſtromantie cor.), bei den Griechen Wahr: 
fagerei durch Bauchreden, oder vielmehr aus weitz 
baudigen, mit Elarem Waffer angefüllten Glaͤſern, 
und aus den darin ſich zeigenden Figuren, welche 
ein ganz unbefleckter Knabe beobachten mußte. 

Die Önftronomie (or.), die Kunſt für den Mas 
gen zu forgen, gute Lederbiffen zuzubereiten ch 
Gourmand). 

Gaftropoden, Bauchkriecher, Würmer od, Schleims 
thiere, die auf dem Bauche Eriechen, 

Joh. Joſeph Gaßner, einer der befannteften 
Zeufelöbanner neuerer Zeit, geb, 1727. Als Pfar⸗ 

rer zu Klöfterle in Schwaben hatte er ſich, durch 
das Lefen myflifher Schriften aufgeregt, in den 
Kopf geſetzt, die meiften Krankheiten rührten von 
böfen Geiftern her, die er durch Segenoͤſprechun⸗ 
gen und Gebete vertreiben wollte, worauf er die 
Eur zuerft bei feinen Pfarrkindern anfing. Zwar 
wurde er von feinem Dbern, der fih von der 
Eharlatanerie diefed Mannes überzeugte, zu recht 
gewiefen; allein er wußte fich bei anderen Prälas 
ten Zugang zu verfhaffen, wurde 1774 nah EL 

 wangen berufen, und heilte nun hier Lahme und 
Blinde, Epileptifhe und andre Kranfe, wovon 
aber wahrſcheinlich ein großer Theil nur verſtellt 

- und von dem heiligen Manne geflimmt war. Anz 
gefehene Männer eiferten Iaut wider diefe Chars 
latanerie und des Wunderthäters Anfehen fiel bald 
ſehr ftarl, Er flarb 1779. 

Der Gatterzins (das Gattergeld) iſt ders 
jenige Zins, welchen der Beſitzer eines Gutes (© ats 
terherr) von einem Dritten (Öattermann), 
dem er dad Gut gegen jenen Zins überlaffen hat, 
befommt; — WVfterzins, 

Gattoni,f. Harfe 

Gau, Gow, bei den alten Deutfchen eine Pro: 
vinz, Landſchaft Cdaher 5. B. Breisgau, Henne⸗ 
gau 1. Gauding, Gaugericht, Gericht 
uͤber einen gewiſſen Gau oder Diſtrict. Diejeni⸗ 
gen, welche uͤber einen ſolchen ganzen Gau geſetzt 


der Bauch 


Gauche 


-waren, hießen Saugrafen, Gowgrafen. 
H. 3 Te verfteht man unter dieſem Namen einen 

Amisrichter, einen Amtmann. 

Gauche, fr. (gohſch), links, linkiſch; ſchief, uns 
geſchickt. Die Gaucherie Goſcherih), lnkiſches 
Benehmen, toͤlpiſches Weſen, Toͤlpelei. 

Gaur, Gebr (arab.), heißt bei den Mahomeda⸗ 
nern jeder, der nicht vom ihrer Religion if; ein 
Sergläubiger, Ketzer — befonderd aber nod ein 
Anhänger der Zoroaftrifchen Religion, der das Teuer 
verehrt. ©. a. Gebern. 

Die Gavotte (Mufr), ein Eleines, befonderd zum 

. Tanzen eingerichtete, Tonftüc von munterm, anz 
genehmem Charakter, in ſchlechtem Tafte. 

Gazana, Gazava, Eafava, eine oſtind. Gil 
bermünze, ungef. 16 — 17 Groſchen an Werth. 

Die Gaze, fr. (Öahfe), eine Art feinen, feidenen 
oder leinenen Gewebes, faft wie Flor; dann überz 

: Haupt jedes feine Gewebe. 


Die Gazelle Caus dem Geſchlechte der Antilos | 


. gen), ein niedlihes, Außerfi munteres, ſchoͤnes, 
dem Rehe Ähnliches Gefchöpf, das ſich in dem wär: 
mern Aſien und Afrika aufhaͤlt. Bei den Mor— 
genländern wird die Gazelle ald ein Bild weiblis 
her Schönheit und Anmuth dargeftellt. 

Gazetta, eine römifhe Münze, 7 Quadrini (uns 

gef. 5 Pfenn.) Haltend, 

Gazette, fr. (Gaſette), Zeitung, Seitungsblatt. 
Urſpruͤnglich kommt es von dem ital, Gazetta 
cf. vorig. Art). Her, weil für diefen Preis zu Anf. 
des 17ten Jahrh. in Venedig die erftien gedruckten 
Zeitungsblätter ausgegeben wurden. — Gäzet- 
tier (Öafettieh), Zeitungsfchreiber, 

Gazometer, Sazopyrion,f. Öafometer, 
Gaſopyrion. 

Gazophylacium Car), die 
auch Kunftlammer, 

Das Geſbaͤlk, eig. die fämmtlihen Balken eines 
Gebäudes; dann befondersd die Zufammenftellung 
verfchiedener Glieder über den Säulen und Pile: 
fiern, das große Gefims, das von den Säulen ges 
tragen wird ; es befteht daſſelbe aus 3 Theilen: 

dem Unterbalken, dem Fries und dem Kranz. 


Gebefall,f. Dativ. 

Gebern, Suebern, auch Feueranbeter, 
heißen diejenigen Perfer, welde als reine Nach— 
Eömmlinge der alten Parfen, den Lehren des 
Sorvafter anhängen und das Teuer ald Symbol 
der ewig thätigen, die Natur duchdringenden und 
erwärmenden Gottheit verehren. Als file, ruhi— 

ge, gute Lente — man Eönnte fie die Quaͤker Per: 
fiend nennen — find fie doch von den Perfern, die 

> fie für Goͤtzendiener erkennen, veracdhtet und ges 
druͤckt. Gie haben in Baku Cam Easpifhen Mee⸗ 
re) einen Feuertempel, zu weldem fie jährlich ſchaa⸗ 
renmweife wallfahrten. 


Das Gebind, eine Anzahl mehrer verbundener 
Stuͤcke von einer Art (3. B. beim Spinnen 20 
oder 40 Faͤden, nah der Länge des Hafpeld); 
dann aber auch in der Handlung Chefonders mit 
Weinen) jedes Faßwerk zu flüfjigen Dingen. Go 

ſagt man Wein in Gebind, d. h. in Faͤſſern; 
in Doppelgebind, in Ueberfäffer verpackt. — 
SnderZimmermanngktunft heißen Gebinde 
zwei durch Riegel und Streben mit einander ver: 
bundene Säulen, 


Das Gebläfe ‚ bei Hüttenwerfen die zu einem 
. Dfen gehörigen Blafebälge mit ihrer Burüflung. 


Schatzkammer — 


Das Geblaͤſe anlaſſen heißt ſchmelzen; das I 
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Geblaͤſe geht ſtill, wenn der Ofen dunkel 
gehalten wird. 

Gebrochener Accord Mufid iſt, wenn man 
die denſelben ausmachenden Toͤne nicht auf einmal, 
ſondern einzeln in der natuͤrl. Folge angiebt. Ges 
brochene Farben, i. d. Malerk., die duch 
Beimiſchung einer andern Farbe gemildert oder ge⸗ 
ſchwaͤcht werden, 

Gebrochenes Dach, f. Manſard. 

Der Geckenorden zu Cleve war ein vom Gra—⸗ 
fen Adolph zu Cleve und dem Grafen v. 
Meurs i. 5. 1381 geflifteter Orden, deffen Mit: 
glieder auf ihren Kleidern als Drdenszeihen einen 
Narren geftict tragen mußten. Gie kamen den 
erfien Sonntag nah Michaelis zufammen und gin: 
gen erft den folgenden Sonntag wieder auseinanz 
der; jährlich wurde zu Beforgung ihrer Angeles 
genheiten ein neuer König und 6 Rathsherren ges 
wählt, Der Geift diefe8 Ordens war unfireitig, 
um unter einander felbft eine völlige Gleichheit, mit 
Verbannung aller Außerlihen Würden, Titelzc. zu 
beobadten ; und es ift nicht zu bezweifeln, daß die: 
fer Orden eine weit höhere und beffere Tendenz hats 
te, als der Äußere Schein andeuten möchte. 

Gecko, Geckus, ift der Name einer fehr giftigen 
Eidehfe in Egypten und Oftindien, 

Gedackht: ein veralteter Ausdruck, der fo viel als 
gedeckt bedeutet und nur noch beim Orgelbaue gez 
braͤuchlich ift, um die mit einem Dedel verfchloffenen 
DOrgelpfeifen zu bezeihtten. Grob gedadt heißt 
ein 16füßiges, mittelgedadt eingfüßiges, Elein- 
chin) gedankt ein Afüßiges Regifter folder Pfeis 
fen. Ei. 

Gedaͤchtnißkunſt, ſ. Mnemonit, 

Gedankending, ein leerer Begriff; ein Begriff 
ohne Gegenſtand. 

Gedenkzettel, ſ. Denkzettel. 

Gediegen, gediehen, derb, feſt; im Bergbaue: 
gediegenes Gold, Silber, Zinn zc. fol 
des, wie es von der Natur, rein und ohne Beiſatz 
oder Vermiſchung fremdartiger Theile, Hervorge: 
bracht worden, 

Das Gedinge, eig. der Vertrag über eine Arbeit; 
dann der Lohn über eine verdungene Arbeit; daher 
Bedinggeld, Sedingfiufe 2.5 auch Leib⸗ 
geding. 

Gedingebud (Bgb.), das Rechnungsbuch über 

die Gedingenrbeit. Der®edinghäuer, ein Berg⸗ 
mann, der auf Gedinge, d. h. mit dem Gefhmor: 
nen auf Gewinn und Verluſt arbeitet. — Gedin— 
geftufe, ein Zeihen, das vor dem Gefhwornen 
bei Berdingung ins Geftein gehauen wird. 

Gedritter Schein Aftron), wenn zwei Plane: 
ten im Thierfreife 420 Grad von einander entfernt 
find, Er wird fo bezeihnet A. 

Der Geduldhahn if der in manchen Gegenden 
(+ B. im Hildesheimifhen) dem Pfarrer jährlich zu 
gebende Hahn oder Huhn von denjenigen Eheleu⸗ 
ten, welde Eeine Kinder zeugen — gleihfam zum 
Erſatz für die Taufgebühren, " 

Die SG eeft, dad Geeſtland, heißt im Niederſaͤchſ. 
hohes oder erhabenes, und eben daher fandigeg, 
trockenes, mithin auch unfruchtbares Land; entges 
gengefeut dem Marfhland cf. d. U 

Das Gefaͤll, eig. die Höhe, um wie viel ein flüfs 
figer Körper herabfällt, 3. B. bei einer Mühle die 
Höhe des Wafferfalles vor dem Muͤhlwehr ꝛc. In 

"der Geometrie: die Höhe, um welche jeder ges 
gebene Drt tiefer liegt, ald ein anderer, und welde 
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vermittelſt der Waſſerwaage ch, d. A.) gefun⸗ 
den wird. 

Die Gefaͤlle, eig. die Einkuͤnfte von einem Grund⸗ 
ſtuͤcke; beſonders aber und gewöhnlich die Abgaben, 
welde dem Grundheren oder der Obrigkeit von eis 
nem Gute 2c. entrichtet werden; — Herrenge— 

alle, 

Sefafhet Heißt in der Heraldik: wenn ein Schild 
mit Querftreifen getheilt ift. - 

Gefertiger, f. Fertiger. | 

Gefiona in der nord, Myth. die Göttin und Ber 
fihüserin der Jungfrauen, in deren Palaft alle keu— 
ſche Sungfrauen nad iprem Tode aufgenommen werz 
den. Gefiona, ſelbſt eine Sungfrau, kennt die 
Schickſale der Menfhen eben fo, ald Ddin, 

Gefna, Beiname der Frea (ſ. d. U 

Der Gefreite, beim Militair, derjenige gemeine 
Soldat, der von dem Schildwachſtehen befreit ift, 
aber dafür die anderen Schildwachen anführet, pa⸗ 
trouillirt, auch von den Staabsofficieren zur Ordo—⸗ 
nanz gebraucht wird, 


Gefrierpunect, f. Eispunet und Thermo: | 


meter, 

Gefuͤrſtet, in den Fürftenfiand erhoben: Daher ein 
gefürfteter Graf, Prälat, Abtc. ein mit 
dein fürftlihen Range bekleideter Graf :c., deſſen 
Rand aber einge Graffhaftzc. bleibt. Bei dem ches 
mal. Reihstage waren gefürftete Grafen fol 
che, welche zwar fürftl. Titel Hatten, aber Mitglie: 
der der Grafenbanf blieben. 

Gegenbud, f.Controle. 

Die Gegencopie Mat. u. Schkſt.), eine Copie, in 
welder eine andere von hinten nachgezeichnet wor: 
den ift. 

Gegendrom, Gegentrum, im Bergbaue, eine 
Sehe, deren Gang das Gtreihen über ein Thal 
oder fiber ein Waller hat, 

Gegenfüßler, ſ. Antipoden. 

Gegenfhattidhte, Antiscii, Bewohner fol 


her Orte auf der Erdfiiche, deren Schatten im Mit⸗ 


tage auf entgegengefegte Seiten fallen : fie wohnen 
in den gemäßigten Zonen, Die Bewohner der nörd]. 
gemäßigten Bone find denen der füdl. gegenſchat— 
ticht und fo umgekehrt. , 

Der Gegenfchein, die Oppofition (Aſtron.), 
heißt, wenn zwei Planeten im Tihierkreife 180 Grade 
von einander abfiehen: der eine geht dann ungefähr 
zu der Zeit auf, zu welder der andre untergeht. 
Er wird mit diefer Figur bezeichnet: 9 

Die Gegenfhraffirung, ſ. Shraffirung, 

Gegenfhreiber, f. Controleur. 

Gegentrum, f, Gegendrom 

Das Gegenvermachtniß (XRchtſpr. ), heißt ein 
von dem Manne zur Eünftigen bejjern Verſorgung 
feiner Frau freimillig ausgeſetztes Geſchenk (in Geld 
oder den Nutzungen eines Gutes beftehend), 

Gegenwirkfung, f. Reaction. 

Gegenwohner, ſ. Antoeci. 

Das Gehage, ein mit einem Hage oder Zaune 
umfchloffener Ort; befonders ein Bezirk, worin das 
Wildpret gehägt wird, 

Das Gehaͤnge: 1) der abhängige Theil eines Ber: 
ges, oder einer-jeden Fläche, befonders im Berg: 
baue; 2) eben auch im Bergbaue die Kunftftangen 


des Feldgeftänges, wenn fie an einem ©elenfe Hänz- 


gen; 3) in der Jagdſprache, die herabhängenden 
Dhren der Sagdhunde, auh das Geläppe ge 
nannt. 


Gekroͤnte Poeten 


Geheimſchreibe-Kunſt, ſ. Steganogras 


p h 427 
Sehirnlehre,Gehirnfhädellehre,f.Galt. 
Der Öehorfam, der bürgerlihe Gehorfam, 

ein leidlihes Gefängniß, wohin widerfpenflige Bürz 

ger oder faumfelige Schuldner gebraht werden. Das 
her: bei Gehorfamangeloben, fi bei Vers 
meidung diefes Gefängniffes zu etwas verbindlich 
machen. 

Die Gehre, Gehrung, ſchraͤge Richtung, oder 

Die Richtung eines Körpers, nach welder er mit 


- „dem Horizonte einen fpigigen Winkel macht; dann 


verfchiedene fpisige Werkzeuge, Keile 2. — Beiden 
Zimmerleuten und Tifchlern eine nad) der 
Diagonal: Linie eines rechtwinkeligen Vierecks ges 
hende Fläche; eine mit der horizontalen Fläche eis 
nen Winkel von 45 Grad machende Flaͤche. — In 
der Dekonomie ein Stud Landes, das an einem 
oder beiden Enden ſpitz zuläuft; wo es auch der 
Behren Heißt. — Sn der Naͤhterei wird aud 
ein dreieckiges oder Eegelfürmiges Stück in den Hem⸗ 
den (ein Keil, Zwickelrc.) eine Gehre genannt. — 
Der Gehrhobel, ein folder, womit eine Geh— 
rung hervorgebraht wird. Das Gehrmaaß, bei 
Holzarbeitern, ein Kineal, welches am Ende ein 
fhiefed Brethen unter einem Winkel von 45 rad 
hat, um die Gehrung (Gehre) darnach zu beftimz 
men. 

Geige, f. Violin. 

Seigenharz,f. Eolophonium. 

Die Geilhorſt, in der Dekon. gewiffe Stellen auf 
dem Acer, wo das Getreide wegen zu flarker Nah⸗ 
zung zu geil waͤchſt. 

Der Geißbergerſtein, eine graumeißlihe, auch 
blaͤuliche oder röthlihe Harte Steinart, die man in 
der Schweiz auf den hoͤchſten Gipfeln findet, in defs 
fen Klüften man den fehsedigen Eryftall findet, 

Geißelbrüder, f. Flagellanten. 

Geißelleute find in manden Gegenden, beſon⸗ 
ders in der Schweiz, ſolche Dienftleute , die fi} bei 
Anderen zur Bebauung deren Güter auf gewiffe 

Seit verdingen und ftatt des Lohns und der Beld: 
fligung auf ein gewiffes Deputat und Gehalt fegen. 

Die Geſiſtik (gr.), die natürliche Erdbefchreibung ; 
die Kunde von den feften Landmaſſen. 

Seiftliher Vorbehalt (Reservatum ec- 
clesiasticum) heißt das in dem Neligionsfries 
den von 1555 den Katholiken vorbehaltene Recht, 
daß, wenn ein kathol. Erzbifchof, Prälat oder andrer 
Geiftliher zur Lutherifhen Religion Übertritt, derz 
fetbe fogleich feine Stelle, Einkünfte und Pfruͤnde 
vollig verlieren und dem kathol. Kapitel freiftehen 
fol, jenen Pla wieder an einen Katholifen zu vers 
geben. 

Gekko, ſ. Sedo 

Gekraͤtz heißt alles, was unter den Händen der 
Künftter von den Metallen abgeht; befonders im 
Dergbaue, was beim Schmelzen der Erze abfpringt, 
nachher aber zufammengelefen, gereiniget und mit 
Zufaye von Kohlenfiaud in Keduciröfen wieder in 
metallifhe ©eftalt gebracht’ wird. "Der Gekratz⸗ 
ſchmelzer, der das Gekraͤtz ausfhmelzt und zu 
gute macht; Gekrätzwäſcher, ein Hüttenwäs 
fcher, der das Gekraͤtz wäfht, pocht zc, 

Sefrönte Poeten, Poctae laureati, fol 
he Dichter, weldhe oͤffentlich mit einem Lorberkranze 
gekrönt werden. Bei den Griechen gefhah dies in 
den dffentlihen Wettftreiten; der roͤm. Kaifer Dos 
mitian, diefe Sitte nachahmend, Erdnte in den 
feierlihen Spielen mit eigner Hand die Dichter. und 
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Gefuppelt 


Kedner, Im 13. und 14ten Jahrh. fing man es 
in Italien wieder an, und eine der feierlihften war 
Die des Petrarcha auf dem Eapitol 1341. Auch 
die deutfchen Kaifer thaten ein Gleiches und nad: 

" her brachten die Pfalzgrafen diefe Ehrenbezeigung 
fo herab, daß fie nun faſt ganz in Vergeſſenheit 
gerathen ift. 

Gefuppelt cvon kuppeln, oder koppeln, 

. verbinden) koͤmmt in der Baukunft vorzüglid vor; 
3.8. gefuppelte Säulem, die fo dicht ne: 
ben einander ftehen, daß fie fih mit ihren breite: 
fien Theilen (Fußgeſimſe oder Enpitälen) beruͤh⸗ 
ven; gefuppelte Bildfäulen Cital. Grup- 
po) wenn zwei, der Gefhidte nah zufammen 

“ gehörige, Statuͤen G. B. Cephalus und Aurora; 
Venus und Amor 20.) aus einem Stüde gemadt 
find. Ferner geEuppelte Regifter, beim Dr: 
gelbaue, zwei Kegifter oder Elaviere, die fo mit 
einander verbunden find, daß, wenn man das eine 
fpielt, das andre auch zugleih mit geht. 

Gelatina, Gallerte, überhaupt jeder Gaft, 
der von Fruͤchten herkoͤmmt; dann befonders bei 
den Apothefern die weihen Medicamente, welche 
aus den Karten Theilen der Thiere zubereitet wer⸗ 
den; auch Bouillonz Tafeln, Suppenkuchen ꝛc. 

Gelbum, Gelfum, eine Art Markafit cf. 
d. A.), der in den ungarifhen Bergwerken ges 
funden wird, 

Elaude Gelee, f. Lorraim. 

Das Gelee, fr. (Scheleh), eine theild von den 
knorplichten Theilen der Thiere, theils von Fruͤch⸗ 
ten und mit Zuder eingefottene ©allerte, welde 
zu großer Erfrifhung dient. Es giebt KHühnerz, 
Kalb8:Selee; dann aber auch Kirfchs, Himbeeren, 
Yprilofen = Gelde ꝛc. 

Das Geleit: 4) überhaupt die Begleitung; dann 
2) befonders die für Reiſende nöthige Sicherheit 
auf den Landfiraßen, theild durh Erhaltung guter 
Wege, Brüden ꝛc., theils durch Schutz wider Raͤu⸗ 
berei u. d. gl. Daher dann auch das Geld, das 
man fuͤr dieſe Sicherheit zahlen muß, oft auch der 
Ort, wo man es bezahlt, Geleit genannt wird, 
— Ferner heißt auch die Sicherheit, welche einem 
vor Gerichte Angeklagten, oder in Verfall der Nah— 
rung gerathenen Schuldner ertheilt wird, um ſicher 
vor daſſelbe zu kommen und wegzugehen, Geleit, 
ſicher Geleit, Salvus conductus. 
Der Geleitsbrief iſt 4) die ſchriftlich ertheilte 
Erlaubniß, ſicher durch ein Gebiet reifen zu koͤn— 
nen; 2) bei der Schifffahrt der Erlaubnißſchein, 
unter dem Schutze des Geleitsfhiffes Ceines 
die Kauffahrer der Sicherheit wegen begleitenden 
Kriegsfhiffes) zu reifen. 

Der Gelf Bow.) wird fowohl das gelbe Kupfer: 
erz, als auch ein filberreiher Schwefelfied ge: 
nannt. 

Gelle, Joͤlle, ein großer Flußkahn (an der Elbe 

und Spree), vorn und hinten ſpitz zulaufend, mit 
einem Eleinen Berdedie am Vordertheile das Plicht) 
und einer Eajüte (Roof) verfehen, 

Ehriftian Fuͤrchtegott Gellert, geb. i715 
zu Hainichen (bei Freiberg), geft. zu Leipzig 1769, 
einer der edelften, anfpruchslofeften Dichter, deffen 
geiftlidgeDden und Lieder manchen Leidenden 
getröftet, deffen Fabeln viele Lefer erfreut und 
deffen allgemein faßlihe Schriften unter alle Stände 
die Moral verbreitet haben, 
wie er war, bekleidete er blos das Amt eines aus 
Berordentl. Profefford an der Univerfität zu Leip⸗ 
sig feit 1751 und eine zahllofe Menge Zuhdrer 
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Schwach und fieh,- 


Gene 


fuͤllte ſtets den Hoͤrſal; fein Tod verurfachte eine 
allgemeine Trauer, an welder ganz Deutfchland 
und felbft fehr viele Auslaͤnder Theil nahmen. 

Aulus Selling, ein berühmter rom. Schriftſtel⸗ 
ler unter Antoninus Pius und Antoninus Philofos 
phus, weicher wegen feiner mannichfaltigen Kennt: 
niffe im großem Anfehen fand, von welchem wir 
aber nichts weiter, als feine Attiſchen Naͤchte 
(Noctesatticae) haben: eine Sammlung fehr 
intereffanter Bemerkungen für Sprachforſcher, Phi⸗ 
lologen, Kritiker, die er bei feinem Aufenthalte in 
Arhen in den Winternächten gefamımlet hatte. 

Das Gelübde, jedes feierlihe Verſprechen, wos 
durch man fid) zu etwas anheifhig macht: f. Wo: 
tum. — Das Kloftergelübde ift daß feierlis 
he Verſprechen an Gott — der Armuth, des Ge: 
horſams und der Keufchheit, 

Gemara, ſ. Talmud, 

Das Gemenge, beim Huttenbaue, das unter ein⸗ 
ander gemiſchte Erz; beſonders das Miſchen mehrer 
Erzarten beim Probiren — die gemeineProbe, 
In der Landwirthſchaft nennt man bei der Schaf: 
zucht dad Gemenge, wenn der Schäfer, vermitz 
telft Vertrags mit der Herrfchaft, eine gewiffe Zahl 
Schafe zur Heerde giebt und flatt des Lohnes ver: 
— — Antheil an. Gewinn und Verluſt 
hat, 

Semeffenegrohndienfte,f.Frohndienfte. 

Das Gemind, im Tyroler Bob. ein Laͤngenmaaß, 
das die Länge einer Fauſt mit über ſich geſtrecktem 
Daumen Hat. Wier machen eine Wiener Eile, 

Seminiren Clat.), verzwiefadhen, verdoppeln. 
er Geminsation, Verdoppelung, Verzwiefa⸗ 

ung. 

Die Gemme (lat.), eig. der Edelſtein; beſonders 
aber verſteht man darunter geſchnittene Steine, in 
welchen die Figuren vertieft find. — Dagegen 
auf den Cameen (ſ. d. U) die Figuren erha⸗ 
ben eingegraben worden, Eine Sammlung folder 
gefhnittener Steine nennt man Dactyliothef 
ct. d. A.) und die präcdhtigften Eabinette davon fitts 
det man in Italien, 3 B. im Florentinifhen Mus 
feum ꝛc. Auch Abdruͤcke oder Paften in Schwer 
fel, Siegella u. d. ol. pflegt man von jenen Stei⸗ 
nen zu machen, wie Lippert, Wedgwood, 
Bentley bewiefen Haben. 

Der Gems, eine Art feften Gefteines, welches beim 
Bergbaue unter dem mildern bricht — auch Kamm 
genannt. 

Die Gemſe, Gambsthier, eine Gattung Anti⸗ 
lopen — wilde Feldziegen, die fih auf den Gebir: 
gen der Schweiz und Tyrols aufhalten und bekann⸗ 
termanßen von den Gemfenjägern mit den 
größten Gefahren verfolgt und erlegt werden. 

Gemfenfuß, gryphus, b. d. Ehir, ein Werks 
zeug zum Ausziehen der Zähne. 

Das Gemgshorn, in den Orgelr, ift eine Gattung 
Pfeifen, oben enge, unten weit, deren Klang der 
Viola di Samba ähnelt, 

Gemuͤnd if der Name mehrer Derter, welche au 
der Mündung eines Fluſſes liegen. Veſonders be: 
konnt iſt Shwäbifh Gemüund Ceine ehemal. 
freie Reihsftadt in Schwaben) wegen des ehedem 
daſelbſt fehr häufig verarbeiteten, geringhaltigen, 
mit vielem Kupfer verfegten Silbers, das zu allers. 
Hand Bijouteriearbeiten genommen wurde, 

Das Gemuͤnd, fe Rıftye. 

Gendarmeg, fer Gens d'armes. 

Die Gene, fr. (Schaͤne), der Zwang, befonders, 
den der Wohlfiand auflegt; der Wohlfiandszwang. 


Genealogie 


Daher geniren, Zwang anthun, beſchweren, ein⸗ 
ſchraͤnken; Genant, einengend, zwangvoll; IA: 
fig; ſich geniren, ſich Zwang auflegen, ſich 
zwingen 2. Genirt, beſchraͤnkt, erzwungen, ein⸗ 
geſchraͤnkt — verlegen. 

Die Genealogie car), die Geſchlechtskunde — 
die Kenntniß des Urſprungs, der Fortpflanzung, 
der Schickſale mehrer Gefchlehter ꝛc., dann aud, 
die Gefhlehtsfolge, die Abſtammung felbft; ins 
gleichen das Gefhlechtöregifter, der Stammbaum. 
— Genealogiſch, gefhlehtstundig, oder auch 
gefhlehtsfolgüidh. Genealogiſches Verzeich— 
niß, ein Geſchlechtsregiſter — Genealogiſt, 
Genealög, ein Geſchlechtskundiger, Geſchlechts⸗ 
forſcher. 

Geneis, ſ. Gneis. 

General dGat.), als Beiwort, fo viel als: all: 
gemein. Daher en general, fr. (angſchene⸗ 
rad, im Allgemeinen — überhaupt. 

Der General, derjenige, der unter den Vebrigen 
feiner Art die Höchfte Würde bat. Go heißt in 
den’ verfhiedenen Moͤnchsorden das Dberhaupt ei— 
nes ganzen Ordens der General, Orden: 
general: z. B. Jeſuiten-, Iranciscaner - Gene: 
tal 2c. Befonders aber beim Militair if 

General derjenige Befehlshaber, deffen Wuͤrde 
unmittelbar auf die Wuͤrde des Feldmarſchalls folgt 
und nod durch gewiſſe Beiſaͤtze näher beſtimmt 
wird. Sp itBeneralskieutenant, dernädfte 
nah dem General; General:Major, der naͤch⸗ 
fie nach dem Generallieutenant. — General: 
adjutant (Beihuͤlfsofficier), der dem General 
beftändig zur Seite ift, um feine Befehle fogleid) 
in Musführung zu feyen, welcher befonders bei 
Monarchen, Feldinarfhällen, Prinzen ꝛc. gebraucht 
wird (ſ. auch YWdjutant). 

Die Generalacciſe, eine allgemeine Acciſe, wel: 
he alle Einwohner und von allen Waaren entrich⸗ 
ten muͤſſen. 

Generaladvokat, ſ. General-Procura- 
tor. 5 . 

Das Generälät, das Amt und die Wirde eines 
Generals; auch die Wbtheilung eitter Armee; in— 
gleichen ein gewiſſer Landesbezirk, deffen Verfaſ— 
fung militairiſch ift, 

Seneralauditeur, fr. Cztöhr), der oberfie 
Kriegsrichter, der nämlich beim ©eneral: Kriegs: 
Gerichte den Proceß leitet, 

Der General-Baß cita. Basso continuo), 
auh das Fundament, der Grundbaß, in 
der Muſik derjenige, welder alle, und fonderlid) 
die Grundſtimmen eines Stuͤcks — Eurz, die ganze 
Harmonie in fih begreift. Er wird aud) der bes 
zifferte Vaß genannt, weil die uͤber den So: 
ten fichenden Ziffeen (Signaturen) die Harz 
monie anzeigen, welche zugleih mit angefchlagen 
werden muß. Auch die Wiſſenſchaft ſelbſt, ver: 
nittelft deren man, nah gewifjfen in der Eompo- 
fition gegründeten Regeln, zu der bloß vorgelegten 
Baßſtimme die volle, bei dem Tonftüde zum Grun—⸗ 
de liegende Harmonie finden Eanı, wird Gene: 
ralbaß genannt. Die Erfindung deffelben wird 
Ludovico Viadana, Kapellmeifter zu Mantua 
zugefchrieben, welder 1606 einen Tractat Darüber 
geſchrieben. 

Das General-Capitel, die allgemeine Ver: 
famıntung der ſaͤmmtlichen Glieder eines Capi⸗ 
teils (ſ. d. U) 

Das Generale (lat.), eine 
Nerordnung. 


allgemeine Landes: 


2106 


General:Stab 


General en chef (zang Scheff), der Ober⸗ 
General, der unter feinem Generale weiter flieht. 

Der General: Feldmarfchall, der oberfie 
Feldmarſchall bei den Kriegsheeren. 

Der General-Feldzeugmeiſter, der die ober: 
fie Auffiht über die gefammte Artillerie hat; der 
oberſte Feldzeugmeiſier. 

Der General-Intendant, der hoͤchſte Be⸗ 
fehlshaber einer ganzen Provinz und Landſchaft. 
Zur See iſt es ein hoher Officier, welcher die 
Oberaufſicht über die Häfen, Magazine, Zeughaͤu⸗ 
fer .2c. hat, 

© g neralif iren, allgemein machen, verallgemeis' 

Der Heneraliffimug, der Oberbefehlshaber; 
der oberfte Heerführer: ein Titel, welden gewoͤhn⸗ 
Ih nur Prinzen von Eöniglihem Geblüte erhal⸗ 
ten; befonders bezeichnet er bei einer combinirten 
aus Truppen verfehiedener Mächte beftehenden) 
Armee denjenigen, der über alle Generale das 
hoͤchſte Commando hat. 

Die Generalität, die ſaͤmmtlichen Generalsper⸗ 
fonen bei einem Kriegsheere ; der Feldherren-Rath. 

General-Lieutenant, General-Maior, 
ſ. General. 

Der General-Marſch, der allgemeine Aufbruch 
des ganzen Heeres. — Beneral:Marfh ſchla— 
gen, die Trommeln zum allgemeinen Aufbruche 
rühren, i . 

Der Generalpacht Heißt die Verpachtung ganz 
ger Provinzen pder Landesdiftricte, welche biswei— 
len mit allen Kevenüen von Fürften gegen eine 
Summe Geldes an einzelne Perfonen überlaffen 
werden. ine der druͤckendſten Verpachtungen Diez 
fer Art erifiirte in Frankreich vor der Revolu— 
tion, wo Die Generalpäcdhter die Säfte des 
Staats ausfogen und auch mit eine von den vier 
len Haupturfahen abgaben, welche gemeinfchaftlich 
zu jener merkwürdigen Umwälzung Hinwirkten. 

Der General: Procurator hieß ehedem in 

Frankreich der Procurator des Königs, welcher un⸗ 
ter dieſem Titel vor den Parlamenten und Ges 
richtshoͤfen erfchien, um die Angelegenheiten, welz 
ehe den König oder deffen Intereſſe angingen, zu 
verhandeln. — Nach der gegenwärtigen Verfaflung 
hat der Gen. Proc. im ganzen Umfange feines 
Bezirks die peinliche Gerichtsbarkeitspflege zu fühz 
ren, über Erhaltung der Ordnung in allen Tri⸗ 
bunten zu wachen und die Auflicht über alle Bes 
amten der gerichtf. Polizei und alle "minifteriellen 
Beamten des Bezirks, 

Dee General: Quartiermeifter, ein hoher 
Befehlshaber bei der Arınee, welder die Märfche 
derfelben, die Käger, die Zufuhren 2c. anordnet. 

Die General:Revie, die allgemeine Mufterung 
über eine ganze Armee. 

Die General:Staaten hießen ehedem die Des 
putirten der 7 Provinzen der vereinigten Nieder— 
lande (oder Hollands), welde von den freien 
Städten, der Kitterfhaft und der. ©eiftlichfeit ges 
wählt wurden und Die allgemeinen Angelegenheis 
ten der Union zu beforgen Hatten: ihr Verſamm— 
Iungsfaal war in dem Hofe von Holland im Haag, 
und die höchſte volßzishende Gewalt, fo wie Die 
Yufliht Aber die Land und Seemacht hatte der 
Erbfiatthalter aus dem Haufe Naffau: Ora⸗ 
nien. 

Der General-Stab, beim Mititair, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Generals-Perſonen, welche fih bei einer 
ganzen Armee befinden und aus dem General, 


Generaljtattgalter 


dem Sen. Rieutenant, Generalmajor, den Adju— 
tanten sc. beſtehet. 

Der Generalftatthalter war ehedem In den 
Öftreih. Niederlanden derjenige, welder den Lanz 
desheren daſelbſt vorfiellte und mithin auch alle 
Rechte und Vorzuͤge deffelden Hatte. Geit 1749 
‚mußte jederzeit ein Prinz oder eige Prinzeſſin diefe 
Wuͤrde bekleiden. 

Der General-Superintendent, bei den Pros 
teſtanten derjenige, der uͤber die anderen Superin⸗ 

tendenten und die geſammte Geiſtlichkeit eines Lanz 
des oder eines Diſtrikts geſetzt iſt. 

Der General-Vicar Heißt bei der kathollfchen 
GeiftlichFeit derjenige, welcher im Namen und an 
Statt des Ordensgenerals oder des Biſchofs, Die 
Gerichtsbarkeit in der ganzen Didced verwaltet, 
Bilitationen anftellt ꝛc. 

Die Generation Clat.), die Erzeugung; dann 
das Geſchlecht, das Menfhengefhleht (z. B. Die 

‚ Eünftige Generation — Die Nachkommenſchaft); 
ferner das Menfchenalter, welches man gewöhnlich 
30 Fahre rechnet. 

Generell, im Allgemeinen; allgemein geltend. 

Generiren Clat.), erzeugen, hervorbringen. © er 
nerirtes Gold nennt man folhes, weldes 
nicht von der Natur erzeugt ift, fondern das die 
Alchymiſten waͤhnen hervorbringen zu koͤnnen. 

Generis masculini, femininictc,f.G e- 
nus, 

Genẽriſch, geſchlechtlich, zum Geſchlechte gehörig; 

. 3. B. generiſcher (Geſchlechts-) Unterſchied. 

. Generds (ſpr. Scheneroͤhs v. d. franz. gene- 
reux), groß, edelmuͤthig, freigebig. Daher Ge— 
nerofität (fr. Generosite), Edelmuth, Groß: 
muth, Freigebigkeit. 

Genesis (gr.), die Entſtehung, Erzeugung. Da: 
her befonders dad erfie Bud Mofis auh Ge: 
neſis heißt, weil es die Entfiehung, Erſchaffung 

. der Welt erzählt. 

Genet, fr. (Schenet), eine Gattung nicht gar gro: 
Ber, aber gut gewachſener fpanifcher Pferde, wels 
he von einem barbarifchen Hengfte und einer fpa= 
nifhen Stute gefallen find. 

senethliäcon (gr), Gediht auf Semandes Ge: 
burtstag. 

Genethliäcus (gr.), ein Wativitätsfteller. 

Genetiſch, ein. zur Erzeugung gehörig oder die 
Frzeugung betreffend; dann: was die Entſtehungs⸗ 
art eined Dinges angiebtz geſchlechtartig. — Ge: 
netifhe Methode, diejenige, wo man einen 
Begenftand des Nachdenkens beim erfien Punkte 
auffaßt, dann durd neue Veſtimmungen erweitert, 
berichtiget 2c., bis man denfelben zuletzt ganz er⸗ 

ſchoͤpft Hat. 

Genette, eine wilde Kasenart in Canada, Gibi: 
rien 2c., deren ſchoͤne dunkelbraune Selle ſehr theuer 
bezahlt werden. Auch heißt Genette (fr.) ein 
türkifhes Gebiß oder Mundftüd. 

Genialiſch, eig. (nach der Ableitung vom lat. 
genialis) erfreulich, feſtlich; dann aber nimmt man 
es (wiewohl nicht richtig) für: geiſteseigenthuͤm⸗ 

. Gh, daher auch: ſtark, rüfig, von hoher Erfins 

- dung .B. ein geniales Werk, ein genialer Kopf:c.). 
Ebenfo wäre auch eig. die Genialität bloß die 
Erfreutichfeit, die Ergoͤtzuüchkeit; aber jener uneis 
genttih angenommenen Bedeutung nad, ift e8 die 
DEN, die Geiſteskraft Im Erfin: 

en ꝛc. 

Die Genieulation, die Rniebeugung, f. d- 

rt, 
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Das Genie, ft. (Schenih), ein urſpruͤnglich vom 
lat, Ingenium abflammendeg, im Deutfchen far 
einhelmifches Wort von fehr vielfaher Bedeutung: 
4) die eigenthimtiche Art, die Natur eitter Sache 
oder Perfonz 2) die natuͤrliche Anlage, Geſchick⸗ 
lichkeit, Geiftesfählgkeit; Daher auch die Schaffungss 
Eraft, die zum Grfinden nöthige ſchnelle Beurtheis 
lungskraft; ſchneller Witz, Mutterwit ; 3) die Pers 
fon feloft, die mit jenen Geiſtesgaben ausgefiattet 
ift; ein erfinderifiher, fhöpferifher Kopf. 
Driginalgenie, der felbft in allem Mufter ift, 
ein Urkopf. Dann aber Heißt auch in verdächtigem 
Ginne ein. Genie, ein Kraftgenie (Kraft: 
männchen) , ein folder, der durch Eigenheiten fid) 
auszeichnen will, hinter dem aber nihts if — ein 
Schwindelkopf. 

Das Genie-Corps Echenikohr — von einer anz 
dern Bedeutung des Wortes Genie, wo eß die 
Ingenieurkunſt, die practifhe Kriegsbaukunſt bes 
zeihnen), das Ingenieur- und Artilleriecorps. 

Genien, f. nachher Genius, 

Der Genipabaum, ein hoher, flarfer Baum in 
Amerika, von hartem, dichtem Holze, deſſen Früchz 
te, ehe fie reif werden, eine dauerhaft fhwarze 

"Farbe geben, womit fih die Amerikaner, wenn 
fie in den Krieg ziehen, zu fhwäÄrzen pflegen. 

Geniren, ſ. Gene 

Der Genitiv (at.), in der Grammatik der zweite 
Fall (Zeugungsfall oder die Endung eines Nenn— 
wortes, welches man auf die Frage: Weſſen? 
ſetzt: z. B. des Menfhen, des Kindes, der 
Fran 2c. 

Der Genius war nad der Mythol, ein Mittelwe⸗ 
fen zwifchen der Gottheit und dem Menſchen; ein 
Schusgeift, den jeder Menfh um ſich zu Haben 
glaubte; felbft jede Stadt, jedes Land ꝛc. Hatte 
einen befondern Genius, den fie auch vorzüglich 
verehrten. Daher Heißt auch das, was einer Sache 
befonders eigenihämlih ift, der Charakter derfel 
ben, Genius: z. B. der Genius der Sprache zc. 
— Sn der Mehrzahl find Genien (und zwar. in 
den bildenden Künften) geflügelte, liebliche Kin— 
der. 

Die Gräfin von Genlis Gchanglih), geb. 1746, 
eine in Ruͤckſicht ihrer Schiefale, fo wie als Schrift: 
ftellerin merkwürdige Frau. Sie, ald Madem. de 
St. Aubin, Erzieherin der Kinder des ehemaligen 
Herzogs von Orleans, wurde fehr jung mit dem 
Marquis von Gillery vermählt: Diefer aber 
ald Wertrauter jenes berüchtigten Orleans (1793) 
hingerichtet. Seine Gemahlin mußte Frankreich 
verlaffen ; fie ging nad den Niederlanden, mußte 
aber, wegen Verbindung mit Dumouriez ver 
daͤchtig, nah der Schweiz flühten, dann in der 
Folge als franzdfifhe Ausgewanderte, als melde 
fie überhaupt den Neckereien fo vieler Partheien, 
befonders der Emigranten felbft, ausgeſetzt war, 
auch die preußifhen Staaten verlaffen und Hat in 
der folgenden Zeit, in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt 
(feit 1805), von der franzdf. Regierung eine Pen— 
fion von 6000 Lvrs zugeftanden erhalten. Als 
eine Dame von fehr empfehlenden Talenten, von 
gebildetem Geifte, gefchaffen zur feinen Beobachte⸗ 
ein der Menfhen und ihres Umgangs, hat fie als 
Shhriftftellerin, befonders im Fache der Erziehung, 
großes Auffehen gemacht, indem fie mit einer Ge? 
wandtheit und Eleganz fehreibt, wie fie manden 
Männern fehlt, weiche aber allenthalben ihren Haß 
gegen die franzdf. Phitofophen, blinde Verehrung 
der altfranzdf. Ariftokratie 2c. an den Tag gelegt 
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hat. In der fruͤheſten Jugend zeigte ſie große 
deigung zum Schreiben und fertigte ſchon im 11. 
Fahre eine Comödie; in ihrem 18ten ſchrieb fie 
das Schloß der Wahrheit, Das letzte ihrer 
Werke (welche fih auf einige 90 belaufen follen) 


Geologie 


gleih er noch nicht zu den Adelichen gehört: 3. B. 
Gelehrte, Studenten 20. Auch Ritter, Baronets, 
Esquires rechnet man dahin. Veberhaupt heißt 
dann auh Gentleman ein Mann von Erzies 
hung und edlen Gefinnungen. 


und mit weichem fie vom Publikum Abſchied ges | Gentry CDfhentri) Heißt in England der niedere 


nommen zu haben feheint, ift: Nelgis (Ana— 


del, 


gramm von Genlis) Reiſen. Genuin Clat.J, eigenthuͤmlich; dann aͤcht, rein, 


ſind beſonders Zwei beruͤhmt geworden: die Eine, 
geb. 423 zu Nanterre Ebei Paris), legte 
fruͤhzeitig das Gelübde ewiger Jungfraͤulichkeit ab, 
machte ſich bei Attila's Einfalle in Frankreich durch 
ihre Prophezeihung und nachher durch Herbeiſchaf— 
fung von 12 Kornſchiffen bei großer Hungersnoth 
fehr beruͤhmt, und erwarb ſich beſonders durch 


Die heilige Genoveva: unter dieſem 


unverfaͤlſcht. Die Genuinttät, die Echtheit, Uns 
verfaͤlſchtheit. 


chon Genuine Cital. Genovina — Dſchenowina), 


eine Silbermuͤnze (an Werth 2 Thlr. 3 Gr.), wel⸗ 
he feit 1666 zu Genua gefchlagen wurde, auf der 
einen Geite das Bild Johannis des Täufers, auf 
der andern dad Mappen der Stadt Genua — ein 
Kreuz: Daher jie auch Croisat heißt. 


ihre Enthaltfamkeit den Ruf der Heiligkeit, in | Das Genus (lat), dag Geſchlecht, die Gattung. 


welhem fie auch zu Anfange des 6. Sahrhunderts 
ftarb, Ihe zu Ehren wurden mehre Kirchen er: 
baut, 

Eine zweite Heilige. diefes Namens ift.die Pfalz- 
gräfin Genoveva, Herzogin von Brabant, 
die des Ehebruhs von ihrem Gemahle Siegfried 
angefhuldigt, zum Tode verurtheilt, aber gerettet, 
6 Jahre lang in einer Höhle zubradhte und dann 
von ihrem Gemahle wieder zurücdgeführt wurde, 
Ihre Geſchichte enthält ein Volksbuch, und in der 
neuern Zeit hat Tief und Müller fie zu einem ro: 
mantifhen Gedichte benutzt. 

Genovina,f. Genuine. 

Genre, fr. (Schang'r), Geſchlecht, Art, Gattung. 


In der Sprachlehre: das Sprachgeſchlecht oder 
das Geſchlecht der Woͤrter und zwar masculi- 
num, maͤnnlich (mit dem Artikel: der); fe- 
mininum, weiblid (init dem Art. die); neu- 
trum, Feind von beiden oder geſchlechtslos (mit 
d. Art, das); daher fagt man: das Wort ift ge- 
neris masculini, feminini, neutrIus etc., auch 
communis, beiden zugleih, männl. und weibl, 
Gefhlehts. — Ferner, in genere: überhaupt, 
im Allgemeinen (im Gegenfake von: in specie, 
infonderheit)..— Su der Naturlehre heißt Ge- 
nus die Gattung, das Gefhleht (z. B. Vögel) 
und wird der einzelnen Art, Species (3. B. 
Schwimmpoͤgeh entgegengefekt. 


S. Genus. Geoblaften cor.), die Erdkeime, nämlich von ſol⸗ 


Gens d’armes, ft. (Schang Darm), ehedem in 
Frankreich eine Art fehwerer Keiterei, die, fo wie 


hen Pflanzen, wo die Saamenlappen beim Keime 
feft zufammenhängen und unter der Erde bleiben, 


ihre Pferde, ganz gepanzert waren und beim Kö: | Gevcentrifd (gr.), auf den Mittelpunkt der 


nige die Dienfte verfahen, auch, aus lauter Edel 
leuten beftehend, das erfie Corps der franzdf. Ca⸗ 


Erde fih beziehend, oder auch, was gleihfam aus 
dem Mittelpunkte der Erde betrachtet wird, 


vallerie ausinachten. H. z. T. heißt die Gens: | Die Geodäftie (gr.), die Erdmeßkunft; die Erd⸗ 


Darmerie ein Corps bewaffneter Leute, die Haupts 
fählih für die oͤffentliche Sicherheit, befonders der 


oder Feldtheilung. Der Geodät, der. Telds 
meifer. 


Landſtraßen errichtet find und (ſo wie vorher die | Die Geogn ofie car), die wiffenfchaftlihe Kennt⸗ 


Marehauffre) auf alles, was derfelben und 
der dffentlihen Ruhe nadıtheilig ift, Acht Haben 
. inüffen. Su Srankrei iſt ihre Unfehen von gro: 
Ber Bedeutung und jeder, dem fie Arreft ankündi: 


niß der Erde, ihres Innern (der Gebirge, Stein 
oder Erdarten 20.35 Geognoſtiſch, gebirgskuns 
dig, Der Geognoft, der Ddiefe Kenntniß bes 
ſitzt. 


gen, muß fogleih, ohne den geringſten Widerſtand, | Die Seogonie (Ir. )5 die Lehre von Entſtehung 


gehorchen. 


und Bildung der Erdkugel. 


Genſerich, König der Vandalen in Spanien, ein | Die Geographie (gr.), die Erdbeſchreibung, nad) 


berühmter Eroberer im zten Jahrh. Auf Einlas 
dung des rom. Statthalter Bonifacius unternahın 
er mit feinem Volke den Zug nad) Afrika, eroberte 
unter ungeheueren Berwäftungen und Graufamkeis 
ten einen Theil von Numidien; bei einem zweiten 
Zuge breitete er ſich noch weiter aus; ja, auf den 
Ruf der Kaiferin Eudoxia Fam er 455 nad 
Italien, plünderte Nom, eroberte fpäterhin Sici— 
lien und ale Inſeln -bei Italien, bis er endlich 
474 Frieden ſchloß und dann 478 flarb. Er war 
ein tapfrer, weiſer Regent und durch ihn ward 
das vandalifhe Reich furchtbar. . 

Gentil, fr. (Schangtihl), artig, feingefittet. - Da: 
her: Gentilesse (Schangtileß’), Artigkeit, Fein: 
heit; dann auch artige Kleinigkeiten; E£urzweilige 
Poſſen; Späßden. I 

Gentilhomme, ft. (Schangtiljom) , ein Edel: 
mann, Junker. 

Gentilis (lat), heidnifh. Gentilismus, das 


deren Geftalt, Größe, Bewegungen, Eintheiluns 
gen der Dberflähe, beſonders auch die Beſchrei—⸗ 
bung der Lage der Staaten, Provinzen, Städte ꝛc. 
Man theilt fie in die mathematiſche, in Kine 
fiht der meßbaren, oder der Ausmeſſung fähigen 
©eftalt und Größe der Erde; in die phyfilaz 
liſche (phyſiſche), in Betreff ihrer natürlihen Bes 
fhaffenheit, Bildung, Veränderungen ꝛc. (z B. 
Gebirge, Flüffe, Clima 20); endlih in die polis 
tifhe, in fo fern fie die bürgerlihde Befchaffenz 


heit und Eintheilung der DOberfläde der Erde bez 


greift. Univerfal: Geographie, Die alle 
diefe Theile umfaffende Erdbeſchreibung. — Geo— 


gräph, der Erdbefhreiber,. — Geographifd, 
“was dahin gehört. — Öeographifhe Breis 


te, f. unt. d. Art. Breite. -— Geographi— 
{de Meilen, folde, deren 15 auf einen Grad 
des Aequators geben; Dagegen von gewöhnlichen 
deutfhen Meilen nur 12 auf einen ©rad gehen, 


Heidenthum. Die Geologſe (gr.), die Lehre von Entſtehung 


Der Gentleman, engl. (Dfhentimenn), Heißt in 
England jeder, der von feinerer Erziehung ift, ob: 


und Bildung der Erde oder allgemeine Erdkunde: 
einige nehmen fie befonders für die phyfifche Geo: 


Geomantie 


graphie; andre aber auch für die fogenannte all: 
gemeine Geographie. 

Die Geomantie car), die Punctirkunft, namlich : 

aus gewiffen mit dem Gtode in den Sand ge: 
machten Figuren zukünftige Dinge vorauszufagen. 

Die Geometrie (gr), die Erdineßkunde, oder eis 
gentlid die Wilfenfhaft, welde fih mit Ausmeſ— 
fung der Körper nach ihrer Ränge, Breite, Hoͤ— 
he 2c. befhäftiget, Geometer, ein Erdmeß— 
fundiger; dann wird aud in gewöhnlider Bedeu— 
tung ein Feld- oder Landmeſſer mit diefem Na— 
men belegt. Geometriſch, was zu diefer Kunz 
de gehört. Geometrifhe Progreffion, dies 
jenige Fortſchreitung, wo die Zahlen durch wieder: 
holte Muttiplication oder Divifion immer größer 
oder Fleiner werden, z. B. bei jener: 2, 4, 8, 
16; bei diefer: 81, 27, 9, 3 Ein geometriz- 
[her Schritt cein Längenmanp), 5 Schuh. Eine 
geometr, Wahrheit, eine ganz entfchiedene 
Wahrheit, fo erwiefen, als ob fie gleichſam aus: 
gemefjen worden wäre, 

Geometria subterranea, die Markfcheide: 
Eunft, ſ. d. A. 

Geophagen, ſ. Gaͤophagen. 

St. Georgen-Orden, ein ruſſiſcher, von Ca: 
tharina IL. 1769 zur Belohnung von Land- und 
See: Dfficieren geftifteter Orden, 

Georgica (lat.): fo heißt ein Lehrgediht des 
Virgil cf d. U) vom Landbaue, wovon 
BoB eine trefflihe Ueberſetzung gegeben Tat. 

Gcorgophilos €gr.), der Freund des Lands 
baued, — Daher Academia Georgophi- 
lorum, eine Gelehrten-Geſellſchaft zu Florenz, 
welche fih mit dem Ackerbaue, der Gärtnerei ꝛc. 
befhäftigt. _ 

Die Geoffopie car), die Erdbeobachtung, diejes 

nige Kenntniß, welche man durch Betrachtung der 
Natur und Eigenſchaft der Erde erlangt. 

Die Geoſtatik, foviel ald Statik (f. d. A 

Gepard, Sagdleopard, fe. Leopard 

Die Gerade heißt-alles dasjenige, was an Klei⸗ 
dern, Schmuck und gewiflem weiblihen Hausrathe 
in dem Kigenthume und der Gewahrfam eines 
Frauenzimmers fih befindet, der, Frau, nad des 
Mannes Tode, allein zufällt, und nad) ihrem Tode 
auch nur auf Frauenzimmer wieder. vererbt wer: 
den Fann. (Sie ift dem Heergeräthe entgegen: 
gefest), Die Veſtimmung derfelden, was man eis 
gentlih alles dazu rechne, hängt meiftentheild von 
eines Ortes Staruten ab. Auch können theild nad) 
gewiffen Statuten die Männer zum Theil Gerade 
erben, theild auch ein gewiſſer Stand (3. B. Die 
Geiſtlichen) geradeerbfähig fein. — Uebrigens ift 
die Gerade theild Wittwenz oder volleÖe- 
trade, welde die Witwe nad) des Mannes Tode 
von deffen Verlaſſenſchaft abſondert und als ihr 
Eigenthum hinwegnimmt, theils Yiftelgerade, 
d. h. diejenige, welhe nad dem Tode einer Weibe: 
perfon deren naͤchſte weiblide Verwandte (Nif— 
tel) erbt. — Im Königreihde Sachſen ift diefer 
allerdings in Famitien zu vielen Spaltungen und 
Merdrüßtlichkeiten Anlaß gebende Unterfhied feit 
1814 gaͤnzlich aufgehoben. 

Gerautet heißt in der Heraldik ein Schild, wenn 
er mit Eleinen Kauten ganz bedeckt ift, oder durch 
grade ſich ſchraͤg durchkreuzende Linien eben dadurch 
in kleine Rauten getheilt wird. 


Gerhe (fr) heißt in der Feuerwerkerkunſt eine 
Feuergarbe ; wenn nämlich mehre Raketen auf ein: 
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. fieigen, fo daß fie gleihfam eine Garbe bil: 

en. 

Gerbeliren heißt in Bergwerken: den Eiſenſtein 
auf dem Renn-Gchmelz-) Heerde in eine Maſſe 
zufammenfhlagen und dadurch zur Schmelzung vors 
bereiten. 

Gerbelur, das Unreine, Schadhafte an einer Waa⸗ 
re (. Fuſt i). 

Gerben, Gerbeſtahl ıe.,f. Gaͤrben. 

Martin Gerbert, gefuͤrſieter Abt des Bened. 
Stifts und der Congregation S. Blaſien auf dem 
Schwarzwalde ꝛc., geb. 1720, geſt. 1793, einer 
der gelehrteften ſowohl als edelften Prälaten, der 
fih durch viele gelehrte Hiftorifhe Schriften befon: 
ders um die Gefhihte der Tonkunſt große 
Merdienfte eriverhen hat. 

Gerboa,.f. Jerboa. 

Gerda nord. Myth.), eine wegen ihrer Schönheit 
berühmte Niefentochter, mit welcher ſich Frey vers 
mählte, weshalb fie alddann unter die Goͤttinnen 
aufgenommen wuide, 

Gerden (von dem engl. Yard — ſpr. Jard —), 
englifhe Eilen, deren 100 fo viel als 133 brabans 


ter Ellen ausmahen. 

Gereut, -Neubrud. 

Die Gerichtsfolge Heißt die Verbindlichkeit der 
Unterthanen eines Gerichts, in nöthigen Fällen, 
demſelben - Hülfe zu leiften. » - x 

Die Gerichtshöfe der Liebe (fr. Cours d’ 
amour; ital, Parlamenti-d’amore) wa: 
ren in den abentheuerlihen Zeiten des Mittelalterd 
(vom 12ten bis 16ten Jahrh.) 'gewiffe höchſte Tri— 
bunale, wo mannhafte Ritter u. a. angeſehene 
Männer als Richter über gewiffe, zwifhen Damen 
und Kittern entftandene, verliebte Zwifte ihre Aus: 
fprüühe, Arrets d’amour, fällten, welche auch 
fhlehterdings volle Rechtskraft hatten. Die Ge: 
genftände wurden hier, wie Sachen der höchften 
Wichtigkeit, mit laͤcherlich-feierlichem Ernſte ver: 
Handelt, 

Geridon,f. Öueridom | 

GeriedbenMetallcaurum musicum) nennt 
man einen aus den Abgaͤngen des gefchlagenen 
Metallgoldes, oder auh aus Zinn, Ducckfilber, 
Salmiak bereiteten Staub, der zum ©lasfärben 
und anderen Jlluminir- und Malerwerken gebraucht 
wird. ® 

Das Gerinne, ein duch Kunft gefertigter Canal, 
in welchen das Waſſer in einen engern Raum ges 
bracht wird und deswegen fodann fiärker flieht.‘ 
In weiterer Bedeutung ift e8 aud "jeder FEleine 
Canal oder Graben, worin das Waſſer rinnt, 3 
B. in dem Berg = Hüttenbaue, in Salzwerken 
(wo die Sohle darin abfließt) 2c. 

Der Gerinnftein (Bogb.), die befte Art des Zinn: 
fteines, indem er ſich im Pochen an das Gerinne 
anſetzt: unterfhieden von Faſenwerk. 

Sid geriren Clat.), fih fo und fo betragen; 
dann auch, fih für etwas ausgeben, 

Graf Saint Germain cfpr. Säng Schermäng), 
ein berüchtigter Abentheurer und Schwarzfünftler, 
der fich bisweilen Aymar, dann au Marquis 
de Betmar, biöweilen auh von Montferrat 
nannte und wahrſcheinlich von Geburt cin Portu: 
giefe war... Mit hemifhen und anderen Kenntnifz 
fen ausgerüftet, fuchte er ſchlechterdings als M a: 
gier zu glänzen, reifte beftändig umher, verfchaffte 
fih Zutritt ſelbſt an Höfen, gab fih da für 350 
Sahr alt aus, führte ein Föftlihes Lebenswaſſer 
mit fih, das ſelbſt alte Perfonen verjüngen folte ; 


28 * 


Germain 220 Geſchiebe 


"ja er wollte ſogar auf ſeiner zweiten Reiſe nad 
Sndien (1755) das Geheimniß fih. verfhafft ha: 
ben, Edelfteine zu verfertigen. Cr Hatte viel Tas 
lente für andere Sachen, fchrieb z. B. zugleih mit 
beiden Händen auf 2 verfchiedene Bogen, fpielte 
die Wioline meifterhaft 2c. und es war zu be 
Dauern, daß er feine Talente und feine Gelehr— 
faınfeit nicht rühmliher anzuwenden ſuchte. Er 
for 1780 zu Schleswig gefiorben fein. — Nach 
den neueren Aufftärungen, befonders aus den Me- 
moires de Mad. du Hausset etc. (Par. 1825) 
iſt Diefer Alchymiſt, der beſonders an dem Hofe 
Ludwigs XV. eine bedeutende Rolle ſpielte, wohl 
allerdings fuͤr einen ſehr merkwuͤrdigen Mann zu 
Halten, welcher außer ganz ungewoͤhnlichen Talen⸗ 
ten und Kenntniſſen, in dem Beſitze ganz beſon—⸗ 
derer hemifchen Geheimnifle gewefen, die feinen 
Ruf mit Recht begründet Haben. 

Germain, fr. (Schermaͤng), leiblih (von Ge⸗ 
fhwiftern gebrauht). — Cousins germains 
(Guſeng ſch.), Geſchwiſterkinder. 

Germanen war der Name, welchen die Römer 
eben fo, wie die Celten, den alten Deutſchen bei— 
legten, deffen Ableitung aber fehr ungemwiß ift. Die 
wahrfheinlichfte ift wohl die, daß fie oft fich felbft 
Bermäner (Kriegsmänner) nannten, und daß 
jene Voͤlker ihnen die Benennung als Sefchledts: 
samen beilegten, der aber für unfere Borfahren 
ſelbſt nur als ein Ehrenname galt; denn die Deut: 
ſchen ſelbſt nannten fih von ihrem Gotte Teut 
Teutonen. — Bon jener Benennung heißt auch 
Germanien ſo viel als Deutſchland. 

Drufus Germanicus, Sohn des Claud. Dru⸗ 
ſus Nero, ein durch die "Kriege gegen die Deut: 
hen fehe berühmt gewordener Römer, Schon als 
Süngling daͤmpfte er die Empörungen in Pannos 
rien und Dalmatien, dämpfte in der Folge den 
Aufſtand der Legionen am Unterrheine, mit ernſt⸗ 
ler Bermweigerung des Antrags der Empdrer, ihn 
zum SKaifer zu machen, und rüdte nun mit Hee⸗ 
resmacht gegen die Deutfchen über den Rhein, un: 
ter denen er ein ſtarkes Blutbad anrichtete; im 
folgenden Sahre dem Gegeftes genen den Arıniz 
nius Cdeflien Gemahlin Thusnelda er gefan— 
gen befam) zu Hülfe eilte und dann mit einer 
Flotte von 1000 Fahrzeugen mitten in dem feind— 
lichen Lande landete und große Diederlagen an: 
richtete, bis endlich fein Onkel, der Kaifer Tibe— 
rius, eiferfühtig auf den Ruhm und die Kiebe, 
welde Germ. beim Volke genoß, ihn zuruͤckrief 
und in der Folge zum Oberbefehlshaber des gan— 
zen Morgenlandes ernannte, als welchen er ihn 
ſich weit genug vom Halſe ſchaffte, wo auch der 
treffliche Prinz endlich meuchelmoͤrderiſch durch Gift 
in ſeinem 34. Jahre (im J. Roms 772) aus dem 
Wege geraͤumt wurde. Die Trauer um diefen Hel— 
den war fo allgemein, daß der Kaifer fogar durch 
Befehle der zu großen Trauer Einhalt thun mußte! 

Der Germanismus, die deutſche Spracheigen⸗ 
heit, oder die Eigenthümlichkeit der deutfhen Spra⸗ 
he in Wortfügungen, Ausdrüden ꝛc. 

Der Germanift, der das deutfhe Recht verfieht 
und es als Lehrer auf Univerfitäten AAN oder 
Darüber ſchreibt. 


Germinal, ft. (Scherminan, war in dem neuen 


franzöf. Kalender der 7. Monat und zwar der 
erste Monat im Fruͤhlinge — der Keimmonst, 
vom 21. März bis 21. April. 


Germinativ Clat.), keimend, wahfend; bele: 


nn Die Germination, das Keimen, Sproſ— 

en. 

Geronten hießen zu Eacedämon diejenigen Greis 
fe, welche zu Folge Lykurgs Einrihtung, als 
Rathgeber und Richter den Koͤnigen an die Geite 
geſetzt waren, und einen Staatsrath bildeten, der 
zugleih den Anmaaßungen der Eönigliden Macht 
vorbeugen und alle Gefchäfte mit den Koͤnigen zus 
gleih Durch ‚Stimmenmehrheit entfcheiden mußte. 
Ihre Zahl war 28 


:Gerontokomium (gr), Verforgungshaus für 


alte Leute — Spital. 

Das Gerüfte hieß bei den alten Deutfhen, wenn 
jemand einen Verbrecher bei einer handhaften That 
mit dem herbeigerufenen Wolfe angetroffen, oder 
verfolgt, oder gefangen genommen hatte, 

Gerundium, in der Spradlehre, ein Theil des 
Zeitworts, welder andeutet, DaB etwas zu thun 
fei — das Zwedwort. 

Gerufie con Gerusia), der Kath der Alten 
— Gent — Staatsrath. 

Der Geryd ift bei den Arabern ein 4 — 5 Fuß 
langer Stock (gewöhnlich von frifhden Palmen: 
Heften), den fie ald Wurffpieß mit vieler Geſchick— 

- lichkeit behandeln. Ein Dann zu Fuß wirft ihn 
auf 50 Schritte weit, ein Keiter noch weiter. 

Geryon (Myth.), ein ungeheurer Kiefe mit 3 
Köpfen und 6 Händen und Füßen. Er ward: 
nig der baleariſchen Inſeln, Hatte außerordentlid 
ſchoͤne und zahlreihe Heerden, die er von dem 
Kiefen Euryton und dem zweilöpfigen Hunde 
Drthrus bewadhen ließ. Herkules endlich war 
es, der, nachdem er beide Waͤchter erlegt hatte, 
die Kinderheerden forttrieb und den nacheilenden 
Geryon nach einem heftigen Kampfe erlegte. 

DieGefammtbelehnung,gefammteHand 
(investitura simultanea), iſt diejenige 
Belehnung, wo mehre Perfonen mit einem und 
demfelben Grundſtuͤcke gemeinfchaftlich belehnt wer⸗ 
den. Ein ſolches Lehen heißt daher auch Ge: 
famımtlehen. 

Sefammt: Regierung, eine folhe, welhe von 
mehren zugleich geführt wird, 

Gefammt:Stimme hieß ehedem im deutfchen 
Staatsrechte eine Stimme auf den Reichs- und 
Kreistagen, woran Mehre (z. B. die ſaͤmmtlichen 
zu einer Bank gehörigen KReihsgrafen) Antheil 
hatten. 

Gefandar Aga heißt der Großſchatzmeiſter des 
tuͤrkiſchen Kaiſers. 

Geſandter, ſiehe Ambaſſadeur und En— 
voye. 

Geſchacht heißt in der Heraldik ein Schild, der 
in viel kleine Felder getheilt iſt. 

Geſchaͤftstraͤger, ſ. Agent. 

Geſcheid (Geſcheidlein) iſt ein kleines Ge⸗ 
treide-Maaß Cbefonders zu Frankfurt a. M. ges 
bräuhlih), welches das Achtel von einer Metze 
hält. 

Das Geſcheide heißt bei den Jaͤgern das Gedärs 
me des Wildprets und aller wilden Thiere, 

Gefhenftes Handwerk Heißt ein folhes, wo 
die Gefellen auf ihren Wanderungen von ihren 
Handwerksgenoſſen ein freiwilliges Geſchent (freie 
Zeche) erhalten. 

Das Geſchiebe ift beim Bergbaue jede Erd- oder 
Steinart, die durch Außere Gewalt (Ueberſchwem⸗ 
mungen 20.) aus ihrem Plage hinweggefhoben 
und an andere Orte zufammengeführt worden ; dann 





Gefchlagelte Steine 


auch die in die Länge und Breite fih ausſtrecken⸗ 
den Flöte oder Schichten. 

Gefhlägelte Steine heißen ſolche Edelſteine, 

“ welde auf der untern Seite ausgehöhlt oder hohl⸗ 
gefhliffen worden. 

Das Gefhlepp, bei Jaͤgern die Lodfpeife an 
einer Schnur vor dem Holze Hergefchleppt, womit 
fie die Raubthiere duch die Witterung davon an 
gewiffe Orte zu loden fuhen. Dann im Berg: 
baue, das einfache Feldgeftänge, wo die an ein: 
ander befefligten Stangen vermittelft einer Waſ— 
ſerkunſt geſchleppt, d. h. Hin und her gezogen 
werden, 

Sefchliffene Steine, er Gemmen und ge 
ſchnittene Steine. 

SGefhloffene Handwerker find folde, wo 
von Meiftern nur eine beftimmte Zahl fih an ei: 
nem Drte feftfegen darf. 

Geſchloſſene Zeit Heißt diejenige, binnen wel 
her Wiefen, Holzungen ꝛc. fhlechterdings nit mit 
dem Vieh betrieben werden, wo auch die Armen 
kein Holz auflefen Dürfen 2c. 

Das Gefhneide (Schneide, Shneiße), auf 
geftellte Bügel, um die Bögel zu fangen. 

Gefhnitten if ein Kunftausdrud in der Heral⸗ 
die, wenn naͤmlich eine Linie von der rechten zur 
linken durch den Schild läuft. 

Geſchnittene Steine werden die Edelfteine 
genannt, bei welhen man auf der Schleifmafdine 


Facetten cEleine gebrochene Flächen) angebracht 


hat. — Vgl. d. U. Cameen. 

Geſchraͤnkt, in der Heraldik, geflochtenes Ge⸗ 
gitter — ein über einander geſchlagener Löwen: 
ſchwanz. 

Das Geſchuͤr Heißt auf den Schmelzhätten das, 
was während des Gchmelzend von dem mit den 


Schlacken ſich vermengten KRohfteine mit einer Schuͤr⸗ 


fhaufel geworfen wird. 

Das Gefhütte, beim Bergbaue, ein Haufen Mi: 
neralien, Der bei den Gängen Iagenweife bricht 
und folhe mächtiger madt. 

Das Geſchwader — fran. Esquadre— (eig. 
vom ital. Squadra, einem in ein Viereck ge: 
ftellten Haufen), eine Anzahl mehrer, befonders 
von einer Flotte abgetheilter Kriegs: Schiffe. Auch 
bei Landarmeen gab es fonft ein Geſchwader 
und beftand aus ungefähr 100 Mann Keiterei. 


Gefhwindfhreibefunf, fiehe Zahygras 


phie. 

Gefhworne find ſolche Vorſieher oder Aufſeher 
bei irgend einer Anſtalt, einem Handwerke ꝛc., die 
durch einen Eid zu ihrem Amte und deſſen treuer 
Verwaltung verpflichtet find: z. B. beim Berg: 
baue, die den Schihtmeiftern, Steigern 2c. vorge: 
ſetzt ſind. 

Geſchwornen-Gericht, ſ. Jury. 

Der Geſechſtſchein Gextilſcheim, iſt ein fol 


her Stand zweier Planeten, wo fie im Thierkreiſe 


um 60 Grad von einander abfichen. Er wird 


durch das Zeichen angedeutet. 
Geſellſchaftsgemalde, ein ſolches, das Haupt: 

ſaͤchlich aus Figuren befteht: im Gegenſatze von 

Landfhaftsgemälden. — Geſellfſchafis— 


ſtuͤck, was ſich zu einem andern ſchickt (ſ. Pen: 


Dant) 


Das Gefen?, beim Vergbaue, jede Aushöhlung, 
worin Stein und Erz fowohl oben als unten ges 
brochen wird, 


Der Geſichtskreis, ſ. Horizont. 
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Geßner 


Geſiegelte Erde Giegelerde), ſ. Terra 
si gi IIata. 


Das Geſims, eig. ein hervorſtehender Rand bei 


einem Koͤrper, um etwas darauf zu ſtellen. Vor⸗ 
züglih aber iſt es in der Baukunſt ein zierlicher 
Hand, welder den oberften Theil der Saͤulenord⸗ 
nung ausmacht; beficht aus dem Unterbalfen, 
Triefe und Kranze und ruht auf den Eapitälen. 

Geſpanſchaft (lat. Gomitatus), eine in vers 
fhiedene Bezirke abgetheilte Provinz; Graffchaft 
— von Gefpan, ein Borfteher einer foldhen Pros 
vinz. Ungarn iſt in folde Geſpanſch. abgetheilt., 
(S. Eomitad). 

Geſperrtes Handwerk nenut man ein fol 
ches, das nur an einem gewiſſen Orte zu treffen und 
auf dieſen eingeſchraͤnkt iſ. 

Das Geſpilde bezeichnet an manchen Orten das 
Naͤherrecht auf ein zu veraͤußerndes Grundſtuͤck, 
welches vordem zu einem Ganzen gehoͤrt hat, deſ— 
ſen Beſitzer nun jenes Recht ausuͤben kann. 

Das Geſprenge, was von der graden Linie abs 
ſpringt und eine hervorſpringende Stelle ausmacht. 
Sp im Bergbaue: wenn ein Stollen nicht in gras 
der Linie fortgeht, fondern einen Abſatz befommt, 
oder ein Schacht oder Stollen gegen einander treis 
ben. 

Das Geftade cin der höhern Schreibart), das Ufer. 
am Meere, 

Das Geftänge, im Bergbaue, verfchiedene Arten 
von Gtangen bei einer Wafferfunfi 2. (S. Ge— 
ſchlepp); dann aud die an einander gefügten 
Hölzer, worauf man mit dem Hunde (f. d. A.). in 
den Stollen läuft. 

Gestatio (lat) war bei den Gaͤrten der Römer 
ein freier Spaziergang; wahrſcheinlich fo, wie bei 
uns eine Allee, 

Gejtieuliren Clat.), mit der Hand hin und Her 
Bewegungen und zwar beim Sprechen maden; Das 
her ®eftliculation, Die Hindebewegung bei ei— 
ner Rede — Geberdenfpiel (vgl. Geſtus). Ges 
fticulator, ein Geberdenredner; aud wohl ein 
Gaukler. 

Das Geſtuͤbe, beim Huͤttenbaue, der mit geſtoße⸗ 
nem Lehm vermiſchte Kohlenſtaub, woraus der Heerd 
vor dem Schmelzofen bereitet wird. 

Gestus (at.), die koͤrperliche Stellung oder Bewer 
gung mit den Haͤnden, beſonders bei einem Reduer 
— die Handbewegung. 

Salomo Gesßner, dieſer bekannte deutſche Lieb—⸗ 
lngsdichter, geb. zu Zuͤrich 1730, war Anfangs, 
wo er gar feine Erwartungen von fid) erregte, eiz 
ner firengen Erziehung unterworfen, erholte fid) 
zwar, ald er nun aufs Land zu einem Prediger ge: 
than wurde, wo beim Reiz der fhonen Natur fi 
wirklich erſt feine Dichtertalente entwickelten; allein 

er mußte doch wieder, als er 1749 zu Erlernung 
der Buchhandlung nad Berlin Fam, aud hier eine 
Enchtifhe Behandlung erfahren, fo daB er feinen 
Principal verließ und die Landfchaftsmalerei, um 
fi) etwas zu verdienen, mitdem größten Eifer trieb. 
Er erwarb fih Ramlers Freundfhaft, in der 
Folge, als er nah Hamburg ging, aud Hagen. 
dorns; und kam nun, mit geläutertem Geſchmack 
und Politur in feine Vaterſtadt zuruͤck, wo er feine 
dichterifche Laufbahn begann. Es erfhien fein Tod 
Abels, feine Idyllen, fein erſter Schiffer; 
aber erft im Auslande — in Paris, wohin durd. 
Huber Ueberſetzungen mehrer feiner poetifchen 
Werke kamen, wurde fein Ruf als Dichter vollig. 
gegründet. Er ward nun Buchhändler, in Der 


Gefundbrunnen 


Folge auch Rathsherr, Tebte in ftiller Haͤuslichkeit 
an der Seite einer trefflihen,, geiftvollen Gattin 
Cdie ihm erft nad 30 Jahren, 1818 im 82, Ke: 
bensjahre, im Tode nachfolgte) fort und ftarb 1788 
als theilnehmender Freund, ald anfpruchlefer Ge— 
tehrter, als trefflicher Dichter allgemein geliebt und 

. geehrt. Das KHirtenleben hat an ihm einen der 
erften Sänger gefunden; feine Idyllen reißen 
jeden Hinz; fein Tod Abels ift ein Lieblingsge— 
dicht der Engländer geworden; auch landſchaftliche 
Gemälde von ihn find größtentheitd nad) England 
gekommen. — Eine auserlefene Sammlung feiner 
Werke, wovon ein großer Theil durch das pracht— 
volle (Kolbeſche) Kupferwerf von 24 gr. fol, 
Blaͤttern der Welt bekannt geworden, befist nod) 
feine Familie. Schon bei feinen Lebzeiten gab er 
feine Schriften, mit von ihm felbft geftochenen 
Dignetten, heraus und fie find faft in alle Spra: 
chen Europas uͤberſetzt worden. 

Gefundbrunnen, Mineralmaffer, nennt 
man diejenigen Quellen, in deren Waffer gasartir 
ge, ſchweflichte, falzige oder metallifhe Subſtanzen 
enthalten find und welche meiftentheild zu Erhal— 
tung oder Wiederherftellung der Gefundheit getruns 
fen werden. (S. auh Mineralifhe Waffer 
und Sauerbrunnen). 

Das Getriebe: 1) bei Mühlen, Uhren ꝛc. ein 
Mad mit Stäben, welde in die Zähne eines groͤ— 
fern Rads eingreifen und es in Umtrieb ſetzen; 
beim Vergbaue, theils die Sommerfeite eines Ges 
birges, theil8 das Geruͤſt, womit ein Bruch Ceine 
eingefallene oder den Einfall drohende Stelle) unz 
terbaut wird, 

&Getrieben, 'getriebene Arbeit (anagly- 
phum), diejenige goldne, filberte, mefjingene Mrz 
beit, worauf allerhand Figuren und Laubwerk durd) 
den Hammer fünftlih in die Höhe getrieben find: 
es ift das, was bei andrer Sculptur- oder Stuc: 
caturarbeit das Basrelief .ift Cfiehe auch Bi: 
feliren) Au 

Die Geuſen (von Geur, ein Bettler): fo. wur: 
den von den Spaniern die Verbündeten bei der 
Kevolution in den Niederlanden unter Philipp II. 
genannt, welde in Belgien Freiheit des Gewiſſens 
und die alten, Privilegien Des Reichs zuruͤckforder— 
ten. Die Naſſau's, Graf Eomont, Graf Horn 
wurden zuerft mit jenem Namen bezeichnet, wel: 
cher ungefähr eben das bedeuten follte, was die 
Sanscuͤlotten in Frankreich. 

Das Geviere oder Gevierte, ſ. Quadrat. 

Der Geviert: (Quadrat-) ſchein ¶Aſtrolo⸗ 
gie), mit D bezeidhnet, der Stand zweier Plane: 
ten, die im Thierkreife 90 Grad von einander ent: 
fernt find. - i 

Gewähr, SGewährtleiftung, f. Eviction. 

SGewältigung (Bgb.) Heißt die Herausfchaffung 
der Grubenwaſſer aus den Gruben, weldes duch 
Wafferleitungen, durch Kübel mit einem Kasper, 
durch Pumpenwerfe, aud duch Feuer: und Luft: 
maſchinen ꝛe. geſchieht. 

Gewand, . Draperie, 

Der Gewandfall Heißt hie und da der Fall, wo 
der Grundherr bei dem Todesfalle eined Unter— 
thanen deffen beſtes Gewand zu erben befugt ift; 
auch das Recht dazu, welches daher au das © e: 
wandredht heißt. 

Das Gewerf, in der Jaͤgerſprache, die Hau⸗ oder 
Sangzähne der wilden Schweine. 

Das Gewerf, an einigen Orten, die zu einem 
Handwerke gehörigen Meifter. 
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Gibbon 


Die Gewerkſchaft, im Bergbaue, die zu einer 
Zeche gehdrigen Gewerken. Cine Gewerkfchaft bes 
ſteht in 128 Kuren, darunter 4 Erbfure, welde 
die Gewerken dem Landesherrn frei zu bauen vers 
bunden jind (ſ. a. Sehe). 

Das Gewinde, was um etwas gewunden ift! da= 
her 3. B. an dem Degengefäße der zierlih ummwune 
dene Theil des Griffs; an den Schrauben die 
Schraubengaͤnge; an Dofen, Heinen Gehäufen 2c. 
das zierlihe Band, Deffen zwei Theile fi) um eine 
Diete bewegen — Charnier (ſ. d. A.); dann 
auch an Thuͤr- und Fenfterbändern: der hohle Ey 
linder, der fih um die Haspe bewegt. 

Die Hewiffensvertretung cat. Probatio 
pro exoneranda conscientia) heißt in 
der Rchtſpr. eine ſolche Beweisführung, wodurch 
ein ftreitender Theil die Wahrheit defien, worüber 
ihm der Eid angetragen worden ift, durch andere 
Beweismittel als durch den Eid zu erörtern (d a8 
Gewiffen mit Beweis zu vertreten) 
ſucht. 

Gewitterableiter, ſ. Blitzableiter. 

Geytaue (Schifffahrt), ſolche Taue, womit die 
Segel aufgegeyt (zuuſammen gezogen) werden, 

Gezaͤhe (Bergw.), die faͤmmtlichen Materialien und 
Inſtrumente bei den Bergwerken und Schmelz- 
huͤtten. 

Shan, in Rußland, ein großes, Gebäude, wo die 
Karawanen einfehren. i 

Shebern, f. Gebern. 

Giallarhorn cnord. Myth.) Heißt das Zauber: . 
horn, womit Heimdall den Göttern bei anna— 
hender Gefahr ein Zeichen giebt, undsdeffen Schall 
durch alle Welten gehört wird. 

Siallarftrom nord. Myth.), der Hoͤllenfluß — 
der nordifhe Styr: am Ende der Brücke, die darz 
über führt, fteht eine Sungfrau, Modgudur, 
ade, 

Giallo, ital. (Dſchallo), eig. gelb, blaß; beſon⸗ 
ders aber heißt Giallo antico ein gewifler gels 
ber— fo wie verde antico eingrüner — Marz 
mor von vorzüglider Schönheit, wovon man noch 
viele alte Denkmäler der Baukunſt in Vildfäulen, 
Vaſen ꝛc. findet, der aber h. 3, T. nirgends mehr 
gegraben und daher, als felten, fehr Hoc ge: 
ſchaͤtzt und bezahlt wird. 

Giallolino, f. Neapel-Gelb. 

Giafllosanto (Dfhall.), eine gelbe Farbe von 
Kräutern, welde zur Miniaturmalerei gebraudt 
wird, : 

Eduard Gibbon (ſpr. Gibben), einer der bes 
ruͤhmteſten Geſchichtſchreiber Englands, geb. 1737. 
Anfangs Eränklih und ſehr vernadläffigt, verfiel er 
auf Sonderbarkeiten und Schwärmereien, fo DaB er 
fogar 41753 zur Fathol. Keligion uͤbertrat, doch im 
folg. Fahre zur proteftantifchen wieder zurüdfehrte ; 
doch ſuchte er, davon geheilt , fi um fo mehr durch 
Beſchaͤftigung mit der Literatur zu zerfireuen, da er 
die nachherige Gattin des berühmten Necker — 
Sufanna Eurdod, hoffnungslos liebte. (Sein 
Berk, das er damals in franzdf. Sprache ſchrieb: 
Essai sur l'étudé de la litterature, à Londres 
4761, wmißbilligte er in der Folge ſelbſt). Im J. 
4764 unternahm er eine Keife nach Kom und hier 
unter den Denkmälern der altrömifhen Herrlichkeit, 
am Fuße des Eapitold, faßte er die Idee zu Dem 
großen Hiftorifhen Werke: ‚Leber den Vers 
faul und den Untergang des rdmifdhen 
Reichs CHistory of the decline and fall of the 
roman empire), “ an welchem er in einer Reihe 
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Gibbon 


von Fahren unermüdet arbeitete und welches feinen 
Ruf unfterblih gemadt hat. Um ganz ungefidrt 
zu arbeiten, ging er nad) Laufanne, woraus ihn 
erfi der Einfall der franzöf, Hcere in Savoyen 
hinwegnoͤthigte. Er farb in feinem Vaterlande 
1794. 

Gibbon, Golok, Heißt aud ein oftindifher gro— 
Ber ungefhwänzter Affe mit fo langen Armen, daß 
diefe, wenn er aufrecht fieht, beinahe zur Erde reis 
chen. 

Gibeciere (Schibefiehre), ſ. Ridicule. 

Die Bibellinen: fo hießen im Mittelalter eine 
mächtige Parthei in Deutfchland und Stalien, welche 
die Rechte der Kaifer gegen die Anhänger des Papfts, 
Welfen genannt, vertheidigte., Senen Namen 
hatten fie von dem in der Schladt bei Weinsberg 
41140 angenommenen Seldgefhreii Waiblingen 
Cdem Stammorte des Hohenftaufifhen KHaufes ), 
woraus naher Sibelingen — Gibellinen 
wurde. BZweihundert Sahre lang ward Deutfchz 
land und Stalien der Schauplatz der biutigften zer: 
rüttendften Kriege zwifchen den Gibellinen und Guel⸗ 
fen — den Eaiferlihen und päpftlihen Anhängern. 

Die Gicht (beim Hüttenbaue), der Gang auf den 
hohen Defen, wo man herum gehen und die Kohlen 
und den Eifenftein in den Ofen fohütten Fann ; daun 
auch, das Aufgeben frifcher Kohlen und des Eifenz 
eins ſelbſt (SSſchicht). — Gichtbruͤcke, f. 
Laufbruͤcke. 

Der Gichtzettel, in manchen Gegenden, der 
Wundzettel — Visum repertum (ſiehe dieſ. 
Art.). 

Giebelzinne Clat, acroterium): ſ. Bil: 
de rftu h l. 

Die Gienmuſchel (gr. Chama), eine. Muſchel, 
mit runder Schale, deren Schloß mit Zähnen vers 
fehen ift, weldye in einander greifen, und die ſich in 
der See von einander thut — gleihfam gähnt. 

Die Gießbuckel (Chymie), ein kugelfoͤrmiges me: 
tallenes Geſchirr, gemifihte Metalle, die fih unter 
den Schmelzen von einander fcheiden, darein zu 

gießen. 

Der Giftfang iſt beim Huͤttenbaue ein gemauer: 
ter, ringsum verfchloffener Canal, welder den mit 
dem Rauche auffteigenden ArfenitE (Giftmehl, 
Hüttenraud) auffingt. 

Die Gifthuͤtte, das Gebäude, in weldem das 
Giftmehl cf. den vor, Art.) von neuem fublimirt 
und in feften Arfenik verwandelt wird. 

Giftmehl, f. d. Art. Siftfang u Hütten: 


rau [ Zu i 

Giftftein, ſ. Schlangenſtein. 

Giga, ſ. Gique. 

. Die Giganten (Myth.), furchtbare Rieſen, von 
der Erde geboren, um die Titanen (ſ. d. A.) 
an dem Jupiter zu raͤchen. Sie thuͤrmten unge— 
heure Felſen auf einander, um die Goͤtter zu be— 
kriegen, bis endiich Herkules fie beſiegte, worauf 
Jupiter auf einen Theil derſelben den Aetna waͤlz— 
te. Jener Kampf mit den Goͤttern heißt Gigan— 
tomadhie. — Gigantiſch, Gigantesk, 
rieſenhaft, ungeheuer. 

Gigliato, ital. (Oſchilliato), eine toscaniſche 
goldne Muͤnze, an Werth 2 Thlr. 22 Gr. 

Die Gilbe, eig. ein Koͤrper von gelber Farbe; dann 
im Bgb. und der Mineral. eine gelbe Erde, eine 
Eifenerde von verwitterten Kiefen ; ferner auch eine 
filberhaltige gelbe Bergart, mit gewachſenem Silber 
angeſchmaucht, die in reihen Gängen bricht, aber 































Girande 


im Teuer [wer zu behandeln ift — auch Gift 
genannt, j 

Die Gilde, eine gefhloffene Geſellſchaft, befonderg 
eine folhe, die fi zu Erreihung gewifler gemein— 
fhaftliher Zwecke verbindet (man leitet es von Gi— 
laden, d. h. zufammengezogen ab): daher Schuͤ— 
tzengilde auch Zuͤnfte oder Innungen ꝛc. 

Das Gilet, fr. Schilet), eine Wefte ohne Aer: 
mel, Giletlhydrostatiguc, eine Schwimm: 
weſte. 

Gimle (nord. Myth.), der Sitz der Ruhe und Ges 
ligkeit, wohin die Bewohner von Walhalla und 
Niflhein zuletzt gelangen. 

Gingang, oder eig. Gingham, engl., ein ge: 
wiſſes feines baumwollenes, mit Baft oder Seide 
melirted Zeug. FR, 

Öinjolin, f. Zingolin, 

Ginſeng Dfdinfeng), eine bei den Chinefen fehr 
„hochgeachtete Wurzel von gewürzhaftem Geſchmacke 
und nervenreizender Kraft. 

Giorgino, ital, (Dſchordſchino), eine genuefifche 
— welche an Werth ungef. 64 Groſchen 
yalt. 

Giornovichi GOſchornowiki), auch Jarnovich, 
von italieniſchen Eltern zu Paris geboren, einer der 
beruͤhmteſten Virtuoſen auf der Violine. Bei ſei— 
nem unſtaͤten Aufenthalte war er 1782 zu Berlin; 
ging dann nad) Petersburg, Wien, London; hielt 
ſich von 1798 bis 1802 zu Hamburg auf, ging dann 
wieder nach Petersburg, wo ihn 1804 eben beim . 
Billardfpiele der Schlag rührte, Sein Leihenbegäng- 
niß wurde (obgleich) er nichts Hinterlaffen Hatte) fehe 
feierlih begangen und dur den Gefang der eben 
anwefenden Mara verherrlihet. — Ein fhöner, 
edler Vortrag zeichnete fein Spiel eben fo fehr aus, 
als die außerordentlihen Schwierigkeiten, die er auf 
feinem Inſtrumente zu überwinden wußte, Bewun— 
derung einflößten. Auch durch fehr viele Concerts, 
die er für fein Inſtrument componitte, ift er be: 
ruͤhmt geworden. 

Gique, ft. (Schike) — ital, Giga — heißt ein 
Eleine8 zum Tanzen gemachtes Tonftüc von muntes 
ver lebhafter Bewegung, in $ Takt, Als Inſtru⸗ 
mental-Stuͤcke waren ſie ehedem ſehr beliebt. 

Gir Heißt bei den Kalmuken eine Art beweglicher 
Wohnung aus Flechtiverk gemadt, und mit Filz bes 
deckt, welche fie abbrehen und auf Kameele laden 
koͤnnen. 

Die Giraffe Dfdiraffe), auch Kameelpärder, 
ein theils dem Kameel, theils dem Parder, auch dem 
Roße Ahnlihes Thier, von gelber Farbe und mit vie: 
len rothbraunen ungeregelten Flecken verfehen, nach 
dem Elephanten das höchfie, indem ed wegen des 
auf 7 Fuß hohen Halfes eine Höhe von 16 — 17 
Fuß Hat (die Vorderbeine find ungleid höher, als 
die Hinterbeine), übrigens aber fehr fanftmüthig 
if. Im Schafe ruht ide ganzer. Körper auf den 
Knien, die denn aud daher ganz kahl find; und 
will fie faufen, oder von der. Erde freffen, fo muß 
fie ih mit den Borderbeinen niederlaffen. Die im 
J. 1827 nah Paris gebrachte Giraffe machte viel 
Auffehen, da es eine, Seltenheit hier war. Ein 
Medicis in Florenz befaß ſchon eine im J. 1486; 
auch nad Eonftantinopel wurde: eine im J. 1822 
gebradt, die aber baldftarb. Die vorhin erwähnte 
war in einer Entfernung von ungef. 8 — 10 Tages 
reifen von Sennar gefangen worden und wurde im 
2ten Jahre über Cairo nah Marfeille und von da 
nad Paris gebradt. 

Girande, fr. (Schirangde) heißt ein Springbrun: 
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‚nen, wo duch mehre Oeffnungen Waſſerſtrahlen ziehen, glaͤnzend machen; z. DB. glaſirte Hands 
mit großem Geraͤuſche, wiegSturm und Donner em ſchuhe ꝛc. 
porfieigen. Dann heißt estauch bei den Seuerwerz: | Glace d’argent, fr. (Glahßeh darſchano), ein 
fern ein auf einmal in die Höhe fteigender Teuer: weißer filberreiher Stoff mit matten Blumen und 
firahl, wo viele 1000 Raketen auf einmal empor: Muſtern. 
ſteigen, und dann nach allen Seiten umherfprü: | Glacerie, die Kunſt, Spiegelglas zu machen. 
ben, Der Glacis, ft. (Giaßih), beim Feftungsbaue die 
Die Sirandole, fr. (Schirangd.), ein ſtehender Feldbruſtwehr; die ablaufende Bruſtwehr des be: 
Armleuchter; auch die einzelnen Arme daran hei— deckten Weges, welde fih allmaͤlig ind Feld ver 
ben Girandolen. Ferner heißt ein ſolches Teuer: liert ; dann jede vor dem Graben: einer Feldfhanze 
werksſtuͤck, wie vorher die Girande befchrieben anlaufende Erderhöhung. 
worden, Giramdole. Bei den Minirern Heißt Gladheim nord. Myth.), Freudenſitz der Afen 
e8 eine Menge verbundener Minenfammert, um See 
die Maffenpläge des verdeckten Weges zu vertheis | Die Gladiatoren clat.) waren römifche Fechter, 
digen. Endlih wird auch ein Diamanten-Schmuck, welche bei den oͤffentlichen Feten und Schauſpie- 
von Damen getragen, eine Girandole genamt. ten, beſonders in dem Amphitheater, auf Leben 
Giraſol, auch falſcher Opal, ein Halb-Edel— und Tod mit einander kaͤmpfen mußten und da— 
fiein, grauer Taferquarz, Härter noch als der Opal, durch den Römern daß liebfte der Schaufpiele ger 
und weiß und duchfihtig Cheißt auh Kayenz währten. Sie waren Kriegsgefangene, oder zum 
auge, Sonnenange) Er findet fih nad Tode verurtheilte Mifjethäter, ‚oder auch) ſolche, die 
den neueren Entdeckungen in der Nähe von Hof fih dazu erfaufen ließen. Gie ftanden unter einem 
ſehr Häufig, da man ihn früher am Harz oder gar SFechtmeifter, Lanista, der fie befonderd unters 
in Oftindien blos heimiſch glaubte, richtete. Erſt EConftantin der Große brachte Diefe 
Giro, ital. (Dfehiro, oder gewöhnt. ausgefprochen : Mordfpiele ad. — Gladiatoriſch, fechterartig, 
Schiro) heißt eigentlich der Kreis, Umkreis; dann klopffechteriſch. 
aber vorzüglich bei den Kaufleuten dad Uebertra- Ölätte, f. Friſchblei. 
gen, Weberfchreiben eines Wechſels von einem Be Glama,f. Öuanaco 
fiser auf den andern. Es fteht ſolches gewöhntih | Die Glandel lat. glandula), die Drüfe, Hals⸗ 
auf der Ruͤckſeite eines Wechſels mit den Worten: drüfe. Glandulds, drüfig. 
„Für mih an die Ordre Hrn, N. N. Valuta Der Gla8:Achat, ein fhwarzer, achatähnlicher, 
erhalten. N. N.“ Oefters ift aber auch nur glasartiger Stein, eig. eine natürlihe Schlacke 
der Name des Giranten (Sciranten), d. D. feuerfpeiender Berge, auf der Inſel Island u. a, 
‘. deffen, der den Wechſel an einen andern über: | Der Glas-Amiänt, ein. Amiant mit durchſich⸗ 
traͤgt, hingeſchrieben, und dann heißt es Giro tigen zerbredhlihen Faden. h 


in bianco, unaudgefülltes Giro. — Glas-Erz, aud Silberglas (Bgb.), ein reich⸗ 
Giriren (ſchir.) Heißt nun die Wechſelfoderung haltiges, glänzendes Silbererz, weiches bleifarbig 
auf einen andern übertragen. Ein girirter We ch⸗ und ein mit Schwefel vererztes Silber iſt. 


ſel, ein von einem Inhaber auf den andern über: 1 Glasfluß Heißt eine Nachahmung der Edelfteine, 

- tengener, überwiefener Wechfelbrief (vgl. auch Sue, welche man in verfhiedenen Farben durch Bufer 
doffiren). gung metallifher Kaike erhält, und welche fehr 

Giro-Bank, f. d U Bank. hart, durchſichtig und glänzend if. Dergleichen 

Die Gironde  Schirongde) war zur Zeit der franz: Flüffe werden vorzuͤglich im Venetianiſchen, in 
zoͤſ. Revolution eine Parthei, die ſehr glaͤnzend Holland und in Boͤhmen gefertiget. 
begann und aus mehren Deputirten des Depart. Glasgalle al vitri), in Blaufarbenwerken, 
der Gironde befiand, weldhe bei der zweiten ein falziger Schaum, welder fih in den Glas⸗ 
Nationalverſammlung der noch immer ſehr mäd: ſchmelztoͤpfen von der Glasmaſſe abſondert — Glas⸗ 
tigen Hofparthei entgegen arbeiteten, Anfangs mit ſchaum, Glasſchmalz. Sie wird zum Silberloͤthen, 
den Jacobinern gemeine Sache machten; al auch von den Toͤpfern zur Glaſur gebraucht. 
lein ii der Folge und da fie die Regierung der | Glaſiren, ſ. glaciven unter Glace u. Öle 
Republik auf einen feften Punkt bringen wollten, | furen, 
viel zu fehr von den wüthenden Jacobinern ver: Glaskerzen, f. Turiner Kerzen. 
drängt, ja zuletzt (d. 31. Mai 1793) "ganz geftürzt Glaskopf, Glanzkopf, ein rothbraunes Ei: 
wurden, fo daß auch mehre Girondiften (Ans ſenerz, das die Künftler zu Polirung des Glaſes 
Hänger der Gironde), als Briffot und viele anz und Stahles gebrauden. 
dere, unter der Guillotine ſterben mußten. Glaslinſe, ſ. Hohlglas. 

Girouétteée, ft. Schlruette), Wetterfahne, Wet-⸗Die Siasmalerei, eine Kunſt, deren Urfprung . 
terhahn; b. d. Schiffen ift es die Fahne auf den gegen Ende des ten Jahrhund. zu flellen ift, und 
Maſten. deren weitere Verbreitung zuerſt von Frankreich 

Giulio, f. Sulier, nah England und Deutfhland ging, wurde ehe⸗ 

Glace, ft. (GGlahß), Gefrornes, kuͤnſtlich von den dem hauptſaͤchtich zu Verzierung der Glasſcheiben 
Conditoren aus Fruͤchten und fluͤſſigen Sachen zu: in den Kirchen, welche, beſonders die gothiſchen, 
bereitetes eßbares Eis; auch ein’ Zuckerguß über dadurch ein gewiſſes heiliges Halbdunkel erhielten, 
Backwerk. — Glacier (Glahſieh), ein folder, angewendet und entſprang wahrſcheinlich aus der 
der Gefrornes macht; und in Paris ſind Gla- Zufamnmenfügung mehrer gemalten Glaͤſer. Diefe 
ciers eine Art Eaffeehäufer, wo man Eis (Cküh: Kunf, in welder ed die Deutfchen fhon im 12. 
Iende Getränke) befommen kann. Glaciere Jahrh. am weiteften gebracht hatten, erhielt gegen 
(Glaſiaͤhre), eine Eisgrube. — Glachren (Gla⸗ Ende des 14. Jahrh. durch die wichtige Erfindung 
firen), gefrieren machen, zu einem dicken Saft ein⸗ der Schmelzmalerei, oder der zu Glas wer: 
kochen laſſen; uͤberzuckern, mit einem eisartigen denden Metallfarben und zwar durch Joh. van 
Guß überziegen ; dann auch mit Spiegelglanz über | EvE ihre hoͤchſte Vervollkommnung umd ſtieg im 
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16. Jahrh. zu ihrem hoͤchſien Glanze, den ihr ein 
Albr. Dürer, Lukas von Leyden, der dk 
tere van DyE u. m. verſchafften. Dod die Aus: 
Übung diefer Kunft verfhwand mit Anfange des 
47. Jahrh. nah und nach gänzlih, bis im der 
neuern Zeit mehre, nicht ungluͤckliche Verſuche zur 
MWiederherftellung diefer Kunft von Sigism. Mohn 
(geb. zu Weißenfeld 1760, geft. zu Dresden 1815), 
ſo wie von Birrenbah in Köln (geb. 1766) 
und ©. Bühler von Urach; ganz vorzäglih aber 
von Mid. Sigm. Frank aus Nürnberg feit 1800, 
von Jak. und Georg Müller in Bern feit 1824, 
auch in Dresden duch Viertel und Seiner 
in der neuften Zeit wieder die erfreulihfien Vor: 
fohritte darin gemacht worden find. 

Slafor cnord. Myth.), ein Hain In Walhalla, 
worin die Bäume goldene Zweige haben. 

Die Glaspaſte, Jedes Einptlihe, befonderd ger 
faͤrbte Glaͤs; falfhe aus gefürbtem Glaſe nadhge: 
machte Edetfteine; befonders aber eine Glasmaſſe, 
worin man gefchnittene Steine, Münzen 2, ab: 
druckt, 

Glasſchmelz, ſ. Shmelz 

Glastropfen, ‚Springgläfer, heißen die 
fluͤſſigen Glasſtropfen, die man in kaltes Waſſer 
fallen laͤßt, und welche die Geſtalt eines ovalrunz 
den Koͤrpers annehmen, der ſich in einen langen 
duͤnnen Schwanz endigt. Der ovalrunde Theil eiz 
nes ſolchen Glastropfens laͤßt fih mit dem Ham⸗ 
mer fchlagen und abfihleifen, dagegen, wenn man 
den dünnen Schweif abbridt, Der ganze Tropfen 
augenblicklich in einen feinen Staub zerfpringt. 

Die Glaſür, VBerglafung, Glasrinde, ein glänzen 
der Ueberzug irdener Gefäße, aus Bleiafhe, Salz 

. and Sand, gefertiget, In der Malerei ift Gla— 
fur ein Ueberzug von leichten Farben, womit glättz 
zendere Narben liberzogen werden, fo Daß Diefe 
‚durch jene hindurch leuchten (ſ. auch Laffirem, 
— Daher dad ridtigeres Ölafuren (flatt glar 
firem, mit Glas überziehen. 

Glauberfalz, sub Wunderfalz (sal mira- 
bile) genannt, ein aus fpanifcher Sode (mineral. 
Raugenfalz) beftehendes, mit Vitriolfäure gefüttige 
te8 Salz, von dem deutſchen Chemiter Glauber 
dm 17. Jahrh.) erfunden, 

Glaucher Gang (won dem Worte Glauch, das 
nur beim DBergbaue üblich iſt und eine weißblaue, 
dem Schimmel Ahnlide Farbe bezeichnet), im Berg: 
baue, ein leerer — tauber Gang. 

Glaucherz, Erz von geringerem Gehalte; ein 
heilblaues, ſchimmelfarbiges Geftein. 

Der Glauchheerd: 1) im Bergbaue, ein dicht 
zufammengefügter, glatter Heerd, Die gepodten 
Erze und Schlaͤmme darüber zu waſchen; 2) beim 
Dogelfiellen, ein kleiner Vogelheerd. 

Glaucus (Myth.): ein Name, den mehre merk: 
wirdige Perfonen führen; vorzuͤglich aber: 1) der 
Sohn des Minos und der Paſiphaë; diefer fiel 
einft als Knabe in ein mit Honig angefülltes Ger 
fäß, ihn fand endlich zwar der Seher Polyidosg, 
aber ohne Leben; und da der König Ddiefen zus 
gleih mit dem Leichname feines Sohnes ind Be: 
graͤbniß fperren ließ, fo entdeckte Polyidos bald 
durch eine Schlange ein Kraut, wodurch er den 
Glaucus wieder zum Leben brachte, und Ddiefen 
dein entzickten Mater wieder zuführte (doch wird 
diefe Wunderthat von Anderen auch dem Aescu— 
Iap zugeſchrieben); 2) Glaucus, der Meergott, 
zuvor ein bloßer Fifcher in Böotien, dem Apollo 
zugleih die Wahrfagerkunft verliehen Hatte. Er 
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wird als alter baͤrtiger Mann, mit Meerſchilf Ge: 
kraͤnzt, Halb Menſch, halb Fifch vorgefteilt. 

Das Slaufom (gr), eig. ein Flecken im Sterne 
des Auges ; dann aber fig. Blendwerk, blauer Dunft, 
den ınan einem vormacht. 

Der Glefenreiter, ein mit Lanze oder Spieß 
(BG lefe) bewaffteter Reiter, wie fie ehedem zu 
Vertheidigung der Städte dienten, 

Ernft oder Ludwig) Grafvon Gleihen, ein 
wegen feiner Doppelheirach merkwürdiger deutfcher 
Nitter, Auf einem Sreuzzuge von den Türken ges 
fangen genommen, hatte erda8 Glück, von des Sul⸗ 
tans Tochter geliebt zu werden; fie verſprach, ihn 
zu befreien, wenn er fie mit fih nehmen und heira— 
then wollte. Der Graf giebt nach, geht mit feiner 
neuen Geliebten zu Schiffe, und eilt, als er in Ve— 
nedig erfährt, Daß feine vorige Gemahlin und Kin— 
der noch leben, nach Rom, erhält vom Papfte die Er: 
laubniß, beide Gemahlinnen zu Haben und Diefe vers 
tragen ſich — auf Das befte! Des Grafen Vegräb: 
niß, vorher auf dem Peteräberge zu Erfurt, wo er 
mit beiden Gemahlinnen auf dem Leichenfteine abs 
gebildet ift, befindet fih jetzt in Gotha. 

Gleicher, f. Yequator. 

Das politifhe Gleichgewicht Heißt dasjenige 
Staatenſyſtem, wo die größeren Staaten in Hinficht 
ihrer Nacht einander Die Wange Halten, damit Feine 
die andre uͤberwaͤltige. 

Gleihgradig, was gleihe Grade Hat. Gleid: 
gradige Seekarten find folhe, wo die Fläche 
und ihre Theilungslinie gradlinig find, 

Sleihbfhenfelig (Geom.) Heißt ein Trianz 
gel, wenn zwei Geiten an ihn gleihe Länge ha— 
ben ('Lriangulum aequicrurum), 

Die Hleihung (lat. Aequatio) if in der Al— 
gebra, wenn man eine Grdße durch 2 andere von 

‚ gleihem Werthe ausdrückt: z. B. 7 + 5 (7 plus5) 
— (ft gleich) 6 + 6. — Gleichung derBeit, 
ſ. Zeitgleichung. 

Joh. Ludw. Wilh. Gleim (geb. zu Ermsleben 
1719) ſtudirte zu Halle, ward dann Secretair bei 
einigen Prinzen und 1747 Secretair des Domſiifts 
Halberſtadt, zuletzt Canonicus zu Walbeck, und 
ſtarb 1803 bei heiterm Geiſte, obgleich Kraͤnklichkeit 
und auch Blindheit ſeine letzten Tage oft truͤbten. 
Die von ihm gedichteten Kriegslieder eines 
preußiſchen Grenadiers machten zuerſt Auf— 
ſehen und ſein Halladat, ſeine Epiſteln, ſeine 
Sinngedichte beſtaͤtigten feinen Ruf als Dichz 
ter, deſſen Werke Witz und Schalkheit, Guͤte und 
Sanftheit immer auszeichneten und der auch durch 
ſeinen herrlichen, offenen, liebevollen Charakter ſich 
ſehr viel Freunde verſchaffte. Die neueſte Ausgabe 
feiner Werke iſt die von Wilh. Körte, 7 Bde, 
4811 — 13. 

Glete, ©ldte, ©lette, eine calcinirte Blei— 
Schlacke. Die natürliche wirdin den Bleiberg- 
werfen, wiewohlfelten, gefunden; die Fünftlidhe, 
welche bei dem Abtreiben der fremden Beimiſchun⸗ 
gen von den Metallen auf dem Treibheerde ſich ers 
zeugt, wird fowohl auf Berg- und Hüttenwerfen, 
als auch in der Medien, nicht minder zu Töpferz 
glafuren 2c. gebraudt, 

Gletſcher Heißen die berühmten Eisklumpen in der 
Schweiz, welde von den Schnee: und Eidbergen 
in großen, ungeheueren Stücken herunter finfen und 
nun felbft furdhtbare Berge bilden, die wie zuge— 
fpiste Thuͤrme ausſehen. Gie gewähren zugleich 
den Aipen die vorzuͤgliche Fruchtbarkeit, indem durch 
das von Ihnen unaufhoͤrlich Derabrinnende Waſſer 
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die unter ihnen liegenden Alpen getraͤnkt werden. 
Die beruͤhmteſten find: die Fungfrau, das Groſß—⸗ 
Horn, das Breithornzc. 


Gletſcherſalz, ein fäuerlih: auftdfended Salz, 


welches man an Stellen, wo vormals Eisgletſcher 
geftanden, in ſchwarzſandiger Erde findet, aus wels 
her es ausgelaugt wird. Man trifft es aud in 
Klumpen am Schiefer. 

Gleukomẽter (ae), Moftmeffer, ein von Eher 
valier zu Paris erfundenes Werkzeug, um den Zus 
ergehalt in den Meinen näher zu beflimmen. 

Glieder Heiden in der Baukunſt die Eleineren Theile, 
aus welchen das ganze Simswerk an einem Gebäude 
zufammengefet wird. Es giebt Deren verſchiedene 
Arten, z. B. das Band cder Streifen); der Reif, 
Pfuhl, die Hohlleifte, Rinnleifte, Wulf ꝛc. 

Sliedermann, fe Mannequinm. 

Der Slimmer ift ein taubes Mineral aus dem 
Thoͤngeſchlechte, welches fowohl Silber: als Gold: 
glanz zeigt und fehr glattblätterig ift.. Olimme: 
rig, Ölimmer enthaltend, glimmeraͤhnlich. 

Die Glifſade Heißt in der Fechtkunſt eine Tinte an 
der Klinge; eine fteeihende FSinte, - 

Globoſiten nennt man gewundene, verfieinerte 
Schnecken, beinahe Eugelrund und mit einer weiten 
Deffnung verfehen. 

Der Globus (lat.), eig, ein runder Körper, Ballzc. ; 
befonders aber in der Geogr. und Aftron. die Ku⸗ 
gel, welhe an 2 Polen ſich innerhalb eines Sir⸗ 
kels (den Meridian vorftellend) bewegt und auf De: 
ren Oberflaͤche ringsum die Länder, Meere, Flüffe, 
vornehmſien Derter der Erde ꝛc., ingleihen die 
Kreiſe und Punkte, die man fih auf derſelben 
denft — oder auch der Himmel mit feinen Beiden 
und Geftirnen angegeben find. Sener heißt Erd: 
kugel cglobus terrestris), diefer Him— 
melsfugel (globus coelestis). — Glo— 
Bulds, aus Kleinen Kugeln befiehend — kugel⸗ 
foͤrmig. 

Glocken-Harmonica, ſ. Harmonica. 

Die Glockenſpeiſe, Glockengut, ein ſprö⸗ 
des, bleichgeibes Metall aus Zinn, Kupfer und 
Wismuth nemifcht, das man gemeiniglidh zu lo: 
den, Mörfern, Kanonen, Bildfäulen ꝛc. braucht 
gl. auh Bronze). 

Glockenſpiel, f. Karillom 

Der Glockenſtuhl Heißt das Geruͤſt, worin eine 
Glocke auf Kirchthuͤrmen 2c. hängt. 

Die Glockentaufe wird in der röm. Kirche die 
feierliche Einfegnung ‚neuer Gloden duch eine Urt 
von Taufe genannt, indem der Glocke ein Name 
gegeben wird, auch dabei Pathen zugezogen wer: 
des 

Glockenthaler, eine befondre Gattung von The: 
lern, unter Herzog Auguft zu Braunfhweig auf 
die Wiedererlangung feiner im 30jaͤhr. Kriege ihm 
entriſſenen Reſidenz Wolfenbüttel, 1643 geſchlagen, 
worauf ſich eine Glocke befindet. Es ſind deren 
eigentüch ſieben, welche die ganze Suite ausma⸗ 

chen, und wo die Glocke unter verſchiedenen Ab⸗ 
aͤnderungen und Aufſchriften vorkommt; ſie ſind 
aber ſehr rar. 

Glomeriden, Knaͤul-— Kugelthiere. 


Die Ghofſalgie, Sloffargie (gr), dad Zun⸗ 


genweh. 

Gloria (lat), Ehre, Ruhm ꝛc. Ein Gloria, 
ein Lobgefang Cvon dem Kobgefange der Engel: 
Gloria in excelsis Deco: Ehre fei Gott in der 
Hoͤhe!) — Die Glorie, Hoheit, Herrlichkeit, 
Pracht; dann auch der Heiligenfhein, Strahlen: 
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kranz um das Haupt eines Heiligen; endlich bei 
den Malern ein Himmelsſtuͤck, oder ein Gemaͤlde, 
worauf der Himmel mit Engeln, Heiligen ꝛc. dars 
geftellt wird, — Die Glorification, die Ber 
klaͤrung, Verherrlichung. — Gloriiren, fih mit 
etwas rühmen, prahlen. — Glorids, glorz 
reich, ruhm⸗-, preiswuͤrdig. 

Glossarium (lat.), ein Woͤrterbuch, alphabetis 
ſches Auslegungsbuch dunkler, veralteter. und uns 
bekannter Wörter; wenn zugleich die Abſtammung 
der Woͤrter dabei gezeigt wird, heißt e8 glossa- 
rınm etymologicum. 

Der Glossator, ein Ausleger, Erklaͤrer: vorzuͤg⸗ 
lich heißen Glofſatoren diejenigen, welche uͤber 
die alten Schriftſteller, und beſonders uͤber das 
Corpus juris, Erlaͤuterungen und Erklaͤrungen frem⸗ 
der Wörter und Redensarten aufſetzten. 

Die Gloſſe Cat. Glossa, das Stammwort von 
den vorigen), Auslegung, Worterflärung. Nands 
gloffe, eine Bemerkung, an dem Rande Hinzu: 
geſetzt — auch Gloſſem. Bloffiren, An— 
merkungen, tadelnde Bemerkungen (Gloſſen) uͤber 
etwas machen. 

Stoffe Heißt auch noch in der neuern Dichtkunſt 
eine Art von Gediht Curfprünglih aus der ſpa⸗ 
niſchen und portugieſ. Poeſie herruͤhrend), welches 
mit einem Thema in 2, 3, 4 uw. m. Verſen ans 
füngt, die in eben fo viel Strophen weiter aus: 
geführt werden, und wovon am Schluſſe jeder fols 
genden Strophe einerimmer wieder erfiheint. Man⸗ 
de nennen dergl. Gediht auch Variationen. 

Gloffitis, Zungenentzändung, Zungenbrand. 

Sloffologie, Zungenlehre. 

Die Hloffomantie card, Wahrfagung aus der 
Befhaffenheit der Zunge. 

Sloffoperren (Glossopetrae), Zungenfiei- 
ne, Schlangenzungen — verfteinerte Zähne von 
Fifhen oder Seethieren. 

Die Hloffotomte Car), die anatomiſche Zerglies 
derung der Zunge. 

Die GHlottologie Cor), die Kenntniß, Kehre 
von den Sprachen. 

Chriſtoph vonGluck, Ritter vom goldnen Sport, 
geb. in der Oberpfalz 1744, einer der berühmte: 
fien Tonkünftler, dem befonders Frankreich in Rüde 
fiht der dramatifhen Muſik eine Hauptreform, oder 
vielmehr Hauptvervolllommnung zu verdanten hat. 
Bon Prag, wo er zuerft Muſik fudirte, ging er 
nah Italien, England, zuletzt nad Wien, wo er, 
auf Veranlaſſung des franzöf. Dichters Bailli 
de Roulet, deffen IphigenieenAulide 
in Muſik feste, damit 1774 nah Paris reifte und 
fie feloft Hier auffuͤhrte. Außerordentli war der 
Beifall, womit ihn die Parifer beinahe vergdtterz 
ten und nun nichts ad — Gluckſche Opern 
haben wollten. «lieber die zwei heftigften Parz 
theien der Gluckianer und dee Picciniften, 
welhe damals ganz Paris in Bewegung fehten, 
ſ. d. U. Piccini). Er ſchrieb mehre Opern 
fürs Parifer Theater, welche ihm ein. Bermdgen 
verfchafften, daß bei feinem Tode (1787) auf300,000 
Gulden fih belief. Allerdings waren, troß vers 
fhiedener Urtheile mander deutfhen Kunſtrichter, 
die ihm contrapunktifhe und Überhaupt große mus 
ſikaliſche Kenniniffe abfprahen — die Wirkungen, 
die feine Opern bei aller Einfachheit hervorbrach⸗ 
ten, außerordentlich und noch jetzt erreichen fie fehr 
oft diefelben. Seine Verdienſte um Die Verein⸗ 
fachung der dramatiſchen Muſik bleiben immer groß 
und ſeine Iphigenie en Aulide, Iph. en Tauri- 


Gluͤhwachs 


de, feine Armide, Alceste Haben dieſen Ruf lange 

genug ihm erhalten. „Er fuhte, das it Sulz 

zers Urtheil, Die theatralifhe Muſik von den ihr 
vorgeworfenen Unwahrſcheinlichkeiten zu befreien, 
zwifhen Worte und Modulationen ein genaues 

Verhaͤltniß zu bringen und feinen Eompoiltionen 

- einen hohen tragifhen Charakter zu geben.’ 

Das Gluͤhwachs ift bei mehren Metallarbeitern 
eine Mifhung von 
Köthel und Borax, womit fie die vergoldeten Sa⸗ 
chen beſtreichen und abgluͤhen, damit die Vergol⸗ 
dung eine hoͤhere Farbe erhaͤlt. 

Gluthbaum (Forſtw.), ein hohler Baum, der 
den Aſchenbrennern zum Ausbrennen angewieſen 
wird; ingl. ein Baum, der zum Verbrennen in 
die Glashuͤtte geliefert wird. 

Die Glutination (lat), das Zuſammenleimen, 
Sufammenlöthen. — Glutinativiſch, zufam: 
menheilend ; bindend. 

Glutinoͤs (lat), Elebrig, zaͤh, ſchleimig. 

Glycine Er. Glucinc), Suͤßerde, eine von 
Vauquelin in dem Beryll und Smaragd entdeckte 
einfahe Erde, deren Verbindungen mit Saͤuren 
einen füßen Geſchmack Haben: im Teuer ift ſie 
ganz unfhmelzbar. 

Glycion (gr), Suͤßholz. 

Glykoniſcher Vers, ein folder, welder aus 
4 Spondeus, 1 Ehoriambus und 1 Jambus oder 
Pyrrhichius beſteht: -- | -u-]|o 

Glyphe, in der Baukunft, eine Vertiefung, ein Efeis 
ner Kanal, Schlitz, 3. B. bei den Triglyphen der 
dorifhen Saͤulenart. , 

Glyphographiſche Figuren, bemalte Ne: 
liefs und Statuͤen, wie fie ehedem in Egypten haͤu⸗ 
fig gefunden wurden und woran befonders die Erz 
haltung der Farben bewundernswärdig war. 

Die Glyptik car), die Kunſt in Metall oder Stein 
zu graben, zu ſtechen. 

Die Glyptographie Cor), die Befhreibung von 
gefhnittenen Steinen. 

Die Glyptothẽk, Sammlung von Denkmalen der 
alten Kunftwerfe (wie fie gegenwärtig in München 
in einem eigens dazu errichteten Gebäude angelegt 
worden). 

Gnan, Gda nord. Myth,), die Bothfhafterin der 
Frigga ch d. U), deren Befehle fie im Himmel 
und auf der Erde vollzieher. Gie reitet auf ihrem 


Luftklepper, Hofwarpner, der aud Durchs Teuer |. 


geht. 

Das Gnadenbild iſt in der roͤm. Eathol. Kirche 
ein Bild der Mutter Gottes oder eines Heiligen, 
das für wunderthätig ausgegeben wird; ud na: 
denort ein folder, wo dergl. Bilder aufgeftellt 
find und wohin man wallfahrtet, 

Der Gnadengrofhben, die Önadenfteuer, 
beim Vergbaue, dasjenige, was von gewonnenem 
Silber im Zehenden zuchrfbehalten wird, um davon 
den armen Zehen eine Unterfiügung zu reichen. 

Das Gnadenijahr Heißt: wenn die Wittwe oder 
die Kinder eines verfiorbenen Beamten deſſen Ges 
halt noch auf ein ganzes Jahr genießen." Erhalten 

. fie ed auf ein halbes Jahre, fo Heißt ed das halbe 
Gnadenjiahr. 

Gnadenkauf heist ein ſolcher Handel, wo der 
Verkaͤufer dem Kaͤufer den groͤßten Theil des zu— 
vor ausgemachten Preiſes freiwillig erlaͤßt. 

Gnadenkirchen find in Schleſien mehre evange⸗ 
liſch-lutheriſche Kirchen (naͤmlich zu Landshut, 
Hirſchberg, Freiſtadt, Sagan, Militſch und Lefhen), 
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Wachs, Gruͤnſpan, Vitriol, 


God save the King 


welchen zu ihrer Erbauung vom Kaiſer Joſeph J. 
ſowohl Darlehen, als Geſchenke bewilliget wurden. 

Gnadenwahl, ſ. Praͤdeſtination. 

Der Gneiß, im Bergbaue, eine aus Glimmer, 
Quarz und Feldfpath vermifchte, fehr harte Stein⸗ 
art, die man ald Bruchftein zu Gebäuden, beſon⸗ 
ders im Waffer, gebraudt. 

Gnidus, Gnidia, f. unter ©. 

Gnom, Gnome car), ein Spruch, Denkſpruch 
— Gnomiler, Berfaffer folder Denkſpruͤche. — 
Gnomiſch, denkſpruͤchlich. 

Gnomen (gr.) heißen erdichtete Erdgeiſter, Berg⸗ 
geiſter, welche unter der Erde wohnen ſollen und 
von den neueren Dichtern (z. B. Pope) in der 
komiſchen Epopee als kleine, ungeſtaltete Figuren 
dargeſtellt werden, zum Gegenſatze von Sylphen, 
Nymphen ꝛc. Einer der beruͤhmteſten derſelben 
it Ruͤbezahl. 

Die Gnomologie (gr.), eine Sammlung von 
Denkfprüden; ein Spruchbuch. 

Gnomon (gr), eig. ein Anzeiger ; dann ein Richt⸗ 
fheid, Winkelmaaß; ferner ein Sonnenuhrzeiger; 
dann auch der Zeiger am Stundenzirkel der Erd: 
und Himmelskugel; endlich, ein aftronomifhes Werks 
zeug, um die Höhe der Sonne oder der Sterne 
damit zu meffen. Im der Arithmetik heißen On os 
monen (Zeiger) die Glieder einer arithmetifchen 
Progreffion, aus deren Summirung die Polygo> 
nalzahlen entfichen. 

Die Gnomo.nif, die Kunft, Sonnenuhren zu fer 
tigen; auch die Lehre von den Sonnenuhren. 

Gnosis (gr.), die Kenntniß, Höhere Einfiht, Of 
fenbarung, geheime Wiffenfhaft: daher 

die Gnoſtiker Geheimmiffer), eine hriftlidhe Sefte 
im iſten und ?ten Jahrh., die fih ganz befonderer 
geheimer Kenntniffe und DOffenbarungen rühmten. 
Im 12ten Sahrh. machte ſich diefe Sekte vorzuͤg⸗ 
lich berühmt, 

Gau, Onuthier, eine Antilepen- Art in Afrika. 

Gobelct, fr. Gobelaͤhy, ein Becher, eine Taſſe 
— Schokolatentaſſe — auch ein Wuͤrfelbecher der 
Taſchenſpieler. 

Gobelins, fr. Gobelaͤngs), eine ganz vorzuͤgliche 

- Art gewirfter Tapeten, welche wahrfheinlih von 
dei Gebruͤdern Gobelin, fehr berühmten Schar: 
Iahfärbern in der Vorftadt St. Marceau zu Pas 
ris, ihren Urfprung und Namen haben und welde 
befonders unter Heinrich IV. ganz fhon und vor: 
züugli gearbeitet wurden, 


Gobemouche, fr. Gobemuſch), eig. ein Flie⸗ 
genfhnäpper (Vogel), Fliegenfänger ; dann ein 
Yreuigkeitöfrämer, ein Aufſchnapper; Jaherr. 


Sodan,f. Wodan. 

God dam! engl. (God daͤm), Gott verdamme mid ! 
Ein den Engländern ſehr geläufiger Schwur oder 
Fluch. 

God save the King, engl. (God fäv te King 
— Gott erhalte den König): fo fängt fih ein 
bekanntes Volks- und Lieblingslied der Engländer 
an, das fie bei jeder Gelegenheit, auch fehr oft 
im Theater anflimmen, deffen. eigentl. Verfaſſer 
fowoHl als Componift ungewiß find (man will 
Heine. Carey dafür halten), fo wie aud) Die 
Meinung, dab es für Jakob II. und zu deffen 
Krönung componirt worden fei, unerwiefen bigiht, 
Gewiß ift, daß es feit 4745 wieder ſehr in fs 
nahme kam und das Lieblingslied der Engländer 
wurde, Auch in Deutfchland ift es in der neuern 
Zeit. (mit deutfhem Terte, wie: Den König fegne 
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Goding 22 


Gott! ꝛc. Heil Die im Giegerkrang 20.) zum Na⸗ 
tionalliede erhoben worden. - 

Goding, Gogericht, Landding, Landgericht. 

Goel, Bluträcher, bei den Juden der nädhfte Ber: 
wandte. von einem Entleibten, deffen Tod er an 
dem Mörder zu rächen befugt war, 

Goclette (fe), fo viel als Schooner (ſ. d. 
Art). 5 

Goͤlle, ſ. Selle 

Der Gönpel iſt beim Bergbaue eine Maſchine, wo: 
durch die Erze und andere Dinge aus den Schäd: 
ten heraufgewunden werden. Wird der Wellbaum, 
aus welchem er hauptfüchlich befteht, mittelft eiz 
nes Wafjerrades in Bewegung gefest, fo beißt er 
ein Waſſergoͤpel; gefhieht Died aber durch 
Dferde, fo heißt er ein Pferdegöpel — Auch 
nennt man Dad über einen Goͤpel aufgeführte 
runde, oben fpiyig zugehende Gebäude felbft den 
Goͤpel. 

Goͤrtling, eine Muͤnzſorte im Weſſphaͤliſchen, de⸗ 
ten drei 8 Pfennige ausmachen. 

Goͤßchen, eine breaunfhweigifhe und cölfnifche Re⸗ 
henmünze, 6 Pfennige betragend. 

Goͤſtland Heißt cim Gegenfaye von Marfhland, 

dem am Ausfluffe eines Gemwäffers, mithin fehr 

niedrig liegenden Lande) das höher, folglih auch 
troden liegende Land (ſ. auh Geeſſh. 

vetie (gr.), Zauberei durch Anrufung böfer Geiz: 

fer — Betrug. Goëtiſch, zauberifh, trüglid. 

dtterlehre, fe Mythologie, 
ötterfpeife, f. Ambroſia. 
öttertranf, f. Nektar. 

09, f. Magog. 

vgraf,f. Sau. 

Gofſi, Gojim clinreine, Sklaven, Feinde), nen: 
nen die Juden alle, die nit ihrer Religion find: 
es feien nun Chriften oder Heiden ꝛc. 

Goldader, der in einer Grube befindliche, ges 
diegenes Gold oder Golderz führende Gang. 

Goldbarren, das in Stangen zuſammengeſchmol⸗ 
zene, dem gediegenen entgegengefeiste Gold. 

Goldbraſſen, eine Art Goldfifh cf. d. AU. 

Goldene Bulle, f. Bulle 

Goldene Regel Heißt in der Rechenkunſt die be: 
kannte Kegelde Tri cf. d. A.): jenen Damen 
hat fie wegen ihres großen Nuhens erhalten. 

Das goldene Vließ. Seine frühere Geſchichte 
liegt .fehe im Dunkel. Neptun foll, von Liebe 
entbrannt, die Theophane in ein Schaaf, ſich feldft 
aber in einen Widder verwandelt und mit ihr den 
goldfellinen Widder Ehryfomallus erzeugt ha: 
ben. In der Folge fand fich diefer in dem Haͤn— 
den der Iiephele, Gemahlin des Athamas, die ihn 
vom Merkur zum Gefhenk erhalten haben follte, 
Ihre Kinder, Phryxus und Helle, von der Juno 
verfolgt, erhielten ihn von der Mutter, um Darauf 
uͤber's Meer nah Colchis zu flüchten, und ihn 
dort dem Mars zu opfern. Dies geihah. Phry— 
xus hing dad goldene Fell im Tempel ded Mars 
auf, weldes nun der Gegenftand allgemeiner Bez 
wunderung und von dem Wolfe für ein Palladium 
gehalten wurde. Gpäterhin unternahm Jaſon 
zur Miedererlangung dDiefes goldenen Vließes den 
berühmten Argonauten-Zug. ©. AUrgonauten, 
Colchis, Jaſon. 

Dig goldene Zahl, in der Zeitrechnung, if die: 
jenige, welde angiebt, Das wie vielfie ein gegebe— 
nes Sahe im Mondcykel ſei. Man findet fie da: 
durch, daf man zu der gegebenen Jahrzahl noch 
4 hinzuſetzt und dann duch 19 dividirt; der Keft 


G 
© 
© 
G 
© 
© 


8 Golgatha 


iſt dann die Zahl im Mondchkel oder die golde 
ne Zahl, Alſo von 4829 ift diefe: VI. 

Goldfiſch: der Name mehrer goldfarbigen Fiſche; 
unter anderen auch der Eleine, niedlihe Fifch, C y- 
prinus auratus, in dem chinefifhen und jas 
panifhen Fluͤſſen, welcher wegen der herrlichen 
Goldfarbe in Gefäßen aufbehalten wird; ferner 
ein Geefifh Cvon den Spanien Dorado ge 
nannt), von ſchoͤner glänzender Goldfarbe ꝛc. 

Soldflimmer, Eleine glänzende Goldblätter, die 
fih zuweilen im Sande von Fluͤſſen befinden und. 
da Dr jaminelt werden — auch Waſchgold ges 
nannt. 

Goldguͤlden, Goldgulden, ehedem eine Gold: 
muͤnze in der Groͤße eines Ducatens, die ſehr haͤu— 
fig geprägt wurde und ungefähr 2 Thaler galt, 

Goldkiüeß, Golderz, aus Eleinen runden, nicht leicht 
zerbrechlichen Kugeln befichend. 

Der Goldkoͤnig (Schdekſt.), der König (Kegel 
oder Gonus), welder erhalten wird, wenn man ges 
ſchmolzenes Gold durch Spießglas in eine Giefbus 
os eh ‚, wo ed noch vieles Spießglas bei ſich 
u yr + * 

Goldkrone, eine ehemalige Goldinünze, worauf 
eine Krone geprägt war und die ungef. 2 Thlr. 
14 Sr. galt. 

Soldmaderei, f. Alchymie. 

Cart Goldoni, ein berühmter, fehr feucht 
barer italienifher Schaufpieldichter, geb. zu Vene: 
dig 1707. Anfangs Zurift, ging ex doc, feinem 
Genius folgend, als Iheaterdichter an mehre Then 
ter, fudirte dann wieder Medicin, ging aber doch 
wieder feiner vorigen Jleigung nach und fchrieb auf 
200 Schaufpiele. Sm J. 1761 wurde er nah Pas 
ris berufen und er erhielt 4000 Lvrs Penfion am 
Hofe, wo er ein Alter von 85 Jahren erreichte 
und 1792 farb, Er Hat das Verdienft um feine - 
Nation, den Geſchmack derfelben für eine vorher 
rohe, regellofe Gattung von Schaufpielen reformirt 
und die regelmäßige Comoͤdie eingeführt zu Haben. 
Truchtbarfeit der Ideen, Mannichfaltigkeit der Gi: 
tuntionen und Reichthum an Charakteren, die fehr 
viele Eomifhe Kraft Haben, find feine großen Vor⸗ 
züge, obdgleid die Anlage und der weitfchweifige 
Styl ſeiner, freilich fehr zahlreichen, Stüde nie ganz 
vollendet und tadelfrei genannt werden kann. Mehre 
Stüde (4. B. der Lügner, der Schwätjer, der Dies 
ner zweier Herren 2c.) find auch ins Deutfche übers 
tragen und mit Beifall aufgenommen worden, 

Goldfhaum wird das zu zarten Blaͤttchen gefchlas 
gene, befonders unaͤchte Gold genannt (ſ. a. Mes 
tallgold), 

Goldſchlaͤgerhaͤutchen find duͤnne Haͤutchen 
Cvon der Haut des Maſtdarms von einem Ochſen 
gefertiget), deren ſich die Goldfchläger beim Schla⸗ 
gen des Metalls zu "dünnen Blätthen bedienen. 
Bekanntermaaßen nimmt man fie befonders auch zu 
Luftballons. 

Goldſchut, ſ. Goltſchut. 

Goldſchwefel iſt der mit gemeinem Schwefel ver⸗ 
ſetzte Arſenik. 

Die Goldtinctür, Trinkgold — Tinctu- 
ra solis wird ein geiſtiger, fluͤſſiger Körper ge— 
nannt, welcher aufgelüftes Gold in fih enthalten 
und davon vorzüglich Herzfiärkende Kräfte haben 
fol, 

Golf cv. ital. Golfo), der Meerbufen. Golfo 
di Venezia, das adriatifche Meer, 

Golgag, ein türkifcher Flanell, wolkig gedrudt, 

Golgatha, ſ. Ealvarienberg. | 


Golok 


Golok, ſ. Gibbon. 
Goltfchut iſt in Ching ein kleines Stuͤck gegoſſe⸗ 


nes Gold, das auch Stangen oder Stüden 
Goldes Heißt. De in Ehina weder Gold-, nod) 
Silbermuͤnze gefhlagen wird, fo fhneidet man das 
Gold oder Silber in Stuͤcken von verfihiedener Groͤ⸗ 
fe: diefe Heißen Taels, jene aber © oltſchuts. 

Gomariſten hießen ehedem die Gegner der Armi⸗ 
niauer oder Kemonfiranten, und hatten den Namen 
von Franc. Gomarus, einem Prof. zu Leiden 
und hefrigem Gegner des Arminius, 

Gomphrene, Kugelamarant, ein ſchoͤnes ofiind, 
Sommergewaͤchs. 

Das Gonägrn, Gonyägra (gr), die Gicht an 
den Knieen. 

Die Gondel (v. ital, Gonddla), ein Luſtſchiff⸗ 
hen, ein inStalien, Gefonders in Venedig gewoͤhn⸗ 
liches Fahrzeug, ohne Segel, hinten und vorn ſchna⸗ 
belfdrmig in die Höhe gehend, in der Mitte mit eis 
tem verdedten Raume mit Fenftern und Thüren. 
— Der Gondelier <ital. Gondeliere), der 
Gondelfahrer, der Gondelſchiffer. 

Der Gontaloniere (ital), der Bannerherr, der 
die Kirchenfahne oder beider Armee die Hauptfahne 
trägt; dann auch hie und da eine obrigfeitlihe Per: 
fon in den Städten Italiens. Gonft war es aud) 
die Höchfte Wuͤrde einer Eleinen ital, Kepublif 3.8. 
zu Lucca 2c. — Figuͤrlich wird e8 auch von einem 
Anführer gebraudt. 

Der Gong oder Gong:Gong, au Kamtam 
genannt, ift ein Becken, ungef. in Geftalt eined Tam⸗ 

bourins, aus Glockenfpeife von fehr hellem Tone, 
deffen fih die Indianer bei ihrer Muſik bedienen, 
indem jie e8 mit der einen Hand am Rande halten 
und mit der andern mit einem hölzernen, überzoges 
nen Klöppeldaran ſchlagen. 

Der Soniometer (gr), ein mathemat. Inſtru⸗ 
ment zum Aufnehmen der Winkel und_ Figuren — 
der Winkelmeffer. Die Goniometrie, die Lehre, 

auch die Kunft, Winfel zu meſſen. 

Gonne, eine Art großer Fäffer, (von 400 bi 450 


Pfund) morein der gefalzene Lachs gethan wird. 


Dann auch auf den Schiffen ein Faß Cein Viertel, 
größer als andere), um Feuchtigkeiten z. B. Bier 
einzuſchiffen. 

Der gordiſche Knoten, ein beruͤchtigter Knoten, 
der fih an einem Wagen im Tempel ded Supiter 
zu Gordium in Phrygien befand und welcher daß 
FJoch an die Deichfel fo verfhlungen geknüpft hatte, 
daß ſich allgemein das Gerücht davon verbreitete: 
wer diefen Knoten aufzulöfen vermdgte, der würde 
über ganz Aſien herrfhen. Alexander der Gr. 
ſah ihn bei ſeiner Durchreiſe und — hieb ihn mit 
ſeinem Schwerdte durch. Daher ſagt man: den 
Knoten zerhauen, eine Sache gewaltſam auf—⸗ 

. LIöfen oder entſcheiden. 

Gordius, der Fadenwurm, ein langer faden- 
aͤhnlicher Wurm, der fih in trübem Waſſer aufhält 
und mit diefen von Menfhen und Thieren einge: 
ſchluckt wird, oder fonft unter die Haut kriecht und 

- mandherlei Krankheiten veranlaßt: dahin der Ner— 
venwurm, oder Sarenteit, dad Waſſerkalb zc. 

Die Gorge, fr. (Gorſche), der Bufen — nämlich 
Hald und Bruft zufammen. — In der Tortifis- 
cationskunſt, die Kehle einer Verſchanzung. 
Ferner eine enge Schluht , ein Gebirgspaß. — In 

. der Bauk. der Kinnleiften oder Karnied (ſ. d. 
Art) _ 

Die Gorgönen (Myth.), drei Thchter des Phor⸗ 

cys und der Eeto, nämlih: Stheno, Euryale 
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Gotter 


und Meduſa, mit furchtbarem Antlige, das Haar 
mit Schlangen ummunden, und mit Schlangen uns 
gürtet: bei ihrem Anblicke verfieinerte ſich fogleich 
alles. Die beiden erften waren unſterblich und bes 
hielten ihre Jugend. Nur Medufa war flerbiid) 
cf. d. AI 

Gorgoniſch, furchtbar, ſchauderhaft; dann au) 
ſteinabſetzend, verſieinernd, mit einer Kruſie uͤber⸗ 
ziehend (z. B. die Karlsbader Duelle). 

Gorſchi heißen in Perſien gewiſſe Reiter, Die bes 
ſtaͤndig im Felde unter Zelten liegen und ein eignes 
— tapferes Volk ausmachen. Der Schach bedient 
ſich ihrer bei Exſecution eines vornehmen Beamten. 

Gos, ein Laͤngenmaaß der Indianer, um die Wege 
zu meſſen, von 4500 bis 5000 geometrifhen Schrit⸗ 
ten — eine große deutfhe Meile, 


Goſen, Soft, heißen in Rußland folhe Kauf: 


leute, die blos für den Hof handen — Hoffas 
ctors: fie Haben den Rang vor allen anderen Kauf 
leuten. 

Die Gothen, ein unter den fpäteren roͤm. Kaiſern 
merkwuͤrdig gewordenes , Eriegerifches und mädti- 
ges Volk, deffen Gebiet fih im 4ten Jahrh. von 
der Theis bi8 an den Don und nordmwärtd bis an 
die Dftfee und das heutige Eurland erfiredite, Sie 
theilten fich in zwei Hauptſtaͤmme, die DO fir und 
Weſtgothem. Diefe, dieWeftgothen cin der 
Moldau, Walahei und Siebenbürgen), ſetzten ſich 
unter Alarih im 5ten Jahrh. in Stalien feſt; 
allein, verdrängt von anderen wandernden Voͤlkern, 
flifteten fie zwei Neihe, eins in Oallien, das 

andere in Spanien: jenes wurde Anfangs des 
6ten Jahrh. von den Franken zerfiört, dieſes 
im sten Jahrh. von den Arabern uͤberwaͤltigt. 
— DieDftgothen eroberten, unter König Therz 
dorich, zu Ende des 5ten Jahrh. Italien; allein 
ihe Reich wurde in der Mitte des 6ten Jahrh. 
vom griech. Kaiſer Juſtinian zerſtoͤrt. — Von 
den Gothen, obgleich in Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht beruͤhmt, ſchreibt ſich doch 

Der Gothiſche Geſchmack in der Bauart her, 
der in der mittlern Seit beſonders aufkam und 
ſich durch lange duͤnne Saͤulen, hohe ſpitzige Ge⸗ 
woͤlbe und Bogen, uͤbermaͤßige Schnoͤrkel in den 
Verzierungen, wie man fie noch bei alten Kirchen 
und Kldftern erblickt, auszeichnete. Daher erhält 
auch jedes andre Kunſiwerk, in welchem zwecklo⸗ 
fer, fteifer, froftiger oder überladener Schmud ans 
gebradht ift, den Beinamen Gothiſch, fo wie 
man überhaupt auch das altfraͤnkiſche, altväterifche 
darunter verfieht. Auch 

Die Sothifhe Schrift oder die gothiſchen 
Buchſtaben, welde ein Bifhof Ulphilas ge 
gen Ende des Aten Jahrh. erfunden haben fol, 
rühren von den Gothen her. 

Friedrich Wilhelm Gotter, geb. zu Gotha 
1786, einer unferer trefflihen Dichter — fludirte 
zu Goͤttingen die Rechte, verband fi Hier, aus 
befondrer Kiebe zur dramatifhen Kunft, mit der 
Ackermanniſchen Schaufpieler: Gefellfhaft, kehrte 
dann 1766 nah Gotha zurück, Fam in der Folge 
als Legationsfecretair nah Wetslar, und lebte gu: 
letzt al8 geheimer Gecretair in Gotha, wo er mit 
dem hier befindiihen deutfehen Theater, das von 
1774 bi8 4778 eins der vorzuͤglichſten war, im der 
genaueften Verbindung fland und hier fehr viele 
feiner dramatifhen Arbeiten, z. B. Electra, 
Merope, Alcire cnah dem Tranzöf.), das 
Melodram Meden (f. Benda), die Opern Ro: 
meo und Sulie, die Öeifterinfel, Wal: 
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Der 2, lieferte. Seine Epiftelliber die Stark— 
geifterei, die er fhon 1773 außsarbeitete, Hatte 
ihm fhon Aller Beifall und großen Ruhm erwor⸗ 
ben, Er ftarb 1797 und nach feinem Tode erz 
fhien noch ein Band feiner Gedichte ald literaris 
fher Nachlaß (1802). 

Der Gottegfriede, Treuga dei, war zu 
den Zeiten des leidigen Fauſtrechts eine gewiſſe 
Verordnung der Kaifer, wodurd fie wenigftend es 
dahin zu bringen fuchten, daß bei den leider! fo 
gewöhntichen Fehden die Kirhen und milden Stif— 
tungen gefchont werden follten (ſ. au Burg: 
friede und Fehde). 

Der Gottesgrofchen cin Niederfachfen), das 
Handgeld, Das auf einen Vertrag gegeben wird, 

Das Gottesfehen, ein geiftliches, oder Kirchen: 
Ichen. 

SGottesurtheil,f. Ordalien 

Gottfried von Boyuillon, f. Kreugzüge. 


Johann Chriſtoph Gottſched, geb. 1700 zu 


Suditenfich bei Königsberg — ein Name, der in 
der Deutfihen Literatur allerdings Epode gemadt 
Hat. Anfangs fiudirte er zu Königsberg Theolo— 
gie, fam 1724 nach Leipzig, hielt hier Vorlefungen 
über die ſchoͤnen Wiffenfchaften, bildete nach einis 
gen Fahren die poetifhe Geſellſchaft daſelbſt im 
eine deutſche Geſellſchaft um, die durch ihn 
in biühenden Zuftand kam, und fehr viel dazu 
beitrug, die Kiebe für unfte Sprade und deren 
Derbefferung wieder zu beleben, Er ward 1730 
außerord. Prof. der Philofophie und Dichtkunft, 
41734 ordentl. Profeffor 2c. und ftarb 1766. So 
ſehr er auch durch gelchrten Stolz, Eigenduͤnkel 
und durch manche auffallende Handlung (z. B. im 
53.4737, wo er den beliebten Harlekfin durch 
ein feierlihes Auto da Se von dem Theater der 
Deuberin verbannte — Kefjing nannte diefe Hand: 
lung felbft die größte Harlefinade —) ſich die Geiz 
Bel und Neckereien vieler Gelehrten zuzog, fo if 
doch fein Verdienſt um Verbefferung der deutſchen 
Sprache unleugbar, fo wie aud feine Hifterifhen 
und kritifhen Unterfuchungen, namentlih fein Vor: 
rath zur Geſchichte der deut. drama, 
Dichtkunſt, ale Achtung auch fest noch verdie: 
nen, — Geine Sattin Louife Wdelgunde Bi: 
ctorie, geb. Kulmus, geb. zu Danzig 1713, 
geſt. 1762, gehörte zu den gelehrteftien, gebildetfien 
Schriftſtellerinnen Deutfhlands: fie half ihrem 
Gatten ſehr bei feinen fchriftfielerifhen Arbeiten, 

Gouache, fr. (Guaſch), Mafferınalerei, d. h. 
Malerei mir Waſſerfarben, im welchen zugleich et= 
was Gummi aufgelöfet ift. 

Gouelettes find in Frankreich platte Fahrzeuge 
von 25 — 30 Tonnen, zur Küftenfahrt ſehr bes 
quem, die hoͤchſtens 6 Fuß tief gehen. 

Goulleh Heißen bei den Araberır unglafirte Ge: 
fäße, die das Waller duch ihre Poren hindurch 
fhwisen laſſen. Durch die Ausdünflung an der 
Außenfeite des Gefäßed, das fie im Schatten an 
Drte fielen, wo Luftzug ift, wird das Waſſer 
darin friſch erhalten. 

Gourgouran, ein oftindifcher, Dicker, grosdetour⸗ 
ähnlicher Geidenzeug. 

Der Gourmand, fr. (Öurmang), einer, der fein 
hoͤchſtes Glück in den aufgefudhteften Delicatefjen 
der Tafel findet — Keckermaul drückt es nicht 
ganz aus); der Gaumenlüſtling. Gourmans 
Dife, die Gaumenluͤſternheit. 

Der Gout, fr. (Guh) — ital, Gusto — der Ge: 
ſchmack. Chacuun ä son gout, fr. (Schafeng 


a fong guh), jeder nach feinem Geſchmacke. Gou: 
tiren, Geſchmack an etwas finden, etwas gern 
haben; dann auch, etwas billigen. 

Die Gouv ernante, fi. (Guw.), die Hofmei⸗ 
fterin, Erzie herin. 

Das Gouvernement (Guwernemang), die 
Statthalterſchaft, der Verwaltungskreis eines Statt⸗ 
halters; auch Staatsverwaltung, Regierungsform. 

— DerGouverneur (nöhr), Statthalter, Vor— 
gefeizter einer Provinz; auch der Befehlshaber in 
einer Stadt, einer Feftung. Auch dev Erzieher fürfts 
lihee Perfonen wird Gouverneur genannt, — 
: ouverniren, vervalten, beherrſchen, gebiez 

en. 

Governo, ital. (Gowerno), Regierung, Statthal⸗ 
terfhaft 20. Ceben ſo wie Gouvernement) 
Dann aber heißt in der Kaufmannsfprahe Go- 
verno fo viel ald, die Kegel, Kihtfhnur, wornach 

ſich z. B. ein Commiſſionair zu richten Hat. — Per 
governo, zur Nachricht. 

Graf Carlo Gozzi, geb. zu Venedig ungefähr 
1718, geſt. 1801 oder 2, einer der beruͤhmteſten 
ital. Theaterdichter des verfloſſenen Jahrh., beſon⸗ 
ders auch merkwuͤrdig als entſchiedener Gegner des 
Goldoni, mithin auch Befoͤrderer des Impro— 
viſirens (aus dem Stegreif Spielens). Er be— 
arbeitete mehre Maͤhrchen zu tragikomiſchen Schaus 
ſpielen, d. h. er legte blos zu den einzelnen Scenen 
den Entwurf an, Die Ausführung wurde den extem⸗ 
porijirenden Schaufpielern uͤberlaſſen. Er nanıtte 
diefe Stüde Tragicomddien (f. d. A.) und 
fie (3. B. die dreiPomeranzen, der Rabe, 
Turandot, König Hirfch, das grüne Voͤ— 
gelchen 2c.) erhielten den außerordentlihften Bei— 
fa. Goz zi verdient auch nody wegen feiner ganz 
ausgezeichneten Vorliebe und Verehrung der Alten 
eine befondre Erwähnung. 

Der Grabſtichel if der fählerne Griffel bei den 
Kupferſtechern, womit jie echabene oder vertiefte 
Figuren in Metall graben oder flehen (ſ. übrigens 
Kupferſtecher kunſſ). 

Gracchus iſt der Name zweier, als Volksfreunde 
berühmter Römer. Der ältere, Tiberius Grac— 

Ichus mahte als Volkstribun im J. R. 621 ein 
Ackergeſetz bekannt, nad) welchem jeder nur eine fefts 
geſetzte Anzahl Aecker befigen und die übrigen an 
die Arıneren Bürger vertheilt werden follten. Er 
wurde einige Zeit nachher in einem Aufruhre gez 
toͤdtet. Gein Bruder, Cajus, von außgezeichnes 
ten Talenten und Hinreißender Beredfamkeit, wies 
derholte 631 die naͤmlichen Verſuche; allein die la— 
fterhaften Senatoren arbeiteten zu fehr ihm, wie 
feinem Bruder, entgegen, und er ließ fih von feinen 
Sclaven feldft erſtechen, um feinen Berfolgern nicht 
in die Hände zu fallen, — Der wuͤthende, abſcheu— 
wiürdige Volksredner zur Zeit der franzoͤſ. Revol. 
Baboveuf gab fich den vielfagenden Vlamen Gracz 
chus, um beim Volke eine defio höhere Meinung 
von fich zu erregen. | 

Grace, ft. (Grahß'), die Lieblichkeit, Anmuth, Lieb: 
reis (fe auch Grazie). De honne grace, mit 
Anftand, mit Anmuth und Hürde, Dann heißt es 
auch die Gunft, Gewogenheit. — Gracidß dital. 

‚ grazioso), anmuthvoll, lieblich, holdſelig. 

Graciofo, ſ. Grazioso. 

Der Grad (v. lat. gradns), die Stufe, Staffel; 
fo auch ein Ehrengrad, eine Würde, wie Gradus 
Doctoris etc. — In der Spraclehre: die Oteiges 
rungsftufe, deren 08 drei giebt, den Pofitiv, Com: 
parativumd Superlativ, 3. B. groß, größer, 


Gradatim 


am größten; oder der große, größere, größte, — 
Sn der Mathematik einer von den 360 Theilen, in 
weldhe jeder Zirkel getheilt wird: der Grad wird 
dann wieder in 60 Minuten und diefe in 60 Gecuns 
den getheilt cf. auch geographifche Breite). — 
Dann heißt auh Grad der Abftand eines gewiffen 
angenommenen Punktes oder Theild von dem anz 
dern: 3. B. auf den Thermometern werden die ein⸗ 
zelnen Theile der Scale Grade genannt, um das 
Derhältniß der größern oder geringern Beſchaffenheit 
der Wärme oder Kälte gegen einander daraus zu er: 
fehen. Das Beihen, womit man der Kürze wegen 
einen Grad andeutet, if O. — In der Genealogie 
heißt Grad die Entfernung von den gemeinſchaft⸗ 
lichen Eltern, der Abſtammung nad: z. B. im ten 
Grade mit jemand verwandt; oder verbotene Grade, 
welche die Verehelichung zweier Perſonen nicht zu⸗ 
laſſen. 
Gradätim (Gat.), ſtufenweiſe; nad) und nad). 
Die Gradation lat.) i.d. Redekunſt: die Stei⸗ 
gerung, die fiufenmweife Erhöhung, indem man von 
einem fhwädhern Gedanken immer zu einem ftärfern 
fortfehreitet. In der Malerei if es Die allmälige, 
unmerklihe Sarbenänderung, Farbenabftufung. 
Der Gradbogen, ein in Grade, d. h. 360 Birkel: 
theile adgetheilter Bogen — Hollaͤndiſcher 
Gradbogen heißt bei der Schifffahrt ein mathe⸗ 
matifhes Werkzeug, um die Polhöhe zu ineffen. 
Gradbud, ift bei der Seefahrt dasjenige Bud), 
worin die Seekarten, die Ausfihten der Küften zc. 
befindlih find. Die Beſtimmung der Grade ift bei 


diefen Zeichnungen das wichtigfte: Daher der Name. 


Gradiren (lat), eig. zu einem höhern Grade der 
Guͤte bringen; veredelt: daher bei den Goldſchmid⸗ 
ten: dem Golde durd Sieden eine Höhere Farbe ge: 
ben; fo wie überhaupt in der Schmelzkunft, die 
Metalle an Gewicht, Farbe und VBeftändigfeit ver: 
beifern; bei den Salzwerken: die Soole durch Ab: 
dampfung des Waffers confiftenter und reichhaltiger 
maden, indem man fie durd quer uͤbereinanderge⸗ 
Iegtes Reißholz in gewilfe Pfannen (Gradir-⸗ 
pfanmen) tropfen läßt. Das Gebäude felbft, wo 
diefe Gradirumg vor fi geht, Heißt das Graz 
dirhaus, Gradirmwerf, Leckwerk. 

Die Gradir-Wage, ein Werkzeug, duch deſſen 
Einfenkung in einen flüffigen Körper deffen eigens 
thuͤmliche Schwere beftimmt wird. (©. aud) Salz: 
fpindel, Sohlwage.) 

Gradivus, der Einherfreitende Cüber Leihen); 
ein Beiname des Mars (ſ. d. U. 

Die Gradleiter (lat. Scala), eine in Grade 
abgetheilte Kinie, um die Grade der Veränderung 
eines andern Körpers darnach zu beftimmen, 3. B. 
an Wettergläfern cf. zuvor Grad) 


Das Gradunle, i. d. roͤm. kath. Kirche, das Bud, 
worin die Stufenverfe (versus gradnales), d. h. Die 
Sefänge an Sonn- und Fefttagen, auf welde das 
Chor in gewiffen Abſaͤtzen antwortet, enthalten 
find; danıı auch diefe Gefänge ſelbſt. So heißt 
auch befonders die Antiphonie, welhe nad) der Epi: 
fiel und während der Diaconus zum Wltare und 
auch auf die Hohe Stufe hinnuffteigt, um das Evans 
gelium zu verlefen oder abzufingen, angeſtimmt 
wird, das Graduale. : 

Die Gradualſchrift, eine alademiihe Gtreit: 
ſchrift (Disputation), um dadurch eine Würde cdes 
Doctor, Baccalaureus 2.) zu erlangen. 

Die Graduation clat), die Abtheilung in Gra⸗ 
de; auch die Ertheilung einer akademiſchen Würde. 
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Graduirt Heißt eine Perfon, weldhe auf einer Aka⸗ 
deinie einen Gradus (eine Würde) erlangt hat. 

Gradus (lat.), der Grad, Stufe. ©. Grad. 

Graeca sunt,non’leguntur (lat): das ift 
griehifh , das wird nicht gelefen! — ein Zuruf, 
womit man Stellen, die Üüberfprungen werden fol: 
Ien, andeutet und womit ein unmiffender Abt einz 
mal feinen Vorleſer abgefertiget haben fol, weil 
fie .beide fein Griechiſch verftanden. 

Graͤ ciſiren Gat.), griechiſche Spracheigenheiten 
mit einmiſchen. 

Graecismus, Eigenheit der griech. Sprache, wel⸗ 
che z. B. von lateiniſchen Schriftſtellern mit eins 
gemiſcht wird, —_ 

Die Gracomanie (gr), die Sudt, die Griechen 
nachzuäffen. 

Graͤen GMyth.), die drei Älteren Schweftern der 
Gorgonen, mit Einem Auge und Einem Sahne 
nur verfehen. Gleich bei ihrer Geburt waren fie 
alt und grau von Haaren — von ihren Schwer 
fieen waren fie die Wädterinnen. 

Gran, Gren: 1) ein Eeines Goldgewidt, das den 
12ten Theil eines Karats macht, fo wie 3 Gräne 
einen Gran ausmahen; 2) nad dem Silbergewichte 
der 18te Theil eines Loths; 3) nah dem Münzs 
meiftergemwichte der 24fte Theil eines Pfenniggewichts. 
a seen aber ift ein Gran der 288fte Theil einer 

are, 


Gränirt nennt man eine Beihnung, welde blos 


durch Rußen Cohne Schraffiren oder Wiſchen) voll⸗ 
endet wird. 

Graͤnitzer heißen ungarifhe Grenzfoldaten, welche 
die Grenzen gegen türfifche Otreifereien beſchuͤtzen 
muͤſſen. 

Graͤpel, ein Bergmaaß, eine Spanne lang: acht 
Graͤpel machen eine Lachter. 

Die Grafenbank hieß der Sitz der Reichsgrafen 
auf dem Regensburger Reichſtage. Grafentag, 
eine Verſammlung der Reichsgrafen, um über be: 
fondere Angelegenheiten zu beratbfchlagen. 

Anton Graff, geb. zu Winterthur 1736, feit 1766 
Hofmaler zu Dresden, geft. daf.-1813, einer der 
erften Portraitinaler in Deutfhland, deffen Bilder, 
und befonders die männlichen Köpfe, mit allen 
Schönheiten der Zeihnungen und des Eoloritd aus⸗ 
geftattet find. Kine bedeutende Sammlung davon 
befindet fi) auf der Univerfitätsbibliothek zu Leipzig. 

Graffiato, Graffitto, Sgraffitto, eine 
Art Malerei auf naffen Kalke oder Tuͤnch. 

Doctor Graham, ein reiher Schottländer, bes 
Eannt durch das von ihn zu London 4780 aufges 
ftelfte fogenannte Himmlifhe BettecMagne- 
tico-Electric), weldes nämlih, außer an⸗ 
deren von ihm verfauften Mitteln wider die Un 
fruchtbarkeit, ganz vorzüglihe Wunder bewirken 
ſoellte. Ein aͤußerſt prahtvolles Bett in einem eben 
fo prachtvollen Zimmer, in weldes duch einen Ey 
linder die Ausflüffe eines allbelebenden Feuers und 
die herrlichſten Düfte geleitet wurden; in der Nahe 
die himmilifchfte Muſik von der Harmonica, oder 
anderen Inſirumenten — alles das für eine Nacht 
zu genießen, Eoftete 50 Pf. Sterling! Derfelbe D. 
Srahaın eınpfahl auch 1790 den Engländern das 
Erdbad (ſ. d. A.) und er felbft gab das erfte 
Beifpiel davon. 

Grain fr. (gräng), fe Sram. 

Grammaire’ft, (Gramähr), eben fo viel als 

Die Grammätif (gr), die Kunft, eine Sprache 
richtig zu reden und zu ſchreiben — Sprachkunſt, 
Spradlehre. Bei den Alten faßte zwar Died Wort 


. 
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weit mehr, nämlich den Unterricht in der Dicht: 
 Eunft, Redekunft, Geſchichte zc. in fih und Daher 
hießen auch Grammatiker diejenigen Gelehrten, 
die in jenen Wiffenfhaften Unterriht gaben. Je— 


doch in der neuern Zeit Hat man es blod auf den |’ 


erſtgedachten Begriff der Sprachlehre, was bei den 
Alten Grammatiftif hieß, eingefhränkt; daher 
dann auh Grammatiker, Sprachlehrer, Sprach⸗ 
kuͤnſtler, welche die Alten aber Grammatiſten 
naunten. Grammatiſch, grammatika— 
liſch, in der Sprachkunde gegründet, ſprachkundig. 

Das Gramme, die Einheit des Gewichts in Frank—⸗ 
reich, welche die ehemaligen Gros (Quentchen) erz 
ſetzt und gegen 19 alte franz. Grains Markgewicht 
Hält. Man macht denn nun in Stankreih durch 
Multiplication oder Divifion alle größeren und Eleiz 
neren Gewichte daraus, > B. Decagramme, 
Eentigramme 2. (ſ. d. U). 

Das Gran, eig. ein Gerſtenkorn cvom lat, granum), 
dann überhaupt ein gewilfer Theil vom Ganzen; 
i. d. Geom. ein Laͤngenmaaß, der 10te Theil eines 
Zolles, der 100fte Theil eines Schuhes und der 
41000fte Theil einer Ruthe: es wird fo bezeichnet” ) 
oder 3) —; in den Apotheken ift es ein befonders 
uͤbliches kleines Gewicht, fo ſchwer, wie ein Ger: 
ftenforn (gramum): es beträgt den 20ften Theil 
eines Scrupels oder den 60ften Theil eines Quent⸗ 
hend, 

Gran ital. grano) Heißt auch eine Münze, fo: 
wohl eine wirflide in Maltha),, als aud eine eins 
gebildete oder Rechenmuͤnze (zu Palermo und Meſ— 
ſina), ungefähr ein Dreier. 
rana fina, feine Körner; ein Beiname der ge: 
trockneten Cochenille. 

Granalien, die legirte und gekoͤrnte Maſſe einer 
Münze oder eines Metalls, 

Sranat, Blutftein, ein dunkelrother, vielediger 
Edelftein aus dem Kiefelgefhleht, den man theilg 
in Körnern (daher viele auch die Benennung, näm: 
lih von granum, herleiten), theil3 eryſtalliſirt 
und zwar faft In allen europ. Laͤndern findet, Bis: 
weilen hält er auch Gold; dann nennt man ih 
Goldgranat. — Auch Heißt Granat eine Ar 
Heiner Krebfe, Sarnele; ſ. d. A. ‘ 

Sranatapfel, eine wegen der fehönen, brennend 
ſcharlachrothen Blüthe fehr beliebte Frucht von dem, 
auch den Alten befannten, Granatbaume, wel: 
cher jedoch mehr einem Strauche, als einen Baume 
gleich fieht. 

Granatarius (fat) beißt in den Klöftern derjes 
nige Mönch, welcher das gelieferte Getreide in 
Eınpfang nimmt. 

Granate cf. grenade), eine hohle, eiferne, mit 
Pulver gefüllte Kugel, welde aus Haubigen ges 
fhoffen wird, — Eben daher fchreidt fih auch der 
Granatier, eig. ein Soldat, welder Granaten 
wirft, wofür man aber jeyt gemeiniglid -Grena= 
Dier (dem franz. nachgebildet) fagt, und welcher 
h. 3. T. einen Infanteriſten ausmacht, flatt des Hu⸗ 
tes eine hohe Muͤtze von Pelz oder Tuch trägt, 
übrigens wie ein Musketier bewaffnet ift. 

Das Granatenerz , ſolches Erz, worin Öranaten 
brechen. 

Der Granatenhagel, kleine in eine Patrone zu: 
faınmengefegte Öranaten, die aus Steinſtücken ges 


worfen werden und beim Zerfpringen wie in einem 


Hagel Herunterfallen, 

Granatſchaalen heißen gefchlägelte (hohl aus: 
sefhliffene! Granaten, Die dadurch einen Döhern 
Glanz erhalten, 
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Grand, fr. (grang), groß, vornehm — und in den 
Sufammenfegungen, die oberſte, hoͤchſte Wuͤrde: 
z. B. Grand-Aumonier (Grangdomonieh), 
Großalmoſenier — ſ. Yumonier. Grand mai- 
tre J’artillerie (grang maͤhter dart.), Ges 
neralfeldzeugmeiſter ꝛc. 

Der Grand ift in Spanien ein ſolcher, welcher von 
dem Könige einen befonders großen und höhern 
Rang, ald den des gewöhnlichen Models, in und 
außer dem Königreihe ertheilt erhalten Hat Diefe 
Würde eines Grand, Grandezza genannt, ift 
meift erblih und Hat große Vorzüge, 3. B. daß er 
vor dem Könige fein Haupt bedecken, daB er blos 
vor dem Könige verklagt werden kann ꝛc. Webtis 
gend werden die Grandes vom Könige im der 
Anrede allezeit Väter genannt, 

Srandävität, Iange Lebensdauer; hohes Alter. 

Grandezza ift eigentlich die Würde eines Grand 
(f, gleih zuvor) in Spanien; dann Hoheit; au 
Stolz, Steifheit ꝛc. x 

Grandig, ganz groben Sand (Gramd) enthalz 
tend, 3. B. gramdiger Erdboden; dann fig. groß, 
derb, heftig. 

Grandisg, groß, großartig; großbezeichnend. 

Die Grandiofität, i. d. Malerei, Großheit, 
große, erhabene Manier, 

Grand mode, fr, (grang mode), ſtark Mode; fehr 
gebräuchlich. 

Grand-prevot (Örang Prewoh), Generalgewals 
tiger; der Höchfte Polizei= und Criminalrichter bei 
der Armee. 

Grands jours, fr. (Grang Schur), große Tage; 
fo wurden zur Zelt der barbariichen Regierung 
Ludwigs X1. von Frankreich gewiſſe Aſſiſen oder 
feierliche Siyungen genannt, wo ein Eönigl. Com— 
miffeie, um defto mehr den elenden Angebereien 
recht nahhängen zu Eünnen, unter dem Vorwande, 
den Mißbräuden, die etwa der Aufmerkſamkeit des 
Parlaments entgingen, nahzuforfihen, die wuͤthend⸗ 
fte, abſcheulichſte Verfolgungsfuht ausübte, 

Grangold w. granum; fe Gran), Korngold; 
reines, gediegenes Gold in Körnern, das man in 
Fluͤſſen oder auch an Gebirgen findet. 

Graniren, Eörnen, Eörniht machen, z. B. gras 
nirter Schnupftabak. 

Der Granit, ein ſehr harter, fefter, Fürnichter 
Stein, aus Duarz, Feldfpath und Glimmer beftes 
hend, deſſen einzelne feine Theile auch ziemliche Po= 
litue annehmen und woraus der Kern unferer Urges 
birge zu beftehen ſcheint. Er wird fehr häufig zum 
Bauen benugt und da er oft ganze Felſen bilder, 
ſo nimmt man ihn auch zu größeren Beftimmungen, 
wovon das Sußgeftelle zu der Bildfäule Pe— 
ters des Gr. in Petersburg, einem einzigen 
Stuͤcke, 30,000 Ctur. ſchwer, einen Beweis giebt, — 
Granitberge find die höcdhften, ‚melde über alle 
übrigen emporragen und fi in die Wolfen verlieren. 

Grano,f. ram ; 

Grannuliren wie graniren), zu Körnern bes 
arbeiten, z. B. das gefhinolzene Metall. Die Öraz 
nulation, die Bearbeitung des Metalls zu Koͤr— 
nern. 

Granum salis (lat.), eig. ein Koͤrnchen Salz, 
fig. Verſtand, Vetheilskraft. Daher: cum grano 
salis, mit Ueberlegung, mit Verfiand — etwaß 
leſen ꝛc. 

Der Grapen, ein gegoſſener eiſerner oder metalle— 
ner Topf. Daher der Örapergießer, ein Hands 
werfer, der folde gießt. Grapenbraten, ge 
dämpftes Rindfleiſch — Das Grapengut, das 
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aus Eifen, Zinn und Kupfer vermifchte Metal, 
wovon eben die Grapen gegofjen werden. 

Die Graphik ge), die Schreibkunſt; dann au 
die Zeichens oder Malerkunſt. Graphiſch, bild: 
lich; graphiſche Beſchreibungen, folde, die 
durch Figuren dargeſtellt werden; graphiſche 
Figuren, „Schriftzeichen. 

Der Graphit Cor), Reißblei, Waſſerblei (zum 

Seichnen). 

Der Graphomẽter (gr), ein Winkelmeſſer. ©. 
Goniometer, 

Der Grapp, f. Krapp. . 

Der Grasſtab Heißt in manden Gegenden das 
Feldgericht, welches über Feldſchaͤden, Gränzange: 
legenheiten u. dgl, erkennt. 

Graſſiren, um ſich greifen, im Schwange gehen 
G. B. Krankheiten). 

Grat nennt man in der deutſchen Schweiz die Hoͤhe 
eines Paſſes oder Ueberganges, von welcher auf 

beiden Seiten Hin das Gebirge fih niederſenkt. 

Der Grath bezeihnet in manden Gegenden die 
oberfte in die Länge gehende Schärfe, oft aud die 
Spite eines Dinges: z. B. die Schärfe an dem 
Grathhobel bei den Tifhlern u. dgl.; dann aud 
in der Schweiz den oberfien Rüden eines Berges 
"oder Gebirges: daher 

das Graththier, eine Art Gemſen inder Schweiz, 
röthlih von Farbe, welhe den Gipfel der Felfen 
(Grath) bewohnen. 

Das Gratial, Erkenntlihfeit, Belohnung; Ge: 

ſchenk aus Erkenntlichkeit. 

Gratias!clat.) Dank! Das Gratias fingen oder 

"beten, das Danklied fingen oder fpreden. 

Graticuliren, fr. Gchk.), Übergattern, duch das 
Gatter oder Net abzeihnen. 

Die Öratification Clat), das Gnadengeſchenk 
zur Belohnung für etwas; aud Vergütung, z. B. 
vom Landesheren für eine nuͤtzliche Anftalt und die 
Dabei aufgewendeten Koſten. — Gratificiren, 
begünftigen, beſchenken, begnadigen; willfabren. 

Sratiös, f. Öracids unter Grace. 

Gratis clat.), unentgeltlich, umfonft. 

Gratuit, f. Don gratuit. , 

Gratuitus (lat), Gratift, der etwas unent: 


* geltlih empfaͤngt, z. B. ein Schuͤler, der auf Ko— 


ften der Herrfhaft zur Schule geht, freien Tiſch 

ı Dat ıc. 

Der Öratülant— v. gratuliren (lat.), Gluͤck 
wuͤnſchen — ein Gluͤckwuͤnſchender. Die GOratu: 
Iation, der Gluͤckwunſch. 

Srau in Gran: Ddiefen Ausdruk braucht man 
eigentlih von allen Gemälden in einerlei Farbe, 
fie fei nun gelb, oder roth, oder grün ꝛc. Solche 
einfarbige Gemälde hießen bei den Griehen Mo- 
nochromata — im franz. Camayceux (f. 
d. A.). Was aber befonders Grau in Grau ge: 
nannt wird, f. in Grifaille, 

Cart Heineih Graun, koͤn. preuß. Kapellmei⸗ 
fier, geb. 1701 zu Wahrenbruͤck in Sachſen, geft. 

- gu Berlin 1759, der fih durch das berühmte Dra: 
torium: der Tod Jeſu einen unverwelllichen 
Kranz unter Deutfchlande Tonkünftlern gewunden 
hat. Auf der Kreuzſchule zu Dresden zum treff: 

. lihen Sänger gebildet, kam er (1725) nah Braun: 
fhweig, dann 1735 zum damaligen Kronpringen, 
dem nahherigen König SFriedrih dem Cinzigen, 
bei deſſen Thronbeſteigung er auch 41740 Kapell: 
meifter wurde, Gein Tod entlodte dem großen 
Triedrih Ihränen, und den Ausruf: Einen fol: 
hen Sänger werden wir nie wieder hören! 
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Graupen, beim Bergbaue, die gröbften Stüre der 
gepodten Erze auf den Pochwerken; auch Eleine 
Stuͤckchen Erz oder Metall, welde man in -[ode: 
rer Geftalt oder anderen Erz⸗ und Steinarten eins 
verleibt findet. 

Grauwerk, f. Vehwamm — 

Gravämen (fat.), Befhwerde. (Gravamen 
de futuro, Befhwerde für die Zukunft, wegen 
etwas zu vermuthenden 20.) Befonders heißen gra-., 
vamina cin der Mehrzahl), Beſchwerden der Uns 
terthanen, auf Landtagen vorgebradt, Gravas 
miniren, fih beſchweren, Befhwerde führen. 

Gravantia (lat), ſ. Graviren. 

Das Grave C(Tonk.) bezeichnet eine langfame, ernfis 
hafte Bewegung, wodurch meiftens das Feierliche, 
Pathetifhe ausgedrückt wird, 

Graves find gewiffe rothe und weiße Sorten von ' 
Bourdenurer Meinen, die, wenn fie Acht gebradt 
werden, fehr angenehm und für den Magen zu: 
traͤglich find. 

Der Graveur, fr. (Örawöhr), Gravirer, ein 
Kunſtſtecher, ein Künftler, der mit dem Grabſtichel 
nach einer Zeihnung in Metal, Kupfer, Stahl, 
Stein, Holz ꝛc. Figuren eingräbt CKupferftecher, 
Stempelfhneider 26.): von graviren, eben diefe 
Kunftarbeiten fertigen — fliehen, graben; daher: 
gravirte Arbeit, eingegrabene Mrbeit ꝛc. 

Graviren (lat), befhweren, zur Laft fallen, zu 
Schulden Eommen; daher Gravantia, befhwes 
rende Umftände, 3. B. bei einem Angefchuldigten, 
die ihn des Verbrechens noch verdäcdtiger machen ꝛc. 

Gravis, fe Accent. 

Die Gravität (at.), die Schwere, Wichtigkeit, der 
Ernſt; dann ein gefegtes, wuͤrdevolles Betragen; 
Feierlichkeit, Steifheit. Gravitaͤtiſch, ernſt, 
feierlich, ſteif; mit angenommener Würde, 

Die Gravitation, die Schwerkraft, der Druck 
der eigenthümlichen Schwere eines Körpers: ein 
Phänomen der Körperwelt, wo entfernte Körper 
fih nähern, ohne daB man eine Außere Urſache ent⸗ 
deckt, Dal, d. Art, Attraction. — Graviti— 
ren, gegen einen gewiffen Punkt hinſtreben und 
drücken. 

Johanna Gray, geb. 1537, eine der reizendften. 
Prinzeffinnen In England, Mit allen Vorzuͤgen 
des Geiftes und Körpers ausgeftattet und fihon im 
17. Jahre mit Guilford Dudley vermählt, wurde 
fie von König Eduard VI. (1553), mit Veberge: 
hung feiner kathol. Schwefter Marie, zu feiner 
tachfolgerin erklärt. Standhaft weigerte fie ſich, 
den Thron anzunehmen, bis fie endlich den dringen— 
den Borftelungen ihres Schwiegervaters und ihres 
Gemahls nachgab; allein da fih der größere Theil 
des Reichs und der Armee für Marie erklärten, fo 
wurde ſie nach 10 Tagen wieder entthront und die 
rahfüchtige Marie ließ fie, nebft ihrem Gemahl und | 
Dater enthaupten (1554). 

Die Grazien, oder bei den Griechen die Chari- 
tinnen (Myth.), die Huldgbttinnen, die drei Toͤch⸗ 
ter des Jupiter und der Eurynome: Aglafa, 
Thalia, Euphroſyne. Im Gefolge der Ver 
nus, oft auch in der Gefellfchaft der Mufen, find 
fie der Inbegriff von alfeın, was anmuthig, reizend, 
einnehmend if. Gewöhnlich werden fie beiſammen, 
die Arme umſchlungen, nackt oder mit leichtem Ge: 
wande, abgebildet. — Figürlihbezeihnetnun Ora 
zie den Liebreiz, die Anmuth, ſowohl in Geſtalt, 
als im Benehmen. — Grazids, f. Grace. 

Grazioso dtal.), lieblih, anmuthig, reisend. — 
In der Muſik wird ein Stuͤck von gefälligem, Yeisendem 
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Charakter damit bezeichnet. — In der fpanifhen 
‚Eomddie ift Grazioso der Luſtigmacher, der aber 
immer mit-einer gewiffen Anmuth und Gemwandtheit 
dargeſtellt wird, mithin eigentlich nicht mit dem Der: 
ben Poffenreißer zu verwechfeln ift. 

Grecque, fr. Greck), griehifh. A la Greegque, 
auf griehifhe Art, in griechiſchem Gefhmade: in 
der Malerei werden befonders gewiſſe Schnörke: 
Leien und Verzierungen fo genannt; in der Baus 
kunſt nennt man Alagrecque eineim Geſchmack 
altgriech. Gebaͤude verzierte Leiſte, Borduͤre, in wel⸗ 
cher ſich eine Verzierung aus gebrochenen, oder ver: 
ſchlungenen Linien immer wiederholt. 

Greffier, fr. (Öreffieh), Staatsfhreiber, Geheim⸗ 
fchreider bei hohen Gerichtsſtellen. . 

Gregätim (lat,), heerdenweife. 

Gregorianifher Calender, f. Ealender. 

Gregoriugs der Siebente, unter dem Namen 
Hildebrand, einer der beruͤhmteſten oder berüdy: 
tigtften Männer. Nah mehren Reifen, die er ale 
Moͤnch nah Frankreih und Deutfhland gemadt 
Hatte, wußte er, mit natürlihem Scharffinn, einem 
fihern, feften Blick, und praftifher Menfhenbeob: 
achtung nusgeftattet, fih Einfluß bei der päpftlichen 
Regierung zu verfhaffen und gelangte endlih im I. 
1073 feldft auf den päpfitihen Stuhl. Unumfchränfte 
Vergroͤßerung des päpfilihen Stuhls, Verbefferung 
der Kirchenzucht, Abhängigkeit der Geiftlihen von 
der Gewalt des Papftes waren die Hauptgegenftände 
feines wohlüberlegten Syſtems; Könige und Für: 
ften fchreckte er mit feinem Bannſtrahle. — Heinz 
zich IV. war ein tranriger Beweis Davon, obgleich 
diefer zuletzt (1084) ihn noch in der Engelöburg be⸗ 
lagerte und nur durch Robert, König der Normaͤn⸗ 
ner, der dem Papfie zu Huͤlfe eilte, zum Ruͤckzuge 
gendthigt wurde, Dennoh mußte Gregor Rom 
verlaffen und flarb zu Salerno 1085: Nach 500 
Jahren wurde er vom Papfte Gregor XII. unter die 
Heiligen verfekt. 

Das Gregoriusfeft, das bekannte Schulfeft, wur⸗ 
de zur Ehre Papfi Gregor I. gefliftet, der um das 
Jahr 591 um die Verbefferung der Schulen fd 
mehre Berdienfte erwarb. 

Greif, Gryphus, Gryphs, ein befanntes 
Wunderthier in der Sabellehre der Alten, in Geſtalt 
eines Löwen, einen Adlerkopf mit Pferdeohren, Fluͤ⸗ 
gel und einen Kamm von Fiſchfloßfedern ſtatt der 
Mähne führend. Er fellte das Gold aus der Erde 
graben und gegen Räuber befhüsen. Bei den griech. 
Zragikern kommen fie als ſchwebendes Zuggefpann 
vor den Wagen der Gdtter, in der Heraldik als 
Schildhalter vor. 

Greling (Grelind, das Heinfte, ſchwaͤchſte Anz 
fertau bei einem Schiffe. 

Gremiäle (lat.), das feidene Tuch, weldhes dem 
Hochamthaltenden Prälsten über die Kniee gebreitet 
wird. 

Gremio heißt in Spanien eine aus mehren Capi: 
taliften beftehende Handelsgefellfhaft, welde zufam- 
mentreten und wichtige Handelsfpeculationen unter: 
nehmen, fo daß fie dadurch ein gewiffes Monopol 
erhalten und die Preife nad Belieben .beflimmen. 

Gremium (lat), eig. der Schooß; dann die Mitte, 
das Mittel; auch ein Collegium, eine hehe (befon: 

ders geiftlihe) Behörde — an manden Orten 3.8. 
in Wien) auch, die Zunft, ©ilde, 

Gren, ſ. Grin 


Grenadier, ſ. Granate. — Grenadierä 
cheval, Sturmreiter. 
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Das Greniß, beim Bergbaue, der achte Theil eines 
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Kuxes. 


Die Grenville's Bill: fo Heißt eine vom engl. 


Stantöfecretaie Grenville 1795 in Vorſchlag ges 
brachte und mit großer Stimmenmehrheit genehmigte 
Bill, nah weldher alle Verſuche auf das Leben und 
die Wirde des Koͤnigs, feldft bloße Worte, mit den 
ftärkften Strafen (Tod, Deportation 2c.) belegt werden. 

Andrend Emil Gretry, geb. zu Luͤttich 1741, 
Mitglied der Ehrenlegion und Snfpector des Conſer⸗ 
vatoriums zu Paris, ein bekannter und in Frank⸗ 
reich fehr verehrter Tonkünftler, der fhon im 18ten 
Sahre nah Rom kam, Eafali zum Lehrer hatte, 
1767 nah Genf ging, hier Boltaires Freundſchaft 
erlangte und dann zu Paris, obgleich Anfangs (durch 
Eabale) nit mit Beifall aufgenommen, durch feis 
ne Operetten, Semire und Azor, Rihard 
Kdwenherz, Blaubart und unzählige andere 
ſich den lauteften Beifall erwarb. Auch als denkender 
Künftler und Schriftfteller hat er fi durch feine 
Verſuche über die Muſik cin deutſch. Auszuge 
v. Spazier 1800 herausg.) u. m. W. ausgezeichnet. 
Er ſtarb d. 24. Sept. 1813 zu Ermenomville bei Paris, 
in dem Kleinen Haufe, das ehedem von Rouffeau 
bewohnt wurde, Eremitage genannt, — Die über 
fein Herz entfiandenen Gteeitigfeiten, das Un: 
fangs in Paris, dann 7 Sahre lang in der Eremiz: 
tage gelegen und nun zulegt noch nach Lüttih wan⸗ 
dern mußte, kann man im Morgenblatte v. 1823. 

te 141 u. 4142 umftändlider leſen. 

Greve cfr.) heißt ein folder Geeftrand, melden 
die abs und zuftrömende See zur Zeit der. Ebbe 
trocken läßt, zur Fluthzeit aber mit Waſſer bedeckt; 
dann auch, der große lange, mit Sand oder Kies 
felfieinen bedeckte Raum am Ufer des Meeres, 

Der Greve:Plap, ein bekannter großer Play zu 
Paris am Ufer der Seine, wo meiftens die Hin: 
richtungen vollzogen werden und wo zur Zeit der 
Revolution die Guillotine furdtbar wuͤthete. 

Gribane, Heine Schiffe an den Küften der Nor⸗ 
mandie, worauf die Waaren ans Land gebracht 
werden. 

Griblette (fr), auf dem Roſte gebratenes Schwei⸗ 
nefleiſch. 

Gribouillage, fr. (BGribulljaaſche), Sudelei, 
Schmiererei (von ſchlechten Malereien gebraucht). 

Griechenland, dies ewig denkwuͤrdige, unter dem 
gluͤcklichſten Himmelsſtriche gelegene Land, wurde in 
den aͤlieſten Zeiten von Afien aus bevdlfert, em⸗ 
pfing die frühfte Eultur duch phönicifhe und egyp⸗ 
tifhe Ankoͤmmlinge und große Männer, wie einen 
Orpheus, Amphion 2c. Wiſſenſchaften und 
Künfte fliegen auf den Hödften Flor, fe erhielten 
fih auch neh nah Alexanders Unterjochung (ungef. 
300 J. vor Chr.), ſanken aber, als die Römer (uns 
gefähre 100 I. vor Chr.) die griech. Provinzen nad 
und nach eroberten. Als Conftantind. Gr. im 
J. Chr. 330 den Sig des Reichs von Rom nad 
Byzanz legte, erhielt zwar Griehenland neues 
Leben, ward gaber nachher ein Raub der Barba— 
ren, bis es endlih 1453 von den Türken unters 
jocht wurde, wo eg denn nun die Provinzen Mace⸗ 
donien, Albanien (Epirus), Janiah (Theffalien), 
Sivadien Hellas), Vilajeti (Moren), ausmacht. 
Die fogenannten Neugriehen fhmadteten lan⸗ 

ge Zeit in der ſchmaͤhlichſten Unwiſſenheit und Vers 
weihlihung, bis in der Iegten Hälfte des verflofs 
fenen Sahrhunderts wieder mehr Licht unter ihnen 
aufsing und fih num ihre Werbefferung allents 
Hatben zeigte. Der entſchlummerte Geift der Gries 
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hen wurde zu befferm Unterrichte erwedt und fo 
allmaͤlig bei der Barbarei und dem Uebermuthe 
ihrer Zwangherren, der Türken, die große Revolu⸗ 
tion, der große Befreiungsfampf der Hel— 
lenen herbeigeführt, der feit 1821 die allgemeine 
Aufmerkſamkeit und zugleich die innigfte Theilnah⸗ 
me jedes denkenden und fuͤhlenden Menſchen ers 
regt hat. Die immer höher fleigenden Bedruͤckun⸗ 
gen und Erpreſſungen der Pforte fuͤhrten endlich, 
nachdem ſchon fruͤher ſich mehre Vereine fuͤr die 
Sache Griechenlands (z.B. zu Wien die Hetäria, 
f. d. X.) gebildet hatten, den Aufftand herbei, der 
“in der Moldau unter dem Fürften Alex. Vpſi- 
anti ausbrach, weicher durch einen Aufruf vom 
7. März 41821 alle Griehen zur Abwerfung des 
tuͤrliſchen Joches aufforderte. Die Gräuelthaten 
und fchredtihen Verfolgungen der Pforte gegen die 
Griechen, die empdrende Hinrichtung des 80laͤhri⸗ 
gen Patriarhen der grieh. Kirche, Gregoriuß, 
der in feinem Feſtgewande vor der Hauptpforte 
der Kirche aufgelnüpft wurde, die blutigen Kaͤm⸗ 
pfe und der Untergang der Hetäriften (ſ. d. A.); 
die defto höher fteigende Vegeifterung der Hellenen 
für ihre Sache bis zur wildeften Erbitterung; Die 
unzähligen Unterfiügungen, melde durch die foges 
nannten Huͤlfs- oder Philhellenen-Vereine 
für die Sade der Griechen faft in allen Weltthei⸗ 
len veranftaltet und durch welche die allgemeine 
Theilnahme an der Rettung und Befreiung eines 
ganzen Volles — Lord Byron (f. d. A) bradte 
ihnen fein ganzes Vermoͤgen zum Opfer — fatt: 
fam bewährt wurden; die raftlofen vielfahen Ber: 
mwendungen der größten Mächte — Rußlands, Eng: 
lands, Deftreihs, Frankreichs — für die Freiheit 
der Griechen — aber aud auf der andern Geite 
die unfeligen Mißhelligfeiten und Bwiefpalte der 
Griechen und ihrer Anführer unter einander felbft, 
welche ihrer guten Sache fo unendlich vielen Scha⸗ 
den zuzogen — — das alles find Begebenheiten, 
die den Zeitgenoffen noch zu fehr im Gedaͤchtniſſe 
ſchweben, als daß es hier einer weitläufigen Erzaͤh⸗ 
Yung bedürfte, die ohnehin bei den fo mannichfals 
tigen Verwickelungen, die in der biß jet noch un: 
entfhiedenen merkwürdigen Kataftrophe ruhen, nicht 
wohl möglih und dem Zwecke dieſes Handwbrter: 
buchs entgegen fein würde, Creigniffe, wie das 
"von Ipfara, das, durch feine Schiffe und Brans 
der den Türken fo furchtbar geworden, endlich, als 
es fih nicht mehr halten Eonnte, von den Ipſa— 
tioten — und fie feldft mit in die Luft gefprengt 
‚ wurden (1824); der den Heldengeift der Griechen 
fo ganz bewährende Untergang von Miffolungbi, 
dem Vorwalle des Peloponnes, nach viermaliger Be: 
Lagerung (im April 1826); der endlihe Uebergang 
Athens an die Türken (1827); die moͤrderiſche 
Schlacht bei Navarin (20. Det. 1827) 2c. loͤn⸗ 
sen blos hier ihre Andeutungen finden. Das 
Schickſal des hellenifhen Volkes, das fih nun unter 
den Schug der drei erfien europäifhen Mächte ge: 
fteilt hat, ſcheint allerdings bei der Hartnaͤckigkeit 
Mahnuds, trog der unfägliden Vermittelungsver⸗ 
ſuche der erften drei europäifhen Mädte, nod im: 
mer ſehr in Dunkel verhuͤllt zu fein; aber die Hel⸗ 
dennamen, die fi in diefem Befreiungsftiege fo 
merkwürdig gemacht haben, wie der eines Alex. und 
Demeter Ypfilanti, Maurocordato, Katz 
tafuzeno, Ddyffeus, Nikitas, Marco Bot 
fari u. v. W. leben gewiß in dem Andenken aller 
derer fort, die diefe große Weltbegebenheit mit Theilz 
nahme angefhaut haben, deren Ausgang ununters 
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brochen die Aufmerkſamkeit der Zufhauer in die 
hoͤchſte Spannung verfegt. 

Das Griechiſche Feuer, von einem Griechen 
Kallinikus im Ten Jahrh. erfunden, brannte 
unter dem Waffer fort und zündete, wenn es in 
irdenen Tdpfen auf die feindlihen Schiffe oder Kriegss 
gerüfte geworfen wurde, alles an. Geine Berferii: 
gung ift nicht auf unfere Zeiten gelommen., Was 
man jet darunter verſteht, ift eine aus Schwefel, 
Pulver und Theer zuſammengeſetzte Mafie, die in 

- Kugeln aus Mörfern geworfen wird, ſtark Elebt und 
im Waffer nicht Teicht verlöfcht, 

Ein griechiſches Geſicht, ein foldes, das fih 
duch ehrwürdige Bildung und fhöne Züge auszeich⸗ 
net — das nach den Idealen der griech. Kunftiverke 
gebildet ift. 

Griechiſches Pech, ein Beinamedes Colopho⸗ 
nium (ſ. d. U) 

Die Griechiſche Religion ift diejenige, welde 
bei dem größten Theile dee ruffifhen Nation 
ftatt findet, bei welder fie 987 von Wladimir 
(der eine griech. Prinzeffin Heirathete) eingeführt 
wurde. Gie Hat zwar, wie die Eatholifhe, Klöfter, 
Mönche, Nonnen, die 7 Sacramente, aud Bilder; 
aber Diefe Ietjteren blog gemahlt, nicht gefhnikt; 
Iäugnet das Fegfeuer, erkennt feinen Papft an, ers 
Iaubt zwar ihren Prieſtern, zu heirathen, aber eine 
Sungfrau, und ohne wieder, wenn dieſe flirbt, Heiz 
rathen zu dürfen. Die Stufen der Hierarchie waren 
vordem folgende: Metropolit, Archjerei, Ars 
chimandrit bt), Sgumen (Prior) — Tgu: 
mena (Mebtiffin! — Protopope,Pope, Pro: - 
todiafon, Diakon, Pod-Diakon; allein nad 
der neuern Einrichtung des Kirchenweſens beſteht 
die Höhere Geiſtlichkeit aus Metropoliten, Erz: 
bifhöfen und Bifhöfen (melde 3 Elaffen Ari: 
jerei heißen, jedoch einander nicht untergeordnet 
find, fondern unter der heil, dirigirenden Synode in 
Metersburg und Moskau ftehen) und die niedere 
Geiftlihkeit blos aus Diaconen, Prieftern (Serei) 
und Erzprieſtern CProtojerei), zu weldhen auch die 
Heguminen, oder®orfieher Fleinerer Kıdfter, die 
Hieromonadhennnd Hierodiafonen, wel: 
che den Gottesdienft in den Monafterien verrichten, 
gehören. Der Name Pope und Protopope ift gaͤnz⸗ 
lich abgeſchafft. Uebrigens wird die Zahl der Geiſt⸗ 
liden in Rußland auf 67,883 angegeben. 

Griechiſche Schönheit, Sried. Wuchs, die 
mit den Idealen der Kunftwerke der Griehen über: 
einkommen. 

Grießwaͤrtel, f. Sweikampf. 

Griffonage, fr. Engaſche), das Gekritzel, die 
ſchlechte, uͤnleſerliche Schrift. Griffoniren, 
ſchlecht, unleſerlich ſchreiben, kritzeln. 

Grigris, ſ. Gris-gris. 

Grillade, auf dem Reſte gebratenes Fleiſch. Gril⸗ 
liren, roͤſten, auf dem Roſte braten. 

Grillenwerk, ſ. Grotesken. 

Grimaffe (fr. Grimace), verzerrte Miene und Ger 
berde, Frage; dann aud Berfiellung, Ziererei. 
Grimacier (Grimaſſieh), ein Fratzenmacher, Ges 
fihtfhneider. Grimaffiren, Gefiäter fhneiden, 
fih mißgeberden. 

Grimelin, Grimelino, eine Eleine Silber: 
münze in Tripoli, 8 Kreuzer betragend. 

Der Grimmdarm (gr. Kolon), der weitefie un: 
ter den Daͤrmen, wo die Ueberbleibfel der Speiſen 
fi erſt verweilen, ehe fie in den Maſtdarm kommen. 
ripe, ſ. Influenza. 

Griphi (gr.) hießen bei den alten Griechen aller: 
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hand Aufgaben, Räthfel, Spielereien mit Sylben, 
Buchſtaben ꝛc., womit fie befonders nad) der Mahlzeit 
fih zum Scherze zu unterhalten pflegten: fo wie ge⸗ 
genwärtig bei uns die Logogriphen, Charaden 2c. 
eine ähnliche Unterhaltung abgeben. 
rippiren cfr.), auf eine feine Art weglapern — 
in einem Burfhenausdrude:; ſchießen. 
risaille, fr. (Srifalffe), die Grau in Grau— 
Mahlerei (bei den Stalienern Chiar oscuro), 
die naͤmlich blos das Liht und den Schat— 
ten mit weißer und grauer Farbe darfiellt, Dann 
heißt e8 auch ein Fehler im Colorit, wenn e3 ein⸗ 
toͤnig, todt — grau iſt. 

Grifette heißt ein leichter ſeidener oder auch wol: 
fener, etaminartig gewebter Seug; dann aber auch 
eine leichtfertige Weibsperfon, eine Dirne. 

Gris-g ris ift bei den Afrikanern eine Art Fetifch 
oder Taͤlismann (Amulet), der aus bejauberten 
Federn, Tuh, Sprüden aus dem Koran 2c. be: 
ftept und, in Leder genäht, am Leibe getragen 
wird, um dadurch böfe Geifter abzuhalten. 

Gritziockelgut Heißt ganz grüner Vitriol, wel: 

cher aus dem ©efteine ſickert und ſich daran wie 

“ Salpeterzapfen anhaͤngt. 

Griwe, Sriwennifi, eine ruffifhe Münze, fil: 


berne Zehn-Kopekenſtuͤcke, ungef. 2 Gr. 9 Pf an 


Werth, Dwagriwennifi, doppelte: von jenen 

‚gehen 10, von diefen 5 auf einen Rubel. 

Groät (ſpr. graht), eine Eleine engl, Silbermuͤnze, 
fo viel als 4 Pence (der 3te Theil eines engl, 
Schillings), bei uns ungef. 2 Gr. 8 Pf. 

Grobe Münze, grobes Geld, wird foldes 
genannt, das aus größeren Stücken befteht. 

Groche: fo werden von den Türken die fpanifchen 

- Reale oder Stuͤcke von Achten genannt, 

Grod, Grodgericht, hieß fonft in Pohlen das 
Gericht, welches jeder Staroſt in feinem Schloſſe 
(Grod) zu halten pflegte. Der Grodrichter, 
der bei dieſem Gerichte angeſtellte Beamte. 

Die Groͤnlandsfahrer find ſolche Schiffer, wel: 
he aus Holland, England, Dänemark ꝛc. nah Grön: 
land auf Waufifchfang ausfahren. 

Groͤſchel, f. Fledermaus. . 

Groͤßenlehre, ſ. Mathematit, 

Groͤtchen, ſ. Groß. 

Grog, ein h. z. T. beſonders im Winter ſehr be: 
liebtes warmes Getraͤnk aus Rum, Zucker ꝛc. 
Wiprecht Graf von Groizſch, ein beruͤhmter 
deutſcher Held im 11ten Jahrh., der den Kaiſer 
Heinrich IV. bei den damaligen inneren Unruhen 
vom gänzlihen Untergange vettete. Er machte fi 
auch zugleih durch Stiftung des Kloſters Pegau 
(in feines Schloffes Nähe) verdient und beruͤhmt. 

Die Gromatif (gr), die Feldmeßkunft zugleich 
nebft der Kunft, ein Feldlager abzuftehen und 
aufzuſchlagen. 

Gronov, Gronovius: unter dieſem Namen 
ſind mehre — Vater, Sohn und Enkel — als 
Philologen beruͤhmt geworden. Joh. Friedrich 
Gronov (geb. zu Hamburg 1611) machte, nad 
Vollendung feiner Studien, bedeutende Reifen, ward 
nachher Profeffor der Geſchichte zu Deventer und 
dann zu Leyden, wo er 4671 flarb. Als Gelehr: 
ter flieht er unter den erſten Alterthumsforſchern, 
und die Ausgaben fo vieler alter Schriftſteller ha— 
ben ihm einen Hohen Ruf erworben. Diefen Ruf 
fette aud) fein Sohn Jakob Gronov, geb. zu 
Deventer 1645 fort, der, ebenfalls durch viele Rei: 
fer gebildet, endlich als Prof. zu Leyden i. J. 
1716 flarb. Geine Ausgabe de Polybius u.m. 
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alter Autoren machten auch ihn beruͤhmt. Endlich 
pflanzte auch deſſen Sohn, Abraham Gronov, 
geb. zu Leyden 1694, geſt. 1775, ebenfalls den 
Ruf feines Namens unter den Philologen auf ruhm⸗ 
volle Art fort. 

Groot, f. Srot. 

Dad Gros, fr. (Groß), das Große, die Menge, 
3. B. das Gros der Armee, der größte Theil ders . 
felben; Hauptarmee. — Bei den Kaufleuten ift 
Gros ein großes Dutzend, d. h. 12 Dugend, f. 
©roß. — En gros Handlung (Grosserie), 
Großhandel, ſ. en gr. 

Gros de Tour, fr, Grodetuhr), ein ſchwerer, 
feidener Zeug, der ehedem zu Tours in Frankreich 
allein gewebet wurde, jet aber zu Turin, Mans 
tun 2c., auch felbft in Deutfchland fehr gut gefertiget 
wird; eg ift derfelbe, der in neuerer Beitald Gros 
de Naples (Groh de Napel), von Neapel Eoms 
mend, fehr beliebt ift. 

Grosse Aventnre, 
contract . 
rossi, eine venetianifhe Münzforte, nad utte 
ſerm Gelde ungef. 1 ©r. 4 Pf. werth. 

Groſſirer (Grossier), ein Großhändler, der 
‚nur im Ganzen verfauft (f. Gros w.En gros). 
rossio; eine Rechenmuͤnze zu Baffano und Vene— 
dig, wovon 24 einen Ducaten ausmachen. 
rosso modo, bei Apothefern, was nur grob 
gefhnitten oder geftoßen wird — fteht auf Receps 
ten ſo: G. M. oder: gr. M. 

Groß, auch Groͤttchen ifk bei Kaufleuten eine 
Zahl von 12 Dußend; ein halbes Groß if 
demnach 6 Dußend: eine Urt, auf welche von den 
Groffirern (Großhaͤndlern) verkauft wird, 

Der Groß-Admiral, Ober: Admiral, 

Großavantürcontrack heißt ein folder Ge: 
fellfehaftsvertrag zwifchen zwei Perfonen, wo der 
eine die Waaren zur Gee verfendet, der andere 
aber eine Summe Geld herſchießt unter der Be— 
dingung, wenn die Reife glücklich geht, eiten name 
haften Antheil an dem Gewinne zu erhalten, wenn 
aber das Schiff untergeht, die vorgefhoffene Sums 
me zu verlieren. Daher: Geld auf große 
Avantuͤre geben, fein Geld auf ein Schiff oder 
deffen Ladung, in Hoffnung eines greßen Gewinns 
wagen. 

Der Groß-Balliv Baljiv), der oberfie Balliv 
eines Kitterordens in einem Lande: 3. DB. beim 
Maltbefer= Orden der Groß: Balliv von Deutfch: 
land, der das Haupt der deutfhen Zunge bei dem 
Orden ift — aud der Groß-Commenthur. 

Großdignitarien, fe Dignitarien. 

Großding, Stadtrecht, Stadtgeriht, z. B. in 
Vreslau. 

Große Blinde ESdhifffahrt), das unterſte Segel 
am Boegſpriet. 

Grober, eine daͤniſche Münze, wie ein großer 
Pfennig. 

Der Großfuͤrſt (ſouverainer Fuͤrſt, der mehre Füre 
ſten unter ſich hat), ſonſt der Titel der ruſſiſchen 
Kaiſer — jetzt der des Thronfolgers, Kronprinzen. 

Großglockner, ein wegen feiner außerordentlis 
hen Höhe (2105 Klaftern) und fonderbaren Form 
(wie eine Glocke) beruͤhmter Berg am dußerfien 
Ende des Möllthales und Kärnthen, Tyrol und 
Salzburg zugleich begränzend. Erft i. J. 1799 ift 
die Spige deffelben auf Deranftaltung des Fürft: 
bifhofv. Gurk zu Klagenfurth, unter unge: 
heueren Befhmwerden erftiegen und zum Andenfen ein 
eifernes Kreuz dafeloft aufgerichtet worden. 


fe Groß-Avantuͤr— 





Großhandel 2 


Großhandel, f. Engros. 

Großherr wird der türfifhe Kaifer tituliet, weil’ 
er fih als gebietenden Kern über die Übrigen 
Sultane betrachtet. 

Großherzog, fouverainer Herzog, war fonft der 
Titel der Beherrfher Aublands u. m.; dann führte 
ihn aud der Beherrfcher von Toscana. H. 4 T» 
giebt es, nach der neueſten Stantsumänderung, 
deren mehre und zwar mit dem Titel: Königlide 
Hoheit, z. B. Baden, Sahfen: Weimar, Heſſen⸗ 
Darınfladt U. ſ. w. 

Srofhundert, eine Zahl von 120. © d. U. 
SGroßtaufend, 

Großkaͤmmerer, fe Kammerer. — 

Der Großkreuz Heißt bei mehren Ritter-Orden 
der erfte Ritter, welcher auf den Großmeifter folgt. 

Großmeiiter Heißt das Oberhaupt eined Ritters, 
befonders des Malthefer z Ordens. — Der Groſß— 
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als Dertheidiger der Arminianer zu lebens: 
länglihem Gefängniße auf dem Schloffe Löwenftein 
verurtheilt, aus dem er Aber, durch Die Kift feiner 
Gemahlin, in einer leeren Bücherkifie entfam, dann 
nach Franfreih ging, von hier durch Guſtav Adolph 
nah Schweden berufen und von dieſem ald Ge: 
fandter nach Frankreich gefendet wurde. Nach 10 
Sahre langer Bekleidung diefer Würde , ging er 
zurüd an Chriftinend Hof, und als er von 
hier in fein Vaterland wollte, wurde er auf. der 
Dftfee duch Sturm verfchlagen, er ſelbſt ward 
frank und flarb zu Noftocf 1645. Er Hatte das 
große Verdienſt, zuerft das Naturrecht in feis 
nem berühmten Werke; de jure belli etpa- 
cis (vom Rechte des Kriegs und Frie— 
dens) ausführlih zu bearbeiten; und er erntete 
als Philolog, als Zurift, als Theolog, als Se: 
ſchichtsforſcher gleichen Ruhm ein, 


meifter von Sranfreih (grand Maitre | Örotfen, f. Orotjen. 


de France) war feit 1451 eine der bedeutend: 

fien Hofwürden, welche an die Stelle der ded Ger 

nefhalld trat und fehr ausgedehnte Rechte über 
das ganze koͤnigl. Hausweſen hatte, Andem neuen 

-  franzöfifhen Hofe war diefe Würde weggeblieben., 

Großmufti auch bei den Türken Scheikh UL 

‚ islam, d. i. Haupt des Islamismus — der 
Auserwählten) ift eine hohe geiftlihe Würde bei 
den Muhamedanern, Das Haupt der ganzen Cor: 
poration der Ulemas, und zwar bei den Türken 
von noch größrer Wichtigkeit, als bei den Perſern, 
indem er bei jenen den vornehmften aller Staats⸗ 
beamten, nad dem Groß-Vezier, ausmadt: er. 
ift Oberherr in allen geifttihen Angelegenheiten 
und Erklaͤrer der fireitigen Geſetzſtellen. Aud muß 
der Sultan in allen wichtigen Fällen fein Urtheil, 
Fetfah cf. d. U) dazu ziehen, 

Großpenfionair hieß ehedem der erſte Staats— 
rath in Holland. 

Der Großprior Heißt bei einem ritterlihen C bes 
fonders dem Maltheferz) Orden der nächte nad) 
dem Großmeiſter — fo wie Großkreuz. DasGroß: 
priorat, die Würde deſſelben. 

Der Großfultan, fe Großherr. 

Sroßtaufend, eine Zahl von 1200: eine Der 
nennung (wiewoͤhl nicht mehr fehr gebräudlidh ), 
welche von der alten Art, fiatt zehen bi auf 12 
zu zählen, fih herſchreibt. — Daher auh Groß: 
Hundert fo viel ald 120. 

Der Groß-Vezier Ctürk. Veſir Azem oder 
Aethſaͤm, auch Tabl: Allem), der oberfte 
Staatsbeamte im osmannifhen Neihe, Der in 
feiner Perfon alle Höchften Aemter vereinigt, deſſen 
Macht daher weit größer, als die eined Premier: 
minifters if. SIın Divan oder Höcdften Staats⸗ 
rathe führt er den Vorfig und 6 Veziers ſitzen 
ihm hier zur Seite. Seine ordentlichen Einkuͤnfte 
rechnet man jaͤhrlich auf 600,000 Thlr. Wenn 
der Großſultan den Großvezier ernennt, ſo über: 
giebt er ihm das Keichsftegel, auf dem ſein Name 
geſtochen ift und weldes der Vezier wie einen Tas 
lismann beftändig bei fih im Bufen trägt. 

Grot, eine niederfähf. Muͤnze, ein Kreuzer. 

Groteskıc,f. Srottesfen . 

Grotien, Grotfen, eine Eleine hollaͤnd. Münze, 
8 leichte Pfennige cungef. 53 gute) haltend. 

Hugo Grotius, van Groot, geb. zu Delft 
4583, einer der berühmteften niederländifhen Ger 
Iehrten. Schon im 16ten Jahre Doctor der Rechte, 
durch feine Schriften ſchon ſehr berühmt, erhielt 
er dann das Syndicat von Rotterdam, wurde aber 


Grotte, eig jede Höhle; dann befonderd jede 
durch Kunſt nachgemachte dunkle Höhle in einem 
Garten, weldhe bald mit Eleinen Steinen, Koral 
Ten, Mufcheln 2c. ausgelegt, bald auch noch durch 
Duellen, Springmwaffer, Waſſerfaͤlle u. d. gl. vers 
ziert wird. — Beſonders merkwürdig tft die Dar 
monifhe Grotte auf der Inſel Staffe in 
ne Fingalds Höhle genannt (ch. d. 

tt.) 

Die Grottesken (Grillenwerd find eine felt- 
fame, himsrifhe Zufammenfeyung von Menfchens 
und Thier = Figuren, die nicht in ihren ordentlichen, 
gewöhnlichen Verhaͤltniſſen vorgeftellt find. Sie 
unterfeheiden fih von den Arabesken (cf. d. A.) 
dadurch, daß diefe es blos mit Blumen: und Stau⸗ 
dengewinden zu thun haben. Man entdedte fie 
in den Grotten’der alten Römer; Raphael 
ließ die von ihm erfundenen Grottesfen durd 
feinen Schüler, Joh, Manni von Udine in der 
Gallerie des Vatican. Palafted ausführen und dar 
duch gewann dies wunderliche Bildwerk jene Auf—⸗ 
nahme, die e8 bis auf unfere Zeiten genoffen Hat. 
— Grotestk nennt man daher auch: ungeheuer, 
abentheuerlih, chimaͤriſch. 

Grottirt, mit Mufheln, Korallen ꝛc. ausgelegt, 
geziert. 

Grouch iſt der Name der tuͤrkiſchen Piaſier. 

Group (fr), wird bei Kaufleuten von Paͤckchen 
oder Rollen mit Gold: und Silbermünze gefagt, 
die fie fih einander durch die Poft oder fonft zu⸗ 
ſchicken. 

Grouppe, ſ. Gruppe. 

Die Grube (Bergbau), jede Oeffnung in einem 
Bergwerke, um Mineralien aufzuſuchen und an 
den Tag zu bringen. Geht eine ſolche Oeffnung 
von oben herab in die Erde, fo Heißt fe Schacht; 
läuft fie in horizontaler Linie fort, fo nennt man 
fie Stollen, Streden, Derter x. 

Grubenarbeiter heißen die, welde unter der 
Erde die Erze auffuhen zc. zum Unterfhiede von 
Hüttenarbeitern ch. d. A) . 

Der Grubenbau heißt eben diefe Arbeit in den 
Gruben oder unter der Erde, zum Unterfehiede 
vor Häüttenbau. 

Grubenerz Bob), Erz, das in der Grube ge: 
wonnen wird; entgegengefegt dem, was am Tage 
gefunden oder aus dem Sande gewafhen wird. 


Grubenbeimer wurden auch die Huffiten 
genannt, weil fie in Kellern und Gruben zufamz 


menfamen, um Gott zu dienen. 
Srubenföhler, fr Meilenföhler, 


’ 
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Das Grubenliht, die Grubenblende, ein 
langes hölzernes Gehäufe, in Form einer kleinen 
Laterne, hinten, ftatt einer Handhabe, mit einem 
Haken verfehen, um ed in dad Knopfloch des Fahr: 
kittels einzuhängen. j 

Der Gru benfteig er, der die Auffiht über die 
Arbeiter in der Grube führt. 

Grubenzug, die Ausmeſſung einer Erzgrube von 
dem Markſcheider. 3 

Gruden, auf Salzwerken, fo viel ad ſchuüͤren, 
Stroh unter der Pfanne nahfhieben. Gruder, 
der Knecht, der diefes verrichtet. . s 

Grünfpan, Spangruͤn, ein graugräner, mels 
ſtens lockerer, Eörniger Kupferroft — ein Kupfer, 
das durch falzige.und faure Säfte zerfreffen worz 
den ift. j 

Grüfon, ſ. Rechenmaſchine. 

Gruͤtziockelgut, ſ. Gritzzockelgut. 

Wilhelm von Grumbach, ein fraͤntiſcher Edel: 
mann, bekannt durch feine im A6ten Jahrh. er⸗ 
regten Haͤndel. Wegen ſeiner gegen die Biſchoͤfe 
von Bamberg und Würzburg erregten Fehde in 
die Reichsacht verfallen, ließ er den Bifhof von 
Würzburg duch Meuhelmödrder umbringen; ver: 
ſchaffte fih unter dem fränt. Adel zahlreihen Anz 
hang, überfiel mit einem Heereshaufen 1563 Wuͤrz⸗ 
burg; 309 darauf felbfi den Herzog zu Gotha, So: 
Hann Friedrich in fein Intereffe, fo daB auch 
foger (1567) Gotha mit Sturm eingenommen wer: 
den mußte. Der Herzog büßte feine Leichtgläubig- 
feit durch Tebenstängliche Gefangenfchaft — &rums 
bad wurde gefangen und lebendig geviertheilt. 

Grumus, der Theil eines zuvor flüffig gewefenen, 
nun aber zufammengeronnenen Koͤrpers. Die Örus 
mescenz, dad Gerinnen eines flüffigen Körpers. 
Grumös, zufammengeronnen, 

Der SGrundanfhlag heißt die genaue Angabe 
von den Grundftücken und BZubehörungen eines 
Gutes, fo wie die Berehnung des Capitalwerthes 
derfelben. 

Der Grund: Zundamental:-) Baß, in der 
Mufit, eine Reihe tiefer Noten, welde die eigent- 
lihen ©rundtöne der Harmonie anzeigen: man 
legt fie mehr in Gedanken den vorkommenden Ac⸗ 
corden unter, ald daß fie wirklich Hinzu gefchrieben 
oder mitgefpielt werden. 

Grundblei, ſ. Bleiwurf. 

Sn Grund bohren ein Schiff Heißt: daſſelbe 
durh Kanonenfhüffe unter Waſſer leck madhen, 
damit es wegen des alddann Häufig eindringenden 
Waſſers finfen muß. — In Grund fegeln fagt 
man, wenn ein ſchweres, großes Schiff gegen ein 
Teichteres fo ſtark anfegelt, Daß diefes umftürzt, die 
Maften und das Taumerk zerriffen werden ꝛc. — 
Auf dem Grunde ſitzeen wird von einem Schif⸗ 
fe geſagt, deſſen Kiel auf dem Grunde feſtſitzt und 
fo lange unbeweglich bleibt, bis das Waſſer hoͤher 
ſteigt und es wieder flott macht, oder auch daſſelbe 
durch mechaniſche Kräfte wieder in Bewegung ge: 
bracht wird, % 

Das Grund: und Hypothekenbuch Heißt in 
Gerichten ein folhed Buch, worein die in ihrem 
Bezirke liegenden Grundſtuͤcke, deren Beſitzer, die 
darauf hafrenden Abgaben, auch die darauf ruhen: 
den Hypothecarifhen (Tonſens-) Schulden zu. vers 
zeichnet find. 

Das Grunderz (Bgb.), das unter der Dammerde 
liegende KEifenerz. 

Das Grundgericht wird in manden ©egenden 
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die niedere Gerichtsbarkeit — in Ober- und Nie⸗ 
derſachſen die Erbgerichte genannt. 

Grundiren, in der Malerei, den Grund machen, 
die Grundfarbe auftragen; bei den Kupferſtechern: 
die Platten mit dem Gruͤndungseiſen aufackern. 

Die Grund kraft, eine ſolche, welche keine andere 
weiter vorausſetzt, von welcher aber alle uͤbrigen 
Kraͤfte abgeleitet werden koͤnnen. 

Grundlauwinen heißen diejenigen Lauwinen (ſ. 
d. A.) in der Schweiz, die ſich von den Bergen 
losreißen und in die Thaͤler (Gruͤnde) ſtuͤrzen: 
zum Unterſchiede von Staub: oder Windlau: 
winen. 

Die Grundlinie, die unterfie Linie einer Figur, 
worauf fie ruht; Bafis cf. d. U) 

Das Grundrecht, das Keht, auf eines Andern 
Grund und Boden, gegen einen gewiffen Grund— 
zind, etwas zu bauen, zu fegen 2.5 auch das 
Platzrecht genannt. _ 

Der Grundriß (gr. Ihnographie) Heißt in 
der Baukunft diejenige Zeichnung, welde die Ein— 
theilung und Anordnung eines Platzes, und vors 
züglih eines Gebäudes auf dem Grunde in vers 
jüngten Maapftabe anzeigt. 

Das Grundruhrrecht ift auf Fläffen das, was 
an der See das berüdtigte Strandredt (ſ. d. 
Ur), indem nämlid die Güter, die auf dem Waſ⸗ 
fer zu Grunde gegangen find und ans Land ge: 
trieben werden, Dem Herrn des Territoriums zus 
fallen. 

Die Grundftener wird diefenige öffentl. Abgabe 
genannt, welde auf die Landrente (den ganzen 
Gewinn, den der Grundeigenthümer von feinem 
Eigenthume bezieht) gelegt ift. 

Die Grundſtoffe heißen die Eleinften Beftands 
theile eines Körpers, in welche er durch chemifche 
Zerſetzung zerlegt werden Eann. Dieerftien Grun d— 
(Urs)ftoffe, Elemente, Diejenigen, welde feiner 
weitern Zerlegung fühig find. Ä 

Das Grundwerf, bei Waffermühlen, das Ges 
bAude, worüber das Waſſer in den Gerinnen Hins 
wegläuft. 

Der Grundzing, derjenige, welhen der Beſitzer 
eines Grundſtuͤcks zur Unerkennung des Grundrechts 
(dominii directi) an den Eigenihumsherrn ent: 
richtet. 0 

Die Gruppe cfr. grouppe) heißt in den bilden: 
den Künften die Zufammenftellung mehrer einzel- 
nen Figuren zu einem großen und fhonen Ganz 
zen Gruppiren, mehre einzelne Gegenftände 
zu einem größern Ganzen zufammenftellen, verei- 
nigen. Gruppirte Säulen (Baufunfd, ges 
Euppelte Säulen. Die Gruppirung, die gute 
Stellung und Anordnung der einzelnen Theile in 
zufammengefelsten Gemälden. 

Gruppo, ital, f. gekuppelte Bildfäulen. 

Gryllus (ge), bei den Alten eine lädherlihe Zus 
fammenftellung einzelner wunderfamen Figuren, 3. 
B. eined Adlers mit einem Loͤwenkopfe an der 
Bruſt und 2 Widderköpfen flatt der Flügel ꝛc. — 
was alfo mit den Grottesken uͤbereinkommt, 
das auh Grillenwerk heißt. 

Sryphit, Greifmufgelflein — eine verfteinerte 
zweifchatige Mufchel, wovon die eine Schale con⸗ 
ver, wie ein halber Mond gefialtet, Die andere 
aber platt ift, 

Gryphus, Gryphs ꝛc., f. Greif. 

Gartano Guadagni, Ritter vom Gt. Marcus: 
Kreuz, einer der berühmteften Caſtraten, geb. zu 
Padua, der in Ruͤckſicht des Ausdrucks ſowohl, 


Gunjal: Baum 


als der Action alles zu Paris (1754) und London 
(1766) in Staunen ſetzte. Bu Padua fang er ge: 
gen einen Gehalt von 400 Ducaten blos an den 
4 Hauptfeften und von Friedrich dem Gr. wurde 
er fo, als nie eine Privatperfon, beſchenkt. Seinen 
außerordentlihen Reichthum verwendete er auf Die 
großmüthigfte, freigebigfte Art. 

Suaiaf:Baum, f. Franzoſenholz. 

Guajava, eine Art oftindifher Pomeranzen, die 
von der malsbarifhen Küfte in den Handel kom⸗ 
men. 

Guanaco CHuanaco), ein Laftthier in Suͤd⸗ 
amerika, das nah Einigen die Kameelziege (Lama 
oder G lama), nah Anderen aber von der Größe 
eines kleinen Pferdes fein fol. Es Hat ziemlich 
gekruͤmmten Rüden, die Hinterfüße Fürzer als die 
vorderen, ſpitze Ohren, langes Haar, und ift am 
Halfe und Rücken gelbiih, am Bauche weißlich. 

Guanin, ein gewiffes aus Gold, Gilber und Ku: 
pfer beftehendes Metall, wovon es ehedem auf 
St. Domingo ganze Bergwerke gab, 

Guarantie, f. Garantie 

Guardein, ſ. Wardein. 

Guardian, Gardian, bei den Franciscaner-, 
Capuciner⸗ und anderen Moͤnchs-Kloͤſtern der Vor⸗ 
geſetzte eines Kloſters, ſonſt auch Abt, Prior ꝛc. 

GuarentigiaLum documentum oder in- 
strumentum guarenligiatunm (klare 
Brief und Siegel) heißt eine ſolche Urkunde, 
woraus fogleich alle Umftände zur Begründung eis 
ner Klage unumſloͤßlich ſich darthun. 

a Guazzo iſt eine Art Waſſermalerei mit farbigen 
Erden, die mit Gummi angemadt find, wodurd 
denn die Farben ihre frifhes Anfehen lange bes 
halten. 

Gudof, Guddok, bei den, Ruſſen eine Art Geige 
mit 3 Saiten, von denen aber nur die erfle ger 
griffen wird; die anderen beiden fhnarren mit. 
Sie wird am Leibe oder von den Sitzenden mit 
den Knieen gehalten. 

Guebern, ſ. Gebern. 

Guelfen, f. Gibellinen. 

Der Gueridon, fr. (Gheridong), Leuchterſtuhl, 
Leuchtertraäger, d. h. ein Geſtell, eine Hohe ges 
wundene Säule, unten mit Füßen, oben mit eis 
ner Platte oder einem Teller verfehen, worauf 
Leuchter geſetzt werden, 

Guerike, ſ. Luftpumpe. 

Guerillas Srilljas) heißen bei den ſpaniſchen Arz 
meen leichtbewaffnete, undisciplinirte Haufen, wel⸗ 
che meiſtens als Tirailleurs dienen. 
niſchen Befreiungskriege war ihnen ein großer Theil 
der Erfolge zuzuſchreiben. 

Gueſte heißt ein Ellenmaaß im Reiche des Groß⸗ 
moguls, 459 franz. Linien lang. 

Die Gugel heißt bei den Mönden die Kappe, Ka: 
puze, womit fie den Kopf bedecken. 

Die Guhr, Gur, beim VBergbaue, eine aus dem 
Gefteine hervordringende, herausgährende Dice 
Feuchtigkeit, in Geftalt fehe fein gepülverter weis 
Ber, kalkartiger Erde, welche zugleih Erz anzeigt. 
Metallifhe Guhren, metallifhe, vom Waſ— 
fer aufgelöfete, Erden. 

Guide (64h), der Wegweifer, Führe. Gui- 
des, eine Art Leibwache der franzdfifhen Gene⸗ 
rale.. 

Guido von Arezzo Guido Aretinuß), ei— 
ner der berühmteften Aitväter in der Muſik im 
aiten Jahrh. Der Ruhm von feiner Methode 
bei feiner Singfhule war fo groß, dag Papſt J o⸗ 
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In dem fpas 


Guinee 


hann XX. ihn durch drei Abgeordnete nach Rom 
einladen ließ. Allgemein wird er für den Erfins 
der der Shlüffel des Monochord s gehalten, . 
indem er zugleich die 6 erften Muſikſylben Cut, 
re, mi, fa, sol, la) einführte, obgleih Forkel 
Callg. Geſch. d. Muf.) dies noch fehr in Zweifel 
fest. Seine Werke find erft nah beinahe 800 
Jahren vom Abt Gerbert entdedt und befannt 
gemacht worden, 

Guido Neni, geb. zu Bologna 1575, geſt. 1642, 
einer der berühmteften Maler, der Sohn eines ges 
ſchickten Muſikers, der ihn auch zur Muſik erzies 
hen wollte, Sein Hang entfchied für die Malerei 
und er erregte bald die Eiferfucht feines eignen 
Lehrers, Ludwig Carraccio. Ihn wählte 
der Papft Paul V. vor allen, die Privatlapelle 
im Palafte von monte cavallo zu malen, Xeider! 
ftürzte ihn fein ungtücliher Hang zum Gpiele in 
fehr große Verlegenheiten, und Mangel und Elend 
begleiteten fein Alter. — Guidos Köpfe find 
befonder8 bewundernswerth und ihr Fleifch fo zart, 
daß man das Blut in den Adern fließen zu fehen 
glaubt. Die vier heiligen Ausleger, eines 
feiner größten Meifterfiüicke, wurde nah England 
um 12000 ®ulden verkauft, ging aber leider! auf 
dem Meere unter, Eine Aurora, eine Fortung, 
ein heil. Michael, eine Magdalena, eine Himmel: 
I u. v. A. Haben fein Andenken unfterblid ger 
macht. 

Guidon, franz. (Guͤdong), Standarte bei einer 
—— ingleichen der Standarten⸗ 
junker. 

Guignon, fr. (Ghinjong), Mißgeſchick, Ungluͤck 
— beſonders im Spiele. 

Der Guͤlhden iſt eigentlich das, was Gulden (ſ. 
d. A.); indeſſen wird in Meißen, Thuͤringen und 
Franken der Guͤlden — Gülden Meißniſch, 
oder Reichsguͤlden, als eine vom Gulden vers 
fhiedene Rechnungsmuͤnze, zu 21 Groſchen gerech⸗ 
niet, 

Guͤldene Zahl, f. goldene Zahl. 

Der Güldengrofhen, hie und da fo viel ald 1 
Gulden. Bei den fähf. Bergleuten heißt noch Jetzt 
ein Thaler — ein Güldengrojchen. 

Die Guillotine, die zur Zeit der franzof. Revo—⸗ 
Iution und zwar auf Antrag des Arztes Guillo— 
tim (geb. 1738, geft. 1814) eingeführte, aber nicht 
von ihm erfundene, Hinrichtungs- oder Koͤpfma⸗ 
fhine, befieht aus einem zwifhen 2 Balten in der 
Hoͤhe ſchwebenden Beile oder Eifen, weldes dann 
vermictelft eines Gewichts von felbft auf den Nacken 
des Hinzurichtenden herabfällt und den Kopf vom 
Kumpfe trennt. — Öuillotiniren, durch da$ 
Fallbeil hinrichten. — Guillotinenritter (Che- 
valier de Ja Guillotine), ein Spotiname, womit 
die Facobiner nad) ihrem Sturze belegt wurden. 

Guͤlt, Guͤlte: Dein gewiſſes, jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen, welches entweder in Geld, oder in gewiſſen 
Früchten, Nutzungen ꝛc. beſteht: Ge 1d-Guͤlte 
oder Fruchtgülte; 2) und gewoͤhnlicher: ein 
Zins, den jährlich der Beſitzer eines Grundſtuͤcks für 
den Nießbrauch deffelben zu entrichten Hat. Daher 
auch der Gültbrief (Urkunde fiber diefen Sin), 
Gültbauer, Guͤlthof ꝛꝛc. — Guͤlten, die 
Guͤlte (Zinſen) entrichten. 

Guimpel, Guimpa, das Vortuch, welches die 
Nonnen tragen und welches Bruſt und Hals be 
deckt. 

Die Guinee (ſpr. Öhinee), eine fehr gewöhnliche 
englifche Goldmuͤnze — die erfien wurden im 15ten 
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Jahrh. aus dem von Guinea mitgebrachten Staub: 
golde geprägt: daher der Name — am Gewichte 

1743 Aſen, an Gehalt 22 Karat; gilt über 6 Thlr. 

12 — 16 Groſchen. 

Guinguet, Guinguett (Shinghett), eine Gat⸗ 
tung fihlechter und Leichter Kamelotte. 

Guingans, f. Gingang. 

Die Guirlande, fr. Ghirlande), Blumengehaͤnge, 
Blumengewinde, 

Guͤrtelthier, f. Armadill. 

Die Guitarre, ein ſonſt in Spanien und Italien, 
ietzt auch bei uns fehr beliebtes Inſtrument, daß die 
Form einer Eicher oder Laute, aber einen längern 
Hals Hat und am gewöhntichfien mit 6 Saiten bes 


Öuttenberg 


Ben Talenten begabt, nebft mehren als Gelßel nach 
Copenhagen abführen. Guftav entkam in MWauerz 
Kleidung, nahm bei juͤtlaͤndiſchen Ochſenhaͤndlern 
Dienſte, kam endlich (1520) nach Schweden, und 
floh, als hier der Wuͤthrich Chriſtian feine Regie— 
rung durch ein ſchreckliches Blutbad bezeichnet hate 
te, zu den Dalekarlen, den Bewohnern der 
Thaͤler in den norwegiſchen Gebirgen, brachte dieſe 
unter die Waffen, fuͤhrte mit ihnen die gluͤcklich— 
ſten Thaten aus und wurde 41523 von dem ſchwe— 
difhen Keihstage zum König ausgerufen. Er legte 
nun den Grund zu Schwedens nadınaliger Grdße, 
führte die lutheriſche Ketigion Hier ein und behaupz 
tete troß des beftändigen Kampfes mit inneren und 
äußeren Feinden, feine Krone, 


zogen, deren Stimmung folgendeift c, a.d, g, h,e. | Gy ftav U. Adolph, der Enkel des vorigen, geb, 


Es hängt an einem fiber die Schulter ded Spielers 
Heruͤbergehenden Bande und die Saiten werden mit 
der linken gegriffen, mit der rechten angefchlagen. 
Als ein zur Begleitung kleiner Lieder und Gefänge 
fehe angenehmes Inſtrument Hat ed den Zutritt in 
den feineren Zirfeln, befonders auch bei den Damen 
fih zu verfchaffen gewußt. 

Der Gulden, Florẽen — fr. Florin (Floreng) 
— eine bekannte Silbermuͤnze, weldhe im deutfchen 
Heiche 16 Gr. oder 60 Kreuzer gilt. Es giebt aber 
auch NRehnungsmünzen unter dieſem Namen von 
verfihiedenem Werthe, 3. B. in Yugsburg zu 20 Gr. 
4 Pf. Ein Herrengulden (eine coͤllniſche Sit: 
bermuͤnze ) gilt ungefähr 1 There. Ein Marien: 
gulden (20 Mariengeofhen): 13 Gr. 4 Prem — 
Ein pohlniſcher Gulden: 4 Geoſchen. 

Gummäta, ſchleimharzige Gewaͤchſe, deren Duft 
für die Nerven fehr ftärkend ift. 

Des Gummi, ein fihleimiger, aus verfhiedenen 
Bäumen und Pflanzen ausfhwiszender Saft, wel: 
her durch das Abdampfen feines Waſſers eine ge: 
wiffe Feftigkeit erhält und weiß, hart, durchſichtig 
und fpröde if. Es giebt deren fehr viele Arten, 
3: 8. gummi arabicnm, aus Arabien, ale 
milderndes Arzneimittel, auh zur Tinte und zu 


1594, zeigte fich feines großen Ahnherrn als der 
größte König feines Jahrh. würdig. Schon im 
18ten Fahre gelangte er, mit vorzitglichen Geiftess 
gaben ausgeräüftet, mit dem edelfien Herzen bes 
gabt, zur Regierung ; und in Berbindung mit Axel 
Drenflirn, feinem großen, vortreffliden Rath—⸗ 
geber, erhob er bald fein Reich zur erften Macht 
in Norden. Er, nah allmälig abgefchloffenem 
Frieden mit Dänemark, Rußland, Schweden, Pohz 
len, wendete Hauptfächlich feine Macht gegen den 
Kaifer Ferdinand IL, einen vergrößerumngsfücz 
tigen Kegenten und unverfühnlichen Feind der Pros 
teftanten, deren ſich Guftav Hauptfählih an— 
nahın und endlih 1630 nah Deutſchland aufbrach, 
um an dem Dreißigjährigen Kriege (ſ. d. 
A.) den wichtigften Antheil zu nehmen, Leider! 
fiel der große Held 1632 (6. Nov.) in der Schlacht 
bei Lügen, von zwei Schuͤſſen "getddtet: - ein 
Stein bezeichnet noch jest die Stelle, wo er fiel. 
Durch die weifeften, Einrichtungen in feinem Rei— 
che, durch die vortrefflihe Kriegsmacht, die er bil 
dete, ald Netter der deutſchen Cpolitifchen ſowohl, 
als religidfen) Freiheit Hat ieh Guſtav Adolph 
unfterblid) gemacht. — Die berühmte Königin Chris 
tina (ſ. d. U) war feine Tochter. 


“ Farben; gummi Benzo&s,f.Benzo; gum- | Guftav UL, aud ein merfwirrdiger König der 


mi clastienm, Federharz (aus Amerika kom: 
mend), das zu Bruhbändern, auch zum Auswi— 
fhen des Bleifiiftd beim Zeichnen Tc. angewendet 
wird; Gummigutt (gummi guttae), aus 
Dftindien, ein gelber, gelbrother , gummicht : har: 
ziger Saft, in der Medicin und zum Färben zu 
gebrauden; Gummitragant, deifen man ſich 
zum Gummiren (d. h. mit aufgelüßten Gummi |. 
tränken oder beftreihen) bedient. Das chemiſche 


Zeichen deſſelben ift —F 
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Gur, ſ. Guhr. 

Das Gurtſims (Bft), ein Sims, welches das 
ganze Gebäude, wie ein Gurt, umgiebt und die 
Stockwerke fiheidet. 

Gusli, oder liegende Harfe, ein mufilalifches 
Inſtrument bei den Ruſſen, fieht wie ein Clavier 
ohne Zangenten und ift mit mefjingenen Gaiten 
bezogen, welche mit den Fingern geriffen werden. 
Dagegen it Gußla ein Inſtrument mit einer | D 
einzigen aus Pferdehaar gedrehten Saite befpammt, 
defjen fih die Serben beim Gefange bedienen, 

Guſtav J. Eriffon Waſa, König von Schwer: 
den, geb. 1481, geft. 1560, der berühmte Befreier 


Schweden, geb. 1746. Von früher Jugend an 
durch Talente und Fähigkeiten ausgezeichnet, durch 
Keifen noch mehr an Kenntniſſen und Einfidhten 
bereichert, trat er 4771 die Regierung an und 
machte fogleih im folgenden Jahre dem feitherigen 
hoͤchſt verderblihen Kampfe mehrer Partheien (der 
Muͤtzen und Hüre) plöslih ein Ende, indem 
er zugleih dem Reichsrathe feine übermäßige Macht 
benahın. Der Adel und felbft in der Folge das 
Volk wurden unzufrieden und nur duch perfünlis 
che Klugheit und Standhaftigkeit madte Guſtav 
den Verſuch zu neuer evolution unmoͤglich. In— 
deffen breitete ſich doch die Unzufriedenheit im Sit 
len weiter aus und Guftav fiel endlih 1792 
duch die Hand des Meuchelmoͤrders UnEarfiro m 
— ſ. d. A. Seine Verdienfte um des Landes. 
Cultur, um Verbeſſerung der Finanzen und Be— 
förderung des allgemeinen Wohlſtandes find un— 
leugbar. 

e gustibusnon estdisputandum (lat. 
Sprigwort): über den Geſchmack laͤßt fih nicht 
ftreiten, — Jeder Hat feinen eignen Geſchmack — 
Franz.: Chacun a son gout (Schakeng a fong 
Guh). 


feines Vaterlandes von der dänifhen Herrfhaft | Gusto dtal), der Geſchmack — (franz. Gout) 


und befonders Chriſtians Il. Diefer blutduͤr— 
flige Tyrann ließ Guftav, einen Sprößling der 


_ Bufds, geſchmackvoll, mit Geſchmack; Eöft: 


AR lich. 
alten koͤniglichen Familie und von Natur mit gros | Johann Guttenberg Ceigentlih Joh. von Sor⸗ 
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Öutturalbuchftaben 


genloch, genannt Gänzfleifh von Qutten: 
berg), geb. 1397 zu Mainz, der wahre Er: 
finder der Buhödruderfunf. Er war es, 
der zuerfi (1436 bis 40) zu Straßburg den Drud 
mit einzgeinen, bewegliden, Hölzernen oder auch 
aus Zinn gefihnirtenen Buchftaben erfand. Wegen 
eines verlornen Prozeffes Eehrte er mit diefer ſei— 
ner Erfindung nah Mainz zurück und vereinigte 
fih nun mic Johann Fauft, einem reihen Buͤr⸗ 
ger und Goldfhmidt, und Ddeifen Schwiegerfohne 
Peter Shoiffer cf. d. U) zur Verbeilerung 
jener Kunft, welder der Leistere auch weſentliche 
-Dienfte leiftete. Allein wegen des großen Koften- 
aufwandes mußte er zulest (1454) diefem feinen 
Gehütfen die ganze Officin Üüberlaffen und der Erz 
finder einer Kunft, die für die Nachwelt fo un: 
endlih wichtige Folgen Hatte, farb — in Dürf: 
tigkeit 1467. Im J. 1824, d. 4. Oct., wurde ihm 
vor dem Haufe, welhes er bewohnt harte, ein 
Denkmal unter dem Zuftrömen einer unzäflbaren 
Menfhenmafle errichtet. — ©. über. auch d. U. 
Buchdruckerkunſt. 

Gutturalbuchſtaben (lat), ſolche, welche durch 
die Kehle herausgebracht werden, z. B. K, Hec. 

Gut Wetter heißt auf den Bergwerken, wenn 
in den. Gruben reine Luft, kein giftiger Schwaz: 
den iſt. 

Gyas, ſ. Centimanen. 


Gyges, ein Guͤnſtling des lydiſchen Königs, Kan⸗ 


daules. Dieſer Hatte die Schoͤnheit feiner Ges 
mahlin jenem ganz fehen laffen und die Königin, 
darüber entrüftet, gab dem Gyges die Wahl zwis 
fhen dem Tode vder der Ermordung ihres jegigen 
Gemahls. Er wählte das letzte, vermählte fi 
mit der Königin und ſetzte fich ſelbſt aufden Thron, 
wurde auh von dem befragten Orakel in diefer 
Würde beſtätiget. Viel wurde auch von dem Ringe 
des Gyges gefabelt, den er als Hirt in einer 
unterirdiihen Höhle follte gefunden Haben, womit 
er ſich unſichtbar Habe machen koͤnnen, fobald er 
den Stein deſſelben einwärts gekehrt Hätte. Daher 
das Sprihwort: den King des Öyges be: 
fisen, von ſehr gluͤcklichen Menfhen gebraudt 
wurde, die alles, was fie nur wuͤnſchen, erlangen. 
— Dft wird auch Gyges flatt Gyas ale einer 

‚ der Sentimanen aufgeführt. 

Das Gymnasium hieß bei den Griechen der Drt, 
wo man- die Jünglinge im Wettlaufen, Sauftlampfe, 
Scheibenwerfen 2c. ihre Eörperlihen Kräfte üben 
ließ: in der Folge ertheilten hier auch die Philofos 
phen Unterrihe, Gegenwärtig nennt man Gym⸗ 
naſium eine dffentlihe höhere Schule, worin 
Juͤnglinge fo weit unterrichtet werden, daß fie danıı 
die Univerficht beziehen Eünnen. Daher der Gym— 
naflard, der Dverauffeher (Director) eines Gym⸗ 
naſiums. Gymnaſiaſt, der Schüler in einer 
foihen Anſtalt. 

Gymnaſt, der Lehrer der Gymnaſlik. 

Die Gymnaſtik (ogr.), der Inbegriff aller der Fer: 
tigfeiien, welche zu den koͤrperlichen Uebungen nd: 
thig ſind — Leibesuͤbungskunſt — nach einer neuern 
Benennung die Turnkunſt (ſ. d. A.). — Gym: 
naſtiſcch, die Leibesuͤbungen betreffend; gym- 

naſt. Uebungen, koͤrperliche Uebungen, z. B. 
Laufen, Fechten, Voltigiren ꝛc. 

Gymnoptera (gr.), Nacktfluͤgler — Inſekten mit 
nackten, ſtaubloſen Fluͤgeln. 

Gymnoſophiſten (gr.), eig. nackte Weiſen: ein 
Name, welchen die Griechen den Philoſophen an 

‘den Kuͤſten Indiens Cauch Brachmanen genannt) 
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Haardruſe 


gaben, weil dieſe durch ſehr ſtrenge Lebensart und 
freiwillige Buͤßungen ſich auszeichneten, zu denen 
auch wenigſtens eine halbe Nacktheit gehoͤrte, wenn 
fie auch gleich nicht ganz unbekleidet, der Sage nach, 
nmbherwandelten, 

Gymnoten, f. Bitteraal. 

Dad Gpynaͤckeum (gr.), das innerfie, für die Frauen: 
zimmer beflimmte, Gemad bei den Griechen — der 
"narem. z 

Die Gpnaͤkokratie (or. ), die Weiberherrfchaft, 
das Weiberregiment. 

Die Oynafologtıe, Gynaͤologſe Cgr.), die 
Weiverfunde, die’Lehre von dem weiblichen Ge: 
ſchlechte. Gy naͤdolo giſch, zur Kenniniß der weibt. 
Natur gehoͤrig. 

Die Gynaͤkbomanſe (or), die Sucht nad ei: 
bern; die faft DIE zur Wuth gehende Neigung zum 
weiblichen Geſchlechte. 

Gynandria (gr.), weibmaͤnnrige Pflanzen mit 
Zwitterbiymen, worin die Staubfäden nicht an dem 
Fruchtboden, fondern an den Stempeln jisen CB. 
Linne 20fte EL). | 

Gynandros (gr.), ein weibifher Mann. 

Gynanthröpous, Weibmann; weibliher 3wit: 
ter. 

Der Gyps, ein häufiges, Falkartiges Mineral, mit 
Mitrioifäure verbunden, das, bald mehr, bald we— 
iger durchſichtig, in verfchiedener Geftalt und Härte 
gefunden wird und zum Bauen, zu Stuffarurarbeis 
ten, zu AUbgüffen von Statüen, Vaſen, VBüften ıc., 
auch zur Bereiiung des kuͤnſtlichen Marmors und 
der Paflellfarben mit vielem Nutzen gebraucht wird. 

Gypsdruſe, Gypsftein, deffen Theilchen rhomboi⸗ 
dalifch find. 

Gypsſpath, ein blättriger Gypsſtein; Heißt auch 
Srauenglag, Marienglasß, Gelenit, 

Die Gyration (v. gr. Gyros, der Kreis, die 
Windung; aud der Tummelplay), i. d. Azk. die 
Drehſucht, das im Kreife Umherdrehen — ein 
Schwindel, 

Die GyromantTe (ge) — wohl zu unterfheiden 
von Chiromantie (f.d. U) — Wahrfagerei, 
bei welder der Wahrfager in einem unter allerlei 
Feierlichkeiten befihriebenen Kreife umhergeht, my⸗ 
fieridfe Zauberſpruͤche herſagt zc, 

Gytaue, ſ. Geytaue. 


H. 


H. dieſer Buchſtabe auf franz. Muͤnzen bezeichnet den 
Muͤnzort Rochel lle; auf. oͤſtreich. den Muͤnzort 
Günzburg. — J. d. Tonkſt. iſt H die 7. Tonſtufe. 

H. a. (abpdr.) lat.: hoc anno, oder hujus anni, von 
diefem Jahre. H.L. 0. C. (abbr.): hora Ioco- 
que consueto (gewoͤhnlich auf Disputationen oder 
a. Belegenheitsfihrifien), zu gewoͤhnlicher Stunde 
und an gewoͤhnlichem Orte. 


— die Erklärung dieſes Zeihens f. unter I. 


Hanlen, bei der Schifffahrt, das Zurufen zweier 
Schiffe, die fih einander begegnen und fragen, wer 
fie find und woher fie kommen. 

Haane, Hane, heißen im Drient Heine Herbergen, 
mir einem Brunnen in der Mirte, Kammern an der ' 
Seite ꝛc. Gie find das im Kleinen, was die Ca: 
ravanferaig cf. d. A.) im Großen, 

Die Haardrufe, ein Stück von einem aus fehr 
zarten Eckſaͤulen zuſammengeſetzten Flußſpathe. 
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Haarerz, das in dünnen, haaraͤhnlichen Fäden 
wachſende Erz. 

Haargefaͤße GAnat.) nennt mar, wegen ihrer aus: 
Berordentlihen Yeinheit, die legten Endungen, in 
welche die Schlagadern (Arterien) auslaufen. 

Haargold (Bergbau), gediegened Gold, in Geftalt 
feiner und zarter Haare, 
aarfonige,f. Franken. 

2 aarfupfer, gediegened Kupfer, das fi in haar: 
fürmigen Fäden auf dem Geſteine befindet. 

Heaarröhren Cctubi capillares) heißen alle 
enge Röhren von geringem Durchmeffer,, wegen ih: 


zer Wehnlichkeit mit den Haaren Cebenfalls hohlen 


Röhren). Alle poröfe Körper, welche flüffige Ma= 
terien anziehen, kann man ald Zufammenfegungen 
von Hanrröhren anfehen, 3. B. Schwänme, Zucker, 
Loͤſchpapier ꝛc. 

Das Haarſalz, von den Bergleuten Saliter 
genannt, iſt eine ſalzige Subſtanz in Geſtalt diins 


ner weißer Haare, die in manchen Bergwerken aus 


dem Geſteine bluͤhet. 

Haarſilber, gediegenes, in dünnen Faͤden aus 
dem Geſteine wachſendes Silber. 

Haarſterne, ſ. Kometen. 

Haarvitriol, gediegener Vitriol in Geſtalt zarz 
ter Faͤden oder Haare. 

Der Haarzirkel iſt ein ſolcher, deſſen Schenkel 
mittelſt einer Schraube mit großer Genauigkeit wei: 
ter oder enger geftellt werden Eönnen. 

Haafenmoor heißt an manden Orten der zwi: 
fhen den KHintergebäuden zweier Straßen befind: 
lihe Canal, worein der Unrath aus den Häufern 
gefhüttet wird. 

Die Haheas Corpus-Xete, ein berühmtes 
englifhes Grund: Befey v. 1697, nad welchem 
jeder Verhaftete in den erfien 24 Stunden vor 
den gefhmworenen Richtern des Reichs verhört und, 
im Fall er unfchuldig ift, fogleih , oder wenn die 
Sache Eein Hauptverbrechen betrifft, gegen Gtel: 
lung eines Bürgen, losgelaffen werden muß. Dies 
Geſetz, das fih mit den Worten: Habeas cor- 

pus anfängt und eine ſtarke Schuymauer der eng⸗ 
lifchen Freiheit ift, Eann jedoch in gefährlichen Zeit: 
umfiänden fuspendirt werden und der König hat 
dann die Macht, verdädhtige Perfonen ohne Küd: 
fiht auf jenes. Geſetz, in Haft zu halten; dies 
war. der Fall bei der durch die franzdf. Revolution 
entftandenen Furcht vor Aufruhr. im 5. 1794. 
Die Suspenfion wurde au, trog der Widerfprü: 
He des großen Kedners Sheridan, 1795 und 
auch 1798 erneuert. 

Habeat sıbi (lat.): mag er fidh’8 ſelbſt zuſchrei⸗ 
ben! — von Leuten, die Eeinen Rath annehmen 
wollen. 

Habil (lat. ), gefhilt, gewandt, tauglid. Die 
Den Geſchicklichkeit, Geubtheit, Tüchtig: 

eit. 

Sich habilitiren, ſeine Tuͤchtigkeit, ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit zum Lehramte bewaͤhren — wird auf 
Univerſitaͤten von denen geſagt, welche durch df: 

fentl. Disputation ſich das Recht, akademiſche Bor: 
leſungen zu halten, erwerben. 

Habilliren, fr. Ehjiren), kleiden, ankleiden. 

Habitant (lat.), der feine Wohnung an einem 
Drte aufgefhlagen Hat; ein Bewohner. In kauf: 
männ. Sprache, derjenige, weldher in einer Colo⸗ 
nie einen Strih Landes beſitzt, um ihn anzubauen 
und zu bepflanzen. — Die Habitation (eig, 
— ‚ die Niederlaſſung auf einer Co: 
onie. 
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Habitude, fr. (Habituͤͤ) — lat. Habitus— 
Tertigkeit, Gewandıheit, Gewöhnung; auch körs 

“ perlihe Haltung, Anftand ; daher 

Habituell, zur Gewohnheit geworden, geläufig. 

N Grafvon Habsburg, ſ. Rudolph 
v. Je F 

Hache, fr. — v. hacher (aſcheh), hacken, zer⸗ 
hacken — eig. gehackt; dann beſonders: argent 
hache (arſchang afheh), verſilbertes Metall, 
oder. vielmehr eine filberähnlihe Compoſition aus 
Kupfer, Zinn und anderm Metalle — platirte 
Arbeit. 

Hachiren, fr. (haſchirem, hacken, zerhacken: da⸗ 
her Hachis Gaſchih), ein Gericht von gehacktem 
Fleifhe, oder gehadten Fifhen 2c. Ferner heißt 
haſchiren in der Zeihenfunf fo viel, ald ſchat⸗ 
tiren; bei den VBergoldern und Schwerdtfegern, 
den Grund auffragen (rigen, rau machen), De: 
mit das aufzurragende Gold, Silber, Email ıc. 
defio beffer halte. — Hachure (Haſchuͤre), die 
Schattirung; in der Heraldik: die Schraffirung, 
wodurh man die Tinctur (womit das Feld im 
Wappen angeftrihen wird) anzeigt. 

Das Hackbort, der oberfte Theil am KHintertheile 
eines Schiffes, gemeiniglih von Bildhauerarbeit 
und mit finnbildlihen, auf den Namen des Schiffs 
fih beziehenden Figuren geziert. — Auf dem 
Hakbort fahren, dichr hinter einem andern 
Schiffe fahren. 

Jacob Philipp Hadert, einer der erften und 

. bedeutendfien Randfchaftsmaler,, geb, zu Prenzlau 
in der Uckermark 1737. Anfangs dem geiftlichen 
Stande beftimmt, kam er (1753) nad Berlin, ward 
te Sueur’8 Schüler, ging nah Schweden, dann 
nad) Paris, wohin er auch feinen BruderFohann 
Gottlieb, ebenfalls Landfhaftsinaler, kommen 
ließ, und endlih (1768) nad) Stalien. In Rom 
ſowohl, ald in Neapel, erntete Philipp — jener 
fein Bruder war 1772 nad London gegangen und 
hier gefloerden — nachdem er auch feinen jüngern 
Bruder®eorg zu fid) Eommen laffen, den ſteigend⸗ 
fien Beifall, bis er 1786 Eönigl, Landſchafts-, See⸗ 
und Sagd =: Maler zu Neapel ward, wo er mit 
Georg in ungertrennliher Freundfchaft lebte, bis 
der Sturm der Revolution fie nad Florenz trieb, 
wo Philipp im April 1807 auf feiner Billa Ca⸗ 
raggi farb. Durch feinen Fleiß zu fehr bedeuten 
dem Vermoͤgen gelangt, machte er zu Kom und 
Neapel eins der erſten Häufer, wo fid immer ein 
großer Zirkel verfammelte. Als Ausfihten: Maler 
hat er einen der erfien Pläye und bedeutenden Eins 
fiuß auf die Landfchaftimaterei gehabt, Auch die 
beliebten Mondfhein-Landfheaften, oder 
fogenannten Transparents hat Hackert fehr 
verbeffert und zu wirflihen Kunftgegenftänden ers 
hoben. Der See von Albano, die Landfhaft von 
Itri, die vier Sahrszeiten, mehre Gegenden um Nea⸗— 
pel u. v. a. bleiben ausgezeichnete Denkmale feiner 
Kunft. " 

Hades, f. Pluto j 

Hadrianus, Nahfolger ded Trajan in der Kais 

ſerwuͤrde, zeigte ſchon früh glei viel Talente und 
fhlehte Anlagen. Nah Trajand Tode durch Ber 
günftigung der Kaiferin Plotina, im J. R- 870 
zum Kaifer erhoben, wußte er zwar Anfangs die 
Gunft des Volks zu erlangen, allein nur zu bald 
zeigte ex fih als feig und niederträdhtig. Aus ganz 
befondrer Liebhaberei machte er ungeheuere Reiſen zu 
Fuße, auf welchen er, blos unterbrochen von eini⸗ 
gen Ruͤckkehren, 17 Jahre zubrachte. Auf einer- 
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ſolchen Reiſe verlor er auch unter andern ſeinen 
Liebling Antinous (ſ. d. U.) in Egypten dur 
den Tod. Seinem Hange zur Wolluſt und Grau: 
famfeit fih ganz überlaflend, ernannte er endlich 
einen Nachfolger und farb im 62. J. . J. R. 891). 
Troy feiner Fehler und Untugenden harte er doch 
viele Berdienfte um Literatur und Kunft; errichtete 
ſchoͤne Gebaͤude und zeigte ſich auch durch feinEdi- 
ctnm perpetuum, durch feine Geſetze gegen 
Verſchwendung, zu Erleichterung des Sclavenſtan⸗ 
des u. m. ald guten Gefeugeber. 

Der Hadfhi cHadji) heißt bei den Türken Die 
Wallfahrt nach Mekla — die heiligfte Handlung, 
die ihnen der Koran auferlegt. Dann heißt aber 
aud derjenige ſelbſt fo, der eine folde Wallfahrt 
gemacht hat und nun dfters für andere, die ihn dafiir 
befolden, fie verrichtet. Dieſe Hadſchis fiehen 
wegen ihrer Liiderlichfeit auf diefen Keifen bei den 
Türken ſelbſt in ſchlechtem Rufe. 

Der Haͤcker, Winzer, Weinbergsarbeiter. 

Das Haͤgeholz, eine ſolche Waldung, die noch 
jung iſt und geſchont werden muß. 

Das Hagemahl, in einigen Gegenden, ein niedes 
res Gericht, welches jährlich und zwar gewöhnlid 
im freien Felde ber Gränzierungen, Felddiebe⸗ 
reien zc. gehalten wird. 

Der Häger heißt ein Erd- oder Sandhügel, wel 
hen das Waffer in Strömen oder an dem Ufer an: 
fest; fie heißen auh Horftien, Sandhorfien 
und, find fie groß, Werder, 

Der Hägerenter, Hägebereuter, ein Forſt— 
bedienter , der die Jagd- und Forfigehäge bereuten 
muß , damit diefe nicht beſchaͤdigt und beeinträdtiz 
get werden. i 

Hagergrund, ſ. Ohrgrund. 

Das Haͤgergut, in Niederſachſen eine Art dienſt⸗ 
leifiender Bauergüiter cHagerifhe, Holten— 
{he Güter), deren Beſitzer Haͤgermaͤnner) 
dem Grundgerrn Hägerheren, Hägerjunm 
fer) gewilfe Dienfte leiften, den Zehenten und eis 
nen beftimmten Erbzind geben müffen. Gie ſtehen 

- unter einem befondern Hägegeriht. 

Die Haͤgeſaͤule, ein Pfahl oder eine Säule, welde 
die Grenze eined Jagdgehaͤges bezeichnet. 

Die Haͤgeſſchau, die Befihrigung der ZAune oder 
Hage an den Wegen. 

Die Hägezeit, die Zeit, binnen welher dad Wild 
gehägt, d. h. nicht gefangen, noch gejagt wird, 

Der Haͤker, eig. ein folder, welder den Acker mit 
Haken bearbeitet; dann aber in manden (nieder: 
fächf.) Gegenden, eine Art geringer Bauern, welde 
nur fo viel Acker Haben, als fie mit einem Hafen 
des Jahrs bearbeiten Eönnen und dafür dem Grund: 
herren gewiſſe Handdienfte leiften muͤſſen. Das Gut 
eines ſolchen Bauern heißt ein Haͤkergut. 

Haͤmachät, der Blutachatſtein. 

Haͤmagogiſch (or.), bluttreibend (z. B. die gol⸗ 
dene Ader befördernd ꝛc.). 

Haͤmalops (gr.), Rothauge, Blutauge — eine Maſſe 

von angehaͤuftem, geronnenem Gebluͤte. — HA: 
matemefis, Bluterbrechen, auch Meläna cf. 
dv. U), fhwarze Krankheit genannt. — Haͤmä⸗— 
tie, Hämatologie, Blutlehre, Bluterzeugungs: 
lehre. — Hämatismusß,, das Bluten, befonderd 
Naſenbluten. — Haͤmatites, der Blutftein. — 
Hämatoın, Blutgeſchwulſt. — Haͤmatopeos, 
ein Blutäugiger, Rothaͤugiger. Hämatopfie, 
die Blutigkeit des Auges durch einen Fall, Schlag, 
Stoß. — Haͤmatoſis, die Verwandlung des 
Yahrungsfaftes in Blut. 


243 


Hanfeln 


Hamifphare, ſ. Hemifphäre 

Ham merling wurde fonft in Marionettenfpielen 
der Pickelhaͤring (Ganswurſt) genannt. 

Die Hämophobie (gr.), die Bluiſcheu G. V. vor 
dem Aderlaſſen). 

Die Haͤmoptyſie (gr.), das Blutſpeien, Blutaus⸗ 
wurf — Haͤmoptiſch, blutſpeiend. 

Die Haͤmorrhagie (gr.), der Blutfluß; ſtarker 
Ausfluß des Blutes Caus der Naſe, den Wun⸗ 
den HT ). 

Hamorrhoiden Cor), der Blutfluß durch den 
After — auch goldne Ader genannt. Ä 
Die Hamoıtafie (gr.), die Stodung des Blutes. 
— Hämoftiatifhe Mittellhämostatica), 

blutſtillende Mittel. 

Georg Friedvrih Handel, geb. zu Kalle 1685, 
ein Tonfünftter, deffen Ruf durch das weitberuͤhm⸗ 
te Oratorium Meffias tief gegründet worden 
if. Bon feinem Vater, einem Wundarzte, für 
die Rechtsgelehrſamkeit beſſimmt, wußte er doch 
heunlih feine Neigung zur Muſik zu befriedigen 
und in Berlin Cfeit 1696) wurden ihm fhon Anz 
träge gemacht, die er aber ablehnte, nah Ham— 
burg ging, und hier als Director der Oper mit 
Ylmira, feiner erfien Oper, ſchon aubßerordent: - 
ih Auffehen machte. In Jialien mit nicht min; 
dern Beifalle beebrt, ward er nachher in Hannover 
Kapeltmeifter bei ®eorg I. und ging endlid 
(1712) nah London, wo er der Gegenſtand allge: 
meiner Verehrung blieb. Zwar ward er (1751) 
blind; allein fein Feuer verließ ihn nicht: erfpielte 
feine Orgelconcerte immer noch wmeifterhaft, com⸗ 
ponirte auh noch, und führte 6 Tage vor feinem 
Tode (1759) eins feiner Dratorien felbft auf. Was 
ihn unfterblih machte, waren feine Oratorien: 
das Alexander-Feſt, von Dryden, Judas 
Maccabaͤrus; hauptſaͤchlich aber fein Meſſias. 
Ber hat nicht von der berühmten Auffuͤhrung dies 
ſes Dratoriums gehört, die jährlich zu London in 
der Weſtmuͤnſier Abtei (wo ein prädhtiges Denk 
mal in Marmor ihn errichtet wurde) feit 1784 
veranftaltet worden ift? Wer Hat nicht felbft den 
großen Eindrud empfunden, den es aud in Deutſch⸗ 
land, nah Hillers Tertunterlegung, und befon- 
ders nach der Ilmarbeitung des großen Mozart, 
auf in gemadht Hat? 

Häangebanf, Hängelbanf, it im Bergbaue 
der Ort über dem Schachte, wo die Kübel ausge: 
ftürget werden; daher fagt man: es ift über 
die Hingebant, d. h. es ift aus der Grube. 

Die Haͤngebruͤcke heißt eine folhe Bruͤcke, wel 
he in einer beträdhtlihen Länge ohne Joche ges 
baut iftz folglich frei hängt. 

Hängeln, ein Schifffahresausdrud, wenn ein Fahr⸗ 
zeug von einer Rhede zur andern fährt und Waa⸗ 
ren hinbringt. 

Hängematte, f. Hangematte, 

Die Hangefeilkunft: daſſelbe, was Heinz cl» 
d. A. )» 

Das Haͤngewerk heißt in der Bauk. die Faſſung 
eines langen freiliegenden Balkens, dem man Feine 
Unterftigung geben Eann und der von.oben her 
durch Sireben und Säulen fo gefaßt wird, Daß 
er fih nit biegen kann. Gind diefe Streben un: 
ter dem Balken angebracht, fo heißted ein Spreng: 
werf, 

Hänfeln, eig. in eine Hanfe cf. nahher) auf 
nehmen. Die lächerlihe, mit befhwerlihen Ge⸗ 
braͤuchen und Förperiihen Mißhandlungen beglei⸗ 
tete Art, mit welcher dieſe Aufnahme ehedem ge⸗ 
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ſchah, ik auch jest noch zum Theil bei manchen 
Zünften u. d. gl. uͤblich und man nennt Daher 
jede ſolche Einweihung unter laͤcherlichen Gepräus 
hen — Hänfeln Bei den Geefahrern vwoird 
noh bei denen, die zum erfien Male unter Die 
Linie Eommen, eine ähnlihe Eeremonie durh Eins 
taudhung in einen Waſſer-ZSober ꝛc. beobachtet, 
"von dem ſich der Candidat durch Geld oder Brannt: 
wein loskaufen kann. 

Der Haͤreſiarch (gr.), ein Ketzerhaupt, Stifter 


einer Ketzerei — Erzketzer; von dem lat. griedis | 


fhen Worte 

die Harefie (or. Häeräsis), Keherei, Abwei⸗ 
hung von der herefhenden Lehre, oder Dertheidis 
gung eined von der Kirche verworfenen, oder ih— 
rem Symbol widerfpredhenden Dogma. 


Haeresiomastix (gr.), eine Geißel (ein Erz 
feind) der Ketzer. 


Haereticus (gt. lat), ein Ketzer, Sergläubiger, 
Irrlehrer — Häretiſch, ketzeriſch. 
Haͤrtlinge heißen beim Huͤttenb. gewiſſe harte, 
von eiſenhaltigem Kieſe herruͤhrende Schlacken, die 
ſich in den Heerd ſetzen, ſchwer zu ſchmelzen ſind 
und das Zinn fpröde machen. 

Charlotte Hafer, geb. zu Leipzig d. 26. Ian. 
1784 nunmehr Mad. VBera), eine der ausge: 
zeichnetften, berühmtefien Sängerinnen Deutſchlands. 
Die Tochter des fehr geachteten Mufikdirektors, Soh. 
Ge. Haͤſer zu Leipzig, wurde fie — befcheiden, 
wie ſie war — in ihrer flillen Samilie Anfangs 
nur von Wenigen in NRücficht ihrer Talente be: 
merft; blos das Damals hier erifirende Dilettans 
ten: Eoncert wußte das aufleimende Genie zu eh: 
ven und auszuzeihnen. Ein Beſuch in Dresden 
gab Gelegenheit, daß fie, durch den KmMr. Se: 
fiewin dazu veranlaßt (1803), bei Hofe gehört 
wurde, Hier nahm man fogleidh vorzügliches In⸗ 
tereffe für ihre Talent; fie erhielt bei dem verdiens 
ten Gingelehrer Geccarelli höhern Unterricht; 
bald trat fie nun in der ital. Dper auf und be: 
mwundernswärdig waren die Fortfchritte, die fie als 
Sängerin machte, und die man nun in ihrer Wa: 
terftadt, wo fie fih einige Male wieder hören ließ, 
anflaunte. Gm J. 1807 urfternahın fie ihre Kunft: 
reife über Wien nah Italien, die ihe den Weg 
zum höchften Ruhme bahnte. In Bologna aufs 
ausgezeichnetfle einpfangen, ja von der Academia 
filarmonica zum Mitgliede ernannt, feierte fie 
nun zu Rom, zu Florenz, Dleapel, Mai: 
land ꝛc. ihren hoͤchſten Triumph: ganz Stalien 
ward von ihre bezaubert und ınan behauptete all: 
gemein, Stalien habe nicht einmal eine Rivalin für 
fie. Im Jahre 1812 endlih Fam fie noch einmal 
nah Deutfchland und zwar nah Münden, wo 
man ihr die gerechte Bewunderung zollte, wo fie 


aber auf immer von ihrem Vaterlande und zugleich. 


auch — von aller Publicität auf immer Abſchied 
nahm. Mit Hrn. Vera (Ober⸗-Archivar zu Rom) 
4813 verbunden, trat fie, auf den höchſten Gipfel 
ihres Ruhms gelangt, von einer Laufbahn ab, die 
fie gerade 10 Fahre fo ausgezeichtet betreten und 
vollendet Hatte, Ihr fichrer, vollkommen reiner, 
gleiher Silberton, mit welhem fie drei Octa— 
ven beherrfihte, der fo ganz angemeffente Vortrag, 
die Kunftfertigfeit, die nur anhaltendes Studium, 
welches die Voriheile Der ital. Gefangsmetgode 
mit deutfcher Gruͤndlichkeit verbindet, zu diefem 
Srade bringen fonnte, merden gewiß allen ihren 
Freunden und Bewunderern unvergeßlih bleiben. 


+ 


Häfiren Ihe), die tige, die den Schatten 
machen follen, Ereuzweife machen. 

Häſitiren Clat.), anftoßen, flammeln, ſiocken; 
dann, anhalten cz. B. in der Nede), anfiehen, 
Anftand nehmen; ungewiß, unfhliffig fein. — 
Die Häſitation, das GStoden; die Anfland- 
nahme, das Zaudern, 

Der Hauer, Hauer, heißt beim Bergbaue ein ſol⸗ 
her Bergmann, der eigentlich das Erz in der Grube 
hauen, d. h. vom Gefteine abfondern muß — unz 
terfhieden von Ganghäuer (f.d. A.) Die 
Häuerglocke, mit welcher die Bergleute und 
befonders die Häner zufammengerufen werden. 

Hauptel (Bergbau), der oberfte, befte Schüch in 
der Waͤſche; Schlämmgraben. 

Der Häusler heißt auf dem Dorfe theils ein fol 
her, welder blos ein Haus, aber feinen Acer 
dabei hat; theil® einer, der auch Fein Haus hat, 
fondern blos zur Miethe wohnt. 

Der Hafen, wie befannt, in der Schifffahrt eine 
Buht an der See, worin fih Schiffe fiher vor 
Anker legen können, Daher 

Der Hafenanfer, ein immer an einem Hrte, 
befonders an dem Ufer in Häfen feftgemadhter Anz 
ker, zuweilen nur mir Einem Arme, um die Schiffe 
mit einem Seile daran anzubinden. 

Die Hafenkette, Hafenſperre, gewiſſe Flöße 
oder Gatter, die an verſenkten Ankern oder einge— 
rammten Pfaͤhlen vefeſüget find, um das Fahr—⸗ 
waſſer oder den Eingang zu einem Hafen zu vers 
fhließen: fol die Fahrt wieder gedffnet werden, 
fo treibt man jene ſeitwaͤrts zurück, Oft gefchieht 
diefe. Sperre auch durch eiferne Ketten, welde 
querüber gezogen werden, | 

Der Hafenmeifter, Hafencapitain, der zu 
Erhaltung und Reinigung des Hafens und Beob—⸗ 
achtung der Schiffsordnung beftellte Aufſeher. 

Den Hafen fperren heißt: 4) ein Verbot er: 
laffen, daB Feind von den in dem Hafen liegenden 
Schiffen heraus ſoll: eine Maaßregel, die beim 
Preffen der Matrofen Cd. h. Aushebung derjenis 
gen, welche auf Kriegsfhiffen dienen follen) vorz 
genommen wird; 2) den Hafen genen feindliche 
Schiffe verrammen, d. h. Pfäple in den Grund 
einftoßen, die dann durch Taue, Ketten, Stangen 
und Maften mit einander verbunden werden: wels 
he Berrammung alddann durh Schanzen und Bat⸗ 
terien auf den Ufern, theils auch durch Kanonenz 
böte, Kriegsfchiffe 2c. befhüyt wird; 3) auch, wenn 
feindlihe Schiffe vor einem Hafen kreuzen und die 
einz oder auslaufenden Schiffe anhalten, Krieges 
inunition wegnehmen ꝛc. i 

Haferei oder Haverei, fe. Avarie. 

Haff, gewiffe, neben dem Meere befindliche feichte 
Seen: ſo das curiſche Haff, fFrifhenaffic. 

Hafıci nennen die Türken diejenigen, welche den 
Koran gut inne haben, und daher von ihren Glau— 
bensgenoffen fir ſehr Heilig gehalten werden. 

Hafiz, Hafez Gaphys), ein berühmter perfifcher 
Dichter des 14ten Jahrh.; für fein Vaterland das, 
was Anacreon und Horaz dem ihrigen wa— 
ren. Er farb 1386 und fein Grabmat, in einem 
Garten vor der Haupıftadt Perfiens, Ispahan, 
dient zum Verſammlungsorte junger Leute; eine 
Abfchrift feiner Gedichte liegt auf feinem Grabe 
zum Gebraude für Jedermann, Uebrigens find 
feine Dden und Elegieen, von Hrn. von Hamz 
mer ins Deutfihe Üüberfegt, in 2 Theilen zu Stutiz 
gart (1812. 45) herausgekommen. 

Hafne, die Privarkaffe des tuͤrkiſchen Kaifers ; auch 





2ag 


fein ganzer Schag mit allen Koftbarkeiten; endlich 
eine Summe von 10,000 Beuteln, 

Der Hag heißt ein um einen Wald aufgerichteter, 
gemeiniglih mit einem Graben umgebener Zaun 
(Hagen, den Wald umzaͤunen, einfriedigen ): 
daher auch 

Hagen Guſammengezogen: Hayne) beiden alten 
Deutfhen ihre heiligen Wälder hießen, welde mit 
ganz befonderer Sorgfalt bewacht wurden. 

Friedrich von Hagedorn, geb. 1708 zu Ham: 
burg, einer von Deutfchlands clafiifhen Dichtern, 
der Schöpfer muntrer geſellſchaftlicher Lieder und 
ein Fabeldichter, wie er den beften Ausländern 
in dieſer Art am die Seite geſetzt zu werden ver: 
dient. — Nachdem er in Jena fiudirt und einige 
Sahre in London zugebraht Hatte, ward er 1733 
Gecretair bei der Gefellfchaft der engl. Kaufleute 
zu Hamburg, wo er aber fhon 1754 flarb. — 
Sein Bruder, Ludwig von Hagedorn, geb. 
4717, war ein Eenntnißvoller Künftler (dies be: 
‚wiefen feine Betrahtungen über die Ma: 
lerei 1782) und Director der Kunftalademie zu 
Dresden, wo er 1780 ſtarb. 

Hagel,f. San Hagel 

Hanel, Hagelfhrot, bei den Jaͤgern, vier 
eckiger Hagel Cd. h. aus Blei gegoffene Körner, 
auch Schrot genannt), um damit zu fohießen. 

Hagelableiter, f. Paragrelen, 
dage Uſt uͤck i. d. Sefhüskunfn), ein Mörfer, Hau⸗ 
bitze od. dgl., aus welchen gehauenes Eiſen, kleine 
bleierne Kugeln, wohl auch kleine Granaten ge⸗ 
ſchoſſen werden. 

Hagen, freie Hagen, ſolche Hoͤfe, Land- und 
Bauernguͤter, die gewiſſe Freiheiten genießen. S. 
uͤbr. auch Hag. 

Der Hageſtolziat hieß in den aͤlteren Zeiten 
das eheloſe Leben einer Mannsperſon, welches 
über die geſetzlich beſſtimmte Zeit hinaus bis an 
den Tod dauerte, Kine folhe Mannsperfon heißt 
ein Hageſtolz — mwahrfdeinih von Haga (ein 
Hof) und Stolze, ein Sitz oder Wohnung: 
weil nämlid die Jüngeren Brüder, die gemeiniglid) 
ehelo8 blieben, nur Eleine Wohnungen, Stolzen, 
an dem Hofe cHaga), den der aͤlteſte Sohn erbt, 
anbauten, Das Hageſtolzen-Recht Hieb in 
mandhen Provinzen das Recht der Obrigkeit, die 
Erwerb: oder Errungenfchaft eines Hageſtolzen nad) 
deffen Tode einzuziehen. 

Der Hagiograph cor.), ein biblifher Seribent. 

Hagıogräpha (gr.) nennt man diejenige Klaife 
(die dritte) der heiligen Schriften, welche die Su: 
den vom mofaifhen Gefege und den Propheten 
unterfheiden ; dahin gehören das Bud) Ruh, Hiob, 
die Pfalmen, die Schriften des Salomo x. 

Hagıologium (gr), Ealender der Heiligen. 

Der Haha, engl. cHAh&k), ein trodiner Graben, 
welcher bei einem englifchen Garten ftatt der Mauer 
zur Begrenzung dient. 

Der Hahnebalfen (Bauk.), der oberfle Kehl: 
balken oder der Balken oben im Giebel des Haus 
I eier die Dachſparren unter der Spiye vers 

indet, 


Hahnemann, f. Homdopathie. 
Haı, ſ. das glei folgende Haie. 


Haiduts heißen bei den Türken eine Art Stra: 
Benräuber, Banditen, 

Haie (fr), die Hede — in der Taktik: die Stel: 
lung der ©oldaten in zwei Keihen (Glieder) ein: 
ander gegenüber; in der Egefahrt, eine Sandbant 


- 
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oder eine lange Reihe niedriger Felſen in der See 
Cblinde Klippen). 

Haik Heißt ein großes Stüd wollenes oder baum: 
wollenes Zeug, das die Mauren in Nord: Afrika 
beim Ausgehen Üüberwerfen ; ift ed ſchlechtes Wet: 
ter, fo hängen fie noh einen Mantel mit einer 
Kappe, Zolhan oder Burnuß, darüber, 

Haingerichte waren die erfien und Ältefien Ge: 
richte, welche bei den alten Deutfohen in Hainen 
(dunkelen Wäldern und fohattigten Drten) gehalten 
wurden. 

Hainsmannden, daffelbe was Alraunen dl. 

Hafebord,f. Hackebort. | 

Der Hafen, die Hafenbühfe, ehemals ein 
Feuergewehr, wo fihb am Schafte ein Haken be: 
fand, durch welchen es auf einem Geſtelle (Bod) 
ruhte: es ſchoß 4 Loch Blei cf. Doppelhaken). 
Man bedient fih h. 3. T. an manden Drten noch 
deffelben beim Scheibenſchießen ꝛc. 

Die Hafenbolzen, i. d. Schffsbkſt. diejenigen 
Eifen, woran das Takelwerf befefliget ift. 

Die Hakenhufe, an manden Orten, ein Yeld- 
maaß, das 3. B, in Pommern 15 Morgen hält: 
zum Unterfhiede von einer Lands oder Dorf: 
„Hufe, die 30 Morgen Hat. 

Der Hafenmörfer. eine Gattung von Handmoͤr⸗ 
fern, woraus man Handgranaten fihießen kann. 
Der Hakenſchuͤtze, ehedem eine Art von Sol—⸗ 
daten, die mit Hafen, Hakenbuͤchſen cf. d. U.) 
bewaffnet waren: daß, was unſre jegigen Muss 

ketiers find, 

Hakim, bei den Türken ein Arzt: daher der Ha: 
fimbafchi, der Leibarzt des Sultans. 

Hafry, ein indianifhes Fuhrwerk, deffen fi die 
Kaufleute bedienen, und weldhes von drei Seiten - 
offen und oben bededt ift: es wird von Ochſen 
gezogen. : 

Der Halbbauer heißt 4) ein folder, welcher nur halb 
fo viel Aecker Hat, als ein vollftändiges Bauerngut 
Cdeffen Befiger Bollbauer Heißt) haben muß; 
2) in manden Gegenden auch ein Pacdter, der 
ein Gut oder Grundſtuͤck um die Hälfte des Erz 
trags bauet, alfo die Hälfte des Ertrags dem Ei: 
genthümer ſtatt Pachtes entrichtet — auch Halb: 
mann, Halbmeier genamt. Der Wertrag 
darüber heißt Halbbauereti, Halbpadt. 

Die Halbbrigade, f. Brigade 

Halbbürtig heißen Kinder, welche aus verfchies 
denen Ehen geboren find — im Gegenſatze von 
Vollbuͤrtig ch d. U 

Halber Mond, das Wappen der Pforte und 
des Großſultans. Kigentlih war e8 dad Wappen 
von Eonftantinopel (Byzanz), weldhes die Türken 
nah Eroberung diefer Stadt in ihre Fahne auf: 
nahmen; 2) in der Forsificationskunft: din Au— 
Benwerk, das wie eine abgefonderte Baftion aus— 
fieht und auf das Außerfte Ufer des Grabens vor 
die Eurtine gebaut iftz franz. Demilune (De: 
miltihn’). 

Der Orden des halben Mondes, ein in dem 
osmennifhen Keihe von Selim IIl. 1799 bei 
Gelegenheit des Gieges von Nelſon bei Abukir 
geſtifteter Orden, welcher aber nur zur Belohnung 
= Verdienfte von Ausländern um die Pforte 

ient, 

Halbfapftäbe find in deutfhen Seeſlaͤdten eine 
Gattung Stabholzes, 34 Fuß lang, 4 Zoll breit 
und über 4 Zoll Did, 

Halbg oͤtter waren nah der Mythologie der Gries 


Halbgut 


chen und Roͤmer ſolche Untergottheiten, welche ent⸗ 
weder von einem Gott und einer Sterblichen, oder 
umgekehrt, erzeugt waren; auch vergoͤtterte Men⸗ 
ſchen — Herbden — pflegte man dahin zu rechnen. 

Halbgut, das Zinn, weldes halb aus Zinn, halb 
aus Blei befieht. 

Der Halbhüfner, ein Bauer, der nur eine halbe 
Hufe befigt: fo wie Halbbauer 2. (ſ. d. AU). 

Halbfugel, fe Hemifphäre 
albleiter, unvolifommene Leiter der 
Eleftricität, nennt man Materien, welde die 
Elektricitaͤt nur mit merkliher Schwierigkeit leiten: 
z. B. trocknes, nicht geddretes Holz, trodne Mars 
morpfatten, Achat, Elfenbein, Papier ꝛc. 

Dee Halbmeffer, Radius, Heißt der halbe 
Durchmeſſer von einem Zirkel, d. h. jede gerade 
Linie, welde von dem Mittelpunfte einer Birkelliz 
nie gegen die leßtere, oder vom Centeum einer Rus 
gel gegen die Kugelflähe gezogen wird: dahin ge: 
hören z. B. die Speihen eines Rades, die von 
der Are gegen den Freisfdrmigen Umfang deifelben 
fortgehen 2. — Den Halbmeffer der Erde rechnet 
man gewöhnlih 8594 gergraph. Meilen. 

Halbmeralle Heißen gewilfe Subſtanzen, die alle 
Eigenfhaften der Metalle (Schwere, Undurdfid: 
tigkeit, Glanz 2c.), nur nicht Die Dehnbarfeit be: 
figen, vom Feuer aber in Dämpfe verwandelt wer: 
den: dahin gehdren Spießglasfönig, Wißmuth, 
Nickel ıc. 

Halbpacht, f. Halbbauer. 

Der Halbſchatten cla. Penumbra), Heißt 
der blaffe, den völligen Schatten eines dunkeln Kör: 
pers umgebende Streif. Im der Malerei: Die 
Schattirung zwifhen Licht und Schatten; der Ile: 
bergang des Kichtes in den Schatten (auch 8S wi⸗ 
fhenfarbe genannt). 

Die Halbſcheid fo viel als: Hälfte, halber Theil 
eines Dinges. ; 

Halbſilber, f. Platin 

Halcyon iſch (or), fill, ruhig — befonders von 
Tagen bei heiterm Wetter zc. gebraucht; dann auch 
fig. rufiges, fanftes Gemuͤth. 

Die Halde, beim Bergbaue, ein Huͤgel von Schutt, 
taubem Gefteine ꝛc., weldhe aus den Bergwerken ge⸗ 
fördert und vor denfelben aufgerhürmt werden. 
Daher die Redensarten: eine Gewerkſchaft 
auf die Halde fegen, das Feld, das Redt an 
einem Gange derfelben gerihtlih abſprechen; Ei: 
nen auf die Halde fegen, einen Hinterge: 
ben, — In der Schweiz Heißt Halde der Abhang 
eines Berges. 

Hallen cin der&differfprade), der Länge nad) ziehen. 

Halfpenny, engl. (Häpp'ny), ein halber, Pence: 
eine Eleine engl. Kupfermünze, etwa 33 Pfennig 

nach unfern @elde, 

Halftergebung, Hands und Halfterg. 
Hal ica, Nahrungsmittel von ausgehälften Fruͤchten. 
Hall, engt. (Hahl), jeder große Saal in England, 

der fih in großen Gebäuden befindet, z. B. Weft: 


muͤnſterhall, der größte und fehönfte Saat in. 


ganz London, 

Hallachoras, f. Parias. 

Hallage, fr. (Allahſch'), das Standgeld von den 
Waaren, die unter den Hallen (ſ. folg. Art.) ver: 
fauft werden, 

Die Halle, im Allgem. jeder bedeckte Play oder Ge: 
bäude; dann aber beſonders 1) eine an ein größer 
red Gebäude angebaute Bude, oben bedeckt, an 
der Seite oder vorn offen; fü 3. B. die an dffentli- 
hen Gebäuden angebauten Kramläden cin Leipzig 
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die Bühnen unter dem Rathhauſe): daher auch an 
manchen Orten die Kaufhaͤuſer, oder Öffentliche zum 
Feilhaben befiimmte Gebaͤude Hallen (fe. ILal- 
le») heißen; und daher auch Hallage (f. zuvor). 
2) ein oben bedecktes Vorgebäude an Kirchen oder 
anderen Öffentlihen Gebäuden, befonders an den Thuͤ⸗ 
ren — ein Vorhof. 3) Ein großer Saal, zu öf⸗ 
fentlihen Verfammlungen beſſimmt cf. auch zuvor 
Hall) 4) Jedes oben bedeckte, an den Seiten 
offene Gebäude: in weldher Bedeutung auch noch die 
Salzkothen zc. fo heißen. 

Albrecht von Haller, geb. zu Bern 1708, einer 
der berühmteften Männer des vorigen Jahrh., der 
als akademiſcher Lehrer, als praktifher Arzt, als 
Staatämann von höchſtem Einfluffe war. Zuerſt in, 
Tübingen, dann zu Leyden der Arzneikunſt fih wid: 
mend, ward er, nah mehren Reifen nah Eug: 
land, Frankreich ꝛc. 1728 in Bern Lazaretharzt; aber 
1736 nad) Göttingen als Profeffor der Anatomie, 
Chirurgie und Botanik berufen, trug er zum Ruhme 
diefer neu gegründeten Univerfirät ſehr viel bei, big 
er, nahdem er auch ſchon 1749 von Franz I. in den 
Hdelftand erhoben worden, endlid 1753 nah Bern 
zuruͤckkehrte und hier ald Mitglied des großen Rath 
fih große Verdienſte ald Arzt und als Vermittler 
polisifcher Zwifte erwarb. Als Verfaſſer mehrer ges 
Iehrten Schriften, nicht minder als treffliiher Dichter 
cin feinem frühern Alter) — die 12te vermehrte und 
viel verbefferte Ausgabe von H.’8 Verſuch fhweizeris 
fher Gedichte, nebft Lebenspejchreibung des Verf. 
ift die v. Prof. Foh. Rud. Wyß, Bern 1828 — und 
Verf. mehrer Romane, zog ereben fo die allgemeine 
Bewunderung, als die ausgezeichnetftien Belohnunz 
gen und Ehrenbezeugungen der Großen auf fid. 
Sein Tod erfolgte 1777, nachdem ihn Eurz zuvor 
Kaiſer Joſeph 11. ſelbſt in feinem Kaufe beſucht 
hatte. 

Das Halljahr, Jubeljahr, Erlaßjahr, war 
bei den ehemaligen Suden jedes 50ſte Sahr, wo 
allen Gefangenen und Leibeigenen ihre Freiheit und 
den Schuldnern Erlaß. aufs feierlihfie durch 
Hallhoͤrner (Trompeten) angekündigt wurde, 

Halloren, Hallleute, auf den Galzwerfen, 
befonders zu Halle, die Salzarbeiter, oder folde, 
welche das Salz aus der Sohle fieden. Gie bilden, 
als Abkoͤmmlinge der Wenden, eine befondere Elaffe 
der dafigen Einwohner, zeihnen fih duch Klei⸗ 
dung und Sprache von den Übrigen aus und heis 
rathen felten außer ihrem Stande. Gie haben au) 
ihre eigne Gerichtsbarkeit und ftehen unter einem 
eignen Richter, Salzgraf. Als fertige Schwim⸗ 
mer und Kletterer ſind ſie ſattſam bekannt. 

Die HalochemJe, die Salzſcheidungskunſt. 

Halogen, der ſalzbildende Stoff — Salzſtoff. 

Die Halomantie car), die Wahrſagerei aus Salz⸗ 
haͤufchen oder einem Salzfaͤßchen. 

Halonen heißen die heilen, bald weißen, bald fars 

bigen Kreife oder Kinge, welhe man bisweilen um 
Sonne, Mond oder grdßere Sterne erblidt, was 
man au gemeiniglid einen Hof nennt. Weber 
die Entftehung derfelben ift man ſehr verfhiedener 
Meinung. 

RAD ENr (gr.), ein ſchlechter, nichtswürdiger 
Menſch. 

Das Haloſk op, ein Werkzeug, um die eigenthuͤm⸗ 
liche Schwere des Waſſers und deſſen Miſchung 
mit Salztheilchen zu beſtimmen. 

Halotechnie, fr Halurgfre. 
alsbandgeſchichte, f. de la Motte, 

Die Halſe, ſtarke Seite auf den Gdiffen, unten 


Halseigen 


an den Spisen des großen Beſahn-Segels, zur 
Befeftigung des Gegels in den Halsklampen (ſ. d. A.). 

Halseigen, fo viel als: Leibeigen. 

Das Halseifen if ein ftarker eiferner Ring, wels 
her ſchweren Verbrechern um den Hals gelegt 
wird, auch wohl mit Schellen befest in, um innen 
die Entweihung zu erfhweren. Auch den auf der 
Schandbühne ausgeftellten Verbrechern wird ein 
Halzeifen um den Hals gelegt. , 

Das Halsgeridht heißt ein fulhes, welches über 
den Hald — dag Leben der Webelthäter erkennt. 
Daher: das Hohnothpeinlihe Halsgericht, 
dasjenige, welches unter vielen Feierlichkeiten vor 
der Hinrichtung eines Miffethäters über diefen gez 
halten wird (ſ. auch Zetergefhrei); daher auch 

: die bekannte Halsgerichtsordnung Kaiſer 
EarlsV. (auch Carolina) von 1532 oder die 
Gerihtsordnung, wie es mit dem peinl. Gerichts⸗ 
weſen in Deutſchland gehalten werden ſoll. 

Halsklampe, bei den Sqiffen, Löher an den 
Sıiffsborten, die Halfen (ſ. d. A) daran zu 
befeftigen. 

Das Hals recht, das Recht über Leben und Tod. 
alter, ein in den Niederlanden, befonderd zu 
Gent, üblihes Getraidemaaß, ungefähr einen Fleis 
nen Scheffel haltend. 

Halt Bergbau), die Gültigkeit der Erze, in fo 
fern man fie nach ihrem Metalle fhäyt. 

Halte (Neumae): mit diefem Worte bezeichnete 
man ehedem i. d. Kirchenmuſik die Abfchnitte oder 
Paufen, welche den Sängern Zeit zum Athemhor 
len gewährten. 

Die Haltung, 1. d. Malerei, das gehdrige Ver: 
Hältniß der einzelnen Theile zum Ganzen; befon: 
ders die gehörige Richtung des Lichtes und Schat⸗ 
tens: daher dann auch Überhaupt das richtige Ders 
Häftniß einzelner Theile eines Kunſtwerks unter 
einander fowohl ald zum Ganzen. 

Halurg.(gr.), ein Kenner_ des Salzwerks; daher: 

Halurgie, Halotehnie, Wiffenfhaft, Kennt 
niß der Salze und ihrer Bereitung — Salzwerks⸗ 
kunde. 

Halvagi (Halwadſchi), die kaiſerl. Sucker⸗ 
baͤcker am tuͤrk. Hofe, deren Zahl 4 — 600 beträgt. 
She Oberhaupt heißt Halvagi-Baſchi. 

Hama cgr.), zugleih, auf einmal — fieht auf Res 
cepten, wenn die Arznei auf einmal genommen 
werden fol. 

Hamadryaden Myth.), Walduymphen, Toͤchter 
des Nereus und der Doris — weibliche Schutzgei⸗ 
ſter der Bäume, befonders der Eiche, Jede Nym⸗ 
phe bewohnte einen foldhen Baum, entfiend und 
farb mit ihm. Gegen den, der einen folden 
Baum verlegte, wußten fie fih oft furchtbar zu 
raͤchen. ©. z. B. Eryfidthon. 

Hamaks, ſ. Hangematten. 

Haman, eine Gattung weißer, feiner, dichtgeweb⸗ 
ter ofimdifher Cattune, beſonders von Bengalen. 

Hamarobiten, ein altes farmatifhes Bollk, wel⸗ 
ches auf Karren und Wagen feine Zelte, unter 
denen fie wohnten, mit ſich führte. 

Hamediß, eine Art fehr feiner und klarer Neſſel⸗ 
— welche aus Oſtindien nach Europe gebracht 
werden. 


Ham ey, Ho enmey, heißt ein Gatterthor, das ſich 
auf Brüden befindet,. und auf beiden Seiten mit | 


einem Pförthen verfehen tft. 
Hamilcar, ein beruͤhmter carthaginienfifher Feld: 
herr, noch berühmter duch feinen Sohn Hanni 


bal (ſ. d. A.). 
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Hamilton Gaͤmilten): ein für die Kunſt merk⸗ 
würdiger Name. Außer Gavin Hamilton, 
einem der vorzäglihften KHiftorienmaler zu Ron, 
der auch 1773 eine Schola Iralica Picturae her: 
auegab, hat vorzüglich der Ritter William Ha: 
milton, geb. ungef. 1731 aus einer großen ſchot⸗ 
tifhen Familie, bei Naturforfhern und Kunfilieb: 
habern. einen bedeutenden Ruf erworben. Als ©er 
fandter am Hofe zu Neapel, war er einer der thäs 
tigften Kunſtſammler, der’ genauefte Beobachter der 
Alterthuͤmer, der Künfte und der Natur, dem auch 
zugleih die Lehre von den Bulcanen wichtige 
Aufklaͤrungen verdankt; die Kunde der alten Ba: 
fenz&emälde ift von ihm gefhaffen. Zur bef: 
fern und gefhicktern Ausgrabung der unterirdifchen 
Städte Pompeji, Herculanum ꝛc. und befonders zur 
Yufwidelung der Papprusrollen u. dgl. trug er 
fehe viel bei. Er farb 1803 als 72jähriger Greis, 
nachdem er , beim Einrücden der Franzofen, aus 

deapel Harte flüchten miüffen und feine Kunftfchäte 

zwar gerettet, aber einen Theil feiner Vaſen dicht 
an der Küfte Britanniens verloren Hatte, Auch 
feine - Gemahlin 

Lady Hamilton geb. Emma Harte) hat ſich be: 
ruͤhmt — Aber freilih auch in zweideutigem Sinne 
berühmt gemacht. Won niederer Herkunft, war fie 
wegen ihrer Schönheit allen den Gefahren ausge: 
fest, welchen foldhe Perfonen — fie war Anfangs 
Dienftmädhen — nur fhwer entgehen koͤnnen. Nach 
manchem Wechfel kam fie auch zu dein berüchtigten 
D. Graham (cf. d. U), von dieſem wieder zu 
Anderen, und auh an ©reville, der fie feinem 
Dheim, eben dem Will. Hamilton, Damals Ge: 
fandten am neapolitan. Hofe, empfahl, meider, 
von ihrem nunmehr wirklich ſehr anftändigen Ber 
nehmen Hingeriffen — felbft die Gunſt des Königs 
und der Kbnigin von Neapel wußte fie fih zu ges 
winnen — fih mit ihr 1791 vermählte., Während 
ihres Aufenthaltes zu Neapel entfpann fih auch 
ihre Freundfchaft mit Welfon, die aber Beiden 
Feinesweges zum Ruhme gereihte. Sie begleitete 
ipn, nah Hamiltons Tode, nah London, bezog, 
als der Tod auch diefen Helden hinmegriß, Den 
ihe von ihm geſchenkten Landfig Merton, gerieth 
aber bald, ihren vorigen Neigungen fih aufs neue 
Überlaffend, in Schulden, und farb endli bei Ca⸗ 
lais (41815) in Armuth und Elend. Als Meifterin 
in pantomimifchen Darftellungen (fie war aud Erz 
finderin des befannten Shawltanzes) wußte fie zu⸗ 
gleih durch ihre Schoͤnheit Alles zu felleln und 
durch gefellihaftliche Talente ihr eigentliches Her: 
tommen zu verfchleiern. Die Bekanntmachung der 
von Nelſon an fie gefehriebenen Briefe wirft einen 
noch groͤßern Schatten auf ihren ohnehin fo zwei: 
deutigen Charafter. 

Hamingior find in der nord. Mythol. die Schuß: 
geiſter. 

Hamlet, ein feiner Faltenkragen, den die Kinder 
um den Hals zu tragen pflegen (ein Wort, das 
vielleiht aus Amulet entfianden ift). 


Hammangi Bafdi, bei den Türken, der Oberz 


auffeher über die Bäder des Großfultans. 

Der Hammer, das Hammerwerk, eine Fabrik 
oder Werkfiätte, wo mandherlei Metalle verimittelft 
fiarfen Feuers und großer durchs Waſſer in Ber. 
wegung gefegter Hämmer bearbeitet werden. Je 
nahdem die verfchiedenen Metalle zu Staͤben, zu 
Stangen, zu Blehen oder Platten gefchmiedet oder 
gefchlagen werden, heißen diefe Hämmer bald Eiz 
fen, Kupfer-, Meffinghammer, bald Zinn oder 


Hammerfchlag 


Blehhammer. — Der Hammerherr, ber Eis] 


genthümer eines ſolchen Hammerwerks. — Die 
KHammerhäütte, diejenige, in welder das Ei: 
fen unter dem greßen Hammer gefchmiedet wird 
(auch in meiterer Bedeutung jedes Hammerwerk: 
fe Eifenhbammer). — Der Hammermeis: 
fter, der Dveraufjeher über eine ſolche Werkſtaͤtte. 
Hammerſchlag, die beim Schmieden des Eiſens 
abfpringenden Schlafen. 

Der Hamſtock, beim Mühlenbaue, ein Pfahl, wel: 
cher in demjenigen Wafler, an welchem mehre Muͤh— 
len Theil haben, eingerammt wird und woran 
durch gewiſſe Seichen bemerkt ift, wie weit jeder 
Müller fein Waſſer zuruͤckhalten oder [hwellen kann. 
Han, fFHaane. ' 

Hergere Hand Heißt in dem deutſchen Rechte der: 
jenige Ehegatte, weldher mit dem andern nicht von 


gleihem, fondern vielmehr yon unfreiem Stande: 


ift. Daher das Sprihwort: das Kind gehdrt 
zur ärgern Hand, d. h. ein Kind, aus uns 
gleiher Ehe entfpeoffen, erlangt nur den Stand, 
woraus der unfreie Ehegatte entfproffen ift. 
an Hand und Halftergebung, aud die Ue— 
berantwortung beidem GerencKoczipfel), 
war bei den alten Deutfchen, wenn der Schuldner 
dem Gläubiger fo lange dienen mußte, bid er durch 
feine Arbeiten fo viel, als die Schuld betrug, ver: 
dient hatte. 
aus der Hand zahlen Cabmahen) heißt: ohne 
ſchriftliche Berechnung und Quittung zahlen und 
abmachen. 
Geſammte Hand, ſ. Geſammtbelehnung. 
Hand muß Hand wahren, ein im deutſchen 
Rechte vorkommendes Sprichwort, deifen Sinn iſt: 
wer jemand mir guten Willen etwas geliehen, inuß 
ſich auch Lediglih an den, melden ers Darlehens: 
weife gegeben, halten, nit aber ed von einem 
Dritten DBefiger fordern : was auch durch ein ande: 
res Sprihwort: da jemand feinen Ölauben 
gelsffen, dDamußer ihn wieder fuden, 
ausgedrüdt wird. 
Todte Hand, f. unter T. 
Treue Hand hieß bei den.alten Deutfchen ein ſol⸗ 
her Vertrag, auf deffen Erfüllung man fih blos 
einen Handfhlag gab, der dann fo viel.galt, ala 
- eine eidlihe Beſtaͤrkung. 
Handdeuterel,  Chieomantie 
Die Handfahrt, auch Mannsfahrt(Bgb.), die 
Fahrt in einen Schacht vermittelft der Leitern; uns 
terfhieden von der Fahrt in Tonnen. 
Handferen wurden bei den alten Deutfchen ſolche 
Urkunden genannt, weldhe ein Schuldbekenntniß in 
ſich enthielten, 
Handfrohne, folder Frohndienſt, welcher blos 
mit den Händen geleiftet wird, \ 
Das Handgelobniß, 4. d. Rechtsſpr. ein feierli: 
ches Verſprechen vermittelft Handſchlags, welches 
an Eides ſtatt dient. Dann heißt es auch hei Hul⸗ 
digungen das Verſprechen der Treue mittelſt Hand: 
ſchlags. 
Handgemahl, eine Frau, welche blos ihrem Man⸗ 
ne zur linken Hand angetraut äiſt. 
Der Handgraf, hie und da, der Vorgeſetzte in 
Handelsfadhen. 
Handgranate, eine Heinere Granate, welche aus 
freier Hand geworfen oder aus Meinen Mörferı ges 
fhoffen wird. 
Handhaft, was noh mit der Hand ergriffen wer: 
den kann. Daher bei den alten Deutfhen cin Hands 
baftes Verbrechen eine friihe That begeichnete, 
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Hannibal . 


bei deren Vollbringung der Miffethäter noch ange⸗ 
troffen worden: im Gegenfage von uͤbernaͤchti⸗ 
gen Verbrechen. 

Das Handlehen: 1) ein Erblehen, das auch auf. 
das weiblihe Geſchlecht vererbt werden kann; 2) ein 
Reben, dad man unmittelbar vom Lehnsherrn felbfk 
erhalten hot (Begenfag vom Afterlehen). 


Der Handlohn heißer ein gewiffes Geld, daß bei 


jedem Lehnsfalle, er mag nun in der obern oder uns 
tern Hand fidy ereignen, an den Lehnsherrn entz. 
richtet wird, 

N f. Stufe 
andvefte, f. Handfeſte. 

yanencTefttörner) Heißen diejenigen Koͤrnchen 
Silbers, welche im Trieb: und Brennofen abfprigen. 

Die Hangemarte, auf den Schiffen, eine an bei- 
den Enden oder den 4 Sipfeln aufgehängte grobe 
Leinwand oder Segeltuch, mit Segeldraht eingefaßt, 
welhes auf den Schiffen zur VBettftelle dient. Aber 
auch auf dem Lande in Dftindien und Amerika Hat 
man dergleihen, aub Hamefs genannt, von 
Baummolle, deren man fih auf Reifen ſowohl als 
in Zimmern, dort an Mefte, hier an befondere Pfei— 
ler befeftiget, bedient, um fi wider das Eriechende 
Ungesiefer zu fühern. 

Das Hangende, f. das Liegende. 

Hangewerk, fr Haͤngewerk. 

anneton, fr. (ztong), eig. Maikaͤfer, fig. ein 
junger, unbedadhtfamer Menfh; dann Heißt Hanz 
neton (auch Pompons) bei den Galanteriears 
beitern, allerhand Eleiner Zierrath zum Kopfpuge 
eines Srauenzimmers — feidene nit Gold durch— 
wirkte Blumen u, dergl. 

Hannibal, einer der größten Feldherven des Alter: 

‚thums, geb. 247 vor Ehre. Schon als Carthagis 
nienfer den Römern Feind, mard er e3 noch mehr 
duch den feierlihen Schwur, den er feinem Water, 
Hamilcar, aud einem großen Feldheren, fchon 
im 9ten Sahre fhwören anußte, Die Roͤmer mit uns 
ausloͤſchlichem Haſſe zu verfolgen. Mit unfäglider 
Mühe uͤberſtieg er mit zahlreihen Heeren die hoͤch⸗ 
fien Alpen, fiel im Oberitalien ein, rücte, nad 
drei blutigen Schlachten, der Stadt Rom näher, 
von deren Einnahme er blos durch Fabius 
Eunctatoxz zurüggehalten wurde, Nach der 
Hauptſchlacht bei Cannaͤ verweilte er und fein 
Heer zu lange in dem üppigen Capua und nad 
langem Verweilen in Stalien mußte er, von Car: 
thago aus ſchlecht unterſluͤtzt, ſeine Eroberungs⸗ 
plane aufgeben: er eilte zuruͤck, uin Carthago, das 
von den Roͤmern belagert wurde, zu entſetzen; als 
lein hier wurde er geſchlagen, und nad Bithynien 
flüchtend, nahm er, da ex Verrätherei merkte, Gift, 
um nicht feinen Feinden lebendig ausgeliefert zu 
werden (182 vor Ehr.), für die er allerdings durch) 
den zweiten punifhen Krieg, den gefährs 
Lchften für den roͤm. Freiſtaat, furchtbar genug 
geworden war. An Lift, VBerfhlagenheit, Muth 
und Tapferkeit übertraf er alle Heerführer des Al⸗ 
terthums, Dagegen aber auch Grauſamkeit und Treus 
Lofigfeit, wodurch überhaupt die Earthaginienfer fid) 
auszeihneten, feinen Charakter in gleihem Grade 
befleckten. — Won Ihm fohreibt fih auch Das bes 

kannte: 

Hannibal ante portas (Hannibal iſt vor den 
Thoren) her, durch welchen Zuruf man die Außer: 
fie Gefahr andeutet. Nach der Schlacht bei Cannaͤ 
waren jene Worte Schreckensworte fuͤr die hoͤchſt 
beſtuͤrzten Römer, die ihn ſchon vor ihren Thoren 
wähnten. R 


Hanfards 
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Harlefin. 


Hanſards heißen in dem franzöf. Coloniehandel | Hardi (fr.),,. beherjt, muthig, dreiſt. Die Här- 
. diesse, Herzhaftigkeit, Keckheit, Unerfohroden: 


eiſerne und fiählerne Schneidewerkzeuge, wie. eine 
Sichel geftaltet, aber. ohne hölzerne Griffe, welde 
Häufig-von Royen 2c. nah Guyana verfahren werden. 
Die Hanſe, Hanſa, bedeutet. urfprünglid ein 
Buͤndniß, das die Kaufleute. einer. oder mehrer 
Städte unter einander errichteten ,.um. ihren Han— 
det, ‚bei der damaligen Llnficherheit ſowohl der 
Meere als der Landftraßen,. zu fihern. Ein fol: 
ches Bündniß fchleffen die. beiden Städte Luͤbeck 
und? Hamburg i. 5. 1241, die auh-auf ge: 
meinſchaftliche Koften eine Slotte und eine Land: 
macht ausrüfteten: mehre Städte traten dem Buͤnd⸗ 
niffe bei, fo daB nah und nad der Hanfentifche 
Bund bis auf 84 Städte anwuchs, die nun den 
tamen-Hanfez (oder Hanſee-) Städte. führten. 
. Die größte Wacht derfelben war die Seemadt und 
bald wurden: fie felbft auswärtigen Mädjten, be: 
fonders aber Schweden und Dänemark furdtbar. 
Doh da in der Folge die Fehden durch Mari: 
milien I. aufhören, und da, außer mehren 
anderen Urſachen, hauptſaͤchlich die mädhtigften eu 
ropdifhen Fürften auf eigene Seemacht bedacht 
waren, fo kam allmälig gegen Ende des 16ten 
Jahrh. der Bund fehr in Abfall und 1630 wurde 
er ganz aufgelöft; nur die Städte Lübe, Ham: 
Butg und Bremen erneuerten den Bund und 
behielten allein den Damen der Hanfeftädte 
bei. Kine der trefflihftien Schriften Über die Ver: 
faffung diefer drei Hauptftädte ift die von dein ver— 
ewigten de Villers: Constitutions de 3 villes 
libres anseatiques, Lube«k, Bremen et Ham- 
bourg etc. Leipz. 1814. 
Das Hanegeriht Cwahrfheinlih von Hanfe, 


-.- Bund, Gefelfhaft), ein Geriht, welches Strei— 


tigfeiten über das Eigenthum und die Gränzen 
ſchlichtet, oder auch in Polizei-, Handwerksſachen ꝛc. 
entſcheidet. Daher 


heit. — Dann iſt auch 


Hardi eine franzoͤſ. Kupfermuͤnze aus dem ‚goten 


Jahrh., wahrfheintih von Wilhelm VIL le Hardi 
genannt. 7 me > — * 


Der Harem Heißt. eig. bei. den Türken. ein geheilig- 


ter Zufludtsort, ein : Pla; wo man ‚einfam.und 
unbelauſcht ift; dann bei den Muhamedanerm u. a, 
morgenländ, Völkern, die große Anzahl von Mei: 
bern, die Einer Hat, oder auch das Gebäude, wörin 
das weiblihe Gefhleht wehnt, und weldes;-von 
dem Hauptgebäude abgefendert, einzig nur der Haug: 
vater betreten darf, Ein. gut befeliter Harem-!ge: 
hört zur Pracht der Mergenländer und ieifinifers 
lihe Harem ift der größte, worin fid viele hun— 
dert Sclavinnen befinden, die dann an: gemiffen 
Feſttagen dem Kaiſer vorgeführt werden :}.diejenige, 
melde er dann erfiefet,. erhält einen ."befondern 
Hofſtaat, befonders,; wenn fie ihin einen Prinz 
oder eine Prinzeffin gebiert (vg. d. A. Haffeki). 


Die Harfe Gtal. Arpa; fr. Harpe); ein” bes 


kanntes und fehr altes Öaiteninftrument, deſſen 
Saiten. mit beiden Händen geriffen werden (v..gr. 
aonalsv, reifen), Es giebt verfchiedene Arten 
von diefem Inſtrumente: die befanntefte ift die in 
Form eines Dreiecks mit Darınfaiten bezogene und mit 
einem Kefonanzboden verfehene Doppel: oder Da: 
vidsharfe, an welcher die Saiten jedesmal nad) 
der Scala in’:den Haupttone, aus weldhem das 
Stuͤck fpielt, eingeſtimmt werden. SBeffer ift die ſo— 
genannte Pedalharfe, wo vermittelft eines anges 
braten; aus 6— 7 Tritten beftehenden Pedals, 
jedesmal fo cft man will, die Töne durch alle Octa— 
ven um einen ‚halben Ton erhöht werden können. 
Die Eıfindung ruͤhrt von einem Deutfhen, Hoch- 
brucker cin der erften Hälfte des 18ten Jahrh.) her. 


‚Eine andere von jener zwar abweichende Gattung 


Der Hansgraf, der. bei diefem Hansgerichte den 
Borfig fuͤhrt. — 
Hans Yofenplüt, ſ. Rofenpläüt, 
Hans Sachs, f. unter ©. 
Hanswurſt, fe Harlefim 
Happelourde (fr), ein falfher Edelftein, der 
aber gut fpielt; dann, was einen Außerlih guten 
- Schein Hat, aber doch nichts taugt. 
Happendienit, Handdienft derjenigen Untertha— 
nen chappenleute), die Feinen Anfpann haben. daher man fie auh meteorologifhe, inglei: 
Happeny, ſ. Halfpenny hen Saitenharmonica nennt. 
—Haradſch, ſ. Charadſch. Der Harlefin-cita. Arlechino, fr. Harle- 
Haral, bei den Türken ein Tribut, welchen alle, |. quin), der bekannte Iuflige, grotesfe Character, 


Riſt die Veolsharfe, weldhe aus einem länglicht 
. fhmalen mit 2 Reſonanzboden verfehenen Kaften 
befteht, auf welhem 4, 6 auch 8 auf einem, Stege 
ruhende Drathfaiten geſpannt und im Einklange ge: 
ſtimmt find, die dam, wem man das Inſtrument 
an einem Orte aufhängt vder ftelt, wo die Luft 
ducchftreicht (3. B. an einem Fenfter 20), ein ganz 
funderbares Gemijch von Tönen hoͤren Laffen, wel: 
hes dem fanften Anſtriche der Harmonica Ahnelt: 


die fih nicht zu Muhameds Lehre bekennen, erle: 
gen müffen. Der Opvereinnehmer oder General: 
pachter dieſes Tributs Heißt Haraj-Baſchi. 

Haram: fo heißt der allerheiligſte Tempel zu Mekka, 
in deffen Mitte fih die Kaba oder Muhameds 
Haus befindet, wohin die Türfen wallfahrten, 

Harangue, fr. (zrangh”), eine feierliche, oͤffentl. Re⸗ 
de oder Anrede. Daher Haranguiren, eine folde 
Rede halten; dann auch viel Worte Über eine uns 
bedeutende Sache madyen ; leeres Gefhwäs treiben. 


-Harannen heißen in Ungarn eine Art Soldaten 


(Eroaten) zu Fuß und zu Pferde. 
Harafiiren (fr), abmatten, entEräften. 
Harceliren, fr. Garßel.), eig. einen cft anfal: 
len, vexiren; necken, beunruhigen: 3. B. die feinds 
lihen Poften Cverfhieden von Hafeliren). 
Harderic Heißt ein metallifhes Präparat aus Ei: 
fenfeit mit ſtratificirtem Schwefel — ein Eiſenkalk, 
den man zur Glas- und Einail- Malerei braucht, 


ſchreibt fih wahrfheinlih von den alten Hifhionen 
der Römer her, welde Kleider, aus vielerlei bunt: 
farbigen Flecken zufanmengenäht, . trugen (daher 
der Name Gentunculns oder Hundertfleck). 
Es ift, wie bekannt, diefer in die italienifche Co— 
möDdie Üübergegangene Harlekin, über deflen Na—⸗ 
men man viele Bermuthungen, jedodh Feine Ge— 
wißheit hat, ein dem Anſcheine nach einfältiger, fehr 
naiver Poffenreißer, der aber, als ein liftiger, witzi— 
ger, verfhinigter Bube die Therheiten Anderer bes 
merkt und blosſtellt. Ueber die Zulaſſung deffelz 
ben ift auf der deutfhen Bühne viel Streit ent— 
fanden und Gottſched <f, d. A.) verbannte ihn 
feieilihft von dem Theater der Neuberin. — 
Bei den Deutfhen fcheint der fogenannte Hang: 
wurft, ald der Altefte kemiſche Charakter der deut: 
fhen Bühne, jene Stelle vertreten zu Haben, ob- 
gleih er weit plumper, tölrelhafter und gemäfte: 
ter, als jener ſchlanke, flinfe, gefhmeidige Harle⸗ 


3° 


Harmatfan 


tin erſcheint. — Harlekinade, Poffenteißerel, 
Poffenfpie. Harlekins heißen auch engl. wol⸗ 
lene Zeuge (welche aber in Sachſen ebenfalls ge: 
fertiget werden), die ziemlich buntſcheckige Muſter 
haben. 


Harmattan heißt einer von den verderblichen 


Winden welcher von Beit zu Zeit an einem Theile 
der afrifan. Küfte in den Monaten Dec, San. 
und Febr. ſich einftellt iumd, verbunden mit. Außer: 
ſter Hige und Trocenheit, allen Vegetabilien den 
furchtbarfien Schaden thut, die Pflanzen in ihrem 
Wachsthume erſtickt, die Blätter und Das Gras vers 
dorren macht: die Einbände der Bücher ziehen ſich 
krumm; Thüren, Fenfterladen, Fußbdden geben ſich 
auseinander und feldft auf die Menfchen hat er gewal⸗ 
tigen Einfluß, obgleich er der Gefundheit fehrzuträglid) 
fein fol. Er wird im voraus duch) kohlſchwarze Wol⸗ 
ken verkuͤndet, die mit großer Gewalt gegen das Meer 
getrieben werden. Die Schiffer ziehen dann ſogleich 
die Segel ein; ſtromweis ſtuͤrzt der Regen herab 
und aus jedem Waſſertropfen ſcheint ein elektriſches 
Licht zu blitzen. Befindet fih das Schiff in der Kid: 
tung. des Gewitter, fo beinerkt man Diefe Funken 
an Naſten, Tauwerken und uͤberhaupt an allen, eine 
eckige Außenſeite darbietenden Gegenſtaͤnden. 


Harmonia GMyth.), eine Tochter des Mars und 


der Venus, war mit ihrem Gemahle Cadmus (f. 
dv. U) nah Griechenland gekommen und hatte da: 
felöft, der Sage nad, die Muſik eingeführt, Nach 
inrem Namen wollte man nun in: den erfien Bei: 
ten den Inbegriff der ganzen Muſik bezeichnen 
cf. nachher d. Art. Harmonie). + 


Die Harmonica, dies berühmte mufifal. Inſtru⸗ 


- 


ment, befteht aus einer ungefähr Z Zoll dicken, auf 
einem Fußgeftelle ruhenden Walze, an welcher etliche 
40 gläferne Gloden, in der Mitte durchbohrt, ver: 
mittelft eines Korks befeftiget und fo in einander 
geſchoben find (ohne doch einander zu berühren), 
daß der Rand einer jeden, etwas hervorragt: durch 
ein Schwungrad wird die Walze durch den unten 
angebradhten Fußtritt in Bewegung geſetzt und, 
nachdem die Glocken mit einem Schwamme benetzt 
worden, werden diefe duch Anlegung der Finger 
an die Ränder beftrihen und fo die Töne heraus: 
gezogen, Die Halbtdne find durch farbigen oder 
goldenen Rand angedeutet, — Für den Erfinder 
giebt man den berühmten Franklin, oder viels 
mehr .den Engländer Puheridge aus, der dag 
Ideal dazu angab, welches nachher von Franklin 
ausgeführt wurde. Man war wohl erſt durch das 
unvolllommene Blasfpiel, Verillon — wo eine 
Anzahl ©läfer auf ein mit Tuch uͤberzogenes Bret 
geftellt und mit zwei oben mit Tuch ummwundenen 
Stäbdhen.gelinde angefhlagen wurden — auf jene 
Idee gelommen, welde nun Franklin zur Voll: 
£fommenheit brachte. Leber die meteorologi- 
ſche Harmonica, ed U. Harfe — Ta: 
ffenzHarmonica, f. unter I. 


Das Harmonidord, ein von Kaufınann in Dress 


den erfundenes Snfteument, in Form eines auf: 
rechtſtehenden Fortepianus mit Metallfaiten, welde 
Durch Reibung vermittelft einer Walze in Schwin: 
gung gefet werden, Es hat einen fhönen, zwi: 
‚Shen der Harmonica und Orgel ſchwebenden Ton, 
ſtarke Tiefe und laͤßt fih leicht und ficher fpielen. 


Die Harmonie heißt in der Tonkunde: 4) die re: 


gelmäßige Verbindung oder Zuſammenſetzung ver: 


‚fhiedener Töne, die zu gleicher Beit angefchlagen 


werden (Accord); 2) das gute Eonfoniren oder 
Bufammenfließen der The; 3) und vorzüglich die 


250 


| Harp, das Mordgeſchrei, Betergefhrei, um 


Harv 


Solge und Verbindung mehrer einzelner Accorde 
zu einem Ganzen; die gute Zuſammenſtimmung 
aller Stimmen des Tonftüäds — im Gegenſatze von 
Melodie, welche die wohlgeorduete angenehm 
Eingende Folge einzelner Töne andeutet. Melodie 
ift Gefhenk der Natur; Harmonie wird durch Stu⸗ 
dium erlangt. — Dann heißt aber auch Harmo⸗ 
nie überhaupt die Webereinftiimmung der ‚Theile 
eines Ganzen unter und gegen einander ( B. 
auh in der Malerei die Zufammenftimmung der 
Figuren fowohl als der Farben); daher auch die 
Einigkeit, Eintradt. In der Philofophie heißt 
Harmonie überhaupt die nothwendige Berbins 
dung der Gubftanzen, vermöge deren alles in der 
Belt mit einander fo verknuͤpft ift, Daß es zu einem 
Zwede zufammenftimmt; und nad der Leibnitz 
Wolfiſchen Philoſophie ift die präftabilirte Hars 
monie die vorher beflimmte Zuſammenſtimmung 
aller erfchaffenen Weſen unter einander, befonders 
des Körpers und der Seele. 


Die Harmonif ir derjenige Theil der theoretifhen 


Muſik, welcher fi mit der Theorie des Klanges, 
dem richtigen Gebrauche der Töne, der Accorde, 
der Tonarten, der Con- und Diffonanzen ıc. bes 


Harmoniker, ſ. Canoniker. 


armoniren, zuſammen ſtimmen, uͤbereinſtim⸗ 

men, in gutem Zuſammenklange ſtehen. — Har⸗ 

moniſch, uͤbereinſtimmend, eintraͤchtig. 
Harmoniſche Grotte, fr Grotte. 


Die Harmoniter (oderdie Haärmonie-Geſell— 


ſchaft) am Wabaſh, im Staate Indiana, einer 
der merkwuͤrdigſten Vereine neuerer Zeit. Einige 
- hundert ‘Perforien zogen i. J. 1804 aus dem Wuͤr⸗ 
tembergifchen weg und nad) den vereinigten Staa⸗ 
ten. Anfangs ließen fie fi 25 engl. Meilen von 
Pittsburg nieder, wählten einen gewiffen Joh. Ge, 
Rapp von Sptingen zum erften Vorſteher und 
noch 7 Aelteſte, verkauften aber, unzufrieden mit 
der ungünftigen Lage, ihr ganzes Beſitzthum und 
kauften dafuͤr im J. 1814 auf der dfll. Seite des 
Wabaſh eine Grundflähe von 25,000 Acres und 
errichteten nun, als eine ungefähr aus 800 Perſo⸗ 
'nen’beftehende Gefelfhaft, einen Eleinen, aber in 
feiner Art merkwürdigen Staat, der das ſchwere 
Problem einer abfoluten Gleichheit und völligen 
Gemeinfhaft der Güter loͤſen zu wollen ſcheint. 
Alles wird nämlih von ihnen felbft erzeugt und 
jedee muß irgend ein nuͤtzliches Gewerbe treiben; 
der lieberfluß aller Erzeugniffe wird zum Beſten 
der Gefellfhaft verkauft. — Alles unter ihnen iſt 
Gemeingut; fie leben Alle für Einen, Einer für 
Alle. Was jeder braucht, Holt er ſich unentgelt: 
lich bei dem, der es fertigt; denn jedes Mitglied 
brachte beim Zufammentritte der Geſellſchaft feine 
ganze Habe zum Beten des Vereins dar. „Lies 
bet Euh unter einamder wie Brüder” 
u. „Riebedeinen Nähften wie dich ſelb ſt“ 
ift der erfte Grundfag, den fie befolgen: und fo 
find fie in Eurzer Zeit zu einem hohen Grade des 
Wohlftandes gediehen, der aber ihren Feinden viel 
tahrung zu Verläumdungen diefes merkwürdigen 
Mereines an die Hand gegeben hat. — Eine aͤhn⸗ 
lihe Niederlaffung hat fih unweit Canton im 
Stante Dhio unter den Namen: Baͤumlers 
Harmonie i. I. 1817 von Heilbronn weg- und 
dorthin gezogen, und dem Orte den Namen 8Soar 
gegeben. 
jemand 
anzuhelten, der einem Gewalt angethan hat; fig. 


3. 


Harpar 


Haro fhreien über jemand CHarodiren): 
feinen Unwillen über eined Andern einfältige Re— 
den oder Handlungen ZU erkennen geben. F 

Harpar (gr), Harpägon, ein Geishald, ein 
Filz. 

Das Harpeggio, ital. Garpedſchio), In der Muſit 
die harfenartige Tonbrechung, d. h. dasjenige An— 
ſchlagen des Accords, wo die Toͤne nicht zugleich, 
ſondern ſchnell hintereinander angeſchlagen werden. 
Die Benennung ruͤhrt wahrſcheinlich von der Harfe 
und von dem auf derſelben gewoͤhnlichen Brechen 
der Töne her. Harpeggiren heißt daher: Die 
Noten auf diefe Art vortragen. Harpeg giatur, 
diefe Art des Vortrags ſelbſt. Doch werden ge: 
meiniglich die Noten nicht ausgefhrieben, fondern 


Durch diefes Zeichen; —— angedeütet. 

$ dieſes geichen: FE, angedeitet 

Harpinella, ein von Marftrand in Kopenhar 
gen erfundenes Inftrument, ; 
Lyra (nur etwas größer), alle Eigenfhaften und 
Vorzuͤge einer Pedalharfe, wenn auh nicht ganz 
diefelbe Stärke des Tones hat, aber weit einfader, 
bequemer und leichter zu fpielen ift, als die Harfe. 
Sie hat an beiden Seiten Saiten und wird eben 
fo wie die Harfe gefpielt. Gie hat, ftatt" der 7 Pe: 
dale bei diefer, 7 Manuale, welde, vermittelft eis 
nes Mechanismus, zu den Hodulationen und dem 
Uebergange in andere Tonarten dienen. 

Harpit, verfteinerte KHarfehmufel. 

Harpökrätes (Myth.) ‚ ein Sohn der Iſis (den 
fie mit Oſiris nad) feinem Tode erzeugt haben fol), 
der Gott der Verſchwiegenheit. Er wird mit dem 
Zeigefinger an den Mund, in der linken ein Fuͤll⸗ 
horn, dargeftellt, und feine Bitdfäule war an den 
Thoren der Tempel aufgeftellt, um den Eintreten: 
den ein ehrerbietiges Stillſchweigen aufzulegen. 

Die Harpune ifk ein langer, eiferner Wurfſpieß, 
vorn mit Widerhaken, hinten mit einem hoͤlzernen 
Schafte verfehen und an fehr lange, mehrmals an 
einander gefnüpfte Keinen befeftiget, deifen man 
fih beim Wallfifhfange bedient (f. d. A.). 
Der Harpunirer, der dies Geſchaͤft, die Har— 
punen zu werfen (was man Harpuniren nennt) 
ausuͤbt, — Wallfiſchfaͤnger. 

Harpyien GMyth.), die Toͤchter des Thaumas und 

der Electra, namentlich Aello, Ocypete und 
Celand, nah Heſiodus, ſchoͤnlockige Nymphen, 
nach Homer, Goͤttinnen der Stuͤrme, welche die 
Seefahrer entfuͤhren; dann beim Virgil beruͤchtigte 
Unholdinnen, gefluͤgelt, mit Geierfedern bedeckt und 
mit Krallen bewaffnet, die boͤſen Menſchen, zur 
Strafe, alle Speiſen vor dem Munde wegriſſen und 
alles, was ſie anruͤhrten, verunreinigten. — Sinn⸗ 
bilder der fhmusigfien Raubgier und Habſucht. 

Das Hartblei, was im Abtreiben vom Silber ge⸗ 
ſchieden wird. 

Hart Geld, ganzes oder grobes Geld — im Ge⸗ 
genſatze von einzelnem Gelde oder Muͤnze. 

Hartloth, ſ. Schlagloth. 
artſchier, ſ. Hatſchier. 
artſtuͤck, Hartſtich, auf den Kupferhaͤmmern, 
geſchmetzte Stuͤcke Kupfer, fo wie fie nachher un⸗ 
ter den Hammer gebracht werden. 

Hartwert ‚ auf den Binnhitten, was vom kupfer⸗ 
haltigen Binnfteine beim Schmelzen im Dfen zu: 
ruͤckbleibt. 


Harum Paſcha ‚tür. ‚ Hauptmann der Pan⸗ 


duren. 
Haruſpfces, ſ. Aruſpices. 
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dag, in Form einer | 
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— 


Haſſe 


Der Harz, eig. ſonſt die allgemeine Benennung aller 
waldigen Gebirge; dann aber vorzüglich eigenthänns 
licher Name des Hohen waldigen Gebirges (Sylva 
Hercynia) in Niederſachſen, das aus einigen 
taufend labyrinthiſch wechfelnden. Bergen und Thaͤ⸗ 
lern befieht und an Bergs und. Waldproducten 
(Silber, Kupfer, Eiſen, Blei, Holz ꝛc.) ſehr reich 
iſt; der hoͤchſte Berg iſt der weltbekannte Broden 
oder Blocksberg. 

Das Harz, Resina, ein feſter, Im Waſſer uns 

aufloslicher, brennbarer Körper. der ‚bei gelinder 
Wärme eine Hebende Eigenfchaft zeigt, bei größerer 
Hitze fo zähe fließt, daß er fih zu Faͤden ziehen 
laͤßt, fih in der Flamme entzündet, und mit allen 
Melen verbindet 2. Der Gattungen davon find 
ſehr viele, F | 

Harzgallen find ſchmale Streifen Harz In dem 
Nadeiholze, welde ſich zwiſchen dem Jahrwuͤchſen 

. gefammiet und verhaͤrtet haben. 

Hafard, ſ. Hazard: 

Haſchi, ſ. Hachi. ae 

Hafhiren Geichenk.), die Zuͤge, welde den Schatz 
ten geben follen, kreuzweis machen. 

Ar Haffeki, f. Sultaninnen. 
afeliren,: Poffen machen (wie ein Haaſe); fa 
feln, tändeln. Hafelant, ein Poffenreißer, Has 

ſenfuß. 

Haſna, Chaͤſine, bie Schatzkammer des tuͤrk. 
Kaifers, worein der Tribut und die fonfligen Ein⸗ 
fünfte des Reichs gebradt werden. 

Hafſagei, bei den Kaffern und Hottentotten, ein 
Wurfſpieß. F 

Johann Adolph Haſſe, geb. 1699 zu Berges 
dorf bei Hamburg, einer der beruͤhmteſten und frucht⸗ 
barften Tonſetzer des vor. Jahrh. Erſt in Hamburg 
zum Saͤnger gebildet, trat er fhon 1723 mit feiner 
erftien Oper, Antigonus, auf, fiudirte dann in 
Stalien unter Porpora und Scarlatti, ward 
bald Kapelfineifter zu Neapel und endlich als Ober⸗ 
kapellmeiſter nach Dresden berufen, wo er mit ſei— 
ner Gattin, Fauſtina geb. Bordoni (f. d. folg. 
Art), einen jährl. Gehalt von 12000 Thlr. erhielt. 
Die Pracht, mit welder .an dieſem Hofe, damals 
einem der glänzendften, feine Opern aufgeführt 
wurden, erhöhte noch mehr feinen Ruf. Er mußte 
mehremal nah Italien, wo er allgemein unter 
den Namen il Sassonne (der Sachſe) verehrt 
wurde, und ſelbſt nad London kommen, und felbft 
nach der Keffelsdorfer Schlacht mußte er vor dem 
unfterblihen Helden Friedrich dem Einzigen 
die Oper Arminio aufführen. Dem Berlufte fei: 
ner vortrefflihen Tenorſtimme (1755) folgte bald der 
unerfeglihe Verluſt feiner Bücher und Handſchrif⸗ 
ten beim Bombardement v. Dresden 1760; worauf 
er fih (1763) nad Wien, 1770 nad) Venedig wandte, 
und hier 1783 fein Leben befhloß. Als der eleganz 
tefte und natuͤrlichſte Tonfeger feiner Zeit machte er 
die Stimme zur Hauptfahe, der die Inſtrumen⸗ 
talbegleitung untergeordnet war. Die Fruchtbarkeit 
ſeiner Arbeiten — von ſeinen Metaſtaſiſchen 
Opern hat er dle meiſten zwei⸗auch dreimal com⸗ 
ponirt — war ſo groß, daß er geftand, er wiirde 
felbſt manches feiner Stüde nicht mehr kennen. — 
Ein fehe verdienter Deutſcher, Kandler, der 
nad) den muͤhſamſten Torfhungen endlich Haſſens 
Grabftätte in der Kirche S- Marcuola zu Venedig 
ausfindig gemacht hatte, ließ ihm i. J. 1820 in die⸗ 
ſer Kirche ein Denkmal von weißem Marmor ſetzen, 
das nun Jedem die Ruheſtaͤtte des beruͤhmten Ton⸗ 
kuͤnſuers anzeigt, Mod verdient auch feine Gattin 
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Sauftina-Haffe 


Fauſtina Haſſe, geb Bordoni, geb. zu Venedig 
1700, eine der größten und ſchoͤnſten Sängerinnen 
des vor, Jahrh. befondere Erwähnung. Im 16ten 
Sahre fhon das Theater berreiend,, wurde fie alz 
lenıhalben als neue Sirene vergöttert: ihr ho: 
her Ruf wurde noch durch ihre biähende Schoͤn⸗ 
beit erhöhet. In Wien (1724), in London (1726) 

- mit außerordentlihen Summen engagiet, kam fie 
1731 nad Dresden, wo fie mit Kaffe, dem jie 
fhon zu Venedig, wo fie ihn auf dem Flügel fpie: 
len hörte, ihre Gunſt gefhenkt hatte, fih vers 
mählte, 

Hasta,f. Sub hasta. 

Barren Haftings cHäflinge), geb. 1732 zu 
Churchill, wo fein Vater Rector war, erfi wegen 
Armiicher Umſtaͤnde als Schreiber bei der oftind. 

. Compagnie angeftellt, dann als Freiwilliger unter 
dem Dberfien Elive, in der Folge (1761) Mit: 
glied des Gouvernements von Bengalen, 1771 
Gouverneur von Bengalen, und endlih 1773 Ge: 
neralgouverneur der englifhen Beſitzungen in Oft: 

‚indien, berühmt wegen des gegen ihn, nad) feiner 
Zurückunft in England, angeftellten Prozeffes, wo 
er der Iyrannei, der unmäßigften Gelderpreffung, 
der Befoͤrderung des Untergangs mehrer indiani- 
[her Fürften, und Käubereien aller Art-in Oft: 
indien 2c. befhuldigt wurde, Am 17. Februar 

. 1786 bradte Burfe die Anklage ins Unterhaus, 
die größten Redner traten gegen Haftings auf; 
allein Die Zögerung des Prozeffes, an welchem ganz 
England Theil, nahm, dauerte bis ins J. 1794, 
wo fon 420 Sitzungen deshalb gehalten worden 
waren. Der Lord Eornwallis, welder aus 
Oſtindien zuruͤckkehrte, gab endlich durd) fein Zeug: 
niß zum Vortheile des Angeklagten, der Sache den 
Ausfhlag und Haftings wurde 1795 fteigefpro: 
chen und blos zu den Progeßkoften — von 71,080 
Pf. Sterl.! — verurtheilt. Dem Gtaate Hatte 
die Sade auf 100,000 Pf. gekoſtet. — Haſüngs 
ſtarb 1818. 

Hatagan, Satagan, bei den Türken ein breiter 
Dolch. 

Hateletten, ganz befondere, an kleinen hölzernen 
oder filbernen Spießchen, welche auch Hatelets 
heißen, auf dem Roſte gebratene Fleiſchſtuͤckchen. 

Hatereau, fr. (Hateroh), ein Gericht von Leber: 
fhnitten, die, mit Pfeffer, Salz und Peterfilie be: 
‚freut, auf dem Kofte gebraten werden. 

Hatraſch, das allgemeine Aufgebot der Mann: 
fhaft bei den Türken, zur gefesten Zeit an dem 
beſtimmten Orte, bei Strafe einer großen Summe 
Geldes, zu erfcheinen, 

Hatfherif, Hatiſcherif, auch Chat-Sche— 
rif, ein unmittelbar vom tuͤrk. Kaiſer kommen— 
der, von ihm eigenhaͤndig unterſchriebener, Befehl, 
der nachher unwiderruflich iſt. 

Der Hatſchier, Hatſchirer, ein Leibtrabant 
zu Pferde am kaiſerl. Hofe zu Wien. Die Hat: 
fhierleibgarde, Die Eaiferliche Leibgarde zu 
Pferde. — Die TrabantensLeibgarde if 
zu Fuß. 

Die Habe, Thierhaße, eine Jagd, wo wilde 
Thiere mit Hunden.gehebt oder gefangen wer: 
den — ehedem eine Wiener Luftbarkeit, die aber 
feit 41798 aufgehört hat. 

Die Haube, welfhe Haube (Bauk.), ein Dad 
bei Kirchthuͤrmen oder auch Lufihäufern, das nicht 
nad graden Linien in einer Spitze zuiduft, fon: 
dern theild eingebogene, theild auswärts ‚gebogene 
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Haute lisse 


Sparten hat, die oben ſich in einer Spitze verei- 
nigen. 

Die Haubitze, bei der Artillerie, ein grobes Ge⸗ 
Ihüy, das zwar eine Kammer, wie der ‚Mörfer, 
aber einen noch laͤngern Lauf hat, woraus fhwere 
Kugeln, Granaten, Kartaͤtſchen 2c. geworfen wer: 
den, — Haubitzgranaten, Granaten, wel 
che aus Haubitzen geſchoſſen werden. 

Hauderer heißen im Oberſaͤchſ. Lohn: oder Mieth⸗ 
futfher, von dem Worte Haudern (Rollen), 
welches von den nad der Meffe reifenden Kauf: 
leuten gebraucht wird, die unterwegs immer mit 
friſchen Pferden wechſeln und ſolche an den be 
ſtiminten Orten, gegen ein gewiffes von jedem 
Pferde zu entrichtendes Meilengeld, finden. 

Hauptfall, Hauptredt, f. Baulebung. 

Die Hauptfrau, in der roͤmiſch-katholiſchen Kir: 
he die vornehmfte Schusheilige einer Kirche, wel⸗ 
he aud den erfien Play auf dem Nitare hat. 

Der Hauptgang (DBgb.) Heißt ſowohl ein mäd: 
tiger Gang, ald aud ein folder, dem -mehre anz 
dere Gänge zufallen; ein gemutheter Gang. 

Das Hauptgefimfe (Baut.), das oberfie Ger 
finfe einer Mauer, eines Säulen: Gebälkes ıc. — 
auch der Kranz genannt. 

Der Hauptherr, der vornehmſte Schuspatron ei: 
ner Kirche, 

Hauptreht, f. Baulebung. 

Der Hauptſchild CHeramik), der große Schild, 
weicher mehre Mittels oder Herzſchide in feiner 
Mitte Hat, 

Der Hauptton, f. Tonica 

Der Hau-⸗-Schläg, ein Schlag, ein Holz- oder 
Waldrevier, worin Holz gefället wird, 

aus: Commenthur, fe Eommenthur, 

naue der Gemeinen, ſ. Oberhaus. 

aaufen, bei den Ruſſen Beluga (fo viel als 
Weißfiſch) genannt, einer der größten Flußfiſche 
(oft 24 Fuß lang), der in der Donau bei Co: 
morren, am meiften aber in Rußland in den Fluͤſ⸗ 
fen, welche nach dem caspiſchen und ſchwarzen 
Meere gehen, gefangen wird. Er iſt groͤßtentheils 
dem Sioͤr gleich, ſein Fleiſch weiß, muͤrbe und’ 
ſchmackhaft. Die großen (wie ſie befonders in der 
Wolga und dem Donftrome find) werden in Siücke 
gehanen, eingefazen und verfender. Mus dem Rog⸗ 
gen wird der bekannte Kaviar (f. d. A.) und 
aus der Luftblafe ſowohl, als aus dem Mageı, 
Gedärmen ꝛc. die eben fo bekannte 

„aufenblafe, Hausblafe, auch Fiſchleim 
(Ichthyocolla), zubereitet, indem alle jene 
haͤutigen und nervichten Theile Elein gefihnitten, 
in Waſſer geweiht und dann gelinde gekocht zu 
einem Keime bereitet werden. Doc if die von 
dem eigentlichen Haufen die fchlehtefle, dagegen 
die, von dem Stoͤr (f. d. YA.) und der Sterlette 
die befte, aber weit feltener ift. 

Der Hansvertrag, ein folder, welcher zwifchen 
hoben, fürftliihen und adelihen , Familien, befonz 
derd zur Beſtimmung der Erbfolge abgefchloffen 
wird, 

Hautain, fr. (Hotäng), ftolz, aufgeblafen. 

Hautbarsac, ft. Hohbarfac), der Name eines 
weißen Franzweines. 

Hautbois, f. Hoboe. 

Haute lisse, ft. (HotelifP),, eine gewiffe kunſt⸗ 
volle, aus Seide und Wolle gewirkte Tapeten-Art, 

„worauf verfhiedene Figuren von Menfhen, Thies: 
zen, Landſchaften 2c, vorgeftellt find ; bisweilen ift 
auch Gold und Silber mit eingewirkt. Die Be— 
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Hautement 


nennung ruͤhrt von dem perpendicular, grade in 
die Höhe gerichteten Rahmen her, worauf jene Ta: 
peten, die man auch hochſchäftig nennt, gear: 
beitet werden ; dagegen der Rahmen zu den Baf: 
fe liffez Tapeten flad liegt, daher diefe auch 
tieffhäftig heißen. 

Hautement, fr. (Hotemang), hoch und laut; 
Eühn, ungefheut, rund heraus. Hauteur (Ho: 
töHr), Höhe, Würde; auch Stolz. 

Haut gout, fr. (GHohguh), hoher, vornehmer Ges 
ſchmack, den nämtih vornehme Perfonen an ges 
wiffen Dingen finden — Hochgeſchmack — z B. 
an riehendem Wildpret ꝛc. 

Haut—relief,f. Bas relief. 

Hava mal cerhanene Kede) Heißt ein Theil der al- 
ten nordifhen Edda Mythologie), aus 120 Stro⸗ 
phen beftehend. 

Haverei, f. Avarie. 
ay, ſ. Seehund, 

Joſeph Haydn, geb. zu Rohrau im Oeſtr. 1732, 
diefer fo berühmte Tonfeger — der Sohn eines 
Wagnerd — wurde wegen feiner trefflihen Anlage 
zur Mufik von feinem etwas mufifalifhen Vater 
nah Haimburg geſchickt und nad 2 Jahren vom 
Hofkapellmeiſter Reuter mit nah. Wien als Schuͤ— 
ler in das Kapellhaus der Stephanskirche genumz 
men, wo er aber, da er feine Stimme im 18ten 
Jahre verlor, durch Unterricht in der Muſik fich 
Eimmerlich behelfen mußte. Mit Porpora nd: 
her bekannt geworden, profitirte er von dieſem, 
trotz der ſchlechten Behandlung, außerordentlidh, ja 
er tieß ſich's nicht verdrießen, bei ihn 3 Monate 
lang DBedientenftelle zu vertreten. Bald ward er 
Vorſpieler bei den barmherziaen Brüdern in der 
Leopoldſtadt für jährlih 60 Gulden; dann 1759 
Muſikdirector bei dein Grafen Morzin und 1760 beim 
Fürft von Efterhazy Kapellmeifter, in welchein 

Sharakter er während 30 Jahren, die er meiftens 
zu Eifenftadt in Ungarn und nur 1 — 2 Winter: 
monate in Wien zubrachte, alles einſtudiren, diris 
giren, Unterriht geben mußte und doch dabei die 
unzähligen Compofitionen lieferte, welche, ohne 

daß er es felbft wußte, ihn im Auslande fo be: 
ruͤhmt machten und nad Fürft Efterhazys Tode 
(1790) ihm den Ruf nach London zu Salomons 
großen Eoncerten zuwege brachten. Hier, fo wie 
bei der zweiten Reiſe dahin (1794) wurden ihm 


die ausgezeihnetften Ehrenbezeugungen und die anz | 


ſehnlichſten Belohnungen (die ſich zuſammen auf 
24,000 Gulden betrugen) zu Theil: er wurde 
ſelbſt zu Oxford zum Doctor creirt; aber den— 


noch konnte das alles, fo wie die glaͤnzendſien Ver⸗ 


ſprechungen der koͤnigl. Familie ihn nicht bewegen, 
in England zu bleiben. Bei ſeiner Ruͤckkehr zog 
er ſich in ein von ihm in einer Vorſtadt Wiens 
angekauftes Haus in ſtille Abgeſchiedenheit zuruͤck, 
wo er.aud den Abend feines Lebens, nachdem er 
noch ein Jahr zuvor bei Aufführung feiner Sch d> 
. Ppfung auf die ausgezeichnetfie Art von der Di: 
lettantengefellfchaft war eingeführt worden, am 
31: May 1809 im 77. Jahre beſchloß. — Haydır 
war eins Der größten mufifalifchen Genies, ‚der 


unerfhöpflih im Erfinden, immer neu und origis | 
nell und immer mic dem Gefchmade feines Zeitz |, 


— alters fortgehend, Durch feine Symphonien, 
feine Quartetten der Keformaror der Inſiru— 
mental: Mufif geworden, 
Haydns Vocal: Mufit, durch fein Sta.bat ma- 
ter, feine fieben legten Worte des Erloͤ— 

- fer cfrüher blos fie Inſtrumental⸗Muſik gefeyt), 
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Und wer Hat nicht durch. 


Hebopfer 


durch die letzteren genialiſchen Werke: die Schoͤ— 
pfung (die er in feinem 65ſien), die Sahres: 
zeiten :c. (die er im 67ſten Sahre componirte), 
zur höchſten Bewunderung diefes außerordentliden 
Kuͤnſtlers fih Hingeriffen gefüptt? — Zu fhwad, . 
Haydns Derdienfie Hier würdig zu erheben, ver: 
weil’ ih nur auf die Allgem. Muf. Zeit. Jahrg. 
III. n. 24. XI. n. 41. fog. u. m. O. 
Hayduden werden die Trabanten großer Herren 
genannt; ehedem waren es ungarifche Kriegsieute 
zu Fuße, die aber 1741 abgefchafft worden find. 
Hazard, fr. Gaſahr), das Ungefähr, der Zufall. 
Par hazard, zufälliger Weife, von ungefähr. 
— Dann auch das Wagſtuͤck, 3. B. Hazardfpiel ꝛc. 
Hazardiren, aufs Spiel ſetzen, wagen, es aufs 
Geradewohl ankommen laſſen. 
Hazna-oda, die Rentkammer im Palaſte des 
tuͤrk. Sultans. 
Haz-Oda, Chas-Oda, die geheime Kammer 
des Großſultans, mit den 40 Bedienten, welde 
hauptſaͤchlich für feinen Leib zu forgen haben, 
Die Henutognofie (gr.), die Selbſterkenntniß. 
Die Heautonom te (gr.), die Selbſtgeſetzgebung, 
nad) welcher die Urtheilskraft fih ſelbſt Geſetze 
vorſchreibt — Gegenfag von Heteronomie (|. 
d. A.). 
Heautontimorümenos (gr.), der Selbſi— 
peiniger: ein bekanntes Luſtſpiel des Terenz. 
Hebdomadarius (iat.), der Woͤchner, den die 
Reihe gewiffer woͤchentlicher Verrichtungen trifft. 
Hebe (Mylh.), Tochter des Jupiter und der Juno, 
die Goͤttin immerwährender Jugend. Gie beglei- 
tete Das Amt einer Mundfchenktin der Götter, das 
fie aber bei einem Fleinen Verſehen verlor, und 
weldes dann dem Ganymed zu Theil wart. 
Herkules, ald er in dem Himmel fam, ward 
ihre Gemahl. ‘Sie wird als junges, ſchoͤnes Frauen—⸗ 
zimmer,. mit Nofen bekraͤnzt und eine Trinkfchale 
in der Hand, dargeſtellt. .. 


Der Heber-cSipho), eine aus zwei ‚Schenfeln 


befiehende, a :beiden Enden offene Röhre, ver: 
mittelft deren ein fluͤſſiger Körper duch den Druck 
der Luft gehoben oder in die Höhergetrieben wird. 
— Der Heber der Wundärzte, um die zers 
brochene Hirnſchale wieder in-ihre. Lage. zu heben, 
heißt Elevatorium. "ut, . & 
Hebert, ehemaliger Logenfhließer/zu) Paris, der, 
berüdtigte Anführer derlitrarevolurionairs 
-zur Zeit der franz. Revolution, erregte zuerſt durch 
das Blatt: Pere.-Duchesnct479% Aufſehen, 
indem er'dem Molke aufs niederträdtigfte ſchmei— 
chelte und ‚gegen den Hof die ſchmahſuͤchtigſien Liz 
fterungen ausfiieß (die Königin führte "er. darin 
* unter dem: Ilamen-Mad-ume Vetosauf) Zur 
Belohnung bei der Gemeinde zu Paris angeftellt, 
ftiftete. en siun-mit Chaumette .jene fcheußlidhe, 
- Parthei,' die den Umſturz aller bürgerl.- Ordnung, 
Abſchaffung des Gortesdienftes 2c. zu ihrem Zwecke 
ıgnächten ‚> dietekelhafteften” Eynifer affectirten,, je⸗ 
:dermann duzten u. f. fe Die. Sanschlotterie 
rıdiefer Bande,»die auch den Namen Hebertiften 
hatten, ging endlicheſo weit, daß. Robespierre felbft 
ihren Sturz bereitete” Man Elagre'fie der Ver— 
fHwörung gegen die Republik an und im März 
1794 wurden je. guillotinirt, * .. 
Hebetude, fr. cHeberüpd’), die Etumpfheit, 
Bloͤdſinnigkeit. u ; 
:Hebopfer hießen ‘bei den Juden "gewiffe Opfer 
und Geſchenke, "die fie der Gottheit brachten und 
feierlich emporhoben. "do. 


® 
»i 


Hebraicus 


Hebraicus, ein Kenner und Lehrer der hebräiz 
ſchen Spräde. u £ 

Hebraismus, hebräifhe Spracheigenheit. He: 
braiſiren, dergleichen Spracheigenheiten einmi⸗ 
ſchen. — 

orte (Myth.), Tochter des Perſes und der Aſte⸗ 
ria (nach Anderen des Jupiters und der Juno); 
die Goͤtlin der Nacht und des Mondes, die Koͤ— 
nigin der Unterwelt, Huͤterin der Schatten, aud 
die Vorſteherin geheimer naͤchtl. Zaubereien. Un⸗ 
ter allen Uraniden cf, d. U.) war fie die eins 
zige, welde Jupiter in den neuen Goͤtterſtaat auf⸗ 
nahm. Sie wird ſehr oft mit der Diana oder 
Rune, audb mit der Proferpina vermengt 
und für eine, und Diefelbe Gottheit ausgegeben ; 
gewoͤhuͤlich als alted. Weib mir Schlangen ftatt der 
Haare, wohl auh mit 3 Köpfen Pferdes, Hund 
und Schweinekopf), bisweilen aber auch als 3 
Frauenziminer, “in eind zufammengewahfen, mit 
langem Gewande, die Hände mit Schlangen, Ta: 
dein, Meffern bewaffnet, abgebildet. 

Die Hecatombe hieß das größte, feierlichſte Opfer 
der Griehen, wo 100 Thiere von einer Gattung 
(3. B. 100 Stiere) auf einmal geopfert wurden. 
Es fand dies Hundertopfer nur bei außer: 
ordentlich wichtigen Begebenheiten flatt. — Ueber: 
Hanpt dann ein großes anſehnliches Opfer, 

Hecatondiren — der griech, Name der Ten: 
timanetı - 2... 

Hehinger Latein, Kühentatein cd. h. fo 
wie e8 in den Küchen der Klöfter geſprochen wurz 
de), von einem Grafen von Hedingen, der 
ſolch ein Latein zu fpreden pflegte. 

Heckback, Heckbalken (Schiffvau), der obere, 
lehte Balken im Hiniertheile der Schiffe, der über 
das ganze Schiff reicht. 

Das Heckboot, ein leihted Fahrzeug mit weiten 
Baudhe, ohne Vorder: und Hintermaſi. 

Das Heckfeuer, bei der Infanterie, dasjenige 
Feuern, wo die Goldaten einzeln aus den Glie⸗ 
dern herausfpringen, Teuer geben und wieder ins 
Glied treten, um aufs neue zu laden, während 
Andere Feuer geben. 

Die Heckmuͤnze, Nebenmünze; falſche, nachge⸗ 
machte Münze; auch der Ort, wo dergl. geprägt 
wird — Winkelmuͤnze. 

Hectare GEr.), ein Maaß von 100 Ares (ſ. d. A.); 
gegen 200 .Duadratruthen. a 
Die Hectik, die. Schwindfucht, Auszehrung ; Hee⸗ 
cticuß,en Schwindſuͤchtiger. Hectifch, ſchwind⸗ 
ſuͤchtig. aus 3 | 


. Pur | — 
Hectogramme, ein Gewicht von 100 Grammes 


ch d. A.): 33 Unze. 
Hectolitre czliter), 100 Litres: 1055 Pinten 
und beinahe 8 Scheffel. 


Hectometre csmeter), ein Maaß von 100 Me: 


tres: und ungefähr 51% Toifen — foviel wie Sta- 
-‚dium bei den Alten. 2, 
Hector, Sohn des Priamms und der Hetu⸗ 


da, einer der berühmten Helden im trojaniz |, 


fhen Kriege cf. d. A.). Da er „bei. einem 
Yusfalle aus Troja den Patrocius gerbdtet 
Hatte, fo ſchwur ihm deffen Bufenfreund Achil⸗ 
le8 blutige Rache, die er auch, als er ihm in ei: 
stem Hinterhalte auflauerte, ausführte, den ‚Hector 
erfchlug, den Leihnam an feinen Wagen band und 
ihn fo um Troja Mauern herumſchleifte. Der 
Bater, Priamug,. ging in tiefftler Trauer Ders 
aus ins griehifche Lager und, ;erflehte, unter vielen 
Shränen den Leichnam feines; Sohnes. Seine Ge: 
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Hegira 


mahlin Andromache war ein Mufter weiblicher 
zugend (f. d. U). Ä , 

Hecüba, die zweite Gemahlin des trojan. Kön. 
Priamus und Mutter des zuvor genannten Hes ' 
etor und des Paris, welcher leytere Die Urſache 
zu dem trojanifhen Kriege und zu Trojas Uns 
tergange war. . Hecuba war nah Trojad Eros 
berung die Sclavin des Ulyſſes. Hier ſoll fie 
dem thracifhen Könige Polymefter, dem Mörr 
der ihres Sohnes Polydorus, die Augen ausgefios 
hen. haben und deshalb von den Thraciern gefleis 
niget worden fein. Nach Anderen hätte fie ſich 
ins Meer geftürzt und ſei in einen Hund verwans 
delt worden.  " .. — — 

Hedfhra;/f. Hegira. — — 

Heemraden, ſ. Teichgrafen. 

Das wüthende Heer, ſ. unter W. 

Der Heerbann hieß im Mittelalter das Aufgebot, 
welches bei Ausbruch eines Krieges der Lehnsherr 
an feine Vaſaͤllen ergehen ließ, bei dem fie ſich mit 
ihrer Mannfıhaft bewaffnet einfinden mußten. Die 
Begleitung -felbft, welche die Bafallen dem Lehns⸗ 
beren leifteten, Hieß Die Heeresfolge. 

Das Heergeräathe, Heergewertte, eigentl. 
die ganze Kriegsrüftung eines ind Feld ziehenden 
Soldaten. H. 3. T. iſt e8 ein gewiffer Theil der 
Merlaffenfhaft einer Mannsperfon, welcher auch 
yur auf die nächften Verwandten männlichen Ger 
ſchlechts C Schwerdtmagen) vererbt werden kann: 
im Gegenfage von Gerade (ſ. d. A). In Sad: 
fen gehörte Dazu: das befte Pferd, gefattelt und 
gezäumt; Harniſch, Schwerdt, die täglichen Kleider 
des Verſiorbenen (die er nach den beften gewoͤhnlich 
getragen hatte), ein Heerpfühl, Tif chtuch, zwei Beden, 
ein Fiſchkeſſel, eine Handquele, ein Schüſſelring oder 
Dreifuß. Seit 1814 ift, aber in Sachſen der Uns 
terfchied zwiſchen Heergeraͤthe und Gerade völlig 
aufgehoben. ® 

Der Heermeifter Heißt bei einigen Kitterorden der 
Borgefeiste einer Provinz, der die Ritter feiner Pros 
vinz,im Kriege anführt: was bei anderen auch der 
Rand: Commenthur ift. 

Die Heerpaufe, eine Paufe, welche beim Kriegs⸗ 
heere gebraucht wird. 

Heerraud, f. Köheraud. 

Die Heerfchau, in der alten Ritterſprache, bie 
Mufterung eines Kriegsheeres — Revuͤe.) 

Der Heerſchil d, ehemats im deutfhen Staatsrechte, 
der Stand, die Eiaffe oder die angeborne Wuͤrde 
oder Kitterfhaft, wo jede Claſſe fih durch Schild 
und Wappen von der andern unterfchied © dergl. 
Claſſen, aus weichen die Heerfhilde beftanden, und 
nad welchen der deutfhe Adel eingetheilt wurde, 
waren fieben. "Dann hieß aber auch Heers 
{child die Kitterfhaft und Marnfchaft, mit wels 
her jeder Stand dem Kaifer und Keich bei Kriegss 
zeiten wegen der Reichslehne dienen mußte, 

Heerfalig, Heerifhlis, Merlaffung des Hees 

.e8 — weldhe bei den Franken und Langobarden 
am Leben gefiraft wurde. 

Der Heerwurm, aud Heerraupe, eine ſonder⸗ 
bare Naturerfheinung, wo eine ungeheure Zahl Eleis 
nen fprenkligen Ungeziefers viele Een lang an eins 
ander Hängen und wie Ein Wurm, oder wie ein 

buniſcheckiges ſiarkes Seil auf der Heerfiraße fort 
ziehen. 

Hegemal, Hegereuter, Hegefänle, fiehe 
Haͤge S ꝛc. — 

Hegira, Hedſchra, eig. die Flucht; bei den Mu⸗ 

Hamedanern iſt es die Zeitrechnung, welche ſich von 


Heguminen '. 


der Flucht Muhameds von Mecca nad 
Medina «ci. J. Chr. 62% berfihreibt: daher ihre 
Sahresrechnung um 622 ‚Sabre nee als die hriſt⸗ 
liche anfaͤngt. 

eguminen, ſ. griechiſche Religion. 
eibeläufer, ein Forſtbedienter, Gehuͤtfe 
Foͤrſters. 


eiduck, ſ. Hayduck. u 
eilgelander heißen auf der Elbe das, was 


en die Lootfen oder Piloten find SE 
d. A. )»» \ — *22 

Das heilige Bein, ſ. ——— os. 

Der heilige Bund, la sainte-Alliance, 
der befannte Kegentenbund , welcher auf Veranlaſ⸗ 
fung des ruſſ. Kaiſers Alexanders I. zwiſchen die: 
ſem, dem Kaiſer von Oeſtreich und dem Koͤnige von 
Preußen im Sept. 1815 zu' Paris vollzogen und 
4816 Öffentlich bekannt gemadht wurde. Der Haupt: 


- 


= 


zweck diefes Bindniffes befieht darin, DaB Hauptz | 
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fählih die Vorfhriften des Chriſtenthüms, nämlid) 


der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens, bei 
Derwaltung der Staaten und der Leitung ihrer Uns 
gelegenheiten zum Grunde gelegt werden follten: 
und die Sntereffenten erklaͤren zugleich ihren. feften 
Willen, die Höchften und heilinften Zwecke aller Bol: 
fer zur Richtſchnur ihres Merfahrens zu maden. 

» Sn der Folge find faft alle europ. chriſti. Regierun: 
gen (mit >usnabme des Papſtes )- dieſem Bunde 
beigetreten, 

Die heilige Ta cht, bei den Kathol. fo viel als 
Weihnachten. 

Heiligenguͤter, das Vermoͤgen und beſonders 
die liegenden Gruͤnde, die einer Kirche gehoͤren: 
von dem Heiligen, welchen ſonſt jede Kirche zu 
ihrem Schutzpatrone hatte. 

Heiligenpfleger, ein Verwalter dieſer zuvor⸗ 

erwähnten Heiligenz (Kichen:) Guͤter. 
eiligenfdhein, f. Glorie. 
eiligen: Sohle, diejenige Sohle, welde auf 
zum Beften der Kirche verfotten wird. , 

Heiliger Geift: Orden, geftiftet 1578 von 
Heinrich IIE., war ehedem eitter der vornehmften 
Hitterorden in Frankreich. Er wurde 1814 von 
Ludwig XVIII. erneuert. 

Heiliger Kur, bei Bergmwerfen derjenige Antheil 


den Salzwerfen (namentlich zu Halle) wöchentlich 


einer Zeche, weicher zum Beſten der Kirche frei 


verbaut wird. 

Die Heilige Schaar: unter diefem Namen-madıs 
ten fih 300 junge-Thebaner unfterblih , welche, 
durh Bande der Liebe und’ des Ehrgeizes innigft 
verknüpft, nachdem fie 40 Jahre hinduch”in. allen 
Treffen unüberwindlih gewefen, in der berühmten 
Schlacht bei Chaͤronea gegen Philipp von 
Macedonien ihren Tod fanden, Gie lagen alle 
auf dem Schladtfelde neben und über einander. 
Selbſt der Sieger Philipp Eonnte fih bei ihrem 

. Anblide der Thränen nicht enthalten. — In dem 
neuften fo merfiwürdigen griechiſch-tuͤrkiſchen Kriege 
hatte fih ebenfalls nad Analogie diefer berühmten 
thebanifhen Schaar unter jenem Namen ein aud 
der Blüthe der heilenifchen Nation, meiflend aus 
‚vornehmen jungen Griechen zufammengefeites Eli: 
ten-⸗Corps gebildet, welche ſogleich beim- Ausbru- 
he der Infurrection auf den erfien Ruf des Va: 
‚terlandes zu deffen Schutz herbeigeeitt waren. Mp⸗ 
filanti hatte fie, an der Zahl 500, zu einer ei- 
gens für fi beftehenden Schanr verfammelt, weL 
de denn auch, von BaterlandSliebe begeiftert, Kunz 


+ 


Heinrich:der Löwe 


"der Schlacht von Tergowitz, welche durch die 
niedertraͤchtigſte Verraͤlherei für die Griechen verz. 
loren ging,’daffelbe Schickſal erlitten und bis auf 
den legten Mann niedergehauen wurden: 

Heiliges Feuer, Kothlauf, eine Krankheit, die 

* man näher unter dem Namen: Rofe, Eennt, 

]Heiliges Grab, f. Wallfahrt 

Heiliges Del, dasjenige, weldhes am grünen 
Donnerſtage in der römifch = Eatholifhen Kirche von 

ı ‚einem Bifchofe geweiht wird cf. Ehrifam). ' 

Heiligfprebung, f. Canonifation. 

Der Heimbürge heißt an manchen Orten der 
naͤchſte nah) dem Schulzen im Dorfe, der die Guͤ— 
ter der Gemeinde verwaltet, das Beſte der Ge: 
meinde bei Rechtsbaͤndeln Heforgtic. — Dorffyn: 
-Dieuß, 

Heimdall nord. Myth.), der Götterwächter, der 
Sohn von 9 Rieſenſchweſtern, deſſen Palaſt Hi: 
"minbiorg cHimmeldburg) am Ende der von der 
Goͤtterburg (Asgard) zur Erde führenden Götter: 
brücke (Bifroſt) ſteht, wo er Wache Halten und 
die Kiefen von Asgard zurücdhatten muß. Gein 
Bauberhorn wird durch alle Kelten gehört; au 
hat er ein fo feine Gehdr, daB er das Gras und 
die Wolle auf den Schaafen wahfen hört; bei 
Zage, wie bei Naht, fann er 100 Meilen weit 
um ſich jehen. 

Dos Heimfallsreht, f CDroit @) Au- 
-JAaıne, “ 
Das Heimfeld, ein folhes Feld, welches in des 

"Dorfes eigenem Heim .Cein alted ort, welches 

- fo viel als einen: eingehägten Bezirk — Flur, 

- Mark, Gericht bezeichnet) liegt. Sind es Hufen, 
fo heißen fie Keim hufen und die Beſiter He im⸗ 

huͤfner. 

Heimliches— Gericht, fe Behmgeriät. 

Heiniee, Samuel, f. Zaubfiumm: 
Jeintidh der Lowe, geb. 1129, Sohn Heinz 

richs ded Großmüthigen,- Herzogs von Sachſen 

(welcher 1138 an beigebrachtem Gifte fiarb), einer 

der merkwuͤrdigſten deutfchen Fürften. Nachdem 

er 1146 die. Regierung felbfi -angetreten und den 
ungeftörten Beity Des Herzogth. Sachſen erlangt 
hatte, forderte er fein baierifches Eigenthum vom 

Kaiſer Conrad, griff zu den Waffen und, nachdem 

er auch gegen die Wenden gluͤcklich gefochten und 

den König Knut auf Dänemarks Throne beftdtigt 

hatte, erhielt er nun auch vom’ Kaifer Friedrich I. 

Baiern wieder. - Seine: Befizungen erfirediten ſich 

nun von der Nord- und Oſtſee bis zum adriat. 

: Meere. Die flolzen Bifchdfe züdtigte er nach— 
drücklich X unternahm einen Zug nach Paldfiina, 
wurde aber, da er ſich während eines italichis 
fhen Feldzugs Triedrihs an dem Kaifer und 
feinen übrigen Feinden duch feinen Abfall aufs 
empfindlichfte gerächt Hatte, angeklagt und, weil 
er fih auf die. Ladung nicht fiellte; 1180 int, 
die Acht und aller feiner Lehen verluftig erklärt, 

und ſah fih endlih doch gendthigt, den Kai— 
fer c1182) um Gnade zu bitten, Nochmals 
ſammelte er in der Folge, des Kaifers Abweſen⸗ 
heit in Paldfiine benusend, da man ihm nicht 

Wort hielt; ein Heer und machte ſich aufs neue 
furchtbar, bis endlich (1190) eine Vermittelung 
und Ausſoͤhnung zwiſchen ihm und dem Kaifer zu 
Stande fam und Heinrich der Löwe fid in Braun: 
fhweig zur Ruhe fette, wo er denn au 1195 
florb und den Ruhm als Held, als unerinüdet 
thätiger, großmitihiger, aber auch flarrfinniger, 


der der Tapferkeit verrichteten, aber leider auch in |” leidenſchaftücher Fuͤrſt, vorzäglih auch als Ichens: 


” + 


Heinrimsnobel, Suiffsnobel, 


Heinrich-I 250 
laͤnglicher Bekaͤmpfer und Feind Der J— 
ſich nahm. 

Heinrich J., auch der Bogler- genannt ,. ne: 
876, gefl. 936, Herzog „von Sahfen und Thuͤ— 
ringen; dann ſeit : 919 deutſcher König (die, Ab: 
geordneten, die ihm feine Ernennung bekannt mad: 
ten, trafen ihn beim Vogelfange: daher der Bei— 
name), ein um die Sicherheit und den Glanz des 
deutſchen⸗ Reichs ſehr verdienter Regent, der auch, 
außer vielen anderen glorreichen Thaten, die erſten 
Staädte in, Deutſchlandeanlegte. >, 

Heinrich 1V., ein deutfdher, Kaifer, geb. 
1050, geft. 41106, merkwuͤrdig durch die mancherlei 
Ungluͤcksfaͤlle unter ſeiner Regierung, beſonders die 

‚ große Revolution, die ſichtamit Verringerung der 

Eaifert. Macht endigte und endlich duch die Der 

müchigung, die Ihm, rvom Papfie, Oregor' "VII. 

widerfuhr, zu dem ‚er. C1077).in dem Härteften 

Winter reifen und eine, högft,entehrende Be 

che Abbitte leiften inußte!- 

H einrich IV., geb. 1553, einer der geehrteſſen Fear: 
zdfifhen Könige, deffen Name noch jeist mit }- 
Begeifterung in Frankreich genannt wird. Schon 
im i1ten Fahre einem ſchaͤndlichen Complotte der 
Guiſen entgangen, ſtand er in feinem 16. Jahre 
an der Spitze der hugenottiſchen Armee und vers 
ſchaffte den Hugenorten einen vortheilhaften Fries 
denz Zwar. trat, er-in der Folge (1593) rzur ka⸗— 
thouͤſchen Religion über; allein wahrſcheinlich glaubte 
er ‚den Hugenotten, deren Haupt er'chemald war, 
wichtigere Dienfte in der Folge -leifien zu fünnen: 
Died bewies auch das Edict von Nantes (ſ. 
d. U.) Doch ,der Meuchelmorder Ravaillac 
machte diefen ſhoͤnen Plaͤnen ein Ende, indem er 
ihn auf der Straße in feinem eignen Wagen 1610 
ermordete. (©. d. A. Ravaillac und Ma: 
riav. Medici). — ‚Tapferer "und gluͤcklicher 
Krieger, gerechter und weifer Beherrfher, zeigte 
er feine ‚Liebe gegen, -feine Interthanen im dem 
bekannten ruͤhmlichen Grundſatze: Sch will, daß 
jeder Bauer, alle Sonntage, ein Huhn in feinem 
Topfe Haven. full. , Sein fegenvolled Andenken ver: 











i 


herrlichte mau, noch i. 3. 1818 durch die ihn ‚am ; 


Pont neuf zu Paris errihrete Statuͤe, bei welchem 

Monumente zwei fonderbare Zufälfe zufammentra: 

fen, naͤmüch, Daß e8 auf dieſelbe Sielle zu fiehen 

kam, wo man einft die Tempelherren cf. d. 

A.) verbrannte; und, DaB zu dem Metalle, wor: 

aus es gegoffen wurde, zwei Bildfäulen von Bo: 

naparte genommen”, wurden. 

eine engl. 
goldne Muͤnze unter Heinrich viir⸗ geſchlagen, 
am Werthe 5 Thlr., wo auf der einen Geite. fi) 
ein Schiff befindet. 

Heinz, HängefeilkEunft (Bergbau) Heißt ein 
Köhrwerf, um daß Waſſer aus der Grube ver: 
micteift eines eifernen Geiles: und daran Hängen: 
der Tafıhen zu ziehen; es ift Died das aͤlteſte uns 
ter den beim VBergbaue uͤblichen Kunftzeugen. In 
der Chemie heißt auch ein gewiffer Zugofen, den 
man mir Kohlen füllt, der faule Heinz, ſonſt 
Athanor genannt, 

Hefate, Hekatombe, f. "Gecate, Heca: 
tombe. 

Hetbaf, 
Heck. 

Hekim, ſ. Hakim. 

Hekla, einer der bekannten feuerſpeienden Berge 
auf Island, deſſen Ausbrüche jedoch denen des 
Herma, und Vefuv nicht gleichkommen.. Die beiden 


.-" 


Hekboot, Hefmüngen, fe unter 


* 


Die Heliaden, 


Der Helianth car), Sonnenblume. 
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Heliocaminus 


x ‚leiten, Ausbruͤche, — man uͤberhaupt nicht mehr 
als 23 zaͤhlt, erfolgten i. J. 1766 u. 1818. 
Hel nennt man auf den Schiffen den Verſchlag une 
ter dein Verdecke ganz vorn, wo das Taumerf 
liegt, der aud zugleih dem Hochbootsmanne zus 
Kammer dient. | 
Gele nord. Myth.), die Todesgbttin, Beherrſche⸗ 
rin der duͤſteren, traurigen Gegenden, wo diejenigen 
nach dem Tode hinkommen, welche nicht in der 
ESchlacht gefallen fi — 
Heldenbriefe, fe Heroiden, 
Heldengedint, T. Epopee. 
delen na,’ dieſe merkwürdige griechiſche Sqhonheit, 
die Tochler des Tyndareus (nad der Fabel eine 
Tochter des Jupiter und der Leda), bezauberte alle 
griechiſche Prinzen in hohem Grade, unter denen jie 
endlih den Menelaus, Agamemnond Bruder, 
; zum Gemahle erlohr. Einſt bei einer Wowefenheit 
ihres Gemahld kam der trojanifche Prinz Paris 
(ſ. d. A.) an den Hof, der, von Helenend Keizen 
bezaubert, fie endlich entführte. Die Folge diefes 
Raubes war der berühmte trojanifhe Krieg 
(ſ. d. U) und die Bernichtung Trojag, nad) welcher 
Helena wieder mit ihrem vorigen Gemahle Mene— 
laus nah Sparta zuruͤckkehrte, wo denn ihr Tod 
auf verfchiedene Art erzählt wird, 
‘Helenen- (Sr. Elmus-) Feuer, f. Wets 


* 


F terlichter. 


Helẽnit, ein Sonnenſtein. 

Helferfan, im Bergbaue, das gane Pumpeite 
werk, 

Helhafen, ſ. Hölhafen. 

-leliäcus Kor. ), ſonnig, zur Sonne gehörig. Da 
her: heliacus ortus, wenn ein Stern, den 
man wegen der Sonnennähe nicht erblicken Eonnte, 

. des Morgens oder Abends zum erften Male wieder 
fihtbar wird; heliacus occasus, wenn ein 
Stern unter die Sonnenfirchlen fi verbirgt. 

Meliaädae (Myth.), die, fieben 
Söhne des He lio 8, deren einzige Schwefter, E les 
ctryone, von den Ahodiern als KHalbgöttin ver: 
ehrt wurde, Gene zeiihneten fih alle durch Ver: 
ftand und Kenniniffe in der Aſtronomie, Schiffs bau⸗ 
kunſt ꝛc. auß, beſonders aber Tenages, der eben 
um deswillen von den uͤbrigen ermordet wurde. Auch 

Die Heliaden, Heliades, als Töchter Des 
Helios, werden in der Myth. beſonders wegen ihrer 
Bruderliebe denkwuͤrdig aufgefuͤhrt, welche den Tod 
ihres Bruders Phaeton fo lange an, den Ufern 
des Eridanus beweinten,, bis fie in Pappelbäume 
verwandelt wurden. 

Heliajten: fo hießen die Mitglieder des höchſten 
Gerichtshofes im alten Athen, Helidäa, der unter 
freiem Himmel gehalten wurde. 


Der Helicıt, ‚ver Linſenſiein, Verfeinerung einer 


unvefannten Schnede. 
Thraubenfdrmig. 

Helicon (Myth.), der berühmte Mufenberg (in 
Bootien), nahe am Parnaß, der Aufenchalt Apollo 
und der Mufen. Auf feinem Gipfel eniſprang die 
Quelle Aganippe und Hippocrene, und zwar 
die letztere durch den Fußtritt des Pegaſus (cf. 
d. A. Perſeus). Daher heißen auch 

Heliconiden die neun Muſen, von jenem ihrem 
Sitze Helicon. 

Heltocaminus hieß bei den Alten ein Zimmer, 
welches fo angelegt war, daß es von der Sonne ers 
"wärmt und geheigt werden konnte — Sonnen: 
famin. R 


Helicitiſch, ſchnecken-, 


Heliocentriſch 25 


Heliocentriſch (or), was auf den Mittelpunkt g 


der Sonne Beziehung hat, oder, ‘wovon man fi 
die Vorſtellung macht, ald ob ed aus dem Mittels 
punkte der Sonne betrachtet wide: z. V. helivcens 
trifche Känge und Breite eines Planeten — Der Drt, 
weichen er, aus der Mitte der Sonne gefehen, unter 
den Firfternen einnehmen würde, Gegenſatz von 
Geocentrifh (f. d. A 

Die Heliographie (gr.), die Befhreibung der 
Some. 

Der Heliokomẽt, ein Sonnenhaarſtein. 

Der Heliomerer cgr.), der Sonnenmeffer, d. D. 
ein ſolches Werkzeug, dad, an einem Fernrohre 
angebracht, dazu dient, den ſcheinbaren Duchmef: 
fer der Sonne oder des Mondes zu meſſen, ald wo: 
zu die gewöhnlichen Mikrometer night hinreichen. 
Spa erfanden zu gleicher Zeit Savery zu London, 
und Bouguer, i. J. 1743. 

Heliopt, ein Werkzeug, erfunden von Sornay, 

die Meerestänge zu meffen. f 

Helios (Myth.), ein Sohn Hyperions und der 
Theja, Bruder der Eos und Gelene, eine der al 
teften Gottheiten, die Sonne 2c., welde auch un: 
ter dem Namen Titan oder Hyperion vor 
kommt. In der Folge trat Apollo oder Phö⸗ 
bus cf. d. A.) an die Stelle. 

Das Heliofkrp, ein Fernrohr, durch weldhed man 
das Bild der Sonne auf einer Ebene, in ein vers 
finftertes Zimmer oder fonft ein dunkles Behaͤltniß 
auffaͤngt — dann auch ein Fernrohr (mit ſchwarz 
angelaufenen Glaͤſern), wodurch man die Sonne 
ohne Nachtheil fuͤr die Augen beobachten kann. Der 
Erfinder deſſelben war Prof. Scheiner zu Ins 
golftade im J. 16141) 5 eine andere Gattung erfand 
Heveliud 

Die Helioffopie: die Lehre von der Art, die 
Sonne auf vorgedanhte Weiſe ohne Nachtheil zu 
beo bachten. 

Helioſtatiſch wird eine Vorrichtung an den Son⸗ 
nen= Mifroffopen genannt, die den Spiegel fo herz 
umödreht, daß die Stellung immer dem jedesmaligen 
Stande der Sonne gemaͤß bleibt, und die Sonnen: 
ſtrahlen jederzeit horizontal ind Zimmer geworfen 
und gleihfam filtfiehend gemacht werden. _ 

Der Heliothermometer, ein Infirument, wos 
duch der Grad der Sonnenwärme befiimmt 
und angegeben wird. 

Heliotiſch: mir diefem Worte bezeichnet man in 
der Aftron. die Art des Auf- und Unterganges 
der Sterne. Tritt ein Stern aus den Sonnen: 
ſtirahlen fo hervor, daß er fihtbar wird, fo geht 
ee Heliotifh aufz verfhmwindet er in den Son⸗ 
nenfirahlen, fo geht er Heliotifh unter, 

Heliotropium, Heliotrop, Sonnenmende: 

4) ein Gewädhs mit einer ſehr lieblihen, wie Va⸗ 

nille riehenden Bluͤthe; 2) ein Edelftein, auch 

orientalifher Jaspis genannt, gruͤnlich mit 
blutrothen Fleden oder Streifen, Man legt ihm 
die Eigenfhaft bei, daß, wenn er im Waſſer lies 
ge, die darauf fallenden Sonnenſtrahlen blutroth 
zurüdgeworfen würden. — Noch ift 

3) Heliotrop ein vom Hofer, Gauß in Luͤ— 
neburg i. 3. 1820 erfundenes Inſtrument benannt 
worden, vermöge deffen das Sonnenlicht mit eis 
nem Spiegel aufgefangen und nad dem Orte hin: 
gerichtet wird, wo man fignalifiren will: ein bei 

. Ausmeffüngen Außerft wichtiges Inſtrument. 

Helix (gr.), die Spirallinie, ſ. d. A. 

Die Helkfologie car), Azk., die Lehre von den 

Gefchwuͤren und ihrer Heilung. 
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7 Helmdecken 


Hellas, der Name des alten Griechenlands uͤber⸗ 
haupt; daher die Griechen Hellenen. 

Helldunfel, f. Clair-obscure. 

Helle, f. Helleſpont. — 

Die Hellebarde, Hellebarte, ein altes Kriege: 
gewehr, ein Spieß mit einer Barte, d. h. eis 
ter Art Beile, womit man fehen und hauen Fonnte 
(fe Streitast)d. Jetzt führen die Leibwaden zu 
Fuße dergi. Hellebarden. 

Hellebörus cgr.), Niefewurz, Nieſewurzel. el: 


leborismug, die Kur mic dergl. Nieſewurz, 


. befonder3 bei Wahnwitzigen. 

Hellenen if der alte Name der Griechen. Der 
Hellenismus, eine aus dem Griech. entlehnte 
oder nah demfelben gebildete Kedensart, 

Helleniften: 1) Gelehrte, welde befonders Die 
grieh. Sprache und Alterthümer ſiudirt Haben; 
dann 2) vorzügid griechiſche Juden, welche in den 
griech. Staaten zerfireut lebten, hebraͤiſch-griechiſch 
redeten und bei ihrem Gottesdienſie der griech. Bi: 
beiüverfegung der 70 Dolmerfher (Septuagin- 

“ray fih bedienten. — Helleniſtiſch, hebraͤiſch— 
griehifh, z. B. helleniſtiſche Sprade, gric: 
chiſche, nach hebräifhen Redeformen gebildete (folg- 
lich nicht, rein griehifhe) Sprade, wie z. DB. im 
N. Teſt. 

Heller clat. Obölus), die geringſte Muͤnze, die 
man Hat; ein halber Pfennig, 

Der Hellefpont car), die Straße, Meerenge 
zwifchen den Dardanellen, welde das Meer von 
Marmora mit dem Archipel verbindet. Der Name 
wird ihın von der Helle, der Tochter des Atha⸗— 
mas beigelegt, welche, zu Folge der Sabellehre, 
Hier ertrank, als fie der Widder mit dem goldnen 
Bließe nebft ihrem Bruder Phryxus nah Kolchis 
überfegen wollte. 

Die Hellung' Heißt 6. Schffb. ein auf den Schiffs⸗ 
werften eigens eingerichtetes, auf Roſten, Unter⸗ 
lagen ꝛc. befeſtigtes, gegen die Waſſerſeite zu ge: 
neigtes Stuͤck Holz, um die Kiele der Schiffe dar— 
auf zu legen: daher die Ausdruͤcke: das Schiff iſt 
auf einer Hellung gebaut — es ſteht auf der Hel⸗ 
lung rc. Auch bedient man ſich der Hellun— 
gen, um Sgiffe, die betraͤchtliche Ausbeſſerun⸗ 
gen nöthig haben, auf dieſelben aufzuwinden. 

Der Helm, in der bekannten Bedeutung von der 
eifernen Hauptbedeckung, dem nothwendigen Stüde 
einer Kriegsräftung, wird h. 3. T. nur noch als 
ein Zierrath bei den Wappen gebraucht, wo er oben 
auf dem Schilde ſteht und zwar "entweder ge⸗— 
fhloffen, wie erh. 3. T. nur einem vom Bürs 
gerfiande, oder o ffen, welcher Den adelihen, gräfl., 
fuͤrſtl. Perfonen zukommt. — Dann hat Helm 
auch noch mehre Bedeutungen, z. B. bei den An: 
fern die Ruthe, bei dem, Steuerruder der Griff, 
oder der Knopf am Griffe; bei Thuͤrmen die Kup⸗ 
pel oder Haube; bei Deſtillirblaſen der Hut, d. h. 
der gewoͤlbte mit einer Roͤhre (in Geſtalt eines 
Schnabels) verſehene Deckel, welcher auf die Blaſe 
geſetzt wird u. fe fe 

Die Helmbinde, eine Binde, womit ehedem der 
Helm gefhnüdt wurde und melde matt noch jet 

- hei den Helmen auf Wappenſchilden fieht. 

Das Helmdad, in der Baut. ein Thurmdad), 
das nicht grade in eine Spitze zuläuft, fondern mit 
einem Helme verfehen ift und nad) allerlei Aus: 
fhweifungen und Kruͤmmungen fih bildet. 

Die Helmdecken cHeraldih), die gekräufelten Zierz 
rathen, welche, wie Laubwerk, von dem Helme 
eines Wappend zu beiden Seiten herunterhangen. 
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Heimgewölbe 


Das Helmgewölbe (BE), ein Gewölbe in Ge: 
ſtalt eines Helmes, d. h. einer halben Kugel: f. 
Kuppel. 

Helminthiäfis, die Krankheit, melde von Wuͤr⸗ 
mern in den Eingeweiden herruͤhrt. — Helmins 
thifhe Mittel CHelminthagoga), wurm: 
treibende Mittel, 

Helmintholiten cor.), verfteinerte Würmer. 
Helminthologie, die Wurmlehre, Beſchreibung 
der Wirmer. 
Das Helmkleinod cHeramik), alle Bierrathen, 
womit der Helm bei einem Wappenſchilde ausge⸗ 
ziert wird: 3. B. Krone, Wuͤlſte, Thiere ꝛc.; dann 
auch, im engen Sinne, der Tederbufh eines Hel⸗ 

nes. 

Das Helmlehen, jedes Kitterlehen, indem der 
Helm zur Ruͤſtung eines jeden Ritters gehörte, 
Der Helmreif cHeralie), die gebogenen Stanz 
gen, aus welchen das Helmgitter, Helmfenfter ꝛc. 
beſtehet. 

Der Helmſtock heißt bei den Schiffen das ſtarke, 
lange runde Holz, mit dem einen Ende an den ei: 
fernen King des Kolderſtockes befefliget, das der 
Steuermann zur Regierung des Schiffd mit der 
Hand hält; mit dem andern Ende durch die Kas 
nonierfammer in das oberfie Ende des Steuerru— 
ders gehend „ welches dadurch die Bewegung er: 
Hält, Beiheftigen Stürmen wird Diefer Helmftock 
feft angebunden und das Schiff den Wellen und 
Stürmen überlaffen. 

Der Helmjtup Geraldik), die Zierrath_oben auf 
dein Helme, 3 B. Tederbüfche ꝛc. (ſ. auh Helm: 
Eleinod). 
elm:Bifier, f. Viſir. 
eloife, f. Abelard. 
elösis (gr.), das Schielen mit den Anger. 

Heloten hießen bei den Spartanern diejenigen 
Sflaven, weldhe urfprüngli von den Einwohnern 
der Stadt Helos herſtammten, die wegen Ems 
pörung gegen Sparta zur Knechtſchaft verdammt 
worden waren und dem ganzen Ötaate zugehoͤr⸗ 
ten. Gie wurden fehr hart und namentlih von 
Der Jugend fehr gemißhandelt; daher fie ſich aud 
oft empoͤrten. — Helotiſch, kuechüſch, fEle: 
viſch. 

Helotica (Ak), Zugmittel. 

Helötis (gr.), der Weichfelzopf. 

Der Helotisniug, die Sucht, durch Unterdrüdung 
zu herrſchen. 

Helvetien, der alte Name der Eidgenoſſenſchaft 
oder der Schweiz. 

„Claude Adrian Helvetius, geb. zu Paris 
4715, der Sohn des Leibarzted der Königin, aus 
einem berühmten Gefchlehte der Pfalz, das fich 
aber nahher nach Holland gewendet hatte, Noch 
jung, wo er wenig oder nidits verſprach, erhielt 
er die fehr einträglihe Stelle eines Generalpach— 

terd ; gab aber diefelbe, auf einmal von der Sudt 
nah literariſchem Ruhme getrieben, i. 5. 1750 
auf und lebte dann ald Privatmann. Nach 10 
Jahren erfchien fein belanntes Werk über den 
menfhliben Berfiand (de VP’Esprit), 
das zuerft von den Jeſuiten, dann von den Sans 
feniften aufs beftigfte verfolgt, ja zuletzt verbrannt 
wurde. Helvetius machte einige Reifen nad 
London und nah Berlin, Fam dann in fein Va: 
terland zuriick, wo. er 1774 im 56ſten Fahre ſtarb. 
Nach feinem Tode erfhien fein Werl: Syftem 
Ser Natur, welches aber bei weitem nicht fo 
% = 
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Hemſterhuis 


gefaͤhrliche Saͤtze enthaͤlt, als man zu ſeiner Ver⸗ 
unglimpfung oͤfters behauptet hat. 

Hemagogiſch, Hematit x., f- Sämagos 
giſch ꝛc. 

Die Hemeralopie (gr), eine Krankheit der Aue 
gen, wo man bei der Nacht Heller, als bei Tage 
fehen kann. 

Hemerobaptiften (or), eine gewiffe jüdifche 
Secte, weldhe das täglihe Wafchen für eine wid: 
tige Religionshandlung hielt. 

Hemerodrömen waren bei den Griehen Fuß: 
oder Eilboren, die in einem Tage 10 — 15 Meie 
len laufen konnten. 

DEeMFEOle dam (gr), ein Tagzeiger — Caleits 

er. 

Hemi (gr.) 3 in Zufammenfegung mit anderen Wor⸗ 
ten: halb, z. B. 

Hemicranie, Hemigrane, noch bekannter uns 
ter dem Namen Migraine, einfeitiges, halbfele 
tiges und fehr heftiges Kopfweh, das nur eine Seite 
des Hauptes, vornehmlich die Stirn, dag Auge und 
die Gegend des Schlafs einnimmt, 

Hemicyclium (gr.), eine Art von Sonnenuhr, 
in Geftalt eines halben Zirkels — auch die Bogens 
rundung eines Gewoͤlbes. 

Hemicyclus cgr.), ein halber Zirkel, 

Hemicylinder, ein KHalbeylinder, welder der 
Länge nach mitten durch getheilt wird, " 

Hemine war bei den alten Kdmern und Griedyen 
ein Maaß zu flüfiigen Dingen, etwa 3 Schuppen 
oder Seidel betragend. Bei den Apothekern ifi es 
auch jest noch ein Maaß zu flüffigen Dingen. — 
In der Kegel des heil. Benedicts ift e8 ein gewiffes 
Weinmaaß, wie viel nämlid die Mönche täglich 
trinken dürfen. — In Frankreich ift Eminc ein 
großes Getreidemaaß, das aber Eein wirkliches, ſon⸗ 
dern nur ein Rechnungsmaaß ift. 

Hemiobolion, das Gewiht eines halben Hels 
lerö, der 12te Theil eines Quentchens — mithin 5 
Gran fhwer. 

Die Hemiopie, Hemiopfie, Halbfihtigkeit, 

Hemiplegie, Hemiplerie Cor), der halbe 
— d. he der den Körper nur auf einer Seite 
trifft. 

Hemipteren, Hemiptera, Snfelten mit Hal 
. ben Fluͤgeldecken; Halbfluͤgler. 

Die Hemifphare Clat. Hemisphaerinm), 
Halbkugel. Beſonders heißen in der Geographie 
und Aftronomie Hemifphären die Hälften, in 
weiche die Erd = und Himmelskugel durch den Horis 
zont, Aequator und Mittagskreis getheilt wird, 

HNemistichium, ein halber Vers; Halbvers. 

Hemitonium (Muf.), halber Ton. 

Hemman beißen in Schweden Landgüter: fie find 
entweder königlihe (KRronhemman), von denen 
die Krone mittels oder unmittelbar die Örundzinfen 
eınpfängt; oder freie (FGralfehemman), die die 
Binfen an Privatperſonen entrichten. Auch werden 
fie noch in Anfehung der Vorzüge in adelihe, Meyer 
höfe und gemeine eingetheilt.. 

Hemorragıe,f. Haͤmorr. 

Tiberius Hemſterhuis, ein berühmter hollaͤn⸗ 
difher Philotog, geb. 1685 zu Gröningen, gef. ald 
Drof. der griech. Sprache zu Leyden 1766. Schon 
im 14. Sabre bezog er die Univerfität und im 20. 
erhielt er fhon einen Ruf als Prof. der Mathema— 
tie und Phitofophie nach Aınftlerdam. Unter ſeinen 
Zeitgenoffen war er wohl der gruͤndlichſte Kenner 
der grieh. Sprade und als folhen zeigte er ſich 
auch in den Ausgaben des Julius Pollux Onomac 
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Hendecagon 


fillon), Qucian, Mriftophanes Plutus ꝛc. Ruhnken 
und Valkenger gehörren zu feinen berühmteften Schuͤ⸗ 
fern. — Aber aud fein Sohn Franz Hemfter: 
huis, geb. 1720 zu Leyden, geft. 1790 zu Haag, 
machte als ausgezeichnerer Philoſoph feinem Vater 
große Ehre. 

Hendecagön (gr), ein Eilfeck, oder eine Figur 
von 11 Eden. 

Hendecafylläbng car), eilfſylbig. — Hendes 
eafyllabon, ein eilffylbiger Berd, auh Pha⸗ 
tscifher Vers. 

Hendel-Schuͤtz (Mad.), 
ſtellungen. 

Hendiädys (gr. eig. Eins durch zwei), in der 
Sprachl. der Ausdruck einer Sache mit zwei ver: 
fhiedenen Worten, wovon das eine ſtatt eined Dei: 
worts fieht. 

Hengiit und Horfta, zwei Brüder und berühmte 
Anführer der Sachſen, welhe, im 5ten Sahıh. 
von den Engländern zu Hülfe gerufen, diefen die 
Siege mir erringen halfen, aber nun auch in Eng: 
land blieben und hier fieben Eleine Königreide, 
unter dem Namen; Angelfühfifhe Hept- 

‚ardie, flifieten. 

Henil, Henile, war bei den alten Wenden eine 
Art Feiiſch oder Goͤtzenbild — ein Stab, oben 
mit einer Hand, weldhe einen King hielt — das 
vor den Thuͤren umbergetragen und ihn geopfert 
wurde, 

Henna, f. Alhenna. 

Henotiſch (gr.), vereinigend, zur Bereinigung füh: 
rend. Henoticon, eine Vereinigungs-, Ver— 
ſoͤhnungsſchrift. 

Henriade, fr. Gangriade), ein beruͤhmtes Ge⸗ 
dicht von Voltaire (ſ. d. A.). 

Die Hepatalgſe (gr.), das Leberweh. 

Hepatica, lat. (v. hepar, die Leber), Leber: 
kraut — Mittel wider Leberkrankheiten. — He: 
patifch, Die Reber betreffend; Hepatiſches 
Gas, hepatiſche Luft, Schwefelteberluft: eine hef⸗ 
tig flinfende, zum Einathmen ganz untaugliche Luft: 
art, welche aus der Verbindung des Schwefels 
mit Laugenfalzen 20. gewonnen wird. 

Hepatit, Leberſtein. 
epatitis (gr.), die Leberentzuͤndung; auch der 
Leberſtein. 

Die Hepatologle, die Lehre von der Leber; 
Leberfunde. 

Dep haͤſtos, der griech. Dame des Vulkan cf. 


fe Mimifde Dar: 


Heptahord car), in der Tonkunft, die Geptime 
(der fiebente Ton in der vom Grundton heraufge: 
henden Detave), 

Heptagon, Heptaëdron, eine regelmäßige Fi: 
gur von 7 Eden; Siebeneck. Heptagomal: 
zahlen, folhe, die aus 2 oder mehren Zahlen 
beftiehen, weiche in einer arichinetifchen Progrefiton 
fortgehen, wo der Unterſchied der Glieder 7 ift. 

Heptamekron core), Werk von 7 Tagen; die 
Giebentagzeit der Schöpfung. 

Hep tandria, fiebenmännrige Pflanzen (7. EL. 
ginn), deren Zwitterbliumen 7 Staupfäden haben. 

Die Heptardte (gr.), eine Regierung von 7 Per: 
fonen geführt, j 

Heptateuhoß (gr), die 7 erſten Buͤcher der 
heit. Schrift, naͤmlich: die 5 Bücher Mofis, Sofua 
und Buch der Richter, 

Here, griehifhe Namen der Juno (fe d. 

11 20 Fa 
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Heraͤen, Feſte, der Juno (Hera) zu Shreu in 
Argos gefeiert. 

Heracliden, Nahlommen des Hercules. Das 
von ihrem Ahnherrn auf fie vererbte Recht auf 
den Peloponnes verfolgend, gelangen ihnen zwar 
ihre erſten Anftrengungen nicht; allein 80 Sahre 
nah Trojas Eroberung erfhienen jie auf neue, 
und bei ihren abermaligen Unfällen erwaͤhlten fie, 
auf den Rath des Drafeld zu Deiphi, ſich der Fuͤh⸗ 
rung einesdreiäugigen Feldherrn anzuvertrauen, 
den ihnen auf einem eindäugigen Mautthiere bes 
gegnenden Oxylus, unter deſſen Anführung fie 
den Peloponnes auch wirklich eroberten. 

Die Heraldik, Wappenkunde, oder die Kenkinid, 
Wiſſenſchaft von den Wappen, ihren Regeln, Ned: 
ten 2c. (fe auch Blaſon). Heraldifh, wap⸗ 
penkundig, zur Wappenkunde gehörig. 

Herba Nicotiana, Tabak (. d. A.). 

Das Herbarium (lat.), Pflanzenbuch, Kräuter: 
buch; eine Sammlung getrockneter Pflanzen und 
Kräuter, welche zwiſchen Papier gelegt oder auf⸗ 
geklebt werden; aughherbarium vivum. Sers 
barifirencherborifirem), auf Kräuterfuchen 
ausgehen, Kräuter fammeln cbotanifiren?; Herz 
barift (Herborifd, ein Kräuterfanmler; au 
Kräuterkenner. i 

In herbis (lat.), eig. was noch im ©rafe ftedt; 
daher figuͤrlich und feherzweife: was no im Wer⸗ 
den ift, 3. B. ein Doctor in herbis 2c. 

Herbivoren Clat), Pflanzenfreſſer; im Gegen 
fase von Carnivoren, fleifhfrefenden Thieren. 

Die Herbitnahtgleibe CcAcequinoctium 
antnmuale), die Zeit, wo die Sonne beim 
Yliederfteigen den Aequator erreicht, Tag und Nacht 
gleih macht und bei und den Herbſt beflimmt (d. 
03. Sept) — f. auch Aequinoctium—; ein 
Gegenfagv. Fruͤhlingsnachtgleiche(ſ. d. A.). 

Der Herbſtpunkt, der Durchhſchnittspunkt des 
Aequͤators mit dee jaͤhrl. Sonnenbahn (Efliptif), 
in welchen die Sonne zu Anfange Herbfled (d.23. 
Sept.) tritt, indem fie aus der noͤrdl. Halbkugel 
in die füdtiche niederfieigt (Gegenfag von Früh: 
lingepunft). Ä 

Der Herbſtſchein (Aſir.), der Schein Neumond), 
welcher in den Herbfimonat (September) fällt, 

Herbitzeihen werden die himmüſchen Seihen ge: 
nannt, in welchen die Sonne den Herbſt macht — 
auf unferer nördiihen Halbkugel die Wage, der 
Scorpion, der Schüyge, 5 

Herculänum, eine alte ital. Stadt, unweit 
Neapel, merkwürdig durch das Schickſal, welches 
fie im 3. Chr. 79 hatte, von einem Feuerfirome 
des Veſuvs gänzlich verrilge zu werden. Seit 1720 
fing der Eaiferl, General Eiboeuf, welder bei 
Portici ein Landhaus hatte, an, nahgraben zu 
laffen: ein Verſuch, welcher feit 1738 erneut umd 
wiederholt wurde, wo man denn Die prädhtigfien 
Kunftwerfe von Malerei, Bildhauers und Bau⸗ 

2kunſt, die man feirdem die herculanifhen A 
terchämer nannte, entdeckte. Ob nun gleid) in der 
Folge durh die Zeitumftände die ferneren Nach⸗ 
grabungen verhindert und unterbroden wurden, ° 
fo find fie dod in der neuern Zeit unter Jranz I. 
und unter der Leitung des Architekten Carl Bo: 
nucci gluͤcküch forrgefeye und, nahdem Die Stadt 
vom Schutte befreit, herrlihe Monumente, Ges 
baͤude ꝛc. aufgefunden und ausgegraben worden. 

Hercules, auh Hexakles u. Alcides (Myth.), 
diefer berühmte Halbgort, ein Sohn Jupiters und 
der Alemene, mäachte ſich durch feine maͤnmliche 
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Stärke und feinen unuͤberwindlichen Muth unfterb- 
lich, die er bei VBeftehung der zwdlffrbeiten 
zeigte, welche ihm der König Euryſtheus auf 
eriegte, naͤmlich: die Erwürgung des nemäifchen 
Loͤwen; der Iernäifhen Schlange, Hydra; Auf 
fangen der HirfchEuh der Diana Eerynitis und des 
erymantifhen Evers; Reinigung de8 Stall des 
Augias; Erlegung der iymphalifden Voͤ— 
gel; Abholung eines wüthenden Stier aus Creta; 
Entführung der 4 feuerfpeienden Roſſe des Diome: 
des ; Eroberung des Wehrgehänges der Amazonen: 
fonigin Hippolyta; Entführung der Kinderheerde 
des Geryon und defien Erlegung; Wegnahme 
der goldenen der Venus geheiligten und von einem 
Drachen bewachten Aepfel aus den Gärten der 
Hesperiden; Hreraufführung des Höllenhundes 
Eerberus auf die Dberwelt — der vielen Übrigen 
Heldenthaten zu gefchweigen, Durch welde er felbft 
den Goͤttern furdtbar ward, Seine zweite Gemah⸗ 
in Dejanira fhickte ihın, aus Eiferfucht, auf die 
Sole, ein mit ded Eentaur Neſſus Blute beſiri— 
chenes Hemd, wovon er rafend wurde und fich end- 
ih auf dem Berge Deta felbft verbrannte. Sur 
piter nahm ihn in den Olymp auf, wo er, nachdem 
fih Juno mit ihm verföhnt Hatte, die fhone Hebe 
zur Gemahlin erhielt. Diefer Held, der wahrfchein: 
lich durch Bezwingung räuberifcher Voͤlker und durch 
Vertilgung ſchaͤdlicher wilder THiere fih um die Menz 
ſchen Höchft verdient machte, wird in voller maͤnnli⸗ 
cher Geftalt, mit einer Löwerhaut um die- Schul 
tern und einer Keule in der Hand abgebildet. 
Herculifhe VUrbeiten werden von ihm da— 
ber aud alle ſchwer zu vollbringenden Arbeiten ges 
nannt. 
Herculesfäulen hießen bei den Alten die beiden 
Berge Ybyla und Ealpe auf den Küften von Gibral: 
tar, welhe Hercules auf jeder Geite der Meer: 
enge errichtet Haben fol, um dem Mittelmeere einen 
Durchgang zu verfchaffen und ein Denkmal zu ſetzen, 
wie weit er auf feinen Keifen gekommen fei. Kaifer 
Carl V. führte diefe Säulen in feiner Devife mit 
den Wahlfpruh: Plus ultra! (Noch weiter!) 
Vgl. auh Colomnes. 
Der Herd: 1) im Bergbaue, der runde ebene Platz 
bei einem Prerdegdpel, worauf die Pferde im Sreife 
herumgehen; 2) im Hüttenbaue, a) cin Play von 
Bretern, worauf die gepodhten Erze gewafchen werz 
den; b) die Grube vor dem Schmelzofen, worein 
dag Werk fließet. 
Joh. Gottfr. von Herder, einer von den vers 
.dienftvollften deutfhen Gelehrten, geb. zu Moh— 
rungen cin Preußen) 1744. Aus geringem Stande, 
der Sohn eines armen Miädcenfchullehrers, Fam 
er als Famulus und Schreiber zu dem Prediger 
Treſcho, der in der Folge das Genie des jun: 
gen Menſchen entdeckte und ihm gleichen Unter— 
. zit mit feinen Söhnen gab. Mit einem ruffifchen 
Wundarzte feine Vaterſtadt 1762 verlaffend, blieb 
er, von mehren ®elehrten aufgemuntert, in Ko: 
nigsberg, ftudirte Hier, obgleich in hoͤchſt dürftigen 
- Umptänden, mit allem Eifers wurde, nachdem er 
4763 ald Lehrer am Coll. Frider. augeftellt, ſchon 
Aller Liebe und Achtung fih erworben Hatte, 1764 
. nad Kiga als Lehrer und Prediger berufen, fand 
hier außerordentlihen Beifall und. trat zugleich feine 
fHriftftellerifhe Laufbahn an. Sm J. 1770 be: 
gann er eine Reiſe, die jedoch nur bis Straßburg 
- NG erftredte, wo er Gdthe Eennen lernte. Als 
Hofprediger und Guperintendent nah Buͤckeburg 
4772 berufen, ward ſein uf in der gelehrten 
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Belt immer bedeutender, bis er 1776 nad eis 
mar Fam, Hier 1778 Guperintendent, 4793 Vice⸗ 
präfident und 1801 Präjident des Dberconfiftoriums 
und auch bald darauf in den Mdelftand erhoben 
wurde. Hier endete er 1803 fein fo aͤußerſt thäs 
tiges Leben — zu früh für die Erziehung des 
deutfchen ©eiftes! Um die Läuterung unfrer ſchö— 
nen Literatur Höchft verdient, als origineller Denker, 
als Theolog, als Erklärer des claffifhen Aiterthums, 
als liebliher Dichter hat er feinen Ruhm feft ges 
‚gründet. Unter feinen zahlreihen Schriften find 
(außer den theologifchen) feine zer ſtre ut en Bl äte 
ter (7 Bünde), feine Briefe zur Befördes 
rung der Dumanität (10 B.), feine Ydras 
ftea, feine Sdeen zur Philofophieder Ge— 
fHihte der Menfhheit (4 B.) die trefflichs 
ften Beweiſe feines umfaffenden Genies, — Eine 
hoͤchſt anziehende Biographie des trefflihen Mans 
nes hat feine Gattin (die er in Darmftadt kennen 
lernte, ſich mit ihr dann in Buͤckeburg vermählte 
und in der innigften Harmonie mit ihr lebte) in 
den Erinnerungen aus dem Leben J. ©. 
von Herder, 2 Theile, herausg. v. 5. ©. 
Muͤller, Tübingen 1820, aufgefielft, 

Das Herdfrifhen Heißt beim Hüttenbaue, wenn 
der Herd oder die in die Herdafche gezogene Glaͤtte 
wieder in Blei verwandelt wird, 

Dad Herdgeld, Herdrecht, die jährlihe Ab: 
gabe, welche dem Grundherrn von dem Plate, 
worauf ein Haus ſteht, zur Anerkennung feines 
Grundrehts, gegeben wird. 

Die Herdprobe, die Probe, welde man beim 
Abtreiben des Silbers mit dem geſchmolzenen Werke 
— um den Silbergehalt deſſelben zu erfors 
heit. 

Here, Hera, Beinamen dee Juno (ſ. d. A) 

Heres abintestato, f. Inteſtat-Erben. 

a la Herisson, igelartig — eine Friſur, Die, 
ftruppig und mit emporfiehenden Haaren, allerdings 
dDiefer Benennung würdig ift. Mußerdem heißt aud) 
Herisson nod ein mit fpiigen Zacken verfehes 
ner Schlagbaum vor Thoren oder Brücden — Sta— 
chelbarre. 

Hermaͤon car), ein Fund, den man unvermuthet 
macht und welden man ehedem als ein Gefchent 
des Hermes (Merkur) anfah. 

Hermann, f. Arminius. 

Die heilige Hermandad Gruͤderſchafi), eine 
urfprünglid von den Städten Caftiliend 1476 zur 
innern Sicherheit wider Bedrädungen der Großen 
und der von dieſen befoldeten Raͤuber errichtete 
große Verbindung, die in der Folge ſehr maͤchtig 
wurde und gegen welde nicht einmal ein Kirchen 
aſyl flatt fand, Es ift daher aud jet noch Dies 
felbe eine Sicherheiis- und Polizei: Anftalt, wel 
he für die Sicherheit der Städte und Dörfer ger 
gen Raͤubereien ꝛc. wadt. 

Hermaphrodit (Myth.), ein Sohn Merfurd 
und der Venus, ein ſehr ſchoͤner Juͤngling, in wel 
hen fih die Yymphe Salmacis fo heftig ver: 
lichte, daß fie einft bei einer Umarmung die Gdts 
ter anflehte, fie eind mit dem Geliebten werden 
zu laffen: fo wuchs fie mit ihm in einen Körper 
zufgmmen, und eben Daher nennt man folde, die 
beiderlei Geſchlechts, männlichen und weiblichen zus 
gleih find, Kermaphroditen: .Zwitter. Es 
ift zugleih das Sinnbild einer weidhlihen, weibis 
fhen Mannsperfon. — Außerdem fieht man aud) 
die Figur eines Herm. oft unter den hierogly: 
phifhen und geheimnmßvollen Bildern der Alchy— 


Hermathend 


miften, bei denen fie eine Mifhung von Merkur 
und Blei bezeichnet. 

Hermathenä hießen zierlihe Bildfäulen, in den 
"Bibliotheken der Römer und Griechen als Sierrath 
aufgeftellt, wo auf dem marmornen Jußgefielle der 
Kopf der Minerva ſtand. Stand der Kopf des 
Hercules darauf, fo hießen fie Hermerakla. 

Hermelin (eig. ein bekanntes Wieſel von weißer 
Farbe, in den noͤrdlichen Gegenden Europas und 
Aſiens einheimiſch, von deſſen Felle koſtbare Pelze 

„nur für fürftiiche Perfonen gefertigt werden) heißt 
in der Heraldik ein weißes Feld mit ſchwarzen Fle⸗ 
cken beſtreut. 

Die Hermen waren, bei den Alten Statuͤen des 
Hermes (Merkur) aus einem ungekünftelten, 
viereigen Steine, welde man. an Die Wege fo: 
wohl, als an die Thüren der Tempel und Käufer 
feste. Dan nannte matt überhaupt ſolche Bild: 
fäulen, an welden blos der Kopf und die Bruft 
ausgenrbeitet find, der untere Theil aber fih in eis 
en zugefpigten vieredfigen Block endet, ebenfalls 
Hermen. Eins der vorzüglihften folder Halb: 
bilder if der meifterhafte Kopf ded Antinous. 

Die Hermenentif (gr), die Auslegungs- Erz 
Eärungskunft, befonders im Rückfiht auf ſchwere 
und dunfele Stellen der Alten, und ganz vorzuͤglich 
der Heil. Schrift. — Hermeneutiſch, was zur 
Auslegungsfunft gehört; Hermeneutifhe Re— 
‚geln, die Geſetze der Auslegungskunſt. 

Hermeraflä,f. Hermathena. 

Se, der griehifche Name ded Merkur cf. 
d. Js 

U A fe Hermen. 
ermes Trismegiftug, auh Thoyth oder 
Thoth genannt, wird für einen Philofophen aus: 
gegeben, der 1400 3. vor Chr. in Egypten gelebt 
Haben und ſowohl die Schreibelunft, als auch alle 
egyptifhe Weisheit erfunden haben fol, Gold⸗ 
macher und Berfertiger von Univerfaltincturen Hals 
ten diefen Namen fehr heilig und wollen foger eis 
nige von den ungeheuer vielen Schriften beſitzen, 
die der Trism. geſchrieben haben ſoll. Eben da⸗ 
her heißt ihnen denn nun auch 

Hermetiſche Weisheit, oder Hermetik, 
Herm. Kunft, der Inbegriff aller der tiefen Ge⸗ 
heimniſſe der Alchymie, Goldmacherkunſt; ſo wie 
hermetiſch uͤberhaupt ſo viel, als chemiſch oder 
alchymiſch. Hermetiſche Phyſik, die Natur: 
Iehre, welche Salz, Schwefel und Queckſilber (Mer: 
kur) als Urftoff aller Dinge annimmt. Hermeti: 
ſcheSprache, jene dunkle, unverfiändliche Schreib⸗ 
und Sprechart der Alchyiniſten 2. — Herme— 
tiſch verſiegelt oder verſchloſſen heißt ein 

Gefäaß, wenn es durch feine eigne Materie, verz 
mitteiſt des Feuers verſchloſſen, oder der Hals ei⸗ 
nes chemiſchen Gefaͤßes zugeſchmolzen wird — tuft: 
feft, luftdicht. 

Hermitage (ztaaſche), einer der feinften franzoͤſ. 
(rothen und weißen) Weine, welcher an der Rhone, 
beſonders an dem Eremitageberge, beim Flecken Thin, 
waͤchſt, ſehr angenehm von Geſchmack und auch der 
Geſundheit zutraͤglich iſt. 

Hermodatteln, Hermodactylen find knol⸗ 
lige, von außen roͤthliche, inwendig weiße, ſchwam⸗ 
mige Wurzeln einer Pflanze in Syrien, von ſuͤß⸗ 
lichem Geſchmacke und abführender Kraft. 

Hermöde (nord. Myth.), ein Sehn Ddins und 
der Gdtterbote, der mit ‚Helm und Panzer bewaff⸗ 


net iſt. 
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Hermoglyph car), dee Hermesfäulen fertigt; 
Bildhauer. Hermoglyphik, die Bildhauerkunft. 

Hernia (at.), der Bruch (Leibesfhaden.. Der: 
nids, mit einem Bruche behaftet. Die Hernio: 
tomſe, die Lehre vom Schneiden der Brüche, 

Hero, eine junge Priefterin der Venus zu Seſtos, 
wurde von Leander zu Abydos leidenſchaftlich 
geliebt, der oft des Nachts über den Hellefpont 
fhwamm, um fie in einem Thurme, den fie des Nachts 
erleuchtete, zu befuhen. Kinft wurde er bei aͤhn⸗ 
lichem Beſuche von dem Sturme in die Wellen 

verſenkt und fein Leichnam gegen Heros Ihurm 
angetrieben. Hero fah es und fiürzte fi voll 
Berzweiflung ins Meer, Bon Dictern und Kuͤnſt⸗ 
lern iſt dieſe Geſchichte Häufig für Die Darftellung 
benutzt worden. 

Herödötug, geb. 484 v. Chr., der aͤlteſte griech. 
Geſchichtſchreiber, welcher zuerft eine allgemeine 
Voͤlkergeſchichte fehrieb, nachdem er die meiften Laͤn⸗ 
der, deren Geſchichte er bearbeitete, ſelbſt durchreiſt 
hatte. Die 9 Buͤcher ſeiner Geſchichte benannte er 
nach den 9 Muſen. Würde und Simplicitaͤt find 
die Hauptvorzuͤge feiner Schreibart und ihm allein 
verdanken wir die Geſchichte der Afteften Zeiten: 

Her.ven cvom Iat. Heros in einfaher Zahl) waren 
in der Mythol. Halbgötter — Männer, die ſich 
durch außerordentlihe Körpers oder Geelengröße 
hervorgethan hatten und nachher vergdttert wur 
den; dann auch überhaupt Söhne von einem Gotte 
und einer Gterblihen, oder von einem Menfchen 
und einer Göttin gezeugt (ſ. a. Halbgdtter), 
3. B. Hercules, Thefeus, Jaſon x. 

Heroiden heißen Briefe von berühmten Perfonen 
aus dem heroifhen (Helden-) Zeitalter, Die | 
Erfindung. diefer elegifhen Dichtungsart rührt von 
Dvid her. 

Heroime, eine Halbgöttin — eine Heldin (fe: 
roen). Heroifch, heldenmäßig, heidenhaft; eis 
nem Helden gleich. 

Heroismug, ein Hefdemmäßiger Geiftz Helden: 
muth, Heldenſinn. Heroiſch, heldenmüthig, hoch⸗ 

herzig. SE, 

Der Herold, ehedem ein Gefandter Im Kriege, 
deffen Perfon Heilig und unverleglih war; denk 
bei Turnierfpielen der verpflichtete Auffeher, wels 
her die adlihen Wappen und Ahnen unterfuchen, 
über firittige Fälle entfcheiden mußte 2. (ſ. d. A. 

Wappenkoͤnig). N. 3. T. veriicht man vor: 
zuͤglich darunter den feierlichen Ankuͤndiger wichtis 
ger Sreigniffe, weldhe er, unter großem Pompe ein⸗ 
her reitend, bekannt macht (3. B. Friedensſchluͤſſe, 
Tpeonerhebungen xXx. ). 

Heroldie: fo wird in Rußland ein befondres Des 
partement beim Dirig. Senat genannt, weldhes haupt: 
ſaͤchlich die Claſſification und Ordnung der adeli⸗ 
chen Geſchlechtsregiſter unter ſich hat; Stammbaͤu⸗ 
me, Diplome ꝛc. anfertiget zc., dann aber auch noch 
die Auftellung und Beförderung der Eivilbeamten 
zur Beſtimmung hat. 

Heroldsfiguren (Wppkſt.), diejenigen Figuren 
oder Zuͤge, welche außer der Wappenkunſt nichts 
beſtimmtes vorftellen, 0b es gleich der Name ˖ wirk⸗ 
lich vorhandener Dinge iſt, z. B. Balken, Spar⸗ 
ren, Kreuz, Gitter ꝛc. 

Die Herol dskunſt, fe Heraldik 

Die Heromanſe (gr), die Wuth, fih ald Held 
auszuzeichnen. 


-.» 


Der Heronsbalf Heißt eine Art Feiner bewegli⸗ 


her Springbrunnen, eine engröhrige Kugel, aus 
welder dur den Drud der Luft Waffer heraus: 


Heronsbrunnen 


getrieben wird. Der Erfinder war Heron von 


Alexandrien. 


Heronsbrunnen, ebenfalls ein kuͤnſtlicherSpring⸗ 


brunnen von zwei über einander ſtehenden Ges 
fäßen, wo durh eine Röhre da3 herausgefpruns 
gene Waſſer in das untere Gefäß abläuft und 


dann durch eine zweite Röhre in das obere getrie: 


den wird. 
Herdfiräfus: derYiame eines berüchtigten Brand: 
ſtrifters, der, bLos um fih zuverewigen, den 
weltberüfinten Dianentempel zu Ephefus 
6399 v. Chr) anzündete. Obgleich die Epheſer 
bei Lebenöftrafe verboten, den Namen des Schand: 
baren zu nennen, fo ift doch fein Name auf die 
Nachwelt gekommen. In derfelben Wacht, wo jene 
That verübt wurde, fan Alexander der Große 
zur Welt. | 
Herotiſch, ſ. Erotiſch. 
Herpetifch Gw. ge. Herpes, die Flechte), flech⸗ 
tenartig. a 
Die Herpetologie (ar), 
kriechenden Thiere, 
Herren beißen in der rom. Fat. Kirche: Priefter 
und Geiftlihe: im Gegenfage von Leuten, oder 
Layen, ingleihen der Verſammlung, die dein. Got: 
.tesdienfte beiwchnt. 
Die Herrenbanf, bei manden Gerichten die Bank, 
auf welder die Herren (die Ricter) figen: im 
Gegenfage von der gelehrten Bank, worauf 
die Gelehrten oder Bürgerlichen figen. 
Herrengold, auh öftreihifhes Contribu— 
tionspfund: eine Rechnungsmuͤnze, wo man den 
BGBulden zu 8 Schilling (jeden zu 30 Pfenn.) rechnet. 
Herrengulden, eine Eölfnifhe Silbermuͤnze, un: 
gefaͤhr 24 Grofhen oder einen Thaler haltend, 
Herrenmeiſter, f. Heermeiſter. 
son ann, fe Arminius. 


Taturgefhihte aller 


errnbhutber nennt fi eine gemiffe in und außer 
Europa fi befindende Religionsgemeinde, welde 
eigene Burftellungsarten, auch befendere religidfe 
Gebräudhe hat, und zuerſt zu Herenhuch din 
der Dperlaufig) begründet wurde und zwar dur 
" die Aufnahme der fegenannten Böhmifhen und 
Maͤhriſchen Brüder, welhen Graf Bingen: 
dorf die Niederlaffung auf feinen Guütern verfiatz 
tete und für welche er felb in Der Folge fih ganz 
interejfirte: daher fie denn auch die Maͤhriſch-Zin⸗ 
sendorfiihe Secete, oder der Moravianismus, 
auch in England gewöhnlid Moravians heißen. 
Mifftonarien wurden in alle Welt bis nah Oft: 
und Wenindien ausgefender; Herenhuth blieb 
die Pflanzfhule und Die Meltefien der Gemeinde 
führten unter Leitung des Viſchofs die Dverauf: 
fiht uͤber die Brüder. In dee Folge näherten fie 
fih mehr dem protefimttifchen Lehrbegriffe und durch 
Redlichkeit und Eifer in Berreibung ihrer Gefchäfte 
haben fie fih immer in Achtung erhalten, was 


auch für Nebenbegriffe mander mit ihrem Namen 


verbinden mag. 

Wilhelm Herfchel, geb. 1738 zu Hannover, ei: 
ner der berühmteften Aſtronemen, der aber An: 
fangs, als der Sehn eines Muſiters, blos zur 
Muſik beſtimmt war. Schon im 14ten Jahre bei 
der hanndveriihen Garde angefielt, kam er in 
Kriegsdienften nah England, ward nachher zum 
Organiſt in Halifar ernannt, machte dann eine 
Reife nah Frankreich und Italien (wo er befon: 
ders in Genua bedeutende Concerts gab) und, 
nah England zurücgelehrt, ward er 1766 als Dr: 
ganiſt und Muſikdirector nah Bath berufen. Hier 
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nun überlleß er ſich vorzuͤglich feinem Hange zur 
Aſtroͤnomie, machte mit dem von ihm verbeſſerten 
Newſtoniſchen Teleſcope wichtige Entdeckun— 
gen, namentlich ſehr vieler bis dahin unbekannter 
Firſterne, ja ſelbſi 1731 des neuen Planeten Uras 
nus, dem er aus Dankbarkeit gegen feinen König 
den Namen des Georgs-Geſtirns (Georgium 
sidus) beilegte, und verbreitete eben durch diefe 
Entdedung feinen Ruf bald duch ganz Europa, 
Er entdeckte noch zwei neue Satelliten des Gas 
turn, ſo wie den dieſen Planeten umgebenden Ring⸗e 
nicht minder eine große Zahl Doppelfterne cf. 
d. U). Eben fo groß if fein Verdienſt um die 
nähere Beflimmung der Natur der Milchſtraße, 
ſo wie uͤber die Natur der Sonne. — Sein 
Rieſenteleſkop cf. d. A. Teleſkop) machte 
ihn eben fo denkwuͤrdig. — Durch koͤnigl. Penfion 
in gute Umſtaͤnde verſetzt, lebte er zuletzt auf ſei⸗ 
nem Landgute ganz den aſtronomiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wobei er auch an ſeiner Schweſter Caroline 
eine ſehr eifrige Gefaͤhrtin bei aſtronomiſchen Ents 
deckungen hatte; und, von den beruͤhmteſten Geſell⸗ 
fhaften zum Mitgliede und noch zulegt von der 
aftronom. Gefelfhaft zu London zum erfien Vor— 
fteher ernannt, ftarb er auf feinem Landgute Stough 
bei Windfor 1822 im 8aſten Jahre, nit Kinters 
laffung eines Sohnes. Kine Sammlung feiner 
ſaͤmmtl. Schriften Hat i. J. 1826 (Dresden und 
Leipzig, bei Arnold) begonnen. i 


Hertha, auch Joͤrth, Ford (nord. Myth.) wur⸗ 
de von den alten Deutfchen als Gdttin der Erde (wie 
Cybele oder Ceres bei den alten Griechen und 
Römern) und Mutter aller Götter vorzüglich vers 
ehrt. (5.8. U. Frigga) She zu Ehren wurde 
auch ein befondered Feſt gefeiert, wo man ihe 
Bild auf einem mit zwei Kühen befpanıten Wa—⸗ 
gen umherführte, & 


Ewald Frieder. Graf von Herzberg, einer 
der berühimteften Staatsmaͤnner, geb. 1725 zu Lote 
tin in Pommern, geft. 1795. In Halle ftudirte 
er, wurde 1745 als Legationsſecretair bei der preuß. 
Gefandefhaft nah Frankfurt zur Kalferwahl abs 
gefickt, dann vom Könige zum geheimen Rath 
und, nah Mefhluß des Hubertsburger Fries: 
dens, den Herzberg ‚ganz allein unterhandelt 
hatte, zum zweiten Staats- und Cabinetsminifter 
ernannt, welche Stelle er, nadhdem er 1786 in 
den Grafenftand erhoben worden, biß 1791 behielt, 
wo er fie aber wegen gewifler duch die Reihen: 
bacher Eonvention 1790 berbeigeführter uns 
angenehmer Berpältniffe niederlegte. Unermuͤdeter 
Fleiß, tiefe Kenntniß der Gefchichte und des Staatse 
rechts, Gewandtheit in politifhen Unterhandlungen 
zogen ihm Das ganze Zutrauen Friedrichs des 
Einzigen zu, weldher alle Stantdangelegenheis 
ten feiner Prüfung unterwarf. Bei allen den 
wichtigen Gefhäften widmete er doch auch noch 
ſeine Muße vielen gelehrten Abhandlungen. J 

Hẽſſödus, einer der aͤlteſten griech. Dichter aus 
Bbotien, ungef. 944 vor Chr. und waheſcheinlich 
mit oder nicht lange nah Homer. Gein £chrges 
dicht über die Befhäftigungen des Lands 
manns, anit ungekünftelter Einfalt und Keichtigs 
keit gejchrieten, Dat ein weit größeres Intereſſe, 
als feine Theogonie, welde die Abſtammungen 
der Gditer erzählt, die aber verfiimmelt auf uns 
gekemmen if. Einer Gage zu Folge follte er zu 
Lokris von zwei Brüdern, die ihn eines geheimen 
Umganges mis ihrer Schweſter befchuldiget, ermor⸗ 


Hespen 


det und ins Meer geworfen worden fein; doch 
Delphine Hätten feinen Körper ans Ufer gebracht. 
Hespen heißen beim Vergbaue. halbe Klammern, 
womit die Fahrten befeftigt werden; dann ift es 
auch die Handlung ſelbſt, wenn man die Bahr: 
haspen befefligt. : 
Hesperrden (Myth.), die 3 Töchter des Hespẽ⸗ 
zus, Aegle, Arethufa und Hesperthufa, 
wohnten in Gärten, wo an den Bäumen geldene 
Yepfel hingen, welche von einein Draden bewacht 
wurden, den aber Hercules, auf Befehl des 
Euryſtheus, erlegte und die Wepfel hinwegholte. 
Hesperien cgr.), Abendland, Welſchland — Italien. 
Hesperus Myth), Sohn des Eephalus und der 
Aurora, der bei feinen Beebachtungen des Him⸗ 
mels vom. Berge Atlas in dag Meer flürzte und 


nun ald Abendftern an den Himmel verfegt | 


wurde (ſ. Venus). 

Hesychastae, f- Quietiſten. 

Ludwig Heß, ein ausgezeichneter Schwelzer Land: 

ſchaftsmaler, geb. zu 3ürih 1760. Eines Flei: 
fhers Sohn mußte er ſich ſelbſt mit diefem Hands 
werte befhäftigen, hatte aber auch dabei die Gele: 
genheit, die Natur zu ſtudiren, und feinem Hange 
sur Landfhaftsmalerei zu folgen. Durch den Um: 
gang mit dem berühmten Geßner entwickelte fid) 
fein Talent vollends. ganz-und feine Gemälde und 
Zeichnungen wurden. bald fehr gefuht. Nach einer 
Keife, die er 179% zu Buße nad Rom machte, 
widmete er von 1798 an fih dem Kupferägen, 
ftarb aber leider: zu.früh ſchon 1800. Seine be: 
trächtlihen Gemälde undr Blätter (ein Montblanc, 
ein Alpenmorgenffein Alpenfee, Teils Capelle und 
v.0.) haben: dem’ trefflihen Künftler einen bleiben: 
den Ruf gegründet. 

Hetären waren bei den Griechen gewiffe galante 
Mädchen oder Damen, die man nicht ganz mit dem 
Namen: Buhlerinnen bezeihnen kann. Es 
waren fehr fein gebitdete Mädchen, melde die Kunft 
gu gefallen ſchon fehr jung als Tänzerinnen oder 
Flötenfpielerinnen ausüben lernten und dann für 
die fhöne Welt einen bedeutenden Einfluß hatten. 
Befonders zeichneten fh die zu Athen als fehr 
geiftreih aus und erhielten durch den Umgang mit 
Philofophen, Staatsmaͤnnern, Dichtern ꝛc. eine 
nicht gewoͤhnliche Wichtigkeit. Eine Aspaſia, 
gais, Phryne (fe d. A.) geben hiervon die 
ſprechendſien Beweiſe. 

Hetaͤrien (or), geheime 
Zuſammenkuͤnfte. 

Herariſten: unter dieſem Namen wurde unter den 
Neugriechen zuerfi eine Geſellſchaft, Hetäria, 
in den vornehmften gried. Staͤdten zu einer bef: 
‚fern Erziehung der griehifhen Jugend gefiftet 
und auch durch einige auf dem Eongrefle zu Wien 
verfammelte Monarchen fenetionirt. Anfangs ohne 


vertraute Gefellfhaften ; 


politifchen Zweck, erwachte doch in der Folge bei | 


MYpfitanti’s Aufrufe zur Abwerfung des türfi: 
hen Joches in ihnen der Muth und fie eilten von 
allen Seiten herbei, um jene Hetäriftenfchaar zu 
Bilden, deren trauriges Schickſal in dem Art. die 
heilige Schaar aufgeführt ift. 

‚Heterododr (gr), andersgläubig,.. fremdglaͤubig. 

Han verfieht darunter einen ſolchen, der von dem 
eimmal angenommenen chriftlihen Lehrbegriffe ab: 
weicht; daher man nun auch die Irrglaͤubigen da: 
mit zu bezeichnen pflegt. Heterodorie heißt 
denn nun diefe abweichende Lehrmeinung, und for 
sach auch der Irrglaube. Der Gegenfag if Or: 
tbodoxie, der fefle pünktlihe Glaube au fenen 





203 


Heraedron 


Lehrbegriff; die Rechtglaͤubigkeit; diejenigen, welde 
derfeiben fieif und fer anhangen, heifen Ortho⸗ 
dorei. 

Heterogen (ar), verſchiedenartig, ungleihartig, von 
ganz verſchiedener Natur: Gegenfag von Homoe 
gen .d.U — Die Heterogeneität, die 
Verſchiedenartigkeit, Fremdartigkeit. 

Hetdrograph car), der von der gewoͤhnlichen 
Art zu fohreiben abgeht (Gegenfag von Ortho: 
graph). Heterographiſch, feltfam gefhrieben. 

Heteroklit cgr.), der von der gewöhnligen Art 
zu denfen abgeht. Heteröklita, unregelmäßig 
veränderte Wörter. Heteroklitiſch, abweichend, 
ſeltſam — unrichtig. Heteroflicifher Adel, 
an deſſen Aechtheit man ſtark zweifelt. 

Die Heteronomie (gr), die fremde Geſetzgebung, 
d. h. in der Philofophie: wenn man dad Geſetz, 
das und zu etwas beftiimmen fell, nicht in fid 
ſelbſt, fondern außer fih in der Beſchaffenheit eines 
fremden Objects fuht — Gegenfag von Heauto— 
nomie (ſ. d. U.) 

Heterofcii gr), Einfhattihte, heißen die 
Bewohner der gemäßigten Zonen, welde ihren mite 
täglichen Schatten das ganze Jahre durch nur auf 
eine Seite werfen, entweder nah Mittag oder nach 
Mitternacht. 

Hetrurier, ſ. Etrurier. 

Hertmann heißt bei jedem Koſakenſtamme der An⸗ 
führer im Kriege, auch Regent des Landes. (In 
der Moldau wird der Chef der Nationalmiliz fo 
genannt.) Er wird von den Koſaken felbft gewaͤhlt, 
‚und vom Kaiſer beftätigt. Jedoch die ufrainijche 
Hettmannswuͤrde Hub Katharina I. gänzlich auf. 

Hen, Hulk, Heuſchiff, Hoi, heißt eine Gals 
liotte mit zwei Maſten Cbei den Engl. mit 1 Mafle), 
die befonders als Kichterfahrzeug gebraudt wird, 
um Güter auf große Schiffe, Paffagiere von einem 
Hafen zum andern ꝛc. zu bringen. 

Heuerleute find in Weſtphalen ſolche Landleute, 
denen einzelne Grundſtuͤcke zur groͤßern Cultur über: 
Iaffen werden; Neubauern. 
auch in Norddeutfhland das Wort fo viel als 
Miethöleute, oder Hausgenoffen — von heuern, 
mierhen. j 

Heuerling, in Niederfachfen, der ein Stüd Land 
zur Heuer, d. h. zu einem gemwiffen durch Mers 
trag befiimmten Pachte hat — auch ein Miethling, 
der fich fir Lohn zu etwas dingen Iäßt — ingleichen 
ein Mierhsmann, welcher zur Mieshe, Heuer, wohnet. 

Das Heuremt befieht darin, daB die Wiefe, auf 
welher Jemandem die Huthgerechtigkeit zufteht, eine 
Zeitlang von diefer Laft befreit bleiben muß, das 
mit der Eigenthuͤmer das Heu ernten kann. 

Der Heufwein, der Schein cd. h. Neumond) tn 
den KHeumonate GJulius). 

Hevrematifch, heurem. — Jurispruden- 
tia hevrematica (lat), derjenige Theil der 
Rechtswiſſenſchaft, welcher die Borfihtsregeln lehrt, 
die man bei den praftifhen Gejhäften anwenden 
muß, damit diefe nicht angefochten oder umgeſtoßen 
werden. Gie heißt auch Jurisprud. caute- 
laris. ’ 

Die Hevriftil, Heuriſtit (gr), die Kunſt, zu 
erfinden, Erfindungen zu machen. Heuriſtiſch, 
was die Erfindungskunſt betrifft, oder, erfindend, 
erfinderiſh. Heuriſtiſche Methode, die Ber: 
fahrungsweife, wo der Verſtand ſelbſtthaͤtig und, 
ohne Mittheilung durch Unterricht, wirkſam iſt. 

Heracord. (ge), in der Tonkunft die Serte, 

Hexaedron (gr), ein Körper von 6 regelmäßigen - 


Dann aber Heißt - 
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Vierecken, Schöfleh: ſo viel, wie ein Wuͤrfel 
(Cubus). 

Hexagön gr), eineFigur von 6 Seiten oder Win⸗ 

keln, ein Sechseck. 

Heragynia, ſechsweibrige Pflanzen — mit ſechs 

Griffeln. 

Hexrämeron (or), einWerk von 6 Tagen; Sechs⸗ 
tagwerk: 3 B. die Schöpfung — aud die Bücher, 

weiche über die 6 Tagwerke der Schöpfung gefhrie: 
ben find, 

Der Herameter (ge), ein Vers, welcher aus 6 
dreiz und zweiſylbigen Füßen (und zwar Die A er: 
ften Glieder aus Dactylen und Spondeen, „dad 5te 
aus einem Dactylus, Das éte aus einem Spondeus 


oder Trodhäus) befteht: eine Versart, aus weldher 
z. B. Homers Ilias, Virgils Aeneis, Klopſtocks 


Meſſias ꝛc. beſteht. 
Heoexandria (gr.), fehsmännrige Pflanzen, deren 


Zwitterblumen 6 Staubfäden von gleicher Laͤnge ha⸗ 


ben (6. Elaffe nah Kinne). 

Hexäpli nennt man die in 6 Spraden abgefaßte 
Bibel, und zwar wie fie in 6 Columnen neben ein: 
ander gedruckt find. 

Hexaptera (98), Schöflägler — fehöflüglige Kerb⸗ 
thiere. 

Hexastichon, ein fehszeiliges Gedicht. 

Hexastylos hieß bei den Alten ein Tempel, wel: 
her 6 Säulen vor der Fronte Hatte, 


Heren cHägfen, Högfen) heißen eig. weile, 
verftändige — begeifterte Frauen, welde von unfez 


ren heidnifhen Vorfahren fehr hodhgehalten wur⸗ 
den — die Alrunen, melde ald Prophetinnen 
- die Zukunft weiffagten; in der Folge wurden fie 
erft von den Chriften zu Bauberinnen geftem: 
pelt und es wurde der Name mehr zum Schüunpf: 
worte, mit welchesn man auch eine lifige, verfchlas 
gene Weibsperfon belegte. Im Mittelalter wurden 
die Prozeffe gegen dergieihen angeblihe Zauberins 
nen gewöhnlich durch ein Gottesurtheil entjchieden: 
man feste z. DB. die Angeklagte auf ein tiefes Faß 
mit Wafferz fhwamm fie nun, fo wurde fie als 
Hexe zum Tode (gemeiniglih zum Verbrennen) ver: 
urtheilt. Unzählige Unglückliche wurden auf ſolche 
Art hingerichtet, und nur erſt zu Anfange des vo: 
tigen Sahrhunderts gelang es dem unſlſerblichen 
Thomafius, die Herenpreceffe zu verbaunen, ob: 


gleich Hie und da noch manchmal — im 3.1782 nod | 


im Canton Glarus! — eine angeblide Here Hinge: 
richtet wurde. 

Das Herenbad, die Herenprobe, war eine 

„Probe, welcher die der Hererei befhuldigten Weibs⸗ 
perfonen fih unterwerfen mußten, indem fie nact 
und kreuzweiſe gebunden, mit einem langen Stride 
um den Keib, aufs Waller gefegt wurden; ſchwam⸗ 
men fie oben, fo wurden fie als Hexen verurtheilt, 
Es gehörte diefe Berfahrungsart Hberhaupt zu den 
berüchtigten 

Herenproceffen, wo man aus Mangelan Be: 
weifen es gemeiniglih auf ein Gottesurtheil 
(ſ. Drdalien) anfommen ließ, die unglücklichen 
Angeklagten fhuldig oder nicht ſchuldig zu finden. 

Der Hexrenſtich, eine Art Vätherei, die lauter 
kleine Löcher in der Path Läßt. 

Die Herenwage, aud eine Art Herenproceß, wel: 
her darin befand, daB man die Angefhuldigte 
wog und wenn fie etwa Zu leicht befunden wurde, 
zum Tode verurtheilte. Diefer befand gemeinig: 
Lid) in der Berbrennung Noch im J. 1728 nahın 
man zu Szegedin in Ungarn eine folde Hexenwaͤ⸗ 
gung vor! — Thomafius hat fih duch Wer: 





bannung Diefer verruchten Proceffe, wie ſchon er: 
wahnt, ein unſterbliches Verdienſt erworben, 
Heyducken, f. Hayduden. 
Shriſtian Gottlob Heyne, ſonſt großbritan. 
geh. Juſtizrath, nachher Ritter des Ordens der 
weſiphaͤl. Krone zc., geb. zu Chemnitz 1729, geſt. 
38 Goͤttingen 1842, einer der berühmteften Philos 
logen, der durch die Verdienste um die Univerfität 
Gdttingen eben fowohl, als um das gelehrte 
Schulz und Erziehungswefen fih unvergeßlih ges 
macht hat. Won armen Fabrikanten geboren, hatte 
er ſchon früh ſehr zu kaͤmpfen; dennoch vollendete 
er, nahdem er unter Hager in Chemnig und feit 
1748 unter Ernefti und CHrift zu Leipzig feis 
ne Kenntniffe ſehr beveihert hatte, feine Etudien 
und ward 1753 beim Grafen Brühl zu Dresden 
Privatbibliothefar mit einem aͤrmlichen Einkommen. 
Bei dem Kıiegsbrande in Dresden verlor er zwei⸗ 
mal feine Habe, ja, alle feine Handſchriften. Ein 
Jahr nach dem Frieden berief ihn Miänhhaus 
fen, der Gründer der Goͤttingiſchen hohen Schule, 
nah Göttingen, wo Heyne 49 Jahre lang feine 
Kräfte ganz diefen Snftlitute widmete und zu deſ⸗ 
fen Berühmtheit ungemein viel beitrug. Seine 
Ausgaben des Tibull und ganz befunders Die 
des Virgil find, außer der Ausgabe des Apollo: 
dor zc., fprehende Zeugen feines erworbenen Ruhmes. 
Hhalib find türkifhe Priefter, die in den Mofcheen 
einige Eapitel aus dem Koran vorlefen. , 
H tatte (portug.), fo viel als Schooner (ſ. d. A.). 
MHıiätus (at.): eig. das Aufſperren, die Oeffnung 
de8 Mundes; dann indder Sprachl. der Gähnlaut, 
wenn nämlich zwei Bocale, an Ende des einen 
und zu Anfange des darauf fölgenden Worts zus 
faınmenftoßen — danı auch eine Lüde, z. B. in 
einem Stammbaume. 
Hibernaculum, Hibernalienz.f.Hyb.2c 
Hibridiſch, Hiberiſch, zweigefchlechtig, was von 
zweierlei Geſchlechtern abſtammt — unädt. Go 
3. B. hibridiſche Pflanzen (aus der Begat⸗ 
tung von zwei verſchiedenen Arten entſtanden); 
hibrid. Thiere, wie das Maulthier; ferner hibri— 
diſche Wörter, 8witterwoͤrter, die aus zweier⸗ 
lei Sprachen zuſammen geſetzt ſind. 


Hic hacret aqua (lat. Sprihwort): da ſieht das 


Waſſer file — ungefähr wie das deutfche Sprich: 
wort; da Liegt der Hund. begraben. 

Der Hidalgo, in Spanien, einer von niederem 
Adel — daffelbe, was bei den Portugiefen Fi: 

dalgo if (ſ. d. A.). 

Hidröſis (gr), i. d. Azk. das Schwitzen. Hi: 
dro tiſch, ſchweißtreibend. Hidrotica, ſchweiß⸗ 
treivende Mittel. 

Das Hiefhorn gewöhnt, Hifthorn), ein Horn, 
von den Spitzen großer Dchfenhörner verfertigt, bei 
den Sägern, womit fie die nöthigen Zeichen bei 
der Jagd geben. 

Hieke, beim Vergbaue, einzelne Körner oder Stuͤ⸗ 
sen eines Minerals, weldhe in anderen Mineralien 
getroffen werden, 

Hielen, ſ. Pillen 

Die Hierarhie (ge): eig. die Heilige Regierung 
oder Herifhaft. Wlan verfieht darunter die geift: 
lihe Dbechereihaft oder den Inbegriff derjenigen 
Rechte, welche fih die römifhen Päpfte ehemals 
über Die ganze Shriftenheit angemaaßt haben — 
Priefterherifhaft. — Dann auch die Aoflufung oder | 
Kangorduung der einander untergeordneten geifll. 
Gewalten. — Hierarchiſch, was fih auf diefe 
Prieſterherrſchaft bezieht. 
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Hierodiakfonen, f. arichifhe Keligiom. 

Hierodulen waren bei dem griedh. Gottesdienfte 
eine Art Venusdienerinnen, welde den Gewinn, 
den fie von ihren Reizen zogen, hauptfählid zur 
Unterhaltung des Tempels und feiner Priefter bes 
flimmten — daffelbe, was bei dem indifhen Got— 
tesdienfte die Bajaderen (ſ. d. A). Ein zu 
Berlin 1818 veranfialtetes Maskenfeft, in welchem 
Hierodulen vorkfamen, veranlaßte große Gtreitig- 
Teiten über diefe Benennung. 

Die Hieroglyphen Car.) nennt man die finn- 
bildlihe Schreibart, wo man feine Gedanken durch 
Bilder ausdrückt — Bilderfhrift z.B. wenn man 
eine Schlange ald Klugheit, einen Wogel ald Ge— 
fhwindigkeit 205 brauht), Die Egypter waren die 


erften, die ſich dDerfelben bedienten und fie auch zu |- 


einer ‚großen Mollfominenheit brachten, wovon man 

jest noh auf den Dbelisfen Beweife findet, 

Hauptſaͤchlich brauchten fie die egyptifhen Priefter 

und Hatten auch ihren geheimen Schlüffel dazu. 

Man nennt daher hieroglyphiſch (eig. ſinn— 

bildlich) auch geheimnißvoll, raͤthſelhaft, dunkel. — 

Um die nähere Aufklärung der Hierogiyphen 

Hat fih befonders Zofge (ſ. d. A), eben fo in 

neuerer Zeit Ghampollion Hödjft verdient ge: 

macht; befonderd aber der leider! nur zu fruͤh 

(1824) verfiorbene Prof. Spohn (geb. zu Dort: 

mund 1792) zu Leipzig, deffen höchftbedeutende 

und fharffinnige Forfhungen der Prof, Seyfe 

farth herauszugeben begommen Hat. 2 

Die Hieroglyphik, die Bilderfprache, die Sinn: 
bilderfunde (f. vor, Art.). 

Das Hierogramm (gr), Heilige Schrift. 

Die Hierographie, Heilige Geheimfhrift, 

Die Hierofratie, daffelbe, was Hierarchie. 
Daher Hierofrat ein folder, welder die Prie: 
fierherefhaft zu befoͤrdern fucht. 

Die Hierologie car), die priefterlihe Einſeg— 

‚nung bei der Trauung; — aud die Befchreibung 
heiliger (geiftliher) Dinge, 

Der Hieromant Cgr.), der Heilige Seher — 
DOpferdeuter, . 
Hieromongchen, f. griechiſche Religion. 
Hieronymiten, Mitglieder des Ordens von 
heit, Hieronymus, gefliftet im 14ten Jahrh. 
Sie tragen ein braunes Scapulier und braunen 

Kapuzmantel. 

Hieronymus der Heilige, einer der beruͤhm— 
ten alten Kirchenlehrer, aus Dalmatien, geb. 331. 
Er findirte zu Rom, faßte bald Neigung für das 
Ehriftenthum und ließ fih auch nachher zu Kom 
taufen. In der Wuͤſte von Chalcis feit 374 als 
Einfiedler, Fam er nah 4 Jahren ald Presbyter 
nah Antiochien, von da nad Eonftantinopel und 

8383 als Lehrer nah Kom. Hier wußte er befon- 
derd Die vornehmen Matronen (die Heiligen Marz 
cella und Paula haben durch feine Briefe Ruhm 
erlangt) für fi zu gewinnen, ging dann 386 nach 
Palaͤſtina und gründete bei Bethlehem ein Klo: 
fier, in welchem er auch fein Leben (420) endete, 
Sein Einfiuß auf. die theologifhe Denkart feiner 
Zeit ſowohl, ald die Menge und der. Werth feiner 
Schriften (3. DB. feine Iatein. Ueberfetzung des 
U. Teſtam. aus der Grundfpradhe, fo wie feine 
Eommentare 20.) Haben feinen Ruf fattfam bes 

gruͤndet. 

Hieronymus von Prag, dieſer berühmte März 
tyrer und treue Gefaͤhrte von Joh. Huß, trat, 
nachdem er fhon einen hohen Kuf feiner Gelehr: 
ſamkeit erlangt, aber auch ſchon wegen feiner Anz 
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hängliheit an Wiclefs Kehren eine kurze Gefan: 
genfhaft in Wien erlitten Hatte, mit ganzer Seele 
auf feines Freundes Huß Geite, eiferte gegen die 
Mißbraͤuche der Hierarchie, gegen den fittenlofen 
Eleruß, gegen Keliquiendienft, und verbrannte fo: 
gar Öffentlih (1441) Kreuzbullen und Ablaßbriefe. 
Bei Huffend Verhaftung zu Eofinig eilte er hin, 
um ihn zu vertheidigen; allein unterweged wurde 
er gefangen genommen, in Ketten nad) Soſinitz ges 
bracht und Hier im Kerker durch zu lange ©efan- 
genfhaft zwar zum Widerrufe bewogen (1415); 
allein bald bereute er diefen Widerruf, nahın- ihn 
feierlich zurüd, bekannte fih zu Huffens und Mi: 
elef8 Grundfägen mit Kraft und Freimithigkeit 
und 309 fih Dadurd feines Freundes Hub Scick⸗ 
fal zu — er wurde (d. 30. Mai 1416) verbrannt. 
linter Abſingung des apoftolifhen Glaubensbe— 
fenntniffes und geiftliher Lieder, Beflieg er den 
Scheiterhaufen, behielt aber fiir immer den Ruhm 
des Maͤrtyrers der Wahrheit, der ſich unſterbliche 
Verdienſte um die Verbreitung der Kircdhenreforz 
mation erworben. 

Hierophant car.) hieß der Dberpriefter der Ceres 


bei den elenfinifchen. Geheimniſſen (ſ. d. A.), der - 


zugleih Ausleger der Religion war. Jetzt nennt 
man fo den Vorfteher, Prälat eines Kloſters — 
auch einen geiftlihen Ceremonienmeifter ; ferner einen 
Kirchner, der die heiligen Geräthe zu verwahren 
dat. 
Hierophylar, ein Kirchenwaͤchter — ein Ki: 
er j 


Hierofard, der Höchfte im Kirchenregimente — 
der Papſt. ' 

Hieroffopre, die Wahrfagerei bei den Alten aus 
dem Gange eines Dpferthiered zum Altar.‘ 

Hierotheca (or), in der roͤm. kathol. Kirche, 
die Monftvanz, das Behältniß, worin die geweihte 
Hoftie liegt. En 

High: Wayman, engl. cHeiushman), Straßen: 
räuber in England, welche zu Pferde und masfirt 
die Reifenden anhalten: es find Dfters anſehnliche 
Leute unter diefen Masken verborgen, 

Hifthorn, ſ. Hiefhorn. 


Die Hilarität (lat.), die Heiterkeit, Froͤhlich⸗ 


keit. 
Hildebrand, ſ. Gregor VII. — Hilde— 
brandismus, der hoͤchſte Grad von geiſtlichem 
Despotism, wie ihn Hildebrand ausuͤbte. 
Hilldur, ſ. Wallkyren. — 
Hillen heißt in der Schiffsſprache: ſchief liegen, 
Nnaͤmlich wenn ein Schiff vom Drucke des Windes 
oder auch von ungleich liegendem Ballaft auf eis 
ner Seite überliegt, wodurch es oft in Gefahr 
fommt, umzufhlagen und zu ſinken. e 
Johann Adam Hiller, einer der verdienteften 
und wuͤrdigſten Gefangslehrer Deutfchlands, geb. 
zu Wendifhoßig bei Gdrliy 1728. Zuerſt auf dem 
Görliger Gymnaſium, mußte er fih in der Folge 
- eine Zeit lang als Schreiber Eümmerlidy behelfen, 
begab fih dann 1747 auf die Kreuzſchule nad 
Dresden, kam 1751 nach Leipzig, um die Nechte 
zu ſtudiren und Eonnte, 1754 Hofmeifter bei dem 
jungen Grafen Brühl geworden, feinen Hang zur 
Mufit und Eompofition mehr befriedigen. Mus 
Hypochondrie gab er in der Folge diefe Stelle auf 
und wurde 1763 in Leipzig zum Director des for 
genannten großen Eoncerts angeftellt, bei weldem 
‚die nachher fo berühmt gewordene Mara (ſ. d. 
Y.), fo. wie auh Dem. Schröter angeftellt 
waren. Eben um diefe Zeit führte er nun, auf 
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. Himmelerz’heißt im Vergbaue foldes, das uͤber 
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Veranlaſſung des Theaterprincipals Koch, die 
deutſchen Operetten ein, die ihm die Der 
befferung des Gefhmads, den Borzug richtiger Der 
clamation und edlern Gefanges verdanken und ihn 
für den Theatergeſang unvergeßlih gemacht Haben. 
Auch eine Singſchule fiir junge Frauenzimmer wurde 
zu Leipzig von ihm errichtet. Seit 1784 Curlaͤn⸗ 
diſcher Kapellmeifter, wurde er endlih 1789 zum 
Santor an der Thomasfchule zu Leipzig ernannt, 
wo er durch MWerbefferung des Chords, durch Ein: 
fünrung befferer Kirdenmelodien, fo wie 
durch eigene Kirchen Compofitionen, befonders Mo: 
tetten, auch noch in feinem Alter ſich fehr verdient 
machte, Schon 1801 in Ruhe verfegt, farb er 
4804 an völliger Entfräftung. Seine Jagd, Sur 
belhochzeit, Liebe auf dem Lande, ſein 
Erndtekranz ꝛc. Haben ſich ununterbrochen auf 


dem Theater erhalten, und werden auch jeit noch 


mit Vergnügen gehört. Daß ſehr viele Geſaͤnge 
daraus zu Volksgeſaͤngen geworden, iſt ein Beweis 
ihrer Trefflichkeit, 

Hiltfhalfen, Huldeſchalken, Huldfef: 
fen heißen folde, die über ihre Dienſibarkeit ei- 
nen befondern Vertrag Guld e) eingegangen ha⸗ 
ben. 

Friedrich Heinrich Himmel, geb. zu Treuen: 
brieen 1765, ein bedeutender Kiavierfpieler und 
beliebter Componift. Anfangs für den Prediger: 
fand beftimmt, begab er fih, nad vollbradhten Stu: 
dien, nach Potsdam, wurde dem Könige Friedrich 
Wilhelm II. näher bekannt uud bei ihm fo bes 
liebt, dab ihm eine jährliche Penfion zum Studium 
der Muſik ausgefest wurde. Go wählte er ſich 
den Kapellmeiſter Naumann zu ſeinem Lehrer, ging 
dann 1794 nach Italien und wurde bei feiner Ruͤck⸗ 
Fehr nach Berlin an Keichardts Stelle zum Kapell⸗ 
meifter ernannt. Mehre Reifen, die er nah Pe: 
tersburg, Moskau, Stodholm ze. mahte, zogen 
ihm alfenthalben vielen Beifall zu. Er farb zu 
Berlin 1814. Anfangs mehr der Kirhenmufik ſich 
widmend feine Trauercantate beim Reihen: 
begängniffe Friedrih Wilhelms II. verfhaffte ihın 
großen Kup), erwarb erfih doch Hauptfählid durch 
fein Kiederfpiel: Fandon, das geiermäd: 
hen, den hoͤchſten Ruhm, den feine übrigen Opern 
3. B. Semiramis, Vasco de Gama ıc. bei weis 
tem nicht erreichten. Als Liedercompofiteur zei: 
nete er fih befonders in den Gefängen aus 
Ziedged Urania aus, 


der Erde oder gleich unter der Dammerde zu Tage 
briht: im Gegenfae von dem, was in der Teufe 
(Tiefe) gewonnen wird. 

Der Himmelsbefen Heißt bei den Seefahrern 


der Nordweſtwind, weil er gleihfam die Wollen 


vom Himmel rein abEchrt. 
Die Himmeldbreite Erdbſchrb.), die Breite 
eines Drtes in Anfehung des Himmeld, d. h. dei: 
in en vom Aequator. (S. auch Pol⸗ 
hoͤhe). 
Himmelskugel, ſ. Globus 


Die Himmelslaͤnge Alſir.), der Abſtand eines 
Ortes von dem erſten Meridian. 


Himmelsmehl Heißt eine Art Gyps Caufgelöfet 


oder verwittert), den man oͤfters nah großen Ue⸗ 
berſchwemmungen findet. Weil abergiäubifche Mens 


fhen e8 für ein Manna halten, das vom Himmel 


gefallen, fo hat e8 jenen Namen befommen, ift 


aber hoͤchſt ſchaͤdüch, wenn es unter das “Brot ges 
baden wird, 
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Himmelsſtrich, ſ. Clima. 

Der Himmelswagen Aftron.), ein Geſtirn in 
der nördlichen Halbkugel des Himmeld; auch uns 
ter. dem Namen Bär bekannt. 

Himmelgzeichen heißen die 12 Bogen oder gleis 
hen Theile, in welde der Thierkreis (hd. U) 
eingetheilt wird; dann auch die Geſtirne, welde 
fih in diefen Abtheilungen befinden (ſ. auch den 
Art. Eharactere). 

Der Himmelszirkel After. u. mathem. Geogr.), 
ein Birfel, den man fi an dem Himmel denkt. 
Himte, Himpten, Hinpe, ein Öetreidemanß, 
ungef. 1 fähfifhes Viertel Cvierter Theil eines 

Scheffels). 

Hinc illae lacrYmae (lat. Sprichw.): daher 
die Thraͤnen! — wie im Deutfhen ungefähr das 
Sprichwort: da liegt der Hund begraben! 

Die Hindus, Ureinwohner Hindoſtans (Oſtindiens), 
ein uraltes durch Menſchenfreundlichkeit, Fleiß und 
Gelehrigkeit ſich auszeichnendes aſiatiſches Volk, des 
ven Religions-Lehren — ein Gewebe von 
zahllofen Fabeln — hoͤchſt merkwürdig und ſon⸗ 
derbar find, indem fie ein hoͤchſtes Urweſen, KRarz 
ta, Parabrahme (cf. d. U) annehmen, von 
dem alles als Theil feiner Vollkommenheit aus 
firdomt — das Emanationsfyften — ; dann drei 
von diefem ausſtroͤmende Untergdtter, Brama, 
Wiſchnu, Schiwen; naͤchſt diefen eine Menge 
idealifher Gottheiten, guter und böfer Dämonen zc. 
Shre Tempel heißen Pagoden (ſ. d. AU) 

Der Hintergrund (Malerei), der Hintere Theil 
eines Gemäldes, welcher aber ganz wie von diefem 
abgefondert erfcheinen muß. Sm Gegenfaie ift der 
Bordergrund, auf welhem die Gegenftände 
dem Schauer gayz nahe und heil dargeftellt find. 
— Auch auf dem Theater wird der Hintere Theil 
der Bühne der Hintergrumd genannt. 

Der Hinterhalt: MD ein Ort, Hinter welchem 
man etwas verſteckt Hält (z. B. im Kriege Sol 
daten) und auf etwas (den Feind) lauert; 2) die 
verſteckten Soldaten felbft 5.3) in der Chemie, das 
Silber, welches das Scheidewaffer beim Golde 
zuruͤcklaͤßt. 

Hinterhang, ein Fahrzeug auf dem Waſſer, das 

gewoͤhnüch 117 Fuß lang und 7 Fuß breit iſt. 

Hinterkaſtee l, auf Schiffen, ein Viereck uͤber 

dem Oberverdecke nach hinten (dem Spiegel) zu, 

das vom Spiegel bis zum großen Maſie geht und 
leichte Kanonen führt, Ueber demfelben ift noch 
ein andre Stockwerk, die Hütte, wo die Offi⸗ 
cieräzimmer und das Conferenzgemad ſich befin> 

den. j 

Die Hinterlage, deponirted Gut. ©, Depo- 

fitum 

Die Hinterfaffen, auch Kothfaffen oder 

Koffathen, werden in gewiſſen Gegenden die- 

jenigen Bauern genannt, welde fo wenig Acker 

befigen , daß fie nicht einmal Zugvieh darauf hal⸗ 
ten können: daher fie nur zu Handdienſten ver: 
pflichtet find (vgl. den Art. Kothe). Dann hei— 

Ben auch noh Hinterfaffen fogenannte Schutz 

verwandte, die gar feine liegenden Gründe beſitzen. 

Hinterſteven, auch Achterſteven, bei Schif⸗ 
fen ein ſiarker, faſt ſenkrecht ſtehender Balken, wels 
her, auf dem Hinterende des Kield ruhend, das 
Steuerruder traͤgt. 


Der faule Hinz, ſ. Heinz. 
Hipparch (xgr.), ein Pferdebaͤndiger; Stallmeiſter. 
Hippariten, eine Art Korallengewäds. 


Hippiaden 


Hippiade n, Statlien, weiblihe Perfonen zu Pferde 
darftellend, — 
Hippiater, ein Pferdearzt — die Hippiatrik, 


Pferdearzneikunſt. Hippiatriſch, was dahin ein— 


ſchlaͤgt. 

H y pocentauren (Myth.), Mißgeburten, Halb 
Menfh und halb Pferd cf. auh Eentauren). 

Hippocras, Hippocratiſcher Wein, Laus 
terwein, auch Glaret genannt, ein fehr ange: 
nehmes Getränt, aus Wein, mit Zuder, Zimmt 
und anderen Gewürzen vermiſcht. 

Hippoverates, ein berühmter griech. Arzt, ungef, 
420 Jahre vor Chr. Mit gründlicher Kenntniß der 
Phyſik und Philofophie verbeijerte er die Arznei— 
kunde; und feine Schriften (namentlich die von den 
Landſeuchen, feine Aphorismen, von der Lebens: 
ordnung, von der Luft 2c.) find noch jetzt für Aerzte 
von practifhem Nutzen. Galenus war einer feis 
ner vorzüglihften Ausleger. — Hippocratifhes 
Unfehen heißt das todtenähnlihe Gefiht eines 
Kranfen, bleihgelb, mit tief liegenden Augen, eins 
gefallenen Wangen, fpiyiger Naſe ꝛc., fo wie es 
Thon Hippocrates befd;rieben Hat. 

Die Hippocrẽne (Myth.), eine berühmte Duelle 
auf dem Helicon (fd. X), welhe dur den 
Huffhlag des Pegafus entftand, Gie war dem 
Apoll und den Mufen Heilig: wer von ihr trank, 


wurde von dichteriſchem Feuer durchdrungen (f. A 


Uganippe) 

Hippodamia, Tochter des Denomaus, Kb: 
nigs von Elid, Diefer aus Furcht vor der Weiſſa⸗ 
gung, fein Schwiegerfohn werde ihn einft thdten, 
legte jedem, der fih um feine Tochter bewarb „ die 
Bedingung auf, mir ihm ein Wettreunen zu Wagen 
zu unternehmen und dafern er, Der Vater, ihn noch, 
vor Öelangung and Ziel erreichte, das Leben zu 
verlieren, Nachdem er fo eine Anzahl Freier ges 
tödtet Hatte, gelang es endlih Pelops, jenen zu 
befiegen, und die Hippodamia und mit ihr das elis 
fifhe Reich zu erlangen. (©. übr. Pelops). 

Hippodamifd, was zur Pferdemalerei gehoͤrt. 
Das Hippodamifhe der Stellung, was 
den Charakter des Pferdes in der Zeihnung aus: 

druͤckt. 

Hippödr ſömus war bei den Griechen eine öffent: 
liche Pferdebahn zum Wettrennen mit Pferden und 
Wagen; Reitbahn — auch das Pferderennen felbft. 
Zu den merfwäürdigften Hippodromen Griechenlands 
gehdrte unftreitig der zu Olympia; fo wie denn 
auch der zu Eonftantinopel (jet von den Tuͤrken 
Atmeidan genannt) der ausgezeichnetefte ifk. 

Hippogryph, ein erdichtetes Ungeheuer, das Halb 
Prerd, halb Greif war. Es diente als Symbol 
Apollo's. 
ippölith (gr.), der Pferdeſiein, Roßſlein. 
ippolyt, ein Sohn des Theſeus und der Antio— 
pe, in welden fih feine Stiefmutter Phaͤdra, 


ohne ihn zu kennen (denn Theſeus hatte ihn gleich. 


vom Anfange entfernt), verliebte und da er ihre 
Liebe nicht begünftigte, fich erhentte, aber noch ei: 
nen Zettel in der Hand hielt, worin fie den Hippo: 
Int ald ihren Verführer anſchuldigte. Auf Theſeus 
dringendes Bitten um Rache neß Neptun ein Uns 
geheuer aus dem Meere auffteigen, als Hippolyt 
am Ufer ded Meeres fuhr, wovon die Pferde ſcheu 
wurden, den Wagen umtiffen, den Hippolyt fort- 
fHleiften und am Felfen zerfhmetterten. — Nach 
anderen verlaͤumdete Phaͤdra noch bei ihrem Leben 
den Hippolyt und brachte ſich erſi dann ums Leben, 
als ſie dem Theſeus des Juͤnglings Unſchuld ent 
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Hiſtoriiren 

deckt hatte. Bekanntermaaßen gab dieſe Geſchichte 

ſowohl dem Euripides und Seneca, als dem Racine 

(den Schiller auch uͤberſetzte) Stoff zu Trauer— 

ſpielen. 

Die Hippomanie, Übertriebene Pferdeliebhaberei. 

Hippöna, auh Epöna, die Goͤttin der Pferde, 
weiche vorzüglich die Stallfnechte verehrten. 
IppOnax, der Verfaffer eines boshaften Gedichte 
(eig. einer der älteren griech. Dichter, der nach dem 
Arhilohoscf. d. A.) Spottlieder dichtete und 
befonders fich eine eigene Form deg Verſes erſchuf). — 
Praeconin mHipponactäum, eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift, ein Pasquill. 

——— ( gr.), ein Pferdehuͤter, Pferde: 
hirt. 

Hipponöus, der eigentliche Name des Belle: 
rophon (ſ. d. U.) 

Der Hippopode, ein Pferdefüßler. 

Hippopstämug,dasNilpferd,Flußpferd, 
ein merkwürdiges, auch den Alten ſchon bekanntes 
zbier, plump, mit unfbrmlichem Kopfe, auf 3000 
Pfund fhwer, mit ungeheurer Schnauze , Dicker, 
faft undurchdringlicher Haut 20. Es läuft, troß 
feiner Plumpheit, doch fehr hurtig, befist große 
Vertigkeit im Schwimmen und bewohnt die Ströme 
ded Innern von Afrika und den Nil. Gein Wies 
bern Hört man eine Wiertelmeile weit, 

Die Hippotomde Car.), die Pferdezergliederung, 

Der Hippurit, die verfieinerte Fuͤllhornſchnecke. 

Der Hirnbohrer, f. Trepan. 

Der Hirtenbrief Heißt das Kreis : Schreiben (Cir⸗ 
eular) eines-Bifhofd an Die unter ihm ftehenden 
Geiſtlichen, in Angelegenheiten, die die Kirche be: 
treffen, 

Hirtengedidt, f. Idylle. 

Der Hirtenftab, ſ. Krummſtab. 

Hirtenvdlfer, f. Nomaden, 

Siffen, bei den Schiffern, etwas vermittelft eines ' 
Klobens, einer Blockrolle, in die Höhe ziehen, 
Daher auh Hiffebloc, die Blockrolle; die Hifs 
fer, Winden, um Laften in die Höhe zu bringen; 
das Hißtau, ein Geil, womit in die Höhe ge: 
zogen wird, 

Die Hiftiodromfe (gr.), die Shifffahrtsfungt, 
Schiffskunſt. 

Histoire 
scand. 

Die Hiftogente (or), die regelmäßige Entwicke⸗ 
lung der Gewebe des thierifhen und menfchlidhen 
Körpers. DieHiftographie, Beſchreibung dies 
ſer Gewebe. Die_Hiftologje, die Lehre davon, 
Die Hiftonomie, Lehre von den Urſachen und: 
Gefeyen ihrer Entwickelung und ihres Fortbeftes 
hens. 

Die Hiſtorie (gri), eine geſchehene Sache — Ges 
ſchichte; dann die Erzählung, einer ſolchen Bege—⸗ 
benheit; ferner die Geſchichtskunde ꝛc. Als als 
legorifhe Gottheit wird fie (nad der Myth.) 
für eine Tochter ded Saturnus und der Aſtraͤa anz 
gegeben und als eine majefiätifche weibl. Figur 
dargefiellt, welde ein Buch und eine Tafel Hält, 
worauf fie mit einem Griffel ſchreibt. — Hiſto— 
rifh, der Geſchichte gemäß, in der Geſchichte ges 
gründet, gefhihrliid. Historicus (der Hifios 
riker), ein Geſchichtskundiger, Geſchichtsforfcher. 

Hiftorienmaler, ein Geſchichtsmaler, der ſich 
befonderd dem Darftellen gefhichtliher Gegenſtaͤnde 
widmet, . 

Hiſtoriiren, 3. d. Malerei, alles dasjenige, was 

zur Gefhichte eines zu malenden Gegenſtandes ger 
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hört, genau beobadhten, der Wahrheit, dein Eos 
ſtuͤme, der Zeit gemäß darftellen. 

Der Hiftoriograph (ar), der Geſchichtſchreiber; 
z.B. an manchen Höfen ift ein befondrer (ktoͤnigl.) 

- Hiftoriograph angeftellt, der die Geſchichte des Lanz 
des, ihres Hauſes ꝛc. beſchreibt. 

Hiftrionen waren bei den Roͤmern Schauſpieler, 
die eigentlih durch Tanz und Gefliculationen das 
ausdrücken mußten, was ein andrer ſprach; dann 
en man es überhaupt für Gaukler, Poſſen⸗ 
reißer. 

Hlyna mord. Myth.), Goͤttin der Menſchenfreund⸗ 
üchkeit — der Freundſchaft. 

Thomas Hobbes, ein bekannter engl. Philoſoph, 
geb. zu Malmesbury 1588. Er war Führer Koͤ⸗ 
tig Earls II., ging aber 1640, da die buͤrger⸗ 
lichen Unruhen in England ausbrachen, nach Pa⸗ 
ris, wo er die beiden Schriften, die ihn am be; 
rühnmteften gemacht haben, den Leviathan und 
das Werk: de cive (über die Verhältniffe der 
Staatsbürger) ausarbeitete und fich hier als Ver: 
theidiger der uneingefchränkten, monardifhen Re: 
gierung zeigte, auch zugleid das bekannte Princip: 
bellum omnium contraomnes (die Men: 
fhen leben in ſtetem Kriege gegen einander) auf 
ſtellte und zugleih die Geiſtlichkeit als Urhe⸗ 
berin aller Unruhen in monarch. Staaten darſtell⸗ 
te: Grund genug, daß man Hobbes als Got— 
teslaͤugner verſchrieen hat! Er ging zuletzt nach 
England zuruͤck, wo er fein Leben in ſtiller Eins 
ſamkeit zubrachte und 1679 befchloß. 

Hoblers Cengl.) find eig. ſchlecht ausgeruͤſtete Sol⸗ 
daten; dann aber heißen beſonders gewiſſe Sol— 
daten an der Küfte fo, welche immer ein Pferd 
in Bereitfhaft Halten müffen, um, fobald etwas 
zur See vorfällt, eine Invaſion droht ꝛc., ſchleu⸗ 
nigft Nachricht geben zu koͤnnen. 

Die Hoboe Cfr. Hautbois — Hoboah — ital. 

Oboe), ein bekanntes Blasinftrument, aus Burz 
baumholz verfertiget, das in einer graden, von 
mehren Stüden zufammengefeten Roͤhre befteht 
und durch ein enges Mundftück geblafen wird, Es 
geht gewöhnlid vom tiefen c bis ins dreigeftrihene 
d, höchftens f, und Hat einen hellen fharfen Ton. 
Das Mundſtuͤck von Rohe muß dabei fehr gut fein, 
um einen fihönen Ton Hervorzubringen, indem fonft 
diefer fohreiend und Ereifchend wird: ein Umftand, 
den oft auch gute Hoboerfpieler nicht ganz vermeiz 
den Finnen, — Die Hoboe dAmour (feit 
4720 bekannt) unterfiheidet ſich blos durd) eine an⸗ 
dre unten zugemachte Stürze, wo die Mündung etz 
wa 1 Finger dick ift, und dadurch, daß fie um eine 
Terze tiefer ſteht. 

Der Hodhaltar, auch Frohnaltar, in, der rd- 
mifch = Eatholifhen Kirche "der hoͤchſte, vornehmfle 
Altar, vor dem das Hochamt gehalten wird, 

Das Hochamt, auh Hohe oder Hoch-Meſſe, 
ift die feierliche Meffe, welche vor jenem Hochal⸗ 
tare an Sonn- und Fefttagen gehalten wird. 

Das Hochbord, *. d. Schifffahrt‘, ein Schiff mit 
hohem Borde, das blos Gegel führt; dagegen Das 
Niederbord, mit niedrigem Borde, auf Segel 
ſowohl, als Ruder eingerichtet if, z B. Galee⸗ 
ren, Brigantinen ꝛc. 

Der Hohbootsmann, Oberbootsmann 
(fr. Contre-Maitre) heißt derjenige, welcher auf 
einem Schiffe nebft dem Ober- und Unterfieuer: 
manne das Commando Aiber die Matrofen führt und 
*— Tackelung, ſo wie den Vorrath fuͤrs Schiff be⸗ 

orgt. 


Hoch- und Deutſchmeiſter, 





Hoefterbau, eine kuͤnſtliche, 


Die Hoͤhe iſt uͤberhaupt die 





Hoͤhe 


ochgericht, ſ. Halsgericht. 
graf, an manchen Orten ſo viel, als Ober⸗ 
richter. 


Hochheimer, einer der edelſten Rheinweine, der 


bei Hohheim (zwiſchen Frankfurt und Mainz) 

währt, mild, würzig und von trefflichem Geſchmacke 

. — vorzüglih die fogenannte Hoch heimer⸗ 
ume. , 


Hohländer, Bewohner eines hochgelegenen Lanz 


des (beſonders auch die Nordfehottländer). 
i fe Deutfde 
R itter. 


ericht, ſ. Hals⸗ 


ericht. 


Hochſchaftige Tapeten, ſ. Haute lisse. 


Hochſtift, f. Stift. 

Die Hochwache, in der Schweiz, eine Wache, wel: 
he auf Hohen Bergen ausgeftellt wird; auch das 
dafelbft als Signal angezlindete Wachfeuer. 

Die Hochzeit Heißt im Altdeutſchen jedes Hohe Feft, 
Fefttag (z3. B. im Schwabenfpiegel: die dri Hoh— 
zeit, die 3 hohen Feftd. Die vier Hodzeis 
ten waren bei unferen alten Vorfahren die bei Alb: 
wechfelung der Sahreszeiten gefeierten Fefte, naͤm⸗ 
lich: das Oſt'ar-Feſt, bei Frühlingss Tag: und 
Yrachtgleihe (20. März): die Feier der Vermaͤh⸗ 

lung des Aıhis mit der Erde; das Hanßfeſt, bei 
der Sommer :s Sonnenwende (21. Sun): die Feier 
zum Andenken der verftorbenen Helden (Haußen, 
Karten 2); das Michelfeft, bei der Tag: und 
Nacht-Gleiche im Herbſte (22. Sept): das Ern⸗ 
tes Feft — der große ſchoͤne (mihil, michel, mechel) 
Tag; endlih das Hornungsfeſt, oder die zwölf 
wyhi Cheiligen) Nächte, zur Winter s Sonnenwende 
(d. 21. Dec) 

Hoc annoetc.— Hora locoque consue- 
to, ſ. H. ad. Ye H. L. O. C. 

Hocus Pocus, Tafchenfpielerei, Gaukelſireich, 
Blendwerk. Den Ausdruck, welchen gewöhnlich 
Taſchenſpieler bei Ausuͤbung ihrer Kuͤnſte ausſpre⸗ 
chen, leitet man von dem lat. Worten: hoc est 
corpus, die bei Elevation (Erhebung) der Hoftie 
gebraucht werden, her, wobei der Priefter allerhand 
Geberden macht, welde nun ©aukelfpieler, um 
ihren Künften einen geheimnißvollen Anſtrich zu ger 
ben, nachahmen. 

Hodgen cHodfhah), bei den Türken, ein Lehrer, 
Schullehrer; ein Spradhmeifter ; befonder8 auch der 
Pagenhofmeifter oder Erercitienmeifter (ſ. d. Art. 
Stfh:Oglans). 

Hodiemihi, crastibi (lat.), heute mir, mor⸗ 
gen Dir! — Worte, die man bei fchnellen Todes⸗ 
fällen ſich zuzurufen pflegt. 

Der Hodögẽt, Hodeget (gr), der Wegweiſer. 
Die Hodogefe, die Wegweifung; dann die Anz 
feitung zu etwas. Die Hodogetik, Die Lehre 
von der richtigen Methode in Erlernung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Hodogetifh, anleitend, wegwei⸗ 
ſend. 

Der Hodomẽter (gr), der Wegmeſſer — Hodo⸗— 
metriſch, was den Wegmeſſer betrifft, oder, nach 
dem Wegmeſſer. 

Hoed, Hoet, in dem niederländ. Städten, ein 
Maaß, um Getreide, vorzüglich Gteinfohlen Da: 
mit zu meſſen: ed Hält 4 Scheffel. 

durch Pfahl und 

Bufchwerk befeftigte Erhöhung des. Ufers. 

fenkrechte Entfernung 

von der horizontalen Fläche; dann, ein über der 

Horigontalen Fläche erhabener Gegenfland; Daher 
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uber der Meeresfläche nach To 


Höhe der vorzüglichsten Berge 














Die mit * bezeichneten Berge sind Vulkane. 





Höh 


e uber 


2 on. X 


EPissago du Gries (Griesherg) 1993. j i 
«—ZDe: Col de la Seigue, 1236. «=Monto Venlda ın Italien, 259, 





f 


Alpen; 
—Port de Piueda, (Pyren.) 1291. ,„ Monte Soracte){b. Rom) 355. (33%. 


<ZMonte Vellino, in ltal. 1312. ZMoel Eilio in]|Wullis, 371. ; 
Pässe v. Heiligen Blut Tauern, 1345. —Moute Epomeolin Italien, 39%. 
<ZSnuta Fe de Kogota (Stadt), 1347. —Der Vulcan,|ioo\ „, d. Lipar. Ins 
<ZM. Rotondo nuf Corsica, 1361. ‚ Monte Strongololaso) "" Par INS. 
a. Rathhausberg, Alpengeb. 1364. — —— in Fulda, 429. 
roza, 1377. a Raticosa 455. |\. 
—iieudo, 198. 1 — = Radicofani, 478 ) inltalien, 
—Pettina, 1397. f t. Gotthardts <=Monte Cavo b-Roım, |488. 
Der Cramont b. Montblanc, 1409. Grosfield in Cumberj|land, 530. 
i ‘==ZDer Cannigou, 1441. [nis, 1445. —ZDer Schuneeberglin Frauken, 556. 
La Roche $. Michel, Spitze des Ce- —=Der Brocken am |Harz, 546. 
—Zuckerbut auf St. Bernhard, 146%. —Der Schneekopf [in Thüringen, 552. 


! — Pic du Midi (in Bearn) , 1467. —=.Pcak of Snowden (in|\WVallis) 557. 
—Z Der B. Libanon, 1491. —Der Vesuv bei Nealpel, 584. 
—Ver Elbrus (Spitze d. Cauc.) 1500. —=N. Erix iu Sieilien, 609. 


Quito (Stadt) 1506. -— Der Tafelberg (a. Vorg.|d. g. Hoffn.) 611. 
—ZDer Watzmann, Alpengeb. 1510. „ Der Parnass (bh. Spitzberlgen), 619. 
ZMonte Viso (bei Turin), 1573. Der Fichtelhberg in |Sachsen, 620. 
—Marsol (Spitze des Bernhard) 1593. Der Berg di San Gennaroj(b. Rom), 654. 
—Les trois Salazes (d. Geh. Sal.) 1600. Ben Nevis in Invernesshire (in Schottland), 680. 
Der Plaley Kogel, Alpengeb. 1655. <—=Uer M. Ballon in Elsass, 706. - 
per Marbore, in Fraukr. 1056. —)). Haildelberg in Böhmen, 720. i 
i —=ZPeschiora, Alpengeb. 1662. <—ZDer Brenner in Tyrol, 729- . 
s -—Der Maladetta, 1670. Die Hascumatte (Bergkette Julra), 746. \ 
ne —Z1)as Gebirge auf Otahelti, 1705. =Z Der Schneeberg in Glatz, 750. 
-ZDer Vogelberg, Alpengeb. 1705. —Z Der Puy de Dome, in Frankr.}758. 


Der Aetna, 1715. -—=Der Feldberg, Spitze v. Schwarz|walde i. Schwab. 768. 


-ZMont Vignemale, 1722. Der Vulkan a. d. Schwefelboden|v. Guadeloupe, 793. 
— r 2 2 
Mount Velan, 1722. \ inFruukr. =Suoefinls Joeckul in Island, 800. 
Mont Perdu, 1763. -—Der Katschberger Piss in Kürnlthen, 816. 
—Blont Cervin, Alpengeb. 1750. —Die Schncekoppe im Rieseuigebirze, 835. 


Das Ambohistmen. Geb. in Africa, 1800. Der Chasseral, 898. ‘ 
her Gallenstock, Alpengeh. 1880. Der Chasseron, 830.) (Bergkette Jura) 
Der Pic auf Tenerifin , 1901. „—\Vhernside in Yorkshire. 855. 

Der Gryss-Glockner, 1998. Pass üb. die Rastadt. Tanern, 857. 
==—Das Breithoru, 2008. «=-Der Puy Mary, in Frankr. 851. 


——A1guille (Spitze) d’Argentiäros, Der Dole, 863. ) : 
—Der Piz Pisou, soo. (209%. er Monttenedre, 867. (Bergk. Jura) 
— * Mour Ozon, gına. Alpen- „Der Wechsel, in Ungarn, 889. 
=—Das Jungfrauenhoru, 9148, sehirge. Der Col de Teuda, Alpengeb. gsı. 
‚ol de (Pass von) Laniere, 2165. ZDer Cantal, 955. 


<=Der Mont d’Ör, 058.) i.raukr, 
Mont Cervin, 2309. Der Splügen, Alpengeb. 988. 
Der OÖ rtler in Tyrol, 2356. -—Der Oeischer in Steyerinark, 998. 
rt Egmont, auf Neusceland, 2395. — — nu 2 1, 102). 6 1 u 
«Mon ose, 2459. ; Der Mont Cenis, 1060. "Alpenech, 
Der Montblanc, 2446. Alpengebirge. er St. Gotthar d, 1065. —— 
Ler Carguarazzo, 2450. Der Berg Cimone, in Italien, 1091» 
= Ner Corazon, 2470. Der kleine Altai in Sibirien, 1093. 
= * Der Pitchincha, 9506. \;, Amerika —=DerPriel in Oestreich, 1094. . 
* Der Yungurahun, 2544. \ Der Picaufd. Azor. Inseln, 1098. 
Der Cotocache, 2567. Der kleine St. Rernhard, 1195. 


Der Finsteraarhorn, 2205. 


von Humbold erstiegene Höhe. 


Der Sinchulahua, 2570. ’ -—Pass von Tourmalet, (Pyren.) 1126. 
= MownaRoa, auf der Insel Owailhi, 2578. =Das Gebirge 5. Barihelemy, in Frankr. 1136. 
* Der Sangay, 2680. SDie Bunnen Gelee — 1158. 
Ber Illinizza, 2717. er Monte Baldo, 1148. . 
*DorPle von Örizaha, 2732. «ZPort deLavareze, (Pyr.) 1251. [da, 115%. iR 
=: Der Altar de los Collaues, 2730. za, v. a ayallı in Grana- 8 
Der Popocatepec, 2764. f erM. Versy, jnSavoyen, 1173. : 
Berg des heil Klin, a in Amerika. Syromo della Sybilla, in Ital. 1173 > # 
— Cotapaxi, 2 Mexico (Stadı) 1177. . * 
— —— Ureu , 3080 re Alena S 
2 ⸗ En —Cul Ferre pengeb. 1791. 8 
Der Tschimborazo, 3557 Toisen, Port de Gara ruie,(Pyren.)ı196 Toisen. S 
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der Meeresfläche 


—ZDer zrosse St. Bernhard, 1946., Salzburger [Kopf in Westphalen, | 
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Höhenmeffer 


denn die Erhebung eines Punktes a) über die Mee⸗ 
resoberflaͤche, hiernach wird die H bhe der Berge 
angegeben; b) die Erhebung eines Punktes über die 
Erdoberflaͤche; © die Erhebung eines Punktes am 
Horizonte, z. B. die Polhöhe ꝛc. — Die Hoͤhe des 
Meeres, das Meer in einer beträchtlichen Entfer⸗ 
nung vom Lande, 
Was übrigens die Höhen der Berge betrifft, 
fo, glaube ih, wird es einem großen Theile der Lefer 
nicht unangenehm fein, bier in der (unter B) beige: 
fügten Tabelle die merkwuͤrdigſten Höhen der Erd: 
oberfläche gegen einander vergleihen zu fönnen, wels 
he nad der Bergfarte ded Hrn. d. Medel, 


die der verdienftvolle D. Gelpke feiner Darſtel- 


lung der Oberflaͤchen der Weltfdrper:« 

(Reipz. 1814) beigefügt hat, entworfen iſt. Diemit 

einem * bezeichneten, find Vulkane. Die Toife 
iſt zu 6 parifer Schuh oder Fuß gerehnet. 

Der Höhenmeffer if in der praftifhen Meßkunſt 
ein inathematifches Werkzeug, womit man die Höhen 
der Berge, Orte, Sterne 2c. oder überhaupt die Ent⸗ 
fernung eines Kdrperd von der Oberfläde der Erde 
meffen Fan. — Die Höhe der Berge zu be: 
ſtimmen, hat man zwei Methoden: a) die geomer 
trifche, wo man vermittelft angenoinmenen Stand: 
drter und Ausmeffung der Winfel den Punkt aus: 
findig macht, in welchen die Spitze des Berges in 
die Horizontalz Ebene fällt; h) die barometri> 

he, de man vermittelft des Barometers, welcher 
den Druck der Luft in ihren verfdiedenen Schichten 
anzeigt, auch die Höhe eines Berges finden kann, ins 
dern nämlich, je nachdem fi der Drud der Luft, 
wenn man zu einer hoͤhern Luftſchicht hinaufkoͤmmt, 
vermindert, auch der Standpunkt des Barometers 
niedriger wird. Dieſe letztere Methode findet nur 


bei hohen Bergen, deren Gipfel in den Wolken ein⸗ 


gehuͤllt liegen, ſiatt. 

Die Höhen- Ordnung, ein genaues Verzeichniß 
von den Proportionen der Theile einer Säulenord: 
nung; befonders eine Vergleihung der Höhe ge: 
gen die Dicke einer Saͤule. 

Der Höhen: Pilot, an den Geeküften, gemiffe Pi- 
Ioten, welche die Schiffe auf das hohe Meer führen; 
Gegenſatz von Küften= Piloten und Lotſen. 

Der Hoͤherauch, auch Heerrauch, heißt ein 
fortdauernder, ſich weit umher verbreitender trockner 
Nebel, der aus fehmefeligen oder nicht völlig aufge: 
Löften Dünften befieht und daher die Luft weit mehr 

als gewöhnlich undurdfichtig macht. 

Die Höle, Hüle Heißt auf Bergwerken ein Halb: 
rund ausgehanener Baum, eine Art Trog, worin dad 
Erz fortgefhafft wird; fie Hält gemeiniglid 46 Entr. 
oder 34 Körbe,’ 

Die Hölle, bei einem Ruͤſtofen oder Treibheerde, 
der Kaum, worin beim Abtreiben immerwaͤhrend 
flammende Brände unterhalten werden, damit Der 
Heerd nicht erfalte, 

Höllenhund, f. Eerberuß. 

Der Höllenftein Clat. Lapis infernalis), 
Gilberägftein, Silbercorrofiv, bei Wund— 
ärzten, ein Aetzſtein, aus feinem in Gcheidewaffer 
aufgelößtem Silber zubereitet, womit fhadhafte Stel⸗ 
Ien des Leibes geätst werden, Die Büchfe, worin 
die Chirurgen denfelben bei jih tragen, Heißt Por- 
tepierreinfernale. 

981 lenfiurm, ſ. Urakan. 

yöllenzwang, ſ. Fauſt. 

Ludw. Heinr. Ehriſtoph Hölty, geb. 1748 
zu Marienſee (bei Hannover), ein den Deutſchen 
hoͤchſt ſchaͤtzbarer Dichter, der Sohn eines Landgeiſt⸗ 
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Hofer 


lichen, der auf der Univerfität zu Goͤttingen, wo er 


Theologie findirt Hatte, mit den beruͤhmteſten Dich⸗ 


tern, Bürger, Voß, den Grafen v. Stollberg 


u. m, die innigfte Freundſchaft ſchloß, aber durch 


übertriebenes Studiren feinen ſchwaͤchlichen Körper 
fo verdarb, daß er fhon 1776 an der Yuszehrung 
ftarb. Warme Kiebe für Natur und alles Edle 
und Große, kunſtloſe Sprade, die fanfteften Em: 
pfindungen bezeichnen allenthalben den theilnehz 
menden Menfchenfreund, den Freund der Natur, 
den feurigen Sänger der reinften Kiebe in feinen 
Gedichten, wovon Voß und Stollberg (Hamb. 
1783 dann 1795, und, die neuefte v. Voß 1804) 
eine echte Ausgabe veranfialtet Haben. 

Hvet,f. Hoed. 

Hörrohr, Tubus acustiens, f. Tubus. 


Hof um die Sonne, den Mond an, ſ. 29: 


lonen, 

Hofbefreite Heißen in Refidenzen (beſond. in 
Wien u. m.) folhe Künftler oder auch Handwer⸗ 
fer, welche nicht Bürger find, fordern unter dem 
— und dem Schutze des Hofes fie: 
hen, 

Hofdienft, fe Frohndienſt. 

Andreas Hofer, der Sandwirth, diefer fo 
merkwürdig gewordene Patriot, geb. am Sand 
bei St. Leonhard in Paffeyr 1767, trieb Anfangs 
einen Weins und Pferdehandel, Im SI. 1796 
führte er eine Schügencompagnie gegen die Fran⸗ 
zofen an den Gardfee und in den folg. Jahren 
zeigte er vorzuͤglichen Eifer fuͤr den vaterlaͤndiſchen 
Wehrſtand, und als es 1808 in Tyrol immer un⸗ 
ruhiger ward, gab er befonders die Beranlaffung 
zu dem. in Wien entworfenen Plane zu der In⸗ 
furrection, welche naher fo große Wunder that. 

dach der glorreihen Befreiung des ndrdlihen Ty⸗ 
rols 309 A. Hofer mit Hormayr in das ſuͤd⸗ 
liche, und Baraguay d’ Hilliers wurde mit gro— 
Ben Verluſte vertrieben. Im S. 1809, nahdem 
‚er mit feinem bewaffneten Wolfe weſentlich zur 
Berjagung der Feinde beigetragen hatte, erſchien 
er auf dem Brenner und ward bald der Abgott 
der Tyroler, mit denen er dem Feinde ſehr großen 
Abbruch that. Der nach der Schlacht von Wagram 
erfolgte Waffenſtillſtand gab leider! Tyrol, das nun 
von den Oeſtreichern geräumt wurde, der Rache 
des Feindes Preis, und Hofer mußte fih in ei⸗ 
ner Höhle des Paſſeyr Thals verbergen. Doch 
kam er, da in der Folge die eingedrungenen Fein⸗ 
de durch das bewaffnete Volk mehre Niederlagen 
erlitten, wieder hervor und ſtellte ſich als Anfuͤh⸗ 
ver an die Spitze des muthig aufgeſtandenen Ty— 
rols. Endlich wurde der Wiener Friede am 14. 
Sect. 1809 abgeſchloſſen und Hofer, welcher ſich 
zwei Monate lang in einer Alpenhuͤtte im Paſſeyr 
unter Schnee und Eis verborgen hatte, wurde end> 
lich duch einen Merräther, den Prieſter Donay, 
zuvor Hofers Vertrauten, entdeckt, d. 10. Januar 


1810 gefangen genommen, nad Mantun geführt. 


und hier den 20. Febr. erfhoffen! Standhaft ging 


er dem Tode entgegen; aber fein Andenken blieb 


für feine Landsleute heilig und unvergeßlich. Jin 
J. 1816 beſuchte der Kaifer von Oeſtreich bei fei— 
ner Anweſenheit in Mantua das Grab des Er: 
ſchoſſenen, und befahl, daß deſſen Gebeine ausge⸗ 
graben und zur feierlichen Beerdigung nach Tyrol, 
Hofers Vaterlande, gebracht werden ſollten. Auch 
erhob er ſeine geſammte Nachkommenſchaft im 5. 
41819 in den dfireih. Adelftand, "und. das Diplom 
wurde dem Sohne Sohann Hofer ausgehaͤndigt. 


"Das. Hoflager, der Aufenthalt eines regierenden 
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Die Hoffolge, wenn die Bauern für dem Her⸗ 
renhof die nöthigen Fuhren thun muͤſſen. 
AT fe Fourier. 
Dofgeriht, dasjenige hohe Landesgeriht, vor 
welchem die einem Untergerichte nicht. unterworfe: 
nen Stände, oder auch andere befreite Perfonen 
Recht nehmen müffen. Das ältefte diefer Urt war 
das Kaiferlide Hofgeriht (fon 1159 vor⸗ 
handen), welches fih an dem jedesmaligen Hofla⸗ 
ger des Kaiſers aufhielt, und wobei der Pfalzgraf 
präfidirte. — In Gahfen waren vordem zwei fol- 
- der Hofgerihte: eins zu Keipzig unter dem Titel 
Dberhofgeriht, das andere zu Wittenberg; 
da aber letzteres duch die Trennung von Sachſen 
abgeriffen wurde, fo ift e8 nur noch dag Dber: 
Hofgeriht zu Leipzig, vor weldem Die oben 
erwähnten Stände und Perfonen Recht leiden muͤſ⸗ 
ſen: es beſteht aus einem adelichen Oberhofrichter, 
mehren adelichen und bürgerlichen (gelehrten) Bei: 
figern ꝛc. ns 
Hofieren, einem nah Hofmanier die Aufwar⸗ 
- tung — die Sour maden. 























Herrn und feiner Leute an einem Orte; dann auch 
"der Drt felbft, wo fih der regierende Herr mit 
feinem Hofſtaate aufhält. 

Das Hoflehen, ein foldes, wofuͤr man Hofdien⸗ 
fie leiften muß. 

Die Hofmarf, der Bezirk, welder zu einem ade: 
lichen Hofe und deffen.niederer Gerichtsbarkeit ge: 
Hört. 

Der Hofmarfhall, derjenige, der bei einem Hofe 
die innere Haushaltung, und alles, mag Dazu ges 
Hört, zu beforgen hat. 

Dei 9 or narr, ein ehedem an fuͤrſtlichen Hoͤfen 
fehr unentbehrlicher Luftigmaher, welcher die hos 
hen Perfonen duch feine Einfälle ergögen mußte, 
Sie Eamen zu der Zeit auf, als die Troubadours, 
Minnefänger ꝛc. aufgehdrt hatten: fie erhielten oft 
ausgezeichnet lädherlihe Kleidung (3. B. Narren: 
Eappen (Kopfpuß von Fugelförmiger Geſtalt mit 
Ejelschten), Narrenkolben (Merotte) von Leder in 
Form einer SHerculesfeule, auch Schellenkappen) 
und wurden oft mit dem anfehnlidfien Hofamte 
belopnt! Ihr Nugen war vielleicht dann hervor: 
fpringend, wenn fie den Fürften im Scherze ihre 
Fehler ans Herz legen Eonnten. Ein Kyau, 
Gundling u. m. find in der rt berühmt ger 
worden. Eine treffihe Gefhihte der Hof: 
narren, welde Friedrich der Einzige zuerfi 
anfing abzufchaffen, befigen wir von Floͤgel. 

Das Hofreht: 4) das Recht eines adelihen Ho— 
fes uͤber die Leibeigenen; „dann 2) der Inbegriff 
derjenigen Rechte, nad welden die über Hofle: 
hen entfiandenen Gtreitigfeiten entfchieden wer: 
den — ©egenfaß von Lehnrecht; 3) das an Hd: 
fen in dem VBetragen gegen andere Ubliche Recht: 
Daher Jemandem auf Hofrecht etwas erlau: 
ben: ihm eitte fonft nicht erlaubte Sache auf ei: 
nige 3eit, verftattei. 

Sof: und Pfalzgraf, f. Pfalzgraf. 

Die Hoffilberfammer, die Kammer oder das 
Perſonale, welches das Silbergeſchirr eines fürft: 
lichen Hofes unter fih Hat: in Dresden befteht. es 
aus dem Hofſilberkaͤmmerer, Gilberdiener, Silber: 
fhreiber, den Silberwaͤſcherinnen ꝛc. 

Der Hoftag hieß ehedem die feierliche Verſammlung 
der DBafallen an dem Hofe ihres Lehnherrn; dann 
wird auch bie und da ein Frohntag, wo die Untertha: 
nen zu Hofe dienen (frohnen) müffen, fo genannt. 


+ 


Hohenftaufen 


Die Hofwehr, Hofwehrung, alles das. Hof⸗ 
und Feldgeraͤthe eines Bauernhofes, was zum Acker⸗ 
und Landbaue nöthig iſt; wohl aud das Mich, 
das zum Saamen ndthige Getreide 2, ‚mit einber 
griffen, 

Hofwol, ſ. Fellenberg. 

Der Hofzwang, das Recht, ‚die dienftpflichtigen 
Unterthanen zu Leiſtung der ſchuldigen Hof-⸗ oder 
Frohndienſte anzuhalten. 

William Hogarth, geb. 1698 zu Ludgate, einer 
der geiftvollften Charaktermaler. Anfangs bei einem 
Soldfhmidt in der Lehre, fing er bald an, in 
Seichnungen fi hervorzuthun, arbeitete dann in 
Metall und für Buchhändter, und erwarb fih ſchon 
Ruf duch die Kupfer zum Hüdrbras m. m., 
befondern Ruhm aber (1733) durch die Blätter: 
Der Weg der Buhlerin, fo wie (1753) durch 
die Zergliederung der Schoͤnheit, worin 
er die Wellenlinie für die Linie der Schoͤnheit 
erklaͤrte. Er ſtarb 1764 zu Chiswik, feinem Som—⸗ 
meraufenthalte, wo er auch begraben üegt und wo 
auf einem ſchoͤnen Denkmale ihm fein Freund Gar— 
tif eine trefflihe Inſchrift gefeyt hat. Geine Ges 
mälde, unter der Benennung Carricaturen 
befannt,, find die wahrften, treffendften Charakters 
und Gittenfhilderungen und eben fo trefflih ift 
der Commentar von Lihtenberg dazu, der ganz 
im Geifte des Künftlers gefchrieben ift. 

gosins, fe Hodgen. 

2088hend cfpr. Hogshed), ein engl. Maaß für 
flüffige Dinge, deren zwei eine Pipe ausınaden — 
ein Oxhoft. 

Hoher Adel Heißt der, zu weldem die Fürften; 
Grafen und Barone oder Neihsfreiherren..gehdren. 

Die Hohe Jagd Heißt die, welhe dag große Wild 
(irſche, Bären, Wölfe 20.) und dag größere Ges 
fluͤgel (Auerhaͤhne, Fafane, Trappen, Adler 2.) 
in fi begreift — dann auch das Recht, alle die 
Zhiere zu jagen. j 

Nohenftaufen: der Name eines in der deutfchen 
Reichsgeſchichte ſehr merkwürdigen Haufes, zu deſ⸗ 
fen Größe Kitter Friedrih von Staufen, Herr 

zu Hohenftaufen in Schwaben den Grund Iegte, 
indem er von Kaifer Heinrich IV. wegen feiner 
ausgezeihneten Dieuftemit dem Herzegthume Schwaz 
ben belieben wurde. Beine beiden Söhne, Fries: 
Deich Cald Herzog von Schwaben) und Conrad 
(als Herzog von Franken), wurden mit dem Kais 
fer Lothar in Heftige Kriege verwickelt, bei defs 
fen Beendigung (dur den Frieden von Mühlhaus 
fen 1135) fie dennoch ihre Länder, die man ihs 
nen entreißen wollte, behielten; Conrad wurde 
nah Lothars Tode 1133 zum Kaifer gewählt. Da 
Eonrad den Herzog Heinrich den Stolzen von Sads 
fen (feinen. vorherigen Nebenbuhler in der Kaifers 
würde) in die Acht erklärte und feine Lehen cins 
309, fo entfland daraus zwifhen beiden Käufern 
ein Zwift, der auf 300 Jahre fortdauerte und 
Deutfhland und Ftalien viel Unheil zuzog. Frie— 
drich I., ein Vieffe Conrads, der nach diefes Tode 
zum deutſchen Könige gewählt wurde, 309 fi durch 
feine Vergrößerung in Stalien den Haß des Papz 
ſtes gu, der fih immer weiter gegen die Hohen: 
ftaufen erftredite. Die Fehden wurden immer duch 
die gehäffigen Einwirkungen des Waticans genährt, 
bis endlih der unglüklihde Conradin (fd. A) 

‚als letzter Zweig des Hohenftaufifhen Mannftams 
med 1269 hingerichtet wurde, und fo Died bes 

‚ rühmte Geſchlecht erlofh, das theils duch politis 
ſche Größe, theils durch eifriges Streben für die 


Hoher Ofen 


Befreiung Deutſchlands von der Despotie der Päp- 

fe, theils auch durch unermüdete Sorgfalt für 
Eultur, Wiffenfhaften und, Künfte fi einen un: 
vergänglihen Ruhm erworben hat, 

Hoher Dfen if bei Hüttenwerken ein Schmelz: 
ofen, worin Eifenerz, Gilbers und Bleierz ausge: 
ſchmoͤlzen wird, gemeiniglihd 9— 10 Ellen hoch 
und ſo erhoͤhet, daß man auf Treppen aufſteigen 
oder auf Bruͤcken mit Laufkarren das Erz auf: 
fegen muß, 

Die Hohe Pforte ceig. ein Pallaſt, Eönigliches 
Schloß) ift die Benennung des großen Thors von 
dem kaiſerl. Pallafte zu Conftantinopel und eben 
daher auch des ganzen türfifhen Reichs, wel: 
des auch die Ottomanniſche Pforte heißt. 

Hoher Priefter Hieß der hoͤchſte und oberfte Prie⸗ 
fer bei den Juden, 

Hohes Amt, ſ. Hohamt. 

Die Hohe Schule wird eine Academie, Univerfi- 
tät genannt. 

Hohleifen: D auf Eiſenhaͤmmern das Hohl audges 
triebene Eifen ; 2) bei mehren Künftlern, wie Bild⸗ 
hauern, Tiſchlern 2c. eiferne. oder .ftählerne Werl: 
zeuge, einen Koͤrper auszuhöhlen. Man nennt fie 
ah Hohlmeißel. 

Hohle See Heißen bei den Schiffern große Hoͤhlun⸗ 
gen oder Vertiefungen, die fih auf fiärmifcher Gee 
zwiſchen den Wogen bilden. 

Die Hohlflöte, im den Orgeln eine Art Flöten, 
welche Hohl Elingen: fie find von act bis zu einem 
Fuß; die letzteren heißen Schifffloͤten. 

Hohlglas, Slaslinfe, Linfenglag Heißt 
ein Glas von Ereisförmigem Umfange, wovon eine 
oder beide Flaͤchen eine Eugelförmig erhabene oder 
hohle Krümmung haben (vgl. auch Eoncap). 

Die Hohlfehle, Hohlleifte Heißt in der Bauk. 


ein Heineres und zwar nad) einem eingebogenen Zir⸗ 


kelftücke gebildetes Glied an den Theilen der Saͤu⸗ 
Ienordnung — dann überhaupt eine ausgehohlte, 
vertiefte Keifte: fo bei der Artillerie der Ablauf der 
Friefen oder Verzierungen am Geſchuͤtze (cf, Gorge), 
oblmünzen, ſ. Bracteaten. 
ohlfpiegel Heißt ein krummer Spiegel, deſſen 
Fläche nach der Worderfeite zu Hohl ift und welcher 
beſonders zu optifchen Verſuchen gebraucht wird, 

Das Hohlwerk, ein Dad, das mit Hohlziegeln 
gedeckt ift, im Gegenfage von Slahmerk, 

Der Hohlzirkel, ein folder Zirkel, deffen Füße 
mit den Spitzen auswärts gebogen find, um hohle 
Räume damit zu meſſen. . 

Hoi,f. Dem 

Johann Holbein, geb. zu Bafel 1498, ein vor⸗ 
trefflicher Maler, der es ſchon früh zu einer großen 
Vollkommenheit gebracht Hatte und auf Anrathen 
des berühmten Erasmu 8 nad) London ging, 100 
er von dem Kanzler Thomas Morus aufs freund: 
fhaftlihfte aufgenommen und unterflügt wurde und 
bald in die Dienfte Heinrihg VI, kam, wo er 
dann auch 1554 und zwar an der Peft ſtarb. Hol: 
bein, der übrigens alles mit der linken Hand malte, 


war in Mininturs, in Waffer: und Delfarbenmaz, 


lerei, zugleid aber auch in Holzfhnitten, ein großer 
Künftler, und feine Stüde, von denen man faft in 
allen Eabinetten hat und worunter der Triumph 
des Reihthums und der Zuftend der Ar: 
muth für feine Meifterfiüce gehalten werden, find 
fehe haufig in Kupfer geftohen. Der belannte 
Todtentanz wird ihm auch zugeſchrieben; doch 
will man vielmehr einen gewillen Glauber für den 
Merfertiger Halten. (S. d. A. Todtentanz) 


271 Holzkur 


Ludwig Freiherr v. Holberg, geb. zu Ber: 
gen in Norwegen 1681, ein berühmter dänifcher 
Shriftfteller, der, zuerft Soldat, Dann zu Eopenz 
Hagen fiudirte, mehre Reiſen machte und nad und 


nach duch feine Literarifche Betriebſamkeit zu einem. 


bedeutenden Vermoͤgen, aber auch zugleih zu dem 
Rufe eines vielfeitig gelehrten Schriftſtellers ge: 
langte. Anfangs widmete er fih mehr der Ges 
ſchichte (er ſchrieb eine fehr brauchbare Geſchichte 
Daͤnemarks); allein durch Werke der ſchoͤnen Lite⸗ 
ratur wirkte er noch mehr fuͤr die Bildung ſeiner 
dation. Er war der erſte, der fuͤr die daͤniſche 


dation Comoͤdieen als Sittengemaͤlde aufſtellte — - 


fein politiſcher Kannengießer iſt ſattſam 
bekannt —; auch als Dichter (in Peter Paars) 
und als Satyriker (Klimms unterirdiſche 
Reiſe wurde in ſieben Sprachen uͤberſetzt) zeigte 
er Laͤune, Geiſt, Erfindung in ſolchem Grade, Daß 
er allerdings ein bleibendes Verdienſt um Bildung 
und Veredlung des Geſchmacks feiner Nation ſich 
erworben Hat. — Er ſtarb 1754. 

Holda, Hulda nord. Myth.), die Diana der als 
ten Deutfchen (vgl. d. Art. Belleda) 

Holden, Hdldhen werden von dein Aberglaus 
ben gewiffe Häßlihe Ausgeburten der Hexen ger 
nannt, welde der Teufel mit ihnen erzeugt ha: 
ben fol, 

Der Holf, In niederfächf. Gegenden, eine Art Laſt⸗ 
fhiffe mit flachem Boden (f. auch Hui). 

Der Holländer, Roerbad, ift beiden Papiers 
machern ein Mühlwerl, eine hoͤlzerne Welle, mit 
metallenen Schienen beſchlagen, welde durch ein 
Kammrad gefhwind hHerumgetrieben wird, um die 
Lumpen vollfommener als beim Stampfen zu zerz 
malmen. Die erfie Erfindung davon fhreibt fi 
von Holland her, 

Die Hollanderei heißt ein foldhes Landgut, wo 

‚ die Hauptfadhe in Viehzucht und Wieſewachs befteht, 
und deffen Eintihtung überhaupt auf Holländifche 
Art angelegt if. 

wellandtige Windmuͤhlen, f. Bockmuͤh⸗ 

en. 

Hollandgaͤnger heißen ſolche Deutſche, welche 
jaͤhrlich nach Holland wandern, um daſelbſt durch 

ſchwere Handarbeit ſich einen guten Erwerb zu ma⸗ 
chen; man nennt fie dort fpottweife: Muffen. 

Der Holın, im Niederfähf. ein Hügel; auch eine 
Kleinere, befondre Slußinfel; ferner ein Schiffsbau⸗ 
werft, d. h. ein Play an der Küfte, wo die Schiffe 
gebaut, ausgebeffert 2c. werden. 

Holocaustum (gr.), da8Brandopfer bei den Re⸗ 
ligionsgebräudhen der alten Juden. 

Holögräphum (gr.), eigenhändig gefhriebene 
und unterfchriebene Urkunde (z. B. ein Teftament, 
vom Teftator felbft ge- und unterſchrieben). 

Holometer, Pantometer (gr), ein mathema⸗ 
tifhes Inftrument, um alles, was unferen Augen 
aufſtoͤßt, alle Höhen, Breiten ꝛc. auszumeffen. 
olophanten, fr Halophanten. 
olothurien, gewiffe unfbrmige Körper, eine 
Art Thierpflangen Goophyten), dieman am Strand, 
unter dem Meeresſchaume finder. 


Die Holotonie (gr.), Azk., der Starrkrampf. Ho⸗ 


lotoniſch, ſtarrkrampfig. 

Der Holzgraf, Waldgraf, der oberſte Richter 
in einem Holzgerichte — Forfigeridte (das 
über Holz⸗ oder Forfifahen gehalten wird); ins 
gleihen ein Eaiferliher Beamter, welder über die 
Wälder die Dberaufficht Hatte. 

Holzkus GBab.), ein folder Kux, welder dem Ran: 


5 


1 


Holzſaͤure 272 


desherrn für unentgeltliche Abreichung des noͤthi⸗ 
gen Holzes frei verbaut wird. 

Holzſaͤure, Holzeffig, eines der kraͤftigſten 
Mittel wider die Faͤulniß, weldes aus Holz, und 
zwar befunders aus Eichenholz, duch Deftillation 
gewonnen wird und zu Bewahrung ded Fleifches 
gegen Faͤulniß und zu langer Aufbewahrung deffels 


Homdopathie 


blieb und num im brittiſchen Muſeum su London 
(weldes daffelde um 1000 Pf. Sterl,an ſich brachte) 
aufbewahrt wird, ˖ So ungewiß die Gelehrten über 
das Beitalter find, dem dies Bildniß zugehdren 
mag, fo iſt man doch dariiber einverfianden, daß 
es griechiſche Arbeit fei: es iſt aus einem Gtüde 
Marmor gehauen, 


ber Außerft dienfam ift. Ihr Nutzen zeigt fih auh | Homeriden merden diejenigen Sänger genannt, 


befonders bei Verforgung der Schiffe mit ſolchem 
Sleifhe, welches einen großen Vorzug vor dem ge: 
falzenen, der Schiffsmannfchaft weit nadtheiligern 
Steifhe Hat. — Noch dient au) jene Holzfäure den 


weldhe in derfelben Korn, deinfelben Geifte, wie 
Homer, dichteten und gud eine befondere Rha⸗ 
pfodenfamilie bildeten. 


Homicidium (lat), Menfhenmord, Todtfhlag. 


Eattundeudern flatt des effigfanern Bleied, um das | Die Homilẽtik (ge), die Wiſſenſchaft, Kanzel: 


Eifenmwaffer zu bereiten. 

Der Holzſchnitt Heißt der Abdruck von einer in 
Holz gefhnittenen Platte (auf welcher die auszu: 
druͤckenden Siguren_erhaben fiehen und die Zlädhe 
des Holzes ausmahen) auf Papier oder einem dhns 
lichen Körper: eine Kunft, die ſchon zu Unfange des 
45ten Jahrh. in Deutfchland ausgeuͤbt worden und 
in neuerer Beit zu einer großen Bollfoinmenheit ger 
langt if. M. ſ. Holzſchnitte alter deut— 
ſcher Meiſter ꝛc. herausg. v. R. 3. Becker, 


vortraͤge richtig abzufaſſen; die Kanzelredekunſt, 
die Predigerkunſt — ein Haupttheil des theolog. 
Studiums. Homiletiſch, nach den Regeln der 
Kanzelredekunſt. Homiletiſche Verſuche, Verſuche 
im Predigen. Homiletiſche Argumente, Kanzelbe⸗ 
weiſe, pflegt man fpottweife leere Beweiſe für un: 
gegründete Behauptungen (wie fie hie und da Katz 
zelredner vorzubringen pflegen) zu nennen. — 
Homiletiker, ein Lehrer der Kanzelberedfams 
keit; auch ein Kanzelredner felbft. 


Gotha 1808, und das fehr inftructive Werk: Joh. Die Homilie, der Kanzelvortrag Uber einen bibli- 


Hellers Geſchichte der Holzfhneide: 
kunſt von der älteften bis zur neueften Zeit. Bam⸗ 
berg 1823. 

Homagium, fat. — Homage, fr. (Omahſche), 


fben Text; befonders die Predigt, welche, ohne ein 
außgehobenes Thema abzuhandeln, blos einen fol 
hen Tert erklärt. und lehrreich anwendet. Ho- 
miliarium, Sammlung folder Homilien, 


4)die Huldigung, der Huldigungseid, den die Unz | Homiösis (ar.), die Gleihmahung des Nahrungs 


terthanen ihrem neuen Heren leiften; 2) die Lehns⸗ 
pflicht, welche ein vornehmer Vaſall blos duch den 
Haudſchlag Leiftet; 3) auch der Fußfall, wodurd 


foffes im thierifhen Körper, damit er die Natur 
der übrigen Säfte annehme — dann au fo viel 
als Homoeoſis (f.d. A) 


der Papft von der Geiftlichfeit anerkannt wird. Hommage, f. Homagium. 
L’Hombrec, fr, Congb'r), ein bekanntes Spiel mit | Homme d’affaires, fr. (Omm daffaͤhr'), ein 


(40) franzöfifhen Karten unter 3 Perfonen, dag zu: 
erft in Spanien (ungef. 1430) erfunden worden 
fein fol, und unftreitig eines der intereflanteften 
Kartenſpiele ift. 
Homer, diefer berühmte griech. und einer der Altes 
ſten Dichter, Hat das eigene, daß man eigentlich von 
feinem Geburtsorte, von feinem Leben und feinen 
Shiefalen faft ger nichts beftiimmtes weiß und daB 
die Erzählung von feiner Blindheit-eben fo wenig, 


Sefhäftsfünrer, ein Gefhäftsinann; Haushofmei⸗ 
fie. — Homme de cour, ein Hofmann. — 
Homme de fortune Ctühn), ein Menſch von 
ungewiffer Herkunft, der aber fein Glück madt; 
ein Gluͤckspiiz — Homme d’esprit (Omm 
desprih), ein Mann von Geift und Kopf. — 
Homme de lettres (de Lett'r), ein Literatus, 
ein Gelehrter — Homme de qualite (Omm 
de Kahliteh), ein Mann von Stande. 


als die von feiner Öelehrfamkeit und feinen großen | Homocentriſch, gleichkreiſig, was mit etwas ans 


Keifen genau erwiefen werden kann. MWahrfchein: 
lich war er aus Jonien und lebte zehn Jahrh. vor 


derm einerlei Mittelpunkt Hat: fo viel, al8 Con⸗ 
centrifh cl. d. U 


CEhr., durdivanderte als herumziehender Barde viele | Die HSomdopathre ‚bombopathi fhe Heil: 


kleinaſiatiſche Städte und veredelte, indem er bei df- 
fentlichen Feierlichkeiten Gedichte abfang, feine An: 
lagen zur Dichtkunſt. Den Stoff nahın er aus dem 
alten Heldenzeitalter und fo befang er in dem 
einen berühmten Gedichte Jlias die Belagerung 
von Troja durch die Griechen; in einem andern, der 
‚Ddyffee, die Abentheuer des Ulyſſes. Ob er 
aber die Gedichte in der Form, im welcher fieauf ung 
gelommen find, gefungen habe, darüber find die 
Meinungen der elehrten höchft ſchwankend, obgleich 
alle dahin Hbereinfommen, daß jene Gedichte die 
vellendetfienin der epifhen Gattung find. (Vgl. auch 
den Urt, RDapfodie) Woß Hat fie auch für 
@ Deutfhe Höhft vortheilgaft übertragen. — Noch 
ift hier eines berühmten alten Kunftwerfes: Die 
Bergdtterung HomerscApotheosis Ho- 
meri) zu erwähnen, das zuerfi von Athan. Kir: 
Her im 17. Jahrh.) und unter den neueften von 
Millin (Galerie mythologique T. 2.) befchrie: 
ben worden if. Es wurde in der Mitte des 17. 
Jahrh. zu Frattohia, einen Landfige der Familie 
Colonna, nicht weit von Rom, entdedt, bei wel: 
her Familie es bis Anfang des jetzigen Jahrh. 


methode wird das in der neuern Zeit aufgeftellte 
Verfahren genannt, bei den Krankheiten Mittel an⸗ 


‚zuwenden, weldhe einen dem vorhandenen Uebel 


möglihft analogen Zuftand im Körper hervorrufen, 
wodurd die Natur aufgefordert wird, dieſe k uͤn ſt⸗ 
liche zugleich mit der ihr verwandten wirkli⸗ 
hen Krankheit zu bekaͤmpfen. Bekanntermaaßen 
Dat D. Sam, Chr, Fr. Hahnemann (geb, zu 
Meißen 1755, und gegenwärtig Anhalt Köthen- 
ſcher Hofrath, feit 1821 zu Köthen), ein fehr den 
Fender und duch fein Organon der rationel> 
len Heilkunde, fo wie durch mehre aͤhnliche 
Schriften berühmt gewordener Arzt, diefe. Heilart, 
die auch die beſondere Eigenthuͤmlichkeit hat, daß 
ſie die Arzneien in unerhoͤrt kleinen Gaben reicht, 
zuerſt aufgeſtellt, aber auch, ſo wie ſeine Anhaͤnger, 
unzaͤhlige Widerſpruͤche und Anfeindungen erdulden 
muͤſſen, die wohl eben ſo wie von jener Parthei mit 
nur allzuvieler Leidenſchaftlichkeit und Bitterkeit ge⸗ 
führt worden find. — Der Gegenſatz von der Ho⸗ 
mdopathie ift die Allvpathie, die Krankheit 
— von einem Koͤrpertheile auf den an⸗ 
ern. —F— Rn 


* 
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Die Homdeöſis (or.), die Erklaͤrung und Beleh⸗ 
rung durch Gleihniffe. 

De Hompeophonif Cor.), eine Sammlung gleich⸗ 
oder Ahnlich Inutender Wörter Chomoeophona), 

Homoeotoniſch (Cor), gleihlautend, uͤbereinſtim⸗ 
mend. 

Homogen car), gleichartig, aus gleichartigen Theis 
len befiehend. Die Homogeneität, die Bes 
ſchaffenheit der Dinge, daB fie zu einem Geſchlechte 
gehören; die ©leichartigkeit (im Gegentheile "von 
Heterogen 2. f. d. U) 

Homoiufianer heißen folde, welche der Meinung 
zugethan find, daB Ehriftus nur Ahnlihen We: 
fens (homoiusios— gr. —) mit Gott, aber 
nit von gleihem Weſen mit demfelben Cho- 
mousios) fei, 

Homolög (gr), homologiſch, gleihlautend, 
gleichnamig. KHomologifhe Winkel (Meß— 
Zunft), gleichliegende Winkel, die einerlei Lage Haben. 

Die Homologation, die gerichtliche VBeftätigung 

einer Verhandlung; befonders in der neuz franzds 
fifhen Rechtsſprache gebräuchlich. 

Homologumena (gt.), allgemein angenommene, 
unbeftrittene, als Acht anerkannte Schriften (4. B. 
die Evangelien im N. T. 20): im Gegenfage von 
Antilegom£&na, d. h. beftrittene, oder folde 
Schriften, deren Wechtheit zum Theil bezweifelt 
wird (z. B. die Offenbarung Joh.). 

Homomallifch werden die Pflanzen genannt, die 
nur auf eine Geite ſich kehren — einfeitig. 

HYomonsm cHomonymus, gr), mas mit anz 
deren einen gleihen Namen führt; eben das, was 
Homolog. — Homonymle, Gleihnamigfeit, 
Gleichheit der Wörter, die verfchiedene Bedeutun: 
gen Haben; . 

Die Homophagte Cor), die Gewohnheit, rohes 
> zu eſſen. — Homophagen, Rohfleifch: 
effer. 

Die-Homophäsis, i. d. Logik, wenn ich etwas 

. Ungewiffes duch ein anderes Ungewiſſes beweifen 
will (f. Petitio principii) x 

De Homophonie (gr), Homotönie, die Le: 
bereinflimmung, der Zuſammenklang mehrer Töne — 
I Homophoniſch, ſ. Polypho⸗ 

niſch. 

Homotoniſch, gleichſtimmig, einhellig — dann 

auch anhaltend, lange dauernd. 

Homoüsios igr.), von gleichem Weſen; gleich⸗ 
weſentlich (z. B. wie der Sohn Gottes gleiches Weſen 
mit Gott nad der Kirchenlehre hat). 

Homo trium literarum (lat.), ein Menſch 
von drei Buchſtaben, naͤmlich Far, ein Dieb. 

Der Honig baͤr, daffelde,mas Seidelbaͤr: ſ. d. A. 

Honnete, fr. Gonnett), ehrlich, rechtſchaffen, 
ehrbar, ſittſam, artig. Honnete-homme 
Onett'omm), ein rechtlicher, braver Mann; ein 
Biedermann. — Honéteté, die Ehrlichkeit, 
J—— Wohlanſtaͤndigkeit, Biederſinn — Hoͤf⸗ 

eit. 

Honn eur, fr. (Onnoͤhr), die Ehre, Ehrenbezeus 
gung, Ruhın,. Anfehen. Die Honneurs, die 
Ehrenerweifungen, 5.8. die Honn. maden, 
die Säfte bewillkommen ‚ fie unterhalten — ihnen 
die Hausehre bezeugen: fo auch beim Militair die 
äußeren Chrenbezeigungen durch Abfeuern des großen 
oder Heinen Gewehrs, duch Präfentiren, Senkung 
der Fahne ꝛc.; im Kartenſpiele: gewiſſe Vor— 
züge,. die beſonders, noch außer dem gewonnenen 
Spiele, von den Mitfpielenden bezahlt werden müffen, 
als Matadors, erfte Stiheze., — Par honneur, 


ya 


Hopletif 


Ehrenhalber; 5108 der Ehre wegen und ohne eine 
Verguͤtung 2c. (gratis) — "Point d’honnenr 
(Poeng donöhre), f. unter Point. 

Honor, die Ehre, eine allegorifhe Gottheit der 


Römer, abgebildet ald ein mit Palmen gefrönter 


Krieger, um den Hals eine goldene Kette, in den 
Händen Schild und Spieß. 
er honör, f. unter Honoriren. j 

Honorabel, ehrenwerth, ehrenvoll, ruͤhmlich, ſchaͤ⸗ 
tzenswerth. 

Honorarium (lat), da3’ Honorar, der Ch 
renfold, die Ehrengebühr, welche einem für be: 
fondere Bemühungen in feinem Amte, Dienfte ꝛc. 
gereiht werden: Daher auch befunders das, mag 
ein Schriftftelfer für feine Iiterarifhen Arbeiten 
von dem Verleger erhält ıc. 

Honorarius Heißt ein folder, der einen Titel 
oder Rang, aber ohne Befoldung, hat: z. B. Ti: 
tularräthe u. dgl. 

Der Hono rät in einem Klofter wird der Pater 
genannt, welher fhon Prior gewefen, oder ans 
dere Aemter verwaltet bat. 


Die Honoratioren, die vornehmeren, geehrte: 


ren Perfonen in einer Stadt; Leute aus den hoͤ⸗ 
heren Ständen. | 

Honoriren, eig. ehren, hochſchaͤtzen, Achtung bes 

zeigen; dann auch jemandem den Ehrenlohn geben für 
ein Merk ꝛc. Bei den Kaufleuten heißt einen 
Wechſel oder eine Anweiſung hbonvriren, 
diefelben zu Ehren des Ausftellers annehmen oder 
auszahlen und zwar befonders, wenn ein von dem 
Bezogenen nicht bezahlter Wechfel (weshalb protes 
flirt worden) von einem Dritten aus Rüdfiht auf 
den Ausfteller, oder auf einen der Sndoffanten, anz 
genoinmen und gezahlt wird. In diefem Falle heißt 
eö per onor del giro, in jenem; per ho- 
nor di lettera. 

Honöris causa (lat), Ehrenhalber — franzoͤſ. 
Par honnenr. i 
Honurtage, in Wehhſelſachen fo viel, als Discres: 

tionstage (ſ. d. U i 

Honteux, fr. Congtöh), verfhämt, ſchamhaft, 
fhüdhtern. Gin pauvre honteux (pohwer 
ongtöh), ein verfhAmter Armer; Hausarmer. 

Joh. Niclas v Pa geb, 1701, geft. 
1790, Weihbifchof zu Trier und erſter Eonferenz- 
miniſter des Churfürften, berühmt durch fein unter 
dem Damen Justus Febronius 1763 herauss 
gegebenes Werl: über den Zuftand der fir: 
de und die eigentlide Gewalt des Paps 
ſtes, das wegen feiner Freimuͤthigkeit eben fo alfs 
gemeines Auffehen machte — das lateinifche Drigis 
nal wurde faft in alle europäifhe Sprachen uͤber⸗ 
fegt — als es den Verfolgungen und Unteröris 
Eungsverfuhen von Seiten des Papfted und der &y- 
jefuiten ausgefest war. Leider! aber ließ fich der 
Greis aus Altersſchwaͤche im J. 1778 bewegen, in 
einem Schreiben an den Papſt feine Säge zu wider: 
rufen. 

Hony soit, qui mal y pense, f. Hoſen⸗ 
band. 

Hoofa (Huka), eine oſtindiſche Tabakspfeife mit fehr 

langem Rohre, das dur ein mit wohlriechendem 
Waſſer angefülltes Glas geht, wodurd der Rauch 
abgekühlt und wohlriehend gemacht wird,’ 

Hooker, ſ. Hucker. 

Die Hoplẽtik (or.), die Lehre von der Bewaff⸗ 
nung. Der Hoplomäd, der mit ſchweren Waf⸗ 
fen (mit voller Rüftung) Fämpft; aud ein Fecht⸗ 
meifter; die Hoplomachie, eben diefer Kampf; 
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dann auch der Unterricht darin; die Taktik. Die bellen endlich gefangen und beide erhielten durch 

Hoplomante, die Leidenſchaft für Waffen und das Rad ihren Lohn, 

Krieg; die Wuth zu flreiten, H orirte Buchſtaben nennen die Buchdrucker 
Horae, ſ. Horen. gewiſſe große, in Holz geſchnittene, mit Blumen 
Horae, lat. (v. hora, die Stunde) find in den oder Figuren gezierte Anfangsbuchſtaben — vers 
roͤm. kathol. Kirchen und Klönern die gewoͤhnlich | zierte Capitaͤlchen. 

beftimmten Betz: und Gingftunden. — Die horae | Die Horismographie Car), ©renzenkunde; 

canonicae, die der Drdensregel gemäß, und Grenzenbefohreibung. 

zwar vier am Tage und vier bei Nacht, gehalten | Der Horizont (ge), der Gefichtöfreis, oder der⸗ 

werden, jenige Kreis der Erdflähe, welcher die fihtbare 
Die Horatier, drei eben fo merkwirdige Römer, Halbkugel des Himmels von der unfichtbaren trennt. 

als ihre Gegner die Curiatier, dreialbani- Daher denn auch fig. die Grenze, die Schranke 
ſche Brüder. Bei einem Streite der Amer mit (z. B. des menſchlichen Verſtandes — man fagt: 
den Altanern kam man dahin überein, durch einen das iſt Über meinen Horizont, d. h. es geht über 
Zweifampf das Schickſal der Partheien entfcheiden meine Vorſtellungskraft). Danı Heißt auch in der 
zu laffen. Won Geiten der Kömer wurden Drei Sternkunde Horizont ein in 360 Grade getheilz 
Brüder, die Horatier, von Geiten der Albaner ter Kreis, welde man gewöhnlid vom Mittags 
ebenfalls drei Brüder, die Euriatier, gewählt, punkte aus auf beiden Seiten fortzäplt, daB man 
welche noch dazu mit einander Gefhmifterkinder war dann im Mitternahtspunfte mit 180 Graden von 
ren. Lange Zeit blieb der Kampf zweifelhaft, bis beiden Seiten her zufammentrifft; nad dDiefen Gra⸗ 
endlih, nachdem fehon zwei Horatier gefallen wa⸗ den werden die Azimuthe (f. d. X.) der Geflirne 
ren, der dritte zum Schein die Flucht ergriff, und angegeben. 

fo duch Lift alle drei Euriatier, einen nad dem | Horizon tal, wagereht, waffergleid — der ebe> 

andern erlegte. Im Triumphe kehrte der Sieger sen Fläche gleih, auf welder man fich befindet. 

nah Rom zuräd; allein als hier feine Schwefter, Eine Horizontalflädhe, eine ebene Flaͤche. 
die Verlobte eine der erlegten Euriatier, ſich ih: Eine Horizontallinie — — ), wel—⸗ 
rem Schmerze uͤber den Tod des Geliebten hingab, che mit dem ſcheinbaren und wahren Horizonte des 
erſtach ſie der Bruder im Sorne daruͤber auf der Orts parallel laͤuft. Horizontalmuͤhle, de 
Stelle und befleckte fo feine Heldenthat, um deren ren Wafferrad oder Windrad Horizontal liegt. Ho⸗ 
willen er zwar von der Todesftrafe befreit, aber risontaluhr, eine wageredhte — liegende Son: 

zum Joche (ſ. d. A. Jugum) verurtheilt wurde. nenuhr. Horizontalwaage, Waſſerwaage (ſ. 
Quintus Horatius Slaccus, ein berühmter d. U). 

roͤmiſcher Dichter in dem Zeitalter Auguſts, geb. Das H DEN, fo wie es überhaupt jeden hervorragen⸗ 

zu Benuſium 65 Jahr vor Chr. Der Sohn eines den heit, befonders an der oberften Fläche eines 

Freigelaffenen, zu Rom erzogen, zu Athen weiter Dinge, andeutet, Heißt auch ein Gebirge, ein 

ausgebildet, konnte er, unabhängig von bürgerlis einzelner fpigiger Berg (3. V. das Sungfernhorn, 

hen Geihäften, im Umgange mit den gebildetfien Sqreckhorn 2c.); dann auch eine Landfpine, welde 

Männern Roms, fein Hohes Dichtertalent um fo fih in das Waffer hinein erftrect. 

eher ausüben, da er auch, im Veſise eines Land: | Dos Horn — Blas uſtrument, f. Waldhorn. 

gutes, von feinen Nahrungsforgen gedrückt wurde. Die Jornblende, eine Bergart (ſchwarz oder 

Seine Dden, feine poetifhden Briefe (von ſchwaͤrzlich grün, blätterig im Bruche, auch ſaͤu⸗ 

welchen Wolf einen intereffanten Verſuch einer | „lenfdrmig cryſtalliſirt), welde Fein Erz enthält, 

Ueberfegung gegeben hat) und Satyren (mit de: Das Hormerz, ein halbdurchſichtiges, reihhaltiges 

zen trefflicher Ueberſezung Wieland N Deut: — von weißlicher, gelblicher oder brauner 

en beſchenkt hat) waren die Erzeugniſſe ſeiner arbe. 

die bis jest die Lieblingsunterhaltung der | Das Hornfeſſel, bei den Jaͤgern, ein lederner 

Gebildeten geblieben -find. Er ſtarb im sten Sabre Riemen, eine Binde, woran fie das Hiefhorn Über 


ver Ehr. — hy Schulter hängen — Hwaͤrzich 
Horchgaͤnge, i. d. Minirkunſt, gewiſſe Gaͤnge ornfloͤtz Gergbau), eine Schicht ſchwaͤrzlichen 
an be Arbeiten der Feinde zu entdedien. "| Kaltfieines, welcher dem Horne ähnlich fieht. 


Das Horchh aͤußel (auf Bergw.), das Häuschen, — ve b nn nn n nn Haut be bee 
wo die Bergjungen ausrufen müffen, wenn der eben nn ß — — — fels ausmadıt) 
Seiger gefchlagen Hat, damit die Bergleute gehörig ußern Umſchlu = ganzen = ugapr . 
auffahren Fönnen Kornmufif, fe Jagdmuſit. 

j — Die Hornpfeife, einim Fuͤrſtenthume Wallis ſehr 

Die Horen GMyth.), die drei Töchter Jupiters und beliebtes Inftrument, beftehend aus einer hoͤlzer⸗ 
der Themis Eunomia Geſetzliebe), Dike (Ge: | nen Pfeife und einem Horne an jedem Ende, wos 
rechtigkeit), Irene (Friede): Gdttinnen der Sahrds | mit ein Nationaltanz, Hornpipe, begleitet wird. 
zeiten und der bürgerlihen Ordnung, Begleiterins | Hornſatz, die Schnüre am Hiefhorne der Jaͤger. 
nen des Apoll und Gefährtinnen der Grazien, wel: | Die oenfhlange, ſ. Naͤtter. 

"de die Pforten des Himmels Öffnen und Die Koffe | Der x rn fd ein Aftrolegie), der Schein oder Neu⸗ 
an den Sonnenwagen fpannen: mußten. Gie wer: | mond im Hornung (Februar). 
den als tanzende Mädchen mit Schmetterlingäflüi: | Das Hornfilber, eine im Waſſer auftöstiche, weiße 
geln dargeſtellt. falzige Verbindung aus Silber und Salzfäure, wel⸗ 

Horiah und Kloska, zwei bekannte Rebellenan⸗ che im Feuer zu einer hornfoͤrmigen, durchſcheinen⸗ 
führer in Ungarn, welche 1784 die ſchrecklichſten den Maſſe zuſammenfließt. 

Gewaltthaͤtigkeiten, hauptſaͤchlich gegen den Adel, Hornftätte, bei Bergwerken, der Raum iiber dem 
den fie auf einmal und gaͤnzlich vertilgen wollten, Schacht in der Grube, worauf der Haspel fteht. 

ausiühten und wobei an 400 Perfonen aufs graus | Der Hornftein (Mineralogie), jede glasartige, wer 
famfte umgebradht wurden. 1785 wurden die Re⸗ nig durchſichtige Steinart, deren Theile beim 3er: 


Hornung 


fhlagen halb Eugelförmig abfpringen und an den 
Kanten der ſcharfen Bruchſtuͤcke durchſcheinen (3. B. 
der Achat, Carneol, Chalcedon 2c., auch der gemeine 
Feuerſtein); dann auch bei den Bergleuten, jedes 
Geſtein, das mit Schlaͤgel und Eiſen ſchwer zu ge⸗ 
winnen iſt. 

Hornung, der zweite Monat im Jahre — der 
Kothmonat (von Hor, der Koth), weil da mei⸗ 
ſtens Ihaumetter und mit ihm auch Koth eintritt: 
gewöhnlicher ift die rörnifhe Benennung: Februar. 
ach Anderen bedeutet Hornung das Feſt bei den 
alten Deutfhen, an welchem die Hanßen und Kar: 
Ien (die Helden) in Gimmle, im Hanßgarten aus 
Auerochſen-Hoͤrnern tranfen. G. aud d. 3. 
Hochzeit) 

Das Hornwerk, beim Feftungsbaue, ein Außen⸗ 
werk, weldes aus zwei halben Bollwerlen und 
einer Eourtine (f. d. A) befteht. . 

Der Horodict, der Stundenzeiger, wie Hor o⸗ 
logium. j 

Die Horographre car), auch Gnomonik, die 
Kunft, Uhren zu verfertigen. — In einer andern 
Bedeutung heißt auh Horographie die Der 
ſchreibung, Zeichnung der Graͤnzen; fo giebt es 
auch Horographiſche Landkarten. 

Das Horologium (gr.), der Stundenzeiger, wel⸗ 
her bei den Alten entweder aus einer Sonnen: 
uhr oder Wafferuhr cf. d. U) befand. Das 
her die Horologen, Stundenausrufer, wozu in 
der Vorzeit die Sklaven genommen wurden. 

Die Horometrie (gr), die Kunft, Stunden ab- 
zumeffen und einzutheilen — Uhrenkunſt. Der 
Horometer, der Gtundenmeffer. 

Der Horopter (Dptid, die Richtung der beiden 
Yugenaren auf einen Punkt — das Sehziel. 

Das Horofcöp cor.), ein mathematifches Inſtru⸗ 
ment, worauf die Tags und Nachtlaͤngen an allen 
Orten und- zu. allen Zeiten angegeben find. ei 
den Aftrologen ift e8 der Stand des Himmels und 
der Geſtirne zur Geburtäzeit eines Menfhen, wor: 
aus fie diefem die Nativirät ſtellen. — Die Ho: 
rofcopie, das Wahrfagen aus diefem Stande 
der Geflirne; das Nativitätftellen (ſ. d. A.). 

Horrend, Horribel (at.), entfeglih, abſcheu⸗ 
lich, Grauſen erregend, ſchauderhaft. — Kor: 
resciren, Abſcheu haben, verabſcheuen. 

Horreur, ft. (Orroͤhr), Entſetzen, Schauder, Ab⸗ 
ſcheu. — Horreurs (Orroͤhrs), graſſe, abſcheu⸗ 
liche Dinge, Reden und Handlungen. 

Hors deSaison, fr. (Ohr de Saͤſong), außer 
der Jahrszeit; nicht zur rechten Zeit. 

Hors d’oceuvre, fr. (Ohr döw’r), eig. außer dem 
Werke — ein Nebenwerk: was nicht zur Hauptſa⸗ 
che gehört — Debenfahe. Auf großen Tafeln ift 
es ein Meines Geriht, das vor den Vorgerichten 
fervirt wird — Beigericht. 

Der Horſt: 1) ein Buͤſchel von dichtem Graſe oder 
Rohre; 2) ein mit Buſchwerk dicht bewachfener 
Ort; Heines Gehoͤlz; 3) ein Haufen zufammenge: 
füprten Sandes oder Erde, befonders an den Flüf: 
fen (fe auch Häger). — Dann nennen aud die 
Jaͤger Horft das Heft eines Raubvogels: daher 
borfien, fo viel als, niften. . R 

yorud (Myth.), ein Sohn des Dfiris und der 
Iſis: eine egyptifhe Gottheit, das Sinnbild der 
Sonne. Bon den Titanen getbdtet, war er von 
feiner Mutter wieder ins Leben zurüdgerufen wor: 
den, die ihn die Arznei und Wahrfagerkunft lehrte, 
Er beftiegte Typhon, den Mörder feines Vaters, 
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nahm ihn gefangen und riß feiner Mutter Iſis, 
da diefe jenen wieder befreite, den koͤnigl. Schmuck 
vom Halſe: zuletzt befiegte und tÖdtete er dennoch 
den Typhon, — Als Hieroglyphe bezeichnet Horus 
(gewöhnlich auf dem Schooße der Iſis an der Bruft 
faugend) die Zeit. vom längften Tage bis zum Herbſt⸗ 
Ayuinoctium. — Außerdem führen auch die Egyps 
ter den Horus Apollo als alten Schriftfieller an, 
welder noch vor Homer über die Hieroglys 
phen gefchrieben Haben foll. - 

Hofe, fe WetterHofe. 

Hofenband, Strumpfband. Der Orden vom 
blauen Hofenbande ift einer der vornehmften 
Orden, welcher von König Eduard III. von Eng: 
land 41350 bei Gelegenheit eines von der Graͤfin 
von Galisbury beim Tanze verlornen Strumpfbans 
des gefliftet wurde. Der König hob es mit den 
Worten auf! Hony soit, qui mal ypensec 
(Honny ſoah, Ei mahl y pangf? — troß fei dem 
geboten, der Arges Hiervon denft), welde denn 
auch auf dem golden himmelblau geftidten Knies 
bande geflikt find, das die Nitter jenes Drdeng 
(an der Zahl ’24) um das linke Knie tragenz über 
dies haben fie noch ein goldenes an einem blauen 
über der linken. Schulter hangenden Bande befinds 
lihes Drdensfhild, worauf. der Ritter Gt. Georg 
mit guldener Lanze, den. Lindwurm zu feinen Füßen, 
abgebildet iſt; bei großen Feierlichkeiten aber tra 
gen fie e8 an der großen Ordenskette um den Hals, 

Hospes (at.), der Wirth; auch ein Gaſtfreund, 
Hausfreund. 

Hospice, fr. Ospihs), ſ. Hospitium. 

Hospital, gaſtfreundlich, gaftfrei. — Die H 08: 
pitalität, Gaſtfreundſchaft, Gaſtwirthlichkeit; das 
Gaſtrecht. 

Das Hospital cim gemeinen Leben: Spital), 
eine folhe Anftalt, worin alte, Eranfe, verarmte 
Derfonen Wartung und nothdürftigen Unterhalt 
empfangen. — Hv8pitalit, der in einer folden 
Derpflegungsanftalt if. — Der Hospitalmeiz: 
fier, der Klofterbeamte, dem die Wartung der 
Kranken obliegt. 

Hospitalier (Großhospitalier), ein Hoher 
Beamter beim Malthejerorden, der für die Werpfles 
gung der Armen und Kranken zu. forgen hatte, 

Das Hospitalfchiff Heißt bei einer Flotte dass 
jenige, welches die Kranken und Verwundeten 
führt und auf welchem fie gehörig verpflegt werden. 

Der Hospitalwein, einer der beften fpanifhen 
Weine, rot) und ſchwer, weldher bei Saragoſſa ge: 
baut wird. 

Hospitiren clat.),. bei jemand einfehren, Herz 
berge nehmen; dann (auf Univerfitäten), als Gaſt 
der Vorleſung eines Profeffors beimohnen. 

Das Hospitium, lat., Hospice, fr. Ospihs), 
eig. das Buͤndniß eines Nömers mit einem Aus⸗ 
waͤrtigen, um gegenfeitig fih einander auf ihren 
Heifen zu beherbergen. Diefes jus hospitii 
mar eins der heiligfien bei den Alten cf. Gaſt⸗ 
recht), dad auch zwifhen ganzen Nationen ftatt 
fand. Einzelne Perfonen hatten eine Marke (tes- 
sera hospitalitatis), in zwei Theile ge- 
f&hnitten, deren jeder einen bei fi behielt, um ſich 
bei Befuhen daran zu erkennen. — In der Folge 
hieß nun hospitium überhaupt die Herberge; 
dann ein Heines DOrdenshaus, von wenigen Or⸗ 
densfeuten bewohnt, worin durdhreifende Mönche 
aufgenommen werden, oder auch (in großen Staͤd⸗ 
ten), worein fih Mönde und Nonnen bei Kriegs: 
zeiten flüchten koͤnnen; endlich diejenige Abthei⸗ 
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lung eines Kloſters, wo Fremde und Gaͤſte ein⸗ 

quartirt werden. 

Das Hospiz, in der Studentenſprache, ein Trink⸗ 
gelag, wobei gezecht und Lieder gefungen wer: 
den. 

Hospodäar favifh), wörtlih: Herr, Despot, 
ift der Titel, welden die Fürften der Moldau und 
Wallachei führen: vorher hießen ſie Waiwoden. 

Hojtie Clat.), eig. Das Opferthier; dann das aus 
Fleinen runden dünnen, aus Waffer und Mehl ges 
backenen Kuchen befiehende Abendmahlbrod, Opfer: 
brod (Ob late), welches nach dem Lehrbegriffe 
der roͤmiſch-katholiſchen Kirche in den Leib Chri— 
fii verwandelt wird — das Hochwuͤrdige ge— 
nannt. 

H of il Gat.), feindlih, feindfelig. Die Hoftili: 
tät, die Feindfeligkeit; dann die immerwährende 
Befehdung, oder der gerüftete Zuftand des einen 
- Staats gegen den andern. 

Hostilitium (lat.), die Kriegsfteuer. 

Das Hotel cf), ein großes, vornehmes Gebäude 
mit anfehnliden Höfen ꝛc., ein Palaſt — a B. 

- für Prinzen, Geſandte 2c. Dann ein großes Saft: 
haus, befonders in anfehnlihen Städten und zur 
DBewirthung vornehmer Fremden, — Hotel de 
Dieu (de Diöh), "Gotteshaus — Krankenhaus, 
Hotclde ville (Stel de Wihſh), Stadts oder 
Rathhaus. | 

Hotellerie (fr), Wirthshaus, Gafthof, 

Houari, ein franzöf, Eleines, offenes, jellenartiges 
Fahrzeug. 

Houris heißen nad der muhamedanifchen Glau— 
benslehre die Weiber, welche dereinft im Paradiefe 
den Seligen zur Geſellſchaft dienen, 

Kohn Howard CHauerd) ift der Name eines der 
edelften Menfhenfreunde des vorigen Jahrh. Ges 
boren 1725 in der Grafſchaft Middifer, Iernte er 
Anfangs zwar die Handlung; allein ad des Va: 
terd Tode zu anfehnlihem Vermögen gelangt, fius 
dirte er Medicin, madhte 1756 eine Reiſe nad 
dem duch das Erdbeben zerrätteten Liffabon, wo 
er unterwegs in die Gefangenfchaft eines franzoͤſ. 
Kapers gerieth und faßte, zurückgekehrt, den gros 
Ben Entfhluß, über Öefängniffe und Ge: 
fangenpflege Erfahrungen zu fammeln, und 
Daraus das Reſultat für beflere Behandlung der 
Gefangenen zu bewirken. Eilf Fahre lang Cvon 
4775 an) beſuchte er die Sefängniffe der meiften 
europ. Staaten, ja er wollte fogar in Madrid, 
um die ©efängniffe der Inquiſition Eennen zu ler: 
nen, fih ſelbſt einen Monat einkerkfern Iaffen: 
was ihm aber nidht gelang. Durch feine mitges 
theilte vortrefflihe Schrift über die englifhen 
und ausländ Gefängniffe und Zudt: 
haäuſer cind Deutfhe überf. Leipz. 1780) be: 
wirkte er in vielen europ. Staaten das beffere 
8008 vieler Taufende, Noch mehr: er unternahın 
eine neue Reife, um, wo möglich Peft und Kerker: 
fieber zu verbannen, befuchte Peftanftalten und La: 
zarethe, ſchonte weder Geld noh Mühe, ſetzte fi 
. oft den tbdtlihften Gefahren der Anftedung aus 

und übergab nun dem Publitum feine Schrift 
über die vorzüglidftien Razarethe in 
Europa, machte (1789) eine dritte Reife, um 
die Peſt ganz fennen zu lernen, ward aber leider! 
bier ein Opfer feines raftlofen Strebens; denn zu 
Eherfon in der Krimm wurde er angeſteckt und 
der merkwürdige Märtyrer für Menſchenwohl flarb 
1790: Auch nah feinem Tode noch wollte der 
edle Menfhenfreund fein Andenken erhöhen: er 


vermachte 40,000 Pfd. Slierl. zur Verbefferung 
der Gefängniffe und Tollhäufer. In London wurde 
dem großen Menfchenfreunde ein Denkmal in der 
St. Paulskirche errichtet. 

Der Hozada Baſchi iſt beim tuͤrk. Kaiſer der 
Kammerhofmeiſter. 

Hube, ſ. Hufe. 

Hubertsburger Friede, ſ. Siebenjähri- 
ger Krieg. 

Der St. Hubertus -Orden, ein Ritterorden 
vom Herzog Gerhardt von Juͤlich und Berg 1444 
gefiiftet, welder am Tage Hubertus einen volls 
fommenen Gieg über Arnold von Egmont erfodt. 
— Nah ihm find in mehren Ländern dergl. Orden 
und zwar zu Ehren der Jaͤger ei (fürderen Schutz⸗ 
patron Hubertus gehalten wird — daher auch 
der Name Jagdorden) geſtiftet worden: z. B. 
der ſaͤchſiſche, boͤhmiſche ꝛc. 

Hucker choll. Hoker), ein hollaͤnd. leichtes Fahr⸗ 
zeug mit plattem Boden, rundem Hintertheile, einem 
Bogſpriet und Unterblinde, welches auf den Canaͤ⸗ 
len, da es zum Laviren und Segeln fehr bequem 
ift, Häufig gebraudht wird und 50 bis 200 und 300 
Tonnen führt. ; 

Hudfonscompagnie nenntfih eine Geſellſchaft 
-engl, Kaufleute, welche im 5. 1670 unter Kart 
I. zur Beförderung des Handeld nah der Hud: 
fonsbay und den nördlidfien Gegenden von Alme: 
rika, errichtet und 4690 vom Parlament beftätiget 
wurde, 

Die Hufe, Hube, eig. foviel Stuͤck Feldes, als 
ein Landınann das Jahr hindurch mit einem Ges 
fpanne bearbeiten und fo fih und feine Familie er— 
nähren kann; dann überhaupt ein Feldmaaß, das 
aber freilich von verfchiedener Größe , 'gemeiniglich 
aber 30 Ader Landes ftark if. — Das Hufen: 
gut, ein Bauerngut, wozu eine ganze Hufe ges 
hört, — Der Hüfner cHübner), der ein fol 
ches But beſitzt. — Halbhäfner, der nur eine 
halbe Hufe befigt, 

Hugia (udſcha), 5. d. Türken, der Großalmoſen⸗ 
pfleger. 

Hugo Capet, ſ. unter C. 

Hugonotten, Hugenotten: ſo wurden zur 
Zeit der Reformation die Proteftanten verächtlichers 
weife in Sranfreid) genannt und zwar nah gewöhns 

‚ licher Meinung, von einem vorgeblichen ©efpenfte 
Hugo, das fih zu Tours Hatte fehen laffen, in 
dem die Proteflanten auch bei naͤchtlicher Weile 
ihre Andahtsübungen zu halten, gendthiget was 
ren. Die fhredliche Verfolgung der Hugenotten 
ſ. i. d. Art. Bluthochzeit. 

Der Hugonottismus, die Lehre (Anhaͤnger) 
der Hugonotten. 

Hui, Hulk, ein einmaſliges flaches Fahrzeug, das 
nicht tief geht. 

Huͤbner, Huͤfner, ſ. Hufe. 

Huͤle, ft. Hoͤle. 

Der H'uͤlfsſtohlen (Bgb.), der Stollen, der eis 
nem andern das Waſſer zuführt — ihm gleichſam 
zu Hülfe kommt. 

Hünen: die alte Benennung von Rieſen oder Gel 
den. Daher Hüänenhügel, Hünenbetten, 
die Grabhügel der Kiefen oder der ehemaligen Hel⸗— 
den der Deutfhen., ©. Riefenbette, 

Die Hürde, eine von Weiden-Ruthen, Zeigen 
oder auf von Drath geflodhtene Wand zum Forte 
fchaffen (3. B. bei Belagerungen, um fi gegen 
die Granaten zu fihern). Ge auch die Schaagfhuͤr⸗ 
den 2% j i 


Huirdendraht 


Huͤrdendraht wird der gröbfte Eifendraht ger 
nannt, fo die, wie ein Pfeifenſtiel. 
:Huissier, fr. cHüffteh), ein Ihürfteher; beim Ge: 



































uͤr 
richt (im franzoͤſ. Reiche) ein Gerichtsbote; bei hd: 
heren Gerichtshoͤfen der, welcher außer dem perſoͤn⸗ 

lichen Dienſt auch noch die Zuſtellungen ſowohl bei 
den Procuratoren, als in peinlichen Sachen uͤber 

ſich hat. | u 
. Die Hütte, beim Bergbaue, das Yabrifgebäude, 

wo die rohen Producte der Erde im Ganzen be> 
arbeitet und dann in die Werkftätten der Städte 
‚geliefert werden: fo giebt es Wlaunz, Glas⸗, Pech⸗ 
Hütten ꝛc. Beſonders heißen die über der Erde 
befindlihen Gebäude fo, mo das aus derfelben ge⸗ 
förderte Erz gepocht, gewaſchen, geſchmelzt wird. 
Im engern Verftande heißen Hütten-Gebäu— 
de, worin Schmelz: und Siede-Oefen fliehen. 

Hütten wurden im Mittelalter gewiffe Berbindunz 
gen der Bau: und Werkmeiſter genannt, welde, 
um fi von den gemeinen Maurern und Öteins 
metzen auszuzeihnen, befonders zuſammenkamen, 
ſich mit großen Unternehmungen von Bauen, Anz 
gaben u. dgl. befhäftigten und mit mehren Orten 
Deutfhlands in Verbindung fanden: die erfte und 
vorzuͤglichſte Hütte war zu Straßburg und hieß die 
Haupthuͤtte. Von ihnen Hat man die Entſte⸗ 

"Jung der Freimaurer hergeleitet. 

Das Hittenamt, dasjenige aus mehren Perfo: 
nen beftehbende Collegium bei Bergwerfen, welches 
über das Schmelzwefen eines Bergwerks-Diſtricts 
die Auffiht Hat. 

-Hüttenarbeiter heißen, welche die.zum Berg: 
"> Baue gehörigen Arbeiten über der Erde ver: 

rihten, zum Unterfhiede von Grubenarbei> 
ter. 

Hüttencentner, ein Berggewiht von 110 Pfund. 

Huͤttengezaͤhe, Feuerhafen, Stedeifen, Brech⸗ 

"fangen c.  ° © 

Die Huͤttenkatze nennt man beim Bergbaue eine 
Krankheit der Hüttenarbeiter und Schmelzer, wel 
Ge in DBerdorrung der ©lieder und ſtarker Eng: 
brüftigkeit — in der Lungenfuht befleht. Der, 
welder an einer folhen Krankheit leidet, wird der 
bergfertige Bergmann genannt. 

Hüttenfunde, fe Metallurgie. 

Der Hittenmeifter, der vereidete Vorgeſetzte 
einer Hütte, Schmelzhütte. 

Der Huͤttenrauch, das Giftmehl, iſt das, was 
beim Roͤſten der Erze und beim Schmelzen der 
Metalle in befonders angelegten Giftfängen 
ch d. U) ſich wie ein Mehl anlegt und gefam: 
melt wird. Es giebt aud durch Kunft nachge— 
machten Huͤttenrauch, welder duch Sublimation 
gewonnen wird. 

Der Huͤttenſchreiber, derjenige, welder beim 
KHüttenamte nicht nur (zugleich mit dem Gewer⸗ 

kenprobirer) die Probe und Gegenprobe mit den 
Erzen und deren Elaffification nad ihrem Gehalte 
machen muß, fondern auch die Löhnung und Be: 
zahlung der Arbeiter und Lieferanten und die Nor: 
malrehnung zu beforgen hat. 

. eu (lat), diefes, nämlih Monats, Jahres 2c., 
. H. a. 
uker, ſ. Hucker. 
ulda', fe Holda. 
uldefhalfen, ſ. Hiltſchalken. 
ul, ſ. Hui. j : 
uman (lat), menfhlih, menſchenfreundlich, mild, 

Humaniöra (lat), eig. die Wiffenfchaften, die 
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den Menfhen ald Menſchen bilden — fhöne Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchaften; vorzüglich aber verfieht man 
darunter die alte griech. “und roͤmiſche Literatur; 
Sprach-, Schuigelehrfamteit. 

Humanifiren, menſchlich, mild, gefellig, gefittet 
nahen; vermenſchlichen. 

De Humanift, ein Sprach-, Schulgelehrter; ei- 
ner, der die Humaniora treibt, lehrt und lernt 
— Philolog. : 

Die Humanität, die Menſchlichkeit — die menſch⸗ 
Ude Natur und die darin gegründete Menfchenz 
Würde; Menfhenfreundlichkeitz; Keutfeligkeit; Um⸗ 
gänglichkeit. 

Humber, f. Hummer 

Friedr. Heine Alexander, Freiherr von 
Humbold£, einer der beruͤhmteſten Reiſenden 
unferer Zeit, geb. zu Berlin 1769. In Goͤttingen 
und Frankfurt a. d. O. begannen feine Studien, 
die er dann nad) einer fhon 1790 mit ©. Forfier ans 
geſtellten Reife, 1791 zu Freiberg auf der Bergaka⸗— 
demie fortfegte, Bald ald Dberbergineifter nad) Bai⸗ 
reuth verfegt, gab er 1795 dieſe Stelle wieder auf, 
und, feinen Neifeplänen immer mehr nahhängend, 
machte er 1797 eine Reife nah Paris, wurde bier 
mitBonpland bekannt, mit weldhem er dann nad 
2 Jahren die fo merkwürdige Neife nad) den fpani- 
fhen Eolonieen unternahm, wo Beide, auch unter 
den firengfien, haͤufigſten Mühfeligkeiten, die interef- 
fanteften Bemerkungen, Entdelungen, Sammlungen 
und Bereiherungen für die Naturkunde jener Län 
der machten -und erft im Auguſt 180% wieder nad 
Europa zurüdkehrten. Die Befchreibung diefer fo 
hoͤchſt merkwuͤrdigen, für die Erdkunde fo hoͤchſt 
wichtigen Reife Hat nun der berähimte. Reifende 
Humboldt Cwelder fi gegenwärtig auf einer 
neuen Reife im nördlihen Rußland befindet) feit 
1810 in dem Pradtwerfe: Voyage de Hum- 
boldt et-Bonpland etc. herausgegeben, das 
mit Recht ein Rieſenwerk an innern und duferm 
Umfange und Gehalte genannt wird, dem wenig Ahn: 
lihe in der neueften Literatur Europas zur Geite 
geftellt werden fünnen. 

David Hume (ſpr. Fume), geb. 1711 gu Edin: 
burg, einer der größten engl. Gefhichtfchreiber. Anz 
fangs wollte er fih zu Briſtol der Handlung wid: 
men, ftand aber balddavon ab, ging 1734 nad) Frank⸗ 
rei, widinete ſich hier ganz der Philofophie und als 
ten Literatur, ging 1737 nad London, 1749 nad 
Shottland, nahm eine Bibliothecarftelle zu Edins 
burg an und machte durch feine Gefhihte von 
England bald großes Auffehen, die ihm aud) eine 

Penſion vom Hofe verfohaffte, worauf er dann als 
Gefandfchaftsfekretair mehre Reifen unternahm, erft 
1766 in fein Vaterland zurüdkehrte und 1776 zu 
London fiarb. Als der erfie, welcher eineclaffi: 
ſche Geſchichte Englands ſchrieb — fie Fam 
in 6 QDuartbänden heraus, und erſt 1806 iſt eine 
mit Kenutniß gefertigte deutfche Ueberſetzung von 
Timäus erfhienen — machte er fih einen eben fo 
großen Namen, als er zugleih als Philoſoph 
eine der erſten Stellen unter den Selbſtdenkern ber 
hauptete, obgleih ihn fein freimüthiger Skepticis⸗ 
mus, mit dem er felbfi den großen Kant leitete, _ 
viel Unannehmlichkeiten und Verketzerung zuzog. — 
Merkwuͤrdig war auch bei ihm, daB fein Aeußeres 
(eine breite, große, nicht, als ©eiftlofigfeit zu verras 
then fcheinende Fleifhmaffe) mit feinem wahren 
Charakter im höchften Widerfprudhe ftand. 


Die Humectation (at.), die Befeuhtung, Anfeuch⸗ 


tung Humectantia, anfeudhtende Heilmittel. 


Humeral 


Das Humeräl (at.), das Schultertuch, welches der 


Priefter zuerft anlegt, um die übrigen Mepkteider 


dann darüber zu ziehen. 


Humeur, fr. (Uemöhn), fe naher Humor. 
Die Humidität, Feuchtigkeit, Naͤſſe — von Hu: 


mide, feucht, naß. 


Die Humiliation clat), die Erniedrigung, De: 


nüthigung, Kraͤnkung — von Humiliren, de: 
müthigen, erniedrigen. Daher auch 


Die Humiliaten: ein Beiname der Waldenſer, die 


J 


wegen ihrer Demuth ſo genannt wurden. 

ob. Nepomuk Hummel, geb. zu Preßburg 
1778, einer der ausgezeichnetſten Klavierſpieler, der 
ſchon in ſeinen fruͤheſten Jahren für ein muſilali⸗ 
ſches Wunderkind gehalten wurde. Mit ſeinem 
Mater nah Wien verfetzt, machte der ſiebenjaͤhrige 
Kiavierfpieler außerordentlihes Auffeben, genoß hier 
des unfterblihen Mozart Unterricht, machte dann 
im 9. Sahre mit feinem Pater eine Kunftreife, 
wo er allenthalben ausgezeichnet aufgenommen wur⸗ 
de. Als er in der Folge nah Wien zurücdkam, 
wurden Albrechtöberger und Salieri- feine Lehrer, 
bis er dann beim Fürften Eſterhazy in Dienfte 
Eaın und hier befonderd durch Eompofitionen für 
die Kichenmufit Auffehen machte. In Wien pris 
vatifirte er feit 4811, machte von hier aus mehre 
Keifen, kam 1816 als Kapellmeifter nad Stuttgart, 


und 1820 als Großherzogl. Weimarfher Kapell: |. 


meifter nach Weimar: und feine Reifen, die er von 
Hier aus nah Rußland, Holland und i. J. 1825 
nad. Paris machte, bereiteten ihm allenthalben den 
größten Beifall. Unter feinen zahlveihen Compo- 
fitionen für das Klavier find die beiden Eoncerte aus 
A» und HP die gehaltreihften;. für den Gefartg hat 


‚er außer dei Kirchencompoſitionen auch die Oper 


Mathilde von Ouife und das Feenfpiel, die 
EfelsHaut, auch einige kleinere Stuͤcke geſchrie⸗ 
ben; aber auch als Theoretiker in ſeiner Kunſt hat 
er ſich durch ſeine „aus fuͤhrliche, theoretiſch— 
praktiſche Anweiſung zum Pianoforte— 
Spiele, vom erfien Elementar-Unterrichte an bis 
zur vollfoinmenften Ausbildung”, Wien 1828, ein 
bleibendes Denkmal geftiftet. 


Der Hummer, der größte Seekrebs, der in der Nord⸗ 


und WWeftfee gefangen wird und dfterd 10 — 15 
Pfund wiegt, deffen Fleiſch aber härter, ald das der 
gewoͤhnlichen Flußkrebſe ift. 


Der Hümör (fr. Humeur — Uemoöhr), eig. von 


dem engl, Humour (fpr. Juhmer), heißt das Tas 
lent, fih willkuͤhrlich in eine gewiffe Gemüthsftim:- 
mung verfeßen zu koͤnnen, worin alle Dinge ganz 
anders als gewöhnlich beurtheilt werden — dann 
aud jene Gemuͤthsſtimmung felbft; im engern Gin: 


nie, eine gewiffe heitre, feherähafte Laune. — Hu⸗ 


morifiren, mit Laune fhreiben oder fpredden. — 
KHumoriftifch, launig, wohlgelaunt, ſcherzhaft. 
— Der Humorift, ein Mann von Laune, u. DB. 
ein launiger Schriftfieller. Daher auch Humori⸗ 
ften, eine gewiffe Gefellfhaft in Rem — betl’ 
umori — heißen, derem Endzweck ift, finnreihe 
Erfindungen zu machen und auszuführen. 


Hümor (lat), die Feuchtigkeit: daher auch noch 


Humoriſten gewiffe Aerzte heißen, welde, nad 
Galen's Grundfägen, die meiften Krankheiten. des 
Menfhen einem Uebermaabe fehlerhafter Teuchtig: 
£eiten (humores) zufchreiben und darnach auch 
ihre Heilmethode (die Humoralmet ode) eins: 
rihten. Humoral, was fih auf die Flüfjigleiten 
bezieht; Daher 


die HumoralsPathologie (Azkſt.), die Lehre von 
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den Krankheiten, deren Urſachen in Veraͤnderungen 
der Fluͤſſigkeiten oder in Abweichungen der Saͤfte 
des Koͤrpers von ihrer natuͤrlichen Menge und Be⸗ 
ſchaffenheit geſucht werden. 

Der Humpen, bei den alten deutſchen Rittern, ein 
Trinkgeſchirr von ungewoͤhnlicher Groͤße. 

Der Hund, Goͤpelhund, im Bergbaue: 1) ein 
länglihes Stück Holz mit eifernen Baden, weldes 
das vermittelft des Gdpels in den Schacht hinunter 
zu laffende Holz hemmt und aufyält, daß es nicht zu 
ſchnell Hinunter fahre; daher die Redensart: den 
Hund anhängen, feiern, müßig gehen; 2) ein 
Kaften mit 4 Rädern, worin Schutt und Erz von 
den Bergleuten in der Grube von einem Orte zum 
andern gefehafft werden; das Geil, an weldem man 
den Hund zieht, heißt die Hundskette. — Aus 
Berdem heißt im Niederfähf. ein Hund Landes 

— foviel, als der éte Theil eines Morgens; ein Stuͤck 
Landes, 20 Ruthen lang und 4 breit; nicht minder 
ein Torfmaaß, 60 — 70 große Körbe betragend, 
wornad der Gehalt der Torfidiffe beflimmt wird. 

Hundertfled, f. Harlekin. 

Das Hunde: Tragen war im mittl. Zeitalter eine 
Strafe für adeliche, gräfl., auch fürftl. Landfriedens⸗ 
flörer, die dann Öffentlich eine Meile weit von einer 
Graffchaft zur andern einen Hund tragen mußten. 

Die Hundsfhlepper, Hundsläufer, Karnz 
Läufer, folde, welche das gewonnene Erz zu Tage 
fördern. ©. ober Hund. 

Der Hundsftern, f. Sirius. 

Hundstage (dies caniculares) nennt man 
diejenige Zeit (v. 24. Jul. bis 24, Aug), während 
welcher die Sonne in der Nähe des Hundfterng fteht, 
und diefen durch ihre Strahlen unferen Augen entz 
zieht. 

Die Hunnen cHlong- nm), ein beruͤhmtes, maͤchtiges, 
nordaſiatiſches Stamm-Volk, das urſpruͤnglich an 
den nordweſtlichen Grenzen von China wohnte und 
über die Mongolei und den größten Theil von Nord⸗ 
afien durch ihre Regenten, Tanju genannt, herrſch⸗ 
te. Durd innere Unruhen geſchwaͤcht, wurde Der 
größte Theil, im 1ſten Sahrh. n.. Chr. von den Chi⸗ 
nefen vertrieben, hielt fih lange Zeit in der gro⸗ 
ben Tartarei auf, bis fie endlih im 4ten Jahrh. 
über die Wolga nach Europa zogen, die Oſt- und 
Weſigothen aus ihren Wohnſitzen trieben und fo 
zuerft die große, allgemeine Bölferwanderung 
fd. X.) bewirkten. Ihr furchtbar berühmter Koͤ⸗ 
nig Attila cf. d. U.) verwuͤſtete Deutſchland und 
Gaͤllien und zwang Italien zu einem ſchimpflichen 
Frieden; allein nach feinem Tode (453) ging Das 
Reich zu Grunde: die meiften Hunnen flohen in 
die tartarifchen Wohnſitze zuruͤck, oder wurden aufs 
gerieben: nur einzelne hunniſche Horden blieben 
noch lange an der nördlihen Donau und am Pas 
(us Mäotis und beunruhigten das römifhe Neid, 
bis endlidy auch ihr Name verfhwanDd. 

Die Huromen, eine wegen ihrer Rohheit und Wild— 
heit ehedem' ſehr beruͤchtigte Nation an den Kuͤ⸗ 
ſten des Huronſees in Nordamerika, zu deren Stam⸗ 
me auch die Jrokeſen gehoͤren. Daher pflegt 
man überhaupt wilde, rohe Menſchen — Huro⸗ 
nen zu nennen. 

Hurrah! der Zuruf des Schiffsvolkes, womit ein 
Vorbeigehender oder Vorbeijegelnder begrüßt wird. 

Hurri heißen indianifche Barken, welde zu Der: 
fünrung der Waaren gebraucht werden. j 

Der Hufär, eig. ein ungarifcher Reiter (wie König 
Matthias i. J. 1445 verordnete, wonach es den 
2oſten Mann bedeutete, den die Ackersleute ftellen 
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mußten); dann ſind uͤberhaupt Huſaren als 
leicht bewaffnete und leicht gekleidete Reiter bei 
den Deutſchen eingefuͤhrt worden. 

uſar-Aga, ſ. Kem Huſar Aga. 

uſche, beim Bergbaue, ein Schaden, den man 
erhält. 

Johann Huß, geb. 1373 zu Hußinegz in Bdh⸗ 
men, fiudirte zu Prag, wo er in der Folge Pre—⸗ 
diger und Nector der Univerjität ward. Durch 
die in der chriſtl. Kirche eingerifjenen, Höchft Ärger: 
lichen Mißbräude, fo wie befonders durd die Schrifz 
ten des Engländers Wiclef veranlaßt, firebte ex 
nun auch mit Teuereifer, ein helleres Kicht in 
Deutfhland anzuzünden; allein noch war die Fin— 
fterniß und die Bosheit der dadurch angegriffenen 
Geiſtlichkeit zu mädtig; der brave Mann mußte 
4412 Prag verlaffen und, vor die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Coſtnitz gefodert, wurde er, tro des kai: 
ferl. fihern Geleits als Erzketzer (1415) verbrannt 
— ein Schickſal, das auch fein Freund, Hiero⸗ 
nymus von Prag, im folg Sahre mit ihm 
theilte! Die Anhänger Huffens, Huffiten, fin: 

"gen nun an, diefen Mord aufs fchredlichfte zu raͤ⸗— 
hen und der daraus entfprungene Huffiten- 
krieg ift wegen der furdhtbaren Verwuͤſtungen 
befannt genug geworden. (5. a. Siska 2.) 
Indeſſen mwaren die Lehren Huffens die Vorboten 
zu der im 16ten Jahrh. durh Luther bewirkten 
Keformation. Die Huffiten erhielten aud) den 

tamen böhmifhe Brüder, Taboriten:z«. 
ch. d. A.). 

Hut, Hutte wird beim Schiffe das hoͤchſte Ber 

„ hältniß des Hintertheild genannt, worauf fi der 

Schiffer und Steuermann aufhalten. 

Huth: und Triftgerehtigfeit heißt das 
Recht, fein Vieh auf eines Andern Grund und 
Boden zu weiden, — Huth fehließt alle zur Wei: 
de bequemen Pläye in fih; Trift aber nur das 
Recht, auf den Brahädern das Vieh zu weiden. 

Huthgeld, beim Bergbaue, dasjenige, was dem 
Huthmanne woͤchentlich entrichtet wird, 

Das Huthhaus Gergbau), der Ort, wo ſich die 
Bergleute verſammeln, ihr Gebet verridhten, die 
Geraͤthſchaften der Steiger ſich befinden ꝛc. 

Der Huthmann, beim Bergw. der Wirth, der 
ein folhes Suthhaus bewohnt. — Außerdem 
heißt auch Huthmann ein Hirt, der das Vieh 
hüthet. 

Die Huthung, der Ort, wo man das Vieh wei: 
det hüthen. 

Ulrich von Hutten, ein berühmter deutfcher 
Kitter, geb. 1488 zu Steckelberg in Franken. Zu: 
nähft "für das Kiofterleben beftimmt, entfloh ex 
(1504) dem Klofter in Fulda und ging nad Er⸗ 
furt, von da nah Köln und Frankfurt a. d. D., 
fpäterhin CA511)- nah Wittenberg ꝛc. Nach des 
Vaters Willen follte er nun Die Rechte findiren, 
und ging deshalb nah Pavia; allein Hald nahm 


er unter Marimilian Kriegsdienfte, und trat auch 


gegen den Meuchelmord, vom Herz. von Wuͤrtem⸗ 
berg an feinem Bruder begangen, dffentlih auf, 
wodurh er zuerſt einen Auf erlangte und in der 
Solge fo berühmt wurde, dab ihm 1517 Marimis 
lian felbft die Dichterkrone aufſetzte und zum Kits 
ter fhlug. Er trat nun ritterlih gegen das Moͤnchs⸗ 
weſen auf — die Epistolae obscuror. vir. 
(fe d. U) geben davon Proben — hatte bei dem 
biedern Franz von Sickingen immer eine Zuflucht 
‚gegen ‚die vielfahen Werfolgungen des roͤmiſchen 
Stuhles, und wanderte endlih, nachdem er auch 
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an Luther ſich Eräftiger angefchloffen Hatte, nad) 
der Schweiz, wo er in Ufnau am Zürder See 
im. 36. Sahre (1523) die ewige Ruhe fand. Er 
fand mit den vorzüglichfien Gelehrten, befonders 
Erasmus v. Rotterdam, in Berbindung umd ver: 
dient allerdings zu den Miederherftellern der Wiſ— 
fenfhaften in Deutfchland gezählt zu werden, in: 
dem er, als erklärter Feind der Pfaffen und Möns 
he, der alten Finfterniß ganz entgegen arbeitete und 

. zur Kirdenteformation kuͤhn mitwirkte. Auch als 
tapfern Heerführer zeigte er fh in dem Kriege Des 
ſchwaͤb. Bundes mit Herzog Ulrich von Wuͤrtem⸗ 
berg, — Die intereffantefte Biographie ift die von 
Wagenſeil: Ukih von Hutten, nah Leben, 
Charakter und Sitten gefchildert, Nuͤrnb. 1823. 

So. van Huyſum, geb. zu Amfierdam 1682, 
geft. 1729, der beruͤhmteſte Holfdndifhe Blumen: 
maler, deffen Blumenftüce, die aber auch die Na— 
tur aufs täufhendfte nahahınten, um außerordents 
lie Preife — eine Tafel oft um 1000 Thaler — 
verkauft worden find. 

Huzza! engl, (Hoſſah!), das Juchheiſchreien des 
engl. Volks. 

Hyacinth GMyth.), der fhönfte Juͤngling feiner 
Zeit, der vom Apoll eben fo, wie vom Ze: 
phyr, aufs zärtlidhfte geliebt wurde. Zephyr, 
eiferfüchtig auf den Vorzug, welchen Hyacinth dem 
Apoll gab, lenkte die Wurfſcheibe CDiscus) beim 
Spielen des Apoll mit Hyacinth gegen den Kopf 
des leutern fo, Daß dieſer getddtet wurde, Aus 
feiner AUfche ließ Apol die duftende Hyacinthe 
entfiehen, Auch wurden ihn zu Ehren feierlide 
KWettfpiele, Hyacinthia, zu Amyklaͤ begangen, 
wobei die Wurfſcheibe vorzüglid geübt wurde. 

Hyacinth ik auch außerdem ein Edelftein, oran⸗ 
gegelb oder feuerfarben und von fhonem ©lanze, 
der aber im Feuer feine Sarbe verliert, 

Die Hyaden (Myth.), Nymphen, welche bald für 
Töchter des Oceans, bald des Atlas 20. ausgege⸗ 
ben wurden; fie erzogen den Supiter, oder, nad 
Anderen, den Bachus, Jupiter verſetzte fie unter 
die Sterne an den Kopf des Stierd, wo fie nicht 
weit von dem Giebengeftirne fliehen. — Bei 
ihrem Auf- und Untergange folgt gemeinigli Re 
gen: Daher wohl auch der Name vom griedifhen- 
veıv, regnen, herfommen mag. 

Die Hyane, eins der graufamften Naubthiere aus 
dem Hundegeſchlechte in Aften und Afrika; wovon 
befonders die geftreiftte oder dee Abendwolf 
(fo groß, wie ein anfehnlihder Hund) und die ges 
fle&te, mehr dem Wolfe ähnlich, ausgezeichnet 
find an Stärke fowohl, wie an NRaubgier und 
Grauſamkeit. 

Der Hyalıt, ein weißlicht durchſcheinendes Mine⸗ 
ral aus dem Kieſelgeſchlechte. Seiner Haͤrte und 
zugleich feines ſchöͤnen Glanzes wegen, hat man 
daffelbe neuerlich zu fehr eleganten Geſchirren anz 
gewendet, 

Hyalitis ce), ind Azk. die Entzündung der 
Blashaut. _ 

Die Hya (urgie, derjenige Zweig der Chemie, wel: 
her fih mit Verwandlung feuerfefter Körper in 
Glas befhäftiget. 

Hybernäcülum war bei den Alten ein Zim- 
mer, das blos zur Wohnung während des Winters 
beitimmt war, j 

8 ybernalien, Winterlaͤger, Winterquartiere. 
ybridae, Ibridae, eig. ſolche Thiere, welche 
von zwei verſchiedenen Gattungen erzeugt worden 
find; bei den Roͤmern aber hießen fo die Kinder 


b 
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eines roͤm. Bürgers und ginge Auslaͤnderlu, oder 


a 


OÖ 


umgekehrt; fie wurden für unäcdht gehalten und. 


ine Loos war nicht viel beffer, ald dad der Skla⸗ 
ven. 

Hydaspes, ſ. Hyſtaspes, 

Hydatiden car), Waſſerblaͤschen, die hie und da 
an dem Körper fih zeigen; dann aud die über: 
Hand nehmende Dertigfeit an den Augenwimpern. 

Hydatoffopie, f. Kydroffopie. 

HyderAly, einer der mädhtigften und kuͤhnſten 
neuafiatifhen Helden (geb. 1719), der fid duch 
Tapferkeit und Lift bis zum Throne empor ſchwang. 
Anfangs in Dienſten des Koͤnigs von Myſore, 
nach und nach zum Feldherrn emporgehoben, be— 
maͤchtigte er ſich nach deſſen Tode der Hauptſtadt, 
nahin (1760) den Nachfolger gefangen, eroberte 
das Reich für fi, erweiterte dieſes durch ein treff- 
lich geuͤbtes Heer betraͤchtlich, ſchlug Die Englaͤn⸗ 

- der mehre Male und zwang die Maratten, feine 
gefähräichften Feinde, die ſogar 1770 faft fein ganz 
zes Land eroberten, dennoch, den von ihnen be— 
iagerten Play Seringapatnam, auf den er 
faft einzig eingefehränft wer, aufzugeben, worauf 
ev nad) und nach alles Verlorne wieder eroberte 
und von 1775 bi8 1780 einen vollfommenen Stier 
den genoß. Allein nad Ausbrud des Kriegs der 
Engländer mit den Franzoſen befriegte er die er: 
fieren und that ihnen mit feinem Sohne Tippo 
Saib großen Schaden, obgleih er auch mehre 
Hriederlagen erlitt. Noch vor Endigung des Kriegs 
ftarb er 1782 an einem Krebsfhaden, (S. übr. 
Zippo Said) 

Die Hydra von Lerna, Lernätfhe Shlan: 
ge (Myth.), eine "ungeheure, alled verwuͤſtende 
Schlange in dem See Lerna. Gie hatte 50 
Köpfe, und wenn ihr einer abgehauen wurde, 
wuchs er Doppelt wieder hervor, Hercules war 
es endlich, der das Ungeheuer erlegte, indem er 
jeden abgehauenen Stumpf fogleih mit euer: 
bränden abbrannte, Die Pfeile, welde er int das 


Blut diefer Schlange . tauchte ‚waren dadurch fo. 


vergiftet, daß fie jede Wunde unheilbar machten. — 
Figirli nennt man jedes Uebel, das durch Verſu⸗ 

- he zum Vertreiben nur noch mehr zunimmt, eine 
Hydra (z.B. einen YrmzPolyp x) 

Hydracidum (gr.), Wefferftofffüure.. 

Hydragoge (or), ein Die Feuchtigkeiten abführen: 
des Mittel. 

Hydrargfrus (gu), Queckſilber cf. d. A). 
Hydrargyrösis, Queckſilber-Heilung. 

Hydrat, i. d. Schdkſt. die Wafferverbindung mit 
einem Gegenſtande. 

Die Hydraulik gr), die Lehre von der Bewer 
gung und Leitung des Waffers, nämlich durch Roͤh⸗ 
ren und wie ed zum Öteigen gebradht wird: unters 
fchieden von der Hydrotehnik, oder der Waſ⸗ 
ferbaufunft, welche fih vielmehr mit Lenkung und 
Schiffbarmachung der Ströme, den MWaflerleitun: 

gen 2c., dem Deich- und Schleufenbaue , Brüden: 
baue ꝛc. beſchaͤftigt. — Hydrauliſch, was durd) 
Waſſerroͤhren ausgefuͤhrt wird, z. B. hy drauli⸗ 
ſche Maſchinen, wodurch das Waſſer in die 
Hoͤhe getrieben wird ꝛc. Hydrauliſche Orgel 
"oder. 
 Hydraulus (gr.), Waſſerorgel: f. Orgel. 

Hydremefid core), das Waflerbrehen (Waſſer⸗ 
kolik, Waſſerkulk), diejenige, vorzüglih dem-weib: 
lihen Geſchlechte eigene Krankheit, wo das Erbre: 
chen einer reihlihen Menge Waſſers nad) vorher: 
gegangenem Schmerze in der Herzgrube erfolgt, 


0 Hydropicus 

auch Im Fortgange der Krankheit ein THeil der ges 

HOHER Speifen - mit dem Waſſer weggebroden 

wird, 

Hydriaden (Myth.), gewiffe Nymphen, welhe 
mit den Hamadryaden zugleih die Töne von 
Pans Syrinx durch Tanz begleiteten, 

Der Hydroc&phälus Arznei), WWafferkopf: 
eine widernatuͤrliche Anhäufung von Waſſer in der 
Hirnfchale, wie Kinder bisweiten mit auf die Welt 
bringen. 

Hydrocerames, eine, neuerlih in Frankreich 
von Fourmy erfundene, befondre Art von Ger 
fäßen, welche das Waffer erfrifhen und zugleich 
kuͤhl erhalten. 

Hydrocondisterium, f. Kapfelfunft. 

Die Hydrodynamif Car.), die Kehre von den 
Kräften und Bewegungen flüfjiger Körper übers 
haupt — Hydrodynamiſch, was zu diefer 
Wiſſenſchaft gehört. 

Hydrogen, f. Wafferftoff. 

Die Hydrogeologie (gr), die Lehre von’ Bil: 
dung der Erdoberfläche durch Waſſer. 

Die Hydrographıe (gr.), der Theil der mathe: 
matifhen Geographie, welder die Kenntniß und 
Befhiffung des Meeres Cdie Lehre vom Compaß, 
Beſtimmung der Länge und Breite der See, der 
Seecharten 20.) zum ©egenftande Hat. Hydro— 
graphiſch, was in diefe Wilfenfhaft einfchlägt, 
z. B. hydrographiſche Eharten, Seechar—⸗ 
ten, worauf die Grenzen der See, die Fahrwaſſer, 
Häfen, Ströme ꝛc. angezeigt find; Hydrograph. 
Tafeln, welde die bei der Schifffahrt nöthigen ‘ 
Berehnungen enthalten. 

Die Hydrologie car), die Angabe der verfchier 
denen Üäffer, in fo fern fie mit allerhand frem— 
den Stoffen gefhwängert find. 

Die Hydromantie (or), Wahrfagerei aus dem 
Waffer; dann aud die Wafferprobe, Hydro: 
mantifhes Gefäß, was zu diefem Behufe ges 
braucht wird; dann auch in der Dioptrif eine Ma—⸗ 
fine, wo vermittelft des Waffers ein Bild vor 
das Auge gebradht und wieder unfihtbar gemadt : 
werden kann. , 

Die Hydromantik core), die Kunft, befondere 
Erfheinungen vermittelft des Waſſers Hervorzus 
bringen. 

Hydromel (gt), ©etränk aus Honig und Waſ—⸗ 
fer, Meth; dann auch ein Aepfeltrank. 

Der Hydromẽter (gr), der Waſſermeſſer, ſ. 
Araometer, auch den Artikel Regenmeſ— 


ſer. 

Hydrom Fla cgor. lat.), eine Waſſermuͤhle. 

Hoͤdroparaſtaten, Waſſertrinker — Anhänger 
des Tatianus, die aus beſonderer Enthaltſamkeit 
ſtatt des Weines beim Abendmahle ſich des Waſ—⸗ 
ſers bedienten. 

Hydrophänſe Weltauge. 

Hydrophobie (gr), die Waſſerſcheu: das trau⸗ 
tige Kennzeichen von Ausbruͤchen der Hundswuth. 
— Uydröphöbus, der die Waſſerſcheu hat. 

Hydrophör, ein Waſſerſchlauch und zwar von 
feidenem Gewebe, nah Caſtellis cin Mailand) 
Erfindung, der dichter und fefter ift, als der les 
derne. E 

Die Hydrophthalmie, die Augenwaſſerſucht — 
eine durch Feuchtigkeit hervorgebrachte Anfhwellung 
des Augapfels. 

Hydröpicus, Hydrops, der die Waſſerſucht 
hat, ein Wafferfüchtige. Die Hndropifte, die 

Waſſerſucht. 


Hydroffop 2 


Der Hybdroffop, eine Waſſeruhr. — Die Hy: 
deoffopie, die Unterfuhung des Waſſers nad) 
feinen Beftandtheilen — auch die wahrſageriſche 
Wafferbefhauung. 

Die Hydrojtatik, die Wafferftandsichre ; die Leh: 
re vom Gleichgewichte flüffiger Materien unter 
einander ſelbſt und in Verbindung mit feften Koͤr⸗ 
pern. — Hydrofiatifhe Wage, ſ. Ardo: 

2 meter j 
ydrotechnik, ſ. Hydraulik, 

Ar — othionſaͤure Shöfft), Schwefelwaſſer⸗ 
off · 

Hydrothorax, die Bruſtwaſſerſucht. 

Hydrotifch, fhweißtreidend. Hydrotica, 
fhweißtreibende Arzneimittel. 

Der Hyetometer, KRegenmeffer cf, d. A). 

Hygäea, Hygẽa, Hygieia Myth), die Götz 
tin der Gefundheit, eine Tochter (nad Anderen, die 
Gemahlin) des Yesculap. Gie wird als jus 
gendlihe weiblihe Figur, mit Korber umkraͤnztem 
Haupte, in der einen Hand eine Schlange, in der 
andern eine Schaale haltend, nach welder jene 
das Haupt ausſtreckt, abgebildet. 

Hygiene, Hygiaftik Cor), die Lehre von Ers 
haltung der Geſundheit. 

Die Hyarologie (gr), 1) die Lehre von Beſtim—⸗ 
mung Der Trockenheit oder Feuchtigkeit der Luft 
und der darin zu beobachtenden Veränderungen ; 
2) die Lehre von den ©äften ded menſchlichen 
Körpers, 

Der Hygrometer, Hygroffop, Notiomer- 
ter, ein Feuchtigkeitsmeſſer, d. h. ein Werkzeug, 
nach welchem man die größere oder geringere Feuch—⸗ 
tigkeit in der Luft, oder vielmehr deren Geneigts 
heit, den Körpern Feuchtigkeit mitzutheilen, bes 
fimmen Eann, 

Hygron, ein feuchter Glanz des Auges, fo daß 
der Blick gleihfam zu ſchwimmen ſcheint. 

Hylärch Car.), der Weltgeiſt, die Weltſeele; eig. 
DBeherrfcher des Urſtoffs, Hyle Cfür den Stein 
der Weifen). 

Hylophagen car), Holzfreffer: ein ehemal. wil⸗ 
des Volk, das von wilden Früchten und Baum: 
zweigen lebte, 

Hylozoitten, gewiffe alte Phyitofophen, melde 
allen Körpern ein Leben zufchreiben, das jedoch 
nit mit Erkenntniß= oder Empfindungs : Bermd: 
gen, verbunden fei. Die Kehre felöft wird Hy lo⸗ 
zoismus genannt, 

Hymen, Hymenaͤos Myth), ein Sohn des 
Bacchus und der Venus und der Gott der Ehen, 
Er wird als fhöner Juͤngling mit einemMyrthenkranz 
um den Kopf und einer Nadel in der Hand ab: 
gebildet, Der Eingang in Hymens Tem: 
pel bezeichnet in der Sprache der Dichter die Ver: 
ehelichung. 

AHymenoptera, Inſekten mit vier haͤutigen, weit: 
laͤufig geaderten Flügeln (z. B. die Wespen, Vie: 
nen, Ameiſen ꝛc.). 

Hymettius, ein Beiname des Jupiter (vom 
Berge Hymettus in Attica, der beſonders durch 
den trefflichen Honig, welcher hier erzeugt wurde, 
beruͤhmt war). 


Die Hymne (der Hymnus), bei den Griechen 
der Lobgefang, zu Ehren der Götter bei Opfern 
‚und Feſten Cwie wir fie auh noch von Kalli: 
mahus, Homer u. a. haben), Auch bei ung 
. bezeihnet Hymne den Hoh=, Lobgefang. So 
der Hymnus Ambrosianus, ſ. Ambrof, 


Hyphen 


Lobgefang — Die Symmologle, de An— 
flimmung folder Hymnen, 

Hypaethros war bei den Alten eine befondre 
Art der Tempel, welder an beiden Fronten 10 
Säulen, ringsherum aber eine doppelte Reihe von 
Säulen hatte, 

Hypalläge, Hyperbäton (ge), eine Wort: 
verfegung: 3. B. die Kanzel auf dem Prediger, 
flatt: der Prediger auf der Kanzel, 

Ayper — ein griech. Vorſetzewort, fo viel als: 
über, das aber blos bei Zufammenfegungen ge: 
braucht wird (mie in folg. Art): 

Hyperbäton, f. zuvor Hypallage. ; 

Hpperbel cHyperböle, gr.), eig. dag Weber: 
maaß; dann in der Kedekunft eine Figur, wodurch 
eine Sache übertrieben, übermäßig vergrößert wird, 
Hyperboliſch, übertrieben. Hyperbolifi: 
ren, übermäßig vergrößern, — In der Geome— 
trie Heißt Hyperbel eine Erumme Linie oder 
Flaͤche, ein Kegelfchnitt, wo die Linie ſchraͤg durch 
die Grundlinie und Die eine Geite des Kegeld ge: 
zogen wird, ohne der andern Geite des Kegeis 
parallel zu laufen, J 

Hyperboreer (gr.), Bewohner jenſeits 
des VBoreas, wurden von den Griechen alle 
über Thracien (wo fie die Wohnung des Borens, 
d.h. die Entftehung des Nordwindes ſuchten) wohs 
nende Wölkerfhhaften genannt, Beil man aber 
von Diefen wenig wußte, fo bildeten ſich die Dich— 
ter allerhand Erzählungen und Legenden von ih: 
nen, daher man denn auch oft mit jenem Namen 
Sonderlinge in ©itten, Kleidung 2c. zu bezeichnen 
pflegt, Wir verfiehen unter Hyperboreern 
die Völker, welche über den Nordpol Hinaus woh: 
nen folen — Uebernordlaͤnder. — Hy: 
perboreifh, uͤbernoͤrdlich, im Äußerften Norden 
gelegen. ; 

Die Hypercrife, der allzuheftige Wechfel einer 
Krankheit, 


Hypercriticus, ein Eiztadler; ein Überftrenger 


Kunftrihter. Hypercritik, uͤberſtrenge Kunſi⸗ 
richterei, uͤbertriebener Tadel. 

Die Hyperdulie(gr.), eig. die uͤbertriebene Knecht: 
ſchaft; dann die uͤbermaͤßige Verehrung der Heili⸗ 
gen, beſonders der Maria. 

Hyperdynamie, ſ. Hyperſthenie. 

Hyperion, ſ. Helios. 

Hyperkatalecticus, ſ. Katalecticus. 

Hypermneftra, die aͤlteſte Tochter de8 Da: 
naus, die einzige von ihren 49 Schweſtern, wel: 
he ihren Gemahl Lynceus nicht umbradte. ©. 
d. A. Dannidem 

Hpyperorthodor (Car), uͤber die Maaße recht— 
guͤubig, erz-, ſtockglaͤubig. Hyperorthodorte, 
die uͤbermaͤßige Rechtglaͤubigkeit, bei welcher man 
Vernunft und Aufklaͤrung kein Gehoͤr giebt. 

Hyperphyſiſch (ar), Aberfinntih, was außer 
dem Gebiete finnliher Wahrnehmung liegt — über: 
natürlid, . j 

Der A erſkepticismus, die übertriebene Zwei: 
felfu t, 

Die Hyperfthenie, zu ftarke Erregung der Le: 
benskraft ch. Sthenie). Hyperſtheniſch, 
überkräftig, aus zu ftarker Kraft herrüptend. 

Ayphäma, Hyposphagma (gr.), das Bluts 
unterlaufen. Hyphaͤmatiſch, mit Blut unters 
laufen, i 

Hyphen (ge.), Verbindung: Zeichen zweier Wör⸗ 
ter = wie es eben in dem Worte Verbindungsds 
Zeihen der Tal ift. 
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Hypnobates car), ein Nacht-Gchlaf⸗) wand: 
ler. Die Hypnobatäſis, dad Nahtwandeln. 
Die Hypnologie_cgr), die Lehre vom Schafe, 
Die Hypnopfycie (gr), der Seelenfhlaf. 

Hypnos (gr.), der Schlaf (f. Somnud) 
pnnöfis, Dad Einfchläfern. 

Hypnoticum, Schlaftrunk. Hyp no tiſch, ſchlaf⸗ 
bringend, einſchlaͤfernd. 

Hypöböle (sr), eine xrhetorifhe Figur, mo: 

- dur man fhon im voraus einen Einwurf be 
antwortet. 

Hypocaustum (gr), ein Heizzimmer bei den 
ten , oder ein ſolcher gewoͤlbter Ort unter den 
Simmern, wo duch einen Feuerheerd und anges 
brachte Köhren die darüber befindlihen Zimmer 
warm gemacht wurden; befonderd auch ein Bades 
zimmer, ein Schwitzbad. 

Die Hypohondrie, die Mitzkrankpeit, Milzſucht; 
üble, ſchwermuͤthige Laune; duͤſtres, truͤbſinniges 
Weſen. Hypochondriacus, Hypochon— 
der, Hypoſchond riſt, der an einer ſolchen Krank: 
heit leidet — Milzſuͤchtiger, Grillenfaͤnger. Hy⸗ 

pochondriſch, nervenkrank, ſchwermuͤthig, gril⸗ 
lenhaft. 

: Hypochfrösis (ge), die Schwerhoͤrigkeit. 

Hypöchysis, Hypochyma (gt.), der Staar, 
Das Fell am Auge, 

Hypocrifie, die Heuchelei, Gleißnerei, Berftels 
lung. — Außerdem hieß auch noch Hypocri- 
sis b. d. Griechen die Kunft, Andere in ihrem 
ganzen Yeußern , in Geberden, Stellung zc. nach⸗ 
zuahmen: das, was die Engländer Imitation 
nennen, und auch bei diefen am ftärkften, beſon⸗ 
ders im Nachahmen gewiffer beliebter Schaufpie: 
ler oder Schaufpielerinnen in ihren Lieblingsrolfen, 
ausgeübt wird. Es gab dies in der neuern Zeit 
der Lady Hamilton cf. d. A.) Veranlaſſung, 
es auf die griedifhe Antife anzumenden, woraus 
nachher die berühmten mimifhen Darftel: 
lungen d.U) auch für Mad. Hende-Shüs 
entſtanden. 

Hppocrit, ein Heuchler, Scheinheiliger. Hyp o⸗ 
critifh, gleißneriſch, ſcheinheilig. 

Hypodiaconus, fo viel als Subldiaconus. 

Hypodidascälus, ein Unterlehrer an einer las 
tein. Schule. 

Hppogaftrifd, was zum Untertheile des Bauchs 
gehört ; unterleibig. 

Hypog&um cstr.), ein Keller, unterivdifches Ges 
wölbe, Hypogea hießen daher Die unter der 
Erde befindlihen Gewölbe, wohin die Urnen ge: 
fest wurden; fo viel, wie Katafomben (cf, d 
Art.). J 

— e, ſ. zuvor Hypocr. 

Hypomnemäta, gr. (Nacherinnerungen), Erz 
flärungen, AYuslegungen — Commentarien. 

Das Hypomochlion (gr.), dasjenige, was den 
Kuhepunft eines Hebels trägt oder haͤlt — Hebe⸗ 
punkt — Stütz, Bewegpunft. 

Hypophäsis, Hypophaſie, |. Lagophthal— 
inte 

Hyposarca (gr.), die Wafferfuht, welche über 
den ganzen Leib fich erfireckt. 

Hyposphagma, f. Hyphäma. 

Hypöstäsis (gr.), dad Wefen, die Perföntichkeit 
Subftanz). Daher Hypoftafiren, etwas zur 
Subſianz machen, als Subftanz vorftellen, ohne 
daß man beweifen kann, daß es wirklidh eine Sub: 
flanz iſt. — Hypoſtatiſch, mwefentlid, perſon⸗ 
ih: wird vorzüglich bei den Theologen von der 


Hy⸗ 
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perſoͤnlichen Vereinigung der drei Perſonen der 
Gottheit gebraucht. — Hypoftafe heißt auch in 
der Medicin der Bodenſatz. 

Die Hypotennufe car), die Längfte Geite in eis 
nem rechtwinkligen Dreieck: fie fteht dem rechten 
oder dem Winkel von 90 Graden entgegen. Die 
beiden Heineren Seiten find die Katheten ch 
d. Y.) 

Die Hypothek car), eig. was unterpfändlich einz 
gefeist wird; befonders aber ein verfchriebenes Une 
terpfand, das nicht wirklih ausgeliefert, fondern 
nur auf den Fall, und zwar gerichtlich, dem Glaͤu—⸗ 
biger zugefihert wird, wenn die Darauf geliehene 
Summe zur verfprodenen Zeit nicht abgetragen 
werden follte. — Eine fillfhweigende Hy— 
pothef cHypotheca tacita) ift die, welde ohne 
ausdruͤckliche gerichtliche Beftätigung Jemandem ſchon 
von ſelbſt an den Gütern einer Perſon zuſteht (z. 
3. dem Fiscus an den Gütern der Einnehmer; 
den Unmündigen an den Gütern des Vormunds 2c.). 
Die General: und Special: Hypothek, 
die Verſchreibung des gefammten Bermdgend oder 
eines einzelnen befondern Gegenſtandes. — Hy— 
potheciren, unterpfändlich verſchreiben. 

Hypothefarifdh, was auf gerihtlihe Pfand: 
verfhreibung fih gründet, Hypothekariſche 
Schulden, für deren Bezahlung liegende Gruͤn— 
de verpfändet find. Hypothekariſche Glaͤu— 
biger, deren Sicherheit fih auf Pfandreht grüns 
det: im Gegenfage von chirographariſchen 
Glaͤubigern. 

Hypotheken buch heißt ein Buch bei der Obrig⸗ 
keit, worin die Verpfaͤndungen der Grundſtuͤcke 
und die daruͤber abgeſchloſſenen Vertraͤge eingetra⸗ 
gen werden. 

Die Hypothẽſe (gr. Hypothesis), die Bor: 
ausfesung; ein für wahr angenommener Satz, der 
aber noch nicht erwiefen if. — Ex hypothesi, 
der DBorausfezung zu Folge. In hypothesi, 
in der Anwendung auf gegenwärtigen Fall, (es 
genf. von dem In thes i). — Hypothetiſch, 
was aus einer Hypothefe gefolgert und für wahr 
angenoinmen wird, 

Hypotrachelium (gr. - Bau.) heißt der glatte 
Streif unter dem Säulen: Eapitäl — der Unter 
hals. 

Hypotröpe, Hypotropiasmus (gr.), in 
der Arzneik. die Rückkehr, der Ruͤckfall einer Kranke 
heit. 

Die Hypotypöſe car), Verfinnlihung ; eine fol- 
he Vorſtellung, wodurh man dem zu gebenden 
Begriffe eine ihm correfpondirende Unfhauung zur 
Seite ſtellt. — Anſchaulichmachung der Begriffe. 

Hypfos, Hypſo ma'(cgr.), die Höhe — die Erz 
habenheit im Styl, in der Rede, Die Hypſeo⸗ 
logie, die Lehre darüber. 

Hyſtaspes, Hydaspes, ein alter Wahrfager 
und Zauberer, von den Perſern als Soroaſters 
Zeitgenoffe verehrt, welcher noch lange vor Troiad 
Gründung fhon den Untergang des roͤmiſchen Reihe 
geweiffagt Haben fol. _ 

Die Hyſterie, Hyfterik cor.), eine Krankheit 
beim weibl, Geſchlecht, faft daflelbe, was beim 
maͤnnlichen die Hypochond rie if — Mutter: 
beſchwerde. Hyſte riſch, mit diefer Krankheit 
behaftet mit Bapeurs beladen), oder davon 
herrührend. 


Die Hnfterologie, der Wehler bei einer Rede, 
wo das Hinterſte zuvoͤrderſt flieht. 


Hyfteromanie 


Die Hyſteroman ie (gr.), die Manntollheit, Muts 
terwuth (lat. furor uterinus), 
Hysteron-proteron (gr.), eig. das Hintere 
vorn, das Voͤrdere Hinten — d. h. eine Verwech— 
ſelung des Ausdrucks, oder zweier Begriffe, wo 
der letzte zuerſt und der erſte zuletzt geſetzt wird. 
Dann braucht man es uͤberhaupt wie etwa: die 
verkehrte Welt. 
Hysteropotmus (gr.), ein vom Tode wieder 
uferftandener ; einer, der ſcheinbar todt geweſen. 
Die Hyfterotomie (Chir), der Kaiferfhnitte 


eo 
ns der Bocal 9. 


ik ein gewiffes religidfes Beihen, dad man 


auch öfterd ber dem Eingange von Eathol. Kirchen 

ſieht, in welhem die Anfangsbuhhftaben IHS ent: 
Halten find. Man deutet diefe bald auf den griech. 
Namen Fefu, näml. IHSovs, bald auf Iat.: Ie- 
sum Habemus Socium (Jeſum baben wir zum 
Gefährten), bald auf deutfh: ICesus) H(eiland) 
Sceligmacher) ; oft aber mochte e8 wohl das Zei— 
hen fein, wodurch fih dergefuiterorden kenn— 
bar madte, 

Die Jätraleptik car), diejenige Arzneikunſt, wel⸗ 

che durch Salben, Baͤhungen, Pflafterzc. zu Euriren 
verficht. _ J 

Die Jätrie, Fätria (gr.), die Heilkunde, Arznei: 
kunſt. 

Die Jätrochimie, die chemiſche Arzneikunſt; die 
Wiſſenſchaft, durch chemiſche Arzneimittel zu Hei: 
len. 
Jätromathematiker hießen bei den Griechen, 
beſonders aber in Egypten, ſolche Aerzte, welche 
Aſtrologie mit der Medicin in der Ausübung ver— 

banden. 

Die Jätrotechnik Cor), die Heil-, befonders 
die Wundarznei: Kunft. 

JIbis, eine Art egyptifger Stöche, von der Größe 
einer ausgewadhfenen Henne, aber mit fehr lan: 
gen, [hwarzgrünen Füßen, röthlih braunem Kopf 
und Ruͤcken, und mit einem langen und fo fdhar: 
fen Schnabel verfehen, daß er Schlangen fehr leicht 
zerſchneiden kann. Wegen der Nutzbarkeit diefes Vo— 
gels, indem er Schlangen, Eidechſen, Froͤſche ꝛc., 
beſonders nach dem zuruͤckgetretenen Nilfluſſe, wel: 
cher das uͤberſchwemmte Land als einen Sumpf voll 
jener Thiere hinterlaͤßt, vertilgt, wurde er von den 
alten Egyptiern goͤttlich verehrt, und ed war bei Le⸗ 
bensſtrafe verboten, Ihn zu todten. 

Ibridae, ſ. Hybridae. 

Shrifdars, Imbrikdars heißen am tuͤrkiſchen 
Hofe die Bedienten, weldhe dem Kaijer die Gefäße 
zum Wafıhen bei ihrem Gottesdienfte reichen. 

SbycuS, ein berühmter griech. Lyriker, Zeitgenoffe 
des Anacreon, ungef. 552 3. vor Chr., der fich zu 
Samos ayfhielt, und den man auch als Erfinder 
der Sambucca (eines mufifal. Inſtrum.) atız 
giebt. Auf einer Reife von Käubern überfallen, 
rief er die eben vorüberfliegenden Kraniche als Raͤ— 
her feines Todes an, Zu Korinth, wohin die Räus 
ber gezogen waren, rief einer von diefen dem anz 
dern, da eben Kraniche vorbeizogen, zu: Sieh 





*) Der Adelungiſchen Schreibart zu Folge ift hier 
mit . J der Vocal.vondem Confonanten 
Junterſchieden, welder weiter unten folgt. 
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dort die Räder des Ibycus! Man zeigte 
dies fogleich der Obrigkeit, die fhon von dem fchänd: 
lihen Morde Kenntniß erlangt hatte, an, die Raͤu— 
ber wurden eingezogen, zum Geſtaͤndniß gebradt 
und hingerihtet. — Schillers treffide Bar 
lade: Die Kranihe des Ibycus, iſt bes 
kannt. 


| $eärug, ſ. Daädalus. 


JIcelbos, ſ. Morpheus. 

Die Ichheit (mein Weſen, das Weſen meines 
Individuums — ein Wort, das in aͤlteren Zeiten 
nur hie und da von Myſtikern gebraucht wurde), 
die Ichheitsphiloſophie, wird im Scherz 
die neuere idealiſtiſche Philofophie genannt, die fi 
auf die Idee des reinem oder abfoluten Sch gruͤn— 
det (ſ. Idealismus). 

Ichin, Ichien, Ink, heißt eine japaniſche Elle, 
ungef. 6 Fuß lang Cbeinahe 3 hollaͤnd. Ellen). 
Nicht nur der Kaufmann Hat eine folhe in feinem 
Laden, fordern fie find auch dffentlih ausgehängt, 
damit man gleih darnach das Maaß beurtheilen 
kann. 

Ichneumon, auch Mungo, oder Manguſte, 
die Pharaonsratze, ein Dem Iltis aͤhnliches Thier, 
weißlich und ſchwarzgrau gefleckt, vom Geſchlechte 
der Vipern, und ſehr haͤufig in Egypten, wo es 
Schlangen, Froͤſche, Krokodilleier ꝛc. verzehrt. 

Die Fhnognomif (gr.), Wiſſenſchaft, die Spu—⸗ 
ren einer Sache aufzuſuchen — Spuͤrkunde. 

Die Shnographie (gr.), der Grundriß; der Riß 
Plan) zu einem Gebäude, nad einem horizontas 
len Durchſchnitte. Der Ich nograph, der einen - 
ſolchen Riß fertiget. 

Ichoglans, ſ. Itſch-Oglans. 

JIchor (or), eig. in der Myth. die blutaͤhnliche 

Fluͤſſigkeit, welche die Goͤtter durchdringt; dann 
aber das Blutwaſſer (ſ. serum); auch Eiter 
oder anderes unreines Waſſer und verdorbene Saͤfte 
des Koͤrpers. Icho roͤs, eiterartig, ⸗ 

Ichthyocalla,_f. Hauſenblaſe. 

Ichthyographie, Ichthyologie (gr.), die 
Lehre von den Fiſchen; Fiſchkunde. Der Ichthy— 
olog, der Fiſchkundige, Fiſchkenner. 

Ichthyolithen, verſteinerte Fiſche. 

Ichthyomantie (gr.), Wahrſagerei aus den Eitte 
geweiden der Fiſche. 

Ichthyomorph, ein Fiſch-Abdruck, Fiſchſtein. 

Ichthyophaäg (or), ein Fiſcheſſer, d. i. der blos 
oder doch groͤßtentheils von Fiſchen lebt, z. B. 
der Groͤnlaͤnder, der Kamtſchadale ꝛc. 

Der Ichthyophthalmit, Fiſchaugenſtein, ein 
Stein aus dem Kieſelgeſchlechte, der wie Fiſchau— 
gen glaͤnzt. 

Der Ichthyoſpondolith, Fiſchgraͤtenſtein (ei⸗ 
ne Verſteinerung). 

Ichthyotrophiten, Baumſteine, die wie ein 
"mit Bufhwerk umgebener Fiſchteich gezeichnet find. 

Jconantidiptiſch, ſJkonantidiptiſch. 

Scon, Iconoklaſten !«., ſ. Jkon, Jtono⸗ 
klaſten ꝛc, 

Ictus (lat. abbr. ſtatt.) Iure Consultus, ein 
Kehtögelehrter. 
%da, ein in der Mythol, berühmter Name: 1) ded 

Berges in Klein Ajien, unweit Troja, wo Paris 
das befannte Schoͤnheits-Urtheil über Die drei 
Söttinnen ausfprah (ſ. d. U. Erid); 2) aud) 
des Berges auf Kreta, wo Jupiter geboren und 
erzogen wurde und Eybele einen Tempel hatte, 

die daher auh Idaͤa hieß. 

Idalia: ein Zuname der Venus, von der Stadt 


36 * 


Idalium 284 Idylle 


+ 


Sdalium, in Eypern, wo fih ein Tempel und Idiographiſch Cord, was eigenhändig gefchrie: 
- Hain, diefer Goͤltin geweiht (Venus 1dalia), be: ben if. Idiographum, f. Idiochiron. 
fanden. Eben darnad) ‚hatte man aud ehedem Kdiofrafie, f. zuvor Idiocrasis. 
die Jardins d’Idalie (Schardäng Didalih), | Das Idiöm Car), die befondre Eigenfchaft, die 
einen der vorzäglichflen Wergnügungsödrter in Pas Eigenthuͤmlichkeit einer Sprache, ſowohl in Hinfiht 
ris, benannt. der Mundart, als auch der beſonderen Worter und 
Id&a C(lat.), die Idee, ein Bild von einer Sache Ausdruͤcke. 
in unfrer Seele — eine Vorſtellung, ein Gedanke, | Die Sdiopathie car), Eigenleidigkeit, oͤrtliche 
ein Begriff; in der neuern Philof. ein reiner Ver: Krankheit, oder die einem einzelnen Gliede eigene 
nunftbegriff, deffen Gegenftand man weder finnlid) Krankheit, ohne daB die übrigen Glieder etwas 
anſchauen, noch erfahren kann. Ideen-Aſſo— mit empfinden (z. B. der Staar im Auge ꝛc.). 
ciation, ſ. Uffociation DS. Fig. die befondre Neigung zu einer Sache. — 
Das Ideal, Urbild, oder die hoͤchſte denfbare Idiopathiſch, eigen leidend, oͤrtlich leidend. 
Vomkommenheit eines Gegenſtandes, wie er durch/ Die Idioſynkraſiſe car), diejenige eigenthuͤm⸗ 
unfere Fdeen gedacht und durch die Darfiellung lihe Befhaffenheit eines Körpers, wodurch ſich in 
Hervorgebradt wird. Doch ſchraͤnkt es ſich blos gewiſſen Faͤllen die Krankheit eines Patienten von 
auf Gegenſtaͤnde edlerer Art ein. — Idealiſch derſelben Krankheit bei einem andern merklich uns 
heißt daher: was nur in der Einbildung, nicht in terfcheidet. 
der Wirklichkeit vorhanden iſt; mufterhaft; übers | Der Idiöt Car), eig. einer, der fill, einfam für 


menſchlich — auch außerordentlich. — Ideali-— ſich lebt, ohne an etwas Theil zu nehmen; dann 
ſiren, wirkliche Gegenſtaͤnde als Ideale darſtel⸗ ein Unwiſſender, ein Dummkopf. — Bisweilen 
len — verurbilden. auch unterſcheidet man damit den Ungelehrten 


Der Idealismus, dasjenige philoſophiſche Lehr: von dem Gelehrten. 
gebäude, zu Folge deffen das Dafein aller Dinge | Das Fdiotifon, ein folhes Wörterbuch, wel 
außer und für zweifelhaft und unerweislich, oder ches die einer gewiffen Gegend, einem gewiſſen 
gradezu für unmöglich erklaͤrt, und fonad blos un: Landesftrihe eigenthümlihen Wörter und Redens⸗ 
feren Borftellungen (Ideen) von den Dingen, arten angiebt. 
nicht aber den Dingen ſeloſt Wirklikeit zus | Der Jdiotismus, die Spracheigenheit; die Eiz 
gefchrieben wird, fondern Ddiefe blos ald Erfdeis genthümlichkeit einer Sprache, welde nur in Dies 


nungen betrachtet werden ; alfo die Erfheinung®: 
lehre. — Kant Hat fehr viele Arten davon anz 
genommen. — Der Idealiſt, derjenige, der ſich 
zu Diefer Erfheinungslehre SIdealism) befennt. 
Die Idealitaͤt, die Art, wie die finnlihen Ge: 
genftände nach dem Lehrbegriffe irgend eines Ideg⸗ 
lismug beurtheilt werden: fie ift eben fo vielfach, 
als der Idealismus felbft. 

Sdealmünze, folge, die nicht wirklich erifiiet, 
“ aber als folhe angenommen wird (f. a. Red: 

nungsmünze) 


Ideat, der Gegenftand, von welchem man eine 


Idee Worſtellung) fih madt. 

Idem (lat.), derfelbe, eben derfelbe, oder auch dafz 
felbe. Daher Ide miſt, im Scherze, einer, der 
immer daffelbe, was nämlich Andere fagen, auch 
fagt — ein Jaherr. Idem per idem, daffel 
be durd eben daffelbe, wenn. man namlich den: 
felben Sinn durch gleih bedeutende Worte aus: 
drückt. 

Identiſch, einerlei, gleichbedeutend. Identi— 
{be Säße, folde, die zwar im Ausdrude ver: 
fhieden, aber ganz von einerlei Sinne find, — 
Sdentificiren, zu demfelben maden, d. h. 
zwei Öegenftände unter einen, ganz gleihen Be: 
griff bringen, Die Spdentification, leid: 
mahung — Zufammenfchmelzung. 

Die Tdentität, die Einerleiheit, oder derjenige 
Begriff, dur welden die ©egenftände mit eben 
Denfelben inneren Beflimmungen gedaht werden. 


fer ftatt Hat und in Feiner andern mit eben dem 
Nachdrucke oder derfelben Kürze nacdhgebildet wer: 
den kann. 

Idis, eine Art Glasperlen oder Glaskorallen, eis 
gentlih im Wenetianifhen, aber auch in Böhmen 
verfertigt, von chlinderfürmiger Geftalt, gelbem 
Grund und fhwarzen Streifen. 

Das Idöl cgr.), ein Bild, das man zum Gegen⸗ 
ftande göttliher Verehrung macht; ein Abgott, 
Goͤtzenbild. Daher 

Sdololäter, ein Wbgdttifher, Goͤtzendiener; und 

Die Kdololatrre, göttlihe Verehrung der Bil: 
der 5; Goͤtzendienſt. 

Idolopoͤia, eine Nede = Figur, mwodurd man 
verfiorbene Perfonen gleihfam, als redend einz 
führt. 

Kdomeneugd, Sohn des Deucalion und Enkel 
des Minos, der auf der Rückkehr von dem trojan. 
Kriege, wo er fih als ein fehr tapfrer Held ges 
zeigt hatte, bei einem fürdhterlihen Seeſturme das 
unbefonnene Gelübde that, die erfte Perfon, die 
ihm begegnen würde, dem Neptun zu opfern. Der 
Sturm legte fih und beim Kanden war der erfie, 
welcher dem Idom. begegnete — fein Sohn. Der 
Mater brachte das graufame Opfer, aber die darz 
über empoͤrten Unterthanen verjagten ihn: er ging 
nah Italien und baute die Stadt Salent. 

Kdunna nord. Myth.), die Göttin der Unſterb⸗ 
lichkeit und Gemahlin des Braga. In einer 
Büchſe bewahrt fie goldne Aepfel des Lebens, bei 


Die Sdeologie, die Ideenlehre — Metaphyſik. deren Genuße die Goͤtter ſich in ewiger Jugend 
Id est, lat. (abbr. i. e.), das iſt — das heißt. erhalten. Die Aepfel trägt fie in einer golden 
Idiochiron, Idiögräphum (gr,), die eigene Schaale. 

(Original⸗) Hand⸗ oder Unterſchrift. Idus hieß nach dem römiſchen Kalender der 15te 


Ida%ö5cräsis (gr.), die eigene Natur und Befhaf: Tag in den Monaten März, Mai, Julius und 
fenheit eines jeden menfohlihen und thierifchen Dctober; in den Übrigen Monaten war ed ber 
Körpers fd. auch Idioſynkraſie). 43te Tag. Dieſe Idus waren nebſt den Ca- 

Idioelektriſch heißen Körper, wenn fie an ſich lendis und Nonis die drei Hauptabtheilungen 


elektriſch (Dichtieiter) find — die erregte Elektri⸗ 
cität auf ihrer Oberflaͤche behalten, z. B. Glas, 
Harz, Schwefel, Bernſiein ꝛc. 


jedes Monats, von welchen an die Tage allemal 
ruͤckwaͤrts gezaͤhlt wurden. 
Die Idylle Cgr. ein kleines, artiges Gedihthen), 


Yn 


I. e. 


ein Gedicht, das die Einfachheit und Unverdor⸗ 
benheit der Sitten im Zuſtande außerbuͤrgerlicher 
Geſellſchaft ſchildert; reizendes Gemaͤlde des Lands 
und Hirtenlebens, gemeiniglich Hirten- oder 
Shäfergediht genannt. Geßner war eis 
ner der erfien deutſchen Idyllendichter. 

I. e. (abbr.), id est (ſ. d. A.). 

Auguſt Wilhelm Iffland, eines der ausge⸗ 
zeichnetſten theatraliſchen Genies. Zu Hannover 
1759 geboren, ging er, feinem Hange zum Schau: 
fpieler, trotz mancher Hinderniffe, folgend, 4777 
heimlich aus der Eltern Haufe und zur Hofgefell: 
ſchaft in Gotha, wo der große EEhof fein Bor: 
bild und Freund wurde. Diefer flarb 1778 und 
Jffland ging (1779) nah Mannheim, von wo 
er, duch die Kriegsunruhen gendthiget, Hinweg- 
ging, an mehren Drten Gaftrollen gab und zuletzt 
(1796) Director des Nationaltheater zu Berlin 
ward, ald welder er 1814 ftarb, nahdem er 1810 
den rothen Adlerorden III. El, und 41811 den 
Titel eines General: Directord der koͤnigl. Schau: 
fpiele erhalten Hatte, Sffland Hatte als darftels 
lender Künftler den entfhhiedenften Ruf vor fich 
— (M. fr Böttigers Entwidelung des 
Sfflandifhden Spiels 2. 1796) —; aber 















































9’ 
ah a8 Schaufpiel:Dihter und ald den: 
fender Künftler bat er fih ruͤhmlichſt gezeigt. 
Als dDiefen beurkunden ihn feine Sragmente 
über Menfhendarftellung aufdendeut- 
fhenBühnen, Gotha 17855 ald jenen fiellen 
ihn feine vielen Schauſpiele (die Jaͤger, die Muͤn— 
del, Verbrechen aus Ehrfuht, der Herbfitag, die 
Ausſieuer, die Hageftolgen 2c. ꝛc. 20.) unter Die 
"bedeutenden dramatifhen Schriftfiellfer, dem tiefe 
Menfhenkenntniß, Kerzlichkeit, treue GSittendarftel- 
Iung, rührende Situationen ald Vorzüge angerech—⸗ 
net werden müffen, wenn man auch die Vorwürfe 
ollzugroßer Aehnlichkeit feiner Stüde, allzulangen 
und vielen Moralifirend, fchleppender Handlung, 
gedehnten und etwas verfchrobenen Dialogs ꝛc. 
als nicht ungegründet zugeben muß, 

RENAT von Loyola, f. unter 8, 
gnis lambens (lat.) — eig. Iediendes Feuer 
— nennt man die elektrifhen Funken, welche aus 
den im Finſtern geriebenen Haaren gewiffer Thiere 
(Raben ꝛc.) hervorfpringen, 

Die Ignition Clat.), in der Chemie, die Kalk: 
brenmung, Verbrennung zu Aſche. 

Die Ignobilitaͤt Clat. v. Ig nobel, unedel, 
poͤbelhaft), die Poͤbelartigkeit, Schlechtheit. 

Ignominioͤs Cat. von Ignominie, Schimpf, 
Beſchimpfung, Schande), ſchimpflich, entehrend, 

ſchaͤndlich. 

Ignorant (at.), ein Unwiſſender, Stuͤmper. Die 
JIgnoranz (lat. Ignorantia), die Unkunde, 
Unwiffenheit — Ungefchidlichkeit. 

Ignoriren Clat), etwas nit wiffen — dann 

auch, von’ etwas Feine Notiz nehmen, nicht wiffen 

wollen, 

gnoſciren (lat), verzeihen, als nicht gefchehen 

betrachten. 

tan heißt eine medicinifhe Wurzel (wovon man 

jedoh die Pflanze oder den Baum felbft nicht 

weiß) von gelber Farbe, mit brauner Rinde ohne 

Geruch, aber von etwas bitterlihem Geſchmacke, 

deren Kraft bei Durchfall u. dergl. ſich fehr er 

proben ſoll. — 

Jkarus, ſ. Daͤdalus. 

Jkon Cor), dad Bid, Bildniß. Daher die fol 
genden: 


3 
3 
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FJkonantidiptiſch wird ein Fernrohr genannt, 
welches von einem ©egenftande (z. B. von einem 
Sterne) zwei gegen einander gefehrte Bilder dar: 
ſtellt. 

Jkonismus, die Abbildung nach dem Leben; 

bildliche Darſiellung. — Jkoniſche Statuͤen, 

nachgebildete — aͤhnliche Standbilder. 
konodulen car), Bilderverehrer, Bilderanbe⸗ 
ter. Die JFkonodulie, der Bilderdienſt. 

Eonographie Cor), die Bilderbefchreibung und 

zwar 1) alles deffen, was Malerei und Bildhauer: 

kunſt betrifft; 2) befonders der Bilder, Bildfäulen 
oder andrer Denkmäler des Alterthums, 

Jkonoklaſten, f. Bilderftürmer. 

Die Jkonolatrie (gr.), die Bilderverehrung, 
der Bilderdienft. 

Die Ffonologie (gr): 1) die Bilderfunde, Bil 
derlehre, oder die Erklaͤrung alter Sinnbilder, Denk: 
mäler 20.5 2) in bild. Künften, die Lehre und Wii: 
fenfhaft von den Kennzeichen, wodurch Götter, 
Sottinnen, Helden, und uͤberhaupt mythol. Ge: 
genftände oder allegorifche Perfonen ꝛc. vorgeftellt 
werden. 

Jkonomachſe, der Bilderfireit (ſ. Bilderſtuͤr⸗ 
mer) 

SEonomanie, Bilder, — Gemäldefudt. 


J 
J 


Jkoſaeëdron (or), ein Zwanzigflach, d. h. ein 


von 20 gleichſeitigen Dreiecken begrenzter Körper. 

Ikosandräa, zwanzigmaͤnnerige Pflanzen (20 EL. 
Lin.), deren Zwitterblumen 20 u. m. Staubfäden 
haben. _ 

Ikterik, eine Krankheit, welche in widernatüärlis 
a Farbe der Haut befteht — ſchwarze Gelb: 
fu t. 

Jlia, Rhea Sylvia, ſ. Rhea. 

JIlias, Iliade: ſ. Homer. 

Alias post Homerum (lat.), eig. eine Jliade 
nad dem Homer — Gedicht, das einer dem Ho— 
mer nachmachen will; mithin etwas Weberflüffiges, 
Entbehrliche®, 

Ilingus (gr.), die Drehkrankheit, der Schwindel. 

Jlithyia, Eileithyia (Myth.), Göttin und 
Beſchuͤtzerin der Gebährenden (ſ. auch Lucina). 

Ilion, Ilium: der Name von der koͤnigl. Burg 
zu Troja (f. d. AU) 

Illäta (lat), das Eingebradte, d. h. das Hei: 
rathögut, weldes eine Frau ihrem Manne zubringt. 
(inferirt) 

Die Jllation (lat), das Einbringen, Eingebradhte 
(wie vorher Illata); dann aber auch eine Fol— 
gerung, eine Schlußfolge. 

S$llativ, folgend, eine Schlußfolge anzeigend, Daz 
her Jllativ-Satze, in der Spradlehre, Fol 
gerungs-Saͤtze, wo einer aus dem andern folgt. 

Khlegal Gat.), ungefegmäßig, widerrehtlih. Die 
Sllegalität, die Widerrechtlichkeit, Unrehtmäs 
Bigkeit. _ 

SKllegitim Clat.), unrehtmäßig, der gefehlichen 
Drdnung entgegen. Sllegitime Kinder, au 
Ber der Ehe erzeugte — unehelihe Kinder. 

S$Lliberal Clat.), unedel, der Handeldweife eines 
freien, edlen Menfhen zuwider — ungroßmüthig, 
niedeig, karg. Die Flliberalität, ungroßmü: 
thige Handlungsweiſe. 

Illicite (lat), unerlaubt, unzuläffig. 

Illimitirt (lat), unbegrenzt, ungemeffen. 


Illiquid dat), was noch nicht Elar iſt; uner— 


wiefen, nit dargethan (z. B. eine iliquide For⸗ 
derung). j 


Illiteratus 


Illiteratus clat.), ein Ungelehrter — Unſtudirter. 

Sllition dat), die Eintelbung von Del oder 
Salbe, .welhe in der Heillunde beim menſchlichen 
Koͤrper angewendet wird. 

Illudiren cat), taͤuſchen, beruͤcken; hoͤhnen, 
verſpotten; dann auch vereiteln, fruchtlos machen. 
Daber die Illuſion, Taͤuſchung, Verblendung, 
falſche Einbildung, Sinnenwahn. Illuſoriſch, 
taͤuſchend, verfuͤhreriſch, verfaͤnglich — fruchtlos. 

Die Jlluminaten dat.), Erleuchtete, nannte 
man in der aͤltern Zeit religidje Schwaͤrmer, My: 
ftifer, Rofenkreuzer 20.5 allein gegen Ende des ver: 
floffenen Jahrh. hieben die Mitglieder einer gewif: 
fen geheimen Gefellfhaft fo, welche befunders in 
Baiern 1776 vom Prof. Adam Weishaupt (zu 
Ingolſtadt) gefliftet wurde und eigentlih Aufklaͤ⸗ 
zung und Befdrderung des Guten zum Zwecke 
Hatte, allein in der Folge verdädtig ward; daher 
man 1785 und 86 eine gerihtlihe Unterfuhung 
wider den Orden verhängte und ihn, durch Wer: 
treibung des Gtifters fowohl, als der angefehen: 
ſten Mitglieder, aufhob und vernidhtete: obgleich 
man Hat behaupten wollen, daB er im Geheim 
noch fortdaure, 

Die Kllumination cat), Beleuchtung, feierliche 
Erleudtung eines Haufes, einer Stadt ꝛc., dann 
auch die bunte Ausmalung eines Kupferftiche. 

S$lluminiren clat), erleudten, beleuchten; dann 

auch eine fehwarze Seichnung oder einen Kupfer: 
ftih durch bunte Farben heller, kenntlicher machen. 

Slluminirte cfe. IIlumines — Suüumineh), 
Hießen fonft Schwärmer, Myftiler 2c. (vgl, Illu⸗ 
minaten) 

Slluminiften nannte man chedem diejenigen, 
welche, in der erften Blüthe der Buchdrucderkunft, 
die AUnfangsbuchftaden in den gedeudten Büchern 
mit anderen Farben hinmalten, Es gefhah Dies 
meiftens mit vother Farbe, daher fie auch Mi- 
nialores, Miniculatores hießen, 

Illuſion, Illuſoriſch, f. Illudiren. 

TIIustre, fr. GSlluͤſter), herrlich, vortrefflich; ber 
ruͤhmt, ausgezeichnet; vornehm, erlaucht (z. B. 
Ahnen). — Illuſtration, die Erläuterung, Er: 
klaͤrung; ferner der Glanz, Ehrenglanz, z. B. einer 
Familie. — Illuſtriren, erläutern; ingl. bes 
ruͤhmt machen, hervorheben. 

Imaginaire, fr. Imaſchinaͤhr) — eig, v. d. lat. 
Imago, dad Bild — in der Einbildung beru: 
bend, vermeintlih, eingebildet. — Die Imagi— 
nation, die Einbildung, Vorſtellung, Einbil: 
dungskraft. — Imaginiren, ſich einbilden, im 
dem Wahne ſtehen; erdenken. 

Im al, ein franz. Getraidemaaß, wovon 8 zu 15 
Scheffeln gerehnet werden, 

Imam, FIman, einer der tärkifhen Geiſtlichen, 
welche in den Mofcheen Gottesdienft verrichten, aus 
denen fie auch ihren Gehalt befommen, Übrigens, 
wie Priefter, beten, aus dem Koran lefen, Kranke 
veſuchen, Segen ſprechen ꝛc., bei dem Volke in großem 
Anfehen fliehen und dem Mufti nicht unterworfen 
find. Ihre Tracht unterfcheidet fi blos durch den 
Zulbend <f.d U) Imam iſt auch der Titel 
des tuͤrk. Kaifers, der dadurch als geiſtl. und weltl. 
Oberhaupt der Mufelmänner angedeutet wird. 

Smaret, ein Gafthof oder Hospital in der Türkei, 
weiches für Reifende und Arme gewöhnlich bei den 
Dſchamis angelegt ift. 

Imbargo, ſ. Embargo. 

Im bat heißt ein Seewind, der in den Haͤfen der Levan⸗ 
te vom Vormittag bis nad Sonnenuntergang weht. 
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Immengeleite 


Imbecillitaͤt cat), Schwaͤche Cin geiftiger Hin⸗ 
ſicht), Bloͤſinn: von FImbecill cfr, Imbecille 
— Imbeßil —), ſchwach am Geifte; einfältig. 

Imbibiren lat), einfaugen — ir d. Malerei: 
anfeuchten, tränfen. — Die Smbibition, i.d. 
Chemie, die Anfeudhtung. | 

Der Im biß Hieß bei den alten Deutſchen eine kleine 
Vormahlzeit, ein Fruͤhſtuͤck; dann überhaupt auch 
die Mahlzeit. 

Smborfiren cital), in den Beutel ſtecken, eins 
fireihen; dann, eincafliren._ 

Imbreviätür cneuzlat.), der kurze Inbegriff eis 
ner Sache; dann auch das Protocol eines Notars. 

Imbrikdar, fe Ibrikdar. 

Imbrohar-EImbrohos-Baſchi, der Ober: 
ftallmeifter des Großſultans. 

Imbuiren clat.), eig. neigen, feuchten, befprens 
gen; dann befonderd au, einmweihen zu etwas — 
unterrichten, belehren. ' 

mi, ein Getraͤnkmaaß im Würtembergifhen, Deren 
16 einen Eimer machen. Bisweilen ift ed aud 
3. B. in Ulm) ein Getraidemanß von ungefähr 2 
Dresdner Scheffeln. 

Smitationw. Imitiren, lat., nahahmen, auch, 
nahäffen), die Nachahmung, Nachfolge; auch im 
verädhtlihen Sinne: die Ylachäfferei. ’ 

Imitatorum servum pecus (lat.), eig. das 
ſtlaviſche Nachahmervieh — ein Ehrenname, mit 
welhem man die Nachahmer (beſonders im Litera⸗ 
riſchen) bezeihnet — Nachahmerhorde, Nahahmer: 
Geſchmeiß. 

Im Lichten, ſ. Tour cam Ende). 

Immaculät élat.), fleckenlos, unbefleckt. Der 
Immaculateneid, bei der kathol. Kirche, der 
Eid tiber die unbefleckte Jungfrauſchaft, oder die 
ohne Erbfünde gewefene Geburt der Mutter Sefu, 
Maria. 

Immanent lat), einwohnend, beiwohnend — Ins 
nerlid. ER 
Die Immanitaͤt, 

Grauſamkeit. 

Die Smmaterialitat, die Koͤrperloſigkeit, z. B. 
der Seele. Der Immaterialiſt, derjenige, wel⸗ 
cher behauptet, daß die Seele nichts Koͤrperliches, 

keine trennbaren Theile hat. Immateriell, 
ſtofflos, ohne koͤrperliche Theile — geiſtig. 

Die Immatriculation dat), die Eintragung 
in die Matrifel (die Rolle, das Namensverzeich⸗ 
niß 26.) einer Gefellfhaft. Daher Immatricu⸗ 
liren, einen in die Namensrolle eintragen, 38. 
auf Univerfitäten einen Studenten (welches vom 
Kector gefhieht), oder einen Notar bei der Regie: 
rung immatriculiren 20. (fe auch Matritel). 

Die Immaturität Gat.), die Unreife, Unzei⸗ 
tigkeit. 

J ns (lat), unmittelbar, ohne Dazwiſchen⸗ 
Eunft eines Dritten. Smmediatfiände, Sms 
mediatftifter hießen in der ehemaligen deutfhen 
Reichsverfaſſung foldhe, welche unmittelbar unter dem 
Kaifer und Reiche fanden. . , 

Smmediat: Bauern, fe Rammer-Bauern 

Immed ietaͤt, die Unmittelbarkeit: wenn ein Va⸗ 
ſall unmittelbar unter der Landesregierung ſteht, 
mithin keiner Unterobrigkeit unterworfen iſt. 

Immemorabel dat), undenkwuͤrdig, nicht be⸗ 
merkenswerth. — 

Smmemorialclat.), uͤber Menſchengedenken hin⸗ 
aus; undenklih, z. B. die Immemorial-Verijaͤh⸗ 

rung. 


+ 


$mmengeleite, eine Abgabe, melde für das 


Wildheit, Unmenſchliqhkeit, 


Immenſurabel 


Recht, Bienen zu halten, entrichtet wird (von dem 
niederſaͤchſ. Imme, eine Biene). 

Immenfurabel (at.), der Ausmeffung nicht faͤ⸗ 
hig; unermeßlich. Die SImmenfurabilität, 
Unermeßlichkeit. 

Immenzopf, ein Bienenſchwarm, der ausfliegt 
und ſich irgendwo anſetzt. 

Immergiren (at.), eintauchen, untertauchen; 
ſich vertiefen. 

Die Immer-Kuh, fo viel als eiſern — ſ. Eiſer⸗ 
nes Vieh 

Die Immerſion (vom lat. immergiren), das 
Eintauden, die Untertauhung, In der Aftron. 
der Augenblick, wo bei Berfinfterungen der bededfende 
Körper oder deflen Schatten den zu verfinfternden 
Körper zu decken beginnt; der Eintritt (im Gegen— 
theile von Emerfion — f.d. A). Sn der Che: 
nie, wenn dad, was calcinirt werden foll, in flüfz 
figes Salz getaucht wird, 

Immi, f. Imi. 

Imminent (at.), obſchwebend, bevorſtehend — 
drohend. Die Imminenz, die nahe Gegenwart 
einer Sache. 

Fmminuiren (lat), vermindern, ſchmaͤlern. Die 


. 


smminution, Verringerung, Schwädhung, 


Shmälerung. 

Immiſciren (at), einmifdhen, einmengen. 

Die Immiſſion lat), die Einfegung, Einwei⸗ 
fung : eine gerihtlihe Handlung, wodurh Jemand 
in den Befig eines unbewegliden Guts, worauf er 
rehtmäßige Anfprücde Hat, gefeist wird: 3. B. ein 

Glaͤubiger in das Grundſtuͤck des ausgeflagten Schulds 
ners, welcher legtere dabei exmittirt (herausge⸗ 
worfen) wird. Daher: 

Smmittiren, einen gerichtlich einmweifen, einfeen. 

Die Smmirtion (vom lat. Iinmifciren), die 
Einmifhung (in fremde Angelegenheiten). 

Der Immker, Bienenwärter, 

Immobilia, sc.bona (lat) — Smmobilien 

— unbeweglihe Güter, grundfeftes Cigenthum, 
liegende Gründe: was man auhb Immobiliar— 
Vermdgen nennt. — Smmobilifiren, uns 
beweglih maden. 

Immoderäat (lat), unmäßig, 

- zation, Unmaͤßigkeit. 

Immodeſt clat.), unbefheiden, anmaßend, unver: 
ſchaͤnt. Die Immodeſtie, die Unbeſcheidenheit, 
Frechheit. 

Immoliren dlat), opfern, aufopfern. Die Sm: 
molation, die Aufopferung — Opferung. S. 
Mola. m 

Die Smmoralitäf, die Sittenlofigkeit. Immo: 

raliſch — gewöhnlider: Unmoraliſch, fittens 
los, dem Gittengefey zuwider. 

Immortaliſiren clat), unſterblich machen, ver: 
ewigen. Die Smmortalitätcfe, Immorta- 
lite), Unfterblichkeit. 

Immortelle, die Rainblume. I.dorde, Gold: 
blume. ‚ 

Die Smmuniftät (v. lat. immünis, frei, ledig, 
unbeſchwert), die Freiheit von Öffentlichen Laften, 
z. B. von Abgaben; vorzüglid die Gteuerfreiheit. 

Immutabel clat.), unveränderlid, unwandelbar. — 
Die ISmmutabilität, die Unveränderlichkeit, Un: 
wandelbarkeit. 

Die Immutation (at. von immutiren, um: 
aͤndern), die Umänderung, Verwandlung. 

Die Impanation, die Brodverwandlung, heißt 
in der Theologie die Lehre, nah welcher im heil. 
Abendmahle der Leib EhHrifti wirklich mit dein Brode 


Die Smmode: 


237 = 


Smperial 


Eins ift und darin genoffen wird. Bei den Luthe- 
tanern heißt dies Confubftantiation., 

Imparochirt, eingepfarrt. S. d. U. Parodie, 

Impartial (at.), unpartheiiſch. Die Impar⸗ 
tialität, Unpartheilichteit. 

Die Impafſſibilitaͤt, der Zuſtand, wo man un⸗ 
fähig ift, irgend ein Leiden zu empfinden; dann 

& auch Hartherzigkeit. 

Impaſtiren Gtal.): 4) in der Malerei, die Farben 
die und reichlich auftragen, ohne fie zu fehr zu vers 
flreihen; 2) in der Kupferftecherk, die mit dem 
Brabflihel gemachten Punkte durch Striche und 
Schraffirungen gehdtig vermiſchen; 3) in der Bauf. 
einen gewiffen Teig oder Kitt aus Mörtel, fein zer: 
ftoßenen Steinen oder fonft zerriebenen Materien 
machen, welder dann zum Mauerwerke gebraudt 
wird; 4) in der Apotheker, Pulver oder Ähnliche 
Materie durch Zugießen oder Miihen von Flüffigkeis 
ten zu einem Teig nahen. — Die Impaſtation, 
die Verteigung, Vermifchung ꝛc. auf die vorgedad: 
ten Arten, 

Impatience, (fr. Engpaſiangs), die Ungeduld. 
Sid impatientiren, ungeduldig werden. 

Smpatroniren, Impatronifiren dat), 
fi) zum Herren von etwas machen, fih in Beſitz 
ſetzen; fig. fih in eines Andern Gunft einſchmeicheln. 

Imp&achment, engl. (Impihtſchment), eig. die 

‚Anklage; dann vorzugsweife die beim Oberhaufe 
(in England) von dem Unterhaufe angebrachte An⸗ 
fage wegen Staatöverbreden, 

Smpediment (dv. Int. impedimentum), ei 
Hinderniß. Impedimentum legitimum, 
in der Jurisprudenz, ein geſetzmaͤßiges ‘oder in 
ee gebilligtes Hinderniß; Ehehaften 
dA 

Smpenetrabel cat), undurchdringlich — uner: 
gruͤndlich. Die Iimpenetrabilität, die Uns 
durhdringlichkeit, Unerforfchlichkeit. 

Smpenfen clat. impensae), Aufwand, Koften. 
In Rechtsſachen: Die ſowohl gerichtlich als außer: 
gerichtlich verurſachten Koſten. 

Der Imperativ (at.), i.d. Sprachlehre die be: 
fehlende, aufrufende Art, Befehlsforn eines Zeitz 
wortes (z.B. Komm! Höre! 20). Der Eatego: 
rifhe Imperativ Caud .der moraliſche, praftie 
fhe, unbedingte Imp.) in der Philofophie ift das 
unbedingte Vernunftgebot: „Handle fo, daß deine 
Handlungen Grundfat des Handelns für alle vers 
nüänftige Wefen fein können.” 

Der Imperätor (lat.), der Oberbefehlshaber einer 
Armee? ein Titel, welden ehedem die rbm. Sol: 
daten einem Feldherrn beilegten, wenn er einen 
großen Gieg erfochten hatte — jet aber vorzugs⸗ 
weife: der Kaiſer. — Impera trix, die Kai⸗ 
ferin. Imperator histricus (fderz: 
weife), ein Schaufpieldirector. — Smperatos 
riſch, gebieterifd). 

Da8 Imperfectum (lat), eig. dad unvolllom: 
mene; in der Sprachl. die unvolllommen, d. h. 
noch nicht gänzlih vergangene Zeit (ich fah, id 
hörte ꝛc.). 

Imperforatio ci. d. Chir.), das Verſchloſſen⸗ 
ſein gewiſſer, von Natur offener, Theile des Koͤr⸗ 
pers. 


Imperiäl, kaiſerlich; dann: vorzuͤglich, aroß (3. B. 


Imperialpapier, Papier von der allergroͤßten 
Form). — Der Jmperial iſt eine ruſſiſche Gold: 
muͤnze — ehedem wurde auch dergl. in Flandern 
geſchlagen, wo ſie etwas weniger als 1 Louisd'or 


Imperium 


galt — zu 10 Rubel ungefähr 42 Thle. 12 Gr.): 
es giebt auch halbe Imperialen zu 5 Rubel, 

Imperium (fat.), die Obergewalt, der Oberbe⸗ 
fehl. — Dann auch die hoͤchſte Gewalt im Staate, 
die Oberherrſchaft, die Regierung. Imp. merum 
(summum), die dem Landesheren zufiehende Ge⸗ 
walt über Leben und Tod; Hohe Gerichtsbarkeit; 
imp. mixtum, Die vermifchte, ſowohl peinliche 
als gemeine bfirgerliche Gerichtsbarkeit. Ferner heißt 
au imperium das Reich, das Kaiferthum ; 

‚3 B. Imp. romanum, romano - germanicum. 

Impersonäle dat), i. d. Sprachl. ein foldes 
Zeitwort, wo feine Perfon angedeutet, fondern nur 
unbeſtimmt gefagt wird, & B. es fihneit, es don 
nert, es gehoͤrt fih 2. Impers onäliter (Im⸗ 
perfonell), unperſoͤnlich, z. B. Impersonaliter von 
etwas ſprechen, ohne Nennung einer Perſon, 3 B. 
man ſagt, man will behaupten ꝛc. — Die Sm: 
perfonslität, die Unperfönlickeit. 

Impertinent cat), eig. niht dahin gehörig (da: 
Her in der Rechtsſpr. impertinente Artikel 
bei einem Beweiſe, die nicht zur Sache gehören); 
danır, ungeziemend, ungebührlid); grob, ungefitz 
tet. — Impertinentien, Dinge, die nit zur 
Sache gehdren. — Impertinenz (fe, Imper- 
tinence — Engpertinangß), die Unziemlichkeit, 

‚ Ungebührz; die Ungefittetheit, Grobheit. 

Die Impetigologre clat), die Lehre von den 
Shwinden, Flechten 2. 

Der Impetrant clat), der etwas zu erlangen 
ſucht: in der Nechtöfpr. der, welcher wider Ser 
mand mit einem Gefuche beim Gerichte einkömmt 
was fonft im gewöhnlihen Prozeſſe ein Kläger 
if); der, wider welden das Gefud gerichtet ift, 
Heißt Smpetrat. 

Impetuoͤs lat), hitzig angreifend, ungeſtuͤm. 
Die Impetuoſikät, der Ungeftüm, die Heftig⸗ 
keit; Haſtigkeit. 

Imxfen, f. Inoculiren. 

Die Impietaͤt Clat.), die Ruchloſigkeit, Gottloſig⸗ 
keit; der Frevel. 

Impingiren dat), eig. etwas anſchlagen; dann, 
anftoßen an etwas, verftoßen gegen jemand — fehlen. 

Impitoyable, fr Cengpitojabel), unbarmherzig, 
ohne Mitleid. 

Implacabel lat), unverföhnlid, 
cabilität, Unverfühnlichkeit. 

Die Implantation (let. von im plantiren, 
einpflangen, einimpfen), die Einpflanzung, Ein: 
pfropfung. — In der fogenannten fympathetifhen 
Heilmethode, die Wertreibung eines Uebels durd 
Werpflanzung deffelben in einen Baum, in die 

Erde ꝛc. 

Smpliciren clatd, verwideln, umfhlingen, ein: 
fließen. Implicirt, verwickelt, z. B. eine 
implicirte Krankheit, eine folde, wo meh: 
re Urfahen mit hinzuwirken. — Implicite, 
mit einbegriffen — mit Einfluß (zwar nicht aus: 
drücdtih genannt, aber doch mit darumter vers 
ftanden). 


Der Implorant Cat), der Anſuchende, Bitten 
de; in der Rechtsſprache: einer, Der bei der Dbrig: 
keit Hülfe, Schutz gegen die Eingriffe eines Anz 
dern fucht; der, wider welden dies Anfuchen vor: 
gebracht wird, heißt Smplörät, Die Implo— 
ration, die Bitte, das Anſuchen um Huͤlfe — 
alle dieſe Worte vom Int, Imploriren, anru⸗ 
fen, bitten, flehen. 


Die Impla⸗ 


Impöli cfe), ungefittet; ungefhliffen, grob, Die 
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Smportun clat), unſchicklich, 


Imposito silentio (lat), 


Sm 





Impresario 


5 mpoliteffe, die Unartigkeit, Unhöflichkeit, Uns 

— ſchüffenheit. 

Imponderabel (at.), unmägbar, was nicht ge⸗ 
wogen werden kann; daher Imponderabilien, 

J unwaͤgbare Dinge, 3. B. Licht, Waͤrme. 

Imponiren (lat.), eig. hineinlegen; auflegen 
(+ B. Stillſchweigen); dann beſonders Eindruck 
machen, Achtung gebieten, ſich ein uͤberlegenes An⸗ 
ſehen geben. Imponirend, auch impoſant, 
auffallend, Eindruck machend — nachdruͤcklich, ge⸗ 
bieteriſch. 

Die Impopularit aͤt C(at.), die Unvolksmaͤßig⸗ 
keit, Mangel an Gemeinfaßlichkeit, an Leutſelig⸗ 
keit 2c. CSegenfag von Popularität — ſ. d. A.). 

Important (lat), bedeutend, wichtig, — Die 
Smportanz (fe. Importance —. Engpor⸗ 
tangß), Wichtigkeit, Bedeutſamkeit, Einfluß: z. V. 
die Sache iſt nicht von Importanz — nicht von 
Belang. 

Importen cat), die Einfuhrwaaren; die aus dem 
Auslande eingebracht werden (im Gegenſatze don 
Erporten) Die Importation, die Einfüh: 
rung ausländifher Waaren. 

mportiren lat): 4) einfahren, einbringen 
(fremde Waaren); 2) bedeuten, auf fih Haben; 
3. 8. es importiert nicht viel — es -ift nit von 
Bedeutung. 

nicht paſſend; un 

gelegen, befhwerlih; ungeftüm, zudringlid.e — 

Smportuniren, befhwerlih, läftig fein, Ses- 

mand überlaufen. — Die Simportunität: un 

geftümes Weſen, Laͤſtigkeit, Zudringlichkeit; Grobheit. 


Impoſant, f. oben unter Imponiren. 
Die Impoſition dat), 


die Yuflegung der Hans 

das Auflegen (von Steuern 2). 

unter auferlegtem 
Stillſchweigen — womit z. B. abgehoͤrte Zeugen ꝛc. 
entlaſſen werden. 

Impoſſibel w. fr Impossible — engpoſſi⸗ 
HeD), unmöglid. Die Impo ffisilität, die Uns 
moͤglichkeit. 


de); 


Der Im poſt (lat): D die Auflage, Steuer, Ab: 


gabe; 2) in der Bauk. der Kämpfer, d. i. ein Eleis 
nes, hervorfpringendes Simswerk, bei den Bogen: 
ſtellungen oben auf dem Hrebenpfeiler angebracht, 
worauf der Bogen fteht. 

Smpoftiren, mit Abgaben belegen, befteuern. 
Stark impoftirte Waaren, fiark belegte, be: 
fteuerte Waaren. 

Die Impoſtür (lat) — fr. Imposture (Eng: 
pofiuͤhr⸗ — Betruͤgerei, faͤlſchliches Vorgeben: von 
Impostor (Imposteur), Betrüger. 

Die Impoötenz (lat), das Unvermögen — Un: 
fähigkeit, Kinder zu zeugen. : 

racticabel cat), unthunlich, unausführbar. 

Die Smprägnation dat), die Shwängerung, 
Befruchtung; i. d. Chemie, die Yuflöfung, befonz 
ders der Salze und Gasarten in Waſſer und ans 
dern tropfönren Flüffigkeiten; die Sättigung einer 
Subſtanz mitderandern. Impr aͤg nir en, ſchwaͤn⸗ 
gern’, befruchten; auflöfen. 

$mpräferiptibel cat), unverjährbar, der Vers 
jaͤhrung nit unterworfen. Die Impräferiptir 
bitität, Unverjährbarkeit. 

Die Imprecation (lat), bie Anwänfhung (von 
etwas Bhfem), die Werwünfhung; der Fluch. 
Imprenabel (fr), unnehmbar, nicht zu erobern 

(3. B. eine Feſtung) — unüberwindlid. 

Impresario (ital), der Unternehmer, befondersd 


Impreſſion — 


der Unternehmer und Director einer Operngeſell⸗ 


fhaft in Italien. : 
Die Fimpreffion:Clat. von Imprimiren, f. 
naher), die Aufdrüdung, Einprägung; der Ein: 
druck (8. auf das Gemuͤth). Bel den Malern 
auch fo viel, al, Imprimure (f. d. A.). — Das 
Impressum, eine Druckſchrift. —— 
Imprimätur (at.), ed werde gedruckt: ein Wort, 
weldies der Buͤchercenſor auf das Manufeript eines 
Werks ſchreibt, um-die Erlaubniß zum Drude da: 
durch zur befräftigen, und ohne welches eigentlid 
kein Buchdruder etwas drucken darf — die Druds 
"erlaubniß, - J 
Smprimiren (at.), aufdruͤcken, eindruͤcken, ein⸗ 
praͤgen (z. B. dem Gedaͤchtniſſe) — Eindruck machen. 
Imprimure, fr. (Engprimähr), bei den Malern, 
die Gründung (der Farben), Anlegung des Grundes. 
Improbabilitaͤt clat.), die Unerweistichkeit, Un: 
wahrſcheinlichkeit. Improbabel, unerweislich, 
unwabrſcheinlich. 
Die Improbation (Gat. v. improbiren, ta⸗ 
deln, mißbilligen), die Mißbilligung, Tadel, Ver: 
werfung. SE: 
Das Impromptu, fr. (Engpromtüh) — eig. vom 
lat. in promtu,.in Bereitfhaft — ein ſchnell 
aufgegriffener, ſinnreicher Gedanke, ſchneller Ein: 
fall; etwas aus dem Ötegreife Gedidhtetes. 
Impxroprie:clat.), uneigentlich; bildlid. Die Sn: 
proprietät, das Uneigentlihe, z. B. in Aus: 
drücken. — 
Der Improvisatore, ital. (Improwiſ.), ein 
Dichter aus dem Stegreife. In Stalien find diefe 
- Dichter einheimifh, welde über einen aufgegebe: 
nen Gegenftand fogleih eine Menge Verſe decla: 


miren, wohl aud fie, unter Begleitung der Gui: 


tarre, .berfingen, Einer der berühmteften Impro⸗ 
: viſatoren war. der Ritter Perfetti (geb. zu Giena 
‚ 1680, geft. zu Rom 1747); und unter den neue: 
‚zen find; Pifteuszi, Franc. Gianni und Tom: 
maſo Sgricci die vorzuͤglichſten. (Letzter erhielt 
. für den improviſirten Tod der Maria Stuart von 
dem Gr. Herzoge von Florenz eine Summe von 
- 2000 Franken und eine jährliche Penfion von 2400 Fr. 
ı ; Unter den Deutfhen ift der, gegenwärtig zu 
Weimar angeftellte D. Wolf aus Altona, feit 1824 
. mit vielem. Beifalle als Stegreifdichter aufgetreten. 
Unter den weiblichen Birtuofinnen in diefer Kunft 
3,.CImprovisatrice — trihdſche) zeichnete ſich bes 
: fonders- Eorilla (eig. Magdalena Moreli Fer: 
nandez) befonders aus: fie wurde von der Akade⸗ 
mie der Arcadier zum Mitgliede aufgenommen und 
zu Rom 1776 Öffentli gekrönt: fie ſtarb zu Rom 
. 1800. Dann hat auch Therefa Bandettini als 
die geniereichfte und correctefte Didterin aus dem 
Stegreife, fo wie die Fantaſtici zu Tlorenz u. m. 
„befondern Beifall erhalten, . 
Improviſiren cwif.), aus dem Stegreife dichten: 
kx ımproviso (lat.), unvorgefehen, unerwartet. 
Die Imprudenz clat), Imprudence, fi. 
(Engpruͤdangß), Unklugheit, Unbefonnenheit. Sm: 
. pendent, unbefonnen, unüberlegt. 2: 
Die Impubertät Clat), Unmannbarleit, wo einer 
noch nicht das mannbare Alter erreicht Hat — Un: 
mündigfeit. ; 
Die Impudenz (lat. v. Impudent, ſchaamlos, 
- feed), Unverfhämtheit, Frechheit — eiferne Stirne. 
Der Impuls, die Impulfion Cat), der Stoß 
an etwas, das Anftoßen; das Antreiben; der Anz 
trieb; die Anreizung — Einwirkung. 
Smpulfiv, antreidend, anfoßend. Die impuls 
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five Kraft G. d. Naturl.), die anſteßende, au: 
treibende Kraft. DE ee: 
mpulsoriales.(nämt. literae — lat.) heißen. 
in der Rechtsw. ſolche Schreiben‘, wodurd ein Un: 
terrichtee von dem Obern angetrieben wird‘, im ei: 
ner Nechtsangelegenheit vorwärts zu fhreiten. 
Die Jmpunität (lat), die Ungefteaftheit, Straf: 
loſigkeit. — 
Die Imputation (Gat. v. Imputiren, anrech⸗ 
nen, zurechnen, beimeſſen), die Zurechnung, die 
Schuldgebung af einem Vergehen; auch bisweilen 
gegenfeitige Ab⸗ und Zurehnung. 
Smoputrefcibel dat), was nit verfaufen kann 
— unverweslid. 
In abstracto, f. Abſtract. . 
Inacceptabel clat.), unannehmlar. 
Fnacceſſibel dat), unzugänglid, unzugangbar; 
3 B. ein Terrain, eine VBerfhanzung 2c. 
JInachus GMyth. und Geſch.), ein Sohn des Ocean 
und. der Theti8 und Stifter des Reichs Argos, 
deffen erfle Weherrfher daher au Jnachiden 
genannt wurden. eine Todter Fo (f. d. A.) 
nimmt in der Mythol. eine berühmte Gtelle ein. 
Die Inaction, Inactivität (lat), Unthätig- 
keit, GStillftend (z.B. einer Armee, die im Felde 
fill Tiegt, keine Kriegsoperationen vornimmt), Ge⸗ 
ſchaͤftsloſigkeit. Jnactiv, unthätig, gefhäftlos. 
Inadmiffibel clat), nit zuläffig, unzulaßbar. 


In aeternum (lat.),. in Ewigteit, auf ewig. 


In agöne (lat) begriffen fein: in den legten Zuͤ⸗ 
gen liegen. ©. AUgon 

In albis clat.), in weißen (Blättern); uneinges 
bunden (Bäder); dann wird auch der 2te Sonn⸗ 
tag nah Oſtern, Quasimodogeniti, fo ge: 
nannt von der weißen Kleidung der Katehumenen 
(fe Quasimodogeniti) 5 

at (lat), unveräußerlid, nit zu vers 

ußern. 

Die Inanimation Clat), die Lebloſigkeit. In⸗ 
animirt, unbelebt, unbegeiftert. - 

Die Inanition (lat), die Ausleerung, Entkraͤf— 
tung, Entledigung. Im theol. Sinne: der Stand 
der Erniedrigung Chriſti. e 

In antecessum (lat), im Voraus — auf Ab⸗ 
ſchlag. AR 

Die Jnappetenz, die Unluſt, der Efel. 

Inarticulirt clat), eig. ungegliedert; dann un⸗ 
vernehmlich, undeutlih; 3 B. Töne, 

Die Inauguration clat. v. Snauguriren, 
feierlid) weihen, einweihen), die Einweihung, feier: 
‚lie Einfegung cin ein Amt, in eine Würde 20); 
Einweihung eines Bifhofs, einer Univerfität 2c., 
feierliche Aufftelung. Daher die Snaugurals 
fhrift- Disputation), Einweihungsfdrift, eine 
gelehrte Abhandlung, weldye einer, der einen gra- 
dus (ſ. d. A.) erlangen will, ſchreiben und der 
dffentlichen Prüfung vorlegen muß (f. auch Di: 
putation) | . : 

In bianco;, f. unter B. 


'Inca, Ynca, war ehedem der Name der Regenten 


von Peru, fo wie eines jeden, der von ihnen ab⸗ 
flamınte. Die Incas waren nidt nur die Könige, 
fondern aud) die Hohenpriefter ihres Volles, wels 
des fie bei ihrem Leben als Kinder der Sonne 
und nad dem Tode als Gdtter verehrte. Der leite 
Inca wurde von den Spaniern 1533 ermordet. 
Die Incameration, in der päpftl. Kanzleifpra: 
he, die. Einverleibung irgend eined ©utes oder 
Stud Landes mit den paͤpſtl. Kammerguͤtern. Die 
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Wiederherausgabe eines ſolchen einverleibten Gutes 
heißt Desincameration. 

Die Incamination, die Einleitung, Einfaͤde⸗ 
lung: von Sucaminiren, einleiten, in den 
Gang bringen, einfädeln. 

Die Incantation Clat.), die Bezauberung; auch 
die „Berhwdrungsformel der Zauberer. 

Die Incapacitaͤt (at.), Unfähigkeit, Untaug: 
lichkeit. Incapabel, unfähig, untüdhtig. 

In capita (lat), eig. in Köpfe oder nah Kb: 
pfen;z befonders Heißt die Successio in ca- 
pita bei Erbfchaften diejenige, wo die Erben ins 
gefammt, fo viel ihrer Perfonen Köpfe) da find, 
zu gleihen Theilen das Vermögen des Erblafferd 
erhalten. Der Gegenfag davon iſt: Successio 
in stirpes, wenn nämlich die Erben blos nad 
Stämmen zur Erbfchaft gelangen,.d. h. blos den 
Antheil zufammen erhalten, welden ihr Water 
oder Mutter, wenn diefe noch am Leben wären, 
würden erhalten haben. Wenn alfo 3. 3. blos 
Kinder vorhanden find, fo erben fie nah Köpfen 
(fuccediren in capita);. find aber Kinder und 
Enkel zugleih da, nah Stämmen (in stirpes), fo 
daß alſo 3. B. drei hinterlaſſene Kinder des einen 
Sohnes nur fo viel bekommen, als zwei eines an⸗ 
dern Sohnes oder als ein Sohn oder Tochter des 
Erblaffers bekommt. de 

Sncarceriren (lat), einkerfern, in Merhaft neh: 
men. Die Incarceration, die Einferferung, 
Einfperrung. : 

Incarnantia, das Al, 
Heilsnittel, welche das Sleifh wachſen machen; fleis 
ſchichtmachende Mittel. 

Snearnat fe), hochroſenroth (von der rothen Far: 
be der Granatbluͤthen) — unrichtig nennt man e8 
fleiſchfarben (f. auch Nacarat). 

Die Incarnation (lat.), die Einfleiſchung; Ver⸗ 
koͤrperung — beſonders im theologiſchen Sinne: die 
Menſchwerdung (Chriſti), Annehmung der menſch⸗ 
lichen Natur. 

Incarnativa ligatura, bei den Chirurgen 
eine Binde mit zwei Enden, welde zum Verbande 
der Wunden gebraucht wird. 

Die. Incartade (fr), Beleidigung, Beſchimpfung 
aus Muthwillen. Sncartaden ci. d. Mehrzahl), 
dumme, muthiillige Streiche. 

In casso, i. d. Kaufmſpr. die Erhebung, das Ein: 
ziehen von baareın Gelde. 

In casum (lat.), auf den Fall: z. B. incasum 
contraventionis, auf den Fall des Leber: 
tretens, des Entgegenhandelns ;sincasumsuc- 
cumbentiae, im Fall des Verlierens (eines 
Prozeffes):  Succeumbenzgelder. 

Incendiarius (lat), ein Brandftifter, Mord: 
brenner. 

Die Incera tion dlat. v. cera, Wachs), die 
KWahsvermifhung, d. h. die Vermiſchung einer 
trocknen Sache bis zu einer Wachsverdickung. 

Incestus (lat), auch der Inceſt, Blutſchande. 
Inceſtuds, blutſchaͤnderiſch. 

Inch (Inſch), ein engl. Laͤngenmaaß — Soll. 
Inchoativ (lat), anfangend; den Anfang einer 
” Handtung andeutend; einleitend. 

Incidẽnt Clat), zufällig, beiläufig. Ein Inci⸗ 
dentpumkt, ein Nebenpunkt, welcher nur beildu: 
fig in Erwägung gezogen wird. Der Incident⸗ 
winkel (Geom.), der Einfallswinfel: im Gegen: 
fage vom Keflerionswinkel. 


Sneidentariug, ein folder, der beftändig über 
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Nebendinge Schwierigkeiten maqht, ohne zur Haupt: 
ſache zu gelangen. 

Incidentia (lat.), folde Arzneimittel, welche dicke 
Säfte wieder flüffig machen. 

Die Ineidenz di. d Math), der. Eintritt, der 
Site einer Linie oder. eines Körpers auf eine 

e. 

Inciditin Scyllam etc., f. Scylla. 

Die Incineration (tat), die Einäfherung, Ver⸗ 
brennung zu Aſche. In der Chemie: die Wers 
wandlung eines fefien Körpers in Aſche. Inci⸗ 
weriven, zu Aſche brennen, einaͤſchern. 

Die Inciſion dat), der Einfhnitt; befonderd die 
gerihtlihe Oeffnung eines Ermordeten, um über 

. die Tödtlichleit der Wunde urtheilen zu koͤnnen; 
bei den Apothefern das Zerſchneiden der Wurzeln, 
der Kräuter zc. Inciſionsmeſſer, Inci— 
ſionsſchere, ſind Inſtrumente der Wundaͤrzte, 
womit die Einſchmute gemacht werden, — Inci— 
fiv, einſchneidend, beizend, einaͤtzend. 

Incitabel dat. v. Incitiren, anregen, reizen, 

- anfpornen), reizbar, erregbar. Die Sncitabilis 
tät, die Erregbarkeit, d. h. das Vermögen orgas 
nifher Körper, Außeren Eindrüden entgegen zu ar⸗ 
beiten. Die Incitation, auh das Incita- 
ment, die Erregung, Anreizung; die Unfpornung. 

In cibrt, unartig, ungeſittet — das Gegentheil 
von Civil L d. A.). Die Incivilität, au: 
fi ttetheit Grobheit. 

Der Incivism (fr. Incivism e— Engfiwism), 
Mangel an Vürgerfinn: der Gegenfag von Eis 

 vism (fd. A) 

Snclaviren clat)), einklammern, vernageln; dann, 
———— umgeben, Inchavirt (z. B. ein 
Diſtrict), eingeſchloſſen, bekreiſet. 

Inclemenz (Gat.), die Ungnade; Härte * 

Die Inclin ation (lat.v. Sncliniren, beugen, 
hinneigen, Hinhängen), die Neigung, Zuneigung; 
die Liebe, der geliebte Gegenftand ſelbſt; auch der 
Hang zu etwas (z. DB. zum Spiele); ferner , da8 
allmälige Agieben einer Fluͤſſigkeit aus einem Ges 
fäße. — J. d. Mathematik die Richtung einer Kinie 
nach einem gewiffen Punkte; i. d. Aſtron. die Winz 
kel, welche die Planeten= und Eometenbahnen mit 
der Erdbahn (Ekliptik) mahen. 

Inclinatio orbitae-borealis etaustra- 
lis, ſ. Neigung der Magnetnadel, 

Das Tnelinatorium, ein Infieument, womit 
man die Neigung (Inclination) der Magnetnadel 
mißt und beftimmt., ©. Neigungscompaß. 

Inclusive (lat. — abgefürzt: incl), mit Ein: 
ſchluß, mit einbegriffen : im Gegentheite von Ex- 
clusive. — Inclusum, das Eingeſchloſſene, 
der Beifhluß. 

In coena Domini heißt der Anfang einer päpfit. 
Bulle, weldhe den Bannfluch über alle enthält, die 
nicht der roͤm. kathol. Kirche zugethan find, 

Incognito clat.), unerkannt, unter fremdem Na⸗ 
men. Das Incognito, die Namens oder Statt: 
desverheimlichung, welche gewöhnlich regierende Her: 
ren auf ihren Reifen beobachten, um den zu großen 
Ceremonien zu entgehen. 

Die Incohaͤrenz lat), der Mangel an Zuſam⸗ 
menhang. 

Das Incolät, Incolatsredt %, ſ. Indi— 
genat. 

Die Incolumitaͤt cat), die Unverſehrtheit; die 
Wohlerhaltenheit. 


Incom büſtibel dat), unverbrenndar, Die Ins 
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ee 
combuftibilität, die Unverbrennbarkeit, Unver⸗ 
brennlichkeit. PR ’ 
Incommenſurabel dat), was ſich durch ein 
gemeinſchaftliches Maaß nicht ausmeſſen laͤßt — 
unmeßbar. Die Sncommenfurabilität, die 
Unmeßbarkeit. er 
. Incommöddum (at.), Nachtheil, Beſchwerde: 
daher alle die bekannten Worte: Sncommodi. 
ren, Incommoditaͤt ꝛc. 

Incommunicabel (at.), was nicht mittheil⸗ 
bar iſt. | = 

Incomparabel lat), unvergleihli, Feiner Ver: 
gleihung faͤhig, unübertreffbar. 

Sneompatibel clat.), was ſich nicht mit einan⸗ 

der verträgt, unvereinbar. Die Sncompatibi: 
lität, Unvereinbarfeit,. Unverträglichkeit. - 

Incompetent lat), unbefugt;:dem etwas nit 

zuſteht, unftatthaft — das Gegentheil von Com: 
petent (ſ. d. A.). Daher dad forumincom- 
petens, i. d. Rechtsſpr. ein Gericht, vor dem 
man Rede: zu ſtehen, nicht verbunden iſt. Ein ins 
ceompetenter Richter, - dem Eein Urteil. in 
einer Sache zufteht. Die Incompetenz, die 
Unbefugtheit, Unzulaͤſſigkeit, Unguͤltigkeit. 

Incomplaisance, fr. (Engkongplaͤſangß), Unge⸗ 
fälligkeit, Unartigkeit: Gegenſatz von Complai- 
sance (ſ. d. A.). rt Re 

Incomplet (lat), unvollftändig, unvollzählig. 

Incomplex, i. d. Mathem. unzufammengefeit, 

einfach, was von anderen. Sachen nichts in ſich be⸗ 
greift — eine incomplexe Groͤße, eine einfa: 
che Groͤße. J * 

Incomprehenſibel dat), unbegreiflich. 

Incompreſſibel lat), was ſich nicht zuſam⸗ 
men druͤcken, nicht in einen engern Raum bringen 
laͤßt. Die Sncompreffibilität, die Unpreß— 
barkeit, linfähigfeit, zufamımengepreßt zu werden. 

In concreto, f. Abſtract. . 

Inconfidenten werden Leute genannt, welche 

- der Obrigkeit oder der Kegierung‘ wegen Verbin: 
dung oder Correfpondenz mit dem Yeinde verdädh: 
tig find. Das Inconfidenztribunal, ein 
folhes, welches wider dergl. verdäcdtige Perfonen 

. die Unterfuhung führt. ; | “ 

Inconform clat),; nicht übereinftimmend. Die 
Snceonformität, die Wihtübereinfiimmung, Unz 
gleichheit. nn: ; 

Incongruent clat), nit Übereintreffend, nicht 

paſſend; unfhielih, wider den Wohlfiand, Die 
Sneongruenz, Unſchicklichkeit. 

Die Incongruitat, Sprahunrichtigkeit, Sprach⸗ 
fehler; fig. die Unartigkeit, Uingereimtheit, GrobHeit. 

Inconſequent Clat), folgewidsig: ſ. Eonfe: 
quent. 

In consessu, fr Consessus. 

Inconſiſtent Clat), nichtbeftehend,, beftandlog; 
nicht verträglih, mißhellig. Die Snconfiftenz, 
die Beftandlofigkeit, Unverträglidkeit, Mißhelligkeit. 

Snconfolabel (at.), untröflid, troſtlos. 

Inconſtitutionell, verfaffungswidrig. 

Inconteſtabel (Gat.), unwiderfprehlih, ‚unbe: 
ftreitbar, 

Sneontinent (at.), nicht enthaltfam, unmäßig; 
zügellos. Die Incontinenz (fe. inconti- 
nence — Engkontinangß), Unenthaltfamleit. 

In contimenti (lat.), fegleih, auf der Stelle. 

Sneontribuabel clat.), nicht fteuerpflichtig, Die 
Sneontribuabilität, die Steuerfreiheit. 

‚Der Incontro cital.), der Zufall, Ereigniß; dann 
die Gelegenheit bei den Kaufleuten, "befonders Die 
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gute Gelegenheit oder Mittel, z. B. etwas anzu⸗ 
bringen, zu verhandeln, Daher auch Incontri⸗ 
ren, eine gute Gelegenheit zufällig antreffen, finden. 

In contumaciam (lat.), Ungehorfams wegen 
(ſ. Eontumaz). ne . 

Snceonvenabel Er. Inconvenant — Eng: 
conwenang), was nit paßt; nicht uͤberemkommend, 
unſchicklich. Die Inconvenienz, die Unſchick⸗ 
lichkeit, Ungehoͤrigkeit — Unbequemlichkeit — das 
Gegentheil von Convenienz (ſ. d. A.). 

Die Incorporation dat. v. Incorporiren, 
einverleiben), Einverleibung, Vereinigung mit et— 
was; beim Militair das Einverleiben oder Unter: 
fteken der Regimenter; fig. Aufnahme (z. B. in 

. ine Gefelfhaft). Sncorporirt, einverleidt; bes 
fonders incorp. Länder, folhe, welde zu den 
Erbſiaaten eines Fürften "gefchlagen werden; z.B. 
vordem die beiden Laufigen zu Sachſen ꝛc. 

In corpore, f. unter €. ; 

Incorrect Clat), fehlerhaft, nicht richtig, beſon⸗ 
ders in der Sprade, im Drucke ꝛc. Die Incor⸗ 
tectheit, Unrichtigkeit; Sprach- oder Druduns 
richtigkeit. 

Incorrigibel dat), — fr.incorrägible 

(engcorrifchib'l) — nicht zu beſſern, keiner Beſſe⸗ 
rung faͤhig; hoffnungslos. 

Incorrupt (at.), unverdorben, unverfaͤlſcht. In⸗ 
corruptibel, nicht zu verderben; nicht verwes⸗ 
lich; nicht zu beſtechen, unbeſtechlich. Die Incor⸗ 
ruptibilität, die Ungerfiörbarkeit; Unbeſtech⸗ 
lichkeit, —“ a 

Incourant, nicht gangbar, von Waaren und Münz 

"zen gebraucht: das Gegentheil von Courant. 

Incrassantia (lat.), die Säfte verdickende Arz⸗ 
neimittel. Die Incraſſation, die Verdickung, 
Verdichtung. 

Incredibel, unglaublich. Die Incredibili— 
tät, die Unglaublichkeit. 2 

Die- Sncredulitat (lat), Unglaubigkeit, Karts 
aldubigkeit, . = 

Das Increment (cat.v. Incresciren, einwad- 
ſen, anwachſen, zunehmen), der Zuwachs, das 

Wachsthum, die Zunahme. 

Incroyable, ft. EEngkroyab'ſ), eig. unglaublich; 
dann in der neuern franz, Welt ein Stutzer, der 
‚duch eine gewiſſe affeetirte Rohheit und plumpes 
Weſen ſich auszeichnen will — ein Sierbengel. Aüch 
ein ungeheuer großer eckiger Hut, wie er jetzt oft 
an der Tagesordnung iſt, Heißt Incroyable. 


| Die Incruſtation if derjenige Vorgang, wo, 


Körper, melde eine Zeitlang gewiffen Waſſern 
(welche die in ihnen aufgelöften erdidten, falzigen 
oder Fiefigten Theile an der Dberflüche der mit ih— 
nen in Berührung gebrachten Körper abfegen) aus 
gefegt find, mit einer harten, fteinähnlihen Rinde 
(Erufte): überzogen werden, 3. B. Stalactiten 
oder Tropfſteine. Die Körper felbft werden In⸗ 
cruftsten, Rindenfteine, oder auch Incru— 
fintionen genannt. Incruſtiren, verrinden, 
überrinden ; dann auch in der Bauk. etwas fteinerz 
nes mit dünnen Moarmorpfatten belegen und fie 
anketten, fo daB das Ganze Das Anfehen von. Marz 
mor erhält, etwa wie bei Holzarbeiten die Four⸗ 
niere (f. d. A.); ferner bei der Frescomalerei 
fd A.) die Mauer mit Mörtel oder Gyps be- 
werfen, damit darauf gemalt werden kann. 

Die Incubation hieß bei den Alten’ ein gewiſſer 
divinatorifher Schlaf, dem fie im Tempel ſich über: 
ließen und hier die Eingebungen oder den Rath) 
der Götter im Traume erwarteten, 22 
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Sucuben- 


Incuben cat. Inchbus), fabelfjafte, böfe Geifter, 
ie den Schlafenden drüden — der Alp. Dann 
Kin auch Incubus in der Hexenſprache, ein 
‚ böfer Geift, der ſich mit einer Hexe eingelaffen bat. 
Inculciren dat), einprägen, einfhärfen — eins 
trichtern. 

Sneulpabel cat), ſchuldlos, untadelhaft. 

Inculpät dat. v. SInceulpiren, -anfhuldigen, 
bezüchtigen), der Angeſchuldigte. Die Inculpe: 
tion, die Beſchuldigung. 

Inculpata tutela (lat), die Nothwehr, die, 
an mein Verfehulden, mir abgezwungene Gelbft: 
huͤlfe. 

Die Incultäür, die Nichtbebauung, der unbebaute 
Zufiand, z. B. eines Landes; fig. die Ungebildet⸗ 
heit (Rohheit) der Einwohner eines Landes, 

Die. Incumbenz Clat), die Obliegenheit, Pflidt. 

Die Tnenunabeln.cat), eig. die Wiege; dann 
auch der Drt, die Zeit der Geburt (z. B. ab in- 
cunabülis, von der erfien Kindheit, von Fur 
gend an) ; endlich der erfte Anfang der Dinge, 3 B. 

.. der Gelehrfamkeit: daher befonders die erfien Buͤ⸗ 
her, welche feit Erfindung der Buhdruderkunft, 
ungefähr binnen 100 — 150 Jahren gedruckt wor: 
den find, Incunabeln, auch Palaͤotypen .ge: 
nannt werden — Urdrude: ed find Died Werke, 
mit. Holjtafeln, auf welchen gleih ganze Geiten 
Schrift eingefehnitten waren, gedruckt: fie gingen 
dem Drude mit beweglihen Typen voran. 

Incurabel (lat.), nicht zu heilen, unheilbar. 

in curia (lat.), auf dem Rathhaufe: 3. B. gege: 
ben oder beſchloſſen in curia. 

Incurien (lat), Sorglofigkeiten, Nahläfiigkeis 
ten, SFahrläffigfeiten. 

= Sneurf ion (lat), der feindliche Einfall, Strei⸗ 

erei. 

Die Incurvation Clat. vom Incurviren, 
Erümmen, beugen), die Krümmung. 

Die Indagation Clat. v. Indagiren, auffpü: 
ren, nachgruͤbeln), die Nachforſchung, Ausfindig- 
mahung. 

altioris Indäginis (lat), i. d. Rechtsſpr. was 
anderweiter Unterſuchung oder eines ferneren Be⸗ 
weiſes bedarf. 

Indebite clat.), nichtſchuldig, z. B. etwas inde- 
bite bezahlen, etwas, was man gar nicht ſchuldig 
ift, bezahlen. Daher in der Rechtsſpr. die Con- 

‚ dictio indebiti, die Zurüdklage einer un⸗ 
rehtmäßig bezahlten Poft. 

Indẽcẽönt dlat), unanftändig, unſchicklich, wider 
den Wohlſtand, unehrbar. Die Indeckenz, die 

‚ Unanfiändigkeit, Unſchicklichkeit. 

Indecüs Clat), unerdrtert, unentfdieden. 

Indeclinabel (Gat.), was fih nicht ummandeln, 
nicht verändern, nicht beugen läßt G. B. in der 

Sprachl., wo die Endung nicht verändert werden 

. kann) ; unmwandelbar, unvermeidlih, unabänderlid. 

Das Indecörum, die Unanftändigkeit, Unfitt: 

. lichkeit. ’ 

Indefinibel dat), unbeſtimmbar, unerflärlid. 

indelebilis aracter (lat), beißt in der 
roͤm. kath. Kirche ein unvertilgbarer Charalter, der 
nicht wieder genommen werden kann; Die Priefter- 
weihe, — 

Indemniſiren dat), entſchaͤdigen, ſchadlosſtel⸗ 
len. Die Indemniſation, die Schadlosſtel⸗ 
lung, Entfhädigung (z. B. der Fürften, melde 
bei der befannten Stantenummwälzung ihre Befigun: 
gen verloren Haben, durch etwaige ſaͤculariſirte 
Stifter u. dgl). 
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2: Indigeſtion 


Independent dat), unabhängig, ſelbſiſtaͤndig; 
die Independenz, Unabhängigkeit: daher 
Die Independenten, eine Keligionsparthei in 
England, welche aus den Calviniſten entftanden 

» war und eine Reformation der Kirche bezweckte, 
wodurch die Unabhängigkeit von der Kirchengewalt 
oder völlige Gleichheit wieder Hergeftellt werden follte. 

Der Sndependentismug, der Hang 'nad Un: 
abhaͤngigkeit. 

Indeterminirt (Gat.), unbeſtimmt, unſchluͤſſig. 

Der Indeterminismus (Phil), die Lehre von 
der Nichtbeſtimmung des Willens duch Gründe; 
oder die Behauptung, daB der Menſch, ohne durd 
Gründe befiimmt zu werden, etwas wollen koͤnne. 

Inde vöt (lat), andahtlos, unehrerbietig. Die 
Sndevotion, Mangel an Andacht; Unehrerbier 
tigkeit; Kaltſinn. \ nn 

Index (lat.), der Anzeiger, Nachweiſer, Seitenzei⸗ 
ger; i. d. Mathem., befonders bei den Logarith⸗ 
men, die Kennziffer. Index expurgato- 
rius, in der roͤm. kath. Kirche ein von der Ge: 
neraliniguifition befannt gemachtes Verzeichniß der: 
jenigen Bücher, welde den Layen zu lefen verbos 
ten werden. — 

Sndianifhe Vogelneſter, fe unter V. 

Die Indication Clat), die Anzeige, der Grund 
zu Verinuthungen (3. B. bei Uerzten der Vermu—⸗ 
thungsgrund, woher eine Krankheit entftanden fei). 

Der Indicativus (lat) in der Sprachl. die bes 
flimmt anzeigende Korm eines Beitworts, z. B. ih 
habe, ih bin — im G©egenfage von dem ons 
junctiv, welder eine unbeflimmte Form bat 
( B. ih Hätte, id. wäre 20). ö 

Indicia (lat. Mehrz. von indicium), Anzeigen, 
Merkmale, In der NRedtsfpr. Verdacht erregende 
Umftände, 3. B. wegen eines Verbrechens zc. 

Indiciren dat), anfagen, anzeigen, ankündigen 
vgl, Indication). 

Die Indiction clat), fe Roͤmerzahl. 

Indienne im franz. Kandel, feine oflind. Sitze 
oder Cattune: daher man auch ſonſt einen von 
dergl. gefertigten Schlafrock Indienne nannte. 
— Auch heißen no Indiennes die in Langue⸗ 
doc gefertigte Drangeleinwand von befonderer Guͤte. 

Indifferent Clat), was nichts zur Entſcheidung 
beiträgt, gleichguͤlttig. Sndifferente Hand: 
lungen, gleidhgältige Handlungen, die weder ges 
boten noch verboten find cf, Adiaphora). 

Der In differentis mus, die Denkart, wo man 
die Wahrheiten der Moral und Religion als völlig 
gleihgültige Dinge dahin geftellt fein läßt, ohne 
weiter näher dariiber nachzudenken. Die Anhänger 
diefer Meinung heißen Sndifferentiften. 

Indifferenz fr. Indifference — Engdif: 
ferangb), die Gleichguͤltigkeit, der Laufinn. 

Der Jüdifferenzpunkt wird der Punkt eines 
eifernen oder flählernen Staͤbchens genannt, an 
weldhem der Magnet, womit es beftrihen wird, fies 
hen muß, wenn das eine Ende des Staͤbchens gar 
Feine Polarität zeigen, d. h. nad keinem der bei: 
den entgegengefegten Pole fih hinneigen foll. 

Das Indigẽnät dlat. von Indigena, Einger 
borner, Inlaͤnder) in Böhmen, Schlefien ꝛc. Das 
Incolat genannt — diejenige Eigenfchaft, wor 
dur einer alle Vorrechte der Eingebornen , vor⸗ 
zugsweife vor den Fremden, erhält; Gewinnung 

. der fandsmannfhaft: diefe Vorrechte muß ein Frem⸗ 
der erfi von der oberfien Behörde fih erwerben, 

Die Indigeſtion clat.), die Unverdaulikeit, Vers 
dauungsloſigkeit. Indigeſtibel, unverdaulid. 


Indigitiren 2 

Judigitiren Cat.), mit, dem- Finger hinweiſen, 

- andeuten. Die Indigitation, Die Andeutung, 
der Singerzeig. le Kr | 

Die-$ndignation cat), der Unwille, das Mib: 
fallen; die Entruͤſtung, Empdrung des Gefühls: 
von Indigniren, aufbringen, empörei. 

Die Indignitaͤt clat), Unwuͤrdigkeit, unanſtaͤn⸗ 

* dige Behandlung. et 

Der Yndigo, eine bekannte Faͤrberpflanze, auch 

Añ il genannt, welcher gewoͤhnlich: Oſſtindien zum 
Vaterlande angewieſen wird und die eine ſchoͤne 
ſchwarzblaue Farbe giebt. Dieſer Farbeſtoff, der 
ſchon ſeit 2000 Sahren im-Gebrauche geweſen, 
wird jetzt, bei der Seltenheit deſſelben, durch mehre 
Surrogate, namentlich den Waid, erſetzt. — In 

der neuern Zeit hat man ih Oftindien. einen Baum 
entdeckt (dem Dieander ziemlich gleich), deſſen an⸗ 

ſehnliche Blätter einen trefflihen Indigo geben, 
und der daher feit einigen. Zahren"die Einkünfte 
der oftind. Compagnie bedeutend vermehrt, Wan 

. nennt ihn auch den Indigo-Baum — In: 
Digoterie, eine Sndigopflanzung; auch der Ort, 
wo er zubereitet wird. 0 

Indirect, auch ˖ pPer indixeétu m (lat.), nit 

Sagradezu — mittelbar, durch Umwege (ſ. Directh). 

- Sndirecte Auflagen, ſolche, die nicht un: 
mittelbar, fordern durch Anlegung auf gewiſſe 
Waaren, Sachen ꝛc. erhoben werden: 

Indisciplin lat), Mangel an Zucht, Zudhtlo: 
figkeit, Zügellofigfeit — das Gegentheil von Di 8: 
eiplin (ſ. d. AI Indisciplinirt, zudtz, 
zügellos. - Indiscipl. Truppen, bei weiden 
feine militärifhe Ordnung herrfät. 

Indiseret, Sndiscretion, ſ. Discre— 

ion. 

Indispenſabel (lat.), unerlaͤßlich — unver: 

meidlich. 

ndisponibel (lat.), unverfuͤgbar; worüber 
man nicht verfuͤgen (disponiren) kann. 
ndisponirt Clat.), nicht aufgelegt, uͤbellaunig. 

Die Indispoſition, die Uebellaunigfeit, das 

Verdrießlihfein — auch Unpaͤßlichkeit. 

Sndiffolubel ciat.), unauflösber. Die In: 
Diffoludilität, die Unaufloͤslichkeit, Untrenn: 
barkeit (z. B. der Ehe). 

Indiſtinct Clat.), unabgetheilt, unbeſtimmt; un: 
deutlih , unvernehmlich 5; verwirrt (Gegentheil von 
Diſtinct, f. d. U 

Die Individualität Clat), die Einzelheit, die 
es blos mit einer Sadhe, einem Wefen zu thun 
Hat; auch Eigenthümtlichkeit; Individualiſi— 
ren, vereinzelnen, einzeln darftelen; Indivi⸗ 
duell, einzeln, nur auf einen Gegenftand paf- 
fend, zu einem Dinge gehörig, einem Dinge eigen ; 
die Sndividuität, die Untheilbarkeit. — Alle 

dieſe Worte leiten ihren Urſprung her von. 

Individuum clat.), eig. etwas untheilbares — 
ein einzelnes, für ſich beftehendes Weſen; ein Ein: 
zelding. 

Die Indivifibilität clat. von Indiviſibel, 

untheilbar) , die Untheilbarkeit, Unzertrennlichkeit. 

ndocil Clat.), ungelegrig. Die Indocilität, 

Ungelehrigfeit. 

ndölent Clat), unempfindlich, gleichgültig; ge: 

maͤchlich, träge. Die Indolenz, Empfindungs: 

Iofigkeit, ©leihgültigkeit; der Zuftend, wo man 

fih nichts zu Herzen nimmt — Trägpheit. 

Indoſſiren cital), eig. auf den Rüden, auf die 
KRücfeite etwas feen oder ſchreiben: es wird vor: 
zuͤglich bei Wechſeln gebraudt, indem nämlich der 
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inIneptien— 


Inhaber eines Wechſels auf deſſen Ruͤckſeite (d o 8- 
s0) das Recht, denſelben beizutreiben, auf ein 
Andern uͤbertraͤgt 6ſ. auch Giro), Die © 

. felbft 7 durch welche dies geſchieht, heißt Sndofz 
fament; der UWebertragende Indoffantz fo 

wie der, an weldhen das Recht Übertragen "wird, 
 Sndoffat ———3 

Indubio (lat.), in zweifelhaftem Falle; falls. et: 

"was nicht gewiß wäre, Indubitabel, unzwei—⸗ 

»felhaft; ausgemacht. 

Induciren (Gat.), eig. hineinfuͤhren, wohin füh: 
ren; dann Jemand zu etwas bewegen, anfuͤhren; 

taͤuſchen, hintergehen — dann aber auch: herlei⸗ 
ten, folgern, einen Schluß machen. Daher auch 

Die Induction, die Anleitung, Verleitung; die 
Herleitung, die Kolgerung, die Schlußreihe,, oder 
die Aufzählung einzelner Fälle, um dadurch einen 
Satz zu beweifen, Per inductionem einen 
Beweis führen: durch eine Keihe einzelner Fälle 
und die Daraus gezogene Folgerung etwas beweifen. 

Die Gndulgenz (lat), die Gefälligkeit, Nachſicht, 
Bergünftigung;. dann Erlaß der Strafe, Begia: 
digung ; in der rom. kath. Kirche der Ablaß. Sn 
faft gleihen Bedeutungen ift auch 

Der Indult, welcher zugleih die Friſt andeutet, 
die man einem zu Erfüllung feiner Verbindlichkeit 
zugefteht ; dann auch die Höchfien Orts einem Schuld- 

ner gewährte Schußverfiherung gegen feine Glaͤu⸗ 
biger (Unftandsbrief — eiferner Brief, 
ſ. d. A.); ferner die paͤpſtl. Verſtattung einer 
nach dem gemeinen Rechte nicht erlaubten Sache; 

- ein Gnadenbrief, Erlaß — Ablaß. Daher auch 
bisweilen Indult oder Dult, ſoviel als Jahr— 
markt heißt (ſ. Ablaß). Ingleichen heißt es die 
paͤpſtl. Erlaubniß für einen Weltlichen, in geiſtli⸗ 
chen Aemtern etwas zu ſprechen, oder fuͤr einen 
Geiſtlichen, in Dingen, die außer ſeinem Amte 
liegen, etwas zu thun ꝛc. 

Indulto, ein gewiſſer Zoll, den der König von 
Spanien fonft von allen mit der amerilan. Gil 
berflotte nah Spanien gebraten Kaufmannswaag⸗ 
ren bezog. . 

In duplo, f. unter D. 

Die Induration Cat), die Verhärtung. 

Die Induſtre Clat.), der Fleiß, die Betriebfam- 
keit, Kunſt- und Gewerbfleiß. In duſtrie-Com⸗ 
toir, eine Kunft= Vliederlage, ein Kunftlager. In— 
duftriefhulen, Werkfhulen, wo hauptſaͤchlich 
da8 Erwerben und Uebung in nügliden Handar— 
beiten zum ©egenftande des UnterrihtsS gemacht 
wird. Snduftrids, betriebſam, erwerbfleißig ; 
erfinderifch. 

Das Induſtrie-Syſtem nennt man dad von 
Ad. Smith aufgeftellte Syfiem, nah welchem 
Fleiß, Arbeit und Sparfamleit als Quelle alles 
Erwerbs betradhtet und darnach denn auch die 
drei Arten von Steuern, naͤmlich Grund-, Ge⸗ 
werbs= und Eapitalienz Steuer eingeführt werden 
ſollen — ein Syſtem, welches dem von Eol: 
bert auf die Bahn gebradten Mercantilz 
oder Handelöfyfteme (ſ. d. A.) entgegen geftellt 
wurde, 

In effigie, f. unter E. 

Snelegant, unzierlih, gefhmadtos. Die In: 
eleganz, die Unzierlichkeit, Geſchmackloſigkeit 
F alles Gegentheil von Elegant zc. (ſiehe den 
Art.). 

Ineptien (lat.), Albernheiten, Ungereimtheiten, 
Poſſen: von Inept, ungeſchickt, ungereimt. In 
der Rechtsſprache iſt libellus ineptus eine 
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Infirmitaͤt 


fehlerhafte, auf unrichtigen Gruͤnden berupende‘| Infertor Clat.),. der Untere, Untergebene; Ge: 


* 


Klage. ie ı 
Ines de Eaftro, von caſtillaniſchem Königsſtam⸗ 
me, war die, heimlich vermählte Geliebte, des In—⸗ 
fanten Pedro, Alfons IV., Königs von Portugal 
Sohne, Die Bosheit einiger Rathgeber brachte 
es bei D. Pedros Water dahin, daß er die uns 
glüdlihe Ines, als Pedro eben abweiend war, 
zu Eoimbra .im Klofter ‚der Heil, Clara ermorden 
ließ. Pedro, durch die Nachricht Davon aufs. Aeu—⸗ 
Berfte gebracht, empoͤrte ſich gegen feinen Water, 
-- und nur duch die Königin und den. Erzbifhof, 
von Braga war ed möglich, eine Ausſohnung zwi⸗ 
fhen Vater und Sohn zu bewirken. Allein nad 
Alfonfos Tode wurden Pedro. jene. Mörder der 
Ines, die fih nah Eaftilien geflüchtet hatten, aus⸗ 
geliefert und zwei Davon aufs fihredlichfte hinge⸗ 
richtet; dann aber Ines Leichnam aus dem Grabe 
gehoben, aufs feierlihfte nad; Alcobaza gebracht 
und ihre bier ein praͤchtiges Grabmal errichtet, ‚Die 
Geſchichte Hat viel Stoff zu Trauerſpielen gegeben, 
unter ihnen auch im Deutſchen: dem Sulius Graf 
von Soden. DE a 
In eventum (lat), auf den Fall, dab ſich dieſes 
oder’ jenes ereignen folltes fo viel, wie ceven- 
tualiter cf d. A.). u ——— J 
Inevitabel clat.), unvermeidlich, unumgänglich. 
Jnexigibel Clat.), was man nicht beitreiben 
kann — unfiher: das Gegentheil von Exigibel 
fd U. 2 
In extenso, ſ. Ertendirem 
In faciem Clat.), ind Angefiht; unter die Au⸗ 


gen, Bi 
nfallibel Clat.), untruͤglich (ſ. Falläbel), 
Die Infallibalität, Die Untrüglihkeit, Uns 
fehlbarkeit. — a“ 
JInfam Cat), ehrlos, übel berüdtigt; ſchaͤndlich, 
abfhentih. — Infamia (Infamie), Ehrlor 
ſigkeit, Schändlighkeit. Cum infamia einen 
relegiren Lauf Univerfitäten), einen für ehrlos 
erflären und perweifen. Infamia notatus, 
mit Berluft der Ehre gebrandmarkt. — Die In: 
famation, die Ehrloserklaͤrung, der Schandjled. 
— Infamiren, ehrlos machen, verunehren; 
verleumden, verſchreien. 
Der Infant (at.), eig. das Kind; in Spanien 
und Portugal aber wird vorzugsweife ein Prinz 


) 


des koͤnigl. Haufed Cjedoh nicht der Kronprinz): 


Snfant genannt, fo wie jede Prinzefin Infan— 
tin. Die für die Infanten angewiefenen Apana⸗ 
gen heißen Infantagien ; 
Die Infanterie fr), Soldaten zu Fuß, Tuß- 
vole, Der Infanterift, ein Soldat zu Fuß — 
Gegenſatz von Eavallerie. 
Infanticidium (lat), der Kindermord, 
Infarctus (lat), die Anhäufung in den Gedaͤr— 
men, die Berftopfung im Unterleibe, 
. Snfatuation dar), die Bethoͤrung — Wernar: 
zung in etwas. Infatuiren, einen zu Alberns 
heiten verleiten, bethoͤren. 
In favörem, lat. Efr. en favceur — ang fa 
wöhr), zu Gunften Jemandes, einem zu Öefallen. 
‘ & auch Faveur. 
Ssnfect, Infection, ſ. Inficiren. 
— 
nferi (lat.), die im Reiche der Todten Wohnen⸗ 
den; die Untexwelt. Ad inferos, beiden Todten, 
in der Unterwelt. Inferien, Todtenopfer, wel 
He den unteriedifhen Gottheiten für die Geelen 
der Berfiorbenen gebracht wurden. 


genth. 909’superior. — Inferioris con- 
ditionis, von geringerer Beſchaffenheit, von 
niedrigerem Stande. — Die Inferiorität, die 
Untergebenpeit, der untergeordnete, geringere Stand, 

Inferiren clat), hineintragen, wohin bringen, 
einbringen (Daher Illata, das Einbringen der 
Tran); dann auch, folgern; einen Schluß ziehen, 

Infernus (lat) ,- unten befindlich, unterirdifch ; 

dann die. Unterwelt, fo viel ald: Tartarus (ſ. 

- DEU) Daher. Infermal, hoͤlliſch (3. B. La- 
pis Infernalis,, Höllenflein). 

Snfertilclet), was Feine Früchte trägt, unfrucht⸗ 

bar. DierImnfertilität, Unfruchtbarkeit: Ge⸗ 
genth. von Fertil ze! - Ba 

Snfeftiren G(at.), Iinfeinden,, angreifen, beunrus 
higen, feindlih anfallen; — “bei-einer Feftung, 

‚ .‚diefelbe berennen, anfangen.zu belagern. Die Sn 
feftirung,. feindl, Unternehmung, Befehdung; 

m Berennung . . 6. 2 See —— 

Infeudiren (lat.), belehnen, zu Lehen reichen. 

en Belehnung (vol. Teudalfy: 

em). — ä 

Infibulation (claat.), Einringelung, das Ein⸗ 
hefteln gewiſſer Glieder: ein bei verſchiedenen aſiat. 

und afrikan. Völkern gebraͤuchliches Mittel zu Erz 

> Haltung ‚der Keufchheit, auch von neueren Paͤdago— 
gen al8 Mittel wider die Selbſiſchwaͤchung — ja ſo⸗ 
‚gar. in neufler «Zeit wider die .allzufehr zunehmende 
Bevdlferung des menfhlihen Geſchlechts! — em— 
pfohlen. . > 

Inficiren cat), eig. eintauchen; dann anſtecken, 

verderben, verpeften. Daher Infect, oder In— 
ficiret, angefteckt, verpeftet, vergiftet. Die In— 
fection, Anſteckung Cböfer Seuchen), Verpe— 
ftung. . . 0013 43 e ; 

Infidẽl clat), untreu; die Infidelität, Treu⸗ 
loſigkeit. R 
Infidẽles heißen auch beſonders die Unglaͤubigen 
(im Gegenſatze der Chriſten). Daher in parti- 
businfidelium (im Gebiete der Ungläubi: 
gen), ein bloßer Titel für gewiſſe Bifhdfe cf. d. 

A. Biſchof). 

In fidem (lat.), zur Beglaubigung: wird 
gewoͤhnlich am Ende eingd Atteſtats, vidimirter 
Aofchriften ꝛc. nebft der Namendunterfhrift des 
Atteſtirenden Hingefeit. 

Infimus clat.), der unterfte, niedrigfte, 
fima plebe, vom niedrigften Poͤbel. 5 

Die Infiniteſimal-Rechnung, Analyfis 
des Unendlihen, ift diejenige Rechnung, die 
fi mit unendlich Fleinen Groͤßen befhäftiget: da: 
hin gehdren die Differential-Rechnung, die Jute⸗ 
gralz, die Exponential-Rechnung (f. d. Ar. 

Der Infinitiv (Gat.), in der Sprachl. die unbe: 
ftimmte Weiſe der Zeitwörter, allgemeine Sprech⸗ 
art, 3. B. hören, fehen, gehen zc. 

Infinitum (lat), das Unbeſtimmte, Unbegrenzte, 
Unendlihe. In infinitum, ind Unendliche, 
immerfort; in Ewigkeit. 

Infirmarius (lat. von Infirmus, ſchwach, 
Eraftlos), in Kloͤſtern derjenige Bruder, welcher die 
Kranken beforgen muB. : 


Ar E eo 


Exin- 


| Die Infirmerte, die Kranfenfiube in einem Klo: 


fter; Siechhaus. 

Infirmiren Clat.), entkraͤften, ſchwaͤchen; un⸗ 
guͤltig machen. i 

Die Infirmitaͤt, Kraftloſigkeit, Schwaͤche C(be⸗ 
ſond. des Geiſtes). 


In flagranti 9 


In flagranti Guñmt. facto — lat), auf friſcher 
That.“. | an 
Snflammabel cat. v. Inflammiren, ent 

zinden, erhigen), entzündbar,  breunbar (3 B. 

Luft ꝛc.). — Inflammabilien, brennbare 
Materien, Bremſioff. - Die Inflammabili— 
tät, die Entzuͤndbarkeit. SE 
Die Inflammation Clat), 


Körpers fih äußeinde Hihe, wenn das Blut in den 
kleinen Gefäßen ſtocktund eine groͤßere Waͤrme ent⸗ 
ſteht, ſo daß der Theil von. außen roth wird und 
anfhwillt. Daher Inflammatorifh, entzünz 
dend, Entzündung verurfadend. —— 
Die Inflation Clat.) die Aufblaͤhung des Lei⸗ 
bes. * — 
Inflexibel clat. von Inflectiren, beugen, 
krümmen), unbeugfam;, unlenkbar; dann fig. ſtarr⸗ 


roͤpfig; unerbittlih. - Die Inflexibilität, u |. . ) 
Biſchofshut. 


biegſamkeit, Starrſinn. 

Die Inflexion, die Beugung, Krümmung; bes 
fonders aber in der Naturl. die Beugung oder Ab: 
weichung- der Lichtfirahlen von ihrem gradlinigen 
Wege, wenn fie nahe an dem’ Rande eines Körpers 
vorbeigehen: DE 

6 loribus (lat), in der Blüthenzeit; im Wohl⸗ 

ande, « — 

Die Influenz (at.), der Einfluß, die Einwirkung. 
— Influenza tital.) hieß eine im 3. 1782 von 
Rußland aus verbreitete Eatharralifche epidemifche 
Krankheit, von Bruftbeklemmung, Seitenſtechen, 
auch Erbrechen und Durchfall begleitet. Diefelbe 
Krankheit verbreitete ſich auch im J. 1803, wo matt 
fie Gripe nannte. 2 a 

Das Snflusiong : Syftem wird dasjenige ge: 
nannt, nach weldem Seele und Leib gegenfeitig auf 


einander Einfluß haben. Der Anhänger diefes Sy⸗ 


ftems heißt Influxioniſt. 
In folle, fe unte FE "on 
ann (lat), ungeftaltet, haͤßlich; ordnungs⸗ 
widrig. 


* 


In forma patente:dat), “auf offene Art, durch 


dffentlihen Anſchlag. 4 
In forma probante clat.), ‘in glaubhafter, 
beweiſender, rechtöfräftiger Form (z. B. mit Unter: 
ſchrift, Handfiegel 20): " on — 
Das Snformat (lat. v. Informiren, unter— 
richten, belehren), in der Rechtsſpr. ein Belehrungs⸗ 
uriheil, d. h. ein ſolches, wo ein Unterrichter, oder 
auch ein Sachwalter, in einem ſehr kritiſchen Falle 
ſich privatim ein Gutachten oder einen Rechtsſpruch 
au — Belehrung von einem Spruchcollegio ein⸗ 
holt. —— 2 e 
Die Information, die Belehrung, Unterweifung; 
auch die gerichtl. Einziehung von Nachrichten, Um: 
ftänden ꝛc.; Nahforfhung. j , ren 
Der $nformator, der Unterricht ertheilt, ein Leh⸗ 
rer. Gewöhnlich unterfcheidet man einen folden 
Informator,, der.nur in gemwiffen ‚Stumen in 
einer Familie Unterricht giebt, ohne im Kaufe zu 


wohnen. und mit der Familie zu leben, von dem‘ 


Hauslehrer oder Hofmeifter, der, in einem 
Kaufe bei der Familie wohnend, feine Zöglinge be: 
ftändig unter der Aufſicht Hat, Zu ; 
Die Infortuna nennen die Aftrologen einen Pla: 
netenfiand, weldher Ungluͤck weiffagt, befonders den 
Stand der beiden feindfeligen Planeten Mars Cin- 
fortuna minor) und Saturn Cinfortuna major). 


Die Infraction cat), die Zerbrechung; der Bruch 


! —— 
C(eines Bindniffes‘, "Sriedend 





die Entzuͤndung; 
befonders bei den Aerzten, die an einem Theile des | 


Die Ingenuitaͤt Ceis. 


Ingenuitaͤt 


x); von Infrin⸗ 
giren, brechen, ſchwaͤchen; entkraͤften. 
In fraudem (lat.), zum Betruge, zur Bevor 
theitung. In fraudem creditorum, zum 
Nachtheile der Gläubiger (wenn ein Schuldner heim⸗ 
“lich mit einem andern -ein Geſchaͤft abfchließt, wo⸗ 
durch feine anderen Gläubiger zu furz kommen 2C.) 5 
'in fraudem legis; zur Gefährde, durch hin: 
terlifiige Webertretung eines Geſetzes. 
Infrequent Gat.) unbeſucht, menſchenleer. Die 
Infrequenz, die Leere, Menſchenleere — Ge⸗ 
genf. v. Frequent ic (f dv. AU) 
Jufringiren, f. Infraction. F 
Die Inful, Infel (at. Infüla), bei den UL 
"ten der breite weißwollene Hauptfhmud der Prie⸗ 
fter, Veſtalinnen 2c. (auch Opferthiere trugen ders 
gl.). In der Folge wurde fie von den Statthal⸗ 
Eitern und dann in dem -mittlern Zeitalter von den 
Bifhödfen getragen; und fo heißt num Inful der 
Daher Infuliren: einem den bie 
hör. Hauptſchmuck verleihen, ihn zum Biſchof 


machen. Ein infulirter Abt; folh ein Abt 


‚oder Stiftöherr, welder vom Papfte die Erlaubniß 

Hat, bifhöflihe Chrenzeihen (wie die Inful) zu 
tragen. En 

Smfundiren clat), eingießen, aufgiehen (daher 
Infundibulum, ein Tridter). Die Snfu> 
fion, die Eingießung, Einfloͤßung; Aufgießung ; 
befonders von Flüffigkeiten auf Megetabilien, um 
deren Kräfte auszuziehen (3. B. auf Quaſia, Chis 

arte); bei den Chirurgen, die Operation, wo 
durch eine gedffnete Ader Arzneien in das Blut 
gefprigt werden; Fig, wird ed wohl aͤuch für 
übernetärl. Eingebung gebraucht. 

Snfungibel cat), unthunlid, Res infan- 
gibilis, eine Sache, die ſich niht thun, nicht 
ausführen laͤßt. 

Snfufionsthierhen, Infuſorien,kleine, 
in den Fluͤfſigkeiten ſich erzeugende Thierchen, wel⸗ 
che man' blos durchs Vergroͤßerungsglas erkennen 
kann. “ ü ü 

In futurum dat.), für die Zukunft. 

In fuſoriſch, durch Eins oder Aufguͤſſe entſtan⸗ 
den; dann fig. von Wiſſenſchaften oder Faͤhigkei⸗ 
ten, die man ohne fein Zuthun — von der Yratur 
erhalten ha. 

In genere (lat,), überhaupt, im Allgemeinen (f. 
Genus) _ ; 

Ingeneriren Clat-), einpflanzen, anerſchaffen. 
Daher Ingenerirt, eingeartet, angeboren (Ci 
B. Neigungen). 

Ingenieur, fr. CEngfhenidhe) — gewöhnlich 
auch Inſchenihr — Kriegsbaumeiſter; ein in der 

Kriegsbautunſt Erfahrner, befonders aud, der die 
‚zur Befefligung, Vertheidigung, zum Angriffe eines 

Plathjes, zum Schanzenbaue, zur Abſteckung eines 
"Ragers ıc. ndthigen Vorrichtungen trifft oder ans 

ordnet. Da ein folder. hauptſaͤchlich auch die Meß: 
Eunft, uw. di, gehört, verfiehen muß, fo pflegt 
man auch "einen Feld- oder Lands Meifer Inge: 

nieur ju nennen. Die Ingenieurkunſt, Kriegs⸗ 
baukunft, die ſich mit alle dem beſchaͤftiget Cvgl« 

“Genier&orps).. -... 

Ingenios (v. lat Ingenium — f. Genie), 
ſinnreich, feharffinnig, witzig; erfinderiſch. 

ngenüi clat.), hießen bei, den Abmern die von 

freien Eltern Geborenen im Gegenſatze von Leib⸗ 
eigenen oder Sclaven); dann uͤberh. edeldenkend, 
aufrichtig; freimuͤthig. Daher auch 

der Stand eines freige⸗ 


- 


Inge 


. bornen ‚Menfhen), edle, DO ‚offenes. De: 
„. fragen ; Treuherzigkeit. 
Ingeriren Clat.) ſich, ſich in’ etwas. mifhen, 
einmengen, aufdrängen. 

Die Ingredienz, auch das: In Brediens cat, | 
die Zuthat, ein Beſtandtheil, ein Mengetheit, wor: 
. aus etwas, Gemifchtes - befteht. er 

Der Ingreß lat), der Eintritt, guommo— Birkeikt, 

die Aufnahme. -.. 

Sngroffiren, i. d. Kanzleifpr. eitie Shrift aufs 

Reine und in die gehörige Form; Gringen; dann 

auch einverleiben; ferner (bei manchen Gerichten) 

in das Hypöthefenbud eintragen: daher der In— 
groſſät, ein Glaͤubiger, der eine ſolche einge: 

„tragene Foderung bat (ein bypothecariſcher Glaͤu⸗ 

biger). Der Ingrossator, Ingroſſiſt, der 

dies verrichtet, ein Kanzelliſt, Eopift ꝛc. 

In grosso (ital), in der Kaufmannsfprache: im 

Großen. 

Inhabil, ungeſchickt, untauglich.. Die Inhabi— 

—2 Ungewandtheit, Untücptigkeit, Unzuläffig: 

keit 5. B. der Zeugen) — Gegenſ. v. Habil ze. 

cd d. A A.). 

Inhabitabel dat), unbewohnbar, nicht zu be⸗ 

wohnen. 

Die Inhabitation Clat. v. Inhabitiren, 
bewohnen), die. Inwohnung; VBewohnung. 

Die Inhaͤren z Clat.), das Anhaͤngen an etwas; 
vie Beharrlichkeit; dann die” zufällige Beſchaffen⸗ 
heit von einer Sache oder Perſon. 

In hariren (lat), anhängen, ‚anhaften. In der 
Rechtsſpr.: bei etwas beharren, auf etwas beſie⸗ 
hen (z. B. einer Appellation 20.) 
Inhaftiren, jemand verhaften „ zu Arreft brin⸗ 

‚ a 

Die Inhalation Clatı), das Einpauden, An: 
hauchen. 

In herbis, f. unter H, 

Inhibiren Cat.) anhalten, zuruͤckhalten; bein: 

. men, verhindern; Einhalt thun, unterfagen, ver: 
bieten. Daher die Shhibition, "der Einhalt, 
das rihterlihe Verbot (3. B. gewiffe Gelder aus: 

zuzahlen, an welche ein Andrer Anſpruͤche mehr 
20); daher Jnhibitioncein foldes richterl. V Ver⸗ 

bot) ausbringen, Inhibitoriäles Maͤml. 

"literae), auch Inhibitorium, Befehl eines 

Dberrihterd an den Unterrichter, in der Sade 
nicht weiter fortzufahren, i 
Snhbölzer SHiffbE.), die Hoͤlzer, welche an den 
2 eier fioßen ,;, bis ang Dalbord an ‚und ben 
Bauch des Schiffes bilden.’ ' 
In honörem.clat.y): zu Ehren ' — z3. B. i. u. 


judicii,. zu Ehren cd. h. aus Adtung, aus 


Ruͤckſichtnahme ) des: Gerichts erſcheinen, wo man 
es ſonſt eigentlich nicht noͤthig zu haben glaubt. 
Snhospital, unwirthlich, ungafifreundlid. " Die 
" Snhospitaiktär,‘ Mangel an Gaſtfreundſchaft, 
AUnwiethu chteit (f: auch Hospes). 

Suhuman claty,. unmenfhlid‘, ungebildet‘, unge: 


> Fätig 2. Die Inhumanität,. Unfreundlich⸗ 
a Haͤrte ic. Gegenfa. von Sumanttät. . 
.). 


Inigiten werden bisweilen! die Sefuiten‘ ‚genannt, 
von dem Vornamen ihres Stifters ‚Ignatins, (08 ni- 
g0) Loyola, 


ur“ 
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Ino 


2 faͤnglich, zum — ſo z. B. Initial⸗Buch⸗ 
Ra ben, die (großen) Anfangsbuchftaben. u 

Die J J nittation, lat. — von Initiiren, eins 

weihen, die Weihe geben; feierlich aufnehmen — 

die Weide, Einweihung; feierliche Einführung. 

‚Die Initiative, das Recht, etwas anzutragen, 
vorzuſchlagen — dann auch. die gene, Einleitung au 

. einer Sache; Erxrdffnung. 2 

Die J njection., ‚Clat.), -die Einwerfung, der Ein: 
würf; dam die- Einftößung, befond. die Einfpris 
: gung fluͤſſiger Heilmittel- in eine Wunde; dann 
- auch das Ansfprigen und Anfüllen der ‚Adern mit 
farbigem Wachs bei einem, Leihname. In re 
ren — dieſe Verrichtungen vornehmen. 
Injungiren (Gat.), uflegen, einbinden, einſhaͤr⸗ 
— befehlen. Die Snjunction, das Injun- 

‚ctum, die Auflage, gerichtl. Aufgabe. , 

Die In iurie Clat.) „das Unrecht; dan die Belei—⸗ 
digung, Berunglimpfung ; Ehrenverleyung. Ge: 
ſchieht diefe Befhimpfung duch. orte (auch Schrif⸗ 

ten), ſo heißt fie Verbal-JInjurie; iſt fie aber‘ 
mit <hätlichfeiten Schlägen u. dgl.) verbunden, 

. fo nennt man ſie Real⸗ JInjurie. Der Beſchimpfte 
ſtellt eine Snjurienflage, Ruͤge, Ehrenklage 
an; belangt den Beleidiger Injuriarum, der 

‚Ehrenfhändung wegen, gerichtlich 2c. ; dies wird‘ 
auch der J Injurie nproceß genannt. Jemanden 

‚iniuriiren, einen bei der Ehre angreifen ‚ ver: 

‚unglimpfen, befhimpfen. : Snjuriös, ſchimpflich, 

. ehrenrührig. ' 

I ne, f. Shi in. 

Ink A, ſ. Inc : 

Snlager, ſ. Einlager. 

J umärfer, in manden Gegenden, einer, der in⸗ 
nerhalb der Mark eines Dorfes, Waldes 2. an⸗ 
ſaͤſſig iſ.. 

n margine at), am. Rande cf. Marsine: 
lien). 

In mora (laat.) fein, fäumig, in Verzug, in Ruͤck⸗ 
ſtand ſein; auch an einer Verzoͤgerung Schuld ha⸗ 

ben. 

In naturalibus ‚Clat.), im N aturzuſiande — 
nackt. 

Das Innfeld, ‚das. anoedeichte, eingebämmie 
Marſchland. r-- 

Snüpölzer, ſ. Inhoͤlzer. 

Innocenz LIE. Gorher Lotharius), geb. 1161,° 
„zum Papft gewählt 1198, geft» 1216, einer der 

2 herrſchſuͤchtigſten Paͤpſte, der nach Belieben Koͤnige 

entſetzte, in Bann that, ihre Reiche verſchenkte, von 
deutſchen Kaifern, . wie von feinen Lehndleuten ſprach 

. — kurz, Sid eine Herefchaft anmaaßte ,- wie es Eein 

Papft jemals ſich unterfianden hat. Die Orden der 

. Franziskaner, Dominicaner u.m. fanden. 

unter ihm ihre Entftegung: j 

2 normal clat:), "unregelmäßig; regelwidrig. 

Innoteſ ciren (lat), Betanı werden, an den Tag. 
kommen. 

Die Sn: novation Clat. von Innoviren; er 
neuern, Neuerungen. machen), Neuerung; Veraͤn⸗ 

„derung: — 

In nuce (lat); eig. in einer Nuß; d. he ganz zu: 

+ fammen.C wie «in eiie Nuß) gedrängt; im Kleinen ; 
kurz beifammen: - 


— 


Innumerabel (at.), re } unzäpfig; ; die 
Snnuumerabilität, die Unzählbarkeit. 

Junus, Pan. 

Ino Myth), Tochter des Cadmus und der Harmo⸗ 

ia, zweite Gemahlin des Ath amas. Juno, ihre 
aͤrgſie Feindin (wen Ino den Bacchus, Sohn der 


In infinitum, ſ. Infinitum. 

In inte rum, f. Intögra’res, ' 

Die Iniquitaͤt (lat), Unbtifigtei, ‚Härte, unge— 
rechtigkeit. * * 

Initial Cvom Iatfinitium, der Anfang), anz 





Inobedienz. 


Semele, geſaͤugt Hatte), machte den Athamad raſend, 
der nun den erſten Sohn der Ino, Learchus, an 
einem Felſen zerfhmetterte. Ino flürzte fih mit 
ihrem jüngern Sohne, Melicertes, ind Meer; fie 
wurde unter die Meergdttinnen aufgenommen und 
unter dem Mamen Leucothea verehrt. Dem ans 
Sand geworfenen Mellcertes zu Ehren wurden in 
der Folge die Iſthmiſchen Spiele (ſ. d. A.) 
veranftaltet, 

Die Jnobedienz (at.), der Ungehorfam, die Un: 
folgiamfeit. 

In obscuro (lat) leben, im Dunkeln, in der 
Merborgenheit leben. . 

Inoculiren (at.), eig. Augen einfehen (das Auge 

. eines guten Baumes in die Rinde eines andern, wils 
den Stammes); einimpfen, pfropfen. -So wird ed 
aud) vom Einimpfen der Blattern gefagt, wenn 
diefe auf kuͤnſtüche Art (durch eine Eleine in den Arm 
gemachte Wunde, in weldhe das Blatterugift an klei⸗ 
sen Yafern eingelegt wied) dem Körper mitgetheilt 
werden, um den natürlidhen, öfters weit ſchaͤdliche⸗ 
rent, zuvor zu Eommen (ſ. a. Ruhblattern) 

- Dann überhaupt: Eünftlich mittheilen. 

Snofficiog Clat.), pflihtwidrig; undienftfertig. 
Inofficiosum testamentum, wenn der, 
welcher von Rechtswegen zum Erben hätte eingefeist 
werden follen, enterbt wird. 

In omnem eventum (lat), auf allen, jeden 
Tall, 

Inomnibus aliquid, in toto nihil clat. 
Spr.): in Allem etwas, im Ganzen nichts — wird 
von einem gefagt, der von allen ein wenig, aber 
— recht weiß; mangelhafte, ſeichte Kenntniſſe 
hat. 

In omni scibili,.f. Scibile. 

JInondation, ſ. Snundatiom 

n optima forma (at.d, in beſter Form (Rech⸗ 
tens). 

parenthesi (lat.), eingeklammert, nebenbei, 

beilaͤufig (ſ. Parentheſis). 

In partibus infidelium, ſ. Infideles 
und Biſchof. 

In perpetuam.rei memoriam, ſ. Me- 
morıa. R 

In petto; In Pleno; In Pontificali- 

bus, f. unter P. 

In pristinum.statum (lat), 
Zuftand (ſetzen). 

In procinctuclat), im Begriffe, auf dem Sprun⸗ 

ge. (etwas zu thun). 

In promptu (lat.), in Bereitfchaft, bei der Hand. 

Inpromtu, f. Impromptu. 

In puris naturalibus, f. in'natur. 

In uantum de jure (lat.), fo. weit ed Ned): 

tens ift. j 

Inquilinus (lat), ein Miethsmann; 
eines fremden Hauſes. 

Inquiriren (iat.), nachforſchen, unterſuchen; 
dann auch beſond. gerichtlich unterſuchen, peinlich 

fragen, Derjenige, wider welchen eine Unterſu— 

‚Hung, angeftellt, wird, Heißt Snquifit, Daher 

Die Inquiſition clat), Unterfuhung, Nachſu⸗ 
Hung, peinlihe Unterfühung. Beſonders aber 

nennt man die Heilige Inquiſition dasjeni— 
ge Keijergeriht, welches in verfchiedenen Fathot. 
Ländern, vorzäglih auch in Spanien, zu Aufſpuͤ⸗ 
rung und Verfolgung der Ketzer errichtet worden, 
und ehedem ſeine Schlachtopfer in dem feierlichen 
Auto da Ge verbrennen ließ. Zuerſt beſtellten 
die Päpfte .gewiffe Moͤnche aus den Dominicaner- 


Einwohner 


2) 


in den vorigen 


7 INRI 


und Franeiskaner s Orden zu Fnquifitoren oder 
Aufſehern Über die Frrlehrer; dann erridtete$ er: 
dDinand der Katholifdhe (1484) 9) in Spas 
nien ein Seßergericht wider die Juden und Ma— 
homedaner und zuleist wurde es auch wider die 
Chriften foͤrmlich eingeführt. Die erſte Einrichtung 
diefes abſcheuwuͤrdigen Inſtituts ſchreibt ſich von 
Dominicus de Gusmann her; doch hatte 
es in der neuern Zeit viel von ſeiner Strenge ver— 
loren. Indeſſen, ſo ſehr man Urſache fand, ſich 
über die duch die Cortes in den Jahren 1842 
und 413 bewirkte Aufhebung dieſes fheußlihen Blut⸗ 
Gerichts zu freuen,.fo fehr mußte jeder Menſchen⸗ 
freund trauern, als Ferdinand VIL, kaum 
auf den fpanifhen Thron zuruͤckgekehrt, die nz 
auifttion wieder in ihre volle Macht einfegte und 
ein Inſlitut wieder Herftellte, deſſen Graͤuel Caus 
Ber fehr vielen darüber erfchienenen Werken) bes 
fonders Ant. Puigbland in dem hiflor. philo— 
ſoph. Gemälde: Die entlarvte Inquiſition 
in 2 Binden aufs anfhaulihfte dargeftellt Hat und 
wovon ein ſehr zweckmaͤßiger Auszug zu Weimar 
4817 erfhienen iſt. Das neuefle und wichtigfie 
Werk von D. Llorente, ehenal, Sekretair der 
Ssnauifittion CHistoire.de l’Inquisition 
da’Espagne.IV ’l.. a Paris 1817 et 48), aud 
ind Deutfche überfegt von 3. C. Höck, Gmünd 
1819 — 21, giebt ebenfalls bedeutende Aufſchluͤſſe 
über jened ſchreckliche Geriht, — Die Staats: 
Inquiſition zu Venedig war nicht minder 
grauſam und willkuͤhrlich gegen alle, die etwa we: 
gen Störung dffentlider Ruhe und überhaupt we: 
gen Unternehmungen gegen den Staat verdächtig 
waren. 

Snquifitional: Artikel Heißen bei einem Un— 
terfuhungs = Proceffe „die einzelnen abgefaßten Ar— 
tifel, über welche ein peintich Angeklagter, nach: 
dem die fummarifche Unterfuhung vorausgegangen; 
vernommen wird, 

Der Inquiſitor, fleißiger Nachforſcher; geiſtli⸗ 
cher Richter uͤber die, welche andrer Religion ſind 
(fe zuvor Inquiſition); Großinquiſitor, 
der oberfte Ketzerrichte. Staatsinquiſitor 
zu Venedig, die über Staatsgefhäfte und Reli— 
gionsfahen geſetzte obrigkeitl. Perfon. — Inqui— 
ſitorial-Gericht, (peinliches) Unterfuhungsge: 
richt. In quiſitoriſch, peinlich unterſuchend, 
peinlich nachforſchend. 

Inräamo (ital. — eig. noch am Zweige), unge⸗ 
ſponnene, rohe Baumwolle, welche aus dem Mor: 
genlande tiber Eairo in den Handel gebracht wird, 

In rerum natura (lat.): in der Natur der 
Dinge, „de. h. in der fihtbaren Schöpfung; auf 
diefen Weltalle. ; 

IN RI: eine Weberfhrift, welhe gewöhnlich über 

. dem gefreuzigten Heilande ſich befindet und die Norte 





‚, 9) Richtiger. hat Llorente (in dem nachher anzus 
führenden Werke) . den Urfprung der Inquiſition in 
das 13. Jahrh. gefest, wo der Krieg gegen die Ar 
bigenfer die erfie Gelegenheit dazu „gab, Ferdinand 
und Sfabelle erneuerten.und .geftalteten nur Dies em= 
pörendfte, abſcheuwuͤrdigſte aller Gerihte um, Die 
jemald exiſtirt haben. — Der heruͤchtigte Groß : Sn: 
quifitor Torquemada. (+.1498)- hatte während 
feines A8jährigen Inquiſ.Amtes 10,220 Perfonen 
lebendig ,: 6860 im Bildniffe verbrennen laſſen und 
97,324 mit Infamie, Eonfiscation der Güter ꝛc. be: 
legt! eG 
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bezeichnet: Jes us Nazarenus RexJ.ai dae o- 
rum (Geſus von Nazareth, der Juden König). 
Die Snrotulation Clat.), i. d. Rchtsw. Das 
Einheften und BZufammenpaden der Acten zum 
Verſchicken an ein Sprucdcollegium. Der Inro— 
tulstions: Termin, derjenige Termin, wo die 
Acten nebft Urthelsfrage den Partheien nochmals 
vorgelegt und alsdann eingepacdt und zum Wer: 
fpruche verfendet werden. Inrotuliren, Die 
Acten einpaden und verfenden: ein Ausdruck, der 
von der ehemaligen Art, Schriften zufammen zu 

. rollen, fi Herfchreibt, 

Die Snfalubritat Clat), die Unzuträglichkeit, 
UngefundHeit eines Aufenthaltes, Ortes ıc. 

In salvo (lat), in Sicherheit, geborgen. 

Der Inſaß, die Inſaſſen, Einwohner (Gegenſ. 
v. Auslander); dann in eng. Bedeutung, ein 
anfäfliger Einwohner. 

Inferibiren clat.), einſchreiben, einzeichnen, 3. 
B. in ein Kegifter (wie bei der Univerfität, in die 
Rolle der Studenten — f. auh Immatricu- 
liren) Daher die Snfeription, die Ein 
fhreibung, Einzeihnung: wie die academifhe Inz 
fer. Gin die Kifte der Stud.) ; dann vorzüglid ber 
zeichnet e8 die Snfhrift auf Denfmälern, Münz 
zen, dffentl. Gebäuden zc. und Das Otudium der 
alten, befonderd roͤm. Inſchriften ift ein wichtiger 
Gegenftand für Arhäologen, Daher aud) die Aca- 

. demie des Inscriptions et de belles lettres (die 
Akademie der Inſchriften und fhönen Wiffenfhaf: 
ten) zu Paris. — Endlih hießen Inſcriptio—⸗ 
nen diejenigen franzdf. Staatsſchulden (Foderun— 
gen an die vorherige Eönigl. Regierung), welche bis 
auf ein Drittel herabgeſetzt, in das fogenannte große 
Buch eingetragen und, unter Ertheilung gewiller 
Scheine an die Gläubiger, mit 4 pro Ceut ver: 
zinfet wurden. 

Inſecten (at.) nennen die Naturforfher diejeni- 
gen Eleinen Thiere, welde,mit Fühlhörnern, wer 
nigftens 6 Füßen, theils auch mit Flügeln verfe: 
hen find und am Hintern Körper gleihfam Ein— 
fhnitte oder Kerben (daher der Name), uͤbrigens 
aber fein eigentlich rothes Blut, ſondern nur einen 


weißlihten Saft haben — Kerbthiere, Einz 


fhnittler. — Der Inſecto Lög, der Kenner 
der Snfecten; die Snfectologie, die Inſecten⸗ 
Funde: gewöhnlicher und richtiger Entomolog, 
Entomologie, j 

Die Inſel lat. Insüula), eig. ein einzeln gele: 
genes Ding; dann in gewoͤhnlicher Bedeutung ein 
mit Waſſer umfloffenes, abgefondertes feftes Land 
— auch Eiland, wie ed befonders nod die Schif⸗ 
fer nennen. Die Bewohner einer Inſel heißen 
Inſulaner, Eiländer. — Uebrigens Heißt 
auch i. d, Bft. Insula ein freiftehendes Haus, 
oder mehre an einander gebaute Häufer (in einer 
en um welde ringsherum mehre Gaffen ge: 
hen. 

Insensible, fr. (Engſangſibel), unempfindlid, 
gefühllos. Die Infenfibilität, die Gefühl 
loſigkeit, Unempfindlichkeit. 

Inſeparabel clat.), unzertrennlih. Beſonders 
führen gewiffe ſchͤn und buntgefiederte Voͤgel den 
Namen Inseparables (Engfeparabels), weil 
Männchen und Weibchen beftändig beifammen fizen 


und fih nie von einander trennen — Sympathie: 


Voͤgel. 


Das Inſerät (lat.), dad Eingeruͤckte (z. B. in 


eine Zeitung). In der Rechtsſpr. iſt es eine Nach⸗ 
ſchrift, die an ein Schreiben noch angehaͤngt wird. 


————— — 


Inſeriren, einruͤcken, beifuͤgen. Inseratur, 
es werde eingeſchaltet, beigefügt. Die Inſer— 
tion, die Einrückung, Einſchaltung: daher In-— 
ſertions-(auch Inſerat-) Gebühren, was 
man fuͤr die Einruͤckung in ein oͤffentl. Blatt zu 
entrichten Hat, 

Inſidien Clat), Nachſtellungen. Infidids, 
hinterliftig, heimtuͤckiſch. 

Inſignien Clat), Kennzeihen, Merkmale; dann 
befond. Ehren= oder Standes = Beiden, Undeutunz 
gen von einer Würde, einem Stande ꝛc., 3 B. 

"Mappen, Krone, Scepter, Schild, Helm ꝛc. Die 
Keihsinfignien, die Keihswürdezeihen (Reichs: 
Eleinodien), ehedem bei der deutſchen Kaifer » Krds 
nung, in Reichsapfel, Schwert, Ring, Krone x. 
beſtehend. 

Die Inſimulation (lat. v. Inſimuliren, 
vorgeben, beſchuldigey, die Beſchuldigung (mei— 
ſtens grundlos). 

Inſinuiren (at.), beibringen (auf feine, liſüge 

Art), heimlich zubringen, einliſpeln, zufluͤſtern; 

dann überhaupt zuſtellen, einhändigen (z. B. eine 

gerihtl, Verordnung). Sid infinuiren, Ti 
einfhmeicheln,, ſich beliebt machen: daher Inſi— 
nuant, einfhmeihelnd, zuthulich, gefällig. Die 

Snfinustion, die Einhändigung, Suftelung 

(3 B. von einer Vorladung vor Geridt); die 

Eingabe einer Schrift ꝛc.; ferner die Einfchmeidhe: 

lung ;_die geheime Zubringung, Einflüfterung. 

nfipid-dat), unfhmadhaft, Ihaal, geſchmack⸗ 

108; abgefihmadt, albern, ungereimt. 

nfiftiren dat), ftehen bleiben, auf etwas befle: 

benz dringen, bittend anhalten. 

nſociabel Clat.), ungefellig, unverträglid. 

Die Inſolation, f. Infoliren. 

nfolent (lat), eig. ungewöhnlid, feltfam, fo 

"wie man”es nicht gewohnt ift: daher ungebührlid, 
übermüthig , ſtolz, anmaaßend. Die Snfolenz, 

Inſolentien, Unverfhämtheit, Orobheit, Ue⸗ 
bermuth. 

In solidum, In solutum, f. Solidum m. 
Solutio. 

Sufoliren (at.), an die Sonne ftellen, zum Trock⸗ 
nen oder Deſtilliten. Die Inſolation, bei den 
Apoth. das Hinftellen gewiffer Flüffigkeiten in eis 


LI 12 12 


nem Gefäße an die Sonne, um zu deſtilliren, dige⸗ 


riren 20.5; dann war aud) befond. das Hinftelen an 
die Sonne bei den Älteren Werzten ein befondred 
Heitungsverfahren , indem man den Körper, Halb, 
aud geiz entblößt und eingedlt, den Strahlen der 
Sonne ausſetzte. I. d. Heilk. wird auh Infos 
Iation der Sonnenſtich genannt. j 

Inſolubel (at.), unaufloͤslich; fig. unerklaͤrbar, 
unaufldöbar, Die Infolubilität, die Unauf— 
loͤsbarkeit. 

In solütum (lat.), an Sahlungsſtatt, für baare 
Bezahlung (etwas geben oder annehmen). 

Inſolvẽnt cat), zahlungsunfaͤhig, unvermdgend 
zu zahlen. Die Infolvenz, Zahlungsunfägig: 
keit; die Ummöglichkeit, feine Glaͤubiger zu bes 
friedigen (von einem Kaufmanne, welcher fallirt). 

In spe, f. Spes. 

In specie, f. Species. 

Die Infpection Clat v. Infpiciren, beſichti⸗ 
gen, Auffiht führen 2c.), die Beſichtigung, Bes 
fhauung. (Inspectio ocularis, die augen- 
ſcheinliche Beſichtigung, die in Augenſchein⸗Neh⸗ 
mung); dann die Aufſicht uͤber etwas; ferner der 
ganze Kreis oder Sprengel, deſſen Aufſicht einem 
übertragen iſt G. B. einem Superintendenten über 
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die Geiſtlichen ſeines Sprengels — ſeiner Inſpe⸗ 
ction). — Inſpector, der Aufſeher, Vorgeſetz⸗ 
te, z. B. bei der Geiftlihkeit, der Superintendent; 
bei den Soldaten, der Mufterinfpector, der zur 
Mufterung der Truppen beflimmte General, 

Die Infpiration Cat.), die Einblafung, Einhaus 
hung; die Eingebung, Die Begeifterung: von In⸗ 
ſpiriren, einhauchen, einfiößen, begeiftern. Da: 
her Inſpirirte (vom Geifte getriebene), Reli⸗ 
gionsſchwaͤrmer, welche vorgeben, unmittelbare Ein⸗ 
gebungen von Gott zu erhalten. 

In spiritualibus (at.), in geiſtigen — geiſtll⸗— 
hen Angelegenheiten, in Glaubensſachen; die Seel⸗ 
forge betreffend. 

Die Infpiffation (lat), die Eindidung, Ver⸗ 
dikung, wenn fjlüffige Dinge vermittelft des Feuers 
durh Einkochen dick gemacht werden. 

Die Inſtallation, Beſtallung, die feierl. Ein: 
fuͤhrung, Einſetzung in ein oͤffentliches Amt. — 
Inſtalliren, beſtallen, einſetzen. 

Instanter (lat.), anhaltend, dringend, inſtaͤndig. 
Instanter instantissime, dringend, und 
aufs allerdringendfte (um etwas bitten), ’ 

"Die Inſtanz Clat), das Anhalten, das dringende 
Sefuh, 3. B. ad instanliam ereditorum, auf 
dringendes Anſuchen der Gläubiger. Verner, der 
Gerichtsſtand, die Behörde, 3. B. bei der erſten 
Inſtanz (bei den Untergerihten) etwas anbringen ; 
ab instantia abfolviren, bis auf bei: 
fere Beweismittel losſprechen — eine Rechtsſache 
geht durch alle Inſtanzen ꝛc. bis zur leiten In— 
ftanz (zur, Hödhften Behörde), wider deren Entfcheis 
dung man nun nichts mehr vorbringen kann. In 
philof. Sprache Heißt Inſtanz ein Gegenfall, ein 
einzelner Fall, Der einem allgemeinen Gase ent: 
gegengefet wird, 

Instar omnium (lat), fo gut, wie Alles — 
ftatt alles andern, 

In statu quo, f. Status. 

Die Inſtauration (lat), die Wiederholung, Erz 
neuerung: von Snftauriren, etwas von neuem 
wieder anfangen, erneuern, wieder aufrichten, 

Die Inſtigation Clat), der Antrieb, die Anz 
reizung, Aufhetzung, Verführung. Snfligas 
tor, der etwas betreibt — ein Fiscal; auch wohl 
ein Aufhetzer. Inſtigiren, anregen, aufhetzen, 
verhetzen. 

Die Inſtillation (lat.), die Eintroͤpfelung, tro— 
pfenweiſe Eingießung: von Inſtilliren, tropfen— 
weiſe einfloͤßen, z. B. ein Arzneimittel in den 
Mund ꝛc. 

Der Inſtinct (at.), der natuͤrlich angeborne Trieb; 
der Naturhang, wo etwas blos aus Naturdrang 
und ohne freie Wahl ftatt findet, Inſtinctar— 
tig, Snfinctmäßig, triebeartig, dem Natur: 
triebe gemäß. 5 

In stirpes, f. In capita. : 

Inſtituiren Clat.), eig. anfangen etwas zu ma: 
hen, fih vornehmen; dann einrichten, einführen, 
errihten; unterrichten, bilden, Daher dag In— 
ſtitũt, eine Einrihtung, eine für einen beſtimm— 

“ten Bwed errihtete Anftalt, Stiftung (3. B. ein 
Armenz, ein Erziehungs, ein Verſorgungs-In— 
flitut 20), eine Lehranftalt. 

Die Inſtitution, die Einrichtung, der Unterricht. 
Die Inftitutionen, f. Corpus juris. 

Die Inſtruction Gat.), die Betehrung, Anweis 
fung (3. B. für einen Beamten, was er zu be: 
obachten, zu leiften hat); Vorſchrift, Verhaliungs⸗ 
befehl, Vollmacht. — Inſtructiv, belchrend, 
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unterrichtend, lehrreich. — Der Inſtructor, 
Lehrer, Erzieher cbefond. von einem Prinzen). 

Inſtruiren Clat.), einridhten, vorbereiten (3. B. 
einen Proceß zum Urtheilöfpruhe); unterrichten, 
belehren, anmeifen; Auftrag und Verhaltungsbe⸗ 
fehlte geben. 

Das Inſtrument (lat), eig. alles, wodurd man 
etwas in Stand ſetzt — Werkzeug, Gezeug: fo 3. 
B. ein mathematifches, ein hirurgifhes Inſtrument. 
Ein mufilalifhes Inſtrument, aud vor: 
zugsweife blos Inſtrument genannt, ein Ton: 
werfzeug, auf welchem Tone hervorgebracht werden, 
Muſik ausgeübt wird. Inder Rechtsſpr. ift es eine 
fürmlihe Schrift, eine ausgefertigte, über eine Hands 
lung , einen Vorgang, aud von einer Gerichtsper— 
fon, einem Notar aufgenommene Urkunde, 3. B. 
ein Notariats-Inſtrument, ein Friedensinfieument 
(z. B. instrumentum Pacis Westphalicae). 

Die Tnftrumental: Mufif bezeichnet folde 
Tonſtuͤcke, mo blos durch Inſtrumente Melodie und 
Harmonie hervorgebracht werden (z. B. in Sym⸗ 
phonien, Quartetten sc), Im Gegenſ. von Vocal⸗ 
Muſik. 

Die Inſtrumentirung, die Begleitung mit In— 
firumenten. 

Snftrumentiften, f, Jongleurs. 

men guarentigiatum, f. un 
ter O5. 

Die Inſubordination (lat), die Ununterwuͤr⸗ 
figkeit, Sucdtlofigkeit, Widerfpenftigkeit; Auflehnung 
gegen Vorgeſetzte, befonderd beim Militair, 

In subsidium jurisclat): 3ur HU l feed: 
tens, zur Unterflügung bei Verhandlung cines 
Rechtsſtreites, z. B. wenn ein Richter einen aus: 
wärtigen Richter um Verhoͤrung gewiffer Zeugen ꝛc. 
erfuht, fo ifk jene Formel gleihfam ein Hoͤflich⸗ 
keitsgrund, mit welchem das Gefagte unterftügt 
wird, 

In succum et sanguinem vertiren (lat. 
Kedensart), etwas in Saft und Blut, d. I. Geift 
und Leben verwandein. 

DieInsuffisance, fr. Engſuͤffiſangſ), die In— 
fufficienz clat), Unzulänglichkeit, Untuͤchtigkeit. 
Insuffisant (Sufufficient), unzureichend, 
nicht gewachſen. 

Insüla, $nfulaner, f. Inſel. 

Inſult, lat. fr. Insulte — Engfült), muthz 
williger Angriff, plösliher Anfall; Hohn, Veſchim—⸗ 
pfung. Inſultiren Clat), eig. anfpringen an 
etwas; daher, muthwillig verfpotten, troßig vers 
hoͤhnen; mißhandeln — angreifen, 

In supplementum (lat), zur Ergänzung, 
erfüllungsweife: z. B. in supplem. fdwören, 
zu Ergänzung eines fehlenden Beweiſes ſchwoͤren. 

Insupportable, fr. CEngfüpportabel), uner: 
trägüh, unausfichlid. 

Die Infurgenten clat. v. Infurgiren), eig. 
die Unterthanen,, welde wider ihren Landesherrn 
oder die Regierung aufftehen, ſich auflehnen, 3. B. 
in dem chemal. Pohlen. Allein in Ungarn ift es 
die Miliz, welche durdy den Heerbann, oder daß alls 
gemeinde Mufgebot zur Vertheidigung des Landes 
zufammengebradt wird: die Bannerleute. — In— 
furgiren, aufftehen, jich erheben, zur Empdrung 
oder zur Landesvertheidigung. Die Inſurre— 
etion, der Aufftand — auch das Aufgebot, der 
Heerbann oder Landfiurm. 

In suspenso lat.) laffen, im Ungewiflen, in 


Sweifel laſſen; e8 dahin geftellt fein, unentfchieden 


laſſen. 
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Intabesciren (at.), ſchwinden, dahln ſchwinden, 
allmaͤlig verzehrt werden; nach und nach vergehen 
(vor Gram ꝛc.). 

Die Intabulation (lat.), die Eintragung In eine 
Tafel, in ein Buch, die Einfchreibung; dann in 
der Bft. : die Vertäfelung, Tafelwerk; auch der 
oberfte Theil eined Geſimſes — im Stal, Inta- 
volato. Sntabuliren, eintragen, vertäfeln. 

Intäct (at.), unberührt, unangetaflet, rein, un: 
befleckt. 

Sntagli, ital. (Intallji — v. Intaglio (In 
er Schniyarbeit, Bildhauerarbelt), geſchnittene 

teine. 

Die Intarſiatür Gdtal.), eingelegte Arbeit von 
buntem Holze, Perlenmutter ꝛc. 

Integra res clat.), eine Sache, die noch fo, wie 
fie gewefen, noch in ihrem vorigen guten Zuftande 
ift; unverlegt, unverdorben. Daher aud in in- 
tegrum restituiren, wieder in den vorigen 
Zuftand verfeken, Won jenem lat. Stammmorte 
(integer) leiten fih aud die folgenden her: 

Sutegral, mas ein Ganzes ausmacht. 


Die Integral: Rehnung Math), die Höhere 


Rechnungsart, welde, duch Bergleihung der un: 
endlich Eleinen Theile die endlihen Groͤßen dar: 
fteilt, woraus jene entftanden find. (S. auch Sn: 
finiteſimal-Rechnung). — 

Die Integral-Zahl, eine ſolche, von welcher 
eine andere ſubtrahirt (abgezogen) werden ſoll. — 

Die Integration, die Ergänzung, Vervollſtaͤn⸗ 
dDigung, Erneuerung. 

Integriren, erneuern; wieder anfangen, ergänz 
zen, vervollftändigen ; der integrirendeTheil, 
der zum Ganzen gehörige Theil. Sntegrirter 
Eanonicuß, ein folder, weldher die ganze Praͤ⸗— 
bende genießt, auch Sitz und Stimme im Eapitel 
Dat, 

Die Integritaͤt, der unverlegte Zuſtand einer 
Sade; auch VBouftändigkeit, Die Integrität 
des Reichs, die Unzertheiltheit des Reichs; der 


unzerfiücdelte Zuftand deffelben. Die Integrität] 


des Rufs, die Undbefholtenheit des Namens. 


Sntegumeänt (lat), die Dede, Hülle; beſond. 

“ die dünne Haut, melde die fleifhichte, musculoͤſe 
Flaͤche des Körpers bedeckt, 

Sntellectual, Intellectwell cv. lat. in- 
tellectus, der Verſtand, die Einfiht), ver: 
ſtaͤndig, einfihtsvoll — geiftig. Die Intelle— 
etualität, die ©eiftigkeit; das, was in dem 
Menfhen rein geifig it. — Sntellectuelle 
Bildung, die wiflenfhaftlide — Verſtandes— 
Bildung Cohne Ruͤckſichtnahme auf die moralifche 
Bildung) Intellectuelle Kräfte, Geiſtes-, 
Derfiandesfräfte, Sntellectuellesßerhält- 
niß, dasjenige, welches zwifhen mehren Menſchen 
und ganzen Nationen in NRücjicht ihrer Geiftes- 
Kräfte, ihrer Kinfihten, ihrer Bildung 20. flatt 

indet. 

Intellectual-Philoſophen, ſolche, welche 
von dem Satze ausgehen, daß die Sinne uns nichts, 
als Schein zufuͤhren und daß blos der Verſtand 
das Wahre erkenne. Der Intellectualismus, 
eben dieſe Anſicht. 

Die Intelligenz (Gat.), die Kenniniß, Einſicht, 
Fähigkeit zu verſtehen; dann auch Die geiſtige Kraft; 
das verfiändige Vernunft: Wefen (das im Ber: 
nunftgebrauche von finnlihen Eindrüden unabhänz 
gig if); ferner die Kunde, Wilfenfhaft. Daher 
Sntelligenz = Blätter, folhe, welde wif- 
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feriöwerthe Dinge zur allgemeinen Kunde bringen ; 
Ssntelligenz:Comtoir, eine Nachweiſungs— 
Anftalt, wo man über mehre Dinge, an deren 
Kunde und gelegen ift, Nachricht erhalten kann. 


Intelligibel cat), verftändlich, faßlich; dann 


auch, was bloß duch den Verſtand, ohne finnliche 
Wahrnehmung fi denken laͤßt. Die Intelli— 
gibilität, die Denkbarkeit, Erkennbarkeit durch 
| den Verſtand. 
ntcempestive (lat), zur Unzei d, 
über as, Chat), zur Unzeit, umpaffen 
Der JIn tenda ne (Clat.), ein Aufſeher uͤber irgend 
ein Öffentliches Inſtitut, unter deffen Leitung das 
Ganze flieht: fo z. B. Intend. der Armee, 
der Dberauffeher über dad ganze Kriegscommiffe- 
riat; Intendant des Seeweſens, der in 
den Geehäfen die Auffiht über die Lieferungen, 
Matrofen 2c. hat; Haus-Intendant, derüber 
das Hausweſen eines Gutsbeſitzers Aufiicht führt 2c, 
Die 5 nt endanz (fr. Intendance) ‚Sntendan 
tür, die Dberauffiht, Dberauffeherfielle ; aud) die 
Wohnung, das Amt deffelben. 


Intendiren Clat.), eig. ausſtrecken, fpannen; 


Dann anftrengen, wohin richten, fein YugenmerE auf 
etwas richten; beabfihtigen, bezweden; ſuchen. Da— 
her Intention, die Anſtrengung (der Seele), 
die Abſicht, das Vorhaben. Die Intentiona⸗ 
lität, abſichtliche Beſtimmung einer Sache, das 
Beabſichtigte. Intentioniren, beabſichtigen ꝛc. 
(wie intendiren). Intentionirt ſein, geſonnen, 
Willens ſein. 


Die Intenſion (lat.), die innere Kraft, der ins 


nere Gehalt; audy Anfpannung, Kraftverftärkung. 
Die Intenfität, Intenfivität (Energie), 
das Vermögen zu wirken; die Größe der Kraft, 
innere Wirkfamkeit, die von der Beſchaffenheit, 
aber nicht grade von der Größe oder Menge der 
Theile abhängt. Daher aud) Intenfiv, der ins 
nern Stärke oder Kraft nah Gin Gegenf. v. Ex⸗ 
tenfiv: f. Exrtendiren)!: z. B. intenfis: 
ves Leben, was man nad feiner Wirkfamkeit 
und feinem Genuffe, nicht nach der Dauer der Zeit 
berehnet; Intenfiv vergrößern, nach dem 
innern Werthe erhöhen. — Daß Intensivum 
(naml. verbum), in der Sprachlehre ein Wort, 
2 die anzudentende Handlung noch mehr vers 
ſtaͤrkt. 


Intentiren Clat. — verſchieden v. intendi— 


ven), angreifen, zuzufuͤgen ſuchen, wider Jemand 
etwas unternehmen. 


Inter arma silent leges (lat): unter den 


Waffen ſchweigen die Geſetze, d. h. zur Kriegszeit 
gelten Feine Geſetze. 

Intercaläris (gr. lat.), eingefhoben: dies 
intercalaris, der Schalttag (z. B. im Monat 
Februar aller 4 Zahre) oder annus int.: daß 
Schaltjahr. Die Sntercalation, die Einfchals 
tung. 

Intercediren Clat.), dazwifchen treten, ind Mit 
tel treten, fih für jemand verwenden. Inter- 
cedendo, duch Berwendung, durd Fuͤrbitte. 
Der Intercedent, Interceffor, Bermitt- 
ler, Sürfpreher. Die Interceffion, die Ver: 
wendung, Fürbitte, Intercessionales cli- 
terac), Verwendungs- (Fuͤrbitt-) Schreiben, bes 
fonder8 von einer, Obrigkeit für einen etwas bitz 
tenden Unterthan. 


Intercipiren (lat.), auffangen (z. B. Briefe), 


wegnehmen; unterſchlagen — unterbrechen, vers 
hindern. Die Interception, Auffangung. 


Intereciſion 


Die Interciſion (at.), der Durchſchnitt, Zwi⸗ 
fhenfat ; die Unterbrechung. 

Sntercolummium (lat), Säulenweite: ſ. En- 
trecolonne. 

Intercoftal ct. — nat), mas zwifhen den 
Hippen liegt. Der IntercoftalsNierve, der 
große im Kopfe entfpringende Hauptnerve, wel 

: her durch den Obertheil des Körpers geht umd 
feine Aeſie faft in alle Eingeweide verbreitet. 

Das Interdict clat), das Verbot, der Unter 
fagungsbefehl; befond. war es in Kom eine In—⸗ 
terimd= (Zwifhen:) Verordnung des Prätord, mo: 
durch, bei einem freitigen Befige, einfiweilen der 
Herausgeworfene, bis nad Austrag der Sade, in 


Beſitz gefetit wurde, — Das geiftl. Snterdict, | 


f. unter Bann. 

Interesse clat.), eig. dazwifhen fein, unterſchie⸗ 
den fein; dann, dabei fein, Theil nehmen 2c. Da: 
her dag Intereffe, die Theilnahme an etwas, 
das Merwebtfein in einer Sache; ferner die Ber 
ziehung, das Unziehende, der Reiz; ingl. der Vor⸗ 
theil, Nutzen, Eigennutz; dann aud die Wichtig⸗ 
keit. — Die $ntereffen, die Zinfen (ſ. Bin). 
Interesse morae, Verzugszinſen. — In: 
tereffant, was eine merktihe Beziehung auf uns 
hat; unterhaltend, anziehend, reizend. — Der St: 
tereffent, der Theilnehmer, Theilhaber an et 
was. — Intereffiren Hat denn nun Daher 
alle mit jenen Wörtern verwandte Bedeutungen: 
in eine Sache mir hinein ziehen, einnehmen, veis 
zen, Theilnahme erregen (z. B. die Sache interef- 
firt mid: fie erregt meine Theilnahme, zieht 
mid an, ift mie wichtig); Theilnehmen (z. B. ich 
bin dabei intereffirt, ich nehme Theil darz 
an, ih bin dabei beantheilige); fih für et: 
was intereffiren, beeifern, fih dafür ver: 
wenden, 

In tergo clat.), auf dem Rüden, auf der Ruͤck⸗ 
ſeite, J. B. bei einem Wechſel, wo das Giro an⸗ 
gebracht iſt (ſ. Indoſſir en). 

Interieur, ft. (Engteridhr), das Innere, die in: 
nere. Seite G. B. in einem KHauswefen), das Sir 
wendige: entg. dem Erterieur. 

Interim, auch ad interim (lat.), einftweilen, 
inzwifhen, Daher das in der Kirhengefhichte fo 
berühmte 

Interim, oder die von Carl V., nad Trennung 
des ſchmalkald. Bundes, 1548 auf dem Reid: 
tage zu Regensburg befannt gemachte Verordnung, 
wie ed einfiweilen (interim), d. h. bis 
nah Austrag der unterbrochenen Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Trient, oder bi8 man auf einem andern 
General: Eoncilium fih darüber würde vereiniget 
haben, init der Religion in Deutfchland füllte ge> 
halten werden. Allein weder die Proteftanten, 
noh die Katholiken waren damit zufrieden und 
man hatte dazumal folgenden Vers gemacht: Glück: 
id ift der Mann, der Gott vertrauen kann, und 
willige nicht ins Interim, denn es hat einen Schall 
hinter, ihm. — 

Interimiſten wurden die evangelifhen Städte 
oder Kinder genannt, welche das vorgedadhte Sn: 
terim angenommen Hatten, 

a N einftweilig. 
er Interims-Beſcheid, melder einfiweilen 
von dem Richter in einer Proceßſache, bis zu Ein: 
holung des Haupturtheld, gegeben wird. 

Der Interimd: Hammer if beim Forſtweſen 
ein Hammer oder Eifen, womit die Sorfibedienten 
die zu fällenden Bäume begeihnen, bis alsdann 
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ein hoͤherer Forſtibeamter ein Zeihen daneben mit 
dem eigentlichen Hammer (der des Fuͤrſten Namen 
führt) macht. 

Der Snterimsthaler if eine fehr ſeltene Muͤn⸗ 
je, welde die Stadt Magdeburg im I. 1549 ‚aus 
— uͤber das Interim (ſiehe zuvor) prägen 
ließ. 

Der Interimswechſel, Interimsſchein 
heißt bei den Kauft. ein ſoicher, welchen ein Wed: 
felcontrahent dem andern einftweilen ausftellt, bis 
die oder jene verabredete Bedingung in Erfüllung 
gegangen iſt. 

Die Interjection dat), die Dazwiſchenſetzung, 
Zwifchenftelung; in der Sprachl. ein Zwiſchen⸗ 
wort oder richtiger z ein Laut, ein Zwiſchenruf: 
ei! ach! oh! 

Interlineär, zwiſchenzeilig, was zwiſchen an: 
dere Schriftzeilen geſchrieben oder gedruckt iſt: 3. 
B. Interlinear-Ueberſetzung, die zwiſchen den Zei⸗ 
len des Originals eingeſchaltet iſt. 

Das Interlocüt clat.), ein 8wiſchenurthel, Beis 
urthel, welches über einen Nebenumftand in einem 
Kechtöftreite eingeholt wird. Interloquiren 
(dazwifchenreden), ein Zwiſchenurthel abfaffen. 

Snterlocütor, in der Sprache der Magnetifirer, . 
der Geift, der durch das Organ des ınagnetifirten 
Kranken redet. 

Snterlooper, f. Enterlooper. 

Das Intermezzo Cital.), Zmwifhenfpiel. Ur: 
fprünglih (cv. 413. bis 16. Jahrh.) waren diefe 
Zwifchenfpiele (auch Entremets) gewiffe pantomis 
mifhe Vorftelungen bei den Gaftmahlen der Fuͤr⸗ 
fien, um die Gäfte zwifchen den Gängen zu beluftis 
gen. Sie wurden nachher auf das Theater uͤberge⸗ 
tragen, wo zwifchen den Aufzuͤgen blos Mad ri— 
gale cf. d. A.) gefungen wurden, welde auf Das 
Stück ſelbſt Bezug hatten, In der Folge wurden 
e8, am meiften bei den Stalienern, einzelne für fi) 
beftehende muſikaliſche Schaufpieie zwifchen 2 oder 
3 Perfonen, wobei der Hauptzwed war, Laden zu 
erregen. Man hat in der neuern Zeit einzelne Vir— 
tuofen auf den Theatern gefehen, die bies ſich 
mit dergl. Intermezzi hören laffen, namentlich 
Bianchi und unter den Deutſchen Elmenreich, 


u. m, 

Die Intermiſſion Clat.), die Unterlaffung, das 
Aufhören. Intermittiren, unterlaffen, nach⸗ 
laffien, abfegen: daher der intermittir ende 
Puls, der bisweilen abſetzt, aufhört zu ſchlagen 
— überfpringt; Interm. Krankheit, welde 
gewiffe Tage ausſetzt und wieder kommt, z. DB. das 
Wechſelfieber ꝛc. 

Intörn (lat.), innerlich: der interne Handel, 
der innerhalb des Landes getrieben wird. — Ger 
genf. von externem Handel, der ind Ausland 
getrieben wird. 

Internnncius (lat.): 1) ein Unterbotfchafter 
(Gefandter vom zweiten Range) des oͤſtreich. Hofes 
bei der Pforte; 2) Heißt auch ein Unterbotſchafter 
des Papfied an auswärtigen Nepublifen fo; dage— 
gen an hohen Höfen ein Nuncius von Geiten 
des Papftes fih aufhält. — Die Internuncias 
tur, das Amt, die Würde eines Internuncius; 
auch die Zeit, fo lange dieſe Würde dauert. 

Snterpelliren clat.), eig. dazwiſchen reden, eis 
nem ind Wort fallen; dann Überhaupt unterbres 
hen, fidren, verhindern. Die Interpellation, 
die Dazwifchenrede, Einrede, Einfprud) ; die Uns 
terbrehung, die Streitigmahung des Beſitzes. 

Interpoliren (at.d, einſchie ben, einfhalten ; durch 
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Einſchieben verfaͤlſchen. Die Interpolation, die 
Einſchaltung, Verfaͤlſchung alter Handſchriften durch 
eingefhobene Worte. Interpolirte Stellen, 
die von ſpaͤterer Hand eingeſchoben worden. GCo- 
dcex interpolatus, eine Handſchrift, worin 
unaͤchte, eingefhobene Stellen fih befinden. 

Snterponiren clat.), dazwiſchen Legen oder fiel: 
len (z. B. in der Rſpr. ein Rechts mittel wi: 
der ein Urthel interponiren: darwider einkom: 
men durch Läuterung oder Appellation); dann auch, 
fih ins Mittel fehlagen, vermitteln. Die Inter: 
pofition, die Dazwifhenkunft; Einlegung (eines 

Rechtsmittels); Vermittelung. 

Der Interprẽt (at.), der Ausleger, Erklaͤrer 
(alter Schriftſteller 20.) 5; Dollmetſcher. Die In: 
terpretstion, die Auslegung, Erklärung, Ues 
berfegung. Interpretiren, erklären, überfegen. 

Die Snterpunction, Interpunctation 
Clat.) , die Linterfheidung, Wbtheilung der Worte 
durch Beihen (Striche 2e.): wie Comma, Colon, 
Punkt ıc. Interpungiren, durd Zeichen die 
Worte abtheilen. 

Das Interregnum (lat), das Zwiſchenreich, d.h. 
die zwifhen dem vorigen und dem neu zu wäh: 
lenden Regenten eintretende Zmifchenzeit und die 
darin ftatt findende Regierung, ©. d. Art. Reis: 
vicarien und Vicariat. 

Die Snterrogation lat), Frage, Vefragung. 
Daher das Interrogationszeihen Clat. Si- 
gnum interrogandi), das Fragezeihen am Ende 
eines Perioden — ? — Interrogativ, frag: 
weije, fragid. Snterrogatorien in derXipr. 
gerichtlihe Fragepunfte, welche z. B. den Zeugen 
in einem Proceffe zur Antwort vorgelegt werden. 
Interrogatoria capliosa, imperlinen- 


tia, irrelevantia, verfänglidhe, nicht zur Sa: | 


che gehörige, unerhebliche (nichts erläuternde) Frag: 
ftücke, dergleihen gewoͤhnlich bei Beweisführungen 
der ©egeniheil ſich verbittet. . 

Snterrumpiren (lat), unterbreden, abbrechen; 
fören, verhindern. Die Interruption, Sie 
Unterbrehung, Störung. 

Die Interfection-dat.), der Durchſchnitt; dann 
der Punkt, wo fih zwei Linien durchſchneiden. 
Interstitium (lat), die Bwifchenzeit; der Ruhe: 

punkt; Paufe. : 

Das Interusurium (at.), der Bwifhenzins, 
d. h. der Abzug, weldhen ein Schuldner von dem: 
jenigen Capitale, wovon Feine Zinfen verfprodhen 
worden find, und welches vor dee Verfallzeit von 
ihm zuruͤckgezahlt wird, zuruͤckbehaͤlt, weil er naͤm— 
lich die Benutzung des Capitals entbehrt, der Gläu: 
biger aber jie früher erhält, als er fie fodern konnte. 
Diefer Rabat, welcher fo viel, als die gefeymäßi: 
gen Sinſen bis zur Derfallzeit betragen Haben wür— 
den, ausmacht, ift alfo den Binfen gerade ent: 
gegengefet, welche vielmehr der Gläubiger für die 
entzogene Benutzung des Capital nad einer be: 
ſtimmten Zeit vom Schuldner empfängt. 

Das Intervall (at.), der Zwifhenraum, der Ab: 
ftand, die Iwifchenzeit. In der Rſpr. if es eine 
gewiſſe zugefiandene Friſt; in der Azk. find Sn: 

- tervallen (Incida intervalla) die hellen 
oder lichten Bwifchenzeiten, wo der Kranke von 
dem Parorismus frei if. In der Tonk. iſt dag 
Intervall der Abfland eines höhern Tons von 
dem tiefern: diefe Sntervallen werden beim 
©eneralbaffe durch Ziffern angedeutet, fo daß der 
Haupt: (Grund :) Ton mit 4 (Prime) und die dar: 
auf folgenden GSecunde, Tertie 20.) mit den Zah: 
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ten aufwärts (2. 3 20.) bezeichnet werden; mag 
dann von der Dctave an folgt one, Decime, Un⸗ 
Decime 26), wird wieder mit 1. 2. 3 20. begeichnet 
und diefe heißen dann Doppelte (zufammens 
gefegte), jene aber, nicht weiter als um eine 
Detave von einander ‚entfernten, ein fache In⸗ 
tervalle, 

Der Intervenient (lat), der dagwifchen kommt 
— ein Mittelmann, Vermittler. In der Rechtsſpr. 
einer, der bei einem Proceffe, als dritte Perfon, 
fi mit in den Streit mifcht; der Eintreter in eine 
Rechtsſache. Snterveniren, dazmwifchen treten, 
begegnen; vermitteln; in. der Rſpr. fih in den 
Proceß als dritte Parthei mit einmifhen., Daher 
die Intervention, die Vermittelung, Dazwis 
fhenkunft; Beitritt eines Dritten in einem Nechtds 
ftreite. Sn flaatsrecdhtliher Hinfiht bedeutet In⸗ 
tervention die auch wohl bewaffnete Dazwifchens 
Eunft eines Staates in dieinneren Angelegenheiten 
eines andern Staates. 

Intervertiren (lat), einem etwas wegfchnaps 
pen, an fi ziehen; unterfchlagen, Die Inter— 
verfion, die Unterſchlagung. 

Snteftabel lat), unfähig, ein Beugniß abzules 
gen; desgl. ein Teftament zu machen. 

Intestätus (lat.), einer, der Eein Teftament ge: 
macht hat: daher ab intestato, ohne NHinters 
laffung eines legten Willens, fterben; der Inte- 
ftaterbe, der naͤchſte, gefeglihe Erbe, welcher, 
ohne des Erblaffers Teftament, vermöge des Ge: 
fegeg, die Erbfchaft bekommt (ein heres legitimus, 
nccessarius), 

Die Intestina (lat. Mehrzahl v. Intestinus, 
innerlih), die Gedärme, Eingeweide. Inteſti— 
nal, die Eingeweide betreffend, dazu gehörig. — 
Intestinum coecum, der Blinddarm; int. 
colon, der Grimmdarm; int. ileıum, der 
Krummdarm; int. rectum, der Maftdarın 
(After), . 

In thesi, f Thesis. 

Inthroniſiren, auf den Thron erheben. Die 
Snthronifation, die Erhebung, Einfeung 
eines Regenten auf den Thron. 

Fnrim (v. lat. intimus, derimmigfte), vertraut. 
Die Intimität, innige Vertraulichkeit. 

Die Intimation dlat), die Ankündigung, Anz 
zeige, gerichtliche Befanntmahung; Borladung. Ins 
timiren, eig. vereinbaren; dann, Öffentlid be— 
kannt machen, Eund thun (3. B. ein Placat); vor: 
Inden. 

Intimidiren clat), Furcht einjagen; furchtſam, 
ſchuͤchtern machen. Die Intimidation, die Ein— 
ſchuͤchterung, Verſchuͤchterung. 


‚Intimus, ſ. Intim. 


Intolerabel lat), unertraͤglich, was nicht zu 
Dulden if. Intolerant, unduldfam, fo wie die 
Intoleranz, Unduldfamkeit in Glaubensſachen 
und überhaupt gegen Andersdenkende (ſ. Tole: 
ranz) 

Intoniren Clat.), Ton angeben, anflimmen (3. B. 
der Geiftlihe, welder vor dem Altar einige Korte 
anſtimmt — intonirt — Worauf der Chor antwor⸗ 
tet). Von einem Sänger fagt man: er intondrt 
nicht richtig, d. h. er ſingt nicht ganz rein, giebt 
hie und da einen Ton zu hoch oder zu tief an; 
auch von Inſtrumenten pflegt man es zu fügen. 
Ferner heißt bei dent Orgelbauern Intoniren, 
dei Pfeifen, fowohl die gehörige Höhe und Tiefe, 
als aud Gleichheit in Anfehung der Staͤrle geben 
und zwar duch das Intonirmeſſer, womit 
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fie die Pfeifen zu diefem Behufe Befchneiden, oder 
das Intonireifen, ein 10 Zoll langes, rundes, 
an beiden Enden mit ungehärtetem Stahl verfehes 
nes Eifen, — Die Intonation, Tonanſtim⸗ 
mung, Angeben der Töne durch Stimme vder In— 
firumente; Anftimmung eines Gejanges: aud die 
Worte eines Geiftlihen (ſ. vorher), welde er zu 
fingen anfängt (vgl. Antiphonie). 

Die Inträde Cital. Inträtä), eig, der Eingang 
zu etwas. -Daher in der Tonf, ein Tonſtuͤck, das 
gleichfam zur Einleitung in die folgenden Stuͤcke 
dient wgl.Duvertäre). — Intraden heißen 
auch Staatseinkünfte, Iandesherrlihe Gefälle, 

Intraitable, fr. (Engträtabe) — Intracta- 
bel (lat), nicht zu behandeln; unlenfjam, un: 
beugfam; ftdrrig, Halsftarrig. 

Intranfitiv Clat.), nicht Übergehend, in der 
Sprachl. ein ſolches Beitwort, wodurd eine Hand: 
Iung angedeutet wird, die nicht auf andere übers 
geht, fondern in dem wirkenden Subjecte bleibt; 
3 B. ich Taufe, ich freie x. 

Intra privatos parietes (lat), innerhalb 
der Privatwände, d. h. im haͤuslichen Zirkel; zu 
Haufe; auch, unter vier Augen. 

Die Intrepidität cv. lat. inträpidus, uns 
erfchrocken, furchtlos), die Unerſchrockenheit, Sucht: 
loſigkeit. 

Intricäãt (Gat.), verwickelt, verworren, verfaͤng⸗ 
lich, ſchwierig. Int rikiren, Schwierigkeiten, Ver⸗ 
wirrung machen, verwirren; Raͤnke ſpielen. In: 
trikirt ſein (bei etwas), Antheil an einer Sache 
nehmen, darin verwickelt ſein. 

Intrigue, fr. Engtrike — gewoͤhnlich Intrike aus⸗ 
geſproͤchen), Verwirrung, Verwickelung, Knoten: 
fchuͤrzung (z. B. in einem Schauſpiele); Lift, Anz 
ſchlag, Kniff; Truggewebe: und in der Mehrzahl 
Intriguen, Raͤnke, Hinterliftige Anſchlaͤge. Im 
Dramatiſchen iſt das Intriguenſtuͤck eine eigene 
Gattung von Schauſpielen, wo, beſonders im Luft: 
fpiele, es Hauptfählih auf Verwickelung der Hand: 
Yung und der Begebenheiten abgefehen if. — In- 
triguant (Engtrigang), oder Sntrigant, ver 
ſchraͤnkt, verflochten; raͤnkevoll, Hinterliftig; (als 
Hauptw.) ein Raͤnkemacher. Intriguiren, eben 
das, was Intrikiren cf. Intricat). 

In trıplo, ſ. Triplum., 

Sntroduciren (lat), einführen, Cingang vers 
ſchaffen (3. B. bei einer Geſellſchaft); einſetzen. — 
Die Introduction, die Einführung, Einlei: 
tung; befonders auch in der Muſik, namentlich bei 
einer Oper, ift die Introduction (ital. Introdu- 
zione) der Anfang des Stuͤcks, der nämlich mit 
der Handlung beginnt Calfo unterſchieden von Ou⸗ 
vertüre, welde blos die Fnftrumentaleinleitung 
zum Ganzen if) und gewöhnlid aus einem Terz 
zett, Quartett, auch aus einem Chore ꝛc. befteht. 

Der Iniroitus (lat), das Hineingehen, der Eins 
gang, der Anfang. Beim kathol. Gottesdienfle ift 
e8 das erſte Lied oder Pfalm bei einer Meffe, auf 
weldes dann das Kyrie und Gloria folgt. 

Die Intruſion Clat. v. Intrudiren, eindräns 
gen, bineinftoßen, fih aufdringen), das Aufdrin⸗ 
gen, das ſich Cindrängen (z. B. in ein Ant). 

Die Intuition clat.), das Anfchauen, die finnliche 
Erkenntniß oder Vorſtellung (durchs Auge, durchs 
Gehdr, Geruch 20.) ; auch die deutlihe Erfenntniß 
durch den Berftand. Daher In tuitiv, anfhauend, 
anſchaulich; Intuitive Facultaͤt, Intui— 
tionsgabe, Anſchauungsvermoͤgen. — Beſonders 
wird in der Philoſophie intuitiv (was unmittel⸗ 
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bar gleich in der Anſchauung liegt) dem Discur⸗ 
fiv entgegengefegt, was erſt mittelbar, durch 
gewiffe Merkmale ꝛc. hervorgebradht wird. 

Die Intumeſcenz (lat), die Auffhwellung, Auf: 
blaͤhung; von Intumefciren, anfhwellen; ſich 
aufblähen vor Stolz. 

Die Futusfusception clat), die Aufnahme 
von innen, innere Aufnahme: d. h. wenn eine Ma: 
terie die andere fo aufnimmt, daß fie wecdfelfeitig 
ſich verfhmelzen (4. B. wenn das Waſſer vom 
Zuder eingeſogen wird), 

Die Inundation clat), die Ueberſchwemmung, 
Seyung unter Waffer: von Inundiren, über: 
ſchwemmen. 

Inurbaän (lat.): unflaͤdtiſch, unhoͤflich. Die 
Inurbanität, die Unhdflichkeit; unmanierliches 
Benehmen; Grobheit. 

In usum (lat.): zum Gebrauch, zum Nutzen. Da: 
her die befannten Ausgaben lat. Schriftſteller in 
usum Delphini, welde zum Gebrauch des 
Dauphins von Frankreich befonders gedruckt und 
wo befonders anftößige Stellen weggelaffen wurden. 

Inutileterrae pondus (lat.), eine unnüße 
Laft der Erde: ein Präadicat, das man gewoͤhnlich 
Taugnichtſen giebt. 

Invaleſciren (at.), ſchwach, gebrechlich werden. 

Invalid (at.), kraftlos, ſchwach, gebrechlich; dienſt⸗ 
unfaͤhig, ausgedient; beſonders von ausgedienten, 
verwundeten Seldaten gebraucht. Daher das In- 
validenhaus, eine Verpflegungsanſtalt für aus⸗ 
gediente Soldaten. Invalidiren, entkraͤften, 
ungültig machen. Die Invalidation, die Un— 
guͤltigſprechung, Entkraͤftigung z. B. eines Teſta⸗ 
ments 2c. Die Invalidität, Kraftloſigkeit, Uns 
vermögen; Dienftunfühigfeitz auch Unguͤltigkeit. 

Die Invafion lat), der Anfall; das Eindrinz 
gen, der Ueberfall. 

Die Invective (at.), die Anzuͤglichkeit, Schelt-⸗ 
wort, Schnährede, 

Inv&nit dlat.), hat's erfunden: auf Kupferſtichen 
gewöhnlihd Cinv.) bei dem Namen des Künftlerg, 
der die dee zu dem Gemälde gefaßt Hat. 

Das Inventarium (lat), das Verzeihniß vor: 
gefundener Sachen, Fundbuch (3. B. einer Ver: 
laffenfchaft, der Waaren in einem Kaufınanndge: 
woͤlbe, der Geräthfchaften bei einer Pachtuͤbergabe zc.). 
Daher inventiren, ein folhes Verzeihniß ma: 
hen; die Inventũr, diejenige Handlung, mo 
man mit jenem Aufzeichnen befchäftiget iſt; auch 
das Verzeichniß ſelbſt. Die Snventurmaden 
(bei Kaufl.), die vorraͤthigen Waaren, das Waa⸗ 
renlager aufzeichnen. 

Die Invention (lat.), die Erfindung einer Sache 
(gleihfam das darauf Fommen auf die Sade); 
dann auh, Erdihtung, Kunftgriff.e Daher In- 
ventiren (außer der Bedeutung im vor. Urt), 
erfinden, ausfinnen. Snvestidg, erfinderifch, 
ſinnreich, Eünftlih erfunden. 

Snventionshörner, fe Waldhorn. 

Inventor (lat.), Erfinder, erfier Urheber. 

Inventür, f. zuvor Inventarium. 

In verba magistri (lat.), auf die Worte des 
Lehrers, ſchwoͤren; d. h. feine Lehrſaͤtze unbedingt 
annehmen. 

Die Inverfion Clat.), die Umkehrung, Verſethung. 
In der Sprachl. die Verſetzung der Worte: z. ©. 
mich, feinen beften Freund, beleidigte er, flatt; er 
beleidigte mid, f. b. Fr. — Invertiren, um: 
kehren, umdrehen. 

Die Juveſtigation CGat.), Ausfpuͤrung, Nach⸗ 


Inveſtiren 


forſchung. Inveſtigiren, den Spuren nachge⸗ 
hen, ausforſchen. 

Inveſtiren (lat.), eig, einkleiden; dann einſetzen, 
elnweiſen in ein Amt; beſonders von Geiſtlichen 
geſagt, weil die Drdensgeiftlihen zugleich einge: 
PFleidet werden. Dann in der Rechtſpr.: belehnen, 
einem-ein Lehen feierlih übertragen. 

Die Inveſtit ür, die feierliche Einfeyung, Ein: 
weigung; dann auch die feierliche Llebertragung der 
biſchoͤlichen Rechte durch Uebergabe des Ringes 
und Hirtenſtabes — Sinnbilder der Einigkeit und 
des Hirtenamts: daher der bekannte Inveſti- 
turſtreit, jener langwierige Kampf, welchen Gre⸗ 
gor VII. zuerſt gegen die Fuͤrſten erhob, denen 
er ſchlechterdings den Einfluß auf die Beſetzung 
geiftliher Memnter nieht zugeftehen wollte. _Erft 
Durch Das Wormſer Concordat 1122 wurde biefer 
Streit beigelegt, — Endlich Heißt auch Inveſti— 
tur diejenige Handlung, wo Jemandem ein Lehen 
feierlich uͤbertragen wird. Ehedem geſchah dies mit 
ſehr großen, zum Theil lächerlichen, Cerimonien. 
Invcestitura simultanca, die Mitbeleh— 
nung, Sefammtbelehnung (ſ. Geſammtbeleh— 
nung) 

Inveteriren (lat), alt werden, veralten, verjähr 
ren. Ein inveterirtes Vebel, ein altes, ein- 
gewurzeltes Uebel, 

Invicem (lat), wedhfeläweife, eins nah dem anz 
derit. 

Invigiliren dat), wahfem fein, Acht Haben 
auf etwaß, 

Suviolabel dat), unverleglih, unverbruͤchlich. 
Die Snviolabilität, Alnverleslichkeit, Unver: 
ſehrbarkeit. 

Inviſibel lat), unſichtbar. Die Inviſibili— 
taͤt, Unſichtbarkeit. 

Invita Minerva (lat), wider Willen der Mi: 

- nerva, d. h. ohne gluͤckliche Anlagen, Fähigkeit 
zu haben (etwas unternehmen). 

Die Invitation Clat), die Eihladung, Anreiz 
zung. Invitiren, einladen, anreizen. Sm Whiſt⸗ 
fpiele Heißt Snvitiren (Invite maden): 
eine Farbe, worin man wenigftend eine der Drei 
erfien Figuren hat, niedrig anziehen, Damit Die 

« Hu”ͤlfe mit dem hohen Blatte zum Stiche komme. 

Invocävit (at), eig. er hat angerufen: — Ber 
nennung des zweiten Saftenfonntags, an welchem 
die Yntiphonie (fed. A) anhebt: Invocavit 

"me ccic. i 

Involviren clat), eig. einmwideln, einhüllen ; 
verwickeln, verwirren; dann auch, in fich kegrei: 
fen, einfchließen, mit enthalten. Involventia, 

i.d. Azk. einhüllende Mittel. Die Suvolution, 
die Einwidelung, Sinbegreifung. 

Die In zicht, in manden Gegenden, die Befhul: 
digung, Bezuͤchtigung; auch Beſchimpfung. Daher 

das Inzichtgericht, Ruͤgengericht. 

Jo MytH), Tochter des archiviſchen Königs Ina: 
chus, flößte dem Supiter eine folde Leidenfchaft 
ein, daB diefer fie in eine Kuh verwandelte, um 
fie den Berfolgungen feiner eiferfüchtigen Gemaplin 


Juno zu entziehen. Diefe aber kam doch dahinter, 


bat fih die Kuh von ihrem Gemahl aus und ließ 
fie nun durch den Hundertfugigen Argus bewa— 
hen. "Allein Merkur, vom Jupiter beauftragt, 
ſchlaͤferte duch feine Flöte den Ehrenwaͤchter ein 
und tödtete ihn. Dennoch wurde Die Kuh von der 
Juno verfolgt, bis ſie endlich nad vielem ſinnlo⸗ 
fen Umherirren in Egypten anlangte, wo ihr Su: 
piter ihre Geſtalt wieder gab. und mit ihr den 
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Epa phus zeugte, Die Iſis dee Egyptler wird 
für dieſelbe gehalten, 

Socajte Gefh.), Tochter des Mendceus, Gemahlin 
des theban. Kdnigs Lajus, und Mutter des De: 
dDipus Unwiſſend erfhlug diefer feinen Mater; 
umviffend erhielt er, zum Lohne für die Loͤſung 
des Küthfeld der Sphinx, feine eigene Mutter 
Secafte zue Gemahlin, die aber, als fih in der 
Folge die Blutfhande entdeckte, aus Verzweiflung 
fih felbft daS Leben nahm, 

Iolaus, fe Protefilaus, 

Iole, ſ. Hercules. 


Jon (Myth. u. Geſch.), ein Sohn des Apollo und 
der Creuſa, mit dieſer heimlich erzeugt. In einem 
Kaͤſtchen ausgeſetzt, wurde Jon in dem Tempel zu 
Delphi aufgenommen, erzogen und von Xuthus, 
dem nachherigen Gemahle der Ereufe, an Kindes 
Statt angenommen. Ereufa, ohne in dem Fuͤnd⸗ 
ling ihr eigenes Kind zu ahnden, hielt es vielmehr 
für eine heimlihe Frucht ihres Gemahls und wollte 
den Son vergiften; allein durch eine Taube, welche 
von dem ausgegoſſenen Tranke Eoftete, und fofort 
ſtarb, wurde es verrathen und Creufa zur Steini⸗ 
gung verurtheilt, Diefe flüchtete fih zum Altar 
im Tempel, wo ihr das Geheimniß durch eine 
Priefterin, die jenes Käfthen darbrachte, entdeckt 
wurde. Fon, durd Thaten fih auszeichnend, wura 
de in der Folge König von Aegialea, das nad ihm 
nun den Namen 

Jonien erhielt, nahdem es, In 12 Stämme ges 
theilt, zuvor einen republifanifhen Staat ausge— 
macht hatte. Won den AUchaern verdrängt, zogen 
die Jonier in der Folge nah Aſien, wo ihr Land 
eines der blühendften ward. Sie fhloffen auch den 
berähmten Joniſchen Bund — Ephefus war 
«die Hauptfiadt — ihre Verfaffung ward demokra⸗— 
tifh, allein Erdfus nahm ihnen ihre Freiheit und. 
Eyrus überwältigte fie ganz. Unter Kerres 
erlangten fie zwar ihre Freiheit, auch, nachdem fie 
fie nochmals verloren hatten, unter Alex ander 
wieder; allein die Römer und zulett die Saraces 
nen unterdrücten fie gänzlih. Die Jonier was 
ren zwar, als hoͤchſt verzärtelt, bei den übrigen 

Grriechen in Beratung; allein die Wiffenfchaften 
blühten bei ihnen zuerfi, und ihnen dankten fehr 
viele berühmte Männer ihe Dafein: ein Hippveras 
tes, Apelles, Thales, Pythagoras u. m.; ja der 
berühinte Homer war fehr wahrfheinlid auch ein 
Jonier. 

Der Joniſche Dialect, die bei den alten Jo⸗ 
niern gewöhnliche griech. Sprechart, die nad « und. 
& das Jota wegwirft, auch das Zufammenziehen 
der Vocale vermeidet (vgl, Dorifher Dialect), 

Sonifhe Säulenordnung, fr Säulen; 
vrönung. . 

Joniſche Schule, die ältere philofophifhe Schufe 
der Griechen, von Thales geftiftetz fie beſchaͤf⸗ 
tigte fih Hauptfählih mit Naturforfhung. 

Sonifher Vers, Ionicus, ein Versfuß, wels 
her aus zwei Euren und zwei langen Eylben: 
oo — - ter auch — — u beſteht. 

Die Tpecacuanha, Brehwurzel, Ruhrwurzel, 
von einer ſtrauchartigen Pflanze, welde im füdl. 
Amerika cin Peru, Brafilien 20.) wächft, von dum⸗— 
pfigem Geruche, bitterlihem Geſchmacke und bewährt 
als ein die Ruhr und andere Blutflüffe ftilendes 

Mittel, 

Sphigenie Geſch. u. Myth.), die Toter Aga⸗ 

- memnons, der, zum Oberbefehlshaber der griech. 
Flotte gegen. die. Trojaner erwählt, zu Aulis 


Ipoteca 


einen der Diana geweihten Hirſch auf der Jagd er: 
legt Hatte und den Zorn der Göttin darüber nicht 
: anders, als durd) Opferung feiner eigenen Tochter 
zu befänftigen,vermodte. Eben als der Opferftahl 
fie durchbohren follte, erfhlen Diana in einer 
Wolke, entrücte, mit Zurüdlaffung eined jungen 
Kehes zum Dpfer, die Sphigenie In ihr Heilig⸗ 
thum zu Tauris, wo diefe num ald Oberprieſte⸗ 
rin ftand, Verbunden, alle hier anfoınmende Fremde 
zu opfern, rettete fie, als ihe Bruder Dreftes aus 
Verzweiflung über den begangenen Mutternord, end: 
lich auch hier anlangte, diefem das Leben und ent: 
floh mit ihın. — Der Gegenftand ift von Kuͤnſtlern 


und Dichtern fehr oft bearbeitet worden; und wem | 


wäre wohl, außer den berüßmten Gluck'ſchen 


Dpern, das dramatifhe Meifterwerk von Goͤthe: 
Iphigenia in Tauris unbekannt? 


Ipoteca dital.), eig. Hypothek — Verpfaͤndung unz 


beweglicher Güter; dann aber in den ital. Handels⸗ 
plägen, der Bodinereicontract. 

Ipse clat.), ſelbſt. Ipse fecit: er hat es felbft 
gemadt, feldft verfertigt. 

Der Ipsismus, die Selbſtſucht. 

Inso facto (at.), durdy die That felbft, eigen: 
Ipso jure cfat.), dur das Recht felbft, was naͤm⸗ 
lich ſchon an fi), dem Rechte nad), beftehen muß. ’ 

SFrenden, FTriedenelieder, Friedensgefänge. 

Irenarcha (gr), der Friedensfürft. 

Krene (Myth), die Göttin des Friedens, eine von 
den Horen (ſ. d. A), gewoͤhnlich mit dem Del: 
zweige in der Hand dargeftellt. 

Ireneon, Friedensſchrift, zu Stiftung einer Ber: 
einigung zwifchen dee Iutherifhen und reformirten 
Kirche, 

Srenik, die Friedenslehre in der Theologie. 

JIreniſche Schriften, folde, welde die Reli: 
gionsvereinigung zur Abſicht Haben. 

Iris GMyth.), Tochter des Thaumas und der Electra 

und Botfchafterin der Goͤtter, ganz befonders aber 

der S uno, welde fie zur Belchnung in der Geftalt 
des Regenbogensan den Himmel verſetzte. Als 
ſchoͤnes Mädchen init Flügeln und buntem Gewande 
wird fie, einen Regenbogen Über fi), oder mit einem 

Nimbus um den Kopf, welder alle Farben des Re: 

genbogend Hat, abgebildet, — Man nennt nun aud) 

den Augenring oder farbigen Ring um den Mugapfel 

Iris; fo wie aud gewiffe Cryſtalle oder Duarze, 

mwelde, gegen die Eonne gehalten, die Farben des 

Regenbogend fpielen, Trisfteine heißen. End: 

lidy führen mehre Zierpflanzen diefen Namen. 


Irıtis, Azk., Entzündung der Regenbogenhaut im |. 


Auge. 

Die Irmenſaͤule, $Seminful: fo hieß eine 
Bildfäule, welde von den alten Sachſen goͤttlich ver: 
ehrt, aber von Carl dem Großen (772) bei Er⸗ 
oberung der Hauptfeſtung Eresburg, wo fie in 
einem heiligen Haine fand, zugleich mit zerftört 
wurde. Gie ftellte einen völlig bewaffneten Mann 
mit einer Fahne in der reiten, einer Lanze im der 
linken, vor und war vermuthlid das Bild einer vor- 
züglihern Gottheit (etwa Wodans), dem aber 
der Name Herrmanns (Arminius), des Be⸗ 

- freierd der Deutſchen, beigelegt wurde, 

Irminſtrat, Yeminsfiraße, beidenalten Deut: 
ſchen fo viel, als Milchſtraße.« — 

Die Fronie (gr.) heißt eine ſolche Art, ſich auszu⸗ 

- drüden, daß man gerade das Gegentheil von dem 


meint, was man ſagt; befonders der Spott, den. 


man hinter gewiſſe Lobeserhebungen verftect, indem 
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man gerade das Gegentheil bezeichnen will. — Spott: 
reden, Höhnerei, Hechelſcherz — Jroniſch, ſpoͤt⸗ 
telnd, hohnneckend; ſchalkhaft. 

Jron Roads, ſ. Eiſerne Wege. 

Jrraifonabel (fr.), vernunftwidrig — unbillig. 

Irrational Rh), was ſich nicht ganz genau aufs 
rechnen läßt. Jrrationalgroͤßen, welche mit 
anderen keine gemeine Menſur haben, deren Wurzel 
ſich durch keinerlei Zahl ausdrücken laͤßt. 

Die Irrationalitat, irrationales Ders 
haͤltniß, ein ſolches, deſſen Größen Fein gemeinz 
fhaftlides Maaß haben. 

Srregulair clat), von der Regel abweihend, un: 
gleich, regellos, unregelmäßig. So z. B.irregus 
Iaire Figur, deren Linien oder Winkel einander 
nicht gleid) find; irregulaire, ungeregelte Geift: 
liche, bei den Katholiken folde, die zu Eeinem bes 
ftimmten Orden gehören. Irregulaire Weds 
ſel, Nicht-Meß-Wechſel, ſolche, welde entiweder 
außer einem Meßplage geſchloſſen worden oder außer 
der Meffe zahlbar find. Irregulaire Seit wör— 
ter (verba irregularia), welde von der gewoͤhn⸗ 
lihen Form oder Beugung abweichen. — Die Fr: 
regularität, Regellofigfeit, Unregelmäßigfeit. 

Srrelevant dlat.), was um nichts erleichtert ; alfo 
unbedeutend, unerheblich. 3% 

Die $rreligion, Irreligiofität clat), Uns 

gemiffenhaftigkeit, Gottloſigkeit; befonders aber der 

ẽthaͤtige) Unglaube, Religionslofigkeit, Gottvergeſ⸗ 
fenheit. Irreligids, gotteövergeffen, ohne Re: 
ligion. 
rreparabel dat.), nicht wieder herzuſtellen, un⸗ 
erſetzlich, unwiederbringlich. 

rreprehenſibel clat), unverwerflich, unta⸗ 

delhaft. 

rreſponſabel clat.), unverantwortlich. Die 

Irreſponſabilitaät, Unverantwortlichkeit. 

rrevocabel (lat.), unwiderruflich — uitauf: 

haltſam. 
rrevolutionair (fr.), unrevolutioniſtiſch, was 
gegen die Revolution und deren Grundſaͤtze iſt. 

Irrgarten, fr Labyrinth. 

Irridiren (lat), auslachen, verhoͤhnen (unterſchie⸗ 
den von irritiren). Die Irriſion, die Ver— 
lachung, Verhoͤhnung, Verſpottung. 

Irritiren dat.), anregen, reizen (z. B. Irri- 

tantia, in der Azk. Reizmittel), zum Sorne rei: 

zen, erzuͤrnen, aufbringen. Irritabel, reizbar; 
die Seritabilität, Reizbarkeit; beſonders auch 
die Kraft der thieriſchen Faſern, ſich beim Daſein 
eines reizenden Koͤrpers ſo lange zuſammenzuziehen, 
bis die abwechſelnden Schwingungen allmaͤlig nach⸗ 
laſſen und erſterben. Die Irritation, die Anz 

reizung, Enteäftung. . 

Das Frrlehen, oder, wie es im Gacdfenfpiegel 

. Heißt, Errelehen (Eherlehen: das erfie Lehen, 
welches dem Landesheren heimfällt), heißt im Lehen: 
rechte. die Anwartfchaft auf das Lehen eines unbes 
flimmten Befigers, welches am erfien eröffnet wer⸗ 
den wird — unbenanntes Erpectanziehen, 

Das Irr licht, dee Irrwiſch, eine befannte Na: . 
turerfheinung, indem ſich Lichter von verfdiedener 
Größe über fumpfigen Drten, Kirhhöfen 2c. Din 
und her bewegen: wahrſcheinlich Wirkung einer 
durch die Fäulniß erzeugten, im Dunkeln leuchten 
den Materie, woran wohl auch Eleftricität ihren Anz 
theil haben kann. Belanntlich Hat der Aberglaube 
mit diefen Srrlichtern font ſehr ftark feinen Spuk 
getrieben, indem fie zu Folge Diefer Rodenphilofor 
phie befonders den Reifenden ſehr foppen und irre 
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Irroration 


fuͤhren ſollen, welches ſich aber ganz natuͤrlich er⸗ 
klaͤren läßt. 

Die Irroration (lat), eig. die Bethauung, die 
Befprengung mit einer Feuchtigkeit, um aus einer 
Pflanze 2c. die Kraft herauszuziehen; dann nennt 
mantaud) eine gewiffe ſympathetiſche Kur fo, indem 
man eine Pflanze mit dem Schweiße, Blute zc. Des 
Kranken benekt. 

Jrrſtern, ſ. Planet 

Die Irruption (lat. v. Irrumpiren, hinein— 
brechen, eindringen), das Eindringen, der Einfall, 
Einbruch (in ein Land). 


Srte, in manchen Gegenden, die Zeche, die einer zu | 


etwas zu bezahlen hat; aud) eine Berfammlung, wo 
jeder fiir fein Geld ißt. Daher der Irtenmei- 
fer, Irtengeſell, derjenige, welcher den Anz 
£ommenden den Willkommen reichet. 

Irus, der Name eines alten Bettlers zu Ithaka, wor 
mit man jest noch einen blutarmen Menſchen be— 
zeichnet. Er hatte des Ulyſſes Wohnung ausge: 
"plündert, von dem er aber bei deifen Ruͤckkehr er: 
mordet wurde. 


Sfabelle, Königin von Caſtilien, Toter Joz | 


banns U., geb. 1451, geft. 1504, eine in der 


Geſchichte wegen ihrer Staatsklugheit, ihres Mur 


thes und ihrer Entfchloffenheit berühmte. Herrſche⸗ 
rin. Mit Ferdinand, Prinz von Arragonien 
und Sicilien heimlich (1469) vermählt, erbte fie 1474 
den caftilian. Thron und in Vereinigung mit ihrem 
gedadhten Gemahle, Ferdinand V. (fd. U), fo 
wie mit dein flaatöflugen RXimenes trug fie alles 
bei, die Eonigl. Macht aufs ftärkfte zu befeftigen, 
und diefer das bedeutendfte Lebergewidt über den 
Adel zu verfchaffen. Die Entdeckung von Amerika, 
die Einführung der Inquiſition, die Verjagung der 
Juden u. m. zeichnen ihre Regierung befonders aus. 

Die Sfabellfarbe, eine bräunlid gelbe Yarbe, 
deren Benennung fihb, der Sage nad, von dem 
Hemde einer fpan. Prinzeffin I fa belle, herſchreibt, 
welches fie, einem Gelübde zu Folge, nit eher, als 

bis Dfiende erobert wäre, ablegen wollte, und dad das 
Her natürlid) jene Farbe erhalten mußte! — Iſa— 

‚bellen heißen aud eine Pferderage von diefer 
Farbe, 

Die Iſagöge (or), die Einführung, Einleitung 
(zu einer Wiffenfchaft, einem Bude 20); Anleitung, 
Unterweifung. Iſagogiſch, einleitend., 

Fagon (gr), eine Figur von gleichen Eden oder 
Winkeln; das Gleicheck. Iſagoniſch, gleid: 

st d) Gudiſchdeutſch), der Mann; Iſcha, die Frau. 

JIſchiädik, Sfmialgie, Iſchias Cor), das 
Huͤftlendeuweh. Sfhiadifhe Mittel, folde, 
weldye gegen dDaffelbe angewendet werden. 

Iſchnophön cgr.), der eine helle (duͤnne), Flare 
Stimme Dat. Iſchnophonde, die Klarheit, 
Dünne der Stimme; auch das Anſtoßen im Sprechen. 

Die Sfhomenologie (gr), die Lehre von flüf- 

ſigen Feuchtigkeiten des Körpers. 

Die Kfhontologie (ge), die Kehre von den 
Häuten und Röhren des Körpers. 

Die Kfhophonie (or.), die Hemmung der Stim⸗ 
me oder Sprahe — das Stammeln, Gtottern. 
Die Ffhurie car), Harnſtrenge. Iſchureti⸗ 
ſche Mittel, ischuretica, harntreibende 

Mittel. i 

Iſchwarſchiken, ſ. das ridtigere Iſwoſcht⸗ 
ſchiken. 

Iſegrimm, der Name des Wolfes in dem Ge—⸗ 
dichte: Reineke Fuchs, mit welhem bekann⸗ 
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Iſokrates 


e aaßen leder ſtoͤrrige, muͤrriſche Menſch belegt 
rd. 


Iſis (Myth.), eine egyptiſche Gottheit, Tochter des 


Saturn und der Rhea, Schweſter und Gemahlin 
des Dfiris und Mutter des Horus. Mit ide 
rem Gemahle beherrfchte fie zugleich Egypten und 
lehrte die Einwohner den Ackerbau u. m. nuͤtzliche 
Kenntniffe. Auch in Griechenland und Stalien 
bauete man ihr Tempel und man verehrte fie un: 
ter vielerlei Namen (daher fie au Myrionys 
mos hieß), aud ald Jo: die Römer ald Mond; 
fo wie fie denn Überhaupt für die Mutter und 
Ernaͤhrerin aller Dinge (Natur) gehalten wurde. 
Man findet fie gewoͤhnlich abgebildet nit Ochſen⸗ 
hörnern, zwifchen welden fie eine Kugel Hat; 
übrigens figend, unten befleidet, oben bloß, und dem 
ine im Schooße liegenden Horus die Bruſt reichend. 


Das Iſis feſt war in Egypten ein ſehr berühmtes 


zehntägiges Seft, das man der Iſis zu Ehren 
feierte, weldes auch in der Folge in Nom einge: 
führt, aber wegen der fhändliden Mißbraͤuche zur 
Beit der Republik abgefdhafft, .allein unter Aus 
guft doch wieder hergeftellt ward, wo die Tempel 
der Iſis die Freiftätte der hoͤchſten Ausfchweifuns 
gen wurden, Die Priefler der Iſis trugen 
zu gewiffen Zeiten die Bildfäule ihrer Göttin in 
Proceffion herum. und hatten Dabei ein Elapperndes 
Snfteument, Sistrum. 


Die Gfisrafel Mensa Isiaca, auch Tabu- 


la bembina) mird ein berühmte Denkmal des 
alten Eaypten genannt, worauf der Dienft der Götz 
tin Iſis, fo wie die dabei beobachteten Gebräuche 
und Geheimniffe der Egypter dargeftellt waren — 
eine mit ſchwarzem Schmelzwerke uͤberzogene Fupferne 
Tafel, worin Blätthen von Silber mit großer Kunft 
eingelegt fi) befanden: die Hauptfigur darauf war 
die ſitzen de Iſis. Diefe Tafel kam nad) Erobe> 
rung Roms (1525) an einen Schmid, dann an den 
Cardinat Bembo Cdaher tab. bemb.), von 
welchem fie der Herzog von Mantua bekam und in 
fein Eabinet nahın, big fie endlich bei Einnahme der 
Stadt Mantua (1630) verloren ging; von Aeneas 
Vicus hat man jedod eine Copie, und nad) ders 
felben mehre, in Kupfer geflohen. Jetzt befindet 
fid) die Tafel in der Kon. Antikenſamml. zu Turin, 


Slam nannte Muhamed feine Religion, d. h. den 


rechten Glauben; Islamismus, Dad von ihm 
angenommene Lehr und Glaubensſyſtem. 


JIslandiſches Moo8cLichenislandicus) 


ift ein belanntes SFelfengras, das auf der Inſel 
Island ſehr häufig wächft und den Einwohnern 
zur gewöhnlichen Nahrung dient, bei uns aber ald 
ein ſtaͤrkendes Arzneimittel für ſchwaͤchliche Perfos 
nen gebraudt wird, 


Die Femaeliten cehedem, nebft den Nofais 


riern, eine fehr mächtige und im Reiche der Kha⸗ 


fen Kſireute⸗ Vöoͤlkerſchaft) find, fo wie die No— 


fairier, eine Gecte, aus dem Schooße des Isla— 
mismus entflanden, deren Religion mit fehr vielen 
Ungereimtheiten und 8weideutigkeiten überladen ift. 
Sie glauben Übrigens an uͤbernatuͤrliche Mittheis 
lung der Gottheit dur die Propheten (Imams) 
und an die Seelenwanderung. Gie nennen fid) 
insgefammt Serds, d. h. Abkömmlinge der Fa⸗ 
milie Muhameds. 
ſochroniſch, Jſochronismus, ſ. Tauto> 
chroniſch. 

ſökrätes, geb. 436 v. Chr., ein berühmter Red⸗ 
ner oder vielmehr Redekuͤnſtler zu Athen, Tugend: 
genoffe des Plato und inniger Verehrer des Socra⸗ 


Iſoliren 


tes. Ohngeachtet er wegen ſeiner ſchwachen Stim⸗ 
me ſowohl als wegen Furchtſamkeit nie oͤffentlich 
auftrat (daher er auch nie eine oͤffentliche Würde 
erhielt), fo gab er doch nicht nur den trefflichſten 
Unterricht in der Beredſamkeit, fondern er arbei- 
tete auch file Andere die Herrlihften Reden, die 
fih durch zierlihen Ausdruck, Ründung der Per 
rioden, glüdlide Wendungen ganz verzüglid aus: 
zeichneten. Aus Verdruß Über das für fein Bas 
terland fo unglücdlihe Treffen zu Chäronea hunz 
gerte er fid) in feinem 98ſten Jahre zu Tode, Un: 
ter feine berühinteften Reden gehören der Para: 
thenaicus (Kobrede auf Athen), an welder er 
409 Jahre Iang gearbeitet hatte, und der Pane- 
gyricus. Auch als Trauerfpieldigter fol er ſich 
ausgezeichnet Haben. 

Sfoliren dtal.), von allen Geiten frei ftellen, ab: 
fondern; vereinzeln, außer Verbindung ſetzen; da— 
der auch, jemandem alle Berbindungen abſchneiden 
und ihn dadurd aller Hülfe und Unterftügung be: 
rauben. — Sfolirt, was von allen Geiten frei: 
fieht, abgefondert ; einfam, verlaffen; in der 
Bkſt., ein für ſich felbft beftehender Theil eines Ger 
bäudes. In der Phyfik heißt (bei der Lehre von 
der Elektricität) ISfoliren, einen Körper von 
allen leitenden Verbindungen mit dem Erdboden 
ausfchließen, fo daß jener die ihm entweder fon 
beimohnende oder ihm mitzutheilende Elektricitaͤt 
nicht weiter giebt, Man bedient fi dazu des for 
genannten Sfolirfhemels (Isolator), eines 
Harzkuchens, der auf gläfernen Füßen flieht, 

Sfomerie (gr), in der Rcht. die Wiſſenſchaft, 
mehre Brühe auf einerlei Nemier zurückzuführen 
die Zahlen von Bruͤchen frei zu maden). Sfo: 
meriſch, was in gleide Theile geht. 

Sfometrie, Meffung nad gleichen Theilen. 

Die Jſonomie (gr.), Gleichfoͤrmigkeit der Gefeke, 
oder das Recht, was bei Allen oil. Iſono— 
miſch, was allenthalben rechtsguͤltig iſt. 

JIſoꝑp, ſ. Yſop. 

Die Jſoperimetrie (gr), die Kenntniß, den 
Inhalt geometrifher Figuren aus dem Umfange 
zu berechnen. Sfoperimetrifhe Figuren, 
folhe, melde zwar einen gleichen Umfang Haben, 
aber deshalb nicht eben ihrer Flaͤche nad einander 
gleid) find. 

en (gr), eine gleichfeitige geometriſche 
igur. 

JIfſorithmiſch (gr), aus gleichen Zahlen beſte⸗ 
hend; gleichzahlig. 

Sfofecel (gr), was gleiche Schenkel hat; gleich⸗ 

ſchenklich. 

JIfotherm-Linien nennt man in der phyſ. 
Geogr. die Linien gleichartiger Waͤrme. 

Hicvlo Jſouard Cbefannter unter dem Namen 
Nicold), einer der beliebteften neueren franzdf. 
Tonfeger, geb. zu Malta 1777. " Sein Vater, Kam: 
merdiener des Großmeifters, fendete ihn frühzeitig 
tad) Paris, wo der junge Iſouard nah dem 
Willen feines Waters in Geedienfte trat. Beim 
Ausbruche der Revolution ging ex 1790 nad) Malta 
zuräd, wurde hier, und fpäterhin zu Palerıno und 
Hreapel, bei einem Handelshauſe angeftellt. Won 
feiner vorherrſchenden Liebe zur Muſik Hingezogen, 
ward er Öuglielmis Schüler und, ganz nur der 
Kunſt fi widmend, ging er, wider Willen der 
Eltern, nach Florenz. Seine erſte Oper: Avviso 
ai maritati (nachher franz. Avis aux maris — 
Guter Rath für Männer) beflimmte ihn ganz für 
die dramatifcpe Laufbahn, auf welcher er, blos un: 


307 


Iteration 


ter dem Namen Nicolo ſich Ruhm, Gluͤck und 
hehe Auszeichnung erwarb. Nach Malta zum Or: 
ganift der Ordenskirche berufen, ward er bald auch 
Kapellmeiſter bei derfelben, fohrieb nachher mehre 
aus dem Franzdfifchen in das Italieniſche über: 
feste Opern; fehiffte fi) mit den franz, Truppen 
als Sefretair des General Vaubois ein und ließ 
fih dann für immer in Paris nieder, wo die große 
Menge komifcher Dpern, welche er mit bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Leichtigkeit componirte, 3. B. die beiden 
©eizigen, Michel Angelo, Joconde, Jeannot und 
Colin, Un jour ä Paris rc., am meiſten aber 
Gendrillon (Mfchenbrödel), weiche in Paris über 
490mal nad) einander gegeben wurde, feinen Auf 
begründete. Die meiften derfelben, beſonders 
Aſchenbroddel, haben au in Deutfhland großen 
Beifall erhalten. Leider! flarb er fhon im A0ften 
Sahre (1818) an einer Bruftentzündung, ohne feine 
leste Oper: Aladin, ganz vollenden zu koͤnnen. — 
Reichtigfeit, Grazie und viel Melodie find allerdings 
bedeutende Vorzüge feiner Compoſitionen, in welz 
hen aber die gar zu große Leichtigkeit, mit welder 
er arbeitete, nicht zu verkennen ift. 
Sftambol,f. Stambut. 


Iſtambol-Effendi ift beiden Türken, befonders 


zu Eonftantinopel, der Dberpoligeidirector, weldier 
befonders die Aufſicht über die Lebensmittel Hat. 

Der Iſthmus (gr.), Überhaupt jede Erdengecf.d. 
A.); danıı hieß es vorzüglid auy die Erdenge 
bei Eorinth, die den Peloponnes und das fefte 
Land mit einander verband. Hier batte Neptun 
einen berühmten Tempel, in deffen Nähe 

Die Iſthmiſchen Spiele, dem Melicertes 
zu Ehren (f. In o), gehalten wurden (Andere fehreis 
ben die Stiftung diefer Spiele dem Thefeus zu, 
welcher fie dem Neptun zu Ehren geftiftet haben fol), 
und an welden ganz Griechenland Theil nahm: fie 
wurden aller 5 Fahre mit der größten Pracht gefeiert 
und beftanden in Fechten, Laufen, Ringen, Schei⸗ 
benwerfen ; Poefie, Mufik ꝛc. 

ferien — Herzog von — f. Beffieres. 

Istromento d’acciajo, ital. (- dadſchajo), 
Stahlſpiel (ſ. d. A.). 

Der Jtacismus wird die von Reuchlin ange: 
nommene Ausfprade des griedifhen 7, nämlich 
wie i, genannt; dagegen die von Erasmus, und, 
den meiften Neueren vorgezogene Ausſprache deſſel⸗ 
ben wie & — der Aetacismus bezeichnet wird. 

Stalienifhe Blumen find gewiffe Eünftlide 
Blumen, welde befonders von den Cocons (f. d. 
A.) gefertiget werden. 

Die Stalienifche oder Doppelte Buchhal— 
tung if die in größeren Handlungen eingeführte, 
jedem Kaufmanne fehr wichtige Art und Weife, die 
KHandlungsbüdjer fo zu führen, daß alle Poften dop⸗ 
pelt, fowogl im Debet ald im Gredit eingetras 
gen werden, fo daß Gläubiger und Schuldner bes 
ftändig mit einander in Verbindung flehen und dem 
Kaufmanne eine fehnellere Weberfiht aller feiner Ges 
ſchaͤfte gewährt wird. 

Das Italieniſche Dad BE), ein flaches Dad, 
weldyes nur den Aten oder 5tem Theil feiner Breite 
hoch iſt. 

Die Stalienifhe Erde, eine gewiſſe Farbe (fa: 
ftanienbraun), welde fowoHl zum Malen, ald auf 
zur Glaſur gebraudt wird, 

Stalienifhe Nudeln, f. Macheroni, 

Ftalieniſche Schule, ſ. Schule 

Die Iteration Clat. von Iteriren, wieder 
holen), die Wiederholung, Verdoppelung; au 
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Ithaka 


das zweite Pfluͤgen. Iterativ, wiederholent—⸗ 
lich, abermalig. Iterativum, dad Wieder: 
holungswort. 

Ithäka, eine kleine Inſel im ionlfhen Meere, 
aus einem Felſen beftehend, jest Gefalonia 
piccola (Klein = Eefalonien), das Daterland Des 
berühmten Ulyffes cf. d. U) 

Itinerarium (lat.): 4) ein Reifejournal, Tages 
buch, das man auf der Keife Hält; Reiſebeſchrei⸗ 
bung; bei den Sold. Itineraire, die Marfch: 
route; 2) bei den Kathol, ein Gebet auf Reifen; 
3) in der Chirurgie eine gefurchte Sonde bei Aus⸗ 
ziehung des Blaſenſteins. 

Itio in partes (at. eig. das Gehen in einzelne 
Parteien; beim Rathe zu Rom dad Treten Der 
Einzelnen auf die Seite derjenigen, deren Mei: 
nung fie billigten) hieß bei dem Reichstage zu Re: 
gensburg die Abftimmung der Römifhfatholifgen 
und der Evangelifhen in Sachen, die Religion bes 
treffend. 

Itſch-Oglans (Ichoglans, Vtſchoglans) 
heißen bei den Türken die Edelknaben oder Pagen 
des Großheren, welche (eigentlich von chriſtl. Ael⸗ 
tern geboren) als fhon gebildete junge Leute in 
befondere Erziehungshäufer vertheilt und hier von 
den innen vorgefekten Hodgeas (f.d. Y) ziem: 
ih fireng gehalten werden. Erwachen gelangen 
fie dann zu den anfehnlichften Aemtern. 

StyB,f. Tereus. 

Itzebos, eine japaniſche Muͤnze, das Viertheil 
von einem Kopang enthaltend. 

Jvel nord. Myth.), bei den alten Deutſchen die 
Sonne. 

Swidien cnord. Myth.), eine Gattung Elfen 
cd. d. A), ſowohl Waldjungfeen, welde in Grot⸗ 
ten wohnen und die, Gabe zu weifjagen haben, 
als auch Baumelfen, die mit dem Baume, den 
fie beſchuͤtzen, leben und fterben. 

Die Jreutik (ge), die Geſchicküchkeit, Voͤgel mit⸗ 
telſt Vogelleims zu fangen. 

Sion Giyth.), König der Lapithen in Theſſalien, 
ermordete ſeinen Schwiegervater, wurde aber vom 
Jupiter mit den Rachegoͤttern wieder ausgeſoͤhnt 
und von ihm an die Goͤttertafel geladen; allein 
hier verliebte er ſich in die Juno, wollte ſie um⸗ 
armen, ward aber zur Strafe vom Jupiter in den 
Tartarus gefiürzt und hier an ein mit Schlangen 
ummwundenes Rad gefeffelt, das ſich immerwährend 
. mit ihn herumdreht. 

J zari heißt Tevantifcher Krapp. 

J zaries find oftindifhe baummvollene Gewebe, wel: 
he ungefähr & in der Breite und. 10 — 14 Ellen 
in der Länge halten. | 

Szelotte, der Name einer tuͤrk. Gilbermünze, 
ungef. 55 franz. Gold oder 15 — 16 Groſchen 
geltend, 


a 
ns der Eonfonant 5. 


Tan: Baht GBaſchid, bei den Türken ein Haupt⸗ 
mann (eig. Auffeher über das Fußvolk). Auch die 
Sanitfharen Hatten einen folhen Faa-VBachi, 
einen DOfficier, der die Tribut Kinder aushob, 

Sabiru, ein füdamerikanifher Sumpfvogel, wel 
her Wehnlichleit von dem Reiher hat, aber weit 
größer iſt. 





>) M. f die Bemerfung oben ©. 283. 
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Jacob IIL 


Jabot, fr. (Schaboh), eig. der Kropf bei Wögeln; 
dann eine Bruſt⸗ oder Hemden-Krauſe; ein Bu⸗ 
ſenſtreif. 

Jacana, ein weſlindianiſcher Sumpfoogel, wie das 
Waſſerhuhn. 

Jacapa, der Silberſchnabel oder die Rothbruſi⸗ 
amſel, ebenfalls ein weſſindian. Vogel, wie der 
Finke, oder die Amſel. 

Jacaranda, ein rothes Faͤrbehotz, auf den In: 
fein a grünen Morgebirged und in Braſilien er: 
zeugt. 

Jacchus, ein Beiname des Bacchus. 

Jachmack heißt bei den Armeniern ein Schleier 
von weißem Muffelin, weldher Kopf und Hals der 
Frauen verhält und nur die Augen frei läßt. 

Die Jacht, das Jachtſchiff, auch Rennfhiff, 
ein kleines geſchwindes Fahrzeug mit Verdeck, Ga— 
belmaſt, Boegſpriet ꝛc., Das nicht tief geht und zu 
gefhwinden Reiſen, eiliger Ueberbringung widhtis 
ger Nachrichten cald Courier-Jacht, oder Wdz 
vis-Jacht) 2. gebraucht wird. 

Jaco, der aſchgraue Papagei, auf Congo, Gui⸗ 
nea 26. 

Sacob der Erfte, Sohn der bekannten Maria 
Stuart, geb. 1566, unter dem Namen Fa: 
eob VI. König von Schottland, der erfie aus 
dem Haufe Stuart, der (1603) den englifchen 
Thron beftieg. Ein pedantifch gelehrter, ſchwach— 
finniger, wankelmuͤthiger Sürft, wollte er die wills 
führlihe Gewalt über eine freiheitliebende Nation 
ausüben, und legte dadurdh den Grund zu der 
nachherigen fo merkwürdigen Kataftrophe, die feis 
nen unglüctihen Sohn Carl J. (ſ. d. A.) aufs 
Schaffot fuͤhrte. Dadurch, daß bei feiner Thron⸗ 
befteigung die Kathol. ſich in ihren Hoffnungen ge: 
taͤuſcht fanden, wurde die berüchtigte Pulver⸗ 
verſchwoͤrung (ſ. d. A) herbeigeführt, Jacob 
ſtarb 1625. 

Jacob der Zweite (Enkel des vorigen), der 
zweite Sohn Carls J., gelangte, nach ſeines Bru⸗ 
ders Carls II. Tode (1685), als der einzige 
Stuart, auf den großbritanniſchen Thron. Von 
der Natur mit ausgezeichneten Talenten verſehen, 
ein erfahrner Seeheld, guter Staatsmann, der 
vol Entſchloſſenheit die Regierungsgeſchaͤfte betrieb, 
Hätte er der größte, trefflichſte Regent fein koͤn— 
sten, wenn nicht der Eigenwille, die nämliche will: 
führlihe Regierung fortzufegen, die feinen Vater 
und Bruder der Nation fo verhaßt gemadt hats 
ten, fo wie die zu große Begünftigung der Katho⸗ 
lifen, zu deren Religion er fi) fogar in der Folge 
ſelbſt befannte, nicht minder die Unterdrückung der 
Proteftanten, nach und nad die Nation fo empört 
hätten, daß diefe endlich bei Der Geburt eines Prinz 
zen von feiner zweiten Gemahlin (1688) denfelben 
grade zu für unaͤcht erflärte: alles find wider den 
König auf und diefer. mußte fih 1689 nad Frank⸗ 
reich flüchten; ja auch das ihm feither treu geblies 
bene Jrland, wo er fih, von Ludwig XIV. 
unterſtuͤtzt, bis 1690 behauptet Hatte, ging für ihn 
verloren. Man machte ihın nun den Proceß, feste 
ihn feierlich ab, und an feiner Statt feinen eiges 
nen Schwiegerfohn, Wilhelm von Dranien, 
Statthalter der vereinigtem Niederlande, auf den 
Sheon. Er felbft ſtarb zu St, Germain 1704, 
nachdem er fih wenige Jahre zuvor im den Je: 
fuiterorden hatte aufnehmen laſſen. Sein oben 
erwähnter, für untergefhoben erklaͤrter Sohn, 


JJacob IE if in der Gefhidhte unter dem Namen 


des Prätendenten, der auch der Ritters St. 


Sacobiner 


Georg genannt wurde, bekannt, Geine angeblis 
hen Rechte auf die englifde Krone wurden von 
Ludwig XIV., der ihn auch dffentlih als Koͤ⸗ 
nig anerkannte, feldft im-fpanifhen Erbfolgelriege 
noch unterftügt; allein da Ludwig ſchlechterdings 
nichts ausrichten konnte, ſo fluͤchtete der Präten- 
dent nach Rom, wo er ald eifriger Katholik eh⸗ 
renvoll und als Koͤnig aufgenommen wurde, ja 
darauf 1715 eine Landung in Schottland 
verfuchte, wo man ihn fogar ald König austief; 
allein nah einem blutigen Kriege flüchtete er den: 
nod (1716); und aud eine angefliftete Verſchwoͤ⸗ 
zung wider Georgs I. Leben wurde (1722) ver: 
eitelt. Er ftellte feine Unternehmungen ein und 
farb zuletzt 1766 zu Rom. 

Des prätendentenSohn, CarlEduard, 
geb. 1720, ſetzte — um hier dieſe Praͤtenden— 
ten-Geſchichte in Eins zu faſſen — noch des 
Waters Anfprüche fort und ward wirklich England 
gefäprlih, indem er 1745 in Schottland lan⸗ 
dete, einen ſtarken Anhang, beſonders auch an den 
Bergfhotten, erhielt, ganz Schottland eroberte, 
den engl. General Eope fhlug und nun tief in 
England vorrückte, bis endlid der Herzog von 
Eumberland ihn ganz zuruͤcktrieb, in einer 
Haupiſchlacht bei Culloden 1746 gänzlih ſchlug und 
Eduard, auf deffen Kopf ein hoher Preis geſetzt 
wurde, zur Flucht nöthigte, der nun verkleidet um: 
her irrte, bis er nach Frankreich ſich einfhiffen konn: 
te, bier bis 1748 blieb, dann aber, wegen des Aach⸗ 
ner Friedens, Frankreich verlaffen mußte, Indem er 
artetirt und Aber Die Grenze nad Italien gebradt 
wurde, Nah Rom zu feinem Vater geflüchtet, farb 
er hier unter dem Jlamen eines Grafenvon AL 
bany 1788, grade 100 Sahre nah Mertreibung 
der Stuarte aus England. 

Jacobiner Gacobsſtuͤche), eine englifhe Gold: 
münze unter Jacob I. gefhlagen, welde 25 
Schillinge, oder ungef. 6 Thlr. 18 Gr. gilt. 


Die Facobiner, diefe berüchtigte Parthei bei der | 


franzöf. Revolution, hatten ihren Namen von der 
in der Mitte von Paris gelegenen Kirche der ehe: 
maligen Jacobiner, wohin fie zuerft ihre Ber: 
ſammlungen legten, die Anfangs blos gegenfeitige 
Mittheilung ihrer Ideen über Freiheit und Gleich—⸗ 
heit zue Abſicht Hatten, aber bald umd nach der 
Flucht des Königs, befondesd unter einem Ro— 
bespierre und Marat, den Umfiurz aller bür: 
gerl. VBerfaffung und die Ausuͤbung der ſchaͤndlich— 
ſten Greuel zum Ziele nahmen. Nach dem Sturze 
ihres Hauptes, des ſchaͤndlichen Robespierre, fingen 
auch fie an, nach und nach zu ſinken, bis endlich 
4794 fie gänzlich aufgehoben wurden. Der Name 
Sacobiner galt von jest an nur für den eines 
Blutmenfchen, eines Fhändlichen, abfheumwürdigen 
Menſchen. — Auch die berüchtigte Freiheits: 
müse (cf. d. A.) wurde zuerfi von den Jacobi: 
nern getragen, und daher auch Sacobinermüse 
genannt. 

Jacobiten cauch Kopten, Eutyhianer, von 
ihrem Unführer Eutyches, Ardhimandrit zu Con: 
ſtantinopel, oder Monophyſiten, ingleiden 
Christiani de la Ginctura genannt) bieß 
eme chriſtliche Secte, die den Namen von ihrem 
Gtifter, Sacob Sanzal oder Baradaeus, 
einem morgenländ., ſchwaͤrmeriſchen Mönche des 6. 
Jahrh. führte und deren hauptfählihfte Kegel die 


Strenge des Faftens war: fie erkannten in CHrifto | 


nur eine Natur und eine Perfom — Dann wur: 


den auch in England Die Unhinger des Königs Ja⸗ 
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Jagdfolge 


cob II. cf. d. A.), die noch ſehr zahlreich waren, 
Jacobiten genannt. 

Jacobsbruͤder, auch Jacobiten, wurden die 
Wallfahrer zum Grabe des H. Jacob von Com: 
poſtella genannt. Man verbindet aber auch in Deutſch⸗ 
iand mit jenem Namen die Benennung luͤderlicher 
Menſchen. 

Der Jacobsorden, oder der Orden vom 
Schwert, der aͤlteſte ſpaniſche und einer der reich⸗ 
ſten Orden, aud der Kitter: Orden von St. J a⸗ 
g0 de Eompoftelle genannt, deffen Gtiftung 
man ſchon 844, richtiger aber 1175 von Ferdi⸗ 
nand II. 3u Ausrottung der Mohren erritet, 
annimmt. Die Stönige von Spanien find jederzeit 
Großmeifter des Ordens und die Nitter bekennen 
fid) zur Regel des Heil. Auguftins, koͤnmen fi) auch 
verheirathen. Das Ordenszeichen ift ein rothemail 
lirte8 fhmwertfürmiges Kreuz an rothem Bande auf 
der Bruͤſt hangend: fie tragen einen weißen Manz 
tel. — In Portugal ift diefer Orden weltlid. 

Der Jacobsſtab, eig. ein Wanderfiab der Ja⸗ 
cob8brüder cf. zuvor) mit 2 Knöpfen; dann, 
von der Aehnlichkeit, ein mathematifches und aftron. 
Inſirument bei der Schifffahrt, die Polhoͤhe damit 
zu meffen; au Gradbogen (f. d. U.) ge 
nennt. Endlih in der Aſtron. der Gürtel des 
Drion. 

Die Jacobsſtraße wird von Einigen die Milch 
ſtraße (ſ. d. A.) genannt. 

Die Jactänz, Jactation (lat.), eig. das Hin⸗ 
und Herwerfen (mit dem Kopfe ꝛc.); dann Die 
Prahlerei, Ruhmredigkeit. 

Die Jactür Clat), das über Bord Werfen der 
Güter; dann der Verluft, den man erleidet; die 
Einbuße. 

Jacut Aga, einer der vornehmen türk, Hofbe⸗ 
dienten und zwar Der erfte von den ded Groß⸗ 
herrn Schatz bewahrenden Verſchnittenen. 

Jade, ein harter, olivenfarbiger Cjaspisaͤhnlicher) 
Stein, der wegen ſeiner Härte duch Diamant: 
pulver bearbeitet werden muß. 

Jaeger, Jager heißen gewiſſe leichte, ſchnell fer 
gelnde Schiffe, auf welchen z. B. die erſten neuen 
Heringe nad) Holland gebracht werden; die Aus 
fterjager ꝛc. : 

Das Jaͤgerrecht wird in mehren Bedeutungen ger 
nommen: 1) das Scießgeld, was der Fäger für 
ein erlegtes Wild bekoͤmmt; 2) der Theil von einem 
gefällten Hirfche oder Kehe, der dem Jaͤger ald Ac⸗ 
cidenz überlafjen wird (gemeiniglich Kopf, Hals und 
Geraͤuſch); 3) die Strafe, welde auf einen Fehler 
gefegt wird, den ınan in der Kunftfpradhe der Jäger 
begeht; das Weidemeſſer. 

Jaͤgerſchirm, f. Jagd-Schirm. 


Jaͤmtlaͤndiſches Leder, ein ſehr gutes, waſ— 


ferdichtes Leder, das in der ſchwediſchen Provinz 
Jaͤmtlaud von Kalb-, Schaaf- und Ziegen 
fellen bereitet und wegen ſeiner guten derben Gare 
zu mehren Kleidungsſtuͤcken gebraucht wird, 

Der Kannerfchein heißt in der Calenderwiſſenſch. 
der Neumond im Ganuar. i 

Jagd-Bauer heißt folh ein Bauer, welcher bei 
veranfialteten Sagden mehre Dienfte zur Frohne 
leiften muß. 

Der Jagd-Conducteur, ein folder Feldmeſſer, 
welcher die Jagdgrenzen zu berichtigen hat. 

Die Fagdfolge Heißt die Werbindlicleit, dem 
Grund? oder Landesheren bei einer Jagd Dienſte 
zu leiften, fo wie das Recht, Diefe Dienfie zu fors 
dern; dann auch das Recht, ein augefchoffenes Wild 


. Jagd machen 


in eines Dritten Gehäge aufzuſuchen und ſich zuzu⸗ 
eignen. 

Jagd machen ſagt man von einem Schiffe, welches 
ein andres, unter Aufſpannung aller Segel, ver— 
folgt. 

Die Jagdmuſik, Horn-Muſik, iſt eine ganz 
bejondere Muſik, welche nur in Rußland von ungef. 
35 — 40 Perſonen mit Hoͤrnern und zwar derge— 
ſtalt ausgefuͤhrt wird, daß jeder nur einen Ton anz 
zugeben hat, fo oft ihn Die vorgefihriebene Note 
trifft. Trotz der außerordentlichen Genauigkeit, die 
Dazu erfordert wird, führen ſie doch ruſſiſche Muſiker 
mit bewunderndwitrdiger Tertigfeit aus und e8 wer: 
den von ihnen ganze Parihien, Symphonienzc. aus⸗ 
geführt, ja felbft Triller aufs genauefie Hervorger 
bradt. Der Erfinder war Joh. Anton Mareſch 
oder Moraczef, ein geb. Böhme (geſt. zu Pe 
tersburg 1794), welcher, auf Veranlaſſung des ruff. 
Ober-Jaͤgermeiſters, Grafen Nariſchkin, jenes 
Orcheſter zu Stande bradte, - 

Der $agd:Drden, f. Hubertus-Orden. 

Das Jagd-Negale iſt das aus der Landeshoheit 
herruͤhrende Hohe Recht des Kandesherrn, den Yang 
aller im Lande befindlihen wilden Thiere, die nit 
Privat: Eigenthum find, durch Gefelse zu befilins 
men, zu feinem Nutzen, fo wie auch in allen dahin 
gehörigen Angelegenheiten die oberrichterlihe Ge: 
walt auszuüben, Leber diefe Regalität, in wie fern 
fie dem Fürften zuſtehe oder nicht, find ſehr viel 
Streitigkeiten geführt worden, 

Der Jagd-Schirm, Jagerfhirm cf. Em- 
buscade — Angbüscade) ift ein leicht gefertigtes 
Gebäude, in Form eines Zelted, worin die Herr: 
Schaft nebft Gefolge beim Abjagen, auf dem Lauf 
plate das vorgetriebene Wild erwartet und erlegt; 
bisweilen wird auch nachher darin gefpeißt. Es 
wird aub der Leib-Sſcchirm im Gegenfaye von 
Hundsfhirm genannt, in welchem man beim 
— die Leit- und Hetzhunde verborgen 
haͤlt. 

Das Jagd-Sſtuͤck: 1) ein Gemälde, welches eine 
Jagd oder einen Theil davon vorftellt; 2) auf den 
Shiffen foviel, a8 Bugſtuͤcke (ſ. d. U 

Sagdthaler, ein fehrrarer Thaler von der Stadt 
Lüneburg im J. 1562 gefhlagen: auf der eis 
nen Seite ein gehürnter Halber Mond, ringsum 
mehre Embleme der Jagd; auf der andern Jo: 
Hannes der Täufer ꝛc. Auch giebt ed noch einen 
ebenfalls raren Böhmifhen Sagdthaler, v. 
1626, worauf Kaifer Ferdinand IL im Eaiferl, 
Drnate ꝛc. befindlid. 

Die Jagelloniſche Dynaftie heißt in der Ge: 
fhihte Polens eine berühmte NHerrfher= Periode 
v. 1386 bis 1572 (186 Jahr Hindurh), welde 
fih von dem Herzoge von Litthauen Jagello 
Cnadher unter dem Vamen Wladißlav 1.) 
anfängt und zu den glänzendfier Perioden von 
Polen gehdet. 

St. Jago de Eompoftella:-DOrden, f. Sa: 
cobSsorden, 

Jager, ſ. J aͤger. — Dann heißen auch noch auf 
Kriegsſchiffen einige auf der Bad befindliche vor: 
wärts gerichtete Schlangenftüde Jager. 

Jaguar, der amerikanifhe Tiger (Tigerfage), mit 
gelbüchem ſchwarzgeflecktem Selle, der zwar nicht 
fo groß, auch nicht fo ftark, wie der afiatifche, aber 
dennoch ſtark und wild ift. 

Jahn oder Kohn, eine gewiſſe Wotheilung der 
Weinberge, fo wie fie nah Jahren (Jahnwei— 
fe) gedüngt werden, Sm Forfiwefen heißt Jahn 
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Jangade 


niedergehauenes und reihenweiſe (wie die Schwas 
den des Getreides) auf einander gelegtes Buſch⸗ 
holz. Daher die Jahnhauer, fo viel als Holz: 
bauer, 

Die Fahrgebung Heißt bisweilen die Handlung 
des Landesherrn, wodurch er einen noch Unmuͤn— 
digen fir mündig erklärt, ihm veniam acta- 
tis ertheilt., 

Der Jahrknecht Heißt auf Salzwerfen ein Träs 
ger, welder die Sohle vom Brunnen in die Kos 
then trägt, in die Sohlfaͤſſer gießt zc. 

Jakal, ſ. Schakal. 

Jalappa, eine bekannte ſuͤdamerikaniſche Wurzel, 
in Geſtalt eines kleinen Rettigs, welche, getrocknet 
und in Scheiben geſchnitten, als Purgirmittel ſehr 
ſtark gebraucht wird. 

Jale, ein Maaß fuͤr fluͤſſige Dinge, ungef. 4 Pa⸗ 
riſer Pinten — auch Gallon (ſ. d. A.). 

Jalois, fr (Schaloah), ein Getreidemaaß zu Gui⸗ 
fe und in der daſigen Gegend, 5 Boiſſeaux oder 
Pariſer Scheffel haltend. 

Jalon, fr. (Schalong), in der Taktik, eine Abſteck⸗ 
ſtange mit einem Strohwifche verfehen. Daher Ja- 
lonneur (Schalonnöhr), derjenige, welder beim 
Bataillon mit feiner Sahne die Richtung bezeichs 
net. 

Jalouste, fr. v. Jaloux (ſchaluh), eiferſuͤchtig, 
neidiſch — Schaluſih — eig. Eiferſucht, Scheel— 
ſucht; dann heißen auch beſonders Jalouſieen 
gewiſſe Gitterbretchen von außen, an einem eiſer— 
nen Stabe quer uͤber einander wie Schindeln ge— 
reiht und beweglich, ſo daß die dahinter ſtehenden 
Perſonen herausſehen koͤnnen, ohne doch von au⸗ 
ßen bemerkt zu werden. 

Die Jamatolog ſe (gr.), die Heilmittellehre. 

Jamavas, ein indianiſcher, mit goldenen oder feis 
denen Blumen durchwirkter Taffet, 

Jambage, fr. Gchangbaaſch'), auch Pillar, 
Nebenpfeiler, BE.) Heißen die Eleinen Pfei— 
lev bei den Bogenſtellungen, worauf die Bogen 
ruhen, ö 

Der Jambe (Jambus) heißt in der Dichtkunſt 
ein Fuß, aus einer kurzen und einer langen Sylbe 
(0 5) beſtehend. Auch ganze Verſe, aus ſolchen 
Füßen zufammengeſetzt, heißen Jamben oder 
Jambiſche Berfe 

Jambette, fr. (Schangbett’), ein Eleined Zuſam⸗ 
menleg= oder Taſchenmeſſer, Einfhlagmefler. Im 
Franfreih nennt man eine geringere Art von 305 
belrauchwerk, was von den Schenfeln und Beinen 
der Zobel abgeſtreift wird, und Häufig nad der 
Türkei geht, Jambettes. 

Jambos heißen Kinder, welche von einem Wilden 
und einer Meftize in Amerika erzeugt worden. 
Dann heißt aber auch eine Art Pomeranzen fo: 
fe Pompelmuß. j 

St. James Saͤnkt Dfjiehms) : fo heißt der koͤnigl. 
Paſaſt zu London, in Weſtmuͤnſter gelegen. Das 
ber fagt man oft: dad Eabinet v. Gt. Sa 
mes, flattz da3 englifhe Cabinet. — In der 
Naͤhe des Palafted befindet fih auch der St. J a 
mes-Park, der für die Engländer einen Haupt⸗ 
Spaziergang ausinacht. 

Jamis (Schamih), ein baummollenes Zeug, wels 
ches über Aleppo aus der Levante geholt wird, 
Jammabos Ceig. Soldaten der Religion), eine 

Gattung Mönde in Japan, welche verbunden find, 
im Nothfall fürs Vaterland zu ftreiten und ihren 
Reib auf vielfahe Art kafieien: 

Jangade, Baiſe, eine Art Fahrzeuge, Floͤße, 


Sanhagel 


von neben einander gelegten Balken, deren man 


fih in Peru zur Fiſcherei fowohl, als zur Hands: 


lung bedient. . 

Janhagel wird als Spottname von gemeinem, 
niedrigem, lüderlihem Pöbel gebraucht. i 

Sanitfharen,eigIen-dVefhjeri oder Yeni— 
asker: dieſe bekannte tuͤrkiſche Miliz, wurde von 
Sultan Murad J. 1362 geſtiftet, und beſtand Anz 
fangs aus Chriſten, welche theils Kriegsgefangene 
waren, theils von ihren Aeltern ſtatt Tributs geger 
ben wurden, ſeit Murad IV. im 17. Jahrh. aber 
aus gebornen Türken. Gie waren in 196 Odas 
(Kammern oder Kegimenter) getheilt, deren Com⸗ 
mandeur Oda-Baſchi, fo wie der Dberbefehls: 
Haber aller Sanitfharen der Sanitfharen-Aga 
Hieß, deffen Hof und Palaft in der Hauptftadt war 
und deffen Rang ihm allemal Zutritt zu dem Sul⸗ 
tan verfchaffte : feine Gewalt war ganz unumſchraͤnkt. 
In der neuern Zeit Hatte dies Corps eine ganz 
neue Einrichtung erhalten und durch die demfelben 
ertheilten Vorrechte kam es, Daß faft alle anfehn: 
lihe Kaufleute und Bürger fih als Janitſcharen 
einfchreiben ließen, fo daß man zulezt ihre Anzahl 
auf 240,000 ſchaͤtzte, wovon jedoch nur etwa 40,000 
wirflihen Gehalt bezogen. Eben fo wuchſen aber 
auch ihre Anınaaßungen und eben auf jene Vorz 
rechte geſtuͤtzt, Ieifteren fie den ofb verfuhten Re— 
forınen mit ihnen den heftigfien Widerfiand, bis 
endlich im J. 1826 bei einer abermaligen gegen 
die Errihtung einer neuen Miliz angezettelten Ems 
poͤrung der Sultan die fchon früher eitgeleiteten 
firengften Manßregeln gegen fte vollzog und nachdem 
er.nebft dem Aga Huſſein Paſcha die Aufrührer 
zuruͤckgeſchlagen hatte, ihre Eafernen verbrennen 
und ein ſchrecküches Blutgeriht gegen fie ergehen 
ließ, fo daß an 15,000 in Eurzer Zeit hingerichtet 
und an 20,000 verbannt wurden, zugleih auch 
das Janitſcharen-Corps für immer abgefchafft und 
ihe Name mit ewigem Fluche belegt wurde. 

Jan lorgne, fr. Gchang loın’j), ein Sperrmaul, 
Naulaffe, der mit offenem Miumde alles angafft, 
beguckt. 

Die Janſeniſten heißen eine Secte in der roͤm. 
kathol. Kirche, von dem Biſchofe Cornelius Jan— 
ſen (geb. 1585, Lehrer der Theol. zu Loͤwen und 
feit 1636 Biſchof zu Vperm) benannt, welcher die 
Lehrſaͤtze des berühmten Kirchenlehrers Yuguftin 
wieder herſtellen und die ſtrenge Moral der erfien 
Chriſten befolgt wiffen wollte. Gein Werk, wel: 
es er deshalb ſchrieb und dasden Jeſuiten den 
erften Stoß beibrachte, wurde nad feinem Tode 
(1638) auf Anregung der lestern 1653 oͤffentlich 
verdammt, aber eben Deswegen um fo eifriger ges 
lefen, obgleih die Janſeniſten mit unerbittlicher 
Strenge ald Ketzer verfolgt wurden. — Dann 
nannte man auch ehedem im weitern Sinne die 
Keformirten in Frankreich Janfeniften. 

Der heilige Januarius, Schuypatron des Kb: 
nigreih8 Yleapel Cbei feinem Leben Bifhof von 
DBenevent), wurde 305 als chriſtl. Märtyrer zu 
Puzzuolo enthauptet, Bein Haupt wurde, nebft 
2 Flaͤſchchen von feinem Blute, in einer befondern 
Kapelle aufbewahrtund mit diefem bis in die neue: 
fien Zeiten der laͤcherlichſte Aberglaube getrieben, 
denn es follte allemal, fobald man es dem Kaupte 
des Heiligen nähere, zu fließen anfangen und aus 
diefem Fließen oder Gtilfftehen jederzeit dem Molke 
Keil oder Unheil bevorfiehen, 

Der Januarius-Drden,.ein 1738 von Don 
Carlos, Könige beider Sicilien, geflifteter Kits 
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terorden, jenem heil. Januarius zu Ehren ge: 
ſtiftet, welcher aus 60 Rittern beſteht, und wovon 
der König jederzeit Großmeiſter fein fol: daß Dr: 
denskreuz ift ein goldnes, achtſpitziges, weiß⸗ email⸗ 
ürtes Kreuz, in deſſen Mitte das Bildniß des heil, 
Sanuarius fi befindet, 

Janus (Myth.), Sohn des Uranus und der He⸗ 
cate, der Gott des Jahres und des Friedens, 
wird als alter Mann mit zwei Geſichtern Ceinem 
bejahrten und einem jugendlihen) und mit dem 
Schiüffel in der Hand (als Pförtner des Hinz 
meis) abgebildet. Er war, der Gage nad), der 
erſte König in Italien, welder zugleih mit dem 
vom Jupiter aus dem Himmel geftoßenen Sa⸗ 
turen mit Weisheit und Güte regierte, den Acker: 
bau und die Künfte des Friedens lehrte und fo 
wohlthätig ſich zeigte, Daß das goldne Zeital: 
ter unter ihm angegeben wurde, Ihm zu Ehren 
baute Romulus den berühmten Tempel, wel: 
her zur Kriegszeit gedffnet und bei eintretendem 
Frieden erft gefchloffen wurde. Das lettere Hatte 
fih feit Roms Gründung bis zu Auguſt, d. h. 
binnen 793 Jahren, nur drei Mal ereigiet, 

Japaneſer Dihap), eine goldne Münze in Sa: 
Ban, an Gewicht 2 Unzen Gold, 

Sapanieren Dfchap.) heißt bei Porzellanhaͤnd⸗ 
lern: dem Porzellan japan. Form und Anſehen 
geben, daB es wie chineſiſch ausſehen ſoll. 

Japaniſche (Oſchap.) Arbeit nennt man fols 
he, wo erhöhte Blumen oder Figuren angebradt 
find: fo ift die Jjapanifhe Blecharbeit, wer 
he mit einem glänzenden Firniß Lack) Überzogen 
ift ꝛc. 

Japaniſche Erde, auch, wiewohl nicht richtig, 
Katechu genannt, eine ſchwarze, wohlriechende, 
gummiartige, von der Pflanze Areka eingekochte, 
Maſſe aus Japan, welche in der Medicin als zu— 
ſammenziehendes Mittel gebraucht wird. (©. ber 
ſond. d. Art. Katechu). 

Japaniſche Soja, eine Art ſtarken Araks, aus 
Japan kommend. 

Japetus (Myth.), einer der Titanen, welche von 
dem Jupiter in den Tartarus geſtuͤrzt wurden (ſ. 
Atlas). 

Japons Oſchapongs), oflindiſche ſeidene Zeuge zu 
Kleidern. 

Jar oder Jiar, einer von dem juͤdiſchen Monaten, 
im gemeinen Sudenjahre der achte, im Schaltjahre 
der neunte; er fällt in das Ende unfers April, 
Bei den alten Hebräern war es der zweite Monat 
des heil, Jahres und Hatte nur 29 Tage. 

Sard,f. Yard. 

Jardiniere, fr. (Schard.), eig. die Gaͤrtnerin; 
dann eine Art Stickerei am Rande der Manſchet—⸗ 
ten, Buſenſtreife ꝛc., weldhe jedoch nicht uber das 
Ganze hervorragt. 

Jardins d’Idalie, f. Sdalium 

Jargon, fr. (Schargong), verdorbene, üble, un 
deutlihe Ausſprache; Eauderwälfch ; verwirrtes Ges 
fhwäs ohne Sinn, das niemand verfiehen fan. 
— Dann heißen auh Jargons (oder eigentlid) 
circons) Eleine, den Diamanten aͤhnliche Stein⸗ 
hen Cfogenannte unädhte Diamanten), wie ein 
Nadelknopf, welche die Goldarbeiter oftin Ringen, 
Gefhmeide 2c. verarbeiten. 

Jarnovich, ſ. Giornovich. 

Jarre, fr. Scharre), Giarra, ein großes Gefaͤß 
von gebrannter Erde, worin die Provenſalen das 
Baumoͤl, oder auf dem Meere das ſuͤße Waſſer aufs 
bewahren; dann in Sranfreih ein Getränfemaaß 





_Jarret 


von ungefaͤhr 40 Parifer Pinten; aud) ein Maaß 
für Del und Weine, 

Jarret, fr. (Scharraͤh), eig. die Kniekehle; dann 
in der Reitk. eine Zufammenfügung der Hinterfchens 
Eel des Pferdes, wodurd eine Kniebeugung ent⸗ 

eht. 

J — retidre (Scharretiaͤhre), Knieband, Strumpf—⸗ 
band. Dergl. Kniebaͤnder yon Zwirn werden in 
verfchiedenen Narben aus Auvergne zum Handel ge: 
bradt. Dann heißt Jarretidregud ein Kranz 
von Seilwerk, um ein Rohr'oder eine andere ſchwe—⸗ 
re Laft mit dem Hebezeuge zu bewegen, 

Jaſitſchi Heißen bei den Türken die Secretarien 
oder Gerichtsſchreiber — Ganzelliften, 

Jaſon Geſch. u. Myth.), ein griechiſcher Held, nicht 
fange vor dem trojan. Kriege, welcher die berühmte 
Fahrt nah Colchis unternahm. Bein Oheim 
naͤmlich, Pelins, verfprach ihm die gefoderte Kro= 
ne zuruͤckzugeben, wenn er dag goldne Bließin 
Colchis (ſ. Colchi s) wieder erbenuten würde. Ja⸗ 
ſon verſprach's, waͤhlte ſich die beruͤhmteſten Helden 
Griechenlands zu Gefaͤhrten bei dieſer Unterneh: 
mung, ließ ein Schiff, Argo, bauen und vollbrachte 
mit feinen Argonauten (f. d. U.) gluͤcklich die 
Fahrt, befam, zum Theil auch durch die Zauber: 
fünfte der Meden, des Aeetes, Fuͤrſten von Col: 
His Tochter, das Vließ, entfloh mit Diefer, Die er 
zur Gemahlin nahm und kam nach zahllofen Aben⸗ 
theuern endlidy zuruͤck. Hier ließ Medea den Pe: 
lias umbringen, ging, nad) Hebergabe der Regierung 
an Jaſons Vater, mit ihrem Gemahle nad Eorinth, 
wo aber wegen deſſen Liebe zur Ereufa, fie 
dieſe vergiftete, ihre eigenen mit Fafon erzeugten 
Finder umbradte und nah Athen zum König Ae⸗ 
geus floh, der fie Heirathetez aber auch wieder 
verftieß. Jaſon flarb bald aus Gram über fein 
Schickſal, hatte aber ald einer der größten Helden 
fein Andenken bei den Griechen unfterblih gemadt. 
Seine Gefhihte mit Meden (deren Name nicht 
wieder‘ vorkommt) hat Den Alteften cwie Aeſchylus, 
Sophocles, Euripides 20.) und neueren Tragdvdien- 
Schreibern reihen Stoff zu Dramatifhen Werken 
gegeben. 

Safpahat und Jaſponyr: eine Steinart, mel: 
che das Mittel zwifhen Jaspis und Achat — zwi: 
fhen Jaspis und Onyr hält. 

Jaspis, eine harte, undurchſichtige Gteinart, aus 
Thon- und Kiefelerde gemifcht, von verfchiedener, 
zum Theil ſehr ſchoͤner, Farbe; daher fie verfchiedene 
Benennungen (Blutjaspis, Bandjaspis, Porzellan: 
Jaspisrc.) und fehr verfhiedenen Werth hat. Eis 
ner der vorzüglichften ift der orientalifche, unter 
dem Namen Hellotrop «f. d. U.) bekannt. — 
Saspiren, ein jaspisartiges, gefprengtes Anfe: 
hen geben. 


Jaſſir-Bezar Heißt zu Eonfiantinopel der Maxkt⸗ 


plat, wo die Sclaven verkauft werden. 

Satagan, ſ. Hatagan. 

Jauch art, Jauchert, Juchart, Jauch vom 
lat. jugẽ rum), ein Morgen Landes: ein Feld: 
maaß, das jedoh nicht überall gleich iſt. Vergl. 
Iod. u 

Sauer, Ungläubiger, ift ein Scheltname, mit wel: 
chem die Türken jeden Chriften belegen. (Vergl. 
Gaur. 

Jeanne d’Arc, fiehe Sungfrau von Dr: 
leqans. 

Jeannets, fr. (Schannets), baumwollene ges 
druckte Zeuge, weiß oder farbig, die in England, 
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— auch in Sachſen, Preußen ꝛc. fabricirt wer: 

en. 

Jehovah-Thaler Heißen mehre feltene Müns 
zen, auf welden der firahlende hebraͤiſche Name 
Gottes ficht: 3. B. ein fhwedifcher, im 3. 1600 
während des Interregni von den Ständen ges 
prägt; ein miünfterfcher Friedensthaler von 1648 
nv. m, 

art Clat.), nüchtern; das, mager, troden, 
eicht. 

elle, ſ⸗ Gelle. 

enl: Ghuruſch find neue tärk, Thaler, die im 

J. der Hegira 1203 (nah unſr. Zeitrechn. 1790) 

ae worden und ungef. 1 fl, 15 Er. werth 

find. 

D. Jenner, ſ. Kuhblattern. 

Jenny-Maſchinen heißen die von Richard 
Arkwright erfundenen (nad feiner Frau Sens 
a9 benannten) engl. Baummwoll: Spinnmafdinen, 
welde aus 4 Theilen, naͤmlich der Kraͤtz⸗, der 
Streich-, der Vorſpinn-, und endlich dee eigent: 
liden Spinn-Maſchine felbfi beftehen, worauf 
die Nolle alddann zu Garn gefponnen wird. Die 
Mafchinen werden entweder Durch ein großes Waſ⸗ 
ferrad, oder duch eitte Dampfmafdine in Bewer 
gung gefeit. 

Der Ferboa, GSpringhafe, Erdhaſe (zweibeinige 
Bergmaus), ein in Afrika, Arabien 2c. heimiſches 
hier, wie der Hafe, mit fehr Jangen Hinters 
und ganz kurzen Vorderfüßen, 

Jeremiade, beweglihes Jammern und Wehkla⸗ 
gen — von den bekannten Klagliedern des Proph. 
sereminß. e 

JerichozRoſe, fe Rofe am Jericho. 

Jerun Crochen, eine Münze, in der Türfei ges 

J 
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fhlagen, und einen halben Ducaten geltend. 
efiden, ſ. Jeziden. 

Jefuaten, ehedem Glerici apostolici, ein 
Moͤnchs- und Nonnen-Orden von Joh, Eoloms 
bini aus Giena 1365 geftiftet und von Urban 
V. 41367 beſtaͤtigt. Jenen Jlamen erhielten fie, 
weil fie Häufig den Yramen Fefu im Munde führs 
ten. Der Orden (von der Regel des heil. Augu— 
ftin) wurde 1668 von Clemens IX. aufgehoben. 

Die Sefuiten — Societas Jesu GGeſellſchaft 
Jeſu): wie fie ſich flolz genug nennen — Diefe weltz 
befannte Eathol. Dröensgefellfhaft, wurde von nis 
90 Loyola, einem ſpan. Edelmanne, 1521 ges 
fliftet und 1540 vom Papft Payı DI. beftätiget, 
Ihre Abſicht war zwar Erziehung der Tugend ; als 
lein Untergrabung des Proteftantismus und Befoͤr⸗ 
derung des Glaubens ‚an die Unfehlbarkeit ded Papz 
ſtes waren für den römifchen Hof zu fhöne Lockun⸗ 
gen, als daB man den Drden — Guy Patin nannz 
te ihn die Sanitfharen des Papftes — nicht aus als 
len Kräften Hätte befördern follen: er wuchs und 
war gegen Ende des 186ten Jahrh. faft zahllos. 
Sm 5.1540 hatte der Drden niht mehr ale 10 
Mitgliedee — i. J. 1608 gegen 10,600 u. i. J. 
4710 gegen 20,000!) Gie hatten. einen eignen 
Rector ald Dbernz die Rectoren fanden unter 
den Provincialen, diefe wieder unter dem hoͤch⸗ 
fin Ordensgenerale, der in Nom feinen Sitz 
hatte. Durch das Miffionsgefchäft, dem fih die Ser 
fniten auch noch unterzogen, verbreiteten fie ſich über 
die ganze Welt, gelangten zu den trefflihfien Des 
figungen ( befonders in Südamerika), erhielten al 
fenthalben die bedeutenden Rollen der Beichtvaͤter, 

Prinzenerzieher und geheimen Rathgeber der Fürs 
ſten, und wurden am Ende dieſen ſelbſt und ih⸗ 


Jeſuiter-Pulver - 


ven Staaten fo gefaͤhrlich, daß, nachdem fie [hen 
759 duch Pombal aus Portugal und in der 
Folge aus mehren Staaten vertrieben worden, end— 
li der Papft Clemens XIV. 1773 den Orden 
gänzlich aufhob, dafür aber auch fhon 1774 fein 
Leben, Höhn wahrfheintih duch Gift, einbüßte. 
Dennoch fanden fie in Preußen und Rußland Schutz 
genug, und man mußte von dem im Stillen fortwirz 
Eenden Jeſuitismus nur zu viel befürdten: 
Auch wurden eine Menge Schriften über die in ger 
heim fortbeftehenden Verbindungen der Erjeful: 
ten und das Wiederaufleben dieſes Ordens gewech— 
ſelt. Und leider! beſtaͤtigte ſich auch dieſe ſchlimme 
Ahndung; denn der wieder in feine Rechte eiuge— 
feste Papft Pius VII. ließ e8 eine feiner erften Anz 
gelegenheiten fein, diefe Stüße des Papismus duch 
eine Bulle v. 7. Aug. 1814 wieder herzuftellen! 
Indeſſen haben Deutfhland und zum Theil die 
Schweiz ihre Aufnahme ftandhaft verweigert, und 
dur eine Ukaſe v. 41. San. 1817 und nod) nad: 
druͤcklicher durch die v. 1820 wurden fie auch aus 
Rußland völlig vertrieben. Daß aber in der neuer 
Zeit diefer gefährliche Orden wieder einen ſehr bes 
deutenden Einfluß, namentlich — wer follte e8 
glauben? — in Frankreich, trotz den gegründeten 
Miderfprüchen eines Chateaubriand, Montlosier 
u. X. gewonnen Hat, ift leider! eine nur zu bes 
kannte Thatfache. 

Das Zeichen, wodurch ſich die Sefuiten oft kenn⸗ 
bar machen, f. oben ©. 283. 

Sefniter-Pulver, die gepülverte China oder 
Fieber Rinde, welche fonft von den Jeſuiten 
nach Europa gefendet wurde, 

Jeſuiter-Rauſch wird im Scherz ein mäßiges 
Raͤuſchchen genannt, der bis zu einer gewiſſen Froͤh⸗ 
lichkeit von den Sefuiten für unfindlid und 
erlaubt gehalten wurde. 

Sofuiter:Chee, füdamerikanifher Thee, wie 
ipn die Fefuiten von den Einwohnern in Pa- 
raguay einfammeln ließen und nah Europa zum 
Handel braten. 

Jeſuiter-Zeug, ein ſchwarzer, berfanartiger, in 
Oeſtreich verfertigter Zeug, wie ihn die Jeſuiten 
ehedem zu tragen pflegten. 

Jeſus-Compagnie hieß eine Gefelfhaft Fa: 
natifer und heimlicher Royaliſten, im 5. 1795 zu 
Lyon entftanden, welche in Verbindung mit der 
Sonnengefellfhaft zu Paris die Bekaͤmpfung 
des Terrorismus als Abſicht vorgaben, aber eis 
gentlid die Wiedereinführung des Koͤnigthums be- 
zwecten. Sie wurden aber bald wieder zerſtreut. 

Jesus, grand Jesus GScheſuͤh, grang Sch.): 
der Name einer gewiffen franzöf. Papier-Groͤße 
oder Formats. 

Jetton, fr. (Schettong), ein Rechen: Bahlpfennig ; 
Spielmarke., Dann nennt man auch gewilfe Schau: 

“oder Gedaͤchtnißmuͤnzen Jettons, auch folde, 
welde den Mitgliedern gewitfer Akademien und ge: 
lehrter Gefellfhaften zugeftellt werden, Man pflegt 
daher auch fpottweife ein Mitglied, weldhes eine 
gelehrte Geſellſchaft blos dieſer Jettons wegen 
befugt, Jettonier (Schettonnjeh) zu nennen, 

Jeux floraux, ft. (Schoͤ florod), Blumen: 
fpiele: fo Heißt ein Feſt, das jaͤhrlich zu Ton 
louſe gefeiert wird und feine Entftehung oder viel: 
mehr feine Erneuerung der berühmten franzdf. 
DidterinCilemence Isanre(Elemangb Iſohr), 
‚geb. 1464, zu verdanken hat, weldhe das früherhin 
Cungef. 1323) duch die fröhlihe Geſellſchaft der 
fieben Troubadours zu Toulouſe gefliftete Dichters 
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feſt duch eine ſehr bedeutende Gtiftung wieder 
herftelite, das nun unter obigem Vlamen fortgefent, 
und i. J. 1694 zu einer Akademie erhoben wurde, 
An demfelben werden 5 Blumenpreiſe, naͤmlich 
ein Taufendfhon (Amaranthe) von Gold, ein Beil 
hen, eine Ringelblume, eine Lilie und eine wilde 
Hofe, alle von Silber, für die vorzüglidfien Dich— 
tungen von 40 Mainteneurs (Richtern) vertheilt. 

Jez, ein in manchen Gegenden Ober: Deutfchlands 
uͤbiiches Maaß für flüffige Dinge, dns ungef. 46 
Maaß hält, 

Sezide, Jeſide, beiden Türken foviel, als Kez— 
zer oder Gottloſe. 

Jlar,f. Jar. 

J R. I. — abgekürzte Worte, welche man oft 
über dem gefreuzigten Jeſus erbliät, und die Iar. 
Inſchrift begeihnens Jesus Nazarenus, Rex Ju- 
en — Jeſus von Nazareth, König der Sur 

en, 

Joachimsthaler Heißen diejenigen, welde 4517 
zu Joachimsthal in Böhmen aus den dafelbft 15186 
entdeckten Silberbergwerfen (die von 1586 bi8 
1604 zuſammen 305,790 Mark Silbers lieferten ) 
geprägt wurden, Auf der rechten Geite ift das 
Bild des heil. Joachim, auf der Iinfen das 
des Königs Ludwig und des Grafen Schlic (wel 
Her Familie die Stadt damals gehörte — daher 
fe auch Schlickenthaler genannt wurden); 
ihr Werth if 1 Thlr. 13 Gr. 

Joaillerie, fr, (Schoalljerie), f. Jouaille- 
rıic. * 

Jobber, engl. Oſchobber), Maͤckler, oder auch, 
Unternehmer im Kleinen. Stock-Jobbers hei— 
ßen in England diejenigen, welche mit Actien in 
der oſtindiſchen oder Ahnl, Compagnie Handeln; 
befonders auch foldhe, Die durch gewiſſe Wege das 
Steigen und Fallen der öffentl. Stocks, je nad): 
dem fie es ihrem Vortheil angemefjen finden, zu 
bewirken verftehen, 

Jocaſte, ſ. Oedipus. 

Joch heißt jeder horizontale oder wagerechte zum 
Tragen beſiimmte Balken, der beſonders auf Pfaͤh— 
len ruht. Daher ein Bruͤckenjoch, bei hoͤlzer— 
nen Bruͤcken, das aus einem Querbalken, der auf 
ſeinen Pfeilern ruht, beſtehende Geruͤſt; ingl. beim 
Bergb. die Joͤcher, die Holz-Stuͤcke, welche nad 
der Laͤnge des Schachtes auf den Tragſtaͤmpeln 
liegen und zur Feſiigkeit deſſelben dienen. — Auch 
it Joch, Int. Jugerum, ein im Oberdeutſchen 
gewoͤhnliches Feldmaaß (fo viel Aecker naͤmlich als 
ein paar Ochſen in einem Tage pfluͤgen koͤnnen — 
ſ. auch Jauchert), das aber verſchieden iſt: z. B. 
im Oeſtr. haͤlt ein Joch 1600 Quadrat-Klafter, 
oder 416% Quadrat-Ruthen. 

Der Jochtraͤger, beim Brüdenbaue, die ſtarken 
Querſtuͤcke, welde die Jochpfaͤhle oben mit eins 
ander verbinden, 

Jockelgut, ſ. Sodel. 

Jockey, engl. Oſchocki), ein Roßtaͤuſcher, Roß⸗ 
haͤndler; dann der, welcher bei Wettrennen das 
Rennpferd reitet; endlich ein junger, gewandter 
Menſch, der auf Jockeiart gekleidet cin kurzem Jaͤck⸗ 
hen, Reithoſen ꝛc.), bei Vornehmeren einen ele⸗ 
ganten Bedienten vorſtellt. 

Jocko, ſ. Orangoutang. 

Jocösa (lat. von Jocus), ſcherzhafte Einfälle. 
Jocosa treiben, Spaß maden, Kurzweil treiz 

- ben, 

Jocus (lat.), der Scherz, Schäfer, Kurzweil, Joci 
caussa, des Spaßes wegen, aus Scherz. Der 
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Jocusſtab, ein Stab mit einem Bruſibilde, das 

. die Freude darftellt. 

Jod, ein engl. Gewicht, das Viertel eines Cents 
ners, fonft 28 Pfund an Gewicht. — In Siam 
ift e8 ein Längens und Weitenmaaß, davon 25 
eine fiamifhe Meile von ungef. 2000 franz. Toi⸗ 
fen ausmachen. j 

Jod, Jode, Jodine, eine in mehren Geege: 
wächfen befindliche und 1813 von dem Godafabriz 
kanten Eourtois entdedte, einfahe, nicht mes 
talliſche Subſtanz, welde, in Weingeift aufgelöft, 
als fehr wirkfames Mittel gegen Skropheln, Drü: 
fengefhwülfte zc. angewendet ‚wird. 

Jodelet, fr. (Schod.), ein Spaßvogel, Poffenreis 
Ber — Jodel. 

Joͤcher, ſ. Joch. 

Joͤckei Gergb. u. Mineralogie) heißen die Zapfen, 

in welchen bisweilen der gediegene Vitriol waͤchſt, 

fo wie der auf diefe Art gewachſene Witriol J ͤ⸗ 

Kelgut genannt wird, 

deler, Jbkul, find die iständifhen hohen Eis: 

berge, die gleihfam wie Zapfen da fliehen, 

ölle, ſ. Gelle. 

oͤrth, ſ. Hertha u. Frigga. 

oͤſtcher, fr Goͤßchen. 

dkunnen (nord. Myth.) waren große, unge⸗ 

heure Rieſen, abgefagte Feinde der Götter und hat: 

ten ihre Wohnung in Fotunheim. Ihr Stamm: 
vater hieß Ymer, der noch vor Entfiehung der 

Welt aus gefrornen Dünften entfprungen war und 

fih von 4 Milchfluͤſſen naͤhrte. 

Johann Friedrich, Churfuͤrſt von Sachſen, geb. 
1503 , berühmt als Haupt des Shmalkal: 
difhen Bundes, ald Gegner Kaiferd Carl 
V. und deffen Bruders, Yerdinand, den er 
nicht als roͤm. König anerkennen wollte. Er bes 
förderte die gute Sache der Proteftanten, ließ in 
feinen eignen Landen eine Kirchenvifitation anſiel⸗ 
en, überfiel den Kaifer felbft, der nun Friedrichs 
Sande den Herzog Moris von Sachſen weg 
nehmen ließ, ja Friedrihen in der Schlacht bei 
Miühlderg (1547) gefangen befam. Der unglüd: 
liche, nunmehro der Churwuͤrde entfehte Fuͤrſt mußte 
dem Kaifer als Gefangener uͤberall folgen, bis der 
neue Churfürft Moritz felbft den Kaifer mit Krieg 
überzog, wodurh Friedrich feine Freiheit, aber 
nicht die Churwuͤrde wieder erhielt, Die er auch nad) 
Morisens Tode vergebens wieder zu erlangen ſuch⸗ 
te: er farb 1554 (gl. Earl d. Fünfte) 

Johann Sobiesky, f. unter ©. 

Die Papftin Johanna, eine merkwürdige, wies 
wohl oft beftrittene Erfheinung in der Kirchenge⸗ 
ſchichte. Sie fol eigentlih Gisbertha geheißen, 
ſich, als Mannsperſon verkleidet, mit ihrem Liebha⸗ 
ber in die beruͤhmteſten Kloͤſter bis auf den Berg 
Athos begeben, dann in Rom (nach ihres Liebhabers 
— oder Begleiters — Tode) ſo allgemeine Bewun⸗ 
derung erregt haben, daß ſie nach Leo X. Tode 
855 mit der paͤpſti. Wuͤrde bekleidet worden; alle 
päpfit. Handlungen habe fie verrichtet, fei aber 857 
während einer feierl. Proceffion auf Öffentl. Straße 
— in die Wochen gefommen und noch unterın Ge: 
bären gefiorben. Die ganze Erzählung wird aber 
aus wichtigen Gründen für ein Maͤhrchen gehal 
ten. 

Johanna von Arc, f. dad Maͤdchen von 
Orleans. 

Johannisberger, einerder vorzuͤglichſten Rhein⸗ 
weine, welcher bei dem Dorfe Johannisberg, im 
Rheingau, gezogen wird. 

' 
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Johannis-Blut, ein purpurrothes Inſect (auch 
pohlniſche Schildlaus), das die Stelle der Cochenille 
vertritt — wilde, deutſche Cochenille. 

Sohannishriften, Johanniterchriſten, 
eine Gecte, welde fih von Johannes dem Täufer 
herfchreibt, und die Taufe blos in Flüffen und Sonn⸗ 
tags verrichtet. 

Dos Tohannis:Evangelium, dad erfie Kapis 
tel Des Evang, Johannes, weldhes, auf einen Zet- 
tel gefhrieben und an den Hals gehangen, dem Aber: 
glauben als Mittel wider Krankheiten, befonders 
wider Hexerei dienen follte, 

Das Johannis: Feuer, ebenfalls vom Aber: 
glauben erfunden, indem man ein Feuer in der 
Naht vom Johannistage anzlndet und Darüber 
ſpringt; auch ein Kräuterbüfchelhen pflegen Aber: 
gläubige am Tage Johannis anzuzinden, um durch 
den Dampf den Teufel und feine Teufeleien ab: 
zuwehren. 

Der Johannis-Groſchen, ein von den Koͤ— 
nigen in Böhmen und den Breslauifhen Biſchoͤ— 

"fen gefhhlagener Groſchen mit Johannis des 
Täufers Bildniffe, womit ebenfalls mandherlei 
Aberglaube getrieben wurde, 

Die Johannis-Liebe, ehedem ein Trank von 
Kein, der, am Sohanniss Tage geweiht, von Braut 
und Bräutigam am Altare getrunken wurde, um 
dadurch gleihfam die Ehe zu einem Sacrament 
zu machen: der Gegen, welder dabei dem Paare 
vom Priefter ertheilt wurde, hieß daher aud der 
Sohannisfegen — Aud in manchen⸗Orten, 
wenn man beim Abfchiede noch einmal die ©ld- 
fer leert, wird Dies der Johannisſegen ge 
nannt. 

Johannisjuͤnger, f. Zabier. 

Die Fohanniter, auh Rhodiſer- und Mal: 

 tbefer: Ritter, einer der berühmteften Rit⸗ 
terorden, welcher im gelobten Lande bei Gelegen— 
heit der Wallfahrten nah dem heil, Grabe ent: 
fand. Kaufleute bauten zuerfi 1048 eine Kirche 
und Klofter zu Jeruſalem, deffen Mönde (50: 
hanniter oder Hofpitalbrüder) wallfah- 
rende Kranke und Arme verpflegen mußten. Zu 
Anfange des 12ten Jahrh. wurde Diefer geiftl. Or⸗ 
den, der fehr viele Ländereien, befonders beim fleg- 
reihen Einzuge Gottfried von Bouillon 
(1099) in Jeruſalem (fe Kreuzzuͤge), bekam, 
ein weltlicher oder Nitterorden, der ſich lange ge- 
gen die Saracenen und Türken erhielt, aber zu 
Ende des arten Jahrh. aus Palaͤſtina vertrieben 
wurde, Gie eroberten Eypern, dann Rhodus 
(wo fie auch die Befigungen des aufgehobenen Tem: 
pelherrnordend erhielten), aber aud hier nah 2 
Sahıh. vertrieben, endiüh von Carl V. 1529 
Maltha zum Sig erhielten und nun ald Mals 
theferritter hauptfähli gegen die Ungläubiz 
gen kämpfen mußten. Ob nun zwar glei in der 
neuern Seit bei Gelegenheit des franzoͤſiſch- englis 
fhen Kriegs Maltha, welches 1798 von Bonaparte 
und 1800 von den Engländern genommen worden, 
dur den Frieden zu Amiens dem Orden zuruͤck⸗ 
gegeben wurde, auch unterdeffen der ruff. Kaifer 
Paul I. 1798 unter ſehr vielen Widerſpruͤchen, 
felbſt des Papftes, zum Großmeifter gewählt, auch 
nach deffen Tode der Staliener Tommaſi 1805 
vom Papftezum Öroßmeifter gewählt worden war, 
fo ift doch die Eriftenz deſſelben vernichtet und er 
in mehren Staaten (Baiern, Preußen, Weſipha⸗ 
len’ 2c.) aufgehoben worden. 

Vebrigend war, in Anfehung ber Innern Eins 


Sohanniter-Meifter 


vihtung des Ordens, ein Großmeifter an ber 
Spige, welder zu Ia Waletta refidirte, fürftlis 
hen Rang Hatte und feine Inſeln unumfhränft 
beherrſchte. Sein Capitel befiand aus Acht Bal⸗ 
livi Conventuali. Die Ritter waren nad) ihr 
ren Ilationen in Acht Zungen (Bezirke) einges 
theilt, deren jede von einem Großmeifter re 
giert wurde, und deren Ländereien fih in Prio- 
rate, diefe aber in Balleien (wovon die Obern 
Ballivi hießen) und diefe wieder in Comment: 
den oder Commenthureien (mo die vorzüg- 
lichften Glieder Commenthuren (Commenda- 
tores) genannt wurden) eintheilten. 

Der Kohanniter:Meifter war ein geiftlicher 
Keihsfürft,. welcher über die Ländereien des Or⸗— 
dens in Deutfhland, Ungarn, Böhmen, Daͤne⸗ 
mark die Gerichtäbarkeit ausübte und unter dem 
Großmeifter von Malta cf. dem vorigen Art.) 
ftand. & 

Sohn, Jahn. 

John Bull, engl. (Dſjann Bull, eig. Hans Ochs, 
bezeichnetin England 1) Menfchen von ungefittetem, 
ungehobeltem Betragen Cbei uns etwa: Hand 
Hagel); dann aber überhaupt 2) den großen 
Haufen des englifhen Volkes: womit man denn 
im Allgemeinen den perfonificirten Itational-Charaz 
cter der Engländer in Verbindung mit gewiſſen 
Hrationaltugenden andentet, ohne einen nadıtheilis 
gen Begriff damit zu vereinen. Auf engl. Carri⸗ 
caturen erfheint Sohn Bull als ein Eurer, 
ftämmiger, mohlbeleibter Kerl, mit einem Krug 
Porter fih labend. 

D. Samuel Johnſon Oſſahnſen), geb. zu Lit: 
field 1709, einer der gelehrteften Engländer, der 
in London, wohin er fih von Orford begab, Ans 
fangs duch feine Satyren Aufſehen madte, 
und nun, durch eine Penfion vom Hofe unterftütt, 
mit defto größerer Muße das große engliſche 
Wörterbuch ausarbeitete, duch welches claſſi⸗ 
She Werk er eine gemwiffe Dictatur über die engl, 
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Gildungskraft gaben feinen Werfen einen großen 
Reichthum an fhönen Melodien und brachten das 
Her auch oft die herrlichſte Wirkung hervor, went 
glei) tiefe Einfiht in die Kunft ihm abgefprocdhen 
worden ift. 


Sonasfifh,f. Karcharias. | 
William Jones cWiljäm Dfjanes), einer der 


berühmtefien Drientaliften, geb. zu Wales 1746, 
hatte fhon im 22. Sahre die lat., grieh., hebr., 
arab., perfifhe Sprache ganz inne, fudirte noch 
dabei die Kechtögelahrheit und Naturgefhichte und 
erwarb fih nad und nad den hoͤchſten Ruf. Nach 
Calcutta 1783 als Mitglied des Obergerichts ges 
fendet, fliftete er daſelbſt Die gelehrte afiatis 
fhe Geſellſchaft, ward 1784 Präfident der: 
feiben, fiudirte neben feinen Amtsgeſchaͤften nod) 
die Sanſcrit-Sprache und ließ dabei auf) 
noch mehre intereffante Werke druden, In der 
Voilendung des nüslihften Unternehmens für In⸗ 
dien, einee Sammlung der Hindus- u. Mas 
Homedan. Geſſetze aus dem Sanſcrit und 
dem Arabifhen, fiorte ihn der Tod 1794. Die 
allgemeine Trauer war der befte Beweis feines ges 
fegneten Andenkens. 


Jongleurs, ft. Schonglöhrs) hießen zu den Zeir 


ten der Troubadours die Snftrumentifien, welde 
den Gefang mit der Harfe, Eirher, Leier 2c. bes 
gleiteten. Daß fie eben nit die ehrbarften Per— 
foren waren, laͤßt fih aus einer Sollverordnung 
Ludwigs IX. fließen, wonach man fie zu den 
Bärführern zählen kann, die die Affen tanzen 
Laffen. — Jongleurs heißen nun überhaupt 
Gaukler, Marktifchreier, Bänfelfänger ꝛc. 


Sonfe, Junke, ein, etwas plumpes, chineſiſches 


und oftind. Fahrzeug, von der Groͤße eines Fli⸗ 
bots, mit 4 oder 2 Maften und Hinten und vorit 
Segeln von Binfenmatten: die größten führen ges 
gen 50 Kaften. Bei Lufifaprten find ſolche Son: 
Een Flein, niedlich verziert und mit Hausgeraͤth⸗ 
fhaften verfehen. 


Sprache feldft erlangte. (In der neuern Zeit hat | Jonko, f. Drang Dutang 
Todd eine vermehrte Ausgabe diefes Wörterbuhs | Ford, f. Hertha. 
herausgegeben, worin mehr ald 10,000 neue Ars | Fofeph der Zweite, geb. 1744, einer der deut⸗ 


tikel fich befinden). Die biogra phiſchen Nach—⸗ 
richten uͤber das Leben der beruͤhmte— 
fen engliſchen Dichter zeigen ihn ebenfalls 
als gruͤndlichen und gefhmadvollen Kunftrichter. 
Sein Streit mit Macpherfon über die Echt— 
heit der Gedichte Dffians (ſ. d. A.) if bekannt. 
Er fiarb 1784. 

ofey,f. Soden. 

ol, Sölle, f. Gelle. i 
oli, fr. Scholih), niedlich, artig; zuthulich. — 
Jolivetes (Scholimeteh),, niedlihe Kleinigkei⸗ 
ten; dann auch, artige, naive Einfälle; Kinder: 
poffen. 

Nicolo Jomelli, geb. zu Averfa bei Neapel 
1714, ein zu feiner Zeit ſehr berühmter italieni- 
fher Eomponifl. Sm J. 1730 nad) Neapel ges 
bracht und in mehren Eonfervatorien unterrichtet, 
fhrieb er zu Neapel die erfie Oper (l’errore amo- 
roso), erntete dann hier, fo wie zu Rom, den 
außerordentlihften Beifall ein und kam nad) Stutt⸗ 
gart, damals einem der glänzendften Höfe Deutſch⸗ 
lands, ald Dberkapellmeifter, wo er 20 Sahre zu: 
brachte, dann nah Rom zuruͤckging und hier 1774 
ftarb, nahdem er kurz zuvor ein Miserere com: 
ponirt hatte, das, fo wie ein Requiem, unter ſei— 
nen Kichenftücen mit großem Beifalle aufgenom: 
men worden, Kebhaftes Genie und feurige Eins 


fhen Kaifer, deffen thatenreiche Regierungsgeſchichte 
zu den bedeutendfien gehört, über welche aber auch 
die Urtheile der Nachwelt fehr widerfprehend aus⸗ 
gefallen find. Dei Lebzeiten feiner Mutter, Ma—⸗ 
ria Therefia, fand er fih in feiner Freiheit zu 
eingeſchraͤnkt — er Hätte fonft fo gern Friedrich 
II. Shlefien wieder entriffen — und nad ihrem 
Tode (1780) wieder in fo viele auszuführende 
Pläne verwidelt, daß allerdings mander Wider: 
fpruch daraus entfiehen mußte. Die firhlide 
Keform und Einziehung der Klödfter — 
von welcher ihn feloft der perfänlihe Beſuch des 
Papftes zu Wien (1782) nicht abbringen Eonnte —; 
der Streit mit den Holländern (1784) über 
die freie Schifffahrt auf der Schelde; der Baier 
angetragene Ländertaufh, dem der deutſche 
Fuͤrſtenbund (1785) ſich entgegen ftellte; der Krieg 
mit der Pforte (1788); endlih die Em poͤ— 
gungen in den Niederlanden zeihneten die 
Kegierung eines Kegenten allerdings fehr aus, der, 
Hätte er Friedrichs wilfenfhaftlihe Bildung bes 
feffen, für legtern ein bedeutender Rival geworden 
wäre, da Muth, Standhaftigkeit, raftlofe Thaͤtig⸗ 
keit, unermüdeter Eifer fuͤr die Verbeſſerung des 
Landes und das Wohl der Unterthanen ihn gleich 
ſtark auszeichneten. Er ftarb 1790 und von fei: 
nem Neffen, dem jetjigen Kaiſer Franz Il. wurde 
"40 * 
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ihm zu Wien eins der praͤchtigſten Monumente 
1807 errichtet. 

Flavius Joſephus, ein berühmter Geſchicht— 
ſchreiber aus Jeruſalem, geb. im Jahr 37. Erſt 
Landpfleger von Galilaͤa, begleitete er nachher den 
Saifer Titus bei der Belagerung Serufalemsd und 
lebte zulest in Rom, Vom jüdifhen Reihe 
und der Serſtörung Jeruſalems ſchrieb er 
7 Bücher; auch die juͤdiſchen Alterthuͤmer 
in 20 Büchern, worin die juͤd. Geſchichte von Er: 
haft. der Welt bis zu Neros 12ten Regier. Jahre 
enthalten ift, 

Jota, der neunte und allereinfachfte Buchſtabe im 
griech. Alphabet' (2). Daher aud) oft ed für das 
Mindefte gebrauht wird: z. B. ed darf Fein 
Jota nicht das kleinſte Püncthen 20.) daran feh: 
len. 

Der Jotacis mus, die zu ofte Wiederholung des 
Jota; fo wie die fehlerhafte Verwechſelung des 
Jot fuͤr G (z. B. Jott für Gott). 

Jouaillerie, fr. (Schualljerih — v. Jouail- 
ler, Schualljeh, der Juwelier), die Juwelierkunſt; 
der Juwelenhandel. 

Joui EGSchuih), ein nahrhaftes, ſtaͤrkendes Getraͤnk 
der Japaner, von der Conſiſtenz eines Bouillon, 
ganz ſchwarz von lieblichem Geruch und Geſchmack. 
= Zubereitung ift für die Europäer ein Geheim⸗ 
niß. 

Jouissance, fr. (Schuißangß'), der Genuß, 
Frohgenuß; auch bisweilen ein fhlüpfriges Ger 
dicht, 

Joujou, fr. GSchuſchuh), Spielwerk, Gpielzeug ; 
befonders aber eine von Holz oder Elfenbein ge: 
drehte Scheibe, welche an einer inwendig ange: 
bradten Schnur fihnell aufs und abgezogen wird 
— ein Spielwerk, das audh von großen Kindern 
vordem leidenſchaftlich — felbft auf allen dffentlis 
chen Pläsen ausgeuͤbt wurde! 

Jour, fr. (Schuhr), der Tag (daher Bon jour 
— Bong fhur — guten Tag! Jours de gra- 
ce, Kefpecttage, ſ. d. A.); dann auch die Tas 
gesordnung, Tagdienft: z. B. die Jour Haben, 
das nad) der Tagesordnung treffende Dienfigefhäft 
verrihten. — Sn der Bkſt. Heißt Jour fo viel 
als; im Lichten, wodurd man die innere Xbeite 
und das Maaß einer Deffnung Ceined Fenſiers, 
einer Thuͤre 20.) andeutet, ohne die Einfafjung 
oder Mauer darunter mit zu begreifen. — Bei 
den Suwelierern wird a Jour gefaßt von Ring: 
fteinen gefagt, wenn fie ohne Folie und frei, blos 
mit den Kanten eingefaßt find. 

Jourdan Schurdang): ein Name, welcher, dur) 
hohe Verdienſte um Frankreich geziert, nicht durch 
Verwechslung mit einem andern geſchaͤndet werden 
darf. Jener, der General und Reichsmarſchall, 
Jean Baptiſt Jourdan, geb. zu Limoges 
1762, der Sohn eines Chirurgen, war ſchon unter 
Robespierre Befehlshaber der Nordarmee, ge: 
wann 1794 die berühmte Schlacht bei Fleurus, 
fam au Pihegrüs Stelle zur Aheinarınee, wur⸗ 
de aber 1796 duch den Erzherzog Carl zum Rüd: 
zuge gendthiget; trat dann einige Zeit vom Kriegs: 
fhauplase ab, ward aber 1797 zum Mitglied der 
500 und zweimal zum Präfidenten erwählt, als 
welcher er auch dad Geſetz der Eonfceription 
in Vorſchlag brachte. Als Befehlshaber der Main⸗ 
zer Armee wurde er 1799, nachdem er uͤber den 
Rhein gegangen, vom Erzherz. Carl bei Stockach 
geſchlagen, rechtfertigte ſich aber zu Paris und wurde 
in der Folge zu diplomatifhen Geſchaͤften gezogen, 
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1803 als Chef zur ital. Armee berufen und 1804 
zum Reihsmarfhall ernannt, Im J. 1806 
unter König Jofeph zum Dbergeneral in Neapel 
ernannt, ging er 1808 nad Spanien, nahm aber 
fhon im folg. Jahre feinen Abſchied; do bei 
dem nachher ausgebrodhenen Kriege mit Rußland 
ging er auf Napoleons Befehl wieder nad Spas 
nien. In der Folge erklärte er fih ganz für Lud⸗ 
wig XVIII., von welden er auch im J. 1817 
zum Öouverneur der ten Militaͤr-Diviſion und 
1819 zum Pair ernannt wurde. 

Diefen um den franzöf. Staat fo verdienten Nas 
men ſchaͤndet Das zur Zeit der Revolution ſich durch 
Mord und Öraufamkeiten aller Art furchtbar merfz 
würdig gemachte Ungeheuer, Foure Jourdan, 
der Kopfabfhneider (Coupectéte) ge 
nannt, der, ald Anführer von Räuberbanden zu 
Avignon, dann als Anführer der Kevolutionsarmee 
den Fluch aller vehtlihen Franzofen auf ſich 309 
und doh am Ende (1794) unter der Guillotine 
den Kohn feiner Abſcheulichkeiten empfing. 

Journal, ft. (Schurnahl), ein Tagebud , worein 
man aufzeihnet, was täglid vorfällt (wie Dia- 
rium); dann bei Kaufleuten ein vorzügliches Han— 
delsbuch, worein die ſaͤmmtlichen täglihen Han— 
dels-Geſchaͤfte nah einer gewiflen Drdnung und 
aus den Übrigen und Nebenbuͤchern einz und übers 
getragen werden. Daher Fournalifiren, die 
täglich vorfalfenden Gefchäfte in das Tagebuch einz 
tragen, — Endlich giebt man aud) einer Zeitz oder 
Monatsfhrift, die monatlih herauskommt, und 
über manderlei Gegenftände belehrt oder unter- 
hält, den Damen Journal: daher ein Schrift: 
ſieller, der dergl. herausgiebt, FSournalift und 
das ganze Zeitſchriftweſen Journaliſtik; ein Le— 
ſeverein für Zeitſchriften Sournaliflicum. 

Journalier, fr. Gchurnalieh), eig, taͤglich; vers 
Anderlich ; dann ein wetterwendifcher Menfch, der 
heute fo, morgen anders geſlimmt ift. 

Journaliere, fr. (Schurnaliähre), eine täglide 
Poft zur Communication zwifchen zwei Städten, 

Jour-nomme&, wird ein fhnell fahrendes Schiff 
genannt, deffen Schiffer fih verbindlih gemacht 
Hat, zu einem beftimmten Tage in einen Hafen 
einzulaufen, bei Verluſt der Hälfte des Fracht—⸗ 
lohns. 

Jovial, jovialiſch, frohmuͤthig, von heiterer 
Stimmung, von froher Laune: daher die Jo vi a⸗ 
lität, ein gewiffes aufgewedtes, ungezwungenes 
Benehmen in dem Umgange mit Andern; wahr: 
fheinlih von dem Planeten Supiter, unter deſ— 
fen Einftuß man in dem Sahre, wo Er herrfdt 
— einem jovialifhden Jahre — befonders 
gute Laune erhalten fol. — Am polnifhen Hofe 
hieß ehedem auch der Luſtigmacher Jovialift. 

Jovilabium (let.), in der Aſtron. ein Juftrus 
ment, vermittelft deffen man die Gtellungen der 
Trabanten des Supiters, fo wie fie von der Erde 
aus erfcheinen, finden kann: eine Erfindung des 
Eaffini. 

Joyeuse Entre&e, ft, (Schojöhs Angtreh), fros 
her Einzug, erfreuliher Willkommen, hieß in dem 
ehem, oͤſtr. Niederlanden der Wertrag, oder Die 
wichtigen Privilegien der Stände, welde der Nez 
gent vor der Huldigung beſchwoͤren mußte, 

$ubelmedaillen, Jubelthaler, Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnze auf feierl. Begebenheiten: z. B. auf die 
von den Päpften gefeierten Jubeljahre, auf die 
Keformation, den NReligiondfrieden 26. 

Das Jubilaeum clat.), das Subeljahr, ehe: 
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dem bei den Juden das 50fte Jahr, wo die Fel⸗ 
der ruhen mußten, die Keibeignen ihre Freiheit 
wieder bekamen ꝛc. (f- Halljahr). Sn der roͤm. 
Kirche wurde dann ſeit 1300 das erſte Jahr 
eines neu eintretenden Jahrhunderts für ein Fu: 
beljahr erklärt, wobei auch Ablaß ertheilt und 
daher jenes au ein Ablaßjahr genannt wurde, 
In der Folge ſetzte man ed auf kürzere Zeit und 
zulegt auf 25 Jahr zuruͤck. — Außerdem wird, 
wie befannt, von merkwürdigen Begebenheiten an, 
ein verfloffener Zeitraum von 100 — 50 — 25 
Fahren gefeiert; z. DB. beillniverfitäten das 100fte 
Fahr von Stiftung derfelben CUniverfitätß: 
Jubilaumy); bei Amtsfuͤhrungen da8 50. (Amt s⸗ 
jubil&um); bei Eheleuten das 5ofte, auch 25fte 
von ihrer Ehe an: jenes Heißt dann Dad gol— 
dene, diefes daß filberne Jubiläum — 
doch pflegten auch die Päpfte, wegen befonderer 
Begebenheiten (3. B. nad ihrer Erhebung auf 
den päpftl. Stuhl) Fubilden, oder eine Art 
von Bußtagen anzuordnen, 

Jubilarius, ein Jubel: &reis, der fein Subelfeft 
feiert. 

Jubilate (dat): Jauchzet, Frohlocket! So wird. 
der dritte Sonntag nad Dftern von den Anfanges 
worten des Iat. Gebets in der rom. kath. Kirche 
genannt. Die Jubilate-Meſſe zu Leipzig hat 
daher auch den Namen, weil fie eigentlih mit Dies 
fem Sonntag anfängt. 

Subilireneine Perfon, VBegebenheit zu: 
ihre 100jaͤhr. Feier begehen (ſ. zuvor Subel: 
jahr). 

Jubis, fr. (Schuͤbih), an der Sonne getrocknete 
Weintrauben, Traubenrofinen; fie Eommen aus der 
Provence, 

Suhart,f. Jauchart. 

Sucht (auf Hammermwerken), ein Maaß, nad wel: 
chem die Kohlen und gemengten Steine gemeffen 
werden. — Juchtmaaß, ein hoͤlzerner Manß: 
ſtab, 9 quer Hände hoch, um die Höhe der Koh— 
len und Eifenfteine in dem Ofen damit zu mefz 
fen. 

Junten, fr Suften 

Sudaifiren, nad jüdifher Weife denken und 
handel. 

Der Judaismus (lat), das Judenthum. 

Sudafhlange, eine der Kiefenfchlange Ähnliche 
Schlange auf der Infel Guinea, deren Bewohner 
fie goͤttlich verehren. 

Die Juden, eins der aͤlteſten und merkwuͤrdigſten 
Voͤlker der Erde, deſſen Geſchichte aus der Bibel 
hinlaͤnglich bekannt iſt. Abkoͤmmlinge Abrahams 
verließen ſie, wie bekannt, Egypten, um ſich in 
den Beſitz des Landes Canaan zu ſetzen, in wel: 
chem ehedem ein Stamm ihrer Vorfahren feinen 
Sitz gehabt Hatte. Moſes, der Gefeisgeber des 
Volkes, richtete ihre ganze Eünftige Staatsverfaf: 
fung ein und war befonders darauf bedadht, die 
Juden rein und unvermifht und außer jeder Atız 
näherung mit anderen Nationen zu erhalten. In 
der Folge, befonder8 unter Salomo's Regie— 
zung, mehr zur Pradtliebe und Luxus geneigt, 
trat zuleist eine Theilung des Landes in zwei 
Königreihe ein, von welhen Das ifraeli: 
tiſſche i. J. d. Welt 3264 dur die Affyrer, und 
das judäifhe im J. 3377 duch die Babylo: 
nier zerftürt wurde. Die Ruͤckkehr, den Juden 
von dem perf. Könige Cyrus bewilligt, brachte 
ihnen zmar eine neue Staatsverfaſſung, aber den: 
noch geriethen fie bald unter macedonifhe, bald 
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unter egyptiſche, und endlich unter roͤmiſche Herr⸗ 
fhaft. Zwar behielten fie das Recht, von Köniz 
gen regiert zu werden — Herodes war einer 
der angefehenften and mädtigften —; aber ihre 
Staatsverfaffung dauerte nidt lange, Hang zu 
Meutereien und Empoͤrungen, Gittenverderbniß, 
Derweigerung des den Römern zu zahlenden Iris 
buts führten allındlig ihren Sturz herbei. Geit 
der gänzlihen Zerfidrung dieſes Staats unter Ti— 
tus, 70 Jahr nah Ehr. und die Serftreuung feis 
ner Einwohner haben dieſe, wie bekannt, immer 
unendlihe Verfolgungen und die druͤckendſten Des 
dingungen erdulden müfjfen, unter welden ſie in 
den Staaten zugelafien wurden. Cine der grau 
famften und biutigften Verfolgungen war die in 
den 3. 1348 und 49 faſt in allen Ländern Euro— 
pas, da fie überall die Brunnen vergiftet und Die 
damals fo heftig wüthende Peft bewirkt haben foll: 
ten. Auch in Spanien, wo das Schickſal der Su: 
den mit dem der Mauren zufammenhing, wurden 
fie, auf Anftiften der Bifhöfe und Mönche, aufs 
graufamfte verfolgt. Pur in der neuen Seit hat 
man angefangen, menſchlicher und vernünftiger ge: 
gen die juͤdiſche ration — die denn doh Beweiſe 
genug von glüdtihen Anlagen gezeigt, und unter 
denen fih Männer, wie ein Spinoza, Moſes 
Mendelsſohn, Mofes Kuh, Davidfried 
länder u. U. die allgemeine Achtung erworben 
haben — zu verfahren, da fih8 auch aufgeklärte 
Kegenten zur Pfliht gemacht haben, den moralis 
fhen und politifhen Zuftand Dderfelben zu verbefs 
fern, fie den tibrigen Staatsbürgern anzunähern 
und die Bortheile der übrigen Bürger genießen zu 
Iaffen. Der fogenannte Judenleibzoll if in 
den meiften Staaten Deutfchlands abgeſchafft wor: 
den; allein der große Sanhedrin in Frank 
reih, weldher zu großen Erwartungen berechtigte, 
hat diefe nicht befriediget (ſ. d. A. Sanhedrin). 
Sn Eaffel wurde, wie befannt, ein iſraelitiſches 
Conſiſtorium zu Verbefferung ihres Eultus und ih: 
rer Schulen errichtet, deſſen Präfidene Jacobs⸗ 
ſohn 1810 die Einweihung eines neuen Juden— 
tempels mit vielen Gepränge veranftaltete. Auch 
im Oeſtreich'ſchen, ſo wie im Baierfhen Hat man 
viel für Werbefferung der jüdifhen Schulen ger 
than. In Rußland Hat man den Juden bedeus 
tende Vortheile zugefihert, und im Preußifchen 
vorzüglih find ihnen faft alle Staatsbuͤrgerrechte 
bewilligt worden. — Uebrigens will man die ganze 
jetzige Seelenzahl der Sudenfhaft auf etwas über 
63 Million angeben. 

Juden-Groſchen Heißt ein älterer ſaͤchſ. Oro: 
fhen v. 158ten und 16ten Jahrh., auf deſſen eis 
ner Öeite ein Mannskopf mit Bart und fpiyigem 
Hute ſich befindet, woraus man einen Judenkopf 
und die Benennung Sudengrofden, Bart 
groſchen gemadt hat. 

Das Judenjahr war bei den älteren Juden dop⸗ 
pelt, naͤml. das aſtrono miſſche oder bürgerz. 
liche, weldhes um dad Herbftäguinoctium mit dem 
Monat Tisri cin unferm Gept.) anfing, wo fie 
nämlih die Schöpfung der Welt anfeyzten; und 
das Firhlihe, das mit dem Monate Niſan 
(unſ. März) anhob, wo die Kinder Iſrael aus 
Egypten gezogen waren. Das heutige Juden 
jahr nimmt feinen Anfang an dem Neu-Monde, 
der dem Herbſt-Aequinoctium am naͤchſten ift, und 
e8 werden fir das gemeine Jahr 354, für dad” 
Schaltjahr aber 384 Tage gerechnet. 

Tudenmedaillen heißen diejenigen, welde ein 


Judennadeln 


gewiffer Jude zu Prag im 17ten Jahrh. mit Beihuͤlfe 
eines Chriften, verfertigte, und für echte Münzen 
derjenigen Fürften, welde fie vorfiellten (3. B. Eon: 
flantin des Großen, Carls des Gr., Philipps des 
Schönen 2.) ausgab. Der Münzer mußte deswe⸗ 
gen den Kopf hergeben: jene Münzen werden aber 
als große Seltenheit aufbewahrt. 

Sudennadeln, f. nahher Sudenfteine, 

Tudenpeh, Judenharz, Bergped, As—⸗ 
phalt, ein dunfel, purpurfarbenes, faft ſchwarzes 
getrodinetes Bergfett, von harter Eonfiftenz, ſchwer, 
glänzend und dem gemeinen Pech ähnlich, ſchwimmt 
auf dem Waffer und entzündet ſich leicht. Es giebt 
zweierleiz 41) minerslifdes (auch Pisas- 
phalt), an Steinen, Bergen und Erde feftfigend; 
0) fließBendes, das auf dem Waffer ſchwimmend 
gefunden und dann an der Sonne oder am Teuer 
getrodnet wird. Der Gebrauch des Judenpechs, 
das aber fehr Häufig nachgefünftelt wird, ft bei 
Droguiften und Apothekern zum Färben, zu Sal⸗ 
ben, auh zum Räudern 2c. 

Sudenpredigten waren in Rom die Predigten, 
welche alle Sonnabende eine beſtimmte Anzahl Ju— 
deir in den nädften Kirchen anhdren mußten, wo⸗ 
bei die Bibel zum Grunde gelegt wurde und wo 
die Männer, eben fo wie in den Synagogen, Die 
Hüte aufhatten. 

Judenſchule, f. Synagoge 

Judenſteine, Dlivenfteine, heißen laͤnglich 
runde Steine in ©eftalt der Dliven, weldes eis 
gentlidy verfteinerte Stacheln der Seeigel find (f. 
Ehiniten) Es giebt aud platte und zuge— 
fpiste: diefe nennt man Sudennadeln Der 

dame rührt daher, weil fie zuerft in Paldflina ges 
funden wurden. 

Judex (lat), der Richter; auch jeder, der über 
eine Sache urtheilt. — Judex competens, 
der rechtmaͤßige Nichter, der die Gerichtsbarkeit in 
der Sadhe hat. Judexincompätens, ein un 
befugter Richter, dem die Gerichtöbarleit in der 
Sache nicht zufteht. Judex a quo, der Richter, 
von deffen Ausſpruch man an einen höhern ap: 
pellivt; Judex ad quem, der, auf deffen hd- 
bern Ausfpru man fit beruft (appellirt). 

Judica (lat), Heißt der 5te Taftenfonntag, von 
den Anfangsworten der Kection an diefem Sonn⸗ 
tage: Judica me, ridte mid ꝛc. 

Judicatum (lat), dad Urtheil, der richterlidhe 
Beſcheid; der Rechtsſpruch. Res judicata, ein 
Uriheil oder Beſcheid, welcher rechtskraͤftig gewor⸗ 
den iſt. 

Sudicatür, das richterliche Amt, die Gerichts: 
ſtelle. — Judicaturbanko Claufmännifde Ge: 
richtsbank), ſo viel als Handelsgericht, wo beſon⸗ 
ders die zwiſchen Kaufleuten. vorfallenden Strei⸗ 
tigkeiten geſchlichtet werden. 

Das Judicium (at.), das Urtheil, der Ausſpruch, 
das Gutachten; dann die Beurtheilungskraft; end⸗ 
lid auch, der Gerichtshof, das Gericht. — Sur 
dictds, urtheilsfähig, ſcharfſinnig, geſcheid, ſinn⸗ 
reich. Judiciren, ſein Urtheil uͤber etwas faͤl⸗ 
len, richten; ſchließen. 

Juffers, im Hollaͤnd. eine Art kurzer Schiffsma⸗ 
ſten, welche von Riga und Memel zum Handel ge⸗ 
bracht werden. 

Juften oder Juchten heißt das auf ganz beſon⸗ 
dere Art zubereitete, rothgefaͤrbte Stier- oder Kuh⸗, 
auch wohl Roßleder, das ſehr geſchmeidig iſt und 
urſpruͤnglich in Rußland aufs beſte gefertiget wird. 
Der Name rührt Her von Juft, ein Paar, weil 
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Julep 


allemal bei der Zurichtung zwei Haͤute zuſammen 
genaͤht werden. 

Juga, Jugalis, Beiname der Juno. S. S ygia. 

Jugement, fr. (Schuͤſchemang), das Urtheil, die 
Meinung, auch die Urtheilskraft — alſo ſo viel, 
als judicium (ſ. d. U) 

Jugérum, ſ. die Art. Joch und Jauchart. 
Juges-Consuls Gchuͤſche Congſuͤhl), in Frank⸗ 
reich die Eonfulars oder Handelsgerichtsglieder. 
Jugum dat.), eig. das Jod; Kummet; dann auch 
der Querbalken; befonders aber war es bei den 
Roͤmern eine fhimpflihe Strafe für die Feinde, 
welde unter einem Jochpfahl hindurch Eriehen 
mußten, wodurdy fie zu Sclaven erklärt wurden. 
Es hieß die: sub Jjugum mittere (unters 
Joch ſtecken); welche Strafe fie zugleich ehrlos und 
des Buͤrgerrechts verluſtig amachte, und die auch 
bisweilen an wirklichen Römern vollzogen wurde. 

Jugurtha, ein in der röm. Geſchichte berühmter . 
König von Numidien, der, fhon frühzeitig bei den 
Numidiern und den Römern beliebt, feinen Mit: 
regenten bald aus dem Wege fchaffte, dadurch aber 
und überhaupt durd) feine Schändlichleiten die Nds 
mer wider ſich aufbrachte, durd) Beſtechungen manz 
cherlei Art aber fi doc) dem Gericht des rom. 
Volks zu entziehen wußte: bis er endlich mit Krieg 
überzogen, von Metellus gefhlagen, und von 
Sylla gefangen genommen, im Triumph aufge: 
führt und hingerichtet wurde, — Ueber den Krieg 
der Römer mit Sugurthba Hat Salluſtius eine 
meifterhafte Befhreibung gegeben. 

Juͤkj, f Sur | 

Joh. Frieder. Jünger, geb. zu Leipzig 1759, 
einer der beliebteften Lufifpieldichter feiner Zeit. 
Anfangs für die Handelfdhaft befiimmt, ftudirte er 
naher Die Rechte, ward Hofmeiſter, ging dann 
nad Weimar und 1787 nah Wien, wo er 1789 
als Hoftheaterdidhter angeftellt wurde. Als folder 
wieder 1794 entlaffen, privatifizte er nun zu Leip⸗ 
zig, ward aber oft von einer tiefen Melandolie 
befallen, an deren Folgen er i. J. 1797 ftarb, bes 
dauert von allen, die ihn näher, und als einen 
edlen, rechtſchaffenen, liebenswürdigen Mann ge: 
kannt Hatten. In feinen Romanen, unter welden 
Huldreid Wurmfamen (feine erfte fehriftz 
ftelerifhe Arbeit) in 3 Theilen, der Eleine Ce: 
far, Vetter Jakobs Launen, in 6 Böden 
und Fritz (ſein letzter Roman) ſich befonders aufs 
zeichneten, war ein friſches Colorit, leichte, gefällige 
Erzählung überall vorherrfhend. Noch mehr Ver: 
dienfte Hatte er als Luſtſpieldichter, und unter fei- 
nen vielen Luftfpielenhaben fi Der Strid durd) 
die Rechnung, der offne Briefwedfel, 
der Revers, die Entführung, Er mengt 
fih in Alles, Maske für Maske u. m, 
immer mit Beifall auf der Bühne erhalten. 

Jujuben (fr. Jujube — Schuͤſchuͤbe), eine läng: 
lichrunde, fleifhige, zarte Frucht von einem, wie 
ein Pflaumbaum, in wärmeren Ländern wachſenden 
Baume, welde ald Arznei befonders gegen den 
Huften, Lungenfucht ꝛc. dient. 

Sul oder Jul feſt, bei den nord, Mölfern das Feſt 
der Sreya, das zu Ehren der wiederkehrenden 
Fruͤhlingsſonne mit Effen, Trinken, Tanzen 2c. ger 
feiert wurde: von Jul, ein Rad, um den Kreis 
Inuf der Zeit, bei eintretendem neuen Jahre, anz 
zudeuten. 

Julep, ein fühlender Trank, aus deftillirten Waſ⸗ 
fern oder Eäften, mit etwas Syrup oder Zucker 
vermifcht, 


Sulianifcher Calender 


Sulianifher Calender, f. Ealender. 
Flavius Elaudius JulianuscApostäta), 
eb. 331 zu Eonftantinopel. Schon im sten Jahre 
fah er feinen Vater und mehre Familienmitglieder 
hinrichten; und er und fein Bruder Gallus wur: 
den nur mit Mühe gerettet. In der drifil. Reli⸗ 
gion erzogen, überließ ſich Julian (da aud) fein 
Bruder wegen Verfhwdrungen hingerichtet wurde) 
dem Studium der fhönen Wiffenfchaften und der 
Philoſophie. Im 14ten Jahre entfagte er feiner 
Religion und ging zum Heidenthum über: daher 
fein Name Apostata, der Xbtrünnige, Kaifer Con⸗ 
ſtanz übertrug ihm das Commando gegen die Deut: 
fhen, deren Einfälle in die röm. Provinzen ınan 
fürchtete, und Ju lian war fo glüdlih, trotz ſei⸗ 
ner Jugend die Deutfhen zu ſchlagen und bis über 
den Rhein 'zu verfolgen. Dennoch wurde er beim 
Kaifer verhegt, der ihn wieder Herabftürzen wollte; 
allein Julians Soldsten riefen Diefen (Ci. J. 360) 
zum Kaiſer aus, und da Eonflanz vom Tode Übers 
eilt wurde, wählte man nun 361 Sullan fürm: 
ih zum Kaiſer. Allein nad wenig Sahren in 
einem Kriege gegen die Perfer verwundet, farb er 
{don 365 in feinem 34ften Jahre, von Vielen als 
treffliher Regent und Krieger erhoben, von Andes 
ren als leichtſinnig, fanatifch, ehrfüchtig getadelt. — 
Als Mann von Geift und Talent fdhrieb er aud) 


mehre Werke, unter welden ſich befonders die Sa⸗ 


tyre auf die EAfaren auszeichnet. Auch gegen die 
chriſtl. Religion fohrieb er ein Werk, von welchem 
aber nur Fragmente übrig find. Eine intereffante 
Schrift über ihn ift das Hiflorifhe Gemälde von 
Neander: Ueber Kaifer Julianus und fein Zeit- 
alter, Leipzig 1812. h 

Julier cital, Giulio — Dſchulio), eine Heine Sil⸗ 
bermünze vom Papſt Julius IL. geprägt, fonft 
zu Rom und im Kicdenfiaate gangbar, an Werth 
etwe 3 Gr. 4 Pfenn. 

Julius Caͤſar, f. Caͤſar. 

Fulius-Loͤſer, eine beſondere braunſchw. Münze, 
welche Herzog Julius zu Braunſchweig-Wolfen⸗ 
buͤttel aus ganz beſonderer Veranlaſſung ſchlagen 
ließ. Naͤmlich, um bei außerordentlichen Faͤllen ſo⸗ 
fort eine Summe Geldes erhalten zu koͤnnen, ließ 
er große Silberſtuͤcke von 1— 10 Speciesthaler praͤ⸗ 
gen; jeder Unterthan bekam nad) Stand und Ber: 
moͤgen ein ſolch groͤßeres oder kleineres Stuͤck, das 
fie mit baarem Gelde nach ihrem Werthe einlö— 
ſen mußten und welches der Fuͤrſt ſogleich wieder 
bei dringendem Mangel abfodern konnte, um klei⸗ 
nes Geld daraus zu praͤgen, womit ihnen der wahre 
Werth erfet wurde, Gie find in d. J. 1574 big 
eil, 80 gefchlagen worden. 

Sumala, der Name eines finn- und lapplaͤndi⸗ 
fhen Goͤtzen, welchem fie die Herrſchaft über die 
niederen Goͤtzen und Die Elemente, auch Über Leben 
und Tod zuſchrieben. Er wird als ein auf einem 
Altare figender Mann abgebildet, der eine mit 12 
Edelfteinen beſetzte Krone auf dem Haupte Hat. 

Sumarre, Maulochs, Ochſeneſel, ein Baſtardthier 
vom Pferds und Ochſen-, oder auch vom Ochſen⸗ 
und Efelgefäledte, in Piemont. Gie gleihen den 
Maulefeln, Haben aber kürzere Dhren und ein runs 
des Maul. 

Jumpers heißt eine Sekte in England, ein Zweig 
der Methodiften, melde von dem Lärmen und 
Springen, in weldes fie bei ihren Werfammlungen 
verfallen, den Namen haben. Ä 

Die Junctuür (lat), die Verbindung; das Glieder: 
gelenke. 
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Sungle 


Joh. Heinrih Jung, unter dem Namen Hein- 
rich Stilling befannt, nimmt in der deutſchen 
Shriftfiellerwelt einen bedeutenden Plat ein. Geb. 
1740 zu Grund (im Naſſauiſchen), Hatte er eigentz 
lih das Schneiderhandwerkerlernt, widmete fid) aber 
bald dem Schulfehreramte und ward in der Folge, 
nachdem er zu Straßburg die Medicin findirt hatte, 
Arzt zu Elberfeld, dann Profeffor an der Cameral: 
ſchule zu Heidelberg, und farb als Badenfher geh. 
Hofrat) zu Carlsruhe 1817. Gein eigenes Leben 
hat er in dem fo bekannten Bude: Keinrid 
Stillings Tugend, Sünglingsjahre und 
Wanderfhaft Berl. 1777. 3 Theile) und nadız 
her in einer neuen Ausgabe u. d. Tit.: Lebens: 
befhreibung ꝛc. (Berl. 1806, in 5 Theilen) of- 
fer und ehrlich befhrieben. Eine Menge pietiftifcher 
Schriften: Theobald, das Heimmeh, der driftliche 
Menfhenfreund, der graue Mann ꝛc., befonders aber 
feine Theorie der Geifterfunde Muͤrnberg 
1808) und Apologie derfelden (41809), wo er 
feine Hypotheſen von dem Verkehre der abgefchiede: 
nen Geifter mit den Lebenden vorträgt, Haben den 
redligen, gemüthliden, wahrhaft frommen Main 
eben fo berühmt gemacht, als feine in verfchiedenen 
Theilen der Staatswiſſenſchaft gelieferten Schriften: 
fo wie er aud noch als geſchickter Operateur des 
Staars von vielen hunderten wieder hergeſtellter 
Blinden ſich den bleibendſten Dank erworben hat. 

Der Jungenſteiger (Bob), derjenige Steiger, 
welder die Auffiht Über die Scheide: und Waͤſch⸗ 
Inaben führt. ‘ 

Jungfer Heißt inden Hammerwerken ein großer eifer: 
ner Löffel mit Hölgernem Stiele, in welchem die Platz 
ten geglüht werden. — In Gefaͤngniſſen, ein Kioß, 
den die Gefangenen, indem fie zugleid) daran ges 
fhmiedet find, im Arme mit fih herum tragen muͤſ⸗ 
fen. — Auf den Schiffen heißen Jung fern runde 
an der Ruhe befeftigte Bloͤcke, wie Rollen, um die 
Wände dadurch anzufpannen. 

Das Jungfernblei heißt foldes Blei, weldes 
beim NRöften der Erze ausfließt und nachher geſam⸗ 
melt wird, 

Sungferneifen, gediegenes Eifen. 

Sungfern-Erde, beiden Chemiften, die elemen⸗ 
terifhe, reine, von allen fremden Beimifhungen 
freie Erde; bei den Oekonomen die aus der Tiefe eis 
nes Brunnens geholte, nie an der Luft gewefene Erde. 

Sungfernglag, ſ. Frauenglas. 

Sungfernhonig, der weißefte und befte, In dem 
obern Theile des Bienenftodes befindliche Honig, der 
von felbft aus den Scheiben tröpfelt. ; 

Jungfern milch nennt man gewiffe mildfarbige 
Slüffigkeiten, die zur Verſchoͤnerung der Haut dies 
nen: ein Schminkwaffer, das am unfhädlidften aus 
Hauswurz zubereitet wird. 

Sungferndl, das befte, Harfte Baumdl, weldes 
von dem erfien Drucke der Preſſe erhalten wird. 

Sungfernpyergament, ein zarted, aus jungen 
Bockshaͤuten verfertigtes Pergament. 

Sungfernqgueefilber, gediegenes Quedfitber, 
weldjies ohne Sublimation lebendig aus dein Geſtein 
herausdringt. 

Sungfern:Bitriol, dergediegene natürliche Vi⸗ 
triol? zum Unterfchiede von dem gefottenen. 

Jungfern-Wachs, zartes, weißes Wachs, das 
aus den Jungfernbienen bereitet wird. 

Sungfrauvon Drleang, f. unter D. 

Jungle: der Name gewiſſer oftind. Muffeline, von 
den Dänen zum Verkaufe gebradht. — Jungles 
heißen auf Ceylon gewiſſe mit vielem Holz und Ge⸗— 


Junior 


fträude, oder auch mit großem, wenigſtens 15 Fuß 
hohem Schilfrohre bewachſene Strecken Landes. 


Junior clat.), der Jüngere ; Gegenſatz von Senior, 


der WUeltere. 


gun fe, f. Jonke. 
Sunfer cehedem der Ehrentitel der Prinzen und 


Söhne des hohen Adels, jetzt befanntermanßen nur 
der Sohn eines niedern Edelmanns) heißt aud in 
einigen Seeftädten der Kaufmann: Daher zu Danzig 
der Junkerhof, der VBerfammlungsfaal der Kauf: 
leute; die Borſe. — Junkeriren, Iuflig und 
ınüßig leben. 


Yıno GMyth.), — griech. Here — die Tochter des 


Saturns und der Rhea, Schweſter und Gemahlin 
des Jupiter und als folde aud) die erhabenfte und 
mädhtigfte Gdttin und Königin des Dlymp: die 90: 
ven waren ihre Erzieherinnen. Mit ihrem Gemahle 
lebte fie bfters in Swietracht, da fie höchſt eiferſuͤch⸗ 
tig war, aber freilich auch alle Urſache dazu hatte, 
daher ſie auch alle Liebſchaften Jupiters, eine Jo, 
Alcmene, Leda, Latona, Semele ꝛc. mit der furcht⸗ 
barſten Rache verfolgte, Ihrem Gemahle gebar ſie den 
Mars, die Hebe, die Slithyia coder Luci> 
na), den Bulfan, den Typhon. Wider dei 
Paris, der nicht ige, fondern der Venus den Preis 
der Schönheit zuerkannt Hatte, wolithete fie in dem 
erregten trojanifhen Kriege aufs furchtbarſte; fo 
wie fie denn uͤberhaupt audere, Die ihre etwa an 
Schönheit gleich fein wollten, ſchrecklich für ſolche 
Verwegenheit ſtrafte. Ihre vorzuͤglichſte Dienerin 
war die Rymphe Jris cf. d. Ad. Die Juno, 
welche bei den Griechen Here hieß, wird als ſchoͤne 
anajeftätifche Frau, mit einer Krone oder einem Dia⸗ 
dem auf dem Haupte, in der Hand einen Zepter, 
bald auf einen Wagen, von 2 Pfauen gezogen, bald 
auf einem Throne In den Wolken figend abgebildet. 
Ihr Rieblingsvogel, der P fau, ift gewoͤhnlich nes 
ven: ihr. Ihre Verehrung war allgemein, und die 
präcdtigften Tempel zu Argos, Samos ꝛc. waren ihr 
gewidmet. — Auch Hat man einem der vier neuer 
lich entdeckten Planeten (f- d, AU) den Namen 
Suno beigelegt, 


Die Junta, in Spanien und Portugal jedes Colle⸗ 


gium, dem die Verwaltung gewiſſer Geſchaͤfte auf: 
getragen iſt; dann in Spanien ein befonderer Aus⸗ 
fhuß, vom Könige zur Berathfehlagung in widtis 
gen Fallen zufamınenberufen; in der Revolutiongzeit 
hieß es auch der Verein der gegen die Machthaber 
eingefegten Behoͤrden. 


Jupe, fir Schuͤpe), ein kurzes Frauenzimmerkleid; 


ein Unterrock; welches legtere auch Jupon (Schü: 
pong) genaunt wird. —— 
Juͤpüter (Myoth.) — beiden Griechen 8eus oder 
KronTon genannt — die hoöͤchſte Gottheit bei den 
Alten, ein Sohn des Saturnus und der Rhea. Bor 
des Vaters Nachftellungen verbarg ihn feine Mutter 
auf der Infel Creta, wo er von den Nymphen (ber 
fonders.der Amalthea) erzogen wurde und datım, 
erwachſen, den Saturn entthronte, und mit feinen 
beiden Brüdern die Herrſchaft der Welt theilte: er 
ſelbſt behielt die Herrſchaft des Himmels und der 
Erde, Neptun das Meer, Pluto die Unterwelt. 
Den Titanen, feines Vaters Brüdern, ynd den 
Giganten (i.zgiefe Art.) Lündigte er den Krieg an 
und ſtuͤrzte fie fendlid, in den Tartarus hinab. Sei⸗ 
ne Gemaͤhlin Juno «deren kurz zuvor erwaͤhnt 
worden) verfolgte ihn, mit ihrer, freilich ſehr ger 
gründeten, Eiferfucht ; denn eine große Menge von 
Halbgdttern und Halboditinnen waren Zeugen von 
feinen übrigen Lieoͤſchaften. — Bon feinen Eigen: 
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ſchaften, von den unter feiner Aufſicht ftehenden 
Dingen, von den Oertern, wo. man ihn verehrte, 
führt ex ſehr verſchiedene Namen; indeffen war feis 
ne Verehrung die feierlichfte und allgemeinfte. Ge⸗ 
wöhnlid wird er mit Ehrfurcht gebietender Majes 
fit, auf dem Throne fiyend abgebildet, in der 
Rechten den Donnerkeit und zadigen Blitz (wel⸗ 
hen aud bisweilen fein neben ihm ftehender Lieb⸗ 
lingsvogel, der Adler, trägt), in der Linken den 
Zepter oder eine Giegesgbirin haltend; auf dem 
Haupte eine Krone oder ein Diadem, 

Jupiter Aftron.), der größte unter den Planeten 
und nad der Venus der Heilfte und glänzendfte. 
Sein körperlicher Raum ift 1479 mal größer, als 
der der Erde und "feinen Umlauf um die Sonne 
vollendet er erft in 11 Iahren 312 Tagen: uͤbri— 
gens begleiten ihn 4 Trabanten Monden) Durch 
Sernröhre Hat man auf der Oberflaͤche dieſes Pla⸗ 

neten verſchiedene Streifen oder Banden (fa- 
scias), fo wie auch dunfle und helle Flecken ent: 
deckt. Das Zeichen diefes Planeten, welder übris 
gens bei den Chemiften auch das Zinn bezeichnet, 
wird fo angegeben: 2}. 

Jupujuba heißt in Brafilien eine Art Golddrofs 
ſel, welche ſich ein langes beutelförmiges Neſt von 
Schilf und Binfen erbaut — der Beutelneftler. 

Jura (die Mehrzahl v. Int. Jus, das Redt, das 
Geſetz), die Rechte, Gerechtfame, Befugniffe; fers, 
ner auch die Rechtswiſſenſchaft G. B. Jura fiudis 
ren 20). — ©. übe. Jus. 

Jura stolae, f. Stolgebühßren. 

Das Jurament cv. lat. Jjuramentum), der 
Eidfchwur, Fürperliher Eid. Juramentum ca- 
lumniae, Eid vor Gefährde: daß man. ndınlid 
nicht hinterliſtiger, gefährlicher Weife bei dem oder 
jenem Schritte cin einer Proceßfa_he) Handle.zc. 
Juram, de ercdulitate, Eid, daß man glaus 
be und dafür Halte, es fei fo z. Juram. dela- 
{um, angetragener (jugefchobener) Eid, Juram. 

- perhorrescentiae, fi Perhorredciren. 
Juram. purgatorium, suppletorium, 
fe unter P. und ©. - 

Jurätus (lat), geſchworen, beeidet,. eidlid., No - 
tarius juratus, geffhworner Notar. Jurata 
depositio, befhmworne (eidliche) Ausfage ꝛc, 

Jure, de jure, mit Redt, .vongRedtswegen. 

Fu ' Difch, den Rechten gemäß Ärchtsförimig, rechts⸗ 
er tig. 7, 3 & -«e ; 

Juris w. Ins), Rechtens. Quid —535 was 
Rechtens if. Juris utriusqiwe Doctor, Li⸗ 
centiat, Candidat — abgekürzt: J. u. D., Lic., Cand. 
— beider Rechte (des canoniſchen und Civilrechts) 
D., Lic., Cand. — 

Jurisconsultus (abgefürzt JCtus), Rechts⸗ 
verftändiger, Nechtägelehrter, ee 5 

Surisdiction, die Gerichtsbarkeit, der Gerichts⸗ 
zwang; Gerichtsbezirk, Gerichtsſprengel. 

Jurispracticus, ein ausuͤbender Rechtsgelehr⸗ 
ter, Sachwalter, Advocat. 

Die Jurisprudenz lat), die Rechtsgelahrtheit, 
Rechtswiſſenſchaft. Suriften, die fi derſelben 
widmen. 

Juͤriſten-Facultaͤt, ein auf Univerfitäten be⸗ 
findlihes, aus Nedtsgelehrten beftehendes Eolles 
gium, weldes über Rechte und rechtliche Angeles 
genheiten entfcheidet — Spruchcollegium. “ 

Jürte if bei den Mongolen ein transportables Filze 
gelt aus grauem oder weißem didem Filz, rund 
und auf Stangen ruhend, welche leicht aus einan⸗ 
der genommen werden koͤnnen. Dann heißen aber 
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auch Jurten überhaupt die Erdhütten, welde 
mehre Möller (z. B. Kamtfıhndalen) im Winter in 
die Erde graben und wo nur eine Oeffnung zum 
Herausfteigen ſich befindet. 

Die Jury, engl. Dfiury), das Geſchwornengericht. 
In England if es ein aus 42 befonders gemähls 
ten umd vereideten Perfonen in einer redtlichen, 
meiftens peinlihen, Ungelegenheit beftehender Aue: 
ſchuß, welcher alle Umftände und Thatfachen genau 
unterfuchen und dann durch Stimmenmehcheit den 
Ausfprud thun muß: Schuldig oder Nicht-— 
fhuldig. Sie muͤſſen gleihen Standes mit dem 
Angefhuldigten, brauchen aber Eeine Rechtsverſtaͤn⸗ 
digen zu fein. — Ueber den Werth und die Zu: 
fäffigleit eines ſolchen Gefhmwornengerichts, das 
man aud in Deutſchland einzuführen gefucht Hat, 
giebt die mufterhafte Abhandlung von Feuer: 
bad (Betrahtungen Über das Geſchwornengericht, 
Randsh. 1813) genügende Belehrung. 

Jus (at.), das Recht, die Befugniß zu etwas. Es 
kommt in fehr vielen Verbindungen vor, und die 
einzelnen Bedeutungen findet man meiftens unter 
den damit verbundenen Wörtern, 5. B. Jus albi- 
nagii, alluvionis, aperturae, cambiale, cano- 
nicum, Jus devolutionis, feudale etc, unter alb. 
all. apert. camb. can, devol. feud. etc. Die fonft 
gewoͤhnlich vorkommenden mögen Eürzlid) hier noch 
einen Play finden: Jusad rem, das perfdn: 
liche Recht, das Recht, das id an Jemand für 
feine Perfon Habe — entgegengefegt dem Jus in 
ze (dingliches Recht), das ich an einer Sache, 
an Gütern ꝛc. habe, ohne weitere Rüdficht auf die 
Perſon. Jus aggratiandi, dag Begnadigungss 
recht (des Türften). Jus belli et pacis, dag 
Recht, Über Krieg und Frieden zu entfheiden, Jus 
civile, das bürgerlihe Recht (wird gewöhnlid) 
dem Canonico entgegengefegt). Jus compa- 
scui, das Recht der Koppelweide. Jus con- 
swetudinarium, das Gewohnheitsrecht, was 
auf Herfommen und Gewohnheit fid) gründet. Jus 
controversum, daß flreitige — zu bezweifelnde 
Recht; worüber man nod zweifelhaft ift, ob es 
aud) ein Recht fe. Jus denominandi, daß 
Recht, einen zu’einem Amte zu ernennen. Jus 
de non appellando, das Recht, welches fonft 


nad der deutſchen Reichsverfaſſung mehren Reichs- 


ſtaͤnden zuſtand, daß von ihren Ausſpruͤchen nicht 
weiter an den Reichshofrath, oder das Reichskam⸗ 
mergericht appellirt werden Eonnte. Jus eundi 
in partes, ſ. Itioinpartes,— Jusgen- 
tium, dasVölferredht. Jus gladii, das Straf: 
recht. Jusinm re, dingliches Recht (f. oben jus 
adrem), Jus patronatus, f. Patronat, 
Jus positivum, dag durd) gegebene Geſetze vor: 
gefhriebene Recht: im Gegenfaye von dem Natur: 
rechte, Jus publicum, dag Staatsrecht. Jus 
yquaesitum, ein wohl erlangtes Recht. Jus 
rcale, f. oben jusadrem. — Jus seque- 
lae; die Heeresfolge (fe Heerbann), — Jus 
strictum, f,Strietum.— Jussummum, 
das höchſte, ſtrengſte Recht. Daher dag Iat. Sprich⸗ 
wort: Ummum jus, summainjuria: in 
dem ſtrengſten Rechte Liegt oft das größte Unrecht 
verborgen: Jus talionis, ſ. Talio. — Jus 
vitae et necis, das Recht über Leben und 
Tod u. f w. 

Jus, fr. GSchuͤh), der aus dem Fleifche herausge⸗ 
kochte Soft; Brühe; daher: Jus de tablette 
(Schuͤh de Tablett’) , geronnene Fleiſchbruͤhe, welche 
in Taͤfelchen geformt wird, und ‚die man dann 


zum bequemern und leichtern Gebrauch auf Reifen 
mit fi führen Fanıız eine Art von Quinteffenz. 
Der Humorittifhe Jean Paul het einigen Auf: 
fäyen diefen Namen gegeben. 

Juſt, fr justement (fhüfmang), gerade recht, 
eben jest, 

Justice, fr, Schuͤſtihſſ), die Geredtigfeit. ©. Ju- 
stitia, 

Suftificiren (at.), rechtfertigen; verantworten, 
vertheidigen;; berichtigen. Eine Yppellation jus 
ffificiren, die Gründe zur Appellation weiter 
ausfügren und redhrfertigen. Eine Rehnung ju⸗ 
fiificiren, die Anfäge derfelben als redhtinäßig 
duch Belege darthun — dann Heißt auch Sufti: 
ficiren, einem Miffetyäter fein Recht anthun. — 
Die Juftification, die Kedtfertigung, Verant⸗ 
wortung. SIuftification einer Appella— 
tion, die Wiederholung und weitere Ausführung 
der Veſchwerungsgruͤnde einer Appellation — die 
Berichtigung einer Rechnung — die, Hinrichtung. 

Flavius Anicius Juſtinianus, geb. 482, 
Kaifer des griechiſch-ridmiſchen Reichs, 527 von 
feinem Oheim, Juſtinus, zum Mitregent ans 
genommen, und in demfelben Jahre alleiniger Res 
gent. Obgleich er von der Nachwelt der Große 
genannt worden ift, fo madhen ihm doch ‚grängens 
Iojer Ehrgeiz, großer Aufwand, oft gejeigter Eleinz 
licher Geiſt, allzuheftige Leidenſchaft für die The o⸗ 
dora (ſ. d. A.), jenen Beinamen ſehr ſtreitig. 
Merkwuͤrdig war ſeine Regierung durch die neue, 
damals muſterhafte Geſetzgebung, indem das Cor- 
pus juris (ſ. d. A.) durch Rechtsgelehrte beſorgt 
wurde; daß Vandalen und Gothen durch ars 
fes und Belifarius (ſ. d. A.) befiegt und die 
Gränzen des Reichs fehr erweitert wurden; allein 


es waren meiftens Andere, die nur diefe Großthaz=. 


ten ausführten, welche aber die Zeit diefer Negies 
rung S uftinians allerdings merkwürdig machten. 
Er ftarb 565, nachdem er die Iesten Jahre mit 
Unterſuchung unnüger und thöridter Fragen über 
Religionsfahen zugebradyt hatte, Die Sophien- 
fire zu Eonftantinopel, ein Meifterftüc der Baus 
tunft, Dat ihm ihre MWiederherfielung zu vers 
danken, 

Sujtiniana, od. eig, Giustiniana (Dfduft.), 
Juſtin, eine venetianifhe Gilbermünze (unter 
dem Doge vom Gefcdleht dee Giustiniani 
sefchlagen), ungefähr 1 Thlr. 11 bis 13 Gr. an 
Werth (ſ. auch Ducaten) 

Juſtiren, einer Sache gerade die rechte, gehoͤrige 
Form, Größe, Gewicht ꝛc. geben; die letzte Hand 
zur völligen Berichtigung. anlegen; richten, berich— 
tigen, aiden, ausgleihen: z. B. ein Gewidt 
ju ſtiren (abziehen), es genau fo abgleihen, daß 
e8 die gehörige Schwere hat; eine Uhr juftiren, 
fie ganz accurat einrichten, daß fie vollfommen gut 
und richtig geht; die Münzen juftiren, fie ge: 

nau nad) dem Nichtpfennige ausgleichen, abwägen, 

nad) Befinden die zu ſchweren etwas abfeilen, oder 
Die zu leichten auswerfen. Die Perfon, weldye dies 
verrichtet, heißt der Juſtirer; daher auch die 
Suftiefeile CTuftorium), ein Eleines Werk: 
zeug, das man zu diefen Verrichtungen braucht. 

Justitia, bei den Römern die Göttin der Gerech⸗ 
tigkeit, auch Afträa, Themis 2c. genannt, wies 
wohl jene befonders als figende Gottheit, in der 
einen Hand eine Schaale, in der andern einen Sep⸗ 
ter haltend, abgebildet wird. Hiervon ift nun die 
befannte Su ftiz, die Gerechtigkeit, Gerechtigkeits⸗ 


pflege, auch der Gerichtshof, mit denen damit zu: 
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ſammengeſetzten Worten, abgeleitet worden, als: 
Justitiarius, der Gerichtshalter, Gerichtsver⸗ 
weſer. — Das Juſtizamt, wo blog die reqhtli⸗ 
hen Angelegenheiten der unter demfelben ftehenden 
Unterthanen verhandelt, die Juſtiz verwaltet wird: 
zum Unterfchiede von Rentamt, wo Nur die 
Zutzungen der Oekonomie beforgt werden. — Das 
Suftizcollegium, die Verſammlung der höd: 
ften Gerichtsperfonen, die Regierung. — Der Ju: 
ftizcommiffeir, in manden Ländern, der Sad: 
walter, der die rechtlichen Geſchaͤfte führt; Advo— 
cat. — Der Juſtizrath, Gerichtsrath, oder der 
Beiſitzer eines Juſtizcollegiums. — Suftizfaden, 
ſolche, welche die rechtlichen Angelegenheiten bes 
treffen: im Gegenſatze von Polizei-, NRegierungs- 
ſachen ꝛc. 

Juüſtit ium GCat. — unterſchieden von Justitia), 
auch Juristitium, der foͤrmliche Stillſtand der 
Rechtspflege, beſonders bei außerordentlichen Faͤl⸗ 
Yen, z. B. bei Landestrauer, bei ſehr gefährlichen 

Kriegszeiten, zur Seit der Peſt ꝛc. 

Der Jüſtiza war nad) der ehemaligen ſpaniſchen Ver⸗ 
faffung einer der wichtigften Staatsbeamten, der die 
Functionen eines Auslegers der Geſetze, eines Auf⸗ 
fehers uͤber die Staatsverwaltung, und beſonders 


über das Verhalten des Königs in ſich vereinigte. Er’ 


war berechtigt, ſich zuvor die Publicationen und Der: 
ordnungen des Königs zur Durchſicht und Prüfung 
vorlegen zu laſſen; er Hatte die Macht, die Minifter 
zur Redenfchaft zu ziehen, und er felbfi war Nies 
mand, als dem Könige verantiwortlid), 

Juſtus, eine goldene portugief. Münze von 0: 
Hann II. geprägt, 15 Realen an Werth ungefähr 
4 Thlr. 21 Cr), mit dem Motto: Justus ut pal- 
ma florebit — daher der Name, 

Justus judex, fr Ebraͤer. 

Juturna G(Myth.), eine Tochter des Daraus und 
®eliebte des Jupiter, weldyer ihr die Unſterb⸗ 
Iichfeit ſcheukte. Bei den Etruffern wurde fie als 
Gemahlin des Sanus, und zwar befonders an 
Duellen verehrt; aud wurden ihr zu Ehren die 
Suturnalien gefeiert und die Schiffleute brach⸗ 
ten ihr, als ihrer Schutzgoͤttin, vorzuͤglich Opfer. 

Juvenäl, ein bekannter roͤmiſcher Gatyrifer, im 
erfien Sahrh. nad) Chr. Vom Domitian wurde 
er feiner Sreimüthigleit wegen verbannt; vom Tra⸗ 
jam aber wieder zurüdigerufen. In feinen Spott⸗ 
gedidyten, welche die Zuͤgelloſigkeit und Gittenver- 
Derbniß der Kömer ungefcheut angreifen, ift der 
Eifer des Verfaffers gegen jene Thorheiten und 
Lafter feiner Beitgenoffen nicht zu verkennen, wenn 
aud) der Versbau bisweilen nicht dem der horasi: 
ſchen Satyren beifommt. 

Jubenalien war bei den alten Roͤmern ein Fa⸗ 
milienfeft, wenn nämlid einem jungen Menſchen 
aus der Familie zum erfienmale der Bart abge: 
nommen wurde. 

Suventa (Myth.), beiden Römern die vergdtterte 
Jugend. Auf dem Capitol war ihr eine eigene Ka⸗ 
pelle geweiht, und die Juͤnglinge begingen ihre zu 
Ehren ein bejonderes Feft, wo fie ihr die Erftlinge 
des Feimenden Bartes weihten. Auf Münzen er: 
fheint fie mit einer Opferſchaale in der Linfen, und 
mit der Rechten Weihraud auf einen Dreifuß fireuend. 

Juwelen werden überhaupt alle Edelfteine und 
Perlen, dann befonders die gefchliffenen Edelfteine, 
endlidy in weiterer Bedeutung Die mit foldien be: 
feßten Kleinodien — das Geſchmeide genannt. Da: 
ber der Juwelier (franz, Bijoutier — Bi: 


fhutieh, oder Jonailler — ESchuallieh), der 





Kabannoi Kamen 


Brillanten (geſchliffene' Edelfteine) kuͤnſtlich faßt, 
oder auch damit handelt. BR u 
Der Juwelenkaͤfer, Prachtkaͤfer in Brafilien, 
Fur, SUR, bei den Türken eine gewiffe in den 
Rechnungen der dffentlihen Schatzkammer gebräud)s 
lihe Summe, welde zu 100,000 Aspern (nach uns 
- ferm Gelde etwa 1025 Thlr. 145 Br.) gerechnet wird. 
Die FSurtapofition clat.), die Nebeneinander: 
ftelung; dann die Vergrößerung, dag Wachſen eis 
nes Körpers durch Außeres Anſetzen; das Anwach⸗ 
fen eines Dinges an das andere, 
Jynx GMyth.), Tochter des Pan und der Pitho (Sua⸗ 
da). Zur Ötrafe, daß fie den Jupiter zum Liebes⸗ 
handel mit der Jo verleitet hatte, wurde fie von Der 
Juno in einen Vogel, Jynx torquilla, Wende: 
Hals, verwandelt, dem nod immer die Kraft blieb 
theils zur Liebe felbft zu reizen, theils andere zu 
Liebeshändeln zu verleiten. Go ward fie denn aud) 
immer bei Kiebeszaubereien gebraucht. In der bil: 
denden Kunft erfhien fie als Symbol der Leberre: 
dungskuͤnſte zur Cbefonders buhlerifhen) Liebe. Je⸗ 
doch Hat man fie in der Folge ınehr ald Symbol für 
jeden Zauber der Mufenkünfte, der Dicht- und Ton⸗ 
kunſt gebraudt. 


K.*) 

K auf Franzthalern bezeichnet den Muͤnzort 
Bordeaux. Auf dem zu Kremnitz geprägten Gelde 
bezeichnen K und B die Kremniger Erzgruben Ker- 
mecz und Banya. — Der Buchſtabe K wurde aud) 
bei den Roͤmern denen auf die Stirne gebrannt, 
welde vor Gericht faͤlſchlich Jemand eines Werbres 
chens angeklagt hatten — foviel ald Kalumniant. 

Kan, ſ. Kaue. 

Kaaba heißt die Kapelle Muhameds zu Mecca, nach 
welcher die Muhamedaner feit dem 2ten Jahre ih⸗ 
rer Zeitrechnung (der Hegira) ihr Geſicht wenden 
und die fuͤr fie Gegenſtand der hoͤchſten Vereh⸗ 
rung iſt. 

Kaabelring ESchifffahrt), ein ſtarkes Tau, an 
dem Ankerkabel befeftigt, welches dieſes an- und 
den Anker herauszieht. 

Kaag, Koeg (fr. Caque), ein bei den Hollän: 
dern, aud) auf der Niederelbe gebraͤuchliches, fehr 
flach gebautes, rundes Fahrzeug, gemeiniglid vom 

Vorder- bis zum Hinterſteven 47, Fuß lang, mit 

. hohem Borde, einem: Mafte, einem Ötagfegel 2c. 
Sie werden zu Transporten und zum Kichten der 
Schiffe gebraudt. 

Kaakt, Kak, an manden Orten eine Art von 
Pranger, der jedoch nicht mit Ehrloſigkeit verbuns 
den ift, indem an einem Baume, Öteine ı. ſich 
ein Halseiſen befindet, woran boͤſe Bauern bis⸗ 
weilen angeſchloſſen und zur Veſchaͤmung ausge⸗ 
ſtellt werden. 

Kaawi, ein Trank der Indianer aus Weizen oder 
Mais. 

Kab, ein Manß bei den alten Juden für trodene 
Sachen, welches 24 Eier faßt. 

Kabadion, ein langer Oberrock, welden die grie⸗ 
chiſchen Weltgeiſtlichen, wie einen Mantel, über der 
ordentlihen Kleidung tragen, = 

Kabaken, f. Cabaken. ar 

Kabannoi Kamen heißt in Rußland ein Stein, 
von der Groͤße und Figur eines Taubeneies, Leicht 

Ba 
> Mehre unter diefem Buchſtaben vermißte Woͤr⸗ 

ter wird der Leſer unter E finden. 


Kabbala 


und weich, welder In der Harnblaſe der wilden 
Schweine gefunden wird umd welchen die uralz 
fhen Koſaken große Heilkräfte zufhreiben. 
Kabbale, f. Tabbalg. 
Kabel, Kabelfeil, Kabeltau bei der Schiff⸗ 
fahrt ein großes, 3 Zoll dies, 120 Klaftern lan⸗ 


ges Seil von Hanf und getheert, mit weldem, 


theits die Schiffe auf der Rhede oder fonft, befon: 
derg vermittelft der Anker, vefeftiget, theils auf 
den Fluͤſſen Hinangebradt, theils auch damit die 
Boote oder andere ſchwere Laſten in die’ Höhe ger 
wunden werden. Jedes Schiff muß deren wenig: 
fteng drei haben. 

Kabelgatt, der Raum im Schiffe, wo die Ka— 
beln oder Ankertaue aufbewahrt werden und wel: 
der den Soldaten gemeiniglid zur Kammer dient, 
— Taufammer. 

Der Kabeljau, Kabliau, ein Seefiſch, welcher, 
an der Luft geddert, den Namen Stodfifd 
fuͤhrt, und eingefalgen oder getrodnet als Klippz 
fifch (im Niederfähf. Roth [dh Av) befannt ift, eine 
Känge von 2—3 Fuß und eine Schwere von 
441 — 20 Pfund Hat und im mittelländ. Meere, in 
der Mordfee, bei Island ꝛc., am beften aber an den 
Küften von Neu-Frankreich bei Terreneuve 26. ge? 
fangen wird. Mit dem Kabeljaufang gewinnen die 
Norweger jaͤhrlich einige Tonnen Goldes. 

Kabellange ift ein Laͤngenmaaß der Seefahrer 
(die Laͤnge eines Kabeltaues) von 420 Klaftern. 

Sabeln, das Loos werfen; nad) dem Looſe verz 
theilen; daher aud) KRabelung: f. Sabelung. 

Kabeln Fappen, die Anterfeile entzwei hauen. 

Der Kabeltanz, in Geefiädten, ein Tanz der 
Matrofen, den fie mit einem Kabeltaue unter vie⸗ 
len Figuren vollbringen. 

Die Kabelwiefe, eine Gemeindewieſe, die an die 
Gemeindemitglieder theilweife verloofet wird (Cf 
Kabeln). 

Kabesqui, Kasbequi, Kasbechi, von eini⸗ 
gen auch Gaze genannt, eine kleine Kupfermuͤnze, 
die nur in Perſien geſchlagen wird und gangbar 
iſt, nach unſerm Gelde ungefähr 23 Pfen. am Werth: 

- fie find oval und haben auf einer Seite einen Löwen 
mit der Sonne auf dem Rüden, auf der andern det 
Namen des Münzorts. 

Der Kabeſtan, die Spill, bei der Schifffahrt, 
eine große Schiffswinde, womit die Anker in das 
Schiff gewunden, Laſten ein- und ausgeladen wer⸗ 
den 2 Au den Kabeſtan ſchicken, einen 
Verbrecher 2 Stunden lang auf der Stange, 2 Ka: 
nonenkugeln an den Füßen, reiten laffen — eine 
Strafe, die aud vor dem Spill ftrafen ge: 
nannt wird. 

Kahin Carad.) if bei den Türken und Perfern eine 
folhe Ehe, wenn ein Mann nur auf einige Zeit eine 
Frau nimmt und vor dem Nichter ihr eine gewiſſe 
Summe Geldes dafür ausſetzt; dann aber aud) Das 
Leibgedinge, weldes die tuͤrk. Baſchen ihren aus 
kaiſerl. Geſchlechte ſtammenden Gemahlinnen zuſi⸗ 
chern muͤſſen und gewoͤhnlich in 200,000 Piaſtern 
beſteht. 

Kabljau, ſ. Kabeljau. 

Kabufe, auf kleineren Schiffen, ein Verſchlag auf 
dein Verdecke, was bei größeren Gdiffen die Ca > 
jüte heißt. 

Kaharill, EhHadarift, eine aus Weſtindien 
koınmende, dicke, zufammengerollte Rinde, von 
grauer mooſichter Schaale, inwendig bräunlid) und 
von wirzhaften Geruche und Geſchmacke, welche 
eine erwärmende und zertheilende Kraft Sat und 
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bei Laͤhmungen ſowohl, als in Fiebern gebraucht 
wird. 

Kaͤchef Heißt in Egypten dad Haupt in einem Ste: 
en oder Dorfe. 

Die Kachel ceig. jedes hohle Behältniß, Gefäß oder 
Gefchirr), beim Bergbaue ein Werkſtuͤck über dem 
Morheerde, vorm an dem Geſtelle eines hohen 
Dfens, 

Die Kaherie (gr), die üble Reibesbefchaffenheit; 
dag kraͤnkliche, von verdorbenen Gäften entftehende 
Ausſehen. Kachektiſch, kraͤnklich, ſicch; Ka: 
chektiker, ein Giedling. 

Kaden, ein Schiffsausdruck beim Heringsfanges Die 
Heringe lebendig ausnehmen, fie in Tonnen legen 
und mit grobem Salze einfalzen. 

Sadariten heißen bei den Türken eine Secte, 
weldye dem Menfchen Die Willensfreiheit in Aus⸗ 
übung des Guten oder Boͤſen zuſchreibt, da außer: 
dem die Türken an ei unvermeidlihes Fatum 
glauben. Sen: 

Kaddore heißt bei den Türken der Degen mit lan⸗ 
ger und gerader Klinge, den die Spahis führen 
und an den Sattel hängen. 

Kadels, die Matratzen, deren fi) die indianischen 
Mohren flatt der Betten bedienen. 

Kadeſch Heißt bei den Juden ein Gebet, das fie 
ſiebenmal des Tages fie die Seelen der Verſtor— 
Genen und das-befonders der Sohn für den Mater 


ein Jahr Hindurd im der Synagege verrichten muß. 


Kadileskier, f- Cadileſchkier. 

Kadine cKHaduns), ſ. Sultanin. 

Kadmie, ein mineraliſcher Koͤrper, ſowohl natuͤr⸗ 
lid „vie Kobald und Galmey), als kuͤnſtlich, wels 


her letztere ſich beim Kupfer: und Meſſingſchmel⸗ 


zen an den Seitenfammern des Dfens anfest. ©. 
Huͤttenrauch. Kadmium, ein neues von 
Sirohmeyer zu Goͤttingen, in dem Zink und den 
Zinkoxyden zuerſt entdecktes Metall. 

Kadrig heißen tuͤrkiſche Mönche, welche in allerlei 
naͤrriſchen Gebräuden ihre Keligion ausüben, 

Die Kaͤfer muſchel, eine verfteinerte, zweifchalige 
Muſchel, in Geftalt eines Kegeis, in drei geftreifte, 
kaͤferaͤhnliche Erhöhungen abgetheilt: fie wird auch 
Kakadumuſchel genannt. 

Der Kälberfang Heißt bei den Jaͤgern ein Stich 
(Fang), den fie einem Hirfhe zur Bruſt hinein 
nad) dem Herzen zu geben — er unterfoheidet fid) 
von dem Genickfange, den fie ihm ins Genick 
geben. 

Die Kalberzähne Gaub.): ein Zierrath, welcher 
aus Heinen Gliedern beſteht, die an den Säulen: 
ordnnungen über dem Frieſe angebracht find und 
wie Zaͤhne oder auch Tropfen (daher ſie auch 
Tropfen heißen) gebildet find, ungefähre fo: 

In dem Bergbaue heißen aud Kälberzähne 
die eckigen, hervorragenden Stüde an einer Drufe 
(ſ. d. U), fo wie die großen ſechseckigen prisma⸗ 
tiſchen Zacken von Bergeryſtall oder Rauchtopas. 

Kaͤmme, f. Kamm. 

Kaͤmmen (ein Ausdrud in der Zimmermkſt.), zwei 
Träger oder horizontal liegende Holzſtuͤcke, vermit⸗ 
telſt eines tiefen Einſchnittes auf einander verbin⸗ 
den, damit ſie eine ſtarke Laſt tragen koͤnnen. 

Die Kaͤmmerei: PD die Mermwaltung der Einkünfte 
einer ganzen Gemeinheit, einer Stadt, eines Gtif: 
tes 2c.5; 2) die zu Diefer Verwaltung angeftellten, 
unter der Aufſicht eines Kämmerersg fiehenden 
Derfonenz; die Erpedition derfelben 26. ; 3) der Ort, 
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Kammerer 


wo jene Einfünfte aufbewahret werden, endlich 
4) die Einkuͤnfte ſelbſt. 

Der Kämmerer, eig. der Vorgeſetzte einer Kam⸗ 
mer (f. d. U). Nah der mehrfachen Bedeutung 
von dieſem Worte hat aud) jenes mehre Bedeu: 
tungen; daher: 4) der cherfie Borgefegte der lan— 
desherrlichen Einkünfte; doch iſt diefe Bedeutung 
h. 3. T. nicht mehr gebraͤuchlich, vielmehr 2) der 
Verwalter der Einkünfte von Gemeinheiten, Städ: 
ten, Stiften 2.5 3) der Vorgeſetzte gewiffer zu 
befonderm Behufe befiimmten Zimmer oder Anftal: 
ten; z. B. Kunſtkaͤmmerer, der die Aufficht 
über die Kunftlammer; Silberkaͤm merer, der 
fie über die Silberkammer hat 2c.; 4) bisweilen an 
Höfen foviel, al8 der Oberkammerherr, welder alle 
zur Kammer gehdrigen Perfonen, fo wie die got⸗ 
tesdienſtliche Kapelle, Leibaͤrzte ꝛc. unter feiner 
Aufſicht Hat: daher auch feine Expedition die Ober— 
Fämmereierpedition genaunnt wir), 

Bei der ehemaligen deutſchen Reichsverfaſſung be: 
ftand das dem Haufe Brandenburg zufiehende E r3= 
kaämmereramt darin, daß der E rzkaͤmmerer 
bei der Kroͤnung des Kaiſers dieſem Waſchwaſſer in 
einem ſilbernen Gießbecken reichte. 

Der Großkaämmerer in England iſt eine be: 
fondere, den Herzögen von Lancafker erblid zu: 
ftehende Würde, vermöge welder er den König bei 
der Krönung ankleidet, aud) die Halle zu Weſtmuͤn⸗ 
ſter dabei einrichten laͤßt ꝛc. 

Kaͤmmerier, Geheim-Kaͤmmerier, ein fuͤrſt⸗ 
licher Diener, welcher die Chatoulle, Koſtbarkei⸗ 
ten ꝛc. unter feiner Aufſicht Hat. 

Kammerling: ein veraltetes Wort, foviel, als 
Kämmerer, Kammerherr, auch Kammerdiener be: 
Deutend, 

Kaͤmmling— Seide heißt in Seidenmanufakturen 
die Floretſeide, welche in der Kardetfche zuruͤckbleibt, 
“aber wieder kardetſcht und geſponnen wird, 
ampe: ein altdeutfches Wort, foviel als Kämpfer 
(Champion — ſ. d. A.): z. B. ein tapfrer Kaͤmpe. 

Kaͤmpfer, fr Impoſt 2% 

Kaͤnguruh, ein vierfüßiges, graubraunes Thier in 
Suͤdindien, deſſen Hinterfuͤße dreimal fo lang, als 
die Vorderfuͤße find, das Übrigens wie der Spring: 
haſe Hüpft, 

Der Kaͤſab-Baſchi, der Oberproviantverwalter 
SOberſchlaͤchter) bei der tuͤrkiſchen Armee, welder 
für den nöthigen Vorrath an Sleifche haften muß, 

Der Käfeftein, ein roher, unfdrmlider Diamant, 

Abrah. Gotthelf Käftner, geb. zu Reipzig 1719, 
einer der beruͤhmteſten Mathematiker, eines Rechts⸗ 
lehrers Sohn, der ſchon im 12ten Jahre Student, 
im 14ten Notar, im 18ten Magiſter; dann zu 
Goͤttingen 1756 Profeſſor der Mathematik und Auf: 
‚eher der Sternwarte, 1765 großbritannifcher Hof: 
rath ward und 1800 fein Leben endete, Durd) 
feine zahlreichen mathematifchen und phyſical. Schrif: 

‚ten und duch feine Lehrbuͤcher, melde nach und 
nad) die Wolfifchen verdrängten, erhielt er den 
entfiheidendften Einfluß auf das mathematifhe Stu: 
Dium und deffen Erweiterung; aber aud) -durd) 
feinen unerfhöpflihen Witz, welcher befonders feine 
. Epigramme fo fehr auszeidhnete, hat er fid 
glei berühmt gemacht. 

Kam (Bergb.), ein Schirmdach über einen Schacht, 
das den Regen abhaͤlt. 

Kaͤuche, Kauche, in manchen Gegenden, ein en: 
ges Behältniß, ein Loch; Gefängniß, Daher der 

Audenmeifter, Kerfermeifter. 

Der Kaffe, dies fo bedeutende und merkwürdige 
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Kai-Deich 


Getraͤnk, fuͤr deſſen Vaterland das gluͤckliche Ara⸗ 
bien gehalten wird, iſt die Frucht einer theils auf 
Straͤuchern, theils auf Baͤumen wachſenden laͤng⸗ 
lichen Beere, die Anfangs gruͤn, dann roͤthlich, 
endlich ſchwaͤrzlich ſieht und mit einer Schaale und 
dünnen narbigen Haut verfehen ift, unter welder 
fi) zwei aneinander gefügte Bohnen befinden, Der 
Baum giebt des Jahres dreimal Früchte, — Aller 
Wahrſcheinlichkeit nad) Haben ſich die Araber deffel: 
ben zuerft als Arzneimittel bedient und die erfien 
Spuren finden ſich davon gegen Ende de 15ten 
Jahrh. Bald auch in Egypten und dann bei den 
Zürfen befannt geworden, wurde der Kaffe 1624 
zu den Venetianern und 1644 nad Fraukreich ges 
bracht und das grfie Kaffehaus 1674 zu Marz 
feille angelegt. Sn Deutfhland wurde er erſt 
zu Ende des I7ten Jahrh. bekannt — Leipzig erz 
hielt den erſten Kaffe 1694 — und das erfte Kaf⸗ 
fehaus zu Nuͤrnberg 1696 eröffnet; jedoch erhielt 
man Ihn Anfangs gleih gebrannt aus Holland 
und man trank ihn auch mit Suͤßholz (ſtatt Zus 
ckers) und nach hollaͤnd. Weiſe — ganz duͤnne. 


Der Kafiller iſt der etwas anftändigere Name 


des Abdeckers oder Feldmeiſters. — Das Kafil: 


lerlehen (Henkerleben), deffen Amt als ein 
Lehen betrachtet wird. 


Der Kaftan, eine den Tiirken ganz eigne Nas 


tionaltracht, beftehend in einer Art von Schlafrock 
(von baumwollenem oder feidenem Zeuge), jedoch 
mit ſehr engen und weit herunterhängenden Erz 
meln (daher auch der Arm durch eine andere Deffs 
nung geſteckt wird). Chriftlidhe Gefandte oder aus 
dere Perfonen, die man vorzüglid ehren will ‚ers 
halten am tuͤrk. Hofe dergleichen Kaftans zum Ges 
fhenfe; wie denn auch die Gefandten ſolche bei 
Audienzen tragen müffen, wenn ihnen nicht ihre 
eigene Nationaltracht ausdruͤcklich geſtattet iſt. 


Kag, ſ. Kaag. 
Kahal iſt bei den Juden das Collegium der Ge⸗ 


meindevorſteher. 


Der Kahn, Kanot, Nachen, ein mittelmaͤßiges 


Fahrzeug, ohne Verdeck, ohne Maſt und Segel. 
Die Kaͤhne, deren man ſich auf der Elbe, Oder, 
Spree ꝛc. bedient, find ſtatt des Verdecks nur mit 
einer Hütte am Wordertheile verfehen. Dann heißt 
Kahn überhaupt jedes flache Fahrzeug, dag man 
auf den Flüffen zu Fortbringung der Waaren ges 
braucht (f. auch Canot). — In den Galzfos 
then heißt Kahn ein Trog, morein man die 
Sohle, fo wie fie aus dem Brunnen gezogen wird, 
gießt. — Die Chirurgen nennen Kahn eine 
Bandage, womit die zerbrodhenen Knochen des 
Kirnfhädels zufammen gehalten und wieder vers 
bunden werden. 


Der Kahr, an manden Orten, ein hohles Gefäß, 


befonders ein Trog; — dann aud die Kahr, 
eine eigene Art des Pflügens, was anderwärts dag 
Wenden heißt. 


Der Kai, Key (fe. Quai — fpr. Kin), die in 


den Geefiädten, längs dem Ufer, von Steinen 
aufgeführte Mauer zur Bedeckung des Ufers und 
zu YUufhaltung des Waffers in feinem Flußbette, 
Einfaffung des Hafens; dann aud) der zum Eins 
und Ubladen der Warren befliminte gemauerte 


Play am Ufer, auh Baufdhälung.genannt; fer: 


ner eine an fold einem Fluſſe liegende Strafe. — 
Das Raigeld, dasjenige Geld, weldes die Schiffe 
für die Erlaubniß, ihre Waaren in den Kais aus: 
und einzuladen, entrichten. 


Der Kai:Deid, die Raid, In den niederfädf. 


Kaife » 


Marfchländern ein Eleiner Deih (Damm) oder 
Vordeich vor einem größertt befhädigten, durch wel- 
hen die Arbeiter wider dad Außtreten der Fluth 
gefhüst werden. 

Kaife, Eleined tuͤrliſches, langes und ſchmales Fahr: 
zeug (f. auch Caique). Kaikſchis, die Ruder 
rer auf diefen Kaiken. 

Kaiman, f. Alligator 

Der Kai: Meifter, Bunenmeifter, der Die 
Stelle eined Hafens Eapitaind vertritt, die Auf: 
fiht ber die Kai und alles, ‚road das Polizeimes 
fen des Hafens betrifft, unter fih hat (z. B. den 
Shiffen ihre Stellen anzumeifen, die Tonnen oder 
Baken auswerfen zu laſſen ꝛc.). 

Henri Louis le Kain cie Käng), ein berühmter 
franzdf. Schaufpieler, Sohn eined Goldſchmids, 
geb. zu Paris 1729, der fih Anfangs mit Ferti⸗ 
gung hirurgifcher Inftrumente abgab, aber in Der 
Folge von Voltaire für das Theater gezogen 
wurde, welcher ihm zwar Anfangs davon abrieth, 
Schaufpielee zu werden, aber bei dem unerfchütz 
terlihen Hange des jungen Menfhen ihn nun 
ganz unterftüste, ja fogar in feinem Haufe ein Pri⸗ 
vattheater für ihn und feine Freunde erbauen ließ, 
wo Voltaire bisweilen feldft eine Rolle übernahm. 
In Kurzem machte Te Kain die größten Fortſchritte 
und bildete ſich zu einem der erſten tragiſchen Schau 
fpieler, als welcher er auf dem Theatre frangais 
den außerordentlihften Beifall erntete, bis er end: 
"ich, mit Ehre und Geld überhäuft, 1767 ſich zuruͤck⸗ 
309 und 1778 (in demfelben Jahre, wo auh Gar: 
ri und Eck hof farben) aus der Welt ging. Au: 
Berordentlih werden die Wirkungen gefhildert, die 
er, befonders in heftigen, wüthenden Rollen, na 
mentihim Mahomet, hervorgebradt Haben fol; 
obgleih ihm mehre, und wohl nit mit Unrecht, 
Durchdringenden Geiſt abgefprodhen, ja viele fein Ta: 
lent blos auf Stüde des Voltaire eingeſchraͤnkt ha⸗— 
ben. Webrigens gab er ſich fehr viel Mühe und er 
erfhien, obgleich er Elein und Haßlih war, doch auf 
dem Theater mit aller Größe und allem Anſtande. 
— Sein Sohn hat unter dem Titel Memoircs 
de H.Lekain, Par, 1804 — die neue Ausgabe 
41825 von Talma — die Denfwürdigfeiten aus feis 
ned Vaters Keben bekannt gemacht. 


Kaiſergrofchen, eine in den Staaten des oͤſt⸗ 


reich. Kaifers gefhlagene Art Grofhen, geringer, 
als ein guter Grofhen — 3 Kreuzer an Werth. 

Kaiſergulden, ein Eonventiond = Gulden zu 16 
guten Groſchen Cunterfhieden von dem rhein, und 
vom leichten Gulden), oder 3 Kopfftüden. 

Saiferrihter, der in den Eönigl. Städten von 
Böhmen und Mähren in des Kaiferd Namen im 
Stadtrathe präfidirt und auf das Eaiferlihe Sn: 
terefie fehen muß. 

Der Kaiſerſchnitt, eine Dperation in der Ges 
burtshuͤlfe, welche nur in dem Außerfien Fall vor: 
genommen wird, weil fie Höhft gefähriih if. J u⸗ 
lius Edfar fol auf diefe Art aus dem Leibe 
der Mutter gefchnitten und daher jene Benennung 
genommen worden fein. 

Die Kaiferftraße heißen einige, in den dftreid. 
— angelegte, ganz vorzuͤglich ſchoͤne Haupt: 

ragen. 

Der Kaiſer-Thaler, eine Münze, vom oͤſtreich. 
Kaifer gefhlagen, und 2 Gulden oder 30 gute 
©rofchen geltend. " 

Kaifer:Chee, ſ. d. U. Thee. 


Kalferzahl (Indiction), fe Römer Zins 


zahl. 
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Kalambur 


Kajak Heißt ein groͤnlaͤndiſches Fahrzeug, das Die 
Männer zur Fifcherei und Waflerjagd gebraus 
hen, nur 3 Klafter lang, vorn und hinten fpipig 
(wie ein Weberfhiffhen) und kaum 1 Fuß hoch 
ifte Das Fahrzeug der Weiber zu diefem Be: 
Dufe Heißt Umiak cf. d. U) 

Kajaputöl ift ein Eofibares Del, dad aus den 
fpigigen, vieladrigen Blättern des Kajaputbaums 
in Oftindien, befonders auf der Inſel Banda 
bereitet wird. Es ift von brennenden Gefhmade, 
gelber oder gruͤnlicher Farbe und bei Gicht-Kraͤm⸗ 
pfen u. d. gl. ſehr heilſam. 

Kaje,f. Kai. 

Kak, ſ. Kaak. 

Kakädu, ein oflind. Papagei von weißem oder 
vielmehr ifabellfarbigem Gefieder und beweglichem 
Tederbufhe. — Sein gewöhnlihes Geſchrei Klingt 
wie fein Dame, 

Kakadu-Muſchel, f. Kifermufdel 

Kakerlaken heißen diejenigen weißen, lihtfheuen 
Neger, welde auf brauner Haut weiße Flecken 
haben; oft werden fie auch die Albinos (ſ. d. 
U) genannt. Jenen Itamen haben fie von einem 
fidamerikanifhen Infekte (auch Tarokan genannt), 
welches eine geſprenkelte Haut hat und eigentlich 
als Wurm, beſonders dem Leder und Wollenzeuge 
ſehr ſchaͤdlich iſ. Der Kakerlakismus iſt, nad 
Girtanner, eine Ueberſaͤurung, Ueberladung des 
Koͤrpers mit dem Sauerſtoffe (das Schwarz- 
werden fol von der Ueberladung mit dem Koh: 
Ienftoffe herruͤhrem. 

Kafo — (vom gr. xaxos, uͤbel, 658) bezeichnet in 
Zufammenfesungen mit anderen Wörtern jedesmal 
das Boͤſe, Schlimme, z. B.: 

Die Kakochol ſe, ſchlechte Beſchaffenheit der Galle. 

Die Kakochylſe, ſchlechte Beſchaffenheit (Per: 
dorbenheit) des Milchſaftes — verdorbene Saͤfte. 

Die Kakochymie, die ſchlechte Verdauung Der 
Speiſen und Getraͤnke. 

Der Kakodaͤmon, der boͤſe Geiſt; entg. dem 
Agathodaͤmon. — Kakodaͤmoniſch, was von 
einem boͤſen Geiſte geſagt wird. 

Kakosethes, ein böfes, unheilbares Geſchwuͤr. 

Die Kakogalaktſe, daſſelbe, was Kakochylie. 

Die Kakogamie, ſchlechte, unpaſſende, ungleiche 


Ehe. 

Kalopathie, das Uebelbefinden — Truͤb⸗ 
inn. 

Die Kakophonſe, das Schlechtklingen, der Miß— 
laut (widrig klingende Zuſammenſetzung von Syl—⸗ 
ben und Wörtern), Kakophoniſch, uͤbellau⸗ 
tend, mißtoͤnend. 

Die Kakotrophte, der fehlechte Zuftand des Fürs 

perlichen Ernährungsgefchäftes. 

a Kafozelie, ein thörihter, ungeitiger, blinder* 

ifer. 

Kakrave, eine kupferne Scheidemuͤnze in Guinea, 
ungef. 3 oder 4 Pfenn. an Werth. 

Kalabaffe, Katbaffe, eine fürbisännlihe Frucht, 
welche in Afrika auf Bäumen wählt und von den 
Einwohnern, die fie aushöhlen, als Flaſche oder 
Trinkgefhirr gebrauht wird — Kürbisflafche, 

Kalamanf (fr. Calamande), ein geftreifter 
oder geblumter Zeug von lauter gelämmter Wolle; 
derjenige, welder durh den Kalander (ſ. d, 
U) eine vorzüglihe Glätte erhalten Hat, heißt bes 
fonders Wollenatlas. In England wird der 
befte gefertigt, nad ihm in Sachſen. 

Kalambur, ein wohlriechendes, grünlides Holz, 
das in langen Sceiten aus Indien kommt und 


Kalamella 


x 
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Kalffalpeter 


woraus Roſenkraͤnze gefertiget werden: auch die | Kalgadfchi find.:;bei.den Mongolen gewiffe-Las 


Tiſchler brauden es zu eingelegter Arbeit. 

Kalamella, eine Pfeife, die die fhweizerifhen 
Kriegsvoͤlker führen. 

Kaland war im 13ten Jahrh. eine gewiffe andaͤch⸗ 
tige Brüderfhaft, die fih Anfangs zu gemeinfhaft- 
licher Andacht alle Donate verfammelte, deren Mit: 
glieder, welhe Kalandsbrüder oder, wenn es 
Geiftlihe waren, Ralandsherren hießen, nad: 
Her 6108 zu Schnaufereien und Wohlleben ihre. Zu: 
fammenkünfte hielten. (Das Haus, wo fie zuſam⸗ 
menfamen, bieB Kalandshaus, Kalands— 
hof). Daher die Kedensart: Er Ealandert 
Die ganze Woche von einem herumfhweifenden, 
täglih im Schmauſe lebenden Menfhen gebraudt 
wurde, Die Benennung leitet ſich wahrfcheintich 
von den Calcndac der Roͤmer her, womit der 
Anfang jedes Monats bezeichnet wurde, Noch jetzt 
heißt im Schleswigifchen die jaͤhrl. Verſammlung 
der Geiftlihen Der Kaland. 

Salande, im Preußifhen, eine Abgabe an Feld: 
fruͤchten u. a. Eßwaaren, welde der Pfarrer und 
Drganift von den Landleuten im Herbſte erhalten 
Cwahrfheinih auch von dem Worte; Calen- 
daec) 

Der Kalander, eine bei Zeugmannfakturen zum 
ppretiven der wollenen Zeuge nödthige Mafchine 
(wie bei Seidenmanufakturen die Cylindermas 
fhine), wo man zwifchen einer hölzernen und mes 
tallenen Walze, Die durch einen eingelegten glühen: 
den Bolzen erhitzt wird, den Zeug wegzieht, welcher 
dadurch eben und glänzend gemacht wird. — Auch 
ein gewiffer fchädliher Kornwurm führt bei den 
Dekonomen den Namen Kalander. 

Kalanka, eine Art von indianifhem, baummollenem 
und gemaltem Zeuge, 

Kalathiskos Cor), ein Kleines geflohtened Körb- 
hen. 

Ralbaffen, Kalebaffen, ſ. Kalabaffen. 

Kaleidoſcop, auh Myriomorphofcopcar), 
Shönbilder = Spiegel, Bilder = Zauberrohr, auch 
Multiplicator, ein angeblih vor Broufter 
in Edinburgh erfundenes Inſtrument, beftehend in 
einem Rohre (wie ein Eurzes Fernrohr), in wel: 
chem, wenn man gegen das Licht gewendet Hineinz 
blidt, dem Auge fid regelmäßige farbige Bilder 
Darftellen , Die bei der geringfien Bewegung fich ind 
Unzählige verändern, und durd die in dem Rohre 
liegenden Stückchen buntes Glas, Moos, Blätter 
u. dgl. hervorgebracht werden. Das Inſtrument, 
welches, obgleih eind der einfachften, allerdings 


eine angenehme Unterhaltung gewährt und zugleich 


dem Zeihner von Roſetten, Arabesken ꝛc. zahllos 
fen Stoff bieter, ift eigentlih der Winkel- oder 
MultiplicationsfpiegelderXlten, nur daß 
Diefer in ein Rohr eingefchloffen iſt, und der fi) 
abbildende Gegenftand von oben in dem Spiegel 
betrachtet wird, flatt Daß man es ſonſt von der 
Geite fah. 

Kalende, f. Kalande. 

Kalender it 1) in Perfien der Rentmeiſter, wels 
der die Gelder unmittelbar bei Hofe oder dem 
Ehan abzuliefern hat; 2) bei den Türkert gemwiffe 
Mönche, die zu Erhaltung ihrer Keufchheit eiferne 
Yinge um Hals und Arme, u. a. lieder tras 
gen. 

De Kaleologie gr), die Kehre vom Schönen. 

Die Kaleotechnik, ſchoͤne Darftellungskunft, Ver: 
ſchoͤnerungskunſt. 

Kalfonig, ſ. Colophonium. 


ma's (ſ. Kama) von niederm Range, welche un⸗ 
ter dem unmittelbaren Befehle des Dſchandz a⸗ 
ba (Dsandſchaba, des Ober-Lamas, Ver⸗ 
weſers des kaiſerl. Siegels, gleichſam des Kanzlers 
des Kutuchta — ſ. d. A.) ſiehen und zu klei⸗ 
neren Geſchaͤften als Schreiber, Couriere ꝛc.ge⸗ 


braucht werden. 
Kali, ſ. Alkali. Das chemiſche Zeichen deſſelben 


1203 | 
Die Kaliafthetif care), die Lehre und Unterfus 
Hung von dem Wohlgefallen am Schönen. 
Kalin, ein feltenes, gelblichgraues Zinn-Erz im, 

China. 

Kaliol, ein Werkzeug, auf Meffingwerken gewöhnt 
id, beftehend in einem runden Eifer an einem 
GStiele, mit welchem es einen Winkel macht, und 
womit man vor dem Gießen den Schaum von 
dem flüffigen Metalle abnimmt. 

Kalk if, wie bekannt, das Product eines durchs 
Feuer feines brennbaren Weſens beraubten Koͤr⸗ 
pers, das fih mit dem Waſſer erhist und nachher 
mit demfelben und mit dem Sande zu einem Öteis 
ne erhärtet., Daher Kalk brennen, vermittelt 
ded Feuerd Kalk Hervorbringen; Kalk loͤſchen, 
den gebrannten Kalk mit dem Waſſer ſich erhigen 
laſſen. Ungeloͤſchter, auch lebendigerKalk, 
der ſich mit dem Waſſer noch nicht erhitzt hat. — 
In der Chemie heißt Kalk uͤberhaupt jedes Pros 
duct eines duch Die Luft, durchs Teuer oder an— 
dere Zufäte feines brennbaren Weſens beraubten 
Körpers, das von den Säuren aufgelöfet wird 
und mit denfelben ein Mittelfa macht. Daher 
auch metallifhe Kalke. Das chemiſche Zeis 
chen uͤbrigens von Kalk iſt dieſes 

Kalk-Arſenik-Salz if eine Verbindung der 
Arſenikſaͤure mit Kalkerde, 

Die Kalkbruͤhe, ein duch vieled Waſſer ver- 
duͤnnter Kalk, deffen fih mehre Handwerker zum 
Beinen bedienen. - 

Kalferde heißt jede im Feuer die Eigenſchaft des 
Kalkes annehmende Erde. 

Der Kalkguß, bei den Maurern, eine mit Waſſer 
verduͤnnte und aufgegoſſene Miſchung von mehr 
Sand als Kalk, welche Über die erſie Grundlage 
oder Bank gegoffen wird, um alle Zwiſchenraͤume 
dadurch auszufüllen. ’ 

Kalfhütte, daffelbe, was Kalkofen. 

Kalfiren cfr. calquer), eig. eine Zeichnung 
oder ein Mufter auf frifhem Kalte abziehen; dann 
und Hauptfählih auch, eine Beihnung oder einen 
Kupferftih fo abcopiven, daß man die Umriſſe das 
von auf ein Papier abdrudt, indem man nämlich 
die eine Seite der Zeichnung mit einer zu Staub 
geriebenen Farbe beſchmiert und dann mil einem 
feinen Griffer über alle Umriffe fährt, welche fih 
auf das untergelegte Blatt abdruͤcken. 

Die Kallmalerei, f. Frescomalerei. 

Kalkmilch wird das Waffer genannt, worin der 
Kalk gelöfht worden, ift, und weldes dann ein 
milhartiges Anfehen erhält. 

Kalkoͤl, die Feuchtigkeit, die ſich durch die Zerflier 
Bung des aus Salzſaͤure und Kalkerde beftehenden 
erdichten Mittelfalzed erzeugt. 

Kalkofen, ein Ofen, worin Steine zu Kalk ge: 
brannt werden; auch das Gebäude, worin fid ein 
foiher Dfen und die ganze dazu gehörige Anſialt 
befindet; in dee Chymie jeder Calcinirz Ofen. . 

Kalffalpeter, ein Mittelfatz, aus Salpeterſaͤure 


er Rate 


und einer bis zur -Gättigung: damit : vereinigten 

.Kalkerde befiehend. } — = — 

Das Kalkſalz, das aus, dem Kalke mit den Saͤu⸗ 
ren erhaltene Mittelſalz; dann auch Das Mauer: 
ſalz (ſ. d. AI. IR: 

Salt: Schlorten heißen gewiffe große, in Kalk 
. gebirgen anzutreffende Höhlen, denen die Waſſer 

zufallen: Daher man dann auch "Stollen darnach 

“treibt, um die Waſſer abzuzapfen. 

Der Ralkfpath, ein Ealkartiger Spath, welcher 
das Gewebe und die Bauart: des Spathes in un: 
zähligen Dariationen Dat. - Die gefärbten Arten 
deffelben find unter. dem Damen: Fluͤſſe be 
kannt. 

Der Kalkſtein, ein Stein, deſſen vorzuͤglichſter 
Beſtandtheil die Kalkerde iſt und welcher in einem 
gewiſſen Grade des Feuers ſich in Kalk verwan⸗ 
deln laͤßt: wohin z. B. alle Marmorarten, die 
Kreide, der gemeine Kalkſtein, der Stalaktit ꝛc. 
gehören. 

Das Kalkwaſſer wird eine Auflöfung des ge 
brannten Kalkes in reinem Waſſer genannt, wel: 
he man ſowohl in der Medicin, als in der Deko: 
nomie mit vielem Nutzen anwendet, 

Die Kalligraphie car), die Kunft, ſauber und 
ſchoͤn zu ſchreiben; die Schoͤnſchreibekunſt; Kal: 
ligraph, der Schönfghreiber; Kalligrap hiſch, 

nad den Regeln jener Kunſt. P 

Kallimächus, ein berühmter Dihter, aus Ey: 
rene gebärtig, ungef. 250 vor Chr. Er lehrte zu 
Alexandrien die Grammatik (was bei und ungef. 
die fhönen und humaniſtiſchen Wiffenfhaften find) 
und galt bei den Alten für einen der befien eler 
gifhen Dichter. Auf und find faft nichts, als 
feine Hymnen gefommen, die aber blos einen 
Keihthum an feltenen Kenntniffen und einen Drang, 
mit diefen zu glänzen, keinesweges aber großes dich⸗ 
terifhes Talent verrathen. 

Kallinikus, ſ. Sriedifhes Feuer 

Kallispe Giyth.), Tochter des Jupiter und der 
Mnemofyne, eine der neun Muſen und zwar die 
Mufe des heroifhen Gedichts: fie war die Mutter 
des Orpheus. Sie wird mit dem Lorbeerkranze 
um das Haupt, in der einen Hand eine Tuba 
(Trompete) , in der andern ein Heldengedidt Hal 
tend, Dargeftellt. 

Kallifto (Myth. und Aſtr.), Tochter ded arkad. 
Könige Lykaon und Nymphe der Diana. Als 
Geliebte des Jupiterd wurde fie von der eiferfüch: 
tigen Suno in eine Baͤrin verwandelt, von jenem 
aber unter die Sterne verſetzt, wo fie auch noch 
als großer Bär glänzt. 

Kallofagathie, f. Kalokagathie. 

Kallopiftria car), die Anleitung, fi zierlih und 
ſchoͤn zu Eleiden, zu pußen, zu ſchminkenrc. — Kunft 
der Toilette, 

Der Kalm cv. ital, Calma), die MWindftille auf 

- der See. Daher wohl auch das Wort Kalmen 
— fiille, ruhig, halb im Schlummer fein; Kal 
miren, beruhigen, ftillen, befünftigen. 

Kalmaͤuſer, ein Menfh, der im GStilfen fih dem 
Nachdenken uͤberlaͤßt; ein Grillenfänger, Andaͤcht⸗ 
ler, Kopfhaͤnger; auch ein Geizhals — Filz. Urs 
ſpruͤnglich rührt das Wort von den Camal du⸗ 
lenfern (ſ. d. A.) her, welden eine firenge 
Disciplin vorgefchrieben war, 

Kalmanf, f. Kalamank. 

Die Kalmariſche Union if eind der wichtig: 
ſten Älteren Staatsgeſetze, welde in der ſchwedi⸗ 
Then, dänifhen und norwegiihen Geſchichte eine 
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wichtige Epoche ausmacht. Sie wurde von der 
Königin Margaretha, einer der entfchloffen: 
ſten, kluͤgſten und fchlauften Frauen, von mehren 
die nordifhe Semiramis genannt, bewirkt, 
welche, urfprünglid eine dänifhe Prinzeſſin, durch 
Bermählung mitHaquin VILL, König von Nor⸗ 
wegen, in der Folge Königin der Dänen 1387, 
und zuletzt durch. freiwillige Wahl der Nation auch 
1394 Königin der Schweden ward. Durch 
jene Union nun, welde zu Kalmar i. S. 1397 
zu Stande Fam, wurde, außer mehren wichtigen 
Punkten, aud die Bereinigung der vorgenannten 
drei Körnigreihe zu ewigen Zeiten feftgefettt, fer— 
ner, daß diefe Wahlreiche bleiben, auch jedes 
derfelben nad feiner Verfafjung ad feinen eige⸗ 
nen Gefeen regiert werden, der König abwech— 
felnd in alfen 3 Reichen rejidiren follte u. fe w. 

Kalminf, eine ruffifhe Zwillichleinwand, welde 
von Petersburg aus nad Holland und nad den 
Eolonien in Stalien verfahren wird. 

Kalmuks, ſ. Calmouks. 

Kalmus (Clat. Acdrus), eine ſchilfartige Waſſer⸗ 
pflanze, wovon die laͤngliche, fingerdicke Wurzel 
von aͤußerſt ſtarkem, gewuͤrzhaftem Geruche iſt und, 
mit Zucker überzogen, ſehr ſtark abgeſetzt wird, in⸗ 
dem ſie fuͤr den Magen ſehr ſtaͤrkend und erwaͤr⸗ 
mend iſt. 

Salofagatbie core), eig, Schoͤnheit und Güte 
— fittlihe Schönheit, Herzensgüte. 

Kalömel, das ſechsmal fublimirte Quedfilber, 

Die Kalometrie cgr.), das Schoͤnheitsmaaß, d. 
h. die Lehre von den verfchiedenen Abſtufungen 
des Schönen in den Künften und Wiſſenſchaften. 

Kalopodium (gr): fo heißen die hölzernen 
Schuhe, weldhe 3. B. von den Franziscanern oder 
Enpuzinern getragen werden. 

Kalpac Heißt die ungarifhe — die Huſarenmuͤtze. 

Kalt nennt man in der Technologie alled, was 
ohne Feuer bearbeitet wird, z. B. kalte Vergol: 
dung 20. In der Malerei heißt Kalt der Mans 
gel an Leben und Wärme in den Gemälden. 

Kalt bauen fagt man von den Bienen, welde 
ihre Honigkuchen fo aniegen, Daß Feiner den an—⸗ 
dern det und man zwifchen jedem hineinfehen 
kann. 

Kaltblaͤſig Guͤttenbau) heißen die Eiſenſtei— 
ne, wenn ſie ſchwer in Fluß zu bringen ſind; 
entgegengeſetzt den hitzigen. 

Kaltbruͤchig iſt der Fehler beim Eiſen, das ſich 
zwar gut ſchmieden laͤßt, aber nach dem Erkalten 
fpröde wird und in Stuͤcke ſpringt (im Gegenſ. 
v. rothbrädig). 

Kalte Fährte, i. d. Sagdfpr. die, welche ſchon 
24 Stunden alt iſt und keine Witterung mehr 
hat. 

Kaltes Lager heißt in den Salzwerken, wenn 
nicht geſotten wird. 

Kaltes Silber, eine Miſchung von Weinſiein 
und Silberkalk, womit man zu uͤberſilbern pflegt. 

Kalte Vergoldung, die mit bloßem in Kö- 
nigswaſſer aufgelöfien Golde gefhieht. 

Kalte Zeichen nennen die Sterndenter den Krebs, 
Scorpion und die Fifdhe, 

Der Saltfhmid, dee Meffingfhmid, weil er 
das Meffing Falt (ohne Feuer) bearbeitet, 

Kalypfo GNyth.), die Tochter des Oceans, nad 
Anderen, des Titanen Atlas, bewohnte die reizende 
Snfel Ogygia, wohin Uiyffes bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr von Troja verfchlagen wurde. Gie faßte die 
heftigfte Leidenſchaft für ihn, behielt ihn 7 Jahre 
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lang bei ſich und verſprach, ihm die Unſterblichkeit 
zu verſchaffen, wenn er ſich mit ihr vermaͤhlen 
wollte, Indeſſen, eingedenk feiner Gemahlin Pe— 
nelope, verließ Ulyſſes, obgleich nicht gleich— 
guͤltig bei der Trennung, die Kalypſo und dieſe 
brachte ſich aus Gram ums Leben. 

Kamaſchen, ſ. Gamaſchen. 

Kambaja-Steine heißen eine Art oſtind. Gra⸗ 
naten, die von den Dänen nach 1000 und ges 
ſchliffen, zum Handel gebracht werden. 

Sambayer, ofiindifhe, baumwollene Zeuge. 

Kamea, bei abergiäubifhhen Juden gewiffe Zettel 
mit einigen cdhaldsifhen Worten, in Form eines 
Triangels zufammengelegt, welden fie an den Hals 

Hängen, damit er ihnen ald Aınulet diene. 

Das Kameel, Kameht, ein befanntes vierfiüßiz 
ges, Hanriged Laſt-Thier in Aſien und Afrika, 
mit Eleinem Kopfe, langem und duͤnnem Halſe, 
befonder8 durh den Hoͤcker oder Budel auf dem 
Ruͤcken ausgezeihnet, Die Füße und Bruft voller 
Schwielen. E38 ift eins der nuybarften Thiere für 
Die Araber, weldhe e8, befonders bei Caravanen, 
zum Keiten eben fo wie zum Laſttragen gebrau- 
hen und welche ihren größten Reichthum in die 
Anzahl derfelben ſetzen. Sie tragen 12 — 15 
Entr, Loft und legen 15 — 20 Meilen des Tags 
zuruͤck. — Außerdem Heißt auch Kaͤmeel Schiffs⸗ 
beber, Waſſerſchiff) bei der Schifffahrt eine 
zu Amſterdam 1688 erfundene Maſchine, durch 
welche Kriegs- oder andere ſchwere Schiffe in Die 
Höhe gehoben und Über Untiefen weggebracht wer— 
den, welche aber h. 3. T. nicht ſehr in Gebraud) 
if. — Endlich Heißt auch ein Ankertau oder atız 
deres Dickes Tau Kameel. 

Kameelhaar, das ald Wolle verarbeitete Haar 
des Kameels; befonderd aber die Haare, oder die 
feine lange Wolle von dem Halfe der ſogenannten 
Kameel- oder Angoraz Biegen, Die in den Mae: 
nufalturen auf vielfahe Art verbraudt wird. 

chance Camelopardus, f. Gir: 
affe 

Kamelot, ein dihter auf Leinwandart gewebter 
Zeug von Kameelhaaren, Seide ꝛc., dergl. e8 vies 
lerlei Arten giebt. 

Kaminiren, i. d. Fechtkſt., fo fechten, daß man 
fih in Eein gewiffes Lager bringt, fondern immer 
nur angreift und der Klinge des Gegners genau 
folgt. 

Der Kamm: ein Wort, das vielerlei Bedeutungen 
hat und zwar 1) beim Bergbaue: fettes Ge: 
ftein, das unter dem mildern bricht; daher: es 
ſchießt ein Kamm vor — fagt der Bergmann, 
wenn er auf feſtes Geftein trifft; die Kaͤmme 
verdrüäden den Gang, wenn mehre Ötein: 
Iager den Gang nicht durchſetzen laſſen 20.5 2) 
beim Torftiwefen: niedergehauenes und in Rei— 
hen gelegtes Buſchholz; 3) in der Mechanitk 
heißen Kaͤmme die Zähne oder Eurzen Stäbe, 
welde auf der Seitenflaͤche eines Rades perpen— 
dicular fliehen, um in Das Getriebe einzugreifen ; 
4) bei den Simmerleuten: die Zufammenfüs 
gung zweier horizontal Legenden Stuͤcke von Baus 
Holz; 5) wird auch eine natürlihe Erhöhung der 
Erdftähe, ein langer Hügel, der oberfie Theil ei— 
nes Gebixges, aufh die oberfie Flaͤche eines Dei: 
ches öfterd Kamm genannt; daher denn aud) 


Der Sammbrud oder Kappſtuͤrzung in den: 


Marfhländern ein Duchbrud Heißt, den das Waſ— 
fer in den Kamm (DOberthein eined Deiches ges 
macht Hat, 
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Die Kammer bezeichnet, außer den bekannten Be: 
deutungen, aud noch 4) einen befondern Aufber 
wahrungsort für gewiffe Gegenfiände; z. B. eine 
Kunfllammer, Schatzkammer, Gilber: 
fammer ꝛc.; 2) den Ort, wo die fürfil. Eins 
fünfte aufbewahrt werden; 3) die von einem Mes 
genten bewohnten Zimmer und die perfünlide Bes 
dienung des Fürften (3. B. Kammerherr, Kams 
merjunfer ꝛc.); 4) find Kammern die Wbtheis 
Iungen oder ©ectionen eines Gerihtss oder Vers 
waltungsraths ꝛc.; Daher denn aud 5) vorzüglid) 
das von dem Regenten zur Verwaltung ded Ca⸗ 
meral: Wefend (ſ. Camera) niedergefeyte, aus 
einem Präfidenten, Director und verfchiedenen Räs 
then befiehende Collegium, weldes auch Kam⸗ 
mersCollegium Heißt (und an Ddeffen Stelle 
+ B. in Sachſen das geheime Finanz-Colle⸗— 
gium feit 1782 getreten if): f. auch Kämmes 
rei; 6) bei der Artillerie heift Kammer die 
hinterfte Hohlung an den Kanonen oder Mörfern, 
worin das Pulver iſt: die Pulverfammer; 7) bei 
den Jaͤgern, der mit dem Zeuge umftellte Ort bei 
einem Sagen, mo Daß eingetriebene Wild in die 
Enge getrieben wird. 

‚Kemmer apoftolifde, f. Apoftol, Kams 
mer, 

Der Kammer: Udvocat, Kammer: Eons 
fulent, welder einer fuͤrſtl. Finanz- Kammer 
in ihren Rechtsangelegenheiten bedient ift: was 
auch der Finanz: Procurator bezeichnet, 

gammeral:Wiffenfhaft, Kammerali—⸗ 
ftiE, ſ. unter €, 

Kammer:Alforan nannteman fonft beim Reichs⸗ 
kammergerichte eine Sammlung Handfchriftliher Ver⸗ 
orönungen über die Juſtizverwaltung vom Bifchof 
von Speier, von Hattflein (1569 — 1591) 
veranftaltet, weldhe als ein Heiligthum zu Wetzlar 
verwahrt wurde und eben darum jenen Namen 
erhielt, 

Der Sammer: Auditor war fonft beider päpfil. 
Kammer zu Rom eind der vornehmften Mitglieder, 
unter deſſen Gerichtsbarkeit nicht nur alle Perfos 
nen des päpftl. Hofes, fondern auch alle einheis 
mifhe und fremde, geiftlihe und weltlide Eins 
wohner Roms flandeit. 

Kammerbauern Heißen an manden Drten die 
Fmmediat:-Bauern, d. h. folde, welche uns 
mittelbar unter dem Landesheren ftehen. 

Das Kammer:Collegium, f. Kammer. 

Kammer:Commiffair, der einer fürfl. Kam⸗ 
mer in einzelnen Angelegenheiten dient — öfters 

nur ein bloßer Titel. , 

Kammer-Credit-Caſſen-Scheine find in 
Sachſen eine Art von Papiergeld, welde zu Ti 
gung der Kammerſchulden i. 3. 1765 eingeführt 
wurden. Es mußten nämlid alle Beſitzer zindba- 
rer Kammer- und Generalaccisfheine (welche den 
Bläubigern vorher über ihre gemachten Darlehne 

. und Vorſchuͤſſe mit AUnweifung zur Wiederbezahlung 
an die Kammer, Generalaccife, Schatoulle ꝛc. aus: 
geftellt worden waren) diefelben gegen dergl. Ka m⸗ 
mercreditcaffen-Scheine ummedfeln, wel⸗ 
he nun über die Summen ausgefertigt wurden und 
deren Einlöfung duch Verlooſung, gegen eine Bere 
zinſung von 3 vom Hundert zugefichert wurde. Diefe 
Derloofung gefhieht hHalbjährig bei der zu Dresden 
niedergefesten Kammercredit-Caſſen-Com— 
miffion; und es ift befannt, wie hoch diefe Par 
piere, bei dem Erevdite der fähf. Kammer, nah und 
nach geftiegen find, — Webrigens giebt es zweierlei 


.“s 


Kammer: Etat 


folder Scheine: a) unausgewechſelte alte 
K. Er. C. Scheine, welche mit 3 pro Eent verzins: 
fer, aber nicht eher bezahlt werden, bis alle übri: 
gen ausgelooſet und getilget find; b) ausgemwedz 
felte, welde theild mit 3, theils mit 2 pro Eent, 
theils gar nicht verzinfet werden (letztere jind Die, 
welche unter 50 Thlr. betragen). 

Der Kammer-Etat (Etay) heißt der nad) Ver: 
haͤliniß der Einkünfie gemadte Entwurf aller Aus⸗ 
gaben, welde von der Kammer fürs folgende Fahr 
zu beftreiten find. 

Die Kammer-Feſte find bei großen Höfen blos 
Familien: SFefte, die nur in den Privatzimmern 
der fürftl. Perfonen gefeiert werden: im Gegenfage 

von Hof-Feſtins, an welden Alles, was bei 
Hofe Zutritt Hat, Theil nimmt, 

Der Kammer-Fiscal, der Fiscal in Angele: 
genheiten, welche die fürftl. Kammer betreffen. 

Der Kammerfourier, rin folder, der die Quar⸗ 


tiere der, fürftl. Perfonen und ihrer Umgebungen. 


zu beforgen Hat. 


Kammer (Haus) der Gemeinen, f. Ober— 


haus. 

Das Kammer-Gericht, in manchen Gegenden, 
der hochſte Gerichtshof, welcher unmittelbar unter 
dem Landesherrn ſieht. Das berühmte Reichs-— 
Kammergericht zu Weylar, ſ. unter Reichs K. 
©. — das paäpſtl. Kammergericht zu Rom, 
ſ. unter Apoſtoliſche Sammer 

Der Kammergraf, ehedem der Vorgeſetzte der 
kaiſerl. Einkuͤnfte; beſond. der den kaiſerl. Berg⸗ 
werken in Ungarn Vorgeſetzte; auch der Ober— 
Einnehmer, Verwalter der ungar. Bergſtaͤdte. 

Kammergulden hieß die Inſinuations-Gebuͤhr 
(20 Batzen oder 80 Kreuzer betr.), welche der 
Kammergerichts bote fuͤr jede Einhaͤndigung 
einer Ladung erhielt. 

Kammergut, ſ. Domaine. 

Kammerlaͤger, der, welcher einen großen Herrn 
auf der Jagd bedient — auch nennen ſich gewiſſe 
Leute ſo, die ſich einer beſondern Geſchicklichkeit 
im Fangen und Vertreiben der Ratten und Maͤuſe 
ruͤhmen. 

Die Kammerijagd heißt in Curland der Diſtrict, 
wo dem Landesherrn, mit Bewilligung des jagd- 
berechtigten Adels, die Jagd überlaffen ift. 

Kammer-Kapelle: i) die Kapelle in einer Re: 
jidenz, Die bloß zum Gottesdienfte der Herrfchaftli: 
hen Familie befiimmt ift: im Gegenſ. von der 
Hofkapelle; 2) die zur Kammermuſik großer 
Herren gehdrigen Perfonen, 

Kammerknechte Ceig. LKeibeigene der Kammer: 
güter) wurden fonft befonders die Juden genannt, 
weit jie der Eaiferlihen Kammer Schutzgeld geben 
"mußten. u 

Das KRammerlehen, ein folhes Lehen, welches 
der Lehns-Herr feinem Vaſallen aus feinen Kam: 
mergütern giebt; dann heißt ed auch ein Lehen, 
welches von einer fürftlihen Finanzkammer verlies 
hen wird. ; z 

Kammermatrikel, ſ. Röomermonate,. 

Kammermeiſter, der Vorgeſetzte einer Kent: 
kammer. 

Die KRammermufif Heißt die, welche für eine 
fleinere Zahl Inſtrumente gefchrieben und daher 
nur in Privatzimmern,, nicht in großen Mufikz, 
Eoncert>Sälen ꝛc. ausführbar ift, auch oft blos 
nur zur Uebung für Kenner und Liebhaber auf: 
geführt wird (z. B. Terzetten, Quartetten, Quin⸗ 
tetten 20.) , im Gegenſatze der für mehre Inſtru⸗ 
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mente, ganze Orcheſter ꝛc. berechneten Kirchen-, 
Theaters, Feld-Muſik ꝛc. — Tonſtuͤcke, zu dieſem 
Behufe geſchrieben, find meiſt gelehrter und kuͤnſt⸗ 
licher, als welche fuͤr die Kirche oder die Buͤhne 
geſeizt werden, und der jener Muſik eigene Cha— 
rakter heißt daher auch Kammerſtyl: im Ger 
genſatze von Kirchen-, Theaterſtyl?c., jo wie 
denn auch jene, die Kammermuſik, der Kirchen— 
und Theatermufif entgegengejegt wird. Eben 
daher rührt auh der Kammerton, oder Die 
Stimmung der zur Kammermufif erforderlihen In— 
firumente, welde um einen Ton tiefer als in der 
Kirche ftehen, weil nämlih die Kammermuſik nicht 
fo fharf und durchdringend fein darf, als die Kir: 
chenmuſik, wo fie um einen Ton Höher (Chor: 
ton) fliehen, 

Kammermuſicus, der zu einer fürfl. Kapelle 
gehört. 

Die Kammerordnung Heißt die ausführliche 
Vorſchrift eines. Regenten für fein Kammer: oder 
Yinanzs Eollegium in Betreff der von ihnen zu 
verwaltenden Geſchaͤfte. . 

Kammerpage czpabfhe), ein Edelfnabe, welz 
her eine fürftlihe Perfon auf ihrem Zimmer be— 
dient, : 

Der Kammerprocurator, fo viel, ald Kams 
merasdvocat (f. d. A) 

Das Kammerftüd,f. Feuerkatze. 

Kammerſtyl, f. zuvor Kammermufik. 

Die Kammer-Taxe, ein aus den Markt: und 
Verkaufpreiſen ausgezogener Mittelpreis, wornach 
die Naturalien, ein Jahr ind andre geredhnet, hei 
Verwaltung oder Verpachtung der Kammergüter 
angeſetzt werden follen, 

Der Kammerton, f. vorher Kammermufit. 

Die Kammertrauer if an fürftl. Höfen eine 
ſolche Trauer, welche nur von der Herrſchaft und 
ihren nädften Umgebungen angelegt wird: im‘ 
Begenfase von Hof: oder Land-Trauer. 

Kammertuch, er Cambrays. 

Der Kammerwagen, ein langer, oben rund zus 
gehender Wagen, ſowohl die Kammerleute, als 
die zur Hofftatt gehörigen Sachen fortzuſchaffen 

— dann auch an manden Drten die Landkutfche. 

Kımmerwiffenfhaft, ſ. Cameral:Wif: 
ſenſchaft. 

Kammerzieler, ſ. Reichskammergericht. 

Dad Kammrad, ein ſolches Rad, welches an den 
Geitenflähen mit Kämmen, d. i. Zapfen zum 
Eingreifen verfehen if. ©. Kamm. | 


Kammſchaale (Bgb.), ein fhwarzer, harter Ku: 


pferfchiefer, welcher zwiſchen dem Mittelſchiefer 
und den Mittelbergen liegt. 

Die Kammſtuͤrzung: daſſelbe, was Kamm: 
b u ch ſ. d. A. 

Kamoenen (Camenem), die Muſen. 

Der Kamp, ein eingezäunted, oder mit einem Gras 
ben eingefaßtes Stud Feldes von unbeflimmier 
Größe, _ ; 

Rampanijten, f. Karillon. . 

Das Kampf: und Kolbengeriht war zur 
Zeit des NRitterwefens in Deutfchland ein gerichte 
liher Zweikampf, welder unter Vorſitz gemifler 
Schiedsrichte — Kampfridter— zu Fuß oder 
zu Pferd gehalten'wurde. Jene Kampfrichter muße 
ten die Art der Waffen, die Rüftung 2c. beftims 
men und entfhieden auch über den Gieg, Sm 
43ten und 14ten Jahrh. errichteten die Kaifer feltfi 
privilegirte Kampfgerihte, z. B. zu Fürh, in 
Nuͤrnberg ꝛc. and beftätigten die Ausſpruͤche der 
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Kampfijagen 


.Kampfrichter durch Kampfbriefe (vgl. a. d. 
A. Zweikampf). 

Das Kampfijagen, die ehemalige Beluſtigung gro⸗ 
ßer Herren am Hetzen wilder Thiere, welche unter 
Hatzze erwähnt worden. 


Der Rampher Clat. Camphöra), ein weißes, 
durchſcheinendes, harziges Gummi, weldes aus den 
Blättern und Zweigen des in Japan häufig wadız 
fenden Kampherbaumes deftilliet wird, von ſtarkem 
Geruche und bitterm Geſchmacke, fehr flüchtig, leicht 
ſchmelzend — deffen Gebrauch befanntermaaßen fehr 
mannichfaltig if, Bei den Chemilern wird er uns 
ter diefer Figur OO bezeihnet. — Das Kam: 
pherdl, Auflöfung des. Kamphers in Salpeter: 
fäure 20.5 aud) die durch Deftilliren des Kamphers 
erhaltene dlige Feuchtigkeit. — Der Kampher⸗ 
fpiritug, der in Branntwein oder Weingeift auf: 
geldfte Kampher. — Die Kampherfäure, eine 
Säure des Pflanzenreichs, welche einen Beftandtheil 
des Kamphers ausmadt. 

Kampie, auf Schiffen der Ort Über der Hütte, 
wo die Trompeter gewöhnlich ihren Play haben. 

Kamſin, ſ. Chamſin. 

Kamtam, ſ. Song. 

Kamurke, in einigen Gegenden, beſonders der Neu⸗ 
mark, eine Strafe für widerfpenftige Bauern; ein 
etwa 2 Ellen hohes Blodhaus, oben mit platter 
Dede, unten mit Bohlen, die auf der fpigigen 
Kante ftehen, ausgelegt, worein der Bauer einge⸗ 
fperrt wird, 

Kan,f. Ham 

Kanafter cportug.) bedeutet eig. einen Korb von 
runder oder cplindrifher Geftalt, worin man ver 
fhiedene Waaren verfendet.. In dergl. Körben von 
gefhätten fpan. Rohre wird num auch der Tabak 
— gewoͤhnlich 5 — 7 Rollen. — nad) Europa ge: 
bracht, daher diefer auch Kanafter genannt wird 
( ſ. Tabak). — 

Die Kandare: eine Art Stange bei einem Pferde: 
gebiß, aber Eürzer, als die gewoͤhnliche Stange 
und, flatt des Ueberwurfs, mit einem Kloben, 
oder einem Eleinen Loche, verfehen., 

Kandaules, f. Gyges. 

Die Kandelbluͤthe, Bluͤthe des wilden Jasmin, 
von ſehr gutem Geruche; Kandelzucker, can⸗ 
dirter, gereinigter Zucker — welcher, aus gelaͤuter⸗ 
tem, nicht zu ſtark eingekochtem Zuckerſafte geferti⸗ 
get wird, der dann am durchgezogenen Faͤden in 
Eryftallen anſchießt. Er iſt auch unter dem Na⸗ 

: mern Zuckerkand oder Kandiszucker bekannt. 

Kandil, ein chineſiſches Gewicht, ungef. 500 Pfd. 

Kaneel, Kandhl cv. franz Ganelle), der Zim⸗ 
met, die Bimmetrinde: daher Kanelas, Kanz 
nelat, eine Art Zuderkörner aus Eleinem, mit 
weißem Zuder überzogenen Simmet beſtehend. 

Kanephoren (gr), Ganephörae, eig. die 
jungen Mädchen, welche bei den Orgien der Alten, aın 
Fefteder Ceres und des Bacchus ꝛc., Körbe oder Kaͤſt⸗ 

chen trugen, worin die Heiligthuͤmer dieſer Gottheiten 
verborgen lagen; dann Überhaupt vornehme Jung⸗ 

frauen, welche bei feierl. Aufzuͤgen Koͤrbe mit ge: 
wiſſen Geraͤthſchaften trugen; dann i. d. Bild: 
hauerei gewiſſe Figuren, welche Blumen und 
Fruchtkoͤrbe auf ihren Häͤuptern haben; Korb: 
traͤgerinnen. 

Kanghi, ſ. Mandſchu. 

Die Kanne (außer den gewöhnt. und bekannten Bes 
Deutungen), ein beftimimtes, obgleid nicht allent- 
halben gleiches Maaß, gewöhnlich von fläffigen Din⸗ 


330 


Kantig 


gen Coft aber auch von trodenen Saden, 3. B. von 
Hütfenfrüchten), das man auch anderwärtd Maaß 
oder Duart nennt, Die Beftimmung der Grüße 
ift nach den verſchiedenen Orten aud fehr verſchie— 
den, z. B. 6 Kamen Leipg. Maaß machen 7 K. 
Dresd, 20,5 auch theilt man in Sachſen die Kanne 
wieder in 2 Noͤſel. Eine Kanne Butter wird 
nad) dein Gewichte, die Kanne zu 2 Pfund gereds 
net. — Beim Hüttenbaue wird die Form au den 
Treiböfen, worin der vordere Theil des Blaſebalgs 
liest, Kanne genannt. 

Kanone, das bekannte ſchwere Geſchuͤtz, woraus 
eiſerne Kugeln gefchoifen werden ; nach der Schwere 
diefer Kugeln Czu 6, 12, 24 Pfunden) werben 
aud die Kanonen Sehspfünder, Zwölfz, 
Bier und zwanzig:-Pfünder zc. genannt. — 
‚Die fheußlide Art, durd Kanonen. hinzurichten, 
ſ. unt. d. A. Canonade. 

Das Kanonenboot, ein für Moͤrſer und Kanos 
nen eingerichtetes Boot, woraus. Bomben, 26pfuͤn⸗ 
der 2c. geſchoſſen werden, 

Kanonengut, Kanonenfpeife, eine Mi— 
[hung verfdiedener Metalle, woraus Kanonen ges 
Hoffen werden. 

Kanonenkeller, f. Eafematten. 

Kanonenfhlag, bei Feuerwerkern, ein Zuͤnder, 
der mit allerlei Feuerwerk bei Luftfeuern in Die 
Kanone geladen wird. 

Kanonen:Uhr, eine von Rouffeau erfundene, in 
Daris auf dein Palais royal befindliche Vorrichtung, 
wo vermittelft eines uͤber dem Zündlode einer Kar 
none angebraditen Brennglafes die Sonnenftrahlen 
in dem Nugenblicte der Eulmination auf das Zuͤnd⸗ 
kraut fallen und fonad die Kanone ſich von felbft 
abfeuert. 

Kanot,f. Canot und Kahn. 

Immanuel Kant, geb. zu Königsberg 1724, geſt. 
ebendaf. 1804, einer der berüßinteften Philofophen 
des legten Jahrh. Anfangs, in dürftigen Umſtaͤn⸗ 
den ſich befindend, wählte er die Theologie zu feis 
nem VBrodfiudium, die er aber in der Folge vers 
ließ, 1755 den akademifchen Lehrfiuhl betrat, 1770 
Prof. der Logik ward und, nahdem er fon durd) 
mehre Abhandlungen in der philofoph. Welt bes 
ruͤhmt geworden, durch die Kritil der reinen 
Vernunft feinen Namen unfterblid machte und 
dee Schöpfer eines neuen philofoph. Syſtems ward, 
der felbft von den Laien auch durd fein Moralz 
princip die hoͤchſte Achtung erntete, Die Kanz 
tiſche oder auch Eritifhe Philofophie nun 
bezeichnet diejenige, welche vor allen Dingen von 
der Unterfuhung und Grenzbeſtimmung der menfähl, 
Erkenntnißkraͤfte ausgeht und das, was der Menſch 
wiffen oder nicht wiſſen könne, feſtſetzt. 

Kantcheni Heißt bei den Einwohnern von Guinea 
eine Art Brod, wie Heine Kuchen, aus Hirfe Cder 
auf einem Steine zerrieben wird) gebaden. 

Kanten werden im Niederfädhf. die genäheten, bes 
ſonders aber die gewirkten und geltöppelten Spigen 
(wegen des ekigen Randes) genannt. 

Der Kanthafen, ein eiferner Hafen, womit man 
Körper, dieman Fanten Caufdie Kante ftellen, vder 
vermittelft Hafens herumdrehen) will, an einer anz 

. dern Kante (Ede) angreifen kann. 

Kanthar, f. Cantaro. . 

Kantig ceKig), eig. was Eden oder fladhe Seiten 
Hat — bei den Malern, ein Ausdruck, wodurch die 
Zeichnung flacher oder nicht durchaus runder Partien 
in den Umriſſen des menſchl. Körpers angedeutet 
wird. 


Kant-Ring 


Kant-Ring, ein Werkzeug der Simmerleute und 
Holzſchneider, welches ſie zum Umkehren des Bau: 
Holzes und Bretblockes brauden. 

Kantfhuh, eine Art Peitfche, Tederne Geißel, bei 
Polen und Kuffen gewoͤhnlich, welche mit Eifendrath 
ummidelt iſt. 

Die Kanzellei, eig. ein von Schranken umgebener, 
eingeſchloſſener Ort, wo ſich ein Gericht, ein Colle⸗ 
gium 2c., abgefondert von den Partheten, verſam⸗ 
melt; dann das Collegium ſelbſt — jedod) h. z. 
T. nur bei kleineren Dicaſterien kleinerer Herren, 
indem Fuͤrſten jenen vielmehr den Namen Regier 
zung geben — der Vorſitzende eines ſolchen Col: 
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Kappe. 


Vebrigens gab: es In der ehemal. deut. Reich: 
verfaffung einen Erz-Kanzler ald oberften Kanz⸗ 
ler des deut. Reichs, weldies Amt die 3 geiſtlichen 
Kurfürften in ihrem angemiefenen Bezirke führten, 
jedody aber das Erzflift Mainz ausfchließend ber 
ganz Deutfdland. — In England ift der Groß— 
Kanzler ein hoher Kronbedienter, dem die Be: 
wahrung des greßen kdnigl. Giegeld anvertraut 
if. — Bei den Türken ift der Reis-Effendi 
(ſ. Effendi) der Groß: Kanzler des Reid. — 
Endlidy ift der Ordens: Kanzler bei einem Ritz 
terorden der erfie weltlihe Beamte und GSiegelbe: . 
wahrer deffelben. 


Kaolin, ein Thon in China, der zur Porzellanz 
maſſe dient. 
Kapaſion, bei den Grieden, der Patriarhenhut, 


Tegiums Heißt Kanzeilei-Director. Dann 
heißt aud) 2) Kanzellei der Ort, wo über die 


allgemeinen Angelegenheiten Einer Art ausgefertigt 
wird und wo die dahin gehörigen Schriften und 
Urkunden aufbewahrt werden, 3. B. Die Hofkan⸗ 
zellei, Die Kriegskanzellei 2c.; nicht minder die ſaͤmmt⸗ 
. lien dabei angeſtellten Perſonen, deren oberfter 
Vorfieher der Kanzler ift cf. naher). 


Kanzellei-Abbreviatoren (zu Rom), ſ. 
Abbreviatur 


Kanzellei:Budhftaben heißen in der deutfhen 
Handſchrift eine gewiſſe zierliche gleihfürmige Schrift⸗ 
art (in Kanzelleien gebraͤuchlich), welche das Mittel 
ee Eurrent und Fractur Hält cf. dieſe 
rt.) 

Das Kanzellei-Gut, Eanzelleifäffig, das 
unmittelbar unter einem Dbergerichte fieht umd von 
der Kanzellei Befehle annimmt, 


Das Kanzellei:Schreiben, das aus einer Kan⸗ 
zellei erlaffen wird; aud) aus der geheimen Kanzellei 
eines geoßen Herrn, wo diefer allemal durd) Wir 
ſich ausdrückt, ftatt daB bei dem Handfhreiben 
(dem entgegengefeten) derfelde blos Ich cim Gin: 
gular) ſchreibt. 

DerKanzellei-Styl, ein weitſchweifiger, ſchwer⸗ 
faͤlliger Styl, wie er in den (beſonders deutſchen) 
Kanzelleien ſonſt gewoͤhnlich iſt. 

Der Kanzelliſt, ein Kanzelleiſchreiber, der die Aus⸗ 
fertigung ing Reine ſchreibt 2c., bisweilen auch Scris 
bent genannt. 

Der Kanzler if der oberſte Vorgeſetzte einer Kan⸗ 
zellei, welcher die erfte Perfon in jedem Staatsrathe 
und zugleid) den Großſiegelbewahrer macht. Urſpruͤng⸗ 
lid) war es derjenige Hofbediente, welcher die Fönigl. 
Urkunden ausfertigte und unterzeichnete: ein Ge: 
fchäft, welches, in der Folge immer wichtiger und be: 
deutender, befonders feit der Reformation einen fehr 
gelehrten und erfahrenen Mann erforderte, der das, 
was jest der Minifter eines Fürften thut, verrichtete. 
Much die Stifter und Klöfter Hatten ihre geiftli- 
hen Kanzler, nicht minder die heben Schulen 
und Univerfitäten. Beiden letzteren war es 
gemeiniglich der Bifchof oder Dompropft der Didces, 
in welcdyer die Hohe Schule lag, und er madıte als 
Director ber ganzen Univerfität, für diefelbe Gefeke, 
ertheilte die hoͤhſten academifhen Würden ꝛc., fo 
wie denn auch h. z. T. ein Kanzler der Uni: 
verfität, obwohl nicht von jenem Gewidte, den: 
noch die Aufrechthaltung der Privilegien, die Ankuͤn⸗ 
: digung, Anordnung der Promotionen ꝛc. Über fid) 
Hat. (In Sachſen wird das Kanzler: Amt, das 
eigentlich dem Landesheren zukoͤmmt, und zwar in 
Leipzig bei jeder Facultät durch die ordentliden 
Profefſoren abwehjelnd, unter dem Namen eines 
Prokanzlers verfehen.) 5 


‚gereinigt wird, 


violet, ohne Krämpen, mit lichtblauem Kreuze, von 
welhem 2 breite Bänder über die Schulter hans 
gen. 


Kapel lan In der ıbm. Kirche, ein Geiſtlicher, wel⸗ 


der den Gottesdienſt in einer Kapelle (ſ. nach⸗ 
her) zu beforgen hat. Hauskapellan, der im, 
dem Haufe einer Privatperfon Meile lief; Hofz 
fapellan, der die geiftlidhe Kapelle eines Fürs 
fien bedient. — In der evangelifchen Kirche Heiz 
Ben bisweilen Kapellaͤne (Kapläne) die Diaz 
coni. 


Kapelle (Ehemie) — richtiger wohl Kupell⸗ 


— ein Schmelztiegel, eine Schmelzkufe (flacher 
Tiegel von Aſche und gebrannten Knochen): ein 
Gefäß, worauf Gold und Silber abgetrieben und 
Daher Kapelliren oder auf 
Die Kapelle bringen, auf der chemiſchen Sas 
pelle abtreiben, reinigen. — In Echmelzhütten heißt 
die (größere) Kapelle der Teft. 


Kapelle: D ein Kleines, zum Privat:Gottesdienfte 


beftiimmtes Gebäude Calfo weder Pfarr, nod) Ka⸗ 
thedral: Kirhe), worin blos Meffen gelefen wers 
den können; daher Schloßkapelle, Hofka— 
pelle, für den Privatgottesdienft eines Türften 
beſtimmt; 2) eine Gefellfhaft von Tonkuͤnſtlern, 
die bei fuͤrſtlichen Perſonen angeſiellt find zu Auf⸗ 
fuͤhrung der Kirchenmuſik in ihren Kapellen: ihr 
Vorſteher oder Anführer Heißt-Kapellmeifter, 
der am Flügel ‚oder Jortepiano das Ganze diri⸗ 
girt, und deffen Pla vor anderen hervorragt, Das 
mit der Director von’ den Übrigen Mufilern bes 
merkt werden kann. — Auch die Geſellſchaften Ton⸗ 
fünftfer, weldje bei anderen Muſiken Dper, Kam⸗ 
mermufil 20.) angeftellt find, nennt man Kapelz 
Ye und ihren Leiter Kapellmeifter: ja diefen 
Yegtern Titel führen neuerlid ſogar mande erfte 
Hoboiften, die die Direction der Regimentsinufif 
über ſich haben. 


Die Kapnomantie Cor), die Wahrfagerei aus 


dem auffteigenden Rauche. 


Kappäten, diejenigen Büßenden, die ſich bei ihs 


rer Geißelung mit. einer Kappe verhüllen, um nicht 
erfannt zu werden. 


Die Kappe (Bft), fr. Lunette, die fhräge Des 


ce Über einer Mauer, damit das Regenwaſſer ab: 
laufen kann; ferner ein in einem gewoͤlbten Ge: 
made beſonders gewblbter Bogen über Fenſter⸗ 
und Thürdffnungen; dann aud ein Stuͤck Holz, 
an das oberfie Ende einer Reihe von Pfählen bes 
feftigt oder eingezapft, was diefen zur Dede dient; 
— im Bergbaune oder Grubenbaue theild die 


. horizontalen Querböfger ‚Über einem Stollen, da: 
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Kappen 


mit die Erde nicht herabfaͤllt; theils die Hölzer, in 
einem Schadte den Joͤchern entgegengefegt, daß 
fie nicht zuſammen fallen; theils auch die eiferne 
Schiene Über die Reifen an den Tonnen und Kü: 
bein zu ihrer Befeftigung angelegt; — an den Ka: 
nonen daß Fleine hölzerne Dad) über dein Zuͤnd⸗ 
loche, auh Kapelle genannt; — i. d. Waffer: 
baukunſt die zwifhen den beiden Abdachungen 
eines Deiches befindliche Dberflädhe cf. auch Kamm): 
daher au Kappenfturz, Kappſtürzung, fo 
viel a8 Kammbruch. 

Sappen, i. d Schifffahrt, abhauen: z. B. Anker, 

. Maften 2c. bei großen Stürmen, wo man nicht Zeit 
hat, fie erſt aufzuwinden. 

Kappladen, f. Caplafen 

Die Kappftürzung, der Einbrud der Kappe ei: 
ned Deiches. ©. Kammbruch. 

Kapsbuch, im Kaufhandel, ein Bud, worin aus 
dem Tagebuche alle eingebracdhte, gekaufte und vers 
kaufte Waaren eingetragen werden. 

Die Kapfel: Kunft, Bühfentunft — Hy- 
drocondisterium — in der Hydraulik ein 
Druckwerk, weldes das Waller zwar durch Drücen 
und Preffen über fi bringt, aber nicht durch Kols 
ben oder Stiefel, wie bei gewöhnl. Druckwerfen, 
fondern dag den Drud in einer verfhloffenen Kaps 
fel, Buͤchſe ꝛc. verrichtet. Es find jedoch, wegen 
der Wandelbarkeit derfelben, nod wenig ausgeführt 
worden. 

Der Kapudan-(Gaputan-) Paſcha, bei den 
Türken, der Grc$ =: Admiral der Flotte, Paſcha von 
2 auch 3 Roßſchweifen und Mitglied des Divans, 
der aber feine Würde gewöhnli nur ein Sahr bez 
haͤlt. Er Hat die Auffiht Über das ganze Seewe⸗ 
fen, Schiffsarſenaͤle, Seepläge 2c. und muß haupt: 
fächlich im Sommer einen Theil der türfifhen Flotte 
im Scedienfte uͤben und dabei die Eniferl. Abgaben 
im ganzen Ardipel eintreiben. 

Karagruſch, fe Caragroud. 

Karaiten, f. Earaiten. 

Karafor, ein Fahrzeug mit Rudern bei den Ins 
dianern. 

Karakukak, ſ. Caracal. 

Karamuzzal, Karamouffel, ein tuͤrkiſches 
Kauffarthei-Schiff mit ſehr hohem Hintertheile 
und einem hohen großen und einem kleinen Be— 
ſaansmaſte. 

Kara-Sctache, 
am perfifchen Hofe. 

Karat, ein Eeines Gewidt, wodurd die Muͤnzmei⸗ 
ſter und Wardeine den innern Gehalt des Goldes, 
fo wie die Zumeliere dad Gewicht der Perlen, Edel: 
fteine 2c. beftimmen. Des Goldes Malle wird 
in Anfehung des Gehalts vder der Lauterkeit in 
24 Theile, Karate, abgetheiltz daher Heißt 24 
faratiges Gold ganz lauteres Geld, ohne al- 
len Zuſatz. (In Deutſchland und England enthält 
Das Karat 12 Graͤn und ift der 24fte Theil einer 
Mark). Bei den Edelfteinen wird dad Ka: 
rat= Sewidt auf vier Gran, jeder Gran fo 
ſchwer, als das US des Ducatengewidts, beftimmt. 

Die Karatirung, die Verfegung des Goldes mit 
Silber (die weiße Karat.) oder Kupfer (die ro: 

the Karat.) zur Verarbeitung. 

Karcharias, auch Fonasfifd, eins der fürd: 
terlichften und unerfättlidften Meerungeheuer des 
atlantifchen und mittelländ. Meeres, vom Geſchlechte 
der Hayfiſche. 

Die Kardätſche w. d ital. Carda, der Diftel: 
fanm), Wollkamm, b. d. Wellarbeitern ein auf 


























der koͤnigl. Leib: XYundarzt 
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Karlſtadt 


einem Brete befeſtigtes, mit draͤhternen Haͤkchen 
verſehenes Leder, um die Wolle durchzuziehen, zu 
reinigen und zum Spinnen geſchickt zu machen. 
‚Man bediente ſich ehedem der Köpfe von der Kare 
dendiftel — Karde — dazu. 

Das Kardeel EGSchffb.), die Vorrichtung, welde 
dazu dient, die Nahe (GSegelftange) zu hiffen und 
zu fireihen, d. h. in die Höhe zu ziehen und her: 
‚unter zu laſſen. 

Kardel, Quarteel, deutfh ein Wiertel, eine 
Art Tonnen, worein die auf den Wallfiſchfang ges 
henden Fiſcher den Speck thun; dann uͤberh. auch 
ein Faͤßchen, worein der Thran gethan wird, uns 
gef. 128 Pinten haltend. 

Die Kardialgie (gri), das Herzdruͤcken, Magen: 
krampf. 

Karditis, Herzentzündung. 

Karditen, verfteinerte Herzmuſcheln.  * 

Kareyen (Eonreyen) heißt: den Etamin und 
andere wollene Zeuge dergeftalt zubereiten, daß 
man ihn auf einer befondern Maſchine naß über 
glühende Kohlen Tangfam zieht, auf eine Walze 
windet und auf der Walze in Waffer kocht. Der 
Zeug erhält durch diefe Zubereitung (die aber nicht 
mit dem Kalander zu verwechſeln iſt) beſondere 
Dichtigkeit. 

Karfunkel, ſ. Carfunkel. 

Karillon (Karilliong) bedeutet uͤberhaupt jedes 
Inſtrument, wo klingende (von Saiten verſchiede— 
ne) Körper durch Stäbe oder Haͤmmer angeſchla— 
gen werden, z. B. die Strohfidel, King 245 dann 
ift e3 befonders eine Art Glocenfpiel, das ehedem 
in den Miederlanden in großem Anfehen fand, 
indem man faft in jeder mittelmäßigen Stadt auf 
den Thürmen dergleichen Hatte, die theilg mit Wal⸗ 
zen verfehen waren, fo daß fie zu beftimmter Zeit 
von felbft zu fpielen anfingen, oder auch eine Art 
Tangenten hatten, durch welde die Gloden berührt 
wurden. Die Glockenſpieler, Carillonneurs 
oder Rampaniften genannt, inußten die Tan— 
genten dieſes Inſtruments mit Faͤuſten ſchlagen, 
hatten aber eine ſehr große Fertigkeit im Spielen 
derſelben. — Ein anderes Inſtrument iſt das Ka: 
rillon, weldes ums 5. 1740 zu Dresden vom 
FKammermuficus Reichert erfunden und aus Porz 
cellanen in Meißen gefertigten Schalen oder Glocken 
zufammengefegt und Daun von Kummer undP es: 
gig pracifch behandelt wurde ꝛc. Es Hatte vier 
volle Dctaven und wurde mit hölzernen mit Scars 
Lady Überzogenen Stäbchen gefpielt — ging aber leiz 
der! zu Stade durch einen Brand (1767) verlo: 
ren. 

Karfuur, Earcore, ein ſchmales und fehnelles, 
vorn und hinten niedriges Ruderfahrzeug, auf den 
moludifchen Inſeln gebräudlicdh: die Ruderer figen 
auf Rohrbaͤnken, die daran befeftigt find und ru— 
dern nad) dem Takte, den eine Kleine Trommel an— 
giebt, 

Andreas Karlſtadt. oder eigentlih Bodenftein, 
gebuͤrtig von Karlſtadt Cin Franken), ein in der 
Keforinationsgefdhichte berühmt gemordener Schwaͤr⸗ 
mer, Schon als Profeffor der Theol. zu Wittenberg 
zeigte er fidy als eifriger Anhänger Luthers, noch mehr 
in der Folge durch feine Streitfchriften gegen D. Eck 
und den Papft, durch feine Appellation an ein allges 
meines Concilium ꝛc. Als er aber während Luthers 
Aufenthalt auf der Wartburg in ganz tumultuaris 
ſche Handlungen ausbrach, ja ſogar zur Zerfidrung 
der Heiligenbilder und Altäre Volk und Studenten 

" aufreiste, und Luther naher, dies hoͤchſt mißbillis 


Karmel-Zucker 


gend, die alte Ordnung wieder herſtellte, ward 
Karlftadt ſeit 1524 Luthers oͤffentlicher Gegner, fo 
daß ihn auch Churf. Friedrich aus feinen Landen 
verwieß. Jetzt begann er den unfeligen Sacra— 
ment8= Streit, worin ſelbſt Zwingli ihm bei: 
pflichtete und wodurd) der erfie Grund zu der Irenz 
nung der reform. Kirche von der Iutherifchen gelegt 
wurde, Unftät irrte er umher, fo daß er, aufs Aeu⸗ 
Berfte gebracht, endlich felbft bei Luthern Huͤlfe ſuch⸗ 
te, der ihn aud) großmüthig aufnahm und ihm in 
Lemberg eine Zuflucht verſchaffte, wo er unter dem 
Namen: Nachbar Andreas beinahe drei Fahre 
zubradite, fid) dann nad) der Schweiz begab und 1531 
Prediger und Prof. der Theel. zu Vaſel ward, wo er 
aud fein Leben mit dem Rufe eines redlihen, from⸗ 
men Mannes 1541 Cr. A. 1543) endete, 

Karmel:3uder heißt der mit etwas Eiweiß ver: 
mifchte Zucker, der eingefotten, in Formen gegofjen 
und Dazu gebraudt wird, Bilder daraus zu for: 
men, 5 

Karmeſin, Kermefin cf Cramoisi), v. 
arab. Kerines, heißt eine fehe dunkelrothe und 

“ glänzende Farbe, die nad) Verſchiedenheit Der Gegen: 
fände, wozu fie gebraucht werden foll, aud) verfdier 
dentlich zuſammengeſetzt wird, z. B. zu Gemälden 
aus Karmin, Cochenille, Kugellack ꝛc.; zu Wolle-, 
Baumwolle- u. dgl. Farben aus Cochenille, Fernam⸗ 
buk, Weinftein, rom. Alaun 2c. 

Sarmefiren,f. Carmofirem 

Karnieß, f. Corniche. 

Karotte, eine Silbermünze zu Algier, auf der bar⸗ 
barifhen Küfte, welde 16 fl. 11 Er. (nad) d. 20 Sul: 
den Fuß) beträgt. — Karotte, die Tabakrelle, f. 
unter C. 

Karpolith Cor), Fruchtverſteinerung. Die Kar: 
pologre, Lehre von den Fruͤchten; aud eine Frucht⸗ 

ſammlung. 

Karren-Buͤchſe, die alte Benennung der Ka: 
none, weil fie auf 2 Rädern fortgeſchafft wurde. 
Annekouife Karfhin, geb. Dürbady, eine be: 
liebte deutſche Dichterin, geb. 41722 auf einer Meie: 
rei bei Schwibus. Ganz abgeneigt der Landwirthz 
Schaft, zu weldyer fie ihre Mutter fhlechterdings ev: 
"ziehen wollte, hing fie im Stillen der Lieblingenei: 


gung zur Lectüre nah, fertigte, von ihrem Natur⸗ 


gefühle und ihrer Phantafie hingezogen, Gedichte, 
ward unglüdlid an einen Tuhmader, Hirfelorn, 
zu Schwibus verheirathet und erfi nad) 114 Sahren 
von dieſem gefhieden. In dußerfter Dürftigkeit, 
mußte fie eine zweite Verbindung mit einem Hand: 
werfer, Karſch, wider ihren Willen eingehen, der 
fie aber durch feine Liebe zum Trunke in die traurigfte 
Lage verfegte, Aus Noth dichtete nun die Kar: 
fhin beirjeder Gelegenheit, erwarb fid) Ruhm und 
Geld ; das letztere aber brachte der Mann immer wie: 
der durch, big fie endlich, aufs Aeuſßerſte getrieben, 
fid)h entfernte und (1761) nad Berlin ging. Vom 
Baron von Kottwig aufgenemmen, befam nun ihr 
Geiſt neuen Schwung; fie ward in fehr viele und 


. glänzende Gefellfchaften gezegen, befonderg weil ınan | 


fi) an ihrer uͤberraſchenden Fertigkeit zu Improvf: 
firen außerordentlich ergöste; Gleim, der ihr ſo— 
gar den Namen der deutfchen Sappho beigelegt 
hatte, gab ihre Gedichte 1763 heraus, die ihr an 
2000 Thlr. einbradyten — dennoch biieb fie dürftig; 
Sriedrid der &roße gewährte ihre nicht die vers 


heißene Penfion, und erft deffen Nachfolger ließ ihr } 


zu Berlin ein einträglides Haus bauen, daß fie aber 
nur Eurge 3eit gench, indem fie 1791 ſtarb. Obgleich 
fie zwar ihren Ruf zum Theil auch ihren traurigen 
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Kassock 


Schickſalen zu verdanken Hatte und ihre Gedichte 
nicht zu. den erften deutſchen gehdren, fo blieb fie 
dod) immer bei ihrem hohen Talente, das aber lei— 
der fo oft umnterdrüdt und fo fehe gemißbraucht 
wurde, eine tnerfwärdige Erfheinung und man 
kann ihren Gefferen Geifteswerfen die Bewunde— 
rung nicht verſagen. Jene gab ihre Tochter, Frau 
von Klenke (geſt. zu Berlin 1802) weit vers 
mebrter, als vorher Gleim, 1797 heraus. 

Karſchma, ſ. Kretſcham. 

Der Karſt, eine Hacke mit 2 Zähnen, womit in 
gebirgigen Gegenden Das Feld, befonders aber die 
Weinberge gehackt und bearbeitet werden. 

Karta, f- Parabrahma. 

Kartätfde, Kartaune, Kartbaufe, f 
Cartetſche, Carthaune, Earthäufer. 

Die Kartoffeln, dies wichtige, fo nutzbare Pros 
duct, Eamen zuerfi im J. 1586 Durch den berühm: 
ten Drake aus Braſilien nah Europa; 1650 
wurden die erfien in Deutfchland und zwar im 
Voigtlande gepflanzt, lange aber unterblieb ihre 
allgemeine Verbreitung und erfi 1740 wurden fie 
in Viederfachfen eingeführt, In der neuern Zeit 
hat man die Erfahrung geinadt, Daß durdy den 
Saamen weit beflere Städte von diefen Kartoffeln 
erhalten werden, — Noch verdient befunders Die 
Howardskartoffel, von feltener Größe, eine 
Erwähnung, indem eine bisweilen 31 Pfd. wiegt. 

Die Kartoffel: Infurrection wurde eine in 
dem ndrdlihen Irland 1796 ausgebrodene 
Rebellion genannt, weil die Inſurgenten, unter 
dem Borwande, Kartoffeln auszugraben, fid zu: 
fammen rotteten, auch bei ihren Streifereien mehre 
Kartoffel: Felder ausgegraben Ratten, Der Auf: 
ruhr wurde aber bald wieder gedämpft, 

Kartyl:Gemmen (gr), Abdruͤcke gefhnittener 
Steine in Papiermadhe, von weiber Farbe, 

Karunkel (Chir), ein Heiner fleifdhiger, zumeilen 
drüfenartiger Auswuchs, welder fi theils von 
Natur, theild aud) oft von einer Krankheit an eis 
nem Theile des menſchlichen Körpers bildet, 

Kas, eine ganz Heine malabarifhe Kupfermünze, 
wovon einer ungef. den dritten Theil eines füchl., 
Pfennigs ausmacht. 

Kasbechi, ſ. Kabes qui. 

Kaſchelot (r. Cachaloı), Pottfifh, eine Art 
des Walfifhes, 60 Fuß lang und 30 di, mit 
ungeheuerm Schlunde. 


Kafhemir (Cahemir) heißen die ſchoͤnen Loft: 


baren Shawls (Schahls), welde von den Einwehz 
nern von Cachemir Ceinem Königreige in der 
großen Tartarei in Afien) gewebt werden. Daher 
aud) andere feine WBollenzeuge, die man ebenfalls 

hier fertiget, fo genannt ımd von unferen Damen 
ald Tücher getragen werden. 

Kaſchirt, ſ. Cache. 

Kaſcholong, ſ. Cacholong. 

Kafi Heiße in Perſien ein geiſtlicher Richter. 


Kafna, Chafna: fo Heißt der Privatfha des 


tuͤrk. Kaifers, wohin die Tribute, Bergwerks-Ein— 
fünfte, Geldſtrafen, confiscirte Guͤter 2c. kommen. 
Der oberfie Bermwalter, Schatzmeiſter, heißt 
Kafnadar: Bafdhi: unter ihm fiept dee Kaſ⸗ 
nadar-⸗-Aga. “ 
Kafoda:Bafchi, der Dberfammerherr beim tuͤrk. 
Kaifer. 
Kaflamwe, das Brod, weldes aus der mehligen Ma— 
niofwurzel Yucca in Amerika zubereitet wird. 
Kassock (engl.), ein langes Unterkleid, wie es dix . 


Kaftalifche Quelle 334 Kataraft 


Grabgewolbe In Egypten, worin bie einbalfamirten 
Leihname aufbewahrt wurden. Aud in Italien, 
befonders in Rom, findet man folde unterirdifche 
Srrgänge mit größeren oder Heineren Behältniffen, 
Saͤlen zc., über deren eigentlihe Veflimmung man 
nod) nicht einig ift, die aber wahrſcheinlich zur Zeit 


Geiftlihen in England, beſonders die Dectoren der 
Theologie zu Oxford, tragen. 
Kaſtaliſche Duelle, % 
Delphi... 
Kafte, bei den füdafiat. Voͤlkern, fe Caſte. 
Kaſteien m laͤt. castigare, züdtigen), dem 


Caſtalinnen umd 


Safuar, 


Kat, 


Leibe auf allerhand Art wehe thun —- wird in den 
Kidftern von den manderlei Büdtigungen , die ſich 
Eins feldft auflegt, gebraudt: z. B. faften, fid 
mancherlei Speifen verfagen, geißeln, härene Klei⸗ 
der tragen !c. 

Der Kaften, Dim Bergbaue, ein oben beded- 
tee Ort, um Berge (Schutt) darauf zu ſchuͤtten — 
eine Reihe genau an einander gelegter Staͤmpel 
oder Klöge, welche in der Grube zu Verwahrung 
der Gebäude und Firften gefchlagen wird: daher 
Heißt Kaften fhlagen, einen Drt von oben fo 
bedeken, daß man Schutt darauf werfen, aber 
doch darunter hinweggehen kann; auch uͤberhaupt 
die Kloͤtze auf vorgedachte Art einlegen; 2) bei den 
Goldarbeitern das Hohle Behältniß von Mer 
tal, worin ein Edelftein befefligt wird; 3) bei den 
Jagern heißt der Blutkaſten Dad Herz der 
Tiere; 4) in der Waſſerbkſt. das aus Staͤn⸗ 
derwerf, Grund: und Wandhölzern, Riegel und 
Schwingen verbundene Simmerwerk, mit Kies und 
Steinen beſchwert, weldes zu Befeftigung der Ufer 
- oder als Steindamm zc. dient; 5) i. d. Ber: 
glied£ft. die Zahnhöhlen in den Kinnbacken. — 
Figürlih hieß au 6) Kaſten die oͤffentlichen 
Einkünfte, fo wie der Dre, mo ſie aufbewahrt 
wurden und die dabei angeftellten Perfonen: daher 
das Kaftenamt, das Collegium mehrer, zur Der: 
waltung gemiffer Einkünfte beftimmter Perfonen: 
der Kaftenherr, Kaftenfhreiber 2. 
Kaſtengaͤnge (Bob.), Gangerz, das bie Aus⸗ 
ſchlaͤger in Kaſten vor fi) ſiehen haben. 
Kaftenvoigt, f. Vicedom. 
Saitenwerf, Kaſtenkunſt (Gydraulik), eine 
Maſchine, wo vermittelft mehrer, an einem Geile 
oder einer Kette ohne Ende befeftigter, Kaften oder 
Eimer das Waffer aus der Tiefe gehoben und oben 
ausgegoffen wird, Wenn dies blos vermittelft ei⸗ 
nes oder zweier Eimer gefihieht, fo heißt eg die 
Eimertunft (ſ. d. U 

ein großer ſtraußaͤhnlicher Vogel in Oſtin⸗ 
ft vom Schnabel bis zu den Klauen 
5£ Fuß mißt, welder Federn, faft wie Pferdes 
Haare, auf dem Kopfe ein Hornartiges Gewaͤchs, 
kurze Fluͤgel, keinen Schwanz hat ꝛc. 
Kartfchiff wird ein nordiſches, ohne alle 
Zierrathen, aber ſtark gebautes Schiff genannt, mit 
runden Hintertheile, tiefem und breitem Raume, 
2 Maften ıc., etwa 4— 500 Tonnen groß. Man 
bedient ſich deffelben hauptſaͤchlich zum Transpor⸗ 
tiren der Waaren. — Außerdem heißt auch Kat 
oder Kattze ein kleiner Anker, den man vor dem 
großen Anker wirft, damit das Schiff den Winde 
beſſer widerfiehen kann. 

Katachrẽſe cr), Mißbrauch, i. d. Sprachk. der 
unrechte Gebrauch eines Wortes, der unrichtige 
Beiſatz eines Beiwortes, z. DB. eine verſtummende 
Flamme ꝛc. 

Katafalk (gr.), eig. ein abwaͤrts gehendes Ges 
ruͤſt — ein Trauergeruͤſt. S. Castrum do- 
loris. . 

Katägma (gr), der Bruch, Beinbruch. Katag ma⸗ 
tif, was zu Heilung der Knochenbruͤche dien: 
lich iſt. 

Katakomben cor), die berühmten unterirdifchen 


dien, der 0 


der roͤm. Republik und unter den erften Kalfern zu 
Begräbnißplägen gedient Haben: in der Folge wurs 
den fie die Zufluchtsoͤrter der verfolgten Chriften, die 
ihren Gottesdienft dafelbft hielten — und in der 
neuern Zeit eine unerfhöpflihe Quelle, woraus Die 
Päpfte die unzähligen Reliquien nahmen, welde fie 
an die Kirchen und fonft vertheilten. Cins der bes 
deutendften Werke Darüber ift die Voyage dans les 
Gatacombes de Rome, Paris 1810 won Artaud). 
— In Paris Hat man auch feit 1811 eine ganz bes 
fondere Art unterirdiſcher Gebäude Cbefonders unter 
den Boulevards) eroͤffnet, welche Katakomben 
genannt werden und wo man eine ungeheure Samm⸗ 
lung von Menſchengerippen von den Pariſer Kirch⸗ 
hoͤfen aufgeſtellt hat. 


Die Katakuſtik (gr.), die Lehre vom Zuruͤckge⸗ 


worfenen — vom Wiederfhalle (EEcho). 


Katalekten Cor), unvollfiändige Ueberbleibſel alter 


Werke; Bruchſtuͤcke. — Katalektiſch, unvells 
ſtaͤndig, abgebrochen: daher auch 

Katalekticus car), ein unvollzähliger Vers, der 
am Ende um eine Sylbe zu Eurz if. Hyper— 
Entalekticug, ein Aberzähliger Vers, der am 
Ende eine Sylbe zu viel Hat. 

Katalepfie (gr), eine Art Starrſucht, ein ohn⸗ 
maͤchtiger Zuftand, wo man eine Zeit lang ſtarr 
und ohne Befinnung bleibt, 

Kat’ anthröpon (gr. zer’ avdounor), 
nad menſchlicher Art und Weife . B. fid) Gott 
denken): dann aud) einen Beweis (argumentum) 
kav’ anthr. führen, Heißt, ihn fo führen, daB man 
fi) Dabei nady der Denk: und Vorftielungsart de⸗ 
rer richtet, welden man- ihn vorlegt — gemeinz 
verftändlich; oder aud fo, DaB man des Gegners 
Vorausſetzung gelten Iäßt, aber die Schlußfolge 
widerlegt. , 

Kataphonik: daffelde, was Kate Euftik. 

Kataphrakten (ar) hießen beim rom. Militair 
ſolche Reiter, die Über den ganzen Keib geharniſcht 
und mit einer mit eifernen Schuppen beſetzten Nüs 
ftung, Kataphrakte Ceinem Küraß), verfehen 
waren. Aud die Pferde hatten eine aͤhnliche Ars 
natur, welde fie von den Parthern entlehnt hats 
ten, die aber wegen ihrer Schwerfaͤlligkeit nicht 
Häufig angewendet wurde. 


Das Kataplasma (gr), ein Erweidungsmittel, 
erweidhender Umſchlag. 

Die Kataplerie, das Erſtarren des menfchliden 
Körpers (durch Schlagfluß 2). 

Die Katapulte war bei den Alten eine Wurf⸗ 
mafchine, welde ihnen ftatt unfers ſchweren oder 
groben Geſchuͤtzes diente: eine Art großer Armbruft, 
welche auf einem Geruͤſte ruhte und woran der 
Bogen mittelft einer Sehne fo flarf gefpannt wur⸗ 
de, daB die in einer Rinne liegenden Pfeile, wohl 
gar aud) Balken mit eifernen Spitzen ꝛc., mit der 
Hödften Gewalt fortgefchleudert wurden. Die großen 
Steine wurden auf einer andern Mafchine, Balifte 
cf. d. A) fortgetrieben. 

Katarakt (or), eig. was von oben herabftürzt ; 
dann i. d. Naturlehre ein großer Waſſerfall, Waſſer⸗ 
ſturz (z. B. die berühmten Kataraften des Nils in 
Egypten); endlich auch in der Chirurgie die Blind⸗ 


Katarıh 


heit durch Verdunkelung der Eryſtalllinſe — der fo: 
genannte graue oder weiße Staat. 

Der Katarrh (gr), eig. der Abfluß: dann der Ab⸗ 
fluß der Feuchtigkeiten durd) die Naſe — der 
Schnupfen. 

Das Katafter (Sahlbuch, Flurbuch, Erb: 
regifter), ein unter dffentlidyer Auctorität verfer: 
tigtes Schagungss oder Steuerregiſter, worin die 
liegenden Güter eines jeden Unterthanen, nebft den 

Graͤnzen, Rainen 2c., ſo wie die darauf haftenden 
Steuern, Frohndienfte 2c. verzeichnet find. — Ra: 
taftriren, ins Steuer- oder Flurbuch eintragen. 

Die Kataftrophe Cor.), die Ummendung, Veraͤn⸗ 
derung; beſonders bei Schauſpielen oder Erzaͤhlun⸗ 
gen, die unerwartete, überrafhende Wendung, die 
die Sache am Ende nimmt — der Entſcheidungs⸗ 
punkt; Gluͤckswechſel. 

Der Katechẽt (gr), einer, der durch Trage und 
Antwort feinen Unterricht ertheilt; Fraglehrer; dann 
beſonders auch ein ſolcher, der Anfaͤnger in Reli⸗ 
gionswahrheiten des Chriſtenthums durch Fragen 
und Antworten unterrichtet (an manchen Orten heißt 
Katechet ein junger, nod nicht ordinirter, Predi⸗ 
ger; auch hie und da der unterſte Prediger, der vor⸗ 
zuͤglich die Jugend zu unterrichten hat): daher 

die Katechetif, die Wiſſenſchaft der Regeln, 
welden man jenen Unterricht ertheilen muß; 

die Katechetiſche Lehrart, diejenige, welde 
durd Fragen unterrichtet; fo wie 

die Katechiſation, die mändlide Unterweifung 
durch Frage und Antwort; und Katechiſiren, 
ſolchen Unterricht geben; 

der Katechismus, ein Unterrichts-, ein Lehr⸗ 
buch durch Frage und Antwort cChauptſaͤchlich in 
den chriſtlichen Religionswahrheiten). 

Satehismusthaler (Andachtsthaler) find 
fünferlei Thaler, welche Herzog Ernft der $rom: 
ine zu Gotha 1668 bis 1673 Hat prägen laſſen, 
nämlih: 1) der Glaubensthaler v. 1668 u. 

74. 2) der Sterbethaler, desgl. 3) der Ehe: 
fiandsthaler v. 1669 und 74. 4) der Tauf: 
thaler, 1670. 5) der Geligfeitsthaler, 
41673 (auch hierzu eine Scheidemuͤnze, Selig: 
feitsmünze genannt v. 41675). — Gie fehen 
mehr wie Schaumünzen, find aber von gleichem 
Schrot und Korn, wie die Thaler und gehdren al⸗ 
lerdings in ein Müngcabinet. $ 

Katehu, Kahon, beiden Hindus Katekambe 
genannt, woraus das bei den Europdern, wiewohl 
nicht richtig, angenunmene KRattkambre ent: 
ftanden, it nad) der gewöhnliden Meinung der 
verdidte Saft der Arekanuß; nad) einer andern Be⸗ 
Hauptung aber Der bleße Ertract aus dem Holze 
einer Art Sinnpflanze oder Mimosa, die fehr 
Häufig in Oflindien waͤchſt: eine Specerei, deren 

tugen in der Medicin fowohl, als in der Faͤrbe⸗ 
rei, hauptſaͤchlich aber als Gerbeſtoff ſehr geruͤhmt 
wird. Faͤlſchlich wird er bei vielen Apothekern 
Japaniſche Erde genannt. (Man vgl haupt 
fahl. Allg. Anz. v. 1813. N. 176.) 

Katechumenen hießen in den erfien Zeiten der 
chriſil. Kirche die im Chriſtenthum unterridteten 
Suden und Heiden, welde die Taufe empfangen 
folten (und deshalb auch einen befondern Play in 
der Kirche hatten); in der Folge, fo wie aud) jegt 
nod), führen diefen Namen diejenigen jungen Ehri: 
ſten, weldje nad) vorhergegangenem Unterridte von 
dem Prediger, zum erſtenmale das Abendmahl er: 
halten, 

Katechumenen-Oel Heißt das. gefegnete Del, 
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nad. 


Katholicismus 


weiches die Roͤm. Katholiſchen bei der Taufceremo⸗ 
nie anwenden, und fi in einer Büchfe befindet, 
auf welcher ein S (Salutis Oleuın) flieht — un: 
terfehieden von Chrisma (f. d. U 

Die Kategorie (gr), eig. die Anklage, der Anz 
klagepunkt; dann aber hauptſaͤchlich i. d. Philoſo⸗ 
phie der Grundbegriff des menſchlichen Verſtandes, 
oder dag Gedankenfach, in welches der menſchliche 
Verſtand die ſich ihm darſtellenden Gegenſtaͤnde auf⸗ 
nimmt; dann Überhaupt das Fach oder die Claſſe, 
worein eine Handlung gehoͤrt (man fagt 3. B. das 
gehdrt unter die Kategorie (in das Fach) der Wis 
derfprüdhe 2c.). Jene Grundbegriffe fuchte Ari 
ftoteles zuerſt aufs Kant aber beflimmte fie 
genau und vollſtaͤndig. 

Kaͤtegoriſch, befimmt, ohne Einſchraͤnkung, ent⸗ 
ſcheidend. Der kategoriſche Imperativ, das 
unbedingte Vernunftgeſetz (. Imperativ). 

Katekambre, ſ. zuvor Kat echu. 

Katen Hond heißen in Holland Leute, welche fuͤr 
die Kauffartheiſchiffe Bootsͤleute aufſuchen und ans 
werben. 

Kat’ exochin.gr. (zar' 2$oyn7v— oder, nad) 
der neuern Ausfprade: Kat exo chen) — im 
vorzüglihen Verſtande; vorzugsweiſe. 

Kathaere&sis (gr.), eig. das Abnebmen, Herun⸗ 
terreißen, Serſtoͤren, i. d. Azk. Die Schwaͤchung, 
Eriddtung: daher Katheretica, ſtark ſchwaͤ⸗ 
chende — Aetzmittel. 

Katharer: ein allgemeiner Name, den man in der 
Mitte des 11ten Jahrh. bis zum 13ten mehren 
GSeparatiften und Secten beilegte, welde, fo ver 
ſchieden auch unter einander ihre Religionsanſicht 
war, dennoch insgeſammt in der Oppoſition gegen 
den Katholicismus uͤbereinſtimmten. 

Der (oder richtiger: die) Katheder Car), der 
Lehr- oder Nednerfiufl: ein erhöhter Plag mit 
Bruftlehne in einem Xebr >, Univerfitätsfanle. Auch 
wurde fonft in den Kirchen der befondere Stuhl 
für den Bifhof, wo er während des Gottesdien⸗ 
ſtes Platz nahm, Catlı&ädra episcopalis, 
Bifhofsftuhl genannt, und eben von dieſem 
Sitze leitet ſich 

Die Kathedral-Kirche, Kathedrale (der 
Dom) her, d. h. die biſchoͤfl. Kirche, die Haupt—⸗ 
kirche, wo naͤmlich beſonders ein Biſchof iſt; und 
eben daher befindet ſich auch noch in vielen ſolchen 
kath. Kirchen eine eigene Kanzel fuͤr den Biſchof. 

Kathedräticum, Stiftsgeld; Domgeld; auch 
das Lehrgeld auf Hochſchulen. 

Die Katbeten (or), Senklinien, ſenkrecht ab⸗ 
waͤrts gehende Linien; dann die beiden kleineren 
Seiten eines Triangels, welche einen rechten Win⸗ 
kel einſchließen — die dritte ift, die Hypote⸗ 
nuſe (ſ. d. A.). 

Der Katheter (ar), der Einſchieber, Abzapfer: 
ein chirurgiſches Inſtrument von Meſſing, Sil- 
ber 2c., womit theils der Urin abgezapft, “theils auch 
das etwaige Dafein von Blafenfteinen ausgeferfht 
wird, 

Kathetomẽter (gr), Winkelmeßzeug. 

Der Katholicis mus (gr) — von dem Worte 
Katholifch, welches eig. und in der weitern ‘Bes 
deutung fo viel, ald allgemein und namentlid) 
im Neuen Teft. diejenigen Briefe bedeutet, welde 
nicht an befondere Gemeinden gerichtet und übers 
fhrieben find; dann aber im engern ©inne all: 
gemeingläubig und im engflen Verfiande die 
rdmifhztatHolifhe Gaͤpſtliche) Religion be 


Katholif - 


zeichnet *) — die AUllgemeingläubigfeit, oder der 
fi) für allgemein verbindlich Haltende Kirchenglaus 
be; und ſonach denn auch der <in der neuften Zeit 
fehr zur Sprache gekommene) Geift und Gin, 
durch welchen die Eatholiiche Kirche ſich in Lehre 
und Außerlihen Gebräuden von den Übrigen chriſt⸗ 
lichen Kichen unterfcheidet. Daher 

der Katholif, ein Allgemeingläubiger (paͤpſtlicher 
Ehrift), der feinen Kirchenglauben fir allgemein 
verbindlich ausgiebt und aud) von anderen anerlannt 
wiffen will. 

Das Katbolikon Car), eig. mas allgemein ift; 
dann befonders ein allgemeines Wörterbud). 

Kathurs, f. Katuri. 

Katinat, ein Halb Ieinener, Halb baummollener 
Beug, mit Kleinen Tüpfdhen und Defjeing, der 
Häufig in Böhmen gefertigt wird. 

Die Katoptrif, auch Anakamptik (gr), ein 
Theil der angewendeten Mathematik, beſonders der 
Optik, welder die Lehre vom Gehen vermittelt 
der von polirten Flächen (Spiegeln 2.) zurüdge: 
worfenen Strahlen enthält — Katoptriſch, 
die Spiegellehre betreffend. 

Die Katoptromankie (gr), die Wahrfagerei 
aus einem Spiegel. 

Katt,f. Kat. 

von Ratte, f. Friedrich der Zweite, 

Kattſchiff, Kat. 

Kattün Er. toile de Cotton — Toahl de 
Kottong), ein befannter baummollener, ſowohl 
weißer als gefärdter oder bunt gedrudter Zeug, der 
vorzüglich aus DOflindien und der Levante zum 
Handel gebradt, aber aud) in Europa — in Sad: 
fen, der Schweiz, Frankreich, England 2c. gefertis 
get wird. Doch behalten, in Nücficht der weißen, 
die ofindifhen den Vorzug. Sn den bun— 
ten bleiben die engliſchen die fhönften und 
feinften, indem fie mit Eupfernen Platten — die 
deutſchen nur mit Hölzernen Formen (d. h. großen, 
hölzernen Körpern, worauf die abzudruckenden Fi: 
guren erhaben eingefohnitten oder vermittelft eins 
gefchlagener metallener Stifte gebildet find) ges 
druckt werdeit. 

Kattun-Alabaſter, gin dem weißen Aattun 
mit grauen und blauen Adern Ahnlidher Alabaſter, 
welder im Stollbergiſchen bridt. 

Kattun:Erz, ein buntes, in Ungarn brechendes 
Golderz. 

Katuri, Kathurs, ſind eine Art Kriegsſcqiffe, 
in Bantam gebraͤuchlich, vorn und Hinten fpitzig, 
deren der König von Ealecut zur Kriegszeir auf 
2 bi8 300 zufammendringt. Die Gegel derfelben 
befiehen aus zuſammengewebten Blättern und Kraͤu— 
teen. 

Katze, fe Hüttenkage, ingl. Kat. 

Die Katze, der Katzball, ein Vallfpiel, das bes 
fonderd auf dem Lande gewöhnlich ift, wo Kate 
aud den dabei Äblihen Standpunkt und Katz- 
bahn den zu Diefem Spiele beftimmten Play be: 
zeichnet. . 

Me Kane oder Kattſchiff, daſſelbe, was Kat. 

Die Kane Hieß i. d. alten Kriegskunft eine Art 
Mauerbrecher oder Sturmwerkzeug, um die Mauern 

4 


*) Katholifde Majeftät ift ein Titel, wel: 
dien die Könige von Spanien feit Ferdi: 
nand IV. geführt Haben, dem der Papfı Aleran- 
der VI. jenen Chrentitel zur Belohnung für die 
Bertreibung der Mauren und Juden und — für die 
Einführung der Inquiſition feierlichft beilegte, 
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Sauffungen 


einzuwerfen — Sturmkasze; in der Folge war 
e3 ein grobes Gefchüy, eine Art Mörfer, große 
fleinerne Kugeln daraus zu fehleßen; ferner hieß 
ein bedeckter Gang oder Geruͤſt, worunter die Ve— 
lagerer vor den Angriffen ficher waren, und was 
man d. 3. T. Gallerie nennt, auch Katze. Noch 
jest iſt es in der Fortific. Kunſt ein erhöhetes 
Werk auf den Baflionen, um das Feld rings um 
oe Feſtung zu entdeden; Baſteikatze, Wall: 
abe. 

Die Katze Heißt auch nod ein Zughaken in der See: 
fifcherei, um ein verlornes Netz aufzufangen oder 
aus dem Grunde zu heben; fo wie auch in Kiefs 
land ein Werkzeug mit Iangen Haken, um Ge: 
baͤude damit niederzureißen,, weldyes leitere Ka: 
gen heißt. i 

Das Kapenauge, f. Sirafot. 

Das Kanengold if ein Glimmer, an Glanz und 
Farbe dem Golde aͤhnlich, ohne jedod etwas Me: 
tallifches zu enthalten. 

Der Katzenkopf, aub deutfhes Schloß ge: 
nannte, ehedem eine Art Worlegefchlöffer, melde 
einfließen, ohne daß der Riegel herauskommt. 

Das Katze nohr, eine Art Dadziegel, an einem 
Ende etwas breiter und tiefer, daB fie einander 
decken. 

Katzenritter, ehedem gewiſſe Klopffechter, die 
um Geld mit Thieren kaͤmpften, deren Gewerbe 
aber fuͤr unehrlich gehalten wurde. 

Das Katzenſilber, ein weißer, ſilberähnlicher 
Ölimmer, aber nichts, als taube Erdart (vol. 
Kayengold), 

Der Kabenfrein, eine Art Kalkftein, der auf den 
S ehgaImmiern zu Reinigung des Eifens gebraudt 
wird, 

Katzer zi Bacha chei den Türken), Oberauffeher 
über die Maulefeltreiber. 

Kanfparren, Kasfporen, heißen beim Schiff⸗ 
baue Zimmerhoͤlzer, welde über die Kielſchwinne 
der Bauchſtuͤcke parallel geleget werden, um die 
Ölieder des Schiffs dadurch zu verbinden. 

Kaucha heißen in Perfien gewiffe Gerichtsperfonen 
auf dem Lande, etwa wie bei ung die Schulzen. 

Kauche, ſ. Kaͤuche. 

Kaudern, wucherlichen Handel im Kleinen trei— 
ben; Kauderer, der auf dieſe Art wuchert; 
Kauderei, wucherlicher Handel, 


Kauderwaͤlſch, unverſtaͤndlich (in dee Sprache): 
von Waͤlſch, auslaͤndiſch und Eaudern, unver: 
ſtaͤndlich ſprechen. 


Die Kane: Daufden&giffe, ein kleines Kammer: 
hen im KHintertheile des Schiffs; 2) im Bergb. 
eine Keine Hütte über einem Schadte, worin die 
Arbeiter, die an der Haspel ziehen, vor der Mit: 
terung gedeckt find. 

Kauffahrdei- Coder gemöhntih: Kauffer: 
thei=z)fchiff, ein ſolches Schiff, weldes nur 
Kaufmannswaaren und die dazu gehörigen Perfos 
nen über Waſſer bringt. Gie find fowohl in Ruͤck⸗ 
fiht der Größe, ald der Benennung, je nad) ihrer 
Befiimmung, fehr verfehieden und eg giebt Bars 
ten, Selufen, Jachten, Paketboote ꝛc. Wenn mehre 
ſolche Handelsſchiffe, die auch Kauffahrer ges 
nannt werden, zuſammen und zu einem Zwecke aus— 
laufen, ſo heißen ſie eine Kauffartheiflotte 
(zum Unterſchiede von der Kriegsflotte), wel 
he dann nad) dem Orte ihrer Beſtimmung benannt 
wird: 3. B. oflindifhe Silberflotte ꝛc. 


Kauffungen, fr Kung von Kauffungen. 
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Kaufglaätte 


Kaufglätte cHüttenban), die für den Kandel 
beftimmte ©lätte. 

Das Kaufhaus, in Handelsftädten, ein Ort, wo 
die Güter der Kaufleute theils aufbewahrt, theils 
auch zum Verkauf ausgelegt werden. Go z. ®. in 
Menedig das deutfhe, das türkifhe Haus. Im 
Drient wird e8 Bazar (ſ. d. A.), oder aud an 
mehren deutfhen Orten der Packh of genannt. 

Kauffühn (GBergw.), wenn ein reiner Anbruch er 
folgt, fo daß die Kure dndurd in einen hohen 
Werth Eommen, 5 

Das Kauflehen, die Lehenmaare, welde dem Lehn⸗ 

herrn von einem erfauften lehnbaren Bauergute bezahlt 
wird ; unterfehieden von Erbz, Sterbelehen ze. 

Maria Ungelila Kaufmann, _eine berühmte 

' talerin, geb. zu Chur 1742. Schon im sten 
Sahre kam fie nad Stelien, blieb bis 1765, ging 
dann nach London, wo fie (1769) Mitglied der 
önigl. Akad. d: Künfte ward, aber -aud) zugleid) 
eine ſehr ungluͤckliche Heirath einging, die- jedoc) 
wieder getrennt wurde. Eine zweite Ehe, die fie, 
nad ihrer Ruͤckkehr (1782) nad Nom, mit dem 
venet. Maler Zucchi einging, war glüdlider und 
die hohe Achtung der Römer für diefe Künftlerin 
zeigte fid) au) nad) ihrem Tode (41807), wo ihre 
Reiche aufs feierlichfte zur Erde beftattet und ihre 
Büfte 1808 im Pantheon zu Rom aufgeftellt wur⸗ 
de; wo fogar derfelben der Kopf eines berühmten 
Rechtsgelehrten, aus Mangel am Play, meiden 
mußte. Eine eigentlihde Künftlerin für Liebha— 
ber — Kenner tadeln Incorrectheit und zu viel 
Einerlei an ihren Gemaͤlden — wußte fie in ihren 
vielen Bildniffen und hiſtoriſchen Gemälden eine 
gewiffe Srazie und Unfhuld vorherrfhend zu mas 
chen, welche ganz für fie einnahmen. i 

Kaufmannsthaler, eine im Niederfäcdf. "ge: 
braͤuchliche Münze, die jedod nur eingebildet ift 
und 2 Mark 1 Schill. (165 Gr.) gerechnet wird, 

Der Kaufſchilling: D das für eine erfaufte 
Sache bezahlte Kaufgeld; 2) das, was man zur 
Gewißheit eines abgefchloffenen Handels darauf 
giebt; das Angeld. " 


Der Kaufſchlag, der vermittelfi Handſchlags ab⸗ 


sefhloffene Kauf. 

Wenzel Anton Fuͤrſt von Kaunitz-Riet— 
berg, geb. zu Wien 1714, ein berühmter für den 
dftreich. Hof fehr bedeutender Staatsmann, der, 
nach verſchiedenen befleideten Gefandtfchaftspoften, 
von der Kaiferin Maria Therefia 1753 zum 
Hof- und Staatöfanzler erhoben, alle auswärtige 
Geſchaͤfte leitete, alle Zweige der Staatsverwaltung 
verbefjerte oder neu einridhtete und, feldft für Wiſ⸗ 
fenfhaften gleich beforgt, mehre Akademien in Sta: 
lien und den Niederlanden fliftete, Ob er zwar 
gleidy unter Joſeph II. und den folg. Regenten 
feinen Einfluß verlor, fo fah man doch oft, mit 
welchem Unrechte man feine Rathfchläge verworfen 
hatte. Er ſtarb, bis an fein Ende hochgeachtet, 1794. 

Kaurüs, aud Simbos, Bimbi, heißen Eleine eis 
foͤrmige, weiße, glänzende Porzellans oder Schne⸗ 
cken⸗(Muſchel⸗) ſchaalen Schlangenkoͤpfchen), 

welche auf der Guineakuͤſte, den Philippinen, in 
Bengalen ꝛc. als Scheidemünze gebraudt werden, 

Kaufder, ſ. Koſcher. 

Die Kauſticitaͤt, die Aetzkraft, d. h. diejenige 
Eigenſchaft mehrer Subſtanzen (z.B. dee Laugen: 
ſalze, des Arſeniks, lebendigen Kalks ꝛc.), nach 
welcher ſie die Theile des thieriſchen Koͤrpers zer⸗ 
ſetzen und innerlich ale Gift, Außerlid als Aetz⸗ 
mittel wirken. — Die Kauſtik, die Aetzkunſt. 
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Kegel 


Kauſtiſch, äsend, beizend, brennend; dann auch 
fig. ſtechend, durchhechelnd, haͤmiſch, ſatyriſch (z. B. 
kauſtiſcher Wit ꝛc.). 

Kaute, ſ. Knocke. 

Ka-utifhud, Federharz; f d A. 

Kavalleros, ſ. Cavalleros. 

Kavelung, ſ. Gabelung. 

Kavergi-Baſchi heißt die Wuͤrde am perſiſchen 
Hofe, die Aufſicht Über den Kaffe und das Roſen— 
waſſer zu führen. 

Der Kaviar, der (dunkelgriine) Rogen an mehren 
großen Fiſchen, namentlih dem Stör, Haufen, 
Eterlet ꝛc., welder in Rußland aus den Fiſchen 
gefhnitten, eingeſalzen und getrodnet und als be: 

-Tiebte Speife auf Semmel- oder Butterſchnitten 
verzehrt wird. Der befte ifk der tauriſche. 

Kaviller, f. Kafiller. 

Kay; ſ. Kai. 

Kazine, der Schatz des Großſultans. 


Kebes, wollene Bettdecken, von allerlei Farbe, ge⸗ 


plüfht und ungeplüfgt, welde in Rumelien ge: 
webt werden. 

Kebla, Kiblan, bei den Muhnmedanern die Ges 
gend, wohin fie beim Beten Das Geſicht wenden, 
und zwar nad Kaaba zu (fe d. U): es iſt zu 
diefem Behuf in jeder Mofhee ein Loch gegen 
Mecca zu angebracht. | 

Keblerg heißen eine Gecte unter den Perfern, de: 
ren Anhänger weder Teinpel noch Priefter Haben, 
wohl aber ein hoͤchſtes Wefen und eine Fortdauer 
nad dem Tade glauben, der Sonne und dem Feuer 
opfern ꝛc. Gie ſtammen wahrfdeinlid von dem al 
ten Gebern (f. d. U) her. 

Rec nennt man in den fhönen Künften ein gewifz 
fes Abweichen von den firengen Regeln der Kunft, 
das aber eine fehr gute Wirkung hervorbringt oder 
fie verftärkt, 3. B. Kecke Hand ci. d, Malerei), 
die ſichere, ohne Bagheit geführte Hand, die eine 
gluͤckliche Wirkung auf dem Gemälde hervorbringt; 
Kecker Pinfel, der, von dem Künftler mit 
Freiheit und Sicherheit geführt, gewiſſe, leicht Hinz 
geworfene Strihe, große Maffen von Licht und 
Schatten anbringt, um dem Gemälde etwas Krafts 
volles, Frappantes ınitzutheilen. 

Kedig, beiden Morgenl., eine feine weiße Leinwand, 

Kedufi ceig. religidfe Banditen) Heißen in China 

- die verfihiedenen Berbrüderungen, welde (unge— 
führe wie die Freimaurer) im ganzen Reiche ver- 
breitet find, und deren Hauptzweck ‘dahin geht, 
fid) wider wirkliche oder eingebitdete Ungerechtigkei— 
ten zu vertheidigen. Sie haben verſchiedene Namen, 
3. B. die Geſellſchaft der drei Mächte; die Himmels 
und Erdengefellſchaft; die Himmlifche Vernunftgeſell⸗ 
ſchaft 2c.,u. erkennen ſich an gewiffen geheimengeidhen. 

Keer,f. Seer. . 

Keferfil, Kitikeffi tür), fo viel ald Meer: 
ſchaum (ſ. d. U). 

Keffer (896), theils die unterm Sinnfteine bes 
findlihen Krospeln, -theils die in den Geifen ſich 
findenden Binngraupen, die durd) das Pochwerk zu 
gute gemacht werden müffen; dann auch ein berg⸗ 
männifches Hebezeug, in Geftalt eines Galgens. 
In Salzwerken iſt e8 ein Hebezeug, wo vermits 
telft eines von Menſchen getretenen Rades die 
Sohle aus dein Brunnen gezogen wird; aud Kef⸗ 
ferrad genannt. Endlid heißt Keffer aud ein 
Kleines Elbſchiff, das dem größeren Schiffen ſtatt 
Bootes zum Ueberſetzen dient. 

Der Kegel Lieder laͤngliche Körper) wird in verſchie⸗ 
denen Bedeutungen gebraucht. Vei den Schrift⸗ 
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Kegelachſe 


gießern oder der Buch druckerei iſt es die Dicke, 
welche (nicht in die Breite, ſondern im die Länge ges 
rechnet) die Vuchdruckerlettern nad) den verſchiede— 
nen Schriftgrößen haben. Ihre Aufeinanderfolge 
von der größten bis zur Heinften Schriftgröße oder 
Kegel iſt folgende: Sabon (Kleine, grobe), Miſ⸗ 
ſal (kleine, grobe), Canon, Doppelmittel, 
Zert, Tertie, Mittel Heine, grobe), Cicero 
cEeine, grobe), Defcendlan, Corpus (oder 
Garmond), Borgois, Petit, Brevier 
(3. B. die Schrift dieſes Wörterbudhes), Nonpa⸗ 
reil und Perl, Sn der Geſchuͤtzkunſt Heißt 
Kegel bei den Kanonen das hölzerne Merkmal, nad) 
weldem diefe gerichtet werden — das Bifter ; i. d. Ma: 
them. dierunde Pyramide, Konus genannt (ſ. d. A.). 

Die Kegelachſe (Math), die Linie, welde von 
der Spitze des Kegels bis auf die Mitte der Grund: 
fläche gedacht wird. 

Der Kegelfuß, bei Drgelbauern, ein cylindrifcher 
Körper, worauf man die Drgelpfeife anldthet, der 
die Pfeife trägt und die Luft zuführt. 

Die Kegellinie, Erumme Linie, von der Geſtalt 
eines Spielfegel®, — 

Der Kegelſchnitt Math), eine aus Serſchnei⸗ 
dung eines Kegeld entfiehende Flaͤche oder Figur. 


Der Kegelftein,Echinoconus: fonennt man 


die zugefpigten verfteinerten Echiniten. 

Das Kegelventil, ein meffingenes, kegelfdrmiges 
Ventil, das bei metallenen Stiefeln in den Sprigen 
gebraudht wird und das Waffer nidt fo gefhmwind 
durchlaͤßt, als das Klappenventil, 

Kehaja, f. Kiaya. 

Kehlbalken Bf) heißen die kleineren Ballen in 
einem Dache, weldye die Sparren aus einander und 
feft Halten. 

Der Kehldedel, f. Epiglottis. 

Die Kehle, DahbEehle, Einfehle (Bf) 
heißt die Krinne (Vertiefung), welde durch zwei 
Dächer, die unter einem Winkel zufammenftoßen, 
entficht, worin das Regenwaffer zuſammenfließt und 
Herabläuft. In der Fortific. ift Kehle (fr. Gorge) 
der Eingang zu einzelnen Feftungswerken, z. B. 
Die Kehle eines Bollwerks. 

Die Kehlleifte, der Kehlſtoß fr. talon) id. 
Bkſt. ein Glied in den ©efimfen, das eine umgekehrte 
Kinnleifte ausmacht u. einen verkehrten lat. S gleicdhet. 

Die Kehllinie GSeſtgsb.) heißen die beiden Linien, 
welche den Eingang in das Bollwerk (Kehle) bilden, 

Die Kehbrinne, daffelde, was Kehle (ſ. zuvor). 

Kehrendie Eee heißt: ein langes ©eit in der See 
Längft dem Boden hinziehen, um einen abgeriffenen 
Anker ꝛc. damit wieder zu faffen. 

Das Kehrrad, im Wafferbaue und bei Bergw. ein 

‚ Doppelt überfhläcdhtig Walferrad, das bald vor- bald 
rückwärts geht und fonah umkehren muß, 

Die Kehrfeite, die Rüdfeite (Revers) einer 
Münze; f. Avers. 

Die Kehrwaͤnde (Waſſerbk.) heißen Spundwände 
unter dem Schleufenboden, oder an der Seite, wo: 
durch das Waffer verhindert wird, unter oder neben 
der Schleufe durchzubrechen. 

Der Keil Bob): Deine Ader Erz oder au Stein, 
welde fi am Ende zuſpitzt; 2) jede Oberflaͤche der 
Erde, Feldſtuͤck zc., das fi zufpist; 3) 3. d. Bkſt. 
wird aud der Schlußſtein Keil genannt. 

Das Keilbein (Anat.), der Name verfhiedener Bei: 
ne, die wie Keite geftaltet find: 3. B. das Grund: 
bein der Hirnfchale (Os sphenoides) ıc. 

Der Keiler, bei den Gägern, das wilde Schwein, 
mäuntihen Geſchlechts; Hauer. 
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Kellermann 


Keilfaͤuſtel (Bab.), ein Hammer der Bergleute, 
womit ſie die Zapfen in der Welle verkeilen. 


Keilhaue, eine zugeſpitzte Hacke, womit man in 
fleinigem Grunde arbeitet; aud) die Bergleute Hauen 
damit Das muͤrbe Geſtein los. Daher auch Keil: 
hauengebirge, Geſtein, gerollige Gebirge, 
—— mit der Keil haue leicht gewonnen wers 

en. 


— 

Die Keilſchrift, eine Schriftart, welche man hie 
und da auf alten perſiſchen und babylonifchen Denk⸗ 
mälern findet, deren Charaktere aus einer Verbin⸗ 
dung mehrer Eeilförmiger Striche in allerlei Rich⸗ 
tungen befiehen. Ihre Entzifferung ift big jegt noch 
immer ſehr ſchwierig. 

Das Keilſtuͤck, eine Art von Geſchuͤtz, Kanonen, wel⸗ 
ches von hinten geladen wird und das man beſonders in 
engen Werken (z. B. in Caſematten, auf Schiffen ꝛc.) 
bequem laden und abfeuern kann. 


Die Keilzahl Heißt eine ſolche, welche man durch 
Multiplication 3 ungleicher Zahlen mit einander her⸗ 
ausbringt, z. B. 24 entſteht, wenn man 2 mit 3 
und das Product (6) mit 4 multiplictt. 

Jacob v.Keith, einer der ausgezeichnetfien Felds 
herren des vor. Jahrh. In Schottland 1696 geb., 
verließ er wegen innerer Unruhen fein Vaterland, 
kam als Dberfter (1716) in fpan. Dienfte, 1728 nad) 
Rußland, ftieg bis zu der Würde eines Gouverneurs 
der Ukraine, zeichnete fi) gegen die Türken (1737), 
noch mehr gegen die Schweden (1741 — 43), die er 
felbft zur See flug, außerordentlid) aus; ging hiers 
auf, von Beſtuchef beleidigt, in preußifche Dienfte, 
wo er Generalfeldmarfhall und Gouverneur von 
Berlin (1749) ward, den großen Friedrich im 
7jaͤhrigen Kriege, in der Schlacht bei Lo wofit, 
Roßbach ꝛc. allenthalben begleitete und endlich in 
der mörderifhen Schlaht bei Hochkirchen (14. 
Det. 1758), wo er im Dunkel der Nacht dreimal die 
Oeſtreicher zuruͤckſchlug, von einer Stuͤckkugel vom 
Pferde geriffen, auf dem Schlachtfelde farb. Som 
als einem der ruhmvollften Helden, der edel, Ieutz 
felig, vol Kenntniffe (er verfiand 10 Spraden), 
auch ald Staatsmann und Gefandter fi) befonderd 
auszeichnete, ließ Friedrich Der Einzige, defs 
fen unumſchraͤnktes Zutrauen er ganz genoß, eine 
Marmorbildfäule in Berlin errichten. 

Kethenemale, ein Gummiharz von grünlidyer, 
Dunkler Farbe und widerlihem, etwas balfamifchem 
©erude, das aber, wenn man ed auf Kohlen wirft, 
nicht unangenehm riecht; am Lichte entzündet es ſich, 
ſchmilzt und läßt eine graue Kohle zurück, Auch ein 
Del unter jenen Namen, das weißlid ausfieht, wird 
zum Verlauf gebradt: und beiden Artikeln fchreibt 
man ſtaͤrkende und zertheilende Kräfte zu. 

Kelb, f. Kelp. 

Kelek, ein Fahrzeug, deffen fi die Karavanen, 
wenn fie zu Waſſer reifen, bedienen. \ 

Keller, Pater Keller, Heißt der Kloftergeiftits 
de, der die Keller und die Vorräthe darin, aud) 
die Beforgung der Lebensmittel unter fih Hat. 

Die Kellerei, eig. ein großer Wein- oder Biers 
feller, befonders bei Hoͤfen 2c, dann, bei Hbfen, 
das ganze Über das Getränke gefeiste Perfonale ; 
endlid au in manden Gegenden die Bebhoͤrde, 
melde das Cameralmefen eines Aıntes unter fid) 
hat — das Rentamt. 

Kellergefhoßcfe.Souterrain), dag bei einem 
Be halb in, Halb uͤber der. Erde liegende Ge: 

hoß. 

Franz Shriſtian Kellermann, ein Name, dev 


Kellerrecht 


fi) auch in dem franzoͤſ. Revolutionskriege beruͤhmt 
machte. Geboren zu Straßburg 1735, und Atız 
fangs gemeiner Hufar, zeichnete er:fid im fieben: 
jährigen Kriege fhon aus und ward auch 1758 
Dfficier. Bei Ausbeud der franzöf. Revolution er⸗ 
hielt er 1792 das Commando über die Mofelar: 
mee. dach ſeiner Vereinigung mit Dümouriez 
pielt er bei Valmy (einem Dorfe in Ehampagne) 
den berühmten Angriff des Herzogs von Braun: 
fhweig aus. Dennod ward er in Der Folge der 
Merrätherei befchuldigt, abgeſetzt und 1793 in die 


Abtei gebracht, aus welcher er erſt nad) Robes— 


pierre'8 Sturze, 1794 befreit wurde. Cr erhielt 
in der Folge mehre Commando’3, trat dann in 
die Kriegskanzlei, wurde 1801 zum Praͤſident des 
Erhaltungsfenats, 1803 zum Großofficier der Eh: 
renlegion, darauf zum Neihemarfhall und i. J. 
1808 von Napoleon zum Herzog von Valmy 
ernannt: — Nah Herftellung des Königthums in 
Frankreich, madte ihn Ludwig XVIII. zum Pair 
des Reichs, weldie Würden er auch nachher bei der 
Ruͤckkehr des Königs erhielt, Er ftarb 1820 und 
fein Herz wurde, feiner leisten Willensverordnung 


nach, auf dem Schlachtfelde von Valmy eingegras |: 


ben. 

Das Kellerrecht, die rechtlichen Vorzuge und 
Freiheiten, welde ein fuͤrſtlicher oder oͤffentlicher 
Keller genießt; dann auch dasjenige, was in einem 
herrſchaftlichen Weinkeller in Anfehung der rem: 

den und Gäfte uͤblich iſt: wohin z B. aud) der 
Billlommen gehört. 

Kellonder, Kelunter, EChabander, in Per- 
fien überhaupt das Oberhaupt und Gtellvertreter 
feiner Gemeinde, ein Mann von Wichtigkeit, durch 
den auch die Bitten des Volkes an den Koͤnig ge⸗ 
langen; dann auch beſonders das Oberhaupt der 
Kaufleuͤte, welcher vom Könige geſetzt wird, damit 
er die Händel und Gtreitigkeiten der Kaufleute 
abmache, auch die Schatzungen des dem Könige zu 
erlegenden Tributs erhebe, 

Kelp, Kelb, ein engl. Aſchenſalz, aus Meerpflanz 
zen gebrannt (f. d. U. Soda). 

Der Kelterbann, das Redt, eine Bann = (Bwang:) 
£elter zu halten, worin Andere ihren Wein aus: 
preffen müffen: der Eigenthümer einer folden 
Bannkelter Heißt Kelterherr, 

Kemeas, ein geblumter Taffet, der aus Oftindien 
kommt. 

Kem-Huſar-Aga am tuͤrk. Hofe der Aufſeher 
uͤber die Kleider und das Weißzeug des Großſul⸗ 
tans. 

Kemnate, Kemnade Wahrſcheinlich vorm ital. 
Caminata, ein Saal), ein ſieinernes Gebäude, 
ein Saal in alten Burgen. 

Wolfgang v. Kempelen, f. Shadfpieler. 

Thomas a Kempis — eig. Thom. Hämmer: 
lein oder Hammerken von Kempen (feinem 
Geburtsorte) — geb. 1380, geft- 1471, einer der 
berühmteften Myftifer des 15ten Sahrhunderts, der, 
außer feinen zahlreichen myſtiſchen Schriften, vor: 
zuͤglich durch das allgemein bekannte Erbauungs: 
buch: deimitatione Christi (von der Nach⸗ 
ahınung Jeſu), das ihm zugefehrieben wird und 
mehr als 1800mal gedrudt und in alle Spraden 
überfest worden, einen fehr großen Ruf erlangt 
hat; chgleih über die wahre Vaterfhaft zu jenem 
Bude ein langer Streit zwifden den Benedicti- 
nern und Auguftinern geführt worden ift, indem 
man es aud) dem Kanzler der Parifer Univerfität 
Sohann Gerfon zugefohrtieben hat, 
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Kerbzettel 


ein Längenmaaß zu Siam gebraͤuchlich, eine 

noch nicht 3 volle Fuß betragend. 

Hirfenfteine : Eleine runde Stein— 
hen oder Körner in den Steingebirgen? 

Kennets cengl.), ein gewiſſes grobes, in der Pros 
vinz Wallis (in England) gewebtes Tuch. 

Kenotaphium, f. Cenotaphium. — 

Kentings, gebleichte ſchmale Schleier, in Schle⸗ 
ſien gefertiget. 

Kephalda,Kephalalgie car), heftiger Kopf⸗ 
fhmerz; Kephalalgiſch, zum Kopffehmerze ges 
neigt. Kephalägra, Kopfgiht. Kephalıtis, 
Hirnentzuͤndung. Rephalologte, die Lehre vom Ge⸗ 
bien. Kephalometer, Kopfmeffer: ein dirurg. 
Inſirument bei der Geburtähälfe, womit man den 
Kopf des Kindes_in der Gebärmutter mefjen kann. 
Kephalotomie, Bergliederung des Kopfes. 

Johann Keppler, einer der größten Aftronomen 
feiner Zeit, geb. zu Wiel (im Wuͤrtemb.) 1571, aus 
einem alten, edeln, aber unbemittelten Geſchlechte. 
Seinem Vater, einem Gaftwirthe, mußte er in 
der Handarbeit Hülfe Teiften, bis er ihn durch den 
Tod verlor, dann in die Klofterfhule zu Mauls 
brunn und im 18ten Jahre nad) Tübingen Fam, 
Bald als geſchickter Mann befannt, erhielt er den 
Kuf als Prof. der Math. nad Graͤtz in Gteierz 
mark. Sndeffen mußte er, der Religion wegen, 
in der Folge nad) Ungarn entweiden und auf ded 
berühmten Tycho de Brahe (ſ. d. A) Einlas 
dung begab er fi mit feiner Tamilie nad Prag 
und ward zum kaiſerl. Mathematicuß ers 
nannt, wo aber Tycho ſchon 1601 ſtarb. Keppz 
Ier, dem die VBefoldung von den Nentmeiftern oft 
zurückgehalten wurde, fah ſich gendthiget, deshalb 
nad) Regensburg zu reifen, wo er im J. 1630 
ftarb. Noch 1808 wurde ihm Dafelbft (vor dein 
Petersthore) ein Monument errichtet. Sehr trefz 
fend fang Kaͤſt ner von ihm: Go hoch war noch 
kein Sterblicher gefliegen, ald Keppler flieg — 
und flarb in Hungersnot)! Er wußte blos die 
Geifter zu vergnügen, drum ließen ihn die Körper 
ohne Brod. — Die fogenannten drei Kepplerz 
Then Regeln (von ihm entdedten Geſetze des 
Planetenlaufs) gaben Newton die nähere Ders 
anlafjung zu feinen Entdeckungen. 

Das Kerbholz, der Kerbfiod, ein dünnes, 
ſchmales Holz, worein Kerben gefchnitten werden, 
um darnach die Berechnungen zu maden, und ges 
wiffe Poften dadurd) zu merken. Auf dem Lande 
werden befonders mit den Froͤhnern, Drefdern 2. 
dergl. Kerbhoͤlzer gehalten, welde aus zwei 
langen dünnen Hoͤlzern befiehen, die fo von eins 
ander gefpalten find, daß wenn man fie zuſam⸗ 
menfügt, eins auf das andere paffen muß: es 
werden nun bei Berechnungen die Kerben einge: 
ſchnitten, und jeder Theil nimmt alsdann fein Holz 
an fih: beim nachherigen MWiederzufammenrechnen 
müfjen die Kerben oder Einſchnitte genau aufeinanz 
der paffen, um zu beweifen, daß weder Glaͤubiger 
noch Schuldner etwas mehr aufs oder abgeſchnitten 
Habe. Dergleichen Kerbhölzer — die einfachfte, aber 
gewiß fehr Hug ausgedachte und fihere Berechnungs⸗ 
art — dienen auch bei entftandenem Streite eben fo 
gut wie Privatfihriften, zum Beweiſe. 

Beim VBergwefen ift ein Kerbholz ein Gtüd: 
hen Holz, worauf des Bergmeifterd Name (auch 
Schlaͤgel und Eiſen) eingebrannt iſt, und welches 
Statt Citation dient, wenn ein Bergmann vor dein 
DBergamte erfiheinen foll. 

Die Kerbzettel waren ehedem eine Art Urkund 
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Ken, 
Art von Eile, 


Kendriten (or), 





Kereu 


wo man entweder eine getroffene Verabredung oder 
auch wohl nur ein bloßes einzelnes Wort auf ein 
Blatt ſchrieb, dieſes in der Mitte ſchlangen- oder 
kerbweiſe von einander ſchnitt, und jeder Contra— 
hent einen THeil davon an fih nahm, fo Daß ein 
folder Kerbzettel vollfommener Beweis für das ıvar, 
was verfproden worden, Ein foldyes duchfchnittes 
nes Blatt wurde eine Zerte (Certe). oder Par: 
tite genannt. 9. 3. T. find fie nidt fo im Ger 
brauche, und in einigen Ländern felbft verboten. 

Keren cv. d. gr. z70), b. d. alten Griechen die 
Goͤttinnen des Todes, ungef. dad, was i. d. nord, 
Myth. die Wallkyren (ſ. d. U 

Kermes, Kermeskörner, heißen gewifle, von 
Inſekten CSchildläufen) angefeste, Auswuͤchſe an 
mehren Pflanzen und Wurzeln, woraus die unächte 
Cochenille cf. d. A.) zubereitet wird, — Ker- 
mes mineralis, auh Carthäufer-Pul: 
ver genannt, eine hemifche (ziegelvorhe) Bereitung 
aus gepülvertem Spießglafe, Pottafhe ꝛc. — Dann 
heißen auch die Schitdtäufe felut Kerme 8, welde 
fich in Eleinen rothen Beeren (Scharlad = oder Ker— 
mesbeeren) an gemiffen Eichen befinden, 

Kermig: der Name oftind. Schnupftuͤcher. 

Der Kern hat vielfache Bedeutungen, hauptſaächlich: 
4) bei einem Baumſtamme das innere feftle Holz; 
2) in der Gefhüskunft, die innere Höhlung einer Ka— 
none, auh Seele genannt; 3) bei den Gießern 
die Maffe, welde fie in die Form thun, damit der 
Guß inmendig hohl wird, die innere Form: 
zum Unterfchiede von der Außern Form (Mantel 
Schale genannt); 4) bei den Fägern das in Nies 
men gefhnittene Fleifh von umgefallenem Vieh 
Ruder) ; 5) an Sonnenflecken nennt man den ins 
nern ganz ſchwarzen Theil derfelben den Kern. — 
Dann Überhaupt heißt Kern das Snnerftie eines 
Körpers und daher auch fig, Das Beſte, Kräftigfte 
einer Sache. 

Das Kerngefhüß, dasjenige, weldes im Kerne 
(im innern hohlen Raume) gleich weit ift: im Ge: 
genſ. v. Kammerſtuͤcke. 

Die Kerngülte, Abgaben oder Einkünfte an Kern 
(Getreide). 

Die Kernlauge heißt die Vitriol-Lauge, welche 
beim Waſchen des Vitriol-Kernes abgeht und in 
einem Gefäße, Kernbutte, geſammelt wird. 

Kernrecht Heißt in der Gefhüsk. eine Kanone, 
wenn der Kern (die Scele) völlig in der Mitte ſich 
befindet. Kernrecht richten ein Stück heißt: 
es fo richten, daß der Schuß in grader Richtung 
berausgeht, welder daher Kern -Schuß Heißt 

- dim Gegenſ. v. Bogenfhußp). 

Kernfchälig heißt das Holz, wenn die Jahrringe 
Deffelben fi) von einander losgeben (däs fefte Holz 
fih nad) dem Splinte ſchaͤlet). 

Kernſchuß, ſ. Bogenſchuß. 

Kern-Werke lim Bergweſen), wenn dad Erz im 

«Gebirge, Geſteine oder Erde, fleckweiſe, ohne ges 
wiſſe Gänge eingefprengt if. In Eleineren Stüden 
nennt man das in Flecken; in größeren in Pie 
ren 

Die Kersomantie (or), Wahrfagereidurd Wach. 

Die Keroplaftif, die Bildnerei aus Wachs. 

Kerfey oder Kirfei cft. Carisé e), ein wollener 
seköperter Zeug, eine Urt grober Sarfche, fehr dicht, 

- fiark gewalkt, aber leicht gefhoren, auf beiden Sei⸗ 
ten recht und mit Haaren bedeckt. Es giebt ſowohl 
weißen ald bunten. - 

Kerze — bei brennender Kerze verkau— 
fen Heißt in Geeftädien! rin Haus oder Schiff 
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Kettenrechnung 


durch Auction verkaufen, indem naͤmlich an dem ans 
geſetzten Termine ein brennend Kicht auf die Tafel 
gefegt wird, und, fo lange diefes brennt, die. Licis 
tanten einander noch überbieten kͤnnen. Mer dann 
beim Austdfchen des Kichtes das höchſte Gebot ges 
than Hat, dem wird das Haus oder Schiff zuges 
ſchlagen. 

Der Kerzenmeifter, i. d. kath. Kirche der kirch⸗ 
liche Beamte, der auf Einlieferung der Straf-Ker⸗ 
zen Acht giebt, 

Keſcher, f. Keffer. 


Keſſel, über. eine rundlihe flahe Vertiefung: 


daher 1) beim Feftungsbaue der innere Kaum eine 
ſogenannten leeren Bollwerks; 2) in der Kriegsbkſt. 
der innere hohle Kaum, die Grube für die. Mörfer, 
woraus Bomben, ©ranaten 2c. geworfen werden; 
3) bei den Jaͤgern dad ausgetiefte Lager der wilden 
Schweine, oder das Loch, worin der Dachs unter 
der Erde fohläft; 4) b. Waſſerkuͤnſten, die flache 
Vertiefung, worin fi das Waſſer faınmelt: das 
Becken; 5) auch b. Bergbaue wird die tieffie Stelle, 
welde durch den Einfall einer Grube, oder durch 
einen Erdfall entfieht, Keffel genannt. 

Keffel heißt auch ein in England beim Stein: 
Eohlenhandel gebräuchlihes Gewicht, nah unferm 
Maaß ungef. 18 Scheffel. 

Der Keſſel-Fang, chedem eine Art von Gotteds 
urtheil, wo der Angefchuldigte einen Griff (Fang) 
in einen Keffel. mit fiedendem Waſſer thun mußte, 
um feine Unfhuld oder Schuld zu erproben, 

Das Keffel: Gericht, weldhes ehedem in einem 
Keffel, einem in’ einer Tiefe gelegenen Orte, ges 
Halten wurde (ſonſt in Meißen und der Lauſitz 
uͤblich). 

Das Keſſel-Gewölbe, ſ. Kuppel, 

Die Keſſel-Jagd, eine ſolche Jagd, wo das 
Wild in die Rundung, wie in einen Keſſel, zu— 
ſammengetrieben wird; dann auch, wilde Schweins— 
Jagd (Sau-Hatz), wo die Schweine aus ihren 
Keſſeln aufgetrieben werden. 

Keſſeln (Bgb.), die boͤſen Wetter aus einem Schacht 
durch den Keſſel vertreiben und friſche Luft dafuͤr 
einlaſſen. 

Der Keſſelſtein, eine Steinart, welche ſich an 
den Koch-Geſchirren (beſonders den Keſſeln) ans 
zuſetzen pflegt, worin häufig kalk- oder gypsartige 
Theilchen Haltendes Waffer gefotten wird: eine Art 
kuͤnſtlichen Tophſteins. 

Keſſer, ein Fiſch-Hamen, beſonders ein ſolcher, 
womit der Bernftein gefiſcht wird; auch dieſe Fi— 
ſcher ſelbſt heißen Keſſer, Keſcher. 

Keſtuf, ein arab. Gewicht, zwei Gerſienkoͤrner 

wer. 

Ketſches, eine Art wollener Filze in der Krimm, 
die zum Emballiren der Wolle, zu Waͤnden der 
tartar. Zelter 2c. gebraucht werden, 

Die Kette, bei den Tägern, eine Reihe neben eins 
ander liegender oder zufamımenfliegender Rebhuͤh⸗ 
ner, Auer-, Birk-Hühner zc. 

Die Kettenfugeln Artill.) , zwei Halbe oder 
ganze, durch eine Kette verbundene Kugeln, wel 
he aus Kanonen, Haubitzen zc. gefhoffen wers 
den. . 

Die Ketten = Linie, eine Erumme, eine Kette 
formirende Linie; dann in’ der Bft. heißt Ket⸗ 
tenlinie an einem Gewölbe die Höhe, die einen 
Zirkel: Bogen noch Überfchreitet. 

Die Kettenrehnung, Kettenregel cfranz. 
regle conjointe), die in der Mathem. und 
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Kettenjchluß 


Geometrie und dann aud bei Eaufinännifhen Rech⸗ 
nungen fehr oft angewandte Rechnungsart, welche 
aus verſchiedenen (gleichſam wie die Glieder einer 
Kette) .an einander und in einander gehängten 
Sägen der Kegel de Tri beſteht. 

Der Kettenſchluß, 1- Sorites. 

Das Kettenwerk, bei den Brunnenkuͤnſten, eine 
Mafhine aus hölzernen Stangen mit Kämmen 
beftehend, welde in die in den Kad: Wellen be: 
findlihen Spindeln eingreifen. ©. au Pater: 
noſterwerk. 

Der Kettenzug Bf. u. Bildh. Kſt.), ein durch⸗ 
brochener Zierrath von Stein, Marmor ꝛc., wel: 
cher in Geſtalt einer Kette in den Gelaͤndern an 
den Treppen, Altanen ꝛc. angebracht wird. 

Ketter nennt man in den Steinbruͤchen zu Pirna 
eine Art von Gandftein, den die Bildhauer am 
beften gebrauchen koͤnnen. 

Das Keber:Geridt, ſ. Imquifition 

Der Kebermeifter, der vorfigende Richter bei 
der Inquiſition. i 

Ketzern Bi), Riten in etwas machen: daher 
auch auffegern, mit Keilen dffnen, auseinan⸗ 
der treiben; fpalten; ausketzern, Kigen wohin 
einhauen, um Seile hinein zu treiben, 

Keub, ein Laͤngenmaaß zu Siam, ungef eine Spanne 


lang. 

Keubel Gob.), ein Gieb mit weiter Deffnung. 

Seuer- Mrbeit, das Auffahren der Deiderde 
mit Karren; von Keuern, d. h. Erde mit dem 
Schiebkarren fortdringen. 

Keuermeefter cauh Tharameeften, zu Am: 
fierdam gewiffe, von der Dprigfeit angeftellte, In⸗ 
fpectoren, weldhe die Waaren befichtigen und auf 
richtigen Handel mit denfelben Acht haben muͤſ⸗ 
ſen. 

Keys, der Name ceyloniſcher Kieſel, vorzuͤglich Harz 
ter und klarer VBergeryftalle, 

Khadunns, f. Sultanim 

Shalif, ſ. Talif. 

Khan, ſ· Haane — auch Chan. 

Sharadfdi, im der Türkei die zu den Geſandt⸗ 
fchaften gehoͤrigen, fo wie .die uͤbrigen Chriſten, 
welde von der Kopffteuer frei find. 

Sharamfin, f. Chamſin. 

Shasnadar:Uge, ſ.,Kasnadar. 

Shatuat, ein grad. Längenmaaß, fo viel, als 1 
geometr. Fuß. 

Shramfin, f. Chamfim. 

Shutuftu, fe Kutudta. 

Ki, Kaifer, ſetzen die türkifhen oder perfifhen Ne: 


genten noch Öfterd ihrem Namen vor. 

Siaya, Kiihain rück), Stellvertreter: fo war 
der Janitſcharen-Kiaya, der den Gold für 
die Ianitfcharen empfing und unter fie vertheilte. 
Entfernte Paſchas haben einen Kiaya am Hofe, 
der ihre Angelegenheiten daſelbſt beforgt u. ſ. f. 
— Der KiayazBey iſt einer der vornehmften 
Diener des Großveziers, fein Rathgeber, ſ ein Agentꝛc. 
— Kiaya BegE war bei den Sanitfharen der 
zweite hohe Staabsofficier, der zugleich die kaiſer— 
lihen Prinzen unter feiner Auffiht Hatte und flark 
bewachen ließ. 

Kibab, ein Liebungsgericht der Türken, aus Elein 
gehacktem Hammeilfleifhe, weldes, mit Gewürz 
und Kräutern vermifcht, an dünne hölzerne Spieße 
gefteckt, von Zeit zu Zeit mit Eräftiger Brühe bes 
goffen und gebaden wird. 

Kibitke, ein ruſſiſch-lieflaͤndiſches, ziemlich ſchlech⸗ 
tes Fuhrwerk. 


* 
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Kienſtock 


Kiblath, ſ. Kebla. 

Der Kiefen-(Kiemen-) Fuß, ein ungeflügels 
tes Waſſer-Inſect, mit einer großen Menge von 
Füßen, die aber nicht zum Schwimmen dienen — 
beim Sinne Monoculus (Einauge), ſonſi 
auch Apus (fr. Apode) genannt. 

Kiefer, Kinnbacken; auch die ſogenannten Fiſch⸗ 
ohren: ſ. Kieme. 

Der Kiel GSchiffsbeſt.), der unterfte lange Grund⸗ 
balken des Schiffes, gleihfam der Ruͤckgrat des 
Schiffsbodens, der dem ganzen Gebäude zur Grund: 
lage dient, Go lange der Kiel eined Schiffs dauert, 
gilt dieſes, auch wenn fonft übrigens alles andere 
wieder neu darauf gebaut wäre, doch noch für 
daffelbe Schiff. — Der falſche Kiel Heißt die 
Unterlage unter dem wahren Kiele, damit dieſer 
defto fefter verwahrt iſt. — Daher die Redens: 


art; 

Kielbohlen oder Kielen, eine Schiffsſtrafe (die 
nächfte nach der Todesſtrafe), mo einer an einem 
an der großen Raa befefigten Taue ind Waſſer 
gelaſſen und unter dem Kiele durchgezogen wird. 
— Ein Schiff kielhohlen ckielem) heißt: dafs 
felbe auf die Seite legen, um den Kiel zu calfas 
tern oder auszubeſſern. 

Kiel-Prahm, ein in den Häfen des mittelländ. 
Meeres gebraͤuchliches flaches Schiff, dad mit den 
erforderligen Gangſpillen, Krahn, Winden ꝛc. ver⸗ 
ſehen iſt, um Schiffe zum Kielhohlen umzulegen. 
In anderen Häfen bedient man ſich dazu eines Ges 
rüftes, Kie lbank genannt. 

Das Kielrecht heißt die Ausloͤſung, welde in 
Frankreich diejenigen Kaufmannsſchiffe, die das ers 
I Mal in einen Hafen einlaufen, bezahlen muͤſ⸗ 
en. 

Der Kielſchwein efhwien, :fhwinne, ein 
ftarker Ballen, welcher längs über dem Hauptliele 
liegt und mit eifernen Bolzen an demfelben befes 
fliget ift, um die Maften darauf bequem und feft 
fegen zu koͤnnen. 

Das Kielwaffer Schifffahrt), der Ötreifen im 
Waſſer, den das Schiff in der Fahrt madt, ins 
dem Der Kiel gleihfam das Waſſer fpaltet. 

Die Kieme, Kiefer, die Enochenfdrmige Deffnung 
an dem Kopfe der Fifhe, die ihnen flatt Runge 
zum Athemholen dient; aud Fiſchohren (wie 
wohl unrichtig). 

Kieming ESchffokſt.), an einem Schiffe, die von 
außen herumgehenden Planfen, wodurd der Bauch 
des Schiffs feine Rundung erhält. 

Kien, ein befondres Salz, oder natürlihes. mine: 
ralifches Alkali in China, das der chineſiſchen Seife 
gleicht, welche auh Kien heißt. 

Der Kiener (Bgb.), ein Kohlenbrenner. 

Kienlong, Kian Lun, ein berühmter Kaifer 
von China, aus dem tartarifhen Helden = ©er 
ſchlechte Tfim, geb. 1710, feit 1735 auf den 
Thron gelangt. Durd) feine gluͤcklich geführten 
Kriege machte er große Sroberungen und nahm 
die ganze Kalmukei in Befis. Ungeachtet er 
hier und da ald graufamer Tyrann verfihricen worz 
den ift, fo hat er dod durch Menfchenliebe und 
Sanftmuth dieſes Gerücht hinlaͤnglich widerlegt. 
Die chriſtl. Religion beguͤnſtigte er heimlich und 
zeichnete ſich auch als Beſchuͤtzer der Kuͤnſte (be⸗ 
fonders der Malerei und Kupferſtecherkunſt) und 
Wiſſenſchaften, ja ſelbſt als Dichter (53. B. durch 
das Lobgedicht auf den Theeu. a.) aus. 


Er ſtarb 1796. 
Kienſtock cin den Schmelzhätten), die Stüden 
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oder Scheiben Kupfer, woraus das Blei und Sit 
ber abgefaigert worden, — Außerdem heißt Kien: 
ſtoſck auch der zuriicägebliebene Stamm von einem 
gefällten Kienbaume. 

Kientchou, ein gewiffer grauer, hinefifher ſeide— 
ner Zeug, wozu aber nicht Seide von gemeinen 
Seidenwürmern, fondern von den wilden genom: 
men wird, die in Wäldern ihr Gewebe nad Art 
der Spinne maden. 

Der Kies Bob. u. Mineral.), ein metalliſch glaͤn⸗ 
zendes, jedoh nicht metalliſches, oft cryftallifirtes 
Gemiſch von Schwefel, Eifen, Arfenik ic, Schwer 
fel=: Kies, Arfenik: Kies. Auf Schwefel: 
und Arſenikwerken wird Schwefel, Arſenik, Bis: 
triol 2c. Daraus bereitet, Oft bat er aud eine 


metallifhe Beimifhung und wird Darnad benannt, | 


3: DB. Eiſen-, Blei: Kied 2c. — Dann heißt aud) 
Kies der geobförnige, aus Eleinen Kiefein beftez 
hende Sand. 

Der Kieſel (Mineral): 1) ein Haupigeſchlecht der 
Steine und Erden, unter weldhes die meiften Edel: 
und KHalbedelfteine, dann auch der Quarz und eis 
gentlihe Kiefel gehören; 2) Kiefel — Feld: 
oder Fluß: Kiefel, ein abgetrennites Bruchftück von 
Duarz oder anderm Eiefelartigen Geſtein, weldyes 
durch Flöße oder Ueberfhwemmungen fortgerifjen 
und dadurch zugleich abgerundet worden; 3) der 
reine, durchſichtige Kiefel, welder im Sande ges 
funden und, wie Edelfieine, gefchnitten und in 
Ringe gefaßt wird, 

Kiefel:Eryftall: darunter verfieht man gemeis 
niglich ſolche Kiefel, in deren Innern Crpftalle 
find: ſie Eommen nicht Häufig vor und find bald 
weiß, bald gefärbt (3. B. Kiefel mit Amethyſt⸗ 
Sryſtallen). 

Die Kieſel-Erde Glas-Erd éo)ö Heißt eine be— 
ſondere Erde, welche von keiner Saͤure, außer der 
des Flußſpathes, aufgeloͤſet wird und mit dieſer 
zuſammen beim Anſchießen den Bergaryſtall 
giebt. 

Der Kieſelſinter, Kiefeltuff, eine Halb harte 
GSteinart, welden die heiße Sprudelquelle in Is— 


land, der Geyfer, in ihrem Keffel abfeyt, aus 


dem größten Theite von Kiefelerde, ein wenig Alaun— 
erde und fehr wenig Eiſenkalk beftehend. 

Die Kiesgrube (Bgb.), eine Grube, in welder 
Hauptfächlih Kies (Schwefel- oder Gift: Kies) ges 
brochen wird, 

Die Kieslauge im Bgb.), fo viel als Cement: 
Waſſer ch. d AU 

Die Kiesniere (Bgb.), kleine Stuͤcke Schwefel: 
fies, wie Nieren geftaltet, 

Die Kiesſchaale (Bgb.), ein Ueberzug von Schwer 
fellie8, den man bisweilen auf dem Quarze an: 
trifft; dann auch ein ausgehöhltes Stuͤck Schwer 
fels Kies, in Geftalt einer Mufchels Schanle. 

Die Kies: Zruhe (Wſſrbkſt.), eine aus ftarfen 
Bretern und Latten verfertigte, mit Kies ange: 
füllte Kifte, welche als Senkwerk in tiefe Waſſer⸗ 
Löcher zur Ausfuͤllung gebraucht wird. 

Die Kies-Zeche (Bob.), eine Zeche, wo auf 
Schwefel: oder Bift: Kies gebauet wird. 

Kies: Bimmer (Bo6.), einer, der eine Kies: 
sehe allein baut — ein Einfpänniger, Eigenloͤh— 
ner, 

Kietze (Bg6.), ein laͤngliches, vierediges Käfichen, 
worin Lehm und Geftübe, zum Behufe des Schmelz: 
ofend, aufbewahrt werden. 

Kiiaja, ſ. Kiaya. 


Kikabdar, am tuͤrk. Hofe, Steigbuͤgell 
Großfultans, ——— 

Kikaten Gosb.), der Tocht im Grubenlichte. 

Kilar, der Hof-Keller des Großſultans. Der die 
Auffiht darüber hat, heißt Kilar-Baſchi, oder 
Kilargi: Bafhi — .auh der Dbers Mund: 
ſchenk. 

Kilarheshudaſi, Oberaufſeher uͤber die Köche 
und Zuderbäder am tuͤrk. Hofe, 

Kilchgang, Kiltern, heißt der im Hiltisthale 
und in einigen anderen Thälern gewoͤhnliche, nädts 
ide Beſuch der jungen Burfhe bei den Mäds 
den ꝛc. 

'Kilderkin cengt.), ein Maaß fihfiger Sahen — 
ein Faͤßchen — Halb fo groß, wie ein Barril Ceine 

Tonne) und beträgt 16 Gallons. 

Kiler, Kialijafi, derjenige Hofbediente am türf, 
Hofe, der die Ober: Auffiht über Servietten, Zur 

cker, Confect ꝛc. hat, 

Kilimi, Teppiche aus der Ukraine u. a. tuͤrkiſchen 
Orten. 

Killen (Schiffſpr.) wird von den Segeln geſagt, 
deren Seitenwand in den Wind koͤmmt und hin 
und her ſchwankt und zwar, theils wenn das Schiff 
auf einmal ſeinen Lauf aͤndert, theils wenn der 
Wind umſpringt ꝛc. 

Killteufel Heißt ein ſtarkes Getraͤnk aus Reis 
und Cocusſaft, welches die Engländer in Amerika 
bereiten und fehr trunken macht. 

Kilo = (ge) wird bei den neu eingeführten fran⸗ 
30f. Gewichten, Maaßen zc. gebraudt, um damit 
eine Summe von 1000 Einheiten zu bezeichnen: 
& ſollte daher eigentlich Chilo- gefchrieben wer: 

en. 

Kilogramm, Kiloliter zc., fe unter Gram—⸗ 
me, Liter x. 

Die Kimme, jede fharfe Vertiefung, Kerbe; aud) 
eine fharfe Erhöhung, ein fcharfer Rand, z. B. 
der Äußere Rand eines Schiff, Daher auch im 
Niederſaͤchſ. der Horizont, der aͤußerſte Geſichts⸗ 
kreis auf freiem Felde der Kimm genannt wird. 
— Kimmen, mit einem tiefen. Einfchnitte, oder 
auch, mit einem ſolchen Kande verfehen., 

Kindak Heißt ein gewiffes ruffifhes Baummollen- 
zeug. 

Kindar-Baſchi am perſ. Hofe der Aufſeher 
uͤber des Koͤnigs Saͤttel und Pferdegeſchirr. 

Die Kinder-Probe war bei den allen Deutſchen 
eine eigene Erprobungsweiſe, um zu erfahren, ob 
ein zur Welt gekommenes Kind Acht oder unaͤcht 
ſei. Dian feste e8 in einem Schilde auf den Kheins 
Strom: blieb es fiehen, fo war das Kind Acht; 
ſchwamm es aber Davon, und nah einer andern 
Geite zu, fo galt es für ein unaͤchtes. Man will 
fogar daher den Pamen des Rhein ableiten, 
weit diefer gleihfam der Kichter der Reinheit und 
Unſchuld geworden wäre. 

King, ein hinefifhes Inftrument, das aus Plate 
ten von einer ſehr Elingenden Gteinart befteht, 
und welde durch Kloͤppel gefchlagen werden. 

2 aa Kangam, ein baummollenes, ofind. 
eug. 

Kingdales, weiße grobe, engliſche wollene Zeuge, 

nah Amerika und Weſtindien verſendet wer⸗ 
en. 

Kings-Bench, engl. (K. Benſch), die Koͤnigs⸗ 
bank, oder das Hohe Gericht zu London (im Weſi⸗ 
muͤnſter⸗Palaſty, das uͤber die, Die Krone ange: 
henden Dinge, nicht minder über wichtige — Ca: 
pitalz Verbrechen entfcheidet. Auch Heißt ein aus 
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mehren Gebaͤuden beſtehendes oͤffentliches Gefaͤng⸗ 
niß zu London (Vorſiadt Southwark) fo, welches 
eigene Gerichtsbarkeit hat und worin vorzuͤglich die 
——— haͤlber Verhafteten ihr Gewerbe treiben 
uͤrfen. 

Kinishemski, eine breite, in Rußland gefertigs 
te, Gervietten= Leinwand, welche häufig von Per 
tersburg ausgeführt wird, 

Kinfhorn, fo viel, ald Sinke cf. d. A.); dann 
auch eine gewundene, einfchalige Schnede; auch 
Meersirompete, Trompeten: Shnede 
2c. genannt. 

Die Rinnfette (fü Gourmettc), die Eleine 
Kette an dem Zaum eines Pferdes, die unter dem 
Kinne herumgeht und in die Kinnhaken am Bau: 
me eingefenkt wird, um das Mundftüd und die 
Stange in der gehörigen Leitung zu erhalten. 

Kinnor: fo hieß ein gewiſſes mufilalifhes Inſtru⸗ 
ment bei den Iſraeliten, wahrſcheinlich von A Gais 
ten, da8 mit dem Plectrum (f. d. A) geſchla⸗ 
gen wurde, 

Kinfa ctürk), eine Art von Agent oder Controleur 
des Großveziers, ohne weldhen Fein Befehl aus: 
gefertiget werden kann. 

Kinſi, Kinfu Heißt eine hinefifhe Pflanze, aus 
deren Flachſe ein fehr feines Garn und aus dies 
fem eine fhone Leinwand gewebt wird, 

Kio bar ige, der Mantelträger ded Großſul⸗ 
tan, 

Kiosk, ein Garten- oder Sommerhaus der Türs 
fen, ganz offen und mit einem Zeltdache, das auf 
einigen ind Gevierte geftellten Säulen ruht — eine 
Art Pavillon, 

Kipper und Wipper wurden zu Anfange deö 
17ten Jahrh. und befonders im 30jähr. Kriege 
diejenigen Wechsler genannt, welde das gute Geld 
einwedfelten, befchnitten oder einfhmoßen und 
fhlehtes dagegen in Umlauf bradten. Weil fie 
dabei die Münzen auf eine Wage (wie eine Wip: 
pe) legten, um zu fehen, ob fie auf oder nieder 
kippten, fo erhielten fie obige Benennung, 

Kippgeld, befhnittenes, falſches Geld. 

Der Kippfarren, ein Karren, deffen Kaften man 
hinten niederlippen Eann, um den Inhalt auszus 
ſchuͤtten. 

Kirchen-Agende, ſ. Agende. 

Das Kirchen-Amt heißt an manchen Orten das 

Collegium der uͤber die Verwaltung der Kirchen: 
güter gefesten Perfonen; dann auch bisweilen fo 
viel, als der Kirchenrath, das Eonfiftorium. 

Kirhenbann, f. Bann 

Das Kirchen-Buch: 1) dad Inventarium über 
Guͤter, Einkünfte, Rechte 2c. einer Kirche; 2) das 
bei einer Kirche gehaltene Verzeichniß über die Ge⸗ 
tauften, Geftorbenen, ©etrauten ꝛc., welches ent: 
weder von dem Pfarrer, oder vom Küfter, unter 
jenes Aufficht, gehalten wird. 

Die Kirchen-Buße, eine ehemald gewöhnliche, 
jetzt meiftend abgefchaffte Strafe. für geſchwaͤchte 
Weibsperfonen, weldhe in der Kirche, während des 
Gottesdienſtes, entweder vor dem Altare oder auch 
einem andern erhabenen Orte fiehen oder knien, 
und fo für ihe Vergehen buͤßen mußten, indem 
der Prediger zugleih fie gehörig abkanzelte. Dann 
hieß es auch überhaupt eine dffentlihe Buße vder 
©enugthuung vor der Gemeinde, welche diejenigen, 
die eine grobe Sünde begangen hatten, in der Kir: 
be durch Bekennung ihrer Sünden und Abbitte 
leifien mußten, um dann wieder in die gotteßs 
dienftl, Gemeinfchaft aufgenommen zu werden, 
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Kirchen Rath 


Die Kirchen-Cenſur, eine geiftlihe Strafe, wo: 
mit die Kirche Hartnädige Sünder belegt, um fie 
zur Befferung zu bringen. — 

Die Kirchen-Disciplin, ſ. Kirchen⸗Poli⸗ 
zei. 

Der Kirchen-Friede heißt theils die Einigkeit 
der Glieder einer Kirche; theils und beſonders 
auch die oͤffentliche Sicherheit, welche gottesdienft- 
lichen Orten zuſteht, z. B. für einen dahin Ber - 
fluͤchteten. 

Kirchen-Gebote heißen in der roͤm. katholiſch. 
Kirche gewiſſe von der Kirche (d. i. dem ſichtba⸗— 
ren Oberhaupte derſelben) gegebene ſittliche Ge— 
bote, deren ſechs ſind (zum Unterſchiede von den 
10 Geboten Gottes). 

Das Kirchen-Jahr heißt dasjenige, welches In 
den Kirchen (zum Unterſchiede von dem bürgerlis 
ben Fahre) gewöhntih feinen Anfang mit dem 
erftien Advent: Sonntage nimmt: in England aber 
fängt es am Mariaͤ Verkuͤnd. Feſte (den 25ften 
Maͤrz) am. 

Kirchen-Kraͤtze (Bgw.), diejenigen Koͤrnchen 
Silber, welche am Treibheerde abſpringen und der 
Kirche zugehoͤren. 

Kirchen-Kux (Bgb), ein folder Kur, der von 
jeder Zeche zum Beten der Kirche frei verbaut 
wird, 

Das Kirchen-Lehen: 4) das von einer Kirche 
zu Lehen genommen wird; 2) ein gottesdienftl. 
Amt, das von einem andern zu Kehen genommen 
werden muß (wie die Pfarren an manden Orten) ; 
3) das Recht, ein gottesdienftlihes Amt Jemand 
als ein Lehen zu ertheilen — Patronat-Recht. 

Die Kirchen-Muſik if, wie bekannt, diejenige, 
welche bei dem Öffentl. Gottesdienfte aufgeführt 
wird, Das Abfingen geiftl. Lieder CChorale) gab 
unftreitig die erfte Beranlaffung, indem man in 
der Folge die Orgel, die großen Eontraviolone, 
auch Pofaunen, und nad und nach die übrigen Ins 
firumente dazu nahm. Sn der röm. kath. Kirche 
Dat fie ihre fefte Form, Hingegen bei den Prote= 
flanten Hat man mit mehr Freiheit geiftl. Can 
taten eingeführt, Necitative, Arien ꝛc. dabei an: 
gebradt u. ſ. f. Daß. übrigens der bei der Kir: 
chenmuſik zu beobachtende ertfte, ſtrenge Styl, Kir: 
chenſtyl genannt, ſich gar ſehr von dem weit 
freiern, ungebundenern Style der Theatermuſik — 
Theater-Styl, dem jener entgegengeſetzt wird 
— unterſcheiden muͤſſe, verfieht ſich von ſelbſt. 

Kirchen-Ordnung, Kirchen-Agende, ſ. 
Agende. 

Der Kirchen-Patron, der die Pfarre in einer 
Gemeinde zu vergeben hat — ſ. auch Patronat- 
Recht. 

Die Kirchen-Polizei, Kirchen-Disciplin, 
Kirchenzucht, iſt die Handhabung der aͤußern 
Ordnung beim oͤffentl. Gottesdienſte und den dazu 
gehörigen Perfonen; ingleichen die Drdnung in dent 
Außern Betragen der Glieder einer Kirche. 

Der Kirchen-Propſt, an einigen Orten in der 
evangel, Kirche der Vorgeſetzte in den Eirhl. und 
gottesdienftlihen Angelegenheiten, der die Aufiiht 
über Kirchen und Schulen eines gewiſſen Bezirkes 
hat. 

Der Kirchen-Rath, fo viel ald Ober-Conſiſio— 
rum: ſ. Eonfiftorium — (In Sadfen find 
zwar der Kirchenrath und das Ober: Eonjiftorium 
ein combinirtes Collegium, aber fie find in Ruͤckſicht 
der Grenzen ihrer Macht verfchieden). 
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Kirchen-Recht 


Das Kirchen-Recht, ſ. das Canoniſche | 


Kedt..- —- , 
Das Kirhen:Negiment nennt man die äußere 
. Ordnung, welde zu Ausübung der Kirchengewalt 

in der Kirche beſteht; Unterordnung der ‚Pfarrer, 

Bifchoͤfe, Confiftorien, fo wie Die Eintheilung der 
Bezirke ꝛc. nach diefer Drdnung. 

Sirhenregifter, f. Kirdenbud. 

Der Kirchenſatz, foviel ald: Patronat-Recht 
(ci. d. A.). = 

Kirchenſatzungen, gewiſſe von der Kirche (be⸗ 
ſonders der roͤmiſchen) angenommene Meinungen, 
welche aber nicht auf das Anſehen der heit. Schrift 
gegründet find, j 

Kirhenfvaltung, f. Schism«a. 

Der Kirchenſtaat ift die Benennung der weltlichen 
Beſitzungen, des weltlichen Gebietes des Papſtes 
in Itaͤlen. (S. d. U Papſt). 

Die Kirchenſtrafe, vol Kirchen-Cenſur, 
Kirchen-Buße, Bann. 

Kirchenſtyl, ſ. Kirchenmuſik. 

FirqenBäter (Patres) nennt man die erſten 
Lehrer in der chriſtl. Kirche, welche diefe durch) 
Lehren und Schriften in den erſten Sahrhunderten 
nach den Apoſteln gründen und bilden halfen. (©. 
auch Patriſtik). Die beruͤhmteſten griechiſchen 
von ihnen waren: Athanaſius, Clemens von Ale: 
xandrien, Chryſoſtomus, Eufebius, Drigines; fo 
wie von dem lateinifehen ein Ambroſius, Auguflin, 
Hieronymus, Tertullian vorzüglich merkwuͤrdig find. 

Kirben:Verfammlung, f. Concilium. 

Die Kirchen- und Schul: Viſitation heißt 
die Unterfuhung des Kirchen und Schulwefens, 
auch des Lebenswandeld und der Lehrart der Kir— 
chen⸗- und Schullehrer, welche durch einen dazu 
abgeordneten hoͤhern Geiſtlichen geſchieht. 

Kirchen-Voigt Clat. Advocatus Eccle- 
siac), Beſchuͤtzer, Schutzherr der Kirche: ein Tir 
tet, welchen fonft die roͤm. deutfchen Kaifer führe: 
ten Schirm = Voigt der Hriftl. Kirde). 

Kirchenzucht, f Kierhenz Polizei. 

Kirberfber:-Brennfpiegel, ein aus 5 Plan⸗ 
cebnen) Spiegeln von gleicher Größe beftehender 
Brennſpiegel, welde fänmtlid die Strahlen auf 
einen Punkt, der über 100 Fuß entfernt ift, wer— 
fen und von fehr großer Mirkung find. Der Er— 
finder, Athanaſius Kircher cein Jeſuit, aus: 
gezeichneter Gelehrter und grimdliher Mathema— 
tifer, geb. zu Fulda 1602, geft. zu Rom 1680) 
machte den erfien Verſuch damit auf Malte, da— 
her der Spiegel auh maltefifger Spiegel 
Heißt. 

Kirberfher- Brunnen, ein Einftlicher Springs 
brunnen, von demfelben erfunden, wo ein Vogel 
fo viel Waffer ſchluckt, als eine Schlange in ein 

WBecken auöfpeit. 

Die Kirhfahrt: MD die feierliche Procefiion zu 

einer Kirche; 2) fo viel als Kirchſpiel ct. d. 
Art.). 

Mariane Kirhgefiner, geb. zu Bruchſal1772, 
eine berühmte — blinde Harmonicaſpielerin. Schon 
im 4ten Sahre dur die Blattern ihres Geſichts 
beraubt, nahm ſie zur Muſik ihre Zuflucht, und 
ward durch beſondern Fleiß eine der größten Mir: 
tuofinnen auf Der Harmonica. Ihr ſchmelzendes 
‚Adagio, das Hinſterben und Anfchwellen der Töne 
erfüllten eben fo, wie ihre Fertigkeit die Zuhdrer 
"mit Bewunderung Auf ihren vielfahen Reifen, 
wo fie der Kath Boßler, der aud ihre Bios 
graphie nachher herausgeben wollte, begleitete, 


344 Kiſter 


ward ſie unter andern auch in London ſo gluͤcklich, 
einigermaaßen wieder fehen zu Jernen; fie kaufte 
ſich 1799 zu Gohlis bei Keipzigfein Landgut, trat 
aber 1807 wieder auf neue eitte muſikal. «Meife 
an und fiarb 1808 zu Schafhaufen. 

Die Kirhmeffe, eig. in der römifhen Kirche die 
feiert, Meſſe, die jaͤhrlich zum Andenken der Stif—⸗ 
tung und Einweihung der Kirche an einem Orte 
gehalten wird — die Kicchweihe, das Kirch weih— 
feft; bei den Proteftanten ift dieſes dann auch 
üblih geworden, und Daraus find die befannten 
ee — Sirmeffen, Kirmfen ent 

anden. 

Das Kirchſpiel — die Parochie — eig. die 
zu einer Kirche gehörigen, dahin eingepfarrten Pers 
fonten, die Gemeinde und der ganze Bezirk; dan 
aber befond. die eingepfarrten Perfonen, die Pfars 
re, im Gegenſatze von der zur Filialkirche ger 
hörigen Gemeinde. i 

Der Kirhfprengel,f. Dioeces. 

Der Kirchtag, am manden Orten fo viel, als 
Kichmeffe. 
Der Kirhvater, Kirhen = Neltefter, der 
bei einer Gemeinde die Güter und Einfünfte der 
. zu verwalten, auf ihre Gebäude zu fehen 

yat ꝛc. 

Kithweihe, Kirmeß, f. Kirchmeſſe. 

oh. Philipp Kirnberger, geb. zu. Oaalfeld 
417241, geft. ald Hofmuſicus der Prinzeſſin Amalie 
von Preußen 1783, ein berühmter Theoretiler der 
Tonkunſt und einer der größten Contrapumnkiiften, 
deffen Schriften das Gepräge des denkenden Künfts 
lers tragen und für Theoretiker und Praktiker Höchft 
ſchaͤtzbar bleiben. 2 

Kirfey, f. Kerfey. 

Kiſil bafch (tuͤrk. — eig, ein Rothkopf) , ehedem 
ein Spottname, womit die Türken die Perfer bes 
legten, weil naͤml. die perf. Kehrer auf Derord: 
nung des Gtifters ihrer Sekte, Sofi, rothe Miüs 
gen trugen. H. 3. Te tragen folde Muͤtzen nur , 
die Nachkommen derjenigen, welde jene vom Schach 
Ismael, zur Belohnung ihrer Tapferkeit, erhiels 
ten, ingleihen die koͤnigl. Trabanten und die vors 
nehmften Kriegsbedienten. 

Kislar: Age, oder Kislar:Agafi tür), 
das Oberhaupt der ſchwarzen WVerfhnittenen am 
Hofe des Sultans, Oberaufſeher uber das Harem, 
wozu er den Schluͤſſel Hat, nicht minder Vorſteher 

der Mofcheen und milden Stiftungen — der am 
Hofe des Kaiferd eine ſehr wichtige Rolle. fpielt, 
den Kang eines Großvezierd Hat, und dem es ſelbſt 
erlaubt iſt, in Gegenwart des Sultans ſich zu 
ſetzen. 

Kislev, bei den Juden der Zte Monat, welder 
im November nad unferm Ealender anfängt und 
im Secember ſich endigt. i 

Kismeth if. bei den Türken das unvermeidliche 
Schickſal (fatam), an weldes fie einen fehr ſtar⸗ 
ken Glauben haben. 

Küsna, eine Gottheit der Indier, welche, nach ih⸗ 
ver Lehre, 100 Jahre lang große Wunder auf der 
Erde verrichtet hat. 

Der Kiffing, ı % Schffſpr. die Schäsung der 
Fahrt, d. h. die Angabe oder muthmanßlidhe Ber 
fimmung des Standpunktes, wo ſich das Schiff 
auf der See befindet, Da die Scaͤtzung felten 
richtig ausfällt, fo muß fie durch Beobachtung, der 
Sonnenhöhe beridhtigt werden. 

Kißmis: der Nlame- oflindifher Kattune. 

Kifter cauf Huͤttenw.), ein Eifen, vor mit einem 


Kitai 


Streichholze verſehen, womit die Schlacken von dem 

ſchmelzenden Metalle abgezogen werden. 

Kitai, ein chineſ. feidener ‚aud wohl nur baum: 

„ wollener Zeug von blauer, rother:u. a, Farben; 

auch, hinef. Rolldamaſt. — Kitaika, auch ein 

..‚ähnliher Zeug, theild geglängt, theils ungeglängt ; 

lehzterer ſieht unſerm Samelot-Ahnlid.. 

Kits, Ketch Getſchy, fr. Quaiche, ein klei⸗ 

.nes Schiff, das nur ein Verdeck hat und einen 
Gabelmaſt fuͤhrt, wie die Jacht. Es wird mit 
Wagren beladen, aber man kann ſich nicht weit 

. auf die See damit wagen. ; 

Kiße ift bei den Türken ein Sad _von 15,000 Dur 
caten, die der Großfultan feinen Gultarinnen oder 

“ anderen Favoriten zu ſchenken pflegt. 

Kiuptar, der Mundſchenk des Großſultans. 

Kiwi, ein Eleines rufjifhes Fahrzeug zu Waſſer, 
oben mit Matten bedeckt, das 14 Ruder hat und 
auch von Pferden gezogen wird. 

Kize, ſ. Kitze. 

Klack, ſ. Schruͤnde. 

Kladde, ſ. Cladde. 

Die Klaͤre, in den Schmelzhuͤtten und In der Pro: 

birkunſt, eine zarte aus Knochen gebrannte Aſche, 
woraus die Schmelzkapellen gemacht werden. 

Klaͤren, Elarificiren, Ear machen, abklären, 
Iäutern — in der Chemie und Pharmacie gefhieht 
dies entweder durch's Feuer oder durch Eiweiß, 
durch Weingeift, durch allerlei Säuren ꝛc. 

Klaͤrett, ſ. Elairet. 

Die, Klafter — fr. Toise (Toahſſ) — ein Läns 
genmaaß (fo weit nämlih ein Mann mit auöges 
fpannten Armen greifen — Flaftern Fann), un: 
ef. 6 Parifer Fuß oder 3 Ellen (f. auch Faden). 
Sie ‚wird zur Ausmeflung der Tiefe ded Meeres, 

‚der Flüffe, der Bergwerke, aud der Geile und 
Taue ꝛc. angewendet, — Eine Kubik-Klafter 
ift eine folhe, welche 3 Ellen in der Länge, 3 in 
der Breite und auch fo viel in der Höhe beträgt. 

Klammgellige Kelfen — barted Geflein, 

Klampe, eig. jedes Werkzeug zum Feſthalten: fo 
in der Zimmerm. Kunſt find ed Querbalfen in 
dem Kofte zum Grunde eines Gebäudes, die die 
Roſtpfaͤhle mit einander verbinden; beim Schiffsb. 
find Klampen große Stüde Holz, wodurd Die 
Balken im Schiffe an einander befefliget werden, 
— Halsklampen, f. unter H. 

Klander, fe Kalander. 

Klappentrompete, f. Fluͤgelhorn. 

Die Klapper-Jagd, eine ſolche Jagd, wo das 
Wild durch Klappern in das Garn getrieben wird. 

Die Klapper-Schlange, eine der giftigfien und 
ſchaͤdlichſten Schlangen in Amerika, 4 — 6 Fuß 
fang, mit Schildern unter dem Leibe und unter 
dem Schwarze verfehen. Am Ende ded Schwan: 
zes hat fie eine hornige Klapper, durch deren 
Geraͤuſch fie fih ankuͤndigt. 

Slapperftein, f. Adlerſtein. 

Klappholz Gorſtw.), Eleine Stüde von geſpal⸗ 
tenem Eichenholze, die zu den Faßdauben genom⸗ 
men werden; zum Unterfchiede von dem größeren 
Pipenftäben. 

Klake Bob), ein offenes Pochwerk, ohne Dad 
in freiem Felde. 

Klaue, auber den bekannten Bedeutungen, heißt 
auch ein Stuͤck, das von einem fänlen: oder ke⸗ 
gelfoemigen Körper fo gefhnitten wird, Daß ber 
Schnitt fhräg duch die Grundflaͤche geht. 

Klauen, bei der Holzflöße drei an einander ge: 
bundene und in die Rundung zufammen geflochtene 
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Wieden. — Bel den Juwelieren heißen Klauen 
kleine hervorſtehende coniſche Haͤckchen an dem Ka⸗ 
ſten eines Edelſteins, welche den Stein feſt Hals 
ten. 

Klauen: Steuer, Klauengeld (Klauen: 

‚zchent) Heißt eine Abgabe (Zehent), die von je: 
dem zahmen vierfüßigen (mit Klauen verſehenen) 
Viehe entrichtet wird. 

Klaufe, Klausner,f. Elaufe. 

Kleanka, im ruff. Handel, Steifleinwand. 

Klebak, in Zucerfiedereien, die Thon-Erde, die 
man zu Reinigung der Zuderhüte in den Formen 
braucht, und womit dieſe bedeckt werden. 

Das Klebefener, ein Zündfener bei den Feuer⸗ 
werkern, daß, fo wie ed geworfen wird, an den 
Gegenftänden Hängen bleibt und anzündet — als 

ſo eine Art griedifhen Feuers ch d. Un. 

Das Klebe-Garn, Klebe-Netz (beim Jagds 
wefen), ein feines Lerchen-Garn mit weiten Ma⸗ 
fen, worin die Lerhen, wenn fie auffliegen wolz 
len, Kleben — hängen bleiben, 

Kleber wird bisweilen dad Gummi, als Flebriges 
Harz, genannt. 

Joh. Bapt. Kleber, einer der berühmtefien Ges 
nerale in dem franz. Kevolut, Kriege, geb. zu 
Straßburg 1750. Nach mehren jugendlichen Aus⸗ 
fchweifungen Fam er im 18ten Jahre in die Milis 
taͤrſchule nah München, erregte hier befonders des 
dfireih. Gen. Kaunitz Aufmerkfamfeit, ging mit 
diefem nach Wien,. ward nah 8 Jahren Dberaufs 
feher der oͤffentl. Gebäude in Dber: ElfaB und 
beim Aushruche der Revolution Oberadjutant des 
Gen. Wimpfen," fam nah Mainz und wurde 
nach deren Capitulation mit der Mainzer = Armee 
zwar arretirt, in der Folge aber als Brigade-Ge⸗ 
neral in die Vendee geſchickt. Im J. 1794 
ſchlug er die Oeſtreicher in mehren Treffen, zeich⸗ 
nete ſich 1795 beim Rheinuͤbergange, bei Duͤſſel⸗ 
dorfs Einnahme, in den Gefechten und Siegen 
bei Altenkirchen zc. ſehr aus, ſah ſich aber in der 
Folge, durch des Erzherzogs Ear! Siege über 
Bernadotte und Jourdan zum völligen Ruͤckzuge 
gendthiget; nahm Hierauf feinen Abſchied und lebte 
einige Zeit auf einem Landgute bei Paris, wo er 
aber bald zu der Expedition nad Egypten den 
Auftrag erhielt und hier 1799 von Bonaparte 
zum Nachfolger im Dbercommando ernannt wur: 
de, Als nun hier der 1800 zu El Ariſch abs 
geſchloſſene Tractat von dem engl. Admiral ges 
broden wurde, fo Fündigte Kleber den Waffen: 
ftilfftand auf, befiegte den Großvezier , eroberte 
Cairo; und Egypten wurde wieder den Sranzofen 
unterworfen. Allein plöglih ward er auf einem 
Spagiergange von einem Türken meuchelmoͤrderiſch 
durch mehre Dolchſtiche ermordet (14. Juni 1800) 
und ſo der große, wirklich edle Mann auf einmal 
in ſeinem Wirkungskreiſe vernichtet. Seine ein- 
balfamirten Ueberreſte wurden, nachdem ſie viele 
Jahre im Chateau d' SF (bei Marſeille) in Ver⸗ 
geffenheit geſtanden, i. J. 1818 nad) Straßburg 
gebracht und dafeldft aufs feierlichfte beigeſetzt. 

Klebewerk, Kleibewerk heißt folde Arbeit, 
wo ein Raum mit angefeuchtetem und durchgekne⸗ 
tetem Lehme und untermifchten Stroh ausgefüllt 
wird: 3. B. die Lehm-(Klebe—-) wände, Back⸗ 
bfen 20.5 dann aber heißt in ber Chemie Kle 
bemerkt der zum Ueberziehen der gläfernen und 
irdenen Gefäße nöthige Kitt, um diefelben vor 
dem Zerfpringen zu verwahren, die Fugen zu vers 
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fließen ꝛc., welche Verrichtung ſelbſt dad Ver: 
lutiren cv, lat. lutum, der Lehm) Heißt. 
Kleinbauer, an einigen Orten fo viel als Hin= 
terfaß. 
Kleinding, Kleingeridht, dasjenige Gericht, 
bei welchem nur Eleine Rügen, mwörtlihe Inju— 
rien 2c. vorgenommen werden: entgegengefelst dem 


Großding. 
Kleinen, b. Bob. klein ſchlagen. Die Gänge 


Eleinen, das in den Gängen gebrochene Erz 


Eleiner ſchlagen. 


Kleinerz, dasjenige, welches fih beim Ausſchla⸗ 


gen fammelt. 

Kleingedadt,f. Gedackt. 

Kleingut Heißen in den Stüdgießereien Kano⸗ 
nen, Die am Boden über dem Zündlohe nicht die 
gehörige Dicke Haben, mithin nicht vollgültig find, 

Kleinod, fe Helmkteinod. — Keidsklei: 
noDdien zc., ſ. Inſignien. 

Kleinfpiehig wird dasjenige Erz genannt, wels 
ches aus Eleinen glänzenden Würfeln oder Blaͤt— 

- tert befteht. - 

Ewald EChriftian von Kleift, geb. 1715 zu 
BZeblin in Pommern, ftudirte zu Königsberg die 
Rechte, reifte dann nah Dänemark, ward 1736 
dänifher Dfficier, ging aber beim Regierungsans 

tritte Friedrichs des Großen nah Berlin, 
der ihn zum Lieutenant ernannte und bei deffen 


erſten Teldzügen er feine militärifchen Talente auss 


bildete, Als Dbriftwachtmeifter kam er 1757 nad) 
Leipzig, wo er nah der Roßbach er Schlacht die 
Auffiht über das große Lazareth Hatte. Das für 
ihn verhängnißvolle Jahr 1759 war ihm zum Scheis 
depunkte beſſimmt. Su der Kunnersdorfer 
Schlacht vielfach verwundet, mußte er den De: 
gen in die linke Hand. nehmen, drang, nachdem 
er mit feinem Bataillon 3 Batterien erobert Hat— 
te, immer wieder aufs neue bleffirt, gegen die 
vierte an, als ihm ein Kartätfhenfhuß Das rechte 
Bein zerfchnetterte, Der Felöfcheer, der ihn ver: 
"binden mwollte, wurde in dem Augenblicke durch 
den Kopf gefhoifen; jet Eamen Kofaken, zogen 
Kleift aus und warfen ihn nadend in einen 
Sumpf hin, wo er von Ruſſen wieder herausge: 
zogen und endlih von einem ruſſiſchen SDfficier 
entdeckt wurde, der ihn fofort nad Frankfurt a. 
d. D. bringen ließ, wo der trefflihe, liebenswuͤr— 
dige Kleift nah 11 Tagen an Verblutung ftarb. 
Als Dichter, als thätiger Theilnehmer an der Aus: 
„bildung und Veredlung der deutfchen Sprache, als 

„edler Freund wie er's Gleim, Ramlern, Lefiing, 

.Geßnern u. m. a. war) blieb er unvergeßlich. 
Sein Frühling, der zuerfi 1749 nur für feine 
Treunde gedruckt wurde, behauptet unter diefer 
malerifhen, befchreibenden Gattung von Poefien 
den erften Rang, fo wie ihm auch die Elegie 
ganz vorzüglich gelang. Seine ſaͤmmtl. Werke hat 
W. Körte in 2 Th., Berl. 1803, herausgegeben. 
— Ein neuerer Dichter diefes Namens 


Heinrich von Kleift, geb. 1776 zu Frankfurt | 


a. d. De, bat fih duch feine Gedihte eben fo: 
wohl, ald duch feinen felofigewählten Tod bez 
ruͤhmt gemacht. Nachdem er in dem Feldzuge am 
Rhein Kriegsdienfte gethan Hatte, ging er (1799) 
in feine Vaterſtadt zuriick, um feinen Gang zum 
Studiren zu befriedigen, Er machte mehre Rei— 
. fen, kam nad Dresden, dann wieder nach Ber— 
. fin, wo er fhon zuvor angeftellt gewefen, gerieth, 
nach dem Ausbruche des unglücklichen Kriegs v. 
1806 in Gefangenfhaft und die Schwermuth, die 
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ſchon zuvor wegen ded traurigen Schickſals feines 
Baterlandes Wurzel bei ihm gefaßt hatte, bemaͤch⸗ 
tigte ſich, auch nach feiner Freilaſſung feiner ims 
mer mehr, und nad feiner Ruͤckkehr nach Berlin 
vollzog er mit feiner Freundin Bogel 1811 in einem 
Wäldchen bei Potsdam in der Bluͤthe feiner Sahre 
an fih und feiner Freundin den Selbſimord, den 
man nur feiner Schwermuth zufchreiben konnte. — 
Seine Trauerfpiele: die Familie Schroffenſtein, Pens 
thefilea, Prinz Heinrich von Heffenz Homburg ; das 
Ritterfpiel Käthchen von Heilbronn; feine Rufifpiele: 
Amphitryon, der zerbrohene Krug 2c., fo wie feine Erz 
zaͤhlungen verriethen einen vorzüglichen dramatiſchen 
Dichter und ließen um fo mehr fein frühes felöfiges 
wähltes Ende bedauern. Seine hinterlaffenen Schrif⸗ 
ten hat Ludw. Tiek 1824 mit einer Vorrede heraus⸗ 
gegeben. 

Klemmig Geſtein GBowe—.), feſtes Gebirge, 

Kleppeln, ſ. Kloͤppein. 

Das Klepperlehen, ein buͤrgerliches Lehen, deſ⸗ 
fen Beſitzer dem Lehnsherrn ftatt der Ritterdienſte 
einen Klepper bei gewiſſen Fällen Halten oder da: 
für Getreide liefern muß. Der Lehnmann heißt 
Kleppermann; das zu flellende Pferd Lehens 
klepper. 

Klepten, Klephten (gr.), Raͤuberanfuͤhrer. 
Kleptiſch, diebiſch, verfiohlen. 

Die Kleromantıe (gr), Wahrſagerei durchs Loos, 
oder duch Ausrehnung von Zahlen — auch aus 
Stäbchen oder Wuͤrfelchen. 

Kleu, Kleuder, ein cin Heſſen uͤbliches) befon- 
ders bei der Wolle, gebraͤuchliches Gewicht zu 14 
fhweren Pfunden. An, 

Klike, ſ. Clique, . 

Das Klima (gr), der Himmelsſtrich, d. h. die ver: 
fhiedene Befchaffenheit der Luft und Witterung in 

aeinem Lande, und zwar nennt man diefes das p hy= 

fifde Klima; dagegen das geographifde 

“ Klima dasjenige, welches fi auf die Verfihiedens 

. heit der Länge des laͤngſten Tages in den verfchies 
denen Graden' der Breite unferer ErdEugel bezieht. 
Klimatifh, nah dem Erd= oder Himmeläfiriche 
— Klimatiſiren, WVellimatifiren, ih 

“an ein Klima’ gewöhnen. — Die Klimatologre, 
die Lehre von den verſchiedenen MWitterungen der 
Länder und Weltgegenden, 

Klinge, in der aͤltern Sprade und auch noch an 
einigen Drten, fo viel als Höhe oder auch Vertie— 
fung; Daher ein enges zwifchen Bergen gelegenes 
Thal. Klingen, die von fiarken Regenguͤſſen 
außgeriffenen Vertiefungen. 

Klinggedidt, f. Sonett. | 

Die Klinik (gr), die medicinifche Behandlung dar⸗ 
niederliegender C bettlägeriger ) Kranken. Klini— 
fer waren daher bei den alten Römern Aerzte, 
die nur innerlich Heilten Cim Gegenf. v. Chirur— 
gen), ausübende Aerzte. Kliniſches J n ſt i⸗ 
tut (Glinicenm), eine ſolche Heilanſtalt, wo die 
Heilkunſt ausübend (praktiſch) für junge Aerzte ger 
lehrt wird. 

Klinker, f. Flieſen. 

Klinkert GSchffb.), bei den Dänen und Schwer 
den, platte Fahrzeuge, 

Klippen: 1) wie bekannt, ſchroffe, jähe Felfen, wel⸗ 
che fih im Meere gegen die Küften und Inſeln be: 
finden und oft Schiffbruch verurſachen; 2) heißen 
auch Klippen, Klippenthaler, gewiffe dreis 
oder viereckige Nothmuͤnzen, wie fie bisweilen bei 
dringenden Fällen (3. B. in belagerten Feſtungen) 
gefertigt und gewoͤhnlich nur mir einem Stempel 





Klippfiſch 


'gezeichnet werden,“ Dergleihen Noth- oder Bela⸗ 
gerungs-(Obſidional-) Münzen beſtehen meiſtens 

"ganz aus unedlem Metalle — die aͤlteſten Belage⸗ 

rungsmuͤnzen, die man kennt, find von Cremona 
4524, von Pavia 1526 und von Wien 1529; die 
neueſien die Antwerpner v. I. 1814. 

Klippfiſch, ſ. Kabeljau. 

Klippfchule, im Niederſaͤchſ. Trivialſchule, wo 
man nur Leſen lehrt. 

Klippwerk, in den Muͤnzen, eine Maſchine und 
die dazu gehoͤrige Anſtalt, Scheidemuͤnzen vermit— 
telſt Schlages mit dem Hammer zu praͤgen. 

Klitterbuch, fo viel ais Cladde (ſ. d. U 

Klitterſchuld heißt b. d. Kaufl. eine ſolche Schuld, 

welche nicht auf Verſchreibungen, Wechſeln 2c. ber 
ruht, ſondern nur von Kleinigkeiten, Eleinem Ver⸗ 

kehre im Handel und Wandel Herrührt. 

Der Kloben: Dim Flachshandel ein gewiffes Ge— 
bünd Flachs von 12, aud wohl 30, ja 60 Kanten 
(Reiſten): fie werden blo8 nad) der Hand verkauft; 

2) em Werkzeug von mehrer Bedeutung: z. DB. 
an der Wage der zweifchenkelige Theil, in weldem 
der Wagebalfen mit dem Züngelhen ſchwebt; fer: 
ner ein ausgehühltes oder auch gefpaltenes Merk: 
zeug; ingl. ein Gehäufe, das mehre um ihre Axen 
beweglide Rollen enthält — eine Art Hebezeugs, 

- sm eine Laft vermittelft des Aber die Rolle (auch 
Flaſche genannt) gehenden Seiles zu heben. 
Zwei folhe Kloben machen einen Flaſchenzug 
(ſ. d. A.). Berner befteht bei den Vogeiſtellern 
ein Kloben aus 2 auf einander paffenden ſchwan⸗ 
fen Hölern, Die vermittelft eines Fadens zu: 
fammengezogen und die Füße der Bügel dadurd) 
eingeklemmt werden, um fie fo zu fangen. Das 
her 

die Klobenhütte, eine Hütte, wo die Vögel 
eben dur folhe Kloben gefangen, werden. 

Kloda und Maca, in Kleinpolen ein Maaß zu 
trodenen Dingen, das 4 Scheffel Hält. 

Klodwig oder Clodwich, f. Franken, 

Das Klöppeln Heißt diejenige Arbeit, wo vers 
mittelft EFleiner an den Fäden herabhangender hot: 
zerner Kiöppel, um welhe die Fäden gewunden 
jind, dieſe letzteren nad einer gewiffen Ordnung 
Einftlih zufammengefhlungen werden, Die vor: 
züglihfte Klöppelarbeit ift die der Spitzen, Kan: 
ten u. dgl, wo über einem runden Siffen nad) 
dem darum gezogenen Mufter (Brief genannt) 
die Faden von Zwirn, Geide oder Garn vermitz 
telft der daran herabhaͤngenden Klöppel mit den 
Fingern fehe künfitih verfhlungen und die Sch Iä- 
ge Cwie man Died Verfohlingen nennt) dann auf 
dad Mufter durh Nadeln regelmäßig aufgeflecdit 
werden, fo daß nun dadurch die Spitze gemodelt 
wird, Diefe Arbeit, welche einen Hauptnahrungs: 
gweig der Bewohner des ſſaͤchſiſchen Erzgebirge 
ausmacht, wurde in Unnaberg von einer Frauen: 
perfon erfunden, deren Keichenftein noch jet auf 
dem Gottedader dafelbft gezeigt wird, 

Kloniſch (Arzk.) heißen foihe Krämpfe, wo 
die Glieder an Zuckungen und unwillkuͤhrüchen Be: 
mwegungen leiden: im ©egenf, von Tonifchen 

r Keämpfen, da die Glieder oder auch der ganze 
Körper ſtarr und unbeweglih werden. 

Klopfer, im Jagdwefen, heißen diejenigen, wel 
he.bei einem Treibjagen das Wild durch Klopfen 
vor ſich hertreiben. 

Klopffechter hießen ehedem gewiffe Handwerks: 
burfche, welde für Geld mit allerhand Gemwehren 
fochten und ſich herumſchlugen, auch ihre Schulen 
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in den vornehmſten deutſchen Städten hatten, wo 
ſie ihre Meiſter ſchlugen. Es gab mehre Arten 
derſelben, als: Federfechter, Marcus-Bruͤder, Lux— 
bruͤder. — Dann nennt man auch ſig. einen alles 
zeit fireitfertigen Schriftfiellee einen Kiopffechter, 
fo wie die zwiſchen folhen Perfonen erhobenen Otreis 
tigfeiten Klopffehtereien. 

Das Klopfingen, eine Jagd, wo das Wild durd) 
Klopfen (mit Gteden an die Sträucher) zuſam⸗ 
mengetrieben wird — Gtreifjagen. 

Friedrich Gottlieb Klopftod, diefer berühmte 
und einer der merkwuͤrdigſten deutfhhen Dichter des 
verfloffenen Jahrh. war geb. zu Quedlinburg 1724, 
Sein Bater, zuvor Commifjionsrath, dann Pacht— 
Amtmann zu Friedburg im Mansfeldifhen, ließ 
feinen Sohn das Quedlinb. Gymnaſium befudhen, 
worauf diefer im 16. Sahre auf die Schulpforte 
(bei Naumburg) Eaın, wo fih nun fein Charakter 
als Menfh und als Dichter entwidelte, Sm J. 
1745 ging er nah Sena, ftudirte Theologie und 
entwarf fhon hier die erften Gefänge feiner M ef: 
fiade, die dann, als er im folg. Sahre nad 
Keipzig ging, und hier die anziehendften Bekannt— 
fhaften mit Eramer, Schlegel, Rabener, Zacharik 
u. m. Enüpfte, in den Bremifhen Beitraͤ— 
gen erfhienen. Bu Rangenfalza, wohin er 1748 
zu einem VBerwandten, Weiß, ging, lernte er 
Schmidts Schweftr, die von ihm fo oft befuns 
gene Fanny, Fenmen, die er aufs zärtlidhfte, aber 
ohne Erwiederung zu finden, liebte: eine Liebe, 
von welder er erfi nah Fahren durch Keifen und 
andere Zerfireuungen geheilt wurde, Das Erſchei— 
nen feiner Meffiade erregte außerordentliches 
Auffehen: fie zog ihm die Höcfte Bewunderung 
und — den Hödften Tadel zu. ingeladen von 
Bodmer und feinen Freunden, befuhte er mit 
Sulzer 1750 die Schweiz: fand in Zürich eine 
an Heilige Ehrfurcht grenzende Aufnahme; reifte 
1751 auf befondere Einladung nah Eopenhagen 
und lernte auf der Durckhreife in Hamburg die 
geiftreihde Meta (Margaretha) Moller Eennen, 
mit welcher er fich nachher, nachdem er jene Reiſe 
und ſeinen Aufenthalt in Daͤnemark vollendet hatte, 
1754 verband, aber leider! das Gluͤck dieſer Ver-⸗ 
bindung nicht lange genoß — ſie wurde ihm durch 
den Tod entriſſen und in Ottenſen (bei Hamb.) 
begraben, wo er ihr die einfach ſchoͤne Grabſchrift 
ſetzte: Saat geſaäet von Gott, am Tage 
der Öarben zu reifen, Geit 1771 wohnte 
er Cal E, daͤn. Legat. Kath und Mkgr. Bad. 
Hofrath) für immer in Hamburg, wo er befonders 
im Winter an Schlittfhuhlaufen fehr großes Vers 
gnügen fand, ja feldft dabei einmal in Lebenäges 
fahr Fam; und endete 1803 d. 14. März fanft 
und ohne Schmerzen, Das Höchft feierlihe Lei⸗ 
henbegängniß bewieß die außerordentlihe Theil 
nahıne an dem merfiwürdigen Todten, der neben 
feiner Meta zu Dttenfen eingefenkt wurde, — Rio ps 
ſtock, der auch ald Menfch die innigfie Verehrung 
und Liebe feiner Freunde verdiente, war a8 Odens 
Dichter wohl der größte: feine Frühlings 
feier, feine Dden an Fanny, an Ebert x. 
find bekannt; und wer verehrt nicht mit dankbarer 
Ruͤhrung den geiftlihen Kiederdichter in den allge- 
mein bekannten: Auferftiehn, ja auferfiehn 
2. Wenn ih einft von jenem Shlum: 
mer 2c. — (Die ihm zugefihriebene Revolutionds 
ode ift ganz untergefhoben,) Aber den größten 
Ruf erwarb er fi Durch feine Epopee: Der Mefs 
fing, die Durch den erhabenen Propheten:Schwung, 
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durch die Pracht der Schilderungen und durch den 
Hohen, aͤcht patriarchaliſchen Idyllenton ihn als Mil: 
tons Nebenbuhler aufftellte. Auch um die Spra⸗ 
che erwarb ſich KL. duch die Sragmente über 
Sprach- und Didhtkunft, die Gelehrten: 
Republik ꝛc. große Verdienfte. Cine der beften 
Biographieen Klopſtocks ift die von H. Döring. 
Weimar 1825» 

Klosfa, f. Horiah. 

Klofter, Kloftergefellfhaft, nennt man dies 
jenige Gemeinheit von Perfonen männl, od. weibl. 
Geſchlechts Moͤnchen oder Nonnen), welde 
nicht nur in beſonders dazu beſtimmten Gebaͤuden, 
ebenfalls Kloͤſter genannt, gemeinſchaftlich mit 
einander leben, ſondern auch zu beſtimmten Stun 
den in ihren bei den Klöftern befindlihen Kirchen 
gemeinfhaftlihe Andahisübungen durch Boten und 
Singen nah gewiffen Regeln halten müffen, Bol. 
d. Urt. Moͤnche. Gie theilen fih in Anfehung 
Der Gerichtöbarfeit in exemte, über welde der 
Papſt blos Gerichtsbarkeit ausübt und Viſitation 
Halten läßt, oder niht eremte, welde die Ge: 
richtöbarkeit des Bifhofs, als Divecefan, anerken⸗ 
nen müffen. — Gie haben übrigens eine halbmiliz 
tsrifhe Verfaffung und zwar Ordendgenera- 
Le, unter deren jedem ein ganzer Orden ſteht, 

welche zu Rom leben und den Unterhalt aus den 
ſaͤmmtl. Klöftern ihres Drdens ziehen; an ihrer 
Stelle pflegen die Generalvicare die Viſita— 
tionen der Klöfter zc. zu beforgen; Ordens: 
Provinziale, oder folhe Dbere, welde alle 
FKtöfter ihres Ordens in einem Lande oder einem 
gewiffen Umfange unter fih haben; Obere ein: 
zelnerKlöſter GAebte, Superioren, Pröbfte 2c.), 
weldhen die Glieder derfelben Gehorſam beweiſen 
müffen. 

Slofterbilder nennt man die aus gekochter rei: 
ner Haufenblafe verfertigten Abdruͤcke von zimmer: 
nen oder bleiernen Denkmuͤnzen. 

Kloſtergeluͤbde, f. Selübde, 

Kloſterleute Heißen theils die im Klofter leben⸗ 
den Mönde, theils aber auch die Bauern, die zu 
einem Klofter gehören. 

Kloſter zwirn, ein außerordentlich feiner Zwirn, 
mwelder aus Brabant kommt, und defjen ſich die 

tonnen zu allerhand feinen Arbeiten bedienen. 

Chrifiian Adolph Klo, ein wegen feiner lis 
terarifchen Klopffechtereien berühmter Gelehrter, geb. 
1733 zu Bifhoffswerda, geft. zu Halle 1777. Zu 
Leipzig durch fein Gedicht: Mores Erudito- 
rum und zu Sena fhon in Auf gefest, Fam er 
1762 als Prof. nah Göttingen, erhielt aber 1765 
als Hofrath (nachher als geheimer Kath) den Ruf 
nad Halle, wo er fih nun durch mehre Werke 
fiber die Alterchumsfunde und duch) lat. Gedichte 
berühmt, aber auch duch feine Hämifhen Abhand- 
ungen, befonders ald Recenſent durd die Parthei 
und Gegenparthei, die er gegen Die allg. deut. 
Bibl. nahm, und durch die Urtheile in f. Actis 
‚literariis verhaßt machte. Leſſing zuͤchtigte 
ihn in ſ. Briefen antiquariſchen Inhalts 
aufs empfindlichſte. 

Die Kluft (896), eine Spalte in Felſen und Ber: 
gen, weldhe durch gewaltfame Veränderungen her: 
vorgebraht worden: find dergl. Spalten nachher 
von der Natur mit Erz oder erzhaltigem ©efteitte 
ausgefüllt‘ worden, fo heißen fie Gänge Cfiehe 
Bang). ‘ 

Der Kluft: Damm, ein Duerdamm, welder bei 
Grabung der Eanäle aller 50 oder 100 Schritte 
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ſiehen gelaſſen wird, damit das Quellwaſſer nicht 
den ganzen Canal überfhwenme., 7 . 
Klüfen, Kluͤsſsloͤcher GSchffb.), runde Köcher, 
durch welche die Ankertaue gehen, wenn der Uns 
ker gelichtet wird, . 
Klüver (Jager) heißt das vorderfte Gegel auf 
den Schiffen: ed wird daffelbe nicht quer, fondern 
längs dem Schiff ausgefpannt und dient haupt— 
ſaͤchlich, den Wordertheil des Schiffs vom Wind 
abzudrehen. 
Der Klumpfuß, krummer, unfoͤrmlich verwachſe⸗ 
ner Fuß. 
Kluppe, eine Art Schneid-Eiſens, um die Spitze 
bohrer und Holz: Schrauben darin zu fehneiden. 


Kluppiht Gehörn ch. d. Jagerm, ein Hirfche 


geweih, Das nur 3 oder 4 Enden hat, 

Klupp: Kunft, eine Art der Kapfelfunft, wo daB 
Waſſer gleihfam wie zwifhen einer Zange mit 2 
Tafeln gefaßt und mit 1 oder 2 Iangen Armen 
fo zufammengepreßt wird, daß ed durch die ger 
al Definung über fih in die Höhe fleigen 
muß. 

Kmeto, in Polen, ein leibeigener Unterthan, 

Knacke Bin), eine Stüye oder ein Träger, in 
Form eines Dreiedid oder rechten Winkels, wel 
her an eine Wand, oder einen Balken befefliget 
wird, um eine Darauf ruhende Laſt zu tragen (f. 
Confole) 

Knacken-Schillinger, eine frank.” Scheide— 
münze im 17. Jahrh., von dem Biſchofe zu Wirzs 
burg gefohlagen, auf welder das einer Fledermaus 
ähnliche Wappen des Biſchofs Ehrenberg ſich bes 
findet. 

Knaͤſen, ſ. Knees. 

Snallgläfer, Knallkügelchen, find kleine hoh⸗ 
le Glasſskugeln mit Luft, oder etwas Waſſer, welche 
auf glühenden Kohlen, wo das Waſſer durch die 
Hitze in Dämpfe verwandelt wird, mit heftigem 
Knalle zerfpringen. 

Knallgold, Platzgold, Heißt ein Niederfhlag 
des Goldes aus feiner Yuflöfung in Königswaffer 
vermittelft des flüchtigen Laugenfalzes, welcher bei 
geringer Erhitzung mit einer gewaltigen Erplofion 
und heftinem Knalle zerplast. 

Knallluft, fe brennbare Luft 

Knallpulver, eine Mifhung von Salpeter, Wein: 
fteinfalg und Schwefel, die bei einer allmäligen 
Erhitzung mit heftigem Kalle auf ‚einmal abs 
bremmt. 

Snallfilber, ein Niederfhlag des Silbers aus 
feinen Aufldfung in Salpeterfäure vermittelft des 
Kalkwaſſers, »welcher duch bloße Reibung oder 
Berührung mit heftiger Erplofion abEnallt, 

Der Knappe (veralteted Wort), überh. ein junger 
Mann (Knabe); dann eine einem andern zum 
Dienft verbundene Perfon, 3 B. ein junger von 
Adel, der die Nitterfhaft noch erlernte (Schild⸗ 
Enappe, Edelknecht 22). Auch die Bergleute wers 
den Änappen, Berginappen genannt; das 
her 

die Knappſchaft, die ſaͤmmtlichen Bergleute oder 
Srubenarbeiter; dad Bergvolf, Diefe haben ihre 
Dorfieher (Knappſchafts-Vorſteher), welche auch 
Zechmeiſter heißen. 

Knaſter, ſ. Kanaſter. 

Knauer (Bogb.), jedes feſte, ſchwer zu gewinnende 
taube Geſtein. Daher die Redensart der Verg— 
leute: Es baumt ſich ein Knauer auf, 
wenn fie auf ein ſolches Geſtein beim Arbeiten 


Knauf 


geralhen. — Knauerige Gänge, folhe, wo 
an jenes Geftein ne. 
nau .Capitaͤl. 

a er eine Art feſten Gefleind, ‚oft 1, 
auch 1 Lachter did, 

Knees, Ends, Kndzt ruf), eine Derfon von 

. hohem Adel — Suͤrſt. Theils ftammen fie von 
dent alten Großfürften oder Großherz. von Litthauen 

„ab, theils find fie erft in neuerer Zeit zu diefer 
Wuͤrde gelangt. . 

Gottfried Kneller, einer der berühmteften Por: 
teaitmaler, geb. zu Luͤbeck 1648, geſt. 1723. Nach⸗ 
dem er in Kom fiudirt und dann zu Münden, 
Nuͤrnberg, Hamburg gearbeitet Hatte, wurde er 
41676 als erfter Hofmaler nad London berufen, 
wo er zum Kitter und zuleyt zum engl. Baronet 
erhoben wurde, In der Abteikirche Weftmünfter 
iſt ihm ein praͤchtiges Monument errichtet, Geine 
Höchft angenehme Compofition, fein leichter Pinfel, 
fein Eräftiged Colorit erwarben ihm einen fo un⸗ 
getheilten Ruhm, daß man fih nit für gemalt 
hielt, war's nicht von Keller, Er hinterließ ein 
fehr großes Vermögen, dad er befonders bei der 
Art, wie er, gleihfam fabrikmaͤßig, zu arbeiten 
pflegte, erworben hatte, indem er blos Die Ge⸗ 
fichtszuͤge an einem Bilde malte, und das übrige, 
Hut, Perrücde, Roc ꝛc. jedes befonderd, von ſei⸗ 
nen Gehuͤlfen ausfuͤhren ließ. 

Knie (Technol.), jede rechtwinkelige Suſammenfuͤ⸗— 
gung eines Stabes, Rohres ꝛc. 

Die Kniebeugung Geniculationy), die ‘Ben: 
gung des Knies, als Zeichen der Ehrfurcht — ein 
beſonderes Ceremoniel an großen Hoͤfen, indem 
der Fuß ſo gebogen wird, als ob man ſich aufs 
Knie niederlaſſen wollte. 

Der Kniebügel, b. d. Bol. unten ein rund ges 
ſchnittenes Leder, das unter dem Knie um das 
Bein gefhnallt wird. 

Sniegeige,f. Viola di Gamba. 

Die Kniefhiene, das Knieftüd eines Harniſches; 
das Stuͤck an einer vollen Ruͤſtung, welches die 
Knie bededt. 

Das Knieftüd, ein Gemälde oder Kupferstich, worauf 
eine Perfon bis aufs Knie vorgeftellt ift (Gegenſ. 

Sniefen, Kniehölzer GSchffbk.), Erumme eis 
chene Hölzer, die fih auf beiden Seiten des Schiffs 
hinauf (faſt wie ein Mannsknie, das im Sitzen 
gebogen iſt) an die Bauchhoͤlzer anſchließen und 
in- und auswendig mit eichenen Bretern bekleidet 
und ausgefuͤttert ſind. Sie tragen ſehr viel zur 
Verſtaͤrkung und Feſſiigkeit des Schiffes bei. 

Adolph Franz Friedr. Ludwig Freiherr 
von Knigge, geb. 1752 zu Bredenbeck (bei 
Hannover), ein in der deutſchen Kiteratur nicht 
. unrühmüih bekannter Schriftfteller. Geit 1769 
findirte er in Göttingen, trat dann 1772 in cafz 
felfhe, 1777 in mweimar’fhe Dienfle, und wurde, 
nachdem er eine lange Zeit an mehren Orten pri⸗ 
Yatifirt Hatte, 1790 als Oberhauptmann und Scho⸗ 
lach in Bremen angeftellt, wo er auch 1796 fein 
Leben befhloß. Duch gefällige Erzählung und 
einen Anftrih von Satyre wußte er fih den Bei: 
‚fall der Kefewelt zu verfhaffen, und feine Reife 
nad Braunſchweig, der Roman meined Lebens, 
Geſchichte Peter Elaufens ꝛc., vorzüglih aber fein 
Werk: Leber den Umgang mit Menſchen 
Haben ihm denfelben beftätiget. An der berüd: 
tigten Schrift? Bahrdt mit der eifernen 
Stirne hatte er Feinen Antheil. 
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Knight, engl. (Reith), eig. Knecht, iſt im Engl. 
fo viel als Kitter und eine Stufe des niedern 
Adels, die Aber den gemeinen Edelmann geh 

Die Knippkunft, die Kunft, gewiſſe Öegenftände, 
Landſchaͤfien, Hiftorienftüde zc. aus Papier zu 
ſchneiden. 

Kniſtergold, ſ. Rauſchgold. Be 

Knobben (auch Knollen), auf dem Harze die 
unreinen Schladen, welde in den Älteren Zeiten 
nicht rein ausgearbeitet, fondern uͤber die Halde 
gelaufen find: fie werden von armen Leuten zus 
fammengeſucht, indem noch hie und da etwas Blei 
oder Silber darin ſteckt. 

Die Knohenbrühe, die Brühe oder Bouillon 
aus Knochen, welhe im Papinianifhen Zopfe (I. 
d. U) gekocht werden, 

Knochenfiſch (Ostracion), eine Gattung ins 
dianiſcher Fifhe, deren ganzer Körper mit einem 
Knochen, oder einer harten Schaale _bededt ift. 

Die Knochenlehre, f. Ofteologie 

—— fe Oſteocolla und Oſteoli— 
then. 

Knocke, Kaute, auch Reiſte oder Riſte ge— 
nannt, ein derb zuſammengedrehtes kolbiges Bund 
gehechelten Flachſes. 

Knoͤbel, eine Art Bernſtein, welche noch zum Dre: 
hen tauglich iſt. 

Knollen, ſ. Knobben. 

Der Knopfftein, bei Eiſenwerken ein ſchwaͤrzliches 
Geſchiebe; auch im gem. Keben die Fleinen runden 
Echiniten. 

Das Knoppereiſen, auf Eiſenhaͤmmern, eine 
Art Stangeneiſen, das knoͤpfig (mit Knorren und 
flachen Kerben) geſchmiedet wird. 

Knoppern nennt man eine Art Gallaͤpfel, welche 
durch den Stich der Gallwespe in den Kelch der 
Eichel entſtehen, aus Ungarn und Dalmatien zum 
Handel kommen, und zu Bereitung des Leders 
dienen. 

Knorpelfiſche heißen diejenigen Fiſche, deren 
feſtere Theile, ſtatt der Knochen, aus Knorpeln 
beſtehen und welche zugleich durch beſondere Lun⸗ 
ann ‚nidt duch Kiemen cf. d. Art.) Athem ho⸗ 

en. 

Knorpelthiere, folde, welde ſtatt der Knochen 
nur Knorpel Haben und daher zu den Amphibien 
gehören. 

Knoten der Planeten, Mond= und Kometen: 
bahnen (Aſtron.), heißen die zwei Punkte, wo die 
Bahnen diefer Himsmelskörper die Eküptik an der 
fheinbaren Himmelskugel durchſchneiden. 

Der Knoten-Orden, v. König Ludwig (in Nie⸗ 
der-Ungarn) 1351 zu Neapolis geſtiftet, deſſen 
Ritter einen weißen Habit und zum Ordenszeichen 
einen mit Gold und Perlen umwundenen Knoten 
von carmeſinrother Seide trugen. 

Johann Knor, dieſer berühmte Reformator Schott⸗ 
lands, geb. 1505 in Gifford in Schottland, war 

‚Anfangs Lehrer der ſcholaſt. Philoſophie, auf der 
Akademie St. Andrews. Geit 1542 erflärter Pro: 
teftant, predigte er gegen das Papfithum. Nach 
mehren Derfolgungen ward er 1549 von der Nez 
gentfhaft in England als Miffionsprediger in Ber: 
wie gebraudht und, feit 1551 Capellan des Koͤ⸗ 
nigs, ein vorzüglihed Werkzeug der englifhen Mer 
formation. Den VBerfolgungen der Königin Mar 
ria nur durch die Flucht entronnen, kam er 155% 
nah Genf und wurde von Calvin brüderlih aufs 
genommen. Er ging zwar 1555 nah Schottland 
zurück; allein hier häufig verfolgt, und da er fein 


% 


Kuute 


Vaterland noch nicht reif zur allgemeinen Refor⸗ 

mation fand, folgte er dem Rufe zum Predigtamte 
bei der engl. Gemeinde in Genf. Durch feine 1558 
gegen die Königin geriditete Schrift 309 er fid 
große Feindſchaft zu; dennoch verließ er 1559 Benf 
und ging wieder nad Schottland, wo er in die 
Acht erklärt, aber vom Wolke defto wärmer auf: 
genommen wurde, welches, vom heftigften Jana 
tismus ergriffen, nun, wiewohl wider Willen 
Knox's, zu Bilderfiücmern wurde und die größten 
Yusfhweifungen beging. Der Proteftantisinus ward 
endlid 1560 in Schottland frei und die Reforma— 
tion durch das Parlament geſetzlich. Seit diefer 
Zeit verwaltete Knox das Predigtamt in Edins 
vurgh, und fo fehr die junge Königin Marla Stuart 
ihn einzunehmen fuchte, fo feheiterten dod an fei: 
ner Veradheit und fittliden Strenge alle Verſuche. 
Endlid befhuldigte ihn die Königin des Hochver— 
raths, wovon er aber freigefproden wurde, Noch 
41571 durd) einen Bürgerkrieg aus Edinburgh ver- 
trieben, Eam er zwar 4572 wieder zurüd, ftarb 
aber nod in demfelben Sabre mit dem Rufe eines 
der chrenvollften Reformatoren. Eiftig und un: 
erfchroden wie Luther, von hinreißender Bered⸗ 
ſamkeit und tiefer KReligiofität, wurde er gefürdtet 
und geehrt: und ihm dankt die preöbyterianifche 
Kirche, wie fie in Britannien befieht, ihre Ver: 
faffung. 

Die Knute, eine ehemals in Rußland übliche Strafe, 
beftehend aus einem fehr dien und harten Nie: 
men von Sudten, 32 Fuß lang, deffen Ende an 
einem 2 Tuß langen Store befefligt if und wo: 
mit die Schuldigen eine Anzahl Hiebe auf den 

bloßen Rüden befominenz 

Der Kobalt (Bgb. und Mineral), ein Halbmetall, 
ſchwer, von bleigrauer, mehr oder weniger glänz 
genden Farbe, fpröde und firengflüffig, das befonz 
ders, mit Kiefel und Potafche oder einem andern 
Laugenfalze zu einem Glaſe gefhmolzen, demfelben 
eine fhÖne, blaue Farbe mittheilt. Eben Daraus 
wird aud die Schmalte cf. d. U) zubereitet. 
In Sadıfen, wo der vorzüiglichfte in dem Gebirge 
gefunden wird, ift Die Ausfuhr dieſes, an fi) 
ſelbſt giftigen und ſehr fhädlihen, Halbmetalls bei 
ſehr Hoher Etrafe verboten. 

Die Kobaltdrufe, ein deufig gewachſenes Stuͤck 
Kobalterz. 

Der Kobaltinſpector, derjenige, welcher die 
Aufſicht über die Bereitung, Vertheilung ꝛc. der 
Kobalte hat. 

Der Kobaltkoͤnig, die Kobaltſpeiſe, der 
Regulus, welder fid) bei Schmelzung des Kobalt: 
erzes auf. den Boden fest. 

Der Kobaltüberreuter heißt eine folde oͤf— 
fentlihe Perfon, welde, zu Vermeidung des Ko: 
baltverfhleifs, die Landftraßen und Graͤnzen fleißig 
bereiten und darauf fehen muß, Daß Fein Kobalt 
ausgeführt wird, 

Der Kobold ift Hei dem großen Haufen eine Art 

Mittelgeift, der jedoh, wenn er nidht beleidigt 

wird, Niemand Schaden, fondern vielmehr dem 

Menfhen allerhand Dienfte erzeigt, oder auch fid) 

allerhand Späßdhen mit den Leuten madıt: die 

Bergleutenennen ihnden Berggeift, das Berg: 

männden. Wielleiht, daB auch von diefen die 


> 


erfie Erzählung eines folden Geiftes ausging, da | 


die in den Vergwerken oft unter mandjerlei Ge: 

ftalten fhmwebenden Dünfte des Kobalts zuerft Er: 

fheinungen jener Art hervorbradten. 
Koderweine nennt man die Weine, melde im 
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fi: Fa ar —— ae ir 


Koͤnigszucker 


Würtembergiſchen, in der Gegend des Neckars, ges 
wonnen werden. . — 

Kochzucker, Karin, der rohe, unraffinirte Zucker. 

Kocke, fr Kogge. J — — 

Kodſcha (Kogia), bei den Tuͤrken, ein Kaufe 
mann, der en gros oder im Ganzen Handelt, 

Koͤbler, fo viel als Koffaten, ſ. Hinters 
faffen. ’ 

Der Köhlerglaube wird derjenige blinde Reli⸗ 
gionsglaube genannt, wo man, ohne eigene Webers 
jeugung, auf das’ bloße Seugniß anderer Menſchen 
glaubt, Die Benennung fdhreit fih von einem 
Köhler (Kohlendrenner) Her, der auf die Frage, 
was er glaube, zur Antwort gegeben Haben foll: 
was die Kirche glaubt — und: was glaubt diefe? 
— was id, glaube, 

Koͤhr, Köhrgeld, Köhrreht ꝛc., f. Kühn 

— ein Stuͤck Eiſen, woraus Blech gemacht 
wird. 

Koͤllniſche Erde, eine dunkelbraune und roͤth⸗ 
liche zarte Erde, welche bei Koͤlln gegraben wird, 
und zur Malerei dient; ungefaͤhr wie Umbra. 

Koͤllniſche Güter, ſ. Sharrwerksguüter. 

Die Koͤllniſche Mark heißt ein Gewicht, wors 
nad man in Deutfchland das rohe oder unreine 
Silber unterfucht oder wiegt: fie hält 16 Koth, 
das Loth zu 4 Quentchen ꝛc. 

Köllniſches Waſſer (fr. EandeCologne 
— Oh de Eolonnje), ein aus balſamiſchen Pflan⸗ 
zen und aus den feinften Atherifhen Delen abges 
zogenes MWafler, das durd) feinen lieblihen Geruch 
und beſonders durch feine fiärfenden, flüchtigen, reis 
zenden Eigenfhaften ſich fehr empfiehlt. 

König dla. Regulus), i. d. Metallurgie, jedes 
metallifche Weſen, das fid) bei Schmelzung der Erze 
im Tiegel auf den Boden ſetzt, oder beim Abtrei— 
ben zuruͤckbleibt — der reine von allen unmetallic 
ſchen ThHeilen befreite Beftand: z.B. Bleikoͤnig, 
das reine, von unmetallifchen Erden befreite Blei; 
Gilberfönig x. 

von Kom, fe Römifher König. 

Der Konigsbann, fo vielals Blutbann, pein- 
lie Gerichtsbarkeit, oder Ausübung der peinlidden 
Dber:) Gerichte. 

Königsfupfer, f. Shwarzfupfer. 

Königsleute Hießen in den alten deutjchen Ned: 
ten diejenigen, die Feine natürlihen Erben hatten 
und deren Nachlaß der Dbrigfeit anheim fiel. 

Koͤnigsſtuhl Hieß ehedem bei den Deutfchen ein er: 
habener Raſenplatz auf freiem Felde, wo von dem 
Grafen oder oberſten Richter des Sonnabende Ge: 
richt gehalten wurde. — Auch hieß fo ein fteiners 
nes Gebäude bei Rens, Renſe Cam Rhein), wo 
ehedem jedesmal der neugewählte röm. König und 
Kaifer öffentlich ausgerufen wurde: ein rundes auf 
7 Bogen ruhendes Gewölbe von Quaderſteinen; 
eine Treppe von 28 fleinernen Stufen führte Hinz 
auf, wo 7 Site nad) der Zahl der damaligen Kurs 
fürften fih befanden. 

Königsthaler, f. Dickthaler, 

Königswaffer (lat. Aqua regis), Gold: 
fheidewaffer, die mineralifhe Mifhung von 
Salzfäure und Galpeterfäure, welde man zu Auf—⸗ 
löfung des Goldes, was die Aldiymiften den Kö— 
nig der Metalle nennen, anwendet. Es Ibßt au 
Eifen, Kupfer, Sinn, Blei ꝛc., nur nicht Silber 
auf, und ift für die Sceidefunft unentbehrlid. 
Bei den Scheidekünftlern hat es dies Beiden: \R. 


Koͤnigszucker (Koyalzuden), derfeinfte, weiße: 


Kokus 
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vorn und hinten etwas rund: ſie wurden ehedem 


zum Kriege gebraucht. 

Kogia, fe Kodſcha. 

Koheleth chebr.): fo Heißt eig. der in der Bibel 
vorkommende Prediger Salomonid, odgleid 
man Letztern nicht als Verfaſſer anerkennt, fon: 
dern e8 irgend einem Iebensfatten Weiſen zufhreibt, 
der in der Perfon des Salomo am Rande des 
Grabes feinen Zeitgenofien eine Anweiſung Zur 
Lebensklugheit Hinterläßt, Der Naine ſelbſt ift zwar 
vielfady gedeutet, aber immer noch unerflärt, 

Kohlenbälle, eine Art der Feuerung, welde in 

- England (au in Kättid) aus Thon und Kohlen: 
flaub gemadt wird und wohlfeiler, auch dauerhaf: 
ter ift. 

Die Kohlenblende, ein ſchwarzer, fehe fpröder 
und brödliger Körper, beftehend aus Kohlenſtoff, 
mit Thonerde und wenig Sauerſloff gemiſcht: ſie 
heißt auch unverbrennliche Steinkohle, 
weil ſie in der atmoſphaͤriſchen Luft nicht zum 
Brennen zu bringen if. - 

Die Kohlenbrennerei, eine fhon in dem Alte: 

ſten Beiten geübte, auch bei den Römern geehrte 
Kunft, das Holz bei verfhloffenem Teuer zum 
Glühen zu bringen und dann verldfhen zu Iaffen. 

Das Kohlenerz, eine von Erdpech durchdrungene 
metallifhe Erde, die den Öteinkohlen gleicht — 
Branderz ; 

Der Kohlenmeiler, f. Meiler 

Die Kohlenfaure (Ehemid — lat. Acidum 
carbonicum — diejenige Säure, welde aus 


"fie franz. Inſelzucker, ber dreimal geläutert, fehr 
fein und gedrungen if. 

Der Köper heißt die Art zu weben, wo der Eins 
trag Aber einige Fäden des Aufzugs liegt. Daher 
geföperte Zeuge, die auf folde Art gewirkt 
und auch dichter ſind. 

Körnen, ſ. Granuliren. 

Theodor Koͤrner, geb. 1791 zu Dresden, deſſen 
Vater als Appellationsrath daſelbſt in großer Ach: 
«tung lebte, Theodor, zuerſt auf der Bergakade⸗ 
mie zu Freiberg, dann feit 1810 auf der Univer: 
fität zu Leipzig, zeigte vorzägliden Hang zur Poe⸗ 

- fie, dem er ein beflimmteres, ernftered Studium 
nachſetzte. Bald fah er fih duch jugendlihe Ver: 
irrungen gendthiget, die Univerfität zu verlaſſen; 
in Berlin war fein Aufenthalt Eurz; aber in Wien 
fingen mehre Dramatifche Producte von ihm an, 
Aufmerkfamfeit zu erregen, und er erhielt fogar 
die Stelle eines k. k. Theaterdichters, Bald aber 
von dem Rufe zum Kampfe für deutſche Freiheit 
hingeriſſen, verließ er feine gluͤcklichen Werhältniffe 
und zog zu der Schaar, die fih unter Luͤtzz o w 
verfammelte, Anfangs zu den Büdfenjägern, dann 
aber zu der Eavallerie diefes Corps geftellt, machte 
“er als Luͤtzows Adjutant einen Lühnen Streifzug, 
wurde aud) ſtark verwundet. Doc wieder hergeftellt, 
kaͤmpfte er aufs neue gegen die Franzofen, wurde 
aber eben in einem folden Kampfe unweit Roſen⸗ 
berg, Im Meklenburgifhen (den 26. Aug. 1813) 
von einer Flintenkugel getödtet, nachdem er nur 
eben nod) vor Anfange des Gefehts fein befann- 


























tes Schwertlied beendigt Hatte, * Seine Leide 
wurde aufs feierlichfle unter einer alten Eiche bei 
Woͤbbelin zur Erde beftattet; aud naher ihm von 
feinem Vater ein in- Eifer gegoffenes Denkmal da: 
felöft errichtet, Allerdings trug wohl diefes fein 


Schickſal, an welchem man fo innigen Theil nahın, - 


viel zu dem Rufe bei, der ihm nad) feinem Tode 


der Verbindung des Sauerftoffs mit dem Kohlen: 
ftoffe entfieht, wenn fie fid mit Waſſer vereinigt 
und dadurd in tropfbar flüfiger Geſtalt zeigt. Die 
Kraft derfelben ift in der neueften Beit noch größer, 
als die des Dampfes befunden worden und die 
Maſchine, auf welde diefe Kraft angewendet wird, 
ift einfacher, als die Dampfmaſchine, Keinen Zufäls 


len unterworfen und viermal wohlfeiler, 

Der Kohlenftoff, derjenige einfache Stoff, welcher 
in der Kohle der thierifhen und vegetabiliſchen 
Subſtanzen häufig enthalten ift und die Örumdlage 

- der Luftfäure oder firen Luft ausmacht. 

Koien Heißen auf den Schiffen die breternen Schlaf: 
ftellen für das Schiffsvolk. 

Kofer, auf den Galeeren, ein langer ſchmaler Gang 
auf dem Verdecke. Das Koferftüd, das ſchwere 
Geſchuͤtz in dem Vordertheile einer Galeere, das 
über den Sporn hinausſchießt. 

Kokus, einer der nüslihfien Bäume, befonders 
für Hindoſtan. Es ift eine Art Palındaum, 60 
bis 90 Fuß hoch, der Feine Eultur verlangt und 
im ſchlechteſten Boden gedeiht, Seine Blätter, des 
ren er 12 bis 15 an der Krone trägt, 2 Zoll breit 
und ungeführ 15 lang, feft und glatt, werden bes 
fonders zum Schreiben gebraudt, indem man mit 
eifernem Griffel Hineingräbt; auch werden Matten, 
Decken u. dergl. daraus gemadt. Auch deckt man 
die Häufer mit ſolchen Blättern, welde man Pos 


"zu Theil ward. eine Eleineren und größeren dra⸗ 
matifhen Dichtungen Cunter jenen z. B. der grüne 
Domino, die Braut, der Nachtwaͤchter 2c., unter 
diefen Toni, Zriny,t Hedwig 20.) Haben nicht fo= 
wohl, als befonders feine Lieder, Die er in jener 
Periode des Kampfes auf Keben und Tod fertigte, 
fih den meiften Beifall erworben: und feine aus: 
gewählten Exriegerifhen Gedichte find nad) feinem 
Zode unter dem Titel? Leyer und Schwert 
(Berlin 1814) von feinem Vater herausgegeben 
worden. 

Koͤrnig Ccgrobz, feinkbrnig), ſ. Korn. 

Koͤrperlehre, ſ. Phyfik 

Köther, Köthener, Beſitzer einer Kothe (ei: 
nes Häushens), Kothſaß. ©. Hinterſafſen. 

Koͤtherei, ein Eeines Guͤtchen, worauf man nicht 
an ein paar Pferde Halten kann. S. ebenfalls 

nterfaffen 

Koff, ſ. Kuff. j 

Koffer (engl. Smack): fo hieß eine gewiffe 3er: 














flörungsmafchine, welde die Engländer 1804 ge: 
gen die Franzoſen braudten, und die in einer Kifte 
mit fladem Dedel beftand, die, mit brennbaren 
Sachen angefüllt, mitten unter die feindliche Flotte 
getrieben wurde, wo fie fid) zu einer beftimmten 
Zeit entladen und die Flotte in Brand ſiecken follte. 
Die Kogel, ehedem eine Art weiblichen Kepfpuges, 
in kugelfoͤrmiger Geftalt, wie ein Türfenbund; 
dann auch eine Kappe, wie fie die Mönde, Berg: 
leute 20, zu tragen pflegen — aud Gugel ge 
nannt. 


—Kogge, Kocke, eine Gattung niederdeutſcher Schiffe, 


ganz Indien an die Speiſen ꝛc. 


lattu (auch Ollahs oder Cadjans) nennt. 
Zum Calfatern der Schiffe find fie unvergleichlich. 
Weiber auf der JInſel Otaheiti tragen Huͤte von 
den Kokusblaͤttchen. Die Bluͤthe giebt einem reich— 
haltigen Zuckerſaft, den man in Arrak oder Zucker 
verwandeln kann. Die Frucht, die bekannten Ko— 
kos nuͤfſe, dienen durch ihren, Anfangs milch⸗ 
haltigen, dann zu einem Kerne verdickten, Saft in 
Aus dem Kerne, 


von Geſchmackwie eine Mandel, wird auch Mehl 


und daraus Kuren bereitet, vorzüglid aber ein 


Kolbe 


treffiiches Del. Aus den Faſern der Innern Schale 
werden Stricke, grobe Leinwand und Matten ges 
fertiget und von dem Holze, das eine ſchoͤne Pos 
litur annimmt, ſchöne Gefäße 2c. 

Die Kolbe, oder der Kolben, überhaupt ein 
dickes, rundliches Stuͤck, z. B. aud) an einer Keule 
der rundliche Knopf 20.5 auch das mit einem runds 
Lichen dicken Ende verfehene Werkzeug heißt Kolbe: 
daher der Streit£olben (f.d. U). — Sn der 
Ehemie heißen Kolben die mit einem runden 
Bauche und engen Halfe verfehenen Glaͤſer oder Be: 
füße (von Thon, Eifen 20): 3 B. Deſtillirkolben, 
Scheidekolben. — Inder Waſſerk. Heißt Kol: 
ben dasjenige Städ, vermittelft deffen Bewegung 
das Waſſer in die Röhren gezogen und durd) deffen 
Niederdruͤckung wieder durd) ein anderes Ventil in eine 
Roͤhre gepreßt wird. Daher die Kolbenrdhre, 
diejenige, worin der Kolben bei Pump: und Saug⸗ 
werfen auf: und abgeht, 

Das Kolbengericht, fe Kampfgeridk!- 

Das Kolbenreht, f- Fauftredt. 

Der Kolbenzirkel, ein Zirkel mit einem Kol: 
ben, fiatt des Fußes, d. h. mit einer Eolbigen 
Spitze. 

Koldergat, Kollergat (Shffb.), das Loch auf 
dem halben Verdecke, wodurch der Kolderſtock geht, 
damit der, welcher das Ruder bewegt, ſehen kann, 
wie es regiert werden muß. LE 

Der Kolderftod GSchffb.), das Holz, wodurd-das 
Ruder bewegt wird, 

Koleopteren (gr), Scheidefalter, diejenigen Ins 
fecten, welche zwei häutige Flügel mit völlig harten, 
gerade zufammenfcdließenden Fluͤgeldecken Haben; 
Käaäfergeſchlechter — Koleopteriten, ver: 
fteinerte Käfer. 

Die Kolik (gr.), der mit den Heftigfien Schmerzen 
verbundene Krampf in den Eingeweiden — die Darm⸗ 
gicht (ſ. auch K 1) Lo n) 

Das Koller, die Halsbekleidung, fo wie der Theil 
eines Mantel8 2c., der den Hals umgiebt; dann 
auch überhaupt die Bekleidung, welde unter dem 
Halfe heruntergeht, z. B. ein Oberhemd ohne Uerz 
mel; daher auch bei den alten Deutfhen eine Urt 
von ledernem Harniſch ohne Aermel, der am Halſe 
zufaınmenhing; ferner Die lederne enge Reitklei— 
dung 20.5 f. Eollet. 

Kollern Heißt beim Bgb., wenn etwas zerbricht, 
ein Geil reißt zc. 

Kollyridianer, fr Collyr. 

Kolophon, ſ. Eol. 

Kolo hießen bei den Polen die beſonderen Landtage, 
welche jede Woymodfchaft befonderg hielt, um bei 
dein bevorftehenden Reichsſtage den erwählten Land: 
boten gehörig zu inftruiren 2c. Daher auch der Ko: 
loplatz in Warſchau, wo fonft die Könige gewählt 
wurden, 2 

Kolon Cgr.), das logifhe und orthographifche Unters 
fheidungszeihen :, auch Doppelpunkt genannt. 
— Dann aud) der Grimmdarm, Giy der Kolik. 

Das Kolſchwin-, auch Saatholz, i. d. Schffbk. 
dasjenige Stuͤck, welches ſo breit wie der Kiel, zur 
Erhaltung einer ſtarken Verbindung der Gebaͤude 
uͤber die Mitte aller Bauchſtuͤcke oder Flurhoͤlzer ge: 
Legt wird und auf alle Lieger und Fugen eingefchnita 
ten ift. 

Kometen gr), Schwanz-, auch Haarſterne, 
heißen ſolche Sterne, welche nur zu Seiten und zwar 
mit blaſſem Lichte, in Nebel gehuͤllt und meiſtens 
mit einem langen neblichten Schweife, der allemal 
von der Sonne abgewendet iſt, ſich unſeren Augen 
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Kopeke 


zeigen. Von den Planeten unterſcheiden ſie ſich durch 
eigene Bewegung, die nad: allen Richtungen am 

Himmel beobachtet wird, Ihre innere Befhaffenheit 

ift eben fo unbelannt, als ihre Anzahl unbeſtimmt. 
Bu Ende des vor. Jahrh. zählte man ihrer einige 80, 
i. 3. 1822 deren 117, und in der neueſten; Seit hat 
man ihre Zahl zwifchen 4 — 500: angegeben; , ja 
Schubert behauptet, daB, die Zahl aller auf der Erde 
ſichtbaren Kometen auf 2000 betragen. fünne. Einer 
der glänzendften .war der, welder 48141, erſchien, ſich 
noch’ einmal 1812 in Rußland zeigte, und der fels 
nen Umlauf in 3000 Fahren zu verrichten ſcheint. — 
. Sir der ältern Beit hielt man fie fuͤr Lufterſcheinun⸗ 
gen, und der Aberglaube für Worboten großer Uns 
gluͤcksfaͤlle; allein Tyco de Brahe und New⸗ 
ton haben fie unter die feften Weltkoͤrper aufges 
nommen, und der Aberglaube hat auch durch Nicht⸗ 
befiätigung feiner grundlofen Furcht hinlaͤnglich Wi⸗ 

- derlegung gefunden. 

3 Ueber eine befondere Benennung gemwilfer War 
gen beim franz. Militair mit diefem Worte, + 
d, A. Trophäen. 

Komiſch (gr), eig. was zum Luftfpiele, zur Kos 
mödie ‚gehört, Iuftfpielartig Cim ©egenfage von 
tragifh); dann Überhaupt beluftigend, ſpaßhaft, 
deollig: fo z. B. komifche Oper, komiſche Srzaͤh⸗ 
lung ꝛc., die ſcherzhaften Inhalts ſind. 

Das Komma C(gr.), der Einſchnitt, Abſchnitt: das 
her in der Screibefunft das Unterſcheidungszeichen 
(,), das Strichzeichen, der Beiſlrich. 

Die Komoͤdie (gr.), im weitläufigen Sinne, jedes 
Schaufpiel,* Iuftig oder traurig; dann aber vorzügs 
lich die Darftellung einer Laden erregenden Hands 
Yung — das Luſtſpiel: im Gegenſatze ded Trauers 
fpield. Auch das Haus, wo Schaufpiele aufgeführt 
werden, heißt.oft Komo die (z. B. in die Komödie 
gehen), — Der Komddiant, Schaufpieler. 

Komjt, weißer Bernſiein. 

Kon, Konus (gr), i. d. Meßk. der Kegel — i. d. 
Naiurbſchr. die Kegelfhnede, Tute — Konen, 
alle fegelfdrmigen Körper; in den Seehaͤfen: Tegels 
förmig errichtete Daͤmme vor dem Eingange des Has 
fens, zu Abhaltung der Winde, — Koniglob, 
ein Sternkegel. — Konilithen, Kegelfteine, — 
Koniſch, kegelförmig ; unten fpit, oben breit zulaus 
fend. — Kon oide, Afterfegel,Kegelmit abgeſtumpf⸗ 
ter Spitze. — Kondt, berfieinerte Kegelfhnede. 

Kooi, ſ. Kojen . 

Kop, das Eeinfte Getreidemaaß für die Höfer zu Ame 
fierdan, wovon adıt einen Viertelſcheffel ausmaden. 

Kopa, polniſcher Mordthaler (v. 1627), welcher ehe⸗ 
dem in Polen’ als Loͤſegeld für einen begangenen 
Hord entrichtet worden fein full. 

Kopahubalfam, ein fluͤſſiges balſamiſches Harz, 
das beim Einfchnitte in die Rinde eines in Suͤdame⸗ 
rika wachſenden Baums in Kuͤrbisſchaalen oder Fla⸗ 
ſchen aufgefangen wird. Er iſt wie zaͤhes Oel und 
von weißgelblichter, ganz durchſichtiger Farbe. Sein 
Gebrauch iſt beſonders aͤußerlich bei Verletzungen, 
und dann auch zu Firniſſen fuͤr die Maler ꝛc. 

Kopal, ein hartes, gelbes, durchſichtiges Harz, das 
aus dem nordamerifanifhen Kopalbaum fließt, 
und weldes, auf Kohlen angezündet, einen fehr ans 
genehmen Geruch giebt. Das wahre, echte, Electa 
genannt, ift ziemlich felten; dod) eine andere Corte 
Caus den Antilleninfeln) erhaͤlt man Häufiger bei den 
Droguiften und e8 wird befonders von den Malern 
zur Bereitung des ſchoͤnen Kopalfirniffes, aud) von 
den AUpothefern zum Raͤuchern gebraudt. 

Der KopekecKopeid, eine kleine ruffifhe Kupfer: 


Kopffrieß 


muͤnze (ehedem gab es auch ſilberne, von laͤnglich 
runder Formy, deren 100 auf einen Rubel geben 
und welche von dem darauf befindlichen Ritter St. 
Georg mit dem Spieße (Kopjie) den Namen 
fuͤhren. 

Der Kopffrieß, die Frieſe oder Zierrath an dem 
Kopfe (der Mündung) einer Kanone. 

Das Kopfrechnen if die Kunſt, fenleidy im Kopfe, 
ohne erft Iange die Zahlen und ihre Berechnung nie: 
derzufchreiben, große Summen auszuredinen. Es 
giebt in diefer Art befondere Genies von Kopfrech⸗ 
nern: eins der merkwuͤrdigſten war der Bjährige na: 
be, Berah Eolburn, von deffen außerordentlis 
cher Fertigkeit in diefer Gattung ſich mehre Bei: 
fpiele in d. Zeit. f. d. eleg. Welt, 1813. N. 129 
finden. 

Kopfitein, f. Tragſtein. 

Die Kopffteuer, das Kopfgeld cPerfonen 
feuer), Eapitation, heißt diejenige Abgabe, 
welche jede Perfon, jeder Kopf, nad dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Standes entrichten muß: im Gegenſatze 
von Vermbgens-, Erwerb-, Grundſteuer ꝛc. 

Die Kopfitimme (Muſit) nennt man die mit dem 
Falfet (der Fiſtel) verbundene Bruſtſtimme. 

Das Kopfſtuſck, eine Silbermuͤnze (von dem dar⸗ 
auf geprägten Kopfe des Landesherrn fü benannt), 
meijtentheild 20 Kreuzer geltend. — In Breinen 
gilt es 4 Gr. Es giebt auch en gliſcche Kopf: 
ſtuͤcke, wo fie fo viel als 1 Schilingfterling und ih: 
ter 5 eine Krone betragen. 

Kopfitärzung, fer Kammbruch. 

Kopien, Kopio, find Eurze Langen, ungef. 6 Fuß 
lang, wie fie die Koſaken, Uhlanen 2c. zu fuͤhren 
pflegen. 

Die Koppel, Überhaupt ein Band, das zur Befefli: 

. gung von etwas dient, auh Kuppel: 38. bei 
den Fägern, die durd) eine Kette zufammenhängenden 
Halsbänder, an welcher 2 Hunde neben einander ge: 

hen; aud) die mit einander verbundenen Gegenftänz 
de, 3. DB. eine Koppel Sagdhunde, eine Koppel 
Pferde ꝛc. — Die Koppel (Copula) it einer 
Drgel heißt der ug, wodurd 2 Manuale (f. d. A.) 
zugleich mit einander verbunden werden, ſo daß wenn 
man eins ſpielt, das andere ſich mit bewegt. — 
Dann nennt man auch Koppel hauptſaͤchlich ein 
Kevier, woran mehren Perfonen ein gemeinſchaft⸗ 
liches Recht zufieht. Daher denn z. B.: 

Die Koppelhuthung, Koppeltrift, Kop— 
pelweide, das Recht der gemeinſchaftlichen Huth 
oder Weide; dann auch der Ort, worauf mehre das 
Recht haben, ihr Vieh gemeinſchaftlich weiden, hüz 
then zu laſſen. 

Die Koppeljagd, die gemeinſchaftliche Jagd, wel: 
che mehren auf einem Reviere zuſteht; auch das 
Recht dazu. a 

Die Koppelwirthſchaft, Wedhfelwirth: 
fchaft (Oekon.), heißt die befonders im Holſteini⸗ 
ſchen und Meklenburgifhen gebräudlide Einrichtung, 

wo eine gewiſſe Landesſtrecke in verfchiedene Kopz 
peln (Schläge) getheilt und jeder Theil einige Sahre 
als Anger und Wiefe, dann wieder ald ©etreidefeld 
genugt wird. ie verbindet den Grass und Acker: 
bau dergeftalt, daB die Hälfte der Einkünfte aus 
dem Wiehftande, die andere aus dem Ackerbaue ger 
nommen wird: Daher der Name. 

Die Kopten, Foptifhe Chriſten, eine alte 
chriſtliche Secie (man Hat die Kopten für die Nach⸗ 
Zommen der alten Einwohner Egyptens gehalten), 
die aber hoͤchſt unwiffend iſt. Die Eoptifhe Sprache 
ift jetzt eine völlig todte Sprache. 
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.Korbträgerinnen, 


Korf 


Kor, ein jüdifhes Maaß für trockene ſowohl als fluͤſ⸗ 
fige Sachen. 
Koran, das vornehmfte Bethaus der Muhamedaner. 
Korallen, eine bekannte Gattung horn = oder 
falfartiger Seekoͤrper, Pflanzenthiere, welche Löcher 
oder Zellen bilden und nad) dem Rinnrifchen Syſteme 
die Ste Ordnung unter den Würmern ausmachen. 
Sie entfichen ungefähr wie die Muſcheln, nur daB 
bei der Fortpflanzung das junge Thier mit dem 
kalkichten Gehäufe zugleih von dem alten, fo wie 
- ein Zweig vom Gtamme, hervorgetrieben wird, 
Es giebt weiße und rothe oder Blutkorallen (die 
fhönften werden im mittelländ. Meere und an den 
Küften der Barbarei gefifht) und, wie befannt, 
dreht man befonders aus den legteren kleine Kits 
gelchen, welde zu Paternofter, zu Halsbaͤndern ꝛc. 
gebraucht werden. — Auch in der Arzk. dienen ſie 
als zuſammenziehendes Mittel. 
Korallenbaum nennt man die mehren, in Ges 
ftalt eines Baumes sufammenhängenden, Korallens 
zinfen, die fid) in der Tiefe des Meeres erzeugen 
und dfters, gleid) den Geellippen, hervorragen. 
Korallenerz, ein unreines Duedfilbererz in den 
Queckſilberbergwerken zu Idria, in erhabenen ſchie⸗ 
ferigen Koͤpfen beſtehend, die man zuweilen in eis 
nem ſchwarzen, faft tauben Gefteine antrifft. 
Korallenhalsband nennt man aud ein zum 
Dreffiren der Hunde gebräudliches Halsband, a 
welches mit Stacheln befeyte Kugeln gereihet find, 
Korallenholz, ein Holz, fo rot) wie Kerallen, 
auf den amerifanifhen Sufeln, das wohl auch oft 
für Sandelholz verkauft wird. 
Koralline, Koraltenmoos, heißen verfdiedes 
ne See: und Strandpröducte, Die aus mehren 
zarten Merten und Zweigen beftehben. — Uebrigeng 
heißt au Goralline (oder Sattean) eine 
Art Heiner, leichter Schaluppen in der Kevante, 
die zu dem Korallenfifhen gebraudt werden. 
Koran, f. Alkoran. 
Korathes, flarke, grobe, aus Oſlindien kommende 
Cattune. 
Korb (Bob), das runde Geſtaͤnge um die Spindel 
am Gdpel, um meldes "das Geil fih legt; Der 
Goͤpelkorb. Desgleichen die Körbe, ein von 
Holzſchienen geflochtenes Behaͤltniß, das ftatt der 
Bergtröge dient, um Erz, Schutt u. dergl. fort⸗ 
zuſchaffen. — Bei der Handlung werden mehre 
Waaren (Roſinen, Feigen ꝛc.), auch Weine (3. B. 
der Champagner in Bouteillen) in Koͤrben verſen⸗ 
det, welde Pa£körbe (fr. Man des oder Ban- 
neaux) heißen. — Endlich iſt auch uneigentlich 
Korb (fe. Panier, Panieh) ein Maaß ſolcher 
Dinge, die in Koͤrben fortgeſchafft werden; z. B. 
ein Korb Feigen, Roſinen ze. — Auf den Kauf—⸗ 
fartheifchiffen nennt man Koͤrbchen (fr. Cor- 
bilton) das halbe Fäßchen, worin fi der Zwie⸗ 
back befindet, der bei jeder Mahlzeit den Matroſen 
gereicht wird. 
Koͤrbhagel Geſhuͤtzkſt.) kleine Stuͤcke Eiſen, Stein 
2c., welche, in laͤngliche Körbe von Draht gepadt, 
aus großen Stuͤcken geſchoſſen werden. 
fe Kanephoren. 


Korduan (fr. Marroyuin), f. Corduan. 


Kori, ſ. Kauris. 

Kork,. Pantoffelyolz, iſt die die, leichte, 
fhwammidte Rinde von dem Kor kbaume (der 
Korkeiche), welder in Spanien, Portugal, Ita⸗ 
lien, aud dem ſuͤdlichen Frankreich häufig anges 
teoffen und aller 3 —4 Jahre abgefchält wird. Be⸗ 
fanntermaaßen wird der Kork hauptſaͤchlich au 
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Korforre 


Stöpfeln verbraucht; aber in der neuern Zeit hat 
man ihn aud zur VBildnerei bei Figuren 2c. ange: 

. wendet, ©, Phelloplaſtik. 

Korforre, Flamingo zu, fe Scharten- 
ſchnaͤbler. 

Kormede,f. Churmede - 

Das Korn bei Gewehren: f. Nifir. 

Korn, bei dem Metalle oder den Steinen, die feis 
neren oder gröberen Theile in der Zufammenfegung, 
welche der Bruch Derfelben zeiget: Daher grob: 
körniger — feinförniger Brud ıc 

Das Korn bei Muͤnzen: ſ. Schrot und Korn. 

Die Kornbill, eine für England fehr wichtige, 

4 d. 5. 1814 und 15 zu Stande gebradyte Par: 
lamentsacte, wodurch die Einfuhr fremden Getrei: 
des erlaubt oder - verboten wird. 

Kornkluft, Kornzange, beim Münzwefen und 
Probiren, eine Eleine Zange, womit das abgetries 
bene Silberkorn aus der Kapelle gehoben wird. 

Kornfhreiber, ein verpflidteter-Diener, welder 
über Einnahme und Ausgabe des Getreides die 
Kennung führt. 

Kornwage, in der Metallurgie, eine Wage, wor: 
auf das abgetriebene Silberkorn, oder dag zu ver: 
münzende Gold und Eilber gewogen wird — Pros 
birwage 

Korfaf, Korſaki, eine Gattung Heiner Step⸗ 
penfuͤchſe, im afiatifhen Rußland, mit Eoftbarem 

- Selle. 

Korzek, ein polnifhes Maaß, das zu Cracau 16, 
zu Warfhau 24 und zu Lublin 28 SKannen Hält. 
Kofafen, eine befannte Friegerifche Nation unter 
Rußlands “DBotmäßigkeit, deren Namen manche 
vom tartarifhen Worte Koſak Cein herumffrei: 
fender leicht bewaffneter Krieger), andere von 
Koffa, Sichel (was Anfangs ihr Panier war), 
herleiten. Zuvor waren fie nicht eigentlidye Unter: 
thanen, fondern vielmehr befoldete Dienftleute und 
" Schugverwandte des ruffifhen Reichs, wurden durd) 
ihren Hettmann, oder einentlid Mamann, 
nad eigenen Geſetzen und Gewohnheiten regiert 
und genoffen überhaupt viele Vorrechte: weiches 
aber feit 1804 fehr eingefchränkt worden iſt. Haupt⸗ 
ſaͤchlich giebt es 2 Hauptfiäinme von ihnen, 4) die 
Maloroſſiskiſchen (Kleinruſſen, Ukrainer), zu 
denen auch die Saporogiſchen oder Hayda— 
macken (die zuͤgelloſeſien und grauſamſten) gehb: 
ren; 2) die Doniſchen Cam Donſtirome), welcher 
Stamın weit cultivirter ift, als jener. — Sie find 
befanntli im Kriege als leichte fliegende: Heere 
und wegen ihrer großen Schnelligkeit zu Streife— 
reien fehr brauchbar, Haben eine 10 — 12 Fuß lange 
Pike, einen Erummen Säbel und ein Feuergewehr; 
jeder Stamm ift in Pulfi (Regimenter) und diefe 
wieder in Sotnen (Compagnien) getheilt. Nach 
der felt 1804 erhaltenen neuen Drganifation find 
gemwöhnlih von 3 Kegimentern 2 zu Haufe, das 
3te verfieht den Dienfi an der Graͤnze. Bei einem 
Aufgebote aber müffen fie Alle ins Feld rücden, 
und dann erhalten fie von der Krone Gold und 
Ration. Die Donifhen Kofaken Haben in 

ihrer Verfaſſung mehre Abweihungen. 

In England werden übrigens feit einiger Zeit 
fpottweife die erklärten Anhänger der Minifterial: 
"Grundfäge in der Volksſprache von ihren Gegnern 
Kofalen — Cossaks — genannt. 

Koſcher chebr), rein, gefäubert — bei den Juden 
alles, was ihnen nad) ihren religidfen Gefeyen zu 

genießen, erlaubt ift; tadellos, vorfchriftmäßig. 
Gekoſchertes Fleifch, gekoſcherter Wein, 
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ſtimmte ihn eine 


Kofegarten 


was erſt nad ihren Geſetzen gefäubert und für den 
Juden zum Genuffe tauglich gemacht worden. 

haddaus Koſciusko: ein Name, der in der 
legten polnifhen Revolution fehr merkmürs 
dig geworden iſt. Er, geb. 1756, aus einer armen 
Familie, in der Kadettenfchule zu Warſchau erzogen, 
machte auf Koften diefes Inflituts Reifen ins Aus: 
land, befonders nad) Frankreich. Zuͤruͤckgekehrt, bez 
unglüdlide Liebe, fein Vaterland 
zu verlaſſen: er ging 1778 in amerikanifche Dienfte, 
ward Adjutant von Wafhington, und Fam dann 
(1736), ausgezeichnet durch Tapferkeit und Talente, 
ind Vaterland zuruͤck, wo ihn 1791 der Reichstag 
zum ©eneralmsjor ernannte, und er unter Ponias 
towsky gegen die Ruffen ſich durd) feine Tapferkeit 
eben fo ſehr auszeichnete, als er Zugleid) die Riebe 
der Soldaten erwarb. Nach dein Frieden nahm er 
feinen Abſchied, ging nad) Leipzig, wo er fih auch 
größtentheils aufhielt, bi3 im F. 1794 feine Lands: 
leute auf einmal ihn zum Haupte der Revolution ges 
gen Rußland ermählten, Er mußte plöglid in fein 
Vaterland zuruͤckeilen, entwarf eine Confdderationg- 
acte, vereinigte fi mit Madalinsey, erfocht bei 
Eracau den erfien Gieg über die Ruffen , exchielt 
auch noch einige Bortheile; allein Sumarow ‚der 
endlid anfam und ſich mit den Preußen vereinigte, 
fhlug ihn bei Czech oczin, nachdem der Sieg fehr 
lange unentfdieden geblieben war. Kofeiusfo, 
der fih nun nad Warſchau gezogen und fid) Lange 
genug hier gehalten Hatte, wagte endlich eine Schladt 
bei Maczewicza gegen den General Serfen; 
zweimal ſchlug er den Feind zurKc und that Wunder 
der Tapferkeit; allein endlich fiel er unter feinen 
Wunden — er wurde gefangen. Warfhau’s Eros 
berung durch Suwarow und das Ende der polnifchen 
Revolution, fo mie der Republik Polen waren die 
Folgen. Koſciusko wurde, mit Achtung: bes 
handelt, nad) Petersburg geführt; allein Catharina 
ließ ihn ins ©efängniß werfen und nur erſt Paull. 
gab ihm feine Freiheit unter fehr großmüthigen Ges 
fhenfen wieder und der große Märtyrer für fein 
Baterland ging 1797 über Schweden und England, 
wo man ihn mit hoher Achtung aufnahın, nad) 
Amerika. Sm Jahre 1798 kam er unter gleidy eh: 
rvenvoller Aufnahme nad Frankreich und hielt fid) 
viele Jahre zu Paris auf, ohne fid) in die neueren 
Angelegenheiten feines Vaterlandes, fo fehr ex auch 
von mehren Seiten dazu aufgefordert wurde, wies 
der zu mifhen. (Der unter feinem Namen 1806 
ergangene Aufruf an die Polen wurde von ihm 
fetoft für unecht und als eine bloße Erdichtung 
Napoleons erklärt.) Bis 1814 lebte er auf einem 
Landgute, ging dann, nachdem er 4815 eine Reife 
nad) Italien gemacht hatte, 1816 nad Solothurn, 
wo er allgemein geſchaͤtzt und befonders als großer 
Wohlthäter der Armen weit umher geliebt, 1. J. 
1817 ſtarb. Gein Leichnam wurde i. J. 1818 abge⸗ 
holt und zu Krakau im Grabmale der Könige beiges 
fest, wofelöft ihm aud) ein Denkmal errichtet wurde. 
Der edle, trefflihe Held und Patriot Hatte durd) eine 
Öffentliche ausgefieilte Urkunde die gaͤnzliche Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenfhaft auf feiner in Polen befinds 
lichen Herrſchaft Siechnowicze bekannt gemacht. Even 
ſo legte er in die Haͤnde des Praͤſidenten der verein. 
nordamerik. Staaten, Jefferſon, einen Fond von 
200,000 Thlrn. nieder, damit von den Sinſen junge 
weibliche Sklaven gekauft, erzogen ind dann ihnen 
die Freiheit geſchenkt werden möchte. j 


Ludwig Theobul Kofegarten, geb. 1758 zu 


Grevesmuͤhlen im Meflendurg., ein durch feine 


* 


Kosmetik 


Romane ſowohl, als durch ſeine Poeſieen ausge— 
zeichneter Dichter. Nachdem er in Greifswalde ftu: 
Dirt und eine Zeit lang als Privaterzieher bei einer 


"adeligen Familie zugebradt Hatte, erhielt er den 


Ruf als Kecter zu Wolgaft im ſchwed. Pommern, 


4792 die Stelle eines Propftes auf der Infel Ru: |; 


gen; und feit 1793 Doctor der Theologie, ward er 
4807 zum Prof. der Geſchichte nad) Greifswalde 
berufen, wo er aud 1818 fein Keben endete, Geiz: 


“ne Rhapſodieen, feine Legenden, feine vaterländi: 


ſchen Geſaͤnge 2c. Haben ihm bedeutenden Ruf, ob: 
glei auch auf der andern Geite viel Tadler zu: 
gezogen. s 


Die Kosmötik (gr), die Verſchoͤnerungs-, die 


K 


Putzkunſt. Kosmeticum, ein Verſchoͤnerungs-, 
ein Schminkmittel. — Kos metiſch, reinigend, 
verſchoͤnernd (z. B. Eosmetifche Seife zur Verſchoͤ⸗ 
nerung der Haut 2c.); dann auch, was zum Schmu⸗ 
ke, zum Puse dient und dahin gehört. 
osmifch (gr), was die Welt und das Weltge⸗ 
bAude angeht, fih auf fie bezieht. Der Auf: oder 
Untergang der Geftirne heißt kosmiſch, wenn er 
mit Sonnenaufgang gefhieht: das Geflirn geht 
dann gleihfam der Welt auf oder unter ꝛc. 


Die Koösmognoſſe (gr.),die Kenntniß der ganzen 
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D 


D 
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Koͤrperwelt. 

ie Kosmogonſe (gr.), die Lehre von Entſte—⸗ 
Hung und Bildung der Körperwelt, -Kosmogov: 
nifc), diefe Lehre betreffend. 

ie Kosmograpbie Cor), Beſchreibung der Welt 
und ihrer Haupttheile : fie begreift Aſtronomie und 
Geographie unter fi; bisweilen aber verficht man 
blos die Iettere darunter, Kosmographiſch, 
weltbefchreibend. 

ie Kosmologie, die Lehre von der materiellen 
Welt, ihren Haupttheilen und allgemeinen Gefeßen : 
fie begreift auch noch Die allgemeine Phyſik, oder 
überhaupt alles, was in der Körperwelt beftändig 
zu fein foheint, in fih. Kosmologiſch, alles, 
was zur Welt, als folder, gehört. 

er Kosmopolit, Weltbürger, d. h. ein folder, 
der nit blos das Intereſſe Einzelner, fondern 
das der ganzen menfdhlichen Gefellfyaft vor Augen 
hat und zum Gegenftande feines Thung und Wir: 
tens madt. Bisweilen nennt man fherzweife ei: 
nen, deſſen Herkunft man nicht weiß, Kosmos 
polit, gleihfam der die ganze Welt zum Water: 
Iande hat. Rosmopolitifc, weltbürgerlid. — 
Der Kosmopolitismus, Weltbürgerfiin. Ko 8: 
mopolitifiren, den Weltbürger machen, den 


. MWeltbürger fpielen. . 


as Kosmorfͤma (ar), ein Meltgemälde — eine 
Nachahmung von den Panorama cf. d. A.). 


Die Kosmotheologie (gr),. Weltgottesiehre, 
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diejenige Lehre, welche von dem Daſein der Welt 
auf das Daſein Gottes GWeltſchoͤpfers) ſchließt. 
oſſaten, ſ. Hinterſaſſen. 

oſtwurzel, eine gewuͤrzhafte Wurzel von bit— 
term Geſchmacke, die aus Oſtindien und Braſilien 
zu uns kommt und in der Medicin zur, Stärkung 
und zu Bertheilung der zäben Feuchtigkeiten ge: 
braudjt wird. Auch in den Apotheken Hat man 
das Koftenwurzeldöl(Olecum Costinum), 
welches die Kraft zu erwärmen und zu trodinen hat. 


oß war der erfie Name, unter dem die Algebra. 


von den Arabern nad Stalien, und von da nad 
Deutfhland kam. Daher Koßiſche Seichen, die 
Zeichen, womit man nad) der alten gemeinen Al⸗ 
gebra (gewöhnlid Die Regel Koß) die Digni- 
täten der unbefaunten Größen bemerkt. 
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Koßebue 


Kothe, überhaupt, vorzüglid In Niederſachſen, ein 


geringes, ſchlechtes Häuschen; dann befonders. ein 
Bauernhaus ohne KHofflätte, zu weldem folglid, 
auch wenig oder gar fein Acker gehört. Daher die 
Kothfaffen, Köthener, Koffathen, Ve 
figer einer foldden Kothe (f. Hinterfaffen). 


Kotter, Kutter, ein kleines engl. Fahrzeug, mit 


einem Mafte, das zur Fahrt im Kanal zwiſchen 
England und Frankreich, eft aber aud) zum Schleich⸗ 
handel gebraudt wird. Man rüftet Daher, um 
dies leitere zu zerftdren, auch von Seiten der Re—⸗ 
gierung dergleichen Kutter aus, um jene aufzus 
bringen oder wegzunehmen: fie fegeln ſchnell, ges 
Yen tief im Waifer, Haben bis 30 Seldaten am 
Bord und führen 6 bi3 8 Kanonen. — Ueberdies 
heißt auch Kotter ein Eleines Boot, deffen fid 
die Kriegsſchiffe bedienen. 


Yug. Friedr. Ferdinandvon Kokebue, geb. 


* 


41761 3u Weimar, Hatte von Tugend auf bei feis 
nen Anlagen zur Dichtkunſt zugleich eine entſchie— 
dene Neigung für die Schaufpielfunft, welche bei 
der damaligen ausgezeichneten Gefellfchaft zu Weiz 
mar nod mehr genährt wurde. Kaum 16 Jahr 
alt, bezog er die Univerſitaͤt zu Jena, aud eine 
Seitlang die zu Duisburg, um die Rechte zu ſtu— 
diren, aber immer waren feine Nebenſtunden deu 
ſchoͤnen Wiffenfhaften, Hauptfächlid, dem Theater 
gewidmet. Im J. 1731 dur den Grafen Goͤrz 
nad) Petersburg berufen und als Sefretair beim 
Gen. Gouv. von Vawr, Dem zugleich die Dis 
rection des Hcftheaters mit Übertragen wurde, an— 
geftellt, aud von. diefem befonderß der Kaiferin 
empfohlen, ward er 1783 Aſſeſſor des Oberappels. 
Yationstribunals zu Reval und 1785 Präfident des 
Gouvern. Magiſtr. dee Provinz Eſihland, aud) das 
mit zugleid in den Adelftand erhoben. Wegen ges 
fhwädter Gefundheit nahm er nad A10fjÄhriger 
Amtsführung feinen Abſchied, zog fih (1795) auf 
Eand, auf einen von ihm felöft errichteten Landſitz 
Friedenthal, in Efthland, zuruͤck, wurde 1798 als 
Hoftheaterdichter nad Wien berufen, legte aber, 
wegen mehrer Unannehmlicdfeiten [don nad) zwei 
Fahren diefe Stelle wieder nieder, 309 nad) Weis 
mar und entfhloß fi nun, 1800 nad Rußland 
zu reifen. Allein, trotz den erhaltenen nöthigen 
Paͤſſen, wurde er an der Graͤnze arretirt, und 
nad Sibirien gefchleppt! Nach 4 Monaten, da fi) 
der Kaifer Paul I. von des Verdaͤchtigten Unſchuld, 
hauptſaͤchlich aud durch das Meine Kot. Drama; 
Der Leibfutfcher Peters des Großen, Das dem Kai⸗ 
fer vorgelegt wurde, überzeugt hatte, wurde er in 
Freiheit gefegt und erhielt zur Entfhädigung das 
Krongut Wokrokuͤll in ‚Liefland. Nach einiger Zeit 
wendete er fid als Enif. ruſſ. Eollegienrath wieder 
nad) Weimar, 1301 nad Jena und, durch manz 
cherlei Serungen mit Gdihe vertrieben, 1802 nad) 
Berlin, wo er nun mit ©. Merkel Partei gegen 
Göthe und deffen Freunde machte, was bekannter: 
manßen zu fehr vielen Zeitungs: und Federfriegen 
Beranlaffung gab. Im G. 1806 mußte er, bei 
Napoleons Ankunft, nad) Rußland flühten, von 
wo aus er gegen die Franzofen und ihr Oberhaupt 
in feinen Schriften, namentlid in der Biene mit 
allem Wise, der ihm nur zu Gebote fland, zu Felde 309. 
J. 3.1814 kam er als ruff. Gen. Conful nad) Koͤ⸗ 
nigäberg, wurde 1816 als Staatsrath in. Peters: 
burg angeftellt, und im I. 1917 beauftragt, nad) 
Deutfehland ſich zu begeben, um über den Zuftand 
der Literatur und der dffentlihen Meinung dem 
Kaifer Alerander Vericht abzuftatten. Cr Fam zu 


45* 


Koy 


diefem Behufe nad) Weimar, wo er zugleich — ſpaͤ⸗ 
terhin in Manheim — fein Literarifhes Wo: 
chenblatt herausgab, aber eben dadurd auch den 
Unwillen des größten Theils der deutfhen Nation 
auf fih lud. Wahrſcheinlich zeg er ſich dadurd) aud) 
den von dem fywärmerifhen Sand (f. d. A.) ihm 
zubereiteten Tod zu Manheim (23. März 1819) zu, 
welder ihn mit einem Delde ermordete. — Als 
theairaliſcher Schhriftfieler Hat Kogebue unſtrei⸗ 
tig , befonders in feinen Lufifpielen, aber auch in 
feinen bürgerlihen Dramen (Menfhenhaß und Reue 
und die Indianer in England ſtehen an der Spitze) 
einen Hohen Ruhm erlangt. Lebhafte Einbildungs: 
Eraft, treffende Darftielung, Wig und Laune, leid: 
ter, rafher Dialog, fo wie die Gabe, tief im Sms 
nerſten zu rühren, haben ihn fehr beliebt gemacht, 
obgleich aud) fo manche Fehler — der Uebertreibung, 
der Verlegung der Moralität, Plattheiten und Unz 
anftändigfeiten — ihm mit Recht vorgeworfen wor⸗ 
den find. Uebrigens giebt man die Zahl feiner 
Scaufpiele gegen 100 an. Ohne feiner fonftigen 
fehr zahlreihen Schriften hier zu erwähnen, fo hat 
noch der von ihm auf einer Badereije nad) Pyr⸗ 
mont gefchriebene, aber unter Knigge's Namen 
zum Drude befürderte berädtigte Bahrdt mit 
der eifernen Stirne, ihn 

- und ihm die Öffentlihe Adhtung zum großen Iheil 
entzogen. 

Koy,f Kojem 

Krank, daffelde, was Carake: ſ. d. A. 

Kraal; bei den Hottentotten, ein Dorf, das aus 
Hütten, die wie Vienenfürbe ausfehen, befteht. 

Krabbe, Meerfpinne, eine Gattung Schaan: 
Ienfifhe, faft rund, mit 8 Füßen, 2 Scheeren, eis 
ner Schaale und Eurzem Schwarze, deren Fleiſch 
ſehr wohlſchmeckend ift: daher die Krabbe ald De: 
Ticateffe in den Handel Eommt. Aud in den Apo⸗ 
theten werden die Schaalen, Scheeren, Steine zc. 
mit Nutzen verbraudt. 

Kradt, f. Standblod. 

Krackmandeln heißen die Mandeln in weichen 
Schaalen, die aus Frankreich und Italien kommen. 

Krackporzellan, unddtes, dinefifhes, graues 
Porzellan, wo der lleberzug gefprungen ift und 
welches mit vielen bunten Sarben bemalt ift. 

Krado, Krodo (nord. Myth.), ungefähr bei den 
alten. Sachſen das, was bei den Römern der Sa: 
turn, der Gott der Zeit, und überhaupt bei den 
Germanen Sater war. Unter andern wird er 
aud) als liſtig und verfchlagen vorgeftellt. Uebri: 
gend hat man viel von der abgdttifchei Verehrung 
der Sachſen aegen diefen Krodo, von dem aud) 
noch in der Siiftskirche zu Goslar ein Altar be: 
findlich iſt, melden Karl der Große ven der 
Harzburg hieher gebracht Haben 'ſoll, erzählt: es 
ift aber erwiefen, daB dies alles blos Möndyöfabel 
ift und es nie ein ſolches ſaͤchſ. Idol gegeben hat. 

Kraͤckig Bgb.), mir Höhlen und Kluͤften (Krack) 
verfehen. 

Kraͤhenaugen find graulidweiße, haarige, runde 
und hornartige Körner, die fid in dem weißen 
Mark einer oflind. Frucht befinden und einen ekel— 
haft bittern Geſchmack Haben. Man bedient ſich 
ihrer zu Tödtung des Ungeziefers, auch der Hunde zc. 

Die Kraͤtze, 1. Gelräß. 

Kräßer, bei den Vergleuten ein Inſtrument zum 
Schießen; ferner ein Werkzeug von Draht mit 
zwei Hafen, womit man den Lauf eines Schieß⸗ 
gewehres reiniget; ingleihen fo viel ald Kugel: 
sicher (ſ. d. A). Endlid nennt man auch ſcherz⸗ 
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ſehr herabgeſetzt 


Kranach 


weife ſauren oder geſchwefelten Wein Krätzer 
(weil er gleichſam im Halſe kratzt). 

Das Kraͤtzkupfer (Huͤttenb.), das aus dem Ab⸗ 
gange an Kupfer (Kratze) geſchmolzene reine 
Kupfer. 

Kranfhlih (Bgb.), das gepodte Erz; Erzab⸗ 
gänge ; dann bei den Goldfchmicden, der Gold⸗ 
und Gilberabgang, der gewafhen und zum Schlich 
gemadt wird, 

Kraufelwerk (Muͤnzweſen), das Merk, wo-die 
geprägten Geldforten gekraͤuſelt (mit einem krau⸗ 
fen Rande verfehen) werden. 

Der Kragftein Bft), ein in einer Mauer her⸗ 
vorragender Stein, befunders zu Tragung eines 
Balkens 2. Dann aud in der Säulenordnung 
ein großes &lied in dem Hauptgeſimſe der röm. 
und Eorinth. Ordnung, weldes den Kopf eines 
über die Mauer hervorragenden Balkens vorftellt. 
©. uͤbr. auch Conſole. 

Der Krahn (auch Kranich), ein Hebezeug oder 
Geruͤſte in den Häfen, wodurch große Laſten und 
Güter vom Lande in die Schiffe oder von diefen 
heraus ans Kand gehoben werden (der Krahn- 
meifter, der Auffeher über einen folden Krahn). 
Das Krahnrecht ift daher das, Recht, einen fols 
hen Krahn zu halten; dann aber aud) das Recht 
des Landesheren, die Schiffer zu zwingen, daß fie 
an einem gewiffen Orte ihre Waaren ausladen und 
verzollen. — Krahntrecker, Leute, die alles, 
was bei den Krahnen einz und ausgeſchifft wird, 
hin- und herſchaffen müffen. 

Die Krahnbalfen, zwei vorfpringende Balken 
vorn am Schiffe, um die Anker daran aufzumwinden. 

Der Krail, Kräuel (Bob), ein Werkzeug mit 
5 Baden, womit man Erz und Schutt in die Körs 
be und Troͤge fuͤllt. — Auch der Kohlenkrail 
iſt ein Rechen, um die Kohlen herbei zu ziehen. 

Der Kraken, Kraat, auch Seekrabbe, See— 
polyp genannt, ein fabelhaftes Seeungeheuer, 
das ſich zuweilen in den noͤrdlichen Gewaͤſſern ers 
heben, eine Viertel-Meile in der Laͤnge haben, auf 
feinem Ruͤcken Hügel und Spitzen oder Baden, wie 
Maſtbaͤume führen und dann beim Unterfinfen eis 
nen ungeheuern Seeſchlund, der alles mic ſich hin⸗ 
unterziehe, verurfadhen fol. Der norwegifhe Bis 
fhof Pontoppidan hat zuerfi von dieſem fein 
follenden Seethiere Nachricht gegeben und es ft 
über die Eriftenz eines folden viel Streit ents 
ftanden, das aber wahrfheinlid nichts iſt, als die 
greßen Klippen, Sandbänfe ꝛc., welche bei ſtiller 
See ſichtbar werden, bei ſtuͤrmiſchem Wetter aber 
wieder verſchwinden. 

Die Kralle Bow. u. Hüttenwefen), ein zum Nds 
fien der Erze nöthiges Werkzeug: eine Art Reden, 
womit der Schlich aufgerührt wird; dann aud ein 
Werkzeug bei der Geigerarbeit, zum Ausſcheiden 
des Silbers, das zum Stoßen des Teftes beim 
Feinbrennen gebraudt wird. 

Kralwaſche, ein Werkzeug beim Sceiden der 
Erze x. 

Das Kramergewicht, das Maaß der Schwere, 
nad) weldem die Kramer ihre Waaren abmwägen 
und verfaufen und wovon das Pfund 32 Koth 
hält: im Gegenfayge von Apotheker gewicht, def- 
fen Pfund nur 24 Loth hat: dagegen aber Das 
Fleiſchergewicht fdhwerer als das Siramerges 
wicht ift. 

Die Kramerwage, ſ. Wage. 

Kran, ſ. Krahn. 

Lucas Kranach, geb, zu Kranach im Bamber⸗ 


Kranich 


giſchen) 1472, ein bekannter Maler und vorzuͤgli⸗ 
cher Portraitinaler, deſſen eigentlicher Name Sun—⸗ 
ders war, und der auch, fo wie fein nicht mins 
der berühmter Sohn (Bürgermeifter zu Witten: 
berg), viel Hotzſchnitte, befonders zu D. Luthers 
Bibein gefertiget hat, mit welchem er überhaupt, 

- fo ſehr fie Anfangs Beide gegen einander einge: 
nommen waren, nachher das innigfte Freundſchafts⸗ 
band ſchloß. Auch feine Treue gegen feinen Lanz 
deöheren, Friedrich den Großmuͤthigen, 
madte ihn verehrungdwerth ; denn vom Kaifer 
Kari V., von dem er fih eine Gnade erbitten 
ſollte, flehte er die Befreiung feines Cbei Mühl 
berg gefangen genommenen) Herrn. Bei diefem 
blieb er auch nachher beftändig und ſtarb zu Wei⸗ 
mar 1553. — Eine merkwuͤrdige Seltenheit iſt 
unter dem Titel: Lucas Kranachs Stamm 
buch, deffen Original 9 auf Pergament gemalte 
Bildniffe von um die Reformation fehr verdienten 
Derfonen, fo wie auch mehre Autographaelc. 
enthält, is 3. 1814 zu Verlin erfhienen; auch 
giebt eine gehaltvolle Schrift: Joſ. Heller Vers 
fuch über das Reben und die Werke Lucas Kra: 
nachs, Bamb. 1821, über den aud als Menſch 
fo treffihen Kuͤnſtler hoͤchſt intereſſante Auf⸗ 
ſchluͤſſe. 

Kranich, ſ. zuvor Krahn. 

Kranz By), ſ. Corniche. 

Der Kranzleiſten Geſt.), ein hohes, grades 
Glied in dem Kranze eines Saͤulengebaͤlkes, das 

. zur Bedeckung der unteren Theile des Gebaͤlkes 
* der Saͤule, und zum Schutze wider den Regen 

ient. 

Der Krapp, Färberrbͤthe, die Wurzel einer 
Pflanze, oder auch die Pflanze ſelbſt, eine Art 
dornigen Stammes, die in Italien und Frankreich 
wild wächfet, aber bei und gebaut wird und eine 
ſchoͤne, rothe und fefte Farbe für die Färber giebt. 

Krasis (gr): 4) die Vermifhung der Säfte im 
menfhlihen Körper; 2) i. d. Sprchl. die Zuſam⸗ 
menzichung zweier Syiben in eine. 

Krater, f. Vulkan. 

Das Kraut, fo viel, ald Schießpulver (Zünd: 
fraut). Daher Kraut und Loth fo viel, als 
Dulver und Blei, 

Krayer, f. Kreyer. 

Der Krebs. Afteon.), ein Sternbild des. Thier: 
Kreifes, eins von den fogenannten 42 himml. Zei: 
hen, das zwifchen dem Löwen und den Zwillingen 

ſtieht und den Namen davon führt, weil Die Son⸗ 
ne in demſelben nach dem Aequator zurück zu ges 
hen anfingt. — Dann if auh Krebs ein alter 
Bruſtharniſch, an welchem die Eiſen-Bleche wie 
Krebsfihalen ausfahen. 

Krebsaugen, oder rihtiger Krebsſteine, hei: 

- Ben die harten, weißen, zirfelrunden, etwas aus: 
gehöhlten Steine, die fi in den Krebfen an bei: 
den Seiten des Magens aus einem fehleimichten 
Safte erzeugen: fie werden in den Apotheken hu: 
fig gebraudt. ’ 

Krebfe, in der Sprade der Buchhändler, alte 
Bücher, die den Verlegern in Ballen wieder zu: 
———— werden, weit fie keinen Abfag fin: 

en. 

Kreck, ſ. Crique. 

Kreed,f. Kriech. 

Kreidlinge, Gretins, ſ. Kretinen. 
Kreiſen, kleinen (Bgw.), die Halden durchſu⸗ 
chen, ob noch etwas brauchbares vorhanden ſei. 
Der Kreis-Hauptmann, der oberſte Borges 
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Kreistage hießen fonft in der ehemal. 


{SS Bl en — — ——— —— —— ee —— — 
— — —— —— —————— — ————— ——— — ——— — — — — — — — — — — 


Kreuzen 


ſetzte eines Kreiſes (d. h. einer gewifjfen Abthei— 
lung in einer Provinz), der uber Defolgung der 
Gefege, Polizei, Manufakturwefen, über die Des 
amten, Einnehmer 2c. zu wachen hat. 
Kreislinie,f. Eycloide. — 
Kreisfhattige cPeriscii) heißen die Voͤl⸗ 
ker, welde nahe an den Polen wohnen, wo (wäh: 
rend der laͤngſten Tage) die Sonne gar nicht uns 
tergeht und der Schatten während folder Seit 
rings um jene Menfhen herumgeht. 

deutfchen 


Keichöverfaffung die Zufammenkünfte der Stände 
eines Kreifes zu Berathſchlagung fiber ihre Anger 
legenheiten. Der Fürft, der diefe Berfammlungen 
anfeste, hieß der freiSausfhreibende Fuͤrſt. 
Kremnitzer Ducaten, beſonders ſchoͤne Duca⸗ 
ten (in Ruͤckſicht der Farbe), welche in Krem⸗ 
nis, der ungar. Hauptmuͤnzſtadt, wohin das ges 
fundene Gold und Silber aud allen. ungat. Berg: 
ftädten zufammengebracdht wird, geprägt werden, 
Sie führen die Buchſtaben KB, womit ded es 
genten Bildniß eingefaßt iſt, als befonderes Zei⸗ 


eine beſondere Art von Blei: 


den. , 
Kremferweiß, 
) gefertiget 


weiß, das zu Krems (unt. Deftr. 
wird. 
Kreon, f. Antigone. i 
Krepp, Kreppflor, ein ungefbperter, ſehr duͤn⸗ 
ner, florartiger gewebter Zeug, nah Art der Ga⸗ 
fe, der zur Trauer angewandt wird. 

Die Kretinen, Cretins (Kretengs), eine in 
den Wallifer Thälern befindliche Menfchenart, die 
in förperl, und geifliger Bildung ganz vernachlaͤſſi⸗ 
get iſt, mit dickem unfoͤrmlichen, oben platten 
Kopfe, plumpen Knochen, rothen Augen, herab: 
haͤngendem Kropfe ꝛc. Ihre Geiſlesſchwaͤche und 
Fühllofigkeit iſt eben fo auffallend, als ihre Uns 
reinlichkeit u. d. gl, Sie machen wohl auf 1000 
Familien aus, auf welche ſich ungluͤcklicher Weife 
jener Kretinismug, wie man Diefes Uebel zu 
nennen pflegt, fortpflanzt: daher man, UM es 
auszurotten, die Verhinderung ihrer Heirathen un 
ter einander als einziges Mittel dagegen vorge? 
fhlagen hat. — Im Galzburgifhen, wo Diele 
Menfchenart Häufig auch vorfommt, nennt man 
fie Fexen. 
Kretfham, Karſchma (Schenke), bieß eig. 
bei den alten Sorben-Wenden der Ort, wo man 
ſich wegen Öffentlicher Angelegenheiten verfammel: 
te; de. bei ſolchen Gelegenheiten Fremdlinge, die 
weit herkamen, Erfrifhung und Bequemlichkeit noͤ⸗ 
thig Hatten, fo vertrat nun jener Ort zugleich die 
Stelle eines Wirthshauſes: daher die es 
nennung. 

Kreuer choll.), die Padträger in Amſterdam. 
Das Kreuzband (Simmerkſt.) kreuzweiſe uͤber 
einander uͤegende Baͤnder oder Zimmerhoͤlzer, die 
die Säulen und Sparren zuſammenhalten. Sm 
Bgb. find es die beiden Ereuzweife liegenden Eifen 
am Boden einer Goͤpeltonne. 

Kreuzbrand nennt man diejenigen hollaͤnd. He⸗ 
ringe, welche um die Zeit von Kreuzerhoͤhung auf⸗ 
gebracht worden ſind. 
Kreuzbruͤder: der 
der Flagellanten, 


Name mehrer Orden, 5 B. 
der Kreuzträger (Ch 


d. UN 
Kreuzbulle, fe Erufada. j 
Kreuz: Damen, f. KreugsTrägerinnen. 


Kreuzen ESchifffahrt) fagt man von Schiffen, die 
nach einer gemiffen Höhe auf der See hinfegeln 


Kreuzer 


und dort hin und her fahren, um feindl Schiffen’ 


aufzulauern, Flotten zu beobachten’ 20. die Schiffe 
felbft Heißen Kreuzer. 


Kreuzer heißt Übrigens aud eine bekannte kleine 


Silbermünze, die befonders in Oeſtreich gefchlagen 


wird und deren 60 einem Gulden mahen.- =. 
Kreuz:Erfindung, ein Feſt in der roͤm ‚fa: 


thol. Kirche, weldes den 3. May, zum -Gedädt:., 


ni, daß die Heil. Helena, Kaiſer Eonftanting 
des Gr. Mutter, auf einer Wallfahrt nah Seru: 


faleım das Kreuz des Erloͤſers auf der Schädel. 


fintte fand, gefeiert wird. 


Krenz: Erhöhung gewöhnt. Grucis), ein. 
anderes Feft auf den 14. Sept. zum Andenken, 


daß Heracliuß einen Theil des Kreuzes Chr. 
im Tten Sahıh. wieder aus der Perfer, Händen 
zuriick erhielt, worauf er es zu Serufalen -auf der 
Schaͤdelſtaͤtte aufrichten ließ. a‘ I 


Kreuzfahrer, Kreuzfahrt: f. Kreuzzuͤge. 


Der Kreuzgang EGBeſt.), ein bedeckter Gang um 
einen Hof herum, der in einem großen Gebäude 
durch vier an einander floßende Flügel eingefihlofz 
fen wird, wie man faft bei allen Klöftern findet, 
— Auch ift Kreuzgang no ein oͤffentl. Bitt⸗ 
gang, eine Procefjion mit Kreuz und Jahnen 2c. 
— In Bergwerken heißen Rreuzgänge Die 

Gaͤnge, weldhe einander Ereuzweife durchſchneiden, 
quer über einander gehen. 

Das Kreuz: Gericht, die Kreuz: Probe, 
eine Gattung von Ordalien CGottedurtheilen), 
wo der Befchuldigte ſich eine Zeit lang mit ausge: 
ſtreckten, erhabenen Arınen vor ein Kreuz fiellen 


mußte; ließ er binnen einer beflimmten Zeit die | 


Arme finken, fo — war er fhuldig! 
Kreuz-Herren, ſ. deutfde Ritter 
Kreuzmaaß, f- Duadratmaaß, Quadrat 
 ruthen 
Das Kreuzſegel Schffht.), das an der Kreuz: 

ftang.e Cauf dem Hintern oder Beſanmaſte) bes 

findlide Segel. 

Kreuzthaler, Albertiner,_f. Albertus— 
thaler. Dieſe, von Erzherz. Albert (1618) 
geprägt, Haben von dem darauf befindlichen bur⸗ 
gund. oder Andreas: Kreuze jenen Namen. 

Kreuzstiager: unter diefem Namen giebt ed mehre 
Orden, welhe aber zum Theil audy wieder aufge: 
Hoben worden find: z. B. der in Stalien (Kreuz: 
beriiderin Wälfhland) vom Papſt Alexander 
III. erneuert 1166, aber wegen ihrer zu großen lin: 
ordnung -vom P. Ulerander VII. 1656 völlig auf: 
gehoben; ferner in Böhmen ꝛc. Die Kreuzträs 
ger-Moͤnche, geftiftet 1211, breiteten fi da— 
mald befonders in, den Piederlanden aus: gegen: 
waͤrtig exiſtirt er nur noch in Portugal. 

Die Kreuztragerinnen Cauh Sternkreuz- 
orden): ein Nonnen=- Orden von der Kaiferin 
Eleonora (Ferdinands IL. Gemahlin) zwifchen 
41637 u. 55: geftiftet und zmar zum Andenken eis 

nes bei dem Brande der neuen Burg zu Wien 
verloren gegangenen, aber wieder aufgefundenen 
goldenen Kreuzes, worin, der frommen Ga: 

ge nad, ein Stuͤck von dem wahren Kreuze Chri⸗ 
fti eingefaßt war. 

Kreuzzgüge, Kreuzfahrten heißen diejenigen 
berühmten Eriegerifhen Unternehmungen, welde 
von den Ehriften feit Ende des 11ten Sahıh: in 
das gelobte Land zu Eroberung deffelben wi: 
der die Saracenen veranftaltet wurden. Auf die 
zur hoͤchſten Theilnahme hinreißenden Klagen des 

- Einfiedlers Peter von Amiens, der aus 
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Kriegs-Commiſſariat 


dem heil. Lande zurüdkehrte‘,- Uber den” traurigen 
Zuftand des heil. Grabes und. derdafeldft geängs 
ſteten Chriſten, wurde "einmüthig‘ auf einer vom 
Papf Urban IL nah Elermont- ausgeſchriebe⸗ 
nen Synode 1095 ein allgemeiner Zug gegen die 
Unglaͤubigen befhloffen "Gottfried vonBouil— 
Ton, Herzog von Nieder-Lothringen, einer der 
tapferſten Heerführer; ſſtellte ſich an die Spitze der 
Kreuzfahrer — fo nannten ſich die Theilnehz 
mer von dem, meiſtens rothen Kreuze (von Tuch, 

Seide ꝛc.) „welches ſie aufder rechten Schulter 

des Rocks ſich befeſtigten — und: der Zug Dead 

4096 im Ang. auf. Nach-unſaͤglichen Beſchwer— 

"den bemäcdtigte man? ſich auch endlih 4099 unter 
den ſchrecklichſten Oraufamkeiten und Mordihnten, 
Serufalems, und Bonillon erhielt den Bei— 
namen Körig:v. Schufa lein. Allein fchon 
4100 ſiarb diefer beruͤhmte Fuͤrſt; „es entftanden, 
fo wie ſchon zum Theil vorher, Uneinigkeiten und 
Spaltungen unter den uͤbrigen Fuͤrſten und Heer: 
fuͤhrern; die abſcheuwuͤrdige Aufführung der Ehri— 

ſten in Palaͤſtina, die ſich den zuͤgelloſeſten Leiden— 

ſchaften uͤberließen, kam Hinzu, bis endlich der 
egypt. Sultan;Saladin auf einmal duch die 

" Einnahme von Serufalen (1187)-dem Kreuzfah: 
rer-Unweſen ein Ende madte; und alle die nod) 
darauf veranftalteten Kreuzzuͤge — der leijte wur: 
de 1270 von Ludwig d. Heil, König von Frank⸗ 
reich unternommen — vermochten nichts mehr aus: 
zurichten ; die Provinzen gingen alle verloren und 
die Fürften behielten zum Lohne Leere Titel von 
— gehabten Befisungen (daher, die Titulars Bir 
fhöfe in partibus infidelium), nachdem 
auf fieben Millionen Menfchen bei Diefen 
Zügen binnen 200 Jahren aufgeopfert worden was 
ren! Weber die Gefhichte der Kreuzzuͤge C deren 
Nutzen und Schaden in fo vielfaher Hinſicht ſich 
das Gleichgewicht Halten), ift eind der interefjantes 
fien Merle: Friedr. Wilken Geſchichte 
der Kreuzzuͤge. Leipzig 1807. 

Kreyer (fr. Craie), eine Art niederdeutſcher 
und nordiſcher Laſtiſchiffe mit 3 Maſten, aber ohne 
Maſikorb und Stange (Dbermaft), F 

Kriath Schma, bei den Juden, ein vorzügliches 
Gebet, gleihfam der Kern aller Gebete, 

Das Krieh, auch Kreech und Schech genannt, 
heißt das an den Schiffen und zwar an dem Vor: 
ders Steven befindliche Holz, worauf das vordere 
Bild des Schiffs ruht, und welches die vordere 
Schärfe des Bauches am Schnabel ausmacht, Das 
mit ſich das Waffer defto beffer theilt. 

Kriegsartifel, Kriegsgefege, Kriegs: 

‚reglement, heißen diejenigen Geſetze, nach wel: 
hen die Soldaten fowohl im Kriege, als in Tries 
denszeiten fih genau, zu richten Haben, und welde 
ihnen daher,-ehe fie zur Fahne ſchwoͤren, vorges 

leſen werden. 

Kriegsbann, ſ. Heerbanne u 

Die Kriegsbaufunft, Ingenieurfunf,. ſ. 
Snoenieut, Se 

Kriegsbefeftigung (GRchtsw.), f. Litis con- 

-testatio,- © Rene ee 0 

Kriegs: Collegium, dasjenige von dem Lan— 
desheren eingefeyte Collegium, welches alled , was 
die Armeen in dem Lande betrifft, zu leiten und 
anzuordnen hat, ald: MWerbungs:, Meagazindz, 
Verpflegungs-, Montirungs-, Armaturs, Inva— 
liden-Weſen u.ſ. f. 

Kriegs-Commiſſariagt, ſ. Commiſſair. 


Kriegs-Etat 


Kriegs-Etat, Militaͤr-Etat Etaäh) if die: 
jenige Hauptuͤberſicht der ſaͤmmtl. Koſten und Aus⸗ 
gaben; welche zur Unterhaltung einer beſtaͤndigen 
Armee, zu Beſchuͤtzung des Landes ꝛc. erfordert 
werden (f. Etat) . } 

Kriegs: Fernrohr, Kriegsperfpectiv, 

.- Polemofcop, iſt ein viergläferiges Erd-Fern⸗ 
rohr, mit einem oder zwei Spiegeln, welde Die 
Strahlen auf die Seite werfen, fo daß man Die 
Gegenfände, weldhe mit der Are des Auges nicht 
in grader, fondern in damit gleichlaufender Linie 
liegen, zu fehen bekommt: eine Erfindung von 

—Hevelius zu Danzig (1637). Es wird im Krie⸗ 
ge, bei Belagerungen auf Wällen 2c. mit großem 

Nutzen gebrauht: daher der Name. 

Kriegsgott, f. die- Art. Mars und Bel: 

lona. 

Die Kriegsmetze, in manchen Provinzen eine 
Abgabe von dem in die Mühlen gebrachten Ge: 
treide, die außer der gewöhnliden Metze noch ab: 
gegeben werden muß, und eig. nur in Kriegszeis 
ten zur Unterhaltung der Truppen angeordnet "ges 
wefen ift. 

Kriegsredht: N der Inbegriff aller Kriegsge⸗ 
fee ; 2) fo viel, als Kriegs- Gericht, oder Stand: 

i recht (ſ. d. A.). 

Kriegsſchiff, ſ. Orlogſchiff. - - 

Krippe Gaſſerbauk.), ein ins Waſſer eingebautes 
Holzwerk, wo der dazwiſchen befindliche Raum mit 
Erde und Steinen ausgefuͤllt iſt; desgl. bei einer 
im Waſſer aufzufuͤhrenden Mauer, der mit Pfaͤhlen 

einzufchließende Raum, aus welchem erft das Waller 
ausgeplumpt wird, 

Krippenreiter, fherzweife, ein armer Edel: 
mann, der wohlhabendere Edelleute beſchmauſet, 
und gleihfam von: Krippe zu Krippe reitet, 
Die Krifis (gr.), die Scheidung , Trennung ; der 
Entfheidungspunft oder der Zuftand, wo die Sache 
fih zum Beſſern oder Schlimmern entjcheiden muß; 

" Daher in der Medicin die entfheidende Wendung, 

welche eine Krankheit nimmt; und fig. überhaupt 

' ein entfcheidender- Moment, wo eine wichtige Sade 
fi) auf die eine oder andere Art ändern muß. 

Das Kritefium (gr.), das Merkmal, woran man 
die Befchaffenheit einer Sache erkennt. 


Die Kritik (gr.), Überhaupt die Beurtheilung, Prüs- 


fung ; dann im engern Sinne, die Wifjenfhaft, die 
rihtigen Lesarten alter Schriftfteller zus beurtheis 
fen und feft zu ſetzen; 2) die Wiffenfchaft der Re: 
geln in Beurtheilung eines gelehrten Werks, fo 
wie diefe Beurtheilung ſelbſt. — Der Kriticus, 
der Beurtheiler, Kunſtrichter. — Kritiſch, prüs 
fend, beurtheilend; Kritifhe Philofophie 
die Kantifhe), welche vor allen Dingen mit 

- Unterfuhung und Grenzbeflimmung defien fi bes 
fhäftigt, was der Menſch wiffen und nit wiffen 
könne. Dann heißt auch Kritiſch, bedenklid), 
mißlich, gefährlich. — Kritifiren, ftreng beur- 
theilen, Eunftrihtern. 

Kritik der reinen Vernunft, f. Kant. 

Kritikafter, ein Kunftrihter, welder feiner Ta⸗ 
del nur in Kleinigkeiten fegt und alles, was nur 
einen Anſchein von Fehlern hat, auffliht — ein 
Krittler, Afterkritifer, Sylbenſtecher. 

Die Kritomanie, die Sucht zu kritiſiren. 

Krodo,f. Krado 

Krötenfteine, fe Ediniten 

Der Krofodill (ge), ein bekanntes Amphibium 
in den wärmeren Ländern, befonderd in Egypten, 
am Mil, auch in Afien und Sid: Amerika, der 


359 


Krongäter 


Eidere aͤhnlich, nur weit größer und mit feftem 
Panzer bedeckt. Es verfhlingt biöweilen Men— 
fhen. Eine Art deffelben ift der Wlligator (ſ. 
d. A.). Die Erdihtung, daß er, um die Men— 
fhen an fih zu loden, wie ein Kind zu weinen 
pflege, Hat auh den Krokodill8:-Thränen 
(Thraͤnen in boshafter Abſicht erdichtet) ihre Ent: 
fiehung gegeben. — Uebrigend gab ed in Egypten 
mehre Arten, namentlih dad T’emfah, wel 
ches, ald das größte, fehr gefaͤhrlich und furchtbar 
war, und der Suchus, eine Eleine, fhmwade, 
unſchaͤdliche Art, welcher befonders jaährlich Durch 
fein Erſcheinen den früher oder fpätern Eintritt 
der Ueberſchwemmung ankündigte, und Dadurch den 
Egyptern eine Hohe Verehrung ablockte. 

Krokylegmos war bei den Griechen eig. Die 

" Nengftlihkeit, mit weldyer Elienten jedes Faͤſerchen 
von dem Kleide ihres Patrons ablafen ; dann Überh. 

"die Eleinliche Sucht, an anderen alles zu tadeln — 
Kleinmeifterei, 

Kronamter heißen diejenigen Würden in einem 
Königreihe, welche am Hofe ded Königs die er— 
ften find. Ihre Anzahl ift in dem verfchiedenen _ 
FKönigreihen auch verfgieden. In England z. B. 
find deren neun; in Ungarn 41; in Polen waren 
deren ehedem 16. In Frankreich bekleideten die 
Groß:Dignitarien jene Würden (ſ. Digni— 
tariem. 

Die Kron: Armee hieß ehedem diejenige, welde 
das eigentlihe Königr. Polen aufbringen und un— 
terhalten mußte, 

Die Kron:Charge, fonft in Polen, die Stelle 
eines Reichsbeamten. 

Die Krone, eine goldene und filberne Münze ver: 
fihiedener Länder: z. B. in England Crown 
cf. d. AU); in Dänemark (ſilb.) zu 1 fl. 20 kr.;, 
in Holland zu 2 Gulden ıc. Gm Canton Bern 
heißt eine Kechenmünze von 25 Basen fo. 

Die eiferne Chombardifhe) Krone, eine 
berühmte Krone, welde Thenudelinde, eine 
koͤnigl. baieriſche Prinzefiin, fertigen ließ, um mit 
derfelben ihrem Bemahl Agilulf (591) zum Kö 
nig der Lombardei Erönen zu laſſen. Karl der 
©r. wurde damit 774 gekrönt, als er zugleid, zum 
König von Italien gefalbt wurde. Mehre Kaifer 
wurden in der Folge damit gekrönt, und in der 
neueften Zeit feste fi, wie bekannt, Vapoleon 
(1805) ebenfalls, als Kaifer und König von Sta: 
lien, jene Krone felbft auf, als er zu Mailand 
gekrönt wurde. Gie befieht aus einem bieben 3 
Singer breiten goldnen Ringe (ohne Sinken, Straß: 
fen ꝛc.), ift reich mir Perlen und Edelſteinen ge: 
ſchmuͤckt, hat aber inwendig einen dünnen eifernen 
Reif: Daher der Name. 

Kroneifen, auf den Eifenhämmern, ein befon: 
derd gutes, aͤchtes Eiſen; wahrfheinlih weil das 
befte diefer Art das Zeihen einer Krone hat. 

Sronemannifhe Thaler find g aͤußerſt fels 
tene Thaler, welhe Baron von Kronemanı, 
ein vermeintliher Goldmacher beim Markgraf Ehrift. 
Ernf von Baireuth, aus dem von ihm, wie er 
vorgab, gemachten Silber 1678 fchlagen ließ, welz 
her aber in der Folge ald Betrüger entdeckt und 
4685 gehängt wurde, 

Kronglas, fr Crownglas. 

Krongold wird.das geringhaltige, 18Faratige, oder 
bis zum Aten Theil Iegirte Gold genannt” (zum 
Unterfh. von feinem Ducaten-Golde). 

Krongüter: fo viel, ald Kammer: oder Do: 
meainengüter. 





Kronion 


Kronſon, auh Kronides (or.), Beiname des 
Jupiter (Sohn des Saturn). 

Kronos (gr.), der Name des Saturn. 

Kronrad Gechanit), ein gezahntes Rad, deſſen 
Umfang ſich in die Zähne des Rades ſelbſt ver⸗ 
liert. 

Kronz Meferendarien, fiehe Referenda: 
riuß. 

Das Kronwerf (Fortif. Kit), ein großes Außen: 


wert an einer Feftung, das Aehnlichkeit mir einer 


koͤnigl. Krone hat. * 

Die Kropfleiſte (Bkſt.), der Wulſt unter dem 
Kranzleiſten. 

Kroton, die Krebsblume, Wunderbaum, aus deſ— 
ſen Blaͤttern und Stengeln ein blauer Farbeſtoff 
zu Vereitung des Lakfınus gezogen wird, 

Kruͤckel (Bgw.), eine große breite Kratze, womit 
das Erz in den Trog gezogen wird. 

Srüden:Poppe ift eine Art Pumpe, wo ein 
Menſch ohne Hebel, Schwengel, oder andred Zwi⸗ 
fchengefhier das Waſſer vermittelt einer Pump: 
ftange aus der Tiefe hebt. 

Krüdenthaler, eine abteilihe Münze, auf wel: 
cher der Heil. Leodegar mit dem Biſchofs-Stabe 
und..in der linken Hand einem Bohrer Cwelden 
letztern einige für eine Kruͤcke gehalten haben), ſich 
befindet. Sie find unter dem Adminiſtrator Leo: 
pold, Erzherz. von Deftreih, gefhlagen. N 

Suliane, Freifrauvon Krüdener, eine in 
der neuern Zeit fehr befannt gewordene Schwaͤr⸗ 
merin, geb. zu Riga 1766. Im ihrem Hten Jahre 
von ihrem Dater, dem Baron von MWieting: 
Hoff, mit nad Paris genommen, made fie durch 
ihre Reize fowohl, als durch ihren Wiy und ihre 
Kenntniffe Auffehen. Schon im 14ten Jahre mit 
dem liefländ. Baron von Krüdener vermählt, 
glänzte fie allenthalben, wo fie mit ihrem Ges 
mahle (nachher ruffifhem Gefandten zu Venedig) 
pinfam, ward aber dadurh fo in die Lodungen 
und DVerirrungen der großen Welt verwickelt, daß 
es zu einer Ehefheidung von ihrem Gemahle kam 
und fie (1795) nad Kiga zuruͤckkehrte. Im J. 
4798 ging fie nah Paris, dann in Gefellfchaft eis 

nes jungen Franzoſen nah Leipzig, von hier nad 

- Rußland und zuleyt (1801) wieder nad Paris, 
wo fieäganz der feinen Melt und den Serſtreuun— 
gen lebte, zugleich aber aud) einen Roman: Va- 
lerie 2c. ausarbeitete. Auf einige Zeit befand 
fie fih aud bei der Königin von Preußen, Louiſe, 
befuchte dann wieder Parid und ging beim Aus: 
bruche des großen nordiichen Kriege nah Genf, 
4813 nad) Deutfihland, und glaubte fih nun, ſchon 
zuvor zum Myſticismus bingezogen, berufen, den 
Armen das Evangelium zu predigen. Sn. Heidel: 
berg predigte fie den Gefangenen; in Paris hielt 
fie (1814) vor den allüürten Gouveraind religidfe 
Verſammlungen, wo fie im Hintergrunde der dunz 
felen Zimmer in dem Gewande einer Priefterin be: 
tend auf den Knieen lag. Nun begab fie fi 
4815 nah Baſel, wo ein junger Geiftliher, E ms 
peytas, fih an fie anfchloß und in den Erbau: 
ungsfiunden der Fr. v. Kr. über religidfe Gegen: 
ftände fprad. Da fih Frauen und Mädchen hin: 
zudrängten, fo entflanden darüber Unordnungen 
und Misnelligkeiten in den Familien und Fran 
von Krüdener mußte Bafel, fo wie mehre 
Drte, wo fie Hinzog, verlaffen. Dennoch wuchs 
die Zahl, ihrer Merehrer, und bald gefellte ſich 
auch mancherlei Geſindel zu ihr, um da Unter⸗ 
und Aufenthalt zu finden. Gie 309 ſich nad) Kur: 
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land, felbft nad der Krimm; aber allfenthalben, 
wo fie hinkam, wurde fie, da durch ihre Schwaͤr⸗ 
merei die bürgerliche Ordnung zu fehr geflürt wur 
de, verwiefen und fietd duch Polizeibeamte von 
einem Orte zum andern — auch nah Sachſen 
gebracht, wo fie dann in Leipzig zwar eine Zeit 
lang geduldet, dann aber (1818) durd die Polizei 
weiter, und endlich DIE Königsberg begleitet wur— 
de. Un der ruffifhen Grenze zuruͤckgewieſen und 
von ihrem leyten Begleiter, Kellner (einem zuvor 
im Gefaͤngniß gehaltenen Braunſchweiger Poftbes 
amten) getrennt, befehloß fie nun zu Mitau ihr 
— Predigtamt und ftarb in der Kimm 1824. — 
Einfeitigkeit und Ueberſpannung unter dem heilis 
sen Schimmer von Demuth und andäcdtiger Erz 
hebung waren die Hauptzüge diefer Schwärmeritt, 
welche unftreitig viel Unheil in fo manchen Fami⸗ 
lien angerichtet hat. Dad Vorgeben, daB fie zu 
dem heiligen Bunde die erfte Idee den Mo— 
narchen beigebracht habe, ift ſchon laͤngſt als Is 
herlih aufgedeckt worden. 

Krüppelmedaillen Heißen die fogenannten Bett⸗ 
ler z und Pracher-Gulden und Thaler, worauf ſich 
der heil. Martin, im Soldaten-Habite zu Pferde 
befindet , der einen nackenden Bettler ınit einem 
Stüde feines eigenen Rocks (das er abgefchnitten 
hatte) bekleidet. Es giebt deren mehre (zu Col 
mar 1499 v. Gr, v. Schwarzburg, 1525 von Uri, 
Schwitz und Unterwalden 2c.), fie find aber meiftens 
ſehr rar, F 

Kruͤtze (Bgb.), daſſelbe, was Kruͤcke. 

Der Krummdarm (Anat.), derjenige Darm, wel⸗ 
her, als der laͤngſte, viele Krämmen macht und vom 
Nabel bis zum untern Schmerbaude geht. 

Krumm:Haälfe nennt man beim Bgb; die Haͤuer 
in den Schiefer = Flöyen ; -fie-müffen. ;in den engen 
Flöyen Erumm liegend arbeiten und bekommen da— 
her gemeiniglich Erumme Hälfe und fo auch jenen 

Damen. 

Das Krummholzöl, auch Templin, ein 

- gelbgräünes Del von angenehmem Geruche und ſchar⸗ 
fem Geſchmacke, das befonders zu Heilung äußerer 
Schäden fehr dienlih if. E8 wird aus der Mugho— 
Fichte in Tyrol, Würteınberg, der Schweiz ꝛc. er⸗ 
zeugt. — 

Der Krummſtab (Clat. Pedum episcopale), 
der an dem obern Ende krumm gebogene biſchoͤfl. 
Hirtenſtab, naͤmlich als Sinnbild der Seelſorge und 
der damit verknuͤpften geiftt. Gerichtsbarkeit der Biz 
fhöfe und Aebte. Daher ehemals das Sprihwort: 
unterdem Krummfiabe ift gut wohnen, 
womit man auf die gelinde Regierung in den mei⸗ 
ſten geiftlichen Ländern Hindentete, 

Der Kruümmzirkel, ein Zirkel mit gebogenen 
Schenken, wie ihn die Goldſchmiede, Uhrmacher zc. 
gebrauden. * 

Krutzmann nord. Myth.), beiden alten Frieſen 
und Gothen der Gott der koͤrperlichen Staͤrke, in 
der Rechten eine in die Erde geſtaͤmmte Keule, uͤber 
dem linken Arme eine Loͤwenhaut (alſo völlig Der 
Herkules der Griechen). 

Krypto — gr. — in Bufammenfegungen) geheim 
gehalten, verborgen, 3. B.: 

Der Kıyptocalvinismug, das geheime Zur 
ſammenhalten mit den Cajviniften, oder die "Ber 
günftigung der Lehrſaͤtze Calvins, wie fie befonders 
nah Luthers Tode in Sachſen, auf Melands 
tHons Veranlaſſung, ftatt fand und naher die 
Urfadhe zu dem Eoncordiens Bude cf. diefen 
Arte) gab. 


Kryptocephalus 


Kryptoc&phälnus, ein Salltäfer, deffen Kopf 
fo verftecdt ift, daß man ihn kaum wahrnehmen 
fon. 

Die Kryptogamie, heimlihe Ehe, — Krypto: 
gamifch, geheimehelich; von räthfelhafter Fort⸗ 
Pflanzungsart: 3. B. dgl. Pflanzen, mit verbor: 
genen Gefhlechtstheilen, als Sarnkräuter, Moofe, 
Schwämme. 


Die Kryptographre, Geheimſchreibekunſt; f« | 


Steganographie. 

Der Kryptoiefuitismug, das geheime Zuhal⸗ 
ten mit den Sefuiten, auch die im Verborgenen herz 
umfchleihende Anwerbung für die Lehre derſel— 
ben 2c. 

Der Kryptokatholicismus, das geheime Anz 
Hängen an der Lehre der Katholiken; befond, Die 
geheimen Bemühungen zur Vefdrderung der fathol, 
Heligien unter den Proteftanten; worüber feit 1783 
unter mehren deutfchen Gelehrten, namentl. Ni⸗ 
colai auf der einen, Eavater, Pfenninger, 
Stark u. m. auf der andern Geite, berühmte 
Fehden entftanden find. 

Der Kryptondmus, der Geheimnamige (feinen 
wahren Namen verbergend). 

Der Kryptoporticus, ein geheimer — unter: 
irdifcher Gang. 

Kryſtall, ſ. Eryfialt. 

Kubeben, Tibeben, heißen gewiſſe große Roſi⸗ 
nen von der Inſel Cypern; dann aber auch runde 
Gewuͤrzkoͤrner mit langem Stiele, die gewuͤrzhaften 
Beeren eines Baumes auf Java. 

Kubikfuß, ſ. Cubus. 

Der Kudor, ein merkwuͤrdiger amerikaniſcher Vogel, 
der alle Eigenſchaften der Staͤrke und Gewalt des 
Adlers in ſich vereinigt, Er mißt mit ausgebreite— 
ten Fluͤgein 18 Fuß; Koͤrper, Schnabel, Krallen 
ſtehen in demſelben Verhaͤltniſſe. Er raubt und 
zerfleiſcht Schaafe und Laͤmmer, fällt Hirſche und 
ſelbſt Menſchen an, und Hat einen grauſamen durch⸗ 
bohrenden Blick. Er bewohnt nur die freien Hoͤ⸗ 
hen und fein Neſt ift auf dem Gipfel fleiler Fels⸗ 
nadeln. 

Kudu, eine Art Antilopen (antilope strepsicesos) 
am Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Kufiſche Münzen heißen die Älteren Muͤnzen der 
mahomedanifchen Fürften, meiftens ohne Bilder, 
aber mit In- und Umſchriften. Gie find in Gold, 
Silber und Erz geprägt, doch die in Gilber am 
Häufigften: für die orientalifhe Geſchichte und 
Sprachkunde find fie von großer Wichtigkeit. 

Kufifhe Schriften nennt man diejenigen, des 
ven fi die Araber früherbin bedienten und wel 
che wahrfheintih von der Stadt Kufe ihren Na— 
men haben und kurz vor Mahomed bei den Ara: 
bern eingeführt wurden. Sie haben viel Ähnliches 
von den altfyrifhen Schriftzügen. 

Das Kuff, Koff, ein hHoldnd. fehr platt gebautes 
rundes Fahrzeug, mit einer an den Maft ange: 
bfatteten niedrigen Stenge und vieredfigen Ge: 
gen. 

Die Kugel beißt jeder reguläre Körper, in deſſen 
äußerer Fläche alle Punkte vom Mittelpunkte gleich 
weit weg find (ſ. übr, Globus). 

Kugelerz Gob.), eine Art filberhaltiger Pech): 
blende, Die in Eugelfürmiger Geftalt gefunden 
wird. 

Kugellehr Heißt in der Gefhüsfft. ein Maaß, 
nach welchem der Durchmeffer der Kugeln gemefz 
fer wird: es befteht in einem eifernen Bleche, 
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worin die Größe der Kugeln genau ausgeſchnit⸗ 
ten iſt. 

Der Kugel-Zieher, Kräyer, ein Inſtrument, 
womit man die Kugeln, welche in der Seele, d. 
h. der Höhlung des groben Geſchuͤtzes, worein die 
Kugeln geladen werden (beim Eleinen Gewehre 
Lauf genanm), ſiecken bleiben, herauszieht. 

Der Kugel-Zirkel, ein folder, welder entfieht, 
wenn eine Kugel duchfihnitten wird. 

Das Kuhhorn, ein ganz eigenes Inftrument in 
Rußland, eine Art Zinfe mit 5 oder 7 Griffloͤ- - 
hern von oben und einem Daumenlocdhe von uns 
ten; übrigens mit Baumbaft zierlih umwunden. 
Es hat einen Außerfi ſtarken und durddringenden 
Ton; auf dem Waſſer wird ed zum ©efange der 
Ruderer geblafen. In Rußland Hat man beſon— 
ders ausgezeichnete Kuͤnſtler auf dieſem Inſtru— 
mente. 

Kuhpocken, Kuhblattern, Schutzpocken, 
ſind die eiternden Geſchwuͤre an den Eutern der 
Kühe, deren Uebertragung auf die aufgeritzte Ober: 

haut der Menfhen, aͤhnliche Blattern bei diefen 
bewirkt und fie vor den gewöhnlichen Pocen, der 
fheußiihften Krankheit, die feit 1572 unter den 
Menfchen gewüthet Hat, bewahrt, Eduard Gens 
ner (geb. 1749, geſt. 1823), ein engl. Arzt zu 
DBerkley, war zu Ende des verflofj. 18ten Jahrh. 
der merkwuͤrdige Verbreiter diefer fo wohlthätigen 
Kuhpockeneinimpfung Baccinatiom), deren erfle 
Entdeckung aber eigentlih einem Deutſchen aus 
gehört im. f. Allg. Anz. v. 1813. Nro. 126) 

Der Kuhreiben cfr. Ranz de Vaches — 
Hang de Wafh —) die befannte ſchweizeriſche Na—⸗ 
tionalz Melodie, weldhe die Hirten in den Alpen 
bei Ausführung ihrer Heerden zu pfeifen und zu 
fingen pflegen. Es iſt ein ſehr alter Gefang, deſ— 
fen Text aber und Melodie grade nur für dies 
Volk, für ihre Lebensweife, für ihre Kocalität, 
für ige Inſtrument, das Alpenhorn, fo berechnet 
find, DaB er auch für fie von der größten Wir: 
£ung ift; und es find ſehr viele Anekdoten von 
dem durch denfelben bei den Schweizern erregten 
Heimweh bekannt. Appenzell Hat den Vorzug, 
den Kuhreihen ganz in feiner urfprüngliden Ein— 
fait Hören zu laſſen. 

Kuhriem (Bob), ein armes, Teihtflüffiges Eis 
jenerz, gelb oder braun und auf feinen" Flächen 
ocerhaft: wegen feines geringen ©ehaltes wird 
es den reihen Eifenfteinen ftatt des Fluſſes zuge: 
ſchlagen. 

Der Kübel (Bgb.), Bergkuͤbel, ein ovales, aus 
eigenem Holze gefertigtes und mit eifernen Reifen 
befchlagenes Gefäß, Das zu Forderung der Mine: 
ralien aus den Bergwerken gebrauht wird. — 
Zum Theil dient er auch flatt Maaßes, z. DB. ein 
Kübel Zinn: Stein Hilt 3 Etr. 20. Eben daher 
ift auch Kuͤbel ein Kohlenmaaß, wo 3 Dresd, 
Scheffel zu einem Kübel gerechnet werden. 

Kuͤchenlatein, fe Hechinger Latein. 

Der Kühl:Dfen, in den Glashuͤtten, ein geheitz⸗ 
ter Dfen, worin man die gefertigten gläfernen 
Geſchirre abkühlen, erfalten läßt, 

Die Kuͤhr oder Koͤhre, ein aitdeutſches Wort, fo 
viel, a8 Wahl, Daher heißt auch in manchen 
Städten noch die Rathswahl die Kühe, 

Der Kührerbe, der jüngfte Erbe unter mehren, 
dem Das Recht zufieht, unter den getheilten Gü: 
tern zuerft zu wählen gu Führen). 

Das Kührgeld Heißt dasjenige, weldes der jünz 
gere Sohn von dem Altern befommt, Damit er 
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fh der Wahl (Kühn) nicht bedient, welde ihm 
eigentlid) frei läßt, den väterl. Hof und Güter 

zu behalten und den aͤltern Bruder mit Geld ab: 
zufinden, 

Das Kuͤhrrecht Heißt dasjenige, weldes in meh 
ren deutſch. Ländern bei einer Erbtheilung zwiſchen 
dem Altern und jüngern Erben ftatt findet, indem 

‚ der Yeltere theilt und der Jüngere wählt (Führt 
— ein Recht, 
brüderlide Theilungen befchränft, fondern auch 
unter den Erben der auffleigenden und Seiten— 
Rinie ftatt findet, jedody nur, befonders in Sad: 
fen, unter zwei Erben; eben dadurch unterfcheidet 
fih8 von den Minorat (f. d. U), weldhes 
auch bisweilen ſo genannt wird. 

Kuͤhſchicht (B96.), eine Schicht von 12 Stun⸗ 
den; auch lange Schicht.. 

Kuͤraß (fr.), ein Bruſtharniſch, Panzer von Eiſen⸗ 
blech, der den ſchweren Cavalleriſten zur Bedeckung 
wider die Musketenkugeln dient. Cuirassier 
Czeh), (gewoͤhnlich Kuͤraßihr), ein geharnifchter 
Reiter. 

Die Küfte Heißt der an der See gelegene Strich 
Landes; das Meerufer mit dem dahinter befindii: 
hen Landesſtriche. 

Küftenbewahrer, Patachen, Außleger, 
Eleine bewaffnete Fahrzeuge, welche in der See 
freuzen, um fowohl die Räuber oder Kaper abzus 
halten, als aud den Scleihhandel zu verhinz 
dern. 

Kuͤſtenfahrer, kleinere Fahrzeuge, die an den 
Kuͤſten hin- und herfahren. 

Der Kuͤſten-Pilot (Seefahrt), ein folder Pilot, 
der fremden Schiffen den Weg an den Küften hin 
zeiget; z. Unterfh,. von Höhen-Pilot (ſ. d 
Art.). 

Kuͤtt choll.), die Eingeweide der Heringe. 

Kuka, bei den Türken ein ganz beſonderes Ehren— 
zeichen, befiehend in einer Strauß: Jeder, die auf 
den Kopf gefteckt wird, 

Kul ctuͤrk.), ein Sclave: ein Titel, den fi alle 
diejenigen, welhe Chargen und Befoldung von 
dem Oroß: Sultan genießen, beilegen. 

Sulargafi, perfiiher Hauptmann der Kulari und 
Sflaven, die ald Soldaten in des Königs Dienften 
fiehen® 

— Kulichan, auch Schah Nadir, 
geb. 4687, ein durch feine Thaten eben fo fehr, als 
duch feine Unmenſchlichkeiten berühmt gewordener 
Feldhere und König. WUnfangs perfifher Feldherr, 
ward er nachher Anführer einer Raͤuberbande, erz 
hielt vom perfifhen Könige Tahmasp volle Ver— 
zeihung, ward General, entthronte in der Folge 
feinen Wohtthäter, machte fih ſelbſt zum Bormund 
des ganz jungen Prinzen und nad deſſen Tode zum 
König von Perfien, als welder er un Shah 
Yradir Hieb. Giegreih waren feine Waffen; aber 
emppdrend auch feine Grauſamkeiten, befonders in 
dem Feldzuge gegen den Großmogul in Hindoftan 
(1739) , deffen Länder er mit Feuer und Schwert 
verwuͤſtete, die Hauptftadt Delhi einäfcherte und 
ſich ſelbſt eine von Gott gefandte Strafe der Voͤl⸗ 
ker nannte. Sm J. 1747 wurde endlich der Un— 
menſch von ſeinem Neffen ermordet. 

Kulies, ſ. Palankin. 

Die Kullé find bei den Egyptiern kleine, aus Nils 
Thon verfertigte, an der Sonne gehärtete Trinfge: 
fiße, worin fih das Waffer ſehr feifh erhält und 
welde die Egyptier, ehe fie das Waffer hinein 
füllen, mit Maſtix u, dgl. zu Parfümicen pflegen, 
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das fih in Sachſen nicht blos auf’ 


Kunz von Kauffungen 


Kumbaradfhi, Kumbargi, die Bombardirer 
und Feuerwerker der Türken. 

Der Kummer Gechtsſpr.), der Arreft auf beweg— 
oder unbeweglide Güter, Die Kummer: Iaz 
ge, wo auf Verkümmerung des Gutes eines Anz 
dern angetragen wird. 

Kunpe, jedes tiefe Behaͤltniß, tiefe Gefäß. 

Kumüß, ein beraufdhendes Getränk, welches die 
Kalmuͤken aus gefäuerter Pferde: oder Kuhmilch, 
die in eine weinartige Gährung uͤbergegangen ift, 


bereiten, und das ihre größte Delicateffe aus: 
macht. 

Kunfel, der Epinnroden, Koden; daher der 
Kunkeladel, der von der Mutter herruͤhrt; 


das Kunkellehen fo viel, als WWeiberlehen, 
das auch auf die Neiber fällt, 

Die Kunft bezeichnet, außer den mandherlei ihre zus 
fommenden Begriffen, auch noch den der ſchoͤnen 
Kunſt. Ehedem hießen die freien Kuͤnſte 
die, welche von freien Perſonen ausgeuͤbt wurden 
(im Gegenſatze von bles mechaniſchen oder 
unfreien, welche bei Griechen und Roͤmern blos 
Knechte trieben), als: Sprachkunſt, Redekunſt, 
Geometrie 2c. Bei uns find nun an deren Statt 
die ſchoͤnen Künfte getreten, welde vorzüglid) 
das Vergnügen zum Gegenftande Haben, 
Tonfunft, Malerkunft, Dihtkunft, Schauſpielkunſt 


rc. Unter der allgem, Benennung: bildende. 


Kuͤnſte verfieht man die Bildner-, Malers, Kus 
pferſtecherkunſt: und vorzugsweiſe nennt man diefe 
in engerm Gimme die Künfte Woert guch Die 
Kunfe. 

Dos Kunſt-Cabinet, eine — von als 
lerlei Werken der bildenden Kiünfte und kuͤnſtlichen 
Arbeiten. Gind hohe Perfonen die. Seiler: fo 
heißt e8 Kunſt-Kammer. “r 

Der Kunftfanftel (Bgb), ein Hanimer der bei 
der Waſſerkunſt gebraudt wird. eG 

Dad Kunft:Öeftänge (Bob), das Geftänge, 
fo fern e3 zu einer Waſſerkunſt gehört, 

Dad Kunfl:Gezeug Bow.) Heißen über). Ma: 
fhinen, durch welde die Waffer aus den Gruben 
gefhafft werden; befonders aber heißt Kunftges 
zeug — aub bloß Die KRunft/ genannt — Die 
aus Röhren zufammengefeste Maſchine, beftehend 
aus einem Kunftrade, Anfieckkiefe, Kolben, der 
Kolbenröhre und dem Auffeykolben , wodurch das 
Waſſer aus den Gruben gehoben wird. 

Die Kunft: Kammer: ſ. ‚zuvor Kunſt-Cabi— 
net. 

Kunſt-Rad, ein ſolches, das eine Waſſerkunſt 
treibt. #7 

Der Kunſtſchacht (Bob), ein zum Behuf einer 

Waſſerkunſt angelegter Schacht, worin ſich das Kunſt⸗ 
neftänge befindet. . 

Der Kunft:Steiger, derjenige Bergmann, wels 
her die Kunſt unter feiner Aufſicht Hat, auf den 
richtigen Gang, auf Verbefferung der Schäden 
derfelben 20. genau fehen muß. 

Kunt:Straße, ſ. Chauffee, 

Kunfwort, A erıninue tcchniens, fiehe 
Techniſch. 

Das Kun tzeng nennt man i. d, Mechanik über 
Haupt alle Theile, die zu Anlegung einer Kunft 
nothwendig find: 3. B. das Rad mit feiner Wel— 
le, die Kurbel, Kolben ꝛc.; dann aud), was zu 
Anlegung einer Waſſerkunſt erfordert wird; im 
Bob. endlih eine Wafferfunft, 

Kuntur, ſ. Condor. 

Kunz von Kauffungen, jener bekannte Prinz 


als: 


Kupelle 


zenräuber, war ein Ritter aus alter Familie entz 
fproffen. Beleidigt vom Kurfürft Friedrid von 
Sachſen, faßte er den Entfhluß, diefem feine bei: 
den Prinzen, Ernſt und Wibert zu entführen, 
den er auch, bei jenes Abweſenheit 1455 aus⸗ 
führte, indem er das Schloß zu Altenburg erflieg, 
die Prinzen aus ihrem Schlafgemache raubte, wor: 
auf feine Gefährten den Prinz Ernft, er aber 
den Albert mit fih nahm. Ein Köhler, Ge 
org Schmidt, bei Elterlein, war aber fo glüd: 
ih, es zu entdecken, den Prinz zu befreien und 
den Raͤuber auszuliefern, welder dann durchs 
Schwert zu Freiberg hingerichtet wurde, 

Kupelle, ſ. Kapelle. 

Das Kupfer, auch (zum Unterſch. von Meſſing) 
rothes Kupfer, iſt ein geringeres, gelbrothes 
Metall, das ſich gießen, haͤmmern, treiben laͤßt 
und zu einer großen Anzahl von Fabrikaten das 
Hauptmaterial abgiebt. Die Chemiſten bezeichnen 
es fo 2. 

Kupfer: Afhe,auhKupferhammerfhlag, 
in Aſche verwandeltes Kupfer, welche man durch 
mehrmaliges Gtühen des Kupfers erhält. 

Kupfer-Bluͤthe (Bgb.), ein kupferrothes, fe 

deriges Mineral; dann auch ein Geſtein, in wel: 
chem ſich gelbes Kupfererz, auch wohl gediegenes 

"Kupfer befindet. 

Kupfer: Blume cMinerat.), verwitterte Farben 

"aufıden*Erzen’ und Mineralien, die aber fein Ku: 
pfer enthalten? 

Kupfererzein Mineral, deffen einziger oder vor 
nehmfter Gehalt Kupfer iſt. 

Kupfergeift, bei den Ehemiften die Außerft con: 
centrirte Efiigfäure, die man durch das Deftilliren 

aus den: Kupfer: Eryftallen erhält. 

„Kupfer: König (Regulus GCupri), in der 
Prob. Kſt.“ das Feine Stuͤck Kupfer, das fih un: 
‚ten im Tiegel ſetzt. 

Kupferkopf,f. Pilot, 

Der Kupferztafur, ein blaues Kupfererz, von 
Thöner, biaueg Farbe, das viel und gutes Kupfer 
giebt. N : 

Das Kupfer:2eg, dad Gemifh von Kupfer, Ei: 
fen und Arſenik, das ſich bei Bereitung des Schwarz: 
Fupfers anlegt, 

Der Kupfer-Rauch (Huͤttenb.), ein gruͤnlicher 

Ruß, der ſich bei Schmelzung des Schwarzkupfers 
anlegt und woraus nachher Vitriol geſotten wird 
— Kupfer-Ruß:J 

Kupferroft, f. Grfünfpan. 

Kupfer:Swiefer, folder Schiefer, in welhem 
Supfererz enthalten if. 

Supfer:Schladen, diejenigen, welde beim 
Schmelzen des Schwarzkupferd von den Kupfer⸗ 
Erzen abgehen. 

Die Kupfertteberfunft if die Kunft, durd 
Strihe und Punkte die Formen, Lichter und Schat: 
ten von ©egeufiänden auf SKupferplatten darzu— 
ſtellen: welche Darfielfungen alsdann vermittelſt 
des Abdrucks (Kupferdrucks) vervielfertiget wer: 
den. Dieſe Kunſt wurde in Europa im 153ten 
Jahrh. erfunden und wahrfheinlicdh guerfi von den 
Deutſchen: der erfie deutſche Kupferfieher Heißt 
Martin Shön (Cr ungef. 1486) Es giebt 
verfchiedene Manieren diefer Kunft, welde nad 

‚und nach erfunden worden: 4) Die ältefie ift die 
mit den Grabſtichel, wo man die Umriffe 
und Formen mit einer fpisigen (Ckalten) Na— 
del in das Kupfer zeichnet und nachher vermit: 
telft des Süchels mehr oder weniger große md tiefe 
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Kurfürften 


Suchen Taillen - Shraffirungen) ſchnei⸗ 
det; 2) das Aettzzen oder Kadiren, wo die 
Platte mit einem gewilfen Firniß (dem Radir— 
runde) überzogen wird: diefen reißt man nad 
der darzuftellenden Zeihnung mit der Radirnadel 
auf, um die Tafel wird ringe herum ein Rand 
von Wachs gezogen und nun Scheidewaifer darauf 
gegoffen, welches in die entblößten ©tellen eins 
dringt, fie vertieft und fo die Figuren in Kupfer 
darftellt; 3) die Punftirmanier, wo mit 
dem Kaıniner oder Punfen feine Punfte in die 
Platte gefhlagen, aber auch, befonderd nah Bars 
tolozzi's Dervolllommnung, Schraffirungen ges 
braucht werden, jedoh fo, Daß die Punkte ver 
herifhende Theil find; 4) die ſchwarze Kunſt 
Schabemanier, auch Mezzotinto), 1643 
erfunden. Die Platte wird naͤml. ganz rauh und 
krauſe bearbeitet, auf dieſem Grunde die Zeichnung 
gemacht und derſelbe nah Verhaͤltniß des zu vers 
breitenden Lichts nach und nachhin weggeſchabt; 
5) die Tuſchmanier (Aquatinta), welche 
getuſchte Handriſſe in Kupfer nachahmt, von le 

Prince hauptſaͤchlich (1770) vervollkommnet, wel— 
der ſtatt der Nadel oder des Grabſiichels blos 
einer Beitze ſich bediente, welche er mittelſt des 
Pinſels auf die Platte auftrug. Der Englaͤnder 
Paul Sandby brachte es am weiteſten in die— 
ſer Manier. — Ueber den ganzen Gegenſtand iſt 
ein fehr. intereffantes Merk: Joh. Gottlob von 
Duandt, Entwurf zu einer Geſchichte 

. der Kupferſtecherkunſt, Leipz. 1826, erfihies 
en. 

Der Kupferftein, im Huͤttenb. Heißt ein mehr: 
mals geröfteter Rohſiein, der bereits alled Gilber 
und Blei verloren hat und nur noch fein Kupfer 
enthält, 

Das Kupferwaffer, der grüne oder Cifenviz 
triol (ſ. Vitriol); aud Heißt dasjenige Waſſer 
fo, welches Kupfer bei IH führt; z. B. Sem ent⸗ 
Waſſer. 

Die Kuppel — lat, Tholus, fr. Dome, ital, 
Cupola — (Bft), das Kugel: oder Keſ⸗ 
felz cHelm:) gewölbe, heißt dad hohe, einer 
Halden hohlen Kugel oder dem Boden eines Keſ— 
fels ähntihe, Gewölbe, das runden Gebäuden zur 
Dede dient, und gemeimniglih oben Arunde 
Oeffnung behaͤlt, wodurch das Licht herein fällt, 
Von dieſer ſchoͤnen Erfindung der Alten iſt die 
berühmte Kuppel von der Peterskirche zu Nom 
ein redended Denkmal; and die Kuppel an der 
Pauls: Kirche zu London ift vorzuͤglich merkwuͤr⸗ 
dig. 

Kurban Bairam, der Opfer Beiram,, das 
Feft, daß bei den Türken 70 Tage nad dem gros 
Ben Beiram cf. d. U) gefeiert wird. 
Die Kurbel, Kurbe, aud der krumme Zapfen, 
eines der nöthigften Stüde beim Maſchinenweſen: 
ein Hebel, der in Die Kunde bewegt werden kann, 
und Dazu dient, Überhaupt etwas Damit herumzu⸗ 

drehen. S — 

Kurfuͤrſten (oder auch, wiewohl nicht richtig: 
Churfuͤrſten) waren nach der ehem. deutſch. Ver⸗ 
faſſung diejenigen vornehmſten Fuͤrſten des deutſch. 
Reichs, welchen dad Recht, einen deutſchen Kaiſer 
oder König zu wählen — nad dem altdeutſchen 
orte: koͤren oder kuͤren — zuftand. Anfangs 
Hatten ſich die Herzoge der 4 Hauptnatlonen (Sad: 
fen, Baiern, Franken und Schwaben) dieſes Rechts 
angemanßt, bis nad und nad (in d. J. 1245 bie 
4256) die ſieben Kurfürften entfianden, des 
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ven Vorrecht endlich auch 1338 von allen Ständen 
und dem Kaifer felbft anerkannt und durch die 
goldne Bulle cf. d. U.) anerkannt wurde. 
Ihre Zahl kam zulegt auf neun; allein bei den 

- Ereigniffen, die den Anfang des jeyigen Jahrhun⸗ 
derts fogleih auszeichneten, wurden num (1803) 
zehen Kurfiürften. Allein bald loͤßte fih im 5. 
1806 Die ganze deutfhe Keihsverbindung — mit 
ine auch jene Verfaſſung der ehemal. Kurfürften 
auf. Sie hatten mehre ſowohl gemeinfhaftliche, 
als auch befondere Vorrehte, ganz vorzüglihen 
Rang und Eöniglihe Würde, wenn auch nicht Ed: 
nigl. Titel. J 

Kurmede iſt eine Art von Zins, welcher von ge: 
wiffen Gütern (welche eben deswegen Kurmed: 
güter oder Kurmed-Lehen heißen) bei dem 
Tode des Beſitzers an den Grundheren umd zwar 
nach deffen eigener Willkuͤhr entrichtet werden muß. 

Kurs, ſ. Cours. 

Kurzi beißen in Perfien die Vogenſchuͤtzen; ihr 
General Kurzi Badi. 

Die Kutte, die lange mit einer Kappe verfehene 
Kleidung der Moͤnche. Daher: die Kutte an: 
legen — ein Mönd werden, 

Kutter, f. Kotter, | 

Kutuchta, Khutuktu, oder eig. bei den Mon: 
golen ſelbſt Bogdo-Gegen genannt, eine le— 
bendige Gottheit der Mongolen in der chineſ. Tar: 
tarei — ein göttlich verehrter Dberpriefter, der aber 
Doch noch von dem weit adttlicher verehrten Dalai 

Rama cf. d U.) abhäfigt, und gleichfam der 
Statthalter diefes letztern iſt. Nach feinem Tode 
vergehen oft mehre Fahre, ehe die Lamas (Prie: 
fter) feinen Nachfolger finden, denn jeneg Geiſt fol 
fih, ihrem Glauben nach, aus dem veralteten Koͤr⸗ 
per wieder in einen andern menfclihen Körper 
niederlaffen. Gewoͤhnlich wird ein junger Knabe, 
der etwa fhon unter den Vornehmften dazu bes 
ſtimmt ift, gewählt und dann mit großem Triumph 
in den Palaft ded Oberprieſters eingeführt, wo 
er, in den Händen einiger Oberprieſier, von dies 
fen meiftentheilß geleitet, die Verwaltung der geifts 
chen und weltlihen Angelegenheiten über ſich 
hat. 

Kutuſow, Furſt von Golenitſchef Smolenskoi, 
ruſſiſcher, Feldmarſchall, einer der ausgezeichnetſten 
Feldherren der neuern Zeit. Geb. 1743, trat er 
ſchon 1759 in Dienfte, focht in Polen, dann ge: 
gen die Türken, verlor aber bei der Eroberung 
von Oczakow fein rechtes Auge. In dem SKampfe 
von Rimnik 1789 that er Wunder der Tapferkeit 
und nad) der Erſtuͤrmung Ismails unter Suwa— 
row ward er zum Gen. Lieutenant erhoben, In 
der Volge zum’ Gen. Gouverneur von Litthauen 
ernannt, erhielt ev 41805 das Commando des er: 
ſten ruffifhen Armeecorps gegen die Franzofen, 
wo er bei mehren Gelegenheiten fih außerordent: 
lich außzeihnete, und zur Belohnung das Groß: 
freuz ded Mar. Therefienordens erhielt. In dem 
Tiürfenkriege beendigte er den Kampf an der 
Donau und noch als beinahe Tojäihriger reis 
erhielt er 1812 das Dbercommando der ruffifhen 
Armee in dem ruſſiſch-franzoͤſ. Kriege, gewann 
mehre widtige Schlachten und flug befonders 
bei dem bekannten Ruͤckzuge der Franzofen bei 
Smolenst die Armee des Fürften von Eckmuͤhl 
und Tags darauf die Arrieregarde des Herzogs 
von Eldingen, wo auf 20,000 ©efangene und 
unfäglihe Beute gemacht wurde. Der Held ſtarb 
endlich zu Bunzlau 1813. 
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Labarum 


Der Kur (Bgb.), ein gewiſſer Bergantheil oder der 


128ſte Theil einer Behe (. d. AU) — Kurs 
gänger, in einigen Gegenden die Schatzgraͤber. 


— Der Kuxkraͤnzler, ein beeidigter Mann, 


welcher die Kuxe bei den Bergwerken verhandelt, 
deshalb im Lande umher reift ꝛc. j 


Syanometer (Cyanomectre), gu — eig. 


Bläuemeffer — eine Vorrihtung, um den Grad 
Cdie Nuͤance) der blauen Farbe des Himmels — 
welche auf den Bergen, nad der Höhe derfelben, 
immer dunkler und dunkler erfcheint — und eben 


dadurch der Reinheit der Luft beflimmt anzuge⸗ 
ben. Eine Erfindung des Hrn. v. Saussure 


(Sofführ). 


Friedr. Wilh. Freiherr von Kyau, geb. 


1654, ein durch feine Laune und wiyigen Einfälle 
zu feiner Seit ſehr berühmter Begleiter Königs 
Auguftll. Vom Gemeinen in der brandenburg. 
Armee bis zum Faͤhndrich gefiiegen, flüchtete er 
wegen eines Duelld nad Sachſen, machie fih durch 
feine frohe, fatyrifhe Laune am Hofe des Königs 
bald fehr belicht, ward Generaladjutant deffelben 
und zuleyt Commandant der Feſtung Königfiein, 
wo er 1733 ſtarb. Ohne feiner Würde etwas zu 
vergeben, wußte er den ganzen Hof zu beluftigen 
und Dabei gegen fo mande Fehler, hauptfächlich 
gegen den Adelſtolz der Höflinge, die Geißel nach— 
druͤcklich zu ſchwingen. 


Kybitken ſind Zelte der Kalmuͤken, worin ſie in 


Familien beiſammen wohnen und wornach die Staͤrke 
ihrer Staͤmme herechnet wird. € 


Die Kyliftik, die Kunft, auf den Händen zu ges 


hen oder zu tanzen, auf dem Kopfe zu fliehen u. 
dergl. 


Kyrie car): Here! Alle muſikal. Meſſen fangen 


mit den Worten: Kyrie eleifon! (Herr, er: 
barme Dih!) an. Daher wird auch Überhaupt 
der erfie Say einer Meffe das Kyrie genannt. 


£. 


8 Cder 11te Bucdhftabe im Alphabete) dient ſowohl 


allein, als mit anderen Buchſtaben, zu mancherlei 
Abkürzungen. Als Zahl bei den Römern bezeichs 
net L— 50, in einer befondern Zahlart und mit 
einem Striche dariiber (CL) fo viel, ald 50,000. 
Bei den Kaufl. ift L ein Loth, und doppelt Cl&) 
ein Pfund. Bei den Franz. bezeihnet L LKivre> 
bei den Engl. Lt — Pfd. Sterling, Auf Miün: 
zen, und zwar franzdf. zeigt L auf den franz, 
Shalern den Muͤnzort Bayonne; auf deutfhen 
L. M. Land: Müne an, — L. c., LS. u, ſ. 
unter Locus. 


Laage, ſ. Lage nn j 
Das Lab (Ldwirthſch.), Laab, dasjenige, was eis 


nen andern flüffigen Körper gerinnen macht; dann 
befunders die fauer gewordene und gerommene Mitch 
in dem vierten Magen junger, faugender, wieders 
kaͤuender Thiere, wemit man andere füße Milch) 
labt, d. h. gerinnen madt. 


Labadiften, eine gewiffe chriſtl. Secte, von ih⸗ 


rem Gtifter Jean Labadie (geb, zu Bourg 
1610, geft. zu Altona 1674), urfprüngl. in Fries⸗ 
land, gegenwärtig meiflens in Penfylvanien, wels 
he das Abendmahl nur denen reichen, die fie für 
Wiedergeborne erkennen; auch nur die Kinder dies 
fer Wiedergebornen taufen zc., übrigens aber firenge 
und fhwere Vorſchriften der Heiligkeit haben. 


Das Labirum (lat), eine Umgangsfahne bei den 


Labberlot 


Katholiken; ein viereckiges mit Franzen und Qua⸗ 
ſien beſetztes Stuͤck Eoftbaren Zeuges, oben auf 
ein Crucifix oder Heiligenbild. — Das aba: 
rum Conftantins, die prachtvoll geſchmuͤckte 
Fahne des erfien hriftl. Kaiſers. 

Labberlot, die groͤßte Schaluppe eines Schiffs. 

Labefactiren (lat), waukend machen, erſchuͤt⸗ 
tert. 

Laberdan, eine Sorte des Kabeljau ch d. 
Art.). 

Labẽt (fr. von la bête), eig. im Kartenſpiel: 
labet werden, verlieren, ſo daß man Bete 
ſetzen muß. Fig.: matt werden, den Kuͤrzern zie⸗ 
hen; zuruͤck kommen, in Verfall kommen. 

Labetſtein, ſ. Lavezſtein. 

Zabial cv. lat. lahbium, die Lippe), was mit 
den Lippen gefchieht, oder dahin gehdrt; Labial- 
buchſtaben, Labialtoͤne, die mit den Rip: 
pen ausgeſprochen, hervorgebracht werden (wie B, 
P, 5, WM x) — Labiiren, b. d. Drgelb. 
n Kippe, das Labium, einer Pfeife einrich- 
en. 

Labiza (Droguerei), ein wohlriehended Gummi, 
dad in Carolina aus einem Baume, den man auf: 
risst, hervorquifft, dem Bernſtein gleiht und an 
der Luft ſich fo verhärtet, daß man es zu aller: 
zn Sahen, zu Hals :, Armbändern ꝛc. brauchen 

aun. 

Laborant (at.), eig. der etwas mit Mühe be⸗ 

arbeitet ;. dann auch befond. einer, der mit Deftil: 
liren, Schmelzen u. a. chemiſchen Arbeiten fid 

: befhäftigt ; ein-Schmelz>, Sceidekünftler. 

Das Laboratorium, bei der Chemie und Phar⸗ 
macie, der Ort, weldher zu hemifhen Arbeiten, 
zu Deftilliten, Schmelzen ꝛc. eingerichtet und mit 
den nöthigen Gefaͤßen, Kolben, Tiegeln, Retor— 


ten ꝛc. verfehen if. — Auch die Merkftatt eines. 


Keuerwerkerd, worin er das Brandzeug u. dgl. 
fertiget, heißt Laboratorium 

Laboriog, mühfem, arbeitſam; emfig, fleißig. 

Laboriren Clat.), arbeiten, Mühe an etwas wen: 
den: befonderd bei Chemikern, chemiſche Arbeiten 
verrichten ; fiheiden, ſchmelzen, abziehen ꝛc. — lei: 
den, an einer Krankheit. 

Der Kabrador:- Stein, ein erft in der leiten 
Hälfte des verfloffenen Jahrh. auf Labrador (im 

noͤrdl. Amerika) entdeckter Stein — eine Urt Felid⸗ 
ſpath, der der Hauptfarbe nad grau ift, deſſen 
Fläche aber in verfhiedenen Richtungen. gegen Das 
Yuge gewandt, die mannihfachften und ſchoͤnſten 
bunten Farben fpielt. 

Das (oder wohl richtiger: der) Labyrinth car), 
war bei den Alten ein großes kuͤnſtliches Gebaͤu⸗ 
de, das fo von mandherlei in einander laufenden 
Bängen und Wegen durchſchnitten war, daß man 
ſchlechterdings, ohne befondere Fünftlihe Mittel, 
nicht wieder herausfommen konnte. Zwei folde 
Rabyrinthe waren befonderd berühmt: das eine 

‚auf der Inſel Ereta, eine unteriedifhe Höhle 
mit vielen fih durchkreuzenden Gängen und Klüfs 
ten, wo das bekannte Ungeheuer, der Minoz 
taur fih aufhielt, das vom Thefeus durch Külfe 
der Ariadne cf. d. A.) erlegt wurde; das zweite 
in Egypten am Gee Moeriß, ein ungeheueres 
Gebäude, Halb über, Halb unter der Erde, mit 
3000 Sälen und Zimmern, deren ganze Einrich⸗ 
tung eine architektoniſch = fymbolifhe Darſtellung 
des Ihierfreifes und des Laufed der Sonne mit 

. den übrigen Planeten, vielleiht auch zu aftrologis 
fhen Wahrfagungen benimmt gewefen zu fein fheint. 
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5 Lachaife 


— 1leberhaupt nennt man nun Labyrinth eis 
nen Irrgang, Irrgarten; und fig. jede verworre⸗ 
ne, verwidelte Sache, deren Ausgang man nicht 
wohl adfehen kann; in der Anat. eine Höhle auf 
er Seite der Trommelhöhle des Ohres, aus vielz 
fahen gewundenen Gängen befiehend. — Laby⸗ 
zinthifch, verwirrt, Dunkel, verfänglid. 
Racedamon odertafonien, gewoͤhnlich Sp a r⸗ 
ta (von der Hauptſtadt), einer Der berühmteften, 
merkwuͤrdigſien, alt= griehifhen Staaten, im Des 
loponnes, zwifhen Arkadien, Meffenien und dem 
mittelländ. Meere gelegen. Geine Bewohner, die 
weltberühmten Spartaner, hatten fih durch 
ihre Tapferkeit ſowohl, als ihre innere Berfaffung 
hoͤchſt merkwürdig gemadt. Die Herafliden 
Nachkommen des Herkules) hatten Lakonien 80 Jah⸗ 
re noch vor Trojas Sturz erobert und Lykurg erhob 
ungef. 900 J. vor Chr. den Staat durch ſeine 
trefflichen und einzigen Geſetze zu einer furchtbaren 
Hoͤhe: Sparta wurde das Schrecken von ganz 
Griechenland, ſelbſt Athen mußte ihm endlich 
unterliegen. Allein auf’ dem hoͤchſten Gipfel fing 
ihre Größe an, durch athenifhen Keihthum und 
MWeichlihfeit untergraben zu werden; die Thebar 
ner demüthigten fie durd) ihren Feldherrn Epa⸗ 
minondas cf. d. A.); und ob fie zwar noch 
lange der Unterjochung Alexanders widerftans 
den, ſo wurden ſie doch, zuletzt mit dem ach aͤi— 
ſchen Bunde vereinigt, mit dieſem, 145 vor 
Ehr., unter die Herrſchaft der R omer gebracht. 
— Die merkwürdige Verfaſſung dieſes Staates hatte 
den Lykurg (ſ. d. A.) zum Urheber, der zwei re⸗ 
gierende Koͤnige ließ, ihnen aber den Rath der 
Geronten cf. d. A.) an die Seite ſetzte. Die 
vorzüglihften VBürgerpflihten der Spartaner wa— 
zen: firenger Gehorfam gegen das Geſetz, die größte 
Mäßigkeit und die größte ‚Tapferkeit. Er verbot 
allen Luxus, alles Gold, Silber, alle Handlung ꝛc. 
alle Privatmahlzeiten (ſtatt deren er dffentlihe und 
— fehr fparfame einführte), vertheilte alle Güter 
zu gleichen Theilen, ließ die Knaben, vom Tien 
Fahre an, ihren Eltern weggenommen, dffentlich 
aufs firengfie erziehen und bildete fie fo zu den 
Zapferfien, die jene Großthaten hervorbrachten. 
Laceriren clat.), zerreißen, zerfleiſchen; fig. mit 
Worten herunterreißen, laͤſtern, verleumden. Die 
Laceration, Zerreißung, Zerfleiſchung. 
Lacerna (lat.) war bei den Roͤmern eine Art 
.Mantel von Wolfe und grobem Geſpinnſte, der vorne 
mit Schnallen oder Haften zuſammengeheftet und 
hauptſaͤchlich zum Schutze vor dem Wetter (Anfangs 
blos im Kriege) und zwar über die Toga getra— 
gen wurde: cd war auch zugleich eine Art Kopf: 
decke (Gucullus) dabei, die mian über den Kopf 
ziehen konnte. 
gaceffiren clat), heransfodern, reizen; veran⸗ 
laſſen. — 
Francois d'Aix de Lachaiſe, Caſchaͤs), der 
bekannte Beichtvater Ludwigs XIV., geb. 162%, 
wußte ſich in dieſem Poſten, zu welchem er als 
Provincial des Jeſuiter-Ordens gelangt war, trotz 
der Hofraͤnke einer Montespan und Maintenon 
und bei allen den damaligen ſich durchkreuzenden 
Greigniffen dennoch in der Gunſt feines Monardhen 
und bei feiner Würde bi an fein Rebensende 
(1709) fo zu erhalten, daß ihm die Hofleute fehr 
Häufig in demjenigen Land = Haufe die Cour mad: 
ten, welches ihm Ludwig Hatte erbauen laffen und 
aus deffen Garten, von grobem Umfange, in der 
Folge der fo bekannte prädtige, durch die- ſchoͤn⸗ 
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Lach baum 


ſten Denkmaͤler ausgezeichnete Kirchhof unter dem 
Namen: der Kirchhof des Pater Lachaiſe 
zu Patis entſtand, deſſen Lage an dem Abhange 
eines Huͤgels eine der ſchoͤnſten Ausſichten ges 
währt, und mwelder, troß der Verheerungen, Die 
er i. 5. 1814 beim Anrücden der Verbündeten 
erlitt-, doch wieder in feinee Herrlichkeit herges 
ſtellt iſt. 

Der Lach baum Horw), ein ſolcher, der durch 
ein eingehauenes Zeichen, Lache, bezeichnet iſt; 
z. DB. der an den Wald-Grenzen neben dem 
Grenz Steine fiehen bleibt, oder überhaupt als 
Grenzzeihen dient, 

Die Lache Clat. lacuna), jufammengelaufenes 
Waſſer, Sumpf; dann aber auch im weiterer Ber 
deutung ein See, wie das lat. Lacus. 

Lachen, gewifjfe Hiebe in einen. Baum zur De: 
zeihnung der Grenze thun: daher ein lachba— 
rer Baum, der aufgehauen werden kann. — 
Lachring, ein eiferner Ring, der das Maaß der 
Dicke lachbarer Bäume angiebt — ein Rad: 
fein, Grenzſtein (beſonders bei Fahrwegen). 

Lachefid (Myth.), eine von den drei Parzen 
dA 

Lächete, fr. C(Laſch'teh), die Laßheit, Schlaffgeit, 
Traͤgheit, Seigheit, Niederträcdhtigkeit; von lAche 
(aſch), träge, faul, feig. 

Der Lachs, auch Salm, einer der edelften Fifche, 
der den Uebergang von den Fluß- zu den See— 
fifhen macht, vorzüglich in den nord. Seen heis 
miſch, 3u 20, 30 aub 40 Pfund ſchwer und bie 
zu 25 Elle lang. Sein roͤthliches Fleiſch ift eine 
große Delicateffe, obgleid etwas ſchwer zu vers 
dauen. In Deutfhland find Die in der Elbe und 
dem Rhein gefangenen die beften, 

Lachſchmi, ſ. Wiſchnu. 

Lachſtein, ſ. Lachen. 

Die Lacht Schlacke (Metallurgie), die fremdar— 
tigen Theile, die ſich beim Schmelzen der Erze 
vom Metalle abſondern. 

Das Lachter: die beim Bergbaue uͤbliche Benen—⸗ 
nung der Klafter (ſ. d. A.): im ſaͤchſ. Erage: 

birge hält es 33 Eile. 

Die Lachter-Schnur, Lachter-Kette, eine 
Kette aus meſſingenem ungegluͤhtem Drahte (der 
ſich niö)tgzieht) geflochten, 5 bis 6 Lachter lang, 
welder ten Steigern und Gefhwornen zum Maaße 
dienut. * 

Lacis, ft. CLaßih), ein Gewebe von Zwirn oder 
Geide, wie ein Nez, zu Frauenzimmer-Putz; 
auch Marly genannt, 

Der Lad, auch Gummi-Lack, eig. ein rothes 
durchſichtiges Gummi oder Harz aus Dftindien, 
das befonderd zu kuͤnſtlichem Firniß gebraudyt wird ; 
dann auch der daraus bereitete Firniß feldft. Da: 
her Lackiren, mit einem Firniß überziehen, eis 
nen glänzenden Anftrid geben. In der Malerei 
iſt auch befonders Lack der Name verſchiedener 
aus den Saͤften der Blumen oder Hoͤlzern gezo— 
gener Farben. - 

Lad, Lacke, ift auch eine Rechenmuͤnze im Keiche 
des großen Moguld von 100,000 Rupien Cungef. 
80,000 Thlr. oder 120,000 Gulden); 100 Lad 
machen in Indoſtan ein.Couron (10 Mill. Ru: 
pien). . * 

Der Lackey (fr. Laquais), ein Livreebedienter, 
der zum Berfhiden zu Fuß 2c. gebraucht wird: 
ra von Läcken (einem altdeuiſch. Worte), 

aufen: 

Lackmus Clat. Lacca musica), eine roͤthlich 
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Ladronen 


blaue Farbenmaſſe, welche aus der Sonnenwende 
— Gallorum) zubereitet wird; ſ. Tor— 
neſol. 

Laconicum (at.), ein Schwitzbad. 

Laconiſch, Laconismus, f. Lakoniſch zc. 
acqueotta, ſ. unter A, 

Die Lacrize GadixLiquiritiae oder Gly- 
cirrhizac), Suͤßholzbaum: daher Lacriz en⸗ 
faft won Vielen unrichtig Lucretienſaft ges 
nannt), der aus jener Wurzel gekochte Gaft. 

LacrymaeChristicta. — Thriſtus⸗Thraͤ— 
nen), der Thraͤnenwein, ein ganz vorzüglis 
her italienifher Wein, von dunfelrother Farbe, 
der am Fuße des Berges Veſuv in Neapel gleich 
ſam berauströpfelt, ehe noch die Trauben gepreßt 
werden. ; 

Lacrymatorien, bei den Römern, Eleine Thrä- 
nenflaͤſchchen; Gefäße, worin die Thränen am Gras 
be gefammelt wurden, 

Lactade Clat.), eine milhartige Erfriſchung; Kühle 
tranf, Labetrank. an 

Die Lactation (at.), die Ernährung mit Milch 
— Gäugung. 

2actefcirend, einen mildartigen Saft enthal⸗ 
tend (z. B. Gewaͤchſe). 

Lactucina (Myth.), oder nah Andern, La- 
cturcia, bei den Römern eine Göttin über 
die zum Wachsthum der Pflanzen noͤthigen Säfte. 

Die Lacune (lat), eine Vertiefung, ein Graben; 
dann eine Lüde, z. B. in einem Buche, — La— 
cunds, voller Lücken — fehlerhaft. 

Ladänum, ein Elebrichter, Harziger Gaft, wel 
her, befonders aufder Infel Eypern, aus den Blätz 
tern des Ladanum-Strauches (Ciſten-Roͤslein) in 
glänzenden Tropfen Herausfihwist; in der Folge, 
getrocknet, eine ziemliche Confiftenz und dunkel: oder 
fhHwarzgrüne Farbe annimmt und über dein Feuer 
zerlaffen und gereinigt wird. Es ift von balfamis 

ſchem Geruche und wird als aͤußerliches Heilmittel 
gebraucht, ' 

Die Lade ift bei Handwerken und Ziünften ein vier 
eckiges Behältniß, ein Kaften, worin die fimmtlichen 
Urkunden, Rechnungen, auch etwa Gelder aufbes 
wahrt werden, und zu welder der Oberältefte nebft 
feinen Beifigern die Schlüffel Haben. Bei den Zus 
ſammenkuͤnften wird fie geöffnet und ihre Verhand⸗ 
Iungen bei.offener Lade. vorgenommen: diefe 
ftept in befondrer Achtung und was vor ihr verhan— 
delt wird, ift von befondrer Gültigkeit, 

Die Xadebarte, beim Öalzwerfe eine Art (Barte), 
womit die Salz-Lader die großen Stuͤcke Salz 
zerhauen. 

Das Lade-Maaß (Artill.), ein Behaͤltniß, welches 
ſoviel Pulver faßt, als grade in ein Stuͤck, einen 
Moͤrſer ꝛc. geladen werden muß. 

Die Lade-Schaufel (CLanterno), bei der Ar: 
till, ein Inftrument, womit das zum Schuß ndthige 
Pulver in die Stuͤcke gebradt wird. 

Laden heißen bei Pohwerfen Hölzer, worin Die 
Pochſtaͤmpel gehen. W | 
Ladi, Lädi, find gewiffe große Schiffe auf dem 

Boden: Gee, 

Ladog, eine Gattung befonders Starker Fifhe, wie 
Heringe, die. im Ladogaſee in Rußland gefangen, 
eingefalzen und tonnenweiſe verfendet. werden. 

Ladons heißen im Taroffpiel alle die Blätter, wel⸗ 
he weder zu den Taroks, noch zu den Figuren ger 
hören, “ 


Ladronen Gial.), Straßenräuber, Seeraͤuber. Da: 


— — | 


L ad u 


her auch die Ladronen-(Marianiſchen oder 
Dieb8:) Infeln can den dinefifchen Küften), — 
entdeckt i. J. 1521 von dem erften MWeltumfegler, 
Magelhan, der aber auch in einem Gefechte mit 
den Eingebornen dafeldft fein Leben verlor — wel⸗ 
de den chineſiſchen Seeräuberbanden zum Schlupf: 
winkel dienen. 

Ladu (Laduͤh), ift der Name eines rothen Cham: 
pagnerweindg von den fogenannten Gebirgsmeinen 
(Vins de Montagne), 

Kadung AHrtill‘) Heißt das Pulver, weldies nad) 
Proportion der Kugel zu einem Schuſſe genommen 
werden muß. — Bei der Schifffahrt verfteht 
man darunter, fo viel auf ein Schiff geladen wer: 
den kann; und volle Ladung, wenn der Schif— 
fer nicht nöthig hat, Ballaſt einzunehmen, viel- 
mehr das Shiff mit Kaufmannsgütern bis an das 
Verdeck angefüllt if. — Elektriſche Ladung: 
ſ. d. A. Flaſche. 

Die Lady, engl. (Ledi): der geſetzmaͤßige Titel der 
Gemahlin eines Lords, Varonets 2. 

L d ck ! ſ. eck. 

Laͤdiren clat.), beſchaͤdigen, verlegen. Die Li: 
fion, die Verlegung, Beſchaͤdigung. In der Rechts: 
fprade Heißt Lacsio enormis oder laesio 
ultra dimidium übermäßige Verlegung — 
Derlegung über die Hälfte, welche in der Regel 
jeden Vertrag aufhebt. 

Laͤgel, ein Heines rundes Faͤßchen, mehr weit, ale 
hoch, zu Heringen ꝛc. 

gähnen heiben in Salzburg die Lavinen (ſ. d. A.). 

Laen, Lahn, ein dinefifhes Gewicht, wornach ſich 
der Werth der Dinge beſtimmt. Ein Lahn in 
Silber macht ungefähr 2 Thlr. 

Die Laͤnge (lat. Longitudo) heißt die Förperliche 
Ausdehnung eines Dinges, zum Unterfdhiede von 
Breite oder Die, In der Aſtron. iſt die Länge 
eines Geflirnes die Entfernung deffelben von dem 
Anfange des Widders; entgegengefegt der Breite 
eines Sternes, oder der Entfernung defjelben von 
der Ekliptik (dem jährlihen Wege der Erde um die 
Sonne). — In der Geogr. bezeichnet die Länge 
eines Orts die oͤſtliche Entfernung von dem erften 
Mittagskreife (Meridian) nad Morgen zu. ©. (geo⸗ 
graph.) Breite und Meridian. 

Das Laͤngen-Vuͤreau, eine zu Paris fowohl als 
zu London errichtete dffentliche Anftalt für geogras 
phifch = afironomifche Beftiinmungen zum VBehufe der 
Schifffahrt, wo erfahrene Aftronemen die Kefultate 
ihrer Beobadjtungen und Berechnungen in den oͤf⸗ 
fentlien Blättern bekannt machen. 

Laͤngenzirkel heißen diejenigen Kreife, die von 
einem Pole zu dem andern, den Nequator durch⸗ 
ſchneidend, gezogen werden (f. ebenfalls Breite). 

Laͤng ort (Bob), der von einem Schadte aus in die 
Länge getriebene Ort. " 

Laep, ein Gewidt in Breslau, fo viel ald 24 Pfund. 

2aerteg, der Vater des berüfinten Ulyffes, den 
er mit der Euryklea gezeugt Hatte. In feinem 
hohen Alter erlebte er noch die Rüdkehr feines Goh: 
nes, worüber die Freude ihn fo verfjüngte, dab er 
noch an dem Gtreite gegen die Sthacenfer mit Theil 
nahm. 

2 afion, fr oben: Lädiren. 

Die Laftrygonen, ein uraltes Wolf, das in der 
Gegend bei Formiä in Stalien feinen Gig hatte und 
von de fi nach Sicilien wandte. Gie waren Hoͤh⸗ 
lenbewohner, die fih von Viehzucht nägeten und 
men gab Ihnen auch das Menfchenfleifcheflen ſchuld. 
dach dem Homer wenigfiend kam Ulyffes in 
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Gefahr, von ihrem Könige Antiphates aufge: 
ehrt zu werden; büste aud) einige Gefährten ein. 
aciäre (lat.) heißt der vierte Sonntag in der Fa⸗ 
ften, von den Unfangsmworten der Meffe: Laetare 
sterilis. An diefem Sonntage wurde aud) die 
bekannte Todtaustragung (f. d. A.) vorge: 
nommen, 


Lactitia, bei den Römern, die Göttin der Froͤh⸗ 


lichkeit: fie wird in der Rechten eine Krone, in 
der Linken einen Bepter, oder auch an deren Statt 
ein Ruder, oder einen Anker Haltend dargeſtellt. 

Laͤufe (Tonk.), eine Folge melodifher Toͤne auf eine 
einzige Sylbe des Tertes (ſ. d. U. Paffagen). 

Der Xaufer: 1) eine befaunte Art von Bedienten zu 
Buße bei vornehmen Herren, die in befonderer Klei— 
dung vor dem Wagen oder Pferde ihres Herrn vorz 
auslaufen; 2)in den Schadfpiele ift es bekann⸗ 
termaaßen der Stein, weldyer zunächft an den König 
oder die Königin geftelft wird und allein das Recht 
hat, quer über die Felder zu laufen; 3) beim Bo: 
gelfange: ein abgerichteter Vogel, weldher auf dem 
Vogelheerde Herumläuft und durd) feinen Gefang die 
anderen lockt; 4) beiten Malern heißt Käufer der 
eine flahe, unten ſehr glatte Stein, von Mars 
mor, Porphyr, aud) Stiefel, in ©eftalt eines Kes 
geld, mit welchem die Farben auf dem Reibſteine 
abgerieben werden; 5) in Mühlen derobere Mühl: 
ftein, welcher auf dem untern, nicht bewegliden, 
fih herumdreht :c, 

Die Laͤnterung — Leuteratio — heißt in der 
Rechtsw. dasjenige Rechtsmittel, welches man wider 
ein befhwerendes, nachtheiliges Urthel binnen 10 
Zagen einwendet und unter Anführung der Rechts— 
gründe, aus denen man ſich befchwert glaubt, um 
Abänderung deffelben bittet. Gie unterſcheidet ſich 
von dem andern Rechtsmittel (der Yppellation) 
dadurch, Daß durch jene die Sache immer noch bei 
deinfelben Richter bleibt, aber nur auf neue vens 
tilivt wird, da hingegen durd die Appellation die 
Sade vor einen andern und höhern Richter ges 
bracht wird. — Läutern heißt daher: auf obige 
Art wider ein Urtheil einfommen; Läuterant, 
der, weldjer des Rechtsmittels fi) bedient; Leu: 
terät, der Gegentheil, für melden gewoͤhnlich dag 
Urtheil, wenigftens nad) des Gegners Meinung, 
vortheilhaft ausgefallen ift. 

Laͤvigiren dlat.), glätten, poliren; dann auch, 
ſproͤde Körper auf einem Marmorſteine zu feinem 
Pulver maden. 

La Fayette, f. unter F. 

Laffen, blecherne Pfannen ohne Stiel. 

Die Laffette — nicht Ravette — KXrtill‘), das 
hölzerne Geftell oder Geräft, worauf die Kanone 
liegt und fortgefgafft wird. — Laffettenbloͤcke, 
hölzerne Blöde auf den Schiffen, welde den Kanos 
nen zur Laffette dienen. 

Jean LaFontaine, f. unter F. 

Laga hieß bei den Skalden die Göttin, melde die 
heitbringenden Bäder in ihrem Schutze hatte: daher 
auch ein Badeanzug der Frauenzimmer den Das - 
men Hat. 

Die Lage (Bgb.) heißt die Art, wie die Gefteine um: 
ter einander liegen (Flöge, Schichten). — Bel den 
Kriegsſchiffen ift Lage eine Anzahl Kanonen, wel: 
de längs den beiden Seiten des Schiffs auf jedem 
Verdecke fleben. Daher ein Schiff mit zwei 
oder drei Lagen, das auf 2 oder 3 Verdeden Ka⸗ 
nonen führt; dem Feinde die volle Lage ges 
ben, alle auf einer Geite befindlihen Kanonen ab⸗ 
feuern; beide Lagen geben, eine Geite nad 


Lagemann 


der andern abfeuern. — In der Malerei heißt Lage 

. die auf einmal aufgetragene Farbe. ; 

gagemann, in Schweden und Finnland, ein adel, 
Beamter, welder in einem gewiffen Diftriete Die 
Juſliz verwaltet. 

Das Kager Caufer den bekannten Bedeutungen), beim 
Bergwerke die Erd- und Steinlagen (f. Zuvor 
Lage). — Inder Fechtkunſt die Stellung des 
Fechtenden, worin er die Angriffe des Gegners er: 
wartet. — Bei den Jaͤgern der Drt, wo fid) dad 
Wildpret niederlegt. — (©. uͤbr. aud) Einlager). 

Das Kagerbier heißt dasjenige, weldes, nachdem 
es gebraut worden, auf das Lager (in tiefen Kel⸗ 
Lern) gebracht wird, wo es eine Zeit lang liegen 
Bleibt und eben dadurch defto ſtaͤrker wird. 

Das Lagerbud (Saalbuch): f. Katafter. 

Die kagerehnung (lat. Galculus situs), eine bes 
fondere, von Leibnit erfundene Rechnungsart, 
wo man, vermittelft gewiffer Regeln aus der Lage 
verfhiedester gegebenen Punfte und Linien andere, 
noch unbekannte oder zu fegende, Saden fließen 
kann. 

Das Lagerhaus, ein Öffentliches Gebäude, wo die 
Waaren und Güter der Kaufleute eine Zeit lang auf: 
behalten werden, 

Das Lagerholz, D beim Forſtw. folde Bäume, 
welde vom Sturme umgemworfen und nicht abge: 
führt worden, fondern im Walde Liegen geblieben 
find; 2) ſtarke Unterlagen von Holz, worauf etwas 
gelegt wird, z B. in Kellern, die Balken, worauf 
die Fäffer gelegt werden; beiden Schiffägimmerleuten 
der Stapel, oder die langen Balken, welde auf 
dem Merfte einem Schiffe unterliegen, auf welden 
es dann ins Waſſer gleitet ꝛc. 

Die Lagerfunft, ſ. Eaftrametation. 

Der Kagermeiiter, ehedem daffelbe, was Kegis 
mentsquartiermeifter, 

Das Lagerobſt, foldes, das ſich den Winter über 
hinlegen und aufbewahren laͤßt; Winterobft. 

Der Ragerpunft Ari), der Einſchnitt der 
Laffettenwand bei den Kanonen, worauf die Schild⸗ 
zapfen liegen. 

Das Lagerfheit (Forſtw.), die aus den Staͤm⸗ 
men gefdlagenen Holzſcheite cKernfheite), zum 
Unterfchiede von Stockſcheit (aus den audgerot: 
teten Stöden), 

Die Lagerwache, Feldwade, Heine Abtheilun— 
gen von Soldaten, welche längs einer Linie oder 
Verſchanzung zur Bewachung des Lagers dienen. 

Die Lagerwand (Bgw.), das fefte Geftein, bei 
dem keine Zimmerung ndthig ift; dann aud der 
Grund, worauf die Zimmerhölzer aufliegen. 

Lagias, ein ganz vorzüglidher oftind. ſchoͤn gemal: 
ter baumwollener Zeug oder Big, der im Königs 
reihe Peru gewebt wird, 

L’agio, ital. CLaaſchio: woher mande Laaſche 
fpreden), f. Agio. 

Lagmann, f. Lagemann. 

Lago dtal), eine Lade, ein See (z. B. Lago di 
Como), 

J,agochilon (gr.), die Haſenſcharte. Lagochi- 
lus, der eine foldye 'hat. 

Die Lagophthalme, auch Hypophaftiecar), 
das Hafenauge: ein Sehler an den Nugenliederi, 
wenn fie im Schlafe geöffnet bleiben cwie bei den 
Haſen). 

Joſeph Louis Lagrange CLagrangſch'), einer 

. der erſten Geometern des vor. Jahrh., geb. zu 
Zurin 1736. Schon im 19. Jahre zum Prof. der 
Mathem. an der Artilleriefhule in Turin ernannt, 
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machte er bald Aufſehen in der gelehrten Welt, er⸗ 
rang auch mehre Preife bei der Akad. d. Wiſſenſch. 
in Paris, und wurde (1766) nad Berlin, au Eus 
lers Stelle, ald Director der Akademie berufen. 
Doch nad) Friedrichs. II. Tode folgte er dem Rufe, 
der ihm 17387 nad) Paris ward, wo er aber in 
eine Schwermuth verfiel, die ihn lange Zeit von feis 
ner Lieblingswiſſenſchaft entfernte, bis er, nad) vors 
übergegangenen Stürmen der Revolution, zum Pros 
feffor an der neuerrichteten Normalſchule ernannt, 
nun wieder mit neuer Liebe und neuem Eifer in 
feine vorige Tätigkeit trace und feinen .Nuhm in 
Srankreid) immer mehr erhöhte. Won der republis 
kanifhen Regierung eben ſowohl, als nachher von 
Napoleon aufs ausgezeichnetfie beehrt, zum Mitgliede 
des Senats ernannt, zuleät aud) in den Grafenftand 
erhoben, farb er i. J. 1813. Geine Mecanique 
analytique, feine Théorie des fonclions analy- 
tiques und fo viele andere Schriften, werden feinen 
Ruhm in lebendem Andenfen erhalten. 

Lagrima Christi: die ital, Benennung von 
J,aerymae Chr. (ſ. d. X.) 

Lagrimuso cital,), eig. thränenvoll, weinend, Has 
gend, wehmäthig: wird i. d. Tonkunft zu folden 
Tonſtuͤcken gefegt, welche in traurig langfamer Bes 
wegung vorgetragen werden follen. 

Lagunen cital), eig. Meine Pfüsen, Teihe: dann 
heißen vorzüglich die Eleinen Seen, Sufeln zc. fo, 
welche das adriatifche Meer bei Venedig durch das 
Durchbrechen des Dammes gebildet Hat und wor— 
auf ces find deren einige 60) Venedig felbft ers 
baut iſt. 

Laguteon (gr.), ein bei den Griechen gewoͤhnliches 
Muftlinftirument, eine Laute, deren Bau. Dem der 
Buitarre gleicht, und welde mit einem Federkiele 
gefpielt wird. 

Lahn ift ein auf der Pfattmühle dünn und wie 

° Blech breit geplätteter Mletalldraht., Nach Ver— 
fhiedenheit der Materien, woraus Derfelbe gefertis 
get wird, Hat er auch verſchiedene Namen: Goldz, 
Silber-, Meffinglapı 2. — Bei den Ehinefen ein 
gewiffes Gewicht: ſ. Laen. . 

Laibacher Erde, eine gelbbraune Erde, welche 
bei Laibach (in Krain) gegraben wird; fie iſt der 
Lemniſchen Erde cf. d A.) aͤhnlich. 

Das Laich, der mit einem zähen Gchleime ver⸗ 
mifchte Nogen oder Saame der Fifhe u. a. aͤhnli⸗ 
des Wafferthiere: daher Fiſchlaich, Froſch— 
leid ꝛc. Laichen, diefen Saamen auslaffen. 

Der Laie (v. lat. Laicus), i. d. roͤm. kath. Kirs 
be, jeder Nichtgeiſtliche; eine weltlide Perſon. 
Daher Enienbruder, Laienfdhmwefter, die 
zur Bedienung der Drdensperfonen beftimmte welt: 
liche Perfon in einem Klofter — eine Laien: 
pfruͤnde, eine geiſtliche Pfruͤnde, welche aber ein 
Weltlicher befigt — ein Laienprieſter, welcher 
keine Kloſtergeluͤbde gethan hat. Dann heißt nun 
Laie (weil die Geiſtlichen im Mittelalter ſich faſt 
ausſchließend im Beſitze der Gelehrſamkeit befanden) 
überhaupt ein Ungelehrter, oder auch ein in einer 
Sache oder Wiffenfhaft Unerfahrner — ein Un: 
eingemweihter. ö 

!ais, eine wegen ihrer Schönheit fowchl, als wegen 
ihrer Geiſtesvorzuͤge berühmte Griedin, aus Hyc⸗ 
cara in Sicilien, die zu Korinth lebte und von 
ihrer Schönheit, der gewöhnliden Sage nad, bes 
deutenden Gewinn 309. Die angefehenfien Mäns 
ner waren unter ihren Liebhabern. Indeſſen finz 
den fih in den Erzählungen von Ihe fo manche 
MWiderfprüähe, daB man zum mindeften zwei Per: 
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ſonen dieſes Namens annehmen muß. Nach ihr | 


benennt man noch D. 3 T. gewiffe Damen von 
ähnlichen Stande Laus. 

Laite, f. Leite 

Laiterie (fr), eine Milchkammer; eine Melkerei. 

Laiteuse, fr. (Laitds — mildfarbig) heißt ein 
Edelſtein, der ins Milchfarbige fpielt: ein Fehler, 
der ihn im Werthe herabſetzt. 

Lajus, ®ater des Dedipus (ſ. d. A. 

Lak, eine hinefifhe Rednungsmünze: f. Lad. 

Lakay, f- Ladey. 

Das Laken, jedes fefte, ſowohl wollene, ald auch 
grobe leinene Gewebe — das Tuch, jedodh in ‘Be: 
ziehung auf größere Stuͤcke. Daher Bettz Coder 
Leih- Laken, Betttuh; Tiſchlaken, Tiſchtuch. 

Lakoniſch (von Lakonien oder Lacedämon 
hergeleitet), nad) Art der Lacedaͤmonier, d. h. kurz 
und buͤndig — mit wenig Worten viel. Der La⸗ 
konismus, eben dieſe Art cim Schreiben’ oder 
Spreden), ſich auszudrüden, kurze, ſinnreiche Bünz 
digkeit. 

Lakrize, ſ. Lacrize. | Ä 

Laläge: der Name einer roͤm. Schönen, die Hor az 
beſang und die auch von deutſchen Dichtern gleiche 
Ehre genoß. 

J. I. Frangois Lalande, einer der berühmte: 
fien und verdienteften Aftronomen Frankreichs, geb, 
zu Bourg 1732, geft. zu Paris 1807. Won Außerft 
lebhaftem Charakter, ſchwankte er jung zwifchen 
vielen Wiffenfdhaften, bis er, durch feine wohlha⸗ 
benden Eltern bewogen, endlih die Rechtswiſſen⸗ 
{haft wählte, ſchon im 18ten Jahre Advokat zu 
Paris ward, aber, von der Kiebe zur Aftronomie 
hingeriffen, und zum Mitgliede der Akademie der 
Wiſſenſch. (1753) erwaͤhlt, fid) feiner Neigung ganz 
hingab und befonders feit 1761 durd die Charte, 
wo der Eins und Ausgang der Venus für 
alle Gegenden der Erde bejeihnet war, und durch 
viele andere afteonom. Arbeiten fid) berühmt madte, 
Er genoß bis an fein Ende die größte Auszeich⸗ 
nung, mworunter aud die befonders zu Gotha, 
wohin er 1797 reife, gehört und wo er die Hul⸗ 
digung mehrer Aftronomen, die um ihn verfam: 
melt waren, empfing. Die Eitelfeit und die Sucht, 
Aufjehen zu madyen, die man ihm oft vorgewor⸗ 
fen Hat, gewannen dadurch allerdings viel Nah— 
rung; aber feine Werdienfte bleiben doch unbeftritz 
ten: durd die Abh. Aber Ebbe und Fluth, über 
die Candle, durdy feine Weberfiht der Gefd). der 
prakt. Schifffahrt, fein Handbud der Aftronomie 
u. v. m. Dat er fid ein bleidendes Andenken ge: 
ftiftet. 

Lalla ctürk), Vormund, Pflegevater: ein Titel, den 
der Großvezier vom Sultan felbft beigelegt erhält. 

Der Lallenkönig if zu Bafel der fleinerne Men⸗ 
ſchenkopf an dem Kheinthurme, deffen Zunge, Durd) 
die mechaniſche Verbindung mit der Thurmuhr, jede 
Sekunde ſich herausſtreckt und wieder einzieht. 

Lallus: daſſelbe, was Fabulinus. 

Lama Heißt in dem Koͤnigreiche Tibet und uͤber⸗ 
haupt in der mongolifgen Sprade ein Priefter, 
eig. fo viel als Seelſorger. Der große Oberprie⸗ 
fter heißt DalaisLama (f. d. U), und die Re⸗ 
ligion der Mongolen die Lamaiſche Religion. 

Das Kama, ein auf den Andesgebirgen heimiſches 
<hier von der Größe des Hirfhes, mit laͤngerm 
und duͤnnerm Halſe, den es, fchief vorgeftreckt, 
nicht ganz aufrecht trägt. Sein Haar, fait pudels 


artig, ift von verſchiedener, meift ſchwarzer, weißer | 
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großen Menagerie zu Paris (im Jardin du Roi) Hat 
man die einzigen lebenden Lama’s auf dem Con⸗ 
tinente. 

gamafenfer Gift cvon der Stadt Lamas in 
Peru) ift das aus gewiffen Pflanzen von den Eins 
mwohnern durch Kochen aufgezogene Gift, womit 
fie u. a. indianifhe Voͤlker die Pfeile beftreihen 
und vergiften. 

Laınbdacismus (ot. lat.), der Fehler in einer 
Rede, wenn zu oft der Buchſtabe E(griech. Lambda) 
wiederholt wird; aud der Fehler mit der Zunge, 
wenn man £ flatt A fpridt. 

Soh. Heine Lambert, geb. 1728 zu Mühlhaus 
fen, ein befannter großer Mathematiker und Philos 
ſoph. Der Sohn eines Schneiders, mußte er feine 
Wißbegierde durch Bücher und wohlthätige Unter: 
flüsung zu befriedigen fuhen. Er ward 1745 bei 
Ffelin zu Bafel Secretair, dann Hofmeifter beim 
Herrn v. Salis, mit dem er 1756 nad Goͤttin⸗ 
gen rc. ging, dann zu Augsburg lebte, wo er fid) 
durch mehre mathemat. und phyfifhe Schriften, bez 
fonders durd) die EosmologifhenPBriefe Über 
den Weltbau, Hauptfählid aber durd fein 
Neues Drganon berühmt madte und eben 
durd) das lestere fih den Ruf Friedrichs d. Gr. 
nad) Berlin zuzog und hier durd) feine große Ge⸗ 
lehrſamkeit einen ausgebreiteten Auf erhielt, Er 
flarb als Dberbaurath 1777. 

Lambris, fr, (Lambrih), Taͤfelwerk, Heißt i. d. 
Baukunft die Bekleidung des untern Theils einer 
Wand in einem immer, aus Bretern befiehend und 
mit verfchiedenen Füllungen und Leiften; dann über: 
haupt auc) diefer untere Theil der Wand, aud wenn 
er mit Marmor bekleidet, oder nur gemalt iftz aud 
die untere Einfaffung eines tapezirten Zimmers, 

Lamelle, Lamine (lat), ein dünnes Blech von 
allerhand Metall; daher Laminiren, zu dünnem 
Bleche fchlagen: in der Scheidekunft, die glühenden 
Metalle auf dem Ambos fo lange haͤmmern, big fie 
erfalten und zu einem dünnen Bleche gefchlagen find. 

Das Lamentin, die Seekuh CTrichechus Ma- 
nati), eine pflanzenfreffende Amphibie, welche un: 
ter dem Aequator angetroffen wird, von 12 — 28 
Fuß in der Länge, 10 —20 Fuß im Umfange und 
von’5 Eentner an Schwere, Wegen der Eläglichen 
Stimme hat fie den Namen Lamentin. 

Lamento tital.), Klaglied. Lamentiren, wehs 
Hagen. Lamentabel, Häglid, jämmerlid. La- 
mentoso: die Ueberſchrift von Tonftüden, wel: 
he in Eagendem, ‚beweglidem Tone vorgetragen 
werden follen. 

La mi find eigentli die beiden Töne der Aretin⸗ 
ſchen Solmifation (ſ. Guido von Arezzo), mit 
welden die Eläglid) Elingende Baßcadenz (von a ing e) 
fließt, und mwodurd ein Iamentabler Sprung ger 
madt wird. Daher die Redendart: Es wird ein 
Lami daraus werden, auf ein Lami hinauslaufen, 
d. h. ein Eäglides Ende nehmen. 

gamien GMyth.), weiblide Gefpenfter, deren Geſich⸗ 
ter wie Feuer glänzten und deren Leiber mit Blut 
gefärbt waren. Hecate ſchreckte mit ihnen die Mens 
fhen: befonders gelüftete ihnen nad dem Blute 
ſchoͤner Juͤnglinge. 

Laminiren, ſ. Lamelle. 

Graäfin de La Motte, ſ. unter M. | 

Lampadarius, ein gried. Geiftliher, der die 
Auffiht über die Lampen Hat. Lampadophür 
(gr), Fackeltraͤger. 


und grauer, auch dunkelbrauner Farbe. In der Lamparillas cNonpareilles — Nongpa— 
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rellje), ein ſchlechter, ſehr leichter und ſehr ſchma⸗ 
ler Kamlot, der in Flandern gefertigt wird. 

Lampas, oflind. gemalte feidene, 12drähtige Zeuge. 

Lampe, franydf. Beuge, von fpan. Wolle geinadht. 

Elektriſche Rampe iſt ein von Fürftenber; 
ger zu Bafel erfundenes Inſtrument, wo man 
vermittelft einer gewiffen Vorrichtung einen Strom 
von brennbarer Luft Durch einen elektrifhen Fun— 
ken entzünden und fo, ohne ein anderes Feuer: 
zeug ndthig zu haben, fogleich ein Licht anzuͤnden 
kann. 

Lampion, ft. (@ong), Heine Glaslampen, welche 
man zu Erleuchtungen (53. B. auf Theatern, zu 
Erleudtung der Bühne) braucht. 

Lampons, fr. Gpongs), eine Met Gauflieder, 

Die Ramprete, ein Fiſch, dem Aale Ahnlidy, mit 
braunfleckiger Haut, mit 7 Luftloͤchern an den Geiz: 
ten des Halſes 2c., Übrigens von fehr gutem, treff: 
lich ſchmeckendem Fleiſche und daher eine Delicas 
teffe. Zu den Kleinen Lampreten rechnet man aud) 
die Neunaugen, "Der Name Lampetra be 
deutet Steinlecker oder Steinfauger, weil er fid) 
init dem offenen Saugmaule feft an Felſen oder 
Steine anfaugt (lambit petras), 

Lana dat.), die Wolle. — Lana caprina, die: 
genwelle — Unnüges: Daher de lana capri- 
na flreiten: über ganz unnuͤtze Dinge — eig. 
tiber Ziegenhaare ftreiten, nämlid, ob fie zu der 

‚ Wolle oder zu den Haaren zu rehnen feien. 

Rancaftter’fhe Merhode Heißt indem neuern 
Erziehungsfyfteme, befonders der Engländer und 
Franzoſen, diejenige Methode, wo die Schule ver: 
mittelft der Schüler felbft gehalten wird, indem 
man nünlid) die ganze Verſammlung (die ſich auf 
viele 100 belaufen kann) in einem Bimmer nad) 
Verhaͤltniß der Anzahl und Verfdiedenheit der Fort— 
fohritte in eine Menge Heiner Klaffeu theilt und 
jede derfelben durch einen größern Schüler, fo weit 
diefer felbft zuvor von dem Lehrer unterrichtet wor: 
den, in den noͤthigſten Sertigkeiten: geübt und abge- 
richtet wird: jene Schulgehuͤlfen werden Moni: 
tors genannt. — Ein Quäfer, Joſeph Lancaz 
fter, fing zuerft diefe Methode bei einer Armen: 
ſchule in einer Vorſtadt Londons, i. J. 1798 an, 
obgleich der eigentlide Erfinder, D. Andr. Bell, 
ein englifcher Geiſtlicher, war, weldier auch feit 
4812 in England Schulen auf diefe Art einrichten 
mußte und die ganze Hofparthie auf feiner Geite 
Hatte. — In Irland exiſtirten i. J. 1822 bereit 
529 Schulen diefer Art, weldye von 58,000 Küts 
dern befuht wurden. Auch in Frankreich — man 
zahlt gegenwärtig dafeldft 1500 — 2000 folder Schu⸗ 
len — wurde bald diefe Methode nachgemacht, die 
aber blos auf Außere Abrichtung Hinwirft und mit: 
Yin fid auf einen todten Mechanismus befchränkt, 
die folglich in Deutfchland, wo man fdhon laͤngſt weit 
beffere Methoden eingeführt Hat, Eeinen Eingang 
finden dürfte, f 

Lancette, fr. (Langbette), f. Lanzette. 

Lancier, fr. (Langßieh), f. Lanzirer. 

Die Landaccife, diejenige Abgabe, welde von 
den inlaͤndiſchen Producten und Waaren entrichtet 
wird, welde zum Kandel gefertiget und verkauft 
oder ausgeführt werden, 

Landacht, f. Act. 

Der Kandadel wird der mittelbare, dem Landes: 
herrn untermworfene Adel genannt: im ©egenfage 
von Reichsadel. 

gandamman, in der Schweiz, der Worgefeite 
einer Landesgemeinde. 
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Zandbbaumeifter, der über das Bauweſen eines 
Landesſtrichs, einer ganzen Provinz, geſetzt ift. 

Xandbede, Landbete, hieß in den ehemaligen 
Zeiten eine Abgabe oder Steuer, weldie dem Lanz 
desherrn auf fein Bitten (Bete) geleiftet wurde; 
fie beruhte 6108 in der Willkuͤhr der Unterthanen, 
war aber denn dody der Grund für die nachherige 
foͤrmliche Befteuerung. 

Der Landbifchof, b. d. Kathol. ein Biſchof, der 
fein Amt nur auf dem Lande verwaltet — Chor: 
bifhof; Ruralbiſchof. j 

Landbote hieß ehedem in Polen der von jeder 
Provinz auf den Landtagen enwählte Abgeordnete 
zu den allgemeinen Reichstagen. ? 

Das Landbuch, in manden Gegenden, das Ver—⸗ 
zeichniß der ſaͤmmtlichen adeligen und Nittergüter 
einer Provinz, ihrer Vefiger, Erben ꝛ⁊c.; in Voͤh⸗ 
men die Landtafel, - 

Landcomthur, f. Comthur. 

Landdechant, ſ. Erzprieſter. 

Landding, in manchen Gegenden ſo viel, als 
Landrecht. 

Landdroſt, ſ. Droſt. 

Landen GSeefahrt), ans Land fahren und ausſlſei⸗ 
gen; befonders aber auch, mit den Schiffen an ein 
feindlihes Land fahren und dafeldft Truppen aus: 
fegen, um einen Ueberfall zu verfuchen, 

Landenge cIsthmns), f. Erdenge, 

Landerben heißen diejenigen, weldye nur die Als 
Iodialgäüter cf. d. U) erben (Wllodialers 
ben), aber von der Erbfolge in die Lehngüter 
ausgefhloffen find: im Gegenfae von Lehns⸗ 
erben. 

Randesabfchted Heißt die Schlußſchrift der Kands 

- fände auf einem Landtage. 

Landesaäl teſte heißen in der Dber= (und Nieder) 
lauſitz diejenigen, welde außer den Prälaten, Stans 
desherren und der Ritterſchaft, Dad Necht der Lanz 
desſtandſchaft (Ei und Stimme auf den Landtas 
gen) haben: und zwar müflen i. d. Dberlaufiß 
diefelben ſchlechterdings mit Nitterlehen anfäfjig und 
von Adel fein, figen auch mit an der erften oder 
adeligen Tafel des Dberamtes zc. J. d. Nie der⸗ 
Iaufit gab es ſowohl adelige (cdie der fünf 
Kreife), ald bürgerlidhe (von den Iandtagsfäs 
Higen Kreisftädten). Jedoch ift, feit die Nies 
derlaufig an Preußen gekommen, die ganze 
Verfaſſung theils aufgehoben, theils fehr verändert 
worden. 

Randesbefhwerden, fe Gravamina, 

Der Randesbeftallte heißt derjenige, welcher in 
der Laufig auf den Landtagen die Stelle des Spres 
ders vertritt, das Protocol führt ꝛc. 

Die Randesfolge, die Verbindlichkeit der Unters 
thanen, dem Aufgebote des Landesheren zu fols 
gen — Heeresfolge. (©. Heerbann) Gie uns 
terfcheidet fih von Landfolge (ſ. d. A.). 

Der Randeshbauptmann, der Vorgefekte einer 
Provinz, eines Landes. — Inder Oberlauſitz 
ift es der nädhfle nad dem Landvoigt (f. d. A.) 
und er Hat Cebenfo wie fonft der Landeshauptmann 
in der Niederlaufig) alles, was auf die Iandesherrlis 
hen Einkünfte Bezug hat, zu beforgen, 

Die Landeshoheit Heißt überhaupt der Inbegriff 
der Rechte, welde einem Fuͤrſten zur Regierung 
feiner Lande zuftehen: alfo das Recht, über Krieg 
und Frieden zu entfheiden, Steuern aufzulegen, 
Geld zu fohlagen ꝛc. 

Die Landesregierung heißt dasjenige hohe Col⸗ 
legium, welches die Regierung eines ganzen Lanz 
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des, vom der Refidenz aus, beforgt, und theils 

*die“ geſetzgebende Gewalt des Landesheren ausübt, 
theils ats hoͤchſte Appellationsinftang Über die Rechts: 
angelegenheiten der Unterthanen zuletzt erkennt ꝛc. 

Die Landfolge Heißt die Verbindlichkeit der Un: 
terthanen, ihrem Gerichtsherrn über Land zu fol: 

gen, 3. B. zu Viſitationen, zu Verfolgung gewif: 

- fer Verbrecher 2c., ift- alfo "unterfehieden von der 
Landesfolge BR FIEBER: 

Der Landfriede Heißt dag merkwürdige Reichsge⸗ 

- feg, mweldies vom Kaifer Marimilian I. 1495 zu 
Worms errichtet und alle und jede Vefehdung und 
Privatgewalt, bei Strafe der Reichsacht oder einer 
Geldbuße von 2000 ME. Löthigen Goldes, auf 
ewige Zeiten abgeſchafft und dadurd) dein Heillofen 

Fauſtrechte cf. d U) kräftig Einhalt gethan 
wurde, 

Die Landgarbe, in manden Gegenden ein ge: 
wiffes Maaß Früchte, oder Wein, dag der Unter: 

: than dem Grundheren - von’ feinem Grund und 

- Adler (Lande) als ‘einen Grundzins zu entrich⸗ 

- ten verbunden ift. © 

Das Landgericht: 41) ein foldes höheres Gericht, 

deſſen Gewalt über ein ganzes Land und alle dies 
jenigen fid) erſtreckt, welche von der gewöhnlichen 

* Gerichtsbarkeit befreit find‘, in manden Gegenden 
Hofgeridt, Landvoigtei, Landding ꝛc. 
genannt; 2) das Eriminalgeridht, das ſich Über das 
flache Land eines gewiſſen Bezitks erſtreckt: im Ger 
genſatze von Stadtgeridt, auch bisweilen (z. B. 
in Oeſtreich und Baiern) das Halsgericht, der 
Blutbann adeliger und graͤflicher Schloͤſſer über 
ihre Unterthanen; 3) in einigen Gegenden, die ge— 
ringeren Feld oder Flurgerichte uͤber Graͤnzſtreitig— 
keiten, Feldſchaͤden 20.5 der Vorſitzende dabei heißt 
Randridten 00..." ee 

Der Landgraf, ehedem fo .viel, als ein Land: 
richter, d. h. ein folder, dem der Kaifer die 
Aufſicht über eine ganze Provinz auftrug. In der 
Folge ward es eine erblide umd 'iſt auch jetzt eitte 
fuͤrſtliche Würde. 

Landgum mi nennt man das, was die Landleute 
von einheimifchen Pflaumen-, Kirſch-, Xepfelz 2c.) 
Bäumen einfammeln und verlaufen: man braudt 
es zu gewiffen mecatlifchen. Arbeiten. ' 

Der Landhaken ESchifffahrt), ein Anker mit ei: 
nem Arne, womit man an den Ufern und Anhoͤ⸗ 
ben anfern kann.““ 53 z 

Der Landinſpector, auh Landkirchenin— 
fpector, if in manden Ländern (z. B. in Go⸗ 
tha) ein ©eiftlicher, der feine befondere Gemeinde 
Hat, fordern alle Sonntage, die Kirchen auf dem 
Rande befuht, Über die richtige Haltung des Got: 
-tesdienftes, über den Lebenswandel der Geiftlis 
hen ꝛc. wacht. — 

Landiras, Landirac, eine gewiſſe Sorte Bour: 

deauxer Wein, welcher in Bariquen von 110 Pots 
verfahren wird. — 

Der Landjaͤgermeiſter, derjenige, welcher uͤber 
das Jagdweſen eines ganzen Landes geſetzt iſt; iſt 
die Würde erblich, heißte Erblandjägermeiſter. 

Die Landmanner heißen in manchen Gegenden 
(3. B. der Schweiz) die Beifiger eines Landgerichts. 

Die Landmarf, die Gränze eines Landes, oder 
Landgerichts; fo wie die Eörperlihhen Zeichen der: 

ſelben. 

Der Landmarſchall, der Marſchall einer Pro⸗ 
vinz, ein vornehmer Landbeamter; hat er jene 
Wuͤrde erblich, ſo heißt er Erblandmarſchall. 
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Der Landmeſſer, ein vereideter Feldmeſſer; ſ. 

Geometer. 

Die Landmiliz, der Ausſchuß von wehrhaften 

Leuten, beſonders Landleuten, um im Nothfalle 
das Land zu vertheidigen. 

Die Landmuͤnze: 1 die in einem Lande einge: 
fünrte, vom Landesherrn geprägte Münze (zum 
Unterfciede von fremder, auswärtiger Münze); 
2) aud) fo viel, wie Scheidemuͤnze (3. B. in Baiern 
zu 10 Pfenn. 2)’ —— en 

Der Landpfennig, in manden Gegenden, die 
durchs ganze Land eingeführte Steuer von liegenden 
Gründen, befonders auf dem Lande, 

Der Landrath, der Beifiger eines Landgerichts; 
dann auch in manchen Gegenden (3.98. der Schweiz) 
der Senat eines ganzen Cantonäs. . 

Das Landrecht, Landding, Heißt der Inbegriff 
derjenige Rechte und Gewohnheiten, welde in 
einem Lande zur Richtſchnur bei Entſcheidung der 
“"Streitigfeiten Der Unterihanen dienen — das Pro: 
vinzialveht. Bisweilen ift es aud) Kim Gegenfate 
von Stadtredht) der Inbegriff der auf den fla— 
hen Lande eitigeführten Rechte. Endlich aud fo 
viel, als Landgericht. 

Der Landrichter, 1) der Richter, der Vorſitzende 
in einem Landgerichte; 2) ein Richter auf dem Lanz 
“de, mit feinen Schöppen. 

Die Landruthe, ein gemiffes Längenmanß auf 

dem Lande Centgegeng. der Stadtruthe) — in 

. Nürnberg Hat ſie 16 Schuh. wu 

gandfaffen hießen ehedem nad) dem deutſchen 

Staatsrechte diejenigen Mdeligen, welche dem Kaiz 
fer nicht unmittelbar unterworfen waren, fondern 

für ihre Perfon fowehl, als wegen ihrer Glitter uns 

* ter einem Reichsſtande fanden. Daher der volle’ 
Randfaffiet diejenige wichtige Gerechtſame eines 
Fuͤrſten, z. B. des Churfürften von Sachſen, hieß, 

vermoͤge deren jeder Vefier eines in Sachſen geles 
genen Grundſtuͤcks und jeder ſaͤchſ. Vaſall aud zus 
“gleich für feine Perfon — aud) wenn er anderwärts 
fih befand, ſaͤchſiſcher Unterthau war, — Dann 
Heißt auch Überhaupt Landſaß der Beſitzer eines 
freien Gutes, oder aud) eines ſolchen Landguteg, Das 
Eis und Stimme auf dein Landtage hat. 

Die Landſchaft, eig. ein Land, eine Provinz; 
dann aber die Landfiände einer Provinz, als ein 
Ganzes oder als ein befonderer Ausſchuß betrachtet, 
um die Angelegenheiten der gefammten Landfchaft 
zu verwalten. Endlih heißt aud Landſchaft ein 
Gemälde, das eine ſchoͤne, reizende Gegend auf dein 
Rande, fo, wie fie fi) dem Muge zeigt, darſtellt; 
ein Landſchaftsmaler, derfid Hauptfächlid) mit 
foihen Malereien bejchäftiget, Vorzuͤgliche Meifter. 
in der Landfchaftsinaferei find ein Claude, Poufiin, 
Caſp. Dughet, auch Schwanefeld ꝛc. 

Die Landfcheide, fo viel als Landmark, oder 

auch Feld mark, Feldgränge; daher Landſchei— 

"der, ſolche verpflichtete Perſonen, welche über die 
Graͤnzen der Felder und Mecker-die Aufſicht Haben. 
Der Landſchoöppe, der Beifiger eines, Landgerichts, 
"d.h. eines auf dem Lande befindlichen, eines Dorf: 
gerichts. 

Der Landſchreiber, der Schreiber bei einem Land⸗ 
oder Dorfgerichte; dann der Actuarius bei einem 
Gerichte, das blos auf dem flachen Lande die Ge: 
rihtsbarkeit auszuüben Hat (ſ. auch Landftube 3), 

Landſchulen heißen foldhe, welde zum Beſten oder 
auf Koften des ganzen Landes errichtet find. Be— 
kanntlich gab es in Sachſen deren hauptſaͤchlich drei, 
nanlid zu Meißen, Grimma und Pforta (cbei 
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Xandjee 


taumburg), weldhe aus den durdy die . Kirchen: 

reformation vacant gewordenen geiftlihen Gütern 
vom Churf. Mori ervridtet worden, und wozu 
theils diejenigen Wdeligen, theils diejenigen Staͤn⸗ 
de, welde zuvor Altarlehne zu verleihen Hat: 
ten, . einen Schüler zum Genuß fehejährigen Uns 
terrichtö denominiren Eönnen. — Die Landſchule 
zu Pforta ift bei der unglüdlidhen Theilung 
Sachſens von diefem abgeriffen worden! 

Der Zandfee Cital. Lago), ein See mitten im fes 
fien Lande. ’ 

Das Landfeil, ein Feld: oder Ackermaaß in Boͤh⸗ 
men, welches 42 böhmifche Ellen (78 geometrifche 
Schuhe) enthält. 

Das Kandfiedel, in den Gegenden am Rheins 
ftrome, jedes Landgut; Dann aber befonders eine 
Art Binsgüter, Landfiedelgüter, welde ver: 
mittelfi Lehnbrief den Landfiedlern' (den Be: 
figern folder Guͤter) gegen einen jährlihen Bing 
eingeräumt werden, ohne jedod diefelben veräußern 
oder verändern zu dürfen. 

Der Landsknecht, oder nad Anderen Langen: 
knecht — wiewohl diefer davon unterfdieden ift — 
ehemals ein gemeiner Soldat oder Fußgänger (von 
der Landmiliz); jetzt nimmt man es für einen 
Randftreicher. 

Die Landfpike, die Spike von einem feften Lanz 
de, welde in das Meer hinaus ragt. 

Die Landſtaͤnde heißen folhe Perfonen oder Ge: 
meinheiten, ohne deren Zuziehung gewiſſe Hoheits- 

rechte von dem Regenten nicht ausgeübt werden 
fönnen, und welde daher das Recht haben, auf 
allgemeinen Landtagen entweder felbft oder durch 
Abgeordnete zu erfcheinen und daſelbſt über die in 
Vorſchlag gebrachten Gegenflände ihre Meinung zu 
eröffnen. Diefes Recht felbft heißt die Land: 
ftandfchaft. 

Der Kandftein: 4) fo viel als Oränzftein; 2) im 
Bgb. derjenige Eifenflein, welder hin und wieder 
auf oder glei unter der Erde gefunden wird und 
nicht erft auf bergmaͤnniſche Art gewonnen zu wer: 
den braudıt. 

Das Kandftift Heißt ein foldhes Stift oder Klofter, 
worüber dem Landesheren das Jus patronatus 
und das Recht der erfien Bitte (f. unter B) zu: 
ſteht: entgegengefegt dem Freiftift oder Er: 
emten. 

Die Landſtube: 41) das Zimmer, wo fid) die Lands 
fände verfanmmeln; 2) worin das Landgericht ges 
halten wird; 3) werin die Sitzungen von deimjeni: 
gen Collegium gehalten werden, das für die Güter 
auf dem Lande verordnet ift, 3. B. zu Leipzig, die zu 
des Rathes Landrittergütern verordneten Deputirten, 

Der Landftuhl, ein Höheres Gericht, deffen Ge: 
walt fi über ein ganzes Landzc. erfiredt— Lands 
geridt. 

Der Landſturm cfr. le ban et arriere ban) heißt 
da3 Aufgebot fämmtlicher ftreitbaren oder waffenfäs 
digen Männer in einem Lande, die in einem Kriege 
bei Annäherung des Feindes zum Schuge der Lands 
ſchaft und ihres eigenen Heerdes durch gewiffe Zei: 
hen cbefonderd Sturmglocken 2.) aufgefodert wer: 
den. Sie machen Feine regelmäßige Miliz aus, ſon⸗ 
dern werden nur bei dringender Gefahr zufammens 
berufen, nad) deren Entfernung fie wieder zu ihrer 
Befhäftigung zuruͤckkehren. 

Die Kandtafel: 1) das Landesardhiv und das zur 
Auffiht darliser verordnete Colegium; die Kans 
äelley; 2) die Tafel, an welder die Räthe des Kb: 
nigreichs Böhmen figen ; 3) Cbefonders in Böhmen) 
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Lange: 


ein Öffentliches Verzeichniß (Landesmatrikel) uͤber · die 
Ritterguͤter des Landes, deren Beſitzer, die darauf 
haftenden Schulden ꝛc. 

Der Landtag, eine von dem Landesherrn berufene 
Berfammlung der Randftände, um über die ge— 
meinfdaftliden Landesangelegenheiten zu berathfchlas 
gen (ſ. Landfiände); Hfters aud) diefe Verſamm⸗ 
lung ſelbſt. Es giebt allgemeine, wo alle Lands 
ftände erſcheinen, und befondere, wozu nur eis 
ige befondere Stände abgeordnet werden — Dez: 
putationde oder Ausſchußtage. Ferner giebt 
es ordentlide, welde zu der in den Grundge⸗ 
fegen anberaumten Zeit (3.8. in Sachſen alfer 6 
Sahre), und außerordentlide, welde bei ganz 
befonderer Veranlaſſung veranftaltet werden. 

Der Landtagsabfhied, f. Landesabſchied. 

Die Landtare, eine gewiffe Steuer von Kändes 
nn und unbewegliden Gütern (wie z. B. in Eng⸗ 
land). 

Der Landvoigkt: MD der Vorgefeite eines Landes 
oder einer Provinz; Landpfleger, Landeshauptmann; 
2) der oberfie Vorgeſetzte einer Landfchaft, eines 
Bezirkes, welcher die Gerechtigkeit handhaben, die 
Iandesherrlidhen Gefälle einnehmen muß ꝛc. — In 
der Oberlauſitz ift der Landvoigt der Statt: 
halter und Kepräfentant des Landesherrn und ges 
nießt als foldyer fehr große Vorrechte: vor ihn ges 
hören alle Landesangelegenheiten, alle Juſlizfachen, 
alle Lehensfadhen, aber nicht die Landeseinkuͤnfte. 
Der perpetuirlie Stellvertreter deſſelben ift der 
Umtshauptmann oder Dberamtsverwals 
ter zu Budiffin. 

Die, Landwehr ift eine Art Volksbewaffnung, wo 
junge waffenfähige Männer in den Waffen geübt 
und zur Vertheidigung des Landes zur Beit des 
Krieges, befonders bei Annäherung des Feindes ge: 
braucht werden. (Bol, au Landfturm.) 

Die Landwehre find Wäle, Gräben, Verhaue 
und andere zu Vertheidigung der Gränzen eines 
Landes gemachte Anftalten. 

Der Landweibel, in der Schweiz, ein Fiscal in 
peinliden Sachen. 

Der Landwind Schifffahrt) ift einer von den pes 
riodifhen Winden und zwar derjenige, welder bei 
Nacht von den Inſeln aus nad) der See zu weht; 
Dagegen der Seewind bei Tage von der See nad) 
den Küften zu wehet. — Jene, die Landmwinde, 
gehen von der Mitte der Inſeln aus, und bis— 
weiten eine halbe Meile und weiter ind Meer; die 
Seewinde, welde an den Borgebirgen am ftärk: 
ften, in den Meerbufen am fhwädften find, ges 
hen nie weit ins Land hinein. 

Die Landzunge, f. Erdzunge 

Landzwinger heißt derjenige, welder einem gan⸗ 
zen Lande oder auch einem einzelnen Orte, nachdem 
er aus demfelben entwichen, allerhand Unglück und 
Verderben androht, aud durch gewiffe Merkmale 
zu — giebt, daß er die Drohungen ausfuͤhren 
werde. 

Langage, fr. (⸗gahſch'), die Sprache; vorzuͤglich 
aber die Mundart, die Sprechart einer Perſon oder 
eines Volkes. 

Maria Antonia Lange, geb. Weber Gattin 
des Schaufp. Lange zu Wien), eine der ausge: 
zeichnetſten Sängerinnen, die als Schwägerin des 
unfterbliden Mozart und als deffen Schülerin, 
fi) ihres Lehrers ganz würdig machte. Die Stärke 
ihres Tons, das Wachſen und dllmälige Verſchwin⸗ 
den ihrer Stimme, die fehmelzenden Webergänge 
machten fie nebft der Mara unvergeßlid. Zuvor 


Lange Nacht 


(ſeit 1784) am kaiſerl. Nat. Theater zu bien, 
machte fie mit ihrem Schwager und auch nad) 
dem Tode diefes Unvergeßlihen mit deſſen Withve, 
ihrer Schwefter, mehre Reiſen, engagirte fid) dann 
bei den Theatern in Hamburg und nadher in Am⸗ 
fierdam und zulegt in Frankfurt a. M., wo fie 
fih aber ſeit mehren Jahren vom Theater ganz 
zurücgezogen hat. 

Die Range Nacht heißt das große Verſoͤhnungs⸗ 
feft bei den Juden cam 10. des Mon. Tifti), wo 
fie binnen 24 Stunden nichts genießen, auf keinen 
Stuhl ſich fegen dürfen und, in bloßen Strümpfen 
und mit dem Gterbefittel angethan, den meiſten 
Theil in der Synagoge fiehend und betend zu— 
bringen. 

Die Range Shidht, ſ. Kuͤh-Schicht. 

Die Rangobarden, auh Longobarden, em 
altdeutfehes berühmtes Wolf, von den langen 
Barden (Spießen oder Hellebarden) fo benannt, 
waren in den älteften Zeiten in der Gegend von 
Hannover, Magdeburg und der Mark; machten 
in der Folge, nachdem fie von Suftinian I. einen 
Theil Pannoniens erhalten, unter ihrem Könige 
Alboin dem Reihe der Gepiden cin Giebenbürz 
gen und der Moldau) ein Ende, eroberten 568 
mit einem Theile der Sahfen ganz Dber-Stalien, 
das num das Reich der Lanaobarden, fpäterhin die 
Lombardei hieß, auch einen Theil vom mittl, 
und unt. Stalien, wo dann ihre Macht, befond. 
zu Anfange des sten Sahrh. unter LZuitprand 
den höchften Flor erreichte. Allein 773 mit Cart 
dem Großen in Krieg gerathen, beſiegte diefer 
ihren König Defiderius, entthronte ihn (774) 
und machte fo der KHerrfhaft der Langobarden ein 
Ende, 

Langoiran (Langgoarang), ein weißer Bordeau⸗ 
xer Wein. 

Languente, Languido, ital. Clangw.) — 
Languissant, fr. Clanghiffang) — matt, 
ſchmachtend, ohnmädtig: i. d. Muſik bezeichnet 
es einen langſamen, ſeufzenden Vortrag, ſo daß 
der Takt durch den Geſang gleichſam hingezogen 
— aufgehalten wird. 

Languette, fr. (Lankett'), dad Züngelhen an 
der Waage; bei Blasinftrum. die Klappe, fo wie 
bei der Orgel das Ventil in dem fogenannten Wind: 
Faften; ferner bei Tifchlern eine Randleiſte, bei 
Goldfhmiden ein hervorftehendes Golds oder Gil: 
berplaͤttchen. Endlich Heißt auch Languette ein 
Band, aus weißem feinem Garne gewirkt, weldes 
von Frauenzimmern zu Binden und Achſelſtuͤcken 
in den Hemden genommen wird: Daher 

Ranguettiren cfr. lankett.), oder, wie es ges 
wöhnlih genannt wird, Lankiren, die Kanten 
der Manfchetten, Bufenftreifen, Halstuͤcher 2c. mit 
runden Zaͤckchen benähen, 

. Languissant, f. zuvor Languente. 

Lanista, fe Öladiatoren, 

Marfhall Lanneg, Herz. v. Montebello, einer 
der beruͤhmteſten neueren franzoͤſ. Helden, geb. 
zu Lectoure (Dep. Gers) 1771. Anfangs für die 
Rechtswiſſenſchaft beſſimmt, bemog ihn die Revo— 
Intion zu Ergreifung der militaͤriſchen Laufbahn. 
Er 309 ald Sergeant zur Pyrenden: Armee, wurde 
aber bald feiner Bravour ſowohl, als feiner Eins 
fiht wegen zu höheren Graden befürdert, ward 
4795 Divifionsadjutent der Parifer Ylationalgarde ; 
bald lernte ihn Bonaparte Eennen und nahm 
ihn mit zur italien. Armee, In den hier fchnell 
auf einander folgenden Schlachten 1796 wurde er, 
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beſonders wegen ſeiner Bravour bei Milleſimo, 
zum Brigade-Chef erhoben; zeichnete ſich beim 
Uebergange uͤber den Po, beſonders aber in der 
Schlacht bei Lodi, außerordentlich aus und ward 
darauf Brigade-General. In der Schlacht bei 
Arcole (15. — 17. Nov.) erwarb er fih das 
duch, daß er troß feiner Wunden, und ungeachtet 
er vom Schlachtfelde meggetragen worden, doch 
wieder aufs Neue ind Schlachtgetuͤmmel flürzte, 
die Freundſchaft Napoleons, deffen unzertrents 
liher Gefährte er von nun an ward. Er begleis: 
tete ihn nah Afrika und Aſien, befand fi Dei 
der Belagerung von St. Sean d’XUcre, fam, nach 
einer bei der Schlaht bei Abukir empfangenen 
Beinwunde, mit nah Frankreich zurüd, Hatte hier 
bei der Kevolut. v. 9, und 10, Nov. 1799 das 
widhtige Commando in den Tuillerien, zähmte die . 
Jacobiner in dem ſuͤdl. Frankreich, namentl. zu 
Zouloufe, wurde (1800) zum General der Eonfus 
lar= ®arde ernannt, ging Hierauf mit der Reſer— 
ve-Armee zum ital. Feldzug, und trug befonderd 
auch zur entfcheidenden Schladht von Marengo 
bei. Er ging, nad bergeftelltem Frieden, 1801 
ats Sefandter nah LKiffabon, ward in der Folge 
bei Napoleons Thronbefteigung 1304 Reiche: 
marſchall, bald aud) Großofficier der Ehrenlegion, 
fammelte in den Kriegen mit Deftreih, Preußen, 
Kubland, in den Schlachten bei Auſterlitz, Se: 
na, Eylau, Friedland 2c, neue Korbeeren 
und — neue Wunden. Kaum Hatte er ſich den 
Treuden des flillen Landlebens, zu dem er einen 
vorzüglihen Hang Hatte, überlaffen, ald cr bald 
nah Spanien mußte, wo die Eroberung Saras 
goſſas 1309 feinen Ruhm immer mehr bewährte; 
von hier eilte er, beim Wiederausbrudye des Kriegs 
mit Oeſtreich, aufd neue zu dem Kampfplaie, der 
feinem heldenmüthigen Leben das Ziel ſetzen follte, 
Mon Wien aus nah der Inſel Lobau vorrücend, 
traf.ign in der blutigen Schlacht bei Aspern am 22, 
Mai eine Kugel und nach einigen Tagen endete er 
im 37. Jahre fein thatenreiches Leben, Das aud) ein 
edles, vortrefflihes Herz eben fo fehr, als ein 
Eriegerifher Geift auszeichnete, 

Lanteas, große hinefifhe Fahrzeuge, von ungef. 
7—800 Tonnen, weldher die Poriugiefen zum Hanz 
dei mit Canton fid) bedienen und auf welchen die 
portugief. Commiffarien während der Meffe zu Can⸗ 
ton ſich aufhalten müfjen. 

Lanterne, ſ. Ladeſchaufel. 

Lantione, auch ein chineſ. Fahrzeug, auf jeder 
Seite mit 8 Ruderbaͤnken verſehen, deren jede 6 
Ruderknechte Hat. Diefer Fahrzeuge, ungef. wie 
die europ. Galeeren, bedienen ſich die hinef, See: 
raͤuber. 

Die Lanze, ein Spieß; beſond. ehedem ein großer 
ſchwerer Spieß, ohne Knebel, deffen man fid) zu 
Pferde im Kriege und auch bei Turnieren bediente. 
Daher Lanzenknechte, Fußgänger; eig. welde 
den Rittern die Ranzen nachtragen mußten: fie wer: 
den fAälfhlih mit den Landsknechten verwech— 
ſelt. — Bei den Bildhauern ift Lanze ein glattes 
Werkzeug, auf der einen Seite rund zulaufend, auf 
der andern vierecrfig abgeſchnitten, welches fie zum 

todelliren in Ihon oder Wachs gebrauden. 

Die Lanzette (fr. Lancette), bei den Wund: 
ärzten, ein feines, fehr fpipiges Werkzeug, womit 
fie Deffnungen machen — eine Wundnadel, 

Lanziren, fhleudern, werfen, einen Pfeil abſchie⸗ 
fen. — 5. d. Sägerei: das Wild durch Leithunde 
auffpüren laſſen. 


Lanzirer 


Lanzirer (fr. Lancier — Langßieh —), ein 
Lanzenreiter; ein Langfpießwerfer. 

Lanzpaſſate hieß fonft ein Gefreiter beim Fuß⸗ 
volk, der den Korporat in feinem Dienfte vertritt 5 
eig. vom ital. Lanziaspezzata, gebrochen — 
Kurz: Gewehr. 

La ököon war nach der Myth. ein Priefter des Apoll, 
welcher wider deſſen Willen die Antiöpe heiras 
thete. Zur Strafe dafuͤr ließ Apoll 2 ungeheuere 
Schlangen von der Inſel Tenedos Eommen , welde 
den Laok. mit den beiden Söhnen tödteten. [Nach 
dem Virgil Hatte Laokoon, als die Trojaner ſchlech⸗ 
terdings das fameufe hölzerne Pferd in die Stadt 
ziehen wollten cf. d. A. Troja), feinen Wurffpieß, 
weil er Feinde in dem Bauche des Pferdes verfteckt 
ahnete, in denfelben geworfen: fofort waͤlzten ſich 
2 große Schlangen vom Meere her, die ihn und feine 
Söhne umſchlangen und tödteten.] Diefe Begeben: 
beit Hat eins der merfiwärdigften Kunſtwerke des 
Alterthums veranlaßt, welches, obgleich etwas ver: 
ftümmelt, auch auf uns gefommen ift-und in weis 
Bem Marmor den Laokoon und feine Söhne, 
von zwei großen Shlangenummunden, 
darſtellt. — Der hoͤchſte Schmerz des Vaters, Die 

* Angſt, der er unterliegt, die äußerfte, widerftrebende 
Kraft find aufs bewundernswirdigfte ausgedrückt. 
— Dies Meiſterſtuͤck, welches hinwiederum Lef: 
fing zu einem vortreffihen Werke: Laokoon 
oderüberdie Örenzen der Wtalereiund 

. Poefie veranlaßt Hat, fand man zu Rom in den 
Bädern des Titus und ed war bis zur neueften Zeit 
eine der größten Zierden des Beilvedere in Rom; 

“ "allein von den Franzoſen ward e8 im Revolut. Kriege 

hinweg- und nah Paris gebracht, Eam jedoch nadız 
her wieder nach Belvedere zuruͤck. 


Die Laokratſe (gr.), die Volksherrſchaft. 


La Peyrouſe, ſ. unter P. 
Die Lapidarſchrift Heißt diejenige, deren man 
‚fih auf den Denfmälern von Stein bei den Sn: 
fohriften 2c. bedient. Des Raumes wegen muß diefe 
kurz und gedrängt fein: daher Heißt nun auch der 
Lapidarſtyl eine eben fo Eurze gedrängte Schreib: 
art, wie man fie bei jenen Denkmaͤlern gebraudt., 
Die Lapidation Clat.), die Steinigung. 
Lapidillus clat.), Steintöffel, ein dirurg. Inſtru⸗ 
ment, wie ein Löffelchen, womit der Stein aus der 
Dlafe gezogen wird. * . 
Lapis (lat), der Stein — Lapis causticus, 
Aetzſtein, aus Lauge und Salz bereite, — Lapis 
' infernmalis, fe. Höllenſtein. — Lapis La- 
- zuli/ fe Caſurſtein. — Lapis Philoso- 
* Bphorum;, Stein der Weifen (ſ. Alchymie). — 
-Lapis pumicus, der Bimsſtein. — Lapis 
spongiae,f. Spongites 


Lapithen GMyth.d, Riefen, welche mit den Cenz 


tauren (ſ. d. A) um den Befiz einiger Mäds 
chen kämpften. 

Lappen: 4) (Jodkſt. ), die Herabhängenden Ohren 
der Jagdhunde; auch die Tücher, womit ein Jagd: 
bezirk? umftellt wird: "daher das Lappjagen, 
wo der Jagdbezirk nur mit Lappen umftellt ift; 
ingl; ‘der Ausdruck: durch die Lappen ges 
Hen, entwiſchen 20.5 2) i. d. Rheinſchifffahrt heis 
fen Lappen die Segel; der Auffeher über die: 
felben Heißt Lappmanı. 

Laquais, f. Ladei. 

Karen, Hausgdtter, waren bei den Römern 
die Schuygdtter, die jede Familie für ſich verehrte 
und welche fie fih als ihre eigene Gottheit gleiche 
fam aus den Göttern oder auch aus verfiorbenen 
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Menſchen auswaͤhlten. Ihnen wurde auf beſon⸗ 
deren Altaͤren in beſonderen Hauskapellen, welche 
J.araria hießen, geopfert. (S. a. Penaten.) 
Man will auch den Ausdruck Lari fari davon 
herleiten, nämlih : „dem Hausgoͤtzen etwas fagen‘‘, 
d. h. vergebens, unnuͤtze Norte reden, : 

Larghezza Cital.), eig. Ueberfiuß — bei ben 
Kauf. ein gewöhnlicher Ausdruck, wenn z. B. 
viel Geld für Wechfelbriefe auf dem Plate ift, 
Hingegen heißt ed auf den Fall, wo wenig Geld, 
aber Briefe in Menge vorhanden find: es ift 
Stretiezza auf dem Plage (MangeN. 

Largo (Gtal. — eig. breit, reihlid, geräumig) heißt 
i. d. Tonk. diejenige Hauptbewegung (und zwar 
der erfie Grad — ſ. Adagio), welche fehr lang 
fam und feierlich einhertritt. Diejenige Bewegung, 
welche etwas weniger langſam als das Lar- 
go genommen wird, heißt Largletio. 

Laritari, f. zuvor garen. : 

garin, Lari, ift im ganzen Orient ſowohl eine 
wirflih geprägte, als auch eine Rechnungsmuͤnze. 
Die wirflih geprägten beſtehen aus einem dops ' 
pelten oder zufammengebogenen Silber-Drahte, 1 
Zoll lang und wie ein Federkiel dick, mit einigen 
perjifhen oder arab. Buchſtaben bezeichnet und, 
dem innern Gehalte nach, ungef. 6 gute Groſchen 
werth. Als Rechnungsmuͤnze fteht fie in dem naͤm⸗ 
lihen Werthe, wie die wirkliche Münze, 

Larmoyant, fr. Cjang), in Thränen fließend ; 
weinerlid. - 

tarie Sophie Laroche CLarofh’), geb. zu 
Kaufbeuern 1731. Von ihrem Vater, Guter: 
mann, einem gelehrten Arzte, aufs forgfältigfie 
erzogen, widmete jie, da eine von ihrem Vater 
beabfichtigte Vermaͤhlung zuruͤckging, ihr Leben 
ganz den Künſten und Wiſſenſchaften. In der 
Folge kam ſie mit ihren Geſchwiſtern nach Bibe— 
rach, und hier war es, wo ſie Wieland kennen 
lernte und mit ihr ein inniges Band der zaͤrtlich— 
ſten Freundſchaft ſchloß, das durch ihre Vermaͤh— 
lung gekroͤnt werden ſollte. Allein durch Mißver— 
ſtaͤndniſſe getrennt, ward fie, ohne eigene Wahl 
und mehr aus Gehorſam, 1760 die Gattin des 
Herrn von Laroche, mit dem fie jedoch zufrie— 

- dem lebte, dabei aber Doch der Freundſchafts-Bund 
mit Wieland fortdauerte, (Wielands VerHälte 
nifje zu dieſer feiner erſten Geliebten ergeben jidy 
aus dem mit derſelben geführten Briefwechſel: 
C. M. Wieland Briefe an Sophie von la Rode 
2c., herausg. v. Franz Horn, Berl, 1820.) Nach dem 
Sturze ihres Gemahls, den er fih als Staatsrath 
zu Eoblenz durch die Briefe über das Möndswer 
ſen zugezogen Hatte, lebte fie mit ihm in Speier 
und Offenbach in filler Eingezogenheit, wo er 
17189 ftarb. Sie folgte ihın 1807 mit dem Rufe 
einer ſehr geiftreihen Frau, in welcher ſich feltene 
koͤrperliche und geiflige Vorzüge vereinten, Unter 
den Schriftftelerinnen der Deutfihen nimmt fie eis 
sion bedeutenden Plaß ein, und ihre Romane und Fa— 
miliengefchichten, namentlich: Gefhichte der Fraͤul. 
v. Sternheim — KRofaliens Briefe — Moralifche 
Erzählungen — Schönes Bild der Kefignation ꝛc., 
haben fie vorzuͤglich beliebt gemacht, 

Larres, eine Münze auf den malivifchen Inſeln. 
Fünf machen fo viel, als ein Piafter, 

Larvae, fe Lemures. 

Die Larve, ein nachgemachtes inwendig Hohled Ge⸗ 
fiht, weldhes man, um ſich unfenntlich zu machen, 
vor das wahre Geſicht befeftigt (ſ. auh Maske), 
J. d. bild, Künften ift e8 ein gemalted oder ges 
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formtes Menſchen-Geſicht, von dem uͤbrigen Koͤr⸗ 
per abgeſonderi. — Dann auch in der Naturlehre 
ein Infect vor ſeiner Entwickelung, d. h. ſo lange 


es noch eine Raupe iſt. — In der WappenkunſtJ. 


nennt man Larven die Figuren auf den Helmen. 
garyngitig (gr.), die Luftroͤhrenentzuͤndung. 
Die Rarpyngotomie_Cgr.), die Oeffnung des 
Luftroͤhrenkopfs oder Kehlknotens (Larynx). 
Lasaene, ital. (Lafanje), eine Art italien. Nu⸗ 
dein — befonders zu Genua, Neapel ꝛc. — Band⸗ 
nudeln. E 
Rafcarinen, Laffars, eig. indifhe Geeleute, 
die die Schiffe von einem Orte zum andern fühs 
ven; dann aud ind. Bootsknechte, die in Dien: 
fien der engl. oftind. Compagnie fliehen. . 
Bartolomeo delas Caſas, Biſchof von Chia⸗ 
pa in Mexiko, geb. zu Sevilla 1474. Dieſer merk⸗ 
wuͤrdige Vertheidiger der Indier ließ ſich, nach⸗ 
dem er ſchon im 2aſten Jahre (1498) zugleich mit 
feinem Vater den weltberühmten Colomb in die 
neue Welt, und eben fo zum zweiten Male 1502 
dahin begleitet hatte, und dann im den Domini: 
caner = Drden getreten war, als Mijfionde auf St. 
Domingo anftellen, nahdem er fhon mehre Schrif⸗ 
ten zu Gunſten der Indier Karl V. uͤbergeben 
hatte. Von dieſem erlangte er es auch, daß er 
als Gouverneur nach Cumana geſendet wurde. 
Trotz der unſaͤglichen Hinderniſſe und Verfolgungen, 
die er dabei erdulden mußte, ließ er ſich doch nicht 
von feinem Eifer für die ungluͤcklichen und vers 
Fannten Indier zuruͤckhalten. 50 Jahre verlebte 
er in der neuen Welt, durchſchiffte 12 Mat den 
Deean, um das Wort für die Unterdrückten zu 
führen, legte zuleijt fein Bisthum nieder und, nad) 
Spanien 1551 zurückgekehrt, fiarb er zu Madrid 
1566 ald edler Sadhwalter für jene Unglüdlis 


hen. 

Laſchen, als Streifen oder Zwickel angeſetzte Stuͤ⸗ 
cke. Daher auch bei den Zimmerleuten die La⸗ 
ſchung, wenn fie etwas vermittelſt zweier Ein: 
fhnitte zufammenfügen. — Auf Bergw. ift es 
der Einfchnitt in Kreuz- und Spießbaum, wo diefe 
in einander liegen. 

Laſcſv dat), üppig, unzuͤchtig, wollüflig; auch 
bisweilen muthwillig. Die&afcivität, die Beil 
— Ueppigkeit; auch Muthwille, Ausgelaſſen⸗ 
heit. — 

Laski, Laſchitzen, nennt man im ruſſ. Rauch⸗ 
Handel die Wiefelfelle, welche befonderd über Pe: 
tergburg zum Handel gebracht werden und wovon 
der Dedher (10 Stuͤck) auf 5 Rubel fommt. 

Lassitude, ft. @tih’d), die Kaßheit, Mattig- 
keit. 

Der LA, Laffe, in mehren Gegenden Deutſch⸗ 
lands, ein zinspflihtiger Unterihan; das Gut, 
welches ein folher Laßbaugr befist, heißt La B- 
gut, d. i. ein ſolches, wofür ein jährliher Zins 
(Labzins), eine Art Pachtgeld entrihtet wird, 

- wobei jedoh dem Grundeigenthüner (dem Laß: 
herren) frei ſteht, den Pacht zu jeder Zeit wieder 

" qufzuheben und das Gut zurückzunehmen. 

Der Laßbrief, eine fohriftt. Urkunde, worin ein 
Keibeigner feiner Zeibeigenfhaft entlaffen wird, wo⸗ 
durch er das Mannrecht erlangt. 

Laßgut, jedes Grundſtuͤck, deffen Beſitz man ges 
gen einen gewiffen Zins einem Andern auf im: 
mer, oder auf lange Zeit überläßt. CS. zuvor 
Laß.) 

Laßiren (Malerei) — eine Farbe mit einer anz 
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dern durchſichtigen bedecken: vermuthlich daſſelbe 
mit Glafiren cf. Glaſur). 

Die Laſt (außer anderen bekannten Bedeutungen), 
die Ladung. Auf Floͤßen heißt das, was darauf 
geladen wird, die Oberlaſt, Oblaſt; bei Schif⸗ 
fen die Unterlaft, was in den unterfien Kaum 
geladen wird. Dann ift auch Lafı ein Körper: 
maaß , aber im verfchiedenen Bedeutungen, z B« 
in der Schifffahrt 2 Tonnen (jede Tonne zu 2000 
Pfd.) oder ein Gewicht von 4000 Pfd., ungef. 
37 bi8 40 Etnr.: man berechnet darnach die Groͤ— 
be und Stärke eines Schiffs, z. DB. ein Schiff 
von 100 Laft: das 200 Tonnen oder 400,000 Pfd. 
tragen kann, — In Nieder: Sadhfen, befonders 
den Seeſtaͤdten, iſt Laft ein Getreidemaaß von 
ungef. 60 Sceffeln (jedoch ift e8 verfhieden). — 
Ferner in Luͤbeck, ein Flaͤchenmaaß, näml. eine ' 
Laſt Land v. 60 — 80 DAuthen. — Endlid 
eine Laſt Steine, wornach man mit den Gdifs 
fern die Kieferung bedingt, welde in der Gegend 
von Hamburg 4000 Pfd. hält. — Aud ein Maaß 
für flüffige Dinge, z. B. beim Meine, mehrentheils 
6 Faß (12 Tonnen). . 

In der Malerei nennt man Laft die burleske 
Uebertreibung der kennbarſten Parthieen an einer 
Perſon, wodurch dieſe kenntlich wird. 

Laſtadie cv. neulat. Lastadium oder Lasta- 
gium, Ballaſt, Schifffracht), in mehren See⸗ 
ftädten der Ort, wo die Waaren in die Schiffe 
ein- und ausgeladen und in die daſelbſt ſtehenden 
Speicher geſchafft werden. 

Laſtſand, der Ballaſt eines Schiffes, in ſofern er 
aus Sand befteht. 
Laſtſchiff, ein Schiff, das dazu beftimmt ift, Guͤ— 
ter und Maaren von einem Orte zum andern zu 

führen, Kriegsvoͤlker uͤberzuſetzen ꝛc. 

Laſttraͤger (Belſt.) heißen maͤnnliche Figuren, Die, 
ſtatt einer Saͤule, Gebaͤlke oder andere ſchwere La⸗ 
ſten (Decken, Globos ꝛc.) auf dem Kopfe oder 
den Schultern tragen. Sie heißen auch Atlas, 
Atlante, oder, beim Vitruv, Telamon. 

Laſttraͤgerinnen, ſ. Caryatiden. 

Der Laſur, Laſurſtein, Lapis Lazuli, 
ein jaspisartiger Stein, blau, meift mit weißen 
oder goldfarbigen Flecken, woraus die bekannte 
fhöne Farbe Ultramarin bereitet wird. Un: 
terfchieden hiervon ift Das fogenannte Lafurz Erz 
oder Kupfer:Lafur, weldes ein grüngelbed, 
mit vielen Farben überzogened Kupfererz ift und 
im gelinden Feuer eine fhwarze Farbe annimmt. 

Die Lateiner, das alte berühmte Volk, die Bes 
wohner der Landfhaft Latium, die eigentlihen 
Gruͤnder der Größe der Roͤmer, hatten in den 
älteften Beiten, wo aber ihre Geſchichte ganz dun⸗ 
kei ift, die fabelhaften Gottheiten Janus, © a: 

turn, Faunus ꝛc. zu Königen. Erft mit Roms 
Emporkommen fant das Anfehen der Zateiner, 
die von den Kömern unterjoht wurden. Ger: 
dius Tulliuß erridtete den berühmten Bund 
der Lateiner; Tarquinius Superbuß ers 
neuerte ihn und 47 Städte der Lateiner wurden 
mit den Römern vereinigt. Zwar fudten fie ſich 
nach Vertreibung der Koͤnige Roms, und auch in 
der Folge mehre Male los zu machen; allein es 
gelang ihnen nicht, ſie wurden Roms Botmäßig: 
keit unterworfen. — Merfwürdig bleiben die Las 
teiner immerfort und ihre Sprade, die der rds' 
mifhen zur Grundlage diente, und in welder alle 
Zeftamente und alle vuͤrgerl. Verhandlungen und 
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Verträge abgefaßt werden mußten, macht ihren | Laticlavium Clat.) war bei den Römern ein 


Namen unvergeßlich. 

Lateiniſches Segel Heißt bei der Schifffahrt 
ein dreieckiges Segel, 

Latera, f. Latus. 

Kateral: Verwandte, Seiten=- Verwandte, 

Laterän, oder eigentl. Die Kirche des heil, 
Johann von Lateran zu Rom, ift der be 
ruͤhmte Palaft und die dabeiflehende Kirche, wel: 
he als die Altefte in Kom auch den erfien Rang 
hatte: ed war die Pfarrkirche des Papftes, ald Bir 
Thof3 von Kom: und die Befisnahme diefer Kirde 
war jedesmal die erfie Ceremonie des neugewähl: 
ten Papftes, der Hier zum Bifhof Roms gekrönt 


wurde und auch dem Volke den erfien feierl. Ge: |. 


gen ertheilte., — Der bei der Kirche befindl. Pa: 
laft war auf 1000 Fahr die Keftdenz der Päpfte; 
als diefe aber nah Avignon und nah 70 Sahren 
wieder nah Rom verlegt wurde, Fam der Vati— 
can zu diefer Ehre, 

Die Lateranifhe Congregation, oder die 
EhorsHerren von St. Salvador v. Las 
teran, ein Orden, urfprünglid von Leo I. im 
5ten Jahrh. geftiftet, Dauptfächlich aber von Papft 
Alexander II. 1063 erneuert und nad) vielerlei 
Anfehtungen und Schicfalen endlich feit 1483 durch 
Papfı Sixtus 1V. Beſitzer der Hauptkirche Gt. 
Joh. im Lateran, ein Orden von der Kegel des heil. 
Auguflin, deffen Mitglieder auch zugleich noch das 
vierte Gelübde thun , ohne Erlaubniß des General: 
Eapitels Feine Pfründe anzunehmen, 

8 ateriren Llat.) Heißt, beieiner Rechnung eine jede 
Seite (latus) aufnehmen und fie alddann zufam: 
men berechnen — feitenmwelfe zufammen rechnen. 

Laterna magica clat,), die Sauberlater— 
ne, heißt diejenige dioptrifhe Borrichtung, wo durch 
Huͤlfe eines Hohifpiegels und zweier erhabener ©lä- 
fer Eleine auf Glas gemalte Bilder in einem duns 
fein oder verfinfterten Zimmer an einer weißen 
Wand vergrößert dargeftellt werden, Es iſt eig. 
eine umgefehrte Camera obscura. 

Die Laterne (außer der bekannten Bedeutung ), 
i. d. Bft. ein blecherner Aufſatz auf der Feuer: 
effe, an den Geiten offen und oben mit einem 
fpigigen Dache verfehen, welcher den Wind ver: 
hindert, den Rauch in die Effe zurückzutreiben ; 
dann das oberfie Fleine Durchfichtige Thuͤrmchen 
auf einer Kuppel. — In der Mechanik, befond. 
beim Mühlenbaue , ift es ein aus 2 Scheiben zu: 
ſammengeſetztes Getriebe, welches fiatt der Kaͤm⸗ 
me, cylindeifhe Stüde Hat; auch Drehling, 
Zrilling genannt, 

Das Laternen:Feft iſt eins der größten Natios 
nalfeftie der Chinefen, das gemeinigli den 13ten 
im erfien Monat anfängt und bis zum 16ten oder 
arten dauert. Ganz China ift an Diefem Feſte 
erleuchtet: alle Chinefen zuͤnden gemalte oder fonft 
geſchmuͤckte Laternen an, und jeder läßt ſichs in 
diefer Urt Geld koſten. 

Raternifiren war in der erften Zeit der franz. 
evolution eine Erecution, die der aufrührerifche 
Poͤbel gleich felbft vollzog, indem er die ihm ver: 
haßten Perfonen fogleih an einem Laternenpfahle 
aufhängte. j 

Der Laterntrager, ein amerikanifches Inſect 
(auch in Aſien), das eine Hornichte Blaſe, die im 
Tinftern leuchtet, vor der Stirn Hat, 

Latet anguis in herba (lat. Sprichwort): 
e8 liegt eine Schlange im ©rafe verborgen — es 
ſteckt etwas dahinter. 


Purpurrock mit breiten Saume, den die Genato: 
ren und Nitter trugen; die Kitter hatten einen 
fhmalen Saum. 

Latinismus, die Eigenheit der Yateinifchen Spra⸗ 
che; oder auch, eine aus dem Lat. angenommene 
Sprechart. Latiniſiren, lateiniſche Endung, 
lat. Ausdruck geben. Die Latinitaͤt, die las 
tein, Sprache oder Sprachkenntniß. 

Latitüdo, lat. — Latitude, fr. ctühdY) — 
die Breite; namentlid) bei der Geographie 20.5 fe 
Breite 

Latitudinarier nennt man diejenigen, welde 
in der Moral ſehr fchlaff denken, Adiaphora 
(ſ. d. U.) einräumen ꝛc. — Schlaffünge. Gie 
werden den Rigoriften entgegengefeit. 

Latium, Latien: f. £ateiner, 

Katona (Myth.), bei den Griehen Lato, die 
Göttin der Naht und alles deifen,, was im Vers 
borgenen gefhieht. Gie wurde vom Supiter 
geliebt, Defto mehr aber von der Juno und zwar 
fo lange verfolgt, bis ſich Neptun ihrer annahm 
und die Infel Delos im Ardhipel hervorfteigen 
ließ, wo fie die Diana und den Apoll gebar, 
aber lange noch auf der Erde mühfelig umher: 
wandeln mußte, bis fie endlich in den Goͤtterſitz 
aufgenommen und in Lycien, auf Delos ꝛc. fehr 
verehrt wurde, Sie wird als junge reizgende Frau, 
den Apoll an der Bruſt, die Diana an der Hand, 
abgebildet, 

Latour dD’Auvergne, f. unter ©. 

l,a Trappe,f. TrappiftensDrden, 

Latrinen Gtal.), Cloaken (ſ. d. U.) 

num Clat.), Raͤuberei, Straßenraͤu⸗ 

erei. 

Lattün', geſchlagenes Meſſingblech. — Die Lat⸗ 
tunhuͤtte, das Gebaͤude auf einem Meſſing⸗ 
werke, wo die gegoſſenen Meſſingtafeln zu Blech 
geſchlagen werden. 

Latus clat.), die Seite — bei einem Rechnungs⸗ 
budhe wird der Betrag jeder Geite auf einem 
Blatte latus genannt, Daher Latus per se 
Betrag für fih), wenn naͤmlich nur eine Poft 
auf dem Blatte flieht. CS. übe, auch Lateris 
ren) 

Die Latwerge Clat. Eleetvwarium), bei den 
Apoth. ein eingefottener dicker Saft. Yud die 
Köche pflegen dergleihen von ausgepreßten Wur⸗ 
zein, Kräutern, Fruͤchten 2c., Die fie mit Zuder 
einkochen laſſen, zu verfertigen. 

Lab Bow.) heißt ein Bret am Planenheerde, um 
das Waſſer beffer hinabzuleiten. 

Das Laubengericht, eine Art Gericht, weldes 
in dem mittlern Zeitalter bei den Deutſchen unter 
freiem Himmel, jedoh unter einer angebrachten 
Laube oder bedecktem Gange (Porticus) gehals- 
ten wurde, wohin man, um gegen Sonne und 
Regen gefhüst zu fein, fih zu Hägung der Ges 
richte 309. 

Das Laub: (Rauber:)Hättenfeft ist bei den 
Suden das große Feſt, wo fie zum Andenken, daß 
ihre Vorfahren vor Eroberung des Landes Ca— 
naan 40 Sahre lang blos in Hütten gewohnt hat⸗ 
ten, blos unter Laubhütten effen, und weldes zu: 
gleih ein Dankfeft wegen der Obſt- und Wein 
iefe, oder Überhaupt für die gluͤckliche Ernte al- 
ler Früchte fein fol. Es fängt am 15ten des 
Monats Tisri (Detob.), dem Sten Tage nah dem 
großen Berföhnungsfefte cf, Lange Naht) an 
und Dauert 7 Tage lang. 


Laubſaͤge 


Die Laubſaͤge Heißt bei verſchiedenen Kuͤnſilern 
eine feine Saͤge, um laubichte Zierrathen damit 
auszuſaͤgen. 

Die Laubſchnur, ſo viel als Feſton (ſ. d. 


Art.). * 

Der Laubthaler, der franzoͤſiſche große Tha⸗ 
ter, 6 Livres Stuͤck (auch Ducaton genannt), 
auf deffen einer Geite ein Laubkranz ſich befin— 
det — 1 Thlr. 42 Gr. j 

Das Laubwerf, fi. Feuillage Goiljahſch', 
bei mehren Künftlern (Bildhauern, Malern ꝛc.) 
allerhand Zierrathen, die das Laub der Bäume, 
Bıätter, Ranken ꝛc. nahahmen. 

Lauda tital.), ein Lobgeſang; befonders der Lob: 
gefang zum Schluß der Vesper in den ital. Kir 

ei. 

ou änum, eine flüfjige oder weiche Arzenei, 
die viel Opium Hat, die Schmerzen füllt und den 
Schlaf befördert — Schlafmittel, Sclaftrunk. 
Paracelſus nannte es wegen feiner trefflichen Wir⸗ 
kung vis laudata: daher man jenen Namen 
auch herleitet. 

Laudemium (lat.), f. Lehn:Baare. 

Laudisti, Pfaimfänger, heißen in Italien 
‚eine Gefelffhaft, die zu gewiſſen Zeiten in Pros 
cefjion in weißer. Uniform, mit brennenden Kerzen 
durch die Straßen zieht, bei gewiſſen Kirchen fröh: 
liche Hymnen fingt ꝛc. 

Ernft Gideon, Keihsfreiherre von Lau: 
don, ein berühmter oͤſtreich. Feldherr des vor, 
Sahıh. Geb. 1716 zu Toogen in Liefland, trat 
er A731 in ruſſiſche Dienfte, bot ſich dann 1740 
Sriedrih dem Gr. an, der ihm aber wegen 
feines düftern Meußern abfhläglihe Antwort' gab, 
worauf er dflreih. Dienſte nahm, mit Trenf 
über den Khein gegen die Franzofen ging; dann 
im Tjähr. Kriege fih bis zum Oberſten und Ge: 
neral emporfhwang und endlih 1759 ©eneral- 
Feldzeugmeifter ward. Er hatte an dem Ueber: 
falle beiHochkirchen (1758) großen Antheil, ftegte 
alfein bei Kunnersdorf (1759), wo fhon Die 
Kuffen flohen, eroberte 1760 © lag durd) Sturm, 
überrumpelte 176) Shmweidniy undthat Fried: 
rich dem Großen den größten Schaden. Iu dem 
Kriege gegen die Türken ſchlug er ald Hauptgeneral 
(1738) den Feind mehre Male und führte noch als 
. Greis fein letztes und größtes Meifterfiiit — die 
- Eroberung von Belgrad 1789 aus, Als ein Greis 
von 74 3. flarb er 1790 mir dem Ruhme eines Ädht 
militärifhen Genies. An ſich feloft ſtumm, ver: 
ſchloſſen, düfter, warer, fobald esin den Kriegging, 
ganz umgewandelt, entſchloſſen, unerfchrocden, voll 
Heldenmuth und voll Lift, raſtlos in Verfolgung 
feiner Plane, die er mit unglaublidher Gefhmin: 
digkeit ausführte, 

Laudum, das von gewählten Schiedsrichtern ge: 
faͤllte Endurtheil. 

Der Lauer, Lauerwein, Treſterwein, in 
‚den Weinlaͤndern ein aus den ſchon ausgepreßten 
Weintrauben (Treſtern) durch Aufgießen und noch: 
maliges Preſſen zubereitetes Getraͤnk — ein Nach⸗ 
wein. 

Die Lauer ſtechen: ein bergm. Ausdruck, wenn 
naͤmlich vorliegende Gewerke auf Forttrieb des 
Stollortes lauſchen; ingl. wenn fie mit Abſtat-— 
tung der Zubuße anſtehen und erſt zuſehen, ob die 
Zeche etwa in beſſere Umſtaͤnde kommt. 


Der Lauf, bei kleineren Schießgewehren die hohle 
Roͤhre, worein man die Kugel laufen laͤßt; bei 
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Lauret 


den Kanonen heißt das die Seele, — Die üuͤbri— 
gen Bedeutungen f. unter Läufe, Läufer x, 

Die Laufbrucke: 1) in der Arrill, eine Art Teichs 
ter Brücken, die man beim Schanzen nöthig Hat, 
um die Erde, Schutt ze. darüber aus dem Gra⸗ 
ben zu bringen; 2) beim KHüttenbaue ein Gerüft 
von Bretern, den Eifenftein zur Gicht aufzulans 
fen cd. h. auf den hohen Gang zu bringen), 

Laufer, f. Läufer 

Das Rauffener Heißt das in einer langen Reihe 
hingefhättete Schießpulver, um eine Miine oder 
eine andere Ladung damit anzuzünden; auch Leitz 
feuer. Dann in ed auch bei den Soldaten die 
Urt zu feuern, wenn fie, in Glieder geftellt, einer 
nad dem andern, ſchnell Hinter einander das Ges 
wehr abfeuern. 

Das Laufgerüft BE), eine breterne Bruͤcke, 
auf welder man auf das Baugeruͤſt gelangt; b. 
Huͤttenb. die Laufbruͤcke. 

Der Laufgraben, fr. Approche GApproſche) 
— gewöhnlider i. d. Mehrzahl: Laufgraͤben — 
in der Kriegsbk. ein Graben mit Bruftwehre, den 
die Belagerer nad) dem belagerten Orte zu führen, 
um fih ihm ohne Gefahr nähern zu können. Die 
Laufgräben eröffnen, fo viel als: die Bez 
lagerung anheben laſſen. 

Das Laufingen, eine Jagd, wo das Wild mit 
Rauf: (Parforce:) Hunden verfolgt wird; ein Kenn 
jagen — Parforce-Jagd. 

Der Laufkarren (Bgw.), ein Karren, womit 
Erz gelaufen, d. h. hin und her geſchafft wird. 

Laufrad, f. Tretrad. 

Das Lauffhießen, das Schießen eines Thieres 
im Saufen. Daher 

der Laufſchuͤtze, ein geübter Schuͤtze, der ein 
hier im Kaufen zu treffen weiß. 

Die Lauge, ein mit vegetadilifhem Salze verfehtes 
und daduch fharf gemachtes Waffer, wie z. B. 
das mit Aſche eingerührte Waſſer, das, nachdem 
ed eine Zeit lang geftanden, das darin befindliche 
Salz aufgelöfer hat ze. Die Seifenfieder: 
Lauge, melde aus Waid-Aſche oder aus einer 
guten Eichen- vder Buͤchen-) Holzaſche und Kalt 
verfertiget wird, ift eine der fchärfften und befitt 
eine Steine zermalmende Kraft. 

Laugenaſche, ausgelaugte Afhe, aus welcher 
das Salz und die Schärfe bereit durch Waſſer 
ausgezogen ift, 

Laugengewicht (Probirkfi.), ein Gewidt, um 
den innern Gehalt einer Salz: Sohle, Salpeterz, 
Alaun-Lauge 2c. zu unterfuchen. 

gaugenfalze heißen alle Salze, welde einen 
fharfen, brennenden, aber nit fauren Geſchmack 
haben 20.5 f. Alkali. 

Laughütte, in den Alaunwerken, der Theil der 
Hütte, wo der Alaun ausgelauget wird, - 
Laugold, falfhes, unächtes Gold, welches von 
dinnen Mefiingblättchen gefchlagen und gewühns 
lid zu Stinfern u. dgl. gebraudt wird — Rauſch⸗ 
Gold, Kniftergold 2c. i 

Rauinen, ſ. Lavinen ; 

Laur, f. Lauer, 

Laura de Sades, f. Petrarcha. 

Laureati, ſ. Gekrönte Poeten. 

Lauret, eine engl. Silbermuͤnze unter Sacob I. 
etiwa 1619 gefchlagen, von dem Lorber= Zweige, 
mit dein dad Haupt des Kegenten darauf gekrönt 
war, alfo genannt; fie galt ungef. 20 Sols; es 
gab auch Halbe und Viertel-Laurets — vie mei: 
fien wurden unter Karl Il. eingeſchmolzen. 
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Laus Deo 378 


Laus Deo (lat.): 2ob.fei Gott! Gemeiniglid 
pflegten fonft. die Kaufleute tiber eine Rechnung 


. jene fromme Ausrufungsformel zu fegen: Daher |. 


pflegt man nun aud) jeden Rechnungs- oder Mahn: 
zettel, der einem zugefender wird, ein Laus Deo 
zu nennen. 

Die Raute Cital. Liuto), ein mufifal. Saiten: 
Inſtrument, in dee Form, wie eine Guitarre, je= 
doch mit einem gewölbten Bauche umd dem atız 
fehntih langen Hals oben Erumm herumgebogen, 
an weldem übrigend die Töne durch Bände ge: 
zeichnet und die Saiten, welde mit der Linken 
gegriffen und mit der Rechten angefihlagen werz 
den, durch Wirbel befeftige find; uͤberdieß Hat das 
Inſirument 12 — 13 Chdre Saiten, welche au 
nach der Tonart, aus welder man fpielt, geſtimmt 
werden müffen. Zu der Eigenheit diefes Inſtru— 
ments gehört noch, Daß es in der Kegel nicht nach 
dem gewöhnliden Notenſyſteme von 5, fondern 
"von 6 Linien gefpielt, auch, ftatt der Noten, Buch⸗ 
fraben gebrauht werden. Den Urfprung der Laute 
leitet man, eben fo wie den der Lyra (ſ. d. U), 
von einer todten Schildkroͤte her, 

Lauteniſt, der die Laute fpielt, 

Lauwinen, f. Lavinen. 

Lava, ſ. Vulkan. En 

Lavagna, itat. Cawanja), heißt eine dichte, ſchwe⸗ 
re Steinert, welche Häufig in Toscana bricht, braun 

‚ von Farbe ift und zu Gebäuden, auch Mofaik: Ars 
beiten gebraucht wird, 


Savander, auch Avander, ein fein gemodelter 


Zafelzeug, der bie und da in Slandern gemwebt 
wird, 

Koh. Easpar Lavater, geb. zu Suͤrich 1741, 
diefer merfwürdige Mann von feltenen Gaben und 
Kräften, zeichnete fih fhon als Füngling durch fei: 
nen Kampf gegen den Landvoigt Grebel, und 
den Muth, welchen er mit feinem Freunde H. Fuͤßli 
gegen jenes verkäuftiche Niedertraͤchtigkeit in einer 
Klagſchrift zeigte, aus. Nach einer 1763 Über Leip— 
zig und Magdeburg nad Berlin und dann zu Spal— 
Ding unternommenen Reife, ward er 1769 Diacos 
nus, 1775 Pfarrer im Waifenhaufe, 1778 Diaconus 
und 1786 Pfarrer bei St, Peter, in weldhen Stel: 
len er dann duch feinen Herzlichen? mit Salbung 
und Hinreißender Stimme und Geberde verbuns 
denen Vortrag einen großen Ruf ald Kanzelredner 
erlangte. Im Muslande erwarb er fih beſonders 
durch feine pHyfiognomifhen Fragmente 
(1. Th. 41775) einen großen Ruhm, indem er aus 
den Gefihtszügen der Menfhen ganz beftiimmt ihr 
Inneres erfennen wollte, Zu Ende des 18ten 
Jahrh., als die damaligen poliifchen Ereigniffe 
auch die Schweiz überzogen, ſchrieb Lavater, 
von feinem Feuereifer ergriffen, den Aufrufen 
Frankreichs Mahthaber und wurde des: 
halb im Mai 1799 als angeblider Aufruhrpredis 
ger nah Bafel abgeführt; gleihwohl ward er 
nah einigen Monaten wieder frei. Im Gept. 
aber, bei Zürih8 Wiedereroberung toͤdtlich vermun: 
det, farb er,unter unfäglihen Schmerzen d. 2. 
San. 1801 im 60. Fahre. Ein edler Mann, wenn 
auch durh mandhe Fehler (z. B. der Eitelkeit, 
excentrifcher Vifionen und mwunderfücdhtiger Behaup: 
tungen) zu manden Schwacheiten verleitet, wird 
fein Name dennoch immer mit Auszeihnung ge: 
nannt werden und fein Feuereifer für Wahrheit 
und fein Muth gegen alle Tyrannei, mit welchem 
er feine Laufbahn begann und endete, ehrwirdig 
bleiven, Als Schriftſteller Hat er in feinen Aus⸗ 


Laviren 


fihten in die Ewigkeit, Jeſus Meſfias, 
Pontius Pilatus ꝛc. feine Menſchenkenntniß 
und ſeine tiefen Blicke ins menſchüche Herz ge⸗ 

‚zeigt, wenn er auch nicht als Dichter (obgleich feine 
Schweizerlieder und feine geiftliden Ries 
der Aufmerkfamkeit verdienten) eine aus gezeich⸗ 
nete Stelle behauptet. 

Lavatorium (lat.), in Kıiöftern das Becken, 
worin man ſich Die Hände, ehe man zur Mahl: 
zeit geht, waͤſcht. 

Lavege, ſ. Lavezftein. 

Das Lavement, fr. (Ramemang), Kiyflier, ein 
Spriymittel, Einfprigung in den After, 

Lavendel, Spide, Spikanarde, eine Pflans 
ze mit langen Staubfäden und wohlriechender Blu⸗ 
me, in dem mittägl. Europa einheimifh , die in 
der Arzneifunft mit ſehr outer Wirkung angewens 
det wird, Der befannte Lavendel: Spiris 
tu8, Eau de Lavande (f. unter Eau) wird ‘das 
von gemacht. j . 

Laverna (Myth.), eine rom. Gottheit, die Schub: 
göttin der Diebe und Betruͤger. Ihr war ein bes 
fondrer Hain geweiht. 

Lavette — f. das richtigere: Laffette. 

Lavezſtein, Lavege (Lawehſch), Labetſtein, 
ein mit Glimmer vermiſchter Speck- oder Seifen⸗ 
ſiein, der in der Schweiz, vorzuͤglich im Walliſer⸗ 
lande bricht. Es iſt derſelbe, der ſchon bei den 
Alten Lapis comensis (Comenſer Stein) 
heißt, und woraus in Menge Kühenz, Thee—, 
Kaffeegefaͤße gedreht werden. Er iſt aſchfarbig 
oder gruͤnlich und beim Ausgraben viel weicher, 
nachher, wenn er die Feuchtigkeit verloren 
hat. 

Lavey, holl. (Kawey), heißt bei dem Deichweſen 
ein ſtraͤflicher Aufſtand, den die Deich-Arbeiter 
oͤfters wegen des bedungenen Lohns machen, ploͤtz⸗ 
lich die Arbeit niederlegen und nun mit Gewalt 
fordern, was ſie in Guͤte nicht erlangen koͤnnen. 
Sie haͤngen dann zum Seichen des Aufruhrs einen 
Laveyer aus, indem ſie ihre Lumpen, auch 
Strohbunde zc. an Stangen befefligen und herz 
umtragen ꝛc. 

Die Eavinen, Lauwinen, Louwinen — 
Schneefturg — heißen in den fchweizerifchen 
Alpengegenden die große Maffe Schnee, welde 
von den hohen Bergen in die anftoßenden Thäler 
hinabrollt, im Herabfallen ſich vergrößert und oft 
ganze Häufer und Dörfer bedeckt. Gie heißen 
auch befonders Schnee: oder Bergskavinen, 
zum linterfchiede von den Wind: oder Staub: 
X avinen, die von dem Winde losgeriffen wers 
den, fhnell wie ein Wind daher fahren und fos 
gleih alles mit einem Schnee: Staube bedecken. 
E8 giebt endih au Erdlavinen (®runds 
lavinen), wo dad von anhaltender, tief eindrinz 
gender Näffe durchweichte Erdreih mit Allem, was 
fih darauf befindet (Bäumen, Käufern, Walduns 
gen 2c.) in die Tiefe hinabftürzt. 

Laviren ESchifffahrt), fi mit dem Schiffe, fo 
viel möglid, gegen den Wind halten Cbeim Winde 
legen), bei widrigem Winde bald nad) der einen, 
bald nad der andern Geite fegeln, um das Schiff 
von feinem Laufe nicht allzumeit abzubringen, Das 
her fig. bedäcdhtig bei einer- Sache zu Werfe gehen 
und die gute Gelegenheit abwarten. — In der 
Malerkfi. Heißt Laviren eine aufgetragene Farbe 
mit Waffer vertreiben; eine ZBeihnung lavi— 
ren, tufchen oder durch den Pinfel mit einer Zins 
te oder Farbe darftellen, ‘ 
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Lavoir, fr. (Lawoahr) —.von Manchen fuͤlſchlich'— 


Lavor ausgeſprochen — Handbecken, Waſchbecken; 
b. d. Artill. der Putzſtock. 


Ant. Laurent Lavoisier (Lawoaſieh), ein bes 


ruͤhmter Chemiker, geb. zu Paris 1743. Schon 
im 25. J. Mitglied der Akad, der Wiſſ. machte 
er berrähtlihen Aufwand für Vereiherung der 
Chemie und arbeitete init der größten Thätigkeit 
für die Wiſſenſchaften ſowohl, als für feinen Po: 
ſten — er war Generalpachter. ber eben diefes 
Yınt,. das er mit aller Rechtſchaffenheit geführt 
Hatte, machte ihn in Robespierred Augen zum 
Verbrecher, der ihn einkerkern und mit den Abris 
gen Gen. Pähtern 1794 guillotiniren ließ! Daß 
Andenken diefes großen Gelehrten, der auch Er: 
finder der Theorie der antiphlogiftifden 
Chemie war, ift ehrenvoll geblieben, indem je: 
ner fein Henker den Fluch und Abſcheu aller Ned 
lihen behalten Hat. 

Sohn Law (ſr. La), geb. zu Edinburgh 1680. 
Diefer Schottländer, der ſich befonders auf das 
Rechnungs- und Sinanzfyfiem legte, machte ſich 
hauptſaͤchlich als Urheber vegk awifhen Wetiens 
handels berühmt, wozu er, ald er 1716 nad 
Srankreih zum Herzog von Drleand fan, den 
Plan entwarf und zu Tilgung der großen Schul: 
denlaft, welde von Ludwig XIV. hinterlaffen 
“worden, die Errichtung einer Zettelbank vorfchlug: 
ein Plan, welcher feht gut und, richtig angelegt 
war, der aber, weil Lam die Mienfhen, mit de: 
sen er ed zu thun hatte, nicht richtig berechnete, 
einen fürdhterlihen Ausgang Hatte und ihm bei: 
nahe das Leben gefoftet Hätte. Er entjloh nad) 
Denedig und flarb in großer Dirftigkeit 1729. * 

Kar (lat.), weit, geräumig; fchlaff, locker, unges 
bunden, zügellos. Daher dieLarität, die Schlaff: 

. beit — Zügellofigkeit. DerL Laxis mus, die Schlaff⸗ 

heit cin Grundfägen), lockere Denkungsart ꝛc. 

Laye, ſ. Laie. 

Die Lazariſten, eig. ein aus regulirten Kleri— 
kern befiehender geiftt, Orden, gefliftet 1634 vom 
heil, Vincenz von Paul und befonders zum Mif: 
fionägefhäfte befimmt. Doch Haben fie mehr in 
der Ehriftenheit ſelbſt ſich gefchäftig ermwiefen. In 
Sranfreih find fie noch bis jest gefhligt und zeich: 
zen fih als die eifrigfien Miffionsprediger aus, 
In Polen, wo man fie Vaͤter der Miffton nennt, 
find ſie am zahlreihften. Sn der Pfalz wurden 
fie als Erzieher und Lehrer der Elerifei Durch den 
KHofbibliothecar Maillot zu Manheim, einen 
Franzoſen, i. J. 1780 dem Kurfürften vorgefihlas 
gen und ind Land gebracht, die aber durch Arro— 
ganz, Unwiſſenheit, Tuͤcke und niedrige Nebenab— 
fihten ihren Orden entehrten, und. den Kurfürften 
und das Publilum aufs elendefte taͤuſchten. Ihr 
Weſen, dad man den Lazarismus nanııte, 
dauerte von 1780 bis 1793, wo man in Schriften 
die Bloͤße diefer Pädagogen ganz aufdeckte. 

Die Lazaroni: fo heißt eine eigene Menſchen⸗ 

Claſſe in Neapel und Sichiien, an der Zahl auf 
60,000, welde ohne Stand, ohne eigentiihe Ve: 
fHäfrigung, ohne Wohnung, den Bequemlichkeiten 
des Lebens entfagen und fih von allerhand Elei: 
nen Berrihtungen, Tragen, Boten gehen u. dgl. 
"ernähren," Sie find an ſich ſelbſt gueherzig und 
geduldig und größtentheils ein ehrliher Schlag von 
Menfchen. Spottweife Hat man jie auh Ban- 
chieri genannt, weil fie des Nachts unter Wet: 
terdaͤchern auf Baͤnken fhlafen. Im Steinwerfen 
haben fie befondre Geſchicklichkeit und find auch 


in der neuern Zeit durch ihre Theilnahme an den 
manderlei Unruhen bedeutend geworden; Doc Hat 
die jetzige Regierung fie in diefer Art unfhädlid 
gemacht. — Die Herleitung des Namens ift un: 
gewiß; die wahrfeinlichfie ift wohl die, daß er 
von dem ſpan. Lacero, zerriffen, zerlumpt, 
herkomme, und ſonach bedeute das daraus gebil- 
dete Lazaroni — Lumpenkerle. 

Der Lazarus-Orden, Hofpitals Kitter 
des Drdens des heil. Lazarus von Se: 
rufalem, ein fehr alter geiftl. Orden, im ges 
Iobten Lande entfprungen, und Anfangs blos Ho: 
fpitaliter, die ſich beſonders der mit dem Ausſatze 
behafteten Perfonen annehmen und fie verpfleg- 
ten; fie nahmen ſelbſt Ausfägige zu Mitgliedern 
auf, ja fie durften fogar feinen andern, als einen 
Yusfägigen zum Großmeifter wählen: weldes nad: 
hee unter Papft Snnocenz IV. Cungef. 1253) 
abgefhafft, fo wie der ganze Orden von Inno— 
cen; VIII. 1490 aufgehoben wurde. In Frank— 
reih jedoh wurde der Orden wieder hergeftellt 
und mit dem von Heimich IV. 1607 geftifteten 
Drden U. 8. Frauen vom Berge Tarmel verei- 
nigt. 

Lazuli — Lazur — ſ. Laſur. 

Lazzi Gital.), eig. alles, wodurch Harlekin in der 
Eomddie (durch Lächerliche Zeichen des Erftaunens 
oder andere Poſſen) die Scene felbft unterbricht ; 
dann überhaupt laͤcherliche Geberden, Poſſen 2c. 

Leam, auch Tael, eine Gilbermünze der Chine— 
fen, welde aber nur aus einem Gtüde Gilber be: 
ftegt, etwa 33 ©r. 

Leander, ſ. Hero. 

Lebendig, alles was Leben und zwar thaͤtiges Les 
ben hat. — So ift Iebendige Erfenntniß, 
welde den Willen in Bewegung ſetzt und zum Han⸗ 
dein beſtimmt. — Lebendiges Gemälde, was 
befeelte Figuren und natürlihe Handlung darftelft, 
wo feine Figur uͤberfluͤſſig iſ. — Lebendiges 
Holz, dasjenige, weldhes, wenn es abgetrichen 
worden, wieder von der Wurzel ausſchlaͤgt. Ne: 
bendige Kraft, in der Mechanik, eine foldye, 
die wirklih eine Bewegung hervorbringt oder mit 
wirklicher Bewegung verbunden iſt: im Gegenſatze 
von todten Äräften, d. h. folde, welde ein: 
ander im Gleichgewichte erhalten, mithin Feine Ber 
wegung hervorbringen, — Lebendige Spra— 
he, die noch h. z. T von irgend einem Volke ge: 
ſprochen wird (im Gegenf. der todten, abgeflor: 
benen Sprade). — Lebendiges Waſſer, eine 
lebendige Duelle, welche immerfort quillt; oder auch 
das fchnell ſtroͤmende, rafch fortfließende, im Ge— 
genſatze des flillen oder langfam fließenden Waſſers. 
— Lebendiger Zaun, der aus noch grünem 
Holze befteht; Hecke. 

Der Lebensbalſam, ein kuͤnſtlicher, aus wohl: 
riechenden und ſtaͤrkenden Oelen verfertigter Val: 
ſam, welcher auf die Nerven oder Lebensgeiſter 
eine ſchnelle und merkliche Wirkung aͤußert. 

Lebensgeiſter, eine hoͤchſt feine fluͤſſige Materie, 
welche, in dem Gehirne erzeugt, ſich vermittelſt der 
Nerven durch den ganzen Koͤrper vertheilt, um ihm 
Bewegung und Empfindung mitzutheilen. 

Die Lebenslinie nennt man in der Ehiromantie 
den Strih (Linie) in der Hand, welche zwifchen 
dem Daumen und Beigefinger anfingt, um den 
Ballen des Daumens berumgeht, und fih unten 
endigt, aus deren Beſchaffenheit man auf die Laͤnge 
oder Kürze des Lebens eined Menfhen fehließen 
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Lebensluft 


Lebensluft, ſ. Dephlogiſtiſirte Luft.. 


Das Lebenswaſſer (Aqua vitae — Aqua- 


vit) nennt man die verſchiedenen Arten abgezoge— 
ner Branntweine, weil jie die Lebendgeifter er: 
‚muntern oder fidrfen follen. 

Das Kebererz (Mineral), ein duch Arfenit und 
Schwefel mit Kupfer, Eifen und Spießglaskönig 
vererztes braunes Gilbererz; auch ein gelblihes 
Kupfer; ingleihen ein Ieberfarbened Duecfilber: 


Zt, 

Der Kebergang (Anat.), jeder Canal, der nad) 
oder von Der Leber führt; dann auch ein Gallen: 
gang, welder die Galle aus der Keber in den 
Zmwötffinger :Darın führt, — 

Der Leberkies Bgw.), ein braͤunlicher leberfarbe⸗ 
ner Kupferkies. 

Die Leberreime, eine Art Scherzgedichte, an 
welchen man ehedem bei Gafiındlerm ꝛc. großen 
Geſchmack fand, indem derjenige, dem die Leber 
von einem Hechte vorgelegt wurde, fogleich aus 
dem Ötegreife einige Verſe machen mußte, Deren 
erfier fih anfing: die Leber ift vom Hedt und 
nicht von einem ...?c. — Man hat. nahher 
überhaupt ſchlechten, unwitzigen Verfen jenen Na— 
men gegeben. 

Der Keberftein, eine Art Gypsftein, der, wenn 
er gerieben wird, wie Schwefelleber und folglich 
ſehr widerlich riecht. 

Lebetſtein, ſ. Lavezſtein. 

Lebhonig, in der Bienenzucht, der grobe — Jung: 
fernhonig, der nicht mehr aus den Scheiben laͤuft, 
ſondern ausgepreßt wird. Daher auch Lebku— 
— (Pfefferkuchen), welche davon gefertiget wer— 

en. 

Lebler Bund, ſ. Loͤwengeſellſchaft. 

Leccage, fr. (Lekkahſch), Leckãſie, Lecca: 
gie, bei den Kaufl. der Abgang bei flüffigen 
Warren; was aus den Fllfern rinmt oder abtropft, 
und der daduch entfiehende Verluſt. 

Das Lech, Kech, Leg cHüttenb.), ein metallis 
ſches Gemenge, aus Kupfer, Eifen und Arſenik, 
das fih beim Machen des Schmwarzfupfers anlegt 
cbei der Blei-Arveit ift e8 die Speife). — Das 
Lechbret, ein vertefter Play vor dem Schmelz: 
ofen, worin fih der aus dem Dfen gefihmolzene 
Stein fammelt. — Die Lechſtraße, die Bahn, 
von Kohlen, Schlacken ꝛc., wodurd das Kupfer: 
lech aus dem Dfen läuft. 

Lecafie, f. zuvor Leccage. 

Ledmänunlen (Bgw.) heißt,- wenn die Gänge zu: 
fammenfommen und anfangen, Ueberfhuß zu ges 
ben, 

Red werden Heißt in der Schifffahrt: wenn ein 
Schiff fo ſchadhaft geworden if, dab dad Waſſer 
durh die Fugen ſiark eindringt. Auch Heißt der 
Riß, oder die Fuge felbfi der Led, 

Der Led: Wein, der, welcher aus den reifften 
und beften Beeren von felbfi heraus tröpfelt Ceſckt), 
auch meifiens Ausbruch genannt, 

Leck-Werk, ſ. Gradiren. 

Lecrize, ſ. Lacrize. 

Die Leetidn Clat.), der Unterricht, die Vorleſung, 
Lehrſtunde; ferner das zum Lernen Aufgegebene, 
die Lernaufgabe,, Vorſchrift; dann eine Weiſung, 
ein Verweis; befond. auh ein Abſchnitt aus der 
Bibel, welcher in der Kirhe vorgelefen wird. — 
Das Lections-Verzeichniß, der L. Cata— 
log, ein Verzeichniß aller Vorleſungen, melde 
auf einer Univerſitaͤt oder Schute halhjaͤhrlich oder 
jaͤhrlich gehalten werden. 
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Lectionarium (lat.), in der röm. Kirche ein 

Bud, worin fih die Abſchnitte der Bibel geſam— 
Er befinden, welche in den Kirchen vorzulefen 

ind. 

Lectisternium (lat.), war bei den alten Roͤ⸗ 
mern eine befondere Feierlihfeit, da man in den 
Tempeln gleihfam eine Göttermahlzeit ans 
ſtellte, indem man die Bildniſſe der Götter bei 
den Altären um mit Speifen reich befeste Tifche 
auf Auhebetten Iegte, gleihfam um Mahlzeiten 
zu halten. 

Der Lector, lat. — Lecteur, fr. (tohr) — 
der Lefer, Vorleſer. Auf Univerfirtäten heißt der 


Lehrer einer neuern Sprache fo, der aber nicht 


Profeffor iſt; z. B. Kector der engl., der franz. 
Sprache. Auch wird in der vom. Kirche ein 
Geifttiher von niederm Range Lector genannt. 

Die Kectüre (fr.), das Kefen, die Leſung; Beles 
fenyeit, 

Lectitli, lat. (Thir.), gewiffe Verbandftüde, aus 
Strohhalmen, mit Bindfaden feft umwickelt und 
mic Leinwand überzogen, um einen gebrochenen 
Schenkel in einer Rage unverrädt zu erhalten — 
Strohladen. 

Lecturer, engl. CLektſjerer), fo viel als Lector, 
Morlefer; dann auch in England ein ©eiftlicer, 
der blos "bei einer Kirche des Sonntage Nachmit-⸗ 
tags predigt, ohne andere Amtsverriihtungen bei 
derfelben zu haben. i 

Leda (Mylſh.), die Tochter des Theflius und Ges 
mahlin des fpart. Kön. Tyndareuds, Jupiter, 
in fie verliebt, - verwandelte jih in einen Schwan, 
als welcher er fie an den Ufern des Eurotas um: 
armte — nah neun Monaten gebar Leda zwei Eier, 
aus deren einem Caſtor und Pollur, aus dem 
andern Helenaund Clytemneſtra hervorgin— 
gem, 

Lee, engl. (lih), bei der Schifffahrt die Windfeite, 
die Seite des Schiffes, die unter dem Winde liegt, 
d. h. welcher der Wind nachgeht, oder weldhe dem 
Finde nicht ausgefegt if. Daher Leebord, die 
Scıiffsfeire unter dem Winde, auh Backbord ch 
dv. A.); Keeküfte, Leefeite, auf welde der 
ind hinwehet. Leewärtd, alled, was in Lee 
liegt 2. — An Lee Heißt: vom Winde ab; das 
Ruder an Lee legen heißt das Steuerruder nad) der 
Leefeite hinwenden, oder deffen Wordertheil an den 
Wind zu bringen ſuchen. 

Leech, ſ. Led. 

Leede, ſ. Lehde. 


Leege.Choul.) — fr. Lege — in der Seehandlung 


fo viel, als leer; und zwar von Schiffen, die eine 
unglüclihe Keife geihan haben, ohne Waaren zus 
rückfommen 20. 
erkulie, Reefeite, Leewaͤrts, fiehe zuvor 
ec i 


Leere, ſ. Lehre 

Le Fort, f. Peter der Große. 

Leg, ſ. Lech. 

Lega, ein weißlichtes Bleierz, das in Calabrien ges 
graben und woraus von Neapolitanern und Vene⸗ 
tianern Schmelztiegel gefertiget werden. 

Lega Gtal.), Schrot und Korn, nach welchem eine 
Münze ihren Gehalt befommt, Lega hassa, 
ſchlehtes Schrot und Korn — auch Cim Handel) 
ausgemünztes, geringhaltiges Silber, 

Legal, legali modoclat.), gefeymäßig, zu Recht 
benändig. — Die Legal-Inſpectron, Die ges 
richt. Beſichtigung, befonders in peinlichen Fällen. 
— Die Legalifation, die Rechtskraͤftigmachung, 


—M 
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gerichtl. Beflätigung; Legaliſiren, rechtskraͤftig 
machen; auch gerichtlich beſtaͤtigen, beurkunden. — 
Die Legalität, die Öefeylidkeit, Uebereinſtim⸗ 
mung einer Handlung mit dem Geſetze. 

Das Legät (w. lat. legatum), das Vermaͤchtniß, 
weldies der Haupt: Erbe an einen Dritten von 
der Erbſchaft abtragen muß. Derlegatarius, 
Legataͤr, dem etwas vermacht wird; der Vermaͤcht⸗ 
nißnehiner. 

Der Legät Clat.) hieß bei den Roͤmern derjenige, 
der’ mit einem Gouverneur vder Landvoigt (Pro- 
consul — Propraetor) in die Provinz ging, um 
ihm in Amtsverrichtungen beizuftehen, entweder 
als ©enerallieutenant die Armee zu coımmandiren, 
oder die Jurisdiction zu verwalten; danı hieß er 
auch überhaupt ein Generallieutenant bei einem 
Feldherrn — Unter-Feldherr. — Nachher belegte der 
Papſi, als geifil. Oberhaupt der Ehriftenheit, ebenz 
falls feine Bevollimädtigten mit dem Namen Les 
gat, fo wie aud die Erzbiſchoͤfe diefen Titel er: 
hielten. Es ift aber ein Unterfdied zwiſchen ges 

bornen Legaten (Legatinati) und abge 

. ordneten (Leg. missi): jene verrichten Feine 
Gefandtfhaften und führen den Titel blos wegen 
ihrer geiftt. Wirde (3. B. ehemals die Erzbiſch. zu 
Trier, Chin, Salzburg ze.) ; diefehaben aber wirkliche 
Geſandtſchaften — ferner giebt es päpftl. Gefandten 
vom erften Range; ein folder heißt Legatus.a 
lat&re (von der Seite — gleichſam des Papftes) 
und iſt gewöhnlich ein Eardinal ꝛc., und Befandten 
vom zweiten Range: ein folder wird Nuncius 
genannt. Iſt er mod) geringer, fo heißt er In— 
ternuncius (ſ. d. AU. — Endlich find Le: 
gaten auch paͤpſtl. Statthalter oder Gouverneurs 
in den fünf Legationen im Kirchenſtaate, die durch 
felbige, oder meiftens nur durd) Biceslegaten 
regiert werden. 

Legatine, ein ſchlechter franzdf. Beug, aus Flo⸗ 
retfeide, Haar, Zwirn, Wolle ꝛc. 

Die Legation clat.), Gefandtfhaft, Deputation, 
Dann hießen auch ehedem die päpfil. Provinzen, 
in welde Legaten gefickt wurden, Legatio— 
nen, fo wie feit 1800 die 7 Difteicte, im melde 
der Kirchenftaat eingetheitt wurde. — Legationg: 
rath, ein Geſandtſchaftsrath. Legationsſe— 
cretair, der Geſandtſchafts-Secr., Geheimſchrei⸗ 
ber des Geſandten. 

Legaturwerk Heißt, wenn das Silber mit Ku⸗ 
pfer verfegt ift, wo denn das Silber um fo viel 
geringer am Gehalte wird. 

Kegel, eine Art Faͤßchen, in der Mitte mit einem 
Mundftücde, um daraus trinfen zu koͤnnen. Die 
Fifher auf der Eee bedienen ſich deffelben häufig. 

Die Legende clat.), eig. was zu leſen ift. In den 
rdın. Kirchen war es vor Alters ein Bud, wel: 
ches die beim Gottesdienfte vorzulefenden Lectionen 
enthielt; weil nun dfters aud) die Lebensbefchrei- 
bung eines Heiligen, oder Erzählungen aus 
dem Leben deffelben an gewiffen Tagen in den 
Kirchen vorgelefen wurden, um das Anfehen der 
Religion dadurd) zu unterfiügen, fo nannte man 
aud) vorzugemeife eine folde Lebensbeſchreibung 
oder Erzäplung eine Legende, eine Heiligenge— 
ſchichte; und da auch zugleid diefelbe Häufig aus 
frommen Erdidytungen beftand, fo gab man diefen 

damen audy einer erdidhteten Erzählung, einem 
Mährdien. — Dann Heißt auch Legende bei den 
Münzen: die Umſchrift auf einer Münze, oder 
auch der Rand derfelben, auf welchem oͤfters, um 
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das Beſchneiden dadurch zu verhüten, eine Um⸗ 
ſchrift ſich befindet. 

Leger, fr. (leſchaͤr), leicht, ungezwungen, frei; 
flatterhaft; nachlaͤſſig, fluͤchtig. Legerete (Les 
ſchaͤreteh), Leichtigkeit, Ungezwungenheit; Flatter—⸗ 
haftigkeit; Leichtſiun. 

Leger-Wall: daſſelbe, was Leekuͤſte; ſ. Lee. 

Leges, late (Mehrzahl von lex), Geſetze, Vor⸗ 
ſchriften. 

Lege-Schuß, ſ. Selbſtſchuß. 

Lege-Stadt, Legſtadt, heißt in manchen Laͤn⸗ 
dern eine ſolche, wo Waaren, die aus fremden Laͤn⸗ 
dern kommen, niedergelegt und verzollt werden 
muͤſſen; aud eine Stapelſtadt cf. d. A.). — 
Sn der ehemal. deutſch. Reichs-Verf. hieß Leges 
Stadt diejenige, mo die Reichsanlagen und Steuern 
(3. B. die vermwilligten Roͤmermonate) von den 
Reichsſtaͤnden der benachbarten Kreife niederg ele: 
get — bezahlt wurden. Dergleihen waren z. B. 
Leipzig, Frankfurt a. M., Nürnberg, Regensburg, 
Augsburg. 

Die Leggebank, dee Legge-Tiſch (CLege— 
bank, Legetiſch), eine in manchen Handels— 
ſtaͤdten von der Obrigkeit angeordnete Bank oder 
Tiſch, worüber die verfertigten Stuͤcke Leinwand 
gefpannt und nad) der Länge und Breite gemeflen 
werden, um das Maaß fowohl, ald die Güte zu 
erkennen: worauf fie dann gezeichnet wird. Der, 
— dies verrichtet, heißt der Leggemei— 

er, 

Legger: D in Holland ein Maaß für flüffige Din 
ge, 256 Pinten haltend; dann 2) in der Schiffth. 
geoße Tonnen, welde unten im Raume liegen und 
das frifche Waſſer für die Mannfchaft enthalten. 

Legierfeide, Legis CLeſchih)-Seide, die feine 
fie Seide, welde aus Perfien fommt, und zwar 
gelb von Farbe: es giebt nod) einige, aber etwas 
gröbere Arten CT,egis bourmes et L. ardasses), 
die faft ganz weiß find. 

Die Region war bei der Armee der Nömer eine 
Abtheilung von Soldaten, ungef. ein Regiment, 
deren Zahl aber zu Romulus Zeiten auf 3000 
Mann zu Fuß und 3090 Mann zu Pferde, je in 
der Folge bis auf 6000 oder gar 6900 fidy belief; 
ihre Hauptfahne war ein filberner Adler, — Dann 
überhaupt eine große unbeflimmte Menge. H. 3% 
T. ein aus verfchiedenen Truppenarten zufammens 
gefegtes Regiment; Legionnair, der Befehle 
A: deffelben. — Die Ehrenlegion, j. uns 
ter E. 

Legiren (lat), D im Teftamente vermaden. ©. 
das Legat; 2) in der Fechtkſt. gewiſſermaaßen: 
pariren, wenn der Gegner unter der Klinge bes 
fonders inwendig ſioͤßt; 3) bei Metallarbeis 
tern, befonders Geldſchmiden, heißt Legiren: 
gute Metalle nach gewiffen Verhältniffe mit geringeren 
verfegen , oder: jenen durd) diefe einen Zuſatz ges 
ben, um dadurch die Maſſe zu vergrößern, Legir—⸗ 
te8 Gold, das mit Gilber oder Kupfer vermifcht 
iſt 20.5 4)in der Chemie überh. verfdiedene mes 
talliſche Subſtanzen gemeinſchaftlich vereinigen und 
verbinden. Dieſe Verſetzung ſelbſt heißt Liga: 
tur 

Die Legislation clat.), die Gefeisgebung, gefeßige: 
bende Gewalt. — Legislativ, gefeggebend. — 
Der Legislator, Geſetzgeber. — Die Legisla:- 
tiie, die gefeigebende Verſammlung, geſetzgebender 
Körper. Bei der franz. Nationalverfammlung be: 
zeihnete Legislature (Leſchislatuͤhr') die Zwi⸗ 
ſchenzeit von Einſetzung des geſetzgebenden Koͤrpers 


Xegiften 


bis zu feiner gänzlichen Erneuerung, d. h. einen 
Zeitraum von 2 Jahren. 

Leg iſten, Gefegkundige; befonders Lehrer des welt: 
lihen_ Rechts: f. Decretiften, 

Kegitim clat.), gefegmäßig; rechtmäßig, Daher 
legitime Kinder, aus rechtmäßiger Ehe ers 
zeugt; legitime Erben, gefeginäßige — Inter 
finterben ꝛc. 

Die Legitima (at.), der Pflichttheil, d. h. dere: 
nige Antheil an der Erbſchaft, der den nothwen— 
digen Erben (Kindern, Eltern 20) zulommt, und 
diefen nicht entzogen werden kann. In Anfehung 
der Kinder ift derfelbe, wenn ihrer nicht über 

‚vier vorhanden find, der dritte Theil, find deren 
aber fünf und mehre, die Hälfte deffen, was fie 
aus der Merlaffenfhaft würden erhalten Haben, 
wenn der Erblaffer ohne Teſtament geftorben wäre, 
Der PflittHeil der Eltern ift ohne Unterfdied 
der dritte Theil der Verlaſſenſchaft. 

Legitimaimpedimenta, gültige Hinderniffe, 
Chehaften (ſ. d. A 

Legitimatio (lat), die Gältigmadung ; die für 
Hechterkiärung, 3 B. uneheliher Kinder. Dann 
die Darthuung der Gültigkeit, Rechtserweiſung: 
z. B. in Proceffen: dDielLegitimatioad caus- 
sam, die Darthuung, daß die Sache, um derent: 
willen geftritten wird, aud wirklich der Parthei 
zugehörig fei; hingegen Leg. ad processum, 
die Darthuung, daB einer auch wirklid das Befug— 
niß habe, den Rechtshandel vor Geriht zu betrei: 
ben (welches durd) Beibringung der Vollmacht ꝛc. 
bewirft wird). 

Legitimiren lat), gültig maden, für aͤcht er: 
Eären, 5 B. unehelihe Kinder, Gid legiti— 
miren, feine Befugniß darthun, fid) rechtfertigen 
(z. B. durch VBorzeigung der Vollmacht). 

Die Legitimität, die Geſetzmaͤßigkeit, Rechtmaͤßig⸗ 
keit. Indem neuern Gtaatsrechte verfieht man 
unter diefem Ausdrude aewöhnlid die auf Ab— 
ſtammung und gefeglicher Erbfolge beruhende Herrz 
Schaft der Fürften; oder aud im weitern Ginne: 
die in einem Staate Überhaupt beftehende, gefei: 
lich beftätigte Drdnung in Anfehung der Regie— 
rungsform, des Kegierungsperfonald ꝛc. 

Legua, die fpan. Meile, ungefähr 15 Stunde. 

Der Leguan, die Kammeidechfe, befondersin Weſi⸗ 
indien heimiſch, gegen 5 Fuß lang. 

Legul&äjus (lat), ein Rabulifi cf. d. U). 

Die Kehde CDelon.), ein wüftes, ungebautes Stüd 
Randes, das keinen Nutzen bringt; dann nennt 
man die Meder, welde unbefäet liegen bleiben 
(Brachaͤcker) aud bisweilen Lehden. 

Das Lehen, Kehengut, f. Fendum unter 
Feudalſyſtem; ingl, Lehensherr. 

Lehenhaͤuer (Bab.), ſolche Bergleute, welchẽ eine 
Zeche von den Gewerken auf Gewinn und Verluſt 
zu bauen Übernehmen; zum Unterſchiede von Kohn: 
hHäuern. j 


Lehensabfonderung clat. Separatio fen- 
di ab allodio) Heißt in der Rechtsſprache dies 
jenige Handlung, wodurd die Beftandtheile einer 
Gütermaffe, welde lehnbar find (d. h. die Ei: 
genfchaft eines Lehens Habend), von dem, was 


zum Erbe und Eigenthume gehört <f. Allo dium), 


abgefondert werden. 
Lehensagnaten, ſ. Lehensvettern. 


Die Lehensanwartſchaft, Lehensexpe— 
ctanz, iſt das durch ein Verſprechen des Lehens 
erworbene Recht, ein Lehen auf den Fall, wenn 
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es dem Lehensherrn heimfallen wird, zu erhalten 
(ff auch Irrelehen). 

Die Lehens auflaſſung, PAufkündigung KRe— 
futatio feudi), die Handlung, wodurch die 
feither beftandene Lehensverbindung durd) die Zur 
ruͤckgabe des nutzbaren Eigenthums von Seiten des 
Vaſallen aufgeloͤſet und dieſer von der Lehensver⸗ 
bindlichkeit befreit wird. — Damm heißt aber auch 
überhaupt bei Grundſtuͤcken und deren Veraͤuße— 
zung Die gerihtlihde Kehensauflaffung 
diejenige Handlung, da der Merdußernde vor dem 
Richter fi des an dem Grundftüde gehabten Eis 
genthums begiebt, und es auf einen andern zu 
übertragen erklärt, Hierauf aber der Richter dies 
berätiget und das Grundftük dem neuen Eigen⸗ 
thümer in Lehen reicht; dies letztere heißt die 
gerihtlide Belehnung. 

Lehensbauer, der fein Gut von einem andern 
zu Lehen Hat. 

Lehensbinde ift ein breites Band oder Tuch, wel⸗ 
hes an manden Höfen von dem Dafallen bei feis 
ner Belehnung berührt wird, 

Der Lehensbrief, Lehnsbrief, iſt diejenige 
vom Lehnsherrn ausgeftellte ſchriftliche Urkunde, 
worin einem die Lehen über eine Sache ertheitt 
und zugleid die Rechte aufgeführt werden, welde 
die Inveſlitur enthält. 

Die Kehenscollation, die fehriftlid ertheilte 
Verfiherung eines Lehensherrn, daB er das eröff: 
nete Lehen einem von neuem verleihen wolle, Der 
künftige Vaſall erhält aber dadurch nod) Fein wes 
ſentliches Recht. 

Die Lehen scompetenz nennt man eine gewiſſe 
Abfindung, die z. B. den Toͤchtern aus den Lehen 
gebuͤhrt: ſie iſt nach den verſchiedenen Verfaſſungen 
jedes Landes ebenfalls verſchieden. 

Der Lehensconſens heißt die Einwilligung, nicht 
blos des Lehensherrn, ſondern auch der uͤbrigen bei 
Veraͤnderung eines Lehengutes intereſſirten Perfos 
nen (z. B. Agnaten, Mitbelehnten 2c.), in dasje⸗ 
nige, was mit dem Lehen vorgenommen werden ſoll 
und den Rechten und Anſpruͤchen der Intereſſenten 
nachtheilig ſein koͤnnte, z. B. bei Verpfaͤndung, Ver⸗ 
kaufung ꝛc. 

Die Lehenscurie, der Lehenshof, heißt ders 
jenige Gerichtshof oder das Collegium, vor weldem 
alle Lehensſachen, ftreitig oder nicht ftreitig, verhan⸗ 
delt werden, unter weldem auc die Vaſallen ohne 
Ausnahme ftehen. 

Lehensdienfte, Ritterdienfte, heißen folde, 
welche der Lehensmann für den Genuß des Lehens 
den Lehensheren in Perfon oder durch Geld ꝛc. 
zu leiften verbunden iſt. 

Der Lehenseid Clat. Vasallagium) ift die 
eidliche Angelobung der Treue, die der Lehensmann, 
ehe er die Belehnung empfängt, dem Lehensherrn 
leiften muß; in der alten Sprade: Hulde thun, 
Hulde ſchwoͤren. 

Der Lehenserbe, Erbe eines Lehens oder Lehen: 
gutes; unterfchieden von Allodialerben(ſ. d. A.). 

DieLehengerüffnungclat.apertüraleudi) 
heißt, wenn der Vaſall ohne Nachlaſſung männlis 
cher oder Iehensfähiger Erben firbt — oder auch 
eine Selonie begeht — und dadurch das Lehen für 
den Lehensheren offen Capert) wird, mithin 
an ihn zuruͤckfaͤllt. 

Die Lehenserpectanz, f. oben: Lehendanz 
wartfhaft. 

Der Lehensfall if derjenige, wenn ein Lehengut, 
entweder mangelnder Kehenserben oder anderer erz 


Lehensfehler 


hebliher Urſachen wegen, auf dem Falle fieht, 
dem Lehensheren anheim zu fallen, oder wirklich 
erlediget wird. 

Der Rehensfehler, die flrafbare Verlegung der 
Lehenspflichten, welde den Verluſt des Lehens nad 
fid) zieht. ©. Felonie 

Die Lehensfolge, Lehensfucceffion heißt 

. die Erbfolge, welche, in Oemäßheit der Snveftitur, 
von einem Beſitzer des Lehens auf den andern fällt. 
— Dann heißt aud noch Lehenfolge die Ver: 
bindlichkeit des Lehensmannes (Vaſallen), dem Le: 

hensherrn in den Krieg zu folgen. 

Der Kehensherr (lat. dominus feudi di- 
rcetus), derjenige, welcher einem andern (dem 
‚Lehensmanne, Bafallen) das Nutzeigenthum ei: 
ner gewiffen, beweglidhen oder unbewegliden Sache, 
weldie Lehen heißt, mit Vorbehalt feines Oberei— 
genthums, Überläßt, wogegen der Vaſall ſich zur 
Lehenstreue und gewiſſen ——— oder Dien⸗ 
fien verbindlich macht. Die Verbindung, welche 
durch dieſe geſchloſſene Uebereinkunft zwiſchen Le— 
hensherrn und Vaſallen in Anſehung des Lehens 


befteht, heißt Lehensverbindung, Lehens— 


nexus. Die Verletzung der Lehenstreue von Sei— 
ten des Vaſallen Heißt Felonie cf, d. U, und 
übrigens aud Feudalfyftem). 

Der Lehenshof, f. Lehenscurie. 

Der Kehensindult, Indultſchein 2c heißt 

. diejenige Urfunde, worin der Lehenshere dem Ba: 
fallen eine Verlängerung der Frift zur Erneuerung 
der Belehnung ertheilt; dann aud) diefe Frift felbft. 

Der Lehensmann, Vaſall: f. zuvor Leheng: 
herr, 

Die Lehensmuthung heißt diefenige Rechtshand⸗ 
lung, durch welche der Vaſall ſeinen Lehensherrn 
geziemend um die Belehnung erſucht. 

Der Lehensnexus, die Lehensverbindung: ſ. zu⸗ 
vor unter Lehensherr. 

Das Lehenspferd, Lehensklepper, ſ. Klep— 

perlehen. 

Der Lehenspropſt, in manchen Laͤndern derjenige, 
welcher die Directorialangelegenheiten des Leheng: 
heren in Lehensſachen beforgt. 

Das Lehensrecht, f. Seudalfyftem. 

Lehensreihung, f- Snveflitur, ingl. Les: 
bensauflsffung. 

Der Lehensrichter, 1) der Richter in einem Ne: 
henhofe (fo viel, wie Lehenspropft) ; 2) befonders 
aud) ein Richter auf dem Lande, der fein Richter: 
amt von einem andern zu Lehen trägt: zum Unter: 
fhiede ven Erbridter. 

Der Lehensſchein, das fhriftlihe Bekenntniß des 
Rehensheren, daB der Lehensinann die Lehen ges 
ſucht und empfangen habe; bisweilen auch nur das 
lehensgerichtliche Atteftat der gefchehenen Belehnung, 
weldies dem Bafallen einfiweilen und bis zu Mus: 
fertigung des Lehenbriefs von dem Lehenshofe aus: 
geftellt wird. 

Die Lehensſchuld, eine folde, die auf dem Le: 
hengute haftet und melde der Lehensbeſitzer zu 
bezahlen fhuldig ift. 

Der Kehenfhulze, auch Frei- und Lehen: 
f&ulze, der Schulze auf einem Dorfe, der fein 

Schulzenamt erblich zu Lehen befigt. 

Der Lehensſtamm, 1 in engerm Ginne: das 
‚bei einem Lehen verficyerte Capital, worin nad) 
der Lehenfolge fuccedirt wird; 2) im weitern 
Einne: diejenige Summe, welche vom Lehen oder 
wegen deffelben bezahlt worden, oder nod) zu bezah: 
Ten ift und wovon es mehre Faͤlle geben kann: 5. B. 
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ein Capital, das der Lehensfolger dem Allodialerben 
auszahlen muß; ein Abfindungsguantum der uͤbri— 
gen Lehensfolger :c. 

Lehensvettern, Lehensagnaten, heißen die 
Verwandten vÄterliher Geits, welche in ein Lehen 
fuccediren können. 

Lehenszehenten heißen weltlide Behenten, 
die von Laien befeffen werden und woflie fie dem 
Landes- oder Lehensheren, von dem fie herrühs 
ren, den Eid der Treue und die Lehenspflicht entz 
richten muͤſſen. 

Der Lehenträger (lat. Provasallns) heißt 
im Lehenrechte derjenige ,. weldyer die Rechte und 
Pflidhten des Bafallen in eignem Namen ausübt, 
obgleich das Recht felbft dem eigentlid Belehnten 
bleibt; dann aber heißt auch im weitern Sinne Les 
henträger der, welder im Namen eines andern 
die Kehen empfängt und in deffen Namen die auf 
dem Lehen Haftenden Verbindlichkeiten erfüllt. 

Die Lehenwaare Clat. Laudemium) Heißt 
dasjenige Geld, welches ein Lehensmann bei vor— 
kommenden Fällen und bei Empfangung der Lehen, 
dem Lehensherrn zu Anerkennung deſſen Oberei— 
genthumsrechts entrichtet — auch Lehengeld, 
Lehenſchatz, Huldigungslehen 2c. genannt. 

Der Lehem guß CHüttenb,) find Eifenwaaren, welde 
bei den hohen Defen in Formen von Lehm gegof: 
fen werden, wie Töpfe, Defen ꝛc. 

gehn, f. vorher Lehen und die zuſammengeſetzten 
Wörter. , 

Lehn, ein bergm. Maaß, 7 Lachtern Feld in die Laͤnge 
und 3% in die Breite haltend. 

Die Kehne Caußer den befannten, den Begriff der 
fhiefen Richtung, der Abweichung von der fenks 
rechten Linie — bezeichnenden Vedeutungen), die 
abHängige Seite eines Berges, oder Hügeld: die . 
Sonnenlehue, die mittäglide Geite, die Wins 
terlehne, die mitternädhtliche Seite eines Berges. 

Lehnſatz, fr Lemma. 

Die Lehre, dad Lehr chei Handw. und Künftt.), 
das Modell, wornach eine Sache geformt wird. — 
Bei Feuerwerkern ein eifernes Blech, worin die 
Größe der Kugeln ausgefhnitten ift, um ihren 
Durchmeſſer darnach zu befliinmen. — Bei der 
Baukunft das Bogen hölzerne) Geräft, worüber 
Gewoͤlber und Bogen aufgeführt werden — Lehe: 
bogen; das Lehrgeräft 2c. i 

Das Kehrgebaude, f. Syftem. 

Das Lehrgedicht cdidaktifhes Gedicht), ein 
foldes, deffen vornehinfter Endzweck ift, zu belehs 
ven: 3 B. das von Hefisdus (über die Be 
fhäftigungen des Landbaues); von Virgil (auch 
über den Landbau — Georgica); von Pope (Ber: 
fud) über den Menfhen); von Tiedge (Urania) zc. 

Der Lehrſatz, ſ. Theoreimae. 

Der Beib (Bgb.), ein Klumpen von gefhmelzten 
Erze (fe Luppe); in der Bkſt. jeder von den 
drei Theilen, aus welden eine. Säulenordnung bes 
ſteht; naͤmlich der Leib des Saͤulenſtuhls, der 
Säule (des Pfeilerd) und des Gebaͤlkes. 

Die Keibeompagnie, Leibescadron (Milit.), 
diejenige Compagnie, welche unmittelbar unter dem 
Chef des Regiments fieht. 

Leibdienite, Leibfrohnen, folde, welde einer 
für feine Perfon verrichten muß: im ©egenfage 
von Spanndienften. 

Die Leibeigenſchaft ift derjenige Zuftand, wo 
einer mit feinen Leibe, d. h. für feine Perfon, 
einem andern als Eigenthum zugehört. Diefer em: 
pörende Zuftand — im Wefentlihen das naͤmliche, 


Leibfall 


was die Sclaverei — iſt leider! noch in man⸗ 
chen Gegenden Deutſchlands, namentlich den ehe: 
maligen wendifhen und ftavifchen Landen (der 
Laufi 2c.) am druͤckendſten, wiewohl fhon fehr 
viel zu deren Abſchaffung gethan worden, und $0: 
ſeph II. und Der Markgraf von Baden, 
Carl Friedrid, die erſten glorwuͤrdigen Bei— 
fpiele Hiervon gegeben Haben. 

Der Keibfall, derjenige Fall, wo dad Gut eines 
Leibeigenen nad) deffen Tode an den Eigenthums: 
heren zuruͤck fällt (vgl. Baulebung) 

Leibfrohnen, f. zuvor: Leibdienfte 

xeibgarde, f. Garde. 

Das Teibgedinge, Leibzucht (lat, dotali- 
tium), beftimmter, ausbedungener und vergli: 
chener Unterhalt auf Lebendzeit; 5 B. was vor: 
nehme Perfonen ihren Gemahlinnen bei ihrem Re: 
ben ſowohl, als nad) ihrem Tode ausſetzen; auch 
das Grundfiick ſelbſt, wovon der Nießbraud) einer 
Wittwe angemwiefen wird; dann ift ed aud) dad ei: 
ner adeligen Wittwe zuftehbende Recht, nad) des 

- Mannes Ableben aus deffen Lehengütern die vier: 
fachen Binfen ihrer eingebrachten Mitgift zu ge: 
stießen. 

Das Reibgeld, 1) dasjenige Geld, welches Leib: 
eigene dem Grundheren zur Anerkennung des Leib: 
eigenthums jährlich entrichten muͤſſen; 2) was dem 
Eigenthumsheren beim Abſterben eines Leibeiges 
nen, flatt des jenem gebührenden Drittheild der 
Erbſchaft, gegeben wird; aud an manden Orten 
fo viel, als Kopfgeld, Kopffteuer. 

Das Leibgut, ein Gut, das Jemandem zu feis 
mem perfönlihen Unterhalte Tebenslänglid auge: 
wiefen ift — wovon er ein Leibgedinge bezieht. 


Die Leibhetze (Jagdw.), die Hetzhunde, welche der | 


Sagdherr zur Sauhege für fi) behält und in ſei⸗ 
ner Gegenwart loshegen laͤßt. 

Die Leibhölzer Gchffsb.), zwei Gänge oder Plans 
fen, die die Außerften Deckpianken ausinaden: auf 
Eleinen Schiffen liegen fie gemeiniglich dicht an dem 
Bord des Schiffes. 

Leibhuhn: daffelte, was Rauchhuhn, ſ. d. A. 

Gottfr. Wilh. Freiherr von Leibnitz, geb. 
1646 zu Leipzig, Sohn des Univerſit. Actuarius 
daſelbſt. Schon fruͤh machte er ſolche Fortſchritte 
in den Wiſſenſchaften, daß er ſchon vor dem 20ften 
Sahre tief durchdachte philofophifhe Abhandlungen 
ſchrieb. Da man ihm in feiner Waterfiadt im 
20ften Jahre Cwegen feiner Jugend) die Doctor: 
wiirde in der Surisprudenz verfagte, fo wollte er 
in Altdorf eine Profeffur annehmen; allein er ward 
an den Kurfürft von Mainz empfohlen, bald Kan: 
zelleirath, ging 1672 als Begleiter des Barons 
von Boineburg nad Paris, und 1673 nad 
Kondon, genoß an beiden Höfen die ausgezeichnet: 
fie Aufnahme und erhielt den Ruf als Hofrath 
und Bibliethefarnad Hannover, wohin er 1676 
abreifte. Seine Schriften, feine Kenntniſſe, feine 
Klugheit verfihafften ihm einen außerordentliden 
Ruhm und obgleid das von ihm entworfene Pro: 
ject der Neligionsvereinigung nicht zu Stans 
de fam, fo erwarb er fi) doch aud) dadurd) neues 
Anfehen felbft bei Peter dem Großen und 
Earl VI., welcher lestere ihn aud) in den Reiche: 
freiherenftand erhob. Go flarb Leibnitz, als ei: 
ner der geehrteften, gelehrteften und wahrhaft großen 
Männer zu Hannover 1716: Us Philofoph 
Dat er fid befonders durch die Lehre von den az 
gebornen Vorftellungen, melde nicht aus 
Eindruͤcken der Äußeren Sinne, fondern durd) die 
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eigenthuͤmliche Kraft der Seele entwickelt werden, 
merkwuͤrdig gemacht. (Vgl. uͤbr. auch Monado⸗ 
logie.) Einige ſeiner vorzuͤglichen Lehrſaͤtze hat er 
in dem fo berühmten Werke feiner Theodicee 
(Essais de Theodicéce) — ſ. d. A. — entwidelt. 
Die Behauptung mehrer kathol. Theologen, daß 
Leibnitz ein Katholik geweſen ſei, hat Gottl. Ernſt 
Scchulze in feiner Schrift: Ueber die Entdeckung, 
daß Leionig ein Katholik gemwefen fei (Bdtt. 1827), 
trefflich widerlegt. 

Der Leibpacht, ein Padht auf Lebenszeit: eine 
Art von Erbpacht. 

Das Keibregiment (Soldaten), ein folhes Res 
giment, deffen Chef der Landesherr felbft oder defs 
fen Gemahlin ift und von ihn Coder ihre) den Na⸗ 
men führt. 

Leibrenten, f. Rentem 

Der Keibfhüß, der Sagdbediente bei einem großen 
Herrn, welder deffen abgefchoffenes Gewehr wies 

‚ der pußen, Inden und in Bereitſchaft halten muß; 
dann Bießen auch ehedem die Trabanten vornehmer 
Herren fo. 

Die Leibwache, welde zur Bedelung für die 
Derfon des Landesheren beftimmt iſt: z. B. im 
Felde ꝛc., auch Leibgarde. 

Das Leibzeichen heißt in der Criminalſprache das 
zum Beweiſe einer Mordthat von dem Ermordeten 
beigebradhte koͤrperliche Zeichen. Es war ehedem 
Sitte, von einem Ermordeten, deffen Mörder man 
befonders nod) nidyt wußte, irgend ein Glied, Hand, 
Finger 2c. adzuldfen, um den Thäter alsdann defto 
beffer überführen zu können, 

Leibzinfen, Keibrenten, fe Rentem 

Der Keibzoll, Judenzoli, heißt eine gewiffe 
Angabe, welde die Juden aller Orten, wo fie 
durchreiften,, für ihre Perfon, fie mochten nun zu 
Fuße, oder zu Magen und Pferde reifen, bejons 
ders entrichten mußten. In der neuern Zeit iſt 
diefed traurige Denkınal ehemaliger Sudenbedrüs 
ckung faft in den meiften Ländern Deutſchlands 
aufgehoben worden. 

Die Leibzucht, Dfo viel, als Leibgeding (ſ. 
d, A.); dann aud 2) ein Yuszug (f d. A.). 

Leid, f« Lauich. 

Leichengerüſt, fe Castrum doloris. 

Der Leichenpaß heißt ein gerichtlich ausgeftellter 
Schein, daB die zu transportirende Leiche (die 
3. B. durch andere Gerichtsbezirke geführt wird 2c.) 
auch wirklid eine Leiche und der Körper derjenigen 
Perfon fei, wofür er ausgegeben wird, 

Leiten, Leichter, f. Lichten, Lichter 

Der Keichtftein, bei den Bergleuten ein eiferned 
Bed), womit mar den Sinoten des Grubenlichtes 
fortfhieben und pußen kann. 

Reidner Flaſche, f. Flaſche. 

Leier, ſ. Keyer. 

Die Leihbank, das Leihhaus, fr. Lombard, 
lat. Mons pietatis, eine oͤffentliche Anſtalt 
oder Kaſſe, woraus Anderen, unter gewiſſen Bes 
dingungen und gegen hinlängliches Unterpfand, Geld 
vorgeftrecft wird (vgl. d. U. Bank). Den Namen 
Lombard Haben diefe Leihhäufer daher, weil wähs 
rend des Krieges der Guelfen und Gibellinen mehr 
re Capitaliftien aus Statien, befonderd auch aus 
Dberitatien oder der Lombardei, fi nad den 
tiederlanden begaben und dafeldft ihre Eapitale 
gegen Pfand und Zinfen ausliehen. 

Der Leihkauf: VD ein Meines Trinkgelag, welches, 
nad) einem abgefchloffenen Handel oder Kaufe, der 
Käufer und Verkäufer veranftalten; 2) aud das 
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geilafen 


Angeld, das, zur Gewißheit des abgeſchloſſenen 
Kaufes oder Handels, der Käufer dem Verkaͤufer 
. giebt und welches bisweilen auch zu jenem erft ge: 
dachten Trinfgelage angewendet wird; 3) in man: 
dien Gegenden aud fo viel ald Lehenwaare (ſ. 


BU) 

Das Leilaken, Leilach, das Leib-, das Betttuch. 

Leimoniaden, ſ. Limoniaden. 

Der Leinenſchießer heißt beim Wallfiſchfange 

derjenige Matroſe, welcher, fobald der Harpunirer 

- die Harpune (ſ. d. A.) dem Wallfiſch in den 

Leib geworfen, die an der Harpune befeſtigte Leine 
nachſchießen laͤßt, damit dieſe nicht reißt, aber auch 

die Harpune nicht zuruͤckgeht. 

Der Leinpfad, die Leinſtraße, heißt an ſchiffba— 
ren Flüffen die Straße oder der Steig zu beiden 
Geiten des Ufers, worauf die Schiffsleute gehen, 
welde die Schiffe ſtromaufwaͤrts mit Keinen zie- 

- ben müffen. 

Der Keinwachter Heißt bei der obigen Art, die 

ı Schiffe zu ziehen, der, welcher über die Leinen Auf: 
fiht führt, damit fie nicht beim Ziehen des Fahr: 
3eug8 irgend wo hängen bleiben. 

Xeinwandreißer nennt man, befonders in Schle: 
fien, diejenigen Krämer, weldye Leinwand außer 
den Sahrmärkten einzeln ausfchneiden dürfen und 
auch eine eigene Zunft ausmachen. 

Leinzieher cf. Gourmets), eine Art Boots: 
leute, welde die Schiffe längs den Flüäffen bin: 

: aufziehen. 

Leipziger Münzfuß, ſ. Münzfuß. 

Die Leite GBkſt.), jede lange, ſchmale Vertiefung; 
dann überhaupt alle die Glieder, woraus die Sims: 

. werke an den Drönungen und anderen DBauszierra: 

« then zufammengefegt werden, z. B. Hohlleifte, 
Kehlleifte ꝛc. Beiden Buchdruckern heißen Reiz: 
ſten gewiffe Iange und ſchmale Stoͤcke oder in 
Holz gefhnittene Figuren, und, find fie für das 

“ Ende eines Buchs oder Abſchnitts beftimmt, Schluß⸗ 
leiften, Sinalleiften. 

Leiftenwein ifkein berühmter und trefflicher Wuͤrz⸗ 
burger Wein, der glei vor der Stadt Würzburg 


auf dem Frauen- vder Marienberge und | 


zwar auf derjenigen Geite, welde die Keifte 
heißt, auf ungefähr 60 Morgen gebaut wird, Er 
wird eigentlid nur für den Hof und an das Ju— 
liushofpital abgeliefert; daher denn aud fo man: 
her andere einfade Würzburger dafür ausgegeben, 
verkauft und — getrunken wird. 

Der Leifter hieß in den ehemaligen Ritterzeiten 
überhaupt derjenige, der eine gewille Pflicht, ein 
Verſprechen, eine Schuldigkeit 2c. zu erfüllen Hatte. 
So hieß 3. B. auch der Ritter, welder das Ein: 
lager cf. d. A) Halten mußte, Leifter; eben fo 
aud) auf Gaftmahlen und Trinkgelagen derjenige, 
der, wie die Übrigen, ein beftiimmtes Maaß Wein 
oder Bier austrinfen und ſonach der damaligen 
Ritterpfliht im Trinken Folge leiften mußte. — 

Die Leiftung Dieb denn nun die Erfüllung jener 
fhuldigen Pflicht, fie mochte fein, welche fie wollte, 
und ed wurde darauf mit größter Strenge ge: 
halten. 

Die Leite, die fanft abhängige Seite eines Ber⸗ 
ges oder Hügeld. Daher 5. B. die Holzleite, 
Waldleite, die Seite, die mit hochſtaͤmmigem 
Holze bewachſen ift; ingleihen die Sommerleite, 
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Der Leit hund heißt bei den Jaͤgern der vornehm⸗ 
ſte Jagdhund, den ſie an der Leine leiten und der 
dazu dient, ſie bei Ausforſchung des Wildes auf 
die Faͤhrte zu leiten. 

Der Leitſtern, derjenige, der den Reiſenden oder 
Schiffern zum Wegweiſer dient — der Nordſtern, 
noͤrdliche Polarſtern. (S. Polarftern.) 

Das Leit zeug Heißt in der Naturlehre und Che: 
mie ein Körper, vermittelft deffen man einer Sa: 
he einen andern Körper zuführt, oder andere Theile 
abführt — lat. Vehiculum, 

Let, Kefwein, Lekwerk, f. unter Led x. 

LeKain, f. unter &. Su 

Lemma (gt.), ein Lehn- oder Hülfsfag, d. h. ein 
aus einer andern Wiſſenſchaft entlehnter Say, der 
eigentlich Hieher nicht gehört, aber den man zur 
Demonftration der gegenwärtigen Sache ndthig hat. 

Lemnius GMyth.), Beiname des Bulfan, von 
der Inſel 

Lemnos ch. 3. T. Stalimene), auf dem aͤgaͤi— 
fhen Meere, wo er feine MWerkftatt errichtet Hatte, 
als ihn Jupiter aus dem Olymp fchleuderte, Be— 
rühmt mar auch dieſe Inſel wegen der fogenannıs 
ten Lemnifhen Erde, welde für ein Gegens 
gift gehalten, feierlihft ausgegraben und beſiegelt 
wurde: daher auch der Name: Terra sigil- 
lata (ſ. d. A.). 

Lemoniaden (Myth.), Nymphen, welche die Wie— 
ſen bewohnten und ihnen zum Schutz dienten. 

Lemur, ſ. Maki. 

Lemürcs (Maniae, Larvaäe) hießen bei den 
Alten die Seelen der Verftorbenen, von denen. fie 
glaubten, daß fie als Poltergeifter zurückfämen und 
fie beunruhigten. Es wurden daher auch befonz 
dere Feſte, Lemuralia (Lemuria), gefeiert, um 
jene Seelen zu verföhnen oder zu verbannen, 

Lenaeus, Beiname des Bacchus. — genden, 
gewiſſe Tefte, welde zu Athen fehr feierlid) began— 
gen wurden: fie waren eins mit den ländlichen 
Dionyfien (ſ. d. U) 

rinon von Lenchos CLankloh), eine berühmte 
Franzoͤſin, geb. 1615 3u Paris. Mit glänzenden 
Talenten begabt, wußte fie fi, da fie ihre Eltern 
fhon im 15ten Sahre verlor, unabhängig zu ma: 
den, indem fie ine nicht unbeträdhtliches Vermoͤgen 
auf Keibrenten gab. Unbefländig und flatterhaft 
in der Liebe, war fie defto fefler und treuer in 
der Freundſchaft und die größten Männer ihrer 
Zeit, ein Coligny, Eonde, Rochefoucault, 
Gevigne u, m. wurden aus ihren Liebhabern 
ihre innigftien Freunde, Ihr Haus war der Sam: 
melplat der feinen Welt und die berühmteften Ges 
Iehrten, ein Sontenelle, Moliere, Scär: 
ron 2c, fragten fie feldft bei ihren Werken um 
Rath. Gie flarb 1705. Merkwürdig war fie aud) 
nad) ihrem Tode durd die entgegengefesten Mei— 
nungen zweier der größten Männer ihrer Nation 
über fie, indem Voltaire fie ganz vertheidigte — 
Rouſſeau fie ganz verdammte, 

Lenitiv clat), in der Arznk. ein 


linderndes Arz⸗ 
neiinittel. 


JLenk c Schifffahrt) heißt ein Schiff, wenn es durch 


Plumpen von feinem Waffer entlediget wird. 

Lenpes heißen Perlen, welche von den Portugies 
fen aus den braſilianiſchen Inſeln in dem Kandel. 
gebracht werden, 


die mittägige Bergſeite: im Gegenfaye der Winz| Lenticulith, auch Phacit, Kinfenftein, Pfen⸗ 


terleite — oder der mitternächtlichen Seite, 
Leiter, f, Eleftricität, 
Leitfeuer, fr Lauffeuer. 


nigſtein: eine Art verſteinerter Schnecken, beſon— 
ders in Egypten. 
Lento Gtal.), langſam, gemaͤchlich — in der Mufit 
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Leo der Zehente 


ein eigenes Kunſtwort für ein Tonſtuͤck, das in 
jener Bewegung vorgetragen werden fol — eben 
fo; wie Adagio (ſ. d. A 

Leo der Zehente, eigentlih Johann von Mer 
dici, geb. zu Florenz 1475, ein durch den Ablaß⸗ 
Handel, der zu Luthers Reformation die erfte 
Beranlaffung gab, berühmt gewordener Papft, der 
fon im 14ten Jahre Eardinal ward, dann als 
päpftliher Legat 1512 bei Ravenna von den Franz 
zofen gefangen genommen; im J. 1513 zum Dapfte 
erwählt und als folder ein Befoͤrderer der Künfte 
und Wiffenfehaften ward. Er ftarb 1521. 

Keonardo Leo, Kapellmeifter zu Neapel, geb. un: 
gefähr 1694, geft- 1745, einer Der größten und 
fruchtbarften italiaͤn. Eomponiften des 18ten Jahıh. 
und berühmt durd) fo viele eben fo berühmte Schuͤ⸗ 
ler, einen Pergolefe, Piccini, Sacchini, 
Hoffe u. m. Die itallaͤniſchen Zonkünftler nen⸗ 
nen feine Werke, die ein fehr edler Styl auszeich⸗ 
net, noch Immer mit Ehrfurcht und Bewunderung. 

Leonardo da Vinci, f. unter V. 

geonidag, einer der berühmteften Tapfern unter 
den Königen von Sparte, Beim Eindringen des 
Kerres in Griechenland erhielt er von dem vers 
einigten Griechen den Auftrag, den Paß Ther: 
mopyila zu vertheidigen. Mit 300 der muthig: 
fien Spartaner 309 er, fein Schickſal im voraus 
fehend, aus, lagerte ſich bei jenem Pafle: Xerres 
ließ ihm Vorſchlaͤge maden und in einem Billet 
ſchrieb er ihm: Gieb mir deine Waffen. Lednidas 
fchrieb ganz lakoniſch darunter: Hole fie! — 
Kerres drang nun vor; die Griechen fanden feſt 
und ſtreckten haufenweiſe die Keinde nieder; allein 
endlich, durch einen Verraͤther, Ephialtes, geleir 

* tet, fielen die Perfer ihnen in den Rüden: Leo: 
nidas, mit feinen Tapfern ging ihnen entgegen, 
richtete noch ein fuͤrchterliches Blutbad an; aber 
von der ungehenern Menge überwältigt, fielen fie 
alle mit ihrem Anführer zugleih: Leonidas Ge⸗ 
beine wurden noch nach 40 Jahren nad) Lacedaͤ⸗ 
mon gebracht und die Namen der 300 Spartaner 
auf einer Saͤule zum ewigen Gedaͤchtniß einge⸗ 
graben. — 

geoniniſcher Vertrag (sSocietas leoni- 
na, Lowengeſellſchaft) Heißt ein folder, wo einer 
blos den Voͤriheil, der andere den Schaden hat — 
er ift in den Gefegen nicht erlaubt, Den Namen 
Hat er von der bekannten Afopifchen Fabel, 

Leoniſch, ſ. Lionifd. 

Leontiäsis, daſſelbe, was Elephantiasis (f. 
d. A.). 

Leontium, der Name einer beruͤhmten athenien⸗ 
ſiſchen Buhlerin und Philoſophin, einer Schuͤlerin 
des Epikur, die auch mehre Werke geſchrieben hat. 

Der Leopard, ein mit dem Tieger⸗ und Panter: 
thiere zu einem Geſchlechte gehdriges veißendes Thier, 
aber viel Heiner, von gefleckter, theils ringfoͤrmi⸗ 
ger Haut: es bewohnt die Heißeften Gegenden von 
Afrika und Afien und lebt blos vom Raube; jedod) 
fältt e8 fehe felten Menſchen an. 

Mar Zul. Keopold von Braunſchweig, f. 
unter DB. 

Leopold, Fürſt von Deffau, bei den Preußen 
unter dem Namen: der alte Deffauer be: 
rannt, geb. 1676, erhielt fhon im 12ten Jahre 
vom Kaifer Leopold ein Regiment und im 16ten 
feines Vaters (preuß. Gen. Feldmarſchalls und 
Statthalter von Berlin) Regiment und madte 
fhon 1696 den erfien Feldzug am Rheine; zeigte 
ſich im ſpan. Succeſſ. Kriege als Eugen, tapfer 


* 
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Lesbos 


General und der Sieg bei Hochſtaͤdt (1704) war 
größtentheils fein Werk; 1712 ward er General: 
feldmarfhall, In dem Kriege gegen Schweden erns 
tete er neue Lorbeeren und machte fid dem Könige 
Sriedrihd Wilhelm I. nod unentbehrlider; 
auch Friedrid II. ſchenkte ihm gleiches Zutrauen, 
das er durch fein heldenmäßiges Benehmen 17425 
dann 1744 gegen die Deftreidher und befonders in 
der blutigen Schlacht bei Keffelsdorf ganz recht⸗ 
fertigte (vgl. Friedrich II). Nach feiner Reſi⸗ 
denz zuruͤckgekehrt, wo er für fein Land durch Lanz 
desdkonomie und nügliche Baue ſorgte, wurde er 
unvermuthet. 1747 vom Sclage getroffen. Von 
der Rauhigkeit feiner Sitten hat man viel befannte 
Anecdoten; indeffen war er der Kiebling der Sol— 
daten und lebte aud) mit feiner Gemahlin, Anna 
Foefin, einer Buͤrgerstochter aus Deffau, mit 
weldyer er 9 Kinder zeugte, in glüdliher Ehe. 

Deter Leopold der Zweite, geb. 1747, einer 
"der menfchenfreundlichften, Fenntnißreichften und gez 
liebtefien Fürften. Im I. 1766 nad) feines Bas 
ters, des Kalferd Franz Tode, Großherzog 
von Toscana geworden, fhuf er während einer 
25jaͤhrigen Regierung fein Land ganz um. Befoͤr⸗ 
derung des Aderbaues, Belebung der Landwirthe 

Schaft, Emporbringen der Manufacturen und des 
Handels, Verbefferung der Landftraßen ꝛc. hießen 
die eben fo großen Werdienfte, die er um den 
KWBohlftend feiner Unterthanen hatte, ald er zu> 
gleich) durd) Verbreitung der Moralität und Auf⸗ 
klaͤruͤng ſich als einen helldenkenden, einſichts- und 
erfahrungsvollen, als den menſchenfreundlichſten 
Regenten bewaͤhrte: unter mehren Beweiſen ſtehen 
die Abſchaffung der Inquiſition (1787), 
Anlegung derBefferungshäufer und fein vorz 
trefflihes Criminalgeſetzbuch oben an. Pad) 
Joſephs II. Tode kam er auf den Kaiferthron, trat 
aber dadurd) zugleich in mehre unangenehme Ders 
hältniffe, die er jedoch durch Einſicht und Herzens⸗ 
güte zu befeitigen ſuchte. Der Krieg mit den 
Türken wurde 1791 durd die Reihenbader 
Convention geendiget; die unruhigen Ungarn 
beruhigte er; die verlorenen niederländifden 
Provinzen erhielt er fih, indem er Güte mit 
Kriegsgewalt vereinigte. Aud um feine neuen 
Unterthanen ſuchte er fi, hauptſaͤchlich durch Ver⸗ 

beſſerung der Juſtiz und Polizei, durch Bil 
dung der Jugend, durd Niederfegung einer Ge⸗ 
ſetztommifſion 2c. verdient zu machen. Gein 
politiſches Keben wurde indeffen in der leuten Zeit - 
durd) Beſorgniſſe geträbt, die ihm namentlid) Die 
franzdfifhde Revolution erregte: er ſchloß 
dann auch die bekannte Pillnitzer Convention 
1791 ab, erlebte aber nicht die Folgen des dadurch 
bewirkten merkwuͤrdigen Krieges; denn er flarb d. 
1. Maͤrz 1792 am Brand in den Eingeweiden. 

Der Lepidolith, Lilalith Cor), Schuppen⸗ 
ſtein, ein thonartiger, lillarother Stein, von faſt 
metalliſchem Glanze, den man beſonders in Maͤh⸗ 
ren findet. 

Die Lepidopterologſe (Cor), die Lehre von 
den Echmetterlingen (den epidopteren — flaubs 
flügliden Inſecten). ©. Falter, 

Die Keptologie (gr), Kleinigkeitöfrämerel, oder 
Spipfindigfeit Über Eleine unbedeutende Sachen. 
Daher auch Leptologen folde, die über nichts 
bedeutende, kleinliche Gegenftände lange und weit 
Läufige Unterfuhungen anftellen 2c. 

Ler naͤiſche Schlange, f. Hydra | 

Les bos, eine beräfmte gried. Inſel auf dem 


Leſche 


aͤgaiſchen Meere, jetzt Metelin, die bei den At: 
ten theild wegen ihrer Fruchtbarkeit Cbefonderd auch 
wegen des vorzäglichften.aler griech. Weine), theils 
wegen der ausfhweifenden, obgleich aud feinen 
und angenehmen Lebensart ihrer Einwohner; ends 
lid) aber aud) wegen der berühmten Männer, des 
ren Geburtsort Lesbos war, einen ganz befondern 
Grad von Celebrität hatte. Die Poeſie und vor: 
züglid) die Tonkunft hatten hier ihren vorzuͤglichen 

"Sig: Arion, Terpander, Alckus, Sap⸗ 
pho, von daher gebärtig, find eben fo berühmte 
Namen, ald die des Pittacus, Theophraſt, 
Theophanes 2. — Der Fabel nad hatte aud) 
Drpheus, weil die Lesbier fein Haupt feierlid) 
begruben und feine Leier im Tempel, aufbingen, 
ihnen vorzüglich die Gabe der Mufit verliehen. 

Leſche Cor.) hießin mehren griech. Städten eine Halle, 
wo man fid) zum Sprechen, zur Unterhaltung, wohl 
aud) zu Abmachung von Gefhäften verfammelte — 
Loge — Börfe. 

Die Leſche (Bow.), ein abgematteter Kohl cd. h. 
Kohlen, die fhon gebrannt Haben), der zur Mas 
hung des Geftübes gebraucht wird. 

Leſchen ift ebenfalls ein Bergmannsausdruck, naͤm⸗ 
Uh: der Bergmann left heißt: es geht 
ihm fein Grubenlidyt aus. 

Der Lefeitein (Bgb.), ein reihhaltiger Eifenftein, 
der unter oder auf der Erde in Gefdieben angetrof: 

. fen und dann zufammengelefen und ausgeſchmelzet 

‚wird: Rafenfteine heißen fie, wenn fie unter 
dem Rafen, Wiefenfteine, wenn fie auf Wiefen 
gefunden werden. 

Lesgis, heißen unter den leichten türkifchen Trup⸗ 
pen gemiffe circaffifhe und georgiſche Reiter, die 
ſtark, fhdn und gut gebaut, und durch den fieten 
Krieg mit den Ruffen auf den Gränzen zum Waf⸗ 
fenhandwerke befonders gefchickt find. 

Gotthold Ephraim Xeffing, diefer um die 
deutfihe Literatur und um den guten Gefhmad fo 
höcdft verdiente Gelehrte, der Sohn eines aufge: 


Härten Predigers, wurde 41729 zu Camenz gebos. 


ren. Auf der Fürftenfhule zu Meißen entwidel: 
ten fi) ſchon alle feine hohen Talente; allein auf 
der Univerfität zu Leipzig, wo er, bei der damali- 
gen Lehrmethode und befonders durch den Dictato: 


rifhen Ton der Gottſchediſchen Schule, wider | 


die akademiſche Laufbahn einen Widermillen faßte, 
befuchte er Feine Worlefungen, fiudirte für fid, 
hielt fi unbeftimmt bald in Leipzig, Berlin, Wit⸗ 
tenberg auf, lebte von dem Ertrage feiner literari- 
fen Arbeiten, bis er endlich 1760 beim General 
Tauenzien in Breslau Gecretair ward, Nach 
Berlin 1765 zurückgekehrt, begab er fi, aus bes 
fonderer Ligge zum dramatiſchen Fade, nad) Ham: 


‚burg, um die neue Schaubühne dafelbft mit ein⸗ 


richten zu helfen; allein die Hinderniffe und die 
Kabalen der Schaufpieler brachten ihn von feiner 
‚ Koffnung,hier für diefe Kunft viel ausrichten zu 
Lönnen, zurück: mißmuthig verließ er Hamburg 
und erhielt endlih 4770 zu Wolfenbüttel in der 
Bibliothekarſtelle ein beſtimmtes, feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe angemeſſenes Amt, das er auch bis an ſei⸗ 
nen Tod 1781 mit allem Eifer verwaltete. Als 
Sprachgelehrter Cin aͤlteren und neueren Sprachen), 
als Alterthumskenner, als ſcharfſinniger Kritiker, 
als Dichter und Dramaturg zog er mit Recht die 
allgemeine Bewunderung auf ſich: ſein Laokoon, 
feine Dramaturgie, feine Emilia Galotti, 
fein Nathan find Belege für den Werth feiner 


übrigen Schriften. Sein Streben nad) Wahrheit | 
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Xeucippus 


zeg ihm zwar durd) Herausgabe der Wolfen: 
büttelfhen Fragmente (als deren eigentlicher 
Berfaffer nunmehr der eben fo ald klarer Denker und 
phitofophifch gebildeter Kopf berühmte Herm. Sam. 
Keimarus, geb. 1698, geſt. 1768, beglaubigt 
if), da fie vieles wider den Stifter der chriſtlichen 
Religion enthielten, vielen Streit und den Ders 
druß zu, daß fein Charakter in zweidentiges Licht 
gefegt wurde; allein, die groben Beleidigungen feis 
ner Gegner reisten ihn, zu Spott und Bitterkeit: 
fein Charakter hat fih ‚nah feinem Tode beim Erz 
feinen feiner Briefe hinlänglid bewährt. — Eine 
fehr gediegene Biographie ift die von J. F. Schink: 
©. €. Leſfings Leben, verbunden mit einer Charakteri⸗ 
fit Leſſings als Dichter und Schriftſteller. Berl. 1825. 

Lessus lat), Klaggefhrei; Klaggefang,Trauergefang. 

Retäl, Lethal (gr), toͤdtlich: z. B. eine abfolut 
letale Wunde (fe Abfolut). — Die Letalität, 
die Toͤdtlichkeit. | 

Die Lethargie (gr), die Schlafſucht, mit Trägs 
heit und VBergeffenheit vergefellfchaftet. Lethar⸗ 
gif, fhlaffühtig; ein lethargiſcher Zuſtand, 
wo man ſich in einer gänzlihen Abfpannung und 
Bewußtlofigkeit befindet. 

Lethe (Myth.), der Fluß der Vergeffenheit in der 
Unterwelt: an dem Ufer deffelden ſchwebten die 
Seelen der Abgefchiedenen herum und tranfen von 
dem Waffer, das die Siraft Hatte, alles Vergan⸗ 
gene auf immer vergeffen zu maden. 

Letten, Thon, wird ein fettes Erdreich genannt, 
das Fein Waſſer zuläßt; auch eine gute, bisweilen 
erzhaltige Bergart, von grauer, gelber und andes 
ter Farbe. 

Lettern heißen die von einer metallifden Mifhung 
gegoffenen Vuchſtaben in der Druderei — Schrif⸗ 
ten. Alle deutfhen Schriften haben den Namen 
Fractur; hingegen alle latein, den Namen Anti- 
qua. Die übrigen Benennungen ſ. i. d. A. Kegel 

Letternholz, Buhfabenholz, ein auf Gui— 
nea wachſendes, hartes, rothbräuntides Holz, defs 
fen Adern fehr oft wie Buchſtaben ausfehen. 

Lettre, fr. EEett'r), der Buchſtabe; Brief; Die 

Schrift — Lettre de cachet Cett'r de Kar 
ſchaͤhy), geheimer Werhaftsbefehl (f. Vachet) — 
Lettre de change (Schangſch), Wechſelbrief 
— Lettre de marque (Mar), aud L. de 

‚repressailles, Eaperbrief cf. Eaper) — 
Lettre de mer, Schiffspaß — L. de repit 
(Repih), Anftandsbrief (f. Eiferner Brief — 
Homme de lettres (Omm de kett’r), ein ©es 
lehrter. 

Die letzte Oelung heißt die bei den Katholiken 
gewoͤhnliche Einſegnung eines Sterbenden und Be⸗ 
ſireichung deſſelben mit Chriſam (ſ. d. A.). 

Der KeucadifheFelfen, unweit der Stadt Leu⸗ 
cas, an der Küfte von Griedenland, ehedem be: 
rühmt — theils wegen des jährlid bier gefeierten 
Feſtes, wo allemal ein Verbreder, gleichſam als 
Süpnopfer, -vom Felfen ins Meer geftürzt, jedod) 
fo in Federn gehüllt und mit Rettungsmitteln verz 
fehen wurde, daß er gewöhnlid ohne großen Schaden 
heraustam — theils aud) wegen des Sprunges, den 
Mehre wegen verunglüdter liebe von diefem Telfen 

in das Meer gemadt: 3. B. Sappho (fd A. 

Leucaph rum,  Meerfhaum. 

Leuchten des Meeres, f. Meerleudten. 

Leuchtofen, ſ. Tyermolampe. 

Der Leuchtthurm, ſ· Pharus 

Leucippus (Myth.) batte ſich heftig in Daphne 
verliebt, ſtahl ſich, als Frauenzimmer verkleidet, in 


= 
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Leucit 


ihre Geſellſchaft und wußte fo ihre Gunſt zu er⸗ 
langen, Allein Apoll, eiferfüdhtig deshalb, gab 
der Daphne den Gedanken ein, fi) mit ihren Ge: 
faͤhrtinnen zu baden: Leucippus Geſchlecht wurde 
entdeckt und er von den Übrigen getoͤdtet. 

Auch gab es noch einen berühmten Philofophen 
Leucippus aus der eleatifhen Schule, ungef. 
500 Sahre vor Chr., der Das neue philofoph. fo: 
genannte Atomenſyſtem (cf. d. U. Atom) 
erfand. 

Der Leucit, weißer oder vulcanifcher Granat, ein 

zum Kieſelgeſchlechte gehoͤriger Stein, beſonders in 
Unter-Italien zu treffen. 

Leucöma (cgr.), ein mweißlider Fleck auf der 
Hornhaut des Auges, weldher am Sehen Yindert, 

Die Leucophobie car), die Scheu vor der weis 
Ben Farbe. 

Die on egmatie car), die Bleichwaſſer⸗ 
fu 

Leucothẽa, fi In. 

DieLenteration,g euteronbenkeretie; 
fe Laͤuterung. 

Levade, ft. (Lewahde), in der Rtkft. die Stellung 
des Pferdes, wenn es fih mit den Vorderfüßen 
vom Boden in die Höhe hebt. 

Die Levante (Lewangte), überhaupt jedes Land, 
das gegen Sonnenaufgang (Morgen) liegt; bei 
den Türken Anatoly, Morgenland., Daher ke: 
vantiſch, was von dorther kommt, d. h. (wie 
wir darunter verſtehen) aus der Halbinſel Klein— 
Aſien, und deren vorzuͤglichſten Handelsſtaͤdten, 
Smyrna, Mlerandretta, Haleb x. 

Levantıne (£ewangtine), ein ſehr beliebter ſei— 
dener einfaͤrbiger, gekoͤperter Zeug, wie der ehe: 
malige Croise Groaſeh). 

Levantisfog, fpanifpe, nad ber Levante bes 

ſtimmte Shiffe! 

Levanty, Levents oder Lewanten heißen 
bei der türk, Marine folhe Soldaten, welde von 
gewiffen Seeprovinzen gefiellt werden müffen, und 
die zur Bewadhung der Fahrzeuge dienen. 

Levatorıium clat.), ein Inftrument der Ehirur: 

“gen, womit fie die zerbrochene Hirnſchale aufhe— 
bei. 

Levce, ft. (Leweh), die Erhebung, Einfammlung ; 
b. Mil, die Yuspyebung, Werbung; Levce en 

masse (2. ang Maff’),‘ Gefammt: Aufftand, 
Volksaufſtand — Landfturm. 

Levellers, engl. Kewwelers), Gleichmacher, bie: 
Ben gewiffe Unruhftiftee in England, befonders zu 
Carls I. Zeiten, welde, mißvergnügt mit der Res 
gierung, alle Stände gleih mahen wollten. 

Das Lever, fr. CLeweh) Heißt eigentlich das Auf: 

ſſiehen des Meorgend; vorzüglich aber nennt man 
ed bei hohen Perfonen, regierenden Herren :c, die 
Aufwartung, welde ihnen früh Morgens gemadt 
wird und die gewoͤhnlich ihre beſtimmte Stunde 
hat. 

Leviathan iſt der Name eines Seethieres, das 
in der heiligen Schrift vorkommt, und gewöhnlich 
Krokodil genannt wird. Hobbes Ch. d. Art.) 
hatte feinem Werke, worin er den Menſchen als 
feindſeliges Geſchoͤpf ſchildert, jenen N amen we 
viathan gegeben, 

Die Levigation — v. Levigiren fe), zu 
Staube zerreiben — die Zerreibung,, Zermalmung 
zu einem feinen Staube. 

Leviren einen Proteft heißt einen Wechſel⸗ 
Proten aufnehmen. ©. Proteft. 

Levis notace macüla dlat.), i. d. Rſpr. ein 
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Leyſegel 


leichter Fleck, der an der Ehre eines Menſchen 
haftet (3. 8. wegen unehelicher Geburt, wegen 
entehrenden Gewerbes, wie etwa der Abdecer, 
Buͤttel 20). 

Die Leviten waren bei den Juden diejenigen, 
welche, vom Stamme Levi herruͤhrend, blos den 
Gottesdienſt im Tempel verſehen durften. Dann 
wurden auch die Gehuͤlfen der Prieſter Leviten 
genannt, umd daher werden auch jeyt i. d. rum. 
kath). Kirche die Diaconi, die dem Priefter beim 
Gottesdienfte mit helfen, Leviten genannt; der Le⸗ 
viten-Rock, eine Art Meßgewand, wie es die 
Leviten, auch die Diaconi. in der evang. luth. 
Kirche bei Austheilung des Nachtmahls tragen. 

— Leviticus (näml. liber) heißt befonders 
aud dad Zte Buch Mofis, weil darin befondersd 

‚ bie Verordnungen für die Leviten enthalten find. 

Lex clat.), der Gefeyesvorfhlag ; dann das Geſetz, 
die Verordnung ſelbſt. Eine foldhe Lex hat theild 
fehe oft den Iramen von demjenigen, welcher Dies 
ſelbe in Vorfhlag gebracht oder gegeben Hat (3 
D. lex Aquilia, I. Julia 20.), theild von dem 
Gegenftande, den fie betrifft G. B. lex forensis, 
das Polizeigeſetz; iex statularia, die Statuten 
( . d. U.) einer Stadt 2c.), Jcx sumptuaria, das 
Geſetz, das den Lurus einſchraͤnkt 2c. 

Da8 Lexicon (or, lat.), ein Wörterbud, ein 
Namen- oder Erklaͤrungs-Buch. Der Lexico- 
gräph, der ein folhes Wörterbuch ſchreibt. 

Das Lexidion (lat.), ein kleines Wörterbud), bes 
ſond. von ungewoͤhnlichen oder veralteten Wörtern 
und Redensarten. 

Ley: ein Ausdruck der Schiffer, wenn fie fih unter 
dem Winde oder gegen den Wind befinden; im 
die Key fallen, wenn fie den Vortheil des 
Windes verlieren. 

Leydner Flaſche, ſ. Flaſche. 

Die Ey — unterfohieden von der Lyra der. 
Alten (ſ. d. U.) — ein befaiteres Inſtrument, 
das man, an einem Bande befeftiget, vor ſich haͤn⸗ 
gen kann, mit einer Claviatur verfehen, die man 
blos mit der linfen Hand ſpielt, indeß man mit 
der rechten vermictelft eines Griffs, der wie eine 
Winde gedreht wird, ein mie Geigenharz befiri: 
chenes hölzernes Rad in Bewegung fest, das, flatt 
des Vogens, an die Saiten anftreiht. Wahr— 
fheinih Hat dies die VBeranlaffung zu dem Gam— 
benwer£ (ſ. d. U) gegeben. — Die Namen: 
Leyermann, der die Leyer fpieltz; etwas her: 
leyern zc., ingl. die Kedensart: ES ift die 

alte Leyer (die ewige Wiederholung einer umd 
derfelden Sache) find bekannt. 

Die Keyerorgel, Drehorgel, eine kleine in 
einem Kajften befindliche Drgel, wo durdh eine 
mit vielen mefjingenen oder eifernen Stiften ver: 
fehene Walze, an welcher von außen ein Dreher 
angebracht ift, durch Berührung der innern Tan— 

genten der Wind in Die Pfeifen gebradt wird. 
Ein FJufteument, dad auf den Mefjen befonders 
yon herumwandelnden. Buben (einer Art Savoy⸗ 

* arden) zum Beſten gegeben'wird, auch bei Guck⸗ 
kaſten oder Schattenfpielen meiftens zum Orcheſter 

- dient, 

Leykuchen, bei den Galjfothen: Stüde Schlot⸗ 
ten, melde oben auf den Bord Des Heerdes und 
der Salzpfanne gelegt werden, damit die Hiye au 
“ Seiten der Pfanne defio mehr hinauf fireidhen 
ann. 

Leyſegel ESchffht.), ſchmale Segel,. melde an 
der großen Ran befeftiget werden, um bei ftillem 


L’Houmbre 


Metter mehr Wind zu falten. Gie heißen auch 
Beifegel, Neffe, Bonniten oder Bonnets. 
L’Hombre, f. unter 9. 
Die Liaison, fr. Cfong), Verbindung, Vereins 
gung — Band, 


Liama,f. Llmu 
Liane, eine in Amerika einheimifhe Schmarotzer⸗ 


pflange, die mit ihren Ranken betraͤchtliche Stre⸗— 
en fortläuft, fih um die Bäume windet, ja mehre 
Bäume dfters fo vereinigt, daß die Gebüfhe ganz 
undurhdringlih werden. Ihrer Ranken bedienen 
fih die Einwohner zu Körben, Stricken u. dgl. 

Liard (Liahr), eine franzoͤſ. Scheidemuͤnze von 3 
Deniers, ungef. 1 Pfennig. Anfangs hatte man 
fie in Silber, aber feit 1654 von Kupfer. 

Liasse (fr.) nennen die Kaufleute den Baden, 
oder die Schnur, woran fie die Courszettel, Preis⸗ 
courante od. aͤhnl. Papiere aufhängen. 

Die Kibation Clat.) war bei den Römern ein 
feierliher Gebraud, indem fie zu Anfange und zu 
Ende ihrer Mahlzeiten etwas Wein den Goͤttern 
zu Ehren ausgoffen — ein Trankopfer. 

Dos Kibell (lat. libellns), eig. ein Büchlein; 
dann eine bei der Obrigkeit eingereichte Klage; 
dann aber in uͤblerem Sinne: eine Schmaͤhſchrift, 
ein Pasauill. 

Libella clat.), eine Gilbermünze bei den Römern, 
fo viel als ein As; ungefähre nach unferm Gelde 

* ein Dreier. 

Libellen (Naturgeſch.) Wafferjungfern, 

Inſecten von langem ſchmaͤchtigem Leibe, mit netz⸗ 
foͤrmigen Fluͤgeln ꝛc. 

Libelliren Clat.), mit ſchriftlicher Klage einkom⸗ 
men, ſie anbringen. Die libellirte Poſt, die 
klagbar gemachte Poſt (woruͤber geklagt wird). 

Der Libelliſt, Libellenſchreiber, der Ver— 
fertiger einer Schmaͤhſchrift, ein Pasquillant. 

Liber: ein Beiname des Bacchus; und Liber 
ralien Feſte, dem Bacchus zu Ehren gefeiert, 

2iberal llat.), eig. was Freiheit betrifft; dann, 
einem freigebornen Menfhen anftindig; edel, freis 
gebig, guͤñg; auch undefangen, vorurtheilsfrei. — 
Ein Liberaler, ein Freifinniger, Freund freier 
Berfaffungen. — Liberales artes, die freien 
Kuͤnſte (f. d. A. Kunft) — Der Liberalis: 
mus, Freiſinn, Freifinnigkeit. — Die Liberas> 
fität, freifinnige, edle, voruetheilßfreie Denkungs⸗ 
art: Gegenſatz v. Servilität; dann auch die 
Freigebigfeit. — Bei den Römern war aud) Li- 
beralitas, eine befondere Göttin der Freige— 
bigfeit, welde in der Hand ein Fuͤllhorn Haltend 
dargefteilt wurde. 

Liberales (Freiheitsfreunde) bießen in Spanien 
in der neuern Zeit diejenigen Corted, welde eine 

‚ fteiere Regierungsform verlangten: im Gegenſatze 

“der Serviles, der Anhänger des uneingefhränfs 
ten Königthums. Jene wurden. bei der Ruͤckkehr 
Kön. Ferdinands VIL. exilirt. — Eben fo heißen 
in Frankreich die überfpannten Verfechter für die 
neuere Zeit und Volksfreiheit: im Gegenfage von 

den Ultraß (ſ. d. U.) 

I aa: wa8Absolutorium, 
ſ. d. 

Libertas, b. d. Roͤmern, die Goͤttin der Freiheit 
— dargeſtellt mit der Freiheitskappe in der Rech⸗ 
ten, einen Stab in der Linken und zu den Fuͤßen 
ein Gefaͤß, woraus ein Lorberzweig hervorragt. 

Liberté et Egalité, Freiheit und Gleichheit: 
das Loſungswort zur Zeit der franzoͤſ. Revolution 
( Egalite) 
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Licentia 


Libörti hießen bei den alten Roͤmern die Freige: 
Iaffenen, d. h. ſolche Knechte, die von ihren Herz 
ren aus der Leibeigenfchaft entlaffen worden wa⸗ 
ren. Diefe Freilaſſung gefhah auf manderlei Art: 
per censum, per vindictam, per testamcenlum etc. 
Sm Derhättniffe zu ihren Herren hießen fie nun 
liherti; allein im Verhättniß ihres Standes 
und zu anderen Leuten hießen fielibertini. 

Liberticide, fr. C:fihd’), freiheittödtend: ein 
Hort, das die Freiheitsprediger zur Zeit der franz. 
Kevolution fehr im Munde führten, indem fie al 
les damit bezeichneten, was die wieder erlangte 
Sreiheit des franz. Bold, die Buͤrgerrechte ꝛc. 
befhränfen oder vertifgen Fonnte, 

Libertin, fr. ctäng), ein ausgelaffener, ganz 
ungebunden, locer und leiht lebender Menſch — 
Wuͤſtling. Dann bezeichnet man auch damit eis 
nen Freidenfer, Freigeift: in weldem Sinne ınan 
auh Libertiner, befonders von einem braudt, 
nn in Religionsſachen frei und ohne Kückficht 

enkt. 

Libertinage (s nahſch'), die Ungebundenheit, 
Zuͤgelloſigkeit, Ausſchweifung; dann auch die uns 
gebundene Denkart, beſonders des andern Ger 
ſchlechts. 

Libertiner hießen Juden, welche ehemals Knechte 
fremder Voͤller geweſen, und wieder frei gelaſſen 
worden waren und dann zu Jeruſalem ihre eigene 
Schule Hatten. — ©. übr. auch Libertin. 

2 a Treigeifterei in Religions: 
achen. 

Liberum Veto (lat.): eig. das freie Ich ver— 
Diet es, oder der freie Widerſpruch, war ein eher 
maliges fehr bedeutendes Vorrecht der polniſchen 
Edelleute, deren geringfier bei den Berfammiungen 
und namentlich bei den Königswahlen das Recht 
hatte, zu widerfprehen und Dadurch den ganzen 
Beſchluß oder die ganze Wahl zerfidren konnte. 

Liberhriden: ein Beiname der Mufen von dem 
Berge Libethra in Magnefien, 

Libitina (Myth.), bei den Römern die Göttin der 
Todten, Auffeherin der Begräbniffe ꝛc. Gie hatte 
in Rom einen befondern Hain und Tempel, Ihre 
Priefter, welche auch die Todtenregifter hielten, Dies 
Ben Libitinarier: fie beforgten aud die Bes 
gräbniffe oder die Beftattung der Todten ꝛc. — 

Librairie (fr), die Buchhandlung, aud der Buch⸗ 
handel felbft. 

Die Libration (lat.), das Hinz und Herſchwan⸗ 
fen, ſchwankende Bewegung. I. d. Aftr. iſt be: 
fonders die Librationdeg Mondes eine ganz 
befondere Bewegung, die man an dem Monde wahrs 
nimmt, indem die Flecken deffelben bald nad der 
einen, bald nach der andern Seite, bald nordz, bald 
füdwärts treten. Galilaͤi hat dies zuerfi ent⸗ 
deckt. : 

Libs — ital. Libeccio GLibedſcho — Schffth.), 
der Weſtſuͤdweſtwind. 

Der Licent (a. d. Lat.) heißt eine Abgabe, die fuͤr 
Ein: oder Durchfuͤhrung fremder Waaren entrichtet 
wird; in Sachſen iſt es eine fuͤr die nachgelaſſene 
Einfuͤhr des Salzes, Eiſens ꝛc. zu erlegende Ab⸗ 
gabe. — Dann heißen Licenten in Holland Paͤſſe 
oder Erlaubnißſcheine für die einkommenden oder 
ausfahrenden Schiffe, daß fie ihre Ladungen loͤſchen 
oder an Bord nehmen duͤrfen. 

Das Licentgeld, Hanndveriſches Kaſſengeld, der 
Louisd'or zu 4 Thlr. 16 Gr. 

Licentia clat.), die Licenz, die Freiheit, etwas 
zu thun, Erlaubniß; Die Bewilligung, Verguͤnſti⸗ 


Licentiat 


gung; dann i. d. ſchoͤnen K. die Freiheit, die ſich 
einer nimmt, einen Fehler wider Die Kegel zu mas 
chen, um dadurch eine höhere Schönheit zu bewir: 
fen; man nennt e8 au Licentia poetica, 
dichterifche Freiheit. Endlih Heißt auh Licen- 
tia zu große Freiheit, Ungebundenheit, Zügellofig: 
keit. 

Licengen haben in der neuern Zeit für den 
Handelnod eine befondere Bedeutung erhalten. 
Hramlid nach dem Engl. Licence (fpr. Keifens) 
— das auch ein befonderes Privilegium, ein Patent 
(3. B. für eine Erfindung 2c.) bezeihnet — find 
jene Licenzen Erlaubniß- oder Freiſcheine, ge: 
wiffe Waaren aus anderen Ländern, mit denen eis 
gentlich Fein Verkehr geftattet ift, einführen zu duͤr⸗ 
fen. ö 

Der Ricentiäat (lat), derjenige, der auf Univer: 
fititen, nach Überfiandenem Eramen, die Erlaubniß 
fih erworben Hat, die Doctorwürde zu erlangen, 
inzwifchen aber die Vorrechte eined Doctors feldft 
genießt, Daher: prolicentia disputiren, 
fih das Recht eines Licentiaten durch öffentliche 
Disputation erwerben, — Die Licentiatür, 
die Wuͤrde eines Licentiaten felbft. 

Licentiiren, Erlaubniß zu etwas geben, geftatz 
ten; frei geben; einen entlaffen, ihm den Abſchied 
geben. j 

Licet (lat), es ift vergönnt, erlaubt. 

Lichen (gr.) ift der Name einer großen Pflanzen: 
gattung,, "die man im Deutfhen auch Flechten 
nennt, wegen der Aehnlichkeit mehrer Gattungen 
mit der befannten Hautkrankheit Diefed Namens 
— flechtenartige Gewaͤchſe. 

gichenit, ein wie eine Flechte gezeichneter Stein, 
ungefähr fo, wie der Dendrit.. 

Lichtbogen nennt man eine Lufterfheinung, die 
bisweilen als ein langer‘, heller, meiſtens bogen: 
fürmig gekruͤmmter Streif neben dem Nordlichte 
fich zeigt und Minuten, wohl aber auh Stunden 
Yang dauert, . über deren Entfiehung man aber 
nichts Beftiimmtes weiß. 

gihteinfaugende Körper, Lichtmagne— 
te, Rihtfauger, nennt die Phyſik diejenigen, 
welde, wenn fie eine Zeit lang erleuchtet worden 
find, auch noch im Dunkeln fortfahren, längere 
oder Eürzere Zeit zu leuchten; wie z. B. der Bor 
nonifhe Stein (f. Bolognefer Stein). 

Lichten heißt 1) licht oder helle machen, 3. B. 
einen Wald 20.5 dann aber 2) bei der Schiff⸗ 
fahrt a) leihter machen, entlaften; dem Schiffe 
einen Theil der Ladung abnehmen; b) in Die Höhe 
heben, in die Höhe winden, z. B. die Anker lich: 
ten (ſ. Anker) — Daher heißt nun aud der 
gihter ein ſolches Kleines Fahrzeug, vermittelft 
deifen größere entladen (gelichtet) werden, be: 
fonders in feihten Häfen, wo die größeren Fahr: 
zeuge wegen des flahen Waſſers nicht fortkom⸗ 
men, Gewöoͤhnlich Haben fie feine Maſten. Die 
Binnenlihter zu Amfterdam zeichnen fi bes 
fonders aus. : 

Im Lichten Bf), au jour, f. unter Jour 
(S. 316): = 


Ge. Chrſtn. Lihtenberg, geb. 1742 zu Ober: 


Ramſtaͤdt (im Darmfiädt.). Schon früh für die 
Natur, fowohl duch feine Eltern, als durch Heiz 


gung, eingenommen und hingezogen, ging er im | 


19. 3. nad Göttingen, wo Käftner fein lieb⸗ 
fier Lehrer ward und wo er im J. 1770 aud 
eine Profeffur erhielt, als er ſich eben ald De: 
gleiter einiger jungen Engländer in London bes 
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Lichtwehr 


fand, wo er, außerordentlich gefhäst, auch beim 

Könige Zutritt fand. In Goͤttingen Iehrte ex nun 

mie großem Beifalle, erwarb fih ald Schriftſteller 

und geiftreiher Forſcher ausgebreiteten Ruhm, und 
blieb, trotz feines Fränkiichen Körpers und der Hyz ' 
pohondrie, immer bei heiterm Humor bis an fein 

Ende, das 1799 erfolgte. Einer der geiftreichften 

Naturforſcher ſeiner Zeit blieb er auch noch bei ſei⸗ 

ner Gruͤnduchkeit, bei feinem Scharfſinne und Ernſte 

bewundernöwerth wegen des poetifhen Schwunged 
feines Geiſtes, indem er mit unerſchoͤpflichem Witze 
und heitter Laune die Thorheiten fo mander Phis 
lofophen und Dichter geißelte. Der geiftreihe 
Commentar zu Hogarths Earricaturen 
wird eben fo unvergeßlich bleiben, als das Drigis 
nal felöft fe Hogarth). Kindlichkeit, Gemuͤth⸗ 
lijfeit und warme Menfchenliede machten ihn auch 
für feine Umgebungen hoͤchſt liebenswuͤrdig, fo 
polemiſch auch hie und da feine literarifhe Lauf⸗ 
bahn, befonderd mit Lavater in Hinficht der 

Phyfiognomif, war. 

Ihter, f. zuvor Lichten. 

ichtkoͤhler Heißen ſolche Kohlenbrenner, welde 

Keifer und Bufhwerf, nicht in Meilern, fondern 

in Gruben verkohlen; die Kohlen, an fih fehr 

dünne, werden befonders bei Blehhämmern und 

‚bei Schlöffer: Arbeiten mit Nutzen gebraudt. 

Licht mangeln Heißt bei den Vergleuten, wenn 
die Lichter in den Gruben aus Mangel an Les 
bensluft nicht brennen wollen. 

— ——— fe Lichteinſaugende Koͤr⸗ 
er. 
Die Lihtmeffe wird das Feſt der Reinigung Ma⸗ 

id genannt und zwar, weil an Ddiefem Tage in 
der roͤm. Fath. Kirche die Kerzen oder Lichter ges 
nn werden, auch mit diefen Proceffion gehalten 

wird, 

Licht meſſer, ſ. Photometer. 

Das Lichtrecht heißt das Recht, in meinem Ge⸗ 
baͤude Fenſier, die in des Nachbars Hof, Gar⸗ 
ten 2c. gehen, anzubringen; aber auch das Recht 
des Nachbars, zu verlangen, daß ich mit meinem 
neuen Gebäude in gewiffer Entfernung von dem 
feinigen bleiben muß, damit feinen Senftern nicht 
das Licht benommen werde, 

Lihtfauger, f. Lihteinfaugende Köͤr— 
per 3 
Lichtſchacht, Luftlod, ein fo angelegter Schacht, 
daß dadurch Licht in die Stollen oder horizontal 

gehenden Gänge fällt, 

Lichteräger, f. Phosphorus. 

Lichtung Form), eine ſolche Stelle in den Wal⸗ 
dungen, wo dad Oberholz weggefhlagen iſt; von 
Lichten (ſ. d U) j 

Magnus Gottfr. Lihtwehr, geb. zu Wurs 
zen 1719, fludirte zu Leipzig die Rechte, ward 
dann in Wittenberg Dorent, ging aber feiner. Bes 
fundpeit wegen 1749 von hier weg und nah Hals 

berſtadt, wo er in der Folge Hof: und Reg.⸗-Rath, 
auch zuletzt Confifter. Rath mard und hier 1783 
farb. Er hat fih als Verf. der vier Bücher 
Aeſopiſcher Fabeln cd. h. die in der Mas 
nier des Aeſop gefchrieben find), die auch feldft 
unter den Franzofen Bewunderer und Veberfeyer 
fanden, als lehrreihen, launigen, erfindungsreihen 
Dichter befannt und beliebt gemacht. Die Treffs 
lichkeit feiner Dichtungen Hat fi in einer vollſtaͤn⸗ 
digen Herausgabe feiner Schriften durch feinen En⸗ 
kel E. 2. Magnus von Pott (Halberſt. 1828) 
aufs neue bewährt, 


x 
x 


Licitiren 


Licitiren Gat.), auf etwas bieten (bei Verſtei⸗ 
gerungen); etwas verſteigern, an Meiftbietende 
verkaufen. — Der Licitant, der Bietende, Mehr: 
bietende. — Die Licitation, dag Ausbieten, 
die DVerfieigerung , Öffentlicher Merkauf. — Das 
Licitum, das ©ebot bei einer Derfteigerung. 

Die Lictören Clat.) waren bei den Römern die 
Diener der Höheren obrigkeitlihen Perſonen bei des 
ren Amtsverrichtungen. Gie gingen auf der Straße 
vor ihnen her, trugen ald Zeihen der hHöcdften Ge: 
walt die Fasces (ſ. d. A.) vor, vollzogen die 
Todedurtheile 2. Die Eonfuln Hatten deren 
zwölf. 

Lidi Cein wahrfheinlih aus dem alten Deutfchen 
entlehntes und in verderbtem Latein eingeführtes 
Wort), um Lohn gedungene — gemiethete Dienft- 
leute, 

Lidigmann, fo viel, ald Lehensmann, 

Lie, Lie:-Seite, f. Lee. _ 

Der Kiebesgott — Cupido, Eros — fiehe 
Amor. 

Die »iebesgöttin — Yphrodite — ſ. Be: 

2 nu + 

Der Liebesgürtel Heißt i. d. Chiromantie die 
zwifhen dem Beiges und Mittelfinger fhräg Hin 
bi8 zum Kleinen Finger laufende Linie: ‚fie fol 
Zeichen der Keufchheit fein. 

Liebesmahle, Agapen, hießen in der erften 
Hriftlihen Kirche die gemeinfhaftlihen Mahlzei⸗ 
ten, welche vor der Feier des heil. Abendmahles 
gemeinſchaftlich und ohne allen Unterſchied der 

Staͤnde gehalten wurden. Durch Synodalbeſchluͤſſe 
wurden fie im Aten Jahrh. abgeſchafft. 

Der Liebestrank, ſ. Philtrum. 

— — fo viel, als Don gratuit (ſ. d. 

tt.) 

Liecken (Waſſerb.), gleih und eben machen, be: 
fonderd die Böfhung oder Abdachung eines Dei: 
‚He, damit fie weder erhaben, noch hohl fei. 

Die Liederbühne Gob.), ein von Bretern auf: 
gerichtete Gerüft, worauf der Kunftarbeiter tritt, 
um die Kolben am Wafferkfunfigezeuge zu lie: 
dern, d. h. mit neuem Leder zu verſehen. — 
Liederung i. Bgb. die ganze Einrihtung an 
den Waſſerkuͤnſten 2c., die von Keder iſt. 

Liederfpiel, fe Vaudeville. 

Der Liedlohn, der Geſindelohn; auch überhaupt 
jeder Arbeitslohn für Handarbeiter, den die Tage: 
löhner Cdaher auch Liedlöhner genannt) er: 
Halten, 


Der Lieganker, Hafenankfer, heißt eine folde 
Anfers Unftalt, mo mehre Anker und Ketten quer 
über den Strom oder vor dem Hafen in den 
Grund geſenkt werden, woran die Schiffe ihre 
Anfertaue befeftigen. 


Das Liegegeld Heißt i.d. Seehandlung dad Geld, 
welches man dem Schiffer für jeden Tag zu Jah: 
len verbunden ift, wo er vor der Eins oder Aus: 
ladung über die Gebühr fill liegen muß; ingl. 
das Geld, welhes der Schiffer, wenn er fill lie 
gen muß, dem Schiffsvolke deshalb bezahlt; end— 
lid) auch das Geld, weldes die Lootfen erhalten, 
die mit einem Schiffe lange liegen müffen, ehe fie 
ed aus dem Hafen oder Strom bringen. 

Liegen vor Unfer:f. Anker 

Das Liegende (Bab.) heißt die untere Seite ei: 
ned Ganges und was unter demfelben fi befins 
det (worauf der Gang ruht); das, was den Gang 
von oben det, heißt das Hangende, Fährt 


‘ 
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Ligne 


man aber in einen Schacht, ſo iſt es der Theil, 
nach welchem man den Bauch kehrt. 

Der liegende Dachſtuhl BER.) heißt der, 
bei welhem die Sparren fchief liegend angebracht 
find. 

Liegende Gründe, grundfeftes Eigentum — 
f. Smmobilien. 

Die Liegetage Schffth.) heißen die Tage, waͤh⸗ 
rend welcher ein Schiffer in GSeeftädten vor der 
Eins: und Ausladung fiill liegen muß. 

Lienteria, der Durchfall, die Magenruhr. 

Das Lier, eine Mauer um den Heerd in Salz⸗ 
fothen. 

Das Lies, Verlies, Burgverlied, der uns 
terfie Kaum im Thurme; ein gefängnißartiges 
Rod. 

Die Liefe, fpigige Hohle Roͤhre; befonders beim 
Hüttenbaue und den Schmieden, die lange eiferne 
hohle Schnauge an den Blafebälgen., 

Lieſeite, f. Lee 

Das Liespfund, ein befonderd in Niederfadf. 
gewoͤhnliches Gewicht (und eine Verringerung des 
Shiffspfundes) zu 15 gemeinen Pfunden (in Han⸗ 
nover aber 14 und in Danzig 16 Pfund) — 20 
Liespfund mahen ein Schiffspfund oder drei Eentz 
ner. 

Lieue, ft. (Liohy, eine Meile — naͤmlich franz 
söfifhe, d. h. bei uns fo viel, als eine Stunde, 
Lieutenant, ft. (Lidhtenang — gewöhnt. Leut— 
nant ausgefprohem) — eig. Stellhalter, Stellverz 
treter; beim Mitit. der Officier, welcher zunaͤchſt 
auf den Hauptmann oder Nittmeifter folgt und in 
deffen Abwefenheit commandirt, Es find gewöhnz 
lih bei jeder Compagnie 2 Lieutenants, der Pre- 
mier- und Second- (Sons-) Lieut. — Beim Sees 
dienfte ift Lieutenant der Dfficier, welder 
zunähft auf den Schiffs: Eapitain folgt und in 
deſſen Abweſenheit oder Krankheit auf dem Schiffe 
die nöthigen Befehle ertheilt. Generalskiew 

tenant, unter General. 

Liga titel), f. Lega — ingl. Ligne. 

Ligam, Kigan, Legan (Sohffth.) Heißt alles, 
was bei Schiffbrüdhen auf den Grund ded Meeres 
ſinkt und da liegen bleibt. 

Das Ligament lat), in der Anat. diejenigen 
Bänder, Gliederbaͤnder, weldhe einen Knochen an 
den andern binden oder andere Theile, als Die 
Muskeln zufammenhalten, befefligen ꝛc. 

Die Ligation Clat.), der hirurgifhe Verband. 

Die Ligatür llat.), eine Binde zum Verbinden 
der Wunden oder zum Unterbinden eines blutenz 
den Gefäßed. — Bei den Metallurgen auch fo 
viel als der fremde, ſchlechte Zufay zu den Mes 
tallen Cf. Legiren 3 und 4.) — 5. d. Tonk. 
die Bindung, wenn zwei auf derfelben Gtelle 
fiehende Noten duch einen Bogen an einander 
gebunden werden und mat nur Die erfie davon 
anfhlägt, die folgende aber liegen bleibt. (In 
der alten Kirchenmufit war ed die Verbindung 
mehrer Voten, die auf eine einzige Sylbe geſun⸗ 
gen wurden.) 

Ligho, Lighof, bei den Ketten, der Gott der 
Liebe und aller Lebensfreuden. 

Ligiren, ſ. Legiren. 

Ligiſten, Theilnehmer einer Ligue ch. d. U. 
nachher). 

Earl Joſeph, Fuͤrſt von Ligne, Sohn eines 
dftreih. Feldmarſchalls, ein, ſowohl ald Krieger, 
wie als geiftvoller Schriftſteller berühmter Prinz, 
geb, zu Brüffel 1735. Von früher Jugend an 
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‚ zum Kriegsleben ‘geneigt, trat er, nachdem er fein | -mee die Tigiftifhe Armee genannt wurde): 
- Studium auf Eafiifhe Literatur und Kriegewifs er floh zum Kon. Heintih v. Pavarra, der an 
‚- fenfchaften gewendet hatte, 1755, in oͤſtreichiſche der Spitze der Hugenottiſchen Parthei ſtand, aber 

Dienſte, focht mit Ruhm in der Schlacht bei Col⸗ auch hier ließen ihn ſeine Gegner aufſuchen und 
fin, bei Hoͤchkirchen, eroberte 1759 den groben durch einen Dominicaner-Moͤnch (1589) ermors 

. Garten vor Dresden mit fiürmender Hand und den. — Auch die Verbindung, die Papfi Ele: 
ward zur Belohnung zum commandirenden Ober: mens VII., einige ital. Fürften und Franz I: 

: ften feines Regiments ernannt. Nah dem Tjähr |  v. Franke. gegen Kaifer Carı V. fhloffen, hat⸗ 

rigen Kriege ward er Generalmajor und folgte te, da der Papft an der Spise fand, den Namen 
darauf den Einladungen an den franzdfifhen Hof, heilige Ligue. — Endlich if auch in der 
wo er fih aͤußerſt angenehm zu machen wußte. deutſchen Gefhihte die Ligue der Eathol. 

« Einen großen Theil feines Lebens brachte er auf |. Stände zu Würzburg 1610 wider die 1608 ge— 

Reiſen zu, wohnte der berühmten Zufammenkunft fhloffene Union der proteftent. Fürften bekannt, 

Joſephs II. mit der ruſſ. Kaiferin 1787 bei, ber weihe nah 10 Jahren in den 30jährigen Krieg 
gleitete auch) die letztere, welde ihn zum Feldmar⸗ ausbrach. 
fchall ernannte, auf ihrer Reiſe nah Eherfon; | Ligulatus, lat, G. ligüla, eine. Eleine Zunge, 

- und nah Ausbruch des Türkenfrieged wurde er und bei den Naturforſchern das Blatthäuthen bei 
als General der Artillerie vor Joſeph IL. zu Po: den Gräfern), eig. zungenförmig; in d. Botanik 
temlin gefandt,.dem er bei der Belagerung von ein linienfoͤrmiges, fleifhihtes, unten convexes 
Oczakow wichtige Dienfte leiftete 5; befehligte dann Blatt, - 

‚ einen Theil des dftreih. Heeres unter Laudon, | Liiren (fr.), binden, vereinigen; ſich mit jemand 
welches Belgrad einnahın. In der Folge lebte zu etwas verbinden, vereinigen. 

; der Prinz, nahdem er fih von der großen Welt | Rifando heißen gewiffe Kriegsfhiffe bei den Yiez. 

. zurückgezogen hatte, in Nlußdorf bei Wien, wo er | gern auf der Küfte Kongo, aus einem großen auss 
aud 1814 verfhied. Als geiftreicher Beobachter, gehöhlten Baume gemacht, von melden man fagt, 
als denfender Mann hatte er die Ereigniffe feiner daß fie auf 200 Mann faffen Eünnten. 

. Zeit, bei’denen er ſelbſt fo oft interefjirt geweſen, Lilak, Lilas (Lilla), ſpan. Flieder oder Ho⸗— 
aufs angenehmſte dargeſtellt, und feine Schriften Yunder, die Syringe, ein urfprünglih aus Per— 
cfehr vermifchten Inhaltes) find in 30 Bänden in fien ſiammendes Gewaͤchs; dann die-fpan. Flies 
franzoͤſiſcher Sprache erfchienen. derbluͤthenfarbe, blau und roͤthlich. 

Lignum fossile (lat.) heißt das Holz, das man | Der Lilalith, f. Lepidolith. 

unter der Erde und zwar ganz unverändert findet | Der Liliengulden, eine Goldmünze zu Florenz, 
— gegrabenes Holz: wie z. B. auf dem hohen mit einer Lilies an deren Statt kamen nachher die 
Weſierwalde in der Graffchaft Wefterburg ein fol: Ducaten. 
cher niedergeſireckter, mit vielen Erdſchichten be-⸗ Das Lilienkreuz (Wppkſt.), ein Kreuz, das an 
deckter Wald einige Stunden lang ſich hinzieht. den vier Enden Lilienblumen hat. 

Lignum sanctum (lat.), Heiligenholz, | Lilith, Lilis, ift bei den abergläubifhen Juden 
auch Franzoſenholz, heißtdas Holz eined dem ein weibliche Gefpenft (das man für Ydams 
welfhen Nußbaume Ähnliden Baumes, der nur in erfie Frau, noch vor der Eva, ausgiebt), welches 
Amerika, vornehmlich in Neufpanien und zwar fehr die Eleinen Kinder rauben und umbringen foll, zu 
Häufig waͤchſt. Es iſt ein fehr hartes, dichtes und deffen Vertreibung fie bei der Geburt eines Kin⸗ 
ſchweres Holz, das von außen weißgeld , oder wie des in die Ecken des Zimmers Papierhen, mit 
Buhsbaum, am inwendigen Kerne aber fhwarzgrüns Zauberworten befchrieben, hinlegen. 
ih ausfieht und ſowohl von Tifhlern u. dgl. | Die Limafographie (or.), Beſchreibung der 
Handwerkern, als aud von Aerzten und Wund— Schnecken. Limakologie, Kehre von den Schnez 
ärzten fehr ſtark gebraudt wird. — Uebrigens den. 

machen Kenner zwifhen dem Lignum san- | Die Rimande), eine Art Geefifh, aus dem Ge⸗— 
etum und den Franzofen=- Holz immer nod fhlechte der Butten oder Schollen. 
einen Unterfhied, indem fie dem erftern, das von | Die L imation (lat), das Feilen, die Abfeilung. 
einem Eleinern und Dornigen Baume berrühre, Die Limatur (fr. Limaille — Limallj’) 
weit beffere Kräfte, mithin in der Arzenei weit Feilſtaub, Feilſpaͤne (von Metallen). - 
mehr Nutzen zufhreiben., Limbus (lat.): 4) der Saum oder Gtreifen an 

Ligorianer, Ligoriften, Redemptoriften, Kleidern 2c., die Falbel; fo wie auch bei den Blu— 
“ein von Alph. Maria de Liguori (geb. 1696 menkronen der Rand ꝛc.; 2) i. d. Bkſt. das un 
zu Neapel, geft. 1787) geflifieter Orden, ein Ne⸗ tere platte Glied an dem Schafte der Säulen; 
benzweig der Sefuiten, der fih Anfangs in Ita: | 3) in d. roͤm. kath. Kirche die-Vorhölle, worin 
lien, fpäterhin aber aud im Deftreih verbreitet fih die Seelen der Väter des alt. Teft. und der 
bat und noch jest Hier anſehnliche Stiftungen be: ungetauften Kinder befinden follen. 
fügte, Die Limenereutik car), die Wiffenfhaft, wie 

‚Die Ligue, fr. it) — Liga, ital, — eig. ein | man ein Schiff Ienfen muß, um den Ort’ feiner 
Bund, Vertrag, Buͤndniß. Beſonders aber wird Befimmung zu erreihen — Die Geefahrtöfunde ; 
damit in der franzdf, Geſch. die ſogenannte heiz die Steuermannskunft. 

Lige Ligue bezeichnet, oder das Buͤndniß, wel: | Limentinus, bei den Roͤmern ein Gott, Der den- 
ches 1576 die Eatholifhe Parthei unter Anz Thuͤrſchwellen (lat. Limen) vorftand. 

führung des Herz. Heinrih v. Guiſe gegen Kö: | L {mette, ein Getränk aus Limonen und Brannt- 
nig Heinrich 111. unter dem Schutze des Pap: wein. 

fies, fo wie des fpanifhen Hofes, zur Unter: | Die Limitation Clat.), die Begrenzung, Ber 
dDrüdung der Keformirten fhloß. Der ſchraͤnkung, Einfhränftung — Limitativ, bes 
ſchwache König ward ein Opfer Diefer- zu einer fhräntend, Grenzen fenend — Limitiren, eins 
furchtbaren Macht angewarhfenen Ligue (deren Ars ſchraͤnken, beengen, begrenzen; genau beſtimmen, 


Lıimito 


fefifegen. Sn Poten hieß fonft Die Reichs: 
Landtage limitirenz fie verfchieben, . 

Limito cital.), bei Kaufl, ein gemwiffer Preis, den 

. einer bei Commiffionen dem andern vorfchreibt, 

. unter oder über welchen er nicht gehen darf; dann 
auch die Grenze oder der Belauf des Eredits, den 
“ein Kaufmann dem andern giebt. 

gimitrophifch, angrenzend, benachbart. 

Limnaden (Myth.), Nymphen, welde die Geen 
bewohnten. 

gimniten, diejenigen Dendriten, auf melden 
Eteine Seen mit Buſchwerk ſich darfiellen. 

Die Limonade, ein Fühlendes Getränk, aus af: 

. fer, Zuder und Citronen- oder Limonienfaft zus 
bereitet. — Limonadier (zdieh), der dergl. 

macht und verkauft Cwie Staliener, Kaffeeſchen⸗ 
fen ꝛc.). 

gimone, Limonie, die Frucht des Limonen- 
baumes, defjen Vaterland eigentlih Perfien, und 
welder dem Litronenbaume gleih iſt; jedod) 
Hat die Frucht von jenem eine Dünnere, glättere 
Schale und das Fleifh ift voll von faurem Safte. 
Indeſſen nennen die Staliener diefe und alle Arten 
von Eitronen überhaupt Lemoni. 

Limoniaden, Nymphen, welden die Wieſen ge: 
heitiget find. 

Der Limpf (orſtw.): 4) der Gipfel eines Baus 

. med; 2) das jährlid an dem Baume neu anwach⸗ 
fende Holz (au der Trieb genannt), 

gimpion, eine Fleine Rolle Tabak zum Käuen und 
Keinigen der Zähne, 

Lin, eine Gattung von Schiffen, die ohne Gefahr 

. mit allen Winden fegeln fünnen, 

Der Lindwurm, eind von dem erdichteten Unger 
heuern der alten Kittergefhichte, Das als ein Drache, 
oder als eine große vierfüßige geflüigelte Schlange 

beſchrieben wird und welde 3. B. der Kitter St. 
Georg zu Pferde erfiohen Haben foll. 

Line (holl. Lyn), b. d. Schffth. die mittelmäßige 

. Reine, woran das Senkblei hängt. 

Linea (lat.), die Linie (ſ. d. A). 

Das Lineal, ein Richtſcheit, um Linien darnad zu 
ziehen (u liniiten) 

Die Lineamenten (lat), die Züge ſowohl im Ge⸗ 
fihte, als in den Händen des Menfchen, befonders 

. infofern man daraus gewilfe lächerlihe Deutereien 
von dem Character 20. zu ziehen fuht (ſ. a. Thi⸗ 
romantie) 

Sinearzeihnung, Beihnung duch Linien ; Um⸗ 
riß, Contour, 

Lineaturen (Bchdrck.), die Doppel: und End: 
buchſtaben, Interpunctionen zc, 

Linets, leinene Gewebe, ſowohl gebleichte, als ge⸗ 
faͤrbte, welche in der Picardie gefertiget werden. 
Der Lingam, bei den Indianern dieſelbe Gott: 
heit, wie bei den Römern der Priapus, und de: 
zen Anbetung felbft der des Brama nicht nad 
fieht; die Statuen derfelben trifft man auf Fel⸗ 
dern und an Wegen. Die Priefter diefes Gottes, 
Lingamiften, tragen ein Eleines Käfthen von 

Silber oder anderm Metalle, worin die Figur des 
Gottes ſich befindet, auf der Bruft. 

Linge, fr. Cengſch), allerhand Tiſchzeug von Keiz 
nen oder Hanf, ſowohl glatte8 (Linge plein) 
als gemufterte8 (L. ouvre) 2, — Lingerie 
(Lengfcherie), der Linmenhandel? 

Lingette Cengſchett'), auch Flavet, eine ge 
ringe Sorte franzdf. wollener Sarſche. 

Lingo heißt bei den Metallarbeitern der Einguß. 

gingoften Er. Lingots) heißen gegoifene, 
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filberne oder goldene Platten, Barren, Stangen ꝛc., 
fo wie fie aus den Bergmerfen in die Münze und 
zum Merarbeiten gebradht werden, 

Linguales, Zungenbudftaben. 

Linguatöli, eine Art marinirtee Zungenfifche, 
welde aus Stalien über Venedig und Trieft zum 
Handel gebradt werden. 

Linguet, fe Telegraph. ö 

Linguiſten cv. lat. lingua, die Sprade), — 
Gelehrte, die fih mit den Forfhungen über Urs 
fprung,, Bildung und Verwandtfchaft der Spra—⸗ 
hen befhäftigen — Sprachgelehrte, Sprachkundi⸗ 
ge. Die Linguiſtik, die Sprachenkunde. 

Lingulatus, ſ. Ligulatus. 

Linſal, ſ. Lineal, 

Die Linie Clat. Linea): 1) i. d. Math. eine 
Ausdehnung in die Laͤnge, ohne Breite und Dicke; 
2) im Laͤngenmaaße der zehnte Theil eines Zol- 
led; 3) in der Malerei ein Zug oder Strich mit 
der Feder oder dem Bleiftifte; 4) i. d. Phyfiogn, 
fo viel ald Lineament (ſ. d. AI; 5) in der 
Kriegskſt. heißt Linie eine ganze Reihe von Fer 
fiungen, um Das Land gegen feindl. Einfälle zu 
ſchuͤtzen; oder auch Gräben mit Brufhvehr und 
die dadurch bewirkte Verbindung verfhiedener Nez 
dutten, Feldfhanzen 2c. (daher Eircumvallas 
tions>, Communicationd:-kinien ze); 6)i. 
der -Schffih.: die Anordnung der, Schiffe hinter 
und neben einander: Daher Linie maden fo 
viel, als fih in Schlachtordnung fiellen; 7) i. d. 
Geogr. fo viel, ald Wequator cf. d. U): da— 
her die Linie paffiren, bei den Seefahrern, 
ducch diejenige Gegend des Weltmeers fegeln, wo— 
hin jene ‚Linie (Aequator) gefest wird, Es gez 
fhieht dies unter großen Feierlichkeiten; und weil 
Dies grade der heißefte Himmelsftrih ift, fo pflegt 
man aud von einem verrädten Menfchen zu fagen : 
Er hat die Linie paffirt (die Sonne Hat ihm's 
Gehirn verbrannt). Endlich 8) in der Genealogie . 
eine Reihe Verwandter von verfchiedenen Graden, 
die aber fämmtlih von einem Stammvater herz 
fommen: Grade Linie, Seiten-Liniexc. 

ginienfeftungen, folde, die in-einer zu Vers 
theidigung einer- Provinz gezogenen Linie mit bes 
griffen find (f. Linie 5); dann aber auch die Reihe 
von Efeinen Feflungen, ohne dazwifhen gezogene 
Gräben und Wälle, zur Landesvertheidigung, wie 
3. DB. im ruſſiſchen Reihe ꝛc. 

Das Linienfchiff Heißt ein ſolches, welches in der 
Linie mit zum Gefechte geftellt wird (ſ. Linie 6) 
und wenigfiens 60 Kanonen führt, 

Das Linienfyften (Tkſt.) heißen die 5 parallel 
gezogenefi Linien, auf welden die Noten fiehen, 
und wornach die Höhe oder Tiefe der Töne bes 
fiimmt wird — die Klangz oder Tonleiter., 

Kinientruppen heißen die regulären Truppen, 
welche in die Linien vor den Feind mit treten müf- 
fen, zum Unterfchiede von der Landmiliz oder anz 
Deren zur Deckung der Derter 2c. befiimmten Corp. 
— Die Franzofen nannten dag vor Der Revo— 
Iution beftandene Kriegsheer Linientruppen, 
und unterfohiedendadurd die aus bewaffneten Bürz 
gern entfiandene Niatiofialgarde, worunter 
man nachher alle feit der Revolution unter die Waf⸗ 
fen getretene Mannſchaft, meiftend Freiwillige, verz 
ſtand. Geit 1793 wurden die Linientruppen unter 
die Nationalen gemiſcht. 

Linimentum (lat.), das Liniment, Linde: 
rungsſalbe, Linderungsmittel; ein lindernder, er— 
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weichender Umſchlag. Linim. volatile, flüds 
tige Salbe. 

Linleine GSchffth.), ſowohl ein Geil, ald ein Schiff 
(f. Lin und Line) 

Earl von Kinnee, Ritter und Prof. zu Upfal, 
der Sohn eined armen Dorfpfarrers zu Nushult 
in Smaland, geb. 1707, geft. 1778, einer der bez 
rühmteften Ilaturforfcher, der mit den gluͤcklichſten 
Anlagen — obgleih in Allem, was nicht zu feis 
ner Wilfenfhaft gehörte, vbllig Ignorant — zur 
gleih einen Muth und eine Beharrlichkeit ver: 
band, welche ihn die größten Beſchwerden (z. B. 
4732, wo er faft ganz Lappland Durdreifte) aus 
halten ließen. Sein Syftem der Natur (das 
zuerft 1735 auf 12 Folio: Seiten herausfam und 
feitdem 13 Auflagen erlebte) begreift alle Fächer 
der Naturbeſchreibung (des Thier-, Pflanzen= und 
Mineral: Reihe) und hat, nach dem einflimmigen 
Urtheil aller Sachverftändigen, der Naturkunde die 
erfte Seftigkfeit gegeben und fie auf den Grad der 
— gebracht, auf welchem fie ſich jetzt be⸗ 

ndet. 

Linon, fr. (Linong), eine weiße, feine, klare 
Flahsleinwand, die in mehren franzöfifhen Pros 
vinzen, befonders zu Valenciennes, Eambray 2c, 
gefertiget wird. 

Die Linſe, jeder Eleine, platt gedrüdte, in der 
Mitte erhabene runde Körper, So z. B.: das 
Linfenglas (Dpid, ein Iinfenfdrmig gefchliffe: 
nes, rundes Glas, Ddergleihen man zu Vernz, 
Brennz, Dergrößerungsgläfern 2c. nimmt. ©. 
Hohlglas. — Die Eryftallskinfe des Aus 
ges, f. unter Eryftall. 

Linus, der Ättefte thebanifhe Dichter, der für den 
Erfinder der Lieder und der Poefie gehalten wird 
und welder den Hercules befonders die Mufil 
gelehrt hatte. Diefer warf einft, aufgebracht über 
den Lehrer, der ihn wegen feines fehlehten Spiels 


verfpottete, Die Leyer, oder das Plectrum an den | 


Kopf, wovon diefer flarb. 

gionifhe Cleonifhe) Arbeit, Lionifdhes 
Gold und Silber, heißen diejenigen unädten 
Gold- und Silberfaͤden oder Draht, und die davon 
gefertigten Arbeiten von Lahr, Treffen, Spitzen ꝛc., 
melde von vergoldeteni oder verfilbertem Kupfer: 
drahte gemacht find — wahrfcheinlih zuerft in Lyon 
in Frankreich erfunden. — Scherzweiſe pflegt man 
daher das, was unädht ift, lio niſch zu nennen: 
z. B. lioniſcher Adel, unaͤchter oder neuger 
backner Adel. 

Liosalfar, ſ. Elfen 

Lipogrammatifch (gr.) nennt man ein ſolches 
Gedicht, worin abſichtlich gewiſſe Buchſtaben ver: 
mieden werden. 

Die Lipopſychſe, Lipothymſe (gr.), die 
Ohnmacht — Muthloſigkeit — Geiſtesabweſenheit. 

L — Lippenlauter: ſ. La— 

ial. 

Philipp Danielkippert,f. Dactyliothek, 

Joh. Heinrich Lips, ein fehr fhÄybarer Zeichner 
und Kupferftecher, geb. 1758 zu Kloten bei Zü— 
sich, wo fein Vater Dorfbarbier war. Zuerſt von 
Lavater unterftügt und hervorgehoben, fiudirte er, 
nachdem er in Manheim und Diffeldorf den Stu— 
dien feiner Kunf fi) ganz gewidmet hatte, lange 
in Rom und ging dann nad) Weimar, wo er mehre 
Sahre ald Prof. an der Seihnungs = Akademie 
fand. Er ftarb zu Zuͤrich 1817. Seine früheren 
Yrbeiten, befonders die Marter von ©. Se: 
bafien, nah van Dyk, fo wie fein letztes kaum 


vollendete Blatt: Die Anbetung der Hirs 
ten, nah H. Eatacci, zeugen von feinem großen 
Talente. 

Lipsäna (gr.), Reliquien, hinterlaffene Heiligthuͤ⸗ 
— — Lipſanothek, ein Reliquien-Behaͤlt⸗ 
niß. 

Lipyrie (gr), eine Fieberkrankheit, mit aͤußerli⸗ 
chem Froſtie und innerliher Hitze verbunden. 

Die Liquation Clat.), die Flüffigmahung, die 
Schmelzung (der Metalle), die Zerfließung (der 
Salze); dann auch die Scheidung des Gilbers 
vom Kupfer. 

Die Liquefaction Clat.), auch die Flüffigmas 
hung — die Yufdfung harter, Harziger Dinge 
durd) langfames Feuer. ; 

Der Liqueur, fr. (Liköhr), bezeichnet einen feis 
nen, mit Gewürz oder anderen Sngredienzien abs 
gezogenen Branntwein: und man hat befanntlid) 
deren von fehr vielen Arten. — Liqueurwei— 
ne nennt man die füßen, dicken und ſtarken Weis 
ne, z. B. Malvafier, Sekt, Lünel ꝛc. 

Liquid Gat.), eig. fließend, fluͤſſig; daher klar, 
heil, rein — erwiefen; 3. B. eine liquide Poft 
oder Foderung, die ganz ermwiefen ift, wider welde 
nichts eingewendet werden kann. 

Liquidatcur, fr. ctöhr), nennt man einen fols 
hen, der den Auftrag hat, die Schulden eines. 
Staats oder aud einer Privatperfon auszugleiden, 
zu bezahlen ꝛc. 

Liguidiren (lat), klar machen; darthun, mas 
man zu fodern hat... Daher bei einem Credits 
Weſen der Liguidant, derjenige, der feine dos 
derungen vorbringt und darthut — der Glaͤubiger. 
Liquidat, der, an welchen oder an deffen Ver— 
mögen die Foderung gemadht wird? — der Ge⸗ 
meinſchuldner. — Die Liquidation, die Auf 
fegung,, das Verzeichniß von dem, was man an 
jemand zu fodern hat; Koftenberehnung. — Der 
Liquidationstermin, in einem Credit : bes 
fen der erfie Termin, in welchem ſich die fämmts 

 lihen Gläubiger eines in den Concurs verfallenen 

" Schuldners mit ihren Foderungen melden und die 
Beſchaffenheit derfelden darlegen muͤſſen. 

Die Liquidität, die Klarheit, die erwiefene Rich⸗ 
tigkeit (z. B. der Schulden). 

Das Liquidum clat.), eine erwiefene Foderung, 
wider welche ſich nichts einwenden IAßt, und Die 
alfo bezahlt werden muß. 

Liquiritia, fi Lakrize. j 

Liquor clat.), uͤberh. die Fluͤſſigkeit; dann bei 
der Phyſik jede tropfbare Fluͤſſigkeit, die keinen 
hohen Grad von Elaſticitaͤt beſitzt — beſonders 
auch geiſſige Fluͤſſigkeit, Kraftwaſſer: 3. B. Li- 
guoranody.nns, fymerzflillende Tropfen. 

Der Kiguorift, der feinere geiflige Getraͤnke (Li- 
queurs) fertigt. 

Lira dtal), Lire cf), eig. ein Pfund; dann 
befond. eine ital, Rechnungsmuͤnze, Die aber fehr 
verfhieden am Werthe ift: 3. B. zu Venedig uns 
gefähe 3 Gr. 24 Pf., zu Genua ungef. 5 ©, 
zu Mailand etwa 4 Gr. 9 Pfr 2. — ©. Hbrig. 
auch Leyer und Lyra. 

Lirac, ein vorher Franzwein, der befonders über 

" &ette fommt. 

Lirazza, eine Venetian, Münze zu 20 Soldi cetz 
was ber 3 Gr.). 

Lis (lat), der Streitz Kediöftrelt, Proceß. T:is 
pendens oder lis sub judice, eine noch 
anhängige, noch nicht enifchiedene Rechts-Sache. 


Lis d’or 


Daher auf) Litis Consortes, Litis con- 
testatio etc. S. weiter unten, 

Lis d’or, f. Lys d'or. 2 

Liſards cauh Lifat), gewiſſe baummollene Zeu⸗ 
ge von verfehiedener Güte und Feinheit, 2% Eile 
breit, welde aus Perfien zu und kommen. 

Lisbonine, eine portugief. Goldmuͤnze, noch vor 
17122 ausgeprägt, die 4000, ſeit 1722 aber 4800 
Rees galt, nad unferm Gelde, ungefähr 8 Thlr. 

2 — 4 Gr. 

Liserage, ft. Caaſch'), Einfaſſung einer Stickerei 
mit Blumen. 

Liſere, ein gebluͤmter Zeug, 
de Tours iſt, die Blumen 
ſchlag gebildet werden. 

Lifirband, geblümtes Band, wovon der Grund 
wie gerippter Gros de Tours fieht, und zerfireute 
Blumen in Geftalt von Blättern darftellt. 

gisme, ein gemiffer Tribut (von 5000 Öuineen 
oder 30,000 Thlen.), den fonft die franz oͤſiſch⸗ 
afrikaniſche Handlungs⸗ Compagnie zu Marſeille 
den Algierern fuͤr die Erlaubniß entrichten mußte, 
Korallen zu fiſchen. 

Lis-Pfund, ſ. Ließ-Pfund. 

Lisse (fr): 1) der Aufzug zu Zeug, Baͤndern ꝛc. 
(ſ. Haute lisse); 2) bei den Schiffen die 
Varkhoͤlzer, d. h. die an den Seiten, in gewiffer 
Weile von einander, über der Außern Verkleidung 
angebrachten Breiter. R 

Liſtados, Liſtrados, Liſtaos, heißen gewiſſe 
blau und weiß geſtreifte zu Tapeten und Moͤbel⸗ 

uͤberzuͤgen dienende Leinwande, die vorzuͤglich in 
der Lauſitz gewebt und auch unter dem Namen 
Gingangs nach Spanien, Portugal ꝛc. ausge⸗ 
fuͤhrt werden. 

Die Litaney (qr.), ein demuͤthiges Gebet zu Ab⸗ 
wendung allgemeiner Noth, weldes zum Abfingen 
eingerichtet ift und gemeiniglich mit den orten: 
Kyrie Eleifon cHerr, erbarme Did): anhebt; 
dann auch überhaupt ein Klaglied — eine lange 
klaͤgliche Hererzaͤhlung ꝛc. 

Lit de Justice, fr. (Lih de Schuͤſtihs) — eig. 
ein Bette der Gerechtigkeit — war ehedem in 
Frankreich eine feierliche Giyung, wo der König, 
umgeben von den Prinzen, Paird und vornehmfien 
Staatöbedienten, im Parlamente erfchien und hier, 
unter einem Thronhimmel auf Kiffen ruhend (da⸗ 
her der Dame) feinen Willen als Befehl 
kund machte. Ein ſolcher Befehl mußte ohne Wir 
derrede eingezeichnet werden. 

Litem denunciren, f. Litis denuncia- 
tio. : 

Die Liten, f. Ate. 

Lite pendente (lat.), 
noch anhängig iſt. 

Litéra scripta manet (lat. Sprichw.): ein 
geſchriebener Buchſtabe bleibt, d. h. was geſchrie⸗ 
ben iſt, bleibt unwiderruflich, macht weit mehr 
verbindlich, als, was blos geſprochen worden. 

Literae, Litterae (lat): 4) die Buchſtaben 
Cold Mehrzahl von litera); 2) Schriften, Brie: 
fe rc.; 3) Wiffenfhaften, Studien, Gelehrfamfeit 
(literae humaniores, fhöne Wiffenfhaf: 
ten). Don diefem Stammmorte rühren alle die 
folgenden ber: 

Literäl, buchſtäblich, ganz dem Buchſtaben nad. 
Die Kiteralität, die Buchſtaͤblichkeit, wo man 
alles buchſtaͤblich nimmt. x 

giterar, Literariſch, was auf Gelehrſamkeit 
Beziehung hat: literarifhe Arbeiten, ge 


wo der Grund Bros 
aber durch den Ein 


fo lange die Rechtsſache 
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lehrte Befchäftigungen; fo auf fiterarifhe Blaͤt⸗ 
ter, literarifher Anzeiger 26.5 giterar:- de 
ſchichte, Geſchichte des Urſprungs und der Haupt⸗ 
veränderungen aller Theile Der Gelehrfamteit — 
Gefchichte der Wiſſenſchaften oder des Buͤcherwe⸗ 
ſens. 


Literätor, ein Buͤcherkundiger, ein Gelehrter. 
Die Literatür, eig. das Schreiben der Buchſta⸗ 


ben; dann die Sprachkunſt, Bücherkunde (z. B. 
die engl,, die franzdf. Kiteratur 2c.) ; endlich uͤber⸗ 
haupt die Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaft, z. B. die 
fhöne Literatur — die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Daher auch 

Die Literatur-Zeltung, eine gelehrte Zeie 
tung, worin über gelehrte Gegenftände, befonders 
über neu herausgefommene Bücher Nachrichten ges 
geben, Urtheile gefällt werden. 


Literätus (fr. homme des lettres — Omm de 


fette), der fiudirt hat; ein Gelehrter. 

Literiren, mit Buchſiaben bezeichnen. 

Lithsäsis (gr), auch Lithogonie, bie Stein: 
erzeugung: die Krankheit, wenn Gteine in den 
Nieren, in der Harnblafe ꝛc. entfiehen. — Dann 
heißt aber auch Lithiafis eine Krankheit der 
Yugenlieder, wenn dieſe Eleine, verhärtete Ge⸗ 
ſchwulſt Haben. 

Die Kithodhromie car.) nennt man die neuerlid 
(1823) von Malapeau in Paris erfundene Stein⸗ 
drudlmalerei, oder die Kunft, mit Delfarben auf 
Stein zu, malen und dann Die Gemälde auf Lein⸗ 
ward abzudruden — farbige Steinabdrücke. Eine 
Erfindung, die noch einer höhern Vervollkomm⸗ 
nung entgegen flieht, _ 

Lithodendron (gr.), verfieinertes Holz, verfieis 
nerte Bäume, 

Die Lithogeogmnofie cgr.), die Lehre von der 
Entftehung der Steine. 

Lithoglyphen car), kuͤnſtlich und figurirt aus⸗ 
gehnuene Steine. 


:Die Lithoglyphik, die Steinſchneidekunſt. 


Lithogonſe, f. zuvor Lithiasis. 

Die Lithographie (or), die Beſchreibung der 
Steine nad ihrem Namen, nah der Außerlihen 
Beſchaffenheit, ihren Eigenfhaften ꝛc., unterſchie⸗ 
den von Lithogeognoſie, welche die Entſte— 
hung der Steine, ihre Beſtandtheile ꝛc. mit Huͤl⸗ 
fe der Chemie, unterſucht. — Der Lithograäph, 
Steinbefihreiber. Lithographiſch, was dahin 
einfhlägt _ 

Kithographıe Heißt aber auch noch in einem 
andern Sinne das Eingraben in Stein, und zwar 
befond, die neuere Erfindung des Steindrucks. 
(S. dr Art. Steinplattendrud,) Die ki: 
thograppif, die Steindrudkunft. 

Die Kithologie cgr.), die Wiffenfchaft von Kennts 
niß der Steine überhaupt (worunter die Lithogra⸗ 
phie und Lithogeognoſie mit begriffen find), Li⸗— 
tholog, der die Öteinfunde befonderd treibt. — 
Lithologifch, die Steinfunde betreffend, dazu 
gehoͤrig. 

Die Lithomantſe, Wahrſagung aus Steinen. 

Die Lithomorphen (—r.), Steine, die verſchie⸗ 
dene Geſtalten und Bilder darfiellen; dahin ge: 
hören befonders die Dendriten cf. d. A. 

Die Lithophagen cgr.), Steinfreſſer. 

Die Lithbophyken cgr.), Steinpflanzgen; wie 3. 
B. die Koralle. 

Lithot om (ogr.), der Steinſchneider; aud der Wunds 
arzt, der den Stein aus der Dlafe fhneidet: wels 
her letztere auch Lithotomift genannt wird; 
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dann auch das zum Steinſchnitte eingerichtete chirur⸗ 
giſche Meſſer. 

Die Lithotomie (gr.) heißt theils die chirurgiſche 
Operation des Steinſchnitts, theils aber auch die 
ehemalige Steinſchneidekunſt. 

Die Lithotritfe, eine von D.Civiale zu Pa: 
ris erfundene chirurgiſche Operation, um den Stein 
in der Urinblafe zu zerbröfein. Lithotrito r, 
das Dazu behufige Werkzeug. 

Lithoxylon car), verfteinertes Holz, wie Li— 
thodendron. 

Die Lithurgie, gr. (nicht zu verwechfeln mit Li: 
turgie), die bergmännifche Steintunde — Berg: 
werkskunde. 

Litigioöͤs Clat.), ſtreitig; Litigiosa res, eine 
ſtreitige Sache, worüber Proceß geführt wird. 
Litigiren, ſtreiten, rechten, einen Rechlshandel 

fuͤhren. 

Litis consortes (lat. von lis), Streitge⸗ 
noſſen, Theilnehmer an einem Rechtsſtreite. 

Litis contestatioclat.), i.d. Rfpr. die Kriegsbe: 
feftigung, oder Einlafjung und Antwort des Beklag⸗ 
ten auf Die Klage, indem er auf dieſe Satz für Gay; 
antwortet und entweder laͤugnet, oder zwar zuge: 

ſteht, aber doch Ausfluͤchte ( Exceptionen ) entge⸗ 
genſetzt. Weil nun durch dieſe Einlaſſung der 
Rechtsſtreit begründet wird, fo nennt ınan dies 
den Krieg Rechtens befefligen — Kriegsbefeſti⸗ 
gung. 

Die Litis Denunciatio (lat.), die Ankuͤndi— 

gung des Ötreited, des Proceifes, Heißt in der 
Rſpr., wenn einer von den Gtreitenden einem 
dritten, von welchem die fireitige Sache herrührt, 
und gegen welchen er den Kegreß Hat, von dem 
Proceſſe, in welchen er wegen jener Sache ver: 
wickelt worden, Nachricht giebt (litemdenun- 

"eirt) und ihn auffodert, ihn im Gerichte zu vers 
treten und ſchadlos zu halten. 

Litis pendentia, Die Rechtsanhaͤngigkeit — 
wenn die Sache noch nicht entfihieden (lis pen- 
deus) ift, 

Das Litoräle (lat), was am Ufer liegt, zur 
Kuͤſte gehdrig ; das Kuͤſten- oder Strandland (vor: 
zugsweiſe das Deftreih zugehdrige Küftenland — 
der Seebezirk am adristifhen Meere), 

Die Litẽ tis cRöEfN.), eine folhe Figur, wo man 
weniger fagt, als eigentlih wahr ift, oder als man 
denkt, z. B. von einem Dürftigen: er hat Eeinen 
Heller mehr, er hat Fein Hemde auf dem Leibe. 

Litre, fr. (Liht'r) — eig. von dem griech. Li- 
tra, weldes der Name eines Maaßes und Ger 
wichts von 12 Unzen war — bezeichnet, nach der 
neuen franz. Metrologie, die Einheit des allge: 
meinen Förperlihen oder Faßmaaßes zu trodnen 
ſowohl, als flüffigen Dingen, welches (ſowohl die 
Pinte, ald auch den ehemal, Kitron erfegend) et: 
was über 50 Cubikzoll beträgt: 12% Parifer Pinte 
oder eine Dresdner Kanne 3 NöBel (und als Ge: 
treidemaaß fat 5 Vierte). Daraus find nun die 
übrigen Maaße gemadt, ald: Decalitre — 10 
Litres oder 3 Scheffel; Hectolitre (100), Ki: 
lolitre (1000), Myrislitre (10,000 LI 2x. 
cd. d. U). 

Litron, fr. cLitrong), ein altfranzdf. Maaß, ge: 
woͤhnlich von Holz, um trockene Sachen, Getreide, 
Huͤlſenfruͤchte ꝛc. zu meſſen — 2, Sheffer. 

Litterae,Litteraturetc., ſ. Literac ete. 

Litt hauer heißen die kleinen, aber dauerhaften 
litthauiſchen Pferde. 

Littorale, f. Litorale. 
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Lituiten, eine Art verſteinerter Seethiere — Roͤh⸗ 
renſchnecken. 

Die Litür (at.), eig. das Ueberſchmieren, von 
der Art der Alten, welche auf waͤchfernen Tafeln 
ſchrieben und die Fehler darin mit Wachs über: 
fhmierten, um mit dem Griffel wieder darauf 
fhreiben zu können: daher dann aud) das Aus— 
wifhen, das Austdfchen des Gefchriebenen; daB 
Ausgeftvichene in einer Schrift ꝛc. 

Die Liturgie (gr. von Liturg, einem, der ein 
oͤffentliches Amt der’ Keihe nad übernimmt), eig. 
eine gewiffe Ordnung in den Verrihtungen; dann 
aber befonders Die ganze Einrihtung des Außern 
Gottesdienftes und Die sefeslihe Vorſchrift dar— 
über: dahin die Öffentl. Gebete, die Formulare 
bei Taufen, Trauungen, die Geſaͤnge oder Ges 
fangbiicher 2. Liturgiſch, was zum Außern 
Gottesdienſte gehört; kirchengebraͤuchlich. Die Liz 

' turgif, die Lehre von Einrichtung des dffentl, 

Gottesdienſtes. 

Litüus Clat.), der Stab der Yuguren (ſ. d. 
U), der oben gekruͤmmt war; dam auch ein ges 
au Blasinfirument der roͤm. Kriegsmuſik, 

inke. 

Der Litzenbruder, in niederſaͤchſ. Handelsftädten 
Hamburg, Luͤbeck ꝛc.), ein beeidigter Ballenbins 
der, Ablader. 

Liudo dtat,), ein Ruderſchiff mit 4 — 5 Kudern 
auf jeder Geite, weldhe bei den Galeeren die 
Mannfhaft abs und zuführen, 

Liuto (ital), die Laute fh. d. A 

Livia, die Gemahlin des roͤm. Kaifers Auguſt 
unſtreitig eine der herrſchſuͤchtigſten und verſchla⸗ 
genſten Frauen. Unter dem Scheine der Zaͤrtüch— 
keit fuͤr Auguſt und des Eifers für den Staat 
verbarg fie die gefährlichften Entwürfe zu Begruͤn⸗ 
dung ihrer eigenen Macht und zu Gunſten ihres, 
nachher fo beruͤchtigten, Sohnes TSiberius. Auf 
ihr Anſtiften wurden alle maͤnnl. Verwandten Aus 
guſts aus dem Wege geräumt, die ungluͤckliche J us 
lin, Augufis einzige Tochter, verwiefen,, ja, ſiche⸗ 
ren Vermuthungen nach, fiel auch endlich ihr eigner 
Gemahl, Auguſt, als ein Opfer ihrer Herrſch— 
ſucht. Dennoch wußte ſie, eine kluge, geiſtreiche 
Frau, fo durch Verſtellung zu taͤuſchen, daß jeder: 
mann ihr Liebe und Achtung zollen mußte. Auch 
war fie es unſtreitig, duch welche Auguſi die 
Rolle durchfuͤhrte, die er als roͤmiſcher Kaiſer ſpielte, 
und ſie hatte den thaͤtigſten Antheil an den wichti— 
gen Staatsveraͤnderungen, die jener vornahm. Ihr 
zu Ehren wurden auch mehre Muͤnzen, unter dem 
Namen Livifhe Muͤnzen bekannt, geſchlagen, 
worunter ſich beſonders eine goldene, ſo groß, wie 
die groͤßte eherne, auszeichnet und auf welcher das 
Kopfſtuͤck der Livia ſich befindet. 

Titus Livius, geb. zu Padua i. FR. 695 (59 
vor Ehr.), geft. daf. 770 (16 I. nad Chr. Geb.), 
ein berühmter röm. Geſchichtſchreiber, unter Kaifer 
Auguſt, der in einem großen hiſtor. Werke, das 
aber leider! nur zum Eleinften Theil auf uns ges 
kommen ift, eine vollftändige Gefdhichte von Roms 
Erbauung an bi8 auf feine Zeit ſchrieb, und worin 
er Vollſtaͤndigkeit, gewiffenhafte Treue, lichtvollen 
Vortrag, edle Sprache als Haupttugenden zeigt, 
die den Verluſt des größern Theils feines Werks 
um ſo mehr bedauern laſſen. 

Livoneſe, eine lieflaͤnd. Silbermuͤnze zu 96 Kos 
peken, von 1757, an Werth ungef. 1 Th. 3 — & 
Gr. Sie ift aber jest felten. 

Lipornina, eine tosfan. Silbermuͤnze, und zwar 


Livre 


- theil eine Livornina oder PezzadiRosa (34 
52 Lire). 4 Thle. 8 Gr. 9 Pf; theil Liv. della 
Torre,auß Lantern ina (mit dem Leuchtthurme) 
zu 6 Lire, nad ſaͤchſiſchem Gelde 4 Thlr. 10 Gr. 
2 P 

— fr. (Liw'r), eig. ein Pfund, war ehedem in 
Frankreich eine erdichtete, aber durchaus gewöhnliche 
Kehnungsmünze (wiewohl unter König Johann II. 
1360 wirkliche Livres gefhlagen worden, die den 

kamen Franc geführt haben), die etwas mehr 
als 6 ©r. galt, fo daß 6 einen Laubthaler Cder 
auch Sechs-Livres-Thaler hieß) ausmachten. Und 
zwar gilt dieſes von den Livres 'lournois 
(8. Turnoah), oder, wie man fie ſchlechthin nannte, 
Sivred; dagegen der Parifer Livre ein Miertel mehr 
betrug; dod wurde in Der-fiegel blos nad jenen 
gerechnet. Jetzt find nun anderen Statt die Francs 
(. d. A.) eingeführt, 

Die Livree (fr.), die Kleidung der Bedienten, wel: 
he ihnen von ihrer Herrſchaft auf einfürmige Art 
gegeben wird; dann auch überh. die ganze Diener: 
ſchaft. 

Livre rouge, ft. (Liwer ruhſch), das rothe 
Buch: fo nannte man in Frankreich ein roth einger 
bundenes Buch, worin die geheimen Ausgaben des 
Königs aufgezeichnet waren, — Gig. das ſchwarze 
Regiſter. 

Livret, ft, (Liwreh), eig. ein Buͤchelchen — dann 
beim Pharaofpiel die 43 Karten, die man jedem 
Spielenden giebt. 

Die Liriviation Clat. v. Llixivium, Lauge), 
die Auslaugung; das Ausziehen des Salzes vermit⸗ 
telſt der Lauge. 

Lizales, Lizardes, eine Leinwand, die zu Alep— 

.po und Cairo (das Stüd zu 28 Ellen) gefertigt 
und nad Europa zum Handel gebradht wird. 

Slama (Liama) heißen Kleine peruvianifhe Kas 
meele oder Schanfe, mit Eleinem Kopfe, der zum 
<heil einem Pferdekopfe Ahnelt, langem, unten ges 
Frümmten Halfe und gefpaltenem Fuße; fie tragen 
wohl einen Eentner ſchwer und find Außerft ge: 

. »lehrig. Ihre lange, ziemlih feine Wolle braucht 
man zu eben ſolchen Zeugen, wie die Vigogne— 
wolle, ob fie gleich geringer als dieſe iſt. 

Lobegeld, in einigen Gegenden fo viel als: Le: 
henwaare. 

Loca, lat. (Mehrzahl von locus), Oerter, Stel— 
len, befonder8 bei Eitaten von Buͤchern, 3. B.: 
loca classica, Elaffifhe Haupt-Stellen, Lo- 
ca parall&la, Parallelfielen — von gleich⸗ 
lautendem Inhalte. 

Kocal (eben davon), oͤrtlich, was einem Orte oder 
einer Gegend allein zukoͤmmt, oder anpaßt, z. B. 
Localkenntniß, genaue Bekanntſchaft mit der 
Befhaffenheit, Lage eines einzelnen Ortes zc. Lo⸗ 
calverhältniffe, beſondere Verhaͤltniſſe, in 
denen man mit Perſonen ſeines Orts ſteht. 

Das Locaͤle, die Localitaͤt, das Eigenthuͤm⸗ 
lche des Oris, oͤrtliche Beſchaffenheit, Oertlichkeit. 
— Localifiren, an den Ort hinſtellen; einer 
Sache oder Perfon den gehörigen Ort anweiſen — 
ordnen, _ 

Das Locat, ein Sad, ein Schriftfach. 

Locataire (fr), Locatarius (lat), Mieths⸗ 
mann, Padter. 

Locatio clat.), Vermiethung, Verpachtung. Lo- 
catio conductio, ein Miethcontract, worin 
zwei Theile, der Mierher und Vermiether, oder 
Pachter und Verpachter, gegenſeitige Verbindlich⸗ 
keiten eingehen. 
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Das Locations-Urthel heißt bei einem Con⸗ 
curs dasjenige, wodurch die gemeldeten G laͤu⸗ 
biger locirt, oder nad gewiſſen Claſſen mit ih— 
ren Forderungen geſtellt werden, naͤmlich wie ſie 
in Rückſicht der Befriedigung auf einander folgen 
follen, Es wird auch Defignationd- over 
Prioritaͤts-Urthel genammt. 

Das Koch (fr. trou) nennt man in der Malerei 
die Stellen, wo zwiſchen lichten Maſſen des Vor⸗ 
dergrundes der dunkle Hintergrund hervortritt. In 
manchen (niederfaͤchſ.) Gegenden bezeichnet Lo cd 
ein Maaß für trodene Dinge, ungef. wie Metze. 
— Sm Schottifhen ift es ein See. 

Der Lohbaum, die Loche, ein Örenzbaum, der 
zum Zeichen mit einem eingehauenen Loche verſe⸗ 
hen iſt (vgl. Lahbaum). Daher 

Kochen (Forfiw.), einen Baum mit einem Greiz: 
zeihen verfehen. 

Kochen Heißt auch ein thonartiges, blättriges Ge⸗ 
ftein, ſchwarz, mit Kies vermifiht; eine Shit 
im Steinfohlengebirge. 

Lochkuchen find auf Glasnütten die von Erde 
gemachten Steine, eine Art Stöpfel, wornit man, 
um die Gluth beim Schmelzen beffer zufammenz 
zuhalten, die Löcher im Schmelzofen zuftopft. 

Der Lochortſtein, Loch ſtein Bgw.), ein Ötein, 
mit dem Namen der Zeche, auch des Bergmeifters 
bezeihnet, der auf die Markſcheid eines Stuͤck 
Feldes, einer Fundgrube 2c. Über Tage vom Berg: 
amte gefelst wird, um zu fehen, wie weit.die Ger 

werke mit Felde belehnet find. 

Der Rohfhreiber, in Nürnberg, Schöppenger 
ihtöfchreiber, weil er nämlich zugleich die Aufſicht 
uͤbers Loch Gefaͤngniß) Hat. 

Der Lochſtein, Mahlſtein, Grenzſtein CT. Lo ch⸗ 
ortſtein). 

Loci, ſ. Loca und Locus. 

Lociren clat.), fiellen,_einen Ort anweifen. So 
auch in einem Credit: XBefen: Die Glaͤubiger lo: 
ciren (fr KocationsurthHeD; dann auch ver: 
miethen, verdingen, verpachten. 

Der Lo, Logg (w. engl. Log), in der Schffth. 
ein Werkzeug, womit man Die Schnelligkeit des 
Laufs eines Schiffes meffen und befiimmen kann, 
befiehend aus einem Holze (mie ein Boot geftaltet), 
am Boden mit Blei ausgegoffen, damit es auf: 
recht fhwimmen kann; an dieſem Hängt eine lange 
dünne Schnur (Lo dlinie, Loggleine), auf einem 
beweglichen Haspel aufgewunden, welde in ges 
wiffe bezeichnete Längen eingetheilt ifl. Es wird 
nun daffelbe aufs Meer geworfen, und nah dem 
DBerhättniffe, in welchem fih das Schiff davon entz 
fernt, wird nun auch die Schnelligkeit oder Rang: 
famkeit angemerkt, mit welcher das Schiff fortz 
treibt. Das Verzeihniß nun der durd den Lock 
gefundenen Geſchwindigkeiten des Laufs des Schiffs 
Heißt Lockbuch, Logbuch; und zwar wird dies 
fes alle Mittage aus Der Lodz: (Log-) tafel 
eingetragen, welches eine Tafel mit mehren Co— 
Iumnen ift, morauf die Stunden, die Kihtung der 
Binde, der Lauf, die beohachtete Breite und Die 
ibrigen Vorfälle aufgezeihnet werden. 

Locke mord. Myth.), ſ. Loke. — 

Fohann Locke, geb. 1632 zu Wrington bei Bri⸗ 
ſtol, ſtudirte zu London und Oxford Philoſophie 
und Arzneikunde, nahm, nachdem er blos als Ge: 
cretair eines engl. Gefandten (1664) eine Reiſe 
nach Deutfchland gemadt Hatte, aus Kiebe zur 
Freiheit Feine Memter, wenigftend nicht auf lange 
Zeit, an und fiarb 1704 mit dem Ruhme eines 


- 


Lockgaten 


der größten brittiſchen Weltweiſen. Beſonders 
merkwuͤrdig Hatte er ſich durch ſein Wert: Ver: 


ſuch über den menſchlichen Verſtand ge: |- 


madht, worin er alle wahre Erfenntniß in Die ein 
fachen Vorftellungen fest, welche unmittels 
bar theil8 aus der Außern Erfahrung, theild 
aus der innern duch Reflexion gefihöpft werden. 
Und ob zwar gleich die Syftem der Philofophie 
in der neuern Zeit ald ınangelhaft dargeftellt wor: 
den, fo hat fih doch ihr Urheber immer als einen 
der erften Selbſtdenker gezeigt und merkwuͤrdig ge: 
macht. Auch über die Erziehung hat er ein 
ſehr bedeutendes Merk gefchrieben. 

Lockgaten (Schffsb.), Kinnen an dem Boden ei: 
ned Schiffes, auf der Seite des Kielſchwins, die 
der Länge nah durchs Schiff reihen und das Waf: 
fer in die Pumpen führen, £ 

Lockmann (auch Abu Anam), einer der Alte: 
fen arabifhen Schriftfteller, von welchem ſich Schrif: 
ten bis auf uns erhalten haben; er lebte wahr: 
fheiniih zu Hiobs, nah Anderen, zu Davids 
Seiten und fohrieb Fabeln und Denkſpruͤche, Al⸗ 
amthal, welche mit denen des Aefop fehr auf: 
fallende Wehntichkeit haben. 

Locktafel, ſ. Lock. 

Loco, ſ. nachher Locns. 

Locr&enan, eine gewiſſe grobe ungebleichte, han⸗ 
fene Leinwand, in Frankreich gefertiget, die man 
zu Schiffſegeln, für die Barken, Schaluppen ꝛc. 
braucht, 

Locupletiren Clat), reich machen, bereichern. 

Locus (lat), der Ort, die Stelle: daher loco, 
an der Stelle: 3. B. loco citato (abbrevirt 
l. 0.), au dem angeführten Orte (eines Buchs); 
Loco judicii, an Gerichtsſtelle; Loco si- 
gilli (gewöhnt. abbrev. L. S.) anflatt des Sie⸗ 
geld, wo das Siegel (nämlich auf einer Schrift, Urs 
kunde 2c.) fleht. J. d. Mufik Heißt Loco, wenn 
die Noten, Die vorher in der Dctave (alla ottava) 

. gefpielt werden mußten, nun wieder in der ihnen 
zukommenden Stelle gefpielt werden. — Locus a 
yuo, in der Kfm. Spr, und in Wecfelfachen, der 
Ort, wo ſich der Ausfieller eines Wechſels befindet; 
Locusadgquem, der Ort, wo der MWechfelbrief 
gezahlt werden fol. — Locus communis (in 
d. Mehrz. locicommunes), ein Gemeinplatz, 
ein Alltagsſatz oder Spruch. — In loco, im Dt: 
te, an Ort und Stelle. — Pastor loci, der 
Pfarrer des Orts, 

Die Locution Clat.), die Art zu reden, ſich auszu⸗ 
Drücken; der Ausdruck. Das Locutorium, da8 
Sprachzimmer in Kıöftern. 

Loda, Koden, hießen fEandinavifche Opferplaͤtze, 
worauf im der fpätern Zeit von den Skandinaviern 
zempel gebaut wurden. 

Loddingen (Loddien, Lodi) heißen gewiffe 
"Boote oder kleine Fahrzeuge, deren fih die Auffen 
auf der Oftfee und an anderen Kuͤſten bedienen. 

Die Lode Forftw.), der junge Trieb oder Schuß 
dee Bäume (Limpf); dann auch die jungen auf: 
—— e des Laubholzes; junge Schoͤß⸗ 

inge. ur: — 

Loden, ein geringer Wollenzeug, das Mittel zwi— 
ſchen Boi und Tuch halteud, das in Schwaben, 
beſonders Nordlingen gewebt wird. 

Die Loderaſch e, die leihte.weiße Aſche verbrann— 
ter Körper, die ‚bei der geringfien Luftbewegung 
in die Höhe fliegt.’ 

20de:Schipp, ein holländ. Fiſcherſchiff. 

Lodi, f. Loddingen, 
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Logarithmen 


Loͤbna, ſ. Lodwna. 

Loef, Loff, Luf, Heißt in der Schffht. die Gel: 
te, wo der Wind herkommt: im Gegenſatze von 
Leefeite, wo der Wind hinweht (ſ. Lee), 
Loef Halten, bei dem Winde fegeln; Loef 
gewinnen, den Wind einem andern Schiffe abs 
gerdinnen; am Loef liegen, den Wind auf 
der Geite haben, 

Die Loeflaſt ESchffht.), die Hälfte des Schiffes, 
die dem Winde zugekehrt ift. 

Die Loͤſche, eine Art Fahrzeuge in Wefipreußen, 
auf Landfeen und Flüffen uͤblich. Dann auh im 
Bob. die zu Staub oder Pulver gewordenen Koh⸗ 
len (abgematteted Kohl). 

Lofhen ein Schiff Heißt: es ganz ausladen, 
lihten. Daher der Löfhplay, ein bequemer 
Ort zum Austaden der Schiffe, am Strande oder 
im Hafen; und Löfhtage, die Tage, binnen 
welchen dem Schiffer die Ladung vom Bord ger 
nommen werden muß. 

Der Loͤſchkranz, auf den Eifenhütten, ein im 
Zerrenheerde aus Kohlenlöfhe verfertigter Rand, 
welcher die Feuergrube 4 — 2 Fuß hoch ums 
giebt, 

Löthen, bei den Metallarbeitern vermittelft eis 
nes Lothes (eines Teichtflüffigen metallifhen Koͤr⸗ 
pers) zwei Stuͤcke Metall zuſammenſchmelzen. 

Loͤthig, ein Koth enthaltend; befond. aber beim 
Münzwefen und den Metallarb. braucht man es 
bei Befliimmung der Neinigkeit der Metalle, wo 
Loth als der 16te Theil einer Mark angefehen 
wird. Sechzehnlöthiges Silber: ganz reis 
nes Silber, wo Die ganze Mark ohne Zufas iftz 
funfzehnloͤthiges, wo nur ein Loth bei der 
Mark Zufas iu ſ.  — Köthiges Gold, 
löthiges Silber, nennt man nun au ganz 
reines unverimifchtes Gold oder Silber Ceine Marf 
16th. Goldes Hält 72 Goldgulden oder 67 une 
gar. Ducaten); aber au in entgegengefelster Bes 
deutung vermifchte8 Gold oder Silber, wo die 
Mark einige Loth Zufay hat. — Beim Hüttenbaue 
endlich ift LötHigesd Erz ſolches, das nur ein 
Roth Silber im Eentner enthält. 

Löwen: Gefellfhaft, auch Kebler Bund, 
nannte fih eine Verbindung in Yieder: Baiern 
gegen den Herzog Albrecht IV. im J. 1489 zu 

Beſchuͤtzung ihrer Landesfreineiten, Sie hatten 
eine Kette von 16 Gliedern am Halſe, worauf ein 
Löwe fih befand, auch trugen fie gewöhnlich das 
Bild eines Löwen an ihren Hüten, Kleidern 26 
Daher der Name. 

Loͤwenthaler chHolWänd.Leumedaalden), eine 
befannte Silbermünze mit dem darauf geprägten 
hollaͤnd. Wappenloͤwen. Sie wurden eigentlich 
blos zum Handel nach der Levante und der Tuür— 
kei in Holland gefhlagen und hielten 4 Thlr. 3 
Sr. 6 Pf. ; dagegen die in der Türfei gefchlages 
nen, welde Aslani cf. d. U) heißen, nur 47 
— 48 Gr. werıh ſind. 

Köwna, Loͤbna (nord. Myth.), eine Göttin, 
weldye die Liebenden wieder ausfühnte; auch Die 
Goͤttin ehelicher Eintracht. 

Der Lof, ein lief- und curländifhes Maaß trocke⸗ 
ner Dinge: 48 — 60 Kof in Eurland madhen fo 
viel als eine Laſt Getreide; in Liefland machen 
2 Lofs eine Tonne, 

Loff, ſ. Loef. 

Log, ſ. Lock. 


Logarithmen, gr. Math.), Verhaͤltnißzahlen, 


oder Verhaͤltnißzahlzeiger, d. h. Zahlen einer arit h⸗ 
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metifhen Progreffion, die mit 0 anfängt, wel 
he anderen Zahlen entfpreden, die nah geomer 
triſcher Progrefiion, welche mit 4 anfängt, fort 
gehen, als: 

1. 2. &“ 8 16. 32. 6% 


0. 1» 2. 3. 4. 5. 6. 
Hier ſind die oberen Zahlen die geometriſche, 
die unteren die arithmetiſche Progreſſion; dieſe 
heißen die Logarithmen der oberen Zahlen. 
Durch dieſe logarithmifhe Rechnung braudt man 
nun ftatt des befhwerliden Muttiplicirend nur zu 
addiren, ftatt des Dividirens zu fubtrahiren, flatt 
des Ausziehens der Dundratwurzel zu halbiren. 
Wil man z. B. wiffen, wie viel herausfommt, 
wenn man die Zahl 4 mit 8 multipliciet, fo darf 
man nur die Logarithmen beider Zahlen (die nad) 
obiger Tabelle 2 und 3 find) addiren und den da 
durch herausgebradhten neuen Logarithmen — 5 — 
dort auffuhen, fo hat man die verlangte Zahl: 
32. — Zu Erleichterung dieſer Außerft vortheil 
haften Rechnungsart, welche zuerft Joh. Neper, 
ein fchottländifher Waron, im 17ten Jahrh., nad 
Anderen aber .ein deutfch, Prediger, Stiefel, 
fhon ums 3. 1530 erfunden, hat ınan befondere 
logarithmiſche Tabellen, welde bis 100,000 
ausgerechnet find. 

Friedrich Freiherr von Logau, ein fchlefiz 
fher Edelmann, geb. 1604, geft. 1655 zu Liegnitz, 
ein befonders ald Epigrammatift berühmter deut: 
fher Dichter, deſſen Sinngedichte (die unter dem 
Namen Golau herausgefommen) viel Wig und 
Annehmlichkeit Haben, wovon auh fhon Ram: 
ler und Leffing einen Auszug, erfierer nad 
ber 41791 eine Ausgabe, und fpäter Haug 
und Weißer in der epigrammat. Unthologie eine 
— Nachleſe (von 340 Epigr.) geliefert 
haben. 

Logbuch — Logtafel — ſ. Lock. 

Die Loge, fr. Lohſche), eig. eine Hütte, ein ab⸗ 
gefonderter Raum; dann eine einzelne Halle, ein 
abgetheilted Gemah, z. B. im Schauſpielhauſe 
die einzelnen für eine beſtimmte Zahl Zufchauer 
eingerichteten und verfchloffenen Gemaͤcher, welde 
in mehren Keihen übereinander in gewilfe Ränge 
abgetheilt find. — Bei den Freimaurern beißen 

die Verfammlungsorte fowohl, ald die ganze ge— 
ſellſchaftl. Verbindung derfelben Loge; und Zu: 
ammenkuͤnfte Halten heißt in ihrer Spradhe: Los 
ge halten. In Ordensfhriften wird fie durch 

-.died Zeihen [] angedeutet. — Bei den Kaufl. 
heißt Loge ein gemwiffer Dit, wo fie jih zu ges 
wiffen Stunden einfinden, um ihre Handelsſachen 
abzumaden; dann auch bei den Hollaͤnd. fo viel 
old Comtoir; bei den Engländ, Factorei. — In Ita⸗ 
lien heißt in der Bkſt. Loggia (Lodfha), ein 
un Gang mit Bogenſiellungen; aud eine Sal: 
erie ꝛc. 

Logeable, fr. (Lofhaben, bewohnbar, bequem. 

Logement, fr. (Lofhemang), Logis (Lofdih), 
Wohnung, Behaufung, In der Kriegsbaukſi. ift 
es eine Verſchanzung, welde die Belagerer in eis 
nem eroberten Poften von Sandſaͤcken, Wollſaͤcken 
u. dgl. anlegen, um fi fefizufejen und gegen 
dag feindlihe Feuer zu decken. 

29939, ſ. Loc, 5 

Loggaten (SchffoE), die Fuͤllungen im Raume. 

Loggen, die Gefhwindigkeit des Schiffs durd) 
A oder Kock meſſen oder berediuen cf. 

0) 


Loh 


Logger, ſ. Lugger. 
Das Logier'ſche CECohſch)LKehr- und Unter: 


richts-Syſtem in der Mufil— erfunden von 
Joh. Bernhard Logierckohfhieh), geb. 1780 zu 
Kaiferdlautern, ift die Methode, mehre Schüler gleich: 
zeitig im Slavierfpielen zu unterrichten und zugleid) 
ihnen die Kenntniß der Harmonie beizubringen. Die 
Schüler ſpielen naͤmlich Anfangs die eingelernten 
Stüde zufammen auf mehren Infirumenten (wos 
bei zugleidy der ebenfalls von L. erfundene Shi⸗ 
roplaft cf. d. U) angewendet wird), wodurch 
fie fefter im Takte werden; — gewiffe ausdruͤck⸗ 
lich dazu gefertigte Elementarbüdjer dienen vor: 
züglih zum Behufe des Unterrichts — dann wird 
der Unterriht in der Harmonielehre vorgenommen, 
und das Ganze ift fo eingerichtet, daß der Schuͤ⸗ 
ler ſelbſt thaͤtig Dabei befchäftigt wird, Diefe Mes 
thode, welche Kogier zuerft in London aufftellte, 
und die Anfangs viel Widerfaher fand, hat denz 
noch „fih bald weiter und auh nah Deutfhland 
verbreitet, wo fie mit vielem Erfolge angewendet 
werden fol, 


Die Logik (gr), ein Haupttheil der Philoſophie, 


heißt die Anleitung, wie man erkennen, denfen 
und fihließen muß — Denklehre. Gewoͤhnlich 
nennt man es Dernunftlehre: eine Benennung, 
die aber in der neuern Zeit verworfen worden. — 
Logiker, einer, der in diefer Kunft zu denen 
fehe geübt ift; auch ein Kehrer der Logik. — Kos 
gifh, der Denklehre, den Kegeln des Denkens 
gemäß — alſo richtig. Der Logismus, der 
Vernunftſchluß. 


Logistae hießen zu Athen diejenigen, bei welchen 


alle Einnehmer dffentl, Gelder ihre Rechnungen 
ablegen mußten. 


Die Logiſtik, überhaupt die Rechenkunſt. Man 


theilt fie in Logist. numerosa, Rechnung in 
Zahlen und in Log. speciosa, die Buchſtaben⸗ 
Rechenkunſt; letztere auh Algebra (cf. d. U.) 
— In der Taktik if es die Verechnyng der Zeit 
und des Raumes taktifcher Bewegungen. 


Die Logodaͤdalſe Car), die Wortkünftelei, wenn 


L 


man fich beftredt, mit zierlihen ausgeſuchten Wor⸗ 
ten zu fprechen oder zu ſchreiben. 
ogographen (gr.), Sagenfohreiber, werden die 
älteren grieh. Profaiker genannt, die das Epos 
in geſchichtliche Erzählung aufzulöfen fuchten, von 
denen fih aber nur einzelne Fragmente erhalten 
haben. 
ogogrüph Car), ein Wort: oder Buchftabens 
rächfel (vol. auhb Griphi — ©. 235), was 
namlih duch Hinwegnehmen oder Zuſetzen eined 
oder mehrer Buchftaben einen andern Sinn erhält 
und nah Andeutungen davon errathen werden 
muß, 5 B.: 
Ich werde von meinen Verehrern beſungen; 
Doch, fehlt mir ein Buchſtab, ſo werd ich ge— 
ſungen. 
(sg — 311016% ) 
oder au durch Veraͤnderung eines Buchftabens 
in einem Worte, 3. B.: 
Haft Du vom Drucke mit X durch J Dich kuͤnſt— 
lich befreiet,- 
So genieße mit U, was Dir, die Freiheit bes 
% fiheert. 
(Ung Uig Uv) 


Die Logomachle (gr.), Wortſtreit; Zank um bloße 


Worte — Wortglauberei. 


Logtafel, ſ. Loc. 
Das Loh, im einigen Gegenden; Morafi, ſumpfiger 


ö Lohe 


Boden; in einigen niederſaͤchſ. Gegenden auch ſo 
viel, als Torf. 

Die Lohe, abgeſchaͤlte, zu Pulver geſtampfte Rin⸗ 
de der Eichen, Erlen, Birken, Fichten, welche 
die Gerber zur Zubereitung des Leders brauchen. 
— Lohkuchen, auch Lohballen, von den 
Gerbern gebrauchte, in Ballen und Kuchen ges 
forınte und getrocknete Lohe, welde zur Teuerung 
benugt werden; Loh feuer, ein ſtarkes, auf: 
Ioderndes Flammenfeuerz die Rohmühle, eine 
foihe, auf weldher die Baumrinde zu Lohe ger 
mahlen wird. 

Daniel Easpar von Lohenftein, geb. zu 
Nimptſch Can der Kohe in Schlefien) 1635, geſt. 

. zu Breslau 1683, ein durch Bombaſt, falfhen 
Pathos und unnatärlide Bilder ausgezeichneter 
Dichter. Er ging zuerfi nach Leipzig, dann nad) 

. Tübingen, madte darauf bedeutende Neifen und 
ward zuletzt Eaiferliher Kath und erfier Syndi—⸗ 
cus der Stadt Breslau. Seine Trauerfpiele, das 
SBedeutendfie feiner Werke, fanden viel Nachah⸗ 
mer, die auh nah ihm Lohenfteinianer ger 

nannt wurden. Don feinen profaifhen Schriften 
war Arminius und Thusnelde, ein Hel— 

denroman, dad Beſte. 

Das Lohrglas, Lohrer, ein engl. oder vene: 
tian. Kronglas, weiches nicht geblafen, fondern in 
der Luft gefhwungen wird und dadurch Die Ger 
ftalt einer großen Scheibe befommt. 

Loi c£oah) Martial, f. Martialgefeh. 

Loke, Lopter (nord. Myth.), der Sohn eined 
Rieſen, fehe ſchoͤn, aber eben fo verfhlagen und 
boshaft und ein abgefagter Feind der Goͤtter, da⸗ 
her ihn diefe auch befiändig verfolgten, Cr wurde 
endlih von Thor ergriffen und in einer Höhle auf 3 
fpisige Felfen gebunden, wo eine über ihm haͤn⸗ 
gende Schlange ihr Gift beſtaͤndig ihm ins Geſicht 
traͤufeln laͤßt. 

Lollardiſten, eine Secte, die im 16ten Jahrh. 
zu Krems, in Unterdſtreich entftand und faft die 
nämlichen Lehrmeinungen, wie die Waldenfer 
und fpäteren Wiclefiten hatten, Ihr Stifter 
hieß Lolhard: Daher der Name. 

Antonio Lolli, einer der merkwuͤrdigſten Virtuo— 
ſen auf der Violine, geb. ungef. 1740 zu Bergamo 
— nach Anderen zu Venedig — ward Eoncertmeis 
fier (ungef. 1765 — 70) in Stuttgard, wo er, durch 
Nardini's Spiel angereizt, ſich bald fo vervolls 
kommnete, Daß er durch fein Spiel das hoͤchſte Erz 
ftaunen erregte. Er trat (ungef. 1775) in ruſſiſche 
Dienſte, ging 1785 nah England und Spanien; 
feit welcher Seit man aber nichts weiter von feinem 
Spiele hörte, fondern blos fein Tod, der 1802 (nad) 
Anderen fhon 1794) zu Neapel erfolgt fein foH, 
in Öffentl. Blättern gemelder wurde, Bei alledem 
galt er zu feiner Zeit für einen der fertigften Vio⸗ 
linfpieler, deffen Geſchwindigkeit in Erfiaunen ſetzte. 
Miel wird Übrigens von feinen Launen und Einfaͤl⸗ 
len erzäflt; merkwürdig aber bleibt, was Klop- 
ft 0 € einft zu ihm fagte: „Sie haben gewiß feinen 
Lehrmeiſter gehabt, fonft wären Gie fein fo gro> 
Bes Original.“ 

gombard, f. Leihhaus. 

Lombardifhe Krone,f. Krone, 

Die Lombardifhe Schule, f. Schule. 

Lombards-Scheine heißen gewiffe Billetd von 
befonderer Form, gemwöhnlih auf Pergament, wels 
be in Stalien und den Niederlanden derjenige, 
der zu Ausruͤſtung eines zu einer langen Reiſe bes 
flimmten und beladenen Schiffs -ein Darlehn herz 
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Lootsmann 


giebt, von dem Ausruͤſtenden erhält: dieſes Stuͤck 
Pergament wird uͤberzwerch von einander geſchnit⸗ 
ten, die eine Hälfte behält der Nusrüfter auf ſei⸗ 
nem Eomtoir, die andere der Darleiher, der dann 
bei. der Wiederankunft des Schiffs feinen Schein 
zur Kaſſa bringt, weldher mit der andern daſelbſt 
aufgehobenen Hälfte zufammenpaffen muß, worauf 
er fein Capital und den ihm zugefiherten Antheil 
an dem Profit ausgezahlt erhält, 
Lombre, ſ. ’Hombrec, 


Londre, eine Art Galeeren, deren fi die Tripo⸗ 
litaner Seeräuber Hauptfüchtich bedienen; mit ſchwe⸗ 
rer Ausrüftung und fhwer zu rudern. 


Londres, Ion drins (Longder, Longdreng), 
gewiſſe franzoͤſ. Tiicher, die vorzüglich in Languer 
Doc, Provence, Dauphine, jet aber aud in Deutſch⸗ 
land, in Böhmen, Mähren 2c. gewebt werden, 
und wovon es vielerlei Arten giebt, deren 'erfie, 
Malhons, die feinfte iſt. 

Longa clat.), die Lange (naͤml. Note), in der 
Tkſt. eine Vote, welde 4 ganzer Takte Dauert 
und fo ausfiept F oder + Blos in alten Kits 


chenſtuͤcken oder in Fugen kommt ſie vor, indem 
in der neuern Muſik gewoͤhnlich ganze Taktnoten 
hingeſetzt und durch Bogen ſo lange verbunden 
werden, als man fie aushalten fol, z. Br: 


N — BER nn 
—— — 


Die Longävitaͤt (lat.), das Betagtſein, das 
hohe Alter. 

Die Longanimitaͤt (at.), die Langmuͤthigkeit, 
Langmuth. 

Die Longimetrie (or.d, die Laͤngenmeſſung; die 
Wiſſenſchaft, Kängen und Entfernungen zu mef- 
fen. 

Longitudo (lat), Longitude, fr. (Kong: 
ſchituͤhdy, die Länge cf. d. AU). 

Longitudinäl GAnat.), der Länge nah ſich ers 
ſtreckend. 

Longobarden, ſ. Langobarden. 

Longuis, indianifhe, gewuͤrfelte Taffente. 

Loof, engl. Cuff), ſ. Loef. 

Loog, ſ. Lock. 

Loop, ein Getreidemaaß zu Riga, wovon 42 eine 
Laſt machen. 

Der Looper, auch ein Getreidemaaß in der Pro⸗ 
vinz Friesland, deren 36 eine Laſt und 2 Loopers 
eine Tonne machen. 

Der Loosplatz, eine Anfurth oder ein Platz an 
dem Ufer oder Hafen, mit ſanftem Abhange, wo 
die Kaufmannsgüter aus- und eingeladen wer—⸗ 
den. 

Lootſen Heißt ein Heiner Schelfifh, der gewoͤhn⸗ 
lih den Hay begleitet. 

Der Lootsmann, Lotſe, Pilote, in See— 
ſtaͤdten ein Schiff; oder Steuermann, mwelder, der 
Gegend und Anfurth des Hafens, der Rhede oder 
Küfte Eundig, die Schiffe ſicher ein- und auszur 
bringen verfteht, Damit fie weder auf Sandbänfen 
finen bleiben, noch auch an Klippen anſtoßen 2. 
Diefe Leute, deren Gefchäft ſelbſt — eines der ges 
fährlihften — das Lo otſen heißt, müffen bes 
fländig mit ihrer Schaluppe bereit fein, um den 
Schiffen, auf das gegebene Signal, fogleih zu 
Hülfe zu eilen. 


Lope de Vega 


Lope de Vega, einer der berähmterten fpanifchen 


- und ward beim Herzog dv. Alba Sekretair. 


Theaterdichter, geb. zu Madrid 1562. Bu Alcala 
ſtudirte er Phitofophie, ging dann nad) Madrid ee 
Do 

mancherlei Streitigkeiten nöthigten ihn, weg und 
nah Valencia zu gehen; er trat in der Folge in 
Kriegsdienfte und nahm Theil an der bekannten 
Armade, während welder Erpedition er dad Ge⸗ 
diht LaHermosura d’Angelica fertigte. 
Zuruͤckgekehrt nah Madrid, verheirathete er fich zum 
zweiten Male, lebte Anfangs ſehr gluͤcklich, aber 
in der Folge durch viele HAuslihe Unfälle niederge: 
beugt, ward er Sekretair bei der Inquiſition, was 
aber feine poetifgen Befhäftigungen und Arbeiten 
nicht unterbrach , durch welche er nach und nach au⸗ 
Berordentlihen Ruf erhielt und vom Papfte mit dem 
Titel eined Doctord der Theologie und dem Mal: 


theſerkreuze beehrt und, befonders wegen feiner Then: 


terſtuͤcke, vom ganzen Volke bewundert wurde, fo 
Daß er nach feinem Tode, weldher 1635 erfolgte, mit 
den außerordentlihften Ehrenbezeugungen beerdiget 
wurde. — Außer fehr vielen Liedern, Schäfers und 
Helden: Gedichten (worunter dag eroberte Je: 
zufalem eine Hauptftelle mit einnimmt) ſchrieb 
er eine unglaublihe Menge Shaufpiele Cman 
hat deren auf 295 von der weit größern Anzahl 
gefammelt),, die von den Spaniern mit außeror: 
Dentlihem Beifalle aufgenommen wurden. Origi— 
nalitaͤt, feurige Phantafie, Kühnheit, Erfindungss 
Fraft, zeichnen feine Arbeiten eben jo aus, als das 
Abentheuerliche, Regellofe, Schwülftige darin den 
Gefhmad der Zeit verrathen, in welder er lebte 
und für welche ex fchrieb, 


gopter, f. Loke. 
Die Loquacitaͤt (at.), Geſchmwaͤtzigkeit, Redſelig⸗ 


keit. 


Der Lord, engl. Cohrd), eig. Herr; dann aber 


2 


L 


D 


uͤberhaupt ein Titel des engliſchen hohen Adels, 
der ihm ausſchließlich zuköömmt. Sie machen größten: 
theils das Oberhaus im Parlamente aus und Theis 
ßen daher Pairs. — Mylord iſt die Anrede 
an einen Lord; etwa: Gnaͤdiger Herr! — Die Da: 
men von diefem Stande heißen Ladys (ſ. d. AU) 
ord Mayor ck. Maͤhr) If der erfie Bürgermeis 
fer der Stadt Kondon: eine der wichtigſten und 
vornehmften Stellen, deffen Wahl auch allemal 
ſehr feierlich ift und Deflen Gewalt fih über die 
ganze Stadt London, felbft auch einige Meilen 
über die Themſe erfiredit, Während feiner, ein 
Fahr lang dauernden, Regierung führt er den Ti—⸗ 
tel?! Lord, bewohnt auch ein befondered, präcz 
tige8 Gebäude, Mansion-house (Mänfjen: 
Haus) genannt. . 


ordösis (gr.), die fehlerhafte Befhaffenheit ei⸗ 


ned Menfhen, wenn er Erumm und vorgebüct 
den Kopf oder die Glieder hält, 

a8 Heilige Haus zu Loretto Cital. la Ca- 
sasanta), ein berühmter Wallfahrtdort zu Lo: 
retto Cim Kirdhenftaate), welhes das Wohn: 
haus der Maria in Nazareth gewefen, und 
von den Engeln (1295) hieher getragen worden 
fein fol. Es ift aus Backſteinen gebaut, mit 
Marmor Überzogen; Hat eine filberne Thüre und 


Gitter, hinter welhem Maria mit dem ChHriftus: |. 


. Kinde ſieht; zugleich aber eine unfchäybare Menge 


von Koftbarkeiten aller Art, die von frommen Pil: 
gern, Königen und Fürften dahin gefchenft wor: 
den; — für Künftler ift noch die bedeutendfie 
Zierde Diefed ungeheuern Schatzes das Gemälde 
des unfterblihen Raphael: die heil. Sungfrau, 
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Loſung 


einen Schleier uͤber das Jeſuskind legend. Uebri⸗ 
gens ſchaͤtzt man die Anzahl der jaͤhrlich nach Kos 
retto wallenden Pilgrimme wenigfiend auf 100,000. 


Die Lorgnette, fr. cLormjette) — von Lorg- 


ner (Lornjeh), guden, verfiedt nad etwas hin⸗ 
fhielen — ein Fernglas, dad man vor’d Auge 
Hält, um deutlicher fehen zu Ebnnen. Doppels 
Lorgnette, eine folhe, welche mit 2 Glaͤſern 
verfehen ift, die man vor beide Augen (zur befs 
fern Erhaltung derfelben) halten fanı. — Lor- 
gneur (£omjöhr), ein Beaͤugler; ingl. einer, 
der Anderer Geheimniffe auszuforfhen fuht — 
Auflaurer. 


Lorica clat.), ein Panzer, Bruflfarnifh. — In 


der Chemie ift es ein’ aus Lehm, zerfchlagenen 
Schmetztiegeln, Hammerſchlag u. dgl. befiehender 
Ueberzug der Kolben, Ketorten ꝛc., wodurd das 
Glas oder Metal gegen das Zerfpringen oder 
Merbrennen gefihert wird. Diefe Arbeit, die man 
fo vornimmt, heißt Lorieiren — bepanzern. 


Loris, f. Matti. 
Elaude Lorrain (Elod' Lorreng), fo genannt 


von feinem Waterlande Lothringen — eigentlich 
hieß er Gelde — geb. 1600, der größte Lands 
ſchaftsmaler, den e8 je gegeben hat. Er ift der 
Raphael und Eorreggio der Landſchaftsmaler; feis 
ne Gemälde zeichnen fih duch eine reihe Phan— 
tafie und durch einen hohen und edeln Styl aus, 
indeß die anderen berühmten niederländ. Land: 
ſchafts-Maler fih mehr an getreue Nahahmung 
der Natur hielten, Seine Gemälde, wovon dee 
größte Theil duch des Engländers Woolet (Wu⸗ 
let) treffiihen Grabftihel bekannt geworden, find 
die höchſte Zierde der Galerien; unter ihnen fieht 
die Abbildung eines Waͤldchens der Vila Madama 
oben an. — Er flarb zu Rom 1682. 


Der Korrendreyer chol.) Heißt in den Sees 


ftädten ein Schiffer, der die Zölle Hintergeht, Conz 
trabande führt 2%. . Daher Lorrendreyerei, 
Deruntreuung und Unterſchlagung der herrſchaftl. 
Soͤlle. 


Loſen, Loſſen, fo viel als Loſchen (ſ. d. A.). 


— Loßplatz, Loͤſchplatz (ſ. ebend.). 


Losgemacht (fr. detache),.f. Detaſchirt. 
Loshki cgöffe find bei der ruſſiſchen Volksmuſik 


zwei hölzerne Köffel, am obern Ende mit Schels 
len befest, welche zur Begleitung anderer Snftrus 
mente, wie bei der Janitſcharen-Muſik, zufam: 
mengefhlagen oder in die Höhe geſchnellt wer: 
den. j 


Die Kofung: 1) b. Bob. ein leerer Drt in den 


Gruben, wohin die Bergleute den Schutt werfen; 
2) Loszeichen, oder gewiffe Merkmale, welde un: 
ter die Marks und Grenzfleine gelegt werden: 
Marklofung, Grenzloſung; 3) das Lofungswort im 
Kriege, d. h. ein gemiffed verabredeted Wort, 
woran fi die zu einander gehörenden Partheien 
erkennen: das Feldgefchrei 5:,4) jede Geldabgabe 
(Steuer, Schoß, Abzug 20), die an die Obrigkeit 
entrichtet wird; daher an manden Orten; Daß 
gofungSamt, Loſungsherrenzc.; 5) aud 
der Antheil an einer gemeinfhaftlihen Schuld, die 
Rata, Quota cte.; 6) die täglihe Einnahme, die 
Kaufleute, Krämer u. dgl. Haben, nennen diefe 
oͤfters auch Loſung; daher dad Lofungsbud 
dasjenige, worein fogleid ‚alles, eingetragen wird, 
was für baares Geld verkauft wird; endlich heißt 
7) bei den Jaͤgern Lofung, die Ausleerung viers 
füßiger Thiere, welche jenen oft wichtige Auskunft 
geben kann. 
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Lofungsthaler 402 | Louvre 


Loſungsthaler Heiden gewiſſe Denkmünzen, -die 
ein bei einem erfochtenen Giege gegebened Ko: 
fungswort enthalten: 3. B. bei dem von den 
Schweden 1632 beifügen erfochtenen Siege: Gott 
mit un. 


Das Loth, eig. ein fehwerer Körper und deſſen 


Gewicht: daher der an einer Schnur befefligte blei⸗ 
erne Körper, womit die Seefahrer die Tiefe des 
Meeres, oder Werkleute den fenfredhten Stand eis 
nes Körpers (das Bleiloth) erforfhen. Dann aud 
die Ladung eines Geſchuͤtzes, Kraut und Loth 
(Pulver und Bei), Bekanntlich ift aud Loth das 
Heine Gewicht (der 32fte Theil eines Pfundes), die 
Hälfte einer Unze, 4 Quentchen Haltend, Endlich 
wird noch Loth bei Metallarbeitern der leichtflüffige 
Körper genannt, womit fie zufammen zu [hmelzen 
pflegen (f. Löthen). 

Lothperlen heißen die Fleinen Perlen, welche nad 
dem Lothe oder Gewichte verkauft werden: entg. 
den größeren3ahlperlen, welde ftüdweife oder 
nach der Zahl verkauft werden. 

Lothrecht, bei den Werkleuten, ſenkrecht, perpen: 
diculaͤr, nämlich nad der Richtung des Lothes 
(f. zuvor dief. Art.). 

Lothsbarke, in den Geeftädten die Eleinen Fahr: 
zeuge oder Barken der Lotfen (ſ. d. A. Loots⸗ 
maıın). 

Die Lotion Clat.), das Waſchen, die Reinigung. 

Lotophagen (gr), Fruchteſſer: der Name eines 
alten Volkes in Libyen, das fih hauptfählich von 
den mehlichten Früchten des Lotus ernährte und 
Daher den Namen erhielt, 

Lotfen, fr Lootsmann. 

Lotten Bob.) heißen vieredige, aus Bretern zu: 
ſammengeſchlagene Candle, ein Bret tief und breit, 
womit man fowohl die Wetter aus den ©ruben 
führt, als aud das Waſſer auf die Kunfirdder und 
davon leitet; die Ietere Art heißen Wafferlot: 
ten, jene. aber Wetterlotten. — k.otten: 
klammern, eiferne Klammern, worin die Lotten 
zufammengehalten werden. | 

Die Lotte rie, dies allgemein bekannte Gluͤcksſpiel, 
entſtand im mittlern Zeitalter in Italien, da Kraͤ⸗ 
mer, um ihre Waaren abzufegen, Jeden eine Num⸗ 
mer, gegen geringen Einfag, aus dem Glüdstopfe 
ziehen und die darauf bezeichnete Waare gewinnen 
ließen. In der Folge ward e8 ein Gegenftand der 
Sinanzfpeculation der Staaten: e8 ging aus Ftalien 
nah Sranfreih über und hier führte nun zuerft der 
Staliener Laurentio Tonti-1657 die eigentliche 
Rotterie in Paris ein‘, die fih noch mehr durch die 
zu Nürnberg 1699 errichtete Klafjenlotterie im 
Deutſchland verbreitete und fo nad und nach zu ei: 
ner Finanzoperation ward, wider welde man, nit 
ohne Grund, ſehr Iaut die Stimme erhoben hat. 
Faft noch verderblicher, weil ed weit anziehender 
und verführerifcher ift, ift 

Das Lotto, auch Lotto di Genua, oder die 
Zahlenlotterie, welde aus 90 Nummern bes 
fteht, von denen ſich jeder Spieler 5 beliebige Zah: 
len wählt und fie mit Geld beſetzt. Bei jeder 
Zichung werden 5 Nummern gezogen, und trifft 
eine davon eine auf dem Billet des Spielenden 
befindliche Nummer, fo Hat Diefer einen fogenanns 
ten Auszug (Extract) gewonmen, bei 2 Num— 
nern eine Ambe, bei 3 eine Terne, bei 4 eine 
Dusterne, bei 5 eine Duinterne: der Muss 
zug erhält 15 Mat fo viel, als eingefeyt war; 
die Ambe 270, die Terne 5300, die Quaterne 
60,000 Mat fo viel, Dod giebt es viele Ab: 


weihungen in dieſem Spiele, da8 wegen feitter 
Verderblichkeit in den meiften Staaten aufgehoben 
worden. 

Der Lotus, Lotos, Lotusbaum, der Name 
eines in waͤrmeren Ländern und unter verfehiedenen 
Abatten aufwachſenden, den Egyptern und Indiern 
befonderd heiligen, Baumes, deffen dattelartige naͤh⸗ 
rende und labende Früchte ihn zu einem fehr nutz⸗ 
baren Baume machen, Daher Lotophagen, 

‚ Diejenigen Bewohner Chefonderd an den Küften 
von Afrika), die fih von folhen Früchten naͤh⸗ 
ren. ö 

Lotze, in einigen Elbgegenden, eine in der Ebene 
von den Fluthen gemachte Vertiefung (franz. Ra- 
vin — Raweng). 

Louis, fr. (Luih), Ludwig. 

Louis XIV. — XVI., ſ. Ludwig. 

Louis d’argent (£uih darſchang), L. blanc: 
eine franzdf. Silbermuͤnze, zuerfi 1641 geſchlagen 
und von verfchiedener Gattung. Der noch ges 
wöhnlihe ift nah dem 20 fl. Fuß 1 Thlr. 103 
Gr. werth. : 

Der Louisd’or (Luihdohr), auch blos Louis, 
eine franzdf. Goldinünge, von Ludwig XII, zus 
erfi 1640 geprägt, deren Werth ſehr verſchieden 
gewefen if. Der alte cv. 41726) eilt 5 Ihr 
8 Grofhen (bekanntlich if er in der neueren Zeit 
bi8 auf 12 Gr. geftiegen), der neue oder foges 
nannte Schild-Louisd'or Cbei und Caros 
lin) 6 The. 4 Gr. a 

Louis-neuf C(Luih nöff) Heißt der befannteL au b⸗ 
tHaler (ſ. d. A) 

Die Loupe (fr.), ein Handvergrößerungsglad (wie 
veſonders Kupferfieher bei ihren Arbeiten gebraus 
hen), d. h. eine erhabene Linſe von Eurzer Brenn 
weite in einen King von Meffing, Hort 2c. ges 
foßt und mit einem Griffe verfehen, womit man 
fie nahe an die Sache Halten und dann das Auge 
weit entfernen kann, bis man Die größte Deuts 
lichkeit erhaͤlt. 

Die Kourdertie (fr.), plumper Streich, Tölpeleis 

Die Loure, eine große Sadpfeife cf. d. A; 
dann aber Gefond. ein Eleines Tonftück zum Tanz 
zen in 3 Takt, von langfamer Bewegung umd 
ernftem Charafter, . 

Touſſaint Louvertuͤre, fe Touffaint Lou: 
vertüre. 

Louvois, f, Ludwig XIV. 

Der Louvre (Luhw'r), der Föniglihe Palaft zu 
Paris, und Gegenftand befonderer Morliebe der 
Sranzofen, wurde fhon im Sten Jahrhundert 
gegründet und unter mehren Siönigen, befonders 
aber unter Ludwig XIV. fortgebaut. Sn der 
Folge blieb dies ſiolze Denkmal der Pracht Lud— 
wigs XIV. verlaffen, und es diente blos zum Sike 
gelehrter Geſellſchaften, z. B. der Acad. royale 
des sciences, Arad. des Inscript. ete., Acad. 
frang. ete., welde hier ihre Berfammlungen hiel- 
ten, bi8 Napoleon es zu vollenden beſchloß 
und zugleih zum Triumphdenfmale der franz. as 
tion beflimmte. Died merkwürdige Gebäude nun, 
deffen Façade 697 Toifen lang ift, deffen Colo⸗ 
nade, obgleich oft getadelt, Doch eind der impo— 
fanteften Meifterwerfe der Baukunſt bleibt, ent— 
Hält nunmehro als National-Inſtitut alle 
großen Schäye der Literatur und Kunft, alle Ge— 
mäldefammlungen aus allen Schulen, das Muſeum 
der Antiken, die Koftbarkeiten der Krone, die große 
Bibliotbef u. ſ. w. 


Lowbuch 


Lowbuch (von Low, daͤn. und ſchwed. das Ge⸗ 
ſetz), Geſetzbuch. 

Lowinen, ſ. Lavinen. 

Die Korodrömie (gr), der Schieflauf, Heißt in 
dee Schifffahrt das Schiffen in fchiefer Kihtung 
außer den 4 Hauptwindfirihen — oder nad einer 

debengegend zu. Die Loxodromiſche Linie, 

eine krumme Linie, welche alle Meridiane der Erd⸗ 
Eugel unter einerlei Winkel ſchneidet. — Loxo⸗ 

dromiſche Tafeln, ſolche, worin von 10 zu 
10 Minuten der Breite oder Entfernung von der 
Linie, 
der Reiſe zur See ausgerechnet iſt, wenn Dad 
Schiff immer nach einer Gegend zu faͤhrt. 

8 o0rofosmug (gr.), eine aſtronom. Maſchine, 

wodurch der jaͤhrüche Umlauf der Erde um die 
Sonne, die tägl. Ummätzung der Erde um ihre 
Are, die Abs und Zunahme der Tage, Auf- und 
Untergang der Sonne :c. ſinnlich dargeſtellt wird. 

Loy choll.), Gehalt — Schrot und Kom einer 
Münze. 

Loyal fe), geſetzmaͤßig; rechtlich, bieder, treu. Die 
Royalität, Loyaute, ft. (Loyoteh), die 
Rechtlichkeit, Biederkeit. 


Loyaͤliſten, Treugeſinnte, wurden beſonders im 


nordamerifan. Kriege diejenigen genannt, wel: 


che während der Revolution dem Könige von Eng: 
Yand treu blieben ; alfo fo viel, als Koyalifien, 
welchen Namen fie jedoh, da er in den Zeiten 
Karls I. gebraucht worden, nicht fuͤhren wollten. 
Sie erhielten nachher für den Verluſt ihrer Güter 
von der engl. Regierung 1788 Entſchaͤdigung. 
Loyds G(Leyds) Kaffeehaus in London ge 
wiß eins der merkwuͤrdigſten Käufer dieſer Art, 
und fuͤr die Politiker ſowohl, als fuͤr das Han⸗ 
delsweſen aͤußerſt bedeutend. Da naͤmlich haupt⸗ 


ſaͤchlich die Aſſecuranzgeſellſchaft ſich hier verſam⸗ 


melt, fo erhalten die Mitglieder, bei der in alle 
Welttheile ausgebreiteten Eorrefpondenz, auch hier 
ausländifhe Staatsneuigkeiten oͤfters eher, als die 
Regierung. Auch werden hier die widhtigften An: 
gelegenheiten, befonders in merfantilifcher Hinſicht, 
verhandelt und abgeſchloſſen. 

Snigo (Ignaz) von Loyola, der merkwürdige 
Stifter des Fefuiterordens (f. d. U), geb. 
4491, erfi Page an Ferdinand Hofe, dann 
in Kriegsdienften verwundet, füllte hier durch Le: 
fung heil. Legenden feinen Kopf mit folhen aben: 
theuerl. Gefhichten, daß er, der Mutter Jeſu les 
benstänglihen Nitterdienft gelobend, Die wahnfin: 
nigften Dinge unternahm, endlid 1523 nah Rom 
und 1574 nach Serufalem fam, von wo er aber, 
wegen feiner Unmiffenheit wieder verwiefen, end⸗ 
ih 1527 nad) Paris Eam, hierauf, da ſich Luthers 
Keformation verbreitete, auf die angeblihen Keber 
Jagd machte und nun auf Stiftung des Ordens 
bedacht war, der unter dem Namen: Gefell: 
ſchaft Jefu in der Folge fo merfwürdig wurde, 
X onaz flarb 1556 und ward fpäterhin von Paul 
V. felig, von Gregor XV. — heilig gefprochen. 
(©. uͤbrigens Sefuiten.) Bon ihm rührt der 

‚same ‘ 

Lo vo liſten, Loyoliten, her, womit man die 
Sefuiten bezeichnet. 

L. S., ſ. Locus. 

Luat in corpöre, quinonhabetinaere 
(lat. Sprämw.): der mag mit feiner Haut bezah⸗ 
len, der's nicht mit Gelde kann. 

Pro lubitu, ad libitum dlat); nad Belle 
ben, nach Gutduͤnken. 
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die Weränderung der Känge und die Größe |' 





Rucretia 


Die Aubrieität cat), die Glätte, Schluͤpfrig⸗ 
keit; auch die Schluͤpfrigkeit im Reden und Han⸗ 
deln. 

Marc. Annaͤus Lucanus, ein bekannter roͤm. 
Dichter, geb. i. J. Chr. 38 zu Cordua. Durch 
ein Lobgedicht beim Nero in Anſehen gebracht, 
ward er bald Quaͤſior und Augur. In der Folge 
aber, da er ed wagte, Nero den Kang auf dem 
Darnaß, den diefer zu behaupten fi einbildete, 
ftreitig zu machen und er vor feinem Eaiferl. Dies 

benbuhler den Sieg davon trug, bradte er das 
dur) Hero fo auf, Daß diefer die erftie Öelegens 
heit, wo Lucan einer Theilnahme an der Ders 
fchwoͤrung des Pifo befchuldiget wurde, ergriff und 
ihn zum Tode verurtheilte. Lucan, dem die 
Wahl ded Todes tiberlaffen wurde, ließ ſich in 
einem warmen Bade die Adern Öffnen (im J. 
Ehr. 65). Sein auf und gelommenes Gedicht 
Pharſalia cüber den Krieg des Caͤſar und Pom⸗ 
pejus) verraͤth einen feurigen, kuͤhnen Geiſt. 

Luͤcarne Geſt.), ein Dach- oder Kappfenſter. 

ücas-Zettel, bei aberglaͤub. Leuten, gewiſſe 
Zettel mit Formeln beſchrieben, die wider man⸗ 
cherlei Krankheiten helfen ſollen. 

Luce (&ühf), fe Eau de Luce 

Die Lucerne (lat), Leuchte, Lampe, Kerze. — 
Dann auch eine gewiffe Art Kiee, Schnedenklee, 
burgundifh Heu, das ein fehr reichhaltiges, 
trefflihes Futterkraut abgiebt. 


Luch, Luͤch, Luk Cniederfähf.), moraflige Ges 


gend, 

Der Luchs clat. Lynx), ein bekanntes Raubthier, 
etwas größer, ald der Fuchs, von lichtgelber,, mit 
rörhtihen Flecken gefprenfelter Farbe, mit empor: 
fiehenden, ftahlihten Haarbüfheln an den Ohren, 
und mit ſehr ſcharfem Gejihte verfehen, das dem 
Wildprete, befonders Hafen und Rehboͤcken fehr 
auflauert. 

Der Luchsſtein, ein gelber Achat; Belemnit 
c. d. A. u. Lynkur). 

Lucianus, aus Samoſata, geb. gegen Ende des 
2. Jahrh. nach Chr., einer der vorzuͤglichſten Phi⸗ 
tofophen und Satyriker damaliger Zeit, der mit 
beißendem Witze in feinen Schriften Die Fehler 
feines Beitalters durchzieht und Dabei eben fo große 
Menfchenkenntniß, als Yeinheit verräth, Wie: 
land hat diefen trefflichen Schriftfieler auch fuͤr 
Deutſche genießbar gemacht. 

Lucäda intervalla, ſ. Intervalle 

Luc“ fer (at.), eig. der Lichtbringende: der Name 
des Morgen- und Abendſterns Hesperus): ſ. 
Menusd Aus einer ſeltſamen Mißdeutung der 
älteren Kichenväter ift aber auch dem Fürften der 
Finfterniß dieſer Name beigelegt worden. 

Ruciliug, ein berühmter rom. Satyriker, geb. im 
FR. 605, geft. 651, und aud merkwürdig als 
Großonkel des Pompeius Magnus. Er Hin: 
terließ 30 Bücher Satyren, von denen aber nur noch 
Fragmente auf uns gekommen ſind, und fuͤhrte zu— 
erſt den Hexameter ein. 

Rucina (Myth.), die Goͤttin und Beſchuͤtzerin der 
Gebaͤrenden. Gewoͤhnlich wird Juno, biswei⸗ 
len aber auch Diana, unter dieſem Namen ver: 
ehrt. 

Lucke, ſ. Luke. 

Lucratſv (lat), 
traͤglich. 

ucretin, Gemahlin des Collatinus, genen 
welche ded Königs Tarauin ältefter Prinz, Sertud 


eine fo heftige Leidenfhaft fahte, daß er des Nachts 
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Gewinn bringend, nüylid, eins 


Lucretius 


in ihr Schlafzimmer ſchlich und ſie unter den fuͤrch⸗ 
terlichſten Drohungen zu ſeinem Willen noͤthigte. 
Lucretia ließ hierauf ihren Vater, ihren Ge: 
mahl und ihre Vettern rufen, fagte, was vorge: 
gangen war; und fie zur Rädhung ihrer Schmad 
auffordernd, ftieß fie fih den Dolch in die Bruſt. 
Ein Signal zur nahherigen Erkaͤmpfung der rd: 
mifhen Sreiheit. (©. Brutus.) — Fig. nennt 
man nun eine feufhe Frau eine Lucretia. 

Tit. Lucretind Carus, ein rdm. Kitter, un: 
gef. 60 I. vor Chr., berühmt durch ein philof. 
Lehrgediht: über die Natur der Dinge 
(dererum natura), woriner Epicurs Lehr 
ſaͤtze vorträgt, und Dichtergeift und ſchoͤne Dar: 
fielungsgabe, obgleich in einer ziemlich rohen, oft 
unverfiändlihen Sprache, darlegt. Wegen unglüd: 
liher Liebe fol er fih das Leben genommen has 
ben — ein Schickſal, das auch feinen gelehrten 
Herausgeber, den Engländer Creed, traf. 

Lucriren Clat.), gewinnen, erwerben, profitiren ; 
von 

Lucrum Clat.), der Vortheil, Gewinn. Lu- 
erum cessans, ein entgangener, entzogener 
Gewinn Cden man 3. B. Hätte erlangen Eönnen, 
wenn Diefe oder jene Handlung nicht vorgefallen 
wäre): im Gegenf. von eigentlihem, wirklihem 
Schaden oder Berlufe. Lucri caussa, um 
des Gewinnes willen; aus Gewinnfuht, Eigen: 
nu. . 

Lucta (lat.), da8 Ringen oder Kämpfen: die be: 
Fannte Reibesäbung bei den Alten, wo die naden: 
den Kämpfer (uctatoren) fih mit umſchlun⸗ 
genen Armen bemühten, einander zur Erde zu 
werfen. 2 

Luctuoͤs (lat), klaͤglich, traurig. 

Die Lucubration Clat.), das Arbeiten bei Licht, 
das Nachtwachen, Nachtſtudiren. Lucubratio— 
nen, naͤchtüche Betrachtungen, Nachtgedanken. 
Lucubriren, bei Lichte, zu Nacht arbeiten. 

Die Luculenz (lat.), die Helligkeit, Trefflichkeit; 
beſ. die Helle des Druckes. 

Licinius Lucullus, ein wegen ſeiner unge: 
heuern Verſchwendung beruͤhmter roͤm. Feldherr, 
der, nach gluͤcklich gefuͤhrtem Kriege gegen Mi— 
thridates, wo er ungeheuere Schaͤtze erbeutet 
hatte, nun den unbeſchreiblichſten Aufwand mad: 
te, befonders in Anfehung feiner präctigen Gaͤr— 
ten und Randhäufer, welche an Pracht und Uep: 
pigkeit die glängendften Eönigl. Paläfte uͤbertrafen. 
Die Berpflanzung des Kirfhbaumsaus 
Aſien nach Europa Haben wir dem Lucullus 
zu verdanken. Pompejus nannte ihn den ro mi: 
hen Kerred. — Lucullifch Heißt daher 
auch uͤppig, ſchwelgeriſch. 

Ludditen heißen in England (Lewditts — 
Ljudits) eig. Leute, welche über jede Sache gleich 
ein Geſchrei erheben — Schreier. Jedoch belegt 
man vorzuͤglich auch mit dieſem Namen die An— 
haͤnger eines gewiſſen Capit. Ludd, unter deſſen 
Anfuͤhrung ſich i. J. 1811 diejenigen Aufruͤhrer 
in England bildeten, welche die Weberſtuͤhle u. 
a. Maſchinen zertrümmerten. 

Das Ludelhorn, Zudel, das Pulverhorn der 
Kanoniere. 

Ludi Circenses, ſ. Circenſiſche Spiele. 
— Ludi gladiatorii, ſolche Schauſpiele, wo 
die Sklaven bis auf den Tod mit einander foch— 
ten. — Ludi scenici, Schauſpiele, wie wir 
fie 9. 5. T. nehmen; naͤmlich Eomddien oder Tra⸗ 
godien, 
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Ludwig der Vierzehnte 


Der Ludimagister, Ludimoderatorctiat,), 


ein Schulmeiſier, Schullehrer. 


Ludwig der Vierzehnte, Koͤn. v. Frankreich, 


geb. 1638, einer der merkwuͤrdigſten franzoͤſiſchen 
Regenten, unter welchem das Reich auf den höch⸗ 
ſten Gipfel des Wohlſtandes und der Pracht ge: 


‚ hoben ward, aber auch feinem nahherigen Falle 


allmaͤlig entgegenging. Schon im 5. Jahre (1643) 
feines Vaters, Ludwigs XII. beraubt, führte 
feine Mutter die Bormundfchaft und übergab den 
jungen Prinz dem Cardinal Mazarin, der die 
Ruder des Staats, auch felbft nad des Königs 
Volljaͤhrigkeit, bis an ſeinen Tod (1661) forts 
führte. Durch die von der Fronde fd U) 
erregien, erſt 1652 beendigten Unruhen ward das 
Reich im Innern erſchuͤttert, das erfk der vortreffs 
liche Minifteer Colbert cf. d. X.) zum hoͤchſten 
Flor bradte. Der Derrfchfüchtige Ludwig vers 
anlaßte, nach feines Schwiegervaters, Koͤn. Phi⸗ 
lipps IV. von Spanien Tode, durch feine Präs 
tenfionen an die fpan. Niederlande die Zripels 
allianz zwifhen Holland, England und Schwe⸗ 
den (1668), fuͤhrte in der Folge den Krieg gegen 
Holland, der von 1672 bis 79 dauerte (auch Lud⸗ 
wigen ſeine beiden größten Feldherren, Türenne 
und Eonde — ſ. d. A. — raubte) und durch 
den Nimweger Frieden erſt geendigt wurde, 
wodurch Ludwig die Grafſchaft Burgund (Fran- 
che Comté) und 16 niederlaͤndiſche Plaͤtze unter 
feine Hoheit bekam. Bald fing er nun die Reu— 
nionmen (iedervereinigungen) an, wo er nämz 
lich durch errihtete Reunionskammern zu 
Metz und Breiſach 1680 alle die Dependen— 
zen, die von einer Menge Plaͤtze in den 3 letz⸗ 
ten Friedenstractaten an Frankreich abgetreten, 
aber durch Feine Grenzcommiſſion beftimmt worden 
waren, auf den größtmöglichftien Umfang beftims 
men und in Form Rechtens ſich zuſprechen ließ: 
mit Spanien und dem deutfhen Keihe, die fih 
dagegen erhoben, wurde ein 20jähriger Waffens 
ftilftand (1684) abgefchloffen. Unterdeffen erlitt 
Ludwig, oder vielmehr das Reich, den erfien. bes 
deutenden Verluſt duch Colberts Tod (1683); 
die Aufhebung des Edicts von Nantes 
1685 (ſ. Edict v. N.) verurfachte den Verluſt 
vieler tauſend nuͤtziicher Unterthanen; ein, auf 
Antrieb des herrſchſuͤchtigen Staatsſekretairs Lo us 
vois Ceines zwar um Ludwig und die Verwal; 
tung des franzoͤſ. Kriegsweſens fehr verdienten, 
aber als Menſch und Bürger hoͤchſt verabfcheus 
ungswürdigen Mlinifters), troß deg 20jaͤhrigen Wafz 
fenftillftandes unternominener Krieg gegen Deutſch⸗ 
land, Holland, Spanien, Savoyen und England 
endigte durch den Ryswicker Frieden (4697), 
wo Ludwigalle8R eunirte herausgab; der ſpan. 
Succeſſions-Krieg (v. 1702 — 13) richtete 
vollends das Reich ganz zu Grunde; und bei ſei— 
nem Tode, welcher endlich 1715 erfolgte, hinter— 
ließ Ludwig eine Schuldenlaſt von 3000 Millio— 
nen Livred! Wenig Franzoſen beweinten den Tod 
eines Fürften, der — ſo urtheilt einer feiner 
Charakterzeihner — mehr ein Freund des Kriegs, 
als ein Krieger, mehr ruhmfüchtig, als ein Schi: 
ter ded wahren Ruhms war. Geine Leidenfhafz 
ten, ſehr lebhaft, waren die Weiber [die Herz. v. 
Valiere, Marauife v. Montefpan, Herz 
von Fontangy waren die merfwärtigfien; die 
berühmte Maintenon cf. d. A,) wurde 1684 
heimlih mit ihn vermaͤhlt), der Lurus der Fefte 
und des Auffchens, die Pracht der Gebäude und 


Ludwig der Sechzehnte 


beſonders die Eroberungen, die er für ein koͤnigli⸗ 
ches Vergnügen anſah. Gelehrte und Künftler 
haben fein Zeitalter das goldne genannt: 
eine Menge großer Männer, eines Boileau, 
Eorneille, Descartes, Fenelon, la Fon⸗ 
taine, MWoliere, Racine u. m. Schriftſteller, 
fo wie eines le Brun, Lulli, Manfard x. 
als Künftler, Haben diefe Benennung gerechtfertigt. 
Ludwig der Sechzehnte, diefer merkwürdig 
ungluͤckliche Monarch, Enkel Ludwigs XV., geb. 
4754, berechtigte Anfangs wegen feiner forgfälti- 
gen Erziehung zu feinen geringen Erwartungen; 
allein da fein Vater, der Dauphin, fhon 1765 
farb, fo wurde nun die Ausbildung feiner Geis 
ftesfähigkeiten vernachlaͤſſigt, weldye aud) nod) durd) 
den Witz und Verſtand feiner Gemahlin, Marie 
Antoinette cf. d. A), die ihn darin weit übers 
traf, uͤberwogen wurden, Del feiner Thronbes 
fleigung (1774) erließ er dem Volle viele Frohn⸗ 
dienfte, fette die Parlamente wieder ein, erwählte 
mehre redtlihe Miniſter Ceinen Maurepas, 
Zurgot, Necker 2), und erwarb ſich aud durd) 
Einführung der Sparfamkeit die Liebe der Nation 
immer mehr. Der nordamerilan. Krieg, an 
welchem Frankreich v. 1778 — 82 Antheil nahın, 
zeichnete die erſten Jahre ſeiner Regierung aus. 
Indeſſen hatten ſich die Finanzen ſehr verſchlim⸗ 
mert; am Hofe entſtanden Partheien und Cabalen; 
man ſuchte den König von den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten abzuziehen, indem man feine Lieblingsneiguns 
gen auf andere Gegenfiände abzulenken bemäht 
war. Die Schuldenmaffe und mit ihre die Verle— 
genheit, wie die große Lüde in den Finanzen aus⸗ 
zufüllen fei, ward immer größer und Ludwig 
berief endlid die erfie Berfammlung der 
Irotablen 1787 zufammen. "Die ferneren er- 
fhütternden Folgen diefer Ereigniffe werden unter 
dem Art, Revolution von Frankreich vor: 
kommen. Von Ludwig, dem unglüdliden 
Schlachtopfer derfelben, hier nur nod fo viel: 
Nachdem eine allgemeine Stände: Berfamimlung 1789 
eröffnet, diefe aber zu einer conftituirenden 
Nationalverfammlung vereinigt, aud) end: 
lich, nad) vielen blutigen Auftritten, von Ludwig 
(1790) beftätigt worden war, ſuchte diefer, ein 
Sklave in feinem eignen Palafte, von allen Par: 
theien bedrängt, endlich fein Heil in der Flucht, 
die in der Naht v. 20 —21. Sum. 1791 bewerk⸗ 
fieligt wurde. Schon war er mit feiner Familie 
dem Biele nahe, als er von dem Poflmeifter zu 
St. Menehould, Drouet, erfannt und nad) Paris 
zurücgebraht wurde, Nach den wildeften Kam— 
pfe der Jacobiner, welde auf Abſetzung des Kö: 
nigs drangen, gegen die Feuillans, flegte die ge: 
mäßigte Parthei, und Ludwig, auf dem Throne 
beſtaͤtigt, beſchwor die vollendete Eonftitution. Al: 
lein da nun auswärtige Mächte fi) der Sache des 
Königs annahmen, diefer auch durch Verweige— 
rung, mehre Decrete der Verſammlung zu fan: 
etioniren, Unwillen und Verdacht gegen fid) erregte, 
und auswärtige Rüftungen, befouderd das dro— 
bende Manifeft des Herz. von Braun: 
ſchweig die Jacobiner nod mehr erhisten, fo 
entftand v. 9.— 10. Auguſt der fürdhterlihe Auf: 


ftand des Volkes, das die Thuillerien flürmte, die 


Schweizergarde ermordete, die koͤnigl. Familie zur 
Flucht in die National-Verſammlung nöthigte, 
wo der unglüdlihe Ludwig nebft feiner Familie 
als Gefangene in den Temple abgeführt wurden. 
Ludwig wurde entfegt, der tumultuarifche Pro: 
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Luftmaſchine 


zeß gegen ihn eingeleitet und mit der abſcheulich⸗ 
ſten Härte geführt, und der Monarch, als Tyrann, 
der Verſchwoͤrung und Gewaltthat gegen die oͤf⸗ 
fentl. Sicherheit fhuldig, den 17. Jan. 1793 — 
zum Tode verurtheilt, auch den 241. Jan. durd) die 
. Suillotine hingerichtet! Ein gutdenkender, religids 
fer Fürft, Freund des Volks, ein Mufter haͤusli⸗ 
dyer Tugenden; auf der andern Seite zu fehr ohne 
GSelbfiftändigkeit, verlegen und blöde, wenn es zum 
Spreden und: Handeln kam, verdiente er, ald das 
Spiel fremder Eingebungen und das Opfer verräs 
therifher Freunde, gewiß das Bedauern und Die 
Teilnahme, die ihm von ganz. Europa zu Theil 
ward. — Das Lefensmürdigfte Über diefe ſcheuß⸗ 
lihe Hinrichtung ift wohl: Poffelts Prozeß gegen 
den Iegten König v. Frankreich, Ludwig XVI. ⁊c. 
Nuͤrnb. 1802. - 

«uf, Zuffeite, fü Loef. 

Die Zufgierigkeit Heißt in der Schiffth. die 
überwiegende Neigung der Schiffe, ſich mit dem 
Bordertheile der Richtung des Windes zu nähern, 
oder näher an den Wind zu Eommen, anzulu> 
wen, wenn man fie mit dem Gteuerruder und 
den Segeln vom Winde ahhalten will. 

Die Luft, im ein. Sinne, die unfichtbare, farbens 
Iofe, elaftifhe, flüffige Materie, die unfere Erdfu: 
gel von allen Seiten her, umgiebt, und deren Eins 
athmung zum Leben aller lebendigen Geſchoͤpfe un— 
entbehriih if. In weiterer Bedeutung verfiehen 
die Phyſiker auch jede völlig unſichtbare elaftifche 
Materie darunter, die durch die Wärme beträchtlich 
ausgedehnt und durch die Kälte zufammengezogen 
wird 2c. (f. Gas). z 

Luftarten giebt es Hauptfädhlid 2 Claffen, naͤm⸗ 
ih einatHmenbare (und zwar gemeine und 
dephlogifilfizte oder Kebensluf)d und mephitis 
ſche, die nicht zu athmen, folglid ſchaͤdlich iſt — 
Stickluft. | 

Luftauffangunge=- Upparat (pneuma— 
tifhschemifher App.), Werkzeuge und Ger 
räthe, wodurd man Eünftlihe Luftarten entwickelt 
und auffängt, fo daß fie ſich nicht mit der gemeinen 
Luft vermiſchen. : 

Quftball, f. Aërroſtat. | 

Der Luftbrunmnen Heißt ein Eühles Gewölbe uns 
ter der Erde, in welchem die von außen hineinge: 
leitete warme Luft ihre Waſſertheile in Dünfte ver- 
wandelt und als Tropfen an den Wänden abſetzt. 

Die Luft: Eleftricität Catmofphärifde 
Elektr.) heißt die natürliche Elekrricität der in der 
Atmofphäre befindlichen Lüfte, Dünfte und Wol- 
fen: zum Unterſchiede von der kuͤnſtlichen. 

Lufteleftrometer, eine Vorrihtung, um die 
Stärke und Befchaffenheit der gemeinen Luftelektris. 
cität zu beobachten. | 

Zufterfheinung, fr Meteor und Phäs 
nomen. — 

Die Luftfarbe, blaͤuliche Farbe, wie die Luft ſie 
zu haben ſcheint. 

Luftguͤrtel, fr Shwimmgürtel, 

Ruftgütemeffer, fr Eudiometer | 

Lufthimmel nennt man bisweilen die Atinofphäre 
oder den Dunſtkreis, der die Erde umngiebt — Wol— 
kenhimmel. 

Luftkreis, Dunſtkreis, ſ. 

Luftkugel, ſ. Windkugei. 

Die Luftkunde, ſ. Akrometrie. 

Luftmaſchine: -D fo viel als akroſtatiſche Ma⸗ 
ſchine (ſ. Weroftatd; D ©. Bob, eine kuͤnſtliche 
Einrichtung, wodurch das in den Gruben befind— 


Atmoſphaͤre. 


£uftmeffer. 


liche Waſſer durdy den Druck, der Kuft-aus der 
„, Tiefe in die Höhe gehoben wird. = 
Rufrmeffer, ſ. Safometer - 
Kuftong heißen in der Sprade der Freimaurerei 
die Kinder cfeloft die noch ungeborenen) der Frei: 
mauter. . 
Die Ruftperfpective Malerei), diejenige Per: 
y fpective, welde die entfernten Gegenfiände nad) 
Maaßgabe der dazwifchen befindliden, dickern oder 
dünnern, Luft zu behandeln lehrt. 
Die Luftpumpe (lat. Antlia pneumatica), ein 
phyſiſches Werkzeug, womit man die in einem ein: 
gefehloffenen Raume befindlicdye Ruft fo verdünnen, 
oder fo viel herausſchaffen fann, Daß das übrige 
kaum mehr merklich iſt. Der Raum heißt alddann 
‚ .Luftleer, obgleih alle.Luft herauszupumpen 
nie möglid ift. Der erfie Erfinder diefer widtiz 
gen Mafdhine war Otto von Öuerike, Buͤr⸗ 
germeiſter zu Magdeburg (geb. 1602, geſt. 1686), 
da man ſich vorher zu den obigen Verſuchen blos 
‚ der toricellifhen Röhren bediente, 
Zufträdhen, Luftreinigung, f. Venti— 


lator. 

Die Luftſaͤure, f. Fire Luft. 

Luftſalz, Luftfalzwaffer: unter dieſem Na⸗ 
men wurde von dem Bar. v. Hirſchen zu Dreds 
den ein Waffer verkauft, daß er für eine aͤchte herz 
metifche Arzenei ausgab und in vielen Krankheiten 
anrühmte, das aber bei näherer Unterfudung aus 
nichts als Bitterfalz, Glauberſalz und etwas No: 
nig befland, Indeſſen hatte dieſe Wunderarznei 
doch an vielen (3. B. aud an Semler) mädtige 
Vertheidiger gefunden. 

Die Luftſchiffahrt, f. Aironautik. 

Der Luftvulfan heißt ein folder Berg, welder 
bisweilen eine bedeutende Menge Luft ausbläft und 

. eben folde Auftritte veranlaßt, wie ein feuerfpeiens 
der Berg. (So z. B. der Macaluba bei Sir 
genti in Sicilien.) 

Die Luftwage, fe Manometer. 

Der Auftwagen, ein folder Wagen, der vers 
mittelft angebracdhter Segel vom Winde fortgetrie⸗ 
ben wird: eine Erfindung des Mathematifers Si⸗ 
mon Stevin zu Naffau. 

Zuftwaffer nennt man eine Art abgezogenen 
Branntweins (Liqueurs), der das Athemholen er- 
leichtern fol. 

Luftwerk, fo viel ald Saugwerk. 

Das Luftzeihen, f. Meteor. 

Der Luftzünder, fe Pyvrophor. 

Das Lug, ein bei den Jaͤgern gewöhnlides Wort, 
womit fie ein Loch, eine Höhle bezeichnen, wo ſich 
„befonders der Bär aufhält. 

Lugen (ein altdeutihes Wort), 
Acht Haben. 

Der Lugger, Logger, ein fehnellfegelndes zweima⸗ 
ſtiges Kriegsſchiff, befonders bei den Engländern, 
das bei einer Kriegsflotte zu Paquetbooten, Avis: 
jachten ꝛc. gebraudt wird. 

Luggold, Flittergod, Raufhgold cf.a.Laugold). 

Luhne Heißt die Deffnung, die man auf Fifchteihen 
in das Eis haut, um den Fijhen den Zugang 
der Außern Luft frei zu erhalten. 

Luͤbiſch, Luͤbs, Heißt fo viel als Luͤbeckiſch, 
oder nad Lübeifher Rechnungsart: z. B. ein 
Mart Schilling Luͤbiſch. 

Luͤbiſcher Gulden, eine ehemal. deutſche Gold: 
muͤnze zwiſchen 1325 —59 gefdlagen, wovon 5 
Stücke ungef. eine fehre Mark Silber galten, 


in die Ferne ſchauen, 


Luͤgenthaler, ein alter Braunſchw. Lüneburg, | 
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Thaler v. 1596 und 97, welchen Herzog Julius 
praͤgen ließ, nachdem er ſich am kaiſerl. Hofe wer 
gen einer unwahren Befhuldigung gerecdtfertiget 
hatte, 

Luͤnel: der Name eines berühmten Muscateller⸗ 
Weins, ſowohl rothen als weißen (von der franzoͤſ. 
Stadt Lunel in Languedoc), 

Luͤnette cfr. Lunctte), ein DVergrößerungss 
glas, Brille. — Bei den Pferden das Scheuleder. 
— Ferner i, d. Bkſt. eine überwölbte Deffnung in 
einem Gewölbe, wodurch ınan Lichte hinein bes 
fommt. I. d. Fortif. Kſt. heißen Lünetten ein 
Eeines vorliegendes Verungss Werk, oder 2 Elels 
nere Halbmonde vor den Ravelins (Rawelengs), 
um diefe zu decken. 

Der Luͤneviller Friede ift der berühmte 
Friede, welder zu Liüneville (Luͤnewill) in 
Rothringen (jest Depart, der Meurthe) d. 9. Febr. 
1801 zwifchen Srankreih und Oeſtreich abgefchlofs 
fen und wobei der Friedezu Campo Formido 
zum Grunde gelegt wurde, Kraft deffen trat der 
Kaifer die Niederlande, Mailand, Mantua und 
feine Befigungen am rechten Rheinufer ab, erhielt 
dagegen ganz Iſtrien, Dalmatien, die Infeln und 
Lagunen, Venedig und deffen Gebiet bis an die 
Etſch. Deutfhland erhielt den Rhein zur 
Graͤnze. 

Die Luͤnke choll. Hanke), an einigen Orten, ein 
laͤnglicher Einriß, den ein Strom ins Ufer macht. 

Das Luͤtzowſche Corps, die Luͤtzo w'ſche 
Freiſchaar, dieſe merkwürdige, wenn gleich 
vorübergehende Erſcheinung in. dem Kriege von 
4313 und 14 dankte ihr Entflehen dem damaligen 
Tugendbunde, welcher befonders die jugendliden 
Gemüther auf den Univerfitäten zur Theilnahme . 
auffordern ließ. Der Major von Luͤtzow, vom 
Könige von Preußen dazu beauftragt, fammelte 
die Sünglinge zu einem Freicorps nad Schleſien; 
die Begüterten braten ihre Equipirung mit, Uns 
begüterte wurden unterfiügt. Sm April 1813 309 
dieſe Schaar in Sachſen ein, um den kleinen Krieg 
in dem Rüden des Feindes zu führen, Volksauf⸗ 
ftand gegen die Franzoſen zu erregen, und diefen 
in jeder Art in Deutfchland verderblid Zu wer⸗ 
den. Ihr Muth und ihre Ausdauer war außers 
ordentlih ; Friefen, Körner u. m. wußten dag 

Corps zu beleben und zu begeiftern; allein fie wurz 
den nicht hinlaͤnglich unterſtuͤtzt, und fo fehr fie 
ſich in Öfteren Kleinen Gefehten den Ruhm der 
Tapferkeit zu erwerben mußten, fo fonnten fie 
doc), da ihr Corps beftändig getrennt wurde, 
nichts Großes ausführen, und das Corps (deffen 
Führer Lügomw in der Schlacht von Ligny ges 
fangen wurde) Idßte fi wieder aufe 

Die Luke, ein mit einem Laden verfehenes Loc 
zum Guken: fo eine Dachluke, eine Bodenz 
Lufe, Deffnung su Einlaffung des Lichts auf dem 
Dache oder Boden; dann find auf Schiffen Lufen 
gewiffe Deffuungen, wie Fallthuͤren, in den Vers 
decken, mit Treppen oder Leitern verfehen, um 
von einem Verdeck zum andern, oder in den hoh— 
len Baud des Schiffes (den Kaum) zu kommen. 
Einige find mit Gitterdeckeln (Kukengitter oder 
Roſte) bedeckt, um dem Lichte und der Luft Eins 
gang zu fhaffen, aud das Herabfallen der Mens 
fhen zu verhindern. 

Giovanni Battiſta Lully, ein berühmter fran⸗ 
zöfifher Tonkünftter, geb. 1633 zu Florenz. Ans 
fange Küdhenjunge an dem Hofe der Prinzeffin 
von Montpenfier, wurde er, da man feine Talente 


Lumen 


für Muſik entdedite, ‚hervorgegogen; er empfing 
Unterricht auf der Violine, vervollfommnete fid) 
bald , ward dem Könige durch einige Kieder- 
hen bekannt, ſchwang fih immer ‚höher, bis er 
Dberauffeher der Fönigl. Kapelle, 1679 Director 
der Dper, ja endlid im, dem Adelſtand erhoben 
wurde, Bei Aufführung eines Te Deum zur Wie: 
dergenefung des Königs ward er endlid zum März 
tyrer feiner Kunft: er fließ mit dem Taktrohre zu 
heftig auf die Sche, und da er fie fih nit ab: 
nehmen laffen wollte, flarb er an dem hinzuge: 
tretenen Brande 1687. Sein. SBeichtvater wollte 
ihm vor feinem Ende. niht eher Abfolution ertheis 
Ien, als bi8 er feine neueflen Opern ind Feuer 
geworfen hätte. Lully bradite nad) einigem De: 
finnen. das Opfer, indem er die Stimmen.von f. 
Achilles und Polyrena dem Feuer übergab. 
Einer der Prinzen madte ihm hierüber Vorwürfe 
— „Still, antwortete er, id) mußte, was id) that — 


- 


dort liegt noch die Partitur davon.’ — Mit dem 


hoͤchſten Enthufiasmus hat man feine Dpern auf 
dem Parifer Theater gehört: nur Gluck konnte 
ihn endlich verdrängen, Ein Vermögen von 630,000 
Lvres, das er hinterließ, war denn aud der Kohn 
für feine Arbeiten. Für feine Muſik war er aber 

+ au feldft Can fi ein guter und befdeidener 
Menfh) fehr eingenommen. Als er einft in eine 
Kirche kam und eine von feinen Opern: Arien 
hörte, die man mit anderm Terte in eine Meſſe 
eingelegt hatte, rief.er aus: „Verzeih, lieber 
Herr Gott, — diefe Arie Hab’ id nicht für Did) 

gemacht.“ Er 

Lumen clat.), das fit. Lumen majus (b.d. 
Chemilern), das Gold; Lumen minus, da8 
Gitter. — Lumen mundi, dag Licht der Welt. 
. Schergmweife fagt man: Er ift ein Jumen mundi, 
‚ein großer Geiſt, der die Melt erleuchtet. 

Lumien beißen eine Art Citronen, fowohl die fü: 
Ben Patriarchencitronen, als auch die faueren: fie 
find zugleich Außerfi Leicht. 

Der Lumpenzuder (wahrſcheinl. v.engl.lump, 
ſich anfegen, anhäufen), ein grober Zuder, ‚der 
aus der nodhmaligen Siedung des Farin- oder Eaf: 
fonade : Zuckers entfieht.: Durch neues Sieden ent: 
1 nachher der Melis, Rafinade und Eannriens 
zucker. 

Luna Myth), die Goͤttin des Mondes (b. d. Grie— 
chen Selene); dieſelbe, welche die Diana(ſ. d. A.). 
Sn der Chemie bezeichnet Luna das Silber (mir 
dem Beiden (). : 

Lunaelabium (lat), aud Selenolabium, 
ein aftronom. Werkgeug, womitiman den richtigen 
Stand des Mondes, die Sonnen- und Monden: 
finfterniffe 26, jederzeit und mit leichter Mühe finz 
den kann. i 

Lunambulismus, die Sudt, beim 
wandeln — Mondfüdtigkeit; ne 

Lunaticus, Lunambuliſt, dermitdiefer Kranf: 
heit behaftet ift; ein Mondſuͤchtiger, Nachtwandler. 

Die Lunation cf. Lunaison — Lündfong), 
der Montwedfel, d. h. die Zeit, wo der Mond 
die ganze Reihe feiner Erfheinungen, oder des 
Ab⸗ und Zunehmens, einmal vollendet;: bisweilen 
auch die Reihe der Mondsveraͤnderungen oder Mond⸗ 
phaſen ſelbſt (ſ. d. A.). 
unel, Lunette, f. Luͤnel, Luͤnette. 

Die Lungenprobe galt eheden bei Unterſuchung 
eines Kindermerdes für ein gültiges Zeiden, ob 
da3 find bei der Geburt gelebt Habe, oder nicht. 
Sank naͤmlich die in ein Gefäß mit Wafler geworz 
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Monde zu: 


T,ustrum 


fene Lunge unter, fo hatte das Kind noch Feine 
Luft gefhöpft‘ und war. folglid todt zur Welt ges 
kommen; ſchwamm fie oben, fo hatte Das Kind ges 
lebt. H. 3. T. wird dies Mittel als trüglid) ver⸗ 
worfen, ‘ — Be 

Die Lunte, ein. oder. gedrehter Strich, von alten 
geſchlagenen Tauen oder von Hanf- und Flachs⸗ 
werg, der leicht zündet, und Iangfam fortglimmt: 
man braudt fie befonders beim groben Gefüge. 
unüla’ clat.),’ ein Mondden — eine von zwei 
Bogen eingefchloffene Figur, ungefähre in Geftalt 
des Yreumondes..: — - . 

Lunus (Myth.), die maͤnnliche Gottheit des Mon⸗ 
des, von einigen MWöllerfhaften verehrt und auf 
einem Wagen. fitend, einen Mond in der Hand, 
vorgefiellt. - 

Lupe, frLoupe. | 

Die Lupercalien waren bei den Römern Feſte 
zu Ehren des Pan (Lupercus) — des Beſchuͤtzers 
der Heerden' gegen die: Wölfe — deſſen Priefter, 
Luperti,' in 3iegens oder Hundsfelle gekleidet, 
tanzend durd die Stadt zogen und die ihnen ‚bes 
gegnenden Frauenzimmer mit Riemen auf die Hände 
ſchlugen, welches die Fruchtbarkeit befördern follte. 

Lupia (lat), i. d. Arzk. die Balgs oder Wolfge⸗ 
ſchwulſt. — 

Lupinen heißt eine Pflanzengattung: Wolfsboh⸗ 
nen, Feigbohnen. ar 

Lupp, EP Rab... | 

Die Luppe, auf den Eifenhämmern, ein unfdem: 
lies Stuͤck geſchmelztes Eiſen von mehren Cents 
nern. — Das Luppenfeuer, ein Eifenftein: 
ſchmelzwerk. — Luppenftüde, die aus den Lup⸗ 
pen. gefchrotenen laͤnglichen Stüde Eiſen. 
upus in fabula clat. Sprchw.): der Wolf in 
der Fabel — wenn ınan von Semand fpridt, der 
dann eben dazu kommt — Wenn man vom Wolfe 
ſpricht, ift ee nicht weit davon. - 

Die Kurde, Lurdings (Schfiht.), duͤnne getheerte 
Stricke, womit die Schifffeile ummunden, oder die 
Schiffsborde belegt werden. - 

Zufiade, fe Camoens. 

Lusingando cital.), ein Bezeihnungswort i. d. 
Tkſt. für ein Stuͤck, das fanft, einſchmeichelnd vor⸗ 
getragen werden foll. 

Ruforifd (lat), Eurzmeilig, 
fpöttifh , verfpottend. 

Luſtral-Waſſer, Weihwaffer; von Lustrum 
(ſ. d. A.). 

Lustrati, itallen. Glanztaffete, meiſtens gu Flo⸗ 
renz gefertigt. = * 

Luſtration, Luſtriren, ſ. Uustrum. 

Lustre, fu (Luͤſt'r), eig. der Glanz, Lichtglanz; 

. Schimmer, Pradt — dann auch ein Hängeleuchter 
(Kronleuchter) von feinem Spiegelglas. 

Lustrin, fr. (Luͤſtreng), ein feidener, auf Dro:- 
guet: Art gewebter Zeug, mit atlasartigen Blumen 
und Muſtern. en 

Luſtring, feidene oftind. Zeuge, von verſchiedenen 
Serien, theild mit atlasartigen Muftern , theils ge⸗ 

malt, theild mit Gold und Silber durchwirkt ꝛc. 

Das Lustrum war bei den Römern eig. ein gros 
es Reinigungs: oder Suͤhnopfer, weldes die Cenz 
foren (f. d. I.) beim Schluͤſſe ihres Amtes für’s 
ganze Volk darbrachten. Da dies aller fünf Jahre 
gefhah, fo hieß dann au Lustrum eine Pe: 
tiode von fünf Sahren, darf aber nicht mit den 
grieh. Dlympiaden, ciner Zeit von 4 Jahren, 
verwechfele werden. Weil diefes Feſt auch zugleich) 
eine Muflerung des Volks war, fo Heißt nun Lu— 


r 
De Zur | 


tändelnd; dann aud) 
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ſtration (eine Reinigung durch's Opfer) auch eine 
Muſterung (Durchſchauung), und Luſtriren, 
muſtern, durchſehen. 


Luſtſpiel, fe Schauſpiel. J 
Die Rutation (v. lat. Lutum, der Kitt), die Ver: 


fittung cheinifdjer Gefäße... Lutiren, die chemi- 
fhen Gefäße mit Kitt bekleben cf, Klebewerk). 


Martin Luther, geb. zu Eisleben 1483, Der 


Sohn eines Bergmanns, Fam im 14. Jahre nad 
Magdeburg, darauf nach Eiſenach auf Die Schule, 
ftudirte zu Erfurt 1502 Anfangs die Rechte, ward 
aber 4505 ein Mond vom bettelnden Augufliner: 
orden und machte ſich durch Kenntniffe und Thaͤ⸗ 


tigkeit bei feinem Ordens: Provinzial, Job, von 


1 


‘ 


Staupig, fo beliebt, daßrdiefer ihn 1508 zum 
Profeffor auf der neugeflifteten Univerfität zu Witz 
tenberg eınpfahl. ine Reife, die Luther 1510 
in Angelegenheiten des Drdens an den Hof des 
Papſtes Leo X. machte, minderte feine Ehrfurdt 
gegen diefen gar fehe und trieb ihn, nachdem er 
4512 Doctor der Theologie geworden, um fo mehr 
an, gegen fo mande Satzungen, hauptfädhlid aber 
gegen das abfcheulihe Unmefen der Ablaßkraͤmerei 
dffentlich laut zu werden, Die bekannten 95 Streit: 
füge gegen den berüdtigten Tegel, die er den 31. 
Det. 1517 anfhlug, madten nun den ganzen Eifer 
dieſes Keiermeifterd rege und gaben‘ den erfien 
‚Stoß zu einer Kirchenreformation, die ges 
wiß nidt in Luthers Plane lag. Die Wuth, 
womit man ihn verfolgte und in die fürdhterlide 
Gemeinfhaft der Keyer fegte, Die gemwaltfamen 
Dorkehrungen, der Könige und Fürften, befonders 
aber des Papfies wider die Meinungen und Saͤtze 
eines MWittenbergifhen Moͤnchs machten eben das 
durch das Volk um fo aufmerkfamer, das Die Geifts 
Yichkeit Haßte und die Graͤuel der paͤpſilichen Herr⸗ 
ſchaft verabſcheuete. Durch die gehäffigen Beſchul⸗ 
digungen ſeiner Gegner kam Luther immer mehr 
auf tiefere Unterſuchungen, ſo daß er ſich endlich 
bewogen fand, ſich zum erklaͤrten Gegner des Pap⸗ 
ſtes aufzuwerfen. Kein Bannſtrahl ſchreckte ihn 
ab, er ließ ſogar 1520 dieſe Bannbulle zu Witten⸗ 
berg oͤffentlich verbrennen. Im J. 1521 wurde er 
nun auf den Reichstag zu Worms vorgeladen; er 
erihien, von einem ©eleitöbriefe des Kaifers und 
mehrer Fürften geſchuͤtzt: dennod wurde die Adıt 
gegen ihn ausgeſprochen; Kurf. Friedrid von 
Sadfen ließ ihn aufs Schloß zu Wartburg in Gi: 
cherheit bringen, wo er während des zehnmonatliden 
Aufenthatts fi) mit Heberfegung der Bibel befchäf: 
tigte, dann auf einmal 1522 wieder in Wittenberg 
erfhien; und nachdem nun fhon in Sachſen und 


Heſſen nad feiner Lehre der Gottesdienft deutſch 


eingerichtet, Meffe und Kloͤſter aufgehoben wor: 
den, Heirathete er felbft 1525 die Ernonne Car 
tharina von Borg Eine abermalige Reichs: 
verfamnlung zu Speier 1529 veranlaßte die Pro: 
teftation der lutheriſchen Fürften gegen die Bes 
ſchraͤnkungen ihrer Lehre, und feit der Zeit hießen 
die Lutheraner Proteftanten. Bei einer neuen 
Verſammlung zu Augsburg 1530 üÜbergaben fie 
ihr von Melanchthon aufgeſetztes Glaubensbe⸗ 
kenntniß, Die ſogenannte Augsburgiſche Eon: 
feffion cf. d. A.) und bald entſtand auch der 
Schmalkaldiſche Fürftenbund, Luther, der in 
den leiten 20 Fahren fehr an Steinſchmerzen und 
Schwindel litt, flarb 1546 (14. Febr.) zu Eisler 
ben, wohin er eine Reife gemacht Hatte; aber fein 
Körper wurde nad; Wittenberg gebracht und hier 
in der Schloßfirhe begraben. Buther bleibt eis 


ner der größten und um die Ehriftenhelt verdientes 
fien Männer; wenn glei feine jähe Hige und 
zu große Veharrlichkeit auf feinen Meinungen der 
guten Sache ſehr oft fchadete und bedeutende Mäns 
ner (5. B. den Erasına 8) gegen die Reformas 
tion einnahm. „Sei über ihn (ſo fingt ein 
Epigrammeatifi) das Urtheil, wie es fel — 
die Weltgeſchichte ſpricht's: Vor ihm 
die Nacht der Barbarei, durd ihn der 
Tag des Lichts.” Die Bewunderung der fpäs 
ten Nachwelt wird ihm ſicher bleiben, wenn aud) gleich 
das Denkmal, das eine Gefellfchaft der Grafs 
fhaft Mansfeld feinem Andenken i. 3. 1804 ers 
richten wollte, und dazu große Sammlungen vers 
anftaltete, fpAt erft und unter großen Hindernifjen 

. 355. 1817 zu Wittenberg zu Stande kam, wo bei 

der 300jährigen Jubelfeier der Reformation der 

Grundſtein auf dem Markftplage dafelbft gelegt und 

au 1821, den 31. Octbr. daffelbe — eine Eoloflale 

Bildfäule des großen Reformators, von Schadow 

gefertiget — unter großen Feierlichkeiten eingeweiht 

wurde. — Luther Hatte übrigens mit feiner ats 
tin (welche naher zu Torgau 1552 farb) 3 Söhne 
und 3 Töchter, Won jenen war der Ältefie, Sos 
hannes, kurfuͤrſtl. fähf, Rath und Kanzleifecres 
tair; der zweite, Martin, Candidat der Theol., 
und der dritte, Paul, Prof. der Medicin zu 

Jena, zuleßt Leibarzt zu Dresden. Die männliche 

Nachkommenſchaft Luthers ſtarb mit Martin 

Gottlob Luther, Rechtsconſ. zu Dresden, 

4759 aus. — Unter den zahlreichen Schriften über 

Luther verdient weht die Charakteriſtik Dr. 

Martin Luthers vom Hofratd Ernf Karl 

Wieland (zu Reipzig), Chemnitz 1801, eine vor⸗ 

züglihe Stelle; fo wie Werners (Weihe der 

Kraft) und Klinsmann (Dr. M. Luthen 

Verſuche, diefen Gegenfland Deamatifch zu bes 

handeln, ebenfalls einer Erwähnung. verdienen. — 

Zu Luthers Charakteriſſik dürften befonders die von 

D. de Wette herausgegebenen D. M. Luthers 

Briefe, Sendfhreiben und Bedenfenze, 

3 Theile, Berl. 1825 — 27, fehr wichtig und lehr⸗ 

reich fein. — Uebrigens erfheinen Luthers ſaͤmmt⸗ 

lihe Werke, die fhon früher mehre Sammlungen, 
namentlid) und am vollfkändigfien von Wald) erfahz 
ren haben, feit 1826 zu Erlangen., 

Lutte, fr Lotte; — dann auch In Goldbergwerken 
der Schlammheerd, worauf der Goldſchlich gewa⸗ 
fhen wird; Goldlutte, 

Die Luration Clat), Verrenkung, VBerrüdung der 
Glieder. Euriren, verrenfen, aus der natuͤrll⸗ 
den Lage bringen. 

Lurbrüder, fe Klopffedter. 

Marſchall von Lurembourg celg. Franz Heinrich 
v. Montmorency), einer der berähmteften Altes 
ven franzdf. Seldherren unter Cudmwig XIV., geb. 
41628. Unter Eonde entwidelte er feine großen 
Talente, durch welche er feinem Könige fo viele 
Treffen gewann, in dem Kriege gegen die Wiederz 
lande (41672 — 78), wo er den Prinz v. Oranien 
ſchlug; in dem Kriege 1688 fo. gegen Deutfhland, 
Holland, England ꝛc. Er flug den König Wil⸗ 
helm v. Großbritannien mehre Male, gewann 
die berühmten Scladten bei Fleury 1690, 
Sternferfen 1692, Neerwinden 1693, fiarb 
aber auf dem Siranfenlager 1695. Standhaftigfeit, 
Kaltbluͤtigkeit und Geiftesgegenmwart vereinigten ſich 
bei ihm mit Kuͤhnheit und Heldeninuth, und feine 
Uneigennügigfeit erhöhte noch in Gefellfhaft vieler 
Privatiugenden feinen hohen Ruhm. 


- 


Luxus 


Der Lurus, ein Tat. Wort, das vielerlei Deutung 
und Mißdeuͤtung unterworfen iſt. Eigentlich braucht 
man es von allem, was das Gepraͤge der Auswahl 
in den Bequemlichkeiten des Lebens an ſich traͤgt: 
man könnte eg vielleicht durch Wohlleben bezeich— 
nen. Doch pflegt das Wort, indem man es auch 
von dem braucht, mas das blos Nothwendige uͤber⸗ 
ſteigt, oͤfters einen Nebenbegriff des Schaͤdlichen 
und Verderblichen bei ſich zu fuͤhren, wo man es 
mehr durch Prachtaufwand, Schwelgerei, Ueppig⸗ 
keit ausdrüden moͤchte. — Luxuriös, ſchwelge— 
riſch, uͤppig, verſchwenderiſch, prachtliebend ꝛc. — 
Luxuriren, ſchwelgen, uͤppig leben. 

Luzerne, ſ. Lucerne. 

vl ckaufmaänn. Abbreviatur), fo viel als Pfund 
Vlaͤmiſch. 

Ly, ein Laͤngenmaaß der Chineſen v. 240 geometr. 
Schritten — eine chineſ. Meile. 

Lyaeus (gr.), der Sorgenbrecher, Beiname des 
Bacchus: daher Lykerinnen — fo viel als 
Bachantinnen. 


Lyang, eine chinefifche Münze — ungef. 2 Thlr. 


3 Gre nad) unferın Gelde, 

Lycaeus (Myth.), Beiname des Apollo. 

Lycẽum war der Name eines der vorzüglidften 
Gymnaſien zu Athen, defien Errichtung bald dem 
Piſiſtratus, bald dem Pericles oder Lykurg zuge⸗ 
fſchrieben wird, Es war ein fhönes Gebäude mit 
fhönen Gärten, unter deffen Baͤumen Sitze zum 
Ausruhen ſich befanden, und wo Ariſtoteles 
feinen Lehrplag im Spazierengehen wählte. In 
der Folge hat man jede Schule Lyceum genannt; 
und in Srankreid 3. B. heißen yeces diejeni- 
gen, Schulen, welde auf Koften ded Staates uns 
terhalten werden; fo audy das Lyıcde des Arts 
(Lyſeh des Ahr), das an die Ötelle der Fol. Acad. 
der Wiſſenſchaften getreten iſt. (Wal. Primair⸗ 
ſchulen.) 

Lydia, fruͤher Maͤonia geheißen, eine ehemalige 
beruͤhmte und anſehnliche Landſchaft in Kleinaſien, 
deren Bewohner wegen ihrer Weichlichkeit bekannt 
waren und deren letzter Koͤnig Croͤſus (ſ. d. A.) 
wegen feiner‘ außerordentlichen Reichthuͤmer zum 
Spridworte diente; von ihnen fohreibt ſich auch, 
außer anderen, i 

-die lydiſche Tonart, eine der Haupttonarten 
"in der gried. Muſik her, welde, wahrſcheinlich 

‚unferm F dur ähulid, ungeadhtet ihres lebhaften 
Charakters, etwas weidlides Hatte, fo daß aud) 
Plato fie aus feiner Kepublif verwied. 

Das Lyk Heißt bei den Schiffen Dasjenige Tau, wel⸗ 
des dem Gegel fiatt des Saumes oder zur Ein: 
faffung dient, _ 

2yfanthropie Cor), eine Art des Wahnſinns, 
wo der damit Vefallene fid) einbildet, ein Welf zu 
fein, wie ein folder heult, in ben Waͤldern um: 
herläuft ꝛc. 

Lykanthröpus, Währwolf (ſ. d An. 

Lykaãſon (Myth.), ein König von Hrcadien, der, 
mit Verletzung des Gaſtrechts, die Fremden, welche 
in fein Land kamen, opferte und einſt ſelbſt den 
S$upiter, der verkleidet zu ihm Fam, zu morden 
beſchloß. Jupiter verwandelte ihn zur Strafe in 
einen Wolf und tödtete auch deffen 50 Söhne mit 
feinen Blitzen. 

Lykomẽdes, König auf der Inſel Scyros, an 
deſſen Hofe Achilles (ſ. d. A.) in Weibskleidern 
erzogen wurde, machte ſich durch die ſchaͤndliche Er: 

mordung des Thefeus cf. d. U), den er auf ei: 
nen Seifen führte und hinabftürzte, beruͤchtigt. 
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Lyriſch 


Lykopodium (gr), Baͤrlapp, Wolfsfuß, eine 
Mooßgattung., Semen Lycopodii, Baͤrlapp⸗ 
famen, auch Herenmehl genannt. 

Lykurg, der berühmte Gefeisgeber der Spartaner, 
ungef. 888 vor Chr., war zwaͤr ein Königefohn, 
entfagte aber feinen Anfprühen auf die Krone, 
ging einige Zeit auf Kelfen in entfernte Länder, 
um deren Verfaſſung fennen zu lernen, und führte 
nun bei feiner Surückunft das neue Regierungs— 
gebäude auf, das die Erziehung der Bürger 
zu Kriegern zur Hauptabſicht Hatte cf. d. A. 
LCaceddmon). Kr madte fill dadurch um die 
Spartaner, die damals auf der unterfien Gtufe 
der Eultur flanden, Höchft verdient, obgleich man 
hoͤchſt unrecht ihn als philofophifgen Geſetzgeber 
u — in neueren Beiten hat empfehlen 
wollen, 


Die Lymphe (gr), eig. Waffer, das mit allerlei 


Säften "gefhwängert if; dann das Blutwaffer, 
oder die wäfferichte Feuchtigkeit im ©eblüte; bez 
fonders die in der Kuhpode befindl. waflerhelle 
Feuchtigkeit, welche durch die Impfung fortgepfianzt 
wird ch Kuhpocken). — Thierifdhe Lym— 
phe Clympha animalis) wird derjenige Saft thie: 
rifcher Körper genannt, welder ſich Durd Teuer, 
durd Säuren und durd Weingeift zum Gerinnen 
bringen läßt und uͤberhaupt allen neuabgefonders 
ten thierifhen Säften mehr oder weniger beige. 
mifht ife — Lymphatiſche Gefäße, Blut: 
waflergefäße, Eleine Adern oder Möhren in den 
thieriſchen Kbrpern, melde jene Iymphat. Feuchtig⸗ 
feit aus dem Zellgewebe einfaugen und in die 
Blutadern 2c. hinleiten — Saugadern. — Lym- 
pheurisma, krankhafte Erweiterung der Lymph⸗ 
Gefäße. 


Lynceus, f. Danaiden 
Lynkur, Luchsſtein, ift der Name mehrer gelblis 


den Halbedelſteine, z. B. des Hyacinth, Tur⸗ 


malin 1, 
Lyoniſche Arbeit, f. Lioniſche I. 


Die Lypothymſe (gr.), Trübfinnigkeit, Schwer⸗ 


muth. 

Die Lyra nicht zu verwechſeln mit der Leier, Jira), 
das ältefte befaitete Infteument der Egyptier und 
Griechen — ein Sinnbild der Dichtkunſt — deffen 
Erfindung man, der Fabel nad, dem Merkur 
zuſchrieb, der an die Schale einer Schildkroͤte 
mieß und, durch den Klang der ausgetrockneten 
Sehnen aufmerkſam gemadt, auf die Idee fiel, 
ein Snfirument in folder Form zu machen, und 
getrocknete Sehnen darüber zu ziehen: in der Folge 
fhenkte er diefe Lyra_dem Apoll, welder nod 
zu den feitherigen 3 Saiten die 4te hinzubrachte. 
Die Form dieſes Inſtruments, welche zwar ver: 
fhieden angegeben wird, hatte Aehnlichkeit mit 
unfrer Laute (f. d. A). Wahrſcheinlich wurde 
fie in der frühern Zeit dazu gebraucht, beim Ge⸗ 
fange oder bei der Declamation den Ton zu leiten 
und feftäuhalten. — Gegenwärtig ift die Lyra, im 
Form und Größe einer Mandoline, ein in Attifa 
gewöhntides Infieument mit 3 Saiten und wird 
nit einem Bogen wie die Violine gejpielt. 

[Uebrigens ift i. d. Aftron.die Lyra ein nord. Ges 
flirn unter dem Kopfe des Draden, zwifhen dem 
Herkules u. dem Schwane, das 17 Sterne enthalt] 

Lyriſch Heißt nun daher eig. alle, was unter dem 
begleitenden Klange der Lyra bei den Griechen abz 
gefungen wurde: Iyrifde Dichtkunſt (Poefie), 
Lyrik, begreift diejenigen Gedichte, worin der Dice 

terleidenfhaftlihe Zuſtaͤnde und Empfindungen in 
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Lys 440: Maayporften 


feiner eigenen Perfon darftellt. Die Griechen hatten 
viele Arten des Iyr. Gedichts, hauptſaͤchlich aber 
die Dde (wozu der Hymnud gehört), das Lied, 
die Idylle und die Elegie, — Lyriker, ein 
Riederdichter. 


5 R 
z. B. 7 — 5000. — Bei Kaufl. deutet M. das 


Manual oder Memorial (ſ. d. U) an. — Auf Res 
cepten deutet M. oder Man. Cmanipulus) eine 
Handvoll an. — Bei den Schotten bezeichnet das 


Lys, Lis, eine favoyifhe Gilbermünze, faft glei— M’ Mac, Sohn, weldes dem Eigennamen vors 
chen Gehalts mit dem franz. Ecu. Ehedem gab gefest wird (ſ. z. B. Macbeth). 
es in Frankreich .Lys d’or Cungef. zu 3 The. | Maad, Maadſchaft, Maagen, ſ. Maat, 
6 Gr.) und Lys d’argent (1 The 10— 12 Magen. ß 
©r.), melde unter Ludwig XIV. 1665 gefhla: | Manart erbeißen: ein Ausdruck der Bergleute, 
gen, aber bald nachher wieder verrufen wurden. wenn fie in Schadhten und Gängen an eine foldhe 
Lyfander, ein berühmter Feldherr der Lacedaͤ⸗— Veſte kommen, die weder mit Schlägel, nod) Eifen, 
monier, nad Lykurgs Gefegen erzogen, der aber nod durch Bohren und Schießen zu gewinnen ift, 
duch Lift, die er zur Hauptpolitik madte, und fo daß fie die Arbeit liegen laffen müffen. 
durch Betrug auf den hoͤchſten Gipfel zu kommen | Das Maaß (im allgemeinen Sinne), das befiimmte, 
ſuchte. Nachdem er das mächtige Athen durd) tihtig abgemeffene Verhaͤltniß von größeren oder 
die Hauptfdhlaht gegen Conon und durd)- den kleineren Iheilen zu einem Ganzen. Als Verhälts 


mit dein verrätherifhen Theramenes abgefhlof: nißbefimmung der Größe ift es fowohl a) bei trock⸗ 
fenen Frieden zertrümmert, und fi, wenn aud) nen Dingen ſehr verfahieden, 5. B. fo viel, .ald 
richt dem Namen nad, zum Oberherrn von Grie— eine SKlafter Holz‘; als Getreidemang gemeiniglic) 


henland gemadht hatte, untergrub er, durch die mit: der Ate Theil einer Metze 2c., ald aud) h) bei fluͤſſi⸗ 
gebradte ungeheure Beute verweichlicht, das Lykur⸗ gen Dingen, wo es bald ſo viel als ein Quart, 
giſche Geſetz der Enthaltſamkeit, und ſuchte nun, bald eine Kanne ꝛc. anzeigt. — Ueber das neue 
indem er den Ageſilaus auf den Thron brachte, franz. Maaß ſ. d. A. Metre, 

ſich der Regierung zu bemächtigen; allein fein Plan, | Die Maaße: 1) beim Bgb. eine vermeſſene Fläche 
die Verfaffung des Vaterlandes ganz umzuftürzen, von befiimmter Größe, die zu einer Fundgrube ges 
ſcheiterte: er blieb in einem Gefechte im böot. Kriege, hört. In Freiberg ift fie 40 Lachter (140 Ellen) 

Lyſas, ein berühmter Kedner zu Athen, ungef. lang; im fähf. Ober: Gebirge aber 28 Lachter in 
i. d. 80 — 100. Dlympisde, Zwar wurde er, als die Länge und 7 8. in die Breite. — Die Maas 
die 30 Tyrannen Athen beherrfchten, von ihnen fen Helegen heißt in der Bgm.-Sprache darauf 
verwiefen, aber nad) Wiederherfiellung der Freiheit arbeiten laſſen; — 2) im Forſtweſen find Maas 
war er bei feiner Ruͤcktehr um ſo thaͤtiger für das Ben die abgemeffenen beftimmten Theile eines 
dffentlide Wohl und farb in einem Alter von bei: Bufchholzes; eine Semand zugetheilte Fläche ꝛc. 

- nahe 80 Fahren. iner der vorzuͤglichſten Redner Maa ßhuübel, Maaßkegel ‚ in einigen Gegen—⸗ 
(der naͤmlich für Andere meifteng die Reden fhricb), | den, Heine Hügel, kegelfürmige Erdhaufen, die 
befaß er bei der Leichtigkeit, Reinheit, Klarheit und | man in den Gräben während des Grabens fliehen 

Anmuth zugleih eine Hohe Menfhenkenntniß, die | laͤßt, um darnach zu berechnen, wie viel Kubikfuß 
feinen Keden (von denen aber nur 34 auf und ge: Erde aus dem Graben geführt worden. 
kommen find) vor allen anderen den Vorzug gaben. | Der Mar Ener (Bgb.), derjenige, welcher eine 

Lyfimahng, einer der beruͤhmteſten Feldherren oder mehre Maaßen gemuthet hat: unterfchieden 
Nleranders, nad deffen Tode er die Statthals: von Fundgrübner. 
terfhaft von Thracten bekam. Lange mußte er | Der Maaßofen cHüttendbau), ein Dfen zu Vers 
ſich erft gegen den Antinous und Demetrius in dies | ſchmelzung des Eifenfteing, worin die Schwnelzarbeit 
fem feinem Beſitze ſchuͤtzen. Seine zweite Gemah⸗ nad) gewiſſen Seuerzeiten (Beitmaaßen) verrids 
in, Arſi 2 ve, —— ihn — —— tet wird: unterſch. v. hohem Ofen (ſ. d. A.) 

elbſt zur Ermordung feines Sohnes, gatho: . 
En deffen Gemahlin zum Seleucus nad) Baby: > Tr ae, — nr 
ichtete, der nun den Lyfimahus mit Krieg en n : 
lon fluͤch — — mehrer Ruthen mit Stacheln aufgetragen iſt, um 
überzog und einen groben Theil der Provinzen abs | yarıah die Länge und Breite der CI auffee zu 
fällig madte. Bald verlor auch Lyſimachus in einer meffen 8 ) 5 

blutigen Schlacht das Leben (im 2. Jahre der 124. ; RT j . 
Sfympiade). Der Maapftab, ein mit einer gewiſſen Eintheis 
gyfippug, ein bekannter griedy. Bildner, aus Gi: lung verfehener Stab, um Längen darnad) zu mefs 
cyon gebürt., Beitgenoffe Aleranders des®r., ungef. | fer. Der verjüngte Maaßſtab, ein folder, 
330 vor Chr. Nach der Natur modellirend, über: | Melder die gewöhnliden Längenmaaße Im Kleinen 
traf er ale NMorgänger an Leichtigkeit, Symmetrie, vorſtellt und nach welchem man alle großen Ge⸗ 
Grazie und Zartheit in feinen Figuren, die er alle genftände in richtigem Verhältniffe ind Kleine brin⸗ 
aus Erz fertigte. Er war aud der einzige Künft: gen und darnach zeihnen kann. 
ler, weldyer die Statue Uleranders in Erz dar: | Maat (hol), ein Camerad, Gefellfchafter: daher 
ftellen durfte, fo wie Apelles der einzige war, Maatfhappy oder Maatfihaft, Cameradſchaft; 


‚der diefen Helden zu malen die Erlaubniß hatte, befonders Handelsgeſellſchaft, fo viel als Mafkos 
Lyſis Cor), i. d. Azk. die allınälige Abnahme (Loͤ⸗ pey. (ſ. d. A.). Bei der Schifffahrt verſteht man 
ſung) der Krankheit. unter Maat allerhand Geſinde auf dem Schiffe 

| und unter Maatſchaft das geſammte Schiffsvolk. 

M. Maatjes Heringe, Mailens Heringe, find 


im hollaͤndiſchen Handel die zarten Heringe, welche 

M, (Mzk.) bezeichnet auf franz. Thalern den Muͤnzort, gar Feine Eingeweide (weder Milch nod) Rogen) 
namlih Touloufe. — Als römifcher Sahlbuch⸗ haben und zuerft gefangen werden; Dagegen Die 
ftabe M. Cmille) fo viel als: 41000, weldes aud fpäter gefangenen Heringe Bollheringe heißen. 

- oft in Deutſchen als Abbrev. angenommen wird: Maayporſte n, eine Art ſeidener Seuge, welche 


Mabouga 


von den hollaͤnd. Schiffen der oflind. Comp, mit 
nad) Europa gebradt werden... 

Mabouga heißt b. d. Indianern der böfe Geift, 
dem fie, als dein böfen Princip — oder vielmehr 
den Prieftern Ddeffelben oder Sauberern — eifrig 
Dpfer bringen. 

Macaco, f. Makako. 

Macaroni, fe. Maccheroni. 

Macaroöoniſche, macheronifhe Verſe 
nennt man gewiſſe ſcherzhafte Gedichte, wo man 
zweierlei Sprachen ſo mit einander vermengt, daß 
man die Woͤrter der einen nach der andern beuget, 
oder ganze Zeilen bald in der einen, bald in der 
andern Sprache abwechſeln läßt (z. B. Gassatim 
laufunt Schnurri, jaguntque Studentes ete. 
oder Occidit en Sonnus; jam Mondus scheinit 
ab Himmlo ete.). Der erſte Urheber dieſer 
Verſe war ein Italiener, Theophilus Fo— 
lengi (geb. zu Mantua 1494, geſt. 1541), der 
ein Kobgediht auf Die Macaroni CAudeln) unter 
dem ‚Titel: Macaronica ſchrieb, worin er 
ital, und lat. Worte auf jene Urt vermiſchte. Dar 
her denn auch der Name. 

Macbeth — der Name Mac deutet im Scotti: 
fhen den Sohn eines berühmten Mannes, zu 
deifen Familie er'gehdrt, an, wie 3. B. aud) Mac- 
duf, Mac-donald ꝛc. — ein berühmter fhottifcher 
König, der, nachdem er ald General unten feinem 
Metter Donald VII. mit vielem ©lüde die Ir— 
länder unterdrücdt und die Dänen durch Berräthes 
rei befiegt hatte, uͤbermuͤthig Dadurch gemadt, felbft 
nad) der Kenne firebte und durch einen Traum, 
worin ihn 3 Weiber als König begrüßten, in feis 
nem Plane fi befiärkt fah, den König felbft zu 
ermorden und die Krone an fid zu bringen. Nach 
40jähriger guter Regierung ward er plöglid zum 
treulofen ,; graufamen Tyrann, es entftand Empoͤ⸗ 
rung, an deren Spige Macduff fi ftellte, fo 
daß endlid Macbeth befriegt und (1057) getdötet 
wurde: Shakespears Traunerfpiel, das diefen 
Stoff zum Gegenftande hat, tft bekannt. 

Maccabeo, ein trefflider franzdf. weißer Wein, 
der bei Perpignan in Rouffillon erzeugt wird, nicht 
flarf, aber den fpanifhen Weinen an Güte und 
Geſchmack gleihfommend, 

Maccheröni, Maccaroni (ital.), heißen ge: 
wiſſe dicke Nudeln, Die von Reiß oder befonderg 
feinem Weizenmehle vermittelft bejonderer Maſchi⸗ 
nen bereiset und in verfchiedene Formen gebildet 
werden. Bu Torre dell’ Annonciata (bei Neapel) 
fertigt man aus türkifhem Gries die beften und 
feinſten. — Im Engl. deutet man durch das Wort 
Macaroon (fpr. Makkeruhn) aud ein Naͤrrchen, 
einen Hanswurſt an. ; 

Nicol. Machiavelli, ein berühmter Staats⸗ 
mann und Gelchrter, geb. zu Florenz 1469, geft. 
4527. Als Staatöfecretaie wurde er einer Ber: 
ſchwoͤrung gegen die Mediceer beſchuldigt, und Des 
Landes (1512) verwiefen; allein in der Folge er? 
gab fid feine Unſchuld und er fehrieb nun mehre 
Werke, worunter hHauptfädlid fein Commentar 
über den Livius, und fein Principe (der 
Für) großes Auffehen madte, und welder letztere 
ihm aud den Auf eines Außerft boshaften, Heim: 
tuͤckiſchen Menfhen zuzog; obgleich erwiefen ift, 
daß er, bei feinen tiefen Einſichten in die Staats⸗ 


funft, und feiner großen Menfhenfenntniß blos 


die Klugheitslehre einer despotifhen Regierung auf: 
ftellen wollte, welde, alle religidfe und firtliche 


Geſetze hintanfegend, nur den Zweck verfolgt, ihre 
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Macht zu fihern’ und zu vergrößern. Wiewohl 
Macchiavelli's Afiht nur war, die Marimen 
des confequenten Despotismus zu fdlis 
dern, nit, fie zu billigen und zu empfehlen, fo 
wurde er doch mißverflanden und ſelbſt Friedrich 
der Große ſchrieb wider dies Bud eine Wider— 
legung unter dem Titel: Antimacdhiavell; 
aud) Hat man immer noch macdiavelliftifde 
Maximen, Grundfäse, oder den Macchia⸗ 
vellismus als diejenige Staatskunſt aufgeführt, 
nad) welder ein. Regent das Gtaatswohl feinen 
Eigennutze aufzuopfern beredhtiget fei. 

Macedonien, ein in der alten Gefdichte mer: 
wiürdiges Neid), ein Zweig der Thracier, der fi 
700 5. v. Ehr. aus Derumziehenden Horden zu 
einer Nation bildete, zwar lange unbedeutend blieb 
(die Griechen nannten fie Barbaren), aber durd) 
Dhilipp (360 3. v. Chr.) zu Welteroberern 
erhoben und durch Philippe Sohn Alexander 
Höchft furchtbar gemacht wurden. Das faum ges 
ſtiftete Weltreich gerfiel aber nad) Alex. Tode in 
mehre Heine Staaten — jet gehört es, als ein 
Theil von Rum Ili zur europ. Türkei: die zwei. 
großen Vblkerfiämme, laden und Albaner, 
machen einen großen Theil feiner jegigen Bewoh— 
ner aus. 

Die Maceration clat. v. Maceriren, mürbe 
machen, einmweihen, abmergeln — in der Anat. 
Fleiſch durd Waͤſſerung zerfafern), die Abmattung, 


Kafteiung ; Zerfaferung — beim Deftilliren heißt 


e8 das vorläufige Einweichen, Einwaͤſſern. 

Macheier, ein geringer wollener Beug; daher ınas 
heiern, mit folden Zeuge handen, oder aud) 
dergl. verfertigen. z 

Machiconulis, fr. (Mafhic), in der Fortifkſt. 
ein vorfiehender Mauerkranz mit unten angebrad)s 
ten Schießloͤchern an alten Thürmen und: Blockhaͤu— 
fern, zum Herunterwerfen der Steine bei Bertheis 
digung des Fußes Der Mauer, 

Die Madhination Clat. — von Machina, 
Merkzeug, Gerüft, Maſchine; dann auch Lift, Kunſt⸗ 
griff); eig. eine kuͤnſtliche Unternehmung; dann 
auch die Anzettelung, Anſliftung, Raͤnkeſchmie⸗— 
dung ꝛc. Machiniren, etwas kuͤnſtlich ausſin— 


nen, erfinden; dann auf etwas Boͤſes denken, an⸗ 


zetteln, Raͤnke ſchmieden. 

Machine, Machinerien, Machiniſt ꝛc., 
fe Maſchine ꝛc. 

Machruely, der allerkofibarfte, reichſte Zeug, wel⸗ 
cher in Perfien gefertiget wird: eine Art von gols 
denem Brocat, wozu 24 — 50 Weberfchiffe und 5 
bis 6 Arbeiter zugleich gebraucht werden. 

Der Machtbote, Gemwaltbote, in manden 
Gegenden, ein gevollmänhtigter Oefandter, Ambaſ⸗ 
fadeur 2. 

Der Machtbrief, Gewaltbrief, fo viel als: Voll⸗ 
macht. 

Machtſpruch nennt man diejenige Entſcheidung, 
welche ein Fürſt, vermoͤge oberſtrichterlicher Gewalt, 
in einer bei ſeinen Gerichten anhaͤngig gewordenen, 
von dieſen aber ab- und vor feinen hoͤchſten Rich— 
terftuhl berufenen Rechtsſache, ohne alle. weitere 
proceffualifhe Formalien felbft giebt. 

Macisbohnen find Bohnen von einem oflind. 
Staudengewäcfe, welde die Muskatennuͤſſe oͤfters 
erfegen müffen: fie find platt und dunkelbraun, 
von ſtarkem Geruche, zwar hart, aber dod) fo, Daß 
fie ſich ſchneiden laffen. } 

Earl Freiherr von Mad, geb, zu Neuslingen 
in Franken 1752, ein Durch feine ganz befonderen 
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Mackaribu 


Kriegsunfaͤlle merkwuͤrdiger oͤſtreich. Feldherr· Ans 
fangs als Fourier durch ſeine Talente empfohlen, 
erwarb er ſich im tuͤrkiſchen Kriege Laudons, 
und durch dieſen Kaiſer Joſephs 1. Beifall, 
der ihn auch zum Chef des Generalſtabes ernannte. 
Im J. 1793 wurde er vom Prinz Coburg zur 
Armee in die Niederlande berufen, wo er verſchie— 
dene glüdlidye Plane und befonders aud) nachher 
den zum Feldzuge v. 1794 entwarf, welder auf 
zwedimäßige Ueberfhwemmungen und rafche offenz 
five Operationen berechnet war, aber — aus ge: 
wiffen Privatabfihten bei Seite gefegt wurde, In 
der Folge wieder zur Rheinarmee berufen, flieg er nach 
und nad) bis zum Feldmarſchall-Lieutenant. 
Im F. 1798 mußte er das Commando Über die ganze 
italien. Armee gegen die Franzoſen übernehmen. 
Sein hier entworfener Plan zum neuen Yeldzuge 
war, nach Kenner: Urtheilen, meifterhaft: er fiegte 
Anfangs, nahm Rom ein, das er aber bald wies 
der, wegen Seigheit feiner Truppen, verlaffen 
mußte. Sn fefte Stellung gefest, ſchloß er zwar 
den Waffenftillftand 1799 (10. San.) ad; allein bei 
der nun zu Neapel ausgebrodenen Verfhwdrung 
der Lazzaroni fah fi) Mack gendthiget, ſich felbft 
nebft feinem Stabe dem feindl. Generale Cham— 
piomet zu überliefern. Kriegsgefangen nad) Frank⸗ 
reid) abgeführt, entwid er 1800 aus Paris, und 
erhielt dann 1804 aufs neue das Commando über 
die Öftreich. Truppen, zu deren neuer Organifirung 
er auch einen Plan entwarf. Endlid bei abermals 
ausgebrodyenem dfir. franzöf. Kriege 1805 wurde 
Mad, nachdem die Deftreicher den 14. u. 15. Oct. 
an der Iller gefhlagen worden, in der Feſtung 
Ulm eingefchloffen und darauf zu einer Capitula: 
tion — nad) weldyer die 20,000 Wann flarfe We: 
fayung vor Napoleon das Gewehr firefen und 

* fih zu Kriegsgefangenen ergeben mußte, Mac 
aber mit feiner Generalität auf Ehrenwort entlaf: 
fen wurde — gendthiget, die ihm als eine der 
ſchimpflichſten zur Laftgelegt worden ift. Als Staats⸗ 
gefangener nah Brünn und vors Kriegsgericht ges 
bradt, wurde er endlich 1807 zwar zum Tode ver: 
urtheilt, dies aber auf Eaffation und zweijährigen 
Teftungsarreft gemildert und er im Aug. 1808 
freigelaffen. Seitdem lebte er zu Pölten, kam aud) 
wieder zu Gnaden u. flarb 1828. 

Mackaribu: mit diefem Namen bezeihnet man 
die befte Sorte Kanaſter. 

Mader, bei den Sciffszimmerleuten ein fehwerer 
eiferner- Hammer. 

Mason, fr. Maßong), ein Mäurer. — Magon- 
neric, Maurerei, Freimaurerei (ſ. d. A.). 

Macpherſo n, f- Offiam 

Macrobiotik x, ſ. Makrob. ıc 

Maciüla (lat. — aud im Deutfdhen Makel), ein 
Ted, ein Mal; ein Schandfleck: daher levis notae 
macnla, ein Fleet an der Ehre (f. unter L.). 

Das Maculatür, befhmustes Papier ; dann 
überh. gedrucktes Papier, Das, ald nicht mehr gang: 
bar, von den Buhhändfern in ganzen Pakten zum 
Einpacken u. dgl. verkauft wird; fie nennen dieg: 
ind Maculatur werfen, zu Maculatur machen. 

Mada-Douro, f. Moäda. 

Madame hießen ehedem in Franfreih vorzugs: 
meife die Gemahlin vom des Königs Bruder, die 
Tante, die Tochter des Königs 2. Unter Napo— 
leons Herrſchaft hatte die Mutter des franzöf. 
Kaifers den Titel Madame. 

Mademoiselle, fr. (Mad’moafell’) — eig. meine 
Sungfer — war ehedem der Chrentitel der franzoͤſ. 
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Macenas 


Prinzeffinnen. Seit 1734 erhielt ihn nur die erfte 
PDrinzeffin vom Gebluͤte. 

Madendrufe (Bgb.), ein verwittertes, in Mulm 
verwandeltes Erz, weldes loͤcherig, gleichfam von 
Maden zerfreifen ift, 

Der Mader (Bgb.), eine gemiffe faubige, aud) 
feuchte Erdart, wovon die letztere dem Ketten gleicht. 

Maderaholz, ein Holz, weldes von dem Baum 
Vignatico auf der portugief. Inſel Madera 
Madeira) — dieſes Wort bezeichnet ſchon Holz 
von den vielen dafelbft befindl. Waldungen — ges 
nommen und wie Mahagony = Holz verarbeitet wird. 
Bon diefer Inſel kommt aud) 

der Madera: Wein, ein fehe guter und 
ftarfer Wein, befonders der fogenannte Madeira: 
Nalmfey, der einen liebliden Malvaſiergeſchmack 
hat und Häufig nad England verfahren wird. 

Madonna (ital), eig. meine -Frau, meine Dame, 
Gebieterin; danı aber vorzügl. Die heil, Jung⸗ 
frau (unſere liebe Frau b. d. Kathol.). Daher 
ein Madonnengeficdht, ein fhönes jungfräulis 
dies Gefiht vol Unfhuld und Frömmigkeit, — 
Ein Madonmenbild, ein Marienbild, 

Madonnina (ital.), eine genueſiſche Silbermuͤnze, 
4 Lira geltend, zu 5 Gr. Es giebt deren aud) 
doppelte (10 Gr. an Werth). ' 

Madouine, eine piemontef. Goldinänze (Piftole), 
nad) unferm Gelde 4 Thlr. 16 —18 Gr. 

Madrapas, eine Art Mouffelin. 

Madras: Tücher, baummollene, oſtindiſche 
Schnupftuͤcher. 

Die Madrepöre (gr), die Sternkoralle, eine 
fteinige Ihierpflanze, aus Eleinen regulären Gters 
nen beflehend und von Farbe weiß oder aud grau, 
rörhlid) 20, Madreporit, eine verfteinerte Mies 
drepore, 

Madriers, fr. (Madriehs), in der Kriegsbkſt. Boh⸗ 
fen, welde zu den Gefhüsgbettungen, zu Minen 
oder Pontond genommen werden. | 

Das Madrigal cital. madrigale), ein Furzeg, 
meiftens aus ungleichen Verſen beftehendes Gedicht, 
das einen zärtlichen, artigen Einfall zum Grunde 
hat. Es wurde zuerfi von den Provenzalen (die 
e8 in ihrer weihen Mundart Madrial nannten) 
gebraucht, und aud) "in Muſik gefest. Man hat 
auch nachher den Madrialgefang auf Inſtru— 
mente Üübergetragen: Daher giebt eg im 16. u. 17. 
Jahrh. Madrigale für die Orgel zc, 

Das Madrillbret Artill.) heißt das Bret, wors 
auf die Petarde (Sprengftüd, Thorbredier) befes 
fliget wird, d. h. ein metallenes, Fegelfbrmiges In⸗ 
firument, das mit Pulver gefüllt und zu Spren⸗ 
gung der Thore, Brüden, Pallifaden ꝛc. gebraudt 
wird, " 

Maduine,,f. Madouine. 

Maͤandriſſch, Tih ſchlaͤngelnd, in Kruͤmmungen 
windend — eine Benennung, die von dem Fluſſe 
Mäander in Kleinafien ſich herſchreibt, welcher 

* in manderlei Kruͤmmungen ſich fortwaͤlzte. Daher 
maͤandriſche Wege, Worte ꝛc., die man nidıt 
gleich uͤberſehen kann, verworren, 

Miäandrit, Gehienkoralle: ein Korallengewäds, 
deffen fternförmige Figur wie ein Erummlaufendes 
Gehirn ausfieht. 

Caj. Eilnius Maͤcenas, ein befannter dm. 
Ritter aus Etrurien gebürtig, Auguſts erflärter 
Günftling, der bei feinem großen Reichthume, 
und als bejonderer Freund der Künfte und Wiſ—⸗ 
fenfchaften, jeden Gelehrten und Künftfer an feine 
Tafel 509, auch dem Kaifer empfahl 20; Daher man 


Machtig 


denn auch jeden Gönner und Beſchuͤtzer der Wiſ⸗ 
fenfhaften und Gelehrten den Namen eined Maͤ— 
cen beifegt, Er ſtarb i. I. R. 745. Von feis 
ner prächtigen Billa zu Tivoli hat man Die 
herrlichen Ruinen noch in der neuern Zeit bewun- 
dert und Friedrich Gmelin Hat auh durch 2 
trefflihe Zeihnungen das Andenken derfelben er: 
halten. 

Miaͤchtig: 1) beim Bob. Heißt von Gängen fo 
viel als breit; und mädhtige Floͤtze fo viel 
als dicke Floͤtze (Erd: und Gteinlagen).. Ein 
Gang wird mäahtig heißt: ein Erzgang wird 
alle Lachter oder auch Schihten immer flärfer und 
breiter, je weiter derfelbe ind Gebirge (die Teufe) 
geht, Die Maͤchtigkeit der Flöse, die Dicke 
derfelben; die Mächtigfeit eines Ganges, 
der Abftand des Hangenden eined Ganges vom 
Liegenden. — 2) bei Künftlern Heißt ein mäds 
tiger Umriß cfe. contour puissanı), ein flarz 
fer Umriß, der ftark ins Auge füllt. 

Der Madler, f. Maͤkler. 

Der Mahder (Oekon.) — von Mahd, fo viel 
ald das Maͤhen, oder auch das abgemaͤhte Gras, 
wie beim ©etreide die Schwaden; an manden 
Drte eine zum Abmaͤhen beftimmte Wiefe — ein 
Mäher, der Getreide oder Grad abmaͤhet; ein 
Shnitter. Daher die Mähderei, in ‚einigen 
Gegenden, die ſaͤmmtl. Mähder Moaͤher) in einem 
Dorfe, d. h. diejenigen Taglühner, welde aus: 
fließend das Recht Haben, den Bauern im Dor- 
fe, gegen gehdrigen Lohn, das Getreide 20. zu 
mähen. — Mähdig cin Zufammenfeyungen), 
einmähdig, zweimähdig 20. heißen Wieſen, wel: 
he des Jahrs einz, zweimal ꝛc. gemähet werden 
fünnen, 

Der Maͤhlbrief (Schffht.) Heißt ein Contract 
zwifhen den Rheedern oder Schiffen (Beſte— 
dern) und den Schiffbauern (Annehmern) über 
den Bau eined neuen Schiffs, den Rang, den 
Kiel, den Bord deſſelben ꝛc. Haben beide Theile 
ihre Pflicht contracımäßig erfüllt, fo kann fi der 
Befteder von der Obrigkeit ein Zeugniß, einen 
Byllbrief cf. d. U.) ausfiellen laſſen. 

Das Mahnvieh, in manchen Gegenden, foldhes 
Vieh, welches Maͤhnen Hat, 3. B. Pferde, Ejel, 
Mauleſel. | 

Maͤhriſche Bruͤder heißen die Herenhuther 


(ſ. d. .). 

Maͤkler, Senfat cholländ Makelaer, fr. 
Courtier, Surtieh), überhaupt jeder Unter— 
Händler, der, gegen beftimmten Rabat, Handels: 
gefhäfte für andere abſchließt; befonderd aber in 
Handelsftädten bei Kaufleuten ein folder, der in 
Waaren- fowohl, ald Geld: und Wedfelgefhäfs 
ten den Unterhändler macht. Sn großen Handeld: 
ftädten werden dergleihen ausdruͤcklich von Der 
Dbrigkeit verpflichtet (geſchworne Genfale); die 
niht gefhmwornen heißen Beiläufer, Bönhafen 
cf. d. UI. Als Belohnung erhalten fie gemifle 
Procente von dem abgefchloffenen Gefhäfte — MA: 
flerlohn, Courtage (Kurtaafh’). 

Maͤkonion, fe Meconium. 

Malzel, ſ. Taktmeſſer. 

Mann, eine gewiſſe Art buntgezeichneter Heringe, 
die eben ſo, wie die anderen, ſchmecken, aber nicht 
ſo lang ſind. 

Maͤnaden, ſ. Bacchante. 

Maͤniskos, ſ. Meniskos. 

Maͤnnliche Planeten heißen bei den Stern: 
deutern Diejenigen, welche als die waͤrmſten atıge: 
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fehen werden, namlih Saturn, Gupiter, Mars 
und die Sonne. — Maͤnnliche Zeiden find 
der Widder, die Zwillinge, der Löwe, die Waage, 
der Schüse und der MWaffermann, 

Mäontde: DVeiname des Homer, weil er auß 
Mäonien (Lydien) gebürtig war. Dann pflegt 
man wohl auch die Mufen Mäoniden zu nen: 
nen, weil jener als ihre befonderer Liebling be: 
trachtet wurde. 

Maͤonius: Veiname des Bacchus. 

Der Margel, ſ. Mergel. 

Der Margelfchiefer, ein zu Schiefer verhärtes 
ter Märgel. 

Marker, Maͤrkerrecht, f. Erberem 

Das Märferding, in manchen Gegenden das 
Forſt- und Waldgeridht, Das bei Streitigkeiten, 
die gemeinfchaftlihde Holzmark betreffend, gehalten 
wird, " 

Maͤrkiſcher Gulden, eine in der Mark Äblide 
Rechnungsmuͤnze, deren Werth etwas über 43 Gros 
fhen beträgt. 

Martler heißen bei den Kohlenbrennern die ab: 
gelöfchten Kohlendbrände eines ausgebrannten Meis 
lerd, die zu einem neuen Meiler aufgehoben werz 
den, 

Martyrer (or), eig. in der chriſtlichen Religions: 
geihichte diejenigen, die als Bekenner der Chris: 
ftustehre Martern und Tod ertrugen — Blut: 
zeugen, deren Hintihtungstag auch in der Folge 
gefeiert wurde. Dann heißen auch überhaupt: die, 
welche um jener Lehre willen verfolgt wurden, 
Märtyrer: und daher nennt man, nun jeden, 
der wegen gewilfer ftandHaft behaupteten Meinunz 
gen verfolgt wird, einen Märtyrer. — Uebri— 
gend pflegte man das Leben, die TIhaten, die Be: 
kenntniſſe jener Märtyrer in einem Buche, Mar- 
tyrologium genannt, aufzuzeihnen, worin aber 
freiih au viele Irrthuͤmer, Fehler und Wider: 
ſpruͤche fih eingefhlihen Haben. 

Der Maͤrzbecher, eine fhon im März blühende 
Narciſſenart, welche zwifhen den 6 Blumenblätz 
tern eine hohle Rohre, wie ein Becher geftaltet, 
hat. 

Der Maäarzfhein Aftron.), der Schein oder Neu⸗ 
mond im Monat März 

Mas, ft Mas. 

Na&stoso Gtal.), majeftätifdy, mit ernſtem, feier: 
lihem Ausdrucke: wird Uber Muſikſtuͤcke, die auf 
diefe Art vorgetragen werden follen, gefchrieben. 

Maͤſtral cital.), der Nordweſtwind auf dem mit— 
tellaͤnd. Meere. 

Maästro (ital), der Meiſter, Lehrmeiſter; dann 
der Morgefekte, daß Dberhaupt, z. B. Maästro 
diCapella, der Kapellmeifter; maästro di 
casa, Haus-Hofmeiſter Cehedem beim päpfil. 
Hofe deroderfte Hausmarfhal); gran maüstro 
di Corte, Dberhofmeifter ꝛc. 

Maestro di Sagro Palazzo mar ehedem 
am päpfit. Hofe eine fehr bedeutende Stelle, naͤm⸗ 
lich desjenigen, welcher die Buͤchercenſur zu befor- 
gen hatte — gewoͤhnlich ein Doctor der Theologie 
aus einem Dominicanerkiofter, welcher im päpfil. 
Dalafte wohnte. — In Stalien wird ein Compo— 
fiteur gewoͤhnlich Maäösıro genannt, zum Uns 
terfihiede von anderen Virtuoſen, die ih gewoͤhn⸗ 
ih Professore dimusica nennen. 

Maäsen, ein wollener Zeug, welder im Canton 
Glarus gefertiger und flarf zu Kleidern gebraudt 
wird. 

Maͤuler, ſ. Meier. 


- 


Maͤuſethurm 


Der Maͤuſethurm, ein Thurm, welcher bei Bingen 
mitten im Rhein ſich befindet ‚und von welchem 


die Legende erzaͤhlt, daß Erzbiſchof Hatto, nach⸗ 


dem er viel Ungluͤckliche habe verbrennen laſſen, 
aus deren Aſche ungeheuer viel Maͤuſe entſtanden 
wären, die jenen unablaͤſſig verfolgt haͤtten, end— 
lich feine Zufludt auf jenen Thurm genommen 


Habe; allein auch hieher Hätten jene Surien von. 


Maͤufen den Erzbifhof verfolgt und zuletzt aufge: 
freſſen. — Richtiger iſt wohl die Erklaͤrung, Daß 
e8 vielleicht fo viel a8 Mauththurm heiße, wo 
chedem Die vorbeifahrenden Schiffe einen Zoll 
Mauth) Haben entrichten müffen; andere wollen 
es auh von Muͤſe CGeſchuͤtz) herleiten, daß ed 
gleihfam ein Thurm mit Gewehr Gut Bertheidi- 
gung) gewefen fei. 

Ma foi, fr. (Ma foah), eine Betheuerungsformel: 
uf meine Treue! 

Das Magazin — fr. Magasin (Mashafeng) — 
jedes Behältmiß, worin gewifle Sachen zum kuͤnfti⸗ 
gen Gebrauche aufbewahrt werden; ein Vorraths⸗ 
Haus ıc. Daher ein Holz-, Gewehr-⸗, Getreide: 
Magazin ꝛc. An Keifewagen ift e8 ein Behaͤltniß 
unter dem Bocke oder dem Kutſchkaſten, oder auch 
unter dem Fußboden deſſelben, worin matt verfchie: 
denes zur Neife Bendihigtes aufbewahren Fan. — 
Magasinage, ft. (Maghaſinaaſch'), die Beit, 
während welder eine Waare im Magazin liegen 
bleibt und wofuͤr gewöhnlich ein gewiſſer Zind (La: 
gerzins) entrichtet wird; auch dieß Lagergeld ſelbſt. 
— Magasinier (zfinieh), Aufſeher uber ein 

- Magazin 

Die Magazinhufe Heißt eine folde Hufe, von 
welcher ein gewiffer Theil zu dem öffentlich errich: 
teten Landes: Magazine gegeben werden muß. In 


Sachſen wird von jeder Hufe 1 Meye Hafer entz. 


richtet und dieſe heißt die Magazin-Metze. 

Der Magdalenen-Orden (Magdalonet— 
ten), oder die Klofterfrauen von der Bu: 
Be der Magdalena nannte fih ein Drden, der 
ſchon zu Anfange des 13. Jahrh. in Deutfihland, 
fpäter auch in. Frankreich, Spanien und Italien be: 
Stand und Anfangs nur gefallene Mädchen und 
Buhlerinnen, in der Folge aber auch ehrbare Fung: 
frauen aufnahm, fih bis nah beiden Indien ver: 
breitete und big in die neuere Zeit fi erhielt. 
Sie befolgten die Regel des heiligen Auguſtinus. 

Magdaleon, Ma gdalia (Apothekerkſt.), die 
Stangen oder Rollen, in welche die Pflafter aufge: 
rollt werden. Dann heißen auh Magdalonen 
die hölzernen aus zwei Stuͤcken zufammengefeijten 
Formen, mworein der geläuterte Schwefel in Stanz 
gen gegoffen wird. 

Der Mage, oder Magen, ein altdeutfhed Wort, 
das ehedem fo viel, als eine Geſellſchaft, auch Theil⸗ 
haber einer Geſellſchaft bezeichnete; daher auch noch 
das Wort Maskopei, Magenſcaft: eine 

Geſellſchaft. So hieß denn nun auch die Verwandt—⸗ 
ſchaft, in welcher ſich eine Familie zuſammen be⸗ 
fand, Ma genſchaft und die einzelnen Glieder 
derſelben Magen; und zwar die Verwandten vis 
terliher Seit Sch wer dtmagen (vom Schwerdte, 
dem vorzüglihften Waffenftüct der Deutfhen); die 
von weibliher Eeite Spillmagen (von der 
Spille oder Spindel, ber Hauptbefhäftigung 
deutfcher Frauen). Im rdın. Rechte find jene die 

Agnaten, diefe die Eognaten. 

-Der Magenfcheid Cebenfalld altdeutſch) hieß da⸗ 
her der Mergleih unter der Verwandtſchaft — Erb: 
vergleich. 
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Die Maggiolate, ital. (Madſcholate), ein Ges 
fang, den fonft die Liebhaber unter den Fenſiern 
ihrer Geliebten am erften des Maimonats anſtimm— 
‚ten, wobei jie zugleih ein mit Blumen geſchmuͤck⸗ 
te8 Bäumen unter Tanz und Frohlocken pflanz⸗ 
ten. € 

Maggior domo, ital. (Madfhor d.), Obere 
Haushofmeifter, Hofmarſchal: ſ. auh Major 
domus. 

Magi (die Mehrzahl von Magus), Magier, 
waren bei den Perfern und anderen Morgenländenn 
eine Secte, die die Anbetung der Bilder verab: 
fheute und das hoͤchſie Weſen nur unter dem 
Feuer verehrte: fie nahmen, zwei Grundwefen au, 
ein gutes (Demuzd — bei den Griechen Dro: 
masdes) und ein böfed, Ahraman oder Aher— 
man — bei den Griechen Mrimaniud Sn 
der Folge wurde diefe ©ecte (die den Sabaͤern 
entgegen war) verhaßt und herabgebracht, bis 3 0: 
roafter cf. d. U.) ifre Religion unter manderz 
lei Derbeflerungen wieder herſtellte. — Da nun 
die magifchen Priefter zugleich gefchickte Aſtrono—⸗ 
men, Weltweifen ꝛc. waren, fo waren die Bes 
nennungen Magier und Gelehrte gleihber 
deutend; ja, da ihnen der Pobel Üübernatürtidhe 
Kenniniſſe zutraute, fo gab man ihnen aud dei 
Namen Zauberer. —J— 

Die Magie (gr.), der Inbegriff aller Kenntniſſe 
und Fertigkeiten, die zu Hervorbringung übernas 
tuͤrlicher Wirkungen erfordert werden — Kenntniß 
geheimer Weisheit, Man theilte fie ehedem im 
die natürliche, wo fih die wunderhaft ſchei— 
nenden Wirkungen aus nicht allgemein bekannten 
Geſetzen der Natur ableiten ließen, und in Die 
übernatürlidhe, wo gute oder boͤſe Geiſter 
zur Ausführung mit heifen follten; und zwar bei 
jenen, den guten Geiftern (welche ihre Exiſtenz 
den Träumereien der neuplatonifhen Philoſophen 
verdankten), wurde fie die weiße Magie — 
Theurgie, THeofophie — genannt; wo man 
aber die Beihuͤtfe auf Rechnung der böfen Geifter 
— des Teufel ſchrieb, Da hieß fie ſchwarze 
Magie, fhwarze Kunft. Gene, dienatürz- 
lihbe Magie machte ehedem einen Theil der 
Phyſik aus und die Kenntniß derfelben haben in 
der neuen Zeit ein Wigleb, Eberhard, 
Kofenthal, Funk u. m. einfihisvolle Natur— 
forfiher gemeiner zu machen gefuht, um den Glau: 
ben an die übernatürlide zu flünen. 

Magiſch, zur Magie gehörig cf. vorher); zaubes 
riſch. Daher magifhe Kräfte, Zauberkräfte; 
magifhe Euren, die duch Übernatürlide Zaus 
bermittel angewendet werden, — Magiſche La⸗ 

terne, fe Laterma magica. . 

Der Magigmug, Lehre der Magier cf. d. 
Art). 

Magister (lat.), jeder, der über etwas geſetzt 
iſt; Vorgeſetzter, Vorſteher, Anführer (fo z. B. 
bei den Roͤmern Magister eyquitum, Der 
Dberfie der Keiterei, Chef der Gavallerie); Leh-* 
rer, Lehrmeiſter. Beſonders ift e8 auf unferen Uni- 
verfitäten ein Lehrer, der eine gewiffe afademifche 
Würde erlangt Hat 7); magister legens, 





=) Da ein folher mit dem Namen: Lehrer (Do: 
ctoxr) der Philofophie belegt wird, fo Fommt es da: 
her, daß viele, denen der Titel Magister nidt eh— 
renvoll genug ſcheint, fih liever.Doctor (naͤml. der 
Philoſophie) nennen. 


* 


Magister Matheseos 


ein folder, der auf Univerfitäten durch oͤffentliche 
Disputation das Recht fih erworben hat, Vorleſun⸗ 
gen zu halten. 

Magister Math&s&os, der Meifter der Mathe: 
maͤtik: fo wird der Pythagoriſche Lehrſatz 
genannt (f. d. A.). - 

Magisterium (lat.), die Wuͤrde, das Amt eines 
Lehrers, eines Magifterd; dann auch die Kahl eis 
nes Magiſters — Magiſierwahl. 

In der Chemie heißt Magisterium, Mei: 
fferpulver, der gepulverte Niederſchlag der edel 
ften Theile einer rohen Maſſe. E8 erhält bei der 
Nennung zugleich den Zuſatz des Namens der Sub: 
ftanz, die aufgelöft und niedergefchlagen worden ift, 
3. B. mag, coralliorum, mag. lapidum cancro- 
rum, marcasilae etc. 

Magiftral: Formeln GApihrkſt.), die Borfarif- 
ten zu Arzneien, welche gleich vor dem Gebraude 
zufammengefeyt — nicht aber aufbewahrt werden, 
weil fie fonft verderben würden. 

Der Magiftral: Gang heißt in der Fortif. Kſt. 
der erfte Haupt= Eingang (vorwärts nach dem Felde) 

“unter dem Hauptwalle bei einer Gegenmine in einer 
Feftung. 

Der Magiftrat (lat.), eig. das obrigkeitlihe Amt 
G. B. Eonfulät, Prätur ꝛc.); dann überhaupt die 
Stadtobrigkeit, der Stadtrety, Magiftratur, 
die vbrigkeitlihe Würde, 

Das Magma (gr.), der Bodenſatz, der dide Ue⸗ 
berreſt, welcher von einem Safte, einer Salbe ꝛc. 

beim Ausdruͤcken oder Kochen uͤbrig bleibt. 

Magna Charta — engl. the great Char- 
ter (greht Tfhärder) — der große Freifeitsbrief : 
ein wichtiges Grundgeſetz für die Engländer und 
ihre NMational- Freiheit, welches König Johann 
ohne Land im J. 1215 duch einen allgemei: 
nen Volksaufſtand gendthiget, unterfchreiben mußte, 
und nad welchem ‚keine neuen Abgaben ohne Ein— 
willigung der Volksverſammlungen eingeführt, der 

Handel nicht durch willführlide Zölle beſchraͤnkt 
und die Vorrechte der Städte und Flecken unge: 
kraͤnkt bleiben follen u. f. fe In der Folge find 
aber freitih noch mehre Geſetze, welche die Bor: 
rechte der Engländer begründen, hinzugekommen: 
z. B. dieHabeas Corpus Akte cf. d. A.) 
u. v. a. 

Magna mater (lat.), die große Mutter — naͤm⸗ 
ich der Götter; ein Beiname der Cybele (ſ. d. 
Art.) i ü a 

Magna mora (lat.), die große, lange Friſt — 
naͤmlich von 6 Monaten. 

Magnanim Clat), hohen Muthes, hochherzig, 
großmäthig, Die Magananimität, die Hoch⸗ 
herzigfeit, der Hohe Muth; Großmuth. 

Die Magnäten (cſchlecht lat), die Großen, die 
Mächtigen des Reichs, hießen ehedem in Polen die 
vornehmen Reichsſtaͤnde, fo wie noch h. 3. T. in 
Ungern die größten Reichsbarone Cder Palatin, 
Keihsrihter, Ban oder Statthalter von Eroatien 
2c.), ingleihen Die Eleineren, nämlid Grafen und 
Freiherren. 

Magne und Mode cnord. Myth.), zwei Soͤhne 

Thors, welche nah der Götterdämmerung die 
Herrfchaft über den Donner von ihrem Vater er: 
ben werden, u 

Magnesia (lat.), Talferde, oder auch WBittererde, 
Bitterfälzerde. Don diefem Mineral, weldhes das 


chemiſche Beiden 2 Hat, giebt ed mehre Arten, 
befonderd 4) die braume oder ſchwarze, un 
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ter dem Namen Braunftlein, au Magne- 
sium oder Manganesium befannt, ein flahl: 
graues, fehr hartes, firengflüffiges Halbmetall, defs 
fen’ man fih vorzüglich bei Berfertigung des Gla⸗ 
ſes, zu mancherlei Arten des Email, der Ölafus - 
ren 2c. bedient; — 2) die weiße, auch Edin— 
burger Magnefie, eine Salzerde, welde aus 
dem engl. Purgirfalze verfertiget und in der Mes 
diein als gelind abführendes und die Schärfe lin: 
derndes Mittel gebraucht wird. 

Der Magnet, Magnetſtein, ein merkmürdis 
ger, fhwarzbrauner Eifenftein, welder die befonz 
dere Eigenfhaft hat, daß er das Eifen an ſich 
zieht und feſthaͤlt und fich in freifhmwebender Lage 
nah den Polen richtet: die letztere Eigenſchaft 
Hat die wichtige Erfindung des Compaſſes (ſ. 
d. U.) veranlaßt. Uebrigens kann die anziehende 
Kraft des Magnets, den man faft in allen reid- 
Yaltigen Eifengruben findet, auch jedem Stahl 
und Eiſen durch Kunft mitgeiheilt werden, Daher 
man auch die Magnete in natürlihe und Fünfts 

- Lie eintheilt. — Figürlih nennt man nun auf) 
jeden anziehenden Gegenftand einen Magnet. 

Magnetifh, was die anziehende Kraft Des 
Magnets Hatz anzicehend, Magnetifhde Eus 
ren, die vermittelft ded Magnets bewirkt wer— 
dei, 

Magnetifiren, einem Körper die magnetifihe 
Kraft anzuziehen mittheilen; dann auch, durch 
Keiben mit dem Magnet oder. mit den Händen 
im menſchl. Körper gewiffe Kräfte erweden (ſ. 
folg. Art). 

Der Magnetismus if eig. der Inbegriff mar 
guetifcher Erfheinungen, den man in der neuern 
Zeit in den mineralifhen (ie Wirkungen des 
Magnets auf das Eifen) und in den thieris 
ſchen Magnetismus eintheilt, unter welchem 
man die’ Einwirkung des Magnet auf den menfchz 
lihen Körper, befonderd aber das Vermögen vers 
fiegt, vermittelft gewiffer Behandlungen des Körz 
perd mit und ohne Magnet eine feine, alle 
durhfirömende Materie und geheime Kräfte 
aufzunehmen und mitzutheilen. Die Berfahrungss 
art, mit welher D. Mesmer, ein Arzt zu Wien, 
feit ungef. 1776 großes Auffehen madte und in 
Deutfchland fowohl, als in Frankreih viel Arts 
hänger (veſonders auch an Lavater) fand, war 
hauptſaͤchlich folgende: dur Häufig fortgefeyte M as 
nipulstionen, d. h. fanfted Berühren, Rei— 
ben und Gtreihen, welche der Magnetifeur 
Cder die Dperation Verrichtende) an verfehiedenen 
Theiten des Körpers des ihm gegenüber. ſitzenden 
Patienten vornahm, wurde diefer in einen fanften 
Schlaf oder eine Vetaͤubung verfeyt — des or⸗ 
ganifirt, oder von den "Wirkungen der Außeren 
Sinne befreit. In diefem Zuftande, den man den 
Somnambulismus nannte, fingen die Paz 
tienten an, geheimnißvolle Worte zu fprechen (das 
her fie Somnilogues, im Schlafe fpredende, 
genannt wurden), die auf ihren Krankheitszuſtand 
und die Heilmittel hindeuten follten; ja man wollte 
fogar dadurch denfelben die Gabe zu weilfagen — 
das Divinationsvermögen — mitgetheilt 
wiffen, daher derlei Patienten, weil fie die Zu: 
Eunft und felbft die Krankheiten Anderer vorgeb: 
lich erforfhten, Glairvoyants (Hellfehende) 
hießen, Bei den mandherlei Schwärmereien' und 
Thorheiten, ja bei den Unanftändigfeiten (beſon⸗ 
ders in Hinficht des zweiten Geſchlechts), zu: wel 
hen diefer Magnetismus und Somnambulismus 


Magnetkaͤſtchen 


gemißbraucht wurden, war es natuͤrlich, daß mehre 
Gelehrte und erfahrene Männer ihre Summe da— 
gegen erhoben und die ganze Sade in dad Neid) 
der Träumereien verwiefen, obgleih aud erfahrne 
Aerzte den Nuyen des Magnetismus niht ganz 
verwarfen und fihon Ältere Aerzte dergl. magnes 
tifhe Euren anftelten, dabei aber auch zugleich 
auf Mitwirfung der Geftirne viel rechneten. 

Das Magnetkäftchen, b. d. Schffth. die Eleine 
Buͤchſe, worin füh der Compaß cf. d. A.) ber 
findet. 

Die Magnetnadel iſt eine mit Magnet befiriz 
dene ſtaͤhlerne Nadel, welhe, auf einem Giifte 
frei. fchwebend, jederzeit mit der einen Spitze ges 
gen den Nordpol fih wendet, und den Schiffenden 
zu Erforfhung der Weltgegenden fehr große Diens 
fie leiftet (fe. Compaß). E8 giebt jedod Fälle, 
wo die Nadel merkliih nach beiden Geiten ab: 
weicht: dies nennt man Declination — Ab— 
weihung der Magnernadel. Es giebt aber aud) 
Källe, wo die eine Spitze der Magnetnadel fih 
gegen den Horizont neigt — Inclination. 
S. Neigung der Magnetnadel, 

Der Magnerometer, Magnermeier, heißt eine 
von Sauffure erfundene Vorrichtung, wodurch 
man die Kraft befimmen kann, womit der Mar 
onet an verfhiedenen Orten das Eifen anziehet. 

Magnettes, flaͤchſerne Leinen, in Holland und 
den ehemaligen dflreih. Piederlanden gewebt, die 
theils wollenartig, theil® "platt gelegt zum Kandel 
kommen. 

Magnific clat), Magnifique, fr., was groß 
macht — herrlich, praͤchtig, ruͤhmlich. 

Das Magniflicat (lat.), der Lobgeſang der Jung⸗ 
"frau Maria, welcher anfängt: Magnilicat anima 
mea- Dominum etc. (meine Geele preifet den 
Herrn 20.) Es wird als Tonftüd in kathol. fo: 
wohl, als luther. Kirchen aufgeführt. 


Die Magnifticenz Clat.), Magnificence, 
fr. (Mangnifißangs), die Pradt, Herrlichkeit; Kos 
heit des Geiftes; befonderd aber wird es aud) ald 
Ehrentirel gebraudt Cehemals war ed ein Titel 
der fräntifhen Könige), den man den Kectoren 
und Kanzlern auf Umiverfiräten, aud den regie: 
renden Bürgermeiftern in manden Orten (3. B. 

in Leipzig) ꝛc. beilegt. Iſt es eine fürftt. Per: 

ſon, die dieſe Würde auf der Univerſitaͤt ſelbſt 
übernimmt, fo Yat er den Titel: Magnificen- 
tissimus. ' 


Bicenz von Magno Cavallo, ein Schwaͤr— 
mer gegen Ende des verflofienen Jahrh., der ſich 
für einen tertarifihen Prinz ausgab, auch aſiatiſche 
Kleidung trug, aber allem Anfcheine nah ein Halb 
Biddfinniger Mönch war. Im J. 1786 bielt er 
fih in Vorpommern auf, verfprach allerhand Nun: 
Derdinge von neuen Orakeln, von 'befonderm auf 
unfruchtbare Weiber wirkendem Luftbade und gab 
feit 1789 in Celle, wo er ſich niederließ, elende 

Broſchuͤren, die den unwiſſenden Mond durchaus 
verriechen, heraus. Die Titel: Arzt, Botaniker, 
Chemifer, Anatomifer und Poet fianden allemal 
unter feinem Namen und bewicfen feinen Bıbd- 
finn; fo fehr er auch wünfdhte, für einen Cag⸗ 
lio.fro zu gelten. | | 

Die Magnolie, aud der Iorbeerblätterige 
Zulpenbaum genannt, ein wegen feines ſchoͤ— 
nen Anſehens und feiner wohltiehenden Blüihe 
ſehr beliebter Baum, eigentlih in Nordamerika 
beimiſch, der aber auch. in europ. Gaͤrten gezogen 
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wird und deſſen Rinde in der Medicin auch. heil—⸗ 
fan fein foll, 

Magog und Gog: zwei Namen, welde den al 
ten Geographen viel zu fohaffen gemacht Haben, 
Wahrſcheinlich aber waren diefe Namen für Die 
Drientalen daffelde, was 3. B. für die Grleden 
die HKyperborder (ſ. d. A), indem immer 
jede Ration fih eine Idee von gemiffen ihnen une 
bekannten Ländern (einer terra incognila) machte, 
von Denen man fabelhafte Sagen 2c. unterhielt, 
und gleihwohl nicht wußte, in welden Strich man 
fie ſetzen ſollte. 

Magot, fr. (Magoh), ein großer Affe; dann eine gros 
teste Figur von Porzellan oder Stein; fig. ein 
haͤßlicher Menſch, Fratzengeſicht — auch ein verbore 
gener Schay. 

Magrabine, Manguerbine, eine Art flaͤch⸗ 
ſener Leinwand, in Egypten gewebt, die zu Cairo 
verkauft wird, 

Magus, f. Magi. 

Mahavden, bei den Indianern daffelbe, was Wifls 
nu (ſ. d. A.). 

Das Mahagoöny-(auch Mahogany, Maho— 
ni-) Holz, fr. hois d’Acajou, ein vor— 
treffüches roihbraunes Holz von dem auf den Ins, 
fen Euba, Jamaica und Domingo - häufig wach— 
fenden Mahagoni = Bäumen, das feiner Yarbe, 
Feinheit und Dauer wegen zu den vorzüglidhften 

töbeln genommen wird, und welches auch nod) 
die vorzüglihe Eigenfhaft hat, daß der Wurm 
niht hineinfümmt. Die Rinde dieſes Baumes 
dient auch, fo wie die Peruvianifche, ald Arzneis 
mittel wider daß Fieber, 

Mahame, Mahon, Mahome, Maone, 
türk. Myoparones, ein tuͤrk. Sahrzeug, eine " 
Art Galeaſſe (doch Eleiner als die venerian. az 
leaffen), die mir wenigen, wohl auch gar feinen 
Stüden befeyt wird, . 

Mahangotg, eine Art floretfeidener Strümpfe: 
fie fommen aus England, Frankreich und Stalien 
häufig zum Handel. 

Maha-Rajah oder Mar: Naiah heißt das 
Dverhaupt der Maratten Ceined zu den Sins 
dus gehörigen Volkes, welches die ſchoͤnſten und 
reihften Landesftriche der weftl. Halbinſel von Ofte 
indien bejise),, welcher jedoch durch die zu große 
Gewalt des Peifhwa cf. d. A), oder erften 
Minifers, ganz eingefhränkt if 

Die Mahd, f. Mähder 

Mahei if bei den Taheiten ein aus der Frucht 
des Brodbaumß bereiteter Teig, welcher zu großen 
Klumpen gekneter, in Blätter gewidelt und auf 
heißen Steinen gebacken wird. Diefed gefäuerte 
Brod, die vorzüglidfie Speile der Taheiter auf 
ihren Reifen ꝛc. ſchmeckt ungefähe wie der bes 
kannte ſchwarze Pumpernicel. 

Mahis, ſ. Mais. 

Die Mahlart, Mahlbarte, das Mahlei— 
fen, ift beim Forſtweſen eine kleine Axt, auf de⸗ 
ren der Schneide entgegengefeyien Geire das Zeir 
hen eingegraben ift, womit beim Anweifen Dev 
Baͤume die Förfter diejenigen anzeichnen, welde 
gefällt werden follen. 

Der Mahlbaum, der mit einem Zeihen oder 
Maple verfehene Baum (z.,B. der Grenz- oder 
Lachbaum); auch der zum Zeichen eitter gewiſſen 
Sache dient. u . R 

Mahlerei,f. Malerei, eh 

Der Mahlgaft, welher fein. Getreide in einen 
Muͤhle mahlen läßt, Zwangpflihtige Made 


Mahlgerinne 


oäfte, welche verbunden find, in einer beflimmten 
Mühle mahlen zu laffen. & 

Das Mahlgerinne, dasjenige Gerinne bei den 
Waffermühten, wodurch das Waffer auf die Ri: 
der geleitet wird: unterfhieden von dem wuͤſten 
Gerinne, durch welches das uͤberfluͤſſige Wal: 
fer abgeführt wird. 

Der Mahlgraben, ein Graben, der zur Bes 
jeihnung der Feld- und Markfheidung dient — 
ein Grenzgraben. 

Der Mahlgrofhen ift eine Steuer, welde von 
jedem Scheffel, der gemahlen wird, entrichtet wer: 
den muß. In Sadfen erlegt man von jedem 
Scheffel Weizen 2 Grofhen, vom Scheffel Kom 
1 Gr. zur Generalaccife. 

Der Mahlhammer, ein Hammer, deifen fi 
die Förfter even fo, wie bei der Mahlart cl. 
d. U.) bedienen, 

Mahlmere if der Antheil von dem zu mahlens 
den Getreide, welchen der Müller als Lohn em: 
pfaͤngt; nah Verſchiedenheit der Länder ift diefer 
Antheit auch verfchieden, bald der 24fte, bald der 
30fte, bald der Z2fte Theil, 

Der Mahlpfahl Heiße fo viel, als ein Grenz- 
pfabl, der gemwohniid da, wo man nicht fuͤglich 
Steine haben kann, zu VBezeihnung der Grenze 
aufgerichtet und mir gewilfen Zeichen verfehen wird. 
— Bei Waffermühlen iſt e8 ein langer eichener 
Pfahl, welder die eigentlihe Höhe des Waſſers 
anzeigt und das Maaß angiebt, wie hoch der Fach— 
baum oder dad Wehr gelegt werden darf. Die 
Setzung deſſelben geſchieht allezeit gerichtlich. 

Die Mahlſaͤule, Grenzſaͤule. 

Der Mahlſchatz, dasjenige Geſchenk, welches 
zwei Perſonen, die ſich mit einander verloben, 
deſto gewiſſerer Verſicherung, einander einhaͤn⸗ 
igen. 

Das Mahlſch loß (ein veraltetes Wort), ein Fünfte 
liches Vorhaͤngeſchloß, welches man ohne Schluͤſ⸗ 
ſel auf- und zumachen kann und das mit gewiſſen 
Ringen verſehen iſt, welche nach einer gewiſſen 
Ordnung, die man kennen muß, herumgeſchoben 
werden. 

Die Mahlſtatt, Mahlſtätte (auch ein veral⸗ 
tetes, nur in einigen Gegenden uͤbliches Wort), 
der Ort, wo ſich das Gericht verſammelt, die Ge— 
richtsbank, der Richtplatz; ſonſt jeder zu einer oͤf⸗ 
ne oder feierlihden Berfammiung beftiimmte 

laß. us 

Der Mahlftein, ein Denkftein, zum Andenken 
einer Sadhe errichtet; dann auch ein Grenzflein — 
Markſtein. 

Der Mahlſtrom, ein Strudel in der See, wo 
ſich das Waſſer in einem Kreiſe dreht, beſonders 
an den norwegiſchen Küften ꝛc. 

Mahome, Mahon, fe Mahame. 

I ayome, Mahomedanerxc.,f. Muha— 
med, 

ni hons heißen die feinften Tuͤcher aus Langue⸗ 

0 

Mahot, Mahotbaum, ein wefiindifher Baum, 
deifen Rinde ſehr ſtarke Faſern hat, woraus Stri— 
ce, Taue, Netze 2c. gefertiget werden. | 

Mahoutd, Mahruts, eine Art wollener Tüs 
her, die Anfangs in England gemwebt wurden, 
aber. nun aud in Frankreich Häufig gefertiget wer: 
den: fie gehen ſiark nad) der Levante, 

Der Mahr Heiße i. d. niederfähf. Gegenden fo 
viel, als der Alp cf. d. U) 

Die Mahrfledhte, f- Weifelzopf. 
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Mai (FSorſiw.), daffelde, was Limpf cf; den 
Art.). 

Maidan, Maydan, heißen in ganz Aſien, bes 
fonders Perfien, die oͤffentlichen Plaͤtze, wo Eh: 
und andere Waaren verfauft werden; der praͤch— 
tigfte im ganzen Orient iſt der zu ISpahan. 

Maidin, fe Meidim 

Maitensheringe, f. Mantjed Heringe. 

Mail — Coach, engl. Maͤhl kohtſch), die Eil 
poft, Briefpoft. 

Maille, fr. Malie), auch Obole, eine Eleine 
Kehnungsmünze (ehedem auch eine wirklihe Stus 
pfermünze) in Srankreid, wovon 2 einen Denier, 
oder 24 einen Sol machen. 

Die Maille: Mali) Bahn Heißt ein, wie ein 
Hufeiſen geftatterer, feftgefhlagener Gang, auf 
beiden Seiten mit Planfen eingefaßt, auf welchem 
man Kugeln mit- einer Art von hölzernen Haͤm⸗ 
mern forıfhlägt und, indem man hinten nad 
läuft, fo. weir als möglich treibt. Diefes Spiel 
ſelbſt heißt Maille-Spiel. 

Maimon, Mandril, eine gewiſſe Art Pavians 
auf Guinea, am Cap ꝛc. 

Maĩimonides (eigentl. R.Moſche Ben Mai— 
mon), geb. zu Corduba in Spanien 1139, geſt. 
zu Eairo 1205, einer der gelehrteſten und ſcharf— 
finnigfien Rabbinen und großer Reformator der 
jüdifhen Ppitofophie und Religion. In Alexan⸗ 
drien errichtete er eine Schule, die großes Anſehn 
erhielt; ja er ward ſogar Leibarzt des Sultan 
Saladin von Egypten; und obgleih ihn feine 
Zeitgenoffen vielfältig beneideten, haßten und verz 
folgten, fo war er Dod der Gegenfland allgemeis 
ser Bewunderung. Von ihm fagten die Juden: 
„Bon Mofes (dem Gefezgeber) bis auf Mo: 
ſes Maimon) giebt es feinen, der dem Mofes 
gleicht.“ Sein berühmtes Werk: More Nebo— 
him (Führer der Irrenden) war. auch für Mor 
fe8 Mendelsfohn (ſ. d. A.) die erfie Veran⸗ 
laffung, fih mit ganzer Seele der. Phitofophie -zu 
widmen. Auch if er der befie. Commentator 
des Talmud. . .. . a: a 

Main,f. Man . . we 

Main de justice, fr. Mäng de Schuͤſtihſ'), 
eig. die Hand der Geredhtigkeic: eine Art Ecepter, 
an deffen obern Ende ſich eine. Hand befand ;,che: 
dem eine von den Infignien der: franzöfifhen Ko: 
nige. . ; u ..r ne — 

Mainoten,f. RLacedämon. 1 

Mainteniren, fr. (Mingten.), erhalten, behaup⸗ 
ten, ſchuͤtzen: z. B. feine Rechte mainteni— 
ven, fie aufrecht erhalten. — Maintien (Maͤng⸗ 
tieng), die Behauptung, Handhabung; dann auch 
der Anſtand. 

Francisca d'Aubigné (Dowenjeh), Marqui—⸗ 
fe von Maintenon Maͤngtenongd, eine durch 
ihre beſonderen Schickſale ſehr ausgezeichnete und 
berühmte Dame, geb. 1635 im Gefaͤngniſſe zu 
Niort: im 3ten Sahre fhon Fam fie mit ihren 
Eltern nach Amerika, wurde dann bei ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft nad Frankreich bei Mad. Nouillant aufge⸗ 
nommen, heirathete in ihrem 17ten Jahre den be: 
rühmten, aber höcerichten und lahmen Dichter 
Scarron (fe d. X), ward nad defien Tode 
Erzieherin zweier natiiel, Kinder Lud wigs XIV., 
ja zuietzt dieſem in ihrem 5often Sabre ingeheiin 
angetraut. Durch ihr Eluges und zugleih außer: 
ordentlich ſproͤdes Benehmen hatte fie diefen Mio: 
narchen, der fie Anfangs nicht einmal gut leiden 
Eonnte, zu jenem Schritte gebracht; und allerdings 
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war ihe Einfluß auf Staatsangelegenheiten, na: 
mentlih auf die Aufhebung des Edicid von Nan— 
tes 1685 (f. ©. 156) von Bedeutung. Nach des 
Königs Tode begab fie fih in die von ihr gefiif: 
tete Abtei St. Eye und farb hier 1719. Ihre 
Briefe, die nah ihrem Tode erfchienen, zeigen die 
geiftreihe Frau. j : 

Die Mainzer Elubiften hießen zur Zeit der 
franzöf. Revol. diejenigen Deutfhen, welhe zu: 


erſt die eifrigften Freiheitsprediger auch für ihr 


Daterland abgeben wollten. Durh Cuͤſtine's 
Einfal in Mainz wurde der Kevolntiondgeift 
auch in Deuiſchland in Thätigkeit geſetzt; und 
einer der erſten waͤrmſten Beförderer der Eüftine: 
ſchen Freiheitsverheiſungen war der Prof. und 
proteſt. Geiſtlich, ®e Wild. Böhmer zu 
Worms: ein Elub der Freunde der Frei: 
heit und Gleichheit wurde zuerfi in Mainz 
1792 errichtet, wo man denn leider Männer, als 
Schriftſteller und Gelehrte ruͤhmlichſt bekannt, 
namentlih einen Georg Forfter (ſ. d. U) u 
v. a. unter ihnen erblidte, In der Folge gerie: 
them mehre jener Etupiften den Preußen in die 
Hände, fie wurden ein Gegenfiand des Spottes 
und der Verachtung und felbfi die, die fih ge: 
flüchtet Hatten, erwartete nachher ein trauriges 
2008, wovon Forfter ſelbſt zum Beiſpiel diente. 

Mairae hießen bei den Galliern Drei Goͤttinnen, 
welche Früchte in den Händen hielten. 

Der Maire, fr. (Mäfr), heißt in manden Städten 
Frankreichs die erſte Magiftratsperfon cin England 
ift es der Mayor: f. Lordmayor); dann 
hieß in den erften Jahren der Revolution der Vor— 
fiser der Municipatirdt oder des Gemeinderaths, 
der die Beforgung der Polizei über fih hatte, 
Maire. — Mairie, das Amt, aud die Woh: 
nung eines folhen Maire. 

Der Mais, Mays, eine amerikan. Getreideart, 
bei ung unter dem Jlamen tuͤrkiſches Korn oder 
Weizen befannt, die nun auch in den übrigen 
Haupttheilen des Erdbodens mir großem Nuyen 
angebaut wird, da fie auch auf ſchlechten unfrudt: 
baren Feldern fortfommt und ein fehr gute wohl: 
ſchmeckendes Mehl giebt. 

Mais, i. Forſtw. ein Gehau, junger Schlag. 

Maiſch, ſ. Meiſch. 

Naitre, fr. (Maͤhter), ein Meiſter, Lehrmeiſter; 
Vornehmſter in einer Kunſt oder Wiſſenſchaft: z. 
B. en maitre (ang Maͤhter), meiſterhaft; dann 
auch ein Herr, gebietender Kerr ic. 

Maitre deRequetes, Requettenmeifter, 
‚ehedem beim Parlamente zu Paris derjenige Staates 
beamte, weicher die Vorfiellungen und Vitten (rc- 
quetes), die bei den Dbrigfeiten eingegeben wur: 
den, durchgehen und dann in der Verfammiung 
zum Vortrag bringen mußte. 

Maitre d’Hötel, der Haushofmeifter, $ 

Maitre Jean, fr. (Mäaͤhter Schang), Hands 
hagel. 

Maitresse (fr.), eig. die Gebieterin, Herrin. Im 
Deutfhen Hat dies Wort eine üble Nebenbedeu— 
tung von Nebengattin, Kebsfrau, unehel, Bei: 
ſchlaͤferin erhalten. 

Maitrife cr), das Meifterreht; die Meiſter⸗ 


fhaft. — Maitrifiren, meiftern, herriſch bez | 


handeln. 

Main GMyth.), eine Tochter des Wtlad und der 
Plejone und Geliebte Jupiters, mit welchem jie 
den Merkur zeugte. Gie wurde mit ihren Schwer 
fern unter die Eterne verfeit, wo fie Plejaden 
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hießen (ſ. d. A.). — Auch war Maja bei den 
Römern der Beiname der Cybele oder der gros 
- Ben Mutter, Der Monat Mai foll davon de 
Namen erbalten Haben, 

Die Majeftät Clar), die Größe, Erhabenheit, 
Würde; befonders die Königgwürde oder die Hochs 
fie Würde im Staate. Daher 

die Majeſtaͤtsbeleidigung, das Majeſtäts⸗ 
verbrechen (Ccrimen laesac majesta- 
t35), wenn einer wider die Perſon des Landes⸗ 
herren oder deſſen Hoheit fih vergeht, ihn durch 
Norte oder Handlungen beleidigt. 

Der Majeftatsbrief, ein Freiheitsbrief (Priviz 
legium) , weldhen der fouverainne Qandeshere Yes 
mandem ertheilt: befonderd bießen auch die Privi: 
legien fo, welche der röm. Kaifer gewiſſen Perfo: 
nen oder Befellfihaften ertheilte; namentlich das 
Privilegium, welches die Proteftanten in Schle— 
fien, Böhmen, Mähren 2c. wegen der freien Ne: 
ligionsäbung 41609 vom Kaifer Rudolph 1. 
erhielien, 

Das Majeſtäts-Recht, das mit der höchften 
Wuͤrde im Siaate verbundene Recht, fowohl für 
die Außere ald innere Ruhe des Staates in feinem 
ganzen Umfange zu ſorgen; beſonders aud nennt 
man fo das Recht des Souverains, den Verbreiher 
zu begnadigen wegen eined Mergehens, das wider 
den Souverain felbft begangen worden — Daß 
DBegnadigungeredt. 

Das Majeftatg: Siegel Hieß ehedem in den 
Urkunden, befonders den fühfifchen, Daß große In— 
fiegel, das die Kurfürften und Herzöge zu führen 
pflegten, worin mehre ihrer Wappen fih befans 
den. 

Majolica, der Name des gewoͤhnüchen Porzellans 
in, Stalien (ſ. d. U. Fayence) 

Majon, ein Gewicht zu Achem, wovon 17 eine 
Pagode, 329 ein Eatıi wiegen. Die Schwere ift 
62 holl. As. 

Mäjör (Gat.), der größere, ältere: im Gegenſatze 

‚von Minör, der £leinere, jüngere. Daher a 
majoriad minus fdhließen: vom größern 
aufs Eleinere, oder geringere den Schluß machen. 
— In der Logik heißt Major der Oberſatz (f. 
Syllogismus). — Beim Miutaͤr heißt Mas 
jöſr derjenige Kriegsbefehlshaber, welcher unmitz 
telbar auf den Oberſtlieutenant folgt, der dritte 
Siabsofficier; bei der Reiterei der Dberfimadt: 
meifter. 

Majdra cdie Mehrzahl von majus), naͤmlich 
vota, die mehren, die uͤberwiegenden Stimmen; 
die Stimmenmehrheit (ſ. auh Majorität). 

Majorano, f. Eaffarelti. 

Das Majorät, das Vorzugsredht des Aelteſten 
in einer Samilie, nad) weichem alle oder doch die 
vornehmften Güter einer Familie nebft ihren 50: 
heiten dem näcdften Alteften Erben übertragen 
werden. Daher beißen auh Majoratgüter 
folhe, welche zu Folge gewiffer Verträge nad) 
dem Tode des leuten Beſitzers allemal auf denje— 
nigen fallen, welder in derfelben Familie den 
Sahren nad der Ältefte ift, ohne auf die nids 
here Linie Küdfiht zu nehmen; folde Güter koͤn⸗ 
nen nicht veraͤußert oder mit Pfandrecht belegt 
werden. — Dann heißt aber auch Majorat in 
gewoͤhnlicher Bedeutung das Recht der Erbfolge, 
das auf den Aelteſten des nächſten Grades 
faͤllt, und iſt dem Seniorat entgegengeſetzt, mo 
weder auf Linie, noch Grade, ſondern blos aufs 
Alter der Perſonen geſehen wird. 


Major domus 


Major domus, magister Palatii (Dber: 

ſter des Haufes), war urfprünglih bei den ehe: 
maligen fraͤnkiſchen Königen der angefehenfte Hof⸗ 
beamte, unter welchem der ganze: Eönigl. Hof, 
auch die Juſtiz, Das Kriegsweſen ꝛc. ſtanden. Al⸗ 
lein die Shwäde der Regenten benutzend, riſſen 
fie ſelbſt die hoͤhſte Gewalt an ſich und ſchwangen 
ſich ſelbſt auh auf den Thron. 

Majorenn (mitt. Lat), mündig, volljäh> 
tig, d. h. ein folder, der, zu feinem männliden 
Alter gelangt, nunmehr, ohne unter einer ander 
Gewalt oder Vormundſchaft zu fiehen, feinen ei: 
genen Mund brauden kann. DieMajoren 
nität, Volljährigkeit, Muͤndigkeit: der Anfang 
derfelben ift verfhieden, gewöhnlich mit dem 25ſten 
Jahre; in Sachſen vom 2iften an; jedod trirt die 
Wechſelmuͤndigkeit (wo einer gültiger Weiſe einen 
Wechſel ausftellen kann) auch erſt mit dem 25ften 
Fahre ein. 

Majöres Mehr. v. Major), die Welteren — die 
Vorfahren. 

Die Majoritaͤt, die Mehrzahl der Stimmen 
(majora), welche bei Abſtimmung uͤber einen 
Beſchluß, eine Wahl ꝛc. das Uebergewicht Hat. Dar 
her: die Majorirdt hat dafür entfhieden, d. h. 
duch Mehrheit der Stimmen (per majora) iſt 
es ausgemacht worden. 

Makako, Macacco, die ſogenannte Meerkatze 
— ein geſchwaͤnzter Affe auf der Kuͤſte Guinea, 
Angola ꝛc. 

Makame, bei den perſiſchen Dichtern eine Erzaͤh— 
lung, Unterhaltung, Novelle. 

Makaroni, fe Maccheroni. 

Makfarismug (gr), Gluͤckſeligkeit; auch Oelig: 
preifung. 

Makel clat. Macula — ſ. d. U), ein Flecken. 
Daher makellos, fledentos, ohne Tadel. 
Der Maker, ein großer eiferner Hammer der Schiff: 

zimmerleute. 

Maki, oder Lemur, auch Loris, der Faulthier⸗ 
affe, auch das Geſpenſterthier. 

Maffeg chebr.), die Schläge. 

Makler, ſ. Maͤkler. 

Die Makrele (at. scomber), ein gefräßiger, 
aber fhmadhafter Raubfiſch, rund, ohne Schup: 
pen, auf dem Ruͤcken ſchoͤn blau ꝛc., der befon: 
ders an den Küften von Sranfreih, England, 
Holland, im nordiihen und atlantifhen Meere, 
meiftens mit Nehen gefangen wird, 

Die Makro biotik (gr.), die Anweifung, ein lans 
ges Leben zu führen. Hufelands Belehrungen 
Darüber find befannt. Daher gab es aud) bei den 
alten griech. Dichtern ein fabelhaftes Volk Makrö— 
bier, Kanglebende, 

AATEDee phälus Cor), der einen großen Kopf 
hat. 

Der Makrokosmus (gr.), die große Welt, das 
Weltſyſtem, im Gegenfaye von Mikrokosmus, 
der Eleinen Welt — dem Menſchen. 

Die Makrolog ſe Cor), umſlaͤndliches, weitläufi: 
ges Geſchwaͤtz. 

Die Makronofie Cor), eine lange, beſchwerliche 
Krankheit. 


a Si afropnie Car), das befhwerlihe Athem⸗ 

holen, 

Makropt era, Snfecten, deren Flügel länger find, 
als ihre halber Hinterleid. — Makropteriſch, 
langfluͤglich. | 

Makroſcii ci. d. Geogr.), Langſchattige. 
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Makroüra, eine Art Ianggefhwänzter Vögel, we 
der Schwanz länger, ald die Füße ift. 

Malacade (Bap.), eine Mafhine, um das Erz 
aus der Grube zu fördern; befond. in amerikan. 
Bergwerken, wo fie von Mauleſeln getrieben wird, 

Der Malachit, ein gruͤner, dichter, undurchſichtiger 
Kalkſinter, der in Kupferbergwerken, beſonders in 
Sibirien gefunden, und, da er eine ſchoͤne Politur 
annimmt, als Halbedelſtein zu mancherlei Bijoute⸗ 
rien geſchliffen und verarbeitet wird. 

Malachmdwes chebr.), der Todesengel, der je⸗ 
dem Sterbenden erſcheinen und ihm die Seele aus 
dem Leibe abholen ſoll. 

Malacia (gr. lat.) Malacie: 4) die Wind— 
file, Meeresfiille; 2) die Lüfternheit, befonders 
bei fchwangeren Perfonen, nah ungewoͤhnl. Speis 
fen; dann aber auch bei manchem der Efel gegen 
gewifjfe Speifen. 

Malactiſch, Malactica, nennt man die er 
weichenden Arzneimittel, 

Malade, fr. (Malahd'), krank, unpaß, hinfällig. 
Malade imaginaire (Malahd imafıhinär), 
der Kranke in der Einbildung. Die Maladte, 
Krankheit, Unpaͤßlichkeit, koͤrperliches Uebel. 

Maladresse (Efr.), Ungewandtheit, Ungeſchickt⸗ 
heit. 

Maladroit, fr. (maladroah), ungeſchickt, unge: 
wandte — tölpelhaft. 

Mala fide clat.), eig. mit ſchlechtem Glauben, 
d. h. in böfer Apfihe, ohne Treu und Glauben, 
unredlih. Malaec fidei possessor, einer, 
der wilfentlih etwas unrehtmäßiger Weiſe beſitzt: 
entg. dem bonae fidei poss,, der es auf gute 
Treu und Glauben befist (f. a. Fides) 

Maläga-Wein, ein treffiiher, ſiarker, feuriger 
fpanifher Wein oder Sect, der bei Malaga, 
einer anſehnl. ſpan. Handelsſtadt in Granada, gez 
baut wird, 

Malagma (gr.), ein erweidhender, lindernder Um— 
ſchlag; ein Erweichungsmittel. — Malactica, 
f. oben. 

Malagnuette, Eardamomen, f. d. U. 

Malatfifheg, malayiſches Sinn, ein ganz 
vorzüglich reines und feines Zinn, das auf der 
oftind. Halbinſel Malakka oder Mulaya gefunden 
wird und ganz vorzüglich zur Spiegelfulie ꝛc. dient. 
Die Malayen, welde e8 Tutteneg nennen, be 
dienen jich Defjelben als Geldes. 6 

Malafolith, der Weichſtein — aus dem Kies 
ſelgeſchlechte. 

Malapropos, ft. cpoh), zur Unzeit, unſchick⸗ 
lich, ungelegen. 

Malas bedeutet in der Chemie eine Aufloͤſung der 
Metalle duch Apfelſaͤure. 

Malariren cd. d. Apoth.), Harte Materien mit 
Det weich machen, damit fie ſich als Pflaſter beſ— 
fer aufſchmieren laſſen. Die Malaxation, die 
Erweichung eben auf dieſe Art. 

Malcontent, fr. (tang), unzufrieden, mißver⸗ 
gnuͤgt. Malcontenten, die mit der Regie⸗ 
rung Unzufriedenen, Mißvergnügten, zur Empoͤ⸗ 
rung Geneigten. Daher auch 

Malcontenten-Thaler, ſolche Muͤnzen, wel⸗ 
he waͤhrend einer Empoͤrung von den Mißver: 
gnügten gefihlagen worden: z. B. in England 
von 1653 , die das Parlament nah des Königs 
Enthaupiung prägen ließ, oder die 1658 mitE ro m: 
wells Bitdniffe gefchlagenen; jene hießen Par: 
laments-, diefe Crommelld:Thaler. 

Mal de Naple, fr. ENapel), eig. die Krankheit 
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Mal de Ojos 


(dad Uebel von Neapel, Heißt bei den Sranzofen 
die Luſtſeuche. 

Malde Ojos heißt bei den Spaniern diejenige 
Augenkrankheit, dur welde, dem Wberglauben 
nad, Leute, ja aud Thiere, die jene Patienten 
anfehen, behert werden. 

Mealde Paris, eine gelinde Ruhr, von welcher 
die Fremden zu Paris in der erfien Zeit ihres 
Aufenthalts ÜUberfallen werden, 

Maldivifhes Gold Heißt die Mufhelmünze, 
weiche bei den Negern auf der Goldküfte die Stelle 
der Scheidemuͤnze' vertritt, 

Male (lat), ſchlecht, übel, böüfe — nicht gluͤcklich. 

Moalediciren (lat.), fhimpfen, fluchen, verwüns 
fen, Die Malediction, die Verwuͤnſchung, 
Dermaledeiung; der Fluch. 

Der Maleficant Clat.MalEficus), auh Ma: 
lefiz-Perſon, der Uebelthäter, Verbrecher. — 
Nußerdem heißen Malefici bei den Sternden: 
tern die beiden Planeten Saturn und Mars, weil 
fie für ſehr ſchaͤdlich dem Menſchengeſchlechte ge: 
halten werden: ſo wie im Gegentheil Jupiter und 
Venus bencfici heißen, weit fie den Menſchen 
viel Gutes zuwenden follen, 

Das Malefiz w. lat. maleficium), die Ile: 
belthat, dad Derbrehen, das peinlihe Verbre— 
hen; dann auch das Recht, dergl. Eriminal:Ber: 
breihen zu unterfuchen und zu befirafen; Die obere 
Gerichtsbarkeit, der Blutbann. Das Malefiz: 
Gericht, dad Geriht über Verbrechen, dag Eri- 
minal-Gericht. Malefiz-Sache, eine pein 
liche Sade. - 

Malentendu, fr. (Malangtangdün), der Miß⸗ 
verftand, Irrthum. ; 

Die Malerei (Mahlered, Malerkunft, it, 
wie bekannt, die Kunft, ©egenftände mit Farben 
abzubilden, In Ruͤckſicht der Darftellung giebt ed 
hauptfächlid folgende Gattungen: Landſchafts-⸗, 
Thiers, Portraitz und Hiftorienmalerei 
cf. diefe U. befond.). In Anfehung der Mittel, 
deren man fi bei diefen Darfiellungen bedient, 
giebt es vorzuͤglich: 

4) die Oelmalerei, wo die Farben mit (Nuß⸗ 
oder Mohn-) Del verinifht werden und wodurd 
der Effect des Gemäldes gar fehr erhöht wird. 
Ueber die Erfindung von dem Engl, Booth, 
Delgemälde zu copiren, f. d. A. Polyplaſias⸗ 
mus. — Eine neue Delmalerei mit Waffer ver: 
mifht Hat Vincent de Montpetit erfunden und 
fie Eleudoriſche genanıt; : 

2) die Malerei mit Wafferfarben und 
zwar a) auf trockene Materien (Hol, Kein: 
wand, Papier 2c.); Ih) auf feifh angelegten naf: 
fen Kallgrund: f. Fresco-Malereiz; c) die 
Malerei Eleiner Gemälde durch Punkte mit dem 
Dinfel, Miniatur genannt cf. d. U); 

3) die Paftell:, 4) die Emailles:, 5) die 
Mofeifhe Ver Mufaifhe Malerei cf. diefe 
Art. befond.). 

Die Malernfademtie, eine Öffentl. Anflalt, wo 
junge Künftler im Zeihnen, Malen 2c. Unterricht 
erhalten. 

Das Malergold, Malerfilber cat. Au- 
rum — Argentunm musivum), f. Mu: 

ſiv-Gold — Gilber, 
Malermetall, f. Muſchelgold. 

Malerſchule, ſ. d. A. Schulen. 

Der Malerſtock iſt ein kleiner Stock mit einem 
Polſter und einer elfenbeinernen Kugel am Ende, 
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a ih die Hand des Malers beim Malen 

ust, 

Camoignon de Malesherbed Mahler’ ), 
eined der bedauernswuͤrdigſten Dpfer der Robes— 
pierrifhen Tyrannei,. Geb. 1721 und fihon 1744 
Parlamentsrath), verwaltete er diefe Stelle 25 Fahre 
lang mit der größten Gewiffenhaftigfeit; und 4775 
vom Könige zum Minifter berufen, fuchte er fi 
fo manden ſchaͤndlichen Mißbraͤuchen (3. B. auch 
den geheimen Verhaftsbefehlen — lettres de ca- 
chct) zu widerfegen, nahm aber, da er nichts 
ausrichtete, 1776 feinen Abſchied, machte verfchies 
dene Keifen, ſammelte nüstihe Erfahrungen für 
Landmwirthfhaft und Manufacturen, und brachte 
nun feine Tage auf feinen Gütern mit IAndlichen 
Beſchaͤftigungen und gelehrten Arbeiten zu. Aber: 
mals 1788 vom Könige berufen, um feinen Kath 
zu ertheilen, wurde dennod feine Stimme wieder 
nicht gehört und er entfernte fi zum zweiten Male 
— und dennod warf er fih in dem verhängniß: 
vollen 5. 1792 zum gerichtl. VBertheidiger des un: 
glüdt. Kon. Ludwig XVI. auf, richtete aber 
eben fo wenig, wie die beiden übrigen Vertheidi— 
ger aus. Auf feine Güter zurückgezogen, verfolgs 
ten ihn dennoch die würhenden Tyrannen und der 
Edle mußte mit feiner Familie (22. April 1799) 
unter der Guillotine ſterben. Dem tugendhaften 
Greiſe, dieſem ausgezeihneten Mufler der Recht: 
fhaffenheit, der dann, als er, duch die Raͤnke der 
Hofleute verhindert, nicht fürs Beſte des Staats 
mehr arbeiten konnte, wenigfiend das Wohl feiner 
Gemeinden zu befördern fuchte, errichtete Prinz 
Heinrih von Preußen zu Rheinsberg ein 
Denkmal und Bonaparte ließ feine Buͤſte im 
Parifer Nationaunſtitute aufſtellen; aud Ludwig 
XVIII. ließ fein Denkmal im großen Saale des 
Suftizpalafied aufrichten — gewiß die ſprechend⸗ 
ften Denkmale für die Groͤße jenes Achten Philos 
fophen. . 

Maletote, Maltote, find zu Paris gewifie 
Shiffe auf der Seine, auf welchen gemöhnlid die 
Eommis der Einfahrtözölle zur Beſichtigung und 
Durchſuchung herumfahren. 

Die Malevolenz (lat.), das Uebelwollen, die 
Abneigung, die Ungeneigtheit. 

Der Maleygroſchen, eine kleine böhmiſche Muͤn⸗ 
ze, unter Maximilian II. geprägt, welche jegt 

"4% Pfenn. gilt. 

Malgericht, fo viel als Mahlſtatt cf. den 

tt.) 

Malheur, fr. (Malbhr), das Ungluͤck, Mißges 
ſchick, widriger Zufall. Par malheur, zum 
Ungluͤck, unglükliher Weiſe. Malheurenx (mas 
15989), ungluͤcklich, elend. 

Malhonnet cfr), unanftändig, ungefittet, ehr: 
widrig; unedel, ſchlecht — Malhonnéêteté, Un⸗ 
anſtaͤndigkeit, Ungefitterheit, Unehrlichkeit, Schlech⸗ 
tigkeit. 

Die Malice, fr. (Malihß“), Bosheit, Argliſt, Tuͤ⸗ 
de. Malizids (fr. ma licieux — malihfidh), 
boshaft, tuͤckiſch, haäͤmiſch. — Malitiosa de- 
sertio (lat.), Rſpr., böslihe Verlaſſung des Ehe⸗ 
gatten (cf. Defertiom. 

Die Malignität (at.), eig. Bosheit, böfe Ge⸗ 
muͤthsart; dann auch-BöSartigleit (+ B. einer 
Krankheit). 

Mall Shfölk.), ein von ſchwachem Holze ges 
machtes Modell, nah dem Belaufe oder Buge eis 
nes Stuͤcks Bauholz — was die Nbrigen Zimmers 
leute, Zifhler x. Schablone nennen, 
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Malleäbel cv. lat. Mall&us, der Hammer), 
was ſich haͤmmern oder ſchmieden laͤßt, dehnbar, 
ziehbar (z. B. Metalle). Daher die Mallea— 
bilität, die Dehnbarkeit — die Eigenſchaft ge: 
wiifer Metalle, die fih Hämmern und dehnen laf- 
fen. 

Nallemolles, Malmoles, oflind. feine Muf: 
feline oder Deffeltücher, die befond, von Bengalen 
und Eoromandel herkommen. 

Der Malm, ein zerriebener, zu Pulver gemahlner 
Körper, Staub, Grieß ıc. 

Die Malme (Bg6.), eine bald ſchwarze, bald 
braune, gelbe oder graue Bergart, die auch oͤfters 
Silber Hält. 

Malone, eine Zeugart, welde in Dftindien von 
dem Platanz Baume gefertiget und zu Frauenklei— 
dung gebraudt wird. 

Maloroffen, f. Koſaken. 

Malpighifhe Hauf heißt die netzfoͤrmige dickere 
Haut, welhe an der aͤußern Haut des menſchl. 
Körpers fo feft anliegt, daß fie nur mit Mühe ge: 
trennt werden kann. Nah Verhältniß des Him— 
meilsfirih8 oder der koͤrperl. VBefchaffenheit nimmt 
fie verfhiedene Farben an, die durch die obere 
Haut fihtbar werden. j 

Malplaciren cfr. =plaßiren), übel, ſchlecht ſiel⸗ 
lien, mißftellen, | 

Mal-propre, ft. (sproper), unreinlich, unfauber, 
fdmusig.e Die Malproprete, die Unreinig: 
keit, Uinfauberkeit, 

Dad Malter, ein Maaß zu verfhiedenen Dingen 
und zwar: 41) ald Getreidemaaf, wo es aber nad) 
Den verfhiedenen Orten ebenfalls ſehr verfchieden 
iſt: z. B. in Oberfahfen, Thüringen zc. ift es 
die Hälfte von einem Wispel, mithin 12 Scheffel; 
in Polen und Preußen 16 Scheffel; am Rhein 4 
Schffl. 2. — 2) bei dem zu Sceiten gefchlage: 
nen Holze ift ed bei Hammerwerken, Kohlenbren— 
nern ꝛc. üblich und macht 64 Eubiffuß aus, fo 
daB 3 Malter 1 Floßklafter betragen; — 3) in 
einigen Gegenden aud eine Zahl von 415, fo viel 
als Mandel. 

Malterholz, weldhes zu Maltern gefchlagen oder 
nad Maltern gemeffen wird; zum Unterfch. von 
Klafterholz. 

Maltern, das Holz in Malter ſetzen. 

Der Malterſtock, ein Maaßſiab, auf welchem 
die Höhe oder Weite eines Malters (als Holz⸗ 
maaß) angedeutet iſt. 

Maltha, der lat. Name vom Bergtheer, ei: 
nem flüffigen, brennbaren, braun- oder röthlichs 
ſchwarzen Mineral von flarfem, aber uͤblem Ge: 
ruche, das an einigen Orten aus der Erde quillt. 
Außer dem befannten Betheeren der Seile, des 
Holzwerks ꝛc. wird er auch in der Heilkunde anz 
gewendet, 3. B. ald eine Salbe wider die Peft, 
auch zum Einbalfamiren der Leihen ꝛc. 

Der Maltheferorden, fe Sohanniterrits 

ter, 

Maltraitiren cf), mißhandeln, übel begeg⸗ 
nen. 

Malum (lat.), daS Uebel, die Krankheit. — Ma- 
lum hypochondriäcum (ſcherzw. das Ma- 
lum hipp), die Hypodondrie (cf. d. U.) 

Der Malvafier, ein edler, balfamifcher, füßer 
Wein von goldgelber Farbe (bisweilen auch roch), 
von Napoli di Malvafia in Morea, wo 
man ihn ehedem vorzüglih baute. Es wird aber 
auch fehr vieler aus allerhand Specereien nachge⸗ 
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macht, der aber weder an Guͤte, noch an Dauer 
dem aͤchten gleichkommt. 

Die Malverfation (lat.), Veruntreuung, uns 
treue Verwaltung eines Amts, Unterfchleif :c. 
Malverfiren, veruntreuen, Unterſchleif mas. 
den. 

Mamal, ein egyptifher Dfen, zum Ausbruͤten der 
jungen Hühner. 

Die Mamluden, Mammeluten Das Wort 
Mamluck (Memauk) heißt im Arab. eig. ein 
Sclav: und man bezeichnete damit die von den Sul⸗ 
tanen in Egypten, beſonders von Dſchingis Chan 
gekauften Tataren und Tſchircaſſier, welche ehren— 
volle Hausaͤmter verwalteten und nachher in eine 
Leibwache verwandelt wurden. Sie wurden bald 
zuͤgellos und rebelliſch und bemaͤchtigten ſich ſeit 
1254 ſelbſt der Regierung, bis 1517 Selim I. 
ſie wieder unter ſich brachte, ihnen osmanniſche 
Paſchen oder Statthalter, unter dem Namen Beys 
vorſetzte. Nah laͤnger als 200 Jahren machten 
ſie ſich wieder, beſonders durch den Ali Bey 
feit 1766 ziemlich unabhängig, bis. fie bei der be— 
fannten franzdf. Expedition 1798, wo befonders 
dee Murad Bey eine bedeutende Kolie fpielte, 
faft ganz aufgerieden wurden. 

Bekanntermaaßen machen die jegigen Mammes 
Iufen einen Theil der türkifhen Armee und zwar 
der Reiterei aus. Sie find meiftens gekaufte Skla⸗ 
ven und fo beritten, daß ihe Pferd ganz in ihrer 
Gewalt fließt. Gie find furdtibar bewaffnet: im 
Gürtel ein paar Piftolen und ein Dolch, in dem 
Sattelbogen wieder ein paar Piftolen, 1 Streitaxt 
und 4 Ötreitfolben; auf Der einen Geite einen 
Göbel, auf der andern ein kleines leichtes Ge: 
wehr; mehre tragen auch noch Pangerhemden ꝛc. 

Die Mammalia, lat. (v. Mamma, die Bruſt), 
Thiere, welche mit Brüften zum Saͤugen verfehen 
find, Saͤugthiere. 

Der Mammelbaum, Mammeibaum, ein 
amerikan. vorzüglih fchöner, hoher Baum, mit 
fhöner weit ausgebreiteter Krone, deffen Früchte, 
von verfchiedener Größe (im Durchmeſſer 3 — 7 
Zoll), ein angenehm ſchmeckendes Fleifh und eis 
nen lieblien, gewürzhaften Geruh haben, Aus 
den Blumen deffelden wird ein Liqueur deftillirt, 
Eau CGreole genannt, dem die Inlaͤnder einen 
großen Vorzug geben. 

Mammuthsknochen cuf. Mammotoves 
coft) nennt man die Ueberbleibſel eines großen, 
aber unbelannten Thiered der Vorzeit, welde man 
in Sivirien und befonders auch am Dhio in Nord⸗ 
amerifa in der Erde gefunden Hat. Aus dem 
Baue der Zähne will man fhließen, daß fie einem 
großen fleifchfreffenden Thiere Cvon der Grüße eis 
nes Elephanten, dem man fie aud) jest faft all 
gemein zuzaͤhlt) zugehört Haben müljen, Das aber 
fhon lange ausgefierben ift. 

Mamoda, eine arab. Silbermuͤnze, etwa 8 Stuͤ⸗ 
ber geltend. 

Mamothbani, oftind. 
baummollene Zeuge, fein und gefireift. 
fien (aus Bengalen) liegen 3 Elle breit. : 

Mamonudi choll. Mamoedje), eine Silbermün: 
ze, in Perfien und vielen oflind. Orten gangbar, 
nah unſ. Münze ungef. 4 Gr. 3 Pf. oder 3 
Schilling — 4 gute Basen. 

Mamoudied, Mamodies, eine Alt Kammer: 
tud) aus dem Morgenlande, befend. aus Smyrna; 
ingl. eine Art gedruckter Kattune und gemalter 
Zitze. 


Neſſeltucher, oder weiße 
Die feine 


Mamfer: 


Mamſer (hebr.), ein unehelihes — ein Hurkind, 

Man, Mand, Main, Mem, Mao, Maon, 
aud) Batman Heißt ein Gewicht, dad man in 
Dftindien und Perfien überall braucht (die verfdies 
denen Namen rühren wahrfdeinlid von der vers 
ſchiedenen Ausſprache her), das aber ſehr verſchie⸗ 
denen Gehalts iſt, bald 40, bald 50 u. m. Pariſ. 
Pfund haͤlt, bald auch weniger. 

Manacanit, ſ. Menacanit. 

Manati, Manate, die Seekuh, ſ. Lamentin. 

Mancando, ital. (Tkſt.) abnehmend: wenn naͤm⸗ 
lich beim Vortrage eines Stuͤcks das Zeitmaaß nach 

. und nad) langſamer gehalten werden, und der Ton 
gleihfam nad und nad) Hinfhminden fol, 

Mandar, eine türk, Kupfermünge, wovon 24 ei- 
nen Asper ausmachen. 

Mancheſter Manfdhefter), engl. Velveret, fr. 
Velours de coton, ein baummollener, fan: 
metartig gewebter Zeug, wo zur Grumdfette, zum 

infehlag und zur Pole geswirntes baummellenes 
Garn genommen wird. 
engl. Stadt Mandefter cin der Grfſch. Lanca⸗ 
fter) ber, wo jener Zeug zuerft erfunden worden: 
eben daher, fo wie von Norwich, wird nun 
auch der fehönfte geliefert, obgleich aud der fran: 
zoͤſiſche h. 3. T. ihm ziemlich gleich Fommt. 

NManchette, fr, Manſchette, eig. die Hand: 
fraufe, oder der in viele Falten gelegte Gtreif von 
feinem Zeuge, welder am Ende des Hemdenärmeld 
zur Bierde befeftigt wird; dann werden auch aitz 
dere Einfaffungen, welche fid) zur Zierde oder der 
Heinlichkeit wegen an etwas befinden, Manſchet— 
ten genannt: z. B. Lichtmanſchetten, Stiefelmanz 
fhetten ze. Beim Militair heißen die leinenen Er: 
mel der Bombardiere Manfchetten. 

Der Manchinel baum, von den Spaniern Man- 
canilla genannt, ein merkfwirdiger Giftbaum 
auf den caraibiſchen Inſeln, deffen Früchte, der 
Geſtalt, der Farbe und dem Geruche nad), unferen 
Heinen Aepfeln ähnlich find. Sie fallen, wenn fie 
reif find, von feldft ab und trodnen aus; aber 

kein einziges Thier beruͤhrt fie, 

Mancipatio, and Manciptum (at), hieß 
bei den Römern die feierliche Handlung, durch wel⸗ 
de das Eigenthum einer Sache auf einen Andern 
übertragen wurde — der förmlidhe Kauf: daher 
Hieß nun auch befonderd mod) mancipimum daß 
völlige Eigenthumsrecht an einer Sade, fo wie 
der Befiz derſelben; und insbefondere aud) ein 
Sclave, ein Reibeigener, Res mancipi, Dinge, 
die förmlih und unter den gehörigen Geremonien 
erkauft worden, — Mancipiren, zum Gigen- 
thume, zu eigen übergeben. 

Manco (ital), der Mangel, die Ermangelung, 
das Fehlende. In Kaufmannsrechnungen beißt a 
manco (der Abgang oder dag Fehlende) fo viel 
als Saldo oder Reſt. 

Die Mand, Mande ci. Niederdeutfhen, am Nie: 
der: Nhein 26), fo viel als ein Korb. — Uebrig. 
ſ. auch Man. 

Der Mandant (at.), der Vollmachtgeber, Auf: 
tragende. 

Mandarinen nennen die Europäer die Gtaatd: 
beamten (zu denen aud) die Priefter gerechnet wer: 
den) und die Dfficiere der Chineſen: diefe ſelbſt 
aber nennen fie eigentlib Duoan: fie flehen mit⸗ 
ten inne zwifchen dem Regenten und dem Volke. 
Die Grade diefer Mandarinen erkennt man an der 
Sarbe der Knoͤpfe, melde ſie auf der Mitte der 
Hüte tragen. u 


422 


Der Yaıne rührt von der 


Mandragore 


Mandarinnen heißen in Spanien die zahmen 
Kühe, welde in Andalufien ins Gebirge getrieben 
werden, um die wilden Ochſen ind Gehege zu los 
Een, die man dann einfängt und zum Stiergefechte 
braudt. 

Das Mandät cv. lat. Mandätum), eig, ein 
Auftrag; dann ein Iandesherrlider Befehl; eine 
Berordnung. Dergl. Mandate befommen den Na⸗ 
men theild_ von dem Orte, woher fie Datirt find 
(z. B. in Sachſen das Dippoldiswalder v. 16915 
das Babeltiger v. 1648 2c. oder von ihrem In— 
halte, 3. B. das Banqueroutierz, das Duells, dad 
Lehn: Mandat 2, — Dann Heißt aud Mandat 
eine richterl. Verfügung, wodurch blos auf des 
Klägers Anbringen dem, Gegentheile etwas befohs 
len oder unterfagt wird ꝛc. Der mit einem fols 
hen Mandate anfangende Proceß heißt daher Manz 
dats=- Proceß. In Sadfen ift an deffen Gtatt 
der fogenannte FnhibitivsProceß, welder 
mit jenem ziemlidy übereinlommt. 

Mandat heißt aud, befond. in Rechtsſ. die 
Vollmacht. Mandatum cum libera, eine 
unumſchraͤnkte Vollmacht: (auch mandatum sine 
clausula). 

Endlich hießen zur Beit der franzoͤſ. Revolut. 
Mandaten diejenigen Papiergelder, welde, nad) 

‚ dem völligen Verfalle der Aſſignaten (f.d A.), 
an deren Stelle geſetzt wurden, und beflimmte 
Anmeifungen auf den Eünftigen Verkauf einzelner 
auf einer Tafel namentlich aufgezählter Güter wa⸗ 
ven: fie Eonnten jeden Augenblick realifiet und in 
Grundeigenthum verwandelt werden: daher fie denn 
aud einen großen Vorzug vor den Affignaten hats 
ten. SIndeflen fanfen aud) diefe, tro dem, DaB 
ihnen ein allgemeiner gezwungener Münzcourd gez 
geben wurde, bald ebenfalls herab und zogen durch 
ihren Verfall den Ruin fo vieler Güterbeftger und 
Kentiers, die fie hatten annehmen müffen, nad) fid). 

Mandatarius (liat.), ein Bevollmädtigter, Bes 
auftragter, Sachfuͤhrer. Mandatarionomine 
— abbr. m.n. — im Namen (Auftrag) des Ber 
vollmaͤchtigers; als Anwald. 

Die Mandel, eine bekannte Saͤhlungsart, eine 
Zahl von 15 andeutend; dann auch auf dem Felde 
ein zuſammengeſtellter Haufen von 15 Getreide⸗ 
garben. 

Mandelſtein heißt eine gemengte Gebirgsart, 
aus einer eiſenſchuͤſſigen, thoönartigen Hauptmaſſe 
beſtehend; in welcher verſchiedene Steinarten in 
mehr oder weniger runden, groͤßeren oder kleine— 
ren Stüden, in der Forın wie Mandeln, einge: 
mengt vorfemmen. Es giebt ganze Gebirge von 
der Art in der Oberlaufig, in Schlefien, Böhmen 2c. 


Mandeltreppe Bft), fo viel ald Wendel— 
treppe (ſ. d. A.). 

Der Mandelzehent heißt der Sebent, welcher 
von dem in Mandeln geſetzten Getreide oder nach 
den Mandeln entrichtet wird. 


Mandement, fr. (Mangdemang), eine Verord⸗ 
nung, obrigfeitl. Weifung, die jedoch mehr in erz 
mahnendem, als befehlendem Tone abgefaßt ift; 
befonders aud ein biſchbfliches Ausſchreiben. 

Die Mandoline dita.Mandola,Mandora), 
ein Feines mit 4 Saiten bezegenes Juflrument, 
in Geftalt einer Laute, das mit einem Federkiele 
oder mit einem eingelnen Finger der rechten Kand 
gefpielt wird, Die Stimmung ift, nad der Neue: 
ren Art, wie bei der Violine. 

Mandragöre gr), gewöhnlid Die Alraunwur⸗ 


Mandril 


zel (ſ. d. A) oder Wolfskirſchenwurzel — ein 
Tollkraut. 


Mandril, ſ. Maimon 
Mandrifi, Madrifi, eim feines auslaͤndiſches 


Holz — von der Inſel Madagascar, gruͤngeadert, 
das man zu eingelegten Arbeiten anwendet. 

Die Manducation clat.), eig. das Eſſen; dann 
in der kirchl. Sprache der wirkliche Genuß des Lei: 
bes und Blutes Chrifti im 9. Abendimahle. 

Die Manege, fr. Manehſch'), theils die Uebung, 
die matt mit einen Pferde vornimmt, um ed ab; 
zurichten; theil8 der Ort, wo die Pferde abgerich- 
tet werden; theils aud der Pla, wo das Meiten 
felöft gelehrt und ausgeübt wird — Reitſchule, 
Reithaus. Figuͤrl. nennt man die Berfahrungs: 
weife oder die Abrichtung eines Menfhen zc. fo, 

Die Manen, Manes. waren nad) der Mytholos 
gie der Römer die Seelen det Merftorbe: 
nen, melde auf das Schickſal der Lebenden viel 
Einfluß harten, und denen man daher bei ihren 
Begräbnißplage Opfer und Libationen brachte, oft 
auch Cenotaphien (ſ. d. U) errichtete ꝛc. — 
Bisweilen verfieht man aud unter Manen die 
ehemal. Schuggeifter der Verſtorbenen. 

Manes, Manaheım oder Mani, ein perfifcher 
Weltweiſer in der zweiten Hälfte des ten Jahrh., 
der ſich hoher Offenbarungen ruͤhmte, aber verfolgt 
und ungef. 277 gesddtet wurde, Bon ihm rühren 
die Manidhäer cf. d. U) herz; auch wird er für 
den Erfinder eines mufifal, Inſtruments Oud — 
wahrſcheinl. unferer Laute — angegeben. 

Mangalis, ein Meines ofind. Gewicht von ungef. 
5 Gran, womit jedod nur Diamanten gewogen 
werden. 

Mangan, ein grauweißes Metall von ſtarkem 
Glanze, das aber an Härte dem Eifen nadıfieht. 
E83 kommt häufig mit dem Eifen vor und giebt 
diefem noch größere Härte. Beim Glasmachen u. bei 
der Emaillemalerei wird daffelde auf verſchiedent⸗ 
lihe Urt angewendet. 

Mangar, f. Mander 

Mangelin Cunterfhieden von Mangalis), ein 
Gewicht in einigen oftind. Bergwerken, auch für 
Diamanten, zu 7 ran. 

Mangia-guerra (Mandfha au), ein dider, 
dunfelrother Wein, welder in Neapel um den Ve: 
fuv herum waͤchſt. 

Mangonen lat. Mangones, au Venali- 
tii) hießen bei den Römern die Sclavenhändler, 
welde auf den Eclayenmarkt aus vielerlei Ländern 
-Schaven zum. Verkauf brachten. 

Mangoftane, Mangastanges, aud Öarci: 
nie, eine oftind. Frudt von dem Bauıne gleiches 
Namens auf den molukkiſchen Inſeln, von der 
Größe einer kleinen Pomeranze: in dem Inwendi: 

gen ſtecken ſchwarze Kerne, wie Mandelkerne, de⸗ 
ven Geſchmack als der vortrefflichſte beſchrieben 
wird, und welche auch zugleich ſehr geſund ſind. 

Mangours, auch Forle, Fulle, eine kleine in 
Egypten gangbare Kupfermuͤnze, ungef. 1 Liard 
geltend. 

Mangrab, ſ. Manngrab. 

Manguſte, ſ. Ichneumon. 

Mani, fe Sunnah. 

Die Manichaͤer, eine philofoph. Secte, von Na: 
nes cf. d. X.) geftiftet und befannt durch die Vers 
ſuche, ihre Grundſaͤtze mit denen der Heiftl. 
Keligion zu vereinigen. .Gie nahmen zwei 
Grundwefen an: ein guted (das Licht) und ein 
böfes (die Finſterniß). Ihre ſehr firenge Moral 
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befahl, durch Ausrottung jeden koͤrperl. Triebes die 
Seele von den Fefleln des Körpers zu befreien. 
Sm Morgenlande befonders hatten fie ſehr ftarfe 
Anhänger, die fih im 11. u. 15. Jahrh. aud nad) 
Italien und Frankreich verbreiteten. Die chriſtl. 
Kirchenlehrer beſtritten die Grundſaͤtze derſelben 
fehr heftig. — Der Manichaͤismus wird das 
Lehrgebaͤude dieſer Secte genannt, die aber oft 
ganz andere Namen fuͤhrte. — Scherzweiſe nennt 
man auch Manichaͤer die ungeſluͤmen Gläubiger 
eines ſehr Verſchuldeten: vielleicht von dem aͤhn⸗ 
lich lautenden Mahnen. 

Manicordien-Drahdt heißt der ſehr feine und 
diinne Meſſing- oder Eifendraht, der zum Bezie⸗ 
hen der muſical. Inſtrumente (Slaviere, Zittern ꝛc.) 
genommen wird. 

Die Manie (Manih — gr), eig. die Sucht, hef⸗ 
tige Begierde nach etwas, die oft an Raſerei grenzt: 
daher Überhaupt auch Tollheit, Unſinn, Wahnſinn . 
In jener Bedeutung wird es auch oft mit ande⸗ 
ten Woͤrtern (des Gegenſtandes, wornach jene 
Sucht gerichtet iſt) zuſammengeſetzt, 3. B. Sal 
lomanie, Metromanie (fd. AU) — Mania- 
cus, ein Verrücdter, Wahnfinniger. 

Maniement, fr. (Waniemang), eig. Bewegung 
der Gliedmaßen; dann Führung, Behandlung, 
Handhabung; Verwaltung der Geſchaͤfte. Bei Mas 
lern heißt es die Fuͤhrung des Pinfels. 

Die Manier — fr. Maniere (Manjähr' — die 
Art und Weife, wie man etwas madıt; aud) die 
Art, fi) zu betragen: daher Manieren, Sitten 
(3. B. ein Meuſch von feinen Manieren, ein mas 
nierliher Menſch 20). Dann überhaupt aud) die 
eigenthuͤmliche Art und Weiſe: z. B. bei Malern 
und Kupferftechern, die jedem Kuͤnſtler eigene Art 
zu arbeiten in Anfehung der Erfindung, der Zeich⸗ 
nung, der Behandlung Des Eolorits ꝛc.; alfo das: 
felbe, was bei Schriftftelleen der Styl iſt. — Dann 
braucht man aber aud) noch bei Künftlern das 
ort Manier von einem Verfahren in der Bes 
arbeitung, das etwas Unnatürlides, dem reinen 
Geſchmacke Zumiderlaufendes hat. Man fagt von 
einem Gemälde: es ift Manier darin — went 
etwas, was gegen die Vollkommenheit der Nachah⸗ 
mung ſtreitet, darin iſt. 

Manieren in der Muſik heißen Verzierun⸗ 
gen, die Saͤnger und Spieler hie und da anbrin⸗ 
gen, um gewiſſe Töne von anderen ſchlechtweg ats 
gegebenen zu unterfheiden. Eie foullen dem Gan— 
zen mehr Unnehmlichfeit und Nachdruck verſchaffen, 
gleichſam Licht und Schatten in den Geſang brin—⸗ 
gen; ſie ſind theils weſentlich (wie Vorſchlag, 

dachſchlag, Doppelſchlag, Triller, Schleifer ꝛc.), 
die ducch gewiſſe Zeichen über oder neben den Pos 
ten angegeben werden; theild zufällig oder will: 
Eihrlicd, welde der Willkuͤhr und dem Geſchmacke 
des Spielers oder Sängers überlaffen werden, die 
diefer aber keineswegs — wie leider oft der Tall 
ift — übertreiben oder allenthalben anbringen und 
damit überladen darf. 

Manieriren, fid zieren, affectiren; eine Eigen: 
thuͤmlichkeit (Driginalität) Haben wollen, die man 

"nicht Hat. Daher manierirt, gezwungen, ge⸗ 
fünftelt, gefhroben. 

Der Manierift, ein Maler, welder, durch feine 
Manier verleitet, ſich zu fehr von der ſchoͤnen Na⸗ 
tur entfernt. 

Das Manifeft lat. — von dem ehemals gewoͤhu⸗ 
lihen Eingange: Manifestum est cic, — Kund 
und zu wiffen), diejenige ſchriftliche Erkaͤrung eis 


Manifeftation 


ned Landerheren oder Staats, worin er wegen eis 
ner ÖStaatsangelegenheit fein Recht und die Anftal: 
ten zu Behauptung deffelben der Welt gleichſam 
vor Augen legt, z. B. eine Kriegserklärung. 
— Bei den Schiffern Heißt Manifeft in Kriegs: 
zeiten ein obrigkeitlich beftätigtes Verzeichniß der 
Güter und deren Verlaͤder, wo durch fie ſich legi: 
timiren müffen, daB fie neutrale Güter und aud) 
feine contrabande Wagren führen. 

Die Manifeitation lat.), die, augenfcheinliche 
Darlegung, Vekanntmachung, Erdffnung. Der Ma—⸗ 
nifeftationg=z&id, ein Ejd, wodurd) man ver: 
fihert, daB man nichts bei feiner Angabe verheim: 
lichet oder wiſſentlich zurückbehalten habe: 3. B. 
bei Vermögensangaben, bei Inventuren von Erb: 
fHaften ze. Manifeſtiren, offenbaren, befannt 
madent. 

Manille, fr. Manillje), Heißt der zweite Trumpf 
Matador) in mehren Kartenfpielen, 3 DB. im 
I’hombre, Quadrille ꝛc. 

Manillen, Mauilles, find eine Art großer 
mefjingener Ringe, wie ein Hals= oder Armband 
geflaltet, welche den afrifan, MWölfern zum Putze 
dient, indem fie fie unten an den Schenkel, über 
dem Knoͤchel des Fußes und an den dicken Arm 
über den Eflenbogen anlegen, Beim afrifan. Han⸗ 
del ift es ein Hauptartifel, und die Holfänder fen: 
deten fonft fehr viel davon nad Afrika, Amerika, 
Dfiindien ꝛc. 


Maniok, eine amerifan. Staude, aus deren gez, 


trodneten und zu Mehl geriebenen Wurzeln die 
Amerifaner ein fehr fhmacchaftes Brod, Kaffave 
genannt, zubereiten, weldes fie dem Getreide: 
Brode vorziehen. 

Manipel, f. naher Manipulus,. 

Die Manipulation dlat), eig. die Behandlung, 
Bearbeitung einer Sache mit den Händen; daher 
auch die Betaftung und mannicfaltige Berührung, 
welde beim Magnetismus cf. d. U) age: 
wendet wurde: und Manipuliren, behandeln, 
Handgriffe machen; befonders auch: magnetiſch 
druͤcken, betaſten ꝛ2c. — Dann heißt auch Manis 
pulation, die Methode, das Silber aus den 
Gruben zu bringen; ingl. Die chemiſche Bearbei— 
tung eines Metalls. 

Manıpülus (at.): eine Handvoll, fo viel man 
mit der Hand faffen kann: Daher bei den Apoth. 
(abbrev. M. oder mıp.) eine Handvoll Kraͤuter oder 
Blätter, — Bei dein roͤmiſchen Militair war Ma: 
nipel eine gewiffe Anzahl Soldaten, die ein Faͤhn— 
lein’ hatten (weil man in den erftien Beiten Roms 
den Soldaten flatt der Fahne ein Bündel (Heu) 
vortrug). Drei folder Manipeln madten eine Eo: 
horte und 30 eine Legion aus. — Manipu- 
Jatim, rottenweiſe. 

Mankir, oder Gjeduki, die Heinfte tuͤrk. Münze, 
wovon 4 auf einen Asper gehen. 

Manling ift der Name mehrer berühmten Römer, 
befonders: 4) Manlius Eapitolinug, im 
IR. 361 Conſul. Er rettete das Capitol, das 
fhon in Gefahe war, von den Galliern erflicgen 
zu werden, indem er, durch das Geſchrei der Gaͤuſe 
aufgeweckt, der erſte war, der auf die Mauer 
fprang, zwei Gallier hinabſtürzte und dadurd) die 
übrigen zurüäfdhredte (f. d. X. Brennus). Bur 
Belohnung wurde Ihm ein Haus auf dem Eapitole 
eingeräumt; und dennoch beflecdte er feinen Ruhın 

. in der Folge durch Verrätherei, indem er erft den 
Adel und die Reichen beim Wolfe verdädtig zu 
machen fuchte; dann aber, ald er wegen feiner falz 
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ſchen Anklage verhaftet, vom Volke aber wieder 
freigemacht wurde, ſich an die Spitze der Mißvers 
gnuͤgten flellte. Der Senat verurthellte ihn, nad) 
langem Hin- und Herſchwanken, vom Selfen hers 
abgeftürzt zu werden, und das Urtheil wurde aud 
fogteih vollzogen im J. R. 370. — 2 T. Mans 
lius Torquatus, berühmt durch Tapferkeit fos 
wohl, als durd Strenge, Im Kriege gegen Die 
Gallier war er ed, der auf die Yusferderung eis 
nes riefenförmigen Galliers zum Bweilampfe, ges 
ruͤſtet dieſem entgegentrar, ihn erlegte und ihm die 
goldene Kette vom Halſe abnahm (daher fein Nas 
me Torquatus: eine Halskette tragend). Einen 
furdtbaren Beweis feiner Strenge gab er gegen 
feinen eigenen Sohn, der, wider des Vaters Befehl 
(als Eonfuls), fi mit einem feindliden Trupp, 
der ihm aufſtieß, in ein Gefecht eingelaſſen Hatte, 
Zwar war es glüdlid aufgefallen; allein als er 
triumphirend zum Vater zuruͤckkam, Erönte ihn dies 
fer erfi als Ueberwinder, befahl aber danıı dem 
Lictor — ihn mit dem Schwerdte hinzurichten! 

Der Wann mit der eifernen Maske, diefe 
raͤthſelhafte Erſchelnung, über welche fo viel ges 
muthmaßet worden ift, war unftreitig ein unbes 
fanııtes Opfer des Hofdefpotiimus unter Luds 
wig XIV. Es wurde nämlid, nad) der gewoͤhn⸗ 
liden Erzählung, ungef. 1698 ein unbekannter 
Gefangener in die Baftille gebracht, der vorher an⸗ 
derwärte in einem Serker verwahrt gewefen, und, 
um nicht erkannt zu werden, gezwungen morden 
war, immerfort eine Maske zu tragen von ſchwar⸗ 
zem Sammer, mit Opringfedern und im Nacken 
mit einem geheimen Schloſſe verfehen, wozu der 
König ſelbſt den Schlüffel bei fi trug: mit dier 
fer Maske war er auch im J. 1703 gefiorben. 
Man glaubte, außer anderen Gagen, derjenigen 
am meiften, welche diefen Unbekannten zu einem 
Bmwillingsbruder Ludwigs NIV. machte, den die 
Königin Anna, zu Vermeidung aller Eünftis 
gen Streitigkeiten Über die Erfigeburt, bei Geite 
gejchafft Härte. Indeſſen verrierh diefer Unbekannte 
zu viel Einſichten, als daß man diefe von einem 
von Jugend auf Eingeferkerten erwarten konnte. 
Wahrſcheinlich war e8 irgend ein bedeutender Staats⸗ 
mann, der vielleicht ein Staatsgeheimniß verrathen 
oder wider Die damalige Allgewalt des franzdf. 
Hofes einen gefährlihen Anſchiag gemadt Hatte: 
aud wollte man einen Minifter des Herzogs 
von Mantıa, ald den angebliden Urheber eis 
nes folden Piang, damals auf einmal haben ver: 
fhwinden fehen, welcher denn alfo vielleicht auf 
einer Sendung heimlich gefangen genemmen md 
dem Könige ausgeliefert worden ſei. Dies ift wohl 
auch die wahre Beſchaffenheit diefes hiſtoriſchen 
Raͤthſels, deffen Aufdfung die Memoiren der Mad. 
Campan an die Hand geben. — Uebrigens giebt 
ed Perfonen, melde die ganze Erzählung für ers 
Dichtet Halten. 

Manıa bejeihnet Überhaupt verfdiedene vegetabis 
liſche Süßigfeiten, welche aus der Kinde gewiffer 
Bäume und Stauden hervorquillen. Vorzuͤglich 
wird e8 von der Tamariske Carab. Tarfa), 
einem Baume auf dem Berge Sinai, gewonnen, 
von deffen Dornen ed im Monate Juni auf die 
heratgefallenen Blätter, Zweige 2c. heraktropft und 
vor Sonnenaufgang gefammelt wird. Die Araber 
reinigen, Lehen und feihen es durch ein grobed 
Tuch und thun e8 in lederne Schläude. In uns 
feren Apotheken ift es befonders der verhärtete, wis 
drigfüße, blaßgelbe Saft, der theils aus feiner 


Manneh 


eignen Vaumart, der Eſche, von feldft heraus: 


fließt, theils durch tiefe Einſchnitte in des Stam—⸗ 


mes Rinde hervorgelockt wird: dieſer letztere fegt 
ſich in kleine Klumpen zuſammen und iſt fetter 
und dunkler als jene Art. In Sicilien wird dies 
Product am beſien und reichlichſten gewonnen. 

Der Manneh iſt bei den Morgenlaͤndern ein bild⸗ 
licher — redender Blumenſtrauß. 


Mannequin, fr. (Mannekeng), der Gliedermann, 


eine mit beweglihen Gliedmaaßen verfehene Puppe, 
deren fih die Künftler als Modell bedienen, um 
das Gewand ridtig darnady ordnen zu können; 
figuͤrl. ein Menfch ohne befiiinmten Charakter. 

Des Manngeriht, Mannengericht Caltdeut: 
ſches Wort), das aus den Vaſallen (Manrnen) 
eines Lehensheren befiehende Gericht, um Üiber ei— 
nen aus ihrer Mitte ein feierlihes Urtheil auszu⸗ 
fpreden. Daher das Mannrecdht, dasjenige, 

nad welchem adelige Vaſallen geridhtet wurden; 
Das Lehenreht; der Mannrichter, der Richter 
bei jenem Gerichte; Mannbote, Gerichtsdicner 
dabei; Manntag, der Berfammiungstag Der Les 
hensmaͤnner ıc. 

Manngrab, hie und da bei der Landwirthſchaft, 
fo viel Land (Gbeſonders bei Weinbergen), als ein 
Mann in einem Tage umgraben kann. 

Das Mannlehen, ein fuldes Lehengut, das nur 
Männer befigen, worin nur männl. Nachkommen 
die Erbfolge Haben können: im Gegenſatze von 
Meibers oder Kunkellehen. 

Mannsfahrt (Bob), hie und da die Handfahrt 
auf Leitern in einem Schachte: Gegenf. von der 
Fahrt in Tonnen. 

Der Mannthaler, in einigen Gegenden, eine 
Abgabe, welche leibeigene Bauern für die Erlaubs 
niß zu heirathen an die Gutsherrſchaft entrichten 
müffen. 

Mannus (nord, Myth), ein Sohn Thuiskons 
und, als einer der berühmteflen Helden der alten 
Deutfhen, nad) feinem Tode unter die Götter ver: 
fegt, wo er daffelbe, was Wars bei den Römern 
if. Sein Bild (die riefenmäßige Figur eines alts 
Deutfchen: Krieger, mit einer Thierhaut -beflei: 
det, einen Schild an der Seite und unter einer 
Eiche, dem Symbol der Stärke, fiehend) verehrten 
lange Zeit die Rugianer. — Von ihm Hat aud 
dad Wort Mann die Bedeutung eines Menſchen 
voller Kraft, Muth und Tapferkeit, 

Das Manoeuvre, fr. Mandhwr) — eig. Hand: 
bewegung — heißt bei der Schifffahrt 1) alles Taus 
werk bei den Schiffen, aud die fiehenden und lau⸗ 
fenden Wände 20.5; 2) das Betauen der Gdiffe, 
d. h. das Anbringen der Taue 20.5 3) die Arbeit 


der Matrofen dabei; 4) die Kunft, das Schiff durch 


Steuer und Segel zu regieren ꝛc. Dann heißt aud) 
Manduvre die Handhabung, Verfahrungsart, 
befonders aber die Handgriffe, kuͤnſtliche Bewegung, 
Schwenkungen der Soldaten beim Exerciren und 
im Felde; ingl. die Bewegungen, Schwenkungen 
der Schiffe bei einem Geetreffen ꝛc. — Dann über: 
haupt gewiſſe Wendungen (auch Kunfigriffe), die 
man In Gefhäften u. dgl. anbringt, um feinen 
Zwei zu erreihen. Daher Manveuvriren, 
folde Bewegungen, Heeresſchwenkungen ꝛc. ma: 
hen; ingl. bei Angelegenheiten gewiffe Wendungen 
nehmen 2. und der Manoeuvrirſchritt, der 
Soldatenfhritt beim Manduver, 30 Zoll lang. 
Das Manometer, auh Dafymöter (gr), 
Dihtheitsmeffer, ein Werkzeug, wodurd man 
die Veränderungen der Luft in Rüdficht der Dice 
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oder Dünne meffen kann: es iſt dies naͤmlich 
eine Eupferne Kugel, woraus die Luft herausge⸗ 
pumpt worden, welche dann, verküttet, an eine 
Waage mit fhnellen Ausſchlage gehangen und durd) 
ein am andern Ende hangendes kleines ©egenges 
wicht in wagerechten Stand gefegt wird: iſt Die 
Luft dünne, fo giebt die Kugel, ift fie dichter‘, fo 
giebt das Gegengewicht den Ausfchlag. 

Manquement, fr. (Mankemang), manco, ital, 
das Fehlende , der Mangel. 

Manquiren fr), Mankiren, ermangeln, feh⸗ 
Ien, unterlaffen. — Bei Kaufl, heißt es: aufhds 

ron zu zahlen, Banguerot maden. 

Die Manfarde Bf), ein an der ſchiefliegenden 
Flaͤche gebrochenes Dach; von dem Erfinder 

Francois Manfard, geb. zu Paris 1598, geſt. 
41666, erſtem Eönigl. Baumeifter Ludwigs XIV., 
einem der größten und berühmteflen Baumeifter, 

Manſcheſter, Manſchette, fe Maudefter, 
Mandette, 

Mangia, ein perf. Gewicht von 12 (etwas leich⸗ 
ten) Pfunden. ö 

Mansıo (lat), das Bleiben an einem Orte — bei 
den Roͤmern fo viel als eine Herberge, Gafthof: 
und Mansiones, die Orte, wo eine Armee ihr 
Nachtlager auffhlug, und mit Proviant verfeben 
wurde, . 

Mansion-house, engl. (Mänfien Haus), f. 
Lord Mayor 

ART Monfon, Mouffon, fe Paffats 
winde, 

Man: Surats, d.h. Gewicht von Surate, ungef. 
42 Seers (etwa Pfunde) haltend. ©. Man. 

Manteau, fr. (Mangtoh), Mantel. 

Mantö&ca (ital), in. verfdhiedenen heißen Ländern 
eine Art Butter, die man durd das Schmelzen des 
Rahms zubereitet. 

Andrea Mantegna, geb. 1431 zu Padua, geft. 
41506 zu Mantun, einer der berähinteften Älteren 
Maler aus der italienifhen Schule. Ein Scäler 
des Squarcione, kam er nad Mantua, wo er eine 
Säule eröffnete und das große Gemälde, den 
Triumph des Jul. Caͤſar, fertigte, für wels 
des ein befonderer Palaft erbaut (gegenwärtig 
befindet es fid in Hamptoncourt bei London), ex 
feloft aber zum Ritter geſchlagen wurde, Papſt 
Innocenz VIII. berief ihn nad) Rom, wo er außer 
mehren treffliden Gemälden aud) die berühmte Ma- 
donna della vittoria fertigte, Correggio fol 
einer feiner Schüler gemwefen fein. 

Der Mantel, ein Wort von vielerlei Bedeutung: 
4) in der Schifffahrt ein Stuͤck Tau, das mitten 
an einer Rah befefliget ift, um die Segelſtange da⸗ 
mit aufzuhbiffen oder niederzulaffen; 2) im Bgb. 
das Sahlband, fofern es nämlid den Erzgang um⸗ 
giebt und bededit; 3) im Forftw. heißen der Manz 
tel des Waldes die Außerfien Oberbäume, Die 
man um einen Schlag oder um ein Holz fliehen 
laͤßt (auch Saum); 4) in der Kriegsblft, eine zu⸗ 
fammenhängende Befefligung von Außenwerfen; 
5) in den Gießereien die Außerfie Form zu den Guß⸗ 
waaren, weldhe über den Kern geformt wird (auch 
Schale); 6) in Küchen der hervorragende Rand 
dee Feuermauer über den Heerd, der den Raud) 
faßt und in den Schlund der Feuermauer leitet; 
7) das Behältniß, worin eine Treppe, in die Höhe 
geht, Treppenhaus; 8) in der Oekonomie eine 
Rage neues Stroh, das über ein altes gelegt wird, 

Mantele, fr. (Wppkſt.), mit einem Mantel um: 


hangen. 
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Mantelet 


Das Mantclet, fr., ein Mäntelden — 3. B. wie 
es Biſchoͤfe Uber das Chorhemde oder aud) Recto⸗ 
ren einer Iniverfität zu tragen pflegen. Dann 
in der Fortif. ein Sturmdad), eine Blendung von 
Faſchinen oder Holzwerk für die Minirer und Sap⸗ 
Peurs, welche dahinter ungefehen von dem .Seinde 
arbeiten können. 

Der Mantelgriff, bei den Suden, eine Art 
feierlicher Betheuerung, die Ihnen mehr gilt, als 
der Handſchlag oder Eidfhwur, indem fie naͤmlich 
bei Eontracten u. dgl. den Zipfel des Manteld oder 
langen Rocks einer dem andern reichen. 

Manteline, ſ. Mantille. 

Manteliren, 1. d. Krasbkſt.: umfriedigen, befes 
fligen — verfhanzen. 

Mantelkinder heißen im deutfhen Rechte un⸗ 
ehelidhe Kinder, welche aber durdy die nachfolgende 
Ehe als redyimäßige anerfannt (leyitimirt) worden: 
von der ehemaligen ©itte, wo dergleiden Kinder 
bei der Trauung ihrer Eltern mit dem Altartuche 
bededt wurden, 

Das Manteltragen, in manden Ländern eine 

*" Strafe für gemeine Soldaten, welde 10, 12 u. m. 
Wachmäntel auf eine oder mehre Stunden übers 
hängen — umnehmen müffen. 

Die Mantik cgr), bei den Alten die Kunft, aus 
dem Fluge der Vögel zu mweiffagen; dann aber jede 
vorgeblihe Kunft, die Zukunft voraus zu fagen; 
in der neuern Zeit die Wiffenfhaft, welche Regeln 
der vernünftigen Vermuthungskunſt enthält. 

Mantille, fr. (Mantillje), au) Manteline, 
ein Furzes Frauenzimmermaͤntelchen. 

Mantino (ital), ein leihter Futtertaffent. 

Mantissa (lat), die Zugabe, was gleihfam nod) 
in den Kauf gegeben wird; dann das Anhängfel, 
Zuſatz; der Anhang. 

Manto di Punta, fo hieß bei den Malthefer: 
oder Sohanniter -Rittern das Profeflionskleid, das 
fie an gemwiffen Tagen anziehen mußten. Zuletzt 
trugen ed nur der Großmeiſter, Schagineifter, Vice: 
Kanzler. — 

Manturna G(Myth.), bei den Etruskern die Goͤt⸗ 
tin der Ehen — Juno. Ihr zu Ehren feierten 
die Verheiratheten ein Seft, Manturnalia, für 
die Dauer und Friedlichkeit ihrer Ehen. 


Das-Manual . lat. manus, die Hand), eig. | 


was zur Hand, bei der Hand ift; Dann aber be: 
fonders 4) bei Kaufl. das Bud, worin fie alle die 
. Handlung betreffenden Gefchäfte fogleid), wie fie vor: 
fallen, eintragen, Damit fie hernad) in die Haupt: 
büdyer Übergetragen werden koͤnnen; es wird aud) 
Memorial (glihfam pro memoria, dem 
Gedaͤchtniß zu Hülfe, damit nichts vergeffen wer: 
de), aud; Strazza genannt; — 2) bei der Orgel 
heißt e8 das Elavier, welches mit den Händen ge: 
fpielt wird, im Gegenf. von Pedal, der Elayia- 
tur, welde von den Füßen getreten wird, Das 
“.erfte, zweite, dritte Manual ift alfo das 1. 2. 3. 
Elavier, welde ſchraͤg übereinander ftehen. 
Manual: Alten, Privat: Akten, welde ein 
Sachwalter für fid Hält. 
Die Manunl:Chirurgie, die Lehre, Wiſſen⸗ 
ſchaft von chirurgiſchen Handgriffen. | 
Das Manual-Lericon, das Handwörterbud), 
das man immer bei der Hand zum Nachſchlagen 
haben kann. 
Die Manuduetion lat), die Führung der 
Hand, Handleitungz; Anleitung, Unmeifung. 
Manuf, Menuf, eine Urt egpptifhen Ftachſes, 
der befonders zu Cairo fiark in den Kandel keimt. 
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Manutius 


Die Manufactür, eigtl. jede Anftalt, wo alle 
: Materialien blos mit den Händen gemadt und zus 
bereitet werden; dann aber befond. eine Anſlalt, 
wo gewiffe Waaren ohne Hammer und Feuer in 
großer Anzahl gefertiget werden (z. B. Seiden⸗, 
Strumpf:, Beug: Manufacturen 20), im Gegenſ. 
von Fabrik (ſ. d. A) Endlid Heißt Manus 
factur überh. eine Anftelt, wo durch Kunft und 

- Fleiß eine gewiffe Gattung Materialien zu Kaufs 
mannsgut zubereitet wird, fo daß man alfo darun⸗ 
ter Fabriken, Kunſt- und Werkflätte mit verfieht. 
— Der Manufacturift, der bei folden Manus 
facturen arbeitet, Gewerker; bisweilen aud der 
Befiger einer ſolchen Manufactur. 

Manum de tabüla! (lat), : die Hand weg! 
nichts angerührt (nad) einem gemeinen Spridyworte: 
Hand von der Butter!) 

Die Manumiffion lat.) war bei den Römern 
die feierl. Freilaffung eines Sclaven, die auf mehre 
Art gefhah, theils durch Eintragung in die Buͤr⸗ 
gerliften Cper censum); theild durd einen 
Schlag, den ihm der Prätor und dann aud fein 
Here gab (per vindicetam); theild aud), wenn 
er im Teftamente frei erflärt wurde (per tesia- 
mentnm), 

Manu propivia (lat.): mit eigner Hand, eigens 
Händig (wird bei einer Namensunterfehrift hinzu⸗ 
gefegt) — abbrev. mpp. 

Das Manuſcript Clat) — abbrev. Msp t.— eig. 
mit der Hand gefchrieben; die Handſchrift. Beſon⸗ 
ders aber 1) die Original: Handfchrift, welde zum 
Drude beflimmt iſt; 2) die Handfrift von Wer— 
fen der Alten, melde nod vor Erfindung der - 
Buchdruckerkunſt — meiſtens von Mönden gefers 
tiget wurden. Codices manuscripti: (ſ. d. A. 
Codex) 

-Manus manum lavat (lat. Sprichw.), eine 
Hand waͤſcht die andere. 

Manus mortua cat), todte Hand, nennt 
man insgemein Klofter: Kirden u. a. geiftl, Stif⸗ 
tungen, in fofern fie Guͤter, die fie einmal an fid) 
gebracht haben, nicht fo leicht wieder an einen anz 
dern kommen laffen und diefe mithin für den Staat 
gleichſam todt find. Man Hat daher diefe Anſich⸗ 
bringung, als dem gemeinen Weſen hoͤchſt nadıtheis 
lig, durd) Geſetze verboten, und es dürfen daher 
ohne ausdruͤckliche Erlaubniß dergl. Veraͤußerungen 
an die Kirchen ꝛc. nicht erfolgen. Das Recht aber, 
weldyes diefen dergl. zugeftebt, heißt Amortiſa— 
tion (ſ. d. U) | 

Manus mortna hieß auch ehedem das Recht, 
einem ohne Verlaſſenſchaft gefiorbenen Leibeigenen 
die Hand abzuhauen und dem Leibheren zu übers 
liefern. 

Mann stipulata (fat), mit Handgeloͤbniß, durch 
Handſchlag (etwas verſprechen, angeloben). 

Die Manutenenz clat), die Aufrechterhaltung, 
Handhabung (z. B. der Geſetze). — Das Manıs 
tenenz-Decret, ein Schusbrief; ein gerictl. 
Befehl, wodurd einer in feinem Beſitze geſchuͤtzt 
wird. 

Manutius, oder eig. Manuzzi — Manuszio, 
ein in der Gelchtten = Gefchichte merkwuͤrdiger Name 
inehrer verdienftvollen Gelehrten und Buchdrucker. 
Aldus Pius Manutius, auch Aldus der 
Aeltere, geb. 1449 zu Baſſano, der zu Ferrara 
ftudirte, dann Prinzens Erzieher ward und zu Des 
nedig 1488 eine Druckerei anlegte, ſchaffte Die 
Möndsfchrift ab, führte die fegenannte Antigua 
ein, erfand die TCurſivſchrift ꝛc. Eine beieus 
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tende Keihe gried. und roͤm. Claſſiler wurde von 
ihm fehr correct zum Drude befbrdert. Sein fe: 
ben verlor er 1516 duch Mörderhände, — Sein 
Sohn Paulus Manutius, geb. zu Venedig 
1512, geſt. 1574, trat in die Fußtapfen ſeines 
Vaters, und ſeine Ausgaben, die er, beſonders 
vom Cicero, veranſtaltete, werden den Mipten 
gleid) gefhägt. Noch groͤßern Ruhm erwarb fid) 
deifen Sohn Aldus Manutius LI., geb. 1547, 
der gelehrtefte in diefer Familie, der fhon im 14. 
Sahre einen Tractat von der lat. Orthographie 
ſchrieb, dann die alten Sprachen zu Menedig, Bo: 
Iogna, Pifa und Rom lehrte, die vaͤterliche Druckes 
rei eine Zeitlang fortführte und endlid 1597 in 
Armuth farb. Bon ihm hat man_fehr gelehrte 
Anmerkungen zu mehren claffifden Schriftſtellern, 
auch Abhandlungen uͤber die roͤm. Alterthuͤmer u. 
v. m. — Uebrigens haben die von den Manuzzi 
gedruckten Buͤcher einen Anker zum Zeichen, um 
welchen ſich ein Delphin ſchlingt; bisweilen auch 
mit dem Motto: Sudavit et alsit. 

Mao, Maon, f. Man. | 

Maone, fe Mahame. 

Mapou — Käfebaum — einer der dickſten Baͤume 
auf den amerikan. Inſeln. Die Mitte des Stam⸗ 
mes iſt weit dicker, als der Fuß und der Gipfel; 
fein Holz laͤßt ſich fo leicht ſchneiden, wie ein hol⸗ 
iaͤndifcher Kaͤſe (daher auch der deutſche Name). 
In der Schale der Frucht iſt inwendig eine feine, 
glaͤnzende Wolle oder Baumwolle, die als Watte 
gebraucht wird. 

Die Mappe cv. lat. Mappa, eig. Tiſchtuch, Ser⸗ 
viette), eine Kapſel von Pappe,'morin Studirende 
oder Schüler ihre Hefte legen — eine Schriften⸗ 
tafhe. 

Mappe monde, fr. (Mapp’ mongd”), eine Kar: 
te, auf welcher alle Theile der Welt angegeben find, 
— Weltkarte. ö 

.Der Mappeur, fr. (Mappöhr), Mappirer, der 
Merfertiger von Landkarten, der aud befonderd 
geuͤbt ift in der ' 

Mappirungs:Kunft, d h. der Kunft, 
Landkarten zu zeichnen, befonders aber aud) Kriegs: 
karten aufzunehmen und zu zeichnen: eine Kunft, 
worin ſich neuerlih die Deutfhen ganz vorzüglid) 
ausgezeichnet haben. 

Maqucette, fr, oder Parcele, ein Stuͤck Ei: 
fen, woraus die Platinen oder Rohrſchienen in den 

Gewehrfabriken gefehmieret werden. — Maquet- 
teur (Mafettöhr), der Parcelenfchmied in den Ge: 
wehrfabrifen. 

Maquilleur, fr. (Makilljohr), ein Fiſcher-Fahr⸗ 
zeug in Sranfreid, das befonderd zum Makrelen⸗ 
fange gebraucht wird; dann auch beim Militair ein 
Freibaͤcker, der bei der Armee mit Brod handelt, 
obgleich kein Feldbaͤcker. 

Mer, f. Mahr. 

Eliſabeth Mara, geb. Schmehling, geb. zu 
Caſſel 4750, eine der größten und beruͤhmteſten 
Sängerinnen. Jung lehrte fie ihe Vater, aud) ein 
Tonkünftter und. Stadtmujieus daſeibſt, die Vio⸗ 
line, worauf fie ſchon als Kind von 6 Jahren fid) 
auszeihnete. Im gten Jahre gab fie Concert in 
Bien und im 10ten fpielte fie in London in den 
kgl. Kammerconcerten. Der Vater ging, nachdem 
man ihre den Eaftraten Paradifi zum Lehrer 
gegeben Hatte, mit ihe nad) Caſſel zurück, wendete 
fi) hierauf an Hiller in Leipzig, der nun 
ihr Kehrer und ihe muſikaliſcher Mdoptiv : Vater 
ward, Sie wurde bei dem dajigen Concerte en: 
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gagirt, erhielt (1767) den Ruf rad Dresden und 
kon mit großen Ehren und Velchnungen nad 
Leipzig zuruͤch, wo fie nod Hillers Unterridt 
genoß. Dad Potsdam 1770 berufen, überrafchte 
fie den wider deutfhe Sänger ziemlid eingenoms 
menen Sriedrid den Großen fo fehr, daß 
diefer fie fegleih) mit 2000 Thlr. Gehalt engagirte, 
wo fie dann zu Berlin der Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung ward. Durd die Verbindung mit, 
dem Violoncelliften Mara (1774) in unzählige 
Verdrüßlichkeiten verwickelt, erhielt fie, nachdem fie 
heimlich mit ihrem Gatten entflchen war, endlich 
4730 den Abfchied, ging dann durch Keipzig nad 
Wien, durdy die Schweiz und 1733 nad) Paris, 
wo ſelbſt die To di, der zeitherige Abgott der Paz 
rifer, an ihr eine überwiegende Nebenbublerin fand. 
In London mit dein bödhften Enthuſiasmus aufge: 
nommen (1784), erhielt fie für 13 Abende im 
Pantheon = Concert 1000 Guineen und glänzte nun 
hier fowohl als Dperfängerin, als aud) vorzüglid) 
allemal in den berühmten, Händel zu Ehren 
veranftalteten Concerten (fd. A.). Ihr Eigenfint, 
den fie, nad) gewöhnlicher Sitte, aud Hier mehr⸗ 
mals zeigte, wurde mar, befonders aud in Ox⸗ 
ford, nachdruͤcklich geahndet; aber dennoch fdien 
ihe der Aufenthalt in England, obgleid) fie nad) 
Zurin, Venedig 2c. abgerufen wurde, immer wies 
der der willkemmenſte zu fein; bis fie, nachdem 
fie wieder in Paris 1802, wiewohl nidt mehr mit 
dem ehemaligen Gluͤcke, gefungen hatte, nun neue 
Keifen, aud im J. 4807 nad) Peteröburg und 
Moskau antrat und nad) dem Tode ihres Gatten 
fi in Moskau mit ihrem zeisherigen Begleiter, 
Florio, aufhielt. In der Bermüftung ven 1812 
verlor fie auch hier ihr Eigenthum, fand Zufludt 
in Liefland und gab Unterricht in der Muſik. Sm 
J. 4819 machte fie eine Keife nad) Berlin, Lon⸗ 
don, Caſſel, kehrte aber nad) Liefland zurück, wo 
fie noch jegt lebt. — Von Reval aus hat fie im 
J. 41826 ihre Lebensbeſchreibung angekündigt, inz 
deffen wir durch die intereffante Biographie, melde 
Rochlitz im 1. Bded. Werks: Fuͤr Freunde der 
Tonkunſt, Lpz. 1824, ſchadlos gehalten werden. 
— Der große Ruhm dieſer faſt einzigen Saͤngerin 
gruͤndete ſich nicht blos auf Staͤrke, Fuͤlle und au⸗ 
ßerordentlichen Umfang ihrer Stimme, die vom 
ungeſtrichenen G bis zum dreigefiridenen F in voͤl⸗ 
liger Gleichheit war, ſondern hauptſaͤchlich auf die 
bewundernswuͤrdige Leichtigkeit, Schnelligkeit und 
Ruͤndung der Paffagen, fo wie auf den hinreißen⸗ 
den, bezaubernden Vortrag, mit welchem fie dag 
Adagio vortrug ; unausfpredlid war der Eindruck, 
den fie beim Geſange der Arie: Ih weiß, daß 
mein Erldfer Lebt, befonders bei der Auffuͤh⸗ 
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zung des Händelfhen Meffins in London, 


jederzeit hervorbrachte. 

Ihr Satte, Johann Mara, einer der berähms 
teften Violoncelliſten feiner Zeit, flürzte wegen feis 
ner fo ganz ungeregelten Lebensart fid) und feine 
Gattin in die unangenehmften, driüdendftien Ber: 
haͤltniſſe, und farb endlid) 1808, lange ſchon von 
feiner Gattin getrennt, bei Rotterdam in den mißz 
lichſten Umftänden. 

Marabou, Marabout, heißen in Guinea die 
muhamedan, Priefter, weldie den Koran erfiären 
und ihre Urtheite auf der Stelle ausfpreden, die 
dann auch von dem Wolke mit großer Ehrfurdt 
angenommen werden. Beſonders fhreiben fie ges 
wife Sprüde aus ben Koran auf Zettelchen, 
Grisgris, die dann den Einwohnern zu Amulets 
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Marabout 


dienen und ſehr theuer erfauft werden. Der große 
Marabout if der nächfte nah dem König. 

Marabout Sächffhrt.), ein Segel auf den Ga: 
leeren, das nur bei gutem Winde geführt wird. 

Die Marane, Morane, ift der Name verſchie⸗ 

dener Fifhe: 1) eine Art Lachs, von 4 bi8 fogar 
10 und 12 Pfund, von weißem, zartem und wohl: 

- fhmedendem Fleiſche; 2) eine Eleine Art, dem 
Heringe Ahnlih, der auch gebraten fehr wohl 
ſchmeckt. Endiih wird er auch noch mit einem 
andern Fifche verwechfelt, deraber Muraͤne heißt, 
dem Wale gleiht und Häufig in Italien gegefjen 
wird. 

Maraka, auch Tamaraka, Heißt die ausgehoͤhlte, 
mit Steinen und Körnern angefüllte, jedoch un: 

. genießbare Frucht eines Baumes, Cohyne, bei 
den Eannibalen in Amerifa, welde die Wilden 
auf Stöden in ihren Hütten auffteden und zu 
verſchiedenen abergläubifhen Gebraͤuchen aufbewah⸗ 
rei. 

Maramelleg, indianifhe fogenannte Quitten, 
aber viel größer, als die europäifhen, die mit 
Zuder und Honig eingemadht werden. 

Maran Atha chyr. chald.): eig. der Herr Fommt 
Gum Gericht); dann eine Berheuerungsformel der 
Juden: verfluht, verbannt, 

Maranen, f. Mauren. 

Marasmus (gr.), eine Abzehrung, abzjehrendes 
Fieber; dann Überhaupt das allmälige Avnehmen 
der Kräfte, die Hinfälligkeit bei alten Leuten (Ma- 
rasmus senilis). 

Joh. Paul Marat, einer der abfheuwürdigften 
Kevolutionairs, der nur unter den Ungeheuern, 
die die MenfchHeit entwürdigen, einen Play vers 
dient. Geboren 1744 zu Beaudry in Veufchatel, 
hatte er Medicin fiudirt und lebte mehr als Char: 
latan zu Paris, als er beim Ausbruche der Revo—⸗ 
Iution auf einmal diefe Bahn verließ und durch 
politiſche Flugſchriften Auffehen zu machen fuchte, 
unter welchen der Bolfsfreund (!’ami du 
peuple), das berüdtigtfie, den König, die Mi⸗ 
nifter 2c. unaufhörlih ſchmaͤhte und ihm auch ge: 
richtl, Anklagen zuzog. Unter Petions Schutz 
forderte er den Pobel immer mehr zu Mord und 
Plünderung auf, er verlangte fogar die Abſchla— 
gung von 300,000 Köpfen! Die Verbreitung der 
Septemberfcenen und ähnlicher Schändlichkeiten war 
fein Werl, Bei feinem abſchreckenden Aeußern, 
Klein, übel gebaut, mit graugelben Augen, Eräds 
zender Stimme, ja felbft durch finnliche Ausſchwei⸗ 
fungen entftellt, wußte er noch mehr durch fhmusige 
efelhafte Kleidung des Volkes Gunft zu erlangen, 
und durch grenzenlofe Frechheit allen Angriffen feis 
ner Gegner zu entgehen, bi8 endlich dad Heiden: 
müthine Mädhen Eharlotte Eorday (ſ. d. 
A.) Frankreich von jenem Ungeheuer 1793 be: 
freite. Seinen Gebeinen wurden noch vergütternde 
Chrenbezeugungen und eine Stelle im Pantheon 

zugeſtanden; aber man Eam endli von der Ka: 
ferei zurüß und vernichtete mit derfelben Wuth, 
mit welcher man ihm vergdttert Hatte (Anfangs 
1795), jede Denkmale von diefem Revolutionshel: 
den! 

Marathon, ein Flecken, unweit Athen, berühmt 
in der Geſchichte wegen der dabei gelieferten Schlacht 
von Miltiades cf. d. A 

Maraude, Maraudeur 
rodeur 

Maravedi, eine fpan. Scheides und die Fleinfte 
Kupfermünge; 285 derfelben machen einen The: 
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Marchefi 


ler. Dod iſt fie mehr als Rechenmuͤnze 
trachten, da ſie ziemlich ſelten iſt. 

Maravella- Wein, ein leichter Malaga. 

Marca, itäl,, Mark cf. d. A.). 

Der Marcafir if ein metallartiges Mineral, und 
befonderd ein metallifchglängender , ing Goldgelbe 
oder Stahlgraue fpielender Schwefellies und fo hart, 
daß er am Stahle Funken giebt; er hält auch zus 
weilen Gold, Silber ꝛc. — Bel den Meterialiften 
und Apothekern heißt auch der Wismuth Mars 
cafit; fo wie endlich bei den Alchymiſten alles uns 
reife Metall. 

Mare Aurel, f. Antoninus Pius, 

Marcelline, ein feidener, mit farbigen Gtreis 
* — Modezeug, der zu Damenkleidern 

ient, 

M. Claudius Marcellug, einer der beruͤhm⸗ 
teften roͤmiſchen Feldherren. Schon Im Krieg® ge: 
gen die Gallier (J. R. 531) erlegte er den An⸗ 
führer derfelden, Biridomarus, in einem Zwei: 
fampfe, wodurd die Feinde in die Flucht geſchla⸗ 
gen und Ober-Italien bezwungen wurde. In dem 
ausgebrochenen zweiten puniſchen Kriege 
erwarb er ſich mehre Male (538 und 39) die Ehre, 
Earthagos Feldherrn, Hannibal, zufchlagen und 
erhöhte feinen Ruhm durch die Belagerung und ends 
lihe Eroberung von Syracus, welche lange duch 
des Urhimedes (f. d. X.) erfundene Werkzeuge 
und Mafchinen gehemmt worden war. Mehre Male 
führte er den Krieg aufs neue gegen Hannibal, 
bis er endlich, zum fünften Mate Eonful, dennoch 
in einem Treffen (J. R.545) den. Tod fand. Marz 
cellus, der einzige von Hannibal gefürds 
tete Feldherr, denmanauh DA8ShwertKoms 
nannte, flößte diefem eine fo Hohe Achtung ein, daß 
derfelbe ihm den King vom Finger 509, unter den 
größten Ehrenbezeugungen den Körper verbrennen 
und die Afche in einer Eoftbaren Urne dem Sohne 
überbringen ließ, 

Marchais, ofind. baummollene Zeuge, aus Trans 
quebar fommend, 

Marchand, fr. (Marfhang), der Kaufmann, 
Handelömann. Marchande de modes (Mar: 
ſchangd d, mod), Puyhändlerin. — Marhandis 
zen Cmarfhangdiren), Handel treiben, Handeln, 
— Marhandife, der Handel; au Waare, 
Kaufmannsgut. 

Marchese, ital. (Markeſe), fe Marquis. 

Luigi Marcheſi Auidfhi Markeji), geb. zu Mais 
land um 1755, einer der berühmteften ital. Säns 
ger und Eaftraten. Schon fehr früh zeigte er viel 
Genie für das MWaldhorn, verließ aber in der Folge 
feinen Vater, unterwarf fih zu Bergamo der Opes 
ration und vervolllommnete fih am meiften in 
Münden (v. 1775 — 77). Zu Florenz und Mais 
land wurde er nun mit dem hödhften Enthufiass 
mus aufgenommen und zu Turin follen ihm fogar 
5000 Ducaten Gehalt angeboten worden fein, um 
nad) Petersburg zu kommen. Hieher begab er ſich 
erfi im 5. 1786, kam dann 1787 nah Berlin, 
1788 nah London und allenthalben erntete er 
eben fo außerordentlihen Beifall, als ungeheuere 
Geſchenke ein. Auch felbft fpäterhin, in den Salz 
ren 1801 20. ward Ihm noch zu Wien fehr große 
Bewunderung ‚und Beifall zu Theil. — Geine 
Stimme, fehr rein und heil, erhielt durch .den 
herrlihen Vortrag (worin er fogaer dem Fari— 
nelli vorgezogen wurde), fo wie durch feine ſchoͤ— 
ne Declamation und Action noch ungleih höhern 
Werth. 


su be: 


Marchesvan 


Marchesvan, der zweite Monat im juͤd. Ka⸗ 
lender, gemeinigüch nur Cheſchvan genannt, 
fängt in unferm October an. 


Marhetten, Marketen, weißgebleihted Wachs. 


in Tafein und platten Stüden, das aus unferen 
Seeftädten fowohl, als auh aus Frankreich in 
Menge nah Spanien, Portugal 2c. verfendet wird. 

Die Marcioniten, eine Gecte des 2ten Jahrh. 
von Marcion aus Ginope gefliftet, welde un: 
ter anderen auch, wie die Manichder, ein böfes 
und guted Örundwefen annahınen. Uebrigens wol: 
te man ihnen Unehrbarkeiten bei ihren Verſamm⸗ 
lungen Schuld geben. " 

Marcipan, f. Marzipan 

Marcus Aureliug, ſ. Antoninus. 

Marcusbrüder, f. Klopffehter 

Der Marcusplap, einer der beruͤhmteſten Pläge 
und die Höcfie Zierde von Venedig. Diefer 
allgemeine Verſammlungs⸗ und Tummelplay der 
Vornehmften und Viedrigften zu jeder Tageszeit 
gewährt den herrlihfien Anblick; er ift mit einem 
Porticus umgeben, wo Eaffeehäufer und Caſinos 
von den anfehnlichften ©efellfhaften wimmeln. 
Auch die Marcuskirche, das fhonfe Denkmal 
der Baukunf aus dem A0ten Jahrh. und der ©t. 
Marcus: Palaft, der fhönfie gothiihe Palaft 
in Europa, vor welchem ſich die berüdtigten ftei: 
nernen Löwen mit offenen Nahen befinden, 

"gehören zu den erfien Zierden Venedigs. 

Mareage, ft. Mareaaſch'), heißt theild dad Mas 
trofengeld, was diefe als Lohn empfangen, theild 
und befonders aber auch der Vertrag, weldhen ein 
Shiffsherr oder ein das Schiff beladender Kauf: 
mann mit den Bootsleuten macht, die ed führen 
ſollen. 

Marechal, ſ. Marſchall. 

.‚Marechaussee, fr. (Mareſchoſſeh), die ehedem 
in Frankreich zur Sicherheit der Straßen unter- 
haltene Keiterei — eine Sicherheitswache zu Pferz 
de: an deren Stefle gegenwärtig die Gens d’ar- 
mes (f. d. A.) getreten find. 

Maree (fr), Ebbe und Fluth (ſ. d. A) 

Marekan-Stein, Marelanit, eine ind Kie- 
felgefhleht gehörige Steinart, meiftens rauchgrau, 
feiten hell und durdfihtig, in runden Körnern 

von Erbfengröße, in einer blättrigen Rinde von 
glasaͤhnlichen Schaalen liegend, 

Marene,f. Marine 

Marengo, ein großer Fleden im ehemal. Pie: 
mont, berühmt duch die am 14. Juni 1800 von 
Bonaparte dem Öftreih. General Melas ges 
lieferte ımer&würdige Schlacht, wodurch erfierer als 
Sieger Gebieter der ganzen Lombardei ward, 

Der Mareotiſche See, Mareotiß Getzt Ma: 
riout), war ein berühmter See in Egypten, 
nahe bei Alerandria, welder mit dem Nil fos 
wohl, als mit dem mittelländ. Meere in Verbin— 
dung fland und 'chemals 8 Inſeln, eine Laͤnge 
von 300 und eine Breite von 150 Stadien gehabt 
haben fol. A 

Marefh Moraczed, Erfinder der ruffifchen 
Jagdmuſik (ſ. Sagdmufid. 

Marfil, die ganzen, noch nicht bearbeiteten, Eile: 

phantenzaͤhne. 

Marforio, fe Pasquilt. 

Margarethe, Königinvon Schweden, die 
nordifhe Semiramis genannt, f. Kalmar 
rifhe Union. : 

Margarita (gr.), Margheritta Cital.), Mar- 
gueritte (fr.), die Perle. 
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Maria Stuart 


Margaritine (ital.), feine Glasperlen, die man 
zu Denedig und Murano von manderlei Geſtalten 
und Farbe zum Kandel bringt. 

M FAR: eaux (Markoh), ein hellrother, leichter franz. 

ein, 

Marginalien (vom Iat, Margo, der Rand), 
Bemerkungen, weldhe an den Rand, ad margi- 
nem, bei einem Bude Hinzugefegt werden — 
Kandgloffen. Auch die bei gedrudten Bühern an 
der Seite angegebenen InhaltSanzeigen nennt man 
Marginalien. — Marginiren, Randgloffen 
machen. 

Margriette (fr), die größte Sorte Glaskorallen 
oder Perlen, von dunfelblauem Grunde, zum Theil 
gelb, zum Theil weiß geflreift. 

Margueritte, ſ. Margarita, 

Marıage, fr, (Mariaaſch'), Verbindung, Verhei⸗ 
rathung. — Mar. de conscience (Cong⸗ 
feiang6) , eine Gewiffensehe, weldhe heimlih und 
ohne die gefeglihen Formeln Cwegen Ungleichheit 
des Standes) eingegangen if, — Mariage re- 
publicain (civique), f Republifani> 
ſche Heirat. 

Marianen:Drden, f. Deutfher Orden 

Maria Stuart, Tochter Jakobs V., Königs 
von Schottland, geb. 1542. Ihres Vaters fhon 
8 Tage nach ihrer Geburt beraubt, wurde fie, erz 
zogen in der Eatholifchen Keligion, fhon im 6ten 
Fahre während der unruhigen vormundſchaftlichen 
Regierung, an den franzüf. Hof geſchickt und hier 
im isten Sahre (1558) mit dem Dauphin, dem 
nahherigen König Franz II. vermählt, der aber 
fhon 1560 flard. Maria, die nun in ihr Va— 
terland zurückkehrte, ward, ald Katholitin, obgleich 
fie die eingeführte proteftantifhe Religion beftd- 
tigte, doch ſchon vielen mißfällig; gegen E lifar 
beth, welde 1558 die Regierung in England 
angetreten hatte, entſpann fih Thon ein frühzeitis 
ger Hab; Maria reiste die Katholifen in Eng. 
land zu Empdrungen ; Elifaberh Half dagegen Den 
Protefianten in Schottland gegen ihre Königin. 
Maria vermänlte fih aus Liebe zu den Staͤnden 
mit einem Stuart, Heinrih Darnley; pflog 
aber, da fie diefen ihrer Liebe unmwerth fand, mit 
ihrem Sekretair Rizzio einen vertrauten Um— 
gang, den Heinrich meuhelmdrderifch umbringen 
ließ (1566). Als mun diefer nad) einiger Zeit auf 
einem Landhaufe in die Luft gefprengt wurde, 
gab man der Königin und dem Grafen Both 
well die Schuld, um fo mehr, da Maria fi 
mit diefem in der Folge vermählte, Das Volk 
brad in Einpdrung aus, Bothwell mußte entflies 
hen und die Königin, zur ©efangenfhaft verure 
theilt, die Regierung an ihren einjährigen Sohn 
Jacob VI. abtreten. Aus der Gefangenfhaft 
entfommen, fammelte fie Truppen, ward gefihla: 
gen und floh nun nad England, um — bei Elis 
fabeth Schutz zu fuhen. Diefe verlangte erft 
Mariend Rechtfertigung wegen Heinrichs Erz 
mordung, feste ein foͤrmliches Gericht nieder und 
lieg Marien in enge Berwahrung bringen. Die 
Katholiken in England nahmen an Marien 
Schickſale großen Antheit; Verſchwoͤrungen braden 
aus und nur gar zu gern hoͤrte Eüifabeth), daß 
man ſolche auf Kehnung der Maria fehrieb, deren 
Tod daß englifhe Volk taut forderte. Es wurde 
ein Geriht von 45 der Vornehmſten in England 
niedergeſetzt, untergefhobene Briefe, falfhe Aus: 
fagen und andere undchte Aftenftücke vorgelegt und 
nad) einem zweitägigen Verhoͤre Maria, nad) aus⸗ 


Maria Therefia 


geftandener 17jaͤhrigen Gefangenfihaft — zum Tode 
verurtheilt: ein Urtheil, Das, fo empörend es für 
viele auswärtige Höfe war und fo heftig au Me: 
riens Sohn, Jakob VL., drohte, dennoh den gten 
Febr. 1587 volgogen wurde, Die ungluͤckliche M as 
ria wird als ein vollendetes Meiſterſtuͤck weiblicher 


Schönheit gefhildert: ein Hoher Geift, angenehmes }- 


Betragen und Kenntniffe gefellten jih dazu — Grün: 
de genug, um E lifaberh zu ihrer fo unverfühns 
lihen Feindin zu machen; obgleich allerdings ju: 
gendliher Leichtſinn, Hefiigkeit, auch Auefchweifun: 
gen in der Liebe Marien wohl tadelnswerth, aber 
nimmer eines ſolchen Schieffald würdig machten. — 
Daß Schiller zu einem feiner trefflihfien Trauer: 
fpiele den Stoff von jener Geſchichte entlehnt hat; 
bedarf keiner weitern Erwähnung. 

Marin Therefia, eine der trefflihen Regentin— 
nen aus dem dfireih. Haufe, die Tochter Kaifer 
Carls VI., geb. 1717. Durch eine von dieſem 
errichtete und faft von ganz Europa gerantirte Erb⸗ 
folge: Ordnung — die pragmatifde San: 
ction cf. d. U.) genannt — famen, nad feinem 
Tode 1740 feine füimmtl. Staaten an Maria The— 

‚ refia, die fih nun von allen Seiten, von Fried: 
rich I., von Baiern, von Frankreich angegriffen 
fa; allein durch Standhaftigkeit und durch Die 
Kiebe ihrer Unterthanen wußte fie fih aufrecht zu 
Halten. Zu ihren treuen Ungarn nahm fie 1741 
ihre Zuftuht: den jungen Sofeph in den Ar: 
men haltend,, forderte fie ihren Schuy und voll 
Enthufiasmus ſchwuren jene, für ihre Königin zu 
ſterben. Der Krieg endete 1748 dur den Aach⸗ 
ner Frieden und fie blieb — den Verluſt von 
Schleſien und einiger ital. Beſitzungen abgerehnet 
— alleinige Erbin der dflreih. Monarchie, nad 

dem auch ihe Gemahl Franz, Großherzog von 
Toscana, feit 1736 mit ihr verinählt, 1745 zum 
Kaiſer gekrönt worden. Ihr Hauptaugenmerk war 
jeyt die Begluͤckung ihrer, Staaten und, den gro⸗ 
Ben Kaunitz zur Seite, madıte fie trefflihe Ein 
richtungen. Allein der Verluſt von Schleſien war 
ine zu empfindiih: ed wurde duch Kauni 1756 
das merkwürdige Buͤndniß zwiſchen Deftreich und 
Frankreich eingeleitet, die geheimen Artikel der 
Traktaten zwifchen Deftreih und Sadhfen wurden 
auch bekannt und der fiebenjährige Krieg 
brah aus (ſ. d. U. und Friedrid IL.) Nach 
dem Hubertußburger Frieden (1763) genoß Mar 
ria Therefia die Ruhe, die ihr zur Regierung 
ihrer Staaten fo nöthig war, und Die blos durd) 
den kurzen bairifhen Succeffiondfrieg 
(1778) unterbrodhen wurde ; denn jene fo wichtige 
policifhe linterneymung, die Theilungvon Po 
len (1773) ging ohne Schweriſchlag von Gtatten. 
Nach ihres Gemahls Tode (1765) nahm fie bald 
Joſeph I. cf. d. U) zum Mitregenten ihrer 
Staaten an, die fih ihrer ganzen Sorgfalt zu er: 
freuen hatten. Ihr Tod erfolgte 1780. 

Marie Antoinette, die leyte und unglädlichfte 

- der Königinnen von Frankreich, Tochter der zuvor: 
gedahten Kaiferin Maria Therefia, geb. 1755 
und mit Ludwig XVI. vermählt 1770. Durch 
Förperlihe Reize und blendenden Verſtand ausge: 
zeichnet, wurde fie eine lange Zeit von den Franz 
zofen enthuſiaſtiſch geliebt und verehrt; allein der 
Merfhmwendung gu fehr ergeben, von zmweideutigen 
Günftiingen umringt , die dem. Molfe verhaßt wa: 
zen, mußte bei dem Ausbruche der ſchrecklichen Ka= 
tafteophe in der franzdfifhen Geſchichte natürlich 
auch der Haß des Wolfe auf die Königin über: 


ı 
‘tu 
were 
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Marine 


gehen und fie fand fihon im Oct. 1789 in Ger 
fahre, von dem nad DBerfailles firöinenden wiichens 
den Poͤbel umgebradht zu werden, wenn nicht die 
Garde duch ihren Widerſtand der Königin Zeit 
gefhafft Hätte, fih zu flüchten. Als fie nach der 
Schreckensſcene mit dem Könige nach Paris ges 
führt wurde und Dort Beweiſe der lebhafteften 
Theilnahme in den Thuillerien empfing, ſuchte fie 
ih mehre Male dem Volke zu nähern: oft wußte 
fie auch durch wenige Blicke den wilden Pübel 
zuruͤckzuweiſen und bei den gräulichfien Scenen, 
die noch erfolgten (3. B. den 20. Juni und 10. 
Aug. 1792, wo der König nebft Gemahlin und 
Kindern als Gefangene in den Temple abgeführt 
wurden — vol, Ludwig XVI), Beifpiele von 
muthiger Geifteögegenwart zu geben; allein zu ſehr 
ſuchten die wüthenden Sacobiner alles gegen fie 
aufjureizen. Der tumultuarifche Proceß gegen ih 
ren Gemahl begann, und endete (den 21. Jam 
1793) mir Hinrihtung deffelben: auch die Königin 
mußte nun vor das Revolutionstribunal. Schon 
Hatte man fie am 2. Juli aus dem Templethurm 
in die Eonciergerie, dann in ein noch ſchlechteres 
Gefängniß gebracht. Endlich flellte man fie den 
44. Det. vord KRevolutionsgeriht: mit Ruhe hörte 
fie die Anklagsaͤcte, die Befhuldigungen mehrer 
gegen fie aufgeflellten. Zeugen an; auch das fhon 
längft gegen fie befchlofjene TodesurtHeil vernahm 
fie ohne Zeihen einiger Gemlüthsveränderung: mit 
. gleihgültiger Verachtung auf die Menge blickend, 
wurde fie auf einer Karre mit gebundenen Händen 
zum Richtplatze gebracht, und mit der größten Stande 
haftigkeit beftieg die Tochter Therefieng Die 
Öuitlotine, unter welder ihre Haupt fiel (den 16+ 
Det. 1793)! 


Marie von Medicis,f. Medicis. 


Marienbad dla. balncum Mariae), b. d. 
Apoth. ein Gefäß mit Wafler, worunter Feuer 
angemadht und ein anderes Gefäß Hineingefeyt wird, 
um das darin befindliche zu deſtilliren. 

Marienbild, fe Madonna 

IR AT ENIHAR, Marieneig, fie Srauens 
gla . 

Der Mariengrofhen, eine Silber: und Rech⸗ 

nungsmuͤnze in Vliederfachfen und am Niederrhein, 
worauf fih ein Marienbild befindet, ungef. 8 Pf. 
an Werth. j 

Der Mariengulden, ebenfalls eine Münze mit 
dem Marienbilde: an Werth nah dem 20 51. Fuß) 
ungef. 13 ©r. 4 Pf. 

Marienthaler Heißen ſehr viele Gedaͤchtnißmuͤn⸗ 
zen, zum Andenken merkwuͤrdiger Perfonen oder 
Borfälle geprägt, worauf fih Maria mit dem 
Chriſtus-Kinde befindet. 

Marignane, ein fiarker, aber angenehmer weißer 
‚Wein, welcher bei Marignane in Der Provence ers 

- zeugt wird. 

Marignis (Marengji), eine franzdf. Leinwand, 
wie die Bretagne, welche Häufig nah Spanien 
geht. : 

Marikina, die feidenhanrige Meerfage — ein 
kleiner brafitianifcher Affe, der einem Loͤwenhuͤnd⸗ 
hen aͤhnlich „Tieht. . u 

Die Marinade, eine aus Effig, Gewürzen u. a. 
Sachen zubereitete Brühe, um gewiſſe Dinge das 
mit einzumachen; dann auch das auf diefe Art ' 
marinirte Gericht felbfi, 3. B. Aal: Marinade 20. 
(S. Mariniren) . _ 

Die Marine (fr), die Seemacht eines Staates 
und-alles, was dazu gehoͤrt — das Seeweſen. 


Marine-Trompete 


Marine- Trompete,.fihe Trompeten: 
Beige 2 

Marinier, fr. nie), ein Schiffsmann, See⸗ 
mann, zur Schiffsequipage beftellter Officier. Ma- 
riniers (iehs), Seefoldaten. 

Mariniren cöfterd, aber falfh, ausgeſprochen: 
merginiren), eig. den Speifen einen Seegeſchmack 
beibringen, beſonders aber die gebratenen oder ges 
fottenen Fiſche in Effig, Baumdl und Gewürze 
einfegen, um fie eine Zeit lang aufzubewahren. 

Marionetten, eine Gattung Eünftiiher Puppen, 
die, an Fäden oder Draht gezogen und gelenkt, 
auf Eleinen dazu erbauten Theatern lebendige Per: 
fonen darfiellen, während die hinter den Eouliffen 
befindlihen Perfonen die Worte Dazu ſprechen. 
(Puppen, welche von unten bewegt werden, hei— 
Sen Burattini: ſ. d. A.) Man hatte ders 
gleihen ſchon bei den Griechen und Komern, und 

‚in der neuern Zeit haben die Marionetten- 
fpieler, namentlid in Frankreich, großen Bei: 
fall gefunden und man hat fogar einen Franzo⸗ 
fen, einen Zahnarzt Brioche (im 17ten Sahrh.) 
zum Erfinder, wiewohl ganz falſch, machen wol 
len, da er fie nur bloß vervollfommnet hat. Selbſt 
eine Marionetten=-Dper fand zu Paris 1674 
großen Beifall. 

Marionette hieß Übrigens auch fonft in Los 
thringen eine Goldmünze, die 6 Karat hielt; auch 
in einigen Orten Deutſchlands gab es dergleichen, 
416 Karat haltend. 

Das Mariottifhe Gefep if ein in der Lehre 
von der Luft allgemein angenommener Grundſatz, 
nach welchem die Dichtigkeit der Luft ſich verhaͤlt, 
wie das Gewicht, das fie trägt, oder wie die zu: 
fanmendrüdende Kraft. Diefer Say hat den Diaz 
men von dem um die Phyfit und Mechanik fehr 
verdienten Edmund Mariotte, Prior zu St. 
Martin unweit Dijon CT 1684). 

Mariscen (lat. Mariscae), Feigwarzen. 

Maritagium (lat), Brautiöfung, d. h. eine 
Steuer, womit eine Leibeigene von deren Herrn 
ausgelöft werden muß. 

Eajus Marius, ein berühmter vom, Feldherr, 
in den legten Zeiten des roͤm. Freiſtaats. Gebo— 
ren zu Arpinum din Stalien), wählte er die milis 
tärifche Laufbahn, um fi emporzuheben und zeich⸗ 
nete ſich durch Kiugheit, Muth und Unerfhrodens 
heit fo aus, daß ihm der Senat dad Obercom⸗ 
mando in dem Kriege gegen Fugurtha über 
trug und den Triumph nachher bewilligte. Auch 
gegen die Cimbrer und Teutonen hatte er 
gleiches Waffenglüd. Auein fein grenzenlofer Ehr: 

geiz und feine Habfuht führten ihn zu no grö⸗ 
ßeren Plänen, wozu ihm die erſchuͤtternden Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Senat und Volk erwuͤnſchte Ges 
legenheit gaben, und wo er auf die Seite des letz⸗ 
tern trat. Noch mehr: er entwarf eine neue Meute: 

reigegen Sulia(ſ. d. A.), derden Mithridates 
bekriegte. Sulla kehrte ploͤtzlich zuruͤck, zwang den 
Mariuszur Flucht, der, als ein Geaäͤchteter elend 
umher irrend, endlih auf einem Schiffe nad Afrika 
überfegelte. Indeſſen bewirkte Cinna zu Rom 
feine Zuruͤckberufung: e8 gelang, Marius erhielt 
wieder das Conſulat und rädhte nun durch Die 
ſchimpflichſten Sräuelthaten feine Vertreibung. Er 

ftarb mit Hinterlaffung ungeheurer Reichthuͤmer im 
zofien Sabre feines Alters. 

Marjolet, fr. — ein fpöttelnder Ausdruck — ein 
Jungfernknecht. 

Die Mark: ein altes Wort von vielerlei Bedeu— 

2 


431 


Markgroſchen 


. tung, indem es bald jedes ſichtbare oder Förperliche 
Erinnerungszeihen Ch. 3. T. vielmehr Marke 
genannt), bald die Grenze eines Landes oder Bes 
zirks, befonderd aud die Grenzen einzelner Bes 
zirke, Slurenzc, bezeihnet, 3. B. Seldmarf, Dorf: 
mark, Holzmark ꝛc. Go bedeutet denn auh Mark 
einen in feinen Grenzen eingefchloffenen Bezirk und 
zwar fomohl von ganzen Ländern (wie Dänemarf, 
Finnmark 2c.), ald auch Provinzen, die zur Sicher: 
heit des Reichs an den Grenzen errichtet wurden, 
und deren Befehlshaber daher Marfgrafen hie 


Ben. 

Mark Heißt ferner wegen des darauf befindli- 
hen Stempels eine Art Gewicht in mehren Län: 
dern, womit verfehiedene Waaren, befonderd aber 
Gold und Silber gewogen werden, wo es 16 Loth 
ausmacht, nur daß es beim Golde anders, als beim 
Silber eingetheilt wird. Beim Golde nämlich theilt 
man die Mark in 24 Karat cf, d. U), den 
Karat in 4 Gran, den Gran in 3 Graͤn: mithin 
Hat die Mark 288 Graͤn — 67 Ducaten, Beim 
Silber theilt man fie in 16 Loth (8 Species⸗Tha⸗ 
ler), das Loth in 6 Gran 2.5 oder auch rechnet 
man die Mark zu 12 Pf., den Pf. zu 24 Gränzc. 
— Bei allen ift indeß ein Grän der 288fte Theil 
einer Mark. — Eine Mark Idthiges Sil— 
ber, oder die Idthige Mark, bei welder ſich 
4 oder 4% Loth Zufa befindet. Eine Mark lds 
thiges Gold Hält 72 Goldgulden, jeden zu 1 
Thlr. 8 Gr. gerechnet, mithin 96 Thlr. (fr aud) 
Rödthig). — Feine Mark, reined Gold oder 
Silber, das nicht mit anderen Metallen vermifcht ift. 

Endlich it Mark aud eine Münze, theild wirk⸗ 
lich geprägt, theild bloße Rechnungsmuͤnze, jedoch 
von verfhiedenem Werthe: 3. B. eine Mark Dis 

niſch 4 Gr. 8 Pf.; eine Mark Luͤbiſch, ingl. eine 
Hark Eourant 9 Gr. 4 Pf; eine Mark Banco 
11 Sr. 4 Pf. — In England if eine Mark Gol 
des oder Silbers ungef. 3 Pfund Sterling, 

Markafit, fe Marcafit, 

Martbriefe heiben außerordentlihe Erlaubniß⸗ 
fheine, welde die Befehlshaber von Kauffarthei⸗ 
ſchiffen oder Kaper in England erhalten, um auf 
feindliche Fahrzeuge kreuzen und ſie wegnehmen 
zu duͤrfen. 

Marketender (fr. Vivandier — Wiwang⸗ 
dieh), einer, der den Soldaten bei einer Armee 
Lebensmittel zufuͤhrt und an fie verkauft; Feld⸗ 
kraͤmer. 

Marketten, ſ. Marchetten. 
Harketterſe Efr.), eingelegte Holzarbeit: eine 
Art Muſiv-Arbeit; vgl. auch Fourniren. 
Markgerechtigkeit, das Recht, eine umſchloſ⸗ 
ſene Borf- oder Feldmark zu haben; ingleichen 
die einer ſolchen Mark zuſtehenden Gerechtſame. 
Das Markgericht, Gericht über eine Mark, be: 

fond. Holzmark. 

Die Marfgewähr, Marfwährung, eine Ans 
zahl Eleinee Münzen, die dad Gewicht einer Mark 
austragen und gewähren muß, welde nicht gewo⸗ 
gen, fondern gezähler wird. 

Der Markgraf Clat. Marchico) war urſpruͤng⸗ 
üch der Befehlshaber einer an der Grenze eines 
Reichs gelegenen Provinz (ſ. Mark). In der Folge 
war es in Deutſchland die fürftl. Würde einer Per: 
fo, welche mit einem Rande belehnt war, das ehe: 
dem den Namen einer Mark (Grenz Provinz) ge: 
Habt hatte, Der deutfhe König Heinrich der 
Vogler brachte fie zuerft auf. 

De: Markgroſchen: Din manden Gegenden 
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Daffelbe, was Lelhkauf (ſ. d. A.); Bbeim Bgb. 
eine gewiſſe Abgabe an die Geiſtlichen von jeder 
Mark Silber, damit dieſelben Fuͤrbitten in Kirchen 
für den Gegen des Bergbaues ꝛc. thun. 

Markherr, der Grund- und Gerichtsherr einer 
Holzmark. 

Markig (fr. moelleux), eig. Mark enthaltend; 
dann im der Bildhauerkſt., was dem Karten oder 
Trockenen entgegengefeyt wird: 3. B. in der Zeich⸗ 
nung begreift markig das Fließende in den lim: 
siffen, das Sanfte in den Strichen; ein markiges 
Eolorit, wo die Haltung gehörig beobadhtet iſt; 
ein marfiger Pinfel, der die Farben gut in 

“ einander vertreibt, 
Markiren, Marköhr, f. Marquiren, Mar: 

queur. 

Die Markloſung, in einigen Gegenden eine Art 
des Naͤherrechts, Kraft deſſen nichts aus der Mark 
eines Ortes an einen Fremden verkauft werden darf, 
oder, dafern dies geſchehen ift, wieder eingeldfet 
werden kann. 

Die Markomannen, eins der vornehmſien alt 
deutfhen Völker‘, deren Name ſoviel als Grenz: 
vol Martmänner) bedeutet. Geit Caͤſars 
Tode an der Donau wohnend, bemächtigten fie fich, 
unter ihrem König Maroboduus, des Keidys 
der Bojer im heutigen Böhmen (Bojenheim) 
und wurden bald das maͤchtigſte deutſche Volk und 
den Römern ſehr gefährlich „ bis diefe fie endlid in 
dem fogenannten marlomannifhen Kriege 
über die Donau zuruͤcktrieben und zum Frieden zwan⸗ 
a sm 5ten Jahrh. verliert fih ihre Name gänz: 

ö li 

Die Markordnung, eine obrigkeitl. Verordnung, 
in Sachen, die die Dorf- oder Feldmark, beſonders 
auch die Holzmark betreffen. 

Das Markrecht, dad Recht der Theilhabung an 
einer Holzmark; auch was in Sachen, die Holz: 


mark betreffend, Rechtens ift cf. auh Erberen). ° 


Der Markrichter, Richter in einer Feld und 
Dorf=, befonders Holzmark, auch Holzgraf ge: 
nannt (f. d. U). 

Die Markſcheide Bgb.), der Ort, wo zwei Je: 
hen an einander grenzen, oder wo die Gänge und 
bie darauf gemutheten Fundgruben angemerkt find: 
welches zu Tage, d. h. auf der Oberfläche der Er: 
de, durch einen Lochſtein, oder in der Grube feldft 
durch ein eingehauenes Zeihen, Markſcheide⸗ 
Stufe (gewoͤhnlich ein +), angedeutet if. Da: 


ber 
die Markſcheidekunſt CGeometria suh- 


terrane&a), oder diejenige Wiffenfhaft, welde | 


lehrt, wie die unterirdifhe Befchaffenheit der Gruͤ— 
bengebäude (der unterirdifhen Oeffnungen, Gänge 
und Kluͤfte) richtig beſſimmt und aufgetragen wer: 
den. Ehedem galt diefe Kunft für ein Geheimniß, 
welche aber 157% duch D. Reinhold zu Saal: 
feld und 1686 durh Pic, Voigtel befannt ge; 
maht wurde. — Dann heißt auh Markſchei⸗ 
dekunſt die Wiffenfchaft,, die Beftandtheile mine: 
zalliher Körper umd. deren Verhaͤltniſſe gegen ein: 
ander zu unterſuchen und zu beftimmen, 

Das Markſtuͤck, eine Hamburger Silbermuͤnze zu 
16 Schill. Luͤbiſch — 9 Gr. 4 Pf. 

Das Markt amt, in einigen Orten dasjenige Amt 
oder Collegium, welches Die Marktfireitigkeiten ent⸗ 
fheidet, die Tare für die Wochenmaͤrkte beftimmt ıc. 
Die Perfonen, aus welhen es befieht, heißen 
Marktherren; dad Protocol, welches fie fuͤh⸗ 
ren, Marktbuch. 


ar eektuN) fe zuvor u. den Art. Meß: 
u 


Marktconto, Markftferien, Marktge— 
leit ıc., fe Mebconto, Meßferien x. 

Der Marktgang, der Marfıpreid, wie nämlich 
eine Waare auf dffentliheın Markte weggehet. 

Marktreſcript: fo nennt man in Gadfen die 
die Leipziger Meffe und deren Rechte und Freis 
heiten betreffenden Eurfürftt. Refcripte v. 1621 u. 
1660. 

Das Marktſchiff Heißt ein foldes Schiff, wels 
ches auf großen Flüffen zu befiimmten Zeiten von 
einer Stadt zur andern fährt (z. B. auf dem 
Main von Frankfurt nah Mainz), befonders zum 
Behuf der Wocenmärfte (f. a. Diligence). 

— Markung, ſehr Häufig ſtatt Mark cf. den 

rt.) 

Markwaͤhrung, f. Markgemähr. 

Die Markwaage cHüttenw.), eine Eleine Waage, 
auf weicher nur eine Mark Gilberd gewogen wers 
den kann. 

Markwitte, der innere Gehalt, dad Korn der 
Münze. i 

Markzieher, theild ein filbernes Inftrument, wos 
mit auf vornehmen Tafeln das Mark aus den Kno⸗ 
hen herausgezogen wird; theits ein dirurg. Ins 
firument, das auch zum Auszichen des Markes ges 
braudt wird, 


Der Herzog von Marlborough Ceigentlih 
sohn Churdilt), einer der veruͤhmteſten engl. 
Generale, geb, 1650 zu Aſh in Devonfpire. Im 

- den Kriegen unter Earl II., Sacob 11. ꝛc. ſich au⸗ 
Berordeniid) auszeihnend, flieg er bi8 zum Dberbes 
fehlshaber über alle englifhe Landtruppen und wurde 
von der Königin Anna zum Herzog von Maribos 
rough erhoben. Den hoͤchſien Ruhm erwarb er 
fih im fpan. Erbfolgefriege von 1702 bi8 411, und 
die berühmten Schlachten bei Hoͤchſtaͤdt (1704), 
Ramillies (1706) und Malplaquet (1709), 
wo er theild allein, theild mit dem berühmten Eu = 
gen (ſ. d. A.) commandirte, bleiben für feinen 
Yamen unfterblih; und felbft der berühmte franz 
zdf. Senerat Billard wurde am Ende von ihm 
überwunden. Dennoch mußte auch diefer Held der 
Cabale unterliegen. Ducd den unerträglihen Stolz 
feiner Hödhftübermüthigen Gemahlin Sara ward 
auch er verhaßt, und befonders gewann die Parthei 
der Tories gegen die Whigs, zu deren leiiterer 
Martborough gehörte, das Uebergewicht; der Sepa⸗ 
ratfrieden ward (1713) zu Utrecht. wider den Wunſch 
und Willen der letztern Parthei abgefchloffen, Marl⸗ 
borough feiner Stellen entfegt, der Untreue befhul- 
digt, und er wählte felbft ein freies Eril, aus dem 
er jedoh, nah Annens Tode, 1714 zuruͤckkehrte, 
von Georg I. völlig wieder eingefeyt wurde und 
endlih 1722 im 73. Jahre feines glorreichen Lebens 
ſtarb. 

Marly, Marle, ein duͤnner Winterzeug zu Frauen⸗ 
kleidung, mit wollenem oder baumwollenem Grunde 
und ſeidenen Streifen, der in Sachſen, Thuͤrin⸗ 
gen ꝛc. gefertiget wird; dann auch ein durchſichtiges 
gitterfürmiges Gewebe von Zwirn, ©eide, Wolle ꝛc., 
eine Art Gaze (ſ. d. U) 

Marmel, Shuffer, heißen die Eleinen Kugeln, 
meift aus feftem, marmorartiigem Kalkſteine gefertis 
get, welde die Kinder zum Spielen gebrauden — 
Schnellkeulchen. 

Die Marmelade, ein aus mancherlei Früchten mit 
Auder und Gewuͤrzen eingekochter dicker Saft, der: 


Marmite. 


in flade runde Schadteln gegoffen und ats Cons 
fect gebraucht wird — Saftmus, Schadhtelfaft. 

Marmite (fr), beim Mititair, ein Feldkeſſel; 
dann auch ehedem eine Art Feffeifürmiger Bomben, 
jegt aber nicht mehr im Gebrauch. 

Joh. Francois Marmontel, geb. 1719 Zu 
Bort in Limouſin, einer der vorzuͤglichſten franzdf. 
Schriftſteller des verfloſſenen Jahrh. Anfangs in 
einem Sefuiten: Collegium fiudirend, wählte er 
den geiftlihen Stand, verſuchte fid in Preisgedid): 
ten: fein erfier Verfud mißlang — aber dies nun: 
terte ihn nur mehr auf, er fendete feine Arbeiten 
an Boltaire, und von diefem aufgemuntert, er: 
Iangte er bald alle Preife bei der Akademie und 
gründete fo durch Voltaire feinen fchriftftellerifchen 
Ruhm. Cr verließ den geiftl. Stand, Fam nad) 
Daris, und obgleid) Anfangs in mißlider Lage, 
führten ihn doch Voltaire's Empfehlungen in anz 
fehnlihe Käufer: als Iheaterdichter in großen Ruf 
durch fein erſtes Trauerfpiel, Denis le 'l'y- 
ran, gefegt, erhielt er duch Begünftigung der 
Dompadour eine Stelle als Gecretair beim Baus 
wefen zu Berfailles; dann die Redaction vom Mer- 
eure de France, nah Dücos Tode die Stelle 
als Hiftoriograph von Frankreich, und endlid) 
an d'Alemberts Stelle 1783 die eines Secre⸗ 
tairs der Alademie. Bei der franzöſ. Um: 
mwälzung verlor aud) er feine Stellen: er 309 ſich 
auf ein Landgut in der Nähe von Paris zurück, 
und obgleid zum Mitgliede des neu errichteten Na— 


tionals Inftituts (1796) ernannt, und als Mitglied | 


des Raths der Alten 1797 erwählt, Hatte er doc 
das Gluͤck, nidt in die damit verbundenen Unanz 
nehmlidpkeiten zu gerathen, obwehl man ihn 1798 
in St. Aubin — jedod aus Irrthum in der Pers 
fon — verhaftete, aber bald wieder in Freiheit 
feste. Er ſtarb zu Abbeville bei Gallion 1799 
dürftig und in der Einfamkeit, vom Schlage ges 
teoffen. — Geine moralifhen Erzählungen 
cüberf. v. Schuͤtz), feine Incas, fein Belifais 
ze 2c. haben ihm einen vorzägliden Rang im Ge: 
biete der fhönen Kiteratur angewiefen. Der Be: 
Lifaire (worin er hauptſaͤchlich den Fürften einige 
Belehrungen mittheilen wollte) erweckte ihm lange 
Streitigkeiten mit der Sorbonne (f. d. A.), die 
fid) aber bei diefer Gelegenheit fehr Lächerlid) machte. 
Unter feinen hiſtor. Werken ift die Geſchichte 

"Der Regentfhaft Herzogs Phil, von Or 
leans eines der [hönften, belehrendſten Produete, 

Der Marmor, Marmorfiein, Marbelftein 
(fr. Marbre), ift ein dichter Kalkftein, jedod) aus 
feinerem Korne, als der gemeine Kalkftein, wel: 
Ser, wenn er bearbeitet wird, eine vorzuͤglich ſchoͤne 
Politur annimmt und überaus lebhafte Karben und 
Schattirungen Hat. Wie befannt, braudit man ihn 
su den edelſten Kunſtwerken der Arditeftur und 
Bildhanerkunft, "und die merfwürdigftien Marmor: 
arten find die Marmore der Alten (3. B. parifcher 
Marmor, Giallo antico ete. — ſ. d. A.) und die 
ital. Marmorarten, wie carariſcher ꝛc. 


Marmöra Arundeliana, Marmorkro— 
nik, f. Arundelifher Marmor, 

Marmoriren, marmorartig mahen, befonders in 
den Farben, Adern ꝛc. ähnlich machen. 

Marmorjtudie. Heißt eine Sammlung gefcliffe: 
ner Marmortafeln, um daraus die verfchiedenen 
Mermorarten (befonders die antiken) Eennen zu ler: 
nen, und welde man bei den Marmorfchneidern in 
Stalien al8 Proben erhält, - 
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Marquebriefe 


Marneg, Keine tuͤrkiſche Schiffe, welche mit went: 
gen oder aud mit gar feinen Süden befest find, 


Marocco wird ein Schnupftabat, feiner als der 
Kappe, genannt, den ınan vorzäglid zu Frankfurt 
a. M. und Offenbach zubereitet. 

Marocs heißen farfheartige, wollene Zeuge, zu 
denen bald Lauter fpanifhe, bald nur feine franzdf. 
Wolle genommen wird, und welde man zu Rheims, 
aud in Champagne, häufig webte, 

Marode (fi. marawd), abgemattet, entfräfter — 
Der Marodeur Czdöhr), ein Soldat, der heim⸗ 
lid) auf Plünderung.ausgeht, indem er unter vorz 
gegebener Müdigkeit zuruͤckbleibt — ein Plünderer, 
Partheigänger. 

Marokkaniſches Leder, fe nachh. Maroquin. 


Maronen heißen die größeren und ſchmackhafteren 
italieniſchen Kaſtanien. Dann heißt auch Marone 
im Ital. ein folder, der die Reiſenden über die 
Alpen bringt. 

Maron, ft. (Marong), beim Milit. ein Rundezei⸗ 
den von Metall, weldes die Wachten an die Runde 
geben muͤſſen, zum Belege, daß die Runde auch 
wirklich gethan worden iſt. 


Maroniten, Mardaiten, Marouaner, eine 
morgenlaͤnd. Chriſien-Secte in Syrien um den 
Berg Libanon und in Cypern, von ihrem Stifter 
Mearoun benannt, welder im 6. Jahrh. am Ufer 
des Drontes duch Faſten und ftrenge Lebensart 
viel Anhänger erhielt, die ihm in Hama eine Kas 
pelle erbauten. Einer feiner Nachfolger, Johann 
der Maronite, flüchtete fih im 7. Jahrh. in die 
Gebirge Libanons, wo fie fehr kriegeriſch wurden, 
bis fie gegen Ende des 12. Sahrh. fi mit der 
Fathol. Kirche vereinigten, unter der vorbehaltenen 
Freiheit, den Gottesdienft nad ihren Gebräuden 
zu halten. Sie machen nod gegenwärtig ein Heiz 
nes Bölfhen unter den Drufen aus, befisen viel 
Kidfter auf dem Libanon, und der Maronitis 
{de Patriarch Hältfid für einen Nachfolger deg 
Petrus und nennt ſich Patriarch von Antiochien. 


Maroquin, fr. (Maroleng), Marokkanifſches 
Leder, auch Saffian: eigentlid daffelbe, mag 
unter Korduan aufgeführt worden, und deffen 
eigentlihe Zubereitung als ein Gehelinniß bei den. 
Zürfen beobachtet wird, das aber zum großen Theil 
dch auch unferen Lederbereitern verrathen wor—⸗ 
den if, — Maroguinpapier, dag ganz wie 
Maroquin ausfieht. 

Marotte, fr., eig. eine Narrenkappe, Narrenkolbe, 
woran die fonfligen franz. Harlekins ſich Fenntlid) 
machten; dann das GStedenpferd, oder die Kiebs 
lingsthorheit eines Menfhen: fie wird aud alles 
gorifdh durch einen Stab vorgeftellt, deffen Knopf 
ein in der Narrenkappe ſteckendes Gefidht oder. ein 
Stedenpferd ausmacht. 

Triedr. Wild. Marpurg, geb. zu Seehauſen 
1718, geft. zu Berlin 1795 als Fgl. preuß. Kriegs: 
rath und Kotteriedirector? einer der gründlichften 
Theoretiker und Kunfttichter für die Tonkunft, 
fo wie auch) felbft einer der bedeutendften Künftler, 
dem die Kunft, befonders in der Rehre von der 
Harmonie, fehr viel Aufklaͤrung verdankt. 

Marque, fr. — Marke, ein Zeihen, Merkmal: 
fe Mark — befonders auch noch das geftempelte 
Bleizeichen, womit Tücher u. a. Waaren gezeichnet 
(plombirt) werden. — Ehedem war Marque auch 
bei franz. Tuchmanufalturen ein Längenmaaß von 
3 Parif. Stab, 

Margquebriefe, f. Markbriefe. 


50 


Marquetendre 


Marquetendre, Marquetterie 2, Mars 

‚ ketender, Markett. 2 

Margqueur, ft (Markoͤhr), eig. der Anmerker, 
der beim Billardfpiele die fogenannten Points oder 
den Stand des Spieles, aud die Parthieen anz 
merkt oder nadhzählt (markirt); dann überh. der 
Yufmwärter in Kaffees und Wirthshaͤuſern. Beim 

Riilitair heißt Marqueur der Fourierſchuͤtz, welder 

“ die Namen der Einquartirten an die Thüre fhreibt. 

Marguiren (fr), eine Marque, ein Zeichen 
machen; bezeichnen, andeuten, anmerken; aufſchrei⸗ 
ben, anfchreiben (z. B. beim Billard); ſtempeln; 
auszeichnen, z. B. ein markirtes Gefidht, das 
durch auffallende Züge ſich befunders auszeichnet. 

Marquis, fr. (Marlih), war eheden in Frank⸗ 
reich der Titel eines folden, deſſen Befigungen zu 
einem Marquiſat erhoben worden waren; oder 
überh. ein Adtiher, der zwiſchen dem hohen und 
niedern Adel in Frankreid) mirten inne fand. Er 
darf aber durchaus nicht mit unſerm deutſchen Mark: 
graf verwedjfelt werden. — In England Hat ein 
Marquis die Stelle unmittelbar nad) den Herzogen. 
— Sn Italien hatein Marchese (Markife) den 
Kang vor dem Grafen. 

Marquise, fr. (Markiſe), 4) die Gemahlin eines 
Marquis cf. vorher); 2) ein vor den Senftern 
angebrachtes Schirmdach von Leinwand, um wider 
die heißen Sonnenſtrahlen zu fügen; 3) bei der 
Artill. eine Art Raketen, die über 1 Zoll im Durch⸗ 
meſſer haben. 

Mar: Naiah, ſ. Maha⸗-Rajah. 

Marran, ein Schimpfname bei den Spaniern, 
wodurd fie einen von den Juden oder Muhame: 
danern Entfproffenen andeuten mwellen, 

Marron, ft. (rung), ein frangdfifher, oder Ka⸗ 
nonenſchlag der Feuerwerker. 

Marroquin, ſ. Maroquin. 

Mars, Mavors (Myth.), der vornehmſte 
Kriegsgott bei den Römern und riechen ‚(bei le: 
teren hieß er Ares), ein Sohn Jupiters und 
der Juno, undals furdtbarer, jugendlidyer, ftarz 
fer Mann in voller Rüftung mit Helm, Schild, 
Kanze und Schwert abgebildet, gemöhnlid auf eis 
nem Wagen, mit wilden Roffen oder Wölfen bes 
fpannt, fiehend, melden Bellona regiert: vor 
ihm Schrecken, Furcht und 8wietracht; hinter ihm 
Elend und Serſtorung — die leidigen Begleiter des 
verheerenden Kriegs. Die Römer, welde ihn für 
den Water des Romulus und Remus hielten, 
verehrten ihn ganz vorzüglih; aud war ihm ein 
befonderer Play, das Marsfeld (Campus 
Martius) gewidmet, mo friegerifdhe Leibesuͤbun⸗ 
gen gehalten wurden. Außer einem Oberprieſter 
hatte er noch 42 andere Prieſter, Salier, — Ber: 
heirathet war Mars nie; aber eine Menge Liebes: 
Händel mit der Benus (deren Gemahl, Vulkan, 
ihn einſt bei ſeiner Gemahlin ertappte und ſchnell 
ein durchſichtiges Gitter um ſie zog, wodurch die 
beiden dem Gelaͤchter der Goͤtter bloßgeſtellt wur: 
den) und mit Anderen werden ihm zugeſchrieben. 

Mars Aftcon.) iſt auch der Name eines Pla: 
neten in unſerm Sonnenſyſteme, welcher ſich durch 
fein feuerrothes Licht und durch ſeine veraͤnderliche 
Groͤße beſonders auszeichnet. Seine Bahn, welche 
zwiſchen die Bahnen der Erde und des Jupiters 
faͤllt, durdtäufte er in 686 Tagen, 22 Stunden 
Cungefähe 1 Jahre 322 Tagen), und feine größte 
Entfernung von der Sonne erſtreckt fih auf 34 
Millionen Meilen; den größten Abſtand von Der 
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Marjchlinie 


Erde rechnet man auf 54 Mil. Die Afironomen 
bezeichnen ihn übrigens mit diefem Beiden &. 

Mars id. Ehemie heißt das Eifen und wird 
aud) mit’! bezeichnet — b. d. Schffht. heißt Mars 
fo viel als Maſtkorb cf. d. Ar. 

Die Marſch, fe Marfdland. 

Der Marfhall, Marfhalt (fr. Marechal), 
heißt urfprünglid ein Stallmeifter, oder der bei 
den Pferden angeftellt ift: von War (Pferd) und 
Schalk; dann hieß es in der fpätern Zeit ein Ober⸗ 
vorfteher oder Auffeher über die ſaͤmmtl. zum Hof⸗ 
oder Kriegsſtaate gehörigen Pferde, H. 3. T. ift 
Marſchall, auch Hofmarſchall, einer der 
vornehmſten Hofbedienten, von welchem die ganze 
innere Haushaltung des Hofs, der Kuͤche, des 
Kellers ꝛc., auch die Aufſicht uͤber die Hofbedien⸗ 
ten abhängt: daher auch das Hofmarſchall⸗— 
Amt ⁊c. So iſt auch ein Reihsmarfdall, 
Land-Erbmarſchall ⁊xcèi auf einem Reichstage 
der, welcher auf die aͤußere Ordnung und deren 
Beobachtung bei den Verſammlungen ſehen muß, 
den Vorſitz führt ꝛc. — Bei oͤffentl. Feierlichkeiten 
werden Marſchaͤlle erwaͤhlt, um den Zug zu 
leiten, fuͤr Ordnung und Beobachtung des Anſtan⸗ 
des 2c. zu ſorgen: zum Zeichen ihrer Würde tragen 
fie einen Marſchall sſtab in der Hand. — Der 
Feldmarſchall (fr. Marechal de Camp): f. un— 
ter F. — Der Reichs-Erz-Marſchall des 
deutſchen Reichs war ehedem ein vornehmer 
Erzveamter des Reichs (der Kurf. v. Sachſen), 
welcher bei Reichstagen und bei außerordentl. Feier— 
lichkeiten fuͤr Ordnung und Polizei ſorgen mußte, 
oder vielmehr dies Amt durch einen Erb-⸗Mar- 
ſchall verwalten ließ (ſ. d. A. Erzämter). 

Die Marſchalls-Tafel, eine Nebentafel bei 
Hofe für ſolche, die nicht von foldem Range find, 
daß fie an die koͤnigl. oder fürftl, Tafel gezogen 
werden können. 

Marfh: Bataillon nannte man in dem neues 
fien franzoͤſiſch-ruſſiſchen Kriege bei den Franzoſen 
eine Truppenmenge cungefähr von der Stärfe eines 
Bataillons) aus Dfficieren und Soldaten beftehend, 

welche ohne Unterfdhied des Corps und der Regi⸗ 
menter, wozu fie gehoͤren, ſich an einem Orte zus 
fammenfinden und als rleidyterungsmittel zum 
Trangportiren 2c. zu einftmeiligen Bataillond vers 
einigt werden. . 

Der Marſch-Commiſſair heißt derjenige von 
dem Kriegs: Collegium angeftellte Beamte, welder 
den Marſch der Truppen, die Vertheilung der Res 
gimenter auf den Städten und Dörfern, die Rafts 
tage, die nöthige Vorſpannung 2c. zu reguliven, 
aud) das Noͤthige an die Obrigfeiten deshalb zu 
verfügen hat. In Sachſen find deren für jeden 
Kreis zwei angefiellt. 

Die Mari: Kranfheit heißt eine higige Krank⸗ 
heit, welcher die Einwehner der Marſchlaͤnder, und 
befonders die unter ihnen fi aufhaltenden Frem⸗ 
den, ausgeſetzt find. 

Das Marfhhland, Mafdhland, die Marfd,, 
heißt niedriges, moraftiges, an der Gee oder an 
einem ſchlammigen Strome gelegenes Land, frudtz 
bar an Korn und Gras, aber Öfteren Ueberſchwein⸗ 
mungen ausgeſetzt. [Das Gegeniheil ift Geeſt— 
fand, höher liegend, mit Sand vermengt und 
trocden.) Die Bewohner foldier Gegenden heißen 
Marfhländer 

Die Marfchlinie, Marfhorbnung, beißt 
in der Schiffiht. diejenige Ordnung, In welder die 
Schiffe einer Flotte zur Schlacht kommen oder au⸗ 


Marfeiller Marfch 


ruͤcken. So aud) bei den marſchirenden Corps die 
Ordnung, in welder die einzelnen Abtheilungen 
.auf einander folgen. . 

Marfeiller Marſch — Hymne, ſ. Rouget 
de Liste, 

Mars: Fanal (Seefahrt), diejenige Laterne, wel: 
he bei einer Flotte das vorderftie Schiff auf der gro: 
ben Mars: Stange führt und zur Nacht den Übris 
gen Schiffen damit vorleuchtet. 

Mars-Feld, f. d. U. Mars, 

Marfiliane Gtal. Marsigliana), ein venes 
tianifhes Fahrzeug von 10 — 80 Tonnen und bis 
zu 4 Maſten, weldies das Bild des heil. Marcus 
führt und nur im Golfo v. Venedig und längs 
der dalmat. und epiriſchen Küften zum Kuͤſtenhan⸗ 
del gebraudht wird, um Laften und Güter fortzus 
bringen, 

Marfillie Heißt bei den Türken der fpanifche Tha⸗ 
ler oder Piafter, weil die Kaufleute von Marfeille 
zuerft. große Summen in Piaftern nad) der Levante 

. brachten, 

Marfolin dtal. Marzolino), eine vorzuͤgliche 
Art italienifher Käfe, die man aus dem Toscaniz 
fhen zum Handel bringt. 

- Marsran, die Segelftange, die ein Marsfegel führt. 

Der Mardrand heißt das Geländer um den Mars 
(Maſtkorb). 

Die Marsſchote, Seile, welche an den Ecken 
des Marsſegels befeſtiget werden, um ſie nach dem 
Winde zu ſtellen. 

Das Marsſegel, das zweite, oder das über dem 
Mars befindliche Segel des großen Mafted. — Mars: 
fegelsfall, das Geil, womit die Marsraa auf: 
und niedergezogen wird. 

Der Marftall cvon Mähre oder Mar, ein 
Kriegspferd), ein Stall für zahlreiche Pferde gro: 
fer Herren oder einer anfehnliden Gemeinheit: 
z. B. Rathbsmarftall, worin die nöthigen Bay = 
und Dienftpferde ſich befinden 2c. 

Die Marswand, die Wauds oder Haupttaue am 
Maſtkorbe. 

Marſyas (Myth.), ein Satyr und Sohn des Olym⸗ 
pus. Er fand ungluͤcklicher Weiſe die von der Mi— 
nerva weggeworfene Floͤte und forderte den Apoll 
zu einem Wettkampfe auf, wobei die Mufen Scieds: 
richterinnen fein follten. Apollo, der die fanfteren 
Töne der Lyra mit feinen Gefange begleitete, trug 
den Eieg davon und 309 tun zur Strafe dem ver: 
wegenen Marfyas die Haut ab, Die Fabel, melde 

verſchieden erzählt wird, und Häufig einen Gegen 
ftand fuͤr griech. Künftter und Bildner abgegeben 
hat, deutet wahrſcheinlich auf den Sieg der Zither: 
fpieler über die Floͤtenblaͤſer. 

Marter, f. Tortur " 

Das Martinlgefeg — fr. loi (Loah) Martiale 
— hieß dasjenige Gefe zur Zeit der franz. Revolu— 
tion, vermöge deffen die DObrigfeiten, wenn die an⸗ 
deren Geſetze nicht mehr vermögend waren, die df: 
fentl. Ruhe wieder Herzuftellen, die Gewalt der 
Waffen anmenden Eonnten. Bei dem bloßen Zei: 
hen der rothen Sahne wurde kein Zuſammentreten 
oder Zuſammenlauf des Volkes geflattet, fondern 
nad) gefhehener dDreimaliger Aufforderung, fih aus 
einander zu begeben, alsdann euer gegeben. 

Valerius Martialig, ein berühmter römifcdher 
Epigrammen-Dichter, der, in Spanien im J. 40 
n.Chr, geb., fih nad) Rom wendete und unter Do— 
mitian, Nerva und Trajan fi als Dichter voll 

witziger und boshafter Einfälle auszeichnete, fpäter: 
hin wieder in fein Vaterland zurückkehrte und hier 
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im Jahr 4104 ſiarb. Ramler hat eine Samms 
Iung davon im deutſcher Heberfegung (1787) her⸗ 
ausgegeben. 

Martialifch, kriegeriſch, tapfer, ftreitbar — wild, 
Dann aber aud) eifenhaltig (von der Benennung 
des Eifens — Mars). 

Martingaleur, fr. (Martenggalöhr), im Pharos 
fpiele derjenige, welder den Say immer aufs neue 
verdoppelt. 

Siambattifta Martini, geb. 1706, ein für die 
Tonkunſt, befonders deren Geſchichte, fehr merk: 
mwiürdiger, und unter dem Namen: il padre 
Martini befannter Gelehrter, welcher in feiner 
Jugend aus Eifer für die Alterthuͤmer die weitz 
Iäufigften Reifen unternahm. Er fohrieb, von 
Farinelli veranlaßt (der auch auf feine Koften 

"die anfehnlicdhfte Bibliothek deshalb zufammenbrad)s 
te), eine Geſchichte der Muſik, wozu er ges 
gen 17000 Bände, und darunter auf 500 Hands 
fHriften benutzte; allein leider! hat er nur 3 Bde 
vollendet, beim vierten übereilte ihn der Tod 1784. 
Er ftarb als Kapellmeifter zu Bologna, nachdem 
er die Achtung feiner Beitgenoffen (ſelbſt eines 
Friedrichs Des Einzigen) und einen bleis 
benden Ruhm ſich erworben Hatte. ; 

Martiniften, eine ſchwaͤrmeriſche Gecte des vos 
rigen Jahrh. in Frankreich, von einem gewiſſen 
Myſtiker St. Martin (geb. zu Amboiſe 1743, 
geft. zu Paris 1804) geftiftet, welder, Anfangs 
Advocat, dann Hfficier, theofophifhe Schriften, 
namentlid den Jakob Böhme, fludirte und nun 
alle die Schwärmereien und Geltfamfeiten eines 
J. Böhme und Theophraftus Paracelfus auf feine 
Juͤnger übertrug. 

Martinsfener heißen in Fathol. Rändern Diejes 
nigen Feuer, welche das abergläubifchhe Volk in der 
Martinsnacht auf Bergen, Hügeln und Fels 
dern anzündet, in dem Wahre, DaB alle die da— 
durch erleudhteten Gegenden vor Wetterfchaden bes 
wahret würden. 

Der Martis-Sohn, ein Sohn des Mars, ein 
Kriegsmann, ein Held. 

Martitein (Bgb.), fo viel ald Kiefelftein. 

Martyrolagium, f. Märtyrer 

Marvella, ein fpanifher Wein, in der Gegend 
um Malaga, aber feiner, leichter und von befjerem 
Geſchmacke, als der eigentl. Malaga, indem er mehr 
dem Madera gleicht. 

Marrbrüder, fr Klopffedter. 

Marzemino if der Name eines Tyrolerweing, 
rdthlidy von Farbe und von fehr angenehinen Ges 
ſchmacke: er wird um Tramin an dem Etſchfluſſe 
gebaut. 

Der Marzipan cite. Marzapane), ein Zucker⸗ 
gebartenes von Mandeln, Eyern, Mehl, Zucker zc, 
(won Marzo, dem Eıfinder). 

Mas, Mafe, Maͤs, ein Eleines Gewicht, deſſen 
man fih in Ehina zu Abwägung der Edelfteine, 
des Goldes und Gilbers, auch der gaugbaren Gold: 
und Silbermuͤnzen, bedient, Auch eine goldene 
Münze im Königr. Achem Heißt fo, welde, von 
der ©rdße eines engl. Pfennigs, auf jeder Geite 
einige malayifhe Budftaden Hat. Fünf machen 
ungef. 4 engl. Schilling, ein Mas nad unf. Gelde 
etwa 5 Groſchen. 

Mafaniello, oder Tomafo Aniello, einjun: 
ger Fifcher zu Neapel, der durch die grenzgenlofe 
Bedrädung, welche fih Spanien über Neapel ers 
laubte, empört, bei feinen heftigen Meußerungen 
darüber endlic, einen großen Anhang unter dem Volke 
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erhielt‘, und als beſonders der herrſchſuͤchtige Vice⸗ 
koͤnig, Herzog v. Arcos, die ſchwerſien Abgas 
ben auflegte, von dem dadurch aufgereizten Volke 
1647 zum Anführer gewaͤhlt wurde, als welcher 
er es, nach einigen blutigen Actionen, doch dahin 
brachte, Daß durch eine Capitulation mit dem über: 
wunderien Vicekdnige die alten Freiheiten wieder 
hergeftellt wurden. Mafaniello begab ji in 
feinen Fifherftand wieder zuruͤck; allein da er wer 
gen feines immer noch großen Anhanges dem Vice: 
Ednige zu gefägrlid fehien, fuchte ihn diefer bei ei: 
nem Gaſimale zu vergiften; Maſ. ward dadurd) 
rafend, rannte durch die Straßen, erfhoß feine 
beften Freunde, und das Volk verlangte nun felbft 
feinen Tod. In einem Carmeliter: Kiofter, wohin 
er ſich geflüchtet hatte, wurde er von vier Verſchwo— 
renen niedergefhoffen (1647) und feine Leiche vom 
Molke ſchaͤndlich gemißhandelt. Bu fpät bemerfte 
diefes aber die Lift des Vicekoͤnigs; man fing die 
Empdrung aufs neue an, ermordete jene Mörder 
des Märtyrers ihrer Freiheit; fein Körper ward 
prächtig begraben und eine Zeitlang für heilig gehal: 
ten: Reapel blieb noch lange der Schauplatz bürgerl, 
Unruhen. Meißner hat die Geſchichte Maſa— 
niello's trefflich bearbeitet (1784) herausgegeben. 
Mascaron (fr. strong), SFraßengefiht; dann ein 
fomifcher Kopf oder eine Larve, die man Über große 
Thuͤren, Über Grotten 2c. ſetzt. 
Mascali, ein lieblidder Muscatellerz und Malvas 
fierwein. 
Die Mafche, eine Verfälingung, ein Ring; eine 
Schlinge; beim Stricken eine mit zwei Stricknadeln 
gemachte Schlinge; aud) ein ſolches geftridtes Werk 
felbſt; endlich ein verfhlungenes Band, eine Schleife 
— CGocarde. 
Maſchguͤter, Marfhgäter, folde Güter, wel: 
he auf Marfchlande cf. d. A.) liegen. 
Mafchine cfr. Machine, lat, Machina), je 
des kuͤnſtlich zufammengefegte Ding ohne Neben 
oder eigene Bewegung; dann ein fünftlid zuſam⸗ 
mengeſetztes Ding, das mit einer, obgleih nidt 
eigenen und willführlidhen, Bewegung verfehen ift: 
z. B. eine Uhr ꝛc.; endlid im engſten Ginne ein 
zufammengefegtes Werkzeug, um eine Bewegung 
hervorzubringen, oder diefelbe zu erleidtern, uns 
terfch. vom bloßen (einfachen) Werkzeuge oder In: 
firumente — ein Kunftgeräft, Runftigetriebe. Dann 
figürl. ein lebendiges Wefen, das nur durch mecha⸗ 
nifhe, von außen her wirkende Urſachen, ohne ei: 
gene Einfichten, Handelt. Auch in fhönen Kuͤn⸗ 
fien nennt man die unnatürliden Mittel, einen 
Knoten G. B. in dramatifhen Gedichten) aufzuld: 
fen, Maſchinen. — Mafdhinenmäbßig, nad 
Art einer Mafıhine, die nicht felbft denkt oder 
prüft; ohne eigene freie Bewegung. 

Daß uͤbrigens in den Fabriken diefe Maſchinen, 
deren Einführung allerdings die Brodloſigkeit fo 
vieler Arbeiter Hat herbeiführen muͤſſen, große Be: 
wegungen unter dem Wolfe, namentlid in Eng: 
land und befonders in Irland erregt und Aus: 
bruͤche von der fürdterlihfien Wuth, Zerftdrung 
und Vernichtung der theuerfien Mafhinen, grau: 
ſame Behandlung der Beſitzer derfelben verurſacht 
hat, ift eben fo befannt, ald es zu erwarten fleht, 
Daß weife und thätige Regierungen dagegen Maaß—⸗ 
regeln ergreifen werden, um alle jene Mißverhätt: 
niffe auszugleien, da die große Nuͤtzlichkeit der 
Mafchinen keineswegs abzuleugnen iſt. 

Der Mafchinenmeifter, bei einem Theater, der 
das ſaͤmintliche Maſchinenweſen, die Decorationen, 
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Verwandlungen, Verſenkungen 2. zu leiten und 
zu beforgen Hat, 

Das Mafhinenfhiff, fo viel ald Brander. 

Mafchinerie, die BZufammenfegung kuͤnſtlicher 
Triebwerke, Triebwerkseinrichtung; fig. Die Kunſt⸗ 
griffe, geheimen Raͤnke, die man zu Erreichung eis 
nes Endzwecks anwendet (f. Madinatiom. 

Der Maſchiniſt, bei großen Theatern ein folder, 
der das Maſchinenweſen ꝛc. zu beforgen hat, aud) 
der zu großen Decorationen u, dgl, befondere Mas 
ſchinen erfindet ꝛc. 

Maſchlach heißt in Ungarn derjenige Tokayer, 
welcher das Mittel zwifchen Ausbruch und gemeis- 
nem Tolayer häft. 

Mafhland, fe Marfhland 

Mascovade, ſ. Moscovade 

Masculinum (naml. genus), lat., das männliche 
Geſchlecht (fr Genus), 

Masculit, eine indian. Schaluppe, wo der Rand 
mit einer Urt langen Graſes befteidet ift und Die 
Ritzen mit Moos verfiopft find, 

Die Mafe (Bob), ſ. Maaße. 

Die Mafe, eine dinef. Silbermuͤnze, ungef. fo viel 
als ein Dick- oder Philippsthaler (27 Groſchen). 
Die Mafer D Holz, welches fhöne, Eraufe Adern, 
Flecken 2c. Hat; auch Flader oder Fladerholz, 
z. B. befonders die Ahornwurzel: daher auch oft 
der Ahernbaum ſelbſt Mafer genannt wird; 2) 
die Befchaffenheit des Holzes ſelbſt von jener Art. 
— Maferidht, maferig, was felde Flecken 
oder Adern Hat, wie das Holz. — Die Maserle, 
eigentl. eine Heckenſtaude, eine Art Ahorns, von 
fhönem, gemaferten und geflaimmten Holze, bes 
fonders an den Wurzeln: fie heißt auch Mashols 

der, Maslieben, Flader, Slafer ı« 

Maferte, f. Maffette. 

Mafiniffa, ein berühmter König der Maffylier 
in Numidien, der fhon Im 17ten Jahre als Prinz 
ein bedeutendes Treffen gegen Syphax gewann. 
Anfangs gegen die Römer, dann aber, von Sci⸗ 
pio Africanus gefchlagen, auf ihre Geite tres 
tend, richtete er feine Nacdhe gegen Carthago, 
wo ihm Asdrubal vorher feine Todter So: 
phonisbe zur Gemahlin verfproden, aber fie 
dann dem Syphax gegeben Hatte, 8war befiegt 
und verdrängt, wurde er dod) durch Hülfe der Roͤ⸗ 
mer wieder eingefegt: mit diefen unterhielt er auch 
die geheimen Verbindungen, und ald er num as 
drubals Sohn, Hanno, den Römern in die Hände 
gefpielt Hatte, trat er Öffentlich zu diefen über, ges 
warn mit Lälius mehre Schladten, flug den 
Syphar; und in deffen Hauptfiedt einruͤckend, traf 
ex feine vorige Geliebte, Sophonisbe, die von 
ihm den Tod flehte, um nur der fhimpfliden Ges 
fangenſchaft der Römer zu entgehen. Maf iniffa 
erfiärte fie zu feiner Gemahlin; allein mit ihr in 
das römifche Lager zurlicigekehrt, verlangte Scipio 
fie als feine Gefangene, und Mafiniffa — reidte 
ihr ſelbſt den Giftbeder, um fie den fhimpfiden 
Seffeln zu entreißen. Scipio erkannte das große 
Dpfer, das Maf. gebradht Hatte, und feierlid) wurde 
diefer zum Könige erklärt. Er erlangte nachher 
alle feine Beſitzungen wieder, felbft mehre Provinz 
zen der Carthager, und flarb endlich Eur; nad) 
Ausbruch des dritten puniſchen Krieges im 9oflen 
Fahre mit dem Ruhme eines aufgeklaͤrten, tapfern 
Fürften. 

Die Maske w. griech. Bacxa), oder auch Larve, 
Bei den Schaufpielern der Alten eine Art Kappe, 
die den ganzen Kopf bedeckte und welde man Über 


Eiferne Maste 


das Geficht legte, theils um unerkannt zu bleiben, 
theils auch eine beliebige Geſtalt anzunehmen: ſie 
ſiellte, außer den Geſichtszuͤgen, auch noch Bart, 
Haare, Augen 2. mit vor. Sie waren Anfangs 
von Baumrinde, dann von Keder, fpäterhin von 
Holz, welches gefrhickte Bildhauer nad) Angabe der 
Dichter aushöhlen mußten. Man hatte deren 1)tra: 
gifhe mit großem aufgeſperrtem Munde, wüthen: 
dem Anfehen ꝛc.; 2) komiſche, mit hoͤchſt laͤcher⸗ 
lichen Geberden; 3) ſaty riſche; auch hatte man 
noch A) orcheſtriſche oder ſſtumme, mit regelmaͤ⸗ 
ßigeren Zuͤgen, fuͤr die Taͤnzer. In der Folge hieß 
Maske im weitern Sinne überhaupt die ganze 
Körperfleidung. — Die figärlide Bedeutung der 
Maske von Schein, Vorwand, hinter welde man 
feine Handlung verſteckt, bedarf keiner weitern Er: 
YAuterung; fo wie das Wort Maskiren, fid ver: 
Iarven; dann aber verbergen, 3. B. feine Abſich— 
ten maskiren, Jemandes Aufmerkſamkeit auf 
einen andern Gegenfiand leiten, damit die wahre 
Abſicht nicht entdeckt werde. 

Bei den Engländern hießen aud vorden Mas- 
ques gemiffe kurze muſikaliſche Zwiſchenſpiele, wel: 
he befonders unter der Regierung Jakobs I. und 
Karls J. eine Kieblingsunterhaltung bei Hofe und 
aud) in den Wohnungen des Adels abgaben. Eine 
ſolche Maske war z. B. der Comus von Milton. 

In der Baufft, heißen auch Masken gewiffe an 
den Schlußſteinen der Bögen angebradte, ausge: 
Hauene Menſchenkoͤpfe — wahrfdeint. ein Ueberbleib⸗ 
fel der alten barbarifchen Gitte, Die Köpfe erlegter 
Feinde über die Hausthüre, gleichſam als Trophäen, 
anzunageln. — Endlid, heißt b. d. Artill. Maske 
der bei den Batterien vor der Schießſcharte ſtehen 
bleibende Haufen Erde, bis die Faſchinenbekleidung 
der Barden völlig fertig ift und man die Schießſchar⸗ 
ten Öffnen kann. 

Die eiferne Maske, fe Mann mit der eif. 
Maske, 

Masken: Affe, f. Choras. 

Die Magkerade (ital. Mascarata), der Mas⸗ 
kenball, eine Luſtbarkeit, wobei alle Perfonen in 
ungewöhnlichen Kleidern (größtentheild Domino’s) 
und mit einer Maske vor dem Geſicht erfcheinen muͤſ⸗ 
fen — Mummerei. Gie rühren von den Katholi⸗ 
ken her, welche ſie zu einer vorlaͤufigen Entſchaͤdi⸗ 
gung. für die großen Faſten erfunden haben, daher 


fie gewöhnlih nah Weihnachten anfangen und bis |. 


Afchermittwod dauern; Übrigens aber auch über: 
Haupt zu einer Art von Winterbeluftiigung dienen, 
— Yußerdem nennt man auch Maskerade mehre 
aus mancherlei Taktarten beftehende, oft poflirliche 
Melodien, die zu einer Muınmerei geſetzt find. 

Die Maskopei choll.), eine Handelsgeſellſchaft, 
welche Kaufleute unter einander aufgerichtet und ſich 
zu gieichem Gewinn und Verluſt verbunden haben; 
in engerem Sinne auch eine heimlich zum Schaden 
Anderer errichtete Verbindung. 

Maſolen, in Eroatien die Landmiliz, die gegen die 
Türken bei einem allgemeinen Aufgebote zur Ber: 
theidigung gebraudt wird. Sie befommen ftatt des 
Soldes ein Stük Feldes zum Bebauen, und nur 
ihre Woiwoden und Dfficiere eine monatlide Be: 
foldung. 

Die Mafora, Maforeten, ſ. Talmud. 

Masque, Masquerade, f. zuvor: Maske, 
Maskerade. 

Masquin (Maskeng), eine aus weißem Wachs, 

. Pomade, Kampfer 2c. verfertigte, und auf zarte 
Leinwand geſtrichene Maffe, melde ſich ſolche Das 
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men, die gern zarte und weiße Haut haben wol: 
len, nad) Art einer Maske uͤber's Geſicht legen, 

Das Maß, ſ. Maaß. 

Die Massacre, fr. (-ſaker), dad Geinetzel, Mor: 
den, Blutbad, die Niedermegelung Maff acrtis 
ren, niedermeßeln, ermorden. 

Maffageten, einaltes, in der feythifhen u. pers 
fifden Geſchichte Cbefonders bei den Feldzügen des 
Eyrus) Häufig vorfommendes ndrdlid) = allatifhes 
Volk, das auf der Oſt- und Suͤdſeite des caspis 
fhen Meeres bis an Perfien hin feinen Gig hatte. 

Die Maffe, die Menge, der Stoff, Klumpen; 
dann überh, ein Ganzes, 3. DB. eine Ereditz, 
Eonceurs:Maffe (massa bonorum), bei 
einem Eoncurfe das, mag nod) von dem Gemeins 
ſchuldner übrig ift an Grundſtücken, Baarſchaft, 
an Effekten, an außenſtehenden Schulden ꝛc.; Er b⸗ 
ſchaftsmaſſe (massa hereditalis), das ſaͤmmt⸗ 
liche hinterlaſſene Vermoͤden. In der. Handlung 
eine gewiſſe Quantität einander aͤhnlicher Waaren, 
die gleich auf ein gewiſſes Gewicht, eine gewiſſe 
Zahl geſetzt find, z. B. bei roher Seide, Perlen, 
Straußfedern ꝛc. — In Maffe ſich erheben, 
aufftehen, wird von einem Wolfe gefagt, das 
vereinigt fi) wider Bedruͤckungen aufmadt 26. — 
In der Malerei heißen Maffen die vielen au eis 
nem Orte gefammelten Lichter oder Schatten, Des 
ren richtige Vertheilung die ganze Schönheit eines 
Gemäldes augmadt. — Ferner heißt auch Maffe 
die Materie, woraus irgend ein Körper gebildet 
wird, z. B. bei Schriftgießern das, was zu den 
Buchſtaben genommen wird. — Dann in ganz en⸗ 
gem Sinne ein Teig, 3. B. bei Apoth. altes Dies - 
demifchte. — Bei den Bildhaueru heibt Maſſe 
ein großer Hammer, womit ſie auf den Meiſel 
ſchlagen. — Beim Billardfpiele if Maſſe der 
lange Kolbenſtock, mit welchem man, mein man 
den Ball nicht mit dem Quene erreihen kann, 
denfelden mehr ſchiebt, als ſioͤßt. 

Maſſelan, f. Mefelam 

Mafferle, f. Maserle. 

Maffena, Herzog von Kivoll, Fürft von Eßlin⸗ 
gen, franzoͤſ. Reichsmarſchall, geb. zu Nizza 1758, 
und beim Ausbruche der Revolution Unterofficier in 
fardin. Dienften. Bald durd) feine Einfiht und 
Tapferkeit zum Oberofficier, 1793 zum ®Brigader 
general, bald aud zum Disifionsgeneral emporges 
fhwungen, trug er zu dem glorreihen Erfolge 
mehrer Schladyten bei dem Feldzuge Bonaparz 
te’8 in Italien 1796 bei, der ihn felpft das © d) 0 0 8> 
find des Gieges zu nennen pflegte, ihn aud) 
im Mai 1797 nah Paris fandte, wo er mit gros 
Bem Glanze empfangen wurde. Bei einer Sendung 
nad) Kom 1798 wurde er zwar durd einen Auf⸗ 
ſtand in der Armee genoͤthiget, auf einige Zeit ſich 
zuruͤckzuziehen; allein gegen Ende des Jahres er⸗ 
hielt er das Obercommando der Armee in der 
Schweiz, und nachher (4799) in Deutſchland gegen 
den Erzherzeg Karl, und rettete durch feine folz 
genden Siege Cbefonders bei Zuͤrich über die Ruf 
fen) Frankreich aus der mißlichſten Lage. Sein 
Feldzug in Stalien im Jahre 1800, weni gleich 
weniger gluͤcklich, zeigte dody den großen General, 
der befonders aud Genua fo lange meiflerhaft 
zu vertheidigen und fid) gegen die überlegene Macht 
des dfireid). General Melas zu halten verſtand. 

dach der hierauf folgenden merkwürdigen Schlacht 
von Marengo uͤbergab ihm Bonaparte dad Ober: 
Commando der ital. Armee, zum Beweiſe, wie fehr 
di fer feine Anftrengungen und Talente zu würdigen 
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wußte; auch wurde er 1804 zum Reichsmar⸗ 
Thall und Großoffizier der Ehrenle— 
sion ernannt, In dem wieder außgebrochenen 
Kriege mit Oeſtreich befam er abermals das Ober⸗ 
commando der ital, Armee, und nach Unterzeid: 
nung des Preßburger Friedend leitete er den Marfch 
der Urmee gegen Neapel unter dem Prinz Go: 
feph, deffen Krone er, nad Neapels Eroberung, 
befefligte, Das Königreich wider Die englifhen Lanz 
desverfuche vertheidigte und fo Dies Neih im J. 
4807 berufiget verließ, um nun wieder in Po: 
len feine Talente zu erproben. Nach dem Tilfiz 
ter Frieden zum Herzog von Rivoli erhoben, 
zeichnete er jih” in dem abermaligen Kriege mit 
Deftreih 1809, befonders in der Schlacht bei U 8: 
pern aus, wo er fihb in EBiing hielt und da— 
her in der Folge von Napoleon zum Fürften 
von Eßling ernannt wurde, Bei der nachhe— 
rigen Expedition nach Spanien gegen die Englän: 
der mußte er fih doch am Ende zurücdziehen, und 
der Darüber mißvergnügte Napoleon rief ihn zu: 
rue, ohne ihn weiter anzufielen. Sm J. 1814 
erkiärte er fih fogleih für Ludwig XVILL., ‚ward 
auch Commandeur des Ludwig: Ordens, fchwor 
aber doch wieder zu des zuruͤckgekehrten Kaifers 
Fahnen; doch trug er als Kommandant der Paz 
rifer Mationalgarde viel zu Erhaltung der Ord— 
nung bei. — Er fiarb endlih in Zuruͤckgezogen—⸗ 
heit zu Paris 1817. 5 

Maffette G. fi. Mazette), eig. ein alter Kars 
ren= Saul, eine Schindmähre; danır ein fehlechter, 
niederträchtiger Kerl. 

-Maffikfot, VBleigelb, eine durchs Feuer gelb 
gebrannte Bleiafhe, von mehr oder weniger hoher 
Farbe, je nachdem es ſchwach oder ftark calcinirt 
worden, Hält man das Bleiweiß fo lange im 
Neuer, bis es ganz roth wird, fo erhält es den 
Namen Sandir. Es ift übrigens eine fehr dauer— 
bafte Waffer : Detfarbe, 

Maffiv, von Maſſe: 1) aus Iauter Mauerwerk 
befiehend, 3. B. ein maffives Haus, deijen 
Haupt- und Geitenwände ganz aus Mauerwerf 
beftiehen, ohne hölzerne Yusbindung ; 2) bei We: 
tallen fo viel, als’ dicht; im Gegenſatze von Hohl: 
z. DB. ein maffiver Knopf, der durhaus aus 
Metall befteht, nicht Hohl iſt; 3) bei edleren Me— 
tallen fo viel, als rein, ohne fremden Zuſatz, von 
einerlei Materie; gediegen. — Fig. heißt es nun 
derb, grob, ungefittet, 

Maffivtreffen, glatte oder gemufterte, goldene 
oder filberne Drahttreſſen, von außerordentlicher 
Feine; durchſichtig und leühter, als die Übrigen, 

M aſſoliren, mit der Keule (massue) todtſchla— 
gen: eine Todesftrafe, weldhe in manchen Gegen 
den Spaniens üblid) ift. 

La Magon,f. Freimaurer 

Maſſoyrinde, eine gewürzhafte Rinde, welde 
von Neuguinea kommt (wo fie eig. Ay cora heißt), 
dünn, glatt, von dunkler Caneelfarbe, von fehr 
angenehmen Geruch und fcharfem Geſchmack: +8 
werden ihr ſtaͤrkende Eigenfhaften zugefhrieben. 

Maſſulit, ein amerilanifhes Fahrzeug: f. Mas⸗ 
culit. 

Der Maſt, Maſtbaum, der große, runde, grad 
aufgerichtete Baum in einem Schiffe, woran die 
Taue und Segelſtangen befeſtiget werden. Der 
große oder Mittelmaſt iſt der ſtaͤrkſie und 
hoͤchſte; der vordere heißt der Fockemaſt; der 
hintere der Befanmaft. 

Mastello citat,), in Venedig 2 Eimer, — Ma- 
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stelli, in Ferrara, ein Gemäß von 4128 paris 
fer Eubil: Z0U, 

Masticatorium (lat.), ein ſcharfes, bitteres 
Arzneimittel, das man im Munde behalten und 
Fauen muß, um den Schleim aus dem Haupte 
abzufuͤhren. 

Maſtigadour (Rt), ein Schaumgebiß, mit 
Ningen und Kugeln verfehen, weiches das Pferd 
fhäumen macht und den Mund deffeiben frifh ers 
hält — Gebiß der Waſſer- und Knebel: Trenfe, 


Maftifen, ſ. Meftizen. 


Der Maıtir, ein hartes, fprödes, blaßgelbed Harz 
von balfamifhem Geſchmack und angenehmen Ges 
ruhe, das aus dem Maftirbaum (lat. Len- 
tiscus) oder der Maftirs Piftacie fließt und 
aus Körnern, wie Eleine Erbfen, beſieht. Es 
wird fowohl in der Arznei verfchiedentlih ange— 
wendet, als auch zu Raͤucherpulver, zu Fertigung 
verfchiedener Firniffe, nicht minder zu einem Kitt 
gebraucht: daher auch verfhiedene Arten von Kitt 
zu Glaſen, zur Fayance, zum Stein, zum Holz 2c. 
Maſtix genannt werden. — Auch werden vers 
fhiedene geifiige Waller mit Maſſix abgezogen: 
daher Danziger, Breslauer ꝛc. Maſlix-Waſſer. 

Der Maſtkorb, auh Mars GSahffsbkſt.), ift die 
oben am Maftbaume befeftigte, runde und mit 
Geländer verfehene Scheibe aus ſtarkem Bauholz 
gefertiget, um die Wände vom zweiten Ueberſatze 
(der Stange) daran zu befefigen, Schildwachen 
darauf zu ftellen 2c. Auf Kriegsfchiffen ſiehen auch 
kleine Kanonen, Soldaten mit Gransten (zu Bes 
fhieBung Der feindl. Schiffe) ꝛc. Darauf. 

Der Maſt meiſter, derjenige Dfficiant in den Schiffßs 
zeughäufern, der die Maftbäume aus- und unters 
fuhrt, ihre Guͤte beurtheilt zc. 

Maſtop GSchffsbkſt.), der obere Theil des Maftes 
über dem Mars bi8 an den Maftfaaling, 

Maſto-Zoolith car), eine Saͤugthier-Verſtei⸗ 
nerung. 

Maitov:300logie, Naturbeſchreibung der Saͤug⸗ 
thiere. 

Maſtozoon, Saͤugthier. 

Maſtſaaling, ein großer halbrunder Klotz auf 
dem erſten Satze des Maſtes, wo der Ueberſatz 
(die Stange) anfängt. 

Der Mat: TLelegraph, ein 1801 neu. erfundes 
ner Telegraph (ſ. d. U), der, an dem Maftbaume 

angebracht, weit beffer und ſchneller, als die Flags 
gen, die Signale geben full. 

Maftwangen GSchffsb.), runde, ausgehdhlte lange 
Stuͤcke Holz, die zur Verſtaͤrkung an beiden Geis 
ten des Mafibaums befeftiget werden. 

Mafulipatam, Mazulipatam, eine Gat— 
tung baumwollener Schnupftüder, geftreift, gez 
muſtert, gemalt 2c., von der Stadt gleiches Na⸗ 
mens auf der Kormandelfhen Küfte — ingl. eine 
Art oſtind. fehr feinen Guingans — aud eine Art 
Sitz. 

Masurca, Maſure, Maſuriſch, wird ein 
polniſcher muntrer Tanz cin $ Takt) genannt, der 
in gefhmwinder Bewegung geht. 

Mat, Mata, heißt bei den Kalmuͤken ein Stüd 
Waare, befonders aber von einem gewiſſen bauınz 
wollenen Zeuge. 

Matador (ſpan.), eig. ein Todtfchläger: daher 
aud) auf der Inſel St. Domingo die Jäger der 
Stiere, fo wie überh, bei den fpan. Thiergefechs 
ten die Hauptkämpfer, die dem Tiere den Todes: 
ftoß geben, Matadores heißen. Beſonders aber 
wurde zu Anfange des vorigen Jahrh. eine Com: 
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pagnie freiwilliger Spanier fo genannt, welde die 
wider Phitipp V. fireitenden Barcelloner errichz 
teten und welde, durch Die Straßen wandelnd, 
jedes Murren wider dad Gouvernement ſogleich 
mit dem Tode zu flrafen, die Drdre Hatten. — 
In mehren Kartenfpielen find befanntermaaben M a: 
tadors die Höchften auf einander folgenden Truͤm⸗ 
pfe; und fig. heißen daher auch wichtige Perfo: 
nen, die Macht, Anſehen, Reichthum befigen, Mas 

. tadorß, 

Matäologie Cor.), unnuͤtze, vergebene Reden, 

Die Mataonomatologie (gr.), die trodene 
Metaphyſik der alten Scholaftifer, die im leeren 
Yramen beftand. 

Matäotecnnie, vergeblihe, verfhwendete Kunft. 

Mataͤtſchen cflavon.) heißen in Oberſchleſien ge: 
wifle Holzflöße, welche auf der Dder herunterkom⸗ 

. men. 

Matamore, ein Gefängniß unter der Erde; dann 
aud ein Prahler, Auffchneider, der von großen 
Thaten ſpricht, die er nie verrichtet hat; ein Bra— 

. marbaß oder Eifenfreffer. 

Mataro: 1) ein guter rother fpan. Wein, dem 

"Portwein ähnlih, welher um Mataro in Ca: 
talonien waͤchſt; 2) ein Inhaltsmaaß zu flüfligen 

. Dingen, an einigen Orten der Barbarei gebräud: 
lich, von verfhiedener Größe (z. B. in Tripoli 
4237 Eubifzoll, in Tunis 956 2.) 

Mataffinaden — v. fr. Matassin (feng), 
poſſirliche Tänze, auch folhe Tänzer ſelbſt — Gau⸗ 
Eelpofien ; poffirtihe Geberden. 

Matelot cfr.), ein Matrofe — aud ein Bedeckungs⸗ 
ſchiff. Dann heißt auch ein befonderer Tanz, der 
aus vielerlei Touren befteht und eine Art Ballet: 
tanz if, fo. Endlich heißen Matelots aud 
Matrofen : Beinkteider, Piuderhofen. 

Mater (iat.), die Mutter. Die Schraubenmut: 
ter,  Matrize. — Inder Kichenfpr, heißt eine 
Kirche die Murterfiche, oder mater, in welde 
mehre andere CTochterkirchen, ſiliae oder Filia— 
le) eingepfarrt find. — Mater dolorosa, 
Schmerzendsmutter: ein Name, womit man die Mut: 
ter des gefreuzigten Sefuß bezeihnet, — Mater 
dura, in der Anatomie die die Hirnhaut (f. 
dura maler) und mater pia oder tenuis, 
das dünne Hirnhäutchen. 

Materia clat.), die Materie, dasjenige, wor: 
aus ein Körper zuſammengeſetzt ift, was ihm aus: 
dehnende, widerfichende Kraft giebt — Güoff, Ur: 
ftoff; 2) das, woraus etwas werden, ein Werk 
gefertiget werden kann; Zeug (ſtatt deſſen man 
auch Stoff ſagt); 3) der Inhalt, Gegenſtand, z. B. 
einer Rede, eines Buchs ꝛc.; endlich auch 4) fo 
viel als Eiter, ſchleimiger Auswurf bei einer Wunde. 

Materialien, der zu einer Arbeit noͤthige Sioff, 
‚roh oder veredelt: z. B. Bau-, Schreib : Marerias 

lien 2. — Dann auch bei Kaufl. fo viel als Mas 

terial: Waaren (f. d. U). — Materialien: 

Depot, der Play bei einer Belagerungsarmee, wo 

die Faſchinen, Schanzkoͤrbe und alles Übrige bei 

Laufgräben ꝛc. erforderliche fih befindet. 

er Materialismus (VDPpit.), dasjenige philof. 

Syſtem, welhes annimmt, daß alled, was in der 

Welt exiſtirt, vlos aus folhem Stoffe befiehe, aus 

welchem die Körper befiehen, d. h. aus Materie. 

©. übrig. d. U. Realismus. 

Der Materialiſt: 1) in der Philof. derjenige, der 
der Lehre vom Materialismus (f. zuvor) zuge: 
than ift; 2) in der Handelsfprade ein folder Kauf: 
mann, weldher mir allen Materials Waaren und 
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Droquerien, dann auch, im engern Sinne, der mit 
Gewuͤrzwaaren, Zucker, Kaffee, Tabak ꝛc. Handelt. 
— Gegenſ. von Ausſchnitthaͤndlern. 

Die Materialität, die Koͤrperlichkeit, Stoffhal⸗ 
tigkeit; das Beſtehen aus bloßer Materie, 

Materialiter, dem Wefen, der Materie nad: 
®egenf. von Formaliter (f. d. A.). 

Material: MWanren heißen alle Waaren, welde 
ſowohl zur Arznei, als für den Gefhmad, Gerudh.:c, 
zur Speife dienen. Es werden Daher auch die Dr o- 
guerien cf. d. A.) mit darunter verflanden. Doch 
pflegt man befonders den Handel mit allem Ges 
wuͤrz, Narben, Früchten, Hoͤlzern ꝛc. darunter zu 
begreifen, 

Materia medica (Iat.), die Heilmittellehre, oder 
Kenntniß, Wiffenfhaft der Arzneimittel und ihrer 
Wirkungen. 

Materia peccans oder mat. morbi, der 
Krankheitsſtoff; der fehlerhafte Stoff im Körper, 
Materiell, körperih, fioffhattig; was Ausdeh⸗ 
nung hat und der Theilbarfeit unterworfen ift, im 
Segenf.vom Spirituellen oder Geifligen; dann 
dicht, die, grob; ferner au: dem Inhalte nad, 
uni im ©egenfage vom Formalen (ſ. d. 

rt.) 

Materna clat.), mütterlihes Erbtheit. 

Materne, fe Matrize. 

Die Maternitat, Mütterlihkeit, Eigenfchaft der 
Murter — aud Mutter: Erde, 

Math&äma (gr.), ein Say aus der Grdßenlehre, 
der Mathematik. 

Die Mathematft (gr.), eig. die Willenfhaft; ins 
dem nämlich Mathematik lange Zeit die einzige Wifs 
fenfhaft war, welche gelehrt wurde ; dann die Gr d- 
ßenlehre; die Wiffenfhaft der Größen, d. h. 
derjenigen Eigenfchaft eines Dinges, nah welcher 
fih diefe8 vermehren und vermindern läßt. Dieſe 
Wiffenfchaft, welche bei den Egyptern nur nod in 
der Wiege lag, von den Griechen vervolllommnet 
wurde, aber in der neuern Zeit erfi ihre hödhften 
Fortſchritte machte, wird in Die reine und angewandte 
Mathematik eingerheilt. Die reine Mathema— 
tif betrachtet die Groͤße als eine für fi beſtehende 
Eigenfhaft, ohne Ruͤckſicht auf Materie und Ges 
flalt ; die angewandte aber zieht diefe leyteren 
bei den Dingen mit in Betrachtung, indem fie die 
Lehren jener, der reinen Mathematik, auf die wirfs 
lih vorhandenen Körper anmendet. Don der reis 
nen Math. find die Haupttheile Arithmetik und 
Geometrie; zu der angewandten gehören Stas 
tie, Mehanif, Verometrie, Optik, Per: 
fpective, Aftronomie, Geographie, ma: 
themat. Chronologie, Gnomonik, Nau— 
tik, bürgerl. und Kriegsbaukunſt, Ar— 
tillerie, 

Der Mathematiker, der jene Größenlehre ver: 
ſieht und fie lehrt. 

Mathematiſch, zur Größentehre gehörig, darin 
gegriinder cmathematifhe Inftrumente, 
allerhand Geräche und Werkzeuge für Mebkünftler, 
Aſtronomen, Steuermänner 2c.); dann aud: aus: 
gemacht, unumfidßlih , weit nämlich die Mathemaz 
tie ihre Lehrfäge durchaus auf volllommene Gewiß⸗ 
heir gründet, 

Marhematifhe Geographie, die Anwendung 
der Mathematik auf die Ausmeffung der Erde, 

Diemathematifhefehrart(methödus ma- 
thematica) heißt die (ſehr richtige und grimdlis 
he) Art und Weife, wie die Mathemaiiker ihre 
LeHrfäye vortragen und welde von den Erklärungen 
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einer Sache anfängt, dann zu den Grundfaͤtzen und 
- Hiervon weiter zu den Lehrſaͤtzen und Aufgaben 


fortgeht. . 
Mathösis (gr), dafjelbe, was Mathematik. Ma- 
thesis pura — applicata, reine — ange: 


wandte Mathematik. (Ehedem verftand man Die 
ganze dogmatifhe Philofopbie unter Matheſis.) 

Mathuriner, ein Ordensgeiſtlicher, der fuͤr Aus⸗ 
loͤſung der in der Gefangenſchaft der Unglaͤubigen 
fi vefindenden Ehriften Sorge tragen ſoll; dann 
auch ein Narr. 

Martin, fr. Mateng), der Morgen; dann auch ein 
Morgenanzug, den man fogleih überwerfen kann 
und mehr zur Wärme und Bequemlichkeit, ald zum 
Pub dient. IT 

Die Matrazze w. ital, Materassa, mate- 
razzo), ein mit Haaren ausgeftopftes, durchnaͤh⸗ 
tes großes Polfier, das man in warmen Ländern 
fowohl, ald auch in vielen anderen Gegenden Deutſch⸗ 
lands ftatt der Unterbetten gebraudht und welde 
man aud fir gefünder, ald die Federbetten Hält — 
Haarpolſter, Haarkiſſen. 

Matricida (lat.), ein Muttermoͤrder. 

Die Matrikel lat. matriciüula), jedes foͤrmlich⸗ 
ſchriftliche Verzeichniß gewiffer zu einem Stande ge: 
Höriger Perfonenz z. B. bei der Univerfität das 
Verzeichniß der Studenten, welche ald Univerfitärd: 
bürger eingezeichnet Cimmatriculict) worden; bei 
den Soldaten die Mufterrolle; bei den Geiftlichen 
das Werzeihniß der Eingepfarrten einer Kirche, der 
©etauften, Getrauten 2c. Die Reichsmatrikel 

war ehedem das Verzeichniß aller Stände des deut: 
fihen Reichs nad) ihrer Drönung und ihrem Vermoͤ⸗ 
gen ꝛc. (fe Keihsarmee); fo auch der Matri— 
dular-Anſchlag, ein Verzeichniß von dem, was 
ein Reichsſtand zu den allgemeinen Bedürfniffen bei— 
zutragen hatte. 

Matrimonium lat.), die Ehe, der Ehefland — 
Matrimonislien, Ehefahen, Cheangelegen: 
heiten. 

Matrifiren, der Mutter nacharten. 

Die Matrize (matrix), eig. bei Schraubenmer- 
fen die Mutter, oder das Stud, worin die Spindel 
aufz und abgeht; bei Scihriftgießern die kupferne 
Form, worin die Vuchſtaben abgegoffen werden; 
beim Münzwefen der Prägeftodz dann aud in 
manden Gegenden das bei den Gerichten befindl. 
Gewicht, Maaß oder Elle, welches fuͤr die anderen 
zur Regel dient, wornach ſie gemacht werden müf: 
fen. : 

Der Matrofe cfr. Matelot) Heißt der gemeine 
Arbeitsmann auf einem Schiffe, weicher das Schiff 
führen und regieren Hilft, ein Bootsknecht. Die 
fämmtt, Matroſen auf einem Schiffe zufammen 
heißen Matſchaft (ſ. Maan. 

Das Matrofenpreffen heißt dieienige gewalt⸗ 
ſame Maaßregel, wo zu Bemannung einer Kriegs: 
flotte (Marine) die Menfchen mit Gewalt zu Ma⸗ 
troſen weggenommen werden. Es iſt dieſes Wer—⸗ 
ben beſonders in England ſehr gewoͤhnlich, und 
fimmt freilich ſehr ſchlecht mit den dort fonft 
fo fehr geehrten Freiheitsrehten zufamınen. 

Matt: 1) nad der veralteten Bedeutung, über: 
wunden: es ift nur noh im Schadfpiele gewoͤhn⸗ 
ih, wo der Shah oder König matt heißt, 
wenn er feinen Bug mehr thun kann: daher Scha ch⸗ 
matt; 2) b. d. Kupferhuͤtten fo viel ald firenge; 
3) ohne Kräfte und daher auch fig., was feinen 
Glanz hat: eine matte Dberfläde, die keine 
Strahlen, kein Licht zuräckwirft; mattes Gold, 


was nicht poliet iſt; matte Farben bei Mas 
lern, die keinen Glanz Haben; matter Demant, 
der wenig euer und Glanz hat 2. — Daher 
mattiren, b. d. Goldſchm. matt, polirt verars 
beiten; auch filberweiß fieden; auch, bei fchneis 
denden Werkzeugen, Stahl vorlegen. 

Der Mattbunzen, bei Goldſchm. ein Bunzen 
mit einer fein punctirten matten Spitze, die fie zu 
der getriebenen Arbeit, welche matt ausfallen foll, 
brauchen. 

Der Matt-Damm, bein Deichbau, ein mit Mat⸗ 
ten (Stroh-Decken 20.) bekleideter Damm. 

Matte: fo heißt ein gewiſſer Thee von Paraguay, 
deffen Aufguß in Amerika ein eben fo gewöhnlis 
ches und beliebtes Getränk if, als der Thee in 
England, 

Die Matte, ehemals eine fpan. Silbermuͤnze, viers 
eckt und nad jeyigem Gelde ungef. 1 Thlr. 3 Gr. 
werth. 

Die Matte, eine grobe Dede aus Stroh, Binſen, 
Baftıc. geflohten (z. B. Stroh-, Binfen-, Saul 
Matten 20.); dann auch in der Didhterfprade: 
eine grüne Wieſe. 

Das Mattenfhütteln bieß ehedem aufKaufs 
fahrteifhiffen ein Recht der Schiffsmannſchaft, von 
einer Ladung Korn etwas für fih zu behalten; 
welches aber jest abgeſchafft ift. 

Mattgold,. bei Bergoldern, das zu Blättdhen ges 
ſchlagene Meſſing. 

Joh. Mattheſon, koͤn. großbritan. Legations 
rath, hollſtein. Kapellmeiſter, Canonicus und Can⸗ 
tor am Dome zu Hamburg, geb. zu Hamburg 
1681, einer der unermüderften mufical. Schrifts 
fteller, der aber auch zugleich durch andere gruͤnd⸗ 
lihe Kenntniffe fih auszeichnete. Sm Yten Jahre 
fhon ließ er fih auf der Orgel hören und im 17. 
verfertigre er feine erfie Oper: Pleyades, worin 
er ſelbſt (als erſter Sänger beim Theater 1697 
angeftellt) die Haupırolie fang. Vom Theater 
1705 abgegangen, ward er 1706 Gecretair beim 
engl. Gefandıen zu Hamburg, Dabei Hofmeiſter 
bei deffen Sohne: hierüber verwaltete er noch 
mehre Organiſtenſtellen und war zugleih Mufils 
Director am Dom. ine im 24ften Fahre ihm 
zugeftoßene Verſtopfung des Gehörs, die nad) und 
nah in völlige Taubheit überging, noͤthigte ihn, 
1728 feinen Abſchied als Mufikdirector zu nehmen, 
und fo fih allen Gefeufhafien entziehend, Eonnte 
er das leiften, was er wirklih that. Der Ent 
ſchluß, fo viel Werke drucken zu laffen, als er Le⸗ 
bensjahre zählen würde, wurde noch übermäs 
fig erfüllt; denn er hatte bei feinem Tode (1764) 
flatt 83, vielmehr 88 Schriften der Preſſe übers 
geben; die Opern, die 24 Dratorien u. a. Cans 
taten ungerechnet. Geine Werke, unter denen ſich 
die große Generalbaßfhule und der voll 
Eommene Kapellmeiſſter vorzüglich auszeiche 
nen, haben unftreitig über mehre Zmeige der Mus 
fif viel Licht verbreitet, obgleih fein Styl rauf 
und derb war, und er dadurch manche hefiige Gega 
ner fih zuzog. — Zu der in der St. Michaelis⸗ 
fiche zu Hamburg 34 errichtenden Orgel, welde 
Hildebrand nad feinem Plane baute und 1768 
vollendet wurde, gab er 44,000 Mark. 

Matthias Corvinus, einer von Ungarns bes 
ruͤhmteſten Königen, geb. 1442. Gin Sohn des 
Hunnyad, ward er, obgleih von feines Waters 
Feinden in Böhmen gefangen gehalten, doch ſchon 
1458 zum ungarifchen König berufen und, nad: 
dem er den Keifer Friedrih UL, der ihm Die 
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Krone fireitig machen wollte, gezwungen hatte, 

- diefe ihm zu uͤberlaſſen, zog er gegen die Türken, 
vertrieb fie, bemädtigte fih in der Yolge (1468 
— 78) Schlefiend, Mährens, der Laufiy, und ers 
oberte au einen Theil von Deftrih, Wien mit 
einbegriffen. Eben ald er, nad einiger Ruhe, Die 
er in Dfen fi gefhafft hatte, wieder zu einem 
neuen Kriege gegen die Türken fih rüftete, farb 
er 1490 zu Wien und nahm den Auf eined zwar 
ſehr nah Willkuͤhr regierenden, ‚aber dennoch gro: 
ben, Wiffenfchaften und Künfte ehrenden und bes 
fördernden, Eurz, eines der größten Könige feiner 
ration mit fi). 

Mattier, Matthier, eine braunſchw. Schel⸗ 
demünze, einen halben Mariengrofhen (4 Pf.) 
geltend. 

Mattiren, ſ. Matt 

Mattos, auch gemeinigih Maten, heißen Die 
Packen, worin die zugerichtete Seide aus Ttalien 
zu und fommt. 

Die Maturation — v. lat. maturiren, reif 

“machen; dann befdrdern, eilen, befchleunigen — 
die Zeitigung bei Früchten u. dgl., die Beſchleu⸗ 
nigung. Matwrantia (Azk.), Zeitigungsmittel. 
Die Maturirtät, Reife, Volllommenpeit. Ma— 
turitaäts-Examen, auf Hochfihulen, die Prüz 
fung der Reife. ; 

M'atuta: der römifhe Name der griehifhen Leus 
cothea oder Ino; dann auch das, was Yu: 
rora, die Morgenröche, ift. 

Die Matutine, bei den Kathol. die Fruͤhmette, 
ein ganz früh gehaltener Gottesdienſt. 


Matutini, bei den Aftron. diejeniaen Planeten, 


weldhe zu der Zeit, wo die Sonne aufgeht, über 


den Horizont find. 

Matutinug, ein VBeiname des Janus. 

Der Map (Bob), taube Erd- oder Öteinarten, 
untüchtige Erze. 

Maken, f. Mattod u. Mazzen. 

Masenfeide heißt die ohne alle Zurichtung umd 
nur von den Seidenwürmerbällhen erſt abgewunz 
dene Seide, wie fie vornehmlich aus Perfien fommt 
und in Mayen cf. Mattos) aus Italien vers 
fendet wird. 

Matzhameln (Bob), fo viel als blinde Haͤuer 
führen, d. h. folhe Perfonen oder Sachen, Schich⸗ 
ten oder Arbeiten in. Ausgabe und im Kegifter 
aufführen, welche gar nicht vorhanden find. 

Das Manerband cfr. Cordon, zdong), der 
fteinerne Rand oben an der Futtermauer einer Se: 
ftung ; bei Gebäuden ein Eleiner außen angebrach— 
ter Sims, da, wo inwendig die Dede liegt: ed 
unterfeheidet ſonach die Kragen von einander, 


Der Mauerbrecher, Sturmbod (lat. Aries), 
beiden Alten eine Kriegsmafchine, womit die Mauern 
bei Belagerungen Duckhfioßen wurden, befiehend 
aus einem langen, an dem einen Ende mit Eifen 
befhlagenen Baume in Geflalt eines Widder— 
kopfs, weldher mit Seiten an einem quer über 
2 Pfählen liegenden Baum im Gleichgewicht auf: 
gehangen und von einer großen Zahl Goldaten 
mit voller Gewalt vor= und rücdmwärtd gegen die 
Mauern gefioßen wurde, bis diefe zufammenflürz: 
ten. — Geit Erfindung des Gefhüyes nennt man 
bisweilen fehe große Kanonen Mauerbreder. 

Die Mauerkrone Clat. corona muralis), 
dei den Römern eine goldene Krone, in Geftalt 
einer mit Thuͤrmen und Zinnen umgebenen Mauer: 
eine militärifhe Belohnung, weldhe dem ertheilt 
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wurde, der zuerfi die Mauern einer Stadt bei eis 
nem Sturme erfiiegen Hatte. 

Der Mauer-Quadrant Aftren), ein großer, 
an die Mauer befefligter Quadrant, um Die ndz 
thigen Beobadhtungen am Himmel anzuftellen, 

Mauerfalpeter, das an den Mauern ausſchla⸗ 
gende, aus Galpeterfäure und Kalferde, aud wohl 
aus mineralifhem Alkali befiehende Cfalpetrige ) 
Weſen. 

Mauerſalz, Kartfalz, ein ſich am Gemaͤuer 
anſetzendes Salz, Das zu laͤnglichen viereckigen Cry⸗ 
ſtallen anſchießt. 

Mauerſteiger (Bgm), der Bergmann, welcher 
die Aufficht iiber die Bergmaurer hat und daranf 
ſieht, daß die Steine gehörig vorgerihtet und in 
die Grube gehängt werden, 

Der Mauerverband heißt die Lage der Gteine 
oder Ziegel einer Mauer, wo die Fugen niemals 
an einander treffen, fordern immer die untere Fuge 
von einem obern Gteine gedeckt wird. 

Der Mauerwall (Krosbotſt.), ein folder Wall, 
welder mit einer Stein- oder Ziegelmauer überz 
Eleider if. - 

Mangbund, Mongbund, eine von den ſech— 
feriei Arten Seide (aber die ſclechteſte), die in 
Indoſian gefammelt wird, 

Die Maultrommel clat, crembalum, ital. 
spassapensiere —), ein DBrummeifen, Das 
man zwifchen "die Zaͤhne faßt und durch Anſchlagen 
der fFihlernen Zunge küngen macht. Died Ins 
firtument, dad man auch mit dem Viamen, einer 

Mund-Harmonika beehrt hat, ift eine flarfe 
Erwerbsquͤelle für die Bewohner des ifal. Tyrois, 
befonders für das Derthen Riva, wo täglih auf 
300 Dutzend gefertiget werden. ; 

Maund Mahnd Maune Mohn, einofind. 
Gewicht, das aber fehr verfchieden iſt; z. DB. zu 
Gurate 34 — 37 Pfd.; in Bengalen 745 zu Mas 
dras nur 25.Pfd. ſchwer. 

Perer Ludwig Moreau von Maupertuid 
(Moroh v. Mopertwih), geb. 1698 zu Gt. Malo, 
zuerft in franzdf. Kriegsdienften, dann aber ſich 
den Wiffenfchaften, befonders der Mathematik wids 
mend, feit 1723 Mitglied der Akad. der Wiſſen⸗ 
haften, fand 1736 an der Spitze der Akademi⸗ 
fer, welche Ludwig XV. nah Norden fandte, 
um die Korm der Erde zu benimmen. Zu Fried: 
rich dem Großen berufen, ward er 1745 Präs 
fident der Akad, d. Wiſſ. zu Berlin; allein duch) 
Stolz und Ehrſucht gerieth er in mehre gelehrte 
Streitigkeiten, vorzüglih mir König cin Frames 
fer) und Voltaire, welder auch die Satyre: 
Diatrihe du Docteur Akakia auf ihn ſchrieb. 
Auf der Ruͤckkehr von einer Keife, die er nad 
Frankreich gemacht hatte, flarb er zu Bafel 1759, 
Er hatte hauptfaͤchlich die Lieblingsidee von eiz. 
neminirgend einer Provinz zuzichen 
den befondern von Natur edlen Schlag 
Menfhen, fo daß darin Verſtand, Tuͤ ch⸗ 
tigkeit und Rechtſchaffenheit erblid 
wärem 

Die Mauren, ein fehr alted, jetzt noch in Afrika 
vorhandenes Volk, ehedem an der entfernteflen 
Nordkuͤſſe Afrikas wohnend. Die Römer, ihre 
erftien Unterjoder, nannten den Strich Mauri— 
tantenz dann wurden fie abwechſelnd den Vans 
dalen, den Griechen, den Arabern oder Saracenen 
unterworfen, bi fie im 11ten Jahrh. die Araber 
vertrieben und das Königr. Fey und Marokko 
flifteten,, in der Folge aber ſich wieder mit diefen 
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vereinigten und faſt ein Volk unter dem Namen 
Mauren ausmachten. Im 18ten Jahrh. durch 
die Siege der Chriſten blos auf Granada ein: 
geſchraͤnkt, zwang fie Ferdinand der Katho— 
liſche 1492, ſich taufen zu laſſen und ſeitdem 
hießen jie Moriskos oder Maranen. Da fie 
aber im Siillen immer nod der muhamedanifchen 
Religion treu blieben, fo vertrieb Philipp II. 
über 100,000 derfelben und auch die no übrige 
Hälfte erfuhr von Philipp III. (1609 und 10) 
gaͤnzlich daſſelbe Schickſal: fie gingen uͤber's Meer 
in ihr Vaterland zuruͤck. Ein treffliches Volk, bei 
welchem allenthalben Ackerbau und Induſtrie blühte, 
Friedfertigkeit gegen die Chriften, fo fehe fie aud 
in Spanien gedrückt wurden, herrfchte, ein arbeit- 
fames Bolt — wurde fo aus Spanien, aber mit 
ihm auch zugleihd Induſtrie und Wohlfiand ver: 
bannt. Die Vertreibung der Moriskos 
wird als eine Haupturfahe des innern 
Verfalls von Spanien aufgeführt. 

Maureg, eine Goldinünze, zu Surate und in an: 
deren Gegenden Oſtindiens gangbar. 

Mauresque, Moresque, fo viel, ald Grot- 
teske. 

Mauris, Mouris, baumwollene ofiind. Zeuge, 
ſowohl weiße, als farbige. Diejenigen, welche durch 
Dänemark zum Handel gebracht werden, fuͤhren 
den Namen Murri. 

Maurite, Maurizi (Bow), eine Vitriolerde, 
die auf der Inſel Cypern gefunden und zum Schwär: 
zen des Saffians gebraudt wird, 

Die Maus (Anat.), late Musculus, die fleis 
fhigen, gemeiniglich Iänglihen Theile der thieris 
fhen Körper, durch weldhe die Bewegung einzel: 
ner Theile des Körpers bewerkſtelligt wird. 

Mauſchel chebr.), eig. Herrſcher — ein Spitzname 
der Juden, in Hinſicht auf den laͤcherlichen Stolz, 
als ſeien ſie Gebieter der Erde. Dann heißt auch 
noch 

Mauſchel auf Kupferhaͤmmern ein kurzes ei⸗ 
ſernes Werkzeug, woran ſich ein Seil, wie an ei— 
nem Kolben befindet, um die kleinen Keſſel damit 
zu richten — aufzulaufen. 

Das Maufoleum, ein beruͤhmtes Grabmal, wel: 
HesArtemifia ihren Gemahl und Bruder Ma ur 
fülug, einem Könige von Carien ungef. 350 J. 
vor Chr. in der Hauptſtadt Halicarnaffus 
errichten ließ. Dies prächtige Gebäude, das man 
zu den ſieben Wundern der Welt rechnete, 
war ein länglihes Viereck 411 Fuß im Umfange, 
die Hauptſeite mit 36 Säulen und anderen präd: 
tigen Bildhauerarbeiren geziert, 130 Fuß Hoch und 
auf 24 Stufen flieg man hinauf. — Jedes praͤch— 
tige Grabmal Hat in der Folge von diefem den 

tamen Maufoleum erhalten, 

Maussadce, fe. (moffahde) ,. fhmusig, ekelhaft, 
plump; abgefhmadt, fhaal. — Maussade- 
rie, Unſchicklichkeit, Fadheit. 

Manszahne heißen eine gewiſſe Art von Spitzen, 
welche wegen ihrer zadigen Raͤnderchen diefen Na— 
men führen, 

Die Maute, Mauterz, foldes Erz, das nit 
in Gängen, fondern floc = oder nierenmeife bficht. 
Die Mauth, im Oberdeutfhen, der Zoll, der von 
Waaren entrichtet wird; auch der Ort, wo man 
es entrihter: daher der Mauthner, Mauth: 

einnehymer, Zolleinnehmer. 

Dee Mauthbrief, ein offener Brief, den die 
Fuhrleute mit dem genauen Verzeichniffe der ge: 


ladenen Waaren erhalten, damit der Betrag .der 
Mauth nach Diefer Angabe entrichtet werden kann. 


Mautherz, ſ. Maute, 


Das Mauthregal, ein dem Landesheren zuftes 
hendes Recht, auf die aus: und eingehenden Waa⸗ 
ven Abgaben zu legen und Zoll: oder Mauths 
häufer zu errichten, 

Mauvais plaisant, ft. (Mowaͤhplaͤſang), ein 


alberner, fader Spaßmacher. 
ce 


Jakob Mauvillon (Mowilljong), ein bekannter 
deutſcher Gelehrter, geb. zu Leipzig 1743, der 
fih dem Militaͤr, aber auch den Wifjenfchaften mit 
gleihem Eifer widmete. Nah mehren Schiekfalen 
beim Militaͤr in Hanndverifhen Dienfien zu Anz 
fange des Tjähr. Krieges, wurde er, beim Cadet: 
tencorp8 in Caſſel angeflellt und 1785 an das 
Earoiinum und ald Major beim Ingenieurcorps 
nah Braunfhmweig berufen. Bald mit Miras 
beau in die innigfie Belanntfchaft gerathen, unz 
terſtuͤtzte er thätig die Herausgabe des Werks von 
jenem über die preußifhe Monarchie, 309 
fih aber um fo größere Unannehmlicdhkeiten zu, da 
er ſich ald Freund Der franzöf. evolution bez 
kannte; noch mehr Verdruß zog ihm fein übers 
eilted Benehmen bei der Unterfuhung über den 
Berfaffer der Brofhire: Bahrdt mit der ei— 
fernen Stirne zu, indem er Öffentlich den Rit— 
tee Zimmermann ald Verfaffer nannte, Er 
ftarb aus Kummer .und Gram 1794. Ein origiz 
neller Kopf, von beißendem Wise, fröhlider Laune, 
ungemein feuriger Cinbildungskraft, handelte ‚er 
oft zu raſch und zog fih dadurch große Unannehmz 
lipkeiren zu. Außer vielen Schriften madte er 
fih befonders durh die deutſche Umarbeis 
tung des gedadhıen Werkd von Mirabeau be: 
ruͤhmt. 

Mavors, ein bekannter Beiname des Mars (f. 
d. A.). Daher mavortiſch, kriegeriſch, mar—⸗ 
tialiſh; Mavorsſoͤhne, Helden, Kriegsmaͤn⸗ 
ner. 

Max d’or, eig. Maximilian d’or, eine von 
den beiden Kurf. Maximilian von Baiern ger 
prägte Goldmünze, zwei Goldgulden, oder 4 Thlr. 
5 Gr. haltend. 

Maxima (lat.), die längfte, heißt in der Ton⸗— 
kunſt eine foldhe Vote, weihe acht Tacte durd) 
dauert: man triffe fie blos in alten Kirhenftüden 
und Fugen und fie hat diefe Figur: IT 

Die Mar me, ein Grundfas, Befimmungsgrund ; 
Triebfeder, nad) welcher man handelt. In der 
neuern Philofophie heißt Maxime ein willführlid 
angenommener Grundfay, der auf einem Intereſſe 
des Subjects beruft. 

Marimilian der Erfte, geb. 1459, einer der 

edeiften, verdienſtvollſien deutfchen Kaifer, Schöpfer 

einer beffern poliiifhen Merfaffung und des innern 

Wohlſtandes unfers Vaterlandes. Schon 1477 als 

Kronprinz mit Marien, Tochter Herzog Karls 

des Kühnen von Burgund, vermäptt, brachte 

er deſſen Befiyungen and Haus Defreihd,. Im 

J. 41493 ſelbſt zum Throne gelangt, hatte ex un— 

unterbrohen Krieg zu führen: er ſchlug die ind 

Land gefallenen Türken zurück; aber die Schweiz 

fiel nad blutigen Kriegen, 1498 u. 99 ganz vom 

deutfhen Reihe ad. Mir Ludwig XII., Könige 
von Frankreich, Hatte er wegen Niaitand unaufhürs 
lihe Kriege, die ihm dennoch deſſen Bell ‚nicht 
fiherten, Doch ruhmvoller waren feine Verdienſte 
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um dad deutfche Reich, feit Sahrhunderten einen 

Schauplatz der wuͤthendſten Fehden, der zerfid: 

rendften Anarchie. Der merkwürdige Landfrie: 

de (ſ. d. A.) 1495, auf dem Neichsrage zu Worms, 
wodurch er dem heillofen Unweſen der zeitherigen 
Fehden cf. d. U.) ein Ende madte; die Eins 
führung des roͤm. und canonifhen Rechts als ſub⸗ 
Sidiarifher Entfheidungss Quellen; die Errichtung 
des Reichs-Kammergerichts, ald höchften 
feftftehenden Gerichtshofes; die Abſchaffung der un: 
geheueren Mißbräude der weſtphaͤliſchen ©e: 
richte; die Stiftung der deutfhen Kreife, die 
Einführung ftehender Truppen Canzknechte), 
'vortrefflihe Polizeigerichte und fo viele andere ger 
meinnüsige Eintihtungen Haben fein Andenken für 
Deutfchland unvergeßlih gemadt. Er farb 1519. 

Ein anderer Fürft, ud Marimilian de Erfte 
er Große), Herzog von Baiern, geb. zu 
Landshut 1573, machte fih ebenfalls in der Deutz 
[hen Geſchichte merkwürdig, Im J. 1594 ſchon 
"zu den Regierungsgefhäften gezogen und 1598 foͤrm⸗ 
lich zum Negenten erklärt, madte er fein Land 
fhuldenfrei, ließ (1600) eine allgemeine Landes; 
mufterung vornehmen und begann und vollendete 
überhaupt die Schöpfung eines Friegerifhen Sy—⸗ 
ſtems. Dod fein, Hab gegen die Protefianten ließ 
ihn MaaBregein ergreifen, Die ihn leider nur gar 
zu furchtbar für die Ruhe Deutſchlands machten. 
Dom Kaifer Rudolph II. zur Erecution gegen die 
Stadt Donaumwerth 1607 beauftragt, eroberte 
und behielt ex diefe, troß der nachdruͤcklichen Vers 
wendungen der evangel. Stände. Diefe bradten 
4610 zu Halle inSchwaben eine Unionzu Stande, 
Friedrich IV. von der Pfalz an ihrer Spitze; 
allein ihr entgegen ſchloß man nun Die Fathol. 
Ligue, deren Haupt Herzog Mtarimilian war, 
So brach endlih 1618 der 30jÄHrige Krieg 
aus, in welhem Marimilian 1620 die berähinte 
Schlacht auf dem weißen Berge vor Prag ge: 
wann, der geſchlagene Friedrih in die Acht er: 
klaͤrt, und deffen Kurwuͤrde Maximilian 1623 er: 
theilt, dieſem auch 1628 die Oberpfalz erblich uͤber⸗ 
laſſen wurde. Gleiches Gluͤck hatte Maximilian 
gegen Dänemark; bis endlich Guſtav Adolph 
cl. d. A.) ſich der Sache der Proteſtanten annahm 
und nad) mehren Schlachten auch in Baiern ein⸗ 
drang. Maximilian mußte ſich mit Wallenſtein 
vereinigen, aber nach der Schlacht bei Luͤtzen brach 
Bernhard von Weimar in Baiern ein und 
dieſes wurde auch in der Folge mehre Male von 
feindlichen Truppen heimgeſucht, ſo, daß ſogar 
Maximilian im J. 1647 ſich mit Gemahlin und 
Kindern aus Muͤnchen fluͤchten mußte. Durch den 
endlich 1648 erfolgten Frieden behielt Maximi- 
lian die Kurwuͤrde, Oberpfalz ꝛc. und der Tod 
deijelben erfolgte 1651. — Eins der trefflichſten 
Werke über dieſen, Fürften ift P. P. Wolfs 
Geſch. Marimilians L u, 2 sh Muͤn⸗ 
— 1807 — 3. Theil fortgeſetzt von Breyer 
1809. 

Das Maximum, lat, — das Grdfte — be: 
zeichnet eig. ein Quantum, über welches kein groͤ⸗ 
Bere möglid if. Zur Zeit der franzöf. Revolu⸗ 

- tion hieß e8 Der hoͤchſte Waarenpreis, der geſetz⸗ 
mäßig feftgefeyt war — die Tare, nad welder 
die Lebensmittel verkauft werden mußten. An: 
fangs vielleiht Heilfam,, fand man ed doch im der 
Folge fir Induſirie und Handel nachtheilig und 
fhaffte e8 im Zten Jahre Der Republik wieder 
ab. — Figuͤrl. braucht man auch den Ausdruck: 
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Maximnm für den hoͤchſimglichen Grad, zu 
welchem etwas gelangen kann. 

Maydan, f. Maidam ' 

Maver, Maverhof 10., ſ. Meier x. 

Tobia8 Mayer, f. d. U. Mond. 

Mayfeld Gſſrbkſt.), der Grund und Boden, auf 
welchem ein Deih, oder ein anderes Waſſerwert 
aufgeführt wird. 

Maykensheringe, ſ. Maatjes-Heringe. 

Mahlaͤndiſches Gold (fr. Oxr deMilam) heißt 
das zu duͤnnem Drahte gezogene und zu zartem 
Lahne geplättete, auf kleine Roͤllchen gewickelte Sil⸗ 
ber, das nur auf einer Seite, aber fo gut vers 
goldet ift, DaB man nachher, wenn es gelponnen 
wird, blos das Gold fieht. Diefe Kunft ift ein 
nur den maildändifhen Goldziehern bekanntes 
Geheimniß. 

Mayon: 1) eine Kinefifhe Silbermünze, die in 
Siam (mo fie Seling heißt) gefchlagen wird: 
nah franz. Münze 8 Gold 1 Denier geltend; 2) 
ein fiamefifhes Gewidt, von der Schwere der vors 
gedachten Münze, 

Mayor, ſ. Lord-Mayor. 

Mayorago, die Stammguͤter vornehmer Familien 
in Spanien. 

Mayordomo (ſan.), der Großhofmeiſter am 
ſpan. Hofe (f. Major domus). 

Mays,f. Mais, 

Maza (gr.) hieß bei den Alten ein gewifjes Brod, 
aus geröftetem Gerfienmehle, Del und Honig bes 
ſtehend. 

Mazamets heißen multonartige Zeuge, auch E or: 
dillats genannt, Die in Languedoc gearbeitet und 
dann zu Touloufe, Montpellier ꝛe. gefärbt und 
zugeridytet werden. 

Fulius Mazarini, gewöhnlich Mazarin (Mas 
fareng) genannt, ein für die franzoͤſ. Geſchichte 
merfwürdiger Staatsmann, Geboren 1602 3u Pis⸗ 
cina in Abruzzo, fiudirte er Anfangs die Rechte, 
nahm dann unter den päpftl. Truppen Krieges 
dienfte, zeigte fih bei mehren Staatögefihäften als 
gluͤcklichen Unterhaͤndler und legte dadurd) den Grund 
zu feiner nachherigen Carriere. Als Vice-Legat 
von Avignon und paͤpſtl. Nuntius in Frankreich 
flieg er in Richelieus Gunſt, durch welden er 
in der Folge von Ludwig XII. zum Minifter 
und Cardinal gemadht wurde und Richelieu felbft - 
erfiärte bei feinem Tode 1642, den Mazarin 
für den einzig fähigen, feine Stelle zu erſetzen. 
Während Ludwigs XIV. (ſ. d U.) Minder⸗ 
jährigkeit von der Negentinz Mutter, Anna von 
Deftreih, zum Premierminifter ernannt, ward 
er nun willtührliher, habfüchtiger Bedruͤcker, Der 
fogar feine übermüthigen Abſichten bis zu einer 
Nichte Ludwigs XIV. erhob: ein Plan, der 
ihm aber nicht gelang, fo wie er auh am der 
Fronde cf. d. U) eine fehr heftige Gegenpar- 
thei fand, die ihn und den Hof fogar 1649 noͤ⸗ 
thigte, nach St. Germain zu entweichen. Vom 
Parlamente verbannt, entfloh er 1651 nach Luͤt— 
tih und Köin; allein Ludwig XIV. rief, nad) 
erlangter Volljährigkeit, ihn 1652 wieder zurüd; 

. und Mazarin uͤberwand bei der Fortdauer der Feh⸗ 
den dennoch feine Feinde, bis an feinen Tod, der 
1661 erfolgte. Unter feiner Leitung wurde der 
weftphälifhe und pyrenaͤiſche Friede ges 
fhlofien, aber die Verwaltung des Innern vers 
lor durch ihm defto mehr: feine Habfuht war grens, 
zenlos und bei feinem Tode hinterließ er ein Ders 
mögen von 22 Millionen! — Eins feiner größten 
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Mazeriren 


: 


Verdienſte war, daß er die Wiffenfhaften 
befürderte. 

Mazeriren, f. Maceriren 

Mazcette, f. Maffette , 

Madzli, die bene gefponnene Baumwolle zu Smyrna. 

Mazzen, Mazzes cv. bebr. Mazzoth), bei 
den Juden, ungefäuerter Oſſterkuchen. 

M. B. (abbrev. i. d. Ehemie): merum balnenm 
— Waſſerbad. 

M. D. ad Ch. (abbrev. auf Recepten): miscea- 
tur, detur ad chartam, man miſche ed und gebe 
ed in Papier aus — oder m. d. ad Vitr, (ad 
vilrun), man mifche es und thue es in ein Glas. 

M. D. S. cebenfalld auf Receptem): misccatur, de- 

tur, signetur, man mifche, gebe und bezeichne ed 
(wie's gebraucht werden fol). 

Mecca, f. Muhamed. 

Meccara-Salmiak, eine gewiſſe, in kegelfoͤr⸗ 
mige Brode gegoſſene Sorte von Salmiak, die aus 
Egypten kommt. 

Mechancete, fr. (Meſchangß'teh) — von Me- 
chant (meſchang, oder gewöhnlich ausgefproden, 
mefchant),, garftig, haͤßüch, voͤsarrig — die Boͤs— 
artigkeit, Haͤßlichkeit, Niederträchtigkeit; ein boss 
hafter Streich; Schabernack. 

Die Mechänik (oIr.), der Theil der angewandten 
Mathematik, der fih hauptſaͤchlich mit der Vewe— 
gung der Körper und den Kräften befchäftiget, 

weiche jene Bewegung bewirken; die Mafdhinen: 
lehre. Sie begreire noh die Statik, Hydro: 
ſtatik, Aeroftarif, ferner Die Hydraulif, 
Dynamik zc. (ſ. diefe Arc: befond.). unter fid. 
— Sn engern Sinne brauht man auch Mecha— 
nik von der wirklichen Bewegung der fetten Kör: 
per, zum Unterfohiede von der Hydraulif, ben 
Daher heißt auch 

der Memanıcug, derjenige, der diefe Wiſſen⸗ 
fhaft verſteht; und im weitern Sinne ein Künft: 
fer, welcher allerhand maıhemarifche und phyfife: 
liſche Werkzeuge verfertiger, 

Mechaniſch, eig. zue Mechanik gehörig; dann in 
weiterer Bedeurung : alles, was in der Figur, 
Größe und Beſchaffenheit eines Körpers gegrün: 
det ift und daher fih erklaͤren Iäbe cmehani: 
ſche Künfte, entaegengefegt den f[hHönenKünz 
ften, diejenigen, welche das Beduͤrfniß ded menſchl. 
FKörperd zum Gegenfande haben); ferner alles, 
was nah Are einer Mafchine, die nur vermitteift 
fremder Kraft von außen” her wirket, ohne eigene 
vernünftige Wahl und Beſlimmung geſchieht: fo 
32. B. handelt ein Menfh medanifh, der alles 
ohne Selvfiliberiegung , bloß nad einer etwaigen 
Form macht — triebwertsmäßig, Handwerfämä: 


Big. 

Der Mehaniemne, eig. der Bau oder die in: 
ttere wefentlihe Befchaffenheit einer Mafchine, mo: 
durch die Kraft in derfeiden ihre Wirkung hervor⸗ 
bringt (3. B. der Mechanismus einer Une, . eines 
Muͤhlwerks); dann im weitläuf. Sinne die Art 
und Weiſe, auf weldhe eine materielle Urſache ihre 
Wirkung hervorbringt. 

Der Mehanograph car), eine Mafhine, ver: 
mittelft welcher man fhreiben kann, ohne es ge: 
lernt zu haben — eine Mafhine, welche Do: 
nant zu Paris im Jahr 1804 erfunden Haben 
fol. 

Die Mehanographif, die Kunft, dur ein 
mechanifches Verfahren Gemälde zu verfertigen — 
eine Art gedruckter Gemälde: eine Erfindung, de: 
zen eigentliche Bewerkfielligung zwar ein Geheim⸗ 
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Media 


niß geblieben ift, aber dem Urheber, Böninger, 
welder in Perbindung mit dem Director Lanz - 
ger zu Düffeldorf durch außerordentiihe Koften 
ed zu einer bewundernswürdigen Kunftfertigkeic 
darin gebracht, ſehr großen Beifall bei Gelegenheit 
diefer feiner mehbanographifhen Ausſtel— 
lungen, welde in Leipzig 1799 erfolgten, ere 
worben hat. Auch in der Folge, ald Böninger 
eine Reife nah Paris machte, fand er hier fo viel 
Beifall und Aufmunterung, fi zu Paris zu eta⸗ 
bliren, DaB er ſich auch wirfiih hieher wandte, 
Vorzuͤglich Dat er Gegenftände aus der Naturge⸗ 
fhidhre im Äußerften Grade räufhend nachzuahmen 
gewußt. Indeſſen wurden ihm die großen Ders 
heißungen in Paris nicht erfüllt; ja, die daſigen 
Künftter fingen nun an, geheime Complotte gegen 
feine Kunft zu maden, fo daß er fih nad drei— 
bis vierjährigem Aufenthalte entſchloß, nah Brüfs 
fei zu gehen. — Schade, daß diefe Erfindung, 
von deren täufhender Wirkung alle Befchauer zur 
hoͤchſten Bewunderung hingeriſſen wurden und welche 
die Herriihnen Meifterfiücke zu vervielftltigen vers 
modte, wieder in Vergeſſenheit geraihen zu fein 
ſcheint! 

Die Medhanologie (gr), die Maſchinenlehre. 

Mechant, fe Mechancete, 

Mechfteme, bei den Türken, die Gerichtsſiuben 
der Cadis. b 
Mechoakan, Mechoakanne, weißer Rhabar⸗ 

‚ber, die Wurzel einer Gattung von Winde (Con- 
volvulus), die zuerft in der Provinz gleiches Ylas 
mens in Pleufpanien entdeckt wurde, welde in 
Scheiben gefhnitien zu und gebracht wird und ald 
ein gelindes Purgirmitiel ehedem fehr gefhäyt war, 
aber jejt Durh die fogenannte ſchwarze Mes 
choakan oder Jalappe verdrängt worden ift, wel 

he gefhwinder, als jene wirkt. 

Mechule chebr.), verdorben. 

Mecompte, fe. (Mecongt), ein Irrthum, ein 
Rechnungsverſtoß. 

Meconit, ein Stein, auf welchem man Heine . 
Körner eingemifht findet — ein aus Mleerfand 
entfiandener Siein. 

Meconium tlat.), der Mohnfaft — Opium ; dann 
auch Kinderpech, oder der erfie zaͤhe ſchwarze Uns 
rath neugeborener Kinder. 

Mecüuntent, fr. (Etang), daſſelbe, was Male 
content (f. d. U) . 

Die Medaille, fr. (Medallje), eine Schaumuͤnze, 
Denkt: oder Gedachtnißmünze — eine foldhe, Die 
dazu befiimmt ift, das Andenken einer merfwitrdigen 
Begebenheit oder Perfon auf die Nachwelt zu brin⸗ 
gen. — Medail leur (Medatidhr), ein Künfts 
ler, welcher dergleihen Schaumünzen verfertiget, 
oder auch felbft erfindet und entwirft — Stempel⸗ 
ſchneider. 

Daß, auch der Medaillon, fr. (Medalljong): 1) 
eine Schaumuͤnze von beträdhrlicher Größe; 2) bei 
Bildhauern eine runde Einfaffung, eine ovale Flädhe 
mit einem Kopfe, oder Bruftbiide in erhabener Ars 
beit ; 3) ein länglid rundes Gemälde zum Tragen 
am Halfe, oder auch die Einfaffung, der Kranz 
ſelbſt, womit das Bild eingefaßt if: daher en Me- 
daillon (ang Medalljong), in Form einer Me: 
daille ; oder in einem Kranz eingefaßt. 

Medẽa, ſ. Jaſon. 

Media, eine in der alten Geſchichte ſehr beruͤhmte 
und die größte und widhtigfie Provinz Perfiens. 
Bon Ninus, dem Stifter der aflyrifhen Monar- 
hie, befiegt, ward Medien, nad) Sertrümmerung 


Medineviften 


der letztern, unabhängig und eins der maͤch tigſten 
Heide. Eyrus unterwarf ed endlich dem perji: 
fhen Reihe und nun wurden die Meder, als ein 

weit cultivirteres Moll, die Lehrer der Perfer in 
Sitten, Gebraͤuchen, dffentl. Einrihtungen:c. Nach 
Eroberung der perlifhen Monardie durch Ale— 
zander, erhielt Medien befondere Statthalter, 
die fih in der Folge Könige nannten. Zuletzt 
kam diefed Reich, deffen Könige und Große den aus: 
ſchweifendſten Luxus trieben, unter die Herrſchaft 
der Parther. : 

Mediaeviften Clat), Schriftfteller aus dem Mit⸗ 
telalter (mediiaev):f,d. A. 

Median llat.): 4) was in der Mitte zwifchen an: 
deren Dingen liegt, oder die Mitte hält (z. B. die 
Median: Mder, in der Unar., ein Aftder Leber: 
ader, weldher um die Mirte des Armes zwiſchen 
der Haupt- und Leberader liege); 2) mirtelgroß 
G. B. Median:Papier, das in Küdfiht der 
©röße zwifhen dem gemeinen und dem egal: 
Papiere das Mittel Hält; fo auch Median-Octav, 
Median: Duart 20.) 

Die Mediante (TEl.), die Tertie von der Ton: 
art, aus welcher das Tonftük geht (der tertix 

„modi), weil fie zwifhen dem Grundtone und der 
Duinte mitten inne liegt. 

Mediit, mittelbar: entgegengef. dem Imme⸗ 
diat (ſ. d. U. 

Der Mediateur; ft. Ctöhr), eine Mitteldperfon, 
Friedensftifter; bei E£riegführenden Mächten diejes 
nige Macht, die fih dazu anbieter, die fireltenden 
Partheien auszugleichen: gemeiniglich leiften dieſe 
auch für die Feſthaltung des abgeſchloſſenen Frie: 
dens die Gewähr und heißen dann Garants 
(ſ.e d. U — In einigen Kartenfpielen (z. DB. 
Quadrille oder Solo) heißt Mediateur ein Blatt, 
das ih mir gegen ein anderes von einem Mitz 
fpieler ausbirte, um dann allein (Solo) fpielen 
zu können. — Die Mediation Clat.), die Ber: 
mittelung, Dazmwifchentretung ; in der Arithm. Die 


Halbmahung, Halbirung. — Mediatorifh, 


vermittelnd. 

Mediatifiren, einen fouverainen Fürft der Ober: 
hersfhaft eines andern Fuͤrſten unterwerfen: bes 
fonderd wurde Dies von den reichsfreien oder fu: 
genannten unmitteibaren deutfhen Fürften gefagt, 
weldhe der Dberherrfhaft anderer deutſchen fou: 
verainen Fürflen unterworfen wurden, 

Mediat-Staͤdte, mittelbare Städte, d. h. fol 
he, die Eeine eigene Gerichtsbarkeit Haben, fon 
dern unter den Aemtern oder unter anderer Herr: 
fhaft fiehen; im Gegenfage von Immediat⸗ 
fifdten, welde nur unter dem Landesheren oder 
deffen hohen Gerichisnöfen fliehen, ihre Geridhte: 
barkeit Haben und ihre Obrigfeiten felbfi wählen. 

Mediat:Stände, nah der ehemaligen deut. 
Reihsverfaffung mittelbare Reihsftände, 
welche höheren Keihsftänden unterworfen waren: 
im Gegenſatze von Smmediatfiänden (f. d. 
Art.) 

Mediat:Stifter hießen in der ehemat. deut. 
Keihsverfaffung folde, welche nie ihre Befiygungen 
Iandeshoheitlih regieren durften, fondern als Va: 
fallen betrachtet wurden: Gegenf. von Imme⸗ 
diatfiiftern cf. d. A 


Das Medicamẽnt Clat.), das Arzeneimittel. 


Der Medicafter, Afterarzt, Quackſalber, Pfus 
ſcher in der Medicin, der ohne wahre Kenntniß 
der Krankheiten und ohne gründliche Wiſſenſchaften, 
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Medicinal-Ordnung. 


blos nur ſogenannte Erfahrungsmittelchen anwen⸗ 
det ꝛc. 

Medicataeaquae, medicati ſontes (lat.), 
mineraliſche Waſſer. 

Die Mediceer, eine berühmte Familie zu Flo— 
renz, die zur Zeit des Kampfes zwiſchen Adel und 
Bürgern an die Spitze der Geſchaͤfte geftellt wur: 
de. Johann von Medici verwaltete mit gro— 
Ber Partheitofigfeit fein Amt; noch mehr Ruhm 

‚erwarb fih fein Sohn, Cosſsmus, welcher 1428 
der florentinifchen Republik vorftand, Wegen feis 
ned Fleißes, feiner glücklichen Berwaltung der Eins 
fünfte, und feiner Liebenswürdigkeit wurde er von 

“feinen Mitbürgern als Water geliebt und geehrt. 
Unter feinem Enkel Lorenzo, welher 1472 an 
die Spitze kam, erseihte Florenz das hoͤchſte Ans 
fehen und den höchften Glanz. Die fümmtliden 
Mediceer waren die mädtigfien Befürderer 
und Befhüsger der Wiffenfhaften und 
Künfte, jie verwendeten die anfehnlidften Sum: 
men für Statlien und andere Denkmäler, für Hands 
fhriften alter Claſſiker 20. und machten dadurch 
Florenz zu dem Sammelplaye der beften Köpfe. 
Ihre Nachkommen kamen mehre Male in Gefahr, 
die Regierung zu verlieren; doch die Päpfte ſowohl, 
als die deutfhen Kaifer nahmen fid ihrer an und 
1531 wurde diefe Familie zur herzoglichen, ja 
1576 zur großherzoglihen Würde erhoben: erft i. 
J. 1737 ftarb dies Haus mit dem Großherzog 
Johann Gafto aus. 

Die Mediceifhe Venus, eind der größten 
Meifterftiicke der alten Bildnerei, das fi in der 
Kunfllammer der vorgedadhten Großherzoge auf 
der Familie der Mediceer befand. Welcher Lieb⸗ 
haber der Kunft hat nicht ſchon died Meifterwert 
in Zeichnungen, Öypsapgüffen 2c. gefehen? Nur 
it man darüber noch nicht einig, ob fie der Künfts 
ler aus Dem Bade fteigend, oder aus dem 
Meere Hervorgehend, oder dem Kunfts 
sihter fih darſtellend, fih gedaht habe, 
— Daß wirklihe Urbild diefes Meiſterwerkes foll 
in derneuften Zeit, nachdem es ziemlih 2000 Sahre 
lang tief unter der Oberfläche der Erde gelegen, 
unter den Ruinen von Pompeji gefunden worden 
fein. 

Johann von Medict, f. Leo X. 

Medicina (at), Xrzneimiffenfhaft; Heilkunde. 
— Medicina foremsis (lat.), gerichtliche 
Arzneikunde, welche befonders in der peinl, Rechts: 
gelahrtheit, bei der Lehre von den Anzeigen und 
Dermushungen , bei Morden, Verwundungen 2. 
fehe norhwendig if. — Medicinae praeti- 
cus, ein ausfibender Arzt. 


Medieinal:-Anftalten Heißen im Allgemeinen 
alle Verfügungen, die in einem Staate zu Be 
fhäsung und Erhaltung der Geſundheit der Ein: 
wohner getroffen werden; beſonders aber die Der: 
anflaltungen der Obrigkeit, um durd die eigentlie 
hen MedieinalsPerfonen (Aerzte, Wund⸗ 
Ärzte, Apotheker, Hebammen 2c.) die Arzneiwifs 
fenfhaft regelmäßig und zum Wohle der Einwoh⸗ 
ner ausüben zu laffen. 

Das Medicinal: Sanitstsn) Collegium 
heißt die Landesfiele, welche die Aufſicht über 
das gefammte Medicinals Wefen in einem Staate 
führt. 

Die Medieinal:Drdnung heißt die obrigfeitt. 
Verordnung, worin die Verfügungen zu Entfers 
nung der Krankheiten oder zu volllommener Hüuͤlfs⸗ 


w 


Medicinal:Perfonen 


leiftung der Kranken 2c. durch Medicinal = Perfos 
nen gefeglich beſtimmt find. H 

Medicinal:Perfonen, fe oben: Medici 
nalzAnftalten. . , RR 

Die Medicinal:Polizei Heißt. diejenige Ord— 
nung und Einrihtung in einem Staate, wodurd 
die Gefundpeit der fämmtlihen Bewohner unter 
obrigfeitt. Auffiht gefihert, erhalten und befördert 
wird wol. Medicinal:Anftaltem. 


Medicin: Gewicht, fihe Apotheler-©es|. 


wicht. 

Bianca Eapello von Medicis, fie Ca: 

ello.. 

Marie von Medicig, Königin und Regentin 
von Srankreih, Franz II. von Mebdicid Tochter, 
geb. 1573. Unter vielen Fürften, die um ihre Hand 
warben, wählte fie endlih 1600 Heinrich IV., 
König von Frankreich, ‚mit dem fie aber in mans 
dem Zwifte lebte, bis diefer, eben als er feine Ge⸗ 
‚mahlin zur Königin hatte kroͤnen Iaffen, durch den 
Meuchelmdrder Kavaillac 1610 fiel— aus meh: 

- ‚ven Umftänden haben viele Geſchichtſchreiber die Koͤ⸗ 


E nigin als Anftifterin Diefes Mordes anfhuldigen 


wollen — und fie nun als Bormünderin ihres Soh⸗ 

nes Ludwigs XII. Regentin ward. Ganz ih: 
res Gemahls Grundfäge verlaſſend, fliftete jie mit 
Spanien das genauefte Freundſchaftsbuͤndniß und 
zeigte die Hugonotten zum Aufftand ; den verdienft: 
vollen Riche lie u zog fie zwar an ihren Hof; aber 
von dem nichtswürdigen Marfhall d'Ancre und 
feiner Gemahlin ließ fie fih zu fehe leiten, und 
Diefe beiden hatten fih nun der Oberherrſchaft bes 
maͤchtiget. Indeſſen dauerte es nicht lange: der 
‚Marfchall wurde ermordet, fie ftarb aufdem Schar 
fotte und Marie felbft wurde von ihrem Sohne 
1617 nach Blois verwieſen, wo ſie das muͤhſeligſte 
Leben fuͤhrte, neue Verſchwoͤrungen anzettelte, nach 
Bruͤſſei fluͤchtete, hier ihrem Sohne neue Feinde zu 
erregen ſuchte, aber durch Ride lieud Wadhfam: 
keit in allen ihren Plänen verhindert wurde und 
nun aller Unterftügung ihres Sohnes beraubt, end- 
lich im größten Elende zu Coͤlln 1642 ftarb. 

Die Medietat clat), die Mittelbarkeit. Me— 
dDiiren, vermitteln; auch mitten von einander 
theilen; Halbiren. i 

Medina, f- Muhamed. 

NMedio (lat. v. medium, das Mitten, mitten 
inne, in der Mitte: z. B. medio Juli, in der 
Mitte des Monat Suli; medio aevo, im Mit: 
telalter (ſ. d. A.). 

Medio Gt) consistit virtus (lat. Spr.): 
die Kraft liegt mitten inne, 

Medio (in) tutissimus ıbis (lat. Spr.): in 
der Mitte wirft du am füherften gehen — der Mit: 
telweg iſt der ficherfte, 

Mediocre cken), mittelmäßig; die Mediocri- 
t&t, die Mittelmäßigfeit. 

Medisance, fr. Eſangß), Werunglimpfung, üble 
Nachrede; Verleumdung, Schmähfudht, Tadelſucht. 
Mediſant, ſchmaͤhſuͤchtig, laͤſiernd, läfterfüdtig : 
von mediſiren, verunglimpfen, uͤbel nachreden, 
verleumden; ſich aufhalten uͤber jemand. 

Die Meditation (lat.), das Nachdenken, Nach— 

ſinnen; Betrachtung über etwas; meditativ 

‚.Queditabundus), nahdenfend, in Nachdenken 
"vertieft. Meditiren, nachdenken, Betrachtungen 
anftellen; erwägen, nachfınnen, 


"Mediterrän lat), mittelländifh.— Mare me- 


diterrancum, das mittelländifhe, dad Binz 
nen Meer. 
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Meditrina (Myth.), bei den Römern die den 


Meer 


Arzneimitteln vorgefeste Gdttin. Ihr zu Ehren 
wurde den 4141, Det. ein Fep.gefeiert, Meditri«- 
nalia, bei welchem der neue Wein gegen dem 
alten gefoftet wurde ꝛc. 

Das Medium (lat.), die Mitte einer Sache; der 
Mittelweg; das Hülfsmitte, — In der gried. 
Spradlehre ift dad Medium eine Bildungsart 
der Zeitwörter, weldhe in Unfehung der Bedeutung 
ſowohl, ald der Endung, etwas Gemeinfhaftlihes 
mit dem Activ und Paffiv Hat, 

Medium acvum, daß Mittelalter, d. h. der 
Zeitraum vom 5ten Jahrh. bis ungef. zum Ende 
des 15ten Sahrhunderts, Medio acevo, im 
Mittelalter. 

Medium tenu&re beati (lat, Spr.): Die 
Gluͤcklichſten find die, welche fi) auf der Mittels 
ftraße Halten — der Mittelftand der gluͤcklichſte. 


"Medius Fidius clat.) war ein Schwur bei den 


Kömern: So wahr mir der Gott der Treue helfe: 
Beim Gott der Treue! (Fidius). 

Medius terminus, fe lerminus. 

Medoc, ein bekannter franzdf. rother Wein, in der 
Gegend von Vordeaux, den man zu den Pons 
tacs (f. d. A.) rechnet. « 

Der Medocfjtein, ein dunkler, Kiefelartiger Stein, 
welcher, gefhliffen und brillantirt, ziemlih dem 
Diamant ähnlich fieht. 

Medras, Meddrefee, bei den Türken gewiſſe 
hohe Schulen (den Mektal, niedrigeren, entgegen 
geſetzt), wo die tungen Leute, welche Rechtslehrer 
oder Geiſiliche werden wollen, Unterricht nehmen 
muͤſſen. Die Lehrer heißen Muderris. 

Medulla clat.), das Mark; MedulIu spina- 
lis, das Ruͤckenmark. 

Medifa MytH.), eine der drei Gorgonen (ſ. d. 
A.) und die einzige von ihnen, welde fierblih war, 
Sie war von großer Schönheit: Neptun, in fie 
verliebt, umarmte fie in dem Tempel der Minerz 
va, und diefe, Darüber enträftet, verwandelte Me— 
dufens Haare in Schlangen und gabihr zugleid) 
die Kraft, alles, waß fie anblickte, in Stein zu vers 
wandeln. Perfeus tbdtete fie endlich und reichte 
den Kopf derfelben der Minerva dar, der auch 
auf ihrem Schilde, der Wegide, fihtbar if. Aug 
dem Blute der erfchlagenen Medufea kamen Pe— 
gafus und Ehryfaor hervor. — Uebrigens wird 
Medufe von den alten Künftlern nit als Schre⸗ 
ckens bild, fondern in ihrer Schönheit dargeftelft, und 
die Medufenköpfe gehören zu den reizendften 
Geſtalten der alten Kunftl. (S. auch Perfeus.) 
— Außerdem heißen auh Medufen eine gewille 
Gattung von Thieren, von welchen aber die Kennts 
niß bis jetzt noch fehr unvollkommen ift. 

Medufen: Haupt Heißt 1) in der neuern Pflan⸗ 
zenfunde eine Athiopifhe Art der Euphorbie 
(ſ. d. A.); D auch eine Art Geefterne — Thier⸗ 
pflanzen, oder nadte Würmer mit Gliedmaaßen, 
die einem Sterne mit Strahlen gleichen. 

Meener Reinen heißen theils glatte, auf holländ. 
Art gewebte Leinen, theild gezogene und gemufterte 
Tifchzeuge, welche um und in Meenen Cin Flandern) 
geferiiget werden. 

Das Meer, wie befannt, jene beträhtlihde Samm⸗ 
tung faßzigen Waſſers, welche die niederen Stellen 
der Dberflähe der Erde bededt. Zwei Drittheile 
dieſes unferd Erdbodens machen das Meer aus, defs 
fen Ganzes das Weltmeer oder Dcean heißt. 
Es befieht Died Weltineer aus fünf Hauptmee: 
ren, naͤmlich: 1) dem noͤrdlichen Eidmeere, 


Meerball 


um den Nordpol bis an den Polarkreis; 2) dem 
weſtl. Weltmeere zwiſchen Europa und Afrika 

auf einer, und Amerika auf der andern Seite (vom 
nördf. Eismeere bis zum ſuͤdl.); 3) dem indiſchen 
Weltmeere (von der Geeküfte Aſiens bis an das 
füdt. Eismee); 4) dem großen Weltmeere 
(von dem einen Eismeere bis zum andern); 5) dem 
füdligden Eismeere. Der Boden des Meeres 
Dat ebenfalls Hügel und Berge Inſeln und Klip: 
pen), Ebenen und Ziefen (die tieffte Tiefe nimmt 
man eine deutfche Meile an). Tür die Hypotheſe 
einer Abnahme de3 Meeres — indem man nämlid 
in manchen Gegenden bemerkt hat, daB dag Meer 
ſich von den Küften entferrie (3. B. beim Ausfluſſe 
des Nils) und daher glaubt, dab mehr feftes Land 
entftiehen müffe — find nod zu wenig Erfahrun—⸗ 
gen gemacht, als daß man etwas Gewiſſes dar⸗ 
uͤber annehmen koͤnnte. 

Der Meerball (pila marina), eine im mittellaͤnd. 
Deere Häufig zu findende gelblidy = braune, zuſam⸗ 
mengeballte, länglid srunde Materie, auswendig 
raud) und haarig, inwendig aber voll Seeſand und 
Muſcheln. 

Der Meerbuſen — lat. Sinus, ital. Golfo — 
heißt ein großer ſchmaler Arm eines Meeres, der 
tief ins Land hineingeht: er hat nur einen Eingang 
und iſt beim Anfange ſo breit, wie beim Ende. Iſt 
er groß, ſo wird er ein See, iſt er klein, eine 
Bay oder Bucht genannt. 

Die Meerenge, auch Straße, Canal, Sund, 
lat. Bosporus, heißt ein ſchmaler Strich oder 
Durchgang des Meere zwifhen zwei Kändern, 
en zwei größere Waffer oder Meere zuſammen⸗ 
hängt. . 

Meerfaden ift eine Art fhwimmenden Meergra: 
fes, zu den Algen gehdrend, das blos aus geglies 
derten Stengeln, ohne Zweige und Blätter, befteht. 

Die Meerfeder, eine fnorpelartige Thierpflanze 
im Meere: fie hat die Geflalt einer Feder, figt 
nicht an einem Orte feft, fondern hat eine will: 
kührlihe Bewegung : die blätterigen Fäden leuchten 
im Finftern und erhellen den Abgrund des Meeres. 

Meerfräaulein: daffelte, was Sirenecf.d. A.). 

Das Meergras, eine Art Aftermoos, dad, dem 
Grafe aͤhnuch, im Meere getroffen wird; dann auch 
fo viel als Tang, Seetang cf. d. legt. A.). 

Meergrün, fr. Seladon, eine grüne Farbe, 
die etwas ind Blaue fällt und der Farbe des Meer—⸗ 
waſſers gleicht. 

Meerhorn, Meertrompete, Geetrompe: 
te, eine gewundene, einfäderige Schnecke, welde 
mit diefen Inſtrumenten viel Aehnlichkeit hat, int 
dein das erfie Gewinde fehr dickbaͤuchig, und Die 
Oeffnung einfdrinig iſt. 

Meerkalb, ſ. Seehund. 

Meerkane wird jeder mit einem langen (Katzen⸗) 

Schwanze verfehene Affe genannt. 

Das Meerleunbten if eine Crfdeinung bei 

dacht, wo das Meer mit funkelnden Sternen be: 
ſaͤet fheint und einen blendenden Glanz zurück 
wirft, und zwar meiftens da, wo fid die Wellen 
preden oder an Telfen und Schiffe anfdlagen. 
Dies Phänomen, von welchem alle Seefahrer mit 
Entzüden fpreden, wird auf verfdiedene Yrt, bald 
als elektriſche Erſcheinung, bald von faulenden Sub: 
ftanzen, bald von leuchtendem Gewuͤrme herruͤh⸗ 
rend erklaͤrt. 

Meerlöwe, ſ. Seeloͤwe. 

Das Meerpferd, ſ. Hippopotamus. 

Meerröhre nennt man eine Art ungewundener 
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Meerftirudel 


Meerſchnecken in Geftalt einer langen engen Röhre; 

man trifft fie aud verfeinert an, und mehre fols 
der zufammen verfteinerten Meerroͤhren in einem 
Stüde werden Meerorgel, Seeorgel genannt. 
Dann heißt auch 2) eine Art weidher, hornartiger 
Thierpftanzen fo, die fi im Meere aufhalten und 
aus einer bald einfachen, bald in Zweige getheils 
ten Röhre befiehen, aus deren obern Deffnung Das 
hier durch viele Fäden oder Arme hervorragt. 

Das Meerfalz, Seeſalz, auch Boyz oder 
Baifalz, ift dasjenige Salz, weldes aus dem 
Meermwaffer gewonnen wird, indem nämlid) bei Le: 
berſchwemmungen das Meer dfters ftehende Waſſer 
an den Ufern zuruͤcklaͤßt, auf welden, fobald jie 
von der Sonne ausgetrodnet find, eine Menge 
Salz fiehen bleibt: daher der Name Baifalz, 
weil es, befonders vom mittelländ. Meere, in den 
Buchten oder Baien gewonnen wird. Es iſt 
von etwas grauer Farbe, bitterlihem Geſchmacke 
und ſchaͤrfer, als das andere Galz, daher man es 
auch vorzüglid zum Einfalzen der Fifhe gebraudt. 

Der Meeribaum (lat. Spuama ma rina — 
Leucaphrum), der Shaumthon, oder die gelb 
lihe, mäßig harte, feifenartig anzufühlende, erdige 
Subdftanz, woraus die befannten Tabatspfeifenföpfe 
gemacht werden. Nah Wigleb ift er aus Kies 
felerde und Bitterfalzerde zufammengefet; den 

tamen hat er von der ſchwammigen Eonftftenz, 
wodurd) man verleitet wurde, es für einen verz 
härteten Schaum des Meermaffers zu halten. Nach 
Hiebuhr bridt er in Kieinafien in Natolien bei 
Koni, in einer graufchieferigen, 6 Schuh maͤchti⸗ 
gen Katfltuft in nicht flarken Adern. — Uebrigens 
werden die Pfeifenkföpfe nicht gebrannt, ſon— 
dern die zähe Maffe läßt man an der Luft trodz 
nen, und dann erft wird fie gebohrt und geſchnit⸗ 
ten; oder es wird auch erſt die weiche Erde in 
Formen gepreßt, die Loͤcher hineingebohrt und dann 
an der Sonne getrocknet. Nach einigen Tagen 
bringt man ſie in einen ausgewaͤrmten Backofen, 
wo ſie bis zum voͤlligen Erkalten liegen bleiben, 
und die Koͤpfe dann in Milch gekocht, mit Schach⸗ 
telhalm abgerieben und zulegt mit weichem Leder 
polirt werden. Die Hauptniederlage folder Pfei⸗ 
fenkoͤpfe iſt zu Trieſt — im Jahre 1796 wurden 
blos uͤber Semlin 83,413 Centner folder Pfeifen⸗ 
töpfe eingeführt. DaB es Übrigens ſehr viel nach⸗ 
gemachte, unechte meerſchaumene Pfeifentoͤpfe giebt, 
iſt bekannt, und eine Hauptfabrik davon iſt zu 
Ruhl. 

Meerſchaum heißt übrig. auch b. Bgw. ein 
leichter, mit Sand vermiſchter Ocker. 

Meerſpinne, ſ. Krabbe. 

Meerſtrom, Seeſtrom, auch Stroͤmung, 
Stromgang, franzoͤſ. Courans, ſpan. Cor- 
rientes, nennt man eine ſolche Sammlung Waſ⸗ 
fer in dem Gewaͤſſer des Meered, das wie zwiſchen 
zwei Ufern in einem Bette dahinfließt, und zwar 
in einer Richtung und Gefhmwindigfeit, die mit dem 
Übrigen Wafler nichts gemein hat. Es giebt deren 
in dem Ocean eine fehr große Menge, von wels 
hen einige ſchneller, andere langfamer fließen: ihr 
-Steom geht befländig zwifchen den Wendekreifen 
von Dften nad) Weſten. 

Der Meeritrudel, Meerwirbel, die Erſchei— 
nung an gewiffen Stellen des Meeres, wo Das 
Waſſer in einem befiändigen Wirbel fi) herum— 
dreht oder Freisförmige Bewegungen macht u. übers 
haupt entfleht, wenn zmei Ströme einander entge⸗ 
genlaufen, und wenn ein Geeftrom durd Küften, 
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Meerwafier 


Inſeln und Klippen aufgehalten, angehäuft, ges 
brodyen oder geheilt wird (3. B. die Scylia und 
Eharybdis bei Mefjina, oder der Maal⸗ 
(Moskd:) from an der norwegifhen Küfte, 

Das Meerwaffer, Seewaffer, das im Meere 
befindliche Waſſer, unterfcheidet fid von dem Waſ⸗ 
fer der Fluͤſſe und Landfeen theils dur den fal: 
zigen, bitterlihen Geſchmack, theils durch die Schwe⸗ 
re, theil8 durd die Farbe (f. Meergrüän) Sm 
Küdfidt des Geſchmackes Hat man viel Verfude 
für die Trinkbarkeit des Meerwaflers gemadjt, un: 
ter denen die Deftillation immer noch als das 
befte Mittel befunden würden. 

Das Meerweibchben "odgleih feine Erifteng als 
fabelhaft betrachtet wird, fo giebt es doch derglei- 
hen. Es jſt 'naͤm̃lich daffelbe von der Grdße eines 
großen Affen (ſeine Laͤnge beträgt an 3 Fuß), fpärz 
lidy ‘mit herabhängenden Haaren bededt; die Züge 
gleihen aber mehr denen eines Menſchen; aud Dh: 
ren, Naſe, Kippen, Kinn, Brüfte, Finger gleihen 
Denen einer menfchliden Figur; jedoh unter den 
Brüften hört feine Wehnlidykeit mit dem Menſchen 
auf, wo ſich zwei Floßfedern befinden, und hier 
gleicht e8 einem großen Fiſche von der Salmen⸗ 
Gattung und if ganz mit Schuppen bedeckt. (Eine 
nähere Beſchreibung davon findet ınan in Bein Mor: 
genblatte 1822, Nr. 195. 

Meeſch, f. Meiſch. 

Meeswein, ein trefflicher rother Provencer Wein, 
in der Gegend von Mees gezogen und eben ſo 
berühmt, wie das daſige ſchoͤne Del. 

Negara, ſ. Furien. 

Die Megalographıe Cor): 4) ein ins Große 
gearbeitetes Gemälde, d. h. wo alle Perfonen in 
Lebensgroͤße dargeſtellt werden; 2) der Theil der 
Malerkunſt, der fich blog mit Darftellung großer, 
wichtiger Gegenftände befchäftigt im Begenfage von 
Rhopographie); 3 die Darfiellung farbiger 

Schattenbilder an der Wand, vermittelfi einer Baus 
berlaterne. — Megalographifc, großmalerifch; 
in großer Manier. 

Mesgalometer (ge), eine Vorrihtung bei Mikro: 
feopen, wodurch man die wirklicdhe Groͤße des zu 
unterfuhenden Körpers vermittelft der Grdße des 
Sehwinkels beftiimmen kann. 

Megalonyr, Megalotherion (gr.), Nie: 
fenthier, Großklaue, nennt man i. d. Naturgeſch. 
diejenigen verfteirferten Refte eines merkwürdigen 
Thieres, das-dem Yaulthiere, dem Armadille und 
dem Ameiſenfreſſer gleid kommt. 

Megameter (gr), ein großer Elektricitäts : Mef: 
fer, der aus Rugeln von mehren Zollen im Durch— 
mefjfer befieht, und welden man bei Elektriſir⸗ 
Mafhinen gebraudt. 

Megariihe Schule, eine alte philofopy. Secte, 
ein Zweig der foftatifhen Schule, von welcher fie 
jedod) in, Anfehung ihrer Zänkereien und Disputirs 
ſucht ſehr abwidh fie Hatte ihren Hauptfig 3u Me—⸗ 
gara, bei Uthen: daher der Name. 

Megascopium (gr.), ein Werkzeug zu Meffung 
großer Gegenſtaͤnde. 

Megderſchi, tärk, Soldaten, welde hauptſaͤchlich 
zum Aufſchlagen der Lager gebraudt werden. 

Mehlbatzen (Bg6I, in einigen Gegenden der 
Name eines mehlidten Kalkfieins, der fid wie 
Kreide ſchneiden läßt; auch Heißt an anderen Orten 
der mehlichte Speckſtein fo. 

Mehtbohrer (Bob), eine Urt Bohrer, womit 
man das Bohrmehl aus dem Geſtieine herausholt, 


um die Befchaffenheit dieſes Geſteins zu erkennen. ! 
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Meierding 


a 98, baffelde, was, Himmelsmehl 

( + + 3. 

Mezh licht heißt bei den Malern, wenn die Gegen⸗ 
fiäönde mit zu hellen Farben gemalt, die Lichter zu 
weiß, Die Schatten zu grau find ꝛc., oder bei Wachs⸗ 
pouffirern, wenn die Figur nidt rein aus dem - 
Gießmodelle kommt, 

Mehlzucker, Puderzuder, f. Caffonade 

Mehmandar heißt am perfifhen Hofe derjenige, 
welcher dafür forgen muß, daß die fremden Ges 

. fandten ihrer Würde gemäß behandelt und ihnen 
alte mögliche Bequemlichkeit verfchafft werde, 

Mehrer des Reichs: ehedem ein Titel des rbs 
mifhen Kaifers, nad einer falfchen Weberfegung 
des lat. Semper Augustus, weldies man von 
augsre (vermehren) unrichtig ableitete. 

Mehrung, in manden Gegenden, ein Canal zu 
Yoführung der Unreinigkeiten — Cloal. 

Etienne Henri Me&hul, geb. 4763, einer der 
betiebteften Tonfeger in Frankreich, ehemaliger Schuͤ⸗ 
ler von Gluck, feit 1800 einer der 5 Adminiſtra⸗ 
toren des Confervatoriums zu Paris, aud 180% 
zum Mitgliede der Ehrenlegion ernannt. Die Urs 
theile Über ihn find fehr verfchieden. In Frank⸗ 
reich ward er allgemein geehrt, und im I. 1796 
wurde fein Name am Neujahrstage dee Republik 
unter den Eomponiften des erſten Ranges ausges 
rufen. Geine großen Opern (z. B. Adrian, 
Helene, Joſeph) werden neben den Gluck⸗ 
ſchen; feine Fleineren, Une folie <im Deutſchen 
unter dem Titelz Se toller, je beſſer), 1’Empor- 
tee (Irato — der Tollkopf), les Aveugles 
de Toledo (die beiden Blinden von Toledo) 2% 
unter die Lieblinge der Nation gefegt. Indeſſen 
ift man im Auslande nicht fo enthuftaftifd, für ihn 
eingenommen , indem man ihn für weniger genias 
liſch anerkennt, obgleich nidyt zu leugnen iſt, daß 
er als dentender, geiftvollee Eomponift — wie er 
denn aud überhaupt außer feiner Kunft ein fehr 
unterrichteter Mann, befonders in der Geſchichte, 
war — allerdings einen bedeutenden Play als Ton⸗ 
£ünftler behauptet. Sein Joſeph hat auf in 
Deutſchland aller Orten, wo er aufgeführt wors 
den, große Aufmerkfamkeit erregt. Er ſtarb zu 
Paris 1817. 

Mehr, L Meth. 

Meidan, f. Maidan. 

Meidin, Medin, Maidin, eine Heine, leichte 
Silbermuͤnze, die fonft die Ballen von Cairo ſchla⸗ 
gen ließen, von ſchlechtem Sitber, aber in ganz 
Egypten gangbar, wo fie aud) Para, Parat heißt, 
an Werth 5 Asper oder 8— 9 Pfenn. in unſerm 
Gelde. 

Meidland, Mitland, f. Mayfelbd. 

Der Meier, in ganz altem Sinne, eine Perfon, die 
mehr als andere einer Sache vorgefegt ift: daher 
der Vorgeſetzte einer Landwirthſchaft, eines Land⸗ 
oder Feldgutes 2c., auch Hofmeler oder Feld— 
voigt. Dann heißt aud) Meier, befonders in Nies 
derfadhfen und Weſtphalen, der Befiger eines un— 
freien Bauerngutes, der das Meiergut oder den 
Meierhof nicht eigenthuͤmlich, fondern nur als 
einen Erbpacht befigt, und dem ©utöheren einen 
feften Meierzins entrihten muß: alfo fo viel 
wie Zins- oder Erbzinsbauer, J 

Der Meierbrief, die Urkunde, worin ein Meier 

mit dem Meiergute belehnt wird. 

Das Meierding? 1) ein befonderes Gericht Über 
die Meier; 2) ein Gedinge oder Bertrag zwiſchen 
dem Gutsherrn und dem Meier. Daher aud) das 


Meierei 


Melerdings recht, das daraus erwachſende 
Recht; das Meierdingsgut, Meiergut, ein 
Vauergut, das nach Meierdingsrechte von einem 
Meier beſeſſen wird. 

Die Meierei, Meiergut, Melerhof, auch Bor: 
werk genannt, iſt eben ein ſolches zu einem Haupt⸗ 
gute gehoͤriges, beſonders zur Viehzucht veſtimmtes 
Landgut; oder ein Bauergut, das einem Meier 
gegen Erbzins Überlaflen worden (ſ. vorher Meie r). 

Die Meile, das bekannte Laͤngenmaaß, und zwar 
eins der größten, um die Weite der Oerter auf 
der Oberfläche der Erde darnach zu meſſen. In: 
deffen haben fie nicht einerlei Laͤnge oder Größe: 
fo Hat 3.8. die deutſche Meile 4000 gecme: 
trifhe Schritte, dagegen eine itatienifche nicht 
mehr als 1000, die franzoͤſiſche 1500 bid 2000 
bat ꝛc. 15 deutfhe Meilen werden auf einen Grad 
gerechnet. — Eine geographiſche Meite hat 
22,482 Par. Fuß. 

Der Meilenmeffer, Wegmeffer, heißt ein 
fünftlihes Werkzeug, an einem Mugen (an der 
Achſe oder einem Rade) angebracht, vermittelft defs 
fen man die Länge eines Weges meffen kann. 

Das Meilenrecht, das Recht eines Dries, daß 
Niemand innerhalb einer Meile dieje oder jene Nah— 
zung, dies oder jenes Gewerbe treiden darf (3. B. 
Bier brauen zc.). 

Der Meiler (Meuler), ein altes Wort, eig. je: 
den Haufen oder Huͤgel bedeutend; gegenwärtig 
Heißt e8 der runde aufgeſchichtete Holzhauten, wer: 
aus die Kohlentrenner in den Wildern die Schten 
brensen. Daher Meilerholz, das zu diejen 
Meitern beſtimmt ift; Meilerkohle, die daraud 
gebrannt wird. — Uebrigens bezeichnet Weiler 
bei Hütten und Hammerwerken, namentlid in 
Kärnthen, ein Gewicht von 10 Centnern. 

Der Meilerföhler, ein Koplenbrenner, der das 
Holz in Meilern verkehlt; unterfd. von Gruben— 
koͤhler, der Holz und Reiſig in gemadten Gru— 
ben zu Kchlen breunt. 

Das Meilerwaffer, ein bitteres Mailer, dag 
beim Verkehlen des Holzes gewonnen wird, mit 
dem Theerwalfer uͤbereinkemmt und zum Beitzen 
eben fo wie Theergalle gebraudt wird, 

Meio, ein portugief. Maaß zu trockenen Dingen, 
ungef. 14 Pro. 

Meifch, Maiſch, Meeſch, beim DVierbrauen, 

Branntweinbrennen 20. das gejchretene, mit fochenz 
dem Waſſer umgerüfrte Malz, weldes die Grund: 
lage des Biers und Branntweins abgiebt. Meiz 
ſchen, Meefhen ꝛc., das Malz mir heißem Waſ⸗ 
fer zum Bier, Branntwein 2c. gehörig zubereiten. 

Der Mei cHorftw.), ein Gehau, junger Schlag. 

Yug. Gottlieb Meipner, einer der Lieblings: 
fchriftfiellen des deutfry. Publicums, beſonders des 
fhönen Geſchlechts. Geb. zu Bauen 1753, ftus 
dirte er 1773 — 76 zu Leipzig und Wittenberg Die 
Rechte, ward geh. Archiv: KRegiftrater zu Dresden; 
dann 41785 Prof. der Aeftherif zu Prag und end 
lich 1805 Conſiſtorialrath und Director der hohen 
Lehranfialten zu Fulda, wo er 1807 ſtarb. Durd) 
feine Skizzen, eine big zu 14 Theilen gefliegene 
Sammlung profaifcher Aufſaͤtze, Anekdoten, Fa— 
beim 2c., hatte er fi einen anſehnlichen Rang un: 
ter den deutfchen Profaikern erworben: feine Spras 
de, fein Wis, feine Einbitdungäfraft, feine ange⸗ 
nehme Art zu erzählen trugen alles dazu bei, wenn 
gleid; das Geſchraubte, Gezierte im Ausdrude, der 
fpielende Witz ſehr oft dem Leſer aufftießen: Seh: 
ler, die er in den neueren Werken zu vermeiden 
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Melanchthon 


ſuchte und dagegen an Wuͤrde und Einfachheit fehe 
gewann. Gein Alcibiaded, Epaminondas, 
Sul CAfer, feine Dialogen und Erzaͤh— 
lungen, Bianka Capello, mehre Scaufpiele 
und Operetten haben ihm gewiß den Dank Bieler 
für feine angenehme Unterhaltung erworben. Geine 
Santate: das Lob der Mufif, gab zu einer 
der meifierhafteften Cempeſitionen von Schufter 
(f. d. U) Veranlaffung. 

Der Meilter vom Stuhl heißt bei den Freis 
maurern der Erſte, der obeifie Borgefegte einer Loge, 

Meiſterſaͤnger hießen in dee Bluͤthe der Min— 
neſaͤngerei Diejenigen, welche die Gerichte beliebter 
Dichter, Meifter”) gerannt, fuͤr Getd bie und da 
declamirten oder abfangen; fpäterhin Dichteten Diefe 
herumgiehenden Saͤnger ſelbſt und blieben, da die 
Hinnefängerei erloſch, allein im Beſize ter "Dicht: 
kunſt, die aber nun herabjanf und zulegt faft blog 
von Handwerkern handwerksmähbßig getiieten wurde. 
Sie errichteten förmtihe Snnungen, die Tarl IV. 
4378 privilegicte, u. legten zu Mainz, Nuͤrnberg, 
Straßburg. u. v. a, Orten foͤrmliche Schulen der 
Dichtkunſt und Vocalmuſik, befonders der 
Eirhlihen, an, Seder mußte die Elaffen als © dy is 
ler, Shulfreund, Ginger, Didter durch— 
wandern, und endlid, wenn er eine neue Melodie 
feioft erfand, war er Meifter. Ueber die Kies 
denmufit waren Merker Worſteher) gefegt und 
zur Erholung wurden Zehen, Trinfgelage, gez 
feiert... Dies allen Geſchmack verdrängende Unwe— 
fen, wo fie ſich zu den niedrigften geift= und welt 
lihen Preffen fiir die Beluſtigung des Porels herz 
abließben, dauerte bis ins 17. Jahrh.; in Nürnberg 
erleſch die Zunft der Meifterfänger erft zu Anfange 
des 18. Jahrh., ja gegen Ende deflelben gab es 
nech daſelbſt einige Mirglieder, Liebhaber des 
deutfhben Meiftergefangs fid nennend. Der 
befte Meifterfünger des 16. Jahrh. war der bes 
kannte Ehuhmader Hans Sachſe (ſ. d. U) 

Meiſterthum, Deutſchmeiſterthum, ſ. 
Deutſche Ritter. 

Melach chebr.), Kbnig. 

Meélaena, auch Hämatemẽöſis, die ſchwarze 
Krankheit, die in haͤufigem Abgange einer ſchwarzro— 
then Materie (durch Stuhl oeder Erbrechen) beſteht. 

Melampus, ein berühmter Arzt und Wahrſager: 
der Name bedeutet eigtl. eiren Schwarzfuͤßi— 
gen (weil ſeine Fuͤße, da ihn ſeine Mutter als 
Kind ausſetzte, an der Sonne ganz ſchwarz ges 
branut wurden), Bon ſeiner Heil: und Wahrſa— 
gerkunft erzählt die Fabel große Wunderdinge; und 
als mweifer, erfahrner Mann, der den Dienft meh: 
rer Götter, auch die eleufiniigen Geheimniffe nad 
Griechenland brachte, wurde er nad) feinem Tode 
goͤrtlich verehrt. 

Die Melancholie (cgr.), die Schwarzgallſucht, oder 
eigtl, die Schwerbluͤtigkeit, aus welder diefe Krank— 
heit entfpringt; der Tieffinn, die Schwermuth. 
Abgebildet wird fie als weidlihe Figur, auf einem 
Steine (oder aud) unter einem der Blätter beraubs 
ten Baume) fizend und mit tiefdenfender Miene 
den Kopf in die Hand gelegt. — Melancho— 
liſch, ſchwermuͤthig, truͤbſinnig. Melancho- 
LLcus, der mit dieſer Krankheit behaftet iſt. 

Philipp Melanchthon, ein berühmter Gottes⸗ 





*) Meifter hieß in dem 13. Jahrh. jeder, der 
fi mit Auszeihnung einer Kunft widmete; Daher 
aud) unter den Dichtern derjenige, der die Ganges 
kunſt zu feiner eigentlihen Befhäftigung machte. 
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‚Melange 


gelehrter zur Beit der Reformation. (Sein eigent: 
licher Name, Shwarzerde, wurde von Reuch— 
Lin, feinem nahen Berwandten, deffen Unterricht 
er auch gench, in jenen griedifhen, unter wels 
chem er allgemein befannt ift, verwandelt.) Geb. 
4497 zu Bretten in der Unterpfalz, fludirte er 
ſchon frühzeitig zu Heidelberg und Tübingen, ward 
im 16ten I. Magiſter und im 22ften auf Reuch— 


lins Empfehlung Prof. der griech. Sprade zu Wit: 


tenberg (1518), wo er bald der vertraute Freund 
Luthers wurde, mit ihm die Unannehmlichkeiten 
und Beſchwerden des großen Reformationsgeſchaͤfts 
theilte, ihn durch feine Gelehrfamkeit und Klug: 
Heit auf's Eräftigfie unterſtützte und als leitender, 
gemäßigter Freund dem higigen und aufbraufenden 
Keformator fehr zur Seite fand. Ihm übertrug 
man auch die Abfaffung der Augsburger Eon: 
feffion (ſ. d. A.), obgleich, da er gemäßigter 
von Zwingli und Calvin cf. d. U.) urıheilte, 
und ſich fegar deren Lehre vom Abendmahle nd: 
herte, fein Anſehen bei der Lutheriichen Parthei 
- fiel: bloß feine anerkannte Rechtſchaffenheit und 
Gelehrſamkeit fhüsren ihn vor groben Verunglim— 
pfungen. Der große Mann, der bei dem Reli: 
gionäfriege ſich hie und da hinfluͤchtete, und, nad) 
der Schlacht bei Mühtberg fid) in Weimar aufbal: 
tend, an Stiftung der Senaifhen Univerſität Theil 
genommen, aber nadhher wieder nad Wittenberg 
fid) zurückbegeben hatte, farb hier 1560: an ihm ver: 
lor Deutfchland einen fehr aufgefiärten, fehr gelehr: 
ten Mann, der den entfcheidendnen, wohlthaͤtigſten 
Einfluß auf fein Jahrhundert gehabt und eine Menge 
brauchbarer,, gelehrter Männer gebildet hatte, 

Melange, fr. (Melangfhe), die Mifdung, das 
Gemengfel: von Meliren, mifchen, mengen, einz 
miſchen, verwiceln 2c. 

Melanig: ein Beiname der Aphrodite (Venus) — 
fhwarze Aphrodite. 

Der Melantt, eine Kiefelgattung, melde Bei 
Frascati in Italien im Baſalte eingewachſen ift, 
ganz undurchſichtig, hart, von dunkelſchwarzer Farbe 
und Außerlidy flarf glänzend, 

Melanzana (ital.), der Gold- oder Liebesapfel, 
auch Tollapfel, eine länglichrunde, eierfdrmige 
Frucht von gelber, grüner, aud afchgrauer Farbe 
— auch Eiergewaͤchs genannt. 

Melasma (gr.), der ſchwarze Fleck, welchen Gicht⸗ 
kranke an dem leidenden Theile bekommen. 

Melaſſe, ſ. Melis. 

Melchiten heißen in der Levante die Syrer, Kop⸗ 
ten u. a. Chriften der oriental, Kirche (entgegenge— 


fest den Jakobiten), weldhe unter dem Patriardyen | 


zu Antiodien ſtehen. Urfprünglidy waren e8 Die 
orientalifhen Chrften im 6. u. 7. Jahrh., welde 
fi), nad) des Kaiſers Willen, den Beſchluͤſſen der 
hafcedonifhen Kirdenverfammlung unterwarfen, 
und daher aud) Kaiſerlichgeſinnte hießen, 

Melce cfr.), ein Handgemenge, Getuͤmmel; Schlaͤ⸗ 
gerei. 

Meleäger (Myth.), Sohn des Königs Oeneus u. 
der Althaͤa. 
das Schickſal beflimmten, daB er nicht eher fierben 
follte, als bis der eben auf dem Heerde befindliche 
Brand verzehrt worden, fo nahm feine Mutier dies 
fen aus dem Feuer und hob ihn forgfältig auf. 
Meleäger ward ausgezeichneter Held, aud) bei 
dem Zuge der Argonauten; cr eriegte den calydo⸗ 
nifhen Eber und ſchenkte deffen Haut feiner Ges 
liebten Atalanta: da aber feiner Mutter Brüder 
Diefe Haut raubten, fo geriet er mir ihnen in 
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Da bei feiner Geburt die Parzen Ihm 


Melodica 


r 


Streit und erſchlug fie alle drei. Seine Mutter, 
würhend über den Mord ihrer Brüder, ergriff je: 
nen Brand, warf ihn Ind Feuer und Melenger 
ſtarb unter furchtbaren Schmerzen. 

Meletöna cge.), tiefe fdarffinnige Betrachtung. 
Meleterien waren daher bei den Alten Schulen, 
wo junge Leute Betrachtungen anzuftellen Gelegen⸗ 
heit hatten und die meletifhe Kunff erlernten. 

Meliceris (ge), Honiggefhmwulft, ein mit einer 
honigartigen Maffe augefüllter Knoten, 

Melicerted, f. Ino 

Melier, fr. (Melieh), eine vorzuͤgliche Art weißer 
Weintrauben in Poitou, die häufig getrocdnet und 
zum Nachtiſche bei der Tafel gefpeifet werden. 

Melilote, auch Melvte, Honigtlee, Steinklee: 
daher aud) das befannte erweichende und zertheis 
lente Meloten=Pflafter. 

Melioriren Clat.), verbeffern; die Melloras 
tion, die Verbeſſerung. Melivrationgs- Kos 
ften, was man auf die Verbeſſerung 3. B. eines 
Landguts 2c. gewendet hat. 

Méelis, Melaffe, heißt der geringere Ueberreſt 
des Buderfaftes, welder beim erften Raffiniren des 
Zuckers gewonnen, und woraus felbft eine ſchlech⸗ 
tere Urt Zuckers gemadt wird. 

Melisma (gr.) bezeichnet in der Tonfunft theils 
eine aus verfchiedenen Noten zufamınengefegte Figur, 
theilg eine durd) viele Takte hindurch dauernde Reihe 
verfihiedener folder Figuren, wozu im Terte nur 
eine einzige Sylbe vorhanden ift (im Deutfchen: 
Sylbendehnung). Melismatifd heißt da 
her alles, was zur Verzierung des Geſanges ges 
hört, befonders audy die Manieren, Der meliß: 
matifdhe Geſang, wo zwei, drei u. m. Voten 
auf eine Sylbe gefungen werden, wird dem ſyl⸗ 
labiſchen entgegengefegt, wenn näamlich der Saͤn— 
ger zu jeder Note eine Sylbe nimmt, wie 3. B. 
bei Recitativen und Choralgefängen; dann heißen 
auch meligmatifhe Gefänge in befonderm 
Einne gewiffe einfache, Leicht zu fallende Melodien, 
die Jeder gleich behalten und nadiingen kann: 
dergl. 3. B. gewiffe ital. Liederchen find, welde die 
Gondelirer fingen. 

Meliffe (ge), eigtl. eine Biene; dann befonders 
eine gewilfe Pflanzengattung, Honigblume, vun 
füßer Blüche, Lieblihen und wuͤrzhaftem Geruche, 
deren e3 fehr viele Arten giebt. Daher Melifs 
fenwaffer, Meliffenthee, Meliffengeift 
2c., wozu e3, als ein herz- und magenflärkendeg 
Kraut mit Nutzen gebraucht wird, 

Melius: Beiname des Herkules, wie er in Bbos 
tien verehrt wurde. 

Melline, eine breite, von Gold und Gilber ges 
webte Spitze. 

Mellona (Myth.), bei den Römern eine Göttin 
für den Honigbau, 

Melnider Wein, einer der trefflihften boͤhmi⸗ 
fhen Meine, welder bei Melnick (im Bunzlauer 
Kreije) gebauer wird, Der meiße fowohl, als bes 
fonders der rote, der dem Burgunder fehr nahe 
kommt und aud von Aerzten fehr empfohlen wird, 
fleyt bei den Weinkennern in fehr gutem Nufe. - 

Die Melodica, ein urfprüngli von Sch. Andr. 
Stein zu Mugsburg 1770 erfundenes Clavier— 
Inſtrument in G©eftalt eines kleinen Flügels, zum 
Yuffegen bei einem andern Snftrumente eingerid)s 
tet, 3% Octave umfaflend: es if mir Pfeifen vers 
fehen‘, und der Ton wird blog durch den mindern 
oder mehrern Druck des Fingers auf den Elavig 
ftärker oder ſchwaͤcher gemacht. Der Erfinder, der 


‘ 


Melodie 


fi damit 4773 in Paris hören ließ, wollte durch 
dies Inſtrument der Unvellkommenheit der Clavier: 
Inſtrumente abhelfen und dieſe in Anſehung der 
Blegfamfeit, des Ab- und Zunehmens der Töne ꝛc⸗ 
anderen Inſtrumenten ähnlicher maden. 
Späterhin hat auch Wilh. Vollmer zu Berlin 
eine Melodica zu Stande gebradt, welche durd) 
SMetallfedern, die von Bälgen angeblafen werden, 
erflingen gemadt wird. Es ahmt verſchiedene 
SBlasinftrumente nach, und Choraͤle, fo wie lang: 
fame Säge darauf vorgetragen, bringen eine fehr 
gute Wirkung hervor. 
Die Melodie (gr) bedeutet in der Tkſt. die Folge 


der Töne, weldye den angenehmen Gefang hervorbrinz | 


gen und zugleich das Weſentliche eines Tonſluͤcks 
ausmaden: im Gegenſ. von Harmonie (f.d. A.). 
Melodifch (melodids), wohitoͤnend, lieblich klin⸗ 
gend — ſingbar. 

Das Melodion, ein von Dies in Emrich erfun⸗ 
denes, dem Chladnifchen Clavicylinder aͤhnliches 
Inſtrument, auf welchem aber der Ton durch Rei: 
bung metallener Staͤbe, die in perpendiculairer 
Richtung nach einander fortlaufen, vermittelſt eines 
Cylinders hervorgebracht wird, den der Spieler 


mit den Füßen in Bewegung ſetzt. Dies Inſtrument, 


deffen Ton mit dem der Harmonica den zarten Aug: 
druck gemein, aber weit leichtern Anſchlag hat und 
init eben der Fertigfeit, wie das Fortepiano, behan⸗ 
delt werden kann, hat einen Umfang von 55 Detaz 
ven, und ift wegen feiner Form fehr compendids. 


Das Melodräma (gr), eigtl. ein mufifatifches 
Schaufpiel; dann aber verfiehen Miele diejenige | 


Art von Schaufpielen darunter, wo die Declamaz 
tion durch Inſtrumental-Muſik, ohne an die durch⸗ 
aus muſikal. Form der Cantate gebunden zu fein, 
unterfiägt, und die Muſik zur Verſlaͤrkung und 
Belebung der durdy den Vortrag erregtei Affecten 
und Empfindungen benutzt wird — was Viele 
auch Monodrama oder Duodrama nennen. 
Die Erfindung wird Rouſſeau zugeſchrieben: 
durd) deffen Pygmalion veranlaßt, bearbeitete 
Brandes die Gerftenbergifhe Eantate: U riadne 
fürs Theater, fo wie nachher Gotter die Mer 
dea, welde beide durch die unuͤbertreffliche Muſik 
von George Benda cf d. A) den außerordent⸗ 
lichſten Beifall erhielten. 

Die Melomanſe (or), leidenſchaftliche Liebe für 
die Tonkunſt. 


Meloplaſt: ſo nennt ein gewiſſer Herr Galin 
in Paris eine van ihm beim Singunterrichte an⸗ 
gewendete Maſchine — eine” Yrt dünner Stange 
(bagueite), deren Horizontale Bewegungen den 
Schülern die Beugung andeuten follen, welche 
ihre Stimmen maden müflen, um den oder jenen 
Ton anzugeben. Es ſcheint bei der bloßen An⸗ 
Fündigung des Herrn Erfinderd geblieben zu fein. 
Melopoeia (gr.), in der Tkſt. die Erfindung eis 
ner Melodie, oder die Kunſt, ein Muſikſtuͤck zu 
fertigen; eigtl. bei den Griechen: das Singen felbfi 
— der Geſang; daher Mattheſon lieber dad Wort 
Mel othesia gebraudt wiffen will, i 

Melösis (gr.), bei den Chirurgen die Unterfus 
hung mit der Sonde, ’ 2 
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Memorandum book 


hen; feines Pergament. — Membrands, aus 
Häuten befiehend; pergamentartig. 


Membrum (tat.), das Glied, aud) ein Theil des 


Ganzen; Mitglied. Daher Mem bra, die Glie— 
der, Mitglieder einer Geſellſchaft; ‚mem brum 
houorarium, das Ehrenmitglied. 


Menceda, ein arab. Maab für flüffige Dinge, 


3 Pinten (nach engl. Maaße) haltend. 


Memento clat.), eigtl.: Gedenke! daher uͤberh. 


ein Gedädytniß:, ein Erinnerungszeichen; Denkzet⸗ 
te, Memento mori: bedenke, daß du fterben 
mußt; dann aud) ein Gemälde, ald Sinnbild des 
Todes, ein Menfchenfchädel, der auf zwei ſich Durds 
kreuzenden Knochen ruht, — “Bei den Katholiken 
nennt man den Theil der Meſſe, worin der Tods 
tey gedadht wird und mit den Morten; memento 
famulorum tuorum anfängt, ebenfalls Memento. 


Memnon Myin), ein Sohn Tithons und der 


Memoiıre, 


Aurora — ein Fürft, von welchem fehr vielerlei 
Erzählungen vorgebradt werden. Pad Homer 
wurde er als Theilnehmer an dem trojan. Kriege - 


vom Achill erlegt, fein Körper feierlid verbrannt 


und Jupiter ließ, auf Bitten der Aurora, ihren 
Sohn ausgezeihnet zu ehren, aus Memnons 
Aſche eine unzählige Mienge Voͤgel — Mem— 
nonsvdgel — entfichen, die jährlich bei feinem 
Grabe mit einander kaͤmpften und gleihfam Leichen⸗ 
fpiele feierten; nad) feinem Tode wurde er ald He: 
ros verehrt. Berühmt ift auch 

die tönende Memmonsfäule bei Theben, 
welche audh unter dem Namen Phamenophis 
(Grab des Dfiris) bei den Alten aufgeführt wird, 
von welder man erzählte, daB fte beim Hufgange 
der Sonne, fobald diefe fie befhienen, einen frdhlis 
den Klang, aber wenn fie untergegangen, einen 
traurigen Ton von fid) gegeben habe. Man will nod) 
im A. Fahrh. n. Chr. diefen Klang gehört haben, über 
deffen Beſchaffenheit d. Gelehrten fehr viel gemuthma⸗ 
ßet haben, ohne zu einem Reſultate zu gelangen. — 
Eine coloſſale Meinnonsbuͤſte, welche von Belzont 
zu Theben, wo fie im Sande lag, aufgefunden u. nad) 
London gejchafft wurde, befindet fid) im brittiſchen 
Mufeum zu London, und es find darüber intereſ⸗ 
fante Nachrichten in Böttigerd Amalthea, 2r Bd. 
fr. (Memoahr), eigentl. (wie das lat, 
memoria), das Gedaͤchtniß; Andenken; danu 
eine ſchriftliche Vorſtellung, ein Aufſatz; eine Ein⸗ 
gabe: eben ſo, wie dag Pro Memoria cabbr. 
P. M.J; endlich aud ſolche Staatsſchriften (beſon⸗ 
ders auch bei den Verhandlungen der Miniſter ge— 
woͤhnlich), wobei die ſonſt uͤblichen Foͤrmlichkeiten u. 
dadurch jede Rang- oder Ceremonial-Streitigkeiten 
vermieden werden. — Die Memo ires heißen eine 
beſondere Gattung hiſtoriſcher Aufſaͤtze, die in 


Frankreich vorzuͤglich Häufig find, naͤmlich: Denk⸗ 


ſchriften einzelner merkwuͤrdiger Begebenheiten, 
oder auch vollendete Geſchichts-Erzaͤhlungen größe: 
rer Zeitperioden. Von Werken der eigentlichen Ge⸗ 
ſchichte ſind ſie durch leichtere, gefaͤlligere Schreibart 
unterſchieden, und die Meinoires von Comines, 
Sülly, Eard. Rey rc. haben einen bedeutenden 
Ruf erlangt. Eine deutſche Ueberſetzung der Me: 
moiren der Franzoſen iſt unter Schillers 


Aufſicht veranftaltet worden. . 
Memorabi: 


Memorabel klar), merkwürdig. Mer 
lien, Dentwürdigfeiten, Mertwürdigkeiten (aus 


der Geſchichte 2c.). 
Memorandum book, engl. Bun, ein os 

tirbuch — worein man fid) verſchiedenes gleich an⸗ 
merkt — eine Art Schreibtafel. 
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Melote, ſ. Melilote. 

Melp om ene (Myth.), die Mufe des Trauerſpiels: 
fie wird mit einer ernfihaften Larve, den Dolch 
oder Eypreffenzweig in der einen, Scepter und 
Krone in der andern Hand, dargeftellt. > 

Die Membrane Clat), eine zarte Haut, KHäut: 


> F 


Memorial - 


Das Memorial, Erinnerungsr, Gedaͤctnißbuch 
(ſ. Manual); dann aud eine Erinnerungs:, 

Die Memorie, v. lat. memoria, das Gedaͤcht⸗ 
niß. — Local: Memovrie, drtlihes Gedaͤchtniß, 
d. h. die Fertigkeit, Stellen ſich zu merken, wo 
Das und jenes geftanden hat. — Memorien, bei 
den Katholifen Keine Kirchen, an folden Orten 
erbauet, wo Reliquien fid) befinden. 

Memoriren, ins Gedächtniß prägen, auswendig 
lernen. 

Memphis, eine ehemal, berühmte Reſidenzſtadt 
der egypt. Könige, vom Könige Min (Menes) 
erbaut, von welcher aber, da fie fhon im 7. Sahıh. 
Durch die Saracenen zerfiört wurde, jest kaum eine 
Spur der Srärte vorhanden ift, wo fie geftanden hat. 

Der Memphit, Memphites, ein Chalcedon, 
der braune oder rothe baumähnlidye Seichnungen 
hat (auch Mokkaſtein); Andere aber geben ihn 
als eine Urt des Opals an. 

Der Menachanit, Titan:Gand, ein unedles 
Metall von ſchwarzer Farbe, das fidy in Heinen, dem 
Scießpulver Ähnlichen Körnern findet, die oft mit 
grauem fehr feinem Sande gemijcht find, Er läßt 
fich leicht pulvern und das Pulver iſt magnetiſch. 

Menage, fr. (Menahſche), die Haushaltung, dad 
Hausweſen, die Wirthſchaft (z. DB. feine eigene 
Menage haben, feltft wirthfchaften, eigene Kuͤche 
führen); ferner Erfparniß, gute Einrichtung: da: 
her menageux (⸗ſchoͤh — gewöhnlid immer 
ausgeſprochen: menaſchos), haushaͤlteriſch, ſpar— 
fen; menagiren (zfdiren), ſchonen, ſparen, 
zu Rathe Halten; fi menagiren, ſich mäßigen 
G. DB. in der Hiye, im Sorne 20), an fi) hatten. 
— Menage heißt audy nod) befonders ein Einſatz, 
oder eine länglide Reihe auf einander paffender 
zinnerner Schuͤſſeln und Teller, welde an-einem 
Durch Die Henkel gezogenen Riemen getragen wer: 
den koͤnnen, um Speijen darin fortzubringen. 

Menagement, fr. (Menahſchemang), Schonung, 
ſchonende Ruͤckſicht; Vehutſamkeit; vorfidtige Ber 
handlung; Erſparniß. 

Die Menagerie, fr. (Menaghſcherih), ein großer 
weitläufiger Raum mit mehren Abtheilungen von 
Piäyen und Höfen, worin fremde und feltene Thiere 
oder Vögel aufbewahrt werden. — Man finder fie 
gewöhnt. bei greßen und fürftl. Gärten, 3. B. in 
Paris, Wien ꝛc., wo fid große Behätmiffe in ges 
wölbten Höhten oder in Höfen fuͤr die Thiere befinden. 

Menak, f. Titanium. 

Hrenander, ein berühmter griech. Qufifpieldichter, 
geb. zu Athen iin 32. Jahre d. 109. Olympiade, Die 
Zahl feiner Stuͤcke betief ſich auf 1005 doch find nur 
einzelne Fragmente davon auf ung gekemmen. 

Mencault, fr. (Mangkoh), ein Getreidvemaaß, in 
Tlandern uͤblich, zu 97, 94, 90 aud 72 Pfunden, 
nad) dem Markgewichte. 

NMofes Mendelsfohn, ein berühmter jädifher 
Selehrter, geb. zu Deffau 1729. Seinen ganz 
armen Vater, einen Kinderlehrer, verließ er im 
14ten Jahre und begab ſich nah Berlin. Hier, 
durch die wehlthätinen Unterfitgungen feiner Glau⸗ 
bensgenoffen für feinen Unterhalt gefidert, er: 
lernte er, bei einem fehr ſchwächlichen Koͤrper, die 
Inteinifhe und mehre Spraden; am liebften aber 
befchäftigte er fih mit mathemat. und philofopf. 
Unterfuhungen, und ald er 1754 mit Leffing 
befannt und nachher fein innigfer Freund ward, 
fo madte er die Philofophie zu feinem Lieb— 
lingsſtudium und erwarb ſich das Verdienſt, zuerft 
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Mengs 


in einem reinen fchönen Deutſch über abftracte phis 
lofoph. Gegenſtaͤnde zu ſchreiben. Bwar kein Dris 
ginalphilofoph, gehörte er dennoch zu den vorzägs 
lichften Philofophen feiner Zeit, und war zugleid) 
‚als Menſch, wegen feiner Befcheidenheit und uns 
geheuchelten Rechtichaffenheit, eben fo, wie als Ges 
legrter wegen feines Scharffinns und der anhals 
tenden Thärigfeit gleich verehrungsmwürdig. „Las 
vaters Aufmunterung, zur chriſil. Religion uͤber⸗ 
zugehen, wußte er abzulehnen; aber ein gelehrter 
Zwiſt mit Jacobi über Leſſing machte ihm viel 
Kummer, beförderte auch vielleicht feinen Tod, der 
1786 erfolgte. Sein Phädon oder über die 
Unfterbiihfeit der Seele, ein in der Ges 
fhihte der philoſoph. Kiteratur beruͤhmtes Meifters 
werk, erfhien in 3 Auflagen v. 1767 — 69 und 
wurde faſt in alle lebende Sprachen überfegt. 

Mendes (weldes Wort eigtl. einen Bock bedeus 
tet) war der Name einer egyptiſchen Gottheit, 
melde mit dem Pan der Griehen übereinfam, 
mit einem Biegenkopfe und mit Bocksfuͤßen vorgeftellt 
und vorzüglid in der Stadt Mendes verehrt wurde, 
wo man aud) keine Ziege oder Bock ſchlachten durfte. 

Mendicanten Clat.), Bettelnde; dan befonders 
Bettelmönde: daher der Mendicanten-Drs 
den, Bettelmoͤnchsorden. 

Diego Hurtadode Mendoza (geb. zu Öranada 
ungef. 1504, geft.zu Valladolid 1575), ein berähms 
ter fpan. Dichter u. Geſchichtsſchreiber, zugleid aber 
auch ausgezeichn. Staatsmann u. Feldherr. In leg: 
teren beiden Eigenfchafren handelte er zwar Hart, ſtolz, 
graufem und. als furdhtbares Werkzeug der Politik 
Carls; aber als Dichter, u. befonders als Profaifer, 
machte er Epoche. Sein echt komiſcher Roman: Las 
zarillo de Tormes, Hat ihn even fo wie feine 
Geſchichte des Kriegesvon Granada uns 
ter die erfien Claſſiker feiner Nation geſeht. 

Menelaung, Sohn des Atreus und Bruder Agas 
memnons, den feine Gemaplin Helena (ſ. d. A.) 
ebenfalls berühmt machte. u 

Menefhber, ein berühmter ungarifcher rother Weit, 
der bei Meneſch (im Arader Eomitat) waͤchſt. 
Man hat aud) treffliden Ausbruch. 

Meneſtrels, f. Minftrels. 

Das Mengel, Mingle, ein holland. Maaß fläffis 
ger Dinge, befonders für Del, Wein zc., der Ate Theil 
eines Quarts, oder die Hälfte eines Stuͤbchens. 

Die Mengepreffe if eine Urt Mefiing, aus Ku⸗ 
pfer und Galmei verfertiget, Die zum Zuſatze des 
Tafelneffings genommen wird. Auberdem heißen 
au die Metallkoͤrner, welde beim Abſchaͤumen 
Mundiren) des Meflings in Lie Grube vor dem 
Dfen fprigen, und welde nadhher bei einer neuen 
Schmelzung zu ‚gute gemacht werden, ebenfalls 
Mengepreffe, oder auch Steinkupfer.. 

Anton Rapbael Menge, einer der größten 
Maler des vorigen Sahrh., geb. zu Auſſig in Böhmen 
4728. Don feinem Bater, Ismael Mengs 
aus Copenhagen (aud) einem berühmten Maler, zu 
Dresden wohnhaft), fehr fireng nebft zwei Schwe— 
fern erzogen, wurden die 3 Kinder von jenem 
mit nadı Rom genoinmen, fludirten hier 3 Jahre; 
und nad) Dresden 4744 zurückgekehrt, waren fie, 
ganz unerkannt, treffliche Paftellmaler, bis durd) 
einen Kammermuſicus, Annibali, das Geheims 
niß entdeckt, dem Könige Yuguft III. bekaunt 
und der Vater durd) "einen Gardiften gezwungen 
wurde, die Gemälde an den -Hof zu bringen, wo 
man befonders des Sohnes Talent hervorhob; der 
König ließ ihn in Rom fiudiren. Hier befhäftigt, 


k 


Meniane 


ein Marienbitld zu zeichnen, fah Mengs auf 
der Strafe ein arınes, aber idealiſch ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen, und mit dem Ausrufe: „Du biſt die Mut: 
ter, die id) fo fehnlid) ſuche!“ noͤthigte er fie, ſich 
in ſeiner Wohnung malen zu laſſen, und ſie — 
ward feine Gattin. Nach Dresden zurückgekehrt, 
ward er im 283ſten J. Hofmaler und verewigte ſich 
durch das große Altarblatt, die Himmelfahrt 
des Erloͤſers, eins der erſten Meiſterſtuͤcke. In 
Rom erhielt er 1752 das Ritterfreusz, und 
beim Ausbruche des Tjährigen Krieges ging er nad) 
Neapel, von wo er ald Hofmaler dann mit König 
Earl III. nah Madrid, mit 6000 Thlr. Gehalt 
kam (1161. Das Elima, der Tod feiner ſchoͤnen 
Sattim, das naͤchtliche Studiren und Schreiben (er 
Hat trefflid) über Malerei gefehrieben) hatten feine 
Gefundheit zu fehr zerrättet, u. er ftarb im 52ften 
Sahre 1779, von ganz Europa betrauert. Miele 
feiner Stuͤcke beſitzt die Dresdner, noch mehr Die 
fpan. Bilder: Oallerie ; Madrid und Rom die herr: 
lihften al fresco- Gemälde; der vatikaniſche 
Pallaſt verdanfte ihm eine neue geſchmackvolle 
Einrihtung und viel unfdhägbare Gemälde. — 

Auch feine Schwefler, Therefe Mengs, Sat: 
tin des Malers Antonio de Maron, war eine 
fehe brave Miniaturmalerin: fie ftarb zu Rom 
4806 im 81ſten Jahre. 

Meniane, fr. EGBlſt.), 
Balkon. 

Menilit, der blaue Pedftein, ein feiner kieſel⸗ 
artiger Stein, der beſonders bei Paris zu Meuil- 
Montant gefunden wird. 

Menilles, ſ. Manilles. 

Menin, fr. (Meneng), bezeichnet diejenigen Kinder 
von Standesperfonen, welde mit des Königs Kin 
dern aufgezogen morden. . 

Meningitis (or), die 
Haut (Meninx). ‘ 

Meningophylax (or.), Gehirnbeſchützer, heißt 
ein chirurg. Inſtrument, vorn mit einem linſen— 
artigen Knopfe, das beim Trepaniren gebraudt wird, 

Meniscus, ein Mondglas, ein Glas, oder fonft 
durchſichtiger Körper, der am einer Geite hohl, an 
der andern erhaben ift. 

Der Mennig, die Mennige clat. Minium), 
auch Bleizinnober, Sandix ꝛc. genannt, iſt 
ein roth gebrannter Bleikalk, jedoch nicht fo hoch— 
roth wie Zinnober, ſondern etwas ins Gelbe fal⸗ 
lend (ſ. a. Maſſikoth. Sie dient ſowohl zur Far⸗ 
be, als auch zur Glaſur, Zu Siegellack, zu Firniß ꝛc. 

Menno Simonis u Mennoniften, ſ. Ana⸗ 
baptiſten. 

Menologium, b. d. Griechen, der Heiligenkalen⸗ 
der, ſo wie b. d. Kath. das Martyrologinm. 

Mens (at.), die Seele; der Verſtand; die Gedan⸗ 
fen. — Daher Mente captus, am Verſtande 
gefangen, blödfinnig, des Verſtandes nidt maͤchtig: 
im Gegenſ. von mentis compos, ſeines Der: 
frandes mächtig. 

Mens hieß aud) eine befondere Gottheit bei den 
Kömern, die einen eigenen Tempel hatte. 

Mensa (lat.), der Tifch Mensa ambulato- 
ria, der Freitiſch, den ein Student abwedfelnd 
ar dem einen oder andern Tage in einer Familie 
hat. — Mensa episcopalis, bei geifil. Stif⸗ 
tern, die Güter, deren Einkünfte fuͤr des Bi⸗ 
ſchofs Tafel beftimmt find. 
ensa Isiäca, f. Iſistafel. 

Das Menfhenalter, ein Zeitraum, wovon man 
dreiaufein Jahrhundert rechnet. ©. Generation. 


Galerie, Gelaͤndergang; 


Entzündung der Hirn⸗ 
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Menfhenftimme, 
Menses papales, 


Mensis (lat.), der Monat, 


Menfugate find bei 





Menuet 


fe vox humana. 
apostol ici, diejenigen Mo: 
nate, in welden der päpfil. Stuhl beredtiget war, 
geiftlihe Benefizien zu befegen, welde gerade in 
folhen Monaten erlediget wurden, naͤmlich: Ja—⸗ 
nuar, März, Mai, Juli, September, November. 
— Mense medio, 


in der Mitte Monats. 


Men sola (ital.), in der Bkſt. der Kragftein (ſ. d. A.). 
Die Menſtruation, 
Menstrnum (lat.), eig. das Monatliche; 


die ınonatl. Reinigung.» 
dann 


ein Yufldfungsmittel, Scheidefaft: wird in der Ches 


mie fo bezeichnet: ea 
den Türken eine Art Küs 


ftenmiliz, welde im Nothfalle zur Verſtaͤrkung der 
Levantys cf. d. X) beſtimmt find. 


Die Menful (lat. mensulau praetoriana), 


der Meßtifh beim Feldmeſſen cf. Meßtiſch). 


Die Menfır (fr. mesure oder mouvcement 


— Mepühr, Muhmwemang), i. d. Tkſt. 1) die Abs 
theilung der Zeit in verſchiedene gleihe Theile, wo⸗ 
durd) der Grad des Langfamen oder Gefhmwinden, 
in weldem ein Tonftü® genommen werden fol, 
befliimmt wird, und was man theild aus der Takt⸗ 
art, theils aus den zu Anfange eines Tonſtuͤcks 
hingeſetzten, den Grad der Bewegung andeutenden 
Worten (z. B. Adagio, Andante, Allegro ete.) 
erfieht; 2) beim Drgelbau die Proportion der Pfei⸗ 
fen (wie bei Clavier- u. a. Saiten-Inſtrumenten 
die Proportion der Saiten), in Anſehung ihrer 
Länge und Weite: daher der Ausdruck: das Cla⸗ 
dier hat eine lange oder kurze, eine gute oder 
ſchlechte Menſur. — Im Tanzen ift Menfur das 
Schrittmaaß; im Fechten, die gehdrige Entfernung 
der Fechtenden; in der Menfur fein, Die ge: 
hoͤrige Entfernung haben, — Bel Bildhauern iſt 
Menfur das Maaß, wornad) alle Theile des Mo⸗ 
deus zur Figur auf dem Blode mit Birkel und 
Bleiloth aufgetragen werden. 

Menfurabel, meßber, was fi meſſen läßt; 
Menfurabilität, Meßbarkeit, Ermeßlichkeit. 
Die Menfuration, die Meſſung, Yuameffung. 

Der Menfuräl:Gefang, der abgemeffene Ges 
fang, mo jeder Ton vermittelfi des Taftes in eis 
nem gewiffen Zeitraume genau beobadhtet wird. 

Menfuriren, meffen, atıneffen; befond. b. Or⸗ 
gelbau die Pfeifen nad) dem Maaßſtabe ihrer Tons 
Höhe oder Tiefe zuſchneiden; überhaupt aud die 
Groͤße einer Menfur berechnen cf. Menfur De. 

Mentäl (Gat.), was Jemand im Sinne, in Ge⸗ 
danken behaͤlt: z. B. Mental-Reſervation, 
Rescrvatio mentalis. 

Mente captus, mentis compos (lat), ſ. 
Mens. . 

Mentes, eine Art wollener Deden, meiftens aus 
feiner Landwolle. ' 

Die Mention clat), die Ermähnung einer Sache. 
Mentioniren, Erwähnung von etwas thun; 
mentionirte Sade, erwähnte, gedachte Sache. 

Mentor Geſch. u. Myth.), einer der vertrauteften 
Freunde des Ulyffes, der ihm bei feiner Abs 
fahrt nad Troja die Auffiht über fein Haus ans 
vertrauete; befonderd vertrat er aud) nachher bei 
Ulyſſes Sohne, Telemad, die Stelle des Hof: 
meifters: daher nennt man auch h. 5. T. den Fuͤh⸗ 
ter eines jungen Menſchen (Soͤglings) den Mentor 


Die Mennet (Muf. u. Tzkſt.): 1) ein Fleines, zum 


Tanzen eingerichtetes Tonſtuͤck in 3 Taft, aus 2 
Theilen, jeder aus 8 Takten befiehend; oͤfters auch 


Menuf 


mit einem Trio, nad) deffen Beendigung die Mies 
nuet wiederholt wird, Der Charakter derfelben ift 
edler, reizender Anftand; daher die gefhmwinde Be: 
mwegung, in welder. man Ddiefelbe h. 3. T. bei 


anderen Mufifnüden, 3. B. in Symphonien, vor: 


zutragen pflest,. an fih ſelbſt falſch if; 2) als 
—Tanz berradtet ift die Menuet eigentlich fir 
feinere Zirkel ein Tanz von fehr edlem Charakter, 
obgleih er h. 3. T. ziemlih aus der Mode ges 
fommen. Der Urfprung ift fehe ungemwiß: man 
ſchreibt ihn den Spaniern zu und leitet ihn von 
mener, führen, ber, weil die Dame zu An— 
fange, in der Mitte und zu Ende des Tanzes von 
dem Tänzer geführt wird. — Menuect en 
quatre, en six, en huit (ang katter, ſihß, 
‚ with), Menuet zwifhen 4, 6, 8 Perfonen, 
Menuf,f. Manuf. 
Menu peuple, fr. (Menüh poͤp'h, geringes 

Volk, Pöbel. — Menus grains (im, gräng), 


- 


die geringeren Gorten Körner, als Roggen, Ger— 


fte, Haferzc. Menuws plaisirs (menüh piäfih), 
. Keine Bergnügungen, u, die dazu nöthigen Ausgaben, 
Alexander Menzikof, oder Menſchikow, 
ein berühmter Günftling und Bertrauter Peters 
des Großen. Won unbefannter Herkunft, uns 
gef. 1674 geb., Fam er nah Moskau zu. einem 


Daftetenbäcker, ward bei Le Fort, Peterd Guͤnſt- 


linge, bekannt und beliebt und durch Diefen auch 
dem Baar felbft, der ihn fo lieb gewann, daß er 
Tag und Yacht, auch in allen Heerzügen bei ihm 
bleiben mußte, Durch eine 1697 entdedte Vers 
fhwörung gegen Peter mwurde er von dieſem mit 
EhHrenftellen überhäuft und fogar Oberhofmeifter 
bei dem Prinzen Alexei. Den Baar hatte er 
ganz in feiner Gewalt; alles ging durd ihn, er 


ward fogar Graf und Fürft des deutfhen Reihe, | ' 


erhielt mehre Gouvernements und endlich die Stelle 
eines rufiifhen Fürften und Feldmarſchalls. Zwar 
in Ausführung mander Pläne und Operationen 
glüctih, war dennoch feine Unwifjenheit in Staats: 
fahen niht zu verfennen und grenzenlos fein Ehr: 
geiz und feine Habſucht. Ja, er geriet) mehre 
Male in Unterfuhung und Ungnade ; allein Peters 
Gemahlin, Catharina, die zuerfi bei Menzikof 
als armes Mädchen aufgenommen und mit dem 
Zaar befannt geworden, rettete ihn- immer wieder 
aus feinen Berlegenheiten; auch befdrderte er fie, 
‚nach Peters Tode, auf den Thron und nut — res 
gierte er allein, fo daB felbft die Kaiferin vor ihn 
zitterte. Als auch Ddiefe mit Tode abging, nahm 


er den unmündigen Peter II. in feinen Palaft, 


verfhaffte fih den Poften eines Generaliffimus und 
verlobte am Ende feine Tohter Maria mit dem 
jungen Kaiſer. Aber hier - war die Grenze feines 
Gluͤcks: feine Gegner, befonders die Fürften Do Is 
gorukfi, wußten endlih den jungen Kaifer gegen 
ihn einzunehmen, und ihm feine ganze Niedertraͤch— 


tigkeit zu entdecken. — Der Günftling wurde aller 


Bürden und feines ungeheuern Vermögens bez 
raubt, die Verlobung des Kaiſers mit feiner Tochter 
rückgängig gemacht und er felbfi 1727 nad) Sibirien 
verwiefen, wo er in den elendeften Umftänden (1729) 
farb. — Geiner Cabale war es auch befonders zu: 
sufihreiben,, daß Peters des Gr. Sohn, Alerei, 
vom Vater felbft zum Tode verustheilt wiirde, 

Mephitifc Heißt diejenige Luftart, weiche fir 
Menfhen und Thiere nit zu armen, folglich 
gleich ſchaͤdlich iſt und befonderd Thiere tödten, 
Lichter ausloͤſchen kann ꝛc. — Stickluft: z. B. 


die ſchaͤdlichen Duͤnſte in’ lange verſchloſſenen Kel⸗. 
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Der Mercenair (Gat. franz.), 


Mercurius 


lern, Brunnen ꝛ⁊c. Die Benennung kommt von 
Mephitis, Geftant vom Schwefel, her: aud 
verehrte man unter diefem Namen zu Kom eine 
befondere Schusgdttin wider böfe und ſchaͤdüche 
AYusdünftungen. (S. auhb Gas.) Mephitis- 
mus, die Stickkraft. 

Meprise (fr.), der Jerthum, Fehlgriff; das Ders 
fehen. 

Mercantil, Mercatorifg (lat.), mercan- 
tesco (ital), faufmännifh, nah Raufmannsart, 
zum Handel gehörig, Das Mercantil-Sy⸗ 
ſtem, Handelsfyftem, dasjenige Syfiem der 
Staatswirthfchaft, welches, unter Hintanfejung 
der Landwirthfchaft, als Hauptgrundfay annimmt, 
der Nationalreichthum beftehe allein in dem edeln 
Metalle und die Anfchaffung und Bermehrung def: 
feiben fei der einzig mögliche Weg, ein Wolf wohle 
habend und reih zu machen: ein Syſtem, das 
zuerft. der franzdf. Miniſter Colbert (f. d. A.) 
auf die Bahn brachte und in der Folge in den 
meiften Ländern nachgeahmt wurde, deſſen Une 
Haltbarkeit aber in. der neuern Zeit durch die Phys 
fiofraten, namentlih den berühmten Engländer, 
Adam Smith dargelegt worden ift. 

Mercätor (lat), der Kaufmann, Die Merca-— 
tie, die Handlung, der Kaufhandel, 

der Miethling, 

Soͤldling, Lohnarbeiter. er 

Mercerie, fr. (Merßerih), Krämerei, Kramwaare. 

Merci, ft. (Merbih), Dank! ich danke, 

Ludwig Sebaftian Mercier. (Merbieh), ein 

beliebter und bekannter franzüof. Schriftfteller, geb. 
41740. Bor der Revolution Parlamentdadvocat zu 
Paris, wurde er, da er ald Deputirter beim Na— 
tionalconvente mit gegen die Begebenheiten des 3. 
Mai protefiirte, 1793 . eingekerfert und kam erft 
zu Ende 1794 wieder in ‚den Convent.. In der 
Folge Mitglied im Rathe der 500, zeichnete er 
fih dur Liebe zum Frieden und zur Ordnung 
aus; und wußte durd feine fanfte , gefällige Bile 
dung und feine Gutmuͤthigkeit fehe einzunehmen. 
Sein aͤlteres Gemälde von Paris, zu dem 
: er das neuere (nad). der. Kevolution) noch gefellte, 
fand, wie dies leiht zu erwarten war, viele An⸗ 
feindungen und Widerſpruͤche; dad Jahr 2440, 
das er fhon 1772 berausgab, zeichnete fih fehr 
aus und erregte durch die Beftätigung mehrer in 
prophetifhem Geifte gemweiffagter Stellen, naher 
noch neues Intereſſe. Auch dramatiſche Werke 
von ihm find gern geſehen worden. In der les 
tern.Beit fiel er auf fonderbare Grillen und kuͤn⸗ 
digte z. B, der. Malerei, als Urheberin ded Gö— 
gendienfted, Tehde an. Im J. 1801 ließ er aus 
Scherz die Nachricht von feinem Tode verbreiten, 
die auch oͤffentliche Blaͤtter nadherzählten. Sein 
wirklicher Tod erfolgte 1814 zu Paris. 

Mercurey, ein DBurgunderwein von der zweiten 
Elaffe, der in. der Gegend von Chalons waͤchſt. 

Mercurial, fr nahher Mercurius. 

Mercuriales: 94) fo viel, ad Hermen cf. d. 
A.); dann auch 2) Getreide-Preiszettel; oͤffent⸗ 
lich angeſchlagene Getreide-Taxe. 

Mercurial-Zeiger, ſ. Etafticitätszeiger. 

Die Mercurification, bei den Alchimiſten, die 
Verwandlung der Metalle in eine fluͤſſige, dem 

OQueckſilber aͤhnliche Maſſe. 

Mercurius GMyth.), eine der vorzuͤglichſten Gott⸗ 
heiten der Roͤmer, bei den Griechen Hermes, 
bei den Egyptiern. Thor genannt. Ein Sohn 
des Jupiter und der Maja, war er der fhlaufte 


Mercurfaulen 


und erfindungsreihfte unter allen Göttern: daher 
ihm aud eine Menge Erfindungen fowohl, als 
Intriguen und Diebereien zugefhrieben werden. 
Er war Uinterhändler und Bote der Götter, bes 
fonders des Jupiter; der Gott der Beredſamkeit 
und der Kaufmannfhaft, Beſchuͤtzer der Öffentl. 
Berträge, felbft der Gott der Diebe, Die Stra⸗— 
ben fichen ebenfalls unter ihm (ſ. Hermen); 
endlich führt er auch die Seelen der Verfiorbenen 
nach dem Unterreihe, Eine feiner audgezeihnet: 
ften Thaten war die Befreiung der To von dem 
yundertäugigen Argus cf. d. U.) Er. wird 
übrigens als fhöner junger Mann mit Helm und 
Eaduceuß (ſ. d. A), Füße, Helm und Stab 
geflügelt, auch bisweilen mit dem Geldbeutel in 
der Hand, als Gott der Kaufleute abgebildet. 

Mercurius, in der AUftronomie, der Eleinfte 
der Planeten, mit weiß glängendem Lichte, immer 
nahe bei der Sonne und daher auch nur felten 
fihtbar. Sein Durchmeſſer beträgt 1615 geograph. 

‚ Meilen; feinen Lauf um die Sonne macht er in 
87 Tagen, 23 St. 15 Sec. 

Merceurius, in der Chemie, bezeichnet das 
Queckſilber (3) (ſ. d. UI) Daher Mercurial, 
mas von Duedfilber zubereitet wird; z. B. Mer: 
eurialmittel, Mercurialfalben ꝛc. 

Mercurfaulen, fe Hermen. 

Meregal, Merigal, eine afritanifhe Gold: 
münze, die etwas mehr, als eine fpanifhe Piftole 
wiegt — ungef. 2 Thle 16 Gr. 

Der Mergel, Märgel, fr. Marne, ein imni- 
ges, fettes, mürbes Gemenge aus Kalk und Thon 

- von verfchiedener Farbe und ©eftalt, gemeiniglich 
graugsder auch weiß und gelb, welcher beim Feld: 
bau, hauptſaͤchlich zum Düngen fandiger Weder 
gebraudt wird, — Mergel:Erde, eine mit 
Mergel vermifhte Erde, Mergelfhiefer, ein 
mergelartiger Schiefer, oder ein zu einem Schiefer 
verhärteter Mergel, blau von Farbe, Mergel: 
ftein, zu Stein verhärteter Mergel. 

Der Meridian llar.), der Mittagsfreis, heißt 
ein Zirkel, den man in Gedanken fowohl durch 
den Vequator cf. d. A) in zwei entgegenge: 
festen Punkten, als durch die beiden Pole zieht, 
mithin die Erdfugel für den Drt, durch welchen 
er gezogen wird, in den oͤſtlichen und weſtli— 
Hen Theil fihneidet. Feder Drt Hat feinen Me— 
ridian, d. h. man kann von jedem Orte einen den 
Meguator und die Pole durhfchneidenden Zirkel 
ziehen. Indeſſen nennt man Mittagsfreis ei: 
nes Orts nur den Halbkreis, der durch beide Pole 
geht; die andere Hälfte Heiße der entgegen: 
gefeygte Mittagskreis. 

Meridionaäl, mittaͤgüch, ſuͤdlich. 

Merignac GMerinnjak), ein franzoͤſ. rother Gra⸗ 
en der aber erfi nach einigen Sahren trinkbar 
wird, 

Merino (fpan.), ein Richter, oder Suftizverwalter. 
Merindades, Gerichtsbezirke, in welche manche 
Provinzen getheilt find. 

DBlerinos heißen aud eine gewiſſe Gattung ganz 
vorzügliher fpan. Schaafe, die ihrer Vortrefflichkeit 
wegen fhon in mehre europäifhe Länder verfest 
worden jind und von deren feiner, weicher Wolle 


der jeist fu beliebte Zeug gleihes Namens — eine 


Art Camelot — gefertiget wird. 

Merita caussae (lat.), die Hauptpunkte einer 
Sache. 
Merite, fr. (Meritt — v. lat. meritum), dag 

Derdienft, Daher der Orden pour le me- 
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rite, der MVerdienftorden, ein preuß. Drden, von 
Friedrich II. ftatt des aufgehobenen, von Fried⸗ 
ri I. 1685 errichteten Ordens de la generosite, 
1740 zu Belohnung ausgezeichneter militaͤr. Ver⸗ 
dienfte geftiftet, befiehend aus einem goldenen blau 
emaillirten Kreuze, auf deffen oberfier Spike ein 
F. mit der koͤnigl. Krone, auf den andern Enden 
die goldenen Buchſtaben pour le merite, und 
in den Winkeln goldene Adler fi befinden: er 
wird an einem fhwarzen Bande auf der Bruft 
oder im Knopfloche getragen. 

Meriten:Liiten heißen Verzeichniſſe über den 
Dienft und das jittlihe Betragen der unteren Staats: 
diener, die in manchen Staaten bei den oberen 
Randesftellen eingereicht werden müffen. 

Meritiren Clat.), verdienen, fih würdig madhen, 
Merdienfte erwerben, Meritirt, verdient, wohl: 
verdient, 

Merfer, f. Meifterfänger. 

Merkur, f. Mercurius, 

Merlon, fr. (Merlong), die Schartenzeile; in 
der Fortif, die zwifchen zwei Batterien befindliche 
Erde, 

Mermeln heißen Kleine marmorne Kugeln, die 
hie und da in Schufferfabrifen gefertiget werden 
und theil8 zum Spielwerk für Kinder dienen, theild 
nad Mitionen über Holland und Enfland nad) 
Oſt- und Weſlindien verfendet werden, 

Merveille, fr. (Mterwellje), das Wunder, Wun⸗ 
derwerE — à merveille, zum Bemwundern 
(ſhoͤn) — eben fo wie Merveilleux (mer: 
weiljüh — oder gewoͤhnlich: merwelliühs), bes 
wundernswiürdig, wunderfhon. 

Merven güdifh), lieben, carefliren. 

Die Mesaillance, fr. (Mefalliangs), eine uns 
gleihe Heirath in Ruͤckſicht des Standes; eine 
unftandesmäßige Heirath. 

Mefan Scohffih.), das Hinterfegel. . 

Meſanio, eine Gattung Korallen, die von europ. 
— ſtark nach der Levante verführt wer— 

en. 

Meſcal, ein kleines perſiſches Gewicht, ungefähr 
der Hundertfie Theil eines franzoͤſ. Pfundes. 

Mefhuiten, ſ. Mes quiten. 

Meſelan, Maſſelan, oder eig. Mezzola- 
n0, ein halb leinener, halb wollener Zeug, der 
im mehren deutfhen Gegenden (der Dberlaufiß, 
Schleſien 2c.) häufig gewebt wird, und wovon 
man vielerlei Sorten, glatt, geftreift, gekoͤpert, 
gedruckt 2c. Hat, 

Mesenteritae, eine Art Korallen, die man zu 
den Madreporen rehnet (ſ. d. A.); auch Wal: 
ſerkorallen. 

Mesenterium (gr. lat.), das Gekroͤſe; Me- 
senteritis, ©efrös: Entzündung. 

Meshores düd., eig. Meſchoreth), ein Be 
dienter. 

Meslis, in Frankreich eine Art Gegeltüher, aus 
lauter Hanf gefertiger: fie heißen auh 'Loiles 
larges (Toahl larſch). - 

AUntonFriedrigMegdgmer, geb. in der Schweiz 
1734, ein in der Geſchichte des Magnetismus 
im verfloffenen Jahrh. bekannt gewordener Arzt 
zu Wien. Als Augenzeuge hatte er mehre Euren 
ded berüchtigten a ner beobachtet und, die Kräfte 
des mineralifhen und animalifhen Magnetismus 
in der Heillunde empfehlend, fuchte er die fhon 
von Paracelfus, Kirher m. m. vorgenomz 
mene Heilart mit dem Magnet wieder hervor und 
verfchaffte fi bei vielen Dad Anfehen als Wun— 





Mefochorus 


derthäter; bekam aber 1776 vom Erzbifhofe zu 
Wien die Weifung, die Stadt zu verlaffen: er 
ging nah Paris. Hier fehlte e8 weder an reichen 
Müffiggängern, noch an Eränfeinden Srauenzim: 
mern, bei denen er eine reihe Ernte fand. Er 
errichtete 1777 ein fogenanntes magnetiſches Bac: 


quet cf. d. U.) und erhielt einen außerordentlis. 


hen Zulauf und Beifall, den er mehre Jahre zu 
behaupten wußte, bis.endlih 1784 Die medicinifche 
Facultät zu Paris die Nichtigkeit feiner Wiſſen— 
{Haft darıhat, worauf er fih zuruͤckzog, um von 
feinen gefammelten Schäyen in Ruhe zu leben. 
Seit 1798 lebte er nahe bei Paris auf dem Lanz 
de und ſtarb zu Mördburg am Bodenfre 1815. 
S. Aber. d. U. Magnetis mus. 
Mefohorus (gr.) war bei den ©riehen der, 
welcher mitten in einem Mufifihore fand und das 
Signal für die Tanzenden oder Sänger gab, gleich 


fam als Muſikdirector oder Kapellmeiſter; dam |, 


fig. derjenige, weldher im Theater oder bei anderen 
Öffentl. Berfammlungen in den Hörfälen das Zei: 
hen zum Haͤndeklatſchen vder Ähnlichen Beifalls⸗ 
bezeigungen gab! 

Mesolabium, ein Inftrument, vermittelft deffen 
mai 2 mittlere Proportionals Linien zwifhen 2 
gegebenen finden kann; dann auch die Schriften, 
worin diefe Aufgabe aufgelöfet wird. 

. Mefopyotamien (wörttih: das Land zwi— 
[hen den Flüffen, nämlid dem Euphrat und 
Tigris), eine ehemals berühmte Landſchaft in Aſien, 
ein Theil des aſſyriſchen Reichs, die 2000 I. vor 
Chr. fehr groß und mädtig war, danı (790 vor 
EHr.) dem aſſyr. Reihe unterthan, zugleich mit 
Diefen bald unter die Römer, bald unter die Per: 
fer, Araber ꝛc. und endlih (1040 nah Ehr.) den 
GSeldfhufen in Die Hände gerierh; 1514 dem per: 
fifhen Reihe und zuletzt 41637 von YmuradIV. 
dem türkifhen Neihe unter dem Dramen Al: 
Dfhefira CHalbinfel) einverleibt wurde, 

Mesquin, fr. Meskaͤng), eig. Earg, armfelig; 
dann in der Malerei dürftig, ins Kleinliche fals 
lend — geſchmacklos. Diefe Manier felbft Heißt 
Mesquinerie. 

Mesquiten, Meſchuiten, bei den Tuͤrken, 
die kleineren Kirchen, oder Betz und Schulhaͤuſer; 
die Moſcheen (ſ. d. U 

Messa di voce, ital. (zwodfhe), in der Ton 
funft, befonderd der Singekunſt, das allımälige 

Anſchwellen und Verhallen der Töne, Es wird 
ſo bezeichnet: ‚ oder auch nur —T 

Meffalianer, f. Eucheten. Doch find von 
dDiefen die neuen Meſſalianer oder Bogomilen 
unterfhieden, welde nur blos das Vaterunſer als 
einziged Gebet, mit Verwerfung aller Übrigen Ge: 

i bete, anerkannten. 

Meffelina: der Dame zweier roͤmiſchen Kaifes 
rinnen, deren eine — Die andere war des Nero 
Gemahlin, aber weniger berüdtigt — die Ge: 
mahlin des Kaifers Elaudius, zu den ſcham— 
loſeſten Weibern, die e8 je gegeben, gehörte. Gie 
überließ fih den zügellofeften Wusfchweifungen und 
verheirathete fi fogar — bei Lebzeiten ihres ſchwach⸗ 
Föpfigen Gemahls mit einem Senator Gilius. 
Durch Narciſſus, einen Freigelaffenen und Guͤnſti⸗ 


ling des Kaifers, und felbft ehemals Liebhaber der. 


Meffalina, wurde diefer Auswurf des weibl, Ge— 
ſchlechts endlicdy ermordet, von dem nod jet die 
verabſcheuungswuͤrdigen Gefhöpfe diefer Art den 
Zunamen erhalten. 

Die Meffe, late Missa, ift eig. die Entlafjung 
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Meß: oder Marktfreiheit 


derer, weldhe nicht am Abendmahle Theil nehmen 
wollen, und weldhen Anfangs, wo nur die Com⸗ 
municanten bei diefer Feier zugegen bleiben durfs 
ten, allemal zugerufen wurde: Lte, missa est 
(ndml. ecelesia — 5; Geher! die Verſammlung ift 
entlaffen); Daher nun auch in der kathol. Kirche 
das Mebopfer, wo der Priefier die Hoſtie weiht 
oder in den Leib CHrifli verwandelt und genießt, 
fo genannt wird. Meffe wird nun überhaupt 
auch für Gotrtesdienft genommen (daher Meffe 
lefen: den Gotreddienn durch Ableſung vorge 
ſchriehener Formulare halten), und weil ehedem 
bei Gelegenheit feieriiher Kirchmeſſen <f. d. 
A.) gewoͤhnlich viel Menſchen zufammen kamen, 
ſo gab dies Gelegenheit zu vielem Verkehr und 
Handel: und fo enıftanden Jahrmärkte, an gröͤ⸗ 
Beren Drten Meffen genannt. Bon der Meile 
als Tonſtuͤck ſ. d. U. Miffe. . 

Große Meffe, fe Hochamt. — Hands 
meffe heißt eine ſolche Meſſe, die täglich geles 
fen wird, und wofür der Priefice das Geld auf 
die Hand empfängt. — Heilige Geiftineffe, 
wo bei einer feierlichen Mahl oder Verſammlung 
der Beiftlihen der heil. Geift Durch den Geſang: 
Veni Creator Spiritus, um Erleuchtung angefleht 
wird. — Seelenmeffe, diejenige, welde für 
die Ruhe der MWerfiorbenen und ihre Befreiung 
aus dem Fegefeuer gehalten wird (ſ. auch d. A. 
Requiem). — Gtille Meffe, wo (ohne 
Beiftand des Diaconus und Subdiaconus) die Ge⸗ 
bete nicht Laut abgeſungen, fondern fill gelefen 
werden, — Trockene Meffe, wo keine Eon 
feceration cf. d. U.) vorgenommen wird, _ 


Mepamt,f. Hohamt. 
Der Meßbrief: D fo viel, aß Meßwechſel 


(ſ. d. A); 2) bei der Sohffth. ein obrigkeitliches 
Zeugniß von der Größe, dem Raume, der Länge, 
Breite 2c. eines Schiffs, wornach alsdanı die Zölle 
und andere Abgaben von einem Schiffe befiimmt 
werden. 


Das Meßbuch: 1) dasjenige gottesdienftlidhe Bud 


bei den Katholiken, worin alle bei der Meſſe ger 
woͤhnlichen Feierlichkeiten vorgefihrieben find; auch 
Missale: entgegengefeygtdenBreviariis(dres 
vieren), worin nur die taͤglichen Gebete ent- 
hatten find; 2) bei den Kaufleuten ein großes 
Handel8: Bub, auh Marktbuch genannt, wor: 


in fie ihre Meßgeſchaͤfte eintragen, d. h. die in 


den Mefjen eingenommenen oder ausgezahiten Pos 
fien, die befonderen Rechnungen für jeden Meb- 


ſchuldner oder Gläubiger ꝛc. 
Der Meßcanon, die karholiſchen Meßgebete, 
Der Meßcatalog, bei den Budhändlern, Dad 


Verzeihniß der neu herausgefommenen und Der 
noch zu erwartenden Bücher, welches befonderd 
vor der Leipziger Dfter: und Michaels Meije ger 
druckt wird, 


Das Mef: oder Marft:Conto, eine Red 


nung, welde über die auf die Meffen zu führenz 
den Waaren gehalten wird; an manden Orten 
auch ein gedruckter Zettel, welder den Cours wäh 
rend der Meffen anzeigt. 


Die Meß: Markıı) Ferien heißen die, waͤh⸗ 


rend einer Meile (eines Marktes) eintretende Ein- 
fiellung der ordentlihen Gerichte und die Ausſetzung 
der Entfheidung Über Streitſachen. 


Die Meß- oder Marftfreiheit Heißt die zum 


Beften der Meffe den fremden ſowohl, als den 
einheimifhen Kaufleuten, während der Mefje zus 
geftandenen landesherrl. Freiheiten und Vegnadi⸗ 
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Mefgeleite 


gungen: dahin gehdren ſicheres Geleit für ihre 
Derfon, eine gewiffe Zoll: Freiheit und viele dergl, 
mehr. ‚ 

Das Meägeleite in die Begleitung der zur Meſſe 
reiſenden Fremden, welche durch Soldaten bewerk— 
ſtelliget wird, 

Das MReßgewand, dasjenige Gewand, welches 
der Meffe haltende Priefter befonderd noch um⸗ 
nimmt und das aus einem, an beiden Geiten of— 
fenen, nur bis an das Knie gehenden Gewande, 
ohne Mermel, und meiftend von reihen Zeuge und 
geſtickt, beſteht. Auch im protefiant. Kirchen wa⸗ 
ren dergl. fonft fehr häufig gebräuchlich ; jetzt find 
fie ed nur an wenigen Orten. 

Das Meßgloͤckchen, bei den Kathol. theild die 
Glocke, mit welcher zur Meife geläutet wird, theild 
die Glocke, womit in der Kirche beim MeBopfer 
das Zeichen gegeben wird, Daß die Verwandlung 
gefhehen fei, und weldes die Verſammlung zum 
tiederfallen auffordert. Dann auch an manden 
Drten die Glode, womit die Meſſe eins und aus: 
geläutet, d. h. der Anfang und das Ende der 
Meſſe bekannt gemacht wird. 

Der Meffins chebr), der Geſalbte: bekannter: 
maaßen das Weimort des Erlöferd, welchen die 
Suden jetzt noch erwarten, Daher meffiänifd, 
weiches man bisweilen flatt Hriftlich braudt. 
Der Meffinnismus, die Würde des Meffind; 
die Lehre von demfelben. — Die Meffinde, 
das berühmte Gediht auf die Gefhichte des Niefz 
fias, von Klopftod cf. d. A.). 

Messidör, die Benennung des Erntemonats in 
dem nen franzdf. (edoch wieder abgefchafften) Ke⸗ 
Iender, welher vom 19, Juni bis 18. Juli ge: 
rehnet wurde, 

Das Meffing (lat. Aurichaleum), das aus 
Kupfer und Zinkerz (gemeiniglih Galmei) zube: 
reitete , mit Kohlenftaub vereinigte gelbe Metall, 
Die Anftalt, wo es gefertiget wird, heißt Meſ⸗— 
fingbrennerei, Meſſinghütte. — Mef: 
finahammer, wo ed vermittelft großer, vom 
Waſſer getriebener Haͤmmer zubereitet wird. 

Dos Mefſingwerk, ein Hüttengebäude, worin 
das Meffing ſowohl gegoffen, als auch weiter ver: 
arbeitet wird. 

Quintin Meffig, ein berühmter niederländ. Ma⸗ 

. Ier des 45. Jahrh. Geb. zu Untwerpen 4450, 
mußte er, da er feinen Water, einen Schmied, 
ſehr früh verlor, auch zu diefem Handwerke aus 
Armuth fi entfhließen, fo wenig ihm auch die 
ſchwere Arbeit zufagen wollte, ja dieſe ihm felbft 
eine gefährlihe Krankheit zuzog. Erft bei Öele: 
genheit einer gewiſſen Faſtnachtsluſtbarkeit, wo 
den Kindern buntgemalte Bilderchen von den El— 
tern gereiht wurden, zeigte fih fein Talent für 
die Malerkunſt; und da nun hernad Die Kiehe ge: 
gen ein ſchoͤnes Mädchen ihn anfpornte, fich Die: 
fer in einem anfıändigern Meußern antragen zu 
dürfen, fo arbeitete er Tag und Nacht, felbft ohne 
Leitung eines Meifterd, und machte bald folde 
bewundernsiwirdige Fortſchritte in der Kunft, daf 
er, zu einem bedeutenden Ruhm unter feinen Lands: 
leuten gelangt, die Hand des ſchoͤnen Mädchens 
erhielt und einer der geehrteftien Künftler ward. 
Er flarb 1529 zu Antwerpen im 79ften Jahre. 
Warmes, Eräftiges Eotorit zeichnet feine Gemälde, 
welche den Stempel einer befondern HDriginalität 
an fi tragen, aus, und unter dieſen ſteht die 
Abnahme vom Kreug Lin der Marienlirdhe 
zu Antwerpen) oben au. 
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Die Meffette, eine aus mefjingenen Gliedern 
beftehende, in Authen, Schuhe ꝛc. getheilte Kette, 
die man beim Feldmeſſen zu Meffung der Länge 
einer Linie ꝛc. gebraudt. 

Die Mepkunft, Feldmeßkunſt, ſ. Geome— 
trie. 

Der Meßner, bei den Katholiken ein Kirchendie— 
ner, welder das Meßgeraͤth in feiner Verwahrung 
hat — der Kirchner, Küfter, 

Das Mepopfer, f. Meffe 

Der Mefpriefter, in dee roͤm. Fathol. Kirche 
ein folder Priefter, der befonderd zum Meſſe le: 
fen beſtimmt ift, . 

Die Meßruthe, Mepfhnur, ſ. Meßkette. 

Der Meßtiſch C(lat. Mensüla Praetoriana: 
von dem Erfinder Praetorius, Prof. zu Alt 
dorf, fo genannt), ein Eleines vierecktes, auf einem 
Stative fi befindendes, Tifhhen, worauf man 
die Weiten und Höhen leicht meifen und einen Kiß 
davon aufnehmen kann. 

Meßwechſel (auch Kegulierwehfen heißen 
ſolche Wechſel, welde auf einen Meßplatz aus ge⸗ 
ſtellt oder auf einen Meßplatz zahlbar lauten: im 
Gegenſatz von Nichtmeßwechſel oder Irregular⸗ 
Wechſel (ſ. d. A.). 

Meftizen (ſan.) werden diejenigen Amerikaner 
genannt, weldhe aus Dermifhung der Europäer 
und Indianer entftanden find. 

Mesto (ital.), betruͤbt, traurig: fteht in der Tonz 
Eunft bei den Stücken, welche in jener Bewer 
gung vorgetragen werden follen, 

Mesure, fr. (Meführ), die Maaßregel: z B. 
feine Mesures, feine Maaßregeln nehmen, 

Meta (lat), eig. eine GSpisfäule; befonders im 
Circus eine Säule, um welde die Wettfahrenz 
den herumlenken mußten; daher aud Das Biel, 
nah welchem man hinſtrebt; endlih ein ſtumpfer, 
oben abgeftumpfter Kegel. 

Metä (gr), = in Zufammenfegungen: nad, mitzc. 

Metabäsis (gr.), der Uebergang, befond. i. d. 
Kedefunft caud in Krankheiten); auch die fehler: 
hafte Abſchweifung in Unmefentlihes, Tremdarti- 
ges ꝛc. 

Metaböle (gr), die Veränderung — ber Zeit, 
der Luft, der Krankheit; dann auch das Umſchla⸗ 
gen der Stimme, die Veränderung in der Gtim: 
me 2: 

Der Metachronismus (gr), der Fehler in der 
Zeitrechnung, daß man eine Begebenheit in eine 
frühere Periode, als wo fie geſchehen ift, verſetzt 
wol a. Unahronismuß). 

Metadors, Metedores, in Spanien eig. die 
Untechändler der Contrebandiers; dann folde, wel 
he mit den aus Indien Eommenden Gilberftangen 
Contrebande treiben, oder die Ausfuhrzölle für die 
emballirten Waaren bintergeben. 

Das Metagramm (gr), die Nachſchrift; die Les 
berfesung. 

Die Metairie (fr.), die Meierei, Meierhof; Hol 
Länderei. 

Metakritik Cor), eine Nahbeurtheilung: fo 
nannte Herder fein Werk, worin er die Eantifche 
Dernunftwiffenfhaft beurtheilte. 

Metalepsis (gr.), die Namensverwechslung, d. 
h. eine Kedefigur, nad welder man die Urſache 
ftatt Wirkung oder das Vorhergehende ſtatt des 
Nachfolgenden ſetzt: 3. B. er hat gelebt, flatt: 
er ift geftorben — oder das Loos, flatt deſſen, 
was man durchs Loos gewonnen hat. 

Das Metall, uͤberhaupt ein aus feinem Erze ges 
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Metallbuürjte 


fihiedener, ſchwerer, glänzender, völlig undurchſich⸗ 
tiger, mineraliſcher Körper, der fh im Feuer 
ſchmelzen und unter dem Kammer ausdehnen läßt, 
Die Metalle, die ſchwerſten Körper, laſſen id) füg: 
lich unter 2 Hauptarten bringen, ndmlid) fie find 
gediegen cin ihrer wahren metalliſchen Geftalt) 
oder vererzt, wo ihnen mehr oder weniger von 
inrer rein metallifhen ©eftalt genommen ift und 
eine Verbindung mit einem eigentlich brennlichen 
Metall (z. B. Schwefel), oder mir Säuren (wel: 
ches Verkalkung oder Säuerung.heißt) flatt 
findet. Vom blos gediegenen Metall Eennt man 
bis jegt nur Platina cf. d. A.). — Man theilt 
übrigens die Metalle nod in edle (GGold, Gil: 
ber, Duedfilder) und unedle Kupfer, Eifen, 
Blei, Zinn). — Die Halbmetalie, ſ. d. A. 
S. 246. 

Außerdem heißen auch in engerm Sinne die 
unedleren oder vermiſchten Metalle, als Glocken⸗ 
ſpeiſe, Bronze 2c. ſchlechthin Metall, 

Die Metallbürfte, ein von Mollwitz in Stutt— 
gart erfundened Inſtrument, welches vermitteift 
bisfchelfdemiger, an einem leicht umzudrehenden 
Raͤdchen befefiigter, Metallfüdhen an den äußern 
krankhaften Theilen eines Parienten ald ein fehr 
wirkfames Reizmittel angewender wird, daß zu: 
gleih die Stelle der Friction, des Drucks, des 

Buͤrſtens 2c. vertritt. 

Das Metallglas, metallifhes Glas, ein 
aus metalliſchen Körpern geſchmelztes Glas, wie 
3. B. die Fritte cf. d. U). , 

Das Metallgo!ld, M.tallblätter, heißen 
die von den Tombakſchlaͤgern aus einer Metall mi⸗ 
ſchung von Kupfer und Zink geſchlagenen Blaͤtt⸗ 
chen, welche man zur Vergoldung gevraucht. 

Die Metallhürte, ein Gebäude, wo die aus 
der Erde geholten rohen erz- oder metallhaltigen 
ineralien im Groben bearbeiter und zubereicet 
werden. 

Metallifodinen (Gat.), Erzgruben. 

NMetalliques heißen diejenigen öftreichifch. Staats⸗ 
papiere, welde auf Convent. Münze geftellt find 
und auch fo verzinfer werden: im Gegenſatze von 
denjenigen, welde bio8 auf Papiergeld lauten. 


Es giebt auch ruſſiſche Metalliques, welche auf 
Silberrubel gefielle find. 
Metallifation, Vererzung — metallifi: 
ven, vererzen — kuͤnſtlich Erz erzeugen. 
Metalliſch, Metall enthaltend, oder dem Metall 
aͤhnüch: z. B. ein metallifdher Glanz, der 
dem Metallglanze aͤhnlich in; metalliſcher 


Sand, weider Metall oder Erz enthaͤlt. 
Metallkall Heiße das, was übrig bleibt, wenn 


die Metalle ihres Brennbaren beraubt, oder vers’ 


kalkt Ccaleinirr) werden. 
Metallmifbungen, Metallverfehungen, 
heißen die Mereinigungen und Zuſammenſchmelzun⸗ 
gen mehrer Metalle unter einander. Diefe Arbeit 
felbft heißt dad Legiren cf. d. A.); die Verei— 
nigung des Queckſilbers aber mir anderen Metallen 
nennt man Amalgamation cf. d. U.) 
Der Metallmor, Moire melallique, 
Perimuttermetall, eig. eine Art Zinn, oder 
verzinntes Blech, deffen Overflaͤche mit mwolfen: 
oder baumähnlichen Figuren geziert if und" eben 
dadurd die Lichiſtrahlen mannigfach zurüdzumerfen 
vermag.- Durch den verminderten merallifhen, bei: 
nahe feidenartigen Glanz und dur die mit der 
veränderten Richtung vergefellfhaftere Veraͤnderlich⸗ 
keit der Figuren, erlangt ed entfernte Aehnlichkeit 


458 


Metaphrafe 


mit Perlinutter, und die Daraus gefertigten Waa— 
ren find wegen ihres gefälligen Eindrucks auf das 
Auge, ein fehr beliebter Modeartilel geworden, 

Die Metallmutter Heißt die Hülle, oder die 
Stein: oder Erdart (befonderd Quarz oder Spath), 
in welder die Erze gewöhnlich eingehüllt liegen; 
auch Gangart genannt, 

Metallnadeln, die Erfindung eines amerikani⸗ 
fhen Arztes Perkins, welhe (eine davon war 
von Mefjing, die andere von Eifen) durch Beftreiz 
ung der krankhaften Theile eines Patienten ſehr 
viele fowohl innere, als aͤußere Schäden heilen 
follte. Die Sache, welde unter dem Namen des 
Perkinismus zu Ende vorigen Jahrh. mit vies 
leın Gefchrei in England und dann auch in anderen 
Ländern auspofaunt wurde, hat nichts, als einen 
gewiffen medhanifhen Reiz beim Anftreihen auf 
leidende Theile zur Empfehlung, weldes aber 
durch jede andere Meffingnadel auch bewirkt wird. 
Weit empfehlendmwerther ift die Molwitziſche Me⸗ 
tallbürfte (ſ. d. A. 

Metallo, ein Oelmaaß zu Algier, ungefe 930 
franzoͤſ. Eubifzoll Haltend, 

Metalloid, metallähnliher Körper. 

Metallreiz, ſ. Galvanismus. 

Metallfilber, Silberſchaum, heißen Blaͤtt⸗ 
hen, welche aus Zinn und Zink geſchlagen wers 
den (vgl, Metallgold). 

Metallfpiegel, f. Brennfpiegel, 

Der Metall: Chermometer, ein Wärmemef- 
fer, wo man an der Größe der Ausdehnung me: 
tallener Stangen die Zu: oder Abnahme der Waͤr⸗ 
me beobachten Fann. 

Metallum ponderosum, f. Wolfram. 

Die Metallurgie (gr), die Wiffenfhaft, welde 
die Erze der Metalle auffuhen, zu Tage fördern, 
von freindartigen Theilen fcheiden, ihre Natur und 
Eigenfhaft unterfuhen und in gutes Merall vers 
wandeln lehrt — die Hüttenkunde,. Der Mes 
tallurg, der diefe MWifjenfhaft inne Hat, Mer 
tallurgifch, erz-, bergwerks-kundig. 

Metallzeichen, ſ. d. A. Charaktere. 

Die Metamorphöſe (gr.), die Verwandlung, 
Umgeſtaltung, beſonders, mie fie in der Mytho— 
logie vorkommt, und worüber Ovid 15 Büder 
gedichtet Hat. Auch in der heil, Schrift fommen 
dergl. vor, 3. B. Loths Weib in eine Salzſaͤule, 


Nebucadnezar in einen Ochſen 2c. — Daher me: 
tamorphofiren, umwandeln, umfhaffen, ums 
geftalten. 


Metamorphotifher Spiegel, ein folder, 
der die Sachen ganz anders darfiellt, als fie wirk— 
ich find, 3. B. ein Geſicht verzerrt, verftellt, oder 
ein länglihed rund 2c. vor die Augen bringt. 

Die Metapher Cor. metaphöra), eig. Die 
Uebertragung; in der Redekunſt die Uebertragung 
eines Begriffs auf ein Wort von andrer DBedeus 
tung , oder die Bezeichnung eined Begriffs durd) 
einen Ausdrud, der einen andern Ähnlichen Ges 
genftand zu erkennen giebt: 3. DB. Der Derftand 
ift da8 Auge der Geele; die Firige Des Windes 
1. — Es ift eine Urt Allegorie (ſ. d. AU, 
von welder aber die Spradlehrer fie unterfhieden 
wiffen wollen. — Metaphoͤriſch, bildüch, eine 
Metapher enthaltend, verblümt. 

Die Metaphrafe (con Metaphräsis), Die 
wörtlihe UWebertragung, 1leberfegung; Metaz 
phraft, ein Ueberfeger, Umſchreiber. Metas 
— die Form einer Ueberſehung baz 
bend. 


Metaphyſik 


Die Metaphyfrik (gr.), ein Haupttheil der theo⸗ 
retiihen Phitofophie, deſſen Hauptbegriff die Wifz- 
fenfhaft der allgemeinften philofoph. 
Wahrheiten if. Gewöhnlich erklärt man fie 
als die Wilfenfhaft vom Ueberſinnlichen, oder ders 
jenigen Gegenftände, welche nicht ſinnlich begriffen 
werden Eönnen (. DB. Gott, Geift, Unſterblich⸗ 
keit 2c.). Man theilt fie gewoͤhnlich in die vier 
Theile: Dntologie, Pſychologie, Kosmologie und 
natsrlihe Theologie. — Der Metaphyfifer, 
der Kenner oder Kehrer der Metaphyfi, — Me: 
taphyſiſch, uͤberſinnlich; auch allzu Hoch, tief: 
finnig. 

Der Metaplasmus Cor.), die Veränderung ei: 
nes Wortes durch Meglaffung einer Sylbe oder 
eined Buchſtabens: z. B. die allgemeine, gemeine, 
meine, eine. 

Die Metaptofe car), die Verwandlung einer 
Krankheit in eine andere (z. B. eines dreitägigen 
in ein viertägiges Fieber 2c.), 

Pietro Metaftafio, ein berühmter ital. Dich⸗ 
ter, der Sohn eines geringen Krämers, geb. 1698 
zu Kom, nah Anderen zu Affifi. Sein eigentli- 
cher Name war Trapaſſo; allein fein Pflege: 
vater, der berühmte Rechtslehrer Gravina, der 
ihn an Kindesftett angenommen hatte, wandelte 
den Namen in den gleihbedentenden grieh.: Mer 
taftafio um. Schon fehr früh zeigte er fein 
dichterifche8 Talent und fhon im 5ten Fahre ſprach 
er gern in Verſen. Anfangs widınete er fih dem 
Singen all’ improviso; allein bei feitem ſchwa— 
hen Nervenſyſteme mußte er dies unterlaffen. Unz 
ter der Leitung der Sängerin Maria Bulgarini 
ward er der Schüpfer des neuern ital. Gingipiels. 
Schon im 14ten Sahre fihrieb er die erfie Oper: 
il Giustino; aber den Grund zu feinem Kuh: 
me legte er dur die Oper Dido (1724). Im 
J. 41729 als Eaiferl, Hofpoet nah Wien berufen, 
blieb er in diefem Poften, allgemein gefhäyt und 
geliebt, bi8 an feinen Tod, weldier 1782 erfolgte. 
Metaftafio wurde allgemein für den erfien Opernz 
dichter anerkannt: feine Stoffe, indgefammt von 
ernfihafter Gattung, find gut gewählt, gefchicdt, 
rührend und in bezaubernder Sprache bearbeitet. 

Metastäsis, die Metaftnfe (gr.), eig. die 
Verſetzung; in der Arzk. dad Uebergehen einer 
Krankheit in ein drtlihes Webel, 3. B. in Läh: 
mung, Schwäde ꝛc. 

Die Metathefid Cor), die Buchftabenverfegung. 

Metatorium (jus), das Einquartirungsredt, 

Metecall, Meticallo, eine goldene Münze, 
die zu Marokko gefhlagen wird und 40 Blanquil 
les, ungef. 4 Ducaten, gilt, 

—— m Dyno 12.002, die Seelenwanderung 
( s + .). 

Das Meteör, die Lufterſcheinung, das Luftzeichen: 
X jede fihtbare Weränderung in dem Luft⸗ 

reife. 

Der Meteorismug, das plösliche Aufſchwellen 
des Unterleibed: ein wichtiges Symptom bei hitzi⸗ 
gen Krankheiten. 

Der Meteorograph, eine in England erfundene 
Pendel: Uhr, welde zu gleicher Zeit die Verände: 
rung des Thermometers, Barometerd, Anemome: 
ters ꝛc. anzeigt. 

Die Meteorologie, die Lehre von den Lufter⸗ 
fheinungen; dann die Witterungslehre, Wetter: 
funde, — Meteorologifh, was auf die Wit: 
terung Beziehung hat, z. B. meteorol.Beob: 
achtungen, Wetterbeobachtungen; meteorol. 
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Lage, die Beſchaffenheit eines Orts, in Bezie⸗ 
hung auf die von der hoͤhern oder tiefern Lage, 
von den umgebenden Watidungen, Waͤſſern ꝛc. ab⸗ 
haͤngende Witterung. 

Meteorologiſche Harmonica, ſ. Harfe 

Meteorofeop, ein Inſtrument, die Längen und 
Breiten der Derter auf der Erde zu befiimmen. 

Meteorofcopie, die Werterbeobadhtung. 

Meteorfein, Meteorolith, f. Steinres 
gen. 

Meth core. HydromeNn, ein Getränk, das in Falten 
Rändern aus Waffer und Honig gebraut und an: 
ſtatt des Weins getrunfen wird. 

Die Methode, v. ger. Meıhödus, überhaupt 


eine gewiſſe Art und Weiſe, nah welder man 


mit einer Sache umgeht; die Verfahrungsart; 
dann befonders auch Die regelmäßige Kehrart, die 
Ordnung, nah welher man eine gewiffe Discis 
plin vorträgt: daher die analytifhe, fynıhetifche, 
foßratifhe Mechode 2c. Metho diſch, regelmä: 
Big, nach einer gewiffen Ordnung — wiffenfchafts 


lid. 

Die Methodif, die Anmeifung, eine Wiffenfchaft 
zu erlernen; insbefondere die Erziehungsweife, 
Die Metho diſten find eine fhmwärmerifhe Kelis 
gionsfekte in England, welde von den beiden Bruͤ— 
dern Joh. und Carl Wesley und von George 
Wohirefield in der erfien Hälfte des 18. Jahrh. 
gefliftet wurde, und welche, mit Verwerfung des 
Gebrauhs der Bernunft und der Gelehrſamkeit 
in Religionsſachen, blo8 eine übernatürlide Erz 
leuchtung des Werfiandes annahmen, Der wefents 
lihe Zweck ihrer Kehren ift, die Religion gang 
nah den Grundfägen der Schrift auszuüben; in— 
defjen find ihre Gebete fehr geräufchvoll, der Ge— 
fang wird oft durch laute Ausbrüde der Empfin— 
dungen, Dur‘ Schreien, Heulen, Umhermwälzen ꝛc., 
weiches fie Das Werk nennen, unterbroden. In 
der neuern Zeit Haben fie wieder viel Glück ges 
macht, und ragen in England am ftärffien hervor 
(im 5. 1807 weren fie in England und Amerika 
zufammen 260,919 Perfonen ſtark und gegenmwärs 
tig will man ihre Anzahl auf eine halbe Million 
ſetzen): eines ihrer merfwürdigfien Mitglieder ift 
der duch Abſchaffung des Sklavenhandels berühmt 
gewordene Wilberforce cf. d. U) Da ihre 
Stifter fih einer großen Strenge der Sitten ber 
fliffen, und in alle ihre Gefchäfte eine gewiſſe Form 
bradten, fo befamen fie den Itamen Methodi— 

ten. 

Die Methodologre (gr), die Anmweifung zu ei: 
nem planmäßigen Vortrage einer Wiffenfhaftz die 
Methodenlehre, Vortragslehre. 

Metkall, Mitkaill, ein kleines arabiſches Ger 
wicht, deren 12 nach unſerm eine Unze machen — 
alfo ungef. 5 Quentchen. 

Das Metier, fr. (Metjeh), das Gewerbe, Hands 
wert; die Befhäftigung , befonders eine foldhe, 
wozu mechanifche Fertigkeiten erfordert werden: — 
Par metier, aus Berufspfiiht. Dann heißt 
auch Metier ein Werkſtuhl, worauf man z. B. 
Band verfertiget; ingleihen ein Stickrahmen. 

Die Metonomafie (or), Namensabänderung 
durch Ueberfeyung in eine andere Sprade: 3. B. 
Ygricolaftart Ykermann; Melanchthon flatt 
Shmwarzerde; Faber fiat Schmidt, Sartorius 
ſtatt Schneider ꝛc. 

Die Metonymie (gr.), in der Redekunſt, die Ver— 
taufihung des eigentlihen Namens einer Sache mit 
einem andern, z. B. graue Haare fintt Greifen: 
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alter; er liebt die Flaſche — ſiatt den Wein, der 
darin iſt 2. — — Metonymiſch, namenvertau⸗ 
ſchend, worttauſchend ꝛc. 

Die Metope, Swiſchentiefe, Swiſchenfach— 
wert (Blſt.), der viereckige vertiefte Raum in dem 
Frieſe des dorifhen Gebälfes, der ſich zwiſchen zwei 
Triglyphen befindet. 

Die Metopofcopie (gr), die Kunft, aus der 
Stirne und den darauf befindlichen Lineamenten den 
Menſchen ihre Schiefale zu fagen, Man vol, aud) 
Chiromantie 

Metre, fr. (Meter) — eig. von dem gried). ulroov 
herfiammend — ift ein in Frankreich Cfeit 1793) 
eingeführtes Längenmaaß, welches den 10,000,000ften 
Theil des Dundranten vom Meridian unferer Erde, 
etwas mehr als 3 Parifer Fuß oder 14 Berliner 
Eile, enthält. — Man hat es überhaupt bei Einfühs 
tung des neuen Maaßſyſtems in Srankfreid bei den 
Abmeſſungen der Längen, Flähen und Körper, fo 
wie bei dem ®ewidtinaaße durdaus zum runde 
gelegt. Zu 

Als Einheit des Längenmaaßes theilt 
man es in Decimetre, ungef, 3 Zoll 8 Linien; 
Eentimetre (Sangtimeter), 43 Linie; Milli: 
metre, ungef. $ oder 5 Linie, Bei den aufftei: 
genden Abtheilungen ift die nächfte vor dem Metre: 
Decametre, die ehemalige Ruthe; Hectomes 
tre cf. d. A), Kilometre Cridtiger: Chilime⸗ 
tre) oder 1000 Metre, die ehemalige Viertelmeile; 
Myriametre, 10,000 Metre, ehemals 25 Mei: 
le ꝛ⁊c. 

Die Einheit des Flähenmaafes, welde 
Are heißt, ift ein Quadrat, deffen Seite 100 Me: 
tres enthält; der 10te Theil deffelben heißt De— 
eiare; der 100fte Centiare 2. Dagegen die 
Decare 10mal foviel Coder 20 TRuthen), die 
Hectare 100 Arten (200 TRuthen) ꝛc. macht. 

Die Einheit des Körpermanßes heißt Lir 
tre, das Pfund cf. d. U). 

Endlid die Einheit des Gewichts if dad 
Gramme (f. d U) 

Metretes, ein altes Maaß der Griechen, das 
aber auch h. z. T. noch bei ihnen gebräuchlich ift 
und 12 Choas hält. 50 Metretes madhen fo viel, 
als eine Aınfterdamer Kaft. 

Metricol, Mitrico!, ein Heines Gewicht der 
portugief. Apotheker in Oftindien, für die Opece: 
reien in der Medicin: der fechfte Theil einer Unze, 
Der Metricoli Hingegen Hält nur den achten 
Theil einer Unze, mithin nad unferm Gewichte uns 
gef. 1 Quentchen. 

Die Metrif — von Metrum (gr), weldes im 
alfgemeinften Sinne ein Maaß cf. d. U), dann 
vorzüglid in der Dihtkunft das Sylbenmaaß, 
oder die regehnäßige Anordnung des Versbaues 
in Anfepung der Länge und Kürze der Versglies 
der bezeihnet — die Kehre von diefem Sylben⸗ 
manße; die Sylbenmaaßkunſt. Metrifh, nad) 
einem gewiffen SylGenmanße eingerichtet, aus kur⸗ 
zen und langen Sylben beftehend. 

Die Metrographik car), die Kunft, Verfe nad) 
der Scanfton zu fohreiben. 

Die Metrologie, die Meß-, oder Maaß- und 
Gewichtskunde. 

Die Metromanse, die Sucht, immer Verſe ma⸗ 
chen zu wollen; Reimſucht. 

Der Metrometer, Metronom, der Taktnef- 
fer ch d. A.). 

Die Metropole (gr. Metrop6lis), die Haupt: 
ftadt; ingleihen eine Stadt, worin ein Metro: 
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polit, Erzbifhof cf. d. A) feinen Gi hat. — 
Metropolitän, eben Das, was Metropolitz 
dann auch erzbiſchoͤflich; z. B. Metropolitan 
Kirche, erzbiſchoͤfliche Mutter- oder Hauptkirche. 

Das Metrum, f. zuvor bei dem Art. Metrik, 

Die Mette (w. lat. Matutina), der Fruͤhgottes⸗ 
dienft, der vor Anbruch des Tages gehalten wird; 
dann kathol. Nachtgottesdienſt vor einem Feſte, 
z. B. Chriftmette, der Gotteddienft in der 
Chriſtnacht ꝛ2)c. Dann heißen aud Metten ger 
wiffe «alte Kirchengefänge, deren Benennung man 
von der Metziſchen Schule (die fi unter dein 
fränkifhen Muſikſchulen befonders auszeidhnete und 
nad) welcher ſich die Deutfchen bildeten) Herleitet. Wan 
hatte nur Beihen und Charaktere, weldye andeuteten, 
wenn der Ton fteigen oder fallen ſollte. Der Mu— 
ſiklehrer mußte alſo alles thun, um die gewöhnlis 
hen Pfalmen, Hymnen und Antiphonien dem Ge⸗ 
dädhtniffe feiner Schüler einzuprägen. 

Sulien Dffroi de la Mettrie, ein medicini⸗ 
ſcher Eharlatan und Freigeift, geb. zu St. Malo 
1709. Er fludirte in Holland Medicin und fuchte 
bierauf durch Verbreitung des Materialismug 
(ſ. d. A.) fi einen Namen zu erwerben; bradite 
in der Folge duch eine Satyre: Machiavel 
en medecine die Parifer Aerzte gegen ſich auf, 
und ging, da er Frankreich verlaffen mußte, nad 
Holland, wo er fein berüditigtes Werl: ’hom- 
me machine (der Menſch eine Maſchine) fchrieb, 
das aber hier, fo wie ſchon zu Parig vorher feine 
histoire naturelle de ame, durdy den Scharf-— 
richter verbrannt wurde. Er floh nad) Berlin 1748 
und fand hier unverdienter Weife an Friedrid 
dem Großen einen Goͤnner. Indeſſen ward er 
bald fein eigenes medicinifhes Opfer, inden er 
eine Unverdaulichfeit durdy wiederholte Aderläffe 
heilen wollte und in wenig Tagen feinen Tod bes 
förderte (1751) Die Öffentlihe Meinung und die 
Stimme der Kritik Hat ihn ganz bloß geftellt, wie 
ers verdiente: Friedrich nur, durch feine befannte 
Morliebe für die Franzoſen, entriß ihn auf etwas 
länger der verdienten Vergeſſenheit. 

Die Metze (lat. Matta), ein Getreidemanß, wos 
von gewoͤhnlich 4 ein Wiertel,. mithin 46 einen 
Scheffel maden. Im MWürtembergifhen aber iſt 
fie der Ate Theil eines Simri (8 Simri auf einen 
Scheffel gehend). — Dann aud hießen fonft die 
großen 100pfÜündigen Karthaunen fo, aud faule 
Magd genannt. 

Meubles, ft. (Möbel, beweglide Habe; Mobi⸗ 
lien (ſ. d A.); befonders die zur Verſchoͤnerung 
und Bequemlichkeit dienen. Meubliren, mit 
Hausrath verfehen, ausräften ; hauswirthſchaftlich 
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einrichten. Meublement.,Amceublement,, 


Meum et Tuum (at), dad Mein und Dein 
— der Eigennutz. 

Meurtrieres, fr. (Mörte.), auch Barbaca: 
ne, Heine Schießlöcher in den Galerien oder. in anz 
deren verdeckten Gängen für die Musketiere — 
Schießfharten; dann aud) die Löcher auf beiden 
Seiten oder in der Mitte der Thore, woraus mar 
Steine, Granaten zu, auf den eindringenden Feind 
werfen kann. 

Die Meute, bei den Sägern, eine Parthie (Kop⸗ 
pel) Jagdhunde von ungef. 50 — 60 Stuͤck bei 
Darforcejagden. * 

Mevelevi, oder Mevelaviten, heißen gewiſſe 
muhamedaniſche Moͤnche, welche in großen Kloͤſtern 
leben (worunter das vornehinſie das zu Cogni 
iſty, von ihrem Stifter Melava oder Mevelava 


Mexifane 


fo genannt, Unter ihren Andachtsuͤbungen iſt aud) 
die, ſich 2 big 3 Stunden hintereinander mit größ⸗ 
ter Geſchwindigkeit im Kreiſe herumzudrehen. Die 
Muſik, beſonders eine Art Floͤte aus indianiſchem 
Rohre, iſt ihre Lieblingsbeſchaͤftigung. 

Merikane heißen die in Mexico oder Neuſpanien 
gefchlagenen Pinfter. 

Een eEDT 1c., fe Meier, Meierei ic. 

lezza lira, ital., halbe Lira, eine paͤpſtliche Muͤn⸗ 
ze, ungef. 3 Groſchen. 

Mezza lunetta, eine Art Segeltuch, die- man 
zu Trieſt fabricirt. 

Mezzanino, Mezzato,ital, Mezanine, fr. 
(Bkſt.), ein Halbfenfter, ein niedriges Tenfter in 
den Halbgeſchoſſen; dann bisweilen aud) das Halb⸗ 
geſchoß ſelbſt. ©. au Entresol, 

Mezzetta (ital), ein Maaß zu flüfligen Dingen, 
Del, Wein ꝛc.: ein Noͤſel. 

Mezzo Gial.), mittelmäßig, halb: fo z. B. in der 
Tkſt. mezzo forte (ebbrev. m. f.) oder m.pia- 
no (m. p.), mäßig Chalb) ſtark, oder ſchwach; a 
mezza voce (wohdfhe — abbrev, m. v.), mit 
gedämpfter Chalber) Stimme. 

Mezzo-monte, ein treffliher rother Wein im 
Toskaniſchen. 

Mezzo-quarto, ein ital. Maaß von fluͤſſigen 
Sachen; ein halb Viertel. 

Mezzo-stajo, ein italieniſches Maaß — ein halz 
ber Scheffel. 

Mezzo-tinto dtal,), Mitteltinte, Mittelfarbe: fo 
heißen in der Malerei ſolche Farben, weldie aus dem 
Vebergange zweier Farben in einander entftehen: 
man nennt fie auch Halbe — gebrochene Farben, — 
Sn d. Kupferſtecherkunſt iſt es die fogenannte ſchwarze 
Kunft cf. Kupferfteherkunft 4). 

MI. Cabsrev.), fo viel, als meißniſche Gülden, 

Mor, Mel. cabbr.): Mariengrofgen. 

Mi ift in der Tkſt. nach der aretiniſchen Solmifation 
der dritte Ton. Mi fa werden in Der diatoni— 
ſchen Tonleiter die unmittelbar auf einander fols 
genden halben Töne genannt, z. B. inCdur: e—f 
und h— c. 

Miasma (gr), der Anftekungsftoff, dee Krank: 
heitsftoff. 

Die Mication Clat), ſchnelle Hin- und Herbe⸗ 
wegung, beſonders des Blutes in den Adern — 
namentlich in den Pulsadern. 

Michael Angelo, ſ. unter U. 

Joh. Benj. Michaelis, ein zu früh verſtorbener 
deutſcher Dichter, geb. zu Zittau 1746. Durd Gel: 
lerts, Weiffens und Gleims Beifall aufge: 
muntert, den er vorzuͤglich noch durch die Baurede 
bei Richtung des nenen Schaufpielhaufes zu Leipzig 
41766 aufs neue zu verdienen wußte, verließ er dag 
Studium der Medicin, ging 1770 nad) Hamburg, 
übernahın hier die Direction der politifhen Zeitung, 
ward nachher, durch Leffing 8 DVermittelung, Thea— 
terdihter bei der Seyleriſchen Schaufpielergefell: 
Schaft, ging aber wegen feiner ſchwaͤchlichen Gefunds 
heit 1771 3u Gleim nad) Halberfindt und ſtarb Ieis 
der! fhon hier im 26. Jahre 1772. Geine wenis 
gen hinterlaſſenen Schriften laffen feinen Verluſt 
gar fehr bedauern, da er, befonders im Gebiete der 
Satyre, ſehr vicl Anlage zeigte. Außer Fabeln, 
Satyren und Operetten fanden befonders feine p oe: 
tifden Briefe vielen Beifall, Auch Hatte er 
zuerft die Göee, Birgils Menelde 3% traveflis 
ven: ein Bud davon erſchien 1771- 

Midas (Myth.), ein König in Phruygien, der vom 
Bacchus, als Diefer von ihm bewirthet wurde, 
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und ihm verſprach, einen Wunſch zu erfuͤllen, Bat, 
daß alles, was er berühren würde, zu Gold werden 
möchte. Es gefhah; aber nun wurden aud) felbft 
die Speiſen, die er zu fid) nehmen wollte, in Gold 
verwandelt: und bald bat er den Bacchus um Zus 
rüdnahme des laͤſtigen Geſchenks: dies wurde er: 
für, indem er fid) in dem Fluſſe Paktolus baden 
mußte. — Als Schiedsrichter bei einem mufikalis 
fhen Wettſtreite zwiſchen Apoll und Pan er 
fannte er dem Lettern den Preis, und wurde dar 
für vom Apollo — mit Efelsohren beehrt. 
her pflegt mar auch einem elenden Keitifer Mir: 
das ohren zuzuſchreiben. 

Mi-fil, eine halbgarnige Leinwand, oder eine ger 
ringere Sorte des Kammertuches, fehr klar und 
durchſichtig. 

Mi-florence, fr. (zranghß), eine Mittelſorte der 
fogenannten florentin. Taffte, die zu Avignon Haus 
fig gefertigt werden. 

Mige, fr. Miſcheh), ein Burgunderwein von der 
4ten Sorte, in der Gegend um Auxerre cObfähr) 
zu Haufe 

Migeau, fr. (Mihſchoh), eine der geringften Sorte 
Wolle, welche in Rouffillon nur zu gemeinen Deus: 
gen verarbeitet wird. 

Migliaro, Migliajo (Miliaro), ein ital. Ge⸗ 
wicht für das Del, befonders in Venedig, das 40 
Miri — der Miro zu 30 Pfd. venetian. gerechnet 
— hält. In Livorno iftes ein Gewicht von 1000 Pfd., 
deffen man fi) zu ſchweren Wanren, Blei, Tärber 
holz ꝛc. bedienr, 

Migliorate (Millior.), eine ordinäre ital, Seide, 
welde von Bologna und Mailand kommt und bes 
fonders nad Holland geht. 

Mignardiren (fr. — minjard.), verzärteln, ver: 
haͤtſcheln; auch zu fehr kuͤnſteln. Mignardirt, 
verzärtelt — gefünftelt. 

Mignatur, f. Miniatur x 

Mignon, fr. (Minjong), ein Günftling, Liebling. 
Beim Militär ein ausgefudhter Soldat, wofür man 
jest befonders Eliten fagt. Mignonne, Lieb: 
lingin. Mignotiren, LiebEofen: verzärteln — 
liebeln. 

Mignonetten: D feine, Mare, zarte Spitzen oder 
Kanten, welde von weißen Zwirn gefibppelt wer: 
den, von verfhiedener Breite und allerhand Mur 
ſtern; 2) aud eine Art durchbrochen gemwebter und 
brochirter baumwollener Halstücher, wie die Kir 
non. 

Die Migraine, fe Hemicranie 

Die Migration Eklat), die Wanderung, Nuswans 
derung. 

Mio, Mika, eine Affenart cımd zwar die nied⸗ 
lichfte), aus dein Gefdhlecdhte der Sagouinen in Bra; 
filien, welde die Amerikaner aud) effen. 

Miro = Ce. d. gried, in Zuſammenſetzungen), 
Hein; z. B.: 

Der Mikroelektrometer, ein Werkzeug von 
Volta erfunden, um auch die allerſchwaͤchſten Gras 
de der Elektricitaͤt bemerkbar zu machen; auch Eon? 
denſator genannt (ſ. d. A.). 

Die Mikrographie (gr), die Beſchreibung klei— 
ner Koͤrper durch Vergroͤßerungsglaͤſer. 

Mikrokos mus, die Welt im Kleinen, f. Ma⸗ 
krokosmus. 

Die Mifrologie (or), die Sucht, über Kleinig⸗ 
feiten, die faum der Mühe werth find, viel Exhes 
bens oder Redens zu machen; leere Grübelei, Klei— 
ntigfeitägeifl. Der Mikrolog, der in Eleinlidhen 
Dingen etwas Wichtiges ſucht; Kleinigkeitskraͤmer, 


Da: . 


Mikromega 


Grillenfaͤnger. Mikrolo giſch, kleinlich, ins Klein⸗ 
liche ‘fallend. Mikrologiſiren, nach Kleinig⸗ 
keiten haſchen; bei Kleinigkeiten ſich aufhalten. 

Mitromegan, ein geometrifhes Inſtrument, kleine 
Winkel zu meſſen, weldes nicht mehr, als den 6. 
<heil des Duadranten (15 Grad) ausmacht. — 
Scherzweife benennt man aud einen Eleinen Gernz 
greß fo. 

Der Mifrometer (or), ein Werkeug zu Ab— 
meſſung Eleiner Größen, das gewöhnlid bei Fern— 
röhren und Vergrößerungsgläfern angebracht wird, 
um die Gxdße des Bildes zu meflen, weldyes durd) 
das letzte Augenglas betrachtet ‚wird. 

Mikropteren, Inſecten, bei denen die Fluͤgel⸗ 
decken kürzer find, als der Halbe Hinterleib. 

Mikropthalmos, ein Kleinäugiger; der kleine 
Augen hate 

Das Mikroſkop Cor), Vergrößerungsglas, d. h. 
ein Werkzeug, wodurd) ſich fehr Eleine Gegenftände, 
"die in einer gewiffen Entfernung dem Auge vorge: 
Halten werden, deutlid und vergidßert darſtellen. 
Es giebt einfahe und zufammengejekte: das eins 
fache Mikroſkop, von zirkelrundem Umfange, 
iſt entweder.auf beiden Seiten erhaben, gleich einer 
Linſe, oder nur auf der einen Seite, aber auf der 
"andern, vertieft ausgeſchliffen; das zufammenz 


gefeste befieht aus 2 conver gefchliffenen Gläfern, 


die an beiden Enden einer Eurzen Röhre angebracht 
und befeftiget werden. Leber den Erfinder dieſes fo 
wichtigen Inftruments ift man nicht einig, indem 
man theils Sacharias Janſen in Middelburg, theils 
auch den Neapolitaner Franz Fontana dafür ans 
giebt. — Mikroſkopiſch, durde DBergrößerungs: 
glas betrachtet. J 

Die NRiktologie (gr.), die Lehre von gemiſchten 

— zuſammengeſetzten Körpern. 

Milan, Milane: der Name eines großen braunz 
gelblihen Adlers, der dem Rohrvogel gleihr: er heißt 
audı‘ Gänfenar, Hühnergeier, Schwalbenſchwanz, 
Kurweihe 2c. Er wird zur Sagd gebraucht: Daher 
aud an dem Faiferl. Hofe zu Wien eine befondere 
Melan- oder Milanparthei erridtet iſt. 

Der Milchachat, ein weißer, halbdurchſichtiger Achat, 
eine Abart des Calcedons. 

Sie Milchadern heißen gewiſſe zarte Gefaͤße im 
Unterleibe, durch welche der beſte Theil des Milch— 
faftes aus den Gedärmen dem Behaͤltniſſe Des Nah: 

rungsſaftes zugeführt wird. 

Der Milchflor Heißt ein milhweißer Garnflor, der 
zu Kopfjeugen, Kalstüdern u. d. gl. angewendet 
wird. 

Milbgütemeffer, fe Salaftometer, 

Die Milchmalerei, eine neue Erfindung, welde 
als Erfat für das fehr Eofibare Anftreihen mit Del: 
und Waſſerfarben ein ſehr empfehlungsmwertheg 
Surrogat abgiebt: es Ift ein feifenartiger Anſtrich, 
welder aus Gyps, gelöfhten Kalk, Eiweiß und 
abgerahmter Milch zubereitet wird. (©. Magaz. 
aller neuen Erfindungen ꝛc. 1. Bd. 5. Lief. Lelpz. 
1802, ©. 294.) 

Der Milchſaft (Anat.), der aus den Speifen zu: 
bereitete mildfarbigelahrungsfaftin den thie: 
rifhen Körpern, fo, wie er dem Blute zugeführt 
wird — Chylus. 

Milchſalz, f Milchzucker. 

Der Milchſtaar, derjenige Staar, wo die kryſtal⸗ 
linifhe Feuchtigkeit des Auges ſich in einen mild: 
artigen Saft verwandelt. 

Der Milchſtein, fe Önlaktit, 


Die Milchſtraße Heißt bei den Aſtronomen ein 


462 


Mille 


breiter, milhmeißer Streif am Himmel, der aus 
unzählbaren Sternen befteht, die in einer bald breis 
tern, bald ſchmaͤlern Fläche in dem runden Kreiſe 
Des MWeltgebäudes liegen, welde aber unfer Auge 
wegen der zu großen Entfernung nicht deutlich 
unterſcheiden kann: vom Drion bis zum Schiff ift 
fie ain hellſten. Der beruͤhmte Afteonom Herz: 
ſchel hat um die VBeftimmung der wahren Natur 
dieſes Himmelsgürtels das vorzuͤglichſte Verdienſt. 

Milchzaͤhne, die erſten Zähne ſaugender Thiere 
(die die Jungen mit auf die Welt bringen) und 
Kinder. 

Der Milchzucker iſt ein kunſtmaͤßig aus dem Milch⸗ 
molken ausgezogenes Salz: er wird in der Medi⸗ 
cin auf mancherlei Art gebraucht. 

Milcom, ſ. Moloch. 

Mild heißen im Bgw. ſolche Bergarten, die weich, 
zerbrechtich, oder wenigſtens nicht ſchwer zu gewin— 
nen ſind. Milder Gang, ein Erzgang, der in 
einem milden Gefteine flieht, das leicht zu. gewin— 
ren ift und mit Schlägel und Eifen gemwältigt werz 
den kann. 

Milde Stiftungen heißen alle diejenigen Vers 
anftaltungen und Einrichtungen, welde aus Ans 
trieb der Religion oder des guten Herzens zum 
Deften der Kirchen, Schulen, Hofpiräter, auch ats 
mer Studirender 2c. getroffen werden. 

Milhaud, fr. GMilhoh), ein rother Franzwein, 
der in der fruchtbaren Gegend der franzdf. Stadt 
Milhaud waͤchſt. 

Mil hio, eine Sorte tuͤrkiſchen Korns, mit rothen 
und weißen Koͤrnern. 

Mitiorati, ſ. Migliorate. 

Milita, Militta, eine Gottheit der alten Pers 
fer, nämlidy die des Mondes, 

Das Militair (fr. lat), das Soldatenwefen, das 
Kriegsweſen, der Soldatenftand; aud Überhaupt 
die Soldaten. Militairifd, ſoldatenmaͤßig, Fries 
geriſch. 

Militair-Colonieen: eine treffliche Veranſtal⸗ 
tung, welche Rußland feinem verſt. Kaiſer Ale— 
xander 1. verdankt. Es find dies nämlid die Anz 
fiedelung ganzer Regimenter in gewiffen Bezirken, 
wodurd der Stand der Kronbauern mit dein der 
Soldaten fo verfhmolzen wird, daß’ beide Stände 
durch Arbeit und Fleiß an den Boden gefeffelt wers 
den, der Staat aber, der zugleidy an Eultur und Bes 
völferung gewinnt, feine Heeresmacht vermehrt, und 
dod) für ihn bedeutend erfpart wird, Der Krieger 
Hat fo zur Zeit des Friedens eine beftimimte Bes 
fHaftigung, wird durch feine Kami.ien » Berbinduns 
gen weit anhänglicher an fein Vaterland und weiß 
ud, felbft wenn er ins Feld ziehen muß, feine 
Familie verforgt. Ä 

Mititsir:-Confeription, .Confeription. 

Militair:Etat, f. Kriegs: Etat. 

Militaria, Kriegsdienſt-Sachen. 

Die Mil ĩz cv, lat. militia), der Kriegsdienft; 
das Kriegswefen, das Soldatenweſen, der Kriegss 
Staat; daun auch Mannfhaft (z. B. Landmiliz, 
Stadtmiliz); Truppen. 

Miliz-Fuhren, diejenigen Fuhren, welche von 
den Unterthanen zum Vehuf des Transports bei ei⸗ 
ner Armee geleiftet werden muͤſſen. | 

Miliz:Gelder, diejenigen Steuern, welde zur 
Unterhaltung einer ftehenden Armee geleiftet wer: 
den muͤſſen: ehedem wurden fie Defenſions⸗ 

. feuern genannt, 


Mille dat), Taufend; abbrevist: NL. 


Mille fiori 403 Milton 

Spielen davon trug. Mon feiner außerordentlis 
den Stärke hier nur einige Veifpiele: einen Stier 
trug er auf den Schultern zum Opfer und toͤdtete 
ihn dann mit einem Fauſiſchlage. Als der Tems 
pel, worin Pythagoras lehrte, einft einzuſtuͤrzen 
drohte, hielt er die Hauptſaͤule deſſelben fo lange 
feft umklaͤmmert, bis die ſaͤmmtlichen Anweſenden 
ſich gerettet hatten. — Dennoch hatte er ein franz 
tige Ende, In einem Walde erblickte er einen 
durch eiferne Keite ſchon halb gefpaltenen Baum⸗ 
ſtamm: in Ddiefen arbeitete er hinein, wurde aber, 
da nun die Keile herausfielen, fo mit den Händen 
- zufammengeltemmt, daß er fteden blieb und von 
Thieren zerriffen wurde. 


Mille fiori, ein in Italien ſehr gangbarer Schnupf: 
tabaf, der im Piemonteſiſchen an dem Drte gleiches 
Namens gefertiget wird, 

Eau de Mille fleurs (Dh de Milfloͤhr), Tau⸗ 
ſendblumenwaſſer, ein ſehr wohlriechendes Waſſer, 
das ſtark zu den Parfuͤmerien genommen wird. 

Millefolium dat.), eigtl. Tauſendblatt: in der 
Botanik die Schaafgarbe. 

Millenarier, Millenariften (at.), daſſelbe, 
was Chiliaſten (ſ. d. A.). 

Milleporen, Punkikorallen, ſ. Madreporen. 

Koh. Martin Miller, geb. zu Um 1750, geſt. 
ebend. 1814, ein ald Romanfdriftfieller, ale Did: - 


re 


ter und als Kanzelredner berühmt gemordener Ge: wilden T 


Iehrter. Nachdem er zu Ödttingen und Reipzig 
ſtüdirt hatte, Fam er 1775 nad Ulm zuruͤck, be: 
Eleidete mehre Pfarrer= und Profeiforftellen, ward 
4804 Eonfiftorialrach in Ulm und farb hier als 
geiftliher Kath. Sein Roman: Sigwart, madıte 
in der damaligen Zeit große Epoche und er wurde 
aud) in mehre Spraden uͤberſetzt. Als Dichter ha: 
ben ihn feine. Elegieen und Kieder, befonderd aud) 
feine Volkslieder (3. B. Das ganze Dorf verfamz 
melt fih; Es leben die Alten; Bei Nektar u. Am— 
broſia ꝛc.) noch mehr beruͤhmt gemacht. Seine 
Predigten haben ſich durch echte Religioſitaͤt, an—⸗ 
fprechende Beredſamkeit und wuͤrdige Sprache aus⸗ 
gezeichnet. 

Millerees, eine portugieſiſche, ſowohl wirkliche, 
als Rechnungsmuͤnze: die erftere, eine Goldmuͤnze, 
iſt an Gehalt 224 Karat fein — ungef. 2 Thir. 
5 Gr. und hat das Bild des heil. Stephan zum 
Gepräge; es gibt auch halbe, auf melden fid aber 
nur ein Kreuz befindet. — Als Rechnungsmuͤnze 
find Millerees fo viel ald 1000 Rees: fie werz 
den bei großen Summen durd diefes Beiden 9 
und die Millionen durch einen oder zwei Punkte 
abgefondert: z. B. 98:414 9583, d i. 98 Mil: 
tionen, 414 taufend und 583 Need. 


Milmilg, eine Gattung oflind. Kattune, die von 


den Holländern nach Europa gebracht werden. 


Miltiädes, ein berühmter atheniſcher Feldherr 


° 


—* 


und Sohn des even fo berühmten Cimon, ungef. 
500 3. v. Chr. Gegen den Darius, der Per: 
fer König, der mit einem Heere von 600,000 M. 
ganz Griechenland gu unterjochen drohete, mit zum 
Anführer d. Heinen Athenienferheeresermählt, feste 
er feinen Vorſchlag, dem Feinde entgegen Zu zie⸗ 
hen, durch, nahm bei Marathon, unweit Athen, 
eine vortheilhafte Stellung und lieferte jene merk— 
wuͤrdige Schlacht (490 v. Ehr.), in welder die 
Schaaren der Perfer, nad) ungeheuerm Berlufte, 
auf die Schiffe zurüdflohen und fo Athens und 
Griechenlands Freiheit gerettet wurde. Dennod 
ward Miltiades das Opfer des Neides und der 
Sabale: als er im folgenden Jahre die feindliche 
Feftung Paros belagerte, wurde. er durd) einen 
brennenden Wald, den er für ein Signal der herz 
beieitenden perfifhen Seemacht hielt, verleitet, Zu: 


ruͤckzuſegeln: man Etagte ihn deshalb zu Athen des 


Einverftändniffes mit den Perfern an und verutz 
theilte ihn zu einer großen Geldſtrafe, die er nicht 
eriegen Eonnte , und daher eingelerfert — aud im 
©efängniffe ftarb ! f 

ohbann Milton (Mitten), der berühmte engl. 


Millerolle, fonft ein franzöf. Maaß, beſonders 
in der Provence, für Wein und Del, zu 66 Parif. 
Pinten. 

Millery, ein franzöf. Wein, beſonders auf dem 
In Galeehuͤgel, der, einige Jahre gelegen, zu einem 
guten und gefunden Tiſchwein dient. 


Milliade, ein Sahrtaufend. 
Milliaire (fr), fo vielats Chilometer (f.d. A.). 


Dichter, Sohn eines Notars, wurde 1608 zu Lon⸗ 
don geboren. Ganz mit dem Studium der alten 
und neuen Sprachen, dem er fid. zu Cambridge 
ganz widınete, befchäftiget, wellte er eine Reife 
nad) Griechenland unternehmen, kehrte aber wegen 
der Unruben in feinem Waterlande 1640 zurüd, 
trat: auf die Seite der Kepublifaner, wurde von 


Die Milliarde, fr, 1000 Millionen, oder 
1000,000,000. 

Milliarium war eine eherne und vergoldete Säule 
auf dem Foro zu Kom, von welcher die Meilen 
auf den von Rom ausgehenden Wegen dnrch ganz 
Italien gerechnet wurden. ine folde fteht noch 
h. z. T. auf dem Campidoglio zu Rem. 


Die Milliasse, 1000 Milliarden; aud: eine un— 


geheuere Zahl. 

Das Milligramme, ein Tauſendtheil des Gram⸗ 
me (f. d. A.), beinahe ein 50iheil Graͤn. 
Millimetre (-mehter), dee 1000ſte Theil des 
Metre (f. d. A.). 

Die Million, eine Summe von tauſendmal tau⸗ 
fend, oder, nad) Gelde gerechnet, 10 Tonnen Gol⸗ 
des. — Taufendinal taufend Millionen nennt man 
eine Billion; und taufendmal taufend Billionen 
eine Trilliom — Der Millionair, Beſitzer 
von Millionen, oder ein ſehr reiher Mann. 
Milo von Erotona, ein Schüler des Pyihago: 
rag und einer der beruͤhmteſten griedjifchen Athle: 
ten, der ſechsmal den Sieg in den olympijhen 


Erommeltl zum lateinifchen ©ecretair des Staats⸗ 
raths gemadjt, blieb aber, trotz der Häufigften Un⸗ 
fälle (worunter der Verluſt feiner Augen der ſchreck⸗ 
lichfte war), und trog der wiederhergefiellten mo 
nardifhen Verfaſſung, unerſchuͤtterlicher Repu— 
blikaner. Seine politiſche Feder (aus welcher 
auch die Vertheidigung des engliſchen 
Volks gegen Salmaſius Vertheidigung der 
Monarchie floß) ruhte erſt dann, als er anfing ſein 
Heldengedicht: das verlorne Paradies, zu 
bearbeiten. Seine kuͤhne, feurige Phantaſie, mit 
welcher er fi in die höheren und tieferen Regio— 
nen des Himmels und der Hölle ſchwang, gab dem 
fo in alfen Theilen vollendeten Gedichte einen Werth, 
den man erft in der Folge einfehen lernte und der 
den Verfaffer unfterbiid) madjte. Das zweite Hel⸗ 
dengedicht, das wieder erlangte Paradies, 
ſteht jenem, obgleich der Dichter dafür eine groͤ⸗ 
bere Vorliebe hatte, bei weitem nad). Milton 
fiarb 1674 in ziemlich geringen Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnden. Ihm ward in der neuer Zeit ein Denk⸗ 
mal in der Weſtminſier-Abtei geſetzt. — Die 
erfie deutſche Ueberſetzung von Miltonsverlorenem 


Miltrain 


Paradiefe in Neimen und Jamben war von E. ©. 
v. Berge (Berbfi 1682); dann Fam im 18. Jahrh. 
eine profaifche Ueberſetzung von Bodmer, eine 
in Herametern von SZacha riä, und in Samben 


von Bürde (welde in ganz veränderter und weit }- 


vollendeterer Geſtalt, und fo als eine der vorzuͤg— 
lichften im J. 1822 wieder erſchien). Eine der 
neueften und gelungenften ift von J. F. Pries 
(Roſtock 1813. — Miltons Hymmen hat aud) 
Kofegarten din f. Dichtungen 6. Bande) fehr 
gluͤcklich ins Deutſche Übertragen. 

Miltrain heißt die halbe portugieſiſche Piſtole 
(ſ. Moe da). 

Mimars, bei den Türken die Ingenieurs. 

Mim-Baſchi, in Perfien ein Oberſter, ein Be: 
fehlshaber über 1000 Mann, 

Die Mimen, Mimi, vom griech. Mimus (elgtl. 
fo viel als Plattfuß, weil die Schaufpieler mit 
platten Füßen, d. h. ohne Abſaͤtze an den Schuhen 
— im Gegenſ. von Eothurn, f. d. A. — nuftre: 
ten), waren bei den Römern folde Schaufpieler, 
welche nicht blos durch ſtumme Geberden, fordern 
aud mit der Stimme und mit Worten allerhand 
Charaktere auf eine lädyerlie, oft auch unanftän: 
dige Art nahahmten (3.8. einen Betrunfenen, eis 
nen Geizhals 20.) — Poffenreißer, Nahäffer. Bon 


ihnen waren die Pantomimen unterfhieden, | 


die alles durch Tanz und flumme Geberden aus: 
druͤckten. Außerdem nannten die Römer aud) nod) 
gewille Kleine Schaufpiele, die zum Theil aud 
gleich improvifirt wurden, und welde dfterd drol: 
lige Scenen Hatten — Mimen. 

Mimer Cnord. Myth.), der Beſitzer der Weisheits: 
quelle, weldye durd) Walhalla rinnt und deren Waſ⸗ 
fer den Zrinkenden mit Weisheit und Dichterfraft 
begeiftert. 


Mimer Paſchi, 6. d. Türken, befonders zu Con⸗ 


ftantinopel, der Dberbauherr. 

Mimefis Cor), eigtl, das Nachahmen, Nadhäffen; 
dann ‚eine rhetor. Figur, wenn man die Worte 
des Gegners fpöttelnd oder hoͤhniſch wiederholt. 

Mimetulliten, ein tuͤrk. Möndhsorden, deren 
hauptſfaͤchlichſte Befhäftigung ift, das Kob Gottes 
in arabifhen Werfen abzufingen. 

Die Mimik (gr), die Geberdenkunft, d. h. die 
Kunft, durch Geberden oder Förperlide Bewegun⸗ 
gen feine Empfindungen auszudruͤcken; dann aud) 
das Geberdenfpiel feldftl. — Engels unübertreff: 
Lches Werk Ideen zu einer MimiD if be 
kannt, — 

Der Mimifer, 
Mimen) 

Mimiſch, zur Mimik gehbrig, nadgeberdend: fo 
5. B. die in der neuern Zeit fo berühmt gemordes 
nen mimifden Darftellungen der Mad. 
Hendel (geb. Schüler), zuerft verehel, Schau: 
fpielerin Eunide, dann verheirathet an D. Schuͤtz, 
welche nicht nur unbewegliche Stellungen nach 
wirklich vorhandenen antiken und modernen Sta— 
tüen, Gemaͤlden ꝛc., und zwar im Charakter der 
verſchiedenen Style der Sculptur und Malerei, 
aufs Täufhendfte nachahmt (z. B. die Statuͤe der 
is, einen Sphinx, eine Caryadite, ferner die 
verfhiedenen Niagdalenen, die Madonna mit dem 
Kinde, die Verklärung 20), fondern aud) ganze 
fortfohreitende Handlungen pantomimiſch darftellt, 
3: B. die Mythe von der Galathen des Pygmaz 
Lion; von der vom Thefeus verlaffenen und vom 
Dionyſos getröfteten Ariadne; dann die biblifche 
Geſchichte der Hagar in der Wüfte ꝛc. 


Geberdenkünftler, Nachaͤffer cf 
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Die Mimolvgie, die Nachgeberdung; Nachah⸗ 
‚mung einer Perfon in ihren Geberden, Reden :c. 
Mimofe, eine ausländifhe Pflanzengattung; bez 
ſonders Mimosa sensitiva (Öinnkraut), des 
ven Blätter fi) bei der Ieifeften Beruͤhrung zus 
ſammenziehen; eben fo die Mimosa pudica 

Mimus, f. oben Mimen. ’ 

Mina, bei den alten Griechen eine Münze und Ges 
wicht, welde fo viel ald 100 Dramen, eine rds 
miſche Lihra oder ein Pfund Silber (etwa 40 Gul⸗ 
den Nhein.) ausmachte; bei den Ebraͤern war es 
ein Gewicht, wovon dag heilige 50 u. 60 Roth, 
das gemeine aber 25 u. 30 Loth wog. — In Sta: 
lien ift Mina ein Maaß, wornach man Del und 
andere flüffige Waaren zu verfaufen pflegt. 

Minaltoün, eine perfifhe Rechnungsmuͤnze, wel⸗ 
de 5 Abaffi Halt (Cder Abaffi gilt etwas über 2 
Tranfen). 

Minares, Minarets, Minnarete, heißen bei 
den Türken hohe und runde Thuͤrme, die bei den 
Mofcheen fich befinden und von weldien die Muefz 
fing cöffentl. Ausrufer), bei Ermangelung Der 
Glocken, das Volk tägl. fünfinal zum Gebete rufen. 

Minauderie, fr, (Minoderiy), Biererei, Geziere, 
Schönthuere. Minaudiren, fid zieren, ſchoͤn 
thun; liebäugeln. Minandiere (Minodiehre), 
eine Bierpuppe, ein Bieräffihen. 

Minde hießen in der nord, Mythol. die abgeſchie⸗ 
deren Seelen der Manen. 

Minderjahrig, ſ. Minorenn. 

Die Mine: VD im Bergbau eine gewiffe Höhlung, 
welde zu Auffuhung und Förderung der Erze in 
die Erde gegraben wird‘, ein erzhaltiger Ort; 2) 
i. d. Geſchuͤtzkunſt ein Hohler Gang oder Keller un: 
ter der Erde, der mit Pulver angefüllt wird, um 
das darüber befindliche feindliche Bollwerk oder ans 
dere Laflen in die Luft zu ſprengen; figuͤrl. ein 
verdecter, heimliche: Unfhlag. Daher Miniren, 
Minen anlegen, untergraben; und der Minirer 
(fr. Mineur — Mindhr), der dazu gebraudt wird, 
oder die Kunft verfleht, Minen anzulegen. 

Minen:Aefte, die einzelnen, von dem Haupt⸗ 
gange feitwärts gehenden Minengänge; au Mi: 
nenzweige. 

Das Minen: Auge, das gegrabene Lo, womit 
eine Mine angefangen wird, 

Der Minen:Gang, Strede, der unteriedifche 
Gang, weldher vom Minen: Auge bis zur Kam⸗ 
mer geht, 

Der Minen-Hals, der aufeine gewiffe Weite von 
der Minenkammer mit Pulver verdbimmte Minen⸗ 
gang. 

Der Minen:Heerd cf. Foyer— Fojeh), der 
Drt bei der Mine, wo die Zuͤndwurſt (ein mit 
Pulver gefülter Schlauch) aufpdrt, und die Mine 
angezündet wird, 

Die Minen: Kammer, diejenige Deffnung unter 
dem zu fprengenden Drte, worin das Pulver zu 
liegen kommt. 

Der Minen:Korb, der Korb, worin die Erde 
aus den Minen gebracht wird. 

Die Minen:Xadung, die gehörig berechnete, vers 
Hältnißmäßige, zur Sprengung einer Mine erfors 
derliche Duantität Pulvers. 

Der Minen-Ofen, die Minenkammer, die noch 
nicht angefuͤllt iſt. 

Der Minen-Trichter, die durch eine geſprengte 
Mine verurſachte Oeffnung, welche nach oben zu 
immer weiter wird. 

Minen-Zweige, ſ. Minen-Aeſſte. 


Mineral 


Das Minerälklat.), ehedem auch Miner genannt 


— Berggut — jeder der 
Tide, nicht organijirte natürliche Körper, der blos 


dadurd) entftebt, daB einfade, fefte Theile durch 
Anſatz von außen zufammengehäuft und mit ein: 
ander verbunden werden. Zu den Mineralien 
gehdren Hauptfächlid) die Erden, Salze, brenns 
baren Materiale u. Metalle. Die brenns 
Karen Mineralien find folde, welche ſich Leicht 
entzuͤnden und brennen, auch bei ſtarken Graden 
der Hitze in volle“ Flammen ausbrechen, bis fie 
völlig zerfegt find: es giebt deren vorzuͤglich zweier: 
lei Arten: a) fefte, wie Torf, Steinkohlen, Bern: 
ftein u. dgl.; b) fluͤſſige, als Naphta, Vergoͤl ꝛtc. 
Richt brennbare Mineralien find die, wel: 
che durch ehen die Grade der Hitze zwar zum Leuch⸗ 
ten oder Gluͤhen gebracht werden, aber nidt in 
Flammen ausbreden und allındtig wieder zu gluͤ⸗ 
hen aufhoͤren. 

Das Mineralblau, 
ſchoͤne hellblaue Farbe, welche erſt neuerlich 
den worden. 

Das Mineralien-Cabinet, eine Sammlung 
von Mineralien. 

Mineralifch: 1) berggängig, oder alles, was in 
der Erde erzeugt, aus derfelben gegraben wird, 
oder fonft mit Mineralien in Merbindung ſteht; 

. daher 2) was mit gewiffen Mineraltheilden, 3 B. 
Eifen, 
neralifde Farben, die aus Mineralien oder 
Metallen zubereitet werden: wie Bolus, Mennige, 
Zinnober ꝛc. — Mineraliſcher Mohr, eine 

‚aus Schwefel und Queckſilber zubereitete ſchwaͤrz⸗ 
liche Maſſe. — Mineraliſche Waſſer, ſolche, 
welche mineraliſche Theile bei ſich fuͤhren, und, fuͤr 

die Geſundheit ſehr zutraͤglich, als Heilmittel in 

. allerlei Krankheiten angewendet werden; Gefund: 

. heitös Heilwaffer; von ihrem KHauptbeftaudtheile 

heißen fie Vitter-, Sauerz, Stahlwaſſer 2. — Be: 
Fannterinaaßen hat in der neuern Zeit D. Struve 
zu Dresden eine fehr vortheilhafte Anftalt errichz 
tet, in welder jene mineralifchen Waſſer nigt nur 

kuͤnſtlich nachgebildet, fondern aud) ſofort den Trin⸗ 
kenden becherweiſe gereicht werden, ſo daß ſie dieſe 
‚fofort in der ihnen‘ eigenthuͤmlichen Wärme und 
ohne daß etwas von ihrem Charakter verloren gehr, 
genießen können. Die Erfindung bet fo viel Bei: 
fall erhalten, daß allındlig zu Leipsig, Berlin, 
Moskau, Kondon 2c. dergl. Anſtalten errichtet wor⸗ 
den ſind. 

Mineraliſiren, vererzen. Mineraliſirt, 
mas von mineraliſchen Beſtandtheilen (Schwefel, 
Arfenit u. dgl.) durddrungen if, Die Minera: 
Lifarion, die kuͤnſtliche Bewirtung einer folden 
Vererzung. 

Die Mineralogie, die Berggutskunde, die Wif- 
ſenſchaft von den Mineralien überhaupt. Der Mi: 
neralog, der diefe Wilfenfhaft inne Hatz ein 
Erz: oder Steinkundiger. 

Die Mineralogifhe Chemie Heißt diejenige, 
welde nicht nur mit dem verfchiedenen Beftand- 
theilen der Foffitien, fondern aud mit dem Ver: 
pältniffe ihrer Veftandtheile und mit der Art ihrer 
Zufammenfegung oder der Mifhung der Körper 
befannt macht, die Foſſilien zeriegen lehrt ꝛc. 

Die Mineralogifhe Geographie, diejenige 
Rehre, welche angiebt, was in dieſem oder jenem 
Sande für Foffitien, und wie und auf welde Art, 
vorkommen — eine allgemeine Ueberfiht von dem 


Wunderblau, eine fehr 
erfun: 
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in oder auf der Erde befind⸗ 


Schwefel, Satz zc. vermifht in: 3.8. mis | 


Mingotti 


Vorkommen und der Vertheilung der Foflilien auf 
unferın ganzen Erdkoͤrper. j 
Das Mineral:YBulver wird die aus Saidſchuͤtzer 
und Biuner Waſſer bereitete Magneſia in Böhmen 

genannt. 

Das Mineralreich, der Inbegriff aller in und 
auf der Erde befindliden, Die Eigenſchaft eines 
Minerals führenden Körper: als Erz: und Stein⸗ 
reich wird es dem Thiers und Pflanzenreiche entges 
gengejeßt. 

Mineral-Waſſer, f. unter Mineralifd. 

Minern, ſ. Erze 

Die Minerographie car), Beſchreibung der in 
der Erde erzeugten Körper — der Minern. 

Minerva (Myrh.) war bei den Römern chen fo 
wie bei den Griechen (bei denen fie Pallag und 
Athene hieß) die Gdttin der Weisheit und 
nebft Mars die Vorfteherin des Kriegs; zus 
gleih auch die Beſchuͤtzerin der FKünfe und Wifz 
fenfhaften. Sie entfprang ſchon erwachſen aus 
Jupiters Haupte, und bei ihrer Geburt erſchuͤtterte 
die Welt und der Olymp; aber fie ward die Wohl⸗ 
thäterin der Menſchen, indem fie diefe eine Menge 
Künfte und weiblicher Arbeiten Lehrte, die Eultur 
des Delbaums, der ihre aud) beſonders geheitiget 
war, einführte, und dann auch durch vorzüglide 
Tapferkeit fid) auszeidnete, indem fie felbft den 
Mars beim trojan. Kriege ald Schutzgoͤttin der Grie⸗ 
den Nberwand und dem Jupiter Die Giganten bes 
fiegen half. Gie lebte - übrigens in beftändiger 
Sungfraufdaft, die fie ſich glei nad) ihrer Geburt 
vom Vater Zeus ausgebeten hatte. Ihre Ginns 
bilder find die Nachteule (um die Scharfſichtig⸗ 
keit und das nädtlide Studiren) und der Hahn 
Cum das frühe Wachen und die Gabe des Vorher: 
fehens anzudeuten). JIhr Bild, Palladium ges 
nannt (f. d, A.), ift eine junge, fhöne Jungfrau 
init männlich zernfihaften Gefidte, mit Panzer, 
Heim, Schild und’ Spieß; um den Helm ein Oli⸗ 
venkranz, obenauf ein Sphinx oder eine Eule; 
auf dem Schilde, Aegide (f.d. U), der Kopf 
der Medufa mit Schlangenhaaren; neben ihr der 
Hahn und die Eule, — Der vornehmſte Ort, wo 
man fie als vorzüglidfte Schutzgoͤttin außerordentz 
lid) verehrte, war Athen, mweldes ihr einen praͤch⸗ 
tigen Tempel, Parthenon, errichtet hatte und 
auch ihre zu Ehren die größeren und kleineren Pan⸗ 
athenden (ſ. d. U) feierte. ! 

Minervae Calcülus clat.), eigtl. der Stein 
der Minerva, war in den gerichtl. Verhandlungen 
eine Art der Losfpredung, wenn nämlid die Gtims 
men für und wider gleih waren Es hieß 
dies: durch den Ausfprud der Minerva 
Losgefproden werden, weil Drefies, als 
man fiber ihn wegen Ermordung feiner Mutter 
Gericht gehalten und die Stimmen gleidy geftanden 
Hatten, durch Entfheldung der Minerva losgeſpro⸗ 
dien worden war. 

Minerva invita, f. unter I. 

Minerval heißt in dem Orden der Siluminaten 
ein neu Aufzunehmender, ein Schüler, ‚Lehrling. 
Das Minervale, das Honorar, was auf man⸗ 

hen Schulen der Lehrer erhält, 

Mincur, fr. (Minöhr), Minirer, f Mine 

pingel, Mingle, ein holänd. Inhaltsmaaß zu 
flüffigen Dingen, die Hälfte eines Stuͤbchens: es 
enthält 2 Pinten. 

Catharina Mingotti, 
Sängerinnen des vorigen Sahrh., geb. 
ungef. 1726, von deutfhen Yeltern. 
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eine der berühmteften 
zu Neapel 
Sn einem 


Miniatores . 466, | Minores 


Urfelinerinnen = Klofter von der heftigften Neigung die Minifterial- Partpei: entgegengefeßt der 
zur Mufik ergriffen, "erhielt fie Unterricht von’ der Dppofitiongds od. Antiminifterial: Parthei. 
Aebtiſſin, und im 14ten Fahre zu- ihrer Mutter | Das M inisterium (lat.), eigtl. der Dienft, Die 
zuruͤckkehrend, gab fie nad) einigen Sahren einem Dienftverrihtung; dann aber vorziigli die Ges 
alten Venetianer die Hand, Fam nad Dresden, fammtheit der Minifter und Hohen Beamten eines 
erhielt vor Porpora Unterricht und mard bald Fuͤrſten, welche der Regierung des Landes vorgefeßt 
der Gegenftand allgemeiner Bewunderung und Ri: und in einem Collegium beifammen find. Ferner 
valin der Fauſtina Haffe. In Neapel und in aud) das Eonfiftorium; ingl. die Geifllichkeit eines 
der Folge in Spanien (1751), in Paris, in Ron: Orts zufammen; aud) das Predigtamt ſelbſt. Das 
don und nod in den größten Städten Stalieng her Candidatus ministerii, ein Candidat 
war ihre Beifall einftinnmig, doch blieb ihr vorzuͤg⸗ (Bewerber) des Predigtamts. 

licher Aufenthalt Dresden, bis fie 1763 nach Muͤn— Miniſtranten (at.), eigtl. die Dienenden; be— 
den ging, hier in Eingezogenheit lebte und end: fonders 4) in der kathol. Kirche diejenigen, welche 
lid) 1801 zu Neuburg an der Donau ftarb, Die dem Priefter bei der Meffe zur Hand gehen: was 
Stärke ihres Ausdruds riß Jeden zum Entzuͤcken denn auch miniftriren heiße; 2) bei einem Gtifte 
Din; auch Hatte fte viel Einſichten in die praftifche die Domherren, welche Epiftel und Evangelium zu 
Mufit, fo wie fie zugleich mehre Sprachen, ſelbſt leſen haben; auch Chorleſer genannt. 


Lateiniſch, verſtand. Minnarete, ſ. Minares. 
Miniatores, Miniculatores, ſ. Illu— Minnegerichte, fr Gerichtshöfe der Liebe, 
miniſten. Die Minneſinger, Sänger oder Dichter der 


Miniature, fr. Cztühr), Mintaturmalerei, Minne (ein altdeutfches Wort, fo viel als Liebe), 
heißt diejenige Art Malerei mit Waſſerfarben, wel: melde im Mittelalter in Deutfchland, hauptſaͤchlich 
che nur zu ganz kleinen Gemaͤlden, und zwar durch zur Zeit der Kaiſer aus dem Hohenſtaufifchen Kaufe, 
Punkte nit durch Stridye) angewendet wird — ungef. v. 1170 bi8 1254 blüheren, wo die Minz 
alfo Malerei im Kleinen. Diefe Kunft blühete be: nefingerei von Königen und Fürften (z. B. 
fonders im mittlern Beitalter und einer der be: v. Eonradin, Wenzel, Heinrid dem Erz 
rühmteften Miniaturinaler war Dom. Giul. Elovi Iaudten 2.) felbft, und vorzäglid in Schwas 
Cr 1578); unter den neueften vorzüglid Mengs, ben, Deftreih und dem größten Theile Norddeutfhe 
Chodowiecki, Füger, Weftermann, Wi: lands getrieben wurde, Man befang vorzüglid) die 
on, Shelly. — En miniature (ang mis Liebe .mit der reinften Zaͤrtlichkeit und Unſchuld, 
niatuͤhr), im Kleinen. und Geiſt, und Staͤrke des Ausdrucks, Witz und 

Minima (lat.), eigtl. die kleinſte, in der Tonkunft Gefühl waren an diefen Liedern, obgleidy ihnen 

; Zi — Erfindung und hoher Dichtergeiſt abgeht, nicht zu 
eine halbe Taktnote und semiminima,| „kennen. OMIE dem Sturze der Hohenftaufen vers 

ä | lor aud die ſchwaͤbiſche Dichtkunſt fehr, mit ihr die 
eine Viertelnote —- j Es welche nun nad) und nad) zur Bäns 

Minimi, Minimen, auch Paulamer oder Feifi ngerei herabſank und nun den nod weit — 
Pauliner, ein Moͤnchsorden in Ealabrien, von a ——— G. d. A.) ihre Entfies 

ranz de .1: if⸗ So B 
. un N en Ei amen Mer ste: Mino, im Deutfhen der Plapperer, ein beliebs 
men (die Kleinſſten) aus affektirter Demuth an, en in Oflindien, der fehr gelehrig ift 
in welder fie eg den Minoriten zuvorthun well: a : i e 2 
ten. Ihr Gelühde befteht darin, nichts als Brod, | Minor Cat) e der nn. oder Der. re 
Fruͤchte und Waſſer zu genießen. Ihre Kleidung ©egenf. von Major . AU). — In — — 
iſt ſchwarz mit Leibriemen und Geißel. der Unterſatz in einem pllogismns (ſ. d. 4.) 
Minimum. das Klei Mori 2 Das Minorat, das Vorrecht der Juͤngeren, nad) 
‚ das Kleinfte, Geringfte; das Heinfie Ihem der *r emal das nädfie Exbfol 
Maaß; der Fieinfie Grad; der kieinſte, geringe | Meinen ber „Sungfte allemal — ger 
Preis: im Gegenf. von Maximum (fd. A.). recht hat rn — n — 

Miniren, Minirer:c, f. Mine. ift ed an vielen Orten dasjenige Vorrecht, vers 
ee 5 — moͤge deſſen der juͤngſie Sohn das vaterliche Gut 

Minister (lat.), eigtl. ein Diener, Gehülfe; dann ke d f Wern it Nusſchluß feiner Ges 
befonders derjenige, welder von einem KFürften in | kuͤr den wa Ya u Inder \ = oben 
Staatsgeſchaͤften gebraucht wird, ein Staatsrath. Bene 2 a in — fin — 
Ein Eapinetsminifter, geheimer Staatsrath; nie NETZ HESS ween 

remier-Ministre (Premieh-M.), der erfie Die Minoration dat), die Minderung: i. d. 
Minifter, hoͤchſte Staatsbeamte. inde Abfit . dad Mittel d 
— minifteriell, was von Minifte: N — un . tten dazu 
rium (Staatsrathe) ausgeht; daher auch fo viel re . 
als officielle, minifiecielle NE Minorenn, minderjägrig, unmündig, in 


: der Rechtsſpr. ein folder, weicher die zu Befors 
mäßige Verfügungen. ) 

35 J gung und Verrichtung feiner eigenen Angelegen— 

m ee Erlaß⸗ Schrei⸗ heiten erforderl. Jahre noch nicht erreicht hat und 


zu jeder ſolchen Handlung, wofern ſie guͤltig ſein 
ſoll, einen Vormund noͤthig hat (vgl. Majorenn) 
— Die Minorennität, die in der Unreife des 


Minifterialen: 4) Rehensteute, welde bei dem 
Lehensheren ein gewiſſes Amt befteiden; 2) Predi: 
ger, welde im Minifterium Cim Eonfiftorium) Gig Alters gegründete Unmuͤndigkeit. 
und Stimme haben, Minöres, Glerieci minores, ein geiftl. Dre 

Der Miniſterialis mus if, befonders in Eng: den, zu Neapel geftiftet: regulirte Cleriker, die ein 
land, die Anhänglidykeit an das Minifterium; die Kleid von ſchwarzem groben Tuche tragen und aus 
Partheilichkeit für die Maaßregeln der Minifter: Ber den drei ‚gewöhnt. Gelüpden auch noch das 
diejenige. Parihei, welche es mit demfelben hätt, heißt vierte ablegen; nie nad Ehrenämtern zu fireben. 


Minoritat 


Die Minorität, beim Stimmenfammeln, die ge: 
ringere oder die Minderzahl: Gegenſ. von Majo: 
ritaͤt (ſ. d. U) 

Minoriten (fratres minores), ſ. Fran— 
ziskaner. 

Minos Myth. u. Geſch.), ein beruͤhmter König 
von Ereta, ungef. 1400 5. v. Chr., der als weifer 
Gefesgeber und als ein Mann von firenger Ge⸗ 
zechrigfeitäliebe gepriefen wird. Um feinen Geſetzen 
Eingang zu verfchaffen, gab er vor, daß er fie vom 
Supiter empfangen hate, mit dem er aud in eis 
er Höhle am Berge Ida, wohin er fih aller 9 
Sahre begab, geheime Unterredungen pflege. Da: 
ber machte man ihn nun aud), nad der Fabel, zu 
einem Schne Supiters und der Europa, und 
nah feinem Tode, zugleih nebfi Aeacus umd 
Rhadamanthus, zum NRidter der Unterwelt, 
Alle drei ſaßen unweit des Eingangs des Schat⸗ 
tenreichs am Throne des Pluto, unter weldyem die 
ganze Unterwelt fland: die Furien waren Die 
Bollzieherinnen ihrer Urtheite, — Ein zweiter Mi: 
nos, der Enkel deg vorigen, hatte die Pafiphae 
zur Gemahlin, die, untreu gegen ihn, aus ‚einem 
verbotenen Umgange den i 

Minvtaurug, ein Ungeheuer, halb Menfh und 
Halb Stier, gebar. Minos ließ ihn in das be: 
kannte Labyrinth einfperren, und als fein Sohn, 
Androgeug, von den Üthenern crinordet wurde, 
nöthigte er diefe, jÄährlih 7 Zünglinge und 7 Jung⸗ 
frauen ihm zu fenden, die er dann dem Mino— 
taue zum Opfer vorwerfen ließ. Thefeus, der 
ſich auch unter diefen Sünglingen einft befand, 
tödtete DaB Ungeheuer mit Hülfe der Tochter des 
Minds, Ariadne (ſ. d. A.). 

Minot, fr. (Minoh): 1) ein franz. Inhaltsmaaß für 
trockene Sachen, von 411 Boll 9 Linien im Durchs 
ſchnitte. Vier Minots maden 1 Septier, 48 ein Muid. 
— 2) 6. Schiffsb. ein langes, ſiarkes Stuͤck Holz, 
das beim Aufziehen des Ankers gebraucht wird, 
um ihn vom Schiffe abzuhalıen — ein Ankerhalter. 

Minſtengrau fr. Minime), eine fehr dunkel: 
graue Farbe, von den Kleidern der Drdeneleute 
des heil. Franc. v. Paula Minftenbrüdern). 
Eben fo ift aud das Minftenbraun eine ganz 
ins Dunfle fallende braune Farbe. 

Minſtrels Ceigel. ein engl., von dem altfranzdf. 
Menetrier gebildetes Wort, das einen am Hofe 
dienenden Adeligen bedeutet) waren im Mittelal: 
ter gewiſſe herumziehende Menſchen, die bei gemif: 
fen Gelegenheiten, Hochzeiten, Jahrmaͤrkten ꝛc. 
fremde, auch wohl eigene, Gedichte declamirten, 
oder unter muſikaliſcher Begleitung (von einer Vio— 
line, oder Harfe, oder Laute) abfangen. Sie wa: 
ven zuerft bei den Provenzalen entftanden u. madı= 
ten gewiffe Elaffen aus, nämlid Troubadourg 
(ſ. d. A), Erfinder, die aus dem Siegreife did): 
teten; Canteres, welde jener Berfe fangen, und 
Duillares (Gaufler) oder Jongleurs, die 
entweder ein Inſtrument fpielten oder das Volt 
mit allerhand Poffen unterhielten. (Es waren dem: 
nad diefe Sänger und Dichter faft eben das, was 
bei den Griechen die Rhapfoden, bei den Scan: 
dinaviern die Runen, bei den alten Deutfchen 
die Minnefänger und bei den Peruvianern die 
Amautas) Späterhin bediente man fid) ihrer 
als Lufligmader und Hofnarren; aber endlid wur: 
den fie, ihrer Liederlidpkeit wegen, gegen Ende des 
416. Jahrh. gänzlih aufgehoben. In Deutſchland 
führten fie den Namen der Fiedler, 

Minuetto (ital), daffelbe, was Men uet(ſ. d. A.). 
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Mirabeau 


Minus (lat.), weniger: in der Rechenkunſt die 
Verminderung einer Groͤße um eine andere von 
gleicher Art. Es wird durch dieſes Zeichen: — 
angedeutet, z. B. 18 — 6 (weniger 6) fo viel als 12. 
Dann heißt auch Minus uͤberh. der Verluſt; der 
Ausfall in einer Rechnung. . 

Minuskel-Schrift (Bhdrk), Kleinfhrift. 

Die Minute Clat. minutum, scrupulum), 
i. d. Geometrie, Chronologie und Aftronomie der 
6ofte Theil von einem Ganzen, und zwar in 
der Geometrie und Aftronomie der 60fte Theil eis 
nes Grades; in der Chronolegie befanntermanfen 
der 60fte Theil einer Stunde. — Sn d. Bkſt. Heißt 
Minute der Z0fte Theil eines Models <f.d.%.). 
— In der Malerei nennt man die Eleineren Theile, 
wornad) die Verhältniffe des menfhlihen Körpers 
beſtimmt werden, ebenfalls Minuten, 

Das Minuten-Glas heißt eine Eleine Sanduhr, 
die eine Minute läuft u. befonders auf den Schif— 
fen beim Loggen (ſ. d. A.) gebraudt wird, 

Die Minutie, auh Minuterie, eine Kleinig⸗ 
feit, Lumperei; dann auch ein Bruch in der Me: 
chenkunſt. — Minutids, Heinigfeitsfrämerifd, — 
kleinlich. 

Der Minutirer, Kaufmann, der im Kleinen hans 
delt; Kteinhändler, Kleinkraaͤmer: Gegenfag von 
Groffirer. 

Minutissima, lat. (die Mehrzahl von Minu- 
tissimum, das Allerlleinfie) die allerkleinfien 
Umftände (3. B. von einer Begehenheit). 

Minr, ein langes, ſchlankes, der wilden Kate aͤhn⸗ 
liches Thier in Nordkarolina, dag ſich meift in MWtos 
räften an der Meerfeite aufhält und deffen Fell fehr 
geſucht und gefhägt wird. 

Mio Conto (ital), in der Handelsſpr.: für meine 
(eigene) Rechnung. 

Mi-Ostade, Demi-Östade, eine dünne wols 
Iene Serſche, halb fo dick, wie dieeigentl. Oſtade. 

Miquelets: der Name gewiffer fehr Eriegerifcher 
Voͤlker in den Pyrenden zwiſchen Frankreich und 
Catalonien, die zur Friedenszeit theild von Räubes 
reien, theil® von dem Geide leben, das fie von 
Keifenden, die fie der Sicherheit wegen geleiten, 
befommen; im Kriege aber rottenweife dem Feinde 
vielen Schaden zufligen. 

Gabriel Honore KRiquetti Graf v. Mira- 
bean (Miraboh): ein Name, der in gleichem Grade 
Bewunderung und Abſcheu erregt hat. Geboren 
zu Sgreville (im ehemal, Provence) 1749, betrat 
er früh die militairifhe Laufbahn; ging aber bald 
wieder ab, indem er durd) die Heirath des fchönen 
Fräuleins v. Marignane ein anfehnlides Ver: 
mögen erwarb, aber in fo unmäßige Verſchwendung 
gerierh, daß ihn fein Water einige Zeit ins Ge⸗ 
fängniß fperren ließ, Davon wieder frei, entführte 
er eine Marauife de Monnier, flüdtete mit ihre 
aus Franfreid, wurde im Haag entdeckt, zuruͤck⸗ 
gebracht u. zu Vincennes (1777) eingefperrt. Aus 
dem Kerker entlaffen, ging er, keinesweges gebefs 
fert, nad) Paris, dann nach England, von da, in 
einen Prozeß verwidelt, wieder nach Paris, bot 
nun der Regierung feine Dienfle an, wurde aud) 
mit einem geheimen Auftrage an den preuß. Hof 
(1736) gefendet, und gab hier ein Werf über Die 
preußifhde Monardie, an weldem aber 
Mauvillon cf. d. A.) den meiften Untheil hatte, 
unter feinem Namen heraus, und warf nun, zus 
rückgefehrt, bei der Zufammenberufung der Na⸗ 
tional = Berfammlung auf einmal fi zum Beſchuͤtzer 
des dritten Strandes auf, da Die winjje der 
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' Mirabellen 


Adeligen ihn zu fehr verachtete, um Ihe eine 
Stelle bei ſich einzuräumen. 8war bot er noch 
4789 dem Hofe feine Dienfte an; allein von 
Necker ganz kalt behandelt, zeigte nun Mira: 
beau den heftigften Abſcheu gegen den Hof und 
begünfligte alle Bewegungen des Pöbeld, der ihn 
bei feiner Hinreißenden Beredſamkeit außerordent: 
lich verehrte. Endlich aber von Geiten des Hofs 
dennoch wieder (und zwar durch große Summen) 
gewonnen, ward er nun wieder Mertheidiger der 
Monardyie. Allein mitten unter diefen Bemwegun: 
gen raffte ihn ein Entzündungsfieber, das viel: 
leidht mehr eine Folge feiner unmäßigen Lebens: 
ort, ald Wirfung empfangenen Giftes war, wels 
ches ihm auf Anſtiften der beiden Lameths follte 
beigebracht worden fein, plößlid dahin (1791). 
Ganz Paris — und zwar alle Parthelen — nah: 
men Antheil an diefem Todesfalle, und lange nach⸗ 
ber war er nod der Gegenſtand der allgemeinen 
Bewunderung. Große Geiftesanlagen, gruße De: 
harrlichkeit und Verfolgung in feinen Planen, bins 
‚zeißende Beredſamkeit, Muth und Thätigkeit wa⸗ 
ren Tugenden, welde um fo mehr bedauern lie: 
Ben, daß fie ihr Befiger nicht auf edlere Art anz 
wandte. — ‚Mirabelliften nannte man feine 
Anhänger, welde für reine Volksfreunde gehalten 
fein wollten, im Geheim aber Anhänger der Mo: 
nardie waren, 

Mirabellen, in Frankreih eine befondere Art 
Pflaumen, weiche, getrocknet und eingemadt, eine 
große Delicateffe atgeben. 

Mirabelliften, f. zuvor Mirabeau. 

Mirabile dictu (fat), wunderbar auszufpres 
den. Mirabile visu, wunderbar anzufdanen. 

Mirabilia, Wunderbarfeiten, Wunderdinae. 

Miracülum cat.), Mirakel, Wunder, Wunder⸗ 
wert, Miraculds, wunderbar, wunderähnlid. 

Mirago, das Wafferpvild, wird eine fonderbare 
Erfdeinung in Egypten genannt, melde einem 
flilen See gleiht und die Reifenden außerordentz 
Lid taͤuſcht. Je näher man ihm fommt, je düns 


ner wird es und verſchwindet nad) und nad) ganz, 


wenn man endlid an Ort und Stelle if. 

Der General Franzigto Miranda, aus Ca: 
racas in Südamerika gebürtig, ein merkwuͤrdiger 
‚Mann, der bei vielen militairiſchen und ſtatiſtiſchen 
Kenntniffen, befonderd aud im Ingenieur-Fache, 
dennod bei feinem ſtets unruhigen Geifte nie zu 
einer feften Beſtimmung kommen konnte, Er diente 
zuerft im fpanifhen Heere, das er aber bald ver⸗ 
ließ und zu den nordamerifan. Freiſtaaten ging, 
um die Sache der Freiheit zu unterVüyen. Nach 
dem Kriege machte er mehre Neifen, ließ fid in 
England, in der Folge in Rußland nieder, und 
beim Ausbruche der franzöf. Revolution nahm er 
4792 unter Dümouriez Dienfte, der ih zu 
einem glänzenden Gefährten feines Ruhms made, 
Ssndeffen wurde nad) der unglückliden Schlacht bei 

Teerwinden (1793) Miranda in Paris eingeler: 
fort — freigefprohen — wieder eingelerfert, bis 
er durch Robespierre's Tod aufs neue feine Frei: 
heit wieder erhielt, Als er 4795 gegen den Con: 
vent Parthei nahm, wurde er zur Deportation ver: 
urtheilt, mußte jedody zu entkommen, lebte bis 
4797 im DVerborgenen, wo aufs neue ein Arreft: 
decret gegen ihn beſchloſſen wurde; allein er fluͤch⸗ 
‚tete nad) England, von wo er erſt 1803 nad) Pas 
ris zurückkehrte und aud) hier wieder wegew neuer 
Anſchlaͤge gegen die Regierung des erſten Coniuls 
verbannt wurde, Lange vernahm man num nichts 
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Miſerabel 


von ihm, als er, 1805 von den Inſurgenten eins 
geladen, auf einmat im Frühjahre 1806 zu Neu⸗ 
port mit Ausräftung einer Expedition aufırat, 
um einen Theil der fpanifhen Colonieen in GSüds 
amerika zum Aufftande und zur Unabhängigkeit von 
Spanien zu bringen. Allein Spanien traf gehds 
tige Vorkehrungen, Miranda wurde gefdhlagen; er 
flüchtete mit feiner Corvette Leander, indeffen er 
geächtet und ungeheure Summen auf feinen Kopf 
gefegt wurden. Bei den nur zu befannten Ereignifs 
fen der neuern Zeit in Spanien, wo aud) zu Cara⸗ 
cas eine Revolution ausbrad), wurde aud) Miranda 
von der errichteten Central: Sunta nad) Caracas 
eingeladen. Nach manchen Triumphen, aber auch 
häufigen Unfällen, fah er endlich duch Priefiers 
Verfolgung und DBerratherei ſich gedrängt, im Aug. 
4812 eine Eapitulation abzufchließen; allein der 
fpan. General, treulos genug, behandelte ihn als 
Gefangenen: man bradte ihn in den Kerker der 

. Snguifition La Caraca, bei Eadir, wo er nad 
vierjähriger Einfverrung flarb, 

Mire (fr), das Viſir auf dem Gewehre (f. d. A.). 

Miri: fo heißt die tuͤrkiſche Staatscaffe, welche uns 
ter dem Tefterdar (Reihsfhagmeifter) ſteht. In 
Egypten ift es der Name einer Grundſteuer. 

Mirliton, Mirleton, eine Gattung franzdf. 
Kouisd’or, 1723 geprägt und 27 Livres geltend: 
fie haben zwei LL zum Beiden. 

Mirmidonen, f. Myrmidonem 

Mirmillones, eine Gattung Fechter bei den Nds 
mern, weldye auf ihrem Helme einen Fifh trugen 
und mit. Schild und Dold oder einem krummen 
Schwerte bewaffnet waren. 

Miro tital.), ein im Venetianiſchen gebraͤuchliches 
Maaß und Gewicht beim Delhandel, jened zu 30, 
diefes zu 50 Pfund. 

Mirza, Murfa, Myrfa, ift bei den Perfern., 
ein Prinz vom Gebläte — es ift der einzige erbs 
liche Titel in Perfien —; dann auch ein tartarifcher 


d. A) e 

Misaine (fr), der Fodmaft, Segel ıc, 

Die Mifandrie (gr), die Männerfheu, der Mäns 
nerhaß. 

Der Mifanthrop Car), ein Menfdenfeind; 
Menfhenhaffer, der ein Wohlgefallen daran Hat, 
dab es Anderen übel ergeht, Die Mifanthros 
pie, der Menfhenhaß, die Feindfchaft gegen alle 
Menſchen. 

Miscal, ein Gold- und Silbergewicht in Calicut, 
ungef. 113 Fanoes ſchwer (den Fano zu 2 Karat). 

Misc. oder aud) m. — Xbbreviatur auf den Receps 
ten, fo viel als misce, mifhe (ndmlid die Arz⸗ 
neien 2c.). 

Miscellinden, Miscellen (lat), allerhand - 
vermifchte Auffäye; Mannigfatiigkeiten — Allerlei, 

Mischio, ital. (ſpr. Mistio), ein veroneſiſcher 
Marmor, purpurfarbig, mit weißen und gelbliden 
Adern, Er it gleichſam aus verſchiedenen Steinen 
zufammengeleimt oder gefteren: daher der Name. 

Miſchkolzer, ein ungarifcher Wein von einer ana 
genehmen Säure und von etwas grünlider Farbe. 

Miſchnah, ſ. Talmud, 

Miferabel, elend, armfelig. Daher Persona 
miserabilis i. d. Rſpr. eine folde Perfon, 
welde in elenden Uimftänden ift, und welder in 
den Rechten gewiffe Wohtthaten und Privilegien 
zuftehen, 3. B. ein mit immerwährender Krankheit 
Behafteter, Wittwen und Waifen, die an Alters 
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Misere 


ſchwaͤche Leiden 2. — Die Miferabilität, die 
Sämmerlichkeit, Beſammernswuͤrdigkeit. 

Misere, fr. (Mifähr), v. lat. MiserYa, Elend, 
Sammer, Armfeligkeit; fpottweife aud ein jaͤm⸗ 
merliher Menfh, ein Wicht. — Im Boftonfpiele 
heißt Misere, wenn man abfihtlih fo fpielt, 
daß man gar keinen Stich (grand misere) oder 
doch nur wenig befommt (petit misere) ⁊c. 

Miseräre (lat), Herr! erbarme Did! ein 
berühmter Kirhengefang bei den Katholiken Ceigtl. 
der 57fte Pfalm); befonders aud der in Ruͤckſicht 
der Compofition fo berühmte Gefang von Alles 
gei (f.d. U), welder allemal in der Eharwode 
in der päpftt. Girtinifhen Capelle gu Rom abge: 
fungen wird. — Denn heißt aud noch eine ſchreck⸗ 
lihe Krankheit das Miserere: die Darmgicht, 
oder der hödfte und gefährlidfie Grad der Ders 

- ftopfung der Eingeweide zc, 

Misericorde. ft. (v. lat. Misericordia — 
f. nachher), eigtl. Mitleiden, Barmherzigkeit; bes 
fonders nannte man im Mittelalter einen Eurzen 
Dolch fo (gleihfam den Dold der Barmherzigkeit), 
weil der Ueberwundene, auf welden er gezücdt 
wurde, nur durd den Yusruf: Alisericorde 
— Barmherzigkeit! den tbdslihen Stoß abwenden 
fonnte, 

Misericordia (Myth), eine allegorifhe Gott: 
heit, wodurd die Barmherzigfeit perfonifis 
eirt wurde. Gie Hatte zu Athen einen befondern 
Tempel, worin die fih dahin Flüdtenden Gnade 
fanden. 

Misericordias Domini heißt der zweite 

.» Sonntag nad). Dfiern, weil da der lat. Meßgefang : 
Misericordias Domini cantabo (de8 
Heren Barmherzigkeit will ich befingen) angeflimmt 

R wird, — 

Misjes, ein hollaͤnd. Maaß zu fluͤſſigen Dingen, 
wovon 1024 einen Ahm machen. 

Der Mifogäm (ygr.), ein Eheveraͤchter, Hageſtolz. 
Mifogamie, die Verachtung der Ehe, Ehe: 
haß. a ö 

Der Mifogän cgr.), der Weiberfeind: ein Name, 
den man beſonders den Euripideg, wegen ſei— 
nes Haffes gegen die Weiber‘,: beilegte, 

Die Miſogynſe, die Weiberſcheu. 

Die Mifologtie Car), der Haß. gegen die Ver: 

‚ nunftz Haß und Verachtung der Wiſſenſchaften. 

Mispikel, f. Mibpidel, 

Die Mit, bei den Engländern der Ehrenname un: 
verheiratheter Damen vom Stande — etwa bei 
uns: Fräulein. 

Missa (lat), Meffe (Tkſt.) heißt die mufifalifche 
Eompofttion für Vocal- und Infteumencatmufit, 
mweldye über mehre lat. Sprüdye während der Ber: 
waltung ded Hochamts (f.d. U. Neffe) beim fa: 

thol. Sottesdienfte aufgeführt wird, Gie fängt mit 
Kyrie eleison und Christe eleison.an, 
dann folgt das Gredo, dann dag Sanctus und 
zulegt dad Acnus Dei, 
folden Tonftüds » in welchem ein-, ämeiz, drei: 
flimmige ©efärge mit ftärkferen Sägen und großen 

„ Chdren abwechſeln, gehört fehe viel Kenntniß der 
Harmonie und großer melodifher Reichthum, und 
die großen Meiftermerfe eines Mozart, Haydn, 
Vogler u. m. unter den neueren, fo wie die ei: 
nes Palestrino (Praenestini), Durante, 
Leonardo Leo u. m. unter den Älteren, ſte⸗ 
hen allerdings ald Mufter oben an. 

Missa pro defunctis (Zodtenmeffe), ſ. Re- 
gquiem. \ 


* 
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Zur Compoſition eines. 


Miſſionen 


Miſſal, Miffal:Topen, heißen bei den Buch⸗ 
drudern eine Art der größten Drudfchriften, vers 
muthlich, weil mit ſolchen Lettern die erfien Miſ⸗ 
falen oder Meßbüder gedruckt wurden, 

Missäle, das Mebbud (ſ. d. U.) 

Miffalie, das Geld, weldes dem Priefter fir 
eine Seelenmeffe bei einem DBegräbniffe entrichtet 
wird, j A 
issi dominici, befondere Vicarien der Bi: 
fhöfe, welde die Jurisdiction derfelben ausüben. 

Miffilien, lat. Missilia. folde Dinge, welde 
bei gewiſſen feierlihen Gelegenheiten unter das Wolf 
ausgeworfen werden — Münzen x. 

Missio (iat.), die Sendung, Abſendung; Entlafs 
fung, Abſchied. Daher aud bei den bm. Solda⸗ 
ten-missio honesta, wenn einer feine Zeit 
ordentlid ausgedient hatte und nun feinen Abſchied 
erhielt. In der Rechtsſpr. heißt Missio (naͤmlich 
in possessionem) die Einmeifung in ein 
Grundſtuͤck oder in den Beſitz deffelben. 

Die Miſſionen Heißen befonders gewiſſe Anftals 
ten, die von Zeit gu Zeit gemacht worden find, um 
die hriftl. Religion unter die Ungläubigen in fernen 
Welttheilen auszubreiten — Bekehrungsgeſellſchaf⸗ 
ten. 
ders von Seiten der Katholiken, mit fo viel Tyrans 
nei und Priefierfanatismus verbunden, daß fie den 
guten Zweck größtentheils verfehlten. [Die franzöf. 
Miffionen von Paris aus haben zur Verbreitung des 
Hriftl, Glaubens, hauptfädlid in DOftindien in 5 
Ländern, religidfe Anftalten errichtet, nämlid in 
China, wo fie fogar neuerlich Kirden und Bethaͤu⸗ 
fer errihten durften, in den Reihen Zodindina 
und Cambeja, in Siam, auf der Küfle von Coro⸗ 
mandel und in Tunquin (ſuͤdoͤſtlich an den Grenzen 
von Codindina gelegen), in legtern mit beträdhte 
lichen Fortſchritten, indem man bier auf 300,000 
Ehrijten zählte.) Gluͤcklichern Fortgang Haben die 
von den Rutheranern oder verwandten Reli— 
gionsgemeinden veranflalteten Miffionen, bei der 
Duldfamkeic und Schonung, mit weldyer diefe zu 
Werke gegangen find, gehabt: z. B. die Dänifde 
Miffionsanftalt auf Tranquebar, feit 
4704 beftehend; unter den neueren Miffionen die 
von den Engländern nad) der Suͤdſee 1796, und 
zwar zuerfi nad Dtaheite gefendete, befonders 
wegen des gluͤcklichen Erfolgs merkwuͤrdig. Und fo 
find überhaupt von 1701 — 1820 auf eilf prote: 
ſtantiſche Miffionsgefelfchaften gegründet worden, 
und im 5. 1894 zählte man über 500 Miffios 
naire. — Auch zu Sierra Leona wurde 1904 
befonders durd) zwei Deutfhe, Nenner u, Hartz 
wig, ein gleidyes Inſlitut eingeleitet und der Wir: 
kungskreis der daſelbſt gearündeten Gefellfchaft im: 
mer mehr erweitert. — Eines der widrigften Be: 
förderungsmittel diefer für die Verbreitung der 
chriſtlichen Religion fo hoͤchſt wehlthätigen Miſſions⸗ 
Vereine find unſtreitig aud die Bibelgefell: 
ſchaften (ſ. d. U). 

Miſſion heißt nun auch das Bekehrungsge— 
ſchaͤft ſelbſt, oder auch der Ort, mo dergl. angelegt 


worden; dann auch noch, in einem ganz beſondern 


Sinne, ein ſolcher Aufenthaltsort der Jeſuiten, wo 
nur wenig Mitglieder ſind, und kein ordentliches 
Collegium oder Kloſter iſt, worin Novizen aufge⸗ 
nommen werden. Endlich verſteht man auch noch 
in den ſpaniſch-ſuͤdamerikaniſchen Provinzen unter 
Miffion (Puehlo de mission) eine Sahl Woh— 
nungen, mit einer Kirde, die von einem Franzis⸗ 
kauer- oder andern Mönche bedient wird; auch eine 


Leider! waren. diefe Anftalten immer, befons ' 


Miffionair 470 Mitrikol 


gewiſſe' Anzahl junger Moͤnche, die zur Ergaͤnzung 
der Coloniat-Kloͤſter aus Spanien abgehen. 

Der Miſſionair: 1) ein heimlich Abgeſandter, 
ein Kundſchafter; 2) ein ſolcher Abgeſandter, der 
zu dem Bekehrungsgeſchaͤfte gebraucht wird — ein 
Bekehrungsgeſandter, Heidenbekehrer. Ihnen Hat 
man meiſtentheils eine genauere Kenntniß-der be: 
reiten Länder, befonderd den nad China, Ta: 

pan und Dftindien Geſendeten, zu verdanken, umd 
Kinder: und Vblkerkunde haben durch dieſe Mifz 

-  fionen unftreitig gewonnen, 

Missi regii waren ehedem gewifle, von den Kai: 
fern in die Provinzen, zu Abmachung wichtige 
Gefhäfte, gefendere Abgeordnete. ’ 

Die Miffive Clear), ein Sendfchreiben, das an 
mehre umhergeſchickt wird, befonderd auch, wenn 
ein Vorgeſetzter feinen Untergebenen etwas mitz 
theitt oder befannt macht; dann auch eine Art 
Schriftentaſche mit einem Schloſſe, worin Staats: 
oder Gefhäfismanner einander ihre geheimen Ber: 
handlungen zuſchicken. 

Der Mißpickel (Bgb.), ein Arſenitkies, deſſen 
Beftandtheile Arſenik, Eiſen und etwas von einer 
unmetallifhen Erde find, gewoͤhnlich von zinnweis 
Ber, bisweilen ind Gelbliche fpielenden Farbe, und 
ftapligem Bruche: bisweilen ift er goldhaltig. 

Miftato, ein Oelmaaß auf Candia, ungef. 213 
Lpz. Pfund. F 

Mistio: der Name einiger Marmorarten, welche 
mit verſchiedenen Farben durchfloſſen find, 

Miſtranze werden in der Schffth. die ſaͤmmtlichen 
Unterofficiere oder andere Perſonen genannt, wels 
che uͤber die gemeinen Bootsknechte einer Galeere 
geſetzt find. 

Die Miſür Gechtkſt.), die Bewegung mit. dem 
Suße, wodurch man dem Gegner beffer zu Leibe 
gehen und ihn uͤberwaͤltigen kann. 

Mify, bei Atreren Schrififtellern, ein Erz, das fi) 
am CEhalcitis oder Atrament: Steine erzeugt und 
von goldgelber Farbe ift. 

Mitbelehnſchaft, ſ. Geſammt-Hand. 

Mite, engl. (Meiht), ein Gewicht, deren 20 auf 
ein Grain gehen. 

iteffer (Grinones, Comedones) pflegt 
man kleine, madenähnliche, einer Linie lange Für 
den zu nennen, welche auf der Haut der Kinder 
fih befinden und welche mande für Würmerden 
oder Wadern halten, die aber blos vom Schmutz 
in den Schweißlöchern entftehen. 

Die Mitfaften oder Mitrfaften: der Sonntag 
nah Mitte der Faften, nämlid der- Sonmtag LA: 
tare, 

Mithras: bei den Perfern eine KHauptgottheit, 
weldhe fie unter dem VBitde der Sonne und des 
Keuerd anbveteten und zwar als männlihe Figur 
mit einem Loͤwenkopfe und 4 Adlersflügeln, auf 
einer Kugel fiehend, um deſſen Körper fih vom 
Kopfe herab eine Schlange windet, Die My fies 
rien des Mithras, welde befonders in den 
erften Jahrh. des Ehriftenchums bei Griehen und 
Römern berühmt waren, wurden in finfteren Hoͤh⸗ 
fen gefeiert und Die Einzumeihenden unter den 
Härteften Prüfungen aufgenommen. Zu den Opfern 
wurden oft Menfchen genommen und aus ihren 
Eingemweiden gemweillagt. Zwar verbot Hadrian diefe 
ſchaͤndlichen Geremonieen, aber fie unterblieben nicht 
ganz, bis fie endlih 378 gänzlih verboten und 
die Heilige Höhle, auf Gracchus Befehl, zerfidrt 

wurde, £ 

Der Mithridat, eine vorgeblihe, aus vielen 


Kraͤutern zuſammengeſetzte Arzenei, welche wider 
das Gift wirken, oder daſſelbe unſchaͤdlich machen 
fol. Man ſchreibt die Erfindung dem Mithri— 
dates (ſ. d. folg. Art.) zu. Der ‚Ölaube an 
dieſes Opiat ift h. 3. T. ziemlich verſchwunden. 

Mithridät'es iſt der Name mehrer berühmten 
Koͤnige von Pontus. Vorzuͤglich merkwuͤrdig war 
Mithridates VL, auch Eupator, oder Dios 
nyſius (geb. im J. Roms 621 0d. 22), der 
fhon früh, um fih abzuhärten und feindlichen 
Nahftelungen entgegen zu arbeiten, fih am ein 
Gegengift, der Sage nah, gewühnte (daher der 
Name des Gegengifts). Im 13ten Jahre zum 
Throne gelangt, vermaͤhlte er ſich, nach erlangter 
Muͤndigkeit, mit feiner eignen Schweſter, Laos 

Dice. Drei Jahre lang madte er große Reiſen, 
und fing, nach feiner Kückehr, feine großen Ute 
ternehmungen an; nad mehren Eroberungen rüs 
fiete er fih auch gegen die Roͤmer, die bei feiner 
Minderjägrigkeit mehre Provinzen ihm entzogen, 
und dadurch feinen unverfühntihen Haß fi zugezos 
gen hatten, Mir einer Macht von 300,000 Mann 
nahm er ihnen mehre Provinzen, mehre Flotten und 
Schaͤtze und unterwarf fih bald durd feine Gene⸗ 
rale ganz Griechenland und Kleinafien. Allein 
duch Lucius Sylla, den roͤm. Oberfeldherrn, 
wurde feinen Giegen ein Ziel gefeist und er zuletzt 
zu einem Frieden gezwungen, duch welchen er alle 
jene Eroberungen einbüßte. In einem zweiten Kries 
ge, den er in Verbindung mit feinem Schwiegers 
fohne Tigranes, König von Armenien, gegen 
die Römer unternahm, ward er durch Lucullus 
gefhlagen; feine Armee empödrte fih gegen ihn 
ſelbſt, Pompejus bradte ihm die entfcheidendften 
Yiederlagen bei, die Unterihanen felbft empoͤrten 
fih und fein eigner Sohn Pharnaces fand ges 
gen ihn auf. So aufs Außerfie gebradht, nahm 
er Gift und da dies bei ihm nicht wirkte, flürzte 
er in fein Schwert, das ihm noch nicht den Tod 
gab; allein da fein, fhAndliher Sohn ihn fogar 
den Römern ausliefern wollte, verfejte ihm ein 
menſchlicher denkender Gallier noch den Todesftreid. 
So flarb (im J. Koms 691) im 75flen Sahre 
ein Fürft, dee zwar graufamer Despot, aber mit 
den größten Anlagen verfehen mar. 

Mitigiren Clat.), gelindmachen, mildern, lindern; 
befänftigen, Mitigantia, in der Rechtsſpr., 
Milderungsgruͤnde. Die, Mitigation, die Bes 
fänftigung, Linderung, Milderung. 

Mitkal, fe Metkal. 

Mitlauter, fe Eonfonanten. 

Mitra clat.), eine Kopfbedeckung der Trauenzims 
mer bei den Römern, eine Art Haube; dann bei 
der Eathol. Geiftlichkeit eine Biſchofsmuͤtze, Haupt⸗ 
bederfung der vornehmfien Geiſtlichen; aber aud) 
bei den perfifchen Königen ein Kopfſchmuck in einer 
Eugelfdrmigen Wulft beftehend. — Mitra Hip- 
pOcrätis, Hippocrates-Muͤtze, eine hirurgifche 
Bandage um den Kopf. E 

Mitraillade, ſ. Canonade. Zu 

Mitraille, fr. (Mitraffje) ,:eig. Eleine Eiſenwaa⸗ 
re, auch altes Stuͤck Eiſen zc., daher bei der Ars 
til, Hagel oder Kartärfhen, die aus alten Nds 
geln, oder anderm gehackten Eifen befichen; dan 
im franzöf. Handel noch befonderd allerhand Aus 
pfer und Meffing, das zum Verſchmelzen dient. 

Mitrheeder, Shiffsfreund (Seew.), beißt 
derjenige, welchem ein Schiff nehft mehren Eigene 
thämern zugehdrt (ſ. Rhede. 

Mitrikol, f. Metrikol. 


Mitjchwörer 





















Mitfhwörer, f. Befiebenem 

Mittag, derjenige Zeitpunkt, wo die Sonne, von 
unferer noͤrdüchen KHalbkugel aus genommen, Die 
groͤßte Höhe am Himmel hat. 

Dos MittagsfernrohreDurdhgangs:Tern: 
rohr), ein aftronom. Fernrohr, deſſen. Axen fi 
nur in der Mittagsflaͤche bewegen, aber feine Sei— 
tenbewegung zulaſſen. 

Die Mittagsflache. Clat. Planum meri- 
diani), i. d. Aſtron. eine Ebene durch den Schei⸗ 
telpunft und die Weltare, Da die Himmeldfugel 
fih täglich einmal um die Weltare zu drehen fheint, 
fo muß aud, in Gemäßheit diefer Vorftellung, ein 
jeder Punkt derfeiven dem Scheitelpunfte am ndd: 
ften kommen (culminiren), wenn er fid in der ge: 
dachten Ebene vefindet: diefe muß alfo durd die 
Mittagsgegend gehen und davon heiße fie die Mits 
tagsflaͤche. 

Der Mittagsgang, beim Bergw.⸗ und Huͤt—⸗ 

. tenw. ein Gang, der zwiſchen der 12ten und Zten 
Stunde ftreiht, weil er feine Richtung gegen Mit: 
tag nimmt. 

Die Mittagshöhe, diejenige Höhe eines ter: 
nes, da er in der täglihen Bewegung in den Mits 
tagskreis gefommen ift, und wo er grade die Mitte 
feines Wegs vom Aufgange big zum Untergange 
erreicht. 

Mittagsfreis, Mittagslinie,f. Meri- 

. dbiam 

Der Mittagspunft, Südpunkt, der Durch— 
ſchnittspunkt des Mittagsfreifes mit dem Horizonte 
an derjenigen Seite des Himmels, welde vom 
Nordpol abgefehrt if. E83 ift einer von den 4 
Haupt- oder Cardinalpunkten, durch welde im 
Horizonte die vier Hauptgegenden befiimmt mwers 
den. 

Die Mittagsfhiht, b. Bow. die Shit, wel 
He Mittags um 12 Uhr angeht und bis Abends 
8 Uhr dauert. Mittagsfhidhter, die Berg: 
leute, welche diefe Schichr verrichten. 

Die Mittagsuhr, in der Gnomonif eine Son: 
nenuhr, die auf einer gegen Mittag gerichteten 
Flaͤche befchrieben wird. 

Die Mittelader, fe Median: Adern 

Das Mrittelalter heißt in der Gefhidte der 
Zeitraum von Earl dem Großen (dem 8ten 
Jahrh.) an, bis auf Earl V. (Anfang des i6. 
Jahrh.). 

Mirteibar, ſ. Mediat x. 

Mirtelberge (Bab.), Berge, d. h. Erd- oder 
Steinarten, weldhe zwiſchen zwei anderen in der 
Mitte liegen. 

Das Mittelbollwerk, auh PlattbollwerE, 
bei Seftungen dasjenige, welches nicht auf Den 
Eden, fondern dazwifhen fi befindet. 

Mitrelfrei hießen im deutfhen Staatsrechte die: 
jenigen vom Adel, welche zwifhen dem hohen und 
niedern Adel mitten inne fanden und die Bafallen 
höherer Reihsnände waren: im ©egenfaye von 
Reichsfreien. 

Das Mittelgebirge (Bavb.), der Theil eines 
Gebirges, der zwifchen dem Borgebirge und hohen 
Gebirge liegt und zum Bergbaue am beften ift. 

Mittelgedadt, beim Orgelbaue eitt Orgelre⸗ 
gifter, Dad nur zum Theil gedackt (gededt) if. 

Die Mittel:%agd Heißt diejenige, zu welder 
(nad der Eintheilung in hohe, mittlere und nie— 
dere Jagd) die Sauen und das Rehwildpret, in: 
gleihen Birk- und Haffeihühner gehören. 

Die Mittelmüngze if eine Rechenmuͤnze bei den 
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Halifhen Salzwerken. Drei Mittelpfennige 
madhen 1 Mittelgrofhen: von diefen thun 
60 ein Mittelfhod und dieſes macht 17 Sit 
bergrofihen. Bon Mittelgrofhen machen 37 foviel, 
als 1 Silbergroſchen. 

Der Mittelpunct, ſ. Centrum. 

Mittelſalze hießen ſonſt in der Chemie und 
Naturgeſch. alle zuſammengeſetzte Salze, welche 
aus Verbindung der Säuren mit Laugenſalzen oder 
abſorbirenden Erden entſpringen. Die Worte Mit— 
telſalz und Neutralſalz waren einerlei. Seit 
Bergmann aber unterſcheidet man dieſe beiden und 
nennt Mittelſalze blos die aus Verbindung 
der Säuren mit Erden entſpringenden (vorzlügs 
lich mit der Kalkerde, Talferde, Thonerde umd 
Schwererde); dagegen Neutralſalze die ges 
fättigten MWerbindungen der Säuren mit Allalien 
(Raugenfalzen). ’ 

Mitteltimmen heißen in der Muſik diejenigen 
Stimmen, welche nur die Hauptfiimme durch har: 
monifhe Ausfüllungen begleiten, aber die Melodie 
nicht führen; befonderd der Alt (die Hohe) und 
Zenor Die tiefe Mittelftimme genannt). 

Mittelttollen (Bgb.), ein folder Stollen in 
einem Grubenbaue, mweldher 30, 40, auch 50 Ladys 
ter Teufe Hat: im Gegenfage vom Tageftols 
len, der nur die oberen Erd- und Öteinlagen eis 
ned Bergwerk hindurd geht; oder vom Tiefes 
ftollen, der eine Tiefe von 50 bis 100 u. m. 
Lachtern macht. 

Mitteltinten, Mittelfarben, in der Ma— 
lerei diejenigen Tinten, welche aus dem Uebergange 
zweier Farben in einander entſtehen. 

Der Mittelwall, ſ. Courtine. 

Die Mitternacht, der Norden, der Seitpunkt 
der Nacht, wo der Mittelpunkt der Sonne den tief 
fien Stand unter dem Horizonte hat, oder in der 
unfihtbaren Hälfte des Mittagsfreifes ſteht. 

Mitternahtsgang, flaher Gang (Bg. m. 
Hüttenw.), ein Gang zwiſchen der Iren und 12ten 
Stunde, indem ernah Mitternacht Hinftreicht. 

Der Mitternabhtspunft, Nordpunkt, b. 
dv. Schiffern Norden, einer der vier Haupt: (Cars 
dinal:) Punkte, der Durchſchnittspunkt des Mittagds 
Ereifeß mit dein Horizonte an der gegen den Words 
pol zugelehrten Seite des Himmels, 

Mitrfarten, f. Mitfaften. 

Das Mittle, in einigen Gegenden ein uͤbliches Ge⸗ 
treidemanß , der Ate Theil eines Immi, 6 Metzen 
haltend. 

Mitylene,f. Lesbos, 

Miva Apothk), ein mit Zuder eingefottener Saft, 
oder Mark gewilfer Früchte; gewöhnlid auch Quit— 
tenbrod, Quittenſaft. Es ift daffelbe, was fonft 
auh Rob heißt. a 

Mixillones, bei den Portugiefen diejenigen Aus 
ftern, weldhe, von den Wellen außgeworfen, auf den 
Klippen liegen bleiben und in welden man Eleine 
und große Perlen findet. 

Die Mirtion clat), die Mifhung, Vermiſchung. 
Mixtum, Gemiſchtes. 

Die Mirktur Clat.), überhaupt eine Mifhung, zu: 
fammengemifhte Sache; befonders aber in der Apo⸗ 
thekerkunſt ein fluͤſſſges aus verfchiedenen Beflands 
theilen zubereitete8 Arzneimittel; 2) b. d. Kupfer: 
fiehern eine Mifhung von Talg und Del, mwomit, 
die Platte vor dem Kadiren uͤberzogen wird, damit . 
das Scheidewaffer nur die Stellen angreift, welde 
radirt find; 3) b. d. Orgelbau ein Negifter, das 
aus mehren Pfeifen auf einen Elavis befieht, wels 


ME 


be zue Verftärkung der anderen Stimmen dienen 
follen. 

IE. (abbrev.), fo viel a8 Mark (ſ. d. A.)z3 Mek. 
L. — Mark Luͤviſch. 

M. m. (abbrev.), fo viel, als manu mea, mit 
meiner Hand, eigenhändig; wird bei Unterfchriften 
oftmals noch hinzugefeht. 

Die Mnemönik car), die Erinnerungs = oder Ge: 
daͤchtnißkunſt, d. h. die Lehre von den Kegeln, nad 
welchen das Gedaͤchtniß die willkührliche und geord: 
nete Zuruͤckrufung ehemaliger Eindrüde bewirkt, 
Sie beruft auf 3 verfchiedenen Dperationen der 
Geele: 1) auf Verwandlung der einzuprägenden 
orte oder Gegenfiände in Bilder; 2) auf Vor: 
ftellung eines gewiffen Bildes, das man nöthig hat, 
um Die einzuprägenden Worte oder Gegenftände 
in einer gewiffen Ordnung zu merken; 3) auf Ver: 
bindung der beiden Bilder mit einander — Diefe 

Kunſt, die f[hon bei den Römern befannt war, und 
im Mittelalter befonders in Kldftern geübt, dann 
vor 2 Fahrhunderten wieder von zwei Gelehrten, 
Schenkel und Sommer in erneuerted Anden: 
fen gebradht wurde, hat in der neuern Zeit durch 

- Hrn. v. Aretin zu Münden cfeit 1804) großes 
Auffehen erregt, indem er fih ale Erfinder einer 
neuen Merhode anfündigte, wodurch man alle, 
auch die fihmwierigfien Gegennände dem Gedaͤchtniſſe 
ohne große Anſtrengung einzuprägen vermoͤchte; 
auch einen feiner Schüler, Duͤchet, ausfendere, 
um Proben von dieſer Kunft abzulegen; fein Werk 

- Syftematifhe Unleitung zur Theorie 
und Praris der Minemonif 2c.) kam nad: 
Her zu Salzburg 1810 heraus, Auch der Prediger 
Käfiner zu Beliy Hat eine Methode zum Vortrag 

- gebracht, die ebenfalls Beifall erhielt. — Die Sade 
fand eine Zeit lang viel Auffehen und vielen Tadel, 
welche wohl, wie gewöhnlid , ihre Verehrer mit zu 
vielem Enthuſiasmus erhoben, ſo wenig auch ihre 
Yluybarkeit abzuleugnen ift. i 

Mnemoſyne (Myth.), eine Tochter des Uranus 
und der Erde, wurde als Bildnerin des menfclis 
chen Berfiandes , als Goͤttin des Gedaͤchtniſſes ver: 

. ehrt, Mir ihr erzeugte Jupiter in Pierien die 9 
Muſen, daher diefe auh Mnemoſyniden (Pie: 
rinnen) heißen. i 

Mnephis, Mmevis, eine enyptifhe Gottheit, 
welche unter der Geſtalt eines Stiers zu Heliopolis 

- verehrt wurde. 

Monllatarh Heißt eine Sammlung vorzüglider 
Gedichte, weihe im 5. Jahrh. vor Ehre. Geb. bei 
den auf der Meile zu Miecca und Akath gehaltenen 
poetiihen Wettkaͤmpfen gekrönt, mit goldenen Buch: 
fiaden auf Byſſus gefchrieben und nahher in der 
Kaaba zu Mecca aufgehängt worden waren. Das 
Wort bezeichnet: aufgehängt. 

HM obrl Kat), beweglid ; dann in der Mititärfpr. : 
kriegs- oder marfchfertig.e Daher: eine Yrmee 
mobil maden, fie in den Stand verfesen, daß 
fie auf den erfien Befehl ind Feld xüden kann. 

Des Mobile perpetuum LlIat.), ein Ding, das 
fi immerfort und zmar von felbft bewegt. Lange 
Zeit Hat man ſich mir der Trage befhäftiget, ob ed 
möglich fei, durch die Mechanik eine immermwäh: 
.zend von felbfi und ohne Außere Mit: 
hütfe fih bewegende Maſhine zu verfertigen ? 

: Die Unmöglichkeit der Sache ift offenbar — es läßt 
fih nur ein perpetuum mobile, nämlih das Uni- 
versum, die Welt, annehmen — wohl aber koͤn⸗ 
nen Medanifer Maſchinen verfertigen, die fih lange 
Zeit von felbft bewegen; wie man das Beifpiel an 
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einem Uhrwerke im Eorifhen Mufeum zu Loits 

don hat, das von Joh. Tergufon 1774 befannt 
gemadht wurde und mit einem Barometer verfehen 
ift, wo die Mäder duch Steigen und Yallen des 
Queckſilbers fih bewegen und im ange erhalten, 
In der neuern Zeit wollte ein Kerr Maillardet die 
Aufgabe des Perp. mob. gelößt haben; allein, wie 
e8 fcheint, ebenfalls wieder mittelſt Huͤlfe des Queck⸗ 
ſilbers. — Scherzweiſe nennt man einen Menfden, 
der niemald ruhig fein oder fill fliehen kann, ein 
mobile perpetuum. 

Mobilia (lat), Mobilien, oder (nach dem 
franzöf. Meubles) Möbeln, was fi fortbewes 
gen laͤßt; beweglihe Dinge [wie z.B. Hausrath), 
beweglihe Güter, fonft auch Fahrniß, fahrende 
Habe genannt: im Gegenfayge v. Smmobilien; 
daher 

der Mobiliarz Erbe, der Erbe des bewegs 
lihen Rachlaſſes; Mobiliarfteuer, eine Steuer 
von beweglihem Vermögen; Mobiliarvermöds 
gen, das aus beweglihen Sachen befiehende Eis 
genthum eines Menſchen. 

Die Mobilität, die Beweglichkeit. Mobili— 
firen, beweglih (mobin mahen, in Bewegung 
ſetzen. 

Die Mobilmachung, f. vorher: Mobil, 

Moblicht Heißt das Keder, welches zu lange im 
Kalke gelegen und eine Kberflüffige Gare befommen 
hat, aud) daher fehr weich iſt. 

Mocade, Moguette cfr.), ein fammetartiger 
Zeug, faft wie der Ptuͤſch gewebt, dejlen Grund 
gemeiniglihd Garn, das Haarichte oder Sammetars 
tige aber Baumwolle oder feine Wolle ift: ein Ar⸗ 
tikel, den man Häufig zu Ubbeville (in der Picar⸗ 
die) fertigt ,. und welder eben fomohl zu Tapeten, 
als zum Ueberziehen der Stühle, zum Beilagen 
der Kutſchen ꝛc. gebraucht wird, 

Mocca:Stein,f. nachher: Mochha-Stein. 

Moche-Seide, no nit gefärbte oder nicht vol 
lig zugerihtete Geide. Fil en moche (ang 
Mofch), ein Keinengarn, das in Paketen von 10 
Pfund aus Bretagne zum Handel gebracht wird. 

Mochha-(Mocca-) Stein, Modi, Den: 
dradat, if der Name eined Calcedond mit dens 
dritifhen Cbaumfdrmigen), ZSeichnungen. 

Mochlia (Chir), die Wiedereinrichtung verrenkter 
Knochen. 

Modäal (Gat.), bedingt, oder auf gewiſſe Art bes 
ſtimmt. 
Die Modalitaͤt (Philoſ.), die Beiweſentlichkeit, 
der Neben-oder zufällige Unterſchied; im gewohnt. 

Reden die Art und Weiſe des Verfahrens bei einer 


Sache. 

Mode mord. Myth.), ſ. Magne. 

ä la Mode cft.), nach der neueſten Sitte, modiſch; 
im neuften Gefhmad. 

Der Modelcv. lat. Modülus), in den bildenden 
Künften und bei einigen Handwerkern 4) ein ges 
wiſſes Maaß Gedoch ohne beftimmte Größe), nad) 
welhem man, aber nur bei Säulenordnungen oder 
anderen GebAudes Verzierungen, die Glieder und 
heile der Ordnungen und ihre Weiten von einattz 
der auszumeſſen pflegt: er wird in 30 Theile ges 
theilt; 2) eine Figur, ein Bild, befonderd bei Wer 
bern, Nähterinnen 2. Cdaher aud ein Models 
ud, worin Buchfiaben, Figuren ꝛc. genäht find, 
die ihnen zum Mufter dienen müffen) ; 39 eine. verz 
tiefte Form, worein man einen andern Körper gießt 
oder druͤckt, damit er die verlangte Geftalt befoms 
me; eine Form, Patrone, 


Modell 


Das Modéll, im weiteren Verſtande, jeder Gegen⸗ 
ftand, welcher nachgeahınt wird, befonderd in bil 
denden Künften; im engern Ginne, ein nad) ver: 
jüngtem Maaßſtabe gefertigter Eleiner Körper, wor⸗ 
nach ein größerer verfertiget wird, 3. B. in der 
Vaut. ein Haus, eine Mühle, ein Schiff im Kleiz 
nen, das alle die Theile des größern enthält, und 
zur Probe für die eigentlihe Ausführung des groͤ⸗ 
Bern dient; bei den Bildhauern Mufter von Wachs, 
Shon, Gyps ꝛc., um ihre größeren Werke darnach 
auszuarbeiten. Daher 

Movdelliren, ein Modell madhen, bilden, nad: 
geftalten, im Kleinen vorftellen : Daffelbe, was mo— 
deln, weldes auch, mit Figuren verfehen, eine 
gewiſſe ©eftalt geben, bedeutet. 

Die Modelflfunft, die Kunft, Modelle zu ma: 
hen; dann auch, die Kunft, zu formen, Körper 
abzuforınen, auh Plaſtik genannt. 

Der Modellmadher —fr. modelleur Glöhr) 
— ein Künftler, der nach verjüngtem Maaßſtabe 
Körper fertiget, die den größeren ähnlich find. Iſt 
es in Tifchlerarbeit, fo Heißt er Modelltiſch— 


ler. 

Der Modellfhneider, der Künftler, welder 
die Formen zu Abdrüden, Abgüffen ꝛc. in Holz 
fhneidet — Formſchneider. 

Modenature, fr. Gtuühr), Modeno, ital, ſ. 
Archivolte. 

Das Moderämen (lat.), die Maͤßigung, das 
Nachgeben. Moderamen inculpatae tu- 
telae, die Nothwehr, erlaubte Gegenwehr, d. 
h. das Recht, da, wo man von einem mit toͤdtli⸗ 
chen Waffen angegriffen wird, ihn, wenn man 
nicht anders’ kann, zu verwunden oder auch zu 
toͤdten, um ſich ſelbſt zu retten. 

Der Moderantismug, überhaupt ein gemä- 
ßigtes Regierungsſyſtem; Grundſaͤtze der Maͤßi⸗ 
gung; beſonders auch hieß zu den Zeiten der franz 
zoͤſ. Revolution das gemäßigte Regierungsſyſtem 
fo, das der Nobespierrifchen und Jacobiniſchen 
Shredensregierung entgegengefejt und nad dem 
Sturze der legtern zum herrſchenden Syſteme in 
Sranfreih ward. Es hieß aud der Teuillan: 
tismus (Felljant.). 

Moderit (lat.), gemäfiget, mäßig, enthaltfam, 
beſcheiden. Moderata tutcela, eine möglidhft 
an fih Haltende Schutzwehr, mo man nämlid bei 
der Gegenwehr gegen einen Angriff alle Vorſicht 
gebraudht, um den Gegner nicht zu fehr zu ver: 
legen. 

Die Moderation, die Mäßigung, Ermäßigung. 
Moderatio expensarum, i. d. Rechtsſpr. 
die Ermaͤßigung oder Minderung der Koſten, wel⸗ 
che von dem Richter oder in einem Urthel ge— 
ſchieht. — Eine Moderation treffen, einen 
Mittelweg, ein Abkommen treffen. 

Moderäto, ital. (Tkſt.), in einer mäßigen Be⸗ 
wegung, weder zu gefhwind, noch zu langſam. 
Modererz, Eifenerz, weldes hie und da in mo⸗ 
derigem, dr h. in moraſtigem, fumpfigem Boden 
gefunden wird; Sumpferz, Morafterz, Mo: 

. raftfieine, s 

Moderiren (lat), mäßigen, nachlaſſen, mindern 
(f. zuvor: Moderation) 

Die Modermühle Wied), eine vom Winde 
bewegte Waſſermaſchine (eine Art Schöpfrad), mit 
weldher man die Wiefen, Gräben, Teihe ꝛc. vom 
Moder und Schlamme zu befreien ſucht. 

Modern (mittl. lat), den neueften Gitten, der 
neuern Geſchmacksbildung, der neueſten Methode 
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gemäß: Gegenſaß von Antik. — Moderniſi— 
ren, auf einen neuen Fuß, nad) dem neuen Ges 
ſchmack einrichten. 

Moderprahm, ein niedriges, flahes Fahrzeug, 
um den Moder aus den Kandlen zu verführen, 
Modes heißen raude Eottenaden, die befonders 

zu Troyes (in Champagne) gefertiget werden. 

Modesne, ein frangdf. duͤnner, Halbfeidener Seug, 
weldher von Floretgarn, Zwirn oder Baumwolle 
gewebt wird. 

Modöſt, befheiden, zuͤchtig, ſittſam. Die Modes 
fie, VBefcheidenheit, Sittſamkeit. 

Modgudur, f. Öiallarfirom. 

Modice dat), mäßig, fparfam. Modifici- 
ren, Maaß und Ziel fegen, näher beflimmen; 
einfhränfen. Die Modification, Die Abmaͤ—⸗ 
ßigung, Abänderung, Einſchraͤnkung, Naͤherbeſtim⸗ 
mung (z. DB. eines Begriffs). 

Modiglione, ital, — Modillon, fi. Modill⸗ 
jong),  Sparrenkopf. 

Modimperator wurde bei römifdhen Gaftereien 
derjenige Saft genannt, welder, durchs Loos ger 
wählt, die Regeln vorfhrieb, wie man ſich bei Tiſche 
verhalten follte. 

Modinhas (Movdingje’s) find bei den Portugiefen 
Eleine Canzonetten, nad) Art der fpanifchen, welde, 
obgleih an fih nicht fehr bedeutend, Dennoch durch 
den eigenen Vortrag für die Portugiefen, zu deren 
Nationalmuſik jene gehören, ein großes Intereſſe 
und außerordentlihen Neiz haben, 

Modiften wurden vor Erfindung der Buhdruder 
rei diejenigen genannt, welche fehon fihrieben, und 
auch diefe Kunft lehrten; Schönfchreiber. 

Modius clat.), ein rom. ©etreidemaaß (der 3te 
Theil eines Eubiffußes), weldes 16 sextarios (Noͤ⸗ 
fe) hielt: ungefähr nach unferm Maaße 2 Dresdner 
Mehzen. 

Modt, Moth, eine fette, geile Erde, wie Torf, 
weiche hie und da zum Schmelzen und Salzſieden 
gebraudt wird. 

Die Modulation Ekſt.), eig. die Art, den Ges 
fang und die Harmonie in einer angenommenen 
Tonart fortzuführen; gemeiniglih aber die Kunft, 
den Gefang und die Harmonie aus dem Hauptton 
in andere Tonarten vermittelt ſchicklicher Ausweis 
Hungen zu führen und dann wieder in den Haupt⸗ 
ton einzulenfen: fie fest große Kenntniß der Harz 
monie voraus, Endlih heißt auh Modules 
tion die Art und Weife, wie ein Gänger oder 
Inſtrumentiſt die Melodie behandelt und durch— 
fuͤhrt. Moduliren, die Töne im Öefange rich⸗ 
tig und angemeffen durchfuͤhren. 0 

Modülus det), beiden alten Römern ein Maaß 
(z. B. in der Baukunſt), woraus unfer Modell 
ch. d. A) entftanden iſt; auch iſt es in der Ton⸗ 

kunſt das Zeitmaaß oder der Takt (ſ. d. A.). 

Modus clat.), die Vorſchrift, Kegel, das Maaß; 
dann das Ziel, die Grenze; die Art und Weiſe. 
Daher dee modusadquirendi, die Art, etz 
was zu erlangen, Erwerbart; modus proce- 
dendi, die Verfahrungsweife in einer Sache. — 
Sn der Tonkunft find modi die verfhiedenen 
Tonarten, z. B. modus major — minor, 
Dur: oder Molltonart (ſ. d. A. Tonart. — In 
der Spradlehre iſt Modus die Art zu reden, 
oder die Wandelmeife der Seitwoͤrter, z. B. mo- 
dus Indicativus, die anzeigende, beftimmte 
Spredyart, Imperativus, di befehlende, Opta- 
tivus, die wuͤnſchende, Infinitivus, Die 
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—— 2c, (ſiehe alle dieſe Artikel an ihrem 
rte), 
Mo&da (portugief.), überh. fo viel, ald Münze, 
Daher befonders 
Mocda de Ouro, Moed’or, Moydor, 
eine portugiefifhe Goldinänze, ungefähr 8. Thlr. 
44 oder 15 Br. nah unferm Gelde. — Moeda 
de Plata wird jede Silbermuͤnze in Portugal ge: 
nannt. 


Moellen, f. Eulenfpiegel. 


Moͤllerbett heißt auf Eifenhätten der Drt, wo 
verfchiedene Arten der Eifenfteine mit einander ges 
mifht werden, um beim Schmelzen ein gutes Eifen 
zu geben. 


Der Mönd, lat. Monächus, wie befannt, eine 
gottesdienftlihe Perfon männl, Geſchlechts, melde, 
in Gemeinfhaft mit mehren, fihb nad dem Lehr: 
begriffe verfchiedener Religionen dem ehelofen Stande 
widmet, und überdies fih noch gemeiniglih zu 
dem Gelübde der Armuth und des Gehorfams 
gegen die Dberen verbindet; ein Drdenögeiftlicher, 
Drdenemann., — Schmwärmerei, flumpfe, thaten— 
lofe Andächtelei gaben zuerfi im füdliden Alten 
und Egypten die Veranlaffung, fi, mit Fliehung 
aller bürgerl, Berhältniffe, der übrigen menſchl. 
Geſellſchaft zu entziehen und in Wüfteneien zu be— 
geben, So entflanden die Fafirs und Ganz 
tons in Ofindien, die Emirs oder Sherifs 
und Dermwifcde der Türken, die Talapoinen 
in Pegu, Siam ꝛc., die Sammaboß in Japan; 
bei den Juden die Effder und Therapeiü: 
ten 2. Auch die chriſt liche Religion wurde 
von dieſer Schmärmerei angeftedt und Paco: 
minus war der erfie, welder feit 325 die einzel 
nen KEinfiedler in gemeinfchaftlide Wohnungen, 
Evenobien oder Klöfter, verfammelte und 
die Bewohner derfeiben Mönche nannte: Das 
erfte Klofter diefer Urt war zu Tebenia, einer 
Yrilinfel. Wie weit fi aber dies Kloſter- und 
Möonhswefen in der Folge über die ganze 
Ehriftenheit verbreitet hat, ift fattfam bekannt, 
Nur feit Luther und Zwingli das mwohlthäs 
tige Licht der Aufklärung verbreiteten, fing Der 
Einfluß der Mönde, welche nun auß allen protes 
ftantifhen Staaten verbannt wurden, allmälig an, 
zu ſinken und die Moͤncherei geht immer ınehr ih— 
rer gänzlihen Abſchaffung in allen chriſtlichen Staa: 
ten entgegen. 

Moͤnch Hat Übrigens noch verfehiedene Benen⸗ 
nungen: 4) eine Art Säule, verlängerte Spige:c., 
z. B. die ſenkrechte Spindel an einer Wendeltreps 
pe, um welde ſich diefelbe dreht; auch die Spins 
del, weldhe den Knopf auf einem Thurme zc. 

i trägt; beim KHüttenbaue der Stempel, womit Die 
Kapellen in die Ringe (Nonnen) feft geftoßen 
werden ꝛc.; beim Waſſerbaue der in die Höhe ge: 

"richtete Spund oder Zapfen in dem Wblaffe eines 

Teiches, um den Teich zu- oder abzuſchuͤtzen ꝛc.; 

92) in der Apoth. heißen die langen Medicinglaͤſer 
Moͤnche; dagegen die kugelfoͤrmigen mit langem 
Halfe Nonnen; 3) in einigen Gegenden ein 
verfihnirtenes Thier, befonders Pferd, Wallach zc. 5 

ı 4) heißen auch verfhiedene Thiere, die einen, der 

Moͤnchsplatte Ahnlihen, Scheitel Haben, Mönde, 
3: B. der Geierfönig ; eine Urt Grasmuͤcken; eine 

Art Meifen 20.5 5) in der Minirkunf ein Gtüd 


Zuͤndſchwamm, das zum Anzinden der Mine dient. 


" (fe, Moine), | 
Moͤnchsbogen Heißen bei den Buchdrudern fehs 
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lerhaft abgedeudte Bogen, die z. B. nit mit 
dem Ballen getroffen worden ꝛc. 

Moͤnchskloſter, f. Klofer und Mölnd. 

Die Moͤnchsſchrift, die eckige Schrift, welde 
in dem mittlern Zeitalter (zwifchen dem 13 — 16. 
Jahrh.) uͤblich war und deren jih die Mönde bei 
dem Abſchreiben der Bücher bedienten; auch go⸗ 
thifhde Schrift genannt. 

Moera car), eig. das Schickſal oder das jedem 
Menfhen von den Göttern zugedachte Loos 2. 5 
dann heißen Moeren fo viel als Parzen (ſ. 
d. U), weil durch dieſe das Schickſal gleihfam 
vollzogen wird; daher 

Moeragetesd, Führer oder Vorſteher der Par⸗ 
zen, naͤmlich Jupiter. 

Der Moͤrſer: 4) wie befannt, ein eiſernes, fleis 
nernes, meſſingenes Gefäß, worin harte Körper 
vermittelft einer Keule zerfloßen oder zerrieben wers 
den; auch oft Mörfel genannt; 2) ein grobes 
Geſchuͤtz, auch Böller, fr. mortier (Mortje, 
das fchief in die Höhe gerichtet wird, um Bons 


- ben, ©ranaten 2c. daraus zu werfen; Feuer⸗ 


mörfer. — Der Erdmödrfer ift ein fohräg in 
die Erde gegrabenes Faß, mit gehörigem Pulver, 
und darauf mit Kugeln, Steinen ıc. verfehen, 
das dann durch eine Leitung entzündet wird und 
jene Maffen gegen den Feind fchleudert. - 
Der Moͤrſerblock Geſchuͤtzkſt.), der Blod oder 
die Laffette, worin der Mörfer hängt oder fteht. 
Der Mörtel, bei den Maurern, ein mit zerftos 
Benen Steinen, Sand u, dgl. vermifchter Kalk, 
der zum Mauern dient, 
Moͤſch, ſ. Meiſch. 
Juſtus Moͤſer, einer der bedeutendſten deutſchen 
Schriftſteller, geb, zu Osnabruͤck 1720. Er ſtu— 
dirte zu Göttingen, erhielt dann in feiner Daterz 
ftadt die Stelle eines Advocaten des Vaterlandes, 
ward 1783 Juſtizrath und Syndicus der Kitterz 
fhaft und machte fih in Führung der Gefdhäfte 
und als Sahmalter durh feine Rechtſchaffenheit 
und Arbeitſamkeit höchft verdient um feine Water: 
ſtadt und eben fo beliebt durch feinen offenherzigen 
und angenehmen Umgang. Aber auch außerhalb 
erwarb er ſich als deutfher Schriftfteller bleiben 
den Ruhm wegen des innern Gehalts fowohl, als 
des treffüchen originellen Styls feiner Schriften, 
die außer feiner mufterhaften Osnabruͤckiſchen 
Geſchichte, einem Hauptwerke für die deutfche 
Gefhichte Überhaupt, fid über Gittenverbefferung, 
dffentt. Anftalten,, über Gegenfiände des Staats 
und bürgerl. Rechts 2c. verbreiteten, und wo er 
" eben fowohl Sadhfunde, als aͤcht patriotifhe Theil⸗ 
nahme und dabei zugleih eine unerreihbare Laune 
zeigte. Geine Abhandlungen find theils in den 
patriotifhen Phantafien, theils in dem 
vermifhten Schriften (Berlin 1797) auf 
bewahrt, Der merkwürdige Mann flarb 1794. 
Der Möftrid, Muftart, fr. Moutarde, 
wird, befonders in Nieder: Deutfchland, der mit 
Moft oder Weineſſig zerriebene und zur Tunke 
zubereitete Genf, oder Senfſaamen genannt. 
Mofette,f. Moufette. l 
Mofuma, ein hoher, in Nieder- Xethiopien Heis 
mifcher Baum, eine Art Korkbaum deſſen leichtes 
Holz zu den Kanots fehr, dienlich iſt. Vorzuͤglich 
aber find fein Stamm und feine Aeſte mit einer 
Art Baumwolle bededt, die man zu Verfertigung 
. der Matrayen und Kiffen fehr aut braucht. 
Mogg, ein englifher, baumwollener , piqureartiger 
Zeug» 


— — ⸗ 


Moggia 


Moggia, ital. (Modſcha), Moggo, ein ital, Ge⸗ 
treidemaaß: ungefaͤhr ein Malter. 

Moguette, ſ. Mocade. 

Mogul, Großmogul, heißt der Beherrſcher des 
mongolifchen soder mogolifhen Reihe in Dftindien, 
das aber jet von feiner Größe fehr Herabgefunfen 
und blos auf die Hauptfladt Delhi und einen 
kleinen Bezirk um diefelbe eingefchränkt ift. Diefe 
Großmoguls ſtammen in gerader Linie von dem 
Chan Baber her, der 1526 das Reich wieder 
herftellte, 

Mohabuth, ein bunter, aus Indien kommender 
Kattun. 

Mohaffe, eine bedeckte Saͤnfte, deren zwei von 
einem Cameele getragen und beſonders in Aleppo 
zu den Reiſen duch die Wuͤſte gebraucht werden, 

Mohammed, ſ. Muhammed. 

Mohatra cbarb. lat.) Heißt der in den Geſetzen 
aufs fihärffte verbotene wucherliche Contract, wo 
ein Kaufmann einem Andern, der eben Geld noͤ⸗ 
thig hat, gemwille Waaren um einen hohen Preis 
aufhaͤngt, welche diefer nachher um weit geringe— 
ren Preis zu verkaufen gezwungen iſt, um nur 
Geld zu bekommen. 

Sigismund Mohn, fe Ölasmalerei. 

Der Mohr, Moor oder eig. fr. Moire (Mloahr), 
ein gemwäfjerter, derber und dichter feidener Zeug, 
eine Art Gros de Tour, wiewohl nicht fo ſtark. 
[E8 giebt auch Halbfeidenen Mohr, wozu Ziegen: 

‚haar, auch wohl Baumwolle oder Leinengarn ges 

braucht wird.) Er wird fomohl in England, als 
auch in Frankreich, befonders zu Lyon, gleih gut 
gefertiget. — Sn der Ehymie heißt der mine— 
raliſche Mohr ein aus Mietallen und Halb: 
metallen niedergefchlagenes fihwarzes Pulver, — 
Moire metallique (Moahr metallit), ein 
flammiger, marmerirter Metalllack. 

Das Mohr, Moor, ein fumpfiges, moraftiges 
Land, von einem ſchwarzen Boden, woraus ges 
wöhntih Torf gegraben wird. — Hodhmohr, 
ein hochgelegenes Moor, deſſen Dberflähe blos 
Heide oder Eleined Strauchwerk trägt: im Gegen: 
fage von Leegmohr, oder niedrigem Mohr. 
Der Mohrdeih, ein gegen das Mohr, oder def: 
fen Ueberſchwemmung aufgeführter Deih. Die 
Mohrerde, eine fhwarze, aus verfhiedenen 
Erdarten, Pflanzen, Thiertheilen, welche in fchnelle 
Faͤulniß übergegangen, beftiehende Erdart, Der 
Mohrfahrer, ein Schiffer, der den Torf aus 
dem Moore nad) der Stade führt. 

Der MohrenEfopf: dieBenennung mehrer Thiere, 
welde einen fhmwarzen Kopf Haben, z. B. ein 
weißes Pferd (Eisfhimmel) mit fhwarzem Kopf 
und ſchwarzen Füßen; eine weiße Taube mit ſchwar⸗ 
zem Kopfe ꝛc. 

Mohrifhe Figuren, f. Arabesken. 

Der Mohrmeier CinMiederfahfen), der in einem 
Mohre (f. zuv. das Mohr) wohnt, 

Mohur, eine goldene Minze in Ealcutta in Ben: 
galen, welde 16 Silber: Kuppien Hält. Man hat 
auch Biertel: Gold: Mohurs, 35 Grän ſchwer. 

M ot, ein portugiefifhes Getreidemaaß von 15 Fa: 
negad., . 

Moidot, f. Moeda. 5 

Moire, ſ. der Mohr. — Moir& (moareh), 
gewäflert, geflammt: f. Moiriren. 

Moirette (Moahrette), ein von Garn und Seide 
auf Moirart gewebter Zeug, der befonders zu 
Brüffel gefertiget wird. 

Moiriren (fe. — moahriren): ein flammigtes, 
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mohrartiges Anfehen geben, 3. B. den feidenen, 
auch mollenen Zeugen, den feidenen Bändern, 
Strümpfen ꝛc. 

Die Moıtie, fr. (Moatjeh), die Hälfte, Halb: 
ſcheid. — Moitie madhen, im Handel und im 
Spiele, mit Jemand in Eoinpagnie treten; zur 
Hälfte dabei interefjirt fein, Gewinn und Verluſt 
zur Hälfte tragen — auch die Gefährtin, der Se: 
führte: z. B. beim Tanz, mein Mittänzer oder 
meine Mittängerin 2c. 

Moji, der hemifhe Name einer Sorte Thee, fonft 
T h e£: b ou. 

Der Moker, ein fihwerer eiferner Hammer der 
Schiffszimmerleute, 8 — 16 Pfund ſchwer, womit 
fie die einzelnen Bolzen ind Schiff einfchlagen. — 
Mokersbetel, ein eiferner Keil, zum Holz 
fpalten. 


‚Mokla:-Stein, ſ. Mochha-Stein. 


Mola (at.), eig. die Mühle, dann auch Schrot. 
Mola salsa, gefalzeneds Mehl, Kleien oder 
Schrot, welches beim Dpfern auf den Kopf des 
Thiers geſtreuet wurde: diefe Handlung ſelbſt hieß 
Immolatio, worunter man denn aud) die Opfe: 
rung ſelbſt verfiand. — Mola heißt aud ein fos 
genanntes Mondkalb; ein unfoͤrmlicher Klums 


pen. 
Molariſſen heißen hie und da die languedoe⸗ 


ſchen Mandeln. 

Jakob von Molay, ſ. Tempelherren. 

Der Molch Heißt die ſchwarze Eidexe (Salaman⸗ 
der) mit gelben Flecken. 

Moldauiſche Weine find eine ſehr edle Gat— 
tung von Weinen (wohl 6 — Terlei Sorten), wo: 
von befonders der beim Städtchen Cotnar (in der 
Wallachei) gebaute, welder eine grünlihe Farbe 
hat, alle europdifhen Leine, ja felbft den To: 
kayer übertrifft. : 

Mole cital.), eig. eine große ſchwere Laft; dann 
aber ein großes ungeheure Gebäude: von dem 
lat, Moles, welches bei den Alten zugleich einen 
dien runden Thurm mit einer Kuppel und Auf: 
fage, bedeutete, der auch als Grabmal diente. 
Die jeige EngelSburg zu Rom war ehedem 
ein folder Mole. 

Moldculen, Kügelden, Kluͤmpchen: 3. B. Blut: 
theilhen, Blutkluͤmpchen; ferner die einfachen Be: 
ftandtheile der Körper; endlih aud der erfie Fürs 
perlihe Punkt des Foetus. 

Die MoleitiTe Clat), die Befhwerlichkeit, das Miß⸗ 
vergnügen, dad man jemand verurſacht. Mole⸗ 
ſtiren, beläfiigen, befhwerlich fallen, jemand Uns 
gelegenheit machen. 

Molette cMoleta), eine Art portugief. platter 
Fiſcherbarken; dann Heißt au) Molette cfr.), 
der Läufer, die Reibekeile auf einem KReibfteine 
(ſ. Laͤufer 4). 

Sean (Shang) Baptifte Moliere, diefer be 
rühmte franzöf. Theaterdichter, geb, 1622, war 
der Sohn eines Hoftapeziererd und Egl. Kammer: 
dieners zu Paris, und fein eigentliher Name P os 
quelin. Auf fein Andringen ließ ihn der Vater 
ftudiren, und unter des berühmten Gaſſendi 
Anleitung machte er glüdliche Fortfehritte; doch 
bewog ihn feine Neigung fürs Theater, unter die 
Schauſpieler zu gehen (1645) und nahm eben hier 
den Namen Moliere an. Mit einer Dorfcos 
mödiantin, Bejart Cderen Tochter er nachher 
heirathete), errichtete er zu Lyon eine Truppe und 
zeichnete fich ſelbſt bald als komiſcher Acteur, und 
dann auch als theatral. Schriftfiellee aus, indem 
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fein erſtes Lufifpiel L’etourdi (der Unbe: 
fonnmene) 1653 allgemeinen Beifall erhielt, Er 
Fam nad Paris, erhielt von @udwig XIV. Die 
Erlaubniß, eine eigene Truppe zu unterhalten und 
vervollkommnete fih, durch feinen Freund Boi: 
Teau, duch feine Menfchenfenntniß, durch fein 
Studium unterfiütt, immer mehr, und ward end⸗ 
ih Director der Hoftruppe. Die Thorheiten feis 
nes Beitalterd und Baterlandes darfiellend, ia feloft 
lebende Perfonen, Hofleute 2c. zu Originalen feis 
ner Stuͤcke wählend, zog er ſich, beſonders durch 
den Tartüffe (wo er die unter der Maske der 
Frömmigkeit verborgene Bosheit angriff und Die 
Bloͤßen der Geiſtlichkeit aufdeckte) viel Verdruß 
und Feinde zu; dennoch: genoß er ungemeine Ders 
ehrung und er lieferte viele Meiſterſtuͤcke, theils 
in Proſa, theils in Verſen, worunter, außer dem 
gedachten Tartuͤffe, beſonders der Menſchen— 
feind, der Geizige, der eingebildeteKran— 
fe, die laͤcherlichen Precieufen, die KB eis 
berfhule x. fi befonderd außzeihnen. Der 
eingebildete Kranke, in welder Rolle er 
tros feiner gefährlihen Krankheit dennoch auftrat, 
309 ihm einen Blutſturz und bald darauf 1673 
den Tod zu. Mur auf des Königs firengfien Be: 
fehl ward ein — ehrlides, aber blos ſlilles Begraͤb⸗ 
niß dem großen Dichter zu Theil, deſſen vornehmſte 
Charakterzuͤge ein vorzuͤglich ſcharfer Beo bachtungs⸗ 
geiſt, gluͤckliche Bildung und Darſtellung der man⸗ 
nigfaltigſten Charaktere, Verflechtung der Intrigue 
waͤren, welcher uͤberall das Komiſche der Handlung 
unterzuordnen und daher immer das rechte Maaß 
deſſelben zu treffen wußte. Hierzu kam ein aͤußerſt 
feiner und richtiger Geſchmack, der ſich in feiner na⸗ 
ruͤrlichen, muſterhaften Sprache zeigte. — Unter 
den vielen Uebertragungen feiner Lufiſpiele fuͤr die 
deutſche Buͤhne ſind auch die von 3ſchokke in 6 
Bden (Zürid 1805 u. 6) erwähnenswerth. 

Moliniften heißen diejenigen, welde behaupten, 
daß die Annahme der göttliden Gnade von dem 
Willen des Menfihen abhange und die Praͤdeſtina⸗ 
tion dahin einſchraͤnken, daß Gott nur "diejenigen 
Menſchen feiner Gnade theilhaftig mache, von des 
nen er vorausſehe, daß fie dieſelbe auch annehmen 

- würden. Molina, ein fpanifcher Sefuit CT 1600) 
war der Urheber diefer Lehre, welde daher auch 
den Namen Molinismms erhalten hat. 

Moll, ſ. d. A. Tonart. 

Der Molla, Mollah, bei den Tuͤrken, eine zur 
Geiſilichkeit gehörige Perſon, welche in den Staͤdten 
ſowohl, als in ganzen Diſtricten die buͤrgerl. und 
peint. Gerichtsbarkeit verwaltet; der Oberrichter, 
welder guch zugleich die Cadis cf. d. A) unter 
{ih Hat. * 
roüllaken werden in Weſtindien die von einem 
Europäer und einer Negerin erzeugten Kinder von 
wachsgelber Farbe genannt. 

Der Molle, in Italien der 
Mohr (cf. d. AU 

Das Mollenblei, Muldenblei, ein Gtüd 
lei, das in Hütten auf einmal in einer Pfanne 
gegoffen ift, ungef. 43 Etr. ſchwer. 

WMollese, Sottile, in Italien die Mandeln in 
weichen Schalen. | 

M ollet cfe.), eine Art fhmaler Franzen von Zwirn, 
Seide, Gold und Silber. 

Molleton, f. Molton. 

Mollientia (lat.), erweichende Arzneimittel. 

Die Mollification, die Geündmachung, Erz 


glatte und geblümte 


Momenten 


weihung; der rechtliche Nachlaß: von mollifis 
ciren, gelind machen, erweichen. 

Mollusken Maturgefd.), eine merkwürdige Art 
von Würmern, mit Gliedmaaßen verfehen, die ih— 
nen zu Sinneswerkzeugen dienen. ie halten fid 
meift im Waſſer, vorzäglih im Meere auf, das 
fie durch eine von ihrem Körper ausgehende phos⸗ 
phorifhe Materie des Nachts erleuchten. 

Der Molo, ital. Hol. Hooft, Steen-Muur, 
Steen-Sluys), ein in einem Hafen in das 
Waſſer Hinein von geoßen Duaderfteinen aufges 

fuͤhrter Damm, in weldem blos ein für die Schiffe 
geräumiger Eingang befindlich if, welcher zur Noth 
mit einer Kette verfperet werden kann. Für die 
Häfen ift ein folder Molo von großem Nutzen, 
indem er ſowohl den groben Kies, Sand, Schlamm 
aufpält, als auch den Schiffen vor dem Eindrins 
gen der Wellen Ruhe verfhafft und flark befeftis 
get werden kann. 

Moloh, Molech, Melchom, eine Goͤtze mehs 
ver morgenländifher Völker, namentlich der Am⸗ 
moniter, Moabiter 2c,, weldhe unter demfelben die 
Sonne verehrten. Es war das metallene Bildniß 
eines Menfchen mit einem Ochfenkopfe Calfo wie 
der Dfiris der Egypter): in einer unten befindlis 
hen Deffnung wurde Teuer gemacht und die als 
Opfer darzubringenden Kinder in die ausgeſtreckten 
glühenden Arme des Goͤtzen gelegt; die Priefter 
machten mit geräufhvollen Inſtrumenten dabei fo 
viel Lärm, daß die Eltern Das AUngfigefhrei Der 
Kinder nicht Hören konnten. 

Molossus, der Schwertritt, Schwerſchritt: ein aus 
3 langen Sylben beftehender Versfuß, der feines 
ſchwerfaͤlligen Klanges wegen den Namen hat und 
zwar von den Moloſſern in Epirus, die dens 
felben vorzuͤglich in ſchwerer Waffenruͤſtung zu tan⸗ 

"zen pflegten. > 

Molto titel.) , eig. viel, fehr: wird in der Tonkunſt 

zu den Übrigen Kunftausdrüden geſetzt, um ihre 
Bedeutung zu vermehren: z. B. Molto Alle- 
gro, fehr gefhwind; molto Andante, fehr 
langfam; molto presto, Äußerft gefhwind zc. 

Moltolinog heißen gegerbte Schanffelle, welde 
man aus der Levante, befonderd über Conflantinoe 
pel, zum Verkauf bringt. 

Molton, Molleton, auch Moltum, ein wol 
lener Zeug, der mit und ohne Köper gewebt wird 
und wo die Wolle bald auf einer, bald auf beiden 
Seiten aufgekraszt if. Er ift ſehr weich und Hält 
fehr warm: für den feinften wird der englifhe ges 
halten. 

Molybdaenum, Wafferblei (ſ. d. A.). 

Das Momẽnt Go.lat. mom entum, Bewegungs⸗ 
grund, Gewicht, Einfluß 20), oder auch der Mo- 
ment, fr. (Momang), der Yugenblik, der Punkt 
(z. B. der Hauptmoment, auf weldien es ankommt 
26.), Zeitpunkt, z. B. die Hauptmomente (die Haupt 
begebenheiten) in der Gefhichte 2c. In der Statik 
und Mechanik bezeichnet man durch Moment ges 
wiſſe Ausdruͤcke, wornach ſich Wirkungen ſchaͤtzen 
laſſen, die unter gewiſſen Umſlaͤnden von Kraͤften 
hervorgebracht werden: z. DB. ſtatiſches Mos 
ment, das Product einer bewegenden Kraft arm 
Hebel in ihre Entfernung vom Ruhepunkte; ferner 
das Moment der Maffe oder Trägbheit, 
das Product einer Maffe in das Quadrat Ihrer 
Entfernung vom Bewegungspunfte. 

Momentan, augenbucklich, nicht lange dauernd, 
vorübergehend. 
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Momiers: fo nannte man fpottweife eine my⸗ 
ftifh = religidfe Secte in der Schweiz, welde 1813 
von einem gemiffen Studenten Empeytaz ge 
fiiftet und von feinem Nachfolger Malan, der 
ſogar ein befondres Bethaus in Genf 1823 er 
baute und fih von der Genfer Kirche trennte, 
noch mehr erweitert wurde, 

Momus GMyth.), ein Sohn des Schlafs und der 
Nacht, der Gott der Tadelfuht und der Satyre, 
weldher alles, auch die Gdtter ſelbſt, mit dem bei: 
ßendſten Wise tadelte. Er wird als hagrer Jüng- 
fing mit einem Satyrgefihte und der Narrenkappe 
oder dem Narrenſtocke abgebildet. Figuͤrl. nennt 
mean nun auch jeden fpottenden Tadler Momus. 

Mon, ein Gewicht in ECoromandel, gegen 24 Pfd. 
(nah unj. Gew.). 

Monachifiren (v. lat. monächus, der Mönd), 
fih wie ein Minh — möndifh betragen — eilt: 
farm leben. Der Monadhism-, das Moͤnchthum; 
‚der Moͤnchsgeiſt. 

Mönäco, eine ital. Silbermuͤnze, ungef. der 10te 
Theil eines Thalers. 

Die Monade (or), die Einheit, Die Mona: 
den (PHitof.), einfache, untheilbare Weſen, aus 
welchen, nah Leibnit, alle Dinge zufammen- 


gefeist find. Ueber diefe Lehre, die Monados 


logie, a. d U. Realismus. — Damm 
nennt man auch in der Naturgeſch. Monaden 
ſehr Eleine Infuſionsthierchen, die als bloße Puͤnkt⸗ 
hen (duch das Vergroͤßerungsglas) auf dem Waſ— 
fer erſcheinen. — Endlich in der Arithmetif Die 
Zahlen von 1—9, die man auch Einer nenit. 
Monadelphae cgr.), in der Kräuterkunde Pflan⸗ 
zen, wo die Gtaubfäden entweder ganz oder an 
der. Vaſis in einen Körper verwahfen find. — 
Monanchiae, Gewädfe mit einfaͤcheriger Kap⸗ 
fe. — Monandrae,Monantlıerae, Prlans 
zen, die nur einen einzigen Staubfaden haben: 
daher Monandri«, die erfie Elaffe, wohin jene 
Pflanzen, nah dem Linneifhen Syſteme, gehoͤ⸗ 


ren.- 
Monaldeschi, ſ. Chriſtine, Koͤn. v. Schwe⸗ 
en. 
Der Monarch (gr), der Allein-, der Selbſt⸗ 
herrſcher; und 
die Monarchie, diejenige Regierung form, mo 
ein einziger Regent die höcdhfte Gewalt im Staate 
hat Gum Unterfh. v. Vriftofratie und De: 
mokratie — ſ. d. UI. Er ift entweder ganz 
unumfchränkter Here, oder (wie es meiſtens Der 
Fall ift) duch gewiſſe Eonventionen, Pacta 2c. 
mehr oder weniger eingefhränft; fo daß die Mo— 
nardie oft mir mehren Negierungsformen ver: 


mifht ift. 


Die vier Monarhieen nennt man in der | 


alten Gefhichte die vier größten auf einander fol 
genden Reiche, nämlih: das affyrifhe, per: 
fifhe, griechiſche und roͤmiſche. 

Die Monardhie Eiciliens hieß ein befonz 
dere Vorrecht des Königs von GSicitien, welches 
ihm aud in geiftlihden Dingen die Dberherrfchaft 
ertheilte, ohne daB an den Papft Dagegen appellict 
werden Eonnte. 

Monarchicide, fr. Monarchißihd), der Kö: 
nigsmoͤrder. 

Monarſchiſt, ein Anhänger des Koͤnigthums (der 
Monarchie). 

Monarchiten, diejenigen, welche mehre Götter, 
aber ein hoͤchſteß Weſen, dem dieſe alle unterwor⸗ 
fen ſind, annehmen. 


Mondauge 


Monarchomachiſten Car.) heißen Diejenigen, 
weiche dem Volke eine Obergewalt oder Gerichts⸗ 
barkeit uͤber die Fuͤrſten zuſchreiben, ſo daß dieſe 
von jenem auch abhingen — Maieftütöfeinde, 

Die Monarde, eine Pflamzengattung mit ſchoͤ⸗ 
nen, rothen, wohltiedenden Bluͤthen und heilſa⸗ 
men Kräften. 

Monasterium (lat.), das Kloſter. Moua- 
sterii Quaas heißt in Rußland eine Art Meth, 
aus dem weißeften und Elarfien Honig. 

Monatbuch, auch Verfallbuch, bei den Kauf 
leuten ein Nebenhandelsbuch, worin nah den Mo— 
naten jede Poft eingetragen wird, Die zu einer Des 

ſtimmten Zeit fällig ift, entweder einzunehmen oder 
fie zu geben. 

Der Monatsheilige Heißt bei den Kathol. das 
auf ein Blatt gedrudte Bild eines Heiligen, mit 
der kurzen Lebensbefhreibung deijelben, welchen 
fih einer für einen gewiffen Monet zum Schutz⸗ 
Heiligen wählt. 

Monaulium, Monaulus, bei den Griechen 
und Kömern die einfahe Pfeife, wovon man die 
Erfindung dem Dfiris zuſchrieb. Auch jest noch 
führen die athenienfifhen Schäfer eine ſolche Eleine 
Pfeife, aus welder fie fehr angenehme Töne zies 
hen. 

Mon Bazar, ein Gewidht in DVengalen, ungef. 
19 (Reipz.) Pfund. i 
Moncahiard, Moncayard (fr. — Mongkay⸗ 
ahr), ein feines, halbſeidenes Gewebe, meiftentheils 
fhwarz, das vorzüglid in Ryſſel geferiiget wird, 

Mon ccher, fr. Mong ſchaͤr), mein Lieber, Mon 
cher ami (Mong fhAr amih), mein lieber 
Freund! 

Der Mond clat. Luna), diefer bekannte dunkle 
Körper, der beftändige Begleiter oder Iiebenplanet 
der Erde, der fein Licht von der Sonne erhält, und 
deffen Eleinfte Entfernung von unfrer Erde 48,100, 
die größte 54,800 und die mittlere 51,200 geogr. 
Meilen beträgt. Diefe Uingleichheiten in Dem Mondss 
laufe rühren meiftens von der Einwirkung der Sonne 


auf jenen Himmelskoͤrper her und ſie haben die Ber 


flimmung feines Laufs allerdings fehr erfhwert, bis 
endlich diefelde Dur H Newton und vorzüglid durch 
Tobias Mayer Leinen der größten deutfhen 
Aſtronomen, geb, 1723 zu Marbad im Wuͤrtemb., 
geft. als Profeffor zu Göttingen, 1762), vermittelfi 
der treffihen Mondstafeln, für jeden Zeite 
punkt bi8 auf die Minute ausgemittelt worden iſt. 
— uUebrigens hält man den Mond, der feinen Lauf 
um die Sonne in 27 Tagen 5 Stunden zurückegt, 
für einen unfrer Erde aͤhnlichen Himmelskoͤrper und 
theilt ihm nicht blos Thäler, Berge, Seen 2c. (ſ. d. 
Y,Selenographie),fondernaudh in dermeuern 
Zeit fogar lebende Weſen zu. — Viel Belehrendes 
über den Mond hat Shubert in dem Morgens 
blatte von 1823, Mon. Sul. und Auguſt aufger 
eilt. e 

\ Die Benennung Mond haben nun auchnod) fig. 
mehre Werkzeuge oder Körper, wegen der Aehnlich⸗ 
keit: z. B. halber Mond in der Yortification 
cf. d. A.) zc. 

Mondain, fr. (Mongdäng), ein Weltlind; Ir⸗ 
difchgefinnter. — Die Mond anität, die Welt: 
Eitefkeit, Weltgefinntheit, 

Die Mond: Atmofphäre nennen die Aftronomen 
diejenige Iuftartige elafiifhe Fluͤſſigkeit, die den 
Mond auf ähnlihe Weife zu umgeben fheint, wie 
die Atmofphäre unfere Erde umgiebt. 

Das Mon dauge heißt 4) der Fehler im Auge, bes 


Mond:Eirkel 
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Moniren 


ſonders bei Pferden, wo Die Sehfraft mit dem ? Morochtus (franz. Agaric minera)), eitte 


Monde abs und zunimmt; 2) eine gewilfe Men: 
ſchen-Raçe, Albinos oder Eretins, weldye bei 
Nacht beffer fehen, ald bei Tage. 

Mond:Cirkel, f. Mondszirfel. 

Monde, fr. (Mongd’), die Welt, viel leute; be: 
fonders aud) die fogenannte feine Welt; dann auch 
Weltklugheit, feine Lebensart. — Beanmonde 
(Bohmongd), die ſchoͤne Welt, das ſchoͤne Geſchlecht. 

Das Monden-Jahr wird in der Seitrechnung 
ein blos nad) dem Kaufe des Mondes beftimmtes 
Jahr genannt, weldes aus 12 oder m Schaltjahre) 
43 Monaten befieht und in das aftronomifde 
Cvon 354 Tagen, 8 Stunden, 48 Min, 48 Sec., 
42 Zertien, oder 383 T., 21 ©t., 32M., 51 Sec. 
u. 23 T.) und in das bürgerlidye (v. 354 oder 
384 u. 85 Tagen) getheilt wird; das legtere neh⸗ 
men die Türken an. 

Der Mondenmonnt Heißt theils die Zeit von eis 
nem Peumonde zum andern Cder fynodifde 
Monat), weicher 29 Tage, 12 ©t., 44 Min, 
3 ©ec. begreift; theils der perivdifhe Umlauf des 
Mondes um die Erde (periodiſcher Monat) 
— 97 Tage, 7 Stund. 43’ 5% Er ift unterſchie⸗ 
den von dem Sonnenmonat, oder dem 12ten 
Theile des Sonnenjahres, d. h. einem Zeitraume 
son 30 Te, 10 St., 29 M., 4 Sec., oder der Zeit, 
welche die Sonne, im Duchfehnitte genommen, in 
einem jeden der 42 Himmels Zeichen verweilet. 

Mondenuhr, ſ. MondsUhr. 

MondeEpacten, der Unterſchied zwifgen einem 
bürgerl. Sonnenjahre u, einem aſtronomiſchen Mon⸗ 
denjahre. 

Mondesalter, die Zeit, die ſeit dem jedesmali⸗ 
gen Neumonde verfloſſen iſt. S. auch d. Artikel 
Mondkugel. 

Die Mondfinfternif cEelipsis Lunae) heißt 

T diejenige Erſcheinung, wenn die Erde zwifchen dein 
Monde und der Sonne zu ftehen Eommt, fo daß alfo 
der Mond das von der Sonne entlehnte Licht ver⸗ 
liert:e Wird nun die ganze Mondesſcheibe durch 
den Schatten der Erde bedeckt, fo nennt man Dies 
eine gänzlihe, eine Total: Mond finfterniß; 
gefhieht dies aber nur an einem Theile, eine par: 
tielle. 

Mondfleden nennt man die dunfelen Theile der 
ung zugelchrten Mondſcheibe, melde das empfan⸗ 
gene Sonnenlicht nidt fü ſtark, als die Übrigen, 
zuruͤckwerfen. Schrdter hat ihre Anzahl auf 6000 
beflimmt. — Einer der merkwuͤrdigſten diefer Flecke 
iſt der ſogenannte Ariſtarch, der ſich ſelbſt im 
Vollmonde durch fein aͤuberſt ſtarkes Licht auszeich⸗ 
net und ſich in der Nachtſeite oder bei Mondfinſter⸗ 
niffen wie ein Eleiner Stern zeigt. 

Der Mond:Globug, eine Kugel, welde den 
Mond vorfiellt (ſ. d. A. Selenographie) 

Mond: Göttin, f. Aſtarte. 

Mon dieu, ft. (Mong didh), eine im franzdf, fehr 
gewoͤhmiche Ausrufungsformel: Mein Gott! 

Das Mond:Kalb, f. Monkalb. 

Die Mondfarte, eine Abbildung der Mondfheibe 
nit ihren Flecken, Bergen zc. cf. Selenogra: 
phie) 

Die Rondkugel: D fo vielald Mondglobus; 
2) aber auch eine foldie Kugel, melde ſich bisweis 
len an Thurmuhren über der Weiſertafel befindet, 
und worauf das Mondesalter angezeigt wird, daß 
man genau fehen kann, wenn der Mond nen, Im 
erfien, legten Miertel oder vol ift. 

Die Mondmilb, Monmild, Bergmild, 


Leichte, hell- und gelblichweiße Thonerde, welde 
ſehr Häufig in den Risen und Klüften der Kalk⸗ 
gebirge bricht und meiftens zu Farben gebraudt 
wird. (©. a. Simmelsmehl, 

Die Mond: Parallare heißt der Unterſchied des 
ſcheinbaren Drtes, wo man den Mond von der 
Dberflähe unferer Erde aus erblict, von dem wah⸗ 
ren Orte, wo man ihn erbliden würde, wenn man 
ihn aus dem Mittelpunfte der Erde betradten 
koͤnnte. | 

Mond: dhafen, Mondsgeftalten, Monds— 
brüde, heißen die verfhiedenen Geftalten des lidys 
ten Theil der Mondſcheibe, welche wir zu verſchie⸗ 
denen 3eiten aud) verfdhieden erblicken. Die Reihe 
diefer Abwechfelungen, - gemwöhnlid der Monds 
wechfel (Lunation) genannt, hat ihren Grund 
darin, weil der Mond feine durd die Sonne er: 
Teuchtete Hälfte bald ganz, bald zum Theil, bald 
aud gar nicht ung zuwendet: im erfien Falle Heißt 
es der Vollmond, im Iestern der Reumond; 
wo er nur zum Theil fihtbar oder Die und Zuges 
kehrte Geite halb erleuchtet if, das erſte oder 
Leste Viertel. Der Venus und Vollmond heis 
Ben Syzygien. 

Mondfonnentafeln, diejenigen aftronom. Ta⸗ 
fein, welche zugleid) die Bewegung der Sonne und 
des Mondes angeben und bei den Rechnungen Der 
Finfterniffe gebraudt werden. 

Mondfonnenzirfel Heißt eine Anzahl Sabre, 
nad) deren Merlaufe die Neuz und Vollmonde wies 
der auf die Tage, Stunden und Minuten fallen, 
in welde fie im erſten Jahre des Sirkels gefallen 


find. - 

Mondstafeln find Verehnungen über bie jedes⸗ 
malige Entfernung des Mondes von dem oder jes 
nem Sirfterne: fie dienen dazu, die geographifche 
Länge zur See zu finden. (©. aud) d. U. Mond.) 

Mondjtein wird öfters das Frauenglas, 
Fraueneis (f.d. A.) oder auch der Selenit 
genannt, Außerdem ſ. auch d. Art, Steinregen. 

Mondfühtig, fr Nachtwandler. i 

Mondsviertel, ſ. Mond: Phofenm 

Der Mondszirkel clat. Cyelus lunae), eine 
gewiffe Reihe von Jahren (15), binnen welden 
die Neu: und Vollmonde, nad) der mittlern Bes 
wegung des Mondes, wieder auf die vorigen Tage 
des Kalenders kommen. 

Die Mond-Uhr, Mondenupr, iſt eine nach Art 
der Sonnen = Uhr eingerichtete Uhr, welche die 
Stunden in dee Nacht vermittelt des Schattens 
des Mondes anzeigt. Sie ift aber nit fehr an⸗ 
wendbar. 

Der Mond-Wechſel, ſ. Lunation u. Mon d⸗ 
Phaſen. 

Monepigraphiſch car.) wird eine Münze ger 
nannt, die blos Inſchriften, aber Feine Bilder hat 
cf. Epigraphe): im ©egenfaße von Ynepi: 
graphiſch, wenn eine Münze Eeine Inſchriften 
und blos Bilder hat. 

Monöta dat), Münze, Geld, geprägtes Metall, 
Moneten, i. d. Mehrz. Münzen, Gelder. 

Moneta war aud) ein Beiname der Juno, 
in deren Tempel bei den Römern das Geld geprägt 
wurde. " 

Mongos, Mongus, der wollidte Maki cf. 
d. U), eine Affenart, 

Moniren (v. lat. monäre), erinnern, Erinne⸗ 
zungen, Ausſiellungen machen: 3. 3 Rechnun⸗ 


Monijten 


gen moniren, fie prüfen und die Unrichtigkei⸗ 
ten derfelben hie und da aufftellen, 

Moniften heißen im Allgemeinen die philofopd. 
einander entgegengefeijten Secten, die fonft Ma: 
terialiften und Idealiſten heißen. 

MonYta (Mehrzahl v. lat. monitum), Erinne: 
rungen, Bemerkungen; befonders aud die Prüfuns 
gen und Aneftellungen gegen übergebene Rechnun⸗ 
gen. (©. vorher Moniren.) 

Der Moniteur, fr Cztöhr), eigtl. der Erinnerer, 
Kathgeber: ein bekanntes zu Paris feit 1789, und 
zwar in Folioformat erfheinendes Tagblatt, das 
außer literarifhen, artiftifhen und anderen Be: 
kanntmachungen befonders nod) über die politifden 
Vorfälle Nachricht giebt, und, da diefen zugleid) die 
von der franzdf. Regierung dffentlid, bekannt ges 
madten Urkunden vollſtaͤndig beigefügt find, das 
durch zum Haupt-Archive der neueften Geſchichte 
des franzdf. Staates dient. Dies Blatt wurde feit 
feinem Erſcheinen nidt blos in Frankreich, fon: 
dern Überhaupt in Europa, ja felbft in Amerika 
fo Häufig abgefegt, daß man 1793 eine eigene 
Druderei dazu anlegen mußte. Wollftändige Exem⸗ 
plare aber von diefer Zeitung find fo felten, daß 
fhon 1809 ein ſolches zu Paris mit 600 Thlr. bes 
zahlt wurde, " 

_ Monitöres biegen bei den Roͤmern gewifle Auf: 
feher über junge Leute, und zwar befonders im 
Kriege; dann Überhaupt fo viel als Hofmeiſter. 

Das Monitörtium, auch monitoriales 
(naͤml. Iüterac), lat., ein Erinnerungs>, ein 
Warnungsbefehl von Seiten der Obrigkeit, worin 
Jemand etwas zu thun oder zu unterlaſſen noch⸗ 
mals, und zwar bei Strafe, geboten wird. 

Das Monkalb, auch Mondkalb, Mondkindzc 
(lat. Mola), ein fleiſchiges Gewäd;s, das zumeis 
len an gewiffen Theilen des weibl. Geſchlechts ſich 
erzeugt und eben ſo wie ein Kind zur Welt kommt 
— eine falſche, unaͤchte Geburt, ein Afterkind. 

Monmouthsknochen, ſ. Mammuthskno— 
chen. 

Monoc&ros (gr), das Einhorn; fe Narval. 

Das Monohörd (gr), Einfaiter, Klaͤng— 
meffer, ein einfaitiges, d. I. mit Einer 
Saite cbei den Alten Canon genannt) bezogenes, 
inwendig hohles Inſtrument, ungef. 12 Elle lang, 
2 Eile breit, worauf vermittelt des Zirkels und 
eines beweglichen Stegs die Höhe oder Tiefe des 
Tons, nad Werhältniß der ab⸗ und zunehmenden 
Känge, gefunden und ausgemeffen werden kann. 
Man pflegt aud ein foldes Inſtrument mit 3 
oder 4 Saiten zu beziehen, um nad) genau abge: 
meſſener Länge jeder Saite den Grundton mit ſei⸗ 
ner vollen Harmonie zu haben; aud) verfieht man 
e8 nod) mit einem Reſonanzboden und mit Taften, 
zum AÄnſchlagen der Saiten. Es ſcheint dies In⸗ 
firument, deffen Erfindung man dem Pythago: 
138 zuſchreibt, mehr für die Berechnung zu fein, 
als um den merklichen Äbſtand der Saiten für das 
Gefühl Hörbar zu machen. — Uebrigens nennt man 
aud die Trompeten-Geige (f. d. U.) Mono: 
chord. 

Monochromen, Monochrömäta(gr.), ein: 
farbige Gemälde, d.h. folde, die nur mit Einer 
Farbe gemalt find — die aͤlteſte Art der Malerei — 
im Gegenf. von Polyhromen oder vielfarbigen 
Gemälden. ® 

Maonocle, fr. (Monofel, ein Fernglas, wodurch 
man mit einem Auge fieht; was für beide Augen 
eingerichtet ift, Heißt Binocle. 
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Monomifch 


Mondcülus: dat), Monophthalmos, gr, 
der nur Ein Auge Hat, oder auf Einem Auge 
fieht; ein Einäugiger; dann aud) eine hirurgifche 
Binde zu Befefligung anderer Verbandftüfe bei 
Augenverletzungen; endlid) auch ein Wafferinfect: 
f. Riefen: Fuß. 

Die Monodie (gr), ein einfiimmiger Geſang; 
aud ein eintbniges Kied, ein Trauer-, Klagelied. 

Das Monodräma, bei Vielen daffelbe, was Mer 
[odrama (ſ. d. U). 

Monoecia (gr.), einhäufige Pflanzen mit abge: 
fonderten männl. und weibl. Blumen auf einem 
Stamme (Lin. 21 EL.) 

Die Monogamie (gr), die einfache Che, oder 
der Stand derjenigen, welde nur einmal verheis 
rathet find: ©egenf. von Polygamie, "Biel 
weiberei, 

Das Monögrämm (ar.), eig. ein einziger Schrift⸗ 
zug oder Buchſiabe Li. d. Kunſtſprache der Alten, 
auch nod) in fpäteren Zeiten, hieß es der Umriß]; 
dann befonders ein Namenszug oder die in einem 
Zuge verſchlungenen Anfangsbudftaben eines Na⸗ 
mens bei Unterſchriften, oder auch wie ſie Privat⸗ 
perſonen auf Petſchaften ꝛc. führen, oder auf Muͤn⸗ 
zen, Medaillen u. dergl. dfters gefunden werden. 
Auch die Maler pflegen auf ihren Kunftwerfen 
durch ſolche Monogramme ihre Namen an ger 
wiffen Stellen des Kunſtwerks anzubringen, Ends 
lih nennt man aud Monogramm einen ſolchen 
Merd oder Gedanken, wo die Anfangsbudftaben 
jedes Wortes einen befondern Namen bilden. 

Die Monographie (gr), die Befhreibung eines 
einzelnen Gegenftandes aus der Geſchichte, oder 


fonft. 

Monokölon Car), ein Gediht, dad nur aus Eis 
ner Versart befteht: im Gegenf. v. Dikolon, 
aus zweierlei Versarten beftehend. 

Monokotyledonen heißen i. d. Naturgeſchichte 
die nur mit einem Saamenlappen Eeimenden Pflanzen. 

Die Monofratie (gr), die Alleinherrfhaft; wo 
Einer allein und zwar ganz unumſchraͤnkt regiert. 

Monolemma (gr), ein halber Schluß, wobei 
ein Say fehlt. 

Monvlithifc (or) wird 1. d. griech. Bildhauer⸗ 
Eunft das genannt, was aus einer einzigen Stein⸗ 
maffe ausgehauen ift: im ©egenf. der Akroli— 
—— wo nur Kopf, Haͤnde und Fuͤße aus Stein 
ind. 

Der Monolög (oor.), das Alleingeſpraͤch, Selbſt⸗ 
geſpraͤch, wo Einer mit ſich ſelbſt ſpricht, nach⸗ 
denkt ꝛc., iſt beſonders in Schauſpielen gewoͤhnlich, 
wo die handelnde Perſon den Suſchauer gleichſam 
mit dem bekannt macht, was in ſeinem Innern 
vorgeht. (Gegenſ. v. Dialog, wo mehre ſich mit 
einander unterhalten.) Die groͤßten Meiſterſcenen 
dieſer Art von einem Shakeſpear cin Hamlet), 
Göthe cin Egmont), Schiller (in den Räubern, der 
Sungfrau v. Orleans, Maris Stuart ꝛc.), bleiben 
einzig in ihrer Art. 

Die Monomadte (gr), der Zweikampf. 

Die Monomanie (gr.) nennen mandje Aerzte dies 
jenige Art des Wahnfinnes, die ganz befönders nur 
auf einen Gegenftand fi Hinrichter und mo der 
Wahnſinnige z. B. fi für Gott, für den Kalfer 
für einen Fürften ꝛc. hält. 

Der Monometer, eigtl, d. Einmeffer: i. d. Vers⸗ 
kunſt ein zweigliedriger , jambiſcher Ders. 

Monoömiſch car), eingliedrig, eintheilig: von 
Monominm, in der Algebra, eine einfade Groͤ⸗ 
ße, die nur aus einem Gliede beſteht, z. B. 4. 7. 9. 
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Die Monopathie, fo viel old Migräne ein Name, den elgtl. milde Stiftungen und dann 


Hemicranie). 

Monophthalmos (gr), ein Einäugiger (f. 
Monoeulus); 2) ein unreiner Onyr, auf wel: 
Gem nur ein Auge iſt; überhaupt ein Ötein, wel: 
her dur feine Ringe und Zirkel gewiffermanßen 
die Geftalt eines Auges hat; Augenftein. 

Monophpyfiten (gr), eine Ehriftenfecte, welde 
in der Perfon Chriſti nur Eine Natur annimmt 
cf. Sacobiten). 

Die Monopodſe, Einfuͤßigkelt der Verſe, das 
Meffen derfelben nad Einem Fuße: Gegenſ. von 
Dipodie. 

Das Monopöl, Monopolium (gr. lat.), der 
Alleinhandel, der ausfchließende Handel mit etwas, 
oder das Privilegium, wodurd) ein Einzelner zum 


Hlleinhandel mit einer Sache, und mit Ausſchlie⸗ 


Bung Anderer, berecdhtiget ift — Can ſich ſelbſt eine 
unerlaubte Beſchraͤnkung der bürgerl. Freiheit). 
Der Monopteros (gr), bei den Alten ein runs 
der Tempel, der Feine Belle hatte und nur aus ei⸗ 

ner Reihe Säulen beftand. 

Monorime (tal), ein Gedicht, wovon die Verſe 
ſich alle auf einerlei Sylben endigen. 

Monostichon (gr.), ein eingeiliger Vers. Dann 
heißen au Monoftidha einzelne Berfe, die un: 
ter einander in keinem Zufammenhange fliehen. 

NMonosylläbum (ar.), ein einfyldiges Wort. 
Monofyllabifd, einfylbig. = 

Der Monotheismus Car), der Glaube an Eine 
Gottheit: entgegengefeit dem Polytheisinus. 

Monotheliten, eine hrifl. Secte im 7. Jahr⸗ 
Hunderte, welche glaubten, Chriſtus Habe nur Einen 
Willen, nämlid) den göttlihen, gehabt, und welde 
durch diefe Meinung große Unruhen in der morgen 
Yändifhen Kirche veranlaßten, bis auf einem als 
gemeinen Eoncilio zu Conftantinopel (680) diefer 
angebliche Irrthum verworfen und feine Anhänger 
verdammt wurden. 

Monotön (gr), monotoniſch, eintönig, In 

‘ einem Torte bleibend; einfoͤrmig. Eine ®egend wird 
monoton genannt, wenn fie Feine abmwechfelnden 
Ausſichten hat, alles umher einfdrmig if. Daher 
die Monotonıe, die Eintönigkelt, wo man ims 
mer nur einen Ton hören laͤßt; dann figürl. das 
Einfürmige, was in gewiffen Dingen herrſcht, wo 
e8 immer nur nad) einerlei Weiſe fortgeht. 

Monotypage (— pahſch) heißt die von Gat⸗ 
teaux in Paris erfundene Kunft, die aus beweglis 
chen Typen zufammengefeten Formen auf dichten 
Platten zu vervielfältigen. Schon Franklin 
Hatte den Grund zu diefer Kunft gelegt, die er Por 
1typif nannte 

MonoxYlon (gr), Einftemm, nennt man auf 
den jonifchen Inſeln ein aus einem einzigen Stuͤcke 
Holz, Stamme, gemadtes Boot, dad nur einige 
Zoll tief geht. 

Mon plaisir, fr. (Mong Plaͤſih), meine Kuft, 
mein Vergnügen: ein Beiname, den man oft ange: 
nehm liegenden Landgätern oder Ähnlichen Beſitzun⸗ 
‚gen beilegt. 

Mlınseigneur, fr. (Mongfenjdr): der Titel, wos 
mit man fürftl. oder gräfl. Perfonen anredet: gnä: 
diger Here! In Frankreich wurde vordem ber 
Dauphin Monscigneur genannt. 

Monsieur, fr. (Mosjdh), mein Herr! ehedem der 
Titel d. Alteften Bruders vom Könige v. Frankreich. 

Monsoons, ſ. Paffetwinde, 

Mons pietatis (lat), Monte de pictä, ital., 
eigtl, der Berg der Wohlthaͤtigkeit (ſ. Monte): 


befonders in Stalien zuerfi die Leihhänfer cf. 
d, A.) erhielten. 

Die Monſtranz (at.), Hierotheca (gr), Ld, 
roͤmiſchen Kirche ſonſt das Vehaͤltniß, worin die 
Reliquien aufbewahrt und dem Volle gezeigt 
(daher der Name), auch zum Kuͤſſen vorgehalten 
wurden. H. z. T. iſt es dag zierliche Gehaͤuſe, wors 
in die geweihte Hoſtie, das ſogenannte Venera⸗ 
bile (ſ. d. A.), aufbewahrt und bei feierlichen Pros 
cefflonen u. dgl, dem Wolfe gezeigt wird. Nur ein 
ordentlich geweihter Priefier darf fie anrähren und 
jeder Katholik muß fie mit der tieffien Demuth und’ 
mit Rniebeugen verehren, 

Das Monstrum (lat), jedes Unnatuͤrliche und 
Seltfame in feiner Art; 3.0. eine Mißgeburt; das 
her ein Ungeheuer. Monftrds, ungeftaltet, uns 
foͤrmlich; ungeheuer; abfcheulih,. Die Monftro>s 
fität,. die Mißgeftaltung, Unfoͤrmlichkeit, Scheuß⸗ 
lichkeit. 

Montafaraca, Muteferikkeh, die Leibgarde 
des türfifhen Kaifers von 500 Mann zu Pferde. 
Sie werden aus den Spahis genommen, ſtehen 
unter einem Oberſten, Montafaraca-Baſchi, 
ihr General aber iſt der Sultan ſelbſt. Nur wenn 
dieſer zu Felde geht, gehen auch ſie ins Gefecht: 
in Friedenszeiten werden ſie oft als Couriere und 
Feldjaͤger gebraucht. 

Montagnard, fr. (Mongtanjahr), ein Mit 
glied der MWergparthei im franz. Nationalconventr, 

d. h. ein eifriger Republicaner; naͤmlich 


Montagne. (Mongtannje), der Berg, murde 
zur Zeit der franzdf. Revolution Die Linke Seite im 
lationalconvente genannt, indem ſich Dier die hefz 
tigften Begünftiger der Revolution und republifas 
nifhen Verfaſſung verfammelten, auf der. rediten 
aber die gemäßigteren Patrioten waren. Unter Ro: 
bespierre’8 und der Jacobiner Regierung hieß jener 
Ort der Gipfel des Heiligen Berges Cci- 
me de la sainte Nontagne), 

Montagne, od, vielmehr Vin deM, (Weng 
de Montannje), Gebirgsmwein, Heißt aud) ein Cham⸗ 
Pagnerwein, der um Nheims wädft, und welder 
ſowohl nad Bouteillen, als auch korb⸗ und faß⸗ 
weiſe verhandelt wird. 


Michel de Montaigne (Montänje), ein be 
rühmter, geiftreicher franzöfifher Schriftſteller, geb. 
1533, geft. 1592. Durd die forgfältigfte Erzie⸗ 
Yung und den trefflichftien Unterricht vorbereitet, 
hatte er fhon Im 13ten Sahre feine Studien be 
endet, erhielt bei Zeiten ein richterliches Amt, das - 
er aber bald wieder niederlegte und auf Reifen 
ging. Sm J. 1582 ward er zum Maire von Bons 
deaux gewählt und nad) mehren Gefhäftsreifen 
begab er fi) auf feinem Schloſſe Montaigne zur 
Ruhe und widmete fid) Hier blos der Philofophie. 
Unter feinen Schriften (unter welden feine Ans 
ſichten iiber Gefegebung und Rechtsvertretung fehr 
viel Nutzen geftifiet haben) ftehen feine Essais 
(auch deutfh von Bode, Berlin 1793, in 6 Bden 
herausgeg.) oben an, die einen Schay von Lebens⸗ 
weisheit enthalten. Aud) feine Voyages haben 
viel Anziehendes und Unterhaltendes., 

Montalto, fı Sixtus V. 

Montaniften, eine religidfe Gecte, von ihrem 
Stifter Montanus, im 2. Jahrh. n. Chr., der 
die Sittenlehre nad) fehr uͤberſpannten Eingebun⸗ 
gen verbeffern wollte. Die Secte, welche ſich auch 
im Dünfel Hbherer fittl. Volukommenheit Preis 
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gehobenen Tempelherren In Valencia erhielt. Papſt 
Paul 11. erlaubte ihnen, zu heirathen. Gie tra: 
gen ein rothes Kreuz auf einem weißen Kleide. 
Baron v. Montes quien (Mongtesfiöh), 1689 
bei Bourdeaux geb. , einer der bedeutendfien franz. 
Scrififieller des vorigen Jahrh. Schon 1714 mit 
einer Stelle im Parlamente beehrt, legte er denz 
noch 1726 feine Aemter nieder und unternahm eine 
Reiſe in die vornehmften europ. Reiche, um in dem 


matici (Beiftiggefinnte) nannte, Tam hauptſaͤch⸗ 
lich durch den Kirchenlehrer Tersullian in Ruf. 

Montassin, fr. Mongtaſſeng), eine der feinſten 
Sorten des levantiſchen baummollenen Garns. 

Montbeliard,.fr. Mongbeliahr), eine fehr gang: 
bare, meiftens blau und weiß geftreifte Leinwand, 
welde in der Picardie Cbefonders zu Abbeville), 
auch in Lothringen haͤufig gewebt wird. 

Der Montblanc (Mongbläng), woͤrtlich der 


weiße Berg (well er immer mit Schnee bededt 
if), einer der berühmteften Berge und der hödhfte 
in Europa, deffen Gipfel blos im Juli und Yu: 
guft, wo der Schnee ſchmilzt, zugaͤnglich, übrigens 
aber 2446 Toifen Über der Oberflaͤche des Meeres 
erhaben ift cf. die Tabelle der Berge, zu ©. 269). 
Der berühmte fehweiserifhe Niaturforfher, Herr 
v. Sauffure (Sofführ), war der erfie, dem ed 
- (1787) gelang, den hoͤchſten Gipfel diefes Berges 
zu erfteigen. 
Monte dtal.), eigtl, der Berg; dann aud In ta: 
lien jedes Capital, das auf liegende Gründe aus: 
geliehen wird. 
Monte di pietä, f. Mons pictatis, 


Geift ihrer Verfaſſung einzudringen und die Ges 
feggebungen zu fiudiren. Zuruͤckgekehrt, arbeitete 
er ununterbroden an Vollendung feines Werlkls: 
Geift der Gefege (Esprit des loix), welches 
endlich 1748 erfhien, nahdem es ihn 30 Fahre 
lang befchäftiget Hatte, und welches .ein belehrens 
des -Raifonnement über die Geſetze und Staatsver⸗ 
faffungen alter und neuer Völker enthält. Auch 
feine übrigen Werke, z. B. Perfifhe Briefe 
(wichtige Aufſchluͤſſe über die damalige Verfaffung 
Frankreichs, Thorheit und ‚Sittenlofigfeit. der Hof: 
leute ꝛc., über "die Größe und den Verfall der. Roͤ⸗ 
mer 2c.), zeugen von feinem Scharffinne und. feiner 
fhönen Sprade. Er farb zu Paris. 1755 Eine 


vollftändige Ausgabe feiner Werke iſt die. zu Paris 
1796 in 3 Bänden, u. zu Bafel 1799 in 8 Bänden, 
Montezuma hieß der unglüdlide Kaifer v. Mez 


Herzog v. Montebello, f. Lannes. 
Raimund, Für v. Montecnculi, geb. 1628 


zu Modena, roͤmiſch-kaiſerl. General: Lieutenant, 
Ordensritter des goldenen Vließes und Fürft von 
Amalfi; der größte dftreich,. General vor Eugen. 
Shen im 30jährigen Kriege erwarb er ſich großen 
Ruhm, wurde aber dennod) von den Schweden ge: 
fangen und nad; Stettin gebracht. Hier ftudirte 
er in feiner Gefangenſchaft die Kriegskunft, erwarb 
ſich ſehr viel militairifhe Kenntniffe, ſchlug nad) 
feiner Befreiung die Schweden bei Triebel 
(1646) und nahm 1648 einen fehr vortheilhaften 
Rückzug. Im der Folge vom Kaifer dem Könige 
von Polen 1657 zu Hülfe gefendet, flug er den 
Fürft Ragottzi, vertrieb die Schweden aus Po: 
Ien, Holftein, auch aus Dänemark, uud zuruͤckge— 
kehrt, errang er nun gegen die Türlen, befonz 
ders 1664 in der Schlacht bei St. Gotthard, 
neue Lorbern. Am größten zeigte er ſich in dem 
Kriege gegen die Franzoſen 1672 — 75 bejonders 
gegen Tuͤrenne: beide Helden boten alled gegen 
einander auf, um fid) den Rang abzulaufen, und 
beide wurden damals von ganz Europa „für die 
größten Feldherren erflärt. Türenne blieb nod 
ij. 3. 1675, und Montecuculi ſchlug nun deſ— 
fen Heer zurüd. Diefer felbft ſtarb endlid 1680 
zu Linz an einer durch einen herabgeftürzten Bal⸗ 
fen empfangenen Wunde, und hinterließ den Ruf 
eines der größten Taktifer, der zwar bedadtfam 
und wohl überlegend verfuhr, aber aud) defto fides 
ter feinen Zweck erreichte, ohne irgend einen guͤn⸗ 
fligen Umftand unbenutt zu laſſen. Aud als 
Schriftſteller hat er fih duch feine Memoiren 
(urſpruͤnglich ital, geſchrieben) als dentenden und 


xiko, unter deffen Regierung Eortez (f. d. A.) 
in dies Land einfiel, und welcher nad) vielen Mibs 
Handlungen endlid dahin gebradt wurde, fi fuͤr 
einen, Vaſall Carls V. zu_erflären, wofür: er, in 
der Folge von den Merikanern. felbft durd einen 
Steinwurf getddtet wurde (1520. Sein Gohn 
Guatimozin murde 1523 von Cortez gaͤnzlich 
entthront und nad) einigen Jahren aufgehenft. 


Bernhard von Montfaucon Mongfocong), ein 


berüfinter Alterthumsforſcher, geb. 1655 zu Ros 
quetailfade in Frankreich. Aus Drang für die Wiſ⸗ 
fenfchaften ließ er fid im 21ften Sahre von: den 
Benedicetinern von der Eongregat. des heil, 
Maurus, damals den gelehrteften, aufnehmen und 
ftudirte nun vorzäglid die AltertHämer mit foldem 
Eifer, daß er bald Auffehen madıte. Er trat auch 
4698 .eine Keife nad Italien an, wurde hier von 
den angefehenften Gelehrten und von ‚fürfiliden 
Hräcenaten unterfiügt, um die erfien wichtigſten 
Handſchriften aufzufuden und alle Alterthuͤmer 
ſelbſt naͤher zu beſehen, und, nach 3 Jahren nach 
Paris zuruͤckgekehrt, gab er nun die wichtigſten und 
gelehrteften Werke aus feinen geſammelten Schaͤtzen 
heraus, worunter man allein. 44 Yolianten 
rechnet. Er ftarb in der Abtei St. Germain. des 
Pres zu Paris 1741. Sein Werl über die: Al⸗ 
terthümer (L’antiquite expliquee ct repre- 
senlce en figures. Paris, 1719 —22 in 10:,%03 
lianten, mit mehren 100 Kpfn., ‚dad, aud deutſch 
im Auszuge erſchien, if eins der befannteften, und 
berühmteften. 


a FRE ———— 
Die Montgolfiere, Kuftball, Aëroſtat: von,dem 


gründlihen Helden gezeigt. 
Erfinder Montgolfter: f. di U. Acroftat. — 


‚Monte fiascone, ein angenehmer ital, Muſca⸗ Ar j 
teler: Wein, der im Patrim. di S. Piedro ges Monthal, Monthalgrube, „eine Grube. vos 
daut und in Italien ſehr geſucht wird. dein Schmelzofen auf Meffingwerken,, wo die ge⸗ 

Montelie, eine Sorte des Burgunder : Weind. ſchmolzene Art Meſſing, welche Mengepreffe 

Montella, Montilla, ein leichter, weißer ſpa⸗ genannt wird, noch einmal gereiniget wird, um 
nifher Wein, aus Andalufien, fie dann in Tafeln gießen zu ‚Ediinene.ı..; var 

Montepulciano (— puldfdano), ein Lieblider | Montinus (Myth.), bei den Römern. der Schutz⸗ 
rother tosfanifher Wein, der in Flaſchen, und gott der Berge, - a —— 
diefe in Kiſten, ausgefuͤhrt wird. — Montiren, beim Milit. den Soldaten: befleiden, 

Der Montefa= (lonteza-) Drden, ein Rit- mit Montur verfehen; b. d. Eavall. den. Soida⸗ 
terorden,},von Jakob VII. von Arragonien 1317 ten beritten maden, mit Pferd, Sattel, Zeug, 
geftiftet, welder in der Yolge die Guͤter der aufs Gewehr ꝛc. verfehen; b. d. Schiffen: ein Schiff ber 
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mannen, es mit Gewaffneter Mannſchaft und Ge: 

fhüy verfehen. Daher die Montirung, Mon: 

tur, die Dienfibellidung — Montirungß: 

Kammer, dad Behältniß in der Wohnung eines 

Hauptmanns, worin die Montirungsftüde der Sol⸗ 
" Daten aufbewahrt werden. 

Montiften, in Ital. diejenigen, welde Geld auf 
Hypothek ausgeliehen Haben cf. d. A. Monte), 
Montmeillon (Mongmelljong), ein angenehmer 
franzöf. Muskatenwein. : 
Anne de Montmorency (Mongmorangfi), ein 
berühmter franzdf. Feldherr des 16. Jahrh. Geb. 
4493 zeichnete er fih frühzeitig unter Franz I. 
aus, der ihn auch 1538 zum Connetable v. Frank: 
reich erhob. Bmer fiel er nahher in der Gunft 
des Königs, allein bei Heinrich II. erlangte er 
fein ganzes Anfehn wieder, Bei den folgenden 
Unruhen wegen der Hugenotten verband er fid) 
mit dem Herzoge von Guife gegen den Prinz von 
Eonde, und in dem darauf ausgebrodenen Kriege 
41562 ward Montm. von den Hugenotten gefanz 
- gen; darauf aber freigelaflen , erfocht er gegen diefe 
"4567 einen bedeutenden Sieg, ward aber tödtlid) 

verwundet und flarb wenig Tage darauf. 

Auch fein Sohn, Henri, nahheriger Marfhal 
von Frankreich, zeichnete fih in mehren Schlachten 
gegen die Kugenotten (wo er auch 1562 den Prinz 
v. Eonde gefangen nahm) aus; noch mehr Ruhm 
aber, obwohl zu feinem Unglücde, erlangte deilen 
Sohn, Henri 1I. de Montmorench (geb. 1595), 
der fhon im 18ten Sahre-zum Admiral v. Frank: 
reich ernannt wurde, Nach mehren Siegen über 
Die Ealviniften flug er aud) die Spanier und er= 
hielt den Marſchallſtab. Allein da er ſich gegen 
Richelieu aufzulehnen wagte, und fid) an die Spitze 
der Unzufriedenen ftellte, ward er geſchlagen, ge: 
"fangen genommen und — oboleidy ganz Frankreich 
“für ihn Begnadigung wünfdte — doch durch Ri— 

chelieu's Rachſucht 1632 hingerichtet. 


Montona, ein hertlider ; feiner weißer Wein auf 


der Inſel Majorka. 

Montosin, ſ. Montassin. 

Mont pagnotte, fr. ( Mongpanjotte), ſ. Abra⸗ 

Montrachet (Mongtraſchet), ein vorzuͤglicher, in 
Frankreich fehr beliebter weißer Burgunderwein, 

"bei Beaune wachſend. 

Die Montur, die Kleidung der Soldaten, welde 

ſie von ihrem Herrn empfangen und durch welde 
fie ſich unter einander fowohl, ald von den Sol: 

"daten anderer Herren’ unterfheiden. ©. Mon: 

- tirem A 

Das Monum en t, v. lat. Monumentum oder 

—Monimentum, was das Andenken erhält — 

"das Denkmal; befonders das Denknial eines Tod— 
ten, Grabmal. 

Monzur:Age, b. d. Türken, der Hauptmann der 

it Hellebardierd, » 

Moolen-Roeden Schſſht.), untauglide Maften, 


die tun zu anderm Behufe auf Schiffen, bei Muͤh— 


Iengebäuden 2c. genommen werden, 
Moor, f. das Mohr. 
Das M 008, ein befanntes zartes, weiches, wolli: 
des Gewaͤchs, das ſowohl an feuchten, ſchattigen 
"Orten auf der Erde, als auf alten Bäumen, Holz, 
Steinen ꝛc. währt. — Auch wird oft eine Gegend, 
ein Boden (befonderd bei Jaͤgern), mit dergleichen 
Moos und Genifte bewachſen, aud) wohl ein Moor 
oder Moraft,' ebenfalls ein Moos genannt. — 
Moosflehte, Steinfledhte, eine Gattung 
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von Flechten, welde auf den Klippen, in den Bruns 
nen, an den Steinen, befonders auch Im Gebirge 
in fhöner rother Farbe, waͤchſt. — Der Moos: 
ſchwamm, ein weißer, eßbarer Erdſchwamm, wel: 
der unter dem Moofe waͤchſt, aber nur im Monate 
Mai zu finden iſt. 

Mopamopa, ein Baumharz in Peru, womit vie: 
lerlei hölzerne Gefäße überfirnißt werden. 

ne 6, Doppelmops, eine feine Sorte Schnupf⸗ 
aba, 

Moquant Mokant), fpdttelnd, Höhnend. Die 
Moquerie, die Höhnerei, Spottrede. Sich 
moquiren, fi Über etwas aufhalten; etwas bes 
fpotten, verlachen. 

Moguette, fe Mocade, 

Moquiſie, Moquisse, heißen bei einem Theile 
der Mohren gewiffe Gegenflände, die ihnen nad) ih— 
rer Meinung Heil und Segen bringen, und die ents 
weder allgemeine, fir des ganzen Landes Wohlfahrt, 
ſind, z. B. Steine, Felfen, Biume, Schlangen zc. 
(die Pfaffen, die fie bedienen, heißen Gange), 
oder befondere, die jedes Haus befonders beſchuͤtzen, 
und jeder Hauswirth in ſeinem Hauſe hat, gewoͤhn⸗ 
lid ein Korb, mit hunderterlei unbedeutenden Kleis 
nigfeiten angefüllt. 

Mora, lat., der Verzug, die Verzögerung, das Sins 
derniß: z. B. Periculum in mora, bei der 
Derzögerung ift Gefahr; in mora versiren,- 
eine ſchuldige Zahlung verjdgern; Interesse 
morae (Rdtfpr), Werzugszinfen, welde man 
wegen der Verzögerung einer Bahlung zahlen ınuß zc. 

Die Worabiten, Marabuths, heißen die Ans 
hänger des Muhamed Mohaidin, die ungef. 
im 7. Jahrh. zuerft entftanden, jet aber eine bes 
fondere Elaffe der maurifhen Nation ausmachen und 
zugleid) die Ausleger der muhamedanifchen Geſetze, 
Prieſter, Aerzte ꝛc. find; nur fie koͤnnen leſen u. 
ſchreiben: die Wuͤrde ihres Chefs geht auf den Welz 
teften in der Samitie über. Webrigens ftehen fie, 
trog dem, DaB fie betruͤgeriſch, Lügner und Diebe 
find, denied) in greßer Achtung. 

Moraczek, f. Fagdmuſit. 

Moraene, f. Maräne, 

Die Moräl, ein Haupttheil der praftifhen Philos 
fophie, die Sittentehre, weldye fid) mit Aufftelung 
der Menſchenpflichten befhäftiget; auch Ethik ges 
nannt. — Das Moral-Geſetz, das Pflicht: oder 
Sittengefeg, das alle Menfchen verbindet. 

Moraliſch, in der Moral begründet, aus derfelz 
ben hergenommen; dann überhaupt fittlid), was auf 
die freie Natur des Menfhen Bezug hat, 3. B. 
moralifd nothwendig, aus Gründen, welde 
auf der Natur des Menſchen beruhen; eine moras 
lifde Handlung, eine folhe, weldye mit vols 
‚ler Ueberzeugung und Erkenntniß der Urſachen, aus 
denen man handelt, unternommen wird; die mos . 
raliſche Welt, alle Menfhen, infofern fie Frei— 
heit befigen, gut oder böfe zu fein. Dann heißt 
auch noch befonders moralifch fitttid gut, dem 
Moral-Geſetze gemäß (z. B. ein moralifcher Wan⸗ 
del ꝛc.), und wird dem Unmorallſchen, dem 
Unfittliden, entgegengefet. Endlich nennt man 
aud) noch In einem ganz befondern Sinne moras 
liſch, was nicht wirklich vorhanden if, fondern 
mean fi nur denkt: z. B. eine moralifcde Pers 
fon, die nur in unferen Gedanken, nicht wirklich 
exiſtirt. 

Moralifiren, Sittenlehren geben, ſittliche Mes 
trahtungen anftellen; den ©ittenlehrer, Tugend⸗ 
lehrer machen. 


Moralisnius 


Moralismus, f. Eudämonismus. 

Der Moralift, der Sitten⸗ oder Tugendlehrer; 
Sittenrichter. 

Die Moralitaͤt, die Sittlichkeit; die ſittliche Ber 
fhaffenheit, der Werth oder Unmerth, 3. 8. einer 
Handlung, in wie fern fie dem Pflichtgefege gemäß 
oder nicht iſt; dann in beflimmterem Sinne: das 
ſittlich Gute, die fittliche Reinheit, fittlihe Güte zc. 

Die Moral:Philofophie, die alles, was der 
Menſch thun oder laſſen foll, aus der Vernunft 
herleitet. 

Die Moral-Theologie, die Sittens u. Pflid: 
tenlehre, welche man aus der geoffenbarten Reli: 
gion (der Bibel) herleitet. 

Das Mora-Spiel, oder alla Mora, ein 
Spiel der Italiener, wo zwei Perfonen mehre Fin— 
ger der rechten Hand gegen einander aufheben und 
der Andere ſogleich errachen muß, wie viel man er: 
heben Hat. Die Italiener Lieben dies Spiel fehr 
leidenfhaftlih. 
toraftjteine, ſ. Moder-Erz und Raſen— 
ſteine. 

Morat-Formeln, Kedeformeln der Höflichkeit; 
Complimente. 

Das Moratorium (lat.), Anſiandsbrief; ſ. Ei: 
ſerner Brief. 

Moravianismus, ſ. Herrnhuther. 

Morbidesse, 
die Weichheit, das Muͤrbe, Sanfte, z. B. i. d. 
Malerei dag Weiche an dem Fleiſche ꝛc. 

Morbleu, fr. (Morbiöh), ein franz. Fluch: etwa 
wie: Verdammt! 

Morböna (Myth.), b. d. Römern die Göttin der 
Krankheiten, Seuden ꝛc. 

Morchen, eine brabant. Münze, ungef. 1 Kr, 
33 Pfennig. 

Die Mordact, diejenige Adhtserflärung, durd) 
melde ein Verbrecher für vogelfrei erklärt wurde, 
fo daß ihn Jeder todtfchlagen Eonnte, 

Der Mordant, i.d. Tkſt. eine folde Manier, wo 
man zuerft die Hauptnote, dann die darunter Lie: 
gende und dann wieder die Hauptnote anſchlaͤgt 
oder hören läßt: er hat dies Zeichen * 

Die Mordart, ehemals ein Gewehr im Kriege, 
aus einer Heinen Art an langem Stiele befichend; 
Mordbeil, Mordart. . 

Die Mordgrube, Mordleller, L. Caſe— 
matte. 

Mordio! Mordgefhreizs Ruf, wodurd man einen 
begangenen Mord ausfchreit und zu Hülfe ruft. 
Der Mordſchlag, eine mit Eurer VBrandröhre 
verfehene hohle Kugel, welde bei Feuerkugeln ans 
gebradyt wird und am Ende zerfpringt und um fid) 
ſchläͤgt; dann befonders aud ein kurzer eijerner 
Lauf, mit einem Flintenfhufje geladen, davon meh: 

"ze, vermirtelft eines Zuͤnders, nad) einander Log: 
gehen und das Annähern verhindern. 

Die Mordfühne war bei unferen alten Vorfah—⸗ 
ren diejenige Gewohnheit, nad) welder eine Bes 
ſchaͤdigung gebüßt wurde durch die Abwägung ei: 
ned Goldhaufens nad dem Gemidte des befchädigs 
ten Gegenftandes, oder durch die Füllung und 
Dekung der Sadhe, woran gefrevelt worden (4. B. 
eines erſchlagenen Hundes 2c.), mit Waizen oder 
Gold, 

Mordthaler polnifden, f. Kopa. 

Moreas, ein geftreifter Halbfeidener Zeug, bi: 
weilen mit gemalten Blumen, der verziiglich in 
Sadfen und der Schweiz gefertiget wird. 

Sohann Victor Moreau (Morch), einer der 
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fr. — Morbidezza, ital — I 


Moreau 


berähmteften und merkwuͤrdigſten Männer in der 
neuern franzdf. Gefhichte. ı Geb. 1763 zu Morlair 
(Dep. Finisterre), fludirte er Anfangs die Rechte; 
bei den Streitigkeiten der Parlamenter mit dem 
Hofe trat er auf die Seite jener und wurde von. 
den übrigen Studenten zum General des Par: 
Iamentg ernannt. Beim Fortſchreiten der Ne: 
volution verfolgte er die erwählte mititärifdhe Lauf: 
bahn und zeichnete fih bald bei der Nordarmee 
duch Deckung der Belagerung von Ypern, durch 
Einnahme der Fefung Sluys u. m. aus (mähz 
rend defjen fein rehtfchaffener Vater 1794 das Les 
ben unter der Guillotine verler) und erhielt in der 
Folge 1796 das Ober: Commando über die Rheins 
und Mofel- Armee an Pihegrü’s Stelle. In 
der Nacht auf den 24. Juni bewirkte er hei Kehl 
den Außerft gefhikten Webergang über den 
Rhein, drang durd Schwaben bi8 Baiern vor 
und machte, bei fid) Anderndem Kriegsgluͤcke, einen 
fo meifterhaften Ruͤckzug, daß ihn, dem hier nicht 
einmal Erfahrung zu flatten kam, Sedermann den 
Ruhm des großen Generals, und felbft die Feinde 
den des menſchlichen Kriegers zugefiehen mußten, 
Nach den Septemberfcenen von 1797 ging er nad) 
Paris, reditfertigte bier fein Betragen, gab zu 
gleich neue Aufſchluͤſſe über Pihegrü und legte 
fein Commando nieder. Go verlebte er eine Zeitz 
lang, aud zum Theil mit feinem Freunde Kleber, 
bis er 41799 zur itatienifchen Armee berufen wurde, 
deren Commando er an Scherers Ötelle übers 
nehmen mußte. Er kämpfte mit den Ruffen am 
Po und wollte, da Joubert ald neuer Ober: 
General gefendet wurde, zurückfehren, aber Jo u⸗ 
bert blieb in der Scladt bei Novi u. Moreau 


mußte das Dber: Commando wieder nehmen: er 


eniflammte alles durd) fein Beiſpiel, mußte aber 
doch der Uebermacht weichen. Er kam nun nad) 


Paris und machie jegt die perſoͤnl. Bekauntſchaft 


mit dem aus Egypten eben zuruͤckgekehrten Bo⸗ 
naparte: ibre Freundſchaft wurde geſchoſſen 
und Moreau erhielt felbft von ihm einen ſchoͤnen 
tuͤrkiſchen Säbel, mit Edeifteinen befegt, zum Ge⸗ 
fhent. ˖Nach der großen Umänderung v. 9. Nov. 
(18. Britinaire) 1799 erhielt er Das Obercommando 
der Kheinarmee, erdffnete den Feldzug 1800 durd) 
bedeutende Siege bei Engen, Stodad, M db 85 
tich, bei Biberad und Memmingen, drang 
ganz in Baiern vor, ſchloß zwar mit dem dftreis 
chiſchen General Kray einen Waffenflilftand ab; 
da aber in der Folge ein neuer Krieg ausbrady, fo 
kam es (3. Dechr.) zu der bedeutenden Schlacht bei 
Hohenlinden, woMoreau völlig fiegte, und 
nad einer abermaligen Schladt in Salzburg eins 
zug, bis endlich der Friede zu Lüneville (9. der 
bruae 1801) dem blutigen Kampfe ein Ende machte. 
Der damalige Ober: Eonful Bonaparte fällte 
über diefen thatenreihen Feldzug Mo: 
reau's das in jeder Hinſicht merkwuͤrdige Urtheil: 
„Mein Feldzug war der eines jungen 
Menſchen; der feinige — der eines voll 
endeten Feldherrn!“ — Und diefer vollen: 
dete Feldherr, dernun, bewundert von feinen dank: 
baren Mitbuͤrgern, geachtet von den Feinden, weil 
er felbft als Krieger immer aud als Menfh fih 
gezeigt Hatte, in dag von ihm mit gerettete Vater⸗ 
land zurückkehrte und fich in die Einſamkeit zuruͤck⸗ 
zog, mußte das Schickſal vieler wirklich großen Maͤn⸗ 
ner erfahren: er wurde zu Anfang Februars 1804 
der Theilnahme einer Verſchwoͤrung mit Pihegru 
und Georges gegen die neue Staatöverfaffung 
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“und deren neues Oberhaupt befhuldiget. Die Mei: 
‚».ften:waren von Moreau’s Unſchuld überzeugt; 
- allein-inan wollte ihn ſchuldig finden: er wurde 
durch den Urtheiläfprud des niedergefehten Crimi⸗ 
» nalgerichts zu zweijährigem Verhafte verurtheilt u. 
“anf erhaltene Erlaubniß reifte er (25. Juni 1804) 
:. nad Nordamerifa ab, wo er in phllofophifcder 

-..Muhe lebte, bis der große Kampf 1813 für die 

.: Sache der Freiheit und Menfhheit ihn aus feinem 
Aſyle nad) Europa führte, wo er leider als eines 

. der erfien Opfer für die gute Sache, die er fo 

ruhmvoll vertheidigte, fiel. In der Schlacht vor 
Dresden wurden ihm, dicht an der Seite des erhas 

benen ruffifhen Kaifers Alerander, am 26. Aus 
guſt durch eine Kanonenkugel beide Veine wegge: 
fchoffen, und der große, ewig merkwürdige ‚Held, 

‚den man bemußtlos vom Schlachtfelde hinmwegtrug, 

und nad der ſchmerzhafteſten Operation durchs fäch: 

- fifhe Erzgebirge bis nah Laune cin Böhmen) 

brachte, flarb hier mit der bemundernsmärdigften 

- Standhaftigkeit am 2. Sept., von jeden Braven 

allgemein bewundert und allgemein betrauert. Unz 

- ter dem ganz einfadhen Denkmale, das der Fürft 
Repnin auf der Höhe bei Dresden (bei dem Dorfe 
Recknitz) dem Helden errichten lich, wurden jene 
beiden abgeldften Beine mit beigelegt. Eine interefz 
fante Biographie it: Joh. Victor Moreau. 
Sein Leben u, feine Todesfeierzc Dres 
den, 1816 (v. Prof. Haffe). 

More consueto, more solito, lat., nad) ges 
woͤhnlicher Weife, wie gewöhnli; Morc majo- 
rum, nad Urt der Vorfahren, nad altem Her⸗ 
fommen. . 

More metallique, f. Metallmoor. 

Morenas, Morenos, bei den Spaniern eine 

gewiſſe franzöf. Leinwand, die in Frankreich unter 
dem Namen Loiles brunes (Toahlbrähn) be: 

..tannt ift. - 

Mörcs (lat. Mehrzahl v. Mos), die Gitten, die 

: "Aufführung. Daher: einen mores Ichren, einem 

: fagen, wie er fih aufführen fol. 

Moresfe, Moresyue, maurifhe (urſpruͤnglich 
orientalifche) Baukunſt; aud Verzierung im Gtyle 
diefer Baukunſt: ſ. auch Arabesken. 


Morfil, Marfil, im franzoͤſ. Handel, unverar⸗ 


beitetes Elfenbein. 

Morgana, f. Fata Morgana, R 

Die Morganiſche Feuchtigkeit nennt man 
das feine Waͤſſerchen, welches fid zwiſchen der Cry⸗ 
ftalllinfe des Auges und ihrer Kapfel befindet, . 

Morganatica, Morganatifde Ehe, eine 
Ehe zur linken: Hand: wenn eine erlaudte, fürft: 
liche Mannsperſon fich eine nicht ebenbürtige Frauens⸗ 
verfon (von niedrigerer Geburt) an die linke Hand 
trauen läßt, wodurd fie und ihre Kinder von ih— 
res Gemahls Würde, aud) Landes: und Lehen— 
folge ꝛc. ausgefdhloffen und ihnen bloß ein beſtimm⸗ 
ter Gehalt ausgefegt wird. Die Ableitung diefes 
Wortes wird aus dem gothifhen Maurgjan — 
morgjan ausgefpreden — gemacht, weldyes fo viel 
als kuͤrzen, verkürzen, bedeutet. 

Der Morgen, ein Feldmaaß, das zwar fehr ver: 
ſchieden ift, aber doch ungefähr fo viel Feld andeus 
. tet, als ein Mann mit einem Gefpanne in einem 

Tage bearbeiten kann; alfo wie Juchart oder Jod) 

ſ. d. A.). In Sadfen rechnet man 150 O Ruthen 

cdie Ruthe zu 15 Schuh, 2 Soll Leipz. Maaß), im 
Hannoveriſchen 120 TRuth. auf den Morgen; im 

. Brandenburgifhen, und. zwar auf den großen Mor⸗ 
gen 2005 auf den Heinen. 180 Kuthen ic - - 


Die Morgengabe hieß fonft eigentl. das Geſchenk, 
weldes der neue Ehemann feiner Frau am Morgen 
oder an dem Tage nach der Hochzeit, zum Beiden 
der nun wirklich vollgogenen Ehe madite; dann 
verfteht man, nad) dem Gerichtsbrauche, darunter 
gewiffe Stüde, melde eine adelige Wittwe aus 

- der Verlaffenfchaft des Mannes zu fordern bereds 
tiget if. H. 3. T. pflegt man fie durch Eheftiftuns 
gen .oder Verträge auf eine gewiffe Summe zu bes 
—— welche dann die Wittwe ftatt jener Stuͤcke 
er) ‘ 

Der Morgengang (Bob), ein Gang, welder 
fein Streihen gegen Morgen hat, oder die dritte 
big ſechſte Stunde führt. 

Morgenfönigsthaler, eine befondere Minze, 
welde Sigismund Auguſt, König von Polen, 
1564 in Litthauen fchlagen ließ: wahrfdyeinlid) eine 
Seldmünze zu dem in diefem Jahre unternommes 
nei Feldzuge gegen die Moscomiter in Liefland. 

Der Morgenpunkt, Oſtpunkt, 6.8 Schiffern 
Dften, diejenige Gegend am Himmel, wo die 
Sonne aufzugehen fheint; der Durdfchnittspunft 
des Aequators mit dem Horizonte, an der Seite 
des Himmels, wo die Sterne aufgehen. Es ift 
einer von den Haupts (Eardinal:) Punkten, wos 
durd) am Horizonte die Weltgegenden beftimmt 
werden. 

Die Morgenfprade, in manden Gegenden und 
Drten die Verfammlung und Berathſchlagung ges 
wiffer Gefellfhaften am Morgen oder VBormittage: 
z. DB. in Bremen, wo es aud) der Morgenrath 
heißt, die vorläufige Verſammlung der vornehm⸗ 
ſten Rathöglieder, ehe der ganze Rath zufammen 
fommt. Auch bei Zünften und Innungen find ders. 
gleihen Morgenfpraden oder Verſammlun⸗ 
gen, unter Vorfig der Handwerksherren CDeputirs 
ten des Raths), gebraͤuchlich. 

Der Morgenitern: 1) ein Planet: fd. U. Ve⸗ 
nu8; 2) eine ehemalige Gattung von Waffen, 
4347 erfunden, welde in einer Kolbe, oben mit 
eijernen Spigen und Stacheln verfehen, beftand. 
©. auch d. U. Streitfolbe 

Die Morgenuhr, eine Sonnenuhr, welde auf 
einer gerade gegen Morgen gelegenen Flaͤche bes 
ſchrieben wird, alfo nur die Morgenſtunden bi8 
Mittags um 12. Uhr zeigt. 

Die Morgenweite Aftron.), derjenige Abſtand 
des Punftes, in welchem ein Geftien aufgeht, von 
dem wahren Morgenpunkte. 

Rafael Morghen, geb. zu Neapel 1756, ein bes 
rähmter Kupferftedher, der, ſchon aus einer bedeus 
tenden Künftlerfamitie Curfprünglid aus den lies 
derlanden), von feinem Vater und Oheime zuerft 
unterrichtet, fich in feiner Kunft bei dem berühms 
ten Volpato zu Rom vervollkommnete. Nachdem 
er einen Ruf nad) Neapel 1792 abgelehnt hatte, 
ward er 1793 zu Florenz als Profeffor angeftellt, 
melde Stelle er auch noch bekleidet. Durdy viele 
Portraitd berühmter Männer, durd) die Madonna 
della Seggiola und Madonna del Sacco, durd) die 
Verklaͤrung nad) Rafael u.ın.a. hat er feinen Ruhm 
ſchon bedeutend begründet; allein das Vorzuͤglichſte, 
was ihn aufs Hödfte gefteigert Hat, iſt das Abends 
mahl, nadı Leon. da Vinci: ein Blatt, an wels 
dem er 3 Jahre gearbeitet, das aber aud) mit aus 
Berordertlihem Veifalle aufgenommen, und mit 
greöen Summen bezahlt wurde. 

Moribundus, lat., einer der im Sterben liegt. 

Morillon, fr. Morilljong), eine Art Heiner ro⸗ 
ther Smaragden. 





Morin 


Morin (Moreng), ein weißer Sranzwein aus An⸗ 

lIlou. 

Mo r10, bei den Römern eine Art Luſtigmacher, 
Hofnarren; kleine, ausgewachſene, oder ſonſt un⸗ 
geftaltete Menfhen. 

Morion, auch Pramnion, ein ſchwarzer, durd: 
fihtiger, glängender Edelftein, mit einer Karfun⸗ 
keifarbe durchmengt, zu den dunkeln Cryſtallen ge⸗ 
hoͤrend, welcher in Sachſen (zu Johanngeorgen⸗ 
ſiadt), aber aud im der Levante und Oſtindien 
gefunden wird. 

Moriskos, ſ. Mauren. 

Morisque, Moriſchke, eine Rechnungsmuͤnze 
zu Algier, 1 Real oder 3 Groſchen geltend. 

Morig, Churfürft von Sachſen, geb. 1521 zu 
Freiberg, Sohn des Herzogs Heinrih zu Sad: 
fen. Schon früh von großen Talenten und aus 
Berordentliher THätigkeit, befuchte er mehre Deutz 
ſche Höfe, vermählte fi 1541 mit des Landgras 
fen Ppitipps von Heffen Toter und trat 
auch in demfetben Jahre, nad) feines Vaters Tode, 
die Regierung an. Bei den damaligen Neligiond: 


irrungen , verweigerte er, obgleich felbft den Kur. 


theranern zugethan, dennoch feinen Beitritt zum 
Shmalfaldifhen Bunde, Kaifer Carl V., 
der ihm dafür fehr Hold ward, forderte ihn nun 
auf, die Lande des Kurfuͤrſten Johann Frie d— 
richs cf. d. A. S. 314), des Hauptes des Schmal- 
kaldiſchen Bundes, wegzunehmen und Moritz er 
hielt auch wirklich 1548 die Kurwuͤrde. Indeſſen 
durchblickte dieſer doch Karls ehrgeizige Plane und 
ruͤſtete ſich 1350, da ihm der Kaiſer die Vollzie⸗ 
hung der Reichsacht gegen Magdeburg aufgetragen 
Hatte, zum Kriege, ſchloß nun vielmehr mit Heinz 
rich II. von Frankreich und einigen deutfhen Fürs 
fien 1551 ein Buͤndniß gegen den Kaifer, Der 
nunmehr fih zu dem berühmten Paffauer Ver: 
trag 1552 bequemte, und wodurd zugleid Mo: 
ritzens bisher gefangen gehaltener Schwiegervater, 
Pyitipp von Heffen, die Freiheit erhielt. Nach— 
dem Morig noch einem Zuge gegen die Türken 
beigemohnt Hatte, verlor er in einer Fehde gegen 
den Markgraf Albrecht von Brandenburg 
41553 den 9. July das Leben. Moritz, der ers 
fie Rurfürfi von Albertiniſcher Linie, war, 
fo fehr auch mande feiner Handlungen ein ungünz 
fliges Licht auf feinen Charakter werfen, dennod 
gewiß einer der erfien Fuͤrſten Deutfhlands, im 
Felde tapfer, im Cabinet gewandt und verfchlas 
‘gen. Ihm dankte auch Sadfen die Stiftung der 
F uͤrſtenſchulen zu Meißen, Pforta und 
Srimma, ſo wie die Leipziger Univerfirkt viel 
nuͤtzliche Stiftungen. 

Moritz, Graf von Schfen, ein natürlicher 
Sohn Königg Auguſt II. von Polen und der 
Gräfin Königsmark, geb. 16965 Nachdem 
inm Auguſt ald Reichsvikar 1711 den Titel eines 
Grafen von Sachſen ertheilt Hatte, ging er 1720 
in franzdfifhe Dienfle, wurde 1726 von den Staͤn⸗ 
den in Eurland zum Eünftigen Herzog gewählt; 
allein durch Polen und Rußland daran verhindert, 
ging er nad Frankreich zurück und zeigte befonders 
feine mititäcifhen Talente in dem nah Kaifer 
Carls VI. Tode entfiandenen Kriege 1740. Sm 
Sahre 1744 zum Marfhallvonfranfreid 
erklärt, befam er 1745 das Dbercommandrn über 
die gefammte Armee in den Vliederlanden, er: 
foht den wichtigen Gieg bei Fontenoi, et: 
oberte 1746 Brüffel und faſt alle öftreihifhen Be: 
fisungen in den Yiederlanden; und wurde 1747 
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Mortaudes 


von Rudwig XV. zum General-Marſchall 
erktärt. In felbigem Sahre erwarb er neue Kor: 
bern in Holland und gewann aud die Schlacht 
bei Laffeld unmeit Maftriht. Nah abgefchlofs 
fenem Aachner Frieden (1748), blieb er noch einfts 
weiten, bi8 zur Uebergabe General: Gouverneur 
der eroberten Niederlande und fiarb dann 1750 
auf feinem, vom König ihm gefchenkten, Schloſſe 
Ehambord. Muth, Kühnheit, Klugheit und 
Erfahrung madten ihn zu einem der bedeutends 
fien Seldherren: ihm ließ auh Ludwig XV. 
ein prädtiges Grabmal durch Pigal fertigen, 
welches 1777 in der Thomaskirche zu Straßburg 
aufgeftellt wurde, Er hat aud einige militärifche 
Schriften Hinterlaffen. 

Morlaises, Morlaix, eine didte und ftarfe 
A, die zu Morlair in Bretagne gefertigt 
wird, i 

Mormon, ſ. Thoras. 

Morn ci. d. Malerei), düfter, finſter, traurig; 
auch von Vegenden oder Orten. 

Mornell, der Eitronvogel, zu dem Geſchlechte 
der Negenpfeifer gehörig und ungef. fo groß, wie 
eine Amſel. 

Morochti, Dendriten, die eine weiße Farbe has 
ben: auh der Mithftein und die Mond: 
milch (ſ. d. UI führen diefen Namen. 

Moroedije, eine perfifhe gangbare Silbermuͤnze, 
vorzzüglih zu Ispahan, ungefühe 45 Groſchen. 
Sieben mahen einen hollindifhen Thaler. 

Morös (laat.), finfter, verdrießlih, märifh. Die 
Morofität, die Unfreundlichkeit, Grämlichkeit, 
das finftere Weſen. 

Morosus debitor, ein böfer, faumfeliger Schuld⸗ 


ner. 

Morphasmug hieß ein gemwiffer Tanz bei den 
Griechen, wobei die Bewegungen verfhiedener Thiere 
nachgeahmt wurden. 

Morpheus Myıh), ein Diener des Gottes 
des Schlafs, und Vorfteher und Gott der Träus 
me: fein Ylame bedeutet eig. den Nachbildenden, 
weil er wirkliche (menſchliche) Geftalten fehr täus 
fhend nachahmen Eonnte. Er wird ald ſchoͤner 
Süngling, mit Mohn gefrönt, dargeſtellt, in der 
Hand ein Fuͤllhorn Haltend, woraus er allerhand 
Geſtalten ſchuͤttet. 

Morphine: fo Heißt ein ſehr heftiges Pflanzen⸗ 
Allg das man erft in der neuern Zeit entdeckt 
hat. 

Die Morphographie, die Befhreibung der For: 
men, Geſtalten ꝛc. 

Die Morphologie car), die Formen-, die Ge: 
ftaltungsiehre der Körper, 

Die Morfellen ceig. von Morsuli, Eleine Bif- 
fen), auch Morfchellen, nennt man Die aus 
Zucker, mit- verfhiedenen Gewürzen vermiſchten, 
gegoffenen Täfelchen, die theild als Confect, theils 
als Arznei gebraucht werden, 

Mortadellen, eine Urt italienifhe Würfte, Die 
zu Bologna aus einem Theile Schweins- und zwei 
Theilen Kindfleifh 2c. gemacht werden. 

Mortades, Mortodeß, eine Art unädter Per⸗ 
len, die nad) Senegal, an die Schwarzen verhans 
delt werden. ; 

Die Mortalität (lat), die Sterblidfeit, oder 
die Zahl der Geftorbenen binnen einer gewiſſen 
Zeit; die Todtenzahl, Mortalitätsliften, 

. Riften Uber das Verhaͤltniß der Sterblichkeit der 
Menfchen. 

Mortaudeg heißen filberne eifürmige Kugeln, 


Morte-paye 


welde auf der Infel Goree von den Weibern in 
ihren Halsbaͤnden, mit Korallen und Ambra vers 
mengt, getragen werden. 

Morte-paye (fr), ein halber Snvalide, wel: 
her zwar Sold und Montur erhält, aud Garni⸗ 
fondienfte verrichtet, aber nicht mit ind Feld gebt. 

Mortical, eine Münze im Kor. Fetz, ungefähr 

3 Gr. 

Morten; fr. (Mortjeh), der Mörfer; auch Moͤr⸗ 
tel cl. d. U.) 

Die Mortification lat), eig. die Todtma⸗ 
Hung, Ertddeung ; das Ahſterben der Glieder vom 
falten Brande; dann auch Die Wertilgung, Die 
Aufhebung, Vernichtung. I. d. Rechtsſpr. ift da: 
her dermortifications-Schein, fr. Amor- 
tissement (smang), ein Tilgungsſchein, d. h. 
eine Schrift, wodurch eine verloren gegangene ſchrift⸗ 
lihe Obligation, ein Wechfel, oder aͤhnliches Do: 
cument, für nit mehr gültig erktärt und ſonach 
mortificirt (getoͤdtet) wird, 

Mortis caussa (lat), um des Todes willen, 
auf den Todesfall; z. B. donatio mortis 
caussa, Schenkung auf den Todesfall (f. Do: 
natiom).. 

SR ortodeg,f. Mortade®. 

Mortuarium (lat), fo viel, als todte Hand, 
manus mortua cf. d. A.); 2) dann aud fo: 
viel, als Hauptredt, Baulebung (. d. U). 

Pro mortuo einen erklären: jemand fir todt erz 
klaͤren, d. h. einen, von deffen Leben oder Tod 
man nichts gewilfes in Erfahrung bringen Fann, 
zu Folge der wahrfheinlihen Vorausſetzung, daß 
er niht mehr am Leben fein kbnne, für todt hals 
ten, und daraus die rechtlihen Folgen G. B. für 
feine Erben 20.) herleiten, 

Morum (lat), ein Muttermapl, in Geflalt einer 
Maulbeere. 

Thomas Morus, geb. zu London 1480, einer 
der berühmteften englifhen GStaatsmänner, Nach— 
dem er zu Oxford ſiudirt und fi große Kenntz 
niffe erworben hatte, ging er, wiewohl ungern, 
an den Hof, erhielt mehre Ehrenfielen und wurde 
endlih zum Kanzler im Herzogthume Lancafter 
ernannt. Bei der ihm übertragenen Befandtfhaft 
an den Kaifer und: an den Kbnig von Frankreich), 
erwarb er fih viel Ruhm; aber einen weit grö- 
fern nod bei den Eonferenzen zu Schließung des 
Friedens von Cambrai 1529, wodurd er fi 
auch die Würde eines Groß:GSiegelbewah: 
rers und Groß: Kanzlers von England er: 
warb. Rechtſchaffen und uneigennügig, wie er 
war, entfchied er ohne Anfehen der Perfon; daher 
er auch, als er bei Heinrichs VIII. Veränderungen 
im Religionsmwefen feine Wuͤrde 1533 niederlegte, 
ihm nidıs, als fein vätertihes Erbe und einige 
unbedeutende, vom König zum Geſchenk erhaltene, 
Landguͤter uͤbrig blieben. Standhaft blieb er auch 
bei ſeinem Vorſatze, den Koͤnig nicht als alleinigen 
Oberherrn der Kirche zu erkennen und ward das 
Opfer dieſer ſeiner Beharrlichkeit — er wurde (1535) 
enthauptet! Seine beruͤhmteſte Schrift, Utopia, 
enthält den Plan einer Republik; aber ſie iſt nicht 
in dem blühenden, beredten Style des Plato 
geſchrieben. 

Mosa, ein italieniſches Maaß, wovon 75 eine Am⸗ 
fterd. Laft ausmachen. 

Die Mofaik, Mofaifde oder Muſiv-Ma— 
lerei, ift diejenige Art Malerei, wo aus Fleinen 
Stuͤcken gefärbter Steine oder gefärbten Glaſes, 
vermittelft eines feinen Kittes, die darzuftellenden 


* 
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Mofcheles 


Figuren und Gruppen fo zufammengefet werden, 
daß man diefelben in geringer Entfernung fiir Ars 
beiten des Pinfels Halten muß. Man Hat diefe 

"Art von Kunftwerfen fchon bei den Alten gehabt 
und die Griechen hatten es -darin zu einem Hohen 
Brad von Vollkommenheit gebracht: von ihnen ents 
lehnten die Römer diefe Kunft, welche zu Berzies 
rung der Fußboden, der Winde, ja wohl auch der 
Deden in den Zimmern angewendet wurde. (Eine 
der merkwuͤrdigſten Entdeckungen eines folhen mus 
ftvifhen Kunſtwerkes ift der von Hofer. Thierſch 
in Münden 1815 bei Salzburg in den Trümmern 
der alten Stadt Juvavia aufgefundene koͤſtliche Mos 
faif= Fußboden — in vier Feldern einen Cyklus 
des Thefeus und der Ariadne enthaltend — wel 
her endlih i. J. 1821 durch eine fehr Eünftliche 
Behandlungsart hervorgehoben und nad Wien in 
das Eaiferl. Mufeum gefchaffet wurde.) — Die Ans 
fertigung Diefer Arbeit int uͤberaus mühfelig und 
auch fehr teuer: ihre Vervolllommnung in ‚der 
fpätern Seit verdankt fie dem Peter Paul von 
EhHriftophorig zu Kom, der zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts ausdrüdtih eine mofais 
ſche Schule zu Rom anlegte. — Man hat nun 
auch mehre Ahnlihe Arbeiten hervorgebracht, z. B. 
in Hol, Marqueterie genannt (ſ. d. A.); fers 
ner in Moos, eine Zufammenfezung der ſchoͤn—⸗ 
fien Gemälde von verfhiedenen Moosarten: eine 
Erfindung des Prof. Blank in Würzburg ;- die 
mufivifhde Stuckfabrik von den Gebr. Ca— 
tel zu Berlin, welde dergl. aus dem fogenanns 
ten Gypsmarmor fertigen; endlich die neufte Urt 
von Prof. Köpp in Wien, die ſpartaniſche 
genannt, die aus lauter abgerundeten Bachkieſeln 
befteht, welche auf eine Marmorplatte gekittet werz 
den- ꝛc. 

Das Mofaifhe Neck ift der Inbegriff der Ger 
fee, welde in der Bibel in den 5 Büchern Mo: 
ſis enthalten find. Die Verbindlichkeit derfelben 
ift, nah Erlöfhung des jüdifhen Staats, gegen 
wärtia nicht mehr vorhanden, wenn nicht etwa 
einige derfelben (3. B. wegen der verbotenen Ehe— 
grade) ausdräkiih aufgenommen worden; und 
feloft die Fuden find nur in Keligionsfaden, 
wo die Rabbiner die Kichter find, an jene Geſetze 

‚gebunden. 

Die Mofhee, Moskee, eigentlich Medſched, 
Mesdſchjit: Kirche, Bethaus der Muhameda— 
ner. Dieſe Moſcheen ſind hohe praͤchtige Gebaͤude, 
auf Säulen ruhend, und mit Matten und Teppis 
hen ausgelegt. In jeder Mofchee ift nach der 
Gegend von Mecca zu ein Schrank oder eine Tas 
fel Kehla, wohin die Betenden ihre Antlig wen 
den. Die größeren Moſcheen, Dſchamis, haben 
mehre Thuͤrme, Minnarets cf. d. W.), wo der 
Imam das Volk zum Gebete ruft. Die fhünfte 
Moſchee if die Sophien:Medfhed in Eons 
ftantingpel, aus einer der trefflichften Älteften Kies 
hen der grieifchen" Chriften entftanden, 

Moſchel chebr.), Herr, Herrſcher. — ©. übe 
ah Mauſchel. 

JIgnaz Moſcheles, geb. von jüdifhen Eltern 
zu Prag 1794, einer der ausgezeichnerfien Forte— 
pianofpieler. Dei feiner großen Anlage und Nei— 
gung zur Mufik übergab iyn der Vater dem Uns 
terrihte des ruͤhmlich bekannten Dionyf. Weber 
zu Prag. Er machte die bedeutendftien Fortfchrits 
te, ließ fih ſchon im 12. Jahre Öffentlich hören, 
reifte im 14. nah Wien, gewann hier Albrechts-⸗ 
bergers Unterricht und ſelbſſt in feinen harmoni⸗ 


Mofchus. 


fhen Kenntniffen immer mehr vorwärts ſchreitend, 
"309 er den allgemeinen Beifall auf fih, der fid 
in der Folge durch verfhiedene Wettkaͤmpfe mit 


Meyer-Beer, mit Kalfbrenner, mit Eramer, die, 


nicht zu feinem Nachtheile audfielen, vermehrte. 
Seine Reifen, die er allmälig nad Holland, Frank⸗ 
reih, England, dann wieder nad Deutfhland über 
Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg 2c. gemadt 
hat, beftätigen den Auf, den er fih ald Meifter 
des durh Glanz, Kraft, Präcifion und außeror: 
dentlihe Schnelligkeit ausgezeichneten Spieles, und 
befonderd auch ald Meifter in der freien Phanta⸗— 
fie erworben, Auch feine Compofitionen für fein 
Inſtrument, namentlid mehre Concerts (3. B. 
Gk, EB) feine allgemein bekannten Alexandersva⸗ 
tiationen, Sonaten ꝛc. find mit vielem Beifall auf: 
genommen, am liebjten von ihm felbft vortragen 
gehört worden. 

Mofhus, ein grieh. Idyllen-Dichter aus Syra⸗ 
kus, Zeitgenoffe des Bion (f. d. U), mit’ deffen 
Gedichten gewöhnlih die feinigen zufammen ger 
Druckt werden, i 

Der Moſchus, der bekannte Bifam, oder die 
ſchwarzgraue, bräunlihe !fehr ftark riehende Me: 
terie de 8 Bifamthieres, oder Bifamhirfd- 
hen cin dem hoͤchſten Gebirge des dftlihen Aſiens 
zu Haufe), welche daffelbe in einem Beutel bei 
fih führt. I 

Moscovade, ft. (Moscow.), oder eig. Mos⸗ 
febat, heißt in den Buckeriiedereien der erfte, 
bis zur Trockenheit eingefottene, Zucderfaft, aus 
welchem nachher durh die zweite Giedung Der 
gelbe Farin, duch die dritte der weiße Farin, 
Eaffonade ꝛc. bereitet wird. 

Mofeler Weine, eine fehe lieblihe Gattung 

meißer fowohl, als rother Weite, weldhe in den 

Gegenden der Mofel Ceinem in dem vogefifhen 

Gebirge im Elfaß entfpringenden und bei Coblenz 

in den Rhein fallenden Fluffe) gewonnen werden, 

und weldhe man in den Ober- und Nieder: 
mofe-ler theilt. 

ohann Jakob Mofer, einer der thätigften und 

unermüdetften deutfchen Schriftfteler und Staats: 

techtsgelehrten, geb. zu Stuttgar®1701. Abwech— 
feind bald afademifher Kehrer, bald Gefchäfts: 
mann, bald Privatmann (wo er nah Wien und 

Wetzlar reifte), wurde er 41739 wegen einer ſtaats⸗ 

rehtlihen Disputarion feiner Stellen, ald geh. 

Kathy und Ordinarius zu Frankfurt a. d. O. ent: 

laffen und lebte zu Ebersdorf in Voigtlande bi 

4747, während welder Zeit er fein großes Deut: 

ſches Staatsrecht ausarbeitete., Im J. 1751 

ward er wuͤrtemberg. Landſchafts-Conſulent; al: 

lein da er 1759 die Rechte der Landftände 
gegen den Herzog von Würtemberg fehr freimäthig 
vertheidigte,, fo ließ ihn diefer in Arreſt nah Ho: 

Hentwiel bringen, aus dem er erſt 1764 duch ein 

kaiſerliches Reſcript befreit wurde, morauf er bis 
an feinen Tod 1785 zu Stuttgart privatijirte, Eis 
ner der erfien Staatsrechtslehrer (wobei ihm mehr, 
als afademifhe Erfahrung zu fiatten Fam) brachte 
er auch befonderd das pofitive europäifde 
Voͤlkerrecht in Aufnahme; und feine Werke 
gewähren ein unfhänbares Kepofitorium zu dem 
deutfhen Staatsrechte. In Rüdfiht der Menge 
feiner Schriften übertrifft er beinahe alle Gelehr: 
ten, indem er deren gegen 500, und zwar mitun: 
ter ſehr volumindfe — fein Deutfhes Staat 
recht begreift allein 53 Theile in 4. — geſchrie⸗ 
ben Hat, 
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de la Motte 


Moſes Mendelsſohn, fr Mendelsſohn. 

Moskebat, ſ. Moscovade. 

Die Moskiten, Mosquitos, find eine Art 
Muͤcken oder Schnafen, deren Stich in heißen 
Ländern eine fehr heftige Entzündung verurfadt. 

Moskowitiſcher Damaft, ein fehr feidenrei: 
her ſtarker Zeug, mit Atlasgrund und vielen Hinz 
ein gewebten Blumen. 

Moskowitiſcher Thee, eine Art des dinejts 
fhen grünen, fogenannten Karamwanen = Thees. 
Moskowske, Moffoffsfte, Moskosske, 
eine rufiifhe Münze, wovon zwei auf einen Kos 

pefen gehen, 

Moslemim, d. h. Gläubige: der Name der 
Muhamedaner (ſ. d. U), woraus Mufels: 
mann entflanden ift. 

Mosler Wein, f. Mofeler Wein, 

Moslim, bei den Türken, eine Art Gerihtsdies 
ner, welder die Rechtsſpruͤche der Molla's voll 
ziehen muß. ; 

Moſoffske, fe Moskowske. 

Mosquitos, ſ. Moskiten. 

Mosselini, ſ. Muſſelin. 

Mostachi Gtal.), ein Maaß fuͤr Fluͤſſigkeiten, 
das im Venetian. 598 par. Eubifzoll enthält. 
Die Motacille, ein zahlreihes Voͤgelgeſchlecht, 
unter dem Namen Sänger befannt, wohin die 

dachtigall, Grasmuͤcke 2c. gehören, 

Moftard, f. Möftrid. 

Die-Motette cital. Motetto) Heißt ein über 
einen biblifhen Text meiftens nur für Gingftims 
men geſetztes und fugenartig behandelte Tonſtuͤck, 
4, 5, 6flimmig, auch mit Doppel: Chdren ꝛc. 
Don einer andern Art find die Motetten in 
Frankreich und Stalien, welche mehr wie die Can— 

“taten, auch von Inſtrumenten begleitet, behandelt 
werden, 

Die Motion Clat), beim englifhen Parlamente 
jeder Antrag, Vorſchlag, der von einem Mitgliede 
zur Berathfchlagung vorgebradt wird, Auch zur 
Zeit der Revolution in Frankreidy Eonnte jeder Eonz 
ventsdeputirte, oder fonft ein Mitglied einer Po: 
pulärverfammlung, eine folhe Motion madhen; 
doch durfte ohne vorläufiges Eonventsdecret über 
feinen Gegenſtand Deliberiret werden. — Motios 
nair, derjenige, der einen folhen Antrag macht. 

Die Motive, dad Motif, der Bewegungsgrund, 
die Triebfeder zu einer Handlung. Daher mo> 
tiviren, begründen, die Urſachen, die mid zu 

_ etwas bewegen, anführen ꝛc. Bei einem Schau⸗ 
fpiel fagt man: die Handlung ift niht gehdrig 
motivirt, d. h. in dem VBorhergehenden nicht Hinz 
laͤnglich begründet. 

Die Gräfin de la Motte, eine in der berüd: 
tigten Halsbandgeſchichte fehr bekannt ges 
wordene Dame, Gie, die ihre Abkunft aus dem 
Haufe Valois ableiten wollte, fand feit 1781 
mit dem Cardinal Roh an in Verbindung, und bes 
redete diefen endlich, einen Eofivaren Halsſchmuck, 
4: Million an Werth, zu Eaufen, um die Königin 
von Frankreich, deren Haß er auffich geladen hatte, 
mit fih auszuſoͤhnen. Ein gemwiffes Mädchen, O li⸗ 
va, mußte bei einer nächtlichen Zuſammenkunft die 
Königin vorfiellen, und die de In Motte, die ed 
aud endlich übernahm, der Königin das Haldband 
zuzuftellen, 309 von dem getäufghten Eardinal bes . 
trädhtlihe Summen. Da diefer aber den Shmud 
auf Eredit gekauft hatte, und bei herannahendem 
Bahlungstermine nicht zahlen fonnte, fo wieß er 


in der Angſt die Juwelenhaͤndler an die Köniz 
» 

. 
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Molto 


gin ſelbſt. Diefe erftaunte über die ganze Sache, 


der Cardinal wurde (1785) in die Baſtille ge: 
bracht, und die de la Motte ebenfalls eingezo⸗ 
gen, weiche jenes Halsband zerftückelt und durch 
ihren Mann einzelne Steine in England Yatte 
verkaufen laffen. Das Ende des darüber entſtan⸗ 
denen berüchtigten Progeffes, welcher damals fo 
auberordentlihes Auffehen erregte, und worüber 
fo vielfeitige, für den franzofifhen Hof eben nicht 
vortheilhafte, Urtheile gefällt wurden, war die Ver—⸗ 
weifung des Cardinals und die Verurtheilung der 
la Motte zu Staupenfhlag, Brandmarkung und 
Gefängniß; aus dieſem entwifchte fie und floh 
nad England, von wo aus fie eine Shmähfhrift 
gegen die Königin von Frankreich bekannt madıte, 
aber nach einiger Zeit, von ihren Gläubigern ver: 
folgt, fih aus dem Fenſier Herabftürzte und todt 
blieb. 

Dad Motto Gtal.), eig. das Wort; dann der Sinn⸗ 
ſpruch, Wahlſpruch: ein ſinnreicher Satz, den man 
zur Ueberſchrift einer Abhandlung waͤhlt. 

Motu proprio (at.), aus eigner Bewegung, 
eignem Antriebe. Im roͤm. Kirchenrechte wird 
Motus proprinus der freie Entſchluß des Pap⸗ 
fte8 zu einer Verordnung genannt, die ohne allen 
äußern Einfiuß und auf eigenen innern Antrieb 
erfolgt iſt. 

Motus peristalticus (lat. gr), die wurm⸗ 
förmige Vewegung der Eingeweide, vom Magen 
bis’ zum Ende des Grimmdarms. 

MoBig (Bob.) heißen die Eurzen Gänge, welde 
nicht weit ins Feld ſtreichen. R 

Moubund, fe Maugbund, 

Moucade, f. Mocade. 

Monuchards, fr. Muſchahr), , hießen gemifje ge: 
Heime Kundfchafter, oder Spione unter Franz II., 
welche unter Direction des Inquiſitionsraths Nous 
hi, aller Orten die Proteftanten ausfpüren mußten. 


Gegenwärtig find es Polizeifpione zu Paris auf |. 


an an der. Zahl), welche die Regierung unters 

haͤlt. 

Mouche, fr. (Muſch), eig. eine Fliege; dann ein 
Scmintpftäfterhen, Schönpfläfterhen von ſchwar⸗ 
zem Taft, welches, wie eine Fliege, im Geſichte 
aufgeklebt wurde! — endlich aud ein Pollzeis 
fpion. ' 

Mouchette, fr. Muſch.), der Kranzleifien ci. 
d. Y) 

Monufette (fe), die giftige Ausdünftung in den 
‚Gängen der Bergwerke — Schwaben, 

Mouflon, auf Argali, fe Muffelthier. 

Moulinage, fr. Enaaſch'), Das Spinnen der 
Seide; auch das Zwienen derfelben, fo wie Die 
Mafhine, worauf Dies geſchieht. 

Moulinet (ft.), Drehmuͤhle, Windmühle; i. d. 
Tanzkunſt eine Tour, wo die Tanzenden die Haͤnde 
uͤbers Kreuz einander geben. 

Monlton heißen gemalte Kattune oder Sitze, in 
Dfiindien gefertiget und über Surate nad) Europa 

‚ ausgeführt. 

Mourachet, fr. Muraſchet), ein weißer Burs- 
gunderwein, der auch bisweilen Baſtard Heißt, 

Mourad Bey, ſ. Murad Bey 

Mouris, f. Mauris. 

Der Mourqui, Murky, ein ſonſt beliebtes klei— 
nes Tonſtuͤck fuͤrs Clavier von zwei Abtheilungen 
(Repriſen), wo der Baß lauter gebrochene Octa⸗ 
ven anſchlaͤgt, die daher auch den Namen Mur: 
kybaſſe führen. Heut zu Tage iſt ed außer der 
Mode gefommen. 2 
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Mozaraber 


Mousquetier, fe Muskeéete. 
Mousqueton cfr.), eine Stutzbuͤchſe, der Cara⸗ 
binee bei der Reiterei. | 

Mounffelin, f. Muffelin 

Mounffiren fe), fhäumen, brauſen; befonders 
mouffirende Weine, auffhäumende Weine, 
z. B. der Champagner — Mouſſirte Linien, 
Reiften, Buchſtaben ꝛc. heißen verzierte Linien ꝛc. 

Mouſſons, Monfoons, f. Paffatwinde, 

Mouta, eine rohe oftindifche Seide, "die von Ben⸗ 
galen herkoͤmmt; daffelbe, was Floret = Seide. 

Moutarde, f. Möftrid. 

Mouvement, fr. (Mumemang), Bewegung, Uns 
ruhe; ein Aufftand; auch die Bewegung unter 
einer Armee, zum Aufbrud zc. 

Mouwer, ein Holländifhes Getreidemaaß, davon 
5 foviel als 6 Mudden (25 Mudden eine Laſſ) 
ausmachen. 

Movazen heißen in Perſien die Rufer auf dem 
Dächern der Mofcheen, um das Volk zum Gebete 

zu ermahnen, 

Moventien, bewegliche oder ſich feldft bewegende 
Gegenfiände, z. B. Vieh Cunterfh. von Mobis 
liem. an 

Moviren clat), fih regen, in Bewegung ſetzen; 
unruhig werden; auch fih heraus, oder mauſig 

machen. 

Die Mora, eine Gattung grauer Wolle, welche in 
Ehina und Japan aus den Blättern und Spitzen 
des gemeinen Beifußes zubereitet wird, indem matt 
die getrocdneten Blaͤtter fidßt, zerreibt und das 
Faferige abfondert. Diefe Mora wird befonderd 
als Heilmittel wider Gicht und Aheumatismen an⸗ 
gewendet, indem man fie in einen länglihen Ke⸗ 
gel zuſammenrollt, mit Speichel auf der Haut bes 
feftiget und anzünder: es entfieht nach und nad) 
eine Eiterung, wodurd die Schärfe abgeführt wird. 

Die Epinefen und Japaner feijen ein großes Zur 
trauen in diefe Kur, bei welder fie zugleih man⸗ 
cherlei abergläubifhe Dinge vornehmen, 

Moy, ſ. Moyo. 

Ht oha, bei den Bewohnern der Inſel Otaheiti eine 
Art Matten, von Binfen geflodhten, die ihnen 
ftatt Betten dienen. — Uebrigens heißt auch in 
Peru und Guito Moya dasjenige Brennmaterial, 
eine Art Torf, welches fi die Einwohner aus 
den brennbaren Theilen des aus den Vulkanen 
ausgeftoßenen Koths (eines mit Kohlenfäure durch⸗ 
drungenen Thones) trocknen und zubereiten. 

Moydor, fe Moeda. 

Moyen, fr. (Mojäng), das Mittel, die Gelegen— 
heit, Huͤlfsmittel. 

Moyen-Caen, in Frankreich eine Sorte gezo⸗ 
gener faconirter Tiſchzeuge, zu Tiſchtuͤhern und 
Servietten. 

Moyen File cft.), eine zweite Art von Tas 
bak, die von den ausgerippten Blättern gefponneit 
wird. 

Moyen Lion, gezogene, Damaftartig gewirkte Lein⸗ 
wand, 

Moyeux: der Name einer Art franz. fehr ſchmack⸗ 
hafter Pflaumen, woraus zu Dijon allerhand Com 
fituren gemacht werden. 

Moyo, Muy, ein portugiefifhed Maab für Ges 
treide und Sal; (von 40,500 franzöf. Cubik⸗ 
zou); nah Hamb. Berehnung find 21 Moyos 
Sal — 5 Raft, oder zu Damig 4 Moyod = 
4 Raft. 

Mozaraber hießen ehedem in Spanien bie utts 
ter der Herrſchaft muhamedanifher Araber lebens 





Mozart - 


den Chriften: fie Hatten ihre eigene Liturgie, die 
mozarabifdhe, die auh nod in einigen Kirchen 
zu Toledo herrfiht. i 

Joh. EHryfoftomus Wolfgang Gottlieb Mo: 
zart, eins der größten muſikaliſchen Genies, wur: 
de den 27. Sam. 1756 zu Salzburg geboren, wo 
fein Vater Leopold Mozart (geb, 1719, geft. 
4187), als Hofmuficus und zuletzt als Vicekapell⸗ 
meifter auch fhon den Ruf eines ausgezeichneten 
Zonkünftlerd und braven Violiniften (als welcher er 
auch einen fhäßbaren Verſuch einer gründlis 
hen Biolinfhule 1756 herausgab) behaupte: 
te. Schon in dem früheften Alter zeigte fih des 
jungen Mozart Genie und fhon im 5. Sahre 
componirte er Eleine Stüde, Sm Sabre 1762 
unternahm der Vater mit feinen beiden Kin: 
dern — auch die Schwefter unferd Mozart, Ma: 
tin Unne, befaß fehr große mufilalifhe Talente 
— eine Keife nah Münden und Wien und der 
Gjährige Klavierfpieler erregte hier ſchon die alls 
gemeine Aufmerkſamkeit, die bei der zweiten mu: 
ſikaliſchen Reiſe, melde die Mozartifhe Ta: 
milie nah Paris 4763, und London 1764 unter: 
nahm, außerordentlih erhöht wurde. Zu Paris 
und Verſailles ließ fih der junge Virtuos zugleich) 
auch auf der Drgel hören, und von dem fieben- 
jährigen Mozart kamen fhon zu Paris Ele: 
"vierfonaten Heraus. Hier und. auch nachher in 
London, wo in feinem Benefiz : Eoncerte ale Sym: 
phonien von feiner Compofition waren, fpielte er 
die -fhwerfien Stüde von Bach, Händelzc, 
fogleih vom Blatte; dedicirte als gjähriger Com— 
gofitene 6 Sonaten der Königin von England; 
erhielt im, 12. Sahre bei einer nochnaligen Reiſe 
nah Wien vom Kaiſer Fofeph Auftrag, eine Oper 
(la finta semplice) zu ſchreiben, dirigirte feldft 
auch hier ein Dffertorium von fih und ward 
nun 1769. bei feinem Erfheinen in Stalien der 
©egenftand allgemeinen hoͤchſten Erſtaunens, feldfi 
auch fuͤr den berühmten Pater Martini. In 
Rom, wo er das berüfinte Miferere in der 
Charwoche hörte, welches fein Mufifer bei Strafe 
der Ercommunication abcopiren darf, ſetzte er daſ⸗ 
. felbe bei feiner Nachhauſekunft auf und fang es 
bald "darauf zu Aller Erftaunen in einer Akademie 
vor, worauf er vom Papfte feldft zum Ritter Des 
goldnen Sporns erklärt wurde. Sn Bologna nahm 
ihn die Accademia Hlarmonica, nachdem er Die 
ihm aufgegebene Antiphona im verfchloffenen Ne: 
benzimmer binnen einer halben Stünde Aftimmig 
geſetzt Hatte, einfiimmig und unter dem lautefien 
. Beifalle zum Mitgliede auf. — So nahm er.den 
Ruhm und die Hohe Achtung für feine Talente 
- mit in-fein Vaterland zuruͤck. Won hier aus trat 
er eine zweite Reiſe nach Paris, und zwar mit 


feiner Mutter i. J. 1777 an, wo er aber daß. 


Unglüe Hatte, dieſe im Jul. 1778) duch einen 
, unerwarteten Tod einzubüßen, und wo er aud 
uͤberhaupt der franzoͤſ. Muſik, fo wie dem dortis 
‚gen Treiben und Walten Feinen Geſchmack abge: 
minnen Eonnte. Im Ian. 1779 wieder nad) Salz: 
burg zuruͤckgekehrt, fuchte man ihn zwar hier, im 
Baterorte feft zu machen; allein das Benehmen 
des Erzbifhofs war zu Eleinlih, und dagegen die 
Aufforderung des Kurf. von Baiern, Karl Theo— 
dord, eine Oper fürd Earneval in Münden zu 
fhreiben, zu reizend, ald dab Mogart nicht die: 
fem hätte folgen ſollen. Und eben mit diefer 
fürs Münchner Earıteval 1781 gefesten Dper Id o- 
meneo ward Mozarts Auf ald theatralifcher 
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Mozart 


Tonfeiser unumftdßlid gegründet: der Beifall von 
Einheimifhen und Fremden, die aus der Naͤhe 
und Ferne herbeilamen, um dies Wunderwerk des 
fo jungen Eompoöniften zu hören, war außerorz 
dentlih und Mozarts Name in Aller Munde, 
Man Fann in der That fein 20. Lebensjahr Die 
Epoche feiner Vollendung ald Meifter nennen: 
von hier an zeigte er fih im glängendften Lichte, 
und alle feine Werke, die er feitdem lieferte, find 
claſſiſch — fie erwarben ihm die Krone der Uns 
fterblihkeit. — — Mozart ging, nach der Auffor— 
derung des Erzbiſch. v. Salzburg, nad Wien und 
e3 kamen außerordentlid viel Aufträge, denen wir 
eben die trefflichſten Tondichtungen dieſes unſterb— 
lichen Meiſters zu verdanken haben. Seit ſeinem 
24. — 25. Jahre lebte er meiſtens zu Wien, wo 
er denn auch ſeine Vermaͤhlung mit Conſtanze 
Weber endlich erlangte. Gigentlich war die Schwes 
fier derfelben Aloysia, die nachher fo berühmte 
Sängerin Lange, feine erfte Liebe, die er auf 
feiner Reife nad) Paris in Manheim Hatte kennen 
lernen, und deren Verbindung mit ihm auch fein 
Dater ſehr wünfdhte; allein als unfer Mozart bei 
feiner KRüdkehe von Paris ihre Gefinnung ganz 
verändert fand‘, richtete er-feine Wahl auf die 
Schwefter Eonftanze, deren Werth er jetzt weit 
mehr erkannte und in ihrem Beſitze glücklich ward. 
— Eben in diefem feinen Bräutigamsftande ſchrieb 
er die Entführung aus dem GSerail, Die 
unbezweifelt auch feine damaligen Gefühle der Zärtz 
lichkeit und Liebe zu Tage legt) Don Wien aus 
machte er nun oͤfters Keifen, auf welden aud 
Leipzig (1789) das Glück Hatte, ihn zu Hörenz 


und immer höher flieg die Bewunderung, die ihm 


von Jedermann, auh von den größten Meiftern 
gezollt wurde, Am eifrigften theilten auch Diefe 
Bewunderung die Böhmen, die ihn weit richtiger 
zu verfiehen und zu ſchaͤtzen mußten, als ſelbſt die 
Wiener — für fie fhrieb er audh feinen Don Gio- 
vanni, f. Cosi fan tutte, f. Glemenza di Tito— ; 
allein, obgleih allenthalben mit dem höchften Bei: 
fall überfchättet und von den Höchften bis dies 
drigften faft vergüttert, ward ihm doch Feine anges 
meffene Stelle zu Theil, und ald König Friedrich 
Wilhelm II. ihm die Kapellmeifterfielle ınit 3000 
Thlr. Gehalt antrug, Mozart, der edle, der befcheis 
dene Mozart aber ‚‚feinen guten Kaifer doch nicht 
ganz verlaffen wollte’, da ward ihm endlih von 
dem Kaifer (Sofeph IL.) ein Gehalt von — 800 fl. 
ausgefest! Auch der Lohn für ſeine Meifterwerfe 
wurde ihm kaͤrglich, oft mit niedertraͤchtiger Knicke⸗ 
rei zugemeſſen, aber Directoren, Verleger ꝛc. wur⸗ 
den dabei reich! Leider! ſtarb dem auch' dieſer 
für die Tonkunſt wirklich außerordentliche Menſch 
in unbemittelten, ja faſt duͤrftigen Umſtaͤnden! ſchon 
im 36ſten Jahre, d. 5. December 1791. Sein uns 
ermeßliches Genie hat ſich in ſeinen zahlreichen Wer⸗ 
ken, faſt fuͤr jede Art von Muſik, ſo deutlich zu Tage 
gelegt, daß es unnuͤtz wäre, mit vielen Morten 
den ungehenern Reichthum an neuen "Gedanken; 
an glüklihen Melodien ‚an beftändig”abwechfeln: 
den harmonifhen Wendungen, die Fülle des’ Aus⸗ 
drucks, die großen unbefhreiblihen Wirkungen; die 
feine Tonſtuͤcke hervorbringen, zu erheben.‘ Geine 
Entführung aus dem Serail, fen Ido- 
menco,Figaro, hauptfählid fen DonGio- 
vanni, Glemenza di Tito,'’'ferner - feitte 
meifterhafte Oper Cosi fan-tutte, endlich feine 
letzte: Die Zauberfldte,. die ihn felbft den 
Laien fo verehrungsmürdig gemadht: Hat — die 
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certe fürd Pianoforte, feine großen, pradts 
vollen Syumpbhonrieen find Hinlänglide Belege, 

Sein letztes großes Meifterwerk, das er noch auf 
dem Kranfenbette ſchrieb, die Todtenmeffe oder 
das fogenannte Requiem, madt ihn einzig ſchon 
in diefem Sache der Tonkunft unfterbiih, fo ſehr 
auch neidifhe und Hämifche Kunftrichter die Echt: 
heit dieſes unfchäybaren Werkes haben antaften 
wollen, aber ganz in ihrer Erbärmlichkeit bIoß ge: 
fielt worden find. Daß er ad Menſch mande 
Shwäden, aber fehr verzeihlihe Schwächen hatte, 
die ihm wenigftend von Seiten feines Herzens auch 
nicht den leifeften Vorwurf zuziehen konnten, bez 
darf Eaum einer Erwähnung. eine Figur Abeis 
gens war Elein, aufgedunfen, obgleich feine Eitern 
für das fhönfte Paar in Salzburg galten. 

Unter den fo vielen Biographien, Samml. von 
Anekd. ꝛc. Über Mozart, verdient wohl die neuefte: 
Biographie W. U Mozarts, nach Ori— 
ginalbriefen, Sammlungen 2. von ©. 
N. von Miffen, Lpzg. 1828, die meifle Bez 
achtung. Niſſen, der zweite Gemahl der verw. 
Eonftanze Mozart, hatte die fhönfte Gelegenheit, 
Alles dahin gehürige zu fammeln, und ob er gleich 
darüber (1826) farb, fo Hatdoch die nachgelaſſene 
Wittwe (welche falfhlih auch für todt ausgegeben 
worden) die bereits eingeleitete Herausgabe nod) 


veranftalten koͤnnen. — Von Mozartsés beiden: 


Söhnen hat der jüngfle, au Wolfgang Ama: 
Deus geheißen (geb. 1791, vier Monate vor des 
Vaters Tode), bereitd als ausgezeichneter Klavier— 
fpieler und auch als braver Compofiteur fi als 
würdiger Sohn feined Vaters berühmt gemacht. 

Mozette heißt bei den Moͤnchslkappen das Stück, 
welches Über die Bruft herunter hängt; dann auch 
der Drnat der Cardinäle, weldher über die Schut 
tern wie ein Mäntelhen herabhängt. 

M. p. (abbrev. bei den Apoth.): Massa pillula- 
zum, Pillenmafie. 

M. pp. cabbrev.) bei Unterfchriften fo viel al: 
manupropria, mit eigner Hand — eigen: 
Händig. ZI 

M. s. oder Mſpt. Cabbrevirt):. Manufcript 
(ſ. d. A.). 

Muchaveret Heißt der große Staatsrath zu Con⸗ 

_ ftantinopel, der fi nur bei außerordentlihen Faͤl⸗ 
len verfammelt, — 

Muchekemin, bei dem tuͤrliſchen Hofe, der Ober: 

 auffeher über alle zur Kühe und zur Tafel be: 
nöthigten Sachen. 

Mucius Cordus Scaͤvöla, ein junger, durch 
feinen Muth und feine Kuͤhnheit berühmter Roͤ— 
mer in den erften Zeiten der Republik. Porfe: 
ua, der Etrusker König, belagerte Kom, dad 
fhon anfing, den drüdendften Mangel zu leiden. 
Mucius, nah erhaltener Erlaubniß vom Ge: 

- nat, begab fih, mit einem Dolche bewaffıtet, ing 
feindlihe Lager, traf aber unglüdlicher Weiſe mit 

‚ feinem Dolch, nur Porfenas Secretair. Er wurde 
“vor den König geführt. und da diefer ihn durch 
Drohungen fohrecden wollte, firedte er, um einen 

» Beweis feiner Verachtung Eörperliher Schmerzen 
zu geben, feine rehte Hand über die da flehenden 

- gtühnenden Kohlen und ließ fie, ohne zu zuden, 

. verdrennens Der König fhenkte ihm die Freiheit 
und auf Mucius Verfiherung, daß 300 gleichges 
ſinnte junge Kömer ihm (Porfena) den Tod ge: 
fhworen Hätten, hob er die Belagerung auf. Dem 
Mucius, der nur noch die linke Hand übrig 
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zahlreihen Sonaten und mufterhaften Con⸗ 








-Muffelthier 


hatte und daher den Beinamen Scaevola er 
aa wurde eine Ehrenfäule vom Senat errich⸗ 
et, \ ; 

Mude, auch Muken, ein Getreidemaaß zu Antz . 
werpen, 4226 parifer Cubikzoll Haltend. Mier das 
von mahen ein Viertel und 373. Viertel eine 


Laſt. 

Muctar, der Diener bei der tuͤrkiſchen Moſchee, 
— oder bei großen Moſcheen (z. B. der Sophien⸗ 
Moſchee in Eonftantinopel) mehre — der die Uns 
terhaltung dee Lampen über fih Hat. Der oberfte 
derfelben Heißt Muctar-Agaſi. 

Das Mud, ein Maaß; f. Muth. 

Mudaris, ſ. Muderi. 

Mudde, oder Mude: 1) ein Getreidemaaß gu 
Amfterdam 2c., deren 27 auf eine Laſt gehen (ſ. 
a. Muid); 2) au ein portugiefifhes Gewicht, 
wornach gewoͤhnlich das Salz verkauft wird, und 
welches den Aten Theil einer Laſt Gu Amſterdam 
3 Scheffel) ausmacht. 

Mudderhamen Moderhamen) heißt beim 
Waſſerbau ein eiſerner platter Ring, mit einem 
Netze von Eiſendraht verſehen und an einem Stiele . 
befefliget, womit man bei weihem Grunde und 
Kies einen Bad u. dgl. räumen Eann. 

Mude, ein dinefifher Zeug von Baumrinde, ums 
gef. 13 Zoll breit, 

Muderi, bei den Türken Lehrer an den Eollegien 
und Schulen, welche zugleich die Aufſicht über die 
darin wohnenden und findirenden jungen Geiftlis 

hen Haben. Ihre Schulgebäude fiehen gewöhns 
ih nahe bei den Dfhiamis und Mofheen, von 
denen fie auch ihren ©ehalt befommen. Aus ihe 
ren Zöglingen wählt man die Mollas. 

Muezzim, auch Mueffins — ſ. d. U. Mi: 
narets. 

Der Muff Heißt (außer anderen Bedeutungen) auch 
ein befonder8 guter Kanafter, der einen guten Ges 
ruch hat. i 

Der Muffel: D ein Häßlihes Geſicht, ein Fratzen⸗ 
gefiht (fr. Muffle), oder eine Thierlarve, von 

- Köwengefihtern 2c., welche bei Bildhauern und 


:. Malern als Zierrathen angebradt werden; 2) in 


d. Ehemie, eine Eleine gewoͤlbte Stürze aus Thon, 
welche über die Scherben, Tefte und Kapellen ges 
ſetzt wird, damit keine Aſche oder Kohlen hinein 
fallen, und doch die Wirfung des Feuers und der 
Durchzug der Luft frei bleiben, — In. Porzellanz 
fabrifen heißen die Gefäße von gebranntem und 
ungebranntem Thone, worin dad Porzellan wähs 
rend des Brennens fieht, damit das Teuer nicht 
zu ſtark auf daffelbe. wirkt, ebenfalls Muffeln, 
oder auch gewöhnlich Kapfeln. 

Der Muffelheerd, i. d. Malgdarren ein kleiner 
Heerd, oben zugemauert, fo, daß die Flamme nur 
duch ſchwache zwifchen den Steinen gelaffene Oeff⸗ 
nungen hindurch dringen kann. 

Die Muffelplatte, eine vieredige Platte, von 
Thon gebrannt, welde im Probirofen unter die 
Muffel gelegt wird. 

Der Muffelſtock, eine hoͤlzerne Form, worin die 
Muffeln ihre Geſtalt erhalten. 

Das Muffelthier, Mufflon(fr. Monflon, 
ital. Mufione), eine Art wilder Schaafe (auf 
den Infeln Sardinien, Corfica ꝛc. und befonderd 
auf hohen Gebirgen), in der Groͤße eines mittels 
mäßigen Kalbes, welches mit hohlen, fpiralfdrmig 
gewundenen Hörnern verfehen (das Weibchen jes 
doch ohne Hörner), ſehr [hen und flühlig, und 


Muffen- 


dei feinem Aufenthalte zwifhen den Höchften Felſen 
fhwer zu jagen ift. 
Die Muffen, er 20 llandgaͤnger. 
Muffeten, ſ. Moufette. 
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Der Muftis daffelde, was Großmufti ch. d. 


Art). j 
Muhamed (auch Mahomet, Mohammedzc.), 
woͤrtlich der Erwuͤnſchte der Voͤlker, wahr 
ſcheinlich i. J. Chriſti 571 zu Mecca in Arabien 
geboren. Schon vor ſeiner Geburt des Vaters be⸗ 
raubt, wurde er von feinem Großvater und nach⸗ 
her von feinem Oheim, Abutaleb, erzogen und 
beſchaͤftigte ſich vorzuͤglich mit der Jagd, wo er viel 
Gefhiklickeit in den Waffen ſich erwarb. Sn der 
Folge bei einer Kaufmanns frau Chadija, die er 
auch nachher cim 25ſten Jahre) Heirathete, in Dien⸗ 
fien, machte er mehre Reifen mit Handeldcaravanen, 
lernte da den Zufiand feines Volks, fo wie andere 
Keligionsfecten Eennen, verglich Die Randesreligion 
mit der jüdifhen und hriftlichen, und befhloß end⸗ 
ich, vielleicht mehr aus Ruhmſucht, als aus Schwaͤr⸗ 
merei, aus jenen Trümmern ein neues Religions⸗ 
gebäude zu errichten. Im Aiften Jahre machte er 
feine vorgeblihe göttlihe Sendung bekannt, 
welche ihm durch den Engel Gabriel geworden, von 
dem er felöft den Koran cf. d. U. Alkor an) 
erhalten habe. Da die Obrigkeit zu Mecca ihn feftz 
ſeben laffen wollte, floh) er im Jahre 622 nad Me: 
dina, aud einer Stadt in Arabien — eben von 
diefer Flucht ſchreibt fi die Zeitrechnung der Mu— 
Hamedaner, die Hegira (fr d. A.) her — verſam⸗ 
melte feine Anhänger und fing feine Reformation 
mit gewaffneter Hand an; unternahm mehre Streif⸗ 
züge, plünderte die Caravanen von Mecca und erz 
oberte endlich felbft (629) Mecca. Er unterjodte 
ganz Arabien, zwang die Widerfpenfligen mit dem 
Schwerte zur Annahme des ISlamismus (f.d. 
A.), behauptete feine Herrfhaft durch Tapferkeit 
und Klugheit und wußte fi in dem Rufe des hoͤch⸗ 
ften und untruͤglichen Gefandten Gottes zu erhalten 
bis an feinen Tod, welcher zu Medina in feinem 
6oſien Fahre und zwar, wie man fagt, andem ihm 
von feinen Weihern beigebradhten langfamen Öifte, 
erfolgte. Sein Geburtsort Mecca, fo wie der 
prachtvolle Tempel dafelbft, Kaaba, mülfen von 
jedem Muhamedaner beſucht werden; aud) vereh⸗ 
zen die Türken mehre Reliquien von ihm, beſon—⸗ 
ders feine Fahne, die fie aud mit ins Treffen 
nehmen. Die grüne Farbe iſt ihm befonders 
Heilig; auch leiten die Emirs cf. d. A.) ihr 
Geſchlecht von ihm her. Eine der intereffanteften 
Charafterzeihnungen diefes merkwürdigen Gtifterd 
des Islam (welcher durch Voltaire's Trauerſpiel 
freilich nur zu einem tragiſchen Ungeheuer gemacht 
worden) iſt die von Hrn. von Hammer in ſ. 
hiſtor. Schaufp. Mohammed oder die Er: 
oberung von Mekka (Berl. 1823), welder 
allerdings durch fein vieljähriged Studium und 
feinen langen Aufenthalt im Oriente im Stande 
mar, jenen Charakter rein hiftorifh zu würdigen 
und darzuſtellen. 
lUebrigens wird der Name des Propheten, wenn 
er anderen Sndividuen beigegeben ift, von den 
Tuͤrken Mehemmet ausgeſprochen.] 
Die nun von ihm eingefuͤhrte Religion der 
Muhamedaner nach dem Koran iſt aus der 


Lehre Chriſti, den Dogmen einiger verketzerter Irr⸗ 


lehrer, der juͤdiſchen und heidniſchen Religion zu— 
ſammengeſetzt. Die Moral iſt ziemlich rein und 
die Glaubenslehren drängen ſich in ihrem Glau— 


Muͤhlgebiet 


bensbekenntniſſezuſammen: Es iſt einGott 
und Muhamed fein Prophet. Die Gott: 
heit ift einfadh, Chriſtus bloß, fo wie Mo: 
fes, görtliher Gefandter; aber Muhamed ift 
höher, als beide; der Koram hebt beide Teſta— 
mente auf; es giebt gute und bdfe Dämonen; 
die Hauptpflichten find: Gebet, Faſien, Reinigung, 
Almofen, Wallfahrten nah Mecca; Enthaltung 
yom Wein, Spiel und Wucher — die Vie Imeis 
berei wird erlaubt. Der Muhamedaner glaubt, 
feinem vorherbefiimmten Tode nicht entgehen zu 
koͤnnen, glaubt aber eine Fortdauer nach dieſem 
Reben; das Eünftige Leben flellt er fih als einen 
Ueberfluß von allen nur möglichen finnliden Ge: 
nüffen vor. 

Muhamed der Zweite, auch der Große ge: 
nannt (geb. 1430), ein Sohn Murad II., ein 
berühmter türkifcher Kaifer, der dur große Krie⸗ 
gerz und Regentens Talente ſich eben fo ſehr aus: 
zeichnete, als er fih durch Wildheit, Grauſamkeit 
und Treuloſigkeit außerordentlich furchtbar machte. 
Er eroberte 200 Städte und 12 (6obgleich kleine) 
Königreihe; aud war er Stifter der osmanniſchen 
Seemacht. Die Eroberung von Conſtantino⸗ 
pel ſi. J. 1453, die mit den empoͤrendſten, ſcheuß⸗ 
lihften Grauſamkeiten gegen die Chriſten verbuns 
den war, und mit welcher zugleih das griediz: 
fhe Reich furdtbar endete, war der Anfang 
feiner militärifhen Laufbahır, Er fiarb 1481 mit 
dem Nachruhme, daß er ber 800,000 Ehriften 
beiderlei Geſchlechts Hatte umbringen laſſen! 

Der Muhamedanismug, die Lehre des Mus 
hamed; der Tuͤrkenglaube. 
duühaſebegi, Muhaſebiſi, der Oberrechen⸗ 
meiſter beim türkifhen Zoll- und Finanz-Depar— 
tement. Ihr Oberſter heißt Muhaſebiſi-Evel. 

Muhazi, der Oberſte der Einkaͤufer fuͤr die 7 
Kuͤchen im Serail zu Conſtantinopel. 

Muhdir-Aga, Muſter-Aga, der Befehlsha⸗ 
ber der 10ten' Oda der Janitſcharen, ſo wie der 
faͤmintlichen Sergeanten bei den Janitſcharen. 

Muͤbajaͤdſchi, bei der tuͤrliſchen Armee, der‘ 
Proviant-Commiſſair, Intendant der Lebensmit⸗ 
tel: er trägt einen ſich auszeichnenden Kaftan. 

Muid, Muy: 1) ein Rehmungs = oder Schaͤtzungs⸗ 
maaß in Frankreich für trofne Dinge, Dad aber 
je nad den zu meffenden Dingen fehr verfchieden 
iſt; 2) auch ein wirkliches Gefäß für fluͤſſige Din: 
ge (Faß), von 288 parifer Pinten (die Pinte uns 
gef. 1 Bouteille): es wird in Halbe, Wiertel, Ad: 
tel 20. eingetheilt. Doch ift jest diefe Art Maaße 
duch das in Frankreidy allgemein eingeführte Me- 
tre cf. d. U) abgefhafft worden, 

Mühlarbeiter GBg.- und Hüttenw.), folde Ar: 
beiter, welche in Pochwerken und Wäfchen ge: 
braucht werden. 

Der Mühlarzt Heißt beiden Müllern ein folder, 
der den Mühlenbau, die Anlegung und Ausbeſſe⸗ 
rung derfelben verfieht. 

Der Miühlenanfer,- ein Anker, duch welden 
eine Schiffömühle gehalten und befeftigt wird. 
Das Miühlenregal, das Recht des Staates, ent 
weder Mühlen allein zu befijen, oder Die Anle⸗ 

gung derfelben zuzugefiehen oder zu verbieten. 

Der Mühlenzwang, dad Recht einer Mühle, 
die Einwohner der umliegenden Gegend zu zwins 
gen, nur bei ihe das Getreide zu mahlen, Eine 
folche Mühle Heißt 3wangmühle. 

Das Mühlgebiet Heißt bei Getreidemuͤhlen das⸗ 
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Mühlgerechtigfeit 


jenige Seftell, auf weichem Stein, Lauf und Rumpf 
ſich befinden. 

Die Muͤhlgerechtigkeit, das Recht, eine Müh: 
le, befonders eine ©etreidemühle anzulegen und 
zu halten, : 

Mühlpfennige, Mühlfteine, nennt man die 
Shredenberger (ſ. d. U) 
Mühlfteiger (Bg6.), ein Steiger, der bei Pod: 
werfen und Sinnwaͤſchen die Auffiht führt und 
unter dem Mühlmeifter ſteht. 

obann Müller Regiomontanus, ſ. un: 
ter R. : 

ohbannes Müller, diefer berühmte deutfche 
klaſſiſche Gefhichtfchreiver, eines Prediger Sohn 
an einer Filialliche, war 1752 zu Schafhaufen 
geboren. Durch das Studium der Alten Cdie er 
aber wegen eines höchſt graͤmlichen Schulrectors 
nur in erfiöhlenen Stunden Iefen Eonnte) in feiner 
Liebe zur Freiheit und in feinem Gtreben nad 
Befdrderung des Gemeinwohls genährt und be: 
geiftert, wählte er, von feinem Vater zur Theologie 
 beftimmt, Hauptfähli Die Geſchichte zu feinem 
Studium und fand, als er nun im 18ten Jahre 
nad Göttingen fih begab, dafür noch weit mehr 
Nahrung und Mnreizung bei Walch und befon- 
ders bei Schlözer, entfagte nun der Theologie 
ganzlihb und wurde, nah Schafhaufen zurückges 
kehrt, bald zum Profeffor der griehifhen Sprache 
ernannt. Don jest an wandte er fein ganzes Au— 
genmerk auf Ausarbeitung der Geſchichte feiner 
ration, der Schweiz, und erhielt Dazu die thäz 
tigfte Unterfiüyung ; ja er erlangte aud endlich 
die Erlaubniß, fih entfernen zu Dürfen, damit er 
deſto mehr für feinen Plan fammeln und nad 
forfhen Ednnte, Er begab fih 1774 naeh Genf, 
lebte hier mit dem Staatsrath Trondin, mit 
Earl Bonnet, befonderd mit Bonftetten u. 


m. in vertrautem Umgange; und endlih erſchien |. 


der 1. Theil feiner Geſchichte der Schweiz. 
Jetzt nah Berlin geeilt, um Friedrichs des 
Einzigen Monarchie zu fehen,., murde-.er von 
dieſem mit liebenswürdiger Würde aufgenommen, 
feine Anſtellung aber naher ‚von einem Franzo⸗ 
fen Hintertrieden., Durh die "Unruhen zu Genf 
befvogen, zu feinen Freunden zurückzufehren, blieb 
er bei der unguͤnſtigen Mendung der Dinge in 
Enffel, ſchrieb auch Hier 1782 die Eleine Schrift: 
Reiſen der Päpftez; erhielt dann eine Anftel: 
lung als Unterbibliothekar, ging aber 1783 in 
fein Vaterland zuruͤck, ward 1786 vom Kurfürften 
zu Mainz zum Hofrath und Univerfitdis: Biblio: 
thefar, 1787 zum geheimen Eabineisfecretair und 
41791 zum geheimen Staatsrath ernannt. Kaifer 
Keopold LI. berief ihn 1793 nah Wien, erhob ihn 
auch in den Mdelftand und 1800 ward Müller 
an Denis Stelle erfier Euftoß der Eaiferlihen Bi: 
bliothef, Duch Neid und Mißverftand wurde 
ihm hier das Leben verleidet, und er ging 1804 
nad Berlin, wo ihm, nad) der traurig merkwuͤr⸗ 
digen Aufdfung der deutfchen Keichsverfaffung, 
und nad der Befiynahme von Berlin, auch von 
“Den franzöfifhen Behörden und ihrem Kaifer Ach: 
tung und NEohlwollen bezeigt wurde, Don meh: 
ren Höfen erhielt er Aufträge; aber ex wollte den 
Staat, wo er jet am nüslichften wirfen koͤnnte, 
‚nicht verlaffen; allein ald im J. 1807 doch feine 
Entlaſſung erfolgte, nahm er den Auf nah Ti: 
bingen an. Auf der Hinceife traf ihn die Ein: 
ladung nach der franzöfifhen Kaiferftadt, und bad 
Fam er. nun nach Caſſel als Miniſter Staatsſekre⸗ 
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tair des Koͤnigreichs Weſtphalen; welche Stelle er 
bald mit dem General-Directora't der Stu— 
dien vertauſchte. Allein alle die ſchoͤnen Hoffs 
nungen, Die jegt an feinen Eifer für wiſſenſchaft⸗ 
lihe Eultur geknüpft waren, vernidhtete mit einem 
Male fein Tod 41809 Cd. 29. Mai). Als Ges 
ſchichtſchreiber trug Muͤller den Stempel aͤchter 
Alterthuͤmlichkeit an ſich: unbeſieglicher Fleiß und 
Anſtrengungen in den Vorbereitungen zu ſeiner 
Geſchichte; die Kunſt zu reden; die Kuͤrze, das 
Koͤrnigte der Schreibart, das Große, Kraftvolle 
feiner Schilderungen und Gedanken ſtellen ihn nes 
ben einen Thucydides und Tacitus. eine vors 
züglihften Schriften find: die oft genannte Ge: 
ſchichte der ſchweizeriſchen Eidgenofs 
ſenſchaft (4 Theile); die Darſtellung des 
Fuͤrſtenbundes; Briefe eines jungen 
Gelehrten an feinen Freund Cnämlid) 
Bonftetten) ꝛc. Was feine ganze Seele bis and 
Ende, befhäftigte, war eine Univerfalg eſchich⸗ 
te, wozu er die bewundernswuͤrdigſten Vorberei— 
tungen traf, ja. ſelbſt in früheren Jahren Ausſich— 
ten zu Ehrenftellen aufgab, um jenem Berufe ganz 
leben zu koͤnnen. Gie follte aus 30 Büchern bes 


‚Stehen: es war ſchon die Herausgabe derfeiben 


eingeleitet, ald die unglüdlichen Ereigniffe der Zeit 
das Vorhaben flörten, und die Frucht iebenslaͤng⸗ 
lihen Fleißes nicht zur gehofften Reife gelangte. 
Doch iſt aus den Hinterlaffenen Papieren des Vers 
fiorbenen noch die Mittheilung in drei Bänden er» 
folgt. — Die redte Würdigung diefes großen Ges 
ſchichtſchreibers hat Heeren Cin: Müller, der 
Hiſtoriker, Lpz. 1809 u. Roth, Lobſchrift auf 
Müller) gluͤcklich aufgefielt, 


Adolph Müllner,.geb, 1774 zu Langendorf 


bei Weißenfels, -geft. zu, Weißenfels 1829, ein 
theil8 durch feine-dramatifchen Werke, theils durch 
Herausgabe mehrer Seitſchriften beruͤhmt gewor— 
dener Schriftſieller. Er war ein Neffe des bes 
rühmten Dichters Bürger, fiudirte in Leipzig 
die Rechte, lebte dann als Wdvocat in Weißenfels 
und machte fih auch durd einige juriftifhe Schrifs 
ten befannt, Geine Liebhaberei für die Bühne 
Ccer Hatte ſelbſt in Weißenfels ein Privattheater 
errichtet) reizte ihn zur Fertigung mehrer dramas 
tifhen Arbeiten ſowohl im Komifhen, als im Tras 
gifhen (feine Schuld, fen König Vngurd, 
fe Ulbaneferin find bekannt); aber aud als 
Nedacteur Cund Mitarbeiter) mehrer Zeitfpriften 
cbefond. des beim Morgenblatte befindl. Litera— 
turblatted und fpäterhin des Mitternachtsblattes) 
fhuf er fih duch Win und Scharffinn einen bes 
deutenden Ruf, Der aber wegen feiner heftigen 
und flehenden Ausfälle, verbunden mit Perfünz 
lichkeiten, bei vielen wieder geſchmaͤlert wurde, 
Prof Schuͤtz hat eine Biographie von ihm anges 
kuͤndigt. 


Freiherr von Muͤnchhauſen (geb. in dem 


Hannoͤveriſchen) hat ſeinen Namen wegen der 
ſcherzhaften Erzählungen von abentheuerlichen Rei- 
ſen, die er gethan haben wollte, zum Spruͤchworte 
fuͤr uͤbertriebene Erdichtungen gemacht. Er hatte 
naͤmlich in Erzaͤhlung ſolcher, mit einer monſird⸗ 
fen Phantaſie zuſammengeſetzten, Begebenheiten 
eine ungeheure Staͤrke: bald hatte er mit dem 
Odem feiner Naſe eine ganze Flotte zuruͤckgebla⸗ 
fen; bald auf einem Gchneefelde ſich niedergelegt, 
und fein Pferd an einen Pfahl gebunden, das 
dann bei eingetretenem Thauwetter an einer Thurm⸗ 
fpige in den Lüften gehangen hatte ꝛc. in eiges 


Münde 


in England, wo es ein Kecenfent gar für eine 
Satyre aufs Minifterium oder Parlament hielt. 

Die Münde — gewoͤhnlicher noch: die Mün: 
dung — der Drt, wo fi ein Fluß in den anz 
dern, oder in die See ergießt; Ausfluß eines Fluſ⸗ 
ſes. 

Muͤndig, ſ. majorenn. 

Die Muͤndung, Oeffnung eines hohlen Raums, 
wodurch man zu demſelben gelangt, daher die 
Mündung eines Geſchuͤtzes (wo der. Schuß hinein 
gethau wird), Münd, eines Stollend (der Ausgang 
deſſelben ꝛc.). 

Das Muͤnſter cv. lat, monasterium, Klo: 
fer), in einigen Gegenden, eine Collegiatz oder 
Domkirche; weil nämlich ehedem die Canonici an 
den Domlirchen in Gemeinfchaft wie die Monde 
Iedten. — Das berühmtefie Gebäude der Art ift 
das Münfter zu Straßburg (biſchoͤfliche Ca⸗ 
thedralfiche), woran über 400 Jahr gebaut wor: 
Den, zu deffen Thurmkrone Ceiner der hoͤchſten Py- 

- zamiden) 725 Stufen führen, deifen größte Glocke 
280 und die Gilberglocde 46 Centner wiegt 2c. 

Die Muͤnzbeſchickung, die erforderlihe Legi⸗ 
rung des Goldes und Gilberd, um den Daraus 
zu prägenden Münzen die gehörige Härte und Ges 
halt zu geben, ©. d. U, Legiren 3). 

Die Münzbevalvation, fe Muͤnz-Redu— 
.ctiom 

Thomas Münzer, ein bekannter Aufruhrpredi⸗ 
ger des 16ten Jahrhunderts, aus Gtollberg ge: 
bürtig. Nachdem er zu Wittenberg Theologie fu: 
Dirt Hatte, trat er 1520 als Prediger in Zwitfau 
auf, und von feiner Üüberfpannten Phantafie und 
Shwärmerei verleitet, wollte er die Elerifei und 
den Adel demüthigen, Gleichheit der Stände und 
Gütergemeinfchaft einführen; Eündigte daher der 
‚Obrigkeit den Gehorfam auf, fhweifte in Sachſen 
und Franken umher und nahm 1525 die Bürger 
in Muͤhlhauſen fo ein, daB fie ihn, wider Willen 
des Magiſtrats, zum Prediger wählten; indeffen 
feine Anhänger an der fräntifhen Grenze plünz 
derten und mordeten, fo daß Herzog Georg 

.. von Sadhfen endlich nebft anderen Fürften ſich 

genoͤthiget fahen, mit bewaffneter Macht gegen fie 
zu Gelde zu ziehen. Münzer, auf einen Berg 
gelagert, verfhmähte ſelbſt guͤtliche Unterhandlun— 
gen; die leichtgläubigen Bauern, 8000 an der 
Zahl, ſtuͤrzten auf die Feinde los, und wurden 
großentheilß niedergemacht; Muͤnzer, dernah Frans 
fenhaufen floh, wurde gefangen und nebft mehren 
vor Muͤhlhauſen 1525 hingerichtet. 

Der Münzfuß heißt die obrigkeitlihe Beftimmung 
des Schrotd und Kornd der gangbaren Münzen 
und der Verhältniffe des Goldes und Gilbers, 
Die vorzüglihften in Deutfchland find 4) der Zins 
nifhe Fuß von 1667, wo Sadfen und Bran: 
denburg zu Zinna (einem brandenburgifhen Städt: 
hen und Kloſter) feſtſetzten, daB die feine Mark 
Silber zu 15 ©ulden 45 Kreuzer oder 102 Tha— 
ler ausgemuͤnzt werden füllte; 2) der Leipziger 
Fuß von 1690 Cauh 18 Floren-Fuß), wo 
gwifhen Sadfen, Brandenburg und Braunfchmweig 
feftgefegt wurde, die feine Mark Silber in zwei 
Hritteln und Eindritteln zu 12 Thaler (18. Gul⸗ 
den) auszumuͤnzen. In Golde follten Duca: 
ten zu 4 und Goldgulden zu 3 Gulden aus— 
gemünzt werden. Diefer Leipziger Fuß wur: 
de 1738 im ganzen deutfhen Reiche zum Reiche: 
fuß .angenommen; 3) der Preußifhe (Grau: 
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nes Bänden folher Erzählungen erfhien zuerft | 


Munz:Remedium 


mannfhe) Fuß-von 1700, wornach von Preußen 

die feine Mark auf 14 Thaler geſetzt wurde; 4) 

der Conventions- oder 20 Gulden: Juß 

von 1753. Es wurde naͤmlich da zwifhen dem 

Wiener und Mündner Hofe eine eigene Conz 

vention (daher der Iame) gefchloffen ‚- daß Die 

* feine Mark Gold zu 283 Gulden 5 Kreuzer 375 
Pfennig und die feine Mark Silber zu 20 Gulden 
ausgebradyt werden folltenz 5) der 24 Gulden 
Fuß von 1766, wo Baier, von jener Eonvene 
tion zurücktretend,, nunmehr die Mark Silber zu 
94 Gulden ausmünzte und den Ducaten zu 5 Gul⸗ 
den anſetzte. 

Den Leipziger uß behielt Kurbraunfhweig 
bei; Deftreih, Sachſen, Braunfhmweig und Wol⸗ 
fenbüttel Hatte den Conventions-Fuß; im 
Shwäbifhen Kreife, auch größtentheils im Fraͤnki⸗ 
fhen, hatte man den 24 Gulden-Fuß ange 
noınmen, 

Münzkunde, fe Numismatik, 

Der Muͤnzmeiſter Heißt derjenige DOberauffeher 
oder Vorſteher bei einer Miünzftätte, welcher das 
Praͤgen ꝛc. zu beforgen, befonders aber dem Golde 
und Silber den vorfohriftmäßigen Zuſatz zu geben 
hat. 

Muͤnzohmen (veralt. Wort)’, die Arbeiter bei 
einer Münze, 

Die Münzordnung:! 1 die Iandesherrlihe Der: 
ordnung, wie bei Ausmuͤnzung des. Geldes ver- 
fahren werden fol; 2) eine Verordnung wegen 
der im Lande curfirenden Muͤnzarten. 

Münzpaiten Heißen- Münzabdrüde in weicher, 
nachher ſich verhärtender, Miaterie, welhe man 
von feltnen und merkwürdigen Münzen oder Me— 
daillen macht, um den Mangel der Originale Das 
durch zu erfegen, 

Münzpfennige werden in Münzhäufern aller 
Hand aus Gold, Silber und Siupfer verfertigte 
Münzen genannt, welche noch ihre letzte Geftalt 
und ihre Gepräge von den Münzern befommen 
haben: in diefer Bedeutung alfo if der Louisd'or 
fo gut, wie der Heller — ein Muͤnzpfennig. 

Münzplatten, auh Blind muͤnzen, heißen 
die runden Metallfheiben, welche blos nur noch 
geprägt werden muͤſſen. 

Miünzprobationstage,.folde, welde auf lau⸗ 
desherrlihen VefeHl zur Unterfuhung anberaumt 
werden, ob die ausgeprägten Münzen auch den 
gehörigen Gehalt, gehörig Schrot und Korn Has 
ben; dergleihen wurden ehedem befonderd von det 
fimmtlihen Kurfürften, Fürften und Ständen des 
heiligen roͤmiſchen Reichs angeftellt, 

Die Minze: Reduction, die Herabfegung zu 

* Schlecht befundener Münzen, die nämlich nah dem 
Münzfuße zu geringhaltig find, von ihrem bisherigen 
Werthe herunter und auf den rechten Werth, den fie 
eigentlih haben, 

Das Münz:Negal, das blos den regierenden Fürs 
fien (auch fonft den freien Reichsſtaͤdten) zuſtehende 
Recht, Geld fhlagen zu laffen. 

Das Muͤnz-Remedium, die Muͤnztempe— 
ratur, der dem Münzmeifter zugeftandene Nach— 
laß an der Feine und dem Gewidte der Münzen, 
Heil nämlid das Metall nicht allemal genau die 
vorgefchriebene Feine, oder die Stüde nicht ganz 

. genau das beflimmte Gewicht haben fünnen, fo ift 
es geftattet, daB das Metall um etwas weniger fein 
fein, aud) die Menge der Stuͤcke, welde zufammen 
eine Mark wiegen follen, etwa geringer am Ges 
wichte Halten darf: und Dies heißt dad Keme: 


Münzftempel 


dium — und zwar jenes am Korne, dieſes 
an Schrote. 

Der Miünzftempel heißt das Eifen, vermittelft 
deffen das auf die Münzen zu prägende Muͤnzzei⸗ 
den vom Mrünzmeifter eingedruͤckt wird. 

Die Minz:Balvation, f. Dalvation. 

Der Münz : Wardein C-Öuardein), derje⸗ 
nige verpflichtete Beamte beim Muͤnzweſen, wels 
cher auf den innern Gehalt der Münzen zu fehen 
Hat, das Korn und Schrot der Münzen beftimmt, 
probirt ꝛc. j 

M uͤſe Caltdeutfhes Wort), fo viel als Geſchuͤtz (vgl. 
MäufethHurm) 

Miüte Clat. modius), ein gewiſſes Maaß; f. d. 
A. Modius. 

Mufen, fe Mude 

Sul heißen gemiffe feine und Mare Muffeline, die 
von den Engländern aus Oftindien geholt werden. 

Muladfhi, 5. d. Türken, die Hausbediente ber 
Beglerbegs und Pafchen, die diefe aud Ind Feld 
begleiten, aber Eeine Kriegsdienfte thun. 

Mulatten, farbige Leute, werden in Amerifa dies 
jenigen Kinder genannt, welde aus der unchelis 
den Begattung der weißen Herren mit Ihren Ne⸗ 
gerinnen entfianden find; dagn auch Überhaupt die 

 Wbldmmlinge von zwei verſchiedenen Vdolkerſtaͤm⸗ 
men und deren Kinder. 

Mulciber, Mulcifer: ein Beiname des Vul⸗ 
kan (ſ. d. A.)., der gleihfam das Eifen geilnde 
macht — ſchmiedet. 

Muld (fr. Terrean — Terroh) heißt hie und da 
die ſchwarze, fette Erde, womit die übrigen Lagen 

bedeckt find. 

Die Mulde Caufer der bekannten Bedeutung von 
Hölgernen, laͤnglich ausgehöhlten Gefäßen) heißt 
noch 1) in Bleihätten eine laͤnglich- vieredlige Form, 
darein das Blei gegoffen wird; 2) bei den Bergleu⸗ 
ten heißen Mulden die Vertiefungen in den foh: 
Ligen Flößen. . 

Muldenblei, Mullenblei, f. Mollenblei. 

Das Muldengemwölbe, ital. voltaa conca, 
i. d. Baukunft ein Kreuzgewoͤlbe, das in der Mitte 
ein vieredliges Feld bat und alfo einer Mulde 
gleicht; bei anderen aud ein Tonnengewölbe (aus 
einem vollen halben oder einem gedrudten Zirkel 
bogen beftehend und auf zwei gegenüberfiehenden 
Mauern ruhend), das fi an beiden Enden mit 
einem halben Kugelgemwölbe fließt. 

Mules, engl. (Mjuhls), werden gewiſſe engliſche 
Spinninaſchinen genannt, wovon gewöhnlid, eine 
480 Spindeln Hat. DBelanntermanßen hat man aud) 
dergleihen in Deutſchland angelegt. Das darauf 
gefponnene Garn wird? Mule- Twist (Mijuhl: 
Tpift), Maſchinen-Garn, genannt. j 

Mulet, eine Art portugief. Schiffe von mittlerer 
Größe, mit 3 Maften und dreieckigen oder foge: 
nannten Iateinifhen Segeln. 

Das Mulifen: Recht Cin manden Gegenden), das 
Recht, herrenlofe, zahme Thiere ſich zuzueignen. 
Der Mulfrapp, auch Mull, Heißt in Holland 
und Seeland die Staubröthe, oder die von den 
Krappwurzeln abgefonderten Hüllen, welde beſon⸗ 
ders zubereitet umd verkauft werden; doch giebt er 
ein weniger ſchoͤnes und dauerhaftes Roth, als der 


Krapp. 

Mull, Rothbart, auch Heringstbnig, ein 
rother makrelenaͤhnlicher Fiſch, mit einem beinahe 
vieredigen Kopfe- 

Mulla, T. Moll ' 

Der Mulm, das Mult, trodene, lodere Staub: 
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erde; dann auch verfaultes Holz, wie ein weiches 
Pulver; daher aud die Faͤulniß im Holze felbft 
Cbefonders bei der Rothbuche); endlih beim Berg⸗ 

baue ein ausgewittertes Erz in loderer, finubiger 
Geſtalt. Daher Mulmiges Erz, erzhaltiger 
Mulm, zu einer lockern Erde vermwitterte Erz 

Multeka, ein gefchriebenes Gefegbud der Türken, 
worin alle Religionsgebräude, aud) die Vorſchriften 
in bürgerlichen fowohl als peinlihen Rechten ents 
Halten find. - 

Multinomifh, fr Polynomifd. 

Multipliciren (lat), vervielfaden, vermehren; 
befonders in der Rechenkunſt: eine Größe oder 
eine Zahl fo vielmal nehmen, als eine andere ges 
gebene Größe erfordert; oder eine von zwei geges 
benen Bahlen fo viel mal zu ſich feldft fegen, als 
die andere Einheiten hat. Die Verfahrungsart 
dabei heißt die Multiplication (Vervielfältis 
gung); die Groͤße, welde mehre Male genommen, 
oder zu ſich felbft gefet werden fol, der Multi- 
plicandns; und die, welde anzeigt, wie viel 
mel man die andere gegebene Zahl zu fi ſelbſt 
fegen fol, der Multiplicator (beide nennt 
man aud Factoren); was herausfommt, heißt. 
das Factum oder Product. Wenn man z.B. 
8 mit 3 multipliciet cd. h. 8 dreimal zu ſich ſelbſt 
fest), fo erhält man 24. Hier ift 8 der Multis 
plicandus, 3 der Multiplicator, beide die Facto⸗ 
ren; und 24 das Product, das Factum. Le: 
Brigens wird die Multiplication durd) ein liegen 
des Kreuz ausgedrücdt, oder durd einen zwifchen 
die beiden Factoren gefegten Punkt, das Product 
aber durch zwei Parallellinien, z. B. 8324 
oder aud) 8. 3724. 

Die Multiplicität, die Vielfadhhelt, Mannig⸗ 
faltigkeit: im Gegenſ. v. Einfadhheit, Simplicität. 

Das Multiplum (at.), eine Zahl, weiche eine 
andere mehre Male enthält: z. B. gift das M. von 
3, oder 24 von 3. 6. 8. 2. 

Multon, Multum, f. Moltom 

Die Mumien (v. arab. Mum, Eoftbarem perfifchen 
Erdharze) heißen die künftlidh einbalfamirten und 
getrockneten Leichname der Verftorbenen, fo wie fte 
nod) bisweilen in egnptifhen Höhlen und Pyramis 
den gefunden werden — eine Erfindung der Egyps 
tier, deren eigentlihe Befchaffenheit aber, wenigs 
ſtens der Materialien, uns nidt mehr ganz bes 
kannt if. Die Eoftbarfie Einbalfamirung dauerte 
auf 70 Tage, worauf der Körper in feine Leins 
wand gewidelt u. in einen Sarkophag (fd. U.) 
gelegt wurde. Geit den Regierungen der Ptolos 
mäer hörte die Gewohnheit, die Leihen fo zuzu⸗ 
bereiten, auf, und jene Kunft wurde nun zu den 
verlorenen Geheimniffen des Alterthums geredhnet. 
teuere haben wieder Verſuche gemadt, Körper 
durch kuͤnſtliche Mittel vor Verweſung gu fhüyen: 
z. B. Niezky in Halle, Hunter, Sheldon 
in England, u. m. Auf der Rathsbibliothek zu 
Reipzig ift eine folhe Mumie zu fehen. Eine der 
bedeutendften Schriften Über diefen Gegenftand ift 
die von F. W. Sieber in Wien 1820 erſchienene: 
Weber egyptiſche Mumien und ihre Entflehung, 
Zwei und Bereitungsart. 

Uebrigens nennt man in der Droguerei nod) 
befonders Mumien ein fhwarzes, hartes harzigs 
tes Wefen, das von einbalfamirten Menfchenköce 
pern abträufeln fol; und endlich ift die minera> 
lifhe Mumie nod zu erwähnen, welde nahe 
bei Schiras in Perfien gefunden wird und aus Tel: 
fenrigen träufelt, von welder fehr große Wunder: 


Mumme 


euren geruͤhmt werden, die aber fehe rar und aus 
Berordentlidy theuer iſt. 

Die Mumme, ein befanntes dickes und ſtarkes 
Bier, das zu Braͤunſchweig gebraut und wer 
gen des guten Geſchmacks ſehr gefhägt wird: von 
feinem Erfinder, Ehrifion Mumme, Braumei⸗ 
ſier zu Braunſchweig (1489) fo benannt. Die 
Shiffsmumme verfährt man bi8 nad) Sftindien. 

Der Mummer, in einigen Gegenden ein Berräs 
ther, der mit einem Andern unter einer Dede fpielt: 
der Int. Praevaricator. 

Munafhi, Munaſichiten, eine tuͤrkiſche Secte, 
welche die Seelenwanderung glaubt und daher auch 
gegen Thiere ſehr mitleidig iſt. 

Die Mundeat, in manchen Gegenden, ein von der 
ordentlihen Gerichtäbarfeit, oder fonft befreieter 
Ort; was aud) bisweilen die Freiheit, Frei: 
ung heißt — wahrfheinlich von dem mittlern La⸗ 
tein: Munitas (oder immunitas), Befreiung 
von Abgaben 2. Daher auch 

Der Mundftein, der Grenzftein eines befreie⸗ 
ten Bezirkes, einer Mundat. 

Die Mundfäule, eine Krankheit am Munde, wo 
das Zahnfleiſch auffhmwillt, auch niederfinkt, fehr 
juckt und beim Berühren blutet. 

Die Mundharmonika, f Maultrommel. 

Mundiren, ſ. Mundum. 

Die Mundflemme, Mundſperre (gr. Tris- 
inus), diejenige Krankheit des Mundes, welde in 
krampfhafter Zufammenziehung deffelben befteht, fo 
daß die untere Kinnlade gewaltfam gegen die obere 
gezogen wird und der Mund nut mit aller Gewalt 
geöffnet werden kann. 

Der Mundleim, ein von Hauſenblaſe und Zuder 
zubereiteter Leim, den man, fobald man ihn mit 
dein Munde benett, hauptſaͤchlich zum faubern Zu: 
fammenfleben der Bogen ꝛc., gebraucht. 

Mund öffnen, f. Mund verfhließen. 

Der Mundpfropfen Artill.), ein folder Pfro⸗ 
pfen, womit die Muͤndung eines Geſchuͤtzes ver⸗ 
wahrt wird; der Spund. 

Die Mundportion, im Kriegsweſen, was einem 
Soldaten oder Arbeiter an Speife und Trank ges 
reiht, oder dafür an Gelde vergütet wird. 

Der Mundreif Xrtil), der Reif an der Muͤn⸗ 
dung der Kanonen, 

Der Mundfchenk, der das Getränf eines großen 
Heren unter feiner Auffiht Het, und womit dfters 
eine hohe Reichswuͤrde verbunden ifl. 

Der Mundfpiegel, Mundfperrer, die 
Mundfhraube (Ehir), eine Art Schraube, 
womit der Mund bei der Mundklemme (ſ. d. A.) 

- von einander geſchraubt wird. 

Der Mundftein, fe Mundat. 

Mundtodt wird in der Rechtsſprache ein folder 
genannt, der zwar den Jahren nad) mündig, aber 

aus anderen Gründen für unfähig erklärt ift, Ver— 
bindlichkeiten einzugehen, mithin eines Vormundes 
bedarf; 8. ein Verf hwender, ein Blödfintigerzc. 

Das Mundum, Iat., die reine Abfchrift eines Con⸗ 
cepts; die Reinſchrift; daher in den Anſaͤtzen der 
Hödvocaten: pro mundo, für das Reinfcreiben, 
Blattweife Tiquidirt wird, — Mundiren, ins 
Keine fohreiben; dann heißt aud bei Metallen 
mundiren fo viel, als reinigen, 3. B. mundir- 
tes (reines) Meffing ꝛc. 

Mundus vult decipi (dat Spr): die Welt 
will betrogen fein! 

Den Mund verfdhließen: fo heißt eine Eere- 
menie, modurd) der Papft einem neuen Cardinale 
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5 Murad Bey 


das Verbot anflegt, in Confiftorien oder anderen 
Eongregationen mit zu fpreden, oder fein Gutach⸗ 
ten zu geben, bi er erſt wieder nad) einigen Tas 
gen, durch Auſteckung eines Kinges an den Finger, 
dazu die Erlaubniß erhält, weldes Iegtere den 
Mund dffnen heißt. ° 

Munedfhim hießen die Sterndeuter, welde fonft 
am tuͤrkifchen und perfifden Hofe bei widtigen 
Vorfaͤllen um Kath gefragt wurden. Gie ſollen 
bisweilen noch jetzt ihr Amt verrichten. 

Mungo, ſ. Ichneumon. 

Mungo Park, ſ. unter P. 

Municipat, fteiſtaͤdtiſch, ſtadtobrigkeitlich; daber 
Municipal: Beamte, Mitglieder der Stadt: 
obrigfeit; Municipalrecht, Stadtredt; Mus 
wicipal:Derfaffung, Gemeindeordnung» 

Die Municipalität cfe. Municipali te), 
in der neuern franzdf. Verfaſſung fehr gebraͤuchlich, 
ein Gemeinderath, d. h. eine Verſammlung 
v. Gerichtsperſonen, die in einer Gemeinde (Stadt, 
Flecken 20) das Polizeiweſen unter ſich, und fuͤr 
die Sicherheit der Mitglieder zu ſorgen hat — Stadt⸗ 
obrigfeit. Naͤmlich 

Municipal: Städte, oder Municipia, 
waren ehedem. bei den Römern gewiffe Städte im 
Italien, denen die Römer aus politifhen Gründen 
das römifche Bürgerrecht ertheilten, obgleich fie ihre 
eigenen Geſetze und Obrigkeiten Hatten, In der 
neuern Zeit nannte man in Deutſchland Mu nici⸗ 
palsGtädte diejenigen, welde nicht unmittel 
bare freie Reisftädte waren, fondern unter einem 
andern Reichsſtande, folglid nur mittelbar unter 
Kaiſer und Reid) ſtanden. 

Die Munificenz clat), die Sreigebigfeit, Milds 

Die Munition dat), Ammunition, eigtl. die 
Befeſtigung, Verwahrung; dann beſonders alles, 
was beim Militaie zum Gebrauche des großen und 
Eleinen Gefchüges nothwendig gebraudt wird: Puls 
ver, Kugeln ꝛc. — Kraut und Loth. — Die Mur 
nitionswagen, folde Wagen, auf welden dies 
fer Schießbedarf der Armee nachgefahren wird. — 
Munitionunir (fe), der Proviants Verwalter in 
einer Feftung. 

Das Muniad:, eine Art Erd- oder Judenpech, dad 
von der See auf einer fandigen Käfte in Ntordamer 
rita in Stüden zu 3, 4, aud wohl 30 Pfunden 
ausgeworfen wird. Schwaͤrzer, ald gemeines Pech, 
riecht es noch uͤbler, iſt auch ſproͤder und allemal 
mit Sand vermiſcht: daher es auch gelaͤutert oder 
zerlaſſen werden muß, wenn man es gebrauchen will. 

Munkir, ſ. Nekir. 

Murnd Bey, Mourad Bey, eines der widz 
tigften Häupter der Mamelufen, welde über Egyp⸗ 
ten herrſchten, ald Bonaparte hier landete. 
- Seit 1776, wo Egypten das türlifhe Joch abge⸗ 
ſchuͤttelt hatte, waren Murad und dann Ibra⸗ 
him diejenigen, welche ſich eine Obergewalt anzu⸗ 
maßen wußten; und im Einverſtaͤndniſſe mit den 
uͤbrigen Beys ließen ſie der Pforte kaum noch ei⸗ 
ten Schatten von Macht übrig, Mit dieſen Beis 
den alfo hatten es. die Franzofen bei ihrer Lans 
dung in Egypten hauptfählid zu thun. Indeſſen 
waren beide in ihrer Handlungsart ſehr verſchie⸗ 
den: Ibrahim begnügte fid) blos, einige Schar: 
mügel zu liefern, und indem er blos an dem rech⸗ 
ten Ufer des Nils umherirrte, bald nad Sprien, 
bald zu den Arabern; Murad im Gegentheile war 
der immerwährende Feind der Franzoſen und hörte 
nicht auf, diefe, fo lange fie in Egppten waren 


Murmdin 


zu befriegen. Go hatte er es alfo gleih mit Bo: 
naparte bei deffen Landung in Egypten (1798) 
zu thun; und wenn fehon von diefem gefcdhlagen, 
und aud von dein unermüdeten Defalr unauf: 
hörlih verfolgt, fammelte, er dody immer wieder 
neue Kräfte: er 309 fih nad) Ober-Egypten, wo 
er feinen Derluft erfegte, neue Truppen mieder 
zufammenbradte: und fo, mit allen Hinterhalten 
und Schlupfmwinfeln im Lande befannt, that er 
allenthalben den franzöf. Truppen, fo lange fie im 
Rande haufen, den größten Abbruch. 


Muradin, beiden Tataren, ber Vorſitzer in Land: 


gerichten, 

Muraille, fr, (Märallj’), die Mauer, Sn der 
Taktik: Attaquc en muraille, bei der Reis 
terei, der Angriff mit ganzer Fronte, ohne alle In: 
tervallemn. 

Muraine, ſ. Maraine. 


Murais, oder Morais, ein Inhaltsmaaß zu 
Goa zc., womit der Reiß und andere trodene Huͤl⸗ 

ſenfruͤchte gemeffen werden: es hält 25 Paras, der 
Para gu 22 Pfund ſpan. j 

Muralis corona, f. Mauerkrone. 


Murcia (Myth.): der Beiname der Venus, 


Joachim Murat (Mürat), der Sohn eines Saft: 
wirths zu Eahors, König von Neapel, Großadmis 
tal von Frankreich 2c., geb. 1771. Buerft bei der 
eönftitutionellen Garde Ludwigs XVL, dann 
Dfficier beim Sägerregimente zu Pferde, ſchloß er 
fi) feit dem befannten 13. Vendemiaͤre an Bone: 
parte an, als deffen Adjutant er bei feiner per- 
fönlihen Tapferkeit und Einfiht nad und nad) bis 
zum Brigadegeneral flieg. Nach mehren Wuszeidh: 
nungen begleitete er Bonaparte nad Egypten, 
Lam als Divifionsgeneral zuruͤck, war bei der Res 
volution vom 18. Bruͤmaire fehr thätig, vermäßlte 
ſich (1199) mit Vonaparte's jüngfier Schwefter, 
Earoline; und immer mehr durdy feine Tapferz 
Feit und Gefhiclichkeit in Unterhandlungen ausge: 
zeichnet, trat er 1803 ins gefeigebende Corps, 
ward 4804 Gouverneur von Paris und Reichsmar⸗ 
fall; und 1305 vom Kaifer Napoleon zum Groß: 
adımiral erhoben, war er, nad) wieder audgebro: 
chenem Kriege mit Oeſtreich, der erfte, welcher 
in Wien einzog. Napoleon ernannte ihn (1806) 
zum Großherzog von Eleve und Berg, und bei 
Luͤbeck und Eylau, Ingleihen in Spanien, wo er 
den Friedensfürften rettete, vorzüglid ſich Hervors 
wuend, wurde er endlih 1808 zum Könige von 
Neapel, unter dem Slamen Joachim J., ernannt, 
als welder er auch eine Beitlang Flug und thätig 
regierte. In der Folge, als Napoleon, den er auf 
dem Zuge nad) Rußland begleiten mußte, und 
auch noch dem entfcheidenden Kampfe 1813 in 
Deutſchland beimohnte, fi unzufrieden mit ihm 
bezeigte, fuchte er fi) Oeſtreich anzunaͤhern; allein 
da er Im J. 1815 mit Napoleon auf Elba geheime 
Verbindungen einging und fogar bei deffen Ein: 
fallt in Frankreich die Oeſtreicher angriff, fo ergriff 
nun leijteres gegen ihn die Waffen. Er murde ge: 
ſchlagen und — flüchtig. Bei der allgemeinen Ber: 
nichtung, welde nun der Napoleoniſchen Tyrannei 
zu Theil ward, wagte Joachim dennod aufs neue, 
ing Reich einzudringen, um diefes zur Empdrung 
zu reizen, Allein bei Pizzo wurde er gefangen, 
vor eine Militairs Commiffion geftellt und — als 


Öffentlicher Feind und Nebel am 43. Dct. 1815 


zum Tode verurtheilt und erfchoffen. 
Murias (fr. Muriate), i. d. Chemie die Ver—⸗ 


a 
4. 
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Mufcateller Wein 


bindung der Salzſaͤure mit einem Metalle oder ei: 
ner in Säure aufloͤslichen Erde. 

Muriatifh, falzfauer, Galzfäure enthaltend; 
muriatifhe Waffer, folde mineralifche Quel— 
Ien, deren vornehmſter Beftandtheil Kochſalz iſt. 

Muriciten, verfieinerte Stachel⸗ oder Feiſen⸗ 
fhneden (vol. Purpuriten). 

Murky, fe Mourki. { 

Murofiten, welde mit den Maͤuſen Zauberei 
treiben, 

Murten heißen in Tyrol die Ravinen ch. d. A) 

Murrhenifhe, Murrpinifhde Gefäße, 
Vasa Murrhina, hießen bei den Römern ſehr 
ſchoͤne, koſtbare Gefaͤße, welche Pompejus, nad) 
Befiegung des Mithridates, aus Aften mit 
nad Rom brachte, und welde hier mit ungeheue- 
ten Preifen gekauft wurden — ein einziges Waſch⸗ 
becken bezahlte man z. B. mit 200 Talenten (un 
sefähr 140,000 Thalern). Ueber die eigentl. Maffe 
derfelben Hat man vielerlei Meinungen: Mandre 
haben es für eine Art Porzellan; Andere für eis 
Sr Kalbedelftein — chineſiſchen Spedftein ic. gez 

alten. " 

Murris, fe Mauris. 

Murza, Myrfa: f. Mirza. 

Joh. Earl Aug Muſaͤus, geb. 1735 zu Jena, 
ein fehr beliebter, durd) originellen Wis u. Laune 
ausgezeichneter deutfcher Schriftfteller. Anfangs fuͤr 
die Theologie beftimmt, ftudirte er zu Jena, Tehrte 
dann nad) Eiſenach wohin fein Vater ald Kath 
und Amtmann ſchon Iange verfegt worden war) 
zuruͤck, und follte nady einigen Sahren zu Pfar⸗ 
zode Pfarrer werden, als die Bauern ihn aus dem 
ſehr triftigen Grunde verwarfen, weil er — einmal 
getanzt hatte! Er ward 4763 Pagenhofmeifter zu 


Weimar, 1770 Prof. am dafigen Gymnafium und . 


ftarb 1787, von Sedermann geliebt, von Jeder: 
mann beweint. — Die Geißel der Satyre ſchwang 
„er zuerfi 1760 gegen das damals durd) Richardſons 

" SGrandifon in Deutfchland verbreitete Unwefen, 
und fohrieb eine Parodie: Grandifon der 
Bweite, Pad langem Zwifhentaume erfchienen 
feine pHyfiognomifhen Reifen (gegen La: 
vater gerichtet, in 4 Heften); dann feine Volk s⸗ 
mährdhen der Deutſchen, in 5 Theilen, die 
ihn ganz zum Lieblingsfchriftftellee der Deutſchen 
machten, Die gefälligfte, munterfte Laune,. origis 
neller Wig, die freundliche, gute Art, wieer feine 
Geißel ſchwingt, fein. guter, treffender Styl, find 
Vorzüge, die feine Schriften zu den unterhaltends 
fien, und aud) jet noch immer fehr anziehend ma⸗ 
den.. Als Menſch war er, tro dem, daß er Gas 
toren ſchrieb, hoͤchſt Liebenswäürdig, und eben darum 
von Hohen und Geringen durchaus geliebt und ges 
ſchaͤtzt. Seine Straußfedern, feine moralis 
ſche Kinderflapper, feine Freund Hein 

‚ Erfdeinungen in Holbeind Manier u.a 
find ebenfalls feiner würdig, 

Muſagẽäötes: ein VBeiname des Apollo, gleid- 
ſam Vorfieher und Kehrer der Mufen ber 
auch dem Herkules wird in fpäteren Zeiten jes 

. ner Name auf Gemmen, Inſchriften ꝛc. — beige⸗ 
legt. Dann beehrt man aud einen Vefhüter der 
Künfte und Wiſſenſchaften mit jenem Namen. 

Muſaiſche Malerei, fe Moſaik. 

Muscadin, fr. (Müßfadeng), ein nad) Biſam dufs 
tender — ein füßliher Here — ein Stutzer. 

Mufenteller Wein, ein füßer, fehr lieblider 
Wein (roth ſowohl als weiß) von gewuͤrzhaftem 


Gefhmade, aus der fogenannten Mufcateller Traube 


— 


Mufcharden 


gepreßt, und aus Stalien und Frankreich, dann 
aber auch noch aus Ungarn, Spanien, Portugal 
fominend. Der Frontignac und Lünel find 
unter den franzöf., fo wie der von Syracufa, 
der Mofcato 2. unter den italienifhen, ganz 
vorzüglid. 

Mufharden, f- Mouchards. 

Muſchel-Achat, ein Gemenge von Chalcedon, 
Duarz, Jaspis zc., welder Verfieinerungen von 
Schalthieren enthält. 

Die Mufhelbanf, eine folde Erhöhung des 
Meerbodens oder eine Untiefe, welche vorzüglid) 
den Mufcheln zum Aufenthalte dient. 

Mufchelerz, eine Art Eifenerz, in Geflalt einer 
Muſchel. 

Muſchelfarben heißen allerhand bunte, mit Waf: 
fer abgeriebene Farben, welche in Mufcheln einge: 
feßt und aufbewahrt werden. 

Das Mufhelgold, Mufchelfilber (Maler: 
metall), beißt in der Materkunft das auf einem 
Steine mir Sungfernhonig abgeriebene Blatt: Gold 
(Sitber), weldes in Muſchelſchalen aufbewahrt 
und zum Illuminiren gebraucht wird. 

Der Mufhbelmarmor, Megarifdher Stein, 
ein falfartiger Stein, jedod weicher als Marmor, 
mit vielen ganzen und zerfnickten Conchylienſcha— 
Ien vermifcht, welder in den Händen der Künft: 
ler eine ſchͤne Politur annimmt und daher zu al: 
lerhand Gerächfchaften, Mörfernzc, gebraucht wird. 

Mufbelmünze, F Kauris. 

Mufhbeln, Eondylien, f. Schalthier. 

Das Mufhbelrad Muͤhlenbau), ein horizontal ſte⸗ 
hendes Waſſerrad, das an einer ſenkrecht ftehenden 
Helle feſtgemacht ift, und aus verfdhiedenen aus: 
gehöhlten, einer Muſchel Ahnliden Stuͤcken befteht, 
in weiche das Waſſer einſchießt und das Rad horis 
zontal umtreibt. 

Das Mufchelventil, bei Brunnen ein ſolches 
Ventil, welches, ſtatt einer Klappe, einen muſchel⸗ 
artigen Deckel hat, womit die Pump- oder Saug⸗ 
roͤhre bedeckt, und vermittelſt deſſen das Waſſer mit 
dem Kolben in die Hoͤhe gezogen wird. 

Das Muſchelwerk Giildh.), ein Sierrath, der 

—aus nachgemachten Muſcheln oder muſchelfoͤrmigen 
Figuren beſteht. 

Muſchen, ſ. Monehe. 

Das Muscularſyſtem, der Zuſammenhang der 
ſaͤmmtl. Muskeln eines Körpers — Muskel: Ges 
bäude, 

Musenliten, verfieinerte zweifhalige Fluß: Mu: 
ſcheln. 

Muſculoͤs, ſ. Muskeln. 

ul (lat): 4) das Mood; I Mofhus cf. 

Mufden, fe Muffum. 

Mufelim, Muffelim, bei den Türken der Der: 
wefer (Vicarius) des Paſcha, welder in deffen Ab⸗ 

-wefenheit das Juſlizweſen beforgt. 

Mufelmann, fe Moslemim. 

Die Mufen (Moth.), diefe berühmten Goͤttinnen 
der fhönen Künfte und Wiffenfchäften,, waren Toͤch⸗ 
ter des Jupiter und dee Mnemofine und an 
der Zahl Neun, nämtih: Clio, Melpomene, 
Thalia, Kalliope, Euterpe, Erato, Terz: 
pfidore, Urania, Polyhymnia. Jede von 
ihnen hatte eine befondere Beſchaͤftigung (f. die eins 
zelnen Art.). Sie flanden unter dem Apoll und 
hatten ihren Aufenthalt auf den drei Bergen Grie— 
dhenlands: dem Parnab, dem Helifon und 
dem Pindus cf. diefe Art). Von den Sirenen 
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Muffel 


zu einem Mettftreite im Singen aufgefordert, ſieg⸗ 
ten fie, und rupften jenen die Federn aus. Auch 
die 9 Töchter des Pierus wurden bei ähnlicher Ver— 
anlaffung in Eiftern verwandelt (f. Pierinnen), 
Sie heißen au Pierinnen, au Camoͤnen. 
Ihren Wettftreit mit dem Thamyris f. unter 
Thamyris. Abgebildet werden fie als jugendliche 
Mädchen mit einem Lorberfrange auf dem Haupte 
und irgend einem Attribute von ihrer Verrichtung 
(Leier, Griffel 20). — Bildlid) verſteht man nun 
unter Mufen überhaupt die Künfte und Wiffens 
fhaften, namentlich die Dichtkunſt. Daher aud) der 
Mufenfig, eine Hohe Edule; Mufenfohn, 
ein Studirender, ’ 

Die Mufette, ital. Musetta: 4) fo viel als 
Sadpfeife (ſ. d. A.) oder Dudelfad; 2) ein kleines, 
zum Tanzen eingerichtetes Tonſtück, gewöhnlich 
F Taft, von etwas langſamer Bewegung, naiver 
Einfalt und ſanftem, ſchmeichelndem Geſange. — 
Uebrigens heißt bei den franzoͤſ. Trainſoldaten Mu— 
ſette ein raucher Querſack. 

Das Muſẽkum, ein den Muſen, d. h. der Gelehr— 
ſamkeit, den Kuͤnſien und Wiſſenſchaften geweihter 
Ort; ein Muſentempel; ein Verſammlungsort für 
Gelehrte, Kunſtfreunde ꝛc., um ſich init Gegenſtaͤn— 
den der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, mit Lectuͤre ꝛc. 
zu unterhalten; auch Kunſt-Cabinette und natur— 
hiſtoriſche Sammlungen pflegt man Muſeen zu 
nennen. Muſeographie, Beſchreibung ſolcher 
Kunfllammern und der Seltenheiten derſelben. 

Die Winfit von Mufe, dem Namen der 9 Götz 
tinnen, die den fhonen Wiffenfchaften vorftehen), 
die Tonkunſt, d. h. die Kunft, durch die Geſang— 
Stimme oder durch Inſtrumente Töne hervorzubrins 
gen, welde Empfindungen und Leidenſchaften fchils 
dern, erregen und unterhalten; daun Heißt aud) ein 
Tonftüc feloft oft Muſik (z. B. eine Muſik auffüh: 
ren 2c.). Das wichtigſte Werk über die Geſchichte 
diefer Kunft iſt: Forkels allgemeine Ge— 
fhidhte der Muſik, wovon aber nur zwei 
Theile leider! erfchlenen find. — Die Muſik ift 
in Rüdfiht auf Erfindung (Compofition) und auf 
Ausführung verſchieden; letztere theilt jih in Vo⸗ 
calz und Inſtrumental-Muſik, in wiefern 
fie naͤmlich durch menſchliche Stimmen oder durd) 
Inſtrumente bewerkfielliger wird. In Rüdfiht auf 
den Gebrauch und den Drt, wo man fie ausführt, 
if fie bald Kirchen-Muſik, bald theatrali— 
ſche cbefonderd Dper), bald Concert-, bald 
Tanz: Mufit cf. diefe Art. befonders). fi 

Muſikaliſch, was Überhaupt zur Muſik gehoͤrt, 
in derfelben gegründet ift; dann aud: der Tonz 
kunſt verfländig 2c. 

Der Mufifant Heißt ein folder, der die Tonkunft 
blos ald Erwerbzweig, als Handwerk treibt: zum 
Unterfhiede von Muficus, mwelder die Muſik 
wiffenfhaftlih verfieht, als edle, freie Kunſt bes 
handelt und ausübt, und den eigentliden Namen 
Tontünftler verdient. 

Mufiv: Ceingelegte) Arbeit: daffelde, was Mo: 

aik. 

Das Muſiv-Gold, ein Product, großentheils aus 
Binn, dann aus Queckſilber, Salmiak und Schwe— 
felblumen bereitet, das blos megen der ſchoͤnen 
gotdgelben Farbe zum Vergolden, Malen und Vers 
zieren von den Malern gebraucht, auch von diefen 
meifteng felbft bereitet wird. Even fo verhält ſichs 
mit Mufiv: Silber. 

Muflateller: Wein, ſ. Muſcat. 

Der Mufkel Cat. musculus), aud bisweilen 
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Musfete 


die Maus, die fleifhigen, laͤnglichen und erhabe⸗ 
nen Theile des thierifhen Körpers, welde aus reiz⸗ 
baren Fibern befiehen und durch ihr Zuſammenzie⸗ 
hen die Theile des Körpers bewegen. Muſcu⸗ 


188, musfelflauk, mustelhaft, ftarl von Muskeln. 


Die Muskete, fr. mousquet, eine Art größe: 
rer Slinten, mit weldyen die ordinairen Soldaten 
zu⸗Fuß bewaffnet werden, weldye daher aud) den 
Yramen Musfetier (Mousqyuelicr) führen: 
zum. Unterfdjiede von Füfilier, Grenadier zc. 
Doch find fie jetzt nicht mehr im ©ebraude, und 
man hat vielmehr die leichtere, bequemere Flinte, 
fusil: daher die Musketiere eigentli Füfiliere 
heißen fellten (f. d. A.). — Die Musketenku— 
gel, eine bleierne Kugel, wie ſie aus den Mus⸗ 
keten geſchoſſen wird. 

Muskiten, ſ. Moskiten. 

Huftito- (GMuſquito-) Spitzen, hollaͤndi⸗ 
ſche, muſchelartig gewebte Zwirnkanten, welche von 
den Niederiaͤndern haͤufig nach Cadix geſchickt werden. 

SMUuffal, ein Gebet der Juden, wemit fie ihre Anz 
dacht am Sabbathe in den Schulen befdließen. 

Muffelim, f. WMufelim., 

Muffelin, Mouffelin, heißt ein feines, zartes 
Gewebe von Baummolle, weldyes die Araber Mos- 
selini nemmen, und zwar von Moffoli in 
Mefopotamien, wo es gefertiget und in Menge 
verfchickt wird. Uebrigens haben die cftind. Muſ⸗ 
ſelins mancherlei Namen; Chamedi, Malle: 
moll, Eaffa 2. Der feinſte davon heißt Mul. 
wie bekannt, werden auch in Deutſchland in 
ſehr vielen Gegenden, namentlich in Plauen im 
Voigtlande, dergleichen Muſſeline, welche auch uns 
ter dem Namen Neſſel- oder Netteltücher 
befannt find, gefertiget. 

Muffelin: Batift, ein ſehr feiner, dicht ger 
webter, ſchlichter Muffelin, der Dem Batift fehr 
ähnlicd) ift, aber von baummwollenem Garne gefer⸗ 
tiget wird. 

Muffiren, fe Mouſſiren. 

Muffong, f. Pafferwinde 

Mubie, Mufie, ein feines hollaͤndiſches Maaß 
zu flüffigen Dingen, Acht avon machen 1 Mingle 
oder 2 Pinten. 

Das Mußtheil (GRchtsw.), ein gewiffes, einer 
adeligen Wittwe zuſtehendes Recht, von allem bei 
des Mannes Ableben auf dem Hofe ſowohl als in 
der Behaufung vorhandenen eß- und trinkbaren 
Vorrathe die Hälfte zu erhalten. 

Mustacchin, ital., ein venetianifhes Maab für 
fiäffige Dinge, wovon 38 eine Butte ausmachen. 

Muſtapha Bairaftar, einer der legten türkis 
{hen Helden, welder in der neuejten Geſchichte 
der osmannifchen Pforte fih ausgezeichnet merk 
würdig machte, Der Schn eines Landmannd zu 
Rasgard, vertaufchte er das Geſchaͤft feines Vaters 
mit dem Pferdehandel. Im Kriege mit den Ruf: 
fen betrat ee die mititairifhe Laufbahn, und als 
er hier eine fchon in des Feindes Hände gefallene 
Fahne wieder nahın, erhielt er den Namen Bai— 
raktar, d. h. Fahnentraͤger. Er ward nun der 
beftändige Begleiter feines Anführers, des Ayans 
von Ruſchtſchuk, dem er aud 1804 in der 
Statihalterfehaft folgte. Im Kriege gegen die Ruſ— 
fen war er der einzige unter den türlifchen Kriegs: 
Häuptern, der jenen einen beharrlichen Widernand 
Yeiftete .und als treuer Diener und Verehrer Sul: 
tan Selimg III. konnte er die Entfegung, melde 

.diefer Kaifer nad) 18jähriger Regierung durch den 
Aufſtand der Janitſcharen 4807 erlitten Hatte, nicht 
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Muthzettel 


zugeben. Er marfdirte auf Eonflantinopel zu, 
verlangte des eingeferferten Selims Auslieferung, 
und als diefer — todt über die Mauern des Ge: 
rails herausgeworfen wurde, erklärte man den vors 
her auf den Thron gefegten Muſtapha 1V. für 
der Regierung unfähig, erſtuͤrmte das Serail, und 
Bairaftar ernannte fi ſelbſt im Juli 1808) 
zum Großweſſir; allein da dieſer, als Mann von 
Much und Entſchloſſenheit, die wilden Janitſchas 
ven, für welde er eine große Reform und eine 
gang neue auf europaͤiſchen Fuß geftellte Miliz, 

. unter dem Namen Nizam Ghedid, eingeführt, 
zu ſehr gegen fi Hatte, fo brad im November 
eine neue Empdrung aus, und Muſtapha Baal: 
raktar, von allen Geiten beſtuͤrmt, beſchloß, auf 
eine feiner mwürdige Art zu fierben. Nachdem er 
den abgefegten eingefperrten Sultan und defien 
Mutter hatte ermorden laſſen, fprengte er fid) felbft 
durch Anzuͤndung eines Pulvermagazing in die Luft, 

Mufter:Aga, fe Muhdir-Aga. 

Die Mufterrolle, beim Mitirair, die Lifte oder 
dad Namensverzeihniß der ſaͤmmtl. Soldaten. 

Der Muſterſchreiber, derjenige, welder bei der 
Mufterung der Truppen das Protccoll über den 
Beftand derfelten führt; dann aud im weitern 
Sinne, der die Mufterrolle Hält, Das Verzeichniß 
fiber die Truppen, ihre Kleidung, Gewehre ꝛc. 

Die Mufurgte (gr), die Modulation cf. d. A. 

Die Muße, die von Verufsz oder Zwange geſchaͤf⸗ 
.ten freie Zeit — Freiheit von ordentlichen Geſchaͤften. 

Mutabelclat.), veraͤnderlich, wandelbar, der Ver⸗ 
änderung unterworfen. Die Mutabilität, die 
Meränderlidhfeit, Wandelbarkeit, Unbefländigkeit, 
Die Mutation, die Veränderung. 

Mutafarakas, Muteferikas (tür), diejenis 
gen vornehmeren Spahis, weldye dem Groß⸗-Sul⸗ 
tan immer felgen, auch den Greß-Vezier, went 
er in den Divan geht, begleiten. ©. Spahis. 

Mutatis mutandis (lat.), nad Abänderung 
deffen, mas abgeändert werden muß; unter den noͤ⸗ 
thigen Abänderungen — wird bei den Rechtsge⸗ 
lehrten in ihren Concepten fuͤr den Copiſten hinzu⸗ 
geſetzt, wenn bei doppelten Ausfertigungen u. dgl. 
etwa die Namen einzelner Pariheien ꝛc. oder eins 
zeine Nebenſachen in jedem Exemplare anders ger 
fest werden muͤſſen. 

Mutbab:Emir, oder Emini, am türlifhen 
Hofe der Ober-Kuͤchenmeiſſer. 

Muteferifas, f. Mutafaralas u. Spahis. 

Die Muthe, ein foͤrmliches Gefud um Ertheilung 
einer Sache ꝛc. Daher: 

Muthen cein altdeutfhes Wort), um eine Sadıe 
förmlich anſuchen, etwas verlangen, 3. B. im Le⸗ 
penmwefen: ein Lchen mutben, bei dein Le: 
henäheren um Ertheitung des Lebens (Snveftitur) 
anſuchen; im Bgb. eine Sundgrube mu: 
then, um Erlaubniß anſuchen, eine aufgefundene 
Grube bauen zu dürfen und damit belehnt zu wers 
den; bei Handwerkern muthen, wenn ein Gefell 
um’s Meiferredit oder um Aufnahme in Die In⸗ 
nung foͤrmlich anſucht. 

Das Mutbgeld, was bei der Muthung für Erz 
theitung der erbetenen Sache entridytet wird. 

Das Muthiahr, bei Handwerkern das Jahr, wels 
ches zur Muthung um dad Meifterrecht beſſimmt iſt. 

Muthpfennig, ſ. Schreckenberger— 

Der Muthzetrel: 4) (Bgb.) ein Zettel, worin 
der Muther genau den Ort, Gang ?ꝛc. anzeigt, den 
er zu muthen gedenft; 2) beim Lehenwefen heißt 
Muthzettel, Muthfchein, ein dem Lehen⸗ 


Mutiliren 


manne, wenn er um die Lehensreihung gehdrig 


angefuht hat, von der Lehens-Canzellei ertheilter 
Schein, worin das gefhehene Anfuden beſcheini— 


get wird, 

Mutiliren Cat), verkümmeln — verfaͤlſchen 
4.8. Schriften 2c.). 
flümmelung — Verfaͤlſchung. 


Mutinerie, fr. (Müht), die Meuterei ‚ Aufftand 


der Goldaten., 


Mutiren Clat), verändern, 3. 8. die Stimme 


mutiren zc. (f. übr. Mutabelzc.), 

Mutins Scäavola, f. Mucius. 

Die Mutfhirung (Gefammt: Regierung) 
wor ehedem im deutſchen Staatsrechte eine foldye 
Regierung, wo fürftl, und andere Standesperfonen 
Ihre Provinz oder Herrſchaft ganz oder zum Theile 
beifammen und unzertrennt ließen, und fie entwe— 
der wechſelsweiſe tegierten und die Einkünfte unter 
ſich theilten, oder durch den Nelteften auf beftimmte 
Art, mit Theilung der Einkünfte, regieren ließen. 

Die Mutter Caußer der befannten Bedeutung): 1) 
der dicke Bodenſatz flüffiger Körper, befonders von 
Wein und Effig; 2) ale Begriff des hohlen Raus 
mes: a) der untere hohle Theil einer Raketen = oder 
Shwärmerforn; b) die hohle, mit Schraubengän: 
gen verfehene Eylinders Fläche, welche die Schraube 
aufnimmt, auch Shraubenmutter genannt; 
co) bei Schriftgießern die Form, worein die Schrift 
gegoffen wird; fo viel als Matrize (fr d. A.); 
3) b. Bgb. die Lagerftätte der Erze. 

Die Mutterfirdhe (lat. Ecelesia mater), 
die Hauptkirche eines Kicchfpieles, wo fid) der Pfar: 
ver befindet, und dem die Tochterkirchen, Filiale, 
untergeordnet find, 

Die Mutterlauge (Chemie), diejenige Lauge, 
woraus alles, was von den darin befindlichen Salz: 
zen fih cryſtalliſiren Läßt, bereits gefdjieden wor: 
den ift; gleidhfam die Mutter der darin befindli- 
dien Salze. 

Die Mutterloge Czlohfhe), b. d. Freimaurern 
die Hauptloge, von welder die anderen (Tochter :) 
Logen aufgenommen find und abhängen. 

Der Mutterſtaat heißt ein folder Staat, wels 
chem über einen andern, den er in der Ferne an— 
gelegt oder gebildet hat (Eolonie oder Todıterz 
ftaat), die oberfte ausuͤbende Gewalt zuſteht. 

Der Mutterwitz, der natüclide, gefunde Mer: 
fand, der Jedem angeboren und nicht erft Eünft: 
li gebildet (Schulwitz) ift. 

Mutülus (lat), der Kragſtein, 
fd. U) 

Mutuum (lat.), eigtl. das Wedhfelfeitige, gegen 
feitig. — Daher auch Mutuei l, gegenfeirig, wech: 
felfeitig, — dann beſonders was geborgt oder ge: 
liefen wird; das Darlehen. Mutuum a djuto- 
rium, gegenfeitiger Beiftand, gegenfeitige Unter: 
ſtuͤtzung (3. B. in der Ehe 2c.). Mutuus con- 
sensus, gegenfeiiige Zuſtimmung, Einwilli⸗ 


Sparrenkopf 


gung. 

Muzur, in der Türkei, die Gerichtsboͤgte bei den 
hohen Gerichten. 

Muzzi, tuͤrkiſche Galeerenſclaven. 

Mydriösis (gr), diejenige Krankheit, wo der 
Augenfiern widernaluͤrlich erweitert und die "Be: 
weglichkeit deffelben gehindert wird. 

Mydros hieß bei den Alten ein Stein oder auch 


ein Stuͤck Eiſen, welches bei Friedensſchluͤſſen, 


zum Beiden der Unverbruͤchlichkeit derſelben, ins 
Meer geworfen wurde, 
Myelitis (gr), Ruͤckenmark⸗Entzuͤndung. 
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Die Mutilation, Wer: 


Myrmidonen 


MyFologie (gr.), die Fliegen-, die Muͤckenkunde. 

Mylady, engl. (Meitädy), mein gnädiges Fraͤulein, 
oder meine gnaͤdige Frau. 

Mylord (Meilahrd), gnaͤdiger Herr. S. Lady 

und Lord. 

Mylitta war bei den Babyloniern und Aſſyrern 
die Venus. ©. übr. Aſtarte. 

Myodefcopfie, auch Photopfie, Heißt derje— 
ige Sehler am Auge, wo einem allerlei Puntte, 
Striche u. dgl. in beftändiger Bewegung gleichſam 
wie Müden vorſchweben — das fogenannte Slim: 
mern vor den Augen. 

Myodyniecgr), Muskelſchmerz — Rheumatismus. 

Die Myographie, Myolvgie, gr ‚Anat.), 
Lehre von den Muskeln. 

Die Myomantie (ge), WWahrfagerei durch die 
Maäufe, | 

Myoparanes, f. Mahame, 


Myops (gr), eigtl. der au Kurzſichtigkeit (gleich 


der Maus) leidet; die Krankheit ſelbſt Heißt Myo— 
pie, worunter man ein kurzes Geſicht (das in der 
Nähe zwar alles genau, in der Ferne aber nichts, 
oder auch umgelehrt, fehen u. unterfcheiden kann) 
verfteht. — In den alten Kedten hieß Myops 
auch ein Schielender, Ueberſichtiger. 

Die Myosis, eine widernatuͤrliche Verlaͤngerung 
des Augenfternes. . . 

Die Myotomie (gr), die Zergliederung, Serle⸗ 
gung der Muskeln. 

Myri, ſ. Miri. 

Die Myriade (gr), Zahl von 10,000; dann übers: 
haupt Myriaden, eine unzählbare Menge. 

Das Myriagramm, nad dem neus franzdfifdhen 
Gewichte 10,000 Gramme, ungefähr 203 Pfund, 

Myrialitre, fr. Czliten), ein Maaß von 10,000 
Litres (ſ. d. U), etwa 10,511 Pinten und 7882 
Scheffel. 

Myriametre (⸗meter), eine Länge von 23 alten 
franzöf. Meilen oder Stunden (fe Metro): es 
macht dies gegenwärtig in Frankreich die neue Po ftz 
ftation aus. 

Myriare, ein Maad von 10,000 Are (ſ. d. A. u. 
Metre). 

Myriomorphofceop Cor), daffelbe, was Ka: 
letdofeop (ſ. d. U). 

Das Myrliorama'lgr), eigtl. ein Zehntaufend: 
fhau, ungefähr eben fo wie das Kaleidofcop, nur 
daß es bei dieſem intereffanten Spielwerke mehr auf 
landſchaftl. Gegenden abgefehen, für den Land: 
fhaftsmaler aber als Muftercharte ſehr ſchaͤtzbar iſt. 

Der Myrmeclagmug, dieMyrmeciofiscgr.), 
die Kriebelfranfheit, gleihfam als ob Ameifen am 
Leibe kroͤchen. 

Myrmecit, ein Stein, worauf fih ameiſenaͤhn⸗ 
lihe Figuren befinden. : 

Myrmidonen (Myth.) hießen die Bewohner der 
Infel Aegina. Myrıner, die Geliebte Fupiters, 
war von der Minerva in eine Ameiſe verwans 
delt worden, und von ihr Fam nun eine große 
Menge diefer Ihiere zur Welt. Aeakus, König 
von Aegina, defjen Land durch die Peft entvdlfert 
worden war, bat den Jupiter, diefe Thiere in Menz 
fhen zu verwandeln: es gefhah, und die Daraus 
entflandenen arbeitfamen und thätigen Menfhen 
zeichneten ſich aud) in der Folge als tapfere Krie⸗ 
ger bei Troja's Belagerung unter Achills Aus 
fuͤhrung aus. — Eben daher ruͤhrt wobl auch das 
franzoſ. Wort Mirmidon (zdong), ein kleiner, 
zwergartiger Menfh, ein Knirps; auch ein Heiner 
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Myrobalanen 500 Nabel 


Naſeweis. Endlich verfieht man aud unter Myr⸗ 
midonen geldgierige Menfden. 

Mprobalanen find ſehr zufammengetrodnete, 
fleifhige Fruͤchte, ungefähre in Geflalt einer Nuß, 
von ganz verſchiedenen Gewädfen, die wir aus 
Dftindien bekommen und deren Geſchmack fehe herbe 
und zuſammenziehend iſt. Sie werden von den Hol⸗ 
laͤndern, theils getrocknet, theils in Zucker oder Sy⸗ 
rup eingemacht, allen Nationen zugefuͤhrt. 

Myroxylon, der Baum, von welchem der be: 
rühmte peruvianifde Balfam herkommt. 

Die Myrrhe Cor), ein Gummiharz, das aus dem 
Driente, befonders dem gluͤcktichen Arabien, Egyp: 
ten 2c. herkommt. Der Baum ſelbſt gehört wahr: 
ſcheinlich zum Mimoſen-Geſchlechte und kommt der 
achten Acacia nahe, Es giebt dreierlei Sorten; 
doch haben fie alle einen fharfen, bitteren Geſchmack, 
ftarken batfamifchen Geruch, und als Arzneimittel 
eine ftärfende, echigende, giftwiderfiehende Kraft. 

Myrfa, f. Mirze. 

Die Myrte (lat. Myrtus), ein ſchoͤnes, baum⸗ 
artiges, immer gruͤnendes Gewaͤchs, im ſuͤdlichen 
Europa wild wachſend, das aber in kaͤlteren Gegen: 
den nur in Kufigärten gezogen wird. Sie war bei 
den Alten der Venus geheiligt und galt als Sinn⸗ 
bild der Liebe, oder auch des liebevollen Anden: 
kens (3. B. bei Grabmälern 2c.). 

Mysia, ein Seft, weldes bei den Griechen zu Eh: 
ven der Ceres 7 Tage lang gefeiert wurde. 

De: Moyſtagög (gr), bei den Alten derjenige, 
welcher die neu Yufzunehmenden in den Miyfterien 
einführte oder einweihte; dann auch, der die Hei— 
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ligihuͤmer und Merkwürdigkeiten in den Tempeln 
zeigte. Bei ung nennt man einen Geheimnißfor: 
fer fo, oder auch fpottweije einen Geheimniß⸗ 
kraͤmer. — 

Die Myſte rien (or) bezeichnen überhaupt den 
Snbegriff von Geheimniffen, in deren Beſitz nur 
eine gewiffe Etaffe von Menſchen ſich befindet, die 
derfelben zuvor durch feierlide Einweihung theil: 
Haftig geworden find. Bei den Alten mochte Die 
Hauptabficht bei dergleichen Myfterien und den des: 
Halb veranftalteten geheimen Zuſammenkünften, wel⸗ 
che des Nachts gefeiert wurden, die ſein, die Er— 
kenntniß des einzigen Gottes und uͤberhaupt eine 
hoͤhere Religion den Eingeweihten, getrennt von 
den Irrthuͤmern der heidniſchen Volksreligion, mit⸗ 
zutheilen: z. B. bei den groben Eleuſini— 
ſchen Geheimnifjen ıc. Außerdem gab es 
noch andere Abſichten, 3. B. bei den Orgien ꝛc. 
(ſ. d. A.). Die vekannteſten und beruͤhmteſten My: 
ferien waren Die Eleufinifden, die Samo> 
thraciſchen, die Dionyfifden, die Drphiz 
ſchen u. die der Iſis cf. dieſe Art). Im 2ten u. 
folg. Sahrh. n. Ehr. Geb. verſtummten nad) und nad) 
die Myfterien gleich den Drafeln; die großen Eleufi: 
niſchen Geheimniſſo zuletzt. — Uebrigens wurden auch 
ehedem in manchen chriſtil. Ländern gewiſſe geiſtl. ko⸗ 
miſche Schauſpiele, worin Gott, Engel, Heilige, 
Teufel ꝛc. auftraten, Myſterien genannt. j 

Myfteriög, geheimnißvoll. 

Myſticismus, f nad Myſtik. 

Die Myfteriofophie (or), die Geheimnißkunde. 

Myſtificiren, einen foppen, unter dem Scheine 
der Ehrlichkeit Einen laͤcherlich machen; zum Be: 
ften haben. Die Myftification, eben dies Fop⸗ 
pen, diefe Echrauberel. 

Die Myftik (gr), die Geheimlehre; befonders dies 

jenige Unterfugung, die fih mit dem verblümten 

‘ 


Verſtande der Heil. Schrift befhäftiget, und aus⸗ 
ſchlieblich auf die Geheimniffe des göttl. Weſens, 
der menfohl. Seele, der Natur und ihre gegenfeitige 
Durchdringung gerichtet ift, 

Der Myiticismug nun iſt der Glaube an eine 
fothe Geheimlehre, an ein gemiffes Veberirdifches 
und Unendlides; befonders auch, wie er an übers 
natärlide Eingebungen u. dgl. glaubt; ein ſchwaͤr⸗ 
merifher Hang zum NBunderglauben. 

Der Myitiker, derjenige, der einer folden Ges 
heimlehre anhängt oder fie felbft zu verbreiten ſucht. 
Die berühmteften der Urt waren befonders im 44ten 
Jahrh. Meifter Ekkart, Johannes Tauler, 
Amandus Seus, Heinrich von Nördlingen 2 

Myſtiſch, geheimfinnig, Aberfinnig; in ein gewiffes 
Dunkel gehüllt: z. B. myſtiſche Redendarten, 
worin ein beſonderer geheimer Sinn liegen fol. 

Myt, eine Heine hollaͤndiſche Kupfermuͤnze, 2 leichte 
Pfennige geltend. 

Die Mythen, von gried. Mythos, die Dichtun⸗ 
gen, die bilderreichen Sagen oder Erzählungen von 
den Gottheiten und Helden der Alten, befonderd 
der Griechen, Hebraͤer, Egyptier zc. Daher my? 
tHifch, diefen Dichtungen gemäß, fabelhaft, der 
Dichtung nad; und ; 

Die Mythologie, die Lehre von den Mythen ber 
Aıten, die heil. Dichtungs- oder Goͤtterlehre; die 
favelhafte Keligion der Alten, befonders wie fie bei 
den Griehen und Römern gemdhnlid wat, 
und deren Dichtungen bei den erfteren befonderg, 
da fie vor allen fabelhaften Religionen der übrigen 
alten Völker durch vorzuͤgl. Schönheit fi) auszeich⸗ 
nen, für Dichter ſowehl ats bildende Kuͤnſtler eine 
überaus glückliche Fundgrube gemorden find. In 
der neuern Zeit find wohl über die Mythelogie bes 
ſonders folgende Werke der Empfehlung wert): 
Ereujers Symtolif und Mythologie der 
alten Mötfer, befonders der Griechen; und danıı: 
Briefe über die griedifde Mythologie 
für Frauen, von C. de la Motte Fouqué. 
Berl. 1812; unter den neueſten Werken aber J. 
A. 8. Richters Phantafieen des Ylters 
thums, oder Sammlung der mytholegiihen Sa⸗ 
gen der Hellenen, Homer, Aegypter und anderer 
oriental. Völker, in 5 Theilen. Leipzig bei Voß, 
















N. 


N bezeichnete in aͤlteren Zeiten 900; war aber ein 
Strich daruͤber, 90,000; das griechiſche N. (auf 
alten Muͤnzen) ſo viel als 50. 

N. auf franzdſiſchen Münzen, iſt das Beiden ber 

Münzftade Montpellier, > 

Panama, Nemas, das Gebet der Türken, welches 
fie jeden Tag fünf Mal verridren muͤſſen: beim Auf: 
gange der Sonne, zu Mittag, gegen Abend (Lazer o), 
beim Untergange der Sonne u. nad) Mitternacht. 

tabal, f. Nashorn ' 

Die Nabe heißt der hohle Eylinder in einem Rade, 
weicher um die Achſe läuft, in deffen Außerem Um⸗ 
fange die Speichen ſtecken. — Der Nabvenring, 
jeder auf und in der Nabe befindliche Ring. 

Der Nabel, uͤberhaupt jede ſchneckenfoͤrmige, runde 

Mertiefung oder Erhöhung; daher i. d. Bau Eunft 

der Sctuß eines Gewoͤlbes; i. d. Mathematit 

der Punct in der Achſe einer Erummen Linie, gez 
woͤhnlich aud der Brennpunet, Focus, genannt, 


‘ 


* 


Nabelſchild 


Der Nabelſchild, i. d. Wappenkunſt, ein Wap⸗ 
penſchild, das auf der Nabelſtelle (etwas niedriger, 
als die Herzſtelle) gelegt iſt. 

Nabla, Nabtium. ift der Name eines muſikali⸗ 
ſchen Inſtruments bei den Phoͤniciern, ungef. wie 
eine Bitter. ©. Pſalter. 

Der Rabob Heißt in KHindoftan der Statthalter 
fiber eine Provinz und Befehlshaber der Truppen 
Gun fehr weitläufigen Provinzen wird er Subah 
genannt): eine Würde, Die eigentlidy in dem Rei: 
che des Großmoguls von den Engländern in den, 
den Mongolen entriffenen Ländern, dem Namen 
nad), beibehalten wurde. Da fid) beim Verfalle des 
mongoliſchen Reichs jene Statthalter durch Anſich⸗ 
reißung der Einkuͤnfte außerordentlich bereicherten, 
ſo nannten nachher die Engländer auch einen Be— 
amten der oftindifchen Gefellfchaft, der ungeheuere 
Reichthuͤmer in Indien erpreßt hatte, einen ILar 
bob — wohl aud einen reihen herzlofen Schwel⸗ 
ger. 

Die Nacaratfarbe iſt bei den Faͤrbern eine von 
den fieben rothen Farben, melde mit der Haar⸗ 
farbe gefärbt und mit Krapp oder Cochenille er: 
hoͤhet wird. 

Nacelle, ft. Maſelle), 1. d. Baukunſt — die Eins 
jiehung. ©. Vrochilus. 

Nachberg, Nobrig, Lohberg, heißt bald eine 
Schicht ſchwarzen Hornſchiefers, die unter. der obern 
Schicht liegt und etwas Kupfer Hält; bald auch 
eine Schale fiber den obern Kupferſchiefern. : 

Nachbremen heißt beim Bergbaue, wenn auf eis 
nen überfegenden Gang oder fonft von einem Drte 
aufgefahren und das etwa Zu hoffende und fi) 
zeigende Erz verfolgt wird. 

Der Nahbürge, in manden Gegenden fo. viel, 
als Ruͤckbuͤrge. 

Nachdunkeln wird in der Malerei von einer 
Farbe gefagt, weiche mit der Zeit dunkler wird 
und ins Schwarze fällt; 3. B. Umbra, coͤllniſche 
Erde ꝛc. ꝛc. 

Der Racherbe (Rohtsſpr.), ein ſolcher Erbe, wel⸗ 
cher in Ermangelung oder nach dem Abgange des 
Haupterben, zum Erben eingeſetzt wird? — Af—⸗ 
tererbe — (vgl. Substitutio.) 


Der Nachfahrer, Nachtfahrer (Bow), der⸗. 


jenige Vergefficiant, welcher des Nachts und ſonſt, 
wenn die Geſchwornen nicht auf dem Reviere find, 
die Zehen befährt und unterfudt, ob die Steiger 
ihre Schutdigfeit gethan 2. 

Das Nachjaher, bie und da, 
denjahr <f. d. U 

Das Nachmahnungsrecht ift in Hamburg da8 
Recht, einen Concursſchuldner, wenn et fi) auf 
neue etablirt hat und zu beſſerm Wermdgen -ge: 
kommen ift, nad) 5 Sahren wieder zu der vollends 
zu bewirkenden Befriedigung feiner Gläubiger an: 
zuhalten. v 

Das Rach recht, b. Forſtw. im tmanden Gegen: 
den, ein gewiſſer Antheil, den Die Förfter oder anz 
dere Unterbeamte an den eingehenten Gtrafgeldern 
haben.  - N 

Der Nahfhlag cTrf.) heißt diejenige Feine Note, 
welche der Hauptnote ald Verzierung angehängt 
und nad) derielven angefhlagen wird: im Gegenf. 
v. Vorſchlag. 

Nach Sicht, f. Sicht. 

NRachſteuner, Nachſchoß, 

Nacht, ſ. Nox. 

Die heilige Nacht, bei den Katholiken, 
als Weihnachten. 


fo viel als One: 


fe Abzugsgeld. 


fo viel 
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Nachtſtuͤcke 


Die lange Nacht, f. unter L. 

Nachtage, fr Refpecttage 

Nactangel heißt ein Geil, mit fehe vielen Ans 
geln verfehen, das Zur Nachtzeit quer Über die 
Ströme gezogen wird, um Fiſche damit zu fan⸗ 
gen. 

Der Nachtanker 
den Hauptanker folgende Anfer, welcher, 
jener forttreibt, gebraucht wird. 

Der Nahrtbogen: 1) der Bogen, den die Sonne, 
die Nacht Über, unter dem Korizonte nad) ihrer 
erften Bewegung befhreibt und von weldem vie 
Länge der Nacht abhängt; 2) aud) bisweilen der 
Bogen, melden ein Stern unter dem Horizonte 
nad) feiner erfien Bewegung befchreibt. 

Die Nacht buͤchſe, ein altes ſchweres Geſchuͤtz, 
das, fo wie der Baſiliek, gegen 75 Pfund Eifen 
ſchoß. 

dachtdrud, daſſelbe, was der Alp (fe d» A.) be⸗ 
deutet. 

Nachtfahrer, ſ. Nachfahrer. 

Nachtfalter, Phalacnae, ſolche Schmetter⸗ 
linge, die ſich nur des Nachts ſehen laſſen; zum 
Unterfchiede von den Tagfaltern, melde Pa- 
piliones, oder den Abendfaltern, die 
Sphinges heißen. - 

Das Nachtfernrohr, der Sterns oder Ko: 
metenfucder, ein Öternrobr, Tas zwar nicht 
ſtark vergrößert, aber ein defto größeres Geſichts⸗ 
feld und ſehr viel Helligkeit hat. 

Die Nacht'gleiche, fe Aequinoctium. 

Das Nachthaus, fr. Habitacle — Abitakel — 
(Schffth.) Heißt das aus Bretern und mit hölzers 
nen Nägel zuſammengeſchlagene Behaͤltniß, worin 


(Schffth.) heißt der zunaͤchſt auf 
im Fall 


der Schiffscompaß und die zu dem Log gehörigen ” 


Sanduhren fiehen und weldes des Nachts durch 
eine Lampe erleuchtet iſt — das Compaßhaͤus⸗ 
chen. 

Das Nachthorn iſt bei den Orgeln ein gedecktes 
Fldlenregiſter, beinahe wie Quintatoͤn. 

Nachtigall, ehedem eine Art ſchweren Geſchuͤtzes, 
das 50 Pfund Eiſen ſchoß. 

Die Nachtmahlsbulle, 
mın, 

Der Nahtmeifter, b. Hüttenbaue, ein Huͤtten⸗ 
meifter, der des Nachts die Schmelzhütten befucht, 
um nad den Arbeitern zu fehen. 

Nachtmenſchen nennt man diejenigen kraͤukeln⸗ 
den Menſchen, welche nur bei Mondſchein oder 
Daͤmmerung gut ſehen koͤnnen, hingegen am Tage 
von dem ihnen zu ſtarken Lichte geblendet werden: 
dahin gehoͤren die Albinos, Kretinen 2 

Nabtnymphe, ein mic vier netzförmigen Fluͤgeln 
verſehenes Inſect, das ſich nur des Nachts ſehen 
laͤßt — Land-Libelle. 

Nachtplaneten heißen bei den Aſtrologen der 
Mars, die Venus, der Mond. 

Der Nacht pocher Gob.), Der 
Pochwerke vorſteht. 

Die Racdetſchicht: MD (Bob) die Arbeitszeit, wel⸗ 
de in die Nacht fällt, von Abends 8 bis Morgens 
4 Uhr; 2) cHüttenmw.) die Arbeit der Hüttenarz 
beiter beim Schmelzwefen, von Abends 5 bis fruͤh 
5 Uhr. 

Der Nahtfhihter (Bob. und Huͤttenw.), der 
des Nachts in der Grube oder auf der Hütte ars 
beitet. 

Nacht-Signal, f. Signal. 

Die Nachtſtuͤcke heißen ſolche Gemaͤlde oder Zeidy> 
nungen, deren Gegenftand eine Scene zur Nacht 


fie Coena Do- 


die Nacht über dem 


Nacht-Uhr 


ausmacht und das die Beleuchtung nur vom Mons 
de, oder Fackeln und dgl. erhält, z. B. eine laͤnd⸗ 
liche Gegend, durch Mondſchein erhellt; ein Schiff⸗ 
bruch in der Nähe eines Leuchtthurms ꝛc. Eins 
der erſten Gemaͤlde dieſer Art iſt die beruͤhmte 
Nacht des Correggio. 

Die Nacht-Uhr, eine ſolche, woran vermittelſt des 
Mondes und der Sterne die Stunden angezeigt 
werden. (©. aud Mond-⸗Uhr.) 

Der Nachtvogel, in der weiteflen Bedeutung 
jeder ‚DBogel, der nur des Nachts fid fehen läßt; 
dann aud) ‚ein einzelner Vogel diefer Art, u B. 
der Nachtrabe, der Nachtſchlaͤger (unter den Nach—⸗ 
tigallen) ꝛc. 

Die Nahtwandler, Mondfüdtigen, heißen 
ſolche Perjunen, welde in der Nacht, ohne fid) es 
bewußt zu fein, alles, ja noch mehr verrichten , was 
ein gefunder Menſch am Hellen Tage thut und un: 
ternimmt. Ein folder fleht des Nachts auf, kleidet 
fi) an, erfteigt oͤfters die gefährlichften Höhen, die 
ein Wachender nie zu erflettern wagt, koͤmmt aud) 
gluͤcklich wieder zurück und legt fi ins Bette — 
alles mit verfohleffenen Mugen. Pur darf man fie 
bei dieſen ihren gefährlichen Unternehmungen nicht 
etwa zu erweden ſuchen. Als ein Mittel wider 
Diefe fonderbare Erfheinung, die man bis jest 
noch nicht Hat gründlich erforfchen koͤnnen, fchlagen 
viele vor, ein mit Wafler benestes Tuch vors Betz 
te zu legen, worauf ſolche Perfonen beim Heraus: 
fleigen treten muͤſſen und dadurch wieder zu fi) 
fommen, 

Der Nachtweiſer, lat NOcturlabium, ein Ins 
ſtrument, wodurch man in allen Stunden der Nacht 
wiſſen kann, um wie viel der Nordſtern hoͤher oder 
niedriger, als der Pol, iſt: er dient befonders den 
Schiffern, um bei Nacht die Breite des Orts zu 
finden, wo das Schiff fih befindet. 

Nackt, i. d. Malerei, Fleiſch: ſ. Carnation. 

Nacre, fr. Maker), Perlenmutter (ſ. d. A.). 

Kalte Nadel, ſ. Kupferſtecherkunſt. 

Der Nadelbrief oder Brief, ſ. Klöppelm 

Nadelfreunde, Nadelmagen, in einigen Ges 
genden die Verwandten von muͤtterlicher Geite; 
fo viel al8 Spillmagen. 

Das Nadelgeld heißt diefenige Summe, welde 
einer Frau von Stande zu Eleineren Ausgaben, 
für Piadeln und dergl. als Tafchengeld ausgeſetzt 
wird, 

Der Nadelgrund Schfftsk.), ein Seegrund, wel: 
der voller Kleiner fpigiger Schnecken liegt. 

Das Kadelholz: darunter verfieht man ſolche Bänz 
me, die flatt der Blätter Nadeln oder Tangeln 
haben; Daher es aud Tangelholz heißt Cim Ge: 
genfage von Laubholz, DB. den Eichen, Buchen 20): 
dahin gehdren die Fichte, Tanne, der Lerchenbaum, 
Wacholder ꝛc. Dann Heißt e8 auch überhaupt ein 
aus folden Bäumen beftehendes Gehoͤlz, auch Harz: 
Holz, Pechholz — daher aud der Nadelort 
ein folder Play, wo nur Nadelholz waͤchſt. 

Nadeln Heißen im Bgw. zarte Baden, welde big: 
weilen bei Miineralien auf den Flädhen aufrecht ſte— 
ben: 3, B. am Wedererze, Kobaltbluͤthen 26, ©, uͤbr. 

tadelholz 

Das Nadelpapier Artill), ein Starkes, graues 
Papier, das zu den Kartuſchen und anderen Feuer: 
werfähllfen genommen wird. 

Die Nadelfonde CEhirurgie), eine Sonde, an 
deren Hinterm Ende ein Oehr befindlich ift, und 
womit man ein Band durdy eine Wunde zieht. 

Das Nadelſtechen, Weupunctür, if eine bei ! 
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Nagelgeige 


den Chinefen gebräudlihe chirurgiſche Dperation, 
indem man mit filbernen oder goldenen Nadeln auf 
eine Stelle ſticht, oder auch diejelben mittelſt eines 
fleinen Hammers einſchlaͤgt: es dient fintt des bei 
uns gewöhnlichen Schröpfens, 

Das Nadir Carab.), eig. der Fußpunkt, heißt in der 
Sternkunde der dem Senith entgegengeſetzte Punkt. 
Naͤmlich jeder Punkt, den man ſenkrecht uͤber der 
Erdflaͤche am ſogenannten Himmel annimmt, Heißt 
das Zenith Gertical- oder Scheitelpunkt) desje⸗ 
nigen, der ſich da befindet; der dieſem in der untern 
Halbkugel entgegengeſetzte Punkt heißt Nadir. Je⸗ 
der Menſch und jeder Ort der Erdflaͤche Hat fein bes 
fonderes Benith und fein beſonderes Nadir und ers 
ar fo wie er den Play Ändert, auch wieder anz 

ere. 

Schah Nadir,f. Kullgan. 

Das Naͤherrecht, ſ. Einſtandsrecht. 

Naheru n9,f.r Approximatio. 

Nähkib Heißt 4) der Oberfte der Emirs, melde auch 
unter feier Gerichtsbarkeit flehen; 2) der, welcher 
die heilige Fahne Muhameds trägt. 

Namers find eine Art perfifcher Fußtapeten von 
Kameelhaargarn. 

Ninia Menia) war bei den Roͤmern eine Goͤt⸗ 
tin, welche fie vorzüglid bei Begraͤbniſſen alter 
Perfonen antiefen, Die aud) befonders unter ihrem 
Schuge ftanden. Daher hießen nun auch Naͤnien 
die Trauerlieder, weldye bei Keichenbegängniffen zum. 
Lobe der Verfiorbenen, meiftens von dazu beftells 
ten Weibern, angefiimmt wurden. Da nun diefe 
Lieder gewöhnlid ſchlecht ausfielen, fo pflegte man 
aud) jedes gemeine, ſchlechte Lied vder jede Poffe 
Nänien zu nennen; ja zuleyt nannte man felbft 
Wiegenlieder fo. 

Näßprobe, f. Naßprobe. 

Nagaret heißt in Abyſſinien die Keſſelpauke, 
weil naͤmlich alle obrigkeitliche Verordnungen und 
Befehle, die man Nagar nennt, vermittelſt ders 
feiven bekannt gemadt werden. Gie ift übrigens 
ein Beiden der hoͤchſten Gewalt und der König IAßt 
45 folder mufifalifher Inſtrumente vor fid) her ers 
tönen! 

Nagel, ein engl, Gewicht für Wolle: f. Nail. 


Das Nagelfellcgr. Plerygion) heißtein weiß: 


liches, dem Nagel am Finger aͤhnliches, Fell, das in 
dem innern Augen Winkel entficht und fid) bis— 
mweilen über den Stern des Auges hinmegzieht. 

Nagelfeſt — in der Kedensart: nietz und nas 
gelfeſt, d. H. in einem Haufe fo befefliget, daß es 
ohne wefentlihe Verlegung des Hauſes gar nicht 
hinweggenommen werden kann cim Kat. fixa vin- 
eta). Daher die Klaufel bei Kaufsverträgen über 
Häufer: daß alles, was erd-, baud-, wandz, 
niets und nagelfeft if, darin verbleiben fell, 
wohin dern aud alle eingemauerte und eingezims 
merte Schränfe, Lager in den Kellern, Eimer an 
den Brunnen, Ketten, Geile 2c. gehören. 

Nagelflühe wird ein in der Schweiz zu findendes 
Geftein, ein zugerundetes Gefdiebe genannt, dag " 
aus Kiefel, Schiefer u. a. Steinen jzufammengefegt 
und mittelft Kalkınaffe feft zuſanmen gelittet ift; 
ganze Berge (3. B. der Rigi, Pilatus ⁊c.) und 
Huͤgel befiehen daraus und fie wird zu den Waken 
gerechnet. 

Die Nagelgeige Cital. Violino di Ferro), 
auch ruffifge Beige, ift ein mufifalifhes Ins 
ſtrument erfunden von dem Kammermuſicus Wils 
de zu Peteräburg), beſtehend aus einem halbrunden 
in Geftalt eines Hufeiſens ausgeſchnittenen Brete, 


Nagiaſchi 


auf welchem mehre (12 — 24) bald laͤngere, bald kuͤr⸗ 
zere, eiſerne Stifte eingeſchlagen, ſind, welche mit ei⸗ 
nem Vioulinbegen beſtrichen werden und dadurch eis 
nen flngeoletähnlihen Ton. hervorbringen, — Ein 
aͤhnliches Inſtrument, Nagelchavier, erfand 
1792 Träger zu Deſſau, das, wie ein Clavier, 
mit Taftatur verfehen ıft, wo denn eijerne Stifte, 
in einen Stimmſtock geſchlagen, durd) ein mit Geis: 
genharz beſtrichenes, vermittelſt Schwungrades und 
Fußtristes in Umtrieb geſetztes Band geſtrichen wer— 
den. Der Umfang iſt von 5 vellen Octaven und 
der Ton dem der Harmonica aͤhnlich. 

Nag iaſchi iſt der Ehrentitel des Beherrſchers von 
Abyſſinien. 


Naginabaat, baumwollene, oſtindiſche Gewebe, 


welche ſonſt die hellaͤndiſche oſtindiſche Compagnie 
von Surate nach Europa brachte. 

Der Nagor, eine vorzuͤglich ſchoͤne Antilopen = Art 
in Afrika. 

Naheſaͤulig BF.) nennt man folde Säulenftel: 
lungen, wo der Raum zwiſchen zwei Säulen nicht 
mehr als zwei Durchmeffer beträgt. 

Paib, bei den Türken, ein geiftticher Beiſitzer in den 
Gerichten; 2) der Schreiber eines Mollah oder Eadi; 
3) aud) ein Dorfridhter. - 

Naik, Heißt der Kegent von Madura in Oftinz 
dien. 

Nail, engl. (Naͤhl), auch Clove, ein Wollgewicht 
von 7 Pfund, Ä 

Nain, Naine (fr), eindwerg — 8wergin. 

Nain-Londrine, eine Art wollener Tücher und 
zwar von lauter ſpaniſcher Welle, urfprüngtid in 
England gewebt, die jest ader auch in Languedoc 
häufig gefertiget werden, 

Nainsook (Heinfut), oſtindiſche ſehr feine Neſſel— 
tuͤcher, welche von Decca durch die Dänen und Hol 
länder zu uns kommen. 

tairen find bei den Hindus die Edelleute und 
Krieger und die dıitte Kafte, oder Volksclaſſe. 
Sie find tapfere Soldaren, gehen, bi8 auf einen Gürz 
tel um den Unterleib, nackt, geſchmuͤckt mit goldenen 
oder filbernen Armbändern und laffen fi) die Naͤ— 
gel, zum Beiden ihrer Würde, lang wachſen. Gie 
genießen befonders das Vorrecht, bei den Weibern 
dee geringern Elaffe ungeftiört Beſuche ablegen zu 
dürfen, ö 

Naissance, fr. (Naͤſſangß'), die Geburt; das 
Herkommen. 

Naftv, Naivetät, eig. etwas Natuͤrliches, der 
datur des Gegenftandes angemefferes; dann, im 
enäfter Bedeutung, eine Aeußerung unbefangener 
oder unfchuldiger Offenheit, die jedody einen tiefern 
und richtigern Sinn enthält, als fie ſelbſt ahnet. 

Die Najaden Myth.), die Nymphen der Quellen 
und Baͤche cf. Nymphen). Gie werden in jus 
gendlichein Reize dargeftellt, einen Kranz von Schilf⸗ 
rohr um das Haar, auf einer Urne liegend, aus wels 
her Waſſer läuft. 

Yakara, ein bei der Janitſcharenmuſik gebräud)li: 
des Inſtrument, eine mir Schellen verfehene Pauke; 
bei den Chineſen eine Art Triangels 

Nakarat, f. Nacarak 

Nakken, ſ. Nikken. 

damahrem iſt bei den Tuͤrken dasjenige Geſetz, 
welches den Verwandten (gewoͤhnlich den Vaͤtern, 
Bruͤdern und Oheimen) erlaubt, die Weiber in dem 
Harem ſehen zu duͤrfen; dann auch dieſe Maͤnner 
ſelbſt, denen eine ſolche Verguͤnſtigung zugeſtanden 
iſt; endlich überhaupt der Zutritt in einer Familie. 

Nama-Schiak heißt ein Stein auf einem zum 


503 


Napoleon 


Gebete eingerichteten Plage, von frommen Mufels 
maͤnnern errichtet, wo auf der Seite nad) Mecca zu 
das tuͤrkiſche Glaubensbekenntniß eingegraben ift; 
neben dem Gteine befindet fill ein Brunnen, Zur 
vorgefchriebenen Reinigung vor dem Gebete und Zur 
Bequemlichkeit für Reiſende. 

Der Namentrager, an manden 
ald der Factor in einer Handlung. 

Namking, ſ. Nankin. 

an heißen bei den Lapplaͤndern die von ihnen für 
Geifter gehaltenen Fliegen, deren fie aud) viele in 

- Süden bei fid) tragen. 

Nane iſt nad) Einiger Meinung die Diana der Per: 
fer; nad) Anderen aber die Semiramis (ſ. d. U, 
welche, von ihrer Mutter weggeſetzt, von einer Taube 
ernährt worden fein fol; daher fie aud) die Perjer 
nad) ihrem Tode unter der. Geftalt einer Taube göttz 
lich verehret hätten. 

Yankin, Nanking, Nanquin, oder eigentl.. 
Nam-King Cvon der hinefifhen Stadt nämlich, 
wo man befonders denfelben fertigt), ein bekanntes 
wollenes, leimvandartiges Gewebe, von gelber, aud) 
röthlidyer Sacbe, das aus Ehina fehr ſtark in den 
Kandel zu ung gebradht und, weil fi der Zeug 
feyr gut wafchen laͤßt, befonders zu leichten Som: 
mer: Unzügen 2c. gebraucht wird, Es wird aber 
auch derſelbe jest fehr Häufig in Deutjchland, Der 
Schweiz und Frankreich nachgemacht. 

Nannieſter Stein, ein Hatbedeiftein, von Milch— 
farbe, braunrdchlidhen Streifen und gang undurd)s 
fihtig, weider in Mähren, in der Herrichaft Ylanz 
niefter gefunden wird, eine gute Polirur anz 
nimmt und härter, als Marmor ift. 

tangue und Nanqui heißen die beiden Eleinften 
Gewichte bei den Einwehnern auf Madagascar, 
um das Bold und Silber zu wiegen, Der Nan— 
que wiegt nad) europaͤiſchem Gewichte 6 Gran, 
und der Nanqui 3 Scrupel. 

danquin, fer Nankin. 

Nanquinéets werden gewiſſe baumwollene, auf 
Nankin-Art gewebte, Zeuge genannt, die man Zu 
Eloberfeld fertiget. 

Edict von Nantes, ſ. Edict (©. 156). 

Napaen (Myth.), die Nymphen der Thaͤler und 
Gruͤnde. 

tape nennt man bei Waſſerkünſten denjenigen 
Gang, wo das Waſſer, ohne ſich zu theilen, wie 
ein zarter Flor Üver eine gewiſſe Stelle herabfällt; 
dann Heißt ed aud) an einem Fiſch- oder Jagd 
Netze der ſchmalſte Theil. 

daphta (gr), auch Bergbalſam, die feinfte 
Gattung von Bergoͤl, welde, völlig tropfbar, fid 
ungemein leidyt entzuͤndet, ſchnell verdüinftet, von 
gelvlicher oder weißer Farbe (der legtere der befte) 
und ganz durdfigrig if. Er quilit in gebirgigen 
Gegenden aus den Felfenrißen hervor und ift vors 
zuͤglich in Perfien, von deffen Bewohnern auch die 
Naphtaquellen als heilig angebeter werden, 

Malde Naples, f. unter M. 

Napoleon Buonaparte *), geb, zu Ajaccio 


Orten fo viel, 





=) Die Familie Buonaparte flanımte eigentlid) 
aus Toscana und ihr Name har ſich [don in der gelehr: 
ten Geſchichte merkwuͤrdig gemacht. Es gab im Jahre 
1551 einen Profeffor der Rechte zu Piſa; ferner 1568 
einen Luftfpieidichrer, und zu Unfange des 17ten Jahr⸗ 


hunderis einen Öffentlichen Lehrer der Rechte zu Piſa, 


faäͤmmtlich unter dem Namen Nicolaus Buonaz 
parte. Im Jahr 1746 ſtarb ein Bindo Simone 
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auf Eorfica den 45. Auguſt 1769. — Eines für 
„die Geſchichte der Zeit fo merkwürdigen Mannes 
Thaten und Schickſale ganz in ihrem Umfange und 
in ihren furchtbaren Folgen bier aufzuführen, wir: 
de für das gegenwärtige Werk zu gewagt fein, 
wenn es aud nicht ſchon der Plan felbft verböte. 
Es fei alfo genug, die widtigfen Momente aus 
dem Leben deſſelben bier blos anzudeuten: 
©ein Vater, Earl Buonaparte, bekleidete 
die Stelle eined Procurators zu Ajaccio. Durch 
des franzdfifhen Gouverneurs auf Eorfica Verwen⸗ 
dung fan Napoleon, der zweite Sohn, in Die 
Militair: Schule zu Brienne, galt ſchon hier für 
einen Menfchenfeind, und ſammelte die übrigen 
Zöglinge blos zu Militair-Uebungen um fi. In 
die Mititairfehule zu Paris 1785 gelangt, ward er 
bald WUrtillerieofficier, ging 1790 mit Paoli nad 
Corfica, madte fih 1793 zu Toulon befannt, zu 
deſſen MWiedereroberung von den Engländern er 
al8 Artillerie: Dfficter vorzüglid) mit beitrug. In 
Nizza als Terrorift arretirt, aber bald aud) befreit, 
ging er nad Paris, wo er Anfangs unbeadıter, 
endlid, bei den fleigenden Unruhen, von Barras 
beauftragt, die Truppen der Sectionen (5. October 
1795) befiegte, bald zur Dberbefehlähater : Stelle 
der Arinee im Innern und darauf der ital. Wr: 
mee gelangte. (In dieſer Zeit hatte er fich mit 
der Wittwe Beauharnois verheirathet.) Nach 
den Siegen (1796) bei Millefimo, Mondo— 
vi 2c. 309 er in Mailand und Pavia ein, wo 
die ausgebrochenen Unruhen, freilidy durch fehr ge: 
waltfane Maaßregeln, gedämpft wurden. Nach 
abgeſchloſſenem Waffenſtillſiande mir dem Könige von 
Neapel und dem Papfte (mit dem letztern un: 
ter fehr harten Bedingungen), fah er fid), nad) der 
Beſitzuahme von Livorno, auf einmal durd) den 
dftreidifhen Feldmarſchall Wurmfer und Genes 
rel Davidovid in die gefahrvellfie Lage gez 
drängt, und, Mantuas ſchon angefangene Belage⸗ 
zung aufgebend, ging er fohleunig auf jene los, 
drängte fie zurück und führte bald darauf (2. Sep: 
teınber) feinen Einfall in Tyrol aus Schon 
hatte fih die trans= und cispadaniſche Ne: 
publif gebildet, Eorfica war (29. October) von 
Frankreich in Beſitz genommen; gegen die Deftrei: 
her wurden mehre Treffen und eins der biutigften 
bei Urcole geliefert, wo Buonaparte feltfi 
eine Fahne ergriff, um an der Spige feiner Trup: 
pen Über die Brüde zu gelangen — erft nad 3 
Tagen endigte fih der Kampf gluͤcklich für ihn. 
tady den d. 19. Februar 1797 dem Papfte ges 
mwährten Frieden zu Tolentino wurden, als 
ſchon Buon. in die Öftreihifhen Staaten einge— 
räct war, zu Leoben die Friedensprätiminarien 
(18. April) eingeleitet und den 17. — 18. October 
dev Friede zu Campo Formido abgeſcloſſen; 
während deffen Buon. das in allgemeinen Nufftand 
gegen Frankreich ausgebrochene Venedig in Beſitz 
genommen und die Demokratie bier eingeführt 
hatte; zu Genua geichah ein gleiches: feit dem 14. 
Suni gründete fid) die Ligurifhe Republik. 
Zum Raftadter Friedens: ECongreß als|, 
Bevollmaͤchtigter des Director. erfcheinend, ging ® u o: 
naparte nad einigen Tagen fon wieder nad) 
Paris zurück, wo er endlich nad langen geheimniß: 





Bunnaparte als ein berühmter Geifttiher zu Sanz 
miniato; und um Diefe Zeit lebte zu Pija ein Gelehrter 
und Arzt deffeiben Namens. 
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vollen Zubereitungen im Mai 1798 die bekannte & xs 
pedition nach Egypten unternahm, dena. Zul 
vor Alexandria erſchien, eg erſtuͤrmte und nach 
mehren Gefechten mit den Mameluken, und nach der 
Schlacht bei den Pyramiden, endlih (den 22. 
Suli) feinen Einzug in Cairo hielt. Alles fehlen 


gluͤcklich zu gehen, als ploͤtzlich, auf die Nachricht der 


Kriegserklärung der Pforte, ein fürchterlicher Auf⸗ 
fland zu Cairo ausbrad, der nur nad) vielem Blut⸗ 
vergießen wieder getilgt wurde, Darauf führte num 
Buonaparte feine Armee nad Syrien, ſchlug 
den Paſcha von Acre, Dgezar, und erfchien, nadıs 
dem EI Ariſch, Gaza und Jaffa erobert worden, den 
7. März 1799 vor Acre. Allein durd) den engli⸗ 
fhen Eommodore Sidney Emirh wurde er fo 
nachdrücdtich empfangen, dab er zuletzt (d. 21. Mai) 
die Belagerung aufheben und nad) Egypten zuruͤck⸗ 
kehren mußte, Er nahm zwar das von Seid Mus 
ftapha im Juli wieder genemmene Abukir; ins 
deffen, da der Hauptzweck jener Expedition, nad) 
Indien vorzudringen, nunmehr verloren war, Die 
frangöfifhe Armee immer mehr zufammenfchnolz, 
überdies Nachrichten von Frankreichs höchſt kriti— 
ſcher Lage einliefen, fo uͤbergab Buonaparte 
das Commando dem General Kleber (ſ. d. A.) 
und machte ſich eiligſt nach Frankreich zurück, wo 
er den 15. October wieder in Paris anlangte. — 
Die merkwürdige Revolution vom 18. Bruͤ— 
maire (9. November) kam: Buonaparte trat 
mit mehren ©renadieren in den Kat der 500 
(wo fein Bruder Lucian praͤſidirte); e8 ward 
ein Aufftand, man ſchien ihn zu bedrohen; plöglid) 
wurde ihm durch General Lefebre Luft gemacht; 
Buonaparte begab fid in den Kath) der Alten, 


. bewirkte die Aufhebung des Divectoriumß 


und der bisherigen EConftitution und 
ließ fid nun zum Ober-Conful erklären. — 
Bei den neuen Ruͤſtungen bahnte der wirklich 
große Moreau cf. d. U) für Buonaparte 
den Weg nad) Stalien, welcher die zweite Eolonne 
über den St. Bernhard, Über ficite mit Eis 
und Schnee bedeckte Felfen und ſchreckliche Ab— 
gründe führte, den 2. Juri 1800 in Mailand 
einzeg, und die Wiederheiftellung der cigalpinis 
ſchen Republik proclamirte, Fuͤrchterliche 
Schlacht bei Marengo mit dem öͤſtreichiſchen Ge— 
neral Melas, die, fuͤr die Franzoſen ſchon verloren, 
nur durch Defaiz cf. d. A.) Ankunft für Buos 
naparte, fiegreid) wird; Waffenflillftand, Friedenss 
praͤliminarien 2c., endlider Friede zu Lüneville 
(fe d. U.) den 9. Februar 1801. Auch die Fries 
densſchluͤſſe erfolgen mic Spanien, Baiern, Portus 
gal; das Eoncordat mit dem Papfie, ja zuleht 
ſelbſt die Sriedensprätiminaien mit England 
den 4. October (mir welchem der Definitiv: Friede 
zu Amiens den 25fen März 1802 zu Stande 
koͤmmt), den 8. mir Rußland, dem gten mit der 
Pforte. 

So hatte nun Buonaparte in dieſem merk⸗ 
wuͤrdigen Jahre fuͤr Frankreich einen allgemeinen 
Frieden bewirkt: und dennoch wurden ſchon zu 
Ende 1800 mehre Anſchlaͤge wider fein Leben gez 
macht, worunter befonders die ain 24. December 
auf einem Eleinen Karren verſteckte und feinem 
Wagen in den Weg gejchobene fogenannte Hoͤl⸗ 
lenmafchine fill auszeidhnete, wovon aber die 
Erplofion zu fpät erfolgte. — Die cigalpinis 
ſche Citalieniſche) Republik ernannte ihn im 
Sanuer 1302 zu ihrem Präfidenten;z von der 
franzoͤſiſchen Republit wurde ihm im Mai das 
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Dberconfulat auf 10 Jahre, und den 2. Au⸗ 
gufi auf Lebenszeit Übertragen. CEigenmädz 
tig machte er fih 1803 zum Vermittler der 
Schweiz — In dem neu ausgebrocdhenen Kriege 
mit England, das neue Bedingungen machte, ließ 
Buonaparte fogleih (Mai 1803) durch Mor: 
tier die Hanndverifhen und Lüneburger Lande 
befeen, dagegen nun England die Elbe und Wer 
fer fperrte. Die ungeheueren Anftalten zu einer 
Landung in England famen nad einiger Zeit 
auf einmal ind Stocken; plöylih Eehrte er Ga⸗ 
nuar 1804) nad Paris zuruͤck, wo man Eur; dar⸗ 
auf wieder eine große Verſchwoͤrung gegen ihn 
entdedite, an deren Spitze befonders Georges 
Eadoudal, ehemaliger Chef der Chouans, und 
Pihegrü ſtanden. Auch den großen, trefflichen 
Moreau ſchuldigte man als Theilnehmer an und 
nahm es zum Vorwande, ihn aus Frankreich zu 
entfernen ! Der unglüflideHerzog v. Enghien 
. (Enkel des Prinzen Condé) murde plögiih, mit 
. Verlegung alled Völkerrecht, zu Ettenheim über: 
fallen, mweggeführt und als feinfollender Theilneh— 
mer erfhoffen! Alles dies nun mußte der Senat 
als Gelegenheit ergreifen, um duch ein Decret 
vom 18. Mai auf eine erblihe Regierung 
und Uebergabe derfelben an einen Kaifer — an 
Buonaparte anzutragen; der einzige, der mit 
Standhaftigkeit dagegen fliimmte, war Carnot 
(ſ. d. A.). Die fürmlihe Krönung Buonaparz 
te's, der von nun an den Namen Napoleon 
führte, gefhah durh den Papft Pius VIL am 
Sten December 1804: Auch zum König von 
Stalien ließ er fih den 18. März 1805 ausru⸗ 
fen und am 26. Mai zu Mailand Erönen, wo er 
fih felöft die eiferne Krone cf. ©. 359 auf 
feste: — immer mehr Grund, um die rufjifche 
Friedendvermittelung zwifchen Srankreih und Eng⸗ 
land ruͤckgaͤngig zu machen. Deftreih tritt nun 
den 9. Yugufi dem Dffenfivbändniffe Großbritta⸗ 
niens und Rußlands bei, läßt im September eine 
Armee nad Baiern rücden, welches fich Dagegen 
mit Frankreich verbindet, Napoleon, Über die 
Donau gehend, fchlägt Cden 14. Dctober) den 
dftreihifhen Generat Mad, der, nah Ulm zu: 
ruͤckgeworfen, fi den 17. mit 20 — 24,000 Mann 
ergiebt 2c. (ſ. d. A. Mad) — Hauptſchlacht bei 
Auſterlitz Cd. 2. December); Zuſammenkunft 
zwiſchen Franz und Napoleon (d. 4.), Waf⸗ 
. fenflilfftand (d. 6.) und Friede zu Preßburg 
(d. 26. December). — Dem Könige von Yen: 
pel erklärt Irapoleon wegen der Verbindung 
„ mit Rußland und England den Krieg und den 
Herrſcherſtamm für aufgehoben; das Königreich 
wird in Beſitz genommen und Napoleons Älteftem 
Bruder Joſeph (21. Februar 1806) ertheitt. 
Auf gleihe Art fuhrt Napoleon mehre Ber: 
wandte zu belohnen, auch mit deutfchen Fuͤrſten⸗ 
häufern in Verbindung zu ſetzen. ein GStieffohn 
Eugen Beauharnoid, zum Vicefönig von 
Italien ernannt, wird mit der Prinzefjin von 
Baiern (1806) ; feiner Gemahlin Nichte, Ste: 
phanie Beauharnoid, ald Prinzefiin von 
Srantreih, mit dem Erbprinzen von Baden ver: 
mählt c. Joachim Mürat, Berthier umd 
mehre erfahren gleihe Erhebungen und feinem Brus 
der Ludwig Napoleon wird die batavi— 
fhe Republik zu Theil, welder den 5. Juni 
41806 zum König von Holland erklärt wird, 


u. ſ. f. 
Durch ſeinen Einfluß auf Deutſchland bringt 
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Napoleon auch mehre deutfhe Reichsfuͤrſten da- 
hin, daß fie, nah Aufloͤſung der deutſchen 
Keihsverfaffung, durh die am 12. Juli 
1806 zu Paris abgefchloffene Confüderstions: 
Acte, in einen Bund — den rheinifhen 
Bund, an deifen Spitze ſich Napoleon ald Proz » 
tector flellt, zufammentreten. Der am 20. Juli 
mit Rußland unterzeichnete Friede wird von letz⸗ 


‚term nicht genehmiget; Preußens Verhältniffe zu 


Vranfreih werden gefpannter und der unglüdliche 
franzöfifh = preußifhe Krieg bridt im 
September 1306 aus, wo nad) der bekannten entz 
fheidenden Schlaht bei Jena (d. 14. Dctober) 
Napoleon, nad) abgefchloffenem Frieden mit Sad: 
fen, unaufhaltfam in die preußifhen Länder ein: 
dringt, die Länder des Kurfürften von Heffen 
duch Mortier in Beſitz nehmen Iäßt, und zu 
Ende Novembers in Polen, das fih unter Dom: 
browski gegen Rußland bewaffnet, einfällt. Die 
mörderifhe Schlacht bei Preußiſch-Eylau (d. 8. 
Februar 1807), wo beide Theile fi den Gieg zus 
fhreiben , entſcheidet nichts für das Schickſal des 
Krieges, Nur erfi nad der fürdterlihen Schlacht 
bei Friedland (d, 14. Juni), wird am lies 
men den 21. und 26. Juni der Waffenfiillftand, 
und den 8. und 9. Zul der Friede zu Til: 
fit cf. d. UI zu Stande gebracht, dur welchen 
unter andern Polen, in ein fouverained Herz 


zogthum Warfhau verwandelt, dem Könige 


von Sachſen zufaͤllt und die preußifhen Länder 
dieffeitd des linfen Elbufers, fo wie die heffifchen 
und braunfdhweigifden Staaten in da8 Königs 
reih Weftphalen umgefhmolen und Napo— 
leons Bruder Hieronymus zugetheilt werden, 
mit dem fih die Eöniglihe würtembergifhe Prins 
zefin Catharina vermählt. — Etrurien 
nimmt nun Napoleon, vermdge des mit Spanien 
zu Fontainebleau (d. 27. October 1807) abz 
geſchloſſenen Tractats, aud in Beſitz, ertheilt dem 
Vicekoͤnige von Stalien die neu fundirte Würde 
eine Fürften von Venedig und erläßt den 
47. December das empdrende Decret gegen Eng: 
land, nad welchem jeded Schiff, welcher Nation 
es auch gehöre, für entmationalifirt und als Prife 
erklärt wird, welches in englifhen Häfen Station 
genommen habe oder vifirt worden fei! Go wur: 
den die brittifhen Inſeln zugleih zu Waffer und 
zu Lande in Blocadezuftand erklärt. 

Sn Spanien treten aud die befannten, furdht- 
baren Streitigkeiten und Unruhen zwifchen König 
und Kronprinz, wegen des Lestern Anfchlag auf 
des -Erfiern Krone und Perfon, ein. Der König, 
Karl 1IV., ift gendthiget (März 1808), Napoleon 
zum Schiedsrichter zu wählen, vor welchem, nach⸗ 
dem eine franzöfifhe Armee unter Mürat im 
April in Madrid eingeruͤckt ift, zu Bayonne Bas 
ter und Sohn erfoheinen, der leijtere zwar (6. Mai) 
die Krone in des Vaters Hände legt, diefer num 
aber fein Recht — dem franzdfifchen Kaifer übers 
läßt! Die von diefem berufene Junta ernennt 
feinen Bruder Joſeph zum König von Spa— 
nien; allein bei dem über alle diefe Ermädhtis 
gungen im Innern Spaniens ausgebrochenen Auf—⸗ 
ſtande fieht fih der neue König fhon d. 1. Aug: 
genöthiget, Madrid wieder zu verlaffen! Napoleon 
fendet nun eine Armee von 160,000 Mann nad 
Spanien, er felbft rückt d. 4. December in Mas 
drid ein und Joſeph wird im Januar 1809 wies 
der als König eingeführt. Die umnterdeffen noch 
zu Ende Septemberd 1808 veranfialtete Zuſam⸗ 
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menfunft Napoleons mit Rußlands Kaifer A Les 
xander fhien den gemeinfhaftlihen Endzweck, 
England zum Frieden zu bewegen, keinesweges ers 
reiht zu haben. — Der im April 1809 wieder 
ausgebrodhene Krieg mit Deftreich, der den Einzug 
Napoleons in Wien (d. 12. Mai), aber au Die 
denfwärdige Schlacht bei Aspern (di. u. 22: 
Mai), wo er das Schlahtfeld räumen und ſich 
über die Donau zurücziehen mußte, fo mie die 
bei Wagram (5. u. 6. Sul) hHerbeiführte, wurde 
duch den Frieden vom 14. October 1809 been: 
diget, der aber Deftreih abermals zu anfehnliden 
Dpfern ndthigte; ja ſogar diefer Friede durch die 
bald erfolgte Vermählung Napoleons (der fih 
zu Ende 1809 von feiner zeitherigen Gemahlin 
Joſephine foheiden ließ) mit des Kaiſers Franz 
Prinzeſſin, Louiſe, im April 1810 — wenig: 
fiens dem Anfcheine nad, noch mehr befeftiget. — 
[Der aus diefer Ehe in der Folge (20. März 1811) 
erzeugte Prinz erhielt den Titel eines — Königs 
vor Kom.) 

Sndeffen gehen die Anmaaßungen und gewalt: 
thätigen Vorſchritte des franzüfifhen Kaifers im— 
mer weiter: bekannt find die allındligen Einverz 
leibungen des Veltlins, der Hanfeeftädte (1810), 
des wefiphälifchen Reichs mit dem franzüfifchen 
Keiche ; die Bemaͤchtigung des päpftlihen Gebie— 
tes, nah Entfesung Papft Pius VII al8 welt: 
lichen Regenten des Kirchenſtaates (1808 u. 1810); 
die von Holland, wo Ludwig, unter nichti— 
gen Vorwaͤnden (Juli 1810) abdanfen mußte, 
damit fein Bruder Napoleon auch diefen Staat in 
feine Gewalt befommen Eonnte (Dec. 1810) — 
nur zu befannt find leider! auch die empdrenden 
Maaßregeln in Betreff der englifhen Colonialz und 
Meanufacturproducte, welde — Erzeugniffe menſch⸗ 
liden Erfindungsgeiftes und des angefirengtefien 
Fleißes, ja fogar fhon Eigenthum einzelner Priz 
vatperfonen — Durchs Teuer der Vernichtung Preis 
gegeben wurden! — — Der Audbrud des Kriegs 
zwiſchen Frankreich und Nußland im Juli 18125 
die fürdhterlihe von den Ruſſen mit bewirkte Einz 
äfherung Mos kaus (14. — 16. Geptember) ; 
die merkwürdige Flucht über die Berezina, wo 
Napoleons Armee fo ganz zerfireut, fo furdtbar 
vernichtet wurde — man rechnet die Anzahl der 
Menfhen, welche durch dieſen famdfen Feldzug 
Hingeopfert worden, auf 243,612; die der Pferde, 
auf 123,142? —; das Zuruͤcktreten Preußens 
von Napoleon und’ Ergreifen der rufifhen Par 
thie ; der erneuerte Krieg; die Schladt vom 2, 
Mei 1813 bei Lügen (das letzte Aufglimmen 
franzdfifhen Kriegsgluͤckes); der fo wirkſame Bei— 
tritt Schwedens und des erhabenen Kronprin: 
zen Bernadotte (ſ. d. A); endlih die entz 
fcheidende Erklärung Deftreihs (nahdem es, 
ſelbſt als bewaffnete Macht, aber leider: frudt: 
108, ale Vermittelungs-Verſuche gemaht Hatte) 
gegen Napoleon; und zulegt die ewig denk: 
wirdige Schlacht bei Leipzig Den 18. und 
19. Detober, die Totalniederlage und 
sänzlide Flucht Napoleons und Ber: 
trümmerung ſeiner Macht, die gerade nad 
‚7 Jahren, wo zuvor (18. October 1806) das Da: 
vouſtſche Corps als flolze fiegreihe Armee in 
Leipzig eingerückt war, die nun um fo merkwuͤr⸗ 
digere Demüthigung erfahren mußte — dann aber 
- auch der Verluſt der dffentlihen Meinung felbft 
\in Frankreich, fo daß ihm nichts als die Thron: 
entfagung (11. April 1814) übrig blieb; feine 


506 


Narciſſus 


Einſchiffung nach der Inſel Elba, die man ihm 
einzig mit ſouverainer Gewalt eingeraͤumt hatte; 
aber auch wieder, nachdem er hier 11 Monate 
lang geheime Pläne geſchmiedet hatte, der uner— 
wartete, Eühne, vom Stücke fo begünftigte Auf: 
bruch mit allen feinen Truppen (26. Febr. 1815), 
feine Landung zu Cannes, unweit Frejuß, die 
Schnekigkeit, mit welder er das Land durchzog, 
durch feine Proclamationen Anhänger und neue 

. Truppen an fih riß, fo daß Grenoble, Lyon u. 
m. St. ihm die Thore Öffnetenz; und endlich fein 
Einruͤcken ohne alles Blutvergießen in Paris (20. 
März) — — alles ungehenere Ereigniffe, die an's 
Wunderbare grenzen und doch noch im Gedädtniffe 
fo unzähliger Zeirgenofjen ruhen! Aber nun auch 
wieder die eben fo ſchnell bewirkte einmürhige Der: 
bindung aller Monarchen gegen ihn, welche fofort 
800,000 Mann gegen ihn aufftellten, und auch er 
mit allen ihm wieder zugewendeten Truppen "auf 
dem Kampfplatze — Die blutige Schlacht bei Fleu— 
rus und Ligny (16. Fun), für ihn zwar günftig, 
aber — nach zwei Tagen die Schladt bei Water— 
oo (18. Sun.), Die feine völlige Niederlage und 
feine Flucht nah Paris, dann aber auch feine fürm- 
liche Abdankung (d. 22. Fun.) berbeiführte; fein 
Ergeben an die Engländer, im Vertrauen auf ihre 
Großmuth den Bord des Bellerophon befteigend ; 
feine Abfuͤhrung ald Gefangener nad St, Hele: 
na, wo er d, 418. Det. anlangte — — Das Alles 
auch, nur in gedrängter Kürze hier angedeutet, ges 
hört eben fo zu jenen außerordentlihen Begeben— 
heiten, welche von den Zeitgenofjen angeftaunt wors 
den find. — Die leiste Lebenszeit, die dieſer außers 
ordentlihe Mann, nach feinem Sturze, auf jener 
Inſel und zwar unter der gehäffigften Behandlung 
des Dafigen Gouverneurs, Hudfon Lowe, zu: 
bringen mußte, die Charafterfiärke, die Standhaf> 
tigkeit, welde er diefem Verfahren entgegenfeite, 
endlich der Gleichmuth, mit weichem er fein Ende 
(d. 5. Mai 1821) erwartete, haben gewiß auch bei 
den Gehäffigften feiner Feinde eine Nührung Herz 
vorgebracht, die man einem fo merkwürdigen Hel— 
den der Zeit — die Anzahl aller Schlachten, in 
welchen er während 48 Jahre den Oberbefehl ges 
führt hatte, belief fih auf 83 — unmoͤglich verfas 
gen kann, fo bedeutungsvoll auch in aller Hinficht 
fein Thun und Wirken auf einen großen Theil des 
Erdboden gewefen ift, 

Napoleon d’or, ein unter Yapoleon (mit deffen 
Bruſlbilde) geprägtes Goldſtuͤck, am Werthe 5 Thlr. 
4 Gr. 


Napoletani, fo viel, als Diavolini cf. d. 


Art). 

Napoloufe, eine Sorte baummollenen Garns, 
das aus der Kevante (won Sayd) nad Europa ge: 
bracht wird. 

Napper Tandy, f. Tandy. 

Yarade, ein großes Fahrzeug, deffen man fih in 
Aſtrachan bedient, mit plattem Boden und eis 
nem Maftbaume mit großem, breitem Segel. 

Narcissino heißt in der Pantomime die Charaz 
Eterrolle des Einfaltspinfeld C entweder als Bedien— 
ter oder als Vater), der in der bolognefer Landess 
tracht des 17ten Sahrhunderts erfcheint, 

Yareiffus GMyth.), der Sohn des Fluſſes Ce: 
phifus und der Nymphe Kiriope, ein ſchoͤner Juͤng⸗ 
ling, in welden fih die Nymphe Echo (ſ. d- U) 
verliebte, aber feine Erhdrung fand. Zur Ötrafe 
verliebte er ſich, als er einft feine eigne Geſtalt in 
einem Brunnen erblickte, in fih felbft fo fehr, _ 


- Nares (lat), eig. 


Narcotiſch. 


daß er uͤber dieſer Leidenſchaft verging. Er wurde 
nachher in eine Blume verwandelt, die von ihm den 
damen fuͤhrt. Auch pflegt man einen in ſich ſelbſt 
verliebten Geck ſo zu nennen. 

Narcotiſch, fr Narkotiſch. 

Rarde cein morgenlaͤndiſches Wort) heißen mehre 
woͤhlriechende Gewaͤchſe, beſonders der Lavendel 
(auch Spike-Narde oder spiea nardi), der celti—⸗ 
ſche Baldrian 2c., woraus die Alten kuͤnſtliche Waſ⸗ 
ſer und Salben bereiteten. 

Pietro Nardini, geb. zu Livorno 1725, einer 
der erſten Violinmeiſter feiner Zeit (Schuͤler des 
Gerühmten Tartini), der 1763 den Hof des 

Herzogs von Würtemberg zu Stuttgart und die 
damaligen großen mufilalifhen Feſte daſelbſt vers 
herrlichte. Er ging naher nad Livorno, ward 
4770 Kammermuſicus zu Florenz und ftarb hier 
1793» 

Naſenloͤcher, hießen in der als 
ten Baukunſt gemiffe in dem uͤber einen Canal 
gehenden Mauern angebrachte Luftzuͤge, damit die 
-innere Feuchtigkeit der Diauern ausdünften Fonnte, 

Narhwal, ſ. Narval. 

Rarkotiſch car), i. d. Arzk. alles, was den 
Schlaf hervorbringt, oder betäubt, Narkoti— 
ſche Mittel (Narkotika), nervenbetaͤubende, 
ſchlaferregende Mittel (z. B. Mohnſaft): fie duͤr— 
fen nur felten und mit großer Vorſicht angewen⸗ 
det werden. — Narkoſis, die Dummmachung, 
Betaͤubung; Fuͤhlloſigkeit. 

Narrata clat. Mehrz.), Erzählungen, nähere aufs 
geführte Umſtaͤnde einer Begebenheit. 

Die Narrenfeite, vermuthlid ein Weberbleidfel 
der alten römifhen Saturnalien, waren Fe⸗ 
ſte, welche zum Aerger aller Vernuͤnftigen, in 
dem Mittelalter in mehren europaͤiſchen Laͤndern, 
befonders in Spanien und Frankreich, um Weih—⸗ 
nachten und Neujahr gefeiert wurden, wo die un— 
teren Kirchendiener einen aus ihrer Mitte zum Abt 
oder Biſchof weihten, der dann alle gottesdienſtli⸗ 
che Handlungen, jedoch unter den laͤcherlichſten 
Formalitäten und Poſſen, verrichtete, ſelbſt dem 
Molke in unſinnigen Formeln den Gegen ertheil- 
te ꝛc. 20. Ausfhweifungen aller Art wurden das 
bei eben fo, wie beim Eſelsfeſte (f. d. A.) be: 
gangen, und die Abſchaffung, trotz aller Verbote, 
erfolgte erſt zu Ende des 16ten Jahrhunderts. 

Die Narrengeſellſchaft, der Narrenor- 
dem: daſſelbe was der Geckenorden (. d. A. 

Auch hieß noch eine andere, die ſogenannte Bas 
binifhe Republik fo, von einem Herrn zu 
Babine cin Polen) gefiiftet, wo man gewiſſe 
uͤble Gewohnheiten laͤcherlich zu machen ſuchte, 
indem man diejenigen, Die z. B. mit ihrer Tapfer: 
feit prahlten, oder befiändig von Hunden, Sagen 
u. dgl. fprahen, zum Kronfelöherr, zum Kron⸗ 
jaͤgermeiſter ꝛc. ernannte. 

Die Narrenkappe war ehedem ein Kopfputz, 
den die Hofnarren zu tragen pflegten — eine an 
den Zipfeln mit Schellen verſehene Kappe; eben 
ſo war auch 

der Narrenkolben, ein Rohr, welches die Hof: 
narren ſtatt Gewehres zu tragen pflegten; auch 
das kleine Scoͤckchen mit einer kleinen laͤcherlichen 
Figur in Geſtalt einer Marionette, die mit viel— 

farbiger Schellenkappe bedeckt war, fuͤhrt den Na⸗ 


men. 
Das Narrenſchiff, oder das Schiff aus 
Narragonien, ein zu feiner Zeic fehr berühms 
tes Gediht von Sebaſtian Brant, genannt 
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Naſen 


Titio (geb. zu Straßburg 1458, geſt. als Kanz⸗ 
ter ebendaſ. 1520), in welchem in 113 Capiteln 
die Lafter und THorheiten des damaligen Zeital: 
ters gefchildert werden. Es erhielt zu feiner Zeit 
einen fo außerordentlihen Beifall, daß es binnen 
weniger als 50 Sahren zehn Mal aufgelegt, auch 
in fremde Sprachen überfegt wurde. 
tarthefophoren, bei den Feften ded Bac⸗ 
Aus, Perfonen, die einen Stab oder Ruthe, 

en genannt, umbhertrugen (ſiehe auh War: 
this). 

Narthexr: 1 bei den Älteren Chriften eine Kir⸗ 
henfahne mit dem Heiligen Kreuze, oder einer 
ähnlihen Figur; 2) in der Altern griehifhen Kir- 
che eine von dee Hauptkirche durch ein Gitter ges 
trennte Kapelle für die Katehumenen oder die im 
Kirchenbanne fih VBefindenden; 3) h. z. T. eine 
Kapelle, wo die Weiber, oder in Klofterlicchen die 
Raienbrüder oder Schweftern find, 

Nart his, ein Stab mit viereckigem Knopfe, den 
die Älteren griehifhen Regenten trugen, Die Daher 
auh Narthicophoren hießen, 

Das Narval, Narhwal cMonodon Mo- 
noceros), auh See⸗-Einhorn, ein befonde: 
res, in dem ndrdlihen atlant. Dcean fih auffal: 
tendes, See: Säugthier, 20, 40 — 60 Fuß lang, 
mit Eleinem fpisen Kopfe, im Scheitel mit einem 
Luftloche zum Athmen, von [hwäÄrzlider, glatter 
Haut, am Baudhe aber weiß und mit zwei langen 
fpiralfürmig gewundenen Zähnen am Oberliefer. 
Diefer Zahn, oder Horn, oͤfters bi 18 Fuß 
lang, fehe hart und weiß wie Elfenbein, galt eher 
dem für eine große Seltenheit, wovon die Foft 
barfien (z. B. Biſchofs-) Stäbe gefertiget wur: 
den und i. J. 1559 wurde ein den Denetianern 
gethanes Gebot von 30,000 Ducaten für einen 
der größten Nervalszähne zurückgemwiefen. 
tafade, daffelbe, wa8 Narade cf. d. U). 

Nafal, was einen Ton durch die Naſe hat: z. B. 

tafalbuhftabe, Nafallaut: daher auch bei den Or⸗ 

gen das Nafal, Naſat fr. Nasarde), ein 
Regiſter, oder eine Flötenfiimme, welche gleihfam 
einen näfelnden Ton hat. 

Nasalia Arzt), Schnupfmittel — Niefemittel, 

Nasamonites, ein den Alten mehr, ald und be: 
fannter Edelftein, welcher biutroth und mit ſchwar⸗ 
zen Adern gezeichnet war. . 

Naſaraͤer, ſ. Naſiraͤer, Sabaͤer. 

Nafaras, viereckige Silbermuͤnzen gu Tunis ges 
praͤgt, aber von ſehr verſchiedenem Gehalte. 

Naſard, Naſat, ſ. zuvor Naſal. 

Nascale, ein Pinfel bei den Wundaͤrzten. 

Naſcheinigung, hie und da eine gewiffe Geld- 
fitafe file Diejenigen, weldhe Eßwaaren entwenden 
oder verderben. 

Nascio, Natio (Myth.), war bel den Roͤmern 
eine Gottheit, die den Gebaͤrenden beiſtand und ſie 
beſchuͤtzte. 

Die Naſe Heißt fig. Jedes hervorragende Ding an 
etwaß, 3. B. Vorgebirge, Halbinfeln, oder was fi 
fonft vom feften Lande ins Naffer hinein erftreckt; 
in der Schweiz heißen Nafen die in einen Land: 
fee fich erfirectenden Landſpitzen; beim Schiffe wird 
oft der Schiffsfhnabel Nafe genannt; beim Huͤt⸗ 
tenbaue heißt Naſe die aͤußerſte Spitze des Geblaͤ⸗ 
ſes und die zaͤhe Unart (Unreinigkeit), die ſich das 
ſelbſt anſetzt: daher auch Bi 

Nafen beim Erze, wenn fih beim Schmelzen Schlas 
en an die Form oder vor dem Gebläfe anfezen; 


und 
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Nafenfchladen 


Naſenſchlacken, beim Huͤttenbaue, ſolche Schla⸗ 
cken, welche zur Bleiarbeit genommen und zur Hal 
tung der Naſe des Blaſebalges quer an die Brand; 
mauer gefegt werden; ingleihen 

der Naſenſtuhl, im Schmetzofen, eine Erhöhung 
von Geſtuͤbe, worauf die Naſe des Blaſebalges 
ruht. 

Das Nashorn, ſ. Rhyinoceros. 

Naſi Hieß der Präfident im großen Synedrium zu 
Jeruſalem. 

Naſiraͤer hießen eine Secte unter den Juden, wel 
che das Geluͤbde gethan hatte, keinen Wein zu trin⸗ 
ken, die Haare nicht abzuſchneiden, keine Todten zu 
beruͤhren ꝛc. 

daſiri, ein Blasinſtrument, einer Trompete gleich, 
das man in Oſlindien braucht. 

Nasiterna, bei den Römern, ein Waſſergefaͤß mit 
3 Dinfen oder Henkeln. 

Naſo, ſ. Ovidius N. 

Naſſer Deich heißt beim Waſſerhaue ein ſolcher 
Damm oder Deich, an welchem dad Waſſer unmit: 
telbar ſpuͤhlt. 

Naſſer Schlich (Bg. und Hüttenwerk), folder 
Shih, der von dem Erzpohen auf naffen Pod: 
werfen erfolgt. 

taffer-Weg, in der Chemie, wenn das Scheiden 
nicht durchs Feuer, fondern vermittelft Scheidewaf: 
fer8, oder einer andern Flüffigkeit bewirkt wird (z. 
B. die chemiſche Unterſuchung eines Mineralwaf: 
ferd) : im ©egenf. vom trodnen Wege, wo 
die Scheidung durchs Feuer gefchieht. 

Naßgallen heißen naffe Stellen auf Feld und 
Wieſen. 

Naſſib, bei den Türken, das Fat um — die Vor⸗ 
herbeſtimmung. 

Naßpochen heißt in einem Pochwerke: das Erz 
durch das in den Trog geſchlagene Waſſer immerfort 
feucht erhalten. 

Naſtrond Mord. Myth.), der Ort der Verdamm⸗ 
ten. Daher auch der Schwur: „Ich will nach 

daſtrond reiten, wenn es nicht wahr iſt.“ 

Natagai Heißt bei den Tartarn der Gott, den fie 
als den Herrn der Erde und aller Ereaturen anbe: 
tem. 

Natales (nämlid) dies, Iat.), au Natalitia, 
die Geburtstage; dann nennt man in der römifchen 
Kirhe Die Sterbrtige der Heiligen und Märtys 
rer fo. 

Natif, ſ. Nativ. 
atio, f. Nascio. 

Die Nation (v.lat. natio), die eingebornen Ein: 
wohner eines Landes, in fo fern fie gemeinfchaftli: 
Hen Urfprung und gemeinfchaftlihe Spradhe Haben 
(3. B. deutſche, ruffifhe, italieniſche Nation 2c.). 
Auch nennt man beſondere Zweige einer Nation, 
oder einerlei Mundart redender Einwohner einer 
Provinz Nationen: fo werden auf Univerfitäten 
die Glieder nah Nationen vertheilt (3. B. die Leip— 
ziger Umiverfität in die vier Nationen, die fächfi 
fhe, meißniſche, fraͤnkiſche und polnifche) ıc. 

tational, was auf die ganze Nation Bezug bat, 
oder einem ganzen Volke eigen, eigenthuͤmlich ift; 
völkerfhaftih. So z. B. der National:C Ha: 
rakter, die einem Volke, einer Nation eigenthuͤm⸗ 
liche Art zu denken, auf welche beſonders das Eli: 
ma einen bedeutenden Einfluß hat. 

Die National-Cocarde war zur Zeit der frans 
zoͤſiſchen Kevolution eine Schleife von blauem , ro: 
them und weißem Bande und das Zeichen des Auf: 
ftandes in Frankreich. £E 


+ 
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Das National: Concilium, eine folhe Der: 
fammlung von Bifhdfen oder anderen Geiftlihen, 
welche über die allgemeinen Eirhlihen Angelegens 
heiten einer Ilation Berathfchlagungen halten: z. B. 
die National: Verfammlung der franzdfifchen Geiſt⸗ 
lichkeit zu Parid 1801, welde unter der Leitung 
des Bürgerd Gregoire, Bifchofs zu Paris, vers 
ſchiedene gemeinfhaftlihe Beſchluͤſſe faßte. 

Der National: Eonvent, f. National: 
DBerfammlung. 

Die National:Garde Heißt ein Corps bewaff: 
neter Männer, zum Dienfte und Schuye der Nas 
tion errichtet, Bekanntlich kam dergleichen Miliz 
zuerft in Frankreich zur Zeit der Revolution auf, 
um fie von den Linientruppen (regulirten Soldaten) 
zu unterfcheiden. 

National-Gut, was der ganzen Nation, der 
Geſammtheit des Volkes zugehürt, Zur Zeit der 
franzöfifhen Revolution erhielten alle Güter der 
eingezogenen geiftlihen Stiftungen, fo wie der Aus: 
gewanderten,, ingleichen der verjagten oder guillotis 
nirten Wdeligen jenen Ilameır, 

Das National-Inſtitut, eig. eine Anftalt, 
zum Beſten und für eine ganze Nation errichtet. 
Vorzugsweife wurde die große Anftalt, welde 
während der Revolution zu Paris durch ein Des 
eret des Directoriumd 1795 zur Erweiterung und 
Defdrderung der Wiffenfchaften an die Stelle der 
ehemaligen Akademie errichtet wurde, fo genennt: 
ed erhielt in der Folge den Damen Eaiferlidhe 
Akademie. — Auch in Eaypten flifteten die 
Franzoſen 1798 ein National-Inſtitut zu Cairo, 
weldes vorzüglih politifhe und wiſſenſchaftliche 
Eultur befördern follte, 

Nationalifiren cfr), eig. nah den Grund: 
fägen der Nation bilden; dann einem Molke zu: 
gefellen, einbürgern, einheimifch machen ; befonders 
Fremden, die fih in einem Lande niederlaffen, das 
Bürgerrecht ertheilen. — Die Nationalifis 

. rung, Nationalifation, Aufnahme unter 
die Landeskinder ; Einbürgerung. 

Der Nationalismus, die Landsmannfchaft, 
landsmannfhaftlihe Verbindung Chbefonders auf 
Univerfitäten). 


Die National: Defonomie, National: 
wirthſchaftslehre, heißt die Wiffenfhaft, den 
Stantöverein fo zu verwalten, daB wo moͤglich 
der größte Theil der Mitglieder deflelben den mögs 
lichften Grad von Wohlftand erlangen und behals 
ten koͤnne. Sie unterfcheidet fih von der Staats 
wirthfhaft dadurch, daß jene ed mit dem 
Wohlftande der geſelligen Menfchheit Überhaupt zu 
thun hat und fich Über alle Zweige der Staats— 
hHaushaltung verbreitet, diefe, die Staatswirth— 
fhaft, aber nur fih mit dem Wohlfiande eines 
Staatsvereines befchäftiget. 


Der National: Neihthum, der Ueberfiuß, 
welcher bei einer Nation an den nothwendigen Les 
bensbedürfniffen und Bequemlichfeiten, oder den 
Dingen herrſcht, wofuͤr man fich jene verfehaffen 
kann. Eins der widtigften Werke über diefen 
Gegenſtand ift: Adam Smiths Unterf. tiber 
die Natur und die Urfahen des National: Reichs 
thums: a. d. Engl, v. Garve, Breslau 1799, 
3 Theile, 

Die National: Schuld, welche das ganze Land 
triffe und daher aud vonder ganzen Nation ges 
tilgt werden muß. 

Das Wational: Theater, ein einheimifches 


2 


National-Truppen 


Theater, eine vaterlaͤndiſche Bühne (z. B. das in 
Berlin ꝛc.). J 
dationai-Truppen, die zum Militaͤrdienſt 
von den Landeskindern ausgehobene Mannſchaft; 
bisweilen auch fo viel, ald Itationalgarde, 

Die Rational: Berfanmlung, eig. die Zu: 
fammenkunft einzelner von einer Nation Beauf⸗ 
tragter, um für das Wohl derſelben zu berath⸗ 
ſchlagen, Einrichtungen zu treffen, Beſchluͤſſe zu 
faſſen ꝛc. In der neuern Zeit iſt die franzͤ⸗ 
fifche National-Verſammlung am be 
ruͤhmteſten geworden, deren Zuſammenberufung 
der Hof noch als das letzte Mittel ergriff, um 
das über die ſchlechte Finanz-Verwaltung aufge⸗ 
brachte Volk zu beruhigen — ein Mittel, das ihn 
vollends dem Abgrunde ganz zufuͤhrte. Im Fruͤh— 
jahre 1789 kam die erſte Verſammlung nad Der: 
ſailles, und die Deputirten‘ des dritten oder 
Bürgerftandes, Anfangs von denen des Adels 
und der GeiftlihEeit getrennt, wußten bald, 
unter Mirabeau’s Anfüihrung, die beiden an- 
dern Stände an ſich zu ziehen, worauf diefe alle 
gemeinfchaftlih .den Namen National: Ber: 
fammlung annahmen, den fi fehon vorher die 
Abgeordneten des Bürgerftandes beigelegt hatten. 
Diefe Verſammlung, da fie 1791 die erſte Eon: 
ftitution entwarf, wurde daher die eonftituis 
rende genannt; fie dauerte bis September 1791, 
binnen welder Zeit fie auf — 2557 Verordnun⸗ 
gen gemacht hatte! An ihre Stelle trat nun (vom 
Dctober an) die Legislative (geſetzgebende) Ir az 
tional: Berfammlung, die fih aber ganz 
verädhtlih machte, Die wenigen Bertheidiger der No: 
narchie Cdie Gemäßigten) nahmen die rechte 
Seite des jedesmaligen Präfidenten, die Demokra⸗ 
ten aber die linke ein, Nah einem Jahre, in 
welches die aufrührerifhen Scenen ded 20. Juni, 
10. Auguſt und der erftien September: 

. Tage fielen, folgte nun eine neue DBerfammlung 
(den 21. September 179%), unter dem Namen 
National-Convent fattfam bekannt. Diefer 
fing fofort mit fürmliher Aufhebung der Monarz 
hie und feierliher Proclamation Frankreichs zu 
einer Republik an. Jacobiner und Demokraten 
Hatten jeht Das ganze Uebergewidht: fie führten 
den Namen Berg (Montagne), weil fie et- 
was erhabenere Sitze dem Präfident gegen über 
hatten; die anderen Mitglieder des Convents, das 
Drgan des Bergs, wurden die Ebene, oder, in 
der Sanseulottenfprahe, der Sumpf genannt, 

dach drei der bilutigfien Jahre, binnen welden 
diefer Eonvent nicht mehr ald 11,240 Decrete ges 
macht hatte, und welder nur erft nah Robes- 
pierre’s, des biutdürfiigften aller Conventss 
Deputirten, Sturze und nad) dem Giege Über die 
Sacobiner cf. d. A) anfing, fih einige Ad: 
tung zu erwerben, wurde er (d. 26. October 1795) 
aufgelößt und nun durch den neuen geſetzge— 
benden Körper (aus dem Nathe der Al— 
ten und dem Rathe der 500 beftehend) er— 
fest. 

Natfo (at.), natif (fr), eig. angeboren, na= 
türlih ; dann überhaupt eingeboren, gebürtig: dar 
her auch ein folher, deffen Aeltern am Geburts: 
orte anfäffig find. 

Die Nativität (lat), eig. die Geburt, Geburt: 
fiunde, Abkunft; dann befonders aud der Stand 
der Geflirne zur Geburtszeit eines Menfhen. Da: 
her die Nativität fellen Cauh Horoſco— 
pie genannt), ehedem die Geſchicklichkeit bezeich: 
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nete, aus der Stellung der Planeten und Geflir: 
ne, wie fie nämlid bei der Geburtäftunde eines 
Menfchen geftanden, eine gewiffe Figur zu bilden, 
woraus die Schickſale deffelben bis an feinen Tod 
voraus gefagt werden Eönnten. 

Natolien oder Anadoly, f. Levante. 

Der Nathrolith, eine aus Kiefelerde, Alaun: 
erde, Eiſenkalk, Natron und etwas Waſſer befles 
hende Steinart. 

Das Natrum, Natron, ein natürliches Laugen: 
falz, das man in Egypten zc. in dem die Ufer 
gefalzener Seen umgebenden Sande Erpftallifirt fin: 
det; es ift von Natur mit einigen falzartigen Stof⸗ 
fen vermifht. Das chemiſche Zeichen defjelben 


fiept fo aus &. (©. a. Soda.) 


Natte (fr), bei den Kaufleuten fo viel, als Mat: 
te, oder ein zum Einpacken der Waaren gefertig- 
te8 Gewebe von Stroh, Rohr, Schilf ıc. 


Die Natter dlat. Colüber): der Name eines 
zahlreihen Schlangengefhlehts, das am Bauche 
mit Schitden, am Schwanze mit Schuppen verfes 
hen ift: fie blähen im Zorne Kopf und Hald auf 
und haben eine getheilte Zunge. Es giebt ihrer 
auf 170 ©attungen, darunter auch giftige: dahin 
z. B. die Otter, 1 — 2 Fuß lang, am Baude 
auf 146 Schilde und überall Schuppen; die Bis 
per, gegen 3 Fuß lang, von bläulicher oder braun 
gefleckter Farbe, breitem Kopfe:c., auch mit 2 Gift— 
zähnen verfehen; Die gehörnte oder Hörner: 
Schlange, 12 — 14 30U lang, mit dreieckigem 
Kopfe, im Dberliefer zwei große mit grüner Haut 
überzogene Zähne, über den Uugenliedern zwei 
hornaͤhnliche Auswuͤchſe; ihr Biß wird für fehr ges 
fährlih gehalten, und die Schwarzen treiben mit 
ihr mandherlei Gaufeleien. — Uebrigens ift Nat- 
ter auch der Name einer alten zweipfuͤndigen Ka⸗ 
none. x 

taturlihe Farben heißen folde, die nicht aus 
Eünftlihen Zufammenfegungen beftiehen. 

Natuͤrliche Kinder, welhe außer der Ehe, 
gleihfam im Stande der Natur, erzeugt worden. 

Natuͤrliche Magie, f. Magie 

Natuͤrliches Recht Clat. jas naturale), Das: 
jenige, welches in der allgemeinen Gefeymäßigfeit 
der Außern Freiheit im natürliden Zuftande 
befteht, 

Die natuͤrliche Religion heißt diejenige, wels 
he, mit Hintanfegung aller Offenbarung, blos 
ihre Erkenntniß aus der Natur (ſowohl der fit: 
baren Schöpfung, als dem innern natürlichen Ge⸗ 
fühle) Herleitet. ©, a. Naturaliſt. 

Der natürlihbe Chbürgerlihe) Tag, derjenis 
ge, welder in 24 Stunden eingetheilt wird: zum 
Unterfhiede von dem Eünftlihen, weldher vom 
Yufgange bis zum Vliedergange der Sonne Dauert. 


Die Natur lat. natura): 1) Überhaupt die wir: 


fende Kraft, ſowohl in jedem einzelnen Körper, 
ald auch in allen Körpern zufammen genommen als 
einzige Kraft; 2) die urfprünglide (gleihfam an: 
geborne) Belhaffenheit und Einrichtung — das 
Weſen eines Dinges; 3) der Inbegriff der Eigen: 
fhaften aller gefchaffenen Xüefen — die Melt, 
fihtbare Schöpfung. 

Natural, im natürlihen Zuftande, wie ed die 
Natur giebt. Daher Natural-Dienſte, folde 
Dienfte, welche wirkli (in natura) geleiftet, nicht 
durch Geld oder ähnliches vergütet werden, Go 
auch Naturallieferungen u. dgl. 


Naturalia 


Naturalia non sunt turpia (at. Spr.): | 


was mid, die Natur lehrt (natürlicher Dinge), 
brauch' Ih mid nicht zu fhAmen. — In puris 
naturalibus, in blos natuͤrlichem (nacktem) 
Zuſtande. 

Naturalien, alle von der Natur hervorgebrad): 
ten rohen Körper, die noch nicht durch die Kunſt 
merklich verändert worden «find — Naturerzeug⸗ 
niffe; Daturfeltenheiten (Begenf. von Artefas 
eten). Dahereintaturaliencabinet, Nas 
turalienfammer, eine Sammlung vorzüglis 


her Naturerzeugniſſe, gewöhnlich wifjenfhafttid |. 


geordnet, und zum Studium der Naturgefchichte 
oder zum Vergnügen und aus LKiebhaberei aufge: 
ſtellt. 

Naturaliſiren, einen in die Sahl der Mitglie⸗ 
der einer bürgerl, Gefellfhaft, eines Staates zc. 
mit allen Rechten und Pflihten aufnehmen — einen 
Fremden der Rechte und Freiheiten der Eingebore: 
nen eines Landes theilhaftig machen (ſ. In dige— 
nat u. Nationalifiren); dann aud: fremde 
Wörter in eine Sprache aufnehmen; fremde Natur: 
producte auf vaterländifhen Boden verpflangen; 
endlich in moralifhen Sinne: die Sitten und Ge: 
mwohnheiten eines freinden Volkes annehmen, 

Der Naturalismus, die Kehrbegriffe derer, 
welche blos aus der Vernunft die Belehrung Über 
ihre Geligleit (ohne befondere Offenbarung) ent⸗ 
nehmen (entgegengef. dem Supernaturalismus: f. 
d. A.); alfo fo viel, wie natuͤrliche Religion. 
Daher 

der Naturaliſt, derjenige, der Bloß der na: 
tärlihen Religion (dem Naturalismus) zugethan 
ift und die Wirklichkeit aller Übernatürliden gött: 
lichen Offenbarung verneinet. Dann heißt aber 
auch Naturaliſt derjenige, der die Natur genau 
erforſcht und ſich hinlaͤngliche Kenntniß davon ver: 
fHafft Hat. Endlid ein folder, der fid) in irgend 
einem Fache (z. B. in der Malerei 20) eine Fer: 
tigkleit "aus blos natürliher Anlage und ohne re: 
gelmäßige Anweiſung erworben hat. 

Der Maturbegriff CPHil) Heißt derjenige, mel: 
her jederzeit feine Anwendung in der Erfahrung 
(Erfenntniß durch Wahrnehmung) findet: 3. 8. 
der Begriff von einem Planeten ift ein Naturbe— 
griff, weil wir Planeten wahrıchmen — er ift dem 
VBernunftbegriffe entgegengefegt. 

Die Jeaturbefhreibung, der Theil in der Na: 
turwiffenfhaft, dee ſich mit Befchreibung der Na: 
turkörper, ihren Kennzeichen, unterfcheidenden Eis 
genfchaften zc. beſchaͤftigt. 

Das Maturell fr. naturelz türel), die ange: 
borene Art, die natürliche Eigenſchaft; die Natur: 
gabe; der Itaturhang. 

Naturforfwende Geſellſchaft Heißt eine 
folhe Verbindung von Freunden der Naturge⸗ 
fhichte, weiche fid ihre Erfahrungen u. Entdedun: 
gen darin gegenfeitig mittheilen und zur Verbrei— 
tung dieſer Wiffenfchaft gemeinſchaftlich Hinarbei: 
ten: dergl. e8 zu London, Berlin, Jena 2c. giebt. 

Die Naturgeſchichte, Naturhiftorie, heißt 
die Hiftorifhe Kenntniß der in der Natur vorhans 
denen (innlichen) Öegenftände in einer angemeife: 
nen Ordnung. 

Die Naturgeſetze heißen die aus den Wirkungen 
der Natur abgeleiteten Geſetze oder unveränderli: 
Ken Drdnungen, nad) welden die Ereigniffe in 
der Körperwelt vor ſich gehen (3. B. Kälte, Wärz 
me, Gewitter, Regen 2c.). 

Naturkförper nennt man gemeinhin die Minern: 
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ne. 


lien, Pflanzen und Thiere, in fofern fie zu den 
drei Naturreihen gehören und Gegenftand natur: 
hiſtoriſcher Unterfuhungen find. 

Naturlehre, Naturkunde, f. Phyfit, 

Naturmalerei, eine neuerlid in England ers 
fundene Art von Malerei mit ducchfcheinenden Far⸗ 
ben, wodurd das Spielende (Changirende) mans 
her Steine, Muſcheln und Foffilien genau nach⸗ 
geahmt wird: man bringt fie befonders bei Tiſch⸗ 
blättern, Kaminftücden ꝛc. an und ſie laͤßt fi auf 
jeden, harten und weichen, Körper, Leinwand, Le⸗ 
der, Holz, Stein zc. legen. 

Das Naturrecht clat. jus naturae), die Wifs 
fenfhaft von dem Rechte, in fofern daffelbe aus 
bloßer Vernunft erkannt wird, mithin nicht, wie 
es in der bürgerlihen Gefellfchaft angenommen und 
eingeführt ift. 

Das Naturreich! 1) die ganze fichtbare Körper: 
welt, in fofern fie als ein Ganzes genau mit eins 
ander verbunden iſt; 2) nennt man aud die in 

drei Hauptclaffen geteilten, auf und unter der 
Erde befindlihen bekannten Körper die Natur 
reihe, naͤmlich das Thierreidh, Pflangenreid und 
Mineralreich. 

Der Naturſtand heißt derjenige Zuſtand, wo man 
ſich die Menſchen ohne alle buͤrgerliche Geſellſchaft, 
mithin ohne aͤußere Geſetze ꝛc. denkt. 

Das Naturſyſtem heißt dasjenige Lehrgebaͤude 
der Naturgeſchichte, worin die Koͤrper der drei Na⸗ 

turreiche, ihrer Verwandtſchaft nach, neben einan⸗ 
der geordnet und kunſtmaͤßig oder wiſſenſchaftlich 
beſchrieben ſind. 

Naturwiſſenſchaft (Naturlehre), ſ. 
Phyſik. 

Nauarchus hieß bei den Griechen und Römern 
der, welder das Ecinmando über ein ganzes Schiff 
hatte; Schiffscapitain. 

Benedicte Naubert, geb. Hebenftreit, geb. zu 
Reipzig 1757, eine der fruchtbarſten Schriftftelles 
rinnen Deutfchlands, die in ſtiller Zuruͤckgezogen— 
heit, und, ohne ihren Namen jemals befannt zu 
maden, eine ſehr flarfe Anzahl hiſtoriſcher Ros 
mane, die voller Geift, Phantafie und Gemuͤthlich⸗ 
feit find, der Lefewelt unter dem allgemeinften 
Beifalle lieferte. Späterhin war fie an den Kaufs 
mann Naubert in Ylauınburg verheirathet, mo 
fie immer noch, ohne den mindeften Eintrag ihrer 
haͤuslichen Pflihten, jene angenehme Befhäftigung 
fortfeste und ihre Leben im Jahre 1818 beſchloß. 
Walther von Montbarry, Thefla von 
Thurn, Hermann von Unna, Eonradin 
von Schwaben, 1. v. a., aud die von ihr fort> 
gefeten Bolfsmährcden Haben ſich bei der Lefes 
welt gewiß in einen Außerft vortheilhaften Ruf ges 
fegt, die ihrer Verfafferin den innigſten Dank noch 
im Grabe nadhruft. 

Naufahrt, Naufuhre Schffht.), ift auf der 
Donau die Fahrt, den Strom hinunter, von Ulm 
bis nad) Ungarn, wo der gefhwinde Lauf des 
Fluſſes die Schiffsgefäße feldft treibt 20.5 dagegen 
die Schifffahrt Strom aufwärts die Gegenfuh— 
re, Öegentrieb heißt, weldes gewöhnlid dur 
pferde geſchieht, die das Schiff ziehen. 

Naula, Naulium, f, Nabla. 

Naumachia (gr.) waren bei den Griechen u. Nds 
mern gewiſſe feierlihe Spiele, wo Geetreffen in 
befonders dazu eingerichteten Orten Cgewbhnlid) 
ausgegrabenen großen Teihen), welche auch Naus 
machiaͤ hießen, gehalten wurden. Caͤſar war 
der erfie, der dem roͤmiſchen Volke dies Schau: 


Naumaunn 


Aſpiel gab, 
ſtens zum Tode Verurtheilte) hießen Nauma- 
chiarii. 

ohbann Gvttlieb (Amadeus) Naumann, 
geb. 1744 in Blafewig bei Dresden, einer Der aus: 
gezeichnetſten Tonfünftler feiner Seit und unfers 
Naterlandes. Der Sohn guter ehrlicher Landleute, 
wurde er, troß feines Hanges zur Muſik, zu ei: 
- gem Schloffer nad) Dresden in die Lehre gegeben, 
aus der er aber bald fort und wieder zu feinen 
Aeltern lief. Seiner Neigung folgend, kam er nun 
“auf die Kreuzſchule nad) Dresden, wo er während 
dreier Jahre anfehnlide Fortfehritte madte, bis 
ihn ein junger ſchwediſcher Muſicus, Weeftrom, 
beredete, mit ihm nad) Stalien zu gehen. Die 
Reife ging zuerft nad Hamburgs; allein der Schwede 
fing an, den Herrn zu fpielen und Naumann 
zu den fhlechteften Dienften zu brauchen; in Ve— 
nedig und Padua madte er ed nicht beſſer, und 
Taumann mußte fi durch Notenfchreiven kuͤm— 
merlich behelfen, bis er endlich mit dem berühmten 
Fartini näher bekannt wurde, welder ihn zu 
feinem Schüler annahın. Trot der nichtswuͤrdigen 
Behandlung und endlihen Verfteßung von Wee— 
firom, drang Naumann doch durch feinen außer: 
ordentlihen Fleiß und befonders den IUmgang mit 
"Haffe (fd. U), der beim Ausbruche des fieben: 
jährigen Krieges nad Italien geflüchtet war, im⸗ 
mer weiter in die Kunft ein, machte fih, nadı Bes 
nedig zurückgekehrt, wo er als geachteter Mufiktehz 
° rer ſich erhielt, durch die erfte ihm übertragene Eos 
miſche Dper befannt — das Gefdenf, das der 
ſchmutzige Impresario dem Meifter für die 20 Mat 
nad) einander mit dem größten Beifalle gegebene 
Oper huldvoll in die Hand druͤckte, waren — — 
10 Dukaten! —, beſuchte dann die Schule des 
Pater Martini; ließ eine ſeiner Arbeiten der 
verwittweten Kurfuͤrſin Maria Antonia zu 
Dresden uͤberreichen: fie wurde guͤtig aufgenom⸗ 
men und Naumann 1764 (nad ſieben Jahren) 
in ſein Vaterland zuruͤckberufen. Bei einer zwei— 
ten Reiſe, die er nach Italien, in Geſellſchaft 
Schuſters und Seydelmanns, antrat, er 
warb er fid) befonders durch feine ernfihafte Mufik 
eben fo großen Beifall und Ruhm, als bei der 
dritten Keife 1772. Sehr viel ehrenvolle Anträge 
wies er zuriick und ward endlid am fächfifhen Hofe 
wirklichet Kapellmeifter., In Schweden erwarb er 
durch die Oper Ampbion (1776), nod mehr 
..aber durch Eora, feine trefflichſte Dper, 1780 
nit minder durch Guſtav Waſa, Die er alle 
fetöft in Stockholm dirigirte, den ausgezeichnetften 
Beifall; aud für Dänemark fohrieb er mit gleichem 
- Ölüde den Orpheus; für den preußifden Hof 
tie Meden, Protefilsaus «. Durd Erzier 
hung der trefflihen Sängerin, Demoif. Schmalz, 
und des nachher berühmt gewordenen Rapellmeis 
fiers Himmel erwarb er ſich gleihes Verdienſt. — 
Der trefflihe, auch als Menſch in feinen bürgerli- 
hen, häusligen und gefelligen Verhaͤltniſſen lies 
benswuͤrdige Künftler farb, vom Schlage gerührt, 
den ex fid) auf einem Spaziergange im großen Gar: 
ten durch Erkältung zugezogen, und wo er Die 
ganze Nacht betäubt und gelähmt huͤlflos gelegen 
hatte, den 23. October 1801. Außer feinen bes 
reit8 genannten Opern, zu deren vorzüäglideren 
auch nod Lutto per amore,;, la dama 
Soldato; Aci e Galatea u. m. gehören, 
zeichnen ihn auch noch vorzäglid feine Compoſitio⸗ 
nen für die Kirche, und Darunter die des Klop⸗ 
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Navigations-Schule 


ſtockiſchen Vaterunſer, als einen der ach— 
tungswuͤrdigſten Kuͤnſtler aus. Eine hoͤchſt intereſ⸗ 
ſante Biographie haben wir dem Profeſſor A. G. 
Meißner (GEsßBruchſtuͤcke zur Biographie J. ©. 
Naumanns, Prag 1803 u. 4, in 2 Thlu.), und 
einige Nachträgge dazu dem Hofr. Rochlitz i. d. 
Lpz. allg. muſ. Seit. v. 1829, ©. 22 fgg . zu ver: 
danken, 


Nauplii, f. Nautiliten. 


Taurus, Neurus, heißt bei den Perfern der erfte 
Tag im Fahre, der auf den erften Tag des Früfs 
lings faͤlt. 

Die Nauſcopie Cor. eigtl. die Schiffsſehkunſt), die 
angeblihe Kunft, auf der Gee die Entfernung des 
feften Landes, und auf dem feften Lande die Au— 
näherung und Anzahl der Schiffe, die Geſchwin— 
digkeit ihres Laufs und ihre Richtung wohl auf 
100 Meilen vorher befiimmen zu fönnen. Die Erz 
findung wird einem Sranzofen Bottinenu zuges 
ſchrieben, indeflen aber die Ausfuͤhrbarkeit nod) fehr 
in Zweifel gezogen. 

Nausea (lat.), die Schiffskrankheit, Webelkeit. Ad 
nauseam usgue, big zum Ekel (3. B. etwas 
hererzählen ꝛc.). 

Nautik (gr.), die Schifffahrtskunſt, Schifffahrts⸗ 
funde (ſ,. Mathematik) — Nautiker, ein 
Schifffahrtskundiger, Seemann — Ntautifd, 
ſchifffahrtskundig; zum Schiffsweſen gehörig. 

Nautiliten, Schiffküttel, Nauplii etc. 
(von Nautilus, die Schiffſchnecke oder der Seg⸗ 
ler), heißen die verfleinerten,, gervundenen, vielfamz 
merigen Schneden. 

Naval lat), mas zur See- oder Schifffahrt ge⸗ 
hört; Naval-Krieg, Seekrieg. — Naval-Aſy— 
lum, eine zu London errichtete Anſtalt für Erzies 
Hung der Waifen verdienftvoller Seeofficiere. 

avarra: Thaler, eine alte franzdf. Silber: 
münze von 1718 fgg., an Gehalt: 14 Loth 12 Grin, 
am Werthe 1 Thlr. 6 Gr. 6 Pf — Navarrifds 
fpanifde Rehnungsducaten (zu 392 Ma— 
ravedis), nad Conventionsgelde ungefähr 1 Thlr. 
9 Sr. 11 pr. ‘ 

Navigabel lat), ſchifffar — von Flüffen ge: 
braucht, welde mit Schiffen ꝛc. befahren werden 
koͤnnen. 

Die Navigations-Acte (von Navigation, 
die Schifffahrt) heißt das berühmte engliſche Hanz 
delögefeg von 1651, vermdge deffen fein fremdes 
Schiff Güter nad brittifchen Häfen führen darf, als 
folde, welche Producte desjenigen Landes find, dem 
das Schiff zugehört; ferner auf feinem Scdiffe, das 
nicht in brittifhen Staaten gebauet ift, und deffen 
Mannfchaft nit wenigftens Z geborene oder natur 
ralifiete Britten find, brittiſche Güter ausgeführt 
werden dürfen. Dem zu Folge Eann Fein fremdes 
Schiff in den brittifhen Staaten Rüdfraht nehmen, 
Hingegen gewinnen die brittifhen Schiffe von ande: 
ren Ländern doppelte Stadt. Dies Gefeg, das 
während der Republif England von Cromwell 
gemacht, und nachher von Carl II. beftätiget, uͤbri⸗ 
gens aber blos die Hanfeeftädte Hamburg und Bre⸗ 
men, nebft Danzig, in der Folge davon ausgenoms 
men wurden, iſt eins der vornehmften engl. Han⸗ 
delögefege, das den Grund zu Englands Ueberge— 
wicht im Handel gelegt hat. — Aud) der Eongreß 
der verein. Staaten von Nord-Amerika Hat i. J. 
4817 eine nad) der engl, eingerichtete Navig. Acte 
befannt gemacht. 

Die Navigations-Schule, eine folde Lehran: 
ftalt in Geeplägen, wo die, welche fih dem See: 


— 


Naviglio 


wefen widmen wollen, Schiffer, Steuermänner zc. 
gebildet werden; wie zu Hamburg, Amſterdam ꝛc. 

Naviglio, ital. Mawillio), eigtl. ein Schiff, Fahr⸗ 
geug; dann aber beſonders auch ein Kanal, auf dem 
man ſich der Fahrzeuge bedient und das Waffer aus 
einem Fluſſe in den andern leitet, um den fürzeften 
Weg zu gewinnen. 

Paxros, au Dia-Strongyle, eine in der Be: 
fhichte und Myth., auch wegen ihrer Fruchtbarkeit 
berühmte Cycladen-Inſel. Durch die Begeben: 
heiten des Bacchus (Schutzgottes der Inſel), 
Theſeus und der Ariadne cf. d. U) hatte fie 
einen großen Ruf erhalten. Anfangs Republik, 
kam fie in der Folae unter perfifde Oberherrſchaft, 
trat dann zu den Uthenienfern, Fam im mithridat. 
Kriege unter die Römer und ward unter Vespa⸗ 
fian zur Provinz He 3. T. iſt fie unter dem Na⸗ 
men Naxia eine der fruchtbarſten Inſeln des tuͤrki⸗ 
fhen Reichs. 

Nazar, Nazer (erſiſch — eigtl. der Sehende), iſt 
am perſiſchen Hofe der Oberaufſeher der koͤniglichen 
Domainen, Stutereien, Garderoben ꝛc. 

Nazarener nannte man in den erften Zeiten die 
Chriften in einer veraͤchtlichen Nebenbedeutung; 
dann hießen auch die Mönde bei den Griechen fo; 
ferner eine Secte der Juden — Nazariten, 
Jrafirder (ſ. d. A); auch eine türkifhe Secte: 
f. Noceren. 

Neapelgelb, Neapolitanifde Erde, ital. 
Giallolino, (Dfdall.) ein Sarbenmaterial, 
erdartig, ſchwer koͤrnicht und leicht zerbredlich von 
bald zitronen=, bald vrangengelber, dauerhafter und 
feuerbeftändiger Farbe, das nicht vermittert und 
auch an der Luft nicht feuht wird, Es kommt in 
Geſtalt einer erdigen Krufte von Neapel und ift 
Hauptfächlich bei der Delmalerei, am vortheilhafte: 
ſten aber bei der Fayence- und Porzellaninalerei 
anmendbar. 

Ncapolitaine, ein halbſeidenes, ftreifiges Ger 
webe zu Sommertrachten, befonders für Manns⸗ 
perfonen. 

Neapolitaniſcher Zelter, ſ. Zelten. 

Die Nebelbank (Seefahrt), .ein Nebel, der fi 
Öfters auf der Oberfläche der See oder an den Kuͤ⸗ 
ften in Geftalt einer Inſel oder Küfte zeigt und 
die Seefahrer oft irre führt, 

Der. Nebelbogen, eine Art Regenbogen, der fid) 
in einem Nebel bildet, weiß und ohne alle Tears: 
ben ift. 

Kebelfterne, Nebelflede, nennen die Aſtro⸗ 
nomen ſolche Sterne, welche blos wie Eleine, helle 
Woͤlkchen am Himmel erfcheinen; fie fiehen theitg 
einzeln, theil8 aud in ganzen Gruppen, die man 
Sternhaufen nennt. Man zähle deren ſchon 
mehre 1000. Die neueften Entderfungen hierüber 
ſ. 5 d, Urt. Doppelfterne, 

Nebelzeichen, Nebelfignale, heißen bei den 
Seefahrern gewiffe Zeichen, die man durch Schie⸗ 
fen, Trommeln oder Läuten ꝛc. bei nebeligem Wet: 
ter giebt, Damit die Schiffe nicht an einander ftoßen. 

Mebenaddreffe ift bei Wechfeln eine befondere 
Addreſſe an einen Dritten, an welden man ſich 
auf den Fall, daB der Bezogene den Wechſel nicht 


zahlen follte, alsdann der Bezahlung wegen wen: 


den kann. 
Nebenbewohner cCPerioeci) heißen die Be: 


wohner folder Drte auf der Erdflähe, die unter 


einerlei Breiten (Parallelkreifen), aber entgegen: 
gefegten Punkten Mittagskreiſen) wohnen. 


512 





Sie 


Nebuliſt 


haben einerlei Jahreszeiten; aber entgegengeſetzte 
Tagzeiten. 

Nebenflanke, ſ. Nebenſtreiche. 

Nebengeg enben (lat. plagae collatera- 
les), Diejenigen Gegenden, welde von den vier 
Hauptgegenden: Suͤd (Mittag), Oſten (Morgen), 
Norden (Mitternacht) und Weſt (Abend) abweis 
chen, und nach den ihnen zur Seite befindlichen 
Cardinal-Gegenden den Namen bekommen: z. B. 
Suͤd-Oſt, Nord-Weſt ꝛc., ingleichen Suͤd-Suͤd⸗ 
Of; Oſt-Nord-Oſt; Weſt-Suͤd-Weſt ꝛc. 

Das Nebengeſenk (Bg. und Huͤttenw.), wenn 
in einem Gange oder Stollen ſich das Erz verliert 
und dann durch ein Unterkriechen wieder gefunden 
und ein Geſenk abgetieft wird, das neben dem 
Hauptgange oder Stollen fortgehet. 

Das Nebenlicht Aftr) Heißt das ſchwache Licht, 
dad man in dem von der Sonne weggelehrten 
heile des Mondes, von dem Neumonde an bi8 
gegen das erſte Viertel, und nad) dem legten Vier⸗ 
tel bis zum Neumonde wahrnimmt; 2) auch dag 
Licht, weldes der Mond zur Zeit der Mondfinfters 
niffe hat (für Abergläubifcdhe von befonderer Deus 
tung) und von den Strahlen der Sonne herrährt, 
welche in unferm Luftkreiſe gebrochen werden und 
den Schatten der Erde durchkreuzen. 

Nebenmonden con Paraselenae): eine 
glänzende Lufterfheinung, wo man außer dem 
Monde noch Bilder von ihm am Himmel fieht, die 
meiftend durch einen hellen Kranz mit einander 
verbunden find (vgl. auch d. A. Nebenſonnen). 

Nebenplaneten, f. Satelliten. 

Nebenfhulter (Kriegsbaukunſy), der von den 
ftreihenden Wehrlinie abgefchnittene Theil eines 
Zwiſchenwalls oder einer Feftung. 

Nebenſonnen (gr. Parhelii, Parhelia): 
die Erfheinung am Himmel, wo in der Nähe der 
wirklichen Sonnenſcheibe noch aͤhnliche Bilder er> 
blickt werden, die meiſtens durd) einen heilen, wohl 
auch gefärbten Ring unter einander verbunden find. 
Die Aftronomen, befonders Huygens, erklären 
ihre Entfiehung aus Eleinen, durchſichtigen Eisnas 
dein mit undurdfichtigen Kernen, an welden ſich 
die Strahlen der Sonne brechen. Gewoͤhnlich folgt 
nad) der Erfheinung heftige Kälte. 

Nebenſtreiche, NebenflankecKriegsbankunf), 
dasjenige Stuͤck von der Cortine, welches die bei: 
den Defenfionslinien abfchneidet. 

Nebenſtriche, die auf dem Eompaffe zwifhen den 
Hauptſtrichen befindlichen Striche, welde die Des 
bengegenden bezeichnen. 

Nebenſtuͤck, fe Pendant. 

Nebenwinkel Geom,), ſolche, die ſich neben ein» 
ander befinden, d. h. einen gemeinſchaftlichen Schen⸗ 
kel und eine gemeinſchaftliche Spitze haben. 

Nebenwohner, ſ. Nebenbewohner. 


Nebenzeichen heißen i. d. Wappenk. ſolche Dinge, 


die nicht eigentlich zu dem Hauptwappen gehoͤren: 
3. B. Ordenszeichen, Thronzelte, Fuͤrſtenmaͤntel ꝛc. 

Nebriden hießen 1) bei Bacchusfeſten die Gemäns 
der (Felle), welde man dabei trug; 2) eine Reihe 
berühmter Aerzte aus dem Gefchledite des Nes 
bris: wozu aud Hippokrates gehbrt. 

Nebrit, Nebrites, hieß ein gewilfer, jetzt nicht 
mehr bekannter Edelftein, dem Bacchus heilig, der 
an den Debriden (f» zuvor) getragen wurde. 

Der Nebuliſt wird i. d. Malerfunft der genannt, 
der hauptfähli mit Wolfenmalen ſich beſchaͤftigt 
— Luftbildner; dann aud ein flüdtig entwerfens 
der und ausführender Zeichner: daher auch neb us 


Nebuloͤs 


Nliſtifſch zeichnen, fo zeichnen, daß nur ſchwache 
Umriſſe hervortreten. 

Nebuloͤs Clat.), neblig, umwoͤlkt; dann auch graͤm⸗ 
lich, verdruͤßlich. Die Nebulofitaͤt, Ummebes 
lung; graͤmliches Weſen. 

Necaning, Nicanias, ein blau und weiß ge: 
ftreifter, baummwollener Zeug, der aus Oſtindien 
kommt. 

Neccus, Neccis nord. Myth.), der Waſſergott 
(Oteptun) der alten nordiſchen Voͤlker. 

Necessaire, ft. GNeſeſſaͤr), eigtl. nothwendig; 
dann beſonders ein Kaͤſtchen, das man zum Noth⸗ 
bedarf fuͤr allerlei Kleinigkeiten, Werkzeuge ꝛc. be⸗ 
ſonders auf der Reiſe mit ſich fuͤhrt. 

Necessitas dat), Neceffität, die Nothwen— 
digfeit, Unvermeidlichkeit; aud, nad) Der Myth. 
der Griechen und Roͤmer, eine beſondere Gottheit, 

namlich das unbedingte Schickſal, eine Tochter der 
Fortuna: ihrem 8wange waren felbft die Götter 

" untenworfen. Sie wurde als ernfihafte und trau: 
tige Figur abgebildet, in der linken Hand einen 
großen Hagel, in der redhten einen Kammer: bie: 
weiten bildete man fie aud) mit Händen von Erz. 

Neceſſitiren fe), in Die Nothwendigkeit ver: 
fegenz; treiben. 

Nechnag Baſchi, bei den Perfern, der vornehmfte 
Secretair am Hofe des Koͤnigs. 

Neckarwein, ein leiter, gefunder, wohlſchmecken⸗ 
der Mein, der in den vom Neckarfluſſe durchſtroͤm⸗ 
ten Ländern gewonnen und Häufig in und außer 
Deutfchland verfahren wird, 

Jakob Meder, der Sohn eines Profeffors zu 
Genf, geboren 1732, lernte in Paris die Hand: 
lung, erwarb ſich die Achtung der angefehenfien 
Handelshäufer, und nad und nad ein anfehnliches 
Bermoͤgen, fo daB er aud) 1765 die gelehrte, geift: 
reihe PredigerssTodter, Curchod — einſt die 
Geliebte des berühmten Gib bon — Heirathen 
konnte. Da diefe, von anfehnlidher Geſellſchaft 
und von einer Art literarifher Akademie, die fie 
geftiftet hatte, umgeben, zugleid) felbft die Schrift: 
fiellerin madte, fo blieb aud ihr Gemahl nit zu: 
rück, Eine Kobrede auf Eolbert (1773) 
und eine Abhandlung Aber den Kornhandel 
(1775) machten Auffehen; und bald ernannte ihn 
Maurepas (1776) zum Auffeher der Eöniglichen 
Schatzkammer, ja 1777 zum Finanzminiſter, jez 
doch (als Proteftant) ohne Sig und Stimme im 
Staatsrathe. Da er bei feiner unbegrenzten Ei: 
telfeit das letztere nicht erhalten Tonnte, fo nahm 
er 41781 feinen Abſchied, nachdem er durd Ein: 
fhränfung der Intendanten und Generalpachter, 
Aufhebung mehrer überflüffiger Stellen und genaue 
Rechnungsfuͤhrung allerdings dein Staate nuͤtzliche 
Dienſte geleiſtet und durch ſein Werk: Compte 
rendu au roi 1781 die franzoͤſ. Nation uͤber 
den wahren Finanz-Zuſtand aufgeklärt Hatte. Er 
begab ſich in die Schweiz auf feine gefaufte Baronie 
Eopet, von wo er im Jahre 1758 an Brienne's 
Stelle mit Sig und Stimme zum Director der Fir 

. nangen berufen wurde. Er machte jegt mehre An⸗ 
ordnungen, die das Eönigliche Anſehen ſchwaͤchten 
(vielleiht um alsdann es aufs, neue zu heben und 


fid) dem Könige defto wichtiger zu maden): er bes. 


tief die Notabeln zum zweitenmale, fette die Parz 
Iamente wieder ein 2. Sm Juli 1789 abermals 
vom Hofe entfernt, wurde er dody wieder zurückbe: 
rufen und mit außerordentlichen Freudensbezeugun⸗— 
gen. der Franzofen empfangen; indeffen machte er 
fid) bald wegen feines Eleinlihen Ehrgeises verhaßt: 
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er Iegte Ci, Juli 4790) der Nationals Berfammlung 
Rechnung ab, entfernte fid) im September von Pa: 
ris und Fam, unter bitteren Kränkungen des wanz 
felmüthigen Volks, auf feinem Landſitze Copet an, 
wo er aud), nachdem er 1798 von der Emigranten: 
Liſte ausgeftrihen, auch feldft im Sommer 1800 
von Bonaparte Eurz vor feinem Vebergange über 
den Bernhard beſucht worden, endlid 1804 im 
72ſten Jahre farb, nachdem feine Gattin fon 
1796 vorausgegangen war. Go unverkennbar aud) 
feine Pünktlichkeit, firenge Dekonomie und Freimüs 
thigfeit gewefen find, fo unläugbar ift ed doch auch, 
daß er der Direction der Staatsgeſchaͤfte, beſon— 
ders im Sahre 1788, Feinesiweges gewachfen, und 
an fehr vielen nachher entfiandenen Unorönungen 
Schuld war, obgleid es ungegründet ift, wenn 
man ihm alles aus der Revolution entfprungene 
Unheil zur Laft legen will, — Eeine einzige Toch— 
ter iſt die berühmte Mad. Stael: Holfiein 
(ſ. d. A.). 

Der Neckſtein, eine braunliche Bergart, welche 
zwitter- oder zinnartig zu ſein ſcheint, aber es 
nicht iſt, und eben daher den Namen hat, weil ſie 
die Bergleute oͤfters verfuͤhrt, ſie fuͤr Zwitter zu 
halten. 

Necrolog, 2. ſ. Nekrolog. 

Der Nectar (Myth.), der Trank der Götter, 
den fie im Himmel genoffen und welden Ganys 
med dem Jupiter einſchenkte: wer davon trauf, 
dem ward Ulnfterblichkeit zu Theil. Pectar trinz 
fen bieß: unter‘ die Zahl der Götter aufgenom— 
men werden, Auch Heißt ein griech. weißer, füßer 
und lieblicher Wein fo, der um Mefta auf der Sn: 
fel Scio gebauet wird; nicht minder ein arzneilis 
her Frank von angenehmen Geſchmacke. 

Kectarien nennt man die Honiggefäße der Blumen. 

Nedfyr, fr Nothfeuer 

Kedufia: ein Beiname der Minerva cf. d. X), 
vom Fluffe Nedon, oder auch einem Orte, wo 
ide ein Tempel errichtet war. 

Die Heer choll.) bedeutet beim Seeweſen das Waſ⸗ 
fer eines Stromes, welches durch ein gegenftehens 
des Hinderniß Ceine Sandbank, eine Hervorragende 
Spitze 20.) zurücgefioßen wird und eine entgegen— 
gefesste Nichtung bekommt: fie hat eine wirbelnde: 
Bewegung und zeigt fih in untiefem Waſſer am 
ſtaͤrkſten. 

Nef Bel), das Schiff einer Kirche, 

Nefas (lat), daß Unrecht; f. Fas. — Nefarie, 
i. d. Rſpr. ruchlos, boshafter Weiſe. 

Nefeſoliner nennen die Tuͤrken ſolche, die, nach 
ihrer Meinung, vom Teufel abſtammen: dahin 
Schwarzkuͤnſtler u. dgl. 

Neganepcaux (=poh8), oſtindiſche baumwollene 
Zeuge, roth, gelb auch blau; dann gewiſſe Cat: 
tune, die dieſen, und zwar beſonders um und bei 
Rouen, nachgemacht werden. 

Die Negation (v. lat. negare — negiren, 
vereinen, nicht zufagen, abſchlagem, Die Vernei— 
nung, Läugnung. Negando fid einlaffen 
Rfpr), die Punkte einer Klage verneinen, abz 
laͤugnen. Negativ, verneinend. Negative 
Größe, eine kleinere, im Verhaͤltniſſe zu einer 
andern Größe; negativer Schlag, bei Gewit— 
teen, ein folder, welder von unten in die Höhe 
fährt; i. d. Elektricität ein Schlag, wo die eleftris 
fhe Kraft entgegengefegte Richtung erhält und zu: 
ruͤckwirkt. Die Negative, verneinende, ab: 
fhläglide Meinung oder Erklärung; Vverneinender 


Satz. 
65 


Negatorien-Klage 


Die Negatorien-Klage Cactio negato- 
ria) heißt eine folde, wodurd man ausführt, 
daß dem Andern ein Recht, weldies er auf meine 
Sache (4.8, eine Dienftbarkeit auf meinem Öute 2c.) 
zu haben vermeint, nicht zuftehe, 

Neger (fr. Negre v. lat. niger) if der Name, 
welden man den fhmwarzen Einwohnern des mitt: 
ern Afrika, befonders denen von Senegambia (WBeft: 
nigritien), Nigritien und uinen heilegt: fie find 
aber von den Mohren durch Haare, Gefidtsbil: 
dung, Farbe, Sitten ꝛc. gar fehr verſchieden. Der 

die Menfchheit fo fehr entehrende Gebraud), diefe 
unglücklichen Geſchoͤpfe zu einem ©egenftande des 
Handels zu mahen, unter dem Namen Pegerz 
Handel fattfam bekannt, Hat in der neuern Zeit 
in England die heftigften Debatten erregt. Auf 
den vornehmften Sclavenmärkten zu Bonny und 
Ealabar Can der Küfte v. Guinea) werden jähr: 
lich an 100,000 geraudte oder fonft dur Lift in 
die Knechtſchaft gebrachte Sclaven aus Afrika ges 
bracht, melde dann an tie Plantagenbefiger in 
Amerika, vorzäglid in MWeftindien, verkauft und 
von diefen zur Bearbeitung ihrer Zuderz und auz 
deren Plantagen gebraucht werden. Wen dem nords 
amerifanifhen Freiftaate waren neun 
Provinzen die erſten, welde den ruͤhmlichen 
Entſchluß faßten, die Einfuhr von Neger: 
felaven zu verbieten. Auch in England 
kam feit 1788, auf Unregen der Univerſitaͤt Cam— 
bridge, die Aufhebung dieſes empoͤrenden Handels 
zur Sprache: die ungluͤcklichen Neger fanden ſehr 
viel Freunde; aber eben fo viel Vertheidiger fand 
aud der abſcheuwuͤrdige Handel mit denfelben, 
Pitt cf. d. A) mar ein eifriger Vertheidiger jener 
oAbſchaffung; allein 1794 entfhieden 85 Stimmen 
für und — 163 wider die Abfchaffung. Am 
beruͤhmteſten um die Vertheidigung der Abſchaffung 
dieſes Handel machte ſich Wilberforce, der die 
Sade 1792 aufs neue anregte; Dan 1794, 1796, 
4799 immer wieder neue Motionen madte, bis 
endlich doch 1806, wo Fox ſich hauptfſaͤchlich dafuͤr 
verwendete, die Abſchaffung des Sclavenhandels 
mit 114 gegen 15 Stimmen durchgeſetzt wurde. 
Ein Jahr ſollten die Schiffe nur noch Erlaubniß 
zum Sclavenhandel haben. — Daß Frankreich, als 
das ſogenannte civiliſirteſte Land, den ſchaͤndlichen 
Sclavenhandel, ſelbſt noch in der neueſten Zeit, 
beguͤnſtigt, waͤre beinahe unglaublich, wenn es nicht 
leider! durch Thatſachen ſich nur gar zu ſehr bes 
ftätigte. Nach dem von einem Augenzeugen herz 
rührenden Berichte (m. f. Unterhalt, BL. 'v. 1826 
27) beläuft fih zu Ilantes, dem Hauptſta⸗ 
pelorte des Sclavenhandels, die Zahl der Dazu ge: 
brauchten Schiffe auf 80, und die graufame Art, 
wie in denfelben die unglüdlichen Neger eingeferdt 
werden, empdrt alles menſchliche Gefühl. — — 1er 
brigens ift eine der bedeutendften Schriften über 
die Neger: H. Gregoire de la literature de 
Negres, ou recherches sur leurs facultes intel- 
lectnelles, leurs qualitds morales ete. Paris 
4809 (deutſch, Tübingen und aud) Berlin, 1809; 
und dann Elarffons Gefdhidhte der Aufhebung 
des Sclavenhandels. Lond, 1812, in 2 Bden. 

Das Negeröl, ein in Weftindien aus der Frudt 
eines gewiffen Palmbaumes zubereitetes Del. 

Negiren, ſ. Negation. 

Neglectengelder, Verſäumnißgelder, nannte 
man beim Reichskammergerichte das Geld, welches 
den Aſſeſſoren, die ihre Stelle niedergelegt oder 
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etwas verſaͤumt hatten, an der Beſoldung abgezo⸗ 
gen wurde. | 

Das Negligee, fr. (-ſcheh), eigtl. vernachläffiget, 
ungeſchmuͤckt; dann eine leichte, nachlaͤſſige Frauenz 
bekleidung, wie fte des Morgens beim Aufftehen 
angezogen wird; Nachtgewand. Negligence 
Czfhangs), oder Negligenz (lat), Nadläffigs 
keit, Sorglofigkeit, Unachtſamkeit. Negligent 
(z ſchang), nachlaͤſſig, fahrläffig, unachtſam; auch 
leicht, — B. negligente Lebensart), Negli— 
giren (⸗ſchiren), verabſaͤumen 
aus der Acht laffen. en —— 

Das Negoce, fr. (ægohb), Negoz (lat. Nego- 
tium), Geſchaͤft, Handelsgeſchaͤft, Verkehr, Ges 
werbe, beſonders Handel im Großen, Der Des 
gociant, der Handeltreibende, Handelsmann,. Der 
Negociantism (fr), der Handelsgeift. Ne- 
gociateur (Megofiatöhr), der Unterhaͤndler, 

Vermittler. Negociation, Unterhandlung, 
Vermittlung; auch Handel (mit Wechſeln ꝛc.). 
Negociren, Negoziren 1) dei Kaufleuten, 
handeln, Geſchaͤfte treiben, Kauf, Tauſch, Wech— 
ſel ꝛc. ſchließen (z. B. Geld negociren, es ver— 
ſchaffen und ausmitteln; Wechſel negoziren, ges 
gen baar Geld verhandeln); 2) in Staatdangeles 
genheiten, unterhandeln, vermitteln (z. B. einen 
Friedenstractat 20.) 

Negre carte, fr. Mehker Cart’), heißt bei den 
Sumwelierern der rohe Smaragd von fehr edler 
Farbe, der für den beften unter diefen Edelfleinen 
gehalten wird. 

Negrepelisses, fr. Mehkerpeliß), eine Art Bars 
dent, theils weiß, theils gefärbt. 

Negrillo tal), der ſchwarz gebeizte Holändifche 
Schnupftabak. 

Negrophil (at. ger), Freund der Schwarzen: 
womit man überhaupt diejenigen andeutet, welche, 
als Feinde des ſchaͤndlichen Pegerhandels, jener 
Parthei nehmen. 

Negus, Neguz, der Gekrönte: der Ehrenname, 
der dem Kaifer von Abyffinien von den Unterthazs 
nen beigelegt wird. 

Nchalennin, der Name einer Göttin, der ver: 
fhiedentlic) abgeleitet wird, indem man fte gemei⸗ 
niglich für eine altdeutfhe Goͤttin Hält und fie für 
die Göttin des Mondes oder aud) der Fruchtbar— 
feit ausgiebt. Manche leiten den Namen von Dem 
alten celtifhen Worte Neha, eine Nymphe, und 
Halle, Tempel, oder Waarenniederlage der Kauf⸗ 
feute, her, und halten fie Daher fiir eine Göttin 
der Kaufmannfgaft und Schifffahrt. Sie ift ges 
wöhnlid eine fiende Figur, in der einen Hand 
einen Fruchtkorb, in der andern ein Gefäß mit Si: 
fen haltend, ihe zur Rechten ein Hund, 

Nehen, die Waſſernixen oder Nymphen der alten 
Deutſchen. 

Die Nehmendung, der Nehmfall, ſ. Ab⸗ 
lativ. 

Nehrung, ſ. Niederung. 

Der Nehrzokl, Erbzoll, Heißt die Befugniß des 
Beſitzers einer Mühle, die Wehrlatte unter gewifz 
fen Uinftänden einen Boll höher zu legen 

Die Neigung, der Duftand, da eine Fläche fich 
nad und nad) dem Mittelpunfte der Erde nähert. 

Die Neigung der Bahn (at. Inclinatio 
orb\tae), i. d. Aſtronomie der Winfel, den Die 
Ebene der Bahn eines Planeten oder Cometen mit 
der Ebene der Erdbahn oder der Ekliptik macht. 

Die Neigung der Magnetnadel heißt der 
jenige Winkel, unter weldem die Richtung eine 


Neigungscompaß 


auf einer Spige frei ſchwebenden und im Gleichge⸗ 
wichte fichenden Magnetnadel gegen die Horizontal⸗ 
Fläche geneigt ift. Wenn naͤmlich eine vollkommene 
Ausgearbeitete Magnetnadel, ehe fte mit dem Mag: 
nete befitichen wird, auf der Spitze, von welder fie 
getragen wird, völlig wagrecht und im Gleichge— 
wichte fteht, fo findet man nad; dem Beſtreichen mit 
dem Magnete, daB fie dies Gleichgewicht verloren 
Hat und fid nunmehr mit der einen Spitze unter 
die Horizontal: Fläde neigt, fo daß fie eine ſchiefe, 
oder gegen den Horizont geneigte Lage annimmt. 
Dieſe Neigung zeigt ſich, obgleich auf verſchiedene 
Art, an den meiften Orten der Erde. — Auf der 
nördlichen Hälfte unferer Erdkugel fenkt fid) groͤß⸗ 
tentheils der nördliche Theil der Nadel unterm Ho— 
rizonte, indem ſich der ſuͤdliche erhebt: dies heißt 
die nordliche Neigung (Inclinatio horealis); 
an den meiſten Orten der ſuͤdlichen Haͤlfte bemerkt 
man das Gegentheil, dann heißt's die ſuͤdliche 
deigung (Inclinatio australis). 

Der Neigungscompaß, die Neigungsna— 
det (lat. Inclinatoria), heißen die Borrihtuns 
gen, welde zu Beobachtung der vorbeſchriebenen 
Neigung dienen. 

Das Neigungsloth, Einfallsloth GOptih), 
eine auf der brechenden oder zuruͤckwerfenden Flaͤche 
lothrecht flehende Linie, welche durch den Einfalls⸗ 
punkt gezogen iſt. 

Der Neĩnbruch, Hineinbruch (Bg. u. Huͤtten⸗ 
weſen), das erſte Tagwerk, wo man mit Heraus⸗ 
ſchlagung des Geſteins den Anfang macht. 

Neith (Neithad, eine der vornehmſten egypti⸗ 
ſchen Gottheiten, von vielen auch für die Sfis ges 
Halten, Sie wurde vorzüglid zu Gais (Haupt: 
ftadt von Nieder: Egypten) verehrt, wo ihe ein 
prädtiger Tempel geweiht war und jaͤhrlich ein Heft 
ihr zu Ehren, unter großen Erleudtungen gefeiert 
wurde. An jenem Tempel ftand die merkwürdige 
Jufchrift: „Sch bin alles, was war, was ift und 
was fein wird: meinen Schleier hat nod) Fein Sterb⸗ 
licher aufgedeckt.“. 


Nekir und Munkir ſind in der Religion der Mus 
Hamedaner zwei Engel, die die Verftorbenen noch 
im Grabe -über ihr Leben genau befragen, Der 
eine, Munkir, zieht den Todten mit einem Ha: 

ten aus dem Grabe; befteht diefer nicht bei einer 
Frage, ſo fhlägt jener, Nekir, ihn wieder in die 
Erde hinein: und fo dauert Der Prozeß fort. 

Die Nekrokautie Cor), die Verbrennung d. Todten. 

Der Nekröldg (gr), eigtl. das Verzeichniß der 
Verſtorbenen; ein Todtenregifter; dann bei den Ka⸗ 
thol. in Klöftern 2c, ein Bud), worin der Todestag 
der Biſchoͤfe, Aebte 2c., vorzüglid der Wohlthaͤter 
der Kirche, eingetragen iſt; endlich ein Buch, ein 
Jahrbuch, worin die Lebensumſtaͤnde der in jedem 
Fahre verſtorbenen berühmten und verdienten Maͤn⸗ 
ner beſchrieben werden: z. B. der befannte Nekro⸗ 
log'von Schlichtegroll. 1 — 

Die Nekromantle, die vorgebliche Kunſt, Todte 
zu citiren, um von ihnen zukuͤnftige und verbor⸗ 
gene Dinge zu erfahren. Ein ſolcher vorgeblicher 
Todtenbeſchwoͤrer oder Geiſterbanner heißt Nekro⸗ 
mant: Schrepfer zu Leipzig, Swedenborg 
u. m. hatten darin einen großen Ruf. — Biswei⸗ 
len wird dies Wort auch Nigromantie gefdrier 
ben; dann würde es fo viel ald ſchwarze Kunft, und 
Nigromant ein SOchmarzkünftler heißen. 

Nekrophobie car), Todtenſcheu, Furcht vor den 
Zodten. 
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Pefrofimon, i. d. gried. Kirde, ein Bud, nad) 


Nekröſis car), 
Krankheit, wo der Knochen gänzlid vertrocknet 








Nelſon 


welchem man den Gottesdienſt bei Beerdigungen 
verrichtet, j 
auch der Knochenbrand, die. 


und abftirbt, 


keftar, ſ. Nectar. 
tefyfia war bei den Griechen ein Feſt, das fie 


Gim Aprin zu Ehren ihrer Verftorbenen feierten. 


Nellenburger, ein guter Rheinwein, der in der 


niederdftreihifhen Grafſchaft gleiches Namens ges 
wonnen und ſtark aufgeführt wird. 


Horazio Nelfon Geilſen), einer der größten 


engl. Seehelden, eines Prediger Sohn, geb. zu 
Burnham Thorpe din Norfolk) 1758. Schon im 
42ten Jahre wurde er von feinem Oheine Sud: 
ling, Eapitain eines Kriegsfiffes, mit aufs Schiff 
genoinmen, wo er den Geedienft lernte und dann 
die Entdeeungsreife des Eapitain Phipps (Lord 
Mulgrave) mitmadte. Schon 41780 ald Com— 
mandant einer Fregatte fih auszeichnend, dann zu 
einer Sendung nad) den Snfeln unterm Winde. ges 
braucht (1783), erhielt er 4793 beim Ausbruche 
des englifch: franzöf. Kriegs dad Commando des 
Linienſchiffs Agamemnon, verlor, da er überall 
fih) voran wagte, ſchon 1794 bei der Belagerung 
von Baftia ein Auge, ward-megen. feiner ausge⸗ 
zeichneten Tapferfeit gegen die fpanifche Flotte in 
der Schlacht bei St. Vincent (mo er mit einem Sir 
nienfchiffe von 74 Kanonen dag größte exiſtirende 
Schiff, Santiffime Trinidad. von 136 Kanos 
nen, wegnahm) zum Ritter vom. Bath: Orden: und 
bald auh zum Contre-Admiral von der blauen 
Flagge vom Könige ernannt; zeigte: fid). gleich ta= 
pfer bei einer, obgleih mißlungenen, "Unternehmung 
gegen Teneriffa (179), wo ihm eine Kanonenkur 
gel den rechten Arm wegriß, er aber, ohne Die 


-Geiftesgegenwart :zu. verlieren, das Schwert (ein 


Geſchenk feines Dheims) mit der linken. Hand auf: 
fing. Jene große franzöf. Slotte, die zu; Toulon 
nad Egypten unter ungeheueren Vorbereitungen 
4798 ausgerüftet wurde. (ſ. d. A. Napoleon), 
fuchte er lange auf, entdeckte ſie endlich (d. 1. Aug.) 
vor Abukir, brach mit::der. Hälfte feiner Flotte 
in den Rüden der franzoͤſiſchen, weldhe auf 12 Lis 
nienfchiffen 1190 Kanonen u. 10,800 Mann. führte, 
durch, und: in der fuͤrchterlichſten Schlacht, melde 
gegen Abend begann, und wo:dag prächtige Franz 
zoͤſiſche Admiralſchiff P’ Orient mit 120 Kanonen 
und 1000 Mann in die Luft flog, wurde faft die 
ganze feindliche Flotte bis auf 3 Linienſchiffe u. 2 Fre⸗ 


gatten, welde. fi) durch die Flucht retteten, genom: 


men. Die außerordentlidhften Belohnungen und Eh⸗ 
renbezeigungen wurden dafür Nelſon zu Theil, 


ſelbſt der türkifche Kaifer fandte ihn die Diaman⸗ 


tenz Seder aus feinem Turban, nebft vielen ander 
ven Koftbarfeiten, und den Orden des halben Monz 
des. — Er nahm noch Livorno und im folgenden 
Sahre Dieapel; reifle. dann mit Hamilton und 
deffen Gattin (vgl. Lady Hamilton) über Wien, 
Dresden ꝛc. in fein Vaterland zurück, wo er dann 
im Jahre 1801, nad) Ausbrud) des auf Veranlaſ⸗ 
fung der Petersburger Convention (den 46. Decbr. 
1800) ausgebrochenen Krieges mit Rußland, Schwe⸗ 
den zc. eine Flotte zugleich nebft dem Admiral Hyde 
Parker befehligte, den 30. März. den Sund pafs 


. ſirte und nun in der Schlacht vom 2. April die 


ganze Kinie des dän. rechten Fluͤgels ruinitte; es 
kam zum Waffenftillftande, und da ſich num durd) 


65* 





Nemaß 


Dauls TI. Tod fene ganze nordiſche Eoalitlon auf: 
löfte, fo Eehrte Nelſon bald wieder nad) England 
zuruͤck, von wo aus er gegen die franzof. Zuruͤſtun—⸗ 
gen zur Landung "ald Oberbefehlshaber ernannt 
wurde, und, obgleich einige Angriffe mißlangen, den= 
noch die franzöftichen Küften immerfort in Furcht 
feste. Nuch bei dem abermals ausgebrodenen Kriege 
mit Srankreid) zeigte er fich den franzüf. fowohl als 
auch den ſpan. Küften furchtbar; aber den höchften 
Kuhın, obgleich auch das leiste Ziel, erwarb er, als 
er, nad vielem auf einer Reife von etlihen 1000 
Geemeilen gemachten vergebliden Aufſuchen, der 
in Toulon (1805) ausgerüfteten franzoͤſ. Flotte 
endlich beim Borgebirge Trafalgar (ohnweit Ca— 
dir) die merkwuͤrdige Seeſchlacht lieferte; 19 fran— 
zoͤſiſche Linienfchiffe wurden genommen, der Adıkiz 


ral Villeneuve gefangen; aber dennod) traf die. 


Engländer der wichtigſte Verluſt — Nelſon ſelbſt 
wurde durch eine Musketenkugel getoͤdtet! indem 
er noch ſterbend erfuhr, daß das ſpaniſche Schiff 
Santiſſima Trinidad die Flaggen ſtrich, aber 
fogleid auch fanf. Nelſons Leihnam wurde, in 
Spiritus gelegt, auf dem Schiffe Victory, wo 
er gefallen war, nad England, umd zwar in dem 
Sarge gebracht, den er fich ſelbſt ſchon nach der 
Schlacht bei Abukir aus dem großen Mafte des franz 
zoͤſiſchen Admiralſchiffes l'Orient hatte fertigen 
Iaffen. Unter den größten Feierlichkeiten wurde er 
(den 8. San. 1806) auf der Themfe nad London 
gefünrt und am 9. in der Paulskirche mit einem 
 Reihenbegängniffe, Das auf 40 bis 50,000 Pf. ©t. 

" Eoftete, beigefest. England verlor einen der groͤß⸗ 
ten Eeehelden, dem es feine Eolonieen umd feine 
Dberherrfihaft auf der See verdanfte, und deſſen 

Name in den Annalen Englands unfterblich bleibt, 
Befheidenheit, Menſchenliebe und. Gerechtigkeits⸗ 
liebe machten den Helden nod) um fo liebenswuͤrdiger. 

Nemas, f. Maama. 

Der Nemeiſche Loͤwe (Myth.), ein ungeheurer 
Löwe, welcher in der Gegend von der Stadt Vie: 
mea Gin Peloponnes unweit Eorinth) große Vers 
wüſtungen anrichtete und in dem Rufe der Unver: 
wundbarkeit fand. Hercules endlid war ed, der 
ihn mit feinen Armen erdrüdte und dann die Haut 
deſſelben zum Andenken trug. Sur Erinnerung 
an diefe That wurden aud) 

die Nemeiſchen Spiele bei den Griechen 
alle zwei Sahre in einem Haine bei Nemea ges 
feiert: große Fefte, dem Jupiter gewidmet, welche 
in Kampffpielen, Wettrennen, gymnafiifden Les 
bungen, auch in Ddichterifhen Wetiſtreiten beftanz= 
den, wo die Gieger einen Kranz von Epheu zum 
Lohne erhielten. Vol. aud die noch berühmteren 
Olympiſchen Spiele 

Nemeeſis (Myth), die Goͤttin der ftrafenden Ges 
rechtigfeit und Belohnerin ‚gerechter Handlungen: 
fie führt aud) nod) den Damen Wdraften, aud 
Khamnufia von Rhamnus in Attica, wo fie 
einen prächtigen Tempel Hatte). Kine Tochter des 
Oceans und der Nacht, wird fie als ernfihaftes 
Frauenzimmer abgebildet, geflügelt, und auf einem 
Rade ftehend, einen Baum in der einen, einen 
Meßſtab in der andern Hand: um mit jenem 
das Burüchalten von gefegwidrigen Handlungen, 
mit diefem die gerechte Wiedervergeltung Ju bezeichs 
nen; Rad und Flügel deuten auf die Geſchwindig⸗ 
keit, mit welder die Strafe das Laſier ereilt, — 
She zu Ehren wurde aud) ein Feſt gefeiert, Ne— 
mefia, wobei die Griechen Opfer für ihre Todten 
brachten. 


! 
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Der Nemolith cgr),.eine folde Art von Den: 
driten, worauf Baͤumchen, Buͤſche, Straͤucher 2c. 
fi darſtellen. 

Nenie, f. Nänia. Ä 

Der Nenner (la. Denominator) Heißt in der 
Rechenkunſt diejenige Zahl eines Vruches, welde 
die Eintheilung des Ganzen benennt; entgegengef. . 
dem Bähler (Nominator), der die Sahl der 
Theile des Ganzen angiebt, welde der Bruch ents 
Hält: z. B. 8: Hier ift 4 der Nenner und 3 der 
Dähler. 

Der Ennfall; die Nennendung, fe Nomi⸗ 
nativ, 

Der Nennwerth, f. Nominalwerth. 

Das Nennwort, fe Nomen. 

Neodamoden Cor.) bießen bei den Spartanern 
die freigelaffenen Knechte, welche nunmehr Buͤrger 
wurden. _ : 

Der Neograph (ar), eigtl. ein Neuſchreiber, d. h. 
ein folder, der, mit Abweichung von der gemöhns 
lihen, eine neue Rechtſchreibung einführt, — Die 
Neographie, diefe Abweichung felbft. 

Neokoren (gr) hießen eigentlich bei den Römern 
Diejenigen, welchen allein das Recht zuftand, im 
den Tempeln der Schutzgoͤtter eines Landes zu 
opfern; dann die Vorſteher folder Tempel; auch 
Städte, we fi dergleihen Tempel befanden, In 
der griedifhen Kirche werden die Kirchendiener fo 
genammt, 

Der Neolog (gr), eigtl. der fi neuer Wörter bes 
dient; dann Überhaupt ein Neuerungsſuͤchtiger (ges 
mwöhnlid, in übler Bedeutung): daher in der Theo⸗ 
Iogie ein folder, der eine freiere Erklärung der 
Bibel annimmt 2. Yeologifiren, Neuerun⸗ 
gen einführen wollen. 

Die Ireologie, Sprachneuerung, auch, fo wie 
teologismus, die Neuerungsſucht; Neolo— 
gif, neuerungsfühtig; Neologismen, neue 
Coft fehlerheft gebildete) Wörter und Redensarten. 

Neomenia, in der Chronologie, der Tag des 
Neumondes. 

Neomia, ein Feſt, dem Bacchus zu Ehren, wels 
des die Sriehen feierten, wenn der Moſt audges 
braufet hatte, 

Die Neopädagogen Cor), die neueren Erzie⸗ 
hungslehrer., Neopaädagogiſch, nad) der neuern 
Erziehungsmethode. 

Der Neophyt (gr.), eigtl. der Neugepflanzte; 
dann ein Neubekehrter (z. B. vom Juden- zum 
Chriſtenthume), Neugeweihter, Neuglaͤubiger. 

Neoptolemus, ſ. Pyrrhus. 

Das Neorfͤma (gr. eigtl. Neuſicht), ein von dem 
Franzoſen Allaux (Alloh) erfundenes Rundbild, 
welches, nach Art des Diorama und Panorama, 
zwar keine freie Gegend, ſondern vielmehr das In⸗ 
nere eines großen Gebäudes, einer Tempelhalle 
(4. B. der Peterskirche in Rom) darfiellt, in deren 
Mitte fih der Zufchauer verfegt ſieht. ee 
deoteriſch, neulehrig, neuartig, Neoteriss 
mus, Neuerungsſucht. 

Die Nepenthe, eine Arznei. wider Uebelfein, 
Efel 2c., dann aud ein Linderungsmittel der Traus 
tigkeit, des Schmerzes zc. 

Neperiſche Staͤbchen Gechnungsſtabchen) 
heißen viereckige Stäbchen, wo auf jeder Seite ein 
Stuͤck des Einmaleins ſteht und vermittelſt deren 
man leicht multipliciren und dividiren kann, auch 
wenn man das Einmaleins nicht auswendig weiß. 
Sie wurden i. J. 1617 von dem ſchottiſchen Baron 
oh. Neper erfunden, 


Nephalia 


Nephalia cgr.) hießen bei den Griechen mehre 
Feſte und Opfer, wo fiatt des Weines Meth ger 
opfert wurde. 

Nephelion (gt), Nubecüla (lat.), heißt der: 
jenige Fehler am Auge, wo ein gewiſſer Fleiner 
Fleck in der Dberfläde der Hornhaut füzt und den 
Durdgang der Lichtſtrahlen, fo wie das Sehen 
Hindert — Wolle, 

Nepheſch Heißt bei den Eabbaliften die geringfte 
der drei Seelen, die fie überhaupt annehmen. Naͤm⸗ 
lid die vollfommenfte und Hödjfte ift Neſchamah 
Dieſſamah), der Hauch des goͤttlichen Verſtandes; 
die zweite, Rund, iſt das Vermögen, zu denken; 


endlich Die dritte und geringſte Ne pheſch — das 


felbe, was die Lebenskraft des Menſchen ift. 

Nephes-Ogli, Geiftesfinder, heißen nad dem 
Glauben der Muhamedaner folde Menſchen, wels 
de, von Sungfrauen in den Moſcheen durd höhere 
Einwirkung, ohne Zuthun eined Mannes, empfan⸗ 
gen werden und beſondere wunderthaͤtige Kraft 
beſitzen. 5 

Die Nephralgie Cor), dev Nieren: oder Lenden⸗ 
Schmerz 

Der Mephrit, Nierenftein, ein grüner, halb⸗ 
durdfichtiger, fett anzufühlender Stein aus dem 
Talkgeſchlechte, der eine gute Politur annimmt und 
zu Griffen an Säbeln, Meſſern 2c. genommen wird, 

Nephritis (gr), Nierenentzuͤndung, Nierenweh — 
Rephritifche Mittel, Nephritiva, Arz⸗ 
neimittel gegen Nierenkrankheit — Nephrocele, 
der Nierenbruch — Nephrolithiufig, das 


Leiden am Nierenſteine. — Nephrotomie, 


der Nierenſchnitt, eine chirurgiſche Operation. 

Nephthys Cegypt. Myth.), die Schmwefter des Oſi⸗ 
is und der Iſis, Gemahlin des Typhon. 

Johaun Nepomuk: unter diefem Namen (fein 
eigentl. Name war Joh. Welflin) wird befons 
ders von den Böhmen ihr Schußpatron, welden 
der Papft Benedict XIII. 1729 canonifirte, vers 
ehrt. Man erzählt gemöhnlid, er habe im 14ten 
Jahrh. zu Prag gelebt, und als er dem Könige 
Wenzeslaus nit habe offenbaren wollen, was 
deffen Gemahlin ihm gebeichtet, fo fei er 1383 in 
die Muldau geftürzt worden. in Eoftbares Grab— 
nal befindet fi aud in der Domkirche zu Prag. 

Allein man hat neuerlidy erwiefen, daß ein Nepo—⸗ 
muk nie eriftirt habe, wohl aber ein gewiffer Fo: 
hann von Pomuk, 1393 Ersbiihof zu Prag; 
jene Geſchichte von der Beichte wird für eine Fabel 
erflärt, wiewohl fie neuerlid auch wieder ihre Ver⸗ 
theidiger gefunden "hat. 

Nepos, f. Cornelius Nepos. 

Der Nepotigmug, eigtl. die Neigung der regie: 
renden Päpfte, ihre Iepoten (Anvermandten) zu 
erheben und zu bereichern; dann überhaupt das Be: 
fireben der Großen, ihre Familien, mit Zurüdfegung 
verdienterer Perfonen, zu Aemtern und Würden zc, 
zu befördern; Neffengunft, Vetterngunſt — Neffe 
rei. Nepotiſiren, Verwandte begünftigen, 

Neptunu's (GMyth.), bei den Römern einer der 
‘oberfien Gdtter, der Gott des Meeres Cbei 
den Griechen Pofeidon), der zweite. Sohn Ga: 
turns und der Rhea, ein Bruder Jupiters u. Plus 
to's. Sein Vater wollte auch ihn, To wie feine 


übrigen Kinder, verſchlingen; allein Rhea verfteckte |- 


ihn und ließ ihn heimlich in Voͤotien erziehen.» Bei 
der Theilung des Reichs erhielt er die Herrfchaft 
über dag Meer. Ihm werden aud) die Stürme auf 


dem Meere, fo wie die Erdbeben zugeſchrieben; J. 


endlich wird er auch als Schöpfer der Pferde und ald 
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Erfinder der Reitkunſt aufgefuͤhrt. Seine Gemah—⸗ 
lin iſt Amphitrite. — Gewoͤhnlich wird er als 
ſtarker, baͤrtiger Mann, mit dem Dreizack CV ri- 
dens), feinem charakteriſtiſchen Seichen, um Die 
Herrſchaft über dag Meer anzudenten, abgebildet. Mit 
feiner Gemahlin filjt er auf einer großen, mit zwel 
Koffen Coder Geepferden) befpannten Muſchel; in 
feinem Gefolge find Tritonen, Nereiden und 
Najaden (ſ. d. A.). Auf der Inſel Eubda (Ne⸗ 
gropont) hatte er einen berühmten Tempel, und 
ihm zu Ehren wurden die Iſthmiſchen Spiele 
(ſ. d. A.) gefeiert. Auch gab es ein Feſt zu Rom, 
Neptunalien, ihm zu Ehren. 

Neptun heißt auch in der Chemie das mit Eiſen 
und Spießglasdl zubereitete Blei. 


Neptuniſten heißen diejenigen, welche behaupten, 


daß die Revolutionen der Erde durch das Waſſer 
oder durch Ueberſchwemmungen hervorgebracht worz 
den wären (welche Vehauptung daher auch Nep⸗— 
tunismus genannt wird); dagegen diejenigen, 
welche dieſe Revolutionen der Wirkung des Feuers 

6 zuſchreiben, Vulcaniſten genannt werden. — 
deptuniſchen Urſprungs wird eine ſolche 
Gegend genannt, welde ihre Geſtalt durch die Wirz 
fung des Waffers erhalten bat. 


Die Neptunsmanſchette, Seemanfdette, 


eine gewiffe Gattung Punktcorallen. + 

Die Neptungpoit nennt man figäel. eine Art 
Briefbeſtellung, wo bei heftigen Stärmen zur See 
und zu befürdtendem Schiffbruche Briefe in fehr 
wohlverwahrten gläfernen Flaſchen ind Meer ges 
mworfen und dem Bufalle Üüberlaffen werden, ob fie 
in die rechten Hände befördert werden möchten. 
Der Zufall Hat wohl auch hie und da dergleichen 
Briefe befdrdert, fo unſicher aud die Poſt ſelbſt iſt. 

Nereiden (Myth), die Niyınphen des Meeres 
nicht zu verwecdfeln mit den Dceaniden), die 
im Gefolge Neptuns fich befinden und auf Del: 
phinen und anderen Gecthieren reiten, ie wa: 
ren, 50 an der Zahl (nad) Anderen 100), Töchter 
des Nereus (cf. d folge. SI), und unter ihnen 
befonders Thetis, die Mutter ded Achilles, 
berühmt. 

tereiden heißen aud) i. d. Naturgeſch. gewiſſe 
Leuchtwuͤrmchen (Waſſernymphen), ganz Fleine See— 
wuͤrmer, die zur Nachtzeit leuchten. 

Nereus GMyth.), bei den Griechen und Roͤmern 
einer der Meergoͤtter, jedoch. dem Neptun unters 
geordnet. Er war ein Sohn des. Oceanus und 
der Thetis, Gemahl der Doris, und befaß die 
Gabe, zu weiſſagen. Gemwöhnlid, wird er als alter 
bärtiger Mann abgebildet, bekränzt mit Schilf, auf 
den Mogen fiend, mit einem Bepter oder Gtabe 
in der Hand. 

erinde, eine Art weißen, ſchmalen Caitund 
en welder aus Dflindien zu uns gebracht 
wird, 

Nerita (Schwimmſchnecke), eine ©attung See— 
fhneden, bald rund, bald wie die Landfehneden, 
nur daß ihre Schale weit dicker, glatt und pofirt ift. 

Kerititen, verfteinerte Seeſchnecken, mit halds 
runder, :platter Deffuung. und unten ohne Spitze. 

Nero Elaudius CAfar Drufus Germani— 
cus, ein durd Schwelgerei, Woluft und Grau⸗ 
ſamkeit berüchtigtee römifcher Kaifer, geb. i. I. Chr. 
37. Ein, Sohn des Domitius Aenobarbus und 
der Agrippina (mſ. d. A.), melde nachher ihren 
zweiten Gemahl, Kaifer Claudius, vermochte, 
jenen zu adoptiren, wurde er. ſchon im 17ten Jahre, 
nad) des Claudius Tode, zum Kaifer ausgerufen. 
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Anfangs mid, indem er feinem GeneralBurrhus 
und feinem Lehrer 8. A. Seneca Gehdr gab, 
verwandelte er fi, in liederlihe Geſellſchaft ge: 
rathen, nur gar zu bald, uͤberließ ſich beifpiellofer 
Schmelgerei und Berfhwendung, befleckte fi) durch 
den Mord feines GStiefbruderd, Britannicus, 
feiner eignen Mutter, feiner Gemahlin Dcetavia, 
feines edlen Lehrerd Seneca und fehr vieler ans 
derer; ja er foll fogae Rom haben anzünden laſ— 
fen, um fib an dem Unblide der brennenden 
Stadt zu weiden. Auch feine Launen waren eben 
fo läherlih, als oft graufam.. Er wollte Birtuos 
in den ſchoͤnen Künften (vorzuͤglich in der Muſik 
und Schauſpielkunſh fein, trat auch Öffentlih mit 
feinen eingebildeten Talenten auf und wehe dem, 
der es wagte, fein Nebenbuhler zu fein! Des 
Ungeheuerd endlih muͤde, empörte fi das roͤmi— 
ſche Volk: er entfloh auf das Landgut eines feis 
ner SFreigelaffenen und endigte, ald man ihn eben 
auf Befehl des Senats ergreifen wollte, als Selbſi— 
mörder fein ſchaͤndliches Leben im 32. Jahre feines 
Alters, im 14ten feiner Regierung. — Nach ihtg 
wird jeder grauſame, tyrannifche Regent ein zwei: 
ter Nero genannt. 

Nero Heißt auch eine ſchwarzrothe Art von Kos 
rallen. 

Nero antico Gtal.): der Name eines ſchwarzen 
Marmors, der in Italien, vorzuͤglich in dem Fürs 
ſtenthume Carrara, bricht. 

Neroli (tal), ein Del, welches aus Pomeran— 
zenblüthen gefertiget wird — Pomeranzenblüthen: 
eſſenz. 

Die Nerterologſe (ogr.), in der Naturlehre ders 

. jenige Theil, welcher die unterirdifchen Dinge Koͤr⸗ 
per) abhandelt, — Ylerteromorphen, unter: 
irdifche Geftalten, Todtenbilder, Merteromor: 
phie, unterirdifhe Geftaltung. 

Die Nerven heißen in der Anat. theild Diejeni: 
gen feften und finrfen Bandarten, die zur Der: 
bindung anderer Theile, befonders der Beine dies 
nen (auch Spannadern, Flechſen, Sehnen ge: 
nannt), theils und vorzüglich aber Diejenigen zar— 
ten, weichen, marligen Fäden, die fid) aus dem 
Gehirne und Ruͤckenmarke über alle Theile des 
Leibes erfireden und der Giy der Empfindung 
ſowohl, al8 der Bewegung find. — Der Ver: 
vengeift, Nervenſaft Clat Fluidum ner- 
veum), aub Lebensgeifter genannt, foll eine 
gewiffe Atherifhe Flüffigfeit fein, weldhe durch die 
Nerven, gleihfam als Kanäle, fi verbreiten und 
dieſe dadurd ihre Wirkung Außern ſollen; indeffen 
ift ihr Dafein noch nicht erwiefen. — Der Ver: 
venreiz, die Einwirkung auf die Nerven durch 
äußere Gegenftände, oder innere Vorſtellungen, 
wodurch fofort im Gehirne gewiffe Empfindungen 

- entfichen, — Das Nervenfyftem, der ganze 
Umfeng der Empfindungss und Bemegungsners 
ven in einem Körper, in ihrer gegenfeitigen Ver— 
bindung betrachtet, (Vgl. auch Ganglienſy— 
ftem.) 

Nervina, nervenftärkende Mittel: 

Nervös (dv. franz. nerveux), nervig, was 
viele und ſtarke Verven Hat; dann figürl, flark, 
kraftvoll, bündig. 

Der Nervus rerum gerendarum (lat.), 
die Spannflehfe — Haupttriebfeder aller auszus 
führenden Thaten — wird fcherzweife das Geld 
genannt, weil man durch dieſes meiftentheild alle 
Unternehmungen ausführen kann. — 

Terz, eine Art Marder von der Groͤße des Zo⸗ 


bels, defien Pelz, von feinen Haaren und braͤun⸗ 

liher Farbe, theild zu Manns- und Frauenpel⸗ 
‚zen, theild zu Muͤtzen zc, genommen wird, 
Nesber, Nefhber, Heißt der dichte Schwerz 


fpath. 

Neffamah, Neſchamah, f. Nepheſch. 

Das Neffelgarn, ein zartes aus dem Baſt von 
den Staͤngeln der großen Neſſel gefponnenes Garn; 
dann auch Überhaupt ein zartes, glattes, gleiches 
Garn. 

Das Neſſeltuch, ſ. Muſſelin. 

Neſſus (Myth.), einer der Centauren (ſ. d. 
A.), ein Sohn des Ixion und der Nephele. In 
des Hercules Gemahlin, Dejanira', verliebt, 
wollte er dieſe zu ſeinem Willen noͤthigen, wurde 
aber vom Hercules mit einem Pfeile dürchbohrt. 
Sterbend beredete er die Dejanira, das aus ſeinen 
Wunden fließende Blut aufzubewahren, indem ſie 
damit die Liebe ihres Gatten erhalten koͤnnte, wenn 
fie ihm ein in dies Blut getauchtes Gewand anzu⸗ 
ziehen gäbe. Dies verfuchte auch die eiferfüdhtige 
Dejanira nad) einiger Zeit; allein ald das Hemde 
auf dem Leibe des Hercules warm ward, verfiel 
diefer in eine fo Heftige Naferei, daß er fich felbft 
auf dem Berge Deta verbrannte (ſ. Hercu⸗ 
les). 

tet Heißt bei den Bergleuten ein Haufen Erzes, 

das in der Erde bei einander liegt, ohne Das 
Streihen eines gewiffen Ganges zu Halten; find 
dies Eleine Häufhen, fo nennen fie es Niere 
Daher fagt man: Ein Erz bridt nefters 
oder nierenweife, wenn es in Beftalt größerer 
oder Eleinerer Dlieren, oder auch in weniger regel: 
maͤßiger Geſtalt angetroffen wird. 


Das Neſtelknuͤpfen, Neftelbinden, die Ver— 


knuͤpfung eines Knotens, einer Schnur Meſteh, 
vermittelft Segenſprechens ꝛc., ein ehemaliger Aber— 
glaube, Der jenem eine magifhe Wirkung zufchrieb. 
deſter — indianiſche Vogelneſter, f. un 
ter V. 


Neſtor, ein Sohn des Neleus und der Chloris, 
I 


ein König von Pylos, der no in hohem Alter mit 
vor Troja ging, und hier vorzüglich als Rathge— 
ber befragt wurde, Auch wird er vom Homer als 
der beredtefte Mann feiner Zeit gerühmtz; feine 
Horte, füßer ald Honig, wurden von der Wahrheit 
und Weisheit dictirt. Er hatte zwei Sahrhunderte 
durchlebt, und herrſchte Tiber das dritte. Man 
nennt Daher auch einen verftändigen erfahrnen Greis 
einen Neſtor; und will man einem langes Les 
ben wünfhen, fo winfht man ihm Neſtors 
Jahre. 


Neſtorianer, auch ſyriſche Chriſten genannt, 
heißen eine Secte griechiſcher Chriſten, die den 
Grundſaͤtzen des Neſtorius, Biſchofs zu Con— 
ftantinopel im 5. Jahrhundert, anhängen und in 
Chriſto zwei unterfhiedene Perfonen annehmen, 
Diefe Kehre veranlaßte 431 ein: allgemeines Cons 
elium: zu Ephefus, wo Neſtorius verdammt 
und abgefeyt wurde. Dennoch behauptete fich die 
Gecte biß zum 16. Jahrhunderte, wo eine Trenz 
nung entfiand: fie haben .feitdem zwei ‘Patriars 
hen, einen, ‚welcher allemal Elias Heißt, zu EL 
Eofch bei Moful, den andern, Simeon, zu Eur: 
diftan in Perfien, Ein Theil von ihnen, Chalz 
dAer genannt, erkennt den Papſt als Oberhaupt 
der Kirche, 


Ne sutor ultra crepidam (lat. Sprichw.): 


Schuſter, nicht über deinen Keiften, oder: bleib 
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bei deinem Leiſten! — Apelles (ſ. d. A) rief 
es einem tadelnden Schuſter zu. 
Netangi, der Staatsſecretair des tuͤrliſchen Kai⸗ 
ſers. 
N erteltuch, Neſſeltuch, ſ. Muſſelin. 


Netto atatß ein ns ort, fo viel, | 


als rein, frei von allem, was nicht dazu gehött, 
als der Tara ꝛc., Gegent. v. Brutto (.d. A.); 
dann beim Rechnen jo viel, ald grade aufgehend, 
oder ohne Abzug, z. B. bei Buchhaͤndlern der 
reine Ladenpreis, ohne Rabatt ꝛc. N ettobud: 
Händler, folde, die fih auf feinen Taufh ein: 
laſſen und deren Rechnungen ſogleich netlo be: 
zahlt werden muͤſſen. 

Das Neſtz Caußer der bekannten Bedeutung eines 
aus Fäden kuͤnſtlich zuſammengeſchlungenen Ge⸗ 
webes) werden i. d. Geom. und Seichenk. die git: 
terfdemig — kreuzweiſe gezogenen graden Linien 
genannt, welche das genaue Zeichnen und Entwer— 
fen fehr erleichtern; eben fo auch bei Landfnrten, 
die ſich durchkreuzenden Kreife und Linien der ma— 
thematifchen Geographie. In der Anatomie heißt 
Netz bei thierifhen Körpern: Der Häutige, von 
verfchiedenen Adern in Geftalt eines Netzes Durchs 
Freuzte Theil, dee ſich nahe über die Gedärme 
ausbreitet und oben am andere Theile geheftet iſt. 

Die Netzhaut (Retina) heißt die nehartige im 
Augapfel ausgebreitete Nervenhaut, worauf fi 
die ins Auge gehenden Lichtfirahlen vereinigen und 
ein Bild des Gegenftandes, von dem fie fommen, 
mahen — was das Gehen bei und verurfacht. 

Dos Nehjagen, wo das Wild in die aufgeftell- 
ten Viele getrieben und darin gefangen wird, 


Caroline Friederife Neuberin, geb. zu 
Reichenbach 1700, die Tochter eines Rechtsgelehr— 
ten BWeißenborn zu Zwidau, nimmt unter den 
berühmteften Schaufpielerinnen des vorigen Jahr: 
hundert eine der erften Stellen ein, Mit natürz 
lihem Talente verfehen widmete fie fi) der Buͤh— 
ne, kam nach Braunſchweig, verheirathete ſich (1 718) 
mit Neub er, zeichnete ſich duch Gedichte und 
Vorſpiele aus; baute dann zu Leipzig vor dem 
Grimmaiſchen Thore ein Theater, wo unter anderm 
1737 die merfwürdige Berbannung des gar 
lefin, in Verbindung mit Gottſched (ſ. d. A.), 
vor fih ging und fie ſelbſt fand fehr viel Hohe 
Beſchuͤtzer, erhielt unter andern 4739 einen Ruf 
nad Rußland, Fam 1741 wieder nad) Leipzig und 
mußte freilih zuletzt ihr Alter unter vielen Be— 
fhwerlichfeiten und in Armuth zu Dresden zubrin: 
gen, Sie ftarb 1763 bei Laubegaft (wo ihr aud 
ein Monument errichtet worden) und wurde in 
Leuben begraben. Ihre großen Berdienfte um die 
Bühne und den deutfhen Geſchmack werden "in 
der Theater-Geſchichte immerfort mit Ruhm er: 
wähnt werden. 


Der Neubruch, Neureut, Noval:Ader, 
Rodeland, ift ein foldhes Stück Land, das zu: 
vor nie, oder doch eine Zeit lang nicht, angebaut 
(Leede) gewefen und nun außgerodet, umgeriffen 
und urbar gemaht worden, Daher Neubruch— 
(Noval:) Zehenden, Forft: oder Stock— 
garbe, diejenigen Zehenden, welche von ſolchen Neu— 
brüden und für die Erlaubniß, folde umzuros 
den 2c. entrichtet werden, 

Neue Gebirge rege mahen (BowE.), folde 
Berge, wo noch fein Bergbau vorhanden iſt, zu 
bebauen anfangen. 


Neuer Bergfhlag, das fhwedifhe Kupfer, 


das aus den neuen Bergwerken fommt und ſchwe— 
rer und härter, ald das aus den alten, iſt. 

Neuer Salender ift fo viel, ald gregoriaz 
nifher Ealender: im Begenfage vom alten 
Gulian.) Ealender, von welchem er um 12 
Tage abweicht cf. d. A. Calender). Man fest 
oft auch fatt deffen: neuer Styl. 

Neues Shod, f. Shoe. 

Neufaͤnger Bob. ), der einem Gang zuerfi ge: 
furden und aufgenommen hat; Dann auch, der 
die letzten Maſſen gemuthet hat. 

Fürft von Neufchatel, f. Berthiew - 

Neuganger, der einen neuen Gang entblöfet 
und Fe Hat. 
teuhoff, f. Theodor 


Sigismund Neufomm, geb. zu Salzburg 


41778, ein fehr achtungswerther, bedeutender Tonz 
Eünfller, nahm zuerft bei dem daſigen Drganift 
Weißauer Unterricht, erhielt dann, nachdem er 
eine Zeitlang die Stelle des Univerſitaͤtsorganiſten 
vertreten hatte, von feinem Verwandten Mid). 

Haydn Unterrihtin der Compofition, Fam dann 
im 20ften Jahre zu dem berühmten Joſeph 
Haydn nach Wien, deffen: Schüler er ward und 
bier 7 Sahre lang defien Unterriht und Umgang 
genoß" Im J. 1804 ging er nad) Peterdburg, 
wo er bald Kapellmeifter und Director der Deutz 
[hen Dper dafelbft wurde, aber nachher wegen 
Krankheit die Stelle wieder niederlegen mußte, 
Der Muſik fih nun ganz widınend, fchrte er 1808 
nah Deutfhland zurück, reifte in der Folge nach 
Paris, erhielt Hier von Ludwig XVIII. für das 
von ihm zur Feier des Todes Ludwigs XVI. conı= 
ponirte Requiem das Nitterfreuz der Ehrenlegion, 
und nachdem er eine Beitlang in dem Haufe des 
Fuͤrſten Talleyrand gewefen, ging er 41819 nad 
DBrafilien, wo er dann in Nio Saneiro ald Hof: 
componift und Kapellmeifter der daſelbſt neu erz 
richteten Kapelle vorftand und allerdings auch nod) 
das befondere Berdienft fih erwarb, Suͤd-Ame— 
rika mit den deutfhen Meifterwerken eines Haydn, 
Mozart ꝛc. bekannt zu machen. Doch auch bier 
fhien ihın das Clima keinesweges zuzufagen, und 
mit Freuden ergriff er die Gelegenheit, mit dem 
Könige (1821) nah Portugal zuruͤckzukehren, 
begab fid wieder nah Paris und trat zum Theil 
wieder in die vorigen Merhältniffe: lebt auch jest 
noch dafelbfi, obgleich er von hier aus auch Reiſen 
nah Italien gemacht hat. — Sehr viele feiner Tons 
dihtungen: Gantaten (3. B. der ˖ Dftermorgen), 
feine großen Phantafieen fürs ganze Drchefter, feine 
Symphonieen; dann die ganz eigenthümlich bez 
handelten Declamationöftüde zu Schillers Braut 
von Meffina Cman f. Lpz. muf. Zeit. von 1827, 
S. 564); das vorhin erwähnte Requiem, mehre 
Kirhenfahen, und namentlih dad Oratorium: 
Chriſti Grablegung 2c. , haben ihm den Ruf eines 
genialen Componiften mit Recht geſichert. 

Neumae, ſ. Halten. 
deumond, ſ. Mond. 

St eunauge, fe £amprete, 
deuner, eine heffifche ——— ungefähr 9 fen: 
nige geltend. Gie Heißen auch Weißpfennige 
oder leichte Groſchen. 
deuntel (Bgb.), eine gewiſſe Abgabe, welche 
ein Berggebäude dem Stollen, der ihm Wetten 
bringt und Waſſer abführt, von feinen Erzen ge: 
ben muß. 

Teuntödker, Neunmdrder, ein Heiner Raub⸗ 
vogel, den man zu den Yalfen rechnet, mit gras 
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dein Schnabel, weiß, braum und ſchwarz geſcheckt ꝛc. 
Der Meiſentoͤnig oder Moͤnch wird auch zu dieſer 
Gattung gerechnet. 

teupfänner, bei Salzkothen, ein Salzfiüd, das 
in einer neuen Pfanne geſotten worden und uns 
reiner ift, als dad andere Salz. 

Meuplatonifer, eine philofophifhe Gecte des 
3ten Zahrhunderts nad Chr., Die fih von Ale: 
xandrien aus ſehr ſchnell über Griechenland und 
Italien verbreitete und deren Syſtem in einem 
Gewebe geheimnißvoller Lehren beftand, das zwar 
die meiften Lehrfäye Plato’S zum ©runde hat: 
te, aber durch Beimiſchung der Philofopheme des 
Pythagoras u. a. Meltweifen ganz entftellt 
wurde, Ihre Hauptabfiht war, alle Arten der 
Sottesveregrungen der verfhiedenen Völker mit 
einander zu vereinigen: fo vermehrten fie die In: 
zahl der Götter, fhufen Mittelmefen zwifchen Goͤt⸗ 
tern und Menfhen Dämonen, Arhonten ꝛc.), 
verhießen ihren Schülern unmittelbaren Umgang 
mit hbimmlifhen Geiftern 2. Im 5. u. 6. Jahr⸗ 
Hunderte verfiel diefe Schule der Neuplatoni— 
fer, in welder fih ein Ammonius, Ploti: 
nu, Porphyrius, Jamblichus m. m. be 
ruͤhmt machten; doch zu Ausgang des 15. und 
Anfang des 16. Jahrhunderts wachte jie wieder 

“auf, ohne jedoch allgemeinen Beifall zu finden — 
fie Hatte mir den Geheimniffen der Cabbala 
ch. d. A.) gleihes Schickſal. 

Neure, ft. (hol. Haring-Buise), ein Eleineg 
Schiff, das die Holländer zum Heringsfange brau⸗ 
hen und welches ungefähr 60 Tonnen führt, 

teureuf, fr Weubrud. 

Neurobatac, Neurologie 2, fr Nevrob. 
etc. 

Neurus, f. Naurus. 

deutral (vom lat. neutrum), Feiner Parthei 

zugethan. Daher Neutral-Maͤchte, bei ei— 
nem Kriege diejenigen, welche keine von den krieg⸗ 
führenden Mächten mit Rath oder That unter: 
ſtuͤtzen; 

die Neutralität, die Partheilichkeit; das Be: 
nehmen der vorgedanhten Mächte in einem Kriege ; 
die Nichttheilnahme an demfelben. 

Die bewaffnete Neutralitat, die Verbin: 
dung neutraler Mächte, ihre Nichttheilnahme an 
dem Kriege gegenfeitig zu vertheidigen, die Par: 
thei, welche diefe Meutralität verlegen wollte, mit 
Gewalt zurüczutreiden 20. Kine folde wurde in 
dem englifch = frangdfifhen Kriege 1780 auf Ruß: 
lands Betrieb errichtet, wodurch mehre Mächte 
Dänemark, Schweden, ferner Deftreih, Preußen, 
Holland ꝛc.) Hauptfählih dahin uͤbereinkamen, daß 
neutrale Schiffe an den Hüften der Friegführenden 
Mächte fiher fahren koͤnnten; ingleihen Daß die 
Waaren diefer Mächte (Kriegsmunition ausgenom⸗ 
men) auf neutralen Schiffen umangetaflet bleiben 
follten; endlich daß ein Hafen erft dann für blo— 
firt geachtet werden follte, wenn feindlihe Schiffe 
fo nahe davor lägen, daß fie das KEinlaufen ver: 
binderten. Died Syfiem nun follte mit gewaffne⸗ 
tee Hand und unter gemeinfhaftlidem Beiftande 
zur ©ee behauptet werden. 
teutralifiren: D in den Zuftand der Par: 
theilofigkeit verfegen; 2) unwirkfam, unfchädlid 
machen; auch 3) die Verbindungen eines Gegen: 
Standes mit dem andern Hinterireiden (z. B. ei: 
nes Drted mit dem andern, wo eine anftectende 
Seuche herrſcht)y; 4) in der Chemie, Körper in 
Mittelfalze verwandeln. Daher die Neutrali: 


fation, die Partheilosmachung — bie Verwand⸗ 
lung in Neutralſalze. 

Neutralfalz heißt in der Ehemie die Verbin: 
dung einer Säure mit Alkalien, fo DaB es weder 
faure, noch alkalifhe Eigenfhaften mehr zeigt cf. 
d. A. Mittelfaly) 

Das Neutrum (lat.), eig. keines von beiden: 
daher in der Spreihl. das Geſchlechtloſe, welches 
weder männlih, noch weiblid ift und wo man im 
Deutfhen den Art. Das vorfeßt cf. Genus). 
Als Seitwort (verbum) ift nentrum ein fol 
ches, Daß, ohne aclivum oder passivum zu feit, 
einen gewiffen Zuftand anzeigt, z. B. ſitzen, fies 
pen, gehen, leben ꝛc. 

Nevel, eine kleine Münze auf Coromandel, etwa 
4 Pfennige wer, 8 — 9 maden 1 Tanon und 
45 Fanons 1 Pagode, 

Der Neveu, fr. Mewbh), der Neffe; Bruders: 
oder Schwefterfohn., 

Nevralgie coder Neuralgie), auch Nevriz 
tis, Nierenſchmerz. 

Nevritiſch, was auf die Nerven wirft; nerven 
ſtaͤrkend: z. B. nevritifhe Mittel (Nevritica). 

Nevrobatac heißen bei den Griechen Seiltaͤnzer. 

Die Nevrologie Cord), in der Anatomie die Ner— 
venlehre, oder die Lehre vom Urfprunge, Baue, 
Nutzen, den Verrihtungen Der Nerven cf. Merz 
ven). 

Nevroptera, Nevroptern, Inſecten, welde 
netzfoͤrmige, mit Adern durchwebte, Flügel haben 
— Nenflügler, z. B. Wafferjungfern, Fruͤhlings⸗ 
fliegen ꝛc. 

Nevrofpaften, bei den Griedhen, die Marionetz 
. tenfpieler, 

Die Nevrotomie (ogr.), die Nervenzergliedes 
rung. 

Die Newa, ein anfehnlider Strom Rußlands, der, 
aus dem Ladoga = See entflehend, Peterdburg durchs 
fießt, bier fi in verfhiedene Arme, namentlich 
die große und kleine Newa, theilt und dann 
in den finnifhen Meerbufen fih ergießt. Er ift 
ſehr fchiffbar und viele 1000 Fahrzeuge gehen jaͤhr⸗ 
lih auf demſelben. ö 

Newgate, engl. Miugaͤht), ift das bekannte Ge⸗ 
faͤngniß in London fuͤr die Criminal-Verbrecher; 
fo wie auch der Platz, der ſich vor demfelben bes 
findet. 

Der Alexander-Newsky-Orden, ein ruf. 
Orden ,. von Peter I. 4722 geftiftet, zum Anden: 
Een des Gieges des Fürften von Nowgorod über 
die Schweden an der Newa 1240. 

JIſaart Newton GMjuhten — gewöhnlid Neu— 
ton ausgefprochen), einer der berühmteften Denker, 
geb. 1642 — feine Mutter gebar ihn, al$ fie bes 
reits über 60 Jahre: war — zu Woolfirop. Geiz 
nes Vaters frühzeitig beraubt, follte er nad dem 
Abgange von der Schule, im 13, Jahre, die Ders 
waltung der Güter feiner Mutter führen; allein 
er hatte dazu Eeine Luft und Fam (1662) nad) 
Cambridge, wo fi feine Talente ſchon ſehr früh 
ausjeihneten. Mathematik und Iaturkunde, feine 
Lieblingsgegenſtaͤnde, führten ihn bald in die ho— 
hen Bahnen eines Descartes und Keppler 
und ſchon 1669 trat er in die Kehrfielle der Mas 
thematit, welde Barrom ihm zu Gunſten nies 
derlegte. Newton verwaltete fie 27 Jahre lang, 
ward dann 1696 vom Könige zum Muͤnzwardein 
und nah 3 Jahren zum Münzmeiſter ernannt; 
und 1703 Präfident der koͤniglichen Akademie der 
Wilfenfchaften, ward er 1705 von der Königin 
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Anne, feiner Schülerin, zum Ritter gemacht; in 
welchen Würden er in feinem 85. Sahre 1727 
farb. — Der Ruf feines Tieffinnd war in feinem 
Vaterlande eben fo groß, als im Auslande, Sn 
dee Mathematit und Phyſik dur Erfindung der 
Differentialrehnung, die Verbefjerung der 
Farbentheorie, Erfindung der Attraction s⸗ 
geſetze ꝛc. merkwürdig, betrat er in der Philo⸗ 
fophie Bacons Fußtapfen und ſchritt nie über 
die Grenzen der Erfahrung. — 8wei Umpftände 
waren an Newton noch bemerfenswerth: ex be: 
rührte nie ein Frauenzimmer; und ſchrieb Be: 
merfungenüberden Propheten Daniel 
und die Dffenbarung Johannis, — Sein 
Leihnam wurde in die Weftininfter Abtei zu Lon⸗ 
don gebracht und ihm hier ein trefflihes Denkmal 
errichtet. Auf ihn fol Pope die Grabſchrift ges 
maht Haben: Die ganze Natur und ihre Geſetze 
lagen in Nacht gehüllt; Gott fagte: Laß New: 
ton werden und alled ward Licht. 
Nexus (lat.), eig. das Knüpfen, Binden, die Um⸗ 
ſchlingung; dann die Verbindung, der Zufammenz 
‚ bang; endlih auch die redhtlihe Verbindlichkeit, 
wodurch ih ein Recht an dee Sache habe, Ne- 
xus feudalis, die Lehensverbindung (ſ. d. 
A. Lehensherr); Semand ex nexu laffen, 
ihn nicht mit‘ in die Sache ziehen; mit Jemand 
außer nexu fein, in feiner Verbindung mit 
ihm ftehen , oder, bei Kaufleuten, Feine Rechnung 
mehr mit ihm Haben. . 
Mihel Mey, Herzog von Elchingen, Fuͤrſt von 
der Moskau, franz. Keihsmarfhall, Kitter des 
portugiefifhen Ehriftordens 2c., geh. zu Saarlouis, 
wo fein Water Kellermeifter auf dem Schloffe, oder 
n. U. Faßbinder war, 1769, einer der belanntes 
ſten Waffengefährten Napoleons. Gehr jung 
in Dienften eines Hufarenregiments, und noch im 
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nommen hatte, Zeuge der außerordentlihen Nie— 
derlanen, welche feines Gebieterd Ruhm, befonz 
ders in der ewig denfwirdigen Schlacht bei Leip⸗ 
zig, vernichteten. Leider! verdunfelte .er den Ruf, 
den er ald tapfrer, einfichtövoller KHeerführer er: 
worben hatte, durch die ſchaͤndüchſte Verraͤtherei, 
die er, nachdem Napoleons Kaiſerſchaft vernichtet 
und dieſer auf die Inſel Elba verwieſen worden 
war, gegen feinen neuen Herrn, Ludwig XVIII., 
beging und die Ruͤckkehr des Exkaiſers auf einige 
Zeit beförderte., Er ward dafür, bei der bald 
Darauf erfolgten nohmaligen Wiedereinſetzung des 
Königs von Frankreich, vor ein Kriegsgericht gez 
zogen und am 7. Dec. 1815 duch Urthel und 
Recht erſchoſſen. 


Die Niaiserie, fr. (v. Niais, Niäh, ein Neſt⸗ 


ling — Dümmling; Einfaltspinfen, Einfalt, Dumm 
heit — Gimpelei, 


Das Nibelungen-Lied, ein altes berühmtes 


deutfhed Heldengedicht in vierzeiligen gereimten 
Strophen, weldes Gifrits und Chriemhil: 
dens Liebe und Vermählung, jenes Ermordung 
und Ddiefer darüber genommene Nahe erzäplt; 
deffen Verfaſſer jedoch ganz unbekannt if. NMönfr: 
ſcheinlich iſt es ceben fo wie die Homerifhen Gedichte 
— ſ. Homer) aus einer Zufammenfesung mehrer 
einzelner romanzenartiger Lieder entftanden und von 
Einem zulest zu einem Ganzen bearbeitet worden. 
Lange Zeit war diefes berühmte epifhe Gedicht in 
Dergeffenheit begraben, als endlich Bodmer e8 
wieder an den Tag brachte, von der Hagen es 
überfeste und zulest U. W. Schlegel e8, als 
eins der erften merkwürdigen Werke unferer Poefie 
auszeihnete, worauf denn nun von allen Geiten 
daſſelbe hervorgehoben, uͤberſetzt, bearbeitet, com: 
mentirt und dee außerordentlihfte Enthufiasmus 
dafür rege gemacht wurde, 


Nicanias, ſ. Necanias. 
Nicatismus, bei den Griechen ber Siegestanz. 
Das Kicanifhe Concilium iſt die in der Kir: 


Sahre 1788 gemeiner Keiter, fhwang er fih in 
Eurzer Zeit bis zum ©eneraladjutanten empor, 
wozu ihn Kleber 1794 erhob. In dem Ge— 


fehte von Altenkirchen (1796); dann bei Wuͤrz⸗ 
-burg, Forchheim ꝛc. zeichnete er ſich vorzüglid 
aus, trug 1797 zu dem Giege bei Neuwied über 
die Deftreicher viel bei; ward 1798 Divifionsgener 
ral und nahm 1799 Manheim weg; foht dann 
4801 unter dem großen Moreau bei Ingolſtadt 
und in. der Schlacht von Hohenlinden mit Aus: 
zeihnung und ward 1802 außerordentliher Ger 
fandter und bevollmädhtigter Miniſter bei der hei 
vetifhen Republik und nad Napoleons Thronbe— 
fteigung Reichsmarſchall zc. In dem Kriege mit 
Deftreih war er einer der erften Generale, die 
über den Rhein gingen und in dem Feldzuge von 
4806 drang er unter Bernadotte im ſaͤchſiſchen 
Boigtlande ein, trug zum Giege bei Jena bei 
und rüdte dann vor Magdeburg, das aber bald 
capitulirte. An der Schlacht bei Eylau nahm 
er thätigen Antheil, fo wie er in den nachherigen 
Schladten, auch in der bei Friedland, wid: 
tige Dienfte leiftete, Nachdem er einen Theil der 
Armee in Spanien eine Zeitiang commanvdirt hats 
te, war er nun auch bei den neueren Creignifjen, 
nahdem er in dem Kriege mit Rußland felbft mit 
der größten Freimüthigkeit den Entfhluß Napo— 
leons, auf Moskau zu gehen, getadelt, und auf 
dem nun wirklich erfolgten verhängnißvollen Rück: 
zuge der franzdf. Armee ſich meiſierhaft durchge: 
fhlagen und mit der Hauptarmee vereinigt, end 
lih in dem Feldzuge von 1813 an den Schlachten 
bei Luͤtzen und Bautzen ruhmvollen Antheil ge: 


hengefchichte berühmte Kirchen-Verſammlung, wel: 
he zu Nicaͤf a in Bithynien 325 unter Eonftantin 
dem Gr., befonderd wegen der Irrlehren der Wria: 
ner, veranfialtet wurde, welche diefe als Ketzer 
verdammte, Zugleich faßten auch die Hier anwe— 
ſenden Bifhdfe das bekannte nicänifhe Slau: 
bensbefenntniß im Jlamen der ganzen chrift: 
lihen Kirche ab, zu welchem ſich auch bis jest noch 
alle hrifflide Gemeinden befennen. — 
Ein zweites 787 auch zu Nicaͤſa von der Kaiferin 
Srene gehaltenes Eoncilium, wo allein 250 Bir 
fhöfe zugegen waren, Hatte Hauptfädhlid den da— 
mals viel Aufſehen erregenden Bilderdienfi (ſ. 
Bilderfiüirmer) zum Gegenfland und hieß das 
her auch Jkonolatricum. 


diceterien hießen bei Griechen und Römern die 


Belohiungen, welde die Sieger in den Fecht— 
fpielen erhielten; dann aber auch Die Opfer und 
Dpfermahlzeiten, welche wegen eines erhaltenen 
Sieges veranftaltet wurden. > 


dichandgi Midſch.e)-Baſchi ift bei dem tür- 


fifhen Kaifer der oberſte Monogrammenfhreiber, 
der das Monogramım (das Tugra) des Großheren 
den Fermans vorfest — Giegelbewahrer. 


Niche, fr., f. Niſche. 
Nicho mor, ein weißer, glänzender, zu den Kalf- 


fteinen gehdriger Stein, der dem Wlabafter nahe 
fommt. Der Aberglaube trieb ehedem fein Wer 
fen damit, indem man dadurd fih Freunde mas 
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ben und die Oberherrſchaft behaupten zw koͤnnen 
glaubte, | Ä 

Nichtleiter, ſ. Electricität 

ſe ichts, Nicht (gr. Onychites)! daſſelbe, 
was Galmei (vol. auch Tutie). 

Nichtunirte Griechen, f. Unirt. 

Nickel, ein beſondres, 1751, durch Eronftedt 
entdecktes Halbmetall, das eine ind Blaßrothe ſpie— 
lende Farbe und einen volllosamen metalliſchen 
Glanz hat, ſehr Hart und zähe iſt und faſt die 
Schmelzhitze des Eifend erfordert. Man findet 
es nur vererzt, bisweilen auch in ©eftalt eines 
grünen Kalkes: fein Gebrauch ift unbedeutend. — 
Uebrigens machen die Chemiker mit diefem Worte 
viele Bufammenfesungen, je nad der Verbindung 
deffelben mit verfhiedenen Säuren und anderen 
Körpern, So if z. B. Nickelſalz die Ders 
bindung der Salzfäure mir Nidel; Nickelvi— 
triol, die Verbindung des Nickels mit der Vi— 
triolfäure u. ſ. f. 

Nicken, in der alten nordiſchen Mythologie ein 
Waſſergott. 

EChriftoph Friedrich Nicolai, ein um die 
deutfche Literatur verdienter Gelehrter und Bud: 
Händler, geb. zu. Berlin 1733, geſt. 1811. Von 
Sugend auf fih mehr felbft überlafjen, machte er 
‚die erfien Vorbereitungen zu Erlangung gelehrter 
Kenntniffe auf der Kealfchule zu Berlin, wurde 
dann nah Frankfurt a. d. O. zu Erlernung der 
Buchhandlung gefhidt, wo er jedoch die wenigen 
Stunden der Muße zu Erlernung gründlider Kennt: 
niffe anmendete und Died auch, nad Berlin (1752) 
zurückgefehrt, fortfeste. Da er aber fih' nur mei- 
ſtens mit fih ſelbſt unterhielt, fo entwarf ex feine 
Gedanken zuerfi in den Briefen über den 
jeßigen Zuffand der Wiffenfheaften 
(1755), werd dadurh Lefſſing näher befannt 
und durch die mit diefem und Mendelsfohn 
geftiftete FSreundfhaft wurde nun der Grund zu 
den Briefen, die neuefte Literatur be: 
treffend gelegt, welde 17614 — 65 herauska— 
men und zum Öturze des Ueberrefied der Gott: 
fhedifhen Schule, und zur Verbreitung eines ge: 
läuterten Gefhmads viel beitrugen. Hauptſaͤch⸗ 
lich aber führte nun Nicolai den lang gehegten 
Plan zu der bekannten allgemeinen Deut: 
hen Bibliothek aus, weldhe 1765 begann, 
und bis 1805 fortgedauert Hat — ein literarifihes 
Inſtitut, Das unfireitig auf den Fortgang Der Wiſ—⸗ 
fenfohaften in Deutfhland, auf deutfhe Kiteratur 
und deutfhen Geſchmack, befonders in der erfien 
bluͤhenden Periode defjelben, d. h. v. 1765 — 83, 
einen bedeutenden Einfluß gehabt und durch def: 
fen Leitung ſich alfo Nicolai ein greßes Ber: 
dienft erworben hat; obgleich nicht zu läugnen ift, 
Daß er fih auch dadurch verleiten ließ, in der ges 
Ichrten Republik den Dictator fpielen zu wollen 
und nur zu oft über Alles abzuurtheilen, Go 
309 er fi denn auch fehr bedeutende und in der 
letzten Seit fire feinen Ruf Höchft nachtheilige Strei— 
tigfeiten- zu, namentlih auch dur die Entdeckun— 
gen über Krypto-Katholicismus (ſ. d. A.) 
und durch die fo verhaßte Jeſuiten-Rieche— 
rei; noch mehr aber durch feine Einmifhung in 
die neueften philofophifhen Streitigkeiten, wodurd) 
er fih gegen Kant, Schelling u. m. gar fehr 
verfündigte, und den von Lavater ihm beigeleg- 
ten Namen eines unendlihen Streiters zu 
verdienen ſchien. — Auch fonft Hat er ſich ſowohl 

. al8 Satyriker: z. B. durd Leben und Mei: 


nungen des M. Sebaldus Nothanker 
(1773), durch die Geſchichte eines dicken 
Mannes (1794) ꝛc., als auch als Hiſtoriker und 

Statiſtiker, z. B. über den Tempelherren— 
Orden (1782), Reiſebeſchreibung durch 
Deutſchland (1783 — 96, in 13 Bänden) ꝛc. 

bekannt gemadt. 

Kicolaiten Heißen 1) einige der Älteften Ketzer, 
deren Lehren und Grundſaͤtze fehr unfittlih waren 
und, befonders in Afien und Egypten, zu Anz 
fange des 2. Sahrhunderts um fih griffen; 2) 
bei den Kathol. fpottweife diejenigen, melde aus 
dem geiftlihen Stande treten, um zu heirathen; 
3) gewiffe Wiedertäufer im 16. Schrhundert, von 
Heinih Nico lai aus Leyden geflifter, der ſich 
noch über Mofes und Chriftus erhob, die Sacras 
mente verwarf und nur immer Liebe predigte: da— 
her fi feine Anhänger auch das Haus der Lie 
be nannten. 

ticoli Heißen Onyxe mit einer Lage von blaͤu⸗ 
lichem Chalcedon, worin Figuren eingefohnitten find, 

Nicololsouard, f Isouard. 

Nicolottiund Castellani hiefen ehedem zwei 
Partheien unter dein gemeinen Volke in Denedig, 
welche öfterd Zweikaͤmpfe Hatten und befonderd eis 
nen der feierlihflen im Monat November, wo fie, 
jede Parthei auf 300 ſtark, gegen einander kaͤmpf— 
ten, Die Namen rühren von den Wohnpläßen 
her, indem die einen in der Naͤhe der Kirche des 
heiligen Dicolaus, die anderen beim Eaftelle 
wohnten, 3 

Nicotiana, f. Tabak, u 

Die Nictation dat) — gr. Hippos — daß 
AYugenblinzen, eine unwillführlide Erampfdafte Bes 
wegung der Augenlieder. 

Nidduñ ift bei den Juden eine Art Bannes gegen 
folhe Perſonen, die fi geringerer Vergehen ſchul⸗ 
dig maden. 

Nidſchanſchibaſchi, fr Nichandgi. 

Ridur (nord. Myth.), einer der vornehmſten 
Fluͤſſe in Niflheim (dem Reiche der Schatten), 
aus welchem man Vergeſſenheit trank. 

Niedel, i. d. Schweiz fo viel, als bei und der 
Rahm, die Sahne. 

Niederbord, ſ. Hochbord. 

Riedere Gerichte, diejenige Gerichtsbarkeit, 
die ſich bles uͤber buͤrgerliche Angelegenheiten und 
Streitigkeiten und blos über kleine, geringe Ders 
brechen erftredt. . 

Die niedere Jagd iſt diejenige, welde fi blos 
auf Hafen, Fühfe, Marder, Rebhühner, wilde 
Enten 2c. erfirecft, im Gegenf. von der hohen 
Jagd fd AU) 

Die Niederfolge, die in manden Gegenden 
herkoͤmmliche Werbindlihteit der Linterihanen und 
Vaſallen, dem Lehens- oder Grundherrn in ge: 
ringeren Fällen zu folgen (z. B. Sagdfolge, Ders 
brecher aufzuſuchen 20.7: im Gegenſatze von ho: 
her oder Heeresfolge (f. Heerbann). 

Niederfüllen, b. Berg: und Huͤttenweſen: 
die losgehnuenen Steine und Erde aus dem Scherf, 
oder fonft, wegſchaffen. | 

Niederkeſſeln (GBg. u. Httb.), ein Gemölbe 
unter den Mauern im Triebfande eines Stollens, 
oder unter alten Stollen fprengen, um Dann wies 
der fortarbeiten zu koͤnnen. 

Niederläger heißen an manden Orten, beſon⸗ 
ders in Wien, gemwiffe befonders privilegirte Kauf: 
leute und Großhändler, welche vor den anderen 


Niederländifehe Schule 


wihtige Vorrechte, auch nur die Regierung zu ih: 

rer Gerichtsbarkeit Haben 2c. 
Niederlaͤndiſche Schule, f. Schule. 
Niederlagfiadte, fo viel, als Stapelſtaͤdte 


(ſ. d. A.). 

Miederfaläc tig, daſſelbe, was Unterſchlaͤch⸗ 
tig (ſ. d. .). 

Der Niederſchlag D i. d. Chemie: die Tren⸗ 
nung oder Scheidung eines Korpers von einem 
andern, mit dem er durch Auflöfung verbunden 
war, vermiktelft eined Hinzugefügten dritten und 

- zwar in fefter fihtbarer Geftalt; Tat, Praeci- 
pitatio; dann auch diefer abgefhiedene Körper 

ſelbſt; der Bodenſatz — das Praecipität—; 
2) in der Tonkunft fo viel, als thesis (ſ. d. 

e Art.). 
diederſteigende Zeichen (Afte.) heißen die 

Himmlifhen Zeihen, in welden’die Sonne fi 
immer weiter von unfern Pol entfernt, mithin 
des Mittags immer mehr und mehr vom Zenith 
zuruͤckweicht. F 

Die Niede rung heißt theils das ebene flache Land, 
im Gegenſ. von den Gebirgen; theils die niedri— 
ger gelegenen Gegenden an den Fluͤſſen ꝛc. Dar—⸗ 

aus ift auch das Wort Nehrung (f. d. Ar) ent- 
ftanden. 

Niederwald, ſolches Gehölz, welches allemalnad) 
140, 15, 20 Fahren entweder ganz oder an dem 

Haupte abgetrieben wird. j 

Niedrig wird 1) in der Jaͤgerſprache von einem 

Hirſche gefagt, der fein Geweih abgeworfen hat: er 
gehtniedrig; 2) bei der blauen Farbe (Schmal⸗ 
te) Heißt niedrig fo viel, als Hellblau. 

Niellen heißen i. d. Kfifpr. diejenigen Arbeiten 
der Silberarbeiter, wodurd fie die erhabenen Fi— 
guren auf der filbernen Platte mehr herausheben. 
Dies gefhah in den früheren Jahrhunderten oft 
durh einen ſchwarzen Schmelz, Niello cital): 

‚ daher aud der Dame, In dem 15. Sahrh. fand 
diefe Arbeit, befonders zu Florenz großen Beifall, 
‚ verlor fi) aber in der Folge; nur erſt in der neues 
ren Zeit ift e8 wieder, vorzüglich zu Paris, fehr in 

, Mode gefommen, mo man dergl, Niellen auf Ta: 
bakdofen, Uhren, Tuchnadeln ꝛc. ſieht. Webrigens 
it das Nielliren ungefähre eine Arbeit, wie 
das Emailliren: eine Mifhung von Silber, Kupfer, 

* Blei, Schwefel und Borar wird im Tiegel ge: 

ſchmelzt und verglaft, dann gegoffen und erfaltet. 
Eine belehrende Schrift darüber ifi: Duchäsne, 
-aine, Essai snr les Nielles etc. Par. 1826. 

Der Niemen: der polniſche Name des Fluffes Me: 
mel, berühmt durch die Zufammenfunft dreier 
friegführenden Mächte auf demfelben (ſ. d. U. 

- Tilfiter Friede) J | 

Nieren heißen b. Bob. (nach der veralteten Ber 
„deutung ded Wortes Niere, wo ed einen runden 

"oder rundlihen Körper bezeichnet) die Erze, Die 
in eundlicher Geftalt gefunden werden: z. B. Kies: 
-nieren, rundliche Gtüde Schwefelfiefed, Da: 

Her fagt man: ein Er, breit nierenmweife, 
wenn es in einzelnen Eleinen Kiüften, in einzelnen 
Kleinen Stellen bricht. ©. auch Neſt. 

Der Nierenjtein: 1) ein Stein, der fich zuwei— 

“en in den Nieren erzeugt; 2) i. d. Mineralogie, 


ein. thonartiger Stein von grüner Farbe, gemöhnz | 


"ich Nephrit genannt fd AM) . 5 

Nierenfteinerift befanntermaaßen einer der vor: 
züglihen Eräftigen Rheinweine, welcher, neben meh: 
ren, in der Wetterau erzeugt wird, 

Nieſewurz (gr. Heilebörus), eine ſowohl 
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weiße, als auch ſchwarze Pflanzengattung, deren 
Wurzel ein heftiges Nieſen verurſacht und, daher 
fonft bei Berftandes = Krankheiten häufig angewen⸗ 
det wurde, , ö 

Der Nießbrauch, die Nutznießung Clat. 
Usus fructus), Heißt i. d. Rſpr. dasjenige 
Recht, verındge deffen Jemand von einer fremden 
Sache, wovon er weder das Eigenthumsredt, nod) 
die. Gewalt, ſie zu veräußern, bat, alle und jede 

tugungen erheben und fih zueignen darf. Ders 
jenige, welcher auf folh eine Art eine Sache ge: 
nießt, heißt im lat. Usufructuarius. 
diet- und nagelfeft, was mit Nieten und NA: 
gen in einem Kaufe befeftiget ift (ſ. Pagel: 
fe. ; 
tiflheim (nord. Myth.), das Reich der Schat⸗ 

‚ten, welches für Diejenigen nad ihrem Tode ein 
Wohnſitz war, die nicht in Eriegerifhem Gefechte 
geftorben, aber doch gute Menſchen gewefen waren 
(z. B. Kinder, Kraͤnkliche ꝛc.). 

Die Niftel-Gerade heißt diejenige Gerade 
(ſ. d. A), welche die naͤchſte weibliche Verwandte 
Mifteh erbt, und welche nur halb fo viel bes 
trägt (daher fie aud) die Halbe Gerade heißt), 
als die gewöhnlide oder Wittwen-Gerade, 

Nigand, fr. Migoh), ein Einfaltspinfel, Tropf. 
Nigauderie, die Einfältigkeit, Pinfelei, al: 
berne Poffen. Nigaudiren, einfältig fi be: 

"tragen. 

Nigrine clat.), ſchwarzes Bergglas, Rauchtopas. 

Nigromantie, fe Nekromantie. 

Das Nigrum lat): eig. das Schwarze; dann 
der Inhalt von einer Schrift, unterſch. von Ru- 
brum cdem Titel), 

Nihil album (lat.), weißes Nichts: f. Tutie, 

Der Nihiliſt w. lat, Nihil), der Nichtsglaäu⸗ 
bige, der gar Nichts glaubt — befonderd in Re⸗ 
ligionsſachen; dann au ein nichtswerther, ein 
unbedeutender Menfh. Die Nihilitaͤt, Werth: 
loſigkeit. 

Kilaraga:Holz, ſ. Campeche-Holz. 

Nike (Myth.), die Göttin des Sieges bei den Grie⸗ 
den: diefelbe, welde von den Lateinern als Bi: 
ctoria verehrt wurde, 

Nikial, 6. d. Türken, der vollgültige rechtliche 
Ehevertrag, welcher vor dem Kadi die Veftätigung 
erhält, ; Be 

ſdikken, Nakken cnord. Myth.), eine Art Al⸗ 
fen, oder böfer Geiſter, die den Menſchen gern 
Schaden zufügen. 

Nikua, ſ. Tſchike. 

Nikur nord. Myth.), der Waſſergott. 

Mil, in Oflindien eine Zaͤhl- und Rechenweiſe, fo 
viel, als 100,000 Millionen. ER 

Der Nil, ein merfwürdiger, für Egypten einziger 
Fluß, von dem die ganze Fruchtbarkeit und das 
Gluͤck diefes’ Landes abhängt. In Habeſch Abyſ⸗ 
finien) aus den Eleinen Quellen eines großen Sumpfs 
entfpringend, durchſtroͤmt er ganz Egypten', teilt 

. fih dann unterhalb Kahiro” in zwei Hauptarme, 
das Delta’ bildend, die ſich, zuletzt ind mittellänz 
diſche Meer ‚ergießen. Beſonders maͤchtig iſt die 
Ergießung des Nils, weider im April zu 
fieigen anfängt, im Juli das ganze Land uͤberſtroͤmt, 
nach ungef. 60 Tagen wieder faͤllt und nun durch 
diefe Waͤſſerung (mehr, als durch den zuruͤckgelaſſe⸗ 

. nen Schlamm ) die Fruchtbarkeit und felbft die ges 
funde Lage des Landes außerordentlich befürdert: 
die Felder find dann im November abgetrodnet und 
zur Ausſaat tuͤchtig. Mit großer Feierlichkeit wird 
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auch jederzeit der Eintritt des Nils angemerkt,und 
mit großem Jubel und Feſten aufgenommen ; fo 
wie die Trauer fi) allgemein verbreitet, wenn das 
Wachſen des Nils nicht gehörig erfolgt. 

Der Nilkieſel, Eoyptenftein, eine Art Jas: 
pis, der etwad vom gemeinen Kiefelfiein und vom 
Jaspis hat, und eine ſehr ſchoͤne Politur annimmt. 
Der feltenfte ift der mit weißen Streifen, von dun⸗ 
felbraunem Grunde, mit Gelb vermiſcht. 

Nillag: der Name eines oftindifhen und dhinefis 
fchen Zeuges aus Baumbaft, mit Seide verwebt. 

Der Nilmeſſer, Nilometer, Nilofcopium, 
Mikias: fo werden gewiffe mitten im Mil fies 
hende , nad Ellen und Zollen abgetheilte Säulen 
genannt, woran das Steigen und Fallen des Nils 
(ſ. zuv. d. U) genau beobachtet wird. 

Das Nilpferd, ſ. Hippopotamus. 


Der N ilreiher, daſſelbe, was Ibis (ſ. d. AU 


Der Nilftein, f. Nilkieſel. 

Nilus war eine der Alteften und vornehmften Gott: 
heiten der Egyptier, welcher als ein Sohn des Pons 
tus und Mare, oder des Oceanus und der Thetyg, 
ganz vorzüglich verehrt wurde, (S. Nil) Er 
wurde unter der Geftalt eines Flußgottes, aber nicht 
mit Schilf, fondern mit Blumen befränzt, mit der 
rechten auf einen Sphinx fi ftüyend , in der linken 
ein Fuͤllhorn Haltend, abgebildet. 

Der Nimbus (lat), urfprünglid bei den Römern 
eine Stirmbinde der Damen; dann eine Art Be: 
dachung über dem Haupte der ©dtterbilder, da: 
mit es nicht durch Ungeziefer, Vögel, Staub ıc. 
befhinust würde: es wurden auch Strahlen da: 
bei angebradt und diefe immer mehr verfchönert, 
fo daß man in der Folge unter Nimbus einen 
Strahlenkranz, Heiligenfhein verfiand, 
den man auch Kaifern, Königen 2c., ja aud in 
der dhriftlihen Beitperiode Ehrifiud und den 
Heiligen um das Haupt zu malen pflegte. Daher 
fig, der Glanz, die Hoheit, die eine ausgezeichnete 
Derfon umgiebt, i 

timetulabiten Yeißen gewiffe türfifhe Moͤn⸗ 
he, welche fih bei Nacht zum Gottesdienfte vers 
fammeln. Die Mitglieder werden, nah 40 Tage 
langem Faſten, unter vielen Ceremonieen aufge: 
nommen. 

Nin Londrins, fe Nain-Londr. 

Ninon von Lenclos, f. Lenclos 

Ninſing, auch Ninfimurzel Sion ninsi), 
heißt ein Eofibares Gewaͤchs in China, das der 
Zuderwurzel Ahnlih und wegen feiner Heilfräfte 
in großem Rufe ift. 

Ninus, ein alter König von Affyrien, deffen Ger 
ſchichte ſehr im Dunkel ruht, Ein fehr Eriegeriz 
fher und hoͤchſt ehrgeiziger Fürft fol er binnen 


417 Jahren ganz Aſien fih unterworfen und dankt |- 


eine große, prachtvolle Stadt Ninive erbaut ha- 
ben, um feinen Namen zu verewigen, Die Elugen 
Rathſchläge der Semiramis (ſ. d. U), der 
Gemahlin eines feiner Statthalter, bewog ihn, 
dieſe felbft zu feiner Gemahlin und aud bald zur 
" Kegentin feines Reiches, auf den Fall feines To: 
des, zu ernennen. Ein außerordentlich großes Denk: 
mal, das ihm diefe feine Gemahlin errichten ließ, 
hat fih fehr fpät erhalten und der fogenannte 
Nimrods Thurm enthält wahrſcheinlich noch 
viele Ruinen davon. 
Ninxit wird in Japan der Oberpriefler genannt, 
der unter dem Dairo, auh Kaco (Faco) ge: 
nannt, fieht: er hat das Recht, die Tondes 
(etwa wie bei ung die Erzbifhöfe) zu wählen, 
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Nixen 


Niöbe Myth.), die Tochter des Tantalus, und 
des berühmten Amphion Gemahlin. Gie hatte 
(nach Homer) ſechs Söhne und fo viel Töchter 
nah Dvid u. a, fieben), auf deren Beſitz ftolz, 
fie die Latona (ſ. d. X), die nur Apoll und 
Diana zu Kindern Hatte, verfpottete. Apoll, 
um dieſe Befhimpfung feiner Mutter zu rächen, 
erlegte Niobens Söhne, und Diana die Töchter 
derfelben durch Pfeilſchuͤſe. Niobe, von dem 
heftigften Schmerze darüber Hingeriffen, wurde end⸗ 
ih unter ihren fpradhlofen Klagen in einen 
Stein verwandelt. — Dichter und Kuͤnſtler 
haben hiervon den Stoff zu trefflihen Meifters 
werfen entnommen und vorzüglich ſchoͤn ift eine 
in Stein gehauene Gruppe, Niobe nebft ih: 
ren erbenden Kindern, welche 1770 von 
Kom nad Florenz gebradht wurde, 

Niord, Niordur (nord. Myth,), der Gott der 
Winde, der Shiffahrt, der Jagd und Fiſcherei. 
Tiou, ein zu Siam gebräudhlihes Längenmaaß 
von ungefähr 3 Soll. 8woͤlf machen ein Kaub 

oder Keub. 

Nipotismo (ital), fe Nepotismus, 

Nippes, fr. Mippe), Pu: Kleinigkeiten, Modes 
tand, befonders bei Frauenzimmern, z. B. Fächer, 
Dhrringe u, dal. 

Niſan, bei den Zuden, ber fiebente Monat im 
Ssahre (weldher in unferm März anhebt und im 
April endigt). In demfelben Cd, 15.) fällt das 
Paſchafe ſt. 

Niſchandſchi-Baſchi, ſ. Nichandſchi-Ba⸗ 


(hi. 

Die Niſche (fr. Niche), Bilderblinde, Heißt 
in der Baukunft die Vertiefung in einer Mauer, 
gemeiniglih nad einem halben ZSirkelſtuͤcke gemacht 
und mit einem halben Kugelgewoͤlbe bedeckt. Auch 
in Gärten und Gartenwänden findet man ders 
gleichen. 

Nisi (lat), wenn nicht — im Scherz, ein Hinz 
derniß, das dazmifchen” Eommt; fo wie etwa; 
Wenn nur das Wenn nicht wäre. 

Nisnagrodzki, ſchwarzes ſibiriſches Grauwerk, 
das in Saͤcken zu 1000 Stuͤck behandelt wird, 

Nitimur in vetitum, ein lat. Sprichwort: 
Wir fireben gern nad Verbotenem — die Erbs 
fünde aller Sterblichen. 

Nitras (fr. Nitrate) nennen die neueren Ches 
mifer ein mit der volllommenen Salpeterfäure bes 
reitetes Neutral- oder Mittelfalz; Hingegen Ni- 
tris (fr. Nitrite), ein mit der unvollfommenen 
Säure verfertigted Neutralſalz (ſ. Mittelſalz). 

Das Nitrum (lat.), der Salpeter (ſ. d. A.). — 
Nitrös, ſalpeterartig, Salpeter haltend. 

Niveau, ft. Miwoh), die Richtſchnur; dann eine 
wagerechte Flädhe ; ferner eine Bleimage, Waſſer⸗ 
wage; daher 

Kivelliren — Nivellement Mivellemang), 
Waſſerwaͤgen cf. d. A. 

Nivose (Niwohs), der Schneemonat, hieß in dem’ 
neufranzdf. Cfhon wieder abgefchafften) Calender 
der Ate Monat (gegen Ende Decembers bis dahin 
im Januar). 

Die Niren, auch der Nix, heißen, nach der Volks⸗ 
fabel, gewiſſe Gefpenfter, die fi in Flüffen und 
Seen aufhalten, und die immer als große Unholde 
gefhildert werden, welche die Menſchen bei den 
Füßen unter das Wafler ziehen und toͤdten. Ohne 
Zweifel rühren diefe Spinnftiuben = Geifter von den 
Nokken, Nikken ch d. U) der nordifhen My⸗ 
thologie her. 


Nizzam Ghedid 


Nizzam Ghedid Heißt bei den Türken das unter 
Selim III. zuerft durch Muftapha Beirats 
tar (fe d A.) auf europäifhen Fuß eingerichtete 
Heerwefen, das zwar damald von den nod zu 
übermächtigen Sanitfharen wieder unterdrückt, aber 
in der neuern Zeit (1826) von dem muthigen Gul: 
tan Mahmud duch Vertilgung der Janitf ba: 
ten cf. d. U) dennoch ducchgefegt wurde, 

N. L. (abbr.): non liquet, f. Non, 

N. N. cabbr): Nomen nescio: den. Namen 
weiß ih nit: man felst ed gewoͤhnlich, wo man 
die Vornamen einer Perfon nicht weiß. 

doachiten CNoachides) heißen die Söhne 
oder Nachkommen Noahs, fo wie die von ſel⸗ 
bigen abflammenden Völker. 

Noahsmuſchel, f. Riefenmufdel. 

Noailles Oloalljd d’or, eine franz. Goldmünze 
mit 4 Wappen (v. 1716 — 18), am Werthe 9 Thlr. 
1 Gr. 4 Pf. 

Der Nobel, eine fingirte engl. Münze, wovon 
drei ein Pfund Sterling madhen, bei und etwa 
22 Thlr. 

Die Nobelgarde, ſ. Garde. 

Noble Pafſionen nennt man ſcherzweiſe ger 
wiſſe Liebhabereien, die dem Adel vorzuͤglich eigen 
ſind: z. B. Hunde, Pferde ꝛc. 

Die Noberge heißen i. d. eislebiſchen Bergwerken 
diejenige Erd- und Steinart, welche zunaͤchſt oben 
auf den Schiefern liegt. 

Der Nobile tital,), eig. der Edle; bei den Ve— 
netianern war es einer von höherem Adel, indem 
er fi) als Mitbeherrfcher feines Waterlandes (bei 
der ehemaligen republikanifhen Werfaffung) be: 
trachtete. 

Hobilitiren, adeln, in den Adelftand erheben; 
dann auch fig. als edel darfiellen, erheben. 

Die Nobleſſe cr), der gefammte Adel eined 
Ortes; dann auch die adelige Würde, der Adel 
ftand, 

Das Rod Sohffhrt.), das aͤußerſte Ende der Raa⸗ 
en — Nocbindſel, dünne Taue oder Lei: 
nen, womit die Nocken der Segel unter die Ras 
gegen die Nockklampen feftgebunden werden. 

Noctambülus (lat), ein Nahtwandler (ſ. d. 
Art). 

Nocturlabium, f. Nachtweiſer. 

Nocturnus, Nocturninus Myth), der 
Gott der Nacht bei den alten Römern. — Dann 
Heißt auch in Kiöfteen Nocturnus (nämlid 
cantus) ein Geſang, der zur Nachtzeit angeftimmt 
wird, 

Nodfyr, ſ. Nothfeuer. 

Rodoſitaͤten (at.), knotige Beulen. 

Nodus Gordius, ſ. Gordiſcher Knoten. 

Noẽls hießen Geſaͤnge, welche man ehedem in 
Frankreich am Feſie der Geburt Chriſti über ges 
meine Melodieen (fogenannte Vauxdevilles) fang, 
in einfachem, Iändlihem Charafter, ganz dem Hir: 
tenleben angemeffen, wie man ſich die damalige 
Zeit dachte. . 

Noͤrdliche Breite, f. Breite. 

Noͤrdliche Zeihen Alte), die ſechs im noͤrd⸗ 
lihen Theile der Weltkugel fi befindenden Zei: 
hen des Thierkreifes, nämlich: der Widder, Gtier, 
die Zwillinge, der Krebs, Löwe, die Jungfrau. 

Das Noͤſel, Noͤßel, ein gewiffes Maaß flüffiger 
ſowohl, als trockener Dinge, Die Hälfte einer Kanne, 
oder eines Maaßes, aud in manden Gegenden 
ein Seidel, Shoppen 2. genannt. 

Noetianer (Noeti), eine gewilfe Gecte, deren 
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Nomaden 


Süfter Noetus cin der Mitte des 3. Jahrhun⸗ 
derts) behauptete: Es ſei nur Ein ſelbſtſtaͤndiges 
goͤttliches Weſen, das die Namen: Vater, Sohn, 
Geiſt in ſich faſſe und im Himmel Vater heiße, 
auf Erden Sohn, und in den Kräften der Crea⸗ 
turen Heiliger Geiſt. Er wurde wegen diefer 
Lehren in den Bann gethan, worin er auch farb 
und unbeerdiget liegen blieb. Die Sabellia> 
ner find mit jenen einerlei, indem Sabellius, 
ein Schüler des Noetus und Lehrer zu Ptolemais 
in der Mitte des 3. Jahrh. gleihe Säte behaups 
tete. Und ob zwar glei Diefe Secte im Aten 
Sahrhund. von der orthodoren Kirche unterdrücdt 
wurde, fo hat Dod ihre Anfiht immerfort Freunde 
und Anhänger bis in die neuefte Zeit gefunden. 

Nohberge, ſ. Noberge. 

Noir, vin noir, fr. NNoahr, Weng noahr), 
ein franzöjifcher dunkler, oder ſchwarzrother Wein, 
der auch Dfterd von den Weinhändlern zum Faͤr⸗ 
ben anderer Weine genommen wird, 

Noir d’Allemagne, ft. Moahr dallemannie), 
eig. Deutfh: Schwarz — Frankfurter Kupferdrudz 

. Schwärze, Noir de cerf Moahr de Gef), 
Hirfhhorn: Schwarz. Noir de terre Ede tehr), 
Eröfhwarz, Erdkohle. 

Noizerette @loahferett’), ein guter Burgunder: 
Wein, der gewöhnlich über Auxerre und Chalons 
bezogen wird. 

Noffen, f. Nikken. 

Nolens volens (lat), nicht wollend oder woL 
lend — man mag wollen oder nit, gern oder 
ungern ꝛc. 

tolhardsbrüder, f. Nollsrüder. 

Noli cf Nolis, ital. Nolo), im Geehandel 
fo viel, als die Miethung oder Befrachtung eines 
Kauffarchei: Schiffes. 


Noli me tangere (lat): Berühre mih nit! 


Mar belegt mit diefer Benennung verfchiedene 
Kühl: oder Sinnpflanzen (Senfitiven), deren 
Blätter, fobald man fie beruͤhrt, fih ſogleich zu⸗ 
fammenziehen;, oder auch deren Gaamenfapfel os 
fort auffpringt und den Saamen herauswirftl. — 
Scherzweife nennt man aud eine Sache, die nies 
mand angreifen fol, ein Noli me tangere! 
— Bei den alten Aerzten hieß aud die Krebs⸗ 
Frankheit fo. 

Noli turbare circulos meos (lat.): 3ers 
ſibre mie nit meine Zirfel! — Der Ausruf des 
Archimedes cf. d. U 


Kollbrüder, Nollhardsbrüder, eine Art 
Barfüßer, grau gekleidet, mit ſchwarzem Scapus 
tier, die nicht im Klofter leben, fondern herumwan⸗ 
dern, Kranke warten, Todte begraben ꝛc. 

Nölo N) f. Noli. 

Nomaafricana heißt eine ganz befondere krebs⸗ 

. artige Krankheit in Afrita, wo Anfangs fi ein 
Eupfriger Fleck zeigt, unter welhem nad und nad) 
die trocdene Erfterbung der muskuldfen Theile im⸗ 
mer weiter fortgeht, bis endlih fleiſchſchwammige 
Auswuͤchſe hervorbredhen, die alddann durchaus 
unheilbar find. 


Nomäden nennt man Hirtenvblker, die Feine fe 
fien Wohnpläge haben, fondern mit ihren Heerden 
von einer Gegend in die andere ziehen. Zur Woh⸗ 
nung haben fie gewoͤhnlich leichte Hütten oder 
Zelte, die fie mit geringer Mühe weiter ſchaffen 
können. — Das Nomadenskeben, die Le 
bensart herumziehender Hirtenvölfer; Nomaz 
diſch, Herum wandernd — heimathlos. 


Monantie 


‚Die Nomantie (gr), Prophezeiung aus Namen⸗ 
budftaber — Namen : Wahrfagerei. 
Der Nomard Cor), Landpfleger, Befehlshaber 
ganzer Provinzen: ein Wort, das zuerfi in Egyp: 
ten aufkam. a 

Nom-de-Jesus (N. de Schefüh), eine frangöf. 
Papiergrdße, die in Deutfhland Real oder Con— 
cent genannt wird, 

Nomen (lat), der Dame, die Benennung; in der 
Spradlehre ein Nennwort, oder ein abänderli: 
der Nedetheil, der den Namen eines Dinge oder 
einer feiner Eigenfchaften ausdräcdt (mo man im 
Deutſchen ein der, die, das, vorfegen kann). 
— Nomen et omen habet (lat): Er hat 
Dramen und Bedeutung zugleid (wie ınan im Deut: 
fchen etwa fast: Er Hat den Namen in der hat): 
3. B. wenn einer Hafe heißt und zugleich hoͤchſt 
furchtſam iſtet. Nomen proprium, ein eigner 
Name, Eigenname, welcher Perſonen, Oertern, 
Rändern ꝛc. eigen beigelegt wird: 3. B. Alexander, 
Reipgig. — Nomine mandatario, f. man- 
dat. non. 

Nomenclator hieß bei den Römern der Sclave, 
der feinem Heren den Namen und das Gefhäft 
der ihnen begegnenden Leute anzeigen mußte, be: 
fonders wenn Ddiefer etwa ald Kandidat fi um 
Stimmen der Bürger bewarb, damit er diefe ge: 
Hörig begrüßen Eunnte, Daher nennt man den, 
welcher einer Sade den Namen giebt, Nomen— 
elator; fo wie man aud ein Namensverzeichniß 
oder Woͤrterbuch Nomenchatur nennt. 

Nomina (lat. Mehrzahl von Nomen), die Schul: 
den; und zwar nom. activa, außenfiehende, 
einzutreibende Schulden; nom. passiva, Schul⸗ 
dei, die man felbft zu bezahlen Hat, 

Die Nominal:Definition, Pamenerfliärung, 
Worterklaͤrung, die blos zur Unterfcheidung eines 
Gegenfiandes von dem andern dient: im Gegenſ. 
von Real- oder Saderflärung. 

Nominaliſten und Nealiften, fe Sholafti: 
fer. 

Der. Yominal:- Werth, Pennmwertn, Heißt 
derjenige Werth, den eine Sache blos durch die ihr 
gegebene Benennung (ohne Rüdfiht auf den wirf: 
lien innern Gehalt) bekommt: z. B. eine Münze, 
welche nad dem gemadten Anſchlage ihren Werth 
erhält. Sm Gegentheile ift der Keal: Werth 
der wirklide Werth, der in der Sache felöft (z. B. 
in der Münze) liegt, und dem der innere Gehalt 
entfpridt. 

Die Nomination cat v. Nominiren, nen: 
nen, ernennen), die Nennung, Ernennung — fo 
wie Denomination (ſ. d. A.). 

Der Nominativ (at.), i. d. Sprachlehre der 
Nennfall, die Nennendung (und zwar die erſte in 
der hergebrachten Ordnung), — welcher auf die 
Frage: wer oder was? gebraucht wird. 

Nominator (lat), i. d. Rechenkunſt der Zaͤhler. 
S. U Nenner 

Nomodidaktos (gr.), Geſetzkundiger, Geſetzge⸗ 
lehrter. _ 

Die Nomokratie (ger), nomofratifhe Res 
giernng, wo dad Geſetz herrſcht und die Vor: 
nehmften des Volkes Handhaber deffelben find, war 
befonders bei den alten Sfeaeliten diejenige Der: 
faffung, wo die Priefter, und ihnen zur Seite die 
Stammfirften und Heerführer des Volkes, jene 
Handhaber ausmadten. 

Die Nomologie (gr), die Geſetzgeberkunſt, Ge: 
ſetzgebungslehre. 
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Die Nona (at.), die neunte, d.h. 


Nonpareille. 


Nomomachen (gr), die Geſetzſtuͤrmer, Anfechter 
der Geſetze. 

Nomophylar Car) Hieß zu Athen eine obrigfeit- 
lihe Perfon, Die befonders über Aufredhthaltung 
der ©efeje wachen mußte. 


Die Nomoteletik cor), Lehre Über Erhaltung 


und Erfüllung der Geſetze — Kirchenzucht. 
Nomothet Car), Gefengeber. Die Momo t h e⸗ 
ti * das Recht der Landesregierung, Geſetze zu 
geben. : r 
Nompareille, f, Nonpareille. 
der Geſang, 
welcher von den Kloftergeiftlihen in der Yten Stunde 
Machmittags 3 Uhr) angeftimmt wird. 


Nonae hießen bei dem roͤmiſchen Kalender der 13te 


oder 15te Tag eines jeden Monate, 

Nonagium hieß im Mittelalter der 9te Theil der 
unbeweglichen Güter eines MWerftorbenen, worauf 
die Geiſtlichkeit für milde Stiftungen Anſpruͤche 
machte. 

Nonandrifc (or), neunmaͤnnerig — Pflanzen, 

Nonbattue, fr Mongbattuͤhy, eine Gattung 

franzoͤſ. Leinwand, fowohl weiße als graue, welde 
befonders in Laval gefertiget und meiftens nad 
Portugal und Spanien ausgeführt wird, 

Nonchalance, fr. Nongſchalangß), Unadts 
ſamkeit, Itachläffigkeit, Saumfeligkeit. Noncha- 

tant (slang), nachlaͤſſig, faumfelig. 

Nonconformifen, ſ. Diffenters und Com: 
formiften. 

Die None (Muſ.), der neunte Ton, vom Grund: 
tone an geredinet; dann aud) in Kidftern der Ges 
fang zur Hten Stunde (f. Nona), 

Das Nonens (lat.), dag Unding; mas gar nicht 
exiſtirt — Hirngefpinnft. 

Nonius, ein mathematifdes Snfteument, ohne bes 
fimmte Geſtalt, das bald auf einem Bleche, auf 
einem Lineale, bald auf einem Birkelbogen, auf ei: 
ner Ölastafel 2c,, am gewöhnlichfien aber als ein 
beweglider Bogen an Dundranten und Aftrolabien 
angebradt wird, um die Grade des Wogens in 
fehr Eleine Theile zu theilen. Der wahre Erfinder 
it Peter Vernier, um 1631, obgleld; man den 
Peter Nonius (Nunnez) dafür gehalten und auch 
das Inſtrument nach ihm benannt hat. 

Non Jurors, engl, (Nondfjurers), richtſchwoͤ⸗ 
rer, Eidverweigerer, hießen in Großbritannien im 
47. Jahrh. die Anhänger Jakobs lI. — Jako— 
biten — weil fie den neuen Königen den Eid 
verweigerten: fie hatten ihren Sitz hauptſaͤchlich 
in Schottland. . 

Non liquet (lat), abbr. N. L., es ift nicht Far 
— es laͤßt fih darüber nicht urtheilen — nicht 
entſcheiden. 

Die Nonne (außer der bekannten Bedeutung, wor⸗ 
uͤber die Art. Kloſter und Moͤnch das Naͤhere 
andeuten), bei verſchiedenen Handwerkern ein hoh⸗ 
ler Raum oder ein vertieftes Gefäß (dagegen Moͤnch 
den hervorragenden Theil anzeigt); 2) i. Hüttenbaue 
der ſtarke Hölzerne oder metallene Ring, worin die 
Kapellen mit dem Moͤnche (Stempel) geſchlagen 
werden; 3) b. d. Apoth. die kugelfoͤrmigen Medi— 
cinglaͤſer (ſ. uͤberh. Moͤnch). 

Non omnia possumus omnes dat. Spr.): 
Wir Eönnen nidt Alle Alles leiften ; nicht in allen 
Fächern gleich geſchickt fein. 

Non omnibus dormio (desgl.): ich ſchlafe 
(d. h. ih ſchweige) nicht zu Allem, 

Nonpareille, Nompareille, fe, (Wongpas 
reif’), eigtl. ohne Gleichen, unvergleihlid; daher 


Non plus ultra 


. wird e8 nun 4) mehren Waaren beigelegt, Die ſich 

durch ihre Güte vorzuͤglich auszeichnen ſollen (3. 2. 
feidene ſchmale Bänder von der erfien Sorte, in 
Lyon, St, Etienne, Chaumont 2c. gefertiget); 2) 
eine Sorte geringer Kamelote, theild ganz don 

Wolle, teils von Welle mit Ziegenhaaren gewebt, 
welche befonders in Flandern gefertigt werden; fie 
heißen au Lamparillas; 3) bei den Bud: 
drudern eine der Eeinften Druckſchriften cLXettern), 

welcher nur Die Perlſchrift an Feinheit vorgezogen 
wird; dann aber aud große Nompareille, 
eine Schriftgröße, welche nody über Sabon geht. 

Das Non plus ultra (lat): nicht weiter hinz 
aus; nichts darüber; alfo das Hödfte, das Uns 
uͤbertreffliche. Es ift dies oft das Aushaͤngeſchild 
der Marktſchreier und Charlatans, welche ihre Wun⸗ 
derdinge und Künfte für das Erſie in der Welt 
ausgeben. 

Nonsens, lat. (— fr. ausgeſpr. Nongſang), Un: 
ſinn. Nonſenſikaliſch, finnlos, Unſinn aus: 
druͤckend, nichts ſagend. 

Die Noogonie (gr) Heißt i. d. Phil. die Theorie 
von der Erzeugung der Begriffe. Im engern Sinne 
bezeichnete Kant damit das Lockeſche Syftem, 
weil Locke alle Begriffe von den Außeren ſinnli⸗ 
den Gegenftänden unmittelbar, theild aus der Aus 
Bern Erfahrung, theils aus der Innern durch 
Reflexion, herleitete. 

Die Noovlogie Cor), diejenige Lehre, daß die reis 
nen Vernunfterfenntniffe unabhängig von der Erz 
fahrung find und ihre Quelle blos in der Dernunft 
Haben. Der Anhänger diefer Lehre. wird ein Noo— 
Logift genannt. 

Nopäl, auch Dpuntie, heißt der indiſche Feigen⸗ 
baum (Cactus opuntia), auf welchem ſich die 
Eodenille (ſ. d. A) aufhaͤlt. 


Nopties, eine hollaͤndiſche Zeugart, zu den Düfs |. 


fein gehörig, welde vorzüglid nad) Amerika vers 
fendet wird, 

Norber tiner Heißen die Praͤmonſtratenſer Mönde: 
‘yon ihrem Gtifter, dein heiligen Norbert, ei: 

. nem deutfhen Edelmanne und Erzbifchofe zu Mag: 
deburg, in der Mitte des 412. Jahrhunderts. 

Der Nord lat. Septentrio), Mitternadyt, oder 
die Himmelögegend, welde, Mittag gegenüber — 
nad) Mitternadht Liegt. Daher aud) die Benen: 
nung anderer Gegenden: 3. B. Nordoft, die er 
gend zwiſchen Mitternaht und Morgen; Nord: 

. weft, die zwifhen Mitternaht und Abend 2; 
ferner der Nordwind, der Ealte, trockene ind, 

- welcher aus Mitternacht wehet ꝛc. 

Der Nordamerifanifhbe Krieg, einer der 
folgereihflen, merkwärdigfien Kriege des leiten 
Sahıhunderts, der endlid die Unabhängigkeit der 
vereinigten Staaten von Nord-Ame— 
rika zur Folge hatte. Diefe waren vordem engl. 
Colonieen, die ſich feit dem 16ten Jahrh. hier nie: 
dergelafien hatten. Wielerlei drüdende Veſchluͤſſe 

. der engl. Regierung, namentlich Die gefchärften 
Zolleinrichtungen zu Beſchraͤnkung des Schleich- 
handels, ſo wie die bekannte Stempelacte 
1765 verurfachten allgemeines Mißvergnuͤgen und 
tumultuariſche Auftritte, welche endlich 1773, da 
die englifchz oſtindiſche Compagnie das Theemo⸗ 
nopol vom Parlamente erhalten hatte, in all: 
gemeinen Aufftand ausbrach, der ſich bald durch 
alle Provinzen verbreitete und fhon im folgenden 


Sabre den Eongreß zu Philadelphia ver: | 


anlaßte: Alles griff zu den Waffen; Washing⸗ 
ton (ſ. d. A.) wurde 1775 zum Dberbefehlähaber 
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Nordlicht 


ernannt: unter ihm dienten Gates, La Fayette 
u. v. a. franzdf. Dfficiere; denn die Nordamerikaner 
. wurden heimlich von Frankreich unterſtuͤtzt. Eng: 
fand, das in dei Colonieen auch Anhänger, die 
Koyaliften (ſ. d. A.), fand, fendete ein Heer 
von 55,000 Mann unter Home und Cornwa Iz 
Lig, und der Krieg wurde mit abwechſelndem Gluͤcke 
gefuͤhrt. Im Jahre 1776 erklaͤrten ſich nun alle 13 
Colonieen für freie und unabhängige Staaten; 
und obgleid) jet beim Fortſchreiten der engl. Waf⸗ 
fen die Gefahr immer groͤßer ward, ſo verloren ſie 
dennoch den Muth nicht; Frankreich erkannte 
ihre Unabhängigkeit an, ſchloß fogar 1778 ein Buͤnd⸗ 
niß mit ihnen; Spanien (1779) und Holland 
(1780) erklärten fid) ebenfalls gegen England. So 
erlangten die Amerikaner das Uebergewicht; Eorn: 
wallis mußte fih fogar 1781 mit 8500 Mann 
friegsgefangen ergeben; die Sranzofen und Spa⸗ 
nier eroberten mehre von Englands Inſeln, und 
diefes fah fi) endlich, da auch die Dppofition den 
Krieg mißbilligte, gendthigt, 1783 den 3. Sept. 
den Frieden zu Verfailles zu unterzeichnen, 
kraft deffen es die Unabhängigkeit der me: 
rikaniſchen Freiftaaten anerkennen mußte. 


Der Nordcaper, eine Art Wallfiſch, bisweilen 
20 Fuß lang, und halb ſo dick als lang; auch Bub: 
kopf, Spedhauer ı. 

Norden (6. d Schiffen), f. Mitternachts⸗ 
punkt 

Die Nordfahrer, diejenigen, welde nad dor⸗ 
den zu ſchiffen. 

Nordguͤrtel heißen i. d. Seefahrt gewiſſe Taue 
an den Winkeln der Segel, womit dieſelben gegen 
die Raaen zu aufgezogen werden. 

Der nordifhe Handel, oder der Handel nad) 
Norden und der Oftfee, wird derjenige genannt, 
welcher nad) den nordifhen Ötaaten, Rußland, 
Dänemark und Norwegen, Schweden, den Häfen 
und Handelsftädten längs an der Oſtſee 2c. gefünrt 
wird, 

Die nordifhen Mächte oder Reiche heißen die 

drei Stanten: Rußland, Dänemark, Schweden. 

dordiſche Mythologie, die Gdtterlehre der 
Skalden, d. h. der alten nordifchen Sänger in Dis 
nemark, Norwegen, Schweden und JIsland. Die 
Hauptquelle derfelbden ift die Edda (ſ. d. A 
ar nordifhen Beiden, f. ndrdlide Zei: 
en. 
Das Nordlicht, der Nordſchein, wied diejenige 
taturerfheinung genannt, melde vom ndrdliden 
Horizonte, bald nad) Sonnenuntergang, und zwar 
am meiften nad) der Herbſt- und vor der Fruͤh⸗ 
lings-Nachtgleiche, ſich in einem ſtarken, hochro⸗ 
then oder feuerfarbenen Lichte zeigt, das gewoͤhn⸗ 
id von oben einen Bogen über einem dunkeln 
tebel bildet, woraus helle Lichtſaͤulen gegen den 
Zenith oder Nadir cf. d. AI in fleter Bewegung 
auffteigen, bis nad) und nad) die Erfdeinung ru— 
Higer wird und zuletzt verſchwindet. — Ueber den 
Grund diefes fonderbaren Phänomens find fehr viele 
Meinungen der Nalurforſcher gewedjfelt worden, 
indem ſie es bald irdifhen Dünften zufchreiben, 
bald einer Wermifhung der Erd- und Sonnen— 
Atmofphäre, wenn nämlidy die Erde bisweilen in 
die Grenzen der Sonnenatmofphäre eintritt, bald 
aber auch, befonderd die neueren, es als Folge 
elektrifcher Materie, die fid in Der Höheren Atmo⸗ 
ſphaͤre entbindet, erklären. Durd) die Beobachtun— 
gen des Phyſikers Arago zu Paris iſt endlich die 
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Nordoſt 


Anſicht, daB das Nordlicht eine magnetiſche Er⸗ 
ſcheinung ſei, zur vdlligen Gewißheit gelangt. 

Nordoft, auch Nordoſtwind, derjenige Wind, 
welcher aus der Gegend zwiſchen Norden u. Often 
herkommt; dann auch eben die Gegend zwiſchen 
Norden und Oſten. 

Der Nordpol Heißt der aͤußerſte Punkt der Erd: 
oder Weltahfe gegen Norden oder Mitternadht: im 
Gegenſ. von Südpol, S. d. Art. Pol, Bekannt 
ſind die feit dritthalb Jahrhund. von den Engläns 
dern begonnenen Nordpolzs Expeditionen, 
um Naͤheres über diefe von Eid und — Naht um: 
gebene Welt zu entdecken, und welde, eben fo wie 

die in der Folge von Geiten der engliſchen, fpä- 
terhin von der ruffifhen Regierung getroffenen 
Beranftaltungen, ſowohl die nordweſtliche Durch— 
fahrt, als auch uͤberhaupt die Beſtimmung der noͤrdl. 
Grenzen von Amerika und Aſien auszumitteln — 
ein merkwuͤrdiges und ehrenvolles Zeugniß menſch⸗ 
licher Anſtrengungen und Ausdauer abgeben. 

Der Nordpunkt, ſ. Mitternachtspunkt. 

Der Nordſchein, ſ. Nordlicht. 

Die Nordfee, oder das deutſche Meer, iſt ein 
Theil des noͤrdl. Oceans, weldyer die großbritanni: 
ſchen, niederländifchen, deutfhen und norwegifhen 
Küften vom fogenannten Eanale (Pas de Calais) 
bis an die ſuͤdliche Küfte von Norwegen beftrdmt. 

Der Nordſtern, ſ. Polarſtern. 

Der Nordſternorden, ein ſchwediſcher Ritter: 
orden fuͤr diejenigen, welche ſich durch buͤrgerliche 
Tugenden- oder Gelehrſamkeit auszeichnen. Kin 
weiß emaillirtes, an den Eden geſpaltenes, grie— 
chiſches Kreuz, an einer koͤnigl. Krone hHängend, ift 
das Seichen; ein weißer, fiinfedfiger Nordſtern 
ſchimmert in der Mitte mit der Umfchrift: Nescit 
occasum (kennt feinen Untergang) ꝛc. 

Das Nördwaffer, i. d. Schffht. der Strom des 
Weltmeeres, nah weldem dafjelbe vom Nordpole 
gegen Mittag gezogen wird; unterfdieden vom 
Suͤdwaſſer, einem Gegenſtrome, der das Meer 
gegen Norden zieht, * . 

Nordweſt, Nordmweften, die Himmelsgegend 
zwiſchen Norden und Weften, Der Nordweſt- 
wind, der Wind, welcher aus diefer Gegend Eommt. 

Der Nordwind oder Boreas, f. Nord, 

Die Norm cv. Int. Norma), die Regel, Vor: 
ſchrift, Richtſchnur; b. d. Buchdruckern der abge: 
kuͤrzte Titel eines Buchs auf der erſten Seite eines 
jeden Bogens. 

ſdormäl, vorſchriftmäßig; regelrecht. 

Die Normaͤnner oder Normannen (d. h. 
Männer oder Voͤlker aus Norden) hießen ehedem 

o bei den Deutfhen im Allgemeinen die Völker in 
Danemark und Norwegen, die, größteitheils 
deutfher Abkunft, ſich duch ihre Tapferkeit 
und Räuberzüge fehr furchtbar machten. Die DE: 
nifhen NVormänner verdrängten feit 787 die 
Angelfachfen in England; andere Normaͤnner pluͤn— 
derten Triesland; aber feit Ende des 9. Jahrh. er: 
oberten fie von Frankreich den weitläufigen Lanz 
deöftrih, der von ihnen die Itormandie genannt 
wurde, und eroderten fogar 1066 ganz England. 
Wilhelm der Eroberer madte ſich hier zum 
Könige und feine Nachkommen befaßen den engli: 
fhen Thron bis 1153, 

Die Normalbreite Heißt die Breite derjenigen 
Stromlänge, oder des Theiles eined Stroms, der 
zwiſchen zwei eintretenden widtigen Nebenfluͤſſen 
liegt: ihre Unterfuhung ift befonders ndthig, wenn 
am Strome ein Bau vorzunehmen iſt. 
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Die Normalbücher werden die ſymboliſchen Buͤ⸗ 
der genannt, weil diefe die Lehr⸗ oder Glaubens: 
ſaͤtze Norm) einer Religion enthalten. 

Die Normalgefhwindigfeit heißt die Ges 
ſchwindigkeit, mit welder fid die Stromlänge zwis 
{hen zwei eintretenden wichtigen Mebenflüffen forts 
bewegt, wenn das Waſſer in feinem natürlichen 
‚Sange iſt. 

Die Normalidee nennt man das duch die Eins 
bildungskraft fid) vorftellig gemachte Richtmaaß, nad) 
welchem man einen finnlihen Gegenſtand beurs 
theilt: 3. B. zur Beurtheilung der Schönheit eines 
Menfhen muß man eine folde Normalidee zum 
Grunde legen. 

Das Normaljahr, lat.Annus decretorins, 
heißt in der Gefdichte diejenige Beitbefiimmung, 
zu Folge des weftphälifchen Friedens, wo diejenige 
Religion UEutheriſche, katholiſche oder zeformirte),. 
welche 1624 in einem Lande die herrfchende gewe⸗ 
fen, auch für die Zukunft dafeloft die herrfchende 
bleiben follte. — Daß durch) die Trennung und Im: 
wandlung des deutfhen Reichs ſich Vieles in Hins 
ſicht dieſes Mormaljahres geändert hat, bedarf Feis 
ner nähern Auseinanderfegung. 

Die Normalkraft nennt man diejenige, welde 
die Himmelskoͤrper gegen den Mittelpunkt ihrer 
Bahn zu treiben fuht — Schwere. 

Die Normallinie, eine gerade Linie, die eine 
andere in dem Punkte, wo fie eine Erumme Linie 
berührt, rechtwinkelig durchſchneidet. 

Das Nor mal maaß, ein ſoiches Maaß, beſonders 
der Länge, deſſen Beflimmung fo genau und ſicher 
ift, daB man zu allen Beiten jedes andere Maaf 
darnach einrichten kann. 

Die Normalmethode, die nach einer beſtimm⸗ 
ten Vorſchrift eingerichtet iſt. 

Normalſchnlen, eigtl felche, welche in einem 
Lande zum Muſter Giorm) für die Übrigen dienen; 
befonders aber heißen in Deftreid) die zu einer vers 
befferten Einrichtung gebrachten deutfhen Schulen fo. 

Die Normaltiefe, die Tiefe einer Stromlänge 
zwifchen zwei eintretenden wichtigen Yebenfläffen. 
Vgl. Hormalbreite, 

Mormannen, fe Normänner, 

Normativ, was zur Kegel oder Richtſchnur dient. 

Die Nornen cnord. Myth.), die drei großen Götz 
tinnen der Zeit und des Schickſals, deren Nuss 
ſpruch unabänderlid, if. Gie heißen Urd, Wes 
rande (Wardandis), Skuld — vergangen, 
gegenwärtig, zukünftig. Von ihnen heißt 

Nornaftaup das Schidfal, oder dad dem Mens 
ſchen beſtimmte Lebensziel. 

Noſairier, ſ. Ismaeliten. 

Nosce te ipsum (lat): Lerne dich ſelbſt ken⸗ 
nen; das bekannte griechiſche yvudı asavrorv. 

Die Kofofomie (gr), Verpflegung der Kranfen, 
Nosokomium, das Krankenhaus, Siechhaus. 

Die Wofologie (or), die Wiffenfhaft, Lehre von 
den Krankheiten; Pathologie, Nofologiſch, 
dDiefe Lehre betreffend, . 

Nos Pölöni non cürämus quantitä- 
tem sylläbärum (Wir Polen kümmern ung 
nicht um das Sylbenmaaß) — dieſe Tat. im Scherze 
unrichtig ausgeſprochenen Worte pflegt man folden 
zuzucufen, die die lat. Wörter falſch (kurz oder 
lang; wie es ihnen in den Mund kommd) aus: 
ſprechen. 

Nos poma natamus (at. Spr.): wie Aepfel 
ſchwimmen oben — wir ſind geſchickte Leute — wie 
eingebildete Menſchen oft von ſich ruͤhmen. 
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Noſſa nord, Myth.), eine Tochter der Freya und 
des Ddur — Gbttin der Schönheit — die Grazie. 
dach ihe werden koſtbare Kleinodien Noſſen ge: 
nannt, 3 . 
Die Noftalgie, Noftomanıe, das Heimweh; 
die fhmermüthige Sehnſucht nad) der Heimath. 
Noſtoch, Noſtock Ciremella nostoc), auch Him⸗ 
melsblume, oder Sternſchnupfe, ein gal—⸗ 
lertartiges Gewaͤchs, zu den Aftermoofen gehoͤrig, 
welches nach ſiarkem Regen auf Wiefen ꝛc. ſchnell 
hervorwaͤchſt. 

Michael Noſtradamus (Notre-Dame), ein 
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Notenumwender 


beſonders einzeichnet, ein Notariats-Proto— 
coll. — Uebrigens hatten ehedem in Deutſchland 
nur der Kaiſer oder die Reichsvicarien das Recht, 
Notarien entweder ſelbſt oder durch Pfal zgra— 
fen (ſ. d. A.) zu ernennen; nach Aufhebung der 
deutſchen Verfaſſung beſtellt jeder Landesherr die: 
ſelben durch feine Landes-Eellegien. Auch find 
die Rechte der Notacien in einzelnen Laͤndern vers 
ſchiedentlich eingeſchraͤnkt worden, z. B. in Sachſen 
durch das Mandat von 1804. 

otca, bei den alten nordiſchen Voͤlkern ein Waſ⸗ 
fergett, 


franzöf. Arzt, geb. von juͤdiſchen Eltern 1503 zu | Morten find befanntermaaßen diejenigen willkuͤhrli⸗ 


St. Remy, geft. 1566. Geine Gate zu weillagen 
machte Auffehen, er gab felbft feine in ſchwuͤlſti⸗ 
gen Verfen abgefaßten Prophezeiungen unter 
dem Namen Centurien heraus: man berief ihn 
an den Hof, und er wurde von Earl IX. zum 
Leibarzte und Hofaſtrologen ernannt. Noch im 
Jahre 1781 fand der paͤpſil. Hof für rathſam, jene 
Prophezeiungen bei Strafe der Excommunication 
und der Öalreren zu verbieten, weil der Inter: 
gang des Papſtthums um jene Zeit darin verkuͤn— 
det wurde. Um fo theurer wurden fie bezahlt, 
und ein Exemplar erfiand man in der Auction für 
4823 Lurs. 

Nosträtes (lat.), unfere Rente, Landäleute. 

Die Notabeln Hieben ehedem in Frankreich die 


den Beiden, wodurd die Reihe der Töne nad) 
der Höhe, Tiefe und Dauer derfelten angedeutet 
wird: für den Gefang find fie das, was die Buch— 
ſtaben für die Rede. Griehen und Roͤmer bezeich⸗ 
neten auch eigentlid die Töne durch Buchſtaben. 
Erf im 11. Jahrh. nad Chr. legte Guido von 
Arezzo (f. d. X) den erfien Grund zu den jeijis 
gen gebräudlichen Noten, Jedech wilfen die Araz 
ber und Ehinefen nichts von dieſen Seien. 
Die Perfer geben ihren 48 Tönen Namen von 
Städten oder förperliden Theifen 2c. und fagen 
z. B., wenn von einem Tone zum andern übers 
gegangen werden fol: „Gehe von diefer Stadt zu 
jener; oder: „Gehe vom Finger zum Ellenbo— 
ge 2c.“ 


Angefehenften des Reichs, welde von den Königen | Der Notendruck ifteine merkwürdige Erfindung des 


bisweilen zufammenberufen wurden, um ihren Rath 
zu ertheilen, ohne jedod) eine entſcheidende Stimme 
zubaben. Bu Ende des vor. Jahrh. entſchloß fih auch 
Ludwig XVL. zu diefem Mittel, und die Siyuns 
gen wurden im Februar 1787 eröffnet, wo fie aus 
4146 Perfonen aller Stände beſtanden, und mo 


um die Buchdruckerkunſt fo vielfach verdienten Jo— 
hanu Gottlob Immanuel Breitkopf, welder es 
dahin bradhte, Noteulettern eben fo, wie die übris 
gen Typen zu ſetzzn, aus einander zu nehmen und 
wieder zu brauden 20. Das erfle fo gedruckte ınuz 
fikalifhe Werk erfhien 1755. * 


Männer, wie la Fayette, Rochefoucauld, Der Notenplan Heißt in der Mufil das Kiniens 


d'Eſtaing u. a. fhon mit der größten Freimuͤ— 
thigfeit fpraden, ſich auch den Anträgen des Miz 
niſters Calonne Eräftig widerfeten, aber eben 
darum ſchon am 25. Mai wieder entlaffen wur: 


den, Zwar berief Meder den 5. Detober 1788 | Die Notenſetzmaſchi 


fie zum zweitenmale; allein aud fie wurden ſchon 
im December wieder entlaffen, da die Staͤndever— 
ſammlung fo, wie im Sahre 1614 organijict wer— 
den follte. 

Koralgie (gr), Ruͤckenſchmerz. 

N otapeliotes, Euroauster, der&ädofiwind, 

Der Notar, Notarius, hieß eigtl. b. d. Römern 
ein Gefhwindfchreißer, Der im Senate die Bor: 
tröge, Reden ꝛc. mit gemwiffen Abkuͤrzungen (No- 
tis) nachſchrieb (wie ungef. h. 3. T. in England 
bei den Parlamentöverhandlungen). In der Folge, 
als ſich die deutfchen Staaten bildeten, wurden 
folde öffentliche Schreiber gebraucht, um gericht— 
liche oder außergerichtliche rechtliche Verhandlungen 
aufzuzeihnen und der Vergeſſenheit zu entreißen: 
fie wurden von Kaifern, Königen und, Päpften 


ſyſtem, wo auf 5 parallel und in die Quere ges 
zogenen Linien die Poten nad der Höhe, Tiefe 
und Dauer der durch fie angedeuteten Töne aufges 
fteift find. 
ine, Notenfhreibs 
aud Phantafir-Mafchine, ift ein Infirument, 
welches ein muſikaliſches Stud, das man auf dem 
Elaviere fpielt, fogleih von ſelbſt in Noten ſetzt. 
Es befieht nämlid aus zweien durd ein Triebwerf 
in Bewegung gefegten Eylindern, Deren einer dag 
aufgerollte, aus mehren an einander geleimten Bcs 
gen beſtehende, Papier enthält, weldes fi wähs 
rend des Spieles ab: und auf den andern Eylins 
der aufwidelt, der ed auffaßt, fo daB die gefpiele 
ten Töne ſich gleih dur angebrachte Bleiſtifte in 
längeren oder Eürzeren Strichen auf das liniirte 
Papier abdrucken. Der Erfinder war ein Medjas 
nicus Hohlfeld (geb. zu Hennersdorf in Gadıs 
fen 1711, geft. zu Berlin 17715 die Maſchine ſelbſt 
ift jedoch wenig bekannt geworden, weil fie bei eis 
nem Vrande mit unterging. 


ernannt, amd ihre Pflichten und Rechte durd) bes | Die Notenſtecherkunſt, der Dotenftid, TA 


fondere Geſetze befiimmt (3. B. durch die Nota⸗ 
riatsordnung Kaifer Marimilians I 
von 1512). Es ift demnach bei. uns ein Nota— 
rius eine mit Iandesherrliher Genehmigung bes 
flellte und vereidete Perfon, welder das Recht er: 
theilt iſt, gemilfe rechtliche Handlungen in Gegen: 
wart ‘zweier Zeugen (oder auch mehrer — z. B. 


die Kunft, Noten auf Kupferplatten zu flehen und 
fo durch die Stupferftecherpreffe zu vervielfältigen. 
Man Hat aud, der leihtern und wohlfeilern Art 
wegen, weidhere Metallplatten, befonders von Zinn, 
genommen, worauf maıt die Jioten. vermittelft bes 
fonderer dazu gefertigter Stempel einfehlägt. — Die 
neuefte Art des Notendrucks f.1.d. Y.Steindrud, 


fieben bei Teftamenten) zu vollziehen und darüber | Das Notenfyftem, fo viel als Notenplan. 


. eine glaubwiärdige Urkunde aufzunehmen. Diefe ab: 
gefaßte Schrift ſelbſt heißt ein Notariats-In— 
ſtrument; ſo wie dasjenige Aktenſtuͤck, worin 
ein Notar, mehre dergleichen Handlungen fuͤr ſich 


dotenumwender ift eine Vorrichtung ſowohl 


bei Pulten am Fortepiano, als auch bei anderen 
Muſik-Pulten, wo vermittelſt eines leichten Druckes 
mit dein Fuße des Spielenden die Notenblaͤtter 
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ganz bequem umgewendet werden fünnen, ohne die 
zum Spielen fo nothwendigen Hände im mindeften 
damit zu beläfligen, Der erſie Erfinder diefes fo 
brauchbaren Suftrumentes war Antes in London 
zu Anf. diefes Jahrh. Jedoch haben Joſ. Böhm 
in Wien i. 9. 18241, und einige Fahre darauf aud) 
Puyrode und Wagner in Paris fih ald Er: 
finder folder Muſikpulte Patente zu verfchaffen 
gewußt. . . 

Nothadreſſe, fo viel als Nebenadreffe 

Der Kothanfer Schffht.), der große, im Schiffs⸗ 
raume aufbewahrte Anker, deflen man fi nur in 
den dringendften Nothfällen bedient; aud Raum: 

 anfker, Hauptanfer genannt. — 

Nothauswurf, ſ. NMothwurf. 

Nothbruͤchig machen eine Stufe (Bab.): 
ſie zerſetzen, zerſchlagen, um ihre inwendige Be— 
ſchaffenheit zu unterſuchen. 

Die Nothcapelle (Huͤttenb.), die Capelle zu eis 
ter Probe, wo man nur fo viel Erz hat, um fie 
einfady machen zu koͤnnen. 

Der Notherbe, nothwendiger Erbe (Afpr.), 
ein folder, den der Teſlirer ſchlechterdings “nicht 
mit Stillſchweigen in feinem Teftamente überges 
hen darf, fondern entweder in einem beftimmten 
Theile feiner Verlaffenfhaft zum Erben einfeien, 
oder auf eine redtegältige Weiſe ‚enterben ınuß, 
wenn nicht das Teſtament null und nichtig fein fol; 
z.B. Eltern, Kinder ꝛc. | 

Das Nothfeuer, auch Nodfyr, war bei den 
alten Heidnifhen Deutfhen ein auf Aberglauben 
fi) gründendes Feft, wo man durch dag Keiben 
Brennbarer Dinge ein Feuer erregte, das Vieh Hin: 
durch jagte, aud in die Ställe einen Brand legte, 
um diefe und das Vieh vor KranfHeiten zu bewah: 
ren: etwa auf Ayntide Urt, wie das Johannis— 
feuer oder DOfterfeuer. Selbſt y z. T. foll es 
noch dergleichen abergläubifdhe Handlungen bei Vieh⸗ 
ſeuchen geben. 

Das Nothgedinge (Bob), folde Arbeit, die für 
“ein beftimmtes Geld auf Gewinn und Verluſt ver- 
dungen wird, i 

Das Nothgericht, fo vielals; Eriminalge- 
richt. 

Nothheilige, Nothhelfer, heißen bei den Ka- 
tHolifen gewiffe Heilige, die in befonderen Nöthen 
von ihnen um Hülfe angerufen werden; 3.8. der 
Heilige Sohannes oder Paulus wider den Kagel, 
Korenz und Anton in Feuersndthen, Blaſius wir 
der Halsweh 2c. 

Nothklippe, gewiſſe eckige Münzen, die aus Noth 
in einer belagerten Stadt einſtweilen und aus ger 
ringern Metalle geprägt, und dann nad Üüberftans 
dener Gefahr wieder eingeldfet werden (ſ. Klippe). 

Nothmaſten Heißen auf Schiffen die aus Gegel: 
fangen und andern Holzwerke in der Eile gefer- 
tigten Maften, an die Stelle derer, die im Sturme 

oder Gefechte verloren worden. 

Nothmuͤnze, fo viel als Nothklippe. 

Das Nothredht: 1) das Recht bei Nothklagen Cüber 
angethane Gewalt 20); 2) die Befugniß, aus Noth 
unrecht zu handeln; 3) dag Recht, deſſen Ausuͤ⸗ 
bung einer übernehmen muß: 3. B. an manden 
Drten ein obrigfeitlihes Amt ꝛc. 

Das NRothruder, ein Steuerruder, das während 
einer Seefahrt in der Eile, und beim Verluſte des 
ordentlihen, gefertiget wird. 

Die Nothfhlange, ein grobes Gefhüg, das 16 
— 18 Pfund ſchießt; ſonſt hieß es auch der Noth⸗ 

rache. u R E 
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Notus 


Der Nothſchnitt (Bgb.), eine Grube, die man 
bisweilen aus Noth und nicht nad) den Kegeln deg 
Bergbaues made. Nothſchnitte thun: im 
engern Ginne, das Erz wegnehmen, wo man e8 
findet, damit man nur, fo viel möglih, auf die 
Koften Eoınmt. 

Nothſchott, der Durdlaß in einem Deidhe, wos 
durch diefem Luft gemacht wird, wenn das Waffer 
davor zu hoch fleht. 

Der Nothſchuß, ein folder Schuß, wodurd man 
andeutet, daB große Gefahr vorhanden fei; beſon⸗ 
ders geſchieht dies auf Schiffen, melde fid) in drins 
gender Gefahr befinden (unterzuſinken od. dgl), 
durdy AUbfeuerung der Kanonen. 

Die Nothwehr, ſ. Moderaämen inculpalae 
tutelac. 
Der Nothwurf, Nothauswurf dlat.Jactus), 
"heißt bei der Seefahrt dasjenige Hinauswerfen der 
Waaren oder Sachen aus dem Schiffe in das Meer, 
wodurd das Schiff, bei vorhandener Gefahr, Ieichz 
ter gemacht und gerettet wird, ' 
dothzeichen, Laärmzeichen, heißen folde Bei: 
den, wodurd man bei Waflersgefahr durd Schie⸗ 
Ben oder Läuten der Sloden den Benadbarten zu 
erfennen giebt, daß man in Gefahr fei, und um 

Hülfe anruft. - 

Die Kotification lat), die Belanntmadhung, 
Mittheilung, Anzeige. Notificiren, befannt 
machen, eröffnen 2c. 

Notiometer, fe Hygrometen - 

Die Notion (lat), ein Begriff, Vorſtellung — 
i. d. Philof. ein reiner Verfiandesbegriff: z. B. Urs 
fade, Zweck, Abſicht ꝛc. 

Notiren Clat), etwas anmerken, aufzeichnen. — 
Bei Kaufleuten, einen Wedfel notiren Iafs 
fen beißt: einen Wechſel, den der Bezogene am 
Verfalltage nicht ganz bezahlen kann, einftmweilen 
durch einen Notar verfiegeln und gehörig anmer⸗ 
Een Iaffen, damit der Wechſel feine Kraft nicht vers 
liere. Erfolgt die übrige Zahlung nachher nicht, 
fo wird unter demfelben Tage, wo notirt wurde, 
‚ein förmlicher Proteft ausgefertigt. 

Der No tiſt, ein förmlich angeftellter Notenfchreiber 
bei. irgend einer muſikaliſchen Anſtalt: 3. V. bei 
der Oper ꝛc. 

Die Noſtiz (v. lat, notitia), Kenntniß, Kunde, 
Anzeige. Notiz von etwas nehmen, fid 
eine Nachricht von etwas verfhaffen, fih es ans 
merken; fi darum befümmern, oder feiner Bes 
merfung werth halten. — Bei Wedhfelgefhhäften 
heißt Notiz die Schrift, melde ein Mäfler über 
den Schluß eines Wechſels cüber den Cours, die 
Zahlungszeit u. m. Data) beiden Eontrahenten 
ausfielen muß. 

Die Notorietät, die Kundbarwerdung, KRunds 
barkeit; notoriſch, allgemein befannt, fladt= und 
IandEundig. 

Notozephyrus, der Südweftwind, der aud der 
Gegend zZwifhen Mittag und Abend biäfet; aud) 
Africus genannt. 

Notre Dame, fr. (Nott'r Dahm), -unfere Frau, 
unfere liebe Frau — Beiname der Mutter Jeſu. 
Mehre Kirchen (z. DB. die Hauptlirdhe zu Paris) 
führen ihren Namen. 

Notturno (tal), eigtl. naͤchtlich: daher in römis 
fhen u. a. Breviren diejenigen Stüde, welche zur 
dachtandacht gehören; ferner die Palmen, die bei 
einer Leiche gefungen werden; endlich eine Nadıts 
muſik, ein Nachtſtaͤndchen. 

Notus (lat), su Auster, der Suͤdwind. 


Noumenon 


Noüm&non (gr.), dagjenige, was nur durch den: 
Derftand erfannt werden kann; .in der Kantiſchen 
Philofophie, das reine Verſtandesweſen — der Ge— 
genftand einer nit ſinnlichen Anſchauung. 8 ift 
dem Phaenomenon entgegengefet (vgl. Ren: 
lismus). 

Nonvellen fr), Neuigkeiten, neue Nacrichten; 
aud) kleinere Geſchichtserzaͤhlungen, Maͤhrchen ꝛc. 
— Der Nouvelliſt, der Neuigkeitsliebhaber; ei: 
ner, der gern Neuigkeiten verbreitet, Neuigkeits⸗ 
Främer; dann aud Zeitungsſchreiber cf. uͤbr. No⸗ 
vellen). 

a ſ. Novitaͤt. 

ſtoval-Acker, Ir 

Noval:Zehend,s f' Neubruqh˖ 

Novalien, neuäangelegte Felder, neuangelegtes 
Bau-⸗Land. 

Novantfk: neu-alt, d. h. etwas Neues, das aber 
den Anſtrich des Alten hat: z. B. kuͤnſtlich gemachte 

Ruinen ꝛc. 

Novatianer, eine Secte im 3. Jahrh., deren 
Behauptung zu. Folge die hei den Chriſtenverfol⸗ 
gungen unter Decius vom driftl. Glauben Abge— 
fallenen nidyt wieder in die Kriftliche Gemeinſchaft 
aufgenommen werden koͤnnten. Novatus und 
Novatianus waren die Urheber diefer Meinung; 
es entfianden greße Streitigkeiten, und nad einem 
veranftalteten Concilium wurden fie vom Papfte 
Innocentius aus Rom verjagt. n 

Die Novation dat), die Neuerung, Erneuerung; 
i. d. Rſpr. die Verwandlung oder Umfdhreibung ei: 
nes alten Schuldfgeing. — Der Novator, ein 
Neuerer, Neuerungsſuͤchtiger Cbefonders in Reli: 
gionsfadhen). 

Yovelle (at.), eigtl. Neuigkeit; dann aber i. d. 
Dichtkunſt eine Heine einfadhe. Erzählung einzelner 
Borfälle des Lebens. Einfachheit und Kürze un: 
terfcheiden fie von dem Romane, Novelliſt, ein 
Erzaͤhlungsdichter; auch Neuigkeitsliebhaber, wie 
Mouvellif. — Novellen, Neuigkeiten; Sei— 
tungen, Beitungsnadrichten. 

tovellen GRechtsg.) heißen auch ein Theil des 

"Corpus juris (ſ. d. A.). 

Jean George Noverre (Schang Schorſch No— 
wehr), geb. 1727 zu Paris, geft. 1810, ehedem 
Balletmeifter der greßen franzoͤſ. Oper, berühmt 
als Künftler und als Schriftfteller Üter feine Kunft. 
Als Verfaſſer eines fehr oft aufgelegten Werks: 
über die nahahmenden Künfltle im all: 
gemeinen, und befonders über die Tanz 
kunſt, 2 Bde., brachte er, zugleich aud) ala prak⸗ 
tiſcher Künftler, in dem Operntanze diefelbe Revo: 
Iution hervor, welde die befannte Glairon auf 
dem franzdfiiden Theater bewirkte. Gardel und 
Veſtris gehörten zu feinen Schülern. 

Das Noviciat (auch Probejahr) heißt die Pro 
bezeit derjenigen, welche in einen geiftl. Orden tres 
ten wollen: fie dauert gemeiniglid ein Jahr, und 
die, welde in dem Yoviciate ftehen, die Novi-— 
zen, haben wäÄhrend jener Zeit noch die Freiheit, 
wieder zurüdzutreten und ihren Vorſatz zu Ändern. 

Novilunium (lat), der Neumond. 

Noviterrium wird bei den Aftronvinen der Stand 
unferee Erde genannt, wenn fie, vom Monde aus 

: gefehen, bei der Sonne fieht, indem die Erde als⸗ 
dann dem Monde die dunfele Seite zufehrt und 
nad) und nad) eine immer ftärker werdende ſichel⸗ 
förmige Erleuchtung zeigt, wie der Mond im Neu⸗ 
"monde, " 

Die Novit aͤt lat), die Neuheit, Neuigkeit. No— 
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Nullitaͤt 


vitaten (Nova) heißen beſonders bei den Buch— 
Händlern neue Bücher, melde fie zur Meffe brin— 
gen; der Novitätenzettel, das Verzeichniß 
neuer Verlagswerke von einem Buchhändler. 

Novizen, Noviziat, f. Noviciat. 

Nox (lat), die Nacht. Nach der.Mytholegie der 
Kömer war fie eine Tochter des Chaos und Schwes 
fier und Gattin des Erebus, welcher alled Dunkle, 
Schreckliche 2c. als ihre Erzeugniß zugefchrieben wird 
— eine der aälteſten Goͤttinnen und Meltermutter 
der Gdtter und Menſchen. Abgebildet wird fie als 
ernfihnftes Srauenzimmer mit ſchwarzem Gewande, 
worauf Mond und Öterne abgebildet find, den 
Kopf mit einem Schleier bedeckt; in "der rediten 
Hand eine umgelehrte Fackel, die zu erlöfden ſcheint. 

Die Noyade, eine zur Zeit des Schreckenſyſtems 
in Fraukreich befannt und berüctigt gewordene 
Art, Menfhen gleih in Maſſe aus dev Welt zu 
ſchaffen — fie zu erfäufen. Man bradite nämlich 
eine Anzahl Schlachtopfer auf ein Schiff, in deffen 
Boden ſich eine Klappe befand: auf ein gegebenes 
Zeichen wurde diefe gedffnet und die Ungluͤcklichen 
fanfen ins Meer. 

Noyalle, eine Art frangdf. Leinwand, von Hanf 
und fehr dicht gewebt: Daher man fie auch zu Ge: 
geltüchern nimmt. 


N uance, fr. (Nüangfe), die Schattirung, Schat⸗ 


tenvertheilung; Abſtufung — Der unmerkliche Les 
bergang. Figuͤrl. braudt man es befonders von 
gewiffen feinen Zügen im menſchlichen Charakter, 
fo wie aud in Kunftwerfem — Nuͤanciren 
(NRuͤangßiren), verfahatten, abſtufen, feine Abftus 
fungen maden. Nuͤancirt, abgefluft, verfdhats 
tet. Die Nuüancirung, allnälige Abftufung, 
Anbringung allmäliger Abänderungen und Ueber⸗ 
gänge ꝛc. j 

Nubecula: daffelde, was Nephelion <f.d,. A.). 

Die Nubilität Clat. von nubitl, heirathsfähig ), 
die Mannbarkeit, Heirathsfaͤhigkeit. 

Nudipedalen, Barfuͤßler, hießen gewiſſe Schwaͤr⸗ 
mer des 16. Jahrh. in Mähren, welche wollten, 
daß man keine Schuhe tragen duͤrfe, weil Gott 
dem Moſes, Jofua ꝛc. befohlen hatte, fie auszu⸗ 
ziehen. 

tudipedalien hießen bei den Roͤmern gewiſſe 
feierliche Umgänge, melde fie mit bloßen Füßen 
hielten, 

Die Nudität clat.), die Nadtheit, Bloͤße; figuͤrl. 
heißen Nuditäten Shwäden, Blößen; im der 
Malerei, nadte Figuren. — 

Nuance, ſ. zuvor Nuance, 

duͤſtergateen, im Schffsb. die unten an allen 
Bauchwegern gemachten vieredigen Einfhnitte, wos 
durch das Waffer zu den Pumpen läuft. 
tull cv. lat nullus), ungültig, nidtig. — Die 
Null, die bekannte Sahlfigur O, welde die Ab⸗ 
wefenheit einer Zahl bezeichnet. Dann heißt aud) 
Null (ital. Zero) die Mitte zwifchen pofitiver 
und negativer Größe. 

Nulla dies sine linea (at.): fein Tag ohne 
Strich! — der Wahlfprud des Apelles, welder 
dahin deutet: Kein Tag vergehe, ohne wenigſtens 
Etwas Nuͤtzliches gethan zu haben. 

Nulla regula sine exceptioneclat,): Feine 
Kegel ohne Ausnahme! 

Nullissimo, beim L'hombre, wenn man feinen 
einzigen Stich machen darf: es gilt doppelt fo viel, 
als Grandissimo, wo einer alle Stiche mas 


den muß. 
Die Nullitaͤt tat), die Nichtigkeit, Unguͤltigkeit. 
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Numa Pompilius 


' Die Nullität8: Klage dlat. querela nul- 
litatis), die Nichtigkeits: Klage, i. d. Rſpr. 
eine Klage, weldye uͤberhaupt wegen einer ungll: 
tigen, gefegwidrigen That zu dem Behufe auge: 
ftellt wird, daß dieſe That für null und nichtig 
erflärt werde. Dahin gehört auch die Klage wi: 
der ein lirtheil, das man für nichtig erklärt (z.B. 
wenn e8 den Rechten fihnurfirads entgegen ift, 
oder wider ein fhon vorhandenes rectöfräftiges 
Urtheil gefproden worden, oder ein incumpetenter 
Richter iſt ꝛc.): dieſe wird am beften zugleich mit 
einer Appellation verbunden. 

RumaYompiliug, der zweite römifhe König, 
welder 716 v. Ehr. zum Nachfolger des Nomus 
Lu 8 erwägtt wurde und durch mehre qute Geſetze 
und nüslihe Einrichtungen fih den Ruhm eines 
weifen, gere&tigleitliebenden Fürften erwarb, Des 
Volkes rauhe Sitten fuchte er vermittelft der Ne: 
ligion zu mildern, errichtete mehre Prieflerclaffen 
und ward fo der Stifter der roͤmiſchen Religion; 
Ackerbau und alle Gefchhäfte des Friedens wurden 
durch ihn ſehr befördert, In Ruͤckſicht des Calen— 
ders ſetzte er zu den 10 Monaten des Jahres noch 
den Januar und Februar, fuͤhrte auch ein 
Mondenjahr von 354 Tagen ein. Um ſeinen Ge— 
ſetzen noch mehr Eingang zu verſchaffen, gab er 
vor, er thue alles auf Geheiß der Nymphe Ege: 
ria (ſ. d. A.). Nah a40bjaaͤhriger Regierung ſtarb 
er mit dem Nachrufe, den Wohlſtand des roͤmiſchen 
Reichs merklich erhöht zu Haben. 

Numerale (lat), die Zahl, welde eine Gefammt: 
heit gezählter Dinge in ſich begreift, z. B. Schock, 
Mandel ꝛc. — Numeralia ti, d. Sprachlehre: 
Bahlwörter, ald: eins, zwei, drei ıc. 

Der Numeräre Werth, der Zaͤhlwerth, d. h. 
ein zwar beflimmter, aber dody nur eingebildeter 
Werth, den man dem Gelde beilegt. 

Numerarien, Iiumeratoren, hießen bei den 
griedifhen Kaifern gewiffe Beamte, die die Rech: 
nungen bei den Eaflen zu führen, aud wohl Ur: 
Funden unter fid hatten, 

Die Numeration lat), das Zählen; i. d. Rchkſt. 
die erfte Species, wo man eine Reihe Zahlen aus: 
fpridt. Daher 

Numeriren, zählen — eine Reihe auf einander 
folgender Zahlen ausfpreden; dann auch, mit Zah: 
ten (Nummern) bezeichnen. 

Numẽ riſch, zu den Iahlen, Ziffern gehdrig — was 
durch Zahlen ausgedrückt werden kann. Ein nu⸗ 
meriſches Verhaͤltniß, ein Zahlverhaͤltniß. 

Numeröds, zahlreich, Häufig, weitlaͤufig; dann auch, 
nad) dem Tacte abgemeſſen, wohllautend, vollklin⸗ 
gend: z. B. eine numerdfe Rede ꝛc. 

Der Numerus (lat.), die Zahl, Zahlfigur, Ziffer; 
auch ein Theil, ein Stück; daher au Numeri, 
die abgemeffenen Theile eines Ganzen (in der Bibel 
heißen Numeri das 4. Bud Mofis, weil darin 
befonders die ifraelitifhe Volkszahl enthalten ift). 
Dann heißt au Numerus }. d, Redekunſt der 
abgemeifene Redeklang, eine gewiffe Abmeſſung der 
langen und Eurzen Syiben, wodurch ein Wohlklang 
in der Rede entfieht; der zierlidhe Periodenbau in 
der Profe. — Numerus rotundus, eine runde 
Bahl, die fid) leicht merfen und theilen läßt; 3. B. 
wenn man gleid 100 annimmt, wenn e8 aud) nur 
etlihe und 90 find, 

Numi bracteati, f. Bracteaten 

umidien, ehedem ein berühmtes Königreich in 
Afrika Cbeinahe das heutige Algier), das durd) 
mehre Könige, wie Mafiniffe, Jugurtha 
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2 Nußband 


(ſ. d. A.) u. m. in der Geſchichte ſich merkwuͤrdig 
gemacht hat. Unter Caͤſar ward es zur roͤmiſchen 
Provinz. 

Das Numiſche Jahr (Annus Numaeus) 
heißt ein befiändiges Mondenjahr, wovon das ges 
meine aus 12, das Schaltjahr aus 13 Monaten 
befieht. 

Die Numismaktif lat), die gelehtte Kenntniß 
der Münzen, umd zwar befonders der alten Muͤn⸗ 
zen — Münzktunde, Muͤnzwiſſenſchaft: daher der 
Numismatiker, ein Muͤnzkenner, der von dem 
Miünzarten eine gelehrte Kenntniß befigt. — Nu— 
mismatifd, muͤnzkundig; in die Münzwiffens 
ſchaft einfhlagend. — Die Numismatogras 
phie, Muͤnzbeſchreibung. 

Numma, Nunna, ein weißer chineſiſcher Kattun. 

Nummus (let), die Minze; daher. 

Numophylacium, eine Muͤnzſammlung; ein 
Minzcabinet, 

Nunciatur, Nuncius, ſ. nachh. Nuntius?c. 

Die Nuncupation (lat. v. nuncupiren, nous 
nen, beniemen, bekannt machen), die Ernennung 
eines Erben, feierliche muͤndliche Erklaͤrung zum 
Erben. Daher Festamentum nuncupati- 
vum ein mündlid ausgefprodenes Teftament. 

Nuntius (lat), eigtl. der Bote, Geſandte; dann 
befonders derjenige Abgeſandte des Papfles, der 
fih an den Höfen Eatholifcher Fürften aufhaͤlt und 
vorzüglid aud) eine geiſtliche Gerichtsbarkeit aus— 
zuüten verlangt. Die Nuntiatur heißt num 
eben diefe Würde eines päpfilihen Geſandten (auch 
der Drt, Palaſt felbfi, wo er wohnt). Weser die 
Anmaßungen diefer Muntien, welde in den Als 
teften Zeiten ſich mit den Bifhöfen der Länder, wo 
fie refidirten, gemeinfchaftlidde Gerichtsbarkeit zus 
geeignet und durch Dispenfationen, Erlaubnißver: 
taufungen ꝛc. der Schatzkammer des Papftes be: 
traͤchtliche Einkünfte erworben Hatten, waren von 
jeher große Streitigkeiten entflanden. Nach dem 
Tridentinifhen Concilium (1545) flifteten die Päpfte 
für Deutfchland noch befonders vier neue Nun— 
tiaturen, ihrem Vorgeben nah, zu Aufredt: 
haltung der Schlüffe des Trident. Eoncil.; ja der 
Papſt Pius VI. ſiiftete nch 4785 eine neue 
Nuntiatur in Münden Hieruͤber wurden 
nun die deutfchen Erz-Biſchoͤfe hoͤchlich aufgeregt; 
der Kaifer Joſeph unterftügte fie durd ein Ne: 
feipt, worin er den Nuntien die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit unterfagte; Die vier Erzbifchöfe zu 
Mainz, Trier, EdUn, Salzburg, erließen die auf 
ihrer Zufammentunft zu Ems feftgefegten Puns 
etationen, wodurd) fie die Nuntiaturen als neuere 
Anmaßung der päpfil. Gewalt nicht anerkannten. 
Es entftanden mehre Partheien, und fo heftig auch 
fi diefe Muntiatur-Otreitigleiten, welde 

- eine Menge Schriften veranlaßten, anfingen, fo 
blieben fie, da auch der kaiſerl. Hof lau ward, 
am Ende gar liegen. 

Die Nuß, Überhaupt eine rundlihe Vertiefung oder 
runde Erhöhung. So 'iſt bei verfdiedenen Werk: 
zeugen, z. B. an einem Meßtiſche, Aftrolabio 2c. 
die Nuß eine hohle Kugel, in deren Höhlung eine 
Kleinere mit einem Zapfen verfehene Kugel beweg— 
lich ift, um nad) allen Geiten ein beweglides Ge: 
winde zu machen; an Feuergewehren heißt Nuß 
das rundliche Eiſen, auf welchem die Federn ru— 
ben ꝛc. In der Botanik, jeder mit einer harten 
Schale umgebene Kern. 

Das Nußband, bei den Schiöffern ein Thuͤrband, 
wo beide Theile vermittelſt einer Nuß an einander 


Nußeiſen 


gefuͤgt ſind, d. h. welches in der Mitte zwei Ge⸗ 
winde und zwei herausſtehende walgenförinige Stüde 
hat. - " 

Das Nufeifen, ein Werkzeug der Buͤchſenmacher, 
um die Zapfen oder Schraubengaͤnge au der Nuß 
eines Gewebrſchloſſes damit zu ſchneiden. 

Nuful: fo heißt eine Auflage im tuͤrkiſchen Reiche, 
welche auf jeden, der damit belaſtet wird, 100 
Asper beträgt. 

Die Nutation (at.), das Schwanken der Erd: 
achſe, d. h. eine kleine periodiſche Bewegung der 
Erdachſe, welche durch die ungleiche Einwirkung 
des Mondes auf die ſphaͤroidiſch geſtaltete Erdku— 
gel entſieht. 

Die Nuth, bei Tiſchlern, eine viereckige Rinne, 
welche vermittelft eines beſondern Hobels in, das 
Holz gemacht wird, um ein anderes Gtüd hinein: 
zufdjieben und fo beide zu verbinden. 

Das Nutriment dat), Nahrung, Nahrungs: 
mittel. Nutriren, ernähren, verpflegen. Die 
Nutrition, die Ernährung, Erhaltung: b. d. 
Chemie fo viel als Imprägnation cf. d. A). 
Das Nutritionsgeſchäft, das Ernährungs 
gefhäft, wie es in den inneren Theilen des thies 
tifchen Körpers vor fi geht. Nutritiv, naͤh⸗ 
rend, nahrhaft; Nutritivkraft, ernährende 
Kraft. 

Nutritor, ein Ernaͤhrer, Erhalter: beſonders 

pflegt man fo die Erhalter und Pfleger von Uni⸗ 
verſitaͤten, Schulen ꝛc. zu nennen. 

Die Nupniefung, f. Nießbrauch. 

DieYeyktalopie, eig. das Nachtſehen oder die Tag: 

« Blindheit; eine Augenkranfheit, wo man bei Tage 
ſchwach oder gar nicht, wohl aber des Abends oder 
zur Nacht ſehr gut ſieht. Nyktälops, ein Nacht⸗ 

ſeher — Tagblinder. 

Nykteleia, Nyktelia, das Feſt des Bachus, 
weil es des Nachts gefeiert wurde. 

Nykthemeron (gr), eine Zeit von 24 Stunden 
— Tag und Nacht zufammen., 

Nyktophopten Cor), Nachtgewaͤchſe. 

Die Nymphen (Myth.) hießen gewiſſe geiſtige We⸗ 

ſen, mit welchen die Erde und das Waſſer bevöl⸗ 
fert wurden. Man fellte ſich dieſelben als Halb: 

. götter vor, legte ihnen zwar nicht Unſterblichkeit, 
aber .dody auferordentlid langes Leben bei, gab 
ihnen fhöne weibliche Geſtalten und Dadıte fie ſich 
ſowohl auf der Erde (als Oreaden, Napaͤen, Ki: 
moniaden, Dryaden, Hamadryaden ꝛc. ſ. dieſe Art.), 
als auch im Waſſer, wie die Najaden, Potami— 
den, Limnaden; und im Meere, wie die Nereiden 
und Dceaniden (ſ. d. A). — Zu Ehren der Nym⸗ 
phen fteilte man Feſte an, und opferte an dem ih— 

‚ rer Sorgfalt unterworfenen Otte Ziegen, KHonig,. 
Milh und Del. — In der Naturgeſchichte heißt 

dymphe die Puppe oder das Inſekt im zweiten 
Grade feines Zuftandes, wo es gemeiniglid mit 
einer Hülle umgeben, dfterd auch bloß if. 

Nymphäeum, Nymphaeum, hieß bei den Roͤ⸗ 
mern ein prachtvolles Öffentliches Gebaͤude neben el: 
nem Bade, mit Springbrunnen verfehen, um wels 
des Säulengänge und Sige zum Ausruhen ange: 
bradyt waren — den Nymphen heilig Cin Rom’ 
zählte man deren 12). Dann nennt man es über: 
haupt ein Sommerbad, befonderd für Frauenzim⸗ 
mer beſſimmt. Bei den erften Chriften hieß Nym- 
phaeum ein Keffel mit Waffer an den Kirch⸗ 
thuͤren, worin fie fid) vor dem Gebete Die Hände 
wuſchen. 

Die Iympholepfie (gr.) bieß der faſt wahnſin⸗ 


533 


Obedienz 


nige Zuſtand, in welchen, nad der Meinung der 
Alten, derjenige geriet), der einer Nymphe ans 
fihtig wurde, _ 

Die Nymphomanie, die Liebeswuth, Mann: 
tollfeit. r 

Nyfeiden (Myih.), Nymphen des Berges Nyſa, 
welde den Bachus erzogen und die auch unter dem 
Namen Hyaden befannt find. 

Nyſeus, ein Beiname des Vachus. 

Nystagmus (gr.), das krampfhafte Augenzuden 
— Blinzeln. 

Nytur, ein Getreidemaaß zu Valenciennes, 95 Par. 
Cub. Zoll betragend. 


O. 


O bei Chemikern bezeichnet Alaun; ſiehen aber drei 
kleine o in dieſer Figur & , To bedeutet dies Del, 

O auf franzdf. Münzen deutet auf den Muͤnzort 
Riom. Bei irländiihen Namen iſt da3 davor ges 
fette O die Bezeichnung vornehmer Herkunft (wie 
bei und dag vom. 

Danes, Dannes, Des: der Viame eines fabels 
haften Ungeheuerg, einem Stiche aͤhnlich, mit menfchs 
lichen Fuͤßen, auch menſchlicher Stimme, das eine 
Zeitlang aus dein rothen Meere nach Babylon ges 
kommen fein, und die Menſchen den Ackerbau, die 
Baufunft, Sternfunde 2c. gelehrt haben fell. Das 
chaldaͤiſche Religionsſyſtem wird ihm, ald Wunder⸗ 
menſchen, , zugefchrieben. 

Oars, engl.cDhrs), Kleine Fahrzeuge auf der Themſe, 
von zwei Ruderern geführt, zum Ueberfegen von 
Perſonen. 

Die Dafe wird eine in Afrika und Arabien hie und 
da in einer Sandmwüfle fih befindende fruchtbare 
Gegend genannt, die, gleihfam wie eine Inſel, 
ringsum mit dürrem Sande umgeben, durch eine 
Duelle gemäffert und fruchtbar gemadyt wird. Ka⸗ 
ravanen nehmen gewöhntid ihren Zug nad) ſolchen 
Dafen: ehedem wurden aud biöweilen vornehme 
Etaatöbedienten dahin vermwiefen. 

Obaerirt (w. lat, Obacratus), verſchuldet. 

Sban, Obang, Dbani, die größte Goldmünge 
bei den Sapanefen, oval, 4 Boll lang und 22 breir. 
Er fol 22 Karat, mithin fo viel ald 145 Ducaten 
werth fein. 

Der Dbdeih (auch hie und da Schirm: oder 
Kreuzdeih genannt), ein Deih, welder zum 
Schutze des Worlandes quer von einem Haupt⸗ 
deiche ſtrom⸗ oder ſeewaͤrts abgeht. 

Hbdueiren (at.), eigtl. Überziehen; dann befonz 
ders i. d. Ehir. einen Leichnam oͤffnen und unters 
fuchen. Daher der Obducent, der Wundarzt, 
der dies verrichtet, und 

die Dbduction, die gerichtlihe Deffnung und Uns 
terſuchung eines todten Koͤrpers: fo viel wie Se⸗ 
<tion. 

Die Dbduration cat), die Verhärtung; dann 
aud) die Werfiodung, Verhärtung des Gemuͤths. 
Die Dbedienz (lat. Obedientia), Gehorfam, 
Dienftpfliht, heißt befonders in dem Fanonifchen 
Rechte 4) der Gehorfam oder die Unterthänigkeit, 
£raft deren alle zu Einem Sprenhel Gehdrigen (Geiſt⸗ 
liche und Laien) dem Biſchofe deffelden unterworfen 
find; 2) in der roͤmiſchen Kirche alle Aemter in den 
Kidflern, welche den Mönden von dem Abte aufs 
gelegt werden, und die fie mit Gehorſam anneh⸗ 
men und unentgeldlid; verwalten müffen: Diefe letz⸗ 
tereu heißen Daher auch Obedientiarii, Dbes 
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dienzier; 3) ein Geleitsbrief für reiſende Or— 
densperfonen, auch für die, welche fih aus einem 
Klofter in das andre begeben; 4) die fefte Des 
foldung der Domherren, welche ihnen aus liegen: 
den Gründen, noch außer ihrem gemöhnliden Eins: 
fommen, angewiefen wird, 

Die Dbedienzpfarre, eine folde, welche Klo: 
fteriepen ift und von den Mönchen des Klofters 
unentgeldlidh verwaltet werden muß. 

Der Obelisk (gr), Spisfiule, Prachtkegel: fo 
werden Die hohen vierecigen, ſpitz zulaufenden 
Säulen, jene berühmten Denkmäler egyptifcher 
Baufunft, genannt, Die eigentlih aus einem einzis 
gen Granitflein beftehen und von verfhiedener 
Höhe (50 — 180 Fuß) find; auf ihren vier Sei— 
ten findet man gemeiniglich hieroglyphiſche Figu— 
ren und wahrfheintih dienten fie bloß zur Der: 
zierung oͤffentlicher Plaͤtze und zum Andenken an 
merkwürdige Begebenheiten, obgleid man gewühn: 
lich glaubt, daß fie der Sonne geheiliget gewefen 
waͤren. Man hat auch dergleihen aus Egypten 
in andere Länder, 3. B. nah Rom gefchafft, und 
auf Befehl P. Sirtus V. wurden vier verfehlt: 
tet gewefene Obelisken wieder aufaefteilt, worun— 
ter Der BD aticanifhe (mit ungehenerm Koften: 
aufwande i. J. 1586) und Lateraniſche, vor 
der Peters- und der Johanniskirche, die beruͤhm— 
teften jind. Eins der bedeutenöften Werke fiber 
dieſen Gegenftand ift das von Zoega (ſ. d. AU 

DbElug wird in den Älteren Ausgaben der Claſſi⸗ 
fer ein gewiſſes Zeihen, nämlih ein liegender 
Spieß genannt, wodurd gewiffe Morte oder Aus: 
drücke ald verdächtig oder unrichtig angedeutet wer: 
dem, 

Dbenbindfel cSeef), ein Bindfel (Zuſammen⸗ 
bindung zweier Taue durch ein kurzes Stuͤck Lien), 
womit man Das loſe Ende des Wandtaues an da8 

" Stehende Wandtau feft legt. 

Die Oberacht, Aberacht, die Achtserklaͤrung, 
welche ehedem vom Kaiſer und Koͤnigen verhaͤngt 
wurde, und in welche diejenigen nach einem Jahre 
erklaͤrt wurden, die zuvor in die Unteracht gethan 
worden und ſich auf die Citation nicht geſtellt 
hatten (ſ. Acht). 

Der Ober-Admiral, der hoͤchſle unter den uͤbri⸗ 
gen Adwiralen. Gm England iſt der Admiral 
von der rothen Flagge zugleih Dber : Adiniral. — 
Uebrigend nennen die neueren Naturforſcher ge: 
wiffe ſchoͤne Eonifhe Schneden den Ober: und 
Unter: Admiral, 5 

Die Dberamtsregierung war in der Nieder: 
Lauſitz dasjenige Landescollegium, welches (feit 1666), 
an Die Stelle der Landvdgte angeordnet, und theild 
Dem geheimen Gonsilio zu Dresden in politifhen 
Landesangelegendheiten untergeordnet war, theild 
aber auch als höheres Gericht Cdeffen naͤchſte Ap— 
pellationsinftang das Landgericht) den Gerihtsftand 
Der niederlaufigifchen Prälaten, der Ritterfhaft und 
der Suftizbeamten ausmadhte, die hier insgefammt 
in erfier Inſtanz Recht leiden mußten. Gie hatte 
ipren Sitz zu Lübbben; ihr Chef hieß Ober: 

" amtsregierungs:-Präfident, 

Die Ober arche (Fgdw.), die oberen Leinen Nr: 
> an dem Sagdzenge: 3. Unterſch. v. Unter: 
arche. 

Oberband wird die beſte Sorte teklenburgiſcher 
Leinwand genannt, die auf dem Schau-Amte mit 
einer Krone und dem Landes: Wappen über 
dem Bande verfehen ift. 

Der Dberbau, der Bau Aber der Erde: i. Ge: 
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— genſ. des Unter- oder Grundbaues (wo der 

Grund in der Erde gelegt wird). e 

Dad Dberbergamt zu Freiberg if in Sad: 
fen das oberſte Gericht, unter welchem in allen 
Berghaushaltungs- und Finanz-, auch Rechnungs: 
ns die fÄmmtlihen Bergaͤmter (ſ. d. A.) fies 
hen. 

Die Oberblinde GSeef.), das oberſte Segel an 
Sr Böoͤgſpriet, Das fi über der Blinde befins 

et, 

Der Dberbootsmann, f. Hochbootsmann. 

Der Dberburggraf Heißt im Königreihe Boͤh⸗ 
men der vornehmſte Beamte, welder über die 
Gerechtigkeiispflege die Auffiht und den Vorſitz 
im Landgerichte Hat. 

Der Dberconftabler, der oberſte Conftabler 
auf Kriegsfhirfen, welder die Aufſicht über die 
übrigen hat, 

Der Dberdeihgraf, der die Dberauffiht und 
das Directorium Über das. Deichwefen einer Pros 
vinz Dat. 

Der Dbereinfahrer (Bow), der oberſte Ein 

° fahrer unter den Bergleuten. 

Ddbere Maße (b. Bo: u. Hüttenw.) diejenigen 
Maßen, weldhe fih da, wo das Gebirge auffteigt, 
befinden: entgegengef. der untern Maße, die 
in dem abfallenden Gebirge liegen. 

Dbere Planeten heißen die, welche vor der 
Sonne weiter weg find, al3 die Erde: 3. B. Sa: 
turn, Supiter, Mars. 

Das Obergericht: 1) ein höheres (oberes) Ger 
richt; 2) vorzüglich ein mit der obern oder crimis 
nellen Gerichtöbarkeit verfehenes Geriht cim Ges 
genſ. v. Niedergericht). 

Die Dbergerihtsgnade nennt man gewoͤhn⸗ 
ih das von Kaifer Ferdinand I. den Land: 
fänden der Lauſitz eriheilte Privilegium d. d. 
Drag, 12. März 1562 

Dbergefhworne (Bo. u. Huͤttenw.), entgegens 
gefegt den Geſchwornen, jind diejenigen, wels 
che die Arbeiten und Handlungen des Oberberas 
meifters, der Gefhwornen, der Öteiger 2c. unters 
fuhen und dem Berghauptmann Bericht darüber 
ſowohl, als über die DBefchaffenheit der Zehen 
und Stollen, das Verfahren bei den Schichten, 
da8 Bauen der Grubenfteiger ꝛc. erflatten. 

Dbergefpann heißt in Ungarn der oberfie Ber 
amte in jedem Comitate, welder die Aufſicht 
über die Übrigen Magifiratsperfonen hat, die die 
Polizei und Gerechtigkeit handhaben. Unter ihn 
fieden die Vicegeſpanne (Vice Comes), die 
eigentlih am meiften die Eomitatsangelegenheiten 
zu beforgen haben. Die einzelnen Bezirke eines 
Comitats Processus) haben wieder 2, 3, 4, 
Stuhltidter. 

Das Dbergewehr heißt bei den Soldaten Ca⸗ 
rabiner, Musfeten, Piken ꝛc., im Gegenſ. von 
Untergewehr (Pallafh, Säbel 2c.). Daher: 
mit Dber= und Untergewehr, völlig auds 
geruͤſtet. 

Das Oberh aus Heißt in England dad Ober-Par⸗ 
lament, weldes, fo wie das Unterhaus, feinen 
Sig zu Weſtmuͤnſter in London hat, Es fabt 
den Adel und die hohe Geiftlichfeit, bilder die 
hoͤchſie richterlie Inftanz und wird vom Kanzz 
ler dirigiert. Es ift daffelbe entgegengefegt dem 
Unterhaufe, oder den Haufe der Be: 
meinen, weldes aus 559 Mitgliedern, insger 
fammt Stellvertretern des Voikes, beſleht und 
wo der Sprecher das Wort führt. Wenn ın 


Ober-Hofgericht 


beiden Haͤuſern ein ſchriftlicher Vorſchlag, eine 
Bill (ſ. d. U) durchgeht, fo wird fie dem Std: 
nige zur Genehmigung zugefendet und heißt alös 
dann ein Parlamentsfhluß. (©. über. Parz 
Iament.) , 

Das Dber:Hofgerihf, ſ. Hofgericht. 

Das Dberhofmarfhallamt Heißt diejenige 
Obercharge bei einem Hofe Cbefonderd dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen), unter welchem ein großer Theil der Hof: 
bedienten in ihren Dienftfahen flieht! 3. B. Die 
Cammerjunker, Hofmedici, Pagen, Erercitienmeis 
fter, Hoftrompeter ꝛc. 

Das Dberhüttenamt zu Freiberg heißt dad 
unter Direction der Ober- und Berghauptleute 
fieyende Collegium, welches die Aufſicht über das 
ganze Hüttenz und Schmelzweſen Hat (f. Huͤt⸗ 
tenamt). — Der Dvberhüttenmeifter, der 
die generelle Aufjiht über die Verwaltung aller 
Hütten hat und ſonach gleihfam der Eontroleur 
der Hüttenmeifter if. — Der Oberhuͤtten— 
raiter (d. h. Rechner), derjenige, welder Die 
Kaffe der ©eneralfchmelsadminiftration und Die 
Rechnung darüber führt. Ä 

Das Dberjagermeifter: Amt war eins von 
den Reichsoberaͤmtern, womit nach der ehemaligen 
deutfhen Keihsverfaffung der Kurfürft von Sach⸗ 
fen als Markgraf von Meißen belehnt wurde, wel 
her durch befondre Diplome als wirklider Ob rifb 
reihsjägermeifter durch das ganze deutfihe 
Keich beftätiget worden war. Das Amt, welches 
auh dem Erzherzoge von Deflreih mit zuftand, 
wovon man aber nicht viel beftiinmted angeben 
kann, beftand ohnſtreitig darin, daß gedachte Für: 
ften, wenn der Kaifer oder roͤmiſche König ein 
feierlihes Hoflager hielt, bei einer veranftalteten 
Jagd mit ihrem Gefolge einige Stuͤck Wild er: 
legten, 

Dberfämmerei,f. Kaimmerer. 

Der Dberfanonierer GSchffth.), der die ſaͤmmt⸗ 
lichen Kanonierer unter fih hat und die ganze Arz 
tifferie des Schiffes commandirt. 

Das Dberland, der Höhere, näher nad; dem Ge⸗ 
birge zu liegende, Theil eines Landes: Gegenſatz 
v. Niederland. 


Dberländer, Eleine holändifhe Fahrzeuge auf 


dein Rheine und der Maaß, welde aus den ho: 
her am Rheine Hinauf liegenden Provinzen Thon: 
Erde ꝛc. herbeiführen, 

Die Dberlänterung (Rätfpr.), eine nochma⸗ 
lige, wiederholte Läuterung (ſ. d. A.), welde ge: 
wöhnlih dann zugelaffen ift, wenn die Sade glei 
Aufangs in der erflen Inſtanz bei der Landesre⸗ 
gierung anhängig gemacht worden ift. 

Die Oberlaſt (Schffth.), was auf die oberen 
Theile eines Schiffes geladen wird (ſ. d. A. Lam; 
Dberläftig heißt ein Schiff, wenn es zwifchen 
den Berdeden zu fehr beladen ift. 

Dberlauf, Leberiauf choll. Dverloop), das 
oberftie Verde auf den Schiffen; doch verftehen 
auch dfterd die Schiffszimmerleute darunter das 
dem Waſſer am nädhften fih befindende, mithin 
das unterfte Verde. 

Das Dberlehen, ein foldhes Lehen, das unmit—⸗ 
telbar beim oberften Lehensheren Oberlehens— 
herrm) zu Lehen gebt: zum Unterſch. von Vf: 
terlehen. — Oberlehensfall, ein folder, 
welcher fih in der obern Hand, d. h. von Seiten 
des Lehensheren, ereignet: 3. SB. wenn Diefer 
ftirbt ; entgegengefeyt dem Unterlehensfall, 
wenn er den Inhaber des Kchens” betrifft ꝛc. 
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Dberleik (Seef.), bei den Kaafegeln der Theil 
des Leikes, womit die obere Kante befest iſt. 

Dbermann, Dbmann: fo viel, ald Schieds⸗ 
richter — den ſtreitende Partheien freiwillig zur 
Entfheidung wählen. . 

Dbermeierding, ein höherer Gerichtshof, an 
welchen von den anderen Meierdingen appelirt 
wird. 

Der Dbermeifter Cauber der bekannten Bedeu— 
tung bei Zünften), auf den Schiffen, der oberfie 
Wundarzt. * 

Die Oberplatte, auch Ueberſchlag BEN), 
das oberſie, platte Glied über dem Karnieſe eines 
Haupt- oder andern Geſimſes. 

Das Oberrecht hieß ehedem in Schleſien das Fürz 
ſtenrecht, wornach uͤber die ſchleſiſchen Fuͤrſten er— 
kannt wurde; auch das Gericht ſelbſt, das dieſes 
Recht handhabte. 

Der Oberſatz, Vorderſatz, ſ. Syllogis— 
muß. 

Der Dberfaum (Bf) Heißt ein Glied oben am 
Schafte einer Säule, wo dieſe aufhört und das 
Eapitäl anfängt. 

Die Dberfhar (Bgb.), der, außer den drei Wehr: 
und Fundgruben, noch ruͤckſtaͤndige Raum, welder 
noch gemuthet werden kann; dann auch überhaupt 
ein freies, no von Niemand befeffened Ted. 

Der Dberfhiedsguardein, ein beim Ober: 
Hüttenamte angeftellter VBergbeamter, welder die 
über den Gehalt der Erze durch vorgängige Pros 
ben der Hüttenfchreiber und Gewerksprobierer entz 
fiehenden Differenzen durch eine Schiedsprobe ent: 
ſcheidet. 

Das Oberſchiffamt, ein oberes Collegium, wel: 
ches die Schiffahrt eines Landes oder einer Proz 
vinz unter fih Hat. f 

Dberfhlähtig beißt beim Waffermühlen- und 
Bergbaue eine Mühle, welde ein Rad Hat, 
das durh die Schwere des von oben herab falz 
Inden Wafferd umgetrieben wird (wberfhläds 
tige8 Rad): entgegengefegt dem unterfhLäd: 
tig, wo es duch das unten fließende Waſſer in 
Bewegung gefet wird. 

Der Dberftäbelmeiiter, an einigen Höfen, 
derjenige Hofbediente, welder, wenn die Speifen 
aufgetragen werden follen, an die Thüre des Zim— 
mers mit einem Stabe Eopft, damit die in Der 
Nähe befindlihen Perfonen jih entfernen. 

Der Dberfte Caud, wiewohl unridtig, Obrifte), 
fr. Colonel, heißt beim Militaie der Vornehm⸗ 
fte unter den Hauptleuten, der Vorgeſetzte eines 
Kegiments. 

Der Dberfteiger (Bob), der Über die anderen 
Steiger die Auffiht Hat (f. Steiger). 

Die Dberfiimme, ital. Soprano, f. Dis: 
cant. 
Der Oberſt-Lieutenant, der naͤchſte Staabs⸗ 
officier nah) dem Oberſten eines Regiments, defz 
fen Stelle er auch bei deifen Abmwefenheit ver- 
tritt. 

Der Dberftreifen EBkſt.), der obere glatte Strei⸗ 
fen eines Unterbalfens, 

Das Dberftüd, das oberfie Geflänge des Berg: 
bohrers. 

Der Oberſtwachtmeiſter Mitit), der naͤchſte, 
auf den Oberſtlieutenant folgende, Officier, be— 
ſonders bei der Cavallerie, wo er daſſelbe, was 
bei der Infanterie der Major iſt. 

Der Oberumgang, Oberuntergang, in 
manchen Gegenden, die Beſichtigung der Grenzen 


Dberwuchs 


einer Flur, befonders Stadiflur: im Gegenſathe 
von Unterumgang, .die Befichrigung Der zur 
Stade gehdrigen Dorffluren. 

Oberwuchs (Forſtw.), folhes Holy, weldes zu 
Staͤmmen oder Bäumen erwacfen ſoll: Gegenſ. 
v. Unterwuchs oder Gebuͤſch. 

Der Dberzehentuer, der erfie unter den Be: 
hentnern (ſ. d. U.) 

Die Dbefitär (lat.), die Corpulenz, Dickigkelt, 
Fetrigfeit, 

Obiter (lat), beitäufig, im. Vorbeigehen — oben: 
hi. 

Obituarinm (lat.), ein Bud, worein die Iramen 
der Verſtorbenen und ihre Begräbnißtage einge: 
tragen werden. — Todtenregifter, 

Obituarius (lat.), bei den Katholiken ein ©eift: 
licher, welder eine duch den Tod (obitus) eis 
nes Andern erledigte Pfründe erhält, 

Dus Dbject Cat), eine Sache, welde in die 
Sinne fällt; der Gegenftand: im Gegenſatze von 
Subject Bei jeder Erkenniniß naͤmlich kann 
man unterfheiden das Subject, welches er 
kennt und das Dbject, der Gegenfiand, welder 
erfanuıt wird. Daher Dbjectiv bei einer Er— 
kenniniß heißt, was im Begenftande (dem Ob: 
jecte) liegt;z Subjectiv Hingegen, was in 
dem Erkennenden (dem Gubjecte) liegt! z. B. 
daß ein Stern (das Dbject) am Himmel fteht, 
den ich fehe, ift objectiv Cdenn es liegt nicht 
in mir); aber, daß ich ihn undeutlich fehe, Indem 
Andere ihn ganz deutlih, oder Blinde gar nicht 
ſehen, das ift fubjectiv, Denn Das liegt in 
mir, oder dem Hellerfehenden, oder dem Blin— 

den 2 — Dbjective Wahrheit, die gegen: 
fändliche, in der Außenwelt gegründete, dagegen 
fubjective Wahrheit, die blos ihren Grund in 
uns felbft, in unfree Denk- und Worftellungsart 
Hat. 

Dann Heißt auch noh Dbject der Zweck, das 
Biel; endlich auch eine Sade von Wichtigkeit, von 
Medeutung. 

Die Objection Clat.), der Einwurf, Einwand, 

Dbjectiv, fe zuvor Object. 

Das DObjectivglas, bei Fernroͤhren dasjenige 
Glas, welches dem Gegenfiande, den wir fehen 
wollen, zugefehrt ifis dagegen Dad, welches dem 
Auge zunächft liegt, Dcularglas heißt. 

Die Objectivitaͤt, Gegennändtigkeit, die Be— 
ziehung auf einen Außern Gegenſtand; dann aud) 
die Beſchaffenheit der außer uns liegenden 
Gabe. 

Das Oblagen-Buch, ein foldes, worin die Ob⸗ 
liegenheiten eines Kloſters, oder geiftlihen Giif: 
te8 verzeichnet find; Statutenbud). 

Oblate Clat), eig. was dargebradit wird, ein 
Dpfer, Geſchenk. Dann ein Dünnes, von Weis 
zenmehl und Waller gebadened, rundes Scheib— 
en, welches beſonders beim Abendmahle, ftatt 
des Brodes, ausgetheilt wird und auf welches zu: 
gleih ein Erucifix eingedrüdt iſt Hofie) — b. 
d. Kathol. das Hochwuͤrdige. Vekanntermaaßen 
bedient man ſich auch aͤhnlicher Scheibchen zum 
Verſiegeln der Briefe; Mundlack. 

Obla'ten (lat.) heißen bei den Katholiken 1) zum 
Kloſterleben beflimmte Perſonen, welche an den 
kloͤſſerüchen Verrichtungen Theil nehmen, ohne 
Moͤnch oder Nonne zu ſein; 2) bei den Karthaͤu⸗ 
fern eine Art Kaienbrüder, welche die Geſchaͤfte 
außer der Karıyaufe, namentlich den Feldbau bes 
forgen; 3) Srauensperfonen, welche ihre Güter 
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"einem Klofter ſchenken, um lebenslaͤnglich dafuͤr 
darin zu bleiben; 4) endlih gewiſſe den Kirchen 
und Kloͤſtern dargebradhte Dpier, oder Geſchenke 
an Geld, Lebensmitteln, Gütern 2c., auch Obley 
genannt. 

Die Dblation (lat), die Darreihung, Anbie⸗ 
tung, Darbringung zum Opfer, Opferung; Das 
Dpferfeloft. Oblatio Jjuramenti, Anerbieten 
zur eidlihen Beſtaͤrkung. j 

Oblationarius (lat), ein Geiftliher, welder 
die einer Kirche dargebrachten Dpfer (Dblaten) 
in Empfang nimmt, 

Oblatorien cv. lat. oblatorium) werden 
diejenigen Briefe genannt, welde ein Cbefonders 
neu etablirted) Handelshaus an die übrigen fens 
det und feine Dienfte empfiehlt, 

Dbley,f. Dblaten 4) 

Obligaͤt, eig. pflidiig, verbunden, verpflichtet 
( B. auch Soldaten, die noch nicht capiımlirt 
haben); dann heißt befonderd in der Tonfunft 
obligat (ira, obligato) bei mehrfiimmigen 
(für mehre Snftrumente geſetzten) Tonftücken Dies 
jenige Stimme, die nit blos zur Begleitung dern 
anderen dient‘, fondern mit der Hauptfiinme fo 
verbunden ift, daß fie einen Theil der Melodie 
führe und gar nicht, ohne das Stuͤck zu verſtuͤm⸗ 
meint, weggelajfen werden kann. Man findet das 
her auch meiftend ſchon auf dem Titel eines ſol— 

den Tonſtuͤcks befondersd angemerkt, was für ein 
Inſlrument dergleihen Parıyieen Hat! z. B. Vio- 
lino obligato, Klanto obl. ete. — . 

Die Dbligation lat), die Verpflihtung, Ders 
bindtichkeit zu etwas; dann aud ein Schuldbe— 
kenntniß, eine ſchriftliche Werfiherung, daB man 
Femand etwas fhuldig fei; Schuldſchein. — Ob li— 
gatoriſch, verbindlich, verpflichtend, 

Obligeance, ft. Eſchaugß), die Gefälligkeit, das 
verbindliche, artige, zuvorfommende Weſen. Obli- 
gceant Cfhang), dienfifertig, gefällig, hoͤflich. 

Ddligiren Cfgiren), verpflidten, verbinden, vers 

bindiich machen ; nöthigen, zwingen. — Jemand 

obligiet, jemand verbunden, verpflichtet fein, 

— Sich obligiren, fih anheifhig zu etwaß, 

fih verbindlich machen. 

Das Ohligo, bei Kaufleuten, die uͤbernommene 
Berbindlichkeit: 3. B. in Obligo fein, gegen 
jemand verbindtih fein; fein Obligo für jes 
mand interpeniren, fih für Semand verbürgen, 

Oblique ciat.), ſchief, nicht grade zu, uͤberzwerch; 
krumm, auf krummen Wegen — verfledt, ver: 
daͤchtig. Die Obliquitaͤt, die Schiefheit, ſchraͤ⸗ 
ge Richtung; auch Ablenkung. 

Casus obliqui, i. d. Gramm. ſolche Worten⸗ 
dungen, welche ſich erſt durch Umwege (Biegun⸗ 
gen) auf das Hauptwort beziehen: z. B. Der Ge⸗ 
nitiv, Dativ 2c.: im, Gegenfage von Casus re- 
eti — gerade Verhältnißfälle, welche gradezu Das 
Dbject nennen, wie der Nominativ. 

Dhbliteriren lat), Buchſtaben austdfhen, vers 
tifgen, durchflreihenz; dann auch abfhaffen. Die 
Doliteration, Schriftverilgung, Vernichtung. 

Dblong, f. Yblong. 

Dbloguiren clatd, widerreden — dad Maul 
brauden. 

Der Obmann, bisweilen fo viel, als Dberanffes 
per; dann vorzäglih fo viel, ad Obermann 
fd» UN 

Die Oboe, ſ. Hoboe. 

Öbole, ehedem eine Gotd- oder Silber-, auch 
Kupfermuͤnze in Frankreich v. verfhiedenem Werthe; 


Obolus 


auch ein Apothekergewicht, fo viel als 4 Skrupel 
betragend (ſ. d. folg. Art). 

Obölus cgr.) war bei den Arhenienfern eine Scheis 
demiünze und zwar der Gte Theil einer Drachme, 
ungefähre 8 — 10 Pfennige. — Ehedem war es 
auch bei den Apothekern und Droguiften ein Ge⸗— 
wicht von 3 Sfrupel oder 40 Gran und murde 
mit on , in der Folge mit ſo bezeichnet. H. 3: 
T. rechnet man lieber nah halben Skrupeln. 

Dbotriten, fr Wenden. 


Die Obreption (lat. v. obrepiren, befchlei- 
hen, erfchleihen, hintergehen), die Erfchleihung ; 
Hintergehung — Dbreptifch Clat. obrepti- 
tie), erfhlihen, erſchlichener Weiſe — In der 
Rchtsſpr. ift die exceptio suh- et obre- 
ptionis der&inwand, daß einer durch Anführen 
falfher Umfiände Gubreptitic), oder Ber: 
fhweigung wahrer Gründe und Umfiände cob- 
en ein vortheilhaftes Reſcript erfchlichen 
habe. 

ne, Dbrift:Lieutenant ıc, f. Ober: 

er ꝛc. ' 

Obriftreihsjägermeifter, f. Oberjäger- 
meifter, 

Dbruiren (lat), uͤberſchuͤtten, uͤberhaͤufen; bela⸗ 
ſten. Obruirt mit Geſchaͤften, uͤberladen, über: 
haͤuft m. G. 

Obſcoen, Dbfeen (Gat.), haͤßlich, ſchmutzig; 
unanſtaͤndig; ſchluͤpfrig, unflaͤthig. Obscoena 
— Obſcenitaͤten — Unanſlaͤndigkeiten, Uns 
flaͤthereien; Zoten. 

Obſcür (at.), dunkel, finſter, duͤſter; verborgen, 
unbekannt: z. B. Er lebt ganz in obscuro, 
er lebt in der Verborgenheit; er ift ganz unbe: 
fannt, unbemerkt, unberähmt. — Die Obfcu: 
rität, die Dunkelheit, Verborgenheit — Unbe⸗ 
rühmtheit. | 

Dbfeuranten w. lat. Obſcuriren, verdun: 
fein, verfinftern), Sinfterlinge, nennt man Dieje: 
nigen, befonders Schriftfieller, welche durch ihre 
Schriften und Orundfäge der Verbreitung allge: 
mein nüsliher Wahrheiten und der Aufklärung 
entgegen zu arbeiten, und befonders auch die Des 


fpotie zu vertheidigen fuchen, obgleich fie dabei fehr 


oft die Sprache der Herzlichkeit führen. Der DO b: 
feurantismus, diefe Verfinfterungsfucht felbft ; 
der Grundſatz: man muß das Volk in Finfterniß 
erhalten. 

Obscure, ft, (Obskuͤhr), auch Caſco, beim 
L'hombre, wenn man, nachdem alle 3 Spielende 
gepaßt haben, fi vom Talon (der Kauflarte) 9 
frifhe Karten nimmt, um daraus einen Trumpf 
zu machen und ein Spiel zu formiren. 


Dbdbfecriren clat), flehentlih bitten, einen bez 
fHwdren: (die Dbfecration, Beſchwoͤrung) — 
Obsecrationes hießen daher bei den Römern 
öffentlihe Bußtage, welche zur Befänftigung der 
Götter angeordnet und wo diefe um Abwendung der 
a Staate bevorfiehenden Gefahr angeflehet wur: 

en. 


Die Dbfequien (lat. v. Obsequium), in der 
katholiſchen Kirche die Todtenmeffe, das Seelenamt 

S. Erfequien. 

Obsequium (lat.), der Gehorfam; befonders 
aber der unbedingte Gehorfam der Mönde und 
Nonnen gegen die Oberen; dann aud das Gefäng: 
niß, in weldes fie ihrer Widerfpenfiigkeit wegen 
eingefperrt werden, um Gehorſam zu lernen. 
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Dbfervabilien Clat. Observabilia), an: 
ſchauliche, wahrnehmbare Gegenſlaͤnde. 

Obſervanten, Obſervantiner, heißen dieje— 
nigen Moͤnche vom Franciskaner-Orden(ſ. 
d. A.), welche bei der urſpruͤnglichen ſtrengen Res 
gel des Ordens geblieben find und daher auch V aͤ— 
ter von der ſtrengen (ſtricten) Obſer— 
vanz genannt werden. 

Die Obſervanz (at.): 4) das Herkommen, die 
Gewohnheit, der herkoͤmmliche Gebrauch; beſon— 
ders in der Rchtsſpr. das aus Gewohnheit ſeither 
beobachtete Recht, hergebrachtes Recht (wiewohl im 
ſtrengern Sinne es mehr von gerichtlichen Gebraͤu— 
hen gefagt wird); 2) bei den Kloſiergeiſilichen eine 
befondre Vorſchrift, wodurd die gewöhnliche Dr: 
densregel gemildert (dann Heißt fie die [late — 
weite oder gelinde), vder firenger gemacht wird 
(die firicte — firenge Obſervanz). — Ob— 
fervanzmäßig, dem Herkommen gemäß. 

Die Obſervation Clat), die Beobadtung, Wahr: 
nehbmung. Die Dbfervationsarmee, eine 
folde, die Hauptfählich eine feindlihe Armee, oder 
eine folhe, von welder man feindlihe Wbfichten 
befürdtet, genau beobachten, auf ihre Bewegun: 
gen genau Acht geben, auch allenfalls fih ihr entz 
gegen ſiellen muß. 

Der Observätor, der Beobachter; namentlid) 
auf einer Sternwarte, 

Das Observatorium (lat.), eine Gterkwarte 
cd. d. A.). J— 

Obſerviren clat), wahrnehmen, beobachten. 

Der Obſidian, Islaͤndiſcher Adhat, auch 
Lavaglas, eine Steingattung, welche zu dem 
Kieſelgeſchlechte gehört, gewoͤhnlich von Dunkel: 
fhwarzer, felten dunfelrauchgrauer Farbe, inwen— 
dig ftark glänzend. Er fommt Häufig in Island 
vor, dann in Polen und auch in der Gegend von 
Tokai. 

Obſidional-Muͤnzen, ſ.Klippen u. Noth⸗ 
muͤnzen. 

Obſigniren (at.), ſiegeln, beſiegeln, verſiegeln. 
Daher die Obſignation, die Verſiegelung, be: 
fonders die gerichtliche, 

Obſolẽt (at.), veraltert, verbraudt, abgenuͤtzt: 
z.B. obſolete (alte, abgekommene) Wörter: 
von obſolesciren, eig. verwachſen; dann ver— 
alten, aus der Mode kommen, abkommen. 

Obſtakel (v. lat. obstaculum), das "Entge: 
genftehende, Das Hinderniß; der Widerftänd. 

Obstagium (lat.), das Einlager (f. d. A). 

Obstat (lat), es flieht entgegen. — Ein Ob- 
stat, ein Hinderniß; daher auch Obstat Hak 
ten, Jemand Xiderpart halten; ihm entgegen, 
hinderlich fein. 

Obſtingat Clat.), beharrlich, feſt entfchloffen; Hart: 

naͤckig; eigenfinnig, halsflarrig. Die Obftina-= 
tion, die Beharrlidhkeit, Halsſtarrigkeit, Wider: 
fpenftigkeit. 

Die Dbftipitat, der Fehler, wenn der Kopf nad 
einer oder der andern Geite Hingezogen if — 
Erummer, ſchiefer Hals. 

Die Obſtruction Clat. von Obfiruiren, eig. 
vorbauen, etwas verbauen, verrammeln; dann 
verfiopfen), die Verſtopfung, Hartleibigkeit — 
Obſtruirt, verfiopft, hartleibig. 

Die Obtemperation (at. von Obtemperi—⸗ 
ren, zu Willen ſein, willfahren; ſich fuͤgen), die 
Willfahrung, Nachgiebigkeit, Folgſamkeit. 

Obtiniren Clat.), etwas behaupten; beſonders 
das, was man fhon Hat, behaupten und behals 
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ten, beibehalten: z. B. eine Gewohnheit, ſein 
Recht ꝛc., feinen Zweck erreichen; etwas durch⸗ 
ſetzen — obſiegen. 

Dbtüs dat. v. Obtundiren, fiumpf machen; 
betaͤuben), fiumpf, abgeſtumpft: 3. B. ein obtu⸗ 
fer — ſtumpfer Winkel, obtusangülus, der 
tber 90 Grad hat; dann fig. dumm, nicht Scharf: 
finnig. 

Obus, ft. (Owuͤhs), eine Art Mörfer, auf einer 
Kafette mit Rädern fichend, woraus man au 
Horizontal ſchießen kann. 

Sbvolüt (lat), umwickelt, eingehuͤllt. Die O b⸗ 
volution, die Einwickelung, Umhuͤllung; be: 
ſond. auch in der Chirurgie die Umwickelung mit 
Binden, 

Obvolventia (lat), einhüllende, d. h. folde 
Außerlihe Arzneimittel, welche entblößte oder wun⸗ 
de Stellen mit einer gelinden oder heilenden Rinde 
überziehen, 

Wilhelm Dccam, ‘ein berühmter Scholaſiiker 
des 14. Sahrh., mit dem Beinamen: der unz 
überwindlihe Doctor, der fehr für die Nominali⸗ 
ften Eämpfte, und als fiandhafter Vertheidiger der 
hriftlihen Freiheit gegen die päpftlichen Anma⸗ 
Bungen fih auszeichnete. 

Die Deeafion cat), die Gelegenheit, Veranlaf 
fung. — Die Römer verehrten in der Dccafion 
eine allegorifhe Gottheit, ald junges Mädchen mit 
einem Fuße auf einem Rade ftehend, mit dem anz 
dern in der Luft ſchwebend. Die Griechen ver: 
ehrten fie als einen Mann, Kairos, auf den 
Zehen fiehend, im Begriffe zu fliehen, mit Fluͤ⸗ 
geln und einem Schermeſſer in der Hand. — 
Paroccasion, auch ccasionaliter, durch 
Gelegenheit, gelegenheitlich. Occaſioniren, 
veranlaſſen, Gelegenheit geben. 

Der Occaſionalismus (Phil.) Heißt diejenige 
Meinung, nah welcher der gegenfeitige Einfluß 
der Seele auf den Körper und dieſes auf jene fo 
befiimmt wird, daß Gott bei G elegenheit ge 
wiſſer Vorftellungen und Empfindungen der Geele 
die denfelben zuftiimmenden Bewegungen des Kör: 
perd, und Dagegen bei Gelegenheit gewiffer Be⸗ 
wegungen im Körper die ihnen gemäßen Borfiel 
Yungen und Einpfindungen in der Seele hervorz 
bringe und bkwirke. Der Urheber diefer Meinung 
war Descartes (ſ. d. A). Der Leibnitzi⸗ 
ſche Decafionalismus if die präftabilirte 
Harmonie (f.d.A4. Harmonie); dagegen Kante 
Kehre des Decaf. dahin geht, daß bei der Er: 
zeugung organifcher Wefen die oberfte Welturſache, 
bei Gelegenheit einer jeden Begattung der 
in derſelben ſich miſchenden Materie die organiſche 


Bildung unmittelbar gebe, — Die Anhänger aller. 


diefer Meinungen heißen Occaſionaliſten. 
Der Occident Clat.), der Untergang der Sonne, 
oder die Gegend des KHimmeld, wo die Sonne 
untergeht — Abend: eine der vier Hauptgegen⸗ 
den, von den Schiffern Weſt genannt: i. Gegenſ. 
von Drient. Dccidentalifch, gegen Abend 
liegend: daher 
Occidentaliſche Edelfteine, welde in Schle— 
fien, Böhmen, Sachſſen ꝛc. gefunden werden und 
ganz die Farbe der Ahten orientalifchen, aber nicht 
ihre Härte und ihe Teuer Haben; 
dasoccidentalifhecabendtländifhe) Kai— 
fertHum, womit die Gefhichtfhreiber gewoͤhn⸗ 
üch das zu Ende des Aten Jahrh. n. Chr. ſeit 
der zwiſchen Theodoſius Sohnen, Arcadius und 
Honorius, vorgenommenen Theilung des rd: 


— 
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miſchen Reichs, von Letzterm in Italien er— 
richtete neue Kaiſerthum bezeichnen. Seitdem nun 
dieſes unter Kari dem Großen auf die Deuts 
fhen Fam, hieß auch das deutfhe Kaiferthum das 
occidentalifche; 

Decidentalifhe Sprachen, die inden Abends 
ländern gefprochen werden, als: die deutſche, ital., 
engl., ſpan., franz. ꝛc., im Gegenfage von dem 
orientalifhen (35. B. hebräifher, ſyriſcher, 
chaldaͤiſcher ꝛc.). 


Das Occiput, das. Hinterhaupt; der Hintertheil 


der Hirnfchale: im Gegenfage von sinciput, 
dem DBordertheile des Hauptes. 

Die Occultation (lat), die Verdedung, Mers 
heimligung (v. oceultiren). Sn der Aftron., 
wenn ein. Stern vor den andern tritt und ihn 
verdedt. Der Occultator, der Werhehler, 
Verberger. | 

Die Decupation lat), die Einnehmung, Ber 
mädtigung, DBeligergreifungs von occupiren, 
befegen, einnehmen, fih einer Sache bemädhtigen ; 
auch befchäftigen, zu ſchaffen machen: daher oc⸗ 
cupirt fein, befchäftiget, mit Gefchäften übers 
laden fein. 


Die Decurrenz (lat), das Begegniß, der Vor⸗ 


fall; Zufall; von occurriren, entgegen gehen, 

begegnen, aufftoßen. 

Der Dceän, das Weltmeer (fe Meer); der Abs 
grund, ® 

Oceaniden /Myth.), Meernymphen, Töchter des 
Oceans (ſ. folg. Urt) und der Thetys, welche 
ſich in Seen und Suͤmpfen aufhalten und Deren 
Zahl auf 3000 angegeben wird. Gie werden mit 
Meergras oder Korallenzinkfen gekrönt abgebildet, 
Perlenſchnuren in den Haaren, Mufheln in den 
Händen, füzend auf Deiphinen, Walfifhen u: a. 
Seethieren. 

Ocẽkänus (Myth.), der Gott des Weltmeeres bei 
Griechen und Römern, eine der aͤlteſten Gotthei— 
ten, ein Sohn des Coelus und der Terra. 
Er heißt Vater der Goͤtter, weil viele Fluß— 
götter und Nymphen, Dceeaniden, welde er 
mit feiner Schwefter und Gemahlin, Thetys, 
erzeugt hatte, von ihm abfiammen. Cr wird als 
bejahrter Mann, mit kurzen Hörnern, ſitzend auf 
einem Geethiere, oder auf einem von Geethieren 
gezogenen Wagen, einen langen Stab in der Hand, 
abgebildet. Seine Oberherrfchaft über dad Meer 
endete, ald Neptun diefelbe erhielt... 

Ocelot, ſ. Ozelot. 

Dhavo, eine ſpaniſche Rechnungsmuͤnze, von 2 
Maravedis (23 Pfennig). 

Ochema car), eine Flüffigkeit, worein zu trodne 
oder zu ſtarke Arzneimittel gemifht werden, um 

. fie zum Einnehmen bequemer zu maden. 

cher, Ocker, Oker, heißt eig. über. jeder 
natürlihde Metallkalk, mit Erde vermifcht; beſon⸗ 
ders verfteht man im Kandel darunter den Eifenz, 
Kupfers und Bleioher, welches eigentlid Erze 
von diefen Metallen find. Er ift nad Verſchie⸗ 
denheit der Metalle von verfhiedenen Farben: 
gelb, braun, roͤthlich. In engerer Bedeutung iſt 
Ocher eine milde, eifenhaltige Erdart, bald von 
dunkel-, bald heilgelber, bald rother, bald duns 
kelbrauner Farbe, den man in Blei- und Kupfers 
bergwerken anteifft und weldhen die Maler ſehr 
haͤufig brauchen. 


Die Achlofratie car), die Pöbelherrfhaft, Res 
gierung des Poͤbels; ift jedoeh unterſchieden ‚von 


Ochs 


Demokratie (ſ. d. A) Der Ochlokrat, Och⸗ 
lokratit, ein Herrſcher aus dem Pöbel; Poͤbel⸗ 
anfüprer. 

Meter Ochs, geb. zu Baſel 1749, einer der vor: 
zuͤglichſten Theilhaber der Revolutionirung Der 
Schweiz Bis 1798 Oberzunftmeifter, ſtand er 
gleich beim Anfange der franzöfifhen Revolution 
mit mehren Machthabern der Republik in genauer 
Berbindung., Schon 1797 Hatte er einen Ent: 
wurf der helvetifden Staats-Verfaſ— 
fung'druden laffen, der dann von Paris aus dem 
eidgenofjifhen Directorium zu Züri zur Prüfung 
zugefendet wurde, und nad welchem die Edweiz 
nur einen einzigen Staat, in 22 Cantone einge: 
theilt, ausmachen, die vollziehende Gewalt einem 
Directorium von 5 Gliedern, die gefeßgebende aber 
einem Senate und großen Rathe übergeben werden 
fonte. Der Entwurf wurde, mit Hülfe franzöf. 
Bajonette und Artillerie, angenommen, Ochs im 
April 1798 zum Senator der neuen helvetifhen 
Republik, und im Juni durd) den berüditigten Ra 
pinat zum Director der neuen Republik erhoben, 
aber im folgenden Sahre, als er beim Eindringen 
der fiegreihen ruffifhen und Öftreihifhen Armeen 
von Bern entflch, wieder entfegt, Er lebte dann 
in Bafel, ging 1800 nad Paris, wo er nachher 
zum Mitgliede der Helvetifhen Eonfulta ernannt 
und fo nochmals einer von den Verfaſſern der 
neuen Eonftitution feines Waterlandes wurde, 

Das Ahfenauge EGekſt.) Heißt eine ovale Heft: 
nung oder Eleines Kenfter, weldies bisweilen in 
großen Gebäuden in den Fries oder aud) über große 

* Hauptfenfter, zur Erleudytung der S8wiſchengeſchoſſe, 

“ oder aud) im Dache angebradht wird, — Dann beißt 
aud bei Wundärzten Och ſen- oder Elephan- 

" tenauge eine fehr flarfe Anfhwellung des Aug: 
opfels, fo daB er von den Augenliedern gar nicht 
bedeckt werden kann. — Endlid nennen die Sdif: 
fer Ochſenauge die dunkeln Wolfen in der Luft, 

. nahe beim. Vorgebirge der guten Hoffnung, welde 

" dfters die Vorboten ſchrecklicher Stürme und Or⸗ 

Lane find. 

Dean, f. Okka. 

Ockelei, f. Ukeley. 

Dder, ſ.Ocher. 

Ocolnitzen, ehedem in Rußland vornehme Beam⸗ 
ten, welche zunaͤchſt auf die Bojaren (ſ. d. A.) 
folgten. 

Octachor (gt.), bei den Alten ein Tempel, deſſen 
Gewölbe 8 Abtheilungen Hatte. 

Octaäödron (gr.), einvon8 gleidfeitigen Dreieden 
eingefchloffener Körper; ein Achtflach. 

Octaöeteris (gr),.der Mondfonnenzirkel (ſ. d. A.), 
‚ein Kreis, welder in 8 Fahren durchlaufen wird, 

Octandria (Botan.), adhtmännerige Pflanzen (die 
8 Staubfäden haben). 

Octangülum, jede geometrifhe Figur, welde 

8 Winkel, mithin aud 8 Flaͤchen Hat. 

Der Detant, ein aftronom. Werkzeug, aus dem 

- sten Theile eines in feine Grade und Minuten 
eingetheilten Zirkels (aus 45 Graden) befichend, 

er man die Weite der Sterne von einander 
mißt. 

Ociapla, eine Bibel, die in 8 verſchiedenen, ne⸗ 
ben einander fiehenden Sprachen gejchrieben oder 
gedruckt ift. 

Octastylos, fe Octostylos. 


Das Detav, die Adıtelforn, oder die Größe eines | 


in 8 Blätter zufammengelegten Bogens. 
Die Detave (lat), 3. d. Tkſt. der Abſtand oder das 
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Verhaͤltniß zweier Toͤne, deren einer doppelt ſo 
viele oder ſchnelle Schwingungen vorausſetzt, als 
der andere — der achte Ton vom Grundtone: ein 
Intervall, da8 die vollkommenſte Harmonie init dem 
Grundtone hat; dann nennt man aud) fo den ganz 
zen Umfang von 8 Tönen; endlid bei den Orgeln 
ein Regiſter von der Principalmenfur, das bald 
von 8 Fußton (Groß: Dctave) oder von 4 Fuß⸗ 
ton 2c. if. — In der kathol. Kirde find es die 
acht Tage, melde auf das Felt des Patrons je: 
der roͤmiſch-kathol. Kirche folgen. ie heißen aud) 
die Detavenfeier, und werden in Stalien, bes 
fonders in Neapel, unter den größten Feierlichkeis 
ten gehalten: alles, was an Vocal: und Inſtru⸗ 
mental Mufik Vortrefflihes aufgeboten werden kann, 
trifft Hier zufammen, und die größten Virtuoſen 
aller fih bei dieſer Gelegenheit in den Kirchen 
hören, 

Detavia, Toter des C. Octavius und Schmwefter 
Kaiſer Yugufis. Erſt an Marcellus verheis 
‚rathet, wurde fie, nad) deffen Tode, mit M. Ans 
tonius vermählt, der aber, mehr aus politifchen 
Gründen diefe Verbindung eingehend, weder die 
Schönheit nody die Tugend feiner Gemahlin achtete, 
melde aber dennod die ausgebrochenen Mißhellig— 
keiten zwifchen ihrem Bruder und Antonius bei- 
legte. Diefer wurde nun wider die Pariher zu 
Felde gefickt, überließ fih aber in den Armen 
der Cleopatra (f. d. U) allen Küften, Tieß feine 
®emahlin, welde zu ihm reife, fhon in Athen 
zurüdweifen, und dennody wußte auch diesmal das 
edle Weib, im hohen Gefühle ihrer Pflidten, den 
Bruder zu befänftigen. Der ausgeartete, undanf: 
bare Gemahl fendete ihr endlih den foͤrmlichen 
Scheidebrief, der Bürgerkrieg brad) aus und Octa⸗ 
via, das edle, großmäthige Weib, von Schmerz 
und allen jenen Kränfungen überwältigt, ſtarb 1.5. 
R. 742, innigft betrauert von ihrem Bruder und 
alfen edlen Römern, 

Detavius, fr Auguſtus. 

Detavo, baflelbe, was Och avo. 

Octẽz, Octodẽz, das Buͤcher-Format, wo aus 
einem Vogen 18 Blaͤtter gemacht werden — Acht⸗ 
zehntelform. 


PDer Octidi war nach dem franzoͤſ. Revolutions⸗ 


Kalender der achte Tag jeder Woche. 

Octiduum (lat.), eine Zeitfrift von 8 Tagen. 
tra octiduum, innerhalb 8 Tagen: 

Detil cAftron.), derjenige Afpect, wenn 2 Planes 
ten um 45 Grad (den 8ten Theil des Thierkreiſes) 

von einander entfernt find. 

Octiphonium (gr.), ein adtflimmiges Tonſtuͤck. 

OÖctirema (gr.), b. d. Alten ein Schiff von 8 Au: 
derbänfen. 

Das Octochord, bei den Alten, ein Inftrument 
mit 8 Saiten. 

Octodẽz, f. Octesz. 

Das Octogön, ein Achteck; octogoniſch, acht⸗ 
eckig. 

Octonarius (Bersfft.), 
meter 

Detopetälifi (gr), von Blumen, achtblaͤtterig. 

Octopode (fr), die achtwimpelichte, paͤpſtliche 
Sahne. 

Octostylos (gr), 5. d. alten Bf. ein Tempel, 
weldyer 8 Säulen an der Fronte hatte. 

Die Detroy,.fr. Hol, Detroah), ein von der Re: 
gierung geſtattetes Vorrecht, beſonders das einer 
gewiſſen Perfon oder Geſellſchaft ertheilte Handels⸗ 
Privilegium; z. B. die Schifffahrts-Octroy auf 


68* 


In- 


Achtfuͤßler : vgl. Tetras 


Octunx 


dem Rheine, das Recht der freien Handelsſchifffahrt 
auf dem Rheine, Daher octroyirte Handels: 
Evmpagnieen, folde Gefelfdhaften, denen das 
ausſchließliche Recht, einen gewiſſen Kandel zu treiz |. 
ben, von dem Dbern beftätigt worden iſt: z. B. die 
englifchen, holländifhen Eompagnieen 20. — Dann 
Heißt auch Dctroy die Perfon oder Gefellfchaft 
felöft , die ein foldyes Privilegium Hat. — Octroyi— 
ren, erlauben, verfiatten; mit Handelsfreiheit 
begaben.. 

OÖctunx (lat), ein Gewicht von 8 Unzen (16 Loth). 

OÖctuplum (lat), das Achtfache. Detupliren, 

veracdhtfahen; achtmal nehmen.“ 

Dcular . lat. ocülus, das Auge): was das 

Auge angeht, in Beziehung auf das Auge. Daher; 

Das Deularglag, das am Auge zunädft befind: 

liche Glas (ſ. Dbjectivglas). 

Die Ocular-Inſpection, Beſichtigung, Bes 
ſchauung mit eigenen Augen: beſonders von obrig: 
Keitlichen Perfonen verrichtet. 

Der Ocular-Zeuge, ein Augenzeuge ı« 

Die Deulation, Deuliren zu, ſ. Inoculi⸗ 

ren ıc 

Ocüli heißt der dritte Sonntag in der Faſten, von 

den Anfangsworten der Meffe: Oculi mei ad Do- 

minum (meine Augen fehen auf den Herrn). 

Der Deulift, Opthalmiater, der Augenarzt. 

ÖOcülus (lat), das Auge. Adoculosdemon- 

striren, einem etwas recht augenſcheinlich, ficht- 
barlich beweifen, vor feinen Augen darthun; übers 
füpren. — Oculus mundi, f. Weltauge, 

Öculus wird aud in einem Stifte der Vorjänger 
(Praccentor) genannt, weil er die Augen ftet3 
auf das Bud) richten muß. 

Deypete,f. Harpyiem . 

Dda, Dda:Bafdhi ce, fe Sanitfdaren. 

Ddalifen (fr. Odalisques) heißen die Weiber 

und Mädchen, welche fid) im Serail des Kaifers in 

einer befondern Zimmer-Abtheilung, welde aud) 

O da heißt, befinden — oder eigentlid die Maͤd— 

hen, die in Dienften bei den Frauen des Groß: 

herren fiehen — gewöhnlid Eircaffierinnen von gro: 
ber Schönheit, Daher überhaupt fürftlide Maitrefs 
fen. 

Ddarismug (gr), das Jucken des Iahnfleifhes 
beim Hervorbrechen der Zähne. 

Die Dde, eigtl. ein Gedicht, das gefungen werden 
kann; bei den Alten bedeutete fie ein Kleines Iyris 
ſches Gedicht, weldes das gewöhnlide Lied an Er: 
babenheit und Gedankenſchwung übertrifft. Wir 
verftiehen darunter, ein Gedidt von erhabenem 
Schwung — Hochgeſang. 

Ddebefter, ein weißer, auch rother moldauiſcher 
Kein, der einen fehr guten Tifchwein abgiebt und 

"Häufig nad Rußland verfahren wird. 

Ddenas, ein rother und einer der erſten Franz: 
weine, der in Beaujolois gezogen wird, 

Odenathus, f. Benobia, 

-Die Dder, ein großer, fchiffbarer, fiſchreicher Fluß 
und einer der 6 Hauptftröme Deutfchlands, der, an 
den mährifhen und fchlefifchen Grenzen entfprin: 
gend, faft ganz Schlefien und die Marl Uran: 
denburg durchläuft und fi endlih mit 3 Ein- 
flüffen in die Dftfee ergießt. 

Oderint, dum metüant (dat): mögen fie 
mid) immer hafjen, fo lange fie mid nur fürdıten 
inüffen ! j j 

Das Odeum, bei den Alten ein Öffentliches, dem 
Theater ähnliches Gebäude, hauptfſaͤchlich zu Anhoͤ⸗ 
rung und Beurtheilung poetifcher und muſikaliſcher 
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Arbeiten beftimmt — ein Muſikſaal. In der Folge 
wurden, ud) dramatifche Producte hier vorgelefen, 
ehe man fie auf das Theater brachte. Nachher bes 
flimmte man diefe Ddeen zu anderen Abfichten ;, in 
Athen z. DB. diente das von Perikles erbauete 
Ddeum aud) zu einem Gerichtshofe für gewiſſe Rich⸗ 
ter, zur Bertheilung von Lebensmitteln 2. Die 
Kirhenferibenten verfiehen unter Ddeum bidweis 


‚len auch die Chöre in der Kirche. 
Ddiazovaia, ein baummollener 


Zeug, der feinfte 
von den ſogenannten Kitaifen (ſ. Kitai), die aus 
Ehina nad) Rußland kommen. ' 


Ddin, f. Wobdan, 
Odioös (lat. odiosus), verhaßt, widrig, unaus⸗ 


fteßtig. Odiösa (von odium, der Haß), vers 
haßte, widrige, verdrüßlicde Dinge. 


Die Dditologie (gr), die Kunft-zu reifen; Reiſe⸗ 


kunde. 


Odofker, ein duch die gaͤnzliche Berftörung des 


abendländifhen römifchen Reichs merkwürdig gewor⸗ 
dener Heerführer der Rugier, Heruler, Scirren ꝛc. 
in der zweiten Hälfte des 5. Jahıh. Die Schwäde 
diefes Reichs benutzend, forderte er von Romulus 
Yuguftulus, der 475 den römifchen Kaiſerthron 
beftiegen hatte, den dritten Theil aller Länder in 
Stalien, Da man ihm dies abfchlug, nahm er den 
Kaiſer, nachdem er ihn gefchlagen hatte, 476 in 
Ravenna gefangen, wurde zum Könige ausgerufen 
und madte dem abendländifhen Kaiferthume ein 
Ende, Dod von Theodorid, Könige der Oſtgo— 
then, 489 mit Krieg überzogen, verlor er, troß 
feiner tapfern und verzweifelten Gegenwehr, mehre 
Schlachten und zulegt die Feftung Ravenna, die er 
über 2 Jahre vertheidigte, 493 durd) Capitulation. 
Theodorich, der ihm perfünlihe Freiheit zuges 
fagt hatte, Iud ihn nad) einiger Beit zur Tafel ein 
und ermordete ihn hier eigenhändig. 


Odometer, f. Hodometer. 
Das Odontägra (gr), Chir, eine Zange zum 


Ausziehen der Zähne, 


Ddontalgie (gr), Sahnſchmerz, Zahnweh. — 


Ddontalgifhe Mittel, auh Odontica, 
Mittel wider das Zahnweh. 


Die Odontiäsis (gr.), das Bahnen der Kinder 
Odontitis, Zahnentzündung. 
Ddontoglyphen (gr), Werkzeuge, welde bei 


den Zähnen, befonders aud) zum Auspugen ders 
felben, gebraudt werden. 


Odontolithos (gr.), der fogenannte Weinſtein 


an den Zähnen. — Odontolithi, auh Odon- 
topetrae, heißen überdies die verfteinten Zähne, 
befonders die man auch von Thieren in der Erde 
findet. 


Sdontologtie, Lehre von den Zähnen. 
Die 


Ddontotehnıe car), 


die Kunft, bie 
Zähne zu erhalten. 


Das Ddorament (lat), Räuderwearf — Odo- 


ruta, wohlriedende Sachen — Ddorificiren, 
gut riehend maden, 


dur nord. Myth), Gemahl der Frea (ſ. d. U 
Die Ddyffee, f. Homer 
Ddyffeug, f. Ulyſſes. 
J 


ob. Oecolampadius — der ind Griechiſche 
übertragene Name von Hausfchein, feinem eis 
gentlihen Namen — geb. zu Weinsperg in Schwa⸗ 
ben 1482, einer der berühmten Neformatoren in 
Helvetien. Buerft auf der Univerfirdt zu Heidel— 
berg, fiudirte er dann zu Bologna die Nedte, ging 
aber wieder nad Heidelberg, wo er fi) der Theo⸗ 
logie widmete, von hier, nad, Tübingen und dann 


Deconomie 


nad) Stuttgart, wo er Reuchlins Schüler im 
Griechiſchen ward. Bald darauf zum Prediger in 
Weinsperg berufen, Fam er 1515 alg Prediger nad) 
SBafel, wo er mit Erasmus bekannt und Doctor 
wurde, und nachher, durd Luthers Schriften 
zu freieren Gefinnungen erwedt, in der Folge, 
troß den Anfehtungen eines Codläus u. A., die 
Keformation aufs eiftigfie verfolgte. Zugleich zeigte 
er fih als friedliebenden, edeln u. gelehrten Mann 
u. farb, durch den Tod feines Freundes Zwingli 
erfhättert, zu Baſel 1531. 

Deconomie, Oecumeniſch 2u, ſ. Oekono⸗ 
mie ꝛꝛc. 

Oecus (gr.), eigtl. ein Haus; beſonders aber, bei 
Griechen ſowohl ald Römern, ein großer Speifefaal, 

ÖOedema (gr.), die Waffergefhmwulft. 

Dedephone, ein von einem Deutfhen, Banderz 
burg, zu London erfundenes, auf Chladni’s 
Erfindung gegründetes Infteument, wo der Ton 
vermittelft einer Elaviatur und eines Cylinders aus 
Metallſtaͤben hervorgelodt wird, 

Dedipus Geſch. u. Myth.), Sohn des Lajus und 

‚ ber Socafte, ein König zu Theben in Griechenland, 
ungef. 1245 v. Ehre. Seinen eigenen Vater foll er, 
ohne es zu wiffen, in einem Gefechte getddtet und 
feine Mutter, ebenfalls unwiſſend, geheirathet has 
ben, worauf er nad) der Entdeckung diefer unwiſ⸗ 
fend begangenen Verbrechen in Verzweiflung um⸗ 
bergeirrt ſei. Vorzuͤglich berühmt ift ex in der Fa⸗ 
bel als Auflöfer des berüchtigten Näthfeld der 
Sphinz Dies löwenartige Ungeheuer mit weib⸗ 
lichem Kopfe hielt fi auf einem Gebirge bei The: 
ben auf und legte allen, die es ergriff, das Näth: 
fel vor: Weldes Thier geht am Morgen auf 4, 
am Mittage auf 2 und des Abends auf 3 Füßen? 
Wer e8 nicht errieth, wurde von dem Ungeheuer 
zerriſſen. Dedipus erklärte ed von dem Men: 
fhen, und zwar von feinem Kinded-, Mannes: 
und Greifenalter — die Sphinx ftürzte ſich Hier: 
auf vom Gebirge herab, — Unftreitig Hindeutung 
auf die Beflegung irgend eines liſtigen, gefährlis 
dien Seindes. — Jeder nun, der eine fehwierige, 
verwidelte Sade aufzuldfen vermag, wird. ein 
Dedip genannt, 

Deffnung Caußer den befannten Bedeutungen) be⸗ 
zeichnet in der Bkſt. alle Portale, Fenſter, Thuͤ⸗ 

ren co — Deffnung-der Laufgräben 

(Krgsbkſt.) Heißt der Anfang des Approchirens vor 
einer belagerten Feftung, oder der Anfang, die 
Saufgräben zu maden. — Das Deffnungss> 
Recht, das Recht, nad weldem der Befiger eines 
Schloſſes daffelbe dem Lehensherrn zu allen Zeiten, 
oder nur in einigen Fällen zu oͤffnen gehalten if — 
das Jus aperturae. 

Das Delblau, bei den Malern, die beſte Schmal: 
te (ſ. d. A), weil fie auch mit einem Delfiniffe 

aufgetragen werden kann. 

Die Delfarbe, diejenige Farbe, welde mit Leinz, 
Nuß- oder Mohndl, oder auch mit daraus gefottes 
nem Firniffe aufgetragen werden kann: im ©egenf. 
von Wafferfarbe, 

Das Delgemälde, Delmalerei, f. Malerei, 

Der Oelgötze, ehedem ein Heiligenbild (der fädjfis 
fhe Abgott Crodo), weldes im Freien fland und 
wegen des Wetters mit Del angeftrihen war. Fig. 

‚ein fleifer, unthätiger, herumgaffender Menfd. 

Delshaut, eine Art Pergament, das aus aller 
hand KHäuten mit Del zubereitet wird, und eine 
wachsgelbe Farbe erhält. 

Das heilige Del, f. Chrifam, 
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Dertchen 


* 


Die letzte Delung, ſ. unter L. 

Oeil de boeuf (TDeiljh de Boͤhff), Ochſenauge 
(ſ. d. A.). 

Oeil de perdrix, fr. (Delih de Perdrih), — 
eigtl. Rebhühnerauge, — wird der rothe, vorzügs 
lid) gute EChampagnermein genannt, der von Alle: 
rand u. a. Geg. kommt und die Farbe des Rebhuͤh⸗ 
nerauges hat. — Auch eine Art zwillichener Tiſch⸗ 
zeuge wird ſo genannt. F 

Der Defonom, Oecönömus (gr. lat.), der 
Hausmwirth, Haushaͤlter, Wirthſchafter; in enges 
ter Bedeutung derjenige, der fih mit der Feld: 
und Landwirthſchaft beſchaͤftigt — der Landwirth. 


Die Defonomie (Car. Tat), die‘ Haushaltung, 
Wirthſchaft; dann die Landwirthſchaft; auch die 
Haushaltungskunſt, Wirthſchaftskunſt. Vorzuͤglich 
verſteht man auch darunter die weiſe, zweckmaͤßige 
Anordnung einzelner Theile eines Ganzen; ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Vertheilung der Zwecke und Mittel zc. 


Der Defonomie: Handel heißt der Swiſchen⸗ 
Handel, wo man Waaren da, imo fie wohlfeit find, 
einfauft, und an anderen Orten, wo fie theuer, 
wieder anzubringen ſucht. } 

Oekonomiſch, zur Dekonomie gehörig, darin ges 
gründet; dann aud) haushaͤlteriſch, wirthſchaftlich; 
ſandwirthſchaftlich. Daher eine dkoöno miſche Ge⸗ 
fellſchafi, eine Vereinigung mehrer der Land⸗ 
wirthſchaft kundigen Perfonen, zu Berbefferung 
derfelben, zu Anftelung und Mittheilung verſchie⸗ 
dener Verſuche 2c., wie z. B. Die Leipziger blono⸗ 
miſche Gefellſchaft, die zu London, zu Petersburg, 

die mecklenburgiſche landwirthſchaftliche Geſellſchaft ꝛc. 
— Dekonomifhes Inſtitut, eine Anſtalt, 
worin junge Leute, die fih der Landwirthfchaft wid⸗ 
men wollen, den nöthigen Unterricht und zugleich 
praktiſche Uebung erhalten (z.B. das v. Geh. Kath 
Thaer 2.) 

Oekonomiſiren, haushaͤlteriſch, ſparſam wirth⸗ 
ſchaften. 


Hefonomiften nennt man die Anhänger des phy⸗ 


fiokratiſchen Syſtems (ſ. d. U. 

Die Oekoſkopfe (gr), eine Art Wahrſagerei aus 
ungewöhnliden, in einem Kaufe fi ereignemden, 
Begebenheiten. 

Defumenifd) (ar), allgemein: wird hauptſaͤchlich 
von Kirchenverfammlungen gebraucht (ſ. Gomcili- 
um) — Delumenifder Bifhof (Oecen- 
menicus): fo.nennt fid) fowohl der Papſt zu 
Kom, als auch der Patriarh zu Conftantinopel, j 
weil jeder ſich das erfte bifhöflihe Amt über die 
ganze Chriſtenheit zuſchreibt. 

Oenelacon (gr), eine Miſchung von Del und ge⸗ 
pülverten Steinen, melde man fonft als Außerliche 
Salbe anmwendete, 

Die Denologie Cor), die Weinbaukunde. Der 
Dengldg, der Weinfenner. 

Die Denomantie, die Wahrfagung ans dem 
Opferweine. 

Oenomaus, ſ. Hippodamia und Pelops. 

Der Oenomẽter (ge), der Weinmeſſer, ein von 
Bertholon erfundened Inſtrument, welches die 
Zeit der hoͤchſten Gaͤhrung des Weinmoſſes anzeigt, 

‚um fid) mit dem Einfüllen in die Fäffer darnach zu 
richten. 

Das Denopol car), der Weinſchank. 

Der, Dehr, eine ſchwediſche Münze, ein Rundfiid: 
das filberne beträgt 6 Pfennige; das Fupferne 2 
Pfennige. 

Oertchen, ſ. Ortje. 


Derterzwitter 


Dertergwitter (Bgb.), Switter, der auf dem 
Stollen vor Drt (f. d. A.) gewonnen worden. 
Dertlein, eine ſchweizeriſche Silbermuͤnze von 131, 

aud) 15 Kreuzen (z. B. die Schafhaufener), 
Dertungen (Bgw.), Beiden, die in den Gruben: 
gebaͤuden im frifhen Geſteine eingehauen werden. 

Defel, bei Salzwerfen, die glimmende Afche, 

Ad. Frieder. Defer, einer der berähmteften deut: 
fen Maler des verfloffenen Jahrh. Geb, 1717 zu 
Preßburg, ging er, ſchon in früher Jugend durch 
Iebhafte Neigung zum Seichnen angereist, obgleid) 
eigentlid für die Zuderbäderei beftimmt, ſchon im 
43ten Jahre nad) Wien, wo er fhon im 18ten 
Sahre von der Malerakademie (wo er auch bei Don: 
ner das Modelliren lernte und in der Folge fid) 
aud) darin auszeldinete) wegen feines Brand: 
opfers Abrahams den Preis erhielt. Sm J.1739 
kam er nah Dresden, ward Winkelmanns ver: 
trautefter Freund; und nad) Petersburg 1744 berufen, 
aber durch den Tod der Kaiferin Unna zurüdges 
Dalten, 309 er, nachdem er zuvor in Dresden dag 
Amt eines Profeflors der neuen Kunftafademie bes 
Eleidet Hatte, zu Ende. des Yjährigen Krieges nad) 
Reipzig, wo er alsbald (1764) Director der Kunft: 
Akademie wurde und das Amt bis an feinen Tod 
(1799) befleidete. Sein Styl, überaus fanft und 
angenehm, zeigt fi befonders in feinen meifterhaf: 
ten allegorifhen Gemälden, wo die gläd: 
lichſte Erfindung herrſcht. Leipzig befist eine große 
Anzahl ſchoͤner Werke von Defer, worunter auch 
die Plafonds im großen Concertfaale und die Ge: 
mälde, wodurch die Nicolailicche eine Hohe Verfihbs: 
nerung erhalten hat, eine vorzäglide Stelle be: 
Baupten. 

Defophag Cor), der Schlund, die Speiferöhre bis 
in den Magen; bisweilen auch die Gurgel — De: 
ſophagitis, die Entzündung der Speiferdhre — 
Oesophagotomia, die dirurgifhe Operation, 
wodurd) der Schlund und die Speiferbhre gedffnet 
wird, 

Defterifhbe Klotte, Defterlinge x, ſ. 
Oſteriſche Flotte, Dfterlinge ꝛc. 

Öesypus, die Fettigkeit, welde von der Schaaf: 
wolle abgeht, und in den Apotheken bei Iahmen 
©liedern, Nervenkrankheiten ꝛc. gebraucht wird. 


Deta, ein bei den Alten beruͤhmtes Gebirge, wel: 
ches Theffalien von dem übrigen Griechenlande auf 
der Südfeite trennte Ch. 3. T. Cumapyta) Herz 
cules (f. d. A.) endete hier, von Wahnfinn ges 
trieben, fein Leben auf einem GSceiterhaufen. 

Oeuvres, fr. (Oehwer), Werke, Schriften. ©. 
Opera — Chef d’ocuvres EGScheh dömwer), 
das Hauptwerf, Meifterwerk, 

Der Dfenbrud) cHüttenb.), was ſich bei der Blei: 
und Roharbeit ald ein Lehm unten im Ofen anſetzt, 
herausgebrochen und bei jener Arbeit wieder als 
Zufchlag gebraudyt wird; dann aud), was fidy oben 
In dem Dfen anfegt und in einem verdiditen mis 
neralifhen Raudye befieht; und befonders die harte, 
ſchwere, blätterige Materie beim Schmelzen des 
Zinkes. — Der Dfenbrudkfönig, die Eupferige 
Mafie, die beim Schmelzen des Ofenbruchs im 
Steine befindlih und darin Falt abgefaigert worz 
den ift. * 

Der Dfengalmey, der fih in den Schmelzhütten 
bei der Roh: Bleiarbeit an die oberen Winkel anlegt. 

Das Dfengeftübe cHüttend.), was. bei Ausfins 
Bung der Dfenbrüde und Säuberung des Vorheer: 
Des mit losgebrochen wird; 
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Der Ofenmeiſter cHüttenb.), ber die Aufſicht 
und Anordnung bei einem Schmelzefen hat. 

Ofenſtaub, Die und da fo viel ald Hütten: 
raud (ſ. d. A 

OÖffe CAuffe), in Frankreid eine Art Rohr, das 
man von Alicante in Spanien nach Marfeille bringt 
und zu Fiſcherreuſſen verbraucht wird, 

Dffendiren Clat.), anftoßen, verftoßen; beleidis 
gen. Die Dffenfion, der Angriff, die Belei: 
digung. Dffenfiv, angteifend , angriffsweife 
(Begenf. von Defenfiv, vertheidigungsmweife). 
Der Dffenfiv-AllianzsKrieg, fe Allianz 
und Defenfiv. 

Dffener Brief, der nicht verfiegelt iſt; beſon⸗ 
ders offene Briefe, Befehle Cliterae pa- 
tentes), ſolche obrigkeitlihe Befehle, welche Seders 
mann angehen. 

Dffener Hang (Bgw.), ein Gang, der viel Dru⸗ 
fen hat und die Waffer fallen Läßt. 

Offenes Lehen, f. Lehenserdffnung. 

Offene Rechnung Coffenes Eonto), folde 
Rechnung, welche immer fortläuft, und nur von 
Zeit zu Zeit abgefhloffen wird. — Sn offener 
Rechnung mit Jemand ſtehen: ſo uneingeſchraͤnkt 
mit Jemand ſtehen, daß Jeder von dem Andern 
ſo viel auf Rechnung bekommen kann, als er will 
oder noͤthig hat. 

Offener Wechſel, ein Weqſel, der auf gar Feine 
run Summe befhräntt if — Ereditbrief 
(ſ. +) : 

Dffene Zeit, diejenige Zeit, wo der Genuß oder 
Gebrauch einer Sache Jedem frei ſteht; 3. d. Des 
Fonomie die Zeit, wo die Weder, Wiefen und Waͤl⸗ 
der mit dem Viehe betrieben werden können: im 
Begenf. von geſchloſſener Zeit (ſ. d. U) 

Dffenftd, Dffenfion zu, fr zuvor: Offen 

rem — 

Offeriren (Gat.), entgegenbringen, darbieten. Die 
Offerte (fr), das Anerbieten, der Antrag, Vor⸗ 
ſchlag. 

Das Offertorium dat. Offerenda), i. d. rbs 
miſchen Kirche der Gefang, welder dann, wenn 
dad Volkiwährend der Meſſe zum Opfer geht, ans 
geflimmt oder aud auf der Drgel gefpielt wird; 
ingleidien das Dpfergeld, welches den Kirhendies- 
nern auf dem Altare hingelegt — geopfert wird; 
dann auch die Aufhebung und Anbetung ber in 
der Monftranz befindlichen Hoſtie. 

Dfficen, fr. (— ihfen), in großen Käufern, Pas 
läften 2c., Vorrathskammern; auch die Zimmer für 
Bediente, Hausbeamte ꝛc. 

Officia Clat. Mehrzahl von Officium — ſ. d. 
A.), Dienſtleiſtungen: z. B. Jemand feine bona 
offieia (feine guten Dienſte) anbieten. 

DerDfficial cv. mittl.Iat, officialis), der Vi⸗ 
carius eines Bifhofs in weltlichen Gerichts⸗ 
Angelegenheiten, 3. B. Eheſachen 2c. (dagegen der 
Vicarius in geiftliden und Kirchen-Sachen Suf- 
fraganeus heißt). Daher das Officialät, 
das Amt und Die Würde deffelben; befonders aber 

„das biſchoͤfliche Gericht, hauptſaͤchlich in weltlihen 
peinlichen Faͤllen, wo ein ſolcher Official an 
des Biſchofs Statt den Vorſitz hat und Recht ſpricht. 

Offieiälia, die Arbeiten, welche von Amts we⸗ 
gen (ex officio), mithin ohne befondere Bezahz 
lung, gethan werden muͤſſen; zum Amte gehdren. 

Officialiſten Heißen in Polen die Unterbediens 
ten in Aemtern. j 

Der Dfficiant (mittl. Lat), Jeder, welder ein 
dffentlihes Amt von geringerer Urt bekleidet, Uns 


Dfficiell 


terbeamters auch ein Unterbedienter, welder dem 
Beamten an die Hand geht. 

Dfficiell, was von Amtswegen, aus obhabender 
ppflicht geſchieht (amtlich, pflihtinäßig), mithin aud) 
Glauben verdient. Daher ein officieller Be: 
richt, ein von einem Beamten, feiner Amtspflicht 
gemaͤß — gewiffenhaft erflatteter Beridt. — Of⸗ 
ficielle Nachrichten, glaubhafte Nachrichten. 

Der Dfficier cfranz.), eigtl. Feder, der ein Amt 
bekleidet (daher auch z. B. ein Rait⸗, ein Poftz, 
ein Schiffsamts-Officier 20.); vorzuͤglich aber beim 
Militair ein Vefehlshaber der Soldaten. — Der 
Unterofficier, welcher die erſte Staffel nach 
den Gemeinen hat; der Oberofficier, oder 
ſchlechtweg Dfficier, die Faͤhnriche, Lieutenants, 
Tapitaine und Rittmeiſter; die höheren Officiere, 
von dem Major an, heißen Staabs-Officiere. 

Officier de sante&, fr. (Offiſſieh de Sangteh), 
ein Gefundheitsbenmter; Feldwundarzt. 

Die Dfficin clat.), ein Ort, wo gewiffe Arbeiten 
in Menge zubereitet und gefertiget werden; befon: 
ders wird es von Fabriken und Manufacturen, 
Buchdrudereien und Apotheken gebraudt; daher 

Dfficinell cofficinalia), was in den Apo⸗ 
thefen gangbar und gebräudlid ift, aud immer 
vorräthig fein muß. Dfficinelle Kräuter, 
folde, aus welden in den Apotheken Arzneien 
bereitet werden. 

Hfficidg (vom fr. officieux), dienſtfertig. 

Das Officium (at.), eigtl. die Gefälligfeit, der 
Dienftz dann die Pflichtsſchuldigkeit, Amts- oder 
Dienfipflihtz daher ex officio (fd. A), von 
Amtswegen; Officialia (fd. U), Amtsarz 
beiten 2. — Ferner heißt bei den Kathol. Offi- 
cium der auf einen ganzen Tag beflimmte ots 
tesdienft; auch einzelne geftiftete Betftunden; in: 
gleichen der Geſang, welcher alle Sonn: u. Feier: 
tage aus der Bibel abgefungen wird, — Offic. 
beatae Mariae Virginis, der täglide Ma: 
riendienft, aus Gebeten beftehend, die in 7 Theile 
des Tages eingetheilt find. — Das heilige Of- 
ficium, fo viel, als die Inquiſition; die Con- 


gregatio sancti oflicii, das Inquiſitions-Gericht 


(fe Eongregatiom. s 

Bernhard von Dffida, ein Heiliger, merkwuͤr⸗ 
dig durch die am Ende des aufgellärten 18. Jahr⸗ 
Hunderts über ihn vorgenommene Geligfpredung. 
Sein Name war eigentlich Dominicus Veroni 
und er 1604 in Offida (bei Ancona) geboren, Erſt 
Wiehhirt, ward er ſodann Eapuziner, floh alle 
finnlihen Vergnügungen und fogar‘ den Anblick 
des andern Geſchlechts, erregte durch Frömmigkeit 
und angeblihe Wunder (von denen viele fehr ins 
Laͤcherliche fielen) großes Auffehen und ftarb 1694 
als ein Greis von 90 Jahren. Papfı Pius VI. 
verfegte ihn 1795 unter die Seligen! 

Ogger, .Dden 

Ogives, oder Augives, fr. Oſchiwe), f. Ohr⸗ 
gewoͤlbe. 

Dylan find bei den Türken eine Art Cadetten, die 
in 2 Claſſen eingetheilt werden, naͤmlich 1) Agam 
Dylan Cungef. 6 — 700), welche, ihrem Urs 
fprunge nadı Kinder gemeiner Leute, gemeinſchaft⸗ 
lihe Wohnung im Serail haben, unter der Auf: 
ſicht weißer Verſchnittener fliehen, in der Religion 
u. a. Dingen unterrichtet und nad und nad) zu 
niedrigen Hofbedienungen befdrdert werden. Gonft 
waren dies meiftens Chriſtenkinder, oder foldye, 
die dem türkifhen Kaifer ald Tribut gegeben mer: 
den mußten; 2) Azutſch Dylan, die aud in 
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Oiseliers 


Wiſſenſchaften, ſprachritterlichen Uebungen 2c. Un: 
terricht erlangen, um dann zu hoͤheren Aemtern 
emporzuſteigen. 

Oglu, ſ. Paßwan Oglou. 

Ogre, fr. (Oter), eine Art Geſpenſt, das oft in 
den Feenmaͤhrchen vorkommt — von dem gefabelt 
wird, daß es die Menfchen freffe —; Währmolf. 

Ogyges, ein thebanifher König, unter deffen Re⸗ 
gierung fidy eine außerordentlidhe Ueberfywenmung, 
welde man daher aud) die ogygiſche genannt 
Hat, ungef. i. J. der Welt. 2292 ereignete, und faft 
alle den Griechen bekannte Länder betraf. Nur 
Ogyges und feine Familie wurden von den Flu⸗ 
then erhalten. 

Ohe!jam satis est! (lat, Sp): O weh! nun 
iſt's genug! 

Dhein, fo viel ald Onkel, des Vaters oder der 
Mutter Bruder. Ehedem pflegte der deutfche Kais 
fer in der Kanzleifpradge die weltliden Kur: 
fürften, fo wie die meiften altfürftlihen regies 
renden Herren Dheim zu nenne, 

hm: 2 eben fo viel, als das vorige heim; 
2) i. d. Münzen heißen nod bisweilen die zünftis 
gen Arbeiter Ohme, Ohmen; die ganze Zunft 
oder Geſellſchaft die Ohmſchaft; 3) heißt auch 

Ohm, oder eigtl. die Ahm, ein Weinmaaß oder 
Gebinde in Deutſchland, von verſchiedenem Ge⸗ 
halte. In Elſaß z. B. haͤlt die Ohm 24 Maaß, 
und 24 Ohme ein Fuder; hingegen zu Mainz und 
Caſſel 80 Maaß, fo daß 6 Ohme auf ein Fuder 
gehen ꝛc. 

Ohmengeld, bie und da, die Trankſieuer vom 
Keine. , 

Ahnfhattige, Shattenlofe (gr. Afeii), 
- Diejenigen Völker, weldie an einem gewilfen Tage 
im Jahre keinen Schatten haben, weil die Somit 
alsdann ſenkrecht über ihnen fleht. j 
Das Ahr (BE), ein Heine Gewölbe an oder in 
einem größern: 3 B. wo Fenfter und Thüren in 
einem Gewdlbe von neuem Überwölbt werden, um 
die Mauer ftärfer zu maden. 

Dhren (Bl) heißen die vorderen Seiten der 
Schneden an den jonifhen Drönungen. 

Die Ohrenbeichte, b. d. Katholifen die Beichte, 
die dem Beichtvater ind Ohr abgelegt wird und 
ein genaues Bekenntniß aller begangenen Sünden 
enthalten muß. Bei den Proteftanten heißt Die 
nod) bie und da Üüblihe Beichte fo, welche von je: 

- dem befonderd im Beidhtftuhle gefchieht, im ©rs . 
ls von der gemeinfchaftlihen, allgemeinen 

er’. Pr 

Das unrgewölbe cBrft.), ein kleineres Gemdlbe 
über das Fenſter oder die Thuͤre eines größern (ſ. 
zuvor Ohr); dann aud die Heinen fpigigen ®es 
mwölbebogen bei Werfen der gothifhen Baukunſt; 
im franzöf. Ogives oder Augives (Dfhiwe). 

Der Dhrgrund, auch Eifen- oder Häger: 
grund, der an der Oberelbe unter der Marſcherde 
befindlide, fo Harte Grund, daB man ihn faum 
mit eifernen Brechſtangen abftoßen kann. 

Die Ohrſchnecke, ein akuftifhes Werkzeug, um 
das ſhwere Gehoͤr zu verbeſſern. 

er 2 a Schffb.), die Bughölzer oder Bugftüde 
(ſ. d. Au): 

Ohshamme heißt hie und da ein Ufer, das dem 
Abbruche vom. Waffer faſt beftändig ausgefegt iſt. 

Oiseliers (aſeliehs): fo hieß eine gewiſſe uns 
glüklihe Menſchenklaſſe in Frankreich, im ehema- 
ligen Herzogthume Bouillon, deren Borfahren wer 
gen eines im 12. Jahrh. erregten Aufftandes, nebſt 
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Dfelspfennige: eine dünne, filberne Blechmuͤnze, 


Die Okygr'aphle (gr), die Schnellſchreibekunſt. 
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Olive 
aber ausſchlug und ſeine Tage bei ſeiner Familie 


in Andaluſien zuzubringen beſchloß, die er auch 
daſelbſt im J. 1803 endete. 


Oldachi, in der Varbarei ein gemeiner Soldat 


dachten, fo exiſtirte doch noch immer dag Namens-⸗ 
verzeichniß der ſaͤmmtlichen Familien dieſer Di: 
feliers, und fie waren mit der oͤffentlichen Ver: 
ahtung gebrandmarkt. Erf 1740 wurde jenes 
Verzeichniß unterdrückt und das ſchaͤndende Bor: 
urtLeil gegen fie verlor fi nad und nad). 


mit einem Dvale, einem Auge nidt undähnlid, be: 
zeichnet: ed war die erſte Münze, deren ſich Die 
Sorben: Wenden’ zu Anfange des 12. Jahrhund. 
bedienten. : 

Oker, f. Ogre 

DEER, DE, Daue, ein türfifhes Gewicht, ungef. 
22 bis 3 Pfund; dann aud ein Gemäß für Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten, ungef. 13 Dresd. Kanne, 

Oktaveꝛc., fe Octave ꝛc. 


Okuliren, ſ. Oculiren. 


S. Tachygraphie. 


Der Okypöd (ge), Schnellfuͤßler, Schnelllaͤufer. 


Olampiharz, Gummi Olampi, ein Harz, 
dem Kopal aͤhnlich, das in kleinen Stuͤcken aus 
Amerika zu uns kommt, weißlich gelb, von glaͤn⸗ 
zendem Bruche, durchſichtig, Hart und im Waſſer 
unaufloͤsbar iſt. Die Alten hielten es für reini⸗ 
gend und zertheilend. 

OÖlandiilas, eine Art Schetter-Leinwand, welche 
in Schleſien und Böhmen gefertiget und nad) Ita⸗ 

lien, Spanien ꝛc. verfhict wird. 

Paul Dlavideg, einer der ſcharfſinnigſten Köpfe 
unter den neueren Spanier, ‚geb. 1724 zu Lime 
in Peru. Nach vielen Reifen machte er endlid) den 
Dan, die große, wuͤſte Vergkette, welche unter 
dem Namen Sierra Morena (cſchwarzes Ge: 
birge) befannt ift, zu bevdlfern und urbar zu ma⸗ 
den. Was durdy den Abentheurer Thuͤrriegel 
aus Vaiern, und durch deffen übertriebene Prahle: 
reien, womit er auf 6000 Menfıhen aus Schwaz 
ben und den Rheingegenden dahin‘ gelodt und ges 
taͤuſcht Hatte, verdorben worden war, ſuchte Ol a⸗ 
vides, der nun als Generalintendant über diefe 
Eolonieen, die Sache übernahm, zu beſſern: er 
309 neue Pflanzer ins Reich, verwandelte 1767 bis 
76 jenes dde Gebirge in die herrlidhite, frishtbarfte 
Gegend, verfhaffte beinahe 10,000 Famiien Un: 
terhalt und Iegte aud) Städte an. Allein bald 
ward der thätige Mann, weil ee — keine Kloͤſter 
dafelöft angelegt Hatte und mit Voltaire und Rouf: 
feau correfpondirte! das Opfer der Mbndsverfol: 
gungen; im Namen der In quiſition wurde er 
4776 arretirt und, wegen einiger unvorſichtiger 
‚Reden ıc., als förmliher Keger zu 6 — Sjähriger 
Gefangenſchaft in einem Klofter unter den demü: 
thigendften Bedingungen verurtheil. Indeſſen 
wußte er, vielleicht auch heimlich vom Hofe begünz 
fligt, nad) Frankreich zu entfliehen, wo ex fid uns 
ter dem Dramen des Grafen Pilos auffielt.. In 
feinem Alter wuͤnſchte er fid in fein Vaterland zu⸗ 
ruͤck, fchrieb, wie man fagt, den Triumph 
des Evangeliums und erwarb ſich dadurd) 
Karıs IV. Beifall fo ſehr, daB er 1798 zuruͤck⸗ 
berufen, in alle feine Güter wieder eingeſetzt, aud) 
zum Staatörsthe ernannt wurde, welde Wuͤrde er 


ihrer Nachkommenſchaft, auf ewige Zeiten dazu ver: 
dammt waren, das herzogliche Schloß und die ge: 
Heimen Gemaͤcher im deinfelben zu reinigen: fie 
mußten abgefondert von den Übrigen Einwohnern 
"eben und ihre Namen wurden in ein befonderes 
Regiſter eingetragen. Ob zwar glei in der Folge | Joh. von DOldenbarneveld, Gtaatspenfionair 
die Herzoge von Bouillon menfhliher gegen fie von Holland, geboren 1548, ein ‚berühmter und 


oder Janitſchar. 


um fein Vaterland Höchft verdienter Patriot. Auf 
feinen Betrieb wurde der 12jaͤhrige Waffenftillfiand 
zwifchen Spanien und den vereinigten Niederlanz 
den 1609 gefhloffen, aber eben dadurd machte er 
fi) dem Statthalter, Morig, Prinz von Ora⸗ 
nien, verhaßt, deſſen Wergrößerungsfudht nun 
jener auch in vielen Stücken entgegenarbeitete. Bei 
den Ebald entftandenen Streitigkeiten zwiſchen den 
Yrminianern und Gomariften in Holland, 
nahm Didenbarn. die Parthei von jenen; der 
Prinz, der fid) für die Gomariften erflärte, feiste 
die Berufung einer Generalfynode durch, ließ 1618 
im Muguft den Oldenbarn. nebfi Hugo Gro— 
tius u. m. in DVerhaft nehmen und 1619, den 
13. Mai, wurde der Greis von 74 Jahren hinge— 
richtet, der mit Etandhaftigfeit und Geelenruhe 
den Todesſtreich empfing. 


Oleander, Kofenlorbeer, Lorbeerrofe, ein 
- Straud, urfprünglid in Oftindien zu Haufe, mit 


fehr fhönen hellrothen VBlüthen, von Angenehmen: 
Geruch, aber der giftigen Eigenfhaft wegen ge: 


Dleafter: der Name des wilden unveredelten Del: 


baums. 


DIeb, Olep, eine Art Flachs, die in Egypten 


gebauet wird, 


Oleosa, Arzneimittel, hauptſaͤchlich aus Del befies 


hend, vom lat. Ä 


Oleum, das Del — es wird der Name mit denen 


zufammengefegt, aus welden man es zubereitet, 
So 53. B. Oleum lavendulae, Lavendelöl; oleum 
lini, Leinöl; oleum tartari per deliquium, 
Weinſteinoͤl; oleum vitriöli, Vitrioldl 2. — 
OÖleum et op&ram perdidi (lat): id Habe 
Del und Mühe daran vergebens verwendet — Ho⸗ 
pfen und Malz verloren, = 


Dlifant, f. Elephanten=-Papter. : 
Die Dligardhie (gr.), diejenige. Negierungsfotm, 


wo nur wenige das Staatöruder in Händen has 
ben: entgegengef. der Wriftofratie. Der Oli— 
garch, Mitglied einer folhen Regierung. 


Dligohronifch (gr), Eurze Zeit dauernd. 
Hligofratie: daffelde, was Dligardie 
Die Dligotrophie Cor), verringerte Nahrung 


— das Faſten; aud die geringe Eßluſt. 


Olik, eine türkifhe Silbermuͤnze, 10 Asper oder 


16 Pfennige geltend. 


Olim clat.), ehemals, fonft, vor Zeiten, vor Alters. 
Dlinden, gewiffe feine Degenklingen, welde die 


Portugiefen aus Dlinda ih Braftlien bringen; fie 
find mit einem Horne bezeichnet. 


* 


Dliffer werden in Dftindien- die Palmblaͤtter ges 


nannt, die die Malabaren zum Schreiben, zu Aus: 
fertigung der Urkunden 2c. gebrauchen. 


Dlitäten werden alle wohltiehenden Oele genannt 


(z. B. Zimmt⸗, Diellen= Del ꝛc.): die damit hanz 
dein, heißen DlitätenErämer, welde aud) öͤf⸗ 
ters, wiewohl verbotener Weiſe, mit Arzneimittel 
handeln. 


Die Dlive (lat. oliva), die befannte laͤnglichrun⸗ 


de, gelbgruͤne Frucht" des Delbaums, welde theils 
eingefalzen , theils einmarinirt, aus Gpanien, 


Dlivenblende 


Portugal, Frankreich, vorzüglih aus Italien ges 
bracht wird. Vor der Zurihtung haben fie einen 
bittern Gefhmad, den man erfi durch Einmachen 
mit Salz, Pfeffer, Del ꝛc. oder duch Einpoͤkeln 
mit gewürztem Salzwaſſer hinwegnimmt. — Aus 
der reifen Frucht wird das Baumdl.gepreßt. 

Dlivenblende, ſ Dlivinblende, 

Dlivenerz, ein Kupfererz von olivengrüner Far⸗ 
be, durchſichtig, und mit einem Diamantglanz vers 
fehen. 

Dlivenftein, f. Fudenfteim . 

Dlivetaner,; Montolivetenfer, Mönde von 
der Kegel des heiligen Benedict geftiftet im 14ten 
Jahrh., deren vornehmfte Abtei auf dem Berge 
Dliveto bei Siena liegt. Gie gehen weiß ge: 
kleidet. —— 

Dlivete, ein Tanz, den in der Provence nach der 
Dlivenernte die Bauern tanzen, indem fie in eis 
ner Schlangenlinie, einer nad dem andern, um 3 
Bäume oder Pfähle herumlaufen. 

Dlivetten (fu Olivettes), b. d. franz. Glas⸗ 
fabrifen gewiffe Glaskorallen und unddte Perlen, 
olivenförmig geftaltet ,. welhe Häufig nad Afrika 

‚und Amerika ausgeführt werden. —— 

O livin, baſaltiſcher Chryſolith, eine Steingattung 
cin Böhmen, Sachſen 2c.), ehedem zum Kieſelge⸗ 
ſchlechte, h. 3. T. zum Talkgeſchlechte gerechnet, 
gewoͤhnlich von licht⸗, felten von dunfelolivengrüs 
ner Farbe, Er hat das merkwürdige, daB er un⸗ 
gemein leicht vermittert. 

Dlivinblende, auch Augit, eine Steingattung 
aus dem Kiefelgefhlechte, theild dunfelolivenz, theils 
lauchgruͤn. Er widerfteht der Verwitterung weit 
hartnädiger, ald der Dlivim 

Olla potrida (fpan.), eig. ein riechender, fau⸗ 
lender Topf; gewöhnlich verfieht man Das Lieb— 
lingögeriht der Spanier: von allerlei Fleiſcharten 
darunter; dann Aberhaupt ein Allerlei, ein Milch: 
maſch. — 

Ollarium hieß bei den Roͤmern ein gewiſſer Platz 
in den Grabmälern, wo eine Anzahl von Urnen 
(ollac) flanden. . 

Olles heißen gewiffe dünne, papierartige Blaͤtt⸗ 
chen, von den faͤcherfoͤrmigen Blaͤttern einer Palme 
abgezogen, welcher man ſich in Oſtindien zum 
Schreiben bedient. 

Der Olm, proteus anguinus, ein merkwuͤr⸗ 
diges Thier, eine Art Amphibie, das Lungen und 
Kiemen zugleich hat. Gewoͤhnlich 1 rhein. Fuß 
lang, von rundem Leibe, glatter roͤthlicher Haut, 
fentrehtem, mefferföürmigem Schwanze, bat ed 
hinter dem Kopfe einen Kiemenbufh, zugleich aber 
aud auf Eurzen duͤnnen Schenkeln 4 Füße. 

Dlonne, rohe Hänfene Leinwand, 40 Zoll breit, 
die in Bretagne gewebt und zu Gegeltüdern ſtark 
verbraudt wird. 

Olyfaants-Taanden choll,), auch unter dem 
Damen Dentaliten belannt, Verſteinerungen, 
die den Elephantenzähnen gleichen. 

Der Dlymp: 1) ein hoher Berg im ehemaligen 
»Sheffalien (gegenwärtig Lach a), den die Alten 
feiner Höhe wegen für den Sig und Verſamm⸗ 
Tungsoft der Götter hielten ; daher 2) überhaupt 
der Wohnſitz der Götter. 

Die Dlympiade.cgr.) war bei den Griechen ein 
Zeitraum von vier. vollen Jahren und die allge: 
meinfte Zeitrechnung in Griechenland, welche 776 
vor Chr. Geburt anfing. Diefer Rechnung nad) 
Dlympisden, die fih von den olympifgen 
Spielen cf. nahher) herfhreibt, haben wir erfl 
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Omne nimium nocet 


die gewiffere und fihere Chronologie der Gefchichte 
zu verdanfen, —F — 

Olympias, Tochter Koͤnigs Neoptolemus, Ge⸗ 
mahlin Philipps v. Macedonien und Mutter 
Aleranders des Großen, zwar fehr fhon 
und von hohen Geiflesgaben, aber herrfchfücdhtig, 
rachgierig und grauſam, wurde von ihrem Gemahl 
verfioßen, welcher nun Eleopatra, heirathete. 
Voller Rache nahm fie an der Ermordung ihres 
Gemahls (336 vor Ehr.) lebhaften Antheil, lieb 
Cleopatra umbringen, fuhte in der Folge nad) 
Alexanders Tode (323 vor Ehr.) fi der 
Herrfchaft zu bemächtigen, wurde aber vom Ca fs 
fander gefangen genommen, und durch Meuchel⸗ 
moͤrder (ungef. 317 vor Ehr.) umgebradt. 

Dee Dlympifdhe Jupiter, Jup. Olym- 
pius, hatte diefen Namen vom Olymp (f. zu: 
vor), ald der Hoͤchſte und Beherrfcher der Götter. 
Zu Olympia in Grieheniand befand ſich aud 
einer feiner berühmteften Tempel, wo feine Bild— 
fäule, ein Meifterftück des berühmten Phidiag, 
von Elfenbein mit ausgelegtem Golde und von 
ungeheurer Groͤße, allgemeine Bewunderung erz 
regte und zu den fieben Wundern der Welt ge: 
rechnet wurde. 

Die Olympiſchen Spiele, die berühmtefien 
‚unter den Spielen der Griechen, wurden bei DOIym: 
pia cin Elis) allemal im Sten Sahre im Monat 
Zul zu Ehren Jupiters gehalten. Sie dauer: 
ten 5 Tage und eine unzählbare Menge ftrdinte 
hier zufammen, um ſich im Laufen, Ringen, Wer⸗ 
fen, Kämpfen zc. zu üben. Die Sieger erhielten 
einen Kranz von Delblättern; aud wur: 
den zugleih gemeinfhaftlihe Opfer veranflaltet. 
Die Einführung diefer Spiele, welche unter den 
hier in fhönftem Vereine verfammelten Griechen 
den Gemeingeift erhielten und den Heroismus aus⸗ 
bildeten, wird dem Herkules zugefchrieben ; nad) 
mehrmaliger Unterbrehung flellte fie Sphituß, 


„ König von Elid (ungef. 338 vor Ehr.), wieder 


her, und feitdem haben fie ununterbrohen, bie 
Griehenland unter der Roͤmer Herrfhaft Fam, 
fortgedauert. 

Ombrage, ft. Ebraaſch), der Schatten; figuͤr⸗ 
lich Verdacht, Argwohn. Daher Ombragiren 
(⸗fchiren), beſchatten, verdunkeln; mißtrauiſch ma⸗ 
chen. 

Ombres, ft. (Omber), in der Malerei, Schat⸗ 
ten, dunkle Parthieen und Züge, welche zur Er: 
Höhung der beleuchteten Parthieen dienen. — O m- 
bres chinoises (Omber fhinoahs), chineſiſches 
Schattenſpiel.. 

Ombrometer, fr Regenmeffer ’ 

Omega, w: fo heißt der letzte Buchſtabe im grie: 
hifhen Alphabete, fo wie Alpha Ca) der erſte. 
©. über. Alpha. 

OÖ melette cfr.), ein Eierfuden. — 

Omen (lat.), jede Vorbedeutung, fie zeige nun 
Gutes oder Böfes an: 3. B. das ift Fein gutes 
Dmen — von feiner guten Vorbedeutung. Omi: 
nd8, vorbedeutend, ahnungsvol. Ominiren, 
ahnden, andeuten, prophezeihen. 

Omentitis (ge.), die Entzündung des Netzes, 
oder der Netzhaut. 27 


| Die Dmiffion clat.), die Unterlaffung. Omiſ— 


fionssSünde (peccatum omissionis), Unter: 
laſſungs-Suͤnde. Omittiren, unterlaffen ; über: 
geben. F J 

mne nimium noceéet (lat. Spr.): alles z u⸗ 
viel ſchadet; Allzuviel iſt ungeſund. 
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Omne trinum perfectum (lat. Spt): eis 
gentlich , alle dreifache ift vollfommen, wie man 
etwa fagt: Aller guten ‚Dinge find drei. 

Omne tulitpunctum, quimiscuituti- 
le dAulci (lat. Spr.): der hat Aller Beifall fich 

“ erworben, der das Nüslihe mit dem Angenehmen 
zu vereinigen weiß. 

Omnia mea mecum porto (lat): Mein 
Alles trage ich mit mie — der Denfipruh eines 
griehifhen Weiſen Bias (ſ. d. U), der feine 
hoͤchſten Schäge in feiner ‚Weisheit und feinen 
Kenntniffen befaß. 

Omnibus (dat, — nämlid coram omn.); in 
Gegenwart Aller, nämlid Magiftratsperfonen — 
bei einem Rathscollegium. 

Die Omnipotenz (lat), die Allgewalt; Al: 
macht. 

I Ahle (lat), der Snbegriff alles Wil: 
fen. 

OÖmnium: mit diefem Ausdrude deutet man in 
England die ſaͤmmtlichen Gegenftände (öffentliche 
Papiere, Stocks 20.) an, welde die Unterzeichner 
einer Anleihe von der Regierung erhalten. 

Omdgra, Omoalgie (or), Gichtſchmerz in 
der Schulter, 9* 

Dmophagıe, ſ. Homophagie. 
mophorium, ein Gewand der griechiſchen Wei⸗ 
ber, das Haupt und Schultern bedeckte; eine Art 
Schleier; dann bei den vornehmen griechiſchen 
Geiſtlichen eine Binde um den Hals, die vorn auf 
Bruſt und hinten auf den Ruͤcken herunter 
faͤllt. 

Omphaäle (Myth.), eine wegen ihrer Schoͤnheit 
beruͤhmte Koͤnigin in Lydien, Tochter des Koͤnigs 
Jardanes und Gemahlin des Tmolus. Von ihren 
Reizen bezaubert, vergaß ſich Herkules bei ihr 
ſo ſehr, daß er ſogar in Weibskleidern an ihrem 
Rocken ſpann; dagegen Omphale ſich mit der 
Loͤwenhaut, die Keule in der Hand, bekleidete. 
Man fieht fie fo dfter8 auf Gemmen ꝛc. in dieſer 
Stellung. — Herkules am Roden fpinnend wird 
Dagegen als Sinnbild der durch weiblihe Lift und 
Schmeichelei befiegten männliden Stärke und Herz: 

haftigkeit aufgeftellt. - 

Omphalöcäle (gt), der Nabelbruch. 

Die DOmphalomantıe (gr), das Wahrfagen 
aus der Nabelſchnur. e 

Omphaloptrum, ein linfenförmig geſchliffenes 
Vergroͤßerungsglas. 

Omrah heißen in Oſſindien, befonderd. ehedem 
beim Heere des großen Moguls, vornehme Offi— 
ciere — Generale. Sie ſiehen unter dem Mirha, 
Feldherrn. 

Die Dnanie, die Selbſiſchwaͤchung, Selbſibefle⸗ 
Kung: von Onan, der zuerft diefes Kafler trieb, 
— Dnanit, ein Selbfifhänder — der eine heim: 
liche, ftumme Sünde begeht. 

Once, ft. (Ongß), das allerfeinfte levantifche baum: 
wollene Garn, welches über Marfeile nah Eu: 
ropa kommt. 

Oncia, ital. Ondfha), eig. eine Unze oder 2 
Loth; dann aber auch eine neapolitan. Münze, 
Die 6 Ducati, oder nah unferm Gelde 3 Thle, 
8 Gr. gilt, 

OÖnda (unda) maris (Drgeld.), eine offene 
Tlötenfiimme von 8 Fuß Tonz deren bebender 
Klang das Schwanken der Meereswogen nachah⸗ 
men fol. Re 

Dnde, ein fhledhter, gewäſſerter Zeug von Geide, 
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Wolle und Leinengarn, den man zu Amieuns fer: 
tiget. 

Ondinen, b. d. Cabbaliſten, die Waſſergeiſter. 

Ondoyer (Ondojeh) hieß ehedem in Frankreich 
die erſte Taufe der koͤniglichen Kinder, oder bloße 
Beſprengung mit Waſſer ohne Ceremonie; indem 
die wirkliche Taufe erſt nad einigen Jahren er⸗ 
folgte. 

Die Ondulation GUndul.d, die wellenfoͤrmige 
Bewegung des Waſſers. 

Onera (lat. Mehrzahl von Onus, die Laſt, Bes 
fhwerde), Laflen, Beſchwerungen — Auflagen, 
Abgaben. Man theilt fie inrealia, welhe auf 
Grundfiüden haften; Grundfteuern, Erbzins ꝛc. 
und inpersonalia, die einer bloß für feine 
Perfon entrihten muß, z. B. Kopfgeld ꝛc. — 
Dnerabel, belafiber, fleuerpflihtig, den Abgas 
ben unterworfen. Gewoͤhnlich pflegt man ones 
rabele Stände den Bürger: und Bauernftand 
zu nennen, weil Mdelige und Geiſtliche von den 
gewöhnlihen Staatslaften befreit find. — One: 
riren, belaften, beſchweren, aufbürden. One⸗ 
rd8, beſchwerlich, laͤſſig. Litulo oneroso, 
i. d. Rchtſpr., unter einem befhwerlihen Rechts⸗ 
grumde, unter einer beſchwerenden Bedingung (etz 
was übernehmen ꝛc.). F 

Ongaro, Ungaro, heißt in Italien der unga⸗ 
riſche Ducaten: zum Unterſchiede von Secchi⸗ 
nen. 

Die Ontrofritie, DOnirologie, Oniro— 
mantie (Oniroſkopre), Traumdenterei, — 
Dnirofeit, Onirolog, Ausleger der Träume, 
Traumdeuter. Oniroffopie, Achtung auf Träus 
me, Traumbeobadhtung. 

D et (nad dem franz. oncle), Dheim (ſ. d. 

rt.) f 

Der Onocentaur, 5. d. Alten ein fabelhaftes 
Ungeheuer, halb Menfh und Halb Efel — alles 
gorifh, die Dummheit, mit flolger Grobheit ges 
paart. i 

Onolaſſat, Onoloſſig, eine Münze bei den 

Arabern und Juden, die ungefähr dem Obolus 

gleich kam. j j 

Die Dnomantie (ar), die vorgeblihe Wiffen: 
fhaft, aus dem Jlamen einer Perfon ihr Gluͤck 
oder Unglük voraus zu fagen — Piamendeutes 
rei: ehedem in eben fo großer Achtung, wie die 
Chiromantie, 

Onomastikon (gr.), 
terbuch. 

Die Dnomatologie Cor), das Namenverzeich⸗ 
niß: z. B. onomatologia botanica; medico- 
practica etc, 

Die Dnomatopdie (ar), die Nachahmung der 
Naturlaute, oder die Bildung der Wörter aus 
dem Laute der zu bezeichnenden Gegenftände: 3 
B. wenn man das Geſchrei der Vögel, der Thies 
re 20. ‚duch dazu gebildete Wörter nachahmt — 
wie: pipen, gadern, raffeln ꝛc. 

Onöre cital.), eben fo wie das franzöfifhe Hon- 
neur, Ehre ıc. Per onore, ehrenhalber: 
bei Wechfelgefhäften. ©. Honoriren. 

Dnpara, türlifhe Münze, Viertel: Piafter. 

Die Dntologie Phil), die Weſenlehre, deries 
nige Theil der Metaphyſik, weicher fih mit den 
Grundeigenfhaften der Dinge befhäftigt, oder mit 
Feſtſetzung allgemeiner Wahrheiten, die fih auf Die 
allgemeineBefhaffenheitaller Dinge über: 
haupt beziehen: 3. B. die Begriffe des Möglichen 
und Unmöglichen, der Kraft, der Urfade und Wir: 


Namenerklaͤrung; Woͤr⸗ 


— 


Onüphis war der Name eines der drei Heiligen 
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kung 2. — Ontologiſch, zur Wefenlehre ge: 
hoͤrig. Dntologifher Beweis, der Beweis, 
weldher aus dem Begriffe Gottes, als des Seins, 
von deffen Dafein geführt wird. 

Die Antotheologie, die Gottesiehre aus den 
Begriffen, d. h. diejenige Kehre, welche dad Daſein 
eines hoͤchſten Weſens blos durch Begriffe, ohne 
alle Beihuͤlfe der Erfahrung, zu erkennen glaubt — 
uͤberſinnliche Gottesgelahrtheit. 


Stiere, welche die Egyptier göttlich verehrten. Ihm 
war zu Hermunthis ein praͤchtiger Tempel geweiht. 
Er veraͤndere, glaubte man, mit dem Fortruͤcken 
der Sonne in jeder Stunde ſeine Farbe. Nach 
Zoega fol Onuphis einerlei mit Mnevis, dem ans 
dern heiligen Stiere, ſein, welcher zu Heliopolis 
verehrt wurde. Der dritte hieß Apis (ſ. d. Un. 

Onus clat.), die Laft, Bürde. ©, Onera, 

Onychites, f. Nichts. 

Die Onyhomantie (gr), die Wahrfagerei aus 
den Naͤgeln. 


Dperiften 


von Rinuccini. Doch wurden die mujfifalifchen 
Schaufpiele noch auf Öffentlihen Straßen aufge: 
führt und erſt 4637 die erfie Opernbühne in 
Menedig errichtet, Apoſtolo Zeno und Me— 
taftafio cf. diefe Art.) waren als Dichter fehr 
wichtige Verbefjerer der Oper ; fo wie, in Ruͤckſicht 
der Mufik,. Scarlati, Leo, Porpora, 
Graun, Kaffe, endih Gluck auf die Reform 
der theatral, Muſik großen Einfluß Hatten. — In 


Deutfhland war daserfie Gingfpiel die Da⸗ 


phone von Martin Opitz (Breslau 1627). Die 
fih lange erhaltene deutſche Dper wurde zwar durch 
Gottſcheds Schreien verdrängt; aber Wies 
lands Alcefte machte wieder die erfie Senſa⸗ 
tion und bahnte den Folgenden den Weg. (Dal. 
auh Operette). — Noch muß aud hier der 

Opera sacra, ital. Cheilige Oper), erwähnt 
werden, welde unter dem Namen Oratorio 
noch gebräucdhliher ift und eine Dper bezeichnet, 
die einen Gegenftand aus der heil. Gefhichte zum 
Stoffe hat. (©. Oratorium.) 


Der Onyx, Dnyd, ein harter Chalcedon von ver: | Opera (lat. Mehrzahl von opus — f. d. A.), 


fhiedener Farbe und Durchſichtigkeit, der wenigſtens 
zweierlei Farben hat, worunter die Grundfarbe die 
des Nagels am Finger ift: daher auch der grie: 
Hifhe Name, Man findet ihn in verſchiedenen 
europ. Ländern, namentlih im fähf. Erzgebirge, 
Böhmen, Deftreih, Italien ꝛc. Man benust fie 
befonders zu Cameen (f. d. U). j 
Onza Cital.), fo viel ald Oncia f. d. A.). 


die Werke, die Arbeiten, So find die Opera 
misericordiae Werke der Barmherzigkeit, de— 
ren es bei den Roͤmiſch-Katholiſchen 7 weltliche 
und 7 geiftlihe giebt. Dann heißen au) opera 
die Werfe, die Schriften eines Gelehrten, Dich— 
ters c. Opera omnia, alle — fämmtlide 
Merle — opera posthüma, nacdhgelaſſene 
Werke. 


Dvlith car), fe Rogenſtein. Der Operateur, fr. Etohr), ein Wundarzt, wel: 


Die Doologie (or), Beſchreibung der Eier und 
Hrefter der Voͤgel. ‚ 
Die Dpacität — von Opa (lat.), fhattig, dun⸗ 


cher befonders duch Schneiden, oder Anwendung 
chirurgiſcher Inſtrumente Schäden heilt. (Augen⸗ 
arzt, Zahnarzt, Brucharzt ꝛc.). 


kel, undurchſichtig — die Dunkelheit, Undurchſich⸗Die Operation, eig dad Wirken, das Unterneh: 


tigkeit. 

Der Dpäl, ein milhfarbiger , glasartiger , durchſich⸗ 
tiger Halbedelftein,, zum Kiefelgefhledhte gehörig, 
der vorzüglich in Dberungarn bricht und nad) dem 

* Schleifen, bei verfchiedener Wendung, auch vers 
fhiedene Farben fpielt. Bei den Alten hieß er des⸗ 


men (ze DB. Eriegerifhe, Eaufmännifhe Operatio⸗ 
nen 20); dann die Verfahrungdart, befonders bei, 
KBundärzten durch Schneiden, oder Anwendung 
chirurgiſcher Inſtrumente; ferner die Berrihtung, 
z. B. Die Operation der Geele im Schlafe oder 
Traume. — 


wegen Jris. ES giebt Übrigens mehre Arten, Die Dyerette, Eomifde Oper, heißt eine 


als: der edle Dpal, wie oben gedadht und mit 
fhönem Farbenfpiele; Feueropal, hyacinth⸗ 
roth und halbdurchſichtig; Halbopal, mit wes 
niger Glanze und dunkleren, auch truͤberen Farben; 
endlich und beſonders der Hydrophan oder das 
Weltauge (ſ. d. A). — Opaliſirend, bunt 
ſchillernd. 

Opalien, ſ. Ops. 

Die Oper Gtal. Opera), ein muſikaliſches Schau: 
fpiel, oder die dramatiſche Borftellung einer Bege⸗ 
benheit, melde fingend und unter Begleitung von 
Inſirumenten vorgetragen wird. Man theilt fie in 
die ernfthafte (Opera seria), wo eine ernfls 
hafte Handlung oder Begebenheit zum Grunde liegt 
und gewöhnlid Götter oder Helden die handelnden 
Perſonen find, wobei auch viel Pracht und Geſchick⸗ 
lichkeit erfordert wird; und in die Eomifhe (Op. 
buffa), welche Scenen aus dem gemeinen Leben 
entlehnt und zum Hauptzwede hat, Froͤhlichkeit und 
Lachen zu befördern. — Bei der griechiſchen Tragd- 
die ſchon findet man etwas der Oper ähnliches, in: 
dem der Dialog nach gewiffen Tonarten, etwa wie 
unfer Recitativ , declamirt und die lyriſchen Stellen 


oder die Choͤre fürmlich gefungen wurden. — Bu Dperiren, arbeiten, 


Ende des 16. Jahrh. ward die Muſik ein wer 
fentlider Theil des Schaufpiel und im S- 
1597 erbielt Stalien das erfte vollftändige mufi: 


Eleinere Oper, welde fih dem Inhalte nah mehr 
dem Kufifpiele nähert und worin der Dialog der 
Handlung größtentheild profaifch, folglich ohne Mu: 
fit ift und blos mit der Mufit in Arien, Duetz 
ten, Choͤren 2c. abwechſelt; in den neueren Stuͤ⸗ 
cken aber laͤßt man auch in den Finales (cf. d. 
A.) die Handlung mit Muſik begleiten. Die Oper 
rette , oder Eomifhe Oper ift in Deutfhland eben 
fo früh, als die ernfihafte aufgekommen; die dl 
tefte cin der Mitte ded 17. Jahrh.) hieß: Kunft 
über alle Künfte,, ein böfes Weib gut zu machen: 
in einem fehr Iufligen freudenvollen Pofjenfpiele 
vorgeftellt. Zu Hamburg (1724) und Prag (1731) 
erfhienen nun mehre, und die bekannte Operette: 
Der Teufelift los, nad dem Englifhen von 
Weiße, erhielt zu Leipzig 1752 eben fo viel Beis 
fait, als nachher die folgenden Weißiſchen Stüde: 
Loitchen am Hofe, die Riebe auf dem 
Kande und vorzüglih Die Jagd, indgefammt 
durh Hiller 3 Muſik ausgeſtattet. In den neues 
ren Zeiten haben die Dittersdo efifhen Com: 
pofitionen die Vorliebe für jene Gattung theatralis 
ſcher Stüde außerordentlih befördert 
befhäftiget fein; dann wir 
fen, Wirkung thun, Eräftig fein; aud bewirken, 
chirurgiſche Eur verrihten (vergl, zuvor Opera⸗ 
tion). 


Ealifhe Drama von Horazio Bechi, bald auh Operiſten, Dpernfänger wol. Dpen. 
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Dperleer,f. Opperleer. ——— 
Das Operment Clat. Auripigmentum) iſt 
ein aus Schwefel, Arfenit und Erde gemifhted Erz 
“oder Halbmetall von gelber Farbe mit eingemeng: 
tem glänzenden Spathkorne, das in verfhiedenen 
Bergwerken gefunden, ganz vorzüglich aber aus Per: 
fien und Smyrna gebradt wird. Es giebt gold: 
gelbes, gruͤngelbes, rothgelbes und es ift für Mas 
ler , Faͤrber, Weißgerber 2c. , ja feldft zu Äußeren 
Heilmitteln fehr brauchbar. 

Der Opfer-Beiram, Kurban: Beirami, 
ift ein türlifhes Teft, das 70 Tage nah dem gro: 
Ben Beiram cf. d. Ur) gefeiert wird und 2 Tage 
Dauert. Der türkifhe Kaifer ſchlachtet am erfien 
Morgen einen buntgemalten Hammel, mit vergol: 
deten Hörnern, in dem Sophientempel, und jeder 
Wohlhabende ſchlachtet einen Ochfen, oder ein Schaaf, 
und vertheilt daß Fleifh an die Armen. 

Dpfergillen hießen bei den ehemaligen Wenden 
oder Bandalen allgemeine Volkszuſammenkuͤnfte zu 
Feſten, den Göttern zu Ehren veranftaltet, 

Der Dpfermann, in einigen Gegenden fo viel, 
als Kirchner oder Küjler, . 

Der Dpferpfennig if eine Abgabe, welche bie 
Hausgenoffen auf dem Lande an die Geiftlihfeit zu 
entrichten haben. 

Der Opferſtock, Opferkaſten, ein hohler, ver 
fhloffener Stock oder Kaften in der Kirche, worein 
Das freimillig zum Behufe des Gottesdienſtes ges 
ſchenkte Geld gefteckt wird. ’ 

Dphianer, f. Ophiten. 

Ophiäsis (gr), ein Uebel, wo die Kaare an 
gewiffen Stellen des Kopfes ganz ausfallen. 

Ophiogenes (gr.) nannte man in Älteren Zeiten 
Keute, die von Schlangen entfprungen ſich glaubten 
und von denen man behauptete, daß ihr Speichel 
und Schweiß Mittel gegen das Gift wären. 

Die Dphiolatrie, Ophitismus, die Anbe: 
tung der Schlangen; Schlangendienſt. 

Der Dphiolith, eine Verfeinerung aus ſchlan⸗ 
genartigen Geegewürmen, 

Dphiologie, Lehre von den Schlangen und ihre 
Beſchreibung. 

Die Ophiomantie (gr.), Wahrſagerei durch 
Schlangen. 

Dphisphaang, ein Schlangenfreffer. 

Ophir hieß ein ehedem für die Phönicier und ihre 
Schiffahrt ſehr wichtiges und berühmtes, ſchon im 
mofaifhen Zeitalter befanntes Land, welches im 
Allgemeinen die reihen Güdländer an der arab. 
und afrikan. Küfte bezeichnete, wohin die Phönis 
cier fehr ftärfen Handel trieben und dagegen Gold, 
Edelfteine, Elfenbein, Papageien ꝛc. daher brach⸗ 
ten. 

Dphit, ein alter Name ded Serpentinſtei— 
nes (ſ. d. A.). 

Ophiten, Ophianer, Schlangenbruͤder, 
hießen eine Secte im 2. Jahrh., welche die Schlange 
(Ophis), aus deren Ei Himmel und Erde ents 
ftanden fein follten, vorzuͤglich verehrten, weil fie 
ihr eine große Kraft zufchrieben, ja felbft behaup- 
teten, die Schlange beim Sündenfalle hätte die 
Menfchen in der That zu höherer Erfenntniß füh: 
ren wollen, und wäre eher des Sinnbild einer 
fruͤhern Erlöfung, als einer fatanifhen Einwirz 
Eung. Ueberdies Iäugneten fie die Menfchwerdung 
und Auferfiehung Chriſti. 

Ophthalmiäter. (gr), der Augenarzt. Die 
Dphthalmiatrie, die Augen: Heilkunde, 

Die Dphthalmie car), Augenweh, Augenents 
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zuͤndung — Ophthalmiſch, die Augen betreffend, 
den Augen nuͤtzlich; augenheilend. OphitlialmY%- 
c a, Augenmittel (Salben, Wafferzc). Ophthal- 
mites, die inmerlihe, ſchmerzhafte Augenent⸗ 
zuͤndung. 

Die Ophthalmographie, die Augenbeſchrei⸗ 
bung. Die DOphthalmologie, die Augenleh⸗ 
re. Ophthalmoptoſis, das Hervortreten 
des Augapfeld, wenn er nad einer oder der an— 
dern Seite ausweicht. 

Die Ophthalmoſkople, das Wahrſagen, Ita: 
tivitätftellen aus den Augen. 

Das Oſpiat, ein, mit Opium (ſ. d. U) zufammen: 
geſeijtes Arzneimittel, 

Dpiniafriren (fu v. opiniatre — aht'r, 
halsſtarrig, hartnaͤckig, eigenfinnig), ſich halsſtarrig 

widerſetzen, eigenſinnig auf etwas beſtehen. 

Die Dpinidn (lat.), die Meinung, Vermuthung 
= auch der Wahn. 
Opisthögräphum (gr), ein Blatt, weldes 
auf der Ruͤckſeite, mithin auf beiden Geiten, bez 
fhrieben if. Es war dies bei den Römern nur 
bei Schriften von geringem Werthe der Fall, ins 
dem die beſſeren nur auf einer Seite beſchrieben 
wurden. Daher opiſthographiſch, was auf 

allen Seiten vollgefchrieben ift. 

Opisthotönus, ein Krampf, der den Hals und 
den Rumpf des. Menfchen ruͤckwaͤrts oder hinten 
über zieht — der Ruͤckenkrampf. 

Opistokephälon (gr.), der Hinterkopf. 

Opistokranion (gr.), der Hinterfhädel, 

Martin Opitz von VBoberfeld, der befte deutſche 
Dichter des 17. Jahrh., geb. 1597 zu Bunzlau 
in Schleſien. Mit dem damals ſehr ehrenvollen 
Titel eines gekrönten Poeten beehrt und in 
den Adelſtand erhoben, ward er zuletzt (1635) Eüz 
nigl. polnifcher Secretair und Hiftoriograph, farb 
aber fhon im 42ften Fahre 1639 zu Danzig an 
der Peſt. Geine deutfhen Gedidte, durch welche 
er mit Recht den hoͤchſten Ruhm erhalten hat, 
find vol Kraft, Feinheit und Erfindung: durch 
diefe und Durch feine Unweifung zur dDeut> 
fhen Dichtkunſt brach er die erfie Bahn zur 
Eultur der deutfhen Sprache, und die Nachwelt 
nennt ihn den Bater und Wiederherftels 
ler derdeutfhen Dichtkunſt. Seine ſaͤmmt⸗ 
lichen deutſchen Gedichte ſind — jedoch ſchlecht — 
von Dr. Triller 1746 in 4 Bänden herausgegeben 
worden; Dagegen hat W. Müller CBiblioth. 
deutſch. Dichter des 47. Jahrh. 1. Theil) eine fehr 
gute Auswahl feiner Gedichte geliefert. 

Das Dpium, der aus Mohn bereitete bittere Saft, 
welcher durch einen Einfhnitt in Die reifenden 
Mohnkoͤpfe aus diefen mildyartig hervorquillt, braͤun⸗ 
lih wird und bald eine gewiffe Zühigfeit erlangt, 
Man bildet daraus Kleine Kuchen, weldhe nad 
Eonftantinopel, Smyrna, Aleppo u. fs m. vers 
fendet werden. Es hat eine beraufchende, beſe— 
ligende Eigenfhaft und die Muhamedaner bedies 
nen ſich defjelben Häufig flatt Weins. Bei uns 
wird es als ſchlaferweckendes, ſchmerzſtillendes 
Arzneimittel gebraucht. 

Opmann, ſ. Obmann. 

Der Opobalſam, ein koſtbarer, heilſamer Balz 
ſam, von einem Vaume, welcher ohnweit Mekka 
in Arabien waͤchſt; daher er auch Balſam von 
Mekka oder Gilead heißt. 

Dpodeldoc, ein aus einem ätherifhen Oele (von 
Kosmarin oder Lavendel) und Ammoniaca zuſam⸗ 
mengefester, auch Kampfer enthaltender Balſam 
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yon erwärmenden, durhdringenden und zertheilen- 

den Kräften, der befonderd ald ein vortrefflides 
Einreibungsmittel gegen Viht, Verrenkungen ꝛc. 
angewendet wird. j 

Opopänax, Heilwurz, ein dunkelgelbes, bittereß, 
fiinfendes, aber heilfames Gummiharz, dad aus 
dee Wurzel einer Art Paftinafen in der Levante 
gewonnen und bei Der Arznei gebraudt wird, 

Dporinen, die Horen des Winter (fiehe Ho⸗ 
ren) j i 

Öportet clat): es ift nothwendig — es muB. 
Im Scherz fagt man: Oportet heißt ein Bret— 
nagel— das Muß ift eine Harte Nuß. 

Opoſſum, auch Philander, heißt ein Beutel: 
thier, iiber deffen Eigenfchaften aber und Lebens⸗ 
art noch fehr viel Verwirrung herrſcht. Es ift, 
nach Pennant, ein von der Naſe bis zum Schwan⸗ 
ze (der uͤbrigens länger, als der Leib iſt) 10 Zoll 
ianges Thier, von ſchoͤner ſchlanker Geſtalt, lan⸗ 
gen eirunden Ohren, ſehr weiten Maule; an der 
Kehle und dem Bauhe weißlihgrau. Die Bäume 
weiß es fehr geſchickt zu befteigen., Das Haar 
deffelben fpinnen die Weiber der Wilden wie 
Wolle, 

Opperleer, Dperleer choll.), heißen folche 
Tpierhäute, welche auf der einen Geite gar ger 
macht find, auf der andern aber nod Die Haare 
oder Wolle Haben; in Holland nimmt man fie zu 
Deren, " 

Der Opperwall Hold), b. Waſſerb. das Ufer 
oder Gefinde, wovon der Wind abfieht oder weg: 
biäfet. — 

Die Oppignoration, die Verpfaͤndung, unter 
pfaͤndliche Einfeyung. Oppignoriren, verpfäns 
den, zum Pfande geben. 

Der Opponent (lat. oppönens), der die Mei: 
nungen oder Saͤtze eined Andern beftreitet oder 
zu widerlegen fuht (z. B. bei gelehrten Disputas 
tionen ꝛc.); der Gegner, MWiderfpreher.. Oppo: 
niren, entgegen flellen, widerlegen, einwenden. 

Die Opportunität, die bequeme Beſchaffenheit, 
gelegene Zeit, Der gelegene Umftand; aud die 
Anlage (z. B. zu einer Sirankheit). 

Die Oppoſition clat.), die Entgegenftellung, die 
PWiderfegung. Inder Phil, die Entgegenfegung, 
d. h. die Aufftellung zweier Güte, wovon Der 
eine dasjenige aufhebt, was durch dem andern feft 
gefent wird: 3. B. die Welt ift endlih — Die 
Belt ift unendlich — ift Entgegenfezung , indem 
der erfiere Say, welcher die Endlichkeit der Welt 
behauptet, Durch den zweiten aufgehoben wird, 

Die Dppofition iſt auch, wie bekannt, dieje⸗ 
ige Parthei der Parlamentöglieder in England, 
welche den Meinungen und Maaßregeln des Ho: 
fe8 und der Minifter (der Mlinifterialparthei) wir 
derfprehen, um fie nicht. zu mächtig werden zu 
Inffen. Daher auh die Oppoſitions-Blaͤt— 
ter, dffentlihe Blätter, weldhe unter dem Ein: 

fluſſe diefer Parthei fiehen und in ihrem Geifte 

ſchreiben. 

Die poſition GAſtron.), der Gegenſchein (f. 

⸗ d. .). 

Das Oppostum, lat, von Opponiren — 
ſ. d. A. (fr. OPPOS é), dad Entgegengeſetzte, der 
Gegenſatz, Widerſpruch. Opposita, entgegen⸗ 
geſetzte Dinge, Meinungen. 

Ops hieß bei den alten Lateinern eine weibliche 
Gottheit, welche als die fruchtbare Erde verehrt 
wurde und dieſelbe war, welche man als Ey: 
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bele, Maja, Bona Dea, und in der Tolge 
als Ahea cf. d. A.) verehrte. 

Dpfianthifc_ core, Tpätblühend, 

as Dpfigamie (or), die fpäte Heirat Cerfi im 

lter). 

Dpfigonifch, was erſt in ſpaͤterer Zeit geſchieht 
oder hervorkommt — (z. B. Badzähne, die fpäter 
zum Vorſchein Fommen). 

Die Dpfimathie Car), das fpäte Erlernen einer 
Sache: z. B. einer Sprade zc. 

Der Dptativ (Spräl), die Wunſchweiſe — die 
Form eines Zeitwortd, weldhe einen XBunfd aus: 
drückt: 3. B. ih möchte wiſſen zc. 

Die Optik (ge), derjenige Theil der angewandten 
Mathematik, welder die ganze Lehre vom Lichte, 
vom Sehen 2c. und, in engerem Sinne, befonders 
die Lehre vom Gehen durch grade Lichtſtrahlen 
die nicht gebrochen werden) abhandelt. Dahin ge: 
hören die Photometrie, Katoptrif, Div: 
ptrifzc Der Opticus, der der Optik Kundi⸗ 
ge; beſonders ein Künftler, welcher Augengläfer, 
oder andere optifhe Werkzeuge verfertiget. — O⸗ 
ptifch, zu der Lichts und Sehlehre gehörig, in der 
Dptik gegründet: z. B. optifhe Glaͤſſer, Yu 
gengläfer; optifher Betrug, eine Täufhung, 
deren Urfache efitweder in dem Auge oder in dem 
Glaſe liegt, womit man etwas betrachtet, — Ein 
optifher Kaften, ein Gukkaſten. — Opti: 
fher Ort Afir.), der Punkt in der Flaͤche der 
Weltkugel, wo ein Stern aus einem innerhalb der 
Weltkugel angenommenen Punkte gefehen wird, — 
Ein optifher Winkel, der Gefihtswinkel, wels 
chen die beiden ÄAußerfien, von einem Gegenflande 
Eommenden, Strahlen maden. 

Die Dptimaten (proc&res), die Gutgefinnten, 
waren bei den Römern eine der beiden Hauptpar— 
theien im Staate, die das allgemeine Befte zum 
Hauptzwede hatten und welde den Popularen 
entgegen gefest waren. Sie hielten es mit dem 
Senate und Adel, dagegen die Popularen für das 
Intereſſe des gemeinen Volkes fih beftimmten. Am 
heftigfien waren Diefe Partheien zur Zeit der Grac⸗ 
hen, ded Marius und Sylla. 

DOptimatie cebend.), fo viel, als Ariſtokra— 
tie, 

Öptime clat.), am beften, fehr gut. 

Der Optimismus, dieXehre vonder befien Welt, 
welche nämlih behauptet: alled in der Melt fei 
gut und am beften (f. Candide). — Der Opti— 
mift, derjenige, der diefe Lehre vertheidigt. 

Optimus Maximus clat.) , der Beſie, Größte: 
ein Titel, welchen die Römer dem Jupiter, ald dem 
Höchften der Götter, beilegten. 

Die Dption clat), die Befugniß, nad Gefallen 
unter mehren Dingen wählen zu koͤnnen; z. B. 
das Recht der Domherren, wenn eine beffere Pfruͤn⸗ 
de 'erledigt wird, in diefelbe hinaufzuruͤcken ꝛc. 

Optiſch, f. oben Optik. | 

Dptometer, ein Werkzeug, um die Grenzen des 
Sehens und die Stärke oder Schwaͤche des Geſichts⸗ 
vermügeng zu beflimmen. 

Opulent, vermögend, fehr reih, Die Opulenz, 
großer Reihthum, anfehnliches Vermögen. 

Dpuntie, Cactus opuntia, die indifhe Fei— 
ge, ſ. Nopal. 

Opus (lat.), das Werk, das Geſchaͤft; dann auch 
das Werk eines Gelehrten (Buch), eines Künftlers 
— in der Mehrz. Opera (ſ. d. A.). — Opus 
operatum, ein gethaned Werk Lein religidfer 
Frohndienſt) — was man thut, nur um ed ge: 
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than zu haben, ohne das ie und Warum Dabei 
zu beherzige. — Opus posthümum, ein 
nachgelaffenes Werk, das erft nad) dem Tode deö 
Verfaſſers Herausfommt. 

OÖpuscülum (lat.),. ein Werkchen; eine Eleine 

bhandlung. 

Oqua, Oque,f. O8 

Or (fr), Gold — in Zufammenfegungen, 3 B. 
Louis dor etc. 


Or ift auch ein perfifhes Muͤnzwort, bei Zahlungen 


gebraͤuchiich. Ein De macht 5 Abaſſi (ein U b af: 
fi ift eine Silbermuͤnze von ungefäht 7 — 8 
. Srofhen). 


Öra et laböra (lat. Spr.): Bete und arbeite, 
— Ora pro nobis: Bitte für und: 
Das Orakel war bei den Griechen der angebliche 
Ausſpruch der Goͤtter, der durch infpirirte Perſo⸗ 
"nen auf die Anfragen der Laien ertheilt wurde — 
der Götterfpruh; dann auch der Ort felbfi, wo 
der Ausfpruch ertheilt wurde, und wo, nad dem 
Volksglauben, die Goͤtter ihren Willen den Prie: 
ftern unmittelbar verfündigten., ins der Alteften 
Drafel war das des Zupiters zu Dodonaz dad 
berühmtefie aber war das des Apollo zu Del: 
yHi cd. AI) Mit reihlihen Geſchenken und 
. Dpfern verfehen, mußte der Fragende auch noch 
durh Einweihung in gewiſſe Myfterien ꝛc. zur 
- Anhörung des Ausſpruchs vorbereitet werden. Die 
Priefterin Pythia feste fih dann auf den im 
Innern des Tempel über einer Vertiefung ange: 
brachten Heiligen Dreifuß, und ertheilte unter 
‚ Erampfhaften Zudungen die Antwort, melde ge: 
wöhnlih dunkel und zweidentig war, fo daß man 
fie nah Gutduͤnken auslegen Fonnte. Der Pries 
fterbetrug hierbei lag fo fehr am Tage, DaB das 
Unbegreiflihe eines folhen Glaubens von Geiten 
. der fonft aufgeklärten Griechen blos durd daß in: 
nige Verweben deffelden mit der Volksreligion ſich 
entſchuldigen läßt. Mach der größern Ausbreitung 
der hriftlihen Neligion vom Aten Sahıh. an er: 
lofhen endlih die Drafel ganz. — Man nennt 
nun h. z. T. noch einen allgemein als Elug vers 


 ehrten Rathgeber, auch einen unträglihen, als | 


unmiderlegbar angekündigten, Ausſpruch — ein 
Drafel, 

Das Oräle (lat), bei der päpfiliden Kleidung, 
der Hauptſchleier, welder um die Schultern und 
vor der Bruft herunter geht. 

Drangbahren, eig. ein des Landes und der 

. Sprade Unkundiger: fo nennen die Einwohner 
von Batavis alle Fremden, welche aus Holland 
dorthin fommen. 

Orange, fr. (Orangſche), eine Pomeranze, aud) 
Pomeranzendbaum: daher Drangenfarbe, die 
dunkle, röthlid gelbe Tarbe, aus citronengelb und 
roth gemiſcht. 

Orangeade, fr. (Drangfhade), Pomeranzenwaſ⸗ 
fer, ein aus. Pomeranzenſaft, S8ucker und Waſſer 
bereitete Getränk; das, wenn fiatt Waſſer Wein 
genommen wird, auh Biſchoff heißt, 

Orangcat Eſchat), eingemahte Pomeranzenfchale, 

Orangelettes, fr. (Drangfdelette), die Eleinen, 
grünen, unreifen und getrocdneten Pomeranzen, 
fo wie fie zum Handel fommen, 

Drangerie Drangfherig), die ſaͤmmtlichen in eis 
nem Garten befindlihden Pomeranzen, Citronen: 
und Limonienbaͤume, welde in gewiffen Keihen 
aufgefteillt find und im Winter in den Gewäde: 
Häufern aufbewahrt werden; oft auch dies Ge: 
waͤchshaus ſelbſt. 
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Orangiſten (⸗ſch.) wurden die Anhänger des 
Prinzen von Oranien, Erbſtatthalters von Holland, 
oder die oraniſche Parthei genannt, welche 
die Regierungsform des Erbſtatthalters vertheidig⸗ 
ten und zwar gegen die fogenannte Patriotis 
fhe Parchei, welde, mit der großen Macht 
des Erbfiatthalterd unzufrieden, der Republik eine 
freiere Verfaſſung geben wollten. Der damals 
gewoͤhnliche Ausruf der Orangiſten war: Oran- 
ge boven! Oranien hoch! 

Der Orang-Outang (malayiſch, fo viel, als: 
WBaldmenfh), eine der bekannteſten Affengat⸗ 
tungen, welche dem Menſchen in vielen Stuͤcken 
aͤhneln und durch innere und äußere Organiſation 
am naͤchſten kommen, von rothbrauner Farbe und 
auf zwei Beinen an einem Stocke gehend. Es 
giebt zweierlei Arten: 1) den Jocko (Satyrus), 
auch Enjocko, ſanft, leicht zu zaͤhmen und zu 
manchen haͤuslichen Geſchaͤften brauchbar, der auch 
ſelbſt viele Handlungen des Menſchen nachmacht; 
2) den Pongo (Simia Troglodytes), welcher 
zwar menſchlicher ausſieht, aber wilder und ſtaͤr⸗ 
ker iſt, als jener. — Uebrigens hat man in der 
neuern Zeit eine ſehr ſinnreiche Erklaͤrung und 
Anwendung dieſer Orang-Outangs auf die bes 
kannten Halbgoͤtter der Alten, die Satyrn, oder 
uͤbrigen Wald- und Feldgoͤtter gemacht. 

Oranien-Maͤnner, Orange: (Orentſch) 
-Men, orangiſtiſche Parthei: mit dieſem 
Namen ſuchten zuvor die irlaͤndiſchen Katholiken 
ihre proteſtantiſchen Landsleute zu beſchimpfen — 
was nunmehr, nach dem gluͤcklichen Durchſetzen 
der Emancipation, nicht mehr der Fall ſein duͤrfte. 

Oranitzen, kleine Schiffe, oder lange, ſchmale 
Fahrzeuge, die gemeiniglich auf der Donau von 
den Türfen gebraucht werden: ein folhes Tahrs 
zeug trägt ungef. 12 Mann. 

Das Orarium (lat), eig. Schweißtuch, ift bei 
den Priefiern ein langes Gewand, weldes fie auf 
den Arm legen. In der Iateinifhen Kirche un: 
terfcheidet e8 fih nit von der Stola. 

Die Or ation (lat.), das Keden, die Rede; aud 
eine fürmlihe Rede, — Oratio dominica, 
das Baterunfeer — Dratiunfel (oratiun- 
cula), eine Eleine kurze Rede. 

Der Orätor, der Redner; der den Vortrag Hält, 

Die Dratorie, die Redekunſt; auch bisweilen Bes 
redfamkeit, Daher oratoriſch, redneriſch; auch 
beredt, . 

Der Dratorien:Drden, eine Gefellfhaft Welt⸗ 
priefter, von Philipp Neri von Florenz 1574 ges 
fliftet, bei deren Zufammentänften, die fie Anfangs 
in dem Dratorium der Kirhe des h. Hierony⸗ 
mus zu Rom hielten, man fih über geiftlihe Din 
ge unterhielt. Papft Paul V. gab ihnen 1612 
gewiſſe Drdensregein. | 

Das Dratorium, ital. opera sacra, ein 
geiftlihe8 durchaus Iyrifhes, mit Muſik aufzufühz 
rendes Drama, zum gottesdienftlihen Gebrauche 
bei Hohen Feiertagen, welches die Herzen. der Zus 
hörer mit Empfindungen für irgend einen erhabe— 
nen Gegenſtand der Religion durchdringen fol. 
Den Urfprung der Dratorien fest man in die Sei— 
ten der Kreuzzüge, wo die Pilgrimme in Gefäns 
gen die Geſchichte des Erlöfers ꝛc. auf Öffentlihen 
Piiyen und Straßen abfangen, In Italien bes 
kamen fie dann ihre jesige Form. In England 
führte Händelcf. d. U.) diefe Dichtungsart zus 
erft ein; in Deutfchland Haben die von Rol— 
le (der Tod Abels; Abraham auf Morie), von 
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Graun (der Tod Jeſu); in der neuern Zeit von 
Haydn (ſ. d. A) die Schöpfung und in der 

- neuften Zeit die von Schicht (das Ende des Ger 

- rechten), von Fr. Schneider (Weltgericht 2.) 

um A., fih hoͤchſt berühmt gemacht. 

Orator ium heißt auch noch bei den Katholiken ein 

Betzimmer in’einem Haufe, oder ein abgefonderter 

Betrſtuhl in der Kirche. 

Drbede, fe Urbede 

Drbicenlär Clat.), rundgeformt, Ereisfürmig. 

Hrbiculith, Orbulith, verfieinerte Kings oder 
FKreismufchel. 

Orbil, Orbilius Pupillus: fo hieß ein ar: 
mer, ftörrifcher Kinderlehrer zu Kom zur Zeit des 
Horaz, der in früheren Zeiten Rathsdiener, Sol 
dat zc. gewefen war. Er modte brav zuprügeln, 
obgleich er auch bei dieſer Gelegenheit feinen Schü: 
lern die alten Dichter eifrig mit einbläute. Eben 
daher nennt man noch jeit einen verdruͤßlichen, 
firengen, ſchlagſuͤchtigen Schullehrer, Schulwuͤthrich 
— einen Orbil. 

Orbis clat.), alles was zirkelrund iſt; ein Kreis, 
Zirkel ꝛc., Daher auch der Erdball (orhis terrae). 
In der alten Aſtron. eine hohle Kugel, durch de: 
ren Hilfe man die Bewegung der Planeten er: 
klaͤrt. —— 

Orbis pictus (at.), die gemalte Welt: ein Bud), 
worin die Hauptgegenftände der Erde in Bildern 
vorgeftellt werden. Der erſte Urheber diefer Idee 
war Comenius. - 

OrbfXta (at.), eig. dad Gleis eines umlaufenden 
Rads, auch das Rad felbft; dann in d. Aftron, 
der Meg, den die Sonne und die übrigen Plane: 
ten durchwandern. 

Drcan,f. Orkan. 

Die Orcheſiographie car), die Beſchreibung 
der Tänze, welde die Touren durch Striche und 
Puncte andeutet. 

Das Orcheſter (gr) hieß eig. bei den Griechen 
der erſie niedrige Platz für. die Tänzer, in Form 
eines. Halbzirkels, gleih vor dem Theater, von 
welchem er aber noch einen Theil ausmachte; bei 
den Römern war die orchestra zwar aud vor 
dem Theater, aber von demfelben getrennt, und 
auf.den darin befindlichen Sitzen faßen nur Die 
"Senatoren, für welche dies ein beſondres Recht 
war. Bei uns ift es befanntermaaßen auch Der 
Ort glei vor dem Theater, wo die Inſtrumenti⸗ 
ften fih befinden, die theild in den Zwifchenacten, 
theils auch bei Gingftüden die Inftrumentel-Mus 
ſik ausführen. Dann heißt aud die etwas er- 
högte Abtheilung in Concertſaͤlen 2c. fo, wo die 
fämmtlihen Muſiker nad einer gewiffen Ordnung 
ftehen und die Muſik aufführen, auch wird oft 
die Gefellfhaft der Mufiker ſelbſt fo benannt. 

Die Orcheſtik cor.), die Tanzkunft, befonderd die 
Höhere, theatralifche. 

Drdhejtrino, auch Clavecin harmonique 
(Elaw’fengarmonik), ein v. Poulleau in Moskwa 
erfundenes Vogenclavier, welhes, mit Darmfaiten 
verfehen, den fanfteften Ton der Geigen, des Vio— 
lonceils ꝛc., wiedergiebt und, obgleich nur gegen 4 
Fuß lang und noch nicht 2 Fuß breit, dennoch in 
einem Umfange von 5 Dctaven die Stärke einer ziem⸗ 

ih großen Hausorgel hat. 

Das Orcheſtrron, auh Organochordium, 

eine vom Abt Vogler erfundene Orgel, aus 4 

Eiavieren (jedes aus 63 Taften) beſtehend, die an 

Stärfe einer 16fuͤßigen Kichenorgel gleiht, und 

wobei der Ton auf eine ganz neue Art, naͤmlich 


951 


Diden de Ia Zrappe. 


dur Vermehrung und Merminderung der Luft, 
modificirt wird und der Schall fi durch eine Deffz 
nung in der Mauer gegen eine, an feidenen Schnuͤ⸗ 

‚ren hängende, Eupferne Wanne cin Form einer Hals 
ben Pauke) wirft. Den Itamen hat der Erfinder 
dem Inſtrumente gegeben, weil ed dadurch, daß es 
alle Inftrumente nahahmt, die Stelle eines voll: 
ftändigen Ordhefters vertritt. — Dann hat aud) ein 
von Kunz in Prag erfundenes Inſtrument, in der 
©eftalt eines flügelfbrmigen Fortepianos, bei wel: 
chem auch zugleih Pfeifen angebradht find (das 
Ganze enthält 230 Saiten und 360 Pfeifen) und 
weldhes ebenfalls die Wirkung eined ganzen Order 
fierd gewährt, denfelben Piamen. 

Der Dreus Myth.), die Unterwelt, das Schatten: 
reih; fe Pluto. 

Die Drdalien Caltdeutfch, fo viel als UrtHeile), 
Gottesurtheile, hießen bei den alten Deut: 
fhen gewiffe Handlungen, welde der fid eines Ver⸗ 
brechens verdächtig gemachte feierlih in Gegenwart 
der Priefter vornehmen mußte, und, je nad dem 
diefe ihm fehadeten oder nicht fehadeten, fih als 
ſchuldig oder nicht fhuldig erwieß, indem man nams 
lich glaubte, die Gottheit felbft werde da, wo der 
menfhlihe Richter nicht zu entfcheiden vermag, durch 
ein Wunder die Wahrheit an den Tag bringen! 
Pfaffentuͤcke und Zufall fpielten hier die Hauptrol 
fen und, wie natürlid , mancher Schuldige entrann 
der Strafe,während Taufende von Unfchuldigen ein 
Dpfer der Ötrafgerechtigkeit wurden. Der ges 
rihtlihe Zweitampf, die Feuer- oder 
Wafferprobe, der geweihte Biffen Coder 
die Abendmahlsprobe),dasfireuggeridt, 
das Bahrrecht cf. alle diefe, au d. A. Probe) 
waren die vorzüglich uͤblichen Gottesurtheile,, Die 
im 14. und 15. Jahrh. nad) und nad) zu verloͤſchen 
anfingen, an deren Statt aber freilich leider: Die 
Tortur (fe d. A.) als ein nicht minder abſcheu⸗ 

Uiches Mittel eingeführt wurde. 

Or de Milan, fr Maylaͤndiſches Gotd. 

Drden: 1) im eig. Sinne, eine Verbindung meh: 
ver Perfonen zu einem gemeinfamen Zmwede, wo 
die Mitglieder gewiffen beflimmten Vorſchriften des 
Stifters fih unterwerfen muͤſſen und zugleich ge: 
wiffe Zeihen ihrer Werbindung führen. Es giebt 

geheime Drden cin der Regel unerlaubt, 3. 
B. die auf Meademien 20) und öffentlich bes 
kannte und gefeslih anerkannte Orden; 
wie Moͤnchs⸗, Nonnen, Ritter-Ordenc.; 
9) nah dem Fatholifhen Kirchenrechte heißen Dr: 
den die verfihiedenen Grade oder Stufen, durch 
weiche die Geiftlihen der Eatholifchen Kirche fi 
von einander unterfheiden und zu welden fie nad) 
und nad erfi gelangen. Gie find entweder h d: 
here, deren Aemter, ordines, zu Haltung des 
Mebopfers, Meſſeleſens 2c. erforderlich find ;- oder 
niedere, welche bei diefen Handlungen gar nicht, 
oder nur nebenbei gebrauht werden. Bon jedem 
diefer Drden giebt es vier, nämlih von den hs 
heren (auch die heiligen genannt) : den Bi: 
fhof, Presbyter, Diaconus und Sub: 
dDiaconus; und von den niederen; Acolu— 
then, Erorciften, Lectoren, DOftiarien 
oder Thürfchließer; — 3) heißt auh Orden ein 
Ehrenzeihen, das dadurdy ausgezeichnete Perfonen 
tragen; z. B. Drdengzeichen, der Orden pour le 
merite etc. 

KittersÖrden, f. unter R., 

Drden de la Trappe, f. Trappiſten-Or⸗ 
den. 
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Der Orden vom goldnen Sporn, oder cin 
der Kanzleifprahe) der Orden der Kitter 
der goldnen Miliz, ein päpftliher Verdienſt⸗ 
Kitterorden, gefliftet 1559, welcher päpftlihen Be⸗ 
amten, Gelehrten, Künftlern 2c. ertheilt wird. 
Sein DOrdenszeihen befteht in einem goldenen, 
weißemaillirten,, adhtfpisigen Kreuze, an welchem 
unten ein goldener Sporn haͤngt; er wird an eis 
nem rothen Bande im Knopfloche getragen. 

Drdensbdruder, f. Ordendleute, 

Ordensgeiſtl! ic) e heißen in der katholiſchen Kir- 
He — im Gegenf. von Weltgeifilliden — 
diejenigen, welche unter Direction einiger Borges 
festen, nad) gewiflen Vorſchriften Ordensre— 
gel, in einer geſellſchaftlichen Verbindung leben, 

Drdenggeneral, f. d. X. Kloſter. 

Der DArdenshabi t, diejenige Kleidung, welde 
die Glieder eines Sidens ; zum Unterſchiede von 
den andern, zu tragen verbunden find, 

Die Drdensinfignien, Ordenszeihen, Ehren⸗ 
und Unterfeheidungszeichen eines Ordens. 

Den DOrdensfanzler, f. » U. Kanzler cam 
Ende). 

Drdensleute, Drdensperfonen, heißen die 
Mitglieder eines geiſtlichen Ordens — Ordens⸗ 
vruͤder ſowohl als Ordensſchweſtern. 

Der Ordens meiſter, der Meiſter, oder Vorge⸗ 
ſetzte eines Ritter-Ordens (bei geiſtlichen Orden 
heißt ee Ordensgeneral). Sind mehre Or— 
densmeiſter pon verſchiedenem Range, fo heißt auch 
der vornehmſte der Großmeiſter. 

Der Ordensprovincial, ſ. Kloſter. 

Die Dr dengregel, die Vorſchrift ‚ nad welcher 
die Mitglieder eines” Ordens ihr Verhalten richten 
müffen. 

Drdensritter, Mitglieder eines geiſtlichen Or⸗ 
dens. 

Ordinalia GSprachl.) „Ordnungszahlwoͤrter, z. 
B. der erſie, zweite, Dritte 2c., zum Unterſch. 
von Eardinalien (Hauptzahlen), eine, zwei, 
Drei, 


Ordinandus, der Candidat, welder zum Prez. 


diger- oder Priefterfiande eingeweiht (ordinirt) 
werden foll. 
Ordinanz, ſ. Ordonnanz. 


Der Ordinarius (lat.), der ordentliche, naͤmlich 
Profeſſor, der mit vollem Gehalte angeſtellte Zeh: 
rer an einer Univerſitaͤt; 2) bisweilen fo viel, 
als Biſchof (z. B. cum facultate Ordinarii, mit 
Bemwilligung des Biſchofs, oder der hoͤchſten geiftlis 
hen Obrigkeit; beſonders auch der Bifhof der 
Herrnhuther; 3) bei manden Umniverfitäten der 
Erſte, Dberfte der Suriftenfacultät. — Das Dr: 
dDinariät, b. d. Katholiken die Höchfte geiftlihe 
Dbrigkeit eines Kirchfprengeld; dann das Amt, 
die Würde eined Ordinarius, ’ 

Ardinaten cOeom.) heißen grade Kinien, welde 
innerhalb einer frummen mit einander parallel ge: 
zogen und von der Axe oder dem Durchmeifer in 
zwei gleide Sheile (Semiordinatem) getheilt 
werden. 

Die Drdination ift in der proteftantifchen Kirche 
die feierlihe Einſetzung eines Geiftlihen in das 
ihm übertragene Lehramt und die Ertheilung der 
damit verbundenen Rechte und Amtsverrichtungen: 
fie gefehieht von einem obern Geiftlihen und durch 
Auflegung der Hände mehrer negenwärtiger Kir: 

ſchendiener, und vertritt die Stelle der in der fas 
tholifhen Kirche gewöhnlihen Prieſterweihe. 


Ordines Clerieorum heißen die Grade der 
katholiſchen Geiſtlichkeit (ſ. d. U. Orden 2), 

Ordiniren, zum Prediger (bei den Proteftanten), 
oder Priefter (bei den Katholilen) einweihen — die 
‚Priefterweihe geben. Giehe zuvor die Dedina> 
tion, 

Drdnung (BE), eine ganze Säulenfiellung mit 
allen ihren Theilen 0. ©. Säulenordnung. 

Drdnungszahl, f. zuvor Ordinalia.. 

Die Drdonnanz. (v. franz. ordonnance — 
aber rihtiger Ordinanz) heißt beim Militär 1) 
Die Verordnung, oder Vorfihrift über alles, was 
den Soldaten ‘in ihrem Quartiere oder auf dem 
Marſche gereicht werden fol, und wie diefe ſich 
zu verhalten haben; 2) vorzüglich derjenige Sol— 
dat, welcher ſtets bei einem befehlhabenden Dffis 
cier fein muß, um deffen Befehle fogleih an an⸗ 
dere zu überbringen; die Dienftwahe, — Bisweis 
len giebt es auch bei Eivil= Bedienungen Drdons 
nanzen, die wohl auch zu Pferde find und dann 
DrdonnanzzKeiter heißen. 

OÖrdonnateur, fr, Ctöhrn), ein Anordner — 
der gewiſſe Einrihtungen und Anordnungen macht. 
— Ordonniren, anordnen, — tref⸗ 
Ffen, befehlen. 

Die Ordre, fr, (Order), Ordnung (3. B. Or- 
Are de Bataille, Schlachtordnung); ordre 
du jour (D. duͤ Schuhe), Tagesordnung, d. h. 
die Ordnung der Arbeiten, mit welchen ſich eine 
berathſchlagende Verſammlung an dem Tage be⸗ 
fhäftigen ſoll, der zu Auseinanderſetzung eines ges 
wiſſen Gegenſtandes beſtimmt worden iſt; — dann 
auch der gemeſſene Befehl eines Hoͤhern, beſon⸗ 
ders im Kriegsweſen: z. DB. gemeſſene Ordre has 
ben, nichts ohne Ordre thun ꝛc. — ferner: Auf⸗ 
trag, Beftellung, beſonders in kaufmaͤnniſchem Sins 
ne; in Wechfelbriefen ftept das Wort üfters, 
je B. zu zahlen an N. N. oder deffen Or— 
dre, d. h. an ihm feldft oder an denjenigen, dent 
er zum Empfang beauftragen wird? — ein fehr 
nothwendiger Zuſatz, weil -fonfs der Wechſelbrief 
nicht weiter cedirt werden kann. 

OÖrduini heißen die langen Tabaföröhren, deren 
man fih in Rußland DEIDBDERE und in der Türkei 
bedient. 

Die Dreaden (Myth.), die N — die ſich 
vorzuͤglich auf den Bergen aufhielten und im Ge⸗ 
folge der Diana waren: fie wurden als Säge: 
rinnen, leicht aufgeſchuͤrzt, abgebildet. 

Öreillon, f. Orillon. 

OÖremus dat): wir wollen beten! ruft der Prie⸗ 
ſter bei der katholiſchen Meſſe vor dem Gebete. 
Orenoko: der Name eines ſchon zubereiteten Ta⸗ 

baks. 

Oreſtes Geſch. u. Myth.), der Sohn des Aga⸗ 
memnon und »der Elytemneflen, wurde, 
als diefe den Gemahl (f. Ygamemmon) ermor: 
dete, von feiner Schwefter Elektra gerettet und 
an den’ Hof feines Onkels gebracht, Hier mit Pys 
lades cf. d. WU) erzogen, wo fih dann die be— 
rühmte. Sreundfchaft zwifhen diefen beiden bilde- 
te, die wegen ihrer Unzertrenntichkeit zum Mufter 
und Namen für jeden treuen Sreundfchaftsbund 
ward. Beide begaben fih nah Mycene, und 
Dreft, der das Gericht von feinem Tode hatte 
außbreiten laffen, drang, von Goldaten begleitet, 
in den Tempel, wo fih eben der über jene Nach⸗ 
riht erfreute Mörder feines Waters, Aegiſth, 
mit Clytemneſtra, ſeiner Mutter, befand und 
toͤdtete beide. Kaum hatte er die That begangen, 


OÖretenus 


als fein Werftand ihn verließ und er ſich von den | 


Furien gepeinigt fühlte. Das delphiſche Dralel er: 
theilte ihm endlich den Ausfprud, er werde dann 
Kuhe finden, wenn er nad) Taurig gehen und 
von bier die Bildfäule der Diana nad) Griechen⸗ 
{and bringen würde, Angelangt zu Tauris follte 
er, wie alle Fremde, nad) einem alten Gefege der 
Diana geopfert werden und zwar von Iphige— 
via cl d. U), feiner eignen Schweſter; allein ale 
diefe ihn erkannte, verfchob fie das Dpfer, entfloh 
mit ihm und feinem ungertrennliden Freunde Py⸗ 
Indes die naͤchſte Nacht, und die von ihnen mitge: 
-nommene Bildfäule der Diana wurde glüdlid in 
das Waterland gebracht, wo Dreft, da nun die Su: 
rien von, ihm wichen, die Regierung feines Vaters 
übernahm, feine Schweſter Elektra mit Pylades 
vermählte und endlih aud) noch die ſchoͤne Herz 

. mione, Todter des Menelaus und der Helena, 
die ihm zuvor Pyrrhus, des Achills Sohn, entz 
führt Hatte, zur Gemahlin erlangte. Er ftarb in 
hohem Alter und wurde nad) feinem Tode göttlid) 
verehrt. 

Or&tenus (lat), vom Munde aus, muͤndlich. 

Die Drerie (gr), die beſtaͤndige EBgier; der Im⸗ 
merhunger. 

Drf Heißt bei den Muhamedanern die Mauer, wel: 
che das Paradies von der Hölle abfondert, 

Orf Heißt auch noch ein fehr fhöner Fiſch, Gold: 
braffe, von heher gold- oder von feuerrother 
Farbe. 

Orgagis, eine Art Baffetas, oder weißen oſtindi⸗ 
fhen Kattuns, der aber fehr ſchmal liegt. 

Das Orgän (gr. Orgänon), jedes Werkzeug der 
äußeren Sinne, der Empfindung ; überhaupt jeder 
Körper, der fo gebaut ift, daB dadurch gewiſſe 
Zwecke und Wirkungen erreicht werden fünnen, 3. 
B. das Auge, das Ohr 2c. (Daher Überhaupt aud) 
ein Werkzeug im fig. Verftande, wodurd man et: 
was zu bewirken ſucht. Der Minifter heißt das 
Drgan des Fürften, weil der Fuͤrſt durch ihn 
feinen Willen Eund thut und ins Werk ſetzt 2c.) 
Das Drganon in wiffenfhaftl. Bedeutung heißt 
die Theorie der Regeln, durch welche eine Wiffen- 
{haft zu Stande kommt. — Die Organenlehre 
ift durch Galls (ſ. d. U.) neuere Bemühungen fehr 
befannt geworden. — Daher heißen nun aud Or: 
gane ſolche Gefäße, in welden Säfte, die zur Nah⸗ 
rung der Thiere und Pflanzen dienen, umlaufen; 
und eben daher heißt - 

die Drganifation, aud der Organismus, 
derjenige Bau eines Körpers, mit weldhem die flüfftz 
gen Theile deffelben in den feften Gefäßen ſich be: 
wegen, verändern und durd Affimilation in Die 
Subftanz des Körpers felbft Übergehen innen. Eben 
dadurd) unterfcheiden fi auch die organiſchen 
(mit Werkzeugen der Empfindung verfehenen) Kö r: 
per von den Mineralien, welche legteren nur aus 
der Zufammenhäufung gleichartiger Theile von au: 
Sen her entfliehen. Es heißt nun alfo 

Organiſch alles, was ift und durch fid) felbfk thaͤ⸗ 
tig iſt — im Gegenf. von Anorgiſch, d. h. 
leblos, mas ald Maffe zwar exiftirt, aber der The: 


tigkeit ermangelt. — Ein organifder Feh- 


ler, eine fehlerhafte Befhaffenheit in den Lebens: 
gefäßen des Menfden. 

Drgandig, eine Art weißen, fehr feinen Neſſeltu⸗ 
dies, das befonders zu Pondichery gefertigt wird. 
Srganifiren, eig. mit Organen verfehen; bils 

den, einrichten. Fig. einen Staat, eine Armee, 
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eine Gefellfhaft ꝛc. organifiren, ihnen die gehörige 
Einrichtung geben. 

Der Organismus, ſ. DOrganifatiom 

Der Drganiit, der zum Drgelfpielen in einer Kiez 
he angefiellt ift; Orgelſpieler. 

OÖrganochordium, f. Ördefirion. 

Drganologie (gr.), die Lehre von den Organen. 

OÖrgänon (gr), Orgänum, ſ. Organ, ins 
gleiden Orgel. 

Organſin- oder Orgaſinſeide, Kettenfeide, 
d.h. folde, woraus die Kette der feidenen Zeuge ber 
reitet wird und aus einzelnen, fehr feinen, zuſam⸗ 
mengezwirnten Fäden befteht. ü 

Der Orgasmus (gr.), das Aufwallen, der heftige 
Reiz des Blutes und anderer Säfte. 

Die Örgeade, fr. (Orſchade), ein mit Zucker abge⸗ 
ſottener Gerftentranf, melder fehr zur Kühlung 
dient — eine Art Mandelmild). 

Die Orgel (gr. Orzauon), dies befannte muſika⸗ 
liſche Inſtrument, welches in einem großen Gehaͤuſe 
eine Sammlung vieler harmoniſch geordneter Pfei— 
fen enthält, in welche der Wind durch Blaſebaͤlge 
vermittelft der Windlate getrieben und fo der Ton 
hervorgebradyt wird, welden der Spieler mit Hülfe 
der Taften oder der Claviatur leitet. Gie befteht 
aus Pfeifen (zinnernen und hölzernen), derem 
Länge die Höhe und Tiefe des Tons beftimmt (16=, 
8:, afüßig ꝛc., ſ. d. A. Fuß); aus Regiſtern 
oder Zuͤgen, die eine Art zuſammen gehoͤrender 
Pfeifen enthalten; ferner aus einem oder mehren 
Clavieren, Manual (ſ. d. AU), und endlich aus 
dem Pedal, auf welchem die Baßtoͤne mit den Füs 
Ben angegeben werden. Ueber den Erfinder dieſes 
majeftätifhen Inftruments, — des größten und vollz 
tönigften unter allen — diefer Zierde unferer Kir— 
chen, ift man fehr ungemwiß, indem bald die Sack⸗ 
pfeife, bald die Wafferorgel cf. d. U) Dazu Die 
Veranlaſſung gegeben haben fol. Die Einführung 
der Orgeln in den Kirchen foll unter Kaifer Ju⸗ 
lian i. d. J. 657 — 71 geſchehen fein. Die erften 
wirklichen Orgeln waren tragbar, etiva fo, wie un⸗ 
fere Pofitive. In der Mitte des 7. Sahrh. findet 
man die erfte Orgel in England; um das Jahr 
756 die erfte in Deutſchland, und im 13. Jahrh. 
follen fie, freilid damals noch fehr unvolllommen, 
allgemein in den Kirchen eingeführt worden fein, 
Um die Berbefferung und Vervollkommnung derfel: 
ben haben die Deutſchen unftreitig das größte 
Verdienſt — die Erfindungen des Pedals, der Stim⸗ 
menabfonderung in Regifter, der Schleifladen, der 
großen Blafebälge, der Windwage ꝛc. gehören den 
Deutfden — und aud) jest behaupten Orgeln, von 
einem Hildebrand, Gilbermann zc., erbaut, 
den Vorzug. — Auch hat der Abt Vogler(ſ. d. U) 
durch fein Simplifications:©yftem, wels 
des eine Vereinfachung des Drgelbaues bezweckt, 
großes Auffehen gemacht, indem nad) demfelben eine 
natuͤrlichere Pfeifenftelung, weniger getheilter Wind, 
gemaͤchlicherer Anſchlag für den Spieler und übers 
Haupt mehr Stärke zc. bewirkt wird, obgleich viele 
ihn tadeln und fein Syſtem unanmwendbar finden 
wollen. — Uebrigens waren die Orgelwerke der Al⸗ 
ten fehr ſchwer zu tractiven, indem die Claves fehr 
weit auseinander flanden und mit Bäuften gefchla: 
gen werden mußten: daher aud) der Ausdruck rührt; 
die Orgel ſchlagen. 

Das Orgelgeſchüͤtz nennt man eine Anzahl Flin⸗ 
tenläufe, auf einem Bock befeftiget, Die nad) Belie⸗ 
ben,' nad) einander oder auf einmal losgebrannt 
werden koͤnnen. 
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Der Drgelpunft Ektſt.) Heißt bei vielfiiinmigen 
Kirhenftücken eine Stelle am Schluſſe, wo bei eis 
nem liegenden (aushaltenden) Baffe die oberen Stim: 
men einige Takte lang einen in der Harmonie mans 
nigfaltigen Geſang fortführen: die Orgel hat hier 
gleichfam einen Ruhepunkt, während die anderen 
Stimmen fortgehen. Es ift eine Verzögerung des 
Schluſſes und wird gemeiniglid” in Fugen beim 
Hauptſchluſſe angebradt. 

Die Or gien heißen diejenigen Fefte der Alten, wel: 
he mit viel Geräufh und Verwirrung gefeiert 
wurden, namentlid die Feſte des Bacchus, der 
Cybele und der Ceres; danıı Überhaupt nddıt: 
liye ©elage, wo es eben nicht ganz zlichtiglicy zu— 
geht. Daher der Drgiasmus, die bei folden 
Feften herrfhende Naferei. 

Der Drient (lat), eig. die. Gegend, wo die Sonne 
aufzugehen pflegt; Morgen, Oſien; vorzüglid aber 
der uns Europäern gegen Morgen gelegene Melt: 
tHeil, welder von uns am weiteſten entfernt ift; 
z. B. China, Japan ꝛc., obgleich man aud daruns 
ter die naͤher gegen Europa gelegenen Theile ver— 
ſteht, welche unter dem Damen Levante (ſ. d. 
A.) bekannt ſind. — Daher 

Orientaliſch, morgenlaͤndiſch; z. B.: 

die orientaliſche Compagnie zu Wien, eine 
unter Carl VI. 1719 errichtete Handelscompagnie, 
die, unter Protection des Kaiſers ſelbſt, mit allen 
Waaren nad den orientaliſchen Ländern Handeln 
durfte ;' 

Das orientalifhe KaifertHum, das türkifche 
Kaiſerthum (f.ByzantinifhesfaifertHum); 

Die orientalifhe Kirche, die griedhifhe Kirche; 

Drientalifher Löwe,f. Spießglas. 

Drientalifde Perlen, Ädte oder gute Perlen; 

Drientalifhe Seide, eine Art morgenländifcher 
Baumwolle, aus welder ein feidenartiges Gewebe 
gefertiget wird; 

Drientalifde Sprachen, morgenländifche Spra: 
hen: die hebräifche, ſyriſche, chaldaͤiſche, arabiſche ıc. 
Bol, Semitifdhe Spraden. 

Drientalifde Waaren, welde aus den entle: 
generen morgenländifhen Gegenden, aus Arabien, 
Derfien, Sapan, China zc. kommen. 

Der Drientalift, der Kenner morgenlaͤndiſcher 
Spraden. 

Sich vrientiren, eig. aus einer gegebenen Melt: 
geaend den YAufgang (Drient) finden; dann in 
der Schifffahrt eine befliimmte Richtung vermittelft 
der Magnetnadel nehmen; einen Riß, eine Charte 
in die gehörigen Weltgegenden bringen: daher dann 
metaphorifh, fih in einer Sache orienti: 
ven, ſich gehörig vorbereiten, fid) in die gehörige 
age feyen, um eine Sadye von der rechten Geite 
anfehen und fie beurtheilen zu können. 

Die Driflamme, Uuriflamme, hieß die Reichs— 
fahne von Frankreich, in der Abtei St. Denis 
(Saing Denih) befindlich, welche der Abt jedesinaf 
dem Beſchuͤtzer dieſes Kloſters bei dringender Noth 
überreichte: es war ein Stück feuerrother Taffent 
in Form eines Paniers, unten an drei Orten aus: 
gefhnitten, mit Quaſten von grüner Seide und 
an einer goldnen Lanze befefliget, Die Fahne, 
welche zu tragen dem Könige feit Philipp. 
als Schirmveigte der Abtei zukam, ward in der 


Folge die Hauptfahne der franzdfifhen Truppen; 


doch feit Carl VU. (15. Jahrh.) iſt fie nicht 
mehr gebraudt worden. 

Origẽnes Adamantius zugenannt), einer der 
beränmteflen SKirchenlehrer des Iten Jahr). 3u 
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Alerandrien geb. 183 ‚wurde er dur die über 
feinen Vater, Leonidesg, vom Kaiſer Geveruß 
verhängte Enthauptung in große Armuth verfegt; 
doch, durch Freunde unterſtuͤtzt, ſchon im 18ten 
Jahre zu einem Katechet bei der Gemeinde er— 
nannt, brachte viele zum chriſtlichen Glauben, reiſte 
nach Rom und mußte hier ſelbſt des Kaiſers Se— 
verus Mutter im Chriſtenthume unterrichten. Bon 
Demetrius, Bifhof von Mlerandrien zu ſehr 
verfolgt, ging er nach Paldflina, errichtete zu Caͤ— 
farien eine Schule und ſchrieb 235 fein Werk de 
martyrio, mußte aber, nad) vielen Neifen, nod) 
im so0flen Sahre, bei der EhHriften = Verfolgung uns 
ter Decius, ein ſchmaͤhliches Gefängniß erdulden, 
Aus dem er durch Decius Tod befreit, endlichtzu 
Tyrus, mit dem Rufe eines Mannes von großen 
Gaben und ungemeiner Gelehrfamfeit 254 ftarb, 
Seine Lehrer und Unhänger, die Origeniften, 
wurden nod fehr verfolgt, ja nad) 300 Jahren 
er felbft auf einer allgemeinen Berfammlung 553 
als Keyer verdammt. Die Zahl feiner Schriften, 
Briefe 2c. fegt man auf 6000 Stuͤck. 

Das Driginalclat.), was urfprünglid , nicht nach— 
geahmt iſt; Urbild Cim Gegenf. v. Copie, Nach— 
bild); daher aud) etwas Ungemöhnlides, Außeror— 
dentliches: 3. B. ein Genie heißt ein Original, dag 
im Denfen und Handeln fi) ganz vorzuͤglich vor 
Anderen auszeichnet; daher audy wohl, Sonderling; 
— das Driginal einer Schrift, die Urſchrift, -die 
Urkunde felbft: im Gegenf. von einer Abfchrift 
(Eopie). — Danı aud Driginal, als Vei— 
wort, oder Drigimell, urfprünglid, ureigen; 
eigenthuͤmlich, nicht nachgeahmt; was feine Eigen— 
thuͤmlichkeiten hat. In originali produeis 
ren (Rechtsſpr.), etwas urſchriftlich, die Urkunde 
ſelbſt vorzeigen. 

Die Originalitaͤt, die Ureigenheit, Eigenthuͤm⸗ 

Das Driginalwerf, ein eigenthämliches Geifless 
werk, das nit nachgeahmt oder Überfegt iſt; fo 
aud ein Kunſtwerk, das Feine Nahahmung ift, 
fondern einen eigenthuͤmlichen, innerliden Charas 
fter hat, oder auch, Das von dem eigenen Genie 
des Künftlers entworfen und nad) feiner Art bes 
arbeitet ift. j 

Drignac, Orig nal: Eanadifher Name des Elen⸗ 
thieres. 

Die Oriktognoſſe, ſ. Oryktognoſie. 

Orillon, fr. (Orilljong), i. d. Fortif. der obere 
Theil der Flanke an einem Feſtungswerke, wodurch 
der andere zuruͤckgezogene Theil deſſelben gedeckt 
wird — ein Bollwerksohr. 

Drton, einer der fabelhafteſten Helden in der Mys 
tholvgie, der gewöhnlidy für einen Sohn des Nep— 
tun und der Berylle (Tochter des Minos) anges 
geben wird. Ein großer Sagdliebhaber und uns 
geheurer Kiefe, der in den tiefften Etellen des 
Meeres mit den Schultern Nervorragte, verliebte 
er fid in des Denopion Tochter, die er mit Ges 

- walt zu entführen fuchte, wofür ihm der Mater 
die Augen ausftehen ließ. Auf den Kath des 
Drafels mußte er durchs Meer den Strahlen der 
Sonne entgegen gehen, wodurd ex feines Geſichts 
wieder mädtig ward. Zuletzt flarb er an dem 
Stihe eines Scorpions. — Jetzt ift der Name 
Drion als glänzendes Geftirn am Himmel merk 
würdig, wo er in den Ninternädten in der Ges 
gend des Aequators Teuchtet und durch Die drei 
nahe an einander in arader, etwas fehräger Linie 
fiehenden Sterne (Jacob sſtab) im Gürtel — 
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Orionen 


— ſich auszeichnet. Die aͤlteſten Schiffer richteten ſich 


ſchon nach ihm. 

Drionen heißen in Peru die aus dem Stamme 

- der ehemaligen Könige herfommenden Edeln, die 

: alfein einen goldnen Ring 2c. im Ohre tragen 
dürfen. 

Hrithyiea, eine berühmte Königin der Amazonen, 
wegen ihrer SKriegsmiffenfdaft bewundert. Die 

« Herbeifhaffung der Waffen diejer Königin mar eine 

x der zwdlf dem Hercules cf. d. A.) aufgegebenen 
Arbeiten. . 

Der Drfan, der heftigfie, reißendfte Sturmwind, 
befonders Kuͤſten- oder Seeſturm — eine Minds: 
braut — gemeiniglid mit Regen, Donner und Erd: 
beben vergeſellſchaftet. 

Orlando furioso, f. Arioſto. 

Drldan, aud Roku, Urufu, eine Farbe aus 
den mitttägigen Gegenden von Amerika, von einem 
Gewaͤchſe gewonnen, das herzfürmige Blätter, pfirs 

. fihfarbene Blumen und ein Herzförmiges Samen: 


gehäufe Hat, von defien eckigem Samen, der mit, 


- einem rothen Brei oder Teige Niberzogen ift, durch 
verſchiedene Kunftgriffe jene hoch- oder feuerrothe 
Farbe zubereitet wird, 

Srleanifhe Weine, weiße aud) rothe, meiſtens 

° leichte, Sranzmweine, von angenehmen Geſchmack und 

ſtaͤrkend für den Magen. Die rothen find die vor: 
zuͤglichſten. 


Das Madchen von Orleans, eig. Johanna 


von Arc, eine ungef. 1412 geborne Bäuerin aus 
Domremy in Champagne. Bei der allgemeinen Ge⸗ 
fahr, in welche fi) damals Frankreich durch England 
gefegt fah, war auh Orleans unter anderen feften 
Plaͤtzen eben auf den Punkte, zu fallen, als auf ein: 
. mal Johanna von Arc 1429 erfdhien und un: 
ter der Verfiherung, daß fie dazu beſtimmt fei, den 
- Dauphin (nadherigen Earl VIL.) aus den Händen 
- feiner Feinde zu erretten, fid an die Spitze der Arz 
mee fiellte und Orleans wirklich entſetzte; worauf 
mehre Städte folgten und in wenig Monaten konn⸗ 
- te Carl fi in Rheims Erdnen Taffen, wie ihm das 
Mädchen vorausgefagt hatte, die nun als Heldin 
nit ihrer ganzen Familie unter dem Damen D as 
Lis, dann du Luys, geadelt wurde. Man ſuchte 
nun aud) die Feinde aus den Übrigen Beſitzungen zu 
vertreiben; es gefhah; aber Johanna büßte ihr 
Reben ein und wahrfheinlid — durch ihre eigenen 
. Landsleute, nidt durch die Engländer (denen fie, 
nad) der gewoͤhnlichen Erzählung bei der Belagerung 
von Eompiegne in die Hände gefallen und von ih— 
nen als eine angebliche Zauberin verbrannt worden 
fein fol) Der Bifhof von Veauvais, Pierre 
Eaudon, leitete den Proceß gegen fie, als Ketzerin 
- und Zauberin, ein, ihre Dffenbarungen wurden für 
Teufelswerk erklärt und fie 1431 auf dem Scheiter⸗ 
Haufen verbrannt 9. Im I. 1455 wurde auf An: 
lagen von Sohannens Angebdrigen der Proceß re: 
vidirt und die Sungfrau 1456 — freilid erſt 25 
Sabre nad ihrer Hinrichtung! für unfdhuldig er: 
Hart. Die ganze Sade, über weldye fehr viele Mei: 
nungen herrfchen, war wahrſcheinlich ein Streich der 


P} 


x 9) Neuerli Hat man, und zwar befonders eine 
Hiftorifhe Schrift: Memoirs of Johanna WAre etc. 
aus vielen Urkunden durch Hiftorifche Gründe es wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht, dab Johanna nicht aufdem Schei⸗ 
terhaufen geftorben, fondern den Engsändern unters 
ſchlagen worden fei, und fpäterhin einen lothringiſchen 
Edelmann Robert des Harnoises geheirathet Habe. 
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gen Großfürflin Catharina, 


Srtoff 


Politik, durd) einige Hofleute erfonnen, die deu Danz 
phin und dag Kriegeheer aus ihrer Unthätigfeit aufs 

wecken wollten. — Die widtigften Actenſtuͤcke über 
diefen beruͤchtigten Proceß hatunftreitigDel’ Aver- 
dy in den fehr genauen Auszügen aus 28 Hand: 
ſchriften, die fi) Darüber theils in der koͤnigl. Biblio- 
the£, theils in den Sammlungen von ©t. Germain 
und ©. Victor vorfanden, im Zten Bande der No- 
tices et Extraits des manuscrits de-la bibliothe- 
que du Roi. Par. 1790 in 4. befannt gemacht. — 

- Spterefjant it auch: Geſchichte der Jungs 
frau von Orleans, nad authentifhen Urkun— 
den 2. von Frdr. Bar. de la Motte Fouquè, 
2 Theile, Berl. 1826. — — Belannt ift übrigens 
das Gedicht von Voltaire, welder aus diefer Ge: 
fhichte Stoff zu dem kemiſchen Heldengedichte: das 
Mädchen von Orleans entlehnte. Berähmt 
ift das dramatifche Gedicht des verewigten Schil⸗ 
ler, dag wohl keiner nähern Erwaͤhnung bedarf. 
— Noch verdient bemerkt zu werden, daß die Hütte, 
in welder Sohanna gewohnt hatte, neuerlid zu 
einem Ylational : Denkmale erhoben und damit ei- 
ne Schule zum unentgeldlihen Unterridte junger 
Mädchen in Verbindung geſetzt worden iſt. 

Der Herzog Regent Philipp von Orleans, 
geb. 1674, Reichsverweſer waͤhrend der Minderjaͤh— 
rigkeit Ludwigs XV., eben fo berüdtigt, ale 
nachher fein Urenfel zur Zeit der franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution, Sein Vertrauter, der Cardinal Duͤ⸗ 
bois, ein eben fo ſchaͤndlicher Menſch, war der 
treue Gefährte aller feiner Ausfhweifungen, Um 
Beſitzer der franzdfifden Krone zu werden, ließ 
der Niederträcdtige viele Glieder der Fönigliden Fa⸗ 
milie durd Gift aus dem Wege räumen; doch ent⸗ 
ging Ludwig XV. noch diefer Gefahr und der 
Tod Drleans, der 1723 in den Armen einer 
Maitreffe erfolgte, ficherte jenen in der Folge vor 
ähnliden Attentaten (vgl. aud Lam). 


ppilipp Joſeph Herzogvon Drlieand, geb. 


4747, einer der abſcheuwuͤrdigſten Prinzen von 
franzöfifhem Gebluͤte. Schon in der Jugend durch 
die fchaͤndlichſten Ausſchweifungen entnerut, wurde 
er auch nicht durch ſeine Gemahlin, eine Prinzeſſin 
von Lamballe, eine fehr wuͤrdige Dame, auf beffere 
Wege gebradt. Im amerifanifhen Kriege 
begab er fid einmal mit als Anführer zur See; 
allein bald trieb ihn die Furcht vor ten englifhen 
Kugeln in den Boden des Schiffs und ſchnell als: 
dann wieder nad) Haufe, Bei dem Ausbruche der 
allgemeinen Gährung im Reiche ſuchte er aus Kür 
fternHeit nad dem Beſitze des Thrones jene zu 
unterhalten. Er ſuchte durd alle Beſtechungen 
den Poͤbel auf ſeine Seite zu ziehen; ja durch er— 
heuchelten Patriotismus wußte er ſelbſt einſichts⸗ 
volle Männer zu taͤuſchen. — Sm Kaufe der Res 
volution warf er fid) auf die Geite der niedrigften 
Böfewichter, ließ fih nad dem Sturze des Königs 
thums den Damen Egalit6 (Gleihheit) geben, 
nahm mit teuflifcher Freude an dem Prozeſſe des 
Koͤnigs Theil, uͤber den er frech genug ſelbſt ein 
Verdammungsurtheil ausſprach; wurde aber dann 
zu Marſeille ſelbſt eingekerkert und den 6. Pos 
vernber 1793 wegen Verfhmwdrungen gegen die 
Sreiheit, der allgemeinen Schande Preis gegeben, 
zu Paris guillotinirt. » 

Die Brüder Drloff, eine berühmte ruſſiſche. Fa⸗ 
mitie unter Catharina II. Vorzuͤglich ‚merk: 
wuͤrdig war 1) Gregorius Orloff, Adjutant 
bei Schumwaloff und nachmals Liebling der damali⸗ 

Er war eine Haupt: 
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Orlog 


perſon bei der Verſchwoͤrung wider Peter III. 
und beherrſchte, in der Folge in den Fürftenftand 
erhoben, lange Zeit die Kaiferin unumfdräntt, die 
aber endlich, durch fein ungeftümes Betragen auf: 
gebracht, ihn: zu entfernen ſuchte. Er ging auf 
Keifen, fam zwar 1774 wieder an Hof, ward aber 
aus Eiferfuht auf die neuen Gänfllinge feines Les 
bens nicht froh. Der Tod feiner Gemahlin 1782 
flürgte ihn in einen Wahnfinn; man nöthigte ihn 
nad) Moskau zu gehen, wo er 1783 ſiarb; 29 
Alexis Drloff ſchwang ſich vom gemeinen Sol: 
daten bei der Garde bis zum Admiral eınpor. 
Auch er Hatte an der Revolution in Rußland, wie 
fein Bruder, den er aber an Kühnheit nody über: 
traf, Antheil. Im Kriege gegen die Türken com: 
mandirte er 1768 die ruffifhe Flotte im Archipel, 
und diefe feine Erpedition, fo wie nadıher die Ver: 
brennung der türkifhen Flotte in Tſchesme, nicht 
minder die Seeſchlacht bei Morea, melde fein Brus 
der, Feodor Drloff, unter ihm gewann, find 
bedeutende Belege für feine Tapferkeit, Bel Ea: 
tharinens Tode war er in Moskau, mufte aber 
auf Befehl Pauls I. das Neid verlaffen, da er 













































fih denn meiftens in Deutfchland, namentlidy in |. 


Reipzig aufhielt. Er flarb zu Moskau 1808. 

Drlog, Drloye, Drloph: ein altes Wort, fo 
viel als Krieg, befonders zur See. Daher Dr: 
Logfhiff, ein Kriegsfhiff, oder ein foldes, mel: 
des im Geetreffen mit in der Linie GSchlachtord⸗ 
nung) flieht. 

Ormuszd: fo Heißt in Perfien bei den Anhängern 
des Zoroafter die Gottheit und zwar die gute 
(ſ. a. d. A. Magier). Er wird als Erfigebor: 
ner aller Mefen, als König der Welt, ald ewiger 
Duell der Sonne und des Lichts verehrt, und mit 
einem Ringe in der Hand und mit einem GStrah: 
lenkranze dargeſtellt. 

Das Ornament (lat.), oder Ornement, fr. 
(zmang), die Bierde, Verzierung, Bierrath; Ehren: 
zeichen, Ausruͤſtung 2c. 

Der Drnät clat.), eig. der Bierrath, Putz, Schmuck; 
befonders aber die Amts- oder Feierkleidung: 3.8. 


der Amts-Ornat der Geiftliden; oder der Kirs|. 


chen-Ornat, die VBehängung des Alters, der 
Kanzel ꝛc. 

Drne, ein Gemäß zu Stüffigkeiten, in Trieſt ge: 
braͤuchlich, ungefähr 70 Dresdner Kamen Hal: 
tend. 

Drniren dat), eig. mit dem Nöthigen verfehen, 
ausräften; dann fhmüden, zieren; ingleichen eh: 
ren, beehren. 

Ornis, eine Art Neffeltud, vder feiner weißer oftin- 
difcher SKattun, Halb von Baummolle und Halb 
von Gold. und Silber geftreift. 

Ornithoglossae (gr), pfriemenförmige, ver: 
fteinerte Fiſchzaͤhne. 

Drnitholith Cor), eine Verfeinerung, die den 
Voͤgeln aͤhnlich fieht. 

Die Ornithologie (gr.), der Theil der Natur: 
Iehre, welcher befonders die Naturgeſchichte und 
Befhreibung der Vögel enthält. — Ornitho— 
Log, ein Vogelkundiger — Ornithologifch, 
was dahin einfdlägt. _ 

Die Arnithomanttie, Wahrfagerei vermittelft 
der Vögel: aus ihrem Fluge, Gefange, Freffen 2c. 

Der Ornithorynch, das Schnabelthier, die 
Schnabelotter, eines der ſeltſamſten Thiere in 
den Lagunen von Neuholland: er hat 4 Füße und 
Haare, wie jedes Dundruped, einen Schnabel, wie 
ein Bogel und einen mit Gift angefüllten Stachel 
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Or-sol 


mit Haken, wie die Klapperfchlange- Seine Bewe⸗ 
gungen find fehr lebhaft und er ift ſchwer zu fangen, 
weil er ein fehe gutes Geſicht hat, Ergreift man 
ihn, fo ſucht er zu beißen; allein da der Schnabel 
dünn und ſchwach ift, fo kann er damit nicht vers 
wunden. 

Dt vgnofie Cor), die Gebirgkunde, Verg⸗ 

unde 

Die Drographie Cor), die Berg- oder Gebirgss 
befhreidung. Die Orologſe, die Kenntniß der 

. Berge; Gebirgskunde. 

Orphanotrophium cgr.), das MWaifenhaus. 

Orphede, ſ. Urphede. 

Orpheus Geſch. u. Myth.), ein beruͤhmter grie⸗ 
chiſcher Fuͤrſt, etwa 40 Jahr vor dem trojan. Kries 
ge, dem Griechenland einen großen Theil feiner 
erften Eultur verdanft, Wiel Hat die Kabel von 
ihm gedichtet, wahrfheinlid auf Weranlaffung feis 
ner großen Talente zur Poefie und Mufil. Er 
wird zum Sohn Apolls und der Kalliope gemacht; 
durd) feine Leier Habe er Löwen und Tieger bes 
zaͤhmt, Felſen und Steine zum Tanzen gebradit; 
aud für den Water der Religion, der Sternkunde 
und der Medicin wird er gehalten. Der Tod hatte 
ihm feine Gemahlin Euridice geraubt: Ors 
pheus ftieg mit feiner Leier in das Reich der Todten 
und erhielt durch feine Muſik von den Höllifchen Gott⸗ 
‚beiten Euridices Ruͤckkehr, jedoch unter der Bedins 
gung, ſich nicht eher nach ihr umzuſehen, als bis er 
auf der Dbermwelt angelangt fei. Beine zu große 
Sehnſucht verleitete ihn, früher nad) ihe zu bliden 
und Eutidice — verfhmwand vor feinen Augen, Aus 
Schmerz foll er ſich ſelbſt getddtet haben. Nach Anz 
deren aber wurde er bei einem Bacchusfeſte von den 
Weibern zerriffen, weil er feit feiner Gemahlin Tode 
feine mehr adjtete. (Vol. auch Le8b 08.) 

Drpbica, ein von Roͤllig in Berlin erfundenes 
muſikaliſches Inftrument, das vermittelft eines Bans 
des, ungefähr wie eine Guitarre, bequem gehalten 
und gefpielt werden kann. Gie ift mit einer, freis 
lid) fehr Eleinen, Taſtatur verfehen, durch weldye die 
Saiten wie bei einem Clavier:Infirumente, in Bes’ 
wegung gefet werden. Das Hammerwert befindet 
fi in einem, unten gegen den Wirbelftod anges 
brachten, Käfthen; der obere Theil des Kaͤſichens 
macht den Nefonanzboden aus, worauf der Gteg 
augebracht iſt. 

Orphiſche Myſterien, gewiſſe geheime Lehrſaͤtze, 
angeblich vom Orpheus herruͤhrend, die einige 
Schuͤler des Pythagoras lehrten. — Orphiſche 
Feſte, eine Art Bacchanalien (ſ. d. A.). 

Or raye, ein goldener Brocat, welcher in Perſien 
gefertiget wird, und auf beiden Seiten recht iſt. 

Or rerys heißen gewiſſe Planetarmaſchinen, wie fie 
i. d. U Uranographiſche Maſchinen bes 
ſchrieben ſind. 

Orſade, fr Orgeade. 

Orseille, fr. (Orſellje), Roccelle, Farbemoos, 
Tärberfledhte, ein gewilles Gewaͤchs oder Moos, das 
aus den Yelfenrigen, befonders am Meere wählt 
und woraus ein Teig zubereitet wird, der eine fehr 
ſchoͤne rothe Farbe giebt und zum Färben der Wolle, 
Seide 2c. gebraudt wird, 

— 8 glio- (Orſollid), die erſte Art zubereiteter 

eide. 


Or- sol, ein Muͤnzwort in Frankreich, das man bei 


Verſendungen in fremde Laͤnder braucht, um den 
Werth der franzoͤſiſchen Muͤnze darnach zu evalvi⸗ 
ven und zu berechnen. Cine nach Or-sols berech⸗ 
nete Muͤnze iſt dreimal ſo viel, als der ordentliche 


- 


Orsoy 


Werth folder Muͤnze beträgt; alſo 4 Brand or-sol 
ift fo viel, als 3 Francs einfad). 

Orsoy (Drfeah) «Seide, die feinere, zur Kette 
der Gewebe dienende Seide: Dafjelbe, was fonft 
Drganfinfeide ed. A) 

Das Ort, Drth, hat vielerlei Bedeutungen: 1) 
bei einem Gewichte der vierte Theil eined Duent- 
den; 2) bei der Muͤnze überhaupt der vierte Theil 
einer größern Courant: Münze: daher der Orth 8 
gulden, der vierte Theil eines Gulden, mithin 
4 Gr; der Orthsthaler, der vierte Theil eis 
nes Thalers, alfo 6 Groſchen. So aud 3) beim 
Maaße, der vierte Theil eines größern Maaßes, 
3. B. in Luͤbeck, der vierte Theil eines Quartierd ꝛc. 
Ferner heißt auch 

der Ort fo viel, ald Spitze, Schärfe oder Ede; da: 
her Orthaus, Ortftein, Edhaus, Eckſtein; 
aud) eine Landſpitze an der Mündung zweier Fluͤſ⸗ 
fe ꝛc. Ferner auch das Ende; z. B. beim ‘Berg: 
baue das Ende eines jeden horizontal getriebenen 
Berggebaͤudes; ingleichen die Stelle In. einer Verg— 
grube, wo der Bergmann arbeitet Cdaher: vor 
Drt, an das Ende eines horizontalen Berggebäus 
des, Eoınmen; der Bergmann arbeitet 
vor Ort, wenn er feine Arbeit am Ende der 
Grube auf dem Gefteine hat 20). Alle horizon⸗ 
tale und in die Duere gehenden Wege und Def: 
nungen heißen Derter. 

Der Drt heißt aud) nod in der Höhern Geometrie 
die Linie, durch welde eine unbeftimmte Aufgabe 
geometriſch aufgeldfet wird; ferner bei den Marl: 
fheidern der Ort oder die Ortung, ein jeder 
Punft in der Grube, fo fern derfelbe durd) elite 
perpendiculäre Linie am Tage Cauf der Oberflaͤche 
der Erde) angegeben wird. Einen Ort, eine 
Drtung an Tag bringen; auf der Oberfläche 
der Erde bezeichnen. | 

Orta Baftarde, b. d. Türken, eine mittelmäßige 
Admiralsgaleere von 28 Ruderbaͤnken. 

Srta:Dfhami, bei den Türken, ein Tempel, 
der in der Mitte von den Eafernen der Janitſcha⸗ 
ren ftand; gleichſam die Garniſonkirche. Gie ver: 
faınmelten ſich täglih darin zu ihren Andadten, 
aber aud) zu Berathſchlagungen, dfters über Auf⸗ 
ruhr u. dgl. 

Das Ortband, das hohle Blech unten an der 
Spige einer Degenſcheide. 

Drteles, Drtler, der hödfte Berg von Tyrol 
(ſ. die Tabelle zu ©. 269), mit Gletſchern umge: 
ben und mit ewigem Schnee bededt. Bis 1804 
pielt man ihn für unerfleigbar: allein hier unters 
nahm es einer der Lühnften Gemfenjäger, Jo⸗ 
feph Pidler, und erfiieg mit 2 Bauern den 
97. Sept. wirklich die Spige diefed Berge. Doch 
nicht länger, als 4 Minuten Eonnten fie ausdauern; 
halb erfroren kamen fie von der 17 Stunden lan: 
gen Tour zurüd. . 

Der Artfauftel Bob), ein Fäuftel, deffen ſich 
der Bergmann bedient, wenn er vor Drt (ſ. d. A.) 
arbeitet. 

Der Drtforfher, Topoflop (gr), ein In⸗ 
firument, um die Richtung oder Linie nad einem 
beflimmten Drte aud in der Nacht zu finden. 

me grofhen cAte Theil eines Grofhen), ein 

reier, 

Die Orthaͤuer (Bgb.), ein Bergmann, der vor 
Ort arbeitet, d. h. der damit befchäftiget ift, das 
Erz in den Gruben mit Gchlägel und Eifen zu 
gewinnen. 

Orthaus, ſ. Ort. 
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Ortſchick 


Orthia, ein Beiname der Diana (ſ. d. A. 

O hoceratit (gr.), verfieinerte, vielſchaalige Mu⸗ 
f hel. 

Die Drthobdorie (gr.), die angemaßte alleinige 
Rechtglaͤubigkeit der Lehrer oder KHäupter einer 
Kirche im Punkte des Kirchenglaubens: entgegen 
gefegt der Heterodorie (f. d. A.). — Ortho— 
dor, der angenommenen Redtgläubigkeit gemäß 
— redhtgläubig, altgläubig. 

Die Drthodromie cgr.), der gerade Kauf eines 
Schiffes nad) einer der vier Haupthimmelsgegen— 
den — entg. der Loxrodromie cf. d. A.). 

Die Drthoepie (gr), die richtige Ausſprache der 
Sylben, Wörter ꝛc., die Richtigſprechung; auch 
Orthophonie. 

Drthogon wird diejenige Figur genannt, welche 
fo viel rechte Winkel, als möglid, hat — ein Recht⸗ 
ed. Drthbogonäl, orthogoniſch, rechteckig, 
rechtwinkelig. 

Die Orthographie (or), die Rechtſchreibung, 
d. h. die Kunft, die Wörter mit den richtigen Buds 
ftaben zu fohreiden. Dann aud die Abzeihnung 
eines Gebäudes mit allen feinen Theilen 2c., der 
Standriß. — Orthographiſch, der Rechtfchreis 
bung gemäß, ſchreibrichtig. Eime orthogras 
phiſche Zeihnung, eine folde, welche ein Ger 
bäude mit allen feinen Theilen, fo wie es in die 
Augen fällt, darſtellt. — 

Die Drthographif, die Redtfhreidungslehre; 
Anleitung zum Rechtſchreiben. 

Die Drthologie, die Redtfpredung. 

Die Orthopädie cgr.), die Kunft, die Kinder 
£örperlich gerade zu ziehen, oder die Förperliden 

- Mängel und Fehler bei jungen Kindern zu ver— 
beffern und zu heilen. Daher orthopädifde 
Snftitute, folde Anftalten, wo für Heilung ven 
Verkruͤppelungen des menfdlihen Körperd durch 
künftlihe Mittel _geforgt wird. 

Die Arthophonie, die richtige Ausfprehung und 
Drthotonie, die richtige Betonung. der Woͤr⸗ 
ter. 

Orthsgulden, Drthethaler, f. Ort >. 

Orthus, Orthrus, ſ. Geryon. 

Ortigues, franzoͤſiſche Packleinewand aus Langue⸗ 
doc, welche beſonders nach Marſeille und anderen 
Haͤfen gebracht wird. 

Ortie, Dertden, eine hollaͤndiſche Scheidemuͤnze 
von I GStüber oder 13 Pfennig. 

Drtlein, fr Dertleim. 


Srtler, fr Orteles. 


DOrtoläan, KHortulan, SFettammer, Gartenam⸗ 
mer: ein Zugvogel von der Größe einer Goldam⸗ 
mer im füdlihen Europa, der außerordentlid, fett 
wird, von fehr gutem Gefhmad und daher auch 
ein Leckerbiſſen ift, der, in Faͤſſer gepackt, ſehr 
haͤufig verſendet wird. 

Ortpaͤuſchel, b. d. Bergleuten, ein eiſerner ſchwe⸗ 
rer Faͤuſtel, um das groͤbere Geſtein damit vor 
Ort zu gewinnen. 

Der Ortpfahl GMeſchdkſt.), ein Pfahl, mit wel 
dem ein in der Grube befindliher Ort auf der 
Dberflähe der Erde bezeichnet wird. 

Die DArtsbeftimmung Heißt die Unterfudhung 
der geographifhen Länge und Breite eined Orts 
(f. Breite) 

Ortſcheit, das beweglihe Stuͤck Holz, woran das 
Dferd mit den Strängen vor einen Wagen ges 
fpannt wird, 

Ortſchick Bg6), eine Kluft, die nad einem’fpis 


Ortſchief 


tzigen Winkel uͤber einen Gang ſtreicht und ihn 
in Geſtalt eines Andreaskreuzes durchſchneidet. 

Ortſchief, eine ſchiefe, verſchobene Ede, 

Ortsgulden — Ortsthaler, f. Ort. 

Drtung Bob), ein Winkel, eine Ede eines Berg: 
gebaͤudes in der Grube. S. d. A. Ort und De r⸗ 

Orus, ſ. Horus. 

Orusnitſchei, in Rußland, der Befehlshaber uͤber 
"die Ruͤſtikammer. 

Orvietan, eine Latwerge, die allen Giften wider: 
ftehen foll (von der Stadt Drvieto im Kirden: 
ftaate fo benannt). 

Dry, eine perfifhe Münze, ungefähr 2 Thlr. 12 
Groſchen. 2 

Die Dryftohemie (gr), die Unterfugung und 
Scheidung der Geſteine. 

Die Dryftogndfie Car), diejenige Doctrin "in 
der Mineralogie, welche die Foſſilien in einer na⸗ 

tuͤrlichen Ordnung unter fefigefegten Benennungen 
und nah befiimmten Kennzeihen erkennen lehrt, 
Oryktognoſtiſch, diefe Kehre betreffend, dahin 
einfchlagend. = 

ar Oryktographie, die Beſchreibung der Fof: 
ilien. — 

Die Oryktologie, die Kenntniß der Verſleine— 
rungen und ein 8weig der Mineralogie, wodurch 
die Geologie ein ganz anderes, und wichtiges 
Anſehen gewinnt, indem unfere Begriffe von Bil: 
dung- der Erd: Dberflähe und deren Veränderuns 
gen gar fehr vervollfommnet werden. 

Die Dieillation lat), die Schwingung, ſchwin⸗ 
gende Bewegung (z. B. des Perpendikels). Dfcil- 
Iatorifcdh, fhwingend, ſchwungartig, ſchaukelnd. 
Dfeilliren, Schwingungen maden, fih ſchwin— 
gend Hin und her bewegen. 

Die Oscitanz (lat), eig. das Gaͤhnen; dann ein 
gewiffes, gexingſchaͤzendes, vornehm thuendes Be: 
nehmen im Geſpraͤche mit Geringeren. 

OÖscülum pacis (lat.), der Friedenskuß, welden 
der neugemählte Papft vor dem Altare den Enieens 
den Kardindten auf beide Wangen giebt und fie 
aufhebt. — Osculum charitatis, der Lie: 
beskuß. 

Osclla, eine venetianiſche Münze, 12 Gr. 4 Pf. 
werth. 

Dfemund, ſ. Oßmund. 

Dfiris (Myth.), eine egyptiſche Gottheit, ein Sohn 
des Saturns und der Rhea, Bruder und Gemahl 
der Iſis cf. d. U), mit welder er den Horus 

"erzeugte, 
der, nad) vielen Keifen, feine Unterthanen befonz 
ders den Wein- und Aderbau, aud andere nuͤtz⸗ 
lihe Künfte, lehrte; mit feiner Gemahlin Iſis 
beherrfchte er eine Seit lang gemeinfcdaftlid das 
Heid. Man vergdtterte Ihn nad) feinem Tode, den 
er von feinem Bruder Typhon erlitt cf. d. A. 
Horus) und dadte fid ihn aud) als die Sonne 
und den Beleber und DBefrudhter der ganzen Na— 
tur. Er wird in flammigem Gewande, auf dem 
Kopfe mit Ochſenhoͤrnern, oder einem Habichts⸗ 
Eopfe, oder aud) mit der Erdkugel abgebildet; bis: 

.:weilen aud) als Bild der Sonne auf einem Na: 
gen figend 2c. Er und Iſis zufammen werden 


oft als Sinnbilder der Sonne und des Mondes 


. dvorgeftellt, u 

Die Demannifhe Pforte, aud die Hohe 
Dfortezfo viel, ald die Türkei. Pforte näm: 
‚ih Bedeutet eig. einen Palaft, ein Schloß, und von 
dem großen Thore des Eaiferliher Palaſtes zu Con⸗ 


Er war ein. fehr wohlthätiger Negent, . 
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ſtantinopel wird jener Name’ dem ganzen o8man- 
niſchen Reiche beigelegt, welches nad) feinem 
Stifter, Osmann (um 1300), benannt wird, 

Os mina, ein ruſſiſches Getreidemaaß, das 64 Gar— 
nizi oder Osmuchi (ſ. d. folg. A.) an getrocknetem 
Roggen, 8 Pud, enthält. es 

Osmucha, Osmuſchka, fo viel ald Garnez, 
das Heinfle Getreidemaaß in Rußland, ungefähr 5 
ll Pfund an trodenem Roggen in ſich faf: 
end, 

Oſosnegros: der Yame einer fpanifhen Wolle, 
welde beſonders nach Franfreid geht. 

Die Osphyalgie (gr.), das Hüftz, Lendenweh. 
Dsphytis, Hüftentzändung. 

Dffa, ein Hohes Gebirge in Theffalien, welches 
durd) den Peneus und Das Thal Tempe von dem 
Dlymp getrennt war, Sir den älteften Zeiten wur: 
de es von den Centauren bewohnt. 

Dffette, Drfette, ein, theils ſchmaler, theils. 
breiter Zeug, mit weldem die Holländer Handeln. 

Oßhamme, ſolch ein Ufer, das dem Abbruche 
vom Waſſer vor allen andern und faſt immer aus— 
geſetzt ift. 

Dffian, der größte aller befannten Barden , wel: 
cher wahrfheintih im 3ten und Aten Sahch. am 
Hofe feines Vaters, des durch Thaten und Tugen- 
den gleich berühmten Königs Fingal in Kaledo— 

nien (dem nordwegtlichen Schottlande, h. 3. T. Hoch⸗ 
Iande), lebte. In jüngeren Jahren ſelbſt Anfühs 
rer, verlor er im Alter das Geſicht; fein tapfıer 

Sohn Dscar blieb im Felde, und Offian fang, 

nah der Barden Gewohnpeit, die Thaten feiner 

Familie und feines Volkes in größeren oder Elei: 

neren Kiedern in der Ealedonifhen oder herz 

fifden Sprache. Alle feine Gedichte, deren wir 
über 20 Haben und unter ihnen die beiden größten: 

Fingal in 6 und Temora in 8 Sefängen, find 

fo ſchoͤn und vollendet, daB fie mit gar feinem der 

Alteren und neueren Dichter verglihen werden koͤn⸗ 

nen. Eine vorzüglide Stärke befist Dffian in 

rührenden und erfhütternden oder fanften und 
zartliben Gefinnungen und Empfindungen und 
überhaupt in dem Ausdrude der Leidenfcdaften. 

Geine trefflihden Gefänge wurden (wie ed mit des 

nen des Homer wohl aud der Sal war) blos 

durdy mündliche 1eberlieferumg im Hodlande, in 
der galifhen oder herfifhen Sprade fort- 
gepflanzt und endlich durch den Nordfchottländer 

FTamesMacpherfon Mädpherfen)— geb. 1738, 

geft. 1796 —, welcher fie größtentheils aus dem Munde 

der Eingeboruien und fonft gefammelt hatte, i. d. 

J. 1760, 1765, 1773 ꝛc. herausgegeben... Allein 

bald erhob fid ein großer Streit, indem der ge: 

lehrte Sam. John ſon fie für untergefhoben und 
für Macpherſons eigne Arbeit erklärte und die 

Fehde über die Aecht- oder Unaͤchtheit der oflians 

fhen Gedichte hat ſich bi in die neuefte Zeit erz 

halten. Die in Edinburg ſich verfammelnde Hish- 
land - Society fette eine eigne Commiffion darüber 
nieder, deren Refultat dahin ging, daB Macpherz 
fon allerdings mit jenen Gefängen und Bruchſluͤ⸗ 
cken fid viel Freiheit herausgenommen, die er aber 
als Acht galifche Lieder gefammelt habe. Diefe Ge: 
ſellſchaft gab denn nun audy 1807 die galifchen Dris 

ginale von 11 oflianifdhen Gedichten Cnebfi Macz 

- farlan’s latein. wörtlider Ueberfegung) heraus, 
und diefe wurden, von Ahlwardt uͤberſetzt, 1811 
überfeit herausgegeben. — Außerdem find früher 

mehre deutfche Leberfeyungen von Harold, Per 
terfen, Mid, Denis, Graf Tr. Leop. von 


* 
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Dftindifche Compagnie 


Stollberg (Hamburg 1806, in 3 Bänden) ers‘ Das Diterfener, ein abergläubifher Gebrauch der 


fohienen. : 

Die Dffification (lat), die natürliche Erzeugung 
der Beine und Knochen; ingleihen die Verkndche— 
rung, die Ausartung der weihen Theile in eine kno⸗ 
chenartige Subſtanz. 

Das Össilegium hieß bei den Roͤmern die feier: 
lihe Handlung, da fie die Aſche und Gebeine der 
verbrannten Leichname in eine Urne famınelten. 

Oßmanniſche Pforte, fihe Osmanniſche 
Pforte. 

Oßmund, Oſemund, heißt das beſte ſchwedi— 
ſche Eiſen, naͤmlich gefriſchtes und zweimal ge— 
fhmiederes Eifen — von der oßmundiſchen 
Hätte, 

Das Ossuarium (lat), dad Beinhaus, Knochen⸗ 
haus. 

Der Oſt, Dften, die Himmelsgegend, wo die Sonne 
aufgeht, der Morgen — Dft gen Norden, Die 
Gegend, welche 10°, 45’ vom Morgen gegen Mitz 
ternacht abweicht — Dft gen Süden, melde fo 
viel vom Morgen gegen Mittag abweidt. * 

Adrian von Oſtade, ein beruͤhmter Maler, geb. 
zu Lübeck 1610, geſt. zu Amſterdam 1685. Be— 
ſonders beobachtete er die Geberden der Betrunke— 
nen und malte vorzuͤglich laͤndliche Tanzplaͤtze, 
Bauernhoͤfe, ſo wie das Innere der Schenken und 


Staͤlle. 

Oſtenſibel, Oſtenſiv (at.), was ſich zeigen 
laͤßt, vorzeigbar; was man aufweiſen kann. O ſten⸗ 
ſiver Begriff, welcher anzeigt, wie ein Gegen: 
ftand beſchaffen ift. 

Die Hftentation Clat.), das Zeigen einer Sache, 
mit Prahlerei verbunden; Großthun, Prahlerei. 
Oſtentiren, zeigen, fehen laſſen; prahlen, auf: 
ſchneiden. 

Osteocolla, Knochenſtein, ein ganz beſon⸗ 
deres Foſſil, worüber die Meinungen ſehr verſchie— 
den find. Im Allgemeinen verſtehet man darun— 
ter einen roͤhrenfoͤrmigen, feſten Topfſtein; im en— 
gern Verſtande aber die Wurzel eines wilden Bau⸗ 
mes mit dem Untertheile des Stammes, welche, 
wenn fie abgeſtorben, im. Sande faul geworden 
und vermittelft Kalkerde, womit fie durd) die Länge 


der Zeit angefüllt worden, eine Concretion erlitten, 


hat; fie if von weiß gelblider Farbe, aud) afdı: 
grau und ſchwaͤrzlich. Die alten Aerzte Haben ihm 
fehr große Heilkraft, befonders bei aͤußerlichen Schaͤ⸗ 
den zugefchrieben, indeffen die neueren es für uns 
Fräftig, wenigfiens nur für ein abforbirendes Mit: 

- tel erflären. 2 

Die Dfteographie cgr.), die Knochenbeſchreibung. 

Dfteolitben pflegt man ebenfalls Knochen- 
feine zu nennen, und verfieht darunter verſtei— 
nerte oder gegrabene feftere Theile der Thiere, oder 
aud) ſolche Knochen, die nur calcinirt find. 

Die Dfteologie (gr.), die Kinodenlehre, von Er: 
zeugung, Befhaffenheit, Geftalt 2c. dee Knoden 
des thierifhen und menſchlichen Körpers. Oſt eo— 


Logifcdh, die Knochenlehre, Knochenkunde betref: | 


fend. _ 

Die Dfteomalacie, die Iangfam entfiehende und 
zunehmende Erweihung der Knochen, wo fie zu 
Knorpel und wohl fledhfenartig werden. 

Diröre, Dftra nord. Myth.), eigtl. der Mond, 
Haan — die Liebesgdttin der alten nord. Völker; 
Fren (fe. d. A.) oder FGreya Man will die Be: 
nennung des Dfterfefts von ihr herleiten, weil 

auch. ihr ˖zu Ehren um diefe Zeit ein Hauptfeſt ge: 
feiert wurde, + 


elten Deutfchen, wahrſcheinlich Heidnifhen Urfprungs 
und ähnlich dem Nothfeuer (ſ. d. U), da man 
am erfien Dftertage Abends auf einem Berge ein 

großes Feuer machte, Über weldes die Sugend bins 

weg fprang und wobei allerhand Unſittlichkeiten vor⸗ 
fielen. Es ſoll noch jegt hie und da in Deutſchland, 

befonders in Thüringen gewoͤhnlich fein. Auch wurde 

fhon in älteren Zeiten in der römifhen Kirche am 

Dfterfonntage alles alte Feuer ausgelöfcht und neues 

von den Kirchenferzen oder Lampen — ignis pa- 

schalis — angebrannt. 

Die Dfterifche Flotte heißt in Holland die, melde 
jährlih nah der Dftfee geht, um Getreide, Hanf 
und andere Producte abzuholen; fo hießen aud) 

Dfterlinge ehedem die im Hanfebunde ftehenden 
Kaufleute, welche ihre vornehmften Geſchaͤfte auf 
der Dftifee trieben und vier große Comtoirs in 
Norwegen, Rußland, England und Flandern hatten. 
Auch die nad den Pläten dieſes Bundes Handeln: 
den hießen fo. 

Oſter zirkel ift, nad) einigen alten Mathematilfern, 
ein Begriff von 532 Sahren, nad) deren Ablauf die 
Neu- und Wollinonde, folglich aud) die Oftervolls 
monde, wieder auf einerlei Monats und Wochen⸗ 
tage. fallen follen. 

Dithbanes, Dftanes, ein berühmter Magiler und, 
der gewoͤhnlichen Meinung nad, Lehrer des Zoro a⸗ 
fter (ſ. d. A) Man giebt ihn als ſehr alt, ja noch 
früher als Homer, an. Diele Schriften chemiſchen, 
magifhen und aftrolegifhen Inhalts werden ihm 
zugefohrieben, find aber wahrfdheinlid von Neupla⸗ 
tonifern untergefchoben. 

Ditiarien, die Thuͤrſchließer bei den Kloͤſtern: fte 

“gehören zu den niedern Orden (f. Orden) und 
haben. das zu beforgen, was außer der Kirdye ges 
braucht wird: zum Unterfhiede von den Acolu⸗ 
th en (ſ. d. A.). 

Oſtindienfahrer, Oſtindiſche Schiffe, beis 
fen diejenigen Schiffe, welche von den nad) Oſtin— 
dien handelnden europaͤiſchen Compagnien audge> 
rüftet werden. Gie find gewöhnlid etwas größer, 
als Fregatten von 40 Kanonen, führen aber nur 
20 Stüde — 9 u. 6 Pfünder., 

Die Dfitindifhe Compagnie heißt eine Ge⸗ 
fellfhaft mehrer. zu dem Ende verbundener Kaufs 
leute, die Handlung nad) Oftindien mit vereinten. 
Kräften zu betreiben, welche dazu aud vom Staate 
ausfchließend privilegirt ifl. Der Antheil"der eins 
zelnen Theilhaber befiimmt fid) nad) der Größe der 
eingelegten Actien cf. d. A.) und der Maaßſtab 
der Vertheilung des Gemwinnes, weldye procentweife 
gefhieht, Heißt Dividend, die Privilegien aber, 
wodurch ihnen das Recht zu einer folden aus— 
fließenden Handlung ertheilt wird, Octroy (fe 
d. AU) 8 giebt ſolcher Handelsgefellfhaften von 
verfcjiedenen Nationen, namentlid: die holläns 
difche, gefliftet 16025 Die.dänifche, gefl. 16185 
die fchwediſche, geſt. 1631 (die portugie: 
ſiſche wurde 1587 geftiftet, aber 1640 aufgeho- 
ben); die wichtigſte aber und berühmtefte ift Die 
englifdhe, welde durd) einen Freiheitsbrief der 
Königin Eliſabeth 1600 gefliftet wurde, aber 
1612 erft einen gemeinſchaftlichen Fond bekam. 
Unter Jakob I. erhielt fie Verbindungen mit 
Perfien und Oftindien, handelte durch ganz Hindo⸗ 
fion nah China, mo fie vorzüglid Thee eins 
kaufte 2. Don Carl I. durd neue Privilegien 
belebt, erwarb fie fi viele Länder in Hindoflan 
Cbefonders Madras und Bombay); allein Untreue 


Oſtlaͤndiſche Compagnie 


der Beamten, Verfhwendung, Kriege ꝛc. fiürzten 
fie in ungeheuere Schulden und zerftdrten fie fat 
ganz, bis fie fi) mit der 1698 geflifteten neuen 
ofindiihen Geſellſchaft 1702 verband und fo, wie 
fie noch jegt iſt, aufs neue hergeftellt wurde, Sie 
macht eine der widhtigften oſtindiſchen Maͤchte aus 
und ihre Gebiet rechnet man, feitdem durd) Tip⸗ 
po Saibs Unterjohung Myfore und Carnatif 
hinzugekommen, auf 50 Millionen Vevdlkerung und 
90 Millionen Thater jährlihe Einkünfte. Die Be: 
amten der Compagnie ſetzen Fürften ab und ein, 
ſchließen Krieg und Frieden und erlauben fi) über: 
haupt nit felten die größten Vedruͤckungen (m. 
f. z. B. Haftings). Die brittifhe Regierung 
zieht von dem Handel, der mit dem Sapitale der 
Eomp. betrieben wird, ein jährl, Einkommen von 
mehr als 4 Mill. Pfd. Sterl. 

Die Dftländifche, oder nordiſche, Compag— 
nie in England ift diejenige Handelsgeſellſchaft, 


welche ihren Handel auf dem baltifhen Meere oder 


der Dftfee in Pommern, Preußen, Curland, Kief: 
land, Polen, Schweden und Dänemark treibt. Gie 
wurde 1559 unter der Königin Elifabeth er: 
richtet. ’ 

Oſt⸗Nord-Oſt, die Gegend, welde 67°, 30’ d. 
Norden gegen Dften, oder 22°, 30° von Oſten ges 
gen Norden abweicht. 

Der Dftpunft, fe Morgenpunft, 

Ditra, f. Oftera. 

OÖstracion, fe Knodenfifd. 

Der Dftracismug, das Scherbengeridt, war zu 
Athen eine Art der Werbannung eines zu mädtig 
werdenden Staatsbürgerd auf 10 Sabre, welde 
durch die flimmenden Bürger, die den Namen des 
zu Verbannenden auf einen Scherben (Ostra- 
kon) fchrieben und in das dazu beftimmte Gefäß 
warfen, deren Zahl aber. wenigftend 6000 fein 
mußte, befchlofien wurde. : 

Oſtraciten cgr.), verfieinte, oder gegrabene Aus 
fiern oder Mufcheln; Aufterfteine. 

Ditreopectiniten (gr.), verfieinerte Kamm⸗) 


Mufheln, mit ungleichen, ftreifigen geriefelten Scha⸗ 


en, deren eine einen meift durchbohrten Schnabel 


Hat. 

Oſtrog, in Rußland, ein mit Pallifaden umgebe⸗ 
ner, befefligter Ort; auch ein kamtſchadaliſches 
"Dorf. 

Dftrow cruff), eine Infel. 

Die Dftfee, oder das baltifhe Meer, ein Theil 
des noͤrdlichen Oceans, liegt zwifchen Schweden, 
Rußland, Preußen, Deutfchland und Dänemark. 
Sie bildet zwei bedeutende Meerbufen, den 
Bothnifhden und Finnifhen. In dieſem 
Meere wird der befannte Bernftein gefunden. 

Oſt-Suͤd-Oſt, die Gegend, welche 22°, 80° vom 
Morgen gegen Mittag abweicht. 

Der Oſt-Wind (Solanus), derfenige, welder 
aus Morgen biäfet.. 

Dtägra (gr), Ohrenreißen, Dhrenzwang. 

Die Dralgie Cor), Ohrenſchmerz, Ohrenzwang — 
Otalgiſche Mittel, die wider den Ohrenſchmerz 
heifen. 

O tempora! o mores! (lat): O Seiten! O 
Sitten! — Died war fhon Eiceros Ausruf über 
die Verderbtheit der Sitten. 


Dthonne, ein Zupferfarbenes Erz, das in Egyp⸗ 
ten bricht. 

Otia dantvitia (at. Spr): Muͤßiggang, aller 
Lafter Anfang. 
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Otioͤs, mäßig, ungenuͤtzt: dv. Tat, Otium, die 
Ruhe, Muße. 

Otorrhoͤe, der Ohrenfluß. 

Ottava, italien. (Ottawa), der achte Ton: ſ. 
O ctave, 2 z 
Ottave (swe) rime, ital., eine Versart in acht⸗ 
zeiligen Stanzen, wo alle Beilen eilffilbig und 
die Keime fo geordnet find, daß immer die 3te u. 
5te Beile auf die erfte, und die Ate u. Gte auf Die 

zweite reimt. (©. auch Stanze.) 

Otter, f. Natter. 

Otto, Pfalzgraf von Wittelsbach, in der 
Geſch. als Koͤnigsmoͤrder bekannt. Philipp von 
Schwaben hatte ihm ſeine Tochter verſprochen, 
aber nicht Wort gehalten, ja in der Folge, als Otto 
ſich mit der Tochter eines polniſchen Herzogs ver— 
maͤhlen wollte, einen ſogenannten Urias-Brief dem 
Otto an den Herzog mitgegeben, worin er dieſen 
vor jenem warnte ꝛc. Otto, der den Betrug ad: 
nete, erbrach den Brief, eilte voller Zorn und Rache 
(1208) nad Bamberg, wo Philipp Hof hielt und 
in deffen Zimmer ftürzend, erſtach er ihn mit dem 
Schwerte, entfam zwar auch, allein für vogelfrei 

erklärt, wurde er auf feiner Fludht an der Donau 
als ein Geächteter von Marfchall von Pappenheim 
ermordet, und feine Burg, Wittel sbach, zerſtoͤrt. 
Babo Hat diefen Stoff als Trauerſpiel bearbeitet 
(1781). 

Die Ottomane, eine Art Sopha, von türfifher 
oder perfifcher Erfindung, das aber mit der Rüdz 
Iehne und den Armlehnen faft einen halben. Kreis 
bildet, auch niedriger ift, al8 das Sopha. 

Sttomanifhe Pforte, ſ. Dsmannifde 
Pforte 

Dttoraguen, audgediente tärfifhe Soldaten, bie 
aber ihren Sold fort behalten. 

Duban, f. Upang. 

Uubliette (fr.), ein Gefängniß, oder vielmehr ein 
geheimer Drt, wo diejenigen, die hinein kommen, in 
eine Falthüre fHürzen, und fo auf immer der Ver⸗ 
geffenheit, was die Benennung ausdrücdt, übers 
geben werden. 

Duikou, ein indianiſches Getränk aus Acafou zus 
bereitet. 

Duifocean, ein Trank bei den Wilden in Virgi- 
nien, der einen wahnfinnig macht. 

Ouille, eine Art ſehr Eräftiger Potage von aller: 
Hand Fleifh, Kräutern und Wurzeln. on 

Durang:Dufang, f- Drang: Dutang. 

Dutragiren cfr. utrahidiren, von Outrage — 
Utrahſch', Schimpf, Beleidigung), befhimpfen, graͤß⸗ 
lid) beleidigen — vor den Kopf ſtoßen. Outra- 
geux ⸗ſchoͤhs), ſchimpflich, beleidigend. 

Ouütriren (fr), uͤbertreiben, aufs aͤußerſte brin⸗ 
gen. 

Ouvert, fr. (Uwaͤhr), offenbar, am Tage liegend. 

Die Duvertüre (fr), Eröffnung, Einleitung; im - 
der Tkſt. befonders ein Tonſluͤck, das bei einer Oper, 
einen Scaufpiele, aud) einem großen Eoncerte zur 
Einleitung dient ; fie if gleichſam das, was der Pr 03 
Log ehedem zu den alten griehifhen und römifchen 
Schaufpielen war und muß alfo eigentlid im Cha⸗ 
rakter des darauf folgenden Ganzen gearbeitet fein. 
Mozarts Ouvertüre zum Don Giovanni iſt 
das hoͤchſte Meifterfiück dieſer Art, 

Ouvidorias, in Portugal, die Gerichte des Adels 
und der Prälaten. 

Dväalcvom lat. Ovum, da8 Ei), eirund, laͤnglich 
rund. Das Dval, eine länglid runde Figur, im 
der Mathematik Ellipfe genannt. 


Ovariſt 
— 

Dvarift, ein folder, dee tiber die Erzeugung des 
Mtenfchen die Meinung annimmt, daß er aus ei 
nem Ei entfiehe :c. 

Ovarium (lat.), der Eierfiod ; dann in der. Bo: 
tanik der Fruchtknoten; das Saamenbehältniß, 
welches duch den Blumenſtaub befruchtet werden 
muB. 

Die Dvation mar bei den Römern eine Art von 
Triumph (ſ. d. U), der aber Eleiner ausfiel 
und nur bei geringeren Siegen geftattet wurde. 
Der FeldHerr hielt den Einzug zu Fuße oder zu 

. Pferde, blos mit einem Myrthenkranze geſchmuͤckt ꝛc. 
Dverferfe, Overkeykees, eine Art weißer 

"Serge, die zu Keiden gefertigt wird, 

Dverlander, ſ. Oberländer. 

Dverloop Hol), f. Oberlauf. 

Publius Ovidius Naſo, ein römifher. Dich- 
ter, aus Augufid Zeitalter, geb. 711 nah Roms 
Erb. (43 J. vor Ehre). Geb. zu Sulmo aus 
vornehmem Geſchlechte, follte er Rechtsgelehrter wer: 
den; allein feine lebhafte Einbildungskraft und 
feine Raune führten ihn mehr der Dichtkunſt zu. 
Durch die Leichtigkeit und Anmuth feiner Werke 
gewann er fogar Zutritt zu Auguſts Familie und 
wurde befonderd von der fhönen Julia begün: 
fliget. Auguſt aber, über Ddiefen Umgang unzus 
frieden, verwieß den unglüdlihen Dichter nad) 
Tomi (in Möflen), wo er auch fein Leben be: 
ſchloß (770 nah R. Erb). Gein vorzüglichftes 
Werk ift: Die Metamorphofen, ein fürmliches 

. Syftem der alten Mythologie, wovon auch eine 
deutfehe Weberfegung von Rode (Berl. 1791), 
und zum Theil auch eine deutfhe Uebertragung 
von J. H.Voß (Berl 1799): Berwandlun: 
gennah dem Dvid, vorhanden ift. 

Dviparen (Gat.), die Ihiere, welche durd Eier: 
legen ſich fortpflanzgen: im Gegenſ. von den Wis 
viparen, deren Junge fhon im Mutterleibe 

" aus dem Eie kommen und lebendig geboren wer: 
den. 

Ab ovo usquead mala (lat): vom Ei bis 
zu den Aepfeln, d. h. vom Anfange bis zu Ende 
— hergenommen von den Mahlzeiten der Römer, 
welche ſich allemal mit Eiern anfingen und mit 
Aepfeln endeten. 

Dwinen heißen in Rußland folde Gebaͤude, worin 
die Getreide: Garben getrodnet werden, um da— 
durch das Ausdrefhen zu erleichtern. 

Arelvon Oxenſtierna, ein berühmter ſchwe⸗ 

: difher Staatsmann, geb. 1583 zu Tano, gef. 
1654. Nachdem er in Deutfchland auf den Uni: 
verfitäten Roſtock und Wittenberg fiudirt Hatte, 
kehrte er in fein Vaterland zurüd, wo ihm feine 
Talente den Weg zu den mwidtigfien Staatsge⸗ 
ſchaͤften bahnten: ſchon 1600 wurde er zum Reichs⸗ 
rat) erhoben. Guftev Adolph wählte aud 

. ihn (1612) zum Reichskanzler und erftien Minifter: 
beide Männer, die -Zierden ihres Jahrhunderts, 
waren Durch die innigfte Freundſchaft mit einander 
verbunden. Während der nordifche Held in Deutfch: 
Iand Eimpfte, blieb Drenflierna als GStatthals 
ter in dem von den Schweden eroberten Herzog: 
thume Preußen, folgte aber 1631 feinem Könige. 
Als diefer bei Küsten fiel, übernahm nun Oxen-⸗ 
ſtierna allein die Führung der ſchwediſchen Anz: 
gelegenheiten in Deutfhland und zeigte Hier Die 
ganze Fülle feines Genies. In feinem Vaterlande 
führte er mehre Jahre dad Staatsruder, bis EC hri- 
fine ch. d. U) feldft die Regierung übernahm, 
die zwar feinen Einfluß nit anerlennen wollte, 
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Paaling 


aber zulegt doch ihm volle Gerechtigkeit widerfah: 
ren ließ. - 0 

Oxhoft, Oxthoft, Oxhoeft, ein in Holland 
und Niederfahfen gebräudhlihes Gebinde, wornach 
befonders der Mein gemeffen wird und 13 Ohm, 
— oder 140 Quart (60 Stuͤbchen) ent: 

. IV tt. 

Oxyd (gr.) Heißt bei den Chemifern Metallkalk. — 
Die Oxydirung, Drydation, heißt in der 
Spradhe der neueren Chemifer dad, mas fonft 
Verkalkung, Caleinirung (fe ECalcination) ge 
nannt wird — die Abſetzung des Metallkalks ver: 
mittelft der Säuren. 

Oxydul, Metallkalk mit etwas weniger Sauerftoff, 
als im Oxyd. 

Drpgald, faure Mil. 

Dıygen, Sauerſtoff (ſ. d. U). 

Oxygön, eine dreiedige Figur, deren Ecken ſaͤmmt⸗ 
lich fharf find; Spitzeck. Oxygoniſch, über: 
haupt ſpitzwinkelig. 

Oxykrat, Eſſig mit Waſſer vermifht, was zu eis 
nem Kühltrunfe dient. 

Oxylus, ſ. Heracliden. 

Oxymel, Eſſighonig: ein Syrup, aus Eſſig und 
Honig zubereitet. 

Oxymöron, gr. (Rodkſt.), eine Figur, mo man 
Dinge, die eigentlih mit einander im XBiderfpruche 
ſtehen, mit einander verbindet: z. DB. Tod ift 
nicht Tod — nur Veredlung flerblidher Natur. 

Die Dryopfie car), die Scharffictigfeit. 

Oxypetra, ein erdiger Stein, den man bei Kom 
findet, weiß oder gelblih und von fÄuerlihem Ge⸗ 
ſchmack. 

Der Dybin, ein wegen feiner Lage und trefflichen 
Ausficht fehr reizender Berg cbei Zittaw, an 
deffen Fuße fih das reizendfte Thal Hinzieht und 
wo zugleih das eigentlihe Dorf Oybin liegt: 
ein hoher, runder Feld, der in Form einer unge: 
heuern Pyramide oder Glocke eine der herrlichflen 
Ausſichten gewährt. — Schon feit dem 13. Jahıh. 
war er Anfangs ein Fagdhaus, dann zum Raub— 
neft geworden, das immer und immer Die drü- 
Kendften Pladereien ausübte, bi8 Carl IV. es 
1349 eroberte und zerfiörte und 1369 den Coͤ— 
Lefiineen zur Stiftung eines Kloſters einräumte. 
Im 3. 1574 wurde es, nachdem die Mönche hin 
weggezogen waren, an den Rath von Zittau 
verkauft. 

Ozelot, Dslot, Deelot, aud der mexika— 
nifhe Tiger, ein Thier aus dem Katzenge⸗ 
ſchlechte, ungefähr viermal größer, ald die Hans: 
katze und im Gebirge von Brafilien und Meriko 
zu Haufe; fein Fell zeichnet fih durch ſchoͤne Far⸗ 
ben aus. Es ift ein raͤuberiſches, mordfüchtiges 
Thier, odgleih es den Menſchen fhenet. 


P. 

P. auf franzoͤſiſchen Thalern, der Muͤnzort Dijon. 

P. (abbrev.) heißt bei Kaufleuten fo viel, als pro 
(fuͤr): 3. 8. p- C. (pro Cent), p. M. (pro Mil- 
le) etc.; auf Recepten ift p. fo viel, ald Pu- 
gillus, wie viel man zwifhen 3 Fingern hal 
ten kann. Ferner P. ae. fo viel, als partes ae- 
quales, gleihe Theile 2°. — In der Tonbkſt. end: 
li) deutet p. (abbrev.) piano an. (©. d. A.) 

Paal, fo viel, als Boje (ſ. d. A. 

Paaling, in Holland, die Yale, die fih im fri⸗ 
[hen Waffer aufhalten. 


1 


Paan 


Rockes tragen, indem fie es um den Unterleib 
ſchlagen. J 

Paardleine, f. Peertleine. 

Daarhölzer GSchffbk.), die Inhoͤlzer oder fonz 
fiigen Stüde eines Schiffe, welde 2 und 2 eins 
ander glei), paarweiſe anwachfen oder abnehmen, 
wie fie fih von den Haupttheilen entfernen, 

Pabulatoren hießen gewiffe Mönde im 3ten 
Jahrh., die, blo8 um die Schamtheile bededit, in 
Waͤldern und Wüften von Wurzeln und Kräutern 
lebten, und fo dem Vieh ziemlich gleich kamen. 
acaret, f. Paxaret. 

Pacco: ein ital. Getreidemaaß von ungefähr 2 
Scheff. 34 Kannen. 

Pacem (lat. v. pax —. Frieden): ein Friedens: 
bild, oder ein agnus Dei, welches der katholiſche 
Prieſter nah der Meſſe den Diaconen oder dem 
Molke mit den Worten; Pax domini vobiscum 
(der Friede des Herrn fei mit Euch) zum Küffen 
darreicht; — auch wird der Badenftireih, welchen 

der firmende Biſchof ertheilt, Pacem genannt — 
Pacem fhlagen heißt hieund da: die Betglode 
ziehen, _ ; 

Dana 

Pachi, eine tuͤrkiſche Reiterei, die im beſtaͤndigem 
Solde ſteht., 

Pacholk, ehemals ein Aufwaͤrter bei den polni⸗ 
ſchen Officieren, Schildknappe — gemeiniglich eine 
ſehr rohe Menſchenart. 

Pachomius, ſ. Moͤnch. 


Das Pacifical, ein goldnes oder ſilbernes Ge⸗ 


faͤß bei den Katholiken, worin fie ihre Heiligthuͤ⸗— 
mer aufbewahren und worauf gemeiniglich ein Pa- 
cem (f. d. A.) fih befindet. — Auch die Ho: 
ſtienſchachtel. 

Die Pacification (at.), Friedensſtiftung, Aus: 
gleichung; in Polen ehedem die Handlung, wo— 
durch man Dem neugewählten Könige die noch 
fehlenden Stimmen — mit unter aber nichts we 
niger als friedfertig — zu verfhaffen wußte. Par 
cificiren, Frieden vermitteln; ausfühnen. Pa- 
cificatenr Ctröhr), Friedensftifter. 
aciſcenten, fih Vergleichende, einen Vergleich 
unter fih GStiftende; Friedensſchließer. Pacis- 
ciren, einen Vertrag über etwas fihließen. 

Baden, ein ruſſiſches Gewicht von 30 Pud oder 
1200 Pfund. 

Das Packetboot (engl.), ein leichtes, mittelmä- 
Biges Fahrzeug, Das zu Weberbringung der Poft: 
briefe, Packete und Reiſenden dient und zu be: 
ftimmten Zeiten, fo wie die Poft zu Lande, ab: 
gebt, x 

Badkfong,f. Pakfong. 

Der Packhof, dad Packhaus, Überhaupt jede 
Niederlage, wo ſtarker Vorrat von allerhand Kauf: 
mannsgütern zu finden iſt; befonderd aber ein 
foihes dffentiihe8 Gebäude, wo diejenigen Kauf: 
manndgüter und dergl. einftimeilen abgeſetzt .oder 
niedergelegt werden müffen, für welche nicht for 
gleih die Ein- oder Ausfuhrtszoͤlle, Abgaben ꝛc. 
entrichtet, oder welde von den Eigenthümern wer 
gen anderer Urſachen nicht fofort weggefhafft werz 

. den koͤnnen. ass 

Packlaken, eine Öattung engl. Tuchs, das ge: 


meiniglih weiß und ungefärbt außer Landes ge⸗ 


fendet wird, — N 
Der Packmeiſter, derjenige Poſt-Officiant, wel: 
cher das Gepaͤck unter ſeiner Aufſicht hat. 


Die Packſeide (fr. Soies en moche) heißt die. 


- . 
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Paan, ein Stuͤck Seug, dad die Negerinnen ftatt | 


ee en 


2 Padiſchah 


noch ungefaͤrbte und noch nicht voͤllig zugerichtete 
Seide, welche in Packen von ungefaͤhr 3 Pfunz 
den und zuſammengedreht in den Kandel kommt. 

Packſpaten Galzw.), eine Schaufel, 6 Zoll Lang, 
4 breit, womit das Salz aus den Körben geho— 
ben wird, um ed anfallen zu koͤnnen. 

Das Packwerk wird ein Bollwerk von Öteinen, 
eingerammten Pfählen, Sand und Fafıhinen ges 
nannt, das gegen den Eingang eines Hafens vom 
Ufer Hinaus läuft, um die Bewalt der Wellen zu 
brehen und die vor Unter liegenden Schiffe zu 
ſchuͤtzen. 

Paco, eine Art mineraliſcher oder metalliſcher Stei⸗ 
ne, gelblich roth und weich, wiewohl nicht ſehr 
ergiebig, die die Spanier aus den Silberbergwer⸗ 
fen zu Ehili und Peru graben. 

Pacos heißen ganz befondere Schaafe in Peru, 
mit langem Halfe, wie ein Cameel (daher man 
fe auch chiliſche Schaafcameele nennt), 
welche ſtatt der Haare eine feine lange Wolle ha— 
ben, die zu Tapeten und verſchiedenen, ſehr be— 
liebten wollenen Zeugen gebraucht wird. Das 
Thier ſcheint mit dem Lama uͤbereinzukommen. 

Pacotille, fr. Etillje), fo viel, als Portage 
cf. d. A.). 

Pacquetboot, fe Packetboot. 

Der Pact cv. lat. pactum), Vertrag, Vergleich, 
Uebereinkunft., 

Pacta conventa (lat.), die abgefchloffenen Ver— 
träge; Vertrags, Vebereinkunftpuncte ; befonders 
Diejenigen Verträge, welche ehedem der König v. 
Polen bei feiner Wahl befhwüren mußte — die 
Wahlcapitulation. 

Pacta dotalia, Eheverträge, Ehepaften, Ehe⸗ 
ſtiftungen. 

— familiae, Familien-Vertraͤge, Hausvers 
trage, 

Pacta sunt servanda (lat. Spr.): Verträge 
muB man halten. 

Pactbuͤrger, in manden Städten fo viel, als 
Schuyverwandter — der nur unter gewiffer Be: 
dingung Bürger. ift. 

Pactolus, ein Fluß in Lydien, von welchem die 
Fabel erzählte, daB er Goldfand mit fih führe, 
feitdem Midas (ſ. d. Art) fih in ihm gebadet 
hatte, . 

Das Pactum (lat), der Vertrag (der Pac). 
Pactum antichreticum, ein Dertrag, mo 
dem Pfandgläubiger die Nutzungen der verpfändes 
ten Sache anflatt der Zinfen zugeftanden werden; 
p.commissorium, wodurch dem Pfandgläus 
biger auf den Tall, daß die Bezahlung nicht zur ges 
festen Zeit erfolgt, das Pfand eigenthimlich uͤber⸗ 
laffen wird; p. coufraternitatis, Erbvers 
brüderung; p. familiae, ein Hausvertrag; p. 
palliatum (simulatum), ein Scheinvertrag ; 
p. remissorium, ein Erlaßvertrag (worin Jes 
mand etwas erlaffen wird) ; p. successorium, 
ein Erbfolgevertrag ꝛc. 

Padan, eine in Indoſtan gebräuhlihe Rechenmuͤn⸗ 
ze, welche 100 Courons, der Eouron 100 Laks Rus 
pien beträgt. Ein Padan Rupien made fos 
nah 1000 Mill: Thaler. 

Padden, f. ShildErdte, 

Dadifhah, Padſchach, Padishan: ein Ti 
tel, den fich der türkifhe Kaifer ſelbſt beilegt und 
ihn ehedem blos den Königen von Frankreich zuge: 
fand. Er ifi aus Pad GBeſchuͤtzer, oder Thron) 
und Shah (König, Fürf) zufammengefeit — 
wahrfcheinlich alfo will er ſich dadurch für den Bez 


Padogen 


ſchuͤtzer aller Könige und Nationen angefehen wif: 
fen! 

Padogen, eine mohrifhe Münze, 14, 15, auch 16 
Tank geltend. 

Dadoggen, f. Batoden. 

Dadou, eine Art Band, halb aus guter, halb aus 
Floretfeide beftehend, das zum Einfaffen gebraudt 
wird. 

Der Paan, eig. ein Beiname des Apoll, als Got: 
tes der Heilfunft (ſ. auh Päon); dann ein Lob⸗ 
gefang auf den Gieg Apollos über den Dra— 
hen Python, womit die Einwohner von Del: 
phi den Gott zuerfi begräßten. Dann hießen 
überhaupt alle Sicges⸗, Freuden, Loblieder, 
auch zu Ehren anderer Gdtter, fo. Als Lodge: 
fänge wurden fie tanzend verrichtet und die Zither 
Dazu gefpielt. 

Paͤbeler Heißen Hie und da die Dominikaner. 

Der Padagog Car.) hieß bei den Alten derjenige 
Sclave, welcher die Auffiht Über die Kinder Hat 
te, fie überall begleitete 2c2 dfterd waren fie un: 
wiffende, jittenlofe Menſchen; wiffenfhaftlihe Hinz 
gegen wurden anfehnlih bezahle, meiſtens auch 
frei gelaffien. Bei ung heißt Pädagog ein Er: 
zieher der Jugend; daher die Paͤdagogik, die 
Erziehungskunſt, Erziehungslehre; paͤdagogiſch, 
was die Erziehung betrifft: z. B. paͤdagogiſche 
Schriften, paͤdagogiſche Anftalt ꝛc. Das Paͤda⸗ 
gogium, eine Erziehungsanſtalt, Bildungsſchule 
G B. die Frankiſche Stiftung zu Halle; 
das Carolinum zu Braunſchweig ꝛc.). PA: 
dagogiſt, der Zögling einer ſolchen Anſtalt. — 
Der Padagogarch chie und da), der uͤber die 
niederen latein. Schulen die Aufſicht hat. — Die 


Paͤdagogomanie, die Sucht, immer den Lehr— 


meiſter machen zu wollen. 
Der Paͤderaſt (gr.), ein Knabenſchaͤnder; die Pd: 
deraftie, Knabenfhändung — unnatuͤrliche Un⸗ 


zucht. 


Die Paͤdevtik (gr) — Padeutik, der Unter⸗ 


richt in der Tugendlehre, wie ihn Pythagoras 
einfuͤhrte. Paͤdevtiſch (deut.), zur Tugend an⸗ 
wendbar. 

Die Paͤdiatrik (gr.), die Kinderheilkunde. 

Der Paͤdonom war bei, den Lacedämoniern der 
Aufſeher über die dffentlihen Erziehungshaͤuſer. 
— leberhaupt ein Kuabenauffeher. 

Die Padotrophre (or.), die Lehre, wie fi die 
Kinder diätetifh verhalten follen. 

Paͤle, ein dänifhes Maaß zum Flüffigen — etwa 
4 Kanne. 

Paenfzaii Earim, eine perfifhe Silbermuͤnze 
von 22 Mamudis. 

Paenüla, lat. (penula), war bei den Römern 
ein dichtes Oberkleid, das fie bei Keifen, wider 
die Kälte ꝛc. hatten — ein Keifemantel, Keife: 
£leid.. Paenulatus, der ein foldhes Kleid ans 
hat. 

Paon, ein aus drei funzen und einer langen Sylbe 
befiehender Versfuß — dann aud fo viel, wie 
Paͤan. 

Paͤon (Myth.) war, nach einigen, ein Beiname 
des Apoll, obgleich jener Name (ein heilender 
Gott) .beim Homer und Heſiodus ald ganz ver: 
fhieden vom Apoll aufgeführt wird. Go ift 


auch er 

Paͤonia, die Heilende, ein Beiname der Mi: 
nerva — dann auch der Name der Pfingftz oder 
Königsrofe. : 


Die Yapftinn Johanna, f. Johanna. 


563 


Paetak 


Ferdinand (Ferrando) Paͤr, geb. 1774 zu 
Parma, einer der beliebteften neueren Opern-Com⸗ 
poniften. Anfangs Kapellmeifter beim Herz. von 
Parma, Fam er in der Folge mit feiner Gattin 
— geb, Ricardi, einer ſehr braven Sängerin, 

. die befonderd auch wegen ihres fhonen, gefühl 
vollen Spieles Auszeichnung. verdiente — nad) 
Wien, wo er 1798 beim Yationals Theater ange: 
fiellt, dann 1801 in Dresden (und feine Gattin 
zugleich als prima donna bei der ital, Dper) vor: 
läufig, dann aber 1803 als Kapellmeifter engagirt 
wurde, bis er 1810, von Napoleon aufgefordert, 
nach Paris ging, und hier 1812 Director der ope- 
ra buffa ward, Mehre Miele ging er in der Folge 
von hier nach Italien, trat aber auch wieder jene 
Direction mehre Male und noh im J. 1826, 
nachdem er fie zuvor Roffini dberlaifen Hatte, 
nochmals von diefem, obgleid in fehr zerrüttetem 
Zufiande wieder an, ging aber nachher wieder 
nah Mailand. — Höchſt angenehme Melodieen, 
eleganter Say, Leichtigkeit, reihhaltige Benukung 
der Bladinfirumente haben ihn allerdings zu ei: 
nem höchft beliebten Componiften, befonders in 
komiſchen Dpern, wie Camilla, Grifelda, 
Fuorusciti (Wegelagerer), Sargin, Leo: 
nore u. a. m. gemadt; wenn gleih Kenner 
Schwaͤche im Eintrapunfte, fo wie Mangel an 
Ziefe und Originalität an ihn bemerken und das 
ber keinesweges in ernfihaften Dpern, wie Achil⸗ 
les, Sophonisbe ꝛc. und noch weit weniger 
in Kirchenſtuͤcken, ihn befriedigend finden. 

Giovanni (Dſchowanni) Paefiello, geb. 
zu Neapel 1736 , einer der fonft beliedteften ital. 

Opern-Componiſten. Schon fehr jung feste er 
eine Menge Fleiner, im neapolitanifhen Jargon 
gefhriebener, Dpern in Mufik, bis ihm feine erfte 
Dper zu Modena allgemeinen Beifall erwarb. Im 
Sabre 1767 fam er nad) Petersburg und 1779 
nad Neapel ald Kapellmeifter. Hier Hatte er 
(wenigſtens nach den meiften Nachrichten) das Un— 
gluͤck, nebſt Cimaro ſa vom Könige wegen poli— 
tiſcher Aeußerungen zu ewiger Gefaͤngnißſirafe ver: 
urtheilt zu werden; doch befreite ihn fein Kuͤnſt— 
lerz Ruhm in der Folge wieder. Zur Compofition" 
des Le Deum bei der Friedensfeier nah Paris 
4802 berufen, wurde er zum Rapellmeifter des 
damaligen Ober-Conſuls erklärt, doch wurde ihm 
in der Folge wegen feiner Jahre das Geſchaͤft 
abgenoinmen und er ging 1804 nad Neapel zu: 
ruͤck, wo er aber nach einiger Zeit in der Hohen 
Achtung fehr zu finken anfing, die man ihm zuvor 
gezollt hatte. Er flarb hier 1816. Unter den vie: 
len beliebten Dpern — er foll deren auf 148 ge: 
ſchrieben Haben — deren Compofition durchgaͤngig 
große Reichhaltigkeit von Feuer und Einbildungs: 
Eraft verrathen und die man Häufig in Deutfchland, 
England und Frankreich im Driginal und in Leber: 
fegungen aufgeführt hat, babenlaFrascatana, 
il Re Teodoro, befondere la Molinara 
die ſchoͤne Müllerin) ꝛc. den vorzüglichften, ausge⸗ 
zeichnetften Beifall erhalten. — Uebrigens übte er 
in den früheren Jahren das Talent eines fingenden 
Improvisatore,, indem er jedes vorgelegte Gedicht 
fogleid) mit vielem Ausdrude unter dem größten 
Beifall abfang und fich” auf dem Pianoforte dazu 
begleitete. 

Paetak (ruſſ.), Fuͤnf-Kopekenſtuͤck von Silber; 
auf der einen Seite der Namenszug des Landes: 
herrn, auf der andern der ruflifhe Reichsadler mit 
der Unterfohrifts Paͤtkopel (b Kopeken). 
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Paetaltiniki, eine ruſſiſche Silbermuͤnze: 15 
Kopekenſtuͤck. | 
Paͤtus, ſ. Arria. —F 
Paͤuſchel (896), ein eiſerner Schlaͤgel mit lan⸗ 
gem Helme oder Stiele (30 bis 40 Pfund ſchwer); 
f. Simmeifäuftel.- 
Pagale Schffb.), das Ruder an einer Pirogue (f. 
d. A.L). 
Pagament Gtal.), Payement, fr, (Paͤjemang), 
eig. fo viel, als Zahlung: z. B. nach paſſirtem Pa: 
gament — nach geleiſteter Zahlung; 2) bei eini— 
gen Kaufleuten tägliches Ausgabegeld; 3) in Muͤnz⸗ 
Städten allerhand eingewecdfelte Münze, Bruchſil⸗ 
ber 2c., das eingeſchmolzen werden foll. 
Paganalien, bei den alten Römern, Feſie, wo 
man befonders der Erde und der @eres opferte 
und bei diefer Gelegenheit zugleich von den Land— 
leuten die Kopffteuer erhoben wurde. Dann überh, 
ländliche Feſte. 
Nicolo Paganini, diefer in der neuften Beit 
mit fo viel Bewunderung angeftaunte BiolinzHeld, 
ift, fo viel man bis jeyt aus einzelnen Vachrichten 
weiß, zu Genua 1784 geboren, der Sohn eines 
Kaufmannes, und Schüler von Eofte, nah And. 
von Alex. Rolla. So außerordentlich der Ruf dies 
ſes Küngtlers ift, welder, nachdem er lange in Lucca 
als erfter Violiniſt angeftellt gewefen, fhon 1.5. 1813 
in Mailand für den größten Violinfpieler gehalten 
" wurde, fo merkwürdig ift es zugleih, daß man 
über feine näheren Lebensumftände bis jest nichts 
Gewiſſes hat herausbringen Eönnen, denn die man—⸗ 
cherlei Gerichte, die man über feine früheren Ver: 
haͤltniſſe, über feine mehrjährige Gefangenfchaft 
(wo er eben, da ihm nichts als feine Violine ge: 
blieben wäre, fich zu jener DVirtuofität erhoben ha: 
be) u. d. m. hie und da verbreitet Hat, find fo 
unverbürgt und Flingen fo fabelhaft, daß man ih: 
nen fhmwerlih vielen Glauben beimeffen kann; 
obgleih auch unpartheiifh Geſinnte in den Nach— 
richten über ihn,. oder vielmehr über fein Spiel, 
verfihern, daß er in feinen fpäteren Jahren ein 
ſchickſalvolles, ſturmbewegtes, oft auch fehr truͤbes 
Leben gehabt habe *). Sei dem, wie ihm wolle, 
fo ift nit zu Idugnen, daB Paganini eine au: 
Berordentlihe Erſcheinung in der Virtuofen = Welt 
ift und daß fein Spiel bisweilen faft and Unbe—⸗ 
greiflihe grenzt, Er macht Gänge, Sprünge, 
Doppelgriffe, die man noch von feinem gehört 
hat. Er fpielt (mit einer ganz eigenen Wpplica- 
tur) die fhwerften 2, 3, Aftimmigen Saͤtze, ahmt 
viele Blasinſtrumente nad, fpielt die fchwierigften 
Satze auf Einer Saite (namentlich auf der G-Saite 
ein ganzes Concert, auch die berühmten Hexen: 
Variationen), ift in Slageolettünen durch eben fo 
unglaubliche Fertigkeit Meiſter — Eurz, er iſt ei: 
ner der kuͤnſtlichſten Wioliniften. Alle denkbare 
Schwierigkeiten befiegt er mit einer Meifterfchaft, 
wie wohl Eeiner vor ihm. — Daß er dabei in 
Geberden und Anftand mandes Auffallende Hat, 
iſt wohl als Eigenthämlichkeit zu überfehen, fo 
wie denn auch Viele in feinem Umgange Feines: 
weges den finftern, menfchenfeindlihen Mann, für 
weldhen er auf den erfien Anblick wohl allerdings 
gelten kann, vielmehr einen, zwar ernfien, aber 
freundliden und humanen Mann finden. — Der 





. 9 Vielleicht dürfte bald hieruͤber durch die ange 
kündigte Biographie, welde auf Dictate Paganini’s 
ſelbſt ſich gründen fol, ein näheres Licht aufgehen. 
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Ruf, zu weldem er, befonders im der neuften Zeit, 
geftiegen ift, führt denn auch allenthalben,.wo er 
fih Hören läßt, eine unzählbare Menge Zuhdrer 
und Bewunderer, zugleih aber auch für feine 
Kaffe bedeutenden Sumadhs herbei. — Uebrigens 
erhielt er i. 5» 1827 vom Papfie den Drden des 
goldnen Sporn, und 1828 von dem Kaifer von 
Deftreih das Prädicat ald Kammer: Virtuos, 

Der Paganismus Clat. von Pagänus, der 
Heide), dad Heidenthum, oder alle Religionen aus 
— dem Chriſten-, Judenthume und Islamis-⸗ 
mus. 
agarete, ein ſehr guter ſpaniſcher Wein aus 
Andaluſien. 

Der Pagät heißt beim Tarokſpiele das Blatt, wel 
ches einen Iufligen Burfchen vorftelft, mit I bes 
zeichnet und einer der wichtigfien Matadors ift: 
wer ihn noch ganz zuletzt anbringen kann, erhält 
10 Marken. —— F 

Der Page, fr. (Pahſche), Edelknabe; ein ſolcher 
junger Adeliger, welcher bei fuͤrſtlichen Perſonen 
zur Aufwartung beſtimmt iſt. 

Pagiavelle, eine Rechnungsart in Oflindien .bei 
Waaren, welche im Ganzen verkauft werden und 
die gleich mehre Stuͤcke zuſammen ausmacht: et— 
wa wie bei uns das Groß (Gros). 

Pagina (lat.), die Blattſeite (bei einem Buche), 
©eitenzahl. ‚Daher Paginiren, ein Buch mit 
Seitenzahlen bezeichnen: entgegengefegt dem Fo- 
lium, womit ein ganzes Blatt (mit 2 Seiten) 
angedeutet wird, 

Pagliaccio, ital, (Paljadfho) oder Pagliajo 
Ceig, ein Strohſack), ift die Benennung des Pofs 
fenreißerd bei den Italienern. Wahrfcheinlich ift 
auch daraus das gewöhnlichere und befanntere Ba: 
jaz zo cf. d. U.) entftanden. 

Pagnes, Panicos, Deden ‚von. verfhiedenen, 
meiftend baummollenen Geweben, die in mehren 
Gegenden Oftindiend zur Kleidung (auch ftatt Schurs 
zes) dienen, meiftend grob, buntgeftreift, ges 
färbt ꝛc. 

Die Pagode, Ödttertempel der Hindus u. a. Res 
ligionsverwandten in China, Oftindien 2c., wels 
he, von Stein und Holz gebaut, auf einem freien, 
mit Dbelisfen, Gäulen ꝛc. verzierten Platze ftehen 
und gewöhnlich die ©eftalt eined Kreuzes has 
ben. Im Innern befinden fih, unter anderen Kofts 
barfeiten, auch die Statüen der verehrten Götter, 
welche ebenfalls Pagoden heißen. Die wichtig— 
fien find zu Saggrenat in Drira, zu Benas 
res, Siam, Pegu ꝛc. — Ferner heißen auch, 
eben von jenen Goͤtzenbildern, gewiffe Eleine ungez 
ftaltete Figuren, mit beweglichen Köpfen, fo, welche 
auf Schränke und Kamine fonft zur Verzierung ges 
fegt wurden, — Endlih find Pagoden, befons 
ders Sterupagoden, gewiffe indifche Golds 
münzen, mit einem darauf geprägten Goͤtzenbilde, 
an Werth etwa 2 Th. 6 — 8 Gr. 

Pagomen, diejenigen 5 (bei einem Schaltjahre 6) 
Zage, welde die Egyptier und Mauren nah dem 
legten Monate eines Jahres einfhalten, um dem 
Sahre feine gehörige Länge zu geben. 

Pai, PajoE, ein ruffifhes Getreidemaaß, das 2 
Tſchetweriki (16 Odmudi), etwa 2 Pud 80 Pfund 
an getrocknetem Roggen beträgt. 

Paillasse, ft. CPaljaff), ein Strohſack, eine 
Streu; von 
Paille, fr. (Pallie), Stroh; dann auch firohgelb, 
blaßgelb, befonderd blaßgelde Farbe. : Außerdem 
heißen auch die dünnen Platten des Gold: und 
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num „, womit die Goldſchmiede loͤthen, 

a il le. i 

Paillet (Pate) heißt ein franz. bleihrother Wein, 
der befonders aus der Provence in fhönen Sorten 
zum Verkauf koͤmmt. 

Pairs — urfprünglid pares regni, leide, 
dem König Chenbürtige — hießen 4) in der al 
ten franzöfifhen Monardie diejenigen Edlen, wel: 
he gleichen Rang, gleihe Vorzüge und allein das 
Recht hatten, nur über einander Gericht zu hal: 
ten. Seit Einführung des Lehnſyſtems wurden 
die Vaſallen, welche ihre Lehen unmittelbar von 
der Krone erhielten, ausfchließend Pairß ges 
nannt: ihre Anzahl war zwoͤlf, nämlich 6 geift- 
lihe und 6 weltliche. Gpäterhin errichteten Die 
Könige neue Pairfchaften (Pairies), womit fie 
die Werdienfte einzelner Familien belohnten; auch 
wurden die Prinzen vom Geblüte für ge: 
borne Pairs angefehen; — 2) in England if 
der Stand eines Pair (Peer) ganz unabhängig 
von dem Mdel: der König ernennt Paird (zu wel: 
her Würde auch VBürgerlihe erhoben werden Fünz 
nen) nah Gutduͤnken und fie find gleihfam die 
Mittelinftang zwifchen der Nation und dem Kö: 
nige. Gie bilden, da fie das Dberhaud des Parz 
laments ausmachen, zugleich den Höchften Gerichts: 
Hof für das ganze Neid. 

Paisscau, ft. (Päffoh), ein wollener geköperter 
Zeug, eine Art Serſche, in Languedoc gefertiget, 
Paiß Bow), im Niederöftreih. fo viel ald Hals 

ve Shidt. 

Pajas, Paiaffer Seide, eine Art weiber 
Seide, von mittelmäßiner Guͤte, die aus der Le—⸗ 
vante, vorzüglid aus Aleppo koͤmmt. Aud eine 
Gattung baummollenen Garnes, eben daher, führt 
diefen Namen. 

Nait, Pati, das ſchlechte, achtloͤthige Silber, 

Pajok, ſ. Pai. 

Der Pajonismus, die Lehre von der Gnade, 
die fih in den Auserwählten Außern foll: von eis 
nem reform. franz. Theologen, Elaudius Pajon, 
fo benannt. 

Paketboot ic, ſ. Packetboot. 

Pakfong, ein weißes geſchmeidiges Metall, das 
von den Chineſen aus Kupfer, Sink, Eiſen und 
Nickel gefertiget wird. 

Pako, Pakos ꝛ⁊c., ſ. Paco ⁊c. 

Palabr'e nennt man auf den afrifanifhen Küften 
das Geſchenk, welhes den Königen und Haupt: 
leuten der Schwarzen, bei den geringfien etwa 
wider die Europäer ſich erhebenden Klagen, ge: 
macht werden muß, und welches bald in Waaren, 
bald in Branntwein ꝛc. beſteht. Es ift das, was 
in der Levante Avanie cf. d. U.) beißt. 

Paladadum, Paladada, auh maltefifde 
Siegelerde, eine Giegelerde, die man in Ita: 
lien findet und welde die Gtörger (die fid 
vom Paulus abzuftammen ruͤhmen) verkaufen. 

Daladin, eig. jeder Ritter, der in Carls ded 
Großen Gefolge war; Hofritter; dann Überhaupt 
ein irrender, fahrender Ritter, Der auf Liebesaben⸗ 
theuer ausging, um feine Tapferkeit und Galan— 
terie an den Tag zu legen, Arthur (f. Tafel 
runde), Amadis, Roland u. m. zeichneten 
fih befonderd aus. 

Palaͤmon ik der Name, unter welchem Meliz 
certes, Sohn der Ino (ſ. d. U), ald Schutz: 
gott der Häfen von den Griechen verehrt wurde; 
die Sateiner nannten ihn Portumnus. 

Die Palaͤographie car), die Altſchriftkunde, 
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d. h. die Wiffenfhaft, welche nit blos die ver: 
fhiedenen gefchrievenen Schriftzeihen und Cha 
raktere alter Denkmaͤler Eennen lehrt, fondern auch 
fie zu leſen und die Beſtandtheile jener alten 
Schriften gehörig zu unterfuhen und aus einander 

- 30 fegen, Anleitung giebt. — Palaͤographiſch, 
was jene Altſchriftkunde betrifft. 

Der Palaͤolog Cor), ein Altlehriger, Altgläubis 
ger; die Paldologie, die alte Lehre; Alt: 
gläubigkeit: Gegenf. von Neologie. 

Paläotherien cor.), uralte Thiere, Thiere der 
Urmelt: dahin z. B. das Mammuth. 

Palaͤotypen, fe Incunabeln. 

Palaͤphatus, ein alter griechiſcher Schriftſteller, 
der ſich durch ſein Buch von unglaublichen 
Dingen ſehr bekannt gemacht hat, worin er das 
Wunderbare mancher alten Mythen auf eine, dem 
gemeinen Mann ganz verſtaͤndliche, Weiſe zu er: 
klaͤren und als natürlih darzuthun ſucht. Bon 
feinem Werke, dad aus 5 Büchern beftand, Haben 
wir nur noch das erfie, und die befte Ausgabe 
davon von Fiſcher. 

Palaͤſtina (auch Canaan, dad heilige oder 
gelobte Land) war befanntermanßen das von 
den Zuden, bis zu ihrer gänzlihen Befiegung 
durch die Römer, bewohnte Land — der füdlidhe 
Theil der fyrifhen Küfle von Phönicien an bis 
an die Grenzen Egyptens. Abraham Fam mit 
feiner Familie nah Canaan; feine Nachkommen 
wurden Beherrfcher des Landes, welhes fe in 12 
Stämme theilten. Unier David und Salomo 
fiieg dies Reich auf den hoͤchſten Grad der Macht 
und des Anfehens, wurde aber nachher von den 
Affyriern und Babyloniern unterjoht, welche auch 
die Einwohner hinwegführten; Doch Eehrten Diefe 
unter Eyrus zurück; erbauten den Tempel und Die 
Stadt Ferufalem — die befannte und berüfmte 
Hauptftadt, welche auch in der neuern Zeit als 
Waulifahrtsort atholifcher und morgenländifher Chris 
ften ihren Ruf behauptet Hat — und nannten nun 
die Landfhaft Iudän cf. d. A. Juden). Sest 
macht Paldäfiina wovon E. F. K. Rofen: 
müller treffihde Anfihten nah Ludwig 
Mayerd Driginalzeihnungen, Lpz. 1810, 
herausgegeben hat) eine Provinz des fyrifhen Paz 
ſchalikts DamasE aus. 

Die Pal aͤſſt ra war bei den Griechen ein Theil ihres 
&ymnafiums (f. d. U), wo alle Kampfübungen 
vorgenommen wurden — der Kampfplatz, Feht: 
platz. Die Palaͤſtrik, die Fechtkunſt: worunter 
man aber auch Springen, Laufen‘, Discus-Wer-⸗ 
fen, Kämpfen, Ringen, Wagenfahren ꝛc. verftand, 
welhe Uebungen in den erfien Zeiten der Haupt: 
gegenftand der heilinen Spiele, vorzüglih der olymz 
pifhen, waren. — Paläftranten wurden fonft 
in Polen diejenigen genannt, welde in den Gerich— 
ten fih mit dem Gange der Praxis bekannt zu ma- 
hen fuchten. 

Das Palais,.fr. (Palaͤh), Palaft, Prachtgebaͤude; 
befonders auch, infofern ed zur Wohnung großer 
Herren, Fürften 2c. befiimmt ifl. So giebt es in 
Maris eine Menge folder Prahtgebäude, Z+ B. 
der Palafı der Thuiklerien; der eiyfeifhe Pas 
Inft (Palais Elysde), vorzüglid aber dad Pa- 
lais Royal (Palaͤh Rojal), welches ehedem dem 
Herzog von Orleans zuftändig und Daher in der Nez 
volutiongzeit Palais Egalite genannt, Dann 
der Sitz des Tribunats ward, und, mit dem neuen 
Garten, mit Öalerien (mo Magazine, Reflaurateurg, 

Spielhaͤuſer, ſelbſt Eleine Theater ſich befinden), 
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mit Boutiquen umgeben, ein beliebter und ſehr bes 
ſuchter Spagierplas if. — Das Palais de Ju- 
stice (P. de Schuͤſtihs), ein anfehnliher Gerichts: 
play, mit großem, prädtigem Saale, deffen Ges 
wölbe, die CEonciergerie (Congſierſcherih), zum 
Gefängniß für Criminal: Verbredher dient ꝛc. 
alaleika, ſ. Balalajka. 

Anlamedes, einer der berühmten Helden vor 
Troja. In Ithaka entdedte er den verftellten 
Wahnſinn des Ulyffes cf. d. U): daher die 
große Feindſchaft zwifhen Ddiefen beiden Helden, 
Palamedes ſtand in hohem Unfehen bei den 
griehifhen Fürften und wurde auch nachher zum 
Feldherrn gewählt. Gein Tod foll durch Ulyſſes 
herbeigeführt worden fein, mwelder ihn durch er: 
Dichtete Briefe als Verräther angegeben Habe, wor: 
auf er zu Tode gefteiniget worden. Nach Anderen 
fol er vom Paris mit einem Pfeil getödtet wor: 
den fein. Uebrigens war er ein fehr Eluger, kennt—⸗ 
nißreiher Mann, der, fehr erfahren in der Aſtro— 
nomie und Arzneikunſt, auch einige griehifche Buch: 
ſtaben erfand und fogar ald Dichter und Drama: 
tier gerühmt wird. 

alan cfe.), b. d. Artill. ein Flafchenzug (Tadel 

oder Kiffe), aus mehren Rollen und Seilen zu: 

fammengefest., 

Palanche (Palangfd’), ein franzöfifher grober 
Zeug, halb aus Leinen, halb aus Wolle, befon: 
ders zu Eaputröcden der Matrofen. 

Palander, Balander, ein platted Fahrzeug 

.» auf dem mittelländifchen Meere, theild zum Fifch: 
fangen, theil8 zu Bombdardirgallioten dienlich. 

Palanfa — fr Palanque — GErgsbeſt.), 
eine Art Schanze, mit Pallifaden, oder langen, 
oben zugefpisten Pfählen verwahrt, Hinter wel 
hen oͤfters noch eine Bruſtwehr von Erde aufge: 
worfen ift, um fich fo wider einen unvermutheten 
Ueberfall zu fihern. In Ungarn find fie befon- 
ders wider die Ueberfaͤlle der Türken zu treffen. 

Der Palanfin if eine ganz befondre, in Oflin: 
dien fehr gebräudlihe, Art von Tragfeffel mit 4 
Füßen und mit ziemlihd hohem Geländer, einer 
gewdlbten Dede von Bambusftäben, inwendig 
aber mit weicher Matraye und einigen Kiffen be: 
legt, auch mit einem Vorhange zum Herunterlaffen 
verfehen. Er wird von 4 Trägern, Kulies, 
auf den Schultern getragen, mit welchen 4 andere 
wehfeln und welche eine ganz befondere Claſſe 
unter den Suders, der- leisten indifhen Kafte, 
ausmachen. Gie beobadten einen gewiffen Takt: 
fhritt und die Neife Damit geht immer ſchnell 
genug. 

Der Palatin heißt in Ungarn der vornehmſie 
Reichsbaron, oder Magnat, welcher von den 
Ständen aus 4vom Könige vorgeſchlagenen Magna 
ten gewählt wird, um des Könige Gtelle zu ver: 
treten, zugleih aber auch zwifchen diefem und dem 
Volke Vermittler zu fein. Zugleih ift er Praͤſi⸗ 
dent der GSeptemviralsTafel (f."d. A.) und im 
Range der Hoͤchſte, mit Ausnahme des Erzbifchofs 
von Gran. Bon 1765 — 1790 blieb diefe Gteile 
unbefegt — ein bloßer Statthalter wurde gewählt; 
allein Leopold II. ließ wieder einen wählen: 
gewöhnlih wird dad Palatinat einem dflreis 
Hifhen Prinzen zu Theil. 

De Palatine, eine fchmale Halsbedeckung für 
Frauenzimmer, meiftens von feinem Pelz, Bobel, 
Marder ꝛc., oder von Sammt, Flor, Krepp ꝛc. 
verfertiget — ein Pelzkragen. 

Palatinus comes (lat.), der Pfalzgraf (ſ. d. 
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A.); daher auch der Palatinusbrief, die 
Urkunde eines Pfalzgrafen, wodurch ein unehelis 
ches Kind mit einem ehelihen in gleiche Rechte 
geftellt Clegitimirt) wird. 

Palaver, auch Bantava, heißt bei den Negern 
ein Berfammiungshaus — eine Raths- oder Ge: 
richtsſitzung — eine Art Schuppen, unter denen 
fie täglih zufammenkfommen , ihe Gebet verrichten, 
über Staatsangelegenheiten berathfihlagen 2c. 

Pales (Myth.), eine Göttin der alten Römer, 
welche als Hirtengdttin die Keerden vor Seuchen 
und Raudthiere ſchuͤtzte. (Man hat fie daher auch 
mit der Befta und Eybele für eine Gottheit 
gehalten.) Gie wird in nachläffiger Kleidung, in 
den Händen einen Hirtenftab, auf dem Kopfe eis 
nen Kranz von Gras, vorgefiellt. Ihr zu Ehren 
wurde jährlih ein Felt, Palilien, gehalten, 
wo Die jungen Leute um ein Feuer von Stoppeln 
herum tanzten. 

Giov. Pietro Aloiſio da Paleftrina, auch 
il Prenestino genannt, geb. 1529 zu Pales 
firina, zuletzt Kapellmeifter an der Peterdkicche zu 
Kom, einer der merkwuͤrdigſten alten Kirchencom> 
poniften, dem die Kirhenmufik ihre völlige Wier 
derherfiellung verdankt. Papſt Marcelius I. 
namlich wollte fie, wegen ihrer Üübertriebenen Künz 
fieleien ganz abfchaffen; Paleftrine, erſt 26 
Jahr alt, bat um die Erlaubniß, erft noch eins 
feiner Kirhenftüde aufführen zu dürfen. Es ge: 
ſchah — er führe noch eine Meffe (die berühmte 
6fiimmige, Papae Märcelli) im wahren Kirchen 
fiyle auf und verfühnte den Papft oänzlih mit 
der Kirhenmufil. Er fiarb 1594. Seine Werfe 
werden in der päpftlihen Kapelle zu Rom fehr 
häufig aufgeführt und forgfältig aufbewahrt. 

Palette, f. Pallette. 

Dali, die heilige Sprache. bei den VBirmanen Cin 
Pegu und Ava), im. welder die heiligen Bücher 
der Neligion des Buddha gefchrieben find, 

Palilien, ſ. zuvor Pales. 

Dalilogie car), i. d. Rdkſt.: wenn man einers 
lei Worte zu oft wiederholt; befonders auch am 
Ende und Anfange von Säsen. 

Palimpscstus (gr.), eine fo zugericdhtete Eſels⸗ 
haut, daß man darauf fihreiben und es auch wie: 
der auslöfihen Fan. Daher Palimpsesti, dies 
jenigen wieder neu Überfihriebenen Handfchriften 
auf Pergament, wo die alte Schrift abgefragt 
worden, welches fehr oft von den Mönchen des 
Mittelalterd, welche die Eremplarien der Bibel 
u. 0. W. vervielfältigen mußten, gefhah. 

Palindrome (gr. fr,), eine wiederkehrende Krank⸗ 
heit; ein Recidiv. 


.‚Palindrömon (gr.), ein Vers, den man fo 


gut ruͤck-, als vorwärts lefen kann: 3. B. was 
der Teufel einft einem zugerufen haben foll; Si- 
gua te signa temere me lanzis et angis (Belreus 
ze dich nur immerhin; umfonft berührft und quälft 
Du mid). . 

Die Dalingenefte Cor), die Wiederhervorbrins 
gung Ge DB. einer verbrannten Pflanze aus ihrer 
erwärmten Afche), Wiedergeburt. | 

Die Palinodie (gr.), die Wiederrufung alles def 
fen, was man von Jemand Schimpfliches oder 
Falſches gefagt oder gefchrieben hat. 

Palinurunsd (Myth. u. Gefh.), der Steuermann 
des Aeneas auf feiner Fahrt nah Italien. Vom 
Gotte des Schlaf getäufht, ſank er in tieren 
Schlummer und fiirzte ins Meer. Gein Leichnam 
wurde an die Küfte getrieben, und erſt fpät begruben 


— 


Paliſade 


ihn die Lucaner, um feine Manen zu verſoͤhnen, 
errichteten ihm auch ein Ehrendenkmal; und das 
Vorgebirge, wo er angeſchwommen war, bekam nun 
den Namen Palinurum. 


Paliſade, Pallifade cfr), ein Schanzpfahl, oder 


eine aus mehren, neben einander eingefchlagenen, 
fpigigen Pfählen befiehende Befeftigung, welde bei 
Seftungen oder aud) in Feldlägern gemacht werden, 
um fid) gegen einen Ueberfall zu fihern. Palli: 
fadiren GVerpalliſadiren), mit Schanzpfählen ver: 
fehen ; verbollwerken. 


Paliranderholz, ein ausländifhes Holz von 


Purpurvioletfarbe, dicht und ſchwer, das zu aus: 
gelegten Urbeiten gebraucht wird, 


Palla (lat), ein langes, bis auf die Füße herab: 


gehendes Kleid, eine Art Mantel, den die rbmi: 
fhen Damen über die Übrigen Kleider trugen. 
Palla corporalis, b. d, Katholiken, das Tuch, 
welches bei der Meffe auf den Altar und über den 
Kelch gedeckt wird, 


Andreas Palladio, ein berühmter ital. Baus 


meifter, geb. zu Vinzenz 1508, gefl. ald Baumei⸗ 
fier der Rep. Venedig 1580, der fi eben ſowohl 
durch Aufführung präcdtiger Gebäude (wie das Thea⸗ 
ter in feiner Daterftadt, das Kefectorium von S. 
“ Giorgio Maggiore, ingl. die Kirche gl. Namens zu 
Menedig 2c.), als durch Schriften Über feine Kunft, 
dahin ſ. Werk Über die Alterthümer des vormal. 
Roms — über die Arditeftur 2c.), verewigt Hat. 


Das Palladium Myth.), das hölzerne Bild der 


Dallas (Minerva), Das in der Alteften Zeit auf 
das trojanifche Gebiet vom Himmel gefallen war. 
Die Trojaner glaubten ihre Stadt durd den Be: 
fig deffelben unuͤberwindlich; als aber diefe von den 
Griechen belagert wurde, entwendeten Ulyſſes 
und Diomedes jenes Bild und Troja (fd. 
ging durhd Sturm über. Man fagte, Aeneas 
habe daffelde nad) Stalien gebracht, und die Römer 
behaupteten, es im Tempel der Veſta aufzubewahs 
ren. — Bildlich Heißenun alles, was Schutz und Gi: 
herheit gewährt, ein Palladium Palladium 
wird aud) ein in der neuern Zeit von Wollafton 
entdecktes Metall genannt, welches ſich jedod) aud) 
durdy Verbindung des Quedfilbers mit Platina fol 
darftellen laffen. 


Dallas, f. Minerva. — Dann aud einer der 


4 neuerlich entdedten Planeten (f. Planeten). 


Peter Simon Pallas, ruſſiſch kaiſerl. Staats: 


rath und Ritter, ein berühmter Naturforſcher und 
Heifender, geb. zu Berlin 1740. Durch die Eins 
Iadung der SKaiferin Catharina LU. an mehre 
Daturforfcher, bei Gelegenheit des Durchgangs der 
Venus vor der Sonnenfdheibe, nad) ‚Petersburg, 
kam aud er dahin, vollbrachte als Führer eines 
afademifchen Unterfuhungsvereins 1768 — 74 meh: 
re Reifen und unternahm” befondere 1793 und 94 
eine große naturhiftorifche Reife, worüber aud) eine 
eigene Reiſebeſchreibung erfhien. Sm Sommer 
41810 nad) Berlin gereifet, um feine Gefundpeit 
berzuftellen, farb er Dafelbft 1811. Unter feine 
vorzüglihen Werfe gehören die ruſſiſche Flora 
und Faung. 


Die Pallette cfr. Palette), ein feines, dünnes, 


ovales Bret (das vermittelft eines darin befindliden 
Loches auf den Daumen gefegt wird), worauf der 
Mater die Farben fegt, ordnet und mifcht, mit 
welden er malen will. „Das Gemälde vers: 
räth die Pallette’ iſt ein Tadel in Ruͤckſicht 
auf die richtige Wahl oder die gehdrige Vermiſchung 
der Farben. 
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Palmbaum 


Das Palliativ (v. Pallium, der Manteh), eig. 


was bemäntelt wird, nur den Schein hat: daher 
die Palliativkur, eine folde Heilert, welde die 
Krankheit etwas lindert, aber nicht gründlich heilt: 
im Gegenf. v. Radical-Kur. 


Palliot GSchffih.), der Raum in den Galeeren. 
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P 


J 
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P 
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Der 


allifade, f. Palifade. 
a8 Pallium clat.), eig. ein Mantel, Dberkleid; 
dann aber befonders bei den Katholiken ein Ehrenz 
zeichen, welches die Erzbiſchoͤfe, auch einige Bifchüfe, 
unmittelbar vom Papfte zum Seichen ihrer priefters 
lihen Würde, gegen — eine ungeheure Summe, 
gewöhnlich 30,000 Gulden erhalten, und weldes 
in zwei weißen fehanfwollenen, mit Kreuzen bes 
festen, etwa 4 Finger breiten, an den Enden zus 
fommengefügten Bändern befteht, weldye über den 
priefterlihen Ornat um die Schultern getragen wers 
den, fo daß fie vorn herabhängen. Es wird durd) 
die Nonnen zu St. Agnes in Rom von gemweihten 
Schaafen verfertigetz derjenige, welcher es hat, darf 
eg nicht weggeben, und er muB damit begraben 
werden. 
all: Mall, das Maillefpiel; f. Maillebahn. 
ohbann Philipp Palm, das befannte unglüd: 
liche Schlachtopfer Napoleoniſcher Barbarei, geb. 1766. 
Als Buchhändler zu Nürnberg Hatte er 1806 das 
bekannte Buch: Deutfhland in feiner tiefs 
fen Erniedrigung (worin allerdings viel Bits 
tered über Bonaparte’s Tyrannei und das Betra- 
gen der franzdf. Truppen vorkam) als einen Spediz 
tionsartifel erhalten und nad) Augsburg verfendet. 
E83 wurde nun durch Napoleons ausmärtige Polis 
zei weiter nachgeſpuͤrt, Palm verrätherifchermeife 
überfallen, weggeführt und nad) Anſpach zu Bernas 
dotte gebracht; und ob er gleidy wegen obiger Flug: 
fhrift feine Unfhuld betheuerte, und daß er fie 
blos nad Buchhändler: Braud in verfdhloffenen 
Dafeten zur weitern DBerfendung erhalten habe, fo 
wurde er doch nicht weiter gehört, nah Braunau 
gefhafft und Hier, ohne weitere Vertheidigung, ſchon 
nad) 4 Tagen zum Tode verurtheilt, auch fofort 
(d. 26. Aug.) erfchoflen! Sein Schickſal erregte die 
allgemeinfte Theilnahme, und es wurden für Die 
ungluͤckliche Familie des fo ſchaͤndlich Gemordeten 
die anfehnlichften Beiträge gefammelt, zugleid aber 
auch die blutigfte Rache deutjcher Krieger aufgeregt. 
alma, fe nachher Palm'e. 
almarium (lat.), der Giegeslohn; das Preißs 
geſchenk an einen Advolaten für den gewonnenen 
Proceß, 
almarum, der Palmen-Sonntag, wird der Sonn⸗ 
tag vor DOftern genannt, von den Palmenzweigen, 
mit welden Sefus zu Jeruſalem beim feierlichen 
Einzuge eingeholt wurde. 
Palmbaum, die Palme, einafiatifher Baum 
von fehr anfehnlicher Höhe, ohne gewöhnliche Uefte 
und Zweige, aber mit einer fohönen Krone von 
langen gereiften Aeſten oder Blättern, die ſich um⸗ 
her neigen; fein Stamm iſt gerade und glatt, Es 
giebt fehr viele Arten davon. Die Bewohner der 
Gegenden, wo er waͤchſt, benusen ihn auf vielfas 
he Art zu Speife, Trank, Kleidung, KHüten ꝛc. 
Palmen pflegt man auddie Augen oder Knos⸗ 
pen an den Weinſloͤcken, ingleihen die Bluͤthknos⸗ 
pen an den jungen Zweigen der Weiden, Erlen zc. 
zu nennen; fo wie aud ein mit folden Palmen 
(Kaͤtzchen) verfehener Zweig des Weidenbaumes, dei 
man in der roͤmiſchen Kirche, bei Ermangelung echter 
Palmzmweige, am Palmfonntage zu weihen pflegt, 
die Palme genannt wird. (©. a Palmzweig.) 


Palme 


Palme w. lat. Palma, die flache Hand), ital, 
Palmo, ein italien. Laͤngenmaaß, eine Hand lang, 
Spanne. (Die roͤmiſche Palme beträgt 8 par. Zoll 
32 Linie.) —, SM Nieder = Deutfhland ift es ein 
gängenmaaß für die Dicke der Rundhoͤlzer auf Schif⸗ 
fen. In Hamburg hält fie 123 Linie parifer Maaß 
im Durdjmeffer. In Holland u. Norwegen maden 
3 Palmen 40 Zoll 2 Kinien dänifhen Maaßes. 

Der Palmenorden, ſ. Fruchtbringende 
Geſellſchaft. 

Der Palmenwein, ein Wein, der aus dem Safte 
des (angebohrten) Palmbaums erlangt wird — etwa 
wie bei uns der Birkenſaft. Doch haͤlt er ſich nur 
ungef. 36 Stunden, 2 

Der Palmefel, ein von Holz gefhnigter Eſel, 
mweldier am Palmfonntage hie und da von den Ka: 
tholiken auf einem Heinen NRollwagen, und zwar 
mit einem Chriftusbilde verfehen, umbergeführt wird. 

Die Palmeftrie, Palmiftrie (gr), die Kunft, 
aus den Händen. CHandfläden) zu weillagen — auch 


Palmipes, ein Maaß bei den Römern, 5 Hände| 


ct Schuh und 1 Hand) breit, 
Palmo, f. Palme. — 
Palmſect, ein lichtgelber, lieblicher, füßer Wein, 
der von der canarifhen Inſel Palma zu und 
koͤmmt. a 2% 
Palmmwein, fe Palmen wein. j 
Dalmpra, eine ehemals berühmte Stadt in Syrien, 
: -audhdie Palmenftadt (Thamar) genannt, deren 
. Urfprung in das grauefte Alterthum gehdrt; als 
Dermaner des jüdifhen Landes gegen den Euphrat 
- und herumziehende Horden, aber auch ald Stapel: 
. ftadt fie den Handel Außerft wichtig. Die präd- 
tigften Gebäude und Paläfte zierten die Stadt, und 
auch nad) deren mehrnaliger Zerfidrung (durd) Aus 
relian fowohl, — 275, wo die berühmte Königin 
Zenobia gefangen nad Rom geführt wurde — 
. ald durch die Saracenen 744) haben fid) dennod) die 
prächtigen Ruinen erhalten, weide in der Mitte 
des 18. Jahrh. durch die Engländer entdeckt und in 
einem Pracdtwerke (the Ruins of Palmyra) der 
Nachwelt übergeben wurden, weldes auf die ehe: 
malige Pracht von Palmyra, das freilid, jetzt nur 
- ein armfeliged Dorf (Tadmov) ift, ſchließen läßt. 
Der Palmzuder, eine Gattung großen Hutzu— 
ders, welderinPalmblättern von.Holland aus 
verfendet wird, 
Der Yalmzweig, das Blatteines Palmbaumes — 
ein altes Sinnbild des Sieges, des Friedens, der 
Fruchtbarkeit 2, In der rbn. kathol. Kirche aud) 
. die mit Palmen verfehenen Zweige von Weiden ꝛc. 
ſ. Palmbaum. 
Die Palomantie (gr), die Wahrfagerei vermitz 
telft Eleiner Staͤbchen. 
Palometa, ein im Hronolo = und Amazonen⸗ 
fluſſe fid) auffaltender ſehr gefährliher Fiſch. Seine 
an jeder Kinnlade befindlichen 14 Zähne find fo hart 
und feharffchneidend, daß fie zu Sägen gebraudt 
werden, Bon einigen Eingeborenen des Landes 
werden diefe Fiſchzaͤhne zum Koͤpfen der gefangenen 
Feinde gebraudit. = 
Palpabel lat), fuͤhlbar, Handgreifid. Palpis 
tiren, fhlagen, Hopfen. Die Palpitation, 
das Klopfen, Schlagen, Herzklopfen. 
Joh. Palſa (geb. zu Sermerig in Böhmen 1759, 
einer der größten Waldhornvirtuofen, welcher mit 
feinem Freunde, Karl Tuͤrrſchmidt (geb. zu 
Walerfiein 1753), auf jenem Inſtrumente zwar 
wettelferte, aber mit .ihm eine ungertrennlide 
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Freundfchaft errichtet Hatte, In Paris (von 1770 — 
83), in Eaffel, in Berlin feit 1786) war nur Eine 
Stimme von Kennern und Nichtlennern über Pals 
fa’s Schönheit und Reinigkeit, fo wie über Tuͤrr⸗ 
ſchmidts Feuer und außerordentlide Paffagenz 
Sertigfeit. Der Tod trennte das liebensmwürdige 
Band i. J. 1792, wo Palfa im 39. J. verauds 
ging; Türrfhmidt folgte ihm 1797 im Tode nad). 


Paludamentum (lat), au Chlamys, war 


bei den Römern das ‚Kriegskleid oder der Nlantel 
des Generals, von Scharladfarbe, mit Purpur 
verbräimt. 


Pamperosg, die Wind: Gtöße aus Süd: Wert zu 


Buenos Ayres, weldye von den Ebenen der Pams 
pas herfommen. Gie find Außerft heftig, und be: 
fonder8 gefährli für die Schiffe. Eigentlich iſt 
Pampero der ſtarke Suͤd-Weſtwind ſelbſt. 


Das Pamphlet Cengl), eine Heine Flug-Schrift, 


die fich befonders mit Gegenftänden des Tages bes 
fhäftigt. Gewöhnlich verbindet man damit den Bea 
griff der Veraͤchtlichkeit oder Unbedeutendheit. — 
Als eine Merkwüͤrdigkeit verdient die große englifde 
Pamphblets: Sammlung im beittifchen Mufes 
um Srwähnung, die 1640 auf Karls I. Befehl bes 
gann, und aus ungefähr 2000 Bänden befteht, in 
welden fih auf 30,000 Flugſchriften befinden, 
deren Katalog allein 12 Folio-Baͤnde ausmadıt. 
Mad manderlei Scicfalen wurde diefe Samm⸗ 
lung endlich 1684. vom- Könige gekauft, und kam 
fo ins Muſeum. 


Pamplegie (gr), allgemeine Lähmung; völliger 
. Schlag. . 
Pan (Myth.), eine uralte Gottheit der Griechen und 


Römer (bei den Leiteren auch Lupercus umd 
Innus?. In ihm verehrte man den Gott der 
Hirten und Jäger, auch den Vorſteher der Verge, 
des Wildes und Viehes, und ſtellte ihn aͤltlich, mit 
2 Hoͤrnern, einem Bocksbarte, Siegenſchwanze und 
Ziegenfuͤßen, übrigens haͤblich und roth von Geſicht 
dar; gewoͤhnlich auch in der Hand eine 7roͤhrige 
Pfeife. Die Nymphen hatten viel. von ihm zu fürds 
ten und flüdjteten fih oft vor ihm in Schiff und 


Gebüͤſch. Den Ausdruk-Panifhes Schreden, 


ein ſchnell fid, verbreitender Schreck, Hinter welchem 
aber nichts if, Hat man eben daher geleitet. 


Panacee, 1) in der Myth. eine Tochter des Wege 


eulap, als Goͤttin der Genefung in Griechenland 
verehrt; 2) eine Univerfalmedicin — die alles 
heilt. 2 


Panache, fr. Manaſche), 4) ein Federbufh, Helm 


buſch; 2) der obere Theil einer Kirchenlampe; 3) 
ein Getreidemaaß auf der Inſel Samos von ungef. 
25 Pfund, 


Panachia, ſonſt in der griechiſchen Kirche Diejes 


nige Cerimonie, wo ein Geiſtlicher vor Anfang der 
Mahlzeit ein Stuͤck Brod auf einem Teller verdedt 
auf den Tiſch fegte, den-er nad) der Mahlzeit in die 
Höhe hob, und das Gebet dabei verrichtete. Dad 
Brod wurde nun herum gegeben und jeder brad 
ein Stuͤckchen ab, 


Panade fr), Brodfuppe, Kraftbrähe, 
Panaricium (lat), der Wurm am Singer, Nas 
gelgeſchwuͤr. 

Panathenaͤen, Panathenaea, war eins der 


größten Feſte zu Athen, der Schutzgoͤttin Minerva 
zu Ehren gehalten und. vom Orpheus (nad An⸗ 
deren vom Erichthonius, Pflegefohn der Pallad), ges 
fliftet, vom Thefeus aber erneuert. Es waren zweis 
erlei Feſte, die großen, welche alle 5, und Eleiz 
neren, welde alle 3 Jahre gefeiert- wurden und 


Panax 
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beſonders durch muſikaliſche und poetiſche Wett⸗ Panduren find.gewilfe leichte Fußvoͤlker kei der 


ſtreite, feierliche Proceffionen 2c. ſich auszeichneten. 

Panax, auch Ponar, Allheil, 6. d. Apoth. alles 
Schmerzen ftilfende, Krankheit heilende ; daher auch 
Panacee cf. d. U). " 

Panchant, ſ. Penchant. 

Panchrestum (gr), ein Arzneimittel, das zu 
vielem dient. 

Pancigeg, ein oflind, gewebter feidener Zeug, ges 
bluͤmt und mit einem Grunde, wie Gros de Napel. 

Pancratium, Pancreas, f. Pankrat. ⁊c. 

Pandaemonium (gr.), die Verſammlung aller 
Damonen; der Berfammlungsfaal oder Tempel aller 

Pandaleon, ein di eingeludhter Saft von der 
Confiftenz einer Latwerge. 

Pandarollen, f. Banderollen. 

Pandeften, f. Corpus juris. : 

Pandemiſch Cor), was das ganze Volk angeht — 

allgemein Pandemiſche Krankheiten, fol: 
he, von welden alle Menſchen befallen werden; 
allgemeine Seuchen. 

Pandemos war ein gried. Beiname der Venus, 
deffen Entfiehung man verfehieden angiebt: indeffen 
nimmt man im Allgemeinen denfelben als Symbol 
der gemeinen Liebe und Allen fid preisgebenden 
Sinnlichkeit. 

Die Pandiculation (lat), Ausdehnung der Mus: 
feln am ganzen Körper, durch Erampfhaftes Zucken 

" veranlaßt, 

Pandõra (Myth.), eig. die Allbegabte — ein 
junges, ſchoͤnes Mädchen, welches unter allen Wer⸗ 

» Ten, welche die Schöpferkraft des Prometheus 
(ſ. d. U) hervorgebracht hatte, ſich vorzuͤglich aus: 

zeichnete. (Wiewohl nach einer andern Erzählung 
fie vom Vulkan erſchaffen und von den Goͤttern 
zur Strafe auf die Erde gefhidt worden war.) 
Die Gdtter kamen, um des Prometheus Geſchoͤpfe 

"zu fehen, und Pandora gefiel ihnen fo fehr, 
Daß fie indgefammt fie beſchenkten; Minerva mit 
Big, Venus mit Schöuheit ꝛc. Merkur gab ihr 
eine myſtiſche Buͤchſe Coder, nad) Boͤttigers Dar: 
ftelung, ein Faß), jedod mit der Warnung, fie 
nidt zu Öffnen, Prometheus Bruder, Epime: 
theus, welder die wunderfhöne Pandora zur Gat⸗ 
tin erhielt, Eonnte der Neugierde nicht widerfiehen, 

- er dffnete die geheimnißvolle Bücfe, und mit einem 

. Male flog das ganze Heer aller möglidhen Uebel und 
Diagen für die arme Menfchheit heraus: nichts blieb 
darin, als einzig nur die Hoffnung — Gewiß 
eine der fhönfien Dichtungen, deren Sinn dahin 
deutet, daB das menſchliche Geſchlecht durch Einfuͤh— 
rung der Kuͤnſte zur Cultur zwar geleitet wird, 
aber in deren Gefolge auch Sinnlichkeit und Luxus 
ſich befinden, welche durch Mißbrauch fo viel Unge⸗ 
‚mad über die Menſchen bringen. — Uneigentlich 
heißt nun Pandorens Büdfe die Quelle alles 
Unglüds, 

Pandora, Pandura, Heißt aud) eins der älteften 

muſikaliſchen Inſtrumente, von den Affyrern, oder, 
nad) Anderen, von den Egyptern erfunden, welches 
nur 3 Saiten hatte, Die neuere Pandora, 
engl. Urſprungs, in-der Grdße wie eine Laute, hat 
12 meffingene Saiten, einen platten, an der Geite 
ausgefhweiften Bauch, und platten Hals, worauf 
die Griffe von Meffing ausgelegt find. Die nea⸗ 
politanifhe Pand. hat nur 8 Saiten, die mit 
einem Federkiele gefpielt werden. — Am uͤblich⸗ 
ſten if 9. z. T. die Pandure in Rußland, Pos 
len und der Ukraine. 


oͤſireich. Atmee (urfprünglic von ten Dorfe Pan: 
due in Niederumgarn, in deffen Naͤhe fie die Ge: 
birge bewohnten), welde, mit Mänteln, langen 
Beinkleidern und Muͤtzen verfehen, eine lange Flinte 
als Gewehr und in ihrem Leibgürtel etlihe Pifto: 
len, außerdem noch einen ungarijchen Saͤbel und 
zwei türkifhe Meffer führen. Ihr Hauptmann hieß 
Harun Baſcha. Gegenmärtig hat man fie auf 
einen regulären Fuß gefegt, und fie gehören zu den 
Granitzen. 

Die Pandurenklinge, gekruͤmmte Hirſchfaͤnger⸗ 
klinge, die den Saͤbeln der Panduren ähnelt. 
Paneel, das Panelwerk (mniederdeutſch), die 
breterne Bekleidung der Waͤnde, die beſonders aus 
viereckten, mit Leiſten eingefaßten Feldern beſteht — 

auch Taͤfelwerk. 

Der Panegyricus (gr.), eine Lobſchrift, Lob: 
rede, deren Zweck die ſchoͤne Darftellung einer That: 
fadhe, die fhöne Edjilderung einer Perfon (wenn 
gleid nicht wahrheitswidrig) if. Dei den Griechen 
find der Paneg. des Sfofrates cf. d. U), fo 
wie bei den Römern der des jüngern Pliniug 
auf Trajan die berähmteften Meiſterſtuͤcke diefer 
Urt. In der neuern Beit haben Ähnlidhe Lobreden 
in England ſowohl, als in Frankreich, und in 
Ieyterm die fugenannten Eloges der Akade— 
mieen (des Mativnalinflituts) auf verfiorbene Ge: 
lehrte und Staatsmaͤnner, fid) zu einem bedeuten: 
den Grad erhoben. — Panegyriſch, Ioßredne: 
tifh. Der Panegyrift, Kobredner. 

Panelle, eine Art rohen Zuckers aus den antilli: 

ſchen Snfeln. 

Panemore, eine Maſchine, die Stärke des Windes 
zu meffen, erfunden von Des quinemare zu Paris. 

Pangayes heißen bei den Amerikanern eine Art 
Boote, oder Eleiner Fahrzeuge, worein Güter ges 

"laden werden, \ 

Pangfilg, ein feidener Seug, der in China, befon: 
ders in Nankin gefertigt und nad Sapan zur Sand: 
lung gebracht wird. 

Panharmonifon Cor), ein Infirument, das ver: 
möge gewiffer Walzen und Blasbaͤlge eine vollftän- 
dige Orcheſtermuſik hören läßt, fo daB, wenn man 
das Inſtrument nicht vor Augen hat, man es für 
eine ganze Gefellfhaft Muſiker Halten ſollte. Und 
zwar find es nidt etwa Orgelpfeifen, welche die 
Zone hervorbringen, fondern diefe Töne entfichen 
durch die Inſtrumente felbft. So find 3. B. die Trom⸗ 
peten von ungemeiner Stärke und Ieiftenan Präci- 
fion, Sicherheit, Zungenftoß 2c. alles, was man nur 
von dem geſchickteſten Trompeter verlangen Kann. 
Der Effectift außerordentlid;, befonders bei Eräftigen, 
raufhenden Tonfläden. Die Erfindung verdankt 
man dem fehr gefhidten Mechaniker Mälzel zu 
Wien (geb. zu Regensburg, ungef. 1776) 

Panicos, flähfene Leinewand, theils in Portugal 
gefertiget, theil8 aus Bretagne eingeführt: es giebt 

. zohe und gebleidte. ©. übr. Pagnes. 

Das Panter, oder Bannfer, hieß iin Mittelalter 
bei der deutfhen Lehnmiliz eine KHeeresfahne, wels 
he derjenige, der 40 bewaffnete Soldaten in den 
Krieg führen konnte, befam. ©. Bannerherr. 

Panier, fr. (Panieh), ein gewiſſes Maaß: ſ. Korb. 

Der Panisbrief, Brodbrief w.lat. Panis), 
hieß fonft ein Empfehlungsfcpreiben, worin der Deuts 
fhe Kaifer eine weltlide Perfon, die er gern ver: 
forgt wiffen wollte, einem der deutfdyen Stifter 
oder Klöfter außer feinen Erbſtaaten zur DBerfors 
gung empfahl, Unter Joſeph IL. kam die Ausuͤbung 
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dieſes Rechtes, das Jahrhunderte geruht hatte, | Die Panpfeife, Syrinx, Hirtenfldte (fr. 
ganz unerwartet und auffallend wieder zum Vor⸗ Siffiet de Chaudronnier), ein Inftrument, das aus 


Panifches Schreden 


ſchein. 7 an einander gefuͤgten Roͤhren von ab = und zu: 
Paniſches Schrecken, ſ. Pan. nehmender Groͤße befteht, fuͤr deſſen Erfinder Pan 
Paniſten, die durch einen Panisbr ief (ſ. d. A.) ausgegeben wird. Er verfolgte die Nymphe Syrinx 


empfohlen find — Laien: Pfründner. 
PDanijton, ein engl. wollener Zeug, eine Art Mol⸗ 
ton i 
Pankratium (ge), eig. der Allkampf, bei den 
Griechen ein Wettkampf, wobei alle 5 Arten, naͤm⸗ 
lich Laufen, Springen, Fechten, Ringen und Wer⸗ 
fen geübt wurden; 2) aud) ein folder Kampf, wo 
alle Kräfte aufgeboten wurden, den Sieg zu erlan; 
gen — ein Kampf auf Leben und Tod, 
Pankr&ascgr.),vderdiepanfreatifheDräüfe, 
die große Magen > oder Gehrdsdrüfe — eine große 
laͤngliche Speideldrüfe unter dem Magen. Der 
pankreatiſche Saft, die dünne Feuchtigkeit, wels 
die, in den Gefrdsdrüfen abgefondert, in den Zmölf: 
fingerdarm fid) ergießt und mit der alle und dem 
Milchſafte vermifcht. 
PBanmelodicon (ge), ein angeblid von Franz 
Leppich erfundenes — dielleiht Rieffelſens 
HM elodica nahgebildetes? — Taften = Infteuiment, 
befiehend aus einer metallnen, durd) ein Schwung⸗ 
rad gedrehten, kegelformig zulaufenden Walze, wos 
mit metallene Staͤbe, mittelſt leiſer Behandlung 
der Taſtatur in Beruͤhrung gebracht werden. Es 
fol, bei einem Umfange von 5 vollen Detaven, 
“ viel Bartheit und Lieblichfeit der Töne haben, 
Panne, ein rauher, halb feidener, Halb baumwolle⸗ 
ner Zeug, das Mittel zwifhen Sammet und Pluͤſch: 
man hat ihn glatt, geblümt und geſchnitten. 
Pannen (Far), die großen Schmwingfedern an den 
Flügeln der Fallen. ©: 
Panniſton, f. Paniſton. 
Die Panpphobie (gr.), das Zufammenfahren im 
Schlafe. 
Das Panoräm (or. Panorama — eig. etwas, 
das ınan allenthalben ſchauen kann) ift ein unge: 
heuer großes, in einem befonderd Dazu erbauten 
zirkelfoͤrmigen Gebäude rund herum aufgeftelltes 
Gemälde von irgend einer Gegend, Stadt zc., das 
nad) der Perfpective und fo täufhend aufgenommen 
it, dab der Beſchauer, der auf einem gewiffen 
Standpunkte diefes Ganze überfieht, dadurch ſich 
an den Ort oder in die Gegend feldft verfegt glaubt. 
Der Erfinder eines folden Nundg emäldes”) 
war der irlaͤndiſche Maler Robert Barker Ct 1806), 
der zuerft 1787 mit Edinburg einen Verſuch machte 
und dann bald andere Gegenden mit Seeprofpect 
und Kriegsſchiffen, endlid aud London aufnahın. 
So find mehre deutſche Künftler nachgefolgt und 
die Panoramen von Wien, Paris, Neapel 
us a. ım., ja feldft von Geefdladten (3. B. die bei 
Abukir, Trafalgar 20), Haben ſich berühmt genug 
gemacht. 
Panofſares, Bekleidungen (Pagnes) der Schwar⸗ 
zen, womit fie ſich von den Hüften bis unten ber 
decken. Sie find mit feuerfarbenen Streifen. 


*) Die Erfindung fol eigentlid zu Neapel beim 


bis an den Fluß Ladon, wo er ftatt ihrer ein Schilf⸗ 
rohr umarmte. Die hier durd) das Blaſen ded Wins 
des in das Rohr entfiandenen Toͤne veranlaßten ihn, 
7 Röhre zufammenzufügen und fo entfland Die 
Flöte, von welder die befannte Papagenos> 
Dfeife eine Nahahmung if. 

Panſelene (gr), wird von Einigen der Vollmond 
genannt. _ 

Die Panfophie (or), eig. alle menſchl. Meisheit; 
inggemein ein Auszug aller Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, über deſſen Zulaͤſſigkeit die Gelehrten ſehr ge: 
firitten haben. Pansöphns, der von allem etz 
was weiß — oder wiſſen will. 

Das Panſter (Mühlend), ein Hohes, unterſchlaͤch⸗ 
tiges Waſſerrad, welches 2 Mahlgaͤnge treibt, Panz 
ſterrad; unterſch. v. Staberrade, das nur 
halb fo breit iſt und nur einen Muͤhlgang treibt. — 
Die Panſtermuͤhle, eine ſolche, deren Raͤder 
durch Ketten, die um die Panſterwelle gehen, in 
die Hoͤhe gewunden, oder, wenn das Waſſer klein 
iſt, medergelaſſen werden koͤnnen, damit ſie immer 
vom Wafler des Stromes getroffen und getrieben 
werden. — Das Panfterzeusg, die Borridtung 
bei einem Panfter:Rade, vermittelft welcher daſſelbe 
aufs und niedergegogen werden kann. 

Der Bantälon, Pantaleon, ein mufikalifdhes 
Snfteument in Forın eines fogenannten Hadebrets, 
aber weit größer, von 9 — 10 Fuß Laͤnge, daß, 
wie jenes, mit 2 mit Tuch überzegenen Kloͤppeln 

tractirt wird: es hat auf beiden Geiten Reſonanz⸗ 
pöden, deren einer mit Draht= oder Meffing : Gais 
ten, der andere mit Darmfaiten bezogen iſt. Daß 
Inſitrument, deffen Erfinder Pantaleon Hebens 
fireit (zu Anf. des 18. Jahrh.) war, und zu feis 
ner Zeit großes Auffehen machte, ift gegenwärtig 
in Vergeffenheit gerathen. — Den Namen hat man 
indeffen aud dem von Schröter erfundenen For? 
tepiano (ſ. d. A.) beigelegt. — Außerdem ift 

Pantalon auch nod der Name einer mittelmäs 
Big großen franzoͤſiſchen Papierforte, 

Pantalöne iftinden Pantomimen der Italiener ges 
wöhntid die komiſche Charakterrelle eines alten, 
einfältigen, treuherzigen, aber. immer verliebten 
Kaufmanns, der befländig von feinem Nebenbuh⸗ 
Ier, Sohne, Bedienten 2c. (dem Arlechino oder 
Sruffaldino) betrogen wird. Er hat .gewöhnlid) 
die alte venetianifche Tracht, wo, außer dem ſchwar⸗ 
zen Mantel und Klappantoffeln, die. rothen Hoſen 
und Struͤmpfe in Eins fortgehen, melde Daher 
auch ſelbſt Pantalons (Gtrumpfhofen) heißen. — 
Pantalonaden werden eben daher auch Poffen- 
tänzge — komiſche Geberden und Stellungen ge: 
nannt. Er: 

Panter, Pantere, f. Panther, Panthere 

Danteg, eine Art Kleiner Porzellanmufheln — 
Kauris (ſ. d. A 


Pantheen cPanthea) hießen b. d. Alten Figu⸗ 
ten, die ein aus den Ginnbildern mehrer Ödtter 

-  zufammengefegtes Ganzes darftellten — wahrſchein⸗ 
lid) von denjenigen Gdttern, deren Schuge ein Haus, 
ein Land 2c. befonders empfohlen war. 

Der Pantheismus (gr), der Weltgottglaube, 
oder diejenige philoſophiſche Theorie, nad welcher 
das Weltganze, Weltall, eine einige allbefaffente 


Kitter Hamilton gemadt worden fein. Ein Ed: 
zimmer war nämlid) auf zwei Geiten mit Balkons 
verfehen und an den Wänden mit Spiegeln befteidet 
worden, Go hatte man Die prädtigen Umgebungen 
Neapels vor ſich, ohne hinauszuſehen. Der Gedanfe, 
Diefes Rundgemälde aus den Spiegeln auf Leinwand 
überzutragen, war ſehr natürlid und — er kam bald 
zur Ausführung. 


Pantheon 


— Subſianz — die Gottheit — if. Der Panther 
ift, deffen Gottheit das Weltall ift, 

Da8 Pantheon hieß ein großes Pradtgebäude zu 
Kom, ein dem Jupiter und allen Gdttern ge 
weihter Tempel. Ihn weihte nachher Papft Bo⸗ 
nifaz IV. 607 zu einer Kirde für alle Heili: 
gen; jegt Heißter Maria rotonda. Nach dem 
Mufter deffelden wurde aud zu Paris, zur Zeit 
der Revolution (1799), ein Pantheon zur Auf: 
bewahrung der irdifdhen Ueberrefte der verdienteften 
Srangofen, aus der Genovefa= Kirche errichtet, das 
über dem Eingange die einfache Aufſchrift Hatte: 
Das dankbare Baterland großen Män- 
nern (aux grands hommesla patrie reconnois- 
saute). Dod hat die fhöne Beſtimmung bald wie⸗ 

ber aufgehdrt, und in den neuften Zeiten wurde 
das Pantheon zum Begräbniß der Reichsmarſchaͤlle, 
Senatoren ꝛc. befiimmt. — Parntheonifiren, 
einen in fold einen Ehren-Tempel verfegen — 
ihm die Ehre des Pantheons erweifen. 

Der Panther, Parder, ein in Afrika Heimifcheg, 
zum Katzengeſchlechte gehöriges Raubthier, dem Tier 
ger aͤhnlich, aber ſchöͤner und weniger graufam, 
mit braungelbem Felle, dad greße ſchwarze, inwen⸗ 
dig gelbe Ringe mit fhwarzem Punkte in der Mitte, 
hat, einem Eaenartigen Kopfe und funfelnden Auge 

- und von bewundernswärdiger Gemandtheit. 

Die Panthere car), Spiegelneg, i. Igdw. ein, 
vorzüglich in Italien uͤbliches, vieredfiges, dreifa— 
dies, auswendig mit Spiegeln, inwendig mit eis 
nem fubtilen, weiten Ingarne verfehenes Netz, 
worin große und Kleine Vögel in Menge gefangen 
werden. 

Pantherſtein wird von manden der Jaspis 
genannt, weil er bisweilen eben fo. wie der Pan— 
ther gefledt ift. 

Pantiere, i.d. Normandie ein Netz, wornit aller: 
hand Seevdgel eingefangen werden. . 

Pantime, Pantinc (fr), eine gewiffe Anzahl 
Strähne roher Seide, Wolle ꝛc., die zufammen 
gebunden find, um gefärbt zu werden. 

Der Pantograph (gr), eig. der Allfchreiber, All: 
zeichner: ein Werkzeug, um allerlei Riſſe 2c. nach⸗ 
zuzeichnen oder zu verjüngen — ein Storchſchna⸗ 
bei (fe au Polyplafiasmusß). Die Pantos 

. greaphie, die Allzeichnenkunſt, die Stordfchnabel: 
kunſt. Pantograp hiſch, allbeſchreibend. 

Die Pantokratie Cor), die Allregierung, Al: 
lesbeherrſchung — Pantokratiſch, allherrſchend. 
PVanutokrator, der Allherrſcher; Erhalter aller 
Dinge. 

Der Pantomöter (gr), auch Holometer, der 
Allmeſſer: ein mathemat. Inſtrument, womit aller⸗ 
lei Winkel, Höhen und Längen ꝛc. gemeſſen werden, 

Die Yantomime (or), Allnachahmung, Geber: 
denfpiel; befonders eine Art Schaufpiele, wo, ohne 
zu fpreden, die Handlungen, Gedanken und Em: 
pfindungen blos durch Geberden ausgedrüdt und 
nachgeahmt werden. Befonders ift die pantomi- 
mifhe Tanzkunſt, die fi Durch Bewegungen und 
Geberden darthut, fhon aus den Alteften Zeiten be: 
kannt, wo Pylades und Bathyllus, die be: 
ruͤhmteſien Künftler, alles in Staunen fegten. Auch 
in den neueren Zeiten hat Noverre diefe Kunft 
auf eine Hohe Stufe der Vollkommenheit erhoben. 

Pantomimif, die Geberdenkunft, Kunft der 
Geberdenfprade. Pantomimifdh, durd Ge: 
berden ausgedruͤckt. 

Pantophag cgr.), der alles (auch widernatürliche 

- Dinge, z. B. Glasſteine 2) aufißt — ein Vielfraß. 
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Die Pantophobie (gr), die Allfurcht, Furcht 
vor aller Welt. 

Panurg (or), ein lifiger, ränfevoller Menſch. 
Die Panurgie, Verfchlagenheit, Verſchmitztheit. 

Das Panzerhemd, ein aus Draht geflodteneg 
Hemd, das man fonft im Kriege ftatt Panzerd (der 
befannten metallenen Bekleidung des Leibes zur 
Siderung vor Schuß: oder Stid : Wunden) unter 
der Kleidung zu tragen pflegte. 

Die Panzerklinge, eine Art ftarfer, fteifer Stoß⸗ 
Klingen, um damit nöthigenfalld durdy einen Pan: 
zer zu fioßen. 


Das Panzerthier, fe Armaditt. 


Pao de Rosa, ein dunfelrothes mit Adern durchs 
zogenes wohlriechendes Holz, aus China, welches 
zum Auslegen von den Tifdhlern gebraudt wird. 

Pascal Paoli, geb. 1726 zu Voftina in Cor: 
ſica, ein in der Geſchichte der corfifhen Revolu—⸗ 
tionen ſehr merkwürdiger Mann. In Neapel ers 
zogen, wurde er von feinem Vater, Kyacinth 
Paoli, einem der gefdhickteften Generale, der aber 

“ beiden Verfolgungen der genuefifchen Regierung fein 
Vaterland verlaffen und nad) Vieapel hatte flüdjten 
müffen, 1755 nach Eorfica oefendet, erhielt dag 
Ecinmando, und ohne regulalre Truppen, Geld 
und Munition behauptete er fid) dennod gegen die 
genuefifhe Regierung, fo wie gegen eine Parthei 
feiner Landsleute. adden er den bürgerliden 
Kriegen ein Ende gemadt und Ruhe und Ordnung 
im Innern der Inſel hergefiellt hatte, fing er an, 
gegen die Senuefer zu kämpfen, er verjagte fie im: 
mer weiter, bis diefe endlidy zu Frankreid ihre Zus 
flucht nahmen, an weldies fie zulegt, 1768, die 
SSnfel abtreten mußten. Lange aber fämpfte Franke 
reih um den Befig Corficas; denn unter Pao⸗ 
lis Anführung fochten die Corfen ein Jahr lang 
bis zur Verzweiflung. Endlid verlieh er mit 1000 
Datrioten die Infel und er felbfi ging nah Konz 
don. Durd ein Decret der Nationalverfammlung 

. 1791 zurücberufen, wurde er in Eorfica mit den 
größten Ehrenbezeigungen aufgenommen, eben 
dadurh aber dem Nationals Eonvente verdächtig 
und daher durd) ein Decret v. 17. Suli zum Ders 
räther und für vogelfrei erflärt! Der groͤbe Mann, 
deffen Genie und Blrgertugenden ihm neben den 
erften Männern einen Pla anwiefen und dem felbft 
bei feiner erflen Expedition auf Corſica Fried: 
ri der Einzige den Beinamen des erſten Feld: 
herren beilegte, fam 1796 nad) England, wo er eine 
Denfion von 2000 Pfund genoß und unweit Lons 
don 1807 farb. 

Paolo, auch Giulio, f. Julier. 

Pap ESchffb.), eine Art Schifftheerung, womit Schiffe, 
die weite Reifen thun, befirichen werden,. um gegen 
die Seewürmer fie zu ſchuͤtzen. 

Papa,der gr. lat. Name des Papftes (ſ. d. A.). 

Papabi-li werden diejenigen Cardindle genannt, 
die für feine auswärtige Macht Parthei nehmen, um 
defto eher Papft zu werden. 2 

Papae Marcelli Missa, f. Paleftrina. 

Papagallo, ein lachsaͤhnlicher Fiſch, der, gefalz 
zen und in Tonnen, von Newfoundland zum Hans 
del gebracht wird. 

Der Papagoy, Papagen, diefer bekannte Vogel, 
den man nicht mit Unrecht für den Affen unter den 
Vögeln anfieht, : ausgezeichnet durd fein fchöneg, 
in alle Farben fpielendes und reizend gezeidhnetes 
©efieder, hat wohl an 150 Gattungen, deren alls 
gemeine Kennzeichen ein gefrämmter Schnabel, runde 
Naſenldcher auf der Wurzel des Schnabels, eine 
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breite, ungefpaltene Zunge, kurze Beine ꝛc. find. 
In ihrem Betragen ähneln fie den Affen. Die Al⸗ 
ten , befonders die Roͤmer, die fie aus Indien er: 


hielten, fegten fehr großen Werth darauf, bezahlten |. 


fie theurer, als die Sklaven und gaben ihnen elfen- 
beinerne oder filberne Käfige. 

Der Papageyſchnabel Chir), eine gebogene 
Zange, womit die Wundärzte die angegangenen 
Zähne ausziehen; 2) eine Zange, um bei Kopfver- 
jegungen allerlei Splitter aus den Wunden zu nehz 
men, f u 

Papales menses, f. Menses pap. 

Papalethra, die Tonfur bei den griech. Geiſtli⸗ 

en. 

P elin, ein taffetartig gewebter halbſeidener 
Zeug, deſſen Kette von Seide, der Einſchlag von 
Floretſeide, feiner Wolle, zuweilen auch von Baum⸗ 
wolle gemacht wird. Beſteht die Kette aus 2 Faͤ⸗ 
den von verfhiedener Farbe, fo heißt er gewäf: 
ferter Papelim 

Papen (Pfaffem, b. Wſſeb. kleine, fieile, abge: 
ſtochene Huͤgel, die man hie und da ſtehen laͤßt, um 
die Puͤtten (ausgeſtochene Gruben) daran zu mei: 
fen, 06 fie Das volle Maaß halten, 

Dapenburger Schiffe oder Fahrzeuge, 
eig. diejenigen Fahrzeuge, welche die Vehn-Co— 
lonie Papenburg Can der füdlihen Grenze von 
Oſtfriesland) ausſendet und bei allen Verwickelun⸗ 
gen der größeren Mächte in der neuern Zeit meh 
rentheild ungeftört ihre Seefahrten fortfegen Eonns 
ten; dann überhaupt alle die Schiffe ander Nord— 
und Dfifee, die aus den zwifchen der Wefer und 
Ems gelegenen Gegenden fommen. 

Die Papenmüke Deich- u. Schleufendau) , eine 
Art Ramme zum Einfhlagen hoher Pfähle da, 
wo man mit der gewöhnlihen Handramme nicht 
hinreichen kann. 

Papette, eine päpftl. Silbermuͤnze, von 2 Paoli, 
oder 6 Gr. 3 Pf. 

Paphia: Beiname der Venus cf. d. A.), von 
der Stadt Paphos Cauf der Infel Eypern),' wo 
fie zuerft aus dem Meere and Land geftiegen fein 
follte und mo auch) einer der berühmteflen Tempel 
derfelben fich befand. 

Papier — die bekannte aus verfhiedenen Vege⸗ 
tabilien zu dünnen Blättern bereitete Maſſe, wel: 
he man zum Schreiben und Druden gebraudt.“ 
Die Äältefte Art wurde aus der egyptifhen Paz 
pierfiaude cf. d. U) bereitet. Im 8. Jahr: 
hunderte trat das Baummollenpapier an feine Stelle, 
welches die Araber, die es in der Bucharei hatten 
fennen lernen, im 11. Jahrhunderte nah Spa: 
nien brachten. Hier entflanden auch die erfien 
Papiermühlen, melde zu Anfange des 14. 
Jahrh. nah Italien, Frankreich und Deutfchland 
verpflanzt wurden. Das leinene Papier wur: 
de feit 1318 in Deutfchland zuerſt gefertiget und 
wegen der Feftigleit, Dauer und Brauchbarkeit 
vorzüglich gefhäst. Die Holländer Haben alddann 
in der Folge als vorzüglihe Meifter in diefer Gat— 
tung fih gezeigt. In der neuern Zeit hat man 
in Kopenhagen die Erfindung gemadt, aus See: 
tang ein Papier zu fertigen, das an Weiße und 
Feftigfeit jedes andere aus Lumpen bereitete über: 
trifft und auch mohlfeiler ift. 

Papier, bei Kaufleuten fo viel, ald Wechſelbriefe. 

Der Papieradel, die adelige Würde, welche nicht 
durch Geburt, fondern duch eine Urkunde ertheilt 

El Briefadel: im ©egenfaye von Erb: 
a el. * 





Papiniſche Maſchine 


Das Papiergeld, dasjenige Papier, dem die Ei: 
genihaft des von Hand zu Hand gehenden baaz 
ren Geldes beigelege ift, das mithin bloßen Nenn— 
"werth hat: dahin gehoren vorzüglid die Staats: 

"Papiere, ald Steuerfheine, Eaffenbillets ꝛc. 
— Füfrdie Erfinder des Papiergelded wurden die 
Mongolen im 13. Jahrh. ausgegeben; allein diefe 
Meinung ift als ganz irrig widerlegt und vielmehr 
erwiefen worden, daß die Ehinefen fhon 119 vor 
der chriſtl. Zeitrehnung eine Art Papiergeld, wel: 
bes in einem Stuͤcke Hirſchhaut, mit fehr feinen 
Malereien und Einfafjungen verziert, beftand, einz 
geführt haben. 

Papier mache, ft. (Papiehmaſchee), heißt. ges 
ſiampftes und flüffig gemachtes Papier, welches 
in Formen gebradt, dann im Dfen gebaden, abs 
gedreht und Iadirt wird. VBelanntermaaßen werden 
Dofen, Käfihen u. dgl. Sachen auf folhe Art 
gefertiget. — Kine ganz befondere Art Hat der 
Kanzleirath Eriftie in Hoop erfunden, welde 
im Großen angewendet, und faft fieinähnlich, we⸗ 
der von Feuer, noch Waſſer bedeutend angegriffen 
wird (vgl. Steinpapier). 

Die Papiermuͤhle, eine Waſſer- oder Wind⸗ 
müple, worin die Papierlumpen zu einem Brei 
geflampft und zu Papier verarbeitet werden, 

Die Papierſtaude, Papierpflanze, Pa- 
pyYrus, auch Bihlos, heißt dasicnige Gewaͤchs, 
in Egypten am Nil wachſend, wo aus den Haͤu⸗ 
ten, die. deffen Stamm umgeben und gegen die 
Hirte immer feiner werden, die erfie und ditefte 
Art des Papiers gefertiget: wurde, Das Alter 
der Erfindung dieſes egyptifhen Papiers 
ift fehr ungewiß; aber defto gewilfer, daB Egyp⸗ 
ten, namentlich Alerandrien, durch den Alleinhan⸗ 
del damit fehr große Reichthuͤmer an fich 309. 

Papiertorf, eine Öattung lodern Torfes, aus 
‚ dünnen, dem Papiere Ahnliden Blättern beftes 
hend. . 

Papiliocfe. Papillon— Papilljong), der Schmetz 
terling, Zweifalter gder Tagfalter (f. d. A). 

Papillon, f. vor. Art, — Dann heißt aud in 
der Taktit Papillon eine Tectur auf taktis 

ſchen Kiffen und Schladtplanen. 

Papillote,-fr. Papittjotte), Haarwickel. Pas 
pillotiren, die Haare mit Papierfchnigen eins 
wickeln, damit fie fih £räufeln. 

Papinianiften hießen ehedem diejenigen Gtus 
denten der Rechtsgelahrtheit, die im 3. Jahre ih- 
res akademiſchen Eurfus zu den Borlefungen über 
die Kefponfa des Papinianus zugelaffen wur⸗ 
den, Diefer 

Yemilius Papinianug war einer der berühms 
teften römifchen Rechtslehrer im 2ten Jahrh., der 
durch geiindlihe Gelehrfamfeit eben ſowohl, als 
duch unerfchiitterlihe Rechtſchaffenheit zu hohem 
Anſehen und zu den erſten Staatsaͤmtern gelangte. 
Als er, vom Kaifer Caracalla aufgefordert, den 
Brudermord, den diefer begangen hatte, zu ver: 
theidigen, dies flandhaft verweigerte, wurde er bald 
darauf auf Befehl des gekrönten Ungeheuers i. J. 
Chr. 212 hingerihtet. Dennod blieb fein jurifliz 
ſches Anſehen in hohem fortdauerndem Werthe. 

Die Papiniſche PapinianifgaMafchine, 
der Papini-Topf, ift ein cylindtifches, kupfer⸗ 
nes , inwendig verzinntes Gefaͤß, welches durch eis 
nen Deckel vermittelft ftarker eiferner Schrauben feft 
verfchloffen werden kann, wodurch das darin befinds 
liche Waſſer in fold einem Grade fih,erhikt, daB 
Körper, die außerdem bei gewoͤhnlicher Giedehige 
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gar nicht angegriffen werden (z. B. Knochen, El: 
fenbein 2c.), darin fih erweihen und aufldfen und 
zu Gallerte oder Brei zufammenfochen. Der Er: 
finder war Dionyfius Papin, ein berühmter 
Drofeffor der Medien zu Marburg (zu Anf. des 
418. Sahrh.). 

Der Papismug, das Papſtthum. Der Papift, 
ein Anhänger des Papftes, ein Roͤmiſch-Katholi⸗ 
fher; wiewohl letzteres in nicht gutem Ginne, in: 
dem die Papifterei, Päpftelei, blos im ver: 
aͤchtlichen Verſtande genommen wird, in fo fern Die 
Fatholifhe Keligion blos auf der Willkuͤhr des Pap⸗ 
fies, als ihres fihtbaren Dberhauptes beruhet: fo 
wie papiſtiſch, zum Papſtthume gehörig, in dem: 
felben gegründet. 

Papo-Caecsaria, f. Caesaropapia, 

Die Papolatrie, die abergläubige Verehrung des 
Dapftes. 

Gottfr. Heine Graf von Pappenheim, 
geb. 1594, einer der größten Generale im 30jaͤh— 
tigen Kriege. Schon als Untergenerat leiftete 
er, die Eaiferl. und kathol. Alliirten commandirend, 
in. der Schlaht auf dem weißen Berge vor 
Drag, wo er mit Blut und IBunden bededt wurde, 
ſehr wichtige Dienfie. Ein Heer von 40,000 Pros 
teftantifch gefinnten Bauern fihlug er 1626 in Oeſt⸗ 
reih aufs Haupt, commandirte 1630 nebft Til: 
1y die Belagerung von Magdeburg, den er nod) 
bei der Eroberung an Grauſamkeit und Mordſucht 
übertraf. In der großen Schlacht bei Leipzig 1631 
that er Wunder der Tapferkeit, mußte aber doch 
dem Gieger Guftev Adolph weiden. Er 
fammelte die Fliehenden und nad der Entfegung 
von Magdeburg, that er den Schweden viel Ab: 
brud) in Niederſachſen. Bon Wallenftein nad 
Sachſen gerufen, eilte er 1632, als eben die Haupt⸗ 
ſchlacht bei Lüsen bevorftand, von Halle nad 
dem Schladhtfelde, erneuerte dag Treffen mit aus. 
Berordentiihem Muthe, wurde aber thdtlid ver: 
wundet und flarb den Tag darauf auf der Flucht 
zu Leipzig im 38ſten Jahre. Mit feinem Tode 

ſchwand nun auch das Kriegsgluͤck der katholiſchen 
Parthei. 

Der Papſt (or. Pappas), das geiſtliche Oberhaupt 
der katholiſchen Chriſtenheit, der Stellvertreter Chri—⸗ 
fi auf Erden, Erzbiſchof von Kom und Patriarch. 
— Schon im 1. Jahrh. nah Chr. waren zu Rom 
Auffeher über ‘die chriſtl. Gemeinde, Bifhdfe, 
deren Einfluß in den folg. Jahrhunderten ſtieg. 
Sie befamen Gerichtsbarkeit; eine Rangordnung 
trat ein, man machte Erzbifhöfe im 3. u. 4. 
Jahrh.) und Patriarhen, oder -geiftlihe Auffeher 
über mehre Provinzen (im 5. u. 6. Jahrh.) und 
unter den letzteren, deren 5 im römifhen Reiche 
verordnet waren, befand ſich auch der Bifhof 
zu Rom, der bald der erſte ©eiftlihe ward. 
Sa, da fih die Sage immer mehr verbreitete, 
Ehriftus Habe feinen Schüler Petrus, den 
erften Stifter der Gemeinde zu Kom, zum un: 
mittelbaren Statthalter auf Erden 
ernannt, fo erklärten fih nun aud diefe Patriar: 
chen, feit 607 Päpfte genannt, für infalli- 
bel, (untruͤglich) und ſchrieben ſich die geiftliche 
Herrſchaft Uber die ganze Chriftenheit zu. Die 
Trennung der morgenländifhen Kirche von der 
abendiändifchen im 9. Jahrh. befeftigte noch mehr 
die Macht des Papftes, der nun auh weltliche 

"Macht erlangte, vorgebend, von Conftantin d. Gr. 
und Pipin Rom und den Kirchenſtaat geſchenkt er: 
halten zu haben. Immer mehr wuchs, bei der 
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zunehmenden Varbarei und Geiſtesſtumpfheit des 
Mittelalters, die geiftlihe und weltliche 
Herrfchaft des Papfies, die ein Gregor VII., ein 
UrbanII., ein Bonifaz VIIL u. m. immer 
mehr zu erweitern wußten. Ihre Bannftrahlen 
machten fih hoͤchſt furdtbar; die Heilige Inquiſi— 
tion half auch ihrerfeits mit und durch die Beicht— 
väter und Staatsraͤthe der gefrönten Haͤupter, 
bloße Mönde und Pfaffen, wirkte der päpftlide 
Stunt aufs nachdruͤcklichſee Nur Aufklaͤrung 
fonnte diefen Eoloß wankend machen. Ein Huß 
bahnıe, nah Wiclef und den Albigenſern, 
den Weg zur Reformation; die Zerfidrung des 
griech. rom. Kaiſerthums und die Buchdruderkunft 
verbreiteten mehr Aufklääͤrung. — Luther (cf. d. 
Y.) führte endlih die Reformation herbei 
(1517) und das Papſtthum hatte den fürdterlicdhs 
fien Stoß empfangen: es ſank dad Anfehen defz 
felben und befonders die weltlihe Macht im 
mer mehr und ging unter dem Papfı Pius VI. 
cf. d. A.) vollends faft ganz verloren, Und ob: 
gleih unter Pius VIL., mit weldem Bona- 
parte 1801 ein Eoncordat ebfhloß, fih mehres 
zum Vortheile der paͤpſtlichen Macht zu vereinigen 
fhien, fo wurden doc feit 1806 die paͤpſtlichen 
Beſitzungen von franzöfifhen Truppen nah und 
nah, und is 3.1808 auch ſelbſt Rom befeyt, das 
Militär entwaffnet und die Negierungsredhte des 
Papftesimmer mehr gefhmälert. Vergebens drohte. 
Yius: VII. dem Kaifer Napoleon mit feinen geiftz 
lihen Waffen, vergebens drohte er 1509 nochmals 
mit dem Banne; Ylapoleon erließ den 17. Mai 
ein Decret, wodurh er den Kirchenflaat feinem 
Reiche einverleibte: Kom erklärte er für eine freie 
Eaiferihe Stadt. Da der Papſt 2 Bannbullen 
gegen dieſe Gewaltthaten erließ, fo drang der 
franz. General Radel d. 6. Zul. in den paͤpſtl. 
Dalaft, und da Pius die Verzitleiftung verwei— 
gerte, fo wurde er fofort in einem Wagen ab> 
und bi8 Savona geführt, hier als Gefangener ber 
wacht, dann Mitte Juni 1812 nad Yontainebleau 
gebradht und hier im San. 1813 von Napoleon 
zu einem neuen Vertrage und zur Beftätigung der 
von Letzterm ernannten Biſchoͤfe gendrhiget. Der 
baldige Rücktritt des Papſtes zog ihm fogar perz. 
fontiche Mißhandlungen des wuͤthenden Kaiſers zu; 
allein feine Leiden endeten dur die plöglihe Abs 
danfung Napoleons. — Pius VII. wurde in Treis 
heit gefetzt und bielt d. 24. Mai 1814 feinen 
Einzug in Rom. Go war denn alfo die päpftliche 
Macht und Unabhängigkeit wieder hergeftellt und 
Pius zeigte nunmehr gar zu deutlid, wie ſehr er, 
geleitet von den Grundſaͤtzen ſeiner herrſchſuͤchtigen 
Curie, zu Vergrößerung der paͤpſil. Gewalt und 
zu Hintertreibung aller die religidfe Beredlung und 
Wohlfahrt der Völker befdrdernden Anftalten gez 
neigt war. Die Wiederherftellung des Jeſuiteror⸗ 
dens, die Erneuerung des Tribunals der Inquiſi⸗ 
tion; dann feine Behandlung der Eathol. Schweiz, 
fein Verfahren gegen den wuͤrdigen Gen.-Vicar. 
des Bischums Conftanz, von Weſſenberg, das 
fortgefegte Bibelverbot, die Anfeindungen protes 
ftantifcher Bibelgefellfhaften 2c. find Davon rer 
dende Zeugen. — Eine trefflide Geſchichte des 
Papſtithums haben wir dem würdigen Spittler, 
herausg. u. m. Anmerk. begleitet von Cornelius 
Miller (Hamb. 1828) zu verdanken. 
Uebrigens wird der Papft von den Cardi— 
nälen dl. d. A) aus ihrer Mitte gewählt (f. 
hierüber d. Art. Eonclave): er muß aber 
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wenigſiens 55 Sahre alt, aus" Stalien gebuͤrtig, 
und ein Wann ohne Tadel fein. , 

Die Papſtmütze, eine zugefpigte Muͤtze, welde 
die Pipfte als Ehrenzeihen ihrer Würde bei feier: 
lichen Gelegenheiten tragen; dann aud fig. eine 
Sattung Schneden mit gemundenen Käufern ꝛc. 

Die Papsrographie wird die Kunſt genannt, 
die mir einer thonkfalkartigen Maffe überftridhenen 
Cartons (lithographiſches Papier), ftatt der Stein: 
plasten zum Drucke zu gebraudhen: eine Erfindung 
des um Die Lithographie fo verdienten Sennes 
felder. 

Papyrus, f. Papierfiaude, 

Payuetboot.i., f. Packetboot. 

”aquotille, fr. (Pacotitije), Beilaſt; f. Por- 

tage. 

ar ek, duch. Par accord (par akkohr), durch 

Vergleich; p. ami, durd einen Freund; p. com- 

plaisance (p. congpläfangb), aus Gefälligkeit ; 

p. couvertc£uwähr), duch Einfhluß cin Brie⸗ 

fen); p- exemple (exangp'l), zum ‘Beifpiel; 

p. occasion (song), duch, mit ©elegenheit zc. 

Par, Para, eine türfifhe Eleine Gitbermünze zu 
3 Asper, oder gegen 5 Pfennige. 

Die Parabäſe cor. Parahäsis), der Ueber: 
gang, die Abſchweifung; das Apfpringen von einem 
Gegenfiande zum andern; in.der alten Comoͤdie, 
wenn der Dichter dur den Chorführer zu den Zur 
ſchauern fpridt. .. u 

Parabaten bieben bei den Römern die, welde 
im’ Circus erft ein MWettrennen mit dem Wagen, 
und dann einen Wettlauf zu Fuße madhten. 

Die Paräbdel car), die bitdlihe Einkleidung einer 
Sade, um ihre Darfiellung anfhaulider zu ma: 
hen — Gleichniß-Rede. In der heil. Schrift 
find dergl. oft und trefflih aufgeftellt, und Herz 
der und Krummacher Haben in diefer Art 
Dichtung fih ausgezeichnet. 

Sn der höhern. Geometrie heißt ParabOdla 
eine frumme — SKegellinie. B. d. Ingenieurkſt. 
die Fluglinie im leeren Raum geworfener Kor: 
per. 

PBarabolanen hießen in den erfien Zeiten der 
chriſti. Kirche gemiffe Drdensgeiftlihe, welche die 
Kranken ‘in den Hofpitälern pflegten; dann aber 
auch Menfhen, die im Amphitheater zu Conſtan— 
tinopel fürd Geld mit wilden Thieren Eämpften ; 
daher ein Wagehals. | 

Paraboliſch; kegellinienfoͤrmig; auch gleihniß: 

foͤrmig. — Ein paraboliſches Blatt, dad 
nach der Spitze Hin verjüngt oder abfallend rund 
zuläuft. 

Die Paraboliſche Lampe, eine Lampe mit 
parabolifh ausgehöhltem Schirm oder Scheinwer: 
fer, wodurd die Strahlen beifer aufgefangen und 
auf eine befiimmte Fläche zurückgeworfen werden, 
Der Schirm ift von Papiermaché; im Mittelpunkte 
feiner Krümmung hängt eine gläferne Lampe, wo: 


pP 


von die Strahlen fih an der weißen Wand des: 


Schirms brechen und ſenkrecht herabfallen. 

Der Paraboliſche Spiegel iſt ein Hohlſpie— 
gel, deſſen hohle Flaͤche ein Stuͤck der Oberflaͤche 
eines Paraboloids (eines parabol. Afterkegels) iſt, 
d. h. eines aus Umdrehung der Parabel um ihre 
Axe entſtandenen Koͤrpers. 
bei Teleſtopen find fie ſehr anwendbar. 

Parabolifiren, in Gleichniſſen ſprechen cf. Pa: 
rabel). 

Parabolord, ein Afterkegel. — 


Parabrahma, Karta, iſt nach der Lehre der 


Als Brennſpiegel und 
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Parachronismus (gr.), der V 
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Hindus ein Höchftes Urweſen, von- dem alles als 
Theil feiner Bolllommenheit ausſtroͤmt. (S. Emaxs 
nationsfyftem.) Bon Ihm jind Drei Unters. 
götter, Brama, der Schöpfer, Wiſchnu oder 
Wiftnu, der Erhalter, und Schiwen, der Ber: 
fiörende und Strafende, erzeugt worden, oder auds 
geftrömt. . j 
heophraftus Paracelfug, genannt Bom- 
baft von Hohenheim, ein berühmter Char: 
Jatan des 16. Jahrh., geb. zu Einfiedeln (Can: 
ton Schwyz) 1493. Er fiudirte Medicin und 
hielt, nah gemachten großen Neifen, zu Baſel mit 
unglaublihem Beifalle Vorlefungen, weil er den 
Ruf eines erfahrnen Goldmachers, dabei aber 
eine unverfhämte Deeiftigkeit Hatte. Er verwarf 
den Öalenus, empfahl eine neue Curmethode, 
in Wunderſalben, Univerfaleflenzen, Amuleten :c. 
beſtehend, befoͤrderte den Glauben an Magie, 
Aſtrologle und Cabbala und ſuchte auch die Ge: 
heimniſſe der Cabbala zuerſt in ein foͤrmliches 
Syſtem zu bringen. Er ſtarb 1541, von jedem 
Vernuͤnfligen als ein Schlemmer und Trunkenbold 
veradhtet, in der Gegend von. Salzburg. Die fei- 
nen rohen ungebildeten Charakter verrathenden 
Schriften haben eine fihwerfällige dunkle Sprade. 
Eine volftändige Ausgabe feiner Schriften erſchien 
in 3 Folio: Bänden zu Genf 1658. 
Paracentesis (gr.), die hirurg. Operation, wo, 

vermittelft eines Snfteuments, die in einer Höhle 

des Körpers befindliche widernatürli geſammelte 

Feuchtigkeit ausgeleert wird (z. B. bei der Walz 

ſerſucht 2c.). 
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erſtoß wider die 
Zeitrehnung, wenn man eine Begebenheit in eine 
fpätere Periode verfest, als wo fie fih wirklich 
zugetragen hat (vgl. Anachronism). 

Parachüte, fr. (Parafhüht), bei den Luftfgif: 
fern ein Sallfhirm , von dem berühmten Blan-— 
Hard erfunden, den fie bei ihrer Luftfahrt mits 
nehmen, um bei eintretender Gefahr fih darin 
unverfehrt herab zu laffen. Er hat ungefähr: die 
Form eines gedffneten Kegenfchirmes. 

Paraclet, f. Abelard — und auh Para 
£let. 

Die Parade (fr), Staat, feierlihes Gepränge; 
feierliher , feftliher Aufzug; befonderd auch Die 
Prunkſchau der Soldaten. Daher die Wachpa⸗ 
rade, die in ihrer völligen Umiform auf die Was 
he ziehenden Soldaten 2. Der Paradeplas, 
wo die Soldaten eben in der Art aufziehen. In 
der Fechtkunſt heißt Parade die Abhaltung eiz 
ned Stoßed (hf. Pariren). — Daradiren, 
prunfen, Gepraͤnge maden; zur Schau fliehen. 


Maria Therefia Paradies, geb. zu Wien 


1759, wurde durch einen gichtartigen Schlagfluß 
fhon im 4. Jahre ihres Gefihts beraubt. Bei 
ihrer befondern Borliebe für die Muſik, ließ fie 
ihr Vater (Regierungsrath) im 7. Sahre auf dem 
Fortepiano und im Singen unterrichten. Nach 
einigen Jahren ließ fie fih ſchon in der Kirche 
beim Pergotefifhen Stabat mater als erfie 
Sängerin hören, und erhielt von der Kaiferin 
Maria Therefia eine Penfion. Sie brachte ed bei 
Kozeluchs Unterrihte fo weit, daß fie im I. 
1784 eine muftlalifhe Reife antreten konnte, wo 
fie nun Überall, beſonders auch in London, Die 
größte Aufmerkſamkeit und Theilnahme erregte, 
Befonderd rährend trug fie ihr Schickſal in einer 
. Eautate, von dem ebenfalls blinden Pfeffel 
gedihtet, von Kozeluch in Muſik gefegt, vor, 
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Nach ihrer Ruͤckkunft nah Wien fiudirte fie num 

» die Setzkunſt, componirte aud) mehre Gonaten, 
Concerte, einige deutfhe Dpern (fie dictirte Note 
für Note in die Weder), obgleich fie nichts davon 
herausgab. Dagegen Hatte fie eine muſikaliſche 
Bildungsanftalt zu Wien errichtet, welche der eifri⸗ 
gen Lehrerin, die als Blinde ihren eignen Weg 
hier waͤhlen mußte, das Zeugniß der trefflichſten 
Lehrmethode gab und ihren Tod, welcher 1824 
erfolgte, tief betrauerte. 

Das paradies holz, auch Alo eholz, ein koſt⸗ 
bares, rothes, wohlriechendes Holz, das aus Oft: 
indien, beſonders Kochinchina, Siam ꝛc. kommt 
und zum Raͤuchern gebraucht wird. 

Paradieskoͤrner, eine Gewuͤrzart, daſſelbe, 
was Cardamomen (ſ. d. A.). 

Der Paradiesvogel, ein oſtindiſcher, ſchoͤner 
Vogel von der Groͤße eines Staares, mit vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen langen Federn, und einem ziemlich 
ftarfen erhabenen Schnabel. Man Hat ihm aud 
gewöhnlih Eurze oder gar Feine Füße zugefhrie: 
ben, weil die Indianer, wenn fie jie Der: 
fenden einpaden, ihnen die Füße abſchneiden. 

Paradigma (gr.), ein Vorbild, Mufter, nad 
dem man fih richten kann. In der Spradlehre 
ein Mufterwort. — Paradigmatifh, durch 
Beifpiele lehrend. Paradigmatifiren, Bei: 
fpiele aufftellen, um dadurch zu lehren. 

Parados Gorifkſt.), eine Ruͤckwehr, ein aufge: 
führter Querwall, um gegen die feindlihen Schüffe 
von hinten gefihert zu fein. 

Parador (or), was einer allgemein angenommes 
nen Meinung gradezu widerfpriht, oder doch zu 
widerfprehen ſcheint; daher feltfam, fonderbar, 
auffallend. Parädöxa nannten daher die Stoi⸗ 
fer gewiffe feltfam Elingende, der fheinbaren Ber: 
nunft entgegen laufende, und Dod bisweilen wahre 
Rehrfäge, mit denen fie oft zu glänzen ſuchten. 
Die Paradorie, die Meinungs: Gonderbarfeit; 
im Gebiete der Wiffenfhaften: mas gegen Die 
herifchende, allgemein für wahr angenommene Anz 
fidt täuft. Paradoromante, die Sucht, felt 
fame Meinungen auszupaden. 

Paraenesis (gr.), die Nutzanwendung; dann 
auch die Ermahnungdrede: daher paraͤnetiſch, 
ermahnend, erbaulid. 

Parafe, f. Paraphe. 

Parafoudre, Paratonnere, fr. (=fuder, 

“ snähr), eig. der Bliyableiter überhaupt; dann be: 
fonderd ein an einem Negenfhirme angebrachter 
Ableitungsſchirm; Wetterfhirm. 

Paragium (lat.), bei fuͤrſtlichen Erbabtheilungen 

- die Abfindung mit Ländereien — paragiren, 
durch Ländereien abfinden —; geſchieht dies durch 
Geld, fo heißt es Apanagium (. Ypanage). 

Paragöge (gr.), Endverlängerung eines Wortes, 

. wenn man nämlid noch eine Sylbe Hinzufekt, 
3. B. dicier flatt diei etc. — I. d. Azk. die 
Knochenabweichung. 

Paragon, Parangon, eine Schriftart der Bud: 
drucker, welche zwiſchen Text und Tertia (ſ. d. 
A. Kegeh flieht. — ParagonzPerlen, Zahl: 

..perien von vorzuͤglicher Groͤße. 

Das Paragramm cgr.), eine Art cabbaliſtiſcher 
Rechnung, indem naͤmlich die Buchftaben einer 
Stelle mit Zahlen bezeichnet und dieſe beredhnet 

> werden, um dadurch einen geheimen Sinn heraus: 

, zubringen. 

Der Paragraph car), der Schriftabſchnitt; ein 
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Redeabſchnitt, Abſatz; dann auch dad Seichen, 
welches dieſen Abſatz andeutet: 6. 
Paragrelen — Hagelableiter — eine Erfindung 
der neuſten Zeit, beſtehend aus großen hölzernen 
Stangen (35 — 50 Fuß hoch), welche fehr ftarf 
in die Erde befefliget werden; an dem Außerfien 
Ende derfelben wird ein dicker ſcharf zugefpister 
Meffingdrapt, 4 — 5 Zoll lang, angebradt, dar⸗ 
an vermittelft eines Ringes ein anderer Meffing- 
draht geknüpft, welcher längs der Stange herab 
und noch 3 — A Fuß in die Erde dringt. — 
Eine für den Landmann allerdings fehr wichtige, 
und nicht einmal Eofifpielige Erfindung. 
Paraklẽt car), ein Tröfer, Beiſtand, Fürfpres 
her. Paraktetifh, tröftend, zum Trofie ge: 
reichend. 
Parakope, Parakrüsis (gr.), voruͤbergehen⸗ 
der Irrſinn — Fieberwahnfinn. 
Paralipom&na (gr.), eig. was weggelaffen, 
ausgelaffen worden; daher Nachtraͤge oder Zus 
fäge zu einem Werke; befonderd in der Bibel 
werden die Bücher der Chronik fo genannt, 
weil darin das, was in den B. der Könige 
fehlt, ergänzt wird. 


Paralipsis, gr. (Rdk.), die Webergehung , oder 


- die Figur, wo man ſagt, man wolle etwas über: 
gehen und es doch erwähnt; z. B. ich ſchweige 
von den Verwuͤſtungen, die die Franzofen anges 
richtet, und erwähne nur der Gittenlofigfeit, Die 
fie verbreitet Haben ꝛc. 

Die Parallare (gr), eig. die Veränderung, das 
Verruͤcken; dann im weitläufigen Sinne der Ab—⸗ 
ftand oder die Entfernung zweier Orte eines Ger 
genflandes, der aus zwei verfehiedenen Standpunk⸗ 
ten betrachtet wird; befonders in der Aftronomie 
der Unterfehied zwifhen dem wahren und fein: 
baren Stande eines Geſtirns. — Dann au bis: 
weilen die Geiftesverwirrung. 

Parallel car), was in alfen Punkten gleid weit 
von einander abfleht, oder in einer Richtung ner 
ben einander fortgeht; daher 

die Parallele: 1) in der mathemat. Geogr. ein 
Zirkel auf der Weltkugel, weldher von dem Yes 
quator oder der Kinie in allen Punkten gleid weit 
entfernt ift, au der Parallelzirkel genannt; 
dann 2) auch eine Vergleihung, Gegeneinander⸗ 
Haltung gewilfer Gegenſtaͤnde: Daher eine Paz: 
rallele ziehen, parallelifiren, eine Der: 
gleihung zwifhen dem und jenem anftellen ꝛc.: 
daher auch eine vergleihende KLebensbefhreibung 
großer Männer Parallelen genannt werden. 
— Die Parallelen (Kriegskunf), der Theil 
der Raufgräben vor einer Feſtung, der Die ganze 
Angriffslinie einfhließt und die Soldaten in fid) 
faßt, um die vorrückenden Arbeiter zu vertheis 
digen. 

Das Parallelepipedum (Geom.), eine dis 
gur, oder ein Körper von 6 Parallelogrammen 
eingefhloffen,, wovon die gegen einander überftez 
henden gleihlaufend find — ein längliher Würfel. 

Parallelismus, der Gleichlauf der Linien oder 
Flächen; dann auch der Gleichlaut, oder die Ues 
bereinftimmung einzelner Stellen in der Bibel (Pas 
rallelſtellen). 

Parallelkreiſe, die Kreiſe, auf der Erd oder 
Himmelskugel mit dem Aequator parallel gezogen 
(f. zuvor Parallele, 1) Die Paralleifreife 
der Himmelskugel heißen auch noch befonderd Ta gr 
kreiſe. 


Parallellinien 


Parallellinien, zwei Linien, die in gleicher 
Weite von einander abfiehen, fo Daß fie. nie zu: 
fammen ftoßen, und auch nicht weiter fih von 
einander entfernen Eönnen! ——. Daher das P a: 
rallellineal: zwei Lineale, welde durh 2 
Fleine metallene Bänder mit einander verbunden 
find, fo daß man ſie, je nahdem es noͤthig ift, 
parallel von einander entferneg, oder nähern Eann. 

Das Parallelogramım caer.), ein gleidhlaufen: 
des Viereck; eine vierfeirige Figur, wo die gegen 
einander über ftehenden Geiten gleich weit von 

. einander fliehen. 

Der Parallelogräph, Sleichfeiten -Zieher. 

Parallelitrahlen, Lichtſtrahlen oder Gefihts: 
linien, die mit einander parallel laufen, 

Parallelzirkel, ſ. Parallele. 

Der Paralogismus (gr.), ein falſcher Vernunft⸗ 
Schluß; ein Trugſchluß. Paralogiſiren, fehl 
ſchließen. 

Die Paralysıs (ge), der Gliederſchlag, die Glie— 

derlaͤhmung. Paralyticus, ein ©liederlah- 

‚ mer, Gichtbruͤchiger; paralytifh, gelähmt, 

gichtbruͤchig; zu Schlagflüffen geneigt; paraly⸗ 
firen, lähmen. 

Paramöter, die gerade Linie von einer unveräns 
derlihen Größe, die man in Erklärung der Eigen: 

. haften der Segelfehnitte und anderer krummen Li⸗ 
nien gebraudt. 

Paramite, ein genuefifhes Fahrzeug, wie Pa⸗ 
lander. 

Paramythien cor.), Kleine unterhaltende Di: 
tungen, Erzählungen zum Beitvertreib. 

Parangon cfr.): 4) die ganz vorzüglid großen 
und fchönen Perlen und Edelſteine; 2) bei den 
Buchdr. daffelbe, was Paragon (ſ. d. A.); 3) 
zu Smyrna einige von den ſchoͤnſten Zeugen, durch 

venetianiſche Kaufleute dahin gebracht. 

Paranymph car), ein Brautfuͤhrer; dann auch 
ein Einführer — eine Urt Ceremonienmeifler (z. 
B. auch bei Ritterorden 20). 

Paranze, ein Fifherfahrzeug an der oͤſtlichen Küfte 
von Neapel, ziemlih groß, mit 8 Matrofen und 
2 Shiffsjungen befest. - 

Marapegma (gr), die Sonnenwende, 

Parapegmen (gr) hießen bei den alten Aſtro⸗ 
nomen Tafeln, worauf der Auf- und lintergang 
dee Beftirne 20. verzeichnet war; auch eherne Tas 
feln, worauf die Geſetze und Verordnungen flan: 
den. i 

Parapet, ſ. Brufwehr 

Der Paraphe (or.), ein Zug, an dem Namen 
angehängt; ein Handzug mit der Feder; dann ein 
Staͤmpel, womit ein Namendzug aufgedrücdt wird, 
daher Paraphen>Jura, Stämpelgebühren. — 
PDaraphiren, mit dem Namenszuge bezeich: 
nen. : a 

Paraphernaliencge), Paraphernal:Ver 
mögen KGRechtsſprache), alles, was die Frau au: 
Ber der Mitgift oder dem Heirathsgute dem Man— 
ne mitbringt, oder während der Ehe erwirbt, 

Der Paraphonift car), der Worfänger, 

Die Paraphräſe cor. Paraphräsis), eine 
"erktärende Umfchreibung, freie Webertragung einer 
Stelle, eines Spruchs ꝛc. Paraphrafiren, 
umſchreiben, umſchreibend erklaͤren. Paraphra: 
ſtifch, umſchreibend, erklaͤrend. 

Die Paraphreneſſe, Paraphrenitis (gr.), 
Entzündung des Zwerchfells. 

P araphroſyne (or.), Aberwitz, Verſtandesver⸗ 
wirrung. 
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Paratout 


Die Paraplerie, Paraplegre, Gliederlaͤh— 
mung, Schlagfluß; paraplektiſch, ſchlagfluͤſſig, 
vom Schlage gelaͤhmt. 

Parapluie, fr. Epluͤhy), der Regenſchirm. 

Pararhythmns, gr. (Azk.), widernatürlider, 
ungewöhnlicher Puls. 

Pararoes, eine Art Fleinen Geſchuͤtzes auf Scha- 
luppen, woraus Steine gefhoffen werden; ge: 
woͤhnlich Paffen. 

Parafange, Parfange, eine perfifhe Meile 
von 3000 geograph. (doppelten) Schritten — eine 
Stunde Wegs. 

Parascenium (gr.), bei Schaufpielhäufern das 
Heben: Zimmer zum Aus- oder Ankleiden. 

Paraſcene (gr.), der Ruͤſt- oder Vorbereitungs: 
tag vor hohen Feften. 

Parafhen, b. d. Juden, gewiffe-Abfchnitte der 
Bücher Mofis, welhe am Sabbath verlefen wer: 
den. 

Paraſelenen, Nebenmonden (ſ. d. A. 

Parascmon, b. d. alten Griechen das Zeichen 

.an dem Vordertheile der Schiffe, wodurd fie ſich 
von eittander unterſchieden. 

Paraſi, eine türfifhe Silbermuͤnze, 4 Asper, etz 
was über 6 Pfennige geltend. 

Paraſis, eine unvolllommene Lähmung. 

Der Parafit (or), eig. ein Tifchgenoffe: danır' 
hieß auch bei den Griechen eine Art Geiftlicher 
fo, welche über die den Gdttern gewidmeten Erfts 
linge des Getreides (in einem Magazine, Parafi: 
tion, aufbewahrt) die Auffiht Hatten. Allein 
in der Folge befam das Wort den verädhtlichen 
Begriff eines Schmaroyers, wovon dreierlei 
Arten vorhanden waren: 1) Taugenichtſe von Bes 

. dienten, Speichelleckern ꝛc., die fih Iächerlich ma: 
hen und aufs erniedrigendfte mußten behandeln 
laſſen; 2) die Elienten oder Mierhlinge vornehmer 
Herren; 3) ſolche, welde, als die 'geehrteften Paz 
tafiten, an der Tafel der Großen mit fpeiften, fie 
auf Reiſen begleiteten zc. (Zu dieſer Urt redhnet 
man den Dienft, welhen Horaz beim Mäcenas 
verfah.) — Sn, der alten Comddie war der Paz 
rafit einer der vorzüglidhften, luſtigſten Charafte: 
re, etwa unfer Harlefin, welder fih auch dur 
eigne Tracht (Striegel, Steden und Delfrug) kenn 
bar machte. — 

Paraſitiſch, ſchmarotzerartig; paraſitiſche 
Gewähfe, Schmarotzerpflanzen, die nicht in der 
Erde wachſen und daraus ihre Nahrung ziehen, 
fondern auf Stamm und Wurzeln anderer Plans 
zen wuchern und diefe oft ganz ausſaugen. 

Das Barafol cfr.), der Sonnenfhirm. 

Paraͤſtaten (or.), DBlft., Nebenpfeiler, Stuͤtzen. 
Paraſtatiſch, ſcheinbar ſtuͤtzend; ein para— 
ſtatiſcher Koͤrper, ein Scheinkoͤrper. 

Yarat clat.), bereit, fertig, geruͤſiet; dann heißt 
auch ein fhwarzer Zeug, fowohl von Seide, als 
von Wolle, fo, welcher befonders zu Negenmänteln 
für Frauenzimmer gebraudt wird, 

Paratitla (gr), Ueberfohriften, Inhalts: Ueber: 
ſchriften. 

Paratonnere, f. Parafoudre. 

Die Paratoflopfe, Paraftopie (gr), Wahr: 
fagung aus den Luftzeichen. 

Paratout, eine von Barnett in Birmingham 
erfundene Art Schirme, die man fomohl zu Son⸗ 
nen- und Regen-, als auch zu Licht-, Camin⸗ 
Schirmen:c, gebrauchen kann. Ein ſolcher Schirm, 
deſſen Mechanismus oben in dem Kopfe verborgen 


Par avance 
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Parias 


liegt, nimmt verſchiedene Geſtalten an und dient | Parenth yrsus (gt.), eig. der Gtab der begei⸗ 


zu mehren Zwecken: daher auch der Name. 

Par avance, fr. (Parawangß), zum Voraus, vor: 
fhußweife. 

Paravent, franz. Paramano) , ein Windfehirm ; 
au eine ſpaniſche Wand; ingleichen ein Fenſter⸗ 
laden. 

Parawati, ſ. Schiwa. 

Parazonium (gr.), eig. etwas, dad am Gürtel 
haͤngt; befonders ein Seitengewehr, ein Dold bei 
den Alten. 

Parbajolle, ſ. Parpajuolo, 

Parbleu! franz. (Parbloͤh), ein Schwur, fo viel 
als etwa: bei Bott! oder wahrlich! bei meiner 
Treue ! 

Par bricole, ſ. Bricole. 

Parc, ſ. Park 

Parcans heißen große indiſche Schiffe, die man 
vorn und hinten lenken kann. 

Parcellen (at. fr.), Theilchen eines Ganzen. 

Parcen, fr Parzen 

Par couvert, franz. (par Euwähr), durh Ein: 
ſchluß, durch Beifhluß — wird auf einen Brief 
gefeyt, den man bei einem andern beilegt. 

Par curiosite, fr. cp. Eührioficch), aus Neu⸗ 
gierde. 

Pardao, Pardauro, Pardo, heißen gewiſſe in 
Oſundien gangbare Muͤnzen; und zwar giebt es 
Pard. Xeraſins (von den Portugieſen gepraͤgt) 
mit dem Bilde des heiligen Sebaſtians und auf 
der andern Seite einem Bündel von 4 Pfeilen, 

welche ald Rechenmuͤnze — 221 Grofhen die: 
nen; ferner Pard, Reales, Die‘ fpanifhen Pia⸗ 

. fter, oder Stuͤck von Achten; endliih goldene 

Pard.., venetianifhe oder türkifhe Zechinen, ge: 
woͤhnlich 2 Doppelte Piafter, oder Pard, reales 
geltend, 
arder, P anther. 
ardon, fr. (Pardong — gewöhntig Pardohn 
geſprochen), Verzeihung, Begnadigung. Pardon 
geben, begnadigen, das Leben ſchenken. Par⸗ 
doniren, verzeihen, begnadigen Pardona: 
bel, verzeihlid. - 

Parcdri hießen 6 der vornehmften Beamten zu 
- Athen, weichen die widhtigften Angelegenheiten an: 
vertraut waren und Die auch befonders alle Ur: 
theile durchſehen mußten, 

Pareggiren Citale — paredfh.), vergleichen, 
ausgleichen. 

Paregorifcd Cor), ſchmerzſtillend — von Arznei⸗ 
mitteln gebraudt. 

Parelion, Nebenſonne (ſ. d. A) 

Parell heißt zu Minorca der Alabafter. 

Paremptösis, gr. (Ak), die plöglihe Veraͤn⸗ 
derung Des Blutumlaufes — des Pulfes, - 

WOreneieı Parenetifdh ac, f. Paraene- 
sı 

Parentalien hießen bei den Römern die feier: 
lihen Opfer, die den Eltern oder Anverwandten 
bei ihrem Örabe gebracht wurden. Daher die Pa— 
rentetion, die Leihen= oder Standrede, die 
einem Verfiorbenen zu Ehren gehalten wird (uns 
terfch, von der eigentl, Leihenrede); Paren- 
tator, der Redner, der fie hält. 

Die Parenthefe (gr. Parenthesis), ein Zwi— 
fhenfag, Einfhalte: Say, Einfchiebfel; dann auch 
das Zeihen, wodurd ein Einfchaltefan angedeutet 

"wird: ( Joder[ J. Daherinparenthäsi, 
parenthetifch, eingefchlofien, eingeklammert — 
nebenbei, beildäufig. 


fierten Backhanten; dann Nberhaupt wilde Begei—⸗ 
fterung, leidenſchaftliche Webertreibung im Vor⸗ 

"trage — Ueberſpannung. 

Das Paräre cital,), ein ſchriftlich abgefaßtes Sur 
achten unpartheiifher Kaufleute tiber eine zweifel⸗ 
hafte, ftreitige Handelsſache, morüber fie, mit 
Vorlegung des fraglihen Falles und der Befdhaf: 
fengeit der Sade, um ihre Meinung gebeten wer: 
den. 

Parergon (gr.), das N abenmeie; SBelwerf, Pos 
benfigur ; au Zierrath, Verzierung, Parerga, 
Nebendinge. 

Pares (lat. Mehrz. v. Par, gleich), die ſich ein⸗ 
ander gleich ſi ſind, ſowohl an Kraͤften, als auch am 
Range. 

Paresis (gr.), die Laͤhmung. Parẽtifch, ſchlaff, 
erſchlaffend. 

Paret ꝛc., ſ. Baret ꝛc. 

Par force, fr. (parforß — oͤfters, aber falſch 
ausgeſprochen: parforſch), durch oder mit Gewalt, 
gewaltſam. 

Parforce-Hund, Laufhund (fr. Chien con- 
rant), eine beſondere Art von abgerichteten Jagd: 
bunden, die ein aufgefprengtes Stuͤck Wild ſo 
lange verfolgen, bis es vor Müdigkeit nicht weiter 
kann und erlegt wird, Es find meiftens ſtarke 
Mittelyunde, von rother, brauner, röthlicher oder 
grauer Farbe, mit langen Ohren. 

Parforce-Jagd (Hetze, Hetziagd), diejenige Art 
von Jagd, wo das Wild, ohne Garne oder Tuͤ— 
cher dabei zu gebrauchen, durch Jaͤger zu Pferde 
und durch Hunde ſo lange auf der Faͤhrte verfolgt 
wird, bis es flürzt, oder ſich ſelbſt niederthut, 
oder von den Hunden zum Stehen gebracht wird, 
fo daß es nun durch einen Fang mit dem Hirſch⸗ 
faͤnger erlegt werden kann. — Ein ſehr koſtbares 
und grauſames Vergnügen in der vorigen Zeit 
für vornehme, fuͤrſtliche Perfonen. 

Parforce: Werke GWſſrb.), folde Werke, die 
dem Laufe des Stromes eine andere Richtung ges 
ben, und folglih ihn von den Ufern abmeifen 
follen, um fernern Abbruch zu’ verhindern, 

Parfum, fr. (parfuͤhm), Wohlgeruch, Raͤucher⸗ 
werk. “Parfümiren, wohlriechend maden, eis 
nen lieblihen Geruh geben. P arpämerte, 
allerlei wohlriehende Sachen. 

Pargny, ein rother Champagnerwein, äte Sorte. 
Par hazar d, fr. (par afahr), von ungefähr: f 
Hazard. 

Parhelien (or), Nebenſonnen d. d. U.) | 

Par honneur, fr. (par onnöhr), Ehren halber: 
ſ. Honueur. 

Pari, al pari Gtal.), gleich, gerade aufgehend, 
von gleihem Werte — ſ. al pari. 

Pariambis hieß bei den Alten eine Art Fidte, 
welche zu Begleitung der Jamben geſpielt wurde. 

Parias oder Hallachoras heißt in Oſtindien 
die von allen Caſten ausgefioßene Menſchenclaſſe, 
welde die niedrigfien Verrichtungen thun muß, 
und mit denen fih die Caften ſchlechterdings nicht 
gemein machen duͤrfen, weil ſie ſich dadurch ver— 
unreinigen. Selbſt ihre Naͤhe wird an vielen Or⸗ 
ten ſchon fuͤr verunreinigend gehalten. Und doch 
iſt dieſe Caſie, welche in das tiefſte Elend vers 
ſunken, mit Lumpen bedeckt oder halb nackt ein: 
hergeht, die zahlreichſte von allen und macht mit 
den Schakilis, oder Schuhflickern — einer eben⸗ 
falls fehr verabfcheuten Zunft — faſt den vierten 
Theil der Bevdikerung aus. Dennoch giebt es 
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Variation 


noch eine Eafte oder Zunft, die Pouliahs, 
welche noch tiefer Herabgewürdiget find ; denn dieſe 
dürfen fih nicht einmal Hütten bauen, fondern 
leben blos unter einer Art von Schirmdach, das 
auf Bambusntöden ruht. Hundert Schritte weit 
ift die geringfie Entfernung, in welder fie fi 
von den anderen halten dürfen, und fidh jederzeit 
duch einen Schrei zu erkennen geben müflen. 
Die Pariation: 1) die Gleichmachung, Ausglei⸗ 
Hung; 2) b. d. Kaufleuten fo viel, als baare 
Bezahlung; 3) ein Atteftat, daB ein Schuldner 
feine Gläubiger völlig befriediget Habe; 4) bie 
Einktindfhaft cf. d. U). 
Die Parietaͤt, die Gleichheit — nämlid der 
Zahl nach: unterfhieden von Parität, 
Paria vota (lat), gleide Stimmen, Stimmen: 
gleichheit. 
Parificiren, gleihmaden, gleihftellen. Die Pe: 
rification, die Gleihftellung ; gleihförmige Anz: 
ſchließung. 
Paripassu clat.), mit gleichem Schritte, in glei- 
hem Maaße. 
Pariren clat.), gehordhen, Folge leiften; 2) mwets 
ten, eine Wette anftellen; 3 i. d. Fechtk. Haupts 
fählich, den Hieb oder Stoß des Gegners von ſich 
ablenken: daher die Parirung, das flärfere 
Stüd der Degenflinge, unter der Angel, mit wel: 
chem vorzüglih das Pariren gefhieht; die Parir- 
fange am Degengefäße, eine mit dem Stichblatte 
gleichlaufende Eleine Stange; 4) i. d. Reitkſt. nennt 
man Pariren, wenn ein Pferd fo abgerichter ift, 
. daB es nah dem Millen des Reiters fiill halten, 
fih au vorn etwas in die Höhe heben muß 2c. 
Paris, diefer berühmte trojanifhe Prinz, der Ur: 
heber des verderbliden trojan. Krieges, war 
ein Sohn des Priamus und der Hecuba, Wegen 
eines Traumes der leytern wäÄhrend ihrer Schwanz: 
gerfchaft ließ Priamus den neugebornen Prinz 
fogleihd auf dem Berge Ida ausſetzen; allein, 
von einer Bärin gefäugt, fand ihn Archelaus (der 
. ihn ausgeſetzt Hatte) unverfehrt wieder und zog ihn 
nun unter den Hirten mit auf. Durd Verſtand 
und Tapferkeit zeichnete fih Paris in der Folge 
ſehr aus, ward fogar von den Drei Ödttinnen Juno, 
Venus, Minerva, zum Schiedsrichter gewählt cf. d. 
A. Eris) und entfchied für die Benus, wodurd 
er freilih die Rache der beiden anderen Gdttinnen 
ganz auf fih Ind. Bald wurde er nun au durch 
Eaffandra als ausgefester Prinz des Priamus 
entdeckt und von diefem freudig aufgenommen. Nach 
Griechenland zu einer Expedition gefendet, lernte er 
das fhönfte Weib, Helena (ſ. d. A), Eennen, 
entführte fie, brachte fie nach Troja und legte fo 
den Grund zu dem merkwürdigen trojan. Krie— 
ge (ſ. d. A.). Paris wurde zwar dur Die 
Venus geſchuͤtzt; allein, endlich doch durch die ver: 
gifteten Pfeile des Philoctet tödtlich verwundet, 
‚ blieb er in jenem ſchrecklichen Kriege, defjen Ur: 
fahe er allein gewefen war. 
Pariſcher Marmor, ein bei den Alten fehr be= 
rühmter Marmor, der auf der Inſel Paros cf. 
Id. U), befonders in den Steinbruͤchen ded Ber: 
ges Marpeffa gebrochen und wegen feiner gläns 
zenden Weiße außerordentlih gefhägt und nad 
Griechenland und Egypten verführt wurde. 
arifer Bluthochzeit, f. Bluthochzeit. 
Parıisienne, eine der Eleinftien Arten franzüfi: 
DR Buchödruderlettern, die nah der Nonpareille 
olgt. 
Parisis, eine ehedem zu Paris gefchlagene Mün: 
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Die Paritaͤt clat), 








Parlament 


ze, # ftärker, al8 die Tournois (f. d. A.) und 

25 Sol haltend, In der neuern Zeit waren fie 

bloße Rehnungsmünzen. 

Steichheit, beſonders Der 
Rechte — gleihe Rechte; paritätifh heißen 
daher diejenigen Dexter, wo die verfhiedenen Re: 
ligionsverwandten gleiche Rechte genieben. 

Parition, die Folgeleiftung, Folgſamkeit. 

Paritoria, ParitorieurtHeil, ein foldes 
Urtheil, dad etwas zu befolgen auferlegt. 

Mungo Park, geb. 1771, ein berühmter Reifen 

der, theild durch feine herausgegebenen Reifen (die 

fhon 1807 zu London die 5te Ausgabe erlebten), 
theil® durch feine, obgleich neuerlid in großer Uns 
gemwißheit fhwebenden, Schickſale merfwürdig. Er, 
eigentlih ein englifher Wundarzt, wurde fon 
4795 von der afrifanifhen Gefelfhaft in London 
nah der Mündung ded Gambia gefandt, um von 
da aus eine Reiſe ind Innere von Afrika zu uns 
ternehmen, vorzüglich auch, um den Nigerſtrom aufz 
zufuhen und deffen Lauf zu beſtimmen. Er reis 
fete im December 1795 von Pifania ab, drang 
unter vielfachen Beſchwerden bis Benom.a (einer 
großen maurifhen Lagerſtadt) vor, wo er aber 
in die größte Lebensgefahr Fam, fih mit Mühe 
rettete und nach Sego, der Hauptftadt des Königs 
reichs Bambarra feine Keife richtete. Im Sul 

4796 entdedte er den Nil, und fam, nad) viel 

fahen Umwegen und Befhmwerden, endlih im 

Juni 1797 nah Pifania zuruͤck. In der Folge 

nahm er wieder den Antrag zu einer neuen Neife 

nah Afrika an, die er auch zu Anfange ded J. 

1805 antrat; aber über feine Schickſale, über fein 

Leben oder feinen Tod hat man nichts Beſtimmtes. 

Einem im 3. 1812 der afrikanifhen Gefellfchaft ers 

ftatteten Berichte zu Folge war er bis Sanfanding 

am Niger gekommen, hatte fih in ein großes Boot 
eingefdifft, um bis an die Mündung des Nigers zu 
fahren, war aber, weil der König von Haouſſa Feine 

Geſchenke von ihm befommen hatte, von Pfeilen, 

Piken und Steinen der Schwarzen verfolgt, endlich 

in den Strom geflürzt und ertrunfen. Weber die 

Glaubwürdigkeit jedoch diefer Nachrichten ift man 

nicht einig. 

Der Park (engl.), eig. eine große, umzaͤunte Strecke 
Landes, befonderd zur Verwahrung von Hölzern, 
Thieren 2c., daher auch oft ein Thiergarten;- aud) 
ein abgefonderter Ort zu irgend einer Derwahrung: 
z. B. der ArtilleriesPark, wo die nöthigen 
militärifhen Gerächfhaften im Felde aufbewahrt 
werden ꝛc. Gewbhnli aber verfieht man darum 
ter einen Luſtwald, einen fogenannten englifchen 
Garten oder eine durch Kunft verfhönerte Lands 
ſchaft. — Bei einem Geearfenale ift Park der 
Ort, der die ſaͤmmtlichen Magazine einfhließt und 
wo die Schiffe gebaut werden. — In einem Schiffe 
endlich heißt das Behaͤliniß zwifhen zwei Verdecken 
zur Aufbewahrung des für den Unterhalt der Offi⸗ 
ciere befiimmten Viehes der Park, auch Hock. 

Parkelirt werden die Fußböden genannt, die mit 
2 oder mehren Holzarten von verfchiedener Farbe 
ausgelegt find. , 

Parkeriſche Maſchine, ein Werlzeug zu Im⸗ 
prägnation des Waſſers mit fixer Luft, wodurch 
denn alſo Eünftlihe Sauerwaffer oder Geſundbrun⸗ 
nen ſich bereiten laſſen. 

Parket, f. Parquet. 

Dos Parlament, Parlement (engl. fran.), 
eig. ein Sprecherſaal, Sprecherhaus: v. parler 
— weil darin gegenfeitig bei den Debatten gefpros 


PDarlamentair 


hen wird. Bekanntlich ift es in England der ober: 
fie Gerichtshof, oder die Verfammlung der Reichs⸗ 
und Landftände, die ſich aber eigentlih nur mit An: 
gelegenheiten des Staats, und nur in einzelnen au: 
Berordentlihen Faͤllen mit Juſlizſachen befhäftigt 
(. B. bei den Prozeſſen der Herzogin Kingfion, 
des Gen. Gouv. Haftings, des Lords Mel: 
ville 2). Es befieht aus 3 Theilen, dem K dr 
nige, dem Ober- und dem Unterhaufe, 
und ohne die einmüthige Zufimmung aller drei 
Theile kann nichts befchloffen werden; was hin: 
gegen auf diefe Art befchloffen wird, ift nun Ger 
fes und heißt Parlamentsacte (cf. die Urt. 
Bill und Dberhauß).. 

Sn Franfreih waren die Parlamente 
ehedem ebenfalls die hochſten Gerichtshoͤfe — Der: 
fammlungen , worin Streitigfeiten entſchieden und 
Kechtöfragen aufgeldßt wurden. Geit 1307 be: 
hauptete das Parlament zu Paris vor allen den 
Vorrang: es beftand aus 196 wirklichen Beifiyern 
und über 500 Advocaten practicirten dabei. Die 
Parlamente, melde das Volk früßzeitig ald 
den Schuß und dad Gegenmittel gegen die koͤnig⸗ 
lihe Gewalt anfah, fingen bald. an, den Königen 
Widerftand zu leiften und verweigerten wohl mehre 


Mal einem vorgefchlagenen Gefene das Einre- 


giftriren in ihre Protocolfe, wodurd ed erft 
wirklihe Kraft erhalten konnte. In fpäteren Zei: 
ten verloren fie ihr Anfehen, erhoben fih, ſanken 
wieder und endlih im Sahre 1790 Ho b die N.a⸗ 
tional:Berfammlung die Parlamente 
im ganzen Reihe auf, und vernidhtete fo 
die Macht dieſer Gerichtshoͤfe, die Sahrhunderte 
beftanden hatten. 

Der Parlamentair, Parlementair (ft), 
heißt der, weldher zu Unterhandlung eines Ver⸗ 
gleichs an den Feind gefendet wird, fei ed nun 
bei einer belagerten Stadt, oder im Felde ꝛc. — 
Das Parlamentärfhiff, ein Sdiff, das zu 
diefem Behufe an den Feind gefendet, und Daher 
auch mit einer befondern, fih auszeichnenden Flag: 
ge, Parlamentärflagge, verfehen wird. — 
Parlamentiren, fi befpreden, mir dem Feinde 
in Umnterhandlung einlaffen. 

Daß Parloir, fr. (Parloahr), das Sprahzimmer, 
3. B. in Kidftern ıc. - 

Parma, bei den Römern ein Eleiner, runder, mit 
Leder überzogener Schild, aus deffen Mitte ein 
fpisiger Kegel Cumbo) hHervorragte, um Damit 
aud den Feind zuruͤckzuſioßen und zu verwunden, 

Par malheur, ft. (par maldhr), zum Unglüd, 
ungluͤcklicher Weiſe. 

Der Parmeſankaͤſe, ein ganz vorzuͤglicher ita⸗ 
lieniſcher Kaͤſe, der zu Parma, überhaupt in 
Mailand, befonderd um Kodi, von ganz vorzügs 
licher Kuhmilch zubereitet und fehr ſtark im Dans 
dei verführt wird. 

Parnassus (Myth.), ein berühmter Berg in der 
ehemaligen Landfhaft Phocis in Griechenland, 
an deffen Fuße die fafta lifhe Duelle entfprang 
und der dem Apoll und den Mufen vorzüglich 
geheiliget war, (Bol. Helicon) Den Par: 
naß befteigen, ald Dichter hervortreten. — 
Die Parnaffiden, die Mufen. 

Par nobile fratrum (lat.): ein edles — ein 
faubered Brüderpaar! im ironifhen Sinne von 
Perſonen, die fih in Ruͤckſicht ihrer Schlechtheit 
gut zu einander fchiden, 

Paro (Pareau, fr), 
Indien, befonderd auf den Hüften von Malabar, 
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ein großes Fahrzeug in. 


Paronychie 


die am Vorder: und Hintertheile gleich gebaut 
find, fo daß das Steuerruder an dem einen oder 
dem andern Ende eingehängt werden kann. Es 
nimmt gegen 600 Mann auf, hält fih aber mei: 
fiens in der Nähe des Ufers und wird theild zum 
Frachtfahren, theild auch zur Geeräuberei ge 
braucht, 

Die Parodie (gr.), der Kirhfprengel, das Kirch: 
fpiel, d. h. gewiffe zu einer Kirche gehörige und 
in diefeibe eingepfarrte Perfonen, fo wie der Be: 
zirk, worin fie wohnen; auch mehre Dorfichaften 
mit ihren Bewohnern, die zu einer Kirche gehds 
ren; Daher 

die Parohial:Kirdhe, Pfarrfirdhe, die 
Hauptkirhe in einer Parodie, an welder fi der 
Mfarrer befindet — die Mutterlirhe: im Gegenf. 
v. Filial, der Todterlirdhe, 

Parochiäni, die Eingepfarrten, die Kirchkin— 
der, 

Paröchus, dem eine Parodie zugetheilt iſt; Der 
Pfarrherr, Pfarrer. 

Die Parodie (gr.), eig. Nebengefang, überh. ein 
Merk des Geſchmacks, das man nach einem anz 
dern befannten Gedichte ze. macht — ein Nach— 
ahmungsgediht. Das Wefentlihe der Parodie, 
welches gemeiniglih ein Scherz: und Spottgedicht 
ift, befieht darin, daB man die Nebenvorſtellungen 
des gegebenen Gedihts behält und Hauptgedanken 
von anderer Art. unterfhiebt. Sie unterfcheidet 
fih von der Traveftirung dadurch, DaB bei 
diefer der Hauptgedanke eined andern Gedichts beis 
behalten, aber fiatt der Nebenvorſtellungen neue 
und von ganz anderer Art gefeyt werden, als Die 
in dem gegebenen Gedichte find (vgl. d. A. Sa: 
tyrod. — Parodiren, fpöttifh und [herzhaft 
nahbilden, nachaͤffen. 

Paroemia (gr.), überhaupt eine kurze Sentenz, 
ein kurzer Spruch: daher paroemia Juris, 
eine Rechtsregel. 

Paroͤnien Cgr.), Teinktieder, beſonders beim 
Wein. 

Die Paröle (fr.), das Wort, Ehrenwort: z. B. 
Cavalier-Parole, das ritterliche Ehrenwort, 
Ritterwort. In der Krgsſpr. heißt Parole das 
Loſungs-Wort (welches von dem commandirenden 
General, Commandanten einer Feſtung ꝛc. täglich 
ausgegeben wird), woran ſich die Wachen, Poſten, 
Officiere ꝛc. erkennen: unterſch. von dem Feld⸗ 
geſchrei, woran die Partheien im Felde ſich 
erkennen, 

Paröli, im Pharoſpiel, der dreifache Gewinn, den 
ein Spieler auf diejenige Karte bezieht, melde er 
an einer Ede umgebogen hat; aud dieſes einge: 
bogene Ohr an der Karte felbfi. Wenn der Pha— 
rofpieler das gewonnene Paroli fliehen läßt und 
die Karte gehörig jedesmal bezeihnet, fo kann er 
das Sehsfahe, weldes dann Six-le-va 
(Sihslewa) heißt, oder das Siebenfache, 
Sept-le-va (Öettlewa), ja auch dad Zmwölfs 
fahe, Douze-le-va (Duhslewa), vom erften 
Einfage gewinnen. — Uneigentlid) bezeihnet man 
sub mit Paroli eine tüdhtige, treffende Er— 
wiederung auf etwas; eine verfiärfte Wiederver⸗ 
geltung. R 

Die Paronomafie,'der Gleichlaut der Wörter 
von verfihiedener Bedeutung: 3. B. wer fih auf 
den verlaffen Hat, der iſt verlaffen — Paronos 
mafiren, ein Wort in verfhiedenem ©inne ge: 
brauchen; auch: anfpielen auf einen Namen. 

Paronpychıe (or), fo viel, als Panaricium. 
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Paronymen 


Paronymen Cor.) heißen ſolche Woͤrter, die in 
der Abſtammung mit einander verwandt find. P a⸗ 
ronimik, die Kunde von gleihlautenden,. aber 
in der Bedeutung verfhiedenen Wörtern, 

Parophobſe: daſſelbe, was Hydrophobie 

> C + d. A.). \ 

p&ı ordre, fr. order), auf Befehl. 

Paros, eine der beruͤhmteſten, reichſten und maͤch⸗ 
tigſten Cycladen, deren Einwohner auch durch ihre 
Weisheit berühmt waren und oft zu Schiedsrich—⸗ 
tern bei großen Streitigkeiten aufgefordert wur: 
den. 
fehe berühmt. 

Parötis, Parotitis (gr.), die entzündete Ge: 
fhwulft der Ohrdruͤſe, fo wie der Drüfen aus: 
wendig am Halfe und Kopfe. 

Der Paroxysmus (gr lat), Paroxysm, der 
verftärfte Anfall von einer Krankheit; befonders 
aber die abwehhfelnden, von Zeit zu Zeit wieder: 
Eehrenden, Anfälle bei einer Krankheit. 

Parpajuolo, Parpayolie, Parpaliolle, 
eine Eleine ital, Silbermünzge, welde hie und da 
geprägt wird, Der mailändifhe gilt 25 Soldi 
Cetwa 7E Pfennig); in dem ehemaligen Savoyen 
gilt er ungef. 9 Pfenn. ꝛc. 

Das Parque fe), eig. ein durch Schranken ab: 
gefonderter Play in Gerichtsſtuben für die Richter; 
in Schaufpielhäufern der vom Parterre abgefon: 
derte erfte Play ꝛc.; dann auch ein getäfelter ein: 
gelegter Fußboden. Parquetirt, getäfelt. — 
Daher das Parquetfpiel, ein Käfthen mit 
144 Quadraten angefüllt, die auf beiden Geiten 
mit 2 verfohiedenen Farben in der Diagonale anz 
gemalt find, fo daB fih daraus eine Menge Fi: 
guren bilden läßt, Parquetterie, Zafelwerl 
cf. d. U 

Parracals, baummollene oftind. Zeuge, 
arragon, f- Paransom 

Par ratio (lat), gleiher Grund, gleihe Be⸗ 
wandiniß. - 

Par renommee (fr), dem Rufe nad. ©, 
Renommee. 

Parrhasius, ein Beiname des Apollo. 

Die Parrhefie (or), die Freimüthigkeit im Re— 
den; dann überhaupt ein gewiffes ungezwungenes 
Benehmen, fowohl im Spreden, ald auch in Stel: 
Jungen, Bewegungen des Körpers ꝛc. 

Das Pärricidium (lat), der Datermord; Ei: 
ternmord, Kindermord; Parricida, der Da: 
ter=, Eltern=, Kindermoͤrder. 

Pars (let.), der Theil, Antheil, das Stüd, Pars 
litigans, der flreitende Theil. Pars sala- 
rii, ein Theil der Befoldung. — In der Arithm. 
heißt pars aliquanta ein Theil, der, einige 
Mal genommen, mehr giebt, als dad Ganze be: 
trägt: fo ift 3, ein folder Theil von 5, denn 
zweimal genommen, kommt mehr, nämlid 6 her: 
aus. Hingegen pars aliquota heißt ein Theit, 
der einige Mal genommen, dem ©anzen gleid 
wird: 3. B. 3 ift ein folder Theil von 9, weil, 

wenn man ihn 3 Mal nimmt, eben 9 heraus: 
fommt. E 

Parſange, f. Parafange 

Parfen: ein Name der Gebern cf. d. A.). 

Die Barfimonte (at.), eig. die Kargheit, Spar: 
ſamkeit; dann eine redn. Figur, wo man die wid): 
tigen Dinge von minder wichtigen unterfcheidet 
und fie mit weit größerer Reichhaltigkeit abhandelt, 
als die letzteren. 


Der P ar t-w. lat, Pars), Theil, Antheil, 3+ 2. 2 
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Der parifhe Marmor cf. d. A) war | 


Parther 


an einer Handlungs; daher auh dee Schiffs: 
part, der Antheil, den einer an einer Schiffsla: 
dung hat ꝛc. (ſ. auch Partner). Der Gegen: 
part, Widerpart, der Gegner, ©egentheil. 
Halb part! die Hälfte mir! (nämlih von dem 
Gewinne oder von etwas Gefundenem 2.) — 
Part geben: i. d. Kfmfpr. Nachricht geben, 

Partage, fr. (Partahſche), die Theilung, die man 
über eine Sade vornimmt. — Der Partage: 
Tractat, der Theilungsvertrag: z. B. der zwi: 
fhen Deftreih, Rußland und Preußen im Sahre 
4795 über das Königeeih Polen. — Parte: 
giren Eſchiren), theilen. 

Parteigänger, Partheigänger, heißen im 
Kriegdwefen diejenigen Soldaten, welche darauf 
ausgehen, dem Feinde durch Beutemachen ꝛc. moͤg⸗ 
lichſt zu ſchaden, wozu oͤfters die leichten Truppen 
gebraucht werden. Es giebt aber auch deren in 
ſchlechter Bedeutung, welche, ohne Erlaubniß, auf 
Pluͤnderung ausgehen. 

Der Parteigeiſt heißt eine gewiſſe untergeordnete 
Neigung, bei verfchiedenen einander entgegen ſte— 
henden Parteien, ed mit einer derfelben zu halten, 
oder wohl auch dergleichen zu ſtiften. 

Parteniere nennt man die Groͤnlandsfahrer, 
welde nicht um Sold, oder doch um ganz gerinz 
gen Gold dienen, unter der Bedingung, daß fie 
von dem Duarteel Thran und von den Fifchbars 
den ein gewiffes Geld erhalten. 

Parterre, fr. (Partähr), auf der Erde, im Erds 
geſchoß G. B. par terre wohnen 20). — Das 
Parterre, eig. der Erdplay, das Erdgefhoß ; 
dann auch in dem Theater der auf dem Fußboden 
des Gebaudes befindlihe Play für die Zufchauer : 
im ®egenf. von den Logen und der Gallerie; dfz 
ters auch die darauf befindlihden Zufhauer (3. B. 
in der Xenie: Du glaubteft an Fein wäüthend 
Heer — Freund, fahft Du nie daß Leipziger Parz 
terre ?). Ferner i. d. alten franz. ©artenfunft ein 
in verfchiedene Figuren getheilte® Beet, Garten⸗ 
beet; endlich auch ein feidener, damafltartig ges 
webter Zeug (jedoch jest außer der Mode), 

Partes (lat. Mehrz. v. Pars), die Theile, z. B. 
partes aequales, gleihe Theile; partes orationis, 
Kedetheile; ferner die Partheien; ingleihen die 
Kolle, die Jemand fpielt. — In partibusin- 
fidelium, f. unter 5. — 

Parthe, ein Ehrenzeichen der Bergleute, wie ein 
großes Beil geformt, mit langer Spiye ꝛc., Dad 
fie bei feierlihen Aufzuͤgen führen. 

Partheigänger, f. das richtigeres Partei: 
gaͤnger. 

Parthenkon, ehemals zu Athen ein berühmter 
Zempel der Minerva, ganz von weißen Marmor, 
zu den Zeiten des Pericles erbaut, und eine der 
größten Bierden Athens, welde befonders auch 
mit den unfterbliden Bildwerken des berühmten 
Phidias ausgeftattet war; dann heißt auch im 
Daris ein gemiffes zweideutiges Hauß fo. 

Die Parther, ein in der Geſch. berühmtes Volk, 
Anfangs dem perfifhen, dann dem macedon. Rei⸗ 
he unterthan. Allein 256 vor Chr. machten fie 
fih unter Arſaces frei, flifteten ein eignes, uns 
abhängiges Königreih, das die. meiften Provinzen 
des alten Perfiend nah und nad wieder erlangte, 
und wurden die heftigften Feinde der Roͤmer, 
von denen fie eben fo wenig, ale die Deutfhen 
befiegt werden fonnten; der berühmte roͤm. Feld⸗ 
here Craſſus wurde mit der ganzen Armee von 
ihnen niedergemaht, Nach 482 Fahren erſt wurs 


Partial 


de dies Reich (226 nah Ehr.) von den Perfern 
unter Yrtarerzes überwältigt und auf den Truͤm⸗ 
mern das zweite (mittlere) perfifhe Reid 
geftiftet. 

Partial, Partiell, theilig, theilweife: 3. B. 
Partialfinfterniß, wo ein Himmeldförper 
nur zum Theil verfinftert wird; dann auch par—⸗ 
rheiifch: daher die Partialität, Die Partheis 
lichkeit. , _ 

Der Participant —von participiren, Theil 
nehmen, mit genießen — der Theilnehmer, Theil: 
Haber, 3. B. bei einer Handeldcompagnie 2c. ; dann 
peißenauh Participanten gewiſſe paͤpſtliche Bes 
amten, die an den Ausfertigungen 2c. Sportul⸗An⸗ 
theil Haben, — Participation, Theilnahme. 

Der Participantbrief, ein Schreiben, worin 
einem die Gemeinſchaft mit der Kirche unterfagt 
wird, 

Das Participium (lat) N i. d. Sprchl. ein Mit⸗ 
telwort zwiſchen Zeitwort (verbum) und Nennwort 
(Substantivum): 3. B. ſagend, leidend, gegeben, 
gemeſſen ꝛc. Die participial-Conſtruction, 
die Wortfuͤgung, welche durch Participien gebildet 
wird, 

Particälaclat.), die Partikel, ein Theilhen; 
i. d. Sprchl. ein Redetheilchen, das nicht verändert 
werden kann, Feiner Endbeugung fähig iſt: + B. 
auch, niht. Daher 

Particnlar, einzeln, befonders, für ſich befiehend 
— entgegengef. dem Generellen, oder Univerfellen 
— z B. : 

die Particularacceptation, bei einem Wech⸗ 
ſei, wo dieſer nur für einen Theil nicht für die 
ganze Summe) angenommen wird ; 

die Particularaverei, ein Seeſchade, der dem 
— oder gewiſſen Ladungsſtuͤcken allein wider⸗ 
faͤhrt; 

der Particularfriede, den nur einzelne, nicht 
die ſaͤmmtlichen Eriegführenden Mächte unter einans 
der abfchließen 5 

das Particularinfirument, ein Werkzeug, 100: 
mit man die gerade Auffteigung und Declination 
eines Fixſternes oder Planeten findet; 

die Particularzahlung, dietheitweife, abſchlaͤg⸗ 
lihe Zahlung. " 

Particularifiren, ind Einzelne eingehen; eins 
zeln, umſlaͤndlich darſtellen. 

Particulariſten werden diejenigen Reformirten 
genannt, welche behaupten, Gott habe nur Eins 
zelne zur Geligfeit befiimmt, Die Lehre felbfi 
heißt: Particularismus, 

Particularitäten, Particularien, par- 
ticularia, befondere, nähere Umfiände; ein: 
zeine, nähere Nachrichten. \ 

Particulier, fr. cfülieh), ein einzelner. amt- 
freier Mann, der für fih, ohne ein Öffentliches Amt 
lebst. — En particulier (ang partifülich), 
jeder für ſich; insbefondere, oder im Vertrauen — 
auf Briefen fo viel, als: zu eigner Eröffnung. 

Die Partie (fr.), eig. der einzelne Theil; Doc hat 
das Wort vielerlei Bedeutungen: der Kaufmann 
verfieht darunter eine Anzahl Waaren; der Maler 
nennt Partien die einzelnen Theile 'einer Figur 
oder des ganzen Gemaͤldes; der Muſiker die ein: 
zelnen Stimmen, die aus der Partitur (ſ. d. U.) 
gezogen find. Im Spiele ein ganzes volles Spiel, 
z.B. e. P. Billard, e. P. Whiſt ꝛc. Daher ruft 
man auch Partie! wenn, durch einen letzten Stoß 
oder einen Coup in der Karte ꝛc. das Spiel aus 
wird, — In der Fortfkſt. Heißt partie morte 


901 


Parvenu 


fe.) die unbeftrihene Stelle einer Feſtung oder 
Schanze, wie vor einem ausgehenden Winfel, der 
feine Geitenvertheidigung hat zc. In der Eonverf, 
Spr. überh. die Seite, auf welde man tritt: z. B. 
Jemandes Partie nehmen; mit Jemand Partie 
machen; ferner eine Luſipartie, eine Jagdpar⸗ 
tie ꝛc. 

artiell, ſ. Partial. 
arties honteuses, fr. (p. ongtoͤſe), eig. die 
Schaamtheile; dann fig. die Flecken, die enteh: 
renden Partieen, die Schaͤndlichkeiten g. B. einer 
Geſellſchaft 2c.). 

Partikel, ſ. Particula-. 

Der Partirer [v. partiren Clat), theilen; 
auch, durch betruͤgliche Kunſtgriffe erhalten], der 
durch ſchlechte Wege ſich etwas verſchafft, heimlich 
an einem Verbrechen, beſonders an Diebſtahl, 
Theil nimmt. Die Partirerei, die heimliche 
unerlaubte Theilnahme, z. B. an Diebereien zc. 

Der Partiſän cein ziemlich veraltetes Wort), 
ein Anhänger von Jemand, ein Parteigänger. 

Die Dartifane, ehedem ein Gewehr, eine Art 
von Spieß, welder unter dem Gtedeifen noch 
eine Barte, oder ein Kleines Zweifchneidiged Beil 
hatte. Gie wird jeyt nur noch an manden Hd: 
fen von den Trabanten geführt, die fie zur Zierde 
haben, 

Die Partite cital): 1) fo viel, ald Part — eine 
Poſt in den Kaufmannsbüchern; Schuldpoſt 2c. 5 
2) ehedem ein Kerbzettel cf. d. A); 3) Das 
trügerifche Werfahren, Hinterlifige Raͤnke; daher 
aud) ein Partitenmader, ein Ränfemaderzr. 

Die Partition (lat), i. d. Rchkſt. fo viel, als 
die Diviſion. 

Die Partitür, franz. Partition (SEf.), dies 
jenige Schrift, in welder ein Tonftüc mit allen 
dazu gehürigen Stimmen fo geſchrieben ift, daB 
diefe,, eine jede auf ihrem befondern Syſtem und 
mit ihrem Schlüffet bezeichnet, ſenkrecht unter ein: 
ander ftiehen und man das Tonftüd fogleih in 
allen feinen Stimmen mit einem Blicke überfehen 
und die Wirfung ded Ganzen beurtheilen Tann, 
Sie ift für jeden nothmendig, der eine Muſik auf: 
führt, um alles überfehen, jeder einzelnen Stim: 
me, wenn ed ndthig, nahhelfen zu Eönnen 20. — 
Sm Gegenfage fagt man: Das Stüd ift au s⸗ 
gefhrieben, d. h. jede Stimme einzelm, 
zum Gebrauch deffen, der fie vorträgt, abgeſchrie⸗ 
ben. j 

Partner, Shiffspartner, ein: Rheder, der 
zu dem Baue eines Schiffes einen Dart hergegeben 
und nun feinen Antheil an dem Schiffe (Schiffe: 
part) hat wol. Part). 

Partout, ft. (Partuh), durchaus, überall; ſchlech⸗ 
terdingd. 

Yartreifen, Partfahrten, heißen im Seew. 
ſolche Seereifen (beſond. im ſuͤdlichen Frankreich), 
wo den: Matrofen ſtatt der Bezahlung ein ges 
wiffer Antheil am Frachtgelde verfprodhen wird. j 

Parturiunt montes; nascitnr ridicu- 
las mus (lat. Spr.): Berge -Ereißen und — 
ein lädherlihes Kleines Mäushen kommt zur Welt; 
mit andern Worten: Viel Lärmen um Nichts: 

Paru, eine ajiatifhe Goldmuͤnze, befonderd zu 
©oa, 4 Thlr. 19 Br. geltend. 

Parure, ft. (Parühr), der Shmud, Put. 

Der Parvenu, ft. (Parwenuͤh), der Emporkoͤmm⸗ 
ling, d. h. ein ſolcher, der ohne alles Verdienſt, 
durch ſchnellen Gluͤckswechſel aus einem niedrigen 
in einen hohen glänzenden Zuſtand verfeyt wor⸗ 
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den; ein Gluͤckspiiz. Die Parvenüs (nad) ei: 
ner Definition im Morgenbl.), Leute, die man 
gar nicht fehen kann wegen des Gluͤcks, Dad vor 
ihnen fteht! 

Die Parzen, beiden Griechen die Mören (Myth.), 
die Goͤttinnen des Schickſals, welche die Geburt, 
Lebensdauer und den Tod eines jeden Meunſchen, 
fo wie überhaupt alle glüdlihen und unglüdlichen 
Ereigniſſe des menfhlihen Lebens befiimmen. Gie, 
als Töchter Des Erebus und der Nadt 
dargefiellt, find Drei, denen das Spinnen 
Des Lebensfadens CAnfang, Werlängerung 
und Abkürzung des Lebens) zugetheilt if: naͤm— 
ih Klotho, welche die Spindel mit Wolle um: 
windet die Geburt), Lahefis,. die den Faden 
fpinnt (Fortdauer des Lebend), Atröpog, die 


ihn abfihneidet (der Tod). Gie werden in weibs 


liher Geftalt, mit wollenen Kleidern und Binden 
Coder Kronen) um den Kopf, in den Händen 
Spinnroden, Spindel und Scheere haltend, ab: 
gebildet. 

Der Pas, fr. (Pah), Scritt: i. d. Tanzk. der 
Tanzſchritt, d. h. der Eünftlihe taftmäßige Schritt 
des Tanzenden. — Faux pas (Fohpah), Fey 
tritte (ſ. unter F.). Bei den Sciffern heißt Pas 
fo viel als Meerenge; 3. B. Pas de Calais (Pay 
de Kalaͤh), die Fahrt bei C. zwifhen Frankreich 
und England. 


Das Pascha (gr), oder eig. Passa chebr.y, 


Derfhonung oder Vorübergang: damit wurde das 
judifhe Dfterfeft, zum Andenken der Verſcho— 
nung von dem MWirgengel beim Ausgang aus 
- Egypten, bezeihnet.. In der Folge gab man auch 
dem hriftlichen Dfterfefte dieſen Namen. 

Der Paſcha — Baffa, bei den Türken ein vor: 
nehmer Befehlshaber über Kriegsvdlker: ein Tis 
tel, der den Ötatthaltern in den Provinzen beige: 
legt wird. Ihm, deffen Gewalt von großem Um— 
fange ift, werden 2, auch 3 Roßſchweife vorgetras 
gen und vor feinem Zelte aufgeſteckt. Jeder Pas 
ſcha von 3 Roßſchweifen führt den Titel Vezier, 
der Gouverneur der Hauptfladt aber: oberfter 
DBezier, Viziri-aazam, Ihm werden alle 
Geſchaͤfte des Reichs vorgetragen; er ift der ober: 
fie Richter in Eivils und Criminal: Saden, ober: 
fter EHef der Polizei ꝛc. 

Paſchalik Heißt das Gebiet oder die Provinz eines 
Paſcha, in welhem wieder viel Eleinere Ötatt: 
halter angeftellt find. 


Paſchen, auf hHeimlide, verbotene Art Waaren ein: 


führen: was auch im Niederfähf. Smuggeln, 
oder font Shwärzen heißt. Daher die Paz: 
ſcherei, der Pafhhandel, die heimliche Ein: 
führung verbotener Waaren. 

Paſchmalik (tuͤrk.), eig. Schuhgeld, das naͤmlich 
zu Unfhaffung der Schuhe für die GSultanin Wa: 
ide (Mutter des reg. Sultans) befiimmt ift: bei 
uns etwa das Nadelgeld, Tafelgeld. Befonders 
aber find es die auf gewiſſe Pläye angewiefenen 
Einkünfte der Oultanin Walide; dann aber auch 
die Einkünfte für die CHaffeki cf. d A) des 
Sultans. 


Die Pafigraphie car), wörtlich: die Kunft, Al⸗ 


[ed zu ſchreiben; befonders aber bezeichnet man da: 
mit die in der neuern Zeit fo fehr zur Sprache 
gebrachte Kunft, durch allgemeine Gchriftz, 
Ziffers oder andere Zeihen fih für alle Ma— 
tionen, fo verihiedene Sprachen fie auch reden, 
vollfommen verftändlih zu machen. Die dee ei: 
ner ſolchen Allſchreibekunſt faßte zuerſi Leib: 


3 Pafjacailte 


nis: nad ihm mahten der Engländer Wilkins 
(1668), dann der Prof. Wolke (1797), auch der 
berühmte Taubfiummen Lehrer Sicard (1798), 
ingleihen Naͤther (1805) Ahnlihe Verſuche bes 
kannt: und es verrieth daher niht wenig Anma— 
fung, wenn ein Herr Ritter de Maimieux in 
der folgenden Zeit fih als Erfinder der Pafigraphie 
ausgeben lich, einer Kunft, die an fi ſelbſt der 
Schwierigkeiten fo viele hat, daB fie wohl ſchwer—⸗ 
lich zu einer wirklihen Anwendung gelangen moͤch⸗ 
te, — Eben dahin gehört au 

die Pafilalıe, die Kunſt, mit pafigraphifchen Cha⸗ 
rafteren gewiffe beſtimmt artifulirte, allgemein ver: 
ftändiihe Laute zu verbinden; 

die Paſiphraſſe, die Kunft mit allen cultivirten 
Yrationen, 

die Pofitelegraphie, die Kunft, durch gewiffe 
Signale mit allen Völkern der Erde zu correfpons 
diren 2c. * 

Dafiphad (Myth.), die Tochter des Helios und 
der Perfeis, die Gemahlin des Minos, Königs 
in Ereta, bezauberte aus Eiferfuht die Beifchläs 
ferinnen ihres Gemahls, daß fie lauter Schlangen 
und Ungeziefer gebaren. Gie felbft verliebte fi 
in einen fhönen Stier fo fehr, daB fie fih vom 
D&dalus eine hölzerne Kuh fertigen ließ, in 
weldhe fie fih verbarg, um die Umarmungen des 
gehdrnten Geliebten zu genießen. Aus diefer wi: 
dernatürlihen Verbindung entfland nun das bez 
Eannte Ungeheuer, der Minotaurus (f. den 
Art). | 

Pafithen (Myth.), Beiname der Eybele (f. 
d. U), in fo fern fie naͤmlich dadurch als Mus 
ter aller Gdtter angedeutet wird, 

Das Pasquill cital.), die Schandſchrift, Schmaͤh⸗ 
fhrift, beißt eine, ohne oder unter falfhem 
Yamen dffentlih verbreitete Schrift, worin eine 
namentlih angegebene, oder fonft Fenntlich ges 
machte Perfon eines Verbrechens befhuldigt wird. 
Die Benennung Fommt urfprünglid von der in 
Kom an dem urfinifchen Palafte ſtehenden Statuͤe, 
Dasquino, her, an welder des Nachts viel 
Schmähfhriften aufgehangen und dann vom Volke 
begierig gelefen wurden. Ihr gerade über ftand 
eine andere Bildfäule, Marforio genannt, wel: 
de die Antworten auf jene Einfälle enthielt, wel 
che aber neuerlih auf Das Capitol gebradht wor: 
den ift. Bear 

Der Pasquillant Heißt nun der Verfertiger oder 
Verbreiter einer ſolchen Schmaͤhſchrift. 

Die Pasquinade, eine witzige Laͤſterung; ein 
Scherz, der mehr Witz als Bosheit enthält cf. 
zuv. unter Pasquill). 

Der Paß: 1) ein Maaß, Siel, Gewicht; 2) der 
Schritt; auch ein gewiſſer (eigentlich fehlerhafter, 
obwohl bequemer) Gang des Pferdes (eben daher 
Paßgänger genannt), der in einer niedrigen 
Bewegung beider auf einer Seite befindlichen Fuͤ— 
Be, weldhe mit den andern wedfeln, befteht — 
halber Paß ift daher eine Mifshung von Trab 
und Paß; 3) ein enger Weg zwilchen Gebirgen ꝛc., 
auch bei den Schiffen die Meerenge; 4) ein Freis 
brief zu ungehinderter Fortfeyung feines Weges 
für den Neifenden, von der Dbrigkeit des Wohn: 
ortes außgeftellt, fr. Passeport. 

Paſſa, f. Paſcha. 

Die Paſſacaille, fr. ccallj), passagaglio, 
ital., ein zum Tanzen eingerichtete Tonſtuͤck, 3 
Takt, eine Art Chaconne, nur langfamer und von 


Paſſade 


zaͤrtlicherer Melodie. Sie ſoll ſpaniſchen Urſprungs 
ſein. 

Die Paſſade fr), eig. der Durchgang, Durch⸗ 
flug durch einen Ort; auch der Zehrpfennig; beſon⸗ 
ders i. d. Rikſt. der Hufſchlag, oder wenn ein Dferd 

‚ mehr als einmal auf demfelben Plage hin und wies 
der geht und allemal am Ende im Umfehren eine 

‚ halbe Rundung mad. 

Die Passage, fr. csfahfhe), die Wegfahrt, Durch⸗ 
reife; auch die Stelle eines Buchs. In d. Ef. 
heißen Paffagen Caud Rouladen), vorzüg: 
lid) im Gefange, eine Folge melodifher Töne auf 
eine einzige Eylbe des Textes, fo Daß durch die foge: 

nannte Diminution (Verkleinerung) eine Hauptnote 
in mehre verwandelt wird. — J. d. Rtkſt. heißt 
e8 auch der abgemeffene, fohulgerehte Gang eis 
nes Pferdes. i 

Das Paffageinftrument, ein afteon. Werk: 
zeug, womit man einen Stern culminiren (durd) 
den Mittagsfreis gehen) fieht. 

Der Paſſagethermometer, ein folder Iherm., 
womit man den Durdgang der Waͤrme durd) Die 
Körper meffen kann. 

Der Daffagier, fr. Eſchier), ein Reifender — 
befonders mit der Poſt; dann aud bei den IA: 
gern ein junger Falke oder Habicht, der im erften 
Sahre gefangen wird, um ihn zu zähmen und ab- 
zurichten. 

Passagium hieß ehedem die Kreuzfahrt nad) dem 
gelobten Lande; dann auch beim Malteferorden das 
Eintrittsgeld, weldes ein Ritter bei feiner Auf⸗ 
nahme entridten muß. - 

Passaglia, ital, (Paſſallja), ein Tonftüd von leb⸗ 
haftem Charakter, das aus lauter gefhmwinden No⸗ 
ten befieht. j 

Paſſah, ſ. Paſcha. 

Passamezzo, ein ital. langſamer und ſanfter 
Tanz, der nur halb fo viel Pas Hat, als die 
Gaillarde. 

Paſſanten, Durchreiſende, Voruͤbergehende. 

En passant, beiläufig — ſ. unter E. 

Passaricllo, eine Charakterrolle in der kom. 
Dper der Italiener, ein alter alberner Schwaͤtzer. 

Passarillas, verfhiedene Arten Rofinen in Spa: 
nien; fo wie 

Paffarinen, eine Sorte Rofinen in Italien, 

Dee Paſſarowitzer Friede iſt der zwifchen dem 
oͤſtr. Kaifer Karl VI. und dem Sultan Ahmet 
III. 1718 abgefchloffene Friede, durch weldien er: 
fterer Temeswar, einen Theil von der Wallachei, 

von Servien und Bosnien erhielt und aud) Bel: 
grad ihm verblieb. Bei den Unterhandlungen zu 
diefem Frieden fol das bekannte Spiel Paſſa⸗ 
rowitz entflanden fein. 

Passäto (ital), ehedem im kaufmaͤnniſchen Style 
gebräudlich, um den verfloffenen Monat anzuzeigen: 
3. B. am sten passato. 

Paffatwinde heißen diejenigen, welde in gewif: 
fen, befonders unter dem Aequator liegenden, Re: 
gionen in unveränderter Richtung befländig wehen. 
Sie herrfhen nicht nur auf den Meeren, auf dem 
etlantifhen und greßen Dcean, fondern aud in 
den weiten Ebenen von Afrika und Südamerika. 
Sn dem indifhen Dceane jedody herrichen diefe Win: 
de halbjaͤhrig abwedjfelnd, fo daß ſie in ſich grade 


entgegengefeiten Richtungen Halbjährig wehen, und | 


dann heißen fie befonders Monsoons (Monfuhns). 
Die Paffauer Kunſt heißt bei Abergläubigen Die 
vorgeblide Kunft, ſich feſt zu maden — fo be: 
nannt von einem Nachrichter in Paffau, der 
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Passe volant 


(1611) durch Anwendung dieſer vorgeblichen Kunſt 
und durch Austheilung gewiſſer Sauberzettel ein 
verzagtes Heer, das bei Paſſau ſtand und in Boͤh⸗ 
men eindringen ſollte, zu muthigen Helden um⸗ 
zauberte. 

Der Paſſauer Vertrag, das erſte deutſche 
Reichsgrundgeſetz, das den Proteftanten nad) 
langen Religionskriegen die Ausübung der Religion 
und der davon abhängenden buͤrgerlichen Rechte 
fiherte, gefhloffen zu Paffau in Baiern 1552 
d. 2. Aug. zwifhen Kaifer Karl V. und den pros 
teftantifhen Reichsfuͤrſten, an deren Spitze ſich Kurf. 
Moritz von Sadfen cf. d. U) befand. 

Passavants, Pafiirzettel der Douanen; Durch⸗ 
gangsfhein (ſ. Binnenlandspäfle). 

Paßbrief, Passeport, fo viel ald Paß (ſ. d. 


A. 4). 

Die Paſſe Geef.), eine Heine Kanone, welche ſtatt 
der Lafetten nur ein Geſtell hat, von hinten gela⸗ 
den und auf den Maftlörben, aud auf Prahmen 
und Scaluppen geführt wird. 

Passe - balle (fr), bei der Artillerie eine 
Kugellehre (Kugelmeſſer) zu Flinten: und Kartetz 
fhen= oder Stüdfugeln. 

Daffecaille, f. Paffacaille 

Passefins, ft. (Paffefengs), ſchweizer taffetartige 
Bänder, welde befonders von Baſel kommen. 

Passe le tems (Paßletang), f. Passer le tems. 

Daffementen cfr), Borten, Schnuren ꝛc.; Daher 
die Prffementirer (Pofam.), Bortenmirker. 

Passe-parole (Mitit.), ein Befehl, der von der 
Fronte des Heeres gegeben und dann von Bataillon 
3u Bataillon weiter gefagt wird. 

Passe-partout, fr. CPaß partub), ein Haupt: 
ſchluͤſſel (der durch alles, durch alle Schtöffer geht); 
dann nennt man auch fo eine in Kupfer geftodene 
Einfaffung, in deren Mitte man dann irgend eine 
andere Figur oder Zeichnung, nad) Gefallen, Hinz 
ein ſetzen kann. — Bei den Buchdr. ein Zierrath: 
ſtoͤckchen. — 

Passe-passe, fr. Paßpaß), Taſchenſpielerſtuͤck⸗ 
den — FPours de P. (Tuhr de Paßpaß), Taſchen⸗ 
ſpielerkuͤnſte; auch Spitzbuͤberei. 

Das Passepied, fr. (Paßpieh), ein Ton⸗ und 
Tanzftüd in $ Takt, beinahe wie Menuet, nur leb- 
hafter,, von reizender, aber edler, Munterkeit. Es 
fol aus Bretagne herrühren. 

Der Passeport, Paßport, f. Papa). 

Der Paſſer Miederſächſ.), fo viel als Zirkel. — 
Dann heißen aud bei den in Dftindien wohnenden 
Holländern alle die Drte fo, wo Markt gehalten 
wird, was die Indianer Bazar nennen. 

Passcries hieß der ehedem zwifchen den fpanifchen 
und frangofifhen Frontaliers(Froigtaliehd) — 
den auf den pyrendifhen Gebirgsgrenzen wohnen 
den Unterihanen beider Staaten — felbft in Kriegs: 
zeiten beobachtete Handlungstractat, weldyen jeder: 
zeit erlaubt war, Durd die im Tractate beftimmteit 
Paͤſſe und Wege mit einander zu handeln, 

Pafferillen, Pafferinen, ſ. Paffaril: 
lo3 2% 

Pour Passer le tems, fr. cp. paffeh le tang), 
die Zeit zu vertreiben, zum Zeitvertreib. 

Passe volant, fr, (Paßmwolang); 1) ein blinder 
(nicht eingefchriebener) Paffagier; 2) beim Mitit, 
ein gemietheter Soldat, der blos auf den Muſter⸗ 
tag gemiethet und flatt eines einrangirten vorger 
fünrt wird, aber nidt zur Sahne gefhworen hat ;. 
ein Rüdenbüßer; dann einer, der fih wo eins 
ſchleicht. 


* 


Paſſewan 
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Paſtell 


Paſſewan heißen zu Conſtantinopel bie Feuerwäd: | Paſſol ine, die Heinen aus Sicilien kommenden 


ter in den Stadtviertelt. 

Passez, ft. (Paffeh): vorbeit Gehen Gie durd)! 

Der Paßgaͤnger, Selter, ſ. Paß 2. 

Das Paßglas, ein Hohes Trinkglas, das durch ver: 
ſchiedene PAffe Reife oder Ringe am Rande) in 

mehre Räume getheilt ift. 

Paſſfibel dat), empfindbar, Teidensfähig, für 
Leiden und Freuden empfänglid. Die Paffibili: 

- tät, Leidensempfänglichkeit, Empfindlichkeit. 

Paſſieren die Linie, f. Linie 7.) 

Stöbe Paſſieren cd. d. Fchtkſt.), wenn man, 
nad) dem Streifen mit beiden Füßen, mit gefchlof: 
fenem Leibe auf den Gegner vorruͤckt, damit man, 
wenn feine Spitze vorbeigegangen ift, und ehe er 

"die: Klinge zuruͤckziehen kann, unterriden, fein 
Gefäß ergreifen, oder, bei verfehlter Klinge, ihn 
zu Boden werfen kann. : 

Der Daffier-Stein, das Paſſier-Gewicht, 

"Hei den Goldwagen ein etwas Teichteres Gewicht, 
als das volle ift, und wo das Goldftük, welches 
- dies Gewicht Hat, noch allenfalls paffiert (mit 
durchläuft). . 

Passiflora, die Paſſionsblume cf. d. A) 

Paffig, 5. einigen Handwerfern, figuriet, d. h. 
mit erhabenen oder vertieften Figuren, Zügen zc. 

verſehen: entg. dem glatten. . 

Passıo cocliaca, eine Art Durdlauf. — Pas- 

 sio iliaca, die Darmgicht. 

Die Paſſiön (lat), das Leiden, die Marter; be⸗ 

ſonders aud) das Keiden Chriſti, die Leidensgefchichte 
deffelben zc.; ferner die Leidenſchaft: 3. B. noble 


Paffionen cf. Nobel. — Sid paffioniren, 


ſich einnehmen Iaffen, ſich ereifern für etwas; Paſ⸗ 
fionirt, leidenſchaftlich, eifrig für ehvas einge: 
nommen, * 

Die Paſſionsblume (Passiflora), eine 
Pflanze, in deren Bluͤthentheilen man alle bei dem 
Leiden Chriſti gebrauchte Marterwerkzeuge, nament⸗ 
lich die Dornenkrone, zu erblicken glaubte. Die 
Blume iſt eig. in Amerika heimiſch, wo fie haͤu⸗ 
fig waͤchſt. 

DiePaffionsbrüidercConfreresdela Pas- 

sion) waren ehedem eine Art Schaufpieler, welde 
geiftlihe Schaufpiele aufführten und von den aus 
Palaͤſtina zurückkehrenden Pilgrimmen entflanden, 
„melde truppmweife umherzogen und ihre Schickfale 
abfangen oder dramatifch darftellten. Gie erhielten 
jenen Namen i. J. 1378, wo fie bei Paris die 
Leidensgeſchichte des Heilandes, und dann in der 
Folge Gegenftände aus dem alten und neuen Teftas 
mente (Myfterien) vorftellten, 

Daffiren ıc., fe Paffierem 

Paffıv Clat.), leidend, unwirkfam, untyätig; dem 
Activ entgegengefett. 

Der Paffiv:Handel, f. Yetiv- Handel. 

- Die Paffiv:5Schulden, Passiva, f. Activ⸗ 

:- Schulden. 

Das Passivum (let), U d. Sprehl. die leidend⸗ 

"lie Form des Beitwortes, das mit werden zu: 
ſammengeſetzt wird: 3. B. geliebt, getadelt, ge: 
achtet werden 2. — Gegenſatz von Activum. 

Die Paßkammer, bei dem Kleinen Schiffgeſchuͤtz, 
Paſſe genannt (ſ. d. A.), das Behaͤltniß, in wel: 
ches die Ladung von Hinten gethan wird, 

Die Paßkarte, Compaßkarte, beiden Schif— 

fern, die Seekarte. 

Passo, ein Ankermaaß in Neapel, wovon 30 auf 
einen Moggio (Modſcho — etwa einen Malter) 
gehen. 


Kofinen. 

u. 4) 
assulatum, ein Arzneimittel, von der Cons 
fifieng einer Latwerge, aus dem Safte gekochter 
und durchgepreßter Rofinen und andrer Ingredic 
enzen. äh 

Paßwan Oglou, oder eig. Pazman. Ohlu, 
Sohn eines Baſſi Aga, war einer der wichtigſten 
neueren Feinde der Pforte. Anfangs mit ſeinem 
Vater ſelbſt im Streit und Kampfe, ſoͤhnte er ſich 
durch Vermittelung der Widdiner 1788 wieder mit 
ihm aus, und beide handelten nun gemeinſchaftlich, 


behandelten Widdin ganz eigenmaͤchtig und endlich, 


durch den Seraskier Melek Mehmed Baſſa bekriegt, 
fluͤchteten ſich beide zum Fuͤrſt Mavrojeny in 
der Wallachei, der ſie auch zu Bir Vaſſas (Ans 
fuͤhrern v. 1000 Mann) machte. Als in der Folge 
der Vater, nach Eſernetz verſetzt, gefangen und 
hingerichtet wurde, ſo ſann nun der Sohn auf 
Rache, uͤberrumpelte mit zuſammengebrachten Trups 
pen Widdin und bemaͤchtigte ſich der Feſtung, griff 
in der Folge, als die Pforte ſeinen Kopf foderte, 
den Baſſa von Widdin an, ſchlug ihn, und ob 
zwar gleich mehre Mal vertrieben, wußte er ſich doch 
immer wieder der Stadt zu bemädtigen; warf fid) 
nachher, bei den Spaltungen im Divan, zum Vers 
theidiger der Spahis und Sanitfharen auf, nahm. 
(4795) Nikopolig, Belgrad ꝛc. und die Pforte mußte 
nun eine Macht von 50,000 Mann gegen ihn fans 
meln. Trotz Öfterer Wergleihsvorfchläge, machte 
er fih immer furdtdarer, bis endlih durch Ruß⸗ 
lands Verwendung ein Vergleih zu Stande fam, 
wodurd Paßwan Oglou als Baſſa von drei 
Roßſchweifen in Widdin gelaffen werden mußte. 
Er farb zu Widdin 1807, nachdem er ſich als gus 
ten und ftreng gerechten Mann gezeigt, aud für 
Keifende, durch Anlegung von Wirthshäufern an 
den Straßen, vortheilhaft geforgt Hatte. 

Pasta cital,), bei den Upoth. eine Zufammenfegung 
aus Pflanzenfaft, Gummi, Zucker ꝛc. und zu einer 
feften Eonfiftenz abgedampft. — Pasta liqui- 
ritiae, Regliſſe. 

Die Pate cv. dem vorher, Worte), eig. ein Teigg 
dann aber befonders der Abdruck eines antifen ges 
fdnittenen Steins, einer Medaille oder Münze, 
In den Älteren Zeiten fertigte ınan deren in Glas 
und diefe Kunft, ob fie gleid) verloren gegangen, wurde 
doch' im 15. Jahrh. wieder hervorgeſucht und feite 
dem zu großer Vollkommenheit gebracht. Nachher 
wählte man nod) vorzüglichere Maffen, Schwefel, 
Siegellack 20. dazu: 3 B. Lippert fertigte Abs 
druͤcke aus einer fohönen, weißen, dauerhaften, mit 
einer fähfifhden Erde vermifhten Maffe; Wedg⸗ 
wood in englifher ſchwarzer Erde; Bentlei, 
befonders aber James Teffin zeigten fi) ebems 
falls als Meifter; letzterer verfertigte für Cathas 
ring II. eine Sammlung von mehr als 6000 Pas 
ften; Chriſtian Dohn fertigte deren in rothem und 
ſchwarzem Schwefel ꝛc. 

Paſtegnes find bei den Türken eine Art Waſſer⸗ 
melonen, die man zur Tortur gebraudt, Der Ans 
gefhuldigte muß eine Quantität davon effen, wo⸗ 
durch ihm das Vermögen zu uriniren benommen 
wird, und ee dann in dem gewaltfamen Zuftande 
bleibt, bis er — bekennt, 

Der das) Paſtell it ein aus Sarbenteige geforms 
ter nachher getrocdineter Stift, womit alsdann dag 
Gemälde (Paftellgemälde) troden auf raus 
hes Kalbpergament oder rauhes Papier gefertigt 
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Pasticcio 


wird, indem man die aufgetragenen Farben mit 
dem Finger oder einem befondern Wiſcher durch: 
einander reibt, Da aber diefe Farben nur wie 
Staub aufgeftrihen find, fo müffen die Gemälde 
hinter Glas gefegt und überhaupt vor Erſchuͤtte⸗ 
rung in Acht genommen werden, Die berühmte: 

. fen Paftellmaler find? La Tour, Rofalve, 
Raph. Mengs (fein von ihm feldft gemaltes 
Portrait befindet fi in Dresden) und der Eng: 
länder Nuffel, 

Pasticcio, ital. (Paftidfho), eig. eine Paflete; 
dann in der Muſik und Malerei, ein zufammen- 
gefioppelte8 oder aus einzelnen Theilen anderer 

‚. ganzen Werke zuſammengeſetztes Ganze, 

Pastiche, fr. (Paftifye), Pasticci, ital, (Pa: 
ſtidſchiy, werden ſolche Gemälde genannt, die ein 
Maler ganz in der Manier irgend eines berühm: 
ten Meifters fertiget, indem er die Schoͤnheiten 
ſowohl, als die Fehler deffelben treulih nahahmt. 
Ausgezeichnet in folden Arbeiten war David Te⸗ 
niers d. jung. (geb. zu Antwerpen 1610), der 
oft die erfahrenfien Kenner damit täufhte, und 
daher auch der Affe der Malerei genannt wurde. 

Paſtillen, fleine Kügelhen oder Zuckerplaͤtzchen 
der Eomditord, die auh Paften genannt werden, 
J. d. Azk. auch Kuͤgelchen zum Einnehmen. 

Paſtillien, bei den Feuerwerkern, eine kleine ſich 
herumdrehende Sonne, die allenfalls in einem Sim⸗ 

. mer abgebrannt werden kann. 

Paſtine, gemiffe von Zwillid verfertigte Gurtſat⸗ 
tel, mit Rehhaaren ausgefüllt, die allenthalben 
anliegen und Feine Gteigbügel haben, 

Paſtoös (v. fr. paleux — patoͤh), marlig; 6. d. 
Malern von einem Pinfel gebraudt, der die Far— 
ben ſiark und mit fiherer Hand aufträgt. 

Paſtophoren hießen bei den Alten gewiffe Prie: 
fier, die allerlei heilige Geräche in einem Kaften 
bei Proceffionen herumtrugen, wo fie die Götter 
um Regen oder andere Wohlthaten anflehten. 

Der Pastor clat.), eig. der Hirt; dann der See: 
lenhirt — Pfarrer, Prediger, Pastor loci, 
der Pfarrer des Orts; Pastor primarins, 
der erfie und vornehmftie Prediger an einer liche. 
Pastorefido (ital.), der treue (zärtlihe) Schä: 
fer: der Name eig. eines berühmten ital, Gedichts 
von Guarini, womit man aber überhaupt ei— 
nen zärtlihen Liebhaber belegt. 

Pajtoral, eig. hirtenmaßig, laͤndlich; dann aber 
vorzüglich, was zum Pfarrer gehört, pfarrämtlich: 

: daher, in Beziehung auf erfiere Bedeutung, 

das Pastorale, die Pastorelle: 4) ein Ton: 
ſtuͤck, weiches den Geſang der Hirten nachahmt, 
folglich Einfalt, Anmuth und Zaͤrtlichkeit zum 
Sharakter hat; 2) eine kleine Schaͤferoper, in dem 
Charakter des Hirtengedichts geſchrieben, deren Sn: 
halt eine Liebesangelegenheit aus der eingebildeten 
Schaͤferwelt oder der goldnen Zeit ausmacht, wo 
die Muſit Einfalt, Naivetaͤt und Unſchuid aus⸗ 
druͤckt; 3) ein kleines, zum Tanzen eingerichtetes 
Tonſtuͤck, ungef. wie die Mufette, doch in ges 
maͤßigterer Bewegung. 

Pastoralia, Dinge, die zur Amtsfuͤhrung eines 
Pfarrers gehoͤren; Pfarrſachen. 

Die Paſtoralklugheit, Seelſorgerklugheit in 
Fuͤhrung des Predigtamtes. 

Die Paſtoraltheologie, die Anleitung zu Fuͤh— 
rung des Predigeramtes ꝛc. 

Das Paſtorät: 1) das Pfarramt; 2) die Pfarr: 
wohnung. 

Paftorelle, ſ. zuvor: Paſtorale. 


585 


Datellarien 


PBaftorellen cfr. Pastoreaux — sroh) hie: 
fen in der Mitte des 13. Jahrh. eine gewiſſe 
Secte Hirten, Bauern'rc., die unter Anfuͤhrung 
eines verlaufenen Moͤnchs Jacob das gelobte 
Laud aus den Händen der Ungläubigen retten 
wollten, Diefer ihre Anführer fand in Frankreich 
fo viel Zulauf von liederlihem Gefindel, Daß 50 
— 60,000 zufammen kamen; aber wegen der vie= 
len Ausſchweifungen, die fie fih erlaubten, ergriff 
die Regierung felbfi ernſtliche Maaßregeln gegen 
fie, und fie wurden, eben fo wie ihr Anführer, 
größtentheils erfihlagen, 

P —— ite, Hirienfloͤte; bei Orgeln, dad Nacht⸗ 
horn. 

Paſtos cital, Pastoso), fe Paſtös. 

Paſturnas heißt in den Handelsnädten am ſchwar⸗ 
zen Meere das eingefalzene, geraͤucherte Ochſen— 
fleifh, das aus Taurien, noch ftärker aber aus 
Budziat, dem fonfiigen Beſſarabien, verfahren 
wird, 

Patac, eine fonft zu Avignon, Provence und Dau⸗ 
phine gangbare Münze, 4 Double oder 2 franzoͤ⸗ 
ſiſche Deniers geltend. 

Pataca, Pattacca, heißen bei den Portugiefen 
die ſpaniſchen Piaſter oder Stuͤcke von Achten — 
750 Rees. 

Patache, Petache, fr. (ztaſche), Ausleger, 
ein kleines Kriegsſchiff, zu Convoyirung der Kriegs⸗ 
ſchiffe, Ueberbringung von Nachrichten, hauptſaͤch— 
lich auch zu Beobachtung der Schiffe an einer 
Kuͤſte ꝛc., fe KRüftenbewahrer. 

Patagon, Patacon, eine ehemalige ſpaniſche 
Silbermuͤnze in Flandern, am Werth 1 Thlr. 9 
— 410 ©r. est ift diefe Münze rar; wohl aber 
giebt e8 Genfer (4 The. 7 — 8 Gr), Braban— 
ter (A Ihe. 2 Gr.) und m. Patag. 

Patagonier: darunter verfieht man bisweilen 
Menfhen von ungemöhnlicher Grdße, weil nämlich 
die erfien (CEupferfarbigen) Patagonier, die man im 
fpanifhen Südamerika entdedte, für ungeheuere 
Rieſen, was fie jedoh nihe, wenn gleich fehr 
groß find, ausgeſchrieen wurden, ER 

Pataker, ein [höner weißer ungarifcher Wein Cim 
Zempliner Comitat). 

Patar, eine Fleine Scheidemünge in Flandern, beis 
nahe fo viel, ald ein Hol, Stuͤver, oder 2 franz. 
Sols. 

Pataraffe (fr), ein unfoͤrmlicher Zug mit der 
Feder; Gekritzel. i ; 

Patas, eine Eleine Affen-Race — eig. der rothe 
Affe am Senegal. 

Pataſch, fe Pata che. 

Pataten, ſ. Bataten. 

Die Patavinität, ſchlechte, verdorbene Ausſpra⸗ 
che, von den ehemaligen Bewohnern von Patavium 
Padua); fo wie Patois. , 

Pate cfr.), in der Heraldif eine Figur, die über 
dad ganze Wappen geht: z. B. ein Kreuz, oder 
dergl. 

Pate, filberne Barren, die ungeftempelt durch den 
Schleihhandel aus den fpanifhen Befiyungen In 
Amerika ausgeführt werden. : 

Päte d’Italie, eine Are Nudeln, Vermicel⸗ 
li genannt. . 

Patelinire n — v. fr. Patelin leng), ein 
feiner, verſchmitztet Menſch — auf eine feine, li⸗ 
flige Art zu Werke gehen, durch ſchmeicheinde Wor⸗ 
te und Betragen (patelinage — ⸗nahſch') Ser 
mand befhmwasen. 


Patellarien hießen bei den Römern die kleine— 
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.- ten Haudgdtter, denen man nur in einer Schale 
(Patrella) opferte, = 

Natellen, Patellmufdeln, Napffäneden 
mit unordentlih newundenen Käufern, die wie ein 
Napf oder eine Schäffel außfehen; Patelliten, 
verfteinerte Schnecken, die ungewirbelt und einem 
abgekürzten Kegel aͤhnlich find. 

Patene Clat.), die Fleine Dblatenfchüffel beim 
Abendmahle, die auch zugleih zum Deckel auf den 

Kelch dient, 

Das Patent dlat. lilerae patentes), eig. 
ein offenes Schreiben; befonders ein offener Bes 

*. fehl, der an Jedermann gerichtet iſt; dann auch 
ein offener Iandesherrliher Brief, wodurd dem Sn: 
haber deffelben gewiffe Vorrechte, Vorzuͤge ꝛc. zu: 
geſtanden und ertheilt werden. Daher denn auch 
die Patentwaaren, oder ſolche, womit dem 
Verfertiger der Alleinhandel durch ein beſondres 
Patent (namentlich in England) zugeſichert wird, 
Heil in der Negel nur befonderd guten oder neu 
erfundenen Sachen ein fol Patent ertheilt wird, 
fo Haben diefe auch die Präfumtion der Vorzüglid: 
Feit, obgleich niht allemal mit Grund, für ſich. — 
Patent heißt auch nod eine Beftallung, oder eine 
darliber ausgefertigte Urkunde, — Patentifi: 
ren, mit einem Onadenbriefe verfehen, ein Vor: 
recht ertheilen. 

Die Patentfuhre, eine Land- oder Frohn-Fuhre, 
die durch ein landesherrl. Patent den Unterthanen 
auferlegt wird. 

Pater clat.), der Vater — in der römifchen Kirche 
eine Ehrenbenennung der gelehrten Ordensgeiſtli⸗ 
hen. Daher aud 


das Pater:Bier, ein fiärkered Bier, das für die 


Dberen in den Klöftern gebraut wird: zum Unter: 
fhiedevom Eonventbiere (woraus nahher& o: 
fent entfianden), das nur für die Brüder, und etz 
was fhmwäder und geringer ift. 

Pater familias (lat), Der Haus, Tamilien: 
vater, . 

Pate&ra (lat.) hieß bei den Alten die Opferfchaale 
oder Schüffel, und war ein Kennzeihen der Gott: 
heit und ihrer Verehrung. Man fiehe fie auf Al: 
tären, auch in den Händen der Priefter, die opfernd 
Dargeftellt werden. 

Der Paterleftein, ein dunfelgrauer Porphyr, 
der zwar fehr hart ift, auch Feuer ſchlaͤgt, aber im 
Feuer ſchmelzt. 

Die Paternitaͤt clat), die Baterfhaft, Vater 
wuͤrde. 

Pater noster, ſ. Roſenkranz. — In der 
Bkſt. und Bildhauerkunſt iſt Paternoſter (fr. 
Cl.apelet) eine Reihe runder oder olivenfoͤrmi— 
ger Kügeln oder Körner auf einem Staͤbchen, die 
man an den Gliedern der Bauordnung anbringt; 
beim Simswerke, wenn viele Stäbchen wie an 
einander hHängende Kügelhen ausgeſchnitzt find ꝛc. 

Dad Paternofterwerk Medanid), eine Wal: 
fermafchine, welche vermitteift lederner, an eine 
Fette oder ein Seil befefligeer, und durch eine 
oder mehr Röhren gehender Kugeln, die mit Haas 
ren ausgeflopft find und wie ein Paternofier aus: 
fehen, das Waſſer (oder bei Salzwerken die.Soh: 
le) aus der Tiefe in die Höhe hebt. . 

Pater patriae (lat), Water des Vaterlandes: 
ein Titel, den man, oft nur aus Schmeichelei, 
einem Landesfürften beilegt. 

Pater peccavi (lat): Water, ich habe gefehlt 
— ein reuiges Bekenntniß, das einer ablegt. 

-Pater prior, f, Prior. 
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Pathetiſch, f. nachher Pathos. 

Pathmos, eine JInſel im Archipelagus, wohin 
der Evangeliſt Johannes verwieſen wurde und 
hier ſeine bekannte Dffenbarung ſchrieb. Dan 
pflegt daher auch immer einen Verweiſungsort fo 
zu nennen, _ 

Die Pathogenie, die Lehre von Entflehung der 
Krankheiten. 

Die Pathognomſe Cor), die Lehre von den. 
Zeihen und der richtigen Beurtheilung der Kranks 

: heiten; dann auch die Kenntniß der natirlichen 
Seien der Gemürhsbewegungen, nah allen ihren 
Aofiufungen und Mifhungen. — Pathogno— 
mifhes Zeihen, ein beflimmted Kennzeichen, 
wodurd eine Krankheit von der andern fih uns 
terfiheidet, . 

Die Pathologie, fonft auch Nofologie, der: 
jenige Theil der Arzneifunft, weldher lehrt, wie 
die Krankheiten an einem Menfhen zu erkennen, 
ihren Urſachen nachzuforfchen und fie nach den vers 
fhiedenen Sufällen zu beurtheilen fein, .Pas 
tHologifh, zur Krankheitslehre gehoͤrig; i. d. 
Phil. finnlih, was von der Sinnlichkeit abhängt. 

Das Pathos (gr.),. eig. "jede ftarfe Leidenſchaft; 
dann befonderd Das Erhabene, Feierlihe im Aus— 
drucde des Redners — . leidenfchaftlihe Erhaben— 
beit; feierlihe Würde. Daher pathetifch, was 
eine folche fiarke Keidenfhaft verräh, einen ges 
wiffen Ernft und Würde bei fih führt — feierlich, 
wuͤrdevoll. 

Patience, fr. (Paßjangs), die Geduld; dann 
auch das Scapulier der Nonnen. — Sich pa- 
tientiren, fib gedulden, mit Geduld warten, 

Patin, Patins, fr. cteng — tengö), Webers 
ziehfhuhe (von Bindfaden mit Wolle durchfloch⸗ 
ten), die man über die gewoͤhnlichen Schuhe oder 
Stiefeln zieht. 

Patine Heißt der grünlihe Ueberzug auf alten 
Eupfernen Münzen, Statuͤen ꝛc. 

Patiſſerien cfr),. eig. Paſtetenbackwerk, dann. 
auch Zuckerbackwerk. —F 

Patissoies (-ſoah), chineſiſche ſeidene Zeuge, 
glatt oder broſchirt, welche ſonſt die Franzoſen 
häufig aus Oſtiindien brachten. 

Patkopf (Bgw.), eine große Stufe Erz. 

Joh. Reinhold von Patkul, ein lieftänd, Edels 
mann, geb. 1660 zu Stockholm im Gefaͤngniſſe. 
In fhwedifhe Dienfte getreten, lebte er meiftend 
auf feinen Gütern in Liefland, und da dieſe 
Provinz, welche fih unter Schwedens Schuß bes 
geben hatte, fih von Earl XI. zu fehr beeins 
trächtiget fühlte, .fo wurde Patkul 1690 von 
der lieflaͤndiſchen Nitterfhaft abgeordnet, um Vor⸗ 
fiellungen Deshalb zu thun. Allein man nahm 
Dies fehr übel auf, und da man fogar ein Kriegss 
gericht deshalb niederſetzte, fo entfernte fih Patz 
kul ind Herzogth. Kurland, bat hier um ſicheres 
®eleit, erhielt ed und kam nah Stodholm zuruͤck, 
wo er aber nun ald Majeftäts: Verbrecher anges 
klagt - wurde. Er entfertte fih (1694) heimlich 
aus dem Reiche und nun fprah man ihn Daß 
Todesurthei. Patkul lebte auf feiner Flucht 
meifiens unter fremdem Namen; fudhte, ald Earl 
"XII. den Thron beflieg, feine Begnadigung, felbft 
unter Verwendung mehrer Höfe; allein umfonft: 

. man verlangte vielmehr feine Auslieferung und er 
trat jest in die Dienfte des Kurf. v. Sachſen 
Kön, v. Polen), Frieder. Augufts IL. (1698) und 
in der Folge (1702) in Peters des Gr. Dien⸗ 
fie, ging dann wieder (17049) nad Sadhfen zurüd, 


Patniſche Erde 


ward aber hier, dem Könige verdächtig geinacdht, 
als Gefangener nah Königftein gebraht und da 


fh Fr. Auguſt zu dem Frieden zu Alt-Ranſtaͤdt 


(1706) gendihiger fah, fo mußte er auch unter 
andern Patkuls Auslieferung verſprechen. Der 
Ungtüdlihe wurde abgeholt und Carl XI. — 
ein ewiger Schandfiek in deilen Gefhihte! — 
ließ ihn lebendig raͤdern, köpfen und viertheilen ! 
Patniſche Erde, eine Erdart in Hftindien, bei 
Patııa, an den Ufern des Ganges, von grau 
gelbliher Farbe, die der Giegelerde nahe kommt, 
woraus fehr dünne und leichte Geſchirre, befonders 
Flaſchen und Earavinen, gemacht werden. Die ar: 
tigften und feinften heißen Gargoulettes. 
Patois, fr. (Patvay), eigenthämliche Localſprache; 
gemeine, ſchlechte Ausfprahe; Bauernſprache — 
Kauderwaͤlſch (vgl. Patavinität). 
Patola, ein Infrument bei den Birmanen — 
ungef. in der Geſtalt einer Guitarre, mit 3 Metall: 
ſaiten. 
Patoles, gewiſſe leichte oflind. Zeuge, mit aller⸗ 
hand Muftern oder Figuren, die befond. von Su— 
rat kommen. Den Einwohnern dienen fie flatt der 
Pagnes(ſ. d. U) zur Bedeckung. 
Patrem: ein Gefang, der in der Eathols Kirche, 


vor der Predigt, nah dem Evangelium gefungen- 


wird, 
Patres Clat. Mehrz. v. pater), Väter, Kirchen: 
‚ väter (ſ. d. U). Patres apostolici, die: 
jenigen, welde nody Zöglinge und Mitarbeiter der 
Apoſtel waren: z. B. Barnabas, Polycarp , Herz 
maß ıc. — Patres conscripti, die verfams 
melten Vaͤter: bei den alten Römern die Venen: 
nung der Rathsherren, der Rathsverſammlung. 
Der Patriarch Car.) bezeichnet eig. einen Altva⸗ 
tee — das Haupt einer Familie. Den Stamm: 
vätern der Geſchlechter vor und kurz nach der 
Sündfluth wurde der Name beigelegt, die dann 
als Fürften unter ihren Stämmen betrachtet wur: 
den; befanntermaaßen erreichten fie auch ein fehr 
hohes Alter von mehren Sahrbunderten und eben 
dadurd ein deſto größered Anfehen. Später Gim 
5. und 6. Jahrh. nah Chr.) wurde das Pas 
trischat eine der höchften geiftlihden Würden ; 
und obgleih Anfangs ein Patriarch nichts weis 
ter, als ein Bifchof galt, fo. maßten fie fih doch 
bald weit mehr an und es waren endlich die fünf 
Patriarchen zu Kom, Eonftantinopel, Wlerandrien, 
Antiohien und Serufatem, die fih allein jenen 
Titel und Vorzüge zueigneten. Der Streit zwi— 
Then dem Patr. zu Rom und Conftantinopel über 
den Vorrang lief endlih dahin aus, daB der zu 
Kom ald allgemeines Dberhaupt der Kirche anz 
erkannt wurde cf. d. U. Papf). — Der Pa: 
triach zu Conftantinopel ift das Oberhaupt 
der griedhifhen Kirche und der übrigen Pa: 
triarhen von Alerandrien, Abyffinien, Antiochien 
und Jeruſalem. Er nennt ſich dfumenifd 
(allgemein) und hat in der Türkei den Rang ei: 
nes Paſcha von’ 3 Roßſchweifen, erhält aud feinen 
Poften unmittelbar vom Sultan. — In Ruß: 
land gab es fonft auch einen Patriarhen; als 
lein, da diefer feine Gewalt zu weit erſtreckte, fo 
hob Peter der Gr. die Würde ganz auf. — Die 
roömiſche Kirche Hat Übrigens nur zwei Pa: 
triarhen bisher gehabt, naͤmlich in Venedig und 
Aquileja ; der erfte Patriarch if der Papft. 
Patriarchaliſch, erzoäterlih, altvaͤterlich. 
Patriarchalkirche, Hauptkirche, der ein Pas 
triarch vorficht. In Nom giebt ed deren fünf. 
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Das Patriarchät, die Würde eines Patriarchen; 
ingleichen deſſen geifiiihes Gebiet, deffen Kirch— 
fprengel, 

Der Patriarchenhut, fe Kapaſion. 

Patrice, fr. (Parripf), Patrige, heißt b. d, 
Schriftgießern der Stempel, worauf die Lettern 
gefhnirten find und womit Diefe in die Matrize 
( d. A.) eingeprägt werden. 

Patricier hießen in Rom diejenigen, welche entz 
weder noch von den Senatoren aus Romulus Zei— 
ten herſtammten, oder fpäterhin zu diefer Wiirde 
von dem Senate zugelaffen und jenen gleich geſetzt 
worden waren. Shnen wurden die Plebejer 
entgegengefest, Die Feine edle Abkunft Hatten. — 
sn den ehemaligen deutſchen Reichsſtaͤdten gab es 
auch Patricier, die Haupıfählih das Gtadtres: 
giment führten und größtentheil8 von Adel was 
ten: ihr Urfprung fällt in das 12. und 13. 
Jahrh. Das Patriciat, diefer Bürgers oder 
Stadt: Wer. 

Orden des Heil, Patricius, ein irländifcher, 
vom König Georg ILI. 1783 geflifteter Orden, 

Patrik Henry, f. unter 9. 

Patrimonium (lat), Das. viterlide Erbgut, 
angeftammtes Vermögen: [Patr. Tetri, daß 
Erbiheil des heiligen Petrus, wird der Kirchen 
ftaat, das Gebiet um Kom genannt, weldes, nad) 
dem Dorgeben der Päpfte, Kaifer Eonftantin dies 
fen im 4. Sahrhunderte geſchenkt Haben foll.] — 
Daher ' 

Patrimonint, zum väterlihen Erbgute gehbrig: 
z. DB. Patrimonial-Gerichte, diejenige Ges 
rihisbarfeit, die mit dem Beſitze gewilfer Güter 
verbunden oder dieſen beigelegt ift und zugleich 
auf jeden Befiyer übergeht. — Patrimonial: 

Gut, ein Erbgut; dann aber auch befonders ein 
folhes Gut, das ein Für duch Erbfhaft, Kauf 
oder fonft an ſich gebradht hat und als Privatz 
mann befist, wovon alfo auch die Einkünfte in 
feine Chatoulle, nidt in die Staatskaſſe fließen. 

Die Patriomante, Üübertriebene BaterlandStiebe, 

Der Patriot, der das allgemeine Vefte, mit Hint⸗ 
anfezung feines eignen Voriheils, zu befürdern 
ſucht; ein Vaterlandsfreund. Bei der franz. Mes 
volut, feste ınan die Patrioten den Royaliſten ents. 
gegen, wo Patriot denn fo viel ad Demos 
Erat bezeichnete. — Patriotifch, vaterländifch 
gefinnt, flaatsbärgerih. — Der Patriotis-⸗ 
mus, die Materlanddliebe, der Bürgerfinn. — 
Sich patriotifiren Cein beliebter Ausdruck 
zur Zeit der franz. Nevolution), ſich zum Patrios 
ten. machen, patriotifhe Gefinnungen annehmen. 

NMatrifiren, dem Vater nadharten, nachſchlagen. 

Die Patriſtik (theologia patristica)heißt 
derjenige Theil der Theologie, wo die Lehren und 
Grundfäse aus den Schriften der erfien Kirchen: 
lehrer dargethan und befräftiget werden. Pas 
triftifch, die Lehre diefer Kirchenväter betreffend, 
der Kirchenlehrer Eundig. 

Patrize, ſ. Patrice. 

Das Patrocinium (lat.), der Schutz, bie Bes 
fHirmung , der Rechtsbeiſtand; ingl. die Ödnners 
fHaft, Gunſt. Patrociniren, in Schub nehs 
men, feinen Goͤnnerſchutz angedeihen laſſen. 

Patrocius Geſch. u. Myth.), ein Bufenfreund 
des Achilled, und einer von Helenend Freiern: er 
309 mit vor Troja, war ein fhöner und tapfrer 

Mann; allein die Gdtter waren ihm nicht geneigt, 

. $n der Küftung feines Freundes Achilles murde er 
von Hector gerddtet, und jener feierte ihm zu 
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Patrolle 


Ehren ein praͤchtiges Leichenbegaͤngniß, ſchwur aber 
auch, ſeinen Tod furchtbar zu raͤchen. S. Achil⸗ 
les und Hector. 

Patrolle, ſ. Patrouilte. 

Patron, v. lat. Patrönus, heißt bei den Rö— 
mern ein folcher, der einen bei jeder Gelegenheit 
ſchuͤtzte und vertheidigte (befonderd aud vor Ge: 
richt): die niederen Römer wählten fich einen fol 
hen und hießen feine Elienten: dann Überhaupt 
ein DBertheidiger, Befchüser (daher patronus cavs- 
sae, ein rechtliher Beiſtand, Advocat). In en: 
gerer Bedeutung heißt Patron derjenige, der 
das Recht' Hat, die Stellen an einer Kirche (Pfar⸗ 
xe) oder Schule zu vergeben, — Sn der roͤmiſch— 

katholiſchen Kirche wird der Heilige, defjen Schutze 
eine Kirche, aud ein ganzes Land befonders em: 
pfohlen ift, Patron genannt; fo wie auh Pa⸗ 
tronin — die Schusheilige. Endlich Heißt auch 
der Eigenthumsherr, z. B. eines Schiffes — Schiffs: 
patron, 

Patrona ESchffhrt.), eine Galeere, vom dritten 
oder auch zweiten Range in einer Flotte, 

Das. Patronät, Patronatreht, Jus pa- 
tronatus, eig. bei den Römern das Recht des 
Patrons über feine freigelaffenen Sklaven; dann 
beſond. im Kirhenrehte Das Recht des Kirchenpa— 
trons, eine Predigerftelle 2c. zu verleihen. Die 
Patronatpfarre, eine Pfarre, welche der Guts— 
bere zu vergeben hat: im Geg. von landesherelis 
hen (bei ung, Eonfiftorial:) Pfarren. 

Patron d’Hollande, holiänd. Patrone, 
eine feine weiße, faffonirte Leinwand, die befonders 
zu Gewietten und Tifhzeugen gebraudt wird. 

Die Patrone, Form, Modell, Mufterftüd (Lehre), 
wornach etwas ausgefhnitten, abgezeichnet oder ab: 
geformt wird. Bei der Artill, nicht blos das Fut— 
ter zu einem Schuffe, fondern aud der ganze Schuß 
feloft, zum großen und Fleinen Gewehr, infofern er 
ih in einem hohlen Eylinder von Papier, Bledhzc. 
befindet; franz. CGartouche. 

Die Patronenmalerei, diejenige Malerei, wo 
man eine Patrone mit außsgefchnittenen Figuren 
auf eine Fläche legt und dann die Deffnungen 
mit beliebiger Farbe anfireiht: fo 3. B. die Kar 
teır= , Tapeten: Malerei zc. 

Patronymiſch car), was den Gefhlehtes (Ab⸗ 
Eunft8>> Damen Hat: von Parronymifon, 
der vom Mater abgeleitete Name, z. B. Hera: 
Eliden von Hercules. 

Patropaſſianer hießen eine Secte im äten 
Sahıhunderte, -weldhe behaupteten, daß Gott der 
Vater in Chrifto zugleich gelitten Habe umd geflor- 
ben fei. 

Die Patrouille cfr), Patrolle, Patrulle, 
die (gewöhnlid zus Nacht) umhergehende Solda— 
tenwade, um Die öffentliche Ruhe und Ordnung 
zu erhalten — Streifwache, Schaarwache. — Pa: 

. seouilliren, die Runde geben; als Wache um: 
hergeben. « 

Patt, im Shahfpiel: wenn man den König nicht 
mehr ziehen kann. 

Patter, Patterle, eine Schnur angereipter Muͤn⸗ 
zen, Perlen, Eorallen zc,, die dem Frauenzimmer 
zum Shmude dienen; wahrſcheinlich von der Aehn⸗ 
lichkeit mit dem fogenannten Paternofter, 


Patzen, ſ. Pazen. 
Pau, ein Laͤngenmaaß zu Loango und ſonſt im 


Afrika gebraͤuchlich, wovon man jedoch dreierlei 


hat, nämlih zu 28, 24.und 16 Boll, 
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Paulicianer 


Paul J., Kaiſer und Selbſiherrſcher aller Reußen, 
geb. 1754, einer der ungluͤcklichen Regenten, die 
unter anderen Verhaͤltniſſen vielleicht als Beglücker 
ihres Volkes unter deſſen Segnungen aus der Welt 
gegangen wären, ſtatt daB Haß und Rachſucht ge: 
waltfem fie ums Leben bradte, Nach feines Bas 
ters, Peters III., gewaltfamemTode ließ die Mut— 
ter, Catharina II., den Sohn ganz nad Ih: 
rem Plan erziehen, deffen Charakter durch den 
Druck und die Strenge in der Erziehung nur gar 
zu fehr verhärtet und verfchloffen ward. Anfangs 
mit einer Prinzeffin von Heſſen-Darmſtadt vers 
mählt, die aber bald flarb, wurde eine andere 
Dermählung mit einer würtembergiihen Prinzefz 
fin eingeleitet, mit welder er ald Prinz und tretz 
des Druckes, unter welden feine Mutter ihn fteifs 
te, ſehr gluͤcküch lebte. Nach dem (1796) erfolg: 
ten Tode der Catharina bezeichnete der nun auf 
den Thron gelangte Paul die erfie Zeit feiner 
Regierung mit manden ſehr löblichen und erfreu— 
lihen Umänderungen und Einrichtungen (auch feis 
nes unglüclihen Vaters Leiche ließ er unter feierz 
lihen Exequien in der Eaiferlihen Gruft beiſetzen); 
allein der unglüdlihe Druck, unter welhem er fü 
viele Jahre gelebt hatte, verleitete ihn zu vielfa— 
hen Mißgriffen und Anordnungen, die dem Geiſte 
der Zeit entgegen firebten. Gein hoͤchſt ſchwan⸗ 
fendes Benehmen bei der Verbindung gegen Frank—⸗ 
reich , fein Benehmen gegen Spanien und Yiordz 
Deutſchland, feine ganz auffallende Partheinahme 
fie. die Malthefer (zu deren Großmeifter er ſich 
4798 erklären ließ), endlih auch fein feindfetiges 
Benehmen gegen England zogen ifin den heftig- 
fien Tadel, fo wie die ganz willführlihe Verwal⸗ 
tung in dem Innern feines Reichs den Haß feiner 
Unterthanen zu und veranlaßten endlih, da er 
auch gegen die, Großen des Reichs eine auffallende 
Strenge zeigte und durch heftigen Jaͤhzorn fich 
hinreißen ließ, unter diefen eine Berfhmdrung, an 
deren Spitze mehre auch namentlich angegebene 
Maͤnner flanden, indem fie den Kaifer zur Ver—⸗ 
zihtleiftung auf den Thron veranlaffen mollten, 
und deshalb den 23. März 1804 des Abends durch 
eine verborgene Treppe ihn überfielen, bei welchem 
naͤchtüchen Ereigniffe der fih widerſetzende Kaifer 
zu leben aufhörte. Go empört die Großfuͤrſten 
über diefen Vorfall waren und fo fehe fih Ale: 
zander weigerte, die Krone anzunehmen, fo gab 
doch diefer endlich dem Wunſche der Nation nad) 
(ſ. d. U. Alerander). Die Urheber diefer Bez 
gebenheit wurden alle auf eine gewiſſe Entfernung 
verwiefen, mebre zu den Regimentern in Sibirien 
gefender und felbft Graf Pahien war gendthigt, 
Petersburg zu verlaffen. 
aulette, eine fhwedifhe Kupfermuͤnze, 1 ©r. 
9 Pf. geltend. — Dann hieß auch ehedem in Frank: 
reich Paulette eine gewiffe Abgabe (aud Droit 
annuel), welche die Juſtiz- und Finanzbeamten 
alljaͤhrlich an den König zahlen mußten, wogegen 
ihre Uemter auf die Nachkommen forterbten. 
Paulicianer nannten ſich die Ucherrefte der Mas 
nichaͤer und Gnoſliker feit dem Sten Sahrh.; fie 
mußten, da fie entdedft wurden, im gten Jahrh. 
viele Merfolgungen und Bedrücungen leiden; aber 
dennoch drangen in der Folge und zu den Zeiten 
der Kreuzzuͤge ganze Haufen diefer Secte nad) Ita⸗ 
lien und Spanien vor, und ihre Abkoͤmmlinge ers 
fhienen unter mandherlei Namen in den europaͤi⸗ 
fhen Ländern. (©. a. Meffslianer u. Bo> 
gomilen.) 


P 


Paulladadum 


⁊ 

paulladadum, Paulladada: 'daſſelbe, was 
Paulluserde. S. Paladadum. 

Der Paubliner- Orden, ein geiſtlicher Orden, 
Zweig des Franziskaner- oder Minoriten-Ordens, 
auch Minimi genannt. 

Paulliſten hießen gewiſſe Seeraͤuber, die in Bra⸗ 
ſilien in Amerika einen Freiſtaat bildeten. 

P anflugerde: der Name der maltheſiſchen Sie: 
gelerde (f« Terra sigillata und Palada: 
dum) 

Paupertät (vom lat. paupertas), Armuth, 
Dürftigkeit, \ 

Pauſanias, ein durch Verdienfte, aber auch durd) 
Verraͤtherei berühmter König der Spartaner, ein 
Neffe des Leonidas. Er hatte Griechenland durch 
den wichtigen Sieg bei Plataͤg, den er zugleich 
mit Yriftides (479 vor Chr.) Über die Perfer 
erfocht, gerettet; aber von Ehrgeiz verblendet, ließ 
er fi in geheime Verbindung mit Kerres ein, 
um diefem fein Vaterland in die Hände zu fpies 
len, Durch einen Brief wurde ed entdeckt; der 
Herräther flüchtete fih in einen Tempel der Mi: 
nerva, der zwar ald Aſyl ihn vor der Beſtrafung 
fiherte ; allein man verraminelte num die Ausgänge 
des Tempels, trug dad Dad ab und er mußte ji 
felbft dem Tode überliefern. — Auch ein griedhi: 
fher Geſchichtſchreiber des zweiten Jahrh. fuͤhrte 
den Namen Pauſanias, der eine Beſchreibung 
von Griechenland hinterlaſſen hat. 

Pauſche, ſ Ponce. 

Pauſchen GBoab.), ſchlagen, zerſetzen; z. B. Erz 
pauſchen, es zerſchlagen; Schlacken pauſchen, 
ſie klein ſchlagen; dann auch ſo viel, als ſchmel⸗ 
zen. Ausgepaufhte Schlacken, die ſchon 
mehrmals durchgefent, ausgeſchmelzt worden, worin 
fein Gehalt mehr ift. " j : 

Die Pauſe Curfpr. a. d. Gr.), die Ruhe, der Still: 
ſtand: in der Tkſt. befanntermanpen ein kuͤrzeres 
oder längeres Stillſchweigen, das eine Stimme oder 
ein Infirument an gemwiffen Stellen zu beobachten 
hat; au das Zeichen feldft CL), momit diefer 
Stillftand angedeutet wird. (S. auch Sospi⸗ 
ren.Daher pauſiren, eine Zeitlang ſchwei⸗ 
gen, inne halten; auch fig. eine Zeitlang ruhig 
fein; anftehen, anhalten 2c. 

Pauſe (B 
trone der Kupferſiecher: nämlich ein mit Roͤthel ber 
firichenes Blatt wird unter Die Zeihnung und mit 

- diefer auf die Kupferplatte gelegt, die Zeichnung 

alddann mit einem Griffel überfahren, fo daß jie 

ſich auf der darunter liegenden Platte abdruͤckt (vol. 
übr. auch Ponce). " 

aufen (holl.), weite, lange Fahrzeuge, deren man 

fih zu Archangel in Rußland bedient, um Waaren 

und Güter an Bord zu bringen. 
Die Höhle von Paufilippo, eine der fehend- 
wirdigften Grotten bei Neapel, wo durch den Berg 
Paufilippo, durd Telfen und Sandadern, ein 
80 — 90 Fuß Hofer, 18 — 20 breiter und uns 
gef. 700 Schritt langer Weg in grader Linie ge⸗ 
hauen und gepflaftert ift: in der Mitte der Höhle 
fteht eine Kapelle für die Maria ; über der Grotte 
find Weberbleibfel einer alten Waſſerleitung und 
nicht weit davon fieht das bekannte Grabmal 
Virgils. 

Pautkas, eine Art oſtind. Kattune von verſchie⸗ 
denen Farben. 

Pauvre, fr. (pohw'r), am, 
Ein pauvre diable (pohw'r diab’I>, ein atz 
mer Teufel, im Scherz ; ein ſchlechter, ein Alltags⸗ 
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auſe), Pauſche, heißt auch eine Pa⸗ 


armſelig, duͤrftig. 


Payanne 


Ueberrod, "Ein Panvre honteux Cpohw’r 
ongtoͤh), ein verfhÄämter Armer, Hausarmer. — 
Pauvreted (Pohw'rteh), Armuth, Armſeligkeit. 
— Pauvret (Powrhe, gewoͤhnlich Powret), ein 
armer Schelm, armer Teufel. 

Pavage, fr. Ewahſch'), ein gewiſſer Zoll im eini⸗ 
gen Gegenden Frankreichs, der von gemwifjen Waa⸗ 
ren beim Eingang in die Städte für das Pflafter 
entrichtet wird — ein Pflaftergeleite. 

Die Pavana (Pam), Pfauentany, war ehe: 
dem ein ſpan. Tanz, der fih durch feinen fteifen 
Ernſt ganz dem Charakter der Nation wiirdig zeigte, 
Die Cavalierd m Mantel und Degen, obrigkeitliche 
Perſonen in ihren langen Ehrenkleidern, Damen 
in großen langen Schleppen — ſo traten die Taͤn⸗ 
zer wie Pfauen in ſtolzer hochmuͤthiger Haltung 
vor einander her! Die franzoͤſiſche Lebhaftigkeit ſchaff⸗ 
te den Tanz in der Folge ab. — Daher auch p a⸗ 
vaniren, ſich bruͤſten wie ein Pfau. 
avedetten heißt eine zahme Taubengattung, be: 
fonders im Morgenlande, weldye ein großes Ge: 
waͤchs auf der Naſe und rohe Augen, rothe Füße 
und einen bunten Sederring um den Hals Haten, 
und wegen ihres gefhminden Fluges zum Brief⸗ 
tragen ſehr geſchickt ſind: daher man ſie auch Brief: 
oder Pofttauben nennt. Sie werden ganz bes 
ſonders dazu abgerichtet, und das Briefchen, auf 
das feinfte Seidenpapier gefhrieben, wird der Länge 
nad) unter einen Flügel gelegt und durch eine Steck⸗ 
nadel an eine Feder befeftigt. 

Pavefade,f. Pavoisade. 

Der Pavian ift eine Affengattung im heißen Afris 
fa, befonders auf der Inſel Borneo, mit kurzem 
Schwanze, länglihem Geſichte, hoͤckeriger Naſe 
und uͤbrigens aͤußerſt boshaft. In der Seeſpr. 
heißt Pavian der Bootswaͤchter. 

Pavie GPawie), eine feine, weiße, flaͤchſene und 
gemodelte Leinwand, in dem ehemaligen Flandern, 
befonders zu Eaen gefertiget, die man vorzuͤglich 
zu Tiſchzeugen gebraucht. 

Pavillon, fr. (Pamwitjong), eig. em Dach, das 

nach allen Seiten in die Mitte ſpitz zulaͤuft; ein 

Zeltdach; dann auch ein Gebaͤude, das mit einem 

ſolchen Dache verſehen iſt; auch ein Neben- oder 

Seuen⸗Gebaͤude, Feldfiirgel bei einem Palaſie; inz 

gleichen ein Sommer: oder Sartenhäushen mit 

rundem Dade, in Geſtalt eines Gezelted, Rund: 
gebäude, — Bei Edelſieinſchneidern heißt Pavil- 
lon der Theil eines Edelfteined, welcher nach der 

Faſſung ſichtbar iſt. — In der Heraldik: der Wap⸗ 

penmantel, die Wappendecke. — Auf den Schiffen 

die Schiffsflagge. — Pavillons hieß auch eine 
franz. Goldmünze, worauf der König unter einem 

Pavilion fisend abgebildet war: fie hielt 24 Karat, 

PavoisadetPawoafad), Pavefade, der Schild 
(das Schanzkleid) an den Geiten eines Schiffes, 

das ihnen zur Bedeckung dient. 

Pax dlat.), der Friede — bei dem Roͤmern eine 
weiblihe Gottheit, mit einem Del: oder Korbeer: 
zweige, auch dem Friedensſtabe (Gaduceus), dem 
Fitthorne oder einer Hand voll Aehren ꝛc. bis 
weiten‘ auch eine Schlange zu ihren Süßen, Die fie 
mit dem Sriedenäfisbe besührt. 

Pararet, ſ. Sect. 

Pax vobiscum clat): Friede ſei mit Euch: 

Paxwax heißt ein befondres Ligament bei den mei⸗ 
fien vierfüßigen Thieren, das Den Kopf tragen 
hilft, _ 

'Payanne: der Name einer rohen, ungugerichteten 

Seide, aus Neapel kommend. 


Ze 1. ch 


Payas 


Payas, eine weiße Geide, bie aus der Levante, 


befonderd von Aleppo kommt; auch ein grobes 
baummollened Garn eben daher. _ 


Paye, eine Rehenmünze in Siam gebräuchlich, de: 


ven 4 ein Sondi ausmachen; auch ein Gewicht — 
24 Reißkoͤruer fihwer, 


Payement, fe Pagament. 
Thomas Payne, ein bei der amerikan. ſowohl, 


als franz. Revolution merkwuͤrdig gewordener Mann. 
Geboren zu Thetford Cin Norfolk) 1737, ſollte er 
das Schnürbrufmaher: Handwerk feines Vaters er: 


. lernen, ward aber nachher Zollbeamter, dann Dire: 


ctor einer Tabaksfabrik, ſluͤrzte fih in Schulden, 
wurde (1774) abgefeyt und ging nun nah Phita: 
delphia. Hier gab er (1776) feine erſte Schrift: 
©efunde Bernunft (Common sense) heraus, 
machte Damit Auffehen, ward vom Congreſſe zum 


. Sekretär erwiählt und von Franklin nd Wa: 


fhDington mit ihrer Freundſchaft beehrt. Im 
J. 1786 reifte er nad Franfreih, kam bald nad) 
England zurück, gab hier (1791) die Redte 
des Menfhen Ethe righis of men) heraus, 
309 ſich aber dadurch, weil ex Burkes Grund: 
fäye über die franzdf. Revolution befämpfte, den 
Haß der Regierung zu und folgte um fo lieber 
dem Rufe des Depart, von Calais, das ihn 1792 
zu feinem Repräfentanten bei dem IlationalsCons 
vent ernannte, Er benahm ſich mit Klugheit und 
Würde; allein da er nicht für den. Tod des Ad: 
nigs flimmte, fo befhloß man feinen Fall, Ro— 
beöpierre ließ ihn 1793 einkerkern — erfi nad) 14 

tonaten ward er wieder frei. BZurkdgerufen in 
den Convert, Eehrte er, als Ddiefer auseinander 
gg, in den Privatftand zuriick, fehrieb 1796 über 
den DBerfall der Finanzen Englands, madte 1797 
eine Reife nad) Philadelphia, wurde aber hier mit 
Kilte aufgenommen und flarb endlich auch hier 
1802 — in Armuth! 


Don Danuel®odoi prinzdelaPaz GSrie— 


dens fuͤrſt), diefer in der neuern fpanifhen Ges 
ſchichte merfiwirdig gewordene Emporfümmling war 
aus einer ganz unbekannten Familie zu VBadajoz 
41764 entfproffen. Anfangs bloßer Leibgardift, hatte 
er das Gluͤck, der damaligen Prinzeffin von Aftu: 
rien duch Spiel und Gefang zu gefallen, flieg, 
befonderd nah Carls III. Tode, von einer Stufe 
der Ehre zur andern, felbft bi8 zum fpan. Grande 
als Herzog von Alcudia, und erlangte den bedeu: 
tendften Einfluß ſelbſt in Staatsſachen; er be: 
herrſchte die Königin, die Königin den König und 
fo ging alles durch ihn; das Vertrauen des Fo: 
nigd war eben fo unerſchuͤtterlich, als die Gunit 
der Königin. Im J. 1796 wurde er zum Prinz 
de la Paz (Friedensfürft) erhoben, weil er durch 
den Frieden zu Bafet den Faflilianifchen Thron vor 
dem Ungeſtuͤm der republikaniſchen Phalangen Frank: 
reih8 rettete, weldhe unaufhaltfam gegen die Thore 
Madrids vorrüdten, und im J. 1797 — mit ei: 
nee Prinzefjin des Eönigl. Oheims vermählt. Ge: 
gen Portugal commandirte er 1801 die Armee, 
unterzeichnete den Vertrag von Badajoz, und 1804 
ward er zum Generalifjinu® der fpanifchen Land: 
und Seemadt ernannt. Die vekannte neuere Thron: 
revolution im März 1808 flürzte ihn auf einmal 
von feiner Höhe herab: gegen ihn war Haupt: 
fahlih aud der furchtbare Tumult mit gerichtet, 
fein Palaft wurde erflürmt, er felbft, der fid ver: 
ſteckt hatte, ſchrecklich gemißhandelt und nur mit 
Mühe und mir Wunden bedeckt konnte er geretz 
tet werden: er folgte bei den nachherigen Ereig: 
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Pechfaſchinen 


niſſen und der Thron-Entſagung des Koͤnigs von 
Spanien Carlus IV. dieſem nah Frankreich, und 
fpäterhin nad Nom, Dei allen den unzähngen 
Mißverhältniffen, die wohl jemals einen Bünftting 
fo emporgehoben Haben, muß man ihm doch einige 
Wohlthaten, die Spanien ihm zu verdanken Hat, 
zugefiehen. Für Künfte und Wiffenfchaften that 
er mehr, ald die drei vorhergehenden Regierungen. 
Er ließ. unterrichtete Männer ind Ausland reifen, 
führte die Schuspoden : Impfung in Spanien ein, 
ſchaffte die Stierkaͤmpfe ab, befämpfte die Inqui— 
ſition, und entriß ihe mehre Opfer ꝛc. 

Pazachar, fo viel, ad Bezoar (ſ. d. U) 

Pazen cHüttemw.), gewiſſe Stuͤcke Eifen, die. fi 
von dem fließenden Eijen im Friſchfeuer an die 
hineingeftoßene Stange anlegen, 

P. c. (abbrev. auf Recepten), fo viel ald: pon- 
dus civile, bürgerlihes Gewicht, nämlich das 
Pfund zu 32 Loth: im Gegenf. von P.m — 
pondus medicinäale (Xpothefer: Gewicht), 

das nur 24 Loth haͤlt. 

p- €. Caborev. in Geldgeſchaͤften), pro Cent — 
vom 100. 

P. d. (auf Recepten): per deligquinm, Del, das 
durch Fluß oder Zerfließung Can der Luft) bereis 
tet wird, 4 

Peak, engl. (pihk), eine Art Münze in Nordames 
rika, Die aus den Meerfihneden (Conks) gemacht 
wird; die ſchwarzen dienen flatt Goldes, die weis 
Ben ftatt Silbers. 

Pcau de poule, fr. (poh de puhh, ein feidener 
Beug, der wie geſtrickt ausſieht und zu Kleidern 
gebraudht wird, 

Pecaios find bei. den Ureinwohnern von Ouiana 
die Prieſier. 

Pecaris, Biſamſchweine (Sus tajassın), 
eine Gattung füdamerifanifher Schweine, welde 
in Heerden zu Hundert beifammen in den Wäldern 
wohnen und fih durch ihr Grunzen und durch die 
auf ihrem ſturmſchrittaͤhnlichen Marſche zerfnickten 
Hefte und Straͤuche ankündigen. Das Gewidt eis 
nes ſolchen Schweines ift Faum 60 Pfund. 

Das Peccatum clat.), ein Verſehen, Vergehen. 
Peccatum commissionis — omissio- 
nis, die Begehungs — Unterlaffungsfinde. Pec⸗ 
ciren, fehlen, ein Berfehen mahen — fündigen., 

Pecha, Peſſa, Peyfes, eine Kupfermünze, in 
Dftindien, befonders im ehemal. großmogulſchen 
Reihe gangbar, ungef. 23 — 3 Pf. oder 2 Deut 
(# Stüver hol.) geltend. 

Pechblende (Bgb. und Mineral), eine ſchwarze 
Blende mit Flaren dünnen Blättern: fie hält Zink, 
zuweilen aud) Silber. 

Pechbrunnen, Pehquellen, heißen verfdies 
dene Duellen in Aſien und Amerika , befonders zu 
Ehieri lauf der Juſel Zante), wo fie in einem 
ſchmalen Landfirihe in ©eftalt Eleiner Teiche oder 
Laden an mehren Stellen des Moraftes fich befins 
den, und aus weldhen ein Gteindl Naphta) quillt, 
das ald Pech, befonders zum Kalfatern der Schiffe 
zu gebrauchen if, E8 wird diefes Pech, welches 
wie eine Elebrige Maffe von der Bewegung des 
Waflerd emporgehoben wird und auf feiner Decke 
ſchwimmt, mit Aeften von Myrthen oder anderm 
Gefträude, die man an einen Stock befefligt, aus 
dem Teiche herausgeholt. 

Peherz, ein ſchwarzes, glänzendes Kupfererz, ein 

‚mit Schwefel und Eifen vererztes Kupfer, das wie 
Pech ausſicht. 


Pechfaſchinen, kleine in Pech getauchte Reiß bůn⸗ 


Pechhütte 


del, womit bei Belagerungen die feindlihen Werke 
angeſteckt werden. ö 


Die Pechhuͤttte, ein Gebäude (Hütte) in Wäldern, | 


wo dag Harz zu Ped gebrannt wird, 

Pechig nennt man b. Berg- und Hättenwefen dag 
Eifen, wenn es beim Schmelzen ſchmutzig, oder 
die und muſſicht gebt. 

Der Pechkranz heißt ein aus Grennkaren Mate: 
rien geflochtener, mit Peh und Harz überzogener 
Kranz, deffen man fid) im Kriege, theils zur Ber 
leuchtung des Nachts bedient, theils auch, feindliche 
Werke oder Haͤuſer damit in Brand zu ſtecken. 

Pechliw an heißen die Ringer oder Kaͤmpfer, welche 
vom tuͤrk. Kaiſer unterhalten werden. 

Pechpfannen, große eiſerne Pfannen mit Pech 
und anderen brennbaren Materialien angefüllt, wel: 
de zu nädtlider Erleudhtung, zu Signalen auf 
Leuchtthuͤrmen ꝛ⁊c. diene. 

Pechquellen, ſ. Pechbrunnen. 

Der Pechſtein, ein zum Kieſelgeſchlechte gehöriger 
Stein von verſchiedener Farbe, graulich ſchwarz, 
olivengrün 2c. , doch meiſt ins Braune fallend, und 
dfters durchſcheinend. 

Pechteſche, eine Steinart in der Schweiz, die grün 
verfleinertem Holze gleicht und Pectiniten enthält. 

Pechtmals find in der Türkei verfchiedene Arten 
von Servietten, theild ganz von Seide (Photas), 
theis mit feidenen Streifen, theils halb Leinen und 
halb Baumwolle ꝛc. " 

Pechtonne, ein Faß von gleicher Art, wie Pech⸗ 
pfanne, 

Pechtorf GBow.d), eine brennlihe Erde, dicht und 
ſchwer, ſchwarzbraun, auch ganz ſchwarz, aus Berg: 
theer und Erde vermiſcht — die beſte Art des Torfes. 

Pechyägra (gr.), die Ellbogen-Gicht. 

Peck ceig. ein Viertel), ein engl. Getreidemaaß, 
2 Gallons Haltend, Bier von ihnen nahen einen 
Sceffel. 

Peckao-oder Pechothee, — Pack- ho beiden 
Chineſen — ein feiner Theebou, deſſen weiße Spi⸗ 
tzen ihn von dem uͤbrigen unterſcheiden. 

Pectiniten, verſteinerte Kammmuſcheln, oder eig. 
alle Muſcheln, welche erhoͤhete und die Laͤnge herz 
ablaufende Streifen haben, die wie Kammzinken 
neben einander liegen. 

Pectis, ein muſikal. Inſtrument, von 2 — 3 
Seiten und von hellem Klange: Sappho (604 
vor Ehr.) foll ed erfunden haben, 

Pectoräle (at): 4) ein Bruftmittel, Bruſtarze⸗ 
nei; 2) ein Brufifehild, das die vom, Fathol, Pries 
fier auf der Bruft tragen (ehedem auch das Brufts 
fihildlein des jüdifhen Hohenprieſters). i 

Pectunculiten heißen im Allgemeinen die Hei: 
nen verfeinerten Mufcheln, welde erhöhete Otrei: 
fen, die oder dünne, haben; dann aber aud im 
befondern Verſtande regelmäßig geftreifte Mufcheln 
ohne Dhren. 

Der Veculät clat.), der Diebſtahl gegen den Staat; 
Beſtehlung, Unterfhlagung der Öffentlichen Gelder 
oder Kaffen. 

Das Peculium (lat), das eigenthämlidhe Vermoͤ— 
gen, — Peculiar:Bermdgen — das Kinder 
für fi befigen: Eigengut, Sondergut. Pec. ad- 
ventitium, Das anderwärts, als vom Pater 
ber, erworbene Cigengut; P. castrense, dag 
im Soldatenfiand erworbene, quasi castren- 
se, das der Sohn durch Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten fi erworben hat; P. profectitium, daß 
vom Bater felbft, oder auf deſſen Veranlaffung her: 
rührt und woran dem Water dad Eigenthum zufteht, 
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en niair cat. fr), Geld betreffend, in Geld 


Pegma 


beftehend ; baar, BPecuninire Bortheile, baare 
Bortheile, 

Pecus (lat), das Vieh. Pecus campi, ein 
hier des Feldes, wird im Scherz ein ganz Dums 
mer, roher Menſch genannt. 


Das Pedal, die Fußtaſten — (ſ. d. Drgeb; au 


der Tritt an einer Harfe, einem Pianoforte 2c., um 
die Veränderungen oder Regiſter zu dirigiren. 


Die Pedalharfe, f. Harfe 


Pedalmaſchi, derjenige türf, Beamte, welcher 
das Erbſchaftsrecht des Kaiſers in Obacht nimmt, 
vermoͤge deſſen er von jeder Erbſchaftsmaſſe, zu 
welder fi männlide Erben melden, 10 Procent 
einzieht. - 

Der Pedant Heißt ein folder Menſch, der einer 
einzigen Sache, mit Verachtung aller übrigen, Den 
ausſchließenden Werth beilegt. DBefonders nennt 
man fo einen Schulmann oder ©elehrten, der nur 
auf die Wilfenfheft, Die er und zwar meiſtens 
ohne Geſchmack treibt, einen Werth legt; fpotts 
mweife, ein Schulfuchs, Duns. — Die Pedantes 
ret, Pedantismus, daß DBetragen eines fols 
den Pedanten; Schulfuchſerei, Steifheit; Gelehr: 
ee Pedantiſch, fteifgelshrt, ſchul⸗ 
ſteif. 

Peddig 6Sorſtw.), das innerſte Mark im Holze, 
das nur locker iſt. 


Der Pedell' (lat.), eig. ein Nachtreter; dann ein 


Gerichtsdiener, der die Partheien vor Geridt for: 
dert, befonders auf Hohen Schulen, wo fie den 
Rector der Univerfität begleiten, ihm bei Solen— 
nitäten den Scepter vortragen und fonft in afades 
mifhen Verrichtungen gebraudt werden, 3. B. die 
Studenten vors Eoncilium zu citiren 26 

Pederaſtte, ſ. Päderafie 

Pedes (lat, Mehrzahl v. pes), die Füße (ſ. Fuß) 
Per pedes, 3u Fuße: f. per p. 

Pedestre, fr. (pedefler), — statue pedestre, 
eine Bildfäule zu Fuß, ftehende Figur; i. Gegenf. 
v. Statue equestre, einer Bildfäule zu Pfer— 
de. — Der Pedeftrianism, Die Tußgeherei, 
die Sucht, zu Fuße zu reifen. 

Die VPedialgie (gr), der Schmerz in den Fuß- 
fohlen. 

Das Pedilavium (lat), das Fußwaſchen: die 

bekannte religidfe Cerimonie, welche der roͤmiſche 
Kaiſer an 12 Greiſen am Neujahrstage verrichtet. 

Pedometer, Meßrad, Meilenmeſſer (ſ. d. U. 

Pedro Ximenes, ſ. Peter Simens. 

Pedum episcopale, ſ. Krummſtab. 

Peer, engl. Pipe), ein Pair (ſ. d. A.). 

Peertleinen, Paardleinen ESchffth.), die mit 
Knoten und Schleifen verfehenen Stricke unter den 
Raaen, worauf die Matrofen treten, wenn fie mit 
den Segeln zu thun haben. 

Der Pegäfus, das Flügelroß, Mufenpferd. (©. 
Derfeuns) Den Pegafus fatteln oder reis 
ten, ſich als Dichter verfuhen, Verſe ſchmieden 2c. 


Pegel GWaſſerbau und Schffth.), das Maaß, wor⸗ 


nach man die Hoͤhe des Waſſerſtandes beurtheilt — 
gewoͤhnlich ein Merkzeichen, an Bruͤcken oder Schleu— 
fen eingehauen. — Pegeln, die Tiefe eines Stro⸗ 
mes meffen., 

Das Pegelrecht, die Vorfehrift, melde bei Fleis 
neren Flüäffen die Höhe des Mahlwaſſers, bei groͤ⸗ 
Beren die Höhe der Deiche beftimmt. 

Pegma (gr) war bei den Alten ein Geräft, oder. 
Theater, das Höher oder niedriger gemadt werden 


Pegnitzſchaͤfer 


konnte, worauf die Gladiatoren in Rom (da⸗ 
- Ber auch Pegmaren genannt) kaͤmpften. 
Die Pegnitzſchaͤfer, oder der Blumenorden 
“an der Pegniy, hieß eine 1644 au Nuͤrnberg 


von Harsddrfer u Klaj getiftete Geſellſchaft 


zur Verbeſſerung und Reinigung der deutfchen 
Sprade: eine Nachahmung der weit bedeutendern 
fruchtbringenden Geſellſchaft (ſ. d. A.), 
und dadurch merkwuͤrdig, daß ſie ſich am laͤngſten 
unter den, aͤhnlichen Geſellſchaften erhalten hat: 
“od 1794 feierte fie ihr 150jÄhriges Jubilaͤum. 
Pehren (Bgm), mit allen Kräften im Bgwk. ar: 
+ beiten; mir Paͤuſcheln, Faͤuſteln 2. fhlagen, um 
etwas zu gewinnen, RR 
Peiks, Peiky, heißen am tuͤrkiſchen Hofe Pagen, 
die neben dem Gultan, wenn er außreitet, herge⸗ 
pen und gleihfam die Garde vorfiellen. Ihr Ober⸗ 
ſter heißt Peitky-Baſchi. 
eil (wie Pegel), ein Maaß, nad) welchem Die 
Waſſerhdhe beurtheilt wird; ein Pfahl, der einge: 
ſchlagen und daran die Höhe der Fluth bemerkt wird, 
Der Veilcompaf, ein Eompaß, woran die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel bemerkt wird, und mit 
Bifiren verfehen ift, durd melde man die Sonne 
fieht. und bemerkt, gegen melden Strid fie fteht. 
Peilen,i. d. Schffrſpr. die Lage eines entfernten 
Drtes mit dem Cempaſſe beobadıten, und das Der: 
haͤltniß gegen das Schiff befiimmen. 
Peine, fr. (Pin), Mühe, Beſchwerlichkeit; Sorge, 
Berlegenheit. En peine (Ang paͤn' fein, im 
Berlegenheit, in Unruhe fein. . 
Peinlich, peinlides Recht ꝛc., ſ. Crimi⸗ 


nal — Peinlide Frage, ſ. Tortur —. 


Peinliche Halsgeridt3ordnung, f Hals: 
gericht. 
Peis, eine oſtind. Muͤnze, ungef. 4 Pfennige gel: 
tend. 
Peiſchwa heißt bei den Maratten der erſte Mini: 
fer, der oft eben fo viel, und noch mehr Gewalt 
als der Fürft, Hat, 

Die Vejeration lat. von Pejeriren, falſch 
ſchwoͤren, Meineid begehen), die Verletzung eines 
feierlich abgelegten Eides; Eidbruͤchigkeit. 

Pejoriren, ſchlechter machen, verſchlimmern; fid 
pejoriren, ſchlechter werden; Die Pejoration, 

VWerſchlimmerung.. -- 

Pekan, eine Art koſtbarer Steinmarder in Canada. 

Pekin, f. Pequin. 

Pekinge tale, die befte Sorte von Kitaika 
(cf. d. AU 

Dehmes, bei den Türken der bis zur Dide des 
Honigs eingelohte Saft der Weintrauben. 

Pekothee, fe Peckaothee. 

Pe-lha, eine dem Wade ähnliche Subſtanz, die von 
einem Juſekte, wie ungef. die Schildlaus (Co«- 
cus), in China Hervorgebradt wird, Man kennt 
e8 auch unter dem Namen weißes Lad. 

Pelade, fr, die Schaafwolle, die nicht abgeſchoren, 
fondern von den Häuten mit Kalk abgebeigt wird, 
aber viel ſchlechter, als die übrige ift. 

Pelagianer, eine Gecte im 5. Jahrh., Schuͤler 
und Nachfolger des Pelagius, eines brittiſchen 
Moͤnchs, welche Hauptfächlid die Erbſuͤnde laͤugne⸗ 
ten, auch behaupteten, daß es der Menſch, da er 
ohne Suͤnde geboren wuͤrde, durch eigene Kräfte 
zur hoͤchſten Vollkommenheit bringen könnte :c. 

Jener ihe Lehrer, Pelagius, wurde auf meh: 
ten Concilien verdammt und in den Bann gethatt, 
aud 418 durch ein Reſcript des Honorius, wodurd 


. zugleih die Pelagianer als Keyer verdammt 
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wurden, aus Rom vertrieben. Dennoch Kat der 
Pelagianismus, unter anderen Geftalten, ins 
merfort Anhänger und Vertheidiger gehabt. 

Pelagofkop (or), ein Werkzeug, von dem Engs 
länder Collins erfunden, durch deffen Hülfe man 
auf die Tiefe des Meeres hinabfehen kann. 

Pelams, Pelangs, Pelings, oftindifhe feis 
dene, glatte, atlg3artige Zeuge, welde man aus 
Ehina bringt, 

Pelargonium (ge), Storch = oder Kranids 
fhnabel, ein Pflanzengefhledht, das auf 300 Ar: 
ten zählt. 

Pelasger hießen die Alteften Einwohner Griechen⸗ 
lands: fie kamen 7 — 8 Jahrhunderte vor dem 
trojan. Kriege aus Aſien, festen fih im Pelos 
ponnes feft, flifteten einige Koͤnigreiche (z. B. zu 
Sicyon, Argos und Arkadien), wurden aber fpäterz 
hin von den Hellenen verdrängt, fo daß ihre Atız 
denfen nad) und nad verloſch. Sie waren übri: 
gens Außerjt roh, wild und unwiſſend, obgleid) 
ihre ganze Geſchichte in unerklaͤrbare Fabeln und 
Sagen eingehällt ift. i 

Pelemele, fr., bunt durd einander — Miſchmaſch. 

Pelerine, fr. (eig. ein Pilgermantel), ein großer, 
in dichte Falten gelegter Kragen von Elarem weis. 
fen Beuge; Pilgrimskragen. 

Peleus (GMyth. u. Geſch.), Sohn des Aeacus und 

. der Endeis (Chirond Tochter), flüchtete, wegen der 
Theilnahme anfeines Halbbruders Phocus Ermors 
dung, mit feinen Bruder Telamon aus Megina 
zum Eurythion nad Phthia, der ihm, feine Tochter 
Antigone zur Gemahlin gab. Auf der Jagd 
wider den calydoniſchen Eber tödtete er aus Ver— 
fehen feinen Schwiegervater und flüchtete zum Aca⸗ 
ftus, deffen Gemahlin Aſtydamia (oder, nad 
Anderen, Hippolyte), weil Peleus ihre Neigung 
nicht ermiederte, ihn fehr verfolgte; demnod) wurde 
dieſer zuletzt Herr eines Theils von Theffalien und 
heirathete, nad)’ dem Tode feiner erfien Gemahlin, 
die Thetis (cf. d. A.), mit welder er den be: 
ruͤhmten Achill erzeugte, der Daher auch 

Pelides Heißt cf. d. U. Achilles). 

Delidor, f. Peridot. 

Der Deliktan (gr), eig. ein großer Waſſervogel, 
die Kropfgans, von welchem viel Sabelhaftes ers 
zäplt wird: Geine große Liebe und Zärtlichkeit ges 
gen die Zungen iſt berühmt, und da er beim Fuͤt⸗ 
tern derfeiben den Unterſchnabel nad) der Bruſt zu 
beugt, und die großen Fifhe erft zerftüdelt, wos - 
durd die Bruſt natürlidh mit Blut befleckt wird, 
fo ift die Fabel entftanden, der Pelikan reiße fich 
die Bruft auf und füttere die Jungen mit feinem 
Blute. — Fig. heißt nun aud), wegen der Aehn— 
lichkeit mit der ©eflalt des Schnabels, ein chirurg. 
Sufteument zum Ausnehmen der Zähne Pelikan; 
ingleihen ein demifhes Gefäß mit 2 Handhaben 
zum Deftilliven, 

Pelings, f. Pelams. 

Pelle di Diavdlo cital, eig. Teufelsfell), ein 

baummollener, fehr dichter Zeug, der befunders "zu 

Klagenfurth cin Kärnthen) gefertiget wird. 

Pelliciren Clat), durch glatte ſchoͤne Worte jes 

mand anloden. 

Die Pellucidaͤt cat), die Durchſichtigkeit, oder die 

Eigenfhaft der Körper, dem Lichte einen Durds 

gang zu verfhaffen. 

Pelo nero, pelo cremse (ital.), it eine Sorte 
der zubereiteten Seite, die man aud in Deutſch⸗ 
land Pelfeide nennt, und welche zum Verweben 
unter halbleinene, halbfeidene Kaaren dient, Pelo 


Pelopidas 


d’oro und pelo W’argento (d’ardfhento) ift 
weiße Spinnfeide, die befonders in Trefjenfabrifen 
‚verarbeitet wird. 

Pelopidas, eim berühmter thebanifher Feldherr, 
Zeitgenoffe des gleih berühmten Epaminonz 
das. In jüngeren Fahren von der herrſchenden 
Parthei aus Theben vertrieben, Hatte er ſich nad) 
Athen gewendet, begab fih dann mit einigen Ber: 
ſchwornen heimlich nad Theben, ermordete die bei 
einem ©elage verfammelten Tyrannen und gab dag 
Zeihen zur Wertreibung der Lacedämonier, 
die ſich mitten im Frieden des Schloſſes bemädhtiget 
Hatten. Der thebanifhe Staat gelangte zu einer 
nie gehabten Groͤße und Pelopidas focht unter 
Epaminundas mit ausgezeihneter Tapferkeit, 
trug auch viel zu dem Siege bei Leuctra über die 
Racedämonier bei. Nad mehren Feldzuͤgen gegen 
den Tyrannen zu Pherd, Alerander, blieb er in dem 
legten Feldzuge, da er ſich zu weit unter die Feinde 
wagte, von denen er umringt und getddtet wurde, 

Der Peloponnes, die berühmte Halbinſel Grie⸗ 
chenlands, welde h. 3. T. den Namen Morea führt, 
halte in der alten Gef. einen großen Ruf. Gie 
war die Wiege der griedhifhen KHalbgötter, der 
Schauplatz dentwürdiger Begebenheiten, das Water: 
land großer ausgezeichneter Männer. Pad) ver: 
fohiedenen Veränderungen wurde die Halbinfel vom 

griechiſchen Kaifer Emanuel 1150 unterjodt, Fam 

unter Mah'omet II. in tärlifhe Gewalt, dann 
unter venetianifhe und 1715 wieder unter türk, 
Gewalt, unter welder fie aud durch den Paffaro= 
wiser Frieden 1748 blieb In unferen Tagen find 
die Bewohner arm und roh und faft eben wieder 
fo wild und unmwiffend, als in der alten Heroen 
Beit. 

Der Peloponneſiſche Krieg, einer der be 
rühmteften und hartnaͤckigſten in der alten Geſch., 
zu weldem die außerordentlidde Grbße der Athe⸗— 
ner und ihre Bergrößerungsfudht die Veranlaffung 
gab. Zu Hülfe gerufen von Eorinth, räfteten ſich 
die ſchon laͤngſt eiferfühtigen Spartaner gegen 
die Athener”und alle Möller des Peloponnes, 
außer den Argivern u. Achaͤern, ftanden auf der Spar⸗ 
taner Seite. Der verderblichſte aller Kriege brad) 
aus; Athen zog den Kuͤrzern; man madte zwar 
nad) 10 Sahren Friede; aber nicht lange war Die 
Dauer und die Kriegsflamme brach aufs neue aus, 
Die Spartaner machten felbft mit den Perfern ein 

Buͤndniß gegen Athen, dad zwar wieder durch 

Alcibiades gerettet wurde; allein Xyfander 
(ſ. d. A.) gab endlih den Ausſchlag: mit einer 
Flotte von 180 Schiffen rüdte er vor Athen, und 
diefes wurde endlich geflürzt, nahdem der ganze 
Krieg 87 Jahre gedauert Hatte. Thucydides und 
Kenophon find die vorzäglidhftien Gefhichtfchrei: 
ber diefes Krieges. 3 . 

Pelops (Myth. u. Geſch.), der unglüdlide Sohn 
des Tantalus (f. d. A), welder, die Götter 
zu verfuchen, feinen Sohn ſchlachtete und ihnen vor- 
fegte. Die Götter aBen nicht davon, nur Ceres 
verzehrte das eine Sculterblatt. Als Zeus nach⸗ 
ber dei zerftücdkten Pelops wieder zufammenfügte, 
fo erfegte Eeres jenes Edyulterblatt durd ein el: 
fenbeinernes; Pofeidon feste ihn uͤbers Meer, und 
Pelops, der um des Kon. Denomaos Tochter, 
KHippodamia, warb, ging den deshalb erforder: 
lichen Wettlampf ein, fiegte und erhielt die Hipp. 
zur Gemahlin und das Reid der Elier. Seine Madıt 
breitete fid) nicht blos in Griechenland (daher auch 
ein Theil den Namen Peloponnes erhielt), fonz 
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Pendel 


dern aud) auswärts aus und nad) feinem Tode wurde 
er als einer der erften Kerven' vorziialid) verehrt. 

Pelotage, fr. Etaſch), die dritte Sorte der Vigogne⸗ 
Wolle, die aus dem fpanifchen Amerika zum Handel 

. Eommt — eine Art Kameelhaar: 

Pelote, fr. eig. ein Knaul, Ball; dann die rehe, 
unzugerichtete Geide, wie man fie durch Schleich⸗ 
handel von Meffina bekommt. — Bei der Artilles 
tie eine Eleine BrandEugel, mit der Hand zu wer⸗ 
fen — ferner die Bläffe (der Stern) an den Pfer: 
den. Endlich heißt bei Brudbandagen der Harte 
Knopf oder Ball, womit der heraustretende Theil 
-bineingedrüdt und zurüdgehalten wird, ebenfalls 
Pelote. 

Peloton, fr. (ztong), eig. ein Knaul, Klumpen; 
dann ein Haufen Soldaten zu Fuß von 30, 40 
— 50 Mann, die zugleih abfeuern; daher das 
Delotonfeuer, wo immer einzeln umd in Eleis 
nen Abtheilungen gefeuert wird. 

Pelotte, fr., ein Eeines Renn- oder Jagdſchiff. 
elfeide, fe Pelo nero etc. . 
elta bei den Römern ein Heiner Teichter Schild, 
wie ein halber Mond. ; 

Peltres, eine Art Segeltüder, 21 3cH breit. 

Pelvit, bei denalten Preußen, der Gott des Reich⸗ 
thums. 

Pelzen, pfropfen, impfen. Pelzſchule, eine 
Baumſchule, worin junge Baͤume gepelzt (gepfropft) 
werden. Pelzwachs, Baumwachs, das man zum 
Pfropfen der jungen Baͤume braucht. 

Die Pelzwirkerei, eine engl. Erfindung, indem 
man die langen und feinen Haare verſchiedener Pelzs 
arten, in Vermiſchung mit anderen ſpinnbaren Sub: 
fhanzen, dergeftalt zu fpinnen und zu weben vers 
ſteht, daB eine Zeugart, Pelzzeug (Fleccy 
hosiery — FSlihſih H.), daraus wir), die ganz 
die Eigenfchaften des Pelzes hat. 

Pembe, türliihe Baumwolle, — 

Pempe (Deihbau), ein mit Steinen beworfenes 
Stakwerk, wodurch der Strom abgewieſen wird. 

Pemphigodiſch, fold ein Fieber, wobei ein ho⸗ 
her Grad von Hitze Blattern und Beulen heraus: 
treibt; Pemphigus, Blaſenfieber. 

Pemphinx, die Neſſelſucht. 

Denal, ein ehemal. Getreidemaaß in Frankreich von 
verfdhiedener Größe, bald einem Scheffel, bald 72 
Pfunden 2c. gleich. 

Die Penaten hießen bei den Römern die Schuß: 
götter des Staates oder einer Stadt ꝛc., dann aber 
auch der Einwohner und einzelner Familien: fie 
wurden nadıher mit den Laren (f.-d. WU.) ver: 
mifht. Uneigentlich braudt man aud das Wort 
für: eigne Wohnung, eigner Heerd. — Man bil: 
dete fie übrigens als zwei figende Juͤnglinge in rds 
miſcher Tracht mit Spießen in den Händen. 

Pence, engl., ſ. Penny. 

Penchant, fr. (Pangſchang), der Hang, die ei: 
gung; Vorliebe für etwad. 

Der Pendant, fr. (Pangdang), eig. abhängend von 
etwas; dann aber ein Seitenſtuͤck, ein Gegenbild 
zu etwas: 3. B. ein Gemälde, das zu einem ans 
a ſowohl in der Größe als der Ausführung, 
paßt. : > ; 

Das Pendel, Pendul CIat. Pendülum), 
ein Faden (oder auch eine gradlinigte Stange), an 
welchein ein ſchwerer Körper von einem unbeweg: 
lichen Punkte herabhängt, fo daB jener Koͤrper 
ſich um den Punkt Hin und her bewegen — 
Schwingungen maden Eann: Schwingfaden, 
Shwingfhnur Galilei ci. d. erſten Häifte 
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. de8 17. Jahrh.) machte die erfien Anlagen zu der 

wichtigen Kehre und duch Huyghens Cin der 
Mitte d. 17. Jahrh.) erhielt fie große Erweite⸗ 
rungen; vorzuͤglich erfand dieſer 1656 

die Pendeluhr Chorologium oscillato- 

rium), wo das Pendel eine eiſerne Stange mit 

einem Gewichte ausmacht, deren oberes Ende an 
einer Spindel mit zwei ftählernen Lappen oder Blaͤtt⸗ 
chen befefliget ift: durch die Schwuͤnge der Stange 
werden diefe Lappen mechfeldweife hin und ber 
gewendet und fallen zwifchen die Zähne des lehtern 

Uhrrades fo ein, daB fie bei jedem Schwunge nicht 

"mehr, ald einen einzigen Zahn des Nades fortger 

ben laſſen. Diefes Rad, mithin das ganze Uhr: 

werk, muß alfo eben fo gleichförmig gehen, als 
das Pendel ſelbſt — eine für mehre Wiffenfdhaf: 
ten, vorzüglih die Aftronomie, fehr widtige Er: 

. findung. : 

Pendeloke (fr. Pendeloque), alled, was herz 
abHängt; z. B. Cryſtallſtuͤcke an den Leuchtern, 
Kleinigkeiten an den Uhrketten, Ohrgehänge ꝛc. — 

. Bei den Steinfchleifern heißen Pendeloken Dias 
manten, die oben ſpitz zu laufen, unten aber rund: 
lich ſind. 

Pendens (lat.), haͤngend, abhaͤngend; anhaͤngig. 
Lis pendens,, ein anhaͤngiger Rechtsſireit. Pen- 
dente lite, während der Rechtshandel noch an⸗ 
hHängig ift; im Laufe des Proceffes. 

Pendet, beiden Indianern ein Gelehrter, der der 
heiligen Sprache kundig iſt. 

Pendul — Pendule, fr. (Pangduͤhl), 26., ſ. 
Pendel ꝛc. 

Penelöpe (Myth.d, Tochter des Icarius und Ge: 
mahlin des beruͤhmten Ulyſſes (ſ. d. A.). Als 
das nachahmungswuͤrdigſte Mufter der Sittenrein⸗ 
heit und ehelihen Treue wird fie von den Did: 
tern aufgeftellt. Während ihres Gemahls 20jaͤh— 
tiger Abweſenheit beim trojanifchen Kriege -buhlten 
eine Menge Freier — nad) Homer 108 — um fie, 
die mit Ungeſtuͤm und chne den Wohnfis der Pe: 
nelope zu verlaffen, ihre zuſetzten. Dennod wußte 
fie fie alle durch eine Lift hHinzuhalten, indem fie ver: 
fprad, einem. unter ihnen die Hand zu geben, fo: 
bald fie mit einem gewiſſen Gewebe fertig wäre: 
diefes aber, fo fleißig fie daran am Tage arbeite: 
te, trennte fie des Nachts allemal wieder auf und 
machte fo jener Hoffnungen zu nichte, bi8 Ulyfz 
ſes endlich zuruͤckkehrte und die Freier mit Hülfe 
feines Sohnes Telemach umbradte, 

Penetrabel Clat.), durchdringlich, erforſchlich. 
Die Penetrabilität, Durddringlidkeit, Pe: 
netralien, die geheimften, innerften Tiefen, Pe: 
netrant, dDurhdringend (z. B. die Kälte) ; ſcharf—⸗ 
finnig, durdhfehend (z. B. ein pen. Verſtand ꝛc.). 
Die Penetration, das Eindringen, Ducdydrins 
gen; die Scharffihtigkeit. Penetriren, durch— 
dringen, eindringen; Duchfchauen, durchforſchen. 

Das Penetrale: 1) bei den Römern der innere 
Theil eines Tempeld, Haufe 2c., worin die Goͤ— 
gen flanden und wohin auch immer die Koftbar: 
keiten gefet wurden; 2) in fürftlihen Begräbnif: 

. fen der Ort zum Beifeyen der Saͤrge ꝛc. 

Penia (gr), die Göttin der Armuth. 

Denible cf. penible), mühfam, befhwerlih — 
peinlich. 

Peniche, fr. (peniſche), eine neue Art von Ka— 

nonenſchiffen in Frankreich. 

Penicillus (Chir.), ein Wundpinfel (Eharpie an 

‚ einer Sonde ꝛc.), um tief liegende Geſchwuͤre zu 
reinigen:..zc. 
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Der Penidzucker, Zuderpenid, ein dur 
Eiweiß geläuterter, mit Kraftmehl gemifchter und 
in eine Form gewundener Zucker; Gerſtenzucker. 

William Penn, Sohn des Viceadmirald P., geb. 
1644 zu London, Nachdem er zu Drford fiudirt, 
und nah-Frankreid eine Reife gemaht Hatte, erz 

ſchien er nach feiner Zuruͤckkunft zufällig in einer 
Quaͤker-Verſammlung, von weldher er fo Hingerifz 
fen wurde, daß er felbft eifriger Qudfer ward, 
ohne durch feinen Water fih abbringen zu laffen. 
Mon diefem verjagt, fing er an, unter vielem Zus 
laufe zu predigen, fohiffte ih mit George Fox (ſ. 
dv. Art. Dudker) nah Holland ein, wo fie viel 
Profelyten machten; und, nachdem er fi mit feis 
nem Dater wieder ausgefühnt und durch deffen Tod 
ein anfehnlihes Vermögen erhalten Hatte Can defz 
fen Statt, da viel Kronfhulden dabei waren, man 
ihn eine Provinz in Nordamerika gab, die er nun 
Pennfylvanien nannte), fo 309 er eine Mens 
ge Duäfer in die 1682 gegründete neue Eolonie, 
die durch feine weife Einrichtung bald zahlreich und 
blüHend ward, Zwar entftanden, ald Penn 1684 
nah London zurücgefehrt war, manche Mißhellig: 
keiten, fogar 1692 eine fürmlide Trennung unter 
den Qudfern; doch behielt Penn die Berwaltung 
feiner Provinz, in welde er nun 1699 zurüdfehrs 
te, Allein er fand fie nicht mehr, wie zuvor: er 
ging 1701 zurück, ſah fih genoͤthiget, fie zu vers 
-pfänden und endlid 1712 an die Krone England 
kaͤuflich zu uͤberlaſſen und fo ftarb der redliche 
brave Mann, ohne Erfas für feine Aufopferuns 
gen, im Jahr 1718 in der Einſamkeit. 

Penna duplex (lat. — Doppel:Feder), eine von 
einem Engländer erfundene Copiermaſchine, wo 2 
Federn zugleich fchreiben. Doch ift fie für den ges 
wöhnliden Gebraud allzu theuer. 

Das Pennäl clat.), das ‚bekannte cylinderfürmige 
Behaͤltniß für die Schreibefedern. Dann hieß in 
der ehemaligen rohen Studentenfprade ein neu ans 
gefommener Student in dem erfien Sabre feines 
Aufenthaltes fo, wofür man nachher den Namen 
Fuchs wählte. Eben daher rührt 

der Pennalismus, d. h. die Ungezogenheiten 
und Albernheiten, die fih Altere Studenten ges 
gen die jüngeren erlaubten, die ihnen aufwar— 
ten und oft fhimpflihe Behandlungen erdulden 

- mußten : ein Unwefen, dem man fogar in Deutfch 
land 1661 u. 63 durch Reichs- und Landesgeſetze 
fteuern mußte, obgleich fih auch dann noch lange 
Spuren davon erhielten, Das Auspochen der 
Fuͤſch ſe, das noch in der neuern Zeit hie und da 
auf Univerfitäten flatt gefunden, war ein trauriger 
Ueberreft folder KHandwerksgebräude ! 

Penny, Peny di. d. Mehrz. Pence — Penß), 
die Eleinfie Sitbermürze in England, wovon 12 
einen engl. Schilling machen — etwas über 7 
Pfennig. Ein Halfpenny (Häpp’ny), halber 
Pence (Kupfermänze). — Die Pennypoft (Pfen- 
nigpoft), eine Poft, die für London felbft angelegt 
ift, und wo man einen Brief für 1 Pence von eis 
em Ende der Stadt zum andern, ja felbft in die 
umliegenden Derter befürdern kann. 

Penorcon, ein mufilalifdyes Inſtrument bei den 

» Alten, faft wie die Pandora, aber länger und 
mit 9 Ehren Saiten. 

Die Pensee, fr. (Pangfee), der Gedanke, Einfall, 
Meinung. Pensé os (Mehrz.), wisige Gedan—⸗ 
fen, Einfälle. Bei den Färbern heißt Ponsée 
eine veilhenblaue, auf Purpur ziehende Farbe (von 
der Dreifaltigkeitdblume, fr, pensee, fo genannt). 
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. — Denfiv (pangſiv), feinen Gedanken nachhaͤn⸗ 
"gend, gedanfenvoll ; finnig, tiefjinnig. 

Die Pension; fr. (Pangſiohn), Ehrengehalt, Eh: 
renfold , Onadengehalt, z. DB. einen auf Penfion 
fegen: ihm mic Entbindung von feinen Amtspflich⸗ 
ten einen Gnadengehalt geben; 2) ein Sahrgeid 
für gewiffe zu leiftende Dienfte; 3) ein gemiffes 
Kofigeld, das man für Jemand bezahlt; 4) ein 
Haus oder eine Anftalt, wo junge Leute für ein 
beftiimmtes Geld Unterriht, Koſt u. a, Lebensbe⸗ 
dürfniife befommen ; . 

der Pensionair (Pangſ.): .1) der einen Jahr: 
oder Önadengehalt bekommt; 2) ein Koftigänger, 
Sögling (ſ. Pension 4) — Groß>:Penfio: 
nair in Holland, die erftie Staatswuͤrde: f. un: 
ter ©. 

Die Penfionsanftalt fr. Pensionat — 
Pangſ. —vol.auhExternat), eine Koſt- oder 
Erziehungsanftalt; dann auch Derforgungsanftalt 
für huͤtfloſe Perfonen, 

Das Pensum (lat.), die Tagarbeit, die aufgege: 
bene Arbeit, 3. B. eines Schülers ; dann eine Arz 
beit überhaupt, die in beflimmter Zeit vollendet 
fein muß. 

Dent, auf der Küfte von Guinea ein Gewicht, wor 
mit dad Gold gewogen wird — nad unferm Ge: 

wichte etwa 4 Loth. 

Das Pentachord, ein Tonwerkzeug mit 5 Sai— 
ten, [Died Wort ſowohl, als die folgenden von 
dem griech. nerrs (pente), fünf.) 

Pentaceros, Verfieinerungen- mit 5 tiefen and: 
geſchweiften Seiten und langen, Eolbigen, zuge: 
fpisten Strahlen. | 

Mentacriniten, auh Meduſenkopf oder 
Zulpenftein, heißen diejenigen pflanzenartigen 
Seegeſchoͤpfe, die einen meift fünfekigen Otiel und 
eine püfchelfürmige Krone haben. 

Dentade, ein Zeitraum von 5 Jahren, 

Penta@dron, ein Fünfflah; eine Figur von 5 
gleihen Eden und Winkeln. — 

Pentaglotte, ein Vuch — beſonders die Bibel 
— in 5 Sprachen. 

Pentagon, ein Fuͤnfeck. Pentagondlzapl, 
‚eine Polygonalzahl, die aus der Summe zweier 
od. m. Zahlen befieht, die in einer arithmerifchen 
Progrefiion fortgehen, wo der Unterfchied der Glie— 
der 3 iſt: z. DB. von der Progrefjioon 1, 4, 7, 
40, 13, 16, find die Pentagonalzahlen 1, 5, 12, 
22, 35, 51, nämid 1 +4 it 5 ı +42 + 7 
it 2; 1 —, 447 —440 iſt 22 u. ſ. f. 

Pentagynien, fünfweibrige Pflanzen mit5 Staub: 
wegen. 
entafrinit, Meduſenpalme, der Lilien: 
fein: Verſteinerung irgend eines unbekannten Thie: 

res. 

Pentalpha, Druhtenfuß (ſ. d. A.). 

Pentameron (gr.), ein Zeitraum von 5 Tagen. 

Pentameter (Didefft,), ein aus 5 Füßen befte: 
bender Werd, in deſſen Mitte der Einfchnitt eine 
lange Sylbe von einem endigenden Worte Hat und 
fo auh am Ende, fo, dab der Halbe Fuß in der 
Mitte und der am Ende für einen ganzen gerech— 
net werden, 3. B. 

Ach! von | täglicher | Angft | Heite mid, | Himms 
lifiher | Arzt. 
entandrien, fünfmänntige Pflanzen, dies Staub: 
fäden Haben, 

Pentan gulaͤr, fuͤnfwinkelig. 

Pentapharmäcum, ein Gericht der alten Roͤ⸗ 
mer, das aus fünferlei Leckerbiſſen beſtand; dann 
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auch ein aus fünferlei Ingredienzen beſtehendes 
Yrzneimittel. 

Pentaphonium, ein Tonftüd, aus 5 Stimmen 
beftehend. 

Die Pentäpla: daffelde, was Pentaglotte, 

Die Pentarchſe, die Regierung von 5 Befehle: 
habern cwelde Pentarchen heißen): z. B. das 
ehemal. Directorium in Frankreich. 

Der Pentaſpaſt, ein Kloben mit 5 Rollen. 

Das Pentastichon, ein Gediht aus 5 Zeilen 
beftehend. - 

Das Pentastylon, ein Gebäude von 5 Säulen, 
Reihen. 

Der Pentateuchns: die 5 Buͤcher Moſis. 

Pentathlum, die fünffahe Kampfart dev Alten, 
entaura, ein fabelhafter Stein, der andere an 
fih ziegen, auch fonft viel loͤbliche Eigenfohaften 
haben fol. 2 

Pentecontachord, ein Inftrument von 50 un: 
gleihen Saiten, von einem Phyfiler Colonna 

. (geb. zu Neapel 1567) erfunden. 

Pentecontarch, ein Befehlshaber ber 50 Sol: 
daten. 

Pentecontoros, ein langes Schiff beiden Gries 
hen, das auf beiden Seiten zufammen 50 Nuder 
hatte, 

Pentecoste, Pfingfien Cder funfzigfte Tag nad 
Oſtern). u | 

Denthefilea, Tochter des Mars und der Dtres 
re, eine der ausgezeichnetflen Königinnen der Caftas 
tifhen) Amazonen, die mit diefen aud) gegen Troja 
zu Felde zog. Dad) ihre benennt man auch jede 
Eriegerifhe, Eampflaftige Frauen — Penthefi: 
leen. a 

Pentheus, König von Theben, ein, Enkel des Cad⸗ 
mus. Da eres wagte, fih der Einfühcung des Bac⸗ 
Ahusdienftes zu widerfegen, wurde er von den 
Bachantinnen, unter welchen fid) fel6ft feine Muts 
ter und Scwefter befanden, aufs Turchtbarfie zers 
fleiſcht. 

Penula, ſ. Paenula. 

Penultima (lat.), die vorletzte Sylbe eines Wor⸗ 
tes. 

Penumpbra (lat), Penombre, fr, (Penongb’r), 
der Halbſchatten, der halbdunkle Streif, der ſich 
unmerklich in Licht verliert. 

Peny, Penypoft:c, f. Penny. 

Deo, der fhadhafte oder unreine Theil der Warren, 

Peonen heißen in Brafii m gewiffe Menfchen, die 
aus Paraguay (meiftend Ausgewanderte) herkoms 
men und zum KHüten der großen Kornviehheerden 
gebraudht werden. Gie wohnen in fehr eienden 
Hütten und muͤſſen die Heerden allemal zufammene 
treiben und in Hürden bringen ꝛc. 
eote, eine leichte, fhnellgehende Schaluppe, ein 
bedeckter Kahn bei den Venetianern, zu fihneller 
Weberbringung einer Poſti 2c. 

Pepero, eine Silbermuͤnze in Raguſa, 12 Grof⸗ 
fette geitend; nad) ſaͤchſiſchem Geide etwa 43 Gr. 
werth. 

Debiniäre, eine Baum- oder Pflanzſchule; fig. 
eine Erziehungsanſtalt junger Leute fuͤr gewiſſe Ge⸗ 
genſtaͤnde: z. B. die chirurgiſche Pepiniere zu Ber⸗ 
lin (1795 gefiftet), 


Pepitas heißt ein Stuͤck gediegenes Gold, wie es 


in den Minen von Peru und Chili, mehre Mark 

fhmwer, gefunden wird. 
Peplus oder Peplum hieß das prädtig ges 

ſuckte Gewand ohne Wermel, womit zu Athen Die 
. Minerva aller 5 Jahre an den Panathenden 
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feierlich bekleidet wurde; dann uͤberhaupt ein wei⸗ 
tes Oberkleid; ein Ueberwurf fuͤr beide Geſchlech⸗ 
ter. 

Pepsis (or.), die Verdauung, Verkochung. Pep: 
tifch, verdauend, die Verdauung befördernd. 
Pequin, Pekin (Pekeng), ein chineſiſcher, glatter 
oder fireifiger, feidener Zeug von verfchiedenen Sor⸗ 
ten. — Peauinss Tapeten, den oftindifchen 
nachgemachte, gedrudite oder bemalte ©lanzlein- 

wand, zu Meublement anwendbar. 

Peracti labores jucundi clat. Spr.): voll 
brachte Arbeiten find angenehm — nad gethaner 
Arbeit laͤßt fih gut ruhen. 

DiePeräguationclat), die Ausgleihung, Gleich: 
mahung; die Peräquationg- Kaffe, dieje: 
nige Kaffe, aus welder die duch den Krieg fehr 
beſchaͤdigten Einwohner einen Theil ihrer gehabten 
FKriegslaften wieder erſetzt erhalten. 

Peralta, der fogenannte fpanifche ©ect, ein ftar: 
fer, ‚weißer Wein, der in Navarra gewonnen wird. 

Derambulator: daffelbe, wad Pedometer. 

Per asperaadastra (lat. Spr.): durch Wir 
dermwärtigfeiten zu den Sternen empor; durch Ge: 

draͤnge zum Gepränge. j | 

Percales, Percauls, gewilfe Kattune aus Oſi—⸗ 
indien. 5 

Per capita, per stirpes, f. In capita 
(S. 290%. n 

Per cassa zahlen cd. Kfl.), mit baarem Gelde 
zahlen. j 

Derceptibel lat), vernehmlich, vernehmbar, 
faßlich. Die. Perceptibilität, Vernehmlich⸗ 
feit, Vernehmbarkeit. DiePerception, die Ems 
pfangung, der Genuß (z. B. zur Perception 
gelangen, etwas, worauf man erft warten müfz 
fen — Erpectant geweſen — nun wirklich zum 
Genuß empfangen) ; dann i. d, Phil, Vorftellung, 
mit VBewußtfein verbunden. 3 

Perche, ft. (Perſch'), ein Landmaaß, v. 18 — 
20 — 22 landübliden Schuhen. 

Perches, fr. (Perfhe), eine grobe, hanfene Lein⸗ 
wand, die in der ehemal. franz. Provinz Diefes 

damens gewebt wird, 

Percipiren clat), empfangen, in Empfang neh: 
men; zum Genuß fommen; dann auch fallen, wahr: 
nehmen 2c. (vgl. PBPerception). — Der Per: 
cipient, der Empfänger. 

Die Percolation clat.), die Durchſeihung. 

Per contanti (ital, gegen baares Geld: Ge: 
genf. von a conto Oder per conto, auf Red: 
nung. Eee | 

Die Percontation, auh Percuncetation 
Clat.), die Erforfhung, Erfpähung Percon: 
tiren (percunct.), erforfhen, ausfpähen. 

Percuno, Percunos, hieß bei den alten Preu⸗ 
Ben ihe vornehimfter Gott; der Kriegs: und Don: 
nergott, dem in einem Haine ein beftändiges Feuer 
unterhalten wurde, 

Die Percuſſion Clat.), die Erſchuͤtterung, der 
Stoß, Schlag. Die Percuffionsmafdine, 
Stoßmafhine, ein Werkzeug zu Verſuchen fiber die 
Geſchwindigkeit bewegter Körper nah dem Stoße: 
fie dient Dazu, die Geſetze des Stoßes durdy Ber: 
ſuche zu erläutern und zu beftätigen. Mariotte 
hat fie zuerft aufgebracht. — Daher aud die bes 
fannten . 

Percuffionggewehre, Percuffionsflin: 
ten: eine Erfindung, Die zu den merkfwürdigen 
ber neuern Zeit gehört. Diefe Gewehre umterz 
fheiden fih von. den Feuerſchloßgewehren vorzuͤg⸗ 


ih durch die Art und Weife ihrer Entzündung. 
Statt daß diefe nämlich bei den gemöhnliden Ge⸗ 
wehren Durch die dem Feuerſteine entlocdten Guns 
ten, welche zunaͤchſt das auf der Pfanne befindlis 
che Pulver entzuͤnden, bemwerfftelliget wird, erlangt 
man Ddiefelbe bei den Perc.-Fl. auf eine viel eins 
fahere und fiherere Art durch ein mit hemifchen 
Zündfraute gefülltes Kupferhuͤtchen, weldhes auf 
eine feine Durhbohrte Zündwarze Cpiston) gefegt 
und durch einen flarfen Schlag des Hahnes ent⸗ 
zündet wird. Das euer des Zuͤndhuͤtchens dringt 
dur den feinen Kanal des Piston bis zur Puls 
verfammer und bemwerfftelligt dort eine fchnelle und 
fihere Entladung. Eben diefe Sicherheit und Schnel: 
ligfeit der Entzündung, Das weitere Tragen des 
Schuſſes (vermittelft der vermehrten Entzuͤndungs⸗ 
kraft) , überdies der Wegfall des Feuerfieines, fo 
wie die Wermeidung des Naß- oder Feuchtwerdend 
des Zuͤndkrautes 2c., dies alles giebt diefen Perc.⸗ 
Slinten einen großen Borzug vor den zeitherigen. 
— Daß die Büändhütdhen cf. d. U) und des 
ren Fabrication hierbei eine wichtige Rolle fpielen, 
bedarf Feiner Erwähnung; daß aber um die Eins 
führung und Verbreitung diefes gefammten Pers: 
euffiong= Wefens in Deutfchland das Handeldhauß 
Gellier u. Comp. in Leipzig fih ein großes Verdienft 
erworben hat und durch feine Etabliffements von 
Percuſſions?, Gewehr: und Zuͤndhuͤtchen-Fabriken 
das Vorzügliääfte darin liefert, verdiente noch eis 
ner weitläufigern Erwähnung, wenn nidt ſchon 
ihre thätige Verwendung dafür befannt genug wäre. 

Perdaytus, der Meergott der alten Preußen, der 
die Winde regierte, und den auch vorzüglid die 
Fifher verehrten. Die Priefter deffelben, Sig o— 
notha genannt, beftimmmten ihnen den Tag und 
Det, wo fie glüdtichen Fiſchfang Halten Tonnten, 

Perdita, f. Perte. 

Perdou, eine malabarifhe Gilbermünze auf der 
Küfte von Coromandel, 10 Fanos fhwer — 22 Gr. 
6 Dr. fähf. % 

Perduellion (at.), Landesverrätherei, Hochver⸗ 
rath; crimen perduellionis, Staats, Mia: 
jeftätöverbrechen, 

Perdurabel cat), fortdauernd, beharrlich, im⸗ 
merwährend. Die Perdurnbilität, die Aus: 
dauer, Beharrlichkeit., 


Pereat (lat. Berwünfhungsformen: er gehe uns 
ter; er Eomme um! Er fierbe! — das ©egentheil 
von Vivat! 


Peregriniren clat.), in der Fremde leben, ums 
her wandern. Die Peregrinstion, Wander 
rung, Aufenthalt in der Fremde. 


Peregrinus Proteus, ein beruͤchtigter Schwaͤr— 
mer des 2ten Jahrh., aus Paros gebuͤrtig. Nach 
vielen Ausſchweifungen, unter denen man ſogar 
die Ermordung ſeines Vaters ihm Schuld gab, 
kam er nach Palaͤſtina, nahm das Chriſtenthum 
an und erwarb ſich durch ſeinen fanatiſchen Eifer, 
durch welchen er auch ins Gefaͤngniß gerieth, den 
Ruf eines Maͤrtyrers. In der Folge befreit, ers 
laubte er fih, von der Chriften: Parthei ausge⸗ 
ſchloſſen, die größten Unftäthereien; und fo ganz 
herabgefunfen, wollte er auf einmal feinen Auf ers 
heben, machte feine freiwillig vorzunehimende Ver— 
brennung auf den olyınpifchen Spielen bekannt und 
führte dies auch wirkiih i. J. Ehre. 168 aud. — 
Durch Wielands finnreihen Roman hat diefer 
cyniſche Schwaͤrmer ein neues Intereſſe erhalten. 


Perel, Pertek, ein großer, 15 — 20 Pfund 


— 


Perelle 


ſchwerer, eiſerner Hammer, der in Steinbruͤchen 
gebraucht wird. 

Perelle, eine duͤnne Erde, wie kleine Schuppen, 
die zur DBereitung des Zornefols (ſ. d. A.) ge: 
braucht wird. 

Peremtöriſch clat.), eig. toͤdtlich; i. d. Rechts⸗ 
fpr., mas nun nichts mehr zulaͤßt — alles eis 
tere aufhebt 20. Peremtorifhe Ladung, (Li- 
tatio peremtoria), die legte Borladung, die 

auf den Nichterſcheinungsfall den Rechtsverluſt nad) 
ſich zieht; eine.peremtorifhde Schutzrede 
(Exceptio peremtoria), die den ganzen 
Grund der Klage zerfidrt und aufhebt Centg. der 
dilatorifhen, f. d. A.); ein peremtorizs 
fer Termin, der allerlegte, entfcheidende Terz 
min (gewöhnlid 3 andere Termine. enthaltend), 

- nach deifen Ablauf nichts mehr zugelaffen wird 2c. 

Perennirend dlat.), immer fortdauernd; z. B. 
perennirende Gewachſe, welche überwins 
tern, Jahr aus und ein in der Wurzel fortdauern, 
und aus der Wurzel alle Jahre von neuem wieder 
treiben. 

Perette Gdial.), eine gewiſſe Gattung Citronen in 
birnfdrmiger Geſtalt. 

Per fas et nefas, f..Fas. 

Perfect clat.), volllommen, vollendet, fertig. — 
Perfectibel, der Vervolllommnung fähig; die 
Perfectibilität, Dervollfommnungsfähigkeit, 
Dervolllommlichkeit, Bildfamkeit; diePerfection, 
die Bollfommenpheit, Vollendung; perfectioni- 

ren, vervolllommnen, volllommner madhen; Per: 
fectioniften heißen Daher die Pietiften, weil fie 
ſich der Vollkommenheit rühmen. Das. Perfe- 
etum ci. d. Sprchl.), die völlig vergangene Seit, 
die volle Vergangenheit, 

Perfäör et obdura (lat. Spr.): Trage und 
dulde ! 

2 d clat.), treulos, falſch, verraͤtheriſch. 
ieperforationcCat.), die Durchbohrung, Durch⸗ 
löcherung. Daher der Perforativs Trepan 
(perforatorium), b, d. Ehir. ein Bohrer, 
womit beim Trepaniren das erfie Loch vorgebohrt 
wird, 

Das Pergament, die auf befondere Art. zuge: 
richtete Thierhaut, wodurd fie härter und fteifer 
wird, als Leder, und, wie bekannt, befonders zum 

-. Schreiben dient. Der Name foll von Perga- 
mus, einer der fhönften Städte in Afien herkom⸗ 
men, wo es vorzüglich gefertiget wurde, 

Perge clat): fahre fort! weiter! 

Die Perge, in der Schweiz,. fo viel, als die Kiefer. 

Giov. Batt. Pergoleſi, geb. zu Pergoli in der 
Marca 1707. Schon früh in einem Confervatorio 
au Neapel aufgenommen, entwickelte ji fein Ta— 
lent unter Gaetano Greco: er ward im 14. 
Fahre Schüler des Vinci in der Gingcompofition 
und wurde, obgleich feine erſten Verſuche in der 

Oper fein Glück madten, 1730 beim "Teatro nuo- 
vo angeftellt; auch zu Rom mißfiel er (1735) mit 
feiner Oper Olimpiade und er mußte nun, nad 

teapel zurücgefehrt, eine Meffe und Vespern com: 
poniren, Die aber mit defto größerm. Beifall zu Kom 
aufgenommen wurden. Allein. feine zerruͤttete Ges 
ſundheit gewährte ihm nicht lange jenen Genuß — 
er fiarb im Lenze feined Lebend, 1739 auf einem 
Randhaufe zu Torre del Greco bei Neapel, wo er 
auch fein beruͤhmtes Stabat mater geſetzt hat— 
te. Nach feinem Tode erſt fing man nun an, feis 
ne zuvor hintangeſetzten Eompofitionen hervorzus 
ſuchen und aufs Höchfte zu erheben; und Haypt- 
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Peridot 


. fählih fein Stabat mater, wozu auch Klop⸗ 
ſtock eine deutfhe Parodie gedichte Hat, erwarb 
ihm. den höchften Ruhm, obgleich man fpäterhin 
von Seiten der Eorrectheit und harmonifhen Rein— 
heit es fehr hart. angegriffen Hat. Won feinen 
theatral. Compofitionen gab fein Intermezzo, La 
serva.padrona, für.die. franzöf. Operette ei⸗ 
nen neuen Ton an und ed wurde zu Parid mit 
außerordentlihen Beifall aufgenommen. 

Per governo, ital, («gowerno), zur Nachricht 
(b. Kaufl.). ’ 


Pergruhbs cKnospensrüter), hieß bei den alten 


Letten ein Gott, deffen Feſt beim Eintritte des 
Frühlings gefeiert wurde. u: 

Pergula clat.), b. d. Römern ein Altan, eine 

Laube auf.dem Dade des Haufes, wo Öffentliche 
Borlefungen nehalten wurden. U 

Perhorreſciren Clat.), eig. erzittern, ſich ent⸗ 
ſetzen. In der Rſpr. heißt beſonders der Per⸗ 
horreſcenz-Eid (jaramentum perlorrescen- 
tiae) derjenige Eid, wodurch einer ſchwoͤrt, daß er 
wirklich fürchte, der Richter wolle ihm in feiner 
Sache keine unpartheiifche Rechtspflege gewähren. 
Er ſchreibt fih aus dem canon. Rechte her und 
wird gebraucht, wenn man einen Richter im feiner 
Sache für partheiifh Hält und fid Daher denfelben 
verbittet. a 

Peri, ſ. Peri's. 

Periagoes, ſpan. Fahrzeuge von 12 Rudern, die 
befonders in den indifhen Gewaͤſſern gebraucht wer⸗ 
dent. —— 

Periagua, ein kleines Boot in den indiſchen Ge⸗ 
waͤſſern. u 

Periamma (gt.): fo viel, als Amulet cf. den 
Art). | N 

Perianthium (gr.), die Blumenhuͤlle, Blumen: 
decke — der Blumenfelh, dicht an den Befrud: 
tungstheilen. | — 

Periböle (gr.), eig. der Ueberwurf — der Um⸗ 
ſchweif, die weitlaͤufige Beſchreibung einer Sache. 

Peribölus, b. d. Alten, eine Mauer um einen 
geheiligten Platz, worin ein Tempel fand, z. B. 
bei den großen- Tempeln der Griehen, die auf 
freien Plägen fanden. — Dann aud Uberhaupt 
ein Geländer um daß flahe Dach eines Hauſes. 

Daß Pericardium, pericordium (gr. lat.), 

‚ der Sgerzbeutel, oder der haͤutige Sad, welcher das 

: Herz einfhließt. Pericarditis, die Herzbeu⸗ 
tel: Entzündung. oo nn 

Yericarpium car), das Saamengehäufe bei den 
Pflanzen; dann aud in der Heilkunde ein Haut⸗ 
mittel, —— 

Ppericles,ſ Periktes. 
ppericlitätion, Periclitiren, f. Peri- 
culum. 

Pericope, ſ. Perikope. 

Das Pericranium (gr. lat.), die ‚äußere feine 
Haut, welhe den Hirnfhädel umgiebt; Hirnſchal⸗ 
haͤutchen. a 

Pericülum clat.): 4) der Verſuch, die Probe; 

2) die Gefahr, das Riſico. Daher periculum 
in mora: es ift Gefahr beim Verzuge; es. ift 
gefägrlih, zu zaudern. — Periculdd, gefährz 
ich, mit Kifico verbunden, — Periclitiren: 
4) verfuhen, probiren ; 2) in Gefahr ſetzen, ris⸗ 
kiren; 3) in Gefahr. fein, .©efahr. Inufen. Die 
Periclitation, die Gefährdung. .. . 


Neridot wird fowohl der grüne Turmalin,.als 
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‚au der Epryfolith‘, oder vielineht Shryſo⸗ 


zras, genannt (f. diefe U) 
Piridrömis (-us), ge, ein Gang; Säulen: 
gang, eine Gallerie. oo 

Perieres, Kleine türlifhe Kanonen. .  . “ 

Die Periergie cgr.), allzugekünftelte Schreibart. 

Perigacum (gr. lat.), die Erdnähe, wird der— 
jenige Punkt in der Bahn eines um die Erde lau: 
fenden Geftirnd genannt, in welchen daffelbe der 
‚Erde am naͤchſten ift (vgl. Apogacum), 
erigord — fr. Perigucux (Perigdh), ein 
ſchwarzes, hartes, im Bruche fhimmerndes Mi⸗ 
neral, das zur Töpferglafur und zum Emailliren 
gebraucht wird; DVraunfteinerz, 

Perigonrdine, ein frangöfifher Tanz, der, wie 

die Menuet, jedoch mit franzoͤſiſchen Pas getanzt 

wird. 

Perihelium ct. lat), die Sonnennähe, d. 
h. der nädfte Stand irgend eines Planeten an 
der Sonne; vgl, Aphelium,.. 

Perikardion, Perikarpion, f, Peri- 
ceardium, Pcricarpium. 

Perifles, einer der berühmteften Stantsmänner 

des alten Athens, ungef. 444 vor Chr, der fid 

in diefem Staate durd hohe Beredfamfeit, ourch 

Seldherrentalente, Geiſtesüberlegenheit und Men: 

ſchenkenntniß die allgemeine Hochachtung und Liebe 

erwarb. Beſonders mad dein Tode feines Neben: 

-puhlers, Cimon, bahnte er ſich, durch. Einſchraͤn⸗ 
kung des hoͤchſten Gerichts (des Areopagus), durch 
Popularitaͤt und Freigevigkeit, den Weg zur hoͤch⸗ 
ſten Gewalt, die er mit dem groͤßten Ruhme ver: 
waltete. Auch als Krieger zeigte er ſich, indem 

er Samos eroberte, Athen ward unter ihm der 

Sitz der Humanität und feinern Lebensart. Kurz 
vor feinem Tode entfland der peloponnefifhe 
Krieg. A), der, freilich erſt fehr ſpaͤt nach⸗ 
Her, mit Athens gaͤnzlichem Verfall endete, Von 
feiner Kiede zur Aspaſia wurden viel Berläums 
dungen verbreitet. — Der große Mann, in deffen 
Zeitalter die Blüthe der griehifhen Kunft, zugleich 
mit Phidias, fiel, ftarb 429 vor Ehr. 

Die Berifopen Cor.) heißen die Eürzeren Ab⸗ 
fihnitte aud der Bibel, die an jedem Sonn- und 
Fefitage in den Kirchen vorgelefen und den dffentt. 
Keligionsvorträgen zum Grunde gelegt werden: fie 
heißen evangelifche, wenn fie aud den in den 
heil. Büchern enthaltenen Lebensbefchreibungen Se: 

fu, oder epiftolifhe, wenn fie aus den Briefen 
der Apoſtel entlehnt find. 

Perill,f. Phalaris. 

Der Periméter Cord, Umfang, Umkreis, 

Periöcha (gr.), der kurze Snbegriff von dem, 
was gefagt worden iſt; der Eurze gedrängte In— 
i halt. ö 

Die Periode (gr.), eig. der Umlauf; i. d. Chronol. 
eine gewifjfe Reihe von Fahren; dann einZeitraum, 
nach deffen Verlauf etwas zu Ende geht und wies 
der von vorn anfängt ra. Cyclus). So z. B. 
die Julianiſche Periode, eine Reihe von 7980 
Sahren, nach deren Verlaufe die Sonnen: und Mond: 
Enkel zugleih mit dem Indictions-Cykel ſich ing: 
gefammt von neuem anfangen; die Dionyfifche, 
von 532 Jahren, nad) deren Verlaufe die eu: und 
Bollmonden auf diefelben Tage des julianifchen Jah⸗ 
res fallen, auf melde fie in dem erfien Jahre fie 
len 2c, In der Rokſt, heißt befanntermaaßen Pe: 
riode ein Theil der Rede, der aus mehren unter 
einander verbundenen Saͤtzen befteht und einen voll: 
Eommenen Sinn für fih enthaͤlt — ein Redeſatz. — 


Periſtil 


In der Aſtr. iſt es, der Umkreis oder Kreislauftder 
Sterne. 

Periodiſch, zu gewiſſen Zeiten wiederkehrend; in: 
nerhalb gewiſſen beſtimmten Zeiträumen erſcheinend 
GB. periodiſche Schriften, periodiſche Krantkhei— 

ten, periodiſche Winde 2c.); wechſelnd, voruͤberge⸗ 
hend. 

Die Periodologie, die Lehre von den Perioden; 
die Lehre von Ruͤndung'der Redeſaͤtze. 

Periodenten hießen fonft geiftt. Snfpectoren, wel- 
he herumreifeten und in kirchl. Angelegenheiten vis 
fitirten, u 5 

Perio eci, Nebenbewohner (f. d. A.). — 

Perioptrik (or.), derjenige Theil der Optik, der 
ſich mit der Beugung der Lichtſtrahlen an der Ober: 
fiähe der Körper befhäftigt. —— 

Periostiun, das Haͤutchen, das jeden Knochen 
zunächft umgiebt, und fehr empfindlich iſt; das 
Beinhäuthen. Perioftitis, Entzündung der 
Beinhaut. Perioftofis, die Knodhengefhwulft. 

Die Peripatetifer, eine gemwiffe Schule der 
griech. Pyitofophen, von Ariftoteles zu Athen 
geftiftet, der im Auf- und Niedergehen (daher der 
ame) zu lehren pflegte. - Die Schule erhielt fid) 
fehr lange und hatte in- Anfehung des Vernunft—⸗ 
Syſtems und 'neu entdeckter Wahrheiten dag mei— 
fie Berdienft unter den alten Schulen, — Die 
ſcholbaſtiſche philoſophie ift ein fpäter Zweig 
der Peripatetifer, 

Die Peripetie car), die Ummwandelung, uners 
wartete Veränderung; Aufldfung des Knotens bei 
einem Schaufpiele (fo wie Katafırophe), 

Die Peripherie Maıh.), der Umkreis, Umfang 
eines Zirkelbogens. 

Die Periphrafe (gr. Periphräsis), diellms 
fhreibung eines Wortes, einer Idee; periphras 
ſtiſch, umſchreibend, worterklärend, 

Die Peripnevmonſe (— pneum. — gr.), Lun⸗ 
genentzuͤndung, oder vielmehr Entzuͤndung der die 
Lunge umgebenden Haut. 

Peripteros, Peripterium, eine Art Tem 
pel, deren Zelle von einer Reihe Säulen umgeben 
wurde — Gäulenhalle. : 

Peri's find nad der Lehre der Hindus gewiffe 
zarte weiblihe Geftalten (den Eifen nahe), welde 
als Abkoͤmmlinge halbgefallener Geifter, vom Pa: 
radiefe fo lange ausgefdloffen find, bis fie ihre 
Suͤhne vollendet haben, 

Periscii, Kteisfhattige (f. d. A.). . 

Periffopifhe Gläfer, eine Art nen erfundes 
ner Augengläfer (von Wollafton, einem engl. 
Phyſiker), womit man rund um fih fehen kann: 
fie find von einer gemwölbten Form, welche den von 
allen Seiten Eommenden Lichtſtrahlen allenthalben 
faft diefelbe Krümmung Ddarbietet. 

Die Periffologie (ge), die Überfläffige Wort⸗ 
füle, Wortfhwall, 

Periftaltifh, wurmfoͤrmig. Die periftaltis 
[he Bewegung (motus peristallicus), die na— 
türlihe, dem Bewegen eines Wurmes ähnliche, 
Bewegung der Gedärme, 

Periſtatiſch, umſtaͤndlich, mit allen Umftänden. 

Pcristerium bieß in dem mittleren Zeiten ein 
goldnes, auch filbernes Gefäß, in Geflalt einer 

"Taube, worin die gemweihten Hoflien aufbewahrt . 
wurden. 

Das Periſtil, peris tylium (9r.), i. d. Bkſt. 
ein freier Ort, ringsum mit Saͤulengaͤngen (Porti⸗ 
fen) umgeben (z. B. der Kreuzgang In einem 
Kloſter). 


Peristole 


Peristöle (gr.), die wurmfürmige Darmbewes 
gung: vol. Perifialtifcd. 
Perisystöle (ge), Stillſtand des Herzens; f. 
.- Diaftole. 
Peritonacum, das Darmfell, die Darmhaut. — 

. Peritonitis, die Bauchfellentziindung. 

Das Peritrochium (Medanid), ein Rad, das 
an einer Achfe befefiiget ift, und mit derfelben herz 
umläuft. 

Perjurium (lat.), der Meineid, Perjuriren, 
Meineid begehen, falſch ſchwoͤren. Perjurids, 

» meineidig, RE 

Perkals, ſ. Percals. 

Perkinismus, ſ. Metallnadeln. 

Perkowitz, ein ruſſiſches Gewicht, 10 Pud oder 
400 Pfund. 

Perlaſche wird die reinſte, feinſie Potaſche ge: 
nannt. 

Perlen ſind die weißen rundlichen Auswuͤchſe oder 
Verhaͤrtungen in den Perlenmuſcheln, welche da—⸗ 

durch entſtehen, Daß das in derſelben lebende Thier 
die Verletzungen, die es durch das Einbohren ge— 
wiſſer Gewuͤrme erhalten hat, auszufuͤllen und zu 
verſtopfen ſucht. Die Schönheit der Perlen befteht 
in der Größe, vollflommen runden Form, der feis 
nen Politur, filberweißen Farbe und einem faft 
durchſichtigen Ölanze, Für die ſchoͤnſten und Eoft: 
barſten werden die orientalifchen gehalten. Auch 
in Europa werden fie gefunden, und im voigtlänz 
difhen Kreife des Könige. Sachſen werden in der 
Eifter Perlen von verfhiedener Größe gefifht. — 
Die großen beißen ZSahlperlen, die Eleinen 
KEothperlen. — Die größte Perle cam Werthe 
nah unferm Gelde 2 Mill, Ducaten) war die, 
welche Eleopatra bei einem Gaftmahle in Efiig 

- auflüfte und auf die Gefundheit des Antonius 

- trank. Eine andere, la Peregrina genannt, 
wurde Philipp II. von Spanien überreiht, war 
oval, von der Größe eines Taubeneied und an 
80,000 Ducaten geſchaͤtzt. 

Die Perlenbank, auch Perlen kuͤſte, eine Bank 
in der See, auf welcher Perlenmuſcheln angehaͤuft 
liegen. 

Die Verlenfifherei, das Fiſchen der Perlen: 

muſcheln, um die Perlen zu befommen (f. Per: 

len). Gie wird durh Tauber cf. d. A.) be: 
wirkt und ift eins der gefährlidften Gefchäfte. 

Das Verlenfupfer, Kupfer, das in Körner, wie 
Perlen gegoffen worden, wie e8 in Schweden bes 

reitet wird. 

Die Perlenmutter, eigtl. die Schaale der 
Perlenmufdel, die zu den zweifcheligen Con: 
hylien gehört und und die Perlen liefert. Gie 

-ift eine Kalkerde, mit etwas wenigem thierifchen 
Leim oder Schleim, fieht inwendig weiß, fpielt 

verſchiedene Farben und wird zu Dofen, Knöpfen 
u. 9. Dierrathen verarbeitet. 

Verlenmutter-Metall,f. Metallmoor. 

Perlenmutterftein, eine Art Alabafter, wie 
Derlenmutter. 

Perlenfamen, Staubperlen, Samenper 
len, heißen die allerkteinfter Perlen, zum Unter: 
fhiede von Loth- und Zahlperlen, 

PBerlenfhlade, eine Gteinart, aus Eleinen per: 
lenähnlihen, glasartinen Kuͤgelchen zufammenges 
fegt, wahrfheinih Schlacke von feuerfpeienden 
Bergen. 

Perl - nfetde, fehr feine Seide, aus Perfien Eom: 
men 4 = Kö: 

Die Perlenwarge, ein Eleiner halbkuglicher Aus: 
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de [a Perouſe 


wuchs in den Perlenmuſcheln, und eigentlich größer, 
aber nicht von dem Werthe, als die ordentlichen Per: 
len. Eie werden zu Haldkändern, Ohrgehängen ꝛc. 
verarbeitet, . 

Verlenweiß, auch Spanifhmweiß, ein wei— 
Ber Wißmurhkalk, der fowohl als Malerfarbe, als 
auch zur Schminke gebraudt wird. | 

P en N CEhemie), Urinfalz vom zweiten Ans 
ſchuſſe. 

Perlſand, ein feiner, aus runden, glatten Quarz: 
förnern befiehender Sad, den man zu den Sand⸗ 
uhren braudt. 

Perlſchriftt, in d. Buchdr. die feinften Druck⸗ 
lettern. 

Der Perlſtein, eine zum Quarzgeſchlechte gehö— 
rige Steingattung in Sibirien, meiſtens aſchgrau, 
auch ziegelroth ꝛc. 

Perluſoriſch (lat.), vorſpiegelnd, zum Schein; 
taͤuſchend. — 
Perluſtration (lat.), die Durchſehung, die Durch⸗ 
muſterung; von perluſtriren, durchwandern, 

durchlaufen (mit den Augen). 

Die Perm, Perme, ein kleines tuͤrkiſches Fahr— 
zeug, wie eine Gondel, die zu Conſtantinopel, Gar 
lata 2c. zum Veberfahren gebraucht wird, 

Per majora (nämlih vot«), lat,, durch Stims 
menmehrheit: ſ. Majorität. 

Permanent (lat.), fortwaͤhrend, fortdauernd. Per 
manente Verſammlung, die ununterbrochen 
ihre Sitzungen forthält. Die Permanenz, die 

. Fortdauer, Beharrlichkeit, — Sn der Fath. Kirche 
heißt Permanenz die Gegenwart des Leibed 
Jeſu im Abendmahle. 

Permeabel, durchgehbar — durchdringlich. Die 
Permeabilität, die Durchdringlichkeit; Faͤhig⸗ 
keit eines Körpers, duch ſeine Zwiſchenraͤume ans 
dere Materien Durchzulaffen. Die Permeation, 

. das Ccwechfelfeitige) Durhdringen zweier Körper. 

Per me licet (lat): meinetwegen iſt's erlaubt. 

Die Permeſſiden, die Mufen, von dem Fluſſe 
Dermeffus am Helicon. 

Die Permiffion (at.), die Zuleffung, Erlaubniß, 
Verguͤnſtigung. Permiß, der Erlaubhißfchein, 
Sreizettel. Permiffionds Permib:) geld, 
i. d. Niederlanden, das Wecfelgeld bei Wedfels 
gefhäften. | 

Der Permißſchilling, ehedem eine Brabant. 
Silbermuͤnze, feit 1749, ungef. 3 Gr. 9 Pf. am 
Merthb. . . 

Permiffionstonnen hießen in Spanien die Anz 
zahl von Tonnen an Waaren, die der hohe Kath 
von Indien und das Eonfulat von Gevilien mit 
den Gallionen nah Amerika zu fenden, für gut 
fanden. a 

Per modum (lat): vermittelt; 3. B. per mo- 
dum transactionis, vergleihsweife, vermittelt Ber: 
gleichs. a . 

Die Permutation (lat. v. permutften, ums 
ändern, umtaufhen), Die VBertaufhung, der Um? 
tauſch. Permutabel, vertaufhbar. 

Pernoctiren (lat.), Übernachten; die Nacht durch? 
wachen. . 

Peroriren clat.), eig. bis zu Ende reden, eine 
Rede befhließen; dann Überhaupt eine Kede (be: 
fonders Schulrede) Halten. Die Peroration, 
eig. der Schluß der Rede; dann uͤberhaupt eine 
(befonders Dffentlihe) Nede. € 

Sean Frangois Galoup Graf dela Pe— 
roufe (oder Peyrouſe), ein berühmter, ob—⸗ 
gleich ungluͤcklicher Weltumfegler, ‚geb, zu Abi 


Per pedes 


1741. Von Jugend auf dem Geewefen und ber 
Sgiffahrtsfunde ſich widmend, beſuchte er die ent: 
legenſten Welttheile, ward 1780 Geecapitain, und 
geichnete fi) 1782 durd) 
Factoreien In der Hudfondbay aus. Sm J. 1785 
machte er, auf Befehl des Königs von Frankreich, 
eine neue Reife um die Welt, fegelte mit zwei 

- Sregatten, Ia Bouffole und l'Aſtrolabe, 
nebft mehren bedeutenden Afteonomen, Naturfors 
ſchern, Künftleen ꝛc. von Breſt aus, war 1787 auf 
Kamtſchatka angelemmen, 1788 nad Neuhol⸗ 
Yand gegangen und ſchickte von Botanybay ein Stuͤck 
feines Reiſejournals nah Frankreich. Er hoffte 
41789 in fein Vaterland zurädzulehren: allein lei⸗ 
der Fonnte man nichts weiter von feinem Schickſale 

- erfahren. Zwar hatten mehre Nachrichten von ihm 
fid) verbreitet, nach welchen derfelbe nad) Yjährigem 
Aufenthalte auf Neu: Geeland von den Einwehs 
nern ermordet worden fei; allein man erfannte dies 
bald für eine grobe Erdidhtung. In der neuern 

 Beit aber iſt mit ziemlicher Gewißheit der Ort au: 
findig gemacht worden, wo der unerſchrockene La 
Deroufe durd Schiffbruch mit feiner ganzen 
Mannfchaft umgekommen ift: nämlid auf einer 
Korallenbanf, bei einer von unzähligen Klippen 
umgebenen Inſel zwifhen Neu > Kaledonien und 
Yeu:Guinen, wo man die Bewohner Im Beſitze 
des Ludwigskreuzes und des Degens von La Per. 
getroffen Hat, weiche dad Meer von einem gefirandes 

ten Schiffe ans Land geworfen, 
i. 3. 1828 ein Denkmal dafelöft errichtet worden. 
Leider find die ſchätzbarſten und wichtigſten Mad: 
richten von feiner Reiſe verloren gegangen; diejeniz. 
gen, welche er noch eingeſendet hatte, wurden 1798 
in 4 Bänden zu Paris herausgegeben, und find auch 
deutfh v. I. R. Forſter u. ©. C. Sprengel ( Ders 
lin 1799 u. 1800) in 2 Bänden erfohlenen; fie Laf: 
fen auf den wichtigen Verluft der übrigen fließen. 

Per pedes (lat.), zu Fuße — per pedes Apo- 
stolornm, im Scherz: zu Fuße, wie die Apoſtel, 
zu reifen pflegen. 

Der Perpendifel, jede grade Linie, an welcher 
ein Gewicht hängt, das, vermöge feiner Schwere, 
jedesmal nad dem Mittelpunfte der Erde ſich zus 
neigt, die Senkſchnur (vgl, d U. Pendel) — 
on den Uhren die fogenannte Unruhe: — daher 

Perpendikulair, nad dem Mittelpunfte der Erde 
gerichtet; ſenkrecht, lothrecht. Perpendikular— 
Linie, eine ſenkrechte, ſchnurgerade Linie, auf: 
oder abgehend: 

Perpetuell, 
ununterbrochen. 

Perpetuclle, Perpetuan, Dauerzeug: eine 
breite Serſche, oder ein wollener gekoͤperter Zeug, 
der außerordentlich lange Halten ſoll und eben das 
ber den Namen Hat. " Perpetuitäten (eig, 
Immerfortdauerndheiten) werden liegende Gtifs 
tungsguter genannt, 

Perpetuum mobile, f. Mobile perpe- 
tıım. 

Perpetuum silentium (at.): ein immerwaͤh⸗ 
rendes, ewiges Stillſchweigen (z. B. jemand aufs 
erlegen 2C.). 

Perplex clat.), betreten, verwirrt , verblüfft. Die 
Perplerität, die Verwirrung, Verlegenheit. 

Per procära ital), in Vollmacht, vermöge ‚Auf: 
trage. Per procnuratorem (lat), durch einen 
Bevollmächtigten, Stellvertreter, 
errel, ſ. Perel. 
errierc, eine der beſten Sorten Burgunder-Weind, 


perpetuirlich, immerwaͤhrend, 
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Yud war ibm ! 


Perſius 


Perrokẽt Efrro, ein Seſſel mit Ruͤcklehne, den man 
zuſammenlegen kann — eine Art Feldſtuhl. 

Per'saldo Gtal.), b. d. Kaufl. für Ueberreſt, d. h. 
fuͤr die Summe, welche, nach geſchehener Zuſammen⸗ 
rechnung, dem Einen oder Andern noch zukommt. 

Per saltum (at.), durch einen Sprung — wenn 
zum Beiſpiel, mit Uebergehung des Unterrichters, 
ſich gleich an den Oberrichter gewendet wird. 

Per scrutinium, ſ. Scrutinium. 

Perferutiren clatd, nachforſchen, unterfuden, 
viſitiren. Perſcrutation, Nadforfhung. 

Per se (at.), fuͤr ſich: z. B. Latus per se (f. 
Latus). 

Perſe, eine Art gedruckten Mouſſelins. 

Perſeefarbe, eine Art Violetfarbe, aus Karmo— 
ſin und, Blau entſtehend. 

Perſening ESchffb.), die gepichte Decke; oder das 
Wachstuch, was man uͤber die Luken des Schiffs legt. 

Persephöne, f. Proſerpina. 

Perſeüs (Myth. u. Geſch.), ein griech. Held und 
Abentheurer, ein Sohn Supiterd und der Danae. 
Dom König Polydect erzogen, erhielt er von jes 
nem den Auftrag, wider die Gorgunen auszus 
ziehen und ihm den Kopf der Meduſa (f. d. A) 
zu bringen. Aus dem Blute derfelben entfprang das 
berühmte Pferd Pegafus, deffen fi Apollo und 
die Mufen zu ihren Reifen bedienten und welches, 
indem es gleid) nad) feiner Geburt auf den Heliz 
ton ch d. U) flog und mit Kraft auf den Fuß⸗ 
boden flampfte, durd diefen Fußtritt die Hip⸗— 
poctene (f. d. U.) Öffnet. — Eine zweite That 
des Perfeus war die Befreiung der Undromeda 
(ſ. d. A), welche er nachher heirathete, nachdem 
er fie zum zweiten Dale von ihrem erſten Bräutic 
sam, Phineus, ertämpft hatte, Mehre KHeldens 
thaten werden nody von ihm erzählt, bei welden 
fein verfteinernder Medufenkopf die beften Diens 
fte leiftete, 

Perfevanten, Beigehülfen, Untergeordnete eines 
Herolds. 

Die Perfeveranz (at.), die Beharrlichkeit. 

Perfico Ciral.), eig. der Pfirfhenbaum; dann ber 
fonders der über Pfirfchenkerne abgezogene Aquavit. 

Rersienne, ein feidner franz. Zeug, mit großen 
Muftern, broſchirten Blumen 20, und einer der dau⸗ 
erhafteften. 

Persiflage, fr. (-flaaſche), feiner Spott, Hoͤh⸗ 
nerei, von Perfifliren Ceig. ausziſchen), Höhnen, 
fpötteln, durchziehen. 

Perſio, auch Eudbear, ſchottiſch Curcar, eifte 
aus verſchiedenen Flechten oder Mooſen bereitete 
dunkelroihe Farbe, beſonders zu Faͤrbung der Wolle 
und Seide. 

Perſiſche Erde, einetrodene, hochrothe Boluserde. 

Perſiſche Laftträger heißen Stuͤtzen, zu Tra⸗ 
gung gings Gebaͤlkes, in Geſtalt maͤnnlicher Figuren. 

Perſiſche Ordnung, diejenige Säulen = Drds 
nung, bei welcher ftatt der Säulen perfifde Lafte 
träger angebradht werden. 

Perfifhes Feuer, eine bösartige hitzige Krankheit, 

Verfiftiren clat.), verbleiben, beharren, beftehen 
auf etwas. 

Aulus Perſius Flaccus, einer der, beißends 
ſten roͤm. Satyrifer (nebft Juvenal). Geb. zu 
Bolaterraͤ in Etrurien i. J. Chr. 34 ſtarb er ſchon 
i. J. 62. Nur ſechs ſeiner Satyren ſind auf 
uns gekommen, die hauptſaͤchlich gegen die verdor⸗ 
benen Sitten und die Tyrannei unter Nero ges 
richtet, hie und da aber fehr unſittlich, auch für 
uns oft fehr Dunkel und unverständlich find, 


Personage 


os 


Personage, f. Personnage. 
Persona miserabilis, f. Miſerabel. 
Persona publica, eine in Öffentlihem Amte fte: 
- hende Perfon — ein Staatsbeamter. 
Derfonal, perfonell, perfdnlid, die Perfon be: 
treffend. PerfonalsWMuflage, eine blos auf 
die Perfonen der Staatsbürger, nicht auf die Pro: 

. ducte, verhängte Auflage, eben fo wie Perfo: 

nen » Steuer oder KRopf:Gteuer (f. d. A.). 
Perfonal: Gläubiger, hie und da fo viel, 

als chirographariſche Gläubiger. 

Das Personäle;z der Inbegriff ſaͤmmtlicher Perfo: 
nen, aus welchen z. DB. ein Collegium, eine Fa: 

milie ꝛc. befteht. 

Perſonalien, Umftände, welche die Perſon un: 
mittelbar betreffen; Perſoͤnlichkeiten; perſoͤnliche 
Anzuͤglichkeiten ꝛc. Sonſt hießen auch bei Leichen— 
predigten die kurzen Lebensumſtaͤnde fo, welche 
nach der Predigt von dem Verſtorbenen angegeben 

wurden. 

Der Perſonaliſt, ehedem bei der Reichsritter— 

ſchaft derjenige, welcher Fein unmittelbares Gut be: 
faß: im Gegenf. von Propriift, der ein dergl. 

.Gut, aber feine fteuerbaren Untertbanen Hatte. 

Die Perfonalität, die Perſoͤnlichkeit, Eigen: 
fhaft einer Perfon; Perfonalitäten, perfdnlide 

- Beziehungen — AUnfpielungen, Anzüglichkeiten 2c. 5. 

de Phil, verfteht man unter Perfonalität die 

Selbſtſtaͤndigkeit eines vernünftigen Weſens. 

Das Perſonät, eine geiſtliche Würde bei einer 
Dom » oder Stiftskirche, die ihrem Beſitzer den Rang 
über die anderen Stiftsherren verleiht. 

Der Perfonenadel, derjenige Adel, welder den 

" Mitgliedern gewiſſer Colegien oder Eorporationen 

« beigelegt oder mit einem Amte verbunden ift (Ges 
genf. »» Erbadel) 

Die Perfonenftener, ſ. Kopfſteuer. 

Perfonificiren clat.), verperfdnlihen; eine leb⸗ 

loſe unbefeelte Sache als Perfon darftellen, redend 

“ einführen 2.23 8. perfonificirte Tugenden ꝛc. Die 
Perfonification, Perfonendidtung, eben jene 
Darftellung als Perfon. \ 

Personnage, fr. (znahfdh), die Rolle, die eis 
ner (auf dem Theater) darzuftellen Hat; in fpötti: 
ſchem oder verädtlihem Tone, eine Menfhenfigur, 

- Menfchengeftalt, armfelige Perſon. 

er Perfpeckiv Clat), das Fernrohr; ſ. Tele⸗ 

flo es 

Die Perfpective, die Kunft, Gegenftände fo 

Hzu zeichnen, wie fie in einer gemwiffen Ferne oder 
Höhe fid) dein Auge zeigen. Gie wird in die Li: 

-nearperfpective getheilt, die die richtige Wer: 
kuͤrzung der geraden Kinien lehrt; in die Auft- 

. perfpective, welde Licht und Schatten nad) den 
Deränderungen, die durd) die Farbe dee Luft ent: 
fiehen, beſſimmt; und in die Spiegelperſpe— 
etive, welde unordentlich.fheinende Figuren zeid): 

‚ nen lehrt, die Dann durch fphärifche, koniſche u. a. 

. Spiegel wieder in ihrer ordentlichen Geftalt darge: 
fteift werden. ü 

Perſpectiviſch, fernſcheinig; in die Ferne ge: 
zeichnet, , 

Der Perfpectiv:Kaften, optiſcher Kaften 
— Gudfaften, 

Perfpectivmifrometer, ein foldes Inſtru⸗ 
ment, womit die im Fernrohre erfichtlihen Gegen⸗ 
ftände abgezeichnet werden koͤnnen. 

Die Perfpectivfhnede, eine fehe ſchoͤne Krei: 

 felfgnede, aud das Wirbelhoen genannt. 

Der Perfpectivtransporteur Cztöhr), ein 
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Pes 


von Bad. Steinholz erfündenes Werkjeug, wel: 
ches perfpestivifhe Abbildungen auf ein daneben 
liegendes Papier trägt. 

Die Perſpicacitaͤt lat), Einfiht, Scharfſich— 
tigkeit. 

Die Perſpicuitaͤt clat), die Deutligkeit, Gicht: 
barkeit, Klarheit, 

Die Perfpiration clat), unmerkiihe Ausdün 
ftung. 

Perſuadiren Clat.), Überreden, bereden. Die Per: 
fuafion, die Beredung, Ueberredung. Persua- 
soria, Ueberredungsmittel. 

Perte, Perdita cital.), b. d. Wedhſelgeſchaͤften 
der Wechfelverluft, den der Bahler leidet, wenn er 
von einem Orte zum andern nidt pari (in gleis 
chem Werthe) wechfeln oder zahlen kann. 

Perte ift aud der Name einer Hänfenen Leinwand 
aus Bretagne, 

Die Pertinacitaͤt (lat), die Hartnädigkeit, Hals— 
ftarrigeit. 

Pertinent clat), zur Sade gehörig, treffend, 
ſchicklich. J. d. Rſpr. find Articeuli perti- 
nentces folche Artikel beim Beweiſe, die wefents 

- Lid zur Sache gehören: i. ©egenf. von imper- 
tinent (ſ. d. A.). 

Die Pertinentien, Pertinenz: Stüde, Zus 
behdr, nennt man alles, was wefentlich zu einer 
Sache gehört, fo daß es mit diefer ein Ganzes madıt: 
z. B. Theile eines Gutes, eines Haufes ze. 

Die Perturbation Clat.), die VBeunruhigung, 
Störung, Verwirrung. 5. d. After. bedeutet es die 
Störung des Planetenlaufs, oder die Abweichun—⸗ 
gen der Himmelskoͤrper von ihren regelmäßigen 
Bahnen. a 

Peruaniſcher Balſam, Mohr, Rinde ıc, 
ſ. Peruvianifd zc 

PDerum hieß bei den alten Ruffen der Feuer. und 
Donnergott: man bildete ihn mit Blisffrahlen in 
der Hand. 

Peruvianifher Balfam, ein dünnes, fläffı 
ges, reines und wohlriechendes Harz, von einem 
Baume in Peru, Brafilien 2c, kommend. Es giebt 
weißen, der durch Einfchnitte in die Rinde gewon— 
nen wird (aber felten ift), und ſchwarzen, von dums 
felrother Farbe, den man mehr durch Auskochen 
der jungen Ziveige erhält. 

Der Peruvianiſche Mohr, eine Verſetzung 
des Duedfllbers mit peruvianifhen Balſam. 

Die Peruvianiſche Rinde Clat. GortexPe- 
ruvianns), China:Rinde, au Quin- 
quina, ift die Rinde eings Baumes in Peru, 
die abgefhält und dann in freier Kuft getrocknet 
wird und befannterinanßen wegen ihrer der Faͤulniß 
wehrenden,, den Wechſelfiebern widerfiehenden und 
auf die Nerven wirkenden Kräfte Häufig gebraucht 
wird, 

Peruvienne, fr. (Peruͤhwienne), ein gezogener, 
oder geblümter Gros de Tour, mit Eleinen bunten 
Blumen, Bittern ꝛc. . 
ervers Uat.), verkehrt, verwirrt. Die Per: 
verfität, die Verkehrtheit, der verwirrte Sinn 
eines Menfdhen. 

Die Pervigilien (at.) hießen bei den Alten der 
feierlihe Dienft, den fie gemwiffen Gottheiten (der 
Cered, Venus, dein Apoll 20) die ganze Nacht 
hindurch, bezeigten. Dann pflegt man aud ein Gaſt⸗ 
mahl, das die ganze Nacht hindurch dauert, fo zu 
nennen. 

Pes (lat.), der Fuß, z⸗ B. bei Derfen 26.3 ſ. d. A. 


Fuß. 
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Pesans, eine Gattung theils gelber, theils gruͤ⸗ 


Pesce, eine indianifhe Eupferne Scheidemuͤnze, deren 


Die Peſcheraͤhs, eine der roheften, geiftlofeften 


Pesetta, eine fpan. Provinzialmüänze, z Piafter. 
Peso: 4) eine fpan. Münze, fo viel als Pinfter, oder 


Pefade 60 


Die Peſade wird i. d. 


feſt flehen bleibend, die vorderen aufhebt. 


ner Glasperlen, die zur Handlung auf den afrifan. 
Küften (rad) Senegal 20.) gebraudt werden. 


54 eine filberne Rupie ausmaden. 


und elendeften Menfdhengattungen auf dem Geus 
erlande. 


Stüde von Achten; auch peso duro oder peso fu- 
erte etc. genannt, — 1 Rihlr. 9 Gr. 2) in Apu⸗ 
lien ein Gewicht, auch Pesa, 203 Rottoli hal: 
tend. Al peso wägen, Stüd für Stuͤck nad) 
gehdrigem Gewicht abwaͤgen. 

Peſſa, f. Peda 
Peffots, geköperte, wollene Serſchen, die beſon⸗ 
- ders in Languedoc gewebt und nad Spanien und 
Stalien ausgeführt werden. 

Sohann Heinrich Peſtalozzi, diefer berähms 
te, um die Pädagogik fo verdiente Schweizer, geb. 
zu Zuͤrich 1745, der Sohn eines Ehirurgus, Der 
ihm aber ſchon früh durdy den Tod entriffen wurde, 
beftimmte ſich in feinem 18. Jahre für die Theolo⸗ 
gie, die er aber in der Yolge mit der Jurispru⸗ 
denz vertauſchte. Verwahrloſet in der erſten Er⸗ 
ziehung, mehr auf ſein Geiſtiges, als ſein Aeuße⸗ 
res bedacht, u. das leztere immer mehr vernahläffigend, 
aber eben dadurch verkannt und wenig geachtet, entz 
ſchloß er fi, durch ſolche Zuruͤckſetzung gekraͤnkt, auf 
einmal, aller Gelehrſamkeit aus Buͤchern zu entſa⸗ 
gen und — Landmann zu werden. Nachdem er 
ſich hierin die nothige Kenntniß erworben, kaufte 
. er ſich ein. Stuͤck Land in Birrfelde, unweit Lenz 
burg, bebauete es, gab ihm den Namen Neuhof 
u. fing in feinem 22ften Jahre zu wirthſchaften an. 
Sm J. 1775 trieb ihn das Elend des Volkes, das 
er immer näher fennen lernte, mehre — u. bald 
gegen 50 verlaffene Bettelfinder in fein Haus auf: 
zunehmen, fie unentgeldlih zu unterridten u. Zu 
ernähren. Allein er fand keinen Dant, vielmehr 
. Spott für feine Gutmöüthigfeit, und fein dadurch 
gefteigerter Aufwand brachte ihn allerdings herab, 
fo daB er ſich gendthigt fah, fein Unternehmen aufzu⸗ 
geben und — Neuhof zu verlaſſen. Er legte nun 
. 4798 mit Zuſtimmung u. Unterſtuͤtzung des neuen 
fhweizerifhen Directoriums zu Stand in Unter: 
walden ein Erziehungshaug für arme Kinder au, wo 
er, ohne Gehuͤlfen u. mit wenig Huͤlfsmitteln ver: 
fehen, den Lehrer, den Director, felbft den Kinder: 
mwärter 2c. machen mußte; allein Krieg u. Kabale 
zerftörten nad) einem Jahre auch diefe Anſtalt u. 
Meftalozzi begab ſich nad Burgdorf, wo er wie: 
der eine Unterrichtsanftalt unter Beihälfe mehrer 
Mitarbeiter einrichtete, die bald zu foldy einem hohen 
Rufe gelangte, daß Keifende aus allen Gegenden 
dahin wallfahrteten u. Burgdorf der Mittelpunkt 
.. der neuen Schulreformation ward. — Durch feine 
lebhafte Theilnahme an den politifgen Haͤndeln 
der Schweizer 309 er fih als. entfhiedener Demo: 
- Erat mande Unannehmlidjkeiten und, da er 1802 
von dem Volke als Anwalt deffelden zu dem erfien 
Eonful nad) Paris gefendet wurde, befonders den 
Hab der Vornehmeren zu. Dennod) gedieh feine 
Erziehungsanftalt immer mehr, die er 1804 nad) 
Münden: Buchfee verlegte, wo er mit Fellenberg 
(fe d. A) in nähere Verbindung trat und dann 


Keitkgt. die Bewegung des |! 
Pferdes genannt, wenn ed, auf den Hinterfüßen |- 
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noch in demfelben Jahre das von der Regierung ihm 
eingerdumte Schloß zu Yverdum mit feinen Lehs 
rern und Böglingen bezog, wo er aud bis in die 
neueren Zelten blieb. Dennod) mußte der um das 
Vaterland fo hochverdiente Mann in feinen leiten 
Lebensjahren, nasıdem er ſich auf fein Gut Neu⸗ 
hof zurüdgezogen hatte, ſich mehren Verunglüns 
pfungen — und namentlich auch felbft von dem vorges 
dachten Herrn von Fellenberg preisgegeben 
fehen, und durd ein von legterm befannt gemach⸗ 
tes Schreiben, worin er aufs heftigfte angegriffen 
wurde, erfehüttert, verfchied er zu Brugg, wohin er 
fid) Hatte bringen laffen, am 17 Febr. 1827. 
Peftalozzi’s Methode nun GWelche feit Anfang 

gegenw, Sahrh. fo viel pädagogifhe Verhand⸗ 
lungen und Gtreitigfeiten veranlaßt hat, wozu 
wohl der Mangel an logifher Bertimmtheit und 
fyftematifcher Ordnung, die Übertriebenen Lobeser⸗ 
bebungen feiner Bewunderer und der entfcheidende 
Ton, fo wie feine Verachtung der bisherigen paͤ⸗ 
dagogifhen Behandlungsart viel beigetragen haben) 
hat befonders das Eigenthuͤmliche, Daß aller Unter: 
riht auf finnlide u. intellectuelle Anſchauung ges 
baut u. die Bildung des Zoͤglings durch felbfithäs 
tige, ununterbroden fortfchreitende Uebung der 
Kraft deffelben an den Gegenfländen des Unter 
richts bemwerkfielliget wird. In mehren Gtaaten 
bat man feiner Methode alle Aufmerkſamkeit, ge⸗ 
fhenkt: das beweifen die Inſtitute in Neapel, Pe⸗ 
tersburg, in Nordamerika ꝛc. Seine Schriften, 3. 
B. der originelle Volks-Roman Lienhardt und 
Gertrude (4 Bde), fein Chriftoph uw. Elfe; 
wie ®ertrudihre Kinder lehrt, u. v. % 
haben alle Beziehung auf feine Volkslehre und 
feine Methode. Bon der Ausgabe feiner Werke, 
die der verdiente Greis noch in feinen letzten Sahz 
ren anfündigte, hatte er den Ertrag zu Gründung 
einer Armenfchule beftimmt. 

Peſt-Eſſig, ſ. Spitzbuben-Eſſig. 

Pestilentiarius, der Peſiprediger, welcher zur 

Zeit der Peſt die Kranken beſuchen muß; auch der 

dazu verpflichtete Arzt. 

Petache, ſ. Patache. 

Petalismus (gr.), eine Art Landesvermeifung, 
über welde zu Syrakus, vermittelft eines Oel⸗ 
blattes, worauf man den Namen des zu entfer= 
nenden Bürgers fehrieb, abgeftimmt wurde, und 
welche 5 Sahre dauerte (eben fo wie zu Athen der 
Oſtracismus — ſ. d. A) 

Petalokẽren, Kerbthiere mit blaͤtterigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern. 


Petarde (fr.), b. d. Artill. ein metallenes Geſchuͤtz, 
in Form eines abgekuͤrzten Kegels, das mit Pulver 
gefuͤllt wird und zum Sprengen der Thore und 
Schutzgatter dient; dann auch bei Feuerwerken der 
Schlag einer Rakete, ein Froſch. Bei den Minirern 
ein Schuß, um Steine damit zu ſprengen. — Chis 
nefifhe Petarden, ein Luftfeuerwerf (Tafel⸗ 
fhwärmer), da8 man in Zimmern abbrennen kann. 
— Petardiren, Sprenggefhüg anwenden — 
Petardirer (Petardier),.ein Feuerwerker. 

Petäsus, der geflägelte Reifehut des Merkur. 


Petechien oder Petefhen heißen die Heinen ro⸗ 
then oder ſchwarzrothen Flecken, welde ſich bei boͤs⸗ 
artigen, anſteckenden Fiebern auf der Haut zeigen 
und den hödften Grad von Entzündung andeuten. 

Petenuche, fr. Csnühfh’), aud Caleite de 
Cocon, heißt eine Art Flockſeide, die man zu vers 
ſchiedenen Zeugen, Papelinen zc. anwendet, 
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Peter Il Aleriewitfh, der Große genannt, 
Kaifer von Rußland und Schöpfer der Groͤße feis 
nes Staates, geb. 1672. Sein Vorgänger, Baar 
Feodor Alexiewitſch, ernannte ihn, mit Ue: 
bergehung feines blödfinnigen Halbbruders Iwan 
II. , zum alleinigen Nachfolger (1682); und obs 
gleih durch feine herrſchſuͤchtige Halbſchweſter So: 
phia Alerierona gezwungen, jenen ald Mitregen: 
ten anzunehmen, während fie felbft unumfchränft 
herefhte, ließ er doch, als er 1689 Sophiend Ver: 
ſchwoͤrung gegen ſich entdeckte, fie in ein Klofter |» 

. bringen und ward nun Alleinherrfiher. Jetzt 
‚einzig mit dem großen Plane befchäftiget, der Re⸗ 
formator feines ganz gefunfenen Volkes zu wer: 

. den, bahnte er mit der Schnelltraft feines Genies, 
mit feinem feurigen Charakter, mit feiner Thaͤtig⸗ 
keit und Standhaftigkeit fi ſelbſt die noch unbe: 
tretenen Wege und vollbracdhte in wenigen Jahren, 
was vor ihm Sahrhunderte nit bewirken konn⸗ 
ten. Er nahm geſchickte Ausländer auf (z. B. 
den berühmten Genfer Le Fort [+ 4699], der 
fein Freund und Lehrer ward); reifte unerkannt 
(1697) durch Holland, England, Deutfhland, um 
Manufacturen, Handwerke, befonderd den Schiffe: 
bau kennen zu lernen — feine Arbeiten a8 Schiffs⸗ 

 zimmermann find bekannt — mußte aber wegen 
einer Berfhwörung der Streligen 1698 ind Bas 
terfand zuruͤck, worauf er mit gänzliher Abfchaf: 
fung der Streligen eine Umformung des Militärs 
vornahm, und.fogar feldft bei feiner Leibgarde von 

‚ unten auf diente, um mit gutem Beifpiele voranzu: 
gehen. Emfig in Erridtung einer Seemadt, 

- flug er fhon 1696 mit der neu errichteten Flotte 


Pethion 


welchem blos Aſow verloren ging, ihn völlig ret⸗ 
tete. Die Schweden zwang er endlich 1721 zu 
dem Nyſtaͤdter Frieden und legte dadurch den 
Grundſtein zu der ruffifhen Uebermadt; worauf 
er nun auch den Titel eines Zaars in den Kai— 
fertitel verwandelte. Nach einem koftbaren Kriege 
gegen. Perfien -ftarb er, für feine Staaten: no zu 
früh, 1725, indem er ſich, da er durd feine Mens 
fhenliebe angetrieben, um ein firandendes Boot 
zu retten, bis an den Leib in die Fluthen fprang, 
eine tödtlihe Krankheit zuzog. Von Natur heftig, 
zeigte er freilich oft durch Wildheit, Jaͤhzorn, 
Starrſinn merkbare Spuren feiner rohen Erzies 
hung; allein bei dieſem Volke bedurfte es eines 
foihen Kegiererd, Der auf der andern Seite ſehr 
viel Gutes Hatte, und auch als mwohlmwollender 
Menfhenfreund fih zeigte. Die Hinridhtung feiz 
ned Kronprinzen Alexei (1718), deren in dem 
Art. Menzikoff Erwähnung gefhehen, bleibt 
freiiih ein Fleden in feiner Regierung, woran 
aber diefer fein Günftling die meifte Schuld Hatte, 
— Sener Ulerei Petrowitſch, den Peter I. 
mit feiner Gemahlin 1695 gezeugt hatte, war als 


lerdings von fehr.wilder Gemüthsart, fo daß er 


felbft feine Gemahlin (Charlotte von Braunfhw.z 


" Molfenbüttel) aufs rohefte mißhandelte. Er tas. 


delte laut die Einrihtungen feines Vaters, und 
nahdem Peter feine zweite Reife angetreten hatte, 
entfioh Alexei Heimih nah Wien und Neapel, 
wo Peter feine Auslieferung verlangte, und, nad: 
dem jener feierlih der Krone entfagt und fih auch 
für den Anftifter einer Berfhwörung befannt Hats 
te, wurde er zum Tode verurtheilt. 


. die Türken, verbeiferte Suftiz und Gefeggebung, | Petere licet (lat.): zu bitten, ift erlaubt. 


ſchraͤnkte den Uebermuth der Großen und die Herrfch: 
ſucht dee Geiftlihkeit ein und ftiftete 41721 die 
Heill dirigirende Synode, das hoͤchſte geiſtl. 
Gericht. Gleich ruhmvoll im Finanzfache, forgte 
er fuͤr Verbreitung der Wiſſenſchaften und der ſeit 


Petermaͤnnchen, eine Silbermuͤnze, an Werth 


54 Pfennig. Man hat deren auch ganze oder drei⸗ 
fache — 16 Pfennige. Der Name rührt von dem 
darauf geprägten St, Petrus mit dem Schlüfs 
ſel her. 


1703 begonnene Bau von St. Petersburg | Der Betersgrofhen, Peterspfennig:.fo 


war fein Werl, Auch als Krieger zeichnete er 
fih fhon gegen die Türken 1696 aus. Sein Kampf 
gegen Earl XII. von Schweden ifk bekannt, wo 
er zwar anfänglid die Schladht bei Narva (1700) 
verlor, aber in der Folge Ingermanland, Curland, 
: einen Theil von Liefland eroberte, und bei Puls 
tawa 1709 Carls ganzes’ Heer vernichtete. Er 
machte bieranf die Koſaken fih unterwärfig, bil. 
dete aus ihnen eine trefflihde Milig, machte 41710 
noh mehre Eroberungen, fam aber in dem gegen 
ihm angezettelten Türfenkriege fo in Gefahr, Daß 
‚ nur feine berühmte Gemahlin, Catharina *») " 
durch Eluge Unterhandlungen mit dem Großvezier 
und Abſchließung eines Friedens (1711), nad 


A 





*) Dieſe ausgezeichnet ſchoͤne, geiſtvolle Monarchin, 
Catharina J. Petrowna Alexiewna, Pe— 
ters zweite Gemahlin, war aus ganz niedrigem Stan⸗ 
de, ungef. 1684 geb. und wahrſcheinlich ein lief- oder 
eſthlaͤndiſches Bauermaͤdchen; oder noch wahrſcheinli⸗ 
cher eine Leibeigene aus dem Dorfe Ringen bei Dorpat 
in Liefland. Der Propſt Gluͤcck zu Marienbutg hatte 
fie erzogen; bei Einnahme der letztgedachten Stadt 
wurde fie mit den übrigen Einwohnern weggeführt und 
fielin Menzikoffs Hände, bei welhemfie der Zaar 
fennen lernte und fo lieb gewann, daß er fie 1710 zu 
feiner Gemahlin erhob und 1724 als Kaiferin Erbnen 
ließ. Gie folgte ihm, nad) feinem Tode, in der Res 
sierung, farb aber fhon 1727. 


hieß eine einträglihe Abgabe, welche der Papft 
im Mittelalter aus England z0g und welde 
Ina 725 bei feiner Wallfahrt nah Rom gefliftet 
hatte, Die Steuer, melde jährlih an den Pe⸗ 


trustagen eingefammelt wurde (daher der Paz 


me), betrug auf jedes Haus einen Penny Cungef. 
8 deutfche Pfennige). Heinrih VIII. (rt 1547) 
feste endlih, nad mehren frudtlofen Verſuchen 
feiner Vorgänger, die Abſchaffung diefes ſchimpfli⸗ 
hen Tribus duch. - ' 


Peter Simens (Pedro Ximenes), ein weis 


fer fpanifcher, fogenannter WUlicantes Wein, wel: 
her bei Guadalcazar währt, und den Namen von 
einem Deutfhen, Peter Simon, hat, der:zus 
erft Weinreben vom Rheinſtrome dahin brachte. 

lerander Pethion, diefer wackere Mulatte, 
geb. 1770, zeichnete -fih bei dem ausgebrodhenen 
Bürgerkriege auf Domingo als Krieger und Buͤr⸗ 
ger aus, und gelangte bald zur Stelle eines Chef 
des Generalfiabs unter Rigaud. Nachdem diefer 
gefhlagen worden, Fehrte zwar Pethion nad) Trank: 
reich zuruͤck, ging aber in der Folge wieder nach 
Hayti, nahm unter Deffalines (f.d. A.) Dien⸗ 
fie und wurde, als diefer bei dem allgemeinen 
Yufftande 1806 ermordet, von Ehrifioph (f. 
d. Urt.) aber die Präfidentenftelle ausgefchlagen 
wurde, von dem Volke einmüthig zum Präfidenten 
gewählt. Als nun Domingo in zwei Theile zers 
fiel, nämlih in die Republik Hayti, wovon 
Pethion lebenslänglih Präfident blieb, und in dad 
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Petillant 


% 


Königreih Hayti, worin Chriſtoph. fih zum |. 


König ausrufen ließ, dauerten die Neckereien zwi⸗ 
fhen beiden Machthabern fort; doch behauptete 
Dethion die Unabhängigkeit feiner Republik, wel 
che Chriſtoph, fo lange jener lebte, niht wagte, 
ernfihaft anzugreifen. Pethions Negierung war 
mild, wid unter ihm erhielt die Republik einen 
blühenden Zuftand. Leider! flarb Diefer wirklich 
brave Dertheidiger feines Vaterlandes zu früh im 
J. 1818 und die allgemeine Trauer war wohl der 
beredtfie Zeuge feiner guten Regierung. — Sein 
würdiger Nachfolger war der Präfident Boyer, 
von welchem auch die fürmliche Unabhängigkeit der 
Kepublik Hayti durchgefeist wurde, 

Detillant cfrd — von petilliren, fhäumen, 
funkeln, fprühen — Enifternd, ſprudelnd; perlend 
wom Weine); funfelnd (von Augen gebraudt). 
PDetillanter Witz, fprühender, muthwilliger 
Witz. 

Petinet, eine Art feiner Spitzenſückerei. 

Die Detinotheologie (gr.), die theologiſche 
(geiſtliche) Betrachtung der Voͤgel. 
Petit, fr. (Petih), Elein, gering. Bei den Bud: 
druckern heißt es eine Schriftforte zwifhen Eorpus 

und Nonpareille. 

Petit (petih) - Atlas, eine franzöf. Papierforte, 
von einer Breite von 26 Zoll und Höhe von 22 
Zoll. ° 

Petit Bourgogne (Petih Burgonje), Yeichter 
Burgunder, heißen diejenigen franzöfifhen rothen 
Weine, welde auch als Tavel, Kirac ꝛc. befannt 

Ä ind. 

Die Petition dlat.), die Bitte, das Geſuch; eine 
Bittfhrift. In England die Petitionen, die 
Anträge, die Geſuche beim Parlament ꝛc. — Pe: 
titionär, der Bittende, der ein Geſuch vor: 
bringt. 

Petitio principii (lat), i. d. Phil. der Seh: 
ler im Schließen, wenn man das als einen Bes 
weis anführt, was erfi bewiefen werden foll — 
die Ruͤckkehr zur Trage. 

Petit-loups (fe.), eine Gattung Halbmasfen, 
die nämlih nur die Augen und Vafe bedecken, 
Petit- maitre, fr. (Petibmäter), Kleinmeifter, 
Stutzer, Bierling, füßes Herrchen. Cigentli war 
es im 15. und 16. Jahrh. der Name gewiſſer 
FKupferfieher und Holzſchneider, welche zwar nur 
Eleine, aber fehr reinlich und zierlich gearbeitete 
Stüde lieferten. — Petite maitresse, eine 

Stutzerin; ein Zieräffhen. 

Das Petitorium, lat. (diePetitorien-Kla- 
ge), heißt derjenige Proceß, wo wegen eines Recht s 
außer dem Beſitze geftritten wird: im ©egenfaye 
von Possessorium (Poffefforien-Kla: 
ge), wenn e8 den bloßen Befi betrifft, 

Petitſchrift, Kleine Druckſchrift; f. Petit, 

Das Petitum lat), foviel, ald Petition cl. 
d. A.d. 
etong, Pe- Tong, ein chineſ. Metall, dem 
weißen Kupfer ähnlich, fpröde und brüdig. 

Franciscus Petrarcha, berühmt als Dichter, 
als Verbeſſerer der ital, Sprade, ald Wiederher: 
fieller der Wiffenfhaften, und berühmt wegen feiner 
Liebe zur Laura, war 1304 zu Arezzo geboren 
und zu Avignon erzogen. Der Rechtswiffenfhaft 
beftimint, betrieb er, trotz des Zorns feines Vaters, 
weit eifriger die fihönen Nöiffenfchaften und das 
Studium der Alten , reifte, nad) des Vaters Tode, 
nach Paris und Rom und fammelte die beften Hand: 
ſchriften. Zu Avignon lernte er (1827) die berühmte 
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Petunze 


Laura de Sades (geb. 1309), Gemahlin Hus. 
go's von Sades, kennen, von welder er, und zwar 
mehr von ihrem ©eifte, als von ihrer Schündeit, ſo 
bezaubert wurde, daß faft fein ganzes Leben nur - 
diefer Liebe gewidmet war, die, als ein Mufter plas 
tonifher Shwärmerei, in den füßefien Träumen be: 
fand und, fo ſehr Laura ihn zurüdzupalten und 
zu fliehen fuchte, bei ihren zunehmenden Sahren ims 
mer höher flieg: bei ihrem (im 40. Jahre erfolgs 
ten) Tode war er untröftlich und bemeinte fie viele 
Sahre lang. Diefer Liebe Haben wir die vortreffs 
lichten ital. Kieder,, befonderd Gonnette zu danken, 
welche die unnahahmlidfte Zärtlichkeit und Sanft⸗ 
muth, feurige Phantafie und Schwermuth athmen. 
— Groͤßtentheils lebte er zu Bauclüfe Wokluͤſy, 
unmeit Avignon; 1341 wurde er zu Kom mit eis 
nem beifpiellofen Enthufiasmus zum Dichter ges 
kroͤnt. Uber aud) andere Zweige der Wiſſenſchaf⸗ 
ten dankten ihm ihre Wiederherſtellung. Unter feis 
nen latein, Schriften zeichnen fih vorzuͤglich die 
über Einfamfeit und von dem Betragen 
im Gluͤck und Ungluͤck aus. — Er ftarb 137% 
auf dem Landgute Arqua bei Padua im 70. Jahre. 
Ein Monument mit dem metallenen Bruftbilde des 
Dichters von rothem Marmor ift noch jest vorhans 
den, Die Grabſchrift, die er fidy felbft ſoll gefeit 
haben, lautete: 
Inveni Requiem: Spes et Fortuna valete! 
Nil mihi vobiscum est; ludite nune alios, 

Unter den vielen Biograppieen find wohl die Memoi- 
res Des bb de Sades (Par. 1764 — 67) 3 Bde, 

- deutfh, Lemgo 1774 — 77) die vorzüglichfien. 

Detrefacten lat), Verfteinerungen cf. d. A.). 
— Die Petrification, Merfteinerung, Ver—⸗ 
wandlung in Stein, Petrificiren, verfteinen, 
in Stein verwandeln. j 

Petrel, der Sturmvogel, ein Eleiner Vogel, ungef. 
wie eine Lerche. 

Die Petriner, 6. d. Kathol, die Geiftlihen, welz 
he in feinem Moͤnchsorden leben, aber doch Meffe 
lefen (vom Apoftel Petrus, der das Predigtamt 
fol geftiftet haben). ; 

Die Petrographie Cor), Beſchreibung der Ger 
birgsarten. Petrographifch, was dayin ge: 
Hört (z. B. petrographifhe Karte vom Harzge⸗ 
birge). 

Petroleum (lat), ol&um petrae, Berg-, 
Stein: oder Erdöl, eine blichte Flüffigkeit, welche 
in verfchiedenen Gegenden aus der Erde quillt und 
wovon es mehre Arten giebt, 

Petſche, das Ruder bei den Holzfloͤßen. 

Pette (Wafferb.), das obere Holz, worein die Gries⸗ 
fäulen einer Schleufe eingezapft werden. 

Petto tital.), die Bruft, der Bufen: etwaß in 
petto behalten, bei fi, geheim halten. Bez 
fonders wird es auh vom Papfte gebraudt, wenn 
er bei Eardinaldpromotionen gewiffe, zu Cardis 
naͤ len ernannte, noch nit dffentlic bekannt macht, 
obgleich fie den Rang von diefer geheimen Ernens 
nung an vor den fpäter creirten Eardinälen bes 
Halten, 

Detulank (at.), muthwillig, nedend, hohnedifh. 
Die Petulanz, der Muthwille, Leichtfertigfeit; 
Hohneckerei; auch Ausgelaffenheit, Frechheit, Schar 
denfreude. 

Petum, die Tabakpflanze; befonderd der Rauch— 
tabaf, welder fehr grüne, wollige und die Bläts - 
ter Hat. 


Petunze Petuntfe, eine Granitfleinart in Chie * 


Peu a peu 


na, welde, in Werbindung mit der Thonart Sao: 

lin, zum Porzellan gebraudt wird, 

‘Peu a peu, fr. (pöh a poͤh), nad und nad); all: 
mälig. 

Peupliren cpöplieen), fr, bevdlkern, 

Peuſchel, ſ. Paͤuſchel. 


Peuſchen' (Huͤttenbau), das auf dem Heerde rein | 


gewafchene Erz in dad Abflaufaß laufen laſſen. 

En Deyroufe, ſ. Peroufe. 

Pezza, eine italien. Münze; und zwar in Toskana 

. die-pezza della Rosa, ungef. 1 Thlr. 15 Gr.; in 
Genua die P, von 5% lire corrente, fo viel als 
4 The. 11 — 42 Gr. betragend, 

Pezzo titel), ein Feldmaaß zu Rom — 695 Par. 
Zoifen. 

Dfadeifen (Bow), ungebogenes Eifen auf den 

Haspelſtuͤcken; PfadEopf, ein großes Stüd Erz. 

Pfaͤnnel, in Schmelzhuͤtten, eiſerne Schuͤſſeln, in 
welche das Werk gegoffen wird, worein die Teſte 
zum Silberbrennen geſchlagen werden. Pfaͤn— 
nelſtuͤck, das Werk, welches in das Pfaͤnnel ge⸗ 
goſſen wird. 

Pfaͤnner, der Beſitzer einer Salzkothe und der 

dazu gehoͤrigen Pfanne (ſ. d. Art); dann über: 
Haupt Theilhaber an einer Kothe. Die Pfännerz 
fhaft, die ganze Gefellfhaft der Pfänner an ei⸗ 
nem Orte. 

Der Dfaff Caußer der bekannten Bedeutung), bei 

. menden Handwerkern der Gefelle, der den loszur 
fpredenden Lehrling deponirt oder nach ihrer Art: 
abfchleift; dann auch bei den Brauern der Zapfen 
an einem Safle; b. d. Schloffern eine Art Meifel, 

. den man auf die Niete ſetzt und mit dem Kam: 
mer darauf fhlägt. 

Der Pfahl GWppkſt.), das mittlere Stüd eines durd) 
zwei fenkrechte Strihe abwärts getheilten Schildes, 

Der Pfahlbauer, ein folder, den man al ei- 
nen innerhalb der Gerihtspfähle des Dorfes wohn: 
Daften anfieht. 

Der Pfahlbuͤrger Hieß ehedem ein folder, ber, 

“um fih dem Gehorfame des rehtmäßigen Grund: 
herrn zu entziehen, fih in den Schus irgend einer 

» mädtigern Reichs- oder Freiſtadt begab und das 
felbft das Bürgerrecht annahm, obgleich er deshalb 
feinen Wohnort nit veränderte, Wegen der dar: 
aus entftiehenden Streitigkeiten aber nahmen die 
Städte in der Folge EFeinen dergl, mehr zum Bürz 
ger auf, ja e8 wurde aud durch die goldne Bulle 
u. 8. Keichsgefee verboten. Die Benennung, über 
welche man fehr ungewiß ift, rührt wahrfcheinlid 

“ Daher, daß dergleihen Bürger, weil fie nicht wirf: 
lich in den Städten wohnten, deren Bürgerredht 
fie erlangt Hatten, blos als Vorſtaͤdter, die Hinz 
ter den Pfählen der Stadt wohnen, ange: 
ſehen wurden (vol. Hinterfaffem. 

Das Pfahlgericht, Saungericht, diejenige 
Gerichtsbarkeit, die blos auf den Bezirk oder den 
Hof eines gewiffen Ortes, oder auch nur auf ge: 
‚voiffe Perfonen eingeſchraͤnkt ift. 

Diedfahlhede, derpfahlgraben, der Pfahl⸗ 
hain, die Teufelsmauer, heißt die ehemals 
von den Roͤmern gegen Deutſchland aufgerichtete 

Landwehr, aus tief eingegrabenen Pfaͤhlen und da: 
zwifhen geflochtenen Buſchwerk und Hecken beftes 
hend. Schon Kaifer Hadrian.ließ dergl, gegen 
die Deutfhen aufrihten; aber Kaifer Probus 
ließ noch eine Mauer mit Thürmen an diefer Pfahl: 

..bede aufführen, die man wegen der ungeheuern 
Die und Höhe die Teufelömauer nannte: 
fie fange unterhalb Frankfurt an und zieht fi 
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Pfannenmeijter 


über die Nürnberger Straße bis an den Neckar 


hin. : ; 

Die pfahl muͤhle, eine Waſſermuͤhle, welche auf ei⸗ 
nem verpfaͤhlten Boden fieht: Gegenſ. d. Schiffs⸗ 
muͤhle. 

Der Pfahlpaͤuſchel (Bob.), ein großer, ſchwerer 
Paͤuſchel, womit Pfaͤhle eingeſchlagen werden. 

Die Pfalz (vom lat, Palatium) hieß ſonſt in 
Deutſchland jedes kaiſerliche Schloß, oder Gerichts 
hof, wo fih der Kaifer gewöhnlid, oder auch nur 
bisweilen, da er noch feine beftimmte Reſidenz 
Hatte, aufhielt; ingleichen das dazu gehürige Ges 
biet. Daher aud) 

der Pfal za raf clat. Comes Palatinus) eine 
foihe Perfon von graͤflichem oder fürfilihem Stande 
hieß, weldhe in Abweſenheit des Kaiferd, eben in 
dem Eaiferlihden Pfalzen, im Namen deffelben 
in hoͤchſter Inſtanz Necht ſprach. Die hoͤchſte Ger 
richtsbarkeit dieſer Pfalzgrafen hörte durch Errich⸗ 
tung der feſien Reichsgerichte auf, und ſie be— 
hielten blos den Titel und die Ausuͤbung gewiſſer 
kaiſerlicher Reſervatrechte (ſ. d. A.): der Inbegriff 
dieſer Rechte heißt die Comitiv, wovon, nad 
der vormaligen Verfaſſung, ein Theil wieder von 
den Pfalzgrafen an Gelehrte, akadem. Lehrer ꝛc. 
(die daher Unterpfalzgrafen hießen) uͤber— 
tragen wurde, auch gewoͤhnlich Univerfitäten und 
einigen Stadträthen (z. B. dem Leipziger) zufam: 
dahin gehörte befonder8 Das Recht, Notarien zu 
creiren, unehel. Kinder zu legitimiren zc. Do 
wurden Diefe Rechte der Ober: fowohl, als Uns 
ters Pfalggrafen durdy die Landeshoheit der Lanz 
deöherren fehr geſchmaͤlert. 

Pfalz:Stadte Hießen fonft die Städte, wo die 
deutfchen Kaifer Pfalzen (ſiehe zuvor Pfalz) 
hatten. 

Der Pfandbrief, eine Urkunde, worin man Ses 
mand ein unbeweglihes Gut zur Sicherheit feiner 
Schuldforderung einfett. Ueber die fchlefifhen Pfand: 
briefe f. d. U. Eredit:Syftem. 

Das Pfandhaug; Leihhaus, f. Leihbank. 

Das Pfandrecht if das dinglide Recht, weldes 
ein Gläubiger zur Sicherheit feiner Forderung an 
der Sache des Schuldners erhält, damit er aus 
der Subſtanz derſelben auf den Fall nicht erfol 
gender Zahlung feine Befriedigung erlangen fanıt. 
Bekommt der Gläubiger den Beſitz diefer Sache 
fetoft, fo heißt es ein Sauftpfand: im entges 
gengefessten Falle Hypothek cf. d. A 

Das Pfandſchaftsrecht hieß ehemals das Vor: 
recht des Kurfürfien von der Pfalz, die vom Kais 
fer verpfändeten Reichsguͤter für den Pfandſchilling 
an ſich zu bringen, bis fie der Kaiſer felbft wies 


r 


der einlöfete, 


Der Pfandſchilling, diejenige Summe, die man 
gegen ein Unterpfand aufgenommen bat. ur 

Die Pfanne Cauber den befannten Bedeutungen), 
im Berg- und Muͤhlenb. die Vertiefung, worin 
fi) der Zapfen einer horizontalen Welle bewegt. 
In den Salzwerken heißen die flahen, vieredigen, 
biehernen Gefäße fo, worin die Sohle zubereitet 
wird; in Schmelzhütten die große eiferne Schüffel, 
worin der Teft gefehlagen wird. Bei Kleinen Schieß⸗ 
gewehren heißt Pfanme die HalbEugelige Verties 
fung an dem Schloffe, wo das Zündfraut aufges 
fhüttet wird. Sn der Anat. find Pfannen die 
hHalbEugeligen Vertiefungen in den Knochen zu den 
Gelenken, | 


Der Pfannenmeiiter, der vereidete Auffeher, 





Pfannenſtein 


der die Fehler der Salzgebaͤude und Pfannen be⸗ 
ſichtigen und unterſuchen muß. 

Der Pfannenſtein, das Erd- und Kalkartige, 
das ſich beim Sieden des Salzes in den Pfannen 
anfegt. 

Das Pfannwerk, der Beſitz eines Salzkothen, naͤm⸗ 
lich als Gewerbe betrachtet. 

Pfarrbauern, ſ. Dotalen. 

Dfatrenfhauer, vereidete Leute, welche zu Ber 
fihtigung der Grenzen, Mahle und Markungen an: 
geftellt find. 

Pfauen-Auge (Minerat) — ital. Occha di 
Pavone — eine Marmorgattung, mit rothen und 

braunen, augenfdrmigen Flecken in geauem Grunde. 

Pfauen-Erz, eine bunte Art Silbererz. 

Pfauenfeder, Pfauenfein, nennt man einen 
gewifjen Enorpeligen Theil des Gewindes an den 
Perlenmuſcheln, der, trocken und polirt, mit feinen 
grünblauen Glanze den Pfauenfedern fehr aͤhnlich 
it. Er wird von den holländ. Schiffern aus Oft: 
indien mitgebracht, und gewöhnlich in Ringe gefaßt. 
©. auch Federſtein. 

Pfauenſchwanz, i. d. Mineral. ein verwittertes 
Kupfererz, das roth, blau, violet und gruͤnlich ſpielt; 

auch eine Art Stahl-Waſſer; ingl. in der Natur: 
gefch. ein dDunfeleother Papillon, der auf jedem Fluͤ⸗ 
gel ein großes buntfarbiges Auge Hat. 

Pfauenftein, f. zuv. Pfauenfeder 

Gottlieb Eonrad Pfeffel, geb. zu Kolmar 
41736 , ein origineller, finnreiher Dichter, der zu 

Halle zwar Rechtsgelahrtheit findiren wollte, aber 

wegen feiner Augenfranfgeit, die auch, troß der 
mancherlei Kuren in Dresden und in feinem Das 
terlande, zulegt zur völligen Blindheit führte, da⸗ 
von abfiehen mußte. Um fo mehr widmete er fi 
feinem Hange zur Dichtkunſt und er gab fhon 1760 
feine erfien poetifhen Verſuche Heraus. Sm 
J. 1773 errichtete er zu Kolmar unter dem Namen 
einer Kriegsfhule ein aladem. Erziehungshaus 
fiir die proteftant. Sugend, dem er, zugleih mit 

Hofr. Lerfe, feine ganze Zeit und Kräfte widme⸗ 
te, Das aber duch die Revolution in Frankreich fein 
Ende erreihte. Bon diefer Zeit an widmete er fid) 
ganz literarifchen Befchäftigungen,, ward auch 1803 
Präfident des nen errichteten evangelifchen Conſiſto— 

riums zu Kolmar und flarb Hier 1809. In den 
Fabeln und Erzählungen war Pfeffel am gluͤck— 

lchſten. Seine Epiftel an Phoͤbe wird für 
eine der [hönften gehalten. Auch fürs Theater hat 
er ſich theild duch Fleine Driginalftücde, theild durch 
Verſetzung franzöf. Stüde -auf unfre Bühne fein 
Fleines Derdienft erworben. “ ‚ 

Die Pfeifenmufdelctubulns), eine einfha: 
lige ungewundene Schnede, in ©eftalt einer Pfeife. 

- an auch bisweilen Meerröhre genannt cf. 
d. —8 

Das Pfeifer-Gericht hieß die Feierüchkeit, mit 
welcher ehedem die Staͤdte Worms, Nuͤrnberg und 
Bamberg zu Frankfurt a. M. jaͤhrlich in der Herbft: 

meſſe die Beftätigung ihrer Zoll- u. a, Freiheiten 
Holen mußten. Unter Begleitung der beften Nuͤrn⸗ 

berger Kunftpfeifer,, erfihienen die Deputirten vor 
figendem Gericht und foderten unter Ueberreihung 
eines hölzernen Bechers, eines Pfd. Pfeffers, eines 
weißen Biberhuts, eines Paares Handfchuhe und eis 
nes weißen Stäbcheng, ihre Zollfreiheit, 

Die Pfeiluaht (Anat.), lat. sutũra sagittalis, 
eine der drei Nähte in der Hirnfchale, die fih aus 
der Ede der Winkelnaht duch den Wirbel bis zur 
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Pfuhlbaum 

Mitte dee Kronnaht erſtreckt und die Beine des 
Vorderhauptes mit einander verbindet, 

20 Pf ennigerz, ein gewiſſes Eiſenerz, das man 
in den Suͤmpfen in unfoͤrmlichen, flachen Stuͤcken 
findet und das eine Art des Sumpferzes ausmacht. 
weſen), ein Gewicht, wo die Mark in 156 Theile 
getheilt wird; Richtpfennig, Probiergewicht. 

Die Pfennigguͤlte, ein Zins von den Guͤtern, 
Kornguͤlte. 

Die Pfennigmark cHttb.), die beim Pfennigges- 
wichte üblihe Mark. 

Kaffirer oder Schameifter, der gewiffe Gelder un— 
ter der Auffiht Hat und darüber, fo wie über Ein: 
nahme und Ausgabe, Rechnung ablegt, 

Dean Berlins, f. Penny. 

Das Pferch-Recht (von Pferh, Mift oder 
Dünger) ift dad Befugniß, auf feinem Acker Hürs 
fhlagen und die Schaafe zur Düngung der Felder 
darin des Nachts lagern zu laſſen. 

Pferdegoͤpel, ſ. Goͤpel. 
ren Bauern, die naͤmlich foviel Land haben, daB 
fie zur Beſtellung deffelben wenigſtens ein paar 
Pferde Halten muͤſſen; Hüfner, Anfpänner, 

Pflanzenbutter cApoth.), die aus verſchiede⸗ 
nen Samenkörnern dur Preffen gewonnenen De: 
le: 3. B. Encaobutter, Muscatbalfam zc. 

Pflanzer werden auf den Colonieen diejenigen 
genannt, welche diefelben für die Europder an⸗ 
bauen oder duch Sclaven anbauen laffen. 

Pflicht GSchffb.) ‚ein Halbverdeck, das ſich über 
den Oberlauf erhebt. 
fe, welcher nur in der hoͤchſten Gefahr genommen 
wird. 

Pflichttheil, ſ. Legitima. 
dienfte, die der Unterthan dem‘ Gutsherrn mit 
dem Pfluge leiften muß ; dann au überh, Spann 
dienfte. 
felbft hat (z. B. gegen Entwendung 20.); 2) die 
Eintheilung des Aders in drei Arten. 

Der Pflugſchatz, eine Abgabe, die der Landmanıt 
feines Ackers nöthig hat, entrihten muß. In mans 
hen Gegenden aud die Abgabe derjenigen Lands 
leute, welche gar feinen Acer Haben, 
der Möndh und die Nonne, welde die Klofters 
pforte unter der Auffiht Haben, 

Pforta, ſ. Landfhulen. 
der großen Pulsadern, welche das Blut aus dem 
Unterleibe in die Leber fuͤhrt. 

Die Pforte, fe Hohe Pforte 

Der Pfuhl lat. torus), i. d. Bft. ein jedes 
runde Glied, das einen halben Zirkel ausmacht, 

aber höher ift, ald der Stab. 


feilteine, fe Belemniten. 
Das Pfenniggewicht (beim Bob. und Muͤnz⸗ 

der in baarem Gelde geleiftet wird: Gegenſ. von 
Der Yfennigmeifter, an manden Orten, dee 

fennig:Poft, fe Penny:Pof. 

den (einen vieredligen eingezäunten Raum) aufzus 
Pferdner heißen in einigen Gegenden die größes 
Melhior Pfinzing, f. Theurdank. 
Pflanzenthiere, f. Soophyten. 
Dflanzftadt, f. CEolonie . 
Pflichtanker, der ſchwerſte Anker auf einem Schif⸗ 
Der Pflugdienſt, die Pflugfrohne, Frohn⸗ 
Das Pflugrecht: 1) das Recht, das der Pflug 
nad den Pfluͤgen, die er haͤlt und zu Bearbeitung 
Der Pfortner, die Pfortnerin, in Kıöftern, 
Pfortader (Anat.), vena portae Clat.), eine 
Die Dfründe, fe Praͤbende. 
Pf uhlbaum (Bgw.), ein Querbalken, woran der 


Pfuͤtzſchale 


Korb eines Goͤpels befeſtiget iſt und das eiſerne 
Seil geht. 

Die Pfuͤtzſchale, beim Bergbaue, blecherne Scha⸗ 
lien, womit das in Berggebaͤuden ſich ſammelnde 
Waſſer ausgepfüsgt, d. h. ausgefhöpft wird. 

Das Pfund: 1) dad bekannte Gewicht, welches in 
46 Unzen oder 32 Loth getheilt wird, auch Kras 
merpfund: zum Unferfhiede vom Apothe: 
fer:Pfund, dad, 4 Unzen Eleiner, nur 24 Loth 
Hält; 2) eine beſtimmte Rechnungsmuͤnze, bei wel 
her die Anfangs gewöhnliche Art, die Münzforten 
zu wägen, zum ©runde liegt; gemeiniglid rech⸗ 
nete man da 20 Schillinge (ieden zu 12 Pfenn.), 
folglich 240 Pfennige, aufs Pfund. Das größte 
Pfund ift das englifhe Pfund Sterling 

V. Sterling); 3) nahm man ed au für eine 
beflimmte Zahl: daher auch wahrſcheinlich die ital. 
Lire und franz. Livre. Endlich auch 4) bis⸗ 
mweilen ein Eörperlihes und Flähenmaaß: z. B. 
im Deftreihifhen, wo die Weingärten nah Pfun⸗ 
den (zu 60 DXKlaftern) gerechnet werden 2. — 
Schiffpfund, f. unter ©. 

Pfund-Banco, im Preußifhen beinahe 1 Thlr. 


6 Br. 

Pfund-Flaͤmiſch, eine erdiätete (Rehen:) Münze 
in Holland, Flandern ıc., fo wie in den nieder: 
fächfifhen Seeftädten gebräuhlid, zu 20 Schilling 
Flaͤmiſch gerechnet; in Holland 6 holländ. Gulden 
(nach unferm Gelde 3 Thle..g — 10 Ör.), in 
Hamburg, Bremen und Lübel 7 ME. Luͤbſch. 

Pfundholz: 1) auständifhe, feltene Holzarten, 
die nad) Pfunden verkauft werden; 2) im Bob. 
Hölzer, welche in die Halbgerinne gelegt werden, 
und dem Fluder die gehdrige Weite geben. 

Das Pfundleder Heißt dickes, ſtarkes, aus Och⸗ 
ſenhaͤuten bereitete8 Sohlleder, das nah Pfunden 

. verkauft wird, 

Pfund: Shwär, ein im Kanndverifhen gewoͤhn⸗ 
lihes Handelsgewicht, von 3 Centnern; in “Bre- 
men beträgt es nur 300. Pfd. 

at fe Sterling. 

8 Pfundzinn, dasjenige Zinn, welches im 
Eentner eine befiimmte Anzahl Pfund Blei hat. 
Der Pfundzoll, in preuß. Seeſtaͤdten, der Zoll 
von Frachtguͤtern, welcher nah ſchweren (Schiffs) 

Pfunden bezahlt wird. 

Der Phacit, der Linfenftein, ſ. Lenticulith. 

Phaͤdon, die Ueberfhrift des bekannten Dialogs 
von Plato, worin Sokrates este Unterhalt: 
tung mit feinen Schülern über die Unſterblichkeit 
der Seele enthalten if. Auh Mendelsfohng 
©efpräh über diefen Gegenſtand führt den Na— 
men. — Uebrigens war Phädon ein Schüler 
des Sokrates und nachher Gtifter Der elifchen 
Schule. 

Phaͤdra, ſ. Hippolyt. 

Phaͤdrus, der bekannte lat, Fabeldichter, ein roͤm. 
Sclave aus Thracen, vom Kaiſer Auguſt frei 
gelaffen. Er ſchrieb 5 Bücher Fabeln, im Ge—⸗ 
fhmade des Aefopus (ſ. d. A.), die daher Yes 
fopifhe Gabeln genannt werden, angenehm, 
Ichrreih, oft beißend. Neuere Philologen, nament: 
üih-Chrift, Haben fie zwar für untergefchoben 
und erft im 15. Jahrh. gedichtet erklären wollen; 
jedoh find fie Hinlänglih widerlegt worden. — 
Die vorzüglihften Ausgaben deffelden find die von 
Burmann 1727:und die von Schwabe 1806. 

Das Phanomen (ge.), eig. jede Erſcheinung, oder 
alles, was wir durch die Sinne wahrnelimen; dann 
jede merkliche Veränderung in der Atmoſphaͤre — 
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Phantafte 


Qufterfheinung , Naturbegebenheit; endlich uͤberh. 
jede feltene oder merkwürdige Veränderung. — 
Die PHhänomenologie, die Lehre von den Er⸗ 
fheinungen der Krankheiten; i. d. Phil. die mes 
taphyfifche Erſcheinungslehre. f 

Pharthon (Myth.), Sohn des Apoll und der Cly⸗ 
mene und Bruder der Heliaden, hatte die Unbe⸗ 
fonnenheit, den Apoll, der ihm die unbedingte Erz 
fülung einer Bitte verfprohen, zu erfuhen, ihm 
feinen Sonnenmwagen zu leihen. Nach vergeblichen 
Vorſtellungen deshatb gab.ihm emdlih Apoll den 
Sonnenwagen: die Unerfahrenheit des unbefonnes 
nen Pferdelenkerd richtete die ſchrecklichſte Verwir⸗ 
rung an; und Jupiter flug endlih mit Blig und 
Donner darein und fiürzte den Phaethon in dem 
Eridanusd, wo er aud begraben wurde, — Ein 
hoher offener Wagen, oben nur biömeilen mit eis 
nem Schirme verfehen, wird auch Pharthon ge: 
nannt. 

Phagaͤna Cor), der Heißhunger. 
hagedaena (gr.), ein um ſich freſſendes Ge: 
fhwür. Phagedaͤniſch, um fih freffend. . 

Phajofne, Pharofne, ein Fahrzeug, womit 
die vornehmen Sapanefen Ihre Waller: Spaziers 
fahrten halten. 

Phakos (gr.), eig. die Linfe; dann auch ein ins 
fenfdrmiger Fleck am Leibe — Keberflede, Som: 
merfproffen 2. Phakopfis, der dergl. hat; ein 
Leberflediger, Sommerfproffiger. 

Phalaͤciſcher Berd, f.Hendecafyllabus, 

Die Phalaͤne, ein haarigter, raucher Nachtvogel, 
Nachtfalter (ſ. d. U.), deſſen Geſchlecht eines der 
weitlaͤufigſten unter den Inſecten ausmacht. 

Phalange, die Suͤchtigung auf die Fußſohlen: 
eine im Oriente ſehr gewoͤhnliche Strafe. 

Phalangen, Kriegsſchaaren (ſ. folgenden 

rt.) 

Der Phalanı war bei der griech. Armee ein gan 
vorzügliches, in der alten Kriegsgefhichte berähms 
tes, im Viereck geſtelltes Corps Soldaten, das, 
mit 414 Ellen langen Spießen bewaffnet, durch die 
Heftigkeit feines Angriffs in den Schlachten ges 
woͤhnlich den Ausfhlag gab: es war entweder 
einfah, 4000 Mann, oder Doppelt, 8000, fa in 
der Folge vierfah, 16000 Mann flarf, Die lie: 
der ftanden dicht Hinter einander; vom 6. Gliede 
an legten die Reihen ihre Spieße auf die Schul 
tern der Vordermänner, fo daß fie eine Mauer zu 
Abhaltung der fliegenden Gefchoffe des Feindes 
bildeten. 

Phaläris, ein wegen feiner Graufamfeit beruͤch⸗ 
tigter Fürft zu Agrigent in Gicilien, ungef. 560 
vor Chr. Er ließ unter andern von einem athes 
nienfifhen Künftler, Perillus, einen ehers 
nen Ochſen fertigen, worin die Schlachtopfer 
langfam gebraten,. unter den entfeglihften Qualen 
ftarben. Mit dem Perill fol der Würhrich den 
erften Berfuh ſelbſt gemaht Haben, Sn einem 
Nolksaufftande Fam er ums Leben. 

Phamenophis, f. Memnon. 

Phanero-MPhano⸗gamiſche Pflanzen, 
Pflanzen mit ſehr deutlichen, ſichtbaren Geſchlechts⸗ 
theilen: im Gegenſ. v. Kryptogamiſchen. 

Phanes: ein Beiname des Apollo. 

Die Phantaſie car), die Dichtungskraft, oder 
die Kraft der Seele, fih aus einzelnen Borfieluns 
gen ein Ganzes zu bilden, ohne daß der Gegen⸗ 
fland wirklich gegenmärtig oder vorhanden iſt; dann 
überh, Einbildungskraft — Erfheinung — Hirn⸗ 
geſpinnſt. — — In der Mufi Heißt Phan⸗ 


Phantafiren 


ta'ſie' ein Tonſtuͤck, welches der Tonkuͤnſtler fo 
gleich aus dem Stegreif erfindet und auf ſeinem 
Inſtrumente vortraͤgt, je nachdem es ihm die Fuͤlle 
der Empfindung und das Feuer der BVegeiſterung 
eingeben. In neuerer Zeit Hat man Phantafieen 
für mehre Inftrumente, ja — für ganze Drchefter 
geſchrieben. — Auch in der Malerei giebt e8 
Phantafieen, d. h. Gemälde, die nicht nad 
der Natur, fondern blos, nad den Einfällen des 

Künftterd gemadht find — oft auch Grotesken. 

Yhantafiren, mit den Öedanfen umherſchweifen; 
Erfheinungen haben; Luftgebilde erzeugen — in 
Krankhe irre reden. — In der Tonk.: frei, aus 
dem Stegreif. auf einem Inſtrumente etwas vor: 
tragem. (S. zuvor Phantafie,) 

Phantaſir-Maſchine, ſ. Notenfey: Ma: 

ſchine. 

Das Phantasma, Phantdom (or.), Anſchau⸗ 
ung der Phantaſie, oder die Vorſlellung ſelbſt, die 
ſich unſere Phantaſie macht; Trugbild, Geſpenſt. 

Die Phantasmagörie cge.), die Kunſt, menſch⸗ 
liche Schatten, Geſtalten ꝛc. erſcheinen zu laſſen 

C(Gdurch Hohlſpiegel, Rauch und dergleichen). 

Der Phantaſt, ein Schwaͤrmer, Träumer, Gril—⸗ 
lenfaͤnger. Phantaſtiſch, ſchwaͤrmeriſch, fon: 

- "derbar, ſeltſam — bei einer gewiſſen Schule auch, 
etwas in hohem Grade Dichteriſches — von der 
Phantaſie eingegeben. 

Phantäſus (Myth.), ein Bruder des Mor: 

pheus cf. d. U), welder den Menfhen ange 
nehme Gegenftände im Traume darftellte, 

Phantöm, f. zuvor: Phantadma. 

Die Pharaons: Rabe, ſ. Ichneumon. 

Pharifa er (Abgeſonderte), eine befannte jüdifhe 
Secte, die nur in Außerlicher firenger Beobadhtung 
des Geſetzes das Wefen der Froͤmmigkeit ſuchten, 
aber dabei heimlich manches Laſter fich erlaubten: 
daher man auch unter diefem Namen einen Schein: 
Heiligen, einen Heuchler verfieht. Der Phariz 
fäismus ift daher diefe pharifäifhe Denkz und 
Lebeusweiſe; ©teißnerei, Heuchelei, Sheinheilig: 
keit. 

Die Pharmacie, Pharmaceutif (v. griech. 
Pharmäkon, Arzneimittel), die Arzneiberei— 
tungskunſt; Apotheferfunft. Pharmaceutifd, 
was davon herkommt, oder dazu gehört. Phar: 
maceutiker, ein Apotheker, Die Pharma 
Eohemie, die arzneilihe Scheidelunf. — Die 
Pharmakologie, die Lehre von den Arznei— 
mitteln und deren Zubereitung. Pharmako— 
poͤre, eig. die Apotheferkunftz dann aud ein Vor⸗ 
ſchriftbuch, auf welhe Art und "aus welden Be: 
ftandtHeilen die Arzneimittel zubereitet werden fol- 
ien. Pharmalotheca, eine Haus- und Reife: 
Apotheke. . 
baro, Pharao, f. Faro. 

Yarofne, f. Phajofne. 

Pharowein, einer der beſten ficifianifhen Weine, 
aus der Gegend um den Leudtthurm (Pharus) 
bei Mefiina, von rother Farbe und vielem Feuer. 

Bharfülus ch. 3 T. Farfa), eine griech. Stadt 
in Iheffalien, berühmt durch die Schladt, welde 
Hier Caſar dem Pompejus lieferte, ihn über: 
wand und dadurch Herr von Rom ward, — 
Der römifhe Dihter Lucan hat diefen Krieg in 
einem heroifhen Gedicht, Pharfalia, befun- 
gen. 

Pharos, Pharus, ein Leuchtthurm, "ein hoher 
an den Seefüften aufgeführter Thurm, auf deffen 
oberem Theile des Nachts Feuer angezündet oder 
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Philemon 


Laternen aufgehängt werden, damit die Schiffe 
in der Ferne fih in ihrem Kaufe darnach richten 
fünnen (vol. Baake und Fanal). Der Name 
rührt von der Inſel Pharos, bei Alerandrien, 
her, wo Ptolomäus Philadelphusß einen 
ſolchen Thurm aus weißem Marmor aufbauen ließ, 
welcher wegen feiner Vortrefflichkeit zu den ſieben 
Wundern Der Welt gezählt wurde, 

Pharynx (gr), der Schlund ; Unfang der Speis 
ferögre; daher PharyngrTtis, die Schlund:Ents 
zundung; die Pharyngotomie, dad Auffıhneis 
den des Schlundes. " s 

Phaſen Afte), die veränderlihen Geftaften , die 
die Planeten von ihrer verfhiedenen Beleuchtung 
durch die Sonne annehmen und in weichen fie uns 
bald rund, bald oyal, bald fihelfürmig,. bald wie 
ein dunkler Fleck erfsheinen. (S. 3 B. Mond: 
phaſen.) 

Phafeole cPhaseolus), auch Faſeole, Fa⸗ 
ſele, ein Pflanzengeſchlecht mit nahr- und. ſchmach⸗ 
haften Bohnen, z. B. die tuͤrkiſche oder Vits— 
bohne ꝛc. 

Die Phelloplaſtik (or,), die Korkbildnerei, d. 
h. die Kunſt, Figuren in Kork nachzubilden. Als 
Erfinder dieſer Kunft, die ſchon ſehr treffliche Ars 
beiten geliefert Hat, wird Auguft Roſa zu Rom 
genannt. In Deutfhland Hat Mey zu Afchaffens 
burg dieſe Kunft noch zu größerer Vollkommenheit 
gebracht und auch auf Werfe der gothifhen Baus 
Eunft ausgedehnt, 

Phengit, ein fpathartiger, durchſichtiger, der Strus 
ctur nah würfelfürmiger Stein — Spiegelftein. 

Bheugydron (gr.), die Waſſerſcheu. 

Dhidins, ein fehr berühmter griech. Bildhauer zu 
Athen, lebte in der glücklichfien Periode Griechen⸗ 
lands — unter Perikles (ungefähr 444 vor 
Chr). Seine berühmteften Werke find der Jus 
piterzu Olympia und die Pallas zu Athen, 
beide von Eifenbein, 

Philadelphia (gr.), die Bruderliede — Mens 
fhentiebe..- Daher die philedelphifhe Ger 
feıtfhaft, welche Wohtthätigkeit zum Zweck Hat. 

Der Philaleth car), der Wahrheitsfreund. Die 
Dhilalethie, die Wahrheitsliebe. 

PBhilander, f. Opoffum. 

Der Philanthröp, der Menfhenfreund Die 
Philanthropie, Menfhenfreundlichfeit., thaͤ⸗ 
tige Menſchenliebe; daher | 

das Philanthropin, eig. jede menfhenfreunds 
lihe Anſtalt; befonders aber gab Baſedow (f. 
d. U) feinem Erziehungsinftitute zu Deffau dieſen 
Namen. Daher PhilanthHropinismus, daß 
pädagogifhe Syſtem, welches Bafedom und feine 
Freunde in Unmwendung brachten und welches haupt⸗ 
fählih darauf hinausging, die Kraft des Kindes 
fih frei entwickeln und an Gegenſtaͤnden der finns 
lichen Anſchauung zuvdrderft üben zu laffen. 

Philanthropiſch, menfhenfreundiih, was anf 
thätige Menſchenliebe Hinwirkt (3. B. philanz 
thropifhe Keifen, Fußwanderungen, die die 
Rehrer an einem Philenthropin mit ihren Zoͤglin⸗ 
gen vornehmen). 

Philanthropiften, Zöglinge aus einem Phi⸗ 
lanthropin. 

Philarmoniſch car), muſikliebend; 3,%, philars 

moniſche Geſellſchaft ꝛc. 

Philavtſe, Philauktie car), die Eigenliebe, 
Selbſtüebe; Selbſtſucht. 

Philẽmon und Vaucis, ein Ehepaar, das wes 
gen der zärtlihen Liebe zu einander in der Mpth. 


‘ 


Philhellenen 


einen Ehrenplatz einnimmt. Als einſt Jupiter und 
Merkur in Menſchengeſtialt Phrygien durchreiſten, 
und niemand die Fremdlinge beherbergen wollte, 
waren es bloß jene betagten Eheleute, die fie auf: 
nahmen und gaftfreundlid, bewirtheten. Die Rei: 
fenden nahınen hierauf ihre Wirthe mit auf einen 
benachbarten Berg, und als dieſe hinter ſich blick— 
ten, fahen ſie das ganze Dorf uͤberſchwemmt, ihre 
Huͤtte aber in einen praͤchtigen Tempel verwandelt. 
Auf Jupiters Erlaubniß, jede Bitte zu thun, ba: 
ten fie blos um die Verguͤnſtigung, Diener feines 
Tempels zu fein und daß Feines von ihnen eher, 
als das andre flerben möchte. Ihr Wunfh wurde 
gewährt und fie in einem ſehr hohen Alter, als 
fie eben vor des Tempels Thüre ſaßen — Phi: 
lemon in eine Eihe, Baucis in eine Linde 
verwandelt, indem fie noch den zaͤrtlichſten Abſchied 
während ihrer allmäligen Verwandlung von einanz 
der nahmen. Lange fanden noch die hoͤchſt vers 
ehrten Bäume vor dem Tempel. 
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Philiſter 


Soldaten, obgleich Ehrgeiz und Herrſchſucht ihn 
oft zu den ungerechteſten Handlungen verleiteten. 


Philipp II., König v. Spanien, ein Sohn Carls 


V., geb, 1527, einer der graufamfien Tyrannen 
der neuern Zeit. Noch bei Lebzeiten feined Na: 
ter8 (der fih in die Einfamfeit zurüdzog) trat er 
41556 die Regierung der fpanifhen Monarchie an 
und war damals unftreitig der mädtigfte Fürft in 
Europa. Mit Frankreih fogleih in einen Krieg 
verwickelt, der jedoch 1559 durch den Frieden zu 
Chateau: Cambrefis vortheilhaft für ihn endigte, 
verließ er die Niederlande, hier durch fiolzed, 
ungerechtes Betragen gänzlih verhaßt, Bei dem 
allgemeinen Mißvergnügen, befonderd ber feine 
Härte gegen die protefiantifhe Lehre, ſchickte er 
nun 1568 den berüchtigten Ketzerfeind, den Herz 
309 von Alba mit 10,000 Spaniern als Statt: 
halter in die Niederlande und diefer Wuͤthrich mor— 
dete binnen 5 Jahren mehr, ald 18000 Nieder— 
länder. Sie ergriffen die Waffen: an ihrer Spitze 
Prinz Wilheim von Naſſau — der Ver: 


Philhellenen car), Griehenfreunde, 
Philiater car), Treund der Arzneiwiffenfchaft. 
Andre Danican Philidor, geb, zu Dreux 


luft der Niederlande, die fih für unabhänz 
gige Staaten (1581) erklärten, war die Folge. 
Die Mauren cf. d. U) .empfanden feine uns 


: 4796, einer der größten Schadhfpieler und ein bes 
ruͤhmter Tonkuͤnſtler. Schon im 11ten Jahre com⸗ 
Ponirte er eine Motette und ließ ſie vor dem Hofe 
aufführen. Er machte 1745 eine Reiſe nad) Holz 
land, England, Deutfhland, wo er befonders als 
Schadhfpieler großes Auffehen erregte. In Berlin 
fpielte er (1150) drei Spiele CS had zugleid 
gegen drei Meifter mit verbundenen Augen und 
gewann fie in Eurzer Zeit. Als Zonfünfler 
ward er, nad Frankreich zuruͤckgekehrt, erſt nad) 
. und nad bekannt, und ald Opern-Componiſt fehr 
- beliebt; au in Deutfchland gewannen mehre fei- 
. ner Opern (. B. der Huffhmid, Dee Goldat ald 
Zauberer u. m.) vielen Beifall, indem er, ohne 
fih an den gewöhnlichen Leiften zu binden, Reich⸗ 
thum an Gedanken, Teuer und angenehme Melos 
die mit einander zu verbinden wußte, — Als Schach⸗ 
fpieler behielt er feinen Ruf: ‚er reife auch alle 
Sahre nach London auf Koften des dafigen Schach⸗ 
Clubbs, deffen Mitglied er 30 Sahre lang war. 
Er wählte auch zuletzt London zu feinem Aufents 
haltsorte und farb hier 1795, nachdem er noch 
zwei Monate zuvor mit verbundenen Augen gegen 
zwei Spieler beide Partieen Schach gewonnen hatte, 


Philipp, König von Macedonien, Alexanders 


Bater, in der Mitte des 4. Jahrh. vor Ehr, Als 
Geißel nah Theben gebradt, erhielt er in dem 
Haufe des berühmten Epaminondad eine vors 
züglihe Bildung, beftieg dann im 22. Sahre den 
snacedonifhen Thron, den er zu befefligen und zu 
einem noch nie gehabten Anfehen zu erheben wußte. 
Sa er fuhte endlich feine Herefhaft über ganz 
Griechenland zu verbreiten, indem er die ein: 


zelnen unter fich ſelbſt eiferfüchtigen und uneinigen |. 


griehifhen Staaten gegen einander unterſluͤtzte, 
und obgleich die Ythenienfer mit mehren Gtaa- 
ten fich feinen ehrgeizigen Abſichten widerſetzten, 
fo entfchied doch endlich der große Gieg bei Ch‘; 
onen (338 vor Chr.) über Griechenlands Frei— 
. heit. Er dictirte den Frieden zu Corinth, der ih: 
gen die Freiheit raubte, Indeſſen, da er fih eben 
zum Oberbefehlshaber gegen die Perfer ermwählen 
Iaffer wollte, wurde er im 47. Jahre von Pau⸗ 
fanias, einem jungen Mlacedonier, ermordet. — 
Diefer Fürft, der Schöpfer der unüberwindliden 
macedon. Phalanx, verband mit den größten 
Feldherrntalenten die Unerſchrockenheit des tapferften 


menſchliche Härte nahdrüdliher und minder uns 
geſiraft. Portugal nahm er 1580 und bald 
band er auch mit England an, deffen Regeniin 
Elifabeth er ed nicht vergeben konnte, daB fie 
feine Hand einft ausgefhlagen Hatte. Drei Jahre 
lang rüftete er mit unermeßlihem Aufwande die 
Flotte von mehr ald 130 Kriegäfhiffen aus, Die 
den flolgen diamen die unüberwindliche führte 
und 1588 unter banger Erwartung von ganz Eur 
ropa erfchien. Aber — fie wurde von den Eng⸗ 


laͤndern, unter den Seehelden Effingham und 


Drake, zerfidrt und mußte, fürdterlih verfolgt, 
auf die Ruͤckfahrt bedacht fein: Philipp, der 
auch noch die Ligue gegen Heinrih IV. von 
Frankreich unterftüßte, ſtarb endlih, ohne auch nur 
den Eleinften Theil feiner von Ehrgeiz und Ketzer⸗ 
eifer geleiteten Abſichten erreicht zu haben, als 
der verhaßteſte Tyrann. — Schon in feinem gans 
zen Aeußern ald Menfchenfeind ſich verfiindend und 
in ſteifes Ceremoniell gehüllt, waren Stolz, Rad: 
fuht und Religionswuth feine herrfhendften Nei— 
gungen; fein hoͤchſtes Ziel ‚Vergrößerung feiner 
Macht und der eitle Ruhm, das Dberkaupt der 
Katholiſchen zu heißen. Taufende wurden Das Dpfer 
feiner Unmenſchlichkeit, welder ſelbſt feine eigene 
Familie (fe auch Don Earlod) nicht entgehen 
konnte, 


Yhilippaer war eine Kupfermünze bei den Roͤ⸗ 


mern, deren 100 einen Aureus (oder 1 Ducsten) 
ausmachten. 


Philippica’— Orationes Philippicae: 


fo hießen die berühmten Reden ded Demo ſthe— 
nes (ſ. d. A.) gegen Phitipp von Macedonien : 
und eben daher nennt man auch Philippiea 
überhaupt eine heftige, donnernde Rede. 


Philippiſten bießen die heimlichen Anhänger Phiz 


ipp Melanchthons cf. d. U), die man Des 
Heimlihen Galvinismus befchuldigte. 


Philipponen, eine griehifhe Gecte, melde von 


den Koskolniken (f. d. X.) Herfiammt. In 
Neuoſipreußen und in Polen haben fie fih haupt⸗ 
ſaͤchlich angefiedelt, 


Philippsthaler, f. Diethaler. 


hiliiter, der befannte Name der ehemaligen Grenz⸗ 
bewohner des Judenlandes; dann — die veraͤcht⸗ 
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Philo 610 Phlegethon 


liche Benennung gemeiner (alter Spieß-) Buͤr⸗ 
ger ꝛc. 

Philo, geb. zu Alexandrien, ein berühmter juͤdi⸗ 
fher Scpriftfieller des 1. Jahrh. Mit Plato’8 
Schriften auf innigfte vertraut, zeichnete er fi 
beſonders auch durch feine Beredfamfeit aus, fo 
daß er aud i. J. 42 von feinen Landdleuten an 
der Spitze einer Gefandifhaft nah Rom gefickt 
wurde, um ihre Dertheidigung zu führen. Zwar 
wurde die Gefandifchaft von Caligula nicht vorge: 
lafien, allein Philo faßte fehriftlih eine gelehrte 
und trefflihe Apologie der Juden ab, die im Se: 
nate, nah Caligula's Tode, vorgelefen murde. 
Seine Schriften find in 2 Folio- Bänden zu Lon— 
don 41742 und dann von Pfeiffer zu Erlangen 
41785 in 5 Detavbänden herausgegeben worden. 

Philoctẽt, ein berühmter Bogenſchuͤtze zur Zeit 
des trojan, Krieges. Auf der Inſel Chryſa von 
der tempelhütenden Schlange in den Fuß gebiffen, 
ward die Wunde nah und nah fo fhlimm und 
duch den üblen Geruch fo unleidlih, daB man 
ibn nach Lemnos zuruͤckbrachte, wo er 9 Jahre 
aufs elendefte zubrachte. Allein da er die Pfeile 

. des Herkules befaß, ohne welche, der Weiſſagung 
des Helenus zu Folge, Troja nicht erobert werden 
fonnte, fo mußte man ihn doch endlih um die 
Rückkehr vor Troja angehen; er kam, feine Wunde 
wurde geheilt, von feinen Pfeilen Paris getddtet, 
und fo dann auch Troja erobert. Sophokles hat 
in einem Trauerfpiele Diefen Gegenfiand bearbeitet, 

Der Philbogöÿn (gr.), der Weiberfreund. Die P his 
logynTe, die Neigung für dag zweite Geſchlecht. 

Die Philologie (gr), eig. die Liebe zu den 
Spraden, Spradliebe; dann aber befonders die 
alte claſſiſche Gelehrſamkeit, Sprad = und Alter: 
thums£unde (vgl. auh Humaniora). Der Phi: 
lolog, der Sprachkundige, Spradforfher. Ph is 
lo logiſch, ſprachkundig, ſprachgelehrt: z. B. 
philologiſche Kenntniſſe beſitzen, in der alten klaſſ. 
Gelehrſamkeit bewandert fein. 

Die Bhilomath te, die Lernbegierde. 

Dhilomele Geſangfreundim, die Nachtigall; f. 
Tereuß. 

Philomüäüsos (gr.), ein Freund, Liebhaber der 
ſchoͤnen Künfte; Kunſſfreund. 

Die Philopaͤdſe (gr), die Knabenliebe, Erzie: 
hungsliebe. 

Philopoͤmen, ein berühmter griechiſcher Feld: 
herr, geb, zu DiegalopoliS 253 vor Chr. Ob— 
gleih für die Philoſophie beſtimmt, 309 ihn der 
friegerifhe Ruhn mehrer an. Schon früh zeigte 
er feinen Muth ; in der Folge deckte er bei einem 
Ueberfalle des Kleomenes, Königs von Sparta, den 
Ruͤckzug der Einwohner von Megalopolis, that ſich 
in fehr vielen Treffen hervor und, in feinem 44. 
Sahre zum Dberfeldheren des ahäifhen Bundes 
ernannt, gewann er bei Mantinea einen vollftäns 
digen Sieg gegen die Spartaner, gegen welche er 
noch mehrmals in der Folge gleich fieghaft erfchien 
und zulest Sparta zur Uebergabe zwang, deffen 
Mauern er aud niederreißen ließ. Bei einer Em: 
pdrung von Meſſene gegen den achäifhen Bund 
309 Philopdömen, wenn glei duch Alter und 
Krankheit fehr gebeugt, gegen die Aufrührer, und 


obgleiih Anfangs fiegreih, ward er doch, gefährz | 


lih verwundert, durch die Uehermacht der Feinde 
überwältigt, gefangen genommen, nad Mefjene 
gebracht und dur den Giftbecher hingerichtet. Er 
ftarb mit hohem Muthe als einer der größten Feld: 
herren und Vaterlandsfreunde, für welches er fein 


Leben opferte. Gein Tod wurde durch den achäi: 
fhen Feldherrn Lycertas gerät, feine Aſche 
feierlich in feiner Vaterſtadt beigefezt und ihm von 
= meiften Städten Griechenlands Ehrenfäulen ers 
richtet. 

Der Philofoph Cor) — eig. der Weisheitöfreund 
— der Bernunftforfher, der Über die Art feines 
Seins und Wirkens ꝛc. vernünftig nachdenkt, Das 
her ift denn nun auch 

die Philofophie car.) — eig. die Liebe zur Weis⸗ 
heit — die Weltweisheit, d. 5. diejenige Wilfens 
fhaft, welde fih mit dem Hauptbedürfniffe des 
Menfhen, als denfenden Wefens, befchäfs 

"tigt, Auffhluß über die Urt feines Dafeins 
und Wirfens, über feine Beftfimmung und 
feine Hoffnungen zu erlangen. — Gie wird 
in die theoretiſche (und diefe wieder in Lo: 
gie und Metaphyſik — f. d. U.) und in die 
praftifche cdiefe wieder in Moral und Na— 
turrecht) getheilt. 

Der Philofophafter, ein Afterweifer, der ſich 
mit "leeren Grübeleien und Spitzfindigkeiten be— 
fhäftigt; Vernünftler. 

Dos PHilofophem, ein philofophifher Kehrfag ; 
Bernunftfprud. 

Philofophiren, gründlih, vernunftmäßig nadız 
denfen, forfhen; aus Gründen etwas erkennen, 
fhließen; ſich deutliche Begriffe von etwas vers 
fhaffen. 

Philoſophiſch, was in das Gebiet der Philoſo— 
phie gehört cphilofophifhe Gegenftände, 
gewöhnlich folhe Gegenftände, die außer dem Ge: 
biete der Sinnlichkeit liegen); dann auch gründlich 
forfhend,, denkend (z. B. ein philofopg. Arzt, 
Künftter 20.9. — Der phHilofophifche Stein, 
ganz umeigentlih, der Stein der Weifen (ſ. d. A.). 
— Philoſophiſche Seichen, bei den Stern: 
deutern, der Steinbod und Waffermann. 

Derphiloſophism, die Scheinppilofophie, Scheins ' 
weisheit; Philofophismen, DBernünfteleien. 

Philosöphus non curat (at. Spr.): der 
Philofoph achtet das nit, fest fih darüber Hin: 
weg. 

Die Philotehnie car), Kunfiliedbe. Philos 
tech niſch, Eunfiliebend. Philotehnos, ein 
Kunftfreund, Kunftliebhaber, 

Philoteknos Cor), der Kinderfreund. 

Philotimie (or), die Ehrſucht, der Ehrgeiz. 

Das Philtrum (gr. lat), ein angeblicher Liebes—⸗ 
tranf, durch deflen Genuß diefe oder jene Perfon 
unwiderfiehlih an einen gefeffelt werden fol, Da: 
her die Philtromanfe, die durch einen folden 
Trank hervorgebradhte Liebeswuth. 

Die Phidle, ein gläfernes Gefäß mit langem en⸗ 
gen Halfe und Mundloche, aber weitem, rundem Baus 
de, in der Ehemie befonders zur Digeflion und 
Solution gebraudt; auh Scheideflafhe ge: 
nannt, — Sturmphiolen find i. d. Fortif. 
Kſt. Gefäße mit Handgranaten oder anderen feuers 
fangenden Sachen gefüllt, welde bei Beſtuͤrmun⸗ 
gen. dal, angewendet werden. 

Die Phleborrhagıe cor.), der Aderbrud, wenn 
die zu ſtark angefüllten Biutaderfnoten aufplayen. 

Phlebotom car), ein Werkzeug zum Aderlaſſen; 
Schnepper, Die Phlebotomie, Das Ader— 
laſſen. 

Phlegethon (Myth.), einer von den Flüſſen 
der Unterwelt, welcher Feuerſiroͤme fortwaͤlzte und 
gluͤhende Feiſenſtuͤcke forttrieb. An den Ufern wuchs 
weder Vaum, noch Pflanze. 


Phlegma, 


Das Phlegma car), überhaupt wäfferige Feuch⸗ 
tigkeit, befonders im ©eblüte, Blutſchleim; de: 
her befanntermanßen eind von den vier Haupt— 
temperamenten, das für gelaffen, kalt, träge ans 
gegeben wird, In der Chemie ift ed diejenige waͤſ— 
ferige Feuchtigkeit ohne Geruch und Geſchmack, wel⸗ 
de durch die Kunft aus dem Körpern gezogen und 
dem geifiigen Weſen derfelben entgegengefest wird, 

Der Phlegmaticus, der Kaltblütige , Schlaͤfri⸗ 
ge, Traͤge; phlegmatiſch, kaltbluͤtig, gleich: 
gültig, ſchwerfaͤllig; phlegmatifhe Seichen, 
b. d. Sterndeutern, der Krebs, Scorpion und Die 
Sie 

Die phlegräifhben Gefilde, diejenigen in Theſ— 
falien liegenden Felder, wo die Giganten vom Ser: 
Eule befiegt wurden. 

Phlegyas (Myth.), Sohn ded Mars und Dater 
des Srion, ein König der Lapithen, Er hatte den 
Tempel ded Apoll in Brand geſteckt und mußte 
dafür im Tartarus büßen, indem ein über ihm 
fhwebender Stein immerfort auf ihn herabzuſtuͤr⸗ 
zen drohte, 

Das Phlögiston (gr.), der Brennftoff, das ent⸗ 
zuͤndbare Wefen, dad in jedem Körper angenoms 
men wird, welches jedoch neuere Chemiker verwers 
fen cf. Antiphlogiftifh). Daher phlogi— 
ſtiſche (brennbare) Luft oder Salpeter— 
ſtoff-Gas, die aus ungefähr 3 der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft Gefiehende Kuftart, die für fih nicht 
zum Athmen befteht cin weldher .aud die Lichter 
eriöfhen) : entgegengefest der dephlogiſtiſir— 
ten.oder Lebens:Luft. Die PhlogiftiE, 
die BrennfloffzLehre, Phlogiftifiren, mit Brenn: 
ftoff verbinden (vgl. Dephlogiftifirem. 

Phlogoſköp (ar), ein Rauch verbrennender Sparz 
ofen: eine Erfindung des Franzoſen Thilorierci, 
J. 1801), deren Hauptzwed dahin geht, eben for 
wohl zu wärmen, ald auch zu leuchten, 
hobetor, auch Icelus Myth.), ein Neben: 
gott des Morpheus. 

Dhoca, der Geehund (f. d. A.). 

Phocion, ein berühmter athenienſiſcher Staats: 
mann und Feldherr, ungef. 350 vor Chr. Geine 
fitenge Rechtſchaffenheit und Uneigennüsigkeit bei 
den widhtigften Ehrenftellen ließen ihn in den dürfz 
tigften Umſtaͤnden; und dennoch entging er nicht 
der Undanfkbarfeit feiner Mitbürger: denn, da er 
aus Weberzeugung mehr die ariftofeatifche, ald die 
Volksparthei begünftigte, fo wurde er, ald Das 
Volk die Dberhand erhielt, noh im 80. Sahre — 
zum Tode verurtheilt, den er mit größter Gelaf- 
fenheit erduldete. Zu ſpaͤt fahen die Uthehienfer 
ihr Unrecht ein und erridteten ihm nun Ehren: 
fäulen, nachdem fie feine Anklaͤger befiraft hatten, 
hoebe: Beiname der Diana (ſ. d. U). 

Phoebus: Beiname ded Apollo (ſ. d. Art); 
dann auch der Kedefhmwulfi, Bombaſt. — Die 
PhöbobLepfie (gr), die Wuth, zu Dichten, 

Ph nice hieß ehedem der Polar-Stern cf. d. 

rt.) 

Die Phoenicier, eins der aͤlteſten Völker in der 
Gefhihte, Thon ums Jahr der Welt 2000 be: 
kannt. Am perfifhen und arabifhen Meerbufen, 
dann an der Küfte des mittelländ. Mieered wohn 
haft, beſchifften fie frühzeitig dad Meer, und ihre 
Handel wurde immer ausgebreiteter, fo Daß fte fo: 
gar Bernftein aus der Dfifee geholt haben follen; 
fie legten bei ihren Geereifen verſchiedene Colo: 
nieen, unter ihnen befonders Carthago und Ca⸗ 
dir, an. Nachdem die Phoͤnicier, von Denen 
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Phoronomie. 


- e8 mehre einzelne Staaten, die widtigften darum: 
ter Sidon und Tyruß, gab, viele Jahrhun— 
derte lang durch Künfte, Handel und Schifffahrt 
ſich bereichert Hatten, wurden fie endlid) Der per— 
fifhen und nachher macedonifhen Monardie un: 
terworfen. Die Erfindung der Buhftabenfchrift, 
der Purpurfärberei und des Glaſes, der Gebrauch 
der Münzen und die Bervolllommnung der Schif: 
fahrtsfunde wird diefem thätigen und berühmten 
Molke zugefhrieben. 

Der Dhoenir, ein fabelhafter Vogel der Alten, 
von purpurrother Farbe und von der Größe eines 
Adlerd. Dach der Fabel giebt es allemal nur eis 
nen einzigen Phönix in der Welt, der nah 500 
Fahren, und erfi dann erfiheint, wenn fein Water 
geftorben if. Nah Verlauf diefer Zeit verbrennt 

- er fich ſelbſt auf einem aus aromatifhen Kräutern 
und Sträudern bereiteten Defle; aus der Aſche 
entfieht ein Wurm und daraus — ein neuer Phos 
nix. Man braucht ihn nun Daher auch als Sinn: 
bild der Unvergänglichkeit ſowohl, als der Selten 
heit. (Die Sage Haben mehre Gelehrte dahin er— 
flärt, daß damit der Abſchnitt einer neuen Seit: 
periode bezeichnet werde.) — Eben Daher nennt 
fih auh in England Phönirgefellfhaft ei 
ne gewiffe Brandverfiherungsanftalt, weil fie neue 
Gebäude aus der Afche Hervorfteigen läßt. — Ue: 
brigend hieß auch 5. d. Alten ein befaiteted In— 
firument Phönix, deffen Erfindung den PhHöni- 
ciern zugefohrieben wurde. 

Pholaden, Bohrmufgeln, Dattelmufheln , oder 
ſolche Seethierhen, welche fih in die Härteften 
Ufer Felfengänge bohren und im Finſtern leuch⸗ 
ten, 

Phonascus (gr.), ein Singmeifter; auch Muſik⸗ 
Director, Rapellmeifter, Die Phonascıe (Stimm: 
lenfung), die Singkunſt der Alten. 

Phonetiſche Schrift ift eine Art der Hiero— 
glyphen (ſ. d. U) — Worthierogiyphen, wo naͤm— 
lich das Bild der Bedeutung des Wortes oder der 
Aehnüchkeit des Lautes entſpricht. 

Phongi heißen in Ava und Pegu die Geiftlihen, 
welche nicht Kloftergeiftlihe find; dieſe heißen Ras 
haane. 

Die Phonik (or.), die Schall- oder Klanglehre. 

Phon'ſch (or.), ertoͤnend, ſchallend. Der pho⸗ 
niſche Mittelpunkt, der Ort, wohin ſich die 
rufende Perſon bei einem Echo ſtellen muß (vgl. 
phonokamptiſcher Mittelpunktyh. 

Die Phonognomik cor.), die vorgebliche Wiſſen⸗ 
ſchaft, aus Stimme und Sprache des Menſchen 
deſſen Charakter zu befiimfen. 

Der Phonokamptiſche Mittelpunkt, beim 
Echo der Ort, von welchem der Schall zuruͤckge⸗ 
worfen wird. mar. 

YBhonolithen cr), Küngſteine: eine neuerliche 
Entdefung _ 

Die Phonurgie.car), die Wilfenfhaft der Töne 
und des Wiederhalls. 
horas, baummollene Neffeltücher, fonft nur in 
Dftindien, jet aber aud in Rouen gefertiget. 

Phorcus, Phorcys (Myth.), ein Sohn des 
Neptun und der Nymphe Theſea, einer der vor— 
nehmſten Meergoͤtter, dem eine Menge kleinerer 
untergeordnet waren, Mit feiner Gemahlin, € e: 
to, erzeugte er die Gorgonen, Orden, den hespe⸗ 

riſchen Draden zc. 

Die Phorometrie (or.), die Wiſſenſchaft, welche 
das Maaß der Bewegungen befliimmen lehrt. 


Die Phoronomie (gr), die Groͤßen-Lehre der 
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Phosphorus 


Bewegungen; dann die Wiffenfhaft von der Be⸗ 
wegung fefler und flüffiger Körper: dahin Mer 
hanik, Statik, Hydraulik, Arrometrie 2c 

Der Phosphörus Phyfik), Lichttraͤger, jeder im 
Dunkeln leuchtende Körper, Die Phosphoren 
theilt man in natürliche (dahin gehört Das Jos 
hanniswürmchen, daß faule Holzzc) und in uͤn ft 
lie, mie der bononifche Stein (f. d. U.) 
u. m. ; befonders aber aud) der fogenannte Kun: 
felifhe oder Harn=s Phosphorusd Cwelden 
Kunfelvon Löwenftern zu Dresden, durch 
den Hamburger Kaufmann Brand darauf gebracht, 
ie J. 1669 erfand), der im Dunkeln leuchtet, bei 
mäßiger Wärme, oder gerieben, fih von feldft ent: 
zündet umd mit ſtarker Flamme und weißem Rau: 
che brennt, auch ſchwer, und am befien nur duch 
Tauchung unter Waffer, zu löfhen ift. Hieher 
gehören audh die Turinerz oder Glaskerzen, 
ingleihen das tragbare Feuer (f. diefe Art.). 
In gewiffen hoͤchſt gefahrvollen Krankheitszuftän: 
den dient der Phosphor Cin Schwefeläther oder 
Ahnt. aufgelößt) auch als ein treffliches und einzig 
wirfendes Mittel; wiewohl es mit Vorfiht und 
von einem mit der Methode vertrauten Arzte ges 
geben werden muß. — Phosphoresciren, 
im SFinftern (von felbft) leuchten: von Körpern 
gebraucht, die das Licht einfaugen und dann leuch— 
ten. — Die Phosphorescenz, die Eigenfchaft 
der Körper, im Dunkeln zu leuchten. — Die Ph o 8: 
phorfäure, der dickliche Kückftand, welcher von 
verhranntem Phosphor bleibt. 

Photas, d. d. Türken eine Gattung von Pet: 
mals <f. d. U): Servietten ganz von Geide, 
Earmefinrothbem Grunde und blauen Gtreifen, bie 
den Bräuten der Griechen und Armenier zur Bade: 
feierlichEeit verehrt werden, 

Die Photinianer, eine Gece im 4. Jahrh., 
Anhänger des Bifhofs Photinus, welcher Die 
Gottheit EHrifli gänzlich laͤugnete. 

Photogẽn cgr.), der Lichtſtoff. 

Photokampſis (vgr.), Brechung der Lichtſtrahlen. 

Photologie (gr.), die Lehre vom Lichte. 

Der Photomẽter cygr.), Lichtmeſſer, d. h. ein 
Werkzeug, um die Dichtigkeit des von leuchtenden 
Körpern ausgehenden Lichtes zu meſſen. Die P Ho: 
tometrje, die Meffung der Lichtftärke, Lichtmeß⸗ 
funft; z. B. an den Sternen. 

Die Dhotophobie (gr.), die Lihtfhen — wenn 
ein Kranker den Schein des Lichts nicht vertragen 
kann. SER; 

Die Photopſie car), eig. das Kichtfehen — das 
Leuchten vor den Augen. 

Photoſphaͤre, der Lihtkreis: f. Sonnenfle: 
den. 


Die Viral Phrasis), Redensart; oder 
eine Eurze unvolllommene Rede, die gleihfam das 
Mittel zwifhen den Wörtern und einer ganzen Pe: 
riode ausmacht; daher 


die Phrafeologie, der Theil der Grammatik, 
welder von den Redensarten und befonderd von 
der Urt Handelt, wie man einerlei Sache durch ver: 
fhiedene Redensarten ausdrüden kann — eine 

- Sammlung von Redensarten, 

Phrat,f. Euphrat. 

Die Phreneſſe, Phrenitis (gr.), eig. jeder 
heftige Bieberwahnfinn. Dann Hat man auch, wies 
wohl nicht richtig, die Gehirnentzuͤndung mit dies 
fem Damen belegt, — Phrenetifch, hirnwuͤ⸗ 
thig, verrückt, — Phrenologie, Kehre von der 
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Hirmmuth ; dann auch die Zwerchfelllehre; endlich 
auch die Schaͤdellehre. 

Phrygien war eine der wichtigſten und bedeutend⸗ 
ften Landfchaften in Kleinafien — fowohl in Ruͤck⸗ 
fiht der Fruchtbarkeit und des Reichthums, ald auch 
in Hinſicht ihrer frühzeitigen Eultue — deren Bes 
wohner fhon in den aͤlteſten Zeiten wegen Ihres 
Ackerbaues berühmt waren. Gie hatten eigne Kö: 
nige — unter ihnen if Midas cf. d. A) bes 
Eannt genug. Phrygien, nachdem ed mit dem Tos 
de des letzten Königs Adraſtus (ungef. 560 vor 
Ehr.) eine Provinz Lydiens geworden, kam in 
der Folge an Perfien und zuletzt — unter rbmis 
fhe Herrſchaft. 

Der Phrygiſche Stein; ein ſchwammiger Stein 
von bleicher Farbe, weldher in der Färberei, nach⸗ 
dem er zuvor gebrannt und in Kein gelöfcht wor⸗ 
den, zum Kothfärben gebraudyt wird, 

Die Phrygiſche Tonart war bei den alten Öries 
hen eine Tonart von heftigen, troßigem, friegeris 
fhem Charakter ; alfo derjenigen ganz entgegenges 
fest, welche jet unter diefem Namen bekannt ift 
und mehr ind Weiche, Kläglihe fällt. 

Phryne, eine der beruͤhmteſten Hetären (ſ. d. A.) 
Griechenlands in Athen, von deren Schoͤnheit ſelbſt 
die Richter beſtochen wurden und fie von der Uns 
lage des Atheismus frei ſprachen. Sie gab auch 
einem Praxiteles, einem Apelles das Mo: 
del zur Venus Anadyomene. Nachdem fie durch 
ihre ©alanterien ungeheure Summen gewonnen 
hatte, verehrte fie dem Tempel Supiters eine Sta⸗ 
tuͤe von maffivem Golde mit der Unterſchrift: „Von 
der Unmaͤßigkeit der Griechen.‘ Selbſt im Alter 
bewarben fihb dennoch um Phrynens Gunft 
die athenienfifhen Stutzer. — Nach ihr wird auch 
jest jede duch Schönheit und Wit ſich auszeichz 
nende Buhlerin eine Phryne genannt. 

Phtas, eine egyptifhe Gottheit und zwar der Vul⸗ 
kan der Egyptier cf. Enop oder Cneph). 

Phthiſis car), die Shwindfuht, Auszehrung. 
Phthiſiſch, ſchwindſuͤchtig. Die Phthiſiolo— 
gre, die Lehre von der Schwindſucht und ihren 
Heilmitteln. 

Phylacterium (gr, lat): ein zauberifhhes Ans 
hängfel, Amulet — f. diefen Art. u. auch d. A. 
Denfzettel. 

Phylarchen hießen bei den Athenienfern die Zunfts 
Vorſteher. 

Phylax, ein treuer Waͤchter, Beſchuͤtzer. 

Dhylephegier, ein trefflicher ungar. Wein im 
Szalader Comitate wachſend. Beſonders iſt der 
Ausbruch aus dem Revier von Kowagdoͤrſch 
an Geruch und Geſchmack ausgezeichnet, und übers 
trifft darin den Dedenburger und Ruſter. 

Phyma Cor), der Hautauswuchs — Drüfenge: 
(Hwuift. 

Dhyfaliden, f. Seeblafen, 

Die Phys-Harmonika, ein von Anton HAI 
in Wien erfundened Infrument, wo durch den 
Wind aus meffingenen und flählernen Federn, die 
in meffingenen Körpern befefligt find, fehr einz 
dringende Töne hervorgebracht werden und fi nicht 
fo teiht verfiimmen Fünnen — ein dem Weolo: 
dikon (ſ. d. A.) aͤhnliches Inſtrument, das aud 
wegen feiner geringen Groͤße mit jedem Klavier— 
Inſtrumente leiht in Verbindung gebracht werden 
fann. 

Der Physicus, eig. der Naturforfher, Naturkuns 
dige (fr d. folg. Art); dann aber noch befonders 
ein verpflichteter Arzt, der in einem gewilfen Dis 


Phyſik 


ſtrikte das Medicinalweſen unter ſich hat; z. B. 
ein Amtsphyſicus, Stadtphyſicus. Daher das Ph y⸗ 
ſicãt, das Amt eines ſolchen Arztes. 

Die Phyſik card, Naturlehre, Naturwiſſenſchaft, 
oder die Wiffenſchaft der geſammten koͤrperlichen 
Natur. Man theilt ſie in die reine Phyſik oder 
rationale Körperlehre, deren Erkenntniſſe von 
Principien abgeleitet werden; und in die Erfah: 
rungss oder empirifhe Phyfil, wo Die 
Mrincipien blos aus der Erfahrung gefchöpft wer: 
den. Um die erfiere Hat fih Kant unfierblide 
Derdienfte ermorden, — Phyſikaliſch, der dia: 
turlehre gemäß, naturkundig. Phyſikaliſche 
Erperimente, Verſuche, mit Huͤlfe der Na— 
turkunde angeſtellt, z. B. bei der Elektricitaͤt ꝛc. 
Der Phyſiker (Plysicus), Naturforſcher, Pas 
turkenner. 

Die Phyſikotheolo gie Heißt diejenige natuͤrli⸗ 
che Theologie, welche aus der natuͤrlichen Ordnung 
und Vollkommenheit in der Welt zu dem hoͤchſten 
Weſen aufſteigt — aus den Zweden der Natur 
auf die oberſte Urſache der Natur und ihre Eigen: 
fhaften fließt, Der phyfifotheologifde 
Bemeis für das Dafein Gottes, weldher aus der 
Befchaffenheit und Anordnung der fihtbaren Schoͤ⸗ 
pfung geführt wird. 

Die Phyfiognömte (gr.), die Gefihtsbildung, 
der Gefihtsausdrud, Der Phyfiognom, der 
G©efihtsforfher, der aus der äußern Bildung eines 
Menfchen auf feine innere Befchaffenheit fließen 
und fie befiimmen will. Daher 

die Phyſiognomik oder auch Phyfiognomo- 

“nit, d. h. die Kunſt, aus den Grundzlügen des 
menfhlihen Körpers den bleibenden Charafter eis 
nes Menfhen zu beſtimmen. Wie viellavater 
(ſ. d. A) für diefe Wiffenfhaft gethan hat, ift 
befannt. — Phyfiognomifh, was auf diefe 
Wiſſenſchaft Bezug hat: z. DB. die phyſiognomi⸗ 
fhen Fragmente von Lavater, Bruchſtuͤcke aus der 
Mienenkunde ꝛc. — Phyfiognomifiren, den 
Geſichts- oder Mienenforfher machen ꝛc. 

Die Phyfiogonie (gr), die Naturentſtehung; 
auch Naturgeſchichte. 

Die Phyſiographire (gr.), die Naturbeſchrei⸗ 
bung. 

Die Phyſiokratie cgr), die Allkraft, dad All⸗ 
vermögen der Natur. 

Das phyfiokratifhe oder donomiftifhe Sy⸗ 
fiem wird dasjenige Lehrgebäude der Staatsver⸗ 
waltung genannt, nad welchem nur ein einziger 
Gegenftand der Abgaben, und zwar der fogenannte 
reine Ertrag des Landbauers, Statt finden fol, 
d. h. dasjenige Einkommen, weldes, nah Abzug 
aller Auslagen und der jährlihen Unterhaltung 
feiner und feiner ganzen Familie ꝛc., übrig bleibt. 
Dies Syftem, das der Hauptfahe nad ſchon von 
den Engländern Lode und Decker vorgetragen 

- worden ift, und weldhes die Anhänger deffelben, 
die daher Phyſiokraten heißen, in Frankreid) 
unter Ludwig XV. unter den pomphaftefien Un: 
preifungen als eine ganz neue Wiffenfhaft ankuͤn⸗ 
digten, ift von mehren fcharffinnigen Männern, na: 
mentlih von Buͤſch (vom Geldumlauf im 2ten 
Theile) als durchaus unausführbar widerlegt wor: 
den. 

Die Phyfiologie car.), eig. die Naturlehre, fo 
wie Phyſik; dann befonders die Naturlehre der 
thieriihen und Pflanzenkoͤrper; endlich die Lehre 
von der Befhaffenheit und Art der Wirkfamkeit des 
menfhlihen Körpers in feinem gefunden Zu: 
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Piaſt 


ſtande — Menſchennaturlehre. — Der Phyſio— 
10 9, der Kenner oder Forſcher der menſchüch-thie⸗ 
rifhen Natur. 

Die Phyfionomie,f. Phyfiognomie, 

ysionotracc, fr. Etrahs), eine 1788 erfuns 
dene Mafıhine, vermittelt deren man binnen 6 
Minuten ein Portrait in Profit mit voller Aehn— 
lichkeit fol hinzeichnen koͤnnen. 

Phyfifch (ar), eig. natuͤrlich; dann ſinnlich, koͤr⸗ 
perlich: im Gegenſatze vom Moraliſchen oder 
Geiſtigen: z. B. die phyſiſchen Anlagen des Men— 
ſchen; die phyſiſche (koͤrperliche) Erziehung ꝛc., die 
phyſiſche Liebe, die ſinnliche — thieriſche Liebe 
(Gegenſatz der platoniſchen). — Die phyſiſche 
Geographie, natuͤrl. Erdkunde, die Kunde von 
der Beſchaffenheit der Oberflaͤche ſowohl, als des 
Innern der Erde ꝛc. 

Phyſioteleologiſche (erfahrungsmaͤßi⸗ 
ge) Glaubensgruͤnde heißen ſolche, welche 
— der Zweckmaͤßigkeit der Natur hergeleitet werz 

en. 

Die Phytohemie (or), die Pflanzenfioffkunde ; 
Pflanzen: Scheidefunft. 

Die Phytognomonif Cor), die Wiffenfhaft, aus 
Geſtalt und Farbe der Pflanzen ihre Eigenfhaften 
zu erkennen. 

Die Phytographie, die Pflangenbefchreibung. 
Phytographifh, pflanzenbefchreibend, Pflan⸗ 
zen abbildend (3. B. Tafeln). 

Die Phytolithen, verfieinerte Pflanzen. 

Die Phytologie, die Pflanzenkunde; Lehre von 
den Pflanzen. 

Phytotomte, Pflanzenanatomie. 
hytozoon, Pflanzenthier. 
ia caussa (lat.), eine fromme, wohlthaͤtige Ab⸗ 
fiht; dann befonders eine milde Stiftung, auch Al⸗ 
mofenkaffe 2. Ad pias caussas, zu milden 
Stiftungen. 

Piacöre, ital, (piadſchere), das Gefallen, Belie: 
ben. Apiacere, nad Belieben; willlührlih ꝛc. 
— Ein Wehfel a piacere geftellt,, ift gleich nad 
Gicht zahlbar und fpäteftens binnen 24 Stunden 
verfallen. 

Pia desideria, fromme Wuͤnſche; f. Desid. 

Piaffiren fr), ſiolz einhertreten, gleich den Pfer⸗ 
den. Eig. bezeihnet man damit die mäßiae Bewe: 
gung des zwifchen den Pfeilern (Pilaren) einge: 
fpannten Schulpferdes,, das die Worderbeine höher 
als gewöhnlich Heben and auf diefelbe Stelle nieders 
fegen muß. : 

Pia fraus (iat.), ein frommer Betrug, den man 
in guter Abſicht macht, namentlid auch die Volks⸗ 
täufhung in Hinſicht der Religion, 

Pıa mater clat.), fe Mater. 

Piano (ital), leife, ſchwach, ſanft. Pianissi- 
mo, ganz leife — Kunftausdride in der Tonz 
Eunft, welche, jenes duch p. und diefes durch pp- 
(welches auch piu piano, noch leifer, bedeuten 
fann) oder ppp. abbrevirt zu den Ötellen gefetst 
werden, welde man in der Art vortragen foll. 
ianoforte, fe Vortepiano. 

Piariften (auch Piaren), Vaͤter der frommen 
Schulen, ein geiftl. Orden, gefliftet von Joſeph 
Calaſanza, zu Anf. des 17. Jahrh., der fi) 
außer den 3 Gelübden der Keufhheit, der Ars 
muth, des Gehorfams, auch noch zum unentgelds 
lihen Unterrichte der Jugend verpflichtet. 

Piaſt war die Benennung, womit die Polen ihren 
König, den fie aus ihrer Nation wählten, betegs 
ten — von Piaſtus, einem ihrer erfien Herzöge. 
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Piaſter, eig. eine ſpan. Silbermuͤnze, welche 8 |Piccoline Gtal.), die kleinen Oliven von ſehr 


Siiber-Realen (daher fie auch Stück von Ad: 
ten heißt), oder etwas mehr, als einen deutſchen 
Convent.-Thaler gilt. Obgleich zuerſt in Spa: 
nien, find fie doch in der Folge auch in verſchie⸗ 
denen Laͤndern von Europa gepraͤgt worden. Ein 
türkifher Piaſter iſt daſſelbe, was Löwen: 
thaler cf. d. Un. 

Piastrino, eine Gilbermünze in Toscana, unge: 
faͤhr 8 Gr. werth. 

Piatta (ital), eine Fähre, oder ganz plattes Fahr: 
zeug ohne Maften und Gegel, Das nur auf Der 
Rhede gebraudt wird, 

Der Pic, Pico, eig. jeder hohe Spitzberg; vor: 
züglih aber verfieht man darunter den Pic auf 
Teneriffa (der größten und reichflen von den 
canerifhen Inſeln), weldher 1901 fr. Toifen (über 
11,400 par. Fuß) hoch ift, zur See auf 60 — 80 
Heilen weit gefehen werden kann und von wel: 
hem die Feldmeifer den erften Meridian ziehen. 

Pie, Pie, Picol, ein chineſiſches Gewicht, etwa 
ihr Eentner, welcher 100 Eatid (Pfund), nad 
Amfterdamer, Pariferzc, Gewicht 125 Pfund wiegt. 

Pic oder Picq, ein Längenmaaß in der Türkei, 


von 2 Fuß, 2 Zoll, 2 Linien. Fünf Picqs machen 


3 Parifer. Ellen. 
Picard, Picarden, f. Adamiten. 
Yiccardan, ein guter franzöfifcher füßer Wein, 
weiß von Farbe, der audy weißer Graveswein heißt. 
Nicolo Piccini (Pidfdini), geb. zu Bari im 
Neap. ).1728, ein berühmter Tonkünftler feiner Zeit, 
Im Eonfervatorium zu St. Onofrio in Neapel eis 
nem mücrifchen Lehrer übergeben, fchrieb der jun: 
ge Menfh für fih mehres, ja felbfi eine Meſſe, 
die dem SKapellmeifter Leo zu Geſichte fam, wel—⸗ 
her fie fogleih von dem ‚jungen Känftler ſelbſt 
aufführen ließ, und ihm feinen Unterriht anbot. 
Auch Durante nahm fi des Juͤnglings an, der 
nun, nachdem er 1754 das Eonfervatorium ver: 
laſſen hatte, fürs Theater fchrieb und befonders 
durch feine buona figliuola (daß gute Mäd- 
chen) außerordentlihe Bewunderung erregte, Mit 
unglaubliher Fruchtbarkeit componirte er fo bins 
nen 25 Jahren an 142 ital. und franz. Opern, 
bis er endlich von der berüchtigten DU Barry ald 
Dpern = Eompofiteur nach Paris berufen wurde, 
um dem -berühmten Glucd cf. d. U.) entgegen: 
geftellt zu werden, fo DaB nun zwei der heftigften 
Parıheien, die Ölukianer und Piccinianer 
entftanden. Da Gluck fih Alters wegen nad 
Wien zur Ruhe begab, fo ſah fih Piccini al 
lein auf der Bahn des Ruhms, und madte fi) 
416 Jahre lang um das Parifer Publicum verdient; 
aber auch er fah fih durch die Revolution genoͤ— 
- thiget, in feinem 62: Jahre 1790 nah Neapel 
zurüczufehren. Zwar ward er hier gut aufgenom: 
men, allein wegen feiner revolutionairen Gefinnuns 
gen feite er fih neuen DBerfolgungen aus und er 
lebte in elenden Umſtaͤnden, bis er endlih 1798 
wieder nach Sranfreich und Paris zurlickkehren konn⸗ 
te. Hier ward ihm endlih 1800 eine Vorſteher— 
ftele am Eonfervatorium zu Theil, aber zu fpät! 
Seine Befundheit hatte zu viel gelitten — er ſtarb 
zu Paify bei Parid am 7. Mai 1800 und hinter: 
ließ eine Wittme mit 6 Kindern in Ddürftigen Um— 
ſtaͤnden. Reichthum an Erfindung, Reinigkeit der 
Harmonie, fließender, zärtliher Geſang zeichnen 
alle feine Werke aus. Seine durch ganz Europa bes 
kannte und berühmte buona digliuola wurde felbft 
in Conftantinopel aufgeführt. 


angenehmem Geſchmack. 


Piccolit, Piccolito, ein berühmter trefflicher 


Wein, beilldine, der dem Tokayer ſehr nahe kommt. 


Piccölo, auh Bagatino, eine kleine venetian. 


Scheidemuͤnze, ungef. 3 Pfennige werth; aud) eine 
fiilian, Rechenmuͤnze, die noch nicht einen Pfenn. 
nach unfrer Währung beträgt. 


Piccolo Flauto, Keine Floͤte, f. Flöte, 


Piccolomini, eines der berühmteften und Ältes 
ſten Geſchlechter Italiens. Die vorzüglichften Maͤn⸗ 
ner davon waren: 1) Aeneas Sylvius Bars 
tholomaͤus, welder ald Pius II. den päpfis 
lihen Thron 1458 beflieg, einer der gelehrteften 
Päpfie, welcher zuvor die Rechte der Kirche ge— 
gen die Päpfie vertheidigte; ader, fobald er felbft 
Papſt ward, alle vorigen Weußerungen widerrief. 
Sein Hauptplan zu einer allgemeinen Verbindung 
der europ. Fürften gegen die Türken, wobei ex, fos 
gar felbft ein Commando Übernehmen wollte, wurs 
de durch feinen Tod 1464 vereitelt. 2) Octavio 
Piccolomini, geb, 1599. Er trat fehr jung in 
Kriegsdienfte, kam als Rittmeifter unter dem Großs 
herzog von Florenz nah Deutfchland, focht mit 
vieler Tapferkeit gegen Guftav Adolph, und feine 
ſehr glücklichen Unternehmungen (z. DB, die Ers 
oberung von Hörter 1640, der Entfa der Stadt 
Treiberg in Sachſen 1643 20.) bewogen den Kö: 
nig von Spanien, fih ihn vom Kaifer zum Feld 
Herrn auszubitten. Beiden Fortfchritten der Schwer 
den aber wurde er vom Kaifer 1648 wieder zuruͤck⸗ 
berufen und zum Feldmarfchall ernannt; aud nad 
dem abgefchloffenen weftphäl. Frieden zur Beloh— 
nung feiner Thaten in den Reihsfürftenftand 
erhoben. Er ftarb 1656 zu Wien mit dem Ruhme 
eined der bedeutendften Feldherren der deutſchen 
Kaiſer. 

Eart Pichegruͤ GPiſchegruͤh), geb. 1761 zu Ars 
boid, war dem Möndhsfiande befiimmt; allein für 
den Mititärftand weit geneigter, ‚begab er fih 1783 
nah Straßburg, flieg (1789) bid zum Oergeants 
Major, und zeigte fih überall als puͤnktlichen Mann 
von mMannigfaltigen Kenniniffen. Sm J. 1792 
commamdirte er rühmlih ein Bataillon Ylationals 
garden, Fam zu Cüftine, ward 1793 Divifionds 
General, und bald Oberbefehlshaber der Rheins 
armee; entfeste Landau und wurde 1794 zur Nord— 
armee gerufen. Bei der allgemeinen Achtung, in 
der er, felbft beim biutdürfiigen Wohlfahrts-Aus— 
fhuffe ſtand, übertrug ihm der National-Convent 
die Dberbefehlädhaberfielle über die vereinten Nord⸗ 
und KAheinz Armeen. Allein Pihegrü, mit dem 
Directorium nicht Übereinfliimmend, forderte und 
erhielt 1796 feinen Abfchied, zum größten Bedauern 
feiner Freunde und Feinde; und unter Ablehnung 
mehrer ihm angetragenen Gefandfihaftspoften Fehrte 
er in feinen Geburtsort zuruͤct. Don mehren Des 
partementd zum Deputirten gewählt, erfohien er 
endlich als Repräfentant des Jure-Depart., wurde 
im Rath der 500 einfiimmig zum Präfidenten ges 
wählt; allein bei dem fihnellen Schlage am 4. 
Sept. 1797: wurde auch er, als Theilhaber an der. 
Verſchwoͤrung der franz. Prinzen — über melde 
Beihuldigung man jedoch immer noch fehr unge: 
wiß geblieben ift — arretirt und nad) Guyana trans⸗ 
portirt. Indeſſen wußte er 1798 aus feinem Exil 
mit noch KEinigen zu entfliehen; auf einer zerz 
bredlihen Pirogue kam er unter vielen Gefahren 

- in Surinam an, ging von da nach England, irrte 
feit 1799 im füdlihen Deutfhland umher, ging 


Pichina 


dannũu 4803 wieder nad England und begab ſich 
nun von hier (1804) mit Georges und ın. heim: 
lid) nad) Paris, wo er aber den 28. Gebr. arretirt 
und nebft Mehren der Theilnahme an einer Ders 
ſchwoͤrung zum Umſturz der Regierung befdhuldiget 
wurde, Sm Temple fand man ihn darauf am 6. 
März — erdroffelt; und zwar mar er, wie man 
jegt Herausgebradyt hat, auf höhern Befehl und auf 
eine ſchreckliche Art erdroffelt worden! Auf Befehl 
Ludwigs XVIII. wurde ihm 1815 eine Bildfäule 
von Wiarinor errichtet. . 

Pichina, eine Art Droguet, befonderd auch eine 
Art von groben, ftarfem Tuch, weldes zu Toulon 
u. d. Geg. gefertigt wird; endlich auch ein gefreuz: 

„ ter Zeug, befonders zur Kleidung der Carmeliter. 

Pick, ſ. Pic 

Picka roon, eine Art von indianiſchen Raubſchiffen. 

Die Picke, der Pickel (auch Bicke, Bickel), ein 
Schaftgewehr auf den Schiffen; dann auch ein fpi: 
Biges eiferues Werkzeug mit einem Wrtfliele Ceiner 
Haue), wormitdie Mauern, oder in Steinbruͤchen die 
Felſen, gebroden werden. 

Der Pikelharing hieß ehedem auf dem deutfchen 
Theater im Allgemeinen die luftige Perfon, einer 
der Eomifchen Charaktere. Es ſoll eig. fo viel, als 
gebödelter oder eingefalzgener Käring heißen und 
rührte fonad) von den Holländern, Deren Lieblings— 
gericht es war, her, indem überhaupt die meiflen 
£omifchen Charaktere den Beinamen von einer Lieb: 
lingsfpeife des Volks erhalten haben (wie z. B. 

Hanswurſt, Pudding 20). Jeden Poſſenmacher nennt 
man dann in weiterer Bedeutung Pielhäring. 

Die Pickelhaube, eine veraltete Art eiferner Kopf: 
rüftung, die wie ein Vecken ausſieht. H. z. T. 
wird fie noch hie und da von Haͤſchern oder Stadt: 
knechten bei einem Auflaufe gebraudt. 

Der Pickenik cf. Fignenique), ein gefell: 
fchaftlihes Mahl, wozu jeder Theilnehmer dad Geis 
nige (eine Schuͤſſel) beiträgt. 

Picketings, eine Tortur in Irland, wo einer bei 
einem Handgelenke aufgehängt wird, während der 
entgegengefeste Fuß auf einem Stachel ruht, die 
andre Hand aber mit dem andern Fuße zuſammen⸗ 
gebunden ift! 

Pico,f. Pic. 

Pico, ein dinef. Gewicht, f. Pic; dann aber aud) 
ein. hie und da in Amerika gebräudhlides Gewicht 
von ungef. 20 Pfund Hell. 

Picote, auch Gueusc, ein ordinairer Camelot, 
(ganz wollener) Zeug, zu Nyffel in Flandern ges 
fertiget, der gewöhnlich nad) Spanien verführt wird, 
Doch giebt es auch Picotes, worunter Seide ifl. — 

2) Auch eine befondere-Melkengattung : f. Pikotte. 

Picoterfeen (fr.y, Sticheleien, Stichelreden. Pi⸗ 
cotiren, ſiechen, prickeln (vom Weine); uneig. 
ſticheln, anzuͤglich fein. 

Picotin (zteng), ein franz. Getreidemaaß zum 
.Hafer; ein Maͤßchen; dann aud) ein engl. Maaß, 
‚fo viel, als Peck cf. d. Ah. | 
Picots, ſchmale Imwirnfanten, in Flandern und 
Normandie gefertiget, Es giebt ihrer auf 80 ver; 

fhiedene Mufter, 

Die Pictographie (gr), die Schriftmalerfunft, 
vermittelt deren jede Hands oder Drudfchrift noch 
ſchneller, als es dem Buchdrucker moͤglich ifk, vers 
vielfaͤltiget werden ſoll. 

Picus (Myth.). ein Sohn des Saturns, der wegen 
feiner Schönheit von allen Nymphen, und aud) 
fehr heftig von der Zauberin Circe geliebt, und, 
da er ihre Liebe nicht begünfligte, auf der Jagd in 
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Piffero 


einen buntfarbigen Spedt von ihr verwandelt wurde; - 
feitt Gefolge verwandelte die wüthende Liebhaberin 
in wilde Thiere. Geine Gemahlin Canens ging 
‚vor Harım endlidy ganz in Aether über. — Bei den 
Römern war er (abgebildet mit einen Spechts⸗ 
topfe) den Augurien vorgefest. 

Die Piece, fr. (Piaͤhß'), ein Stuͤck; aud ein Geld: 
ſtuͤck; desgl. eine kleine Schrift, ein Flugblatt; ein 
Eleines Theaterſtuͤck, Tonflük wc. — endlid aud) 
eine Abtheilung in einem Kaufe; ein Gemach ꝛc. 

Das Piedeſtal fr), Fußgeſtell, worauf eine 
Statuͤe oder Säule ruht; f. Pofkement. 

Die Pieke, f. Pike 

Pieno (ital.), voll, vollftändig; fe Pleno, 

Die Pieriden, Pierinnen (Myth): der Beiname 
der Mufen (von dem Berge Pierus in Thefs 
falien, wo fie fid) aufhielten). ‚Dann hießen aud 
die 9 Töchter des Pierus fo, weldie einen Wett: 
kampf mit den Mufen wagten, aber zur Strafe in 
Eiftern verwandelt wurden. _ 

Pierrot heißt einer der grotesfen Charaktere auf 
der italien. Bühne, befonders in der Pantomime, 
und zwar derjenige, welcher den einfältigen Diener 
darſtellt. 

Pietä cital),.eigs die Andacht, Froͤmmigkeit; dann 
i. d. Kunſiſprache der Maler eine Maria, die dei 
Leichnam ihres Sohnes im. Schooße Hält. 

Die Pietat Cat.), die Frömmigkeit; aud Froͤm⸗ 
melei (f. pictas). 

Pietantia, Pictentia yc., f. Pitantia. 

Pictas (lat.), uͤberh. das pflihtmäßige, religidfe Be: 
tragen gegen alle Diejenigen, mit weldyen man durch 
Natur und Geburt im Verhältniß fteht: daher alfo 
Ehrfurdt gegen Gott, Frömmigkeit, Rechtfchaffens 
heit, Eltern- oder Kinderliebe, Vaterlandsliebe 26, 
Bei den Kömern war Pietas (eben unter jenen 
Eigenfdhaften) eine allegorifche Gottheit, ald weib⸗ 
lihe Figur mit langem Schleier abgebildet, einen 
Delgweig oder eine Opferſchale in der Hand, vor 
einem Altar ftehend, auf weldem ein Feuer brennt. 

Die Pietiften lat.) wurden fpottweife eine Res 
ligiongfecte gegen Ende des 17. Jahrh. genannt, 
deren Urheber Phil. Sal. Spener, Probfiund Con⸗ 
fiftorialrath zu Berlin C + 1691), ein ſehr gelehr: 
ter. und tugendhafter Mann, war. Er drang, bei 
dem Verfalle der Religion, auf ädhtes, mehr durch 
Privat: Undahtsübungen zu befürderndes Chriftenz 
tum; er hatte mehre ehrwirrdige Männer (3. B. 
U, H. Franke, Stifter des Hallifden Waifenhaus 
ſes ꝛc.) zu Anhängern; allein es gab auch viel 
Schwärmer darunter, die nun den dffentlihen 
Gottesdienft verächtlih zu maden ſuchten: es ent- 
ftanden die heftigften Zaͤnkereien in der Iutherifchen 
Kirche und es mußten fogar Gefeye gegen den Pie: 
tismus gegeben werden, Man verfieht nun über: 
Haupt unter Pietift einen Froͤmmelnden, auf das 
Aeußerliche Hauptfädhlich Haltenden Menſchen. — 
Der Pietismusg, der Frömmnler » Glaube, bes 
‚hauptet, die radicale Veränderung des Menſchen 
fange mit einem under, der Zerfnirfhung und 
Zermalmung des Herzens in der Buße an, und 
endige mit — dem moralifch = guten Leben&mandel, 
Pietifterei, Andächtelei, Kopfpängerei. Pieti⸗ 
tif, frömmelnd, andaͤchtelnd. 

Pietot, eine Heine malth. Münze, etwa 4 Pfennig, 

Pietra travertina, f. Travertina. 

Pifero, in Apulien, ein Kauffartheifgiff mit Ei- 
nem Verdecke, das mit 10 Mann fährt. ‘ 

Piflero cital.), die Querpfeife (fe d. A.). Piffe- 
zina, das Beine Querpfeifchen. + 


Pigmaen 


Pigmaͤen, ſ. Pygmeen. 

Das Pigment (lat.), jeder Farbeſtoff; 
Anſtrich; Schminke. 

Pignatella (Pinjatella), in Neapel ein Oelmaaß 
von 19 Unzen; dann auch eine kleine geringfuͤgige 
Silbermuͤnze zu Rom, ſo viel wie ein franzoͤſ. Sol. 

Pignoriren Cat. v. pignus, das Pfand, Uns 
terpfand), verpfänden, zum Pfande geben; ver: 
fegen. Die Pignoration, die Pfändung, Aus: 
pfändung. Pignorativ, pfandweife, 

Pikant cv. fr piquant), ſtechend, beißend, 
prickelnd, reigend; auch fig. beißend, anzuͤglich (3. 
B. pilanter Win, pilante Keden 20). Die Pi: 
Eanterie, Stichelei; auch Spannung, die zwi: 
ſchen zwei Perfonen herrſcht. — Pikiren, ſticheln; 
reizen, empfindlich machen, aufbringen. Pikirt 
fein: betroffen, betreten über etwas fein. Sid 
pifiren, etwas darin ſuchen, ſichs zum Ruhm, 
zur Ehre maden, die falſche Eitelkeit haben 2c. 

Die Pike fr. pique), ein Spieß mit langem 
Schafte, ehedem eine Kriegs : Waffe für die Fuß: 
gänger. In einigen Gegenden ein Längenmaaß 
von ungef. 2 Klaftern, wahrfcheinlid von der Länge 

- der ehemal. Spieße (Pilen) entlehnt. — Die uͤbri⸗ 
gen Bedeutungen ſ. unter Pique- 

Der Pifenier, ehedem eine Art Fußſoldaten, die 
mit Piken, Langen, bewaffnet waren — Pilenz, 
Ranzenträger. 

Pikett, f. Piquet. 

Die Pikotte Er. picote), eine Nelken = Sorte, 
weldye theild um den Rand herum eingefaßt ii, 
theils ihre langen Striche nicht durchs ganze Blatt, 
fondern nur bis zur Hälfte gehen läßt. 

Pikrolith cr), der Bitterſtein, Stein aus dem 
Talkgeſchlechte. 

Der Pilaſter Bf), ein viereckiger Pfeiler, wel: 
der nad der Ordnung, zu melder er gehört, auch 
diefelben Verhältniffe und Verzierungen, wie die 

- Säulen, befummt. 

Pilatre de Roziers, f. Yervflat, 

Der Pilatıısberg, eins der merkwuͤrdigſten [hmel: 
zer Gebirge im Canton Lucern, beinahe im Mit: 
telpunfte dee Schweiz Der Name rührt daher, 
weil feine Stirne beinahe immer mit Wolfen, gleich⸗ 
fam wie mit einem Hute Cpileus), bedeckt ifl, Der 
eg vom Fuße des Felfeng bis Bründten (der hoͤch⸗ 
ften und leiten Bergmohnung am Fube eines ſchau⸗ 
derhaften Felfens) ift 3 Stunden. Die ganze Höhe 
des Verges, wo es gu ſehr vielfehenswerthe Via: 
turſchoͤnheiten giebt, wird auf 4604 Fuß geſchaͤtzt. 
— Merkwuͤrdig iſt noch hier die Holzleitung, 
welche der Werfineifter Joh. Rupp in der neuern 
Zeit hier angebracht hat, vermdge deren in ablau⸗ 
fender Neigung an den Seiten der Hügel u. Tel: 
fen, in langen Streden auf hohen Gerüften die 
größten Stämme in hoͤchſter Schnelligkeit herabge⸗ 


Aufſtrich, 


laffen werden, fo daß innerhalb 25 Minute die⸗ 


feiben, einen Weg von drei Stunden zurücklegend, 
herabſchießen 2c. . 

Pilau, ein bei den Türken, Perfern ꝛc. fehr ges 
mwöhnlihes Gericht, befiehend aus Reiß, mit Kein 
gehacktem Hammelfleifh gekocht ꝛc. 

Piles (fr.), große fleinerne Gefäße, worin die Ita—⸗ 
liener und Provenfalen ihre Dele aufbewahren. 
Der. Pilger, Pilgrim, ein Fremder, Austänz 
der; dann ein Neifender zu Fuß; ein Wanderer; 
endlich in der engfien, aber Cbefonders in der römiz 
ſchen Kirche) gewöhnlidhften Bedeutung, derjenige, 
welder aus Andacht zu entfernteren Heiligen Orten 
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Pindar 


wallfahrtet. Daher die Pllgerfahrt, dieſe Reife 
Gim letzten Sinne): ſ. Wallfahrt, 


Der Pilgerhut, ein beſondrer, breiter Hut; fo, 


wie der Pilgerftab, ein befondrer Stab mit 2 
Kudpfen oben, deren fid) die Pilger der römifchen 
Kirche auf ihren Pilgerfahrten bedienen. 

Pillniger Convention, f. Revolution 
von Frankreid. 

Die Pillory, 5. d. Engl. der Pranger, wo Kopf 
und Füße in enge Löcher gezwaͤngt und aller Be: 
mwegung beraubt werden. Diejenigen, welde das 
Unglüd haben, hier aufgeftelt zu werden, find, 
je naddem fie vom Wolfe gehaßt — oder bemits 
leidet werden, in jenem Falle den ſchreclichſten 
Mibhandlungen des Pöbeld (von dem fte mit todten 
Tieren, faulen Eiern ꝛc. geworfen und dfterd zum 
Kruͤpel gemacht werden) ausgeſetzt; in diefem Falle 
aber, befonders, wenn ſie etwa als Maͤrtyrer ihrer 
Popularitaͤt oder Freimuͤthigkeit bekannt ſind, wer⸗ 
den ſie mit Blumen umſtreut, durch Erfriſchungen 
gelabt ꝛc. Oefters halten fie auch Reden von der 
Pillory herab. — Jedoch ift diefe Strafe feit 1816 
großentheils abgefchafft. 

Der Pilöt,der Schiff: oder Steuermann. ©- Loots⸗ 
mann. 

Pilot oder Kupferkopf iſt auch der Name einer 
der gefährlichfien Schlangen in Nordamerika. Wider 
ihren Biß, welcher die ſchrecklichſten Wirkungen u. 
den ſchleunigen, unter entfeslihem Wahnſinn herz 
beigeführten Tod zu Wege bringt, giebt es keine 
Mittel. j 

Piloten, beim Waſſerbaue, Grumdpfähle 

Pilotiren, lootfen — ſ. d. A. Lootsmann — [dader 
aud) Pilotage, fr. (-tahſch'), ſowohl die Steu⸗ 
ermannskunſt, als auch das Kootfengeld] — dann 
auch Pfähle einrammen, um einen fumpfigen Vo⸗ 
den feft zu machen. 

Pimelith,,der Fettftein — ein ſchleſiſcher Grünes 
ſpath. 

Piment, engliſches Gewuͤrz, ein Product der 
Sufel Jamaika, dem Pfeffer ziemlich aͤhnlich; auch 
Braſilienpfeffer genannt. 

Pimpleiden, Beiname der Mufen, von Pim: 
pla, einem Berge in Bdotien, in der Nähe des 
Helikon. ” 

Pinakotheca tgr. lat), ein Saal, wo Gemälde, 
Bildſaͤulen 2c. aufgefleilt werden; Bilderſaal, Bil⸗ 
dergallerie, Cine der ausgezeichnetſten Diejer Art 
ift die 1826 zu Münden erriditete. 

Pina marina, eine Mufdelart, im ©olfo "Tas 
rento gefifeht, welche mit Fafern umhuͤllt ift, Die 
fih wie Wolle verarbeiten laffen, woraus dann Zu 
teapel Muͤtzen, Strümpfe, Handſchuhe ꝛc. gewebt 
werden. 

Pinang, oder Areka, die Palmenart, aus deren 
Früchten die bekannte Katechu⸗Er de gefertiget 
werden ſoll. M. ſ. jedoch dieſen Art. 

Pinas, ein baumwollener, mit Seide durchſchoſ⸗ 
ſener, geſtreifter und gegitterter Seug; eine Art 
Guingang. 

Pinäſſe, ſ. Pinnaffe 

Die Pincctte, fr. Pengßett), eine Heine Zange der 
Wundaͤrzte. 

Pinchbeck, ſ. Pinsbeck. 

Pinchinat, ein droquetartig gewebter, wollener 
Zeug, der in Frankreich gewebt und haͤufig ins Aus⸗ 
land verſendet wird; dann auch ein gekoͤperter wol⸗ 
lener Zeig — eine grobe Serſche. 

Pindar, geb. 520 vor Ehe. zu Theben, geft. 436, 
der kühnfle unter den Igrifhen Dichtern, ſchrieb 


Pindus 


Gefänge auf die in den olympifhen, py— 
thifhen,nemeifhen und iſthmiſchen Spie— 
len gefrönten Sieger. Der Ruhm, den er als 
der erhabenfte Dichter erlangt hatte, bewog felbft 
den großen Alexander, bei der Zerfidrung von 
Theben, das Haus, wo einft Pindar gewohnt 
Hatte, verfhonen zu laſſen. An Stärke und Er— 
habenheit des Ausdrucks ift er ſchwerlich von ei: 
nem Dichter erreiht worden; aber die Lectüre 
deffelben wird wegen der Kühnheit der Tropen 
und Metaphern fehr erfhwert. Gedicke hat die 
olymp. und pyth. Siegshymnen trefflich ver: 
deutfht; Gurlitt und Bothe die olympi— 
ſchen. 

Der Pindus, jetzt Mezzovo, ein alter, in der 
Mythol. häufig vorkommender Berg in Griechen⸗ 

land, welcher, fo wie der Helifon und Par: 
naß, ein Sitz des Apollo und der Mufen war. 

Die Pinge, Bünge (Bad), die Vertiefung in 
Seftalt eines Keffels, welche von eingefallenen ehe: 
maligen Berggebaͤuden herruͤhrt. 

Pinguin: 1) die Fettgans, eine Art Patſchfuͤße an 
der magellanifhen Meerenge; 2) wird auch eine 
Art Ananas cin Jamaika und Barbados) mit die: 
fen Itamen bezeichnet. i 

Pinien, Pineolen, Früchte gewiffer Fichten und 
Birbelbäume (in dem wärmern Europa wadhfend) 
aus länglihten milchweißen Kernen beftehend, wel: 
he, im Sefhmade wie füße Mandeln, zur Speife 
und zur Arzenei gebraucht werden, 

Die Pinke (Pinyue), oder Tartane, eine Art 
Schneller Laftfhiffe, Hinten und vorn glei rund, 
mit flahem Boden und diem Bauche, ungefähr 
300 Tonnen führend, welche vorzäglih zum Stock⸗ 

fiſchfange gebraudt wird, 

Die Pinnaffe, ein Eleines Fahrzeug mit vieredis 
gem Hintertheile Cauch eine Schaluppe von 6 Rudern 
zur Bequemlichkeit der Dfficiere), das 2 bis 3 
Maften führt und fehr gefhmwind fegelt, indem 
man ſich der Segel eben ſowohl, ald der Ruder 
bedient, 

Die Pinne, die ſtarke Schwungfeder an den Fluͤ⸗ 
geln der Falken; dann die diünnfte Seite eines 
Hammers; ingl. eine Urt langer fpisiger Mufcheln 
(Pinnitem), wo beide Schalen an einander ges 
wachſen find, 

Die Binnen heißen in der Meßkunft die Eleinen, 
etwa 1 Schuh langen Stäbchen, melde beim Mef: 
fen in gemwiffen Entfernungen allemal da in die 
Erde geftet werden, wo die Mebkette aufhört, 
um nadhher die Anzahl zu bemerken, wie oft die 
Meßkette Hat übergefchlagen und fortgetragen wer: 
den muͤſſen. > 

Pinnenwaͤchter, eine Art Eleiner Krebfe, wel; 
he zu der Pinne (ſ. d. A. am Ende) in die 
Saale Eriegt und fie gegen die Seekatzen ver: 
theidigt, ’ 

Der Pinnienſtein Bow), eine Art Fruchtftein, 
‚worin Körner, fo groß wie die Pinnolen, gefun: 
den werden, 

Pinniten, verfteinerte Pinnen (ſ. Pinne, am 
Ende). 

Pinsbeck, eine Art Semilor, von dem Engländer 
Pinſchbeck erfunden, das, aus verfchiedenen Mi— 
fhungen beftehend und fehr gefohmeidig, fih von 
Tombak Durch Höhere Feinheit unterfcheidet und 
wie legirted Gold ausjieht. Man braudt e8 zu 
Galanteriearbeiten, Schnallen, Uhrketten zc. 

Pintados, feine oftindifhe, mit dem Pinfel ges 
malte Zitze. 
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Die Pinte, ein Maaß zu flüfigen Dingen, etwa 
41 Kanne, Sn Srankreih Hält fie 48 Par, Cubik⸗ 
zoll oder 1 Dresdener Kanne; in England ift eg 
das Eleinfte Maaß für trockne und flüffige Dinge, 

Piombi, f. Bteidäder. 

Pion, fr. (Piong), im Schadfpiele der Bauer, oder 
gemeine Soldat; im Damenfpiele der Gtein. 

Pionnier, fr. @eh), Pionirer, der Schanze: 
gräber, Schanzer. Pionniers (zeh8), folche 
Truppen, welde die Wege, wo die Armeen ges 
ben, verbeffern, Bruͤcken Uber Bäche und Fleine 
Fluͤſſe fhlagen und allerlei Schanzarbeiten verrich⸗ 
ten müffen. In Frankreich und einigen anderen 
Staaten beflehen fie gegenwärtig unter dem Na— 
men Sappeurß <f. d. U). 

Die Pipe: 1) ein Gefäß, eine Art langer fpanifcher 
Heinz und Delfäffer; 2) ein beflimmtes Maaß 
einiger flüffigen Körper, das gewoͤhnlich 5 Eimer 
oder 300 Maaß hält. 

Die Pipenftäbe, im Handel und Forſtw. das 
Stabs oder Kiapphol von Eichen, welches von 
den Böttchern zu Pipen, aber auch zu anderen Faͤſ⸗ 
fern zubereitet wird, 

Pipin if der Name zweier großer Beherrfcher des 
alten fraͤnkiſchen Reichs aus dem merovingifhen Re⸗ 
gentenftamme: 4) Pipin von Herftall, den 
die Aufirafier oder öftlihden Franken, nah Dagos 
bert8 II. Tode, an deffen Hofe Pipin Major 
Domus (ſ. d. U) war, zum Herzoge wählten 
und welcher bloß einige Scheinfünige einfeste, die 
er aber felbft unumfchränkt beherrfhte. Nach vies 
len gluͤcklichen Kriegen flarb er 744, indem er feis 
nem natürlihen Sohne, Earl Martell, die 
naͤmliche furchtbare Würde eines Major Domus 

hinterließ. — 2) Pipin der Kurze, ded Lebs 
tern Sohn, und jenes Pipins Enkel, Diefer bes 
faß nun ganz Franken unter dem Titel eines Koͤ⸗—⸗ 
nigs (indem er blos auf einige Sahre, bis 752, 
einen Scheinfönig, Childerich ILL, den Iesten . 
Merovinger, aufſtellte). Merkwuͤrdig ald Vater 
Carls des Großen (ſ.d. A.), war er es auch 
in vieler andrer Ruͤckſicht: er beſiegte die Baiern, 
unterwarf ſich den groͤßten Theil des Exarchats, 
oder den heutigen Kirchenſtaat, den er dem Pap⸗ 
fte cf. d. A.) mit Vorbehalt der Oberherrſchaft 
fhenfte, und vergrößerte fein Reich außerordentlidh, 
Er ftarb 768. 

Pipot Heißt zu VBordeaur ein Gefäß, worein der 
Honig gethan wird, Sechs machen eine Tonne. 

Piquant, Pigquiren zc, f. Pikant zu 

Pique (fe), eine Lanze zc., f. Pike; dann aud 
9) der Groll, Ingrimm, heimlider Haß G. B. 
eine Pique auf Semand haben); 3) heißt Pıque 
(Pik) auf den franz. Spielkarten die (ſchwarze) 
Farbe, welche das Eifen einer Pike vorfiellt — 
Spaten. , 

Pique, fr. (Pikoh), coton pigque, ein dider 
baummollener Zeug, in England erfunden, nun 
aber auch in Deutfhland, Frankreich ꝛc. gefertis 
get. Er wird auf dem Weberſtuhle vermittelfi ger 
wiſſer Mafchinen gearbeitet, welche durch die nad 
Mufiern vorgefhüreten Werften, verfchiedene Defz 
ſeins hervorbringen, fo, als ob fie mit der Nadel 
gefleppt oder ausgendht waͤren. 

Piqueniquc, f. Pidenik. 

Das Piquet (fr): 1) ein Kartenfpiel unter zwei 
Perfonen, mo man es bis auf 100 Augen (Pics) 
bringen muß: eine Erfindung der Sranzofen gegen. 
Ende des 14. Jahrh., wo man es Anfangs mit 
der Trappolirkarte (von 36 Blättern) fpielte; 2) 
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im Kriegsweſen die Feldwache, oder eine kleine 
Anzahl Soldaten, welche immer (wegen Ueberfalls 
oder dgl.) bereit ſtehen muß; 3) ein franz. Ges 

‚ treidemaaß, ungef. 123 Pfund, 

Piquette (fr), der ſchwache, fhledte Wein — 
Lauer. 

Piqueur, fr. (Piköhr), ein reitender Jäger, Jagd: 
Enecht bei der Parforce: Jagd. 

Piquiren, Pifiren zc, f. Pilant. 
jraͤus: fo hieß der berühmte Hafen zu Athen, 
welcher befonder8 wegen feiner Größe (er Eonnte 
400 Schiffe faffen) und wegen feiner Sicherheit 
für die Schiffe berühmt war. Test führt er den 
Namen Porto Leone, Löwenhafen (von einem 
marmornen Löwen, den man ehedem dort fah, 
der aber 1686 nad) Venedig geſchafft wurde), und 
ſteht auch jet no in Anfehen. 

Piraß C(holl.), der Regenwurm, der ald Fiſchkoͤder 
an die Angel gefteckt wird, . 

Piraten, Geeräuber; ſ. d. A. — Piraterie, 
Seeräuberei. 

Pirithous GMyth.), Sohn des. Jupiter und der 
Die, ein berühmter König der Lapichen und ver: 
trauter Freund des Thefeus. Mach feiner Ge— 
mahlin, Hippodamia, Tode, machte er mit The: 
feus den Plan zur Entführung der ſpartan. Ne: 

lena, und da fie dem Theſeus durchs Looß zus 
fiel, fo follte diefer nun dem Pir. des Pluto Ge—⸗ 
mahlin, Proferpina, entführen helfen. Sie fiiegen 

zur Unterwelt hinab, Eonnten aber, da fie ſich nie⸗ 
derſetzten, nicht wieder auffiehen; oder murden, 
nach einer andern Mythe, bei ihrer Ankunft von 

"den Furien niedergeſtuͤrzt und Pirith. mit 300 
Ketten gefeſſelt. Herkules unternahm es, fie zu 
befreien; dies gelang ihm aber nur mit dem The— 
ſeus; Pirichous mußte bleiben. 


Die Pirogue, Piroke, eine platte Varke, aus 


einem einzigen Baume gezimmert, auf den Seiten 

blos mit geflohtenen Matten, deffen .jih die Wil: 

den in Südamerika zum Transport ihrer Waaren 

oder Kriegsmunition bedienen; fie heißen auh Ka: 
noeß. 

Pirouette, fr. (Tzkſt.), das ſchnelle Umdrehen 
des Tänzers auf einem Fuße; Kreisfhgwung; in 
der Rtkſt. das ſchnelle, aber fehr enge Umkehren 

des Pferdes, fo daß es mit dem Kopfe auf der: 
ſelben Stelle fteht, wo es vorher mit dem Schwanze 
war. — Pirouettiren, fih im Kreife herum 

drehen. 

Der Pifang, der Paradies, der Adamds Feigen: 
baum, ein ſchoͤnes, palmenartiged Staudengemädß 


in Aſien, Afrika, Weftindien,, deffen baumartiger 


Stamm eine Höhe von 20 Fuß erreicht; die Blaͤt⸗ 
ter find gegen 10 Fuß lang, 2 breit. Die Früd: 
te, unfern Gurken ſehr aͤhnlich, find fhmadhaft 
und erquickend; die Blätter dienen ftatt Leinwand 
zur Bedeckung der Häufer. _ 
Pisasphalt, f. Sudenped. 
Der Piſe-Bau, eine 1791 von dem franz. Baus 
meifter Cointereanx (Koengteroh) befannter 
gemachte Bauart, wo man in einer hölzernen Form 
Erde zufammenflampft oder rammelt und fie dann 
zum Aufführen der Mauern braucht, die auf fleiz 
nernen Grund geſetzt werden: jie find weit dauer— 
hafter, als Lehmmände, und werden noch zu meh: 
‚rer Feftigkeit mit einem Gyps oder Kütt überzo= 
gen. Das Werkzeug, womit auf Ddiefe Art die 
"Erde feftgeftampft wird, heißtPisoir (Pifoahr). 
Piſiſträtus, ein berühmter Athenienſer. Er, 
von edler Abkunft, die fih feldft von Codrus her: 


fhrieb, wußte fhon durch feine Beredſamteit den 
Solon in dem Plane zu unterflügen, die Wılyeniens 
fer zur Wiedereroberung von Salamis zu bemwes 
gen, den er denn auch bei diefer Unternehmung 
begleitete, Durch Keutfeligkeit und außerordentlis 
he Freigebigkeit wußte er ſich das Volk geneigt 
zu madhen, und fo gelang es ihm durch Kift ends 
lich 560 vor EChr., die Oberherrfhaft in Athen 
zu erlangen, auch, trog mancher Empoͤrungen, zu 
behaupten. Er regierte mit Gelindigkeit, hielt die 
Geſetze des Solons aufreht, und verfhönerte 
Athen, indem er auch ein großer Freund der Künz 
fie und Wiffenfhaften war, Er farb 527 vor 
Chr. Ihm verdankte Griechenland die Samms 
lung der Homeriſchen Gedichte und die 
Anordnung der erfien Bibliothek, 

Der Pifolith Cor), Erbfenfiein; Kalkfinter mit 
vielen -erbfenförmigen Stuͤcken. 

Die Piltezie, Pimpernuß, dergriine, mit roth⸗ 
gelber Haut bedeckte, mwohlfchmecende Kern von 
der längliden edigen Nuß des morgenländ, und 
füdeuropäifhen Piftazienbaumes. 

Die Piſte fr), ie d. Rtkſt. der Hufſchlag eines 
Pferdes, 

Das Piftill Clat), die Mörferkeute, Reibekeule — 
. den Blumen der Staubmweg, die Befruchtungss 
rohre. 

Francesco Antonio Piſtocchi, geb. zu Bo— 
logna, ungef. 1660, ein beruͤhmter Singlehrer. 
Erſt Anſpachiſcher Kapellmeiſter (ungef. 1696), er⸗ 
richtete er Auf. d. 18. Jahrh.) zu Bologna 
eine Singſchule, aus welcher viel beruͤhmte Saͤn⸗ 
ger (Bernachi, Paſi ꝛc.) kamen, und wegen feiner 
neuen Manier im Gefange wird er ald Vater 
des Heutigen guten Geſangs angefehen, 
obgleih auch die feinen Schuͤlern gelehrten Eunfls 
reihen. Paffagen den natürlihen Gefang zum Theil 
verdorben haben. 

Die Piftole ceig. Piastola — Stuͤckchen, Plaͤtt⸗ 
hen), eine fpanifhe Goldmünze, etwas über 5 
Thaler; die italien. Piftolen find meifleng von gez 
ringerem Werthe. In Deutfhland nennt man aud) 
die deutſchen Louisd’or oder Fünfthaler:Stüde fo. 

Pitantia, Pietantia, Pedantia etc., heißt 
in alten Stiftungsbriefen die außerordentlide Bu: 
koſt, welche Mönde und Nonnen an befonderen 
Tagen, aus einer befondern Stiftung befommen; 
fie müffen aud dafür an folden Tagen für ihre 
Wohlthaͤter eine Meffe Iefen. Ein ſolches Geſlift 
heißt Oblatio pitantialis und der, der fol 
ches im SKlofter zu beforgen hat, Pitantia- 
rıus, 

Pite, eine fingirte franz. Rechnungsmuͤnze, 3 Maille 
oder Dbole gleich. i 

Pitho (Myth.), die Gdttin der Ueberredung; f. 
Suada. - 

Der Pithomẽter (gr), der Faßmeſſer; die Pir 
tHometrie, die Faßmeßkunſt. 

Piti, eine Eleine japanejifhe Münze, ungefähre 24 
Pfennig. 

Pitoyable, fr. (pitojaben, klaͤglich, jaͤmmerlich. 

Pitt: der Name zweier merkwuͤrdigen Staatsmaͤn⸗ 
ner in England. 1) Der Vater, William Pitt, 
Graf von Ehatham, geb, 1708, 309, nachdem er 
bei Zeiten die Mitirärdienfte mit denen des Staats⸗ 
mannes vertaufht hatte, als Kepräfentant des le: 
ckens Old-Sarum die allgemeine Aufinerkfamfeit 
auf fih und erhielt ſchon damals von der Herzo— 
gin von Marlborough ein Vermaͤchtniß von 10,000 
Pfund. Mehre Würden, als Schaizmeifter, als 
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Generalzahlmeiſter 2c. , legte er nieder und mußte 
aud 1756 die ald Staatöfecretär, auf Befehl des 
wider ihn eingenommenen Königg George II. 
verlaffen, obgleich fie ihm, auf das Andringen des 
Volks, 1757 wieder gegeben ward. Als Staats: 
ſecretaͤr uͤberſtrahlte er nun alle Minifler: er war 
ed, der während ded damaligen Kriegs mit Frank—⸗ 
rei feinem Vaterlande dur Stiftung einer Land: 
milie, Verbefferung der Flotten, Auswahl treffis 
her Feldherren, das Uebergewicht über Frankreich 
. und die Alfeinherrfehaft des Handel wieder ver: 
ſchaffte. Seine größeren Plaͤne wurden dur den 
Zod Georgs II., der aber in der Folge ganz 
fein Freund geworden war, (1760) unterbroden, 
da George IH. durch Pitts Gegner, den Gra⸗ 
fen Bute, wider ihn eingenommen war, und 
Pitt nun freiwillig 1761 feine Stelle niederlegte, 
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Des Volkes nahm er fi bei jeder Bedruͤckung au |. 


und ward dadurch deffen Abgott. Der ihm vom 
Könige 1766 übertragenen Stelle ald geheimer 
Siegelbewahrer (wodurd man ihn nur aus 
dem Unterhaufe weg: und ind Oberhaus bringen 
wollte) entfagte er wegen der beftändigen Anfälle 
vom Podagra i. J. 1768. Gegen die ameri— 
kaniſchen Eolonieen rieth er -wiederholt, 
glimpflicher zu verfahren; aber umfonft: die von 
ihm vorausgefehene Trennung derfelben vom Mutz 
terlande erfolgte 1776. Und als er 1778 mit dos 
hem Eifer das ſchlechte Verfahren der Minifter 
gegen die Amerikaner dffentlid tadelte, fank er, 
‚da er fih zu fehr dabei angegriffen hatte, nad) 


geendigter Kede ohnmädtig hin, wurde auf fein | 


Landgut Hayes gebradht und farb hier nad) ei- 
nem Monate, den 11. Mai. Das Voll war un: 
tröftlih; Pitt wurde auf Öffentliche Koften mit 
größtem Pomp begraben und ihm in der Weſt⸗ 
münfterfiche nachher (1782) prädtige Denkmäler 
errihtet. Von Ehrgeiz und Partheilichleit eben 
fo, wie von Eigennug und Cabale entfernt, war 
er ein Mufter der Gerechtigkeit, der Thaͤtigkeit, 
des heißeften Patriotismus. An Beredfamfeit war 
er unerreihbar ; die Annehmlihkeit, Würde und 
Schönheit feines Vortrags, verbunden mit der Stärfe 
feiner Stimme und feinem Öeberdenfpiele, riffen Als 
les unwiderſtehlich Hin. 

2) William Pitt, der jüngere, des Vo— 
tigen Sohn, geb. 1759, war Eein unwuͤrdiger Nach— 
folger feines berühmten Baterd. Diefer befhäftigte 
fih gang vorzüglih mit der Erziehung Diefes ſei— 
ned — dritten Sohnes, welder im 14. Jahre 
nah Cambridge Fam und hier eben fo ehrenvoll, 
wie nachher zu London, das jurifiifhe Studium 
vollendete. Im J. 1781 erhielt er für den Fle— 
den Appleby einen Sitz im Unterhaufe, vereinigte 
fih bald gegen den fo verhaßten Premier-Minifter 
Lord North mit der Dppofition-und ward Der 
Liebling der Nation, als er auf eine Comittee zur 
Verbeſſerung des Parlaments antrug. Dem 23jäh: 
tigen Pitt vertraute man das Amt eines Kanz 
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fih, trog der häufigen Anfehtungen, immer mehr 
in der Kiebe des Königs und der Hochachtung des 
Volks, .befonderd da er den Ärgerlihen Eabalen 
der Torys und Whigs cf. d. U) ein Ende 
machte und überhaupt durch Sparfamfeit, Unpars 
theilichkeit und Uneigennüsigfeit überall zu Werke 
ging. Eine der mißlihften Perioden für feine Mi—⸗ 
nifterfhaft war die Gemuͤthskrankheit ded Königs 
i. 5. 1788, aber er feste nebſt feinen Collegen 
die Manßregeln gegen die Oppoſition bis zur Ges 
nefung des Königs durch. Doch auch er fiel in 
der Gunft des wanfelmüthigen Volkes, befonders 
beim Ausbruche des franzdf, Kevolut, = Kriegs, 
wo er die Fortfegung des Kriegs behauptete. Das 
Volk war wüthend gegen ihn und Pitt refignicte 
endiih 41801 mit 4000 Pfund Penfion 2c. Bei 
der Eurzen Dauer des zu Amiend gefchloflenen Fries: 
dens wünfchte man Pitt wieder ans Ruder, bis 
er endlich nah vielen Unterhandlungen 1804 wie: 
der ins Minifterium trat. Doch nit lange, fo 
mußte er, von der Gicht überfallen, der Natur feis 
nen Zoll entrichten — er flarb 1806 und die Na— 
tion, ihm Gerechtigkeit widerfahren laffend , errich: 
tete ihm ein feierlides Denkmal und bezahlte feine 
Schulden Cauf 40,000 Pfund) freiwillig, — Das 
äußere Anfehen diefes merkwuͤrdigen Staatsmannes 
war nicht gefällig (man erinnert fich der Earricatus 
ren des Gilrey), aber er fprah mir Würde und 


Beſonnenheit, befaß eine feltene Geiſtesgegenwart 


und die Sprache fiand ihm auf eine bewunderns— 
würdige Art zu Gebote, Kaltbluͤtig und feft, ftreng 
uneigennüsig und gegen alle Freuden gleichgültig, 
Fannte er nur das einzige größte Vergnügen — die 
Staatsgeſchaͤfte. 

ittäcus, einer der ſieben Weiſen Griechenlands, 
von Mitylene auf Lesbos, zwiſchen der 42. bis 52. 
Olympiade. Die ihm von feinem Vaterlande über: 
gebene Herrſchaft nahm er blos an, um innern Fries 
den herzufiellen , legte fie dann wieder nieder und 
beſchloß fein Leben in philofophifher Ruhe, 


Pittah wird im Ofindien jede mit Mauern oder 


Hecken umgebene Stadt oder Vorftadt genannt. 


Pittoresfcfte. pittoresque), malerifh; dann 


befonderd auch in der Natur und Kunft alles, 
was duch eigenthümlihe Schönheit das Auge fef: 
ſelt. 


Pituita (lat.), der Schleim, die zaͤhe Feuchtigkeit 


lerd der Schatzkammer: bald half er zur 


Beendigung ded ameritan, Kriegs durch den Fries 
den zu Derfailles und vertheidigte fich meifterhaft 
gegen die Anfehtungen deshalb im Parlamente. 
Dennoch entfernte er fih wegen der Coalition im 
folg. Sahre von den Öffentlihen Gefhäften, madte 
eine Reife nach Stalien und Deutfchland, und ward 
bei feiner baldigen Küdkehr, de fih Fox und 
North des Königs Unzufriedenheit zugezogen hat⸗ 
ten, im 24. Jahre erfier Lord der Schatzkammer 
oder Premier: Minifter (1784), Er befefligte 


im Körper; daher pituitös, fohleimig, voller 
Schleim, j 


Piü Gial.), mehr; befonders i. d. Tffl., um dem 


Sorte, bei weldhem es ficht, noch mehr Bedeu— 
tung zu geben: z. B. piu piano, nod leifer; 
piü presto, noch gejchwinder ꝛc. 


Pium corpus (at.), eine fromme — wohlthäe 


tige Gtifiung; Pium desiderium, frommer 
Wunſch: fe Desiderinm. 


Ding IL, ſ. Piccolomini. 


P 


jus VI, eig. Joh. Angelo Braſchi, geb. 1717 
zu Ceſena. Ein Söogling der Jeſuiten, trat er als 
Tandidat der Rechtswiſſenſchaft im 26. Jahre zu 
Rom auf, gewann Zutritt beim paͤpſtlichen Hofe, 
ward in der Folge geheimer Kaͤmmerer, und 
1766 Generalſchatzmeiſter; dann 1773 Car— 
dinal und nah Clemens XIV. Tode, da im 
Eonclave Uneinigkeiten Herrfchten, 1775 — Papf. 
Als ſolcher mußte er viele merkwuͤrdige Erfahrungen 
machen. SKaifer Joſephs ll. Veränderungen in 
Kirhenfahen bewogen den Papft zu einer, obgleich 
fruchtloſen, Reife nah Wien (1782), wo er dürd) 
einen allgemeinen Ablaß am 31. März Cdem 1. 
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Dfterfeiertage) die Herzen der Gläubigen zu erqui⸗ 
cken und durch Austheilung von Kreuzen und Kofens 
Eränzen zu ſtaͤrken wußte. Die Ötreitigfeiten mit 
Dem Könige von Neapel wegen des bekannten Zel— 
ters. ch. d. U.) madten ihm gleihe Unannehms 
lichkeiten; dennoch ſuchte er, fo viel möglih, für 
feine zerrütteten Staaten, Durch Verbefferung der 
Fabriken, Erleidhterung der Abgaben, Unter—⸗ 
ftügung der Künfte und Wiffenfchaften, beftens zu 
forgen, Auh auf Austrocknung der Pon- 
tinifhen Sümpfe wandte er, wiewohl um: 
fonft, große Summen. Die größten Kränfungen 
verurfadhte ihm die franzoͤſ. Revolution, und feine 
DBreven und Bullen, wodurd er die Einrihtungen 
der Itationals Berfammlung in geiftlihen Sachen 
zu bekämpfen fuchte, blieben fruchtlos. Mit Buo⸗ 
naparte mußte er 1796 einen Waffenſtillſtand 
eingehen, der aber, da man verdädtige Eorre: 
fpondenz des päpftlihen Hofes mit den gegen Srant: 
reih Alliierten entdeckte, 1797 wieder aufgekündigt 
und nun ein harter Friede zu Tolentino abge: 
fhloffen wurde. Bald erfranfte der ungluͤckliche 
Greis und erhielt fhon die letzte. Delung, aber er 
genaß, um noch härtere Prüfungen zu beftehen. 
Wegen des zu Ende 1797 in einem Aufſtande er: 
mordeten franz. Gen. Duphot rückten die Franz 
zofen vor Kom, bemädtigten fih der Stadt und 
der Perfon des Papſtes, der nach Siena und end: 
lich nah Frankreich geführt und Außerfi hart bes 
handelt wurde, Man bradte ihn bis nah Ba: 
lence, wo auch zuleijt der fromme ©reis 1799 
im 82. Fahre fein Eummervolles Leben endete, — 
Ein Monument, das in der Kathedral: Kirche das 
ſelbſt 18141 zum Undenfen Pius VI. mit deffen 
Düfte von Eanova errichtet worden, bewahrt def- 
fen Herz und Eingemweide, 

ing VII, eig. Gregor Varnabas, aus der gräfl. 
Familie Shiaramonti, geb. 1742 zu Ceſena. Zu: 
erſt Lehrer der Philofophie zu Parma, dann der 
Theologie zu Rom, ward er hier Abt, Bifhof, in 

. der Folge (1785) Eardinel und i. J. 1800 Papft, 
als weiher er 1823 ſtarb. Geine Schickſale find 
in den Urt. Papft verwebt,' 

Francisco VPizarro, der duch Peru’s Ent: 
deckung und Eroberung einen Namen in der Ge: 
fhichte erhalten Hat, diente Anfangs als gemeiner 
Soldat und zeihnete fih durch Muth und Unter: 
nehmungögeift aus, Im J. 1524 vereinigte er 
fih mit noch einigen Gluͤcksrittern zu Eroberung 
der muthnaßlih reihen Länder an der Suͤdſee— 
Eüfte, Nur unter langfamen Fortfohritten drangen 
fie 1526 gegen die Küfte von Duito vor; ellein 
Mangel an hHinlänglihen Streitkräften machte ihre 
Unternehmung ſehr mißlich. Dennoch glüdte es 
nad 5 Monaten, einige Mannfhaft zufammen zu 
bringen und auch endiih die Küfte von Peru zu 
entdecken, wo fie bei der Stadt Tumbez landeten. 
Die Erzeugniffe und Reichthuͤmer diefer Länder 
reiste die Habfuht der Spanier; Pizarro Fehrte 
1527 mit Proben diefer Keihthümer nach Pana: 

. ma, und von bier nah Europa zurück, um den 
fpanifhen Hof für den Eroberungsplan zu ge: 
winnen und — es gelang. Zum Gtatthalter und 
Generalcapitain der zu erobernden Länder ernannt, 
Eehrte er 1529 nad Panama zurück und 1531 fe: 
gelte er mit 3 Eleinen Schiffen und 180 Mann 
nah Peru ab. Gelandet, fingen die Spanier fo: 
fort die Seindfeligkeiten gegen die Einwohner an, 
und, obgleih Anfangs drüdendem Mangel Preis 
gegeben, mußten fie doch, da befonderd in dem 
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peruaniſchen Reiche ſelbſt innerlicher Krieg ausge⸗ 
brochen war, ſich immer feſter zu ſetzen, und, von 
dem einen Inca Atahualpa freundſchaftlich aufges 
nommen, entwarf dennoch Pizarro den ſchaͤndlichen 
Plan, den Inca gefangen zu nehmen, den er auch 
niedertraͤchtig genug erdroffeln ließ ; die Regierung von 
Peru wurde aufgelößt, Eusco, Quito 2c. erobert 
und hierauf von Spanien aus Pizarro’ 8 Ötatts 
haltesfihaft erweitert, Almagro, fein Theilnchmer, 
ebenfalld zum Statthalter eines andern Diftrictd 
erhoben, unternahm die Eroberung von Chili, und 
Pizarro legte (1534) eine neue Hauptftadt Ciudad 
de 108 Reyes (nachher Lima) an. Doch bald ers 
regten die Eingebornen Aufftand ; bald Fam es.aud) 
zwifhen Pizarro und Almagro felbft zu Feindfes 
ligfeiten und 1538 lieferten beide einander ein Trefz 
fen, in welhem Almagro gefangen genommen und 
Dingerichtet, Pizarro aber alleiniger Herr diefer 
weitfhichtigen Reihe wurde, Doch auch feine Herr 
fhaft dauerte niht lange. Almagro’s Freunde ſtif⸗ 
teten eine geheime Verſchwoͤrung gegen dieſen ty⸗ 
ranniſchen Eroberer an und im Juni 1541 ward 
derſelbe bei einem Gaſtmahle in ſeinem Palaſie uͤber— 
fallen, und, nachdem auch feine Freunde niederges 
macht worden, fiel er zulest unter der heftigften 
Gegenwehr und endete fo im 63. Jahre, verfludht ' 
von Allen, Die feine unbegrenzte Geld = und Habs 
ſucht fo vielfadh unglücklich gemacht hatte. 

Pizzicato, ital. (eig. gefhnippt, geknippem, heißt 
i. d. Tkſt. bei Bogeninftrumenten, wenn die Saiten 
ſtatt des Bogens mit dem Singer gefhnippt wers 
den. Sobald man den Bogen wieder nehmen ſoll, 
ſteht unter den Noten: coll’ arco (mit dem 
Bogen). 

Der Plaarer heißt auf Eiſenſchmelzwerken der 
Schmelzer, der das ganze Werk regiert. 

Plaate heißt beim Deichbaue eine Sandbank, die 
noch nicht gruͤn iſt, die bei der Ebbe oben kommt. 
— Eine blinde Plaate, die Sandbank, die 
unter hohler Ebbe bleibt. 

Placabel clat.), verſoͤhnlich, friedfertig. Die Pla⸗— 
cabilität, die Geneigtheit zur Verſoͤhnung; Fried⸗ 
fertigkeit. 

Placage, ft. (-kaaſch'), eingelegte Tiſchler-Ar⸗ 
beit. 

Placard, fr. (Plakahr), eig. ein Anfchlag cf. d. 
folg. Art); dann i. d. Bft. ein befondrer Aufſatz 
über einer Thüreinfaffung, oder eine Befrönung der 
Thuͤre. 

Das Placät cf. Placard —-kahr), eine obrig⸗ 
keitliche Verordnung, die den Unterthanen durch Anz 
fhlag bekannt gemadt wird, 

Place, ft. (Ptah6), der Ort, die Stätte, Place 
d’armes (Plahß darın), ein Waffenplay; Exer⸗ 
cierplag, VBerfammlungsplag der Truppen in Fe⸗ 
ftungen oder im Lager; dann auch die Parallelen 
(cf. d. U.) bei Belagerungen; Place de repos 
(Plahß de Kepoh), Ruheplatz, Ruheftätte. — Da: 
her Placiren cplafiren), an einen Ort ftellen, 
Platz anweiſen; anftellen Jemand (bei einem Amte) ; 
anbringen, anlegen (3. B. fein Geld 2c.). 

Placet (lat): es gefällt, beliebt — es wird zuge⸗ 
ftanden: ein Ausdruck, wodurch ehedem die Bifchdfe 
bei den geiftlihen Eoncilien ihre Suſtimmung zu er: 
Eennen gaben. — Daher auch im Scherz: einP la: 
centiner, ein Jaherr, ein Gefallfüchtiger, ein 
Schmeichler. Placetaum (regium), landesherrs 
liche — beſond. auch päpftl, oder bifhöfl. Geneh⸗ 
migung, Verfügung. " 

Plachmal, eine aus Gold und Silber gemifchte 


ir 
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Maſſe, die nach dem Granuliren wieder geſchmolzen 
und ausgegoſſen wird. 

Placiren, f. zuvor Place. 

Das Placitum (lat.), das Gutachten, die Mei—⸗ 
nung; auch die Verordnung, der Wille. Pla: 
citiren, belieben, genehmigen, gut heißen. 

Placken heißt 1) bei den Soldaten: beim Erxer: 
ciren unordentlihe, ungleihe Schuͤſſe thun, Pla: 
ker machen, plackern; 2) bei den Kupferfichern 
Heißt Pladen in einem radirten Kupfer ein ganz 
fchwarzer Fleck anftatt der Schraffirung, die dar⸗ 
auf ſich befinden follte, 

Das Plackwerk Heißt ein Damm oder Deich, wo 
die über einander geführte Erde, mit Waſſer bes 
goſſen, feftgeftampft und an der Bildung mit 
dem Plackfcheite feftgefehlagen wird. 

Die Pläner, flache, breite Steine — Platten. 

Plaffert,f. Plappert, 

Der Plafond, fr. (Plafong), das Deckengemaͤlde; 
vorzüglich wird es zur Zierde großer Zimmer oder 
Säle angebracht. Plafoniren, die Dee mit 
einem Gemälde zieren. Auch bezeichnet man mit 
diefem Ausdrucke die Eigenfhaft der Zeihnung in 
Deckenſtuͤcken, wo die Figuren darin wirklid als 
in der Luft ſchwebend erblickt werden. 

Die Ylagge, ausgeſtochene flahe Stüde Raſen. 
Daher auh Plaggen, folde Kafenftüde aus: 
hauen oder fliehen. 

Plagiarius clat.), eig. ein folder Räuber, der 
einen freien Menſchen fliehlt und als Sclaven vers 
kauft — Geelenverkäufer ; gemwöhnlid aber ver: 
ftehbt man darunter einen gelehrten Dieb, der ein 
Dlagint begeht, d. h. einen folden Diebſtahl 
eines Schriftfteler8, der die Arbeiten Andrer, ohne 
fie zu nennen, ausſchreibt und für feine eignen 
Arbeiten ausgiebt. 

Plagi@ädron (gr), Plagieder, ein Querflach. 

Plagiscopium, Windmeffer: f. d. U. 

Plaidiren, plaidoyiren cfr.), einen Rechts: 
handel vor Gericht, und zwar befonderd mind: 
lich führen (wie in England, Frankreich 2c.). 

Plaids (Plaͤhds), Plaidings (engl.), wollene, 
geftreifte, buntfarbige Seuge, in Schottland gefer- 
tiget; eine Art engl. Serſche. 

Die Plaine (fr.), planum (lat.), der Plan, 
ein ebener Theil der Erdflaͤche von beträchtlichen 
Umfange; Flachfeld. 

Plaisant, fr. (Plaͤſang, gewoͤhnlich ausgeſprochen 
plaͤſant), angenehm, luſtig, anmuthig, ſpaßhaft. 
Die Plaiſanterſe, Scherz, Spaß, Beluſii⸗ 
Bu: Plaifantiren, fpaben, zum Beſten has 

en. 

Der Plan, ſ. zuvor Plaine. — Die Planen 
(Bgb.), grobe Tücher, worauf der gepochte Schlich 
mit Waffer geläutert wird, Der Planenherd, 
das abhängig gemachte Tafelwerk, worauf die Pla⸗ 
nen gelegt werden, 

Planche, fr. (Plangſch'), ein breit gegoffenes 
Stück Metall; befond. 6. d. Kupferfiehern eine 
FKupferplatte zum Stehen, (©. auch Planfde.) 
Planchette (Plangſchett'), das Meßtiſchchen, die 
Meßtafel; auch Schreibtaͤfelchen. 

Planconcäv (at.), flachhohl, naͤmlich auf einer 
Seite flach, auf der andern ausgehohlt: dagegen 
Planconvex, flach- erhaben, auf einer Seite 
flach, auf der andern erhaben. 

Der Planöt (gr), Jrr- oder Wandelftern, ein an 
und für ſich dunkler Himmelskörper, der feine Stel: 
lung am Himmel verändert und Licht und 
Wärme von einem Firfterne erhält. Außer 
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der Bewegung um ihre Sonne (von Abend nad) 
Morgen) kommt ihnen no die Umdrehung um 
ihre Are (Rotation) zu, wodurh Tag und Wacht 
entfleht: z. B. unfre Erde bemwegt-fih in 365 
Tagen und ungef. 6 Stunden um die Sonne und 
in 24 Stunden um fih ſelbſt (wodurch Tag und 
Nacht beſtimmt wird). — Uebrigens werden fie 
in Haupt: und Neben:Planeten getheilt; 
die leisteren bewegen fih um einen KHauptplaneten 
und heißen daher die Trabanten defielben. Du 
unferm Sonnenſyſteme rechnet man neuerlih 41 
Haupt- und 18 Neben: Planeten, nämlid: Mers 
fur, Venus, die Erde mit dem Monde, 
Mars, Jupiter mit 4, Saturn mit 7, Ur a⸗ 
nus mit 6 Trabanten, Ceres, Pallas, Be: 
ſta und Juno — die letzteren 4 erſt neuerlich 
entdeckt. 

Planetarium, Planetar-Maſchinen, ſ. 
Uranographiſche Maſchinen. 

Die Planeten-Bahn, die Bahn, welche ein Pla⸗ 
net um die Sonne durchlaͤuft. 
Das Planeten-Jahr, ein ſolches Jahr, deſſen 
Dauer durch den Umlauf eines Planeten um die 
Sonne beſtimmt wird: daher das ſaturniſche, mer: 
Eurialifhe Jahr ꝛc. Huch unferr Erdenjahr ift 
eigentlih ein Planeten: Fahr, wird aber gewoͤhn⸗ 
lich, wegen der feheinbaren Bewegung der Sonne, 

ein Sonnenjahr genannt. 

DiePlanetenr: Stunde (Afir.), der zwoͤlfte Theil 
eines natürlichen Tages, in fo fern er nämlid die 
Zeit vom Auf- bis zum Untergange der Sonne 
in fih begreift. 

Planetolabium (After), ein Werkzeug, vermits 
teift deffen die Drte der Planeten nach der Länge 
und Breite, die Sonnen: und Mondfinfterniffe 
ziemlich genau ausfindig gemacht werden fünnen. 

Das Planiglobium, Planisphacrium, eis 
ne Univerfalfarte, welde die Halb£ugel (Erd: oder 
Himmelskugel) auf -einer ebenen Fläche darfiellt 
(f. a. Aftrolabium). 

Die Ylanimetrie, der Theil der Geometrie, der - 
fih mit Meſſung ebener Flaͤchen befhäftigt; Flaͤ— 
chenmeßkunſt. 

Planiren (at.), ebnen, glatt oder glei machen; 
b. d. Vuchbindern das Druckpapier durch ein mit 
Alaun geſottenes Leimwaſſer ziehen, damit es fe— 
ſter und zum Schreiben tüchtig wird; b. Metalle 
arbeitern: das Metall glatt und eben fchlagen. 

Da8 Planisphaerium, f. Planiglobium 
und Astrolabıum. 

Planiten (gr), verfieinerte Seeohren oder Schne: 
Ken, die wie Menfchenohren ausfehen. ' 
Planke, ein niederfähfifhes Maaß zu Fluͤſſigkei⸗ 

ten, ungefähre Z Kanne, 

Planken GSchfẽsbkſt.), die Seitenbohlen eines Schif⸗ 
fe8, womit der ganze Körper deffelden (Tarcafſe) 
befleidet wird, 

Planofpiriten, verfieinerte Wandelfchneden. 

Planſche, Plantfhe, ein breites und nach Vers 
pältniß dünnes Stuͤck gegoffenen Metalles; eine 
Platte: fo in Münzen und bei Metallarbeitern 
die gegoffenen Stuͤcke Gold, Silber :c. 

Die Plantage, fr. (Plantahfche), die Anpfianzung 
von Bäumen 2c., vorzüglid aber die Unpflanzuns 
gen der Europäer in fremden Landen: f. Colo⸗ 
nie, 

Die Plantageneten Geſch.), die Könige von 
England aus dem Kaufe Anjou, die nah den 
normännifhen Königen, von 1154 Geinrich II.) 
an, bis 1485 (Richard IlL., mit weldhem fie 
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enden) reyierten. Die Entfiehung ded Namens 
foll daher rühren: Der erſte Graf von Anjou un: 
ternahm wegen eined begangenen Verbrechens eine 
Pilgerfahrt nah Serufalem, wo er fih mit Rus 
then von Brombeerfiraud (genista) peitſchen ließ. 
Er erhieit davon den Damen Plantagenista, 
welcher nahher in Plantagenet verwandelt und 
fo von feinen Nachkommen fortgeführt wurde, 
Planteur,®fr. (Plantör), ein Anpflanger, Ans 


fiedier. Plantiren, pflanzen; uneigentlih eis 
nen wohin pflanzen, d. h. ihn figen, im Gtide 
Inffen. 


Das Planum (lat.), eine ebene Fläde; f. Pla i⸗ 
ne. Planuminclinatum, eine jhiefliegenz 
de Flaͤche, die mir dem Horizont einen fchiefen 
Winkel macht. Planum meridiani, ſ. Mit 
tagsfläde. 

[appert, Plaffert, eine Eleine geringhaltige 

Silbermuͤnze, in verfhiedenen Ländern gangbar: 

im Mainzifhen — 3 Kreuzer; im Edlnifhen — 

6 Fettmännden, ungef. 43 Kreuzer zc. 

Plaquirte Arbeit, mit Silberblaͤttchen belegte 

Arbeit: daffelbe, was Placage. . 

Dis Plasma (gr.), Bildwerk; dann in der Na— 
turgefhichte der Smaragdprafer, ein durch— 
ſcheinender, Iauchgrüner Stein vom Kieſelgeſchlechte. 

Die PlaftiE car), die Kunft, aus Thon, Gyps, 

. Wachs 20. Figuren. und Bilder zu fertigen; die 
Bildformerkunft (fo auch z. B. Phe lloplaſtik 

— ſ. d. U): daher Plaſtiſch, bildend, fh: 
pferifch, Eunftbitdnerifh, auf Gefiht und Gefuͤhl 
wirkend: im Gegenſ. von Toniſch, was blos 
mit dem Gehoͤre zu thun hat — plaftifhe Na— 

. tur, die Kraft, etwas zu bilden. 

Plata (ſpan.), Sitber: im Gegenf. von Bellon, 
Kupfer. Diefe Worte nämlich dienen zur Unter: 
fcheidung der Münzen, die in Spanien von diefen 
beiden Metallen geprägt werden, aber aud zum 
Unterfhied der Rehnungsmünzen beim Budhhal: 
ten in der Handlung. Der Bellon iſt beinahe 50 
pro Cent fchledhter. 

Plata blanca (fpan.), weißes ‚Silber: ein Me: 
tall, das in den Bergwerken in Potoft und einigen 

- Bgm. im fpan. Amerika gewonnen wird, von 
weißgrauer Farbe, hie und da mit rothen und 
dläutihen Flecken untermifht (ſ. auh Platina). 

Der Platänug, der ausländifhe Ahorn oder Mas: 
Bolder, ein ſehr großer in Nordamerika Heimifcher, 

. Baum von fhönem Wuchſe, mit breiten Weften 
und großen, Schatten gebenden, Blättern. 

Plat de menage, f. Platmenage. | 

Plate Holy: 1 die ſchwediſche Kupfermünze, 
oder ein vierediged, mit dem ſchwediſchen Stem: 
pel gezeichnetes, Stuͤck Kupfer ; 2) eine Erhöhung 
von Sand, Steinen ꝛc., welche die Gee vor eis 
nem Hafen, oder an der Mündung eined Stroms 
aufwirft und die Schifffahrt erfchwert, oder auf 
die Fluthzeit einſchraͤnkt. 

Der Plateau, fr. (Platoh), eig. das Wagebret; 
dann auch ein Hebefpiegel; ferner b. d. Artill, 
‚eine fefte Bettung von Eichenholz zu dem Probes 
mörfer ; ingleihen Dielen zu Bedeckung der Mi: 
nenladungen; endlich aud ein zu Anlegung einer 
Batterie bequemer, erhabener und ebener Drt im 
flahen Felde — Gebirgsebene, Hochebene, 

Die Plateforme, fr. (Bkſt.), eig. eine Reihe 
Balken, die, auf dem Rande der Mauer aufliegend, 
dad Zimmermerk eined Daches tragen; dann aud 
ein.flahes Hausdah, worauf man umher gehen 
kann; Altan, Sdller. In der Tortif. die Bet: 
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tung, Stuͤckbettung; die Oberflaͤche eines Walls, 
worauf Kanonen ſtehen; auch eine Anhoͤhe, Ter— 
raſſe in einem Garten. 

Platillas cfr. Platilles), platt zuſammenge⸗ 
legte Flachsleinwand, die in Deutfchland, beſonders 
in Schlefien. 2c. gewebt und fehr Häufig nach Hole 
and, Italien, Spanien ꝛc. ausgeführt wird. . 

Die Platina (Schwer s oder Goldſilber), ein mes 
talliſcher Körper, der erſt 1736 in Peru beim Fluf 
fe Pinto endet worden, von weißer Farbe, 
noch ſchwerer, als das Gold, im ſtaͤrkſien Feuer 
nicht ſchmelzbar iſt, und blos gediegen in kleinen 
Körnern gefunden wird. In den neuften Zeiten 
hat man ſowohl in Frankreih, als in Deutfchland 
auch die Erfindung gemacht, dieſes Platinmes 
tall leihter zu ſchmelzen und zum Verarbeiten 
geſchickter zu mahen, fo daß man fogar Gefäße, 
Porzellangeſchirr u. dgl. Damit überziehen (vers 
platinen) kann. * 

Die Platine, Plattine, Blade, eine metals 
lene Platte: 3. B. womit die hintere Wand eines 
Kamins bedeckt wird u. dgl. 

Platiren, geringere Metalle mit einer dinnen 
GSitberplatte belegen, Die Erfindung Diefer Kunft 
wird einen Sporer zugeſchrieben. 

Die Platituüde (fr), Plattheit, Gemeinheit; niew 
driger, gemeiner Ausdkuck. 

Plat-menage, oder eig. Plat de menage 
Piah dez Menahſch' — gewöhnlich Platmenafch* 
ausgefprodhen), ein Tifhauffay (von Silber, Pors 
zellan od. dgl.) mit Gefäßen für allerhand Tifchs 
bedirfniffe, z. B. Salz, Pfeffer, Del, Effig, 
Zucker 2.» > 

Plato, einer der berühmtefien griech. Phitofophen, 
von anfehnliher Abkunft (unter feinen Ahnen was 
ren Eodrus und Solon), geb. 432 vor Er, zu 
Athen. Er zeigte Anfangs viel Talent zur Dihts 
funft, beſuchte im 20. Jahre die Schule ded © os 
erates und ward deffen berühintefier Schuͤler. 
Er madte in der Folge mehre Keifen, hielt ji 
an dem Hofe zu Syrakus zu 3 verfhiedenen Ma— 
len auf cein Aufenthalt, den Wieland im Aga—⸗ 
thon fo unübertrefflih dargeftellt Hat) und fing 
dann, nach Athen zurückgekehrt, an, in der Aka—⸗ 
demie ceitiem vor den Thoren der Stadt geles 
genen und mit fchattigen Spaziergängen bepflanzs 
ten Gymnaſio) dffentlih zu lehren. Er erhielt 
diefen Ort eigenthuͤmlich und wurde auch dafelbft 
begraben — er ſtarb 81 Jahr alt, im 4. Fahre 
der 107. Dlyınp. Seine Philofophie trug er in 
Dialogen (deren Form ganz mufterhaft ifh vor, 
worin er verfchiedenen Perfonen verfchiedene Charas 
Etere und Meinungen zutheilt und fie zufammen 
phitofophiren läßt. Er ging übrigens in feiner Phi⸗ 
loſophie nicht von der Erfahrung aus, er ſuchte 
vielmehr die Quellen reiner Vernunftkenntniſſe, uns 
abhaͤngig von der Erfahrung, in der Vernunft: 
dies Syſtem wird daher auch der Platonis mus 
genannt: mit welchem Namen man auch das Be— 
muͤhen der Kirchenvaͤter anzudeuten pflegt, Die pla⸗ 
toniſche Weisheit mit der chriſtl. Lehre zu verbin⸗ 
den. 

Platoniker, Schüler, Verehrer, Anhänger des 
Plato und feiner Lehre, 

platoniſch, vom Plato herruͤhrend, feiner Lehre 
gemäß. j j 

Das platonifhe Fahr, das Sonnenjahe (von 
365 Tagen und einigen Stunden), worüber Plato 
die Belehrung aus Egypten mitbrachte. — Das 

großeplatoniſche Fahre, b. d. Aſtr. der Zeit⸗ 
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raum, in welchem die Firfterne Ihre fiheinbare eigne 
Bewegung um den ganzen Himmel zu Ende bringen 
(wieder an ihren vorigen Ort kommen): die alten 

‚ Mathematifer fegen ihn auf 30,000, die neueren 
auf 26,000 Schneniahre. 

Die platonifhe Republik, die nad) Plato zu 

errichtende Staatäverfaffung, worin alles Sinnliche 
entfernt fein fol; Daher auch die platoniſche 
Liebe, die blos geiftige, Üüberfinnliche Liebe, ohne 
allen finnlihden Genuß. 

Plattbord, fe Dahlbord. 

Platte Bl), fe Abacus, 

Platteform, f. Plateforme. 

- Platten, Wadten GSchffhrt.): fo nennen die 
Kotfen auf der Elbe die Untiefen, Bänke ꝛc. 

Plattgarn, filplat, in Holland und Trank: 
reich eine weiße Garn-Art cbefonders in Dord- 
reht), die zum Sticken gebraudt wird. - 

Plattille, fr. ctilie), eine fehr weiße Flachs⸗ 
leinwand, welde in Frankreich, befonders zu Beau: 
vais und Choled gefertigt wird, 

Plattine, Plattitüde, f. Platine, Plas 
titüde, 5 

Plattiren, fe. Platiren, 

Plattlack, auh Eolumbinenlad, ein Tafel: 
la, ein gefhmolzener, in Formen gegoffener Gum⸗ 
milack. 

Die Plattſchlagung, Lamination; ſ. La⸗ 
mel l ee : = 

Platzgold, f. Knallgold. 

Der Platzmajör, derjenige Officier, der in einer 
Seftung auf alles, was die Feftung felbfi betrifft, 
en Wachten, Poften, Beſatzung ꝛc. die Aufſicht 

uͤhrt. 

Das Platzrecht, ſ. Grundrecht. 

Plaudite (lat): Klatſchet und Beifall gu! — 

, mit diefem Zurufe eines Schaufpieler8 an die Zus 
ſchauer ſchloß fih gewoͤhnlich ein Stuͤck in den alt 
roͤmiſchen Schaufpielen. 

Plaufibel clat.), beifallswerth; annehmlich. 

Marc. Accius Plautug, ein rom. Schaufpiel 
„dichter aus Sarfina in Umbrien, im 2. Jahrh. 
vor Ehr,, der feinen Unterhalt mit ganz niedrigen 
Dienſten in einer Stampfmühle verdienen mußte, 
nachher aber Vorſteher einer Schaufpielergefellfchaft 
ward, Geine Luftfpiele, deren wir noh 20 
haben und welde er aus griehifhen Driginalen 
entlehnte, zeichnen fi durch Eomifche Stärke, Men: 
ſchenkenntniß und fließenden Dialog aus, obgleich 
es auch oft darin nicht an langweiligen Scenen 
und Zmweideutigfeiten fehlt. 

Plauken (Bow), fandiges Geftein, mit Eleinen 
Zinngraupen vermiſcht. 

Plebanus, b. d. Kathol. ein Priefter an einer 
Stadtkirche, der von feinem Stifte abhängt. 

Plebej' (v. lat. plebs, gemeines Vollk), pöbels 
haft, gemein; Plebejer, ein gemeiner Mann; 
b. d. Roͤm. ein Bürgerliher cf. Patricier), 
ein Nicht: Wdeliger. 

Das Plehbiscitum Clat.), bei den Römern ein 
Beſchluß, eine Verordnung des plebejifhen Standes, 
— des Volkes duch feine Tribunen cf. den 

rt.). 

Plecht, ſ. Plicht. 

Das Plectrum, ein und nicht ganz mehr be— 
kanntes Inſtrument, womit die Alten die Lyra zu 
ſpielen pflegten; wahrſcheinlich ein Griffel von El: 
fenbein oder Holz, womit man die Saiten der Ly⸗ 
ra beruͤhrte, welche man mit bloßen Fingern zu 
ſpielen, für unſchicklich hielt (ſ. d. A. Lyra). 
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Die Plejäden (Myth. u. Aſtr.), die ſieben Toͤch⸗ 
ter des Atlas und der Plejone, jungfraͤuliche Maͤd⸗ 
hen, in welche, da ſie mit der Artemis jagien, 
Drion fih verliebte. Don ihm ergriffen, flehten 
fie die Götter um Rettung an, worauf fie Tupiter 
in Tauben verwandelte, und dann unter die ©efiirs 
ne verfegte, wo fie auch noch jet im Öternbilde 
des Stiers angegeben werden. Diefed befannte 
Siebengeftirn war, ald Verkuͤnder in der Saat⸗ 
und Erntezeit, den Griechen fehr wichtig, eben fo, 
wie die Hyaden (ſ. d. U.) 

Plein pouvoir, fr. (Plengpumoahr), Plenipos 
teng, ‚völlige, unbefchränfte Macht und Gewalt; 
Vollgewalt; freie Hand zu Musrihtung eines Ges 
ſchaͤftes. 

Plempe, Plaute, ein kleiner Fiſcherkahn auf der 
Nordſee. 

Das Plenarium, Plenar, b. d. Kath. ein 
Reliquienkaͤſtchen, in Form eines Buches; dann auch 
ein Kirchenbuch, worin alle Epiſteln und Evange— 
lien vollſtaͤndig ſich befinden. 

Das Plenilunium (lat.), der Vollmond. 

Die Plenipoténz, plena potestas, die 
volle Macht und Gewalt (wie plein pouvoir), bez 
fonders die Eaiferl, bevollmädtigte Gefandtfchaft. 
Daher der plenipotentiarius (Pienipotens 
tiär), der bevollmächtigte Geſandte eines Staates ꝛc. 

Plenifiren hieß ehedem beim R. Kammerger. zu 
Welslar, den vollen Kath zufammen berufen. 

Das Plenum (lat), das Volle: daher plenum 
dominium, das völlige, volllommene Eigenz 
thum. Pleno — oder pieno, ital, — naͤmlich 
Choro, in der Tkſt. mit allen Stimmen; pleno 
jJure, mit vollem Rechte. In pleno, in voller 
Verfammlung (eines Collegii). 

Plenus venter non studet libenter 
(lat. Spr.): ein voller Bauch ſtudirt nicht gern. 
Der Pleonasmus (gr), Pleonasm, der Worts 
überftuß, i. d. Rhetorik die Anhaͤufung gleihbedeus 
tender oder überfläffiger Worte: z. B. ich hab’ es 
mit meinen eignen Ohren gehört — Pleos 
naſtiſch, überflüffig, müßig fichend : 3. B. eben 
folhe Worte, wie: meine eigenen Ohren, dienft 

williger Diener zc. 

Plerösis (gr.), eig. die Anfüllung; i. d. Ask. Das 
Wiederzunehmen eine Genefenden; plerotica, 
ausfiopfende Heilmittel. 

Plethöra cgr.), Vollbluͤtigkeit, Saftfülle; ple⸗ 
thoriſch, vollbluͤtig. 

Plets, ein Zeug, der in Schottland, aber auch in 
Holland, befonders zu Leiden, geferiiget wird. 

Plette, ein platted Fahrzeug auf der Donau. 

Die Pleurefie cgr. Pleuritis), das Öeitenfte: 
hen; befonders das mit einem Entzündungsfieber 
verknüpft ift. 

Die Pleureusce, fr. (Ploͤrbhſe), Trauerfaum, 
Trauerbinde, 

Pleuropneumonte, Entzündung ded Rippen⸗ 
fell8, zugleih mit Entzündung der Lunge, 

Ignaz Pleyel, geb. 1757 im Deftreihifchen, eis 
ner der beliebteften und reihhaltigfien Tonſetzer feiz 
ner Zeit für die Inſtrumental-Muſik, ein Schüler 
von Sof. Haydn, welden er zu Wien 1786 vers 
ließ, nad) Stalien und hierauf nad Paris ging. Am 
Münfter zu Straßburg ward er 1787 Kapellmeifier, 
aber nad Ausbruch der Revolution mußte aud er 
von dannen, und errichtete endlih 1796 zu Paris 
mit. feinem Schwager eine große Mufikfandlung. — 
Neuheit der Gedanken, fanfte, Hinreißende Melodie, 

uͤberraſchende Webergänge find unverkfennbare Züge 
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"in feinen vielfältigen Eompofitionen. Nur Klagen 
die Kenner mit Recht, daß er zu fehr dem Mode: 
geſchmacke der Liebhaber geopfert und daher in neue⸗ 
ren Arbeiten bei weitem nidt den Schüler 
Haydns gezeigt Hat, der fi) in feinen Älteren 
Merken, befonderd den Duartetten u. Quins 
tetten, durh melde er fo verdientes Auffehen 

“erregte, fo ſchoͤn ausfprad. 

Pli cfe), eig. die Falte, dad Gelenk; die Biegfams 

keit, ©ewandtheit; dann das Außere Anfehen, das 
einer hat — der Anfirih: 3. B. er hat fo einen 

gewiſſen vornehmen Pli etc. Pliiren, falten, in 

“ Falten legen; beugen (3 B. die Karten im Phe: 

20 : Spiele). 

Plica polonica,f. Weichſelzopf. 

Plicht, Plictat (Schffo.), der Austritt der Bade 
in einem Schiffe, nad der Gallion zu. Der Plicht⸗ 
Anker, f. Pflicht-Anker. 

Plim, ein weißer, fefter, feuerfhlagender Elfen: 

oder Stahlftein, derim Steuermärlifggen Häufig bricht. 

CajusPliniug, der Ältere, ein berühmter, an: 
gefehener Römer‘, geb. i. 3. Chr. 23, geſt. 7% 
Er hatte in den Kriegen gegen die Deutfchen gez 

dient, wurde dann als Staatsmann fehr häufig ge: 
braucht, ward aber zuleist das Opfer feiner Wiß- 
Vegierde bei feinen Naturbeobadtungen. Ein Aus: 

bruch des Veſuvs reiste ihn zu fehr, ſich dem 

“ ferserfpeienden Berge zu nähern, und er — ers 
ftifte im Dampfe. Bon ihm befigen wir eine Na⸗ 
turgefhidhte, die eine intereffante Sammlung 
des Wiſſenswuͤrdigſten aus der Geographie, Arz: 
neifunde, Dekonomie und Kunſigeſchichte enthält, 
und welde er aus 2000 Schriftſtellern compilirt 

hatte, zwar mandes Fabelhafte enthält, aber dens 
noch ein Außerfi ſchaͤtzbares Werk bleibt, ohne wel: 
dies wir von manden Gegenftänden des Alter: 
thums gar nichts wiffen würden. 

Cajus Plinius, der jüngere, des vorigen 
Hefte, geb. i. J. Chr. 62 zu Como, welder in 
Kom das Eonfulat u. a, Staatswürden bekleidete 

“und Trajans Vertrauengenoß, aufwelden er aud) 
eine Lobſchrift CPanegyricus) verfertigte, die 

von feiner Beredfamfeit einen rühmliden Beweis 
giebt. Seine Semmlung von Briefen In 

40 Büchern (wovon Wieland einige verdeutfcht, 

die Abrigen aber Schmidt mit Geſchmack über: 
fest Het), worin er von merkwürdigen Vorfällen 

damaliger Zeit, ‘von literariſchen und wiffenfchaft: 
lichen Gegenftänden feine Freunde unterhält, find 
noch unterhaltender, als des Cicero Briefe. 

Der Plinth Gtal. socco), Sohle, Sockel, 
i. d. Bft. das unterfie, vieredige Glied an der 

Baſe der Säulen, der Pilafter und der Poftamente; 
b. d. Artill, die Platte an den DVerzierungen der 
Kanonen, 

Plodpenning (oll.) Heißt in Aınflerdam das 
Geld, welches bei oͤffentlichem Ausrufe derjenige er: 
Halt, der auf eine Waare das hödfle Gebot gethan 
hat: eine Art Angeldes oder Trinfgeldes zum Bel: 
den, daB einem die Waare zugefchlagen worden, 

Plombiren (fe), mit Blei p 10m h) verfiegeln, 
"mit dem Bleifiegel ſtaͤmpeln: welches von den Boll: 
bedienten bei Eoffers, Kiften 2c. gefchieht, Damit 
diefe vor der vorzunehinenden Durchſuchung (Bifiz 
tation) nicht gedffnet werden ; — auch, ein blei⸗ 
ernes Siegel (plomb, auch Plumbierkugel) 
an die Waaren hängen, zum Seichen, daB fie be: 
fhaut und gehörig vergeben find, Endlich Heißt 
and) plombiren, hohle Zähne mit Blei ausfüllen 
cder ausgießen. 
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Plomoranco (fpan.), eine Gattung Gifbers, 
welche in den Bergwerken von Ehili und Peru 
gewonnen wird. 

Plongee, ‘fr. Plongſcheh), i. d. Krgsk, die Abs 
dachung der Bruſiwehr, Teufe. Der Plongirs 
"Schuß, Senk: oder Teuffhuß. 

Plongeon, fr. (Plongfhong), eine Art Sturz: 
bad, wo man fid) mit dem Kopfe zuerft ins Waſ⸗ 
fer ſtuͤrzt. 

Ploton,f. Peloton. 

Plucheron, fr. CPläfderong), ein fammetartiger 
Zeug zu Maunskleidern. 

Plute (fr), eine Art Droguet, welder den Namen 
(eig. Regen) davon hat, Daß die Eleinen glänzenden 
Flimmern (von dem KEinfcdhlage von Gold > vder 
Silberfaͤden) wie Staubregen ausfehen, _ 

Pluͤſch, ein dieer, fammetartiger Zeug, zuerft in 
England und den Niederlanden, jetzt aber auch Häufig 
in Deutfdland, und zwar theild von Geide, theils 
von Kameel- und Ziegenhaaren gefertigt. 

Die Plumage, fr. (Pluͤmahſche), die Hutfeder, 
-der Federbuſch. 

Plumbägo (at), Wafferblei cf. d. A). 

Plumbate, ein mit Blei ausgegoffener Wurfpfeil. 

Die Plumbatür, Plumbation, Verlöthung 

"mit Blei. 

Der Plurälıs, lat. (Sprchl.), die Mehrzahl, Mehr: 

"Heitz; wenn man von mehren Sachen, Perfonen 2c. 
ſpricht: z. B. die Saden, die Menfhen zu. Der 
Pluralism, der Gemeingeift, Gemeinfinn: entg. 
dem Egoism. Die Pluralität, die Mehrheit, 

beſonders die Stimmenmehrheit. 

Plurima vota clat,), die meiften Stimmen, Stim⸗ 
menmehrheit. 

Plus (lat.) — das Stammwort von den vorherges 
hbenden Wörtern — mehr: i. d. Rıfft. die Vers 
mehrung einer Zahl, i. Geg. von Minus, und 
wird durd) dies Zeihen + angedeutet, Dann heißt 
auch Plus der Ueberſchuß, was Abrig bleibt (3. B. 
bei der Kaſſe). 

Der Plus-Mader, ein Mehrmacher, der die 
Vermehrung der Einkünfte, wenn aud zum Scha⸗ 
den Eingelner, betreibt. Die Plusmaderei, 
eben diefe Übertriebene Vermehrungsfudt. 

Plusquamperfectum, lat. Ceig. mehr ale 
vollkommen), i. d. Sprehl. eine längft ſchon vergans 
gene Seit: 3 B. Ich Hatte gefagt ꝛc. 

Plutärd, geb. zu Chäronea in Böotien, ungef. 
50 3. n. Chr., ein gelehrter Grieche, der als Leh— 
rer der Weltweisheit unter Trajan und Hadrian In 
Kom in großem Anfehen fand. Seine Paralles 
len (Biographieen berühmter Griehen und Roͤmer), 
deren wir noch 44 haben, find zum Theil wahre 
Meifterfiüicke und Mufter für die Biographie. Geine 
philofoph. Schriften, worin er mehr ald Compilas 
tor, wie als Denker erfheint, Haben dennoch nuͤtz⸗ 
liche moralifche Swecke und erläutern beiläufig manche 
Dunkelheiten aus den Alterthämern und der phis 
Lofophifhen Geſchichte. Die beften Ausgaben find 
die von H. Stephanus, Reiske und Hutten. 

Pluto GMyth.), b. d. Griechen Hades oder Ai⸗ 
des, ift der Gott der Unterwelt. Ein Sohn des 
Saturn und der Rhea, befam er, bei der Theilung 
des Weltalls unter Saturns Söhne, die Oberherr⸗ 
(haft über das ganze Unterreid. Er wird vor: 
geftellt neben feiner Gemahlin, Proferpine 
cf. d. U), ſitzend auf einem ſchwarzen, von ewiger 
Nacht umgebenen, Throne, von finfterm Anſehen, 
langem Barte, mit einer Krone und zweisadiger 

“ Gabel, als Befehlshaberſtab — bisweilen aud mit 
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einem ſchwarzen Schluͤſſel; zu feinen Füßen Cer⸗ 
berus cf. d. A.). Die ganze Geifterwelt ift ſei⸗ 

. nem Bepter unterworfen ; ihın waren die Eypref: 
fen, als Sinnbild des Todes, geweiht und der Me: 

nat Februar fiand befonders unter feiner Leitung. 

Plurus. Myth.) , der Gott des Reichthums. Man 
fieilt ihn hinkend und blind dar, wie er den Men: 

fchen die Schäye zutheilt, aber dann mit Fluͤgeln 
wieder davon eilt, 

DaB Pluviale (lat.), eig. ein Regenmantel der 

Roͤmer; dann b. d. Kathol. ein großes Meßgewand 

der Priefter, weldies um den ganzen Leib geht und 
vorn mit 2 Hafen befefliget wird. 

Der Pluviometer (gr. Iat.), der Regenmeffer: 
eine Vorrichtung, um den gefallenen Regen zu meſſen. 

Pluviose, fr. (Plümiohs), war nad) dem franz. 
Kevolut. Kalender der Regenmonat (v. 21. Jan. 
bis 20. Febr.). 

Pluvius (gr. Ombrios), Beiname des Jupiter: 
der Regen Beſcherende. 

P. M. cabbrev): Pro memoria — ſ. d. U. 

P. M. (abbrev); pondusmedicinale, feP.C. 
(©. 590.) 

Pnevmatici, fr Montaniflem 

Die Pnevmatif — Pneum. — (gr. vonPnev- 
ma, der Athen, das Wehen, der Wind; der Geift), 
die Lehre von der Bewegung elaflifdher flüffiger 
Maffen oder Luftföriniger Stoffe: z. B. von Ber 
wegung der Luft in Gefäßen und Köhren, von der 
Gewalt de3 entzündeten Schießpulvers 2. — In 
der Philofophie Heißt Pnevmatil oder Pnev— 
matologie die Geifterlehre oder die Wiffenfchaft 
von der Seele, als einem Dinge an ſich (Pſy⸗ 
chologie). — Pnevmatiſch, zur Luftlehre, 
oder aud zur Geifterlehre gehörig, Pnevmati: 
ſcher Apparat, erfunden von Sam. Brown 
in London, eine Vorrichtung nebft allem Zubehör, 
die Eigenfchaften Iuftartiger Stoffe zu unterfuden 
und Eünftlihe Luft zu bereiten. Pneumatifdes 
Feuerzeug, eine Eleine Luftcompreffiond = Pumpe 
(wie bei einer Windbuͤchſe)y, wo die Entzündung 
des Feuerſchwammes oder Zunders durd fehnelleg 
Zufammenpreffen der Luft bewirkt wird. 

Prnevmatismug, die dogmarifhe Behauptung, 
daB nichts, als unkörperlidhe denfende Subſtanzen 
eriftiren und daB die Materie allein Erfheinung 
oder gar Schein ſei. Er heißt auch Spiritua- 
lismus und die Anhänger diefer Lehre Pnev— 
matiften — Spiritualiften. 

Pnevmatocele (gr), i. d. Azk. ein Windbrud). 

Pnevmatologie (gr), i. d. Phil. ſ. Pnev⸗ 
matik. 

Die Pnevmatophobſe, die Geiſterſcheu. 

Die Pnevmatöſis, eig. das Windeinblaſen — 
Auftreibung des Magens durch Blähungen ꝛc. 
Der Pnevmometer (gr), der Lungenmeſſer, ein 
Werkzeug (von Kentifh erfunden, v. Himly ver: 
beijert), um damit die Eapacität (Räumigkeit) der 

Zungen für Luft zu beflimmen. 

Die Pnevmonſe (or), Bruflentzündung, Lun: 
genentzündung; Pnevmonifhe Mittel (Paev- 
monica), Arzneimittel darwider. 

Der Pocal cv. lat. pocilum), Becher, Kelch; 
in altee Sprade der Humpen. Poculiren, 
‚daraus trinken — zechen. 

Poccetta, ital, (Podſchetta), eine Taſchen⸗Sack⸗ 
geige, eine Eleine Geige, weldye die Tanzmeifter bei 

ſich trage. 

Pod: Erze (Bow), arme Erze, die wegen ihres 
fteinigten Bufages nicht mit Vortheil zu ſchmelzen 
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find, fondern durchs Pochen u. Waſchen erfi an 
Gehalt erhöht werden müflen. Der Podheerd, 
der geebnete, eingefaßte Platz, worauf das gepodte 
Erz gewaſchen wird. Das Pochmehl, das Eeinz 
gepochte Erz, das auf den Waſchplan gefchafft wird, 
(S. nachher Pohwerk) Der Pochſchlamm, 
das Heingepodte Erz, wenn es aus dem Pochtroge 
in den Schlammgraben gelaufen if. Der Poch- 
fteiger, der die Auffiht über die Arbeiter an 
einem Pocdwerle Hat, _ 

Das Pochwerk (Bgb.), eine Maſchine, wo vermit⸗ 
telft 6 oder 9 Hölzerner, mit Eifen befdlagener, 
vom Waffer getriebener Staͤmpel die gewonnenen 
Erje zu Mehl gepocht (zu Heinem Schlich zer— 
malmt) und zum Röften und Schmelzen vorbereitet 
werden, Fallen die Stämpel auf das Üüberdie Poch⸗ 
fohle (das Untere ded Pocdtroges) troden ges 
ſtuͤrzte Erz, und zerinalınen daflelbe ohne Waſſer, 
fo heißt es ein troden Poch werk; fallen die 
Stämpel aber in einen Trog und läuft auf das in 
den Trog geflürzte Erz noch Waffer, fo Heißt eg 
naß Pochwerk. 

Der Pockenſtein, fr Variolit. 

Poco Gtal.), wenig, nur etwas: i. d. Tkſt. poco 
piano, etwas ſchwach; poco andante, ein 
wenig langfam zc. 

Das Podagra (gr), die Gicht in Füßen; dann im 
weitern Sinne Überhaupt die Gliedergicht, das Sip⸗ 
yerlein. Podagrifcd, davon herruͤhrend, gichtiſch. 
Podag riſt, ein Tußgidtiger. 

Der Podesta tital.), eine Ssrigtett, oder Richter in 
einem Drte; Amtmann, Schultheiß. 

Das Podium lat.) hieß der Theil des Amphitheaters, 
zunädft an der Arena, wo die Tribune des Kaifers 
(Suggestus) fid befand; fo wie die Site für die 
Senatoren, auswärtige Gefandten, veftalifhe Jung⸗ 
frauen ꝛc. — Dann heißt aud i. d. Bft. Po- 
dium fo viel, ald Bode cf. d. U.) 

Das Podometer (or. Iat.), der Schrittmeſſer, 
Schrittzaͤhler. 

Pod'onipten GGußwaſcher), eine gewiſſe Secte des 
16. Jahrh., Wiedertaͤufer, die im Fußwaſchen Anz 
derer ein hohes Verdienſt ſuchten. 

Podoptera, Fußfluͤgler; plattfuͤßige Schwimm⸗ 
voͤgel. 

Das Poecäle (gr.), ein bedeckter Gang zu Athen, 
mit einer trefflichen Gemaͤlde-Sammlung ausge: 
ziert, wo man fid im Hinz und Herwandeln über 
gelehrte Gegenftände unterhielt. Der Gtoifer Jeno 
lehrte aud) hier. Setzt bezeichnet man damit ein 
gelehrtes Allerlei. 

Der Poller, Boller, eine Art Meiner Mörfer; 
b. Schffsb. Pfähle, worauf die Baſſen befeftigt 
werden. A 

Die Poen (v. lat. poena), die Strafe, Poenal, 
fraffähig; peinlids Der Poenal=Eoder ⁊c. 
das Strafgeſetzbuch. Das Poenal -Geſetz, 
Strafgefey. VBerpdnen, mit Strafe belegen. 

Das Poenitentiale, b. d. Kathol. das Kirchen: 
buch, das über Veidhte, Buße und Ablaß gehalten 
wird. 

Der Poenitentiarius (lat.), i. d. rbm. kath. 
Kirche derjenige, dem ein Biſchof die Gewalt er: 
theilt hat, in gewiffen vorgefehriebenen Fällen Ab⸗ 
folution zu ertheilen. Daher das Tribunal zu Rom 
la Penitenziaria cdeſſen Präfident Groß: 
Poenitentiarius), das in gemiflen, ganz be: 
fonderen Gewiffensfällen im Namen des Papfies 
Dispenfation ertheilt. 

Die Poenitenz dem, eig, die Reue; dann die 
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Strafe oder Buße, welche ein Priefter i. d. rom. 
kath. Kirche feinem Beichtlinde wegen gewiffer Ber: 
gehungen auflegt: > B. mwaden, faften, wall 
fahrten 2c. und die Pboniteny = Pfarre, eine 
folde, welde einem Priefter wegen Vergehungen 
oder Dienftübertretungen zur Strafe zugetheilt wird, 
wo die Einkünfte geringer und fehlechter, als bei 
der vorigen find. - 

Poerten heißen in Lappland die Wohnungen, oder 
vielmehr Raudlöder, der Einwohner ohne Schorn⸗ 
ftein und blos mit einer Deffuung im Dache. 

Die Poͤſchelianer, eine fhwärmerifhe Gecte 

"neuerer Seit, deren Stifter, ein gewiſſer Fathol. 
Weltprieſter, Thomas Pöfchel (geb. 1769 zu 
Horiz, in Böhmen), fhon früher dem Myſticismus 
ergeben, in feiner Schwärmerei nad und nad) fo 
weit ging, daß er zu Ampfelmang, in Ober⸗-Oeſtreich, 
wohin er verfegt worden war, eine neue Dffenba: 
rung lehrte, nad welder Ehriftus im Herzen wohnt 
und den Keinen Dffenbarungen und Erfdeinungen 
zu Theil werden. Da er fehr vielen Anhang, bes 
fonders unter den Weibern, fand, fo ließ ihn das 
Landes: Commiffariat des Salzachkreiſes 1815 ver: 
haften. Seine Anhänger, dadurch nod mehr ers 
hitzt, mißhandelten mehre Perfonen bi8 auf den 
Tod, ja eine Magd, die fih als Suͤhnopfer dars 
bot, wurde foͤrmlich umgebracht. Die Regierung 
ließ die Strafbaren fefinehmen u. die Gecte, die 
-fih auf 126 belief, wurde alfmälig unterdrädt, ob: 
‚glei man neuere Vorfälle aͤhnlicher Art (z. B. in 
Sachſen 1818) damit in Bufammenhang fegen will, 

Die Poeſie Clat.), die Dichtkunſt Centg. der Profa); 
auch die Dichtung, oder das Gedicht ſelbſt; ferner 
dichterifhe Anlage ꝛc. Als allegoriſche Gottheit 
wird jie als jugendliche weibliche Figur mit leichtem 
Gewande Dargefiellt, deren Haupt ein Lorbeerfrang 
umgiebt; in der rechten Hand hält fie eine Lyra. 
Dft wird fie aud) beflügelt abgebildet. Der Poet, 
der Dichter. Poertafter, ein Dicditerling, Neim: 
fhmied. Poetifch, dichterifc. 

Poecetae laurcati, gefrönte Didter; f. d U 
(©. 214.) 

Die Poetif — die Theorie der Poeſie — die Ans 
weifung zur Dichtkunſt; der Inbegriff aller über 
die Dichtkunſt gegebenen und vorgefchriebenen Regeln, 

Poil, fe Poahl), Pohl, das Haar beim Sammet; 
auch der Flor. 

Poincon, fr. (Poengfong), ein franz. Weinmaaß, 
etwa die Hälfte von einer Tonne; dannaud, Matrize 
der Schriftgießer ; ingleidhen eine Foftbare Haarnadel, 

Point, fr. (Poing), der Punkt, Stich (beim Naͤ⸗ 
hen) ; das Auge bei Würfeln, Karten 20,5 nad) ges 
ometr. Maaße das 12tel einer Linie: 144 maden 
4 300.— Aufdem point fein, aufden Puntte, 
im Begriff fein. — Das point Wappuis 
(P. d' appüh), der Ruhpunkt, Stuͤtzpunkt; befon: 

. ders i. d. Taktik, der Anlehnungs-oder Anſtuͤtzungs⸗ 
punkt einer Truppenſtellung oder Verſchanzung. — 
Das point d'honneur (Poeng donnöhr), der 
Ehrenpunkt, die Ehrenfadhe, Das Ehrgefühl. — 
Das Point de vue cp. de MWüh), der Gehe: 
punkt, der Ausfichtepunft, der Punkt, wohin fid 
das Auge richten muß; i. d, Takt, der Directiond: 
Punkt beim Frontenmarſch. 

Point du tout, fr. (poäng du tuh), ganz und 
gar nicht; Feinedwegeß. 

Die Pointe, fr. Poängte),die Spige, Schärfe, der 
Stadhel; dann befonders die Schärfe oder Spitze 
bei einem witzigen Einfalle (3. B. bei einem Ginn: 
gedichte 2.) — gleichſam der Sielpunkt Des Witzes. 


Der Pointcur, fr. (Poengtöhr), der beim Hazards 
fpiele auf eine Karte fegt: im Gegenfag des Ban⸗ 
aulers (der Bank Hält); dann b. d. Artill. der 
zum Richten des Gefchüges beflimmte Kanonier, — 
Pointiren Cpoengtiren), auf die Karte fegen: 
u. b. d, Art. ein Gefhäg richten; mit einem Ges 
wehre zielen. j 

Pointilleux, fe. (poengtilljds), gar zu genau, zu 
puͤnktlich es nehmend, Erittelnd, eigenfinnig. Po- 
intillerie (Poengtilljerie), die Zankſucht, Streits 
ſucht über Kleinigkeiten ; auch Sticyelei. Pointils 
liren, grübeln, bei Kleinigkeiten fid) aufhalten 2c, 

Points, fr. (Porngs), genähte Spitzen, Kanten: 
im Gegenſ. der gelldppelten Spitzen. Point sa- 
rasin (zfeng), gewiſſe auf türkifhe Urt gewebte 
Tapeten; points de France (zæFrangß), weiße 
Bwirnfpisen, in der Ylormandie gefertiget. 

Die Poiſſarden, fr. CPoaff.), die Fiſchweiber, bes 
funders die in Paris, die fi) durdy poͤbelhaftes 
DBetragen, namentlih in der franzoͤſiſchen Revolu— 
tion, berädtigt gemacht Haben; pöbelhafte Weiber. 

Poisson (Poaffong), eines der Heinften franzdfts 
fhen Maaße zu Flüffigkeiten, ein Achtel von einer 
Dinte haltend, | 

Der Pol car), der Angelpunkt, Drehpunkt, um 
welden ſich eine Kugel um fid, felbft dreht. Daher 
befonders die Pole Coder Erdpole) die beiden 
entgegen flehenden Außerften Punkte der fogenannz 
ten Weltkugel genannt werden, an welden fid), 
nach unfrer Vorftellung, die Erde um ihre Axe hers 
umdreht: und zwar heißt der eine, gegen Norden, 
welder unferen Gegenden am nädfien liegt, der 

tordpol, oder arftifhe Pol Cpolus ar- 

cticus); der andre aber, gegen Süden, der Suͤd⸗ 
oder antarktiſche Pol (p. antarcticus) 
Beide Pole find aber nod von keinem Menfchen, 
wegen des undurchdringlichen Eifes, das fie ums 
ringt, erreicht worden. 

Pole der Efliptif, diejenigen Punkte der Him— 
meldfugel, welde von allen Punkten der Ekliptik 
cf. d. U) um 90° abfiehen. 

Pole des Himmels, Weltpole, die unbeweg- 
ten entgegengefegten Punkte (WWeltangeln), um 
welche fid) die ganze Himmelskugel in 24 Stunden 
umzudrehen ſcheint. 

Pole des Magnets (magnetiſche Pole), diejenigen 
Stellen des Magnets, in welchen ſeine Anziehung 
gegen das Eiſen am ſtaͤrkſten iſt. Nach der Gegend, 
nad welcher fie ſich kehren (nad Mitternadht oder 
Mittag), unterfheidet man fie mit den Namen: 
Nord: — Güdpol, 

Der Polaker c(Polacre, Polaque), ein bes 
decktes, zwei-, auch dreimafliges, mit Segel und 
Ruder verfehenes Fahrzeug mit 5 — 6 Kanonen, 
und einigen 20 — 30 Matroſen beſetzt, befonders 
auf dem mittelländ. Meere, 

Polamit, f. Polemit. 

Der Polarbar, Eisbar — eine beſondre Gattung 
von Baͤren, mit laͤngerm, ſchmaͤlerm Kopfe, ge⸗ 
ſtreckterm Halſe, und durch kurze abgerundete Oh: 
ren, fuͤrchterlich große Zaͤhne ꝛc. ſich unterſcheidend. 

Die Polardiſtanz, die Entfernung des Pols 
vom Scheitelpunkte (Senith) eines Ortes. 

Das Polareis, dasjenige Eis, welches in unges 
Heueren Maffen den Nord- und Südpol umgiebt 
(ſ. a. d. U Pol). 

Die Polaritaͤt, i. d. Phyſik diejenige Beſchaffen⸗ 
heit mancher Koͤrper, vermoͤge deren ſie an gewiſſen 
Stellen ihrer Oberflaͤche, die man Pole nennt, 
gewiſſe Kraͤfte in einer groͤßern Intenſitaͤt, als 


Polarkreiſe 


an anderen Stellen äußern. Beſonders Heißt fo die 
Eigenfhaft des Magnets (ſ. d. Art.) und der 
damit beftrichenen Nadeln, ih, wenn fie frei ſchwe⸗ 
ben, mit gewiffen Punkten nach den magnetifchen 
Polen (ſ. zuvor: Pole des Magnet) zu rich⸗ 
ten. — Polarifiren,.zwei entgegengefeute Pun⸗ 
.. Tte vereinigen. 
Die Polarkreife, Polarzirkel, Angelkreife, 
die um die Pole gesggenen, 235 Grad davon ent: 
fernten, Kreife (f. zuvor PoD. 


Die Polarländer, diejenigen, welde um die | 


beiden Pole herumliegen: je nachdem fie gegen 
Mitternacht oder Mittag (dem Nords oder Süd: 
pol zu) liegen, heißen fie Jordpols oder Süd: 
pols Länder (vgl, d. Art, Breite — geo— 
graph). — PolarsMenfhen, die die Pos 
Yargegenden bewohnen. 

Der Polarftern, Nordfiern,LeitfteencAfe.), 

“ derjenige, weldher einem von den Weltpolen am 
naͤchſten ſteht: ein Firftern von der zweiten Groͤ⸗ 
Be, auf unfrer nördlihen Halbkugel am aͤußerſten 
Ende in dem Schwanze des Kleinen Bären befind: 
lich und dazu dienend, die Stelle jenes Pols kennt: 
lich zu machen und die Mitternachtögegend aufzu: 
finden. (©. auch Leitflern) _ 

Die Polar-Uhr, die auf einer Flaͤche beſchriebene 
Haupt = Uhr, welde durh die Welt > Pole und 

durch Weften und Often geht; wenn fie gegen das 
Zenith fieht, heißt fie die obere, und zeigt blos 


die Stunden von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends; 


“wenn fie gegen das Nadir gerichtet ift, die uns 
tere, welde blos die Stunden von Abend nad) 
6 Uhr bis früh vor 6 Uhr zeigt, aber eben daher 
wenig zu gebrauden ift. 

Polar-Zirkel, ſ. Polarkreife 

Polcher, eine polmifhe Muͤnze, fo viel als ein 
halber poln. Gulden. 

Der Polder cin Niederdeutfhland), das trockene 
Land, weldes durh Eindeihen den Ueberſchwem⸗ 
mungen entriffen wird, 

Poldrad, Polturak, eine polniſche Münze (f. 
Brummen). — 

Der Polẽmärch (gr.), ein Feldherr, Heerfuͤhrer. 

Die Polẽmik (gr.), die Streittheologie, oder die: 
jenige Wiffenfchaft, welde fih mit den Meinun: 
gen der verfhhiedenen Gegner der Religion und der 
Art und Weife, fie zu widerlegen, befhäftiget. — 
Der Polemiker, ein Streitlehrer, theologifcher 
Streiter, oder.— Klopffehter, Polemifdh, 
fireitend , oder jene Streitlehre betreffend G. B. 
polemifhe Schriften). Polemifiren, flreiten, 
zanken, befonderd über Religionsſachen. 

Polemit, Polamit, Polymit, ein leichter 
Kamelot, der in Ryſſel u. a. niederländ. Gegen⸗ 
den gefertiget wird. Zn 

Polemoſkop, ſ. Kriegsfernrohr. 

Polenta Gtal.d, ein Gericht der Italiener, beſon⸗ 
ders der armen Leute, beſtehend in einer Art Kloß 
von tuͤrkiſchem Weizen- oder Kaftanienmehl, in 
Waller gekocht, getrocknet und in Scheiben ges 
fhnitten; dann mit Del oder Speck angemadt. 
Dornehmere genießen ed, mit Parmefankäfe und 
Butter angemadt. 

Die Poleographie Cgr.), die Gtädtebefhreiz 


bung. 

Die Polhoͤhe Afır) Heißt der Bogen, um wel 
Ken der an einem Orte auf der Erde fihtbare 
Weltpol über den Horizont erhaben ift. Ihre Be: 
flimmungen. find für Aſtron. und Geographie fehr 
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Polize: Ä ® 


wichtig. Figuͤrlich nennt man auch die’ Hochfie 
Höhe fo. DR 

Poli, ft. (v. poliren, glätten, abreiben — ver: 
feinern), geglättet, abgefhliffen ; dann gefittet, ar: 
tig, von feinem Betragen. Die Politesse, die 
Abgeſchliffenheit, die Artigkeit im Betragen; die 
Keinheit. Die Politur, die ©lätte, der Ölanz, 
res: auch Abgefhliffenheit (wie Po: 
litefje). 

Der Poliater cor.), der bei einer’ Stadt ange: 
ftellte Öffentlihe Arzt — Stadtphyſicus. 

Police, Policiren etc., fr Polize, Polis 

ziren 2x. _ 

Die Polichinelle, fr. CPotipfhine, ift in der 
italien. Comöddie, wo er pulcinella, Pidet- 
hering, heißt, der Spaßvogel, Luſtigmacher, der 
fih in der Maske durch eine krumme, herabhänz 
gende Naſe unterfiheidet, weiß gefleidet geht und 
Hinten und vorn einen Buckel Hat. Dominicho ſetzte 
aus dem Polifchinell und dem Harlekin Den gro: 
tesfen Pierrot (ſ. d. A.) zuſammen. — Bei den 
Marionettentheatern ift befanntermaaßen der Po> 
lifhinell eine Hauptperfon, 2 

Poligars, ſ. Rajah. 


Das Poliment heißt bei den Vergoldern eine Zus 


fammenfegung aus rothem Bolus, Roͤthel, Waſ— 
ferblei 2c., worauf die Mergoldung aufgetragen 
wird. ⸗ 

Die Poliorcẽtik (gr.), b. d. Alten die Belage⸗ 
rungskunſt, oder der Feſtungskrieg. 

Poliren,f. Poli. 

Der Polirer Heißt bei einigen Handwerkern (Mau: 
rern, Bimmerleuten 2c.) derjenige Gefell, welder 
das, was aus dem ©rdbfien gearbeitet worden, 
ind Seine bringen — poliren, oder auch, der in 
des Meifterd Abweſenheit deffen Stelle vertreten 
muß; oͤfters werden dergleihen den Untermeiftern 
gleich geachtet. 

Polisson, ft. cfong), ein ausgelaffener, unge: 
zogener Menſch; ein Poflenz, Sotenreißer. Po: 
liffonerie, abgefhmadte Poſſen, Soten. 

Polite: daffelbe, was Polize. 

Politeſſe, Politur, f. Poli. 

Die Politik car), die Staatskunſt, oder die Wiſ— 
fenfchaft, die Wohlfahrt des Staates und der Mit: 
glieder deſſelben, ſowohl die innere ald Außere, zu 
befördern. Dann nimmt man es auch für Welt: 
EHugheit, Schlauheit im Umgange ꝛc. Politica, 
Gegenſtaͤnde, die dieſe Staatsklugheit betreffen. 
Der Politicus, Politiker, Staatsmann, ſtaats- 
Eiuger, fiaatserfahrner Mann; im fpöttifhen Sinne, 
ein Staatskluͤgler — politifher Kanıtengießer — 
der den Gang der dffentlihen (Staats) Angele: 
genheiten und die Öeheimniffe der Regierungen zu 
durchſchauen wähnt: im Scherze auch: ein Schlau: 
kopf. 

Politiſch, ſtaatsklug, ſtaatswiſſenſchaftlich; auch 
weltklug, ſchlau, verſchlagen. Politifche AUrithz . 
metik, die Berechnung von den Einkünften, der 
Molfsmenge, Größe eines Staates; politiſche 
Berfaffung, die bürgerlihe — Staatsverfaſ⸗ 
fung; politifde VBerhältniffe, Staatövers 
Hältniffe 2c. „Politifiren, tiber Staatsangele⸗ 
genheiten fprechen und darüber kluͤgeln — Eanne: 
gießern. 

Politur, ſ. Poli. | 

Die Polize (fr: Pölice — Polis) heißt in der 
Handlung bald ein Zettel, bald eine Inftruction, 
die Jemand gegeben wird, bald aud ein Wechſel⸗ 
curszettel 20.5 Hauptfählih aber bei Aſſecuranzen 

— 


Polizei 


die Verfiherungsurfunde deffen, der die Aſſecura⸗ 


tion übernimmt, und worin die verfiherten Güter | 


umftändlich aufgeführt find ꝛc. r 

Die Polizei heißt der Inbegriff aller derjenigen 
Geſetze und Anftalten, welche auf die innere Nu: 
he, Drdnung und Sicherheit ſowohl, als auf die 
Geſundheit, den Wohlftand und Kberhaupt die hoͤchſt 
möglide Wohlfahrt des Staats- und deren Ein: 
mwohner abzweden. . 

Poliziren (vom fr. policer), Polizeianftalten 
madhen, gut einrihten, ordnen; policirt, gut 
eingerichtet, wohl geordnet (z. DB. ein Staat). 

Der Polk (poln. und ruff,), ein Regiment. Der 
Oberſte deffelben heißt Polko wenik und der Obriſt⸗ 
tieutenant Podpolkownik. j 

Tal Battifta Bolledro, einer der berühmte: 
fien Violiniſten der nenern Zeit, -geb. zu Piova 

bei Turin. Der Sohn eined Kaufmanns, fand 
er, ganz Elein fhon von der heftigften Neigung 
zum Biolinfpielen hingeriffen, dennoch große Schwie⸗ 
tigkeiten von Geiten feines Waters, bis diefer, da 
der Sohn unterdeffen bei Calderara und Vai 
in Afti außerordentlihe Fortfohritte gemacht Hatte, 
endlih nadhgab und nun der junge P. ſchon im 
18. Sahre eine Kunſtreiſe madte und hier fowohl, 
als bei feiner Rückkehr nah Turin, mit außerors 
dentlihem Beifalle belohnt und immer nod mehr 
angefpornt wurde. Der alte Pugnani felbft ers 
bot fih noh, ihm Unterricht zu geben und bald 
trat nun P. in die mailänd. Kapelle; allein, durch 
Zeitereigniffe gezwungen, mußte er fein Gluͤck im 
Auslande fuhen. In Rußland, wo er 5 Jahre 
fih aufhielt, fand er Auszeichnung und Belohnung, 
und Fam nun endlih auch nad Deutfchland, wo 
er beinahe 4 Sahre fein hohes Talent Kenner und 
Liebhaber bemundern ließ und Dann 1816 in Dresden 
als Eoncertmeifter angeftellt wurde, — Hinreißen: 
de Fertigkeit und Leichtigkeit, Anmuth und Zier- 
lichkeit, außerordentlihe Sicherheit und Präcifion, 
mit welder er namentlih in Doppelgriffen beinahe 
KBunder hervorbringt, rechtfertigen das Entzuͤcken, 
mit welhem alle, die ihn gehört haben, von ihm 
(der überdies ein Außerft feiner und liebenswuͤrdi— 
ger Mann iM und feinem Spiele fpreden. 

Die Pollicitation Clat), die Verheißung, das 
Ceinfeitige) Verſprechen — Gelübde, 

Pollmehl, Pollenmehl, ein Mittelmehl. 

Pollux und Eaftor, f. Zwillinge 

Der Polniſche Bock, Dudelfad —f. Sad: 
pfeife 7 

Polomit, ſ. Polemit., 

Die Polonoise, fr. (znahſe), ital. alla Po- 
lacca — ein kleines Tonſtuͤck in 3 Taft, nad 
weldhem der bekannte polnifhe National— 
tanz — welden man jedoch in Deutfhland durch 
zu viele Bierereien fehr verunftaltete — getanzt 
wird. "Die Bewegung ift eig. noch nicht fo ge: 
fhwind, als die Tanzımenuet, der Charakter feier: 
lihe Sravität; die Muſik hat viel Eigenthämliches 
in den Einfchnitten, im Metrum ꝛc. 

Poltina, Poltinik, eine ruffifhe Silbermuͤnze, 
welche 59 Kopefen oder einen halben Aubel gilt; 
ungef. 135 Gr. Hingegen der Polting (wos 
von 200 auf einen Rubel gehen) gilt 14 Pfen- 
tig. 

Poltrak, f. Brummer. 

Der Poltron, ‘fr. (Poltrong), ein feigherziger 

. Polterer,, der blos mit dem Munde prahlt, aber 
eine feige Memme ift. Die Poltronnerie, feig: 
herziges Toben; Maulfechterei. 
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Poltura, eine ungarifhe Silbermuͤnze, wo‘ auf 


einer Seite Maria mit dem Jeſuskinde ſieht; 6 
- Kaiferpfenn. (4 Kaifer: Grofchen) geltend. 
Rubeyh. 

Poluſchka GEoluszke), die kleinſte ruſſ. Muͤnze, 
oluwalli, eine Juchten-Art, die ſehr leicht iſt. 
oly = (gr.), in Zufammenſetzungen die Andeu⸗ 

Polyadelphien, vielbrüdrige Pflanzen mit Staub⸗ 
fäden, die in verfchledene Bündel zufammen ge: 

Polyakaͤnthiſch, vieldornig, vielfiadelig. 

Die Bolyandrie Cor), die Vielmaͤnnerei, wenn 

Polyandrien, vielmännerige Pflanzen, deren Kel⸗ 
de von 20 — 1000 Ötaubfäden haben, 
vielblumig. , 

Die Polyardyie (gr), die Staatöverfaffung, wo 
wo Einer die Negierung führt. 

Polyavtographie: daffeibe, was Polypla⸗ 

Polybing., einer der beruͤhmteſten griech. Geſchicht⸗ 
fhreiber , geb. zu. Megalopoliß in Arcadien, unz 
jung zum Krieger gebildet und bei GStaatsgefhäfz 
ten gegenwärtig, wurde er als General der Achder 
in der Folge gegen eine Anklage in Rom redhtfer- 
tigen mußte, blieb er hier, erwarb fi) viel Ach⸗ 
Geſchichte eine große Reiſe, wohnte mehren Feld— 
zügen des Scipio bei und kehrte endlih, nad 
wo er feine Geſchichte vollendete und im 82. 
Sahre (121 .vor Chr.) farb. Diefed Werk cin 40 
ften Länder vom zweiten punifchen Kriege bis zum 
Umſturze des macedon. Reichs, und durdgängig 
fhreiber‘, von deſſen Werke ed nur zu bedauern 
ift, daß wir blos fünf Bücher vollfiändig (die 
züglihen Ausgaben v. Gronov, Ernefti, Schweigs: 
häufer) beſitzen. 
ein von Hillmer erfundenes Inftrument fo, das, 
einem Contrebaffe Ahnlih, 10 Saiten und ein bes 
leiten Mechanismus verlängert und verkürzt wers 
den kann. Es hat einenimfang von zwei Octa⸗ 
Tone, aub, mie eine Öuitarre, zur Geſangsbe— 
gleitung gebraucht werden. 
bar: ein Name, den daher auch viele Medica- 
‚mente führen, z. B. Polychreſtpillen, Po 

Das Polyhröm (gr.), i. d. Mal. die vielfarbige 
Zeihnung Polyhromatifch, vielfarbig. 

dauernd. 

Polychylſe (gr.), reicher Nahrungsſtoff, der viel 

Polyeder, ſ. Rautenglas. Polyedriſch, 
vielſeitig, vieleckig. 


Polu Poltinik auf), ein halber Poltinik CA 
2 Kopefe, 

— 
tung. der Vielheit. — So z. B.: 

wachſen ſind. 
ein Weib mehre Maͤnner hat. 

Polyanthea, Blumenfammlung Polyanthiſch, 
Viele herrſchen: im Gegenſ. von Monarchie, 
ſiasmus. 
gef. i. d. 44. Olymp. (203 vor Ehr.). Schon 
den Roͤmern zu Huͤlfe geſchickt; und als er ſich 
tung, machte zum Behuf feiner zu fhreibenden 
Korinth Zerfidrung, .in feine Vaterſtadt zurücd, 
Büchern) enthält die Begebenheiten der bekanntes 
zeigte er den treffliden pragmatifhen Geſchicht— 
Übrigen nur in Auszügen und zwar nach den vor⸗ 

Polyhord,f. Barbiton. — Dann heißt auch 
weglihes Griffbret Hat, welches vermittelft eines, 
ven, und ann, bei feinem angenehmen, vollen 

Polychreſt car), zu vielem nuͤtzlich und brauch⸗ 
lychreſtſalz ꝛc. 

Polychroniſch (or.), was lange Seit währt, lang⸗ 
Milch giebt. Polychyliſch, ſaftreich. 

Y olygalaftie ce), Milchfuͤtle, Milchuͤberfluß. 
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Die Polygamie (gr.), die vielfahe Ehe, worun⸗ 
ter man fowohl Wielmännerei, als Wielweiberei 
verfiehen kann; dann aber aud) befonders von der 
Vielweiberei, wenn ein Mann mehre Weiber 
Hat (Gegenfag von Monogamie). 

Die Polyglotte cgr.), eig. vielzungig ; befonders 
ein Bibeiwerk, das in vielen (neben einander ge: 
druckten) Sprachen gefhrieben iſt: 3.8. die coms 
plutiſche, auf Veranſtaltung des Card. Xime⸗ 
nes 15144 —.17; die antwerpiſche, unter Auf— 
ſicht des Montanus, 1569 — 72; die pariſer, 
unter Leitung des Te Say 1645; die london— 
fhe, unter Auffiht des Biſch. Walton umd 
duch Unterſtuͤzung Cromwells, 1684 — 87. 

Polygnotus: der Name zweier griech. Maler: 
4) von Paros, dem man die Kunft, in Wachs 
zu malen, und dad Gemälde einzubrennen, zuge: 
fhrieden hat; 2) von Thaſus (ungef. 420 vor 
Ehr.), weicher befonders berühmt ift, theild we: 
gen Verbeſſerung der alten Malerei, theild durch 
die Gemaͤlde, mit welchen er den Porticus zu 
Athen zierte und darauf die vornehmſten Vege⸗ 
benheiten des trojan. Kriegs darftellte; ja, für 
diefe Arbeiten nicht einmal eine Bezahlung anz 
nahm. Ihre nähere Beſchreibung findet fih in 
Bdttigers Ideen zu einer Archäologie der Malerei, 

Das Polygon car), eine Figur mit vielen Geiz 
ten: Vieleck. — PolygonalsZahlen heißen 
fothe Zahlen, wovon die Einheiten, woraus fie 

- zufammengefegt find, ſich allezeit in reguläre geo⸗ 
metrifche Figuren fegen laffen, von welden fie 
denn auch ihre beſonderen Namen (Triangulares, 
'Teiragonales, Pentagonales etc.) bekommen. — 
Polygonometrie, Berehnung jeder gradlinig- 
ten Figur. 

Das Polygramm (gr), eine mit vielen Linien 
eingeſchloſſene Figur. 

Der Polygraph car), Vielſchreiber ie Poly: 
graphie, Bielfehreiberei): darunter pflegt man, 
fo wie aud unter dem Worte Polyhiftor, dfr 
ters einen Gelehrten zu verftehen, der nur immer 
viel Werke, aber ohne Gründlihkeit liefert. Doch 
giebt es davon oft rühmliche Ausnahmen. 

Die Polygraphik, die von Joſ. Booth er 
fundene Kunft, Gemälde zu vervielfältigen. ©. 
Polyplafiasmuß. 

Die Polygynie car), Vielweiberei (vgl, Poly: 
gamie). 

Der Polyhiftor car), ein Vielwiffer, der in als 
len Fächern der Gelehrſamkeit bewandert iſt (vgl. 
PolygrapD). 

Polyhymnia, Polymnia (Myth.), eine von 
den neun Mufen cf. d. A) und zwar die Mufe 

des Gefangs (fo wie Überhaupt der Tonkfunft) und 
der Beredfamfeit, 

Polyidos, ſ. Glaucus. 

Dolyfletug iſt der Name mehrer berühmten gries 
Hifhen Bildhauer, unter weldhen vorzüglih Po: 
[yEletus der Ältere von Argos ausgezeichnet 
if. Das Meifterfii, die Statüe eines eine Lanze 
tragenden Juͤnglings (Doryplhorus) wurde, ald Mu: 

. fter des Ebenmaaßes, der Canon oder die Regel 
genannt. Die Juno Argiva zu Mycene, von 
Gold und Eifenbein, war fein größtes Werk. 

Polyfrates, ein Herrfcher von Samos, Zeitger 
nofje des Alt. Eyrus und Pythagoras. Von un: 

 unterbrodhenem Gluͤcke begünfiiget, warf er, vom 
König Amaſis aufgefordert, fein Liebſtes zu opfern, 
freiwillig fein höchftes Kleinod, einen Eoftbaren Cie: 
gelting ind Meer — nah wenig Tagen fand er 
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9 Polyplaſiasmus 
dieſen in dem Magen eines ihm zum Geſchenk ge⸗ 
reichten großen Fiſches. Dennoch wandelte ſich zu⸗ 
letzt ſein außerordentliches Gluͤck. Von einem pers 
ſiſchen Satrapen, Oroͤtes, ſeinem heimlichen Fein⸗ 
de, angelockt, ließ ihn dieſer kreuzigen. Den Kuͤn⸗ 
fien und Wiſſenſchaften war er uͤbrigens ſehr ges 
neigt und Anakreon lebte an feinem Hofe. 

Die Polymatbie (gr.), Erlernung vieler Wiſſen⸗ 
fhaften zc., fo wie Polyhiftorie, Die po> 
Iymathifhe Schule ift der Name einer hoͤ⸗ 
bern Lehranfialt zu Paris für Tünglinge von 15 
— 20 Fahren. 

Polymeter, ein Vielfuß, ein Gtredvers, 

Polymetroscopium dioptricum, ein von 
Brander 1764 erfundenes optifched Werkzeug, 
um nicht allzugroße Entfernungen der Gegenftände 
von bekannten Größen fofort zu erfennen, 

Polymit,f. Polemit. 

Polymomifch, vielgliederig, vieltheilig, von viels 
faher Größe, Polyrnomifde Dusdratwur: 
zel (Rehkſt.), aus mehr als zwei iffern befiehend 
vgl. Binomifdh und Monomifd) 

Polyonym, vielnamig. 

Der Polyopter, vierfihtiged Glas, Wervielfältis 
gungsglas, d. b. ein ſolches Glas, worin auf der 
einen Seite einige Höhlungen ausgefhliffen find, 
fo daß man die Gegenftände fo viel Mat, ald einz- 
un Höhlungen find, aber fehr verkleinert 
ieht. 

Der Polyp car), eig. ein Vielfuß; dann find Pos 
Iypen fogeriannte Thierpflangen, welche den Ue— 
bergang von den Pflanzen zu den Thieren machen. 
Sie haben einen gallertartigen,, durchſichtigen Koͤr⸗ 
per ohne Herz, Magen und Eingeweide und, wie 
die Pflanzen, mehre Wurzeln und Aeſte; halten 
fih in Teihen, Seen, Gräben auf und pflanzen fih . 
theils durch Sprößlinge, theild durd Eier fort, In 
jenem alle zeigen fih an den alten Polypen ger 
wiffe Auswuͤchſe, die fih nah und nah zu neuen 
Pol. bilden und abfallen. Wenn man einen Polys 
pen in mehre Stuͤcke zerfhneidet, fo erzeugt ſich 
aus jedem einzelnen wieder ein neuer, — Eben das 
Her nennt man auch ein faferiges Fleiſchgewaͤchs am 
menfhlihen Körper (z. B. in der Naſe) fo, weil 
e8 immer wieder nahmwädhft. 

Polypetaliſch, vielblätterig (von Blumen ger 
braucht). 

Der Polyphäg car.), ein Vielfraß. 

Polyphem Myıy), ein Sohn Neptuns und eis 
ner der Cyclopen (f. d. A.), in einer Höhle 
in Sicilien wohnend, mit blos einem Auge in der 
Stirne. Ulyſſes war ed, der ihm, als dieſer 
fuͤrchterlichſte aller NRiefen. mehre feiner Gefährten 
aufgefreffen, nachdem er ihn durch Wein beraufht 
und eingefhläfert hatte, einen glühenden Pfahl ins 
Auge fließ. 

Polyphonifd. (gr. — vielfiimmig) wird in der 
Muſik ein ſolches Tonftück genannt, wo mehre Haupt—⸗ 
fiimmen gleihfam die Empfindungen ‚verfhiedener 
Menſchen ausdrüden (z. B. in der Oper, im Terz, 
zette, Quartette 2c.): im ©egenf. von Homopho⸗ 
nifch, wo nur eine Hauptflimme (die individuelle 
Empfindungsart eines einzelnen Menfhen) vors 
herrſcht, und die übrigen Stimmen blos begleitend 
find (wie in der Arie, im Eoncerte 2). — Poly: 
phonismus, Vieltönigkeit. | 

Der Polyplafiasmus, eine inEngland zu Ende 
des .vor. Jahrh. von dem Qudfer Joſeph Booth 
erfundene Kunft, Delgemälde zu copiren und zu 
vervielfältigen. Es gefhieht dieſes durch ein In⸗ 
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firument, Pantograph, und jede Eopie wird 
zulest mit dem Pinfel aus freier Hand retouchirt 
und vollendet. 

Das Yolypolium car), wenn Viele an einem 
Drte mit einer Waare zu handeln, oder Profeffion 


zu treiben, die Erlaubniß Haben: im ©egenf. von 


Monopolium cf. d. U). 

Die Polypragmofyne car), die Vielgefhäftig: 
feit, die beruflofe Bielthuerei cfih unberufen in viele 
Dinge zu mifchen). 

Polyptera, ®ielflügler, | 

Polyptycha, f. Diptycha. 

Polyſkop, foviel, als Polyeder; ſ. Rauten 
glas. 

Polyfpalt, ſ. Flaſchenzug. 

Polysylläbon, ein vielſylbiges Wort. 

Polysyntheton (gr.), i. d. Rokſt. die Anhäus 
fung und Heberladung der Bindewdrter in einem 
Satze. 

Polytechniſch, was viele Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten umfaßt. So iſt die Ecole polytcchni- 
que zu Paris cin dem Palaſte Bourbon) die große 
Dffentlihe Lehranftalt, wo früher 350 Cin der neu: 
ſten -Zeit jedoh nur 250) Eleven im Zeihnen, in 
der Mathematif, Phyfit, Chemie 2c. auf dffentlis 
he Koften Unterriht erhalten. Go find auch die 
polytechniſchen Inſtitute zu Prag, Berlin, Nuͤrn— 
berg bemerfendwerth. — Polytechnik, die Lehr: 
Eunft vieler Kunſtgeſchicklichkeiten. 

Die Polyteknſe Cor), diejenige Geburt, wo mehr 
als ein Kind zur Welt Eommt. 

Der Polytheismus (gr.), die Wielgdtterei (Ges 
genf. von Monotheismus); die Polytheiz 
ften, Diejenigen, die viele Götter glauben und 
verehren. 

Die Polytrophſe Car.), die zu häufige, zu ftarfe 
Wahrung Polytrophiſch, was zu viel, zu 
ftarfe Nahrung giebt. 

Polytypſe cfe. Polytypage — -pahſch'), der 
vervielfältigte Druck mit erhobenen Schriftplatten, 
von Hoffmann in Straßburg erfunden, 

Polyxéna, Tochter des Priamus und der Hecu⸗ 
ba, hatte den Achilles durd ihre Schönheit fo 
Dingeriffen, Daß dieſer dem Priamus den Frieden 
mit den Griechen verfpradh, wenn er ihm die Toch— 
ter zur Gemahlin geben wollte. Während der Un: 
terhandlungen brachte Paris dem Achill eine tDdtz 
liche Wunde bei und Ddiefer verlangte vor feinem 
Ende, daB Polyrena nah Troja Eroberung 
auf feinem Grabe geopfert würde, Nach Anderen 
erftach fih jedoh Polyx. felbft auf ihres Gelieb— 
ten, Achilles, Grabe, 

Marquis von Pombal ceis. Sebaft. Sof. 
v. Carvallo), geb. 1699, ein berühmter und 
für Portugal fehe bedeutend gewordener Staats: 
mann. Anfangs fiudirte er die Rechte, ward dann 
Soldat, wurde nadhher in London und Wien zu 
Geſandtſchaften feines Hof gebraudht und Eehrte 
1750 nad Riffabon zuruͤck. Der neue König, Jo: 
fepb Emanuel, madte ihn zum Minifter oder 
Secretaͤr der auswärtigen, dann auch der inneren 
Angelegenheiten, ernannte ihn 1759 zum Grafen 
(von Deyras) und 1770 zum Marquis von 
Dombal, Eine Menge einträgliher Memter Fam 
hinzu, und Pombal, der dem Könige ganz un: 
entbehrlich geworden, manßte ſich die unbeſchraͤnkte⸗ 
fie Herrfhaft an. Sehr viel hat Portugal un: 
ter ihm gewonnen, wenn gleih Graufamfeit und 
Despotismus, zu welchen ihn feine Sucht nach At: 
leinherrfhaft verleitete, einen fehe großen Schatten 
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auf feine Miniſterſchaft werfen. Die Jeſuiten; 
der Adel und die Geiſtlichkeit waren feine ärgs 
ſten Feinde. Zu Ausrottung der erſteren gab ihm 
der damals fo merkwuͤrdige Mordplan (1758) wider 
den König (nad welhem, bei einem Nachtbeſuche, 
den er in dem Magen feines Kammerdieners zu eis 
ner geheimen Liebfhaft gemacht Hatte, gefchoffen 
und er aud gefährlich verwundet worden war) Ges 
legenheit, wo P. eine Menge Sefuiten und derer 
von Adel, welde der Theitnahme angefchuldigt wur: 
den, hinrichten ließ — die Sefuiten wurden 1759 
aufgehoben und aus allen Staaten der Portus 
giefen verbannt. Dieſe ſchrecklich uͤbereilten Unge— 
rechtigkeiten ſuchte er indeſſen wieder gut zu machen. 
Er that ſehr viel fuͤr das Land, fuͤr Verbeſſerung 
der Seemacht, Handlung und Schifffahrt, fuͤr Be— 
förderung des Ackerbaues, machte ruhmwuͤrdige Vers 
ordnungen in geiſtlichen Sachen, und ſuchte Aufklaͤ⸗ 
rung zu verbreiten, obgleich die letztere bei den traͤ— 
gen und einfältigen Portugiefen wenig haften wollte. 
Auch gingen die meiften guten Anftalten bei dem 
Tode ded Königs 1777 verloren, da defien Tochter, 
Pombals heftige Seindin, diefen ſogleich verabs 
fhiedete und verbannte, die meiften herrlihen Ein— 
richtungen ded Exminiſters vernichtete, in der Folge 
fogar eine Unterfuchung gegen ihn verhängte und 
ihm zwar verzieh, aber hauptſaͤchlich durch die Re— 
vifion ded Verſchwoͤrungsproceſſes v. 1759, wobei 
alle damals Hingerichteten für unſchuldig erflärt 
wurden, den Urheber deffelben am tiefften kraͤnkte. 
Er farb endlih 1782 im 83. Jahre. 

Die Pomeranze (lat. poma aurantiae, fr. 

“ Orange), die goldgelbe (Anfangs dunfelgriine) 
Frucht des Pomeranzenbaumß, der in warmen Läns 
dern fo groß, wie bei und ein mäßiger Wepfelbaum 
waͤchſt. Es giebt ihrer ſehr viele Gattungen, füße; 
faure oder bittere, Halbfaure zc, 

Pomeſine, Hinef. Pomeranzen, oder fi: 
neſ. Aepfel, Apfelfinen (die aber eig. meis 
ftend aus Portugal und nit aus China felbft kom⸗ 
men), eine Abart der Pomeranzen, mit füßer, eß— 
barer Schale, 

Pommade Kt), ein Sprung über das (Vol: 
tigie) Pferd, wo man jih am Knopfe fefihält. - 

Pommer, auch Bombard, ein veralteted Blad- 
infteument mit einem Rohre, weldes man, fo wie 
h. 3. T. die Pofaune, für alle vier Hauptfiimmen 
hatte, Gie waren zum Theil ungeheuer groß (wie 
3 DB. der große Baßpommer, ital. Bombar- 
donc, über 5 Ellen lang), und man hat das Sums 
mende und Brummende dieſes Inſtruments auch 
in den Drgeln nachgeahmt. 

Der Pomolög (gr.), der Kenner der verfchiedes 
nen Dbftarten 20.5 die Pomologie, Dbfibaume 
Funde, die Lehre von den Baumfruͤchten, vom Obſt⸗ 
baue ꝛc. 

Pomsõna (Myth.), eine Halbgdttin der Roͤmer und 
zwar die Göttin der Gaͤrten und des Obſtes, zu 
deren Gemahl man den Bertummus cf. d. U.) 
machte. Gie wird mit MWeinblättern und Trauben 
befrängt, in den Händen, oder auch auf dem Haup⸗ 
te einen Fruchtkorb, bisweilen auch darauf fiyend, 
abgebilder. 

Marguife von Pompadour, eine berüchtigte 
Maitreffe König Ludwigs XV., von fehr dunz 
kler Abkunft, Die aber wegen ihrer Schönheit bald, 
nachdem fie (1741) einen Unterpaditer, Etioles, 
geheirathet hatte, bis zu den Augen des Königs 
gelangte, und über diefen bald eine ſolche Allge: ' 
walt ausübte, daß Alles am Hofe von ihr ab: 
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hing, ohngeachtet fie fih Übrigens weder durch 
©eiflesgaben, noch durch vorzüglihe Unterhaltung 
außzeichnete. Ihr Tod, welder endlih 1764 er: 
folgte, war die einzige Wohlthat, welche fie ganz 
Sranfreich erzeigte, . 

Pompeii, eine ehemalige berühmte Stadt in Camz 
panien, die noch berühmter durch das ſchreckliche 
Schickſal geworden ift, daß fie, gleih Hercula: 
num, erfuhr, naͤmlich von einem Lavaftrome oder 
vielmehr Afıhenregen des Veſuvs i. 5. 79 be: 
graben zu werden; nur erft im 48. Jahrh. Hat 
man wieder einen Theil diefer ungluͤcklichen Stadt 
entdet und außgraben laffen, wo unter andern 
ein Theater, das auf 5000 Menfhen gefaßt, ein 
anfehnliher Tempel, ja noch ganze Straßen mit 
zierlih gebauten Häufern 2c. aufgefunden worden, 
Sn der neuern und neuften Zeit Hat man. mit fehr 
gluͤcklichem Erfolge diefe Nachgrabungen fortgefeit. 

. Sn den Straßen find eine Menge Kaufläden, Ges 
räthe von Silber und Gold; ferner ein Tempel 

. der Fortuna Augusta, eine prädtige Badeanftalt, 
ein Pantheon mit vielen Frescomalereien und Bild: 
fäulen ꝛc. aufgefunden worden. 

Enejus Pompejusd Magnus, einer der be: 
rühmteften Römer, geb. 106 vor Chr., zeichnete 
fih fhon in den früheften Sahren unter S ulla 
aus, erbielt die Ehre des Triumph in Kom, 
und nad einiger Zeit den zweiten Triumph megen 
Veberwindung des Sertorius in Spanien; über: 
wand auch die gefährliben Seeräuber auf dem 

"mittelländ. Meere, zog ſelbſt nah Afien, um hier 
den furdhtbaren Mithridates (ſ. d. AI zu 
überwinden und erhielt — die feltene Ehre des 
dritten Triumphs. Bald entfpann ſich zwi: 
fhen ihm, Caͤſar und Eraffus daß bekannte 
Triumvirat, verndge deilen fieDrei den rom, 
Staat beherrfhten. Craſſus verlor bald gegen 
die Darther fein Leben und zwifhen Pomp e: 
jus und Caͤſar, obgleich diefer jenem feine Toch— 
ter Sulia zur Gemahlin gegeben Hatte, trat nun 
die hoͤchſte Eiferfucht ein. Während CAfar in Sal: 
lien war, Hatte Pompetus zu Nom durd viel 

. gute Eintrihtungen alle Patrioten und Freiheitd: 
freunde zu feinen wärmfien Anhängern gemadt; 
und da Caͤſars Abſicht, fih zum Alleinherrfcher 
aufzuwerfen, immer deutliher ward, fo ſuchten 
die Republikaner ihm den Pompejus entgegen 
zu fielen. Der ald Sieger aus Gallien zuruͤckkeh— 
rende Caͤſar, welder mit feinem Heere in Rom 
Triumph Halten wollte, von dem aber Pompe: 

- ju8, Eato und die übrigen verlangten, er follte 

verfaffungsmäßig zuvor die Armee abdanfen, rüdte 

gerade auf Kom los — den fonft unüberwindli: 
hen Pompejus verließ auf einmal fein Much, 
er floh, flatt dem Ufurpator die Spitze zu bieten, 
mit feinen Anhängern nah Griechenland, gewann 


— 


zwar einige Vortheile gegen Caͤſar, litt aber (48 


. vor Chr.) die Hauptniederlage bei Pharfalus 
in Theſſalien, ergriff die Stuht nah Egypten, wo 
der treulofe Ptolem Aus ihm Meuchelmoͤrder ent: 
gegen fhickte, weldhe ihn auf einem Eleinen Kahne 

‚ mit vielen Stihen umbradten, ald er eben fein 58. 
Fahr zurückgelegt hatte, Caͤſar, dem man feinen 
abgefhlagenen Kopf überbracdhte, vergoß Thränen 
und ließ die Mörder hinrihten (vol, Caͤſar)⸗ 

Die Pompelmuß, auch Jambos, eine Art gros 
fer und füßer Pomeranzen, die oͤfters die Groͤße 
eines Kinderkopfes erlangen. 

Pompholix Chem), weißer Galmei; weißes 
Nichts. 
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Pompiers, fr. (Pompiehs): fo heißt zu Paris 
ein gewiffes Corps Leute, welche bei entfiehenden 
Teuersbrünften fogleid herbeieilen, eine Parthie 
Balken, wovon jeder feinen numerirten bei ſich 
führt, gefchickt zufammenfezen und fo eine Art 
©erüfle vor dem brennenden Gebäude fofort aufs 
fügren, auf welchem fie hinaufklettern und mit 
langen Stangen die eingetauchten Loͤſchſchuͤrzen über 
die brennenden Balken hin- und herführen und fo 
das Teuer in Kurzem tilgen. 

Pompons, Eleine Zierrarhen; ſ. Hanneton. 

Pomposo (tital.), prädtig: damit wird ein Tons 
fit bezeichnet, das in einem ernfihaften gravitäs 
tifhen Charakter vorgetragen werden fol. 

Ponar, ſ. Panax. 

Ponce, fr. (Pongſe), die Pauſche, d. h. ein mit 
Kohlenftaub angefuͤlltes leinenes Saͤckchen, um dens 
ſelben durch eine durchſtochene Zeichnung durchzu— 
ſtaͤuben; daher Ponciren (pongſ.), durchſtaͤuben; 
auch mit Bimsftein abreiben. 

Ponccau, fr. (Pongſoh), die bekannte hochrothe 
Farbe, aus Saflor und Cochenille vorzüglich zube⸗ 
reitet. 

Ponchos, baumwollene Maͤntel oder Huͤllen, die 
man in Oſiindien ſtark trägt, und womit auch von 
Holländern und Engländern ein anfehnlider Hans 
del getrieben wird. 

Ponderiren (at.), abwägen, erwägen, überle: 
gen. Ponderabel, was fih wägen läßt; Ponz 
derabilien, wägbare Körper. Die Pondes 
ration, dad Abwägen — b. d. Mat. das Gleich— 
gewicht in der Stellung und Bewegung einer Fi— 
gur. Ponderös, ſchwer, gewichtig; erwaͤgungs⸗ 
werth. — Ein Planet heißt ponder oͤs, wenn 
er ſich langſam durch den Thierkreis bewegt: z. 
B. der Saturn, der erſt in 30 Jahren herum— 
koͤmmt. 

Pondus civile-medicinale ete., ſ. P. C. 
(S. 590). 

Dongo,f. Drangoutang. 

Poniatowsky, ſ. Stanislaus Ponias 
t o w st + : z 

Dont, Punt, ein Hinef. Längenmaaß, ungefähr 
15 Zoll lang. 

Pontak, ein franzöf. Wein von blutrother Farbe 
und von mehr herbem, zufammenziehendem Ges 
ſchmacke. Der wahre Pontak ift fehr rar und theuer, 
dagegen kommt er deſio Hänfiger verfälfht oder 
nachgemacht in den Handel. 

Die Ponte, fr. cital. Punto), das Kauten = AB 
(Herz), der vierte Trumpf im L'hombreſpiel. 

Pontecorvo, fe Bernadotte, 

Ponticello, ital. (Pontidſchello), der Steg an 
den Bogeninftrumenten. Sul ponticello (über 
dem Stege) heißt: wenn der Bogen ganz nahe 
am Stege geführt werden fol, wodurd der Ton 
dem einer fharf intonirten Orgelpfeife Ahnlid wird, 

Der Pontifex Maximus mar bei den Römern 
die hoͤchſte geiftlihe Perfon, der Vorſteher des Prie— 
fier: Collegiums (der Pontificen) zu Rom. Er 
hatte die Höchfte Gewalt in Keligionsfadhen, mußte 
bei allen oͤffentlichen Feſtlichkeiten die feierlichen 
Formeln ausfprehen, den Comitien beimohnen, 
auch die Annalen Halten, d. h. die widtigften Ber 
gebenheiten auf einer, vor feiner Wohnung dffents 
lich ausgefiellten, Tafel bemerken. Sein Umt war 
auf Lebenszeit; Auguſt und nad) ihm die übris 
gen Kaifer übernahmen felbft Died Amt. Bei uns 
füprt der Papfı jenen Titel Pontifex Max. 
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Pontificale, ein Kirchenbuch, worin die Der: 
richtungen eines Biſchofs aufgezeichnet find. 

Pontiticälia, die Pontifilalien, die bi: 
ſchoͤflichen und priefterlihen Kieider, Das Meßge⸗ 
wand ıc,, welche die vornehmeren Geiſtlichen bei 
feierlichen Gelegenheiten, beim Meffelefen anlegen. 
— In pontificälibus, it Amtsfleidung ; 
im Feiergemande. 

Das Pontificät,das Dberpriefterthum ; die Papfi- 
würde, 

Die Pontinifhen Sümpfe, jene berühmten 

. GSümpfe in der füdlihen Gegend von Kom, un: 
gefähr 10 deütfhe DMeiten enthaltend, die nicht 
blos die Gegend um Kom hödhft ungefund maden, 
fondern auch eine bedeutende Strecke Landes weg: 

. nehmen. Die Austrodnung derfelben war daher 
fhon längft — unter andern von Bonifaz VILL, 
Martin V., Sixtus V. ꝛc., bald mit mehr, bald 
mit weniger Glüc verfuht worden; Papſt Pius VI. 
traf ernftlichere Anftalten deshalb, allein dag Mur: 
ten des Volks über den Koftenaufwand war Urfa: 
he, daß man fie feit 1786 hoͤchſt ſchlaͤfrig betrieb. 

PeterPonting,f. Taubfiummen-Inftitut. 
ontivi, eine franzöfifhe Leinwand von Flachs 
gewebt, welde in verfhiedenen Gegenden von Bre⸗ 
tagne gefertigt wird. 

Der Ponton, die Pontons (Pontongd), eine 
Art fliegender Brücken (Bruͤckenkahns) bei Armeen 
zum Weberfejen über die Fluͤſſe, welche nebft den 
dazu gehörigen ©eräthfchaften, Balken, Ankern ꝛc. 
auf befonderen Wagen nachyefahren werden, Ge: 
mwöhnlih find es platte Schiffe, mit Kupfer oder 
weißen Blech befchlagen, die dann aneinander ges 
fettet und mit Bretern belegt werden, damit Die 
Mannfhaft ꝛc. Über das Waffer Eommen kann. 
Die dazu angeftellten Soldaten heißen Ponto- 
niers (Pongtonieh8). — Uebrigens werden Die 

. alten, ausgedienten Kriegsſchiffe, auf welden die 
Engländer die Kriegsgefangenen aufzubewahren 
pflegen, ebenfalls Pontong genannt. 

Pontonbleche, ſiarke Bleche, die eben zu den 
Pontons gebraucht werden und größer, dicker und 
doppelt fo ſchwer, als die übrigen find. 

Pont roulant, fr. (pong rulang), eine Wagen: 
oder Eolonnen-Brüde; Ponttournant (pong 
turmang) , eine Drehbrüde, die man drehen kann 
und die Stelle einer Zugbrücke vertritt; pont vo- 
lant (p. wolang), eine fliegende Bruͤcke: Gegenf. 
v. pont dormant, eine fefte Brücke, 

Pontus Euxinus, das fhwarze Meer. 

Poorten, Poorgaten, die Schießloͤcher auf 
einem Kriegsfihiffe; gewöhnlich hat jede Reihe de: 
ren 15 : 

Poot (ſpan.), ein Weingebinde von 6 Eimern. 

Pop, ein engl. Getraͤnk, das dem Champagner gleicht, 
auch In demſelben, oder noch hüöhern Grade wirkt, 
und wegen der Menge fixer Luft, die ed enthält, 
für ſehr wohlthätig gehalten wird. 

Alerander Pope, ein großer brittifher Dichter, 
geb. 41688 zu London. Der Sohn eines Kauf: 
moanns, bildete er fi) meiftens duch ſich felbft 
und befonderd durch das Studium der Alten. Da 
er ald Katholit auf keine Aemter Anſpruch machen 
Eonnte, fo widmete er fi, blos der Schriftfiellerei 
und ward bald der Lieblingsfihriftfieller der Na— 
tion ; obgleih ihn fehr viel Kleingeifter anfeinde- 
ten, die er aber durch verfchiedene beißende Sa: 
tyren bald verfiummen machte, Wegen feiner 
beftändigen Kraͤnklichkeit erfolgte fein Tod ſchon 
1744, und feine fimmtlihen Werke wurden von 
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feinem Freunde, Warburton, Lond: 1752, in 
9 Bänden herausgegeben; Die befie Ausgabe ift 
jedoh die von Warton 1797 Ceine deutfhe Ue—⸗ 
berfesung von Duſch, Altona, 1758 — 63, in 
5 Bd.) — Feuer und Stärke der Gedanken, reis 
he Einbildungskraft, fhöner Styl, im Erhabenen 
wie im Zärtlihen, find die großen Vorzüge von 
Pope's Sefängen. Unter den philofophifhen 
Gedichten fieht fein Verſuch über den. Mens 
fhen oben an; fein Lodenraub, feine poe⸗ 
tifhen Briefe find reih an Witz, Laune und 
. Zärtlichkeit ; unter den fatyrifhen Schriften ift die 
Dunciade, ein beißendes komiſches Gedicht in 
3 Briefen, dad berühmtefte. 

Popen heißen bei den Griechen (und Ruſſen) die 
gemeinen weltlichen Priefter; vielleiht von den bei 
dem Gottesdienfie der Alten zu Herbeiſchaffung 
und Schlachtung des Opferviehes gebrauchten Pers 
fonen, welde Popae oder Victimarii hie: 
Ben. . 

Ropslacs fr. (Popuͤlahß), das Wolf, der Pb⸗ 

el. 

Populair Gom lat. popülus, dad Vol), volfds 
mäßig, dem Volkscharakter angemeffen ;. gemeins 
verftändlih; leutſelig, volksliebend, herablaffend. 
Die Popularität, die Volksmäaͤßigkeit; Ge— 
meinfaßlichkeit; die Molksfprahe (da man durch 
finnlihe Darfiellung allgemein faßlih wird), die 
Volksgefaͤlligkeit; Leutfeligkeit, Herablaffung. P o⸗ 
pulariſiren, volksmaßig, volksverſtaͤndlich, ge⸗ 
meinfaßlich machen. Sich populariſiren, zu 
den Faſſungskraͤften des Volkes ſich herablaſſen, 
ſich beim Volke beliebt machen, auch, mit gemeis 
nen Leuten umgehen. 

Die Population, die Bevoͤlkerung, Volksmenge. 
Populds, volkreih, zahlreich, ſtark bevölkert, 

Poquelin, f. Moliere. 

Porcellan, f. Porzellan 

Die Poren, Pori, heißen alle die Zwiſchenraͤume 
eines Körpers, die von der ihm eigenthuͤmlichen 
Materie nicht ausgefüllt werden, fondern zwifchen 
den materiellen TIheilen leer bleiben (3. DB. die Loͤ⸗ 
her in einem Schwamme) ; dann die fubtilen Oeff⸗ 
nungen an der Haut ded menfhlihen Körpers — 
die Schweißlöder. Po rös, folde Zwifchenräume 
oder Deffnungen Habend ; befonders werden die Koͤr⸗ 
per (ĩm Thierz und Pflanzenreihe) pord& genannt, 
welde viele und große, mit den Augen wahrzunehzs 
mende Zwifchenräume haben, z. B. bei Blättern 
der Pflanzen, bei Schwaͤmmen, beim Holze ꝛc. Die 
Eigenfhaft eines ſolchen Körpers felbft heißt die 
PBorofität (Durhdringlickein. 

Porewith, ein Kriegsgott der Deutfhen im Mits 
telalter. Er-mwurde als ein Mann mit 5 Köpfen 
in kurzem Kriegskleide vorgeftellt; fein Bild ſtand 
auf einem von Waffen umgebenen Fußgeſtelle. 

Porima (gr.), in der Math.: eine ganz leichte 
Aufgabe, die man aber mitnimmt, weil ſie zur Auf⸗ 
löfung ſchwererer den Weg bahnt. 

Porisma (gr.), ein folder Folgeſatz, der aus eis 
nem bereit8 bewiefenen Gate gezogen wird, Pos 
rismen, Folgerungen. Porismatiſch, lehrr, 
folgeſaͤtzlich. Po riſtik, Schlußſatzlehre. 

Der Porphyr (gr), eine zu den gemengten Ge⸗ 
birgsarten gehoͤrige Steingattung von rothbrauner 
Farbe, .die beſonders wegen der außerordentlichen 
Härte und Schönheit zu den beften gerechnet wird 
und einen mit Quarz oder aud mit Schörllörnern 
und Hornblende vermiſchten Jaspis abgiebt, ohne 
Jaspis zu fein. Die Alten fertigten daraus koſt⸗ 


Porphyrogenitus 


Gare Kunſiwerke, Säulen u. dgl. Es giebt: au 
grünen, ſchwarzen, gefleckten Porphyr. H. 3. T- 
braucht man ihn vorzuͤglich zu Belegung der Fuß⸗ 
böden in Kirchen, Palaͤſten ꝛc. 

Porph yrogenitus (gr. Iat.), im Porphyr (Por: 
phyrzimmer) gleihfam geboren, d. h. der Prinz 
eines wirklichen Regenten. 

Nicolo Porpöra, geb. zu Neapel 1686, einer 
der größten Singmeifter feiner Zeit. Zwar 
auh als Opern=zEompofiteur berühmt — 
in Dresden madhte er felbft den großen Haffe 
eiferfüdhtig und in London murde er von dem del 
berufen, um Haͤndeln entgegengeftellt zu wer: 
den — erwarb er ſich doch "einen weit größer 
Namen durch die 1731 zu Neapel errihtete Ging: 
Schule. Ihm gebuͤhrt der Vorzug, daß er den 
Sefang fürs Herz und den richtigen Vortrag der 
orte im Kecitative gelehrt hat. Auch die be: 
wundernswuͤrdige Leichtigkeit, die er in den Ge— 
fang brachte, wird amihm gerühmt. Geine be: 
rühmtefien Schüler waren Farinelliund Uber: 
ti (den der König von Preußen, an defien Hofe 
er fih befand, meiftend Porporino nannte). 
Der (nachher fo berühmte) Joſ. Haydn ließ ſichs 
nit verdrießen, einige Zeit lang Dienerftelle bei 
ihm zu vertreten. — Er ftarb in feiner Vaterfiadt 
1767. 

Der Porrée cfr), der fpanifhe Lauch, welder 

. Feine Zwiebeln mit großen Blättern hat, die fid 
durch einen feinern und fohärfern Geſchmack aus: 

zeichnen. 

Porſchuͤßig liegen (Bgb.): am Tage Liegen. 

Porſena, f. Mucius Scaͤvola. 

Der Port (lat), der Hafen, Seehafen; Landungs⸗, 
Ruheplatz; Zufluchtsort. 

Die Portage, Pacotille, fr. Etahſche, -tilje), 
alles, was jeder Dfficier oder Matrofe auf dem 
Schiffe mitnehmen darf und nad einem gemifjen 
Gewichte beflimmt wird. j 

- Das Portal: 1) der Haupteingang zu einem gro: 
heit Gebäude; 2) in Lufigärten, eine Ehren- oder 
Triumphpforte, 

Das Portamento di voce, ital. (wohdſche), 

. daB Tragen der Stimme: ein Kunfiausdrud i. d. 
Tonkſt., welder das llebertragen und Schmelzen 

“eines Tones in den andern bezeichnet, fo daß alle 
Töne gleihfam nur ein einziger, lang gedehnter 
Hauch zu fein feinen. 

Portativ, Portabel, tragbar. Das Portas 
tiv, ein Taſchenbuch. 

Die Port-chaise, fr. (Portfhäfe), Sänfte, 
Tragſeſſel. 

Der Porte-crayon, ft. (Portfrajong), Blei⸗ 
ſtiftrohr. 

Der Porte-Dieu, fr. (Portdioh), bei den Ka: 
tholifen der Priefter, der das Sacrament (die gez 
weihte Hoftie) zu den Kranken trägt, 

Das Porte - cpeec, fr. CPortepeh), die Degen: 
quaſte des Dfficiers, 

Das Portefeuille, fr (Portföllj'), die Brief⸗ 
taſche; Schrifttafhe, oder die große lederne, mit 
einem Schloffe verfehene Tafıhe, worin Geſchaͤfts⸗ 
minner ihre Verhandlungen einander zufhicden: 
daher auch bisweilen die Amtsverrihtungen eines 
Minifterd. 

Das Portentum (lat.), eine feltfame, unnatürs 
lihe Begebenheit — etwaß feltfames ; Ungeheuer, 
Mißgeburt — ein unfdrmlid Großes, 

Porte pierre infernale, fr. (Port piehr in- 
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fernal), eine Bühfe, worin die Chirurgen den 
lapis infernalis (fe d. Art, Hoͤllenſteim bei 
fih tragen.. ; 

Porter, das ftärkfie englifhe Bier — ein Lieb⸗ 
lingstrant des englifhen Volkes. Bon der Aus— 
dehnung der Porter: Yahrication m London giebt 
die Brauerei Barclays cin einem Flädhenraume 
von 8 Acres Land) einen anfhaulihen Begriff: 
in derfelben werden jährlih 351,474 Tonnen (jede 
zu 36 Öalonen) bereitet. 


Der Porticus, Säulendhalle, ein langer bes 
deckter Gang, auf Säulen ruhend, der bei Gries 
hen ſowohl, als bei Römern zu Spaziergängen, 
Zufammentünften ꝛc. diente. Die Alten hielten 
überhaupt fehr viel auf ſolche Saͤulengaͤnge, die 
nicht nur dffentlihe Gebäude ausmachten, fondern 
auch bei Villen angebraght wurden. Waren fie um 
ein Gebäude Herumgeführt, fo Hieß dieſes Peri- 
pteros; wenn aber die Öänge einen freien Platz 

umgaben, Periftyl cf. d. U.) 

Der Portier, fr. (Portieh), Thuͤrſieher, Thuͤrhuͤ— 
ter, Pförtner. 

Die Portio (lat) — Portion — der Antheil. 
Portio legitima, statutaria, virilis 
etc., £ Legitima, Statutariſch, Viril. 
Mund:Portion, f. unter M. _ 

Portiuncũla (lat), eig. eine Fleine Portion. 
Unmiffende Mönde Haben aber aud Daraus den 
Namen einer Heiligen gemadt, weil naͤmlich. 
jenes Wort in alten Kalendern bei einem Walls 
fahrtstage fand, wo man nur eine Eleine Eß⸗ 
portion (Cald an einem halben Fafttage) zu ſich 
nehmen ſollte. Es ward denn alſo jener Tag (der 
2te Auguſhy zu einem Feſttage, den man in der 
Folge feierlich beging, und mwelder das Portis 
uncula=Teft hieß. 

Porto cdital), das Poſt- oder Briefgeld; dann 
au der Hafen: daher Porto Franco, ein 
Sreihafen (f. d. X), oder auch in Genua ein Ma— 
gazin, wo fremde Waaren, melde vor dem Ab⸗ 
fage feinen Zoll geben dürfen, eingeleöt werden; 
Porto morto (todter Hafen), wo den Kauf: 
fahrern verboten ift, einzulaufen. | 

Da8 Portrait, fr. (Porträh), das Gemälde, dag 
Bildniß von einer Perfen: fig. die Schilderung, 
die man von Jemand madt. Der Portraits 
maler, der folhe Gemälde fertigt (entg. dem 
Landſchafts-, Hiftorienmaler ꝛc.). Portraitis 
ren, abbilden, Bildniffe machen. 

Portugalefer, auch großer Erufado von 
Portugal, eine portugief. goldne Münze von 
verfehiedenen Gattungen. Die fogenannten 10 Dus 
catengtücte mit dem Bildniffe des Bekehrers der 
Indier, Franz Xaver, find ſehr feltene Kabis 
netsſtuͤcke. Man hat auh in Holland Portus 
galefer geprägt, wovon dad Stück ungef. 29 Thlr. 
5 Gr. (d. Louisd. zu 5 Thlr. gerechnet) werth 
it. Auh Hamburg hat dergl. gemüngt, von 
99 — 22 Thlr. wert). 

Portulan, fr. GSchffhrt.), dad Gradbuch (ſ. d. 
Art.). 

Portumnus, ſ. Palaͤmon. 
ort-(Porto-) Wein, ein rother portugieſ. 
Wein, welcher zwar nicht unmittelbar bei D- Porto 
(der berühmten portugief. Handelsſtadt), fondern 
43 — 15 Meilen davon bei Cima de Duero 
wähft, wohl aber von D= Porto aus verfendet 
wird. (Mad England gingen davon 1. 3. 1789 
allein 35,600 Pipen.) 
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Porzellan 


Das Porzellan Heißt Gefäße von dem feinften 
und reinften Thone, vermifcht mit Quarz und Kies 
fel. Die Erfindung deffelben ſchreiben fih die Chi— 
nefen zu, deren Porzellan an innerer Güte alles 
andre übertrifft. Sn’ Europa ift das Meißner 
das Ältefte und berühmtefte: e8 wurde von einem 
gewiffen J. F. Boͤttger (geb. zu Schleiz 1682, 

geſt. zu Dresden 1719) erfunden, welder, von 
Berlin geflüchtet, zum König von Sachſen Eam, 
bei diefem feine Berfuhe, Gold zu maden, 
aufs neue vornahm, aber ftatt deffen bei Gele: 
senheit der auß der meißner Thonart gefertigten 
Schmelztiegel, etwas, das Voldes werth war, ers 
fand — dad Porzellan, das alle Eigenfchaften 
des Japaniſchen, und wegen feines dichten, 
glänzenden, feinen Korns noch den Vorzug hat, 
daß es dem heftigfien Feuer und der größten Ab: 

wechſelung der Kälte widerfieht. — Befonders ver: 
dient auh die Malerei auf Porzellan Er: 
wähnung, weldhe neuerlih und namentlih zu Pa: 
ri8 von Mad. Jaquetot in hohen Schwung 
gebracht worden. 

Dorzellanen, Schaalen von Meerſchnecken (Raus 
ris), vdn der verfchiedenartigftien, aber trefflichften 
Zeichnung. Es giebt auch, einen Theil davon un 
ter dem Namen Schlangenköpfchen (ſ. d. A. Ka u⸗ 
ri 8). 

Die Poſaune dital. trombone), ein muſikali⸗ 
ſches Inſtrument von Meſſingblech, in Geſtalt ei— 
ner Trompete und aus zwei Theilen, naͤmlich dem 

Hauptſtuͤcke und den Stangen beſtehend, wel: 
che letztere ſich in einer Scheide befinden und mit 
der rechten Hand auf- und niedergezogen werden, 
wodurch ſich die Töne bilden. Sie hat 3 — 4 
Züge, welde die verfchiedenen Töne angeben und 
ziemlih den Umfang der vier Singfiimmen haben: 
daher, giebt ed Sopranz, Alt-, Tenorz, 
Baß-Poſaunen (die Ieiteren find befonders 
in Stalien, felbft in Eleinen Theaters Drcheftern 
ſehr gewoͤhnlich). 

Der poſaunenbasß bei Orgeln, ein offenes Schnarr⸗ 

werk im Pedale (gewoͤhnlich v. 16 Fußton), das 
eine der ſtaͤrkſten Baßſtimmen bei einer Orgel aus: 

" macht. 

Der Poſauniſt, der Poſaunen-Blaͤſer, iſt befon- 
ders in Italien auch im Theater gewoͤhnlich, wo 

: er jederzeit neben dem Contrabaſſiſten ſieht, und 

auch deifen Stimme durch die ganze Dper mit: 
bläft. - 

Pose (fr.), gefest, ernfihaft, bedaͤchtig. 

Dofeidon, fr Neptun. 

Die Pofition Clat), die Stellung, Lage, der 
Stand ıc., der Satz. Sn der Fechtkſt. die Lage 

: und Stellung Des Körpers von den Fechtenden; 

‘4. d. Tzkſt. find die Pofitionen die verſchiede— 

. nen Stellungen der Füße, — Positiones ca- 
ptiosae, verfänglide Saͤtze. 

Pofitiv (lat.), fefigefeit, befiimmt, ausgemacht ; 
Durch geſetzliche Verordnung vorgefchrieben, feft, 
fiher ꝛc. — Pofitive Elektricitaͤt, fiehe 
Elektr. — Pofitive Größen, wirkidhe ©rd: 

‚ben, die das Mehrzeihen 4 vor fi Haben. — 

Poſitives Recht, dasjenige, welches aus dem 

‚ Willen eined Geſetzgebers hervorgeht, durch geges 
bene Geſetze vorgefhrieben if. (Gegenſ. v. Na— 
turrecht.) — Die pofitive Religion, die 

“ geoffenbarte und überlieferte Religion, im Gegenf. 
der natuͤrlichen. — Pofitive Strafen, durchs 
Geſetz verordnete Strafen, im Gegenſatze derjeni⸗ 
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gen, die aus dem Mergehen felbft nothwendig fol: 

gen. r 

Der Pofitiv (Positivus), I. d. Sprchl. der 
befiimmte Zuftand, oder die erfie Stufe ; auf wel: 
her ein Wort noch nicht gefteigert worden ift: 3. 
B. Groß ift der Poſitiv — größer (2. Steige⸗ 
rungdfiufe), der Comparativ — der größte 
(3. Steigerungsfiufe), der Superlativ. 

Das Pofitiv cital. orgäno piccoHlo), eine Art 
kleiner. Orgeln, zur Begleitung des Gefanges, in 
Privathäufern, Schulen, Kleinen Kirchen gebräuds 
ih: ſie haben felten Pedale, find oft mit einem 
Tifhblatte bedeckt, Haben aber keinesweges die Mas 
jenät der Orgel. z 

Posito (lat), gefeit, angenommen (auf einen ges 
wiffen Fall). 

Die Poſitür, die Stellung, Haltung des Kor: 
pers, Anftand; bei den Malern die Stellung der 
Figuren. 


Pospolite Ruszenié Cpoin., allgemeiner Feld: 
zug, hieß ehedem in Polen das allgemeine Aufge: 
bot, wodurdh der König, in dringenden Yällen, 
den ganzen Adel aufbieten konnte, und wobei ſich 
alle Edelleute unter ihrem Moimoden auf dem: 
Sammelplaye einfinden mußten. Geit 1672 wurde 
es jedoch, wegen feiner Unzweckmaͤßigkeit, nicht 
mehr ausgeübt. 

Posse (lat): koͤnnen, vermögen. A posse ad 
essenon valetconsequentiaclat. Spr.); 
vom Können gilt nicht der Schluß auf das Gein 
— von der Möglichkeit laͤßt fih noch nicht gleich 
auf die Wirklichkeit fchließen. 

Die Poffe, eigtl. eine ſcherzhafte Geberde, oder 
Rede, blos zur niedrigen Beluſſigung. H. z. T. 
benennt mean auch damit gewiſſe Theaterſſuͤcke, wel: 


che gemeiniglich Iufiige Auftritte aus dem niedrigen 
Leben ſchildern, meiftend nur zur niedrigen DVelus 
ſigung dienen und fehr oft in gemeinen Späßen 


fih umherdregen. 

Boffekerl, ein großer, ſchwerer Hammer der 
Schmiede. 

Der Poſſeß (lat), der Beſitz, Beſitzſtand. 

Possessione, ein ital, großes Flaͤchenmaaß, das 
jedoh in mehren Gegenden fehr verfchieden ift; 
3: B. im Mantuanifchen ungef. 814 fr. Toifen; 
im Tridentiniſchen M3 2c. 

Doffeffionirt, angefeffen, anfäffig, wer Grand: 
ſtuͤcke befist. 

Der Possessor (lat), Befiker, Inhaber. Pos- 
sessor bonae fidei, der, feiner Meinung 
nah, rehtmäßiger Beſitzer if. Poss. malae 
fidei, welder etwas wiffentlih unrechtmäßiger 
Weiſe befist. 

Possessorium, f. Pcetitorinm. 

Die Poſſibilitaͤt —von poſſibel (at.), mög: 
ih — die Möglichkeit. 

Poſtblei cHüttend.), was in einer Schicht auf 
einmal ausgefchmelzet wird (naͤmlich 80 Centtter). 

Post cocnam stabis, aut passus mil- 
le meabis (lat. Spr.): Nah dem Effen follft 
du flehn, oder 1000 Schritte gehn. 

Die Potkcommunion clat.), in der römifdh = far 
tholifhen Meffe das Gebet, das der Priefler nad) 
der Communion liefert oder abfingt. 

Das Poſtement, Poſtament, Piedeſtal(Bkſt.), 
eine verzierte (viereige oder runde) Erhöhung, 
worauf Statüen, Vafen ꝛc. gefielt werden koͤn⸗ 
nen: es befieht aus dem Fuße, dem Darauf ru⸗ 
henden, eigentlihen Körper des Poftements und 


Poften 


dem Kranze. Der Haupttheil hat meiftend die 
Figur eines Wuͤrfels, deffen 4 Seiten gewoͤhnlich 
mit Hiftorifhem oder allegoriſchem Schnigmerfe ver: 
ziert worden. 

Poſten werden von den Trompetern gewiffe For: 
mein oder Blasmanieren genannt, worein jie die 
Feldftüde cd. h. die Eleinen Tonftüde für die 
Trompete, welche der Cavallerie zu beſtimmten 

Zeichen dienen) eintheilen. 

Poste restante pflegt man auf Briefe zu ſchrei⸗ 

ben, die fo lange auf der Poft follen liegen blei⸗ 
ben, bis fie abgeholt werden, 

Post&ri (lat.), oder die Pofterität, die Nach⸗ 
kommen, Nachlommenfchaft, die Nahmelt. 

Die Posteriora (lat.), der Hintertheil, der Hin⸗ 
tere. A posteriori,f. Apriori (©. 26). 

Poſter z cHüttend.), eine gewiſſe Poft (Anzahl) 
Erz von einerlei Gehalte, das der Schichtmeiſter in 
die Huͤtte liefert. 

Post festum (lat.): nach dem Feſte — nun es 
vorbei ift — hinterher! ein Zuruf an Semand, 
der zu fpät kommt. 

Posthümus, postümns (lat.), -ein nad) des 
Materd Tode Geborner; opus posthumum, 
f. unter Opus. 

Posticum d. d. BE. der Alten), die Halle vor 
der hintern Fronte eined Tempels. 

Die Poſtille, ein Predigtbuch fiber die Sonns und 
Fefttags: Evangelien und Epifteln : der Name rührt 
von dem: Post illa (niml. verba), nad jenen 

Morten, des Textes — her, weldhes in den alten 
Büchern der Art ſteht. 

Postillon, fr. (Poftilljong), außer der befannten 
Bedeutung, auch eine Kleine Patache (f. d. U) 
in einem Hafen, um zu recognodciren, au) Briefe 
oder Zeitungen einzubringen ꝛc. 

Postillon d’amour, fr. (Poflilljong damuhr), 
ein Bote der Kiebesbriefe; ein Kiebeshrief-Träger; 
dann auch ehedem ein Staat galanter Herren, 
bei welchen eine große Bandſchleife hinten von dem 
Haarbeutel auf beiden Seiten hervor auf die Bruſt 
ging. 

Die Poſtirung (von poſtiren, wohin ſiellen, 
anſtellen), eine Truppenabtheilung, um die Zus 
gänge eined Landesſtrichs zu bewachen. 

Die Poftirungslinie, ein vor dem Striegäheere 
her gezogener Graben. 

Das Postludium clat.), das Nachſpiel, was 


- der Organift am Schluſſe des Gottesdienfte noch 
auf der Orgel fpielt, bis die Leute alle aus der 


Kirche heraus find, 
Post nubila Phoebus (lat. Spr.): nah Res 
gen folgt Sonnenfhein. 
Pofnumeriren clat), nachzahlen: Gegenf. dv. 
pränumerirem 
Posto tital.), ein Ort, eine Stelle, fefte Stel: 
lung oder Lagerort. Daher Posto faffen, eine 
Stellung einnehmen, fih feft fegen. 
Das Poſtſchiff, fo viel, als Ppacketboot (ſ. 
Das Poſtſcript Clat,), die Nachſchrift, die man 
noch an einen Brief anfängt; abbrev. gewoͤhn⸗ 
‚ig: Pr: SS : i 
Pofttauben, f. Pavedettem, 

Das Poſtulat clat), ein Forderungsſatz, Heiſche⸗ 
ſatz, d. h. ein ſolcher, der ohne Beweis angenommen 
werden und gelten ſoll. — In der Math. eine Auf⸗ 
gabe, Verrichtung, die als moͤglich und durch ſich 


felbſt begreiflich vorausgeſetzt wird: z. B. aus je⸗ 
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dem gegebenen Punkte mit jeder Linie einen. Zirkel 
zu befchreiben ꝛc. 

Poftulatsgulden heißen gewiſſe Crare) Muͤn⸗ 
zen, welche einige Biſchoͤfe zu Behauptung ihrer 
bifhöflihden Würde und Gerehtfame ausgeprägt 
haben. j 

Poftuliren clat.) heißt im Kirhenrehte, wenn 
ein Kapitet einen folhen zum Prälat verlangt, wel 
cher eigentlich nah dem Kirchenrechte nit gewählt 
werden kann. Der Papfi ertheilt einem folden 
Sandidaten dann einBreveEligibilitatis 
(ein Decret, wodurd er wählbar gemacht wird). 
— Dann heißt auch b. d. Buhdrudern eine 
zeither uͤblich geweſene Handlung Poftuliren, 
oder dag Poftulat, wenn ein Eornut zum 
Gefellen erklärt wird. (S. Cornut.) 


Pot, ft. (Pop), ein Topf [daher Pot de cham- 
bre (Poh de Schangb'r), ein Kammertopf, Nacht⸗ 
gefhirr; ferner Pot pourri etc.}; dann ein 
franz. Inhaltsmaaß für flüffige Dinge, jedod an 
verfhiedenen Drten auch verfchieden, bald zwei, 
bald eine parifer Pinte Haltend, — Es heißt auch 
Quart. — 

Die Potage, fr. (Potahfde), das in einer Kraft 
brühe gefochte, mit allerhand eingefehnittenen, gu⸗ 

ten, fhmadhaften Zuthaten verfehene Gericht. — 
Der PotagenzKdffel, der Vorlege: Löffel. 

P — iden (Myth.), Flußnymphen. ©. Nym⸗ 
phen. 0 

. ———— te (gr.), Beſchreibung der 

luͤſſe. 

Die Potamologie (gr), die Lehre von Sluͤſſen 
und Strömen, 

Die Potaſche, fenerbeftändiges Laugenſalz; ſ. XL 
kali. 

Potaſſium, ein in neuerer Zeit bekannt gewor⸗ 
denes Kalimetal, welches den Künftter Schent 
zu Bern zum Urheber Hat, 

Gregor Alexandrowitſch Türk von Po⸗ 
temfin, geb. 1736 bei Smolensk, war eigent⸗ 
üch zum geiftlihen Stande beflimmt; allein nad 
dem frühzeitigen Tode feines Baterd nahm er Kriegs: 
dienfie, Fam nad) zwei Jahren zur kaiſerl. Garde 
und hatte wegen ſeines ſchoͤnen Aeußern das Gluͤck, 
der Kaiſerin Catharina II. zu gefallen; und bei 
der gewaltfamen Thronveraͤnderung 1762 war er 
einer der erften, der fie zur Kaiferin ausrief. Er 
flieg von einer Stelle zur andern und vereinigte 
nah und nach fo viele Titel (man kann deren 
wenigfiend 24 rechnen), als fte nur jemals ein 
ruffifher Großer gehabt hat. Er erhielt aud) 
41787 für die Beſitznahme der Krimm den Namen 
Tawritſcheskoirn(der Taurier); ja man be: 
Hauptet, daß er in geheim nad) dem polnifchen 
Throne getrachtet habe; doch machte, der Tod 1791 
allen großen Plänen dieſes ehrgeizigen Nimmer— 
fatt, diefed furchtbaren Wuͤthrichs, der mehr als 
je einer, Die Gunſt feiner Monardin mißbraus 
hend, die empoͤrendſten Sraufamkeiten ausübte, eitt 
Ende. Nachdem er von der Armee zur Huldi⸗ 
gung ſeiner großen Wohlthaͤterin nach Petersburg 
gekommen war und wieder zur Armee zuruͤck woll⸗ 
te, uͤberfielen ihn bei Jafſy fo heftige Schmer: 
zen, daß er, aus dem Wagen getragen, fogleih 
unter einem Baume feinen Geift aufgad. Im 
Eabinete, wie im Felde war er gleihfam Regent; 
in feinem häuslichen Leben der größte Sonderling, 
übrigens fehr zur Wolluſt und Derfhwendung ge: 
neigt. Sein KHauptplan war, die Türken ganz 
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aus Europa zu vertreiben und der ſeit 1787 bis 
41790 zwifhen Rußland und der Türkei ausgebro: 
hene Krieg wurde größtentheil® auf feine Berans 
laffung und unter feiner Leitung, aber auch mit 
dem ungeheuerfien Koftenaufmande geführt. 

Der Potentäft (lat), Machthaber, Regent, ge: 
Fröntes Haupt. 

Potentiell nennt man Mittel, welche nicht auf 
unmittelbare, augenfcheinliche, fondern auf verbor: 
gene Urt wirken. (Gegenf. von Actuell.) 

Die Potenz (GRcehkſt.), das Product einer Zahl, 
die mit ſich ſelbſt multipliciet wird. Man fchreidt 
fie fo., daB man oben an der Ziffer, weldhe die 
Wurzel andeutet, eine Eleine Ziffer (den Expo: 
nent) fest, Die den Grad der Potenz anzeigt: 
3 B. 9 ift gleich 32 Chier ift 3 die Wurzel und 
2 die Potenz); 27 = 33 (3 die Wurzel und 3 
die Potenz). Die fehlte Potenz der 10 oder 10% 
iſt eine Million. — In der Mechanik Heißt Po: 
tenz jede, erhaltende oder bewegende, Kraft — 
der Hebel, die Schraube, der Keil, die Scheibe, 
die Rademelle, 

Potenziren, verfiärfen, einen Schwung geben; 
das Verhaͤltniß der Potenzen zergliedern. 

Die Poterne cfr.), i. d. Forikſt. ein Durchgang 
unter dem Walle einer Feflung; ein Ausfallchor 
— eine Schlupfpforte, 

Poteftat, eine hohe Würde in den Schweizer: 
Cantond. 

Potin, fr. (Poteng), eine Metallzufammenfesung 
von Kupfer, Blei, Zinn ꝛc., die fi aber nicht 
vergolden läßt. . 

Potio Clat.), das Trinken, der Trunk; Arznei: 
trank. 

Potior (lat.), der vorzuͤglichre. Potior tem- 
Pore, potior jure (Spr.): früher in der 
Zeit, früher im Rechte — wer eher fommt, mahlt 
eher. 

Potle, ein engl. ©etreidemaaß, 2 Quarts oder A 
Pinten baltend, 

Der Pot ponrri, ft. (poh purri), eig. ein Ge: 
richt von allerhand weich zufammengefochtem Fleiſche; 
dann auh ein Geſchirr oder Topf mit allerhand 
wohlriehenden Blumen und Kräutern angefüllt; 
Riechtopf; dann auch ein unter einander gemorfe: 
ned Gemengſel — ein Miſchmaſch — eine Olla 
potrida. 

Potrin jasimke, eine mosfowitifhe Münze — 
1 Thlr. (ſaͤchſ.). 

Pot- Nofinen (Topf-Roſinen) heißen die in 
Spanien in der heißeften Mittagsfonne abgelefenen 
Zrauben, welde fodanı in verfalkte Töpfe gethan 
und verfüttet werden, 

P sr ein Weingefäß von 5 — 6 Eimer (vgl. 

ot). 

Pottaſche, ſ. Potaſche. 

Der Pottfiſch, einer der größten Fiſche mit ho: 
rizontalem Schwanze, der Eeine Floffen auf dem 
Rüden und in dem untern Kinnbaden Zähne hat, 

Potttuch, eine ruffiihe Leinwand, 184 Zoll breit. 

Pouce, fr. (Puhß), der Daumen; der Soll. Pou- 
ce avant (puhß' avang), die Meßart, wenn bei 
Abmeſſung der Leinwand der Daumen vor die 
Elle geſetzt wird. Auf 50 Stab macht dies ein 
Uebermaaß von ungef. Ay; Elle aus, 

Pou de soie, ft. (Puh de Soah'), ein Dicker, 
feidener Zeug, wie Gros de Naples gewebt, der 
befonders in Holland, auch zu Erefeld ıc. gefer: 
tiget und nach dem Gewichte verkauft wird. 
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Ponlangis, ft. (Pulangſchih), ein grober, halb 
wollener, halb leinener Zeug, der in Vourgogne 
gefertiget wird, 

Poularde cfr.), ein junges, verſchnittenes, gemaͤ⸗ 

ftete8 Huhn — Kapphuhn. Die Poularderie, 

ein Federviehhof, wo ſolch verſchnittenes Federvieh 

im Großen gemaͤſtet wird. 

ouliahs, ſ. Parias. 

oundage, engl, (paundaͤdſch), ein koͤnigl. Zoll, 

der in England von den Kauffartheiſchiffen und zwar 

nach dem Hundert vom Werthe der darauf geiade—⸗ 
nen Waaren entrichtet wird. 

Pouni, Puni, eine Rechenmuͤnze in Bengalen ge⸗ 
woͤhnlich, die 20 Gandans — ungefähre 4 Rupie 
ausmacht. 2. 
ounxa: ein Name des rohen Borax (ſ. d. X.) 
our acquit, fr. Gakkih), für den Empfang ; 
Empfang befheinigt Duittung). 
our lJabonne bouche, fr, (pur Ia bonn’ 
Bufh’), etwas fürd Leckermaul, ein Lederbiifen. 

Pour la rarcte du fait Crariheh dů faͤh), 
der Seltenheit wegen. 

Pour le merite, ſ. Merite. 

Pour passer letems, fs Passerle t. 

Pour prendre conge,f.p. p. c. 

Pourrie@res, ein feiner Provenzer: Wein, vonans 
genehmen Geſchmack und doch vielem Feuer. 


ticolas Pouffin Puffeng), ein berühmter Mas 
ler, geb. zu Undely in der Normandie 1594, Bei 
feiner Armuth Eonnte er Anfangs nichts auf Erlerz 
nung der Kunft wenden und er fing an, bloß nad 
den Rupferfiihen der Werke Raphaeis zu zeich⸗ 
nen. In Rom, wohin er jih 1624 begab, lernte 
ihn der Ritter Marini kennen, welcher ihn un— 
terſtuͤzte, bis er 1640 nad) Frankreich zurück als 
erfter Eönigl. Maler berufen wurde, Doch ging er, 
wegen Streitigkeiten, fhon nah 2 Jahren, wieder 
nad Kom zuruͤck, wo er auch 1665 ſiarb. eine 
Landsleute nannten ihn den franzöfifhden Ras 
phael. Geine 7 Sacramente, die Sündfluth, 
Mofes, der mit dem Stabe Waffer aus dem Fels: 
fen fhlägt, die Anbetung des goldnen Kalbes u. 
v. a. haben, außer feinen trefflichen Landſchaften, 
feinen Ruf bewahrt. 


Pouffiren cfr.), floßen, forttreiben; dann einem 
helfen, ihn unterflügen, befördern-2c., auch etwas 
betreiben, Durdzufesen fuhen. Sich pouffis 
ren, fih auffhwingen, weiter kommen, — Das 
Wort iſt nicht zu verwechfeln mit Boffiren cf. 
d. A.). 


Pouſſole, bei den Indianern, ein Brei aus ge⸗ 
roͤſtetem Mehle mit Mais, Erbfen zc, vermifcht 
— ihre gewöhnliche Mittagsfpeife, 

Pout, f. Pou de Soie. 

Pouvoir, fr. (puwoahr), Macht, Gewalt ꝛc. ©. 
Plein pouv. 

Povel Heißt bei Kaufleuten verlegene Waare, die 
ſowohl unfheinbar geworden, als auch aus der 
Mode gefommen ift. 

Poyfen, bei Bergl., mit der Wage aufziehen. 

Pozzolana,'f. Puzzolona. 

P. P. cabbrev.), fo viel, als: pracmissis prae- 
mittendis (lat.), d. h. nachdem man das Vor⸗ 
auszufhidende vorausgefchickt hat: eine gewoͤhn⸗ 
liche Formel bei Anfang eines Brief, den man 
fiatt der Anrede oder des Titels Cbefonders wenn 
man dieſen nicht recht weiß) fest. 

P. P. oder ppp., in der Tkſt. abbrev. für piano 
oder pianissimo (f. d. A.). 


N 


P.p. © 


* 


P. p. c. (abbrev.) flatt: pourpren dreconge, 
fr. (pur prangder congfheh), um Abſchied zu neh: 
men — auf Abidied® >, Viſite-Karten. 

Prachtkegel, ſ. Obelisk. 

Die Practica (clat.), Praftif, die Ausuͤbung 
der Kegeln in einer Kunſt: Gegenſ. der Theo— 
rie; aud die Verfahrungsart. Ehedem verfland 
man unter Praktik die Aftrologie: daher Pra> 
kriken-Schreiber, ein Mftroleg; practicis 
ren, aus den Sternen meifjagen ꝛc. — In der 
Rchkſt. iftdie wälfhe Praktik diejenige, wel 
he die Vortheile, kurz zu rechnen, begreift. 
Pr acticabel, thunlich, ausführbar; gangbar. 

_ Practica est multiplex (lat. Spr.): die 

Praktik (die Erwerbungsart, die Art Geld zu ver: 

dienen) ift vielfach. 

racticanten, die, ald nicht angeſtellt, bei ir⸗ 

gend einem Gerichtshofe Zutritt haben, um den 

Gang der Gefhäfte, des Proceffed 2c. zu erlernen 

G. B. ehedem zu Wetzlar beim Reichs-Gerichte 2c.). 

Dann auh in einem andern verädtlihen Ginne 

heißt ein Practicant ein Pfuſcher, ein After 

arzt, 

racticiren, üben, ausüben, feine erlernte Kunft 

oder Wiffenfhaft anwenden oder ausüben, wie z. 

B. Rechtsgelehrte, Aerzte ꝛc. — dann aber auf 

im gemeinen Leben: etwas Unrechtes thun, bes 

fonders heimlich entwenden — wegpracticiren. (©. 

oben unter Practica.) 

Der Practicus (at.), derjenige, der feine Kunft, 
Wiſſenſchaft ze. ausübt; dann auch, der darin ers 
fahren ift. ö 

Practifen, unerlaubte Kunfigriffe, Raͤnke; der 
Practikenmacher, Raͤnkemacher, Raͤnkeſchmied. 
(©, a. Practica.) i 

Practiſch, ausübend, werfihätig; auf Erfahrung 
gegründet dem Theoretifchen entgegengefeht) ; 
anwendbar, was in der Ausführung beruht: dem, 
was blos auf Örundfägen heruht (dem blod Spe⸗ 
eulativen), entgegengefeit. 

Prae (lat.), vor. Das Prae haben, den Bor: 
zug — etwas voraushaben. 

Yraadamiten nennt man diejenigen, die, nad 
der Chimäre einiger Gottesgelehrten, noch vor 
dam gelebt Haben follen; und die präadas 
mitifhde Schöpfung, das Erſchaffen vieler 
Menfhen (jedoh in ganz andrer Geftalt), mehre 
Jahrhunderte früher, ald Adam und Eva. Iſaak 
Peyrer (1655) brachte zuerft dieſe Meinung auf. 

Pracadvis, das vorläufige Gutachten. 

Des Praeambülum (lat), Freambule — 
sbühl, fr., das Vorfpiel, die Vorrede, der Ein: 
gang, den man zu einer Sache macht; aud Weit: 
läufigkeit, Umſchweif. Praäambuliren, eine 
Einleitung zu etwas machen, vorbereiten, 

Der Pracantecessor, der Ehe: oder Borvor: 
fahrer; der zweite Vorfahrer in einem Amte. 

Die Prabende (Pfründe), eig. ein gewiffes jähr: 
lihed Einkommen von einer geiftlihen Gtiftung ; 
dann überhaupt in der römifch = Eatholifchen Kirche, 


P 


p 


ein geiſtl. Amt, dem ein Theil von den Einkünfst] 


ten der Kirhengüter angemwiefen if; ferner eine 
Stelle, die man in einem Gtifte, KHofpital ꝛc. 
fih erkauft, dergl. es aud Häufig in der evangel. 
Kirche giebt; endlich jede jährlihe Leib- Rente (ſ. 
Rente). — Daher einPräbendarius (Pfründ: 
ner), derjenige, der eine ſolche Präbende hatz ein 
Stiftsherr. Präbendirt, mit einer Pfruͤnde 
verſehen. 
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Praͤcaviren Gat.), ſich vorſehen; vorbeugen; ei⸗ 
ner Sache vorbauen; die Praͤcaution, die Vor⸗ 
ſicht, Vorbauung; Vorſichtsmaaßregel. 

Die Pracedenz (Gat.), der Vortritt, 
Präcedenzfireit, der Rangſtreit. 
dDiren, vortreten. 

Praͤcelliren Gat.), hervorragen, uͤbertreffen. 

Der Praecentor (lat.), der Vorſaͤnger; bei eis 
nem Gıifte ift das der befondere Titel eined Dom: 
deren, weil er im Chore das Vorſingen verrichtet. 

Das Praͤcept Clat.), der Befehl, die Verordnung ; 
z. Bein Strafpräcept. Praeceptumdenon 
solyvendu (Afpr.), einBahlungsverbot, — Der 
Präceptor, Kehrer, Schullehrer; das Präcer 
ptorat, dad Lehrers Umt, Schullehrer: Amt. Präz 
ceptoriren, den Lehrmeifter fpielen; ſchulmei⸗ 
fern, 

Praͤcipitant Clat.), voreitend, gleihfam hinſtuͤr⸗ 
zend vor Eile; vorſchnell. Die Präcipitanz, 

"das Herabflürzen; das eilige Vordringen, Voreis 
ligkeit. 

Das Pracipität, die Pracipitation ꝛc. 
Chem), der Niederfihlag (ſ. d. A) 

Pracipitiren (lat), eig. hinſtuͤrzen, herabſluͤr⸗ 
zen; dann dübereilen !c. In der Chemie: nieder 
fhlagen, füllen cf. Niederfchlag. 

Praccipitium (lat.), der Abhang, , Die Steile, 
der Abgrund; f. Precipice, 

Praecise (lat), präcTs, befliimmt, feftgefeit, 

genau, bündig, gedrängt. Die Präcifion, Die 

Genauigkeit, Beftiminiheit, Bündigkeit. 

racludiren Clat.), eig. verfhlieden, verfper: 

ren; i. d. Rchtsſpr. einen von allen Anſpruͤchen 
ausfchließen ; derfelden veriufiig erklären, weil er 

fih ihrer zur gehörigen Zeit nicht bedient hat: 3. 

B. bei Concurſen cinen Gläubiger praͤcludiren, 

ihn wegen feiner Anſpruͤche an den Gemeinfhuld: 

ner, weil er fih damit nicht binnen Der befiimm: 
ten Zeit gemeldet hat, von aller Theilnahme an 
der Concursmaſſe ausfhließen. 

Die Präclufion, der Präcluſiv-Veſcheid, 
die richterüche Erklärung Über die vorgedadhte Aus: 
fhließung der Gläubiger, — Subpoenaprac- 
clusi-einen vorladen, unter der Berwarnung, 
daß er mit feinen Anfprüdhen, Ausfluͤchten zc., 
nach der befinnmten Friſt niht mehr gebürt wer: 
den foll, vorladen. 

Praecönes (lat. Mehrz. dv. praeco), die df 
fentlihen Ausrufer, Herolde ꝛc.; aud) Kobredner, 
Robpreifer. Daher präconifiren, dffentlih aus: 
rufen, lobpreifen — auspofaunen; dann auch noch 
beſonders: einen zum Biſchof vorgeſchlagenen als 
faͤhig und würdig erklaͤren; und die Praͤconi—⸗ 
fation, die päpftlihe Sähigfprehung zu einem 
Bischume. a 

Der Praedecessor.clat.), Vorgänger im Amte, 

Die Prädeliberation clat. v. prädeliber 
riren, im Voraus überlegen, berathſchlagen), die 
Vorherberathung. 


Vorrang. 


Praͤce⸗ 


P 


Die Praͤdeſtination (lat.), auch unbeding> 


te Gnadenwahl, Heißt diejenige Lehre der 
Theologen, beſonders Reformirten, nach welcher 
die Menſchen, ohne Hinſicht auf ihr Verhalten, 
nach dem unbedingten Rathſchluſſe Gottes entwe— 
der zur Seligkeit oder zur Verdammniß beſtimmt 
ſein ſollen. Daher die Secte im 5. Jahrh., die 
dieſe Irrlehre vertheidigte, die Praͤde ſtinatia⸗ 
ner genannt wurde. 

Praͤdeterminirt Gat.), vorher beſſmmt; und 





Pradeterminismug 


der Pradeterminismug, die Lehre derjenis 

.,gen, welde eine gleihe Borausbefliimmung, wie 
die Prävdeftination, behaupten. 

Praͤdialiſten, gewiffe Edelleute in Ungarn, vor: 
mals „die Keibmache, ded Erzbifh. von Gran, den 
fie als ihren Landesfürften betrachten und auf deffen 
Gittern (pracediis) ihren Gig Haben, 

Praͤdicabel llat), was fih von einem Gegen: 

. ftande fagen läßt. 

Praedicabile, Prädicabilie, ein allgemei: 
ner Begriff „ weldder einem ©egenftande beigelegt 
werden kann — die Eigenfchaft eines Gegenftandes, 
Behauptungsbegriff. 

Das Prädicament, die Eigenfhaft, der Ruf von 
Jemand: 3. B. einem durch alle Pradicamente lo: 

ı ben, ipn unter Beilegung aller möglichen guten Ei: 
genfchaften herausſtreichen. 

Der Prädicant, der Prediger, nimlid in fo fern 
er nicht die Kirchenweihe erhalten hat. Der Pr: 
dDicanten:Drden, f. Dominicaner > Dr: 
den. 

Das Prädicent, f. Subject — In einem ans 
deren Sinne bezeichnet man auch damit einen Ti: 
tel. 

Praädiciren (lat), dffentlih fagen, rühmen, be> 
haupten; dann auch vorher fagen, warnen. Die 

. Prädiction, Vorherſagung, Prophezeihung. 

Die Pradilection Clat), die Vorliebe, Finger 
nommenheit für etwas. 

Die Pradispofition Clat), die Voranlage (zu 

- einer Krankheit). 

Pradominiren clat.), vorherrſchen, vorwalten, 
überwiegen — den Meifter fpielen. Bei der Arznei 
find prädominirende Theile Hauptbeftand: 

. theile. DiePrädomination, die Borherrfchaft, 

das Uebergewidt. 

Die Praͤeminenz Clat), das Hervorragen, das 
Vorſtrahlen; das Hervorfiehen, der Vorrang; das 

. Borredt,. . 

Die Praeriftenz Clat.), das Zuvordageweſen⸗ 

. fein; VBorHerdafein: daher die Präexifientias 

. ner, weldhe (wie z. B. Pythagoras, Plato u. m.) 

- behaupten ‚ die menſchliche Geele fei fhon vor Zeu: 
gung des Körpers da gemwefen. 

Die Prafation (lat), die Vorrede, Einleitung. 
Bei den Kathol. heißen Präfationen Collecten 
bei der Neffe, die zu Anfange und in der Mitte 
gelefen oder gefungen werden. ie fangen ge: 
wöhnlih an mit Dominus vobiscuam! oder Sur- 
sum cenrda! cite. 

Der Praͤfect Clat), Vorgeſetzter, Vorfteher. Vei 
den alten Römern war es ein Landpfleger, Statt—⸗ 
halter, Gouverneur; in der Armee ein Dberfier 
Rittmeifter) bei der Eavallerie, Prach. Prac- 

_ torio, der Oberſte der Eaiferlihen Leibwache, der 

M bei den Römern in der fpätern Zeit (feit Comm o: 

du8) einer der wichtigſten Staatsbedienten — Ge: 
neral en Chef, erfter Minifter, und dem Kaiſer 
ſelbſt oft fürdterlih ward. Erſt Eonftanıin der 
Große theitte feine Gewalt. — In Frankreich fleht 

ein Präfect ebenfalls an der Spitze eine jeden 
Departemenis; jeded Arrondiffement (einzelne Bes 
zirke, in welche wieder ein Departement eingerheilt 

- if) Hat einenlinterpräfect. Endlich Heißt au 
Präfest bei den Chorſchuͤtern der Anführer und 
Morfänger des Chors (wo nämlid, der Cantor nicht 
gegenwärtig if). — Die Präfectiür, das Mor: 


fieher: Amt, die Befehlshaberſtelle, dad Amt eines | 


Landvoigts; dann auch ein unter dem Präfect ftes 
hender Diftrict — ein Departement ꝛc. 
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Praͤmie 


Die Praͤferenz, Präferiren zu, fr Preſe- 


rencc, 

Pracficae hießen bei den Roͤmern gewiſſe ge: 
dungene Weiber, die bei Keihenbegängniffen Klag: 
lieder Mänien — ſ. d. U.) abfangen, 

Praͤfigiren clat.), eigentlich vorn anfteden, an: 
heften ; dann vorfeyen, 3. B. eine Sylbe (daher 
auch das Pracfixunm, eine Vorfezfyibe), In 
der Rechtsſprache: anfeen, anberaumen — einen 
Termin, ' 

Die Praformation Clat), die Borherbildung ; 
fe Evolution, j 

Der Praͤgeſchatz, f. Schlaͤgeſchatz. 

Der VPrageftod, bei einem Klippwerke in den 
Münzen, ein Eurzer dicker Stempel unten in dem 
Klippwerke, welcher die Hiückfeite der Münze bil 
det, 

Praͤgnant llat), eig. ſchwanger; dann voll, wid: 
tig, firogend, überladen; auch fruchtbar, folgen 

‚ reih — ein prägnanter Begriff, ein frucht⸗ 
barer Begriff, der viele andere einfchliefit. 

Pragraviren clat.), vor Andern betäftigen, über: 
laden, Die Prägravation, die Ueberladung, 
Ueberlaͤſtigung. 

Das Praͤjudiz (lat. praejudicium), eig, ein 
vorausgehendes Urtheil; eine vorgefaßte Meinung, 
Vorurtheil; dann in der Nechtefprahe: eine ges 
wilfe nadıheilige Folge, melde für eine Parthei 
entſteht, wenn fie der gefeslihen Vorſchrift, oder 
rihterlihen Verordnung nicht Folge leiftet; dann 
überhaupt ein Nachtheil, der einem aus einer Gas 
HE entfieht; Daher peäjudicirlidh, von nadıs 
theiligen Folgen, Präjndiciren, eig. vorher 
urtheilen, dann aber benadhtheiligen, Jemand nach⸗ 
theilige Folgen bringen. 

Praͤlät Heißt eig. ein Geiftlidher, der eine foldhe Hohe 
Würde hat, mit welder an und für ſich geiftliche 
Gerichtsbarkeit verknüpft ift; dann heißen Prälas 
ten überhaupt alle Klofteroberen,, vom Drdensges 
neral bid zum Prior herunter, Sn proteftantifchen 
Domftiften heißen Prälaten die oberfien Stiftes 
herren, — Die Prälatur, .eben jene hohe geifi: 
lihe Würde; auch die Pfrümde eines Prälaten, 

Die Pralation CGat.), der Vorzug. 

Das Praͤlegat Clat.), das Vorausvermaͤchtniß. 

Praliminarien clat.), Einleitungspunkte, vor: 
läufige Webereinkunftspunkte: 3. B. bei einem abz 
zufchließenden Frieden. 


Das Pracludium, lat. (Tkſt.), das kurze Vor⸗ 
ſpiel, welches die Organiſten vor Anfang des Cho⸗ 
rals auf der Orgel vortragen, um theils die Ge— 
meinde mit der Tonart, theil® mit der Melodie 
felbft bekannt zu machen. Auch vor Anfang eir 
ner Kirhenmufif präludirt der Organift, damit 
unterdefjen die Inſtrumentiſten einfiimmen koͤnnen. 

Die Pramaturitat (at.d, die Frühzeitigkeit, die 
Voreiligkeit (z. B. im Urtheilen). 

Praͤmeditiren (Gat.), etwas im Voraus uͤber⸗ 
legen, darauf denken. Praͤmeditirt, uͤberlegt, 
reichlich durchdacht — vorſatzliich. Die Pramedi-— 

» tation, die vorgaͤngige Ueberlegung. 

Die Pramie cv, lat. praemium), die Beloh: 
nung, der Ehrenlohn für dag, was einer geleiftet 
hat: z. B. in Echulen, auf Maler = oder Bild: 
hauerz Akademien. Bei Kaufleuten if Prämie 
dad Geld, welches der Affecurant fürs Verſichern 
der zur See abgehenden Güter oder Schiffe erhält, 
und deffen Betrag nach der höhern oder mindern 
Gefahr dabei beftiimmt wird, 
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Praͤmiſſen 


Praͤmiſſen (lat. ), Vorderſaͤtze eines Vernunft⸗ 
ſchluſſes — ſ. Syllogismus. 
Praemissis praemittendis, ſ. oben P. P. 
Praͤmonſtratenſer, ein Moͤnchsorden, 1120 
vom H. Norbert, Erzbiſchofe zu Magdeburg ges 
ftiftet: ein Orden, der außerordentlid) ſchnell wuchs, 
fo daß derfelbe vor der Reformation an 2000 Kids 
fier (darunter 500 weibliche) in Deutfdhland, den 
tiederlanden, Frankreich, England und den nor: 


difhen Reichen hatte: welche Zahl nun freilich inder | 


neuern Beit gar fehr herabgefunken ift. Gie tragen 
weißes Ober- und Unterfleid und eine weiße Kappe. 

Die Pranotion cat), Worbegriff, vorläufiger 

" Begriff; aud ein angeborner (mit auf die Welt ge: 
bradıter) , nicht erlernter Begriff. 

Pranumeriren Clat.), vorausbezahlen. Prac- 
numerando, durd Worausbezahlung Der 
Pränumerant, der vorausbezahlet. Die Präz 
numeration, Vorausbezahlung — alles Dies 
im Gegenfag von Subferibiren, Subſcri— 
ption 2c., woman ſich nurim Voraus zur Bezah⸗ 
lung verbindlidd madıt, wenn das dafür zu Erhal: 
tende wirklich erfolgte, ©. Subfceribiren. 

Praͤoccupiren clat.), zuvor einnehmen, vorgrei⸗ 
fen, zuvorfommen; Präoccupirt fein, fon 
im Voraus von einer Sade eingenommen fein; 
eine vorgefaßte Meinung, ein VBorurtheil haben. 
Die Präoccupation, die Vorwegnahme (eines 
Orts), das Vorgreifen, Zuvorfommen, 

Der Braparand, Praeparandus (lat, von 
Präpariren, vorbereiten; zubereiten), der Vorzu⸗ 
bereitende (3. B. zur erfien Feier des Abendmahls) ; 
der Präparant, der etwas vorbereitet; b. Upoth. 
der Arznei: Bereiter. Die Präparation, die 
Bors ‚Zubereitung. 

Die Präparate, zubereitete Sachen, befonders i. d. 
nat. einzelne THeile des menſchlichen oder thierifchen 
Körpers, die zum Aufbewahren, Borzeigen ꝛc. kuͤnſt⸗ 
lich zubereitet Causgefprigt, getrodinet 2.) werden; iĩ. 
d. Apoth. pulverifirte Corallen, Perlen, Steine ꝛc. — 

" Präparatorien, Vorbereitungen, Voranftalten. 

Die Praͤponde ranz (at.), das Uebergewicht. 

Die Praͤpoſition clat.), i. d. Sprchl. das Vor: 
ſetzwort, Beziehungswort, das ein Verhaͤltniß aus⸗ 
druͤckt, 3. B. in, mit, wegen, nach ꝛc. 

Die Praͤpoſitür, der Praͤpoſitus, ſ. Propſt, 
Propſtei. 

Die Praͤpoten;z G(at.), die Uebermacht, Ueberle⸗ 
genbeit. 

Praͤripiren Clat.), vorwegnehmen, wegſchnappen. 

Die Praͤrogative (at.), das Vorrecht, der Vorzug. 

Das Praesagium (at.), eine Ahndung, ein Bor: 
gefühl — Präfagiren, etwas leiht vorher mer: 
ten ‚ wittern, ahnden. 

PYraferibiren clat.), eig. voranfdreiben, vors 

ſchreiben; dann i. d. Rchtsſp. verjähren: daher 

die Präfceription Cauh Ufucapion), die Ver: 
jährung, d. h. die Art, das Eigenthum einer 
Sache, die man eine gewiffe geſetzlich beſtimmte 
Zeit hindurch befeffen hat, nebft allen damit vers 
bundenen Gerechtſamen zu erwerben. Diefe ge: 
festliche Zeit ift fehr verfhjieden. Und fo wie man 

durch die Verjährung Rechte und Befugniffe er: 
- werben kann (in weldhem Falle fie die ad qui— 
ſitive Heiße), fo kann man aud) dergleiden wies 
der verlieren: extinctive Präfceription — 
Praescriptio immemorialis, die unvor: 


denkliche Verjährung, oder der Beſitz einer Sade | 


oder eines Rechts, in welchem man ſich feit Men: 
fhen Gedenken befundenhat.— Praescr, longi 
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Praeses 


temporis, eine lange Verjährung, von 10 — 
20 Sahren; Pr. Jongissimi temporis, die 
laͤngſie Verjährung von 30 — 40 Jahren (vgl, 
auch Sachſenjahr). 
Das Praesens (lat.), das Gegenwaͤrtige; i. d. 
Spreichl. die Form des gegenwaͤrtigen Zeitworts, 3. 
B. ich lebe, id bin ꝛc. — Ein ſinnreiches Wort⸗ 
ſpiel köͤmmt durch die Interpunction der 5 Seit⸗ 
wörter heraus: Pracesens imperfectum; 
perfectumetplusquamperfectunm fu- 
turum (dad Gegenwaͤrtige ift unvollkommen — Voll: 
kommen und Uebervollkommen ruht in der Zukunft). 


Der Prafentant lat. v. Präfentiren, vors 
fielen, vorzeigen, darftellen; b. d. Sold. das Ge⸗ 
wehr vor fi Halten), der Borzeiger, Darfteller ; und 
zwar: 1) im Kirchenw. ein folder Patron, der 
einen zu einem Amte beruft, und der höhern Be⸗ 
Hörde zur Beftätigung vorftellt; 2) in Wechſelan⸗ 
gelegenheiteri derjenige, an melden ein Wechſelbrief 
indoſſirt wird, um ihn zur gehörigen Zeit ſowohl 
zur Weceptation, als zur Zahlung vorzulegen — 
auch Briefäinhaber. 

Die Präfentation, die Vorftellung, Worlegung, 
Vorſchlagung cin den vorher erwähnten Beziehun: 
gen). Das Praͤſentations-Recht (jus.prae- 
sentandi), das Recht, Jemand zu einem erledigs 
ten Amte vorzuſchlagen. Das Präfentationg: 
Schreiben, 4) ein Schreiben, worin ein Can 
didet zu dem Amte vorgeftellt wird; 2) in der 
Rchtsſpr. ein Schreiben, wodurch man eine Klage 
dein Richter Übergiebt und um Ausfertigung darz 
auf 2c. unter den gewoͤhnlichen Sormalien bittet. 


Das Praesentatum, der Tag der Einreichung 
eines Schreibens: es wird in Gerichten oder Kanz 
zelleien fogleid) bei der Uebergabe auf das Schrei⸗ 
ben felbft bemerkt: z. B. praes. d. 3. Aug. 1814. 

Brafentgelder, f. Donativgelder.. 

Prafentiren, f. zuvor Präfentant und Die 
darauf folgenden Art. 

Die Praͤſen (lat. praesentia — fr. pre- 
sence, Prefangß’), die Gegenwart; dann heißt aud) 
noch befonders Präfenz die Zeit ded wirkliden 
Aufenthalts eines Canonicus bei einem hohen Stifte: 
daher auch die Präfenzgelder diejenigen Gel: 
der genannt werden, welde ein Domherr, der wirt: 
lich beim Stifte wohnt und dem Capitel in Pers 
fon beimohnt, empfängt. — Bisweilen wird aud) 
Präfenz das Kirhenvermmögen und Präfenzer 
der Kirchenvorſteher genannt. 

Praͤſepien (w. ital.presepio, die Krippe) hei⸗ 
ben in Rom gewiffe Volfsunterhaltungen, wo in 
der Adventszeit die Geburt Chrifti recht lebhaft vor 
Augen geftellt wird. Mehre bauen da dad Haus 
der heil. Familie, den Stall, wo Ehriftus geboren 
worden u. ſ. f. Man ſieht die heil. Familie, dag Kind 
in der Krippe, die Hirten 2c. alles plaſtiſch in geſchnitz⸗ 
ten Figuren, fehr gefickt und oft fehr koſtbar ausge⸗ 
fuͤhrt (fie follen bisweilen auf 10 — 12000 Thlr. zu 
fiehen kommen): welches alles die zahlreich Herbeis 
firömende Menge unentgeldlid zu ſchauen bekommt. 

Präferviren clat.), vorbauen, verhüten, vorbeugen. 
Die Präfervation, die Vorbauung, Verwahrung. 
DasPräfervativ, VBorbauungs:, Verwahrungs-⸗, 
Schutzinittel. 

Praeses (laat.), Vorſteher, Beſchuͤtzer; bei akadem. 
Disputationen derjenige, welcher den Vorſitz führt, 
die Dpponenten auffodert und dann den Refpon⸗ 

. dent gegen die Angriffe vertheidigen hilft. — Der 
Präfident, der Vorſitzende — bei einem Cole: 
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Prajtabilirte Harmonie 


gium ꝛc., der die Arbeiten vertdeilt und eine ent: 
fiheidende S:imme beim Deliberiren hat. Das 
Pracsidium, der Borfig, der Schutz. Prä: 
fidiren, den Vorfig haben, den Vortrag halten ꝛc. 

Praͤſtabilirte Harmonie, Pracstabilis- 
mus, f. Harmonie. 

Praestanda (lat), was ınan zu leiften Hat, be: 
fonders Abgaben, Gefälle x. Praestanda 
präftiren, das leiften, was man zu leiflen ver: 
bunden ift; feine Schuldigfeit thun. 

PDräftanten wurden fonft beim Orgelbaue die fehb: 
nen vorn fiehenden Pfeifen genannt, Die jegt Das 
Principal heißen. 

Praestationes,keiftungn.Praest. annnae, 
jaͤhrliche Bahlungen, Gefälle (der Unterthanen, 
Pächter 2c.). Pr. publicae, Öffentlihe Leiftun: 
gen — Abgaben. 

Praäftigiatoren hießen bei den Römern Taſchen⸗ 
fpieler, Gaukler, deren Künfte von Vielen für Sau⸗ 
berei gehalten wurden. . 

Yraful, f» Salier 

Prafumiren (at.), voramdfegen, muthmaaßen. 
Die Präfumtion, Vorausſetzung, Vermuthung. 
Diepraesumtio juris,die rechtliche Vorausſe— 
gung, die man nämlich einftweilen als richtig ans 

—nimmt, bis das Gegentheil erwiefen if, Präzs 
fumtiv, muthmaaßlich; vorausjufegen: z. B. der 
vrafumtive Thronerbe, 

Präfupponiren clat), als wahr vorausſetzen, 
voraus annehmen. Die Präfuppofition, die 
Vorausſetzung. | 

Der Praͤtendent clat.), einer, der auf etwas 
Anſpruch macht; vorzüglid auf eine Krone; gang 
befonders auch wurde der Sohn des abgefeyten Kb: 
nigs Jacobs II. von Großbritannien, Sacob LII. 
(f. d. U.) fo genannt. 

Prätendiren, Anfpruch auf etwas machen, fodern; 
die Prätenfion, Anſpruch; Unmaaßungzc Praäͤ⸗ 

tentids, voller Anfprüde,. anmanßend, voller 
Einbildung. 

Prateriren Clat.), vorbeigehen, vorübergehen ; 
einen übergehen, weglaffen; die Präterition, 
die Uebergehung, Nichterwähnung Das Prac- 
teritum «Sprechl.), die vergangene Zeit (wie 
perfectum). 

Praeter propter clat.), fo ungefähr — etwa. 

Der Pratert Clat), das Vorgeben, Vorwand; 
Befhönigung. Die Praetexta (toga) hieß bei 

. den Römern dag mit Purpur verbrämte Oberkleid, 
wie es in Rom nur die, welde die oberfien Ehren: 
ftellen bekleideten (Conſul, Prätor, Aedil), und 
dann auch nod die Kinder, bis zum männliden 
Alter, tragen durften. ‘ 

Der Praetor clat), eig. Anfährer, Oberhaupt, 
war befonders bei den Römern eine vornehine obrig: 
keitliche Perfon, die naͤchſte nad) den Eonfuln, melde 
die Gerechtigkeit Handhapte und fowohl die bürger: 
lichen Ötreitigfeiten, als aud die Criminal: Suftiz 
unter fi Hatte. Ihre Zahl flieg unter der freien 
Republik auf 8. — Die Prätu r, das Amt eines 
Praͤtors. — Prätorianer, die Leibwache der 
alten Prätoren; der Pracfectus Practorio, 
ihr Chef: ſ. Präfec — Prätorianifde 
Legion hieß das Keibregiment des Kalfers, 

Practoriana mensula,f. Meßtiſch. 

Pravaliren (lat), mehr vermögen (als ein an⸗ 
drer), überlegen fein; bei Kaufleuten, eine fid) dars 
bietende Gelegenheit benußen; aud, fid; bezahlt ma⸗ 
hen; feinen Diegreß nehmen, Die Prävalenz, 
Die Ueberlegenheit. 
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Praxis 


Die Pravarication clat.), das Verbreden fol: 
her Sahwalter (BPreaävaricatoren), melde an 
ihren Elienten zum VBerräther werden, indem fie 
mit dem Gegentheile einverftanden find. 

Präveniren Clat), zuvorkommen, vorbeugen; auch, 
einen Wink geben, Dag Pracvenirc fpielen, 
einem zuvorlommen, den Rang ablaufen, feine 
Abſicht vereiteln. Die Präventivun (Preven- 
tion, fr), dad Buvorfommen, Vorgreifen. I. d. 
Rokſt. die Widerlegung ſchon vorausgefehener Eins 
wife. 

Praevius (lat), vorgängig, vorhergegangen. 
Fraevia atmonitione, nad vorhergegans 
gener Ermahnung; praevia caussae CO- 
gnitione, nad) vorgängiger Unterfuhung über 
die Bewandtniß der Sache; praevia collatio- 
ne, nad vorgängiger Vergleihung, Gegeneinans 
derhaltung 2c. 

Pragmatiſch (at.), werkthätig; gemeinnüsig, lehr⸗ 
reich; was als Grund der Wohlfahrt gilt (z. B. 
ein pragmat. Gefey). Pragmatiſche Geſchichte, 
welche ſo abgefaßt iſt, daß man zugleich die Urſa⸗ 
hen und Folgen der erzäflten Begebenheiten ents 
wickelt und daraus lehrreiche Winke und Auffchlüffe 
giebt — die Welt belehrt, mie fie für ihr Beſtes 
forgen Ednne 2. — Die pragmatifde Sans 
ction, f. Sanctio pragmatica. | 

Der Prahm, ein plattes Fahrzeug mit ganz flachem 
Boden, das zu Ausladung der Schiffe, Meberfegen 
2c. gebraudt wird, weil es nicht tief ind Waſſer 
geht und fehr nahe ans Land Eommen kann. In 
neuerer Zeit Hatman dergleichen aud) mit Maften, Ges 
gein, ja mir 50 — 60 Stüd ausgeruͤſtet. — Ge⸗ 
HA: Prahmen werden aud die fh winmenz 
den Batterien cf. d. U.) genannt. 

Prairial hieß nad dem neu franz. Kalender der 
gte, nämlicdy der Wieſenmonat (vom 22. Mai bis 
22. Suni). 

Prallend Gebirge Bam.) wird das von Thaͤ⸗ 
lern und Schluchten durdichnittene und gleichſam 
über einander Höher anfteigende Gebirge genannt. 

Der Dralltriller Tip), der halbe Furze Triller, 
wo die Nebennote nur angefehnellt wird, Das 
Zeichen 'ift + 

Prame,f. Prahm. 

Prammen (Bgw.d, Rigen, welde von den Berg: 
eifen in das Geftein gefchlagen werden. 

Pramnion, ſ. Morion 

Praigen nennt man v. d. Schffth. und dem Aſſe— 
curanzweſen diejenige Beſchaͤdigung, wo ein Schiff, 
um von Klippen und dergl. abzuhalten, dicht am 
den ſtuͤrmiſchen Wind Iegen und fo eine Zeit forts 
fegein muß, wodurd) oͤfters Maften, Segel und 
Tauwerk ſehr befhädigt werden. : 

Der Prafer, Prafem, ein lauchgruͤner, halbdurds 
fihtiger, quarz= und ſchoͤrlartiger Stein, den manche 
zu den Chryfolitharten zählen, und den man zu Sie⸗ 
gelfieinen ſchneidet. 

Praſoides: der grieh. Dame des Prafer. 

Der Prater, diefer berühmte und intereffantefte 
Vergnuͤgungsort, der hoͤchſte Tummelplay der Wie⸗ 
ner vornehmen und geringen Welt, iſt ein ſchoͤner 
großer Luſtgarten bei Wien (in der Leopold: Vor: 
ftadt), von blühenden Wieſen, veizenden Gebuͤſchen 
und Alleen durchſchnitten, nebſt einem Faſanen-⸗. 
Garten und Anlagen für Hirſche u. andres Wild 2c. 

Die Pravität Cat.) eig. die Kruͤmme; dann Die 
Unſchicklichkeit; befond. aber die Verkehrtheit, die 
Schlechtheit, Boͤsartigkeit. RER 

Die Praxis (gr), die Anmendung auf die in der 
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Erfahrung vorkommenden Fälle: entg. der Th eos 
rie cf. d. A.); dann auch Uebung, Erfahrung 
(vgl, die Art, Practica, Practiler, Pra— 
ctiſſch 2c.). , 

Praxiteles, der größte griech. Bildhauer, ungef. 
360 Jahre vor d. chriſtl. Seitr. Er arbeitete in 
Erz und Marmor; im letern am meiftechafteften. 
Menus zu Önidus und Eupido bei den 
Thespiern, beide in Marınor, galten für die 
hoͤchſten Meifterfiicke der alten Kunf, — Der 
gleih berügmte Scopas (f. d. Art.) war fein 

. Beitgenoffe. 

Precair (fr), Prefär, Precarium (lat.), 
eig. was man bittweife erlangt: vergünftigt ; Dann, 
eben weil fo etwas nit feft'gemadt ift, unſicher, 
ungewiß, von Umftänden abhangend. 

Precareien, Precarieen(precariae), nad 
dem canon. Kechte gewilfe geiftl, Gitter, Die ein 
Bifhof oder Klofier Jemandem auf fein Bitten aus 
Gnaden dergeftalt gegeben hat, daß zwar das Ei: 
genthum bei der Kirche geblieben iſt, die Einkünfte 
aber dem Beſitzer zugeeignet worden jind, 

Der Precarei:Handel (fr. Commerceprc- 
cairc), der in Kriegszeiten mit einer feindlichen 
ration, mit welcher eigentlih der Handel verbo: 
ten. ift, vermittelt einer dritten neutralen Nation 
getrieben wird, die dann ihre Städte, Namen zc. 
Dazu Hergiebt. h ’ 

Precario clat.), bittweife; f. Precair. 

Precarium, i. d. Rſpr. ein folder Vertrag, 
wodurh Jemandem der Gebraud einer Sache auf 
unbeflimmte Zeit unentgeldlid zugefagt wird, 

Preces primariae (lat), erfie Bitte; flehe 
Bitte. 

Precids, ſ. Pretidg Cunter Pretiosa). ; 

Precipice, fr, (Prefipipß),precipitiumclat.), 
ein fteilee Ort, wo man leicht herabftürzgen kann; 
fieiler Abhang. Ä 

Preciften, die vermöge des Rechts der erfien Bitte 
cf. ©. 53) einekPfrinde erhalten; vol, auch Pas 
nisbrief und Paniften., 

Der Prediger: (Prädicantenn Orden, ſ. 
Dominicaner., 

Preference, ft. Preferangs), der Vorzug In 
mehren Kartenfpielen die Vorzugs-, die Trumpf: 
farbe; fo viel als Couleur, 

Pregadi hieß zu Venedig (noch als eignem Staat) 
der hohe Kath. q 

Der Prehnit (aauch Eapfher Ehryfolity 
oder grüner Shür!), ein Mineral aus dem 
Kiefelgefhlehte, aus Siefelerde, zum Theil auch 

Kalk- und Thonerde beftehend, meift von grüner 
Farbe, durhfheinend und von ſchwachem, perl: 
mutterartigem Glanze. 

Preien, bei den Seel. ein Schiff in der Ferne 
mit dem Sprachrohre begrüßen und zurufen: wo: 
her? wohin? 2c. 

Die Preiscurante, in großen Handelsftädten, 
gedruckte woͤchentlich ausgegebene Zettel, worin den 
Kaufleuten der Preid der Waaren befannt gemacht 
wird, 

Prekair, f. Precair. . 

Der Prellſchuß, f. Rikoſchett-Schuß. 

Premier, fr. (Premieh), der Erfie — Premier- 
Sergeant, — Premier-Lieutenant, — 
Premier -Ministre, ſ. Lieutenant — 
Miniſter. Premiers (Premieh), die erften 
5 Stiche bei verfhiedenen Spielen. 

Die Premſe, bei Windmuͤhlen ein großer hoͤlzer⸗ 
ner Zirkel, welcher an die Welle des großen Kamm⸗ 


Preßſpaͤne 


rades feſt angedruͤckt und dadurch der Umlauf des 


Haupt-Rades gehemmt wird, ſobald die Mühle 


‚zum Gtillfiehen gebracht werden foll, 

Prenestino, f. Palestrima. 

Preshyta (gr), Presbyt, einer, der beffer in 
die Ferne, als in die Nähe fieht; ein Fernſichti— 
ger: Gegenf. von Myops. — Presbyopfe, 
die Weitjichtigfeit. i 

Der Preßburger Friede war der nad der be: 
rühmten Schlacht bei Aufterlig zwifchen dem oͤſtreich. 
Kaifer Franz IL. und Napoleon am 26. Dec. 
41805 algefchloffene Friede, durch welchen Oeſtreich 
niht nur die im Frieden zu Campo Yormido er: 
haltenen ital. Beſitzungen, fondern auch Dberdfts 
reih, von mehr ald 500, und Vorder: Defireich 
von mehr ald 60 DMeiten, fo wie beinahe 24 
Million Einwohner verlor! 

Der Presbfter (gr), eig. ein Aelterer. Bei 
den Juden waren Preshyt&ri Geifilihe, die ein 
befonderes Collegium, den hohen Kath cP reshy- 
terium), bildeten, Sn den erfien Zeiten .der 
chriſt lichen Kirche machten die von der Gemeinde 
zu DBeforgung ded Kirchenwefens gewählten Pres- 
byteri gleihfam das Kirchen = Minifterium - aus, 
das fih bei außerordentlihen Fällen verfammelte: 
fie hießen auch Biſchoͤfe. In der Folge ward aus 
ihnen eine Art mittlerer Geiftliher, zwifchen Bis 
fhöfen und Diaconen, und ihre Verrihtung bez 
fand in Predigen, Sacramente austheilen 2c. 9. 
z I beißt Presbyter b. d. Kathol, ein Beifls 
licher, der Meſſe lefen, taufen, die letzte Delung 
ertheilen darf 2c., und das Presbyterium 
die Verſammbeng mehrer Geiftlihen zu Ausuͤbung 
ihrer EollegiitzNehte. — Bei den Lutheranern 
und Reforzairten ift hie und da auch ein Pres by— 
terium fo viel, a8 Minifterium (die ſaͤmmt⸗ 
liden in gemeinfchaftlicher Amtsverbindung flehen: 
den Geiftlihen eines Ortes). 

Die Presbyterianer, auh Nonconformis 
ftes oder Puritaner, heißen in England dies 
jenigen Chriften, welche, mit dem von. der Krone 
genehmigten Syfteme nicht uͤbereinſtimmend, viel 
mehr die Kirche, fo wie in den erfien Zeiten durch 
Presbyters oder Aelteſte regiert willen wollen, In 
Schottland bilden fie die herrfchende Kirche. 

Das Presbyterium, f. zuvor Presbyter. 

Die Presence, fr. (Prefangs), Gegenwart (f. 
Präſenz). Presence d’Esprit (Prefangs 
desprih), Geiftesgegenwart, VBefonnenheit, 

Preſepios, f. Präfepien 

Presidial, in Frankreich eine» Art Landgericht, 
das in verfchiedenen Provinzial: Erädten über Gas 
hen von nicht zu großer Wichtigkeit den richterlis 
hen Ausfprud thut. i 

Presis, Presma (gr), Entzündung, Geſchwulſt 
mit Entzündung. 

Preſſant cfr. — vonpreffiren, drängen, treis 
ben, eilig fein), dringend, eilig, angelegentlich. 
Preßboy, ein mwollener Zeug (das gröbfte unter 
den Tühern), aus einfhäriger Ausſchußwolle ges 

fertigt. 

Preffen der Matrofen, ſ. Matrofen: 
Dreffen. 

Die Prepfreiheit, die Freiheit, alled druden 
zu laffen (der Preffe zu übergeben), was nicht 
grade wider den Staat, die Religion und die gus 
ten Sitten läuft. 

Der Prefreuter, ein Soldat, der auf Ereeution 
ausgeſchickt wird. j R 

Prebfpäne, Preßpapier, eine Öattung duͤn⸗ 
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ner, aber ſehr harter, feſt glaͤnzender Papierblaͤt⸗ 
ter, zwiſchen welchen die leichten wollenen Zeuge 
gepreßt werden, um einen ſchoͤnen in bie Augen 
fallenden Glanz zu erhalten. Die Erfindung, wel: 
che jetzt aud in Deutfchland nachgemacht wird, rührt 
von den Engländern her. 

Die Preffür, der Druck, die Befhwerung (z.B. 
von Einquartirung). BA: | 
Daß Presto (ital) — einer der fünf Hauptgrade 
der mufifal, Bewegung (ſ. Adagio) — bezeid: 
net in der TEf. ein folhes Tonftück, welches in 
einer fehr fehnellen Bewegung vorgetragen werden 
foll, die alddann einen noch Höhern Grad erreicht, 
wenn presto assai oderprestissimo dabei 

fteht. 

Pretiosa dlat.), Pretiofen, Koftbarkeiten; be: 
fonderd aber Schmud oder Gefhmeide an Edel: 
Steinen, Perlen ze. — Pretidß cfr. precieux), 
Eoftbar, theuer, koͤſtlich; dann auch geziert, ges 
zwungen, affectirt; daher auch eine Precidfe 
(Precieuse), ein gezierted Trauenzimmer ; ein 
Zieraffe; Preciofität, gezwungenes, gezierted 
Weſen. 

Prétium, lat. (das Stammwort von den vorher⸗ 
gehenden), der Werth, Preis, Kaufpreis. Pre- 
tium affectionis, ein Geſchenk der Liebe, 
der Freundſchaft. Pretia rerum, die Wan: 
renpreife, befonders Preiſe der Lebensmittel. 

Prevention, fr. (Prämangfion), fe Präven: 
tion (unter Prävenirem. 

Prevot, fr. (Prewoh) , eig. ein Vorſteher. Ein 
Prevot des Marchauds (Prewoh de Mar: 
fhang), in großen franz. Städten, ungef. ein Drä: 
fident des Handeldgerichtd; oder auch ein Eonful; 
ein pr. d’armde, Generalgemwaltiger bei der 
Armee; auch der Profoß. 

Prevotal-Gerichte nannte man in Frankreich 
‚gerwiffe auferordentlihe (Special:) Gerichtähöfe, 
die nur in befonderen Fällen (z. B. Über Staats⸗ 
verbrehen ꝛc. zu rihten) errichtet wurden, ein 
fummarifches Verfahren beobadteten, und gegen 
deren Sprüche Eeine Rechtsmittel eingewandt wer⸗ 
den Eonnten. Dergleihen wurden z. B. nad) der 
Rückkehr Ludwigs XVII. angeordnet; fie find 
jedoch in der neuern Zeit eingegangen, 
rerillag, eine Gattung Wergleinwand, die in 
Flandern häufig gewebt und befonderd nah Spa: 
nien ausgeführt wird, 

Preyen, f. Preien. 

PYriamus, ber berühmte und letzte König von 

. Troja, Vater des Paris und Hector (f. diefe 
Het), die er mit der Hecuba erzeugt hatte. 
Hei Trojas Belagerung war er fhon fo alt, Daß 
er am Kriege feldft keinen Theil nehmen konnte. 
Mon der Mauer herab fah er feinen Helden-Sohn 
Hector fallen, deffen Leichnam er fih von den 
Griechen feldfk erbat (f. Hector). Bei der end: 
jihen Eroberung Troja bewaffnete er fi) zwar, 
flüchtete aber auf Hecubas Birten zum Altare des 
Jupiter und als er hier feinen Sohn von Pyrr: 
hus tödten fah, fchleuderte er den Wurfſpieß nad 
dem Mörder, verfehlte ihn und wurde nun von 
diefem bei den Haaren zum Altar zurüdgefchleppt 

. und durdbohrt. 

Priapus (Myth.), Sohn des Bachus und der 
Venus, ein Halbgott bei den Römern und Be: 
ſchuͤtzer der Gaͤrten. Die unzüdtige Art, in wel: 
cher er dargefiellt wird, hat ihn zugleich zum Vor: 
fieher aller Ausfhweifungen der finntihen Liebe 
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gemacht. Daher Priapcia, priapifche, unzuͤch⸗ 
tige, Boten = Rieder. | 

Pricafen, in Rußland, die Kanzelleien, Regie⸗ 
rung ꝛc. 

Die Priefter: Weihe, b. d. Kath. die höchſie 
geift. Weihe, Einweihung zum Priefteramte unter 
allerlei finnbildlihen Gebraͤuchen; eines der fieben 
Sacramente. — Bei den Proteflanten iſt es Die 
Drdination cf. d A) 

Prima, lat. (naͤml. classis), die erfie Klaffe in 
einer Schule : daher der Primaner, ein Schuͤ⸗ 
ler aus der erftien Kaffe cf. uͤbr. auh Prime). 
— Primae viae, die erfien Wege (der Aus— 
leerung) , werden von den Aerzten Magen und 

- Gedärme genannt. Prima elementa, die ers 
fien Anfangsgründe, | 

Prima donna (itel.), die erfie Dame, Heißt bei 

der Oper die erfie oder vornehmfte Sängerin, wels 
cher jederzeit die Hauptrolle zugetheilt wird. 

Primairſchulen heißen in Frankreich die niederen 
oder Anfangsfhulen zum Unterricht in den erſten 
Anfangsgründen). Shnen folgen dann in der Ords 
nung 2) die Secondairfhulen, zum Unters 
riht in Spradhen und Elementarwiflenfhaften ; 
dann 3) die Lyceen, zum Unterricht in höheren 
Wiſſenſchaften (Philoſophie, Naturlehre 20); 9) 
Specials: chohe) Schulen, worin die Studien 
zur Vollkommenheit gebradht werden. — P ri: 
mair: DBerfammlung, Urverfammlung, um 
die Wahlmänner zu ernennen. 

Primarius (lat), der vornehmfte, erfie. Pa- 
stor primarius, der erfie Geiftlihe (Ober⸗ 
Pfarrer) in einem Orte. Professor prim,, 
der erfie Prof. bei einer Facultät. 

Derdrimas, Primas regni Erſter ded Reiche), 
heiße der oberfie Erzbifhof eines Staates, der 
nicht nur unter allen geifil. Ständen der erfte ift, 
fondern überhaupt den nädhften Rang nah dem 
Kegenten einnimmt (fo in Spanien der Erzbiſch. 
v. Toledo; in Polen der Erzbiſch. v. Gneſen; in 
England der Erzbiſch. v. Canterbury) : in kathol. 
Rändern ift er beftündiger Legat ded rom. Stuhl. 
— Der Fürft Primas war, nah Aufldfung 
der deutfchen Neichöverfaffung, zu Folge der rheis 
nifhen ConföderationssActe (12. Tul. 1806) der 
Kurfürft Reichserzkanzler (welcher naͤmlich flatt der 
vorherigen drei geiftl. Kurf. nur einer, und zwar 
der von Mainz, fein ſolltey, weit er auf den 
Bundestagen der Rheinconfbderation im koͤnigl. Cols 
legium den Vorfig und das Directorium führen 
follte — ein Vorrecht, das befanntermaaßen au) 
bei der deutfihen Keichsverfaffung dem Kurf. v. 
Mainz zuſtand. A 

Der Primat, die Würde des Primas; dann uͤberh. 
der Borrang, Vortritt: z. B. Primat des Paps 
ſtes, der Vorrang des Papſfſes vor allen übrigen 
Biſchoͤfen. 

Prima vista, ital. (zWiſta): gleich auf dem er⸗ 
ſten Blick; ein Kunflausdrud in der Muſik, wenn 
einer ein Tonſtuͤck, fo wie es ihm vorgelegt wird, 
fogleidy vom Blatte weg fpielt, ohne es vorher gez 
übt zu haben. - 

Der Prima: MWechfel Heißt bei-Kaufl. der erfie 
Wechſel, wo man nämlid über eine und ebendies 
feive Summe, aus VBorfiht auf den Fall, daß 
diefer verloren gehen follte, noch- einen zweiten 
oder gar dritten Secunda-, Tertia: Wechfel abs 
fickt. Sobald der erſte bezahlt ift, find die ans 
deren alddann ungültig. — 

Die Prime G. lat. prima): Di. d. SE. der 


Primgeld 


erſie Ton, der die Octave des eigentlichen Grund⸗ 
tons iſt und im Generalbaſſe mit 1 bezeichnet wird. 
Die reine Prime ift der Einklang (unisonus), 
weldher aus zwei Tönen von gleicher Groͤße be: 
fiegt und die große oder übermäßige, um eis 
nen halben Ton höher; 2) in der Fchik. die erfie 
Stellung, wenn man nad gezogenem Degen Die 
Spitze deffelben auf den Gegner rihtet; 3) i. d. 
Meſchdkſt. der 10. Theil eines Ganzen, befonderd 
eines Lachterzolled; 4) b. d. Buchdruckern die erfte 
©eite (Form) eined Bogens, oder der fogenannte 
Schoͤndruck cf. a. d. A); 5) in Eatholifhen Kloͤ⸗ 
ſiern, die erfie Betſiunde, des Morgend um 6 
. Uhr. 
Primgeld, fo viel, ald Caplaken (ſ. d. A.). 
Primicerius (lat.), der erſte, vornehmfle in 
einem Collegium, fo viel ald primusin cera, 
der erfie auf der Tafel (die bei den Alten, wie 
befannt, waͤchſern waren); dant bei einem Stifte 
der erfie Domherr. Das Primicerist, die 
Yelteften s Würde, 
Primidi war nad dem neufranzdf. Ealender der 
erfie Tag einer Decade (ſ. d. UN. 
Primipilus hieß bei den Römern eig. das erfte 
und Attefte Regiment bei der Urmee, die erfie Com: 
pagnie bei den Triariern (ſ. d. Art); dann 
aud der Hauptmann derfelben. In den neueren 
Zeiten wurde derjenige Darunter verſtanden, wel- 
cher die Vertheilung des Getreided oder überhaupt 
des Proviants über fih Hatte. Daher die Priz: 
mipitar-Schuld, diejeriige Forderung, welde 
der Kriegsfiscus wegen nicht ausgetheilten ©etreis 
des an dem Dermdgen eines ſolchen Proviant: 
Commiſſairs ꝛc. hat und womit er, bei entflandes 
tem Concurs, allen Übrigen Glaͤubigern vorgeht, 
Primitiae (lat), Primitien, die Erftlinge, 
- die erften Früchte (welche befonders bei den Alten 
den Goͤttern, namentlid dem Apoll, geopfert wur: 
- den). 
Primitiv, urſpruͤnglich, uranfaͤnglich. Die pri: 
mitiveKirche (ecclesia primiliva), die 
. Griftlihe Kirche der erfien 3 Jahrhunderte. Ver- 
bumprimitivum (Öpräl.), ein Stammwort, 
Urwort. 


Primo tital.), der erſte: in der Tkſt. verfieht man 


darunter die erfie Stimme bei jedem Inſtrumente, 
dem alddann die andre (Sccondo) zur Unterſtuͤtzung 
dient: daher Violino primo-secondo; Flauto 
primo - secondo etc. 

Die Primogenitür lat), die Erfigeburt. Jus 
primogeniturae, Dad Recht der Erfigeburt. 
Primogenitus, der Erfigeborne, 

Primordial, uranfängih, urfpränglid, Die 
Primordialität, die Uranfaͤnglichkeit. 

Primula veris clat.), die erfte Frühlings: — 
Schluͤſſelblume. 

Primum mobile, lat. (Aſir.), die erfie, oder 
täylihe Bewegung, wodurdh der Himmel mit allen 
Sternen, der Sonne und dem Monde innerhalb 24 
Stunden um unfre Erde fih zu bewegen fcheint. 

Primus (lat.), der Erfie, der Oberſte, Worderfte. 

Primzahlen nennt man die ganzen Zahlen, wel: 
he mit keiner andern Zahl ald 1 ohne Reſt ges 
theitt werden können: 3 B. 3, 5, 7, 11, 13 ꝛc. 

Princeps (at.), eigentl. der Erfte, Vornehmſie, 
Angefehenfie; dann der Urheber einer Sade, Un: 
führer ; befonderd aber der Fuͤrſt. 

Das Princiıp (w, lat. principium), eig. der 
Anfang, Urfprung (prineipium cognoscendi, der 
Erfenntnißgrund); dann die Grundurſache, das 
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Urwefen ; ferner der Grundſatz, Bewegurſache, Bes 
weggrund der Handlungen; endlid) auch die Grunds 
regel, der Orundbegriff einer Wiffenfchaft: daher 
die Principien, Anfangslehren, Grundlehren. 

Der Principal, der Vornehinfte, die Hauptper⸗ 
fon; in einer Handlung der Herr oder Eigenthuͤ— 

- mer, der Brotherr, Lehrherr; aud der Auftragges 
ber,-Bevollmädtiger. Das Principal bei einer 
Drgel, das vornehmfte, offene Pfeifenmwerf, daß gez 
woͤhnlich vorn an, im Geſichte fteht und deffen Pfei- 
fen gewöhnlih von beſſerm Metalle find. — In 
Zufammenfesungen bezeihnet Principal allemal 
das Vornehmfie, Vorzüglidfte 2c., fo z. B. der 
Principal:CEommiffarius, ehedem bei dem 
Keichdtage zu Regensburg derjenige Reichsfuͤrſt, welz 
her nebft einem Concommiffariuß die Stelle 
des Kaifers vertrat; — Principalgläubiger, 
Principalſchuldner, Hauptgläubiger, Hauptfhuldz 
ner; — die Principalffimme, bei Eoncerten, 
die Hauptfiimme, oder die Partie für das Inſtru⸗ 
ment, auf welhem Concert gefpielt wird 2. — 
Die Principalität, die Vorzüglichkeit; Ober: 
macht, Oberherrſchaft — bei gewiffen Schulen das 
Scdulauffeher : Amt. - 

Prin-file, die feinfte Gattung Tabak, welde 
aus den ausgerippten Tabaksblaͤttern gefponnen 
wird, 

Der Prinzenraub, fe Kunz von Kauffun: 
gen. 

Prinzen vom Geblüte heißen diejenigen, wel 
he in einerlei Abſtammung mit der regierenden 
Familie fiehen, mithin bei eintretendem Abgang: 
Falle das Erbfolge Reht haben. 

Das Prinzmetall, ein ausKupfer und Zinf zus 
fammengefhmoizened Erz, der Farbe nah dem 
Golde aͤhnlich, woraus allerhand faubere Arbeiten 
Löffel, Leuchter, Schnallen 20.) gefertiget wer: 
den. 

Prion (gr.), eig. die Säge; in der Wdazk. der 
Schädelbohrer, Bohrer mit gezahntem Rade — 
Krontrepan., 

Der Prior, Pater prior, iſt einer der vorzuͤg⸗ 
lihften Kloſter-Oberen, der naͤchſie nad) dem Abte, 
oder, wo fein Abt ift, der oberfie Vorgeſetzte des 
Kloſters. In Nonnenktöftern-ift es die Priorim. 

Das Priorat, die Würde des Priord. — Groß: 
prior, f. unter ©. i 

Priöra (Mehrzahl von prius), dad Worherges 
hende; auch das Mordere, im Gegenf. von Po- 
steriora. 

a priori, von vornher, aus Vernunftgründen ꝛc., 
f. unter A. 

Die Priorität, die Erfligkeit, der Vorrang, Vor⸗ 
zug, den Einer vor dem Andern hat. Das Prio: 
ritats-Recht, bei Eoncurfen, dad Vorzugsrecht 
eines Glaͤubigers, vermödge deffen er den Übrigen 
Glaͤubigern vorgeht. Daher prioritätifhe Fo: . 
derung, eine folde, die dieſes Vorrechts fich erz 
freut, und vor allen befriedigt werden muß. — 
Das Prioritäts-Urthel, ſ. Locations— 
Urthel. 

Prior tempore, prior jure (at. Rechts⸗ 

Nregel): Wer eher der Zeit nach iſt, it auch näher 
mit feinem Rechte ; oder nach dem befannten Spruͤch⸗ 
worte: wer eher fommt, mahlet eher. 

Priſcianus, ein alter berühmter Grammatifer 
des 6. Jahrhunderts, der auch eine Sprachlehre 
ſchtieb. Man fagt daher: Priscianusvapü- 
lat „Priscian befommt Ohrfeigen“ — wenn el 
ner Sprachſchnitzer macht. 
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Die Priſe fr), was genommen wird — ein Fang; 
ein Griff; dann auch Beute, und befonders ein in 
der Kriegszeit zur See weggenommenes-und erbeu: 
tetes Schiff. Eine Prife aufbringen, fi ei: 
nes Schiffs bemädhtigen und es in den Hafen brins 
gen. Für gute Prife erklären, ed zur 
Beute mahen und den Werth entweder der Regie⸗ 
rung berehnen oder unter die Mannfchaft vertheis 
len. — Das Prifengeriht,f. Conscil (des 
prisces). 

Das Prisma Cor), ein dreifeitiger Körper (Eck⸗ 
fäule) , von durchſichtiger Materie, gewöhnlich von 
Glas, womit man Verſuche Uber Licht und Farben 
anftelt. Prismatifh, edfäulig; prismaz 
tifhe Serben, KRegenbogenfarben, die Farben 
der einfachen Lichtfirahlen, in welche das weiße 
oder zufammengefesste Licht duch Brechung zer: 
freut wird, 

Prison, ft. (Prifong) — oder von Gemeinen df: 
ters ausgefprohen: Prifaune — das Gefing- 
niß, befonders bei den Soldaten, 

Priftald ca. d. Slaviſchen), ein Beiftand; dann 
auch Bevollmädtigter: z. B. ehedem in Ungarn 
waren ed Procuratoren, die zur ©erichtöbarkeit ges 
hörten und bei den verfchiedenen gerichtlichen Hands 
lungen, fowoHl von dem Richter, als den Parcheien, 
gebraudht wurden, 

In Pristinuım statum, f, In pr. st. 


Die Pritfche (fo wie überhaupt jedes breite flache 
Holz zum Schlagen), im Huͤttenw. das Holz, wor 
mit der Heerd zum Treiben dicht gefchlagen wird; 
6. Wſſrb. find Pritfhen dichte Hölzer, womit 
man die Dberflähe eines Wafferwehrs, bei ftarz 
kem Reifen des Fluffes, unterbricht, 

Der Pritfchineijter, eig. bei einer Schuͤtzenge⸗ 
fellfhaft derjenige, weldher den getroffenen Ort in 
der Scheibe unter Iufligen Bewegungen und Sprüns 
gen anzeigt; dann nannte man auch eine Art Ius 
fliger Reimſchmiede, die bei oͤffentl. Aufzügen, Wo: 
geifchießen 2c. aus dem Stegreife reimten, Pritfdhs 
meifter, welde aber unrichtig mit den Minneſaͤn— 
gern verwechfelt wurden, 


Privado, b. d. Span. der erfie Staatsrath. 


Privat (lat), eig. beraubt, befreit, vereinzelt; 
dann aber beſonders, was nicht üffentlih ift oder 
aufs Deffentlihe feinen Bezug hat; und fo dem 
Deffentlihen entgegengefeist. Daher in allen den 
Zufammenfegungen: z. B. Privatacten, au 
Bergerihtlihe Acten, die eine Parthei, oder ihr 
Anmalt, für fih Hält — Privaraudienz, die 
einer befonders und ingeheim bei einem Fuͤrſten 
Dat — Privatbeichte, mo jeder befonders, 
einzeln beichtet: entg. der allgem. Beichte — P ri— 
vat:Communion (maß, genau genommen, ei: 
nen Widerfpruh enthält), wenn jemand einzeln, 
fei e8 zu Haufe oder in der Kirche, daß heilige 
Abendmahl empfing: — Privat: Docent, 
auf Umiverf., der einzelnen Studirenden Unterricht 
giebt oder Vorlefungen Hält: im Gegenſ. von ei: 
nem dÖffentlihen Kehrer oder Profefor — Pri: 
vat-Gottes dienſt, der in Feiner Kirhe, fons 
dern in einem bloßen Sanle 2. gehalten wird — 
Privatmann, der kein Öffentliches Amt hat — 
Privatmeffe, i. d. fathol, Kirche, eine Win: 
kelmeſſe, welde an den Fleinen G©eitenaltären eis 
nem Seden, der es verlangt, gelefen wird. — Der 
Privat: Shak eines Fürften, fein befonderes 
Familien DBermögen, das er'für fih hat und der 
Staatskaſſe nihis angeht — Privat-Unter— 


reiht, der im Kaufe oder befonders, aber nicht 
in oͤffentlichen Schulen, ertheilt wird u. ſ. w. 

Privatim, insbefondere, in geheim, für ſich. — 
Privatifiren, ohne Amt leben; privatifiz 
render Öelehrter, der, ohne Amt, ſich bios 
den Wilfenfchaften widmet, Privatissime, 
ganz in geheim, ganz allein. Ein Privatis- 
simum, auf Univerf, eine Vorlefung für einen 
oder einige ganz befonders gehalten. Der Pris 
vatift, der blos die Privatfiunden, welche ein 
Lehrer an einer öffentlihen Schule Hält, befucht, 
im ©egenfase der EChorfhüler oder Alumnen. — 
Privative, ausfhließlih, ausſchlußweiſe. 

Privilegiren Clat), bevorrechten, ein Vorrecht 
ertheilen; und 

das Privilegium, ein Recht, Vorzugsrecht, das 
einem von der Hödhften Behörde über eine gewilfe 
Sade ertheilt wird; ein Freiheitshrief, Das Pri- 
vilegium de non appellando hieß da3 
Vorrecht, welches nah der ehemaligen deutfchen 
Reichsverfaſſung gemilfe Stände des Reichs (na⸗ 
mentlich die Kurfürften) hatten, daß von ihren hoͤch⸗ 
fien Entfheidungen Feinem Unterthan eine Appels 
lation an die Reichsgerichte verftattet war. 

Pro arıs et focis (lat), für Altaͤre und Heer: 
de fireiten: hieß fo viel, als fein Eigenthum ver: 
theidigen, u 

Probabel clat.), glaublich, wahrfheintih, was 
fih Hören läßt; die Probabilität, die Olaubs 
haftigkeit, Wahrfcheinlichkeit. 

Der Probabilismus, dieXehre, welche fih nur 
an das Wahrſcheinliche Hält; befonders der Lehrfar 
der Zefuiten, nad welchem der Menfh eine Meis 
nung, wenn fie auh nur wahrſcheinlich fei, 
für wahr annehmen koͤnne. Die, weldhe diefes leh⸗ 
ren, heißen Probabiliften. 

Probat (Gat.), erprobt, geprüft, bewährt, Pro- 
batum est, das ift. bewährt. 

Probatio (lat), die Prüfung, Bewährung, der 
Beweis, Probatio pro cxoneranda con- 
scientia, Gemwiffensvertretung (ſ. d. A.). 

Der Probator, Rechnungs-⸗Probator, der 
von Amtswegen Rechnungen zu unterſuchen Hat. 
Die Probe des heil. Abendmahls war ehe— 
dem eine Art Gottesurtheil cf, Drdalien), die 
befonders auch unter Geiftlihen und Mönden ge: 
bräuhlih war, wo fie zum Beweiſe ihrer Unfchuld 
Das heil. Abendmahl genoffen, in der Borausfesung, 
daß Gott den Schuldigen nach dem Genuffe fogleich 
toͤdten oder frank machen werde. 2 

Die Probe des falten Waffers, fe Heren: 
bad, 

Die Probe des wähfernen Hemdes gehörte 
auch zu den DOrdalien, indem ein Angeklagter Durchs 
Feuer gehen mußte und ihm Dabei oft noch ein mit 
Wachs uͤberzogenes Hemde angezogen wurde. 

Das Probejahr, ſ. Noviciat, 

Das Brobefilber heißt das etwas (mit Kupfer) 
vermiſchte Silber, welches nach der obrigkeitlihen 
Verordnung verarbeitet und mit einem gewiſſen 
Stempel, zur Legitimation, bezeichnet wird. 

Das Probe: Zinn, mit Blei vermifhtes Zinn, 
welches auf gleihe Art, wie Probefilber, nad 
der obrigkeitlichen Verordnung verarbeitet wird: 
Gegenfay von reinem Hüttenz oder Berg: 
zinn. 

Probiren Clat.), prüfen, verfuchen, erforſchen. — 
Probiren das Erz cHüttenb.), den Gehalt 
deffelben durch Schmelzung im Kleinen erforfhen. 
Daher der Probirer (Berg: u. Huͤttenb.), der 


Probirgewicht 


verpflichtete Beamte, welcher den Gehalt der Erz: 
und Bergarten erforfht; wie viel es in ſich hält, 
ob e8 rein fei zc. (fe Wardeim. 

Yrobirgewidt, ſ. Pfennigsgemwidt. 

Die Probirkunf Hüttenw.), die Kunft, den 
wahren innerlihen Gehalt der Mineralien zu un⸗ 
terfuchen nnd zu finden. 

Die Probirnadel, Streihnadel, b. Gold: 
und Gilberarbeitern, ein metallifher Griffel, vers 
mittelft deffen fie die Güte von Silber und Golde 
erforfhen koͤnnen. 

Der Probirftein (lat. lapis Lydius), ein 
fhwarzer Stein, von harter, einfürniger Schiefer: 
art, der den Goid- und GSilberarbeitern dazu dient, 
die Feinheit des Goldes und Silbers, vermittelft 
des GStriched darauf, wo er die Farbe und den 
Glanz deffelben annimmt, zu probiren; figürlich 
dasjenige Mittel, wodurd man die wahre Befhaf- 
fenheit einer Sache erkennt. 

Die Probir: Wange, f. Korn Wange, 

Die Probität Cato, die Rechtlichkeit, Rechtſchaf⸗ 
fenheit. 

Das Problem (Gat.), eine Aufgabe, Frage, die 
in Zweifel fieht, und worüber man freitet. Pros 
blematiſch, zweifelhaft, unentſchieden. 

Probſt, ſ. Propſt. 

Procancellarius, auf Univerfitäten, der die 
Stelle des Kanzlers cf. d. Ar) vertritt, 

Procediren (v. lat. proced&re), vorruͤcken, 
fortgehen; verfahren. DieProceditr, das Der: 
fahren, die Derfahrungsart. 

Procent (lat) — abbrev, p. C. oder pr. Gt. — 
fürs Hundert; f. Cent. \ 

Die Proceres (lat), die Bornehmften einer Stadt, 
eines Landes. 

Der Proceß clat.), eig. die Verfahrungsweiſe; bes 
fonders in der Chemie die vorgefihriebene Art und 
Weiſe, ein chemifches Product zur Wirktichkeit zu 
bringen ; dann in engerer Bedeutung, die Art und 
Reife, wie vorfommende Fälle im Gericht abge: 
handelt werden und zwar entweder die Ordnung, 
nach welcher Rechtsſachen verhandelt und zu Ende 
gebradht werden, der Rechtsgang (z. B. der ſum⸗ 
marifche — ordentlihe Proceß, der Civil-, Eris 
minalz, Wechſel-, Handelsgerichts-Proceß 2c.), 
oder der Streit vor Geriht felbft — Rechtshan⸗ 
del. — Die Proce$: Drdnung, Die landes: 
herrliche Verordnung, wodurch die Yrt und Weiſe, 
wie Rechtsſachen vor Gericht verhandelt werden 
ſollen, vorgeſchrieben wird. — Proceßtabel— 
fen, ſolche Tabellen, welche jaͤhrlich von den Obrig⸗ 
keiten uͤber die bei ihnen anhaͤngigen Proceſſe und 
den Gang derſelben, zur Landesregierung einge: 
fendet werden muͤſſen. Proceffualifh, was 
in den Proceß einfohlägt, zum Proceß gehört, 

Die Proceffion, eig. das Fortrüden, Fortmar⸗ 
fhiren g. B. eines Heeres); dann ein feierliher 
Aufzug, Umgang; b. d. Kathol. religidfe Aufzüge 
bei gewiffen feiert. Gelegenheiten ꝛc. 

Procidenz, f. Prolapsus. 

In Procinctu (lat.), f. unter IL. 

Das Procläma (lat.), der Ausruf, die oͤffentliche 
Bekanntmachung, Verordnung; die Proclama: 
tion, der Ausruf — das dffentlihe Aufgebot. 
Der Proclamator, der Ausrufer Cbefonders 
‚bei Verfleigerungen). Proclamiren, ausrufen, 
aufbieten, bekannt machen. 

Procne, Progne, f. Tereus. 

Proconsul war bei den alten Römern derjenige 

- Hohe Staatsbeamte, weldher, nad verwaltetem Eon: 
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fulate, nun als Randvoigt in eine der größeren Pro: 
vinzen abging — Vice: Eonful, Bei uns wird bei 
einem Stadtrathe derjenige fo genannt, welcher zus 
naͤchſt auf den Buͤrgermeiſter folgt, 

Pro contant (od. per contant), für baare 
Bezahlung. 

Procris,f. Cephalus. 
rocrufteß, f. Sciron. 
rocula Jove, procul a fulminc (lat, 
Spr.) > weit vom Supiter (dem Donnerer), weit 
vom Blitze: eine Anfpielung auf den Vorzug und 
das Sefahrlofere des niedern Standes vor dem hd: 
bern — oder auch nad einem deutfhen Sprichwort : 
Weit davon ift gut vorm Schuß, 

DieProcüratital.),dieProcuration,i.d, Kfm: 
fpr. eine Vollmacht, die ein Kaufmann Jemandem 
giebt, um in feinem Namen gewiſſe Gefhäfte abzu⸗ 
fhließen, Gelder zuerheben, Wechfel zu unterfchreis 
ben ꝛc. — Per procurationem, durd Voll: 
madt, oder durch einen Ötelfvertreter (z. B. bei 
hohen Perfounen eine Vermaͤhlung vollziehen 2c.). 

Procurator (lat.), eig. ein Beforger fremder Ans 
gelegenheiten,, Gefchäftsvermwalter ; dann ein Sach— 
walter, Der von anderen vor Gericht bevollmaͤchtigt 
iſt; ferner ein Fiscal; in Klöftern der Deconomie- 
Verwalter; Klofterfhaffner, — Bei der ehemal. 
Republik Venedig war der Procurator von 
St. Marco der vornehmfte Staatsbeamte. — 
GeneralsProcurator, f. unter G. — Pros 
eurator einer ganzen Gemeinde, ſ. Syndicus. 

Procuriren, beforgen, verſchaffen. 

Prodicuß, ſ. Adamiten. 

Das Prodigium (lat.), eine unnatuͤrliche Sache, 
eine feltfame Erſcheinung; ein Wunderzeichen. Pro— 
digids, wunderbar, ſeltſam. 

Prodigus (at.), der Verſchwender. Einen pro 
prodigo erklären laſſen — für einen Berfhwenz 
der, der der Verwaltung feines Vermoͤgens nicht 
mehr vorftehen Fann, und dem daher von Seiten 
des Staats ein Vormund geſetzt wird. 

Prodotto tital.), eig. das Hervorgebrachte, was 
bei einer Sache herauskoͤmmt; dann der reine Be⸗ 
trag einer Gade, eines Handels ꝛc. 

Der Prodrömus (gr. lat), Vorläufer ; eine vor: 
läufige Abhandlung ald Vorbote einer größern., 
Produciren Clat.), vorführen, vorzeigen, vorz 
ſtellen, Ddarftellen; auch hervorbringen, erzeugen. 
— Der Produeent, ein Hervorbringer; ingl. 
ein Feldz oder Fruchtbauer. In der Achtöfpr. 
heißt Producent (bei einem Proceffe) derjenige, 
welder Zeugen, Beweis-Urkunden ꝛc. aufführt und 
in dem ausdrädlih dazu anberaumten Produ: 
ctionss Termine fürmlid darſtellt, vorlegt 2c. 5 
Hingegen derjenige, gegen welchen diefelben aufge: 

führt werden, heißt der Product. 

Das Product, Erzeugniß, Natur-, Kunſt-, Lanz: 
des = Erzeugniß 20,5 i. d. Rchkſt. die durch Das 
Multipliciren herausgebrachte Zahl: 3. B. von 3 
mal 6 ift daß Product 18. — Product, als Ge⸗ 
genf. v. Educt cf, d. U). — Der Product, 
f. zuvor Producent. — Der Product heibt 
auch noch eine fonft in Schulen gebraͤuchliche feier: 
ih vorgenommene Züchtigung eines Schülers auf 
— deu Hintern. 

Die Production, die Hervorbringung, Erzeugung ; 
die Darfiellung, Vorführung (z. B. der Zeugen). 
Der Productiondg=s Termin EGſpr.) ift der 
vom Richter anberaumte Termin, wo die Partheien 
die von ihnen als Beweismittel angegebenen Ur: 
Eunden, Zeugen ꝛc. vorlegen und darfiellen mäffen, 


* 


Productiv 


wobei denn auch zugleich die angegebenen Zeugen 
vereidet werden ꝛc. (ſ. zuvor produciren). 

Productiv, erzeugend, hervorbringend, ſchoͤpferiſch. 
Die Produetivität, die Erzeugungsz, die Bil: 

dungskraft. 

Pro et contra (lat. J, für und wider. Das Pro 
et contra erwägen, die Gründe, die für und wi: 
der eine Meinung ftreiten, erwägen. 

Profan (lat, Profännus), eig. fo viel, ale: 
procul a fano, fern vom Tempet, alfo: unheitig, 
ungeweiht — weitlich ; daher nun jeder, der nicht 
in Die Geheimniſſe einer gewiſſen Geſellſchaft ein: 
geweiht iſt, ein Profaner genannt wird. Die 
Profanität, Unheiligkeit, Weltſinn, Ruchloſig— 
keit. Profaniren Heiße num entweihen, ent⸗ 
heiligen, Geheimes ausplaudern, gemein machen. 
Die Profanation, die Entweihung, Entwuͤr⸗ 
digung. Profan-Geſchichte, Die weltlide 

Geſch., im Gegenf. der biblifhen oder kirchlichen 
Geſch. Profan-Scribenten, weltlihe Scri⸗ 
benten, zum Unterfch. von den bibůfchen 1C. 

Der Profan = Friede wird in der Gefch. der 
1495 zwifhen dem Kaifer und den deutfhen Reiche: 
fanden zu Noftelung des Fauſtrechts cf. d. 
A.) und der Befehdungen auf ewige Zeiten errich⸗ 
tete Randfriede, oder-der Friede in profanen 
und weltliden Sachen genannt. 

Profeetus (lat, Mehrz.), Fortſchritte (in Kennt: 
niffen 2c.). 

Die Profeß w. lat. professio), das öffentliche 
Bekenntniß, Geluͤbde. Daher i. d. Klofterfprade: 
Drofeßthum, das Ordensgelübde (ſ. Gelüb: 
de), nah Überfiandenem Noviciat, nunmehr wirk: 
lich feierlih ablegen. Das Profeß-Haus, ein 
"Sefuiter: Collegium, worin Feine Novizen wohnen. 

Die Profeſſion clat), ebenfalls ein oͤffentliches 
Bekenntniß; dann auch ein Beruf, Gewerbe. Prof. 
von etwaß madhen, etwas berufömäßig trei: 
ben. Yuh ein Handwerk wird Profefiion genannt: 
daher Profeffionift, der ein Handwerk treibt. 
Ex professo, berufsmäßig, gefiffentih 2c. (f- 
unter E.) — Professor, ein dffentl. Lehrer 
auf einer hoben Schule. Die Profeffir, daß 
Lehramt, die Lehrfielle an einer hohen Schule ꝛc. 

Das Profeß-Haus, f. zuvor: Profeß., 

Proficiat! (tat); Wohl bekomm's! 

Das Profil (fr.), die Anſicht von der Seite; der 

- Geitenumriß. Wenn man ndämlih den Menſchen 
nur von einer Geite fieht, fo fagt der Maler: ich 
fehe den Umriß des Menfhen in Profil: Gegenf, 
von dem En face (f. Face), wenn ih ihn 
von vorm ſehe. — 3. d. Bel. heißt Profil 

,cContour) der Umriß, die Außenlinien eines 

- ‚®ebäudes , eines ©efimfes ꝛc.; ingl. der Dur: 
fohnitt eines Gebäudes, oder der Riß von dem 
Innern eines Gebaudes, wenn die Außere Mauer 
als mweggenommen dargeftellt ift. 

Pro forma (lat), nur der Form, des Scheins 

wegen. 

Der Profös (fr. prevöt — Prewoh), eig. ein 
Vorgeſetzter; dann aber wird meiſtentheils derje— 
nige ſo genannt, welcher bei den Soldaten — 
fam den Stockmeiſter macht, die. Verbrecher in Ver: 
Haft nimmt, bisweilen auch die Strafe vollziehet. . 

De profundis (lat)? aus der Tiefe Crufe ich⸗ 
— der Anfang eines Pſalms. 

Die Profunditaͤt Clat.:v. profund, tief, tief: 
forfhend, gründlich), die Ziefe, Gruͤndlichkeit, Ser 

fhungsfraft. . 

Progne, Procne, f. Kereub; J 
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Die Prognosis (gr.), Prognoſe, die Vorer⸗ 


Proletarier. 


kenntniß Vordeutung, beſonders des Ganges einer 
Krankheit ıc. 

Das Prognösticon (gr.), was man einem vor⸗ 
ausſagt; Prophezeihung, beſonders auch von ſein 
follenden Vorherſagungen aus den Geſtirnen ꝛc. ge⸗ 
braucht. Prognoſticiren, vorausſagen, a 
phezeihen (ſ. Aſtro logie). 

Pro gradu dißputiren, auf Univerfitäten eine 
Streitſchrift öffentlih vertheidigen, um einen Ehren: 
grad (f. d. A. Grad) zu erlangen (z. B. einen 
Doctorß, Licentiaten ꝛc.). 

Das Programm (lat.), die Einladungsſchrift zu 
einer Feierlichkeit auf Univerfitäten, Gymnaſien ꝛc. 

Progreſſen (Gat. v. progrediren, forts, vors 
wärtsfhreiten), Fortſchritte, Fortgang din Künften, 
Wiſſenſchaften 2c.). 

Die Progreffion, die ftufenmweife Fortfehreitung. 
In der Arithm. foriſchrenende Zahlenreihe, eine 
Reihe von Groͤßen, die nad einem gemeinſchaft— 
lihen Geſetze aus einander enifiehen;.f. geomes 
trifhe Progreffion J. d. Muſit ift es 
die flufenweis fortgehende Verſetzung eines Eurgen 
melodiſchen Theils 2c. 

Progreffiv, fortſchreitend, 
mend. 

Pro gymnasium (gr), die Voruͤbungsſchule. 

Prohibiren (at.), abhalten, zuruͤckhalten, vers 
hindern. : Die Pro Hibi tion, die DBerhinderung, 
der Einhalt, Unterfagung. — Probhib.itiv, Pros 
hibitoriſch, reene zuruͤckhaltend, verbie⸗ 

tend.: Das >» 

Prohibitiy Foftem nennt man dasjenige. po: 
litiſche Syſiem, nad welchem eine Regierung die 
Ein= und Ausfuhre von. Landesproducten u. A. 
Waaren verbietet, um dadurch Handel und Ge: 
werbe mehr zu befördern und aufzumuntern. Bon 
England ging dies mit Recht fehr angegriffene Sy: 
ſtem zuerſt aus. 

Prohne, Brahne, Forſiw., die außerſie Grenze 
von einem Walde, Forſt 2c., Die an das Feld ans 
grenzt. 

Das Project lat) — fr. Projet Proſchaͤh) 
— der Entwurf, Plan, Abriß; projectiren, 
Anſchlaͤge, Plaͤne machen, auf etwas ausgehen; 
P.rojectmacher, ein Planmacher. 

Die Projection GMechanik), das Werfen eines Kor: 
pers; i. d. Schkſt. die Entwerfung oder Darſtellung 
der ſcheinbaren Lage und Geſtalt eines Gegenſtan⸗ 
des, wie man ihn aus einem gewiffen Geſichtspunk⸗ 
te betradhten würde, Anſichtszeichnung; i. d. Optik, 
Abbildung eines Gegenſtandes auf eine Fläche, vers 
mittelft optifher Glaͤſer; endlich beiden Alchymiſten 
die angebliche Verwandlung unedler Metalle in edle. 

Die Projecturdital.Proggettura— Prodfh.), 
i. d. Bkſt. die Anwachſung, der Borfprung , d. h. 
die Hervorragung eines Simſes uͤber die gerade 
Mauer, oder eines Gliedes uͤber das andere. 

Prokanzler, ſiehe Procancellarius und 
Kanzler. 

Prolapsus.clat.), auch Procidens, der Nor: 
fall oder das Hervortreten weicher Theile am menſchl. 
Körper. 

Prolegömena (gr. lat.), Borerinmerungen, vor: 
ausgehende Einleitungen zu einer Wiſſenſchafts⸗ 
Lehre. 

Die Prolepsis (gr. ), Anticipationclat.), eig. 
die Vorwegnahme; i. d. Rokſt. die zuvorfommende 
Beantwortung der etwa zu machenden Einmäürfe, 

Proletarier.bießen bei den alten Roͤmern dieje⸗ 


vorruͤckend, zuneh⸗ 


Pro licentia 


nigen Bürger, welche, wegen ihrer Armuth, dem 
Staate mit nichts, ald mit ihren Kindern dienen 
"konnten: alfo, zur aͤrmſten Volksclaſſe gehdrend. 

Pro licentia, ſ. Licentiat. 

Prolifirende Blumen Gruͤchte) nennt man 
folche, die aus anderen an einem befondern: Stiele 
hervorwachſen. 

Prolixitaät clat), Weitlaͤufigkeit, Weitſchweifigkeit. 

Pro loco (at.), eig. für den Ort. Auf Univerſ. 
heißt pro loco disputiren, eine dffentliche 
Streitfprift zum Antritt einer Lehrſtelle vertheis 
digen, 

Der Prolüg, Prolügus, i. d. dramat. Dicht: 
Eunft eine Art Vorrede vor der Comöddie, melde 
meiftens über den Inhalt oder die Beſchaffenheit 
des aufzuführenden GStüdes etwas angiebt. Dann 
heißt überh. i. d. Theaterfprade derProlog eine 
Antritts s oder Erdffnungsrede bei einer Bühne 
vgl. Epilog). — Prologus galeatus, 
eine. geharnifchte Vorrede, wo der Verf. zugleid) 
gegen Kritiker fih waffnet. : 

Die Prolongation clat), die Werlängerung, 
Hinausſetzung (3. B. einer Zahlungsfriſt). Pro⸗ 
lLongiren, verlängern, weiter hinausſetzen (3. B. 
ein prolongirterWedfel, deſſen fällige Zah⸗ 
ung, unter gegenfeitiger Buflimmung, nod) weiter 

hinausgeſetzt wird). 

Die Prolufion clat.), das Vorfpiel vor der Haupt: 
ſache; Voräbung; dann auch eine Einladungs: 
oder Antündigungsfdrift. . 

Pro lubitu dat.), nad) Belieben, nad Willkühr. 

Pro memoria, lat. (abbrev. P. M.), eig. zur 
Erinnerung (um ing Gedädtniß etwas zu rufen); 
dann eine ſchriftliche Vorſtellung, ein Aufſatz, eine 
Eingabe: fo wie daß franz. Mcemoire (f.d.U.). 

Die Promenade (fr), ein Spazierplatz, wo die 
Leute am häufigften Iuftwandeln (promeniren); 
dann aud) der Spaziergang felbft, den man macht. 

Promeſſen dat.), Verfpredungen, Suſagen. 

Prometheus (Myth.), einer der Halbgötter, ein 
Sohn des Titanen Japet. Durch Jupiter aus dem 
Himmel geftoßen, hatte er die erften Menſchen auf 
der Erde gebildet; doch glihen diefe, da fie ohne 
Leben waren, nur ſchoͤnen Bildfäulen.: Proſme⸗ 
theus, um fie zw beleben, ftahl das Feuer aus 
dem Himmel, indem er ein duͤrres Holz an Der 
Sonne anzündetee. — Gin Meifterfiüc feiner 
Scöpferfraft war unter anderen Pandora cf. 
d. 4 — Zur Strafe ließ ihn Supiter an Den 
Berg Kaukaſus anfhmieden: ein Adler nagte an 
feiner Leber, welde allemal des Nachts wieder 
wuchs. Herkules endlid erſchoß den Adler und 

befreite fo den Prometheus, — Ein Meiſterſtuͤck 
dramatiſcher Dichtkunſt hat der gried. Dichter Ye: 
ſhylus unter dem Namen Prometheuß ge: 
fhrieben; und Göthe einen Monolog unter dem: 
felben Namen — einsfeiner vorzuͤglichſten Gedichte. 

Pro mille, für oder auf das Taufend. 

Promiscüe (lat), vermiſcht; eins fürs andre (z. 
B. wenn zwei gleid) bedeutende Wörter, eins fürg 
andre, gebraudyt werden). ’ 

Die Promotion, clat.), die Beförderung, Stan⸗ 

deserhoͤhung; beſonders auf Univerf. Beförderung 

zu einer academifhen Würde (3. B. Die Doctor: 
promotion). Der Promötor, derjenige, der diefe 

Wuͤrde (im Damen der Facultät) ertheil. Pro: 

motus, dem fie ertheilt wird, Promopiren, 

befördern, erhöhen: aufliniverf. eine gelehrte Würde 

. fi ertheilen laffen. 

Promt cv. lat. promtus), prompt, was gleid) 
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bei dee Hand iſt, fertig, bereit, rüftig, unverzuͤg⸗ 
lid. In promtu haben, etwas in Bereitfchaft 
haben. (Bgl. Inpromtu.) Daherdag fr. Prom- 
titude (— tuͤhd), Geſchwindigkeit, Bebendigkeit, 
Fertigkeit. — Das Promtuarium. das Vor— 
rathsbehaͤliniß; auch ein Hand- oder Woͤrterbuch: 
ein kurzer Auszug. 

Die Promulgation clat), die oͤffentliche Be: 
kanntmachung, Anſchlagung; von Promulgiren, 
Öffentlich bekannt maden, z. B. einen ©efeljegs 
Vorſchlag, damit ihn jedermanı leſen kann 2. 

Pronäos (gr), i. d. Bft. der Alten die Halle an 
der vordern Fronte eines Tempels. 

Die Pronation, die Wendung der flahen Hand 
nach unterwärts. 

Prone (Forfiw), ſ. Prohne 

Prone, Prono, Prove, eine Gottheit bei den 
alten Sachſen: ein Kriegegott und Schuͤtzer der 
Unſchuld. Er wurde nadend, mit einer Krone auf 
dem Haupte, in der Rechten einen Schild, in der 
Linken eine Sahne, dargeftellt. Der Schild, wel: 
der die Geftalt einer Pflugſchaar Hatte, diente, 
glühend gemadıt, als eins von den DOrdalien cf. d. 
Y.), indem ihn der Beklagte anrühren mußte. Das 
her nannte man dies Schild das Proveeiſen. 

Proniren cfe), auspofaunen, übermäßig loben; 
dann auch auf fehr Überläfiige Art plaudern und 
ſchwatzen. 

Pronne, Prunne (Bgm), ein Ritz, den der Berg⸗ 
mann mit dem Eifen in das Geftein macht, wo er 
zu arbeiten anfängt. Eine Pronne führen, 
einen Ri mit Schlaͤgel u. Eifen in's Geftein hauen, 

Das Pronömen clat.), i. d. Sprehl. ein Fuͤrwort, 

das fintt eines Hauptworts ſiteht: z. B. dieſer, 
jener; welcher? wer? mein, dein ꝛc. 

Die Pronunciation clat), Prononciati- 
on, fr. (Prononofiafiong), eig. das Herfagen, die 
Verkuͤndigung; befond. aber die Ausſprache, Sprech⸗ 
art, Pronunciren, herfagen; ausfpredhen. 

Pronüba (Ehefifterin), Beiname der Juno. 

Das Prooemium (lat), die Vorrede, der Eins 
gang. 

Die Propaͤdeutik car), die Voräbung, Vor: 
Eunde, Vorkenntniß zu einer Wiſſenſchaft. Propär 
deutifch, vorübend, 

Die Propaganda, oder Congregatio de 
propaganda fide (Verſammlung zu Vort: 
pflanzung ‚des Glaubens), ein Collegium zu Kom, 
vom Papſt Gregor XV. erridtet, das ſich fonft 
woͤchentlich einmal in Gegenwart des Papſtes ver⸗ 
foınmelte, und befonders mit den Anſtalten und 
Hülfsmitteln, die zu Verbreitung des roͤm. Fathol, 
Glaubens dienen (3. B. Mifftons = Anftalten zc.), 
befdhäftigte. — Bur Beit der. franz. Revolut. verz- 
ftand man unter der Propaganda eine geheime 
Anſtalt, um die Grundfäge der franz. Demokraten 
in andern Ländern zu verbreiten und fortzupflans 
zen. Der Propagandismug, die Bekeh— 
rungsſucht. 

Pro patria (at.): fürs Vaterland. — Auch heißt 
eine Sorte gutes Screibpapier, in Holland geferz 
tiget, pro patria, 

Die Propenfion clat), der Hang, die Neigung 
zu etwas. 

Proper ıc. fe Propre,- 

Sert. Aurel Propertiug, einer der drei be: 
rühmteften elegifhen Didjter der alten Römer, geb. 
i. 3. Roms 705, geft. 739. Er, Catull und 
Tibull madten dies berühmte Dreiblatt aus, wel: 
ches Scaliger triumviros amoris rannte 


Property-Tax 


Properz verlor, eben fo wie Tibull, noch fehr 
jung fein Vermögen, und, zur Rechtswiſſenſchaft 
beftimmt, gewann doch feine Liebe zur Poefie die 
Oberhand. Don feinen Gedichten befigen wir nod) 
4 Bücher Elegieen von großem Werthe. Ge— 
fuͤhlvoller Vortrag, correcte- Sprache 2c. zeichnen 
ihn vorzäglid aus, obgleidh er jenen beiden weit 
nachſteht. 

Property-Tax,f. Einkommen-Taxe. 

Der Prophẽöt (gr), einer, der unbekannte Dinge 
vorberfagt „ ein Seher; dann aud) war’ bei den 
Suden ein Neligionslehrer, 

Propolium (gr.), der Vorkauf; der Propolift, 
Morkäufer, der naͤmlich Warren aus der erſten 
Hand einkauft, und fie dann an Kleinhändler wie: 
der abfekt. 
roponiren (at.), vorlegen, aufftellen, öffent: 
lich darftellen; Dann etwas vortragen, vorftellen, 
antragen. Daher der Proponent, derden Vor: 
flag thuende, der etwas vorträgt. - 

Die Proportion (lat), das Ebenmaaß, Verhaͤlt⸗ 
niß, DVerhältnißgleichheit. — Die arithmetiſche 
Proportion ift das Verhältniß, das aus meh: 
ren Kationen befteht, worin die Groͤßen nad ihrem 
Unterſchiede (durch die Subtraction) vergliden wer: 
den: z. B. der Unterfehied zwifhen 5 und 7 ift 
2; der zwiſchen 9 und 11 aud 2, folglid maden 

. diefe 2 arithmetifhen Verhältniffe, wenn man fie 
gegen einander vergleiht, eine arithmet. Propor⸗ 
tion: fie wird fo ausgedruͤckt: — 79 —11.- 

. Die geometrifhe Proportionheißtdie Aehn— 

. lichkeit zweier Verhättniffe, welde man durch die 
Divifion findet: . 8. 3:6 2 und 4:82 

PBroportional:Grdßen heißen nun in der Ma— 
them. Größen, die einerlei Verhältniß zu einander 
haben: z. B. 3, 6, 12. — Proportionalski: 
nien, folde, die in einem gewiſſen Verhältniß 
fih zu einander befinden: z. B. die 1fte zu der 2ten 
wie Die Ste zu der Aten 20, — Proportional: 
Sahlen, die einerlei Merhältniß zu einander ha: 
ben; Proportional-Birfkel won Juſt Byr- 
gen 1603 erfunden u. von Galilei verbeffert), 
Nerpättnißzirkel, ein Inſtrument, vermittelft deifen 
man die Verhältniffe zwifchen gleihartigen Groͤßen 
ſehr leiht finden kann. 

Proportioniren, in ein gehdriges Verhältniß 
fegen; Proportionirt (proportionirlid), 
verhältnißmäßig, gleid=, ebenmäßig, — mohlge: 
wachſen. 

Das Propos, fr. (Propoh), — Tat. proposi- 
tum — der Borfaß, das Vorhaben; dann aud) 
die Aeußerung, der Vorfchlag, Antrag. Apropos 
CU propoh), eben redht, gleich recht — weil eben 
die Rede davon if. Maläpxropos, zur Un: 
zeit, ungelegen. 

Die Propofition, die Vorftellung, der Vorſchlag, 
Vortrag; auch ein Sag, ein Thema (4. B. in einer 
Predigt). Die propositio major et minor 
i. d. Logik, ſ. Syllogismus, 

Proposta Gtal.), b. Kfl. ein Anerbieten, Antrag. 


Proppen werden bei der Sciffsartillerie Scheiben 
von Korkholz genannt, womit man die Stüden auf 
den Schiffen verftopft, damit das Waffer nicht Hinz 
eindringt; dann aud) Bleche von Eifen oder Kupfer, 
womit aufdem Schiffe die yon den feindlihen Schuͤſ⸗ 
fen erhaltenen Löcher zugeftopft werden. 

Propractor (at.), eig. der Stellvertreter eines 
Prätors ch, d. A.); befond. aber war es der 
Landvoigt oder Statthalter in einer Provinz, wo 
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feine Armee gehalten wurde, und wo er alſo blos 
die Gerechtigkeit zu handhaben Hatte, 

Propre, fr. (Proper), eig. eigen, eigenthuͤmlich 
( DB. propre Vermögen); dann reinlich, nett, 
fauber; prädtig; daher die Proprete, Reinlich— 
keit,  Nettigkeit, Sauberkeit. — Der Propres 
Handel, eigner Handel, den ein Kaufmanı für 
feine eigne Rechnung führe: i. Gegenf. v. Com: 
mifjionsz,Speditionshandel ıc. , 

Propria auctoritate (lat): aus eigner Madıt; 
eigenmaͤchtig. 

Propria laus sordet (lat. Spr.): Eigen: 
[ob flinft, 

Propria manu, eigenhändig; ſ. Manu pr. 

Proprietair dat. fr), der Eigenthümer; befons 
ders auch ein Grundbefiger. Die Proprietär, 
Eigenthum — Eigenthuͤmlichkeit. 

Ex propriis (at.), aus eignen Mitteln, 

Propriiften, fe Perſonaliſten. 

Proprio Marte (lat), aus eigner Kraft. 

Proprio motu, aus eignem Antriebe, 

Proprium nomen, f. Nomen. 

Pro prodigo erflären, fe Prodignus. 

Der Propft cv. lat, pracpositus, der Vorge— 
feste), Hauptfächl. ein Vorgeſetzter über geiftl. Perz 
fonen und in Kirchenſachen. 5. d. roͤm. Fathol. 
Kirche ift ler Propft an der Stelle Des Abtes bei 
Kathedralftiften, der auch den Namen Dompropft 
führt, Visweilen giebt e8 auch in evangel. Läns 
dern einen Propft, oder Kirdenpronft, der 
nad) dem Superintendent der vornehmfte Geiftliche 
iſt. Der Feldpropſt heißt derjenige, welcher 
allen Feldpredigern bei der ganzen Armee vorge— 
ſetzt iſt: gleichſam der General-Superintendent bei 
der Armee. 

Die Propſtei, auch Präpofitur, der unter einem 

Kirchenpropſte ſtehende Bezirk; auch die Propſt-Woh— 
nung. — Bei der Leipziger Univerſ. iſt Propſtei 
ein aus dem Rector und den Decanen der vier 
Facultaͤten beſtehendes Gericht, dem die 5 neuen 
(der Univerſ. zugehdrigen) Dorfſchaften unterworfen 
find; dagegen die Groß-Propſtei (Pracpo- 
situra magna) fid über die drei alten Dörfer 
erfirecät und blosvom Praeposito magno und feis 
nen vier Beiſitzern abhängt. 

Das Propftei:Geridt, die ©erihtäbarkeit in 
dem einem Propfte zugehdrigen Bezirke; dann aud) 
das Gericht, worin der Propft den Vorſitz hat. 

Die Propylaͤen (gr), der Vorhof, die Vorhals 
len, hießen bei den Griechen das prädtige Gebäude 
vor dem Tempel,.ein viereckiger, mit Säulen eins 
gefaßter Pla, der zum Kingange des Tempels 
diente; befonders berühmt waren die Prop. zu Athen, 
welche zur Akropolis führten. — Eine den Künften 
gewidmete Zeitfehrift von Goͤthe führt den Titel 
Propylaͤen, gleidfam als Vorhof der Künfte, 

Pro rata (lat): f. Rata. 

Der Prorector, auf Univerfiräten derjenige, der 
die Stelle des eigentlihen Rectors (wenn diefer 
vielleicht eine hohe Perfon, wohl aud) der Landes— 
herr felbft if) vertritt, 

Pro redimenda vexa (lat): zu Niederſchla⸗ 
gung, Bellegung des Rechtsſtreites — um fernern 
Streit zu vermeiden. 

Die Prorogation clat.), die Verlängerung, der 
Aufſchub (6. Wechſelſachen), die Vertagung (eines 
Termins); Prorogiren, verlängern, aufſchieben, 
vertagen (f. Prolongirem). 

Pros, ein langes, fhmales, vorn und Hinten voͤl⸗ 
lig gleid) gebautes, offenes Fahrzeug der Malayen, 
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Proſa 


an welches noch durch drei lange Sparren ein klei⸗ 

nered Fahrzeug angehängt iſt, das an der Leeſeite 

(f. d. A. unter Lee) gehalten wird und e8 gegen 

‚das Umſchlagen fihert. 

Die Profa clat), jede Rede, melde weder be: 

— ſſimmtes Sylbenmaaß, noh auch metrifhe Eins 
ſchnitte hat — ungebundene Rede (GGegenſatz von 
Poeſie). — Auch heißt noch Proſa in der rö- 
miſch-katholiſchen Kirche das Evangelium; ingl. 
der Geſang in ungebundener Rede zwiſchen der Epi⸗ 
fiel und dem Evangelium. — Daher proſaiſch, 
ungebunden, nicht dichteriſch — oft auch fo viel, 
ald gemein. Der Profaifer, der Profaift, 
ein Schhriftfteller, der in ungebundener Rede fchreibt, 
Der Profaismus, die Eigenthuͤmlichkeit der un: 
gebundenen Rede; undidterifhe Sprache. 

Pro saldo, f. Saldo. 

Das Proscenium (aud pulpitum) war bei 
dein rom. Theater der Pla vor der Scene, wo 
die Flötendbihfer fih befanden, und wo die Kollen 
hergefagt wurden; bei uns if es mehr der vor: 
dere Theil der Bühne, 

Proferibiren clat.), eig. öffentlich bekannt ma⸗ 
hen; dann vffentlih einen als Verbannten, Aus: 
geſchloſſenen von einer Gefellfehaft erklaͤren — aͤch— 
ten, in die Acht erklaͤren. — Profcribirter, 
Geaͤchteter, Verbannter. Die Profceription, 
die Acht, Verbannung, Achtserklaͤrung. 

Prosecco, ein guter füßer Wein in Dalmatien, 
der ſehr geliebt und befonders ins Menetianifche 
ausgeführt wird. 

Der Prosector clat.), der Zergliederer, derienis 
ge, welder auf Univerfitäten bei der Anatomie 
die Zergliederung der menfhlihen Körper, unter 
Auffiht eines Profeffers, verrichtet. 

Die Profecution Clat. v. profequiren, fort: 
feen, verfolgen), Die Weiterfortſetzung, die Ders 
folgung, auch Durchſetzung. — J. d. Rſpr. iſt die 
Proſecution der Leuterung dasjenige Ver— 
fahren, wo man ſeine wider ein Urtheil einge— 
wandte Leuterung fernerweit auseinander ſetzt: zu 
dieſem Behufe. wird jedesmal auf eine Leuterung, 
wenn fie nämlich der Richter nicht gradehin ver: 
wirft, ein Profecutiongs Termin anberaumt. 

Der Proſelyt car), ein Uebertreter, Neubekehr⸗ 
ter, befonder8 der von einer NReligiensparthel zu 
der andern übergeht. Die Profelytenmades 
rei, die Bekehrungsſucht; die zudringlihe Anwer— 
berei für feine Meinungen (auch in anderm Gin: 
ne, nicht blos für Religionsmeinung). 

Proferpina My), b. d. Griehen Perfe: 
phöne, die Goͤttin der Unterwelt, Tochter des 
Jupiter und der Ceres. Pluto, von ihrer Schön: 
heit Hingerifjen, raubte fie, als fie eben mit ihrer 
Geſpielin Cyane Blumen pjlüdte, ohne fih an 
der Mutter Flehen zu Eehren und führte fie in 
den Orcus hinab, Troftlos Irrte die Mutter um: 
ber, um ihe Kind aufzufuhen; endlich entdeckte 
fie ihren Aufenthalt; allein, da die Tochter ſchon 
einen Öranatapfel gegefien hatte (blos, wenn fie 
noch nichts genoffen hätte, war der Schluß der 
Darzen, follte fie befreit werden), fo mußte fie 
auh Plutos Gemahlin bleiden, Doch ward 
ihe endlich verfiattet, jährlich 6 Monate bei ihrer 
Mutter Ceres zu fein. — Gie wird neben Plu: 
to (ſ. d. W) auf dem Throne fiyend abgebildet, 
in der Hand einige Narciſſen oder einen Granat— 
apfel, auch, wenn fie allein ift, den Zweizack ihres 
Gemahls haltend. Gewöhniih wird der Pro: 
ſerpina ein dreifaches Amt zugetheilt: in der 
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Unterwelt ald Mitregentin. ded Pluto; auf der 
Erde, auhals Diana, aldBefhügerin der Jagd; 
am Himmel ald Göttin des Mondes — Luna, 
Dod ift dies letztere mehr Verwechſelung mit H es 
cate (f. d. A.). 

Prosit (lat. Wunſch): Wohl bekomm' es! Gluͤck 
auf! 

Die PBrofodie (or.), dee Theil der Grammatik, 
weicher die Länge oder Kürze der Syiben, und 
die Befchaffenheit der Sylbenfuͤße, befonders für 
den mechaniſchen Versbau, befiimmen lehrt; Sy 
benmefiung, Sylbenmanblehre. — Uebrigens heis 
ben auhb Profodieen (Prosodion) Lieder 
oder Lobgefänge, die dem Apoll und der Dias 
na-zu Ehren gemeinſchaftlich, beſonders bei dem 
Dpfer, das man zum Altare führte, gelungen wurs 
den. 

Die Proſodomanſe car), die Reimwuth; das 
Poetenfieber. 

Die Profopalgie car), der Geſichtsſchmerz. 

Die Brofopolepfie (gr.), das Anſehen der Pers 
fon, die Partheitichkeit. 

Die Profopomantie, die Wahrfagerei aus dem 
Geſichte. 

Die Profopopdie ci. d.RdEN.), diejenige Figur, 
da man unperfünliche, lebloſe Gegenſtaͤnde als res 
dend einführt. 

Der Profpect lat), der Anblick, die Ausfiht 
(z. B. einer Gegend, eines Schloſſes 2c.) ; ingl. 
der- Kiß, die Zeihnung, Darfiellung eines Gebäus 
des nach der Außern Anfiht. Die Profpecte, 
Gegenden, Anfihten 2c. in Oemälden oder Kupfer: 

ichen. 2 

yr alten (lat), begluͤcken, einen glädlichen 
Ausgang verfhaffen ; dann befond. gedeihen, gluͤck⸗ 
lid) fein, in blühende Umſtaͤnde kommen. Die 
Prosperität, das Gedeihen, die erwünfchte 
Beſchaffenheit, Wohlfahrt, das Wohlſein. 

Proſpiciren (lat.), vor ſich hinſehen; vorherſe— 
hen, vorausſorgen, Vorſichtsmaaßregeln nehmen. 
Sich proſpiciren, ſich auf etwas vorſehen, 
mit dem Noͤthigen verſehen. 

Die Proſternation clat.), die Niederwerfung, 
Kniebeugung; der Sußfall. 

Prosth&sis, Prothesis (gr.), Vorſetzung, 
Zuſetzung eines Buchftabend, oder einer Sylbe am 
Anfange eined Worted: z. B. Gnatus flatt na- 
tus; dann auch die Eünftliche Anſetzung eines Glie⸗ 
des an den Körper (3. DB. eined Beines 2c.). 

Profituiren Cat.), eig. ausftelen, öffentlich 
pinftellen; Preis geben; der DBelchimpfung, Der 
Schande ausftellen; laͤcherlich machen. Die Pros 
ffitution, die Befhimpfung, Entehrung. 

Proſtraten (lat) — eigentlich die Hingeworfes 
nen, Miederftürzenden, Niederfallenden — wurden 
in der alten Kirche die Buße thuenden genannt, 
die am Eingange auf die Kniee niederfielen 2c. 

Pro studio etlaböre (lat), für Mühe und 
Yrbeit. BAR 

Prostylos oder Prostylon (gr.), i. d. alten 
Bekſt. ein folder Tempel, der nur vor der vordern 
Fronte eine Säulenhalle hatte; dann über). ein 
Säutenthor, eine Saͤulenhalle. 

Der Protagoniſt cgr.), der erſte Kämpfer und 
Sieger im Wettfampfe; auf dem Theater der erſte 
Acteur; im Torum der erfie Redner. 

Protagöras, ein berühmter griech. Philoſoph 
(geb. zu Abdera) in Athen, ungef. in der Mitte 
des 5. Jahrh. vor Chr. Man beſchuldigte ihn 
des Atheismus — er wurde deshalb aus Athen 
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verwiefen, und feine Schriften verbrannt. Ob er 
wirkiih die abfolute Wahrheit geleugnet und das 
Zweifelhafte menſchlicher Erkenntniß auf die erha— 
benften ©egenftände, Gottheit, Tugend 2c. ange: 
wendet habe, läßt fih, da feine Schriften verloren 
gegangen, nicht entfiheiden. 

Protäsis cgr.), I. d. Rdkſt. der Vorderſatz in ei: 

ner Rede; dann auch der Eingang oder der erfie 
Theil eined Schaufpiels. ® 

Die Protection (lat), die Bedekung, Beſchuͤ⸗— 
gung, der Shut; auh das Wohlwollen eines Hd: 
bern. Daß jus protegendi, protectio- 
nis, das Schuss oder Schirmredt; daher aud 

der Protector, Befhüser, Schirmherr, hoher Goͤn⸗ 
ner. Vorzuͤgüch nahm Cromwell (f. d. U) 
diefen Titel (1653) an, um durch denfelben dem 
Molke feine Herrfhfuht, die er mehr denn ald 
König ausübte, zu verbergen, 

Das Protectorium (lat.), der Schutz: oder 
Shirmbrief; auch das Schirm- oder Schuyamt. 
Der Protege, fr. (protefheh), der in Schu Ges 

nommene, Begünftigte, der Schüyling ; von p-ros 

: tegiren Eſch.), befhüsen, in Schuss nehmen. 

Pro tempöre, lat. (abbrev. p. 1), zur Zeit, 

dermalen: z. B. p. t. consul regens — zur Zeit 
(dermaliger) Bürgermeifter, 

Proteron, f. Hysteron. 

Proteſilaäus (Myth.), eig. Jolaus, einer der 
grieh. Helden, welcher zuerft bei der Landung der 
Griechen gegen Troja and Land fprang. Er wur: 
‚de bald darauf vom Hector erlegt. Seine Ge— 
mahlin, Laodamia, bat die Götter, ihn nur 
auf 3 Stunden ind Leben zurädkehren zu laffen: 
diefe benutzte fie zu einer Unterredung mit ihrem 

- Gemahl und ftürzte fih dann freimillig in die Flam— 
men, In Griechenland wurde er görtlid verehrt, 

- und Eleus im Eherfonned (wo er au Orakel: 
fprüche ertheilte) war ihm heilig. 

Der Protest clar), der Widerſpruch, die Verwah— 
rung , der Rechtsvorbehalt; i. d. Kfuſpr. ift bes 
fondersd der Wechfelproteft ein von einem No— 
tar ausgefertigted Inſtrument Über die erfolgte Bor: 
legung, aber nicht erfolgte Annahme oder Bezahz: 
lung eines Wechſels, worin denn zugleid der In— 
haber des Wechſels wegen aller daraus entfielen 
den Schäden und Unkoften fih den Regreß und 
übrige Rechte vorbehätt — fih gegen allen Yladys 
theil verwahrt, Einen ſolchen Protefi fi ausfer— 
tigen laffen, Heißt : einen Proteft erheben, le: 

“viren, — Bei der Sohfffhrt. ift es eine gehörig 
beglaubigte Urkunde, worin der Kapitain eines 

Kauffartheiſchiffs 0d. dgl. nebſt feiner Mannfchaft, 
nah beendigter Meife, die Ausſage über widrige 
Zufaͤlle ablegt, um fih wegen des erlitienen Scha: 
dens rechtfertigen zu können ꝛc. 

Proteſtant Clar), eig. jeder, der wider eine, ſei— 
ner Veberzeugung entgegenftehende Meinung, Hand: 
lung ꝛc. Widerfprüch erhebt. Daher nun auch ber 
fonders Ä 

die Broteftanten clat.), alle, die fih zu Foige 
der Reformation im 16. Jahrh. von der römifhen 
Kirche geirennt Haben, Die evangel. Stände pro— 
teftirten nämlid 1529 auf dem Reichstage zu 
Speier gegen alle Befhränfungen ihrer Lehre ꝛc. 
Fr M. Lucher — ©. 408) und fo kam jener 
Ylame eigentiih nur den Evangeliſch-Lutheriſchen 
zu; allein in der Folge wurde er auch auf die 
übrigen Partheien übergetragen. 

Der Proteſtantismus if denn nun das durd 
Luthers Reformation errungene Recht der Chriften, 
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ſich in Hinfiht ihres Glaubens einzig an die Ur— 
kunden des Chriftenihums Halten zu dürfen, ohne 
von irgend einer Auctorität — Kirche oder Papjt 
— abzuhangen. 


Die Proteftation, die Verwahrung feiner Gerecht⸗ 
* fame durch feierlihen Widerſpruch; auch die Zus 


ruͤckweiſung, Verwerfung. 


Proteſtiren, ſich feierlich wider etwas, unſern Ge⸗ 


rechſtſamen Nachtheiliges, erklaͤren und ſich verwahe 
ven ; beſonders in Wechſelſachen ſich wegen eines 
niht angenommenen Wechfeld feine Gerechtſame 
feierlihft vorbehalten und wider Nachtheil verwah⸗ 
ren (f. Protef). 


Proteus (Myith.), Sohn des Dceanus und der 


Tethys, ein Meergott, der Über Neptuns Geekäls 
ber (Robben) die Auffiht führte, befonders aber 
wegen der Gabe zu weiflagen und fih in alle 
Geftalten lebendiger und leblofer®cs 
fhöpfe, felbf des Waſſers und Feuerß 
zu verwandeln, im Alterthume ſehr berühmt. 
Daher fig. einer, der immer unter anderm Chas 
rakter oder Namen erfcheint, ein neuer Protend 


. genannt wird, 
Peregrinus Proteus, ſ. Peregrinus. 
Protevangelium, die erſte Weiſſagung vom 


Meſſias, welche im 1. B. Mofis 111, 15 enthals 
ten fein fol. 


Prothefig, f. Prosthesis. 
Das Protocoll clat.), ein gerihtlidhes Merhands 


lungsbuch, d. h. ein Buch, worin dffentlihe, befonz. 
ders gerihtlihe Verhandlungen verzeihnet werden: 
z. B. dad Ruͤgen-Protocoll, worin die eins 
zelnen Rügen bei einem Gerichte und die Verhand⸗ 
lungen darüber niedergefchrieben werden ; bißweilen 
auch nur die einzelne Kegiftratur, welche über den 
oder jenen Vorfall, befonderd von einem Notar, 
aufgenommen wird (f. Notar). Daher die Re— 
densarten: das Protocol! führen, die Ver 
handlungen ber eine Sache niederfchreiben; zu 
Protocoll nehmen, protocolliren, ge 
rihtlih niederfihreiben ꝛc. 


Protog&a (gr.), die Urerde, die erfie Geftaltung 


der Erde, 


Protogẽnes, ein berühmter Maler zu Rhodus. 


Ypelles cf. d. A) reifte ausdruͤcküch hieher, 
um ihm Eennen zu lernen, fand ihn nicht zu Kaufe 
und malte auf dad eben auf der Ötaffelei audges 
fpannte leere Tuch einen überaus feinen Umriß. 
„Das hat Apelles gemacht“, rief Protog. bei 
feiner Nachhauſekunft und fette nun auf die näms 
lihe Beihnung einen noch feinern Umriß, Als 
Apelles wieder Fam und man ihm die Arbeit zeigte, 
griff er nad) einer dritten Farbe und erfhöpfte nun 
Die ganze Feinheit feiner Kunſt. — „Ich bin übers 
wunden,’’ rief Protog., als er- abermals zuruͤckkehr⸗ 
te, „ich eile, meinen Vebenbuhler zu umarmen.‘‘ 


‚Beide Künftler wurden nun einig, das Stuͤck für 


die Nachwelt aufzubewahren; allein leider verbrannt: 
te es bei einer Feuersbrunſt im Palafle des Yus 
guſt. 


Die Protographe Car.), die erſte Zeichnung, der 


erfie Entwurf einer Zeichnung. 


Der Protonotarius, der erfie Geheimſchreiber, 


der erfte Secretär in höheren Gerichten (z. SB. beim 
Dberhofgerichte) ; befonderd auch ein Beamter am 
paͤpſtlichen Hofe, der die fhriftlichen Verhandlungen 
bei den Confiftorien annimınt und in forma pro- 
bante außfertigt; dann aud der erfie griechiſche 


Geiſtliche nach dem Parriarhen in Eonfiantinopel, 


Protoplaften 


Protoplaſten car), Urmenſchen, die zuerfi Erz 
ſchaffenen. 

Der Protopope, bei den Ruſſen der Oberprie⸗ 

er. 

Protopsaltes (gr.), der erſte, vornehmfte Saͤn⸗ 
ger in Stiftern. 

Der Protoſcholarch, der Oberſchulvorſieher. 

Der Prototyp, Cor), das erſte Vorbild, Urbild. 

Die Protraction (at.), Die Verzögerung, der 
Aufſchub; von protahiren, hinausziehen, ver: 
zögern, auffchieben, 

Die Protuberanz clat), in der Arzneik. eine 
er Erhöhung; Hervorragung; ein Aus: 
wuchs. 

Protzen heißt i. d. Geſchuͤtzkſt. die Kanonen oder 
andere ſchwere Körper mit Mühe von einem Orte 
zum andern bewegen. Daher befond. abproßen, 
aufprotzen, fie auf den Protzwagen hinauf oder 
von demfelben herabheben, Die Prob fette, die 
Kette, mit welcher die Kanone auf dem Protzwa⸗ 
gen befefligt wird. Der Protzwagen, eine Achſe 
mit zwei Rädern, worauf die Kanone mit ihrer 

- Raffette befefliget ift. 

Provasallus (lat), ſ. Lehentraͤger. 

Prove, Proveeifen, f. Prone 

Das Provencer (Prowangfer) «Del, das feinfte 
und fhmadhafiefie Det, das in Provence (Pros 
wangs) in Frankreich aus den Oliven gefertiget 
wird. j 

Die Provenzalen, f. Troubadours. 

Proverbia (lat. Mehrzahl v. proverbium), 
Sptichwoͤrter, Denkſpruͤche; daher vorzugsweife: die 
Denkſpruͤche Salomo's. 

Der Proviant, Mundvorrath, Lebensmittel; bes 
fonders für eine Armee. Daher Proviantz 
ECommiffsir (fe Commiſſair) ꝛc. 

Die Providenz lat), die Vorſichtigkeit, Vorſe⸗ 
hung (Gottes). 

Der Provincial, Ordensprovincial, ſ. 
Kloſter. 

Provincial, provinciell, landſchaftlich; was 
nur einer gewiſſen Landſchaft, einem Landſtriche 
eigen iſt. In Zuſammenſetzungen, wie: Provin⸗ 
eialsUrzi, Prov.⸗Chirurgus, ein Land: 
fhafts= Arzt oder Land Arzt, Land: Wundarzt. 
Drovincials: Städte, Landftädte (die nicht 
Hauptfiädte oder Nefidenzen find). Daher 

der Provincialism, der landfhaftlihe Sprach⸗ 
gebrauch, der nur in gewiffen Provinzen, Land: 
ſtrichen uͤblich iſt. 

Die Provinz, vom lat, provincia, welches 
bei den Römern ein durd die Waffen eroberteß, 
oder fonft ihnen zugefallenes Land hieß, das ihnen 
zindbar war und von einem von Kom aus Dinge: 
fandten Landvoigt oder Gouverneur (entweder Pros 
conſul oder Propraͤtor) regiert wurde; dann nun 
überhaupt eine Landſchaft, ein Landesbezirk, Gau; 
ingleihen das Land, im Gegenf. von der Haupt: 
oder Kefidenzfiadt, z. B. Er koͤmmt aus der Pro: 
vinz (um etwa anzuzeigen, DaB er nicht die fei: 
En ‚, böfifhen Manieren, wie in der Reſidenz, 
ya). 

Die Provifion Clat.), der Mundvorrath, Lebens: 
bedarf; dann bei Kaufl. die Beſorgungsgebuͤhr, 
oder ein Abzug für die Mühe (z. B. bei Com: 
miffionären, Spediteurd ꝛc.), welde gewoͤhnlich 
nad Procenten berehnet wird. — Auch die flan: 
desmäßige Unterhaltung, welche der Papſt ald ober: 
ſter Bifhof (fo wie jeder Bifhof von feinem Spren⸗ 
gel) bezieht, wird Provifion genaunt. 
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Provifional, Provifionell, Provifo- 
riſch, vorfehrend, vorkehrungsweiſe, vorläufig : 
fo proviforifhe Maabregel, Vorkehrungs⸗ 
maaßregel; proviforifhe Regierung, eine 
einftweilen eingefegte Regierung. 

Provisor (lat), eig. der DBeforger, Verweſer, 
Stellvertreter (3. B. Provisor imperii, 
Keihsvermwefer) ; befonders in einer Apotheke der 
erfte Geſell, der des Herrn Stelle vertritt, und 
oft auch die ganze Dfficin Ddirigiren muß, i 

Die Provocation clat.), die Aufforderung, Herz 
ausforderung ; auch die Berufung auf etwas, z. B. 
auf eine Höhere Entfheidung ꝛc. I. d. Rechts⸗ 
fpr. ift noch befonders Die Provocatio eitte 
Yufforderungsklage, wo jemand zu Anſtellung einer 

» Klage aufgefordert wird und zwar: 1) wenn fih 
jemand einer Forderung an den andern rühmt (Pr. 
ex lege diffamari) — ſ. a. Diffama- 
tionsflage — 2) wenn jemand wider Des Ans 
dern Klage und Anſpruch folhe Einreden Hat, wor 
durch er von der ganzen Sache los zu fommen 

gedenkt, aber gleichwohl befürdtet, e8 möchte ihm 
durch des Klägers Verzögerung ein Nachtheil er— 
wachſen, fo fielft er eine ‘Provocation ex lege si 
contendat an. i 

Der Provocationsfag, 1. d. Rchtsſpr., wodurd 

_ die eine Parthei die andre zum rechtlichen Verfah⸗ 
ren oder zur Antwort auf die Klage ꝛc. auffor⸗ 
dert. Der Provocant ift demi nun der Auf— 
fordernde (Kıäger); der Provocat, der Aufse⸗ 
forderte GBeklagte). 

Provociren, heraus⸗, hervorrufen, auffordern, 
herausfordern; fih berufen, 3. B. auf rechtliche 
Erfenntniß ꝛc. 

Das Proxeneticum (gr) heißt ein gewiffer 
Sold oder Lohn, welder den Proreneten clins 
terhändlern oder Mäklern) für ihre Mühe gegeben 
wird; Maͤklerlohn. 

Proxima clat.), die nähfle, oder proximo, 
auf dem nädhften (naͤml. Monat): wird bie und 
da noch bei Kaufl. gebraucht, wenn fie datiren; 
z. B. den 6. proxima (den 6. des naͤchſtfolgen⸗ 
den Monats). 

Die Prorimität, die Naͤhe, nahe Verwandtſchaft. 

Prozep,f. Proceß. 

Der Prudel, überhaupt ieder dicke Dampf, der 
von einem Koͤrper aufſteigt; dann ein mit Geraͤuſch 
hervorquellendes Waffer; z. B. die warme Haupi⸗ 
quelle in Karlsbad 2c. Bei Jaͤgern Heißt Pru⸗ 
det ein Sumpf oder Pfüse, worin fih das Wild 

DiePrüde cfr.), die Scheinfpröde, verftellte Sproͤde. 

Die Prüderre, das Spröderhun; die Sprbdigfeit. 

Prunellen, ſ. Brunellem 

Pruritus (lat.), das Jucken in der Haut; dann 
uneig. die Übergroße Neigung zu etwas, unzeitiger 
Trieb ꝛc. 

Prussienne,f. Peruvienne. 

Das Prytan&um (gr.) hieß zu Athen ein Öffentl. 
Gebäude, wo die Prytanen (d. h. diejenige 
Ktaffe der Senatoren, welde, an der Zahl zehen, 
den Vorſitz bei der Senatsverfammlung führten und 
der Keihe nah den Rath, auch das Volk zuſam— 

- men berufen, die Gegenftände der Berathſchlagung 
anſchlagen, jene wieder entlaffen mußten 26.) ſich 
verfammelten und, fo lange fie ihr Amt verwak 
teten, hier wohnten und Öffentlich gefpeift wurden. 
Sn Paris hat man in der neuern Zeit die größte 
dffentlihe Schulanftalt fo genannt, Die einige 100 
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Schüler, welche auf Koften des Staats erzogen 
werden, enthält. 

P. S. cabbrev.), Pofifeript (ſ. d. U). 

Psallette (fr.), eine Singſchule; Chorknaben⸗ 
ſchule. 

Pſalliren cd. db Kloͤſtern), mit lauter Stimme 
beten. Psatlenda — was gefungen werden fol 
— ein Werhfelgefang i. d. kathol. Kirche an Heil, 
Tagen, ’ 

Der Pſalm, eig. ein Lied, Gefang ; dann, wie be: 
kannt, in der Bibel die eine befondere Abtheilung 
ausmadhenden Lieder, meiftens zum Lobe Gottes 
von David gedihtet (daher der Pfalmift, der 
Verfaſſer diefer Lieder). In der römifch: Eatholis 
fhen Kirhe maden die Pfalmen (mit und ohne 
Snftieumental = Begleitung) einen wichtigen Theil 
des Gottesdienſtes aus. Daher auch 

die Pfalmodıe (or), Salmodia (Gial.), die 
Abſingung der Pfalmen felbft und was dazu ge: 
Hört; eig. aber ift e8 ein Gefang, der gleihfam 
das Mittel zwifhen dem Gefange und der Rede 
Hält. 

Die Pfalmfanger, fe Laudistij. 

Der Pfalter,dasPfalterfpielclNablinm, 
Nebeſ) war bei den Hebräern ein mufilal. Sn: 
firument, nah der Meinung der Meiften, mit un: 
gef. 13 Saiten, die mit den Fingern geriffen wurz 
den, etwa unfrer Laute aͤhnlich. Man bediente 
fih ihrer befonderd beim ©ottesdienfie, und dann 
auch bei Gaftmahlen, Freudenfeſten zc. — Pfal 
ter, Psalterion, heißt sud das Pfalmbud). 

Pſaltis, ein muſikal. Inftrument bei den Ruſſen, 
beinahe wie ein Hackebret geformt, das jedoch wie 
eine Harfe gefpielt wird. 

Psaltriae, auh Sambucistriae, waren bei 
den Römern Frauenzimmer, welde bei den Gafl: 
mahlen die Gefellfehaft mit Geſang und Saiten: 
infirumenten unterhielten. 

Pseudo = (gr): Alles, was mit diefem Worte 
zufammengefetst ift, bezeichnet etwas falfhes, un: 
aͤchtes; z. B. Pfeudonym (unter einem fal- 
fhen Damen); Pſeudo-Apoſtolus (ein fal 
fher Apoſtel); Pfeudiater (Afterarzt); Pſeu— 
dophiloſophen (falſche Philoſophen) ꝛc. 


Der Psittacismus @. lat. psittäcns, der 


Papagey), das papageyartige Nachplappern frem⸗ 
der Woͤrter, die einer nicht verſteht. 
Pſoitis core), die Lendenmuskel-Entzuͤndung. 
Pſorophthalmie card), das Augenjuden. 
Pſychagogiſch Car. von Pfydhagogie, die 
GSeelenleitung), was das Bemüth in eine fanft an 
giehende Bewegung verfegt; ingl. ein Mittel, um 
den Scheintodten wieder ind Leben zu bringen. 
Pſyche (gr.), eig. die Seele. Nach der gried. 
Myth. war Pſyche eine Königstochter und von 
drei Schweſiern die [hönfte. Venus, eifer: 
füdhtig auf fie, befahl dem Amor, fie in den häß: 
lihften Menſchen verliebt zu machen; allein diefer 
verliebte fich ferbft in fie, ließ fie durch Sephyre 
in ein Luftgefilde entführen und beſuchte fie hier 
alle Mächte. Sie bat einmal ihren, noch nie 
sefehenen, Lichhaber, ihr ihre Schweftern zu: 
zuführen: ed geſchah und dieſe fehilderten ihrer 
Schmefter den unbekannten Liebhaber alsein gräß: 
lih Ungeheuer, dad fie ermorden müßte. Sie 
gaben ihre auch in diefer Abſicht ein fcharfes Meſ— 
fer und eine verborgene Lampe und in der naͤch— 
ſten Naht wollte Pſyche den Mord vollbringen; 
allein der plössliche unerwartete Anblick feiner Schön: 
beit ließ fie das Meffer entfinken, ein heißer Tro⸗ 
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pfen fiel aus der Lampe’ auf Amors Schultern, 
diefer erwachte, ſah das Meffer; und-ihr ihre Uns 

- treue vorwerfend, entfloh er ihren Umarmungen. 
Pſyche ſuchte ihn nun allenthalben, felbft im 
Tempel der Benuß, die ihre jest, ſchadenfroh, 
viel fhwere Arbeiten auflegte, und fie felbft ing 
Unterreidy zu fleigen zwang. Allein durch Zaube— 
rei ihres immer noch treuen Geliebten Fam fie 
glücklich zurück, bi8 denn endlih, auf Amors Bits 
ten, Jupiter ihr die Unfterbiichfeit ertheilte. Im 
Himmel wurden fie beide mit einander vermählt, 
und die Gdtter feierten eins der prächtigfien Feſite. 
Pſyche wird als ſchoͤnes Mädchen mit Schmetter⸗ 
lingsftügelm dargeftellt. Kine der beflen Nohands 
lungen über die Pfyche ift: Fabula de Psyche et 
Cupidine, auct. Birg. Vhorlacio. SKopenhas 
gen u. Leipzig. 

Die Pſychiatrſe (gr.), die pſychiſche Heilkunde, 
die Lehre von der Heilmethode pſychiſcher Krank⸗ 
heiten. 

Die WfyhologTe Cor), Seelenlehre, oder die 
vollfiändige Lehre des menſchlichen ©eiftes ; Die 
empirifhe Pſych., die auf Erfahrung gegrüns 
dete — Erfahrungsfeelenichre; die rationale, 
welche aus Vernunftbegriffen hergeleitet wird, Aber 
finnlihe Seelenlehre. — Der Pſycholög, der 
Seelenkenner, Seelenforſcher. — Pſychologiſch, 
zur Seelenkunde gehoͤrig. 

Die Pfyvhomantıe, die angebliche Kunſt, die Sees 
len der Derflorbenen zu citiren. 

Din hrologie (or), wäfferigte, abgeſchmackte Res 

en. 

Pſychrometer Car), Feuchtigkeitsmeſſer der Luft 
(ff. Hygrometer). 

Pivllen, Schlangenbefhmwdrer in Eoypten. 

P. t. (abbrev.), pro tempore: f, diefes. 

Pterygion, f. Nagelfell. 

Peifane,f. Tifane. 

Ptolemaͤus, ein Neffe des berühmten Autigo⸗ 
nus (eines der Nachfolger Alexanders des Gr.) 
und ein eben fo berühmter General, der die Maces 
Donier aus ihren Beſitzungen verjagte, den größten 
Theil der Küftenländer von Klein: Afien eroberte 
und dafür auch vom Antigonus zum Befehlshaber 
über diefe Provinzen ernannt wurde. Dennod 
ward er abtrünnig, aber vom egypt, Ptolemäus 
(310 vor Chr.) heimlid ermordet. 

Vebrigens war Ptolemaus der gemeinfchafte 
liche Name der Könige Egyptens von der griech. 
Dynaflie, welche nah Aleranders Tode bis zu Aus 
suft 293 Jahre hindurch regierten, und es giebt 
mehre merkwürdige unter ihnen: 3. B. Ptoles 
maäus Lagi, der Stifter diefer Dynaflie (daher 
fie au richtiger den Namen Lagiden führen), 
einer der Vertrauteften von Aller. d. Gr., der erfie 
Stifter der alerandrinifhen Bibliothek, Der auch 
den Pharus (ſ. d. U) anlegen ließ — Pos 
lem. Evergeted, von 246 — 221 vor Chr 
regierend, merkwürdig auch dur feine Gemahlin 
Berenice (ſ. d. A.). 

Claudius Ptolemaͤus, auch der Alexan⸗ 
driner genannt, ein berühmter Geograph und 
einer der berühmtefien Aftronomen von Peluſium 
in Egypten gebürtig, in der Mitte des 2. Jahr). 
befonderd unter Untoninus Pius blühend, der 

‚um Öeographie, Mathematik und Aftronomie fi) 
ausgezeichnete Werdienfie erwarb : von ihm rührt 


ud 
das Plolemaifhe Syftem oder die Ptot. 
MWeltordnung her, die aber freilih auf der 


Ptyalismus 


falfhen Hypothefe der Alten beruht, daß die Erde 
unbemwegt im Mittel fiehe, um welche ſich denn alle 
Dianeten und Firfterne bewegen follen. Dennoch 
iſt ſein Werk, ueyaln avvrafıs (Gonstructio ma- 


gua), in 13 Büchern, eine vollfiändige Sammlung. 


der alten aftronom. Kenntnifje, Tafeln und Beob⸗— 
achtungen, höchſt fhätbar: die Araber überfegten 
e8 (827) in ihre Sprache und gaben ihm den Via: 
men Almageft. Für die Deutfhen hat es Bo: 
de duch feine Bearbeitung unter dem Titel: ‘Pto> 
lemäud Vefchreibung der Geſtirne und Der Bewer 
gung der Himmelsiphäre — fehr brauhbar ger 
macht. 

Der Ptyalısmus (gr.), Salivation (lat.), 
der Speichelfluß. 

Pu, ein dinef. Laͤngenmaaß, etwa eine halbe deut⸗ 
ſche Meile. 

Die Pubertät Cat.), die Mannbarkeit, Geſchlechts⸗ 
reife ; das reife, mannbare Alter. 

Das Publicandum (lat), was dffentlid bes 
kannt gemacht werden foll, Öffentlihe Kundma⸗ 
Hung. 

Die Publication, eben auch vffentl, Vekannt⸗ 
machung; Publicatiobonorum, die Ein: 
ziehung (Confiscirung) der Güter, 

Dubliciren, etwas dem Publicum mittheilen, of⸗ 
fentlih befannt machen. 

Der Publieift, Staatsrechts-Lehrer, Kenner des 
Staatsrechts. 

Die publicitaͤt, die Oeffentlichkeit, Kundbarkeit. 

Das Publicum, das Geſammtweſen, Gemeinwe—⸗ 
ſen; dann auch die Menge der Leute, in ſo fern 

ſie eine allgemeine Geſellſchaft, oder Verſammlung 
ausmachen: ſo haben denn alle oͤffentlich auftre⸗ 
tende Perſonen, Redner, Prediger, Schauſpieler ꝛc. 
ihr Publicum; auch Schriftſteller haben in den Le⸗ 
ſern, die ihre Schriften leſen, ihr Publicum, wenn 
gleich dieſe feine ausdruͤckliche Geſellſchaft ausma⸗ 
chen. Dann verſieht man auch im weiten Sinne 
unter Publicum alle mit uns lebende Perſonen 
— die Welt; z. B. vor den Augen des Publi⸗ 
cums — der Welt — etwas thun ꝛc. Noch heißt 
auch auf Univerfitäten publicum ein ſolches 
Collegium (eine Vorleſung), welches ein Profeſſor 
oͤffentlich, d. h. unentgeldlich halten muß. 

Publikcfe PubIique, püblif), öffentlich; all 
befannt. 

Pucelle d’Orleans Muͤſell d'Orleang), ſ. Dr: 
leans. 

Die Pucht: 1). bei Salzw. ein Trockenboden, wor⸗ 
auf das Salz getrodinet wird; 2) im Forſtw. eine 
gewiffe Art Eihbäume, die im Durchmeſſer 20 bis 
30 30l die und 20 bis 15 Ellen lang find : wahr: 
ſcheinlich, weil fie zu Pochſtaͤmpeln im gb. ge: 
nommen werden, fo genannt, 

Bud, ein ruffifhes Handelsgewicht zu 40 Pd. 

Pudding cengl), das bekannte Lieblingdgeriht der 
Engländer, ein großer dicker Kloß mit Roſinen, 
der in eine Serviette gefhlagen und gekocht wird. 
Pud dingſtein, Wurfifiein cf. d. U). 
udel Caußer den bekannten Bedeutungen), ein 
Furzes Stuͤck oder Lagerfaß zum Weine cim Nies 
derfähf.); ferner in Kiefland eine aus Baumrinde 
verfertiate Schachtel; im Deftreih. auch Die Ke: 
gelbahn; und Pudeln, fegeln. 

Pudenda (lat.), die Schamtheile. 

Pudicitia, eine allegorifhe Gottheit der Römer 
— die Schamhaftigkeit oder Keufhheit: fie wird 
in weißem Gewande, mit einem Scleier, in der 
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Punte 


Hand eine weiße Lille Sinnbild der Reinigkelt) 
haltend, abgebildet. 

Pueril (at.), kindiſch, jugendlich — Puerilia, 
Kinderpoſſen, Jugendſireiche. Daher das Spruͤch⸗ 
wort: Pueri puerilia tractant, Kinder 
handelt wie Kinder; oder, Jugend hat nit Tus 
gend. Die Puerilität, tindiſches Weſen, Kins 
derei. 

Samuel Freiherr von Pufendorff, einer 
der bedeutendſten Philoſophen und Staatsmaͤnner 
des 17. Jahrh. Geb. 1631 zu Flöhe (im Erjs 
gebirge) fam er, nachdem er die Fürfenfchule zu 
Grimma und darauf die Univerfitäten zu Leipzig 
und Jena befuht und als Hofmeifler beim fhwer 
diichen Gefandten eine Zeit Tang zugebragt hatte, 
4661 nad) Heidelberg ald Prof. des Natur- md 
Voͤlkerrechts (der erfie in Deutſchland von Diefer 
bis dahin unbefannten Wiffenfhafr), dann nah Lund 
in Schonen; ward in der Folge Hiftoriograph des 
Könige von Schweden und endih in Dienften 
des Kurf. von Brandenburg in den Freiherrnſtand 
erhoben, als welder er zu Berlin 1694 ftarb, nach⸗ 
dem er immer mit feindfeligen Obfeuranten zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt hatte. Als Aufklärer im Natur- and 

‚ Bölferreht und ald Verbefferer des deutfhen Staats: 
rechts nimmt er eine bedeutende Gtelle unter den 
Gelehrten ein. Inter dem Namen Seyerinuß 
von Monzambano fohrieb er zuerfi über die 
Fehler der deutfhen Keihsverfafjung; und fein 
Natur- und Voͤlkerrecht (de jure nalurae 
et gentium), befonderd aber der Auszug daraus: 
von der Pfliht des Menfhen und des 
Bürgers (de oflicio hominis et civis) werden 
noch jest fehr geſchaͤtzt. 

Jemeijan Pugatfhew, Sohn eines Kofaken, 
geb. 1726 , fpielte in der leisten Hälfte des vorigen 
Jahrh. eine Eurze, aber wichtige Rolle in Rußland. 
Jung fhon der Anführer einer Bande, nahın er 
in der Folge im jährigen Kriege Dienfte beim 

preuß. Heere, ging dann zur Öftreich. Armee gegen 

die Türken, und, in fein Vaterland zurückgefehrt, 
fuchte er, wild und unbändig, wie er war, Aufruhr 
unter feiner Nation anzuzetteln, wurde zwar einge: 
zogen, machte ſich aber frei und nun nad) Jaizfoi 
gelangt, faßte er den ungeheueren Einfall, ſich für 
den verftorbenen Kaifer Peter III. auszugeben, 
mit dem er einige Aehnlichkeit Haben follte und weis 
cher — fo gab man vor — bei feiner Entthronung 
entkommen fei, nun aber unter feinen getreuen Kos 
falen erfcheine. Der Aufruhe brach 1773 aus , der 
Anhang wuchs, befonders da er dem Bauer Shut 
und Rache gegen den Adel verhieß; er eroberte, 
unter fucchtbaren Graufamfeiten, mehre Feſtungen, 
ja fogar die alte Hauptfiadt des Koͤnigreichs Ka⸗ 
fan, fo daß endlich fein Anhang auf 16,000 Mans 
fiiege Der Dbderfie Mihelfon war ed endüch, 
der, nad) ungeheneren Mühfeligkeiten, diefen Rebel: 
len befämpfte, welcher zulest, von feinen Anhaͤn⸗ 
gern verlaffen, gefejlelt dem Gen. Suw aro w 
überliefert und 1775 zu Moskau hingerichtet wurs 
de, nahdem der Aufruhr auf 100,000 Menſchen ges 
koſtet hatte. 

Pugilen waren bei den Römern Jauftfehter, die 
befonders mit dem Caſtus (f. d. U.) einander bes 
kaämpften. Pugilismus, der Fauftlampf. 

Pugillus (auf Kecepten) : fo viel man (von trocke⸗ 
nen Kräutern und Blumen) mit 3 Fingern fallen _ 
kann; f. unter P. (©. 561). 

Die Puͤnte, Vollwerköfpige, die beide Sagen maz 
hen, " 


Pürfchen 


Puͤrſhen ꝛc., ſ. Buͤrſchen. 

Puissance, ft. (Pwiſſangs), eine Macht; ein 
Potentat. i 

Puͤſterich, Puſterich, Bruͤſtard, Bufard, 


beißt ein ehernes Götzenbild der alten Deutfchen, |. 


das man für den Thor Hält, infofern diefer nam: 
lih als Gott der Luft verehrt wird: von puͤſten, 
wehen, blafen. &8 ift eine ziemlich unfürmige, ei: 
nen dicken pausbädigen Jungen vorftellende Figur 
mit einer negerähnlichen Phyſiognomie. Ueber die 
eigentlihe Beſchaffenheit dieſes Goͤtzenbildes, Das 
auf dem Schloſſe Rothenburg gefunden worden und 
jetzt zu Sondershauſen ſich befindet, und welches 
man auch zu einer Branntweinblafe degradirt Hat, 
ift ein levhafter Streit im allg. Anz. von 1812 und 
13 entflanden, 

Die Puͤtſſche, in einigen Salzwerken, ein auß ei: 
stem Eleinen Waffe befiehendes Salzmaaß, wovon 
40 auf ein Salzſchiff gehen, und su Puͤtſchen 60 

. Scheiben ausınaden. 

JFJoh. Stephan Puͤtter, einer der berühmterten 
deutfhen Staatsrechtslehrer, geb. 1725 zu Iferz 
lohn. Schon in früher Jugend entwickelten fid 
die geifligen Kräfte des Knaben: das Griechiſche 
und Kateinifche ſowohl, ald das Hebräifhe und 
Chatddifhe erlernte er fehr früh und gruͤndlich, 
und fhon im 13. Jahre bezog er die Univerficht 
Marburg, nah einem Sahre Halle und 1744 Je— 
na, wo er befonders an Eftor einen eben fo 
trefflihen Lehrer, ald wohlmeinenden Freund fand, 
und duch diefen feine nahherige ruhmvolle Bahn 
betrat. Er folgte dieſem 1742 nah Marburg, Fam 
mit Wetzlar, wo er beim Reichskammergerichte eis 
nige glüdliche Prozeffe führte, in nähere Verbin: 

 Bung und endlih 1747 als außerordentliher Leh— 
rer der Rechte nad) Göttingen, wo er bald ald eis 
ner der berühmteften Lehrer und Schriftfieller glänz: 
ve. Ungeachtet der vielen hoͤchſt vortheilhaften Ans 
träge blied er doch Göttingen getreu, wo er nad 
und nah bis zum geheimen Suftizratl) emporftieg 
und als Ordinarius der Dafigen Furifien-Facultät 
i. 5. 1807 farb. Die Menge feiner Schriften, 
unter denen auh die Entwickelung der Ber 
faffung der Ddeutfhen Staaten (in3 Theis 
len) füh ausgezeichnet Hat, find hinlaͤnglich bes 

‚ Eannt. 

Puͤttings EGchffb.), die Geile, welde die Haupt— 
Taue der Winde fpannen und fleif anziehen, 
Pul, Pullo, alle Eupferne Münzforten in Per: 

fien. 

Puldraf, Poldraf, f. Brummer. 

Pulcinella, f. Polidinelle. 

Der Pulk, ein Bataillon Tartaren (f.PoLD. Bei 
den Lappiändern heißen PulEs eine Art Schlit⸗ 
ten, in Form eines Boote, aus einem leichten 
hölzernen Gerippe beftehend und mit Kennthier: 
bauten überzogen, worauf man die Stunde in 15 
— 17 Minuten zurüclegt. 

Die Pulmonie (Cor), Lungenſucht. 
niſch, Iuugenfüchtig. 

Pulpa (lat.), das Mark, oder Tleifh der Früchte. 

Pulperia heißt in Neu: Granada (Südamerika) 
ein Haus, Das ald Waarenlager, Meierhof und Her: 
berge zugleich dient. 

Pulpet, ein Pult, Notenpult — Haͤngetiſch. 

Pulpeten, beim Orgelo. die ledernen Beutelchen, 
welche die Deffuungen der Windlade, die den Wind 
nad den Eancellen führt, zudecfen und öffnen , und 
beim Drucke der Elaven das Ertdnen' der Drgel: 
pfeifen bewirken. — 


Dulmo: 
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Pumpernidel 


Pulpitum, f. Prosceninm, . 

Der Puls: 1) beim Läuten der Gloden, jedesmal 
das Läuten von einer Paufe bis zur andern; dann 
2) wie befannt, bei den Werzten das Schlagen 
der Puldader in der Gegend der Handmurzels. 

Dulsadern, Schlagadern, lat. arteriao 
(Anat.), die Röhren, in welche das Blut aus dem 
Herzen gefloßen und durch den ganzen Körper ges 
leitet wird; i. Gegen, von Blutadern (venac), 
welche Das Blur zum Herzen führen. 

Pulfanten Clat. eig. Kiopfende), bei den Kathot. 
Die zu einer Pfarre oder in ein Klofier kommen 
wollen; dann auch die Glockenlaͤuter. 

Pulfativ wird ein folder Schmerz im Körper ges 
nannt, der ein Puls ähnlihes Schlagen oder Klos 
pfen (Pulſation) verurſacht. Pulfiren, fchlas 
gen, kiopfen. — 

Pulshammer nennt man luftleere, etwas Waſſer 
oder Weingeiſt enthaltende glaͤſerne Roͤhren, mit 
einer Kugel, die man bei Verſuchen über die Wäre 
me 2c. braudt und worin man das Waſſer durch 
die Wärme der Hand zum Aufmallen bringt. 

Pult Fortif.) iſt bei einer Feftung in dem Vorwerke 
Des Hauptgrabeng eine Art doppelten bedeckten Gans 
ges, mir Bretern oder Erde gemölbt und mit Pfähe 
len bewaffnet: e8 nimmt die Breite des ganzen 
Grabens ein. 

Das Pultdach Ekſt.), ein Dad, das, fo wie ein 
Pult, nur auf einer Seite abhängig iſt — auch 
Taſchendach genannt, 

Pultursf, f. Turak. 

Pulver, f. Shießpulver 

DNLUFELINEEN, pülvern, zu Pulver (Staub) mas 
hen. 

Die Pulver-Berfhwörung, eine der abfcheus 
wiürdigfien Berfhwüdrungen, 1605 in England uns 
ternommen. Da nämlidh bei der Thronbefteigung 
Jacobs I. die Katholiken fih in ihren Hoffnungen 
getäufht fanden, fo legten fie den gräßlichften Mord⸗ 
plan an, den König und das ganze Parlament durch 
Pulverfaͤſſer, die man in ein unter dem Palafte Des 

Parlamenis gemiethetes Gewölbe gefhaffe Hatte, in 
die Luft zu fprengen. Durch das Billet eines Mits 
verfhmwornen, der anonyın einen Freund warnte, 
nicht ind Parlament zu gehen, wurde die Sache 
entdeckt, die Berfhwornen zugleih mit dem Pros 
vinzialz Pater der Gefuiten, Heinrih Garnet, 
hingerichtet und die verdädtigen Feſuiten Eurz 
Darauf. aus dem Keiche vermwiefen. 

Puma, Euguar, der amerilanifhe Löwe; auch 
rother Tiger. 


Pumpelmug, f. Pompelmus,. 


Yumpen:Gefe ne (Bgb.), eine fenfredte Grube 
für eine Pumpe, die nur 1 oder 2 Fahrten tief 
if. Wenn fie tiefer ift und mehre Pumpen über 
einander angebracht werden müjfen, fo heißi's als⸗ 
dann ein Pumpenſchacht. 

Das Pumpenwerf, eine Art Wafferlünfte; f. 
Saugwerk, 

Die Pumpermette, bei den Kathol. die Mette, 
weiche am grünen Donnerfiage, Nachmittags gefuns 
gen wird, wahrſcheinlich, weil an diefem Tage ſtatt 
der Glocken, mic hoͤlzernen Kloͤppeln auf ein Bret 
gefloßen wird, um dadurch den Anfang Der Mefle 
anzukuͤndigen. 

Pumpernickel, ein grobes ſchwarzes Brot, das 
in Weſiphalen allenthalben gebacken wird, und wo⸗ 
von ein einziges Brot oft auf 60 Pfund wiegt. 
Man ſchreibt den Namen einem Scherze zu, in— 


dem ein durchreiſender Franzoſe, dem man Das Brot 


Quadrino 


Quadrino, f. Quattrino. z 
Quadrinomium (lat.), eine vierfache Größe 
oder Zahl, die aus 4 Gliedern befteht, welde Eeiz 


nen gemeinfhaftlihen Theiler haben cogl. Bino- |, 


mium). Quadrinomiſch, viergliederig. 

QDuadripartiren, viertheilen, in 4 Theile ab: 
theilen. Die Quadripartition, Die Wiertheis 

: Tung. 

Quadriren: 4) vieredig machen; ins Gevierte 
bringen; 2) in der Rchkſt. eine Zahl quadri- 
ren, fie mit fi feldft multipliciren, um dad Qua⸗ 
drat zu befommen; 3) i. d. Spr. des Umganges: 
paffen, fih ſchicken; der Sache, den Umftänden 
angemeffen fein; 3. B. das quadrirt nit — Das 
ſchickt ſich nicht. Fr 

Die Dundrifection (Geom.), die Theilung, 
Zerlegung einer Größe in 4 gleihe Theile, 

Duadrifyllabifc, vierſylbig. 

Quadrivium (lat.), die vierfahe Wegſcheide, 
das Zufammenftoßen von 4 Wegen; dann auf 
der Inbegriff der 4 mathemat. Wilfenfchaften: 
Muſik, Arithmetik, Geometrie und Aftronomie, wel⸗ 
che zugleich mit der Grammatik, Rhetorik und Dia: 
lectiE die fogenannten fieben freien -Künfte 
ausmachen (vgl. auch Trivium) 

Quadro, f. Quartett. — Quadro heißt auch 
i. d. Bkſt. der Würfel eines Poftaments; ingl. 
die Füllung (ſ. d. U) 

Duadrumanen, f. Duadrimanenm 

Duadrupeden, vierfüßige Thiere; Vierfuͤßler. 

Dundrupel, vierfah: eine Größe oder Zahl, 
die viermal fo groß ift, als eine andere; Daher 
auch befonders eine Goldmünge, die viermal mehr, 
als die gewoͤhnliche beträgt? zJ. B. Duadruple 
von der fpan. Piftole, Stuͤck von 4 Pifiolen 
20 Thlr.). Quadruple Louis (spel luih) 
ift jedoh in den franzoͤſ. Münzen etwas anders, 
als im Handel und Wandel; denn bei Münzen cin 
Münzhäufern) verfieht man darunter den Doppel: 
ten Louisdor (zu 48 Rivres), im Handel und Wan: 
del aber und in der Ausgabe den vierfahen Louisdor 

(zu 96 Liores); bisweilen aber nimmt man im 
Handel und Wandel ebenfalld nur den doppelten 
Kouisdor dafür, und dann nennt man die vierfachen 
Rouisdor Doppelteldoubles)Quadruple®,. 

Die Auadrupel-Allianz bieb das berühmte, 
zwifhen Kart VI. und den Königen von Frank: 

- zeih und Großbritannien 1718 den 2. Aug. zu 
London gefhloffene Buͤndniß, das die Erhaltung 
der Ruhe gegen die gefährlichen Abfichten des fpan. 
Hofs, die Berhinderung einer Wereinigung der 
Koͤnigr. Spanien und Frankreich, die Aufrechthal— 
tung der Ftiedensfhlüffe zu Utrecht und Baden 
zum Kauptgegenftand hatte: Philipp V., wel 
her, obgleich als König von Spanien anerkannt, 
dennod feine Anfprüdhe auf Frankreich, die fpan. 
Hriederlande, Italien ꝛc. nicht fahren laffen wollte, 
wurde durch mehre Angriffe zu Waffer und zu 
Lande gezwungen, endlih ebenfalls diefer Allianz 
4720 beizutreten, 

Quadruple Louis, ſ. zus. Quadrupel. 

Die Quadruplik ift in einem Proceffe die letzte 
Antwort Des Beklagten auf des Klaͤgers Tripiif 
(vol. Duplik). 

Die Quaͤker ceig. fo viel, als Zitterer), die 
befannte Keligionsfeete, welche befonders in Eng— 
land und Nordamerika verbreitet ift, geftiftet von 

George For, einem Schufter, der (geb, 1624, 
geſt. 1691) 1652 durch ein Himmifches Geſicht 
fih berufen glaubte, Eine Keerde zu verfammeln 
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und diefem Rufe nun aud folgte, Die erfien Ans 
Hänger waren zwar tiedrige, ummiffende Leute; 
allein in der Folge zu befferen Einfihten gelangt, 
verftattete man diefer Gecte die Dffentlihe Reli— 
gionsuͤbung. — Sie verachten dem öffentlihen Gots 
tesdienft und jede Spur von Hierarchie, auch das 
gewbhnliche Singen und Beten; eine allgemeine 
Stille herrfht in ihren Berfammlungen, bis einer 
ſich durch inneres Licht veranlaßt glaubt, einen 
Vortrag zu halten. Sie legen feinen Eid ab, ver: 
meiden das Grüßen, verrichten feine Kriegsdiens 
fie 2c, Die gemeinfhaftlihen Angelegenheiten wer: 
den durch einige Nepräfentanten beforgt: dieſe hak 
ten woͤchentliche Verſammlungen; in jeder Graf—⸗ 
fhaft find alle Monate Zufammenkünfte der Vor- 
ſteher und jährlih in London eine allgemeine Syn: 
ode, Uebrigens find die Quaͤker — ſie felbft 
nennen fih Freunde — gute, arbeitfame Unters 
thanen. — — Eine ihnen Ahnlide Secte find die 
Shakers (Schehkers) oder Shaking-Ona- 
kers, Shüttler-Quäfer, deren Gtifterin, 
Anna Lee, Dichte des berühmten Öenerald Karl 
Lee c+ 1734), fih für das auserwählte Weib 
der Offenb. Joh. CXIL) ausgab, und in Nord— 
amerika jene Secte errichtete, welche befonder® bei 
ihrem Gottesdienfte fehr fchnelle Schwingungen und 
Sprünge im Kreife (daher au ihre Name) aude 
übt, übrigens alles Familienleben und ehelihe Forts 
pflanzung ganz aus ihrer Mitte verbannt. Sir 
deffen find alle ihre Güter gemeinfhaftlih, und 
alles, was fie (durch Feld- und Gartenbau, auch 
Eünftlihe Handarbeiten) erwerben, gehört der Ge⸗ 
meinde zu. Reinheit der Sitten, Geſchicklichkeit 
und Arbeitfamfeit rühmt man ihnen nad, Mits 
glieder, die gefehlt haben, werden auf ein Dorf 
in der Nähe geſchickt und heißen Abtruͤnnige. 

Quaͤle, Quele (Bgw.), ein Gerinne im Liegen: 
den auf Stoffen oder GStreden, auf der Sohle 
eingehauen, worin die Waffer ablaufen können, 

Duälen: ein Kunftausdrud der Maler, wenn man 
die Farben, nahdem fie auf die Leinwand gebracht 
worden, auseinander fireiht (vertreibt), wodurch 
fie den Glanz und die Friſche verlieren, 

Duandel, f. Quandel. 

Duäanfel, Quenſel GBgw.), der elferne bewes⸗ 
liche DBiegel am Bergkuͤbel, woran dad Bergſeil 
befeftigt wird. 

Quae nocent, docent clat. Spr.): Was und 
fhadet, belehrt und; oder: duch Schaden wird 
man Elug. 

Quaeritur (lat): es fragt fih; esift die Frage 

— ein Wort, das man bei Aufwerfung eines bes 
denklihen Falles braucht. 

Das Dudrtlein, ein hie und da gebräudliches 
Weinmaaß, dad man zu 4 MaaB rechnet: 20 ma: 
hen ein Ohm. 

Duafitoren dlat.), Unterfuder, hießen bei den 
alten Römern gewiffe Beamten, welde über fok 
he Verbrechen, für weiche fein befonderes Geſetz 
da war, ald Richter beftellt wurden, 

Quaesitum jus (lat), ein erlangte, wohl ew 
worbened Recht. 

Quaestio (lat.), die Frage; Unterfuhung; auch 
jede in Ueberlegung kommende Materie. Quac- 
stio juris, Rechtsfrage, was in dieſem oder 
jenem Falle Rechtens ſei. Quacstionis (fr. 
en question — ang fefjong —), in Trage 
fiehend, fraglih: z. B. Die Sache quaestionis 
(gewoͤhnlich abbrev. qu. oder quaest.), die Sa: 
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Quäftionarier 


che, von welcher jeist die Rede if. — Duäftio: 
niren, viel. fragen, einen mit Fragen beftürmen. 
Duaftionarier nannte man die Scholaftifer im 
13. Jahrh., die eine Menge fpisfindiger Fragen in 
die Theologie einführten, 
Quaestor (lat) hieß bei den Roͤmern eine obrig⸗ 
keitliche Perfon, welde die Einkünfte des Staats 


zu beforgen Hatte, Der zu Kom, quacestiorur-| 


banus, Hatte die Hauptlaffe unter fih. Das 
Amt eines folhden Quaͤſtors hieß Quaͤſtur. 

Quai, fr. (Kin), ſ. Kai. 

Quaiche, fr. (Kaͤhſch), ſ. Kits. 

Die Qualification (Gat.), die Beilegung der 
Eigenſchaft, Betitelung, Benennung: von quas 
lificiren, Eigenſchaften beilegen, beeigenfchaf: 
ten; einen Titel geben; gefchickt machen zu etwas. 
Sich qualificiren, fi zu etwaß eignen, ge: 
ſchickt machen; geſchickt, geeignet zu etwaß fein. 
Dualificirt, gefhidt, tauglich, geeignet zu etz 
was. In der Nfpr. Heißt qualificirt, was 
mit befonderen Umftänden verknüpft ift: z. B. fur- 
tum qualificatum, ein durh Einbruch, mit 
Mordgewehren 2c. verübter Diebfiahl; entg. dem 
einfachen, wo feine folhen Umftände dabei gewe: 
fen. Sener wird natürlih weit Härter beſtraft, 
als dieſer. 

Dunlificatoren, bei der Inquiſition diejenigen 
Theologen, weldhe über die Yeußerungen folder, 
Die ald Keyer angeklagt find, entfcheiden, ob fie glau— 
benswidrig find oder nicht; dann auch die Dei: 
fine der Generale und Provinziale der geiftl. Or— 
den. 


Qualis rex, talis grex (lat. Spr.): wie der 
König, fo die Heerde; oder: wie der Kerr, fo die 
Unterthanen. 

Die Qualitaͤt (lat.), die Beſchaffenheit, die Ei: 
genfchaften, der innere Werth einer Sache (im Ge—⸗ 
genf. von Duantität); auch die Würde, der 
Stande (z. B. in der Qualität eines Gefandtenzc.). 
Dualitattv, der Befchaffenheit nad. 

Der Duandel, die Quandelruthe, bei Koh: 
Ienbrennereien die fenfreht in die Mitte des Mei: 
ler8 gefioßene Stange, um welder die harzigen 
Späne zum Anzuͤnden Deffelben gelegt find. 

Die Duantität Clat.), die Menge, Größe, Viel: 
heit; das Maaß (Gegenf. v. Dualitäd; i. d. 
Sprchl. die Länge oder Kürze der Sylben, daß 
Syibenmaaß, Duantitatıv, der Groͤße, der 
Menge nad, 

Quantum (lat), wie groß, wieviel, „B.quan- 
tum est, quod nescimns: wie vieles giebt 
ed, was wir nicht wiffen — wovon wir nichts mif: 
fen, nichts verfiehen. Auch als Gubflantiv: das 

Quantum, der Betrag, die Summe, Größe, 
Vielheit zc. 

Quantum lJubet— placet— sufficitete., 
ſ. 0.1.— 0.P. — Q. s. etc. ©, 657. 

309. Joachim Duanz, geb. zu Oberfheden (Han: 
ndv.). 1697, ein berühmter Meifter auf der Flöte 
und Verbefferer dieſes Inſtruments. Zu der väter: 
lichen Profefiion eines Huffchmieds befiimmt, begab 
er fih, da ee mehr Gefallen an der Mufik fand, 
fon im 10. Fahre zu feinem Onkel, einem Stadt: 
muficus in Merfeburg, ging 171% nad Dresden, 
ward hier 1716 Stadtpfeifergefelle, ging dann 1718 
als Hoboift mit nad Warfhau und ftudirte nun 
haupıfählih die Flöte, Im Italien (1724) mit 
Haffe und Scarlati befannt geworden umd 
nachdem, er auch Paris und London befucht hatte, 
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Quarter: 


kam er in Dresden in die Eönigl. Kapelle und end⸗ 
lih 1741 zu Friedrich IL., deffen Lehrer auf der 
Floͤte er ward und auch bei Ihm bid an fein Ende 
(1773 zu Potsdam) blieb. Um die Verbefferung 
der Flöte Hat er mehre Werdienfte: er feste noch 

- eine Klappe Hinzu, erfand (175) den Yusz und 
Einfhiedetopf und ſchrieb auch felbft.eine Y ns 
weifung, die Floͤte zu fpielen, die damals 
großen Beifall fand. Für feinen erhabenen Schuͤ⸗ 
ler, der die zaͤrtlichſte Sorgfalt für ihn hegte und 
fogar in der letzten Krankheit diefes feines Lehrers 
felbft Arztes Stelle vertrat, fihrieb er gegen 300 
Concerts und 200 Solos, die aber nicht ing Publis 
fum gelommen find. 

Duappe, Duabbe, Name eines Fifhes in füz 
Ben Waffern (von dem dicken hangenden Bauche fo 
„benannt, auch Aalraupe geheißen. 

Der Quaquerisme, ein großer Hut mit herunters 
hängenden Krämpen, wie er von den Quaͤkern 
getragen wird, 

Die Quarantaine (Contumaz) heißen die 40 
Tage, binnen welder ein Fremder, Der aus einer 
wegen anſteckender Krankheit verdädtigen Gegend 
fommt, fih an einem beftiimmten Orte aufhalten 
muß, bis ſich's ausweifet, ob ſich die Krankheit 
wirklich an ihm Außert oder nit. Sie wird nit 
blos gegen einzelne Perfonen, fondern auch gegen 
ganze Schiffe beobachtet; und in den Häfen von 
Venedig, Livorno ꝛc. müffen befonders alle Schiffe, 
die über See aus Morea und der Levante Eoınmen, 

x jene Duarantaine halten, d. h. die Gefunds 
heitsprobe beftehen. 

Quarantains heißen franzöfifche wollene Tücher, 
Kette aus 40mal 100 (4000) Fäden bes 

eht. 

Duardein, f. Wardein. 

Duarderonniren (fe), die Kanten, oder ſchar⸗ 
fen Eden an einem DBrete oder Balken abrunden, 

Quar&sima cital.), die 40 Tage der Faſienzeit; 
die Faſten. (©. a. Quadragesima.) 

Quarre, fr. (Karreh), das Viereck, Gevierte; 
ein Eleines Geld in einer Kupfertafel. En quar- 
re (ang karreh), im Viereck, ind Gevierte. 

Das Quart (v. lat. Quartus), der vierte Theil 
eines Ganzen; ein Viertel: Maabz; befonders im 
Niederſächſ. ein Getreidemaaß, der vierte Theil eis 
ner Laſt — 10 Scheffel; auch bei flüffigen Din 
gen, ein Diertelmaaß, der vierte Theil eines Stuͤb⸗ 
chens — eine Kanne, auh Pot: f. d. A. — 
(©. über. die Quarte.) — In Duart (in 
quarto) wird bei Buhhändlern, Buchdruckern ꝛc. 
ein Bud genannt, das die Grüße eines in 4 gleis 
de Theile zufammengelegten Bogens, mithin 4 
Blätter oder 8 Seiten hat. — Ein Quart pro 
Gent, ein Viertel (Thaler) vom Qundert, z. B. 
Provifion, Mäkler: Gebühren ꝛc. 
uarta clat.), die vierte Elafle auf einer Schule: 
daher Duartaner, ein Schüler aus diefer viers 
ten Slaffe. — Im Stal. ift Quarta ein Del 
und Weinmaaß, zum Theil auch ein G©etreides 
maaß ꝛc. (f. über. auh Duarte). 

Das Duartal mitt. Lat.), der vierte Theil eis 
nes Jahres (3 Monate enthaltend); dann der Tag, 
mit welhem fih ein ſolches Duartal anfängt; fer— 
ner die Abgabe oder Zins, welder nah Verfluß 
eines ſolchen Vierteljahres zu entrichten ift — das 
Duartal= Geld; ingl. die vierteijährige Eins 
nahme und Ausgabe, Befoldung ꝛc., bei Hands 
werfen die vierteljaͤhrige Zuſammenkunft, fowohl 
der Meifter, als Gcfellen, um über Handwerks⸗ 


Quartaliter 


fahen zu berathfchlagen 2. — Die Quartal: 
ſchrift, eine Zeitfürift, welde nur alle Miertel: 
jahre erfcheint. Die Quartalfiufe Bow), 
ein Zeichen, welches der Gefhmorene nad) Verlauf 
eine8 Duartals in’d Geſiein einhaut, damit man 
fehen kann, wie viel in deimfelben Quartal aufge: 
fahren worden. 

Quartaliter clat.), vierteljährig. 

Das Quartan-Fieber, das viertägige Fieber 
(was um den vierten Tag wieder kommt). 
Der Duartant, ein Buch in Viertel-Bogen-Groͤ⸗ 
fe; in Quart (VBierteDs Form (f, in quarto 

— unter Quartyh. 

Quartario (quarto), ein Maaß für fluͤſſige 
Dinge in Venedig, wovon 16 eine Anfora (Eimer) 
Halten; dann auch ein Getreide: Maaß, ungefähr 
32 Pfd. ſchwer. 

Die Quartation Münzw.), diejenige Operation, 
‚vermittelft „deren die edlen Metalle durch Abtrei⸗ 
bung und durch den naſſen Weg gefchieden wer⸗ 
den und die Legirung abgefondert wird. 


Die Duarte (w. lat. quarta, der vierte Theil: 
.4) in der Fechtkunſt die vierte Hauptfioßart, die 
Lage mit der innern Hand, mobei das Degenge: 
faͤß aufwärts gehalten wird; 2) im Kartenfpiele 
(beſonders Piquet) ift es die Reihe vier auf ein⸗ 
ander folgender Blaͤtter in einer Farbe, und zwar 
ift e8 Quarte major; wenn es gleich von oben 
herein (z. B. vom Daus) anfingt; 3) Quarte, 
Quarteau (Kartoh), ein Maaß für flüffige 
Dinge, auch Pot (ſ. d. AI; 4) i. d. Muſik der 
Ton, der um 4 Stufen von dem andern entfernt 
iſt: z. B. von A iſt die Quarte D. (auf der 
Violine wird die dritte Saite, von der tiefſten an 
gerechnet, naͤmlich die A-Saite, auch die Quarz: 
te genanmı); 5) beim Galzwerfe (zu Halle) der 
vierte Theil von der Salzſohle, welder dem Lanz 
desheren gebührt; 6) auf Schiffen heißt es die 
Zeit, wo das Schiffsvolk wachen muß, bis ed von 
anderen wieder abgelöfet wird; auh Quartier. 


Duarteel, f. Kardel, 

Duartel, ein großes Gebind oder Getraͤnkmaaß, 
welhes 8 bis 9 Anker Hält cbefonderd im Stetti⸗ 
ner Handel). 

Quarter, engl. Gwaͤhrter), ein Maaß für trodine 
Dinge, Korn, Salz, Steinfohlen ꝛc., den fünften 
Theil von einer Tonne betragend; 2) ein Öewidt, 
der vierte Theil vom Eentner; 3) eine aftatifche 
Miünzforte, wovon 4 eine Rupie ausmachen — et: 
we 143 Gr. 

Quarteron, fr. (Karterong), eig. ein Biertel: 
hundert; dann ein Maaß flüffiger Dinge, befon- 
derd von Wein, 2 Kannen haltend. 

Quarteron heißt aber auch der Abkoͤmmling von 
einem Europäer und einer Mulattin und zwar im 
vierten Grade, 


Das Duartett (Quadro, Quatuor), i. d. 
Tkſt. ein Inſtrumental- oder Sing: Gtüd für 4 
Senfirumente oder für 4 Singſtimmen. Senes, das 
Inſtrumental-Stück, wird Öfterd von 4 concertiz 
renden Inftrumenten ausgeführt, und Vater Haydn 
cf. d. A.) hat Hierin eine neue Bahn gezeichnet, 
wo er fih unendlid verdient gemadt hat. Mit 
iym theilt Mozart den hohen Ruf darin und 
ruͤhmlichſt find ihnen darin ein Beethoven, 
Spohr, Komberg zc. nachgefolgt. Die Sing: 
Duartetten, welde in Kirhenftüden ſowohl, als 
in Opern häufig vorkommen, werden mehrentheild 
noch von Snfirumenten begleitet, 
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Quarz 


Der Dnartfagott if eine Art von Fagott, der 
um 4 Töne tiefer, ald der gewoͤhnliche, fleht, und 
meiftens bei Mufifen, die aus lauter Blasinſtru⸗ 
menten befiehen, gebraudt wird, wo er die Stelle 
des Contraviolong vertritt. 

Die Duartfldte ift eine befondere Art von lbs 
ten, die um 4 Töne höher, ald die gewoͤhnliche 
Hey = Die Dusrtgeige, fe Violino pic- 
colo. j 

Duartianer Yießen in Polen und Litthauen die 
Soldaten, welhe auf den Grenzen gehalten wur— 
den, um das Land wider die Einfälle der Tartaren 

zu ſchuͤtzen. 

Quartidi, der vierte Tag jeder franz, Decade 
(ſ. dv. 21) 4 

Das Duartier (außer den befannten Bedeutuns 
gen), ein Maaß trockener, befonders aber filiffiger 
Dinge, wo es foviel, ald den vierten Theil eines 

töfels, oder auch eines Schoppens bedeutet. — 

Dann heißt es auch auf Schiffen jeder vierte Theil 
der 24 zum Wachen befliimmten Stunden; oder 
auch das zu jeder Wade befliimmte Schiffsvolk 
feloft (fe Quarte 6) 

Die Duartierfreiheit Heißt das Vorzugs-Recht 
der Gefandten, daß ihr Quartier Cihre Wohnung), 
oder Palaft, von aller Gerichtöbarfeit der Stadt 
ſowohl, als des Staatd, an welchen ſie geſchickt 
werden, frei und unabhängig ift. Dies Recht erz 
fireet fi aud auf das ganze Perfonale der Ge⸗ 
fandıfhaft, 

Duartier geben heißt beim Kriegswefen foviel, 
als: Pardon geben; fo wie um Quartier bit- 
ten — um Pardon bitten, 

Der Duartiermeifter (b. Mitit.), dee für die 
Duartiere, befonders aber für die Anordnung und 
Sicherheit des Lagers zu forgen hat; auf Edif: 
fen, der dem Schiffer nadhgeordnete Unter: Dffi- 
cier, welcher Haupifählih auf Beſetzung der War 
hen — Quartiere cf. zuvor d. UI — zu fer 
hen hat — der Schirmmann. 

Die Duartierfhlange (eig. Viertelsſchlange), 
auh Falkaune, eine Gattung des groben Ge— 
ſchuͤzes; Kanone, die 4 — 6 Pfd. ſchießt. 

Quartier-Stadt hieß ehedem die erfte Stadt in 
den A Klaffen der Hanfe: fie waren Luͤbeck, Köln, 
Braunfdweig, Danzig. Su 

Quartillo, eine ſpaniſche Münze, der vierte Theil 
eines Real Aupfermünze (83 Maravedi); dann 
auch ein fpan. Gewicht, ungefähr foviel als ein 
Pfund. In Portugal Heißt ein Maaß zu Fluͤſſig⸗ 
keiten, der vierte Theil der Canhada (1772 franz. 
Cubikzoll), auch ſo. 

Quartiren caußer der bekannten Bedeutung): 
1) i. d. Fechtkſt. den vierten Ausfall oder Stoß 
machen (fe Quarte); 2) beim Huͤttenw. Gold 
und Silber in einem gewiffen Verhältniffe zuſam⸗ 
menfhmelzen. 

Duartirung, fe Quartation. 

Der Quarto, eine fpanifhe Kupfermünze zu 4 
Maravedi; auch ein portugief. Maaß cf. Übrigens 

‘“ Quartario). 

In Quarto, f. Quart. 

Der Quartus (näml, praeceptor, Iat.), der vierte 
(Lehrer) an einer Schule. 

Der Quarz oder die Duarze GBgb. u. Mineral), 
eine zu den Kiefein gehdrige Steinart, fehr hart 
und halb durchſichtig, gemeinigli weiß oder waſſer⸗ 
farbig, aber auch mitunter gefärbt. Gie laffen fi 
im Waffer nicht aufldfen, geben am Stahl Teuer 
und zerfpringen, wenn man fie zerſchlaͤgt, in mehre 
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eckige Stuͤcken. Die vornehmfte Gattung derfelbe 
find Die fogenannten Edelfteine. 

Der Quarz-Cryſtall, fo viel, als BergEr fall 
(ſ. Eryfiall. 2 * — 

Die Duarz:Drufe, ein mit cryſtalliniſchen Er: 
Höhungen auf der Oberfläche angeflogened Stuͤck 

uarz. 

* — ‚ farbiger und gefärbter Quarz. 
Man nennt einzelne Stüde Davon auch unaͤchte 

Edelſteine. 

Quarzig, was Quarz enthaͤlt. Quarziger 
Gang auf Bergwerken, eine taube, harte und 
kieſige Bergart. 

Quas, ſ. Quaas. 

Quasi (lat.), gleichſam, als wenn — mehr in Zu⸗ 
ſammenſetzungen gebraucht: z. B. ein Quaſi— 
Arzt, Quaſi-Gelehrter, ein angeblicher 
Arzt, Gelehrter ꝛc., ein Scheinarzt, Scheingelehr⸗ 
ter. — In der Rſpr. bezeichnet das Wort Qua- 
si eine Mehnlichkeit mit einer Sache, die es aber 
eigentlich nicht iſt: 3. B. der Quaſi-Contract, 
ein gleichfamiger, ein Schein: Vertrag, d. h. wo⸗ 
bei die Zuflimmung eines Theil der Eontrahen: 
ten nur fingirt oder vorausgefeyt, aber eben fo 
gültig angenommen wird, ald ob er einen Vertrag 
gefchloffen Hätte: wie bei der Geſchaͤftsfuͤhrung, 
Vormundſchaft 2.5 das Quasi -delictum, 
ein Scheinverbrehen oder ein Vergehen aus Fahr⸗ 
täffigkeit nicht aus Bosheit)y; dad Quasi-do- 
mininm, da8 Schein: Eigerthum; die Quarz 
fis Poffeffion, der Beſitz, oder die Behaup: 
tung oder Geltendmahung von Rechten und Bes 
fugniffen, die man als unföürperlide Gas 
hen eigentlih nicht beſitzen kann: z. B. Gervis 
tuten, Jagd-, Huth-, Trifts Gerecdhtigkeiten zc. 

Quasi modo geniti (lat), die gleihfam Neu⸗ 
gebornen: fo hieß der erfie Sonntag nah Dftern, 
weil da ehedem die Katechumenen cf. d. U.) der 
Gemeinde dargeftellt wurden. Weit fie nun in den 
erfien Zeiten von Oſtern bis zu diefem Gonntage 
ein weißes Kleid tragen mußten, fo hieß auch die— 
fer Tag der weiße Sonntag (in albis), 

Q,uaffia BitterwurzeN, dies bekannte, wohl 
thätige Arzneimittel, if ein in Gurinam, Cayen⸗ 
ne:c. wild wadfender Strauch von weißem Holze, 
mit grauer Ninde (beides fehr bitter), deffen ein- 
förmig zugefpiste Blätter im Herbſte abfallen. 
Sehr oft aber wird die unddhte Duaffia, wel: 
che bei weitem nicht fo bitter ift, untergefhoben. 

, Ein Neger Eoaffi entdeckte zuerfi die heilfame 

Kraft diefed Baumes: daher der Name. 


Qua talis (lat.), als folder, 

Der Duatember ift eig. von dem lat, qua- 
tuor tempora, vier Zeiten, zufammengezogen, 
welches ſonach foviel als Quartal (ſ. d. A.) be: 
zeichnet. Daher heißen auch i. d. kath. Kirche die 
Faſten fo, die in der erſten Woche eines jeden 
Vierteljahres gehalten werden. Beſonders aber heißt 
aud der Tag, mit weldhem ein folder QDuatember 
anfängt und wo gewiffe Steuern und Abgaben 
entrichtet werden müffen, fo (als Quatember Re⸗ 
miniscere, Eruciß ꝛc.); endlih aud Die Abgabe 
ſelbſt, die um dieſe Zeit zu entrichten it — DO ua: 
tembergeld,. Sn Sachſen if es eine Grund— 
und Gewerbfteuer, die nach Maaßgabe der Schode 
ch d. U.) und zwar Anfangs cfeit 1653) nur 
vierteljährig entrichtet, aber in der Folge immer 
mehr und mehr erhöht wurde, — ©. übr, auch 
Receßgeld. 


Quatember-Gerichte hießen ehedem in 
Deutſchland die ſogenannten Ruͤgengerichte, 
welche viermal im Jahre gehalten und wo die von 
den Schöffen und ſonſtigen Gerichtsunterthanen ats 
gezeigten Gebrechen und Mißbraͤuche unterfucht und 
beftraft wurden, . 

Die Dunterne ift beim Lotto oder der Zahlens 
lotterie der Treffer oder Gewinn auf 4 neben eins 
anderfiehenden Zahlen. — Bei den Buchdrudern 
heißt Quaterne vierfahe Lage, wo nämlih 4 
ganze Bogen in einander gefieckt mit einerlei Signa⸗ 
tur bezeichnet find. 

Der Quatrain, fr, (Katräng), ein Eleines Ges 
dicht von 4 Verſen; au die 4 Verſe in einem 
Sonnete, die ſich allezeit auf einander reimen. 

Quatre, fr. (Katter), vier. En guatre (angs 
Eatter), zu Vieren: z. B. Mennet en qualxe etc., 
en quatre couleurs (ang E£, kulohr), ein 
gewiſſes Gold, das in vielerlei Farben fpielt, und 
bei Dofen, Uhren 20. gebraudt wird. 

Quatricinium werden Eleine vierfiimmige Tons 
ſtuͤcke für 4 Hörner oder Trompeten, oder auch 
für 2 Hörner und 2 Trompeten genannt. 

Quattrino (Quadrino), eine Eleine ital, Aue 
pfermünge, Deren 3, 4 auch 5 einen Goldo ma— 
den — ungef. 1 Pfenn. 

Quatuor, f. Quartett, 

Quatuortempora, die viermaligen Faſten im 
Jahr;  Duatember, 

Dueder, f. Quader 

Das Queckſilber Clat. argentum vivam — Hy- 
drargyrium — Mercurius), ein befanntes weis 
Bes, ſilberaͤhnliches, flüffiges (Halb) Metall, daB 
an Schwere alle andere Metalle, mit Ausnahme 
von Gold und Platina, übertrifft, und im Feuer 
im Rauche verfliegt. Das Duerkfilber, das die 
ganz befondere Eigenfchaft hat, beftändig filffig 
zu fein, ohne naß zu madhen, findet man theils 
gediegen (dann heißt e8 Sungfern=Quedfils 
ber, Sungfernqauic), theild mit Gilber vers 
mifcht, mit Schwefel verlarvt, vererzt. Gein Vers 
brauch ift übrigens fehr groß: zu Scheidung des 
Goldes und Silber, zum Vergolden und Verſil⸗ 
bern, zu Unterlage der Spiegel, zu Thermo: und 
Barometern 2c., auch als Arzneimittel, Es hat 
diefes hemifche Zeichen 3. 

Duele, Quehle, f. Quaͤle. 

Duellfalz heißt das Salz, welches aus folgen 
Duellen gefotten wird, die das in der Erde bes 
findiihe Salz aufgeloͤßt mit fih führen: entg. 
dem Meerſalz und dem Steinfalz <f. diefe 
Urt). Dad Quellfalz ift das reinfte unter allen 
Salzarten. 

Quelque-chose, fr. (Keckſchohs), etwas, ir— 
gend etwas. Quelque-choscreien, aller—⸗ 
hand Poſſen, Kindereien. 

Duemfas heißen gewiſſe indianiſche Atlaſſe, die, 
gleich den Cancanias, mit kleinen Kettelchen ge⸗ 
ſtreift, aber ſeidenreicher, als jene ſind. 

Quendel, ſ. Quandel. 

Quent, Quentchen, Quentlein (lat, dra- 
chma), der vierte Theil von einem Lothe, Der achte 
von einer Unze. 

Duenzel,f. Quaͤnzel. 

Die Duerbanf hieß ehedem in dem fürfii. Raths⸗ 
zimmer zu Regensburg diejenige Bank, auf wel 
her die proteftant, Bifchdfe faßen, und zwar zwis 
fhen den beiden, für die Sefandten der geiſtl. 
und weltlihen Stände beftimmten, Baͤnken. 


Querflöte, fr Floͤte. 


Pumpſoo 6 


gegeben, beim Anblick deſſelben geſagt haben ſoll: 
Bon pour Nickel. das iſt gut für den Nickel 
(der Name feines Bedienten — oder feines Pferdes). 

Pumpfoo Schffb.), der breterne Verſchlag um 
den großen Maft, in weldem die Pumpen ftehen. 

" Pun, engl. (Pon), Wortfpiel, Für dergl. Puns 
findet man in den engl. Zeitungen befondre fie: 
hende Artikel. 

Punct, lat. Punctum, Stich, Spitze; Schluß, 
auch Abkuͤrzungszeichen; Grenze, Abſchnitt; Um— 
ſtand, Gegenſtand ci. d. Geom. eine untheilbare 
Groͤße). Daher die folgenden: 

Tuncta diaereseos: ſ. Diaeresis. 

Die Bunctation, — der Entwurf zu einem er: 
trage, vorhergehende Vertragspunkte; z. B. Kauf: 
punctation über ein Haus ꝛc. 

Punctiren, mit Puncten bezeichnen, tüpfeln, aus: 
tüpfeln ; befond. geheime Dinge durd) Ausrechnung 
gewiſſer Punkte (angeblich) herausbringen: welde 
vorgebliche Kunft man die Punctirkunft nennt, 

Das Punctir-Rad (ein Theil des Steck : Zirfels), 
ein Inſtrument, womit man die Puncte auf den 
blinden Linien ausdruͤckt. 


Die Punction, auch Punetir, der Stich, befond. | 


eine chirurgiſche Operation, wo vermittelft eines 
Stichs eine Deffnung gemadht wird. 

Die Punctirmanier, ſ. Kupferfieder: 
Eunft 3) 

Punctkorallen, Milleporiten, verfteinerte 
Meergewädfe, theils wie Büfhe und Bäume, theils 
wie Elendshörner und Hirſchgeweihe gebildet, auf 
der Oberflaͤche roͤhricht, Lödhricht und punctirt (vgl. 
Madrepore) 

Puncto, in puncto, in Betreff, anlangend; 
2.8. in puncto debiti, in Betreff der Schuld; 
in puncto puneti (ſcherzweiſe), in einem ges 
wiffen verdädtigen Punkte; in punto sexti, 
In Betreff des 6ten (Gebots). 

Acceiditinpuncto, quod non speratur 
in anno (lat. Spr.): oft gefhieht im Mement, 
was man nicht in Jahres Frift hofft — oder: Uns 
verhefft kemmt oft. 

Der Punctſtein, ein punctirter Grauitſtein. 

Punctthierhen, ſ. Monaden. 

Punctuell, puͤnktlich, auf den Punkt, 

Punctur, fe zuvor Punction. 

Puniſch, fo viel als Carthagiſſcch: daher Pu: 
niſcher Apfel, ſ. Granatapfel: Puniſche 
Kriege, die beruͤhmten 3 Kriege der Carthagi— 
nenſer mit den Römern (cf. die A. Carthago 
und Hannibal; Punifde Treue, punica 
fides, bei den Römern fo viel als Treulofigkeit, 
weil die Carthager (Punier) gewöhnlich mort: 
brädjig waren. — Puniſches Wachs, f. Elaͤ— 
odorifdhes W. 

Yunt, fe Pont. 

P ale, in ſran. Haͤfen der Ort, wo die Schiffe 
anden. 

Puntas (ſpan.), Kanten, Spitzen. Puntas de 
Mosquito, hollaͤnd. mufdenartig gewebte Zwirn⸗ 
kanten. 

Giovanni (Dſchewanni) Punto, von Geburt 
ein Böhme und eigenttiiy Stich (melden Namen 
erindenital. Punto verwandelte): einer der gıdß- 
ten Birtucfen auf dein Horne zu Paris, und der 
Begenftand allgemeiner Bewunderung Im J. 
4785 bejudte er auch die vornehmfien Höfe 
Deutſchlands, hielt fih geaen Ende des J. 1799 
in Münden, dann 1800 in Wien auf und flarb 
1803 zu Prag im 56. Jahre. . 


ſtrenge. 


5 Purpurit 


Der Punzen, Bunzen, ein Staͤmpel der Metall⸗ 


arbeiter, um dem Bleche vermittelſt des Hammers 
eine erhabene Geſtalt zu geben. 

Der Pupill, die Pupille clat.), minderjährige 
Perfon, Mündel. Daher die Worte: Pupillen- 
gelder (Mündelgelder), Pupillencollegium 
(Dbervormundfhaftsamt) 2c. 

Die an (lat. pupilla) heißt aud) der Aug⸗ 
apfel. 

Die Puppe Caußer der befannten Bedeutung): 
4) das Inſect in feinem zweiten Buftande (f. 
Nymphey); 2) bei GSeidenmürmern aud) dad Ge: 
fpinnft, das Gehäuſe der Puppe, Cocon; 3) b. 
d. Fifhern ein ſenkrecht auf dem Waſſer ſchwim— 
mendes walzenfdrmiges Holz, aud ein Büfchel 
Binfen, woran der Köder gebunden wird, 

Das Purgatorıum, auch purgalio cano- 
nica, tortura spiritualis (lat.), der Rei—⸗ 
nigungseid, wodurdh ein Angefhuldigter, bei Erz 

mangelung anderer vollftändiger Beweisgruͤnde für 
feine Unſchuld, vermittelt Eided von dem Ver— 
dachte des angefchuldigten Verbrechens ſich entledi- 
get. Die Leiftung eines folden Eides geſchieht 
unter befonderen Feierlichkeiten. — B. d. Kathol. 
beißt auch noh Purgatorium das Fegfeuer 
(ſ. d. U) 

Purificiren — v. Pur (lat.), rein, lauter, un⸗ 
verfaͤlſcht — reinigen, fäubern, laͤutern. Die Pu⸗ 
rification, Reinigung. 

Der Purismus, das uͤbertriebene Beſtreben, die 
Landesſprache von allen fremden Werten zu reinis 
gen; die Puriften, die Anhänger diefes Syſtems 
— Sprachreiniger. 

Die Durität, Reinheit, Lauterfeit. 

Die Puritaner, Neingläutige; ſ. Presbyter 
rianer. 

Purim, das Feſt der Juden, zum Andenken an die 
Befreiung aus perfiſcher Gefangenſchaft durch Fürs 
ſprache der Eſther; und auch an den Fall Has 
mans. Eben daher wurde auch die Erfurter Feier 
des Giegs der Schweden ber die Kaiferlidyen bei 
Leipzig 1631 Purim genanrt, weil das Borha: 
ben der Katholifen, die Evangelifchen auszurotten, 
gleih Hamans Plare, mißlungen war. 

Der Purpur ift die hochgeſchaͤtzte rothe Farbe aus 
dem Safte gewiffer Seemufdeln, die bei den Gries 
den Porphyra, b. d. Römern Purpura hies 
ben. Die Farbe findet fi blog unter der Kehle 
der Purpurmufcel in einer weißen der, 
deren Saft an der Luft dunkelrofenfarbig wird. — 
Die Kunft, wie die Alten, Purpur zu machen, 
ging mit der Erokerung von Conftantinopel dur) 
Zerfiörung der Mflturen verloren; h. 3. T. bedient 
man ſich dazu der Cochenille (f. d. A) und 
erhält eine noch weit lethaftere Farbe. — Fis. 
legt man aud) den Pamen Purpur dem Schmu— 
ce, der Pracht bei, und Purpurmantel ift das 
Einnbild vorzügliher Gewalt. 

Ppurpuraten werden die Cardinkle wegen der vo: 
then Kleidung, die fie tragen, genannt. 

purpurina, ein aus Meffing gefertigtes falſches 
Gold, dad man ſonſt befonders zu Vergoldung Der 
Kutſchen nahm. 

Purpurit, die verſteinerte Purpurſchnecke, eine 
Art gewundener einfaͤcheriger Schnecken mit kleiner 
runder Oeffnung u. langem Schnarel. Man hat 
auch eine Art, die eine größere Deffnung u. kei: 
nen Schnabel hat — Muricit. Beide halt man 
für das Schaalthier, von welchem die Alten ihren 
Purpur genemmen haben. 


Puſican 


Puſican Cein oriental. Wort), Die Streitaxt. 

Puſillanm, kleinmüthig, verzagt. Die Puſil⸗ 
lanimität, die Kleinmuth, Die Verzagtheit. 

Pu ſtel (lat. pustüula), ein kleines Blaͤschen, eine 
Blatter, die ſich auf der Haut zeigt, Veſonders 
Deißen aud Pufteln die Kuhblattern, die mit 
Lymphe gefünt find. Puftulds, voller Blattern. 

Der Puter, Puterhahn, wälfdher Hahn. 

Die Putrefaction lat), die Faulmachung, 
Faͤulniß: von Putreficiren, maden, daß etwas 
verfaulet; dann felbft in Faͤulniß übergehen, durch 
Faͤulniß zerfidrt werden; aud Putrefciren. — 
Dutrefcibel, der Faͤulniß unterworfen, Die 
Hutricität, Saulungszuftand. 

Putze, Butzen (Bgm), Klumpen zufammenge: 
fintertes Erz, die nicht völlig zerfloffen find. 

Puye: daffelbe, was Dogger (f. d. U). 

Puyk Heu), id Kfmſpr. gut; daher Pupyt 
puyk, fehr fein, extra gut. 

Puzykan, f. Streitfoldbe, 

Puzzling=cPoffling:) Profils nennt man 
in England gewiſſe Karrikaturs Gemälde, wo mehre 
Hrofils raͤthſelhaft in einander verſchlungen find: 
z. B. Pitt, Fox, ein Bauer; in der neuern Seit 
Arlequin, Bonaparte u. der Teufel; oder Bluͤcher, 
ein Koſak u. Alexander ꝛc. 

Puzzoläna, Puzzolanerde, heißt ein gewiſſes 
vulkaniſches Product, in Unter-Italien bei Puz⸗ 
zolo treffbar, baid grau,‘ bald ſchwarz, braun, 
gelblich, theils ſtaubartig, theils feſt in Brocken. 
Mit Waffer permiſcht erhaͤrtet fie ſich zu einer feſten 
ſteinartigen Maſſe und iſt zu Straßen = und Maf: 
ferbau ſehr braudbar: die berühmte Appifde 
Heerfiraße, vor faft 2000 Jahren angelegt, iſt 

: ein Beweis. 

Die Pygmaͤen (Myth.), eine Zwergnation, wor⸗ 
unter die größten 3 Een Hod waren und Dald in 
Aethiopien, bald in Indien, bald in Scythien ge: 
wohnt haben fol. Sie führten dÖfterd Krieg mit 
den Kranichen, 

Pogmalion, ein berühmter Bildhauer in Cypern. 
Eine mweiblide Statuͤe von Elfenbein gerierh ihm 
fo fon, daß er fih feltfi in das Meifterwerf ver: 
liebte: der Fabel nah bat er die Venus, Dies 
todte Bild zu beleben; fein Wunſch ward erhört 
und dag belebte Geſchoͤpf — feine Gattin. Rouffeau 
bat diefe Fabel zu einem berühmten mufifalifch-dra= 
matifhen Merfe benust, das auch auf deutſche Bühl: 
nen, und hier mit Bendas Muſik, verpflanzt iſt. 

Pyknostylon (gr), dicdtfäulig, Hieß bei den 
Alten eine Säulenfiellung, wo der Raum zwifchen 
den Säulen 23 Säulenftärfe betrug. 

Ppyknotiſch (v. gr. Pyknösis, Verdichtung, 
Verdickung), verdickend (v. Arzneimitteln gebraucht). 

Pplädes, ſ. Oreſtes. 

Pyloriten, zweiſchalige Muſcheln, wo die Scha⸗ 
len nicht ganz auf einander paſſen. 

P yös is (gr.), die Eiterung, Anſammlung des Eiters. 

Pyraͤus, ſ. Pirkus. 

Die Pyramiden find große viereckige, inwendig 
aus vielerlei Gängen und Gemaͤchern befiehende 
Gebäude, die von einer breiten Grundflaͤche all: 
mälig fpitsiger zulaufen und in platter Dede endi: 
gen; die Seiten find genau nad) den vier Haupt: 
gegenden de3 Himmels gerichtet. 
flimmung diefer bewundernämwärdigen Denkmäler 
des Alterthums (wovon die größten auf jeder Geite 
700 — 710 Fuß lang und 440 Fuß hoch find), 
Die man nur in Egypten findet, und fo fünftlid 
äufaınmengefegt find, daB Sahrtaufende fie 
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Ueber die Be: 


Pyrrhicha 


nicht zerſtoͤrt haben, find die Geſchichtsforſcher nicht 
ganz einig. Wahrſcheinlich dienten fie zu Grabs 
mälern, wiewohl Andre fie für Kammern, 
zur Teiler der Myfterien beſlimmt, Halten. 
Eine fehr intereffante Abhandlung iiber diefen @es 
genftand ift die von A. Hirt von den aͤgyp⸗ 
tifhden Pyramiden. Berlin 1815. — Es 
heißt nun uͤberh. aud Pyramide jeder Koͤrper, 
deſſen Grundfläde eine gradlinige Figur ift, rings⸗ 
herum aber von fo viel Triangeln eingefehloffen 
wird, als die Grumdflähe Seiten Hat, die mit ih⸗ 
ten Spitzen oben in eins zufammenlaufen; Gpißs 
fäule. — Pyramidalifch, pyramidenfbrnig ; fpigs 
fäulenartig, 

Pyramus, ſ. Thisbe. 

Die Pyrenaͤen, oder die Pyrenäifhen Ges 
birge, find ein rauhes, fteiles, meift unfruchtba⸗— 
red Gebirge, das auf 50 Meilen weit vom Dcean 
bis zum mittelländ. Meere fid) erſtreckend, Frank⸗ 
reich von Spanien trennend, fi) auch durch Spas 
nien nad) Frankreich in verfhiedenen Theilen vers 
breitet. Der Schnee liegt 7 Monate des Jahre 
auf feinen Gipfeln; ja zum Teil find die hoͤchſten 
Epigen mit ewigem Schnee bededt. 

Pyr etica (naͤml. remedia), Mittel wider das Fles 
ber; die Pyretologie (gr.), die Lehre von den 
Fiebern. 

Die Pyritologſe car), die Beſchreibung der 
Kieſe. Pyrituds, kiesartig. 

Die Pyrobolie, Pyrobologie (gr.), die Feu⸗ 
erwerfers oder eig. die Feuerwurfkunſt. Pyro⸗ 
bolift, der Feuerwerker. 

Py ro later (gr.), Feueranbeter. Die Pyrolas 
trie, die Feueranbetung. 

Die Pyrologie, die Lehre vom Feuer; Feuerlehre. 

Pyromachus, ber Feuerſtein. 

Die PyromantTe, die Wahrfagung aus dem 
Dpferfeuer bei den Griechen. Werzehrte die Flamme 
ſogleich das Dpfer, oder flieg eine reine helle Flamme 
empor, fo nahm man es für ein glückliches Zeichen 
— das Gegentheil bezeichnete Unglück, 

Der Pyrometer (gr.), der Feuermeffer: ein von 
Muſchenbroͤk 4731 erfundenes MWerkjeug, womit 
man die höheren Grade der Wärme oder des Feus 
ers und die darausauf die Metalle und andere fefte 
Körper entfiehende Wirkung genau abmeijen kann. 
Wedgmwood Hat zur Vervelllommnung Ddiefes 
Inſtruments viel beigetragen. — Die Pyromes 
trie iſt nun die Wilfenfchaft deffen, was beim 
Teuer und der Wärme meöbar iſt. 

Die Pyronomıe, die Kunft, das Feuer gut zu 
richten und zu vertheilen. 

Der Pyrophör, eig. Feuerträgee — Selbſtzuͤnder; 
ein von Homberg erfundenes ſchwarz graue, auß 
Alaun und Kohlenſtaub bereitetes Pulver, das fi 
in der freien Luft ſelbſt entzündet und mit einem 
Schwefelgeruch abbremit. 

Die Pyrotehnte, die Feuerwerkerfunft; Pyro⸗ 
tech niſch, was dazu gehört; pyrotechn. Kuͤn⸗ 
ſte, Feuerwerkerkuͤnſte. 

Der Pyrotelegraph, ein Fernſchreiber, deſſen man 
ſich bei Nacht, vermittelſt des Feuers bedient. 

Der Pyroteleſkop, eine Vorrichtung auf hohen 
Thürmen, vermittelſt deren man ſogleich die Ge: 
gend beflimmen kann, wo ein Feuer aufgeht. 

Pyrotifh (Hkſt.), brennend, entzündend, äyend. 

Pyrrha, ſ. Deucalion 

Pyrrhicha, pyrrhichiſche Tänze, waren bet 
den Griechen ſehr beruͤhmte kriegeriſche Taͤnze, welche 
urſpruͤnglich blos ‚ein tactmaͤßiges Auſchlagen des 


* 


Pyrrhichius 


Schwertes an den ehernen Schild und ein ange: 
meffener Tanzfchritt waren; wiewohl in der Folge 
diefer Waffentanz viel Zufäge und Ausſchmuͤckungen 

« erhielt und fih nah und nad) in Eunfireihe, mimi⸗ 
fhe Ballets ummwandelte. 

Pyrrhichius, ein Verdfuß von zwei Eurzen Syl⸗ 
ben, . ’ 

Pyrrho, der berühmte Stifter der fkeptifhen Phi⸗ 
-Iofophie, aus Elis im Peloponnes gebürtig, ungef. 

in der 70. Dlymp. (300 vor Ehr.). Er, ein Zeitz 
genoffe des Ariftoteles, Theophraft, Epikur und Schü: 
ler des Anaxarch, war erfi Maler, folgte dann U les 
zander dem Ör, auf dem Eroberungszuge nad 
Egypten und wurde im 90. Sahre auf Alexan- 
ders Vefehl getödtet. Gleihgültigkeit gegen Alles 

. zeichnete ihn aus; das Kefultat feiner Lehren ging 

‘ dahin, Daß feine objective wahre Erkenntniß vor: 
handen fei; der Menſch wiſſe nichts, ja auch das 
richt, daß er nichts wiſſe. (©. Skeptiker) — 
Der Pyrrhonismus if dann nun eben diefe 
Sweifelfucht, Diefer Skepticismus. 

Pyrrhus, auch Neoptolem, ein Sohn des 
Achilles und der Deidamia, zog fhon als Knabe 
von ’i2 Sahren mit in den Krieg, zeichnete ſich 

. dann vor Troja fehr aus, ſtack mit in dem trojan. 
Dferde (ſ. d. U) und erfhlug aud den Pria— 
mus (f. d. A.). Er war ed aud, der die ſchoͤne 
Dolyrena cf. d. A) auf feines Vaters Grabe 
opferte.e Nah Trojas Eroberung befam er die 
Andromache zu feinem Untheil, die er aber 
nahher dem Helenus überließ, und fih mit 
Hermione vermählte; Dreftes, dem diefe ſchon 
verfprodhen war, tbdtete ihn zu Delphi am Altare 
des Apollo. 

Pyrrhus II., ein berühmter König von Epirus, 
faft 300 Jahr vor Ehr., einer der größten Feld: 
herren feiner Zeit, Schon im 12. Sabre zum vd: 
terlihen Throne gelangt, den er, obgleih nah 5 
Sahren vertrieben, Doch bald wieder erhielt, er: 

» oberte er Macedonien, ging den Tarentinern, auf 
deren Einladung, gegen die Roͤmer zu KHülfe, be: 


ſiegte dieſe auh, mit Hülfe feiner Elephanten, 


aber mit dem ungeheuerfien DBerluft und murde 
doch in der Folge von den Römern befiegt, bie 
‚endlich ein Kurffpieß bei der Belagerung von Ar— 
908 feinem unruhigen Leben ein Ende machte. Von 
ihm lernten die Römer einen großen Theil ihrer 
nachher fo furchtbar gewordenen Kriegskunft. 
Dythagörag, ein berühmter alter Philoſoph, ge: 
bürtig aus der Inſel Samos, wahrfcheinlid gegen 
Ende des 5. Fahr). vor Ehr. Den erften Un: 
terricht erhielt er von dem Weltweifen Phere: 
cydes, begab fih dann auf Reifen und befon: 
ders nah Egypten, wo er fih 22 Fahre aufpielt 
und — um in den Drden der Priefter eingeführt 
zu werden, fih der Beſchneidung unterwarf. Er 
ließ fih nad feiner Ruͤckkehr in Eroton (in Groß: 
griehenland) nieder und fliftete Hier den beruͤhm— 
ten Orden derPythagoräer, den man aud 
die italienifhe Schule der Philoſophen 
nennt, und wo er feine wuͤrdigen Schuͤler, nad 
überftandenen Prüfungen, in eine geheime Geſeil— 
fhaft vereinigte ; allein der Orden wurde fur; nad 
ded Siifters Tode (der wahrfheintih zu Meta: 
pontus in einem hohen WUlter erfolgte) durch die 
ernftlichften Verfolgungen faft ganz zerfidrt, ob: 
gleich »e8 eine Verbindung der edeiften Art war. — 
Was nun die Philofophie des Pythago- 
ras betrifft, fo unterfheidet fie fih hauptſaͤchüch 
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Qua 


durch die ganz eigne Idee, dieſelbe gaͤnzlich auf 
Zahlen zu gründen; auch feine Seelen- und 
Sittenlehre gründete er auf dieſe Zahlen; ja er 
behauptete zuletzt, die Geele felbfi fei eine Zahl. 

Der Pythagoriſche Buchſtabe, ſ. M. 

Der Pythagoriſche Lehrſatz, auch magister 
matheseos genannt, iſt der Beweis, daB das 
Quadrat der ..größten Seite eines rechtwinklichten 
Triangels fo groß ift, wie die Quadrate der beis 
den Übrigen Seiten zufammen genommen. 

Die Pythagorifhe Lyra (lat. octachordum Py- 
thagorae), hieß das ganz alte, noch fehr einges 
ſchraͤnkte griech. Tonſyſtem, das vom Pythagos 
ras berichtiget worden war, ' 

Die Pythdagorifhe Rechentafel, ſ. Aba- 
cuS, 

Das Pythbagorifhe Stillfehweigen, einlans 
ges, firenges Sultfhweigen, fo, wie e8 des Pys 
thagoras Schüler wohl Fahre lang gegen ihren 
Lehrer beobachten mußten. 

Pythia, fe Delphi und Orakel, 

Pythias, ſ. Damon, 

Die Pythiſchen Spiele waren die Spiele und 
Wettkaͤmpfe, welhe dem Apoll zu Ehren zu Del 
phi alle 5 Jahre gefeiert wurden. 

Python GMyth.), ein berühmtes Ungeheuer, das, 
in Geſtalt eined Drachen, nad) der deucalionifchen 
Wafferfluth aus dem Schlamme entfland. Apol⸗ 
lo erlegte ihn fhon am Aten Tage nad feiner 
Geburt mit feinen Pfeilen, warf die Gebeine in 
den Abgrund des Drakeld (wozu diefer Drache den 
Menfhen gedient Hatte) und bemädtigte fich defz 
fen felbft: daher Apolld Beiname Pythius. Viel 
leicht deutete die Fabel auf die Kraft, mit wels 
her die Sonne (Apollo) nah einer außerordentlis 
hen UWeberfhwemmung die aus dem Schlamme 
entftandenen ſchaͤdlichen Dünfte befiegte und zer: 
ftreute, 

Python heißt auch ein Wahrfager, Zauberer, Pys 
tHhoniffe, Wahrfagerin — Here. 

Pyxis (gr), uͤberh. eine Buͤchſe; befonders ein Ges 
füß bei den Kath., worin die gemeihte Hoftie auf 
bewahrt wird, Pyxis nautica, ein See: oder 
Schiffcompaß. 


O 


Q. auf Franzthalern, die bis 1709 geprägt worden, 


bezeichnet den Muͤnzort Narbonne; von da an 
aber den Muͤnzort Perpignan. 

Q. D. B. V. (abbrev.): Quod Deus bene vertat 
(lat.), Gott wolle e8 wohl gelingen laſſen. 

Q. E. (abbrev.), auf Recepten fo viel, ald Quinta 
Essentia. 

Q. e. d. (abbrev.) 2 quod erat demonstrandum (ſ. 
Quod erat ıc.). 

Q. F. F. S. Cabbrev.): Quod felix fanstumque 
sit. Möge es glüklih und gefegnet von ftatten 
gehen ! 

Q. 1., auf Recepten: quantum lubet, fo viel man 
will, fo viel beliebt. Eben fo au 

Q. P. oder q. pl. — quantum placet; ingl. Q. 
v., d. h. quantum vis, 

Q. s. (dedgl.) : quantum satis, oder quantum suf- 
fieit: fo viel genug iſt; fo viel hinreichet, 

Du. Cabbrevirt): fo viel, als Duenthen (ſ. dem 
Art.). 

Qu. (abbrev.): quaestionis, ſ. Quaes ti o. 

Qua (at.), als, in ſo fern: z. B. Qua Vorſteher 
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Qugas 


kann er es befehlen, d. h. in fo fern er Vorſteher 
ift ı. Qua talis, als ſolcher. 

Quaas, ein Getraͤnk, das in Rußland die Stelle 
unfers Bieres vertritt. Es giebt braunes, wo: 
zu gemahined Malz, und weißes, zu welchem 
Roggenbrot oder Mehl genommen wird. 

Quaatſchillinge heißen die hollaͤnd. reducirten 
Schillinge, welche nur 57 Stuͤver gelten. 

Quabbe, ſ. Quappe. = 

Quader, Queder, eine Art Palınwein in Oft: 
indien und Afrika, der von den Eleinen Palmbaͤu⸗ 
men gezapfet wird und fuͤr ſehr koͤſtlich, aber ſehr 
pisig ausgegeben wird. 

Quaden, das füddftlihfte Volk Germaniens an 

- ver. Donan, und den Roͤmern ſehr früngeitig be: 
kannt, Leijteren wurden ſie im 2ten Jahrh. ſehr 
fuͤrchterlich, fuͤhrten gegen Kaiſer Marc-Aurel ei: 
nen langwierigen Krieg, ſetzten auch in ſpaͤteren 
Zeiten noch ihre Einfaͤlle in das roͤmiſche Gebiet 
fort, bis ſie zu Ende des 4. Jahrh. 
im 5. ſich ganz verloren. 

Der Quader, Duaderftein, Duaderfiüd, 
ein viereckt zugehauener Bruchflein. Das Qua⸗ 
Derwerf, eine Mauer, welche aus ſolchen Stuͤ⸗— 
den zuſammengeſetzt iſt. 

Der Quaderſtein (Cos quadrum) heißt uͤbrigens 


auch eine Sandfteinart, halb hart und grobförnig, | 


welche allein zum Bauen verwendet wird, 


dadra clat.), Quadro (ital), Grundftein | 


(Beſt.), das unterfte und größte Glied in dem Fuß: 
gefimfe. 


uadrag&na ift — oder war — bei den Kaz | 
tholifen eine vierzigtägige Bußuͤbung, bei mwelder } 


der Büßende in fein Bette ſich legen durfte, bei 
Waſſer und Brot zubringen mußte 2. 


Quadragesima (naͤmlich dies), lat., qna- 
der vierzigfie Tag — naͤmlich vor | 


resima, ttal., 
Dftern: und zwar nimmt man dafür den Sonn: 
tag, der ungef. um dieſe Zeit faͤllt (Sonntag In- 
vocavil), von welchem nun aud die Faſten anz 
geht. Daher daß Quadrugesimale, b. d. 
Kath. die vierzigtägige Faftenzeit vor Oſiern. 

uadrangütum Clat.): was vier Winkel hat, 
ein Viereck Duadrangulär, vierwinkelig, viers 
eckig. 


(U) bezeichnen. 


Quadrans cfat.), ein Viertel; der vierte Theil; 


ein Apothefergewicht von 3 Unzen. - 


Der Quadränt, ein abgerheilter Bogen eines Zir⸗ 
kelausfihnitres von 90 Graden, oder der vierte Theil F 


einer Zirkeiflähe. Der aſtrono miſche Qua-— 
dramt, mit Dioptern verfehen, dient zu Abmeſ— 


fungen von Bogen größter Kreife der Himmel: |. 


kugel, vornehmtih zu Abmeſſung der Höhen und 
Hondnde vom Scheitel Es giebt beweglide 


Duadranten, weiche auf Stativen ruhen, und ums | 


beweglideMauerquadranten), welde an 


einer Mauer in der Mittagsfläche befefiget und. 


weit größer, als jene find, welche zu den genaues 
ften und wichtigſten Beobachtungen, bei der Schiff: 
fahjet, bei der Aſtronomie ꝛc. dienen. 

Die Quadrantal-Uhr, auch Sonnenqua-— 
drant, eine Sonnenuhr, welche auf einem Qua: 
dranten beſchrieben iſt. 

Das Quadräat fr. Quarré — Karrehy, Viereck: 
eine Figur von vier gleichen Seiten und rechten Win— 

keln. Ins Quadrat, md Gevierie, viereckig, ge: 
viert. — B. d. Bchoͤrck. heißen Muadrate (Qua⸗ 
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geſchwaͤcht, 


Quadratrix, 





Quadranguliren, Worte in ein Vier-] 
eck einſchließen, oder mit Zahlen und Quadraten 





Quadrimanen 


draͤtchen) die laͤnglich viereckigen metallenen Siuͤck⸗ 
chen, womit ſie beim Setzen den leeren Raum der 
Columnen ꝛc. ausfüllen. — J. d. Rchkſt. das 
Product einer mit ſich ſelbſt multiplicirten Zahl 
(ſ. Duadrat:WurgeD. 


Die Quadrat-Elle, eine ſolche, welche eben ſo 


lang, als breit iſt. 


Der Quadrat-Fusß, oder Schuh, wo jede Seite 


ein Fuß oder Schuh ift, alfo fo lang, als breit. 


Das Quadrat-Maaß, die Art und Weile, die 


Flächen nah Quadraten zu meffen, indem man 
namlich Länge und Breite mißt und dann, das 
Herausgebradhte mit einander multiplicirt — ents 
gegengeſetzt dem Längenmaaße und Eubifmaaße, 


Die Duadrat:Meile,. eine Meile, die eben fo 


lang als breit if — eine Meite ind ©evierte. 


Die Quadrat-Ruthe, auh das Flaͤchenmaaß, 


ein Quadrat, das eine Ruthe lang und breit iſt 

(ſ. a. Ruthe). 

in der hoͤhern Geometrie, eine 
Erumme Linie, vermittelft deren die Mathematiker 
zur möglihft genauen Bierung (Quadratur) des 
Kreifes zu gelangen ſuchten. 

Quadrat-Schein, f. Öeviertfheim 

Duadrat:Gtein, ſ. Quader. 

Die Quadrätur, die Vierung (Geom.), die 
Erfindung eines Quadrats, ſowohl in Linien, als 
Bahlen, das einer gegebenen andern Figur gleich 
if. Die Quadratur des Zirfels, die Er—⸗ 
findung eines Quadrats, Das genau fo groß ift, 
wie der Inhalt eines Zirkels. Arhimedes hat 
zuerfi den Weg gezeigt, wie man Dazu gelangen 
foll; allein trotz der Bemühungen fehr Vieler nad 
ihm, diefe Duadratur des Zirkels zu finden, if 
man doh nicht zum Zweck gelanget. 

Die Dunadrat: Wurzel heißt jede Größe, welche, 
mit fih ſelbſt muttipticirt, eine herausbringt, die 
ein Dundrat ausmacht; die herausgebrachte heißt 

. dann die Quadrat-Zahl: z. B. 4 mit fih 
ſelbſt multiplicirt, bringt das Quadrat 16: alfo 
ift von diefer Zahl die Wurzel 4 und die Qua- 
drat-Zahl 16. — Die Duadrat: Wurzel 
ausziehen, heißt die Zahl finden, die, mit ſich 
ſelbſt multiplücirt, die gegebene Zahl hervorbringt. 

Der Quadrat-Zoll, Zoll ins Gevierte; 1 Zoll 
fang, 4 Soll breit, 

Quadriennium (lat), ein Zeitraum von 4 
Jahren. 

Quadrifolium clat.), ein Vierblatt. 

Quadriga clat.), ein vierfpänniger, zweiräderiger 
Wagen, wie ihn die alten Roͤmer und Griechen, 
namentlich bei Wettrennen, brauchten. Dann ein 
Zug, ein Gefpann von 4 Pferden. Quadriga 
lihberorum, ein Viergefpann von Kindern (4 
Kinder. — Quadrigaliſch, vierfpännig. 

Auadrilaterai Ctat.), vierfeitig, 

Die Quadrrite, fr. (Kadrillje), ein Kartenfpiel 
— L'hombre unter 4 Perfonen — das in Spa— 
nien erfunden wurde und zur Zeit der Ritterſchaft 
am meiften blühte; dann auch ein franzöfifcher 
Tanz, der ner & Paaren getanzt wird, fo wie 
auch die Melodie dazu, von munterm Charafter 
und lebhaftem (5) ZJeitmaaße; endliih auch eine 
Anzahl Cavalierd beim Turmierfpiele oder Carro— 
fe, die fit) durch Kleidungen und Farben von eins 
ander unerſcheiden — Rotie. 

Die Duadrillign, eine Zahl von 4000 mal 
1600 Tritlionen, i 

Duadrimanen, Duadrumanen, Thiere mit 
4 Händen: z. B. Affen, Paviane 2 


Querel' 


Die Queréel (lat.), Klage, Beſchwerde; auch Klag⸗ 
ſucht, Hader. Queruliren, gern (oft auch ohne 
wichtige Urſache) klagen; hadern. Der Queru⸗ 
lant, ein Klagſuͤchtiger, der ohne Noth immer Be: 
ſchwerde führt. 

Der Duerl Caußer der befannten Bedeutung), D. 
Forfimefen der Gipfel alles Tangelholzes; auch 
Quirl. 

Die Quernacht, b. d. Altdeutſchen eine kurze 
Friſt, ſo daß wenigſtens eine Nacht dazwiſchen 
ruht. 

Die Querpfeife dtal. Piffaro, auch flauto 
piccolo), fonft auh Feldpfeife, das befann: 
te flötenartige Blasinſtrument, das blos beim Mi: 
litär, und zwar bei der Infanterie, unter Der Be: 
gleitung der Trommel gewöhnlich if. Es if von 
der Flöte dadurch unterfchieden, daß es viel Flei- 
ner, von oben bid unten glei weit gebohrt ift 
und feine Klappe, fondern blos die 5 Tonloͤcher 
und das Mundloh Hat, Der Umfang iſt gewoͤhn⸗ 
ih von 2 Octaven. 

Dueruliren, Querulant, ſ. zuvor Querel. 

Queſche, Quaiche, ſ. Kits. 

Das Quetſchwerk (Bgb.), geringes, weitlaͤufig 
liegendes Erz, welches ohne Pochwerk nicht mit 
der Hand zu ſcheiden if — gequeiſcht, gepocht 
werden muß. 

Queue, fr. GKoͤhy, eig, der Schwanz, Schweif, 
Stiel; dann das Ende, der Schluß: z. B. beim 
Militär, bei einem Lager das hintere Ende, wo 
fi die Feuerloͤcher und Stockwachten befinden; 
oder von einer Eolonne, der Schluß des Zugß, 
der Nachtrab 2c.; beim Billard der Stod, womit 
man die Bälle ſtoͤßt. Endlich auch ein franzöf. 
Maaß, fo wie auh ein Gefäß zu flüffigen Din: 
gen, befonder Wein; in Champagne von 384, 
in Bourgogne von 432 Pinten. 

Quibble, engl. (Kmwibbe)), ein WWortfpiel, 

Der Quick, oft daffelbe, was Queckſilber (l. 
» AI Bei Metallarbeitern ift es das in Schei— 
dewaſſer getbdtete Duedfilber, womit fie den Grund 
zur DVergoldung auf dem Mefiing legen. 

Quidbrei, das duch Queckſilber aufgelößte Me: 
tall. 

Quicken, Verquicken, Duikarbeit,f, Amal⸗ 
gamation. 

Quickmuͤhle C(Huͤttenb.), eine Mühle von gegof- 
fenem Eifen, um das Gilber zu verquiden, d. D. 
durh die Amalgamation mit Queckſilber aus feiz 
nem Erze zu foheiden, 

Duidfand, lebendiger Sand, der unter den Fuͤ⸗ 
ben weicht; Triebfand. 

Quidam clat.), ein Gewiſſer — Jemand, den 


man nicht nennen kann, oder nit nennen will; | 
meift im veraͤchtlichen Sinn: z. B. quidam ex| 
infima plebe, fo einer aus dem niedrigfien | 


Möbel, 

Quidditas, 
heit: womit die alten Phitofophen die Wefenpeit 
einer Sache oder den Begriff, daß ein Gegenfand 
ein etwas fei, auszudruͤcken pflegten. 

Das Quid pra quo oder Qui pro quo (lat.): 
ein Daß für Was, oder Eins fürd andere; d. h. 
ein Mißgriff, ein Verſehen; eine Verwechſelung. 


Einem ein qui pro quo — einen blauen Dunft | 
vormachen. — Auch beißt Quid pro quo ein Ar- 


zeneimirtel, das man, flatt eined andern von ziem: 
lich gleicher Beſchaffenheit, giebt. 
Quies clat.), eine allegorijhe Gottheit bei den Roͤ⸗ 


die Duiddität, eig. die Maß: | k 
-Duindecagedn car. lat), eine Figur von 415 Gel: 
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mern — die Ruhe: fie hatte ihren Tempel anßers 
halb der Stadt Kom, 

Duiesciren dat), ruhen, ruhig fein; fi berus 
higen, es dabei bemenden laſſen. Der Quies— 
cent, der Ruhende, in Ruheſtand Verſebte; die 
Duiescenz, der Ruheſtand. 

Die Duietiften cor. Ilesychastae) heißen 
eine Gecte der griehifhen Kirche im 14. Jahrhun⸗ 
derte, die ſich einer ganz vorzüglihen Gemuͤthsruhe, 
deren fie unter dem Gebete theilhaftig würden, auch 
befonderer Erfheinungen in gewiffer Stellung ihres 
Körpers rühmten. Ihr Haupt = Vorgänger war 
Simeon, der Vorfieher eines Ktofterd beim Berge 
Athos, und Sregor Palamos, Bifhof von Thefz 
ſalonich. Ihre Kehren, nad denen man fogar mit 
ieiblichen Augen ein göttlihes unerſchaffenes Licht 
fehen Eonnte, erregten viel Streitigkeiten. 

Duignette, ſ. Quinette 

Duilat ift ſowohl fpanifhes Edelftein=, ald auch 
portugief. Probiergewicht und eben Dad, was Ras 


rat. 

Der Quillot, ein Getreidemaaß, deffen man fid 
in der Levante bedient‘, das aber hie und da vers 
ſchieden if. Auf der Inſel Samos beträgt er un: 
gef. 75 Pfd. nad franz. Gewichte, 

Quilo, eine florentinifhe Gilbermünge, welde nad 
dafiger Rechnungsart 13 Soldi und 4 Denari macht. 

Duilting, ein Baummollenzeug, wie gefieppte Ar⸗ 

- beit — Pique. 

Die Quimos (Kimos), eine fabelhafte Zwerggat⸗ 
tung, die zwar einige Naturforſcher als auf der Ins 
ſel Madagascar erifiirend und geiſtreicher, muthiger 
und verfehlagener, als die übrigen Bewohner, anfz 
geführt haben, welde aber nad) dem Reſultaten von 
Meiner und Anderen nie wirklich vorhanden gewefen 
find, 

Duina: Duine, oder China: China, auf 
Quinquina oder Cascarilla: daffelbe, was 
peruvianifhe Rinde (ſ. d. Y.) 

Duincaillerie: cKengkaljerig:) Waaren, 
alle die Waaren aus Eijen, Stahl, Meffing ꝛc., 
weihe die Kurzwaarenhändier zu führen pflegen: 
3. B. Knöpfe, Sporen, Schnallen, Uhrketten ꝛc. 

Quinctius Eincinnatus, f. Eine 

Quincunx (lat), bei den alten Römern eig. 5 
Uncien haltend; dann, was die Geftalt einer röm. 
V Hat: 3. B. beim Seen der Bäume, welde fie 
meifieng ind Gefünfiecin quincuncem) pflanz⸗ 
ten, fo daß immer 3 Stuͤck in 2 Reihen eine von. 
V bilden und doch ven allen Seiten gradlinig gegen 
einander fiehen, ungefähr fo: 


0 + 0 ” 0 Li 


+ + + ‘ + « 


Auch eine alte Truppenftellung wurde fo genannt, 
wo die Haufen die Geftalt eined X formirten, 


ten; ein Fuͤnfzehneck. 

Duindenien, der Betrag von den Einkünften 
eines Jahres, welcher von einer Pfründe alle 15 
Sahre an den Parft abgerragen werden muß. 

Quinette, Duignette, eine Art Kamelct, ins⸗ 
gemein von Wolle, bisweilen aber auch mit Ziegen: 
haar untermiſcht. 

Qui ron habetin anere,luatincorpore 
lat. Srr.): Wer nihts im Beutel hat, ler mag 
am Koͤrper büßen. 


Qui non vult intelligi etc. 


Quinon vultintelligi, nondebetlegi: 
Ber nicht will verftanden fein, den muß man gar 
nicht leſen — ein Spruch, den man zu fdwälfti: 
gen, faft gar nicht zu verfiehenden Schriftſtellern 
entgegen zu rufen pflegt. 

Quinquagesima (lat.), der funfzigfte (Tag) 
vor Oſiern, d. h. der Sonntag vor Faſten (auch 
Esto mihi genannt), 
uinquenalia waren bei den Römern gemiffe 
feierlihe Spiele, die aller 5 Jahre gehalten wur: 
den, und den olympifchen Spielen der Griechen 
gleih kamen. Beſonders erhielten fie feit dem 
Kaiſer Auguft -ein nod weit größeres Anfehn. 

(Vgl. d, Art. Römer Sinszahl.) 

Quinquenelle, Quinquenal, Anflandsbrief 
auf 5 Jahr. (S. Eiſerner Brief.) 

Quinquennium, ein Zeitraum von 5 Jahren. 

Quingquertium (lat.) hieß bei den Römern die 
Ausübung oder das Spiel in den 5 Künften, näm= 
lich: Springen, Fechten, Wettlauf, Ringen, Wer: 
fen. Derjenige, der in allen diefen 5 Künften als 
Sieger erkiärt worden war, hieß OQninquertio,. 

Quinqueviri (lat.), die Fünfmänner, wo fünf 
die Stantsherrfhaft Haben, Das Duinguevi: 
rat, die Fünfherrfhaft wie z. B. das Dire: 
ctorium i. d. franzoͤſ. Nepublif). 

Quinquina, ſ. Quina-Quina. 

Quinta (lat), die fünfte Klaſſe einer Schule; der 
Duintaner, der Schüler, welder in diefer Kaffe 
fist cf. uͤbr. Quinte). 

Duintaden, Duintatön, 6. d. Orgel, eine 
gedeckte Orgelfiimme im Floͤtenwerke von 16 und 
8 Fuß:Ton. Im jeder Pfeife toͤnt naͤmlich noch 
die Duinte von dem ordinairen Haupttone mit: 
Daher der Name. 

Duintal, in Spanten, Portugal und der Levante 
das, was bei uns der Gentner, in Stalien Canz 
taro iſt. 

Duintalmadho, in Spanien ein Gewidht von 
150 Pfd, den gemeinen Center naͤmlich zu 100 
Pfd. gerechnet). 

Das Quintan-Fieber, das 5tägige Fieber. 

Quintana, ein Pfahl, woran ein Schild befeftigt 
und zu Pferde darnad) geſchoſſen oder mit Lanzen 
geworfen wird? — dad Duintan=- Kennen; 
dann aud ein bölgerner Mann auf der Neitfchule, 
wornach man mit der Lanze rennt. 

Die Duinte, id Tkſt. der fünfte Ton vom 
Grundton an, vder ein aus fünf distonifhen Stu: 
fen beftehendes Intervall; Quinte (ital, canta- 
rella; chautarelle — Schangt.) Heißt .auch die 
Ihwächfte Saite an der Laute ,. Öuitarre, Violine 
2c., weldje in der Stimmung.die bödhfie if; 2) im 
Karten-, befond.. im Pikerfpiele eine Reihe von 

- 5 nacheinander folg. Blättern in Einer Farbe, und 
zwar Duinte major, wenn fie von oben ans 

fängt. Dann nennt man au QDuinten überh. 

Raͤnke, Pfiffe, liftige Streide, Ein Quintens 
mader, ein Raͤnkeſchmied. 

Der Duintenzirfel wird von dem Älteren Ton: 
lehrern diejenige Nolge von Tonarten genannt, mo 
man durch Die quintenweife Verſetzung derfelben 
nad) und nad) alle die 42 harten ſowohl, als weis 
chen Tonarten gleihfam wie in einem Sirkel durd: 
läuft. i 

Duinterne, b. Kottofpiel, der Fünftreffer, wo — 
ein außerordentlid) feltener Fall — alles Nummern, 

die Einer befegt hat, herausgezogen werden. 

Die QDuinteffenz (v. Lat. Quinta essentia), 
abbrev. D. e. der Fünftel:Saft, eig. aber die 


+ 
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befte, durch chemiſche Kunft ausgezogene Kraft eines 
Dinges; dann Überh, das Belle, der Kern einer 
Sache. 

Das Quintett, ein Tonſtuͤck fuͤr Inſtrumen tal⸗ 
ſowohl als Vocal-Muſik, wo 5 Inſtrumente, oder 
5 concertirende Gingftimmen erfordert werden, 
(Vergl. Duartett) . . " 

Quintidi, fr. (Kengtidi), der Ste Tag der Decade 
nad franz. Kalender (ſ. Decade). 

M. Fabius Duintilianug, ein geborner Spas 
nier und Seitgenoſſe des jüng. Plinius, einer 
der berühmteften Nedekünftler zu Rom. Seine 
Institutiones (142 Bücher de instilulione orato- 
ria), eins der lehrreidhften Werke, fielen eine fehr 
gruͤndliche Theorie der Rhetorik auf. 

Quintiren (fr), i. d. Bgw. von Chili und Venus 
fpanien, das Gold und Silber ftempeln, nachdem 
es zuvor probirt und dem Könige der 5te Theil entz 
richtet worden. (Auch in Europa braucht ınan dag 
Wort bei Kaufleuten, die mit ungeprägtem Gold 
und ©ilber Handeln) Daher 

der Quinto, die Abgabe von allem, theils aus den 
Bergwerken gebradten, theils fonft gefammelten 
Bold und Gilber, an die Krone. Ga fogar von 
allen Gattungen von Edelfteinen u. dgl, erhält der 
König ebenfalls diefen Quinto. 

Duintole (Zi) heißt eine ſolche Notenfigur, 
wo eine, Hauptnote (z. B. - ein Vierte in fünf 
roten von gleicher Dauer getheilt und mit einer 
5 über den Voten angedeutet wird. | 

Das Quintüplum (lat), das Fuͤnffache — be: 
fond. ehedem das 5fahe Kontingent zur Reiches 
armee. Duintupliren, verfünffaden. 

Der Quintus, der 5te Lehrer an einer Schule, 

Quintus Feiliug: mit diefem Beinamen bes 
legte Friedrich d. ©. den durch Tapferkeit ſowohl 
als durch Gelehrſamkeit ausgezeichneten Earl Theo⸗ 
yhilus Guichard, geb. 41725 zu Magdeburg, 
Sohn des Hofraths und Syndicus der Pfälzer 
Eolonie daſelbſt. Nachdem er auf mehren deutfchen 
Univerfitäten und zulegt in Leyden fiudirt Hatte, 
trat er plöglid im 23ften Fahre als Officier in 
hollaͤnd. Dienfte, madte den Feldzug von 1747 
mit, fing, nad dem Aachner Frieden wieder an zu 
findiren, ſchrieb 1754 in England fein berühmteg’ 
Werk: Memoires mmiliiaires sur les Grecs ct 
lcs Romains eic., fendete es Friedrid d. Gr., 
deffen Beifall es erhielt und der ihn nun von der 
Armee der Verbündeten in feine Dienfte berief. 
Du. machte ald Hauptmann alle Seldzüge des 
zjahr. Krieges mit u. blieb bis an feinen Tod 
dem Könige zur Seite. Als unter andern einmal 
die Rede von der pharſaliſchen Schlacht war, u. der 
König von der rühmlidhen That des Quintus Ici- 
lius (eines Genturio bei der 10ten Legion) ſprach, 
denfelben aber Qu. Caccilius nannte, fo ents 
gegnete ihm Guichard: er heiße Iciljus; der Kids 
nig widerſprach, aber da er nun endlid überzeugt 
wurde, fagte er: nun fo fol Er auch Zeitlebeng 
Quintus Icilins heißen: u. fo behielt Guis 
hard, den nun der König zum Major madıte, u. 
ihn das Freibataillon du Verger gab, diefen Na— 
men bi8 an fein Ende, weldes 1775 erfolgte. 

Quinze vingt, ft. (Kengßweng), — eig. 15 mal 
29 oder 300 — fo wird zu Paris das Hödyft wohl: 
thätige Inſtitut für 300 Blinde Caud) Hotel de 
quinze vingt) genannt, an deffen Spige Hauy 
fteht und wo in der legten Zeit bis 420 Blinde 
unterhalten wurden. 

Quipro quo, ſ. Quid pro quo. 


⸗ 


Quippo’s 


Die Quippo's waren bei den Peruanern, vor Er⸗ 
oberung ihres Reichs durch Pizarro, Anf. 16. 
dem ſie mehre Faͤden von verſchiedenen Farben an 
eine Schnur gereiht, und viel oder wenig Knoten 


darein geknuͤpft hatten; jede Farbe Hatte ihre be— 


ſondere Bedeutung, und wenn ſie etwas durch 

Farben nicht bezeichnen konnten, ſo bedienten ſie 

ſich der Knoten. So führten fie nicht blos Rech⸗ 

nungen, ſondern bewahrten auch ſelbſt Volkser⸗ 
zaͤhlungen, hiftorifhe Denkinäler, Geſetze, Bünd: 
niffe 2c. auf. Jede Stadt Hatte gewilfe Beamte 
zu Aufbewahrung diefer Quippos, melde fonad) 
eine Art Archivare oder Nehnungsführer waren. 

Sn Guyana hat man noch eine Ahnlide Schrift 

durch Fäden und Knoten. 

Quirat, ein kleines Gemiht zu Cairo und im 
"übrigen Egypten — der 16. Theil eined Quent—⸗ 
chens. 

Quirinus, der Beiname des Romulus, den 

man ihm nah ſeiner Vergoͤtterung beilegte und 
welcher von dem ſabiniſchen Worte Quiris oder 
Curis (ein Spieß, und fig. ein Krieger) hergelei: 
tet wird, Daher heißen au Quirinalia dag 
Teft, weldes dem Romulus zu Ehren gefeiert 
wurde: und endlih Fam aud) daher der Name 

Quirites, womit nämlid die rom. Bürger auf 
ehrenvolle Art angeredet wurden, und den fie nad 

ı der Mereinigung mit den Gabinern angenommen 

. Hatten, 

Duirl,f. Querl. 

Quisquilien lat), eig. alles Schlechte, was 
man wegmwirft, Abgang, Ausfehriht 20.5 dann 
auch überhaupt Plunder, Unrath. 

Qui tacet, consentit (latein. Spr.): wer 
fhweigt, ſtimmt ein; oder, Stillſchweigen ift auch 
Antwort. 

Qui va Ja oder quı vive, fr. (Kiwalah — 
Kiwim — Kiwi): wer da? der Ausruf franzd: 
ſiſcher Schildwachten, wenn fih jemand nähert. 

Don Quixotte EGiſchott): ſ. Cervantes, 

-Quod bene notandum (lat): was wohl zu 
bemerken ift; wohl zu merken, 

Quod Deus bene vertat, f. ©, 657, Q.d. 
b. X; 

Quod erat demonstrandum (lat): das 
‚war zu erweifen — eine Formel, die man am Ende 
eines durd Schlüffe auseinander geſetzten Satzes 

- Dinzufügt, befonders abbrevirt: O. e. d. 

2 felix faustumque sit, ſ. ©, 657. 

A 

Das Quodlibet (v. lat. quod lihbet, mad 
einem beliebt): alles, was ohne Drönung und Zu: 
fammenhang neben einander geftellt it — Miſch— 
mafh. Daher pflegt man Eleine fcherzhafte Ge: 
mälde, worauf allerhand, einander felbft fremdars 
tige Gegenfiinde, gleihfam als Bruchſluͤcke Dinge: 
worfen find — aud Eleine Gedichte ein Quod⸗ 
libet zu nennen. Go nennt man auch ein mu: 
ſikaliſches Quodlibet ſolche Muſikfluͤcke, wor: 
in allerhand Abwechſelndes, ſowohl in Ruͤckſicht 
der Tactarten, als der Melodieen, ohne Sinn und 
Zuſammenhang, wie in einer Laterna magica, vor⸗ 
kommt. Man Hat dergl. Brocken neuerlich mit 
dem moderniſirten Namen muſikaliſcher Pot— 
pourri wieder aufzutiſchen geſucht. 

Die Quota (lat), Quote, heißt der Antheil, der 
einem an einer Sache zukommt, e8 fei nun ein zu 


gebender Beitrag oder ein zu empfangender Ge— 


winn: befonderd wird es bei der Handlung, bei 





:665 


Jahrh., eine Art Farben oder Bilderfhrift, in— 





Rabbaniten 


Handlungscompagnien ꝛc. gebraucht. — Duoti: 
firen, vertheilen, verparten. Die Quotiſa— 
tion, die Antheilbeſtimmung, Partvertheilung. 

Quot capita, tot sensus (lat.): wie viel 
Köpfe, fo viel Sinne, 

Duotidian (at.), täglih; das QDuotidian: 
Fie ber, das täglide Fieber, — Quoiidien- 
ne, fr., die Tagzeitung. 

Der Quotient cRhEN.), die Zahl, weldhe aus 
der Divifion einer größern durch eine Eleinere ent⸗ 
fpringt? 3. B. 4 iſt der Quotient von 16 durch 
4 —— weil naͤmlich 4 in 16 viermal enthal⸗ 
ten iſt. 

Quotiren, die zu einerlei Sache gehoͤrigen Schrif⸗ 
ten mit Sahlen, zum leichtern Auffinden, bezeich- 
nen. 

Duotifation, Auotifiren, f.zuv. Quota. 


R. 


R. auf Franzthalern bezeichnet den Muͤnzort Orleans. 
R. auf Recepten die bekannte Anfangsformel: Re— 
cipe, nimm: welche auch gewoͤhnlich fo abbres 


virt erfcheint R. 

Die Kan, ſ. Rah. 

Raag daer heißen in Perfien gewiffe Beamten, die 
die Rangdarie oder Kaderie, d. h. den von 
allen Kaufmannswaaren für die Straßenſicherheit 
zu entrichtenden Zoll einnehmen. Gie find eine 
Art Straßenauffeher in gewiffen Bezirken; biswei⸗— 
len aber felbft auh fhlimme Raͤuber. 

Hank, Raakwerk GSchffb.), heißen Eleine Hölzer: 
ne Kugeln, welche auf ein Tau glei einem Kreuze 
angereiht find, und um die Mitte des Maſls, ges 
gen die Mitte der Rah gelegt werden, damit diefe 
defto leichter in Bewegung gefest, auf und nieder: 
gelaffen werden Fann. ü 

Naalaufen, f. Rahlaufen. 

Rabanna, eine bei den indifhen Schönen gebraͤuch⸗ 
lihe Paufe, in einem niedrigen und ovalen Kör: 
per eine Spanne hoch befiehend, welde fie mit 
der bloßen Hand zur DBegleitung des Geſanges 
und Tanzes rühren. 


Rabat, Disconto, Sconto Gtal.), bei den 
Kaufleuten ein Abzug an Gelde, den der Käufer 
auf gewiffe Waaren nach verfchiedenen Procenten 
genießt. Da nämlich der Preis bei folhen Waas 
ren fo geftellt wird, daB auf die Bezahlung erft 
nad) Verlauf mehrer Monate gerechnet werden kann, 
fo befommt derjenige Käufer, der fogleih bear 
oder binnen einer kurzen Frif bezahlt, einen ge— 
wiffen Nachlaß, der nad Procenten, jedoch auf 
verfchiedene Urt, beredinet wird. — Rabati— 
ren, von einer auf Zeit oder Frift gefauften Waare 
und Deren Betrage, weil fie gleih baar bezahlt 
wird, etwas gemwilfes abrechnen oder abkuͤrzen. 

Die Nabatte cfr.), der Umſchlag oder Ueberſchlag 
an Mannskleidern; der Saumrand, umgefchlages 
ner Saum, 5. d. Garikſt. ein ſchmales Garten: 
oder Blumenbeet, gewöhnliih mit Buhsbaum eins 
gefaßt. 

Rabatue (:tüh) ift eine fehr leicht und dünn ges 
webte Reinwand zu Lyon, die man befonders zu 
Tapetarbeiten nimmt. i . 
tabbaniten, oder Rabbiniten, auch Tal: 
mudiften, find bei den Juden Diejenigen, wels 
he neben dem alten Teftam. auch noch den Tal⸗ 
mud cf. d. U), die Auslegung der Kabbiner, 
befolgen: entgegengefegt den Caraiten (f. d. 
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Rabbi“ 666 


Ntiſche Kenntniß, die Geſetze und Rechte falſchan⸗ 


An) welche den Talmüd gaͤnzlich verwerfen. Die 

in Deutſchland befindlichen, auch die polniſchen 
Juden, find alle Rahbiniten. —J 
Rabbi, Rabbuni (hebr.), eig. Meiſier; beſon⸗ 
ders aber ein Lehrer des juͤdiſchen Geſetzes; dann 


[3 


auch ein Oberfter oder Vorfteher der Schulen (Oynz | 


agogen): er wird auch Rabbiner genantt. 
Der Rabbinismus, die Lehre, Grundſaͤtze der 
Rabbinen. 
Rabdologie, Rabdomantie, ſ. Rhabdo— 
lo gie ꝛc. 
Francois Rabelais GKabeläh), ein berühmter 
franz. Satyriker, geb. um.1483 zu Ehinon. Der 
Sohn eines Gaftwirıhd (oder, nad Anderen, eines 
Apothekers), trat er in den Drden des heiligen 
Franciscus, aus welchem er aber, vielleicht von 
der Eiferfuht und dem Kaffe der Brüder verfolgt, 
in der Folge, nach erhaltener päpftl. Erlaubniß, 
austrat und in ein Benedictiner-Kloſter fi bes 
gab, Doch bald legte er auch Dies Drdenskleid 
ab und ging ald Weltpriefier nach Montpellier, 
wo er fi dem Studium der Medicin widmete 
‚ und auch hierin die höchſte Würde erlangte. Nach 
erhaltener Abſolutionsbulle lebte er als Canonicus 
und ſtarb endlich zu Paris 1553. Als Sprachge⸗ 
‚lehrter hatte er große Verdienſte und als Verfaſ⸗ 
fer des Gargantuag und Pantagruel (wel 
ches auch in Deutſchland mehre Male uͤberſetzt 
worden) verſchaffte er ſich den Ruhm, die Thor: 
heiten der Münde und Großen angegriffen und 
durch feinen Spott den Geſchmack an Wunderſce⸗ 
nen verdraͤngt zu haben. Seiner rauhen Mutter⸗ 
ſprache gab er die erſte Ausbildung. 
Naben: Ducnten heißen gewiffe Ducaten, wel⸗ 
he König Matthias Hunniades in Ungarn 
. prägen ließ, als cr einen Raben, der ihm einen 
King vom Tifche entführte, im Fuge mit der Arms 
bruft erlegte. Auf dem Ducaten befindet fih ein 
abe mir einem Ringe im Schnabel. 
Gottlieb Wilhelm Rabener, ein bekannter 
Satyriker des vorigen Jahrh., geb. 1714 zu Wa— 
Hau (bei Leipzig), das feinem Vater gehörte. Auf 
"der Schule zu Meißen den erfien Grund zu den 
Höheren Wiffenfhaften legend, bezog er die Univerz 
fitaͤt zu Leipzig, fiudirte hier die Rechte, ward 
4741 Steuerrevifor des Leipz. Kreifes, und 1753 
Dverfieuerfecrerär zu Dresden, Nach dem "jähz 
rigen Kriege din welhem alle feine zum Drud bes 
fiimmten Schriften bei der Belagerung von Dress 
den ein Raub der Flammen wurden) wurde er 
zum Steuerrath ernannt und flarb 1771. Als 
Menſch eben fo ehrwürdig, ald von Seiten feines 
Genies, nahm er unter den Satyrikern unferer 
Nation einen bedeutenden Play ein, indem er den 
erhabenen Zweck der fatyriihen Dichtung fo ganz 
vor Augen hatte, und nie die Spiele feiner Laune 
durch Perfüntichkeiten entweihte. In feinen Schrif⸗ 
ten (in 4 Theilen herausgekommen) zeichnen ſich 
feine ſatyriſchen Briefe', des Ant. Panz 
ßavonManchaAbhandlung von Sprüäd: 
wörtern, das Maͤhrchen vom 1. Yprilm. 
m. vorzuͤglich aus. 
Mabengott, Beiname des Wodin (f. d. A.). 
Rabetiren (fr.), dumm machen; durch ſchlechte 
Behandlung in einem Menſchen alle Verſtandes⸗ 
Kraͤfte unterdruͤcken. 


‚Der Rabiſch Gob.), fo viel als Kerbholz (. 


d. A.). 
Rabunl'uſten heißen diejenigen geſchwaͤtzigen und raͤn⸗ 
kevollen Juriſien, welche, ohne hinlaͤngliche theore⸗ 


Radarm 


wenden und alſo das Recht verdrehen; Zungendre⸗ 
ſcher, Rechtsverdreher; lat. Leguleju s. — Die 
Rabuliſterei, Rechtsverdreherei. 

Racaille, fr. (Racallje) Ausſchuß, Brad; daher 
fig. Rumpengefindel, Pad, Geſchmeiß. 

Raccommodiren cfr.), wiederin Ordnung brins 
gen, ausbeffern, wieder gut maden; verſoͤhnen, 
außgleihen. Raccommodement (zmang), die 
Ausgleihung, Ausbefferung — Verföhnung. 

Naccordiren, wieder einflimmen, vertragen; 
glei aneinander fügen, z. B. zwei Theile eines 
Hebäudes.Racecordement(smang), das benz, 
Gleichmachen, daß gefhickte Bereinigen zweier Theis 
je, das glatte Fugen; b. d. Malern die Zuſammen⸗ 
fiimmung der Tinten und Halbtinten bei einem aus⸗ 
gebefferten Gemälde. . 

Raccroſchiren (frr.), fi wieder vertragen, ſich 
an Jemand, mit dem man zerfallen gewefen, wie: 
der anfchließen. | 2 

Race, fr. (Kaffe), Art, Abart, Gattung — Schlag. 
Es wird fowohl von Menfhen, als Thieren ge⸗ 
braucht; von jenen nimmt man, nad) Kant, bes 
fonders vier Racen an, nämlid die Race der Weis 
fen, der gelben Indianer, der Neger und der Eu: 
pferfarbig roihen Amerikaner, — Oft braucht man 
auch das Wort im veraͤchtlichen Berfiande von vers 
aͤchtlichen Menfhen, niedrigem Pöbel ꝛc. 

Racha, ein Schimpfwort der Hebräer: Pfui Dir! 
um einen ſchlechten, verworfenen Menſchen zu bes 
zeichnen. J re : 

Rachialgie, Rachitis ıc, ſ. Rhachialgie, 
Rhachitis ꝛc. 

Jean Racine (Schang Raſihnd, einer der beruͤhm⸗ 
teſten franz. Trauerſpieldichter, geb. 1639 zu Vers 
te: Milton. In der Abtei Port Royal de Champs 
und im Gymnafium zu Harcourt fiudirte er dort die 
Sprachen der Alten, hier Philofophie, und vorzügs 
ih Euripides war e8, deſſen Lectüre ihn Außerft 
anzog. Seine fhriftftelerifhe Laufbahn begann er 
mit der Dde zur Wermählung Ludwigs XIV. die 
Nymphe der Seine: er erhielt 100 Louisd'or 
als Geſchenk, und 600 Livres ald Jahrgeld; erregte 
aber noch mehr duch feine Trauerfpiele die 
größte Bewunderung, die ihn zum Nebenbuhler des 
Eorneille machten. MitBoilenn zugleid ers 
hielt er 1677 den Auftrag, an einer Geſchichte Luds 
wigs XLV. zu arbeiten; aber für diefes Werk that 
ee fehr wenig. - Ein auf Veranlaffung der Fr. v. 
HMaintenon geſchriebenes Memoire: Über die Mits 
tel, dem Volkselend abzuhelfen, zog ihm den Uns 
willen des Königs zu: er farb aus Gram darüber 
4699 mit; dem Auhme, als redhıfhaffener Mann 
gelebt zu haben, Wohlklang im Verdbau, Keinheit 
und Eteganz der Sprache, Wahrheit des Ausdrucks 
zeichneten feine theatralifhen Werke, unter welchen 
Athalie, Britannicus, Iphigenie in 
Aulis und PhAdra wohldie wichtigfien find, vors 
züglih aus, obgleih ihn Eorneille an Schwung, 
Feuer und Begeifterung übertraf. Mit Phaͤdra 
iſt auch, wie befannt, die deutfhe Bühne von uns 
fern Schiller bereihert worden, 

Rack, Nadet, Rakete, Ti. Rak. 

Rackafira, ein orientalifcher oder indianifher Balz 
fam, etwas durchſichtig, von gelbbrauner Farbe, 
ſchwachbitterm Geſchmack, der in der Kälte: leicht 
brechbar, in der Wärme weich wird, und angezüns 
det einen balfamifhen Geruch von fi giebt. Er 
kommt Übrigens in Kirbisfhalen zum Handel. 

Der Radarm, der Arm an einem Rade, befonders 


Made 


einem Waffer-, Kunftz oder Mühlrade, d. h. das 
orade Hoiz, weldhes den Mittelpunkt deffelden mit 
* dem Umkreiſe verbindet — was bei Wagenrädern 
die Speihe if. 
Rade cfr.), ein bequemer Ort zum Anker auswer⸗ 
fen; ein Ankerplatz, eine Rhede. 


Nadegaft, Redegaſt, Ridegaſt cnord. Myth.), 


eine alte nordiſche Gottheit, auf deſſen Kopfe — 

ſo ward ſein Bildniß dargeſtellt — ein Vogel mit 

ausgebreiteten Fluͤgeln ſaß; auf der Bruſt hatte 
er einen Ochſenkopf, in der rechten einen Schild, 
“in der linken einen Speer. 


Radelebe, i. d. alten Rechten, die ©rabe der 
Derwandtfchaft. 

Madial vom lat. Radius — f. d. A.), was 

“ Strahlen Yat, firahlig. 

Die Kadiation, die Strahlenmwerfung eines leuch— 
tenden Körpers; auh die Durhfireihung einer 

Poſt in einer Rechnung. 

Nadicäl clat. von radix — ſ. d. A.), von der 
Wurzel — radicaliter, von Grund aus, ur: 
ſpruͤnglich, eingewurzelt. Der Radicals'Be: 

griff, Grumdbegriff, von weichem andere herge: 
leitet werden. Die RadicalzEur, eine folde, 
wodurch die Krankheit von Grund aus gehoben 
wird. Das NadicalsPrincip, in der Che: 
mie der Grundfiff.e Radical: Verderben, 
©rundverderben, angeerbtes Uebel, Erbfünde,. Ra: 
dical: Wort, ein Wurzelwort, Stammmort. 

Das Radical: Zeihen, i. d. Algebra, das 
Wurzelzeichen (), wodurch angedeutet wird, 
dab aus der Größe, vor welcher es ſteht, die Wur—⸗ 
gel gezogen werden fol. — Der Radicalis— 
mus, die Sudht, alles von rund aus heilen 
und verbeffern zu wollen, j 


Radical-Reformers (Rädifäl:Refahrmers), 
Grundumwaͤlzer, von Grund aus Derbefferer, hieß 
eine der neueren englifhen Volkspartheien, welche 
befonders i. J. 1819 die Staatsverfaffung von 
Grund aus umändern wollte. Das uͤber die fo drüs 

» dende Einfommentare und den plösliden Gtill: 
fland der Gewerbe Höchft unzufriedene Volk wurde 
bald durch mehre Volksredner, befonderd durd 
Hunt, aufgeregt .und es drohte ein allgemeiner 
Yufrupr, als die R'gierung noch bei Zeiten ernftliz 
de Maaßregeln traf und Hunt nebft Anderen ver: 
haften ließ. Er wurde zwar gegen Bürgfchaft 
wieder entlaffen, aber defto größer war der Tri: 
umph, unter welhem er feinen Einzug in London 
hielt. Mehre Große erklärten fih fir die Sache 
des Volkes, und obgleih das Miniſterium firen: 
gere Maaßregeln nahm, fo hielten doch die Refor: 
mers ihre Verſammlungen fort, ihre Wurh ging 
Immer weiter, ja im Febr. 18290 bitdete fih fogar 
ein Complott, alle Minifter bei einem Gaftmahle 
umzubringen. Jedoch wurde die Verfhmwörung noch 
an demfeiden Tage enideckt, die Verſchwornen übers 
fatlen, iye Anführer, Arıbur Tiſtlewood, nebft 
mehren verhafier und nah Furzem Preceb aufge: 
bangen, und fo, da nun allmäug die drückendfie 
Noth fih vermindert harte, legte fih die Unruhe 
des Volkes und die Plane der Radical-Reformers 
waren — beigelegt. 

Madiolith, Strahlmufhel: Berfteinerung. 

Der Radiometer, ein Werkzeug, um Höhen zu 
meffen; auch Jacobsftab (ſ. d. A . 

Kadiren, Kadirkunf, Radirnadel ıu, f. 
Kupferſtecherkunſt. 

Der Radius UGat.), eig. der Strahl, Sonnenſirahl; 
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Naffiniren 


dann auch eine Linie auf dad Centrum — der 
Hatbmeffer cf. d. A.); ingl. der Stab der 
alten Machematifer, um damit Figuren im Staube 
zu mahen, — Radius vccetor, fe Vector. 

Radix (lat.), die Wurzel, der Stamm: daher aud) 
i. d. Sprit. das Stammmort, 5. d. Rchkſt. die 
Wurzelzahl, d. h. eine ſolche, welche, durch fi 
ſelbſt mulliplicirt, eine gewiſſe Summe giebt (ſ. 
Potenz). 

Radlinie, ſ. Cycloide. A 

Radotiren (fe), alderne, aberwisige Neden füh: 
ren : daher 

der Radoteur Cstöhr), ein alberner Schwäter; 
Kadotage C:tabfhe), Radoterie, albernes 
Geſchwaͤtz, Aberwitz. 

Radouciren, fr. (radußirem, mildern, lindern; 
dann auch, das Metall geſchmeidig machen. 

Radſchah, ſ. Rajah. 

Die Radſtube (Bab.), der Ort, der Raum, worin 
ein Kunſt- oder Waſſerrad haͤngt. 

Der Radſtuhl (Bgw.), das Geruͤſte, worauf ein 
Kunftrad zugelegt wird, 

Der Raͤdel cHttb.), ein ftarfer, vierediger Baum, 
etwa 6 Ellen lang, 1 Ele ſtark, an welden der 
von der Welle des Rades in die Höhe gehobene 
Pochſtaͤmpel anprallt, um defto ftärfer auf die Poch⸗ 
ſchale zurüczufallen. Daher auch die Raͤdel— 
fäule die flarfe Säule mit vierecfigem Loche heißt, 
wodurd jener Raͤdel gefhoben und mit dem ans 
dern Ende in der Darmfäule befefligt wird, 
täadergulden, ein Gulden mit einem darauf 
geprägten Kade, am Yliederrhein gangbar, von 24 
Groſchen (oder Raͤderalbus, das Stuück zu 3 
Kr); 14 Rüdergulden macht einen Speciesthaler. 

Raͤderſteine, ſ. Trochiten. 

Raͤderwerk, Siebwerk, b. Huͤttenb. eine Vom 
richtung bei einem trocknen Pochwerke, wodurch 
der gepochte Schlich durchgeſiebt wird. 

Rätzen, ſ. Raitzen. 

Raͤubert, i. d. Probirkſt. dad Spießglas, weil es 
naͤmlich als Auflöfungsmittel die Metalle in Rauch 

- mit fortnimmt. 

Kauberifh — aufden Raub bauen, Heißt 
b. Bgb. den Bergbau nicht bergmäannifch verfüh: 
ren, leicht und obenhin bauen, in der Örube alles 
Erz wegnehmen zc. Daher auh Raubgebäus: 
de, eine Zeche, mwo- ränberifh gebaut wird, — 
Kauberifhe Bergarten, die im Schmelzen 
die guten Erze rauben, d. h. fie verzehren, mit 
fih in die Luft führen (z. B. Blenden, Kobal: 
te 2) — Raͤub eriſch Erz, das mit flüdti 
gem, mineralifhen Weſen vermifht ift. 
taumer (Schffyrt.) Heißt der Wind, der mit dem 
Zuge ded Stromes oder der Fluth parallel ift, 
taff und Rekel heißen gemiffe von dem Winde 
getrocknete Theile von der KHillbutte (einer Art 
Scholle), die ausgeſchnitten, eingefalgen und vom 
Winde getrocknet werden: und zwar find der Raff 
(Rafur) die Floßfedern, der Rekel (Rekling oder 
Kitling) lange Streifen der Haut und des Fetten 
von jenem Fiſche. 

Die Raffel (fr. Raffle) Heißt bei den Fifchern 
ein rundes Fiſchgarn, welches alles mit ſich forts 
rafft, worauf ed nur fällt. . 

Raffiniren fr), eig. bei den Chemikern: fein 
machen, reinigen, läutern, und zwar gewilfe Sue⸗ 
ftangen, z. B. den Zuder, Kampfer, Tinkal ıc. 
Diefes Läutern oder Reinigen Cbefunderd des Zus 
ers), weiches daher Raffinade oder Kaffi: 
nerie heißt, gefchieht durch Siedung deffeiben (nach⸗ 
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dem er in reinem Waffer aufgeldößt worden) in 
einer kupfernen Pfanne mit Kallwafler und etwas 


da, wenn fih der Sud gehörig abgekühlt hat, gießt 
‚man ihn in die Legelfürmigen Zuderformen, und 
fo wie der Zucker gerinnt, werden gewiſſe vorher 
verftopfte Köcher geöffnet, durch welche das Fluͤſ—⸗ 
figdieigende, der fogenannte Syrup, abträufelt ıc. 
— KRaffinade wird aud der feine aus dem 
Melis geläuterte Zucker felbft genannt, — Raf- 
fineur (hr), ein folder Zuckerſieder. 

Raffiniren Heißt nun aud auf etwas finnen, aus: 
‚grübeln, fein und liſiig ausſinnen; daher raffis 
nirt, verfhmisgt, verfhlagen, durchtrieben; ingl. 
. Raffinerie, Verfeinerung, Erkünftelung ; und 

—  Kaffinerieen, finnreihe Erfindungen, fünftlis 
he Kniffe 2c.; das Raffinement (smang), die 
Erkünftelung ; dad Nachgruͤbeln, feine Ausfinnung ; 
Verſchmitztheit. 

Rafflesia.Patma, die größte bis jetzt bekannte 
Blume von 3 Fuß im Durchmeſſer, in der Naͤhe 
des Meeres der Sundainfeln wachfend, deren Blu: 
menfnospen von rothbrauner Farbe und fo groß 

‚wie ein Kohlhaupt find. Ihr eigentliher Name 
it Patma, wurde aber zu Ehren des brittifchen 
Gouverneurs Raffles mit Raffleſiavertauſcht. 

Rafraichiren, fr. Eſchiren), abkuͤhlen, erfriſchen, 
auffriſchen, erquicken; b. Soldat, die Truppen 
rafr., auf dem Marſche anhalten, um etwas aus: 
zuruhen; oder auch bei einer Feſtung, fie mit fris 
fhen Truppen und VBedürfniffen verforgen. 

Rafraichissement (fhiffenang), Abkühlung, 

. Erquidung, Rabung. 

Rage, fr. GRahſche), Wuth, Raſerei, tolle Sie, 

Raggione, ital. (Radfhone), f. Firma, 

Nagöczy, ſ. Rakotzi. 

Das Ragout, fr. (Raguh), ein Gericht von Elein 
gefhnittenem Fleifhe, mit einer ſchmackhaften, aus 
‚mehren Zuthaten von Gewürz, Eapern, Eitrone2c, 
bereiteten Brühe: dann fig. auch ein Gemiſch durch⸗ 
einander, ein Allerhand. 

Die Rah, Raa (Segelftange), i. Schffb. die Tanz 
ge runde horizontal liegende Stange, worauf das 
Segel gefpannt wird und die am Mafte hängt. 
Nach den verfhiedenen Segeln, weldhe daran be: 
feftigt find, haben fie auch verfhiedene Namen: 
3. B. Fock-Rah, Beſan-Rah ꝛc.; allein im eng⸗ 
ſten Sinne heißt die Stange des großen Haupt⸗ 
ſegels überhaupt die Rab. . 

Kahz Beginnen, eine Stange, woran fein ©e: 
gel gefpannt wird, um dad Sireuzfegel anzuſpan⸗ 

nen; 


dad Rahlaufen, eine Strafe der Matrofen, ins | 


dem von der Fock-Rah ein Geil, an deffen Ende 
fih.der zu Strafende auf ein Stuͤck Ho ſetzen 
oder fielen muß, gegen dad Waffer gelaffen wird: 
. man zieht ihn nun vom Schiffe aus bi8 auf die 
Soc, wo man das durch Körbe laufende Seit los 
laäͤßt und er dadurch gegen dad Waſſer fällt; dies 
wird dreimal wiederholt (vgl. Kielholem; 
das Rahſchiff, ein folhes, deffen Rahen (Segel 
ſtangen) fehr lang find und deffen Segel an Ra⸗ 
hen hängen: zum Unterfhiede von Eleineren Fahr⸗ 
zeugen, deren Segel an Sprieten, Gaffeln u. dgl. 
"Jängft dem Schiffe ausgefpannt werden; 
da8 Kahfegel, das vieredig gefchnittene, an einer 
Rah befefigte Segel; dann auch, in anderer Be⸗ 
deutung, das grofe viereckige Hauptfegei an dem 
Maſtbaume. ——— 


in 
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Nahaane, f. Phongi. i = 

Das Rahmſtuͤck (Bgb.), die Duerhölzer oder Bals 
Kindsbiute, worauf er durch wollene Tücher ge: |’ 
ſeiht und in die Kühlpfanne gebraht wird; von |: 





Rajah 


ten, auf welchen in der Radſtube (ſ. d. A.) die 
Welle mit dem Rade liegt. 

Die Rahne (Forſtw.), ſoviel als Windbruch, oder 
ein vom Sturme ausgeriſſener, zerbrochener Baum. 

Railliren, fr. GRalljihrem, durchziehen, verfpotz 
ten, fhrauben; Raillerie (Ralljerih), Spöttes 
lei, Höhnerei; Railleur (Ralljöhr), ein Spöts 
ter, Spottvogel. 

Der Kain, Keen, Nainung, der fhmale zwis 
fhen zwei Aeckern befindlihe Strich Landes, der 
ungepflügt liegen bleibt und theild zum Mahl, 
theils zur ©rdferei dient. Der Rainbaum, ein 
Baum, der auf einem folden Raine fleht und zus 
gleih die Grenze eines Ackerfeldes bezeichnet. — 

Raisinet, Raisine, eine aus dem Weinbeers 
fafte zubereitete Confitur, die befonderd aus der 
Schweiz und Frankreih kommt. 

Raison, fr. Räfong), die Vernunft, Einſicht, 
Nachdenken; Urſache, rund; Vernunftgründe; 
vernünftige Vorſiellung. Raison de guerre 
(R. de Ghaͤhr), Kriegsgrundfag, ein Grund, der 
im Kriege gültig iſt (z. B. für Erpreffungen u. 
dgl.), Kriegsgebraud. | 

Raiſonnabel, der Vernunft gemäß, vernünftig, 
billig; edel, großmüthig. 

Das Raisonnement (zmang), das vernünftige - 
Urtheilen über etwas, VBeurtheilung, Vernunfts 

ſchluß; dann aber auh bisweilen, im fchlecdhten 
Sinne, die Vernünftelei, das Geſchwaͤtz: daher 
aud “ 

der Raisonnenr (=dhr), ein DBernünftler, der 
über alles ſchwatzt und Elügeltz ein Wiederbeller, 

Laifonniren, Vernunftſchlüſſe madhen, vernünfs 
tig urtheilen; Daher unter anderm ein raifonz 
nirender Eatalog, ein mit Bemerkungen und 
Urtheilen begleitetes Verzeichniß (von Vuͤchern, Rus 
pferſtichen ꝛc.) — dann aber auch im veraͤchtlichen 
Sinne: Flügeln, ind Gelag hinein fchwagen, wi⸗ 
derfprehen (vgl. auch dDeraifonniren) 

Raiten Ccoberdeutfh), rehnen, Rechnung führem 
Die Kaitlammer, Rechnungskammer. Daher 
ein RaitzDfficier, ein Rehnungs: Beamter ; 
Kaiter, Rechnungsführer; Raitrath, Rech— 
nungsrath ꝛc. 

Raitzen, Raͤtzen oder Raſcier (auch Servier 
und Fllyrier genannt), waren ein Volk flavis 
fhen Urfprunge. Nah dem 9. Jahrh. Eamen fie 
unter dem Namen KRafcier als ein Fleined Volk 
vor, das in Servien wohnte, unter eignen Bang 
Dberhäuptern) ftand, die fih im 13. Jahrh. zu 
Königen machten, aber zu Ende des 14. Jahrh. 
unter türkifhe Herrfchaft geriethen. In der Yolge 
haben fie ſich ſehr weit ausgebreitet. Gie find 
griechiſcher Religion; doch find einige von ihnen 
zur kath. Keligion übergegangen, welde Unirte 
heißen; jene nennen ſich Altglaͤubige. Ihre 
Hauptbefhäftigung ift Handel; doc treiben fie auch 
Künfte und Handwerke, befonders das Schiffszim⸗ 
mern, dienen aber auch Häufig als Soldaten, bes 
fonders in Freicorps. 

dajah (Radſchah) ift der Name gewiſſer Fürften 
in Hindoſtan, die ſich von den Fuͤrſten herſchrei⸗ 
ben, von welchen jenes Land ſchon vor der Er⸗— 
oberung dur die Mongolen regiert wurde. Gie 
blieben nad dieſer Unterwerfung Hindoftand eine 
Art Dafallen gegen den Großmogul — bei Eleinen 
Beſitzungen führten fie den Namen Poligars 
— doch machten fih ſehr viele davon, nach dem 


Rajipons 


Verfalle und endlichen Untergange des mongoliſchen 
Reichs (18. Jahrh.) ganz unabhängig; andere wur: 


R 


den Vaſallen der engl. oftind. Compagnie ꝛc. Man 
zaͤhlt die Rajahs zu der Claſſe der Zfdet: 
tries cf. d. U. Eafte). on 
ajipong: der Name gewifler indianifher tapfe: 
rer Soldaten, die blos eine Lanze und einen Saͤ⸗ 
bei führen. . 


Der af, Arak, heißt der fehr geiftige oftindifche 


KBranntwein, der aus Keiß, aus dem Safte der 


.Kokosnuͤſſe oder den Blumenkolben der Kolospal⸗ 
me erhalten, und auf aͤhnliche Art bereitet wird, 


wie es bei uns mit dem Brennen des Vranntweins 
geſchieht. Den meiſten Rak bekommen wir durch 


. dier Portugieſen (den Rak von Goa) und Die 


® 


Hollaͤnder Gatavia-Raſl); doch ifi der lehtere 
geiftiger. Wie bekannt, wird er aud) hier zu Lanz 
de fehr Häufig nachgemadt. In Amerika heißt er 


Taffin. 


as Rakẽt dital. rachetta, franz. Raguet- 
te), das Schlagnetz, d. h. ein Eleined Netz (ge: 


wöoͤhnlich von Darmfaiten), zwifhen einem runden 


Bügel ausgefpannt; an weldem fih ein Handgriff 
befindet, welhes zum Ballſchlagen gebraudht wird. 


Die Rakẽte (Feuerwkſt.), ein mit einer Mifhung 


von Pulver, Schwefel, Kohlen ꝛc. angefüllter Cy⸗ 
linder, welcher bei Qufifeuerwerken fehr Häufig vor⸗ 


kommt und angezündet mit flarfem Geräufh und 
mit einem langen Schweife in die Höhe fteigt und 
“ dann mit einem Knalle erloͤſcht; ein Brandfteiger. 


D 


Daher auch 
ie Congreveſchen Raketen oder Brand— 
raketen, erfunden von Kill. Congreve (geb. 


‘“ 4772), folhe,durdh deren Abbrennung ganze Städte 


in Eurzer Zeit eingeäfhert werden können, Gie 
befiehen aus einer eifernen hohlen Kugel, an wel: 
her eine bleherne Vuͤchſe mit vielen Löchern bes 


“ fefligt iſt — ein langer Giod dient zur Erhaltung 


’ der Richtung. 


“ allen Richtungen beweglihen Rinnen. 


Das Geftell zum Werfen ift eine 
große von Pferden gezogene Maſchine mit 2 nad 
Sobald die 
Kugeln in die Kinne gelegt und entzündet wer: 


den, gehen fie mit großem furchtbaren Getoͤſe und, 


D 


aus den Loͤchern der Buͤchſe einen beſtaͤndigen Feuer⸗ 


ſirom werfend, etwa 1000 Schritte fort, Die aus: 


fprieende brennende Maife ift pechariig, hängt fi 
an jeden Gegenftand feft, ift faſt nit zu löfchen 


und brennt im Augenblicke bis aufden Knochen durch. 


dach üngefähr 10 Minuten erfolgt die Erplofion 
der Kugel felbft, fo wie bei einer Granate. — Die 


Wirkung diefer in der neuern Zeit fo furchtbar merk: 


würdig gewordenen Erfindung , deren Nutzen aber, 
einige wenige Falle ausgenommen, nit für fehr be: 
deutend gehalten wird, wird außerordentlih ſchau⸗ 


derhaft befchrieben und fie Eommt dem, von Kalli⸗ 


nikus erfundenen, griehifhen Feuer (. d. U 


gleich. 


N 


» Holz, in deffen runden Körper — der laͤngſte war |] 


afett, Radett, Rankett, einvor einigen hun: 
dert Jahren Sehr gemwöhnliches Blasinfirument von 


41 304 lang — die Röhre, wodurch ſich die Luft 


bewegte, neunfah und mithin diefelbe Tiefe darauf 


zu erreichen war, ald wenn ed neunmal länger ges | - 


m 


N 


x 


Franz Rakotzi oder Ragoczy 


weſen wäre. In alten Orgeln findet man, ein ges 


decktes Schnarrwerk von 16 oder 8 Fußton unter 


jenem Namen. 
akoum, das Eleine vierfüßige Thier, welches dem 
Löwen zum Spione dient, indem er allezeit auf 3 
Schußweite voraus trabt. — 


* 


der Zweite, 
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- einer der merkwuͤrdigſten Freiheitsmaͤrtyrer des vers 


Katy, 


Walter 


..Noaleigb. 


floff.e Jahrhunderts. Geboren 1676 zu Borshi' in 
Ungarn, verlor er, deffen Vorfahren Gum Theil 
ſelbſt Fürfien von Siebenbürgen) immer erklärte 
Feinde des dfterreih. Haufes waren, feinen Bater 
fhon im Sten Monat und erhielt nun den Eins 
meridh von Toͤkely zum Stiefbater der bei⸗ 
nahe den Kaifer Leopold I. um die ungarifde 
Krone gebracht Hätte. Als nah den Niederlagen 
der Türken endlich. Töfelys Gemahlin nebft diefem 
ihren Sohne in Leopolds Hände kam, ward der 
junge Rakotzi in Prag bei den Sefuiten erzogen, 
ging dann nah Italien und 1695 mit feiner Ges 
mahlin nah Ungarn, wo ihn 1697 Leopold 
wegen angeblidher verdächtiger Unterhandlungen init 
Ludwig XIV. gefangen nehmen ließ. Im Sahre 
1701 durch die Flucht gerettet und darauf in Die 
Acht erktärt, beſchloß nun Rakogi bintige Rache. 
Er kam in fein Vaterland: die Stimmung der 
Mißvergnägten, die fi) bald auf 100,000 belief, 
war ganz günftig; einfliimmig wurde er zum Ober: 
Haupt, auch bald zum fouverainen Fürften von 
Siebenbürgen ausgerufen. Er eroberte den 
größten Theil von Ungarn und Mähren, näherte 
fi foger Wiens Mauern, wieß alle Borfhläge 
ab, indem er Ungarn in ein Wahlreih verwan— 
delt, und feine Fürfienwürde anerfannt wiſſen 
wollte, Unter neuen Zurüfiungen fiarb Leopold, 


. und Joſephs I. Bemühungen um den Frieden 


blieben eben fo fruchtlos, ald Englands und Kol 
lands Wermittelung. Allein Rakotzi's Gluͤck fing 
an zu wanfen: theils die Peft, theils die fiegreis 
hen Angriffe feiner Feinde nöthigten ihn nun ſelbſt 
zu Unterhandiungen, da er auch felbfi Peter 
den Großen niht für fih gewinnen konnte. 
Waͤhrend feiner Abweſenheit wurden in Ungarn 
die Friedendunterhandlungen fortaefent, und 4711 
zu Karol der Friede mit den Verſchworenen abges 
fhlofien. Rako tzi Eehrte, trog der verfprodhenen 
Amneſſie, nicht wieder in fein Vaterland zurück; 
er ging mach Frankreich und zulegt in die Türkei, 
wo er auf einem Landgute endlih 1735 an Koͤlit 
und Podagra farb. 2 re 
ein ‚Lieblingsgetränt der Slavonier, aus 
Zweiſchen oder Pflaumen abgezogen, welches auch 
befonderd zum Punſche fehr gut zu gebrauchen ift; 
Su Ungarn Hat man ein Ähnliches Getraͤnk, Slis 
voviza. 
Raleigh, ein wegen ſeines politiſchen 
Einfluſſes, ſeiner Schriften und ſeiner Schickſale 
merkwuͤrdiger Engländer, geb. zu Devonſhire 1552. 
Anfangs der Rechtswiſſenſchaft fi widmend, ging 
er 1569 mit den den Hugenotten zugefandten Huͤlfs⸗ 
truppen nah Frankreich; unternahm 1579 mit 
Humphrey Gilbert, feinem Kalbbruder, eine Entzs 
deckungsreiſe nad) Nordamerika, zeichnete fi) bei 
einer in Irland 1580 gegen die Engländer ausge⸗ 
brochenen Empörung ald Hauptmann fehr aus und 
ward fpäterhin Statthalter von Cork, Nach meh- 
ren glüdlihen Unternehmungen — er machte auch 
zuerft den Plan zu Anlegung von Colonieen in 


Amerika — wurde er von der Kdnigin zum Ritz 


ter ernannt, 1586 Senefhall der Herzogthuͤmer 
Cornwallis und Erxeter, 1587 Hauptmann der, Eds 
nigl. Garde und naher Mitglied des geh. Raths 
der Königin. Die Erpedition nad Guiana in Suͤd⸗ 


: amerifa, fo wie die 1596 gegen Cadir waren we— 


gen feiner Tapferkeit und Klugheit höchſt ruhmvoll 
für ihn, und 4597 ward er unter Efjer’8 Oberbes 
fehl Eontre = Ydmiral der zur Wegnahme der ſpan. 


R 


R 


R 


Ralentiren 


Allein als Jakob I. den 


beſchuldigte ihn einer Verſchwoͤrung gegen den Koͤ⸗ 


nig, und trog feiner flarfen VBertheidigung blieb er 


doch in zwoifiähriger Gefangenfhaft. Aus diefer 
endlich entlaffen, unternahm er 1617 eine‘ neue 
Fahrt nad Guinea; allein Die Unternehmung ſchei⸗ 
terte. Bei feiner Ruͤckkunft 1618 wurde er aufs 


neue verhaftet und, ohne weiter gehört zu wer: 


den, hingerichtet! — Außer feiner politiſchen Thaͤ— 


tigkeit befhäftigte er fih auch viel mit den Mif: 
fenfchaften und eine, in feinem Gefaͤngniſſe ange: 


fangene,, aber nicht vollendete Weltgeſchichte zeigt 
den großen Beift, welcher Diefen merkwürdigen Mann 
beherrſchte. 

alentiren cfe), langſamer machen; vermin⸗ 
dern, ſchwaͤchen; daher i. d. Muſ. rallentan- 
do Gital.), im Seitmaaße nachlaſſend, langſamer 
werdend. 
allung ESchffhrt.), die von einer Kabbelung 
aus, oder auf der Höhe des Watis (der Platte) 
fortlaufenden Wellen, 

am, ein Abgott der Indier, den fie für den Schoͤ— 
pfer der Affen Halten. 


Der Ramafan, Ramadan, Ramädan, bei 


’ 


den Türken der neunte Monat und merkwürdig 
wegen des firengen Faſtens. Da die Türfen nad 
Mondenjahren rechnen, fo tritt dieſer alle Fahre 


um 11 Tage früher ein, und fällt folglih binnen 


33 Sahren auf alle Gahreszeiten. Alle Tage dies 


fe8 Monatd werden vom Aufgang bis Niedergang 


der Sonne mit firengem Jaften zugebradht Cin den 
Nächten fuhen fih die Reichen wicder zu entfchäs 
digen) und erft am Ende des Monats folgt das 


große religidfe,Freudenfeft, der Beiram (ſ. d. A.), 


wo wieder die niedrigfien Ausfhweifungen beganz 
gen werden. Diefe Feſte — den Carnevald der 
Katholiken nicht unaͤhnlich — find die wichtigften 
Sefte der Dimanen zugleich aber auch bei anderen 
Anhängern der muhamedanifhen Religion gebräuds 


lich. 


NRamaſſirt — von ramaffiren, fr., ſammeln, 
zuſammenraffen — eig. geſammelt; dann unters 


R 


fest, ſiark, nervigt. 


ambaden ESchiffb.), zwei Erhöhungen neben 
der Spiye der Galeere und dem Borderbaume, wor: 
auf immer 15 — 18 Mann Soldaten Pla ha: 
ben. 


Hamberge, eine Art Ianger, leichter Schiffe, aud) 


auf den Flüffen bedient. 


Patachen genannt, deren man fih in England 
In Srantreih verfieht 
man darumter leichte Gallioten, auf welden Kunds 
ſchaften eingezogen, auch gefhminde Reiſen volls 
zogen werden. 


Rambutan, eine oflind, fäuerlih füße Frucht. 
Kean Philippe Rameau (Ramoh), ein be: 


rühmter Tonfeyer und Theoretifer, geb. 1683 zu 
Dijon. Anfangs als Organiſt am Dom zu Eier: 
mont in Auvergne angeftelit, erzwang er, da ihn 
diefe Stelle bald reute, feine Entlafjung dadurd, 
daß er alle Regiſter beim Spiele durch einander 
509 und in lauter Diffonanzen verfiel. Nach Ita: 
lien gemwandert, lehrte er zuleyt (1733) nah Pa: 
ris zurück, trat nun ald Theatercomponift auf — 
bis zum 50. Jahre hatte er blos Eiavierflüicke gez 
ſetzt — und erwarb fih den größten Beifall; ja 
er erhielt 1764 fogar vom Könige den Adelsprief, 
Doch nicht blos als Tonſetzer machte er durch feine 
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eftindienz Flotte befiimmten Flotte — fpäterhin 
Statthalter von Jerſey. 
Thron beftlieg, wurde er dieſem mißfälig: man 


' Der 


Sammel 


Opern Hippolyte und Aricie, Zoroafter 
(die fogar ind Stalienifche Hberfegt wurde), Ca⸗ 
for, Dardanus ıc. dad größte Auffehen — 
obgleih hie und da die Kriiik fih wider feine 
Eompofitionen erhob, indem man ihnen Mangel 
an natürlihem Gefange vorwarf, ja gar fie zu den 
Srofefen verweifen wollte — noch widtiger ward 
ee durch feine theorerifchen Werfe, die er felbft 
überhaupt weit höher, als feine Compofttionen 
fhäyte, und in denen er hauptfählih die Harz 
monie als dad einzige Sundament der Muſik aufs 
ſtellte. Er farb zu Paris 1764. Kurz vor feinem 
Zode erfhienen mehre Geifttihe und unter ihnen 
zulest audy der Pfarrer von St. Eufladhe , der ihn 
vorbereiten wollte, Lange hörte ihn Rameau an, 
endlich aber rief er Doch voll Ungeduld aus: „Was 
Zeufel wollen Sie mir da vorfingen, Sie haben ja 
eine falfhe Stimme! * 


Die Ramification clat.), die Zertheilung in Ver 


fie, Ausbreitung in Zweige; fig. die Abtheilung in 
mehre Faͤcher 2c, a 


Carl Wilhelm Ramler, einer der vorzuͤgli⸗ 


chen unfrer vaterländ. Dichter, geb. 1725 zu Colberg 
in Pommern, Erf auf dem Waifenhaufe zu Stets 
tin, dann zu Halle, beendigte er hier auch feine Unis 
verfitärsftudien, Fam 1746 nad Berlin, und ward 
1748 Prof. der Logik und ſchoͤnen Wiſſ. beim Cadet⸗ 
tencorpe, Im Jahre 1786 wurde er mit Erhöhung 
feiner Penfion zum Mirgliede der Acad. der Wi. 
und mit Engelzum Mit: Director des National⸗ 
Theaters zu Berlin ernannt. Erſt 4790 legte er 
jene Rehrfielle und 1796 die Mitdirection nieder und 
entfhlief 1798 im 73. Jahre. — Sehr zahlreich find 
feine Werke, welche theils in profaifchen Schrifs 
ten (dahin die Einleit, in die ſchoͤnen Wiſſenſch. nad 
Batteux, die allegor. Perfonen für bild. Künfts 
ler, die Mythologie 2c. gehören) ; theild in Ueber⸗ 
feyungen, Umarbeitungen, Ausgaben 
alter und neuerer dm. und deutſcher Dis 
ter, wie die der einzelnen Dden des Horaz, der 
Sinngedichte ded Martial, des Catull; ferner 
des Lihtwehr, Kogau, Kleift 2. ꝛ⁊c., ends 
lich in feinen eigenen Poefien befiehen; dahin 
feine Doden (1767), Wyrifhen Gedichte (177D und 
geiftl. Santaten (1760 und wieder 1770 aufgelegt), 
worunter au der Tod Jeſu — gehören. Seine 
poetifhen Werke erfhienen in 2 Theilen, Bers 
lin 1800 und 1801. Eine correcte Schreibart, har⸗ 
moniſcher Versbau, Zierlichkeit und Würde des Vor⸗ 
tragd, ausgebildeter, geläuterter Geſchmack, fo wie 
Kraft und Kürze des Ausdrucks, Hohe Begeifterung 
und Inrifher Schwung werden von feinen Vereh⸗ 
tern mir Recht an ihm bemundert. Die Gefänge 
zum Lobe Friedrihß des Einzigen find 
Mufier der höhern Poefie. Seine Wyrifhen Ges 
dichte, den Horazifhen nadhgebildet, erwarben ihm 
den Namen desdeutfhen Horaz. 


Die Ramme, ein Werfzeug, gemeiniglid) aus einem 


fhweren Klohe, wie ein abgefhnirtener Kegel ger 
fermt, beftehend, um damir entweder Pfähle in die 
Erde zurammen oder zu treiben (mo es fih an 
einem befondern Geruͤſie befinder, mit Stricken in 
die Höhe gezogen und dann ſchnell niedergelaffen 
wird), oder Steine, Erde u. dgl. feſtzuſtoßen, wo 
ed dann eine Kandramme, Rammblod, 
Sungfer ꝛc. Heißt, 

NRammel Bgb.), eine Art Zwitter oder Zins 
ftein; dann auch der Ort, wo viele Gänge fi 
sammeln, d. h. fo zufammenfommen, Daß fie 


Rammskopf 


ſich völlig mit einander vermiſchen, fo daß man ihr 
Streihen und ihr Salband nit mehr erkennen kann. 

Der Rammskopf ceig. ein Widderkopf) wird auch 
befonders ein ‚diefem ähnlicher Pferdefopf genannt, 
den die Pferdelievhaber befonders an Kutfhpferden 
fehr zu fhägen wiſſen. 

Rampart, ſ. Renpart. 

Die Rampe, fr. BE), eine ſchief aufgehende 
Fläche, Die anftatt einer Treppe gebraudt wird; 
i. d. Fortif. die Auffahrt auf den Wall, 

ob. Ramsden, geb. zu Halifar 1730, geſt. zu 
piccadilly 1800, hat ſich durd feine mathematifchen 
Inſtrumente einen bedeutenden Ruf neben Dol: 
Lond, feinem Schwiegervater, erworben, bei dem 
er zuerft diefe Kunft erlernte, und bei feinem ans 
gebornen Genie es fo weit bradjte, daB er zu Hay⸗ 
marfet und dann zu Piccadilly einen Laden mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge eröffnete. Er verbefjerte nicht 
nur mehre optifhe und aftronomifhe Infirumente, 
fondern erfand aud) felbft neue. Auch als Schrift⸗ 
fteller machte er ſich durch) verſchiedene wichtige Ab⸗ 
handlungen bekannt. 

Rana (nord. Myth.), die Meergoͤttin, Gemahlin 
des Gottes Anger. Gie nimmt alle die auf, 
welde Schiffbruch leiden. 

Ranas: daffelde, was Rajah cf. d. A 

de Rance, f. Trappiften: Orden. 

Rancher, ſ. Rennthier 

Rancune, fr, GRangkuͤhne), heimlicher Groll, 
Feindſchaft. 

Der Rand (Heraldik), die Einfaſſungsleiſte; i. d. 
Taktik eine kleine lange Anhoͤhe im freien Felde. — 
Randsloſſe, ſ. Gloſſe. — Randſchrift 
(Mzk.), die Umſchrift auf dem Außern Rande einer 
Münze. 

Der Nang (auber den befannten Bedeutungen) heißt 
bei Kriegsfhiffen der Grad der Groͤße, nad) wel: 
der fie in einem Seetreffen geftellt werden: daher 
ein Schiff vom 1. 2. 3. Range zu Rangfdiffe, 
große oder Linien⸗ Schiffe. 

Die Rangen, hie und da ein fanft abhängiger 
Berg. 

Rangiren, fr. (rangſchiren), einordnen, in Ord⸗ 
nung ſtellen, Play anweiſen; ſich rangiren, 
ſeine Angelegenheiten in Ordnung bringen. 

Rankett, f. Rakett. 

Rans, Ranz de Vaches, fr. (Fang de Waſch“, 
ift der Name des befannten Kuhreihens (ſ. d. U.) 

Die Ranſzion fe), das Loͤſegeld, Auslöfung aus 
der ®efangenfihaft. Ranzioniren, einen Kriegs: 
gefangenen durch Erlegung eines gewiffen Loͤſegel⸗ 
des freimaden. Sid ſelb ſt ranzioniren wird 
von den Soldaten gefagt, die aus der Kriegsgefan: 
genfhaft entwiſchen. 

Die Napacität clat.), die Raubſucht, Raubgier. 

Rapatel Er. Rapatelle), Roßhaͤrenzeug, ein 
klaͤres Gewebe von Rebhaaren, woraus die feinen 
Siebe gemacht werden. 

Rape, fr, (gewöhnt. Rappeh), ein aus Carotten 
demachter, oder aus virginifhen, ungarifhen oder 
and. Blättern geriebener Schnupfiabaf, der im 
Fäffern, Buͤchſen von Blei zc. zum Handel kommt. 
Kapiren, den Schnupftabal zerreiben, oder mah⸗ 
Yen, und zwar auf der fogenannten Rape, einem 
gewiffen, aus 30 Saͤgeblaͤttern beftehenden Werl: 
zjeuge, oder der Nape: Mühle, 

Raphael Sanzio, einer der berühmteften Mae: 
Ier, geb. 1483 zu Urbino, Sein erfter Lehrmeifter 
war fein Vater Johann, und dann Piedro 
Wanuccei oder Perrugino, bei dem er die erfie 


671 


Napport 


Kunſifertigkeit erlangte. Er ging nun nad los 
renz, wohin er aud, nachdem er nad) dem Tode 
feines Waters auf einige Zeit nad) Urbino zurüds 
gegangen war, wiederfehrte, fih Durd Das ©tus 
dium eines Buonarotti und Leonardo da 
Vinci, fo wie dur den Unterriht des Fra 
Bartolomeo noch mehr vervollkommnete, dann 
nad Rom ging und nun hier fein großes Kunfts 
genie vollends ausbildete. Durd fein edles Herz 
und feinen biedern Charakter machte er ſich fo bes 
liebt, daB ihm der Cardinal Bibiana feine Nichte 
zue Gemahlin antrug: nur die Werfpredungen 
Papſt Leo's X. in Anfehung der Kardinalswuͤrde 
hielten Raphael von der Verbindung zuruͤck. Lei⸗ 
der flarb der große Künftler ſchon in feinem 37. 
Sahre 1520. (Sein Todestag wurde nad) 300 Jahren, 
1820, ſowohl in Münden, als in Berlin von einer 
Geſellſchaft ausgezeichneter Künftler u. Kunflfreunde 
aufs feierlichfte begangen.) Im AUusdrude und 
in dee Compofition wird Raphael ald un: 
nachahmlich groß bewundert, wenn er aud) in der 
Seihnung und Schönheit den Artiften des Alters 
thums nachſteht. Der Ausdruck mar allemal das 
Erfte, was ihn bei Schaffung eines neuen Werk 
befchäftigte: in feinen Compofttionen erblickte man 
fiet8 den denfenden und philoſophiſchen Kuͤnſtler. 
Die Raphaelfhden Eartong, welde er für 
Tapeten madıte, u. welde 7 Gefhichten aus dem neuen 
Teftamente darfiellen, find die vollfoınmenflen Merle 
diefes Meifters und werden jet in England in 
dem Palaſte von Hamptoncourt aufbewahrt, wo 
Thomas Hollo way ſchon feit 1800 die Kupfers 
platten angefangen hat. Unter den Eopieen, welde 
nad den 7 Cartons gemacht worden, find die von 
James Thornhill [+ 1734] die berühmteften. 
Die befte vollftändige Ausgabe der Cartons in 
Kupferfiih verdankt man dem berühmten Nicolaus 
Dorigny — Die Grablegung, die Pro> 
pheten der Auguftinerfirde, die Sybils 
len des Friedens, die Suſammenkunft 
der Kirhenväter, die Schule zu Athen, die 
heilige Familie, die Verklärung Ehrifii 
auf Tabor gehören unter Raphaels ausge— 
zeichnetftie Werke. 

Die Naphanıe, KriebelfrankHeit. 

Napiät, ein Rechnungsheft — Kladde. 

Rapfd dlat.), reißend, ſchnell, raſch; fig. Hinreißend. 
Die Rapiditär, Behendigkeit, Schnelligkeit. 

Rappe, eine Heine Kupfermünze, mit einem darauf 
geprägten Raben, in den Schweizer » Eantond elite 
gefügrt, deren 10 einen guten Batzen mahen. 

Rappel,f. Ringelpaufe 

Der Hiappell, dieduridberufung, befonders eines 
Gefandten von einem Hofe; ingleihen wenn ein 
Randesherr bei ausbrehendem Kriege feine Unters 
thanen, die in Feindes oder fremder Herren Dienfie. 
fid) befinden, zuruͤckberuft. Den Rappell be> 
foınmen, zurüdberufen werden. 

Das Nappier, ein Degen ohne Spitze und ftatt 
derfelben mit einem Eleinen ledernen ‘Ballen oder 
Knopfe verfehen, deffen man fih zum Fechten bes 
dient — ein Fechtdegen. j 

Der Rapport cfr), der Bericht, die Anzeige, Mel⸗ 
dung, z. B. der im Kriege einem General von der 
Stellung des Feindes u. dgl. abgefattere Bericht; 
b. d. Schffih. die Nachricht, welde der Capitain 
eines in den Hafen eingelaufenen Kauffartheiſchiffes 
nach 24 Stunden bei der Admiralitaͤt von feiner 
Anfahrt, Ladung und fonftigen gehabten Vorfällen 
adfiatter; dann auch die Beziehung, in welcher 
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> gewiffe Dinge gegen einander ſtehen: 5. B. der 

magnetiſche Rapport, die gegenfeitige Der: 

> Bindung zwifchen dem Magnetiſeur und dem, der 
magnetifirt wird 2.— Der Rapporteur (:töhr), 
Berichtsabſtatter, Erzähler; dann aud ein Ohren⸗ 
blaͤſer, ein Buträger; im befond. Sinne aud) ein 
Winkelmeſſer oder Transportenr. — Rapporti—⸗ 
ren, Bericht adftatten, hinterbringen. 

Die Rappuſe Caud wohl oft Rappuſche), v. 

" at, raptus, gemwaltfane Wegnahme; daher in 

die R. geben, preis geben, verloren geben; indie 
Kap. gehen, zur Beute werden, verloren gehen. 

Rapfodie, fe Rhapſodie. 

Raptim (lat), ſchnell, eilig, flüchtig. 

Raptus, der Raub, die Entführung einer Perfon, 
3. DB. eines Frauenzimmers; dann aud) ein Anfall 
von Tollheit — Raſerei. 

Raqueite, fr Raket u. Ralete. 

Rara avis (lat.), ein feltener Vogel — eine Gel: 

tenheit. 

Die Rarefaction (at.), Ausbreitung, Ausdeh⸗ 

"nung einer im engen Raum eingeſchloſſenen Sache; 
daher Ausdehnung, Verdünnung der Kuft Gegenſ. 
von Condenfation), ded Gebläted ꝛc.; dann 

Nauch Erweiterung der Schweißloͤcher; daher Ra- 

 " refacientia, folde Arzneimittel, welde die 

* Schweißlöder erweitern. 

Karfäulig BEN) wird ein foldes Gebäude ger 

nannt, wo die Säulen 10 Model mithin weiter, 
als gewöhnlich) von einander entfernt find — feru⸗ 
fäulig: i. ©egenf. v. Yahefäulig. 

Ras, f. glei nachher: Raſch. 

Ras, ein Längenmanß in Piemont zu Ausıneffung 
der Seuge, 4 par. Elle betragend. 

Rasade (fr), geringe Zeuge, gefhoren u. ohne 

„. Haare. j 

Hasbutten, Rafapnts, heißen eig. der Adel 
unter den Indianern, oder Fürftenkinder; Dann 
überh. gemiffe kriegeriſche Indier, wovon viele Schaa⸗ 
ren ehedem in den mongoliſchen Heeren dienten. 

Der Raſch (fr. Ras od. Raz), ein leichtes, gerin⸗ 
ges Gewebe aus Wolle, oder auch haibfeiden, Das 
verfehiedenartig if und Daher aud) verfchledene Bei— 
namen fuͤhrt: 2 B. Kronraſch, Tuhrafd, 
Futterraſch ıc. 

Raſcier, f. Raitzen. 

Rafenkur (ob.), der Antheil an einem noch ui: 
gebauten Bergwerke, wovon die Oberflaͤche noch mit 
Raſen bedeckt iſt. 

Der Raſenmeiſter fe Waſenmeiſter. 

Das Raſen-Parterre heißt in Gärten ein Ruf: 
ſtuͤck aus verfhiedenen Figuren von zierlid aufge: 
ſchnittenem grünen Rafen; aud) ganze mit Raſen 
belegte ebene Flaͤchen in den Gärten. 

Raſenſteine GBgb.), Eifenfteine, oder Eifencrz, 
wie rundliche Steine gefteltet, die ſich oft unter dem 
Kafen auf Wiefen ꝛc. ald ein Gefdiebe befinden. 
Steht Waller darüber, fo heißen fie Sumpferz. 

Nafenwaälzer, b. d. Brgl. ein Saullenger, der 
fiatt zu arbeiten, ſich gleihfam auf dem Raſen herz 
um wälst. 

Kasiere, ein Getreidemaaß, in Artois, Flandern, 

Gascogne ꝛc. gewöhnlich, das aber fehr verſchieden 
ift, bald 200, bald 190, 170 pfd. ꝛc. Hält. 

Rafſiren fr), abſcheren, glatt machen (daher aud) 
"den Bart abfcheren); gleichmachen, ſchleifen G. B. 
Feſtungswerke der Erde gleich machen ꝛc.). Raseur 
(Raſoͤhr), Scherer, Bartſcherer. Rasoir (Raſoahr), 
ein Scher- und Barbiermeſſer. — Raſuren, in 
Schriften, ausgekratzte Stellen, Auslaſſungen (die 
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bei Documenten keinesweges ſtatt Finden duͤrfem); 
auch abgeraſpelte Spaͤne, Feilſpaͤne; dann auch 
heißt Raſur b. d. Kathol. das feierliche Abſche⸗ 
ren der Haare bei den Geiſtlichen. 

Raso (ital), ein Laͤngenmaaß in Piemont, Zum 
Ausmeffen der Zeuge: 100 Rasi machen 49% pas 
rifer Stab. 

Raſſade (Razadce), Heine Glaeperlen oder Glas: 
Eorallen von verfhiedenen Farben, die die Neger 
zum Putze brauchen und die man ihnen gegen andere 
Waaren vertauſcht. 

Die Raſtadter Friedenscongreſſe, zwei 
im 18. Jahrh. gehaltene merkwuͤrdige Congreſſe zu 
Raſtadt cin der fhwäbifhen Markgrafſchaft Ba: 
den=z Baden am Fluffe Murk gelegen), wovon der 
eine, ale Folge des fpanifchen Erbfolgekrieges und 
des Utrechter Friedens v. 1713 im J. 1714 gehal⸗ 
ten, und dann zwifhen dem deutfhen Kaiſer 
Cart VI und Ludwig XIV. von Frankreich 
der Definitivfriede zu Baden in der Schweiz abges 
fhloffen wurde, wodurd Frankreich alles wieder auf 
den Fuß des Ryswyker Friedens von 1697 ſiellte, 
die hHanndverifhe Kurwuͤrde anerkannte, dem Kaifer 
den Beltz der fpanifhen (nachher oͤſtreich.) Nieder⸗ 
lande zuſicherte, wogegen Frankreich nichts, als die 
Stadt Landau überlaffen und die fpanifche Königs: 
würde Philipp V. von Seiten des Kaiſers anz 
erkannt wurde, 

Der zweite in fo vieler Hinſicht fo hoͤchſt merk: 
würdige Congreß war derim 5.1797 über einen 
zrifchen dem deutfchen Reiche und der franz. 
Republik feftzufegenden Frieden, der aber durd die 
ungeheuern und übermüthigen Forderungen der 
franz. Regierung, in. deren Vamen Buona- 
Parte damals als erſter Minifter beim Congreß 
erfhien «aber ſchon im Dec. nad einer einzis 
gen abgefchloffenen geheimen Convention wieder 
abreifte) , glei Anfangs außerordentlich erſchwert 
und, nad) anderthalbjährigen Unterhandlungen ‚im 
April 4799 wieder aufgelöfet wurde, Auch das 
Ende diefes Congreſſes wurde noch befonders durd) 
das traurige Schickfal der franzdf. Geſandtſchaft da: 
bei ſehr merkwürdig. Lange war diefe durd Er: 
theilung der ndthigen Püfje aufgehalten worden und 
als fie endlich (28. April) Abends in einer finftern 
Hegennadt in 8 Wagen die Neife antraten und 
Enum 200 Schritte von der Vorftadt weg waren, 
wurden fie von einem flarfen Trupp Reiter, wie 
Seller Hufaren gekleidet, angehalten, die 3 Miz 
niftee einzeln nad ihrem Namen gefragt, aus dem 
Wagen geriffen und Noberjot mit 18, Bon 
nier mit 6 Wunden aufs fehredlidhfte ermordet; 
blos Sean Debry, der dritte Gefandte, rettete 
ſich, nad) einigen empfangenen leiten Wunden, in 
den Wald, Dem übrigen Perfonale geſchah Fein 
Keid, obgleich e3 Hier in der ſchrecklichſten Todes: 
angft die Nacht Hindurd verweilen mußte, bis end⸗ 
lid eine Escorte herbeieilte, und fie bei Tagesan⸗ 
brud in die Stade zuruͤckbrachte; aud Sean 
Debry kam endlich wieder. zurück, die ſaͤmmtlichen 
deutfhen Gefandten nahmen fi) ihrer aufs thätigfte 
an und bewirkten eine Sicherheitswache, unter welz 
her fie adreiflen und gluͤcklich Über den Rhein Tas 
men. Die deutfhen Gefandten fehten einen ge: 
meinfdhaftlihen Bericht darüber an den Erzhers 
309 Karl auf, der auch fofort die Sache aufs 
firengfie unterfucyen ließ und — fo wie aud) nach— 
her der Kaifer — die vollfoinmenfte Genugthuung 
verfprad ; allein man hat nichts Gegruͤndetes Aber 
den ganzen £ragifhen Vorfall herausbringen kon⸗ 
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nen und uber die Sache ift ein dichter Schleier ge: 
blieben. 

Raſtel GKrgsbkſt.), bei einer Feſtung ein Eleiner 
Ausfall, der aus dem bedeckten Wege durch dad 

Glacis. heſchnitten wird — Feldrampe. 

Raſtral, ein Noten-Linienzieher: ein kleines In⸗ 
. firument, beinahe wie ein kleiner Rechen. geformt, 

- mit welhem 5 Linien auf einmal auf Das Papier 
gezogen werden koͤnnen. Man nennt ed auch Ro—⸗ 
ſtral: wo ed dann vom lat. rostrum, der 
Schnabel (alſo fchnabelfürmig), herkaͤme. 

Raſuren, f. Rafiren. 

Rata dat), der verhältnißmäßige Antheil; pro 

» rata, jeder zu feinem gebührenden Antheil. 

Natafi a, ein wohlſchmeckender Aquavit, über Kirfchz, 
pfirſich⸗ und. Aprikoſenkernen 2c. abgezogen; und 
zwar rother, der aus dem Gafte der Kirfhen, 
Himbeeren ze. und weißer, welcher aus Apri⸗ 
koſen-, Pfirſich-Kernen ꝛc. verfertigt wird. 

Rat de Cave cfr.), eig. Kellerratte, nennt man 

gewiſſe geheime Kundfehafter, Spione — Leiſe⸗ 
ı „treten, 

Natel, ein perfianifhes Gewicht, der 6. Theil des 
Fleinen Batmanns; nach unferm Gewichte ungef. 
1Pfd. 

Die * ten, verhaͤltnißmaͤßige Antheile oder Bei— 
traͤge. ©. a, Rata. 
dathkammer, auf Kinienfhiffen dasjenige Me: 
haͤliniß, wo die Berfammlung der Dfficiere, Kriegs: 
rath ꝛc. gehalten wird, Befehle ertheilt, Berichte 
abgeftattet werden ꝛc. 

Die Rathsenge, in einigen Städten G. B. in 

s Leipzig) der engere Ausſchuß des Stadtrathes. 

Die Nathsflagge, auf den Flotten diejenige 
halb weiße, halb blaue) Flagge, durch deren Auf: 
ſteckung die Schiffscapitaine zur Berathſchlagung 
auf das Admiraulitaͤtsſchiff berufen werden. 

Rathspraͤſentchen, eine Gilbermünze in Aa—⸗ 
hen von 32 Mark, dergleichen fonft als Praͤſente 
vom Stadt-Rathe daſelbſt ausgetheilt wurden. 

Die Ratification, Ratihabition (lat.), die 
Genehmhaltung; Ratificiren oder Ratiha— 
biren, genehmhalten, genehmigen, beflätigen, gut 
heißen, 

Natin (fe, Ratine), ein wollener, geföperter 

° Zeug von verfgiedenen Arten, gewalft, ungemwailt, 
frifirt 2, Ratiniren, Tücher oder andere wols 
lene Zeuge Eräufeln. — NRatinfarbe, eine Art 
Teuerfarbe, Die von Braſilienholz gemadht wird, 
aber weniger fhon und befiändig iſt, als ädıtes 
Ponceau. 

Ratio Gat.), die Meinung, der Grundſatz; die Art 
und Weiſe, Urſache oder Grund; die Vernunft, 
der Vernunftſchluß ꝛc. Ratio sufficiens, 
der hinreichende Grund. 

Die Ratiocination, die Berechnung, Ueberden⸗ 
kung, der Vernunfiſchluß: von ratiociniren, 
berechnen, überdenken, einen Schluß machen. 

Die Ratiolatrie C(Cat. gr), die Verehrung, Anz: 
beiung der Vernunft. 

Die R atton, das abgetheilte Maas, was für je: 
den Tag, z. DB. ein Pferd z2c. braucht; aud dad 
befiimmte Speifen:Maaß, Portion, fürjeden Schiffs⸗ 
mann. 

Raätionabel, vernünftig; dieKationabilität, 

vernunftmaͤßige Beſchaffenheit. 

Rationfl, Rationell, vernünftig, vernunft: 
mäßig. Rationelle Groͤßen (&egenfag von 
Srrational — ſ. d U), folhe Größen, die 
in einem gegenfeitigen VBerhältniffe fiehen außer: 
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dem iſt auch Rational-Größe diejenige, die 


Fein Wurzelzeichen vor fih Hat, wie 5, 7, 11); 
daher auch die Rational-Rechnung, dieje 
nige, mathematifche Wiſſenſchaft, nah welder die 
Töne durch Zahlen ald Größen vorgefiellt und uns 
ter einander verglichen werden; fie wird auch Ca— 
nonik (f. d. U.) gettannt. 

Der Rationaliſt, der Bernunftgläubige, ein ſoge⸗ 
nannter flarfee Geift, der feine Glaubendgrundfäte 
nur aus der Vernunft Herleitet, und eine Abernatürlis 

. he Dffenbarung für unnöthig hält Ccentg. dem Su— 
pernaturalif). Der Rationalism (Ber: 
nunftglaube), eben diefe rationalifiifche Denkart; dann 
heißt aber auch i. d. Phil. Rationalidm bie 
Behauptung, reiner, von der Erfahrung unabhänz 
giger Erfenntniffe a priori — entgegengef, dem 
Empiridmus, 

Rationes (Mehr. v. ratio), Gründe, Ra- 
tiones dubitandi et decidendi: Zwei: 
feld» und Entfheidungsgründe, welche gemeiniglich 
den Urtheilen eines Spruch-Collegiums angehängt 
werden und die Urfachen angeben, warum fo und 
niht anders das Urtheil gefaͤllt worden, 
datis, ein Gewicht, womit man in den Diamant: 
gruben von Bengalen bie Diamanten wiegt; nad 
unferm Gewichte Z von einem Karat; aud braucht 
man es zur Abwiegung der Perlen. 5" 

Ratissoir, fr Gfeahr), das Abftreicheifen an ei⸗— 
ner Shürfhmwelle oder Treppe, um die. — 
daran. abzuſireichen. 
tatrapiren, wieder ertappen, erwiſchen. 

atter iſt bei den Perfern ein Zöllner, bisweilen. 
‚aber auch eine auf dffentl. Landftraßen zur Gi: 
herheit der Keifenden geordnete Wache; doch find 
die leisteren oͤfters felbft die gefaͤhrlichſten Diebe, 
befonder8 auf dem Wege von Tauris nah JIspa—⸗ 
han (vgl. a. d. U. Raagdaern. 

Ratum (iat.), genehmiget, gut geheißen. Daher 
Cautio rati oder de rato, Sicherheitslei⸗ 
ftung wegen Genehmigung des Bevollmädtigers 
-(daß diefer nämlih auch die für ihn verhandelte 
Sache genchmigen werde); sub spe rati, in 
Hoffnung der Genehmigung, mit Vorbehalt, daß 
der Andere. das für ihn Verhandelte genehmigen 
werde, 
daubgebaͤude, f. Raͤuberiſch. 

Naubolin Bow. ), ein Stolln, der blos nur 
getrieben wird, um auf.den Gängen die Erze wege 
zurauben und hernach abzugeben, 

Rauchfutter, ſ. Raupfutter. 

Rauchgeld, Naudcontingent, hie und da 
die Aogabe, welche von den Haudfängen, foviel 
deren in einem Haufe find, entrichtet werden muß. 

Rauchgewoͤlbe, b. d. Zinnhütten, ein Gewoͤlbe 
über dem. Schmelzofen, worin der Rauch aufge: 
fangen wird. 

Das Rauchholz Gorſtw. , das Holz, das noch 
mit Laub und Blaͤttern verſehen iſt und auf dem 
Stamme ſieht; dann auch eine Gegend, mit ſol— 
dem Holze bewachſen: Gegenſ. v. abgetriebe 
nem Holze, 

Das Rauchhuhn, das Zinshuhn, das die Unter: 
thanen hie und da, theils zur Anerkennung Des 
Eigenthumrechts an den Grundherrn, theild als 
Angabe an den Pfarrer und Schuldiener entrich- 
ten müffen, 

Die AUDEUgEN fo ach als Dampfkugel 
(ſ. d .A.). 

Der Ai — ein rauch- oder ſchwarzgelber 
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Rauchzehenten 


Topas; eig. ein ſchwaͤrzlicher Cryſtall, den man 
in Boͤhmen findet. 

NRauchzehenten werden ſolche Sehenten genannt, 
die aus ungedroſchenen Feldgarben beſtehen. 

Raugraf: ein Name, Über deſſen Urſprung und 
eigentliche Bedeutung man noch ſehr ungewiß iſt. 
Nach Einigen ſind Raugrafen Aufſeher und 
Waͤchter über die allgemeine Kuhe; nad Anderen 
find fie VBeigeordnete der Pfalzgrafen, welche bes 
fonders die verwirkten Geldbußen eingetrieben haͤt⸗ 
ten, mithin eig. Nügengrafen; am wahr 
fheinlihften find es ſolche geweſen, die mit rau: 
hen, d. h. waldigten, wilden, unbekannten Ge⸗ 
genden belehnt wurden; und ed wäre ſonach Raus: 
graf gar feine befondere Würde, fondern blos 
zufällige Benennung. 

Nauheifen, Rahyeifen, auf den Eifenhütten 
das auf dem Hohenofen abgeftohene und weiter 
nicht bearbeitete Eifen, 

Rauhe Mark Heißt i. d. Mzkde. eine Mark zu 
vermünzenden Gilberd, das den gefegmäßigen Zu: 
fa erhalten Hat. 

Das Rauhfutter, Rauchfutter, bei den 
Dekonomen das Heu, Brad, Stroh 2c., im Ge⸗ 


genf. des glatten, aus Körnern befiehenden Tutz | 


ters. 

Der Nauhhonig, folder, welhen man, fo wie 
er aus den Stöcden gebroden wird, mit den Wade: 
[Heiden in Tonnen ftampft: daher er auh Ton: 
nenhonig heißt, zum Unterſch. von Stein: 
honig. 

Die Rauhmark, die Mark Eilber, die zum Aus: 
münzen den vorgefchriebenen Zuſatz erhalten hat. 
Die Nauhwafe (Mineral), ein kalkartiger, ſehr 
großer, rauher Stein, der gemeiniglidy viel verſtei— 
nerte Ueberbleibſel von Schalthieren, Wafferkräus 

tern, bisweilen auch Knochen enthält. 

NRauhzehent, ſ. Rauchzehent. 

Der Raum (außer den bekannten Bedeutungen) 
heißt in den Schiffen der Boden unter dem letzten 
Verdecke, wo die Waaren und Guͤter liegen; be: 
fimmter auh der Shiffsraum. — Im Bob. 
heißen KR äume foldhe Derter, die zu Sturzplägen, 
Hafferläufen, Pochwerken u, dgl. eingeräumt wer: 
den. . 

Der Raumanker, auh Nothanfer, welder 
in dem Scdiffäraume aufbewahrt wird? — aud 
Hauptanfer genannt. 

Der Raumwind (Bockſtagswind), in der 
Schifffahrt der Strih des Windes, der für den 
Lauf des Schiffes günftiig weht und entweder quer 
über das Schiff, oder zwifhen der Seite und dem 
Hintercafteel geht. 

Rauſchgelb, auh rother Arfenif, Sand: 
arak ꝛc., eine hochrothgelbe Moalerfarbe, die aus 
Schwefel und Arfenik beftehet. 

Nauſchgold, Flittergold, das zu garten, 
dünnen Blaͤttchen gefchlagene Meffing, das bei je: 
der Bewegung raufdht. 

Die Raute: 1) überh. jede vieredige Figur oder 
Fläche: fo heißen 3. B. die Fenſterſcheiben Raus 
ten; auch die vierekigen Felder eines Brerfpielg: 
daher auch rautenmweife fo viel als gefhad: 
tet, in viereckige Felder getheilt; 2) ein gleichjeiz 
tiges Viereck, das lauter fchiefe Winkel Hat; ges 
fhobenes Viereck (ſ. Rhombus); 3) bei den 
Zifchlern der erhabene Theil zwifhen den Hohl: 
fehlen, fonft auh Stab genannt; 4) ein Edel: 
ftein, der oben in lauter flache vierfeitige Facetten 
¶. d. UI gefhliffen if, auch Rautenſtein ge: 
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nannt; 5) heißt auch endlich der Kranz oder die 
Krone in dem ſaͤchſ. Wappen Raute, .über defs 
fen Bedeutung und Abſtammung jedoch die Meis 
nungen fehr verfihieden find. 

KRautenförmig heißt bei Kupferfi., wenn die 
Stride zufammentreffen und ſich durchſchneiden (ſ. 
auch d. folg. Art.). 

Das Rautenglas oder Polyeder, ein vieleckig 
geſchliffenes Glas, das einen Gegenſtand verviels 
faͤltigt. Wenn naͤmlich ein Glas auf der einen 
©eite eben, auf der andern vieledig (mit mehren 
gegen einander geneigten Facetten gefchliffen) ift, 
fo nennt man es rautenförmig und dad Yuge 
fieht in gehöriger Entfernung fo viel Bilder des 
davorfiehenden Gegenftandes, als Flächen auf der 
lesten Seite gefdliffen ‚find. Solche Glaͤſer find 
befonders bei opıifhen Täufhungen anwendbar, 

Der koͤnigl. ſaͤchſiſche Hausorden Der Nat: 
tenfrone, ein von dem verfiorbenen Könige 
Friedrich Auguf, nah Annahme der Königewürs 
de, 1807 geftifteter Orden, deffen Großmeifter jes 
Derzeit der König felbfi iſt; die Prinzen find ges 
borene Ritter des Drdens, deffen Zeihen in einem 
goldnen, adhtfpisigen, hellgruͤn emaillirten Kreuze, 
von einem fechzehnblätterigen Nautenfranze eingez 
faßt, befieht und in dem Schilde auf der einen 
Seite die Chiffre F. A. mit der Königsfrone, auf 
der andern die Worte: 
mer führt. 

Nautenvierung, ſ. Rhombus. 

Ravage, fr. (Rawaſche), Verwuͤſtung, Verhee⸗ 
zung. Ravagiren (rawaſch.), verheeren, ver— 
wuͤſten, plündern (ramentl. von Sriegöverheeruns 
gen in feindlichen Ländern gebraucht). 

Francois Ravaillac (Rawalljac), der beruͤch⸗ 
tigte Koͤnigsmörder, war 1578 zu Ungouleme ges 
boren, Bon feinem Vater, einem Wdvolaten, zu 
gleihem ©efhäfte beſtimmt, trat er aus Webers 
druß in den Drden der Feuillans, woraus er jes 
doch wegen feiner groben Ausſchweifungen "bald 
wieder geftoßen wurde. Nach mehren Unthaten 
und mißlungenen Procefjen, ward er darüber tiefz 
finnig und — bei dem wuͤthenden Haſſe der Kas 
tholifen gegen die Hugenotten, faßte auch Ravail⸗ 
lac gegen den König Heinrich LV., obgleich dies 
fer zue roͤmiſchen Kirche übergetreten war, einen 
unvertilgbaren Haß, der, durch die geheimen Feinde 
des Königs immer mehr angereist, endiih in den 
ſchrecklichen Vorſatz, den König zu morden, uͤber⸗ 
ging. Zweimal hatte er fhon Berfuche dazu ges 
macht, das dritte Mal vollgog er die fhwarze That 
wirfiih am 14. Mai 1610, wo er an den Wagen 
des ausfahrenden Königs, welcher durd) mehre Wa— 
gen aufgehalten wurde, ſich andrängte, unbemerft 
aufeine Speihe im Radetrat, dem König einen Stich 
und, bei einer Wendung defjelben fogleid auch den 
zweiten verfeiste, der das Herz traf, worauf der Kos 
nig auch in wenigen Augenblicken todt zuriick fanf. 
Trismphirend hielt der Moͤrder, der in dem Augen— 
blicke vieleicht durch die Flucht unbemerkt entfoms 
men Eonnte‘, das biluttriefende Meſſer empor und 
die Wuth des Volks Härte den Boͤſewicht in Stüden 
zerriffen,, wenn nicht der Duc d’Epernon die Eins 
dringenden zurückgehalten hätte. Der Proceß dauerte 


Providentiae mc-' 


nicht lange, der Verruchte war zu feinem Gefiänds 


niffe von etwaigen Mitfchuldigen zu bringen und 
nah 14 Tagen wurde die fohredlichfte Todesftrafe 
an ihm vollgogen: feine rechte Hand erft an einem 
gelinden Feuer verbrannt, dann, nahdem er mit 
glühenden Zangen verwundet und die Wunde jedes: 


y 


Ravauderie 


mal mit fiedendem Dele angefüllt worden, durd) 
erde zerriffen — über eine Stunde zogen die Pferde 
den Körper umher, bis endlid der Henker felbft 
aus Erbarmen die Sehnen an den ©liedern ent: 
zwei ſchnitt. Aelternund Verwandte mußten Frank⸗ 
reich verlaffen und an Die Stelle ihres Hauſes 
wurde eine Schandfäule errihtet. — Die neueften 
Unterfuchungen. Haben die Stiftung diefer ſcheuß— 
lichen That dem fpanifhen Hofe und — ben Ser 
fuiten zugerignet, . 

Ravauderie, fr. (Rawoderih), dummes, alber: 
‚nes Gefhwäy, Saalbaderei. Ravaudeur (Ra 
woddhr), ein alberner Schwaͤtzer. 

Das Ravelin, fr. (Rameleng), auch Demi-Ilu- 
ne (zlühn), der Wallſchild, d. h. ein Außenz 
werk an einer Feſiung, weldhes vor der Conurtine 
(dem Mittelwall) Uber dem Graben liegt, diefelbe 
zu decken: befieht ohne Flanken nur aus 2 Facen 
(Geſichtslinien), welche einen, mit feinen Spitzen 
gegen das Feld gefehrten Winkel ausmachen. Es 
dient vorzüglih, die Brüden und Thore einer Fe⸗ 
fung zu decken. 

Das Raven tuch, eine Art Segeltud, von Flachs 
oder Hanf gemebt, das in großer Menge aus Ruß: 
land zum Handel gebraht wird. 

Havitailliren, fr. Gawitalljiren), aufs neue 
verproviantiren, mit Lebensmitteln verfehen. Die 
KRavitaillirung (Ravituillement — Rawi— 
tallj'mang), die MWiederverforgung eines Ortes, eis 
ner Seftung, mit Lebensmitteln. _ 


Nayas, i. d. Türkei, fteuerpflichtige Unterthanen, 


oder alle nicht türkifiche, befonders Kriftlihe Uns 
terthanen. — 

Guillaume Thomas Raynal, geb. 1711 zu 
St. Geniez und in dem Jeſuiter-Collegium zu 
Toulouſe erzogen (welchen Orden er aber ſchon 
4748 verließ), erwarb ſich durch fein Werk: Hi- 
stoire des Etablissements des -Kuropeens dans 
les deux Indes (Gefgichte der Beſitzungen der Eu: 

. ropäer in beiden Indien) den Ruhm, muthig ges 
gen Despotismus und WVorurtheile gekämpft und 
gewiffen Ideen über Menfhenwerth und Menſchen— 

rechte in Frankreich Eingang gefhafft zu haben. 
Zwar wurde diefe Schrift 1781 vom Parifer Par: 
lament verboten und er ſelbſt au Frankreich ver- 
wiefen, worauf er in die preußifchen Staaten floh 
und von Friedrihb dem Großen -fehr gut 
aufgenommen wurde dennoch erhielt er 1785 die 
Eriaubniß, zuruͤckzukehren, wo er aber in den für: 
miſchen Zeiten der Revolution in die mißlidhfte La⸗ 
ge gerierh und erfi nah dem Sturze der Jacobi: 

ner an die Vollendung feiner Werke denfen konn— 
te; doch unterbradh ihn der Tod 1796. — Im 
J. 1783 ließ dieſer Schrififteller auf einer Inſel 
im Vier: Waldfiäitter: See, unweit Lucern, den 
 Stiftern der fihweizerifhen Freiheit ein Denkmal 
errichten. 

Der Rayon, fr. GRajong), eig. wie das lat, ra- 
dius, der Strahl; dann auıh der Halbmefler, 
Halbe Durhmeffer. 3. d. Foriifkſt. ifi der grds 
ßere Rayon, der aus dem Mittelpunfte der Fe: 
ftung bis an die Bollwerkspunkte, der Fleine, 
der biß an die Kehlpunkte geht. 

Raz,f. Raſch. — Danı heißt auh Raz ein In: 
haltsmaaß zu Meffung des Getreides und der Huͤl⸗ 
fenfrüchte in Breſſe cin Frankreich). 

Nazade, ft. Raffade. 

Razetto cifal.), ein giatter (auch geftreifter) halb— 
feidener Tapeten= Atlas, der beſond. aus Trient, 
dem Mailändifhen ꝛc. kommt. 
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Razini (tal), dinne und leichte feidene Atlaſſe. 
Razo, im ital. Handel, der ganz fihmwere -feidene 
Atlas. — Yıs Eilenmaaß, f. Raso. E 


Re (Zeh) ift nad der Wretinifhen Bezeichnunggart 


der zweite Ton — naͤmlich d. 

Die Reaction Clat.), die Gegenwirkung, der Ges 
gendruck, d. h. bei den Phyſiologen die Thätige 
feit, zu welder ein reigbarer Theil durd einen 
auf ihn erfolgenden Eindruck befimmt wird — 
die wechfelfeitige Verminderung der Kraft und Ges 
genkraft. — Im Politifhen bezeichnet man damit 
das abfihtlihe Hindern des Fortfchreiteng zum Beſ— 
fern, und dad Beſtreben, an deffen Statt dag früs 
her Veſtandene, Weraltete wieder zu ſetzen. Auf 
aͤhnliche Art ift auch in der neuern Zeit das 

Reactions-Syſtem zur Sprade gefommen 
und befämpft worden, womit das Beſtreben bes 
zeihnet wird, die Entwicelung des menfhlihen 
Geifted mit Gewalt zurücdzuhalten; und welches 
Tzſchirner in feiner Schrift: Das Reactionsſy— 
ſtem (Lpz. 1824) gehörig gewürdigt Hat. 

Keactionen Des Herzens und der Ge: 
fäße heißen die durch Einwirkungen des Bluts 
veranlaßten Bewegungen jener Organe, 

Die Reactivitaͤt, die Ruͤckwirkungskraft; auch 
erneuerte Thaͤtigkeit. 

Reagentien w. reagiren, gegenwirken, ride 
wirken), gegenwirkende Mittel, ſind dem Chemiker 
die Materien, welche theils durch die von ihnen 
zu erleidenden Veränderungen, theils durch die Wirz 
Eungen, die fie Hervorbringen, die Gegenwart ges 

: wiffer Stoffe, oder das Borhandenfein eined ans 

dern Körpers erkennen laſſen. So find gemilfe 
blaue und rothe Pflanzenfäfte Reagentien, weil 
fie als Säuren und Alkalien in Anfehung ihrer 
Farben verändert und daher als Probeflüffigkeiten 
für die genannten Salze gebraucht werden. Zu 
Entdedung der Säuren bedient man ſich ald Re: 
agentien gewoͤhnlich des Meitchenfaftes und der 
Lackmustinktur 2c. . 

Der Reäl, eine fpanifhe Silbermuͤnze, etwas über 
3 gute Groſchen; dies ift nämlid der Real de 
plata; dann giebt ed aberauch Realcde Vel- 

lon, oder Kupfer Real, von ungef, 1 Groſchen 


7 pfenn. 


-Heal lat), fahlih, dinglih, in fo fern e8 Sachen 


und nicht Worte betrifft, mithin entgegengef. dem 
Verbalz ferner, in fo fern es Sachen und nit 
Derfonen angeht, entgegengef. dem Perfonal; 
ingl. wirflih, in der Natur vorhanden, und ſonach 
entgegengef,. dem Idealen (blo$ in der Vorftel 
fung vorhanden). Um Häufigfien in Zuſammen— 
fegungen, wie in vielen der näcfifolgenden Ars 
tikel. Rs 

Die Kenalceitation, diejenige gerihilide Vorla— 
dung eines Beklagten oder Angeſchuldigten, die 
zugleid mit der wirflihen Ergreifung der Perfon 
und Vorführung vor dem Kichter‘ verbunden ift. 
Sie finder eig. nur in Criminalfälfen, wo befons 
dere Umfiände den Ungefhuldigten der Flucht ver: 
daͤchiig machen, Statt; dann aber auh in Wed 
fel: Schuldöfadhen, oder bei. befonderen Gerihtsfäl- 
len, wenn 3. B. beim Handels-Ger. einer drei⸗ 
nal gefordert worden, ohne zu erfcheinen, und er 
dann fofort von dem Gerichtsdiener geholt wird, 

Die Real: Definition, Saderflärung, d. h. 
eine ſolche, die nicht bloß das Wort, fondern bes 
fonder8 aud) die Sade ſelbſt erfiärt und ihren Urs 
fprung, ihre Beftandiheile, ihre Wirkungen ıc. aus⸗ 
einanderfegt. 2 
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Reale 


Die Reale (ital), die vornehinfe — Haupt-Ga— 
leere, 

Reale jus, ſ. Jus. 

Die Realfeftung, eine Hauptfeflung, welde mit 
allen Befefigungss Gortifications-) Merken vers 


ſehen if. 

Realgar, daflelbe, was Rauſchgelb. 

Renlien, Sahen — von wirklichem, innerlichem 
Gehalt; erheblihe Dinges entg. den Berba: 
lien, leeren Worten. 

Der Real-Index, dad Sachregiſter, dad den wer 
fentlihen Inhalt der in einem Werfe vorlommen: 
den Sachen angiebt, 

Die Real-Injurie, thätlihe Beleidigung; ſ. In⸗ 

urie 

— verwirklichen, wirklich machen, ins 
Werk ſetzen. Bei den Kaufl. zu Geld machen, 
verſilbern. Die Realiſation, Verwirklichung. 

Der Realismus (Phil.), die Lehre, daß außer 
unferen Borftellungen, und unabhängig von denſel— 


ben, wirkliche Dinge vorhanden feien. Er 
ift der Öegenfay von Sdealismud. 
Resliftien und Nominaliſten, ſ. Schola— 


ſtik er, 

Die Realitaät, die Wirklichkeit, Weſenheit, das 
Wirklichfein eines Dinges Centg. dem Schein); 
auch Zuverläffigkeit, Wahrheit; ingl. Ausführbar: 
keit. Subjective Kealität, Dentbarkeit; 
objective R., Wirklidfeit, 

Realiter, wirklich, an fich feldft, in der That, 

Real-Kenntniſſe, Sadfenntniffe; Kenntniß der 
©egenftände felbft und nit etwa nur dem Namen 
nad. 

Das Real: Kericon, ein Wörterbuch, das mit 
SBefchreibung der Sachen felbft, nicht blo8 mit Er⸗ 
klaͤrung der Wörter ſich beſchaͤftigt. 

Das Real-Regiſter, ſ. Real-Index. 

Die Real-Schule, eine Schule, worin nicht blos 
Worte oder Sprachen, ſondern auch beſonders S a dh: 
kenntniſſe (Kuͤnſte und? Wiſſenſchaften, z. B. Geo— 
graphie, Geſchichte, Muſik, Zeichenkunſt 20.) Ge⸗ 
genſtand des Unterrichts ausmachen. 

Die Real-Territion, ſ. Territion. 

Der Realwerth, ſ. Nominalwerth. 

Rear-Admiral, engl. (CRihr-Ad.), der Eon: 
tre = Wdmiral,; der dad Hintertreffen (Rear) einer 
großen Flotte befehligt. 

Die Reaſſecuranz (Hdlgsw.), Gegen= oder 
Wiederverſicherung; wenn nämlid ein Verficherer 
das von dem Berfiherten uͤbernommene Riſico fi 
wieder von einem Dritten verfihern läßt. 

Die Reaſſum tion clat.), die Wiederaufnahme; 
i. d. Rſpr. befonders heißt die KReaffumtion 
des Proceſſes Creassumtio Jitis) die Erklärung 
der Erben oder Nachfolger, daß fie den von ih: 
rem Erblaſſer oder Vorfahren geführten Prozeß 
in dem Stande, wie ihn derfelbe hinterlaffen, fort: 
fegen wollen. (In Sadfen ift fie jedod gänzlich 
abgefhafft.) 

Kene Antoine Ferchault von Keaumur 
(Romühr), einer der berühmteften franzöfifchen Ita: 
turforfher, geb. 1683 zu Rochelle. Das Studium 
der Rechte verlaffend, widmete er fi ganz der 
Phyſik ꝛc., ging 1703 nad Paris und wurde hier 
1708 als Mitglied der Akad. der Wiſſ. aufgenom: 
men. Geine Unterfuhungen über die Schalen der 
Scalthiere!(1709); Über die in Frankreich befinds 
lihen goldführenden Flüffe (1718); ber die Ver— 
wandlung des Eifens in Stahl (1722); über die 
Verzinnung des Eiſenblechs und Verfertigung des 
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Porzellan (beſonders auch eines fehr brauchbaren 
Glasporzellans) u. m. a., hauptſaͤchüch aud fein 
großed Werk; Ilistoire naturelle des Insectes (6 
Bde, in 4) bereiteten ihm eine hohe elebrität; 
vorzüglihen Ruhm aber erwarb er fih durd Wer: 
fertigung feines WeingeifttyHermometerg (ſ. 
Thermometer), deſſen man fih vorzuͤglich in 
Frankreich und Italien bedient. Der berühmte, 
eben fo gemeinnüsige , als Eenntnißreihe Gelehrte 
fiarb 1757 auf feinem Landgute Bermondiere an 
den Folgen eines unglüdlihen Falles. 

Rebab, ein bei den Türken gemwöhnliches Inſtru⸗ 
ment, aus einem faft ganz runden Körper beftes 
hend, mit zwei Saiten, Die mit dem Bogen geſtri⸗ 
hen werden. 

Rebattement, fr. (⸗zmang), eigentl. die Wie: 
derholung; in der Wappenkunft aber allerhand 
Figuren, die in einander hinein zu gehen feheinen. 

tebebe, ein Getreidemaaß zu Alerandrien in Egyp⸗ 
— gebraͤuchlich, das 7968 franzoͤſ. Cubikzoll ent⸗ 
hält. 

Rebes, Rebbes GRibbis), jüd., urſpruͤnglich 
Wucher, Zinfen; dann uͤberhaupt jeder Vortheil, 
Gewinn. 

Reblaͤnder, ſo viel, als Weinlaͤnder; Rebmann, 
ſo viel, als Winzer. Rebrecht, der Wein ſo, 
wie er vom Stocke kommt. 

Rebus, fr. Gebüh), eine Art Wortſpiel; indem 
man naͤmlich gewiſſe Worte oder Sylben flatt der 
Buchſtaben durch Bilder, die etwa daffelbe bezeich- 
nen, oder durch Zahlen, Mufifnoten . oder dergl. 
ausdrücdt: z. B. Zherzig (flatt treuherzig — wies 
wohl falfch gefchrieben) oder der Ilame des berühmten 


Tonkuͤnſtlers — — (Bach.) etc. 


Rebus sic stantibus (lat.): bei fo geftalteten 
Sachen; bei fo bewandten Umſtaͤnden. 

Rebut, fr. (Rebüh), eig. die Abweifung, abs 
fhläglihe Antwort; dann aber befond. bei Kauft. 
Ausfhuß, ſchlechte, fehlerhafte Waare. NRebüs 
tiren, abweifen, ausfchließen, vermerfen, ab: 
fhreten; Rebutant, widerwärtig, zurückfioßend, 
muͤrriſch. 

Die Recadenz (lat.), der Ruͤckfall; die Ruͤckkehr 
(3. B. eines Rechtes an feinen vorigen Inhaber). 

Recambio Gtal.), der Ruͤckwechſel (ſ. d. A.) 

Die Recantation (lat.), die Widerrufung, der 
Widerruf; die Zuruͤcknahme deſſen, was man ge 
fagt, oder geſchrieben hat. 

Recapito, Ricapito (ital), bei Wechſeln fo 
viel, als die Annahme, Honorirung ; das Adreffe 
geben; bisweilen aud die Wechfelbriefe felbft. Ris 
capitiren, die Wechſel annehmen, bezahlen. 

decapituliren, die Hauptpunfte Fürzlih und 
punftweife wiederholen. — Die Recapitula— 
tion, die Wiederholung des Hauptinhalts. 


Der Recenſent Clat.), der Beurtheiler einer 
Schrift: von recenfiren, eigentli muflern, der 
Reihe nah durdhgehen, Dann beurtheilen, befons 
der gelehrte Schriften anzeigen und ein Urtheil 
darüber fällen. — Die Recenfion, Anzeige und 
Beunrtheilung eines Buchs, 

Das Recepiſſe Clat.), eigentlih empfangen has 
ben: darunter verfieht man einen Empfangsſchein, 
worin man befennt, daß man etwas (Geld, Do— 
eumente, Waaren 20.) für Jemand in Empfang 
genommen habe, Es umterfcheidet ſich eigentlich 
von der Duittung, welde derjenige ausfiellt, 





Recept 


der fuͤr ſich ſelbſt etwas empfaͤngt. — Beſonders 
heißen auch die von der Amſierdamer Bank für 
eingelegte Gelder oder Effecten ausgeftellten Schei— 
ne KRecepiffen, welde eben fo wie baar Geld 
gelten. 

Das Kecept (lat.), die Vorfhrift, was für Be: 
ftandiheile man zur DBereitung einer Sache (von 
Speife oder Medicin u. dgl.) nehmen foll; bejonz 
ders au eine Arzneiverfohreibung: was man au 
das Recipe nennt. Die Receptielunft, die 
Kunſt, Recepte zu ſchreiben. h 

. Das Keceptafel (vom lat. receptaculum), der 
Zufluchtsort; das Behältniß, der Ort, wo ſich et- 
was (3. B. Waller) fammelt; der Schlupfminfel; 
i. d. Botanik der Theil an einer Blume, wo Die 
Befruchtungstheile zufammen gewachſen find, 

Der Receptarius, in Apoth. derjenige, welcher 
die Recepte annimmt, für ihre Fertigung forgt 
und fie einfchreidt, 

Receptätor (lat), der Aufnehmer; i. d. Rſpr. 
der Hehler. j 

Keceptibel, empfängiid. Die Receptibili— 
tät, auh Receptivirät, die Empfaͤnglichkeit, 
die Fähigkeit, etwad aufs oder anzunehmen (3. 
B. für epidemifhe Krankheiten). 

Die Keception, der Empfang, die Aufnahme 
+ B. einer Perfon in eine Gefellfdaft als Mits 
glied2c.); dannKeceptionen, b. Kauft. ſchrift⸗ 
lihe Nachrichten von Handeläfreunden, für deren 
Rechnung man Waaren ?c. erhalten hat. 

Jieceptitien clat. bona receptitia), aud 
Spillgelder, heißt dasjenige Vermoͤgen einer 
Ehefrau, meldes fie fih ausdruͤcklich zu ihrer eis 
genen Dispojision und Verwaltung vorbehalten und 
woran der Mann gar Eein Recht Hat. 

Die Receptivität: f. zuvor Receptibel. 

Receptor, der Empfänger, Einnehmer (3. B. 
Öffentliher Gelder 20.); das Receptorät, die 
Einnehmerei won Zoll, Steuern 20.) 

Daß HReceptorium, eben dad, was Recepta— 
kel; dann auch die Sakriſtei; endlih dad Recept⸗ 
bud der Apotheker. 

Die Keceptiir, bei den Aerzten, die ſaͤmmtlichen 
Kecepte, die bei einer Krankheit verfhrieben wor: 
den. 

Der Receß clat.), ein fhriftliher Vergleich, den 
zwei oder mehre Perfonen über eine Sache ab: 
fhließen, Beim Bergbaue heißt Keceß die von 
den Theilnehmern als Zubuße (Beiträge) nah und 
nah aus ihren Mitteln, zum Umtrieb eines Gru: 
bengebäudes , verlagsweife aufgewendeten Kofien, 
die jene, wenn fi die Umfiände des Gebäudes 
verbeijern, und Ueberſchuß vorhanden if, nah und 
nad als Verlag zurüderhalten, oder, wenn 
nun diefe Zubußen heraus find, dann den Ueber: 
ſchuß als Ausbeute befommen. — Außerdem 
heißt das Receß- oder Quatember-Geld 
eine gewiſſe, in vier Quartalen zu entrichtende, 
Abgabe, die von den verliehenen Berggebaͤuden 
(Zehen) dem Landesherrn für die Erlaubniß ent: 
richtet wird, an dem Bergbau Antheil nehmen zu 
koͤnnen. Endlih nennt man auch den Ruüͤckſtand 
nicht bezahlter Beitragsgelder, beſond. b, Bghau, 
Receß — z. B. in Receß fiehen zu, Re 
ceßbuch, diejenigen Bücher, worein der Receb⸗ 
f&hreiber cd. h. der Bergbeamte, welder diefe 
Bücher führe und Überhaupt dad Rechnungsweſen 
über fämmtlihe Berggebaͤude des Kevierd unter 
fih Hat) von Quartal zu Quartal bemerft, wie 
viel Receß auf jeder Orute iſt. Deputationd: 
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Recipiangulum 


Keceß, f. unter Deputatik — Recessts 
imperii, Reichsabſchied: ſ. d. A. 

Receſſiren, einen Vertrag, Vergleich abſchließen. 

— ange, fr. GReſchangſch'), Ruͤckwechſel (ſ. d. 

tt.) 

Rechenkammer, Nehenmafdine ıc, ſ. 
Kehnenftammer x. 

Recherche, fr. Geſcherſch'), die Unterfuhung, 
Erforfhung. 

Kehimdar, am türk. Hofe derjenige Diener, wel 
her dem zu Pferde fteigenden Großfultan den Steig: 
bügel hält. 

Die Vehnenfammer KRehenen heißt hie und 
da ein Collegium, das die Rechnungen der untes 

* ren Beamten durhgeht, nachrechnet ꝛc. 

Die Rechnenmaſchine iſt ein Infirument, dazu 
befiimmt, theils die Aufmerkfamkeit beim Rechnen 
zu erhalten, theild die Kechnenden gegen Fehler 
zu fihern. Die durch Einfahheit und Keichtigfeit 
vorzüglich fih empfehlende Maſchine diefer Art ift 
die von Gruͤſon erfundene, deren Beſchreibung 
in Halle 1795 herausgekommen. 

Nedhnenpfennige, f. Jetions. 

Rechnentafel, fr Abacus. 

Kehnungsmünze, Sdeal:Münzecfe.Mon- 
noieimaginaire), heißt eine folhe Münze, 
die niht wirklich eriflirt, fondern blos zu Erleich— 
terung der Rechnung angenommen und jederzeit 
nach einem befiändigen Fuße geführt wird; z. B. 
Pfund Sterling, Alt- und Neu-Schock zc. ‘ 

BINNEN fe Neperiſche Gtäb: 

en. 

Das Rechteck (Geom.), eine vierfeitige Figur, die 
lauter rechte Winfel hat; dann aber aud) eine fol 
he Figur, wo zwar alle Winkel rechte Winkel, 
aber nur die entgegenfiehenden Geiten einander 
gleih find? — Rectangulum, Oblongum, 

Das Rechtfallen Bob.) Heißt die Richtung des 
Ganges, die er nicht feiger, fondern ſchief nad) der 
KBeltgegend angenommen, in welder er von den 
Bergleuten für rechtfallend erkannt wird, und wos 
hin die mit ihm in einer Stunde fireihenden Gaͤn⸗ 
ge meifteniheild fallen. Alle redhtfallenden Gänge 
haben ihre Hangendes nah Abend, ihr Kiegendes 
nah Morgen. 

Rechtlaͤufig After) wird die Bewegung eines 
Planeten oder auch der Planet felbft genannt, wenn 
der fcheinbare Lauf deffelben unter den Fixſternen 
der Drdnung der himmliſchen Zeichen folgt. 

Rechtlinicht heißt eine Figur, worin rechte Win: 
kel anzutreffen find: wie das Duadrat, Oblong ꝛc. 

Recht smittel, fe Remedium. 

Die Rechtswohlthat Clat. beneficium ju- 
ris) heißt eine befondere vortheilhafte Verordnung 
der Geſetze, wodurdh zu Gunfien der Unterthanen, 
oder auch nur einer Elaffe Derfelben, die allgemeis 
ne Verbindlichkeit eines Geſetzes eingeſchraͤnkt oder 
aufgehoben wird, 

Das Mecidiv lat), Ruͤckfall, Heißt bei den 
Aerzten die Ruͤckkehr einer Krankheit, die entwer 
der geheilt war, oder ed zu fein feheint. 

Recief (Seehandel u. Frehtfhrt.) Heißt, beſond. in 
Holland, ein Eurzes fohriftliches Bekenntniß des 
Verheuerers oder Schiffers, daß das Gut wirklid) 
eingeladen worden fei. 

Recipe clat.), nimm — abbrevirt fo ausgedruͤckt: 
R — die gewöhnliche Anfangsformel eined medi- 
cinifhen Gebrauchszettels (ſ. Receptt). 

Recipiangulum, der Winkelmeſſer (ſ. d. A.). 
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Recipiend 678 Reconvention 


Der Recipiend (Recipiendus), der in eine 
©efelfhaft, einen Drden aufgenommen werden 
fol: Hingegen 

der Recipient (recipiens), der Aufnehmer, 
Empfaͤnger. Beſonders nennt der Phyſiker Re: 

cipienten folde Werkzeuge, die er anmendet, 
theils um fläffige Diaterien zu fammeln und eitt: 
zufchließen, theils um die Natur folder Subflans 
zen Eennen zu lernen: 3. B. die zur Geraͤthſchaft 
der Luftpumpe gehörige Glasglocke; ingl. die for 
genannte Borlage, d. h. das hemifhe Gefaͤß, 
welches bei einer Deftillstion mit dem Schnabel 
des Deftillichelmes oder mit dem Halſe der Ne: 
torte verbunden wird, und in weldem fi das 
anfammelt, was aus dem der Deftillation unter: 
worfenen Körper entweidt, 

Recipiren, aufnehmen (in eine Gefelfhaft), an- 
nehmen. Necipirt, angenommen, hergebracdht, 
gebraͤuchlich. 

Das Recipröcum (lat.), i. d. Sprchl. ein ruͤck⸗ 
wirkendes, ſich auf die Perſon des Handelnden 
ſelbſt beziehendes Zeitwort: z. B. ſich freuen, ſich 
begeben 2.5 dann uͤberh. Das Wechſelſeitige, die 
gegenfeitige Erwiederung, Reciproce, gegen: 
feitig, wechfelfeitig.. Die KReciprocation, die 
Erwiederung, MWechfelfeitigkeit. Die Recipro: 
cation der Pendel, die Eleine Bewegung, Die 
fih an einem langen, übrigens völlig ruhenden, 
Pendel zeigt, weil, wie man glaubt, die Stelle 
des Schwerpunkts der Erde veränderlih iſt. — 
Keciprociren, gegenfeitig erwiedern, Die Res 
ciprocität, das gegenfeitige Werhältniß; die 
Wechſelſeitigkeit. 

Die Recitation Clat. v. recitiren, herſagen, 
erzaͤhlen, vorleſen; auch aus dem Kopfe herſagen), 
die Herſagung, das Vorleſen, der Vortrag eines 
Gedichts, einer Rede ꝛc.; daher 

das Recitativ (Muſ.), der muſikaliſche leidenſchaft⸗ 
liche Vortrag einer, in den Toͤnen einer Tonleiter 
erfolgenden Rede, wobei jedoch das Metriſche und 
Rhyzthmiſche Des eigentlichen Geſanges nicht genau 

beobachtet wird, von dem es ſich uͤberhaupt auch 
noch dadurch unterſcheidet, daß es keine wirkliche 
Melodie hat, den Ton nicht länger, als bei eiter 
guten Declamation, aushäalt; auch jede Sylbe des 
Textes nur durch einen einzigen Ton audgedrückt 
wird. Es ift Übrigens entweder einfah, wo 
nur der Baß, zur IUnterfiünung der Stimme und 
gur Angabe der Harmonie, auf einem Flügel oder 
Violoncell angegeben wied; oder ob ligat, mo 
mehre Inſirumente bald in lang aushalienden cz 
corden, bald in abwechſelunden Säyen, den Geſang 
begleiten. 


Die Reckbank, Tolterbanf bei der Tortur cf. 
. A.). 

Der Recke bezeichnete ehedem einen Rieſen, einen 
ungewoͤhnlich großen Menſchen; fig. auch cinen 
Heiden, Fuͤrſten ꝛc. 

Das Reckwerk, Riegelwerk, nennt man eine 
Einhegung von eingeſchlagenen Pfählen und daran 
befeftigten Latten oder langen Pfaͤhlen (GRuͤcken). 

Das Reclaͤma (lat.), derjenige Anſpruch, wodurch 
ich gewiſſe Dinge, die mir weggenommen worden 
ſind, wieder zuruͤckfordere; beſond. tritt es 6. d. 
Schiffahrt und den von Kapern aufgchradten 
Schiffen und ihrer Ladung ein, wenn Glrer umd 
mie richtigen Paͤſſen verfehene Perfonen Dennoch 
meggenommen worden find. Reclamiren, zu: 
rücfordern, wieder in Anſpruch nehmen. Die Me: 


clamation, die Zuruͤckforderung (wie Keclas 
ma); auch der Einfpruh, Widerfpruch. 

Die Necognition Clat.), eig. die wiederholte 
Veberdenfung, Betrahtung; dann die MWiederers 
fennung, Anerkennung, z. B. einer Handfchrift. 
Die gerihtlide Recognition, die vor eis 
nem Richter bewirkte feierliche Anerkennung der 
Unterfhrift eines Documents, einer Vollmacht, 
Duittung ıc. 

Recognitionsgelder, foldhe Gelder, welde der 
Erbpadter dem Grundheren geben muß, zum eis 
hen, dab er Das Grundeigenthumsrecht deffelben 
anerfennt. 

Der Recognition: (Interim) Schein, ſ. Ins 
terimswechſel. 

Recognoſciren (lat.), eig. eine Sache von neuem 
uͤberdenken, unterſuchen; in Augenſchein nehmen; 
ausſpaͤhen (z. B. im Kriege: recognoſciren, 
die Stellung des Feindes auskundſchaften 2c.); dann, 
wieder erkennen, anerkennen (z. DB. eine Hands 
ſchrift recogn. — erflären, daß dies feine eigene 
Handſchrift fe): das Gegentheil davon ift Diffis 
tiren; f. Diffeffion, 

Recollecten, auch die Minoritenbriider des heis 
ligen Franciscus, heißen die Franciscaner-Moͤnche, 
die, mit einem groben grauen Tudhrode und einem 
grauen Mantel mit ®ürtel verfehen, in bloßen Fuͤ⸗ 
Ben auf Holzſchuhen gehen. Sie follen vorzüglid 
ihre Gedanken zu geiftlihen Betrachtungen famıneln 
(recolligiren) 

Kecolligiren Clat), fih fammeln, zuſammen 
nehmen ſich wieder erholen. 

Kecommandiren (fr), empfehlen, anempfehs 
len. Recommandabel, empfehlungswerth. 
Die Necommandation, die Empfehlung, Anz 
preifung. 


Recomparationis jus (lat.), das Vorkaufs-⸗, 


Einſtandsrecht (ſ. d. U). 

Recompense, ft. Epangß), die Entfhädigung, 
Belohnung, Vergeltung, der Erſatz. Aecom: 
penfiren, entfchädigen, vergelten, 

R — Efr.), wieder vollzaͤhlig mas 

en. 

Die Recompoſition (lat.), b. d. Chem. die 
Wiederherſtellung eines zerſetzten Koͤrpers. 

Recomptiren cfr), nochmals zählen, uͤberzaͤh⸗ 
len. 

Die Reconciliation (lat.), die Wiederausfähr 
nung, Verſoͤhnung; ingl. die feierlihe Reinigung 
eines entheitigten Theiles von Kirchenfahen, Kir: 
hengebäuden 2%. Reconciliiren, wieder auss 
gleihen, verfühnen, 

Die Reconfrontation Clat.), die nochmalige 
Gregeneinanderfielung der Zeugen und Des Beklag⸗ 
ten 2c. (ſ. Eonfrontiren). 

Die Reconnoissance, fr. Cmäffangs), die Er— 
EenntlichEeit, Dankbarkeit; auch die Wiedererken— 
nung, Anerkennung (wie Recognition); dann 
auh ein Empfangfchein (fo wie Recognition 
ſchein). 

Die Reconſtruction lat), die Wiedererbau— 
ung; dann die Auflöſung der eigenthümlichen Wort: 
folge einer Sprache. 

Der Reconvaleſcent Clat), der MWiedergene: 
fende; die Reconvalefcenz, die Wiedergene: 
fung von einer Krankheit. Reconvaleſciren, 
wieder aefund werden, wieder genefen. 

Die Neconvention Cat), die Wieterflage, d. 
h. eine gegenfeitige Klage, melde der Veklagte 
gegen den Kläger vor eben dem Richter anfiellt, 
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bei welchem vorher die’ erfte Klage angebracht wor: 
den. NReconvenient, der Wiederklaͤger (3uvor 
Bellagter); der Keconvent, der Wiederbellngte 
(zuvor Kläger). , , 

Recorder, engl. Helahrder), ein Beiſitzer im 
Gericht, ö 

Die Mecordation lat), die Rüderinnerung, 
das Andenken. Recordiren, in Gedanken wieder: 
holen, fih erinnern; dann aud in manden Gtäd: 
ten; den Geſang wiederholen, das Umfingen Hals 
ten; der unanfländige Gebraud), daB die Schul: 

lehrer mit den Schülern zu gewiffen Zeiten umher: 
gehen und gleihfam durch Gingen vor den Thären 
einen Theil ihres Gehalts einfammeln müffen. 

Recours, f. Recurs. 

Hecouvriren cfr.), wieder erlangen, wieder be: 
kommen. 

Recouvrement (Rekuwermang), das Wiederer⸗ 
langen, die Wiedererwerbung. 

Die Recreation (fr. ausgeſprochen: Recreaſiong), 
die Wiederherſtellung, Erholung, Erquickung; Ers 
göslidhkeit: von Recreiren, eig. wiederherftels 
len; erquicken, ergoͤtzen. 

Das Recreditiv, das Abrufungsſchreiben eines 
Geſandten — die Zuruͤcknahme des demſelben zu: 
vor ertheilten Creditivs. 

Recrement, fr. GRecremang), Abgang, Schlacken; 
dann befonders auch gewiſſe Feuchtigkeit (z. B. 
Speichel, Galle 2c.), die vom Blute abgeſondert, 
und ſodann auch demſelben wieder zugefuͤhrt wird. 

Die Recrimination (at.), die Gegenbeſchuldi⸗ 
gung; dann auch Beſchimpfung. Recriminiren, 
gegenſchelten, wiederſchmaͤhen. 

Die Recrudeſcenz cat), die Wiederaufbrechung 
oder die Erneuerung der Wunden; dann aud die 
Wiederverſchlimmerung einer Krankheit. 

Recta (lat. — naͤml. via), graden Wegs, gradezu. 

Das Rectangülum (Gat.d, eine Figur, die laus 
ter rechte Winkel hat; ein rechtwinkeliges Viereck. 
Kectangulär, redhtminfelig. 

Die Rectaſcenſion (at.), i. d. Afte, die gerade 
Aufſteigung eines Geftirns,. oder der Bogen des 
Aequators, welcher zwifhen dem Srühlingspuncte 
und dem Abweichungskreiſe eines Geflirns enthals 
ten iſt. 

Recte bene (lfat.), richtig, gut — befonders wenn 
einer gut und richtig antwortet. 

Recticasus, lat. Mil, (Gramm.), gerade Ver: 

. hältnißfälle: fe obliqui casus, 

Rectificiren (lat), berichtigen, ind Keine brin= 
gen; i. d. Chemie, eine durd die Deflillation er: 
haltene Fluͤſſigkeit durch nochmaliges Deflilfiren von 
den beigemifchten feuerftändigeren Theilen befreien. 
Rectificirter Brantmwein, folder, dem eine 
sweite Deftillation das nod in die Vorlage über: 
gegangene Wällerige entzogen hat. — Die Res 
etification, die Berichtigung; die Läuterung, 
‚größere Reinigung; Entwäfferung ; i. d. Math. die 
Verwandlung des Bogens einer krummen Kinie In 
eine eben fo lange grade, 

Nectificable Linie i. d. Geom. eine Frumme 
Linie, die fih in eine grade verwandeln läßt. 

Rectilincum,' eine Figur, die in Iauter gleiche 
Linien eingefdloffen ift. 

Recto folio, in Hand. Büchern (abbr. R° F°, 
auf dem rechten DBlatte, oder dem Credit des auf: 
gefhlagenen Buchs: Folio verso, auf der ums 
gekehrten — linken Seite, dem Debet. 

Rector (at.), ein Regierer, oberfier Vorſieher (3. 
B. einer Schuld, Rector magnificus, 


9 Kedhibition 


auf Univerfitäten, die Höchfte obrigkeitlihe Perfon, 
welche aus den ordentlihen Profefforen. gewaͤhlt 
wird; auch bisweilen Prorector (f. d. U.) ges 
nannte — Aud das Oberhaupt eined Sefuitens 
Colfegiums wird Rector genannt. — Das Res 
ctorät, das Amt, die Würde eines Rector's. 
Recueil, fr. (Ketölj), die Sammlung. Recuells 


liren, ſammeln, fih fammeln, erholen (ſ. Res 


eolligiren). 

Recal, fr. (Rekuͤhl), 1. d. Krgsk. der Ruͤckprall, 
der Rücklauf des Geſchuͤtzes. 

Necuperation, lat. — von Kecuperiren, 
wieder erlangen, wieder erobern — die Wiederer⸗ 
langung. Chedem hieß aud Recuperation ein 
Vertrag der Fürften oder Obrigkeiten mit anderen, 
oder auch ihren eigenen Unterthanen, wodurd das 
Verfahren über den Miederbefig entzugener Güter 
oder Gerechtſame befiimmt wurde: die zu Diefer 
Entſcheidung verordneten Perfonen hießen Nez 
cuperatoren 

Recurriren (lat), feine Zufluht nehmen; das 
Ruͤckgangsrecht ausüben; der Kecurrent, der 
fih an einen Hält; daher 

der Recurs, der Rückgang, dag Nüdgangsredt; 
der Ruͤckanſpruch; die Zuflucht, Schadloshaltung 5 i. 
d. Rechten fuld ein Rechtsmittel, das derjenige erz 
greift, welcher im ordentlihen Wege Rechtens nicht 
zu feinem Rechte gelangen kann, um es durd) einen 
außerordentlihen Weg zu erhalten. Daher ehedem 
der Recurs an den Keihstag, wenn man 
feine Beſchwerden über einen Reichsſtand feldfi 
dem Reichstage vortrug und um Werfügung zu 
deren Xbftelung bat. — Den Recurs an Ses 
mand nehmen, ſich an ihn Halten, feine Zus 
flucht, der Shadloshaltung wegen, zu ihm nehmen: 
eben fo wie Regreß. 

Recuſiren Clat.), verweigern, ablehnen, ausfchlas 
gen. Die Recufation, die Verweigerung, Vers 
mwerfung; Mblehnung. 

Der Kedactcur, fr. (-tohr), Anordner, Zuſam⸗ 
menftellee; bejond. derjenige, welder bei einem 
literarifhen Unternehmen, an welchem mehre Mits 
arbeiter Antheil nehmen, die Hauptauffiht führt, 


die Artikel an die Mitarbeiter vertheilt, es nad. 


einem vorgezeihneten Plan ordnet 2. Die Res 
dDaction, eben diefe Aufjiht und Beforgung ; 
dann auch diejenigen felöft Chefonderd wenn deren 
mehre find), die die Vefergung Über fih haben. 
Redigiren (eder nad dem Franz. redifchiren aus⸗ 
gefprchen), die Aufſicht, Veforgung führen. 

Redan, fr., eine Fetdfhanze aus zwei Jagen. 

Redatiren, das Datum eines Vriefs zurückfegen, 
ruͤckwaͤrts (früher) datiren. 

Reddelos ein Schiffſſchießen heißt: es maſt⸗ 
los ſchießen, das Tauwerk ruiniren und das Schiff 
unbrauchbar machen. 

Redegaſt, ſ. Radegaſt. 

Redekunſt, fe Rhetorik, 

BRedemptioner, engl. (Red’mfhiener), wird ein 
folder Auswandrer nah Nord-Amerika genannt, 
weicher die Koften der Ueberfahrt felbft bezahlen 
fan, u. dieje nicht erſt abzuarbeiten braucht. 

Nedemptoriften, ſ. Ligorianer. j 

Die Nedemtion ıc., fe Redimiren 

Redende Künite: mit diefem Ytamen bezeichnet 
man gewöhnlich die Dichtkunſt u. die Beredtfarnfeit. 

Die Nedhibition lat, die Zuruͤcknahme (einer 
verkauften Sache), die Suruͤckgabe. Redhibi⸗ 
ren, eig. das Verkaufte wieder zuruͤcknehmen, wie⸗ 
dergeben, wieder zuruͤckgeben. Die Redhibitorien— 
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Kedigiren 


Ktrage, Wandelungs:Klage Cactio vedhibitoria), 
diejenige, wo der Käufer einer fehlerhaften Sache 
gegen den Verkäufer auf Wiederherausgebung Des 

- Kaufgeldes, gegen Zurüdnahme der Sache, Elagt. 

Redigiren, f. Redacteur. 

Redimiren (lat.), eig. etwas wiederkaufen; dann 
loskaufen, ranzioniren; loͤſen, einlöfen. Daher die 
Redemtion, die Befreiung, Loskaufung, Ran: 
sion, Erlöfung; redemtor, der Befreier, Er: 

» Löfer. . . 

Nedingot, f Ridingeoat. 

Die Nedintegration clat.), die Miederergän: 
zung, Wiederherfiellung; Kedintegriren, ergäns 

» zen, wiederherfiellen, 

Reditus (lat, Mehrz), die Einkünfte Redi- 
tus annui, jährlide Einkünfte; Gefälle, 
tedoubliren cfe), verdoppeln, verftiärfen, vers 
mehren. 

Die Redoute (fr), D ein Maskenball, eine Faſt⸗ 
nachtsluſibarkeit fr Maskerade); 2) in der 

Krosbkſt. eine Feine geſchloſſene Feldſchanze ohne 
Bollmerke, in der Regel vierecfig und mit einem 
8 — 9 Fuß breiten und tiefen Graben, aud mit 
einer eben fo dicken und Hohen Bruftwehr verfehen; 

‚ fie dient ſowohl zum Wachthauſe, ald zur Be: 
ſchuͤtzung eines Paffes, der Berfhanzungslinien, 
der Laufgräben 2c. 
tedreffiren (fr.), wieder gerade fegen, in die 
vorige Form bringen; wieder aufridhten, herftellen, 
gut machen; verbeffern. 

Reduciren clat), zuridbringen, zurüdführen: 
> B. eine Münze auf eine andere reduciren, 
den Werth der einen gegen die andere beftlimmen: 
fo aud mit dem Gewichte u. dgl.; dann herunter 

- feen, verringern! z. B. eine im Kriege einge: 
führte Münze wieder auf ihren eigentliden Werth 
herab ſetzen; ferner einfhränfen, einziehen; 3. 8. 
Hiegimenter einziehen, fie abdanfen: ingl, einen 
Hoffiaat redueiren, ihn auf weniger Perfonen ein- 

° Schränken zc, 

Der Reducir-Ofen, I d. Chemie, ein folder 
Dfen, worin die Metalle wieder zu ihrer natuͤrli⸗ 
hen Farbe, Geftalt ꝛc. gebracht werden, 

Die Reduction (lat.), eig. die Zuruͤckfuͤhrung, Zu: 
ruͤckbringung. J. d. Rchkſt. iſt es die Namens— 
veraͤnderung, wodurch eine gegebene Sahl kleinerer 
Sorten von Muͤnzen, Gewichte ꝛc. zu einer groͤ⸗ 
Bern Sorte erhoben wird: z. B. 7040 Loth zu 

Centnern erhoben, machen zwei ganze Centner. 
Ihr if die Refolution entgegengefeyt, die Ya: 
‚menverkleinerung, welche jener zur Probe dient und 

" gleichfam den Rückweg macht. — 3. d. Kaufm, 
Sprade heißt Reduction gemwöhnlid die Ver: 
gleiyung aufländifher Münzen, Maabe und Ge: 
wichte gegen inländifhe, fo wie die Dermandlung 
der einen in die anderen, wozu man ſich aud) gemif: 
ferKeductionstafelnbedientf.Reduciren). 
— J. d. Chemie nennt man Reduction der 
Metalle das Verfahren, wodurd den Metallen, 
die ihre metallifhe Geſtalt und Eigenfdaften ver: 
-Loren Haben, ihre voriger Zuftand wiedergegeben 
wird: weldes vorzüglid durd die Schmelzung ge: 
ſchieht. — J. d Schkſt. die Verkleinerung, Ver: 
jüngung einer Figur. 

Das NReductions- Quadrat, 6. d. Scähffth. ein 
Inſtrument, wodurch man zur Eee die Routen oder 
Wege reducirt, d. h. Die Meilen Oft und Welt in 
Graré und diefe in jene verwandeln kann. 

Der Reductor, der Einrichter, ein Werkzeug zu 


680 


Neferiren er 


Wiedereinrichtung bei Beinbruͤchen, Verrenkungen 
ſtarker Glieder ꝛc. 

Reduit, fr. Gedwih), i. d. Fort. eine innere Ver: 
fhanzung von Holz, Erde, Stein ꝛc. als letzte Zus 
fludt der Befayung einer Schanze. 

MRedundiren klat.), Überfließen; Hinauslaufen auf 
etwad. Die Redundanz, der UVeberfluß; die 
Veberfhwenglichkeit.. Redundanzen, Weber: 
ſchuß; dann auch MWortfpiele. 

Nee, Rees, eine der gewöhnlichſten portugiefifhen 
Rechnungs- und Sceideinünzen, worin die Por: 
tugiefen alle ihre Bücher und Rechnungen zu hals 
ten pflegen. Die wirktidy geprägten Rees, wovon 
man das einzelne Stück etwa z% Pf. (oder 25 
Stuͤck auf einen Groſchen) vergleihen kann, find 
von Kupfer und beftehen aus Stuͤcken von 10, 5, 
3 und 13 Need (f. auch Millereed). 

Reecke, in Pommern u. a, ein Stück Leinwand von 
16 Ellen, 

teede, Needer ıc., fr Rhede x. 

Reefs, Reffe, ſ. Leyſegel. 

Reef-Tackels, kleine Tadel an den Enden der 
Marsſegel. 

Reell (fr.), weſentlich, wirklich; dann auch gründ: 
lich, glaubwürdig, zuverlaͤſſig. — ©. auch Real. 

Reep Schffb.), ein Tau, welches in der Mitte 
einer Segelftange befeftigt if. Die Reeperbahn, 
ein langes, verdedites Gebäude, worin die Neep: 
fhläger (Geiler) in den Schiffswerften arbeiten. 

Rees: die Mehrzahl von Ree — f. d. U. 

Neeſiſcher Sap, Reeſiſche Rechnung, 
wird die Ketten-Rechnung cf. d. A.) genannt, 
weil man die Erfindung derfelben einem Holländer, 
Namens Reeſe, zuſchreibt. 

Die Refactie Er. Refaction), wird bei Kaufl. ein 
gewiſſer Abzug vom Gewicht derjenigen Waaren 
genannt, die ihrer Natur nach viel Unrath bei ſich 
fuͤhren. ©. auch Fuſti. 

Die Refection (at.), eig. die Wiedererholung, 
Erquickung, Labung; daher b. d. Kath. ein Labe— 
mahl, oder Erholungsmahl, welches zur Faſten⸗ 
zeit in Kioͤſtern aller 24 Stunden einmal genoſ⸗ 
fen wird. 


4 Das Refectorium, in Klöftern das Speifezimmer, 


der Speijefaal, wo die Ordensbruͤder gemeinfchafts 
lid mit einander fpeifen. 

Das Neferat, llat. v. Referiren — ſ. d. A), 
der Bericht, Vortrag; ingl. das Berichtamt. 

Der Referendarius hieß ehedem bei den rom, 
Kaifern derjenige, welder die Bittfehriften annahm, 
dem Kaifer uͤbergab und aud die Antworten dars 
auf ertheitte. In dee neuern Zeit find Refe- 
vendarii bei Hohen Cellegien diejenigen, weldye 
über die eingehenden Mcten den Vortrag maden 
creferiren) und dad Endurtheil zur Delibera: 
tion angeben, (Die Kron:NReferendarien in 
Polen waren fonft die, welde die Bittfchriften 
vortragen und des Königs Antwort darauf erthei⸗ 
len mußten.) 

ad referendum etwas nehmen, fr Refe— 
riren. 

Der Referent heißt b. Spruch-Collegien, bei 
Regierungen ꝛ⁊c. daſſelbe, was oben Referenda⸗— 
rius: alle dieſe Worte von 

Referiren clat.), verichten, Nachricht abſtatten, 
auch vortragen; einen Vertrag (Relation) aus 
den Alten machen (ſ. zuvor Referendarius). 
Daher auch: etwas ad relerendum neh- 
mei, etwas zur Berichterſtattung an feinen Prin— 
cipal annehmen: z. B. wenn in Terminen Bor: 
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fhläge gemacht werden, und der Advocat nicht für 
ſich Handeln will, fo nimmt er's einfiweilen ad re- 
ferendum, um feines Principalen Coder Eonfi: 
tuenten) Entfhließung darüber einzunolen. — Dann 
heißt auch noch referiven zuruͤckgeben, erwies 
dern: z. B. einen Eid referiren, zurüd: 
ſchieben, d. h. den angetragenen Eid aufden Geg⸗ 
ner zuruͤckwerfen, fo daß diefer ſchwoͤren muß. 
Neff, ft Leyſegel. 
Reficientia Clat.), ſtaͤrkende, erquidende Arznei: 
mittel. 
Nefigiren (lat), wieder abheften, abnehmen; 
» befonderg einen dffentl, gerihtlihen Anſchlag. 
Refin, fr, efeng? — Refino (ital) — fehr 
fein (5. B. refino Segoviana, die feinfte Sego: 
- viamolle; auch Superfin). . 
Reflectiren Clat.), zuruͤckbeugen, zurüdmwerfen ; 
beſond. i. d. Optik, wenn die Lichtftrahlen von 
Dunkeln, undurhfihtigen Körpern zurüdprallen, 
- widerfirahlen ; "dann aud Niberlegen, überdenken, 
nachdenken; Acht haben, Küdficht nehmen auf etz 
was, h 
Der Keflector, ein Werkzeug, das die Lichtſtrah⸗ 
len zuruͤckwirft; dann aud bei der Seefahrt, um 
Nachtſignale zur Gee zu geben. 
Refleuret (fr), die zmeite Gattung der fpani- 
ſchen Wolle; nad) der Prime die befte. 

Der Nefler, i. d. Malerei, der Wiederfchein, d. h. 
- diejenige Wirkung, wo eine Farbe an der ihr am 
nächften fiehenden andern Farbe Theil nimmt. 
Die Reflexibilitaͤt, die Fähigkeit oder Eigen: 

ſchaft der Strahlen, zuruͤckzuprallen. 

Die Neflerion, die Zuruͤckwerfung, das Zuruͤck⸗ 

- prallen der Kichtfirahlen von dunkeln, undurchſich— 
tigen Koͤrpern; dann auch die Veberlegung, daß 
Zurüdtreten der Seele von einem Gegenſtan— 

* de, der ihre Aufmerkfamkeit befhäftigt hat, in ſich 

ſelbſt, um den Eindrud nohmals zu überfehen, 
zu beurtheilen ; die Betrachtung. — Reflexions— 
vermögen, das Weberlegungsvermögen. Die 


Keflerions: Fläche, die Fläche, die den Lichts | 


ſtrahl zuruͤckkwirft — die Reflerionss Linie, 
der zurückgeworfene Strahl, in fo fern er grade: 
aus gerichtet ift; der Nefleriond: Punkt, der 
Punkt, aus welchem der Strahl in dad Auge zu: 
ruͤckgeworfen wird. Der Reflexionswinkel, 
» der Ubfprungswinkel, oder der Winkel, welden 
ein zuruͤckgeworfener Strahl mit dem einfallenden 
macht: Gegenſ. von Incident-Winkel (cf. d. 
Art.). 
Refluxus dat), das Zuruͤckfließen (des Blutes 
aus dem Körper zum Herzen); dann auch die 
Ebbe (ſ. d. A.d. 
- Die Reform (at.), die Umformung, Umaͤnderung, 
Verbeſſerung: eben ſo, wie 
die Reformation; beſonders aber hat dieſe auch 
noch den bekannten Begriff von der Kirchenver⸗ 
beſſerung, Abſchaffung der Mißbraͤuche und Irr—⸗ 
thuͤmer in Religionsſachen; und vorzugsweiſe nennt 
man in der Geſchichte die durc Martin Luther 
im 16. Jahrh. bewirkte wichtige Veraͤnderung der 
Denkart der meiften europäifchen Völker in relis 
gidfer Hinſicht (ſ. d. A. Martin Luther), und 
worüber eine der wichtigſten Schriften unſtreitig 
die vortreffliche Preisfhrift Des würdigen Charles 
Villiers (Biliäh) ift: Essai sur esprit et 
Pinflaence de la reformation de Luther, 1804. 
— Darftellung der Reform. Luthers, ihres Gei— 
ſtes und ihrer Wirkungen, ind Deutſche Überf. von 
Stampeel, Leipz. 1805+ 
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Refutation 


Der Reformator, der Verbeſſerer (beſonders in 
Kirchenſachen). 

Reformiren, umaͤndern, umformen, verbeſſern. 
Reformirte (Calviniſten), Glaubensgenoſ—⸗ 
fen der Lehre des Calvin (ſ. d. AU). — Re— 
formirter Dfficier, ein abgedantter Kriegs: 
beamter, der, ohne jedoch zu befehlen zu Haben, 
beim Regimente bleibt. 

Der Kefractair fr), Widerfpenftiger, Auffluͤtzi⸗ 
ger (beſonders auh der fih der Eonfeription zu 
entziehen ſucht). 

Die Irefraction cDptid, die Strahlenbredung, 
Brehung des Lichts, wenn namlich ein Lichtſtrahl, 
der aud einem durchſichtigen Mittel in ein anderes 
fhief übergeht, von feiner Bahn abgelenkt und in 
eine andere Richtung gebracht wird. 

Der Kefractor, der Strahlenz, Lichtbrecher, ein 

- aftronomifhes Fernrohr, das mit folden Vorrich— 
tungen verfehen ift, wodurch man geometrifche Meſ— 
fungen mit fehr großer Genauigkeit anftellen kann. 
Beſonders merkwürdig ift der von Fraunhofer im 
J. 182% für die Sternwarte zu Dorpat gefertigte 
fogenannte Rieſenrefractor (von 132 Par. 
Fuß Länge, 13 Fuß 4 Zoll Brennweite und 9 
Zoll Deffnung des Objectivs), deifen Vergrößeruns 
gen man 600fah angiebt, und weldher an Ges 
nauigkeit noch dem ©Opiegelteleffope vorgezogen wird. 
Durh ihn Hat man fhon wichtige Entdeckungen 
und nähere Beflimmungen über die Doppelfterne 
(ſ. d. A.) machen koͤnnen. 

Refraichiren, fr. (refraiſchiren), erfriſchen, la⸗— 
ben, erquicken. Refraichissement Eſchiſſ'- 
mang), Erfriſchung, Erquickung. 

Der Refrain, fr. (Refraͤng), der Wiederholungss 
ſatz, Schlußreim am Ende jeder Strophe von eis 
nem Kiede; fig. die verdrüßlihe, immerwährende 
Wiederholung einer und Derfelben Sache — das 
ewige Lied. 

Nefrangiübel lat), drehbar. Die Refran: 
gibilität, die Vrechbarkeit, befonderd der Lichts 
ſirahlen — ſ. Refractionm 


Refrigerantia Ark) — von refrigeriren,' 


fühlen, abkühlen — fühlende Mittel, "Die Re: 
frigeration, Abkühlung, Erkaltung, das Kalt—⸗ 
werden. Refrigeratorium, ein chemiſches 
Kuͤhlfaß. 

Refroidiren, fr. (refroad.), abkühlen, erkaͤlten. 

Refugiés, fr. Gefuͤhſchiehs), eig. Fluͤchtlinge; 
namentlich aber die reformirten Franzoſen, wel: 
he, durch die Verfolgungen Ludwigs XIV., 
und beſonders durch Aufhebung des Edicts von 
Nantes (ſ. d. A.) verdraͤngt, in anderen Staaten 
ihre Freiſtaͤtte ſuchen mußten. Man rechnete die 
Anzahl der damals Ausgewanderten auf 700,000. 

Das Refugium (lat.), die Zuflucht; der Zufluchts⸗ 
ort. 

tefundiren (lat), wieder eingießen; dann, wies 
der erſtatten, zurückgeben: daher die Refuſion, 
Wiedererfiattung, BZurüdgabe; z. B. refusio 
expensarum, Erftattung der Koften, 

Refusiren, fr — v. Refus (Kefüh), die ab» 
[Hlägige Antwort, Verweigerung — abſchlagen, 
ablehnen; abweiſen, verbitten, 

Die Hefutation lat von refutiren, cigtl. 
dämpfen, zuruͤcktreiben; dann widerfiehen, wider: 
legen) — die Widerlegung; die Refutations- 
fhrift, Widerlegungsfchrift, gegen das Anbrinz 
gen des Gegners gerihtet. — Refutatoriſcher 
Bericht Capostoli refutatorii), ein auf eine Ap⸗ 
pellation von einem Unterrihter an die obere Bes 
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Hörde erſtatteter Bericht, worin er die Beſchwer⸗ 
den des Appellanten widerlegt, und die Appelle: 
tion zu verwerfen bittet. nr 

Hegalcfe Royal), koͤniglich; dann vorzüglid 
groß, ſchoͤn 2c.; daher Regal-Folio, eine ganz 
vorzüglihe Größe der Papierbogen; Regal— 
(Royal-) Papier, ſehr großes, ſtarkes Papier 
zu Landkarten, Riſſen ꝛc. 

Das Regäl: 1) bei alten Orgeln ein Schnarrwerk 
von 16 und 8 Fußton; 2) ehedem aud ein Ela: 
vierinfirument mit zwei VBälgen verfehen, worin ein 
ſolches Schnarrwerk, gemeiniglih aus Zinn, enthals: 
ten war und deffen man fich bei der Aufführung 
von Mufifen, befonders von Gingftüden, flatt des 
Fluͤgels bediente; 3) ein Büchergeflell — Repo— 
fitorium. 

Das Regale, oder die Kegalien, Eönigl. Red: 
te, heißen überh. alle Hoheitd= oder Majeſtaͤts⸗ 
rechte; im engern Sinne die Gegenftände, deren 
Eigentyum zwar im Ganzen dem Staate gehört, 
deren Benusyung aber ausfchließend der Staatsge⸗ 
walt zufommt: dahin aehören die Domalinengüter, 
die Zoll-, Geleits-, Poftregalien, Die Bergwerks⸗, 
Salz-⸗, Sagdregalien ꝛc. 

Regaliren (fr), herrlich (koͤniglich) bewirthen, be⸗ 
dienen. 

Regard, fr. GRegahr), eig. der Bid, Anblid ; 

- danıı die Ruͤckſicht, Betracht; Ehrfurcht gegen Ser 
mand. 5. d. Malerei ein Gegenftüd, oder Ge: 
mälde, worauf zwei gegen einander gefehrte Ge: 
fihter fih befinden, Regardiren, Ruͤckſicht 
nehmen, bemerken, berüdfichtigen, achten auf et: 
was. 

Die Regatta, eine, an ſich unbedeutende, oͤffentl. 
Luſtbarkeit zu Venedig, welche aber ſonſt fuͤr die 
Einwohner von großer Wichtigkeit war, Sie be: 
fand in einem Wettlaufe mehrer Boote, die, je: 
des nur mit einer Perfon befest, auf den and: 

"Jen, vom Marcusplage aus nach einem gewiljen 
Diele fuhren und wovon die drei zuerft Anlangen⸗ 
den gemiffe Prämien bekamen. Die Nobili und 
Reichen erfchienen dabei in hoͤchſtem Prunfe, wels 
ches eben dem Feſte den großen Glanz gab. 

Die Hegel (vom Int. regula), die Kichtfhnur, 
Vorſchrift; dann auch ein aus einem graden duͤn⸗ 
nen Körper befichendes Werkzeug, um grade Kir 
nien damit zu ziehen — Lineal, Richtſcheit; end: 
lih auch der ganze Inbegriff aller Vorſchriften eis 
ner Art: z. B. die Ordensregel, die ſaͤmmt⸗ 
lihen bei einem Drden zu befolgenden, von dem 
Stifter deſſelben vorgefhriebenen Kegeln. 

Die Tegel de Tri coder eig. regula de tri- 
bus terminis, die Megel von drei Öliedern), 
auch die goldene Kegel genannt, ift die Re: 
gel, welche anf einer geometrifhen Proportion bes 
ruht, wo zu drei gegebenen Zahlen die vierte Pro— 
portionalsBahl gefuht werden fol. Und zwar 
ift Died die einfache oder ſchlechte; wenn aber 
in einer Aufgabe mehr als Drei ©lieder gegeben 
werden, fo heißt e8 die zuſammengeſetzte, 
Doppelte, oder vielfahe R. d. T.; und auf 
diefe verfhiedenen Arten gründen fi die Alliga— 
tions-, die Geſellſchafts- oder Theil: Rednung, 
die Rabatt-, Intereffe- Rechnung zc. 

Die Regelſchweſtern find i. d. Fathol. Kirche 
gewiffe gottesdienftlihe Perfonen vom dritten Or⸗ 
den Francisci, die nicht beifammen wohnen, und 
{ih nur des Sonn: und Feiertags verfammeln, aber 
Flöfterlihe "Sefege und Ordenszeichen haben. 


Regenboge n-Schoͤßlein (guttae, pätel- 
lae Iridis) heißen eine gewiſſe Gattung Miünz 
zen, die von den Gothen Herrühren und in Deutfchs 
land, Böhmen ꝛc., auch am Rheine häufig gefuns 
den werden, 

Regence, fr. Geſchangß), die Kegentfhaft, Reichs⸗ 
verwaltung: f. Regent. 

Die Kegeneration, lat.-(von regenmeriren, 
wieder erzeugen, wieder hervorbringen, umſchaffen, 
erneuern) — die Wiedererzeugung, Wiedergeburt; 
Umfhaffung, Erneuerung. 

Das Neseneleftrometer, ein ifolirtes, mit 
gewöhntihem Elektrometer verfehenes Gefäß, um 
die Stärke und Beſchaffenheit der Elektricität des 
fallenden Regens zu beurtheilen. 

Regengallen nennt man einzelne Theile des Res 
genbogens, wenn nämlid nur einzelne, unterbros 
chene Regenwolken am Himmel fiehen und man da, 
wo feine Tropfen fallen, den Regenbogen unter: 
brochen — nur einzelne Stüde des getheilten fers 
bigen Kreifes fieht. 

Der Regenmeſſer, Dmbrometer, ift ein 
Werkzeug zu Befimmung und Abmeſſung des Wafz 
ferd, das bei einem Regen aus der AUtmofphäre 
fäut. Er befteht gewöhnlih aus einem metalles 
nen, gläfernen, irdenen, oben offenen und geräus 
migen Gefäße, das an dem untern und engern 
Theile in eine verfchloffene Glasroͤhre leitet, wels 
ches dann bei eintretendem Regen in die freie Luft 
geſetzt wird, 

Jegenpfeifer, eine Art von Wafferhuhn, das 
den bevorfiehenden Regen durch einen pfeifenden 
Laut ankuͤndigt. 

Regens (lat), eig. der Negierende; i. d. kath. 
Stiftern ift e8 der Dberlehrer und Inſpector. — 
Daher auch 

der Regent (lat), Negierer des Gtaated, oder 
diejenige Perfon, welcher die ausübende Gewalt 
im Staate zufommt. Dft heißt aud derjenige fo, 
welcher während der Minderjährigkeit des eigents 
lien Beherrfchers die Merwaltung des Reichs (N er 
gentſchaft) führt. — Weber. den Diamant dies 
ſes Namens f. d. U. Diamant 9). 

Der Regensburger, eine Scheidemünze im Baies 
rifhen, 23 Pfenn. fhwerer Münze werth. 

Regeriren Clat.), eig. zuruͤckwerfen, zuruͤckſchie— 
ben; dann erwiedern, ergegnen; auch eintragen, 
einzeichnen in ein Regiſter. Daher Regestum, 

ein Verzeichniß, Regiſter. 

Regicides, fr. (Reſchiſid), Königsmoͤrder: fo 
werden vorzüglich in Frankreich alle diejenigen ge— 
nannt, welche für den Tod Ludwigs XVI. ges 
fimmt Haben: fie find größtentheild aus dem Koͤ⸗ 
nigreihe auf immer verwiefen. 

Die Regie, fr. GReſchih), die unmittelbare, nit 
Paͤchtern überlaffene, Merwaltung der landesherr⸗ 
lihen Einkünfte: 3. DB. der Weccife, der Zölle ꝛc.; 
dann auch bei gewiffen Anftalten (z. B. bei einem 
Theater) die Verwaltung der Angelegenheiten der 
man daher auch der Kegiffeur cf. d. 

tt.) ‚ * 

Regime, ft. GReſchihm) — lat. regimen — 
die Staatöverwaltung, Regierung; dann bei den 
Aerzten die Lebendordnung, Vorfchrift wegen der 
Nahrung ꝛc., Diät; endlih aud bei Chemifern 
die Gradung, oder fiufenweife Eintihtung des 
Feuers ꝛc. 

Das Regiment: 1) die Herrfihaft, Regierung (wie 
resime); 2) i. d. Krgsfpr. eine Schaar Golda: 
ten, die dann wieder in mehre Bataillons, Com⸗ 


Regiomontanus 


pagnieen oder Schwadronen eingetheilt- wird und 


unter der Anfihrung eines Dberfien flieht. — Rem. 


683 


vegulirte Geiftliche 


dir. eingetragen — regiftrirt — werden) nad 
dem fpanifhen Amerika ausführen zu dürfen. 


gimentsfiüce, kleine Kanonen, die 3 — 4 | Die Regiftrande, ein Verzeihniß, das in den 


Pfund fhießen und gewöhnlih bei jedem Regi— 
mente auf dem Marſche fih befinden, 
Resiomontanus, eigtl, Johann Müller 
von Königsberg in Franken, geb, daf. 1436, 
einer der verdienteften Mathematiker, der fih uns 
ter Georg von Peurbah bildete, und dann zu 
Wien mehre Jahre Mathematik lehrte. Er ging 
4461 mit dem Cardinal VBefjarion nah Stalien, 
lebte dann eine Zeitlang am Hofe ded Kön. von 
Ungarn Matthias Eorvinug und ließ fih 1471 in 


Nuͤrnberg nieder, wo er eine Buchdruderei ans“ 


legte. Vom Papf Sirtus IV. nah Rom wegen 
der Kalenderreforn berufen, ward er auf den .bi: 
fhöft. Stuhl von Regensburg erhoben, flarb aber 
plöylih 1476, nad) Einigen, an der Peft, nad 
Anderen durh Meuchelmord. Er war es, der zu: 
erft in Deutfchland die Algebra .verbeflerte, der 
Trigonometrie Höhere Vollkommenheit ertheilte, den 
Gebrauch der Tangenten einführte, auch durch feis 


Berichten gehalten wird und worein alle eingehen- 
de ‚Schriften (Klagen, Vorftellungen, Referipte:c.), 
fo wie fie einfommen, eingetragen werden. 

Der Kegiftrator, derjenige, der bei Kanzleien, 
oder anderen Gerichten die fämmtligen eingehenden 
THriftiihen Verhandlungen einträgt, auch gemiffe 
mündliche Anbringen niederſchreibt (regiſtrirt ꝛc.). 

Die R egifteatur, was über einen gerichtlichen Vor— 
gang, ein Anbringen ꝛc. niedergeſchrieben wird; 
aud pflegt man bisweilen den Drt, mo die Schrif⸗ 
ten u. dgl. aufbewahrt werden, Regiſtratur 
zu nennen. — Regiftriren, ind Nachweiſebuch, 
Kegifter eintragen, mündlihe Anbringen Nieder: 
fhreiben 20. — b. Kauft, die Brieffhaften und 
Documente in Dednung bringen, fie an die gehds 
rigen Stellen legen 20. Beim Orgelfpiele heißt 
das Kegiftriren die gefchickte Wahl und Ders 
bindung der Drgelfimmen oder der zufammenges 
börigen Pfeifen (Regifter) ꝛc. 


ne aftronomifhen Beobachtungen fi großen Ruhm | Das Reglement, fr. (Neglemang) , Anordnung, 


erwarb. Durch feine vielen Schriften (z. B. Ca- 
lendarium; de reformatione calendarii, de co- 
metae magnitudine longiludineque; de trian- 
gulis omnimodis etc.) hat er diefen Ruhm bei 
den rahlommen fattfaın begründet. 

Die Region (lat), die Gegend, Landſchaft; .die 
Schicht, Luftſchicht; der Luftkreis. 

Regisseur, fr. GReſchiſſoöhr), eig. der Verwalter, 

Vorſteher, z. B. der Verwalter gewiſſer Eintünf: 
te, Rechnungsfuͤhrer; 5. d. Steuer der Steuer: 
Einnehmer ꝛ⁊c.; beim Theater derjenige, der nach 
dem Directeur ber die 
Theaters, über Vertheilung der Rollen, Auffuͤh— 
rung der Stüde, Anordnung des Ganzen ꝛc. ge⸗ 
ſetzt iſt. 

Das Regiſter, das Namensverzeichniß mehrer Din⸗ 
ge von einer Art; beſond. das am Ende eines 
Buchs angehaͤngte alphabetiſche Verzeichniß der in 
demſelben vorkommenden Wörter und Sachen uns 
ter Nachweiſung des Blattes; b. d. amerikan. 
Schiffen die Urkunde, worin das Schiff nach fel- 
ner Bauart, Größe ꝛc. befchrieben und dies obrig: 
Eeitlich beftätiget wird‘cwie im Deutfchen der Biel⸗ 
brief); ferner der Inbegriff mehrer Dinge einer 
Art, welche vermittelft eines Werkzeuges gelenket, 
oder vegieret werden: z. B. in den Orgeln die 
dünnen hölzernen Stangen unter dem Pfeifenfto: 

: de, durch deren Ziehen oder Schieben jede belie: 
bige Stimme gefpieit werden Eann: daher alle 
Kegifter anziehen, alle Stimmen fpielen laf: 
fen. (Stumme Regifter find Dabei die, die 
feinen Ton hervorbringen, 3. B. die Koppel, das 
Calcantengloͤckchen zc., Elingende hingegen, Die 
voirflih tönen und nun nad den Stimmen aud 
befondere IJtamen führeit.) — An dhemifchen De: 
fen find es mehre Deffnungen, Luftzüge, die man 
mit einer einzigen Bewegung nah Belieden dffnen 
oder fließen kann. 

Das KRegifter: Papier, eingroßes ſtarkes Schreib— 
papier, dad man zu Rechnungs : Büdhern (Regi⸗ 
fern) nimmt, 


Merordnung. Beim Milirär das Dienf: Regler 
ment, dieFeflfegung und Befimmung aller Dienft- 
pfliten und Obliegenheiten des Soldaten von je: 
dem Grade, 

teglife (fr.), Lederzucer, eingekochter Suͤßholz⸗ 
ſaft, der zu Aufloͤſung des Schleims auf der Bruſt 
gebraucht wird, 


Das Regnum (lat.), das Reich. Regnum ani- 


male, minerale, vegetabile, das Thier-, Stein-, 
Pflanzen ⸗Reich (f. Naturreich). 
Regratterie (fr), Trödelfram, Trödelwaare. 


innere Einrichtung des | Der Regreß Gat.), Schadenerholung, Schadlos⸗ 


haltung; ſ. Recurs. Regreſſiv, zuruͤckkeh— 
rend, zuruͤckwirkend. — Der R egreß-Erbe, 
Regredient-Erbe, heißt ein ſolcher, der, 
nach Abſterben desjenigen Erben, zu deſſen Vor— 
theil er Verzicht geleiſtet, oder fenft von einer Erb: 
haft ausgefhloffen war, nunmehr Anfpruh an 
die Erbſchaft macht. — Das Regreß-GRegre— 
dienz-) Recht, dad Recht, von einem Schad— 
loshaltung zu verlangen, der dazu verbunden iſt 
(Regrebnahme). 

Regrettiren — v. fr. Regret (Hegräh) ,- die 
Reue, das Bedauern, Leidweſen — bedauern, bes 
Fagen, bereuen. 

Regüla (lat.), die Regel (ſ. d. A) ask 
de Tri, ſ. Regelde Tri. Regula nul- 
tiplex, Kettenrechnung (ſ. d. U) 

Regulair, der Regel gemäß, regelrecht, in der 
Dednung: zB. regulaire Truppen, Krgsw., 
die auf einem gewiſſen, regelmäßigen Fuße ſtehen; 
dann auch, was gleihe Theile Hat — fyinmetrifch ; 
i. d. Geom. eine Figur, wo alle Seiten und Wins 
el einander glei find (z. B. ein regulaires Vier—⸗ 
ee). 

Regulares, regulicte Geiftlihe, b. d. Kath. die 
Geiſtlichen, welche einer gewiſſen Ordensregel fols 
gen und auch durch eine beſondere Kleidung ſich 
von anderen Ordensbruͤdern unterſcheiden. 

Die Regularität, die Regelmaäßigkeit; ordentlis 
he Einrichtung; Beobachtung der Kegeln. 

Kegulativ, Hegel gebend, Borfchrift, Richtſchnur. 


Regiſterſchiffe, anſehnliche Handlungsſchiffe, de: | Negulinifh-Metall, Metall-König: ſ. Res 


nen der Rath von Indien zu Madrid, gegen Er: 
legung eines gemiffen Geldes, Die Erlaubnib erz 
theilt, europäifhe Waaren (die vor dem Auslau: 


guluß. 
Keguliren, auh Regularifiren, in Ordnung 
bringen, . regelt, berichtigen. 


fen erſt in die Buͤcher des Handlungshofes zu Enz ' Regulirte Geiſtliche, ſ. zuvor Regulares, 
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Regulirte Truppen 


Regulirte Truppen, fiehende Truppen, i. Geg. 
v. Land-Miliz. 

Regulir-Wechſel', reguläre Wechſel, heißen die 
auf die Meffen traffirten Wechſel (weil nämlich da 
deren Xcceptationds und Zahlungszeit feft beftimmt 
—- reguliert — iM: im Gegenſ. von irregulä> 
ven Wechſeln cf. d. U. 

Marcus Artilius Regülus, einer der edel 
fien Rbmer, im J. 498 nah Erbauung Roms 
(256 vor Ehr), zugleih mit Manlius VBulfo 
Conful, Beide fhlugen im erfien punifden 
Sriege die feindliche Flotte der Carthaginienfer ; 
Regulus blieb auch im folgenden Jahre nod) 
fiegreih, und drang, nad mehren eroberten Ver 
ftungen, zulegt bid vor Carthagos Mauern. 
Hllein ein fpartanifches Heer, Das unter dem Xan⸗ 
tippus erfhien, ſchlug den Helden; faft alle 
Truppen wurden niedergemadht und Regulus 
felbft gerieth in Gefangenfchaft. Als endlich defz 
fen ungeachtet bei fortwährendem Kriege das Gluͤck 
die Römer beginftigte, fendeten die Carthaginien: 
fer Unterhändler und mit ihnen den gefangenen 
Regulus nah Rom, den fie zugleich dur einen 
Eid verpflichteten, im Tal die angebotenen Unter: 
Handlungen nicht gelingen follten, nad Carthago 
zuruͤckzukehren. Negulud aber, ohne von dem 
ſchrecküchen Loofe, das ihn erwartete, noch durd) 
die Bitten feiner Gattin und feiner Freunde fi 
bewegen zu laffen, widerrieth dem Staate die Ein: 
gehung der Bedingungen und ging, feinem Cide 
getreu, nad) Earthago mit zurück. Ueber die ihm 
hier wiederfahren fein follende Todesftrafe, Daß er 
nämlid in ein, inwendig mit Stacheln verfehenes, 
Faß gelegt, von einem Verge herabgewälzt und 

zuletzt gefreuziget worden fei, find die Nachrichten 
ungemwiß, und es ift diefe Erzählung aud von meh: 
ren Gelehrten mit triftigen Gründen widerlegt wor: 
den. 

Regülus (at.), in der Metallurgie, König cf 
d. A.). 

Die Regurgitation (at.), das Wiedervonſich⸗ 
geben durch den Mund — das Erbrechen. 

Die Rehabilitation — lat. v. rehabiliti- 
ren, wieder einſetzen — die Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand; beſonders ſolcher, welche durch 
richterl. Ausſpruch ihrer Güter, Aemter, Wuͤrdenꝛc. 
fuͤr verluſtig erklaͤr worden — ein Recht, das nur 
dem Landesherrn zuſteht. 

Die Rehauts, fr. Geohs), das Erhöhete, die 
hellen Theile an einem Gemälde, 

Die Rehde, f. Rhede, 

Rei, ſ. Ree. 

Das Reibzeug, einer der wichtigſten Theile der 
Eleftrifirmafdine, heißt die Subſtanz, an 
welcher man einen elektrifhen Körper oder Nicht: 
leiter (3. B. einen gläfernen Eylinder) zur Erres 
gung der Elektricität cf. d. U) reiben laͤßt. Es 
ift dies (nah Winkler s Erfindung) ein lederned 
oder leinwandenes, mit Wolle oder anderen weichen 
Materien ausgefiopftes, oder, nah D. Nooths 
Vorrichtung, ein dünnes, mit Pferdehaaren ange: 
fuͤlltes, feidenes Kiffen, welches durch feidene Schnüs 
re oder Stahlfedern an jenen Glaskoͤrper gedrückt 
wird, 

oh. Friedr. Reichardt, ein. berühmter Ton: 
Fünftler, geb. 1751 zu Königsberg. Zwar für das 
Rechtsſtudium befiimmt, folgte er doch feiner über: 
wiegenden Neigung zur Muſik, befudte 1771 als 
Clavier-Virtuos mehre Staͤdte und erhielt 1775 
die durch Agricola's Tod erledigte Kapellmei⸗ 
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ſterſtelle in Berlin. Er unternahm 1785 eine Reiſe 
nad. London, und fand hier und auch zu Paris 
mit feinen Muſiken großen Beifall, der ihm jedod) 
bei einer zweiten Reife nad Paris, bei dem fid) 
zugezogenen Neide der franzoͤſ. Künftler, die Aufs 
führung feiner, für Paris befonders gefeten, Opern 
unmoͤglich machte. Bei Friedrichs des Oro 
ßen Tode erhöhete er durch die verfertigte Traue r⸗ 
muſik feinen Ruhm; wurde aber in der Folge, 
als ihm befondere Veranlaffungen die Gunſt Frie d⸗ 
ih Wilhelms II. entzogen, mit Penfion entz 
laſſen, obgleih, nachdem er fi lange Zeit in Ot⸗ 
tenfen bei Altona und zulest auf feinem Gute zu 
Siebichenfiein bei Halle aufgehalten Hatte, er 1797 
zum Director ded Salzweſens ernannt wurde, Auch 
in der Folge erhielt er unter dem jet regierenden 
Könige feine Kapellmeifterftelle wieder; allein die 
unglüdtiche Kataftrophe im J. 1806 zwang auch 
ihn, fih zu entfernen: er ging nah Danzig, Mes 
mel und — nah dem Tilfiter Frieden wieder nad) 
Giebichenftein, von wo ihn der König von Weſt⸗ 
phalen 1808 nah Eaffel ald Director der Theater 
und der Kapelle berief; doch ſchon 1809 wurde 
er wieder entlaffen und ftarb endlich 1814 auf feis 
nem Gute zu Giebichenſtein. Die Verdienſte dies 
fes würdigen Tonkünftlers find nicht zu laͤugnen; 
feine Opern Brenno, Olimpiade, Andromeda, 
Protesilao, Rosamunda, die Geiſter-Inſel 
u. m. find, wenn aud nicht immer originell, do 
großen Theild ſchoͤn; feine Chöre befonderd find 
von Erhabenheit und von großer Wirkung. Aud) 
war er der erfte, der die neue Gattung des Lies 
derfpieles Ceine Nachahmung der franz. Vau⸗ 
devilleftücke) durch feine Liebe und Treue auf 
die deutfhe Bühne brachte. — Uebrigens 309 er 
ſich durch feine zu fharfen Kritiken eben ſowohl, 
als durch feine uͤbrige Schriftfiellerei (3. B. im 
Journale Franfreih und in feinen Briefen 
über Paris) fehr oft den Tadel feiner Zeitz 
und Kunftgenoffen zu. — 

Die Reiche der Natur, f. Naturreid, 

Der Reichsabſchied (lat. Recessus impe- 
rii), ehedem bei der deutfhen Reichsverfaſſung 
die ſaͤmmtlichen Schlüffe der verfammelten Reichs— 
ftände, welche allemal beim Schluffe eines jedes⸗ 
maligen Reichstags (f. d. A.) zufammen pus 
blicirt wurden. Gewöhnlich pflegte man den neues 
ſten Clesten) Reichsabſchied den von 1654 
zu nennen; weil der darauf 1663 wieder ange 
gangene Neihstag immer fortdauerte, bis dann in 
der neueften Zeit die ganze Reichsverfaſſung aufs 
geldfet wurde. 

Die Reichsacht, ſ. Acht. 

Keihsämter, fe Erzämter und Erbämter. 

Das Reichsarchiv, das Ardiv, wo ehedem die 
den Meichdtag betreffenden Acten und Urkunden 
aufbewahret wurden: fie fanden unter der Aufs 
fiht des Kurerzkanzlers. 

Die Reichsarmee hieß nah der ehemal. deutfchen 
Keihsverfaffung das Heer, welches die deutfchen 
Keihsftände bei Reichskriegen ind Feld ftellen mußten. 
Derjenige Theil von Truppen, Der auf einen eins 
zelnen Reichsſtand Fam, hieß das Reichscon— 
tingent. — Geit Anfang des 15. Jahrh. wur— 
de den Ständen bei jedem Kriege durch ein bes 
fonderes, auf den Keichdtagen gegebened Geſetz — 
die Reihsmatrifel genannt — die Zahl der 
auszurüftenden Truppen und das Maaß der Geld⸗ 
beiträge vorgefchrieben cf. Matrikel und Roͤ— 
mermonate) 
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Das Reichscollegium, die ehemalige verſam⸗ 
melte Reichstagsgeſandtſchaft zu Regensburg. 

Reichscontingent, ſ. vorher Reichſsarmee. 

Die Reichsdeputation war ein Ausſchuß von 
Reichsſtaͤnden, welcher wegen beſonderer Angele⸗ 

genheiten Statt fand. 

Die Keigsdictatur war ehedem nach der deut⸗ 
ſchen Keihsverfaffung b. Reichstage diejenige Hand: 
Jung, wenn auf eine gemachte Propofttion diefelbe 
allen anmefenden Deputirten von dem Mainzer Di: 
rectorium in die Feder dictirt, oder auch gedrudt 
ausgetheilt wurde, um dann darüber zu delibe— 
riren. 

Reichsdoͤrfer hießen folhe, die keinem andern 
Reichsſtande, ſondern dem Kaiſer und Reiche un: 
mittelbar unterworfen waren. 

Reichsfuͤrſt war ein Reichsſtand von der zweiten 
Klaͤſſe; fie waren in geiftlide (Erzbifchöfe, Bis 
fhödfe, gefürftete Aebte ꝛc.) und weltlide Her: 
zoge, Fuͤrſten, Pfalzgrafen 20) eingetheilt. 

Der Reichsfuß, ſ. Münzfuß D. 

Die Reihsgerihte waren für Deutſchlands Reiches 
fände das Reichs-Kammergericht und der Reichs⸗ 

hofrath ch. d. U 

Das Reichsgutachten hieß die Bitte, welde die 
: drei Stände beim Reichstage an den Kaifer ges 
langen ließen, einen gefaßten Befhluß zu geneh: 
migen. Sobald diefer ein R atifications-De— 

. eret ausſtellte, ſo wurde daraus ein Reichs- 
ſchluß abgefaßt, der nun geſetzliche Kraft er: 
bielt. 

DerKeihshofraty war ehedem nebftdem R eich s⸗ 
Eammergericht dad hödfte Tribunal des Deutz 
{hen Reichs, und hatte feinen Sig in der Reſi— 
denz des Kaifers: es entfhied Glos ſehr wichtige 
Fälle ausgenommen) ohne Mitwirkung des Kai⸗ 
ſers und wurde von allen Reichslanden, ſo wie 
das R. Kammergericht, als das hoͤchſte Gericht 
anerkannt; doch entſchied der R. Hofrath, mit 
Ausſchluß des R. Kammer-Ger., allein uͤber 
Sachen der italien. Vaſallen, über alle Lehnsſa⸗ 
hen, Reſervatrechte des Kaiſers ꝛc. Uebrigens 

urden die Sitzungen dieſes Collegiums alle Mal 

- durch den Tod des Reichsoberhaupts unterbrochen 
und bis zur neuen Wahl ausgeſetzt. 

Reichshofrathsagenten hießen die beim Rs 
Hofrathe angeftellten Procuratoren und Anwälte, 
die die Angelegenheiten der Partheien vor jenem 
hoͤchſten Reichsgerichte beforgten. 

Reichsinſignien, f- Inſignien. 

Das Reichs-Kammergexricht: fo hieß das vom 
Kaifer Maximilian I. 1495 zu Erhaltung des 

Landfriedens, nebft dem Reichshofrath angeordnete 
Keihsgeriht, Anfangs zu Frankfurt a. M., zuletzt 
(feit 1693) zu Wehlar, deffen Gerichtsbarkeit ſich 
über die Streitigfeiten der Reichsſtaͤnde mit einans 
der, der Unterthanen mit ihrer Randesherrihafr:c. 
erſtreckte. Es wurde daſſelbe von den Reichsſtaͤn⸗ 

den unterhalten, von welchen Jeder feinen ihm 
angefhlagenen Beitrag, welder Kammer-8ie— 
ler genannt wurde, alle halbe Fahre an den Kam: 
mergerichts = Pfennigmeifter einfenden mußte, 

Reichskanzler, ſ. Kanzler. 

Reichskleinod, f. Inſignien. 

Das Reichslehen, ein ſolches Srundfiüd, das 
von Kaifer und Neich in Lehen genommen werden 
mußte, 

Reihsleute,f. Wildfangsrecht. 


Reichsmarſchall, ſ. Marſchall. 


Reichs-Vicarien 


Reichsmatrikel, fe Reichsarmee und Roͤ⸗— 


mMermo nate. 

Die Reichsoperationskaſßſe hieß die Kriegs⸗ 
kaſſe, von welcher die Reichsarmee unterhalten 
wurde. 

Reichspanier, die Reichsfahne (mit dem zwei⸗ 
koͤpfigen Reichsadler). 

Reihspfennigmeifter hießen diejenigen, welche 
die Einnahme der Reichsanlagen, der Kammerzie⸗ 
ler, Nömermonate ꝛc. über fi hatten. 

Das Keihspoftamt war die Direction über das 
ganze Poftwefen im deutfhen Reihe cf. Fürft von 
Thurn und Tarid). ' 

Die Reichs ritterſchaft, unmittelbare R. Ritters 
Schaft, hieß der anfäfjige, mit feinen Beſitzungen 
unmittelbar vom Kaifer und Reich abhängige deut— 
[he Reichsadel, welhe auch Reichs ſaſſen ges 
naͤnnt wurden. Sie theilten ſich in drei Ritters 
kreiſe, den ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen und 
rheiniſchen. 

Reichsſchluß, ſ. Reichsgutachten. 

Reihsftädte, freie Reichsſtaͤdte, hießen ſonſt 
diejenigen Staͤdte Deutſchlands, die unmittelbar 
nur vom Kaiſer und Reiche abhingen. ihre beſon⸗ 
dere Negierungsform,, auf dem Reichstage Sith 
und Stimme hatten, und- auf letzterm das drit⸗ 
te Collegium der Stände bildeten: ihre 
Anzahl war 51 und die vornehmften darunter 
Hamburg, Bremen und Luͤbeck, Trankfurt a. Me, 
Nuͤrnberg, Regensburg, Augsburg, Ulm. Im J. 
1803 wurden durch einen Reichsdeputations-Haupt⸗ 
ſchluß die Reichsſtaͤdte, mit Ausnahme von Ham⸗ 
buͤrg, Augsburg, Ruͤrnberg, Luͤbeck, Bremen und 
Frankfurt a. M., unter die Landeshoheit mehrer 
Reichsſtaͤnde vertheilt: eben ſo verloren in der Fol⸗ 
ge 1806 Augsburg (durch den Presburger Frie⸗ 
den), Frankfurt und Nuͤrnberg (durch Errichtung 
des Rheinbundes) ihre Unmittelbarkeit, ja auch 
1810 die drei Hanfeeftädte durch Bonaparte ihre 
"politifhe Selbſiſtaͤndigkeit. Jedoch find letztere, fo 
wie auch Franffurt a. M. 1813 wieder als freie 
Städte in den deutfhen Bund aufgenommen 
worden, R 

Der Reichsſtand, dag Mitglied des Reiches, das 


Sig und Stimme auf den Keihdtagen hat, — 


Die Reichsſtandſchaft, die Gerechtſame, Das 
Befugniß des Reichsſtandes, befonders daß, auf 
den Keihstagen Sitz und Stimme zu haben. 

Der Keihs: Tag, Überhaupt die Verfammlung 
des Oberhaupts und der Stände eines Reiches, 
um über die Angelegenheiten deſſelben zu beraths 
fhlagen. Go mar der deutſche Reichstag 
die Verfammlung fümmtliher Reichsſtaͤnde, vom 
Kaifer zufammen berufen, um über die fämmtlis 
hen, das ganze deutfhe Keich betreffenden, Ange⸗ 
legenheiten zu berathſchlagen. Der Kaiſer hielt fie 
ehedem an verfchiedenen Orten und zu verſchiede— 
nen Zeiten; allein feit dem Schluſſe des leyten 
Reichstags (ven 1652 — 54) wurde ein neuer 
Keichötag 1663 zu Negensburg eröffnet, der als⸗ 
dann immer fortdauerte, bis endlich im 19. Jahrh. 
nah Joſephs II. Weiffagung, der Verſamm⸗ 
Iungsort — zufammen filrzte ! 

Der Keihsthaler, ein Thaler, im ganzen Deuts 
fhen Reiche geltend, zu 24 guten Groſchen; uns 
terfch. von Species-, Orts-Thaler ꝛc. 

Die Reichs-Vicarien, Reichsverweſer, hei⸗ 
ßen uͤberhaupt diejenigen, welche anſtatt des hoͤch⸗ 
ſten Oberhaupts die Regierung in einem Reiche 
verwalten. Beſonders hießen bei der vorigen Deutz 


Reichsvoͤgte 


ſchen Reichsverfaſſung die beiden Kurfuͤrſten 
ſo, welche bei Erledigung des kaiſerlichen Throns 
die Stelle des Kaiſers vertraten und deſſen Rechte 
ausuͤbten — nämlih der Kur fuͤrſt von der 
Pfalz, welcher in den Rheingegenden, in Schwa⸗ 
ben und in den Landen des fränfifchen Coder ſchwaͤ— 
bifhen) Rechts, und der Rurfürft von Sad: 
fen, weder in den Landen des fähfifhen Rechts 
das Vicariat ausübte, 

Reichsvögte hießen fonft diejenigen vom Kaifer 
angeftellten Perfonen, die in den NKeichsftädten, ge— 
wöhnlid in peinlihen Sachen, Recht fpradhen. 

Keihswährung, f. Währung. 

Reif BER), ſ. Aſtragal. 

Reif wird in Städten, wo man ſiarken Leinwand⸗ 
handel treibt, ein gewiffes Maaß für rohe Kein: 
wand genannt. 

Die Reihe Clat. series), in der Mathematik ei: 
ne Menge von Grdßen, Deren jede nad) einem ges, 
wiffen, allen gemeinfhaftlihen, Geſetze befiimmt ift. 

Der Meiher Geiger), eine Gattung von Sumpf: 
vögeln, lang und gefhlank, mit langem Halfe, lan— 
gem, ſtarkem, fpigem Schnabet, langen Füßen und 
Zehen. &8 giebt fehr viele Untergattungen, wozu 
auch Kranihe, Störde 2c. gehören. Von den dun: 
kelblaͤulichen Federn des Scheitel, welche uͤber 
den Nacken herab hängen, kommt der befannte 
Reiherbuſch her, der befonders im Driente zur 
großen Zierde dient. 

Die Reiherbeitze, eine. Jagd zur Luft für gros 
fe Herren, welche die Reiher mit abgerichteten 
Kaubvögeln, Falken ꝛc. fangen laſſen. 

Der Reim ift, wie Sefannt, der "gleiche Laut der 
festen Sylben in zwei Verſen: er heißt maͤnn- 
lich, wenn bloß die letzte Sylbe, weiblich aber, 
wenn beide leiste Sylben gleichlautend find: z. B. 
Schmerz, Herz (maͤnnlich) — Leben, Streben 
(weiblih) ꝛc. i 

Herm. Sam. Reimarus; ſ. Leffing. 

Keine, fr. cRähne), die Königin G. B. beim 
Schachſpiele). Reine-Claude Maͤhneklod), 
eine Gattung vorzuͤglicher, ſchoͤner, gruͤner und 
ſaftiger Pflaumen. 

Reine Mathematik, ſ. Mathematik, 

Joh. Friedr. Reinecke, einer unſerer berühms 
ten deutſchen Schauſpieler, der Sohn eines Nichte: 
gelehrten zu Helmftädt, geb. 1745. Unangenehme 
Familien: Berhältniffe brachten ihn im 14. Jahre 
zu dem Entſchluſſe, des Vaters Ceined Advocaten) 
Haus zu verlaflen; er wanderte nah Hamburg zu, 
wohin er durch Fuhrleute mitgenommen wurde, 
fand bei einem Bäcker, wo er fogleich bei feiner 
Ankunft um ein Brod bat, freundlihe Aufnahme, 
und al8 er von diefem feinen Wohlthiter eines 
Mails mit in die Eomddie genommen wurde, faßte 
er fogleih den Entfhluß, auch — ein Acteur zu 
werden. Er meldete fi) bei dem Directeur, wur: 
de als Laufburfhe angenommen, erduldete ſtand— 
haft mehre Jahre manche harte Behandlung, bi 
er, vom ©elbfigefühte getrieben, hinwegging, bei 
mehren Truppen fpielte und feine Talente immer 
mehr ausbildete. Er kam zur Leppertſchen, 
zur Seilerſchen, "zulest zur Bondinifchen 
Gefellfhaft, die zu Dresden und Leipzig fpielte, 
Durch die Freundfohaft, die er befonders in Leipzig 
mit dem, um die Declamation fo verdienten, © dh o: 
her errichtete, ward er immer mehr feinem Ziele 
zugeführt und zulest dad, was ihm den großen 
Ruf, theild in den Rollen launiger und zäctlicher 
Alten, theild und befonderd auch in den Hohen 
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Reißblei 


Charakteren der Tragodie zu Wege brachte. Die 
erhabene Schönheit, die ausdrucksvolle Bildung, 
die männlihe fonore Stimme , die ihm die Yiakur 
gegeben Hatte, erhöhten fein Spiel ungemein und 
a8 Graf von Effer, Otto v. Wittels: 
bad, ald König Lear, ald Graf Wolds 
mar (deutfher Hausvater), Conftantin dm 
Sul. v. Tarent) — ald Dberfdrfter. cin den 
Jaͤgern) ꝛc. ift er noch Allen, die ihn in diefen 
Kollen glänzen fahen, unvergeßlih. — Allgemein 
beliebt und beweint ftarb er 1787 zu Dresden ald 
Kegiffeur der Bondinifhen Geſellſchaft. 
einer, f. Rennthier 

Reinigungseid, fe Purgatorium. 

Reinette, fr. (Ränette — Eleine Königin), eine 
ſehr ſchmackhafte Aepfelart und wie mit einem 
grauen Roſt überzogen — gleihfam die Königin 
unter den Aepfeln. 

teinife der Fuchs, oder Reineke Fuchs, 
Reynke de Voß: ein deutfhes Eomifches Ges 
diht in plattdeutfher oder niederfähf. Sprache, 
das zuerfi 1485 erſchien, um die Raͤnke der Höfe, 
beſonders der Staatdbeamten gegen einander, dem 
Spotte und der Verachtung Preis zu geben. Für 
den Derfaffer wird gewoͤhnlich Heinrich von 
Alkmar gehalten; obgleich Neuere vielmehr den 
Doctor der Rechte und Kath ded Herz. Magn. v. 
Juͤlich Nicolaus Baumann für den wahren 
Autor gehalten haben, der’für die Ungnade, in 
welde er am Hofe zu Juͤlich geſtuͤrzt wurde, fich 
duch das Gediht zu rähen und die Cabalen der 
Kejidenz Iächerlih zu machen gefuht habe. Alle 
Derfonen find unter dein Bilde von allerlei Thies 
ven, beinahe in Wefopifher Manier, vorgeftellt, 
und das Gedicht felbft verdiente wegen feines Reich— 
thums an Satyre, Moral und didhrerifhen Schoͤn⸗ 
heiten, wegen getreuer, gut gehaltener Charakters 
Zeichnung, lebhafter Darfiellung ꝛc. mit Recht Ges 
genfisnd der Bewunderung und die Rieblingsiectüre 
der folgenden Zeitalter zu fein. Es iſt fehr Haus 
fig in der Urfpradhe. fowoHl, als in Leberfegungen 
ins Hoch deutſche (worunter fi zuvor die von 
Gottſched, Lpz u. Amſt. 1752 ind. m. K. 
und nun als die neuefte die von Soltau 1803 
außzeihnen) und in fremde Sprachen heraudgegez 
ben und umgebildet worden, "Gdthe’8 Bears 
beitung in Hexametern (Ausg. f. n. Schr, Berl. 
1794, 2. Bd.) in 12 Gefängen ift wohl als Meis 
ſterſtuͤck im Sache des Eomifhen Heldengedichts zu 
nennen. 

Die Reintegration Gat.), fe Redintegra— 

tion. 
deis, f« Nee. 

Reiſe ci. d. alten Bedeutung), ein gewiſſes Maaß, 
fo viel man nämlich auf einmal faffen kann : 3. 
B. eine Reife Sohle, fo viel auf einmal aus dem 
Beunnen gezogen wird; danıı auch eine Reiſe Steis 
ne, Kalk ꝛc. fo viel, als eine Fuhre. — Un der 
Elbe bedeutet eine Reife Holz eine Schiffsla⸗ 
dung oder 40 gemeine Fuder. 

teis:Effendi,f. Effendi. 

NReifige — ein veralteted Wort, fo viel, ald Reis 
ter, Berittene. Ein reifiger Knedt, ein 
Soldat zu Pferd. — Keifiger Zeug, was zu 
einem Heerzuge gehört: bewaffnete Menfchen, Pfer- 
de ıc. 

Das Reißblei car. Graphit, Tat. Plumba- 
g0), ein Mineralvon dunkeln bleiähnlichem Ölanze, 
weichem, feinkörnigem Gewebe, das hauptfſaͤchlich 


Reißbret 


zu Bleiſtiften gebraucht wird (vgl. auch Waſ⸗ 
ſerblei). 

Das Reißbret, ein glattes viereckiges Bret, wor: 
auf das Papier, auf welchem man reißen Geich— 
nen) will, ausgefpannt wird. — Die Reißfeder, 
eine Feder von Mefiing, Stahl ꝛc. zum Reißen 
(Zeichnen), befonders ſcharfe Linten zu ziehen. — 
Die Reißkohle, eine fpig zugefchnittene Kohle, 
womit man zu zeichnen (reißen) pflegt. — Die 
Reißſchiene, ein langes, ſchmales, duͤnnes Bret, wor 
mit man Linien zu reißen pflegt. Dei Ingenieuren, 
Baumeiftern 2c. ein Lineal, deffen man fih auf 
dem Reißbrete bedient. — Das Keißzeug, das 
zu mathematifden Riſſen gehdrige, in einem Fut—⸗ 
terale befindlide Werkzeug; mathematiſches Be— 
ſteck. — Der Reißzirkel, ein folder Zirkel, den 
man zum Reißen braudt und wovon ein Fuß weg: 
genommen werden Fann, um eine Neißfeder dafür 
anzubringen. 

Das Reißkorn iftbeiden Siamern ein Längenmanß, 
das fo viel ala 1 Linie oder den 12ten Theil eines 
var. Zolles beträgt. 

Reitende Artillerie nennt man diejenigen 
Krtilleriften, welche zu Pferde, oder auf den Laf—⸗ 
fetten figen und weit ſchneller, als die gewöhnliche 
Yrtillerie, fortgebradyt werden Eönnen. 

Spanifde Reiter, f. unter ©. 

Keiterbeftallung Heißt die vom Kalfer Fer: 
‚dinand I im deutſchen Reihe errichtete allge: 
meine Kriegsverfaffung. 

Neitergeld, hier und da, die vom Landvolfe zur 
Unterhaltung der Miliz zu entrichtende Steuer. 

Meiterwedhfel, f. Wedfelreiterei. 

Heiteriren clat.), wiederholen, erneuern. Die 
Reiteration, die Wiederholung, Erneuerung. 

Keith, fo viel als Schiff. — Reithbraf, eine 
unter Waſſer fiehende Niedrigkeit innerhalb des 
Deichs, worin Keith waͤchſt. Reithwachs, 

“der Grund, worauf Reith waͤchſt. 

Die Reithalde (Hüttenb.), ein Hügel von taus 
ben Steinarten, die bei den Geifenwerken Liegen 
bleiben und als unnäg weggeworfen werden. 

Das Meitlehen, ein foldes Lehen, deffen Ber 
figee dem Lehnsherrn zu Pferde dienen muß. 

Die Rejection Clat), die Abweiſung; Verwer⸗ 
fung, Verweiſung Can einen andern); Rejici— 
ren, zuruͤckweiſen, verwerfen, nit zulaffen. 

Rejolen, fr Rijolen. 

Rekabdar-Aga, ein vornehmer türf, Hofbediens 
ter, der dem Großfultan den Steigbügel beim Auf: 
fteigen hätt. 

Nekel,f. Raf. 

Relachiren, fr. (relaſch.), ſchlaff machen, loslaſſen; 
auch erſchlaffen, nachlaſſen, nachgeben; ermatten. 
Relachement (Helafhemang), Erſchlaffung, 
Abfpannung. 

Relais, fr. (Relaͤh), der Vorfpann, Pferdewechſel; 
aud der Drt, wo die Pferde gewedfelt werden. 
Relaispferde, untergelegte Pferde; dann auch 
uneig. die Erholung, das Ausruhen. 

Relanciren ESilangßiren), fr., eig; auftreiben, auf: 
jagen, ein Wild auftreiben; dann Jemand auffus 
dien, aud) einen hart anlaffen, einem übers Maul 
fahren. " 

Neläta refero (lat): das Erzählte erzähle id 
wieder; oder, id} gebe eg wieder, wie ich's gehört 
Habe (ohne für die Wahrheit zu ftehen). 

Die Relation (lat), die Erzählung, der Bericht; 
auch ein Vortrag aud gerichtlichen Acten (f. Re⸗ 
ferent uud Referirem); dann aud die DBezie: 
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Keligion 


hung, die Verbindung, in welder id mit Jemand 
fiehe. — Die Re- und Eorrelation hieß ches 
dem beim deutfchen Reichstage die Mittheilung, weldye 
fit) die höheren Ecllegien in Anfehung ihrer Bes 
ſchüuͤſſe vor Anfang’ ihrer befondern Deliberation 
mittheilten ; der zu diefer Ruͤckſprache beflimmte Saal 
hieß daher aud Res und Correlationsſaal. 

Relativ Clat.), besiehend, In Bezug auf etwas; 
das, was nur bedingungsz und vergleihungsmeife, 
nicht ſchlechthin, gewiffe Eigenſchaften beſitzt: dem 
Abſoluten entgegen geſetzt. Relative Be: 
griffe, foldhe, welche Bergleihung eines Dinges 
mit anderen vorausfeijen. 

Relativum pronomen EGprchl.), ein Borwort, 
dag auf etwas, zurüdweifet, ſich bezieht: z. B. 
welcher, der ꝛc. 

Die Relaxation (at.), eig. die Schlaffmachung, 
Erſchlaffung (z. B. der Nerven); Ausdehnung, 
Erweiterung, Erleichterung, Milderung (3. B. der 
Strafe). Bei dein Inquiſit.- Gericht in Spanien 
heißt Relaration die Weberlieferung der Ge— 
fangenen in die Hände des Fönigl. Richters erfier 
Snflanz untere Aushändigung der Urthelsabſchrift 
der Inquiſitoren, worin der Angeflagte ald Ketzer 
für treulos oder abtrünnig erfiärt u. worauf Die: 
fer durdy ein Endurthel fofort zum Scheiterhaufen 
verdammt wird. 

Kelariren, weit oder ſchlaff machen; erleichtern; 
Öffnen, los maden; entbinden. Relaxantia, 
i. d. Azk. löfende, auch abfpannende Mittel. 

Die Relegation, eine fhon bei den Römern eins 
geführte Art der Verbannung, wo der Angeſchul⸗ 
digte auf gewiffe Zeit, auch mohl Beitlebens, au 
einen beflimmten Ort verwiefen wurde, ohne des⸗ 
halb feine Rechte oder Güter zu’ verlieren. Pad 
theiliger und fhimpfliher war das fogenannte 
exilium, wo ken Menfh dem Erulanten 
Waſſer oder Feuer reihen durfte. — Die Neles 
gation ift befanntermaaßen aud) h. 3. T. befon: 
ders auf Univerfitäten gebräudlicdh, indem ein Stu: 
dent von derfelben verwiefen wird, der ihre Geſetze 
übertreten bat. — Relegiren, einen vermeifen, 
verbannen; cum infamia relegiren, einen 
zugleid; mit EHrlofigfeitserflärung verbannen. 

Die Nelevation clat.), die Ueberhebung, Vefrei— 
ung — von Neleviren clat.), in die Hoͤhe Des 
ben, aufrichten, erleichtern; emporbringen; freis 
fpredjen, uͤberheben, erlaffen; dann aud abhaͤn⸗ 
gig fein, wohin gehören (zu einer gewiſſen Be— 
Hörde); dater aud zu Lehen gehen, Nelevant, 
erheblich, fahdienlid, wichtig. Releve (— weh), 
ein Auszug (befonders aus Rechnungen). 

Die Nelicten (lat.), die Hinterlaffenen, Nachges 
laſſenen. 

telief, fr. (Reljeff), i. d. Bldhkſt. jedes Werk, das 
rundum ausgehauen iſt — im Freien ſieht, wie 
Statuͤen u. dal.; dann beſonders erhabene Arbeit, 
Vorſprung (vgl. Basrelif). 

Die Neligion clat.), der Gottesglaube, fo wie 
die dayon abhängende Denk: und Handlungsmeife. 
Snfofern diefer Glaube aus eigenen Vetrachtungen 
und Ueberzeugungen über Gott, feine Natur, feine 
Verhältniffe zu uns 2c. .hervorgeht, heißt er die 
natürliche Religions behaupten aber die Ur: 
heber ſolcher Belehrungen, durd) unmittelbar goͤtt⸗ 
lihen Einfluß darauf geleitet worden zu fein, fo 
heißen fie geoffenbarte Religion. Uebri⸗ 
gens wird die Religion auf den alten Münzen 
ald eine verſchleierte weibl. Figur, oder als Eleiner 
beflügelter ©ening vor einem Altare, Dargeftelltz 


Neligionscultus 


bei ung aber als majeflät. weibl. Figur, mit einem 
Schleier, das Geſicht nur Halb, bedeckt; in einer 
Hand ein Kreuz, in der andern ein Bud hal: 
tend. — Keligids, gottehrend, gottesfürdtig. 

Der Religionscultus: fo nennt man diejenigen 

" Außeren Handlungen, durch welche die Gottesvers 
ehrung fih zu Tage legt. 

Das Keligionsedict, ein Iandesherrliger Befehl 
in Anfehung der Neligion oder des Glaubens (ob: 
gleich es ein Widerfprud) ift, in Betreff des Glau⸗ 
bens Befehle oder Vorſchriften geben zu wollen; 
daher eigentlich, ein Befehl, die Hffentlide Kirchliche 
Religionslehre betreffend). 

Der Keligionsfriede heißt der zwifihen den evans 

. gelifchelutherifchen (proteſtantiſchen) und den Fathol. 
Ständen des deutfhen Reichs 1555 abgefchloffene 
Vergleich, Eraft deffen Fein Reichsſtand der Religion 
‘wegen beftiegt werden, und die Proteflanten ihre 
Keligion mit völliger Freiheit, eben fo, wie die 
Karholifen, ausüben follten. tur wurde nod 
eine Elaufel, naͤmlich der geiſtliche Vorbehalt 
(ſ. d. A.S. 219 dem Friedensinfirumente beigefügt, 

Die Religionsgeſchichte iſt die Erzählung von 
dem VUrfprunge und’den merkwuͤrdigſten Veraͤnde— 
rungen, welde die Religionsbegriffe feit ihrer Ein: 
führung unter den Menſchen erfahren haben: fie 
ift der widtigfie Theil von der Bildungsgefchidte 
der Menſchheit. i 

Religions-Gravamina heißen diejenigen Be: 
ſchwerden, welde die Proteftanten in Deutfchland 
gegen Die Katholifen, und diefe gegen jene in Ber 
treff der Religionsuͤbung geführt Haben. 

Religiofen, eig. fromme Menfdhen; dann i. d. 
roͤm. Kirche alle Drdensleute, Mönde oder Non: 
nen, welche die drei Gelübde: des. Gehorſams, der 
Keufhheit und der Armuth abgelegt Haben, 

Reliquien Clat.), eig. Weberrefie, Ueberbleibſel von 
einee Sade oder Perſon; danır befond. die noch 
vorhandenen Gebeine oder andere Sachen der Hei— 
ligen, welde in der roͤm. kathol. Kirche in befons 
deren Ehren gehalten werden. Gie fdhreiben fid) 
von der Verehrung der Märtyrer (ſchon im 4. 
Jahrh.) Her, Deren Ueberreſte an dem heiligften Orte 
in der Kirche aufbewahrt wurden. — Das Reli- 
quiarium, die Sammlung von foldyen Reliquien. 

Reliquie präftiren, i. d. Kfm. Spr. beweifen, 
wie man anveitrautes Gut verwaltet habe, und 
dann das Übrige herausgeben. 

Die Nelocation, (lat), die Wiedervermiethung; 
die Verlängerung der Mieth= oder Pachtzeit. 

Reluiren clat.), etwas wieder einldfen (z. B. ein 
verfetes Pfand). Die Neluition, die Wieder— 
einlöfung. Das Reluitions- Quantum hieß 
die Summe, mit welder die Stellung des fehuls: 
digen Eontingents zur Reichsarmee an denjenigen 
Reichsſtand, welcher diefe Truppen für einen Ans 
dern flellte, vergütet wurde. 

Rem acn tetigisti (lat): Du Haft die Sadıe 
mit der Nadel berührt, d. h. du haft die Sache auf 
den Punct getroffen. 

Remandant clat), zuruͤckbleibend. 

Remargue (fi), die Bemerkung, Anmerkung 
über etwa. Remarquable (remarkabel), be: 
merfenswerthb; Remarquiren, nod einmal ans 
zeichnen, anmerken; bemerken, beobadıten. 

Remboursement, fr. (Rangburſemang) — 
Rimborso, ital, — die Wiedererfiattung (der 
Koften),, Verguͤtung. Rembourſiren, wieder 
erftatten, erfegen; dann aud uͤberh. auszahlen. 
Sid rembourfiren, fi bezahlt maden. 
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Remeſſe, Rimeffe cHdlsfpr): 


Remiſe 


Paul Rembrand van Ryn, einer der beruͤhm⸗ 
teſten Maler aus der niederlaͤnd. Schule, geb. 1606 
bei Leyden. Eines Muͤllers Sohn, ſollte er ſich den 
Wiſſenſchaften widmen; doch hatte er fuͤr die Kunſt, 
fuͤr welche ſein Geiſt ſo außerordentliche Anlagen 
zeigte, bald entſchieden: er lebte in der Folge in 
Amſterdam, wo er ſich, ſo wie ſchon zuvor in den 
Umgebungen feines Waters, an rohen, ungefittes 
ten Menfchen ergöste und nur die gemeine, nie⸗ 
drige Natur zum Gegenflande feiner Rachahmungen 
madte. Er ſtarb 41674 zu Amſterdam. — Go 
fehlerhaft feine Eontours find, fo hinreißend 
zeigt er ſich doch in der Farbe und dem Hells 
dunkel ald den größten Meifter. In Miſchung der 
Farben befolgte er feine eigenen Regeln und zeigte, 
in Hinfiht des Gegenſatzes von Schatten und 
Lit, die größten Einfihten, wodurd er aud) die 
glänzendften Wirkungen Hervorbradite. Sn feinen 
Gemälden, fagt Descamps, gluͤht gleichfam 
Alles; feine Pinfelführung' ift eine Art von Baus 
berei, von Magie, Unter feine vorzüglidfien Ges 
mälde rechnet man den Tobias und feine Samilie, 
Ehriftus zu Emaus; Chriftus unter den Kinds 
lein; der Samariter; fein eigenes und feiner Frau 
Portrait rc. Seine geässten Blätter werden fehr 
theuer bezahlt, ' 

Remede, fr,, daffelbe, was 

Remedium (lat), Heilmittel, Huͤlfsmittel. J. d. 
Rechsw. heißt es ein Rechtsmittel, dag man wis 
der ein gefprocdenes oder eingegoltes Urthel, oder 
einen Veſcheid binnen zehn Tagen einmendet und 
feine Beſchwerden dariiber entweder vor demfelben 
Richter anbringt Kaäuterung), oder an ein höhes 

"res Gericht gelangen läßt CAppellation). ©. 
überh. d. Art. Läuterung — Dann bejeichnet 
aud Remedium i. d. Mzwſſſch. die Beſchaffen⸗ 
heit des Metalls, wo es um etwas weniger fein 
(Rem, am Korne) und etwas weniger am Ge— 
wichte (Rem. am Schrote) halten darf, als eigents 
li) das Geſetz fordert: eine Abweichung, die aller: 
dings wegen der Schwierigkeit, das Metall allemal 
von der vorgeſchriebenen Teine zu erhalten, ver: 
flattet wird. j 

Remediiren, Nemediren, abhelfen, Mitteloder 
Rath fhaffen Die Kemedur, die Abhälfe, Ab— 
ſtellung (z. 8. eines Mißbrauchs). 

1) die Bezah⸗ 
lung fuͤr empfangene Waaren, baar oder in Wech⸗ 
ſelbriefen; 2) die Wechſelpoſt, welche von dem 
Acceptanten ausgezahlt wird: i. Gegenſ. der 
Tratte, d. h. der zum Bezahlen aufgegebenen 
Summe — Das Remeſſenbuch, b. Kaufl., 
die Wechſelgeſchaͤfte Haben, ein Huͤlfsbuch, wors 
ein fie alle Wechfelbriefe, fo wie fie remittirt 
werden, aufzeiihnen, damit deren Valuta zur gehds 
tigen Beit beigetrieben werden kann. 

Die Neminifcenz Clat), die Erinnerung, Wie⸗ 
dererinnerung; Erinnerungskraft. Reminifcen> 
zen bei Schriftftelern nennt. man Stellen, die 
fhon bei anderen früheren Werfen vorlamen, an 
weldye man bei Lefung jener erinnert wird. | 

Reminisc&re (lat): Gedenke — fo heißt der 
zweite Faftenfonntag, von den Unfangsworten der 
lat. Meffe: Gedenfe Herr zc. 

Remis, fr. (Remiy), heißt beim Kartenfpiele, was 
halb verloren iſt: gleihftidig, nämlich fo, daB auch 
der Gegner nidrs von dem ausgeſetzten Gewinne 
erhält, fondern aufs neue darum gefpielt wird. 

Die Nemife (fr), ein Wagenbenältniß, ein Dbz 
dad), unter weldhem die Wagen ftehen können, 


Remlß 


Der Remiß, die Remifſton, der Aufſchub, der 
Erlaß einer Schuld; auch Nachlaß eines Theils 
der Kaufſumme (Rabatt). Remiffibel, er 
laßbar, erläßlidh. 

Remissoriales (ndml. literae), i. d. Rchtsſpr. 
Ruͤckſendungsſchreiben, d. h. folhe, worin eine 
Sache von dem höhern Richter Can welchen es 
vorher durch Appellation 2c. gelangt ift) wieder 
zurück an den vorigen Nichter gewiefen wird, 

Remittenda werden im Buchhandel diejenigen Büs 
her genannt, welche wieder zurück gefendet wer: 
den muͤſſen. 

Der Remittent, eig. deröäurüdfendende, in Wech⸗ 
felgefhäften der Abſender oder Werfender eines 
Wechſelbriefs (der ®eber), der nämlih.den Wech⸗ 
fel an dem Orte des gefchloffenen Contractd von 
dem Traffirer - für fih oder eines Freundes Ned: 
nung erhandelt und den ihm eingehändigten Wech⸗ 
ſel an gehörigen Ort verfendet. 

Kemittiren, zurückfenden, wieder zufiellen. Bei 
Kaufl. Geld oder auch Wechſel übermadhen, Wed: 
feldriefe an einen überfenden (f. zuvor Remit— 
tent und Remeſſen); dann auch in einem an: 
A Sinne: erlaffen, Nahfiht geben cf. Res 
mi ). — 


Remollientia (lat.), in der Azk. Erweichungs⸗ 


mittel. 

Remonſtranten, die Arminianer (ſ. d. A.). 
Sie heißen Remonſtranten von der Remonſtra— 
tion, die fie 1610 den Staaten von Holland 
übergaben, worin ihre vornehmfien Xehrfäge ent⸗ 
halten waren. 

Die Kemonftration Clat.), die Gegenvorftellung. 
KRemonftriren, ©egenvorfiellung maden, ein: 
wenden. 

Remonite, ft. (Remongte), Ergänzung, neue 
Ausruͤſtung; bef. b. d. Cavallerie, der Erfaiz des 
Abgangs von Pferden mit neuen; daher Remon— 
tepferde, Ergänzungspferde. Remontiren, 
wieder beritten maden; Remontirungs-Gel— 
der, folhe Gelder (auch Auflagen), die zur Er: 
gänzung des Kriegäheeres dienen. 

Nemoral, bei Schiffen und auf den Galeeren 
derjenige, der Das Ruderwerk unter feiner Auf: 
ſicht hat. 

Die Remotion dlat.), die Entfernung, Wegſchaf⸗ 
fung: auh die Entfegung vom Amte. Remo- 
1is arbitris (lat), nad) Entfernung der Beu: 
gen; unter vier Mugen. Removiren, entfer: 
nen, wegſchaffen; abſetzen. 

Rempart, fr. Gangpahr), i. d. Fort. der Wall, 
Der aus dem Wallgange, der Bruſtwehr und der 
Berme befteht. ; 

Remplaciren, fr. (Rangplafiren), erſetzen, ei: 
nes Stelle wieder beſetzen; auch wieder anbrin— 
gen, anlegen (Geld 20), Kemplagant (Rang: 
plafang), der Stellvertreter. 

Das Remter, Remptir, aub Reventer, bieß 
der Verfammlungsfaal in den Klöftern, fo wie 

. dad Nefectorium 

Die Nemuneration, die Wiedervergeltung, Bes 
Iohnung: von remuneriren, vergelten, beloh: 

nen. — Remunerabel, belohnens-, vergel 
tungswerth. 

Remus, ſ. Romulus. 

Rencontreé, fr. (Rangkongter), das zufällige Be⸗ 

gegnen; Zuſammentreffen; dann auch eine Der: 
uneinigung, ein Zwiſt, der unvermuthet entſieht; 

ein Zweikampf. J. d. Krgsſpr. ein kleines zu: 
faͤlliges Gefecht, Scharmuͤtzel. J. d. Buchhalte⸗ 
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"Renommee 


rei, die Verweiſung eines Blattes (folli) auf das 
andere; ingl. die Uebereinſſimmung beim Scontris 
ten; auch Renvoi (Rangwoah) genannt. — 
Kencontriren, zufammentreffen, begegnen, aufs 
ſtoßen. 

Der Rendant, Rendantur, ſ. Rentant. 

Das Rendez-vous, fr. Gangdewuh), eigth.: 
Stellt euch ein!; ein Verſammlungsplatz, ein ver⸗ 
abredeter Platz, um ſich zu treffen — im Scherz: 
ein Stell Dich ein! — dann auch uͤberhaupt 
eine verabredete Zuſammenkunft. Beim Militär 
der Sammelplag der Truppen, um von da aus zu 
einem Unternehmen gemeinfdhaftlid weiter au marz 
fhiren. Zur See ein Hafen, den der Admiral 
befiimmt, wo fi die Schiffe, wenn fie etwa durch 

. Sturm zerfireut würden, wieder zuſammen finden 
follen. " 

Rendiren, i. d. Hdlöfpe,. austragen, wiederges 
ben; z. B.: Wie hoch rendirt der Cours? heißt: 
wie viel wird eine beſtaͤndige feſte Münze oder 
Valuta gegen eine veränderlihe betragen? oder, 
wie viel giebt Leipzig in Wechfelgeld gegen 100 
Thlr. Hamburg. ME. Banko? 

Renegaten, Religionsverläugner, Abtrünnige, heis 
fen diejenigen Chriften, welde zu. dem Heiden— 
thume, befonderd zum muhamedanifhen Glauben 
übertreten. 

Renette, f. Reinette. 

Tenforciren, fr. (rangforbiren), verftärken, vers 
mehren. Kenforcirt, verfiärkt, erhöht, Ren- 
fort (Kangfohr), Verftärkung (von Truppen ꝛc.); 
an den Kanonen: der erfie, zweite, dritte Bruch. 

Guido Keni, f. unter ©. 

Der Nenitent, lat. von renitiren, fih wis 
derfegen — ein Widerfpenfliger, Widerftrebender, 
Die Renitenz, die Widerfeglichkeit, das Widers 
fireben, Auftehnen ꝛc. 

Kennen, i. d. Kfifpr. fließen, in einander ſchmel⸗ 
zen; b. Huͤttenb. das Eifen wird gerennet, heißt: 
ed wird gefchmelzet; daher 

das Kennfeuer, ein Schmelzfeuer, wodurd) leichtz 
flüffige Eifenfeine und altes Eifen zum Schmelz 
zen gebracht werden. i 

Der Rennberg, was von dem Erze abriefelt, wenn 
e8 durch das Gerinn von einer Höhe Hinabgerollt 
wird, ; 

Das Kenneifen, gereinigtes Eifen, das durch Holz 
zerne Haͤmmer fo lange gefhlagen wird, bid es 
völlig rein ift. 

Der Kennherd, fo viel, als Schmelzherd. 

Die Rennjagd, die, wo das Wild mit Fägern zu 
Pferde und mit Hunden fo lange verfolgt wird, 
bis es ermüdet. 

Das Rennfhiff, ein leichtes Schiff, das fehr ges 
fhwind fegelt, Jachtſchiff; dann aud noch ein 
Schiff, lang vom Gebäude, dad zugleich fegelt und 
rudert, um defio geſchwinder zu gehen. 

Das Rennthier, Keiner, Rander, ein dem 
Hirſche fehr aͤhnliches, in Lappland und anderen 
nord. Ländern heimiſches Thier. Die zahlreichen 
Heerden mahen den Reichthum der Bewohner, ins 
dem fie nicht nur Butter und Käfe in Menge ges 
ben, fondern auch zum Neifen, zum Fortfhaffen 
der Wanren ꝛc. hoͤchſt brauchbar find; aud Die 
Haut (zur Kleidung), das Fleifh und die Sehnen 
Gum Zwirn und Strickwerke) find fehr einträglid. 
Die Rennthierhaäute mahen aud einen wid: 
tigen Gegenftand des Handels nah England, Frank⸗ 
reich ꝛc. 

Die Renommee (fr), der Ruf, Name, das Ge: 
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Renommiſt 


ruͤchte nah. Renommiren, ſich einen Namen, 
Ruf machen; Renommirt, beruͤhmt — doch 
mehr im nachtheiligen Sinne — beruͤchtigt, verru⸗ 
fen: daher auch 

der Renommiſt, einer, der wegen feiner Kauf: 
und Streitfudht berüdhtigt iſt; auch in Beleidigung 
der Außeren Sitten und des Wohlfianded einen 
Ruhm ſucht; ein Raufbold , Schläger, Haudegen. 
— J. d. Naturgefh. der Kampfhahn, auh Haus: 
teufel, ein Vogel, dem Kiebiz aͤhnlich. 

Die Renonce, ft. Genongbe), Entfagung, Vers 
laͤugnung; im Kartenfpiele heißt ed diejenige Far⸗ 
be, die man gar nicht Hat. Oft fagt man auch 
von einem Menſchen, der uns zuwider iſt, den 
man nicht leiden kann: er iſt meine Renonce. — 
Renonciren (renongß.), entſagen, Verzicht thun 
auf etwas. Sich renonciren, im Kartenſpiele 
eine Farbe wegwerfen, um ſie zur Renonce zu 
haben, und dann abſtechen zu koͤnnen. 

Die Renovation Clar.), die Erneuerung, Auf: 
friſchung. Reno viren, erneuern, auffriſchen. 
Einen Wechſel renoviren, fo viel, als pro⸗ 
longiren, die Zahlungsfriſt hinausſetzen. Die Re: 
novatır, die erneuerte Aufzeihnung und Bes 
fhreibung eines Gutes, deſſen Urkunden, Regi⸗ 
fer 2c. durch die Länge der Zeit unſcheinbar ge⸗ 
worden. 

Mens, Nenfe, f. Koͤnigsſtuhl. 

Das Mentamt, ein folhes Amt, das die Ein: 

« nahme und Berehnung der Renten für den 
Landesherrn zu beforgen hat, unterfhieden von 
dem Juſtiz⸗Amt, durch welches blos Die Sus 
ſtiz und was dem anhängig, innerhalb eined Di: 
firicteß verwaltet wird. 

Der Mentant, der Einnehmer der Gefälle. Die 
Kentantur, daffelbe, was Renterei. 

Kenten heißen alle diejenigen Einkünfte, welche 

nicht die Frucht perſoͤnlicher Induſtrie find: dahin 
Zinſen von ausgeliehenen Capitalien, der Ertrag 
von Erhzinſen, Mieth- und Pachtgelder ꝛc. Be⸗ 
ſonders ſind Renten die Zinſen aus ſtehender Ca⸗ 
pitalien (ſ. d. Art. Sinſen). Beſondere Arten 
von Zinſen find: a) die conſtituirten, bei wel⸗ 
chen der Beſitzer oder Creditor das Capital nicht 
zuruͤckfordern, der Schuldner aber ſich loskaufen, 

- auch es auf einen dritten Übertragen kann; b) die 
Erbrenten, die auf ein Grundftüc angewiefen 
find und in der Kegel nicht losgekauft werden koͤn⸗ 
nen; e) Leibrenten, wo die auf immer ver 
äußerten Capitalien mit dem Tode ihres Eigen: 
thuͤmers, oder der Perfon, auf deren Leben fie ges 
ſiellt find, verfallen; dagegen aber auch gewöhn⸗ 
lich mit 9 — 10 Procent verzinfet werden. 

Die Renterei, Rentnerei, Rentkammer 
ceben fo wie Nentamt), der Drt, die Anſtalt, 
wo die Kenten eingenommen werden. 

Rentiers, fr. GRangtiehs), Rentierer, Ren 

‚ tenierer, Rentner,folhe Leute, die bloß von 
ihren Revenuͤen leben, oder von ihren ausgeliehe— 
nen Eapitalien ꝛc. fo viel Einkünfte beyiehen, daß 
fie feinen andern Erwerb nöthig Haben (f. zuvor 
Kenten) 

Rentiren, einbringen Can Gefällen), abwerfen. 
Es rentirt gut: es bringt viel ein. 

Der Rentmeifter, der die Nenten einnimmt und 

. berechnet; dann, der der Rentkammer oder Ren⸗ 
terei vorgefest if. j 

Rentoiliren, fr. (Rangtoaliven), ein alted Ge: 
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züht. Par renomme£e, dem Rufe, dem. Ge⸗ 


Repliciren 


maͤlde auf neue Leinwand ziehen, um daſſelbe aus⸗ 
zubeſſern. 

Renuiren (at.), verneinen, ausſchlagen, abſchla⸗ 
gen. 

Renunciation, Renuncirenꝛc., fr Renons 
ce, Renonciren. 

Renvoi, fr. (Rangwoah), ſ. Rencontre. , 

Reolen, f. Rivten, F 

Die Reorganiſation, die Wiedereinrichtung. 
Reorganiſiren, wieder umgeftalten, neu eins 
richten. j 

Die Reparation (Gat. von repariren, wie 
derherfiellen, erfegen 2c.), die Wiederherftellung, 
Merbefferung. Reparation d’honneur, fr 
Crafiong donnöhr), die Ehrenerfiärung, Chrenrets 
tung. 

Kepartiren,„ein Ganzes unter Mehre vertheis 
en, Jedem feinen Theil geben. Die Reparti⸗ 
tion, die Vertheilung unıer mehre Perfonen, die 
einen gemeinſchaftlichen Nutzen dabei Haben, Ber 
fond. bei Kaufleuten der Nutzen, den die Actien 
bringen, die fie in Dem Eapitale einer Compagnie 
haben. 

Repaß, der Rüdtritt eines Pferdes; auch die Rüds 
reife, Repaſſiren, zurüdreifen, wieder durch⸗ 
gehen. 

Die Hepercuffion, der Zuruͤckſtoß, das Zuruͤck⸗ 
werfen, Zuruͤckprallen (5. B. der Lichtfirahlen, des 
Schalles 20.) 

Da8 Repertorium (lat), Repertoire, fr. 
(Neperivahr)., ein Auffindebuh, wo man Alles, 
was zur Kenntniß eines Gegenftandes gehört, aufs 
finden, oder nachſchlagen kann; Nachſchlagebuch — 
Sachverzeichniß. So heißt z. B. bei einer Thea⸗ 
ters Direction dad Repertoire das Verzeichniß 
über die aufgeführten, beſond. aber der noch aufs 
zuführenden Stuͤcke und Deren Folge zc, 

Der Kepetent, lat. won Repetiren, wieders 
holen), der Wiederholende ; auf Univerfiräten ein 
foiher Lehrer, der mit den Studirenden die ges 
hörten Borlefungen (Eollegia) wiederholt — ein 
dachhelfer. 

Die Repetiruhr, eine ſolche Uhr, welche eine 
Stunde, die ſchon geſchlagen hat, wenn man ei— 
nen Drücker berührt, oder eine Schnure zieht, noch⸗ 
mals angiebt, . 

Das Repetitions-(Wiederholungs-) Zeihen 
ift in der Tonkunft ein Zeichen, welches die Gtels 
le andeuter, wo man wiederholen fol, und theils 
nur einzelne Takte, theild auch ganze Theile ums 
faßt, weihe wiederholt werden ſolen: jened wird 


durch das Zeichen 


= 


gedeutet: == 


— 


ang 

Kepetitorium, Wiederholungs sVorlefungen (ſ. 
a. Repetent) 

Repit, fr. Repih), dachſicht, Friſt. S. Re: 
fpittage. 

Eko von Repkan, fe Sadhfenfpiegel. 

Die Nepletion clat.), die Angefuͤlliheit, Vollbluͤ⸗ 
tigkeit; große Leibesdicke; auch die Ueberladung 
des Magens, 

Nepliciren, erwiedern, antworten. Die Replik, 
die Ermwiederung, Antwort; befonderd aud eine 
treffende, witzige Antwort. 9. d. Rſpr. iſt Ne: 
plit die Antwort des Klägers auf des Beklagten 


‚ diefes aber fo ans 





Repliiren 


. Einlaffung und Antwort auf die Klage — worauf 

. alddann des Beklagten Duplic cf. d. U folgt. 

Repliiren cir.), eig. wieder falten, in Falten le: 
gen; i. d. Krgsſpr. einen Pofien wieder an fi 

‚ giehen. Sid repliiren, ſich gefchloffen-an eis 
nen Trupp anſchließen, um nit abgefchnitten zu 
werden. . 

Repondiren, fr. Crepongd.), entfpreden, ant⸗ 
mworten ; gut fagen, einfiehen für Jemand, bürgen, 

ſich verbürgen. 

Reponiren (lat.), wiederfiellen, wieder hinfeken, 
pinlegen; i. d. Chir. audgetretene Gliedmaaßen 

wieder einrihten. Daher die Repofition, Die 

ı Miedereinrenfung, Wiedereinfügung. “ 

Reporter cengl.), daff. wad Raporteur — 
befonderd auch der Nachſchreiber der Parlaments; 

Reden. 

Das Repoſitorium, ein Aufſetzgeſtell, Buͤcher⸗ 
geſtell. 

Reposoir, fe. (Repoſoahr), eig. Ruhe, Ruhe⸗ 
play; ein Ruhaltar, den man auf der Ötraße bei 
Dreoceffionen braucht. 

Nepouffiren fr), zurüdtreiben, zuruͤckſtoßen. 

. Repoussoirs (Repußoahr), b. d. Mal. ſtark 
gezeichnete Gegenſtaͤnde im Vordergrunde, welche 

die anderen zuruͤckdraͤngen, fie noch entfernter ma⸗ 
chen. 

Repraͤſentiren clat.), wieder gegenwärtig mas 

- chen, erneuern; vorftellen, vor Augen ftellen; eis 

- nen Andern vorfiellen, feine Stelle vertreten; end: 

Uch auch, feinen öffentlihen Charakter zu behaup⸗ 
ten wiffen, fi ein Gemwicdht geben, Der Repraͤ⸗ 

- fentant, der Stellvertreter; Buͤrger-Repr aͤ⸗ 
fentanten, Stellvertreter der Buͤrgerſchaft, wel- 

. de für Erhaltung ihrer Gerechtſame forgen follen. 
Molkdrepräfentanten, die vom Bolfe Ab— 

. geordneten, welde in dejlen Namen handeln umd 

: für deffen Beftes forgen. — Die Repräfenta: 
tion, die Bergegenmwärtigung, Vorflellung, Dar: 

- fiellung, Stellvertretung. 

Das Kepräfentationsredt, in der Rchtsw. 
dasjenige Recht, das bei einer Erbfhaft den Kinz 
des: Kindern des Erbiaffers zufteht, mit den Kin: 

- dern im erften Grade zu erben, indem naͤmlich jene 
denjenigen Erbiheil befommen, den ihr Water oder 
Mutter befommen hätten, wenn fie noch am Le: 
ben wären. Gie ftellen alfo — repräfentiren 
— gleihfam ihre verfiorbenen Weltern vor, 

Kepräfentativ, vertretend, flellvertretend ; das 
Kepräfentativz Syftem, die repräfen: 
tative Staatsgewalt, diejenige Regierungs— 
form, wo die Regierenden aus Stellvertretern des 
Volks, von dem fie gemählt find, befiehen. 

Heprehendiren Clat.), tadeln, rügen, verweis 

. fen; die Keprehenfion, der Tadel, Verweis, 
die Ruͤge. 

Die Nepreffalien heißen Gegenthätlidjfeiten, 
Keindfeligfeiten, die ein Otaat an den Sachen oder 

- Unterthanen eined andern Staats ausübt, weil 

. von diefem eben dergleihen ausgeuͤbt worden find. 

. &8 gefhieht dies hauptſaͤchlich in Kriegszeiten, wenn 
Schiffe oder Güter der Unterthanen eines Poten⸗ 
taten weggenommen worden, wo dann, zur Wie: 
dervergeltung,, die Schiffe oder Güter der Unter⸗ 
thanen des andern confiscirt werden. 

Mepreffiv, zurückdruͤckend; hemmend, Hindernd. 

Die Neprimande, fr. (gewöhnlich ausgeſprochen 
Kepermande), der Verweis; reprimandiren 
(repermand.), Verweis geben. ' 

Die Neprife cf), Wiedernchmung: wenn naͤm⸗ 
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Nepublifanifiren 


Th ein von einem feindlihen Kaper genommenes 
Kauffartheiſchiff durch ein bewaffneted Fahrzeug 
eigener oder fremder Nation dem Kaper wieder 
abgejagt wird (vgl. Priſſe). — Dann auch i. d. 
ze. die Wiederholung eines Theils von einem 
Tonftüde, 

Die Neprobation clat. vonKReprobiren, vers. 
werfen, mißbilligen 2c.), die Verwerfung, Mißbil⸗ 
ligung ; i. d. Rſpr. der Gegenbeweid: daher Res 
probatorialsArtilel, ©egenbeweis > Artikel, 

Die Reproche, fr. GReproſche), der Verweis, 
Vorwurf. Reprochiren, vorwerfen, vorrüden, 
Verweis geben. . 

Keproduciren Clat.), wieder hervorbringen, wies 
der erzeugen; i. d. Rſpr. beim Gegenbeweife die 
zu brauchenden Documente oder Zeugen aufführen 
und vorfiellen (f. Productiom. Der Repro— 
ducent, der ald Gegenbeweisführer jene Urfuns 
den oder Zeugen auffiellt; der KReproduct, der 
Gegentheil, gegen weldhen fie aufgeführt werden. 

Die Reproduction, die Wiederhervorbringung, 
Wiedererzeugung, Ergänzung. Die KReprodus 
etionsfraft, die Einrihtung der Natur, vers 
mödge deren verflümmelte oder gänglih verlorene 
heile bei Thieren und Pflanzen fih von feldft 
wieder ergänzen. Sie fommt eigentlid allen ors 
ganifhen Körpern zu; aber am ſlaͤrkſten Außert fie 
fih bei Gewädfen und unter den Thieren bei Am—⸗ 
phibien, bei Infekten und Würmern (3z. B. Eis 
dechfen, Kredfen, Regenwuͤrmern 2c.). 

KReproductiv, wieder hervorbringend, wiederfchafe 
fend, ergänzend. 

Die Hepromifftion (at.), das Öegenverfpreden. 
Kepromittiren, gegenfeitig verfpredhen; Ges 
genverfprehung machen. 

Der Reprotöſt, die Gegenverwahrung gegen dem 
eingelegten Proteft eines Andern. Reproteftis 
ren, eine Begenverwahrung einlegen. m 

Heptilien clat), Friehende Thiere; Gewuͤrme, 
die Eriehend oder fhlängelnd fich fortbemegen. Von 
den neueren franz. Nlaturfundigen werden aud die 
Amphibien Reptilien genannt. 

Republicain(Xepüblifäng), oder Franc.d’or, 
eine goldne Münze zur Zeit der franz. Republik 
(1793) geprägt, ungef. 7 The. 9 Gr. 6 Pf. Die 
filbernen Republicaind waren die fogenannten 
Sranten (Franc d’argent): der einzelne zu un⸗ 
gef. 6 ©r. 2 Pf. (wergl. Livre). 

Die Nepublif clat. res publica), eig. jeder 
Staat, der nicht von einem Cinzigen (wie der mo: 
narhifhe) regiert wird. Es giebt in diefem Sin: 
ne ariftofrarifche, demokratiſche (ſ. d. A.), gemiſch⸗ 
te; dann auch foöderative Republiken, d. 
h. ſolche, welche aus mehren freien Staaten be⸗ 
flehen, von denen zwar jeder für ſich feine eigene 
Verfaſſung, Geſetzgebung ꝛc. beſitzt, aber durch 
Vertraͤge zur gemeinſchaftlichen Vertheidigung 2c. 
verbunden iſt: ſo waren ehedem der achaͤiſche, der 
aͤtoliſche Bund 2c., in der neuern Zeit die 18 
nordamerifanifhen Staaten, 

Republikaniſch, auf republifanifhe Art; freis 
bürgerih. Republikaniſche Verfaffung, 
eine Freiſtaatsverfaſſung. 

Kepublitanifhe Heirath, eins der abfheu- 
lihften Erzeugniffe des franzöf. Freiheitsſchwindels, 
wo das Ungeheuer Carrier (ſ. d. A.) jedesmal 
zwei Gefangene verfchiedenen Geſchlechts zufammens 
binden und mit einigen Säbelhieben in den Fluß 
ſtuͤrzen ließ: 

Kepublikantfiren: für dad republikaniſche Sy: 
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Republikanism 


ſtem beſonders geneigt ſein; für die Republik ein: 
nehmen, etwas republikaniſch machen, zur Repu⸗ 
blik, zu einem Freiſtaat umformen. 

Der Republikanism, Anhänglifeit an die Ne 
publik, Vorliebe für das repubillanifche Syſtem: 
fo wie Kepublifomanıe, die bis zur Wuth 
getriebene Vorliebe für republikaniſche Verfaffung. 

Das Repudium (lat), Die Scheidung von der 
Frau, Aufkündigung der Ehe, Die Repudia: 
tion, Verſchmähung, Verwerfung, Verſtoßung 
(beſonders des Gatten ꝛe.). Repudiiren, vers 
werfen, verſchmaͤhen; verabſchieden, den Korb ge⸗ 
ben; ſich ſcheiden laſſen. 

Repugnant (lat. von Repugniren, gegen 
ſtreben, ſich widerſetzen), widerfirebend, widerſtrei⸗ 
tend. Repugnantia, einander entgegenſtre⸗ 
bende, entgegengefegte Dinge. Die Repugnanz, 
die Widerfeglichkeit; das Widerftreben. 

Der Repuls Clat. repulsa), die Zurüdweifung, 
Abſchlagung einer Bitte Cbefonderd wenn man um 
ein Amt anſucht); Wbweifung. 

Die KRepulfion, die Zuruͤckſtoßung, der Ruͤckſtoß, 
Ruͤckſchlag. Repulfiv, zuruͤckſtoßend, abfioßend ; 
repulfive Kraft, die zurücdfioßende Kraft 
Repulſoriſch, zurüdfioßend, 

Die Reputation Clat), die Meinung, die. Anz 
dere von uns haben; der Ruf — befunderß der 
gute Ruf, den man bei den Leuten hat, Daher 
reputirlich, adhtbar, anftändig, rechtlich. 

Requete,'fr. (Helette), Bittfhrift: Daher der Res 
auettenmeifter, ſ. Maitre de Regue- 
Les. 

Requiem (lat): fo heißt‘ die feierliche Seelen 
meffe bei den Katholifen, welche noch den Berftors 
benen gehalten wird und mit den Worten anfängt: 
Requiem aeternam dona eis (die ewige Ruhe ſchen⸗ 
fe ihnen 20). Das größte Tonſtuͤck, dad wir in 
diefer Art haben, if dad Meifterwerk von dem 
unfterblihen Mozart cl. d. U). 

Keauiem ift auch der Jlame eines großen Geefi: 
fhes: f. Seehund. 
Requiescatin pace lat): Er ruhe in Fries 
den! — ein Wunſch, welchen man den Verſtorbe⸗ 

nen noch nachruft. 

Requiriren clat.), eig. nach etwas forſchen, nach⸗ 
ſuchen; dann anſuchen, fordern; beſond. in der 
Rſpr. Heißt Requiriren, wenn ein Richter eine 
andere Obrigkeit um eine vorzunehmende Hand: 
Yung in deren Gerichtsbarkeit zur Hülfe Rechtens 
erſucht: z. B. einen Zeugen abzuhören, einen Fluͤcht⸗ 
ling aufjufaffen 2c.; dann aud in Anfpruh neh: 
men, fordern 20, 3. B. Bürger, Mannfhaft re 
auiriren 20. Im Kriegäwefen heißt Requiris> 
ren oder KRequifitionen machen, Lieferun⸗ 
gen für die Armeen audfhreiben. 

Die KReguifiten, oder das Keguiftt, alles Er⸗ 
forderlihe, was nothwendig zu irgend einem Un: 
ternehmen gebraucht wird: fo 3. B. beim Thea 
ter die bei jeder Vorfiellung befonders erforderlis 
hen Dinge, ſowohl fürd Ganze (4. B. Stuͤhle, 
Tiſche, Klingeln 20.), als auch für den einzelnen 
Schauſpieler (5. B. Briefe, Geldrollen u. dgl). 
— Der Requiſiten-Inſpector, der die Auf: 
fiht und Beſorgung Über dergl. Erforderniffe hat, 

Die Keguifition (lat), die Erfuhung, Auffor: 
derung: daher 1) in der Gerichtsſpr. die Erfu: 
Hung eines Nichterd an den andern, ihm zur Huͤl⸗ 
fe Rechtens beizufieben «f. zuvor Requiriren); 
9) i. d. Krgsſpr. der Beſchlag, den man auf frem⸗ 
des Eigenthum legt, oder der Anſpruch, in wel 
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chen man dieſes nimmt: daher auch beſonders 3) 
zur Zeit der franzoͤſ. Republik es den erſten Ans 
ſpruch bezeichnete, den die Republik in Kriegszei⸗ 
ten, oder fonfigen Bedraͤngniſſen, auf alle zur 
DBefdrderung des gemeinen Beten nothwendige Ge⸗ 
genftände rechtmäßig zu haben glaubte, und zwar 
vom Leben der Bürger an, bis auf den für Die 
Armeen erforderlihen Proviant — militaͤriſche 
Requifitionen, f. oben unter Requiriren. 

Der Requifitionär hieß zur Beit der franz. Nez 
volution ein Agent der Revolutionsregierung, der 
etwas in Requiſition zu ſetzen Fam. 

Requisitoriales, Requifitions = Schreiben, heis 
Ben die von einem Richter an den andern erlafs 
fenen Schreiben, wegen einer zur Hülfe Rechten 
vorzunehmenden Handlung (cf. d. A. Requiris 
ren), gewöhnlich unter Beifügung der Verſiche⸗— 
— bei vorkommenden Faͤllen ein Gleiches zu 
thun. 

Res (G(at.), die Sache, das Ding; auch Vermoͤ—⸗ 
gen c. Res aliena, fremdes Gut; res ac- 
cessoria, Nebenſache; res communis, Öes 
meingut; res controversa, eine im Gtreit 
befangene Sache; ein ©egenfland, worüber man 
noch nicht einig, der noch ‚nicht entſchieden iſt; res 
dubia, eine zweifelhafte Sache; r. expedi- 
toriae, daß NHeergeräthe (ſ. d. A)s r.facti, 
Thatfahe; res fungibiles, f. Fungible 
Dinge; Res integra, Judicata, litigio- 
sa, ſ. unter J. und L. — Res mcrae fa- 
cultatis, folhe Sadhen oder Handlungen, wels 
Ge ih thun oder ausüben kann, ohne dadurch vers 
bunden zu werden, fie ferner zu thun, vder Die 
ih auch nad Belieben unterlaffen kann, ohne zu 
fernerer Unterlaffung verpflichtet zu fein: z. B. kau⸗ 
fen, heirathen, Teſtament machen zc, 20.5 res 
nullius, Sachen, die feinen Herrn haben, herrn⸗ 
lofe Sachen , die von Jedem in Befiz genommen 
werden Eünnen. — Res publica, daß dffentlis 
che, gemeine Wohl, dad gemeine Wefen; res pu- 
blicae, ÖStaatögüäter; res universitatis, 
Gitter oder Sachen, die einer ganzen Gemeinpeit 
(J. B. einer Stadt) zuftehen. 

Reſcindiren Clat.), eig. zerreißen, zerfchneiden ; 
dann überhaupt etwas aufheben, vernichten, cafz 
firen. 

Die Kefciffion, die Aufldfung, Aufpebung, Ders 
reißung. 

Rescontro, Reſcontriren «, ſ. Scon- 
tro etc. 

tefcribiren Gat.), eig. wiederfchreiben, zuruͤck⸗ 
fhreiben; dann befonderd von Seiten einer höhern 
Behörde, auf den Bericht eines Unterrichters eine 
Antwort ertheilen: daher i 

dad Reſcript, der cin VBriefform abgefaßte) "Bes 
fehl des Landesherrn an einen Ridhter, auf einzelne 
Bittſchriften, Anfragen, Berichte ꝛc. in einzelnen 
Angelegenheiten oder Partheifachen. 

Die Nefeription Clat): 4) eine Drdre, Befehl; 
9) waren Reſcriptionen ein neues franzöf. Pas 
piergeld (zur Revolut. Zei), oder Staatäobligatios 
nen, welde, wie jedes andere Staatspapier, einem 
dffentl. Credit z Cours unterworfen waren (f. auch 
Snferiptionen). 

Das Reſerat, Hat. (von Reſeriren, auffchlie- 
Ben; eröffnen, mitcheiten), das Auffchließen, Eroͤff⸗ 
nen. — Reserantia (Ust), erdfinende Keil 
mittel, \ 

Das Hefervat Clat.), der Worbehalt, Rüdpalt, 
Rechtsvorbehalt; daher 


Geiftliches Reſervat 


dad le Refervat, ſ. geiſtlicher Bor: 
behalt; 

die Reſervaten, uͤberhaupt die Vorrechte, die ſich 
jeder Landesherr in ſeinem Gebiete zu ſeiner ganz 
alleinigen Dispoſition vorbehaͤlt; 

die Reservatio mentalis.heißtder Sinn-Ruͤck⸗ 
Halt, die im Sinne behaltene Auslegung, mo naͤm⸗ 
üch Jemand in Gedanken ſich noch etwas Anderes 
vorbehalten zu dürfen glaubt, als er muͤndlich aus⸗ 
ſpricht oder zuſagt. Es iſt einer von den verwerf⸗ 
lihen Grundſaͤtzen, welcher z. B. beim Schwure 
erlaubt, daß man in Gedanken ganz etwas Ande⸗ 
red ſchwoͤren fonne, ald man mit Worten thut! 
— mithin den Andern, auch den Richter taͤuſcht. 

Reſervatrechte des Kaiſers hießen, nach der 
vormaligen deutſchen Reichsverfaſſung, diejenigen 
Rechte, deren Ausuͤbung ohne Mitwirkung der Reichs⸗ 
ſtaͤnde dem Kaiſer, vermoͤge feiner kaiſerl. Madts 
vollkommenheit, zuſtand. Sie hießen auch Gn a⸗ 
denſachen, weil fie meiſiens in Verleihung eis 
ner Gnade beftanden: z. B. Legitimationen, Adopti⸗ 
onen, Anftandöbriefe 2c. 

Reserve (fr.), eben fo,. wie Reſervat oder Reſer⸗ 
vation, der Vorbehalt, Ruͤckhalt: z. B. zur Res 
ferve ur Nothhuͤlfe) etwas aufbewahren. — Das 
Keferve:Corps, ein Corps, dad man in eis 
iger Entfernung von der Yauptarmee bereit hält, 
um im Nothfalle diefer zu Hülfe zu eilen — Un: 
terfiügungs = Truppen. 

Keferviren, eig. auffparen, aufheben; dann vor: 
behalten, verwahren, fiher fielen 2. Reſer-— 

- viert, vorbehalten: 3. B. einrefervirter Fall 
(lat. casus reservatus), eine Sünde, deren Ber: 
gebung nur dem Papfie zufommt. — Reſer— 
virte Monate, fe menses papales. 

Reservoir, fr. (Referwoahr), ein Behältniß, Waſ⸗ 
ferbehälter ; ein Waſſerkaſten, Fifhbehälter, 

Der Reſident won Refidiren, fih aufhalten, 
feinen Wohnfig haben), derjenige, der die Angele— 
genheiten eines regierenden Herrn oder Staats an 
einem Hofe betreibt, ohne die Würde eined Ge: 
fandten zu haben. Bißweilen heißen auch die Eon: 
ſuls Refidenten. | 

Die Refidenz, der Wohnfi eines regierenden Herrn, 
das Hoflager, Hofftadt; dann b. d. Kath. der Det, 
wo ein Drdensgeiftliher feine Pfründe hat und 
fih aufhalten muß; bei den Sefuiten heißen Re: 
fidenzen die Orte, wo fie Verſammlungen (Col 
fegien) von Mitgliedern ihres Ordens halten, 

- Daß Residuum clat.), das Ueberbleibende, der 
Ruͤckſtand; i. d. Chemie, was nad der Deflilla: 
tion in der Retorte bleibt. 

Kefigniren clat.), eig. entfiegeln; dann aufge> 
ben, entfagen: ein Amt niederlegen. (Refignirt 
fein, fih in etwas ergeben, gefaßt auf Alles 
fein.) Daher 

der Refignant, derjenige, der zum Vortheile eis 
ned Andern eine Pfründe aufgiebt; Resigna- 
tarius (fr. resignataire), derjenige, zu deſſen 
Gunſten dieſe Pfruͤnde abgetreten wird. 

Die Reſignation, eig. die Entſiegelung; dann 
die Aufgebung, Verzichtleiſtung; endlich die Gelbft: 
vetlaͤugnung, ſtandhafte Ergebung. 

Resina (lat.), jedes Harz; dann beſonders b. d. 
Apothekern eine harzige Materie, aus verſchiedenen 
Sachen zuſammengeſetzt; ſ. auch Gummi Ela- 

 sticum, : 

Die Reſipiscenz — lat. von Kefipisciren, 
wieder zu fi kommen, fih erholen, zu Nerfiande 
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kommen, fi beffern — die Infihgehung ; die Beſ⸗ 
ferung feiner ſelbſt; Belehrung. 

Die Nefiftenz clat.), der Widerftand, die Gegen⸗ 
wehr. Kefiftiren, Widerfiand leiften, Gegen⸗ 
part halten. a 

Reſolut Clat), entfhloffen, muthig, beherzt. 

Die Kefolution (lat.), die Auflöfung ; dann auch 
die Entfhließung, der Beſchluß, Beſcheid; in der 
Chemie, die Zertheilung, Auflöfung ; i. d. Rehlſt. 
die Namensverkleinerung: f. Reduction. 

Kefolviren, aufldfen (daher refolvirende 
Mittel, resolventia, 3. d. Arzkſt. Mittel, die 
eine Auflöfung von Verhärtung oder Stodung bes 
wirfen); foheiden, 3. B. Metalle von einander 
fcheiden oder, auflöfen ; i. d. Rchkſt.: einen Bruch 
refolviren, ihn nah den kleinſten Theilen eis 
nes aufgeftellten Ganzen darlegen. Dann auch bes 
Schließen; einen Schluß faflen (z: B. von Geiten 
2 Richters auf irgend einen Antrag, Schrei⸗ 

en 2c.). 

Kefolvirungs: Tabellen, DVergleihungstafeln, 
Berechnungen und Vergleichungen der verſchiedenen 
Münzen, Gewichte, Maabe 2c. 

Die Nefonanz Clat.), die Wiederholung, oder viels 
mehr Fortdauer eines Tones, welche entweder die 
anhaltenden Schwingungen der Saiten von einem 
Suftrumente, oder auch die Wände (gegenüber ſte⸗ 
henden Seiten) eines tösienden Körperd, an wel 
he der Ton anſchlaͤgt und zuruͤckprallt, bewirken. 

Der Kefonanzboden, der von weichem Ctannes 
nem) Holze gefertigte Boden eines muſikal. In⸗ 
firuments, der den Ton dur das Anprallen verz 
ftärkt und worauf der Inftrumentmadher den meis 
fien Fleiß zu wenden hat, um dem Inſtrumente 
einen ftarfen, durchdringenden, und doch angenehz 
men Ton zu geben. 

Kefoniren, wiedertönen, wiederhallen, den Schal 
zurücdwerfen: ein Inſtrument refonirt gut, ment 
es einen vollen, fhönen Ton hat ꝛc. 

Reſorbiren Clat.), eig. wieder einſchluͤrfen; eins 
ziehen : Daher veforbirende Ceinfaugende, lym⸗ 
phatifhe) Gefäße; Resorbentia (Azk.), Eins 
ſaugemittel. 

NRefpectiren dlat. v. Reſpect, eig. das Bus 
ruͤckſehen, die Ruͤckſicht; die Hochachtung, Ehr⸗ 
furcht ꝛc.), Ruͤckſicht nehmen, achten, in Ehren hal 
ten, b. Kaufl.: einen Wechſel refpectiren, ihn 
annehmen, zahlen. 

Respective — abbrev, resp. — beziehungs⸗ 
weiſe, rükfihtlih: 3. B. die ſaͤmmtl. Intereſſen⸗ 
ten resp. mit ihren Curatoren, d. h. die Frauen⸗ 
zimmer ihrerfeit8 mit den Euratoren ꝛc. oder (wie 
oft in Todesanzeigen): es fiarb unfer resp. at: 
te, Sohn und Schwiegerfohn, d. h. in Ruͤckſicht 
auf das verfihiedene Verhaͤltniß zu den Unterzeich⸗ 
neten. . 

Kefpecttage, fe Discretiond-Tage 

Der Respectus parentä&laec heißt i. d. Rſpr. 
das Berhaͤltniß einer Perfon zu den Gefhwiftern 
ihrer Afcendenten (z. B. des Neffen zu der Tan 
te, der Nichte zu dem Onkel 2c.), welches eigentz 
ih ein KHinderniß zur Schließung einer Ehe abs 
giebt. 

Kefpiciren, eig. zuridfehen nad) etwas; Ruͤck⸗ 
ſicht haben, berüͤckſichtigen; ſorgen. 

Neſpigaduras, ſ. Sacadizos. 

Refpirabel Cat.), was ſich athmen, einathmen 
laͤßt: z. B. reſpirable Luft, die zum Eins 
athmen taugliche Luftart. — 

Die Reſpiration, das Athemholen, Einathmen. 


Refyirator 


Der Refpirstor, ein Werkzeug, um das gehemm: 
te Athemholen wiederherzuftellen. j 
Kefpiriren, athmen, Luft fhöpfen, ſich wieder 

erholen. 

Respiro, rispiro (ital.), die Erholung; bei 
Kauft. eine Friſt, Nahfiht ꝛc., verlängerte Zah: 
lungsfriſt. 

Nefpittage, daſſelbe, was Reſpecttage: ſ. Dis⸗ 
cretiond:-Tage 

Der Hefpondent,- lat. von Refpondiren, 
antworten, ermwiedern, entfprechen),, eig. der Ant: 
wortende; aufllniverfitäten derjenige, der eine ge: 

- " tehete Streitfhrift C Disputation) vertheidigt und 
auf die Angriffe der Gegner antwortet. 

Der KefpondentiasContract, der Seewech— 
fel, das Keihen auf Guͤter und Waaren, welde 
zur See weit weg verfahren werden. Gelder 
auf Refpondentia aufnehmen, Anleihe 
auf Güter und Warren treffen, die zur See ge: 
hen ꝛc. 

eronfaßet. verantwortlich für etwas; die Re: 
fponfabilität, die Verantwortüchkeit. 

Kefponsgelder heißen überhaupt Diejenigen Gel: 
der, welche Semand zum Zeihen der Unterwer⸗ 
fung jährlich entrihten muß; dann auch befonderg 
die Beiträge der Glieder des Maltheſer-Ordens, 
weiche jeder Prior von den acht Zungen. als 
einen Antheil feiner Einkünfte, an den Großmei— 

- ter nad Malta ſchicken muß. 

Responsorium, die Antwort, welde die Ge: 
meinde oder der Chor in der Kirhe auf den Ge— 
fang des Priefterd vor dem Altare, anflimmt. — 
Auch das Buch wird fo genannt, worin die Un: 
tiphonie cf. d. A) ſowohl, als die Kefponfos 
rien zufammengetragen find. 

Das Responsum, die Entfheidung eines unter 

landesherrlicher Auctorirät dazu beftellten Rechts— 
Eollegiumd über firittige Nehtsfälle: gewöhnlich 
find die die Facultäten oder Shöppen: 
ftühle, die aus einer Anzahl erprobter Rechts⸗ 
gelehrter beſtehen. Theils muß der Richter bei Pro: 
ceffen die Entfheidung derfelben einholen, theils 
pflegen auch Rechtsbeiſtaͤnde bei bedenflihen Faͤl⸗ 

“Ien fih unter erdichtetem Namen von einem fol: 

ſchen Sprudh = Collegium ein Gutachten einzu: 
polen, um fih von der Rechtlichkeit ihrer Sache 
mehr oder weniger zu Überzeugen, 

Res publica, ſ. Res und au Republik, 

Ressaut, fr. GReſſoh), der Borfprung, Ansla> 
dung (f. d. U) 

Reſſen (Bgb.), fo viel ald hauen, graben: daher 
der Reffen, ein Floß= oder Waffergraben, wor: 
in gefeifet wird; der Réßort, die Gerede des 
Feides, fo weit fih folh ein Neffen erfiredt. 

teffentiren, fr. Creffanguiren), lebhaft — übel 
empfinden; ahnden. Ressentiment (Reffang- 
timano), die Jrahempfindung einer Unannehmlid: 
keit; Unmille, Ahndung. Ressenti,(. Scharf. 

Ressort, fr. GReſſohr), die Triebfeder, Schnell: 
fraft, das Triebwerk; dann aud die Hülfsmittel: 
3.8. alle Reffortd in Bewegung ſetzen; ingl. Res- 
sort, der Gerichtsbezirk, die Gerichtsbehoͤrde. — 
Keffortiren, unter eine Gerichtsbarkeit, auch 
in einen gewiſſen Geſchaͤftskreis gehören; im ein 
gewiſſes Fach fihlagen. 

Die Ressource, fe. GReſſurße), Huͤlfsquelle, Zus 

fluchtsmittel; auh Erholungsmittel; Erholungs 
ort: daher dfters eine gefhloffene Geſellſchaft, die 
fih zur Echolung verfammelt, oder auh der Ort 
ſelbſt. 
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Der Reſtant, der im Ruͤckſtande bleibt; bei den 
Kaufl. auch wohl eine liegen gebliebene Waare, 
ein Ladenhuͤter. 

Der Restaurateur, fr. GReſtoratoͤhr) — von 
reftfauriren, wieder herfiellen, erfrifhen, flärs 
fen, auffrifhen (z. B. ein Gemälde) — ein Speis 
ſewirth, Traiteur. 

Die Reſtauration, die Wiederherſtellung. Bes 
fonders wird auch in der engl. Geſchichte die nad) 
der Revolution eingetretene Wiederherflelung der 
vorigen Berfaffung unter Carl II. fo genannt: ſ. 
dv. U. Revolution von England; und in der 

. neuften Zeit belegen die Franzoſen die Einfezung 
Ludwigs XVII. und überhaupt die Rückkehr der 
Bourbond auf den franzöf,. Thron ebenfalls mit 
diefem Namen. 

Der Neſtaurator Clat.), der Wiederherſteller — 
ein Künftler, der Gemälde auffrifcht, wieder hers 
ſtellt. 

Neſtituiren (at.), wieder herſiellen, in den ers 
ſten Stand bringen; wieder erſtatten, erſetzen. 
Die Reſtitution, die Wiedererſtattung, Wieder⸗ 
herſtellung; Ergänzung. — Restitutio ex- 
pensarum, Wiedererſetzung der Koſten (wenn 
einer z. B. unbefugter Weiſe eine Klage gegen 
Jemand angeſtellt Ha). — Restitutio in in- 
tegrum, die MWiedereinfegung in den vorigen 

Stand. 

Das Keftitutiond= Edict heißt das berüchtigte 
Edict, welches vom Kaifer Ferdinand II. 1629 
erlaffen wurde und nach weldhem alle, feit dem Res 
ligionsfrieden von den Proteftanten eingezogenen, 
geiftl. Güter wieder heraudgegeben und die von 
ihnen befesten unmittelbaren Stifter an die Kas 
tholifhen abgetreten werden follten, Die dadurd 
für die Proteſtanten und für die deutfche Freiheit 
entftehende Gefahr wurde noch zur rechten Zeit von 
demgroßen Ouftav Adolph, dem Retter Deutfchs 
lands, zurücdgedrängt und durch den, den 30jÄäh: 
rigen Krieg (ſ. d. A.) beendigenden, wefiphälifchen 
Frieden die gerechte Sache wieder hergeftellt. 

Der Reſtort Heißt bei der Geehandlung derjenige 
Ort, an welhem von einem Schiffe, das fir mehr 
als einen Ort Waaren geladen hat, die leiten 
Maaren bei Endigung der Reiſe ausgeladen wers 
den. 

deſtringiren clat.), zurüdzichen, hemmen, eins 
ſchraͤnken. KReftringirende Arzneimittel, 
zufammenzichende, fiopfende Mittel. Die Reftris 
ction, die Einfhräntung, Beſchraͤnkung; derVors 
behalt. Reſtrictiv, einfchränkend, in Grenzen 
zuruͤckweiſend. 

Das Nefultat (lat.), der Ausfall, die Endfolge 
irgend einer Unterfuhung,, oder Berathichlagung ; 
das Ergebniß, der Schlußſah. Refultiren, aus 
einer Sache fih ergeben, Daraus folgen. 

Resume, fr. cRefümeg) — Refumtion lat), 
die Zufammenfaffung, gedrängte Wiederholung der 
Kauptpunfte — kurzer Inhalt. 

Mefumtiv (lat.), ftärkend; ein Stärfungsmittel. 

Die Nefurrection Clat), die MWiederaufftehung 
(der Todten); ingl. ein Gemälde, welches diefelbe 
darſtellt. 

Reſuscitiren Clat.), wieder erregen, wieder er— 
wecken, erneuern. Die Reſuscitation, die 
Wiedererneuerung (z. DB. eines Rechisſtreites). 

Retable, fr. GRetabeh), das Altarvlatt, oder das 
Ruͤckenſtuͤck eines Altars, das gewoͤhnlich ein Ges 
maͤlde in ſich ſchließt; ingleichen eine Art Bilder 
rahmen. 


Retabliren 


Ketabliren;; wieder Herfiellen, wieder aufrichten. 
Das KRetabliffement ccmang), die Wiederein: 
ſetzung, Wiederherfiellung. Retablirt, wieder 
hergeftelft, genefen 2. 

Das Netardat, lat. — von Retardiren, ver: 

zuöoͤgern, hemmen, aufhalten (f. auch nachher Re⸗ 
tardation) — eig. verzoͤgert, aufgehalten; beim 
Bgwk. befond. bedeutet ed dasjenige bergrechtliche 
Verfahren, wodurch ein Gewerke oder Theilnehmer 
an einem Grubengebaͤude, wegen der zwei oder 
mehre Duartale nicht ‚bezahlten Zubuße, feines An: 
theil8 am Örudengebäude oder Kure verluftig wird ; 
daher auch dad Retard atbuch, ein Verzeihniß 
derjenigen Kure und Gewerken, weldhe über die 
befiimmte Zeit mit der Zubuße in Nücdftand ver: 
blieben find, und welches der Gegenfchreiber hal: 
ten muß. Dann heißen auh Retardaten die 
Unkofien des verzögerten Proceſſes; endlih auch 
die nicht zu rechter Zeit bezahlten Abgaben — rüd: 
fHändige Zinfen und Gefälle. 

Die Retardation: 4) i. d. Phyſ. die allmälige 
Abnahme und gänzlihe Verminderung der Ge— 
ſchwindigkeit eines fih bewegenden Körperd. Die 
retardirendefXKra ft heißrdaher diejenige Kraft, 
welhe der Bewegung ganz oder zum Theil entz 
gegenmwirkt (+ B. Reibung, Schwere, Widerfland 
der Luft 20); DI i. d. Muſik eine gemwilfe Ge: 
fange = Berzierung,, wobei die melodifhen Haupt: 
noten noch bis zum Anfchlage der Harmonie der 
nachfolgenden aufz oder zurückgehalten werden, Es 
ift eine Art Verruͤckung (ſ. d. U. 

Die Retention Clat.), das Zuruͤckhalten, Vorent⸗ 
Halten. Das Retentions-Recht, Innebehal 
tungsreht Gus retentionis), das Recht, vers 
möge deffen ich befugt bin, eine einem Andern zu: 
gehörige Sache, in deren rechtmäßigen Beſitze ich 
mid) befinde, jenem fo lange vorzuenthalten, big 
id) wegen meiner Anſpruͤche befriedigt bin. — Re: 
tentiv, zurückhaltend, zufammenziehend. 

Die Reticenz Clat.), die Verſchweigung der Wahr: 
heit — auch das verfiellte Verſchweigen, Wbbre: 
hen der Kede cin der Kedefunf). — Apofio> 
pẽſis. 

Reticulum (lat.), eig. ein kleines Netz; beſond. 
ein feines Ne, deffen man fih zur Beobachtung 
eines verfinfierten Planeten bedient. Reticulirt, 
nepförmig, rautenfürmig. 

Retina, die Retine, die Nies (Mark-) Haut 
im Auge. ; 

Die Netirade cfr.), der Ruͤckzug eined Heeres, 
Flucht; dann auch die Zufluht, der Zufluchtsort. 
Ketiriren, flüchten, fih zurüdziehen. Reti- 
76, zuruͤckgezogen, eingezogen, abgefondert von An: 
deren. 

tetorguiren clat.), eig. zuruͤckdrehen, zuruͤck⸗ 
treiben, zuruͤckgeben; Jemand mit ſeinen eigenen 
Beleidigungen widerlegen: daher 

die Retorſion, die Zuruͤckſtoßbung; Erwiederung, 
Vergeltung empfangener Beleidigungen; beſonders 
das Retorſionsrecht, das Widervergeltungs— 
recht, das aber nach mehren Rechten verboten iſt. 

Das Retorſionsſyſtem, dasjenige, wornach ein 
Staat, der durch beeintraͤchtigende Verbote eines 
andern Staates (z. B. der Ausfuhr) ſich benad: 
theiligt ſieht, zu aͤhnlichen Verboten oder Maaß⸗ 
regeln ſchreitet. 

Die Retorte, Kolben, Kolbenflaſche, in 
der Chemie, ein Gefaͤß, Das bei Deftillationen ge: 
braucht wird, wo noch ein höherer Grad von Wär: 
me, ald zum fiedenden Waffer erforderlih iſt: es 
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Retrodatiren 


beſteht aus einem weiten kugelfoͤrmigen Bauche und 
einer von dieſem gekruͤmmt abgehenden, ſich immer 
mehr und mehr verengenden Röhre (dem Halſe), 
bald aus grimem oder weißem Glaſe, Bald aus 
Thon oder Schmelztiegelmaffe, bald aus Eifen zc. 
Retouchiren, f. Retuſchiren. 

Retour, fr. GRetuhr), die Ruͤckkehr, Wiederkunft. 
Retourfracht, die Fracht, die ein zuruͤckfahren⸗ 
der Fuhrmann uͤbernimmt. 
Ketourhandlung, wenn man Waaren gegen 

Waaren, oder für überfhidte Waaren andere das 
gegen fendet. . 
Ketourniren, umlehren, wieder zuruͤckkehren. In 
Wechfelgefh. Heißt es von einem Wechſel, der an 
dem Drte, wohin er gezogen worden, nicht acces 
ptirt wird: er retournirt. Belderauf Wed: 


— felretourniren heißt, wenn die Gelder dem, 


der fie bezahlen fol, auf neuere Wechſel wieder 
zurückgegeben werden. Ä 

Das Retodurſchiff (eef.), ein Schiff, das von 
einer weiten Reife wieder zuruͤckkoͤmmt; befonderd 
heißen die aus Oſt- oder Weſlindien zurückkehren 
den Schiffe Retourſchiffe. 

Ketourfpefen, i. Wechſelgeſch. die Koften, wel: 
he bei einem mit Proteft zurücgefendeten Wech— 
ſel aufgelaufen- find, und weldhe der Kemittent von 
feinem Traffanten wieder erhalten muß. 

Ketourwedfel, ein folder, welden der Remit— 
tent dem Traffirer ſtatt der Valuta einhändigt; 
dann auh Ruͤckwechſel cf. d. U.) 

Der Hetrack Clat), das Zurüdziehen; in der 
Rchtsſpr. ift dad Jus retractus (dag Eins 
ſtandsrecht) eine Art von Naͤher-Recht, wel: 
ches dem Retrahenten auch gegen einen Drite 
ten Rechts-Anſpruͤche giebt, 

Die Retraction, Ketractation, die Zurüd: 
ziehung, Zurüdnahme (feines Wortes), Widerruf; 
auch die nochmalige Durchſicht, Weberarbeitung ; 
ferner Zufammenziehung, Verkürzung der Nerven. 
Ketractiren, zuricziehen, zurücknehmen (fein 
Hort), widerrufen; dann auch wieder vornehmen, 
noch einmal durchgehen. 

Retraite cfr.), eig. die Zuruͤckziehung, Abfondes 
rung; daher auch ein Ruheſitz, in welchen Jemand 
fi zuruͤckzieht; b. Milit. ein Ruͤckzug, Abmarſch. 
Retraite blaſen, die im Felde fiehenden Sols 
daten durch ein Zeichen der Trompete ꝛ⁊c. ind Las 
ger zuruͤckrufen; der Ketrait:5S hub, derjenis 
ge Kanonenfhuß in einem Lager, welcher anzeigt, 
daß fih nun Alles in feine Behaͤltniſſe zuruͤckzie⸗ 
hen foll, worauf danı der Zapfenfireih erfolgt. — 
Dann heißt auch no Retraite b. d. Minirern 
ein Austritt in den Nebengalerien der Minen, wo 
die Arbeiter einander ausweichen können. 

Retranchement, fr. (Ketrangfhemang), i. d. 
Sortif. jede Verſchanzung; dann auch ein Abſchnitt 
in den VBollwerfen einer belagerten Feſtung. Re: 
trandhiren, abfhneiden — verfhanzen. 

Retratto, Ritratto, Küdwedfel (f. d. U. 


Die Retribution — lat. v. Ketribuiren, 
‚wiedergeben, vergelien — die Vergeltung, Beloh— 
nung; auch gemiffe Gebühren, die der Geiftliche 
für gewiſſe kirchl. Verrichtungen erhält, | 
tetroagiren (at.), zurückwirken, ruͤckgaͤngig ma⸗ 
chen, hintertreiben. Die Retroaction, die Ruͤck⸗ 
wirkung. Retroactiv, ruͤckwaͤrts — zuruͤckwir⸗ 
kend. 

Netrodatiren clat,), zuruͤckdatiren; dad Datum 
in einer Schrift zuruͤckſetzen. 
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Retrogräd Er), Ketrogradiv, ruͤckgaͤngig: 


wird eig. i. d. Aſtr. von den Planeten gebraucht, 
die gegen den gemwöhnliden Gang der Himmels: 
geihen zu laufen feinen; dann vorzuͤglich auch 
braucht man dieſes Wort in der neuern Militair⸗ 


ſprache, wenn man 3. B. einen Ruͤckzug nicht ge⸗ 
rade zu ſo nennen will; es heißt dann: eine 
retrograde Bewegung machen! — Re: 
trogradiren, rückwaͤrts gehen; ſich von feinem 
Ziele entfernen. Retrogradation, der Ruͤck⸗ 
gang, Rüdlauf. 


Die Netrovendition clat.), der Wiederkauf. 
Die Netroverfion Cat), i. d. Azk. die Zuruͤck⸗ 


beugung. 


Rettore dtal.), dee Regent, Regierer, dad Ober: 


R 


R 


€ 


Haupt (3. B. in einer Republit); aud ein Auffes 
her in Klöftern — ſ. auch Rector, 


etty, ein Gewicht in Bengalen, von der Schwere 
einer Heinen Bohne; aud ein Juwelgewicht zu 
Surat von 35 holl. Karat. 

etufhirencfe. retoucher —retufdheh), eig. 
wieder angreifen; überarbeiten. Es hat Dies Wort dd. 
Malern verfhiedene Bedeutungen; bald iſt es der 
Fleiß, den die Hand des Lehrers auf die Verbeile: 
rung der Werke des Schülers verwendet; bald Die 
Sorgfalt des Meifters für die Bollendung der ‘Pro: 
ducte feines Genies; oft aud das Aufputzen alter 
ſchadhaft gewordener Gemälde: im Franzdf. ift es 
noch befonderd das UWeberarbeiten einer durdy den 
Gebrauch ftumpf gewordenen Platte, was im Deut: 
fhen das Aufftehen genannt wird..— SI. d. 
Mufit Heißt Retuſchiren gewiffe Keine Verzie: 
rungen (Manieren) bezeichnen, welches durch Feine 
Noötchen gefchieht. 

ardinal Retz Paul von Gondy), geb. 1613, 
eitter der merfwirdigfien Männer des 17. Jahrh. 
Don feinem Water (General der Galeeren) für den 
geiftlihen Stand beſtimmt, 309 er ſich durd fein 
zwanglofes Betragen und auch durd den Beifall, 
den er durch feine Predigten erhielt, des allındd): 
tigen Rihelieu Hab eben fo, ald Mazarins 
unausloͤſchliche Feindfchaft zu. Dem letztern wider⸗ 
fegte er fid) befunders, wenn er Eingriffe in die 
Rechte des Parlaments that, und ward dadurd) der 
Abgott des Volks. Er ließ fid in die Fronde 
(ſ. d» U) ein, und ob er zwar gleidy 1651 die 
Sardinalswuͤrde erhielt, fo Fam er doch, als in der 
Folge die Fronde fid) auflöfte, ind Gefängniß, aus 
dem er nad) 15 Monaten entfprang und nad) Spa: 
nien flüchtete, dann, nad manderlei Schickſalen, 
in Nom endli anlangte, aber durd den Tod 
Papſts Innocenz, feiner mädtigften Stüge, in 
große Derlegenheiten und — in eine ungeheure 
Schuldenlaſt von 5 Millionen geftürgt wurde. Spa: 
niens Unterflügung ausfchlagend, irrte er, von 
Mazarins Kundfchaftern und Emiffarien ver: 
folgt, nad) Helland und fing an, aus Mißmuth 
ſich in Ausfhweifungen zu flürzen, bis der pyres 
näifche Friede ihm beffere Ausfihten eröffnete. Er 
begab fih nad London, aber unmillia, daB Karl 
1I,, feine Rathſchlaͤge nicht befolgte, kehrte er auf 
das fefte Land zuruͤckt. — Mazarins Tod Öffnete 
ihm Ausfihten zur Ruͤckkehr in fein Vaterland, die 
aber Ludwig XIV. erſchwerte, bis diefer den edeln 
Retz näher kennen lernte und ihn endlich zuruͤckbe— 
berief. Mit alfen Parteien verföhnt, Hatte Net 
nod) an den Wahlen dreier Päpfte Antheil; arbeis 
tete an feinen trefflihen Memoiren und.an der 
Geſchicchte der bürgerl, Unruhen und 
ftarb 1679 im 66. Jahre. 


Retze werden Hier und da (u Artois 10.) die ges 
flreiften Linons genannt. 

Johann Reuchlin, — nad) damaliger gräcifirens 
der Eitte auch Eapnio genannt — geb. zu Pforz> 
heim 1455, ein um Deutſchlands Aufklärung unfterbs 
lich verdienter Gelehrter. Bei feinen bedeutenden 
Fortſchritten in der Muſik fam er als Sänger in 
die markgr. badenſche Hofkapelle, ging 1473 mit 
dem Prinz Friedrich nad) Paris, erweiterte hier 
feine Sprachkenntniſſe, ward dann in der Folge zu 
Baſel Magiſter, ſchrieb auch hier das erſte las. 
teinifhe Lexicon unter dem Titel: Brevir 
loquus (berühmt auch als erſtes Product der 
Bafelfhen Druderei), ging 1486 nad) Orleans und 
ward zu Tübingen Doctor und oͤffentlicher Lehrer 
der Rechte. Bald wählte ihn der Herzog Ebers 
hard zu feinem Begleiter nad) Stalien und, bei 
der Ruͤckkehr an Friedrich ILL. Kaiferhof ges 
fendet, erhielt er fogar 1492 den Adelsbrief und 
befleidete auch nod in der Folge mehre anfehns 
liche Poſten. Erſt gegen Ende feines Lebens ges 
rieth er in den unfeligen Streit wegen der juͤdi⸗ 
ſchen Schriften, deren Verbrennung ein von 
den Eölnifhen Theologen angeftellter getaufter Jude, 
so. Pfefferforn, 1519 vom Kaifer Maris 
milian auswirkte: ein Verlangen, das Keuds 
lin, von welden Marimilian ein Gutachten 
deshalb verlangte, als hoͤchſt unvernünftig erwieß. 
Man verkegerte jet den Reuchlin; der Inquiſi⸗ 
tor, Jakob Hodftraten, 309 ihm eine Ladung 
zu und man ‚verbrannte Öffentlih feine Schriften. 
Dod wurde Reudhlins Sache nodhmals vom 
Papfte dem Biſchofe von Speier Übertragen, der 
für Reuchlin entfchied. — Der ganze Streit hatte 
für Deutfchland ein fehr bedeutendes Intereffe, wo 
nun eben Luther auftrat, obgleih Reuchlin 
felöft feinen Antheil an Luthers Sache nahın. [Sehr 
große Senfation erregten aud) damals die Epi- 
stolae obscurorum virorum (. d. A). 
von Ulrich v. Hutten, wödurh Reuchlins 
Feinde dem Hohngelädter bloß geftellt wurden.) 
Von Friedrid dem.Weifen nad Wittenberg 
berufen, ſchlug Reuchlin vielmehr Melanz 
chthon an feiner Stelle vor, und nad) mehren 
Drtöveränderungen, wegen Kriegsunruhen ſowohl 
als der Peſt, flarb er zu Stuttgart 1522 (30. 

Sun) im 67. Sahre, mit dem allgemeinen Rufe 
eines der gelehrteften ſowohl, als rechtſchaffenſten 
Männer, dem auch ſelbſt die nachher erfolgte 
Religionsaufklaͤrung einen großen Theil ihres gluͤck⸗ 
lichen ©elingens zu verdanfen Hatte. 

Das Neugeld, der Reuk ſauf, heißt eine Summe 
Geldes, oder Geldeswerth, mweldes, nad; abges 
fhloffenem Kaufe, derjenige der Contrahenten dem 
andern als Schadloshaltung geben muß, den der 
Vertrag binnen einer gewiſſen Zeit reuet. 

Die Heunion Clat.), die MWiedervereinigung. 

Reunionskammern, f. Ludwig XIV. 

Der Reunionsorden: fo hieß ein im J. 1811 
vom Könige von Holland, ftatt des zuvor 1806 
errichteten Ordens der Union, geflifteter Orden, 
der auß 200 Großkreuzen, 1000 Commandeurs und 
10,000 Kittern beſtehen follte, Zur Dotation was 
ren 500,000 Franken Einkünfte angemwiefen. 

Reupus hieß bei den alten deutfchen Völkern eine 
gewiffe Buße an Geld, weldye eine Wittwe, die 
zur andern Ehe fchritt, erlegen mußte; indem über: 
Haupt die zweite Ehe bei ihnen fehr verhaßt war, 

Reus (fet,), der Beklagte, der Schuldige. 

Die Reuſe, ein geflodtener Korb mit engem Halſe, 


Ar z; 9. Neuß 2% 


1 genann t. 
Die Grafen von Reuß, ein altes beruͤhmtes 


" deutfhes Haus, deffen Vorfahren fhon im 12. | 


U Sahırh. ald Voͤgte des Reihe das fogenannte Voigt⸗ 
A and befaßen. "Der Yame rührt wahrſcheinlich von 
® Heinrihdem Jüngern, der Reuſe Rufe, 
3.Ru550) genannt, her, und alle männliden Pad): 
kommen dieſes Haufes führen feit dem 11. Jahrh. 
» Feinen andern Namen, ald Heinrich, indem fie 
:.fid) blos durd) Zahlen von- einander unterfdheiden. 
Sie theilen ſich in zwei Linien, in die Ältere 
(zu'welcher Orais allein gehdrt) und in die juͤn⸗ 
C gere "Linie (Gera, Schleiz, Kobenfiein und 
ir Köfterig): 
Neuffiren, fr. creüffiren), gelingen, glüden, wohl 
= yon Statten gehen; aud feinen Endzweck errei: 
: den. Reuſſite (GRruͤſſite), der gluͤckliche Fort: 
!.gang, erwünfdte Erfolg. 
Das Reut, Neutfeld, Neutland: fr Ro: 
“ deland. 
Meutende Artillerie, Reuterbeftallung 
r2c., ſ. Reitend ꝛc. 
Revalidiren (at.), wieder gültig machen, aufs 
“neue gültig erklären. 
Revaliren, KRivaliren, b. Kaufl. fi. wieder 
erholen, wieder bezahlt maden ; befonders in Wech⸗ 
: felgefchäften ſich wegen der geleifleten Acceptation und 
Zahlung eines Wechſels an feinen Trafjanten oder 
Sndoffanten wegen Capitald, Binfen, Unkoſten, 
Ruͤckwechſel ꝛc. wieder erholen oder bezahlt machen. 
Die Revanche, fr. (Rewangfde), Wiedervergels 
tung, Genuügthuung; aud die Rade, Revanz 
chiren (rewangfd.), erwiedern, vergelten, ©leis 
des mit ©leihem vergelten. ; 
Reväche, fr. Reweſch), Reverse, ein gro: 
- ber ungelöperter, ganz lecker gewebter wollenerZeug, 
auf einer Seite gefrauft zc. 
Reveil, fr. (Kemwellj), da8 Erwaden. Reveil 
“ du peuple (Rewellj’ dü pöpel), das Erwachen 
* des Volks: ein berühmtes, von Gavaux com: 
: ponirtes, Volkslied zur Zeit der franz. Revolution, 
das, nad) Nobespierres Falle, an die Gtelle der 
vorher fo berühniten Marfeiller Hymne (ſ. d» A. 
- Rouget de Lisley trat. 
Die Reveille, fr. (Keweljd — v. reveiller 
“ crewellieh), aufwecken — beim Mitit. der Trom⸗ 
melſchlag, der in einer Feftung bei Anbruch des 
- Tages, ehe die Thore geoͤffnet werden, gerührt wird. 
Reveilleuse, fr. (Rewelljoͤhſſ), ein Art Sofa. 
Reveille- matin, fr. (Rewellj’ mateng), eine 
Weckuhr, ein Weder. 
Reveillon, fr. (Kewelljon): 4) eine Nadtmahl: 
“ zeit, befonderd die man nad einem Balle oder 
. Zange hält; 2) bei Malern der Drucker: ein Partie, 
die in ein befunderes Licht gefet wird — Licht⸗ 
maſſe. 
Die Revelation (at.), die Enthuͤllung, Entde⸗ 
cung, Kundmachung; beſond. die (göttlihe) Offen⸗ 
barung. 
Revquant, fr. (Revenang), ein Wiederkehrender; 
zuruͤckkehrender Geiſt; Geſpenſt. 
Revenant-bon, fr. GRewenang bong), b. Kaufl. 
der Kaſſenbeſitand; dann auch der reine Gewinn; 
Vortheil. F 
Das Reventer, ſoviel als Refectorium (ſ. 
d. A. — u. Remter). 
Revenuͤen, fr. Gewenuͤen), Einkünfte; jaͤhrlicher 
Ertrag; ſ. auch Renten. | 
Re vera (Gat.): in der That; wirklich. 


697 


Sn Fiſche darin gu fangen: auch Stromkorb 'D 


2 


Reviſion 


ie Reverberation clat.), das Zuruͤckprallen, 

Zurüdwerfen; befond. das Zuruͤckprallen der Licht: 
ſtrahlen 2c.; 3. d. Chemie, das Verkalken in Flam—⸗ 

menfeuer (ſ. nachher Reverberiren ?xc.). 

Die Reverbere (fr) iſt ein politter Hohlſpiegel, 
vermittelſt deſſen die Lichtflamme verfiäift zuruͤck⸗ 
geworfen wird, ein Lichtſcheinwerfer; dann auch 
die auf den Straßen quer über hängenden Later⸗ 
nen mit metallenem Sceinmerfer, melde für die 
Beleuchtung der Straßen dußerft vortheilhaft und 
mwohlthätig find. | 

Keverberiren, zuruͤckwerfen, zuruͤckſchlagen ($ 
B. die Lichtſirahlen 2c.), zuruͤckprallen laſſen. 
Daher: . 

das Reverberir-Feuer, ein foldes Feuer, das 
in dem befonders Dazu gebauten Reverberiro— 

fen fo vertheilt wird, Daß die Flamme auf die 
in den Dfen geſetzten Gefäße oder auf die, ihm zur 
Verkalkung Üübergebenen, Körper zuruͤckprallen und 
ſie auf allen Seiten beſtreichen kann. 

Die Reverende (Gat. reverenda, naͤmlich 
vestis), das lange ſchwarze Oberkleid der Geifts 
lichen — Prieſterrock; Chorrock. 

Die Reverential-Apoſtel clat. apostoli 
reverentiales), i. d. Rchtsſpr. ein folder 
Bericht, welchen der Unterrichter auf eine einge⸗ 
wandte Appellation blos aus ſchuldigem Reſpect er⸗ 
ſtattet, ohne übrigens auf Widerlegung oder Wuͤr⸗ 
digung der Gründe des Appellanten ſich einzulaſ⸗ 
fen: 3. Gegenſ. von refutatoriſchen Berichten 
(. d. U 

Die Reverenz (fr. Reverence — Rewerangs), 
die Ehrerbietung, Ehrfurchtsbezeigung, Verbeu⸗ 
gung. 

Heverieen (fr), Traͤumereien, Einfälle — Gril⸗ 
len, Phantaſieen. 

Der Revörs (lat), eine ſchriftliche Gegenverſiche⸗ 
zung fiber gewiſſe zu leiſtende Verbindlichkeiten ges 
gen Diejenigen, welde für uns Verbindlichkeiten 

“ oder Gefälligkeiten übernommen und geleiftet haben; 
dann aud) ein Verwahrungsſchein, oder eine ſchrift⸗ 
lihe Verficherung, daß eine gewiſſe Handlung dem 
Andern nicht nadıtheilig fein, cder bei vorkommen⸗ 
den Fällen gegen ibn gemißbraudt werden fol. 
Ehen fo find aud die Reverfalien oder Re⸗ 
verfe (lat. literae vreversales) gewiſſe Verſiche⸗ 
rungsſcheine von Selten der Obrigleiten gegen eins 
ander, in Betreff ihrer Gerichtöbarfeit, oder Deren 

Rechte 2c. Daher aud ſich reverfiren, fih ges 
'genfeitig zu etwas verbindlid machen; einen Ge⸗ 
genſchein ausftellen. 

Revers (oder franz. ausgeſpr. Rewaͤhr) Heißt aud) 

die Rückfeite auf Münzen oder Medaillen: f. Avers. 

Reverse, fe Reveche. 

Reversi. Reversis, ein fpan. Kartenfpiel uns 
ter vier Perſonen, wobei von dem, was fonft bei 
anderen Spielen Kegel ift, gerade das Gegentheil 
beobadytet wird, die niedrigen Blätter über die 
höheren gehen 2c. 

Revestiarium (lat), ein Umtleide : Zimmer in 
den Kirchen. 

Revetiren, fr. (rem), eig. befleiden; dann beſond. 
i. d. Fortif. einen Wall mit Mauerwerk, Faſchinen 
oder Raſen verkleiden: daher Revetement 
(Rewet'mang), eben diefe Bekleidung. 

Revidiren dlat), wieder durdfehen, nochmals 
durchgehen 21, Daher 

die Reviſion, nedymalige Durchſicht, Durdinuftes 

zung. — J. d. Rchisſpr. ‚Heißt Kevijion ein 

gemwiffes Kechtömittel, wo der beſchwerte Theil 
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nohmald um Durchſicht der Acten und feines Proz | 
ceffes, auch Erwägung feiner Befchwerden und Ab: 
‚Änderung des ausgefprohenen Urthels bittet. Gie 
war ehedem nicht nur beim Reichskammergerichte 
gewoͤhnlich, fondern auch in mehren Ländern, 3. 
B. der Pfalz, Würtemberg, Wellphalen ꝛc. — 
Der Reviſor, Revident, welcher eiwas aufs 
neue durchſieht, unterſucht. So hießen ſonſt beim 
Kammergerichte Reviſoren die kaiſerl. Commiſ⸗ 
ſarien, oder die Käthe einiger Reichsſtände, weiche 


Revolution von Frankreich 


tafirophen auf der Erde zu verfiehen, durch welche 


der natürliche Lauf bedeutende Beränderungen. ers 


- leidet, und die Oberflaͤche der Erde eine andere 
Geſtalt erhaͤlt: 3. B. durch Ueberſchwemmungen, 


Erdbeben ꝛc. Revolutionair, Alles, was 
Antheil an der. Revolution nimmt oder zu ihr ge⸗ 
Hört, oder eine Revolution beabſichtigt; der Res 
volutionair, ein Menfh, der Revolutionen 
zu bewirken fucht, ein Staaisumwaͤlzer. Revo⸗ 
Iutioniren, eine Staatöverfaffung ummerfen 2. 


über eine (vorhin erwähnte) Reviſion erkennen Die Kevolutionvone ngland Heißt die -in 


mußten. — ©o find auh Steuer:Keviforen 
diejenigen, welche die Rechnungen der Steuer-Ein⸗ 
nehmer unterſuchen, durchſehen muͤſſen rc. 

Das Revier (vo. fr. reviere), ein gewiſſer einge: 

ſchloſſener ‚Theil der Erdflähe; ein Bezirk; Re⸗ 
viere der @rzgänge im Streiden, beim Bgw., 
die Weltgegenden, in weldhen die Erzgänge frei: 
hen. Befond. im Forfim. der einem Förfier zur 
Aufſicht anvertraute Bezirk, Forſtrevier — aud 
ein Jagdbezirk, Gehäge, Jagdrevier. — Revie— 
ren heißt bei Jaͤgern, wenn die Hühnerhunde auf 
der Flur hin und wieder nah Wild fuhen; oder 
wenn der Falke in der Luft nah feinem Raube 
fuht. — Der Revierjäger, ein folder, der 
die Jagd nur in einem gewiflen Fleinern Bezirke 
verwaltet, 

Kevierkoften, b. d. Seefahrt die Hafengelder, 
. Ein» und Ausbringungsfofien eines Kauffartheis 
ſchiffes in einen Strom, Kanal ꝛc. 
kevindiciren clat.), fo viel, als reclami⸗ 
ren, zuruͤckfordern: beſond. bei einem Falliment 

‚ oder dein Austreten eines Handelsmanns, wenn 
nämlich dieſer in den leuten 14 Tagen, oder hier 

. und da vier Wochen, Wuaren auf Eredit aufges 
nommen bat, und der Verkäufer fie dann wieder 
zuruͤckfordert. 

Keviv iciren (lat), wieder Iebendig maden: i. 
d. Chemie, verinifchten oder verfalfien Metallen 


der englifhen Geſchichte fo merkwuͤrdige Staats⸗ 
umwalzung in der Mitte des 17, Sahrh., zu wels 
her fhon Jacob L.cf.d.X. ©. 308) den Grund 
legte, durch welche unter defien Sohne, dem uns 
gluͤcklichen Carl J. (f. d. A. ©. 80), der fein 
Leben zulegt auf dem Schaffotte einbüßte, die kö⸗— 
niglide Gewalt geflürzt, dann unter dem berüdhs 
tigten Olivier Crommelt (f. auch d. A. ©. 122) 
eine republifanifhe , nachher willkuͤhruche Regie— 
rung eingefuͤhrt, nach jenes Protectors Tode 
(1658) aber durch den General Monk, Statt—⸗ 
halter von Schottland, eine Gegenrevolution 
hervorgebracht, und zuletzt unter Carl 1I. (des 
hingerichteten Carls 1. Sohne) die alte monardis 
ſche Verfaffung wieder bergefiellt wurde. Man 
nannte diefe legte Periode, wo denn nun Carl 
II. durch vorgedadhten Monk zum. König audges 
rufen, alle Eintihtungen Crommelis, mit Aus⸗ 
nahme der Navigations-Acte, umgeftoßen, 
die alte Verfaſſung wieder Hergeftellt und nur in 
einigen minder wefentlihen Dingen, fo wie in den 
Finanzen, einige Abänderung und Erleichterung 
gerroffen wurde — die Reſtauration (Wieder: 
herſtellung). 

Die Folgereihe ſowohl, als auch die auffallende 
Aehnlichkeit mit dieſer englifhen Revolution führt 
ſogleich die den Zeitgenoſſen noch ſo ſehr in An⸗ 
denken ſchwebende 


die, vorige natürliche Geſtalt wiedergeben (z3. B- Revolution von Frankreich herbei. Weide 


. Das Queckſilber wieder fließend machen 20.) : im 


Gegenſ. von Mortificiren. — Die Revivi— 
cation, die Wieder: Lebendigmahung, Herſtel⸗ 
Yung in den natürliden Zuftand, — Die Revi- 


- vifcenz, die Wiederauflebung, das Wiederleben⸗ 
digwerden. 

Die Nevocation, lat. (von Revociren, wi: 
derrufen, zuricrufen, zurückjordern), die Zurück: 
zufung, Abrufung (von einem Amt), der Ruͤck⸗ 
zuf, Widerruf. — Revocabel, widerrufid; 
Kevocabilität, Widerruflichkeit. — Revo: 
catorien, Abrufungsſchreiben, d. h. folde lan: 

. desherrlihe Befehle, wodurch Unterthanen, die in 
fremden Dienften fih befinden, in ihre Vaterland 
zurücdberufen werden. — Die Revocatoriens 
Klage, eine folde Klage , wodurd einer eine 
Sache, an weicher ihm ein Mireigenihum zugeftan- 
den, von jedem Be iger ohne Entger® jurückfordern 
fann. 

Die Revolte, fr. (Kewolte), der Aufruhr, Auf⸗ 
ſtand; die Empdrung. Revoltiren, empdren, 
aufwiegeln; ſich auflehnen. 

Die Revolution, überhaupt die Veränderung ei: 
ner Sade; Die Ummälzung, Umpftürzung ; befond. 
auch eine Staatdummälzung, d. H. die Weränder 
zung der (fehlerhaften) Staatsverfaſſung, welche 
von dem Volke vorgenommen wird. J. d. Aſtr. 
heißt die Revolution eines Planeten. die 
Zeit, in weldher er um den ganzen Himmel herum: 
kommt. Dod pflegt man auch Darunter folde Ka⸗ 


hatten ihren Grund in dem fiufenweife fleigenden 
Mibvergnügen des Volks, beide Eamen durch Schwäs 
Gen und Fehler ded Dberhaupts zur Nieife, beide 
führten, nah Stiftung einer Republik, den König 
als Merbreher auf das Blutgeruͤſt; von beiden 
war das Ende — die Wiederherfielung des Koͤ— 
nigthums — nur,, daß der furdtbare Ufurpator 
des letztern Reichs weit fihrecklicher, weit länger 
und viel uingreifender hinaus feine Tyranneien aus: 
dehnte, und überhaupt die franzöf. Ummälzung, 
an Oraufamkeiten und Abſcheulichkeiten, ſo wie 
an den furchtbaren, auf die übrigen Länder ſich 
erfireckenden, Folgen einen nur gar zu traurigen 
Vorzug hatte! Es fei verſucht, die Hauptzüge des 
großen Ereigniffes in einer furzen Anzeige dem Les 
fer ind Gedaͤchtniß zu bringen: 

Vielfach waren Die Urſachen, welde zuſam⸗ 
men jene große Kataſtrophe herbeifuͤhrten. Die 
Schuldenmaffe, fhon durch Ludwigs XIV. cf. 
d, U.) Pradtliebe und Kriege und Ludwigs 
XV. Indolenz dem Reiche zugezogen, hatten die 
Yufagen, befonders für den niedern Adel und den 
Bauernfiand, zur unerträgliden Lafi gemadıt; die 
Generalpaͤchter fogen vollends die Säfte der Pro: 
vinzen aus; der Uebermuth der Höflinge, der Stolz 
und die Sittenlofigkeit der Höhern Geiftlichkeit mach⸗ 
ten das Volk, das fhon durd einen Boltaire, 
Kouffeau u. m. Über Kecdte der Unterthanen 
und Pflihten der Herrfcher näher belehrt worden 
war, immer aufmerfjamer. Die Verwirrung des 
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. Staatövermdgens Eonnte weder durch einen Tuͤr⸗ 
got, noch Neder (fd. U), noch weit weniger 
" duch den unredlihen Calonne cf. d. U.) geho: 
den werden: eine Berfammlung der No— 
"tabein cf. d. A) i. J. 1787 blieb unwirkſam. 
Das fidrrige Parlament, fih weigernd, ein Dar: 
“ Iehen von 450 Millionen einzutragen, wurde vom 
" König nah Troyes vertviefen — die Nothwendig-— 
keit einer allgem. Verſammlung der Keihsftände 
* cfeit 1614 nicht gehalten) ward Iaut fihreiendes 
Beduͤrfniß. Ein Edict v. 8. Mai 1788 Hob end: 
“ih alle Parlamente des Reichs auf; doch ein ans 
deres v. 8: Aug. berief die allgemeine Verſamm⸗ 
' Jung der Keihsntände auf 1789, worauf man. num 
"die ganze Hoffnung baute; Necker wurde aud 
” zurücberufen. Die National: Berfamm:> 
lung trat nun auf — ſ. d. A. ©. 509 — nach⸗ 
"dem der dritte oder Bürgerftand, nad man: 
den bitteren Kraͤnkungen, unter ded Grafen Mi: 
rabeau' Anfuͤhrung (f. d. A.), und auf die will: 
führlihen Anmaßungen eines kraftloſen Despo⸗ 
‚tismus, mit dem Adel und der Geiſtüchkeit ſich 
vereiniget hatte. Ein Lager von 50,000 M. bei 
Paris fol das Volk in Reſpect erhalten; allein 
diefes, voller Mibtrauen, und da Hecker das 
" Minifterium wieder verlaffen muß, erſtuͤrmt den 
414. Sul. die Baftille — der erfie Act der Ener: 
gie des Volkes, der erfte Auftritt feiner wilden 
‚ Rahe! La Fayette wird zum Chef der Natio—⸗ 
nalgarde von 30,000 M. ernannt; Graf Artois 
u. a. wandern nah Coblenz — die Parthei des 
berüchtigten Drleans (ſ. d. A.) bricht nad) Wer: 


ſailles auf und in dad Schloß ein; das Keben der 


" Königin wird bedroht, der König und die Der: 
fammlung fommen nad) Paris; die National-Ver— 


fammlung gefialtet nun Sranfrei in Departes 


‚ments zc. um; der König befiätigt die neue Eon: 
ftitution. Die Güter der Geiſtlichkeit werden, in 
Befizg genommen und 1300 Mil. Affignaten 
gefertigt, welchen jene Güter als Hypothek dienen 
muͤſſen. Aus dem Schooße der Ylauional: Ver: 
fammlung gehen nun die Factionen (Facobiner, 
"Eordelierd, Feuillans ıc) aus, die ganz 
Sranfreih in Zerrürtung ſehen. Der König, von 
allen Partheien bedrängt, entfchließt fih (1791), 
mit feiner Familie zu fliehen; allein vonDrouet 
verrathen und zuruͤckgebracht, wird er feinem Schick⸗ 
" fale gewaltfam zugeführt und — flirbt (1793) 
unter der Guillorine! (S. d. A. Ludwig XVI. 
©. 405.) 
Indeſſen hatten die Beeinträhtigungen deutfcher 
Fuͤrſten und die traurige Lage Ludwigs XVI. 
die Beforgniffe der ausmärtigen Mächte erregt und 
die Convention zu Pillnig (bei Dresden) 
1791 zwifhen Leopold 11, Frieder. Wil: 
Helm v. Preußen u. m. Fürften mit dem Gra: 
fen Artois zu Aufrechthältung der monarchiſchen 
Hegierung in Frankreich, zu Befreiung des Königs 
und Behauptung der Integrität Deutfchlands, nicht 
minder ein Buͤndniß zwifchen Deftreih und Preu: 
ben (I. Febr. 1792) bewirkt; Frankreich erkiärt 
diefen den SKirieg; das drohende Manifent des 
Herzogs v. Braunfhweig (27. Jul.), Luds 
wigs verweigerte Einwilligung zu Errichtung ei: 
nes großen Lagers bei Paris — Alles erhige noch 
mehr die Wurh der Tacobiner, und nah den 
fheußlihfien Scenen (wie 5. B. die vom 2. und 
3. September — ſ. d. A. Geptembertage) 
wird Frankreich als Republit erklaͤrtt und 
der Jacobinismus wird bald in ganz Frankreich 


herrſchend. 
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Der Koͤnigsmord wird d. 24. San. 
4793 verübt; das ſchrecküche Triumvirat, von 
Danton, Marat und Robespierre errichs 
tet, tyrannifirt das Volk; das Schreckensſyſiem 
enıflammt den Bürgerkrieg in der Bendee'cf, 
d. U.) und der Foͤderalismus zerreißt Frankreich 
in feinem Innern, - Eine Conftitution wird d, 
48. Aug. proclamirt — ein Syſtem der Anarchie 
und Pobeilherrfhaft! Die Hinrichtung der 
Königin (ſ. d. U. Marie Antoinette ©, 
430) reiht fih an die Mordfcenen des Jahres 
1793, in welchem aud die Franken in dem Feld: 
zuge gegen die Allürten Verluſt über Verluſt ers 
leiden. Nur die Hinrihrung endlih des Auswurfs 
der Menſchheit, Robespierre (f. d. A.), in der 
Mitte des J. 1794, maht dem Schredendfyfiem 
und der Tyrannei der Jacobiner ein Ende; der 
Foͤderalismus wird gedämpft und mäßigere Ges 
finnungen zeigen fih zuvdrderfi bei dem, den,9. 
Febr. 1795 mit Toscana, fo wie mit Preußen”d, 
5. April gefhlofienen, Frieden. Eine neue‘, befs 
fere Confkitution wird den 23. Sept. proͤcla⸗ 
mirt und der Rath von 500, der Kath der 
Alten (250) und’ein Directoriumvon fün 
Derfonen erridtet. 
Während auf diefe Art die Kevolution ihrem 
Ende entgegen zu gehen fhien und Ordnung und 
Mäßigung immer mehr befefligt wurden, zugleich 
aber auch der fürdterlihfte Geldmangel den Staat 
drückte, welchem man durh Aſſignate und dann 
duch Mandate cf. dieſe Art.), wiewohl verge: 
bens, abzuhelfen fuchte, wurden aud die Kriegs: 
ereigniffe IM 5.1796 um fo günfliger für die junge 
Kepubiif, da damals der neue Held aus Corfica 
(. d. Napoleon) auftrat, und zugleih auch 
Moreau und Jourdan das Schreden Deutfchs 
lands wurden. Auch das Jahr 1797 war ihs 
nen gleih guͤnſtig und zeichnete ſich unter andern 
Durch den Frieden mit dem heil. Bater am 19. 
Febr. (der aber zu Ende des Jahres wegen Er: 


“ mordung des franz. Generals Düphot gebrochen 


und Kom darauf, nahdem der Papfi geflüchtet, 
im Febr. 1798 zu einer Republik erklärt wur: 
de), ingleihen den mit Defireihd zu Campo For 
mido (17. Det.) aus; fo wie denn auch durch 
Verhaftung mehrer, Der royalififhen Verſchwoͤ—⸗ 
rung Verdaͤchtiger, und deren Deportation (wor⸗ 
unter Barthelemy, Pihegrü u. m.) der 
Anhang des Koͤnigthums einen der Eräftigfien Schlaͤ⸗ 
ge erhielt. Das Übenteuer mit der zur Rans 
dung in Egypten befiimmten, unter außerors 
dentlihen Erwartungen ausgeruͤſteten, Flotte, die 
aber durch Nelſon zerfiürt wurde, machte das 
5. 1798 gleih merfwürdig, obgleich das Krieges 
gluͤck auf dem feften Kande den Franken treu blieb. 
Doch, während auch noch die vom franzoͤſ. Krieges 
glüde gefhaffenen oder umgebildeten neuen Repu— 
bliken faft alle eine der fräntifhen aͤhnliche Form 


‚erhalten, fiheint Geldmangel, Mißtrauen und Muth— 


lofigfeit, befonders bei dem Ungluͤcke, das um 1799 
in dem neuen Kriege mit den Deutfhen und Kufz 
fen (die unter Suwarow maͤchtige Fortfhritte 
madhen), nicht minder die Erſchlaffung des repu⸗ 
biikanifhen Sinnes, die ſich haupiſaͤchüch bei der 
Ermordung der Gefandten bei Raſtadt (ſ. d. U.) 
offenbart — der Republik ihe Ende oder eine 
andere Ummwälzung zu weiſſagen. Ploͤtzlich erſcheint 
Buonaparte, aus Egypten zuräcdkehrend, nad: 
dem er zu Europens Erfiaunen in Freius gelan: 
der it, in Paris (16. Der); die Eonflirution des 
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Revolution v. Nordamerifa 700, 


„Dritten ‚Jahres wird vernichtet; der neue EAfar 
ftößt den fhwahen Bau nieder, ſetzt eine provifos 
„zifche Negierung, an ihre Spige drei Confuln, 
„ ein und giebt nun mir Sieyes (ſ. d. U.) Frankreich 
eine neue,vierte Conftitution (d. 15. Dec); 
‚der erfie’oder Ober-Conſul (Buonaparte) er: 
‚Hält faſt, alte Rechte eines conſtitutionellen Königs 
— Eambaceresd und Le Brun werden feine 
„ Eollegen. .. . | u u 
‚. Bon diefem Zeitpunfte an, wo nun Buonaz 
€ 
“eine fefte, Dauernde Eonflitution an die Stelle der 
zuvor, beftehenden eintrat, ‚Eönnte man eigentlid 
das Ende jener fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Revolution 
ſetzen: die ferneren Folgen, die ſich von da aus her: 
ſchreiben, enthaͤlt kuͤrzlich der Art. Napoleon. 
„ ‚Die neueſte Zeitgefhichte aber hat es gelehrt, wies 
"fern aud der Sturz diefed zweiten Cromwells 
,—— feinen Morgänger. an Gemwaltthätigkeiten und 
Grauſamkeiten aller, Art bei, weitem uͤbertreffend 
Kr doch noch zuleht die friedliche Einfuͤhrung einer 
„gefegmäßigen Regierung und des vorigen König: 
thums herbeigeführt und alfo auch hierin die Aehn⸗ 
lichfeit mit jener Revolution von England beſtaͤti⸗ 
get hat! "© " | 
„., Eines der vorzuͤglichſten ‚Werke über diefe fo 
“merkwürdige evolution — außer A. Thiers 
"'Sefh. "der, franz.· Staatsumwaͤlzung, überf. von 
D: Mopt, in 5,2. Tüb. 1825 —27 und außer 
on Mignet — verfpriht die in Leipzig 


* 
Fr 


‘der „voi 
"B. Brockhaus herauskommende Geſchichte der 
"Staatdveränderung in Sranfreih uns 
‚ter König Ludwig XVI. ꝛc., wovon bis jetzt 
4 Bände 'erfhienen, find, 

Die Mevolution von Nordamerifa, f. 
Nordamerilanifher Krieg. 

Der Revolutionstag war nah dem vormali: 

„gen, bei der franz. Nevolution eingeführten Ca: 

RNender, der Sihalttag, Der allemal eine Periode 

"von vier Sahren‘, welde die Neu-Franken zum 

“ Andenten der Revolution Franziade nannten, 
endigte. j 

Das Revolutionstribunal hieß dad zur Zeit 

der franzoͤſ. Revolut. vom Wohlfahrtsausſchuſſe zu 

Paris errichtete Blutgericht, weiches unter der Ab⸗ 

ficht, den Eontrerevolutionairs, ald Verbrechern der 

beleidigten Volkdmajenär, den Proceß zu maden, 
ganze Schaaren Ungluͤcklicher zum Tode befürder: 
te, denen man in der Folge, weil dem Wohlfahrtss 

ausſchuſſe immer nicht Menfhen genug gefhladhtet 
wurden, nit einmal Sadhmalter zutieß, ja, öf— 
ters nicht einmal den Namen berichtigte, fo daß 
viele Unfchuldige dfterd unter dem Mordbeite, ja 
ſelbſt fo viel Schlachtopfer fielen, daß 1794 die 
Guillotine auf einen andern Dre gefchafft werden 
mußte, weil der vom Blute der Hingerichteten 

durchnaͤßte Boden Feinen feſten Tritt mehr gewährs 

te! Im J. 1795 wurde dies Rev.» Geriht vom 
Eonvente ganz aufgehoben und an deilen Stelle 
eine Militaͤr-CTommiſſion errichtet, die jedoch noch 
in felbigem Jahre ebenfalls caffirt wurde. 

Die Revue, fr, (Rewüh), die Mufterung, Durch⸗ 
ſuchung; befond. b. d. Gold, die Mufterung oder 
Heerſchau. DieReviiepaffirenlaffen, mus 
fiern, Mann für Mann befehen zc. 

Die Nevulfion Clat), eig. die Wbreißung, Aus: 
rupfung; dann i. d. Arzk. die Ableitung ſchaͤdli⸗ 
her Säfte (durch Aderlaſſen, Schröpfen 2c.). Re⸗ 
vulſiviſch, was die Säfte zertheilt, ableitet. 

Joſua Reynolds, geb. 1723 zu Piympton, 


parte das Ober: Eonfulat übernahm und nun | 


Rhapſodie 


> 


geft. als Ritter und erſter Director-der Kuͤnſtler⸗ 

Acad, zu London 1792, einer der größten Por⸗ 

traitmaler der neuern Zeit, dejjen Ruhm noch mehr 

durch die vielen nach ihm gefertigten Kupferfiiche 
erhöht worden if. Der Bildnißmalerei gab er eis 
nen ganz neuen Charakter und fein Pinfel verdient 
fhöpferifh zu heißen. — Geine Neden über 
die Malerei (von denen man behauptet, daß 
fie von Burte abgefaßt und blos der Stoff von 
Reynolds Hergegeben worden) haben vielleicht 
mehr durch rednerifehen Schmud, als duch eigents 
lihen Gehalt, ſich Ruhm erworben. — Für das 
vorzüglichfte feiner Stücke wird der Tod des Carz 
dinal Beaufort gehalten, Bei einer Verfleigerung 
feinee hinterlaſſenen Gemälde zu London im’ SG. 

4824 wurde unter andern fein Gemälde Cha- 

rity (Mitleid) für 1500 Guineen verfauft und 

die ganze Einnahme bei diefer Verſteigerung bes 
uef fih auf 15,000 Pf. Sterl. cn 

Rezal, ein Getreidemaaß in Elfaß 2c., bald von 
4164, bald von 160, bald auch wohl von 168 
Pfund ꝛc. 

Rez de Chanusee, ft. (Reh de Schoffeh), die 
wagerechte Erdflähe; dann das Erdgefhoß, das 
unterftie Stockwerk, 

Die Rhabarber, eig. eine aflat. Pflanze, mit 
großen, ſiark ausgezackten Blättern und röthlicher 
Bluͤthe, deren Wurzel Hauptfählih merkwürdig ift, 
indem fie das bekannte, trefjlihe, fomohl zur Ab⸗ 
führung , als Stärfung der Eingeweide dienliche 
Heilmittel, von braungelber Sarbe und ſcharfem, bits 
term, ekeligem Geſchmack, oft mehre Pfunde ſchwer, 
darbietet. Die befie Rhabarber ift die foges 
ttannte ruffifhe, welche auf dem Gebiete der 
hinefifhen Tartarei währt. 

Die Ahabdologie car), die Wiffenfhaft, mit 
Staͤben (z DB. den Nepperfhen) zu rechnen; 
die Rhabdomantie, Meiffagung, Entdeckung 
unter der Erde verborgener Dinge (namentlid Me: 
tale, Erze 20.) vermittelft der Stäbe, z. B. mit 
der Wuͤnſchelruthe cf. d. A. 

Die Nhahialgie (or.), der Schmerz; im Ruͤck⸗ 
grade. Rhachialgitis, Rüdkenmarkd: Entzüns 
dung. 

Rhachitis (ge.), die Krümmung des Ruͤckgrades; 
die fogenannte englifche Krankheit. Rhachitiſch, 
mit folher Krankheit behaftet. 

Rhadamant Geſch. u. Myth.), Bruder des bes 
ruͤhmten Minos (ſ. d. A.), ungef. im 15. Jahrh. 
vor Chr. und beruͤhmt wegen ſeiner Weisheit und 
Gerechtigkeitsliebe, mit welchen er, nach einigen, 
an ſeines Bruders Regierung auf der Inſel Ereta 
Theil nahm, nach anderen, einige Inſeln des ats 
lant. Meeres ſelbſt regierte. — Die griech. Myth. 
machte ihn, einen Sohn des Jupiters und der Eu⸗ 
ropa, zugleich nebſt Minos und Aeacus zum 
Mit-Richter der Unterwelt (fe Minosß). 

Khagaden (gr.), das Auffpringen der Haut, 

Rhamnuſia, f. Nemefib. 

Khaphanie, die Kriebelkrankpeit, | 

Rhapfodie ift der Name, den die Gefänge Ho⸗ 
mers (f. d. U.) führen: und zwar leiter man 
denfelben gemwöhnlih von einem Seitworte, Dad 
zufammenheften, zufammenfegen, bes 
deutet, her, weit die Gefänge Homers, ftückmeife 
aufbewahrt, nah und nad erfi in ein Ganzes zus 
fammengefeyt wurden. Andere leiten jedod Dad 
Wort Rhapſoden, wie die Abfänger jener Ge⸗ 
dichte hießen, von einem griedh. Worte her, Das 
Stab bedeutet, weit nämlid jene Sänger mit 


:; Rhea 


„einem Lorbeerfiabe in der Hand declamirt haben 
‚follen, Die Gefänge, woraus Homerd Jliade 
„und Ddyffee befichen, find hoͤchſt wahrſcheinlich 
‚duch das Gedaͤchtniß und die mündiide. Ueberlie⸗ 
ferung der KHapfoden, die ganz Griehenland 
durchzogen ‚und fie in Öffentl. Verſammlungen herz 
wfogten , erhalten worden: und ‚man verfieht nun 
‚unter AD) apfodieen eben die einzelnen, nad 
y.dem;,grieh.,Alphabete benannten, 24 Bücher der 
„Stiade,und Odyſſee. a Be 
zu; Meuerlid verſteht man unter Khapfodieen 
auch. ſolche Werke, worin verfhiedene Materien eis 
ter Wiffenfchaft, ohne daß fie Zufammenhang ha: 
„ben, oder, ein Ganzes ausmachen, abgehandelt wers 
den (z. B. Hommels Rhapſodieen — kurze 
Abhandiungen über einzelne Rechtsgegenſtaͤnde und 
ayderen Entfcheidung 20.3. — Daher Rhapſodiſch, 
zabgeriffen, unzufammenhängend ; wohl auch zuſam⸗ 
„mengefloppelt. u je 
Rihea, MyıH), die Gemahlin des Saturn, und 
. Mutter des Jupiter, Neptun, Pluto, der Juno, 
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Rheinſchifffahrts-Octroy 


mehrer herrlichen Gegenden, die er" auf ſeinem 
Laufe berührt, zugleich der ſchoͤnſte und anmuthig⸗ 
ſte iſt. Vom Urſprunge bis bei Mainz heißt er 
übrigens der Dber: Rhein, von:da an bis zu 
feinem Ausfluffe der Nie der-Rhein. — Uevri⸗ 
gens bilder man ihn allegorifh als einen alten baͤr⸗ 
tigen Flußgott, mit Schilf bekraͤnzt, an’ dem. Fuße 
eines Gebirgs ſitzend, mit dem Arme auf ein Schiff 
oder Ruder gefiügt; bisweilen auch mit Weinran⸗ 
Een und daran hängenden Trauben: befränzt. 


Derfheinbund, RheinifgeBund, dieXheis 


— — 


Ceres ꝛc., daher fie auch die Mutter der Goͤt⸗ 


ter heißt. Ihrem Gemahle Saturn, der we: 
gen der Weiſſagung, daß ihn feine Kinder einft 
entthronen würden, diefe fonleih nad ihrer Ge— 


burt verfehlingen wollte, reichte fie jedesmal ftatt |. 


der Kinder — Steine, indem fie jene zu entfernen 

. wußte. Abgebildet wird fie mit einer thurmartis 

‚gen Krone, auf einem mit zwei Löwen befpannz 

ten Wagen finend. Oft ift fie au mit der Ey: 
bele verwechfelt worden (ſ. d. U). 
dhea Sylvia, Tochter des albanifhen Königs 
Numitor Cder 800 3. vor Ehr. in Stalien 
lebte), eine veftalifhe Priefterin und Mutter des 
Romulus und Remus, der berühmten Stif— 
ter des rdmifhen Staats, die fie, der Fabel 
nad, mit dem Mars gezeugt hatte. 

Die Rhede, Reede, eine Gegend ded Meeres 
oder der See, nicht weit vom Ufer, welde ge: 
wöhnlid einen guten Unfergrund für alle Schiffe 
hat, die daſelbſt fiher liegen und bei eintretender 
Fluch entweder in den Hafen einlaufen oder wies 
der in See fliehen können. — Eine gefunde 
Rhede heißt b. .d. Schiffern die, wo ein guter 
Ankergrund, von Klippen frei, fi befindet; eine 
gefhloffene, die unter dem Geſchuͤtz einer na= 
hen Seftung liegt und von ihre befchoffen wird ; eine 
offene, wo alle Schiffe ungehindert anfern und 
liegen koͤnnen. 

Rhedelos heißt ein Schiff, das im Sturm oder 
Gefechte Maften, Segel, Tauwerk ıc. verloren hat, 
oder le geworden ift und Daher feine Fahrt nicht 
fortfegen kann, 

Der Rheder, Reeder, Heißt der, welder ein 
Schiff ausgerüftet Hat und damit den Transport 
der Srachten als Hauptgefhäft treibt. Wenn mehre 
an einem Schiffe Antheil haben, fo heißen fie 
Schiffsfreunde oder Mitrheder; die Anz 
theile felbft aber Shiffsparten. — Ahede: 
rei, Ausruͤſtung eines Schiffes durch Rheder; 
auch eine Geſellſchaft von Rhedern. 

Der Rhein, nach der Donau einer der anfehnlich: 

fien Fluͤſſe in Europa, der in Graubündten i. d. 

Schweiz aus drei Quellen entfpringt, den dfll. 

und noͤrdl. Theil der Schweiz, den Bodenſee und 

Deutfhland durchſtrömt, dann bei feinem Eintritt 

in Holland fih in mehre Urme vertheilt und zu: 

legt unterhalb Leiden im Sande verfchmwinder. We: 
gen der Schifffahrt und des damit verbundenen 

Handels ift er eben ſo bedeutend, ald er wegen 


nifhe Eonfoderation, hieß die den 12. Sul. 
4806. zu Parid zwifchen dem damaligen Kaifer der 
-Sranzofen und: dem größten Theile. der deutfchen 
Fuͤrſien abgefchloffene Verbindung, wodurd die letz⸗ 
teren, unter Entfagung der ſaͤmmtlichen, zuvor auf 
das deutfhe Keich’ Bezug habenden, Verhaͤltniſſe 
und Titel, Durch eine befondere Confdderation ſich, 
unter dem Protectorate Napoleons, der Daher auf) 
fih den Titel? Protector des rhein. Buns 
des! beilegte, zu einem gemeinfhaftlihen Snterefz 
fe vereinigten. Schon i. J. 1658 wurde ein rheis 
nifher Bund (Ligue du Rhin) zwifchen 
Franfreih und den drei geiftl. Kurfürften, dem 
Könige von Schweden u. m. Türften gefchloffen, 
der haupıfählich die Aufrechthaltung des Vertrags 
zu Münfter erneuern follte. Jenes Biindniß der 
neuern Zeit hat fih von ſelbſt durch die beifpiel- 
lofe Demüthigung und den Sturz feined Protector, 
und durch die merkwürdig ſchnelle Umgeſtaltung 
der Dinge aufgelöfet. | 

Der Rheinfall, einer der merkwuͤrdigſten Waſ⸗ 
ferfälfe, der fih an drei Orten ereignet: 4) bei 
Rauffen und Schafhaufen in der Schweiz, wo der. 
ganze Fluß, enge zufammen gedrängt, mit fhrec- 
lihem Getöfe 12 — 15 Klaftern von einem Berz 
ge herunter ſiürzt; 2) bei Lauffenburg; 3) bei 
Hheinfeiden; auch der Hoͤllhaken, oder das Ge⸗ 
wild genannt. 

Der Rheingraf, f. Naugraf. 

Der Rheiniſche Fuß, ſ. d. U. Fuß. 

Der Kheinifhe Gulden war eig. Anfangs eis 
ne goldene Münze, auf 21 Groſchen ausgeprägt; 
dann aber wurde er auf nod einmal foviel audges 
prägt und, zum Unterfchiede von den jeyt gewohnz 
lihen Silber: &ulden, Goldgulden genannt. 
Der filberne Kheinifhe oder Reichs-Gulden- Hält 
46 gute oder 20 Kaifergrofchen, oder 60 Kreuzer. 

Rheinlacken find Geeforellen, welche aus dem 
Bodenfee in den Rhein fireihen und da in Menge 

- gefangen und, in Fäffern von 50 — 100 Stuͤck ein: 
marinirt, verfandt werden. 


Kheinsburger, eine aus den Kemonftranten ent⸗ 


ftandene Secte in Holland, welde nit als Kirche 
angefehen fein wollte, fondern ihre Geſellſchaft C ol 
legium und die Gemeinden Eollegien mann: 
te: daher fie auh den Jlamen Collegianten 
führten. Sie nahmen die Bibel als einzige ILorm 
des Glaubens und Lebens an, begingen Taufe und 
Abendmahl ohme befondere Feier der Sacramente, 
hatten blos Weltefte, Diener und Krankenpfleger und 
fanden übrigens um Leyden und Rotterdam großen 
Zulauf. Dod ift die Gecte, welche i. J. 1740 noch 
18 Gemeinden (Collegien) hatte, in der neuern Zeit 
ziemlich ihres Endfchaft entgegen gegangen. 

Die Rheinſchifffährts-Octroy, ein Vertrag 
1804 zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem 
Kurerzkanzler geſchloſſen, vermoͤge deſſen die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Ahein gewiſſen gemeinſchaftlichen An⸗ 
ordnungen cin 132 Artikeln) unterworfen fein foll: 
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. te. Ein Hauptzweck derfelben war ‚. die noch feh⸗ 
lenden Einkünfte des Kurfürft: Erzlanzlerd u. m, 
Reichsſtaͤnde längs dem Rhein aufzubringen. 

Nheinweine find die beliebten, bekannten, kraͤfti⸗ 

: gen, ſchmackhaften und gefunden Weine, welde in 

: den vom Rheine durchſtroͤmten Gegenden wach⸗ 

" fon, umd befonderd, Die den Rheingau zu ihrem 
Baterlande haben. Der Hochheimer, Rüdesheimer, 

.. Marfebrunner, Vierenfteiner, Sohannidberger ꝛc. 
find -Die berühmteften. en en 

Der Rhetor Cgrieh.), der. Redner; auch Kehrer 

‚der Redekunſt; Redekuͤnſtler. E3 gab deren bei 

. den alten Briehen und Römern, welche auch be: 

- fondere Rednerfhulen hatten: Einer der be: 

. zühmteflen Rhetoren war Sfofrates.ch. d. U) 
zu Athen. 

Die Rhetorik, die Lehre von der Beredſamkeit; 

Redekunſt. Rheto riſch, redekünftlid , der Ne: 

: defunft gemäß ; redneriſch. „ 

Rhevma — Rheuma (gr), Rhevmatismuß 

(Rheumat.), der Fluß; Gliederfluß, die Flußkrank⸗ 
heit; Schnupfen. Rhevmatiſch, flußartig, mit 

Flußkrankheit, mit Schnupfen behaftet. 


dig aber Hohl, Hatte Chares, ein Künftler von 
Lindus, nah 12jähriger Arbeit, unvollendet Hinz 
terlaffen, Laches aber fie vollends beendigt, Nach 
60 Sahren fkürzte fie durch ein Erdbeben zufams 
men. : . 2 
Rhomb, Rhumb ESchffhrt.), einer der 33 Winds 
Strihe auf dem Seecompaffe CWindrofe) dann 
‚auch. der Bogen des Horizont zwifchen zwei'zus 
naͤchſt neben.einander liegenden Weltgegenden,!oder 
der 32. Theil des Umkreiſes. Go fagt man: die 
Richtung des Schiffs oder Windes Andert fih um 
einen. halben: Ahomb, um zwei Rhomben 20. Je⸗ 
der Rhomb beträgt 115 Grad. m 
Rhombite, eine verfieinerte, gemundene Schnecke. 


Tan 245 — 


Rhombus, Raute, Rautenvierung, i. d. 


Math. ein geſchobenes Viereck, das zwei ftumpfe 
und zwei ſpitze Winkel hat, deſſen gegen einander 

uͤberſtehende Seiten einander gleich ſind. Eine 
Haupteigenſchaft dieſer Figur iſt, daß ſie von der 
Diagonaliinie in zwei gleiche Theile getheilt wird. 
— ARhomborde, eine länglidte oder geftredite 

Raute mit zwei längeren und zwei fürzeren Gels 
ten; Ahomboidal, rautengeftaltig. 


Die Ithinalgie Cord, der Naſenſchmerz, das Na⸗ Die Rhone, einer der großen Flüffe in Europa, 


 fenweh. 
Das Rhinockros, Nashorn, nach dem Ele: 
phanten das größte unter dem vierfüßigen Land: 
thieren,, in Afien und Afrika heimifh, von un: 
foͤrmlichem Anſehen, die Haut nur fparfam mit 
. Haaren befegt; 12 Fuß lang, 6 — 7 hoch. Sein 
auf der Naſe befindlihes, krummes, 3 Fuß lans 
ges Horn dient ihm zur Vertheidigung; ed erreicht 
ein Alter von 60 — 80 Jahren. 
Die Ahinophonie, Reden duch die Naſe, Ni: 
- fein, Naͤſelei. 
Die Rhinoplaſtik car), die Kunft, den Verluft 
der Naſe durch ein Ahnlihes fleifhiged Gebilde 
- wieder zu erfegen: eine Kunft, welche fhon in den 
frühen Zeiten in Indien von den Braminen, dann 
auch in Italien geübt worden, aber neuerlich und 
zwar 1816 von D, Gräfe in Berlin mit glüd: 
lichem Erfolge verfucht worden ift. 
Khizolog Cor), ein Wurzellenner, Wurzelfamm: 
ler. 
Rhizolithen, Wurzelſteine, Verſteinerungen von 
Baumwurzeln. 
Rhizophäng car), ein folder, der von Wurzeln 
lebt. ’ 
Das Rhodiſche Seereht Heißen die Seege— 
fege der Rhodier, Bewohner von Rhodus 
(f. 8. AU), welde wegen ihrer weifen und zweck: 
mäßigen Abfaſſung an allen Küften und in allen 
Gewaͤſſern des mitteländ. Meered zur Grundlage 
des Völkerrechts gedient haben und felbfi noch 5. 
3. T. als allgemeine Normalweiſung zur Entfcheis 
dung vorfallender Streitigkeiten benutzt werden. 
Khodifer Holz, auch Roſenholz, heißt das 
auf der Inſel Rhodus wachſende feine, weiß: 
gelbliche Holz, das wegen feines Roſengeruchs fehr 
. beliebt ift, eine ſchoͤne Politur annimmt und des⸗ 
-wegen zu feinen Stüden verarbeitet wird. 
Mhodiferritter,f. Sohyanniterritter. 
Rhodus, AHodig, eine fruchtbare Fleinafiatifche 
- Snfel, die außer mehren Merkwürdigkeiten aud 
befonders die berühmte koloſſale Bildfäule des 
Apoll, eind der fieden Wunderwerke, befaß. 
Diefe ftand am Eingange Des Hafens auf zwei 
Felſen und diente den Schiffern ais Leuchtthurm. 
Die Statie, 70 Ellen hoch, deren Daumen eitte 
Klafter im Umfange hielt, ganz von Erz, inwen⸗ 


der am Furfa: Berge im Walliferlande i. d. Schweiz 
entſpringt, dann bei Villeneuve in den Genfer:See 
füllte, bei Genf wieder herauskommt, dann nach 
mehren Wegen, zum Theil Durch einen unterirdis 
fhen Gang, endlih bei Lyon die Saone auf: 
nimmt und duch zwei große Yusflüffe und mehre 
EFleine, die man Gras nennt, in das mitteländ.' 
Meer fällt. In der neuern Zeit fing man an, 
einen Eanal zu graben, weidher die Rhone mit 
dem Rheine vereinigen follte; auch war fhon 
i. J. 1806 ein Theil fhiffvar gemacht; bi8 zur 
Mollendung hatte man 20 Fahre gerechnet. Ob 
das Unternehmen feinen Fortgang gehabt, darüber 
hat man neuerlich Feine Berichte. 

Der Rhopograph, Rhyparograph, ein Ma⸗ 

ler, der nur Eleine Gegenfiände malt, Pflanzen, 

Thiere 20.5 dann auch ein Sudler, Schmusmaler; 

wiewohl die leiztere Bedeutung mehr von dem orte 

Rhypograph (das man auch oft flatt jenes 

Wortes braucht) gelten möchte, welches mehr eis 

nen folhen bezeichnet, der fhmusige ©egenftände 

darftelt. — Die Rhopographie, eben jene 

Materei: im Gegenf. von Megalograpbie, 

Rhumb, ſ. Rhomb. 

Rhyat Cor), Thraͤnenwarze, Thränenfiftel im Auge. 
Rhyptica (gr.), reinigende Mittel (eig. die den 
Schmutz wegführen). ” 

Der Rhythmometer, fe Tattmeffer 

Die ANhythbmopdie, 5b. d. Griechen die Takt⸗ 
ordnung: f. d. U. . 

Der Rhythmus (gr), im Allgem. eine fucceffive 
Bewegung nah gewiffen beflimmten Verhältniffen; 
dann befond. bei der Poefie die refative Dauer 
der Zeiten, welche man zur Ausſprache der Syl⸗ 
ben eines Verſes gebrauht — das Sylben- 
maaß, der Redefall; bei der Wufil die pe: 
riodifhe Eintheilung einer Reihe von Tönen ,' wo: 
duch das Einförmige derſelben Mannigfaltigkeit 
und Abwechſelung erhält. In fo fern man nun 
die Folge von Tönen in gleich lange Glieder ein 
theitt, fo daß zwei, Drei, vier u. m. Schläge ein 
Glied dieſer Reihe audmahen (was man auf 
Takt nennt), in fo fern Hat man den einfa— 
Her Rhythmus; werden aus mehren Takten 
wieder größere Blieder gebildet, fo daß zwei, drei, 
vier Takte allemal einen fühlbaren Abfhnitt ma— 


Rialto 


 r&hen, ſo entſieht derzu ſa mmengeſetzte Rhyt h⸗ 

Imus. — Die Ryythmik, die Lehre von Dem 

.. Öteihmaafe der, Bewegung, — Rhythmiſch, 

“ abgesnefien, gleihidrmig. — 

Rialto, oder vielmehr Ponte diRialto, heißt 
die berühmte Brüde im Mittelpunfte von Vene— 

‚dig, wo eigentlich Rialto die vorzuͤglichſte un: 
‚ter den vielen Inſeln, auf welchen jene berühmte 
Stadt erbaut if, liegt. Sie ift von Palladio 

. ‚gebaut, befieht ,aud, einem einzigen, über den Ca⸗ 

“nal. gehenden, Bogen, ifi von Marmor, 43 Fuß 

« Jang,, wird aber durch die darauf fiehenden haͤßli⸗ 
hen Buden fehr verunflaltet. f 

Niat, f. Rhyat. " 

Nibadavia, ein angenehmer weißer, fpanifher 
Kein, bei Rioxa in Neukaſlilien erzeugt. f 

Ribas, ein fpanifher rother Wein, der in Cata: 
-fonien wachſt und fiber Barcellona verfahren wird. 

Ribasso:stdital.), bei.Kaufl, Abzug oder Nachlaß 

‚ am Preife. , — 

Ribattiren Gitkſt.), fortrutſchen, nachſetzen, wenn 
naͤml. ein Pferd ſich in-Courbetten vorn erhebt, 
dann mit-den Hinterfüßen nachſetzt und Died im⸗ 
mer wiederholt, 

Ribben, Rippen: 4) i. d. Bft. die ſich Ereus 
zenden Bogen eines gothifhen Gewoͤlbes; 2) b. 
KHüttenw.,: die eifernen Schienen Über dem Treib: 
erde, welche in einem Areife herumlaufen und 
den Hut zufammen halten; 3) an den Schiffen 
die Erummen Hölzer, woran die Geitenbreter be: 
feftigt werden. 

Ricambio (tal), Ruͤckwechſel: f. d. U. 

Ricaneur, fr. Enöhr), ein Höhnifh Lachender ; 
Spottvogel; auch der aus Dummpeit lat, ein 
Grinzer. Ricaniren, hohnlachen; auch einfäl 
tig lachen; grinzen. 

Ricercata, ital. Gidſchercata), i. d. Tkſt. eine 
fünftiihe Fuge, worin naͤmlich noch verſchiedene 
ungewoͤhnliche und kuͤnſtliche Nachahmungen ein⸗ 

gewebt ſind. 

Richard J., genannt Loͤwenherz, König von 
England feit 1189. Ergriffen von der Wuih, Kreuz⸗ 
zuͤge zu thun, zog auch er mit Philipp, König 
von Frankreich, ind gelobte Land am der Spike 
von 35,000 Mann, Half den Chriſten Acre oder 
Ptolemais in Syrien einnehmen, zeihnetefih durch 
feinen Heldenmuth und Tapferkeit vor allen theils 
nehmenden chriſtl. Potentaten aus und hatte den 
Ruhm, den fuchtbaren Saladin zu entwaffnen. 
Mit Philipp entzweit, ging er 1192 zurüd, wurde 
durh Sturm an die Küfte von Dalmatien vers 
fhlagen und, obgleich verkleidet, dennoch in Oeſt⸗ 
reich verrathen. und, theild durch Stolz, theils 
durch Unterhaltung der ftcilian. Unruhen gegen 
Deftreih verhaßt, vom Kaifer Heinrich VI. fo 
lange gefangen gehalten, bis er fih mit 100,000 
Mark ausloͤſte. Bei feiner Zurädkunft fand er 
feinen Bruver Johann auf dem Throne, dem er 
aber verzieh, fih dann gegen Frankreich ruͤſiete 

. und bei Belagerung des Schioffes Chalus durd 
einen Pfeil tödrlih verwundet, bald darauf 1199 
ſtarb. "Seiner Verordnung gemäß, Eamen ‚feine 
Eingeweide, als der fhledhtefte Theil, nah Cha⸗ 
ronne, weil die dafigen rebellifhen Unterchanen 
nichts Beſſeres verdienten; fein Herz nad Rouen, 
wegen der Treue diefed Orts; fein Körper nad) 
Fontevraut zu den Füßen feines Vaters, vor dem 
er fih, wegen feines Ungehorfamd, dadurch be: 
mitthigen mollte.’' 

Samuel Kihardfon, einer der berühmteften 
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engl. Romanendichter, 1689 zu Derbyſhire geb. Die 
Buchdruckerkunſt erlernend, erwarb er ſich nad) und 
nad), und da er fich ſelbſt eine eigene Buchdruderei 
verfchafft hatte, durch diefe und durd feine Schrift: 
fiellerei ein anfehntihes Wermügen, das er größten> 
theild zur Unterfiüyung der Urmen anwandte und 
in dem Hufe mufterhafter Rechtſchaffenheit 4761 
ftarb. Drei Romane, Pamela, Clariffa und 
Grandifon, befonders Elariffa, haben ihm 
bei der Nachwelt einen hohen Ruf und den Beina⸗ 
men des Shafefpears der Romanendich— 
ter, oder des Rouſſeaus der Engländer 
‚erworben; auch ind Deutfche find feine Werke haͤu⸗ 
fig, und befonders aud feine Clariſſa von Kos 
je garten (Leipzig 1790 — 93) überfeist wor: 
en. 

Armand dü Pleffis, Eardinal und Herz. von 
Riche lieu Giſcheliöh), einer der größten franz: 
zdf. Staatsmaͤnner, geb. 41585 zu Paris. Schon 
im 22. Sahre erhielt er das Bischum Lucon und, 
vorzzüglid von Der verwittw. Marie v. Medi: 
eis ch. d. U), der damaligen Reichsregentin, be: 
günfigt, ward er bald Großallmofenier und Staats⸗ 
fecretär. Als der voljährige Rudmig XIII. von 
feinem Guͤnſtling Luines ganz beherrfht und verz 
leiter, jene feine Diutter nad) Blois verwieß, mußte 
auch der dem König verhaßte Rich elieu zwar ind 
Exil nah Abignon; allein Ludwig, der deffen Ins 
entbehrlich£eit nur zu bald fühlte, vief ihn wieder 
zuräd und Rich elieu, weiher aud eine ſchein— 
bare Ausſoͤhnung zwifihen Marie und dem Könige 
fliftete, gewann (befond. nad) Ruin es Tode) dad vos 
rige Anfehen, erhielt (1622) den Eardinalähut und 
fam 1624 als Minifier in den Staatsrat), ward 
im der Folge Premier: Minifter und machte fi 
nun bald durch feine weit ausfehenden Plane für 
Erhebung der koͤnigl. Gewalt und Crmeiterung 
der ausmärtigen Macht des Reichs zum unbegrenz- 
ten Beherrfcher, fo DaB Alles fih dem herrſchſuͤch⸗ 
tigen Eardinal unterwerfen mußte. Die Huge⸗ 
notten, gegen die er felbft als Feldherr mit gro— 
ßem Ruhme commandirte, wurden von ihm unter: 
jocht; die Geiftlihkeit und das Parlament unters 
drückt ; am meiflen aber befchäftigten ihn die durch 
Marievon Medicig veranlaßten Unruhen, ge: 
gen weldhe er, wegen gewiſſer Beleidigungen, feine 
ganze Rache, obgleich er ihr eigentlich feine ganze 
Erhebung zu verdanken hatte, aufbot. Ihre Atts 
hänger, vorzüglih Herz. ®aftov. Orleans und 
Herz. von Montmorency, welde die Waffen 
ergriffen Hatten, wurden gefchlagen und der letztere, 
vorzüglih durh Richelien’s Betrieb, 1632 ent⸗ 
hauptet. — Marie flarb, durch Nichelieu dahin 
gebracht, im Außerfien Elende. Aber auch die kur 
Bere Macht fuhte er auf alle Urt auszubreiten. 
Spanien und Deftreich mußten den allgewals 
tigen Einfluß diefed furdtbaren Minifterd empfin- 
den, Schweden wurde duch ihn im 30jährigen 
Kriege Fräftigft unterfiügt. Eine Iangwierige Krank: 
heit machte endlid 1642 dem Leben eines Mannes 
ein Ende, deſſen poluifcher Charakıer eben fo be: 
wundernswuͤrdig, als fein morslifcher fhleht war. 
Graufamteit, Ehrgeiz, Herrſchſucht, Rachſucht, die 
ſchaͤndlichſten Raͤnke bezeichneten jeden feiner Schrits 
te, die von Willkuͤhr und Despotismus geleitet wur: 
den, doch hatte er ald Staatsmann die glänzendfien 
Berdienfie. — Der Eardinal hatte den Titel eis 
nes Minifters; Ludwig XII, nichts als denT i- 
teleined Königs. 

Das Richtblei, ein an einer Schnur befefigtes 
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Blei, um die ſenkrechte Stellung der Kdrper da: | 


mit zu erforſchen und fie fenfredht zu richten; auch 
das Bleiloth, die Bleiwage. 

Johann Paul Friedrich Richter — bekann⸗ 

"tee noch unter dem Namen Sean Paul ESchang 
Pohl) — geb. 1763 zu Wunfiedel, Sohn des da: 
figen Rectors, kam 1779 auf das Gymnaſium zu 
Hof u.'1780 nad) Leipgig, um bier Theologie zu 
fIudiren, der er aber bald entfagte, eine Zeit lang 
in Schwarzebad a. d. Saale (wo fein Vater in 

* der Folge Pfarrer geworden war) lebte, dann Weiz: 

. mar, Berlin, Coburg 2c. beſuchte u. ſich endlid) 

° in Balreuch feftfeyte,- den Titel als Legations— 

rath u. von dem Fürft Primas eine anfehnlide 
"Befoldung erhielt, aud Hier ſich vermählte und 
ganz der fhönen Literatur fih widınend, die, wie 
befannt, fo unzählige Schriften ihm zu "verdanken 

hat, Hier aud) fein Leben 1825 endete, — Geine 
unſichtbare Lege, fein Hesperus, Duintus Firlein, 
feine Blumenz, Frucht- u. Dornſluͤcke, fein Jubel: 
fenior, da8 Campanerthal, Titan, die Flegeljahre, 
die Levane, feine Borfchule der Uefihetil 2c. 20. ꝛc. 
— und wer mag fie alle herzählen, die Werke des 
Witzes u. der Laune, die ihn zu einem Der vor: 
zuͤglichſten humoriſtiſchen Schriftſieller erhoben ha: 
ben, uͤber welchen aber nicht leicht widerſprechen⸗ 
dere Urtheile von irgend einem Schriftſteller gefaͤllt 
worden ſein moͤgen. Ein wohl ziemlich treffendes 
Urtheil GBibl. der red. u. bild, Künfte) fei er: 
laubt, hier nody aufzuführen: „Was aus eineredlen 
Dentungsart, einer zarten Erfindung, einer ſchoͤpfe⸗ 
riſchen Einbildungskraft, einer reichen Fuͤlle von 
Witz u. einer in Bildern u. Vergleichungen bel: 

: nahe fehwelgenden Spradhe Gutes und Schönes 

F hervorzugehen vermag, das alles findet man in den 
ſpaͤteren wie in den fruͤheren Schriften dieſes Mans 
ned. Dagegen was eine in unnatuͤrlichen Empfin⸗ 

dungen, feltfamen Situationen u. Luftſpruͤngen aller 

Art ſich gefallende Phantaſie, ein abſichtliches Haſchen 
nach auffallenden Contraſten u. Gleichniſſen, eine un⸗ 
zeitige ins Pedantiſche ausartende Gelehrſamkeit, ein 

unablaͤſſiges Ueberſchwanken vom Edlen zum Gemei⸗ 
nen, vom Großen zum Kleinen, kurz, was eine im 
hohen Grade manirirte u. affecliri⸗ Schreibart zur 
Störung des. reinen und ungetrübten Genuſſes 
des Leſers beitragen kann, das ift ebenfalls in 
allen feinen Werken im reichfien Uebermaaße anzu: 
treffen.“ 

Nihtforn,f. Bifier. 

Der Rid tpf ennig, ein Gewidt b. Müngmefen 
und Probiren der Metalle gebräudlid. Er wird 
aus kapellirtem Silber in vieredige Stüden gegof: 
fen und dieſe fo lange gefeilt, bis fie auf einer 
fehr genauen Probirwage richtig befunden werden. 

- Die Marl (zu 8 Lingen oder 16 Loch) enthält 
65,536 Richtpfennigtheile, oder 256 Pfennige, oder 
3840 ©ran. 

Der Richtſchach (Bad), ein Tagefhadht, welcher 
auf eine Strecke u. befonders auf einen flady fals 
lenden Gang, oder auf eine Markfcheide 2c. feiger: 

- oder ſenkrecht abgefunfen worden, ' tiber den Fein 
Theil fHreiten oder mit dein Baue fih auöbrei: 

- ten darf. , 

Das Richtſcheit, ein Langes, dünnes Holz, die 
sichtige, gerade Beſchaffenheit eines Körpers damit 
zu erforfhen; aud, als Heineres Werkzeug — ein 
Lineal. 

Der Richtſteig Heißt eine der älteſten Anmweifun: 
gear zum Proceß im 14. Jahrh. verfertiget: es giebt 
deren zwei, naͤmlich den Richt ſtelg Land- 


recht s, und den R.Lehnrehts. Nach Ho'm⸗ 
mel rührt die Benennung von-Ridhten (Gweiſen, 
« ordnen) ‘her, alfo- gleihfam ein: Wegweiſer. 
Als Verfaſſer nennt man bald 
Herm. von Oesfeld. * il 
Das Ricinus-Oel, "ein gelblichgruünes Del, 
von den Saamenkörnern. des ·Ricinus (Wunders 
baumd),-das-ald Arzneimittel gegen! Kolik, ae 
mer ꝛc. gebraucht wird, a nt 
Ricochet- (Rikoſchett⸗ Schuß, ein — 
genſchuß, da die Kugel! nad) dein erften Anprallen 
“wieder in die Höhe und' weiter fpringt:"er kommt 
befonders bei der Artillerie vor: ı Mi m 
Ricor so, ital, foviel, als Recurs“(ſ. TRUSAPE » 
Ricövwero cital)y‘ Sufludtifahime, . Regreßnahme; 
ſ. Regreße . ν DEE TEE 
Rideau, fr. Ridohy, 6.5 d. Ingen. -eine ikleine, 
lange Anhöhe, "wovon ein' Ort beſchoſſen:werden 
.kannz dann auch bei einer-Feſtung der Ort, wo⸗ 
durch man verdeckt bis zum Sup eines. Voliwerts 


gelangen kann.“ N Be am 
nrbegaft, fe Radegaft. ° Du — 
Ridendo dicere verum Motto): lachend 

die Wahrheit ſagen. 17 


Ridicule, fr. RIdERHND, tägertid; daher 2. fich 
ridicuͤl, ſich läächerlich machen. Das Ridicule, 
die Lädherlichkeit, Bei den Damen’ namite man 
‚vor einiger Zeit in der Modefprade Ridicenle 
(vielleicht richtiger Reticule, Netzchen) "einen 
bunten Wrbeits = oder" Strickbeutel, worin ſie 
Schnupftuch, Riechflaͤſchchen ꝛc. führten; dod wur: 
den Ddiefe in der neuern Modewelt durch Gihe- 
cieres EGchibeſiere), eig. Waidtafhen — und 

. diefe wieder nad) der allerneueflen Mode durd die 
Balantines verdrängt, welde (eig. aus dem 
Griech.) einen Eleinen Sad -bedeuten ; Tier aber 
Heine, von Seide und Silberdrath geflocdhtene, Koͤrb⸗ 
den mit gewdlbtem Deckel, an vier Schnuͤren her— 
abhängend, glei einem Weihraudfaffe, 

Rid ingcoat, engl. (KReidingkoth), oder Re- 
dingote, fra, ein Reitrock, RER ein großer, 
' weiter Dberrod, 

Ridotto cdital), ein Zufluchtsort; dann heißen 
beſonders Ridotti zur Carnevalszeit gewiſſe Ders 
ter Gvorzuͤglich in Venedig ꝛc.), wo Pharo, Baſſet 
20. geſpielt wird und es giebt da 10 — 12 Bims 
mer, wo das Spiel zugleich erdffnet wird, jedoch 
dürfen nur Masten hinein gehen, und aud nur 
Nobili tönnen Hier Bank halten; Das. franz. 
- Kedoute if unfireitig davon. 

Das Ried, f. Rieth. 

Das Niegelwert, f. Reckwert. 

Der Riemen, das Plaͤttchen, i. d. Bkſt. das 
kleinſte unter den geraden Gliedern, dad vornehm⸗ 
lich zwei runde Glieder von einander abzuſondern 
dient. 

Die Riemen, in der Schifferſprache fo viel, als 
Ruder; dann auch die Geitenbreter eines Schiffs; 
ferner beim Waſſerbaue lange, wagrechte, oder uͤber 
zwerg an die Koͤpfe der Pfaͤhle in einem Grund— 
bau befefligte Hölzer. 

Nieniften —.v. fe rien (Crieng), nidts — 
folde, die fih zu gar nichts, zu Feiner Religions: 
partei 2c. bekennen. ©. aud Nihiliſt.. 

Nienzi, auch Eola de Kienzi genannt, ein bes 
ruͤhmter Volldernpdrer und Maͤrtyrer der Wreiheit. 
Eigentlih hieß er Nicolaus Gabrini, geb. 
zu Anf. des 14. Jahrh., der Sohn eines gemeinen 
Gaſtwirths in Kom. Fruͤh ſchon für die Willens 
. fhaften und das Studium der Alterthlimer einges 


Niepel 


nommen, wurde er, nachdem er ein Yrotariatamt 
erhalten, von dem Wolfe, das ihn feiner Einfid: 
ten und Tugenden wegen enthufiafifd verehrte, 
an Papft Clemens VI. nad Avignon gefickt, 
um ihn zur Verlegung der Nefidenz nad Rom zu 
bewegen. Clemens bemunderte ihn, Fam aber, der 
Berfprehungen ungeachtet, nit; und ploͤtzlich ver: 


fammelte Rienzt das immer unruhiger gewor⸗ 


dene Volk, vertrieb alle Adlichen, befonderd die 
Eolonna’g, ließ fih zum Volfstribun aus— 
rufen und fliftete eine, der alten roͤmiſchen Ähnliche, 
Republik. Dod wurde er bald in Rom felbft ges 
Ihlagen und zur Flucht genöthiget. Er floh — zu 
feinem perfönlien Seinde, dem Kaifer Cart IV. 
nad; Deutfchland, der ihn auch großmuͤthig auf: 
nahm; aber, in der Folge argwoͤhniſch gemacht, ihn 
dem Papfte zu Avignon überlieferte. Dod da der 
- Adel in Rom zu mädıtig wurde, ließ Innocenz 
VI. den Rienzi frei und fihickte ihn nad Kom. 
Hier befiegte diefer den Adel aufs neue; er ward 
aud) roͤmiſcher Senator, allein bald, als dem päpfil. 
Stuhle zu fehr ergeben, dem Pöbel verhaßt, der 
endlich fein Haus verbrannte und ihn, den Fluͤch⸗ 
tenden, der aber, erfannt, nochmals mit aller 
Beredfamfeit den Pöbel zu befänftigen ſuchte, aber 
durch einen VBedienten des Hauſes Colonna nie: 
dergeftohen wurde, inum mit unzähligen Stichen 
gerfleifchte; der Leichnam eines der edelften und 
uneigennügigftien Wolksempörer wurde an den 
Galgen gehenft und dann verbrannt, i. I. 1353. 
Der Niepel, i. Hüttenb, der gemöhnlide Satz vom 


Geflübe, fo wie er zu den Teften, Herden 2c. ges, 


braucht wird, i 

Der Riesbord, die Windlatten (Sdffb.), die 
an den Holzzellen an der Fütterung befefligte 
Danke. 

Rieſen heißen (außer der befannten Bedeutung) 
in manden Gegenden (4. B. in Baiern 20.) ſchiefe 
Flächen oder Rollbruͤcken, auf welden man Die 
KHolzbldde von großen Höhen herabgleiten läßt. 

Das Niefenberte, auh Hünenbette, Hü: 

* nengräber, nennt man die Örabhügel der ehe: 
maligen heidnifhen Bewohner von Deutfdland 
(die gewoͤhnlich mit Stein, oder Felöftüden einge: 
faßt find, u. worin auch wohl Opfermeffer, Streit: 
ärte 2c. liegen), weil man aus dem großen Umfange 
derfelben geſchloſſen hat, daß Rieſen darunter lies 
gen müßten. Eben fo nennt man aud) die in je: 
nen Betten aufaefundenen Afchenkrüge Rieſen- 
tdpfe, (S. d. U). 

Der Kiefendamm: fo Heißt eine in Irland weit 
ins Meer (wohl auf 600 Fuß weit) hinaus laus 
fende, über dem Waſſerſpiegel hervorragende Heide 
von Bafaltfäulen, aus verfdiedenen kurzen ©lie: 
dern zufammengefegt — eine merkwürdige Bil: 
dung, welde mit der Saͤulenbildung auf der ber 
nachbarten Inſel Staffa Aehnliches hat. 

Das Rieſengebaͤlke, in der BE. ein großer 
zierliher Sims oder Kranz, womit eine ſehr hohe 
Mauer bekrönt ift. 

Das Niefengebirge, zwifhen Schleſien und 
Böhmen, eind der hödften Gebirge in Curopa. 
Der — Theil davon iſt die Schneekuppe 
f. d. A) 

Die Rieſenharfe, erfunden vom Abt Gattoni, 
iſt daſſelbe, was die meteorologiſche Harmonica 
cf. d. U. Harfe). 

Der Niefenhund Bgw.), ein Kaflen zum Weg⸗ 
fördern der Erze. 

Der Rieſenkaſten, Rüflaften, 6, Bob. ein 
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laͤnglich vierediger Kaften, worein die aus dem 
Foͤrderſchacht mit der Tonne herausgezogenen Erze 
geſtuͤrzt werden, 

Riefenktuppe, f. Shneefuppe 

Die Niefenmufchel, Noahsmufdel, Cha- 
ma Gigas, eine Gattung zweiſchaliger Mufcheln 
von ungeheurer Größe, oft ter 500 Pfd. fhwer. 
Ya, man will fogar 6 Etr. ſchwere gefunden haben. 

NRiefenfhlange,f. Boa. 

Niefentöpfe nennt man gemiffe geforınte Wild: 
feine, welde eigentlid in aufgehöhlten Dertiefuns 
gen in den Feifen, Keffeln aͤhnlich, beſtehen. (©. 
a. Riefenbette) 

Das Nie, im Papierhandel, eine Duantität Pas 
pier von 20 Bud. Zehn Rieß oder 200 Bud 


maden einen Ballen. . 
Der Rieſter, Erhöhung der Hand, des Fußes ꝛc.: 


f. Rift. 

Das Nieth, Rohr, Schilfrohr; aud Hier und da 
ein Bach; ingleihen eine ſumpfige, moorige Ge⸗ 
gend. Daher das Riethgras, eig. jedes Gras, 
das in fumpfigen Gegenden wädft; dann aber 
auch eine Grasart, dem Rohre GRieth) aͤhnlich, die 
am Häufigften in feuchten, fumpfigen Gegenden 

waͤchſt. 

Der Riethanker, b. Wiſb. der an einem Deiche 
‚mit Nieth. (Rohr) bewachſene Anker, d. h. Ufer. 
Das Riff (Seef.), eine lange Bank, aus Sand oder 
Selfen befiehend, die fid) von den Geetüften bins 
aus erſtreckt und oft Klippen und Untiefen hat. 

Rifondo Gtal.), Gegenanfhaffung für. gezogene 
Wechſel. 

Rigatta, ſ. Regatta, 

Das Rigaudon, fr. (Rigodong), ein Eleines, zum 
Tanzen eingerichtetes, Tonftük im ganzem Takt, 
von lebhafter, fröhliher Bewegung, aus zwei Theis 
en (jeden zu 8 Takten) beſtehend. In Ballets 
wird. diefer, Tanz, der.von einem, Tanzmeiſter, 
Rigaud, in der Provence erfunden fein fol, 
zum ernfihaften fowohl, als ſcherzhaften Charakter 
gebraudt. on 

Bincenzo Nighini, geb. zu Bologna 1758, einer 
der beliebtefien Dpern = Eomponiften der neuern 
Zeit. In dem Eonfervatorium feiner Vaterſtadt 
zu einem vorziigliden Sopran > Sänger gebildet, 
Hatte er jedod) zu lange Sopran gefungen und feine 
Stimme behielt, als fie in Tenor überging, immer etz 
was Heiferes, was ihm in Wien, wohin er fid) einige 
Beit begab, nur mäßigen Beifall brachte; deſto 
‚Höher aber ward ihm das Verdienſt feiner treffli: 
hen Methode angerechnet und bald ward er einer 
der gefuchteften und geadtetfien Gefanglehrer. Als 
Kapellmeifter des damaligen Kurf. v. Mainz feit 
4788, fing er an, als Eompanift fid) Ruf zu vers 
ſchaffen; und 1793 als Kapellmeiſter nah Berlin 
berufen, begründete er jenen Ruf durch mehre feis 
ner Opern, Alcide, Armida, Enca nel Lazio, 
Tigrane, la»Selva incanlata, Gerusalemme li- 
berata etc. aufs ausgezeihnetfie, wiewohl alle 
diefe Werke mehr Concerts, als Theatermuſik find 
und als ſolche, befonders., die Terzetten, Duars 
tetten und Quintetten darin, den treffiidfien. Ge⸗ 
nuß gewähren: fließender, glängender Geſang, mei: 
fterhafte Behandlung des Orcheſters, edle, große 
Harmonie maden feine Compofitionen zu den Lieb: 
lingswerken aller gebildeten Runfifreunde. Für die 
Kirche ſchrieb er blos eine Miffe sur Kaiſerkrb⸗ 
nung Franz und ein Te Deum zu Berlin‘ Geine 
Übrigen, fehr zahlreichen Lieder, Eanzonetten 20. 
find in jedes Sängers Händen, und unter feinen 
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Schülerinnen, die er als Gefanglehrer gebildet Hat, 
fieht die ruͤhmlichſt bekannte Dem. Fiſcher in 
Wien oben an. Er ftarb in feiner Vaterſtadt Bo⸗ 
logna i. 3. 1812. — Auch feine Gattin, ehemal. 

. Dem. Kneifel, geb. zu Stettin 1767, koͤnigl. 
preuß. Kammerfängerin und feit 4794 mit ihm vers 

heirathet, batte den Ruf einer braven trefflihen 

. Sängerin; allein in der Folge von ihrem Gatten 
gefhieden, ſtarb fie fhon 1801 zu Berlin. 

Rightboys, fe Whitehoys. 

Der Nigiberg, einer der höchften und fhönften 

“>, Berge der Schweiz, zwifhen dem Zugers und Lu: 
cerneer See, auf deffen Spitze man die frappanz 
teften ausgebreitetfien Ausfichten genießt. M. f. 
die trefflihe VBefchreibung Davon von J. H. Meyer, 
Zürih 1807. 

Rigid (Gat.), ſtarr, fireng, ſcharf. 

Rigole, Rigolen, ſ. Riol, Riolen. 

Der Rigor, lat. — Rigueur, fr. (Rigoͤhr) — 
die Strenge, Härte, Schärfe: daher rigore ju- 
ris, nad der Strenge des Rechts, nad firengem 
Rechte. 

Der Rigoſriſt, derjenige, der in der Sittenlehre 
fehe firenge Grundſaͤtze befolgt und gleichgültige 
Dinge fhlechterdings nicht zulaͤßt: im Gegenſ. v. 

: Ratitwdinarier (fe d. UI — Daher au 
der Rigorismus, die zu firenge Gittenlehre, 

Rigorös, Hart, fireng, fharf. Das Rigoro- 
sum (näml, examen), eine fiharfe, firenge Prü- 
fung ; befonderd aud) da8 Doctor - Examen, weil 
ed hier vorzüglih fireng genommen — werden 
ſoll. 

Riiſt Schffb.), ein dickes, ſtarkes, langes Bret, 
auf beiden Seiten des Schiffes, woran die Waͤnde 
oder Haupttaue befeſtiget ſind; jeder Maſt hat auf 
beiden Seiten ſeine beſonderen Riiſten. 

Rijolen, Rigolen, f. Riolen. 

Nikiabtar-GKikabdar-) Aga, der Steigbü⸗— 
gelhalter des Großſultans. 

Nikoſchett, ſ. Ricochet. 

Rileh, eine im Rußland unter' dem Landvolke ge: 
braͤuchliche und ganz einfache Leier. 

Rimborso, ſ. Remboursement, 

Rimeſſe, f- Remeffe | 

RKimm Gſſrb.), ein an der Seite vor den Pfähs 
len oder Pfoften liegendes Stuͤck Holz, weldes 


dazu dient, theild Diefe im einer Linie zu halten, 


theild Scharen daran zu fchlagen, Anker zuruͤckzu⸗ 
legen ꝛc. 
Kinda, Rindur nord. Myth.), die Erde, mit 
welcher Ddin den Wode zeugte. 
Nindenftein, oder Incruſtata, ſ. Incru⸗ 
ſtation. 
Rinforzando, ital. (abbrev. rinf. oder rf.), i. 


d. Tkſt. verſtaͤrkend, in der Stärke wachſend, zu⸗ 


nehmend; und zwar wird es von dem allmaäs⸗— 
ligen Anwachſen eines und defielben Tones ver: 
fanden; es unterfheidet fi von Sforzando 
(abbr. sfrz. oder sf.) dadurch, DaB dieſes eig. ein 
ploͤtzlich es Herausheben ded Tones vor den uͤ bri⸗ 

gen Toͤnen erfordert. 

Rinfranco Gtal.), eig. die Freimachung; i. d. 
Kfmſpr. Erſtattung der Auslagen. Rinfranco 

geben, die Audlagen wieder erftatten. 

Der Ring SHffyet), ein mathemat. Werkzeug, 
in Geftalt eines Ringes, die Sonnenhöhen damit 

zu meffen. 

Der Ring heißt au) beim Stabholzhandel eine Ans 

zahl Dauben oder Stäbe von Eichenholz ꝛc. zu 4 
Schock oder 240 Stuͤck. er 
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Ningelgediht, ein Kleines Gedicht, was man 


jest vielmehr Rondean cf. d. A.) nennt, 


Die Ringelpauke, auh Kappel, war bei den 


Hebraͤern ein Inftrument, ungef, von der Geſtalt 
der Rakete, womit Die Federbälle gefchlagen wer⸗ 
den. Durch die Mitte des Reifs ging ein Drath, 
woran metallene Ringe gereiht waren, die bei Bes 
wegung des Inſtr. ein gellendes Geräufh mad: 
ten, In morgenländ, Gegenden hat man Dergl. 
noch h. z T. 

dingerige (Bgw.), eine feine ſchwarze Siegel: 
erde, welde in Norwegen gebrochen wird. 

Der Ningfragen, b. Milit. ein filbernes Schild⸗ 
chen, beinahe wie ein Herz geftaltet, das die Of⸗ 
ficiere, wenn fie im Dienfte find, vorm über der 


Bruſt tragen, und worauf Das Wappen und der 


verzogene Name des Regenten in Email angebracht 
find, 

Die Ringkugel, f. Armillarfphäre. 

Der Rinken (BER.), foviel, als Reif (ſ. d. A.). 

Rinnen: D 6. d. Jägern leichte Garne, womit 
die Raubvdgel gefangen werden; 2) b. Schffb. 
Ybzüge, unten im Schiffraum angebradt, die das 
eingedrungene Waſſer in die Pumpen leiten, 

Der Kinnleiften, Karnieß, fe Corniche. 

Riol (fr. Rigole), b. Wffb. eine Kleine, vide, 
unten durdhgelegte Röhre; ein Kleiner Tragirgraz 
ben der Minirer, 

Niolen, Reolen, Rijolen, v. fr. Rigoler, 
i. d. Ldwirthſch. und bei Gärtnern ein Stüd Land 
furdenmweife umgraben oder umpflügen, damit die 
untere Erde herauf Eomme, oder auch diefe gefiebt 
oder gereiniget werden könne. Daher auch der 
Kiolpflug, der fehr tief geht und die untere 
Erde beffer heraufbringt. 

Ripel, ſ. Riepel. 

Ripieno Gtal.) heißt i. d. Tkſt. eig. mit vol⸗ 
lem Chor: es wird über die Stimmen geſchrie— 

ben, welde nur zur Ausfülung und Verſtaͤrkung 
mitfpielen „ aber da, wo eine concertirende Stim⸗ 
me eintritt, paufiren. Daher heißen auch in eis 
nem Tonſtuͤcke, mwo nur eine einzige Hauptſtimme 
den Hauptgefang hat, alle Übrigen Ripienftims 
men, welche dann dazu dienen, die Hauptflimme 
zu unterfiügen und ihre Wirkung deſto mehr hers 
außzuheben. Der Ripienift, derjenige, der eis 
ne ſolche Stimme vorzutragen hat. 

Ripope cfr.), eig. ein Weberbleibfel, ein zuſam⸗ 
mengefchütteted® Gemiſch; dann fig. etwas Zuſam⸗ 
mengeftoppeltes, ein Miſchmaſch. 

Riposo ital), eig. die Ruhe: ein befonderer Kunſi⸗ 
ausdrud für Gemaͤlde, welche todtes Geflügel, 
Hafen 2c. vorfiellen:; Still Lebem | 

Riposte,f. Risposte. 

Nippen,f. Ribben. 

Ripresa cital,), daſſelbe, was Keprife cf. d. 
Art.). 

Hifalit, Reſalita EGkſt.), der Theil an einem 

Gebäude, welder, durch alle Etagen hinauf, vor 

den Übrigen etwaß heraustritt, und meiftens mit 

einem Fronton oder niedrigen italienifhen Dache 
bedet wird — Vorſprung, Vorlage, 

Risban (fr.), Rißbank (ſ. d. U. 

Risberme (fr), die Abdahung eines Feſtungs⸗ 
werfes am Meere, die gegen den Wellenſtoß abs 
geboͤſchet und gepflaftert iſt. 

Riscontro,f. Scontro, 


Riſen, ſ. Rieſen. 
Das Risico, die Gefahr, das Wagſtuͤck. Riski⸗ 


" Risposta 


ren, risquiren, wagen, in Gefahr fehen, Ge: 
fahr laufen, Riskant, gewagt, gefährlich. 
Risposta (ital), Riposte, eig. Antwort, Er: 
“ wiederung; eine treffende Antwort; dann aud 
das Ausfchlagen eincd Pferdes, Bas gefpornt wird; 
i. d. Fchtkſt. ein behender Gegenſtoß, nachdem man 
des Gegners Stoß parirt hat. Rispoſtiren, 
ſchnell treffend antworten; einer Beleidigung herz⸗ 
haft begegnen; Gegenſtoß thun. 
Der Riß, Abriß, Aufriß, Zeignung: D 


i. d. Baukſt. ein nach geometrifchen Kegeln und |} 


Handgriffen verfertigter Entwurf eined Gebäudes 
"nad allen feinen Theilen; 2) b. Bgwk. eine Art 
des Bergbaues, wo ein Gang zu Tage anfelt und 
gleich vom Tage hinein ein Bergbau unter freiem 
- Himmel angelegt wird, fo daß die Sonne bis vor 
Drt ſcheinen kann zc. 
Die Rißbank, ein in die See gehender Fünftliher 
Damm, der vor Geehäfen aufgeführt zu werden 


est, R 

De RI, eig. eine Erhöhung, der erhöhete Theil 
eines Dinges: z. B. bei Pferden der erhabenere 

Theil des Halfes zu Ende der Mähne über den 

" Schultern, auh Wiederrifi genannt; bei dem 
Fuße des Menfhen der vordere erhabene Theil, 

zu deffen beiden Seiten fich die Knorren oder Knoͤ⸗ 
chel befinden. 

Ristorno, Ritorno, Storno (ital.), eig. die 
Ruͤckkehr; dann bei Kaufl. das Ab: oder Zuruͤck⸗ 
fchreiden eines Poftens im Hauptbude; ingl. die 
Aufhebung eines Affecuranz » Eontractd, mittelſt 
Zuruͤckgabe der Prämie, 

Ristretto citel.), der Eurge Inhalt, kurze Inbe⸗ 
griff, ein gedrängter Auszug; bei Kaufleuten der 
Yuszug einer Rechuung. — Das Staats-Ri- 
stretto ceine Zeitung), ein kurzer Bericht von 

"den Staatöbegebenheiten. 

Risum teneatis amici (lat): Haltet das La: 
hen an Eudh, Freunde! — eine Stelle des Ho: 
raz, welde man dfterd Anderen bei etwaiger laͤ⸗ 
cherlicher Aeußerung ꝛc. zuruft. 

Risus Sardonius, das ſardoniſche La— 
chen, oder diejenige krampfhafte Zuſammenziehung 
der Muskeln, da es immer ſcheint, als ob der Pa: 
tient lache. 

Rite (lat), auf gehörige Art, gebührend; geſetz⸗ 
mäßig. 

Das Ritornel dital, ritornello) bedeutet ur: 
ſpruͤngl. i. d. Muf. einige Perioden, welde von 
allen begleitenden Inſtrumenten gefpielt und dann, 
wann die Hauptfliimme paufirt, wiederholet werz 
den. Seit aber verfieht man darunter vielmehr 
den Theil einer Arie, eined Concerts 2c., womit 
gewohnlih das Stuͤck mit allen Inftrumenten an: 
hebt, die Hauptgedanfen Furz vorträgt, worauf dann 
die Hauptfiimme eintritt. Am Ende, wo diefe 
aufhört, wird das Ritornel wiederholt, 

Ritorno, f. Ristorno. 

Ritratta (ital), eig. der Ruͤckzug; i. d. Hd. 
dag Zurücziehen, d. h. wenn man eine, an und 
gerichtete Tratte wieder zuruͤcktraſſirt. 

kitter waren urfprünglich in Deutſchland diejeni: 
gen Freigeborenen, weldhe ihren Dberen die fıhul: 
digen, Kriegsdienfte zu Pferde auf eigene Koften 
leiften konnten. Sn der Folge hießen Diejenigen 
reihen Gutsbeſitzer ſo, die ihre Güter und Be: 
fisungen unter der Bedingung der vorgedadten 
Dienftleiftung erblih erhielten. Mit der Entftes 
hung des fogenannten Ritterwefend, fangen 


die eigentlihen Ritterzeiten, zugleich aber auch. 
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Ritterpferd 


der eigentliche Lehensnexus (ſ. d. A.) und die 
Entſtehung des niedern Adels an, indem die 
Bannerherren (ſ. d. A.) mehre von ihnen ab⸗ 
haͤngige Ritter unter ſich verſammelten, die ſie aus 
ihren Mitteln ausruͤſteten und unterhielten. Seit 
der vom 16. Jahrh. an veränderten Kriegsverfaf⸗— 
fung heißen nun Ritter die Mitglieder eines ade: 
ligen weltlihen Ordens G. B. des Malthefer-Ors 
dens, des blauen Hofenbandes 2c.). 

Die Ritter: Akademie, eine Schul: Anftalt, wo 
junge Adelige in ritterlihen Uebungen ſowohl, als 
auch in den nöthigen Kenntniffen unterrichtet wer: 
den. 

Die Kitterbank, die Bank, worauf die Ritter und 
überh. Perfonen von niederm Adel bei gemwiffen 
Feierlichkeiten figen ; dann zumellen dieſe Perfonen 
felbft zufammen genommen. 

Die Ritterdienfie, Dienfte zu Pferde, die ein 
Kitter wegen feines Gutes dem Lehensherrn im 
Kriege leiften muß. 

Das Rittergut, ein foldes Gut, deffen Beſitzer 
dem Lehensherrn Hitterdienfte zu leiſten verbuns 
den, außerdem aber von vielen anderen Beſchwer— 
den befreit if. — Sn Sachſen giebt es fhrifts 
fäffige und amtfäffige Nittergüter: dieſe 
leteren find diejenigen, deren Beſitzer dad Amt, 
unter dem fte liegen, in Prozeßfahen ꝛc. als erfte 
Inſtanz anerfennen müflen, und die auch Eeine 
Landtagsfähigkeit Haben; fchriftfäffige aber, 
wo die Beſitzer blos in der Landesregierung oder 
fonft einem Hohen Collegium, als der erfien Ins 
franz, Recht zu leiden pflihtig find: dieſe werden 
wieder eingetheilt in altsfhriftfäffige Coder 
altzEanzleifhriftfäffige), denen die Lands 
tagsfähigkeit als ein dingliches Recht nebſt Steuers 
freiheit u. a. Nittergutsrehten zufteht; und im 
neusfhriftfäffige, die weder Landtagsfähigs 
keit, noch and, ritterfehaftl. Rechte Haben, fondern 
bios von dem Gerichtöftande des Amtmanns bes 
freit find. ” 

Die Ritterhufe, eine Hufe, die zu einem Gute 
gehört, oder, außer dem Kitterdienfie, von den 
übrigen Befhwerden frei ift. 

Das Ritterlehen, ein folhes, deffen Befizer zu 
Hütterdienfien verbunden, Dagegen aber von andes 
ren Befchwerden frei ift. 

Der Kitterorden (urfprünglich eine Verbrüderung 
würdiger Männer zu vaterländifhen oder allge: 
meinen dhriftlihen Zwecken mit Lebernahme bes 
fiimmter Pflihten unter dem Geſetze der Ehre) 
war in den Zeiten der Kitterfihaft eine Geſell— 
fhaft, von Fürften errichtet, deren Mitglieder (Ritz 
ter) zur Beobachtung allgemeiner und befonderer 
Pfihten, Hauptfählih zur Ausbreitung und Be⸗ 
ſchuͤtzung der riftt. Religion, Bekämpfung der Un: 
gläubigen fi verbanden und durch aͤußerliche Zei: 
hen von einander unterfchieden : unter die Alteften 
diefee Urt gehörten der Sohbanniters (Malz: 
thefer-) Drden und der deutſche Drden 
(ſ. d. A H. z. T. im Allgemeinen: eine von 
Fürften geftiftete Gefelfchaft, in welche Perfonen 
von Adel zur Belohnung für geleiftete Dienfte aufz 
genommen werden, 

Das Ritterpferd, eig. ein zum Kriege gerüftetes 
Pferd und Keiter, welche von adeligen Lehen und 
Hürtergutsbefisern ihren Dberen geftellt werden 
mußten; dann aber und in der Folge verfieht man 
Darunter diejenigen Geldpräftationen, welche Lanz 
Deäherren von ihren Bafallen und Nittergutsbes 
figern als ein Wequivalent-für die fonfligen Ritters 
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Ritterſchaft 


dienſte zu verlangen berechtiget ſind. Dieſe Rit⸗ 
terpferdẽsgelder werden in Sachſen Donativ⸗ 
und Praͤſentgelder genannt, welche dann gleich 
in einer benimmten Summe mit 30,000, oder bei 
außerordentl, Fällen mit 40 — 50,000 Thlrn. 
u. m. von der ganzen Ritterſchaft entrichtet wer: 
den. 

Die Kitterfhaft, Niberh. der niedere Adel durch 
ganz Deutfhland; dann aber im engern Ginne 
Diejenigen vom niedern Adel, welche wirklich ritter⸗ 
mäßige Befigungen Haben. Gie war ehedem uns: 
mittelbar oder mittelbar; jene, weide fei- 
nem Keihsfürften lehenspflichtig war, fondern ihre 
Befisungen Direct vom Kaifer und Neid erhalten 
hatte; diefe, welche die Landeshoheit ded Reiche: 


Standes anerkennen mußten, in deſſen Lande ihre 


Befiyungen lagen. 
Der Ritterfhlag Heißt die feierlihe Handlung, 


wodurd einer, vermittelft eines Schlaged mit fla> 
chem Schwerte auf den Nüden, zum Ritter ges 


fhlagen wird, 


Kitterfpiele — Turniere, v. d. franz. tour- 
5 


ner (turneh), fih wenden, fih herumdrehen — 


hießen gewiffe feierlihe Schaufpiele, welde in al 
ierhand vitterlihen Uebungen, nach gewiſſen vors 
Das Recht, an 


geſchriebenen Geſetzen, beſtanden. 
dergl. Spielen Theil zu nehmen, war ein perſoͤn⸗ 
liches Vorrecht des alten Adels, und Jeder mußte 
erft durch die Ahnenprobe beweiſen, DaB er 
von turniermaͤßigem Adel ſei. 

Der Ritterſprung, oder eig. Vorritt, heißt 

. eine nur in der Ober-Lauſitz vorkommende Cere— 
monie, wo nämlih ein. Bafall oder Ritter in ei: 
ner ganz neuen volftäöndigen NRüftung anf dem 
Schloßhofe zu Bauen das Pferd befieigen und 
damit zweimal um einen Kreis herumreiten muß, 
um dadurch zu beweifen, DaB er noch bei vollen 
Kräften und fomit beredhtiget fei, vermüge des 
von Ferdinand I. der Kitterfhaft der Ober—⸗ 
Lauſitz 1544 ertheilten Privilegiums, fein fhon auf 

. dem Falle flehendes-Lehen (f. Lehensfall ©. 


382) unter den Lebendigen, z. DB. duch Ber: 


kauf 2c., veräußern zu dürfen, 

Die Rittertafel iſt, ebenfalls bei der lauſitziſchen 
Kitterfhaft, ein eigned außerordentl. Geridt, wel: 
ches bei vorfallenden Injurien und zwar von dem 
Kandvoigte vor dee verfammelten Nitterfehaft ge: 
Halten wird, wenn der beleidigte Theil die Sache 
nah Ritterrecht unterfuht wiſſen will. 


Die Ritterzeit heißt das Zeitalter vom 10. bis 


Ende des 16. Jahrh., wo_die Kitterzüge, Liebes: 
abentheuer, Ritterfpiele 2c. am meiften im Schwun⸗ 
ge waren, J 

Das Rituale (v. lat, ritus, der Gebrauch, Ce: 
remonie, beſond. in der Religion), die römiſche 
Kirchen-Agende, worin alle bei Pflegung des Got: 
tesdienfteß zu beobachtenden Geremonieen aufgezeich: 
net find. — Rituell, firdengebräudlid. 

Nitzeelinnen, türkifhe Leinwand aus Flachs ge: 
webt, wie fie das türkifche Srauenzimmer zu Schlei⸗ 
ern gebraucht. 

Der Rival, fr. (Riwahl), Nebenbuhler, Mitbes 
werber, Mitftreiter. NRivalifiren, mitbuhlen, 
- wetteifern, um die Wette ftreiten, Die Rivar 
Kität, die Nebenbuhlſchaft, Mitbewerbung, Eis 
ferfucht, Wettftreit. ö 

Nivaliren, f. Revaliren 

Rivalso, ital. (Riw.), bei Kaufleuten die Erho: 
ne. eines Vorſchuſſes ꝛc., fo wie Re— 
greß. 
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Herzog,von Rivoli, ſ. Maſſena.-. 

Rixdaler, eine Rechnungsmuͤnze auf den daͤni⸗ 
fhen Inſeln, deren man fih allgemein bei Rech— 
nungen bedient; auch das Stük von Achten 
genannt, weil ee in acht Realen getheilt ift. 

Rize, in der Türkei ein Beutel oder Sad von 
15,000 Ducaten, den man für eine Rechenmuͤnze, 
wie etwa in Europa die Tonne Goldes, oder Mils 
kon, nimmt. 

Rizon, ein in Frankreich, befond. zu Lyon, ges 
fertigted gold = und filberreihes Gewebe, wo die 
Schlingen von Gold, die Blumen von Silber find, 
von der, Breite wie Grosdetourd. Halb : Kis 
zon, eig. der fogenannte frifirte Sammet. 

Rizzio, ſ. Maria Stuart, 

Iron Roads, engl, (Eiren rohds), fe Eiferne 
Wege 

Roannes (fr.), gewiffe fhneidende Werkzeuge der 
Wundaͤrzte; dann auch leinene Gewebe mit Baums 
wolle vermiſcht. j 

Roaſt-beef, fe Rost-beef. 

ob, Roos, i. d. Apoth. ein verdidter Saft aus 
Pflanzen, Kräutern zc., 3. B. Rob Sambuci, 503 
Iundermuß 2. ©. a, Miva, 

Roba,Robe (Geehandt.), fo viel, ald Waaren, 
Guͤter; dann auch, fo wie Aroba, ein fpan. 
Gewicht und Maaß von 25 Pfd. 

Robbe, ſ. Seehund. 

Der Robber cKober), im Whiſtſpiele, zwei hinters 
einander gewonnene Partieen von Drei, die gefpielt 
werden. 

Die Robe fr), ein langes Schleppkteid der Das 
men cbefonder8 bei Hofe). — Robe ronde 
(Rob'rongd), ein langes, vorn offenes, unten abs 
gerundetes Frauenkleid. — Roben heißen daher 
auch feidene Kleider in ganzen GStüden, von Ats 
Ind, Grosdetours 2c. mit Seide, Gold, ©ilber ges 
fickt 2c., die zu Damenkteidern dienen. Sie kom⸗ 
men aus China. Bon der Robe hieß ehedem 
eine Hauptabtheilung des franzöf. Adels (entge⸗ 
gengefegt der vom Degen), womit die dur 
ihre Aemter befonderd im Parlamente Geadelten 
bezeichnet wurden, 

D. William Iobertfon, geb. 1721, einer der 
ausgezeichnetfien engl. Geſchichiſchreiber, von eben 
fo großem ©enie, als vortrefflichem Charakter, bes. 
fonders dur feine Gefhihte Carls V., die 
Gefhihte von Amerika, hauptfädhlid aber 
durch die Geſchichte von Schottland ber 
rühınt, Er ftarb 1793 bei Edinburg, wo er 32 
Sahre die Würde eines Principald von der 
Univerfität (was bei und etwa die Kanzlerz 
Stelle ift) befleider hatte, Sein Wahlfpruh war: 
Vita sine literis mors est (ein Leben ohne if: 
fenfchaften ift — Tod). 

Maximilian Nobegpierre! ein Name, der 
niht anders, als mit Abfcheu genannt werden kann. 
Geb, zu Arras, ungef. 1757 oder 58, eined Ad⸗ 
vocaten Sohn, Fam er in das Ludwigs: Eollegium 
nah Paris, wählte, ftatt des ihm von feinem 
Gönner, dem Bifchofe von Arras, befiimmmten geiftl. 
Standes, die Kectsgelahrigeit, Fam als Advocat 
nah Arras zurück und ward erfi bei der erfien 
Hat. Verfammlung ald Abgeordneter des Bürger: 
fiandes von Arras, wiewohl mehr von Geiten feis 
ner Lächerlichkeit, bemerkbar. Auch fein po li ti⸗ 
ſches Tagblatt erregte kein Aufſehen; nur erſt 
nach der Flucht des Koͤnigs wurde er von den 
Jacobinern vorgezogen und fo auch beim Vol: 
fe beliebt. Er ward dHffentl, Anklaͤger beim Cri⸗ 


Robillard 


minal= Gericht und verwaltete diefe Stelle, wider 
Erwarten, mit Unpartheilihfeit und Gerechtigkeits⸗ 
liebe. Doc bald änderte er die Rolle und nad) 
den Mordfcenen im September trat er, von Pia: 
tur furchtſam, mit Muth) und Frechheit auf; feine 
Macht, befonders ſeitdem er durch feine freche Mer: 
theidigung gegen Louvet am 5. Nov. 1791 den 
Sieg davon trug und dad Uebergewicht der Berg: 
partei über die Girondiſten ganz befefligte, 
nahm täglih mehr und mehe zu: er flürzte Die 
Marthei der Gironde völlig (1793), vernichtete 
die Hebertiften (1794) und brachte felbft den 
Danton (f. d. AI aufs Schaffot. Indeſſen 
erwedte die große Vorliebe der'niedern Volksklaſſe, 
die oft in fhmärmerifhe Verehrung für ihn über: 
ging, den Neid und die geheime Eiferfuht der 
übrigen Demagogen. Er, Eouthon nd Gt. 
Juſt machten zwar ein fürdterlihes Triumvirat; 
als aber der elende Heudhler an dem Tage, wo 
er das Feſt des Höhften Weſens feiern ließ, 
nachdem er zum Präfident des Convents ernannt 
worden, freh genug ſich ald Wiederherfieller des 
Glaubens an Gott rühmte, da fing fein Anfehen 
allgemein an zu ſinken. Durch das Schrecken ber 
Profcriptionstifte ſuchte er fih noch zu hal: 
ten. Allein, da mehre Mitgl. des Wohlfahrtds 
ausfhuffes erfuhren, daB aud) ihre Itamen Darauf 
- ftünden, fo wagten fie einen allgemeinen Angriff 
auf ibn; Tallien verdrängte ihn von der Red⸗ 
nerbühne und forderte verzweiflungsvoll den Con⸗ 
vent auf, das Joch der Tyrannei abzuſchuͤtteln; 
mehre Deputirte erhoben auch ihre Stimme; ein 
allgemeines Anklagedecret wurde beſchloſſen; Ro⸗— 
bespierre, der fih mit feinen uͤbrigen Spieß— 
geſellen nah dem Gemeinhaufe geflüchtet hatte, 
wollte, da die Gensd'armes eindrangen, um fi 
der fänmtlihen Verfhmwornen zu bemädtigen, fi 
durh einen Piftolenfhuß toͤdten; allein er zer: 
fhmetterte fih nur die Kinnlade und — dad Un: 
gebeuer empfing den folgenden Tag (28. Jul. 1794) 
unter allgemeinen Freudengeſchrei feinen Lohn — 
unter der ©uillotine. 
Robillard, fr. (Robilfjahr), ein feiner franzoͤſi⸗ 
fher Schnupftabak, der befond. von Paris kommt. 
Nobinerien cfr.), Iuflige Streiche; Poffen. 
Robinie, ein nordamerifanifhes, Schoten tragen 
des Gewaͤchs, mit fohmetterlingsfürmigen Blumen, 
welhes theild zu anfehnlihen Bäumen erwädft, 
theit8 Strauch bleibt. Als Baum waͤchſt die Ro: 
binie fhnell und hoch; das Holz ift durch feines 
Korn und Härte zu feinen Tifchlerarbeiten nutzbar 
. und giebt übrigend eine lebhafte Flamme. 
Robinſon, ein engl. Matrofe, weldher, dur) Bu: 
fall auf eine füdamerifan. Inſel ausgefeyt, viele 
Sahre als Einfiedler leben mußte. Durch Bes 
fhreibung feiner Schickſale (fie erfchien in deut— 
ſcher Ueberfeyung zuerft 1721 und 309 nad und 
nah an die 40 Nachahmer nah fih) und befons 
ders der Art, wie er, auf einmal in die Einfamz 
keit und den Naturſtand zurückgefchleudert, ſich 
die nöthigften Bedürfniffe nah und nad felbfi er: 
zeugen mußte 2c., hat er den erfien Anlaß zu den 
befannten Robinfonaden gegeben, die lange 
der Modeftoff romantifcher Dichtungen geweſen find. 
— Rouffeau hatte den Robinſon Erufoe 
zuerft als Leſebuch für die Tugend empfohlen. 
Eampe ging weiter und theilte, um der Jugend 
die Vortheile der Geſellſchaft noch fühlbarer zu 
machen, das Leben feines Kobinfons in 3 Perios 
den — die einer ginzlihen Verlaſſenheit; dann 
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Rocchetta, 


die der auffeimenden Gefellfhaft, und endllch die 
der höhern Cultur. Diefe allmäligen Fortfchritte 
belehren die Jugend über den Gang menſchlicher 
Bildung und find gefhickt, fie vor romantifchen 
Ideen zu bewahren, ohne das Vertrauen auf eis 
gene Kraft ganz zu ertddten, 
Roborantia, lat. won Koboriren, ſtaͤrken, 
kraͤftig machen), fiärfende Arzneimittel. | 
Koboth, Frohne, Frohndienſt. Robothen, froͤh⸗ 
nen Roboth-Bauern, Frohnbauern; Ro— 
bothdienſte, Frohndienſte ꝛc. 
Robuſt, ſiark, kraͤftig; handfeſt. 
Roc (fe), der Rochen (ſ. d. U) 
Rocaille, fr. (Rocallje), Heine Glasperlen, Kos 
rallen von mancdherlei Farbe ꝛc., Muſchelwerk; 
dann i. d. Bf. ein aus allerhand Steinen zus 
ſammengeſetztes Werk, dad wie ein Felſen auds 
fieht; ©rottenwert, Rocailleur cziljöhr), ein 
Grottenfünftler, der dergl. Grottenwerk fertigt. 
tocambole, eig. eine Art Knoblauh, Schlan⸗ 
genfnoblaud ; dann uneig. das Beſte bei einer 
Sache. Befonders im L’hombrefpiel eine Art von 
Pot, zu welchem von jedem gemonnenen Spiele 
eine Marke abgefet wird, um dann eine Anzahl 
davon (meifens 10) auf einmal aufs Spiel zu 
feyen. Nach der Zahl der Rocambole pflegt man 
im Voraus die Daner des Spiels zu beſtimmen. 
Der Rochen cfr.Roc) Heißt i. Schachſp. der fünfte 
und Außerfte Stein unter den Officieren, welcher 
h. 3. T. unter dem Bilde eines Thurmes oder 
Elephanten vorgeſtellt und auf die beiden lehten 
Seitenfelder gefegt wird: daher Rochen, rochi⸗ 
ren, rofiren, den Moden ziehen. — Dann 
heißt auh Rochen ein Geefifh, mir fünf Lufts 
dern am Halſe verfehen, mit platt gedruͤcktem 
breiten Körper und fishelihtem Schwanze, 
Marie Sophie la Roche cKofh’), geb. zu 
Kaufbeuern, eine geiftreihe deutſche Schriftſtellerin. 
Ihr Dater, Öutermann, ein gelehrter Arzt, 
welcher in der Folge nach Augsburg verfegt wurz 
de, widmete fich feldft ihrer Erziehung; allein eis 
ne verunglücke Liebe brachte fie zu dem Entſchluſ⸗ 
fe, fih in ein Ktofler zu begeben, der aber durch 
ihren Water vereitelt wurde: fie widmete fih nun 
einem fiilfen Leben und den Wiffenfchaften. In 
der Folge bei ihrem Großvater zu Biberach lernte 
fie Wieland fennen und ein inniges Freund: 
ſchaftsband knuͤpfte fih zwifhen Beiden an und 
Sophie follte MWielands Gattin werden. Allein 
durh Umftände und Mißverhättniffe trennte ſich 
diefes Band und Sophie ward die Gattin des 
mainziſchen Hofraths von la Roche, mit welchem 
fie nachher nad) Coblenz zog. Im der Folge ka— 
men fie, da er in Ungnade fiel, nah Offenbach, 
wo ihr Gatte 1789 ſtarb, dem fie dann im J. 
1807 nachfolgte, allgemein ald dia zaͤrtlichſte Mutz 
ter, Gattin und Menfchenfreundin gefhägt und als 
geifireihe Schriftfiellerin geehrt. Unter ihre vor 
zuͤglichen Schriften gehören: Roſaliens Briefe; mein 
Schreibtiſch; Pomona; Briefe an Lina; Erſchei⸗ 
nungen am See Dneida ; moralifhe Erzählungen ; 
das ſchoͤne Bild der Kefignation 2c. Ihr letztes 
Werk von 1806 war: Meinfinens Sommerabende, 
Nochet, ein DOberkteid der röm. Priefler mit Uers 
mein, das bis über die Knie geht, und über die 
gewöhnlichen Kleider gezogen wird. 
Rocchetta cdital), Roquette (ft), eine Gat⸗ 
- tung Pottafhe oder Soda, die von Acre und Tris 
polis Kommt und zum Glasmachen gebraucht wird ; 
jedoch iſt die erfiere Die beſſere. 


v. Roſcho w 


nomie und beſond. Verbeſſerung der Landſchulen 
unſterblich verdienter Mann, geb. zu Berlin 1734. 
Erſt auf der Ritterakademie zu Brandenburg, trat 
er im 15. J. in preußifhe Kriegsdienfte, kam im 
jährigen Kriege, durch einen Schuß gelähmt, nad) 
Leipzig, wo er Gellert Eennen Iernte, und be: 
gab fih dann auf feine Guͤter, um ſich ganz dem 
Landleden und den Wiffenfchaften zu widmen. Er 
entwarf ein Werk zur Verbeſſerung des Schulun⸗ 
terricht8 auf dem Lande (fein Verſuch eins Schul: 
buchs fürKinder der Landleute ꝛc., Ber 
lin 1772, wurde mit großem Beifall aufgenommen 
und wiederholt aufgelegt); lieferte nun ein Muſter 
für die allmälig ausgebreitete Reform der Landſchu⸗ 
len und wurde, befond. durch feinen Kinder: 
freund (Berl. 1776), Schriftfteller für die Su: 
gend. Über auch für Defonomie war er fehr 
tätig: Er gründete die märkifhe dko no mi— 
ſche Geſellſchaft zu Potsdam. Aus Patriotis: 
mus ließ er auch einige Jahre vor ſeinem Ende, 
das 1805 erfolgte, ein Monument auf die Schlacht 
bei Fehrbellin (wo der große Kurf, Fried: 
ih Wilhelm v. Brandenburg 1675 die Schwe: 
den gefchlagen Hatte) erridten. Dauernder, als 
diefes, werden fein Andenken und feine Derdienfte 
für die Nachwelt bleiben. 
Stodenbol, f. Rocambole 
Bernhard Node, Director der Eönigl. Akad. der 
bild. Kinfte zu Berlin, geb. 1725 zu Berlin, geft. 
1797, einer der bedeutendften Hiftorienmaler neuerer 
Zeit, Bu Paris (1750) genoß er den Unterricht des 
berühmten Carl Banloo, und fam, nad voll 
brachter Reiſe nach Stalien, nad Berlin zurück, wo 
er durch feine Arbeiten und fein Betragen fih Al 
ler Achtung und Kiebe erwarb, und 1783 zum Di: 
: zector ernannt wurde, Geine Gemälde, worunter 
Alexander, der den ermordeten Darius mit dem 
Purpurmantel bededt; Apelles.und der Schu: 
fier; ein Samitienftüd, ihn und feine Familie darz 
ftelend ; ingl. mehre Gemälde aus der branden: 
burg. Geſch. ꝛc., auch viele Kirchenftüde (beſonders 
die Auferweckung von den Todten) eine vorzügliche 
Stelle einnehmen, radirte er meiftentheils feldft in 
Kupfer. 
Picrre Rode, geb. zu Bordeaur 1774, Schüler 
von Viotti, einer der ietzt lebenden berühmteften 


‘ 


’ 


Bioliniften zu Paris, der in Rüdficht feines trefflis. 


hen Tons, feines geſchmackvollen Vortrags und fei: 
ner außerordentlihden Fertigkeit von den Parifern 
für den vollendetrften Biolinfpieler Europas gehalten 
wird und auch durch Concerts für fein Inſtrument 
fih rüpmlid befannt gemadht hat, Im J. 1803 
machte er eine Reife durch Deutfchland (wo er auch 
Keipzig befuchte) und ging 1804 nah Rußland, wo 
er in Petersburg mit 5000 Rubel Gehalt angeftellt 
murde; doch Eehrte er 4809 wieder nah Paris zus 
ruͤck. Geit 1812 hielt er fih in Berlin auf, Iebte 
fpiäter it der Schweiz, und ging zulett wieder nach 
Frankreich, ohne jedoch Hier feine Kunft öffentlich 
auszuuͤben. 

dodeland, Rodacker, Reutland ꝛc., heißt 
ausgerodetes (auſsgereutetes) — urbar gemachtes 
Land. S. Neubruch. 

Georg Brydges Kodney, einer der größten 
engl. Seehelden, geb. 1718. Schon früh widmete 
er, eines Seeofficierd Sohn, ſich dem GSeedienfte 
und machte fih 1759 duch das Bombardement 
von Havre de Grace Gim Angefihte der fran⸗ 
zoͤſ. Flotte unternommen) und 1762 duch Erobes 
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Frieder. Eberh. von Rochow, ein um Deko: | 


Roͤmermonate 


rung der Inſel Martinique beruͤhmt. In der 
Folge durchs Spiel in Schulden gerathen, fluͤchte⸗ 
te er ſich nach Frankreich, wo man ihm große An⸗ 
erbietungen machte, die er aber ausſchlug und in 
der Folge, von dem Marſchall von Biron durch 
bedeutende Summen zur Tilgung ſeiner Schulden 
unterſtuͤtzt, nad) England zurückkehrte, Dem Ko: 
nige empfohlen, ernannte ihn dieſer zum Befehls⸗ 
haber der Weſtindien-Flotte, die gugleih Bibrals 
tar entfegen ſollte. Rodney üef 1779 im Dec. 

aus und fhon den 8. San. 1780 eroberte er 47 

ſpan. Transportfhiffe, fhlug den 17. San, die 
fpen. Flotte unter Don Langara , der -feibft - ges 
fangen wurde, den er aber fehr großmüthig bes 
handelte; eilte dann nach Weſtindien, ſuchte die 
franzdf. Flotte auf, wo es zu drei Gefechten, je: 
doh ohne Entfheidung, Fam, landete dann gegen 
Ende des Jahres Sr, Vincent, und im Februar 
4781 eroberte er nicht bloß die Infeln St. Eu: 
ftah, fondern auh St. Martin und Saba 
und zugleih 159 Kauffartheifchiffe, eine Convoi 
von 30 Schiffen und mehre Kriegsfhiffe ꝛc. Als 
lein feine wichtigfte Heldenthat war der entfcheis 
dende Sieg am 12. April 1782 zwifchen den heil. 
Inſeln und der Inſel Dominique über die franz. 
Flotte unter Graffe, welder nicht nur fünf is 
nienfhiffe der erften Größe mit dem Admiralſchif⸗ 
fe Ville de Paris verlor, fondern auch feldft 
gefangen wurde, NRodney wurde wegen Diefeß 
Sieges, welcher Jamaika den Eingländern retz 
tete, zum Pair und Baron von Großbritannien 
ernannt und das Parlament geftand ihm 2000 Pfd. 
jäprlihe Penfion zu. Der große Held farb im 
5. 179% 

Die Rodomontade cfpan), Pradlerei, Aufſchnei⸗ 
derei; ungef. was b. d, Franz Gasconade 
oder Sanfaronnade if. 

Nodondog, weiße flandrifche, walzenförmig (das 
her der Name) gelegte Keinen, & bis $ breit. 
Roede, ein Magaß für feuchte Dinge bei den Nies 
derländern, aus 10 Ahm beftehend: fie wird in 

2 Faß, jedes zu 2200 Pfd., getheilt. 

Rodos, Rodus, ſ. Rhodus. 

Roef, hollaͤnd. (Ruf), ein abgeſondertes Zimmer 
auf den Schiffen und Sugbarken — Cqauͤte. 

Die Roͤhrenfahrt, bei Waſſerleitungen, eine 
Heide mehrer auf einander folgender, mit einan— 
der verbundener Aßafjerröhren. 

Roemals, Romals, Roumals, baumwolle- 
ne, oftindifhe Hals- und Schnupftüder. 

Der Römer: fo Heißt das, ehedem bei der Kaifers 

und Königewahl merkwürdige, Rathhaus zu Trank: 

furt a. Main. Hier wurden nämlich die der Wahl 
vorausgehenden feierlichen Eonferenzen, in der das 
von benannten Conferenzkammer, gehalten. 

Auch nahm auf dem dafelbft befindlihen großen 

Saale jeder SKaifer nach feiner, in der Bartholo— 

maͤus-Kirche vollzogenen Krönung von dem Ra: 

the und den Beamten die feierlihe Huldigung an. 

Eben hier waren zugleich die Bruftbilder aller rs 

mifhen Kaifer von Auguſtus bis auf Leopold II. 

aufgeſtellt. Merkwuͤrdig, daß für den letzten deut— 

ſchen Kaiſer kein Raum mehr vorhanden war. 

Roͤmer monate hießen ehedem im deutſchen Staats⸗ 
rechte gewiſſe Geldabgaben, welche der Kaiſer bei 
außerordentl. Vorfaͤllen zur Beſtreitung der Koſten 
von den Staͤnden des deutſchen Reichs verlangen 
konnte. Sie ſchreiben ſich von den Roͤmerzuͤ—⸗— 
gen her, wo nämlich die deutſchen Kaiſer, kurz 
nach ihrer Wahl und Krönung, nah Rom, und 


u” 


; 


Roͤmerzinszahl 


zwar in ſehr zahlreicher Begleitung ihrer Reichs⸗ 
vaſallen, reiſten, um ſich auch vom Papſte kroͤnen 
zu laſſen. Als in der Folge die Kaiſer zu dies 
fen, von Maximilian I. zuerſt für unndthig 
gehaltenen, Roͤmerzuge fiatt der Vaſallen ihr ei⸗ 
genes Miutaͤr mitnahmen, fo forderten fie dafuͤr 


ZIls eine Verguͤtigung von den deutſchen Reichs⸗ 


ſtaͤnden das baare Verpflegungs-Geld auf einen 

Monat (als wie lange gewoͤhnlich dieſer Zug 

dauerte), welches zuſammen die Summe von 128,000 

Guͤlden! betrug, und welche auch bewilliget wur: 
den, Zu Beitreibung dieſer Kömermonate, 
deren Maaßſtab nachher auch für andere außeror⸗ 
dentlihe Reichsſteuern beibehalten wurde, waren 
in mehren Städten, welde den Plamen Leg: 
ftädte bekamen, Eaffirer oder Pfennigmeifter 
angenommen. 

Die Romerzinszahl Cat, IndictioRoma- 
na) ift ein Zeitraum von dreimal 5, oder 15 Jah⸗ 
zen. Sie fchreibt fih von den Quinquennalien 
der Roͤmer (f. d. U) her, an weichen Feſten alles 
mal die Zinfen oder Abgaben von den unterworz 
fenen Bölkern eingefordert wurden, Die Rechnungs⸗ 
art ift jest ganz überflüffig, und Hatte nur noch) zu⸗ 
vor fürIiotarien einige Bedeutung, weil diefe in 
inren Inſtrumenten jederzeit, außer Dem Sahre Chri⸗ 

ſti und dem Regierungsjahre des deutfchen Kaiferg, 
auch no die Romerzinszahl mit aufführen 
mußten, 

Nömerzug, f. zuvor Römermonate, 

Die Roͤmifſche Curie heißen überhaupt die Res 

gierungsbehdrden zu Kom, welde fih mit Hands 

Habung der Gerechtſame des Papfies und deffen Ober: 

auffiht über die katholiſche Chriſtenheit befchäftis 


gen. F 
Der Roͤmiſche König war ehedem, nach der deut: 


fhen Reichsverfaſſung, der eventuelle deutfche Kai: 
fer, welder im Voraus und noch bei Lebzeiten des 
Kaifers als Nachfolger deffelben unter den naͤmli⸗ 
hen Feierlichkeiten, Befhwörung der Capitulation zc. 
gewählt und gefrönt wurde, um auf den Todesfall 
des letztern fogleih als deutfcher Kaifer auf> und 
die Regierung anzutreten. 

Kömifhe Säule, f. Säulenordnung. 

Roͤmiſche Schule, f. Schule 

oe: Neu (Ru: Neug), dad größte Längenmaaß im 
Kgr. Siem, und zwar die fiamifhe Meile, ungef. 
2000 Toifen lang. 

Roͤſche cd. Bow): 1) die Abweichung von der 
wagerechten Linie niederwärts, die der Waſſerſeige 
auf einem Stolln gegeben wird, um den Abzug 
des Waffers zu bewirken ; 2) ein unter der Dammz 
erde geführter Graben, die Tagewaffer abs vder 
die Aufſchlagwaſſer auf dad Kunſtrad zu führen, 

Roͤſches Erz cHüttenw.), Erz, das zwar gepocht, 
aber doch nicht ganz klein gepocht iſt: eng. dem 
zaͤhen Erz. 

Das Roͤſchgewaͤchs (Bgb.), eine Oattung von 
Silbererz, ein mit Arfenit, etwas Eifen und Ku⸗ 

. pfer vererzted Silber, das hie und da gelb ange: 
laufene Gitberblätthen hat, und weißgrau, ſchwarz⸗ 
grau, auch bräunlid ausfieht. 

Der Nöffelfprung heißt im Schadhfpiele das ſchwe⸗ 

. re Kunfftüd, wenn man den Springer mit 64 
Sprüngen dergefialt durch die 64 Felder des Bre⸗ 
tes bringt, daB jedes nur einmal berührt wird. 
und der Stein zulegt dahin fommt, wo er aus: 

gegangen war. Große Mathematiker (z. B. au 

- Eulen) haben fid, mit diefem ſchweren Probleme 
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Rohofen 


beſchaͤftiget. Man ſ. auch den Reich sanz. 
und 98 (M. 27 2c.). 

Die Roͤſte, i. Hüttenb. der zubereitete Play, wo 
fh das Roſtbette mit dem Roſie befindet (ſ. nach⸗ 
her Roͤſtem; dann aud der Ort in einem Teis 
he, worin Flachs und Hanf gerdftet wird ; end> 
lid beim Krappbau der Krapp, der aus der Rin⸗ 
de und den Kleinen Wurzeln zubereitet wird. 

Hoften, eig. über einem Kohlfeuer auf einem Ro: 
fie braten; dann heißt im weiterer Bedeutung im 
Hüttenb, das Roͤſten die erſte Wearbeitung der 
Erze vermittelft des Feuers, wo die wilden Un— 
arten, oder die fhAdlichen, flüchtigen, fchwefeligen 
Theile, duch Kohlen- oder Holzfeuer aus den Erz 
zen cwelhe man im eignen Röftfiätten fchicht: 
weife zwifhen Kohlen oder Holz gelegt) getrieben 
werden, worauf dann erfi das eigentlihe Schmel: 
zen vorgenommen wird. Der Röfter, ein Ars 
beiter, der dieſes Köften zu beforgen hat. — J. d. 
Def, Heißt den Flachs röften, ihn, nachdem er 
gerauft worden, fo lange in der Feuchtigkeit liegen 
laffen, bis der Außere Baſt mürbe wird, und jid) 
gewiſſermaaßen zerreiben läßt. 

Rof, ſ. Roef. 

Rogate (at.), eigtl. Betet: fo wird der fuͤnfte 
Sonntag nah Oſtern genannt, Die Rogation, 
bei den Kom. die Anfrage beim Wolfe oder der 
Vortrag zu einem Geſetze, einer Berordnung 2c. 
Kogationen (b. d. Kath.), dffentlihe Gebete 
drei Tage vor Himmelfahrt. 

Rogatons (fr.), unbedeutende Papiere, auch wohl 
Bettelbriefe; dann aud) geringe, aufgemärmte Spei⸗ 
fen — fig. etwas Aufgemärmtes. 

"Rogatoriales, Rogatorium, Bittfhriften, - 
Erfuhungsfhreiben, 

Der Kogenftein, gr, Ooliihus (Mineral), 
eine Art Tropffiein, aus Eleinen, dem Fifchrogen 
ähntihen Körnern befiehend. Sind die Körner 
wie Erbfen groß, fo heißt er Erbfenftein Piſo⸗ 
lit h). 

Roh heißt 6. Huͤttenw. unrein, muſig, klumprich; 
die Arbeit beim Schmelzen heißt roh, wenn ſie 
nicht fluͤſſig und rein geht. 

Cardinal Rohan, ſ. Gr. de la Motte (5. 
487). 

Die Roharbeit, Erze, die, noch roh, wie ſie aus 
den Huͤtten kommen, ohne ſie vorher zu roͤſten, 
mit zugeſchlagenen fluͤſſigen Schlacken geſchmolzen 
werden, um das in den Erzen zerſtreute Silber ins 
Enge oder in kleinere Maſſe zu bringen. 

Das Roheiſen, dasjenige Eiſen, welches man auf 
Eiſenhuͤttenwerken dadurch erhaͤlt, daß das Metall 
aus den Eifenfleinen (welche anfaͤnglich nur den 
Kalk dieſes Metalls enthalten) durch einen Zufatz 
von Kohlen im Hohofen gefhmolzen wird, weldhes 
man Reduciren nennt. Ein folder Hohofen 
muß ein Fahr lang und drüber ununterbrochen im 
ange erhalten werden. 

Rohe Mark Gegenth. von feiner Mari, dagie: 
nige Metall, welches noch nicht geläutert iſt. 

Rohe Schicht, Rohſchmelzen, heißt b. Hüte 
tenw. die Arbeit beim Silberſchmelzen, da gering 
haltige Erze mit Schlacken und Kiefen ohne Blek 
gefihmelzt werden. 

Der Hohofen, in den Schmekhütten der Ofen, 
wo mit Zuſchlag der Friſchlacken die geringhaltiger 
Erze, Kies- und Silberſchliche gefhmolzer, und 
aus ihnen dann das Rohle cd; eben das durch dies 
fe Arbeit herausgefhmelzene Silbererz) erzeuget 
wird. 
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Rohreifen 712 Rom 


Mohreifen find 6. Huͤttenb. Kruͤcken, die Stein: | 


Pohlen und das Feuer damit aufzuläften. 

Nohrfloͤten COrgeld.), Orgelſtimmen von Zinn 
und aud) von Holz, von 16, 8, 4, 2, 1 Fuß ge: 
dat: im Hute ſteckt eine enge Röhre (daher der 

dame), wodurd der Ton Heller, ale im Gedad: 
ten wird. 

Rohrwein, der Gaft aus dem Zuderrohre. 

Das Rohrwerk bei Drgeln, fe Schnarrwerk. 

Rohr zucker, derausdem Zuckerrohregemacht wird. 

Rohſchmelzen, ſ. zuvor Rohe Schicht. 

Der Rohſtahl, Rohſtahleiſen, auch natuͤrli— 
cher Stahl, ein bruͤchiges, kluͤftiges, hartes und 
ſproͤdes Eiſen, welches durch eine einfache Schmelz: 
zung unmittelbar aus dem Röheifen erhalten wird. 

Der NRohſtein heißt ein durchfchwefelter metallis 
fher Stein, welcher durd das Rohſchmelzen oder 
die Roharbeit erhalten wird: er befteht aus Schwe⸗ 
fel, Kupfer, Eifen u. a. Metallen. ö 

Rojen Sıffefpr.): fo viel als Audern, ' . 

Nokosz hieß fonft in Polen eine gewaffnete Wer: 
bindung des Adels, ohne Vorwiſſen des Königs, 
wodurd man fih zum Miderfiande, im Falle von 
Unterdrückung oder Einfhränfung der Freiheit, 
verpflichtete. 

roland (Rutland), ein beruͤhmter Feldherr und 
Schwefterfopn Carls des Gr. aus dem 8. Jahrh. 
nad Shr., welder bei des Kaifers Rückzuge aus 
Spanien von den Vasken auf dem pyrendifchen 
Gebirge erfhlagen wurde, Befannt find die Ge— 
dichte auf feine Thaten, vorzüiglih der Orlando 
furioso des Arioſto. — Bon ihn leitet man 

die Rolandfäulen, Rolande, Rulands: 

" Hilde, her, welde ihm zum Andenken von den 
Sachſen errichtet worden fein follen und aus großen 
fteinernen Statiien oder hölzernen Bildern, zum Theil 
in coloffelifher Form, beftehen, die einen Mann 
in voNer Rüſtung, miteiner Krone auf dem Haupte, 
dem Schwerte in der Rechten, dem Reichsapfel oder 
Adler in der Linken, vorfiellen, Allein’ der Ur: 
fprung dieſer Säulen fällt wohl zwei Jahrh. ſpaͤ— 
ter; und richtiger Äft es, fie mit den Weichbil— 
dern (cf. d. U.) in eine Stelle zu feßen, wo man 
denn diefe Rulands- oder Rolandsfänlen 
vom Worte Ruͤgen, Gericht hegen, anflagen und 
Sand oder Bezirk Herleitet — mithin Ruͤge— 
and, oder ein beſonderer Gerichtsbezirk. 

Rolim, der oberfie Priefter in Pegu. 

Die Mollbrüce, eine auf eifernen Nullen ftehende 
Bruͤcke, die fid, feitwärts von einander thüt; aud) 
eine auf hölzernen Walzen ruhende Brücke, die fid) 
vorwärts Über den Graben fdieben läßt. 

Die Holle Caußer vielen bekannten Bedeutungen), 
i. d. Bf. eine Art Krag- und Schlußſiein, an 
den Seiten mit Schnörfeln verfehen, welche einem 
zufammengerollten Papiere aͤhnlich find; i. Vob. 
ein vierecliges, aus Brettern zuſammengeſchlagenes 
Gerinne, wodurd die Erze, Steine, Erde ꝛc. von 
einer Hoͤhe Herabgefiürzt werden, Berner heißt 


auch Molle ein mwollener Seug, eine Gattung 


von Molleron ꝛc.; im Stockfiſchhandel eine Anzahl 
von 180 Stuͤck Fiſchen — endlid aud ein oſlin⸗ 
difches Gewicht, das Z einer Unze beträgt. 

oh. Heine. Dolle, ein verdienter Kirchencom⸗ 

- ponift, geb. zu Quedlinburg 1718, det nachher zu 
Magdeburg, wo fein Bater Muftkdirector ward, 
fein Talent entwidelte und ſchon im 13. Fahre 
ein vollfiändiges Kirchenſtuͤck verfertigte, im 14. 
ſchon Drganift an der Peterskirche ward, dann noch 
zu Leipzig 1736 die Rechte findirte, in Berlin 


4740 als Kammermuficus In koͤnigl. -Dienfte trat 
‚und 4752 feines Waters Stelle in Magdeburg ers 
hielt, wo er auch 1785 flarb. In feinen vortreffs 
lihen Oratorien, wie der Tod Abels, Abra⸗ 
Ham auf Moria, Lazarus zc ,‚'reißen fanfte 
edie Melodieen, reine Harınonie, befonders aber die 
mufterhaften Ehdre jeden Zuhdrer zu den religidfes 
fien Empfindungen hin. Sp 

Nollen, die Erze durd eine Kelle cf. zuvor) flür: 
gen. Dann heißt aud bei der Schiffahrt Rollen 
(auch ſchwingen, fhlenkern), wenn eim Schiff fi 
abwechſelnd bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite bei der Bewegung der Wellen legt, Bei den 
Jaͤgern heißt es von vierfüßigen Raubthieren, wenn 

ſie fi begatten — rollen. | 

George iollenhagen, fe Froſchmäusler. 

Rollette, eine Gaitung Leinwand in Flandern 
gefertigt. 

Rollig Heißt 6. Bob. das Gebirge, das nicht haͤlt, 
fundern nad und nad) immer mehr herunter fällt 

— rollt. s nr 

Charles Nollin cRolfeng), ein befaunter franz 
Gefchichtfchreiber, geb. 1661 zu Parie. Der Sohn 
eines Mefferfhmids, war er zwar auch zu diefem 
Handwerke befiimmt; allein durd einen DBenedis 
ctinermönd wurde er für die Studien erhalten ver 
ward bald Profeſſor der Beredfainkeit, erhielt 1694 

: das Rectorat der Univerfität zu Paris, lebte jedoch 
nachher, da er wegen feiner Anhänglichkeit an die 
Sanfeniften den Sefuiten verdächtig ward,:ald Pris 
vatmann und fiarb 1741, nachdem er noch zuletzt 
die Ehre eines vertrauten Briefwechſels mit Srieds 
rid dem Einzigen, damals nod) Kronprinzen dv. 
Preußen, genoſſen hatte. eine Anweifung' 3 
Studium der fhönen WI. din 4 B.), feine vors 
trefflihe alte Geſch. (in 13 B.) ˖und eine r&mifche 
Geſchichte (bis zum 8. Bde) Haben ihn wegen feis 
ner Eleganz, Annehmlichkeit, auch feines genauen 
Studiums der beften Quellen, zu einem vorzüglis 
dien Scriftfteller für die Gefhichte und zu einen 
Slaſſiker der franz. Literatur erhoben, obgleidh er 
nicht Ericifh genug ſchrieb, aud) zu viel moralifde 
Digreffionen machte. 

Hollofen, ein beweglicher, auf Rollen oder Rolls 
wagen fiehender Backofen; der bei den Armeen, im 
Felde gebraudt wird, BR 

Die Mollzeit Garſpr.), die Zeit, wo die vier: 
füßigen Raubthiere fi begatten crollen — f. 
d. A.). er . 

Nom, dies alte und berühmtefie Neid) in der Vor⸗ 
zeit, wurde als ein ganz ſchwacher Staat 753.3. 
vor Ehr. von Romulus cf. d. U.) gegründet, 
machte ſich aber bald durch weiſe Geſetze und durch 
Tapferkeit allen Nachbarn furchtbar: es wuchs zu 
einer betraͤchtlichen Groͤße empor, ohne daß es, 
ſelbſt durch den Umſturz des Königthums un— 
ter Tarquin (ſ. d. A.), wodurch es 509 vor Chr. 
zu einer Republik ward, im Ganzen an jener 
Macht verloren haͤtte. Auch die Streitigkeiten 
zwiſchen Patriciern und Plebejern (ſ d. 
A.) bewirkten feine Aufldfung. Groͤßer war die 
Deränderung, welde die macedonifhen Krie— 
ge, und die Einnahme von Carthago und 
GCorinth (145 vor Chr.) im rom. Nationalcha⸗ 
rafter bewirkten. Weichlichkeit, Ueppigkeit, Hab— 
ſucht nahmen jetzt uͤberhand; die Oberherrſchaft ges 
rieth an einzelne Anfuͤhrer und durch die blutigen 
Verfolgungen eines Marius und Sulla (85 — 
77 vor Ehre) wurde Stalien vermwüftet, aller Pas 
triotismus — troß den Bemühungen eines Bru⸗ 


Romals. 


t 


tus, Eato, Eicero cf. dieſe Art), die Repub⸗ 
LE zu zeiten — verfhwand, und Detavian 
endlid) gelangte (26 I. vor Ehre.) unter dein Na⸗ 
men Auguſtus zur Würde eines Alleinherrſchers 
über das ͤbergroße romiſche Reich, deffen Flaͤ⸗ 
cheninhalt damald an 100,000 geograph. Quadrat: 
meilen betrug. Unter Abwechſelung von guten 
Kegenten, wie Befpaftan, Trajan, Hadri⸗ 
an, den beiden Antoninen ꝛc. mit den un: 
wuͤrdigſten Geißeln der Menſchheit, einem Tibe⸗ 
zius Nero m. a. erlitt dad Heid endlid eine 
Totalreform unter Conftantin d. ®r. (325 nad) 
Ehr.), der theild die chriſil. Religion zur Ötaatd: 
zeligion erhob, theild eine neue Eintheilung und 
ein neues Verwaltungsfyftem einführte. Die Ihei: 
lung des Reichs, welde Theodofius (395) vor: 
nahm, brachte es dem Verderben näher. Der 


. Decident wurde unter Romulus Auguſtus 


® 


i. 3. 476.durd den Ddoacer (f. d. A) unter: 
joht und ein Staat ging unter, dere 1229 Jahr 
beftanden : und durd) feine ungeheure Groͤße die 
Übrige Welt gleihfam erdrädt hatte. (Eins der 
vorzüglichftien Werke Über Roms Geſchichte iſt: 
B. ©. Niebuhr römifde Geſchichte 3te 
Yufl. Berl. 1828 fg) — Aus feiner Afdhe erhob 
ſich nad) und nad das. fürdterlide Regiment, das 
Die geſammte ChHriftenheit Sahrhunderte hindurch) 
in die furchtbarſten Feffein warf; und als Reſidenz 
der Päpfte erhob Rom aufs neue fein Haupt 
cd A. Papſt.) — Für Eultur und Wiſſen⸗ 
fhaften haben fih die alten Römer, obgleid) 
Nachahmer der Griechen, unftreitig großes Vers 
Dienft erworben. Die großen Männer jeder Urt, 
die e8 hervoagebradyt, leben in dem Andenken der 


Nachwelt, und Künfte und Wiſſenſchaften fanten 


erft dann, als auch das Neid feibft feinem Ver⸗ 


: falle allmäplicd entgegen ging. — Uebrigens wird 


dieſe Hauptfiadt Roma auf Münzen und fonft 


‚ als gewaffnete Pallas mit Helm, Schild und Lanze 


abgebildet: auf dem Schilde fiehen, flatt des Mer 


dufenkopfes, die Buchſtaben: 5. P. Q. R. (Sena- 


« 


MR 


natus Populusque Romanus); i. d. Nedten eine 
Eleine Bildſaͤule (die Giegesgbttin oder das Palz 
ladium). 

omals, ſ. Roemals. 


Der Nomün if die erdichtete Erzaͤhlung von einer 
- Reihe zufammenhängender Begebenheiten, die das 


4 * 


4 


Schickſal' und die Verhältniffe der darin aufgeführs 
ten Perfonen in ſolchen Abwechſelungen zeigen, daB 
die Theilnahme bis zu einem hohen Grade der Erz 
wartung gefpannt, und durch eine fonderbare Auf: 
Ibfung befriedigt wird... Es kann "atfo dergletchen 
in vielerlei" Arten geben: hiſtoriſchen (dem eine 
wahre Geſchichte zum Grunde liegt), politiſchen, 
fatyrifhen Koman zc., befonders aber verfieht man 
Die Erzählung einer Liebedgefdicdhte darunter. — 
Komanhaft, was einem Roman aͤhnlich fieht; 


abenteuerlich, übertrieben. 


= 
R 
R 


R 


omance, f. Romanze 

omanesque: dafjelbe, was Gaillarde(ſ. d. A.), 
omaniſche Sprache, eig. jede wefilid = euros 
päifhe Sprade, die aus einer Vermiſchung des 


Lateins mit den Sprachen der, von den Römern 
unterjochten Völker entfianden iſt; befonders aber 


eine gewiffe verdorbene und verftüämmelte latei: 
nifhe Mundart, die man nod zum Theile in ger 
willen Gegenden Graubuͤndtens ſpricht. 

omanifde Treppe, eine folde, die gar Feine 
Stufen, fondern einen bloßen Abhang Hat, Über 
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Romantiſch, 


Romulns 


welche man alſo auch bequem fahren und zeiten 
kann. 

alles, was durch Seltſamkeit (im gu⸗ 
ten und ſchlimmen Sinne) von dem Gewoͤhnlichen 
abweicht — ſo, wie es in den meiſten Romanen 
vorkommt. Ein romantifder Charalter, 
in weldem Neigung zum Ungewoͤhnlichen, Liebe, 
Patriotismus 20, oder aud Vernadläffigung 
des Herlommens, der Formalitäten 2c. hervor⸗ 
fiedend find. Eine romantifde Gegend, 
eine vorzüglidy fchöne, bezaubernde Gegend: Daher 
aud i. d. Malerei romantiſcher Styl, die 
Vorftelung einer Gegend mit Ruinen 2c. 


Die Komanze war urfprünglid fo viel, ald Ro⸗ 


manz in unferer jegigen Sprade ift fie faft gleich: 
bedeutend mit Ballade — ein Eurzes erzählen: 
des Lied, bald fherzhaft, bald rührend: Liebe und 
Heldenthaten waren ihre frühefler Stoff. 


Homberg ift der Name einer für die mufikalifche 


Welt fehr intereffanten Samilie, die zu "Bonn in 
feltener Eintradht lebte, indem die beiden Brüder 
Anton und Heinrid Romberg, die Stamm: 
väter, jeder drei muſikaliſche Kinder (eine Toch⸗ 
ter und zwei Söhne) hatten, Don jenen, Anz 
ton R. ift der berühmte 


Bernhard Romberg geb. 176N, der Äftefte 


Sehn, einer der erfien Virtuofen auf dem Violon⸗ 
ceit. Seine bewundernsmwürdige Fertigkeit, nod) 


. mehr fein gefühlvoller hinreißender Vortrag, bez 


fonders im Adagio, haben ihm eben fo, wie feine 
trefflihen Eompofttionen (vorzüäglid feine Quar⸗ 
tetten) für fein Inftrument, allenthalben den hoͤch⸗ 


ſten nnd gegründetfien Beifall erworben. — Mit 


feinem Vetter Andreas R. (f. naher) ging er 
4793 nad) Hamburg, 1795 auf Reifen nad) Deutſch⸗ 
Yand und Stalien und 1797 nad) Hambura zurück; 
dann 1799 allein über England und Spanien 
rad Liffadon, wurde dann 1801 Zu ‚Paris als 
Prof. am Eonfervatorium angeftellt, Fam aber 1803 
nad) Hamburg zuruͤck und 1805 nad) Berlin in die 
önigl. Kapelle. In der neueflen Zeit machte er 
Keifen durd) Rubland, Schweden 2. 


Andreas Romberg (der ältefte Sohn von Ger: 


hard Heinrich Re), geb. 1767 zu Vechte (im Nies 
derftift Münfter), behauptete num aud als Virtuos 
auf der Violine, zugleich aber auch als Componiſt, 
einen ſehr bedeutenden Rang. Schon im 13. Jahre 
ließ er ſich mit den ſchwerſten Concerten hoͤren; 
in der Folge kam er, ſo wie Bernhard, als 
Kapellmuſicus nach Köln, machte dann mit diefen 
die vorher erwähnten Reifen, wurde ebenfalls in 
Paris angeftellt und blieb nun nad) feiner Zuruͤck⸗ 
funft in Hamburg, wo er fid befonders feinen, 
mit fo vielem Beifalle aufgenommenen Inſtrumen⸗ 
talz Compofitionen (feine Gefangscompofitionen 
fanden nit einen gleichen Beifall, die ſich an 
Originalität, Geſchmack und Keinheit des Satzes 
in hohen Grade auszeichnen, widmete. Im J. 


1809 wurde er von der Univerſ. Kiel zum Doc⸗ 


tor ernannt; Fam dann 1815 (an Spohrs Gtelle) 
nad) Gotha als Mufikdirector, wo er 1824 ftarb. 


Romeka, eine Nationaltanz der Türken, wo die 


Geſellſchaft an den Händen ſich halteud, in einer 
frummen Linie oder Kreife um Einen herumtanzt, 
der ein Schnupftud), nachdem er es unter manden 
Bewegungen gefhmwenft hat, zu den Füßen einer 
begünftigten Schönen wirft, die ed dann aufnimmt 
und ihm nacdhahmt. 


Homülus, jener Stifter des merfwürdigen Roms, 


lebte in der Mitte des 8. Jahrh. vor Chr. zu 
90 


:Rond.. 


Alba Longa, einem Eleinen Königreihe in La= f 
tium. Geine Mutter, Rhea Sylvia, eine ve: 
ſtaliſche Jungfrau, melde dad Geluͤbde der Keuſch⸗ 
heit verleht hatte, gebar die zwei Zwillings bruͤder, 
Romulus und Remus. 


Ufer der Tiber ausgeſetzt, von einer Woͤlfin gefäugt 
worden fein.. 
‚ihre Befhäftigungen ; und als einſt Remus ge: 


‚ fangen wurde, fammelte Romulus, ein Eleines | 


Heer, entithronte den Amulius, melher dem 


„ Großvater der beiden Vaſtarde, Iumltor, daß |‘ 


Reich entriffen hatte „feste Diefen wieder ein und er 
«  felbft. legte nun mit feinem Bruder am Ufer der 


Ziber eine Stadt, das fo berühmt gewordene iR o.m |. 


an, das. auf fieven Hügeln errichtet wurde. Doch 
ſchon bei der Gründung befledte Romulus, bei 
einem entflandenen Streite, die Mauern mit feines 
Bruders Blut: 
Staaten an ſich, und vereinigte den Staat der Gas 
‚biner durd eine fonderbare Lift mir dem feinigen. 
: Er fiellte, da ed den Neulingen faſt gänzlih an Wei: 
“bern fehlte, öffentl. Spieletan „ zu welden fich. die 
- neugierigen, Sabinerinnen häufig einſtellten. Auf 
ein gegebenes Zeichen fielen die Roͤmer unter fie, 
-raubten fo. viel Srauenzimmer, ald.fie .befommen 
- fonnten,, und der dadurch entflandene Krieg endete 


: zulegt — mit Mariagen und GStaaten-Merein.. R.os | 
m ulus madte fih furdtbar, das Gluͤck begünfigte | 


‚ihn, doch ward er nun. Despot, und 'wahrfcheinlich 
auch das Dpfer feined Desporismug ; denn einft, 


im 37. 5. n. Roms Erb. war er auf einmal bei | 
. einem: heftigen Gewitter verfhwunden — die Ges | 


Natoren.gaben vor, er fei lebendig gen Himmel ge: 
: holt worden. 
. Staates, 
langte, ift und bleibt er merkwürdig. 
Der Round, fr. (NRong), beim Tanze der Kreis, 
. den die Tanzenden, Hand an Hand gefaßt, bil: 
‚den. 


Ronde, fr. (Rongde), Kunde, b. Milit. de 


Kreidgang der Dazu beftellten Wache, befonders in 
:der Naht, um die Pofien zu befihtigen 2. , ſ. 
Patrouille. 

Das Rondean, fr Rongdohd, Rondo, ital., 

.in der Poeſie und Muſik ein kleines: Gedicht oder 
Lied von mehren Strophen, wovon allemal'die er: 
fien, nad Beendigung jeder folgenden Strophe, 
wiederholt werden — ein Ringelgediht, Rundge— 

fang. Auch für die bloße Inftrumentsimufif- giebt 


ed häufig Rondeaus (in Eoncerten, Sonaten 2c.), | 


“wo denn allemal, nahdem ein einzelner Satz uns 

ter mancherlei Abwechſelungen der Modulation durch⸗ 

gefuͤhrt worden, das Hauptthema wiederholt wird. 

Das Rondẽöl Efr.), in der Bkſt. ein Rundwerk; 
runder Play, von Haͤuſern rund herum eingeſchloſ⸗ 
fen; befond. in der ehemal; Krgsbeſt. ein flarfer 
runder Thurm, der fiatt der Baflei in einer alten 
Feftung diente; auch weite, runde, von Erde auf: 
geworfene und mit einer niedern Zwingermauer 
umgebene Werke. 

Rondelet, in Frankreich eine Gattung Segel⸗ 
tuchs. 

Rondelette (fr), eine Floret⸗ und Flockſeide 
von der ſchlechteſten Art; dann auch eine Gattung 
Leinwand. 

Roob, ſ. Rob. 

Mopographie, fe Rhopograph. . 

Roquelaure, fr. Mok'lohr), Reiſerock, Regen: 
mantel. 
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Die. Fabel giebt den |. 
Gott; Mars ad Vater an, und Beide.foliten, am | 


Kriegsthaten und Raͤubereien waren | 





Er berief Fluͤchtlinge aus allen. |. 


Als Gefengeber und Gründer eines |: - 
der in der Folge die Weitherrſchaft er⸗ 


Roſcius 


Gaſton Sean Baptiſte Herzog von Ro— 
quelaure Gock'lohr), Pair von Frankreich, Kits 
ter.der koͤnigl. Orden ꝛc., war eigentlid.-als ein 
tapfter Soldat ausgezeichnet, fo daß er. bi8 zum 
©eneral: Lieutenant flieg.und 1652 zum Herzog 
und Pair, und 1676 zum Gtatthalter von Quiens 
ne ernannt wurde. Dennodh hatte er einen nod 
gröbern Ruf ald Luſſigmacher am Hofe Ludwigs 
XIV, und wirklich fehlte es ihm dazu weder san 
Lig, nod am. Freimuͤthigkeit. Seine Einfälle. find 
in einer Schrift: LeMomus frangois, ou les avan- 
tures du duc de-Roquelaure, gefammelt. er 
ftarb- zu Paris 1683. 

Roquemaure, fr. (Rod’mohr), ein — ve 

Franzwein, der auch im Deutſchländ unter dem 

Namen Petit Bourgogne bekannt iſt. 

Roquevaire (Rock'waͤhr), ein trefflicher rother, 
auch weißer Provencer: Wein. vonangenehmem Mass 
katellergeſchmack umd. fiärfender Kraft. —— 

Roquille (Rockillje), ein Maaß für- flüffige Dins 
ge, dad J Pinte oder & EURE haͤlt: ſo wie 
Poiſſo n. 

Roquiren, ſ. Roche. F 

Rorate, i. d. kath. Kirche der en 
her während der Adventszeit gegen Tagesanbrüch 
gehalten .und wobei das: Rorate coeli desuper 
WEGhr Himmel träufelt herab) aus dem Jeſaias 
angefnimmt wird. Auch beim Iuther. Gotteddienfie _ 
: find dergleihen Norate > Andahten, hier und 
da beibehalten worden. - 1 

Rosa (lat.), die Roſe. Sub rosa, unter der 

Kofe (dem Bilde DEE DERELAUIOFEN. Im BerteaUeN, 

insgeheim. 

Salvator R oſa, ein berühmter Landſchaftsma— 

ter, Dichter und Tonkünſtler, geb. zu Renella bei 

Neapel 1615. Als Maler von der äußerſten Jer⸗ 

tigkeit (er vollendete oft in einem Tage ein ange⸗ 
xfangenes Gemaͤide); in feinen Gedichten »voller 
= Wi, aber beißend, oft anftößig (er ſchrieb Sia⸗ 

tyren, unter dem Drucdorte Amſterdam, ungefs 
4664 — nachher 1719 und 1770 :wieder-aufges 
legt); ald praktischer Tonkünfiler gleich bedeutend, 
Er er zu Rom 1673. Hoͤchſt intereffant ift das 
überihn gefchriebene Werk derLady Merghan: 
Salvator Rosa and his,"Fimes: etc. London 1824, 

Nofalie Ten.) nennt.man diejenige. ‚Geiftesarmuth 
eined Componifien „.wenn.er einen, gemiffen muſi⸗ 

„tal. Say, aus Mangel an Erfindung, unmittels 
.bae um, einen Ton höher ‚oder tiefer. immer wies 

. der bringt, - 5m Deuifchen ‚nennt, man es Metz 
termideln’, von dem befannten Volksliede: Ges 

ſitern Adend war Veiter Michel, da ꝛc. 

RoOsari um Vat.), Roſenkranz: ſ. d. A. 

Roſchower, .ein ſehr guter ungariſcher. Wein (im 

Neutrer Comitate) von roͤrhücher Farbe und ſehr 

guter Art, . 

Duintus Nofciug, ein, geb. Gallier, einer der 

berühmteften Schauſpieler hei den Roͤmern. Er 

und Aeſopus waren die bewundertſien Kuͤnſiler 
ihres Zeitalters, ein halbes Jahrhundert vor dem 

Augufteifhen. Beide erreichten ein hohes Alter, 

wo fie auch bißweiten nod bei außerordentlihen 

Gelegenheiten den Schauplay betraten; doch war 

Aeſopus nur tragifher Schaufpieler; Rofcius 

aber in beiden Gattungen groß. Cicero fland 

mit ihm in fehr vertrauter Verbindung, Nach 
ihm beehrte man Jeden, der in ſeiner Art ſich 
auszeichnete, mit dem Ausdrucke: Er iſt ein Kos 
feius in feinem Fade. Er farb 61 Jahr vor 
Chr., nachdem er fid durch feine Sitten und feine 


* 


Hofe u; 


- Medhtfchäffenheit die Achtung und Liebe feiner Zeit: 
genofjen erworben hatte, Geine Vergleichung 
der Geberden auf der Bühne mir denen auf 
den Rednerſtuhle ift nihr auf und gefommen, 

Die Hofe, au der Rothlauf, das heilige 
Keuer, Antonius-Feuer (gr. Erysipe- 
ta s), ift eine Entzündung -auf der Oberfläche des 
menſchl. Körpers, welhe von fiocdendem -Biute, 
oder. auh.-von gehemmter Ausdünftung entfieht, 
fih in die Breite erſtreckt und eine gelblich rothe, 

‘glänzende Farbe hat. Br a 

Roſe-Cran, eine Wert gemodelter Leinwand, wel: 

- he.in der Picardie gefertiget wird. 

Rosee, aub Chaboam, in Frankreid ein Ela: 
rer, feiner ofind. Cattun (Meſſeltuch), der aus 

» Bengalen zum Handel kommt. B 

Roſelinnen, die osnabruͤckiſche Leinwand. 

Die rotheund weiße Roſe hießen in der engl. 
Geſch. die beiden Häufer Lancafter und Yorf, 
wovon jenes eine rothe, diefekeine weiße Ro— 
fe im Wappen führte. Beide Häufer führten we 
gen der Thronfolge 'einen der graufamften, blutig: 
fen Kriege, welcher 32 Jahre lang (von 1453 — 

4485) dauerte. und endlich mit der Thronbefteigung 
Heinrihs8.VII aus dem Haufe Tudor, ei: 
nem Zweige der rothen Roſe, endete, nahdem 
mehr als 60 Perfonen der koͤnigl. Familie und 
mehr als die Hälfte des engl, Adels dadurch Hinz 
mweggerafft worden, und die fhönften Provinzen 
auf-dem -feften-- Lande verloren gegangen waren, 

Roſenbkuͤt, f. Rofenplut 

Das Hofenfeit, ein Feft, das hier und da. in 
Frankreich (z. Br in Salency), aud in Deutſch⸗ 

= Iand gefeiert und :wo das tugendhafrefie Mädchen 

von der Herrſchaft beſchenkt und mit einem Ro— 
ſenkranze gefrönt wird, 

Kofengefellfibaft (auch die deutſchge— 

" finnte Senoffenfhafr) nannte fih eine im 

J. 1643 von Befen geftiftete Gefeufhaft, deren 
Zweck Reinigung der deutſchen Sprache war. Sie 

‘ ging aber fhon zu Anfange des 18. Jahrh. wies 
der ein. 

Roſenguth (Wow), der zu’ Goslar in Baden, 

- wie Eiszapfen gewachſene Vitriol. 

Sofenholz,f. Rhodiſer Holy i 

Der Nofentranz ik.eine Schnur, mit angereih— 
ten Korallen oder anderen Kügelhen, an deren Enz: 
de ein Kreuz haͤngt. Die Katholiken beten darnad 
ihr Ave Maria (bei den Eleineren) und Pater no- 

», ster (bei den größeren Kügelchen, die fie der Mei: 
be nad abzählen). — Auch bei Nicht-Shri⸗ 
ften finder man, befonders in Aſien, dergl. Ro: 
fenfränge, die zur Norm der Gebete und Gefänge 
dienen, nur daß kein Kreuz daran haͤngt: z. B. 
bei den Verehrern der Lamaiſchen Heligion. 
Bei den Türken werden fie aus heil. Erde von 
Mecca und Medina gemadt, die aus 99 klei⸗ 
nen Kugeln beſtehen. 

Die Nofenfrewzer, eine angeblih geheime Ges 
fellfihaft, deren Zweck auf eine allgemeine Mer: 

» befferung der driftt. Kirhe, auf die Begründung 

einer- dauerhaften Wohlfahrt der Staaten und :auf 

einen volllommenen Lebensgenuß beabfichtigt ge⸗ 
weien fein fol, Ein gewiſſer Chriſtian Roſen- 
kreuz wird zwar :ald Siifter 1. J. 1388 ange: 
geben; allein der eigentlihe Schöpfer jenes Pland 


war ungef. um das J. 1610 Valentin Uns 


dreä, ein Gelehrter zu Wuͤrtemberg. Ob ein 
wirkliher Drden zu Stande gefommen, bleibt zwei: 
feihaft; auch fam diefe feinfollende Secte in Vers 





Roskolniken 


geſſenheit und exiſtirte blos etwa noch in den Kö: 
pfen. der Goldtühe und Adepten. Zu Ende des 
verfioff. Jahrh. wollte man zwar den Erjefuiten 
etwas Wehnliched zur Ausbreitung der £atholifchen 
Religion beimeffen ; allein ohne allen Grund. 

Dee Kofenobel, eine alte engl. Goldmünze, wors 
auf ein Schiff mit einer Roſe geprägt iſt: an 
Werth etwa 6 Thlr. 4 Gr. 

Der Mofenorden, ein von Groffing Ceigtl. 
Groffinger), einem Sefuiten und unbekannten Aben—⸗ 
theurer, 1784: geflifteter Orden, deſſen Geheimniſſe 
jedoch von feiner außerordentlihen Bedeutung gez 
wefen fein mögen. Roſe Halten hieß fo viel, 
als: Koge halten. i 

Jofenol: fo Heißt die wohlriehende Eſſenz, wel: 
che aus den Kofenblättern, und. befonders aus dem 
Keihe derfeiben im Driente gepreßt wird; dann 
giebt ed auch no ein Roſenbl (oleumL Rho- 
dii), welches aus dem ſogenannten Roſen-(Rho— 
difer=) Holze zubereitet wird und ebenfalld einen 
fhonen Roſengeruch giebt, 

Hans Nofenpluf,Rofenplät, Roſenbluͤt, 

. dVeröchnepperer (Schwaͤtzer) genannt, ein Mei⸗ 
-fterfänger aus Nürnberg in der Mitte des 15ten 
Jahrh., dee eigenrlih fih mit Heraldik und Wap⸗ 
penmalen befhäftigte., Er ift der erfie, von wel 
dem wir, außer hifiorifhen, moralifhen, ſcherz⸗ 
haften Gedichten, ordentlid dialogirie Faſtnachts⸗ 
fpiele befigen, in welchem aber der Ton aͤußerſt 
roh und ungezogen iſt: ed find plumpe Schilde: 
rungen der Sitten feiner Seit. 

tofenftein, fo nahher Roſette. 

Das Nofenzinn heiße foihes Zinn, wozu der 16. 

- + Theil-Blei, d: h. auf 15 Pd. Zinn 1 Pfd. Blei 
fommt und das flatt des -engl. Zinnes häufig verar— 
beiter wird. Nach der Verarbeitung wird es mit 
einer Rofe bezeihnet, j 

Roſette, Rofenſtein, ein Diamant, der. auf 
der obern Seite mit Faſſetten fpiyig wie ein: Ro— 

ſenknopf zuläuft, innen aber platt geihliffen ift — 
eine Gattung, die ſchlechter, ald die Brillanten, 
aber koſibarer, als die der Tafelfieine if. Außer: 
dem heißen auch noch verfieinerte Korallen, welche 
Figuren wie Rofen haben, Roſetten; endlid 
wird auch jede in Geftalt einer Roſe in Gold: 
oder Silberblech ausgerriebene Verzierung Ro fette 
genannt. 

Die Hofe von Jericho: Dim Bgw. eine Stu⸗ 
fe von weißem Spath, blaͤtterich, wie eine Roſe 
gewachſen, zwiſchen deren Blaͤttern Glaserz liegt; 
2) i. d. Bot. ein rankenartiges Gewaͤchs aus Pas 
laäͤſtrina (Anastatica), mit einer wunderbar 
geftalteten, wohlriehenden Blume; fo wie aud 
ein Sommergemwädß, ungef. 5 — 6 Soll hoch, 
wovon der Stengel fih Dicht über der Erde im 
viele Zweige ausbreitet, zuleyt holzig wird und, 
fo wie das Mood, wieder auflebt, wenn man es 
ind Waſſer fteckt. - 

ofinante, Rozinante, hieß der Reitklepper 
des befannten- Don Quichotte; und fherzhaft 
nennt man daher einen ſchlechten Gaul eben: 
faus fo. 

Roskolniken, eine gewiſſe Religionsfecte in Ruß: 
-Iand, deren Name eig. foviel, als Schismati— 
fer bedeutet. Sie felbft nennen ſich Staro⸗— 
werzi, Aitgläubige, indem fie die neueren Der: 
änderungen und überhaupt das Thun der herr: 
fhenden Kirche, den Öffentl. Gottesdienſt zc, vers 
achten, dagegen fich der wahren Biſchoͤfe und Prie⸗ 
ſier ruͤhmen ꝛc. In Der Mitte des 17, Jahrh. 
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wurden fie beſonders unter Peter J. ſehr vers 
folgt, doch Hat man ſeit Catharina II. davon 
ſehr nachgelaſſen. —* 
Gioacechimo (Joachim) Rossini, dieſer in 
der neuern Zeit von Vielen fo übermäßig gefeier⸗ 
te, von Dielen fo herbe getadelte ital. Opern⸗ 
Eompofiteur, war der Sohn eined Wuldhorniften 
zu Pefaro in Romagna, wo er 1792 geboren wur⸗ 
de. Als sjähriger Knabe kam er nah Bologna, 
wo er beim D. 'l’esei Unterriht im Geſange ers 
hielt, auch fhon im sten Jahre dafelbfi in den 
FKirhen und fpäterhin auf dem Theater zur Freude 
aller Botognefer fang. Noch mehr durch den Un: 
terriht ded Pater Mattei gebildet, fing er num 
an, zu componiren und ertegte durch feine im 17. 
Jaͤhre geſchriebene erfte Oper große Aufmerktams 
keit. — [Unfer unfterbliher Mozart, der freilich 
von feinen Zeitgenoffen nicht fo, wie der Peſare⸗ 
fer Tonfünftler vergdttert wurde, ſchrieb ſchon im 
12. Sahre die erfie Dper.] Im der Folge erhielt 
befonders feine Dper Lancredi (in Venedig 
4813 zuerſt gegeben) einen großen Ruf, welcher 
ihm nun bald unzählige Beſtellungen von den mei⸗ 
fien ital. Theaters Directionen zuzog, die er dann 
auch mit möglihfier Schnelligkeit zu befriedigen 
wußte. Sm 5. 1819 ward er als Director der 
fol. Theater zu Neapel angeftellt; vermählte ſich 
4322 mit der reihen Sängerin Eolbramd Leis 
ner geb. Spanierin), reifte dann mit diefer und 
mit der Gefeufchaft ded Barbaja nah Wien, für 
welches er feine Zelmira gefchrieben hatte, und 
wo er den glänzendflen Beifall erntete; ging dann 
(1833) nah Paris, wo feine Ankunft auf uner⸗ 
"hörte Art gefeiert, aber auch Veranlaflung zu gro: 
fen, heftigen Ausfällen und Streitigkeiten, zwi⸗ 
fhen Mozarts und Roſſini's Anhängern wurde”). 
In London, wohin er fih von bier aus begab, 
gerieth man nicht auf ſolche Extreme — fein Bes 
nehmen daſelbſt zog ihm auch viele Mibbilligung 
zu — und er reifte, ohne Das Merfprehen einer 
zu liefernden Oper zu erfüllen, nad Paris zurüd, 
wo er, nebft Pär, als Director beim heatre 
roy. ital. angeftellt, und in der Folge (1826) Ed: 
nigl. Compoſiteur (Compos. du roi) ereirt wurde. 
Auch hier war er in Erfüllung feined Verſpre⸗ 
Gens, neue Opern zu fhreiben, eben nicht fehr 
gemwiffenhaft, und blos in der neuften Zeit (1829) 
Hat er eine neue Dper: Wilhelm Teil, aufs 
Theater gebracht, welche zu Paris furore gemacht 
Haben fol. — Ohne über den fo viel beſproche⸗ 
nen Meiſter ein abſprechendes Urtheil zu faͤllen, 
iſt doch wohl ſo viel gewiß, daß Roſſini mit treff⸗ 
lihen Gaben, reicher Phantafie und großem Ge: 
nie ausdgerüftet, allerdings bei feinem Beginnen zu 
außerordentlihen Erwartungen beredtigt hat. Ge⸗ 
niale Rebendigfeit, Kieblichkeit in feinen Metodieen, 
Berehnung des Effectd (wozu feine Theaterkenntz 
niß mit beitrug) werden ihm mit Kedt auch von 
‚feinen Tadlern zugefianden ; obgleih man in einem 
großen Theile feiner außerordentlich zahlreihen Opern 
— movon gazza ladra, Elisabetta, Otello, ilbar- 





=) Als bei diefer Gelegenheit Koffini’8 Biographie, 
mit R. und Mozarts Portrait gefhmückt, zu Paris her: 
auskam, fragte in wegwerfendem Tone ein Roffinift: 
Was hat denn Mozarıd Portrait in Koffini’d Biogra⸗ 
phie zu ſchaffen? — „Eben fo viel, mein’ ih’, ant: 
mwortete ein Antis Roffinianer, „als die Mozart’! 
fen Öedanfen in NRoffini’SPartituren‘. 


biere de Seviglia, la dorina del’lago, Cenerento- 

la etc. auch auf deutfhe Bühnen verpflanzt wors 
den find, und worunter wohl im ernfien Style 
fein Otello und im £omifchen fein Barbiere di 
Seviglia oben an ſiehen und von den nachſte— 
henden Rügen eine ruͤhmliche Ausnahme maden 
— Incorrectheit und Flachheit, Weberladung von 
Accompagnement (worin fo oft die fogenannte 
Banda eine vorzüglihe Rolle fpielt**), Piünderung 
der berühmteftien Eompofiteurs und gänzlihe Vers 
nachläffigung der Situationen und Charakteriſtik 
diefem fo ſehr gefeierten Tonkuͤnſtler entgegen Hält, 
und ihn ſelbſt als Vernichter der wahren Geſang⸗ 
methode anklagt. ; 

Moffoli cita. rosoglio), eig. ein von dem fos 
genannten Sonnenthaue (Ros solis) abgezogener 
Branntwein; befonders aber ein von Zimmer, Eis 
tronen, Pomeranzen, Pfirfichkernen 2c., abgezoges 
ner, mit Zucer und Ambra angemadter Liqueur, 

„der in Eleinen, mit Schilf umflochtenen Flaſchen 
aus Italien zu uns kommt. 

Das Roß, theils ein Maaß (ſ. nahher Roß Ko hs 
len), thells i. d. Baufft. zwei auf einander ges 
fimmte Träger, eine große Laſt zu tragen — ein 
sefpanntes Rob. J. d. Bgw. heißt Fahrt⸗ 
roß ein kurzer kruͤckenformiger Stab, welchen die, 
die in einen Stollen einfahren, in die Hand neh— 
men muͤſſen. 

Roßbach, ein Dorf im Thuͤringiſchen, zwiſchen 
Merſeburg und Weißenfels, beruͤhmt durch die 
Schlacht, welche hier Friedrich der Große 
von Preußen, über die combinirte Reichs- und 
franzdfifhe Armee (5. Nov, 1757) gewann. 

Das Koh Kohlen cHättenw.), ein Maaß, wor⸗ 
nach die Kohten auf den Hütten in Ungarn beim 
Silberverfchmelzen gemefjen werden: fo viel, als 
4 Maaß auf dem Unterharz. 

Die Roßkruͤcke, Shlammtrüde, eine große 
von Pferden gezogene Krüde, um Gräben, Kas 
naͤle 2c. damit zu reinigen. 

Die Roßramme (Bff.), eine Ramme, die dur) 
Pferde in Bewegung geſetzt wird. —— 

Der Roßſchweift Cürk. Nuga), ein Kriegszei⸗ 
chen der Tuͤrken und Tartaren, das, in einer Men⸗ 
ge langer Pferdehaare befnehend, an einer langen, 
mit goldnem Knopfe verfehenen Stange vor dem 
Sultan, Großvezier, den Pafha’s und den Beys 
hergetragen, oder im Lager vor ihrem Zelte aufs 
gefteckt wird, Je größer der Rang, deflo mehr 

. Koßfchweife., Der Urfprung diefes Ehrenzeihend 
ift folgender: Als die Türken einft in einem Krie⸗ 
ge alle Fahnen verloren hatten, band ein General 
den abgefhnittenen Schweif feines Roſſes an eine 
Stange, fammelte dur died Zeihen die Fliehen⸗ 
den und errang noch einen vollen Sieg. 

Die Noftrappe, ein merkwuͤrdiger Felfen im Uns 
terharz in der Grafſch. Kegenftein, unweit Blans 
fenturg — zwei auf einander gethuͤrmte Felſen, 
auf deren aͤußerſter Spitze eine Vertiefung, glei) 
einem Koßtrapp oder Hufelfen, fih befindet, 

Der Roſt, i. d. Br. ein hölzerner Grund, wo 
ein loderer, fumpfiger Boden dur mit einander 





23) Auf die Frage eines Noffinianerd zu Paris (fe 
die vorhergeh. Note): Welche Aehntichkeit wi man 
zwifhen Koffini und Napoleon finden? gab ein Anti⸗ 
roff. zur Antwort: „Wohl nur dieſe, daß Beide zu 
dem Lärm, den fie in Europa machten, oft dDieT rom: 


mel brauchten“. 


Rost-beef 


. wohl verbundene Schwellen und dagwifchen einge: 


rammelte Pfähle gefhicet gemadht wird, um eine | 


große Lafı von Mauern zu tragen. Sm Bob. iſt 
der Roſt eine im Waſſer aufgelöfie Steinart, die 
mit dem Waffer aus den Gängen laͤuft, und fi 

‚als Rinde an das Geflein anfegt; Dann auch noch 

ein aus wechfelöweife gefhichterem Erze, Holze und 
Kohlen zubereiteter Haufen, um nad) angezündes 

tem Hotze den Schwefel und andere Unarten aus 
den Erzen zu vertreiben: welches Roͤ ſten heißt 
cd. d A.). Daher: den Koft beten, ihn aus 
Erz und Holz zubereiten; den Roſt abtreden, 
dad genug geröfiete Erz.aus der Köfle ziehen; 
den Roſt auffeygen, dad gerdfiete Erz in den 
Schmelzofen tragen 2c. 

Rost-beef, engl, Goſtbihf), ein Lieblingseflen 
der Engländer, aus nicht ganz gar gebratenem 
Kindfleifche (nachdem es erfi etwas gehadt oder ges 

- Mopft worden) befiehend. Tigürlih beehrt man 
auch mir diefer Benennung einen einfältigen Tropf 
— einen Schafkopf. 

Das Noftbette, b. Huͤttenw. die Vorrichtung zum 

. Köften (ſ. d. U), da unten Holz gelegt, Erz dar⸗ 
auf gefhütter und oben wieder Holz darauf gelegt 

R wird, 

Roſter, Dienfirofter,. ein Dienfiregifier, ein 
Merzeichniß der Dfficierd, nach ihrem Kange, ihrem 
Dienftalter 2c. 

Roſtlaͤufer cHüttend.), ein Arbeiter, der bad ges 
zöftete Erz aus dem Köften in den Schmelofen 
trägt oder. fährt (LAU fN). 

Rostra: fo hieß zu Rom die Rednerbuͤhne auf eis 
nem erhabenen Platze auf dem Marfte, von wels 
cher herab die oͤffentl. Vorträge an dad roͤm. Voll 
gehalten wurden. Der Name rührt von den Schiffs⸗ 


fhnäbem her, womit die Römer. nad dem erſten 


genannt) ausſchmuͤckten. 

Roſtral, ſ. Raftral. 

Roſtſtaͤtte, Roffhuppen, Roſthütte, beim 

: Hüttenw. diejenige Anftalt, wo die Erze, auch der 
Kohz und Kupferfiein gerdflet werden. 

Roſtzwitter cHüttenw.) heißt, befond. im meißn. 
Erzgebirge, eine Quantität von 60 Fuder Erz, das 
Fuder zu 3 Karren. 

MNoswithe, auh Hrosmwithe, eine Nonne in 

. dem Stifte zu Gandersheim, ums 5. 980, war bie 
erfie, weiche deutfche Lufifpiele , und zwar Nachah⸗ 
mungen des Terenz , verfertigte. Die Handſchrift 
‚von ihren 6 Luſtſpielen befindet fih im Klofier St. 
Emeran zu Kegendburg. 

Die Rota (Rnota) Romana, das hödfte Ap⸗ 
pellationds Gericht des Papfied über die. ganze fa: 
ihol. Ehriftenheit, welche nicht nur in geiftlichen 
Streitſachen, fondern auch in Allem, was geiftl. 
Pfeiinden betrifft, und über 500 Scudi beträgt , ja 

ſeibſt in weltlichen Händein entfheidet. Bein Gig 
it zu Kom und befieht auß 412 Prälaten (Audito- 
res). Der Boden des Gerichtsſaals ift mir mar: 
mornen Tafeln in Seflalt von Rädern ausgelegt: 
daher der Name. 

Rotalith (Gat. gr.), der Radſtein, Strahlſiein. 

Rotang, Rotting, ſowohl die Stodrbhre, als 
auch das Bundrohr, das aus Indien nach Europa 
kommt und zu Stühlen ꝛc verarbeitet wird. 

Die Rotation Clat.),, die Umdrehung, Umſchwin⸗ 
gung im Kreiſe, kreisfoͤrmige Bewegung um die 
Achſe; 3. B. der Sonne, Erde x. : 

Motel, Rotul, f. Rotulus ’ 

Rothbruͤchig Eifen wird dasjenige fpröde Ei⸗ 


Siege zur See die Bühne (vorher Suggestus 
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Zink. 


Rotte 


fen genannt, welches, wenn ed rothgluͤhend iſt, 
leicht unter dem Hammer bricht, aber kalt — zaͤ⸗ 
ber und dehnbar iſt: unterfhieden von taltbrüs 
higem Eifen. — Sm Forſtw. nennt man eis 
nen Baum rothbrüchig, wenn er nad) dem Kerne 
zu fhadhaft, fpröde und roͤthüch (rothfaul, roh⸗ 
micht) wird. 

Das rothe Buch hieß zur Zeit der franz. Revolu⸗ 
tion das Verzeichniß Der vom franz. Hofe ertheilten 
geheimen Penfionen und Gnadengehalte, die fih auf 

. 227,681,000 Livres beliefen, Es wurde 4790 durch 
Camuüs zuerfk bekannt gemacht und zwar roth ges 
druckt und im rothen Einbande, 

NRotheitalienifhe Erde, Metallerde, welde 
im Toscanifhen gegraben wird, 

Das rothe Meer, der arabifhe Meerbus 
‚fen, von den Türken Meer von Mecca ges 
nannt, ein großer Meerbufen zwifhen Afien und 
Afrika, in der Länge 300, in der hoͤchſiten Breite 60 
deutfhe Meilen. Bür. die Schiffe iſt ed wegen der 
häufigen Kiippen aͤußerſt gefährlich, wird aber aud) 
jegt wenig befahren. 

Rothguͤlden Erz cHüttenw.), ein Gitbererz, roth 
von Farbe, bisweilen lichtroth, Erpftallifch und durch⸗ 
fihtig, bisweilen aber auch dunkel und undurchſich— 
tig und reichhaltig an Silber, 

Der Rothlauf, fr Roſe. 

Rothmaͤntler, auh Seraffaner, heißen kai⸗ 
ferliche Soldaten, meift aus dem dfireih. Dalmatien 
gebürtig, und von den rothen Maͤnteln, Die fie tra⸗ 
.gen, fo genannt: fie heißen auch Morlacken. 

Das Rothmetall, ein fprddes Metall, eine Com⸗ 
pofition von ſechs Theilen Kupfer und einem Theile 

Dann heißt auh Rothmerall vder ro— 
thes Meffing das Meffing von rdihlicher Farbe, 
bei welhem zum Kupfer nur wenig Galmei genoms 
men wird, 

Rothſcheer choll. Rootſchaar) heißt in Porz 
wegen der erfie gefalzene, nachher getrodinete, Dorſch 

. oder Kabeljau. 

Der Nothirein, Röthel, ein mineralogifher Far⸗ 
benftoff , aus einer Mifhung von Thon und Eiſen⸗ 
ocher beftehend, von dunkelrother Farbe, der ſich fett 
anfühlt und fehneiden läßt. Im Feuer nimmt er, 
‚mehr Härte an und wird dann vom Magnete anz 
gezogen. i 

Das Rothwaͤlſch nennt man eine aus gemeinem 
Deuiſch, juͤdiſchem Deutſch oder Hebräifh gemiſchte 
Sprache, die nur Zigeuner und Spitzbuben unter 
einander reden. Not heißt nämlich in dieſer Spra⸗ 
he der Bettler; alfo eine eigtl. Bettlerſprache. 
Ganze Regiſter von Woͤrtern findet man in den 
früheren Jahrgaͤngen des Anzeigers der Deut—⸗ 
ſchen, und es iſt namentlich für Juriſten, bes 
ſonders Criminal⸗-Richter, die Kenntniß dieſer Spra⸗ 
he bei Unterſuchungen über Diebſtaͤhle, Raͤuber⸗ 
banden ꝛc. ſehr wichtig. 

Rothwildbret, fe Schwarzwildbret. 

Rotolo dtal.) — i. d. Mehrz. Rotoli — ein 
Gewicht, in einigen Staͤdten Staliend, dann aud) 
in Sicilien, Portugal, der Levante ꝛc. gebräudhlich, 
doch aber von fehr verfhiedener Schwere, indem 
e8 bald 4, bald 14, bald auch wieder 2 Pfund 
Hält, — Dann ift e8 auch ein Maaß für flüffige 
Dinge: 32 mahen 1 Mataro, 

Rotonda ttal.), ! Rotunde . 

Die Nottte: 1) b. d. Jaͤgern, eine Zahl mehrer 
bei einander. fi .befindender Wölfe, was von ans 
deren Thieren der Kudel genannt wird; 2) bes 

ſond. font b. Krgoͤw. ein Haufen mehrer, unter 
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einem gemeinſchaftlichen Anfuͤhrer Rottmeiſter) 


ſtehender Soldaten, von unbeſtimmter Zahl, von 


6 biß zu 100 Mann: daher auh Nottenweife 
marfhiren cin Divifionen m.); 3) im verädt: 
lien, aber gewöhnlichen, Sinne: eine Bande 
ſchlechter Menfhen, zu fhädlihen ,. boshaften Ab⸗ 
fihten vereint. — Dann heißt auh Korte oder 
Rotton ein-in der Levante gebraͤucht. Gewicht; 
fo wie Rotolo. 

NRottland, f. Rodeland. 

Rotülus dat.), ein Bündel; beſond. ein Vuͤndel 
Alten oder gerihtliher Verhandlungen, Ein Zeu: 


gen-Rotul (rotulus testium)., "die gerichtliche |. - 


= Merhandlung Über Zeugen : Außfagen ; Zeugenver: 


hör. Daher auch rotuliien oder inrotuliren 


. d. A.). 

Die Rotunde Atal. rotonda) ‚ in. der Baufft. 
ein Gebäude, deſſen Form von innen fowohl, als 
von außen rund ifl. Diefe Bauarı wird. befonders 


bei Tempeln angewender:: 3. B. veim Pantheon | 


zu Rom. ıc. 


Der Roturier, fr. (Rotürieh) ; eigtl.. unadelig, | 


"bürgerlih; dann ein Menſch von geringem: Her: 
Eommen; gemeiner Menſch. 
Roucon, fe Orlean. 


Roue cfr.), eig. ein Geräderter; dann des Rades | 


werth — ein Galgenfhmwengel? ein befonderer Va: 

:" me der Spießgefellen des verworfenen Herz. v. 
Drieand zur Zeit der franzöf. Revolution. Ein 
aimable roue (dmabel KR.) wird’ in der ga— 
lanten Sprade ein Menſch, zwar.von feinem Be: 

: nehmen, aber von ganz ſchlechten Grundſaͤtzen und 
Sitten genannt. 

Rouge, fr. Ruhſch), roth; dann auch das Rolh, 
oder, die rothe Schminfe, — Rouge ct noir 
Runfh e Noahr) ſchwarz und roth; ein franz. 
Hazardfpiel, mit Kugeln ſowohl, ald Karten... . 


Joſeph Rousget de Lisle GWuhſchet de Lihl'), 


. geb. 1760, ein durch die zur Zeit der franz. Re⸗ 
volut. gedichtete und componirte Kriegshymne, Der 
Marfeiller Ma'rſch C'offrande A la libertc), 
‚berühmt gemwordener Dichter und Compofiteur, der 
zu Unfange der Kevolution Ingenieur-Officier zu 
Straßburg war. Sn einer Stunde der Begeifies 
rung ſchloß er fih ein und in einer Nacht mar 
die Hymne fowohl, als die Mufif dazu vollendet, 
der man ſolch eine “außerordentlihe Wirkung züs 
ſchrieb, daß die franz. Soldaten, davon, begeifiert, 
ins Feuer gegangen wären, um den Tod u ge: 
ben, oder zu finden. Ktopftock felbft bemill: 
fommte den Verf. in Hamburg mit den Worten: 
Sie find ein f[hredliher Mann, denn 50,000' brave 
Deutfhe Haben Sie erfhlagen. Nach Robes- 


pierres Fall Eam ein anderes, le Reveildu 


peuple, auf, indem die wanfelmütrhigen Parifer 
jened als terrorinifh verwarfen. Auch Rouget 
mußte al Terrorift ind Gefängniß, wurde jedod 
wieder befreit, und Fam nah QDuiberon, wo er in 
einem Gefehte gegen Die Emigranten verwundet 
wurde. 

Noulade, ſ. Paffagen. Außerdem heißen aud 
Rouladen bei den Paufern die Öfteren —— 
chen Schlaͤge mit den. ‚Klöppein. 

Roulage, ft. Gulahſqchi), in der Baufunft die 
Brüflung. - 

Roulance, ft. (⸗ælangß), i. d. Hdlsſpr. Umlauf 
(3. B. des Geldes). 

Das Ronlcau, fr. Ruloh), eine Rolle, Rollvor⸗ 
hang; Fenftervorbang zum Aufrollen. 

Roulette fr.), Rollraͤdchen, wie man fie z. B. 





- an Nolbetten., auch an Febtſeſſeln 2c. hat; ingl. 
bei den Bearbeitern der Slintenſteine der ſoge⸗ 
nannte Scheibenhammer (eine runde. gefchärft 
äulaufende Scheibe) ; dann if e8 au der Name 
eines Spiels mit elfenbeinernen Kugeln, 

Rouliren fe), umlaufen, gangbar fein cbefond, 
beim Geld- und Muͤnzweſen); von einer Hand 
in die ‚andere gehen. 1W 

Roumals, ſ. Roemals. 

Die Roupie, Rupie, eine oſlind. Münze fowoht 
in Silber, als in Golde, ' Sie hat. ein rundes, 
auf beiden Seiten flaches Gepräge, worauf ges 
wöhnlih der Name und Tirel der Nabobs, der 

' Provinz, das Jahr ꝛc. befindiih find, Die Hole 
denen Kupien werden ungef. 16 Gulden oder 

. +9 Thaler „. dViefilbernenserwa 16 — 18 ©ros 
ſchen gelten... Webrigend machen 100,000 Rupien 

einen Lack oder eine Lackrupie and 100 Lads 

rupien eine Crore oder Courou; gemeiniglih . 

t werden in Dftiindien die großen Contributionen nad 

Lackrupien und Eroren fefigefest. 

Sean Jaques Rouſſeau (Schang Shad Ruf: 
foh), geb. zw Senf 1712, eines Uhrmaders Sohn, 

. Bei dem feurigen Temperamente , der Unbiegfams 
keit und Unerfhütterlichkeit feines Charakters hatte 
ee feine Neigung zu dem värerlihen Gewerbe; 
ſondern verließ. das Haus im 16. Jahre —— 
und ging nach Savoyen. In die druͤckendſte Ver⸗ 
legenheit verſetzt, vertauſchte er die reformirte Re⸗ 
ligion. mit der. katholiſchen, brachte ed aber zu Tu⸗ 
rin blos bis zur Vedientenftelle; begleitete hierauf 

‚eine Gönnerin, Frau von Warens, nah Pa: 
ris 2c. und nahm endlih beim franz. Gefandten 
in Venedig eine Stelle an; ging aber auch da 
bald wieder ab und nah Paris zuruͤck, wo er fich. 
dürftig von dee Muſik nährte, auh nachher 1754 
wieder in. Genf die reform. Religion annahm. Unz 
terdeffen Hatte mit feiner fchrifrftellerifhen Lauf⸗ 
bahn audh eine Menge Mühfeligfeiten und Mer: 
druͤßlichkeiten begonnen. Pfaffen: Cabaten, Ges 
lehrten-Eiferſucht 2c. verfolgten ihn allenıhalben; 
ſelbſt in England (1766) fand er fein Bleibens. 
Erſt im letzten Jahre feines Lebens genoß er ei: 
nige frohe Monate. auf einem Landgute unmeit 
Parid; aber er ſtarb ſchon 1778, bald nah Bo Is 

taire’cdaßrer ſich ſelvſt entleibt habe, iſt nicht 

. erwiefen), nachdem er ſchon 1769 Thereſe Le⸗ 
vaffeur, ungeachtet feine Denkungdart ganz von 
der ihrigen verfhieden war, aus Dankbarkeit ges 
heirather hatte. Gönderbar, daß ein Mann, auf 
den Frankreich und Genf ftolz zu fein uͤrfache hat⸗ 

. ten, deſſen Schriften bei den gebildeten Ständen 
aller Nationen eifrige Bewunderer fanden, den 
noch verwiefen, verfchrieen — bemitleidet worden 
in! Die Urfahe davon liegt in dem perfdnlidhen 
Charatier Rouffeau’s, der fo oft getaͤuſcht, ſo 
oft durch - fürdhterliche Erfahrungen ‚belehrt, in ges 
wiffen Anfaͤllen von trüber Laune finftrer ‚Den: 
fhenfeind ward. Seine Schriften, aus welden 
innige Ueberzeugung ſprach und in denen immer 
eine edie, anmuthige Sprache herrſchte, fanden 
uͤberall Beifall. Die neue Heloife, ein meifter: 
haft ausgeführter Komanz der Emit, ein Syſtem 
der Erziehung, das zur Bervefferung derfelben fo 
viel beigetragen; die Geſtaͤndniſſe über ſich 
ſelbiſt, eine freimuͤthige Schilderung. feiner Schick⸗ 
ſale und ſeines Charakters ꝛc. haben für die meis 
pen Leſer ein vielfaches-Intereſſe. Durch einige 
Abhandlungen uͤber Muſik brachte Rouſſeau, 
der in den. Zeiten der Duͤrftigkeit von Notenab⸗ 


r 


Roussillon 


. fhreiben Iebte, die ganze Zunft der Mufifer wir 
. der fi) auf, weil er den Franzoſen Kenntniß der 
wahren Mufit abſprach. Doch den meiften Ver: 
druß zogen ihm feine Abhandlungen über den bür: 
ıgerliden Vertrag und über die Ungleid: 
. heit unter den Menfden zu, obgleih jene 
kurz nachher der Katechismus der franzdf. Ne: 
‚volution und, vorher gar nicht gekannt und ge: 


Iefen, nun. als ein neues Evangelium gleihfam anz | 


..gebetet wurde. .Kouffeau’d Andenken wur— 
de nun aufs möglühfte geehrt, feine Witwe erhielt 
einen Önadengehalt und 1794 wurden feine Gebei⸗ 

‚ne im Pantheon zu Paris beigefeht. 

Roussillom (Rufiljong), ein trefflicher franzöf. 
Mein aus der Provinz R. (in den pyren. Geb.) 

ı und zwar der roche, dick, gedeckt,‘ von: fhöner Farbe, 
Eine vorzüglihe. Sorte ift der Grena.che;.der 
föftlihfte aber und DEREBEENE. ® der M acca beo 

„(fe d. Ur) 

© rüne Rouſſe tte. keys y eine: Art zubereiteter 
Fiſchhaut (om einem.dem Geehunde ähnlihen Fi: 
fche an der Küfte von der N ormandie) „ y worauß. in 

Frankreich Futterale, Uhrgehaͤuſe 2, gemacht wer⸗ 
den. 

Die Router), die. Straße ; Landſtraße; Fahrt 

„eines Schiffes, Wegrihtung ; daher RoutiercKus 
zttieh) ;zein NBegmeifer ‚ıbefond. ein Buch für: See: 

‚fahrer, daß die Geeftraßen anzeigt; Geefpiegel.-:. 

Die Routine (fr.), der Handgriff, die Geläufigfeit, 

x Sefhäftsfertigkeit. Routinier’(znieh),.. ein 

< Mann;von Erfahrung; ein gewandter Mann; auch 

« gewiffe Werzte,..die, Ohne tiefere Kenntniß, blos 

ı nah Erfahrung ; ‚oder 'nad) 'eingelerntent Kegeln 

eihre Kunft ausüben. — Sich röutiniren, Ge: 
e läufigfeit,: Fertigkeit in etwas erlangen. 2 ou⸗ 

———— eingeuͤbt, bewandert. 

Rouzet, Rouſſet, eine-Art Sarſche, ein ſehr 

ge Seug⸗ der⸗ — Bauern aus ——— 

ient, .ı .. — 

R orane, Semapii Keranders des Großen: : Ah 


& d.t. .. .. 


Storolane,; fe Solimann. en 
Royal. (fe), koͤniglich: f. Regal — Royale, 
seine „gewiffe' Sarſche in Sean von befonderer 
x Güte, Tara ı% 
Royales: 4) Lavalſche Reinwand cbei und in La⸗ 
x:val gewebt) von vorzuͤglicher Gute; 2) beſonders 
» feine franzöf. Tuͤcher, zu Abbeville gewebt, glatt 
& und geftreift ;*3) en antun: DOESBEIILDEE fran⸗ 
o zoͤſ. Pflaumen. :- *2 


Der Royaliſt, "der koͤniglich Geſinnie. Beſonders 


1. waren Roy aliſten zur Seit der franzoͤſ. Revo— 


> Intion diejenigen,'die“ “für «die koͤnigliche Gewalt 

ı flimmten und eine der Hauptpartheien, die der der 
Demokraten .grade entgegengeſetzt war, aus⸗ 

machten. -Man'verband mit dem Namen auch den 

© Begriff des Urifofraten!— Daher Roya⸗— 
lifieen, der koͤniglichen Regierung und dem Koͤ⸗ 

„.nige. geneigt machen; Eöniglih” gefinnt fein. Der 
Royalism, die Anhaͤnglichkeit an ‚die Eönigliche 
Parthei. 

Roybons, eine Art‘. breite onen Sarſche, in 
.Dauphinéè fabricirt, die außerordentlich dicht und 

einen vollen Stab breit find, - . 

Hoyer, ein vereiderer Mann, der die Fuflagen vis 
. firt oder ausmißt: daher Koven, ein Gefaͤß mit 
Wein, Branntwein 2c, vermittelft des Viſirſtocks in: 
wendig außmeffen. 

Pilatre de Rozier, fr Aëroſtat. 

Yun, Mepheſch. 
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Rubicon 


Kuba, Rubbia, Rubbio: 1) ein ital. Gewicht 
zu 08 Pfunden, jedes zu 12 Unzen, womit alle gro⸗ 
de Waaren in Piemont und Genua gewogen wer— 
den; 2) auch ein Getreidemaaß, vorzüglich in Li⸗ 
vorno, deren 103 eine Amfterdamer Laſt madıen; 

3) ein Maaß zu Faupfe gen Dingen, Del ꝛc. 

Rubaſſen, Rubacilien, eine geringere Gat⸗ 
tung von Kubinen, die den böhmifchen Granaten 
gleich fommen, nur, daß fie im Feuer ihre Farbe 
"verlieren. 

Rubato,-f. Tempo rubato. 

Nubber, f. Kobber. 

Der Ku er, eine zuffifhe Silbermuͤnze, die 10 
Griwen oder 100 Kopeken gilt: erſten wur⸗ 
"den 1654 zu Moskwa geprägt. Nach deutſchem 
Gelde iſt es ungef. 30 Groſchen; auch giebt es 
Halbe und Vierteis-Rubel; ferner Kupferru⸗— 

:+bel,- ungef. 16 Groſchen am Werth; ſehr ſelten 
find aber die Rubel in Gold. 

Ruͤbelle, b. Huͤttenw. ein Eiſenblech, worauf die 
Erze zum Probiren klein gerieben werden. 

Peter Paul Rubens, dies große „Künftergente, 
geb. 1577 zu Ein, wohin fein Vater, vorher 
Doctor der Rechte zu Antwerpen, fi wegen der 
niederländ, Inrupen gewendet hatte. Adam van 
Dortund Drto van Voen waren feine Lehrer; 
im 23. Sahre fam er nad Italien zum Herzog 

von Mantua und nah Tjährigen Aufenthalte und 
nahdem er fih indie Abtei von St. Michel zu— 

1. ruͤckgezogen hatte, wählte er endlih, vom Herzog 
Albert an Hof berufen, Untwerpen zu feis 
"nem immerwährenden Aufenthalte; während defjen 

rer aud unter andern 1620 nah Frankreich berus 
fen wurde, um für die Königin Marie von 

Medicis die Gallerie ihres Palafted zu 
malen — eines feiner wichtigſten Werfe, aus 24 
Gemälden. (21 hiſtor. und 3 Bildniffen) befiehend, 
die er aber zu Antwerpen fertigte, — Aber auch 
als Staatsmann murde er fogar als Ge— 
fandter nah England gebraudt, um den Frieden 
glüktih zwifhen England und Spanien (1630) zu 
Stande zu bringen, wofuͤr er außerordentlid bes 
fhentt, und von Philipp IV. zum Ritter 
und Secrerär des Staatsraths in den Niederlan— 
den ernannt wurde, Gein Tod erfolgte 1640. 
Sein Genie, Eıhabenheit der Gedanfen, Reich— 

- thum der Zufammenfeyung, Eolorit, Lebhaftigkeit, 
Reichtigkeit, fein frifhes Fleiſch, die hHerriihen Grup: 
pirungen — furz, Alles vereinigte fh, um Ru⸗ 
bens zu einem der erften Künftler zu erheben 
und ihm den -Vramen des Flandriſchen Ra: 
phaels zu verfhaffen. Beine übrigen audgebreis 
teten Kenntniffe, feine Gelehrſamkeit, feine Kennts 
niß der Geſchichte ꝛc. machten ihn noch mehr zu 
einem merkwuͤrdigen Menſchen. Sn den Nieder—⸗ 
landen giebt es wenig Kirchen, die nicht etwas 
von feiner Hand aufzuweiſen haͤlten. Nach ihm 
geſtochene Kupferfiihe zähle man auf 600 Stuͤck. 
Seine bemundernswürdigfien Werfe find unter mebs 
rendieUp nahme des Heilandes vomKreu— 
ze cin der Kathedrallirche zu Antwerpen) und die 
vier Evangeliften. 

Rubin, fe Ruba. 

Rubicell, die geringfie Art von Rubin, von blaß⸗ 
rother Farbe ꝛc. 

Nubicon, ein Fluß in Italien, der in der alten 
Zeit die Grenze zwifhen Gallien und Stalien aus: 
machte und von „feinem Feldherrn von dorther mit 
den Waffen paffirt werden durfte, wenn er nicht 
als Feind der römifhen Republik angefehen fein 


NRubie ; 


und fing damit gegen Pompejus den Krieg an. 
— Fig. hieß dann: den Rublcon paffiren 
fo viel, als: einen fetten Entſchluß nehmen, ein 
großes Unternehmen wagen. 

Nubie, eine Geidmuͤnze im Kgr. Algier, die den 
Namen drs Deys von Ulgier zum Gepräge hat 
und 35 Aſper gilt. 

Die Nubification Lk db Alchymie), das Anro⸗ 
then, Rothmachen. Rubificantia, Aetzmit⸗ 
mittel, welche die Haut widernatuͤrlich roth machen. 

Der Rubin, ein Edelſiein von rother Farbe, bald 
incarnat ; bald rofenroth, bald blaͤſſer, bald dunk⸗ 
ler. Er wird nad-dem Diamant für den edelfien 
gehalten, ift auch nad) ihm der härtefle und der 
erfie unter dem Kieſelgeſchlechte. Die (hönften kom⸗ 
men aus dem Drient, vorzüäglid von der Infel Eey: 
Ion, welche auch noch den befondern Wamen Kar: 
funfel odee Almadin führen; die böhmifhen 

“Stehen bei weiten nad). 

Der Rubinballas, ein bleihrother oder Incarnat- 
farbener Rubin. 

Der Rubinfluß, Pseudo-Rubinus, Heißt 
der durdy die Kunft nachgemachte Rubin, weldes 
blos gefärbtes Glas und zwar entweder voth, oder 
violet (Amethiſtfluß) Ober zothgelb If (Hyacinth⸗ 
fluß). 

Der Kubinfhwefel, gewafchener Schwefel, ge: 
Diegen roth und Durdfichtig. 

NRupdinfpinell, ein zofenfarbener Rubin, oft 
ſehr blaß. 

Die Rubricelle, b. d. Kath. das Meßgebetbuͤch⸗ 
lein, worin die täglichen Gebete. und Meßopfer 
enthalten find. 

Die Rubrif, v. lat. rubrica, eig tothe Erde, 

. oder aud) Köthel; dann eine eben mit ſolchem Roͤ⸗ 
thel geſchriebene oder bezeichnete Ueberfdrift, oder 
Zitel eines Buchs, eines Gefeges (in dein rbın. 
Rechte) 2c.; dann der Abſchnitt, die Abtheilung, 
Sattung, Claſſe. Daher Rubriciren, mit einer 
Ceothen) Ueberſchrift verfehen ; bezeichnen; nad Abs 
ſchnitten, Fächern 2c. ordnen, eintheilen. So bie: 
Ben aud in dem Mittelalter Rubricatoren ges 
wiſſe Schreiber, welde in Handfchriften die großen 
AUnfangssudftaben zoth oder bunt ausmalten. 

Die Rubrikate, b. d. Kath. die in den Kirden 
üblichen Gebetbuͤcher der Drdensleute; weil naͤm⸗ 
lich darin viel Buchftaden und Wörter mit rother 
Farbe gedrucdt find, 

Das Rubrum (Gat.), eig. das Rothe; dann ber 
Titel, die Ueberfchrift eines Buchs: im Gegenf. 
von Nigru m cf d. U) 

NRucu, Koucon, f. Orlean. 

Rude, fr, Rip”) roh, rauh, grob, ungeſchliffen. 

Das R udel, eig. eine Menge mehrer bei einans 
Der befindliden Gegenftände einer Art; dann be: 
fond. 6. d. Jaͤgern ein Haufe beifammen befind: 
lichen Witdpreis, z. B. Hirſche, Schweine ꝛc. 

Nudeln wird b. Huͤttenw. vom Erze gebraucht, 
wenn es ſich beim Schmelzen in den Herd ein: 
frißt, ihn angreift und aufreißt. 

Das Ruder, 6.8. Schffhrt., dasjenige Stuͤck beim 
Schiffe, durch welches daſſelbe regiert und die Fahrt 

- geleitet wird (eine Urt von Hebel): 
ſchieht dies theild durch Freie, nirgends aufliegende 
Ruder, oder, indem dad Ruder auf einem Dazu 
beftiimmten Bordrande in feinem Gleichgewichte auf: 
liegt (wie auf Schaluppen, ©aleeren 2.) — Die 
Ruderbank ift der Sitz der Ruderer, weldye ge: 


woͤhnlich, als DBerurtheilte, befonderd auf den Gas I 
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wollte. Julius CAfor ülerſchritt ihn dennod) 


und zwar ges. 


. 


Rugendas 


leeren (ſ. d. A.), angeſchmiedet find und die Rus 
der, au welden fid, hölzerne Griffe befinden, fühz 
ven muͤſſen. Auf den Galeeren find gewdhnlich 
auf jeder Seite 25. 

Rudera dlat.), die Bruchſtuͤcke, Trimmer, Stein⸗ 
haufen u. a. Merkmale, welche nod) von alten zer⸗ 
flörten Städten, Gebäuden, Mauern ꝛc. flehen ges 
blieben. Unter einen andern Damen: Ruinen, 
hat man aus den Leberbleibfeln alter Denfinäler, 
alter Burgen‘ und Schiöfjfer :c. einen bedeutenden 
Begenftand malerifcher Darftelungen gemacht. 

Ruderpen, b. d. Schiffbaue, der oberfte Theil des 
Kuders, von der Schaufel an; bei dem Steuer .ift 

. e8 der an daffelbe befefligte horizontale Dal, der 

‚ in das Schiff herein ſteht. 

Das Nuderfchiff, jedes platte Schiff oder Fahr⸗ 

ı geug (wie die Galeeren 2c.), welches durch Rudern 
fortgetrieben wird, 

Yudimente (at. rndimenta), die erfie Probe, 
Ber erfte Anfang, den man: worin macht; :daher 
die Anfangsgruͤnde — einer Wiſſenſqaft, * Eee 
Unterricht. 

Die Ruditaͤt G(at.), Rudesse Küdef), fe. die 
Rohheit, — ttetheit. 

Rudolph 1, Graf von. Habsburg, der‘ 
Stammvater des.dfteeich. Kaiferhaufes, einer der 
tuhmvollften und verdienftlifien Fürften:des Mits 
telalters, geb. 4218 . auf. dem Schloſſe Habsburg, 
unweit Brugg im: Canton Bern. Am Hofe Kai⸗ 
fer. Friedrichs II. erzogen; zeichnete er ſich vor 

‚ anderen Fürften durch Kriegsthaten und Befehdunis 

- gen, befonders während des langen Zwiſchenreichs 

von 1250 — 73, ſo aus, daß ihn die fämmtlidhen 
Kurfuͤrſten 1273 zu Frankf. a. M. zum Reichs⸗ 
oberhaupte wählten. .Dttocar, König von Boͤh⸗ 
men, der diefer Wahl mit gewaffneter Hand wider⸗ 
ſprach, wurde von ihm überwunden ‚und 1276 zur 

- Mbtretung:des ganzen dnreid,, Kreifes gezwungen, 
den Rudolph unter feine Söhne AUlbredt (der 

nachher die deutſche Krone erhielt) und Rudolph 
versheilte und fo der Stifter des oͤſtreich. Hauſes 
ward. Badıdem er mehre gluͤckliche Kriege, bes 
fonders gegen aufruͤhreriſche Reichsvaſallen geführt 

‚und den größern, Theil feines Lebend dazu anges 
wendet hatte, in Deutfchland, welches ſich bei feis 
ner Thronbefteigung. in der, [hredtichfien Zerruͤt⸗ 
kung und Anarchie befand, und der Schauplag uns 
aufhoͤrlicher Befehdungen und:Räubereien, Geſetz⸗ 
loſigkeiten und aller Greuel der Kreuzzuͤge und des 
Feudalſyſiems geworden war, die Innere Ruhe und 
Siderheit ,- felbft - unter den, firengfien. Ahndungen 
und Strafen, ‚wieder. herzuftellen, ftarb.er 129 13u 
Germersheim mit; dem. Kuhme eines fireng gereds 
ten, großmuͤthigen, klugen, redliden und treuen 
Kegenten und ausgezeichneten Feldherrn. 

Rufai, b. d. Türken die heulenden Derwiſche, die 
ſich durch ihre faſt en —— Sqwaͤrmerei aus⸗ 
zeichnen. 

Der Ruff (SGaw), Eine —— —— Materie, 
die bisweilen. beim - Sarbengiadfchmelzet. zum Bors 
fein kommt. 

Georg Philipp Mugendag, .ein berühmter 
Shlahtenmaler, — zu Yugsburg 41666, geſt. 
ebendaf. 1742. Nachdem er. fih_6 Sahre. lang der 
Zunft gewidmet hatte, ndthigte ihn eine Fiſtelkrank⸗ 
heit an der rechten Hand, mit, der Linken feine 
Kunſt zu betreiben und ‚er brachte es zu derfelben 
Fertigfeit, die ihm den Ruf eineg der erſten Schlach— 
tenmalers zuzog. Er radirte auch, und in diefer 
Gattung lieferte er befonders die ‚Belagerung von 


4 
Ruyievith 


Mugsburg- in 6 ſchoͤnen Blaͤttern. Auch feine 
Söhne haben ſich als Kupferſtecher befannt gemacht. 
Nugievith, Rugemitt, war eine der alten nor: 
difchen Gottheiten, die ald Gott des Krieges, bes 
fonders auf der Infel Rügen, verehrt wurde, Sie: 
ben abſcheuliche Menſchengeſichter an einem Kopfe, 
7 Degen in 7 Scheiden an einem Wehrgehänge, 
das achte in der Rechten haltend, war es eine fehr 

- große, aber-Üüberaus dürre und magere Figur. 
Ruggi, ital. Rudſchi), ein altes Getreidemaaß zu 

2ivorno, fo wie Rubbio: f. d. A. Ruba. 
David Nuhnfen, geb. zu Stolpe in Hinterpom: 
mern 1723, einer der berühmteften Humaniften fei: 
ner Zeit. Für die Univerfirsät Göttingen befiimmt, 
wurde er’auf feiner Dahinreife für Wittenberg fo 
eingenommen, daB er vielmehr hier blieb, dann 
nad) Leyden ging u. Diee unter Keitung Des bes 
zübmten Hemfierhuys 6 Sahre auf feine Studien 
ı Verwendete. ad) mehren gelehrten Reifen, kehrte 
er auf Hemfterhuys Einladung nad Leyden zu: 
ruͤck, ward hier Lector der griehifhen Sprache, u. 
nah 4 Jahren Profeflor der Gefhichte und. Bered: 
ſamkeit und flarb 1798. Sein einfady ſchoͤner, 
claſſiſch lateiniſcher Styl wird fehr an Ihn gefhägt 
and feine Ausgaben des Timäus, Muretug, 
Befonders aber des Wellejus Paterculus ha: 
ben ihm unter den erfien Philologen feine Stelle 
angewiefen. - - EEE 
Der Nübezahl, der befannte Name, eines Berg⸗ 
geiſtes, der ehedem in Sclefien auf dem Rieſen⸗ 
. gebirge geſpukt und den Neifenden viel Schabernaf 
angethan haben fol. Der Urfprung des Namens 
if unbelannt; doch fell er's nidt vertragen baten, 


bei diefem Namen gerufen zu werden: vielmehr }- gi 
Ruͤſt halt er heißen in Schweden gewiffe Bauern, 


Habe man ihn Here Johannes tituliren müffen. 
Wie bekannt, hat Mufäus in den Vorkemaͤhrchen 
der Deutfhen mehres von diefen Sagen erzählt. 
Ruͤbler Hießen Salzburger Batzen, 4 Kreuzer oder 
44 Pfennige. geltend, welde ‚von 1495 — 1519 
‚aus dem beften Gilbergebalte geprägt murden. 
Eine darauf befindliche Rübe gab ihnen den Na⸗ 
men. . " ‚ 
Der Ruͤckbuͤrge: 1 derjenige, welcher fid für den 
“ Hauptbürgen annoch zu mehrer Sicherheit des 
Glaͤubigers verpflichtet; 2) au, derfid zur Sicher: 
heit des Hauptpürgen fo verſchreibt, daB, im Fall 
dieſer von dem Gläubiger angegriffen ‚würde, er 
denfelben ſchadlos hatten wolle, . 
Das Ruͤckfallsrecht (lat. jus revolutionis oder 
recadentiaec) heißt in einigen Ländern und Gegens 


den das Recht, vermöge deffen den naͤchſten Erben 


derjenigen Kinie,-moher der Erblaffer gewiffe Gu- 
ter (Stods oder Stammguͤter genannt) ers 
halten hatte, nun aud in Abſicht diefer, mit Aus— 
ſchluß des Überlebenden Gatten ſowehl als der Wer: 

- wandten, die Erpfolge einzig zuſieht, mithin jene 
Guͤter dem Stamme wieder anheim fallen, von 
wo fie hergekommen. f 

Der Nüdfall, fe Recidiv. j 

Der Ruͤckgang, ſ. Recurs. 

Der Ruͤckgrath, der ſcharfe, erhabene Theil des 

Körpers, welcher in der Mitte des Ruͤckens der 
Laͤnge nach herunter geht und von den Ruͤckenwir⸗ 
beln gebildet wird, 

Ruͤcklaͤufig wird die Bewegung eines Plane: 
ten genannt, wenn fie der Ordnung der himmli: 
fhen Seichen in dee Ekliptik entgegen gerichtet 
fheint — vom Morgen gegen Avend: die Bewer 
gung felsft Heißt der Rücklauf (Retrogre: 
dation): entg. dem Rechtlaͤufig. 


ei 


R um ford 


Es 


dungen, f ſyncopirte Noten . 
Der Nudwehfel, Segenwedfel, ital, ri- 
cambio, heißt derjenige Wechſel, mit weldem 
der Kemittent wieder auf den Traflanten, für dem 
auf ihn (Remitt.) gezogenen, aber proteflisten Wech⸗ 
el, zurücktraffirt. u 
—* — GSorſpr.), das maͤnnliche Geſchlecht ber 
Hunde, Wölfe, Fuͤchſe ꝛc. Das Ruͤdenhorn, 
ein Jagdhorn von Knochen, Horn oder Holz, das 
einen groben Ton giebt, um die Sauruͤden zu com⸗ 
mandiren. 
Der Rüdenknecht, der bei den Bärenbeißern und 
großen Sagdhunden if, — 
Rudesheimer, einer der vorzuͤglichſten u. beſten 
Rheinweine (im Markiflecken Rüdesheim, im 
Herzogth. Naffau = Ufingen), feuriger als der Hoch⸗ 
heimer; der befte davon führt den Yiamen Blume, 
Nügen,f Rolandsfäulen —_- 
Das Nügengeridt, aud bisweilen Rügen: 
amt, das Gericht, bei welchem⸗die Rügen, oder 
Injurienklagen, Vergehen und Verbrechen geringes 
zer Urt angebradjt, unterfudt und beftraft werden. 
(Siehe auch Duatembergeridht.) - Daher aud 
der Rügengraf, NRügenmeifter, der bei einem 
ſolchen Gerichte den Vorfig führt, = 
Hüften ESchffth.) heißen die zu beiden Seiten des 
Schiffs nad ‚außen: Horizontal liegenden ftarfen 
Breter, auf weldhen die, Haupttaue ihre Befeflis 
gung erhalten. 4. 
Die Ruͤſter, Ruͤſtbaum, Ruͤßbaum, heißt der 
gemeine Ulmbaum, ein hochſtaͤmmiger Baum, der 
auf Bergen ſowohl, als in der Ebene an feuchten 
Orten waͤchſt; daher auch Rüfern, was von dies 
fer Holzart ift. 


die ein der Krone zugehdriges Out inne haben und 


davon Keiter und Pferde zum Kriegsdienfte unters 


hatten müffen. . 

Die Ruͤſtleine (chffb.), ein flarfes an die Kran⸗ 
balken befeftigtes Tau, weldes an das Bögtau und 
den Unter befeftliget ift. 


Pan 2 


Der Auin, der Verfall, die Serſidrung. Die Aut 


nen, Trümmer, Ueberbleibfel; f. Rudera. 
Ruku, ſ. Drleam . 
Rulaud, Rultandsfäulen, f. Roland 
Rum, Ram, Rumbillion, eine Art Brannts 
“wein, der aus dem Safte des Zuckerrohrs, oder 
vielmehr von der übrig gebliebenen Unreinigfeit des 
Zuckers abgezogen und zubereltet wird; er ift flärz 
ker, als der gewöhnliche Branntwein, ohne jedod) 
dem Arak gleich zu kommen; der befte und theuerfie 
. if der von Samaife, - 
Rumals, f. Roemals. 
Rumb, ſ. Rhomb. 
Graf von Rumford, einer der wohlthaͤtigſten 
Menſchen, deren Erfindungen fuͤr die Nachkommen 
‚in ‚Segen. bleiben. Er, deſſen Name eig. Benz 
jamin Tompfon war, geb. 1752 auf der Eleis 
nen Inſel Rumford, ging beim Ausbruche ded 
Krieges mit den Eolonieen in brittiſche Dienfte, 
ward Dberft = Lieutenant eines Dragoner = Negis 
ments; und, bei feiner Rüdkehr nad) London, zum 
. Ritter ernannt, erhielt er in der Folge einen Ruf 
an den Eurpfalzbaierfhen Hef, wo er fih um die 
Armee fomohl, als um dag Armenwefen zu Müns 
hen große Verdienfte erwarb, Beim Kevolutionde 
friege nach England zurücgefehrt, vervolltomm⸗ 
nete er nun, außer anderen nuͤtzlichen Erfindungen, 
befonders auch die der wohlfeilen Suppen, die 
er ſchon in Muͤnchen eingefuͤhrt hatte, und die er 
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in England ſo allgemein machte, daß faſt jede Stadt 
Geſellſchaften aufzuweiſen hat, die dieſe nahrhafte 
Koſt den Armen unentgeldlich oder gegen ein ge⸗ 
zinges Geld verabfolgen läßt. Noch fchenkte Dies 
fer philoſophiſche Verſorger und MWohlthäter der 
Armen cdeffen Schriften aud in Deutſchland hin⸗ 
laͤnglich bekannt find) als Vicepräfident der koͤnigl. 
Geſellſch. der Wiſſ. zu London, diefer große Sum: 
. men zu Preisvertheilungen für die wichtigſten Er⸗ 
findungen und erwarb ſich auch als Stifter 
c1800) der von ihm vortrefflih angelegten Lehr⸗ 
anftalt für Künftler, Dekonomen und Handwer⸗ 
fer ein fehr großes Verdienſt. Der trefflide Men⸗ 
fhenfreund, der fih übrigens fehr fruͤh verheira- 
thete, aber feine Gattin fchon in Amerika durch 
den Tod verlor, begab ſich zuletzt nad) Paris, hei: 
rathete hier die Wittwe des berühmten Lavoi- 

. "Sier, lebte aber mit diefer in fehr unangenehmer 
Tehde und farb auf feinem Landhaufe zu Autenil 
d. 24: Aug. 1814. 

Rumilia, b. d. Römern eine Gottheit der Am⸗ 
men und fAugenden Mütter: ihe wurde Milch ftatt 

des Weins geopfert. 

Ruminiren (at.), eig. wiederkaͤuen; dann etwas 
wieder hervorſuchen, wieder durchdenken, hin und 
her uͤberlegen. Die Rumination, das Wieder⸗ 
kaͤuen; Wiedererwaͤgen. 

Der Rumor (lat.), der Laͤrm, das Geraͤuſch: da⸗ 
her Rumoren, ſehr laut laͤrmen, toben; und die 
Rumorwache, hie und da, eine Urt Polizeimas 
de, welche alles unanftändige Toben und Lärınen 
auf den Straßen verhindern muß. 

Dee Rumpf, Rump, Goß, Korb, 6. Mühlend. 
der Auffhüttlaften, d. h. ein vierediges, Hölzernes 
Gefäß, in Geftalt eines Trichters, worein die zu 
ſchrotenden Körner gefihättet werden, dann heraus 
auf den Stein zum Mahlen und dann in den Ka: 
fien fallen. — Sn der Wappenkunft if Rumpf 
ein menſchlicher Körper ohne Arme und Beine, — 

- Beim Schiffsb. der Körper eines Schiffs, ohne 
Maften, Segel, Takelage ꝛc., oder das ganze Ger 
bäude vom Kiele bis zum Schaudedel. 

Rumpiren (lat), zerreißen, verlegen, brechen, tren⸗ 
nen. Daher die Ruptur, der Brud, die Spals: 
tung; auch der. Stiedensbrud). 

Das Nunda, ein Stüd, das bei Schmäußen, bes 
fonders Trinfgefellfhaften mit allen Inſtrumenten 
zum Trinken gefpielt wird. 

Die Runde, Freisförmige Bewegung: ſ. Ronde, 

Nundel, fr Rondel. 

Das Rundholz, 5. Schffsb. die Maften und Ges 
gelftangen. i i ; 

Rundiren, rund maden, abränden; b. d. Stein: 
fohneidern, den Edelftieinen die erfte Anlage der zu 
gebenden Seftalt mittheilen; dann auch b. d. Künfts 
lern: vollenden, vollends ausinalen ; ausarbeiten. 

Rundſtuͤck, ſ. Der. 

Die Rundung, bei den Jaͤgern ein Weg, der in 
einem Holze rund herum gehauen wird, in dieſer 
@eftatt: EB | 

Rundwerke, in Maler: und Beichenfhulen, die 
Figuren von Gyps, wornad) gezeichnet wird. 

Die Runen: fo beißen theils die Buchſiabenſchrift 
gewiffer nordifher Denkmäler, theils diefe Denk: 
mäler ſelbſt, die richtiger Runfteine genanıt 
werden, Weber das Alter und den Urfprung der: 
felden ift man noch fehr flreitig; indeffen ift ges 
wiß, daB fie lange vor Einführung des Chriſten⸗ 
thums ſchon im 9. Jahrh. in Scandinavien, Schwer 
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‚den, Dänemark, Groͤnland bekannt waren, obgleid) 
auch In England und Spanien dergleihen gefuns 
den worden. Wahrſcheinlich find. fie ein entftelltes 
roͤmiſches Alphabet, deffen ſich zuerft deutfche Vol⸗ 
fer bedienten, und mit dem die Runenfchrift aufs 
fallende Aehnlichkeit Hat, obgleih fie fehr arm iſt 
und nur aus 16 Zeichen befteht: fie iſt ganz edig 
und mißfällig. Sede Rune hat eine Baſis, Staf 
genannt; daher Runſtaba, ein Budftabe,. : Ein 
ſehr intereflantes und belchrendes Aßerf über Dies 
fen ©egenftand ift Ueber deutſche Runen, 
von Wild. Earl Grimm, mit 41 Kupfertafeln. 

Rungenhagen, f. Froſchmäusler. 

Runſtaͤbe, Signatfiäbe, hießen beiden mitter⸗ 
nädtl, Völkern, noch im finftern Keidenthume, ges 
wiffe, mit mancherlei Bauberworten befchriebene 
Bauberfläde von ganz befonderm Holze, welde an 
gewiſſen Drten, zu gewiffen Zeiten und unter 'ges 
wiſſen geheimen Formeln zubereitet wurden, und 
womit fie Wunder verridten zu Fönnen wähnten. 

Sie find jedody nicht zu verwedfeln mit dem Rus 
nenftab, d. h. einem Stabe, worin Runen (ſ. 
zuvor) eingefchnitten waren und welder den Alte: 
ren Schweden zum Kalender diente. Er ift nod) 
h. 3. T. in einigen Provinzen beim gemeinen Mann 
uͤblich. er 

Ruota, ſ. Rota. 

up: Meine Silbermuͤnze, mit dem polniſchen Stem⸗ 
pel, ungef. 1 Ortsthaler geltend; 2) eine tuͤrkiſche 
Muͤnze von gleichem Werthe. 

Der Rupertsorden, ein weltlicher Ritterorden, 
von Joh. Ernſt, Erzbiſchof zu Salzburg, dem heit. 
Rupert, dem erfien Salzburgiſchen Biſchof, zu 
Ehren geftiftet. 

Rupie, fr Roupie 

Nuptur, f- Rumpirem 

Rural (Gat.), laͤndlich; Ruralgedichte, Lands 
gedichte. 

Der Ruralbiſchof, der fein Amt blos auf dem 
Rande verrichtet. 

Dad Rural-Capitelclat. Synodus dioecesana), 
b. d. Romiſch-Katholiſchen eine Berfammlung der 
Geiftlihen und Dorfprediger, welde unter Der 
Aufſicht eines Rural:Decans fiehen. 

Der Rural-Diaconus, in England ein Kirchen⸗ 
Diener, Der unter einem Archi-Diaconus flieht und 

zu den kirhlihen Angelegenheiten und Geſchaͤften 
auf dem Lande gebraucht wird, 

Rusma heißt 6. d. Türken ein Haarfreffendes Mit⸗ 
tel, aus Urfeniktheilen, “Kalk, Lauge und Spicöl 
zufammengefest. 

Ruspone ital), eine Goldmuͤnze im Toskaniſchen, 
3 Zecchini am Werthe. 

Rußhuͤtte, eine Hütte im Walde, wo Kienruß 
gebrannt wird, j 

Rüßiges Silbererz, Rußfilder, heißt die 
Sitberfhwärze, die aus einem ſchwarzen filberhals 
tigen Staube befteht und ein verwittertes weiß 
güldenes Erz iſt. 

Nuffifhe Horn-Muſik, ſ. Jagd-Muſik. 

Rufſſiſches Bad wird die den Ruſſen eigenthuͤm⸗ 
lihe Badeanſtalt genannt, welde nun auch in 
Deutfhland ziemiih Häufig Pla gefunden hat. 
Sie beſteht naͤmlich in einem Saale, worin ein 
großer metallener Ofen, mit Flußkieſeln, Die durch 
die Ofenhitze glühend werden, bedeckt, fih befin- 
det. Ringsumher flehen breite Bänfe mit Mas 
tragen belegt, worauf der Eintretende, nachdem 
er ſich entkleidet Hat, ſich ausſtreckt. Hierauf wird 


Ruffifches Glas 


kaltes Waſſer auf die glühenden Kiefel gegoffen, 
wodurch ein heißer Dider Dampf entfleht und der 
Badende ſo erhist wird, daß der Schweiß an dem 
ganzen Koͤrper ausbricht. Eine Zeitlang wird mit 
Aufgießen des Waſſers fortgefahren, dann der 
Badende noch mit eingeweichten Birkenruthen ges 
peitſcht und zum Schluſſe ihm noch einige Eimer 
kalten Waſſers uͤber den Kopf gegoſſen. (Der 
Ruſſe ſpringt wohl, bei Ermangelung des kalten 
Waſſers, in einen Fluß oder Teich, oder ſireckt ſich 
in den Schnee.) Go auffallend dieſe Badeart und 
nur für den Ruſſen anwendbar foheint, fo bat 
man dod den Gebrauch folden Bades befonders 
bei Perfonen mit Gicht u. dgl. beladen, aud in 
unſerm Klima für zweddientih gefunden und fie 

‚unter dem Damen: Ruffifhes Dampfbad 
bei und eingeführt. 

Ruſſiſches Glas (Sliata), ein in Rußland 
brechendes blätteriged Mineral, das fih in dünne 
_ Blätter fpalten laͤßt, durchſichtig und ftatt ded Gla⸗ 

fes zu gebrauchen ift, von blaßgelblidy grauer Far⸗ 
be, und eigentlih von dem fogenannten Frauen: 
slafe cf. d. A) zu unterfheiden, . 

Kuffifher Thee, f. Caravanen:Ther 

Die Ruſt GSchffsb.), ein dickes, ſchmales Bret am 
Schiffe, woran die Waͤnde oder Haupttaue der 
Maſien befeſtiget ſind. 

Rustica (Bf), baͤue riſch Werk: ſ. Bos- 
sage, 

Nufticäl clat), Ländlih, nad Land = Dorf⸗) Sit⸗ 
te. Die KRuftical:Gteuer, die Landſteuer. — 
Die Rufticität, das bäuerifhe Wefen; Grob— 
heit, Ungeſchliffenheit. j 

Ruta caesa (lat.) heißen 1. d. Rchtsſpr. alle dies 
jenigen Materialien, welche zum Nuten eines Grund⸗ 
ftü8 oder Gebaͤudes aus der Erde gegraben, ger 
bauen, oder fonft Herveigefhafft, aber zu dem bes 

" Simmten Gebraude nod nit angewendet, oder 
doch noch nicht befefliget worden: entg. den fi- 
xis vinctis (niet- und nagelfed. 

Die Nuthe, das größte Maaß i. d. Geometrie, 
um alle Arten der Grüße darnach auszumelfen, 
ihren Inhalt zu beflimmen und in Zahlen auszus 
fpreben. Ihre Eintheilung befteht h. 3. T. meis 
ftend aus Decimaltheilen: daher fie auch Deci— 


mals oder geometrifhe Ruthe Heißt; zum’ 


Unterfhiede einer Landruthe, die bald aus 12, 
44, 15 Fuß befieht. Jeder Fuß von allen Land: 
ruthen hat 12 gleihe Theile — Zolle. Bei den 
Feld: und Landmeffern werden beide Ruthen von 
40 zu 10 eingetheilt, fo daB 1 Ruthe — 10 Fuß, 
41. 5u8 — 10 Zoll, 1 Soll = 10 Linien ift. Hin⸗ 
gegen ift bei den Werkleuten die 12theilige Ein: 
tHeilung gebräuhlih, mithin 1 Ruthe — 12 Fuß, 
4 Fuß = 12 30l, 1 Bol — 12 Rinien:- jene 
giebt das Decimalmaaß, diefe das Duodecimal- 
oder Werfmand. Das Gemünd fcheint daher zu 
fommen: ehedem gefchahen die Laͤngenmeſſungen mei: 
ſtens mit einen Stabe oder einer Latte von 7F Leipz. 
Ellenz Länge, fo daB Ddiefer Stab -allemal über: 
ſchlagen wurde, wodurch denn noch die Dicke des 
Stabs, das Gemünd, ſich addirte, die man 2 
Zol flarf annahm und fonach die jesige Ruthen— 
länge von 7 Leipz. Ellen und 14 Zoll, wie bei 
Feldmeſſungen, hervorbradite. 

Uebrigens theitt man die Ruthen 1) in Län: 
genruthen, nah Schuh oder Fuß, bei Auf: 
meffung großer Längen; 2) in Quadratru— 
then, 4 Ruthe breit, 1 Ruthe Yang, bei Aus: 
rehnung der Aecker, Wiefen ꝛc.; 3) in Cubik⸗ 
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ruthen, 1Ruthe Breit, 1 lang und 4 hoch oder 
dick, zur Berechnung koͤrperlicher Sachen; z. B. 
eines Stuͤcks Erde, eines Stoßes Steine ꝛc. 

Ruthe ſchlagen, Ruthengänger zc., ſiehe 
Wuͤnſchelruthe. | 

Nutine, Rutiniren, fe Routine 

Nutfhberge, eine den rufffhen Rutfhbahs 
nen (welche belanntermaaßen im Sommer die 
Eisberge, die befonderen Winters Bergnügungen 
der Ruſſen, erſetzen muͤſſen) nachgemachte Beluftis 
gung, welche beſonders in Paris auf einen hohen 
Grad getrieben worden iſt. Dieſe Montagnes 
russes (Montanje rüff), oder, wie man fie nach⸗ 
her. genannt hat, promenades aöriennes beſtehen 
aus zwei Bahnen, melde von einem Thurme in 
wellenförmig geſchwungenen Linien herablaufen, 
auf welden in neben einander fahrenden Wagen 
mit außerordentliher Schnelligkeit Cbinnen 18 — 
20 Secunden wird die ganze Bahn von beinahe 
800 Fuß Länge herab, 300 hinauf durchlaufen) 
herunter und hinaufgefahren wird. Doc find diefe 
Fahrten fpäterhin wegen manderlei dabei ſich erc 
eigneten Unglüdsfällen fehr eingefehränft worden, 

Das Rutſcherrecht, ehedem in einigen Gegen⸗ 
den Das Recht, weldes der Zins- oder Grund⸗ 
herr hat, eine ihm fohuldige Abgabe, die nicht zu 
dem befiimmten Tage oder gar zur Stunde ents 
richtet wird, 'verdoppelt zu fordern, bis fie abges 
tragen if. Da nun diefe Zinfen, Rutfders 
zins (auch Werthzins) genannt, mit jedem vers 
fäumten Tage oder Stunde anwadhfen und alfo 
gleihfam fortrutfhen, fo haben fie jenen Namen 
erhalten. 

Mutter, Ruttengeld, nennt man in der Schweiz 
das MWegegeld, das die Bauern für die Deffnung 
der verfchneiten Wege von dem Keifenden fordern 
koͤnnen. 

Jakob Ruysdael, Ruysdaal, geb. zu Har⸗ 
lem 1635, geſt. 1681, einer der vortrefflichſten und 
beruͤhmteſten Landſchaftsmaler, deſſen Gemaͤlde mit 
außerordentliher Kraft und Wahrheit dargeſtellt 
find. Die Dresdner und Muͤnchner Gallerieen has 
ben vorzüglihe Stüde von ihm. 

Mihael Adrian Nuyter, einer der erfien See⸗ 
helden der vereinigten Yliederlande, geb. zu Blifs 
fingen 1607. Zum Seilerhandwerke beftlimmt, ent⸗ 
lief er im 41. Jahre und nahm Geedienfte. Bald 
unternahm er weite Geereifen, ftand 1641 als 
Eontresdmiral den Portugiefen gegen Spanien bei 
und nah mehren glüdlihen Streifereien gegen Die 
Eorfaren: Staaten flug er in dem 1652 mit 
Eugland ausgebrochenen Kriege die englifche Flotte 
unter Aslye; und wieder in dem abermals 1664 
ausgebrohenen Kriege als Hauptadmiral in Drei 
großen Schlachten 1666, machte nahher einen der 
meifterhafteften Nüczüge und landete fogar 1667 
an den Ufern .der Ihemfe, wodurch er Daß, er: 
ſchreckte England zu dem Bredaer Frieden nöthig: 
te. ©leihen Ruhm erwarb er fi in dem zwei 
ten Kriege gegen England und Frankreich 1672 — 
74, fhlug mit feinem glei berühmten Unter-Ad⸗ 
miral Tromp 1673 Die vereinigte englifch = franz 
zdf. Flotte, und machte fi durch feine vortrefflis 
hen Plane eben fo unfterblih, als durch die Tas 
pferfeit und Schnelligkeit, womit er fie ausführte. 
Er fand endlich feinen Tod 1676, nahdem er in 
einem Treffen bei Mongibello in Gicilien den linz 
fen Fuß eingebuüßt Hatte, in der Bay von Syra⸗ 
fus im 69. Jahre feines Alters. Don der Natur 
"ganz zum Seemanne gebildet, war er auch mit al- 
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len, zum Seedienſie noͤthigen, Wiſſenſchaften aufs 
genaueſte bekannt; in ſeinem Privatleben der lie⸗ 
benswuͤrdigſte, beſcheidenſte Mann und Der auf: 
richtigſite Patriot, der dem Rufe des Vaterlandes 
jedesmal folgte. Ein prächtiges Mauſoleum von 
weißem Marmor in der neuen Kirche zu Amflers 
dam .überliefert in einer lat. Inſchrift der Nach⸗ 
‚ welt die Verdienſte diefed merklwürdigen Mannes 
um fein Baterland, 
Nuyter (Reyter) ift auch eine hollaͤnd. Goldmuͤnze 
von ungefaͤhr 7 Thaler 13 — 14 Groſchen. 
Ryſe (Seefpr.), die Kiippenreihen an den Kuͤſten. 
Rymthurſen Gord. Myih'), die Eisrieſen. 


Ryÿpographiſch, Ryptifh ac, ſ. Rhypo⸗, 


89T 2 
Der Ryswicker Friede, gefhloffen 1697 zu 
j ORYS wi Ceine. Sıunde vom Haag), wodürd der 
von Ludwig XIV. gegen den deutfhen Kaifer 
«Leopold J., gegen das deutfche Reich, gegen Eng: 
land, die Vliederländer -und Spanien feit.1688 ge: 
- führte Krieg, durch Schwedens Vermittelung, ge: 
endet und von Franfreih alle Eroberungen heraus: 
. gegeben, bloß aber das auf dem linken Aheinufer 
reunirte Elſaß nebfi Straßburg behalten wurde, 
. Der vierte Art. dieſes Friedensfhluffes if unter 
: dem Namen: die Ryswickiſche Elaufelnod 
: befonders bemerkenswerth, kraft deren die katholi⸗ 
: fhe Religion in den Orten des deutfchen Reichs, wo 
: fie nah dem wenphäl,. Frieden von Frankreich ein— 
geführt worden, in unveränderteim Zuftande verbleis 
: ben follte und — auch immerfort geblieben iſt. 


©. 
8. auf den Franzthalern bezeichnet den Münzort Troyed 
(Troah). 


S. auf Necepten heißt entweder: Signetur, d.h. 
man bezeichne e8 (detur signetur etc.), naͤmlich 


* 


auf den Zettel an Glaͤſern oder Schachteln 2c. we⸗ 


gen des Gebrauchs 2.5 öder: Su an, mean 
nehme. 

S. a. (ebenf. auf Kecepten abbrev.): : sine aci- 
lo, ohne Säure; oder auh secundumar- 

.tem, nad der Kunft, d. h. der Apotheker s oder 
Chemiften : Lt zu fertigen. R 

Si aa d , ſ. Sadi. 

Der Sa A I, Saathof, hieß ehedem dasjenige Ge: 


bäude, wo unter dem Vorſitze eined Grafen Das Ge: 


ihr von einem Gaue gehalten wurde: der Raths⸗ 
oder Gerichtsſaal. 

Das Saal: Gahl⸗) Bud, f. Katafıen 

Saalband, Saalleifte ac., fe Salband ı. 

Saaling (Shiffsb.) heißen die vier laͤnglichten, 
am Maſtkorbe oben kreuzweiſe verbundenen Hol⸗ 
zer. 

Saalmann, ſ. Salmann. 

Saalmeiſter, ehedem ſoviel, als Hofmarſchall. 

Saame (Huͤttenw.), die Schlacken auf den Sai⸗ 

gerhuͤtten, worin noch viel Metall ſteckt; dann aüch 
* flache Grube in Waͤſchen unter dem Waſch⸗ 
herde. 

Saamenperlen heißen theils die ganz kleinen, 
undurchbohrten Perlen, welche in den Apoth. zum 
Stoßen, theils die kleinen gebohrten Perlen, die zu 
Stickereien gebraucht werden. 

Saatholz, ſ.Kolſchwinhotz. 

Der Sabaͤfsmus, Zabäismus, heißt die Re: 
ligion einiger morgenländ. Vbditerſchaften, welche 
Sonne, Mond und Geſilirne göttlich verehren. Ei⸗ 


724 


Sacare 


nige verſtehen auch darunter die Ältefte Religion der 
Parriarhen und wollen in den Ueberbleibfeln ders 
feiben die höchſte Weisheit finden. Das Retigionds 
ſyſtem der Sabäer, auch Naſaraͤer oder Jos 
hannisjünger 2c. genannt, eined Volkerſtam⸗ 
mes in Urabien, ſchreibt ſich aus Muhammeds Zeit⸗ 
alter her und emhan ein Gemiſch von juͤdiſchen, chriſt⸗ 
lichen und muhamedaniſchen Religionsſaͤtzen. 

Sabatati: ein Beiname der Waldenfer (ſ. d. 
A.), von den hölzernen Schuhen · oder Sandalen 
(Sabots), die fie trugen. 

Sabatine Gtal.), eine philofoph. oder theolog. 
Disputation, Die befonders des Sonnabend ges 
halten wird; dann aud ſcherzweiſe, ein Sonna⸗ 
bendsſchmauschen. — Auch hieß ſonſt beim R. 
Kammergerichte zu Wetzlar Sabatine, oder Sas 
batinz Sadhe, eine befonders wichtige Gade 
Ge B. wichtige Interlocutorien), die 39 Sonnas 
bends vorgenominen wurde, 

Der Sabbath chebr.), bei den Juden .der Tte 
‚und legte Tag in, der Woche und zugleich, der, ‚feiers 

liche Ruhetag. Daher auch 

Sabbatharianer, eine gewiſſe Secte unter den 
Wiedertaͤufern, welche ſtatt des Sonntags den Sonn⸗ 
abend mit den Juden feiern. 

Das Sabbath: Jahr, das Tte Jahr, auch Er⸗ 
l4657 Jahr, wo nicht nur alles Gefinde, ſondern 
auch⸗ die Schuldner freigetaffen werden, aud alle 
Aecker brady liegen müßten. 

Der Sabbather: Weg, ein Meg-von etwa einer 
halben Stunde, fo weil die Juden am Sabbath 
fi entfernen durften. 

Der Sabeismuß,. oder Feuercultus, if die 
Keligion der Perfer, ihr heiüges Bud der Zend- 
Yvefta, und ihr Stifter Zoroafter (fd. Ad. 

Sabellianer, f. NRoetianer 


Sabier, f. Zabier. 
Sabiner, Sabini, eine der ältefien Nationen 


Mittels Sraliend, Abkoͤmmlinge der Aufonier — 
ein fehr zahlteiches Hirtenvolk, das ſich beſonders 
von Viehzucht naͤhrte. Das Land, fruchtbar und 
von guter Viehweide, begriff größtencheils en 
gegenden ded Apenninus, 

Der Sabiner-Raub, f. Romulus. 

Sabinug, f. Befpafianus. 

Sabitha, ein eghpuſches Maaß zu Fluͤſſigkeiten, 
das nach unſerm Maaß etwa 152 Kanne beträgt. 

Sable, fr. (Saben, i. d. Wpptſt. die ſchwarze 
Farbe, 

Sabon, fr. (Sabong), b, d. Bchdrck. eine fehr 
grobe Druckſchrift, die man ‚befonderd zu Titeln, 
lan 2c. nimmt. 

Sabors cfr.), beim Schiffsbaue die Schießlbcher 
am Hintertheile des Sqifee, wo die Kanonen fies 
hen. 

Sabot war bei den alten Schleſiern ein Goit, 
der auf dem ihm gewidmeten ———— verehrt 
wurde. 

Sabrade: fo hieß zur Zeit der franz. ‚Revolution, 
während des Schreckensſyſtems, die ſcheußliche Mes 
thode, Menfhen in Waffe zu morden, indem naͤm⸗ 
lich ganze Reihen Ungluͤckücher, die erſt durch Kar⸗ 
taͤtſchen niedergedonnert (Eannonade), und -dod 
nicht ganz getddtet waren, vollends mit Saͤbel⸗ 
hieben zerſtuͤckt wurden! , 

Sacadizos und Reſpigaduras heißen Brack⸗ 
forten der fpan. Wolle, die beim Wafhen und 
Sortiren aus gemerzt werden. 

Sacare, ein kleines Gewicht zu Madagascar, um 
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- Gold und Silber damit zu wiegen, weldes ein 
Scrupel (4 Quentchen) beirägt. 
Sacar Mambu, f. Tebarir, 


Die Saccade fr), in der Keitfunft der Rud, | 


den der Reiter dem Pferde jähling mit den Zuͤ⸗ 

. geln giebt, wenn diefes die Stange auf die Bruſt 
fest. 

Ant Maria Sachini, geb. zu Neapel 1735, 
ein beruͤhmter Compoftteur, Schüler des Duranı 
te. Erſt am Eonfervatorium zu ©. Dnofrio 
erzogen, wo er die Violine zum Kauptinftrumente 
wählte, erregte er dann zu Kom und in der Folge 
gu Benedig als Kapellmeifter großes Auffehen durch 
feine Theater- und Kirchen-Compoſitionen, machte 
1770 u. f. eine Reiſe nad Deutſchland, Holland 
rc., dann 1774 nad London, wo er zehn Jahre 
lang der Gegenftand allgemeiner Bewunderung war, 
darauf aber, theild druͤckender Schulden, theilß feis 
ner Gefundheitdumfiände halber, nad Paris ging, 

hier Eomponift und Lehrer der Königin ward, 
aber zum allgemeinen Bedauern ſchon 1786 ftarb. 
Das reichhaltige Genie diefes großen Tonkuͤnſtlers 
Gugleich einer der vornehmfien Stuͤtzen der neapo> 
fitan. Schule) war in feinen Werfen, von denen 
man allein 50 Opern zählt, eben fo wie dad 
Sanfte und Zärtlihe feines Charakters, überall 
hervorleuchtend, und befonderd zeichnen fi feine 
Chöre (z. B. das Ehor der Priefter in der 
Diympiade) an großer, erhabener Simplicität, 
an Krafivollem und Harmonifhem aus. — Geine 
Buͤſte aus Marmor fieht in der Kapelle des Pan⸗ 
theons zu Kom an demfelben Pfeiler, wo Ra: 
phaels Monument fih befindet. 

Sacco dital.), Saccus (lat), Sad, ein Kör: 
permaaß zu trodenen Sachen; in Livorno if es 
ein ©etreidemaaß, wovon 40 — 41 eine Hambur⸗ 
ger oder Umfierdamer Laſt, ungef. 150 Livorn. 
Pfunde, betragen. 

Saccus clat.), ein Sad; dann befond. auch ein 
Kleid der griech. Priefter, das der Dalmatica aͤhn⸗ 
üch ift. 

Sachärum (or. lat.), Bude, Sach. peni- 
dium, Öerftenzuder; Sach. Saturni, %Bleis 
zucker. 

Sacharometer, ein Werkzeug, um die Schwere 
‚von Flüffigkeiten (Bier, Waller 20.) zu erforfhen; 
Bierwage. ©. Araͤometer. 

Sachem, bei den Wilden in Nordamerika, der 
Anfuͤhrer, das Oberhaupt eines Stammes. 

Sacherklaͤrung, ſ. Real-Definition. 

Sachfaͤllig, i. d Rchtſpr. feiner Sache — des 
Proceſſes verluſſig. 

Sachibaronen hießen bei den Gerichten der al⸗ 
ten Deutfhen folhe Perfonen, weldhe in ſchweren, 


zweifelhaften Faͤllen von dem Richter und den’ 


Schöffen zu Rath gezogen wurden umd über daß 
Recht refpondirten. 

Hans Sachs, der beruͤhmteſte aller Meifterfänger 
(ſ. d. A.), geb. zu Viürnberg 149%, geſt. 1576. 
Ohne gelehrte Kenntniffe und nur ein Schuhma⸗ 
her, war er doch ein Mann von vielem Genie 
und von treffliher Anlage zur Poeſie. Er nahm 
die proteflant. Religion an, deren wärmfter Ber: 
theidiger er in feinen Gedichten erſcheint. Sn feis 
ner Vaterſtadt Meifterfänger geworden, bradte 
er diefe Zunft zu einem großen Flor; feine un: 
gäpibaren Gedichte — man regnet fie über 6000 

 — befiehen in biblifhen und weltlichen Trauer: 
und Rufifpielen, Saflnahtscomddien, Geſpraͤchen, 
Fabein, Erzählungen, Infligen Einfaͤllen ꝛc., denen 
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Feuer, Kraft und religidfe Gedanken, Leichtigkeit 
und Natürlichkeit nicht abzufprecdhen find, fo unge: 
bildet auch oft Sprahe und Keim erfheinen, und 
fo fehr auch Mangel an vwoiffenfhaftlider Eultur 
und an Geſchmack Häufig hervorleudten. — Die 
erfie Ausgabe feiner ſaͤmmtl. Werke erfhien zu 
Nirnberg 1570 , in 5 Bden. in Fol. — es folgs 
ten nachher mehre und verfdhiedene Ausgaben; die 
neueſte ift die von Büfhing, Nuͤrnb. 1828 in 
6 Bon, m. Siupf. 

Die Sahfen waren urfprünglid eine nordifhe Na⸗ 
tion, die im 3. Jahrh. n. Chr. in dem heutigen 
Holfiein und daſ. Geg. ſich niederließen. Ihrer 
Hauptbefhäftigung nah — Seeraͤuber, breiteten 
fie fih bald dies- und jenfeits der Elbe bid an 
den Khein und die Schelde aus, drangen in das 
alte Thüringen; theikten fi nah und nah in 
Stämme und wählten fi ihre Anführer, Du- 
ces, aus den Tapferfien und Verwegenſten. Als 
ein kriegeriſches Voik wurden mehre ihrer Staͤm⸗ 
me in-der Mitte des 5. Jahrh. von den durch die 
Pikten und Skoten fietd beunruhigten Engländern 
zur Hülfe gerufen, Zwei Brüder, Hengift und 
Horftia, ſtellten fih an die Spitze, halfen den 
Engiändern ihre Feinde befiegen , blieben aber auch 
nunmehro Yier, vereinigten fih in fieben Stämme 
und fiifteten fo im heutigen Britannien die Uns 
gelfähfifhdeHeptardhie, wurden aud, zum 
Unterfohiede von ihren in Deutfchland zuruͤckge⸗ 

. laffenen Brüdern, Angelfahfen genannt. — 
Diefe zuruͤckgebliebene alte ſaͤchſ. Nation unters 
warf fih den größten Theil des niederfähfifchen, 
auch etwas vom oberfädhf. Kreife, unter ihren Ans 
fügrern, die fih nun Herzöge nannten; und 
fo, bis Anf. des 8. Jahrh. fi immer weiter vers 
breitend, wurden fie ein Gegenfland der Eiferfudht 
der gewaltigen Franken, denen fie auf den Züs 
gen nah Stalien beigefianden hatten. Carıd, 
Große cf. d. U) unterwarf fie endlih; allein 
während 33 Jahren mußten fie unter ihren Haupts 
anführen Wittekind und Ylbion, die zuleit 
die chriftl. Religion annahmen, noch zehn Mal bes 
fiegt, ja ihnen aud der von Pipin auferlegte 
Tribut erlaffen werden, Cart feste ihnen Graz 
fen, doch wurde unter Kaifer Ludwig wieder 
der erfie Herzog beftellt. Unter Dtto dem 
Erlaudten, noch mehr unter deffen Sohne 
Heinrich J., der fogar zum roͤm. Kaifer erwählt 
wurde, ferner unter Dtto I. ward Sachſen eins 
der widhtigfien Länder. Mit Uebergehung der fers 
nern Geſchichte (die für den Plan des Werks zu 
weitläufig werden möchte) feien hier nur noch die 
beiden Prinzen, Ernft und Albert (merkwuͤr⸗ 
dig fhon durch den an ihnen begangenen Prinzetiz 
raub; f. Kunz v. Kauffungen), Enfelfried: 
rich s J. erwähnt, weldhe, nachdem fie den größten 
Theil ihred Lebens die ſaͤchſ. Lande in Gemein: 
{haft regiert Hatten, endlih 1485 dieſelben theil- 
ten, wobei der ältere, Ernfi, den Kurfreis und 
die Kurwuͤrde, Albert die meißnifhen Lande 
nebſt der darauf haftenden Keihsftandfhaft zc. 
erhielt. Mit ihnen fängt fih eine neue Periode 
in der ſaͤchſiſchen Gefhichte und die beiden Haupt: 
linien, die Erneflinifhe und Albertiniſche 
an. Nah der unglüklihen Schlacht bei Mühl: 
berg 1547 nahm Kaifer Carı V. dem Kurf. os, 
hann Friedrid cf. d. A. ©. 319 die Kur 
und gab fie dem Herzog Moriy und allen Agna⸗ 
ten der Ylbertinifhen Linie, bei der fie 
denn auch geblieben iſt. . 


Sachfenbuße 726 Sacrament 


södlings herunter gehen, welches dazu dient, daß 
ſpitzige Vordertheil nicht in den Sand hinein⸗ 
faͤhrt. 

Das Sackgarn, Vorſteckgarn, heißt in der 
Fiſcherei ein laͤnglich rundes Netz, womit die Aufs ° 
tritte der Flüffe gefperrt werden, damit die Fifche 
nicht entwifchen Eönnen.. AR 

Die Sadkgeige, Tafhengeige (ital. poccet- 
ta — podſchetta), Eleine Geige (ohne Kefonanzbos 
den), die man in der Tafıhe trägt, 

Die Sacklaſt, ſ. zuvor: Sad, : 

Die Sackpfeife Clat,musa; f.musette), au 
Dudelfad genannt, ein ganz altes Inſtrument: 
eine hölzerne Pfeife nämlich, an welcher ein leders 
ner Sad hängt, wird von dem Spieler geblafen, 
welder zugleihd den auffchwellenden Sat oder 
Schlauch mit dem Arme drücdt, indem noch zwei 
unten am Schlauche befindliche Pfeifen einen ſtar⸗ 
fen, fehneidenden Ton von ſich geben. Bei den 
Hebräern war das Inſtrument unter dem Namen 
Sumploneia befannt. Die bergfhottifche Ges 
ſellſchaft in London hat noch 1789 für die beſten 
Sadkpfeifenfpieler Preife ausgeſetzt und im 
I. 1804 wurde zu Edindurg der Sieger bei dem 
im Theater gehaltenen Wettkampfe aufgefordert, zu 
Glasgow eine Sadpfeifen- Akademie anzus 
legen, um junge Genies in diefer alten National 
Muſik zu unterridten. — Bei den finniſchen Voͤl⸗ 
Eerfchaften ift der Dudelfad, der bei den Groß⸗ 
Ruſſen Wolynka, bei den Klein:Ruffen Kosä 
(Ziege) Heißt, das Kieblingsinftrument. 

Die Sadpumpe, ein Schöpfwerk b. Grubenbaue, 
womit fonft das Waſſer ohne Kolben in ledernen 
Saͤcken gezogen wurde. 

Die Sackwaage, Federwaage, eine befonders 
bequeme Waage, die man in der Tafche tragen 
kann, aus einer daumendidien Eupfernen oder mefs 
fingenen Röhre, einer Handbreit lang, befiehend, 
die inmwendig eine Feder hat, wodurch ein Stäns 
gelden, mit den Abtheilungen des Gewichts bes 
zeihnet, geht, an defien Ende der zu wiegende 
Körper gehangen wird, deffen Schwere man dann 
angezeihnet findet, wo und fo weit das Stängel: 
hen über den Boden der Roͤhre herausgeht. 

Der Sackzehent: 1) eine befiimmte Summe, wel 
he ftatt des von dem Fruͤchten zu entrichtenden 
Behenten gegeben wird; 2) auch der vom ausges 
drofhenen Getreide zu entridhtende Zehent. 

Der Sackzieher (Bgb.), ein Arbeiter, der auf 
ſteilen Gebirgen, mohin Fein Pferd gebraudht wers 
den kann, die in ledernen Schläuden gefaßten 
Erze an Stricken den Berg hinunterfchleift. 

Sacoma, ſ. Sphaeroma. 

Die Sacra (lat, Mehrzahl von Sacrnm, heis 
lig), die Heiligen Sachen, Heiligthüͤmer. Sacra 
adminifiriren, Die heiligen, zum dußerlichen 
Kirhendienfte gehdrigen, Werke verrichten, Be⸗ 
fonderd verfiehbt man auch darunter das heilige 
Abendmahl (Sacra coena), — Sacra scri- 
ptura, die Heil, Schrift. 

Das Sacrament (. lat. Sacramentum) 
bieß urfprünglid bei den Römern der Eid, dem 
die Soldaten leiften mußten; dann nimmt man 
ed befonderd und im kirchlichen Ginne für eine 
gewiſſe Außere, feierliche Handlung, wo durch ſinn⸗ 
bildlihe, fihtbare Zeihen geiftlihe Guͤter mitge: 
theilt werden. Dies find bei den Proteflanten und 


Die Sahfenbuße lat. Emenda Saxoni- 
ca) iſt i. d. Gerichtsſprache eine beſtimmte Geld: 
ſtrafe, die der als Privatgenugthuung erhält, wel⸗ 
cher in ſeiner Freiheit widerrechtlich gekraͤnkt, oder 
wohl gar ins Gefaͤngniß unrechtmaͤßiger Weiſe ge: 
ſperrt und an ſeiner aͤußerlichen Ehre gekraͤnkt 
worden iſt. Zu dieſer Buße, welche, nad der 
Dauer des erlittenen ©efängniffes, für jeden Tag 
und Macht zwei alte Schod oder 40 Grofchen ge: 
rechnet wird, ift Seder, auch felbft ein Richter, 
der zu vorfhnel und eigenmädhtig gehandelt Hat, 
verbunden, , 

Die Sahfenfrift, oder ſaͤch ſiſche Friſt, heißt 
ein Zeitraum von 45 Tagen, oder 6 Wochen 3 
Tagen: ein Zeitraum, auf weldhen in den Landen 
ſaͤchſ. Rechts fehr viel ankommt, indem 3. B. im 
ordentlihen Proceffe die erfte Ladung eine folde 
Frist befaffen, der beweisführende Theil diefen 
Beweis binnen einer ſolchen Friſt Übergeben, auch 

- der Gegner in gleiher Frift den Gegenbeweis ein: 
reihen muß 2c., fo daß die Uebertretung deffelben 
von bald größerm, bald geringerm Yladtheile ift. 

Das Sachſenjahr Heißt in den Landen fädf. 
Kechts der Zeitraum von einem Jahre, 6 Wochen 
und 3 Tagen, welder die ordentlihe Verjährungss 
zeit beweglidher Dinge und anderer Rechte befaßt. 
Man ließ es bei Befimmung Ddiefer Verjährung 
nicht bei dem fimpeln Jahre (der unter den Deutz 
fhen gewöhnlihen Berjährungszeit beweglicher Din: 
ge) bewenden, fondern that noch Die in ſaͤchſ. Ge⸗ 
sichten übliche fähf. Frift von 6 Wochen 3 Tagen 

(fe d. vorherg. Urt.) hinzu. 

Der Sakhfenfpiegel if eine Privatfammlung 
derjenigen Rechte und Gewohnheiten, die im Mit: 
telalter in Deutfohland, befonders in Sachſen 
und den Landen des fähf. Rechts (Fries: 
land, MWeftphaten, Heffen, Niederfachfen, Branz 
denburg, Pommern, Lauſitz, Schlefien, Böhmen 
und Mähren) gefezlihe Kraft Hatten, Ein ſaͤchſ. 
Edelmann, Eyfe von Repgow, oder Epko 
von Repfau war der Derfaffer diefer Samm⸗ 
lung binnen d. J. 1215 und 35: er theilte fie 
in daß Landredht Chürgerl. und peinl. KR.) und 
das Lehnrecht. (In der Folge fügte man aud 
noh den Richtſteig Kandrechts und Lehns 
rechts, d. h. eine Proceßordnung hinzu.) Gie 
ward, obgleih nur Privatfammlung, bald die all: 
gemeine Norm der Entfheidungen in den oben ges 
nannten Ländern und ift als der Grundfiein des 
ſaͤchſ. Rechts zu betrachten. Außer mehren früs 
beren Ausgaben ift die Eritifhe Bearbeitung def: 
felben von Homeier (Berl, 1827) vorzuͤglich zu 
erwähnen. 

Sacht-Klippen ESchffth.), Sandklippen oder 
Bänke, die oben mit Kräutern, Schlamm ꝛc. fo 
bedeckt find, daß Eleine darauf firandende Schiffe 
kaum fich wieder losmachen koͤnnen. 

Der Sack, in Perſien, eine Summe Geldes, die in 
einem Sacke gewogen wird; ein Getreidemaaß von 
verſchiedener Größe, gewoͤhnlich von 5 Malter oder 
40 Metzen, auch eine Sacklaſt genannt; dann 
beißt es auch bei den Rauchhaͤndlern ein aus zwei 
Theilen, gleihfam wie ein Sad, zufammengefehtes 
Sutter; ferner ift ed auf den ungarifchen Hütten 
ein Kohlenmaaß, und zwar der fünfte Theil eines 
Karren. — Bei dem Älteren Juden war es ein 
Trauerkleid, von grobem’oder härnem Zeuge. Daz 
ber die biblifhe Redensart: im Sacke und in der Keformirten zwei, nämlich die Taufe und daß. 
Aſche Buße thun. Abendmahl; b. d. Kathol. fieben, indem fie 

Saden hebt bei der Eib : Schifffahrt: den Strom noch die Firmelung, Buße, Priefterweihe, Ehe und 
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legte Delung dazu reinen. — Dann heißt aud) 
noch b. d. Kath. die gemeihete Hoſtie fo. 

Sactamentalen hießen b. d. alten Deutſchen 
Eideshelfer oder Mitfhwdrer, welde nämlich die 
Unſchuld eines Angefhuldigten vermittelt koͤrperl. 
Eides de credulitate (daß fie ihn für unfduldig 
hielten) bezeugen mußten. 

Die faeramentalifden Geftalten heißen 
beim heil. Abendmahle Dblaten und Hein, 

Sacramentirer hießen die Irrgläubigen in der 
Kehre vom Abendmahle; befonders, weldye die Ge⸗ 

genwart des Leibes und Blutes Chriſti im Abend⸗ 
mahle nicht zugeben wollen. Sie wurden ſehr 
wegen 'diefer ihrer Meinung verfolgt (f. b. folg. 
Art.) und durch den Reichsabſchied 1529 den Wie⸗ 
dertäufern gleich gefegt, ihnen aud) diefelben Stra: 
fen, wie diefen, angedroht. 

Der Sacramentsftreit wird der Gtreit unter 
den Reformatoren über die Trage genannt: ob 
Chriſtus im heil, Abendmahle leiblich oder geiflig 
zugegen fei? welder zuerft 1524 zwiſchen Luther 
und Karlfiadt begann, und in der Folge, da ſich 
Zwingli auf die Seite des Kegtern flug, die 
Trennung zwifgen Lutheranern und Keformirten, 
zugleih aber auch die heftigen Verfolgungen der 
Sacramentirer (f. zuvor) veranlaßte. 

Das Sacrarium (lat), i. d. kath. Kirche das 

Behaͤltniß, wo das Hochwuͤrdigſte, die gemeihte 
KHoftie, aufbewahrt wird. 

Das Sacrificiumediat.), Sacrifice, fr. CfihP), 
das Opfer. Daher Sacrificiren, aufopfern, 
ein Opfer bringen. 

Sacrificülus, ein Opfernder; ein Priefter, Pfaffe. 

Das Sacrilegium, ein Diebftahl heiliger Dinge 5 
Kirhenraub. Sacril&gus, ein Räuber heiliger 
Dinge, Kirhenräuber: Kirhenfchänder. 

Sacripan cfr.), Prahler, Großfpreder. 

Der Sacriftan, der Kirdner; b. d. roͤm. Ko: 
thof. derjenige niedere Geiſiliche, der die heiligen 
Gefäße, Meßgewänder zc. unter der Aufſicht hat. 

Die Sacriftei, dasjenige Gemach in Der Kirche, 
worin eigentlid) die Kirdiengerithe, die Gefaͤße, die 
heil. Bücher 2c. aufbewahrt werden; Damit aud zus 
gleih das Abtretezimmer für den Prediger, wo 
diefer, fo lange er nicht vor dem Altare oder auf 
der Kanzel 2c. iſt, ſich aufhält, den Ornat ans 
legt ꝛc. 

Sacristitium dat), Stillſtand — Einfiellung 
alles Gottesdienſtes. 

Sacros, b. d. arab. Aerzten ein Gewicht von 
2 Loth. 

Saerofanet dat), abbr. 8. 8., hochheilig. Sa- 
crosaneta potestas, hochheilige, unverleß: 
bare Gewalt. 

Sacrum os dat), i. d. Anat. das heilige Bein, 
der Kreuzknochen, welder gleih nad den Wirbel: 
knochen folgt. 

Musladin Sadi, ein berühmter perfifher Dich: 
ter und Philofoph des 13. Jahrh., geb. zu Schi⸗ 
ras 1175 Bei den Verheerungen der Türken 
mußte er, fein Vaterland verlaffend, 40 Sahre in 
der Fremde herumirren, und wurde endlid aus 
der Sclaverei -zu Tripolis durch einen Marſchall 
yon Aleppo losgekauft, dagegen aber an” deffen 
Tochter, die er heirathete — verkauft, denn fie 
war vom ſchlechteſten Charakter. Er ftarb im 
416. Sahre 1292. . Seine Sittenſpruͤche und witzi⸗ 

..gen Antworten ſowohl, als drei von ihm hin⸗ 
terlaffene Werke, die zu Amfterd. 1651 u. 57 


perſifch und. lat, und aud nachher deutſch (1654 
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und 66) herausgelommen find, haben feinen Pia: 

men ruhmvell auf die Nachwelt gebradt. 
Sadi heißen Übrigens aud) tuͤrkiſche Mönde ohne fefte 

Wohnung, abergläubifh und trugvoll. 
Sadrach chebr.), eig. Fuͤrſt der Geiſter; 


Wuͤthrich. 
Sadre, Seder, der Oberprieſter bei den Perſern. 
eine der vier Hauptſecten der 


Die Saducaͤer, 
Juden, von Sadoc, einem jüdifhen Rabbi, un: 
Er wollte weder 


gefähe 200 vor Ehr. geftiftet. 

Belohnung, noch Strafe in dem andern Leben 
Stett finden Iaffen, und feine Anhänger läugneten 
daher Auferſtehung und Unfterblidjkeit der Seele, 
glaubten weder Engel, noch Geifter zc., waren 
aber in ihren Sitten fireng und tadellos. 

Säbelholz; (GSchffsb.), Planken, aus krummen 
— geſchnitten, und nach der hohen Kante ge⸗ 
ogen. 

Die Säbelung iſt bei den Türken die Ceremonie 
bei Huldigung des Kaifers, wo diefem in einem 
großen Divan in der Ejuks Moffee ein Säbel 
umgehängt wird, 

Sidfifh Blau, eine von Barth in Großenhain 
(in Sachfen) um 1740 erfundene blaue Farbe, aus 
einer Aufldfung von weißem Kobalt in Vitrioldl 
beſtehend, welcher Indigo beigemiſcht wird. 

Saͤchfiſche Friſt, fe Sachſen friſt. 

Der Saͤchſiſche Muͤnzfuß heißt der 20 Gulden⸗ 
fuß, nad welchem der Thaler 1Fl. 48 Er. rhei⸗ 

Die Saͤchfiſche Univerfität Heißt in Gieben: 
buͤrgen die Verſammlung der Dberofficanten aller 
Städte und Stühle der fähf. Nation, welde über 
die fämmtlichen Plationalangelegenheiten entfcheidet. 

Säde (Scffso.), ein gried. Fahrzeug, das, einen 
Befaan und großen Maft mit fehr hoher Stange 
Hat und ein Boegfpriet führt. . 

Säden, eine ehedem gebräudlide Todesftrafe, mo 
der Berbreder, oder die Verbrecherin zugleidy mit 
einer Schlange, einem Hunde, einer Katze und 
einem Kahn in einen ledernen Sad geſteckt und 
in das Waſſer geworfen wurde. 

Säcularifation, Saͤculum zu, ſ. Secul. 

Saͤgefifch, ſ. Schwertfiſch. 

Saͤge muͤnzen dat. nummj serrati) hießen 
bei den Kömern filberne Münzen, die am Rande 
herum wie eine Säge eingefchnitten waren, wahr: 
ſcheinlich, um die Handgriffe falſcher Muͤnzer da⸗ 
durch zu vereiteln. 

Saͤgenwerk, fr Redans. 

Saͤgeſchnitt, ſ. Sie-sac. 

Saͤmiſches Leder Heißt dasjenige, welches aus 
Schaf-, Biegen, Kalbsfellen, auch Ochfen >, Hirſch-, 
Elendhaͤuten ꝛc. fo zubereitet wird, daß es auf der 
rauhen oder linken Geite Dauerhaft getragen wer⸗ 


den kann. 

Saͤttigung, ſ. Saturation. 

Säugthiere, fe Mammalia, 

Säulenfuß, ſ. Baſe. 

Saͤulengang, ſ. Porticus. 

Saulenheilige, ſ. Stationirer. 

Säulenlaube, fo viel, als Bogenſtellung: 
ſ. Arcade. 

Die Saͤulenordnung bezeichnet i. d. Baukunſt 
Saͤulen, welche nach gewiſſen Regeln, mit ver⸗ 
ſchiedenen Gliedern und Verzierungen, auf einem 
Poſtamente ſtehen und ein Hauptgeſimſe uͤber ſich 
iragen und deren Unterſchied wohl in dem Ver— 
haͤlmiſſe der Höhe des Schaftes zu feiner Dicke, 
in dem größeren oder geringern Maaße der Sierra⸗ 


dann ein 
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then und den damit zuſammenſſimmenden feineren 
oder gröberen Öliedern der Haupttheile befteht. Ehe: 
dein gab es vier folde Säulenordnungen, nam: 
üd 4) die doriſche, als die Altefie, von Dos 
rus (1522 vor Chr.) erfunden, dem Range nad) 
Die zweite, nach welcher die Alteften gried. Tem: 
pel, Poläfte ꝛc. aufgeführt wurden; 2) die ko: 
nifde, von Jon erfunden, dem Rauge nad) die 
dritte, eine Nachahmung der dorifchen, aber ſchlan⸗ 
Fer und Höher und Hauptfächlich durd die Vo⸗ 
luta, d. h. durd die Schnecken und Schnörkel an 
den Eden des Knaufs ausgezeihnet; das Fußge: 
finfe wie zufanmengewundene Stride; 3) die 
corinthifche, der Kunft nad bei den Griechen 
die vierte, jegt aber die ſechſte und zierlidfte Cvon 
Eatlimades von Eorinth, i. d. 61. Olymp. 
erfunden); fie Hat am Capitat 16 Schnörkel und 
drei Reihen Blätter; der Schaft der Säule ge: 
ribbt; 4) Die toscanifde, der Kunfk nad, als 
die einfadhfte und ſchlechteſte, die erfie, mit weni: 
ger Gliedern, als die dorifhe, ohne Verzierungen, 
mit einem einzigen Pfuhl am Saͤulenfuße. Gpä: 
terhin fommt 5) die roͤmiſche oder italieni— 
ſche, aus den vorhergehenden zufammengefegt; 
der Schaft geribbt, am Capital nur zwei Schiies 
Een und zwei Reihen Blätter; endlih 6) die 
deutſche, von Sturm erfunden, welde am 
Capital eine Keihe Blaͤtter nebſt 16 Schnecken hat, 
fiplechter zwar, als die römifche und corinthiſche, 
aber doch zierlidher, als die ionifche. - . .. 

Der Saͤulenſchaft, der Theil zwifdhen dem En: 
pitale und dem Gäulenfuße, der aud) im engfien 
Verſtande die Säule genannt wird. 

Der Saulenftein (Bgm), ein ſchwerer, harter, 
glaͤnzender, thonartiger Stein, der in vier= big 
achteckigten Säulen gefunden wird ; bald von ſchwar⸗ 
3er, bald brauner, bald grüner Farbe. 

Die Säulenjtellung, eine Keihe mehrer, unter 
einem Hauptgeſimſe neben einander geftellter Saͤu⸗ 
‚len — Colonnade. u 

Der Saͤulenſtuhl, f. Poftement. 

Die Saulenweite, ſ. Entrecolonne. _ 

Sauren (Säure, lat. Acidum) heißen eine 
eigene Hauptgattung der Salze, ſchmecken fauer, 
verwandeln blaue Pflanzenfarben in roth und 1b: 
fen fh im Waffer auf: fie find inẽgeſammt Zu: 
fammenfegungen des Sauerftoff mit verfhiedenen 
anderen Körpern, und es giebt daher mineraliſche, 
vegetabiliſche und animaliſche.— 

Saͤvitien dar), harte Behandlungen, Mißhand⸗ 
lungen. Daher die Savitien-Klage, die von 
einem Ehegatten gegen den andern wegen erlirtes 
ner Mibhandlungen angeftellte Klage und Geſuch 
um Scheidung von Tifh und Bette ıc. 

Saffer, er Schmalte. 

Saffian, ſ. Maroquin. 


Safflor, eine einjaͤhrige Farbenpflanze, aus Egyp⸗ 
‚ten herſtammend, die aber auch in Deutfchland, 
befonders bei Erfurt und Langenſalza, Häufig ge: 
baut wird und deren Bluͤthe ziveierlei Jarbenftoffe, 
“einen gelben und einen vothen; enthält. Der 
orientaliſche, weldher in Bailen aus der Le— 
vante kommt, iſt allerdings der befte, weniger 
gelb und dunkler, als der deutſche, welder 
hellroth mit gelben Spigen ift und in Säden ver: 
ſendet wird. — Damm if aud Safflor, i. d. 
Blaufarbenwerken eine Art Kobaltkalk von grauer, 
etwas röthliher Farbe, welcher entfieht, wenn 
aller Wißmuth und Arfenie durchs Teuer qus den 


Kobalterzen gefhieden if. Die Shmalte cd. 
U.) wird daraus zubereitet. 


Der Saffran, eig. die dürren Faſern von der 


Blume eines Zwievelgewaͤchſes gleihes Namens 
(Crocas), die zu einer ſchoͤnen hechgelben Farbe 
gebraudt werden; dann aud) eine gewiffe, mei— 


ſtens gelbe, Kalkart mancher Metalle, die man zur 
Emailinalerei braucht. 


Saftfarben, ſolche Farben, welche aus den Gäfs 


ten des Pflanzenz und Thierreichs gefertiget wers 
den: zumlinterid. v. mineratifhen Sarben. 


Saftgrün, grüne Farbe aus den reifen Veeren 


des Wege: oder Kreuzdorns äubereitet., der ſich 
dem Diivengrün nähert, 


Saga (nord. Myth.), eine Oottheit Cwahrfcheintich 


der Geſchichtey. Danı heißen Saga's überhaupt 
bei den Islaͤndern die Hiftorifchen Erzählungen, durch 
welche denn aud) unfere Kenntniß der Gefchichte und 
Alterthümer der nordiſchen Natienen mit unter fehe 
bereichert worden iſt cf. d. A. Stalden). Gie 
find auf ſchlecht gegerbten Kalbsfellen geſchrieben, 


aber Durch die Seit und häufige Benuhung kaum 
mehr lesbar, 


Saga heißt au ein Gewicht, hier und da in Oſtin⸗ 


dien gebraͤuchlich. 


Die Sagacität (at.), die Nachforſchungsgabe, 


d. h. das befondere Talent, einer Sache genau auf 
die Spur zu kommen, fie auszuforfchen ꝛc.; Spürs 
Kraft, Forſchungskraft, dann Überhaupt Einſicht, 
Scharfſinnigkeit, Klugheit; Liſt. 
agapenum, Serapium, ein durdhſichtiges 
Gummi; aͤußerlich rothgelb, inwendig weißlich, von 

ſcharfem Gefhinade und Geruche. Es kommt aus 
der Levante, theils in Koͤrnern, theils in Broten 
oder Kuchen. ö 


Sagathis, wollene, ferfhenartig gewebte Zeuge, 


welche befonders in England und Sachſen gefertiget 
werden, 3 ö 


Saggen, ein 3eug, der von den Plantanbaͤumen 


auf der Inſel Mindanao für arme Leute gefertiges 
wird, i 


Saggio, ital, (Saͤdſcho), ein Meines venetianifches 


Gewicht, der ſechſte Theil einer Unze, 24 Karat 
ausmadend, 


Die Sayittarie rt, 5. d. Römern, Bogenſchuͤtzen 


ein leichtes Fußvolk. Auch heiße Sagittarius, 
oder der Schuͤtze, ein Geſtirn, und zwar das 
neunte im Thierkreiſe. 


Der Sagobaum ie Sagopalme), ein Baum 


auf den Molukken wacjend, 30,40, 50 Fuß hod, 
unter deſſen Rinde ein fehr zarte weiches Mark ſich 
befindet, das, zu einem Lörnigen Mehl zubereitet, 
den bekannten Sago, Sagu, liefert, weiches auch 
den Indianern zu einem geſunden Nahrungsmittel 
dient. — — 

Sagöola cital.), b. d. Seefahrern das Senkblei. 

Sag õma Gtal.), i. d. BER. ein Inſtrument, um die” 
Groͤße der Saͤulen und Balken zu meſſen; dann 
auch ein Richtſcheit. 


Sagum war bei den Roͤmern ein dichtes Gewand 


oder Mantel, den fie auf Reiſen, befonders aber 
zu Kriegszeiten trugen. 


Sah, ein perſiſches Gewicht von ungefähr 50 Pfund. 


Sahara carad.), die Wuͤſte, Sandwuͤſte. 
Sahl, f. Saat. 


Sahlband, f. Salband, 
Das Sahlbuch, ſ. Katajter. 
Sahm, ein ungarifches Kohlenmaaß, von 34 Soll 


lang, 30 breit und 42 tief, 


Die Saigerhütte heißt die Werkftatt, wo duch 


Saigern 


verfchiedene Arbeiten das im Kupfer befindliche Sil⸗ 
ber durch Blei, das man beim Schmelzen zuſetzt, 
ausgezogen wird. Die hiervon gegoffenen Gaiger: 
ftüden werden indem Saigerofen (Enigerher: 
de), deffen Hißze zur Schmelzung des Bleied Hin: 
laͤnglich, aber zur Schmelzung des Kupfers zu 
ſchwach ift, aufgeftellt, damit das Blei mit dem 
Darin befindlihen Silber fhmelze und Heraustropfe, 
das Kupfer aber, wie ausgefogen, in fogenannten 
Kienſloͤcken zurädlaffe, 

Saigern ift die eben zuvor befchriebene Arbeits der 
Name kommt wahrfheiniid von Durchſeihen 
her, weil das Blei und Silber aus den im Kupfer 
entſtehenden Loͤchern, gleichſam wie durch einen 
Durchſchlag, herausquillt. 

Saigerſchlacken heißt das verglaſete Weſen, das 
beim Kupferſaigern abgeht, vielerlei Farben hat und 
noch kupferhaltig iſt. 

Saigerſtuͤcken, die runden Scheiben oder Brote, 
aus einer Miſchung von Kupfer, Blei und Silber 
beſtehend, die zur Abſaigerung in den Saigerofen 
eingefegt werden. (S. zuvor: Saigerhäütte,) 

Saike Eſchaike), ein levantiſches, ftarE gebauteg, 
fhnell fegelndeg Fahrzeug mit einem hohen Pfahl: 
mafte und einem SBugfpriet. 

Saillant, fr.cfalljang), eig. Hervorfpringend, vors 
ragend, Hervorfichend; dann fig. ſich auszeichnend; 
fhneidend, treffend (z. B. Witz 2c.). 

Saillie, fr. (Salljih), i. d. BE. der Vorſprung 
(ſ. Projectur); dann auch ein hervorftechender, 
wigiger Einfall, Wiswort. 

Saiman—Baschi (türk.),der dritte Hohe Stabs⸗ 
officier bei den Sanitfcharen, welder in Abweſen⸗ 
heit des Groß-Aga die Commandantenfiele in Con⸗ 
ſtantinopel vertritt. 

Saimeni, türf, Bogenfhügen zu Pferde, welche 
Ziegers und Panterthicchäute Über den Schultern 
tragen. 

Saint, fr. (Säng), heilig: ein Beiwort , das eben 
fo, wie dad Sanct (ſ. d. U), Keiligen und aud 
Dertern vorgefegt wird, 

Saint-Denis (Säng:Denih), eine ehemalige 
DBenedictiners Abtei, wo ehedem die Begräbniffe 
der Könige von Frankreich befindlid waren, die aber 
während der evolution auf ſchrecklichſte verlegt 
wurden, 

La Sainte-Alliance, f. Heiliger Bund. 

Saint-Ömer (abbr. St. Omer), eine befondere 
Sorte Schnupftabat, welde in der Stadt gleiches 
Namens fabricirt wird. 

Saıque (fe), fe Sarte, 

‚Saisie, fr, Arreft, Verkuͤmmerung. Saiſiren, 
angreifen, fefthalten; mit Arreſt belegen. 

Die Saison, fr. (Säfong), die Sahreszeit; insbes 
fondere die Zeit, wo man die Bäder oder Brunnen 
zu beſuchen pflegt; die Badezeit, Brunnenzeit. Das 
her hors de saison (Ohr de ©), außer der 
Belt, zur Ungeit. 

Die Saiten: Harmonica, Weolsharfe, f. 
Harfe 

Sakali-Sherifctürk), der heil. Bart, find Haare 
aus Muhameds Barte, welche alle Jahre mit großem 
Pomp vorgezeigt werden. 

Safardanenholz, ein indian. braunes Holz, 
mit fhwarzen Streifen, von angenehmem Gerude, 
das befonders zu Faͤchern verarbeitet, uͤbrigens von 
den Holländern zum Handel gebradyt wird. 

© i Ä A eine Ranonein England, weldhe 5 — 6 Pfund 
ſch eßt. 
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reiten, Anfangs weiß und wenn es gelegen hat, 
braun und ziemlich klar ausſieht. Die Japaneſen 
trinken es als ihr Lieblingsgetraͤnk am liebften, je⸗ 
doch niemals kalt, ſondern warm gemacht, und in 
flache Theeſchaͤlchen von lakirtem Holze gegoſſen. 

Sakkarah: fo hieß die Todtenſtaͤtte bei Memphis, 
wo das Grabmal des Oſiris und der Iſis ſich befand 
und eben um deswillen als.ein beſonderer Hafen 
für die Frommen angefehen wurde. ‚Hier find aud) 

. die Reihen von Pyramiden cf. d. A.), von denen in 
der neuern Zeit General Minutoli eine wieder auf: 
graben ließ; nicht minder viele unterirdifdhe Grot— 
ten, wo man intereffante Entdeckungen gemacht Hat; 
eben fo die Ibiskatakomben 2c. 

Sakkas ctuͤrk.), Warfferträger : eine befondere Art 
Soldaten beim tuͤrk. Militeir und eigentlid) vom nies 
drigften Range; fie liefern namlich das Trinkwaſſer, 
welches fie in Schläuden der Armee zu Pferde nach⸗ 
führen. Jeder hat auf feinem Pferde zwei lederne 
Schlaͤuche, welde ungefähr. 150 Kannen Waffer 
enthalten, _ 

Safodion, ein ins Gelblichte fallender Amethyſt. 

Safros,f. Sacros. 

Sal (lat.) das Salz (ſ. d. A.). Sal a mmoni ade 
cum, Salmiak; Sal mirabile, Glauberſalz; 
Sal nitri, Öalpeter; Sal Saturni, Blei 
zuder; Sal Tartari, Meinftein ꝛc. . ° 

Sala ift das Gebet der Türken, das fie binnen 2 
Stunden fünfmal verridten muͤſſen. N 

Salab, f. Salep. 

Die Saladiere (fr), Schuͤſſel zum Sallat; Sal⸗ 
latnapf. 

Saladin (Salaheddin), ein Sultan von Egyp⸗ 
ten und Syrien im 12. Jahrh. (geb. 1137), wie 
ihm vielleicht Feiner an Großmuth, Gerechtigkeit 
und Menfdenliebe gleich gekommen. Won Geburt 
ein Eurde, zeichnete er ſich nebft feinem Bruder 
durch Tapferkeit fo aus, daB der König von Syrien, 
Yroradin, beide ald Generale feiner Arınee an die 
Spitze fteilte. Bald Tieß fi Saladin zum Gous 
verain von Egypten, und nad Noradins Tode 
zum Bormunde von deffen Sohne erklären, eroberte 
Syrien, Arabien zc., marfchirte gegen Jeruſa⸗ 
lem, gewann 1187 eine Schlacht gegen die Chris 
ften und verfuhr mit außerordentlider Menſchlich⸗ 
feit und Edelmuih. Papfı Clemens AII. bot 
zwar alle Mächte von Europa gegen ihn auf, auch 
wurde St. Johann von Ucre eingenommen; allein 
bei den Uneinigkeiten der chriſilichen Heerfuͤhrer 
ſchloß Rihard von England 1192 mit dem Guls 
tan einen Waffenftillftand ab, den jedod) der letztere 
nicht lange überlebte, denn er ſtarb 1193 zu Das 
madco im 57. Sahre, allgemein bewundert und 
verehrt, 

Salar, f. Salar. R 

Der Salamander, aud Molch, Tenuermold ge: 
nannt, eine Eidedhfe, eine Spanne lang, Dau⸗ 
mens dick, ſchwarz und gelb gefledt, gewoͤhnlich, 
mit Wermeidung des Sonnenſcheins, an ſchattigen 
Orten fi) aufhaltend. Wenn er auf ein ſchwaches 
Feuer geworfen wied, fo läßt er eine Feuchtigkeit 
aus dein Maule fließen, wodurch er das Feuer aus⸗ 
dämpft; daher die irrige Vorſiellung, daß er im 
Feuer nicht verbrenne ; daher aud bei den Alten ein 
Symbol des Feuers. — In der Fabellehre heißen 
Salamander Keuergeifter, die als Genien 
mit feuerfarbenen Schmetterlingsfluͤgeln abgebildet 
werden. 


Satfi, ein Getränf, da3 die Japaner aus Reiß zubes I Salamanderhaar Bgm), eine Art gediegenes 
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Silbererz, wo das Silber wie zarte Faͤden oder 
Haare auf dem Geſleine liegt. 

Salamec (arab.), Friede fei mit Euch! eine oriens 

.. talifhe Begruͤßung; dann aud Überhaupt die Be⸗ 
geugung der Ehrerbietung bei den Drientalen, in⸗ 
dem fie ınit einer Verbeugung zugleidy beide Hände 
zufammen ſchlagen und bis zur Höhe des Hauptes 
empor heben. 

Salampour, f. Salembours. 

Das Salat, Salaär, v. lat. Salarium, die 
Befoldung, der jährlide Gehalt, Jahrgeld. Dar 
ber Salariren, befolden, Scahrgehalt geben. 

Der Salbader, einalltägiger, langweiliger Schwaͤ⸗ 
ger. Man will e8 von Salvator (Keiland) her: 
leiten, welchen Namen ein gewiffer Landprediger 


. Immer im Munde und dabei eine Menge Sprüde I. 


anführte, von dem dann feine Zuhörer fagten: 
Er Hat heute wieder gefalvatert 2.5 — dann aud) 
ein Quackſalber. Die Salbaderei, fold lang⸗ 

. welliges Geſchwaͤtz. 

Das Salband: D das Äußerfie Ende eined Gewe⸗ 

bes, das deffen Breite auf beiden Seiten ein: 
ſchließt; au Selbende, Leifte;s 2 im Bob. 
der Sauın, diejenige Steinart, womit die Erze 
am Rande, wie mit einem Bande, eingefaßt find. 

Salbudh, Saalbud, f. Kataſter. 

Dee Saldo (ital), 6. d. Kaufleuten der Red): 
nungsabfchluß; der Ueberfhuß, der nad abge: 
ſchloſſener Rechnung nod) zu zahlen bleibt, Daher 
per oder pro Saldo, für Ueberfhuß; ale 
Schuldbeſtand nad) abgefhloffener Rechnung; fer⸗ 
ner die Rechnung iſt saldo, ſie iſt abgeſchloſſen, 
abgemacht. Saldiren, eine Rechnung ſchließen, 
ausrechnen, d. h. zuſehen, wie viel von einer oder 
der andern Seite annoch baar zu bezahlen ſei. In 
Saldo bleiben, fhuldig verbleiben. Das Salz: 
dir- und Bilanzierbud, das Über die Saldo: 
und DBilanzertracte aus dem Hauptbuche gehal- 
ten wird, 

Salem ift die bei den Türken ſehr gewöhnlide 
Blumenfprade, da fie naͤmlich ihre Gefühle, Ges 
danken, Empfindungen durd gewiffe Blumen, de= 
ren jede ihre Vedeutung hat, zu erkennen gebeit. 

Salempourg, Salamburi, baummollene Ge⸗ 
webe und Cattune, rothe, gebleidhte, gefärbte ꝛc., 
weldie auf der Coromandelfüfte gewebt und durch 
die hol, oflind. Compagnie zc. zu und gebracht 
werden. 

Salep, Salab, eine morgenländ, knollichte, faft 
— Wurzel, ohne Geruch und von ſchleimi⸗ 
gem Geſchmacke; dann auch ein bei den Türken 
fehr beliebtes Getränk, das von dem Mehl’der 
vorgedacdhten Wurzel gefertiget und in Honigwaſ— 
fee gekocht wird. Bu Eonftantinopel wird er auf 
den Straßen heiß herumgetragen. 

Salefianerinnen, die Nonnen des Ordens 
von der Heimfuhung der Jungfrau Maria, geſtif⸗ 
tet von Franz von Sales 1610 zu Annecy in 
Savoyen, Set find fie noch in Stalien Häufig 
zu treffen, und ihre Hauptforge ift für Kranken: 
pflege und Erziehung junger Mädchen. 

Salicet cital), 6. d. Orgelb. ein Kegifter, das 
wegen der engen Menfur einer Weidenpfeife gleich 
kommt. 

Die Salier waren bei den Roͤmern Prieſter des 
Mars (fe d. A.), welche jährlich bei gewiffen Feier⸗ 
lichkeiten tanzend umherzogen; ihre Oberhaupt hieß 
Praesul. Da fie bei diefer ®elegenheit zugleid) 
Gedichte abfangen, die wegen ihres hohen Alter— 
thums gar nicht mehr verfländlid waren, fo 


0 Saline 


nannte man daher alle dunkle, alte, unverfiänd: 
lie Lieder: Saliſche Gefänge. 

Salier heißen aber aud) die Saalfranken, ein 
Theil der Ätteften Franken, Uber deren Wohnſitze 
man fehr ungewiß iſt; von diefen rührt das bes 
kannte Salifhe Geſetzbuch, das Ältefle Denk⸗ 
mal geſchriebener Geſetze, her, das nod vor den 
Beiten Elodwigs, ungef. 422, gemacht wurde, 
wo fie noch Feine Könige, fondern bloße Anfuͤh⸗ 
rer hatten. Vier der angefehenften Männer, Aros 
gafk, Bodogaft, Salogaft und Windogaft, deren 
Schloͤſſer an der fränkifhen Sale Tagen, trugen 
jenes ©efeybuh aus den Volksgewohnheiten gus 
fammen und fertigten es wahrfheinlid im der la⸗ 
teinifhen Sprache. Es kommen darin aud) die 
erfien Spuren der Drdalien cf. d. U.) vor; das 
Geſetzbuch galt zum Theil bis ins 11. und 12. 
Jahrhundert. 

Antonio Salieri, Hofkapellmeiſter zu Wien, 
geb. zu Bologna 1750, geſt. zu Wien 1825, einer 
der erſten ital. Opern-Cemponiſten. In Venedig 

. hatte er unter anderen Gaßmann zum Lehrer, 
dem er auch 1766 nad) Wien folgte, bier noch 
deſſen Unterricht 8 Sahre lang genoß und nad) 
deffen Tode Kapellimeifter ward, Vom Ritter Gluck 
beauftragt, componirte er die Oper les Danai- 
des, ging damit 1784 nad Paris und führte fie 
unter dem größten Beifalle auf, Indem Das Publi⸗ 
cum es immer für Glucks Arbeit hielt, bis diefer 
felbft den wahren Verfaffer nannte. So war fein 
Ruf gegründet, den er durch die trefflidhe, meifters 
hafte Compofition der Oper Tarare (1737, 
welche ee aud nachher für ital. Bühnen unter dem 
Titel Axur bearbeitete, nod vermehrte, Eben⸗ 
denfelben Beifall! Haben feine übrigen Opern: la 
scuola di Gelosi, il T’alismano, la Grotta di 
Trofonio, la Ciffra, Palmira etc., und mit vols 
lem Rechte erhalten; denn als der erfie unter den 
Stalienern, der feinen eigenen Weg ging, wußte er 
über feine Kunft nachzudenken und bei reiher Erz 
findungsfraft, bei treffliher Harmonie, Hatte er 
zugleid, Kenntniß des Theaters und deffen, was 
hier Wirkung macht. Unter feinen Schülern haben 
fi) Weigl, Hummel, Mofcheles u. m. hinlaͤnglich 
ausgezeichnet; und. aud) eine Kraus: Wraniziy, Canzi 
u. a. haben feinem Unterrichte ehrenvoll entfproden. 

Salignon, ft. Galinjong), eine Art weißes Salz 
in Lothringen, das durd) Abduͤnſten über dem Teuer 
aus Duellfalzwalfer bereitet und in runde Formen, 
wie Käfe, gebradht wird, 

Saline, Salzwert, Heißt eine folde Öffentliche 
Anftalt, wo die Salsfoole (Waffer, das bald mehr, 
bald weniger Kocfalz, in ſich aufgelöft, enthält) 
aus dem Brunnen gefhöpft und in den Salzkoten 
oder Hütten gefotten wird, und wo überhaupt 
auch alle zur Zubereitung des Kochſalzes erforders 
lihen Vorrichtungen fid befinden. Eins der ber 
wundernswiürdigften Salzwerke ift das zu Wieliczka 
in Polen, wo man große ungeheuere Säulenhals 
len — Straßen, Wagen, Pferde (die das Salz fort⸗ 
bringen); Kirden, Kapellen, Erucifire, Altaͤre, 
Drgeln 2. — Alles in Salz gehauen, voller Staus 
zen erblickt, Gilberne oder verfilberte Salzſtein— 
Rampen brennen darin immerfort, durch welche taus 
fendfarbige, blendende Lichtfirahlen hervorgebracht 
werden. Pfeiler von feltfamer Form tragen Died 
"ungeheure Gewölbe und die Zahl der Wege ift fo 
groß uud verworren, daß fie ein wahres Labyrinth 
bilden, in weldem fich felbft die Arbeiter oft ver⸗ 
irren und wohl auch verunglüden. 
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Saliſche Gedichte, Saliſches GeſetZz, ſ. 
Salier. 

Saliter, fr Haarſalz. | 

Die Salivation (lat), der Speidelfluß, ſ. 
Piyalismus. Daher Salivantia, Die den 
Speichelfluß erregenden Mittel, 

. Eaius Salluftiug, ein befannter rbm. Ges 
ſchichtsſchreiber, geb. i. 3. Roms 668 (86 vor Ehr.). 
Er war Quaͤſtor und Volkstribun, aber, wie ihn 
Diele befhuldigen, von großer Gittenlofigkeit, ob⸗ 
gleich ihn aud Andere gegen diefen Vorwurf vers 
theidigen. Aus dem Senate gefloßen, wurde er 
wieder vom Zul. Caͤſar aufgenommen, erhielt aud) 
das Gouvernement von Numidienz allein hier er: 
laubte er fid) die fehreiendften Vedrädungen und 
befhloß, von allen Rechtſchaffenen verachtet, auch 
bier fein Leben i. J. R. 719, — 35 vor Ehr.), 
nachdem er die gefchiedene Gemahlin Des Cicero, 

Terentia, geheirathet hatte. Seine ſchoͤne Hiftori: 
fhe Manier ift aus zwei Auffügen, befannt: über 
die Werfhmwdrung des Eatilina und Über 
den Krieg der Römer mit Sugurthe, 
Seine Gefdh. der rdm. Republik in 6. Bü: 
hern ift zwar verloren gegangen; doch ‚erwarb 
fih de Broffes vor ungefähr. 50 Jahren das 
große Werdienft, die fdnmtl, Fragmente deffelben 
(an 700) aus den fpäteren latein. Schriftfielern 
zu fammeln und ein Ganzes daraus zu bilden, 
das 1777 zu Dijon in drei Quartbänden Heraus: 
kom. Galluft, dem alle Eigenfchaften eines 
großen Geſchichtſchreibers zuftehen, hat, Übrigens 
die Ehre gehabt, von zwei königl. Perfonen, der 
Königin Elifabeth von England und. dem. Infent 
von Spanien überfeit, letztere aud mit außer: 
ordentlicher Pracht gedrudt zu werden. 

Salm,f. Lachs; dann Heißt. auch Salm, ital, 
Salma, ein Getreidemanß; ein Gdiffspfund, : 

Salmagundi, Salmigundi, ein Gemifd von 
allerhand Fleiſch, ein Ragout; fig. eine ſchlecht zu⸗ 
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fammenhängende Rede oder Schrift, '' 
Salmanı, ein Schirmvoigt; Advocatus, Defensor. 
Elaudius Salmmfing, oder eigentl, Claude 
Saumaise, ein berühmter Gelehrter, geb. zu 
Semur 1588. Bon feinem Vater felbft unterridys 
tet, ging er 1606 nad) Heidelberg, ſtudirte da die 
Rechte, ging dann 1610 nad) Frankreich zurück und, 
Anfangs Anmalt, widmete er ſich doch lieber ‚der 
Eritifhen Gelehrſamkeit und folgte, nachdem er 
mehre Anträge von den Univerfitäten zu Padua und 
Bologna abgelehnt. hatte, einem Rufe nad) Leyden 
4631 als Ehrenprofeffor, erhielt in der. Folge.den 
Staatsrathstitel und 1644 einen -Penfionsbrief, vom 
König von Frankreich. Nachdem er Ducd) feine lat. 
Denkfchrift für den König Earl 1.’von England, 
die er auf Veranlaffung Earls IL. geſchrieben, vie: 
les Auffehen, aber aud viele Gegner ſich zugezogen 
Hatte, ging er 1650 auf Einladung der Königin 
Chriſtine nad) Schweden, dann Über Dänemark nad) 
Holland zurück und flarb 1653 zu Span, "wohin er 
feiner Gefundheit wegen fid) begeben Harte.- Seine 
zahlreihen Werke, unter welden die Plinianae 
Yxercitationes' in Solinum, die Herausgabe der 
Scriptorum historiae augustae u, via. feinen Ruf 
begründet Haben, bezeugen ‚feine tiefe vielfeitige. 
Gelehrſamkeit; und obgleid er durd feine derben 
Angriffe und Ausfälle. fi viele Feinde zugezogen 
hatte, wurde doch fein Name von den Gelehrteften 
mit Ehrfurdt genannt und er von ihnen als ihr 
Meifter anerkannt. * en 


Der Salmiaf dat. SalAmmoniacnm),, ein 
fehr weißes, Halb durchſichtiges Salz von ſtechen⸗ 
dem, faft urindfem Geſchmacke, das in der Luft zu 
einem hellen, gefalzenen Waſſer zerfließt und im 
Feuer zu Blumen auffteigt. Der netärlide ©, 
wird in der Nähe von Vulkanen, doch nicht häufig, 
gefunden; der Lünftliche Fam fonft aus Egypten, 
wo er aus verbranntem Mifte der Kühe und Rameele 
durch Sublimation erhalten wird; jetzt wird er auch 
in Deutſchland zubereitet. Man braudt ihn theild 
zur Berzinnung, zur Schmelzung des Goldes, zum 
Löthen 2c., theild auch in der Arzneifunft als aufs 
löfendes, reizendes, faͤulnißwidriges, fieberftillens 
des Mittel. Er hat Übrigens in der Chemie Das 
Beiden O 

Salmo, Salmodie,.f. Pfalm, Pfolmodie, 

Salniter, f. Salpeter. | 

Salon, fr. (Salong), ein großer Saal in ‘Paläften 
oder gießen Gebäuden ; ein Prunkfaal, In Frank 
reich hießen ehedem Salons gewiffe literarifdye 
und aͤſthetiſche Zirkel, wo man fid.zu feinen, geiſt⸗ 

. reihen. IUnterhaltungen verfammelte, und welde 

meiſtens unter der Leitung’ einer ſchoͤnen geiftreihen 

Frau ſtanden, in deren Haufe ſich Die ausgezeichnetz 
ften Perfonen. aller Stände einfanden. 

Salonichi, aud Abas, ein weißer, fehr grober, 


-" wollener, ungefärbter Zeug, der in Salonidi Cin’ 


- Macedonien) gefertiget wird und zur Bekleidung der 
Bauern und Soldaten, aud zu Kaputrdden für 
Seeleute dient. 
Salop, fr. salope, ſchmutzig, unreinlich. Die 
: Saloperıe, unreinlideg,: ſchmutziges Weſen. 
Der Salyeter (Gat. nitrum), Salniter, das 
laugenartige, außeiner, von Unflath und faulen 
:den Theilen der Thiere fharf gewordenen Erde, 
erzeugte Salz, von Eühlend »falzigem, ſcharfem Ges 
ſchmacke, welches in fhönen, großen Eryfiallen von 
ſechsſeitiger prismatiſcher Geftalt anſchießt, ſich zwar 
im: Waſſer leicht aufloͤſt, aber an der Luft nicht ver— 
wittert, auch nicht zerfließt. Natürliher Sal⸗ 
peter findet fi in Indien, Spanien, Gicilien, 


auch unvollkommen in niedrigen, feuchten Behaͤlt⸗ 


niſſen (Kellern, Küden, Ställen 20). — Er wird 


zur Bereitung des Scheidewaſſers und Schießpu 


vers, fo wie i. d. Arzk. zur. Reinigung der Luft und 
als Harntreibendes, beruhigendes und Fühlendes 
Mittel gebraucht und Hat übrigens b. d, Chemikern 
da8 Beiden (T) 
Salpeterfäure, auch Salpetergeift (lat. 
: Acidum nitri), heißt eine durch die Hite des 
Feuers von dem Salpeter gefchiedene flüffige Säure, 
welche man am gewoͤhnlichſten durd) Berfegung des 
Salpeters mit Vitriolöl erhält. Die ſchwaͤchere Sal⸗ 
peterſaͤure iſt unter den Namen Scheidewaffer 
vbekannt. © — 
Salpeterſtoff-Gas, f. Phlogiſton. 
Die Salpetriäre Er.), eig. die Galpeterfiederei; 
dann ift e8 auch noch der Name eines bekannten 
Hofpitals fürs weibliche Geſchlecht zu Paris, worin 
auf 4000 Perfonen und zwar von den barmherzigen 
Schweſtern gepflegt werden, 
Salpinx, aud argivifde Trompete, war bei 
den alten Griechen eine Art Trompete von koniſcher 
Form," beftehend aus einem 2 Schuh langen Rohre, 
“ am Ende mit einer Stuͤrze. 
Salfamente cital), gewiffe gewürzte Bruͤhen; 
dann aud, mit Salz eingemadte Sachen; 3. B. 
- eingefalzene Fiſche ꝛc. RR 
Salfe, fcharfe, faizige Brühe; fig. Witz, wigige Reden. 
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Saltarello 73% 


Sältarello (ital), eig. ein Hüpfer, Springer; 
dann 1. d. Mufik eine Hüpfende, fpringende Be: 

wegung, meiftens in Trippeltakt. Bei Inſtrumen⸗ 
ten find Saltarelli die Tangenten, weldye in 
die Höhe fpringen und die Saiten berühren. 

Salterio, fowohlein perf. Inſtrument, dreieckig 
und mit feh8 Saiten bezogen, das mit den Fins 

gern und aud mit einem Stäbchen Cplectro) ge: 
fpielt wird; als aud ein türkiſches, vieredig, 
mit vielen Saiten bezogen, das die Frauenzimmer 
fpielen, indem fie es vor fi liegen haben. Dad 

deutſche Ctedesco) Salterio endlid iſt nichts 

- anders ale das Hadebret. 

Salto (ital), ein Sprung; salto mortale (der 
tddtlihe Sprung), derjenige Sprung der Geiltän: 
zer, der die hoͤchſte Geſchicklichkeit erfordert, aber 
oft auch Tebensgefährlih if. Fig. auch ein zu 

« großes Wagſtuͤck, ein zu derber Sprung 2c. 

Per saltum (fat), durch einen Sprung ; fprungs 
weife, z. B. bei Shlüffen zu. . 

Die Salubrität dat), die gefunde, Heilfame 
Beſchaffenheit (3. B. eines Drtes, der Luft 20). 

Salus dat), Keil, Wohlfein. Oft als Wunfd, 
Gruß 3. — Bei den Römern eine allegor. Gott⸗ 
heit, etwa wie die griech. Hygea. 

Salus publica (lat.), die Staatswohlfahrt. 

Die Salutation (lat), die Begrüßung, Gluͤck⸗ 
wünfhung: in der kathol. Kirche die Cerimonie 
(salutatio ecclesiastica), wenn der Priefter an 
die Gemeinde fingt: Dominus vobiscum, und der 
. Chor antwortet; et cum spiritu tuo, — Salu⸗ 
tiren, grüßen, begrüßen — becomplimentiren; 
3. B. bei den Soldaten mit Niederſenkung der 
Fahne, Neigen des Degens zc. 


Salzjunfer, Salzherr 


Salvis exceptionibus, mit Vorbehalt feiner 
zu madenden Einwendungen, — Salvis omis- 
sis, mit Vorbehalt deffen, was etwa weggelaffen 
oder vergeffen worden (bei Rechnungen 20.) 

In salvo fein, in Giderheit, außer ©efahr fein. 

Salvo errore calculi, mit Vorbehalt eines 
etwa begangenen, mögliden NRednungsfehlers Cam 
Schluffe einer Rechnung, wenn man fid wider 
einen etwaigen Irrthum verwahren will). — Sal- 
vo honore, der Ehre oder dem Anfehn (3. B. 
eines Richters) unbefhade, — Salvo jJure 
cujusvis, Jedermanns Nedten unbefhadet, — 
Salvo meliore, dem Beſſern unbeſchadet. — 
Salvotitwlo(abbrv. S. I'.), dem Titel unbeſcha⸗ 
det; wenn man etwa den Titel von dem, an wel: 
den man ſchreibt, nicht recht weiß, 

Der Salvus conductus (lat), sauf con- 
duit, fr (Gohf condwih), der Sicherheitsbrief: 
f. Seleite. e 

Das Salz, eine eigne Hauptgattung der unorga⸗ 
niſchen und mineralifhen Körper, die fih von anz 
deren durch ihre Auflöslichkeitim Waſſer und durd) 
Erregung eines merklichen Gefhmads auf der 
Bunge unterſcheidet. Im gewoͤhnlichen Verſtande 
begreift man unter dieſem Namen das Mittel⸗ 
ſalz (auch Neutralſalz) oder Kochſalz, 
deffen man ſich zur Wuͤrzung der Speiſen bedient. 
Man theilt die Salze in metalliſche, in ſo fern 
fie aus der Verbindung der Säure mit den Me: 
talloxyden befiehen und wohin Die verſchiedenen 
Arten von Vitriolen gehdren; in erdige, von der 
Verbindung mit den Erden, wozu man Alaun 
und Bitterfalz rechnet; endlihin alkaliſche, von 
der Verbindung mit Alkalien: dahin Borar, Sal⸗ 


Salva conscientia (lat.), mit Bewahrung fels |: peter, Kodfalz, Glauberfalz ꝛc. 


nes Gewiffens; mit gutem Gewiſſen. 
Salvatellader, Milzblutader, 
Die Salvationsfhrift beißt bei Proceffen eins 
der Hauptverfahren, naͤmlich diejenige Schrift, 


wodurch der, derden Beweis geführt Hat, diefen aufs 


recht zu Halten ſucht. Die Darauf folgende Wider: 
Iegung des ©egentheils,’der den Gegenbeweis ges 
führt Hat, heißt dann die Erceptionsfdrift. 
Salvator clat.), der Heiland, Erretter, 
Salvator Roſa, fr Rıfa 
Salvatorium (lat.), der Schugbrief. 
Salva venia (abbr. s. v.): mit Erlaubniß zu 


fagen. 

Salve (lat), ſei gefund! fei gluͤcklich! fei gegräßt! 
guten Tag! — bei den Römern die Begräßungs: 

. fowohl, als Abſchiedsformel. 

Die Salve, b. d. Gold. ein Ehrenfhuß, Begrü: 
Bungsfhuß, weldes durch Abfeuerung mehrer Ge: 
wehre oder Kanonen gefchieht, Daher eine Sal: 
ve geben ı«. Eine Generals Salve, daß 
Abfeuern bei einer ganzen Armee (3. B. nad) einer 
gewonnenen Schlacht 2c.). 

Die Salve-garde, Sauve-garde, ft. Go⸗ 
wegarde), die Schutzwache, welde ein General in 
Feindes Landen einem einzelnen Orte, Haufe, oder 
einer Perfon zugefteht, um fie vor Plünderung zu 
ſichern. Eine folde Wade wird fehr heilig gehalz: 
ten und ihre Verletzung mit dem Tode befiraft. 

Salve Regina clat): Gegrüßet feift du, Koͤni⸗ 

gin! ein in der roͤm. Kirche gewoͤhnlicher Gefang 
an die Zungfrau Maria, der zu beftiminten Zei: 
ten angeflimmt, auch Öfters unter Snfieumental: 
Begleitung abgefungen wird. Er 

Salviren, retten, fihern. Sid falviren, fid 

ſchuͤtzen, fih verwahren; auch ſich vertheidigen. 


Der Salzbann, in Sadfen diejenige Einrich⸗ 
tung, Eraft welcher cfeit 1778) jeder Unterthan 
eine gewiffe Duantität Salz bei den Dazu beſtimm⸗ 
ten Salzniederlagen nehmen muß. 

Salzbrunnen heißen Brunnen, über die Galzs 
quellen gebaut, aus welden die Sole vermittelft 

“ eines Tretrades, oder aud eines Puͤſchelwerks in 
die Höhe gezogen und in die Solenfaͤſſer gegofs 
fen wird, ‚ 

Die Salzburger Emigranten nannte man 
diejenigen Bewohner des Erzbisthums Salzburg, 
welde im 3. 1732 durd den blinden Religionsei⸗ 
fer des fanatifhen Erzbiſch. Firmian gezwungen 
wurden, blos deswegen, weil fie Protefianten waren, 
auszumandern, Das ‚Land verlor dadurch auf 
30,000 fleißige Einwohner, welde von Brandens 
burg, Preußen, Holland, Schweden 2. damals 

willig aufgenommen wurden. 

Der Salzfluß: Di. Hättenw, eine Mifhung von 
falzigen Materien, wodurd beim Probiren die Erze 
zum Fluß befördert werden; 2) ein Ausſchlag auf 
der Haut, der eine falzige Feuchtigkeit von ſich 
giebt und, wenn er abgetrodnet, eine weiße, falzs 
ähnlihe Rinde bekommt. 

Der Salzgeitt Gpiritus salis), I d. Che: 
mie der durchs Feuer von dem Salze in flüffiger 
Geſtalt abgefonderte geiftige Theil. 

Salz graben, das Gteinfalz auf bergmännifhe Art 
aus der Erde gewinnen, 

Der Salzgraf, Salzgräve, der von den Salz⸗ 
junkern erwählte Vorgefegte eines Salzwerks, d. h. 
der Richter über die beim Salzwerke befindlichen 
Perſonen und ihre Streitigkeiten. 

Der Salzjunker, Salzherr, heißt ein Gewerke, 
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Salzkothen 


welcher Antheil an einem Salzwerke hat — ein 
Pfaͤnner. 

Salzkothen, kleine Huͤtten oder Gebaͤude, worin 
man das Salz ſiedet. Salzlicent, diejenige 
Abgabe, welche entweder für Unbauung der Salz: 

. "werke, oder für Auss oder Durchführung des Sal: 
zes entrichtet wird. 

EChrifian Gotthilf Salzmann, einer der 
Zerdienſivollſten Erzieher, geb. zu Soͤmmerda 1744. 
Eines Predigers Sohn, widmete er fi ſelbſt aud) 
zu Jena dem theol, Studium, ward Pfarrer zu 
Köhrborn, dann Diaconus zu Erfurt; allein theite 
durch AmtssDVerhättniffe, theils durch feine große 
Liebe zum Erziehungsweſen, die beſonders durch 
das von Bafedom errichtete Philanthropin in ho⸗ 
hem Grade aufgeregt wurde, legte er, nachdem er 
fi) zuvor perfdnlid von der Lage des Inſtituts 
zu Deffau uͤberzeugt hatte, das Paftorat zu Erz 
furt nieder und nahm die Gtelle eines Riturgen 
am Philanthropin an (feine da gehaltenen Reden 
erfchienen unter dem Titel: Gottesverehrun— 

. gen), wo er, im Beſitze des Dertrauend jenes 

. exeentrifhen, in fo vieler Hinfiht fo ganz befon- 
dern Mannes, über drei Jahre lang des Guten 
fehe viel fliftete; vorzüglih aber auch durd) fein 
moralifhded Elementarbud ſehr großes 
Auffehn erregte, bis er denn endlich, bei den in 
dem Innern des Philanthropins immer mehr ſich 
entſpinnenden Mißhelligkeiten und von der Liebe 
zur Unabhaͤngigkeit und zu eigner Wirkungs⸗ Sphaͤre 
getrieben, eine eigene Erziehungs-Anſtalt, von 
dem treffüichen Herzog Ernſt von Gotha beguͤnſti⸗ 
get, zu Schnepfenthal errichtete und dieſes 

Kittergut (unweit Gotha) im März 1784 mit ſei⸗ 
ner Familie bezog. Kaͤmpfend mit ſehr vielen 

Schwierigkeiten, beſonders in Betreff der Baukoſten 
diefes merkwuͤrdigen Inſtituts, vermehrte ſich die⸗ 
ſes dennoch in ſeinem Wirkungskreiſe, ſo wie in 

ſeinem Rufe ſo ſehr, daß aus faſt allen Laͤndern 

Europens Kinder hierher geſendet wurden, bei 
denen weder Geburt noch Religion in Betracht kam; 
und ſo ſtand Sal zmann als Stifter, als Haupt 
und Vater an der Spitze einer Erziehungs: An: 
ftalt, die leicht die erfte genannt werden kann und 
der fo viele Familien in den verſchiedenſten Län: 
dern Europens trefflich gebildete Söhne verdanken. 
In Ihrer Mitte und von Allen verehrt, endete der 
Würdige fein thätiges fegenreihes Leben am 31. 

Oct. 1811, auch als Schriftſieller verdient und in 
dankfbarem Andenken bei der Nachwelt. Geine 
treffliche Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal be: 
fteht noch jezt unter feines Sohnes, Earl ©, 
Reitung. 

Salzmarnior (Bew), ein Hein gefledter Mar: 
mor, der mit weißen Glimmern, wie Salzkoͤrner 

geſtaltet, durchſetzt iſt. — 

Salzfäure, i. d. neuern Seit Chlorine ge: 
nannt, eine beſondere mineraliſche Saͤure, die aus 
dem gemeinen Kuͤchenſalze gewonnen wird, indem 

man Vitriolbl darauf gießt. 

Salz fieden heißt aus der Sohle oder dem na⸗ 
türl. Salzwaffer das Salz, durch Einkochen und 
Abduͤnſten des Waffers und durch Cryſtalliſation 
der Salztheilchen, erhalten. Der Salzfieder, 
ein folcher, der dies Gefchäft verrichtet; auch fonft 
Wirker, Salzwirker und in Halle Hallvr 
genannt. 

Salzfohle, das mit-©alg gefhmwängerte Quell: 

‚ waffer. 

Salzfpindel, Salzwage, ſ. Araͤometer. 
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Salzwerk, ſ. Saline. Salzwerkskunde, 
ſ. Halurgie. 

Samajoren, 
England. 

Die Samariter, eine alte heidniſche Nation, aus 
verfdhiedenen Gegenden kommend, um das durch 
Salınanaffar entvölferte Land Iſrael wieder zu be: 
völkern. In der jüdifhen Religion zwar unters 
richtet, behielten fie doch Abgdtterei nod bei: das 
her die Feindfeligkeit zwiſchen ihnen und dem nach⸗ 
her aus Babylonien wieder zurüdgelehrten Juden. 
Sie lebten unter dem Drucke der Türken zwar 
fort; allein ihre Zahl nahm nad) und nad) fo ab, 
daß fie zu Anfange gegenmwärt. Jahrh. zu Napluſa 
Siem) u. Jaffa, wo es nur noch Samariter 
giebt, kaum noch 30 Familien ausmadten. Noch 
ift auch bemerkenswerth, daß dies Volk den beinahe 
ältefien Coder des Pentateud (f. d. U) beftist 
u. daß deshalb mit ihm von europäifchen Gelehr⸗ 
ten Unterhandlungen angelnüpft worden find. 

Samdbo, ſ. Sambo. 

Sambüca, ein Saiten-Inſtrument der Griechen, 
das man mit Barbiton für einerlei hält. Dann 
hieß auch eine Kriegsmafdine zum Sturmlaufen, 
eine Art Sturmleiter, fo. 

Sambucistriae, f. Psaltriae. 

Sameftre, eine Art Korallen, die nad) Smyrna 
geführt werden. 

Samtel, f. nadher Samum. 

Samilig, Samis, ein Außerfi reiher Zeug, 
deffen Aufzug von Seide, der Eintrag von Gold 
Lahn iſt und der fonft zu Venedig ganz vorzüglid) 
gefertigt und nad) Conftantinopel verführt wurde. 

Samifhe Erde, eine Giegelerde, oder Pfeifen: 
thon von der Infel Samos, fowohl weid als 
auch hart. s 

Samefoften, 
Bergbaue, 

Samfyn, bei den Türken Kauffartheiſchiffe, die nur 
längs den Ufern fahren. 

Die Samniter, ein berähmtes tapfres Volk In 
Unteritalien in Samnium, von den Gabinern 
abftammend. Erſt nad) einem blutigen, 50 Sabre 
Hindurd) dauernden (dem ſamnitiſchen) Kriege, 
woran nad) und nad) ganz Stalien Theil genom⸗ 
men hatte, wurden fie im J. Roms 482 von den 
Römern zur Unterwerfung gebracht und zuletzt, bei 
immer wiederholten Empdrungen, von Sulla 
gaͤnzlich geſchlagen und unterdruͤckt. — Dann bies 
ben auch b. d. Römern gewiſſe Fechter fo, welde 
ſolche Waffen fuͤhrten, wie ſie die Samniter ge⸗ 
habt hatten. 

Samolſes, ſ. Samolxis. 

Samoreux, ft, Samurdfen, lange, flache, 
fhmale Fahrzeuge, mit einem fehe hohen Mafte 
von zwei Stüden, deren man fid auf dem Rheine 
var den hollaͤnd. Gewäffern zum Holzhandel be: 
dient. 

Samporin: Name der fonfligen Beherrſcher von 
Ealicut. 

Samos, eine berühmte Infel des aͤgaͤiſchen Mee⸗ 
res, Ephefus gegenüber, meift von Joniern bes 
wohnt. Kandel und Schifffahrt waren frühzeitig 
ihre Befhäftigung, und bald wurden fie eins der 
reichten und mädtigften Völker des ionifhen Bunz 
des. Unter Vespafian ward fie zur roͤmiſchen 
Provinz. 

Samofatener, aud Paulianiſten, eine Secte 
des 3. Jahrh. in Syrien, vom Biſchofe von Ans 
tiodien, Paul von Samoſata, gefliftet, welde 


die Häupter der Indianer in Neu⸗ 


Saumtoften, die Zubußen beim 


Samothracifche Myfterien 


in der Lehre von der Dreleinigkeit und der Gott: 
beit Chriſti dem Herefchenden Kirdenglauben wis 
derfpraden. 

Die Samothracifhen Myfterlen wurden 
auf der Inſei Samothracien, bald zu Ehren des 
Zeus, bald des Dionyfos, bald der Ceres gefeiert. 
Es ruht jedoh ein großes Dunkel über ihnen, 
(S. Mpfterien.) 

Samferit, ſ. Sanferit. 

Sam :fu if das Lieblingsgetränt der Chinefen, 
welches aus Reiß abgezogen und mit einer aus 
Reißmehl, Suͤßholz, Anis u. Knoblauch bereiteten 
Maffe aufgelöft wird. Es ift dies Getränk fehr 
beraufchend und wird für ſehr nachtheilig für die 
Sefundheit gehalten. 

Samufin, ein Kauffahrer, In der Levante, beſon⸗ 
ders bei den Türken, der fi aber nur an den 
Ufern hält. ; 

Samum, Semoum eig. Gift), Sam:Deli, 
Samiel ıc., Heißt der in ganz Mefopotamien in 
der Mitte des Juni bis zum 24 Sept. herrſchende 
giftige Shöweft: Wind, der, fiber die mit Schwe⸗ 
fet und Harzen gefhmwängerten Ufer des Euphrat 
und Tigris wegfahrend, für Menfhen und Thiere 
gefährlich, oft toͤdtend ift: die Menſchen fallen das 
von in Ohnmadıt, werden betäubt 2c. und Die von 
demfelben getddteten Körper fangen fogleich wie 
ein vom Blitze getödteter, an zu faulen. Er ver: 
breitet Übrigens eine ganz befondere Roͤthe in der 
Euft mit einem ſchwefelartigen Gerude u, kniſtern⸗ 
dem Geraͤuſche. Die Araber werfen fih, fobald er 
kommt, platt auf den Boden und Hüllen fid in 
ihre Mäntel, um der gefägrlihen Wirkung deffel: 
ben zu entgehen. 

Samurdfen, f. zuvor Samoreux, ' 

Sanae mentis (lat), gefunden Verſtandes, bei 
gefunden Verſtande. 

Sanasd, Sannas, weiße oder blaue, mittlere, 
ofiind. Kattune, 

San Benito murde fonft bei der Inquiſition dad 

" Hemd genannt, weldes man den zum Gcheiter: 
haufen Verurtheilten anzog, aud eine Mütze, die 
man ihnen auffeste, beide mit Flammen und Teus 
feln bemalt! 

Sankhoniathon, Sandhuniathon, ein alter 
phoͤniciſcher Schriftfteller, von deffen Zeitalter und 
Leben zwar nichts näheres befanntift, deffen Yuna= 
Lenaber<obgleid nur in Fragmenten), die fid) über Die 
politifche und religidfe Urgeſchichte der alten Egyptier 
und Phönicier verbreiten, fih bis auf uns erhalten 
Haben. F 

Sanciten: daffelbe, was Sanctioniren. 

Sanctat, bei den Siamefern die hoͤcſte Prieſter⸗ 
würde, etwa fo viel, als Biſchof. 

Sanct (w. lat. Sanctus), fr. Saint (Gäng), hei: 
lig — ein Beiwort, das den Damen der Heili⸗ 
gen vorgefegt wird; z. DB. Sanct (abbr. Gt.) 
Paulus ⁊c. Aud vielen Dertern wird dies Gt. 
beigefejt, die etwa ihre Benennung von einem 
oder einer Heiligen herſchreiben; z. B. St. Annas 
berg, St. Domingo, St. Peteröburg ꝛc. 

Sanct Barbara cScıffeb.), der unter des 
Hauptmanns Kammer und über der Pulver = am: 
mer befindliche fefte Ort im Hintertheile des Schiffs, 
für die Artillerie = Vedienten, welder die heilige 
Barbara zur Patronin Hat, 

St. James, f. unter J. 


Sanctificiren (fat), heilig maden, heiligen, hei⸗ 


+ 


lig fpreden, j j 
Die Sanctification, die Keiligfpredung. 
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Die Sanction, v.Iat, Sanctio, Erthellung ber 
Geſetzeskraft und Gültigkeit eines Geſetzes von Sei⸗ 
ten des Geſetzgebers: in weiterm Sinne jede Were 
ordnung, durdy welche etwas ſtreng befohlen oder 
verboten wird, 

Sanctio pragmatica, eig. beiden Roͤmern ein 
Nefeript des Kaifers (nad gehaltenen Rathe mit 
den Miniftern und Näthen, die pragmatici 
hießen) auf ein von einer Gemeinhelt an ihn ges 
richtetes Geſuch, worin er daffelbe entweder bewil⸗ 
ligte. oder abſchlug. — In Deutſchland heißt die 
pragmatifde Sanction die in hiſtoriſcher 
und ſtaatsrechtlicher Hinſicht merkwürdige, von Kai⸗ 
fer Kari Vi. zum Vortheile feiner weiblihen Des 
feendenz gemachte Verfügung, Eraft deren, im Fall 
er ohne männlide Nachkommen verfierben würde, 
in feinen gefammten dftreihifdhen Staaten Tünftig 
auch unter feinen Prinzeffinnen das Recht der Erſt⸗ 
geburt gelten follte 2. Die Benennung erhielt fie 
daher, weil ihr Urheber nad) vielen großen Anz 
frengungen den Beitritt ſowohl der widhtigften Ins 
tereffenten, al8 aud die Garantie der größten Mo⸗ 
narchen dafuͤr zu erhalten wußte, (Vergl. d, Art. 
Maria Therefia.) 

Sanctioniren, Sanciren clat.), heilig, uns 
verleglih maden (3. B. ein Geſetz durch angedrohte 
Strafe); dann verordnen, feftfegen, Geſetzeskraft 
ertheilen; beftätigen, befräftigen. - 

Sanctissimum, b, d. Kathol, das Allerheiligfie 
(die geweihte Hoſlie). 

Sanctitas Vestra (lat), Eure Heiligkeit: der 
Titel, womit der Papft angeredet wird, 

Die Sanctori:- Wage, eine Wage, von dem 
italien. Arzte Sanctorius (Santori) im 47. 
Sahrh. erfunden, vermittelft deren ein Menſch den 
Abs oder Zugang feiner körperl, Schwere täglid 
erforſchen kann. 

Sancinarium, das Heiligthum; b. d. Juden 
das Allerheiligſte; auch der Ort um den Hauptal⸗ 
tar; dann der Platz, wo die Reliquien und andere 
Heiligthuͤmer aufbewahrt werden; endlich auch das 
Archiv. 

Sanetum officium, eig. das Heil. Amt — 
das Ketzergericht. 

Sanctum Sanetorum, b. d. Juden der abge⸗ 
ſonderte Ort in der Stiftshuͤtte, wo ſich die Bun⸗ 
deslade befand — das Allerheiligſte. 

Sanotus, heilig — der vorletzte Satz in einer 
Miſſa (ſ. d. A). 

Der St. Veits-Tanz, ſ. unter V. 

Karl Ludwig Sand, der als Kotzebue's 
Mörder einen traurigen Ruf erlangt hat, war 
1795 zu Wunfiedel geboren, Von feinem Vater 
(preuß. Suftisrath) forgfältig erzogen, ging er aufs 
Gymnaſium nad Regensburg, dann nad Tübins 
gen, wo er Theologie ſtudirte, u, bei dem erneus 
erten Kriege gegen Frankreich im 5. 1815, wie 
viele feiner Commilitonen, die Waffen ergriff, dann 
aber, nah hergeftelltem Frieden feine Studien zu 
Erlangen fortfegte, Fleiß, gutes Betragen und 
Diederfinn werden ihm allgemein bezeuget; nur 
fein Hang zur duͤſtern Schwärmerei wuchs immer 
mehr und ward (befonders da einer feiner liebſten 
Freunde beim Baden ertrank, ohne ihn retten zu 
können) zum Tieffinn. Geit Mid). 4817 ftudirte er 
nun zu Jena, wo fein Haß gegen Kotzebue, der 
fih damals wegen feiner politifhen Angebereien den 
Unmwillen und die Verachtung aller rechtlihem Men⸗ 
fhen zuzog, immer tiefer Wurzel ſchlug. Geine 
Liebe fürs Vaterland, für deffen furchtbarſten Feind 


Sand 


er Kogebuen anſah, fieigerte feine Schmwärmerei, 
und fo faßte ex den ‚Entfhluß, ihn aus dem Wer 
ge zu fhaffen. Im März 1819 verließ er Jena 
und traf d. aaften in Manheim ein, begab ſich 
Nachmittugg um 5 Uhr in Kogeb. Behaufung, 
tieß ſich bei ihm melden, überreihte ihm ein Pa: 
pier, und während dDiefer es lad, durchbohrte er 
ihn mir einem Dolde, verließ darauf das Haus 
und ftieß fih auf der Straße den Dolch ſelbſt in 
die Bruſt. Er wurde von der Wunde unter ſchmerz⸗ 
haften Operationen wieder hergeſtellt, und da er 
die That mit aller Ruhe und Standhaftigkeit und 
mit der Behauptung, Kotzebue's Ermordung fei 
für Deutfhlands Gefammtmohl nothwendig gewe⸗ 
fen, eingefiand, fo ward er zur Hinrichtung mit 
dem Schwerte verurtheilt und dieſe auch d. 20. 
Mai 4820 vollzogen. 

Sand, bei Edeiſteinen, heißen 
hen oder bräunlihen Körner, welde bei verſchie⸗ 
denen Edelfieinen zum Vorſchein kommen. Kom: 
men fie fehe Elein und in Menge vor, fo nennt 

man fie Staub. 

Die Sandale, b. d. Griehen, befond, den Das 
men, eine Art Pantoffelfohte, Die blos in den Zim⸗ 
mern angelegt und womit ſehr großer Luxus ge⸗ 
trieben wurde; die vornehmen Damen hatten ihre 
beſonderen Pantoffel-Traͤgerinnen. — Dann heißt 
auch noch in ‚der Schifferſprache Sandale eine 
Art Fahrzeug auf dem’ mittelländifchen Meere, wels 
ee dazu dient, die großen Schiffe zu entlaften; 

ichrter. 

Sandalien find daher auch eine Art Socken, mit 
Gold und Perlen geftict, welche vornehmere Geiſt⸗ 
üche der Katholiken bei gewiſſen feierlichen Gele 
genheiten tragen. 

Sandaline, ein gemeiner wollener Zeug zu Be: 
nedig. 

Sandals, geflreifte Taffente, oder feidene Ge: 
webe, in uͤnaͤcht Roth, mit Sandelholz gefärbt. 
Das Sandarad, Sandrad, ein helles, blaß- 
gelbes Harz, das in warmen Ländern aus den 
geoßen Wachholder- oder Cederbäumen herausfließt, 
fobald man die Rinde aufrist. Es ift durchſichtig 
und troden, aber, wenn man ed verbrennt, von 
eindringendem, lieblihem Geruche: ed wird theils 
zum Räucherpulver, theild zum Firniß, zum Pla- 
niren 2c. gebraudt, Im Bgb. heißt jedes gum⸗ 

moͤſe Mineral Sandarad. 

Sandaftres, f. Öaramantit, 

Das Saudbad: 1) i. d. Chemie eine Art Des 
ſtillation, wo das Gefaͤß mit dem zu deſlillirenden 
Körper in Sand geſetzt und. diefer fodann dur) 
das Feuer erhist wird; 2) i. d. Ehir. eine Art 
Bad, in dem das leidende Glied in warmen Sand 
gefest wird. e 

Die Sandbank: 1) im Bergb. jede große Rage 
Sand, auf melde man bisweilen im Abſinken 
trifft; 9) id. Schffth. eine aus Sand, oder lau: 
ter Gefchieben, abgeriffenen und abgeftoßenen Stei—⸗ 
* beſtehende Erhöhung im Meere oder in Fluͤſ⸗ 
en. 

Der Sandbruch, Sandſchelle, ein mit Flug— 
ſand uͤberſchwemmter Platz. 

Paul Sandby, ſ. Kupferſtecherkunſt 5). 

Das Sandelholz, Santalholz, ein hartes, 
dichtes, ſchweres Holz vom Stamme eines oftind. 
Baumes (ungefähr fo groß, wie ein Eichbaum). 
Dad gelb e, welded, von alten Bitumen genom- 
men, einen flarfen aromatifchen Geruch giebt, , ift 
befjer, ald dad weiße. — In Indien fößt man 


die weißen, rbthlis 
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es zu Pulver und macht einen Brei davon: die 
Chineſen raͤuchern damit. Eine dritte Art von 
roihem Sandelholz Kalia tur-⸗-Holz) dient zum 
Färben, 

Der Sander, Zander, ein länglider, mit raus 
hen oder fharfen Schuppen bedeckter Fiſch, auf 
dem Leibe mit ſchwarzen Flecken gefprengt, der 
Häufig in der Oder und Spree 2c. gefangen wird 
und ein fehr wohlfhmedendes, nahrhaftes Fleiſch 


hat. 
Sanderz, folher Sandflein, welcher Metall G. 


B. Blei) Hält. 

Sandgut, Sandgoed, Heißt die ſchlechteſte 
Sorte Tabak. 

Sandhaͤger Schffth.) nennt man die Sandbänte, 
die in und vor der Mündung eines Fluſſes ent: 
fiehen und die Einfahrt fehe erfchweren cf. auch 
Hägen. 

Die Sandmumie wird ein menſchl. oder thieris 
{her Körper genannt, der in heißen Ländern un: 
ter dem Sande zur Mumie eintrodnet. 

Sandir, ein rothes Pulver aus calcinirtem Blei: 
weiß: fe Mafficot und Mennig j 

Francesca Euzzoni, verehl, Sandonigesb. 
zu Parma um 1700), eine der berühmteften Saͤn⸗ 
gerinnen, welde nur die goldene Keier ges 
nanıt wurde. In Kondon, wo ſie vier Jahre 
lang ungetheilten Beifall erntete, aber eben da> 
dur eigenfinnig und halsftarrig gegen Händel 
ward, faßte fie diefer einft, bei ähnlicher Laune, 
mit den Worten: „Ich weiß, daß Gie ein Teufel 
find, aber ih will Ihnen zeigen, daß ich Beelze⸗ 
bub fein kann,“ beim Keibe und fhwur, fie aus 
genbliklih zum Fenſter hinaus zu werfen, wenn 
fie ihm nicht gehorchte. Bon Stund an trat er nun 
auch auf die Seite der berühmten Fauftinahaf- 
fe cf. d. A.), ihrer fiärtften Nebenbuhlerin. Sie 
ging dann 1729 nach Wien, wurde aber, da ſie 
nicht mehr als 24,000 Gulden (*) jaͤhrl. Gehalt 
forderte, nicht angenommen, gerieth hierauf, Schul⸗ 
den halber, ind Gefängniß und flarb endlich in druͤ⸗ 
ckender Armuth zu Bologna 1770- 

Sandraha, ein auslaͤndiſches Holz, von Madas 
gascar fommend, noch glänzender fh wars, als Eben: 
holz, das eine trefflihe ‘Politur anninmt, 

Die Sand: Kehnung: fo wird die tieffinnige 
Erfindung des Archimedes genaunt, eine große 
und faft unendliche Reihe Zahlen (wie die der Sandz 
Eörner) behend und leicht zu begreifen und auszu⸗ 
ſprechen. 


Der Sandfhaf, Sandieak, Sandgiak, bei 


den Türken eine grüne Sahne, oder Standarte, und 
geringer, ald der Roßſchweif. Wer eine folde Fah⸗ 
ne als Anführer eines Trupps oder als Verweſer 
eines Landesdiſtricts hat, heißt ebenfalls Sand: 
fhaE oder SandfhalsBep: fein Diſtrict und 
feine Würde Sandſchakſchaft. — Sand: 
ſchak-Scherif if die heilige Sahne Muhameds 
zu Eonftantinopel, welche in Kriegszeiten oͤffentlich 
ausgefiellt wird, um den Muth deno mehr zu bes 
leben, 

Der elaftifh biegfame Eandfdhieferift eine 
ganz befondere, im Brafitien brechende, hellgraue 
Steinert, die fi) nach allen Richtungen biegen laͤßt 
und zuruͤckſchnellt, an dem Sıahle Funken giebt und 
faſt ganz aus Kieſelerde, im Gefuͤge aus Blaͤttchen 
oder Schuͤppchen wie Glimmer beſteht. 

Der Sandftein if eine zuſammengeſetzte Gteinart, 
aus Eleinen, zufammen geleimten Körnern anderer 
Steine, geößtentheild aus Quarzſande, befichend-; 


Sangaletten 


er bricht meiftentheils in Lagen und wird zu Saͤu⸗ 
len, Mauern, Senfterftöcken ꝛc. gebraudt. Es giebt 
vielerlei Oattungen, 5. B. Schleiffteine, Filterftein, 
Fliefenftein, Wesyftein ꝛc. 

Sangaletten Heißt eine gewiffe fchlefifhe und 
böhmifche Leinwand, ſowohl roh, als blaugefärbt, 
6 — 7 Viertel breit. 

Sanggrig, ein ſtarkes Getränt, aus Maderawein, 
Zuder, Bimmt, Eitronenfaft und geröfieter Brot: 
rinde zubereitet. 

Sangles-Blancs, ein holändifcher Zwirn, der 
zum Durchſticheln (Pikiren) befond, der genähten 
Spitzen gebraucht wird. 

Sanguinho, ein fohönes blutrothes Holz von der 
Inſel Terceira, Das zu ‚allerhand Tifchlerarbeit ges 
braudt wird. 

Die Sanguification, die Erzeugung des Bluts 
in den thierifhen Körpern. 

Sanguinifh Clat.), blutreih, vollbluͤtig; feurig, 
lebhaft; auch wohl leihtfinnig, zur Wolluft geneigt. 
Ein Sanguinifer (Sanguineus), ein Voll⸗ 
blütiger, Hisfopf, Feuerkopf. j 

Ganguinifde Zeihen GAſtrol.) werden die Zwil⸗ 
linge, die Waage und der Wafjermann genannt. 

Die Sanguinofratie, die Biutregierung, Schres 
ckensregierung zur Zeit der franz. Revolution unter 
Kobespierre, 


Der Sanhedrin, fyr. (Synedrinm, gr.), 
eig. eine Verfammlung Mehrer zu gemwilfen Bes 
rathfchlagungen; bei den Juden der Gerichtshof, 
aus Prieftern, Leviten, und Weltefien des Volks 
befiehend,, der in jeder Stadt unter den Thoren 
aehalten wurde. Zu Serufalem war der große 
Sanhedrin, der über die in Eleineren Gerichts 
höfen nicht gefhlichteten Händel entfhied. Dies 
Collegium, das aus 71 Mitgliedern befand, hatte 
das hoͤchſte Anfehen und die höochſte Gewalt in 
allen religidfen und Eivil= Angelegenheiten, fo wie 
über Krieg und Frieden. — In der neuern Zeitz 
gefhichte erregte der von Napoleon, als da 
mal. franzöf. Kaifer, 1806 veranfialtete große 
Sanhedrin, zu welchem alle Synagogen Eu: 
ropas duch Abgeordnete zu erfcheinen eingeladen 
wurden, von einer endlidhen, durdhgreifenden Nies 
form ded Judenthums hohe Erwartungen — bei 
Denen ed aber auch geblieben ift. 


Die Sanität Clat.), die Gefundheit. Daher das 
Sanitätd:ECollegium, der Gefundheit-Rath ; 
fe Medicinalz: Eollegium Das Garni: 
taäts-Geſchirr, irdeneds-Küchengefhire aus eis 
ner gemwifjen feuerfeften Mafje, mit einer unmes 
talliſchen Glaſur. 

Sanktori-Waage, ſ. Sanctori:®, 

Jacopo Sanınzar, ein beruͤhmter ital, Dich⸗ 
ter, geb; 1458 zu Neapel. Seine Poeſieen zogen 
ihm die Gunft Königs Ferdinand, fo wie deffen 
Sohnes, Friedrich zu, der ihm aud eine ſchoͤne 
Villa ſchenkte und einen Sahrgehalt von 600 Dus 
caten ausfeyte. Diefem feinen MWohlthäter, wel 
her in der Folge auf den Thron Verzicht Ieiften 

mußte, folgte er in die Werbannung nad Frank: 
reih und Eehrte erft nach deffen Tode nad) Nea⸗ 
pel zuruͤck, wo er 1530 fein Leben befhloß. Gel: 
ne Sonette und Canzonen in italienifher, noch 
mehr aber feine Gedichte im Iateinifher Sprache 
(3. B. dad de partu Virginis),, befonderd auch 
das Iobpreifende Epigramm auf Venedig, wofür 
ihm der Senat 600 Ducaten verehrte, haben ihm 
einen bedeutenden Ruf verfhafft. 
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Santa 


Sans, fr. (Sang), ohne. Daher alle die Kedend: 


arten: 


Sans comparaison (Gang Kongparäfong), obs 
ne Bergleihung, ohne einen Vergleich anflellen zu 
wollen, \ 

Sans compliments (©, congplimang), ohne 
Complimente,; ohne Umftände, 

Sans eulotte(&, cuͤl.), eig. ohneHoſen, Hofenlofer: 
der bekannte Spottname zur Zeit der franz. Kevolus 
tion, der Anfangs der antiroyaliflifchen Parthei 
beigelegt wurde, weil diefe bei den revolutionären 
Auftritten gewöhnlid ohne jenes Kleidungsftück, 
oder daffelbe auf Pilen tragend, erfchienen; in der 
Folge aber ward es der bleibende Name für die 
Volksparthei, die fih jeder Bürger und Waters 
landsfreund beilegte, - i 


‚Sansculottide, der Sanschlottentag, hieß in 


dem neuen franzdf. Calender einer von den fünf 
Ausfuͤllungs- oder Ergänzungstagen, welche zu 
feinem Monate gehörten und, weil nach jenem Ca⸗ 
lender nur 360 Tage aufs Fahr kamen, noch am 
Ende des Jahres Hinzugeihan wurden, Nach Nos 
bespierres Sturze hießen diefe Tage blos Com⸗ 
plementartage. 

Der Sanschlottismug, die Anhänglichfeit an 
den hofenlofen Sand und deifen Grundfäge und 
©efinnungen. 

Sans fagon (Gang Fafiong), ohne Umſlaͤnde, ohne 
alle Foͤrmlichkeit. 

Sans jupon (©. Schüpong), ohne Rod, Rodlos 

fe, ein Frauenzimmer, der das ndthigfie Klädungss 
ftück mangelt: in dem nämlidhen Sinne, wie bei 
den Miannsperfonen Sanscuͤlotte. 

Die Sanffritfpragpe, Sanfcritta, Sam 
ſkret cdie volllommene), auh Deva Negara 
(die göttliche), heißt die Heilige und geheime Spras 
he der Braminen in KHindoftan, in welder ihre 
Keligionsbüher, Vedams oder Vedas, abge: 
faßt find und welche Niemand als ein Bramin les 
fen darf. Sie ift eine der Älteften und reichhals 
tigften (fie zählt 50 Buchfiaben) und Hat viel zus 
fammengefegte Wörter von beinahe 20 Syiben: 
in ihre finden fih auh die Wurzeln der meiften 
oriental, und occidental. Sprachen. Den größten 
Kuhm um das Studium derfeiben haben fih So: 
nes und Wilkins, fo wie nad diefen Wilfon 
und Hamilton, endih auch in der neuern 
Zeit Franc. Bopp (CLehrgebäude der Sanffrits 
ſprache, Berl. 1825) erworben: fo wie denn auch 
die afiatifche Gefelfhaft und das orientalifhe Col⸗ 
legium von Fort William zu Calcutta den größten 
Vorfhub zur Beförderung der Herausgabe von 
Sanffritwerken duch ſehr anfehnlide Summen 
geleiftet hat. : 

Sans pareil (Gatig parelj’), ohne Gleichen; uns 
vergleichlich. 

Sans prendre Gang prangder), eig. ohne zu 
nehmen: im L'hombre, wenn man feine Karten 
behält (ohne andere dafür zu kaufen), mithin So: 
Io fpielt. " 

Sans rime etsansraison (Gang Rihm e fang 
räfong) , ohne: Reim und ohne Werftand, ohne 
Grund und Urfahe — alfo ind Blaue hinein. 

Sans souei (Gang fufih), ohne Sorgen, forgen: 
frei: fo Hieß des großen Friedrichs 11. Luft: 
ſchloß bei Potsdam; und darnach wird aud ein 
Lands oder Luſthaus oft fo genannt. 

Santa, eine zu Java: 2c. gebräudhlihe Reden: 
münze, welche aus 200 Caxas befieht, die mit eis 
ner Strohſchnur an einander gereihet find und ſo⸗ 


Santente 


viel, wie 9 hollaͤnd. Pfermige beirkgt: 5 Santa 
machen fo viel, als 3 .Sıüver, 9 Pfennige heuäns 
dif + R 

——— Santame, eine Muͤnze zu Goa 

‚ von 16 Tankes, deren jeder ungef. 8 Schill, Hamb. 
Eour. beträgt. 

Der Bierbrauer Sanfterre, ein zur Zelt der 
franz. Revoluiion fih dfierd auszeichnender, beguͤ— 
terter Bürger zu Paris, in der Borftadt St. Ans 
toine, wo er eine Menge des niedrigfien Poͤbels 
an fih zu ziehen und ganz zu lenken mußte; er 
half die Baflile mit erobern, drang auch 1792 
ins königl. Schloß und fiieg, immer zur herrfchen: 

‚ den Parıhei fi haltend, bis zum Generalcom⸗ 

; mondanıen der Parifer Bürger: Miliz; ja, er er: 

. hielt in der Folge ein Commando gegen die Ven— 

. Deer, gegen melde er mir 14,000 Mann mar: 

ſchirte, aber Hier nichts als Häufiges Unglüc Hatte. 
Er fam auch nadhher 1794 zu Arreſt, ward aber 

- wieder frei und Eehrte nun zu feiner ehemaligen 

- Beflimmung zurüd, 

Santo, ein ital. liebliher Wein von goldgelber 
Sarbe, der bei Brescia im Venetianifchen gebaut 
wird, j 

Sant-Officio, die Inquifition: ſ. Sanctum 

ı officium. . 

Santon, db. d. Muhamedanern, ein Einfiedler 
oder Moͤnch, den man wie einen Heiligen oder 
Dropheten achtet. 

Santur, ein Inftrument der Türken, wie etwa 
unfer Hackbret. 
Sapajus, eine Gattung Feiner Affen oder Meer: 
katzen mit Rollſchwaͤnzen (3.8. der Beelzebub zc.), 

in Südamerika heimiſch. 

Savanholz, ein ofindifches Rothholz von ver: 
fhiedener Gattung, daß bald dunkelroth, bald gelb 
roh ift und zum Färben gebraudt wird. 

Sapaten, f. Sapaten. 

Der Saphir, Sapppir, ein zum Kiefelgefhledhte 

: gehörendeg Foffite, von, gewöhnlich, berlinerblauer 
Farbe, auch, doch felten, dunkelviolettblau. Der 
fhönfe fommt aus Dfindien (Pegu, Ceylon ꝛc.), 

theils in ſtumpfeckichten Stuͤcken und runden Kr: 
nen, theil im fechsfeitigen doppelten oder einfa: 
hen Pyramiden, auch volllommen fechsfeiiigen Saͤu⸗ 
len erpflalifier; in Anſehung der Härte fommt er 
gleih nah dem Rubin, Auch in Böhmen, Schle⸗ 
fien und Sadfen wird er gefunden. — DerG& tern: 
faphir zeigt, wenn er mit rund erhabener Ober: 

flaͤche gefhliffen wird „ von der ‚dem Auge am 
naͤchſien liegenden Stelle einen fehsftrahligen Stern, 
der, fo wie der Stein in der Hand gedreht wird, 
feine Stelle verändert. — Luhsfaphire wer: 
den die helleren Saphire genannt. 

Sapienti sat (lat. Spr.): für den Klugen ge: 
nug! Dee Vernünftige denfe fih nun das Le: 
brige ! no > 

Sapienza dital.), 
Univerfirät zu Rom. 

Sapinces cfr.), aroße Fahrzeuge , 
Lyoner auf der Saone bedienen. Sapiniere, 
ein Eleined Schiff aus Tannenholz, deffen man ſich 

. auf der Koire zum Transporte der Waaren bedient. 


die Weisheit: der Name der 
deren ſich die 


Sapocou, eine Rechenmuͤnze zu Java ꝛc. aus 5 f 


Santad, jede zu 200 Caxas (ſ. d. A), befles 
‚ hend. 
Saponara dital.), die ungereinigte Sodeaſche. 
Saporogiſche Kofaten, f. KRofaten. 
Die Sappe (fe) war bei den Alten die Unter 
grabung einer Mauer duch Widder, Mauerbre⸗ 
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Sardanapal 


her ꝛc. Jetzt bezeichnet man damit einen durch 

die Erde gegrabenen Weg, den man aus den Lauf: 
gräben unıer dem Glacis (f.-d. A.) und dem bes 
deckten Wege fort bis in den Graben der Feftung 
sieht. Daher 

der Sappeur (Sappoͤhr), ein folder, der zum 
Sappiren (Unterminiren der Mauern) gebraucht 
wird, ©, aub Pionnieurs. 

Sapphir, f. Saphir 

Sappho, eine berühmte griech. lyriſche Dichterin, 

612 vor Chr, zu Mitylene (auf Lesbos) geb. Ihr 
feuriged Temperament bradte fie in uͤbeln Ruf, 
obgteih von ihren Lebensumpftänden nichts Genü— 
gende auf und gekommen if. Der Neckereien 
und Kränfungen müde, begab fie.fih nad Sici⸗ 
lien, wo aus Verzweiflung über eine unglüdliche 
Liebe fie fih vom leucadifhen Felſen ins Meer 
ſtuͤrzte. (Man will jedoch diefe legtere That einer 
ſpaͤtern Sappho zutheilen. ©. Weikers Abhandl.: 
Sappho von einem herrfhenden Vorurtheile bes 
freit. Goͤtt. 1816.) Nur zwei Dden und einige 
Fragmente find bis auf und gefommen; fie laffen 
den Berluft der übrigen fehr bedauern: Plato felbft 
nannte fie die zehnte Muſe. Auch mar fie Er: 
finderin eines neuen, ſehr harmoniſchen Versmaa⸗— 
Bes, Das fapphifdhe Daher genannt, — Bes 
kanntlich Hat Grillparzer Die Lieve der Sappho 
auf die Buͤhne gebracht. 

Sappines, Sappiniere, ſ. Sapines etc. 

Sappiren, f. vorher Sappeur, 

Die" Sarabande, ein vormaliged Feines, zum 
Zangen eingerichteted, Tonſtuͤck von 3 Taft, und 
langfamer, gravitdtifher Bewegung. In Spa: 
nien, wo der‘ Tanz herrührt, wurde er mit Cas 
fiagnetten getanzt. r vo. 

Die Saracenen, ein Volk, das urſpruͤnglich in 
Arabien wohnte, und deffen Regenten jih Ealis 
phen nannten. Muhamed führte i. J. 692 
"unter ihnen die neue Religion und ein neues Reich 
ein, weldhe bald, jene großen Beifall, und diefes 
bedeutende Erweiterung erhielten; fie eroberten ei: 
nen großen Theil von Alien und Afrika, ja felbft, 
nachdem fie in Spanien eingedrungen waren, festen 
fie ihre Eroberungen bis nah Sralien fort. Je— 
doch würden in der Folge ihnen durd andere Voͤl⸗ 

‚tee alle europdifhen Befigungen wieder entrijfen 
und ihre Name iſt gänzlid aus der Geſcichte vers 

ſchwunden, ftatt deffen aber der IVame Muha⸗ 
medaner oder Türk eingeführt worden, fo fehr 
auch diefe Wölkerfhaften von einander unterſchie⸗ 
den find. 

Sarafig, die Hof und Stallknechte des türkifchen 
Kaiſers. 

Sarannen hießen die Lehrlinge der Barden und 
Druiden (ſ. d. A.). 

Saraswati, ſ. Brama. 

Sarcasm heißt urſpruͤnglich der. hohnſprechende 
Jubel über den gefallenen Feind; gewöhnlich aber 
find Sarcasmen beißende Spöttereien, bittere 
Anzüglicgkeiten, die gleihfam durch Mark und Bein 
dringen. Sarcaſtiſch nennt man eine Perfon 

oder ihren ABig, wenn ed gieihfam Zug ihres 
Charakters if, ſich Birterkeiten gegen Andre zu 
erlauben, RE >; - 

Sarcophag, f. Sarfophbag. 

Sardadhat, eine Art Achat, der fih von anderen 
durh bleichrothe, einem Sarder gleihe, Flecken 
oder Adern unterfcheidet. 

Sardanapal, der leute affyrifhe König und der 
größte Welchiing und Wollüfling, ungef. 900 v. 
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Sardellen 


Ehr. Die Statthalter von Medien und Babylo⸗ 
nien, feine Schwaͤche benutzend, empoͤrten ſich, be: 
kriegten ihn, und, von Arbaces uͤberwunden 
(der das zeitherige aſſyriſche zugleich in ein neues 
Reich, das me diſche, umſchuf), ſchloß er ſich in 
ſeinen Palaſt zu Ninive ein und verbrannte ſich 
mit allen ſeinen koͤniglichen Schaͤtzen. — Man 
nennt noch jest jeden vornehmen Praſſer und Wols 
tuͤſtling, befonder8 wenn es ein gekrönter ift, eis 
sen Sardanapal. 

Sardellen, kleine delicate Geefifche, etwas groͤ⸗ 

‚ ber, als die Anfhovis, mit weiden Fioßfedern, 
-goldfarbigen Köpfen, meergrünen Küden und weis 
ben Bäuhen, welde an den fpanifhen, italieni⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen Küften gefangen und meiſtens 
eingeſalzen werden. 

Sarder? der griech. Name von Carneol. 

Sardis, ein wollener Droguet, oder grober Zeug, 

Das Sardoniſche Laden, ſ. Risus Sar- 
lonicus 

Der Sardonyr Heißt ein folder Onyx, der rothe 
Kinge oder Streifen, oder die röthlihe Farbe von 
einem Sarder oder Earneol, mit einem Onyx vers 
mifcht, bat. 

Sardus, der Carneol. 

Sargaffo, eine zu den Aigen gehörige Art ſchwim⸗ 
menden Meergrafes, das mit feinen Zweigen ein 
Netz mit fihmalen ausgezadten Blättern bildet, 

Sarge,f. Sarfde. 

Sargon, f. Sirkon. 

Sargues (Harte), halb leinene, Hals wollene Sar⸗ 

ſchen. 

Sarkasm, fe Sarcasm. 

Sarkocel? (gr.), ein Fleiſchbruch. 

Sarkokolla cgr.), Fiſchleim. 

Die Sarfologie (Anat.), die Lehre vom Tlei- 
fche, oder den weichen Theilen ded Körpers. 

Sarköm cgr.), ein Fleiſchgewaͤchs. 

Der Sarktophag (gr.), eig. Fleiſchfreſſer — ein 
fhwammiger, leihter Stein, den man in Stalien 
und auch anderwärts in den Brüden finder. Die 
Alten bedienten fich diefer Steine zur Aufführung 
der Brabftätten, damit die todten Körper verzehrt 
werden follten, ehe fie die Faͤulniß ergriff cf. Wu: 
mie). Man behauptete, ein Leichnam, in fold 
-einen Stein gelegt, fei innerhalb 40 Tagen ver: 

—zehrt. H. 3 T. verfieht man in den ſchoͤnen 
Künften unter Sarkophag ein in alterthümli⸗ 
chen Geſchmacke gebautes fargfürmiges Grabmal. 

Sarkophäga, äyende, fleifhvergehrende Arznei: 
mittel. " 

Sarkotica, fleiſchmachende cheilende) Arzneimitz 
tel, . 

Die Sarmaten, Sauromaten, ein bei den 
Alten fehr bekanntes Volk in Europa und Aſien, 
über deſſen Urfprung jedod die Nachrichten vers 
fchieden find. Sie waren Nomaden und etwa 
500 J. vor Ehr, mir dem” Scyihen verbunden. 
Zur Beit des Michridated (116 vor Ehr.) unter: 
warfen fie fih das ganze Land vom Tanais bis 
an die Donau und Weichfel und blieben das herr: 
fhende Wolf im ganzen Norden bi ind zweite 
und dritte Sahrhundert, wo fie von den Gothen 
verdrängt wurden. Wahrſcheinlich aber find die 
in den folgenden Sahrhunderten erfcheinenden © Ia= 
ven diefelben. | 

SarmatifheKrantheit wird auch der Weich⸗ 
felzopf genannt (ſ. d. U 

Sarraß, im gemeinen Leben, ein großer Gäbel, 
wie ihn Die ſchwere Reiterei trägt. 
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Satenisk 


Sarfaparill,f. Saſſaparill. 
Die Sarſche, Sharfhe— fr. Serge Gerſch, 


ital. Sargia (Sardſcha) — ein wollener geföperter 
Zeug, der auf einem Stuhle mit vier Tritten ges 
webt wird, deſſen Fäden zumeilen mit leinenen, 
zumeilen auch mit feidenen vermifht werden, 


Der Sarter, Zerter (Shfip.), das Model eined 


Schiffes, der ſchriftüche Entwurf dazu, die Bau⸗ 
art, das Verhälmiß aller Theile gegen einander 2. 
Sede Nation hat ihre befonderen Sarter und ein 
erfahrner Seemann erkennt jedes Schiff fhon an 
feinem Sarter, wenn ed aud beliebige Flaggen 
führen follte. 


Giufeppe Sarti, geb. zu Faenza 1728, ein zu 


feiner Zeit fehr beliebter Tonfeyer , der 1756 in 
Kopenhagen und 1768 in England fih aufhielt. 
Kapellmeifter zu Venedig, dann zu Mailand, wurs 
de er 1784 nach Pererspurg berufen, und das von 
ihm zur Feier der Einnahme von Oczakow aufs 
geführte Te Deum mit Kanonen mit großer 
Bewunderung aufgenommen. Bei mehren gegen 
ihn angefponnenen Kabalen von Potemlin in Schütz 
genommen, errichtete er auf einem ihm geſchenkten 
Dorfe eine große Singfhule, wurde dann 41793 
wieder in Petersburg als Hoflapellmeifter ange— 
fiellt und außerordentlih belohnt. Yuf der Kids 
reife in fein Vaterland 1802 ftarb er unterwegs 
zu Berlin im 74. Jahre. Leichte, gefäige Me— 


jodieen, artige Erfindung ꝛc. haben feine komiſchen 


Dpern, befonders die: Fra i due titiganli il ter- 
zo gode (Unter zwei Streitenden. fiegt der Dritte), 


eine lange Zeit auf dem Theater erhalten, obgleich 


Häufige Fehler wider Harmonie und reinen Satz 
oͤfters darin gefunden werden. Hoc geringer wa⸗ 
zen feine Verdienſte um ernfihafte Opern, oder 
gar um — Kirchenmuſik. 


Safhen, eine ruffifhe Klafter. 
Saffafras, Pavame, auf 


Sendelholsz, 
ein in Amerika Häufig wachſendes Holz, deſſen 
Rinde ſchwammig, auswendig afhgrau, inwendig 
roͤthlich, von ſcharfem, gewuͤrzhaftem Geſchmack 
und Geruche, häufig zu Arzneien gebraucht wird. 


Saffaparill, Sarfaparill, die getrodnete 


Wurzel eines Ranken- Gewaͤchſes, beficehend aus 
vielen langen, rebenartigen, dünnen Wurzeln, weis 
he alle aus einem Knoten hervorwachſen; braun 
von Farbe, inmwendig aber weißliht — ebenfalls 
in der Medicin zu fihmeißtreibenden, biutreinigens 
den Decocten anwendbar. 


Saffe For), der Ort, wo ein Haaſe gefeflen, 


oder liegt. 


Die Sabjagd, eine Jagd, welche nur auf Wild⸗ 


pret gerichtet iſt, und wobei kein Hirſch geſchoſſen 
wird. 


Sasso oder Sazo (Saprio), ital., der ſechſie Theil 


vom Pfund, leicht Gewicht. 


Sat, ein Getreide: Maaß zu Siam von ungefähr 


drei Pfunden, und zwar ein Gefäß von Bambus 
rohr, wie ein Scheffel in einander geflochten. 


Satar oder Sater nord, Myth.), ein Gott der 


alten Deutfchen und zwar der Gott der Zeit: was 
b. d. Römern Saum, Bon ihm rührt auch die 
niederländ. Benennung des Sonnabends Sater⸗ 


.. tag ber. 
Satelliten oder Trabanten. heißen bei den 


Afıron, Diejenigen Welttoͤrper unſers Sonnenſyſtems, 
weiche ihre Umlaͤufe um einen Hauptplaneten, der 
ſelbſi um die Sonne laͤuft, verrichten dd. Pla⸗ 
net) 


Satenisf, ſ. Satinisk. 


Sater 7 


Sater, f. Satar. 

Satie, f. Scitie | 

Die Satietät clat.), das Sattſein, die Genuͤge. 
Mittleren und leichten, auch reichen verſchiedenarti— 
gen Arlaffe: auch die wollenartigen Atlaſſe führen 
diefen Namen. 

'Satinade, ein dünner, leiter, feidener, meiftens 
fireifiger Atlas. 

Satinet, ein fireifiger, auf Atlasart gewebter Zeug, 
von Baumwolle mir Seide ꝛc., au) LTurquoi- 
sc, tuͤrkiſcher Atlas, genannt. 

Gatingarn, ein aus Wolle gefponnened Garn: 
entgegengefegt dem offenen ,- gefrämpelten Garne. 

Satiniren, Boldfäden auf etwas fliden, fo daß 
man feine Seide ſieht. — Satinirt, atlad: 
artig. 

Satinisk, Satenisk, eine Zeugart von klarer 
Baumwolle, beinahe wie Barchent, jedoch fünf: 
ſchaͤftlig. 

Satire ce, ſ. Satyre ꝛc. 

Die Satisdation (Gat.), die Buͤrgſtellung, Vuͤrg⸗ 
ſchafisleiſiung. 

Satisfaciren (Gat.), genugthun, Genuͤge leiſten, 
befriedigen; z. B. ſatisfacirt (fr. sati«ſait), 
von Jemand ſein — zufrieden, in ſeiner Erwartung 
zufrieden geſtellt ſein. Daher auch 

die Satisfaction, die Genugthuung, Befriedis 
gung. 

Satrapen (Saträpes, perf.) hießen Statthal⸗ 
ter oder Gouverneurs einer gewiſſen Provinz bei 
den Perfern; im der Solge bezeichnete man damit 
Tyrannenknechte. — Satrapifiren, auf Sa: 
trapen = Art behandeln — tyrannifiren. 

Sattau oder Satteau (Öattch), eine Art klei— 
ter, leichter Barfen oder Korallinen, die in der Le: 
vante ꝛc. zum SKorallenfifhen gebraucht werden. 


Sattel cauber der bekannten Bedeutung), Jedes 
Ding, worauf etwas auffizt oder ruht; z. DB. in 
der Anat. Heißt Sattel Gattelbein) ein Theil 
des fiedförmigen Beined der Hirnfchale, das mit 
der dazwifhen liegenden Höhle einen Sattel vor: 
ſtellt; ferner ein fartelfürmiges3 Dad), weldes das 
äußere Raͤderwerk einer Panflermühle bedeckt (Gie⸗ 

beldach) 2c. 

Der Sattelhof Heißt fold ein Landgut, das zwar 
nit die Borrchte eines Kitterguts, aber doch viel 
Freiheiten und Vorzüge vor gemöhnlidhen Bauer: 
gätern Hat: z. V. Befreiung von Frohnen und 
Binfen, au wohl von Steuern 2c. ©ie gehen 
nicht bei höheren Lehnhöfen, fondern bei den nie: 
deren Gerichten, Aemtern 20. zu Lehen. Gie hei: 
fen aud) fattelfreie Güter und haben jenen 

damen wahrfdeinlih v. lat. Sedes (GWohnſitz 
eines Adeligen), woraus Sedelhof, Sadel: 
Hof, Siedelhof — Sattelhof geworden ift. 

Das Sattellehben, ein Lehngut, das dein Lehns⸗ 
herren flatt der Dienfie (oder auch wohl flatt der 
Lehenwaare) ein gejatteltes Pferd giebt, 

Satterpari, oflindiide Schnupftuͤcher, welde 

"yon den Dänen zum Verkauf gebracht werden. 

Lanx satürn hieß bei den Römern eine Schäffel 
mit Obſt, Aepfeln, Nüffen ꝛc. angefült. 

Saturiren, anfüllen, färtigen: daher Saturan- 

"tia Arzt), folhe Mittel, welche die Säuren im 
menſchl. Körper einfaugen und abführen; daher 
aud die Saturation, die Anfüllung, die Sä ts: 
tigung, i. d. Chemie der Zuftand der Gtoffe, 
in weldiem ihr gegenfeitiges Beſtreben nad) Ver⸗ 


Satin, fr. (Sateng): fo heißen im Allgemeinen die ' 
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elnigung, Ihrer Verwandtſchaft oder Anziehung ges 
gen einander, völlig befriedigt worden ift, 
Suturn (Aſtron.), ein befanntee Planet unferg 
Sonnenfyftems, welcher nad dem llranus am weis 
teen ven der Senne über 192 Millionen deuts 
fhe Meilen) entfernt if. Nad dem Jupiter der 
größte Planet, hat er 17,160 deutfhe Meilen im 
Durdimeffer und fein förperl. Inhalt ift (nad) den 


. neueren Bemerkungen der Aftronomen) 1030mal 


größer, als der unferer Erde. Seine Ummälzung 
gefhicht in 29 Jahren, 166 Tagen, 19 Stunden. 
ch hat er — als eine gang befondere Erfcheis 
nung — einen dinnen flahen Ring, der jedcd) 
nirgends mit der Kugel des Planeten zufammens 
hängt; ingleihen, fo viel man bis jegt entdeckt 
hat, 7 Trabanten oder Nebenplaneten. 

Uebrigens bedeutet in der Chemie das Zeidhen 
des Saturns h das Blei. 

Saturn (MytH.), oder bei den Griechen Kronos, 
ein Schn des Uranus und der Gda, der Gott 
Der Zeit und Vater mehrer, mit Rhea eızeugter, 
Götter. Er verdrängte feine älteren Brüder, die 
Titanen, von der Nachfolge in feines Vaters 
Reiche; allein wegen der Weiflagung, daß er von 
feinen Söhnen würde entihront werden, wollte er 
diefe jedesmal bei ihrer Geburt verſchlingen; doch 
Rhea Hinterging ihn, indem fie ihn ftatt der 
Kinder Steine reihte. Sein Schn Fupiter ftieß 
ihn endiih vom Thron; er floh vom Olymp nad 
Stalien, wo er, vom Janus ald Mitregent auf: 
genommen, den Aderbau u. a. nüglidhe Beſchaͤfti⸗ 

- gungen einführte, und Überhaupt fo gut regierte, 
dab diefe feine Regierung das goldene Zeits 
alter genannt wurde, Man findet ihn abgebil— 
det als alten, bärtigen Mann, mit einer Sichel, 
einer Schlange, die fid in den Schwanz beißt, oder 
mit einer Uhr und Flügeln (den Sinnbildern der 
Zeit). Ihm zu Ehren wurden 

die Saturnalien, ein geoßes und das berühmtefte 
Molkifeft zu Rom, gefeiert: alle Arbeiten ruheten 
da, die Sclaven genoffen völlige Freiheit und tras 
ten in eine gemiffe natuͤrliche Gleichheit mit ihren 
Herten. Alles überließ fi der Sreude; Freunde 
fendeten einander Geſchenke ꝛc. Anfangs nur eis 
nen Tag, dann drei und fünf Tage dauernd, ka⸗ 
men auch endlih nod) zwei Tage hinzu, Sigil- 
laria, von Beinen Bildern (sigillis) fo ge 
nannt, die Die Aeltern beſonders den Kindern ſchenk⸗ 


ten. 

Saturniniſch, finfter, traurig, melandolifh, uns 

Das faturnifhe Jahr enthält 29 Sonnenjahre, 
174 Tage, 4 Stunden, 58’, 25, 30 (vgl, Plas 
neten:Jahr).. 

Der Saturnit, das braune Bleierz, der braune 
Bleiſpath. 

Die Satyrs (Myth.) ſind Daͤmonen oder Halb⸗ 
götter, welche Bacchus mit einer Nymphe ers 
jeugt hatte — Götter de3 Feldes und der Waͤl⸗ 
der, die auch oft mit den Faunen cf. d. Art) 
verwechfelt werden, nur, Daß die Satyrs Biegen 
füße Haben. Nicht ganz wider die Wahrfheinlichz 
feit Hat man die Drang: Dutanges (fl. d. U) 
fi) unter ihnen gedacht. — Ihre muthoilligen 
Spöttereien gaben nun Anlaß, die Spottgedidhte 

Satyren zu nennen, und man verfieht darunter 
im weitläufigen Sinne jeden witzigen Spott über 
fremde Fehler, in fo fern fie ſchaͤdlich und ſelbſt 
verfdhufßder find. Die Satyre kann fid in Wor⸗ 
ten, in Gemätden, Kupferfiihen (wie 5 B. von 


93° 
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Hogarth, Gitrey u. m.) 2c. Außer. Im en⸗ 


gern Sinne iſt fie die Gattung dee Poefie, welde |. 


ſchaͤdliche, ſelbſt verfhuldete Fehler in der Abſicht, 
ſie zu verbeſſern, auf eine witzige Art verſpottet. 
Unter den Griechen zeichneten ſich Ariſtopha⸗ 
nes cin feinen Comoͤdien), unter den Roͤmern 
Horaz, Suvenal, Perfins in der fatyrifchen 
Dichtungsart aus. Unter den neueren haben die 
Engländer ihren Pope, Smwift, Young und 
den beliebten Peter Pindar CDocor Woll: 
cott); die Frangofen einen Regnier, Bol: 
leau, Boltaire; wir Deutfden aber vielleicht 
die meiften aufzuweiſen: ſchon im 15. Jahrhund. 
Reinicke den Fuchs cf. d. A.); im 16. Jahrh. 
einen Utrich Hutten, Fiſchart, Brand Ollars 
renſchiff), Rollenhagen (Froſchmäusler) ⁊c.; 
vorzuͤglich aber das 18. Jahrh. brachte die Satyre 
auf eine hohe Stufe der Vollendung: Cronegk, 
Hagedorn, Haller, Badharid, Midae: 
Lis, befond. Rabener und Käftner, erlangten 
einen hoben Ruhm; und man darf wohl in der 
neuften Zeit, wenn auch mir Einfhränkung, Falt, 
Haug, MWeiffer dazu gefellen. — Uebrigens 
bildet man die Satyre als Mufe, die eine Maske 
in der linfen, eine Geißel in der redten Hand 
hält: ihe zue Seite fleht ein Heiner Satyr. 

Der Satyriler, der Spötter, Spottfchriftfteller, 
Spottdichter. Satyriſch, fpottend, geißelnd, 
durchhechelnd. Satyrifiren, durd Spott ans 
greifen, lächerlich) machen, geißeln. 

Die Satz-Zeit (Igrfpr), die Zeit, wo das Wild 
Junge wirft — feyt. 

Die Sau: 1) im Bob. ein Klotz, an welchem der 
-Baum des Goͤpels, woran der Wagen ift, ange: 
Hängt und die Maſchine aufgehalten wird, wenn 
‚etwa das Geil reißt und Die Laft fie zuruͤckſchleu⸗ 
dert; 2) beim Huͤttenw. eine gefhmolzene Kruſie 
oder Kinde, welche Durch die beigemifhte Erde 
oder Sand entfieht und das Abtreiben des Gil: 
ber hindert; dann aud 3) eine Maſſe fhwarzes 
Kupfer; 4) b. Pochwert eine flahe Grube unter 


dem Herde, "worin der in der Trübe abfallende 


Schlich aufgefangen wird, 
Die Sauce, fr. GSohſe), Brühe, Tunfe; befonders 
> eine aus mehren Sngredienzen zufammengefeste 
Brühe; bei den Tabaksfabrikanten diejenige Beige, 


womit die Rauch- und Schnupftabafe benetzt wers 


den. — Die Sauciere (Öohfiähre), der Bruͤh⸗ 
napf, Bruͤhſchuͤſſel. 

Sauciren, fr. cfohBiren), die mandherlei Rauch⸗ 
und Schnupftabate Durch gewiffe Brühen oder Beiten 
zubereiten, 

Saucisse, fr. (Sohſiſſe), eig. eine Kleine Brat- 
wurſt; dann aber in der Fortif. die Zündmwurft, 
d. h. ein mit Pulver angefüllter Schlau, um 
den Minen (ſ. d. U.) das Feuer zuzuführen. 

Saueisson (Sohfiffong), eine Batteriewurft, oder 
eine Batterie-Faſchine von langem biegfamen Reiß⸗ 
holz. j 

Sauerbrunnem heißen folhe Quellen oder Brun⸗ 

“nen, welde eine große Menge Luft- oder Koh: 
lenfäure enthalten, die ihnen einen ftehenden, geis 
tigen Geſchmack giebt, welche aber durch Umſchuͤt⸗ 
teln, oder wenn es frei an der Luft ſteht, davon 
geht. Vgl. auch Geſundbrunnen. 

Das Sauerkleeſalz Clat. Sal Acetosel- 

".lae, Sal Oxali») heißt das aus dem frifchen 
Safte des Sauerklees und des Sauerampfers ges 
fertigte Salz, fauerfhmedend, bald im Munde 
fließend und im Waſſer ſich leicht aufldfend, Das 


vorzügliäfte wird in der Schweiz gemacht, wo es 
volltommen weiß if und aus fhönen Cryſlallen 
befieht. In der Medicin wird es als durfilöfchens 
des, der Faͤuliniß wehrendes Mittel gebraucht. 

Der Sauerftoff wird, nah dem antiphlogiftiifchen 
Syfteme, der Grundftoff der refpirabein Luft ge⸗ 
nannt, der hier zugleih ald das allgemeine Prins 
eip aller Säuren beiradhtet wird. Er heißt au 
Drvygen, oder Säure erzeugender Stoff. 

Sauf-conduit, fr. GSohfkongdwih), fiheres 
Geleit; Geleitsbrief. 

Das Saugwerk GWſſrokſt.), eine Maſchine, wo 
das Waſſer In Röhren durch Aufs und Nieder⸗ 
druͤcken, oder Bewegung eines Kolben in einer 
Roͤhre (Stiefel) in die Höhe gehoben (geſau⸗ 
0. und duch eine Ausgießröhre fortgefchaffe 
wird. 

Saufbund Heißt die fünfte Gattung Seide, wels 

. de im Reihe des großen Moguls von denjenigen 
Geidenwürmern gefammelt wird, die ihr Gefpinnft 
gegen Ende Aprils und Anfang Mai’ machen. 

De Saum: D i. d. BE. das glatte Glied an 
dem Schafte einer Säule, das den Schaft oben 
und unten umgiebt und auf den Anlauf und Abs 
lauf folgt: lat. Cincta; 2) beim Schffb. find 

Aume Täue oder Seile an den Gegeln, zu des 

ren Verſtaͤrkung fie längs. dem Gegelende befeflis 
get werden; 3) verfieht man auch bei einer Waare 
fo viel darunter, ald davon auf ein gewiſſes Kafis 
thier geladen werden kann; daher auch Saums 
thiere, diejenigen, die zum Laſttragen gebraudt 
werden (wie Saumefel, Saumroß 2c.), ingleihen 
dee Saumfattel, ein hölgerner Sattel, worauf 
jene Saumthiere ihre Laſten tragen; — und dann 

' überhaupt eine beſtimmte Menge oder Schwere, 
ungefe 3 — 4 Gentner; 4) eine befiimmte Ans 
zahl von Stuͤcken Tücher, meiftens 22 Stuͤck dies 
des zu 32 Ellen); 5) in der Schweiz ein Maaß 
für üfftge Dinge zu 53, 3u 4 Eimern, zu 3 Ohmzc. 5 
in Stelien zu 3 Eimer zc. 

Saumpane (fr. Champan), eine Kleine dhines 
ſiſche Barke, mit einem Segel, 2 — 6 Rudern, 
die 30 — 36 Mann trägt. 

Der Saumfattel, f. zuvor Saum 3). 

Das Saumtau, ein Tau, mit welhem die Ges 
geltüher, Hängematten 20. am Rande eingefaßt 
werden. 

Saumthbiere, f. Saum 3) 

Jacques Saurin (Schad Goreng), ein berühms 
ter franzöfifher Kanzelredner, geb. zu Nimes 1677. 
Dbgleih er, der Sohn eined angefehenen Advo⸗ 
caten, einige Zeit lana eine Fahne geführt hatte, 
ſo kehrte er doch nahher nah Genf und zu feis 
nen Studien zurüd, In der Folge (1700) ging 
er nad Holland, England ; kam wieder nah Haag 
und hier errichtete man feinetwegen eine ganz neue 
Predigerfielle, die er mit außerordentlihem Beifalle, 
befonderd bei feinem ſchoͤnen Yeußern, feiner ſchoͤ⸗ 
nen Stimme und dem Feuer in feinem Vortrage, 
bekleidete. Abbadie, als er ihn das erfie Mal 
hörte, brad in die Worte aus: „Iſt es ein Ens 
gel oder ein Menſch, der hier redet?’ Er flarb 
1730 und feine Reden (Sermons) in 5 Baͤn— 
den find die vorzüglichfien feiner Schriften. 

San toir, fr. (Sotvahr), i. d. Wppkſt. ein ge⸗ 
ſchobenes — ein Andreas-Kreuz. 

Sauvegarde, ſ. Salvegarde. 

Sauwabund, die dritte Art Seide in den Läns 
dern des großen Moguls, von den im Heumonat 
fpinnenden Seidenwuͤrmern. 
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Sauwagagi, ein weißer oftind. Cattun, vorzügs 
lih von Surate. 

Sauwaguzen, ein oftind. baummwollener Zeug. 

Savannen heißen in Nordamerika große, wellen: 
förmige ‚‘ blos durch Den Schlamm der Siroͤme 
befruchtete Flaͤchen, die ſich in ungeheurer Weite 
ausdehnen, und deren Boden zwar fruchtbar, ja 
oft üppig, aber dennoch ungefund iſt. 

Savaten (fr.), eig. alte, abgetragene Schuhe; 
dann auch Briefboten. — Savaterie, der Platz, 
wo alte Schuhe verkauft werden. 

Savi, ital, (Gamwi), eig. Weile; dann auh Ge⸗ 

- jehrte, Rechtsgelehrte; vorzüglih aber in Der ehe: 
maligen Kepublit Venedig die Rathsherren. 

Savoir faire, fr. GSawoahr führe), eigentlich 
das zu madhen Willen, d. h. die Gewanoͤtheit, 
die Geſchicklichkeit, ſich uͤberall zu helfen zu wif: 
fen. 

Savoir vivre, ft. (Gamoahr wiw'r), eigentlid 
das zu leben Wiffen, d. h. die Artigkeit im Bes 
tragen; das feine Benehmen im Umgange 2. '‘ 

Hieronymus Savonarola, ein berühmter 
Keformator, geb. zu Ferrara 1452. Seit 1489 
zeichnete er fi zu Florenz befonders ald Prediger 
aus, trat nahher an die Spitze Der Darıhei für 
Sranfreih gegen die Medicid, eiferte gegen Die 
Geiſtlichteit und den roͤmiſchen Hof, wurde von 
Alexander VI. in den Kirchenbann geihan, und 
da um feinetwillen Volksunruhen entflanden, den 
weltlihen Gerichten übergeben, worauf er duch 

- den Strang und Scheiterhaufen 1498 hingerichtet 

» wurde; obgleih man aus feinem nachher befannt 
gemachten Geftändniffe nichts, was ibn des ſchmach⸗ 
vollen Todes würdig gemadt, finden konnte, Geis 
ne Anhänger verehrten ihn noch nach feinem Tode 
ald wunderthätigen Heiligen; feine Schriften ka⸗ 
men in 6 Bänden zu Leiden 1633 — 40 heraus, 

Savonnerie, ft. GSawonn.), eig. die Geifen- 
fiederei ; befonderd aber führt eine türfifhe Tapes 
tenmanufactur zu Paris diefen Namen. 

Savonnetes de Serrail Gawonette de Se⸗ 
ralj), eine Art Seifenfpiritus, der zum Waſchen 
und Verfhönern der Haut gebraudht wird. 

Savonarden, eig. Bewohner von Savoyenz bes 
fonders aber verfteht man Darunter ſehr viele die— 
ſer Bewohner, die aus Armuth ihr Brot außer 
-Randes, namentlich in Frankreich und beſonders 
in Paris, durch niedrige Arbeiten, Schuhputzen, 
Kaminfegen, Waſſertragen ꝛc. zu verdienen ſuchen. 
So find auch die Savoyarden:finaben be 
kannt, weiche umherziehen und mit Leiern umd 
Geſang ihe Brot erwerben. 

Satun, gewiffe ofiind. baummwollene Gewebe, 

Sawonnerie, f. zuvor Savo nnerie. 

Saya, ein feidener, in Ehina gefertigter Zeug. 

Saye, Soy, ein fehe leicht geköperter Zeug, ganz 
von Wolle gemacht; eine Art Gerfde. 

Sapyette,- ein dünner, leichter, wollener Zeug, 
bisweiten auch mit Seide untermifht; dann aud) 
engl. Reverfhe, oder Ratine cf. d. A.). 

Say-Garn, eine Art geſponnener Wolle in ſehr 
verſchiedenen Arten; dann auch eine Gattung von 
ſehr weißem leinenen Garn. 

Says find gewiſſe egyptiſche Bediente, deren man 
ſich auf Reifen als Stallknechte, Läufer ze. be⸗ 


dient. Sie find nicht zu ermuͤden und tragen auch |' 


oft noch außer dem großen Stode, mit dem fie 

verfehen find, das Gewehr ihres Herrn. 
Sbirren hießen in Stalien gewiffe Juſliz- oder 

Polizeidiener, welche auf eine Art von militäti- 
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fhem Fuß gefegt waren und 5. B. Uniform, Schießs 
gewehr 2c. führten. She Anführer hieß Bari: 
gelto. Doch wurden fie nah einer Verfügung 


der außerordenst, Eonfulta im 5. 1809 aufgebos - 


ben. 


Sborso dital.), b. d. Kauft. Auslage, Vorſchuß: 


— Sbdorfiren, Vorſchuß thun, verlegen, aus⸗ 

egen. 

=) Sc, (abbrev.) foviet, als scilicet, ndmlid; 
oder auch bei Rupfesflihen beim Namen des Künfts 
ler8, fo viet als sculpsit, ſ. d. U. 

Scabellon, fr. @tong), ein hohes, fhmaled Fuß⸗ 
geftell zu einer Vaſe, einem Bruftvilde 20., unters 
fhieden von Piedeftal. 

Scabillum, Scamillum, f. Taf 

Scabin Ctat. Scabinus), der Beifiyer eines 
Gerichts, Schöppe. Daher der Scabinät, der 
Schoͤppenſiuhl (ſ. d. U) 

Scabids (v. lat. Scabies, die Kraͤtze), kraͤtzig. 

Scadenza tal), b. d. Kfi. die Verfallzeit Ceis 
nes Wecſels). 

Scaferlati, eine Sorte tuͤrk. Rauchtabaks von 
ſehr angenehmem Geſchmack aus Aleppo und Cor 
ſtantinopel fommend. 

Scaffe, Körbe von Palmenzweigen, worin Myr⸗ 
then, Weihrauch u, dgl. in der Levante zum Hans 
dei fommen. ' 

Scagliuola,lavere diSe., ital. (Stalliohla) : 
4) Mufchelarbeit, d. h. die Kunft, aus Muſcheln 
fünftiihe Cameen, oder Eleine halb erhatene Fi⸗ 
guren zu ſchneiden: eine Kunft, welde vorzuͤglich in 
der Abiei Val Ombrosa erfunden und zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht worden if. Dann ift aber auch 
2) Scagliuola, nad Fiorillo's Erklärung , eine 
Compoſition aus einem falkartigen durchſichtigen 
Steine (von den Mineralogen Selenit genannt), 
welcher zu "einem fehr feinen Staube calcinirt, an⸗ 
gefeuchtet und geknetet wird ; dann werden Platten 
daraus geformt und, find fie verhärtet, Blumen, 
Früchte, Arditecturfiüde 26 darein geſchnitten. 
Das Ganze erhält eine Politur, fo dab daß Ge⸗ 
mälde mit einem Cryſtall überzogen zu fein ſcheint. 
Man giebt Guido Faſſi (geb. 1584, geſt. 1649 
fuͤr den Erfinder diefer Kunſt an. Ä 

Scala ctat.), die Reiter, Stufe: daher die Grad⸗ 
leiter und zwar 1) bei phyſikal. oder mathema> 
tifchen Werkzeugen jeder angebrachte Maadftab, oder 


jede Theilung einer geraden Linie in gemwiffe gleihe 


oder ungleihe Theile, Grade, deren Grenzen mit 
Strichen bezeichriet werden ; 2) i. d. Muſik die Ton⸗ 
leiter: f. d. U. 


1Scalderg, f. SEalden. 


Scalenum (Math.), ein Triangel, der drei Geiten 
von ungleiher Ränge hat: daher er auch ein uns 
gleichfeiriger Triangel heißt. — Scalen iſſcch, un⸗ 
gleich dreiſeitig. 

Jülius CdfarScaliger, einin friiherer Zeit 
fehr berühmter Gelehrter , geb. 4484 zu Riva und, 
nad feinem Vorgeben, ein Abkommling des be: 
ruͤhmien Haufes der Scaliger, Firrfien von Verona, 
welder ais Page beim Kaifer Maximilian gedient, 
auch nachher eine franzöf. Schwadron Cavallerie 
commandirt haben wollte 2c.; der aber, nad) den 
fpäterhin gemadten Aufdeckungen, vielmehr als der 
Sohn eined JUuminirers bis zu feinem 42. Sahre 
als ausübender Arzt ziemtih in Duntelpeit lebte, 


+ 


>) Was unter Sc nit befindlich ift, das wird 
der Lefer uirter SE finden. ; 
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dann aber zu Agen durch Ausuͤbung der Naturfunde 
und bald auch durch feine geiehrien Schriften, ob: 
gleih wegen feiner prahleriſchen Anmaßungen fehr 
angefeinder, einen ehrenvollen Play unter den Ge— 
lehren und Philologen fi erwarb. Außer mehren 
phyſiſchen und hiſtoriſchen Werken ift befonders das: 
decaussislinguwuae latinae als dad erfle, 
und das de arte poetica als daß gelehrtefie 
Werk ſehr Hoh gepriefen worden, Dod hat man 
in neuerer Zeit nit fo allgemein in feine Lobprei: 
fungen einflimmen wollen, — Er fiarb 1558 im 
76. Jahre mit Hinterlaffung eines als Chronolog 
und Philolog nicht minder berühmten Sohnes So: 
ſeph Juſtus Scaliger, geb. zu Agen 1540, 
geft. zu Keiden 1609. 


Scalpell, lat. Scalpellum (Efir.), ein Ins 


firument der Wundärzte, befichend aus fünf Mef: 
fern von verfhiedener Stärke und Größe, theils 
einz, thelld zweifhneidig, welche verſchiedentlich, 
befonders aber dazu gehraucht werden, um vor der 
Amputation das Knochenhaͤutchen von den Kuchen 
abzuldfen, 

Das Scalpiren (w. engl. Scalp, die Haut fiber 
dem Hirnſchaͤdel) ift die bei den Milden in Nord— 
amerifa häufig vorgenommene Dperation an den ger 
tödteten Feinden, denen fie die Haut mit einer ganz 


befondern Fertigfeit und Schnelligkeit über den Kopf 


abziehen: dieſe abgezogenen Haͤute werden als 
Beihen der Tapferkeit von ihnen aufgehoben. 

Scamite, Efeamite, ein baummollener, un: 
geföperter Zeug, der auf der Inſel Scio gewebt 
wird. 

Scammonium, ein gelblides, durdfheinendes 
®ummi: Harz von bitterm Geſchmacke und widri— 
gem Geruche, aus der Wurzel einer morgenländis 
fhen Pflanze, von ſtark purgirender Kraft. 

Scamnum Hippocrätis clat.), i.d. Chir. 
des Hippofrates Bank, eine Borrihtung zum Ein: 
renfen des Armes ze. 

Scampavia (ital.), eig. ein Entwiſchter — auf 
dem wmittelländ. Meere bezeichnet man damit ein 
bewaffnetes Ruderboot. 

Scandäl vom lat. Scandälum), Xergerniß, 
Anſioß; ärgerlide Sade. Scandalds, anfids 
Big, Ärgerih; z. B. Chronique scanda- 
leuse, Läftergefhidhte: ſ. Chron. — Sich 
feandalifiren, Anftoß nehmen, fih ärgern. 
— Scandalum Magnatum, in England ein 
fol Verbrechen, wo ein Pair oder anderer Gro—⸗ 
Ber verläumder und geläftert wird. 

Scanderbeg, oder Iſcander-Beg, Aleran: 
der der Herr, einer der beruͤhmteſten türk, Helden, 
der Aldanien unter dem Pamen Georg Ca: 
firio t beherrfhte. Geb. 1404 Fam er mit fei: 
nen Brüdern als Geibel in die Hände des Gut: 
tans Amurat 11, der zwar die Brüder deffeiben 
heimlich hinrichten ließ, ihn felbft aber am Leben 
behielt, und ihm ein Truppen: Commando anver: 
traute. Unfer Held, fer eniſchloſſen, das mufel- 
männifhe Joch abzumerfen und fein väterliches 
Erhiheit wieder zu nehmen, madte mit dem un: 
garifhen Anführer, Corvinus, gegen den er 
eigentlich nefendet wurde, in geheim ein Buͤndniß, 
ließ die Türken fhlagen, bemächtigte ſich der Haupt: 
ftadt von Albanien, Croje, und wurde 41443 zum 
König außgerufen. Amurat ſowohl, als fein 
Nachfolger Muhamed II., richteten nichts ge: 
gen ihn aus und leiterer mußte 1461 Frieden 
mit ihm ſchließen. Muh für die Chriflen war 
Scanderbeg eine mädtige Stuͤtze. Er ftarb 
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4467 mit dem Kufe eines der größten und — 
der glüklihnen Krieger: in 22 Schlachten erhielt 
er auch nicht einmal eine Wunde. 

Scandiren (lat.), eig. fieigen, aufſteigen; dann 
der Muſik aͤhnlich, taktmaͤbig ſprechen, nach dem 
Versmaaße leſen. Daher 

die Scanſion, das Herleſen oder Sprechen der 
Verſe nach dem Sylbenmaaße. Ueber das Scan— 
diren der Verſe hat man vielfach geſiritten: inz 
defien ſcheint der Dichter nicht umfonft den abges 
meſſenen Sylbenbau gewählt zu Haben und mits 
hin ed dem Declamator nicht frei zu fiehen, die 
daranf gemendete Mühe des Dichters fruchtlos zu 
vernihten, obgleidy ein zu aͤngſiliches Abmeſſen 
der Sylben beim Vorlefen allerdings den Eindruck 
des Ganzen fehr flört und eine widerlihe Giteifs 
heit in dem Vortrage bervorbringen muß. 

Scapha cgr. lat), ein Kahn, Nahen. "Daher 
die lat. Redensart: Scapham Scapham di- 
cere, ein Boot ein Boot nennen, d. h. jedes 
Ding bei feinem wahren Namen nennen; dem 
Schurken fagen, daß er ein Schurke ift ꝛc. 

Scaphander, ein Schwimmkleid, oder ein von 
Kork oder Pantoffeiholz geferiigtes Kleid, mit welz 
chem man ſich oberhalb des Waſſers erhalten kann. 

SEEDOBUDE, einem Schiffe, einem Nachen ähnz 
lid). — 

Das Scapulier, der Schulterrock, ein zur 
Möndekieidung gehdriges Stuͤck Tuh, aus zwei 
langen Streifen beſtehend, wovon einer über die 
Bruft, der andere tiber den Ruͤcken herabhängt, 
Bei Laienbrüdern geht es nur bi8 an die Kniee, 
bei Religibſen bis auf die Füße. Daher aud ein 
befonderer, ſchwarzer oder weißer Camlott, der zu 
diefer Kleidung verbraudt wird, Scapuliers 
zeug heißt zc. | 

Scarabaen werden i. d. Alterthumskunde vors 
zugsweife Die Käfer genannt, welde die alten 
Enypiier auf ihren Gemmen u. a. Kſiw. anbrach⸗ 
ten, oder auch in Norm derfeiben feriigten (z. B. 
die Abraxas, f. d. A.): daher auch diefe Gemz 
men und Kaͤferſteine feldft fo genannt werden. 

Scaramus cital. Scaramuccia), einer der gros 
teöfen Charaktere der italien. Bühne, der ungef. 
41680 an die Stelle des alien fpanifhen Capitains 
trat, ſchwarz, in fpanifcher Tracht ging und den 
Auffhneider abgad, der aber am Ende vom Hars 
lefin durchgeprügelt wird. Eigentlich aber war e8 
ein gewiſſer Tiberius Fiorelli, ein geb. Nea—⸗ 
politaner, welder befonders als Nebenbuhler Mo— 
liere’d auf der ital. Bühne zu Paris den außerordentz 
lihften Beifall einerntete und oft Molieren die Zu: 
fhauer wegnahm. Er ftarb 1694 zu Paris, nach⸗ 
dem er-von Ruhm und Reichthumern überhäuft, 
der Bühne entfagt Hatte. 

Scarificiren. clat), fhröpfen; befonders mit 
der Lancette ins Zahnfleifch einfhneiden, um daß 
Blut, abzuleiten. — Die Scarification, diefe 
Operation des Schröpfens. Scarificatorium, 
das Schroͤpfeiſen. 

AUleffandro Scarlatti, geb. zu Neapel um 
1658, von den Stalienern der Stolz der Kunſt ges 
nannt und als der größte Meifter in der Harmos 
nie von ganz Italien anerkannt, fludirte erft bei 
ECariffimi in Kom, kam nachher nah Münden, 
wo er die erfle ital. Dper unter großem Beifall 
aufführte und zulegt, nahdem er zum Ritter und 
erftien koͤnigl. Kapellmeifier zu Neapel ernannt 
worden, bier 1728 im 70. Fahre ſtarb. Geine 
größten Verdienſie erwarb. er fih durch Mitcheis 
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. ung feines Unterrihts, durch welchen Schüler, 
wie Kaffe, Leonardo Leo u, m. gebildet 
wurden, und dann dadurch, Daß er mehr Annehm⸗ 
üchkeit, Melodie und vollere glänzende Begleitung 
in die Arien brachte; auch wird er als der erfie 
angegeben, welcher obligate Necitative feste. Für 
die Kirche har er ſehr viel gefegt und man will 
allein 200 Miffen von ipm zählen. 

Scarpe, ſ. Edcarpe, — Scarpiren, eine 
Böoͤſchung anbringen und mit Raſen bekleiden (was 
auch bei Waſſerwerken gefhiehr). 

Paul Scarron, ein berühmter franzdf. Dichter 
und Gatyrifer, geb. zu Paris 1610. Anfangs 
dem geiftlihen Stande befiimmt, legte er, wegen 
gihtifher Zufälle, [don im 27. Sahre fein Cano: 
nicat nieder, ging nah Parid und machte durd) 
feinen Witz und feine angenehme Laune fein Haus 
zum Sammelplay der vornehmfien Perfonen und 
beften Köpfe von Paris, Außer dem Beifalle, der 

* feine Schriften begleitete, erhielt er auch von der 
Mutter Ludwigs XIV. eine Penſion: daher er 
ſich gewoͤhnlich unterfhrieb : Scarron,derirans 
te der Kdnigin. Er fiarb 1660 unter meh 
zen Scherzen, mit denen er die umfiehenden Traus 
ernden zu tedften fuchte, und Hinterließ als Witt⸗ 
we die ald geheime Gemahlin Ludwigs XIV. 

berühmte Maintenon (f. d. U) Außer fei: 
nen Lufifpielen (Gwelche, obgleich der Harlekin 
eine ftarfe Rolle darin fpielt, unftreitig viel Witz 
enthalten) und dem traveftirten Virgil, hat 
er am meiften duch feinen komiſchen Roman, 
der auch dfters ind Deutſche uͤberſetzt worden, fein 

- Andenken erhalten. 

Scartafaccio, Scartafoglio, ital, (fatſcho, 
follio), Memorial (ſ. d. U.) 

Scarteke, ſ. Charteque. 

Scat legen: beim Tarokſpiel, die drei Karten, 
die der Kartengeber mehr, ald die übrigen Mits 
fpieler, hat, ablegen. 

Scazonifhe (Scazontifhe) Verſe, hin 
fende Verſe, oder folhe Jamben, welche im festen 
Gliede zmei lange Sylben haben (Trochaͤus oder 
Spondäus — Scazon oder Choliambuß, 

Scene (gr. lat.), eig. der Drt, wo die Handlung 
des Schauſpiels vorfällt und zwar entweder dad 
Land und der Drt, oder der Plas felbft Cunter 
freiem Himmel, im Saale, Zimmer :c.), wo Die 
Handlung vor fih geht. Dann heiße Scene fo 
viel, al8 Auftritt, oder derjenige Ubfchnitt des 
Schauſpiels felbft, wo zwei oder mehre Perfonen 
auftreten, handeln 2c., im Gegenf. eined ganzen 
Acts oder Aufzug. Fig. auch ein Auftritt, eine 
Handlung im gemöhnlihen Leben; oder ein Bild, 
wie es fih unferen Augen darfiellt: 3. B. eine 

Naturſcene ıc. 

Der Scenograph, ein Inftrument, womit man 
alle Gegenflände leicht perfpectivifch zeichnen kann. 
— Die Scenographie, die perfpectivifche Ab⸗ 
Bildung einer Gegend, eines Gebäudes 2c.; Fern: 
zeihrung, Fernmalerei, perfpectivifher Kiß oder 
Entwurf. Scenographiſch, perſpectiviſch zc. 

Die Scenopegie car), das Laubhuͤttenfeſt der 
Juden. 

Scerifi, ſ. Scherifi.. 

Schaal, ſ. Shawl. 

Schaale, Schaalen, Schaalbreter, ſeh 
Schale 2. ꝛ⁊c. x. 

Schaap, eine Münze, in Ofiftiesland gewöhnlich, 
wovon 27 auf einen Thaler gehen: mithin zu 1 
Groſchen weniger 1 Pfennig (oder 11 Pfenn.). 
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Schachfpier 


Schaart, Schloͤpenloch, heißt beim Deichbaue 
der mir Holz bekleidete Einfhnist im Deihe zum 
beguemern Ueberfahren. 

Schaarwerf,f. Sharwerk, 

Schabalte (bönm.), bei einem Kupferhammer 
dad Geftell, worin der Ambos, auf welden die 
Bleche ausgefchmiedet werden, befeftiget iſt. 

Schabbeg, b. d. Juden, der Sabbath. 

Schabenanier, f. Kupferfieherfunft D. 

Schabi «fo viel ald geifilihe Zöglinge — Klofterz 
diener) find bei den Mongolen die Unterthanen des 
Kutuchtu cf. d. A.): über fie Hat der Dfhanz 
dzaba cf. d. U.) die Auffiht und Gerichtsver⸗ 
waltung. Gie find in 12 Abtheilungen, Bulu> 
fy, abgeiheilt, über welche wieder ein geiftlicher 
age Zaizam Lama, die ſpecielle Aufſicht 
uͤhrt. 

Schabine, b. d. Goldarb. der Abgang von den 
Mertallblaͤttern. 

Die Schablone, das Schablon, heißt bei meh— 
ren Kuͤnſtlern das ausgeſchnittene Modell, wornach 
fie ihre größeren Arbeiten fertigen, und zwar ent— 
weder von Pappe oder aus Vretern geſchnitzt: ſie 
werden von Tifhlern, Stuhlmachern ꝛc., auch von 
Steinmetzen (von diefen ganz nad den Regeln der 
archirectonifhen Deihenkunft) gebraucht. 

Die Shabrade Cwahrfheinih v. türk, Tfhas . 
prak), eine zierliche,, gefütterte Decke von Leder, 
auch Sammet 2c., welche unter dem Sattel auf das 
Pferd gelegt wird und das Kreuz des Pferdes bes 
deckt. 

Der Schach iſt bei den Perſern der Koͤnig; dann 
das bekannte Bretſpiel (ſ. Schachſpiel); ferner 
it auch Schach oder Schai eine kleine perſiſche 
Silvermuͤnze, ungef. 2 Groſchen, 2 Pfenn. nach 
unſerm Gelde. 

Schach Allum Gerr der Welt): fo hieß der letzte 
Großmogul des ehemald berühmten mongolifhen 
Reichs, welcher, nahdem ſchon das Reich fehr herab 
gefunfen war, von den Maratten (1785) übers 
fallen, zur Abtretung der ganzen Regierung gezwunz 
gen, auch in immermährender Gefangenfchaft ge: 
halten wurde. Er fol, nachdem man ihm die Aus 
He ausgefiohen, 1790 im größten Elende geflorben 
ein, 

Das Schachſpiel, dies Hefannte fharffinnige Bret⸗ 
fpiel, hat unftreitig feinen Urfprung den Morgens 
ländern zu verdanken. Ein indianifher König theilte 
es im 16. Jahrh. dem perf. König Cosroes mit; 
von den Perfern kam ed zu den Arabern, von Dies 
fen nah Spanien, und zur Zeit der Kreuzzüge ward 
es noch befannter in Europa, befonderd in Italien, wo 
es mehre AbäÄnderungen erlitt. Es giebt haupt— 
fahlih Dreierlei Arten: 1) das Eleine (alte) mit 
16 Steinen auf einer Tafel von 64 Feldern; 2) das 
neue (aroße), auch das Eourierfpiel genannt, 
mit 24 Steinen auf 96 Feldern; 3) das welfche, 
das bei und gemöhnlihe. Die Steine find befanns 
termaaßen gebildete Figuren, die lauter morgenläns 
difhe Krieger vorfiellen: z. B. Schach cHerr oder 
Fürfi), bei und der König — der vornehnfte Stein 
und die Seele des ganzen Spield , auf deffen Fefts 
fegung (nad Wegſchlagung der Steine) die Haupts 
abfiht geht; Pharz oder Ferz Geidherr), bei 
und die Königin; Pil der Raufer), Cavalier oder 
Springer; Roc (Cameel oder Dromedar), Thurm 
oder Elephant 2c. — Einen fehr intereffanten Yufs 
ſatz über das Schachſpiel und deſſen Erfinder fins 
det man im Morgenblatte 1813, No. 96 fgg., und 
an Kochs Eoder der Shadfpiellunf, Magdb. 


Schach bieten. 


4813, fo wie an Mauvillons Anweiſung zu 
Eriernung des Schadfpield, Effen 1827, die vor: 
züglihen Anleitungen; obgleih das vollftändigfte 
Werk darüber wohl die 1624 zu Lüneburg ge: 
drudte Steganograpbie v. Guflav Gele: 
nus cHerz. Auguſt v. -Braunfhmweig: Lüneburg, 
einem der erſten Schachſpieler) bleibt. 

Shad bieten heißt, den König durch) einen gegen 
ihn gezogenen Stein bedrohen und ihn zur Ver: 

. Iaffung feiner Stelle nöıhigen. Iſt er fo weit ge: 
bradıt, daß er feinen Zug mehr thun kann, fo if 
er Shahmatt und daß Spiel zu Ende. Da: 

. ber auch Shahmatt überhaupt Soviel, als kraft⸗ 
108 bedeutet, j 

Der Shahfpieler, eine berühmte Maſchine, er: 

. funden von Wolfgang von Kempelen, E k. 
Hofr. zu Prebburg ct 180%, welde, in der Fi: 

gur eines Türken, mit jedem, felbfi dem geübte: 
ften Spieler, eine Partie Schach ‚fpielte und über 
Deren eigentlihe Beihaffenheit man ſehr viel ge: 
firitten hat. Daß irgend wo ein Menſch in Diefer 
Maſchine verfiedt gemefen, ift wohl feinem Bmeis 
fel unterworfen, und man Hat daher auch Ddiefe 
Maſchine Leinesweged zu den Nutumaren ge: 
rechner. Uebrigens wurde fie nach Kempelend Tode 
von feinem Sohne verkauft, befand fih 1812 zu 
Mailand, 1819 zu London und 1322 zu Paris, 

Der Schacht (Boab.), «ine Deffnung, weldhe von 
der Dberflähe des Erdbodens herunter Dach das 
Gebirge oder Geſtein gegraben wird. Wenn aus 
einem Schachte Erze oder Berge cd. h. Geftein 

. ohne metallifhen Gehalt), und zwar durch den 
Haſpel oder durch Waſſer- und Pferdegdpel ge: 
fördert werden, fo Heißt ee Förderſchacht, 
Ziehſchacht; wird aber eine Waſſerhebungma⸗ 
fine Hineingebaut, fo heißt es ein Kunſtſchacht. 
Durch einen Fahrſchacht fähre man auf Fahr⸗ 
ten (f. d. X.) ein und aus — fleigt hinunter und 
herauf. 

Schacht Heißt audi. d. Mitt. eine koͤrperliche Groͤ⸗ 
fe, wovon Breite und Länge einander glei find, 
:die Dicke aber nur den zehnten Theil enihält. Da: 
her ein Schacht oder Shifffhuh, ein Koͤr⸗ 
per 1 Ruthe lang und breit und 1 Fuß dick; ein 
Schuhſchacht Hingegen, ein Körper 1 Schuh 

- . lang und breit, aber nur 1 Soll di. Daher das 
Schachtmaaß, diefe Art und Weiſe die Kür: 
per zu meffen; Schachtruthe, Schachtzoll zc. 

Die Schacht buͤhne (Bgb.), ein Abſatz, in einem 
Fahrtſchachte angebracht, um die Sahrten zu be: 
feftigen und den Bergleuten dad Ein: und Aus: 
fahren gu erleichtern. 

Schachthut, ſ. Yzako. 

Schacht ſtaͤmpel (Bgb.) heißen auf beiden Gel: 
ten eingefchnirtene Hölzer, die zwifchen die Wand: 

‚ suthen und Anfälle eines Schadhtes getrieben wer: 

‚ ben j 

Schaden (Meßkſt.) Heißen die größeren rautenfdrs 

. migen Ringe an einer Meßferte, wodurch die ganze 

. und Halbe Ruthe bemerkt wird, 

Sſcch aͤcht en (v. hebr. Schachat), b. d. Juden, 
ſo viel, als ſchlachten; dann auch geſchlachtetes 
Mich nach vorgeſchriebener Urt behandeln, um es 
Eofiher zu machen. Der Shädter, der jüdifhe 
Schlaͤchter. 

Smadellehre,f. Sall. 

Das Schaͤfergedicht, ſ. Idylle. 

Das Schäferfpiel, ein ſolches Schauſpiel, wo 
die handelnden Perfonen aus dem verfhönerten 


Schaͤfer- oder Hirtenleben ber alten Welt aufge: 
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Schakal 


Lu find: alfo daffelbe, was Pastorale cf. 

* .). he ’ = 

Skhaften: 1) mit einem Schaft (ſ. d. A.) vers 
fehen: Daher der Bühfenfhäfter, der die 
Feuergewehre mit Schäften verficht; 2) b. Schffsw. 
heißen gleih ſtark — oder 5. DB. auf 15 Ras 
nonen geſchäftete Schiffe, welche glei viel 
oder 3. B. 15 Kanonen führen. 

Shalung, Baufhätung, f. Kai. 

Scharen, f. Scheeren. 

a say, dDaffeibe, was Feldbinde (ſ. d. 

rt.) R 

Das Schaff, ein ©etreidemaaß, in Schwaben ge⸗ 
woͤhnlich, zu 8 Metzen; Dann auch fo viel, als 
Shaap «ſ. 8 U) 

Der Schaffer, in Nürnberg, in der Schweiz u. 
a. O. der Name der oberfien Geiftlihen — Pas 

“ fioren, welche eigentlich Die Pfarrverrihtungen uͤber 
fih haben. 

Der Schaffner, eig. der die Häustihen Geſchaͤfte 
im Namen eined Andern verwaltet — der Hauds 
hofmeifter; fo z. B. auch in Kıöftern der Pater 
Schaffner; dann audh hier und Da der Kellner; 
bei Land- und Poftlurfhen derienige, der mit ders 
felben an den beftimmten Ort faͤhrt, Die Aufſicht 


. darüber hat, die Koftlen unterwegs Beflreitet 2c. - 


An Handelddrtern heißt Schaffner, der das 
fortzufhaffende Gut (Waaren), von Kaufleuten zur 
fernern Verdingung an Fuhrleute übernimmt, die 
Abgaben an Acciſe ꝛc, beforgt und uͤberhaupt gleich— 
ſam die Mittelsperſon zwiſchen Kauf- und Fuhrs 
leuten macht. 

Das Schaffott (v. fr. Echafaud), das Blut 
geruͤſt: eine Bühne, auf welder ein Bluturtheit 
vollzogen wird, 

Der Schaft, im Allgemeinen der lange, grade, 
glatte Theil eined Dinged, woran. man ed faflen 

oder Yalten kann; dann befonderd bei der Baufft. 
der micteifte Theil einer Saͤule zwifhen dem Eas 
giräl und der Baſe (lat. Scapus); im Forfim. 
der gerade lange Stamm eined Baumd, 

Das Schaftgefimfe,. der Säulenfuß: f. Baſe. 

Der Schaftfpieget, derjenige Spiegel, welcher 
zwifhen zwei Deffnungen g. DB. zwei Senftern 
oder zwei Thüren) an der and fih befindet; 
fr. Urumean (f. d. U.) 

Schag, ein grober wollener Zeug, der auf der Ins 
fel Schottland verfertiget wird. 

Schager, ein berühmter ungarifher Wein, aus 
dem Nagyhonter Eomitate, weiß und von [ehr anz 
genehmem Gefhmad. . 

Schagren, Shagrin w. d. Perſ. Sagri, das 
Kreuz des Pferdes), ein aus dem Hinterfien Ruͤcken⸗ 
Nücke der Pferdehaut, das über dem Schwanze wie 
ein halber Mond ausgeſchnitten wird, kuͤnſtich zus 
bereitete Leder, dad man zum Einbinden der Bits 
der, zu Futteralen ꝛc. gebraudht, und welches eis 
ne alte Erfindung der Perfer if. — Außerdem 
giebt es auch noch eine Haut von Fifchottern, 
Seehunden ꝛc., welhe mit härteren, fchärferen 

» Körnern zubereitet wird, welde auh Schagren 
heißt. . i 

Schahls, f. Shawl. i 

Shah Radir, f. Kulidam 

Schaidfiſch, ſ. Wels, 

Scaikfk, ſ. Scheit. 

Der Schakal, Jatkal, auch Thos, dee Golde 
wolf, mit grauen und goldgelben Haaren, im Mors 
gentande Heimifh, der Leichname ausſcharrt und 
ftißt. Sie ziehen fchaarenweife umher. 
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Der Schafan (ungar.), die. Kruͤcke, oder auch ein 
oben krumm gebogener Spazierſtock, wie ihn die 
Heiducken zu tragen pflegen; auch ein ehemaliger 
Streitkolben bei den Polen. (©. auch Streit⸗ 
hammer.) 

Schakilis, ſ. Parias. 

Schako, fe YVzako, 


Die” Schaͤlaune çcv. d. lat. scholana, naͤml. — 


vestis), ein kurzer Mantel, wie ihn z. B. ſonſt die 
Fuͤrſtenſchuͤler trugen. 

Schalbreter (BE), Breter, welche über den 
Bogengeruͤſten zur Umfaſſung gelegt und worauf 
die Gewoͤlbſteine mit und neben einander durch 
-Mörtel verbunden werden. 

Die Schale (außer den belannten Bedeutungen), 
ein in die Länge und Breite ausgedehnter fefter, 

. aber dünner Körper: z. B. die Kammſchale 
cf. d. Art); die Erzſchale, ein flahes, aber 

. diinnes Stück Erz, dad fih von den übrigen los— 
gegeben ꝛc. 

Schalen, gewilfe, aufder Oder gebraͤuchliche Fahr⸗ 
zeuge. 

Schalgebirge, eine fteinarlige Floͤtzlage oder 

ESchicht in einem Floͤtzgebirge. 

Schalgewidt, Bilanzgewidht, ein Gewicht 
in Genua, womit Geide u, a. feine Waaren ge: 
wogen werden, 

Schaliſchim, nah Einigen, ein altes Hebräifches 
Saiteninfirument, das mit dem Bogen geftridhen 
wurde; nach Underen, der allgemeine Name aller 
Dreiſaiten-Inſtrumente. 

Schalken (Sqffsb.), mit Naͤgeln etwas zunageln; 

zuſchalken. 

Schallhorn: die alte Benennung der Poſaune 
und Schalmei. 

Schallſtuͤcke (Tkſt.), die weiten Oeffnungen an 


gewiſſen Blasinſtrumenten, wie Hoͤrnern, Trom⸗ 


peten ꝛc., wodurch der Schall herausfaͤhrt. 

Schallung, beim Deichbaue, das mit Schilfrohr 
bewachſene, oder ſonſt befeſtigte Ufer, eines Dei— 
des oder Dammes. 

Die Shalmei bombyx, fr. Ehalumean — 
Schalümoh), die Schäferpfeife, gemeiniglid aus 
Kohr ccalamus) gemacht; dann audh ein kleines 
Blasinftrument aus Buhsbaum mit fieben Löchern, 
zwei Klappen ꝛc., Das aber dur die Hoboe 
ziemlich ganz verdrängt worden if. Mei den Dr: 
geln heißt auch ein Schnaͤrrwerk fo. 

Schal pfund, das eigentl. ſchwediſche Victualien⸗ 
Pfund; dann auch ſoviel, als Schalgewicht. 
Das Schaͤlthier, Conchylie, das mit’ einer 
harten Schale bedeckt iſt (z. B. die Schildkroͤte), 
vorzuͤglich aber auch ſolche Gewuͤrme, die in’ Falk: 
artigen Schalen wohnen: wohin nur Schneden und 
Mufheln gehören. Die, welhe bios im Waffer 

leben, heißen dann wohl auch Schalfiſche. 

Das Schaltiahr: DD ein foldhes, das in die Rei—⸗ 
he mehrer Fahre über die gewöhnliche Seit einge: 


fhaltet wird; 2) auh, und in gewöhnlicher Ber 


" deutung, ein fotches Sahr, das durch einen Schalt: 
tag (lat. dies intercalaris) um einen Tag Aän: 
ger gemacht wird, damit das bürgerliche Jahr mit 
„dem aftronomifchen übereinfommt, Gewöhnlich ges 
fhieht dies aller 4 Jahre, wo der 24, Februar 
dieſer Schalttag iſt, und dadurch der Monat ſtatt 
28 Tage deren 29 bekommt. 
Schalung, Schälung, ſ. Kai. 
Die Schaluppe (fr. Chaloupe), eig. ein kleines, 
. hinten und vorn ſpitziges, Fahrzeug zür See, mit 
wenigftens vier Rudern und Segeln verfehen, das 


Schangforb 


zu einem größern Schiffe gehört und am Tau mit 
fortgefhleppt wind: man braudt es zum Ankern, 
Landen, Wafferholen 20. Uebrigens werden aud 
andere Fahrzeuge, . die bald größer, bald Kleiner 
find, fo genannt. 

Das Schalwerf, 5. Wafferbau, eine wafjerdidt 

gefhlagene Wand von, Pfählen oder Bolen; auch 

die Bekleidung eines Deiches oder Dammes ꝛc. 

Schamade, ſ. Chamade, 

Schamanen heißen in Sibirien, Kamtſchatka, der 
Zartarei und Mungalei die Priefter, weldhe zugleich 
Merzte, Zauberer und Geifterkefhwörer find. Die 
Keligion aller jener Voͤlker (faft durchgehends Heiz 
den) wird die Shamanifhe Religion ge 
nannt, die voll von Überglauben und finnlichen 
Borftellungen iſt: ihre Priefier, eben jene Scha⸗ 
manen, find meiftend Betrüger, die fih durch 
Drakel, Verzuckungen ꝛc. beim Haufen Anfehen 
verfhaffen. 

Schames, Shulklapper, b. d. Juden dleje⸗ 
nigen, welche in den Synagogen gleichſam den 
Kuͤſter machen, und bei dem ſich zugleich alle ans 
Eommende fremde Juden melden muͤſſen. 

Shan, Shang, ein Semidt im Kgrch. Siam 
gebräuhlid, von ungef. 30,720 Reiskoͤrnern. — 
Zugleidh ift es aber auch ſowohl eine Rechnungs-, 
als auch wirklide Münze, 

Schan s-fu, daß heitige Buh der Chineſen. 

Shane, Chant, Tfianfos, deufh Opfer: 
porn: fo heißt ein Schalthierproduct in Dflindieng 

Gewaͤſſern, welches durh Taucher aus der See, 
wo es 2— 6 Klaftern tief. auf dem Grunde liegt, 
geholt wird, Die Indianer verarbeiten ed zu Arms 
bindern u. a. Schmud, indem fie ed auf mans 
herlei Art fchleifen und bohren. Auch wird der 
Schmuck, wenn ein Indianer ftirbt, fofort in die 
See geworfen, weil es fein Nachlebender tragen 
darf. 

Die Schanze (Fortif.), eine kleine Befeſtigung von 
4 — 5 Bollwerken, in: Geftalt eines Vier-, Sünfz, 
oder Sechseckes, die man anlegt, um fi eines 
Poftens zu verfihern, oder eine Paffage zu vers 
wehren ꝛc. Wird fie auf freiem Felde aufgewors 
fen, fo heißt fie eine Feldſchanze; befteht fie 
“aus mehren. gleichfeitigen Ecken, fo wird fie eine 
Sternfhanze genannt. — Daher Shanzen, 
an einer Befefigung Graben, Bollwerke, Waͤlle ꝛc. 
aufwerfen ; - dann beim Bob. anfhanzen (aud 
anſchaffen), die nöthigen Anfialten machen, daB 
die Arbeiter an ihre Arbeit kommen. 

Die Scanzgräber, fr. Pionniers Pionn: 
jehs), 1. d. aͤrgebeſt die Arbeiter, die zum Fe— 
ſtungsbau und zum Aufwerfen der Schanzen ge⸗ 
braucht werden. 

Das Schanzkleid, b. Kriegsſchiffen eine, vermits 
telſt aufgerichteter Hölzer, um das Schiff gezoge⸗ 
ne, grobe Leinwand, um damit theils die Eleinen 
Kugeln abzuhalten, theild die Arbeiter dadurch zu 
decken, theild auch dem Feinde die Arbeiten zu 
verbergen. Bisweilen find auch die Maftlörbe im 
Gefecht damit umzogen. Webrigens hat jede Na— 
tion für diefe Schanzkleider ihre befondere Farbe. 

Der Schänzkorb, v. d. Artill. ein aus Weiden 
geflochtener, mit Erde oder Sand angefuͤllter Korb, 
um damit die Soldaten und Arbeiter auf den 
Hauptwerken, Batterien ꝛc. vor dem groben feind⸗ 
lihen Geſchuͤtze zu decken. Dann heißen Schanz⸗ 
koͤrbe auch die mit Erde gefuͤllten Koͤrbe, wodurch 
der Bruch in einem a oder ‚Damme ausgefüllt 


wird, 
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ES chanzloper 


ch loper, ein kurzer Oberrock von Frieß oder 

Tuch für die Seefahrenden bei Falter Witterung, 

hapel cv. fr. Chapelet), der Roſenkranz. 
a f. Schaap. 

— NS, der Einfhnitt am Schacht- oder 

Tragſtempel. — Dann heißt auh Schar Choll.) 

eine Art Eleiner trodener Fifhe, wie die Schellfi⸗ 

fhe, Schollen zc., befonders der Eleine Stockfiſch, 

Kortſchar. 

Scharafi, eine goldene Muͤnze, ehedem in Egyp⸗ 
ten geſchlagen, und foviel, wie der Sultanin 
(etwa 2 Thlr. 9 Or.) 

Der Scharbod,f. Scorbut. 

Scharen, fih fammeln, verfammeln; befonderd 
beim Bgb. heißt: zwei Ange ſcharen ſich, 
fie vereinigen ſich mit einander und gehen eine Zeit- 
lang in diefer Wereinigung fort: foldhe Gänge hei— 

- Ben dann Schargänge. 

Scharf heißt bei Malern, Bildhauern ꝛc., was mit 
Stärke und Nachdruck angedeutet if — fr. Res- 
sentiı (Reffangtih). 

Scharfe Metze Artil), ehedem ein Stüd von 
außerordentlicher Größe, größer noch, als die dop⸗ 
pelten Karthaunen: fie ſchoſſen auf 96 Pfund, 

Scharfladen, ſcharf ſchießen, heißt, wenn 

"die Gewehre, Kanonen ꝛc. mit Kugeln geladen und 
abgefeuert werden. Eine Ladung mit bloßem Pul⸗ 
ver heißt blinde Ladung. 

Der Sharffhüsg (fr. Tirailleur — Tirall: 
jöhe), ein folder eingelernter Schuͤtz oder Jaͤger, der 
nur mitgezogenem Gewehre ſchießt und daher fchärz 
fer und genauer trifft, ald andere; dann aud) ein 
©renzjäger. 

Der Shargang, f. zuvor Scharen. — Dann 
Heißt auch Shargang ein folder, mwelder nidt 
grade gegen die Weltgegend, fondern zwifhen zweien 
in der Mitte fein Streihen hat, auch nur Erg madht, 
wenn er zu anderen Gängen fommt. 

Schariwaricfe. Charivari), eig. wilder Lärm, 
wildes Getoͤn mit Keffeln, Töpfen ꝛc. G. B. am 
Polterabend) ; dann auch feherzweife eine erbärm- 
üche ſchlechte Mufit — endlih nennt man auch ge: 
wiffe cungarifche) Ueberhoſen oder Keithofen fo. 

Die Scharladhfarbe, die bekannte fhöne bren: 
nende Farbe, weldhe aus der Cochenille zubereis 
tet wird (ſ. d. U). 

Das Scharlahfieber (Scarlatina), daß be: 
£annte bösartige hisige Sieber, bei dem ſich übers 
Geſicht, fo wie über den ganzen Körper, eine Roͤ⸗ 
the, wie Scharlad), verbreitet, 

Scharlatan, fe Charlatam. 

Das Scharmüpel, ein Gefecht unter mehren Elei- 
nen Kriegehaufen, Dad man noch Fein Treffen nen: 
nen fann. 

Scharn, Sharne, jedes Eleine geſchraͤnkte Werk 

zu einer Krambude ; dann auch mehre foldhe Eleine 

Buden zufammen, worin z. B. Fleifh, Brot zc, 

verfauft wird, 


Scharnier, fe Charniere. 
Scharnißel hießen ehedem die Heinen papiernen 


Tüten mit 100, 50, 25, 12 Ducaten, welde der | 


roͤm. Kaifer den Audienzbrüdern bei verfiatteter 
Audienz audzutheilen pflegte, _ 

Scarpie, f. Charpie. 

Das Scharrireifen, bei den Gteinmeyen das 
breitefte meißelartige Eifen mit geraden Schneiden, 
womit die übrig gebliebenen Höfer eben gemacht 
werden. 


Scharſche, fr Sarſche. 


746 


Schaucke 


Scharſi tür), eine Reihe zuſammengebauter, oben 
mit Bretern bedeckter Buden. 

Scharteke, ſ. Charteque. 

Der Schartenſchnaäbler (Flamant, Flam⸗ 
bart, Flamingo, auch Korkorre), ein gro: 
ßer, reiheraͤhnlicher Vogel, weiß, mit purpurfarbes 
nen Flügeln, welcher, aufgerichtet, über 5 engl. Fuß 
hoch ift und an der Wurzel des Schnabeld eine tiefe 
Scharte Hat (daher der Name). ESs iſt einer der 
fhönften unter den Sumpfvögeln. 

Die Scharten zeile cfr. merlon), b. d, Artill. 
die zwifchen zwei Schießfcharten einer Batterie bes 
findlide Erde, 

Das Scharwerk: 1) jeder Frohndienſt, Frohnars 
beit; 2) b. Zimmerl. u. a. Handw. foldhe Arbeis 
ten, die fie außer den gewöhnlichen und nehenbei 
noch verrihten. Daher Sharmwerfen, folhe Ars 
beit machen. — Scharwerfägüter (im Preuß.), 
ES die Hands und Spanndienfte leiften müfs 
en, 

Schattenriß (fr. Silhouette), die Abbildung eis 
ned Körpers, und befonders eines Gefihts, nad 
dem Schatten, weldhe dann vermittelft des Storch⸗ 
ſchnabels (cf. d. U) verjünger wird, Die Erz 
findung diefer Schattenmalerei wird noch in Die ehe: 
mal. grieh. Kunftiperiode geſetzt, wo ein corinthie 
ſches Mädchen bei der Abreife ihres Geliebten, um 
ein Bild feiner Züge zu behalten, feinen Schatz 
ten, der eben beim Abſchiede auf die Wand fiel, 
fogleih raſch mit einer Linie aufzeichnete. 

Schattiren, die dunkeln Stellen in einer Figur 
durch Zuͤge oder dunkle Farben anzeigen und aus: 
drücken: daher 

die Schattirung, die Veränderung einer Farbe, 
die durch die verfchiedene Beleuchtung in einer und 
der nämlichen Farbe hervorgebracht wird, Wiele 
nennen ed auh Nuance GQRNuͤangße) — Mittels 
farben, 


Die Schatulle cfr. Chatonlle), ein Eleines 
Käſtchen, um Geld oder auh Juwelen u, dergl« 
darin aufzuheben, An den Höfen heißen 


Schatullen:Gelder diejenigen Einkünfte eines 
Landesheren, die zu feinen täglihen und kleinen 
Ausgaben für feine Perfon verwendet werden; fo 
auch Schatullen-Guͤter, diejenigen Güter, 
welche der Landesherr in der Qualität eines Privats 
mannes befist und die ihren Nechten nach von jeden 
‚anderen Privat: Befigungen ſich nit anders unters 
Theiden, als in fo fern fie etwa vom Fürften aus 
landesfürftliher Macht mit befonderen WBorrechten 
privifegirt find. 

Schat- Zedeler - Agasi, derjenige ſchwarze 
Verſchnittene am tuͤrk. Hofe, der die Auffiht über 
des Großſultans Kinder hat, 

Die Shaun EGchffhrt.), die am Stocke Hinauf- und 
zufammengezogene Flagge, wodurd Fahrzeuge vom 
Lande and Schiff gerufen werden. Iſt die Flagge 
zufammen gerollt, fo gilt es als Nothzeichen. 

Schaub, Schuͤtte, Schob, ein Eleined Bund 
glattes oder gerades Stroh, womit man befonderd 
die Strohdaͤcher zu decken pflegt. 

Schaube, eine Art langer Mäntel oder Kleider, die 
den ganzen Körper bededen, 

Schaubrote, beiden Juden, ehedem Brote von 
feinem Mehle, die in der Stiftshütte und im Terms 
pel zur Schau lagen und nadıher von den Prieftern 
gegeffen wurden. 

Die Schaudfe ESchffth.), ein großes flades Fahr⸗ 
zeug, mit Maſt, Kabeflan, Winden zc. verfehen, 


Schauer 


welches anderen Schiffen, die gefielholet werden, 
zum Gtügen, die Maften abzunehmen zc. dient. 

Der Schauer, ein leihted Gebäude, wo man vor 
rauher Witterung geſichert iſ. Wagenfdhauer, 
wo Wagen bedeckt ſtehen koͤnnen: Remise. 

Der Schaufelbuͤrger, hie und da ſo viel als 
Pfahibuͤrger (ſ. d. U 

Das Schaufelrad, jedes Muͤhlenrad, das, an 
dem Umfange mit langen Schaufeln verſehen, durch 
den Fall des Waſſers und den Stoß oder Druck dei: 
felben feine Bewegung befommt, und daher aud 
bald oberſchlaͤchtiges, bald unterſchlaͤchtiges Rad heißt. 

Das Schaufelwerf, die Schaufelkunſt (Mer 
chanit), eine Maſchine, die anſtatt der Waſſer⸗ 

ſchraube und dazu dient, das Waſſer aus der Tiefe 
zu heben. 

Die Schauherren, fr Schiefergeſchworne. 

Schaui, Shawl, ſ. Shaul. 

Der Schauprahm Gchffb.), ein plattes Fahrzeug, 
wie ein Floß zum Ueberfahren, beim Kalfatern 2c. 
zu gebrauden. 

Die Schauſtufe (Bgw.), ein Stuͤck Erz, das der 
Sonderbarkeit wegen befonders ausgehoben und den 
Liebhabern um eine Tare Überlaffen wird, 

Schawine, Gekräg, Abgang von gefhlagenen Gold: 
blättchen. 

Die Schebefe, ein langes, ſchmales Kriegsfahr: 
zeug, von 12 — 40 Kanonen auf einem Berdede: 
fie werden befonders auch gegen die Korfaren aus⸗ 
geruͤſtet. 

Saebhat, Shebat, im Judenkalender der fünfte 
Monat, der mit unferm Januar anhebt. 

Schech, Sridfäule, f. Kriech. 


Schechs, f. Scheiks. 
Scheda, Schedüla (at.), ein Blatt, ein Bet: 


te. Pro schedula dDifputiren auf Unis 
verfitäten Heißt: nur über einige, auf ein Blatt 
gedruckte Saͤtze (nicht über eine ausfuͤhrlich ges 
ſchtriebene Abhandlung) difputiren. Daher aud) 
eine ſolche Difputation eine Scheduldifputation 
heißt. — Erga schedam oderschedulam, 
gegen einen vorzuzeigenden Erlaubnißſchein G. B. 
ein verbotenes Buch erhalten 2c.). 

Schediasma, ein kurzer, flüdtig Hingeworfener 
Aufſatz. 

Scheep, b. d. Salzſiederei, das Salz, das ſich 
beim Sieden an der Pfanne anſetzt und bei der 
Keinigung derfelben mit einem Hammer, Sheep: 
yammer oder Hege genannt, abgektopft und 
abgefichen wird. 

Scheerbote, Heine bewaffnete Schaluppen, die 
in den Scheeren (f. naher) die Einfahrt decken. 
Sceeren: fo heißen Die Seeklippen auf den Kuͤ⸗ 
ſten in Schweden und Finnland, befonders die vor 

Stocholn, die fi auf 16 — 17 Meilen ins Meer 
hinein erſirecken und für die Einfahrt in die HN: 
fen fehe gefährlich find; daher aud die Scdee: 
renflotte, die zur Dedung des Eingangs iu 
die Scheeren diener und welde aus Vahrzeugen 
befieht, die auch in dem feidıen Waſſer ſicher fort: 

kommen. 

Der Scheergang Esdchffb.), der aͤußerſte Umgang 
um das Schiff. 


Scheerle inen, Taue von mittlerer Dicke, welche 


die Waͤnde, Steuerboord, Backboord ze, ſpannen 
und fleif erhalten. 
Der Scheffel miederf. und holl. Schepel), ein 
Getreidemanß, aud für Salz, Obſt ꝛc., das aber 
ſehr verfhieden ift, gewöhnlidy aber den Zten oder 
aten Theil einer Tonne, den 12ten heil eines 
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Malterd und deu apften, 40ſten, j 

Theil einer Laſt audmane. Al Gate Oper 
aus der Dresdner Schetfe: un 4 he 
das Viertel zu 4 Metzen) von 16 Megen Ser 


führt. — Dann dient Scheffel aud flatt Feld: 


maaßes, fo viel Acer naͤmlich zu bezeihnen, als 
man mit einem Scheffel Getreide befden kann; 
12 Sceffel Landes. — Endlich it auch Scheffel 
ein vierediger Kaften ohne Boden, womit man 
die Pflafterftieine zu überfchlagen und nad deffen 
Inhalt zu bezahlen pflegt. In Leipzig iſt er 13 Eile 
breit, 2 Ellen lang, & Elle hoch, alfo der körperlis 
he Inhalt 12 Cubikſchuh. 

Das Sccheg (Galjon), beiden Schiffen ein vorn ans 
gedrachter Ausbau mit hohem Geländer und Bilds 
hauerverzierung. Gewoͤhnlich find Darin die Ab⸗ 
tritte fürs Schiffvolk angebradit. 

Die Scheidebanf cHüttenw.), eine Stube, worin 
das Erz vermittelft des Faͤuſtels zerfegt und das 
gute Erz vom tauben Geftein abgefondert wird. 

Das Scheideerz heißt eine Art Erz, die reichhal⸗ 


tiger, als das Puchwerk ift und in die Scheide⸗ 


bank gebracht wird. 

Der Scheidefolben (Chemie), ein weitbaudiges, 
Ianghälfiges, gläfernes Gefäß, worin dad Gold von 
Silber vermittelft Scheidewaſſers gefchieden 
wird, i 

"Die Scheidefunft, f. Chemie. 

Die Scheidemünze, Landmünze, alles eis 
ne, zu täglihen Ausgaben dienende Geld; im Ges 
genfage vom groben Gelde. 

Das Scheidewaſſer Heißt die ſchwaͤchere Galpes 
terfäure (ſ. d. U), und wird vorzüglid zur Schei⸗ 
dung der Metalle gebraucht. Es giebt zweierlei Gat⸗ 
tungen, naͤmlich das gemeine, Aquaſort, und 
das Goldſcheidewaſſer oder Königswaſ- 
fer (. d. A.d. Die Scheidekuͤnſtler bezeichnen das 
Scheidewaſſer, welches uͤbrigens in hart gebrannten, 
wohl verſtopften Flaſchen pfundweiſe verkauft wird, 


mit dieſem Beiden \F ; das Koͤnigswaſſer aber fo: 


\R. | 
Scheik, Schech (arab.), eig. Aeltefter; dann bei 
den arab. Horden oder Stämmen ein Unterbefehlds 
haber — ingleihen der Vorſteher eines muhamedan. 
Kloſters. Scheik von Mecca iſt der Fuͤrſt von 
Mecca, der ſich fuͤr den aͤchten Nachkommen Mus 
hameds ausgiebt und den Caravanen Geſchenke abs 
fordert. 
Scheickh Ulislam, f. Groß-Mufti. 
Scheinagel (holl.), ein hoͤlzerner Nagel, den man 
in ein Loch ſchlaͤgt, das in ein eben vom Stapel ab: 
Laufendes Schiff geſchlagen wird, um das darin ſich 
geſammelte Waſſer abzulaſſen. 
Scheitelkreis,ſ. Merticalkreig. 
Sweitelpunft, f. Zenith. 
Scheitelrecht, f. Vertical, 
Sceldal, eine dänifche Münze, 32 Schilling Luͤ⸗ 
biſch oder z Rchsthlr. * 
Die Schelde, ein anſehnlicher Fluß in den Nieder⸗ 
landen, der eigentlich in der Picardie entjpringt 
und, taddem er fid) in zwei Arme, die Oſter⸗ 
und Meter: Schelde getheilt, zulegt In Die Nord⸗ 
fee faͤlt. Dieſer Fluß, merkwuͤrdig durch die 
Schifffahrt, die auf demſelben bis ins 16. Jahrh. 
außerordentlich flarf (oft von mehren 1000 Kauf⸗ 
fartheiſchiffen) getrieben wurde, machte Hollands 
Eiferſucht dergeſtalt rege, daß er (beim Muͤnſie⸗ 
riſchen Frieden 1648) gefhloffen wurde und Han⸗ 
del und Schifffahrt ſich wegzogen; auch Jo ſephs il. 
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Schellfiſch 


reiswuͤrdige Bemühungen (47RA> vermochten nichts 
Kür die idersbrfnume = Scdelde, bis endlich die 

—Franzoſen „7 Amtwerpens Croberung, fie 1793 
mis... eröffneten und die Schifffahrt unter lautem 
Subel frei gaben, 

Der Schellfiſch (fe. Merlan), ein fhmadhaf: 
ter Seefiſch in der Nordſee, eine Art Dorf), filz 
berfarbig, aus welchem guter Klippfiſch bereitet 
wird. 

Der Schellhbammer, ein großer Hammer, uns 
ten fharf und ſpitz, womit die großen Steine von 
dern Maurern zerfchlagen werden, 

Das Schellharz, foldes Harz, weldes durch Auf: 
tigung oder Bohrung aus den Tannen fließt. Sft 
es ſchoͤn weiß und Ear, fo nennt man es gemei— 

_ zen MWeihraud. 

Schellack, f. Lak. 

Schelong (Szelong), die Heinfte Eupferne Schei: 
demiünze im vorigen Polen, wovon 3 einen Gro— 
ſchen und 30 einen poln. Gulden machten. 

Schelpen, das Heine Mufcheliverk, weides von 

„ber. See ans Ufer ausgeworfen wird, 

Das Schema (gr), eig, die Figur — das Vor: 
bild, das Mufter, nad) weldem etwas gemadıt 
wird, Schema genealogicum, Gtamm: 
baum. Schematiſch, entwurfsmäßig, vorbild- 
lich. Schemstifiren, bildlid vorftellen, einen 
Begriff verfinnliden; etwas als Vorbild erklären, 
Der Shemstismus, die Vorbildungsfähigkeit, 
oder die Faͤhigkeit, ſich Schemen, Vorbilder zu 
maden; die Vorbildnerei. 

De Shemel, Schenkel, 6, Bgb. der an einem 
Pferdegöpel angebradhte Stuhl, worauf der Treibs 
knecht des Goͤpels fit, und woran aud) die Deichfel anz 
gehängt wird. In der Krgsbtſt. der ſchmale Gang 
an der Bruftwehre des MWalled von der innern 
Geite, von wo aus die Soldaten leichter über die 
Bruſtwehr fehen und ſchießen fünnen.. 

Der Schemen,chebe), Schatten ; leeres Bild ; dann 
auch eine Larve, Maske zc. 

Schemhamphoraſch chebr.), nad jüdiiher Tra⸗ 
dition,, ein geheimer Yiame Gottes, von dem die 
Suden vorgeben, daß, wer ihn weiß oder Fennt, 
große Wunder damit thun koͤnne: nad Mander 
Behauptung fol aud Chriſtus dieſen Namen ge: 
mwußt und gehabt Haben. 


Schemnegi:Aga, derjenige vornehme Hofbe—⸗ 


diente beim türkifhen SKaifer, der den Scheel 
‚trägt, auf weldem diefer zu Pferde fteigt, 
Scenillen, f. Chenillen. 


Schenkel caußer der befannten Bedeutung), beim 


Bow. die Iangen, ſenkrecht flehenden Hölzer an 
den Fahrten, worein die Sproffen befefigt find; 
Fahrtſchenkel; dann i. d. Bkſt. die neben einer 
Thüre oder Fenftereinfaffung Dinaufgehende Ver— 
sierung, weldie die Frontons und Kränze trägt. — 
J. d. Math. heißen die Schenfel eines Tri: 
angels die beiden Geiten, welde auf deffen 
Grundlinie ftehen. 


Scheol chebr.), das Todtenreih — der Orcus. 


Dee Schepp, in Salzfiedereien die mit der Salz⸗ 
ſohle häufig verbundene Kalkerde, welde ſich in 
Geſtalt eines Steines im Graditen an die Dor: 
nen, im Gieden an die Salzpfannen anlegt — 
Salzſchepp, Salsftein 2. 
herben, ein Maaß für die Harzſchlacken, gegen 
4 Eentner, 

Scherbengerigt, f. Oſtracismus. 

Scherbenkobalt, f. Schirbelkobalt. 

Scherbet, ſ. Sorbet. 
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Das Scherboth, Scheren, ſ. Scheerbo⸗ 
te, Scheeren ıc. 

Scerefi, eine goldene Münze, im perfifhen Neis ' 
de gangbar: 8 Larind oder 16 fpan. Piaſter — 
bei den Europäern goldene Serafinen genannt, 

Scherf, Schaͤrf, eine der Eeinften Scheidemün: 
zen, wovon 32 einen meißnifdhen Groſchen aus: 
maden. 

Der Scherge, ehedem jeder obrigkeitliche Diener und 
Beamte, jet aber nur noch der niedrigfie Diener 
der Polizei und Gerechtigkeit; Stadiknecht, Haͤ⸗ 
fer; ja oft auch Henkersknecht. 

Scherif, ſ. Sherif. 

Scherm (Bgw.), die Flaͤche des Ganges, 

Scherzo, Scherzando, ital, Skerzo ꝛc.), 
ſcherzhaft, launig: damit wird in der Tonk, ein 
Stuͤck bezeichnet, welches muntern, tändelnden, 
fherghaften Charakters if und mithin auch fo vor⸗ 
getragen werden muß. 

Schetter, Schetterlinnen, geleimte oder gez 
fleifte Leinwand, meiflens grau oder braun, wel: 
her man mit Leim, Gummi zc, eine Steife gege⸗ 
ben hat, und die zum Gteifen der Kleider, linters 
legen 20. gebraucht wird, 

Scıeuleder nennt man runde, fleife Stuͤckchen 
Kederklappen, an den Saͤumen fheuer Kutſch- oder 
Zugpferde, in der Gegend der Augen, damit die 
Pferde nicht auf die Seite fehen koͤnnen. 

Schiadik core), das Hüftweh, die Lendengidt: 
wie Iſchiadik. 

Schiauße, 6. d. Türken gewiffe Leute, die ein 
Richter zum Ausſchicken, Auskundſchaften ꝛc. braucht. 

Das Schiboleth heißt irgend ein Wort oder 
Ausdruck, wodurd man fi) verräth, daß man 
nit zu einer gewiflen Partei gehdre; das Kos 
fungswort, Die Ephraimiter Eounten naͤmlich 
nad B. d, Richter XII, 6.) auf die Anfrage der 
Gilenditer, nur Siboleth ſprechen: dadurch vers 

riethen fie fih und wurden fofort niedergemag)t. 

Die Schicht (Bgw.): 1 der vierte Theil einer Ze: 
he, welde aus 32 Kuren befteht; 2) die Iange, 
breite, gemeiniglid Horizontale Fläche Über einanz 
der liegender Erd = oder Gteinarten, was der Bergm. 
auch Flöte nennt; 3) eine befliimmte Zeit von 
6, 8, 12 Stunden, fo lange ein Bergmann bei 
feiner Arbeit auf der Grube bleiben muß: daher 
die Fruͤhſſcchicht, von Morgens 4 bis 125 die 
zagesfhidht, von Mittags 12 bis Abends 7; 
die Nachtſchicht, von 8 Abends big Morgens 
3 Uhr; daher auch die Kedensarten: Shidt 
halten, verfahren, die befiimmte Arbeit ges 
hoͤrig verrichten; Schicht machen, mit der Ars 
beit aufhdren; Schicht werden, wenn ein Bergs 
mann wegen Krankheit oder Unvermügen nidt 
mehr arbeiten kann, oder ein Berggebäude zur 
Bearbeitung untauglid wird, 

Schichten, Stauen (Scdffth), die Güter in 
einem Schiffe ordentlid) legen und packen. 

Der Shihtfur, ein Kur, in fo fern er aus einer 
ganzen Zeche befleht. 


Der Schichtmeiſter, ein gefhworner Beamter, 


welcher das Geld der Gewerken (Zubußen) in Ems 
pfang nimmt, die Arbeiter nad) ihren Schichten 
bezahlt, für Anfhaffung der nöthigen Materialien 
gehdrig forgt, Rechnung bei der Zeche führt ꝛc. 

Schicker Gud.), betrunken, 

Schied, Bergſchied, ein in Bergſachen ertheils 
ter Beſcheid. 

Schiedbuch, worin die Vergbeſcheide, Vertraͤge ꝛc. 
eingetragen ſind. 


Schiedeſchacht 


Der Schie deſchacht, ein Schacht, welcher zur Be⸗ 
ſmmung der Grenzen der Zechen dient. 

Schiedung, Hier und Da, der Todestag Jeſu 
Scheidung): auch bisweilen Marik Himmelfahrt; 
endlich aud GBgw.) Entſcheidung Fleinerer Händel, 

Sciefe Flaͤche, f Elanum inclinatum, 

Der Schiefer, Shiefergeftein GBgw.), über: 
Haupt ein Geftein, aus Blaͤttern, Schalen oder 
Tafeln beftehend; befonders aber ein ſchwarzgrauer, 
etwas biäulider Körper, deffen Blätter leiht von 
einander zu fpalten, der, nicht fonderlih Hart, ſich 
ſchneiden laͤßt und im Teuer Zu einem faumigen 
Glaſe wird, Bekanntermaaßen braudt man ihn 
zur Deckung der Däder, zu Tiſch- und Schreib: 
tafeln ꝛc. 

Der Schieferalaun, eine Art Bleiweiß, das in 
England aus dünne geſchlagenein Blei durd Die 
Fermentation bereitet wird. 

Scieferflöße, folde Gänge, 
Ausbeute geben. 

Schiefergefhworne heißen vereidete Bergbe⸗ 
amte, weiche gewiſſe Zechen unter ihrer Aufſicht 
haben; auch Schauherren, Sinkler x. 

Der Schieferſpath, ein Spath, aus ſehr duͤn⸗ 
nen Blättern beftehend, der weich, milchfarbig und 
faft Halb durchſichtig if. 

Schiemann GSchffth.), derjenige Schiffsbediente, 
der, als Gehuͤlfe des Hochbootsmanns, beſonders 
die Pumpen unter der Aufſicht hat. 

Schießbolzen GSchffsb.), Stuͤcken Eiſen, mehr 
lang, als breit, die bei Seegefehten aus Kano— 
ten nad dem Tauwerke gefhoffen werden. 

Der Schiefhund, ein abgerichteter Fagdhund, der 

das angefhoffene und nicht gleich gefallene Wild⸗ 
bret aufſucht und, ift es Federwildbret, herbei— 
bringt; auch Bürſchhund. 

Die Schießpatrone Bow), eine von Papier 

über ein rundes Holz gerellte Hülfe, mit Pulver 
gefüllt, die in ein gebohrtes Schießloch des Ge⸗ 
ſteins geſteckt und angezuͤndet wird. 

Das Schießpulver, eine innige Miſchung von 
Salpeter, Kohlen und Schwefel, die mit aͤußerſter 
Geſchwindigkeit Feuer faͤugt und dabei, iſt fie ein⸗ 
geſchioſſen, eine gemaltige Eıplofion veranlaßt. 
Bekannt ift fein Gebraud) in der Geſchuͤtz⸗, Feuer: 
werkskunſt und beim Bergbaue. Bekannt ift e8 
aud), daß man einen deutfhen Mind, Bert: 
Hold Schwarz, Im 14. Sahrh, (geb. zu Frei⸗ 
Hurg im Breisgau), für den Erfinder angiebt, ob: 
gleid) den Ehinefen der Gebraud des Schieß⸗ 
pulvers eher, als den Eyropdern belannt gewer 
fen fein ſoll, — aud kannte, nad Dftertag, ber 
reits Roger Bacon (tr 1299) die Wirkung des 
Schießpulvers, fo wie deffen Beſtandtheile und 
ihre Zufammenfeung. 

Schießroͤhre (Bob), eine Röhre, welche mit Pul⸗ 
ver gefüllt und als Zünder beim Schießen vder 
Sprengen gebraudt wird. 

Schießfwarten Grosbtkſt.), die Oeffnungen in 
den Bruſtwehren der Wälle und Batterieen, um 
mit dem groben Geſchuͤtze daraus zu fihießen. 

Shieten, bei den Muhamedanern eine Gecte, die 

"des Ali Lehre folgen, ſ. Schiyten. 

Schietfhouwen, eine Art Schlittenſchiffe, die 
auf dem Eife und auf dem Waſſer zugleid) gebraucht 
werden koͤnnen. 

Das Schiff Caußer der bekannten Bedeutung), bei 
einer Kirche der mittlere größere Theil der Kir: 
de, von der Halle an bis an das Chor: es ift 
gewoͤhnlich wie ein lat. T geftaltet, 


die Schiefer zur 
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ı Schiffbrüde, eine aus zuſammengeſetzten Schif⸗ 





> 


Schiffpfund 


fen befiehende Brüäde: 1 Yonton. 


Die Schifffahrt, die einen fo winugen Einfluß 


auf Voͤlkerverkehr und Verbreitung der Tivmp. 
tion gehabt hat, und noch hat, wird urſpruͤnglich 
den Phoͤniciern zugeſchrieben. Anfangs bediente 
man ſich einzelner Stuͤcke Holz, welche man zu⸗ 
fammenfügte, woraus die Floͤſſe oder Fähren 
entftanden (die Deutſchen wählten hohle Bäume 
dazu), und man ſchiffte blos an den fern und 
Küften hin, In der Folge, als man die Magnetz 
nadel und den Eompaß cf. d. A.) erfand, wurden 
die Seefahrer firherer und wagten fi nun aufs 
hohe Meer. So flieg nad und nad die Schiffs 
day: und Edifffahrtslunft immer mehr: ihr vers 
dankte man die Entdeckung beider Indien; die 
Spanier, Portugiefen, Engländer und Holländer 
braditen es immer weiter darin und es murden 
nach und nad von den Europäern die wichtigften 
Entdeckungen und Eroberungen.. gemadt und zu— 


gleich) der Handel auf die hoͤchſte Stufe gefuͤhrt. 


Durch Canaͤle wurden Fluͤſſe und Meere mit ein⸗ 
ander verbunden, wie unter Karl d. Gr., Lud⸗ 
wig XIV.; und daB jet die Engländer in dem 
Beſitze der größten Schifffahrt find, ift eine zu bes 
kannte Sache, als daß fie einer weitern Ausfuͤh— 
tung bedürfte, 

Schifffahrtsacte, f. Navigarionsacte 

Schifferinoten, ein flarfes, an beiden Enden 


genes Tau; in Form einer 8, um damit fehwere 
Raften auf ein Mal in das Schiff zu heben. 

Schifferlinnen, h. 3 T. das feinfte Linnen, das 
im Münfterfepen gewebt wird und beinahe der fei⸗ 
nen hollaͤnd. Waare glei) kommt. 

Der Schiffholm, der Schiffsbauplatz. 

Der Schiffklarirer, ein Maͤkler, der die Bes 
frachtung der Schiffe beſorgt. 

Suifffuttel, Schiffmuſchel, ſ. Nau- 
11i1158. 

Die Schiffladung, dasjenige, was das Schiff an 
Waaren 2c. in fih hält, oder was es aufnehmen 
Kann (dies Leßtere heißt auch die Eapacität des Schif⸗ 
fes) und gemeiniglih nad Tonnen oder Laſten ger 
fhägt wird. 

Schifflaſt, ſ. Laſt. 

Die Schiffmuͤhle, eine Muͤhle, die auf einem 
platten Fahrzeuge erbaut wird und auf Stroͤmen 
von einem Orte zum andern gefahren werden kann, 
damit das Waſſerrad von dem daran ſchlagenden 
Strome gehoͤrig umher getrieben werden kann. Sie 
hebt und ſenkt ſich mit dem ſteigenden und fallen⸗ 
den Waſſer, muß aber mit ſiarken Seilen oder Ketz 
ten an das Rand gehangen oder tuͤchtig verankert 
werden. 

Die Schiffmüge, hol, Tapbor, eine Art eng⸗ 
liſcher Muͤtzen, die man zur See braudt und deren 
Kand oder Auffhlag man bei ſtuͤrmiſchem, Nester 
bis auf die Schultern berabziehen fan. 

Sıiffnobel,f. Hinrichsnobel. 

Der Schiffpart, Schiffpartener, fe Park. 

Das Schiffpech: 1) die von Ped, Harz und Theer 
zufammengefhmolgene Maffe zum FKalfatern der 
Schiffe; dann heißt au 2) nod Schiffpech car. 
Apochyma) dasjenige Pech, welches von den 
alten Schiffen, die zur See gewefen find, abgekratzt 
ift und von dem Seewafler einige Salzigkeit und 
anziehende Kraft angenommen hat. Daher ed in 
dein Apotheken zu Pflafern gebraucht wird. 


Das Schiffpfund, ein Gewicht, in den Handels⸗ 


zufammengebundenes, in der Mitte zufammengezor 
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Schiffrofe 750. 


s und Noıdfee gebraͤuchlich, nad) 

— A xXaften rechnet, und welches 

Ah m--rwiedenheit der Drte ebenfalld verfchieden 

Ik: doch find es gemeiniglid”) 3 Centner oder 20 
Kispfund, alfo 300 Pfd. gerechnet. 

Die Schiffrofe, f. Windrofe ’ 

Die Schifffaule Bf), eine mit Schiffsfhnäbeln 
und Ankern rund um gezierte Säule, zum Andens 
fen eines Seegefechtes errichtet. 

Der Schifffend, fo viel als Ballaſt (ſ. d. A). 

DrSchiffscapitain, Befehlshaber eineg Kriegs: 
oder Kauffartheiſchiffs. 

Der Schifffhnabel an den Kriegsfdiffen der 
Alten, der hervorragende zugefpiste Theil von 
Kupfer oder Metall, womit man die feindliden 
Schiffe zu durchbohren ſuchte. ©. aud) Rostra. 

Schiffſchuh, ſ. Schacht. 

Schiffsklarirer, ſ. Schiffktlarirer. 

Schiffsparten, ſ. Rheder—. 

Der Schiffspatron, Schiffsherr, Heißt der 
Eigenthuͤmer eines Schiffs. 

Der Schifffpiegel, der mit Schnitzwerk und Ma: 
lerei verzierte Theil des Schiffs vom Hinterfteven 
bis an die Cajuͤte. 

Der Schifferaum, der Boden in einem Schiffe 
unter dem legten Verdecke, für die Waaren und 
MBorräthe befiimmt, 

Das Schiffstau, ein flarfed Geil von neunfadyen 
Schnuͤren, weldes während einer Windſlille den 
Anker auf dein Grunde ded Meeres halten muß. 

Der Schiffswerft, Shiffsholm, ein zum 
Schiffsbau eingericdhteter Platz. 

Das Schiffziehen war eine der ſchrecklichſten 
Strafen, von Joſeph I. anſtatt der Lebens— 
ftrafe im Deftteihifhen eingeführt. Es wurden 
namlich allemal 5 Sträflinge an eine Stange mit 
eifernen Ringen um Leib und Hals gefeffelt, von 
Der fie weder Tag noch Nacht Losfamen und an 
welcher fie beindene Fahrzeuge Strom aufwärts 
ziehen mußten; das Entſetzliche diefer Strafe raffte 
binnen drei Sahren zwei Drittheile jener Ungluͤck⸗ 
lichen Hinwen ! 

Sciiten, f. Sdiyten. 

Schifane,f. Chicane. 

Schiflofh, der vornehmſte ungar. Mein von 
tother Farbe, 

Schikſel: fonennen die Juden die Chrifienmädden. 

Schilbe, ein Maaß für das Salz von 14 Centner, 

Schildbauern heißen in Tyrol gewiſſe freie 
Bauern, die nicht Teibeigen find, fondern mit zum 
Adel fleuern. Ihre Höfe heißen Schildhdfe, 

Schild d'or, foviel als Schildlouisd'or cf. 
d. A.). 

Schildgrofhen, eine Silbermuͤnze des 15. Jahr: 
hunderts, wovon 60 Stuͤck foviel, als 3 Rithlr. 
2 gr. werth waren. 

Schildhalter (Wpkſt.), eine menfchlide oder 
thierifepe Figur, die der Wappenſchild hält, 

Der Schildhof, im Tyrolifhen, ein Freigut, ©. 
zuvor Shildbauern, 

Der SchildEnappe, Schildträger, Wapp⸗ 
ner, bieß iin Mittelalter der junge Mann, wels 
ber unter den Befehlen eines wirklichen Ritters 
ftand, um fi unter feiner Leitung zum Kriegs: 
Dienfte und zu Nitterfpielen vorzubereiten, 

Die Schildkroͤte Clat. testudo), ein vierfüßi: 

ges, im Waffer und auf der Erde lebendes Thier, 
deffen Leib mit zwei harten Schalen, wie mit 
Schilden, bedeckt if, zwifhen welchen der Kopf: 
Schwanz und die vier Füße hervorfiehen. Die 
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Schiller 


Schalen, auch Padden genannt, haben einen 
halb durchſichtigen, hochgelben Grund, mit hHells 
und dunkelbraunen Flecken ſchattirt, und werden 
bekanntermaaßen zu vielen Kunſtſachen in Menge 
verarbeitet. 


Das Schildlehen, ein Lehen, das durch Krieges 


dienfle erworben werden muß. 


Der Schild-Louisd’or, eine franzdf. Golds 


münge, fo viel als ein Carolin oder 6 Thlr. 4 gr., 


von dem Darauf geprägten Wappenſchilde fo ges 


Schildpadd, fe zuvor ShildErdte, 
Scildträger, f. ShildEnappe, 
Schildzapfen CGriill.), zwei metalfene Eylinder 


zu beiden Seiten der Kanone, vermittelft welcher 
diefe auf den Laffetten ruht, 


Schilfbruͤcke nennt man eine über die Moräfte 


führende Brüde, aus Fafdinen von Schilf (Rohr 
oder Binfen) befiehend, worüber dann Breter ges 
legt werden. 


Die Schilffklinge, eine dreifantige, Leichte, fteife 


Klinge, die zum Stoßdegen genommen wird. 


Serdinand von Schill, ein durd feinen Pas 


triotismus in dem franzöf. preuß. Kriege bekannt 
gewordener Deutfher. Geb, 1775 in Schleſien, 
Sohn eines preuß. Oberſt⸗ Lieutenants, widmete er 
ſich ebenfalls dem Militairdienſte. Im Jahr 1806 
in der Schlacht vom 14. October verwundet, kam er 
nach Pommern. Sein Drang, den Feinden moͤg⸗ 
lichſt entgegen zu wirken und fein Wunſch nad) Uns 
terſtuͤtzung bei feinen Streifzügen wurde ihm felten 
nur gewährt; aber dennoch zeichnete er fi) in dein 
Gefechte bei Neugardt, und befonders durch den 
Bang des Generals Victor (gegen welden Blücher 
ausgewedfelt wurde) fehr aus. Nach dein Zilfiter 
Srieden wurde er unter ehrenvoller Auszeichnung 
Major und Chef eines Huſarenregiments, und in 
Berlin aufs ausgezeichnetſie aufgenommen. Mei dem 
allgemeinen Wunfde Aller für den Krieg gegen 
Frankreich, 309 auch Schill, bei dem Schwanken 
des Königs, mit feinem Regimente aus Berlin. 
Die Schlacht bei Regensburg ging verloren und 
Preußen mußte den Mann Ädten, der es befreien wolls 
te. Schill zog an der Eibe hin; Hieronymus Hatte auf 
feinen Kopf 10,000 Franken gefeßt, Er wendete ſich 
nad Meklenburg; mit einer Schaar von 6000 Mann 
309 er dann nad) Pommern, und warf fid) zuletzt 
nad) Stralfund, das er zu befeftigen ſuchte. 100,000 
Mann Holländer und Dänen ruͤckten gegen ihn vor, 
drangen nad) einem fuͤrchterlichen Feuer in die Stadt 
ein; der heftigfte Kampf entfiand, Schill und feine 
Genoſſen fochten wie Wergmweifelnde; und eben 
hatte er den holländifhen General niedergemacht, 
als er unter den feindlihen Hieben niederſtuͤrzte 
und feinen Tod fand, Sein Kopf wurde nad) 
Eaffel gefhickt und ift durch unbekannte Ereigniffe 
in ein Leydner Eabinet gekommen. (©, Hafen: 
Gerd. von Schill. Eine Lebensbefdhreibung nach 
Driginalpapieren. Leipzig, 4824. 2 Bdochen.) 

oh. Friedrich Chriſtoph von Schiller, 
einer der erſten unſerer deutſchen Dichter und Ge— 
ſchichtſchreiber, geb. zu Marbach ci. Wuͤrtemberg.) 
1759. Nach dem erſten zu Ludwigsburg genoſſe⸗ 
nen Unterrichte wurde er fuͤr die Chirurgie bes 
ſtimmt: in einem militärifchen Snflitute, der Karls⸗ 
Academie zu Otuttgart, follte er die erfle Vils 
dung erhalten; allein fein Geiſt ließ ſich durch dies 
fen Druck und 8wang, der hier herrſchie nicht 
einengen — Shakespear befchäftigte feine ganze 
Seele — fein einziger treuer Freund war 3 ums 


Schilleripath 


” 


fteeg. Sein erfied merfwürdiges Product, "die | 


Käuber, von dem er felbft gefland, daB, unbe: 
kannt mit Menfhen und Menſchenſchickſal, fein 
Pinfel nothwendig die mittlere Linie zwiſchen En: 
gel und Teufel verfehlen, ein Ungeheuer hervorz 
Bringen mußte — 309 ihm die Verſtoßung auß je: 
nem Jnftitute zu. Er ging nad Manheim, Ans 
fangs als Regiments Chirurgus, ſchrieb feinen 
Fiesko, feine Kabale und Kiebe, entwarf 
aud feinen Don Karlos cden er nadher in 
Dresden und Leipzig vollendete) und verlor aud) 
in der Folge die tragiſche Bühne nie aus dem Ges 
ſichte. Seine gelehrte Epode begann 1789, als 
er, nad einigem Aufenthalte in Gohlis bei Leip⸗ 
sig und nachher in Weimar, durd Gdthes Ver: 
mittelung als Profeffor der Philofopbhie 
nad Jena fam. Unermüdet hier mit literariſchen 
Arbeiten befhäftigt, kamen feine Memoires, 
feine meiſterhafte Geſchichte des 30aͤhr. 
Kriegs, ſeine Geſchichte des Abfalls der 
vereinigten Niederlande zu Tage. Nach— 
dem 16 Fahre lang, während feiner übrigen philo- 
ſophiſchen Arbeiten, feine tragifche Mufe geruht hatte, 
widmete er fih ihr wieder und Wallenftein, Ma⸗ 
ria Stuart, die Jungfrau von Orle— 
ans, die Braut von Meffina, Wilhelm 
Tell traten von ihm hervor, und die darin herr⸗ 
ſchende erhabene Sprade, die Fülle der Gedanken, 
die reihe blühende Phantafie bereiteten ihm Die 
hoͤchſte Bewunderung — Der fhmwädliden Ges 

- fundheit wegen verließ er 1801 Gens und lebte 
blos in Weimar (wohin man ihm 1802 das Adele: 
Diplom fendete); allein fhon 1805 (9 Mai) endete 

hier ein Nerven: und Bruftfieber das Leben eines 
der größten und merkmürdigften Genien. Das 
Drama hat unendlid durch ihn gewonnen, durch 
ihn, der nur ganz für die tragiſche Kunft geboren 
war. Reihe Phantafie, Eühne Bilder, Diction, 
Iebendige Charakterzeihnung, Veberrafhung, Die 
er oft herbeizuführen weiß — Alles bringt die 
hödjfte Wirkung hervor. Gleich bewundernswürdig 
war Schiller in feinen Gedihten., Wer fennt 
nicht das treffiihe Lied an die Freude, das herrz 
lihe Lied von der Glocke? und die fo vielen 
anderen edlen, ausgezeichneten Poefieen? Die vielen 
Verſuche, das Andenken diefes unvergeßlihen Did): 
ters u. Denkers, der aud) als Menſch und von Sei: 
ten feines Herzens die innigfte Verehrung fi er⸗ 
warb, nad) feinem Tode zu ehren, befonders aud) 
die dem Entfchlafenen zu Ehren gehaltene Todes: 
feier auf mehren Bühnen, nit minder die all⸗ 
jaͤhrlich zu Stuttgart veranftaltete Todtenfeier des 
Dahingefchiedenen, beweifen e8, was diefer große 
Mann unferer Nation war. 

Schillerfpath, ein lauchgruͤner Gerpentinftein, 
mit eingefprengtem Goldglimmer. 

Schilling ceig. Schalling, Schallmuͤnze, welche 
ſchallt, wenn ſie hingeworfen wird), eine deutſche, 
theils wirkliche, theils Rechnungemuͤnze. Ehemals 
war ein alter Schilling von feinem Silber 20 — 
24 Groſchen, und die groͤßte Silbermuͤnze in 
Deutſchland. Gegenwaͤrtig maden 6 ſchwere Stuͤck 
einen Reichsthaler; von den leichten hingegen haͤlt 
das Stuͤck 12, wohl auch nur b Pfennige. — Der 
Brabanter Schilling macht ungefähr 32 Gro⸗ 
ſchen; der en gliſche (12 Pence) etwa7 Groſchen. 

Schil lin geiſt auch ein Muͤnz-Gewicht, das in Golde 
den 20ften Theil eines Ducaten, in Silber den 
dritten Theil eines Lothes hält. 

Schillingsbauern werden im Lüneburgifchen dies 
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jenigen genannt, welche auf das von ihnen bewirth⸗ 
ſchaftete Gut, Schillingsgut, nur ein einge: 
ſchraͤnktes Eigenthum, gegen einen jährlihen Sins, 
Schilling genannt, haben. 

Der Shillingsgrofden, eine meißniſche Münze, 
im 14 Jahrh., ſtatt der Hohl: und Blechmuͤnzen 
eingeführt, welche den vierten Theil der Mark betrug. 

Schimpanfer, auch Pongo, der afrifanifge 
Waldmenſch: fe Drangoutang. 

Die Schindel: 4) bei Wundärzten dünne ſchmale 
Pappendeckel oder auch Breterden, wie Schindeln 
geformt, weldje bei Arm- oder Beinbruͤchen ange—⸗ 
legt werden, auh Schienen genannt; 2) i. der 
Wpkſt. eine laͤnglicht vieredige Figur, entweder in 
die Länge geftellt oder fhräg — quer liegend, was 
man aud gefhindelt nennt. 

Schinder (Bgw.), bisweilen ein Flöl oder Gang 
der einen andern Gang und die Anbruͤche abſchneidet. 

Schinderling, eine ehemalige leichte baieriſche 
Münze, vom Herz. Ludwig gefhlagen, aber feit 
4460 wieder verrufen. 

Schiptuch, ehedem ein in Schleſien gefertigtes, 
weit verführtes Tuch; jet aber nur ein geringes, 
grobes Zeug für die Bauern, 

Schirader, ein berühmter ungar. Wein aus dem 
Nagyhonter Comitate, der dem franzoͤſ. Champag⸗ 
ner ſehr ähnlich ift. 

Schirbel, ein Stuͤck aufgefrifhtes, geſchmiedetes 
Eifen. 

Schirbelfobalt (Bgw.), ein graues, bisweilen 
aud) gelb ausfehendes Minerale, wie Abſchnitte 
von Eugelförmigen Scherben geftaltet, welches wie 
Metall Elingt und viel Arfenik giebt. 

Schirben, Gefäße zum Schmelzen der Metalle. 

Schirl, ſ. Schoͤrl. 

Der Schirmvogt, der Schutzherr eines Ortes, 
Stiftes ꝛc. (S. auch Schutz- und Schirmge⸗ 
rechtigkeit.) 

Das Schisma (gr. lat.), eine Trennung, Spal 
tung. In der Geſchichte verfieht man darunter die 
Spaltungen und Uneinigfeiten in der Kirche, wo⸗ 
durdy die oberfie Eirdlidhe Gewalt aufgehoben, und 
unter mehre vertheilt wurde. Das größte Schis⸗ 
ma war unter den Päpften vom 5. 1379 big 
4449, wo ſich immer zwei, ja einmal drei Päpfte 
um die Krone firitten und gegen einander Banıız 
bulfen und Snterdicte erließen. Nur erſt 1449, 
wo Nicolaus V. fih mit feinem ©egner Te: 
lix friedlih verglid, hHürte das Unweſen, dem 
ſelbſt die Kirdenverfammlungen zu Pifa und Eofte 
nis (1409 u. 4415) nit ſteuern Eonnten, auf: 

Schismatiker werden von den Theologen diejeni- 
gen genannt, welde in Anfehung der kirchlichen Form 
anders denken, als die Mitglieder der Kirche, mit⸗ 
hin mit diefer in einer dffentlihen Spaltung leben. 

Schiwen, Schiwa, oder Giva, aud Linga, iſt 
bei den Indianern die dritte Perfon ihrer Dreieis 
nigkeit (fe Hindus u. Parabrahma), deren vor⸗ 
nehmftes Gefhäft die Veränderung der Formen oder 
Bernichtung der Dinge ift — der Zerfidrer. Das 
Idol, unter weldem die Hindus ihn verehren, ift ein 
Dchfe, als Sinnbild der Frudjtbarkeit. Seine Gemah⸗ 
lin ift Parawati oder Bahmwani, aud Die 
Schwarze genannt, die mit einem Halsbande aus 
Todtenfhädeln geſchmuͤckt, mit Strang, Schwert u. 
Kette bewaffnet, als Göttin der Nacht, der Rache 26 
erſcheint. 

Die Schiyten, eine Hauptſecte der Muhamedaner, 
welche Feine muͤndliche Ueberlieferungen Sunnah) 
annehmen und den Ali für den erſten rechtmaͤßi⸗ 


⸗ 


Schizzı 


fonders die Perſer zugethan. Die andere und Ges 
genfecte find die Sunnithen, welde als Ans 
Hänger des Omar, noch außer dem Koran, mind: 
liche Ueberlieferungen von Muhamed, Eunneth 
genannt, annehmen. Die Perfer, als Anhänger 
des Ali, find daher geſchworne Feinde der Türken 
und fchließen ihre ©ebeie immer mit den Worten: 
„Verflucht fei Omar! 

Schizzi, ital. Gkizzi), f. Skizze 

Schlabber, Stabber, geräuderter Hering; dann 
auch Heine Heringsbuifen (Fahrzeuge zum Hering: 
fangen). 

Die Schlade (896), das im Feuer gefchmolzene 
Geftein und überhaupt jede Unreinigkeit, die bei 
Bearbeitung der Mineralien im Veuer fih abfonz 
dert und nad) der Erfaltung eine glasartige Ge: 
ftalt bekommt, die im Teuer zwar fohmilzt, aber 
im Waffer fih nicht auflöfl. Daher 

Das Schlackenbad, ein nachgemachtes warmes Bad, 
indem Heiße Schladen vom Roh- und Schwarz 
Eupfer ins Waffer geworfen werden und welches 
ſehr zuträglid für die Geſundheit fein fol, 

Das Scchlackenerz, braunes, ſchlackenhaftes Gils 
bererz. 

Schlackenläufer, der Hüttenarbeiter, der die 
Schlacken im Laufkarren wegfuͤhrt und auf die 
Schlackenhalde (den von den aufgefahrnen 
Schlacken entſtandenen Huͤgel) laͤuft. 

Der Schlackenſtein (Bgb.), fleinartige Maſſe, 
die ſich von den Schlacken abſondert u: das Silber 
an ſich zieht. 

Schläge (Meßtſt.), die Laͤngenmaaßen einer hal⸗ 
ben Ruthe, womit man beim Meſſen umzuſchla⸗ 
gen pflegt. " 

Der Schlägel, ein Werkzeug zum Schlagen; das 
ber beim Bergbaue das Fäuftel, mit dem der Berg: 
mann arbeitet, Auch der Ort in der Grube, wo 
der VBerginann auf dem Geftein arbeitet, wird fo 
genannt: daher der Schlägelgefell, der mit 
einem Bergmanne an einerlei Drte in der Grube 
arbeitet, Dann beißt auch Sch lägel die Hintere 
Keule von einem geſchlachteten vierfüßigen Thiere. 

Der Schlaͤgeſchatz, aud Praͤgeſchatz, hießfonft 
theils der Pacht, den ein Münzmeifter dem Lan: 
Desheren vom Ertrage der Münze geben mußte; 
theils die Abgabe an den Landesherrn für das 
Recht, münzen zu dürfen; endlid auch die Abgabe 
Der Unterthanen an den Landesherrn, die Unkoften 
der Münze davon zu befireiten: eben daher rührt 
noch in manden Ländern ein gewiſſer Zoll von 
Waaren, Abgabe von Getränfe ꝛc., der Schlaͤ⸗—⸗ 
geſchatz oder Schlaͤgelſchatz heißt. 

Die Schlaͤmmgraben find b. Huͤttenb. abſchuͤſ⸗ 
ſig liegende Kaſten in der Erde, wo das Erz durch 
zulaufendes Waſſer als feiner Sand aus einem 
Kaſten (Graben) in den andern mit fortgeführt 
wird. 

Der Schlag Caußer den befannten Bedeutungen): 
4) b. Bob. hier und da fo viel, als Gtollen; 2) 
b. Forſtw. theils ein abgeholzter Play, auf dem 
das Holz ausgefchlagen worden, und der zum kuͤnf⸗ 

- tigen Wiederwuchſe geheget wird; theild auch der 
Theil des Waldes, in welchem Holz geſchlagen wer—⸗ 
den fol; das Gehau, der Holzſchlag; 3) beim 

. Seuerw. der Say an den Raketen zc,, der bei fei- 
ner Entzündung den Knall, Schlag, verurfadt; 
4) 3. d. Muſik dag durd den Schlag mit der Hand 
angedeutete Zeitmaad; Takt. — Ein ganzer Schlag, 
ein ganzer Takt; — 5) 6.8. Schffht. der Kauf eines 
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Schlangenzungen 


Schiffes von einer Wendung zur andern im La: 
viren, 

Schlagadern, fe Pulsaderm 

Das Schlaggatter (Krosbkft.), daß Heine Gatter⸗ 
thor, zu Außerfi der Ausgänge eines Thors, um 
dDiefelben damit zu verſchließen. 

Schlaggold,f. Knallgold, 

Das Schlaglicht (fr. Coup de jour — Kuh de 
Schuhr) „i. d. Malerei ein Tebhafter, gut anges 
brachter Lichtfirahl, um einen Gegenftand defto Heller 
hervortreten zu Inffen. 

Das Shlagloth, b. Gold: und Silberarbeitern, 
die Mifhung von Meffing Cdrei Theile) und Sink 
Ceinen Theil), womit geldthet wird (ſ. Löthen). 

Der Schlagring in b. d. Ölodengießern die größs 

te Metalldife der Glocke, wo der Klöppel allemal 
anfchlagen muß. 

Der Shlagfhatten (Malerei), der Schatten, der 
aus der Gtellung des Gegenſtandes gegen die 
Sonne oder einen andern ‚leuchtenden Körper ges 
worfen wird, 

Schlagſchatz, ſ. Schlaͤgeſchatz. 

Schlagſchleuſe Bob), ſ. Clauſe. 

Die Schlagſeite (Schffb.), die Seite eines Schif⸗ 
fes, die fi) tiefer ind Waffer neigt, als die andere, 

Schlagwaſſer, ein geifliges Waffer, das wider 
den Schlagfluß dienen fol, au ungariſches 
Waſſer genannt, von einer Königin von Ungarn, 
Elifabeth, die es erfunden Haben full, 

Schlange, f. Feldſchlange. 

Schlangenaugen, gewiffe Eleine, halbrunde, gelb— 
lichte’ Steine auf der Inſel Malta, oder vichnehr 
das Gebiß gewiffer Fiſche, die einen beinernen 
Gaumen Haben, Mbergläubifche trauen ihnen eine 
dem Gift widerfiehende Kraft zu. 

Schlangeneier: daffelbe, was Ediniten <f. 
d. U 

Schlangenholz, ein fehr feftes, dichtes, ſchweres 
Holz, weiß von Farbe, von bitterem Geſchmacke, 
mit einer ſchwaͤrzlich und gran gefleckten Rinde um⸗ 
geben, das auf den Molukken waͤchſt. Die India⸗ 
ner follen es wider den Schlangenbiß gebrauden: 
daher der Name. 

Shlangenfdpfhen, fr Kauris. 

Schlangenrohr, fe Serpent, 

Die Schlangenfprige, Shlaudfpriße, eine 
ſolche Sprige, die ftatt der Ötandröhre einen lan⸗ 
gen ledernen biegfamen Schlau, wie eine Schlange, 
hat, den man überall Hin, wo das Teuer brennt, 
bringen und leiten kann. 

Der Shlangenftein, ein fhmwarzer, glatter, gläns 
zender Stein, der im Kopfe oder Vaude der gros 
Ben indian. Schlange, Cobra del Gapello, gefuns 
den werden foll, nad neuern Entdelungen aber 
nichts weniger, als natuͤrlich, fondern blos durch 
Kunſt zufammengefegt if. Es iſt nämlid) ein ges 
röftetes Stuͤck Hirſchhorn, welches, ald Pordg, 
Feuchtigkeiten — mithin aud das Blut einfaugt, 
wenn es auf eine biutende Wunde gelegt wird, 
Eben daher rührt der hoͤchſt ſchaͤdliche Mißbrauch, 
den der Aberglaube damit treibt, indem man ihn 
bei tollem Hundebiſſe anwendet, ohne außerdem 
aͤrztliche Hülfe dazu zu nehmen und wodurch dann 
gemeiniglid) die ungluͤcklichen Gebiffenen ein Opfer 
werden. 

Schlangenzungen (la Glossopetrae), 
ſcharfe, verfteinerte Zähne (dreieckig und gabelfdr- 
mig) vom KHayfifd oder Eardariad, die man aber 
ehedem für Stacheln oder Zungen von Schlan⸗ 
gen hielt, 


Schlante 
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Schlante, eine ſchwediſche Geldforte, 3° Der Ku: | Schloͤpenloch, ſ. Shaart. 


pfermuͤnze haltend: man vergleicht fie 33 Pfenn. ſaͤchſ. 

Der Schleichhandel, der Handel mit verbote⸗ 
en Waaren; f. Contraband. 

Schleier, Schlier, eine zarte, dünne Leinwand, 
aus Ioderm Gewebe befiehend, nicht fo dicht, als 
Kammertud. ; 

Schleier-Etamine, ganz wollene, aber auf Leins 
mwandart gemwebte Zeuge, weiß oder ſchwarz, die 
von den Kloftiernonnen, DBeguinen und Drdengs 
fhweftern zu Schleiern gebraudt werden, 

Schleier-Lehen (Kunfellehen), ein Lehen, das 
auch auf die Weiber füllt, 

Der Schleimftein, eine Urt verhärteten Mär: 
gels, in Geſtalt eines Steines. 

Die Schlenge (MWiftb.), in den Marfchländern ein 
in das Waſſer gebauted Flechtwerk von Fafıhinen, 
zur Abhaltung des Waſſers. 

Die Schlepyen (Bgw.), Ktüfte, die bei dem 
Gange bleiben. 

Der Schleppkuͤbel (Bg6.). ein Kübel, den man 
auf flachen oder nicht fenfreht gehenden Schädten 
braucht, weil er auf der einen Fläche‘ des Schach⸗ 
tes gleihfam fihleppt. 

Das Schleppfeil, Schlepptau GSchffhrt.), 
dad Tau, womit die Schaluppe das Schiff, das 
niht mehr fegeln kann, nah fih zieht, Daher 

« au die Redensart: ein Schiff ind Schlepptau neh 
meit, ’ 

Scleufen heißen Waffergebäude, mittelft deren 
man an einem Punkte das Waffer des niedern Gtro: 
mes dem höhern gleich erhöhen und im umgekehr⸗ 

. ten Tale das Waller des hHöhern Stromes dem 
niedern gleich erniedrigen kann: eine für die Schif: 
fenden fehr vortheithafte Erfindung. 

Der Schlich, ein Klein gepochter, mit Waffer ver: 
miſchter, fefter Körper, dicker Schlamm; i. Huͤt— 


tenb. it Schlich oder Schlamm daS Elar gez |. 


pochte, rein gewaſchene und mit Waſſer noch ver: 
miſchte Erz 
Schlichtal, 6. d. Türken, die Keiterei, die im 
Telde auf dem linken Flügel und unter einem Aga 
ſteht. 
Die Schlicht art, ein breites duͤnnes Veit mit kur⸗ 
zem Helme,. womit die Zimmerleute das Zimmer: 
holz glatt hauen (ſchlichten). 


Der Schlick, "fetter, zäher Schlamm, Daher der 


Shlikgrund, der Meeresgrund, der aus folz |- 


chem Schlamme befieht; das Schlickland, nie: 
driges, aus dem vom Meere zurückgelaffenen Schlam: 
me entfiandenes Land; der Schlikfänger, ein 
Heiner Damm, um den Schlik aufzufangen zc. 

Schlidenthaler heißen die Thaler, welde die 

. Srafen von Schlick in der erfien Hälfte des 
416. Jahrh. in dem Bergwerke zu Joachimsthal 
ſchlagen ließen. 

Der Schliegmusfel, der ringfürmige Muskel, 
weldher den Maſidarm verſchließt. 

Das Schlingern heißt b. d. Schffhrt. die Hin: 
und herſchwankende Bewegung des Schiffes von 
den Wellen. 

. Sıhlitten (Mühlenbau), die Ruͤſtung oder das 

Geftell in einer Schneidemühle, worauf der Block 

zu Bohlen und Bretern gefhnitten und durch daſ— 

felbe Hin: und zuruͤckgeſchoben wird, — Das © dh lits 


tenrad, dad Mad, wodurd eben diefer Schlitten 


- Hin und Ber bewegt wird. 


Schlitze Gkſt.); bei den Trigiyphen die Vertie—⸗ 
fungen, deren jededmal zwei ganze umd fo viel 


halbe daran fi befinden. 


Schloepmeefter (Sloepmeeſter), auf den 
Shiffen derjenige Schiffsbeamte, der die Schaluppe 
führt, das Schiffzeug in Verwahrung, auch die 
Matrofen unter der Aufſicht hat, 

Auguft Ludwig von Schlözer, diefer bes 
rühmte Gefhichtsforfher, geb. 1737 zu Jagſtadt, 
der Sohn eines Prediger, ging, da er diefen frühzs 
zeitig verlor, nah Wittenberg, um Theologie zu 
ſtudiren; von hier 1754 nach Göttingen, dann als 
Hauslehrer nad Schweden und 1759 nad) Goͤttin⸗ 
gen zurück. Don jeher von dem Wunfche Iebhaft 
befeeit, den Drient zu bereifen, Iegte er ſich eifrig 
auf Dad Studium der orientalifchen Spradyeit, und 
zugleih in der Folge mehr auf das Studium der 
Medicin, ja, er war eben im Begriff, feinen Plan 
zu jener Reiſe anezuführen, als er auf einmal 
von dem berühmten ruffifhen Hiftoriographen Mit Is 
ler als Haudlehrer nach Peteräburg 1761 engas 
girt wurde, Er ward 1762 Adjunct bei der Aka⸗ 
demie und trennte fih von Müller, der nunmehr 
fein Gegner ward, Ein Ruf nad) Göttingen (1764) 
wurde eben durch diefen hintertrieben, und Schloͤ⸗ 
zer mußte bleiben, wo er dann 1765 ald Pros 
fefjor bei der Akademie angefiellt, 1767 nad) Gdt⸗ 
tingen zurückkehrte und, hier in der Folge zum 
ordentl, Profeffor der Politik ernannt, mit großem 
Beifalle über allgemeine Weltgefhichte und Gtatis 
ſtik, über Staatengefhihte, Staatsrecht, Potitif ze, 
feine Vorleſungen hielt, bis er im 70. Sahre fidh- 
von allen Gefhäften zuruͤckzog, und als geheimer 
Sufiizrathd und (1804) vom Kaifer von Rußland 
in den Mdelftand erhoben, fein Leben 1809 be: 
ſchloß. Groß find feine Berdienfte ald akademi— 
fher Lehrer ſowohl, wie als Hifterifher Schrift: 
fieller. Geine allgemeine nordifche Gefchichte, fein 
Neſtor, feine Weltgefhichte im Andzuge und Bus . 
fammendhange zc. find davon Zeugen, Aud Hinz 
terließ er eine Tochter, Dorothea (verehelichie 
Nodde), die, mit den, geüändlihen Keuntniffen eis 
nes Gelehrten ausgeftattet, 1787 die Doctorwärde 
erhielt, 

Schloops, ſ. Sloops. 

Schlope GWſſrb.), ein Einriß vom Waſſer In Dei⸗ 
hen, Dünen ꝛc. u: 

Schloßgefeffen, auch Burggefeffen, heißt 
hier und da ein folder, der ein mit gemiflen Ho— 
heiten verfehenes Schloß beſitzt; bisweilen heißt 
es auch fo viel, als f&hriftfäffig. 

Schlotten Bow.) heißen gewiffe kurze Schichten 
von einer Kalferde, die fich feldft löſcht, ſich dann 
zufammenfest und Erdfiüfte macht. 

Der Schlotter, b. Salzw., der Schlamm, der 
fih unten fest, wenn das von der herabgetröpfels 
ten Sohle in den Herd gezogene Salz abgehauen 
und ausgeloht wird. Man braucht ed wieder 
zum Ausbeſſern des Herdes. 

Schluf Sorfpr), ein Ort, durch melden ein Thier 
feinen Gang oder Shlih durd eine Hede, Ges 
hege ꝛc. nimmt. — Dann heißt aud 

Schluf ein feiner oder Schlider: Thon, 

Dee Schlüffel Clat. Clavis) Heißt i. d. Muſik 
daß Zeichen, Daß auf eine der fünf Linien des os 
tenſyſtems gleih zu Anfange gefegt wird, um zu 
beſtimmen, in welche Reihe der Töne — ob der 
tiefen oder hohen — die Noten gehören. Die 
Note nun, welche gerade auf die Linie zu fliehen 
kommt, die den Schlüffel durchſchneidet, deutet den 
Ton an, deſſen Namen der Schläffel führt. H. 
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3. T. giebt es deren hauptſaͤchlich drei: naͤmlich 
4) den F- oder Baßſchluͤſſel it, wo die 


Note auf der Kinie, welche diefer Schläffel durch⸗ 
fhneider (der zweiten von oben herab), den Ton 
“ E andeutet; 2) den C- oder Discantfhläf: 


fer, wo dies Zeihen, H— » durch welches die 
unterfie Linie geht, den Zon C andeutet; 3) der 
G- oder Violinſchluͤſſel: — 


den Punct durchſchneidende Linie den Ton G an: 

giebt, 

Die Schlüffelader Anat.), die beiden Hefte 
der Hohlader, weldhe unter den Schluͤſſelbeinen 
weg nach den Armen zu gehen. 

Das Schluͤſſelbein (Anat.) — lat. Clavi- 
culae — zwei Beine, in Geſtalt eines langen 
lat. S, die wie ein kleiner Finger dick und einen 
halben Fuß lang, unter dem Halſe auf der ober: 
ſten Bruft liegen. 

Das Schlüffelgeld Heißt das willführliche Ge⸗ 
fhent, das der Käufer eined Hauſes der Gattin 
oder Tochter des Verkaͤufers, gleichſam für Ueber— 
gabe und Abtretung der Schluͤſſel des Haufe, 
giebt. 

Die Shlungröhre, der Sumpffiet, bei eis 
ner Pumpe oder einem Kunftgezeuge, die unterfie 
in das Waffer gerichtete Röhre, melde dafjelbe in 
fih ſchlingt — auch Schiundröhre, 

Der Schlupfhafen (fr. Cale), i. d. Schffhrt. 
ein bequemer Ort an einer Kuͤſte für kleine Fahr⸗ 
zeuge, dafelbft Anfer zu werfen, und unter dem 
Schutze einer Höhe fiher zu liegen, 

Das Schlufbein, Os coxae, bad Huͤftbein 
mit feinen Theilen. 

Der Schlußfall, ſ. Sadenz 

Die Schlußleifte, fr Finalleiſte unter Sir 
nal. 

Der Schlußſtein BE), bei einem Gewoͤlbe⸗ 
Bogen der oberfte Stein, der in der Mitte des 
en fieht und das ganze Gemdlbe zufammen: 
h lt. 

Der Schmack, Sumach (v. ſpan. Sumaco), 
Blaͤtter des ſogenannten Faͤrber- oder Gerber: 
baumes, womit die Felle zu dem Saffian und 
Sorduan gahr gemacht werden. Dieſe Blaͤtter die— 
nen auch flatt der Gallaͤpfel, um die Farben dunf: 
ler zu machen. — Daher ſchmackgahr, loh: 
gahr, was durch Shmad gahr-gemadt worden. 
Shmadleder, dad mic Sumachlauge bearbei: 
tete Leder, 

Die Shmade, Schmake (hol. Smal:S©hip), 
ein kleines Fahrzeug, Hinten und vorn breit, mit 
einem Öabelmafie, flahem Kiele und hohem Ber: 
decke. Es hat ein breitered und ſchwereres Steuer: 

. zuder, ald andere Schiffe und zugleih an den Geiz: 
ten Schwerter cf. d. Art. Schwert) und wird 
zum Richten großer Schiffe gebraudit. 

Das Schmackpfund, ein Gewicht zu Riga, Stock⸗ 
Holm, Hamburg gebraͤuchlich, das amerfierm Orte 
400 Pfund Halte — Shiffpfund, 

Das Schmaleifen cHüttenw.), das gefhmolzene 
Eifen, das nad ausgegangenem Feuer in dem Dfen 
zuruͤckbleibt. 

Der Schmalkaldiſche Bund heißt der von den 
proteſtant. Fürften 1530 zu Shmalfael: 
den (im Hennebergifhen) zu Stande gebrachte, 








‚wo bie 
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dann 1531 auf 6 Jahre und 1536 auf 10 Fahre 
erneuerte Bund zur Vertheidigung der lutheriſchen 
Lehre. Wei Gelegenheit der legten Erneuerung 
fhried Luther die fogenannten Shmalkaldi- 
fhen Artikel, welhe auf dem vom Papft Paul 
111. zu Mantua angekündigren Eoncitium übergeben 
werden follten und fürzlih die Lehrſaͤtze der Pros 
teftant. Religion enthalten, auch jetzt den fymbos 
liſchen Büchern der luth. Kirche beigezählt mers 
den. — Die widrigen Schickſale der beiden Haͤup⸗ 
ter des Bundes, Johann Friedrihs (. d. 
A.) und Philipps von Heffen zogen endlid 
die Trennung des berühmten Bundes nad ſich. 

Das Shmalleder,das weiche, gefhmeidige Rinds⸗ 
leder, 

Das Schmalſchiff (holl. Smaal-Schip), eine 
Art Schmaden (ſ. d. A.), jedoh fhmäler, um die 
Kandte bequemer paffiren zu können, 

Schmalte w. ital. Smalto), eine blaue Farbe, 
die aus Kobalt bereitet wird, indem durch Köflen 
die fremdartigen Beftandiheile abgefhieden werden. 
Die befte Art des fo behandelten Kobalts heißt 
Saffer oder Zafra, und dient dazu, dem &las 
fe, Porzellan, Sapphirfiuß eine blaue Farbe zu 
geben. Die geringeren Kobalte werden in befons 
deren Defen zu biauem Glafe gefhmolzen, dann 
durch Pochen, Mahlen, Shiämmen in ein Pulver 
verwandelt, dad man unter dem Namen Schmal⸗ 
te, Eſchel :c. verkauft. 

Das Schmalthier heißt beiden Jaͤgern ein Hirſch⸗ 
oder Rehtktalb, von 1 Sahre bis zu der Zeit, wo 
es ſelbſt zu ſetzen anfängt. 

Der Shmalzehent, der Eleine Zehent von dem 
Schmalviehe (dem Heinern zahmen Viehe, wie 
Schafen, Lämmern, Gaͤnſen, Hühner 20). 

Der Shmant (Bob), eine zarte, nafle, fhwefels 
gelbe Erde, die fih beim Gieden des Vitriols nies 
derfhlägt, und woraus eine rothe Farbe gebrannt 
wird. 

Der Shmaragd, Smaragd, ein heller, durdhs 
fihtiger‘, zum Kieſelgeſchlechte gehdriger Edeifiein, 
von grüner Farbe, die aus dem Dunfeln bis ind 
Blaffe uͤbergeht. An Härte Übertriffe er den Berg: 
cryſtall, ift aber nit ſonderlich ſchwer. Durch 
Giasfiuß bringt man auch einen ſchoͤnen kuͤnſt⸗ 
lichen Schmaragd hervor, 

Schmarotzerpflanze, ſ. Paraſitiſche Öes 
waͤchſe. 

Schmake Gorſtw.), hier und da, der in der Erde 
fiehende Sto eines ausgehauenen Baumes. Das 
her Shmatzen ausrotten, folhe Stöde aus 
der Erde graben. 

Schmeererz (Bam), filderhaftiged Glanzerz, Dad 
fih fohmierig anfühte und befonderd am Blocks⸗ 
berge bridht. 

Schmehling, fr Mara. 

Der Schmelz, Shmelzglas, wird ein metals 
liges, durch die Schmelzung erhaltenes farbiges 
Glas genannt. Gewoͤhnlich aber nennt man die 
Eleinen, Eorallenähntihen, durchloͤcherten und glänz 
genden: Körper fo, die man auf einen geglühten 
Draht aufreiht und in allerhand Figuren auf Kleis 
der, Quaſten ꝛc. ſetzt. 

Schmelzeiſen heißt auf Hammerwerken das ger 
fhmolzene Eifen, welches erft auf den Kammer 
tommen muß, ehe es den ndıhigen Grad der Reis 
nigung erhält. 


Schmelzhütten heißen diejenigen XBerkfiätte, 
wo in dem dazu erbauten Schmelzoͤfen dad Metall 


Schmelzfunft 7 
aus dem Geſteine, oder bie Erze ausgeſchmelzet 
werden, = 

Die Schhmelzfunft (Bgw.), die Kunft, das Mer 
tal durch Schmelzen auf den Erzen zu bringen. 

Die Shmelzmalerei, f. Email, 

Schmelzung, ſ. Fluß. 

Schmelzwerk, erhabene Figuren aus gefhmol: 
zenem Email, das uͤber eine Arbeit getragen iſt: 
die Figuren find en relief von. der Maſſe ſelbſt 
gemacht, ftatt daB fie bei der Emailmalerei ge: 
malet und eingebrannt find. 

Das Schhmererz, ein filderhaltiged Glanzerz (am 
Blocksberge), das fih fehmierig anfühlt. 

Schmergebirge Gob.), eine Bergart, welde 
‚reihhaltigen Letten führt, 

Schmergel, Shmirgel, heißt ein armes Ei: 
fenerz, oder ein firengflüffiger, harter, dichter, eifens 
färbiger Stein, der faft in allen metallhaltenden, 
befonders Gold=, Kupfer: und Eifen: Bergwer: 
fen gefunden und zum Poliren des Stahles, Eis 
fens, Glaſes, auch der Kodelfteine gebraudt wird, 

Der Shmerjtein, ein zum Thongeſchlechte gehb: 
riger, glatter, auf den Fäden glänzender, batd 
brauner , weißer, gelber Stein, der.fih ſchneiden, 
poliren läßt 2c. und im Feuer hart wird, 

Mihael Jgnaz Schmidt, geb. zu Arnftein 
(Würzb.) 1736, einer der berühmtefien deutſchen 
Hiſtoriker. Zuerſt bei den efuiten gebildet, ward 
er doch nachher Weltgeifiliher, kam als Erzieher 
nah Bamberg, wurde dann wieder nah Würzburg 
berufen, erregte durch feine lat. gefchriebene Me: 
thode zu fatehifiren (1769) großes Auffes 
ben; und zum dritten Bibliochelar, dann zum 
Profeſſor der deutfhen Reichsgeſchichte, bald auch 
zum geifttiihen Rath erhoben, erwarb er fh nun 
durch feine Gefhihte der Deutſchen, deren 
erfter Theil in Ulm 1778 erfhien, den allgemeiz- 
nen Beifall, den er, zum erfien Archivar und faif. 
fün. Hofrath nah Wien berufen, immer mehr 
durch die Fortſetzung dieſes Werks zu vergrößern 
wußte — nur die partheiifche Behandlung der gro: 
Ben Kirchenreformation 309 ihm bedeutenden Tas 
del zu. Gein großed Werk, wodurch er feinen 

tamen unvergeßlih gemacht hat, konnte er jedod 

nicht. vollenden: der Tod (1794) unterbrah es. 
Die Fortſetzung erfolgte dann von Milbiller 
und von von Drefd.) 

Die Schmiege: 1) bei den Werkleuten, ein Win 
kel, fomohl über, als unter 90 Grad, den zwei 
Linien oder Wände maden; 2) ein Werkzeug für 
Tiſchler, Schibſſer 2c., um folde Winkel zu mef: 
fen, beftehend in einem beweglichen Winkelmaaße, 
das ſich vermittelft einer Stellſchraube auf: und 
zufhieben laͤßt; 3) i. d. BER. der fhräge Ab— 
fihnist einer Mauer an den Deffnungen zu den 
Fenſtern und Thüren, damit mehe Licht in’ daß 
u faͤut, oder die Thüre fih weiter aufthun 

ann. 

Schmieten, b. Scehffsb. daffelde, was Halfen 

DU 

Schmirgel, f. Shmergel. 

Der Schmitz (Bob), eine fhmierige, fette Erdart. 
Schmitzzen, mit einem dicklich flüffigen Körper 
beftreihen; dann überhaupt fürben. 

Schmolles, in der Sprache der roheren Studenten, 
fo viel, als rein aus (dad Glas naͤmlich zu leeren). 

Schmuggler,f, Contraband, 

Schmufen, i. d. Judenſprache, zureden, Unter: 
händler machen. 

Der Schmuptitel, der einftweilige Titel bei el: 
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nem Buche, der flatt des eigentlihen und Haupttis 
tels vor daffelbe gedruckt wird. 

Die Schnabelflöte, eine Art Flöte, wobei man 
fi eines Mundnäds, wie ein Schnabel geformt, 
bedient. 

Schnapphäne, eine gemwiffe niederländ, Münze, 
und zwar die Sulicher zu 3 Gr. 8 Pf., die Luͤtii— 
her und geldrifhen zu 4 Gr. 4 Pf. Auch ift ed 
der Name von Parıheigängern, reibeutern ꝛc.; 
auch ein Spottname der Gerichtsdiener und Bettel— 
voͤgte. 

Die Schnarchpoſt, b. Milit. diejenige Schildwa⸗ 
che im Felde, welche an einem abgelegenen Poften 
ruͤckwaͤrts geftellt wird ‚ damit der Dfficier deſto ges 
fhwinder benadhridtiget werden kann, wenn fi 
Jemand feinem Poflen unerwartet naht, 

Das Schnarrwerf, auh Rohrwerk, ift eine 
Hauptgattung der Orgelpfeifen, wo in dem untern 
Theile der Pfeife in ein rundes Loc ein Mundfiüd, 
wie ein Gänfefhnahel, eingefegt und mit einem 
dünnen meffingenen Blatte bedecft wird, wodurd 
dann ein zitternder, ins Schnarrende fallender 
Ton entfiebt: dahin die Menfhenftiimme, Pos 
faunenbaß ıc. — j a 

Die Schnaue, Snau choll. Snaauw — fr, Se- 
neau, Genoh), eine Art Eleiner Seeſchiffe, oder lan 
ger, fhmaler Barken, auf welcher 20 — 24 Perfos 
nen fahren koͤnnen. 

Die Schnecke, Schnoͤrkel, ſ. Voluta. 

Die Schneche des Archimedes, ſ. Waſſer— 
ſchraube. 

Die Schnecke, bei Uhrmachern, heißt eine in kegel⸗ 
ertiger Geftalt mit Keifen verfehene Walze, worauf 
fih in Tafhenuhren die Kette befinder und von da 
auf das Federhaus wickelt; fie heißt auch, ihrer ke⸗ 
gelartigen Geftalt wegen, fonifche Schnede. . 

Das Schneckenauge (EBkſt.), die keine zirfelrunde 
Flaͤche in der Mitte der in den Säulencapitälern 
gebrauchten Schneden., 

Der Schneckenberg, ein kleiner Hügel oder Berg 
in Lufigärten, um welden fih ein Weg, wie eine 
Schnede, berummindet. i 

Das Shnedengemwdlbe (Bifl.), das um eine 
Spindel herumlaufende, fhräg auffleigende, ©es 
mwölbe bei einer Wendeltreppe. i 5 

Die Shnedenlinie, eine frumme Linie, die fi), 
gleih den Windungen eines Schnedenhaufes, um 
einen Punkt herumdreht, aber immer weiter ſich 
von demfelben entfernt. 

Shnedentopafe, Shnedenfteine, werden 
die fähf. Topafe genannt, von bald mehr, bald 
weniger gelbliher Farbe, die den orientalifden 
nichts nachgeben. 

Der Schneebruch heißt b. Forſiw. der Schade, 
weicher an den Bäumen durch die Laſt des Schnees, 
ducch Zerknickung oder Zerbrehung derfelben ver: 
urfacht wird. 

Die Schhneefuppe, Rieſenkuppe, heißt der 
hoͤchſte Berg des Rieſengebirges, oder der Sude⸗ 
ten, wodurch Schleſien und Böhmen von einander 
gefchieden werden: fie hat eine Höhe ven 4950 
Par. Fuß, oder 825 Toifen cf. die Tabelle zu ©. 
969). In der auf derfeiben befindlichen Kapelle 
wird jährlich einige Mal Gortesdienft gehalten. 

Schneelauwine, f. Lavine j = 

Scneelinie nennt man diejenige Hohe, bis zu 
welder die Berge fteigen, wo ber. Schnee forts 
dauernd liegen bleibt, und welde nad Verſchie⸗ 

denheit der Breiten auch verſchieden iſt. 

Schneide, Schneiße, ſ. Geſchneide. 
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Schneideftein. 


Der Schneideftein, Flieffenftein, eine Art 

Sandſiein, aus feinen Sand: oder Staubtheildhen, 
mit Leimen oder Thonerde vermifht, beftehend, 
der ſich arbeiten und behauen laͤßt und zu Qua: 
derſtuͤcken, Bildhanerarbeit ꝛc. gebraudt wird. 

Der Schnellgalgen, Wippgalgen, ein ®als 
gen in ©eftalt eines grieh. LU’, an weldhem che: 
dem die Deferteurs mit rückwärts gebundenen Haͤn⸗ 
den auf: und abgefhnellt wurden. H.z. T. dient 
er meiftend dazu, die Namen der Ausreißer, oder 
auch ihr Bildniß daran zu fchlagen. - 

Das Schnellloth, 6. d. Metallarbeitern, eine 
Maſſe aus Zink und Meſſing zufammen geſchmol⸗ 
zen, womit dad Mefjing gelöthet wird, 

Die Schnellwange (lat, Statera), eine be 
queme Art von Waage, mit ungleihen Urmen, 
worauf man mit einem einzigen Gewicht ‚Korper 
von verfchiedener Schwere wiegen kann. 

Der Schnepfendred werden die Gedärme, nebft 
Keber und Magen von den Schnepfen genannt, 
die, mie Eiern und Semmelmehl in Schmalz ges 
baden, man ald Delicateffe aufträgt. 

Schnepfenthal, f.- Salzmann. 

Die Schnig, Schnigge, Shnif, ein Eures, 
rundes Fahrzeug, das man zum Fiſch- und Aus 
fernfange in der Nordſee gebraucht. 

Der Schnitt Caußer anderen Bedeutungen) heißt 
b. d. Münze die Außere Die einer Münze, auch 
Kraäuſelung genannt. 

Der Shnittriß (fr. coupe de pierre) Heißt die 
Kunft, die Eteine zu einem Gewölbe fozu hauen, 
daß, wenn man fie zufammenfest, fie ohne Moͤr⸗ 
tel und Kalk genau zufammenpaffen und das vor: 
gefchriebene Gewölbe fogleih richtig darſtellen. 

Schudrfel, Shnede, f. Voluta. 

Schnupfen wird b. Bgw. von eitter Zeche ge⸗ 
fagt, deren Ausbeute nahläßt, und wo man gar 
noch Zubuße geben muß. 

Der Schnurftein Bgm), Grenzſtein der Fund: 
und Erzgruben. 

Das Shod: 1) eine Anzahl von 60 Stuͤck; 2) 
ehedem eine Münzforte, worauf man genau 60 
Groſchen rechnete. In Sachſen hatte man befons 
ders zweierlei Groſchen, naͤmlich alte ſilberne 
(ah Wilhelminer), wovon 20 Stuͤck fo viel, 
als 60 Löwengrofhen (die neuen) ausmachten. 
Daher der Unterfihied zwifchen alten und neuen 
Schocken, jenes zu 20, diefes zu 60 guten Gro— 
Then gerechnet, der auch jet noch in gewiſſen Fl: 
len (5. B. bei Geldfirafen) Statt findet, wo dann 
Das alte Schock zu 20 Groſchen, das neue zu 2 
Thlr. 12 Gr. gerehnet wird. Eben daher rührt 
auch 3) die Benennung gemiffer Landesſteuern in 
Sachſen. Sm J. 1546 nämlih, wo man die 

- Steuern auf einen beffern, richtigern Fuß ſetzen 
wollte, ließ man den Werth der Grundfiicde nad) 
ſolchen Schoden tariren, und regulirte darnach die 
DVertheilung der Abgaben, weldhes man die Be: 

ſchockung nannte; fo daß alfo z. B. ein Grund⸗ 
fü, von dem es heißt, e8 haften 24 Shod dar: 
auf, nah dem damaligen Werthe auf 24 Schock 
(480 Stuͤck Wilhelminer, oder 1440 Stuͤck Löwen: 
grofchen) gefhätt und diefe Schäyung zur Grund: 
lage der DBefleuerung genommen worden ift. Im 
J. 1628 wurden neue Befhodungen vorgenommen | 
und in der Folge wieder die Schocke in gang: 
bare, die noch jet wirklich vergeben werden, in 

:Deceremente, wo manche Anfähe vor der Hand 
erlaſſen wurden, und in caduke getheilt, mo 
viele Grundſtuͤcke ungebaut liegen blieben ꝛc. 
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Schocken wird in.der Schffhrt. von. einem Schiffe 


Schoͤrl 


geſagt, das von einer Seite gegen die andere wankt. 


Schöffen, f. Shöppen. 
Peter Shoffer, ſ. Schoiffer 
Die Schölung, b. Waſſerb. die Bewegung des 


Waffers durch den Schwung, aud nad) der Geite, 
wo Leine Brandung ifk. 


Schönblind, fo viel, als ſcheinblind, mondblind — 


ein Pferd, dad den Mondfchein nicht vertragen kann. 


Der Schoͤnd ruck Heißt i. d. Bchorckkſt. die erfte 


Form von einem Bogen, der die Primen : Signas 
tur führt, welde gewöhnlich zuerfi eingehoben und 
abgedrucdt wird, Die zweite Form heißt der 
Widerdruc, weil fie auf die andere Seite des 


Bogens, gleihfam der erfien Form grade entges 
1 


gen, gedruckt wird, 


Schöne Künfte, ſchoͤne Wiffenfhaften 


(fr. belles lettres — Bell Ietter), heißen 
diejenigen, wo die naͤchſie Abſicht dahin geht, zu 
gefallen und zu vergnügen: dahin die Dichtkunft, 
Redekunft, Ton- und Tanzkunſt, Malerei, Bild: 
hauerei, Baukunſt; auch in der neuern Zeit die 
Gartenkunſt ꝛc. 

Schönen den Wein Heißt: durch einen Abſud 
von braunem Zuckerkant und Eiweiß dem Nein 
eine Elare Farbe geben, _ : 

Das Shönfahrfegel GSchffhrt.), das große Se: 
gel am Mittelmafte. 

Schöne Zeihen, i. d. Afteol, die Zwillinge, 
Sungfrau, Waage. 

Schönfaulig (Bkſt.) Heißt eine ſolche Saͤulenſtel⸗ 
lung, wo 23 Saͤulendicke Raum zwifchen den Saͤu⸗ 
Ien gelaffen wird, 

Das Schoͤpfrad, ein Rad, weldes, von fließens 
dem Wafjer getrieben, durch angehängte Kaften 
oder Eimer eine Menge Waſſer in die Höhe bringt 
und ausgießet. 

Die Schöppen, lat. Scabini, 4) die Beiſitzer 
in den Gerichten, befonders in Dorfgerichten, wo 
fie bloß der Form und der Ordnung wegen zuges 
gen fein müffen und nebft dem Richter und Ges 
rihtshalter das Perfonale des Gerichts auds 
maden ; 2) gewilje, vom Staate angeftellte, Suftizs 
Collegien, welche über die an fie geſchickten Rechts— 
fahen ein Urtheil fällen fhöpfen — aus den 
Rechten) muͤſſen. — Urſpruͤnglich waren fie freiges 
borne, von den Richtern gewählte Beifiger, die Rath 
gaben und felbft auch Urtheilsfprühe machten, Sm 
Mittelalter fliftete man ganze Eollegien von rechts: 
erfahrnen Männern (Shöppenftühle), welde 
als die einzigen, ded Rechts damals Kundigen, den 
obrigkeitl, Perfonen die Urtheilsſpruͤche fertigten und 
deren Anfehen, befonders bei dem Magdebur: 
giſchen Schöppenſtuhle, nah und nad fo 
Hoch flieg, daß felbft Auständer ſich ihren Ausfprüs 
hen unterwarfen. — In der Folge, als, befanders 
feit 1495, dad rom. und canon. Recht mit aufge: 
nommen wurde, und auch die Juriſtenfacul⸗ 
täten gleihes Recht, Urthel zu fprechen, erhielten, 
verloren fie an ihrem Anſehen; doch Haben wir jetzt 
noch mehre berühmte SchdpPenflühle, und Kurz (oder 
jesst Königreih) Sachſen hat gegenwärtig noch zwei: 
namlich zu Leipzig (fhon 1420 vorhanden), und den 
alten Berg-Schoͤppenſtuhl gu Freiberg, der in Bergs 
werksſachen ſpricht. — Bor der verhängnißvollen 
Theitung Sachſens Hatte dieſes auch noch den Schoͤp⸗ 
penfiuhl zu Wittenberg feit 1536. 

Der Schoͤrl, Schirl (Bgb.), ein cryſtalliſirtes 
prismatiſches Geftein, das allemal auf dem Bruce 
glänzend und ſchlackig ausfällt, wie Glas: der mei⸗ 
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Schöffer 


fte iſt, odglei auch roth, grau 2c., wie ſchwarzes 
Glas, und einer der ſchoͤnſten — der Turmalin 
(ſ. d. A.). 

Der Schoͤfſer, eig. derjenige, welcher den Schoß 
(fe d. X.) von den zu deſſen Entrichtung Merpftidhs 
teten einnimmt; der Amts-Schoͤſſer, der&ins 
nehmer obrigkeitliher Schoffe oder Steuern; dann 
aber auch der Gerichtöverwalter von dem Gerichten 
bedeutender Herrſchaften zc, 

Schofar, Shophar, Takoa, ein altes, aus 
Kindshdrnern gemachtes, ſtarktoͤnendes Blasinſtru⸗ 
ment der Hebraͤer, das ſie zur Ankuͤndigung des 
Gottesdienſtes gebrauchten. 

Peter Schoiffer, Geiſilicher zu Gernsheim im 
15. Jahrh., ein um die erſte Erfindung der Bud 
druckerkunſt verdienter „Befdrderer derfeiben und 
Faufis cf. d. A.) Schwiegerfohn. Er trat der 
Merbindung Guttenbergs (ſ. d. A.) mit Fauſt 
bei, und verſchaffte jener Kunſt durch ſeine Erfin— 
dung der gegoſſenen Buchſtaben, ſo wie durch Be⸗ 
reitung der Druckſchwaͤrze aus Kienruß und ſtar⸗ 
kem Firniß, betraͤchtliche Vortheile. 

Der Scholär (v. iat. Schola, die Schule, Aca⸗ 
demie, Collegium), der Schuͤler; auch hießen ſonſt 
die Pariſer Studenten Scholaren. 

Der Scholarch, der Aufſeher uͤber eine Schule. 
Das Scholarchät, die Behoöͤrde der über eine 
gelehrte Schule Auffiht Führenden — das Schul: 
pfleger: Amt. 

Der Sholafter, Schullehrer und Lehrer an einer 

kath. Domſchule; Stifislehrer. 
Scholastiens, ein Domherr bei Hodfliften. 

Die Scholaſtik hieß die Schulmeisheit im mittlern 
Zeitalter, und die Anhänger derfelben die © ho: 
Iaftiker Ceigtl. Vorfieher und Lehrer an Schu: 
len), welden Namen die berühmteften Theologen 
und Philofophen damaliger Zeit ausfchließend führ: 
ten. Die Bafis, worauf fie ihe Syſtiem gründe: 

- ten, waren die Schriften des Ariſtoteles: fie Hauf: 
ten eine Menge unnüßer fpisfindiger Tragen, er: 
fanden paradore Sie, unnuͤtze Definitionen und 
Difiinctionen und geriethen bei den gehaltenen Dis— 
putationen oft fo fehr an einander, daß ed Dhr: 
feigen und Faufifhläge feste! Ihre Methode wurde 
bald auf die Übrigen Wiffenfhaften, vorzitgli Die 
Theologie angewendet und dadurch die chriftliche 
Keligion aufs ſchimpflichſte entſtellt; die Iateinifche 
Sprache artete unter ihren Händen in ein barba: 
rifhes Salimathiad aus. — Es gab mehre Gecten, 
worunter die der Realiſten und Nominali- 
ften die berühmtefle war, von Denen jene be: 
haupteten, daB die allgemeinen Begriffe auch aus 
Ber dem Berftande Wirklichkeit befäßen, diefe hin: 
gegen dafiir firitten, daB jene Begriffe nicht außer 
dem PBorfiellungsvermögen des Mienfchen eriflirten 
und nichts, ald bloße Wörter und Namen wären. 
Duns, einer der berühmteften fpisfindigften Scho— 

‚ Iaflifer, wußte den KRealiften eine Zeitlang Anſe— 
hen zu fhaffen; Occam Cein Franziskaner, geft. 
4347) Dagegen kämpfte für die Nominaliſten. 

Scholaſtiſch, fhulgereht, ſpitzfindig; ſcholaſti⸗ 
ſche Tragen, Schulfragen, ſpitzfindige Fragen. 

Scholemlechem chebr.): Friede ſei mit Euch! 

Der Sholiaft, ein ſolcher, der 

Scholien (Scholia), d. h. kürzere oder laͤn⸗ 
gere Erklärungen uͤber einen andern Schriftſteller 
ſchreibt. Wei den Griechen waren es hauptſaͤch— 
lich die Grammatiker, und viele alte Scholien über 
die beruͤhmteſten Schriftfieller find auf und gekom⸗ 


men. — J. d. Math. Heißt übrigens Scholion ® 
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elite Erinnerung, Erläuterung, welche nod den 
Saͤtzen zu mehrer Deutlichkeit beigefügt wird; auf) 
die Folge aus einem erwiefenen Lehrſatze. 

Die Scholle, Halbfiſch (Pleuronectes), 
ein Meerfifh, platt und faft rautenförmig, auf 
dem Ruͤcken dunkelgrau, auf dem Bauche weiß 
und faſt auf allen Seiten mit Tloßfedern umge: 
ben, 

Schonenfahrer heißen in den GSeeftädten Ham: 
burg, Luͤbeck ꝛc. Handelsſchiffe, die nach Norden 
auf den Heringsfang auslaufen oder auch den Han⸗ 
del dahin treiben. 

Schoner, Schooner, heißt ein kleines zweima⸗ 
fiiges Schiff, deſſen Groß- und Fockſegel an Gaf⸗ 
fein nach hinten zu ausgeſpannt werden; in Eng 
land befonders eine platte Schaluppe, zum Landen 
bequem. 

Der Schooßfall Adtöfpr), der Erbfall, wo 
cin einigen Gegenden) beim Tode eines Kindes 
der Nießbrauch feines väterlihen Vermoͤgens ber 
Hutter anheim cin den Schooß) fällt. IE 

Shoppen, auch Echtmaaß, einMaaß für flüf 
fige Dinge, in den Rheinlanden fo viel, als eine 
halte Kanne oder Nöfel; in Schwaben und der 
Schweiz ein Duart (3 Kanne). 

Schoren (Sqffb.), die fiarfen Stügen, welde b. 
Schiffsbaue das Schiff auf dem Stapel halten; b. 
Waſſerbaue die-Streben, welde zur Abfleifung der 
Befhalungen an den Uferbefefligungen vorgefehet 
werden. 

Der Schoß Caußer mehren befannten Bedeutun: 
gen): 4) im Bob. das hereingefchoffene oder herz 
eingeſtuͤrzte Erdreich oder Geſtein; 2) eine gewiſſe, 
auf den Grundfiücien haftende Abgabe, auch Steuer: 
daher das Schobbuch, Schoßregiſter, worein 
die ſchoßbaren Güter und Unterthanen, fo wie ihre 
Abgaben verzeihnet find. Schoͤſſer, der den. 
Schoß einnimmt ꝛc., f. oben Schöffer. 

Das Schofgerinne: 4) eine kurze breterne Waſ⸗ 
ferleitung, worin das Waſſer aus dem Waſſergra⸗ 
ben aufs Rad ſchießt; 2) bei Pochwerken ein 
Waſſerbett, worin das Pochwaſſer aus dem Poch⸗ 
troge geht. 

Die Schoßkelle, der an den Poſiwagen und Land⸗ 
futfhen Hinten befindlihe Kaum, worein Koffer 
u. dal, gepackt werden. 

Schoftal, Schoustaken, eine polniſche, un⸗ 
garifhe, auch preußifche Münze, ungef. 6 Kreuzer 
werth. 

Die Schote Schffhrt.), gewiſſe Seile an den Een 
der Segel, vermittelft deren man fie fo flellt, daB 
fie den Wind faffen. Se nach dem Segel, worauf 
fie fih befinden, heißen ſi Marſchote, Bram: 
fhote, Steuerfhote x. Yon den Halfen 
find fie darin unterfdhieden, daß diefe, die Halfen, 
am Mordertheile, jene, die Schoten, am Hinter⸗ 
theile ſich befinden. 

Schott, an manchen Orten fo viel, ald Karat. 

Schotte: Buttadar, feine ofindifhe baum⸗ 
wollene Neſſeltücher, mit goldenen Leiſtenbaͤndern. 

Der Schotten (die Shottem), in mehren Ges 
genden, befonderd im Gebirge, die Molken, oder 
der übrig bleibende wäfjerige Theil von der gefäs 
feten Milch; auch Hie und da der geronnene Theil 
der Milch, oder der eigentüche Kaͤſe. 

Der Schont by Naht (Schaut vei Nacht), beim 
Holländ. Seeweſen der dritte Flaggofficier, der 
gleih nad dem Vice Ydmiral folgt: er commanz 
dirt bei der Kriegsflotte allemal den Nachzug, und 
muß vorzüglih des Nachts darauf Acht Haben 
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Hauen), dab die Schiffe beim Segeln ihre Orb: 
nung behalten und fih nicht ans oder uͤberſegeln. 
Schouver, eine kleine fpan. Scheidemuͤnze: f. 
Ochavo. 
Die Schraffirung (f. Hachure — Haſchür) 


Schouver 


ten, beſonders beim Anfange und am Ende der— 
ſelben, ganze Landſchaften u. dgl. mit der Feder 
fertigten. 

!Schride heißen bei den Holjflößen auf der Elbe 


nennt man die neben einander gefesten, fih bis: 

weiten durchkreuzenden Striche in Zeichnungen und 

Kupferſtichen, mwodurd Die Schatten audgedrücdt 

werden — Schattengebung. Schraffiren cital. 

sgrafliare), ſolche Strihe machen. Schraffirte 

S3eichnung, eine Zeichnung mit der Feder. 

Der Schragen, ein Holzmaaß für Scheit- oder 
Klobenholz, welches drei Klaftern, je drei Ellen 
bob und lang, ausmadt. 

Schramm, Schraͤme (Bgb.), eine ſchmale Deffnung, 
welche in dem Gefteine neben dem Gange getrieben 
wird, damit beim Schießen der Gang da hinein gemor: 
fen werden und der Steiger dann bequemer hinzu kom⸗ 
men fann: daher dee Schrammhauer, ein 
Bergmann, der einen folhen Schramm treibt, 

Schranne, eine gegitterte Einfaffung; auch be: 
fonderd das Wiener Stadtgeridhr. 

Das Schrapſalz, das Ga, was beim Testen 
Werke in der Pfanne bleive,, oder auf den Herd 
und die Erde fällt. R 

Die Schraube ohne Ende (Mechanik) heißt eis 
ne folhe Schraube, deren Gänge oder Gemwinde 

-in ein Stirnrad (ein gewiſſes Rad, deſſen Zähne 
auf dem Rande des Rades ſtecken) eingreifen: fie 
heißt fo, weit die Gewinde fih niemals auswin— 
den laffen, fondern, wenn die Schraube einmal 
herum ift, fie immer wieder von unten eingreift 
und daher die Bewegung ohne Aufhören fortgeht. 

Die Shraubenmutter, der mit Schraubengän: 
gen verfehene Hohle Raum, der die eigentliche Schrau: 
be aufnimmt. 

Der Schraubenzug, eine Mafdhine, die aus mehr 
als einem Kloben zufammengefest ift, um ſchwere 
Laften damit zu heben. 

Die Shraubmühle (Waſſerb.), eine Shöpfmühle, 
wo ftatt des Schöpfrades eine Wafferfihraube (ſ. 
d. U) fih befindet. 

Schhredenberger, eine alte fähf. Münze, zur 
Zeit Kurfürft Friedrih8 des Weiſen, und zwar aus 
dem Silber von dein bei Unnaberg gelegenen Schre— 
ckenberge gepräat: fie hießen auch Murh: 
pfennige oder Engeldgrofhen (von dem 
Darauf befindlihden Engel. Es waren alte meißn. 
Grofhen, Deren Werih eig. 3 Grofchen betrug; 
in der Folge wurden fie leichter geſchlagen. 

Die Schredensregierung, ſ. Terroriß: 
mus, 

Der Shredherd, ein Mogelherd mit 4 Seitens: 
mwänden und einer Dede, in welhen die Vögel 
durch Raubvögel Hinein gefchrect werden. 

Die Shredfhanze, ſ. Redoute. 

Der Schredftein, ein halb durchſichtiger, dunkel: 
grüner Stein, den mar bald zum Jaspis-, bald 
zum Tuͤrkisgeſchlechte rechnet. 

Die Schreibmalerei, ein Theil der Schreibe⸗ 
Eunft, if die Malerei mit der Feder und dankt 
ihren Urfprung den Schönfgreibern, von welchen 
eine Klaffe, Modiften genannt, zur Zeit der 
Erfindung der Buhdrucerkunft, zu Nürnberg ihre 
Schrift durch allerhand Verzierungen und Künfte: 
leien (3. B. die Kleinfhreiberei, wo man 
die Buchſtaben kaum ohne Vergrüößerungsglas ers 
kennen Eonnte und wovon man nod) in Bibliothe- 
fen und Cabineten Belege finder) hervorzuheben 
ſuchten, dann fpäterhin zu Auszierung ihrer Schrifs 


Sıüden Holz von fünfz bis ſechselligen Buchen, 

Schriften, f. Lettern; ingl. Kegel. . 

Die Schriftgieferei, Schriftgießerfunft, 
die Kunſt. Buchdruckerlettern zu gießen, welde von 
Peter Shoiffer.f. d. A.) in der Mitte des 
45. Jahrh. zugleih mit der Buchdruckerkunſt ers 
funden wurde. Das Metall, woraus fie gegofien . 
werden, ift eine Zufammenfeyung aus Blei und 
martialifhem Spießgladfönig, welcher dem Blei die 
nörhige Härte giebt. — — Pannarz nd Schwein 
beim, zwei Deutfhe zu Rom (1467), U. Mas 
nutius (1 1515), Neudorfer, Shwabad 
waren verdienfivole Männer um die Schriftgießes 
rei; am verdieniefien hat ſich Joh. Gottlieb Sms 
manuel Breitfopf cf. d. U), deſſen Schrift⸗ 
gießerei (gegenwärtig die Breitfopf-Härtels 
ſche) noch bis jest die vollftändigfte it, um diefe 
Kunſt gemadt. Das größte Verdienſt übrigens 
bei der Schriftgießerei befteht in der Kunft, Stems 
pelzu fhneiden, worin früher ein Basker— 
ville, Zink und Schmidt, neuerlid aber die 
Didote in Parid und Bodoni in Parma fi 
ruhmvoll hervorgethan haben, 

Schriftkegel, ſ. Kegel. 

Schriftmaͤßig beißen diejenigen Adeligen, wels 
he 16 oder mehre Ahnen aufweifen koͤnnen. 

Schriftfeffen,.f. Amtfaffen. 

Der Schrift, ein Längens, befonderd Feldmaaß, 
weiches jedoh ziemlich ungewiß if, “Man theilt 
ihn in den einfahen zu 2,23, auch 3 Fuß 
und in den Doppelten zu 4 oder 5 Fuß; Das 
gegen der geometrifhe Schritt allemal 5 
Suß hat. 

oh. Matthias Shrödh, einer der berühms 
teften Geſchichtslehrer Deufhlande, geb. 1733 zu 
Wien. Zu Preßburg auf dem Iuıher. Gymnaſium 
legte er, fhon von Natur mir trefftihen Anlagen 
ausgerüftet, den erfien Grund, fam 1751 nah 
Göttingen, und 1754 von feinem Oheim Bel 
einaeladen, nad) Leipzig, mo er ald akademiſcher 
Rebrer über Kirhengefhichte, morgenländifche Spras 

. hen 2c. lad, Cuſtos an der Univerfiräts : Biblio: 
thek und 1762 außerord, Profeffor der Phitofoppie 
ward. Anfangs mit Herausgabe von Wochenſchrif⸗— 
ten und Ueverſetzungen befhäftiget, nahm er nun 
bald auh die Kebensbefhreibungen bes 
ruͤhmter Gelehrten (in 3 Bon.), dann die 
altigemeine Biographie cin 8 Bön.) vor, 
bi ee 1767 als Profeffor der Dichtkunſt nach Witz 
tenberg berufen, 1775 bier ‘Profeffor der Geſchichte 
ward und fo feine DBorlefungen mit dem größıen 
Fleiße biß 1806 fortfeste, bis dann ein ungluͤckli⸗ 
her Fall von der Leiter feines Repoſitoriums feis 
nen Tod veranlaßte, weldher den 1. Aug. 1808 
erfolgte. Außer den genannten Werfen, der Welt: 
sefhihte für Kinder cin 6 B.), der neuern 
Bearbeitung des Hilmar Curas zc. iſt ed uns 
freitig feine Kirchengeſchichte bis zur Nee 
formation in 35 Th. und die Fortfesung feit 
der Reformation in 8 Theilen, welche den 
damen eines der thätigften Lehrer, eines der wich⸗ 
tigftien Geſchichtſchreiber unfterblih gemacht Haben. 

Friedrich Ludwig Schröder, geb. zu Sams 
burg 1743. einer der erfien und berühmteften Schaus 
fpieler. Geit feinem 10. Jahre bei der Bühne, 
wußte er in der Folge und ſeit 1764 durd Leich⸗ 


Schröter 


tigkeit, Ungezwungenheit und Laune, ja ſelbſt als 
Balletmeifter bei dee Adermannfhen Geſellſchaft 
in Hamburg und als Gänger bei den Opereiten 
ſich auszuzeihnen. Nachdem er die Direction von 
Hermann uͤbernommen, brachte er nun aud) feine 
fchriftftelerifhen Producte auf die Bühne und der 
Argliftige erfhien zuerf 1771. Im J. 1773 
mit Demoifele Hart (die zu Peteröburg 1756 
geboren, mit der Waͤſerſchen Gefellfhaft als Taͤn⸗ 
zerin von Reval nach Hamburg kam und nach und 
nad ebenfalls in die Elaffe der bedeutenden Kuͤnſt⸗ 
lerinnen trat) verheirachet, ging er nun in das hoͤ⸗ 
here Komifhe und Ernfie über und der Effig: 
Händler (von Mercier) war hierin fein erfier Ders 
ſuch: bald gaben fein unermüdeter Eifer, fein Men⸗ 
fhenftusium, fein aͤchtes Kunſtgenie, fo wie fein Ehr: 
geiz, den Ausfhlag, und er gab nun den Lear, 
den Hamlet, den Macbeth zc. mit gleihem 
Gluͤcke. Geit 1798 gab er Die Direction ab und 
lebte mit feiner Gattin abwechfelnd in Hamburg 
oder auf feinem Gute; dennoch ließ er fih 1811 
wieder zur Lebernahme der Direction bewegen, Die 
er denn aud bis zu feinem Tode (1816) beibehielt. 
Auch als dramatifher Schriftſteller hatte er feine 

“Merdienfte, und fein Faͤhndrich, fein Teflament u. 
v. 9. find mit vielem Beifalle aufgenommen worden, 

Chrifian Gottlieb Schröter, geb. zu Ho: 
henftein in Sachſen 1699, berühmt als der Er⸗ 

finder ded Fortepiano (f. d. U 
Joh. Hieronymus Schröter, der berühmte 
Aſtronom, geb. zu Erfurt 1745, ftudirte Die Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu Goͤttingen, hier aber auch zugleich 
unter Käftner die Mathematitk und befonderd Aftros 
nomie. Er ward hier Doctor, nahher 1778 bei 
der hanndverifchen Regierung angefiellt. In der 
Folge lebte er als Oberamtmann zu Lilienihal, 
wo er eine trefflihe Sternwarte errichtete und fie 
mit den beften Inſtrumenten ausſtattete — fein 
43füßiges Teleſtop wurde’ von Lalande fir daS 
befie, was wir haben, erklärt — hier die wid: 
tigften Entdeckungen, und zwar hauptſaͤchlich über 

" den Mond madte, und darin bis an feinen Tod 
(1816) unermüdet fortfuhr. Die Aftronomie hat 
ihm fehe viel zu verdanten und befonders hat er 
ung eine weit nähere Befanntfchaft mit dem Mon: 
de, von welhem er einen Äußerfi genauen Atlas 
lieferte, verſchafft. Seine felenotopographifhen 
Fragmente (2 B. m. K.), feine cythereographi⸗ 
fhen (1798) und aphroditographifhen (1796), fers 
ner feine Fronoaraphifhen Fragmente (zur genauen 
Kenntniß ded Saturn) 1808, fo wie die hermos 
graphifhen (zur Kenntniß des Merkur) 1816 Da: 
ben feinen Ruf feft gegründet. 

Das Schrot: 1) Überhaupt ein abgeſchnittenes, 
abgefägtes Stuͤck: daher im Forſtw. alle Dickere 
Stuͤcke Holz, die zu mehren Scheiten gehauen wers 

- den müffen ; die Schrote zu den Röhren, die Blöcke, 
ehe fie zu eigentl. Köhren gebohrt werden; im 
Eifenhandel die von einer Stange Eifen abges 
hauenen Stüde ꝛc.; 2) b. Muͤnzw. dad Gepräge 
oder die Aufere Tüchtigkeit, das Gewicht, die Form 
der Münze: im Gegenf. von Korn, welches den 
innern Gehalt, das gehdrige gute Metall, dag jede 
gute Münzforte haben muß, bezeichnet ; 3) fo viel, 
als Hagel cf. d. A.). 

Die Shrotart, eine Art, wie eine Zimmermannd: 
art gefaltet, um damit Bäume von einander zu 

ſchroten oder zu hauen; b. d. Bob. ift fie ganz 
von Eifen und in Geflalt eined Winkeleiſens. 

Die Schrotleiter, ein Werkzeug, aus zwei ſtar⸗ 
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Een, glatten, in der Mitte etwas rund gebogenen, 
Bäumen beftehend,, die durch zwei Sproffen eben 
und unten mit einander verbunden find, um ſchwere 
Raften, 3. B. Bier: und Weinfäffer in die Tiefe 
zu fohroten, 

Shrotmeffing, Meffing in Eleinen Stuͤcken. 

Die Shrotfäge, eine große, lange, mit zwei 
Handhaben verfehene Säge, um Bäume damit zu 
durcchfchroten (der Duere nad zu duchfägen). » 

Das Schrotſtück, ein abgehauenes, abgefhnittes 
nes ıc. Stuͤck (fe Shron; dann auch im der 
Gefhüykunft eine Kanone, welche 48 Pfd. Eifen 
ſchießt und 82 — 94 Caliber in die Länge hält. 

Die Schrotwage, auch Bleis oder Setzwage, 

. eine Wage, um die horizontale Richtung einer Flaͤ⸗ 
he damit zu meffen. 

Das Schrotwerf (Bgb.), die Auszimmerung eis 
nes Schachtes mit Schroten, d. h. ins Gevierte 
ber einander gelegten Baumſluͤcken. 

Schruͤnde nenne man in der deutfhen Schweiz 
die großen Spalten und Riſſe, welde ſich über 
= Glieiſcher Hinziehen. Die Glarner nennen fie 

lad. 

Der Schub Cauber den befannten Bedeutungen): 
4) fo viel, als Transport, Fortfhaffung ; auch die 
Yon Seiten der Polizei bewirkte Foriſchaffung luͤ⸗ 
derlihen Geſindels, Landſtreicher, Bettler 2c. von 
einem Drte zum andern, bis nad) ihrem Geburts⸗ 
ort; 2) ehedem auch fo viel, als Appellation: das 
her (beſonders im Deftreih’fhen) das Schub: 
Amt, ein Appellationds Geriht; 3) b. d. Schif⸗ 
fen die Kruͤmmung der erfien Reihe Breter der 
äußern Verkleidung vom Kiele herauf bis über die 
Bauhflüde. - 

Eyrift. Dan. Frieder. Schubart, eined Pre 

- digers Sohn zu Alen, geb. 1739 zu Oberfontheim 
(Grafſch. Limpurg). Schnell entwidelten fid feine 
Talente, befonders fein mufifalifched Genie, auf 
der Schule zu Nördlingen. Bon der Univerfität 
zu Erlangen mußte er wegen zu großen Aufwands 
wieder in das värerlihe Haus zurück, und feine 

muſikal. Kenntniffe, befonders fein Orgelfpiel, mach⸗ 
ten ihn allgemein beliebt, obgleidh er immer fehr 
ungewiß umherſchweifte, bald Die Stelle eines Or⸗ 
ganiſten in Geißlingen mit der des Drganifien und 
Mufik: Directors zu Ludwigsburg vertauſchte, das 
bei aber ſich theild derbe Ausfhweifungen , theils 
ſehr freie Urtheile und Spoͤttereien uͤber Religion 
erlaubte, bald wegen eines verdaͤchtigen Umgangs 
einige Zeit ins Gefaͤngniß kam, ja darauf wegen 
eines ſatyriſchen Liedes ſich die Landesverweiſung 
zuzog. In Heilbronn, Manheim, Heidelberg, Muͤn⸗ 
hen, erwarb er ſich Beifall, vereitelte aber durd) 
unüberlegte Urtheile feine Hoffnungen. In Augs⸗ 
burg ſchtieb er nun fein Volksblatt: Deutfde 
Chronik, mit allgemeinem Beifalle; allein feine 
abermaligen freien Urtheile zogen ihm kurzen Ar⸗ 
reſt zu: er mußte Augsburg verlaſſen, ging, nach⸗ 
dem er Frau und Kinder (die ſeither bei feinem 
Schwiegervater gelebt hatten) wieder zu. fih ges 

nommen, nahUlm, fette feine Chronik fort; aber, 
da er fih den Haß des kaif. Generals Kied zus 
nezogen, der ihn der Kaiferin Maria Therefia als 
frechen Religionsſpoͤtter ſchilderte, ſo wurde er auf 
deren Beranlaſſung durch den Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg, nachdem man ihn nah Blaubeuern gez 
Iockt hatte, 1777 Arrerirt, auf die Feſtung 503 
hen-Aſperg gebracht und aufs firengfie hier bes 
wacht, bi man ihm 1778 flatt des Kerkers ein 
.beguemered Zimmer anwieß, and) Befuche geflattete; 
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aber die volle Freigeit erhielt er erft 1787 wieder, 
wo er zugleid ald Hof: und Theaterdichter zu 
Stuttgart angeftellt wurde. Doch genoß er diefe 
erlangte Freiheit nur drei Jahre — der Tod riß 
ihn 1790 Hinmeg. Der durd) die deutſche Chronik 
erworbene Ruhm wurde nod) fefter durch feine Ge⸗ 
dichte gegründet, Über welche hier Das treffente 
Urtheil eines competenten Richters CReipz. Kit. Zeir 
tung 1813 No. 274) noch anzuführen erlaubt fel: 
„Wenn gleich in des, als Bolksdidhter und Chro⸗ 
„nitenfohreiber fo wirffamen, Schubarts Schrif⸗ 
„ten, wie in feinem ganzen Weſen, mande Spu⸗ 
„ren von Roheit, Mangel an Bildung, Geſchmack⸗ 
loſigkeit und Schwulſt unverkennbar find, fo liegt 
„ihnen doch die Fülle eines lebendigen, für Gott, 
„DBaterland und alles Gute fehlagenden Herzens 
„zum Grunde, und fie verdienen deshalb wenig: 
„stens eben diefelbe Aufmerkjamkeit, ald mande 
„der geſchmackvollſiten Producte, in welhen das 
„Herz geftorben iſt.“ — Und gewiß wird die Nach— 
welt den WBerfaffer der Fürftengruft, des 
Hymnus auf Friedridrd. Gr. u. m. mei⸗ 
fierhaften Gedichte unter Deutſchlands unvergeßli⸗ 
chen kraftvellen Dichtern eine Stelle anweiſen. 
Uebrigens iſt auch ſeinem bekannten Liede: Auf, 
auf, ihr Brüder und ſeid ſtark ꝛc. Die ſeltene Ehre 
widerfahren, in China geſungen zu werden, weil 
es dein Kaifer, der es 1795 von der Geſandtſchaft 
der Hol. oflind. Compagnie fingen hörte, fo fehr 
gefiel, daB fie es fehr oft wiederholen mußten und 
des Dichters Name in China mit Ehren genannt 
wurde 

Schublehben, Shupflenen, Falllehen, hei: 
Ben folde Lehen, weldye die Inhaber nur auf gez 
wife Beit befigen und die der Grundherr einziehen 
ann, wenn er will: wo die Erben von dem Lehends 
Herrn gleichſam weggefhoben, weggefchupft 
werden. 

Schubfhein hieß fonft ein gewiſſes, von der 
Dbrigfeit ausgeftelltes Zeugniß, DaB der Vorzeiger 
(und aus welden Urſachen) des Landes vermiefen, 
gleihfam fortgefhoben worden fe, Solche 
Scheine waren befonders bei der Salzburger 
Emigration (ſ. d. A) iin Gange. 

Der Schuh, f- Fuß. ’ 

Der Schuhfchacht, bei Ausmeſſungen der Körper 
das erfte 8wiſchenmaaß zwiſchen Schuhen und Zols 
len, deffen Größe «in Fuß oder Schuh in die 
Känge und Breite und 4 Soll in der Dicke ift. 

Schürfen, Schürfe werfen (Bgb) — von 
Schurf, ein fenkrechtes Loch, oder eine Deffnung, 
weldje der Bergmann durd) die Oberflaͤche der Erde 
gräbt, um den Gang näher fennen zu lernen — 
Heißt einfchlagen am Tage Ceingraben in die Dammz 
erde bis aufs fefte Geflein), um zu ſehen, ob der 
Gang Hoffnung zu metsllifher Arbeit verfpricht, 
ob er bauwfirdig if: daher der Schuͤrfſchacht, 
ein Schacht, womit man neue Bergwerke zu ent: 
deden fudt; der Schuͤrfer, ein Bergmann, der 
durch die in die Erde gegrabenen Gruben einen 
Bang fuht; der Shurfzettel, ein Erlaubniß: 
fein (von Den Bergmeifter des Reviers ertheilt), 
gegen welden man auf jeden Grund und Boden 
einſchlagen kann. 

Schuͤſſelpfennige, ſo viel, als Bracteaten. 

Die Schuit, Schuite, 1) ein kleines Fahrzeug, 
das weder Maſt noch Segel hat, und wemit man 
über Fluͤſſe ſehßt. In der Oſiſee giebt es auch 
Schuiten, kurze und breite Schiffe mit drei ein— 
fachen Maſien oder Maſtkoͤrben, die hinten und 
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vorn etwas ſpitzig zulaufen und wohl 20 — 30 
Laſten fuͤhren; 2) fuͤhrt auch bei den Hollaͤndern 
eine japaniſche Silbermuͤnze den Namen Schuit, 
Schuitje, Silberſchuit, die einem Kahne 
aͤhnlich ſieht, 6 Zell 3 Linien lang iſt und unge⸗ 
faͤhr nach hollaͤndiſchem Gelde 12 Gulden, 10 Stuͤ⸗ 
ver betraͤgt. 


Die Schütt, hie und da, eine Inſel in einem Fluſſe. 
Schütterer, f. Quaͤker. 
Das Schüttgelb cv. Hell. Schytgeel) nennt 


man einen aus Curcume, Alaun und weißer Kreide 
bereiteten Tarbenteig, Hellgrünlichgelb, der fid) leicht 
im Waffer auflöft, aber nicht dauerhaft ift. 


Das Schuͤttrecht, das Redt zu ſchuͤtten, d.h. 


eines Andern Vieh, weldes Schaden anrictet, 
zu pfänden. PN 


Die Schüttung, Stauung, b. Wſſrb. eine 


Scheidung von Erde oder Holz, die das gewoͤhn⸗ 
Ude Waſſer von einer Gegend aufhält, daB es 
nicht nad einer andern hinfallen kann. 


Henriette Schuß: Hendel: f. Mimifde 


Darftellungen. 


Der Schüße, f. Sagittarine. ' 
Schu-King, ſ. Ehou: King. 
Der Schuldheiß, zufammengezogen Schulze, 


der an einem Orte die Gerichtäbarkeit ausübt: das 
her aud an manden Drten der Stadtfhulds 
Heiß ꝛc., befonders aber auf Dörfern der Vorſte⸗ 
her einer Dorfgemeinde, der für das gemeinfame 
Befte derfelben forgen muß. . 


Die Schule wird in den zeichnenden Künften das 


©emeinfame und Charakteriftifhe im Styl und im 
der Manier mehrer Künftler genannt, die ſich nad) 
Einem großen und berühmten Künftler gebitdet und 
ihn zum Mufter genommen Haben; danıı nennt 
man aud die Neihenfolge von Künftlern felhft fo, 
welche in Einem Lande gelebt und in ihren Werfen 
jenes gemeinfchaftlic Auszeichnende Haben. In dem 
erftien Sinne fagt man daher: er ift aus Raphaels, 
aus Rubens ꝛc. Schule. In dem lesten umfaffens 
dern Sinne hat man befonders folgende Schulen: 

4) die italienifdhe, und zwar befonders die 
roͤmiſche, die aͤlteſte und widhtigfte, die fir) durch 
hohe und edle Einfalt auszeichnet und welche hierin 
der Antife am nädhfien ſteht. She Haupt if Ra⸗ 
phaeld’Urbino (ſ. d. U); 

2) die florentinifdhe, deren Auszeichnens 
des das Große und Kühne in den Formen und in 
der Zufammenfegung if. Der größte Meifter in 
diefer Schule war Michel Angelo; nädft Ihm 
Leonardo da Vinci; 

3) die venetianifdhe: ihre vorzügliden Eis 
genfchaften find Kebyaftigkfeit und Wahrheit der 
Farben, Kühnbeit des Pinfels 2. Titian, in 
der Wahrheit der Earnation vielleiht der grüßte 
Eolorift, fleht an ihrer Spike; 

4) die lombardifche oder bolognefifde, 
deren Haupt Ant. Correggio ift (ſ. d. A.), und 
die an großem Geſchmacke, an erhabener Zeihnung 
und täufchender Wahrheit feiner der übrigen Schu⸗ 
len nadfieht, Die Earracci, Guido Rent, 
Dominidhino, gehdren ebenfalls. zu den be: 
rühmteften Meiſtern diefer Schule; 

5) die niederländifcde oder flamändis- 
ſche hat in der völligen Erreihung ‘der Natur 
den erfien Play; aud die Kenntniß der Farben 
fcheinen diefe Meifter aufs Höchfle gebracht zu ha⸗ 
ben. Die beiden größten Meifter diefer Schule 
find Rubens (der erhabenſte Eolorift) und van 
Dyk, der größte Portraitmaler; fo wie auch Te: 
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niers (geb.4582, geſt. 1649), der größte and: 
ſchaftmaler, ihnen an die Geite geflellt zu werden 
verdient; ü 
6) die deutſche. Bwar Haben eigentlih die 
großen deutfhen Maler Leinen ihnen eigenthüms 
lich zufommenden Charafter: vielmehr trifft man 
in ihren Werfen den Geſchmack aller Schulen an; 
indeffen begreift man doch gewoͤhnlich die deutfchen 
Maler, befonders feit dee MWiederherfielung der 
» Malerei in Deutfhland dur Albrecht Dürer 
cf. d. U), unter dem Damen der deutfden 
Schule Ein Lucas Cranach und Joh. Hol: 
bein cf. d. A.) gehören aud) Hauptfählid zu den 
deutſchen Meiftern; 
D die Holländifcdhe, deren höchſten Gipfel 
. dee Kunft man in das Mehhaniſche fest: durch 
Zeichnung und Farben Haben fie die gemeine Na: 
fur fo vollfommen, als möglich erreiht. Lucas 
v. Leyden (geb. 1494, gefl. 1533) war ihr Gtifs 
ter; Rembrand, Woumwermanns, v. Laar, 
v. d. Werft, u.m. Haben ihren Ruhm begründet; 
8) die franzdfifhe Schule. Auch diefe ift 
unbeftimmt (fo wie die deutfehe), indem fie cbenz 
falls feinen eigentlihen Charakter hat; le Bruͤn, 
einer der größten Bataillenmaler, Watteau, 
großer Landfchaftmaler, Pouffin, le Sueur ꝛc. 
find ausgezeichnete Namen unter den franzdf. Künfts 
lern. [Elaude Lorrain (fd. U) wird falfch: 
lich zu dieſer Schule geredynet.] 
Eine englifhe Schule nimmt man nidt an, 
. da man Feine Reihe berühmter engl. Künftler anz 
. zuführen weiß, Die berühmteften Künftler neues 
rer Zeit find Jofun Reynolds, Weft x. 
Dee Schulfuchs, ein neuanfommender Student 
. wie fie von Älteren Studenten genannt werden). 
Schulgeredht, eig. den Regeln der Schule ge: 
—maͤß; dann befonders i. d. Rtkſt., den Kegeln der 
Reitkunſt gemäß: daher auch 
das Shulpferd, ein auf der (Reit) Schule, auf 
- der Reitbahn zugerittenes Pferd; ferner der Schul: 
. fattel, ein Gattel für die, welde reiten ler: 
‚nen ıc 
‚Die Schulpforta, eine der drei ehemaligen vor: 
— za”ͤuͤglichen ſaͤchſ. Fürftenfchulen, und zwar bei Naum⸗ 
burg cf. uͤbr. Landſchulen). 
Der Schultheiß, Schulze, f. Schuldheiß. 
Die Schultheologie, die vormalige fcholaftifche 
Theologie, die in einer Verbindung der Ariftotelis 
ſchen Philofophie mit den Lehren des Chriften- 
thums beftand. cf. Sch olaftif), 
Der Schul witz heißt diejenige Kenntniß oder Faͤ⸗ 
higkeit, die man in Schulen, oder durch Unter: 
. richt, durch Nachdenken fid) verfchafft: im Gegenfate 
. von Muttermwit (der natuͤrlichen Fähigkeit 2c.). 
Joh. Albreht Peter Schulz, geb. zu Lünes 
burg 1747, ein großer fcharffinniger Tonkuͤnſtler, 
deffen Hohe Neigung zur Muſik, die fein Vater, ein 
Bäder, mit Gewalt unterdrüden wellte, ihn zur 
Flucht aus feiner Aeltern Haufe bewog. Er wars 
derte (1762) nad Berlin zu Kienberger, ver: 
. volllommnete fid bei Diefem feinen firengen, Ieidens 
ſchaftlichen Lehrer, machte dann 1770 mit einer pol- 
nifhen Fuͤrſtin (Sapia) mehre Reifen und ward, 
‚ nad) Berlin 1774 zuruͤckgekehrt, Hier Muftkdirector 
am kön. franzdfifchen Theater und 1780 Kapellmeis 
fter des Prinzen Heinrich zu Rheinsberg. Bon 
. mehren haͤuslichen Leiden, befonders: durd) . den 
Tod feiner Gattin, niedergedrüdt, Konnte er wegen 
ſchwaͤchlicher Geſundheit die 1787 erhaltene Ka: 
- Hellmeifterftelle u Stod@holm nur bis 4795 
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bekleiden, wo er eine Seereiſe unternahm, aber, zus 
ruͤckgekehrt, endlich 1800 zu Schwedt ſtarb. Als 
einen der gruͤndlichſien Theoretiker hat er ſich in vies 
len Artifein der Sulzerſchen Theorie der fd, 
K. 2c und praktiſch als Tonfeßer für den Gefang 
als Meifter in feinen Liedern im Volkstone 
(3 Thle.), und in feinen Chbren und Gefänz 
sen aus Racine's Athalia u. m. Werfen ges 
zeigt. Merkwirdig ift nod) feine Erfindung, Partis 
turen vermittelt Chiffern aufmwenig Bogen bes 
kannt zu machen, wovon er bei feinem trefflidhen 
Dratorium, Johannes und Marin, eine Probe 
gegeben Hat. , 

Scıulzen: (Erbridter-) Lehen heißen ge⸗ 
wiffe frehn- und dienfifreie Guͤter, die bald mehr, 
bald weniger Öerechtfame Haben, auf deren Schwelle 
aber überhaupt das Amt eines Erbrichters oder 
Erbſchulzen haftet. 

Schupflehen, fer Shublehen. 

Schur cHüttenw.), dad geringfie, was von Dfens 
brüdhen ausgehalten wird, 

Schurf, fr Shürfen. 

Der Schurz (Bob), eine Kette, die um ein Ges 
fäß gelegt wird; befonders die Kette über der Stürze 
bühne, womit die Tonnen gefangen werden; auch 
die Ketten an den Kunftflangen in den Gruben. 

Die Shufbühne (Bob), ein Gerüft von Bres 
tern und Bäumen, über dem Schacht errichtet, 
damit nichts in dem Schacht ſchießet und der Ars 
beiter ficher darunter arbeiten kann. | ‘ 

Schufgereht wird i. d. Rikſt. ein Pferd ges 

nannt, das den Schuß vertragen kann, ohne ſich 
zu fheuen. — 

Schußſcharte, ſ. Schießſcharte. 

Das Schußwaſſer, ſ. Arquebuſade. 

Die Schußweite (Art.), der Weg, den eine Stuͤck⸗ 
kugel durchlaͤuft. 

Joſeph Schuſter, Kapellmeiſter zu Dresden, geb. 
daſelbſt 1748. Schon früh für die Muſik beſtimmt, 
trat er mit Naumann (ſ. d. UI 1765 die Reife 
nah Stalien an, fludirte bei Pera zu Neapel 

- den Eontrapunft und erwarb fih fhon da auf den 
ital, Theatern mit feinen Opern Beifall, Nach feis 
ner Nüdkehe ward er 1772 Kirchen- und Kams 
mercompofiteur, und nad) einigen wiederholten Reis 
fen nad Stalien, wo er den größten Beifall erns 
tete, wurde er 1787 zum wirkliden Kapellmeifter 
ernannt. Er flarb 1812 zu Dresden. Durch ges 
fällige, Munterfeit und Laune verrathende Com⸗ 
pofitionen hat er fih in vielen italien. und Deuts 
fhen Opern im Ecmifdhen Fade und durd fein 

Lob der Mufik im höhern Styl ausgezeichnet 
und den Ruf eines der beliebteften Tonfeger erlangt, 

Der Shut (v. d. Hollaͤnd. Schout), ein Vor⸗ 
geſetzter Schulze). Daher der Shut by Naht: 
fr Shout by Nacht. " 

Schute,f. Syuite — Shutnidels chier und 
da), die gemeinen Schiffsknechte. 

Schuskbuhnen, 6. Wſſrb. folde Buhnen oder Ge: 
rüfte, weldye das Ufer eines Stroms fügen follen. 

Das Schupgatter, 4) ein Satterthor, oder Falls 
gatter, das man oben herunter ſchießen laͤßt, wenn 
es das Thor verfperren fol; 2) bei Schleufen und 
Deihen ein Thor mit Zwei Flügeln, weldes zur 
Zeit der Ebbe das innere Waſſer auffidßt, hinge⸗ 
gen zur Zeit der Fluth das Außere Waſſer wieder 

- verfchließt. en — 

Der Schutztteich, ein Teich, worin ſich die zum 
Bergbaue noͤthigen Waſſer ſammeln, wo kein be⸗ 
ſtaͤndiges Waſſer aus Baͤchen ꝛc. vorhanden iſt. 
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Schuß: u. Schirmgerechtigfeit 


Schuß: und Schirmgerechtigkeit hieß das 
Recht eines Landesherrn oder aud) anderer Fürften, 
eine Stadt, ein Stift oder Klofier ꝛc. wider alle 
unbillige Gewalt zu fhügen und zu fdirmen. Sie 
entfland entweder dadurd), daß Die. Landesfürften 
bei Stiftung eines Stifts, Klofterd ꝛc. fid jenen 
Schutz vorbehielten, oder es gründete fid) diefelbe 
blos auf einen Vertrag (beſonders in den Zeiten 
der Fehden), wodurd die Rechte de8 Schuß: 
und Shirmherrn näher beſſimmt wurden, Der 
rdın. Kaifer führte den Titel eines Schutz⸗ und 

Schirmherrn über die chriſtl. Kirde und das 
ganze roͤmiſche Reid). 

Schwaar, f. Shwar 

Schwabadher Schrift Heißt bei den Buddrus 
dern eine von den beiden Kauptgattungen der Deutz 
fhen Lettern, deren Umriſſe mehr gebogen find, auch 
die Buchſtaben ſelbſt beim Abdrucken einen fiärfern 
und ſchwärzern Eindeud auf dem Papiere machen. 

Schwabengift, Giftmehl, f. Hüttenraud. 

Schwabenfpiegel, ſ. Sadfenfpiegel, 

Schwaden, f. Wetter 

Schwadrone,f. Escadron 

Der fhwäbifhe Bund heißt In der deutſchen 
Keihsgefhidhte dasjenige Buͤndniß, weldes von 
den Reichsrittern, befonders in Schwaben, ums 
J. 4488 gefdloffen wurde (welchem aud) In der 
Folge mehre Reichsſtände beitraten), theild zur 
Erhaltung des Landfriedens, theild aber aud, um 
dem immer mehr um fi greifenden Schweizer⸗ 
‚bunde entgegen zu wirken. Bei dem nadıher ent— 
flandenen fhmalkaldifhen Bunde (fe. d. U) ers 
reichte er feine Endſchaft. 

Die ſchwaͤbiſchen Dichter werden die Minnes 
"fänger unter den ſchwaͤbiſchen oder Hohenftaufifchen 
: Kaifern genannt. 

Schwaͤrzen, verbotene Waaren einführen; Schleich⸗ 
Handel treiben; Schwärzer, Diejenigen, die der⸗ 
gleichen thun; Schleichhaͤndler. 

Schwalbenſchwanz, VD ein Bohrer mit zwei 
fharfen Spigen, wie ein Schwalbenſchwanz geflals 
tet, der befonders zum Geflein gebraudt wird; 
2) i. d. Krgébtſt. ein Außenwerk an einer Feftung, 
aus zwei Heinen einfahen Scheeren zufammenge: 
fegt, oder aus vier Façen mit zwei todten Win: 
kein beftehend; auch Doppelte Scheere, oder Pfaf: 
fenmüse; 3) i. d. Simmerkunſt eine gemwiffe Ber: 
‚bindung, wodurd) zwei Hölzer fehr genau in eins 
ander befefliget werden; 4) giebt ed auch unter Dies 

. fen Namen mehre Vögel, 3. B. einen Eifvogel, der 
im Schwanze 2 weit größere Federn, als die uͤbrigen, 

hat; ferner einen großen braungelblihen Raubvogel, 
deffen Schwanz dem der Schwalben gleicht. 

Der Schwalbenitein, ein linfenfbrmiger Achat, 
weiß, grau und bläulidt, der aus kleinen Achat⸗ 
förnern, wie Krebänugen, befteht. 

Schwaleifen, ein ſehr hartes Eifen, das unten 
im Dfen fliehen bleibt, wenn das Schmelzfeuer aus: 

..» geht: es wird befonders zu Pflugſchaaren gebraudt. 
Der Shwanenbop, eine Art leichter Fried, oder 
ſehr weicher, obgleich dicker, Boy, weich wie die 
Klaumfedern der Schwäne. 

Der Shwanengefang heißt der, nad einer alls 
gemein befannten Tradition, von dem Gchmane 
fur; vor feinem Tode angeftiimmte lieblide Gefang, 

. der aber bloß eine poetifhe Didtung if. Der 
Schwan mar dem Apoll heilig, und daher jene 
Sage fhon fehr alt. Auch nannte man einen vors 
züglihen Dichter oder Schrififieler den Shwan 
ſeines Zeitalter und Volkes. 
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Die Schwanengeſellſchaft, der Schwanen⸗ 
orden, hieß ein Gelehrten-Orden, i. J. 1660 
geſtiftet, deſſen Mitglieder einen goldenen Schwan 
an blauem Vande trugen. Er hatte gleichen Zweck, 
wie der Palmenorden (ſ. dy A.). 

Der Schwanenhals, überh, ein langer, wie ein 
S gekruͤmmter Hals; daher auch an dem Kutfchs 
geftelle ein aufwärts gebogenes dickes Eifen hinter 
den Vorderrädern, worunter dieſe hindurchgehen. 

Der Schwanzhammer, ein von dem Waſſer 
getriebener Hammer von 20 — 40 Pfd., unter wels 
dem Eifen und Stahl zu flahen Zainen ausge— 
dehnt wird, 

Die Shwanzfhraube Heißt.an Feuergewehren 
diejenige Schraube, welde das Hintere Ende des 
Rohres verſchließt. 

Der Shwanzitern Heißt bei einigen foviel, als 
Komet. 

Der Shwar, Schwarren, eine kupferne Schels 
demünze in Bremen, Leren fünf einen ®root, 15 
einen Groſchen und 360 einen Reichsthaler machen, 

BertHold Schwarz, f. Schießpulven 

Schwarz Eifen, b. d. Eifenarbeitern unverzinns 
tes Eiſen. 


Schwarze Kreide, ein verwitterter, mit Berg⸗ 


pech durchdrungener mürber Schiefer, womit man 
wie mit Kreide ſchreiben kann, und deſſen man 
fih zu Zeichenſtiften bedient. , 

Schwarze Kung, fr Kupferfiederktunf 9; 
ing. Magie 

Das ſchwarze Meer ctürf. Kara Denghis), 
dasjenige Meer, welches Taurien und einen Theil 
der kaukaſiſchen und jefaterinoßlamifchen Gtatts 
halterfchaft befpält und den Namen theils von den 
ftarfen Stürmen und der Gefahr für die Schiffahrt, 
theil8 von dem dunfeln Anſehn bei trüben Wetter 
hat. Won 1476 bis 1774 befdifften einzig Die 
Türken diefes Meer; allein 1784 gingen die erften 
zuffifden Schiffe aus dem mittelländifhen ing 
fhwarze Meer und benußten die WBortheile des 
Commerztractatd mit der Pforte von 41783. Aud 
Defireidy begehrte und erhielt ein gleiches Recht. 

Das Schiwarzerz, eine Art fhwärzliden Gilbers 
erzes, eine Gattung des Fahlerzes. 

Der ſchwarze Sonntag heißt der Sonntag Sur 
dica, weil ehedem an demfeiben die Kirchen und 
Altaͤre ſchwarz behängt wurden. 

Shwarzgulden wird ein Gilbererz genannt, von 
rußiger Farbe, durd Schwefel und etwas Arfenik 
vererzt, und mit Eifen vermijcht, das ein Drittel 
bis zur Hälfte Silber enthätt. 

Das Schwarzholz (Forſtw.) nennt man dlejeniz 
gen Baͤume und Stauden, die Lein eigentlidheg 
Laub, fondern flatt deffen Nadeln oder Tangeln 
haben: wie Tannen, Fichten, Kiefern 2 

Schwarzkünſtler, fe Magier, 

Das Schwarzkupfer cHlttenb.), dad Kupfer, wels 
dies aus dem zweiten Schmelzen der SKupfererze 
erhalten wird, dad noch mit Bergarten und anderen 
Metallen vermifcht iſt und erft durch mehre Arbeiten 
gereinigt wird. Es heißt aud Königskupfer. 

Der Schwarzwald, ein großes, waldiges, an 
furchtbar ſchoͤnen Maturfcenen reides Gebirge in 
Schwaben, vom Breisgau an durds Oeſtreichiſche, 
Wuͤrtembergiſche, Straßburgiſche ꝛc. bis nadı Pforze 
heim fid) hinziehend, gegen 14 Meilen „lang und 
4,6 — 8 Meilen breit, Der Name rührt vom 
dem vielen Darin wachfenden Nadelholze her. 

Das Shmwarzwild, ſchwarze MWildbret, 
neunt man die wilden Schweine, auch wohl die 


Schwedenborg 


t 
Baͤren und Dachſe: 3. Unterſch. v. Rothmwild: 
bret, worunter man Hirſche und Hirſchkuͤhe verfteht. 

Schwedenborg, fr Smwedenburg. 

Der Schwefel dat. Sulphur, fe. Soufre — 
Suffer), ein brennbarer, mineralifher Körper, aus 
einer mit Vitriolfäure gefättigten brennbaren Erde 
beftehend, welcher mit einer blauen Flamme brennt 

und einen unangenehmen, erftidenden Dampf von 
fi) giebt. Er wird theils von der Natur ſeldſt 
vollfommen erzeugt — der gediegene, natuͤrliche, 
Iebendige Schwefel — oder er, wird durd Kunft 
und Bufammenfegung hervorgebracht — kuͤnſtli⸗ 
cher Schwefel. Das chemiſche Zeichen deſſelben 
iſt 9. 

Die Schwefelblume heißt der durch die Subli⸗ 
malion gereinigte harte Schwefel, bleich und hart 

. und von weniger uͤblem Geruche. 

Schwefelerze, folde Mineralien, welde Schwe⸗ 
fel bei ſich führen: das vornehmſie davon ifider Kies. 

Der Schwefelgeiſt (Schdkſt.), die aus dem Schwe⸗ 
fel uͤbertriebene Säure, 


Der Schwefelkies, ein Minerale, von blaßgelber 
Farbe, dicht und hart, welcher, am Stahl gefchla: 


gen, Funken und einen ſtarken Schwefelgeruch giebt. | 
Schweran, Duda, ein mufifal, Infirument der 


Er hat viel Schwefel, eine Menge Birriolfäure, aud) 

“etwas Eifen und Arſenik. 

Die Shwefelleber chepar sulphüris), ein aus 
Schwefel und feuerbeftändigem Alkali beftehender 
Körper, der die Metalle auflöfet. 

Die Shmwefelmild, ein zarted, weißes Pulver, 
welches aus der, in kochendem Waſſer aufgeldften, 
Schwefelleber niedergefhlagen und zur Fortfhaffung 

des“ Gichtſtoffes im Körper gebraudt wird. 

Die Schwefelpafte, eine Münze, oder Medaille, 
weiche in einer Maffe von Schwefel abgedrüdt wird. 

Der Shwefelregen, ein Regen, welder, von 
dem gelben Staute der Kaͤtzchen von den Roth⸗ 
tannen gefehwängert, wie Schwefel ausfieht und 
‚wie ein feines gelbes Mehl herapfällt. 

Der Schwefelrubin: daſſelbe, was Hätten: 
rauch (ſ. d. AU) 

Die Shwefelfäure, eine durch Verbindung mit 
dem Brennbaren veränderte und verfluͤchtigte Vi— 
triolſaͤure. | 

Der Schweif (Bab.), das Ausgehen, oder das 
_ äußere Ende eines Ganges; dann auch folde Erze, 
Wwelche in dem Schweife ded Ganges breden und 

gewoͤhnlich nur die Farbe des rechten Gangerzes haben, 

Schweinsgummi, eim flüffiged Harz, oder Balz 
fan, von Außerft heilfamer Kraft, welches aus 

einem Baume auf St. Domingo (Gummibaum) 
quillt. Es wird aud von Vielen fiir daſſelbe mit 
"Gummi Elemf gehalten. 

Der Schweiß, i. d. Igdſpr. das Blut aller Tiere; 

* in den Salzwerken dad Salzwaſſer, weldes, nicht 
“als Ader oder Duelle Hicgend, nur durchſchwitzt; 
3. Unterfh. von der Sohle. 

Der Schweibfuchs, eine Art vörhliher Pferde, 
wo dad dunfle Haar fo mit Weiß ſchattirt if, daß 
ſie mit Schweiß bedeckt feinen. 

Der Shweißhund, eine Art abgeriteter Jaͤger⸗ 
hunde, welche das angeſchoſſene Wild vermittelſt 
bdes vergoſſenen Blutes aufſuchen. 


Die Schweizer, eine Art Leibtrabanten an fuͤrſil. 


yHdfen, die ſich durch ihre Treue, fo wie durch ihren 
anfehnlihden Wuchs auszeichnen. 

Die Schweizerei, ein Landgut, dad nad) Art der 

ſchweizeriſchen zur Viehzucht ꝛc. eingerichtet iſt. 

Schweizerpfeife, ſ. Querpfeife. 


[2 
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von Schwerin 


Der Schwemmer: 41) einlanger Kahn oder ein Schiff 
auf der Donau, worin das Salz transportirt wird; 
2) Heißt Shwemmer oder Shwimmer ein 
in Riemen hinten überhangender Wagen — ven 
der fanften, gleihfam ſchwimmenden Bewegung. 

Caspar Schwenffeld, geb. 1490, geft. zu Ulm 
1561, ein fhlef. Edelmann und Canonicus zu Liegs 
nig, lebte zu Anfange der Reforma:ion und mar 
für die Verbeſſerung der Religion Außerfi thärig. 
Allein da feine Meinungen und Lehren von denen 
der Keformatoren ziemlich abwichen, ſo wurden fle 
von diefen verworfen und Schmwenffeld fliftete num 
eine eigene Gecte, welde die Schwenkfeldia⸗ 
ner hießen. Diefe bildeten fi) in der Folge zu 
befonderen Gemeinden in Schleſien, führten eine 
firengere Kirchenzucht unter fi ein, wendeten fi 
aber zu Anfange des 18. Jahrh. wegen der harten 
Berfolgungen nah Nord-Amerika, wo fie denn 
auch nody bis jeyt geſchloſſene Gemeinden, ihre 
Berhäufer und Geiflihen und den Ruf der Recht⸗ 
lichkeit und Arbeitſamkeit für fi haben, Ja es giebt 
ſelbſi noch in Schlefien geheime Anhänger diefer Secte. 

Sd wenzel heißt das bei Pochwerken von dem ge⸗ 

waſchenen Erze fortgeſchwemmte Erz von dem ge⸗ 
ringſten Gehalte. 


Kuffen, aus zwei Rohrpfeifen mit drei Griffldchern 
beſtehend. SE — 

Shwerdt,e. w. d. a. ſ. Schwert. - 

Schwere cfpecififge, eigenthümliche), 
oder eigenthümlides Gemidt, nennt ınan 
das Verhaͤltniß der Körper gegen den Raum, den 
fie einnehmen. Ein Körper ift fpecififd 
ſchwerer chat ein größeres eigenthuͤmliches Ges 
wicht), als ein andrer, wenn er unter deinfelben: 
Kaume mehr wiegt — er ii fpecififd leids 
ter, als ein andrer, der mit ihm gleichen Kaum 
einnimmt, wenn er weniger wiegt. 

Die Shwer=: Erde, Baryta, eine ganz beſon⸗ 
dere Erde, die im reinen Buftande dem Kalk ähnelt, 
wovon fie audy den Gefhma hat. Sie verbindet 
ſich ınit den Säuren und bildet mit der: Salpeter⸗ 
und Kochſalzſaäure Salze, die nicht zerfließen. 

Schwere Hand, [hwerer Pinfel, wird einem 
Maler zugefchrieben, dem Die Führung derfelten 
Muͤhe macht, fo daß auch diefe Mühe in feinen Ges 
mälden ſichtbar wird. F 

Schweres Geld heißt dasjenige, welches mehr 

"edles Metall hat, folglich ſchwerer, daher: auch eis 
nige Precente mehr werth iſt, als das leichte, 
oder die gemeine gaugbare Minze. F 

Schweres Geſchuüͤrtz, das grobe Geſchuͤtz, wie Ka⸗ 
nonen, Mörfer ꝛc.; i. Gegenſ. der Feldſtuͤcke und 
des kteinen Gewehre, Eee ee 

Eurt Ehriſtoph vo" Schwerin, geb. 1684 in 
Schwediſch-Pommern, ſtudirte Anfangs, ging aber 
nad) des Vaters Tode (1700) in hollaͤndiſche Kriegs: 
dienſte und bildete ſich unter Eugens und Marl— 
boroughs Augen zu dem greßen Yeldherrn, für 
- den man ihn in der Folge anerkannte. Als Ober⸗ 
fier an Carl XII. von Schweden (174 geſen⸗ 
det, zeigte er in der Folge 1718 ſeine militaͤriſchen 
Talente und ſchlug eine, wider feinen Herzog vom 
Kaifer abgeſchickte, Commiffions z Armee aufs 
Haupt; trat naher in Friedrich Wilhelms 
von Preußen Dienfte, rüdte 1733 ins Meklenbur⸗ 
gifhe, nöthigte die hanndveriſchen Truppen zum Ab⸗ 
zuge und wurde endlich 4740 von Friedrich 11. in 
- den Grafenftand und zum Feldmarſchall erhoben. 

Den Sieg bei Mollwitz Half. er mit erfechten und 
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Schwerkraft. 


endete im Tjährigen Kriege fein Heldenleben 
als T2jänriger Greis in der mörderifhen Schlacht 
‚bei Prag 1757, wo er feinem zaudernden Negi- 
mente mit der Sahne, die er dem Sahnjunfer hin: 
wegriß, voran und mit den Worten: „heran, meine 
Kinder, heran!!!” gegen die Deftreidher ging, aber 
wenig Schritte vorwärts — von vier Kartaͤtſchen⸗ 
Eugeln getroffen, todt zur Erde ſank. Sein innigft 
gerührter König ließ ihm 1771 zu Berlin auf dem 
Wilhelmsplatze eine marmorne Bildfäule errichten. 
Uebrigend war der Held Schwerin ganz Elein 
von Gtatur; aber ein treffiiher ©efellfhafter, der 
zugleih mehre Spraden verfiand und fehrieb; er 
war nicht minder ein fehr guter Landwirth. 

Die Schwerkraft, fe Gravitation 

Schwerleder,f. Pfundleden 

Shwermeffer, f. Barometer. 

Der Schwerpunkt, i. d. Medanik, der Mittels 
punkt der Schwere, d. h. derjenige, um melden 
alle übrigen Theile gleihe Schwere Haben, 

Der Schwerſpath,ſchwefelgeſänerteSchwer— 
erde, iſt eine aus der Schwefelſaͤure und Schwer⸗ 
erde cf. d. U) beſtehende Kalkart, welche in vie⸗ 
lerlei Geſtalten vorkommt, die ſich alle durch eine 
betraͤchtliche Schwere von Gypſen auszeichnen. 


Das Schwert. GSchffb.), das Zubehoͤr des Davon 


benannten, Schwertſchiffes, welches an jeder 
Seite deffelden hängt und aus verfdiedenen ſtar⸗ 
fen, mit Eifen verbundenen Planfen, beinahe ‘wie 
eine Schuhfohle, zuſammengeſetzt iſt. Es wird, wenn 
man diht an den Wind fegelt an der unter dem 
Winde liegenden Seite ſenkrecht ins Waffer gelafs 
fen, um das Abtreiben des Schiffes zu verhuͤten. 
Dieſe Schwertſchiffe ſind uͤbrigens platt ge⸗ 
baut, gehen ſelten uͤber 5 bis 6 Fuß tief, und 
kommen daher leichter uͤber Barren und Sandbaͤnke 
weg, als andere Fahrzeuge. 

Der Schwertfiſch Cpristis), ein Raubfiſch mit 
aalformigem Körper, ſchwarzer Haut und an der 
Schnautze einem in einen ſchwertfoͤrmigen, wie eine 
Säge gezähnten, Schnabel auslaufenden, von 24 
u. m. Bähnen befegten Dberliefer. Er wird an 
der Küfte von Calabrien und GSicilien durd Harz 
punen gefangen. . 

Der Shwertgrofden, ein fähfifcher, feit 1456 

. gemünzter Groſchen, mit darauf geprägten Kur: 
fhwertern; 60 madten einen fogenannten Fur: 
ſtengroſchen, d. 5. einen Speciesthaler. 

Schwertleben, fo viel, a8 Mannlehen (f. 
d. A.). 

Schwertmagen, in dem alten deutſchen, beſonders 
dem Sachſenrechte, alle, die von einem gemein— 
ſchaftlichen Water abflammen, — Die Agnaten. 
©. Mage 

Der Shmwertorden, aud das gelbe Band ge: 
nannt, ein ſchwediſcher Orden für ausgezeichnete 
Dffiere, von Guſtav Wafa 41522 gefifter. 


Die Glieder beißen Shwertritter, Schwert⸗ 


bruͤder. 
Der Schwerttheil, das Erbtheil eines Schwert: 
magen. 
Der Schwertträgerorden, ein Ritterorden, vom 
Papſt Innocenz 1204 zur Belehrung der Lieflaͤn⸗ 
der geſtiftet. 
Schwift, ſ. Swift. 
Schwiinmberuch, eine Heine ſchwimmende Inſel. 
Schwimmende Batterieen hießen gewiſſe 
Fahrzeuge oder Schiffe, welche mit zwei Daͤchern ſo 
verwahrt waren, ‚daß ihnen Kugeln und Bom—⸗ 
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©-cipio 


ben feinen Schaden zufügen konnten. ©. d. Art. 
Elliot - 


Shwimmer, fr Shwemmern 
Der Shwimmgiürtel, Luftgürtel, ein leder: 


ner mit Luft angefüllter Gürtel, der um den Leib 
gelegt wird, um das Schwimmen zu erleichtern. 
‚Der erfte Erfinder war Franz Keßler. 

Shwimmfhnede, eine gewundene einfächerige 
Schnecke mit wenig Geminden, halbrunder Deff- 
nung u. eingebogner Spite, welche, von den gewoͤhn⸗ 
lichen Schnecken abweichend, im Meere ſchwimmt: 
fie Heißt au das Fiſchmaul. 

De Schwimmſtein (Mineral), ein Foffile und 
zwar eig, nichts anders als zerfallener oder vers 
witterter Feuerſtein. 

Schwingen heißen im Bob. die ausgearbeiteten 
Hölzer an Waſſerkuͤnſten und SFeldgeftängen, mit 
einem eifertien Zapfen in der Mitte, um ſich dar— 
auf hin und Der zu bewegen (zu fhwingen) 
und zugleich das Feldgeflänge Hin und her zu ſchwin⸗ 
gen. Im Schffb. ift es ein Duerholz, dag bei den: 
Enden eines Schiffes von einem Rande zum an⸗ 
dern hinüber geht, und dazu dient, Daß das Geil, 
womit das Schiff aufgezogen wird, daran gebun— 
den werden kann. 

Schwingung, fr Vibration. 

Schwungfraft: daffelbe, was Centrifugals 
Kraft, ſ. d. A. 

Das Schwungrad (Medenid), ein Rad, das um 
feine Melle dergeftalt mit ſchweren Gewichten an 
feiner Peripherie verfehen ift, daB folches die em. 
pfangene Kraft zur Bewegung mit anwenden, oder 
durd gleichmäßigen Lauf die Mafdhine, die e8 bes 
wegt, aud in gleihem Laufe und Gange erhals 
ten kann. , j . 

Sciagraphbie, Sciamadien, Sciater ic, 
fe Skiagraphie ꝛc. 

Scibile (lat.), Alles, was man wiſſen kann; dag 
Wißbare: in omni scibili verſirt fein, 
in Allen, was ©egenfland des Wiffens iſt, 
bewandert fein; fih in allen Wiffenfchaften umges. 
fehen haben. 

Scientifiſch, wiffenfhaftlih, nad) Drdnung der 
Wiſſenſchaften eingerichtet. 

Die Scienz, das Wiffen, die Wiffenfhaft, Kenntniß. 

Scilicet (lat), naͤmlich; verfteht fi — im fpdttis 
fhen Sinne. 

Die Scintillation (at), das Funfeln, Schins 
mern; das Funkenfprühen. 

Der Sciölus (lat.), ein Wißling Cum dies Wort 
zu gebrauchen); einer, der Alles wilfen will — 
ein Naſeweiß. 

Scipio: der Name mehrer berühmter Römer. Vor⸗ 
züglidy aber 4) Publius Cornelius Gcipio, 
der Ältere, aud) der Wfricaner genannt. Schon 
im 24. Sahre Oberbefehlshaber in Spanien, 
gelang es Ihm, die Carthager zu fchlagen und Spas 
nien binnen 4 Jahren den Roͤmern wieder zu ums 
terwerfen, Als Eonful nah Africa gefendet, 
flug er befonderd den Hannibal cf. d. U.) bei 
Zama aufs Haupt und dictirte nun felbft den Fries 
den: daher erhielt er auch den Namen der Yfricas 
ner Auch den fyrifhen König Antiod us 
fhlug er 189 vor Chr. und befdloß in’ philofos 
phifher Ruhe feine Tage 180 vor Ehr. 2) Pus 
blius Cornelius Scipio, der jüngere, 
ein adeptirter Enkel des vorigen, ein Mann von 
erhabenem Geifte und dem edelften ‚Herzen, gleid) 
groß ald Feldherr und als Menſch. Durch Cars 
thagos Zerflörumg endigte er dem dritten pus 


Scirocco 


niſchen Krieg, nicht minder den Krieg gegen Nu 
mans durd Eroberung dieſer fpanifhen Stadt 
und befreitefo Rom von feinen beiden, Damals ge: 
fäprlihfen, Keinden. Im 56. Jahre fand man dies 
fen großen Römer in feinem Bette erwürgt: für 
den Thäter diefer fhandlihen Erinordung wurde 
Cajus Grachus gehalten. 

Scirocco, f. Sirocco. 

Sciron, Scyron, aud Sinis, ein bei den 
Alten beruͤchtigter Straßenräuber, deffen Erlegung 
eine von den Heldenthaten des Thefeus (f. d. U.) 
ausmacht. Das Ungeheuer bog die Fichten, welde 
am Selfenwege am Iſthmus fanden, Erumm, und 
die Vorbeireifenden, die das ihm nicht nachmachen 
fonnten, henfte ev an jene Fichten auf: Daher fein 
Name der Fihtenbeuger. Auch erzählte man 
von ihm, daß er zwei Bettfiellen, eine lange und 
eine Eurze, hatte; feine Gäfte mußten fid hinein: 
Legen, und dem zu langen Derfonen flümmelte er 
fo viel ab, Hingegen Die kurzen dehnte und reckte 
er fo lange, bis fie in jene Ötellen paßten: daher 
erhielt er aud) den Namen Procrufies. The: 
ſeus befiegte endlid das Ungeheuer und vollscg 
an ihm diefelbe Marter, die er den Fremden ans 
gerhan Hatte, 

Scirrhöma (gr.), eine krebsartige Verhärtung. 

Sceirrhus (er. lat), eine Verhärtung, Drüfenge: 


ſchwulſt. Scirrhoͤs, verhärtet, knotenbeulig, 
haͤrt geſchwollen. Scirrhopthalmie, der 
Augenkrebs. 


Die Sciffion (at.), die Spaltung, Trennung, wie 
Schisma. Daher hießen auch in Polen Sciſ⸗ 
fioniſten diejenigen, die ſich von der Partei des 
Koͤnigs entfernten oder abſonderten. 

Die Sciffür, die Serſchlitzung — Spalte, 

Die Scitie, Satie, Setie, ein Eeines Fahr: 
zeug der Türken, Griechen und Italiener, mit eis 
gem Verdeck und dreiedigem Gegel. 

Der Sclavenhandel, f. Neger. 

Ecleropthalmie 1a, f. Stleropthalmie. 

S, C.M. cabbr.): Sacra Caesarea Majestas, Kalz 
fert. Majefät. 

Scolien, Scomma ıc.,f. Stolien, Stom:> 
ma ꝛc. 

Sconto, fr Rabatt, 

Scontriren, oder Refcontriren cv. ital. 
scontrare,; riscontrare, außgleihen), eine bei 
Kauft. häufig vorlommende Art der Zahlung, inz 
dem der Glaͤubiger die Schuld feines Schuldners 
abſchreibt, je nachdem Diefer mit jenem zu com: 
penfiren Hat, oder (das gewoͤhnlichſte) ihm bei an: 

. deren, mit deffen Einwilligung, Zahlung anmeifet. 
Diefe Abrechnung oder Anweiſung heißt Scon: 
tro, Riſcontro; dod bezeichnet dieſes auch die 
Zeit, wo jene Zahlung durd Scontriren gefdehen 
fol, oder aud) die Verſammlung der Handelsleute 
auf der Voͤrſe zu diefem Vehufe. 

Scopas, ein berühmter griech. Bildhauer, Zeitge⸗ 
noffe des gleichberuͤhmten Praxiteles (ſ. d. A), 

nad) der 104. Olympiade und einer von den Künft: 
lern, die an dem Maufoleum und dem Dias 
nentempel zu Ephefus cf. diefe rt.) arbeite 
ten. Cine flerbende Niobe mit ihren Kindern, 
eine Gruppe von Geegdttern, eine Venus haben 
jenes Kuͤnſilers Namen und Ruhm auf die Nach⸗ 
welt gebradt. 

Scopticus, Scoptiſch, ſ. Skoptiſch. 

Der-Scorbut dat), Scharbock, Mundfaͤule: die: 
jenige Krankheit, die aus ſehr verderbten, falzigen 
Säften des menſchlichen Körpers entfieht, und ſich 
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befonders durch ſcharfe, ſalzige Ausſchlaͤge aͤußert. 
Scorbutiſch, mit dieſer Krankheit behaftet. 

Score, engl. (Stohr), ein großes Maaß zu Stein: 
kohlen, das 20 Körbe Hält. 

Der Scorpion, ein Heines, in den warmen Läns 
dern gewöhnlides Gewürm, von der Die einer 
Raupe und der Geftalt eines Fleinen Krebſes, weiß, 
gelblih oder ſchwaͤrzlich, mit langem knotigen 
Schwanze und an deffen Ende einen krummen 
Stachel, aus weldem er, fobald er fliht, einen 
Tropfen giftigen Waflers fprigt. — In d. Afır. 
ift e8 eins der 42 himmliſchen Zeichen, das Ste des 
<hierkreifes, 38 Sterne enthaltend und zu eben 
der Zeit aufgehend, wenn der Orion untergeht. — 
Endlid war es bei den Alten eine Kriegsmaſchine, 
mit welcher hohle, giftige Pfeile unter die Feinde 
abgefhoffen wurden; oder aud ein Werkzeug, wie 
eine große Zange, die Mauerbreder des Feindes 
damit zu faffen. 

Scorpiondl, ein Del, weldes man von bite 
terın Mandelbl, worin der Scorpion erfäuft wird, 
zubereitet. 

Scorso cital,), in der Kfmſpr. "der verfloffene 
Monat, i 

Scorzato,f. Skorzirt. 

Die Scoffion cHdlsfpr), der Empfang: 3 B. 
Wechſel zur Scoffion — zum Eincaffiren, zum 
Zahlungsempfang, zur Erhebung — abfenden 2 

Scotie,f. Vrochilns. 

Scotiften, Anhänger des Joh. Duns, eines 
Schotten, der im 14. Jahrh. lehrte, Marin fei 
ohne Sünde empfangen und geboren worden. 

Scribax (lat), ein Schreidfeliger, Bielfchreiber. 

Scribent (lat,), ein Schreiber, Scäriftfieller., ; 

Scriptores (lat.), Schriftfieler, Auctoren: 3 B. 
Scriptores rei rusticae, Schriftſteller, die über 
die Landwirthſchaft gefhrieben haben. 

Scriptum dlat.), ein Geſchriebenes, eine Schrift, 
ein Buch; auch auf Schulen eine Schuluͤbung, eine: 
Probeſchrift ꝛc. 

Scriptura sacra (abbrev. S. 5), die heifige: 
Schrift. Scripturen, Schriften, Papiere, Schrei⸗ 
bereien. 

Scripturiſten (Ochriftforſcher, Schriftgelehrte) 
hießen fonft gewiſſe Wiedertäufer, die nur f olche Res 
figionslehren annahmen, die mit ausdrücklichen 
Worten in der Schrift flehen. 

Scritturiren, b. Kaufl. die im einer Handlung 
abgefchloffenen, oder fonft abgemadten Verhand⸗ 
lungen in die Handelsbuͤcher eintragen. 

Scroͤpheln, Scrofeln, Verhaͤrtungen oder 
Knoten in den Druͤſen: fie find vom Scirrhus 
dadurch unterſchieden, daß jene beweglicher, und 
meiſtens weicher find. — Scrophulds, druͤſen⸗ 
krank, druͤſenſchwuͤlſtig. 

Der Scrupel (v. lat. serupülum), eig. ein 
fpigig Steinchen; daher eine Unruhe, Bedenklich⸗ 
keit; Zweifel, Gewiffenszweifel. — Dann iſt auch 
das Scrupel ein kleines Gewicht bei den Hros 
guiften und Apothelern, 20 Gran — ber äte Theil 
eines Quentchens, der 24fte Theil einer Unze. Es 
hat dieſes Beiden I. Im der Mestſt. das Zehns 
tel einer Linie; ingl. der 6aſte Theil eines Grades 
(Minute). 

Scrupulds, bedenklich, zweifelſuͤchtig, aͤngſtlich. 
Die Scrupulofitat, die Bedenklichkeit, Aengſt⸗ 
lichkeit, Gruͤbelei. 

Das Scrutinium (lat.), eig. die Ausforſchung. 
Unterfuhung; befonders aber im Kirchenrechte 


Scudo 7 
: 4) die mit. dem zu einem Amte Berufenen vor der 
Ordination von dem Bifhofe oder feinem Bicar 
vorzunehmende Unterfuhung wegen feiner Faͤhig⸗ 
keit zu diefem Amte; 2) auch die befondere Art 


- der Biſchofswahl in der Eatholifhen Kirche, wo die | 
" Nimmfähigen Domherren (Eapitularen) drei ©lies. | 


der (Scrutatores) wählen, welche die Stimmen ein: 
fammeln und alddann dem ganzen Eapitel befannt 
madhen, aufmen die Mehrheit der Stimmen zum 
Bifchof gefallen if. Daher denn aud Überhaupt 
Scrutinium eine Wahl durch verſchloſſene 
Stimmzettel oder Kugeln bedeutet. 

Scudo tital.), eig. ein Schild; dann aber befond. 
eine italienifche, ſowohl wirflide Gold- und Gil: 

ber⸗, ald auch fingirte Rechnungsmuͤnze, bald zu 

22 Groſchen, bald zu 1 Thlr. 5 — 7 Gr., bald zu 
2 Thlr. ꝛc. 

Der Scuͤs (v. fr. Exeuse, Exkuͤſ'), im Tarokſpiele 

einer der wichtigſten Matadors und zwar derjenige, 
den man zu allerlei machen kann. Daher auch: 
Sid fküſiren, ſich fort — aus dem Staube 
machen. 

Scullers, ſ. Skullers. 

Sculpsit G(at.) oder abbr. sc.: hat's geſtochen — 
womit der Name des Kupferſtechers bei einem Ku⸗ 

- pferfiihe angedeutet wird, 

Die Sculptir, die Bildhauerei, Schnigfunft, Wild: 
hauerkunſt; dann aud das Bildwerk, die Bildhauer: 
arbeit ſelbſt. 

Scurril (lat), nah Art der Poffenreißer, poffen: 
haft; zotenhaft. Scurrilien, Poflen, grobe 
Scherze; Poffenreißereien. Die Scurrilität, 

Poſſenreißerei; niedriger grober Scherz. 
Scylla che z. T. Sciglio), ein berichtigtes 
- Morgebirge e" der Meerenge von Gicilien, das 
nebft der CE „arybdis einft das Schreien der 
Seefahrer ausmachte. In der gedachten Meerenge 
nämlih war, befuonderd am Eingange, Ebbe und 
Fluth fo ſtark und unordenttich und der Strom fo 
ungefiüm, daß kein Schiff die Meerenge in geras 
der Linie durhfchneiden und aus Calabrien nad) 
GSicitien Eommen Eonnte und, ehe man die eigents 
lihe Urt dDiefer Bewegung kannte, die Shiffe an 
das Vorgebirge mit Gewalt geworfen und chne 
Kettung zerträmmert wurden. Eben fo war eg 
mit dem gleih berüchtigten Meerwirbel Cha: 
rybdis, und ein Sprüchwort lautete: Incidit 
in Scyllam, qui vulı vitare Gharybdin (wer der 
 Eharybdis entgehen will, ftürzt in die Schlla — 
bei und: aus dem Regen in die Traufe), H. 3. 

"RT. wird ed von den erfahrneren Geeleuten für 
unbedeutend gehalten. Kein Wunder aber, daß 

die Fabel aud hier wieder ihr Wefen tried. Scyl— 

la — fo erzählt fie — Tochter des Phorcus, 
wurde von dem Seegott Glaucus ſehr heflig 
geliebt, der aus Verdruß, nicht erhört zu werden, 
zur Eirce feine Zuflucht nahm, welche nun, da 
ſie ſelbſt in den Geeaott fi verliebt Hatte, den 
Duell, worin Scylla badete, bezauberte, we: 
durch diefe in ein Ungeheuer, oben eine Jung: 
frau, unten aber ein Fiſch, mir dem Schwanzge 
eines Delphind (nah Homer auch noch mit 6 Kb: 
pfen und 13 Füßen) verwandelt wurde, Aus Ra: 
he fiel fie den Ulyſſes, dem Liedling der Eirce, 
als er da vorbeifuhr, an und verſchlang ſechs ſei— 
ner Gefährten, worauf fie in jenen Felſen umge: 
wandelt wurde. — Dad Anderen mar’ es Nep— 
tun, Der fih in die ſchoͤne Nereide verliebte und 
deſſen Gemahlin, Amppitrite, die Scylla in jened 
Ungeheuer verwandelte, Da; 


.. 
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Scytäla war bei den Lacedaͤmoniern eine Art Ges 
heimſchrift oder vielmehr ein Streifen Pergament, 
der, wenn fie ihren Feldherren eine geheime Ordre 
zuſchicken wollten, dicht um einen Stab von ders 
ſelben Form, wie ihn der Feldherr auch fhon bei 
ſich führte, gewickelt und nun die Drdre darauf 
geſchrieben wurde. Den fodann wieder abgewidel: 
ten Streifen konnte Niemand verfiehen, ald der 
Feldherr, der ihn auf gleihem Stab aufwidelte 
und Die Worte zufammenfegen fonnte, die er eis 
gentlich enthielt, | 

Scyron, f. Sciron. 

Die Scythen waren ein altes, rohes, Friegerifches 
Volk, das man urfprünglich fir ein deutfhes hielt 
und Deren Namen man bald aus dem Griechi— 
fhen, bald von Schuͤtz Scyth) herleitet, weil 
fie als Viehhirten auch Pfeil und Bogen -gut'zu 
führen wußten. (Die Griechen nannten meifiend 
alle Bdiker fo, welche fie weiter nicht Eannten und 
denen fie einen großen Theil von Rohheit beimaa— 
Ben.) Als ſehr tapfere Nation machten fie den 
Römern viel zu fhaffen. Eyrus, Alerander, Das 
rius, empfanden alle ihre fehmwere Hand. Im 5. 
Jahrh. nah Ehr. wurde ein Theil der Scythen 
zum driftlihen Glauben bekehrt. — Uebrigens wird 
die ſcythiſche Sprache von Vielen für die 
Ältefte und die Mutter aller europ. Sprachen ge: 
halten. Auch mehre Scythen, ein Anadhars 
fi, Abarib, Samolxis, Torarigıc. find 
bei den Griechen wegen ihrer Weisheit bekannt 
und berühmt gewefen. 

Das Scythiſche Lamm, f. Soophyten. 

S. D. G. (abbr. lat), Soli Deo Gloria, Gott 
allein die Ehre. 

Sceam, engl. (Sihm), ein Gewicht von 120 Pfund. 

Seamite, f. Semite 

Seance, fr. Seangß'), die Sitzung, Tagſitzung 
GSeſſion). 

Scapoys, engl. (Sipays), heißen die Eingebornen 
in Oftindien, die den Europdern in ihren dortigen 
Colonien für Geld als Infanterie zur Avantgarde, 
zum Eleinen Kriege und überhaupt zu gefährliden 
Unternehmungen dienen. Ihre Kleidung befteht 
blos in einer rothen Tuchjacke, einem mweißcattunen 
Leibchen, Beinkleidern, die nur die halben Lenden 
bedecken und ein Paar Vambuſchen oder Pantof: 
fein mit vorn gefriimmten Spigen; auf dem Kopfe 
‘einen-leihten Turban. "Eine Flinte und ein Der 
gen find ihre Maffen. 

Sebe zi, eine Art türkifher Reiter, ungef. wie bei 
und die Kuͤraſſiere. 

S. EC. c. (abbr. lat.), Salvo errore calculi: 
f. Salvo x. ©. 732, 
Die Secante, secans, Schnittlinie, Heißt i. d 

Geom. jede gerade Linie, die eine Erumme dur: 

fiyneidet; i. d. Trigonometrie eine Linie, die aus 

dem. Mirtelfunfie des Sirfeld durch das Ende eis 

nes Bogens bi! an die Linie gezogen wird, die 

auf dem an dad andre Ende des Bogens gezoges 
nen radio perpendicular fieht. 

Seccatür, ſ. Sediren, 

Secchio, ital, (Sektio), eig. der Eimer; in Sta: 
lien befonders ein Maaß zu flüffinen Dingen, nas 
mentlid zum Weine; ungeführ 8 Maaß uder Kan 
nen haltend. 

Secdhiren,f. Sediren . 

Seceders cengl. — ßißihders) heißen eine englis 
fhe Secte, eine Parthei der Separatifien, auch 
vereinigte Freunde genannt, 1738 gefliftet, 
welde gewiffe Mißbraͤuche der’ ſchottiſchen Kirchen⸗ 


. 


Seh : 


verfaffung, von welder fie in mehren Stüden ab: 
weichen, nicht geftatten. 

Das Sec) heißt das lange gekruͤmmte Eiſen am 
Pfiuge, das die Erde ſenkrecht zerfohneidet; Das 
Pflugeiſen. 

Der Sechsling, Soösling, eine kleine Silber⸗ 
muͤnze in Hamburg, Luͤbeck ꝛc., 6 leichte Pfennige 
(4 Schilling) oder 3 gute Pfennige geltend, 

Die Sechsſtaͤdte werden die 6 Städte in der 
Dberlaufig genannt; nämlich Zittau, Loͤbau, Lau⸗ 
ban, Ödrlig, Camenz, Bauten. 

Seciren clat.), fhneiden; zerlegen, zergliedern, 
je B. Leihname ꝛc. Daher auh Secte, Ge: 
etion 2, f. d. U. 

Der Sedel war bei den Juden ſowohl ein Bes 
wicht, als eine Münze. Als Gewicht betrug er 
4 Roth; ald Münze gab es theild den koͤnigl. 
Seckel, der nur halb fo viel, als der Sedel 
des Heiligthums galt, welder letztere ungef. 
1 Sulden machte. — Dann heißt auch Seckel 
im Oberdeutſchen fo viel, ald Beutel, Tafde; aud) 
der Schatz, die Kaffe: daher das Seckelamt, 
Schayamt; der Seckelmeiſter, Schaymeifter, 
Kaſſirer. 

Sediren, oder fechiren (vom ital, seccarc), 
Jemand beläfiigen, befhmweren, Den Kopf voll 
ſchwatzen. Seccätür, Beläfigung, Pladerei; 
feihtes trodenes Zeug; dann auch Yiederei, 

Die Secluſion —v. Secludiren Clat.), aus: 
Schließen — die Ausfhtießung; Secluſions- 
acte, Ausfhließungsurfunde (z. B. von einer 
Erbſchaft, von einer Thronfolge 2c.). 

Second, fr, Gekong) — lat. Secundas — 
der Zweite, Die Second:Flanfe, i. d. For: 
tif. die Hebenflante. Der Second: Kieute: 
nant, der Unterlieutenant, der zweite Lieutenant 
in einer Compagnie. Der Seconds: Mefter, 
Unterſchiffs-Chirurgus. 

Secondairſchulen, f. Primairſchulen. 

Secondo cital.), i. d. Tkſt. Die zweite (unterge⸗ 
ordnete) Stimme: z. B. Violino — Flauto 
secondo ?trc.; i. Begenf. v. primo (f. d. A.). 
Daher auh Secondiren, f. Secundiren.. 

-Secours, fr. (GSekuhr), f. Succurs. 

Secret — v. Secerniren (lat.), abfondern — 
was abgefondert iſt; geheim. Daher aud) daß be: 
fondre — geheime Giegel eines regierenden Herrn; 
inal. das geheime Gemadh 2. Daher aud 

der Secretär, der Geheimfhreiber (auch, wie be: 
kannt, ein Gcheim-Schreibepult — dann auch noch 
der Dame einer Falken: Art, hinten am Sopfe 
mit langen Federn —); und dad Secretariat, 
die Stelle eines Geheimſchreibers. Secretarium, 
das Geheimzimmer — die Berhörfiube, 

Dos Secretbud, geheime Bud, geheime 
Eonto, b. d. Kaufl. das geheime Inventarium, 
welches der Principal für fih allein Hat, worein 
er feine Handlungsgeheimniffe, Privatausgaben ꝛc. 
einträgt, und wovon der Buchhalter oder fonftige 
Diener nichts willen follen. - . 

Die Secretion (Phyſ.), die Abſonderung, Durd: 
feihung ; dann auch die Abfonderung Eörperlicher 
Feuchtigkeiten :c. 

Gecretiften, ſich Abfondernde. Sonderlinge. 

Secreton, ein ofiind, weißer Cattun, von mittles 
zer Feine. 


Sect: fo heißen gewiffe ſtarke ſpaniſche Weine, bez 


fonderd der weiße koͤſtliche Kereswein, bei Ge: 
villa, theils ſuͤß (Paxaret), theild etwas bitter 
und magenſtaͤrkend. ; 
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Die Secte cv. Tat. secare, abfhreiden) Heißt 
überhaupt eine Gefellfhaft folder Leute, welde 
eines Mannes Lehren und Örundfäge befolgen und 
von Anderer Meinungen füh gänziih abfondern. 
So gab e8 ehedem philofophifhe, die platonifche, 
ftoifche, ariſtoteliſche, chniſche Secte; fo heißen im 
theologifhen Sinne Secten ganze Gemeinden, 
die eitter gewiſſen, befondern, hauptfählih von 
der Landedretigion ſich feheidenden Religion zuges 
than find. 

Die Section, eig. ein Schnitt, Abſchnitt; Abſatz, 
Abtheilung; ferner eine Leichen-Oeffnung, Zer⸗ 
gliederung (ſ. a. Ob duction); dann auch die 
Abtheilung einer Stadt oder Commune. — In 
Paris waren beſonders zur Zeit der Revolution 
Sectionen (an der Zahl 48), die zuſammen 
das Departement von Paris bildeten. Jedes Vier— 
tel oder Section hielt feine Urverfammlungen; und _ 
follte eine Berfammlung Statt finden, fo mußten 
auch alle Sectionen zur naͤmlichen Zeit zufammen 
berufen werden, 5 

Der Sectirer, der Anhänger einer Gecte; vder 
auch, der fih einen Anhang zu verfhaffen, eine 
Secte zu bilden ſucht. Gectirerei, Died Ber 
fireben, fih einen Anhang zu mahen; Meinungs, 
Glaubenszuͤnftelei. Sectiriſch, fectenfüchtig. 
Die ſectiriſche Philoſophie, welche eines 
Andern Lehren blos nachbetet. 

Sector (Math.), dere Ausſchnitt, Heißt überhaupt 
der Theil einer Figur, der zu feinem Grunde einen 
heit des Umfangs hat und zu den Seiten in ki: 
nien fih endet, die aus dem Mittelpunfte der Fi: 
gur gezogen find. Daher der Sector eined Birs 
kels, der von zwei Radiis (Halbmefjern) — in der 
beigefegten Figur AC und EC — und’einem Bo⸗ 
gen CAE) eingefdhloffen wird. 


A 


E 


Secular @ lat. Seceulum —f. d WU), fe: 
culariſch, Hundertjährig, ein Jahrhundert bes 
treffend; dann auch welttih, nicht geiftlih. — Se- 
cularces, Weltgeiſtliche. 

Seculare carmen clat.), ein Gedicht, das bei 
den Römern an den Subelfeften (Gecularfpielen) 
von Knaben und Mädchen gefungen wurde, , 

Die Secularfeier, die Feier eines Hundertjähriz 
gen Ereigniffes (3. B. der Stiftung einer Univers 
ſitaͤt 20.) 

Die Secularifation (lat), diejenige Handlung, 
wodurch eine geiftlihe Befigung der Kirhengemwalt 
entzogen und der weltlihen untergeordnet (fecuz 
larifirt, weltlih gemadht) wird: fie ift der 
Nmortifation (f. d. X.) entgegengefest. In 
dem wefiphälifhen Frieden wurden viele, durch 
die Annahme der evangelifhen Religion von Geis 
ten der Erz: und Biſchöfe jener Länder entfianz 
denen, Gecularifationen betätigt. Einige kamen 
unmittelbar unter die weltliche Dbrigfeit (wie die 
Bischimer Bremen und Verden); bei anderen 
dlieb die geiftlihe Verfaffung, wurde jedoh nun 
von Proteftanten verfehen (z. B. die Abteien Que d⸗ 
linburg und Gandersheim ⁊c.). Die neues 
re Zeit iſt vol von folder Aufhebung geiſtlicher 
Staaten: gewefen. s 


. Secularfpiele 


Secularfpiele (ludi seculares) hießen Bei den 
Roͤmern diejenigen Feſte, welche nad Ablauf eis 
nes Jahrhunderts, von Erbauung der Stadt Kom 
an gerechnet, gefeiert wurden, , 

Dad Secülum clat.): 4) i. d. Sprache des buͤr⸗ 
gert. Lebens ein Zeitraum von 100 Jahren; ein 
Jahrhundert; 2) in der Sprache des canoniſchen 
Rechts, die Welt oder das bürgerlide Leben Cent). 
ber Kirhe und den geiftlihen Sachen): daher aud) 
Secularifation ꝛc. 


Secunda, lat, (nämi. classis), die zweite Claſſe 


oder Drdnung der Schüler. Secundaner, ein 
Schüler aus diefer Elaffe. . 

Secundärs: (Secondair:s) Schulen, f. Pri— 
mairfhulen. 

Secundant, f. Secundirem 

Secundarius, int einem Klofter der nähfte nad 
dem Abte — der Propft (f. d. U). In prote⸗ 
ftantifhen Orten, hier und da, der zweite Geiſt⸗ 
lihe; der naͤchſte nah dem Primarius. 

Secundas:Wedhfel, ſ. Prima:-Wehfel. 

Die Secunde: 4) i. d. Zeitrechnung der 6oſte 
Theil einer Minute; 2) i. d. Tkſt. jeder Höhere 
Zon des zunaͤchſt unter ihm liegenden; 3) in der 
Fchtkſt. die zweite und naͤchſte Bewegung, nach⸗ 
dem man den Degen gezogen hat — eine der Hanpts 
bemwegungen, wo fowohl unter, als über den Arm, 
auch wohl bisweilen inmendig gefioßen wird. 

Secundiren, helfen, unterftügen: daher der Se⸗ 

- cundant, der bei einem Zweifampfe einem der 
Duellanten beifteht. Die Secundanten müffen au 
bei einem Duelle gleihfam Die Schiedsrichter ma: 
hen, in Anfehung der Waffen, der Schritte £bei 
Piftolen) oder, ob dur die Verwundung des Ei: 
nen oder Undern nun hbinlänglide Genugthuung C!) 
gegeben if 20. — Dann heißt auch i. d. FE, fe 
cundiren die zweite Stimme (sccondo — ſ. 
d. U) fpielen. " 

Das Secundiz, diejenige Feier b. d. kathol. Beift- 
lihen, wo einer das 50jÄhrige Andenken feiner 
erfien gelefenen Meſſe feiert. 

Secunido (pro), zum zweiten: ſ. auch Secondo, 

Securiren claty, fihern, ficher ftellen. 

Die Securität (late), die Sorgenlofigkeit, Sicher: 
Heit. — 

Michel Jean Sedaine, einer der vorzuͤglich⸗ 

ſten franz. Schauſpieldichter, geb. zu Paris 1719, 

geſt. 1797. Anmuth und Grazie, Nachdruck, Ue— 

berraſchung, trefflich gewaͤhlte Situationen machen 
feine Stuͤcke zu den ruͤhrendſten und anziehend: 
fien. Sein Philosophe sans le savoir 
en auch Goſtter trefflich überfeut Hat) fteht zu: 
naͤchſt nad) Diderots Hausvater. Auch feine Opern: 

der Deferteur, Röschen und Colas x, 

find befannt und berühmt. 

Sedaner Tuch, das fhönfte und feinfte franzd- 

— ſiſche Tuch, welches zu Sedan cin Champagne) 
gefertiget wird, und wegen der Feinheit und fon 
fiigen Güte weltberühmt ift: die ſchwarzen Pai- 

nons-Tüder fibertreffen alle uͤbrigen. 

Sedatidv Clat.), beruhigend, fhmerzflillend; z. B. 
Sedativfalz Chefonderd die Borazsfiure), 
von fhmerzftillender, einfhläfernder Kraft. 

Sedentariſch, Sedentär, viel ſitzend (z. B. 
eine ſedentariſche Lebensart, ein Sitzlings— 
leben). Sedentarius, Der viel fit; Sitz⸗ 
ling. 

Sedes (lat.), der Sin; sedes apostolica, 

‚ dee päpftl. Stuhl, die päpftl. Regierung; sedes 

.fixa, ein feſter, befiimmter Wohnſitz. Sedes 
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Seehund 


G. d. Mehrzahh), der Stuhlgang. Sede va⸗ 
eante, bei erledigtem paͤpſtl. Stuhle, ſ. Ges 
disvacanz. 

Sedekz Gat.), die Sechzehntelform von einem Bo⸗ 
gen, wornach dieſer in 16 Blaͤtter getheilt wird. 
Das Sediment, der Bodenſatz, Niederſchlag von 

flüfiigen Dingen. 

Die Sedis vacanz Clat.), im kanon. R. 4) die 
Erledigung einer hohen geiftl. Würde (Prälatur) ; 
2) der Zeitraum felbft, binnen welchem die Gtelle 
unbefeit ifl. Die widtigfte Sedisvacanz ift die 
des päpftlihen Stuhle; dann im weitern Sinne 
auch bei Stiftern die Eröffnung der oberfien, oder 
einer der oberfien Domberrenfiellen. — Sedis- 
vacanz » Thaler, der während einer folhen 
Stuhlserledigung geſchlagen worden. i 

Die Sedition Clat.), der Aufſtand, die Meuterei. 
Geditidß, aufrührerifh. Die Seditiofität, 
Empoͤrungsſucht. 

Die Seduction — von Seduciren (lat.), vers 
führen, verleiten — die Verführung, Verleitung 
zum Böfen; Betrug, Arglift. " 

a Sedulität Gat.), die Emſigkeit, Gefhäftigs 
eit, “ — 

See (Gewicht), ſ. Seer. 

Die See, ſ. Meer. 

Die Seeacademie, ſ. Navigationsſchule. 

Der Seebaum, ein großer Schlagbaum, wodurch 
die Einfahrt in einen Hafen verſperrt wird. 

Seéeblaſen (Phyſaliden) nennt man eine Gat⸗ 
tung mexkwuͤrdiger Wunderthiere, die, von der 
Größe einer Cocosnuß, von zarthaͤutigem Körper, 
in berrlihen, aus dem Blaßblauen in's Kofenrothe 
Spielenden Farben, wie mit Luft firaff gefüllte Blas 
fen auf der Oberflaͤche der tropifhen Weltmeere 
ſchwimmen. Die nähere Bekanntfchaft mit diefen 
Wunderthieren. verdanfen wir Tilefius (Kreuz 
ſenſtern's Reiſe um die Welt, 3, TI) 

Der Seebrief, ein Pa, den fih ein Schiffer am 
Drte der Abfahrt von der Obrigkeit ausftellen läßt. 

Der Seecompaß,f. Eompaß. 

Der Seedeih, ein Damm an einem Stuffe. oder 
.aub Meeresufer, um der Gewalt des Waſſers 
Einhalt zu thun. 

See ein heißt i. d. Shffhrt.: vom Lande ab hoͤ⸗— 
her in der See, 

Geeeinhorn, f. Narval. 

See ein ſtechen, die Fahrt zue See (den Eurs) 
antreten. 

Seeerz, fe Modererz. 

GSeefedern, federähnlihe, auf dem Meere. herums 
ſchwimmende Polypen (vergl. Seeblafen). 

Seefeft Heißt ein Schiff, wenn es der See gut 
widerfieht, ohne an Maften, Takelage ꝛc. zu leis 
dem. 

Die See feuert, f. das Meerleuchten. 

Seegel,T. Segel. 2 

Seegefepe; f. Rhodiſches Seeredt. 

Das Seegras, Meergras, ein Gewähs, an 
den Ufern dee See, woraus ein Laugenfalz oder 
Sode gebrannt und zum Geifenfieden und Glas— 
machen gebraudt wird, (5. auch die Art, Na- 
trum u. Tan g.) " 

See, halten heißt, fih mit dem Schiffe von den 
Ufern und Rheden entfernt halten; auch überhaupt 
in der See halten. 

Die See geht hohl, oder Hoch, fagt der Sees 
‚mann, wenn die Wellen fih zu heben, fih aufjus 
thuͤrmen beginnen. 

Der Seehund: 4) ein großer Geefifh, auch Hay, 


Seefante 


4 


Seewolf, Requiem genannt, mit plaitem 
Kopfe, ungeheuer weitem Rachen, in welchem ge: 
gen 4150 dreiedige, wie eine Säge ausgezackte, 

"Zähne in etlihen Reihen hinter einander fliehen. 
Er iſt auf Menfhenfleifh ſehr begierig und ver: 
ſchlingt oft ganze Menfhen, oder zerreißt fie in 
der Mitte. Geine Haut, die bekannte Fiſch— 
Haut, wird zu Jutteralen ꝛc. gebraudt; 2) ein 
Stugethier, auch Seekalb, Robbe, dad im 

Waſſer ſowohl, ald auf dem Lande lebt, von der 
Größe eines Kalbes, mit einem Hundskopfe, gro: 
Ben, heilen Augen und fo fharfen Zähnen, daß 
es einen armdicken Stock durchbeißt. Auf dem 
Lande, obgleich kriechend, laͤuft es doch geſchwin— 
der, als der Menſch. Seine Haut dient beſonders 
zum Ueberziehen der Coffres. 

Die Seekante, fo viel, als Seekuͤſte, Strand, 

. Ufer, 

ar heißt eine für die Geefohrer unentbehr: 
liche Karte, worauf die Gegenden der Gee, Die 
Meerbufen, Häfen, Rheden, Antergrund, Borger 
birge, Klippen (mit + bezeichnet), Gundbänfe, ab: 
wechfelnde Winde, auch Längen und Breiten⸗Zir⸗ 

kel 2c. bemerkt find. - 

Die Seekrankheit, die Krankheit, welde dieje— 
nigen befällt, die zum erfien Male zur See gehen 
und noch nicht an die Seeluft und das Schwanfen 

. des Schiffes gewöhnt find, und welde in Schwin⸗ 
del, Erbrechen, Durchfall 2c. beſteht. . 

Die Seekuh, ſ. Lamentin. 

Die See laͤuft kurz beißt in der Schifferſpra⸗ 
he: fie macht Eurze (ſich bredhende) Wellen. — 

. Die See Iäuftlang, fie hat lange, fortrollende 
Bellen, 

Das Seelbad Hieß ehedem eine Stiftung, welde 

gewiſſe fromme Menſchen, um deftio eher von den 
Dualen des Fegefeuerd befreit zu werden, zum 
Befien der Armen errichteten, welche von den da⸗ 
zu befiimmten Summen unentgeldlid) die Bäder 
und auch noch andere Ergöglichkeiten genoffen. 

Die Seele (außer der bekannten Bedeutung): 4) 

‚ud Artill. die hohle Röhre beim groben Ge: 
ſchuͤtze, befonders die Höhlung der Gtüde, worin 
Die Kugel geladen wird, was beim Fleinen Gewehre 
der Lauf heißt; 2) b. d. BildHauern ift Seele, 
oder Kern, die erfie Form, welde fie den Figu— 

: zen von Stuffaturarbeit geben, wenn fie fie grob 
mit Gyps, oder mit Kalk und Sand entwerfen. 

Daß Seelen: Umt Heißt eine GSeelenmeffe 
(ſ. d. U), welche‘ feierih mit Muſik begangen 
wird, 

Die Seelenfrau, hier und da, die Leihenfrau. 

Dad Seelengeräthe heißt dasjenige, was Je— 
mand einem Kloſtier oder einer Kirche vermacht, 
damit an einem beflimmten Tage für ihn Seelen: 
meffen gelefen werden. ' 

Dad Seelenhaug, ein Verforgungs = Haus für 
alte Kranfe ꝛc.; Hospital. 

Die Seelenlehre, f. Pfyhologie, 

Die Seelenmeffe, f. Meſſe. 

Seelen: oder auch Zettel: Verkäufer, eine 
berüchtigte Elafje Menfhenmälter in Holland, ber 
fond. zu Amfterdam, welche arıne und därftige Leute 
im Voraus ald Mlatrofen oder Soldaten auf die 
Schiffe nah Dfiindien aufnehmen, bis zur Abfahrt 
unterhalten und ſich Dafür von ihrem Eünftigen Solde 
bezahlt machen, worauf denn immer Transportzet: 
tel oder Schuldbriefe ausgegeben , diefe aber immer 
wieder verkauft und die fhändlichfien Mißbraͤuche 
Damit getrieben werden. 
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Die Seeleniwanderutigcän. Metempsychö- 

“ sis) wird der Glaube genannt, daß die Seele theils 
vor ihrer Verbindung mit dem menſchlichen Körper 
in menfhliden oder thierifhen Körpern gemefen 
fei, theils nah dem Tode des Menfchen wieder 
in andere Körper wandere: eine Lehre, die man 
am ‚früheften bei den alten Egyptern antrifft. P y⸗ 
thagoras, ein Zöyling aus den egyptifhen My⸗ 
fterien, brachte fie als vorzuͤglichen Lehrfag in feine 
Schule und man findet fie auch noch in der Re⸗ 
ligion der Hindus, welhe daher auch, fo wie 
jene, das Efjen des Thierfieifches verbieten. 

Der Seelömwe, eine Ampphibie, von 10 —15 Fuß 
im Umfange cähnlih dem Seekalbe), aus deffen 
Spede Thran gekocht wird, 

Seemächte, Seepotenzgen, heißen diejenigen 
Staaten, welde ftarfe Seeflotten auszuruͤſten und 
zu unterhalten pflegen, wie England, Holland, 
Srankreih, Spanien, Schweden, Rußland ꝛc. 

Seemanfdette, f. Neptunsmanſchette. 

Die Seemeile if ein Maaß auf der See, wo man 
auf einen Grad des Aequators 15 deutfhe Meis 
len rechnet. 

Der Scemönd (Phoca Monachus), eine fels 
tene und große Art von Robben, auf dem Gübds 
meere, von glänzend fchwarzbrautmer Narbe, jedod 
mit großem, breitem, weißlihem Flecke auf einem 
Theile der Unterſeite; übrigens von fanftem Chas 
rafter und Gelehrigkeit, Seine zu Floſſen ver: 
wachfenen Gliedmaaßen dienen ihm einzig zur Fort— 
bewegung. j 

Die Seenadel, eine Art ungewundener Schne⸗ 
Ken, in Form einer langen dünnen Röhre, oder 
einer abgebrodenen Stricknadel. 

Das Seeohr, eine ungewmundene Schnede, in Ge⸗ 
fialt eines Ohres. Werfteinert hat fie auch den 
Namen Planit (f. d. U.) 

Die Seeorgel, f. Meerroͤhre. 

Das Seepferd, f. Wallroß. 

Seer, Ser, Eeer, Keer, ein Gewidt, das in 
ganz Indoftan, eben fo wie unfer Pfund, gedräud: 
lich ift: umd zwar eind zum Abwiegen ded Ger 
treideß und der Lebensmittel (von 16 Unzen, Mars 
gewicht), Das andere zu anderen Waaren, von 12 
Unzen. 40 Seers der erfien Art find ein koͤnigl. 
Manz; 40 von der andern ein gewöhnlider Man, 

Der Seerachen, eine Art Wafjervögel, größer 
als die fiärkfie wilde Ente, weiß, mit ſchwarzem 
Kopfe und Iängiidh fpigigem Schnabel. Er ver: 
fhlingt die größten Fifhe in Kandfeen und Teiz 
hen: daher fein Name. 

Die Seeräuber, Eorfaren, Piraten, Bars 
baresfen, heißen alle diejenigen, welde mit eis 
nem zum Kriege ausgerüfteten Schiffe in Gee ges 
hen und Alles ohne Unterſchied berauben und wegs 
nehmen, ohne dazu von irgend einer Macht Auf: 
trag zu haben. In letzterer Hinfiht unterfcheiden 
fie fih von den Eapern cf. d. U). Nicht nur 
Privatperfonen, fondern auch ganze Völker, die eis 
gentlich fogenannten Corfaren, üben died See⸗ 
räuber = Handwerk, und befannt genug find hierin 
die Staaten der Barbarei, Algier, Tunis, 
Tripoli, und die Frechheit, mit welder diefe 
Kaubftaaten,, befonderd die Algierer, gegen Die 
Handelsmaͤchte verfahren ! 

Die See rollt fagt man, wenn die Wellen gegen 
ein ebenes Ufer anlaufen. 

Seefalg, Seeſchaum, GSeefpinne, See— 
firom, fe Meerfalz, Meerſchaum, Meer 
fpinne, Meerfirom. . 
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pflanzen oder nackter Wuͤrmer mit Gliedmaaßen, 
die einem Sterne mit Strahlen gleichen: dahin 
gehoͤren das Meduſenhaupt, die Seeſonne u. m. 
andere. z 

Seeftüde, ſolche Gemälde, welche das Meer, Kiip: 

. pen, Häfen, auch Seeftürme und dergl. darfiellen. 

Geetang, f. Tang. 

Geetonnen, f. Baake. 

Geetriften, alles, was die See außwirft; ſee⸗ 
teiftig Gut, alles, was in der See treibend 
gefunden wird. 

Ulrich Jaspar Seetzen, einer der verdienft 

vollfien neueren Keifenden, geb. aus Oftfriedland. 

Zu Gditingen unter Blumenbach zum Nlaturfors 

fher gebildet, erreichte er feinen hoͤchſten Wunſch 

nah einer Reife nah Afien im 5. 1802, wo er 
vom Herzog von Weimar u. m. unterflügt, nad 
mehren Gefahren, in Eonflantinopel anlangte, nad 

6 Monaten nah Smyrna, von da im Dct. 1803 

nach Haleb, wo er Unterricht im AUrabifhen nahm, 

dann 1805 nah Damast, und hierauf, halb tür: 
kiſch, halb arabifh, unter dem Namen Muſa 
durch Syrien und Paldfiina wanderte und merk—⸗ 
wuͤrdige NRefultate über römifche Ruinen und Tns 
fhriften fammelte., Nah Damask zurücgekehrt, 
trat er 1806, ald arabifher Schech gelleider, neue 
Manderungen an und machte, bei vielen Gefahren 

- und Münfeligfeiten, unter anderen die fo wichtige 
Entdeeung und Auffindung der bi8 dahin unbe: 
fannten Ruinen von Dfherrafh (Gerafa) 
— ein Geitennüd zu denen von Palmyra und 
Baalbeck — eben fo zu Amman. "Bald erreichte 
er Serufalem, Jaffa, Acre (wo er feine Tagebüs 
her und Sammlungen ordnete); begab fih dann 
41807 unter Führung eines DBeduinen aufs neue 
nah Hebron, auf den Ginai, vermeilte mehre 
Sabre zu Cairo, wo er feine gefammelten Nach⸗ 
richten in Ordnung, zugleih aber aud eine koſtbare 

und anfehntiihe Sammlung von Handfdriften, Ans 
tiquiräten, mineralog. und botan. Geltenheiten zc. 
zufammen bradte, — Zum Islam foͤrmlich übers 
getreten (weit er nur dann Mecca und Medina bes 
ſuchen Eonnte), madte er im April 1809 eine neue 
Keife nad Suez, gelangte, unter vielen Schwierig: 
feiten, im Det, nad Mecca, dann nah Medina, 
nahm von dem heiligen Tempel hier, fo wie von der 
heil, Mofchee dort, Grundriß und Karte auf und 
kam nach Moda mit dem Plane, nun aud) in dag 
Innere von Afrika vorzudringen. Allein das Schick: 
fat ſteckte ihm hier fein Ziel; denn zu Moda wur: 
den feine fümmtlihen Sammlungen in Befchlag 
genommen, er felbft der Zauberei befhuldigt, und 
als er, um fih zu rechtfertigen und zu feinem Ei: 
genthume wieder zu gelangen, fih felbfi an den 
Smam von Sana wenden wollte, ward er auf der 
Reiſe Dahin (Oct. 1811) plöylich ein Opfer des Tos 
des — wahrfcheinlid vergiftet. Sein Verluſt wur: 
de unendlid bedauert — mit ihm der Verluft eines 
großen Theiles feiner ausgezeihneten Sammlungen ; 
nur ein Theil Davon (aus der frühern Zeit big zum 
April 1809) ift in den Händen feiner Familie, und 
felbft Durch dDiefe hat die Geographie, Sprachkunde, 
Alterthumskunde 2c. für die nähere Kennmiß des 
Drients fehr gewonnen. 

Die Seeuhr, ein Inftrument, um mit Zuverläffigs 
keit die Länge der See oder der Entfernung von den 
Drten nach Graden zu beflimmen: die Erfindung 
eines Engländers Harrifon cHerrifen), für die 
Seefahrer Außerft wichtig und brauchbar. 
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Der Seeftern (Asterias), eine Art von Thierz | 


Segeweufe 


en nad der See zu. Gegenſ. v. Lands 

wärtß, 

Das Seewaffer, fe Meermwaffer. 

Der Seewechſel, fo viel, a8 Bodmereibrief: 
fe Bodmerei. 

Der Seewind, derjenige Wind, der von der Gee 
nad dem Lande zu wehet: unterfh. von Lands 
wind, 2 

Der Seemwolf,f. Seehund. 

Sege, Segegarn, ein großes Zugnetz, biöwels 
len über 12 Ellen hoch, um Fifche zu fangen. 
Das Segel (Shffprr.), ein leichtes, dünnes, bieg⸗ 
fames, großes Tuch, weldes an dem Maftbaune 
eines Schiffes befefliger und aufgefpannt wird, um 
den Wind darein zu fangen und dadurch das Schiff 
fortzutreiden. Die Arten derfelben find fehr vers 
fhieden. So befinden fih an dem großen (mitt⸗ 
lern) Mafte dad große oder Shönfahrfegel, 
das große Mars: und Dad große Bramfegel; 
ferner an dem Vorder- oder Focke-Maſie die Kos 
de, das Bormarsfegel, da8Borbramfes 
gel; an dem Befaands oder Hinter: Mafte die 
Befan, dad Kreuzfegel, an dem Boegfpriet 
die Blinde (Unterbiinde), die Dberblinde u. 
fe fr Außerdem hat man Beifegel, Leyfes 

gel ꝛc. (S. alle diefe Art. an ihrem Drte.) 

Der Wind ſteht in das Segel, wenn er ed von hinten 
faßt (fuͤlt); er fiehbt auf ein Segel, wenn er 
e8 von außen faßt, ruͤckwaͤrts (back) legt. " 

Der Segelbaum, fo viel, ald Maft. 

Die Segel beifegen, die Segel an einem Schiffe 
ausfpannen und fie der Wirfung des Windes auds 
feyen. — Die Segel befhlagen, einbins 
den, fie in ein Bündel zufammenroflen und oben 
an die Raa befefigen, Die Segel entfhlas 
gen, fie an den Wind richten, wenn man abfahs 
ren will, 

Segelfertig machen, alles an dem Schiffe ans 
ſchicken, um abzufahren. Das Segel ift fers 
tig, wenn es dem Winde entgegen gefiellt wird, 

Segel: Fo, dreieckige Tücher, die zwiſchen die 
Maften gefpannt werden, um den Seitenwind zu 
nehmen. 

Das Segelgarn, I. d. Geeflädten fo viel, als 
Bindfaden, 

Unter Segel gehen, mit dem Schiffe abfahren. 

Die Segelfoje, der Kaum, wo die vorräthigen 
Segel verwahrt werden. 

Die Segellinie, eine frumme Linie, derjenigen 
aͤhnlich, weldhe ein Segel annimmt, worein der Wind 
blaͤſet. 

Der Segelmeifter, der die Beſorgung des Gegels 
werks auf fih Hat, 

Segeln in den Grund Heißt: im Segeln an ein 
andres Schiff dergeflalt ſtoßen, DaB dieſes einen 
Rec vekommt und finfen muß. 

Die Segelftange, fe Rah. 


Die Segelftreihen, die Segel mit den Raaen 
von dem Maft fallen laſſen. Es gefchieht Dies 
entweder zum Zeichen, daß man fih ergeben will 
(wo die Segel insgefammt niedergelaffen werden), 
oder ald Ehrenzeichen, zur Begrüßung 2c., wo der 
an dem großen Topp wehende Wimpel eingezogen 
oder die beiden Marsſegel niedergelaffen werden: 
Dabei werden Kanonen abgeldfet. 


Das Gegeltud, die grobe, rohe, von Hanfgarn 
allein gemachte und ſehr feſt gefehlagene Leinwand 
zu den Segen. 


Segeweufe, eine gewiffe Wolle, die aus Spas 
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Seghban - 


nien kommt und wovon die Segowine und Mo: 
lina die befannteften find. 

Seghban, bei den Türken diejenige Reiterei, wel: 
he jeder Paſcha ind Feld führen muß und Die 
befonders zur Bewahrung der Bagage dient. 

Der Gegler, ein guter Gegier, heißt ein 
Schiff, welches dad Waſſer gut durchſchneidet und 
gut ſegelt. 

Das Segment (lat.), der Abſchnitt; der abges 
fonderte Theil einer Größe, die entweder eine F laͤ⸗ 
che, oder ein Koͤrper iſt; dann beſonders in der 
Geom. eine gerade Linie, welche durch einen Zir⸗ 
get geht, ohne deffen Mittelpunkt zu berühren — 
Abſchnitt von einer Kugel. 

Segno, ital, Senjo), das Zeihen, f. Dal se- 

no. 

Seeorian as, ganz feine fpanifhhe Segovia- Wolle, 

die um Das Klofter Escurial gezeuge und fiark 
ausgeführt wird. 

Segovienne, .aud Segovia-Etamin, eine 
feine engl. Serfhe, von melirter Farbe; 27 engl. 
301 breit, 

Segovies, eine Art gedrudter Kbper=Flanelle, 

die in Sachſen befonderd gefertiget werden; fie lies 

. gen $ breit. 

Die Segregation Clat), die Abfonderung, Tren⸗ 
nung, Entfernung. 

Seguedillas, f. Siguidillas. 

Die Sehe-Axe Clat. Axis opticus), in der 
Optik, die gerade Linie, die aus einem Punkte des 
Gegenftandes, nad welhem man fieht, Durch den 
Mirtelpunfe ded Auges geht. 

SehmiſchLeder, f. Saͤmiſch Leder. 

Die Sehne, dad in die Känge ausgedehnte, fehr 
zaͤhe Band, welches die Glieder ded Körperd mit 
‚einander verbinder und die. Muskeiln in Bewegung 
fest; Nerve, Spannader. In der Geome—⸗ 
trie, eine Linie, die von einem Punfte der Peris 
pherie bid zum andern Punkte in diefer Peripherie 
eined Bogens gezogen wird; chorda.ı 

Dee Sehungsbogen eines Sterned wird 
„in der After. die geringfte Tiefe der Sonne unter 
dem Horizonte genannt, "bei welchem der Stern 
fihtbar iſt. 

Seichtes Gebuͤrge (Bob), das nit Hoc ift 
und fih flah erhebet. Seichte Derter, in eis 
nem Strome, die mit niedrigerm Waffer bededt 
find, als die übrigen Theile der Strombahn. 

Seid Carab.), Herr: ein Titel, der befonderd Abs 
tümmlingen Wuhammedd beigelegt wird. 

Seidel, f. Moͤſel. 

Der Seidenbau ift diejenige Verfahrungsart, wo⸗ 
duch die Seide von dem Geidenmwurme ge 
wonnen wird. Dies ift eine Raupe, die von trocke⸗ 
nen, frifhen Maulbeer: Baumblättern lebt und 
bei ihrer Verpuppung ein Gehäufe (Eocon — 
f. d. A.) um fih fpinnt. Diefe Cocons nun (längs 
lihrund, wie ein Taubenei, von gelber, weißer 
oder grünliher Sarbe), in deren Innerm die Puppe 
ded Seidenwurms liegt, und aus welchen ſonach 

‚ die rohe Seide befteht, werden entweder zwifchen, 
durch Terpentindl gezogened, Papier gelegt, oder 
ed wird aufgelöfter Kampher verdampft, um Da: 
durch die Puppen zu tödten. Das Abwickeln der 

" Seide von den Eocons erfolgt durch den Seiden⸗ 
hafpel oder auf fogenannten Seidenmühlen, 
wo durch ein Wafferrad mehre 1000 Hafpein und 
Spulen zugteih umgetrieben werden und die Seide 
nicht nur abgewickelt und gefpult, fondern auch 
zugleich gezwirnt wird, Cine fhon 1725 von Thor 
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mas und Joh. Lombe in England erfundene 
Mafchine befiand aus 26,586 Raͤdern und 97,746 
Bewegungen, weihe 73.718 Baden Geide, fo oft 
fih das Waſſerrad cin einer Minute dreimal) um: 
drehte, und in Tag und Nacht 318,504,960 Faden 
abarbeiten konnte. 

Der Seidenhafe, angorifhes Kaninchen, 
eine Art Kaninden, die eigentlih die Snfe Uns 
gora zum Vaterlande hat, jetzt aber in Deutfchs 
land, Frankreich c. einheimiſch gemacht iſt. Regen 
der vorzuͤglich fhönen Haare, die an Zartheit und 
Feine die Seide, Dad Kameel- und Biberhaar Übers 
treffen, und welde dem Thiere fhon nach drei Mo⸗ 
naten abgenommen werden, ift dieſes Ihier eben 
fomohl, als wegen des Valgs aͤußerſt nusbar, 

Seidenmühle, f. zuvor Geidenbau. 

Seidenpapier, ein gewiſſes, von den Chinefen 
aus verfhiedenen Pflanzen gefertigted, Papier, das 
aber wegen feiner großen Weihe nicht gut zu ges 
brauchen ift; das meifte Papier bei den Chinefen 
wird h. 3. T. aus der zweien Rinde ded Bambus 
gefertiget, i . 

Die Seidenpflanze (Asclepias syriaca), ein aus⸗ 
laͤndiſches Gewaͤchs, an defien Saamentapfeln eine 
lange , glänzend weiße Seide hängt, die fi leicht 
abfondern laͤßt und einen fehr feinen Faden giebt. 

Seidenrheden, Seidenmühle, f.zuvor Seis 
denbam 

Seidenmad, Seidenmwatte, 
der Seide, welches zufammengefilzt, gepreßt und 
zu einer zufammenhängenden Mafje bereitet wird. 

Der Seidenmwurm (lat. bombyx), ſ. Seiden⸗ 


‚bau 

Seidibob, ein Getränk aus Rahm, Gect, Zuder, 
Citronen und Muskatennuß, welches zu Gaͤſcht gez 
bracht, in Schalen getrunken wird. 

Die Seife, ſ. Seifenwerf 3) 

Seifen, Seufen (Bgw.), heißen bergmännifche 
Arbeiten über Tage, wo auf der obern, unter Der 
Dammerde befindlihen Gefteinlage, bei darauf ges 
leiteten Waſſern, Zinnftein, oder auch Gold, oder 
allerhand Eoveigefieine gefuht und durch Waſchen 
aufgefunden werden. 

Seifen heißt auch: die Metalllörner vermittelft des 
Waſſers von dem damit vermifchten Sande oder 
Gefteine fheiden — waſchen: daher Gold feis 
fen, Zinn feifen ze. Die, welche dergl. Arbeiten 

verrichten, heißen daher Seifener, Seifner 

Seifenerde, f. Walkererde. 

Das Seifengebirge (Bgb.), ein fandiges, lettis 
ges Gebirge, aus mweihem die darin befindlichen 
Erztheilchen durch Seifen (ſ. d. A.) gemonnen wers 
den. 

Seifengold, ſ. Waſchgold. 

Seifengraupen, ſ. Seifenzinn. 

Der Seifenſpiritus, ein Spiritus aus venetia⸗ 
niſcher Seife, in Weingeiſt aufgelöfi, beſtehend, wel⸗ 
cher zur Heilung aͤußerer Wunden gebraucht wird. 

Der Seifenſtein, ſ. Speckſtein. 

Das Seifenwerk: 4) ein Feld, welches ein Bergs 
bauer nah 100 Lachter gemuthet hat und darin arz 
beitet, um Gold, Zinn, Kdelgeflein 2c. zu ſuchen cf, 
Seifen); 2) eine am Tube ded Gebirges befinda 
lihe Erdlage, aus nicht zufammenhängenden Erzs, 
Berg: und Gangarten zufammengehäuft: fie haben 
eine Maͤchtigkeit von einigen Zollen, Fuß, wohl aud) 
Lachter, und führen von Mineralien gediegen Gold, 
Zinngraupen, Zinnober, Schwefelfied, Eryftalle zc. 
bei ih; 3) aud ein Ort, eine Anftalt, wo die mit 
Erde oder Sand vermifhten Metallkörner gewafchen 
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Seifenzinn 772 Seleucus 


(durchs Waſſer geſchieden) werden; auch Seife 
genannt. 

Gelfenzinn, — —— Bow), ein 
Zinnerz, braun und auch ſchwaͤrzlich, aus kleinen 
Binngraupen beftehend, die mit Erde, Sand, Quarz, 
Schiefer u. a. Geſteine vermiſcht find und aus der 
Dberflähe der Erde gewafchen werden. 

Geifner, der eine Seife (ſ. d. A.) in Lehen hat; 
dann auch der Bergmann, der in Seifen arbeitet, 
(S. oben Seifen.) 

Seiger (GBob.), ſenkrecht, perpendicular, gerade 
herunter. Daher ſeiger fahren, ſenkrecht in 
die Tiefe oder Höhe fahren; ein ſeigerer Gang, 
Geiger: ang, Schacht ıc., der fenkfredt nie: 
derwärt8 geht; die Seigerlinie, die nad der 
Bleiwaage niedergehende Linie; Seigern, nad 

der Bleiwaage unterfuhen; nad der Schnur ges 
ade heruntermeffen. . Der Seiger: Riß, das 
Profil und Durchſchnitt eines Grubengebaͤudes. Der 
Seigerſchacht, ein fenkredhter Schacht, der per: 
pendiculaͤr in die Tiefe geht. 

Seigerhütte, SEID EHNG: ſ. Saigerhuͤt⸗ 
te ꝛ⁊c. 

Seigerteufe, ſ. Teufe. 

Seignette- Safz, fr. (Senjett'-Salz), auch 
Sodaweinſtein, ein mit Weinſieinſaͤure geſaͤt⸗ 
tigtes Laugenſalz, das die Saͤure daͤmpft und ge⸗ 
linde abfuͤhrt — von dem Erfinder, einem Apo—⸗ 
theker zu Rochelle (im 17. Jahrh.), ſo genannt. 

Seigneur, ft. (Genjögr) — ital. Signore 
(Sintohre) — Herr, gebietender, geflrenger Herr: 
wird nur Standesperfonen beigelegt. Die Sei- 
gucurie (Senjdhrih), die Herrſchaft. 


Die Seile, Sits, waren eig. eine religidfe Secte 


und Anhänger Schüler, wie ide Name fagt) von 
einem Einfiedler, Nanec, i. 16. Sahrh., der 
eine neue, von den Hindus entichnte, Keligion 
ftiftete und viel Beifall — feine Lehre ift ein Ge—⸗ 

„mifh des Braminismus und Mohamedismus — 
fand, bis fie zu Anfang des vor. Jahrh. unter 
einem politiſchen Dberhaupte, durch Raͤubereien 
und Eroberungen fih furdhtbar machten und in 
der neuern Zeit zum Sturze des mongolifhen Throns 
viel beitrugen. Sie find mit einem Speere, einer 
Luntenbühfe und einem Saͤbel bewaffnet; andere 
auch mit Bogen und Pfeiler. Ihre Außenfeite 
iſt fhreXend und furdhtbars Dies, der Glanz ih— 
rer, meifiens mit Gold und Gilber außgelegten, 
Waffen, die Größe und Schnelligkeit ihrer Waf— 
fen 2c. gaben ihnen Das Uebergewicht über die 
Cavallerie der meiften anderen Voͤlker Hindoftans. 
Ihr Charakter iſt wild, falfh, roh und graufam, 
ihr Haupterwerb Ackerbau und Krieg; ihr Sold 
iſt gewoͤhnlich Getreide und andere Feldproducte: 
uͤbrigens haben ſie Theil an der allgemeinen Beute. 

Scimen - Bassa, der General-Lieutenant der 
türk, Infanterie, 

Die Seine, einer der fünf Hauptfläffe Frankreichs, 
bei Chancegu, 6 Meilen von Dijon entfpringend, 
welche, Hauptfählih die Städte Troyes, Paris, 
Rouen, Havre de Grace paffirend, nah eittem 
Laufe vor 106 Meilen in den Canal bei Havre: 
Marat füllt, . 


Seipod, Seip u d, ein ruſſiſches Gewicht von 
10 Pfund. 

Seifingen, Belhlaglinnen, Stride zum Aufbins 
den der Segel 2%. 

Sejan, ſ. Tiberlus. 

Sejour, ft, Seſchur), der Aufenthalt an einem 


Drie; aud der Raſitag. Sejourniren, fih 
wo aufhalten, verweilen. 

Sejungiren (lat), abfondern, trennen. Ges 
junkt, getrennt, abgeſondert. Die Sejunction, 
die Trennung, Abſonderung. 

Sekkiren, ſ. Seckiren. 

Sela, ein hebr. in den Pſalmen haͤufig — 
mendes Wort, das entweder einen Ruhepunkt, 
oder auch eine Art da Capo bezeichnen ſoll. 

Seladon, ft. (dong), meergruͤn (ſ. d. A.); dann 
auch ein Shäfername, den man ſchmachtenden Lieb⸗ 
habern beilegt. 

Selam heißt b. d. Türken ein ſolcher Strauß, wor⸗ 
in jede Blume ihre gewiffe Bedeutung hat, und 
wodurch man einer Perfon feine Oefinnung zu er⸗ 
Eennen giebt — Blumenfprade. 

Selbende, f. Salband. 

Selbftherrfuer, Selbſthalter, fo viel, als 
Alleinherrſcher: ein Titel, der dem ruffifhen Kais 
fer beigelegt wird, 

Der Selbftlauter, Vocal dat), i. d. Spräf: 
ein Laut, den man für fi felbft, ohne Zuthun 
und Beihülfe eines andern Lautes ausſprechen kann: 
A, E, 5, 2, U; im Segenf, von CEonfonans 
ten. 

Der Selbfifhufß, Legefhuß, ein Feuerge⸗ 
wehr, das fo eingerichtet ift, daß der, welder darzs 
an koͤmmt oder ftößt, fi feldft erfchießen muß — 
Bun wider Diebe und Einbrechende auf dem 

ande. 

Selẽct (lat), ausgewählt, auserlefen. Man fagt 
auh: das Select G. B. von Gemälden), eine 
Auswahl, ein Ausbund Die Selecta (niıns 
lc classis) ift auf manden Schulen Die vornehm⸗ 
fie Elaffe, weil darin die ausgezeichnetſien Schüs 
ler ſich befinden. » 

S —— der griech. Name der Luna — des Mon⸗ 

es. 

Seleniäsis — Gelenogamie (gr.), die Mond⸗ 
ſucht — Nachtwandelung. 

Der Selenit iſt i. d. Chemie der Name aller 
Mittelſalze, welche aus der Vereinigung der Bis 
triolfäure mit einer Kalkfäure entfpringen. Sn der 
Mineralogie heißen Seleniten gewiſſe durdfidhs 
tige Steine (au Gypsfpath, Marienglas), 
weldhe bei einem gräulihen Perlmutterglanze ein 
blättrige8 Gefüge haben, fo daß fie fih mit dem 
Meffer in ganz dünne Blaͤttchen zertheilen laffen. 

Seleniten, Mondsbemohner, womit, nad der 
Meinung mehrer AUftronomen, als Denfenden und 
eınpfindenden Weſen, der Mond bevölkert fein 
foll. Ä 

Die Selenographie, Mondbeſchreibung. Durd) 
die neueren Bemühungen und Beobahtungen eis 
ned Herfhel und eines Schröter — des Leis 
tern (Dberamtmannd zu Kilienthal)-felenotepogras 
ale Iragmente zur genauern Kenntniß der Monds 

fläche 20. , Kitienth. 1791, ifk ein unäbertrefflihes 
Det (ſ. d. A. Schröter) — hat man von der 
Oberfläͤche der Mondſcheibe eben ſowohl, wie von 
der unferer ErdEugel, eine Karte verfertigen können 
und man umterfcheidet auf dem Mondglobus 
(zu welden fhon Hevelfe die erfie Idee gab) 
Berge und Thäler, feed Land und Infeln, Meere 
und Seen ꝛc.; ja felbft feuerfpeiende Berge hat 
man auf dem Monde entdeckt. 

Selenolabium, ſ. Lunaelabium. 

Seleucug (wegen feiner vielen Siege Nicanoe 
genannt), ein Sohn des Antiohus, war einer Der 
tapferften Heerfuͤhrer Alexanders, nach deſſen 


Seliktar-Aga 


Tode er ſich zum Könige von Syrien madte, das 
nun auch nach ſeinem Namen das Reich der Ge: 
leuciden genannt, und von diefer Zeit an (12 
Fahre nad) Alexanders Tode) eine eigene Zeitrech⸗ 
nung, die Aéra Sele ucidarum, geführt wur: 
de. Im 78. Jahre wurde diefer durd) Tapferkeit, 
Meisheit und Menfchenliebe ausgezeihnete Regent, 
ein Freund der Wiſſenſchaften und Dater und 
Wohithaͤter feiner Unterthanen, von einem Hoͤf⸗ 
linge, Ptolemaͤus Ceraunius ermordet. 
Selittar-Aga heißt dee Schwerttraͤger des tuͤrk. 
Kaiſers und Oberaufſeher der Pagen. 
Selim.l., ein durch Tapferkeit eben fo, wie durch 
Graufamkeit ausgezeichneter tuͤrk. Kaifer, der ſei— 
nen eigenen Vater Bajazeth U. durd Sift auf 
die Seite fhaffte und die 1512 angetretene Re⸗ 
gierung durch das Blut feiner Brüder, Mermand: 
ten und mehrer tapferen Baſſen befleckte. Gegen 
Perfien und Egypten eben fo glücklich, wie gegen 
die Mameluden, deren ungluͤcklichen Sultan To: 
mumbey der Unmenfh (1517) kreuzigen ließ, 
machte er Egypten zu einer Provinz und der Herr⸗ 
ſchaft der Mamelucken ein Ende. Aber auch ſeine 
Stunde ſchlug: erkrankt an einer Peſtbeule, ſtarb 
er auf dem Wege nad Adrianopel im 46. Sabre, 
gerade an dem Orte, wo er feinen Dater hatte 
vergiften Iaffen, Obgleich ein Fürft von Muth 
und Tapferkeit, Mäbigkeit und Freigebigkeit; eb⸗ 
gleidy Freund der Wiffenfdhaften, ja ſelbſt Poet — 
nahm er doch den Ruf eines grauſamen, blutduͤr⸗ 
ſtigen Beherrſchers und des Schreckens feiner Un⸗ 
terthanen mit ſich. 
Selimskai, ein baumwollener, ſehr bunter und 
leichter Zeug, der von den Mungaten und aus 
der Bucharei ſtark nad) Rußland gebradt wird. 
Selinufiſche Erde, eine ſchoͤn glaͤnzende und 
weiche Erde, die bei Selinus in Sicilien gegra⸗ 
ben wird, ſich leicht zerreiben und in Waller auf: 
Idfen laͤßt und den Malern fehr dienlid iſt. 
Sella dat.), ein Stuhl, Seffel. Sella curulis, 
der curulifhe Seffel, war bei den Römern 
ein elfenbeinerner, ſehr verzierter Stuhl, worauf 


die obrigkeitlihen Perfonen bei Amtsverrichtungen 


ſaßen. — 

Selle, das Sattelliſſen. Sellenzeug, das Le⸗ 
derzeug an einem Pferde. 

Sellmann, b. d. Jaͤgern, der Leithund. 

Selter: oder Selzer-Waſſer, ein beruͤhm⸗ 

& te8 mineralifhes Waſſer, das in dem Sauerbruns 
nen bei Selters, einem Dorfe im Naſſau⸗ 
Weilburgiſchen, hervorquillt und jaͤhrlich in einer 
Anzahl von wohl 2 Millionen Kruͤgen ausgefuͤhrt 
wird. —— 

Semainier, ft. (Gemänich), der Woͤchner, der 
eine Woche lang gewiſſe Beforgungen (5. B. beim 
Theater 2c.) Über ſich hat, 

Die Semeiographre (ar), i. d. Alſt. die Zei: 
chenlehre, d. h. die muſital. Schreib = und Poti: 
rungskunſt, verindge deren ein Tonſetzer angiebt, 
wie er den Vortrag der aufgezeichneten Noten auds 
geführt willen will. — Semeiöſis, Bezeid: 
nung, Vorandeutung. 

Semele (Myth.), die Techter des Cadmus und 
Mutter des Bachus Vom Zeus geliebt, bat 
fie fih, auf Eingeben der eiferfüdjtigen Here, von 
ihm aus, daß er in feiner wahren Geftalt ihr er: 
feinen moͤchte; allein das ſierbliche Auge vers 
modte nicht, das himmliſche Licht zu ertragen; be: 
täubt ſank fie zur Erde und wurde von der aͤt he⸗ 
riſhen Flamme verzehrt. Ihr Kind rettete Zeus, 
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Semiramis 


indem er es in ſeine Huͤfte verſchloß: nach zwei 

Monaten kam dieſes zum zweiten Male ans Licht 

und wurde den niſaͤiſchen Nymphen zur Erzie⸗ 
hung uͤbergeben. Daher der Beiname des Bacchus: 
Dithyrambus, zweimal Geborner. 

Semelpro semper.dat.): Einmal für allemal. 

Sementelle tital), eine Art Teig (pasta), Mehl⸗ 
nudelwaare, wie Samenkörner gebildet. 

Das Semestre (lat), Semefter, die ſechsmo⸗ 
natlihe, halbjaͤhrige Friſt — das Halbjahr. Se- 
mestre aestivum, dad Sommer: Halbjahr. 
Semestre hibernnm, Winters Halbjahr. — 
Semestre, fr. (æ ſi'r), der Urlaub der Seldaten; 
semestrier (Geh), ein Beurlaubter. 

Semi (dat): halb — in Zuſammenſetzungen, wie 

"in folgenden: 

Semibrevis (Tkſt.), ganze Taktnete 

Semi-circulus, der Halbzirkel; Halbkreis. 

das Semicolon, das halbe Colon, Strihpunft (5) 

Semidiamöter, der Halbdurchmeſſer, oder Die 
gerade Kinie, welde von dem Mittelpunkte ‚eines 
Zirkels bis zur Peripherie gezogen wird, j 

Semifusa Zt.) : ein Sechzehentheil. 

Semil’or eig. Halbgold)d, Similor, Manz 
heimer Gold, eine Mifhung von Kupfer und 
Zink, die der Farbe des Goldes fehr nahe kommt 
und unter welche dfterd auch ein wenig Gold ges 
mifcht wird. Man fertiget Davon die feinſten und 
fhönften Arbeiten. 

Semilunaris, halbmondförmig. 

Semiminima (£fft.), eine Viertelnote, 

Das Seminarium clat.), eig. eine Pflanz- oder 
Baumſchule; dann eine Anftalt, wo junge Leüte 
zu einem gewiffen 8wecke ganz befonders gebildet, 
3. B. nur gewiffe Stipendiaten oder auf Univerz 
fitäten gewefene Studenten unterhalten und bes 
fonders zum geiftliden Stande zur Veſetzung der 
Kirhens und Schulaͤmter vorbereitet werden — 
ein Schulmeifter : Seminarium iu Die Schüler 
oder Zöglinge einer ſolchen Anftalt heißen Semi: 
nariften. _ 

Die Semiologie, Semistif (gr), der Theil 
der Arzneiwiffenfhaftsichre, der von den Beiden 
der Krankheit oder Gefundheit Handelt, nit nur 
die Krankheiten zu erkennen und Zu umterfcheiden, 
fondern auch ihren Ausgang richtig zu beurtheilen 
lehrt. 

Semiometer, ein Halbmeſſer. 
Semipite, die kleinſte Rechenmuͤnze in Frankreich, 
der achte Theil eines Deniers-Tournois. 
Semiplene (lat), eig. halbvoll. In der Rſpr. 
beißt es fo viel, als halberwieſen. Daher eine 
probatio semiplena, ein halber Beweis, mo Ina 
nicht hinlaͤnglich klar feine Sache darthun kann, 
ſondern noch durch einen Eid den Beweis unter: 
ftügen muß. 0 

Semirämis, eine berühmte Königin — das erfte 
Weib, weldes über Wölfer herrſchte, ungefähr 
900 J. vor Chr. Nah dem Tode ihres Gemahls, 
Yinus, regierte fie Über Das von dieſem geſtif⸗— 
tete große affyriid = Labylonifhe Reich. Won ihrer 
Schönheit, Geijtesgröße, Thätigfeit wird To viel 
erzählt, daß man in Verſuchung koͤmmt, Das Meifte 
davon für Erdigtung zu halten, Auch die bekann⸗ 
ten hängenden Gärten zu Babylon wer: 
den ihr zugefchrieben. ie ſoll 42 Jahre regiert 
haben und zuletzt auf Befehl ihres Sohnes Ni > 
nyas ermordet worden fein. — In der neuern 
Zeit hat man klugen Fuͤrſtinnen bisweilen dieſen 

damen beigelegt: z ˖ B. Tatharinua 1. (fd. A.) 
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SemifchesXeder, fe Samiſches Leder, 

Semite, Seamite, ein Katiun auf einigen 

Inſeln des Archipelagus, befondersd auf Siphanto, 
gefertiget, glatt und ungelöpert, und bei weiten 
nicht fo ſtark, als die Demite. 

Semitiſche Sprachen werden von den neue: 
ren orientalifhen Sprachlehrern diejenigen oriens 
telifhen Spraden genannt, welde mehr den vors 
der saftatifcherr Völkern zukommen: 3. 8. hebräl: 

ſche, chaldaͤiſche, arabiſche ꝛ2c. Cie werden dadurd) 

von den ſonſt Überhaupt unter dem Namen der 

orientaliſchen aufgeführten Sprachen unter: 
ſchieden, worunter man im Allgemeinen die ge: 
ſammten afiatifhen Wölferfpraden begreift und 
wohin denn aud die dinefifhe, Sanſkritſprache ꝛc. 
gehören, _ 
emitonium, der halbe Ton, oder die Hälfte 
eines in zwei Theile getheilten Tones. Semi: 

* tonien, Halbtoͤne. 

Semivocäl, SKalblauter , halber Grundlauter: 
wie 5,6, 2 A 

Semper clat.), immer, allezeit. 

Semper Augustus, Auezeit Mehrer des Reihe: 
fe Mehrer ıc. 

Semperfreie, Semperleute, eig. bei den 

alten Deutfhen ſolche wadere, redlide Keute, an 

Deren Leben und Wandel nidts audzufegen und 

deren Zeugniß ganz unveriwerflid war. Das Wort 

leitet man von Sendbar (was fih zur Send 
ftellen muß) und frei Her, alfo: der von den 

Sendgerichten frei ift — und es follte eigeitlid 

Sendbar frei heißen, wodurd ein uralıer, dem 
Kaiſer unmittegbaer unterworfener Mdelftand ange: 

“ Deutet wird. In der neuern Zeit bezeichnete man 
damit gewiffe edle ‚Herren im Reiche, die von un: 
denkticher Zeit ber Freiherren, Barond, ger 

weſen. 

Semper idem (at.): immer derſelbe, immer ſich 
gleid). j ö 

Sempiterne, f. Perpetuelle. 

Sempronius, ein berähmter roͤmiſcher Rechtsge⸗ 
Iehrter und i. J. Roms 450 Conful, der wegen 
feiner Weisheit den Beinamen Sophus erhielt, 
Er und Lajus — ein anderer großer Rechtsge⸗ 


lehrter, unter Hadrian, Pius und Marcus, bez |. 


fonders durch feine 4 Bücher der Inflitutionen be: 
ruͤhmt — werden Öfters mit ihren Namen ange: 
führt, wenn man einen Rechtsfall zwiſchen zwei 
Perfonen fegen und deren wahre Yınmen nicht 
‚ nennen will, wo denn gewöhnlid die eine Parihei 
Sempronius und die andere Gajus genannt wird, 
Sen, Ser: der Name eines Längenmanßes im 
Königreid) Siam, wo 4 Sen 1 Jod und 25 Jod 
4 Rveneug, d. h. eine finmifche Meile, von unge: 
faͤhr 2000 franz. Klaftern ausmachen. 
Senarii versus (lat), fehsfüßige Jamben. 
Der Senat dlat.) war das hödfte Collegium zu 
Kom, deffen Mitglieder Anfangs lauter Greiſe 
" (Senes) waren und mo lauter Staatsſachen ab: 
gehandelt wurden: die Präfidenten deffelden hießen 
Sonfuln (fd. A.). Daher heißt aud h. z. ©. 
‚der Rath in einer Stadt Senat; auch hier und da 
‚ ein hohes Staatscollegium: 3. B. der ruffifche Se: 
nat. — Der alademifhe Senat (3enatus 
acudemicus), die Obrigkeit bei einer Univer: 
firät Mector und Affefforen). — Der Senato r, 
das Mitglied eines ſolchen Collegiums; Raths⸗ 
herr. — Senatorie, das Amt, auch die Woh: 
nung eines Senators, 
Das Senatus consultum, Iat. (Cabbrevirt 


- Senega 


SCtum), der Rathsſchluß, hieß bei den Römern 
ein vom Senate bei voller Verſammlung und nad 
vorgängiger Berathſchlagung abgefaßter Schuß, der 
nun völlig als ordentlihes Gefey galt. Es war 
jederzeit aud) die Zuflimmung der Tribunen ([. 
d. U.) dazu nöthig: fo bald diefe ihre Veto fagten, 
wurde der Schluß außer gefeglider Wirkung ges 
fegt: Wurde er aber genehmiget, fo erhielt er den 
Namen nad dem eben regierenden Eonfuln: daher 
& B. das Trebellianiſche, Vellejaniſche. Macedos 
nianiſche Sctum. 

SenatusPopulusqueRomanus (lat.), der 
roͤm. Kathy und das Boll — waren die Worte, des 
ven Anfangsbuchſtaben, naͤmlich 8. P. O.K., theils 
in ihren Fahnen, Standarten 2c., theils an dffentz 
lihen Denkmaͤlern, Gebäuden 2c. prangten. 

Senble, fr. (Gangbel), ein leichter, wollener, ges 
blämter Beug, faft wie Floret. 

Der Send, heil. Send, das Sendgericht 
(lat. Synodus), bei denalten Deutfchen eine Art 
geiſtlicher Gerichte oder Kirchenvifitationen, welde 
durch die Archi-Diaconen oder die von dieſen vers 
oröneten Sendrichter, Sendſchoͤppen gehalten wurs 
den. Alle mußten vor dieſem geiftliden Rügenge: 
richte erfcheinen, wenn fie nicht befonders davon bes 
freit — fendbarfrei cf. Semperfrei) mas 
zen. Der große Mißpraud) brachte ihre allımälige 
Aufhebung zumege. Uebrigens dürfen Ddiefe nicht 
mit den Zentgeridten cf. d. A.) vermechfelt 
werden. 

Sendbrüdhe, in manden Gegenden, Strafgelder, 
welche auf dein Sendgerichte erfaunt werden. 

Sendel, Sendeltaffer, f. Zindeltaffer. 

Seneau, f. Shnaue, 

Rucius Annaͤus Senẽca, geb. 2 3. nad Chr., 
war der Sohn eines Rhetors aus Corduba in 
Spanien cder auch mehre Bücher über die rhetos 
rifhe Behandlung anziehender Nectsfäle, wovon 
auch noch Bruchſtücke vorhanden find, gefchrieben) 
und, in Kom erzogen, blühte er unter Nero, 
deffen Lehrer er ward, der aber zuleyt, feines 
Umgangs überdräffig, ihm unter dem Vorwande 
einer entdedten Verſchwoͤrung, befahl, ſich eine 
Todedart zu wÄhlen. Seneca ließ fib — die 
Adern dffuen und flarb fo iım 66. I. n. Ehre. In 
feinen Schriften, deren wir nod) einen anfehnlis 
den Theil befigen, bewundert man die vielen neuen, 
überrafhenden Gedanken und das Befireben, den 
Rejern Gefühl für Moral und Gittlidyfeit beizus 
bringen; allein die zu gekuͤnſtelte Schreibart, Die 
ermüdenden Antithefen, das aͤngſtliche Beftreben, 
Immer etwas Glänzendes zu fagen, fhwäden den 
erftien Eindruck bei wiederholter Kectüre ungemein, 
Seine Naturalium quaestionum Libri septem, 
worin feine Anfichten über intereffante Gegenftände 
der Phyſik aufgeſtellt find, haben eine fehr geluns 
gene Auegabe von G. D. Köhler (Goͤtt. 1819) er: 
halten. Man bat aud unter Seneca's Namen 
zehn Trauerfpiele — den einzigen Weberreft 
von der tragiſchen Iateinifhen Bühne — aber wes 
nige find echt und aud dieſe haben jene Schoͤn— 
heiten und jene Fehler und fie gemähren im Gans 
zen nicht den vortheilhafteflen Begriff von der tra: 
sifhen Kunſt der Römer, Vieleicht harte fie auch 
der Verf. mehr zu rhetorifhen Uebungen beftimmt, 
wozu er die dDramatifche Form wählte. 

Senecta, b. d. Römern die Gdtiin des Alters. 

Aloy8 GSenefelder, fe Steinplattens 
druck. 

Senega, eine nordamerikaniſche Pflanze, deren 


ve 
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Biß der Klapperfhlange dient. 
Senegalgummi, ein reiner, von der Natur 


audgeworfener, an der Luft verhärteter Schleim: 
faft, der in halbrunden, 

“wie Taudeneier, zum Handel kommt, Außerlid 
rauh und ungleid), innerlid) auf dem Brudye glatt 
und glänzend, geiblich, braun, aud rothbraun 

ausſieht: er wird theits In Manufakturen, theils 

- aud zur Arznei gebraucht. 

Senegblätter, Senetblätter, Keine, laͤng⸗ 
lihe, bleichgruͤne Blaͤtter von einem morgenlaͤn⸗ 
difhen Strauche, wovon die beſten aus Alexan⸗ 

- drien und von Sayd kommen, und welche ein de⸗ 
kanntes Purgirmittel abgeben, 

Der Seneſchall Heißt theils ein Sentrichter, 
Zentamtmann, theils der Marſchall eines Poten⸗ 
taten. Wahrſcheinlich kommt das Wort von Sente 
(Heerde Vieh) und S halt (überhaupt ein Knecht) 
Her — alfo ein Viehauffeher; und da ein folder, 
der des Königs Tafel befurgte, aud) das dazu nd: 
thige Vieh unter der Aufſicht hatte, fo erhielt er 
jenen Namen. Er hatte die Beſorgung des ganz 
zen Hofſtaats über fi; ſaß in Der Folge, ſelbſt 

- mit in dem Rathe, unterſchrieb die Lönigl, Ur⸗ 
kunde 2c. In fpäteren Zeiten hießen die von dem 
Könige in die Provinzen gefendeten Richter zur 
Yusübung der Gereditigkeit ebenfalld Sene- 
schalli. — Sn Frantreih war unter den Me: 
zovingern Seneſchall ein Kronbeamter, der die 
Aufſicht Über das königl. Haus und die Uusgaben 
Hatte; in der neuern Zeit hieß die vornehmfle 
Gerichtöperfon, der Kandvoigt oder Präfident einer 
Landſchaft fo. 

Senior dlat.), der Meltere: im Gegenſatze von 
Junior (dem $üngern), 3. B. bei zwei Bruͤ⸗ 
dern 20.5; dann audy Überhaupt der Meltefte, 3. DB. 
in einer gelehrten Gefellihaft, im einem Colle⸗ 
gium rc. Auch in manden Städten Der Haupt: 
prediger — Pastor primarius. 

Das Senivrät, die Aeltefienwärde: ſ. Ma; 
jorat. — 

Genfblei, fe Bleiwurf 

Senklaſt, f- Baltaft. 

Senknadel, fe Sonde 

Senkrechte Linie, ſ. Directions-Linie. 

Die Senkſchlacht, beim Waſſerbaue, ein Damm, 
aus Faſchinen, Wuͤrſien ꝛc. beſtehend, welche in 
das Waſſer geſenkt werden. 

Die Senkwage, ſ. Regenmeſſer. 

Sennefelder, ſ. Steinplattendruck. 

Die Sennen ſind ſchweizeriſche Kuhmelker, oder 
ſolche, die die Aufſicht Über eine Heerde Vieh ha: 
ben, fie zur Weite führen, Butter, Käfe, Zieger 
fammeln ꝛc. Ihre Hütie, die Sennhütrte oder 
Sente, iſt ein ſchlechtes Haͤusſschen von über ein: 
ander gelegten Hölzern oder Balken, mit Tannen: 
tinden befleitet, das Übrige Alles von Holz. Die 
Hütte hat zwei Abtheilungen, wovon eine die 
Käfehlitte, die andere der Milchkeller ift. 

Senner nennt man die fhÖnen, guten Pferde, die 
in dem berühmten GSennengefiüte cin der Senne, 
der großen weitphälifhen Haide von Paderborn 
bis Osnabruͤck) gezogen werden, 

Se'non & vero (wehro), & ben trovato (trowa⸗ 
t0): ital. Spruͤchw.: Iſt es nit wahr, fo ift ed 
doch gut erfunden. 

Der Senfal, f. Möller GSenfalie, Gen: 
farie, der Maͤklerlohn: |. Courtage. 

Die Senfation Klar), die finnlide Empfindung ; 
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. Wurzel zum vorzuͤglichſten Gegengifte gegen den | 


Eugelförmigen GSrüden, | 


Sentiment 


dann auch der Eindrud, das Auffehen, das Ges 
rauf), das durch etwas gemacht wird. 

Der Senfenhammer, Waffenhammer, eine 
Art Eifenhammer, wo Eifen, Schaufeln ꝛc. auf 
den Genfenfabrifen geſchmiedet werden. 

Sensible, fr. Gaängſibel), empfindlid, reizbar, 
jartfühlend. Die Senſibilität, die Empfind- 
lichteit, Reizbarkeit. 

Senſificiren clat.), ſinnlich machen, es zum 
Gegenſtande der Anſchauung machen — verſinnli⸗ 
chen: z. B. einen Begriff fenfificiren — den Urs 
fprung deffelben in den Sinnen ſuchen. 

Sensim (lat.), allmälig, unvermerlt, Sensim 
sensimque, allmdlig, nad und nad). 

Senfitiv, eig. was aus den Sinnen entfpringt; 
ſinnlich; was fi empfinden läßt. Senfitive, 
Sinnpflanze, Fühlkraut, deren Blätter ſich bei der 
seringftien Berührung zufammenziehen: f. Mis 
mofa und Noli me tangere, 

Sensorium, das Sinnenwerkzeug (3. B. Auge, 
Ohr 20.75 befonders im Gehirne der Empfindungss 
punkt, wo fidy die Nervenfaͤden der Sinnenwerk⸗ 
jeuge endigen — der Empfindungsfiß. 

Senjual, Eenfuell, ſinnlich, zu ſinnlichem 
Genuffe geneigt. Senfualigmug, der Hang, 
nah finnlihen Antrieben zu handeln. Die Sen: 
fualität, die Neigung zu finnlichen Genuͤſſen; 
dann auch, nah Kant, finnlihes Anſchauungs⸗ 
vermögen. — Die Senfual:Philofophen, 
diejenigen Weifen, die, nad Epikur, behaupten, 
daß nur in den Gegenftänden der Sinnlichkeit allein 
MWirktichkeit, alles Uebrige aber nur Einbildung fel. 

Sensus (lat) — das Stammwort von den vorherz 
gehenden Wörtern — die Empfindung, der Sinn, 
das Gefühl; dann aud) die Gefinnung, Meinung; 
der Begriff; der Sinn oder die Bedeutung des 
Wortes. Sensus communis, der gemeine 
Sinn, der natürlide ſchlichte Menfchenverfiand; 
aud der Gemeinfinn, Gemeingeiſt. 

Sensu bono — malo — in gutem — in fhlimz 
mem Sinne, Sensu latiori, im weitern, la- 
tissimeo, im weitefien Sinne. Sensu stri- 
ctiori — strictissimo, imengern, Im eng⸗ 
fien Verſtande. 

Sente, Sennhätte, fe Sennen 

Sententia, die Sentenz, die Meinung, der Ge⸗ 
danke; daher aud) das Urtheil, der Ausſpruch, Sinn⸗ 
oder Denkſpruch; ferner ein richterliher Ausſpruch: 
daher sententiaahsolutoria— condem- 
natoria, ein losfpredhendes — ein verdammen: 
des Urtheil; sent. confirmatoria— defi- 
nitiva, ein Beflätigungss — ein End: Urtheil zc. 

Sententiäl,jententional, was den bloßen 
Sinn ausdrüdt; z. B. Gentential: Weberfeyung, 
eine (freie) Weberfegung, die ſich nicht fo fireng 
an die Worte bindet. 

Gententidg, voller Gedanken, ſinnreich; bündig, 
gedrungen. 

Sententioniren, ein Urtheil abfaffen, abur: 
theilen. Der Sententionant, der Urthelövers 


faffer. 


-Sententionarier, die Scolaftifer des 12ten 
Jahrhunderts. 


Die Sentenz, ſ. zuvor: Sententia. 

Das Sentiment, fr. (Sangıimang), die ſittliche 
Empfindung, das Gefühl fürs Gute und Boͤſe; 
die Sefinnung, Denkungsart; dann aud) Gedanke 
oder Urtheil und die Aeußerung derfelben: z. B. 
ſchoͤne Sentiments bei einem Schriftſieller, ſchoͤne 
Aeußerungen trefflicher Gedanken und Urtheile. 


Sentimental 


aber auch, in fpöttelndem oder herabfegendem Sin: 
ne, empfindelnd, füßelnd. Daher Gentimen: 
talifiren, empfindeln, empfindfam fein — aud) 
lächerlich überfpannt fein. Die Sentimentali: 
t&t, die Empfindungsfülle; gefühlvelle Auhaͤng⸗ 
lichkeit für etwas. ’ 

Scentina cat), der Unflath Im unterfien Boden 
des Schiffes: daher uͤberhaupt ein Sammelplatz 
für liederliches Geſindel; auch dieſes Volk ſelbſt. 

Sentine, ein großes Fahrzeug, wie man es in 
Bretagne-zu Verführung des Salzes auf der Loire 
gebraucht. 

Sen za, ital. (TE), ohne — in Zuſammenſetzun⸗ 
gen: z. B. senzatempo, ohne beſtimmtes Zeit: 
maaß (fo viel, als ad libitum); senza replica, 
ohne einen Theil des Tonſtuͤcks zu wiederholen ꝛc. 

Seoud, f. Whaabys. 

Separabel.cat. — separable, fr), rent: 

' Bar, was getrennt, abgefondert werden kann. Se⸗ 
parabilien, Dinge, die fi von einander ab: 
fondern laffen. 

Separät, abgefondert Ein Separatsfriede, 
den eine einzelne Macht mit einer ander ab: 
fließt, ohne die übrigen Allürten dazu zu ziehen. 

Separatim, befonders, abgefondert, jedes für ſich. 

Die Separation,,‚die Trennung, Scheidung, Ab: 
fonderung, Auseinanderfegung; .„z. B. in einer 
Handlung, wenn zwei Compagnong fid) trennen, ihre 
gemeinfhaftlid geführte Handlung aufheben ꝛc. — 
Scparatio quoad thorumct mensam, 
Scheidung von Tifh und Wette. 

Separatiiten: 9 im theol, Sinne diejenigen, 
welche an dem dffentlihen Gottesdienfie und den 
Keligionshandlungen der großen Religiensparthei 
aus Grundfag feinen Antheil nehmen. Einige da: 
von bilden ſich zu befonderen Gemeinden (wie die 
Quaͤker — f. d. U.) u. ın. andere gehen ihren eig: 
nen Weg ꝛc. Die Grundfäge und das Verhalten 
foldyer Perfonen heißt der Separatismus. 2) 

Im jurifliſchen Sinne bei einem Eoncurfe die Gläus 

- biger, die beim Ausbruche des Schuldenwefend ihr 
nod wirflid vorhandenes Eigenthum 

‚zurüdfordern und daffelbe von dem Übrigen Ders 
mögen des Gemeinſchuldners abgefondert willen 

. wollen; oder aud die Gläubiger, welche die ihnen 
zuftändige Forderung aus einem gemilfen Theile 
des Vermögens des Schuldners bezahlt haben wol⸗ 
len und deswegen diefen Theil von dem Übrigen 
Vermoͤgen gefondert wiffen wollen. 

Separatorium (lat.), b. d. Chemiften ein glä: 
fernes Gefäß Ceine Urt Stechheber), weldes dazu 


Dient, zwei mit einander vermeigte Fluͤſſigkeiten, 


die fid) aber nicht auflöjen (wie Waſſer und Del), 
von einander zu fcheiden — Scheideglas, Scheide: 
kolben. 
Separiren (lat), trennen, abſondern. 
SepcehSalar, 6. d. Perfern, der oberfte Feldherr, 
der aber blos bei entftehendem Kriege gewählt wird, 
Sephariten, eine muhamedanifhe Secte, welde 
Bott als ſichtbar, jedoch unveränderlig ſich vor: 
ftellen. i 2 
Sepie (os sepiae), dag fogenannte weiße Fiſch⸗ 
bein, oder die weiße harte Scale unter dem Ruͤ— 
cken des Tintenwurmdö — scpia, Auttels 
fiſch — das von den Goldſchmieden gepülvert und 
zu Tormen ftatt des Formſandes gebraud)t wird. 
Sepia-Seichnungen, oder Malereien, find 
die in Sepia gefertigten Malereien, weldes eine 
ſchoͤne braune Farbe ift, die theils und gewöhnlich 


776 


Sentimentäl, empfindfam, gefuͤhlvoll; danıı | 


Septier 


in Taͤfelchen (fo wie die Tufchtäfeldhen), theils auch 
in Blafen, flöffig zum Kaufe Eommt, Die befte 
und fhönfte Fommt von Rom. 

Seponiren Clat.), bei Geite ftellen, oder legen. 
Seposita, auf die Geite geftellte Dinge. 

Das Septan:Fieber, das fih gewodͤhulich mit 
dem fiebenten Tage zeigt. 

Septangüluni clat.), ein Siebeneck. 

Der September (Gr. lat. septem, fieben) hieß 
bei den Roͤmern, welde das Jahr vom März zu 
zählen anfingen, der fiebente Monat im Sabre — 
bei uns ifk es der neunte, : 

Die September: Lage: fo heißen in der fran: 
zoͤſiſchen Kevolutionsgefdichte die ſchrecklichen Tage 
des 2ten — 10ten und des 4ten, 16ten und 
ırten Sept. 1792, wo, auf Anftiften eines Ma: 
rat, Danton, Nobespierre u. m. Unges 
heuer, die biutigfien Greuelfcenen von dem wii: 
thenden, niedrigften Poͤbel zu Paris ausgeübt wurs 
den. Man verbreitete naͤmlich, bei den Fortſchrit⸗ 
ten des Feindes gegen Paris, unter Säutung der 

Sturmglocken und Abfeuerung der Lärmfanonen, 
zugleih mit jenen Nachrichten auch die Furcht, daß 
die. in den Gefängniffen befindlichen Staatsgefans 
genen und ungefhwornen Priefter mit dem Feinde 
eine geheime Vereinigung getroffen und den Plan 
hätten, alle gutgefinnten Bürger zu ermorden. 
Dad Volk, da3 ſich nun ſogleich ſelbſt Recht fpres 
hen zu müffen glaubte, eilte fofort in die @es 
fängniffe, machte kurz Verhoͤr mit den Gefange> 
ven, und die verurtheilten Schladhtopfer wurden 
fogleid vor den Thuͤren des Gefängniffes unter 
den Säbelhieben und Pikenftihen der fie erwar⸗ 
tenden Mörder aufs qualvolffte niedergemacht. Die 
Summe diefer Unglüdlihen rechnete man vom 
aten — Tten September auf 1433. — Die Ermors 
dungen Diefer Art nannte man Scptembrifas 
tionen, die Mörder felbfi Septembriſeurs 
(: fÜhr6). . : 

Septemviri (lat.), die Giebenmänner, oder fies 

"ben Öewalthaber; das Septemvirät, die Staats— 
verfaffung unter fieben Herrſchern. j 

Die Septemviral-Tafel, in Ungarn das hoͤch⸗ 
fie Reichsgericht (ehedem aus fieben Mitgliedern 
beftehend), weldies in. Sachen, die von der koͤnigl. 
Zafel oder Gerichtsbank an Daffelbe gelangen, ents 
ſcheidet. 

Septäne (lat. Septena), eine 7 tägige Kloſter⸗ 
firafe (durch Faſten, Geißelung ꝛc.). 

Septennium, ein Zeitraum von 7 Jahren. 

GSeptennäl, fiebenjährig. 

Die Septennalität, die fiebenjägrige Dauer 
des brittifchen Unterhaufes, fo wie der franzoͤſ. Des 
putirtenkammer. 

Septentrionäl, lat. (v. Septentrio, Mit— 
ternacht), noͤrdlich; mitternaͤchtlich. 

Das Septett (td), ein aus ſieben Stimmen 
(Inſtrumenten oder Gingftimmen) beflehendes 
Tonſtuͤck. 

— (gr.), beizende — durchfreſſende Heil⸗ 
mittel. 

Septuüdi, i. d. ehemal. franz. Revolutions⸗-Kalen⸗ 
der der ſiebente Tag einer Decade. 5 

Das Septiduum (at.), die Ttägige Frift, S. da- 
plicatum , eine doppelte Ttägige (A4tägige) Friſt. 

Scptier, fr. GSettidh), — ital. Sestiere, Se- 
stiero — ein franzoͤſ. Maaß für trockene ſowohl, 
als fluͤſſige Dinge, aber nad) Verſchiedenheit der 
Derter auch hoͤchſt verfihieden; und zwar als Ges 
traͤnkemaaß foviel, als Chopine (& Pinte) ; als 


Septima 


Schaͤtzungsmaaß 8 Parifer Pinten. Als Getreide: 
manß ift es nit zum wirklichen Meffen, fondern 
nur ein Rechnungs- oder Schaͤtzungsmaaß von 12 
Scheffeln. 

Septima (Zff.), der ſiebente Ton, oder der naͤchſte 
Ton unter der Octave. — Dann auch die Tte (und 
gewöhnlid die letzte und unterfie) Elaffe in der 

» Schule; Septimaner, der in Diefer Elaffe figt. 

Septifd (or), Faͤulniß bewirfend, faulmadend. 
Daher Antiſeptiſch, der Faͤulniß widerftehend, 

Sept-le-va, f. Paroli. 

Septuagesima (lat.), der 70fte, nämlid Tag 
(vor Oſiern), d. h. der dritte Sonntag vor den 
Faſten. 

Septuaginta (at.), fieben;ig: fo (LXX.) wird 
die griechiſche Ueberſetzung des alten Teftamentd 
genannt, weil fie nämlich von 72 Dollmetſchern 
(gelehrten Suden zu Alexandria), auf Befehl des 
egyptifchen Königs Prolemäus Philadelphus, zu: 
gleich (200 J. vor Chr.) gefertiget wurde. 

Das Septüplum, das Giebenfade. 

Die Sepultür Clat. sepultura), die Beerdis 

> gung, Leichenbeſtattung. Sepultura asinina, 
das Efelsbegräbniß, das, ohne alle Ceremonie, den 
Selbſtmördern mwiderfährt. 

Sequens (lat.): der Folgende; abbr. sq. oder in 

« der Mehrzapl syg. (sequentes), 

Die Sequenze (Sequenza), eine Art Hymne, die 
in der römifch= katholifhen Kirche nad) dem Gras 
duale, vor dem Evangelio, jedoch h. 3. T. nicht fo 
Häufig, gefungen wird, 

Der Sequefter heißt derjenige, weldem die Ver: 
waltung über einen zwifcden ‘gewiffen Paetheien 

» ftreitigen Gegenfland, bis zur Veendigung des 
Streits übertragen wird; der Beſitzvertreter. Die 
Sequeſtration, fowohl die Beftellung eines 
ſolchen Sequeſters, Veſchlaglegung; als aud) diefe 
einftweilige Güterverwaltung feldft. 

Sequin, eine goldne Minze, die aus Nethiopien 
nad) Eyypten gebradht, dort vermünzt und dann 

"in des Sultans Schatz gebradyt wird; aud eine 
ital, Münze cZechin) zu ungefähre 3 Thalerır. 

Sera Agasi, der Dberaufieher über des Groß: 
fultang Zimmer. 

Serafing, englifhe zwei- und dreifarbige wol—⸗ 


ene, mit Blumenmuftern bedrudite Zeuge, dad 
ck zu 373 Yard. 


eraidar-Agasi, 6. d. Türken, der in des 
©roßfultans Abweſenheit im Gerail commandi: 
rende General, 

Das Serail ceig. Serai, oder Sarai, Palaft, 
großes Gebäude ) bedeutet das Reſidenzſchloß des 
türkifchen Sultans, an dem einen Ende von Eon: 
fkantinopel, auf einer ins Meer hinausragenden 
Landfpige gelegen. Es Hat drei Höfe: auf dem 
erfien befindet fi), außer den Käufern der Hof: 
bedienten,, die Hauptmoſchee und die Münze; auf 
dem zweiten der Divan; der dritte, den Augen 
des Volks ganz entzogene Hof, ift zur Wohnung 
des Sultans und feiner Favoritinnen (Frauen) be; 
flimmt, die in dem Harem, gemöhntidh aud) 
Serail genannt, leben, ©. übrigens Sul⸗ 
taninnen. 

Der Seraph Chebr.), eig. Flamme; Seraphim, 
Slammen — höhere Geifter, Engel der erfien Ord⸗ 
nung. 

Serapher,f. Scherefi. 

Der Seraphinen-Orden, ein fhwedifcher und 

« zwar der- vornehmfie und- Altefle,- der Sage nad, 
vom Könige Magnus I. in der 2tew Hälfte des 
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13. Jahrh. geflifteter, und 1748 wieder hergeſtell⸗ 
ter Orden, welcher an Männer vom Civilz und 
Mititairflande ertheilt wird, und welden in der - 
Regel nur 24 Einheimifhe und 8 Ausländer: er: 
halten. Er hat feine Commandeurs und feit Gu⸗ 
ftav III. auch Großkreuze, welde jenen noch vor: 
gehen, 

Seraphiſch, einem Seraph Ahnlih. Die Frans 
cidcaner nennen Ihren Orden den ſeraphiſchen 
Orden. 

Seripisd GMyth.), eine egyptiſche Gottheit, über 

- deren Namen (welcher einen Ochfen bedeutet) man 
fehr verfdiedener Meinung if. Er wurde vor 
allen Göttern befonders heilig ‚gehalten und Hatte 
zu Ulerandria einen außerordentlid großen, fo wie 
zu Memphi den allerälteften Tempel, Alle diefe 
Zempel wurden niht in, fondern außer der 
Stadt gebaut und das Opfer beſtand nicht in Thies 
ren, fondern: in Kräutern, Kreänzen, Gebade: 
nem ꝛc. Abgebildet wird er als anfehnlihe Manns: 
perfon mit krummen Widderhdenern und etlihen 

. Strahlen um den Kopf; in der Hand einen Stab 
mit drei Baden, um welden aud) eine Schlange 
gewunden if. Diele Halten ihn mit dem Dfiris- 
(ſ. d. U) für Eine Perfon. 

Der Serasfier, b. d. Türken der oberfie Genes 
tal einer ganzen Armee — Beneral:Feldinarfhall, 
der freiere Gewalt, als die übrigen Hat und blos 
unter dem Großveziere flieht. Bisweilen wird aud) 
niedrigeren ©eneralen der Name beigelegt. 

Seraffeg, ein oflind. Eattun, auch Saraſſes 
genannt, den befonderd8 die Holländer ſtark zu 
Batavia verbrauden. 

Serbars, Scherbars, gewiffe Muffeline, die 
im Oeſtreichiſchen (Schwanenſtadt) gefertiget werden. 

Serbet, f. Sorbet. 

Serbeties, ganz feine oflind. Neffeltächer, mit 
goldenen Leiftenbändern, welde durd die Hollaͤn⸗ 
der zum Verkauf kommen. 

Serdar, b. d. Türken und Perfern der Name der 
Generale. 

Serden Quetchdi, eig. die verzweifelnd Fech⸗ 
tenden, bei den Türken ein Truppencorps, Das nur 
bei außerordentlihen Gelegenheiten auf ausdrüd: 
ligen Befehl des Sultans aus den Janitfcharen 
ausgehoben mwird und ſich durch außerordentliche 
Tapferkeit auszeichnet, indem fie wie wilde Thiere 
an Die gefährlidhfien Derter Hinftürzen und nicht 
eher naclaffen, ats bis fie fallen, oder das Zeis’ 
hen zum Ruͤckzuge gegeben wird, 

Serdre, b. d. Perfern, der Dberpriefter, welcher 
die geiftlihen Einkünfte unter fid) Hat und in Res 
ligionsangelegenheiten entfcheidet. 

Die Serenade, ein Lied, in Epanien und Ita— 
lien gewöhnlich, weldes zu Ehren einer Perfon 
abgefungen wird; dann aber aud) eine bloße Ins 
firumentalmufit, die gewiffen Perfonen zu Ehren, 
oder als Glükwunfd ꝛc. des Abends vor ihrer 
Wohnung aufgeführt wird — im Deutfhen ein 
Ständen. Unterfhieden davon iſt: 

die Serenata (ital.), ein befonderes Tonftüd, eine, 
Eantate, wo ein Dramatijches Sujet zum ©runde 
liegt, und alfo gewilfermaaßen das, was bei der 
geiftlihen Mufit das Orarorium ifk 

Serenissimus (lat), der Gnädigfte — Durch⸗ 
lauchtigſte: der Titel, den man regierenden Türs 
ſten beilegt. 

Serge, ft. (Seh), f. Sarſche. 

Sergeant, fr. (Serfhang — gewöhnlid ausge 
ſprochen Serſchant), der. erfie, vornehmfte Unter⸗ 
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die Soldaten in Zucht und Ordnung haften, uͤber's 

- Ereriiren die Auſſicht fuͤhren, Kiften über die Gol: 
daten und ihre Duartiere halten 2. — Ger: 
geant: Major, der oberfie Wachtmeiſter in einer 
Feftung, der die Pforten verfchließt, die Runde 
um die Feftung macht, die Schildwachen viſitirt ꝛc. — 
Sergeant-major-urtificier, der Ober: 
feuerwerker b. d. Artill. — Sergeant de ba- 
taille, der Generalmajor. ” 

Scergette (Gerfgetr'), ein ſchmaler Serfde; dann 
auch ein tudhartig gemebter und geföperter Droguet. 

Sergi Emini, Schaymeifter der türf. Flotte. 

Serhad Aga, b. d. Türken, der Commandant 
einer Feflung. , 

Ser haͤdkuly, f. Spahis. 

Series Clat.), die Reihe; una serie, in einer 
Reihe; ununterbroden. . 

Serieux, fr. (ſeribhs), ernfihaft, ernſt. Serieu- 
sement (ferlöfemang), ernfllid, im Ernfie — 
Scherz bei ©eite. 

Serinette, fr., eine Keine Leyerorgel (f. d. A.). 

Die Sermocination clat.), die Kedefigur, mo 
Jemand redend eingeführt wird. 

Der Sermon clat. sermo), das Reden, Gere: 
de; Die Kede, Predigt, Traufermon, eine Traus 
rede, vor dem Altar gehalten. 

Serons heißen b. d. Portugiefen Ballen von Leder, 
worin Eodenille, Indigo, Mandeln ꝛc. nach Eus 
ropa geſchickt werden. 

Der Serpent, fr. (Serpang), Serpentono, 
ital., das Schlangenrohr, ein Blasinfirument, in 


Form einer gekrümmten Schlange, von Metall oder 


ſchwarzem KHolze, mit Leder überzogen, das ſechs 

Loͤcher Hat, und wie der Fagott geblafen wird. Es 

ift bei militairifchen Muſiken fehr im Gebraude und 

vertritt da die Stelle des Contreviolons. 

- Serpentenpapier (Sclangenpapier), ein Sei⸗ 

denpapier, von außerordentlicher Feinheit und durd)s 

fihtig, deffen man fid) dazu bedient, um eine Zeid)s 

nung oder dergl. durchzuzeichnen und abzupaufen. 
Der Serpyentin, Serpentinjtein, Ophi- 

tes, ein bunt: grüntider, mit manderlei Flecken 
eingefprengier Stein, wie Schlangenhaut. Er fell 
alte giftige Thiere und Inſecten verfheuchen : daher 
der Name. Db er zum Marmor, oder zu den Speck⸗ 
oder Torffleinen, oder unter die glasartigen Steine 
gehöre — daruͤber if man nidht einig. Wie be: 
fannt, wird er wegen der Weichheit, wodurch er 
fih gut ſchneiden und drechſeln laßt, zu Mörfern, 
Screibzeugen, Wärmfleinen ꝛc. gebraucht. Dann 
it aud Serpentin der Name eines alten Feld⸗ 
geſchuͤtzes. 

Serpentinel (Artill.), ein kleines Stuͤck Geſchuͤtz, 
Das etwa 19 Loth ſchießt. 

Serpentiniſche Berfe, Schlangenverfe, folde 
Merfe, die mit demfelben Korte enden, mit wel: 
diem fie angefangen Haben. 

Serpilliere, eine franzöfifhe, grobe und ziemlich) 
durchſichtige Packleinwand. 

Serradſchiy, Serrigias, tuͤrkiſche Cavallerie, 
die von jedem Paſcha, nach Verhaͤltniß ſeiner Ein⸗ 
kuͤnfte, zu Kriegszeiten gefleilt wird, 

Serfhant, fr Sergeant, 

Serſche, Serge, ſ. Sarſch e. 

Serſuckers, ein halbſeidener indianiſcher Seug, 
aus Seide und Baumwolle, mit ſeidenen Streifen, 
beinahe wie NRNReſſeltuch gewebt. 

Das Serum (lat), im menſchlichen Körper die waͤſ⸗ 
verige Teudtigkeit, die dem Mildfafte und dem 
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officier beim Fußvolte — Feldwebel. Er muß 


Sefam 


Blute mehr Flüffigkeit giebt, Seroͤs, wäfferig, 
ſchleimig. 

Die Servante, fr. Gerwangte), die Dienerin, 
Dienfimddchen — dann aud) ein kleines Beitiſchchen, 
worauf man Flaſchen, Glaͤſer und dergl, neben dem 
Haupttiſche ftellen kann. 

Servants d’armes: fo heißen beim Maltheſer⸗ 
orden die fogenannten Waffenknechte: ſ. Sets 
vienten. 

Servelat:Wurft, f. Cervelat:Wurft. 

Servetianer, eine Gece in Spanien, im 16. 
Jahrh., die, ald Anhänger des Michael Serves 
tus, unter mehren abweidenden Religionsmei— 
nungen aud) diefe hatten, DaB in der Gottheit nicht 
mehr als Eine Perfon anzunehmen fel, 

Das Service, fr. (Serwihs): 4) Dienfi, Dienft: 
leiftung; 2) ein Tifhauffag, wobei für eine bes 
finmte 3ahl von Gaͤſten das erforderlihe Gefdirr 
an Telleen, Mefjern, Loͤffeln ꝛc. ſich befindet; bes 
ſonders verfieht man unter Tafelfervice Tifcds 
tuch und 'die dazu gehdrigen Servietten ; 3) diejes 
nige Steuer, welde die Bürger für Verpflegung 
der Soldaten zu entridten haben; auch Servißs 
gelder genannt — Cinlagergeld, 

Servienten heißen bei den Malıheferrittern die 
Laienbruͤder, weldye ihren Adel nicht erweiſen koͤnnen. 

Servilclat), ſerviliſch, knechtiſch, ſklaviſch; 
daher auch niedrig, kriechend, niedertraͤchtig ꝛc. 

Serviles, knechtiſch Geſinnte, ſ. Liberales, 

Servilismus, der Knechtsſinn, Sklavenſinn. 

Serviren dat), dienen, bedienen, aufwarten; 
in Dienften ſtehen. Die Tafel ferviren, fie 
beforgen, decken, Speiſen auftragen ꝛc. 

Die Serviten, aud Diener der heil. Sungfrau, 
oder Brüder vom Leiden Ehrifti, ein Bettelorden, 
von der Kegel Augufind, gefiftet 1232. Alle ihre 
Geſpraͤche fangen ſich mit dem engliihen Gruße: 
Ave Maria! an. Sowohl Möndie ats Nonnen 
gehen ſchwarz. 

Der Serviteur, fr. (Serwitöhr), Diener, Aufs 
wärter; dann auch ein Beitiſchchen (wie Servan- 
te); ein Aufwaͤrterchen. 

Servitia clat.), Dienfte, Srohndienfte, 

Die Servitüt lat. Servitus), dasjenige Recht, 
vermdge deffen Jemand auf feiner Sache etwas zum 
Vortheile eines Andern dulden oder unterlaffen muß, 
wozu er außerdem nit verbunden wäre. Man 
theilt diefe Servituten hauptſaͤchlich in Real⸗ 
Servitüten (Grundgerechtigkeiten), wo auf einem 
Grundſluͤcke dag Recht haftet, daß zu deſſen Vor⸗ 
theile ein anderes Grundſtuͤck etwas dulden oder uns 
terlaffen muß; undin Perfonal:Servituten, 
wo Semand nur für feine Perfon zum nugbaren 
Gebrauche einer fremden Sache berechtigt iſt. 

Servus Uat.), der Knecht, Diener. — Servus 
Servorum (der Knecht aller Knechte) iſt ein Zu⸗ 
name, den ſich der heilige Vater (Gregor) aus 
Beſcheidenheit beigelegt hat und zwar, um damit 
den damaligen morgenlaͤndiſchen Patriarchen (Jo⸗ 
Hannes), der ſich DEumenifh nannte, um fo 
mehr zu befhämen. 

Sefam, Sifem, ein morgenländ. Kraut, von ros 
then Blättern, grüner Blume, deffen Saamen in 
einem Kopfe, wie Mohnkopf, verſchloſſen ift, und 
der nicht nur zur Speife, fondern aud zur Medi: 
ein, Außerlid) und innerlid gebraucht wird; beſon⸗ 
ders aud) preßt man daraus das bekannte Se— 
famdt, Mar und weiß, von ſuͤßem, angenehme 
Gefhmade, und zur Speife und Arznei ſehr 
brauchbar, 


Seſoſtris 


Seſoſtris, einer der beruͤhmteſten egyptiſchen Kb: 
nige, nach Oſiris der größte. Im J. 1537 v. 
Chr. trat er feine Regierung an, fuͤhrte die glück: 
lihfien Kriege, und ließ von der vielen Beute auf 
400 prächtige Tempel erbauen und ausſchmuͤcken; 
auch zwei marmorne Obeliſken errichtete er; ließ 
durch ganz Egypten große Daͤmme zur Giderung 
wider die Ueberſchwemmungen des Nils aufführen 
und Eandle graben 2. Er ward zulest blind und 
fein Tod erfolgte im 33. Sahre feiner Regierung. 

Sesquipedaliſch Clat.), eig. anderthaltfhuhlg ; 
dann aud fig. hodtradend — z. B. im Style, in 
Hedendarten 2c. > 

Das Seffeltragen, eine Strafe im Mittelalter 
fiir diejenigen, welche fid gegen ihren Lehensherrn 
des Verraths fhuldig gemacht hatten: fie mußten 

. eine Strede Weges einen Geffel tranen. 

Die Seffion lat) — fu. Seance, Seangß, — die 
Sitzung, Berfammlung eines Collegiums 2c. zur 
Berathſchlagung und Verrichtung der vorfeienden 
Geſchaͤfte. 

Das Seßlehen hieß ehedem jedes Lehen, das nicht 
mit Kriegsdienften verdient wurde: fo die Hof—⸗ 
lehen, Bauerlehen, DBeutellehen ꝛc. 

Sefte, ein Inhaltsmaaß zu Siam für Getreide, 
Huͤlſenfruͤchte zc. fo viel, als 100 Catis oder 125 
Pfd. nah Markgewidt. 

Sefter, in der Schweiz 1 Maaß von 8, im Elſaß 
von 41 Kannen. 

Sestertius clat.), eig. drittehalb (semis tertius); 
danıı war Seſterz eine römijche Münze (drittehalb 
Asses), ungefähre 1 Kaifergrofhen, oder 10. fh. 
Dfennige am Werthe. Hingegen Sestertium 

macht eine Summe Geldes von 1000 Sefterzen. 

Sestetto, ital., das Sertett (f. d. U) 

Sestier, Sesli&re, Setier, ſ. Septier. 

Sejtine: fo heißt eine eigene, von dem Jtalienern 
und Spaniern befonder® ausgebildete lyriſche Dicht: 
form, welche aus 6 fehögeiligen Strophen und am 
Ende einer 3 zeiligen befieht und das Befondere 
Hat, daß die 6 Endwoͤrter der erften Strophe, die fid) 
aber nicht reimen, zu Ende der Verfe der andern Stro⸗ 
phe wiederfehren, fo daB nad) und nad) alle 6 Wörter 

zu Ende des erfien Verſes einer Strophe zu ſtehen 
kommen 2c. z 

Setie, f. Scitie. F 

Der Sepcompaß, b. Bob. der Compaß, auf def: 
fen runder Oberflaͤche die vier Hauptgegenden der 
Welt, nebſt den zwifchen diefelben fallenden Stun: 
denlinien aus einem Mittelpunfte in ihrer wahren 
und natärliden Ordnung verzeichnet find. 

Seen, b. Bob. fo viel, als ſich erſtrecken: 3. B. 
der Gang fegt in dad Gegengebirge, er dehnt fid 
bis in daflelde aus; beim Hütienw. heißt Segen 
Erz und Kohlen in den Schmelzofen ſchuͤtten. 

Setzmaſchine, fe Notenfegmafdine. 

Der Setzſchiffer, ein folcher, der nicht fein eignes 
Schiff führt. 

Der Setzſchlich, das Hare, feuchte Erz, welches 
durch das Gieb gewaſchen ift. 

Die Setzwaage, ſ. Schrotwaage. 

Die Setzzeit, b. d. Jgrn. die Zeit, mo das Wild⸗ 
pret Cbefonders Hirſchtuͤhe, Rebe, Hajen) zu wer: 
fen (gebären) pflegt. 

Seudres: Wein, ein guter, weißer und rother 
Franzwein, der in Saintonge, im Seudres-Reviere, 
gewonnen wird, 

Seufen, f. Seifen 

Sohann Gottlieb, Seume, diefer merkwürdige 
Sonderling,, wurde 1763 in Poferne bei- Weißen: 
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Seragenal: Stäbchen 


fel8 geboren. Eines Bauern Sohn und Hilflog, 
wie er war, fand er an dem Grafen von Hohen— 
thaleinen edeimüthigen Goͤnner, der ihn auf Schus 
len ſchickte, wo denn aud Seume feine Anlagen 
immer mehr entwidelte. Er ftudirte Theologie zu 
feip;ig, aber auf einmal faßte er den Entſchluß, 
nad Paris zu gehen, fiel unterwegs den amerifas 
nifhen Werbern in die Hände und ließ fi in hefs 
finden Dienften einfhiffen, kehrte, nadhdem er in 
Canada mit gefodhten hatte, nad) Europa zurüd, 
entjprang in Bremen, gerieth aber unter preuß. 
Werber und ward getmeiner Soldat, wo er aber 
zweimal dur fein Enifliehen fid) der Todesftrafe 
ausfegte, der er nur durch befondered Vorbitten 
entging. Durd einen edelmüthigen Bürger unters 
flüge, erhielt er endlich Urlaub, ging nad Leipsig,- 
wo er fi ganz den Wiſſenſchaften widmete, aud) 
hier Magifter ward und dann als Sekretair beim 
ruffiihen General Sgelfirdim mit nah Warfchau ging, 
Hier bei dem Aufflande der Polen gegen die Ruſſen 
in polniſche Gefangenfhaft gerieth, und nach feiner 
Befreiung mit einem ruff. Major wieder nad) Leipzig 
fan, wo er, da er aus der Dienftlifte ausgeſtri⸗ 
den wurde, blieb, Unterricht in der englifhen 
Sprache ertheilte; dann bei Goͤſchen die Stelle eis 
tes Correctors übernahm, und endlid eine Fuß: 
reife nad Sicilien durch Italien (1801) beſchloß, 
welche er nachher in feinem Spaziergange nach 
Syrakus (ein Spa,iergang von faſt 600 Meilen!) 
beſchrieb. Eine andere Fußreiſe machte er 1805 
über Petersburg, Moskau durd Finnland nad) 
Schweden, und befchrieb aud diefe Reife in dem 
Bude: Mein Sommer im 5.1805. Unter 
mancherlei körperlichen Keiden farb er endlid) 1810 
zu Töplig, als Menſch und Vertheidiger der Wahr⸗ 
heit und Sreiheit von feinen Freunden hoechge— 
ſchaͤtzt; obgleich ihm eine gewiffe Bitterfeit gegen die 
Felt, zu welcher ihn fein Schickſal hingeleitet Hatte, 
immerfort anhing. & 
Die Sevenner, Bewohner der Landfhaft Ges: 
vennes (im ehemaligen Languedoc), befannt durch 
die häufigen Verfelgungen, die fie im 17ten und 18ten 
Jahrh. um ihrer Religion (der reformirten) willen 
erdulden mußten. Oefters von den Franzoſen Übers 
fallen, gefangen, gemordet, blieben fie dennod 
ftandhaft, bis fie zu Unfange des 18ten Sahrh. end⸗ 
lich der Uebermacht meiden und ihre Wehnſitze vers 
laffen mußten: fie wendeten fih nad) Engtand und: 
madten in London, wo fie Die Sevenner 
Propheten genannt wurden, durch ihre Schwaͤr⸗ 
mereien großes Auffehen, fo daB man endlich aud)- 
hier fie nit mehr dulden weilte, worauf fie ſich 
nad) Deutfchland wandten und durd) Ankündigung 
des taufendjährigen Reichs, durd Entzuͤckungen 
und dergl. die Aufmerkſamkeit des Volkes eine. 
Zeitlang auf ſich zogen. In Frankreich ſind ſie auch 
unter dem Namen Camiſards (ſ. d. A.) belannt. 
Severin, eine niederlaͤnd. Goldmuͤnge, auch Du- 
caton genannt, am Werthe ungefühe 7 Thlr. 
20 gr — 8 Shlr 
Die Severität (lat), die Ernfihaftigfeit, Strenge, 
Severambien if der Name eines erdihteten Lan⸗ 
des, dem man die moͤglichſt volkommene Staats⸗ 
verfaſſung beilegt (wie Utopien). 
Sewuri, eine bei den Orientalen gebraͤuchliche Zi⸗ 
ther, mit vier Stahlſaiten und einer Meſſingdraht⸗ 
ſaite bezogen. 
Seragenai-Staͤbchen heißen gewiſſe, von 
Keyher zu Kiel im 17. Sahrh.erfundene, viereckige 
Ständen, wodurch das Multipliciren und Dividiren 
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Sexagenarius 780 | Shafefpeare 


der 6otheiligen Bruͤche (wie der Grade, Minuten, 1. 


" Secunden 20.) fehr erleichtert wird. 
Sexagenarius, ein 60jähriger Mann, — folgs 
lich auch von vielen Obliegenheiten entbunden. 
Sexagesima, Iat. (ndml. dies), der 60.Tag vor 
Dftern, d. h. der zweite Sonntag vor der Faſten. 
— Die Seragefimal:Kedhnung, die Red: 
nung mit ſolchen Brüden, deren Penner 60 ift: 
fo aud die Seragefimal:Eintheilung in 

Ruͤckſicht der Zeit, wornad die Stunde in 60 Mi: 
nuten, die Minute in 60 Gecunden 2 getheilt 
wird. _ 

Seragon,f. Heragom 5 

Serangular cv. lat, Sexangülum, dag 
Sechseck), ſechseckig. 

Das Sexennium (lat.), ein Zeitraum von 6 
Jahren. 
Sexta (lat.), die ste Elaffe in einer Schule. Ser: 

taner, der Schüler aus diefer Elaffe. 

Der Sertant, der Sechstelkreis, ein aftron. In: 
firument, aus dem ſechsten Theile des Sirkels be: 
fiehend, auf deifen Rande 60 Grade genau vers 
zeichnet, und Diefe wieder in Minuten abgetheilt 
find, womit man die Weite der Sterne meflen kann. 


Der von Hadley im F. 1731 erfundene Spies. 


gelfertant hat fih wegen feiner Brauchbarkeit vor⸗ 
züglid; merkwürdig gemadt. 


Sextarius (lat), b. d. Römern eig. der ſechste 


Theil des Congius — ein halbes Maaß, eine halbe 
Kanne, 3 Quart. 
Die Sexte (Tkſt.), der fehste Ton, vom Grundton 

an gerechnet. 


Das Sertett (TER), ein Tonftü für ſechs Stim⸗ 


men (Infirumente oder Gingfiimmen). Die In⸗ 
firumental: Sexrtetten find befonders für 
Blasinfirumente fehr gemwöhnlih und unter dem 
Damen der Serenate (f. d. U.) bekannt, Mo: 
zart und Righini haben einige Meiſterſtuͤcke in 
diefer Art geliefert. 

Sextidi, nad) dem franz. Revolutiong s Kalender 
der ſechſte Tag in der Woche. 


Sextil-Schein, f. Geſechſtſchein. 


Die Sertole, in der Mufil die Notenfigur, wo eine 
KHauptnote. 3. B. ein Viertel, in 6 Noten von 

gleicher Dauer abgetheilt wird: man bezeichnet fie 
fb! 6 | 

Sextüula, ein Heined Gewicht der Apotheker zum 
Wiegen der Arzeneien — der fechste Theil einer 
Unze, alfo 4 Scrupel. 

Sextu.m, daß fehste Gebot. Contra sextum 
pecciren, wider daß fehste Gebot (im Punkte 
der Keufchheit) verftoßen. 

Sextuplum,.das Sechsfache. 


Sexual (at. v. Sexus, daB Geſchlecht), ge: 


ſchlechtlich, Das Sefdhlecht betreffend. Das Seru: 
alfyftem, i. d. Botanik die Eintheilung der Pflan⸗ 
zenarten nad ihren Geſchlechtstheilen zc. 
Seydavi, die Seide, die von Sayd Fommt. 
Frdr Wilh. Freiherr von Seydlitz, einer von 
Friedrichs des Großen ruhmmürdigen Ge: 
neralen, geb. in Weftphalen 1722. Schon im 12. 
Fahre ein unerfehrodener Reiter, der mit dem Pferde 
zwifchen den herumtreibenden Flügeln einer Wind: 
mühle durdjagte, und im 16. Jahre Eornet, zeigte 
er 1740 fhon fo viel Bravour, daß der Koͤnig ihn, 
obgleih in Gefangenfchaft gerathen, zum Hufaren⸗ 
NRittmeifter - ernannte, Go ward er endlih Com: 
mandant des Rochowſchen Citcaffier.s Regiments 
und der fiebenjährige Krieg bereitete auch ihm feine 


Lorbern. Bei Collin, wo bie Preußen zum 
erften Male weichen mußten, dedte er den Nüdz . 
zug; in Zittau führte er das mit ihm einge: 
fhloffene Regiment bei der Nacht gluͤcklich durd) 
und ſtieß zur Armee des Königs. In Gotha 
verdarb er dent 8000 Mann Franzofen unter 
Soubife das präditige Mittagemahl, das Die 
Generalität eben bei Hofe einnehmen wollte, ins 
dem er nur mit 1500 Mann vor den Thoren ers 
fhien, jene aber, ihre Köche, Friſeurs, ihre Kiften 
mit Pomaden und wohltiehenden Waffern ꝛc. im 
Stiche laſſend, über Hals und Kopf vor ihm fluͤch⸗ 
teten. An dem beruͤhmten Siege bei Roßbach 
(1757) nahm Seydlitz ſehr wichtigen Antheil, ſo 
daß der Koͤnig ihn, damals erſt 35 Jahr alt, zum 
Generallieutenant erhob. Bei Sorndorf, wo er 
eine ruſſiſche Batterie mit der bloßen Cavallerie, 
den Degen in der Fauft, eroberte, fah-man ihn 
Überall fiegend. Bei Eunnersdorf ging blos 
die Schlacht dadurch, daB er auf des Königs wies 
derholten Befehl eine Batterie wegnehmen mußte, 
verloren. — Als General: Infpector der Cavalle— 
tie leiftete er dem preußifchen Kriegsweſen fehr 
große Dienfte und ward vom Könige fo geehrt, daß 
er ihn feldft auf dem Sterbebette beſuchte. Geis 
nen Tod (1773) mußten alle Dfficiers der Eavalles 
tie durch einen Flor um den Arm betrauern, Eine 
Bildjäule von Marmor, die ihm der König errichs 
ten ließ, ehrt fein Andenken auf dem Wilhelms 
plate zu Berlin, 2. 

Seydfhüser Waffer ik das unter dem Na: 
men BittersWaffer fo bekannte Gefundmaffer, 
mweldes bei dem Dorfe Seydfhüg, unweit Seds 
lig in Böhmen, bereits 1726 entdedit und feitdem 
als ein zur Deffnung des Leibes und Stärkung des 
Magens fehr heilfames Mittel haufig ins Ausland 
verführt wurde, _ 

Sforzato (TEf): verfiärft, wenn nämlich eine 
Stelle durch plöglides Verſlaͤrken Derausgehoben 
werden füll. Es wird fo bezeichnet — oderabbrev, 
sf. sfz. (vergl, rinforzando), 


1Sgraffito, ſ. Graffito. 


Shahee, eine perf. Silber- und Rechnungsmuͤnze, 
wovon 200 auf den Toman gehen, an Werth un⸗ 
gefaͤhr 3 Groſchen. 


SRakers, fe Quater. 


William Shafefpeare GSqaͤkſpihr), geb. 1564 
zu Stratfort. Eines Wollhaͤndlers Sohn, folgte 
“er, nad Verlaſſung der Schule, ungef. im 12. J. 
dem Kandel feines Waters, wurde, nachdem er von 
Diefem weggegangen, in der Expedition eines Ans 
walts angeflellt; und im 17. Sahre ſchon verheis 
zathet, floh er nad) London — wovon man mehre 
unverbürgte Urſachen und unregelmäßige Hands 
lungen, vorzüglich aber einen MWilddiebfiahl ans 
giebt — fpielte auf dem dafigen Theater unbedeu⸗ 
tende Rollen, ward aber, bei feinem Mangel an 
eigentlidem Scaufpielertalente und.auf Anrathen 
eines damals berühmten Scaufpielers, Thomas’ 
Green, vielmehr 1591 dramatifcher Schriftfteller 
(nachdem er ſchon zuvor, ungef. 1587 als Dichter 
mit feiner Venus u. Adonis aufgetreten war), 
erhielt die Gunft der Königin Elifabeth.und Ja— 
cobs I., der ihm auch die Freiheit ertheilte, eine 
Bühne zu errihten und flarb endlid, 1616 an feis 
nem ©eburtötage zu Stratfort, wohin er ſich drei 
Sahre zuvor begeben Hatte Cund wo er aud im 
Ehore der Hauptkirche begraben liegt), mit dem 
Kuhme eines edeln, moraliſchen Menſchen. Erft 
4741 wurde ihm, in der Wefimünfter = Abtei zu 


Shaub 


London ein Denkmal errichtet — auch Garrik 
‚stellte noch 1769 ihm zu Ehren eine Jubelfeier 
an. — Mit vollem Rechte wird Shakeſpeare 
der Schoͤpfer der engliſchen Schaubuͤhne genannt, 
der, ohne eigentlich gelehrt zu ſein, dennoch bele— 
ſen, mit der Mythologie ſehr bekannt, viel Ur: 
theilsfraft befaß und, wie er fih auf der einen 
Seite zu dem herrfhenden Gefhmade feiner Zeit 
Herabließ, ihn auf der andern zu fih in die Höhe 
erhob und veredelte. Seine Schaufpiele find Werte 
ganz eigner Art: Eine Hauptempfindung herrſcht 
in jedem feiner. Stüde und durchſtromt ed, wie 
eine WWeltfeele. In feinem Lear ein Waters, 
Kinder-, Könige: — Narren-Ganzes; im Dthello 


Entfiehung, Fortgang, Ausbruch und trauriges | 


Ende einer Leidenfhaft diefed Ungluͤcklichen; im 
Macbeth eine Shikfald-, Koͤnigsmords- und 
Zauber: Welt. Von feinen Schaufpielen, davon 
man 36° mit Gewißheit fein und echt nennen kann, 
und unter welden, außer den genannten, nod 
Hamlet, Romeo und Julie, Richard IL, 
Ingleihen der Kaufmann von Venedig x. 
am meiften auf unferen Theatern gefehen und be— 
wundert worden find, hat man eine fehr große 
Menge von Ausgaben, unter melden die vunSohns 
fon und Steeveng, Lond. 1773 in 10 B. und 
die 1793 mit Noten von diefen beiden Herausg.; 
ingleihen die von Aldermann und Sof. Boy: 
dell herausgegebene Sammlung großer und meis 
fterhafter Kupfer nah neuen Gemälden von den 
auffallendfien Scenen aus Shafefpeare’8 Stuͤ⸗ 
den die vorzügliften find. Unter den unzäfligen 
deutfhen Bearbeitungen — der einzelnen zu 
gefhweigen, die und von Schröder, Tiel, 
Schiller u.m. gegeben worden find — behaup: 
tet, neben der von Eſchen burg (umgearb. Ausg. 
in 12%. Züri, 1798 fgg.) unftreitig die von U. 
W. Schlegel (Berlin 1797 — 1804 in 8 B.) 
den erften Rang, dem wir auch eine der intereffan: 
teften Würdigungen jenes großen Dichters in den 
Borlefungen über dramatifhe Kunft und Literatur 
(2. B. 2te Abth. Heidelb. 1311) verdanfen: fo 
wie denn auh Franz Horn in den Erläuteruns 
gen. über Shafefpeare’d Schaufpiele in 4 Bänden 
(Epz. 1822 — 27) ſehr Bedeutendes geliefert hat. 

Shaub, Bafferas, oftindifhe Halbfeidene Zeuge, 
aus Seide und Baummolle gemebt, 3 Eilen breit, 

Shaul, Shawl (engl. — Schahhy, die feinfte 
mwollene Zeugart, die im Morgenlande aus einer 
Art fuperfeiner Wolle gemaht wird, welche man 
in Tibet und zwar von gemwiffen wilden Ziegen 

bekommt. In Kaſchmir maht man davon Kopf: 

tuͤcher, die außerordentlih "gefhägt und mit 100 
Rupien u. m. das Stuͤck bezahlt werden, — Be: 
Fanntermaaßen nennt man in Deutfchland auch große 
brodirte und elegante Umhängetüher Shawls. 

Shebat, ſ. Schebhat. 

Richard Brinsley Sheridan (Sceridän), 
geb. zu Dublin 1751, ein berühmter engl. Ned: 
ner, Künftler und Schriftfieller, ein Sohn des be: 
rühmten Schaufpielers Thom. Sheridan, Bwar 
Anfangs, und ſelbſt von feiner Mutter, für einen 
vernagelten Kopf und ohne alles Talent gehalten, 
ward er doch fhon im 13. Jahre durch Wiy und 
Scharfſinn der Gegenfiand der Bewunderung. Von 
der Schule zu Harrow Fam er nad London in den 
Tempel (eine bekannte Kehranftalt für Juri⸗ 
fien), floh aber hier mit’ einer Schaufpielerin, 
Linley, für die er fih ſelbſt fchlug, und nach 
erhaltener Einwilligung feiner Eltern in die Keis 
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rath, zuruͤckgekehrt, fing er an, fürs Theater zu 
fhreiden, Faufte mit feinem Schwiegervater den 
Antheil an dem -Drury Lane Theater von Gar: 
rik und fein Haus ward nun der Verſammlungs⸗ 
Dlat der feinen Welt, fo daB er auch mit Tor 
in. Verbindung kam und feine politifhe Laufbahn 
anfing. Seine Läfterfhule (1777) erwarb ihm 
bald den Auf eines der erfien engl, Dichter und 
ein Bonmot über feinen Nebenbuhler, Cumbers 
land, madte es um fo intereffanter., Denn auf 
die Nachricht, daß diefer bei feinem Stuͤcke ganz 
ernfihaft geblieben wäre und auch nicht eine Mus⸗ 
fel zum Lachen verzogen habe, erwiederte She⸗ 
ridan: „Ei, ei, das war verteufelt undankbar ; 
denn als Eumberlands neues Trauerfpiel in 
voriger Woche zum erfien Male gegeben wurde, 
Habe ich alle Acte hindurch gleich Herzlih gelacht“. 
Sm J. 1780 ind Unterhaus gelangt, hielt er e8, 
als Anhänger von Fox, mit der Oppofition, ward 
bald Liebling des Volks und die Geißel Pitt's, 
zugleih aber auch als Parlamentdredner in dem 
berühmten Proceffe gegen Haſtings ehrmürdig, 
und feine damals gehaltenen Reden find die höch— 
fien Meifterftücke in diefer Art. Nach 20jaͤhriger 
Pauſe fing er wieder an, für die Bühne — und 
zwar die Kotzebueſchen Gtüde, jedoch nicht 
mit Gluͤck, zu bearbeiten. Eine in Der neuen 
Zeit vom Cabinet erhaltene Stelle (als Schaymeis 
fier der Marine), von jährl. 4000 Pfd., veratis 
laßte ihn zu einem Fefle, dad auf 8000 Pfd. ger 
foftet haben follte! — „Seine vielfeitigen Kennts 
niffe (fast. © 5de) und feine glänzenden Redner⸗ 
talente ftellen ihn den großen Staatsmaͤnnern feis 
ned Vaterlandes an die Seite; jedoch Fehlt es ihm 
an Würde und Anfehen, um. jemals an die Spitze 
einer Parthei ſich zu ſiellen“. — Er ftarb im Jul. 
4816 in hoͤchſt dürftigen Umſtaͤnden. 

Der Sherif: D b. d. Türken fo viel, ald Emir 
cl. d. A.); 2) eine Goldmünze von ungefähr 1 
Thlr. 16 Gr. fähfifh; 3) bei den Engländern 
der Richter einer ganzen Grafſchaft Shirn: uns 
ter ihm ftehen noch ein Unterfperif und die Ge— 
fhwornen (Fury). Das Amt eines Sherifs if 
fehr wichtig und außer der Polizei, Sintreibung 
der koͤnigl. Taren 2c. Hat er auch noch vorzüglid) 

. die Eönigl. Strafurtheile zur Vollziehung zu brins 
gen und in bürgerlihen Sachen Recht zu ſprechen. 
Der Oberſherif CHighk-Sherif) wird alle Jahre 
vom Könige ernannt; der Unterfherif behält 
feine Stelle lebenslänglid. | ‚ 

Shire, engl. GSchir), eine ganze Grafſchaft. 

Shrubb, eine engt. Mirtur von ausgepreßtem Eis 
tronenfafte mit geläutertem Zucker und Arrak, Die 
zum Punſchmachen dient. 

Sian: Bender, Sia-Bandar oder Cha⸗ 
Bender, bei den Perfern der Befehlshaber der 
Häfen, zugleich aber auch eine Art Generalpachter 
der fämmtlihen Ein: und Ausfuhrzölle von dem 
Maaren ꝛc. j Sie: Be, 

Der Sinlism (gr), der Speidhelftuß. Sialo⸗ 
gogifh, den Speideifluß befdrdemd, ſpeichel⸗ 
treibend. 

Siamoise, ft. (Siamoahß), der Name verſchie— 
dener Zeuge; beſonders gewiſſe geſtreifte franzdf.. 
Zeuge. aus Leinen und Baumwolle. 

Siamyan, EChangpan, ein Eleined chineſiſches 
Fahrzeug, von einem Segel und zwei Rudern, die 
vermitielft zweier Stöcde gelenkt werden. Es fann 
20 — 30 Mann führen, darf ſich jedoch nicht weit 
vom Lande wagen. 
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Sibbe, ſo viel, als Sippe oder Sippſchaft 
(ſ. d. Y:). i 
Sibyl len hießen bei den Alten weilfagende Jung: 
feauen: fie waren die weiblihen Propheren des 
Alterthums und bei mehren alten Völkern, na: 
mentlich bei den Römern, in großem Anfehen, wo 
man ihre Zahl auf 10 angiebt. Vorzuͤglich merk⸗ 
würdig war die cumanifhe Sibylle, weiche 
dem Tarquinius Superbus — oder, nad 
Anderen, nit fie ſelbſt, fondern eine alte Frau — 
9 Bücher brachte, für welche ſie eine fehr hohe 
Summe forderte, und da der König dieſe ihr ver: 
weigerte, drei von den Büchern ind Feuer warf, 
und, auf abermalige Verweigerung, nod drei vers 
brannte und fiir Die legten Drei Denfelben Preis 
verlangte. Der König, dadurch aufmerkffam ges 
- macht, zahlte dad Geld und ließ dieſe fibyLiiz- 
nifhen Bücher heilig aufheben ; befondere Maͤn⸗ 
ner, erfi zwei, in Dee Folge zehn, mußten fie 
». aufbewahren und nur in den bedenflihften Fällen 
befragte man fie. Als fie zu Syllad Zeiten bei 
- Einäfherung des Capitold verloren gingen, ließ 
- man die Orakel: Berfe diefer Prophetinnen — auf 
4000 an der Zahl — zufammenbringen: fie wur: 
den in das neue Capitol niedergelegt und 15 Mänz 
ner zur Aufjiht darüber beftelt. Da unter dem 
Auguſt eine Menge folder Verſe verbrannt wur: 
den, fo bob man nur einen Theil davon in zwei 
goldnen Büdhfen im Tempel des Apoll auf. Sm 
zweiten und dritten Jahrh. n. Chr. find auch der: 
gleihen Verſe gefammelt worden; allein es ift uns 
fireitig nur eine Zufammenfioppelung aud heidni: 
- then Scriftfiellern und der Bibel. 
Rochus Ambroſius Sicard GSikahry), diefer 
fo hoch verdiente erſte Lehrer am Taubſtummen— 
Inſlitute zu Paris, geb. 1742 zu Fouſſeret, trat in 
den geiftl. Stand und Anfangs zu Bordeaur, kam 
“er an L’Epde’d Stelle nah Paris, wo er, bei 
der Revolution als Geiftliher in Verhaft genom: 
men, in große Sefahr kam, von den September: 
mördern ermordet zu werden, als er dur den 
- Muth eines Uhrmachers, Monnot, aufs wun: 
derbarfte gerettet wurde. Dach dem Gturze des 
Königthums Fam er ald Profeffor an’s Lyceum, 
aber evenfall8 wieder als ungefhmworner Geiſtli— 
her in neue Gefahr und er wurde 1797 zur De: 
portation verurtheilt.e Er wußte fi zu verber: 
gen, bid er nah der Ruͤckkehr ruhigerer Zeiten 
- wieder hervortreten und feine Lehrerfielle bein Tauh⸗ 
ftummen: Fnftitute wieder übernehmen konnte: er 


ward 1800: Mitglied des National-JInſtituts und | 


1804 der Derwaltungscommifiion für die Civil: 
Hospitäler zu Paris. Sein Tod erfolgte 1822. 
Außer mehren Schriften und Auffägen hat Gi: 
eard befonderd auch eine Pafigraphie, oder 
"Grundfäge einer allgemeinen Sprade 
herausgegeben; am größten bleiben indeffen feine 
Merdienfie um die Taubfiummen, fo wie feine 
Kenntniſſe in Anfehung des Unterrichts diefer Un— 
gluͤcküchen, unter weihen er vorzüglid einen feiz 
. ner audgezeichnetfien Zöglinge, Sean Maffieu 
(Schang Maffieh), — geb. 1772 — zu einem teeff: 
lihen Mitlehrer an feinem Juſlitute heraufzog. 


Sicht, nad Sicht ꝛc., f. Vista. 

Siciliana, ital, GSidſchiliana), ein Schäfertang, 
wie er in Sicilien häufig getanzt wird und in langs 
famer Bewegung geht, Das darnach bezeichnete 
Tonfüd, alla Siciliana, gemöhnlid $ Takt, 
wird in Diefer Bewegung vorgerragen. 

Die Sictlianifhe Vesper heißt die berüdhtigte 
Sranzofen: Ermordung auf der Inſel Sicitien 1282. 
Carl von Anjou, derfih, nah Conrading 
(ſ. d. U) ungeredhter Hinrichtung, der Königr. 

teapel und Sicilien bemaͤchtigt hatte, reiste durch 
feine harte Regierung eben fo, wie feine Franzos 
fen dur die fchreiendften Bedruͤckungen, die Gis 
cilianer fo feyr, daB diefe endlih am Oſlerfeſte 
4282 — fei ed nun durch wirkliche Verſchwoͤrung, 
an deren Spise ein gewiffer Procida fland, und 
wo das Lauten zur Besper das Signal ges 
ben follte, oder durch plöglihen Ausbruch der hef⸗ 
tigften Erbitterung bei Gelegenheit einer Beleidis 
gung, die fih ein Franzoſe bei der Tochter eines 
Edlen erlaubte — die ſchrecklichſte Meyelei vors 
nahmen, wo an diefem einem Tage über 8000 
Franzofen ermordet wurden. 

Siciliqua, ein Eleines Apothekergewicht von 2 
Quentchen. 

Sic itur ad astra (at. Spr.): So ſieigt man 
zu den Sternen — fo gelangt man zu Ehren. 
Franz vonGidingen, geb. 1481, ein berühms 
ter deutfcher Ritter, der an Anfehen und Reiche 
thum den maͤchtigſten deutfhen Fürften damaliger 
Beit nichts nachgab. Als Freund zugleih von 
Keudhlin und Hutten, verband er fih mit 
dem Letztern zur Zuͤchligung der Geiftlichkeit und 
der Seinde wahrer Gelehrfamfeit. -Kaifer Karl 
V., um ihn von diefem Intereſſe der Reformation 
abzuziehen, machte ihn zum General der Truppen 
gegen Franfreid. Dennoh verließ Sickingen 
feine alten Freunde nit, und er ftellte endlih . 
4529, verbunden mit mehren von Adel, ein maͤch⸗ 
tige® Kriegsheer auf die Beine, um die deutfchen 
Bifhöfe zu demilipigen, und madte einen Einfall 
in des Kurf. von Trier Lande, Dadurdh verfiel 
er in die Reichsacht, fah feine Teften bald belas 
gert, und in der Burg Landflein felbft that er eis 
nen unglüklihen Sal, der ihm 1523 den Tod 
zuzog. Won Uebereilungen und graufamen Hands 
Iungen hat man ihm nicht ganz frei gefproden. - 
Eine ſehr beiehrende Biographie ift die von Ernſt 
Muͤnch in Siuttgart in 2 Bden (1827 u. 28) 
berausgeflommene: Franz von Gikingen 
Thaten, Plane, Freunde und Ausgang. 

Sıcsac, ſ. Siczac. 

Sietransit gloria mundi (lat, Sprichw.): 
fo vergeht die Herrlichkeit der Welt — Alles ift 
eitel. 

Sic volo, sic jubeo: stat pro ratione 
voluntas (lat. Sprichw.): fo will ich's, fo bes 

fehl ichs: mein Wille gilt ftatt aller Gründe, 

Sichon, eine der Ältefien Sıädte im Peloponnes, 
fehe anfepniih und wegen der Künftler in der 
Malerei und Metallarbeit, deren Meiftermerfe in 
allen Städten der Halbinfel verbreitet waren, fehr 
blühend: fie hatte zugleih das Directorium der 


Sicarros, f. Eigarroß, iſthmiſchen Spiele; an Reichthum und prächtigen 

Siccantia (lat.), trodnende Arzneimittel, Gebaͤuden behauptete fie vor den übrigen griech. 

Sic eunt fata haminum (lat. Spr.): fo Städten den Vorzug: fie hatte auch einen beruͤhm⸗ 
laufen die menfhlihen Schickſale — fo gehr’s in ten Tempel der Venus (Sicyonia). 

der Welt: Die Sideral-Aſtronomie cv, lat. Sidus, 

Sicher Geleit clat, Salrus conductus), ſ. &e: daB Geſſirn) nennt man diejenige, welde fih mit 
Leit, \ den himmliſchen Koͤrpern befchäftigt, die außer uns, 
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ſerm Sohnenfyfieme fih befinden. Man ſieht W. 
Herfhel als den Begründer derfelben an. 

Der Sideral-Magnetismus Clat.) wird der 
magnetifche Einfiuß der Sterne auf Kranke ge: 
nannt, der zumeilen bei Heilung ſchwieriger Kran: 
heiten fi fehr wohlihätig und heilfam zeiget. Er 
in unterfchieden von dem Siderismus (f. d. 
Art.). 

Die Sideration, der Stand der Geſlirne und 
ihe Einfluß; dann aber aud in der Arzneit. der 
Schlag, die völlige Lähmung, Abfterbung der Güe⸗ 
der, 

Siderifch, zu den Sternen gehörig, ober durch 
Geftirne befiimmt. Daher dad fiderifhe Jahr, 
Sternjahr, die Zeit des feheinbaren Umlaufs 
der Sonne von einem Firfterne an gerechnet, bis 
fie wieder zu felbigem fommt; der ſideriſche 
Monat, Sternmonat, die Zeit des Umlaufs 
ded Mondes mit Hinfiht auf die Zeit, binnen 
welcher er von einem Fixſtern bis wieder zu dem: 
ſelben fommt. 

Der Siderismug (w. griech. ordnoov, das Eis 
fen) wird diejenige Einwirkung genannt, wo Me: 
talle und and. anorganifhe Körper (die daher auch 
fiderifhe Körper heißen) mit dem Menſchen, 
beſonders dem Kranken in eine gewiſſe Wedhfel- 
wirkung treten und duch ihre Cfiderifhe) Kraft 
auf jenen einwirken. Man hat Daher auch jenes 
Wort mirunter flatt Galvanismus cf. d. A) 
gebraudt. 

Siderit, phosphorgefäuertes Eifen, 

Siderocalcit, Eiſenkalt. 

Die Siderographie, die von dem Nordameris 
faner Perfin erfundene Kunft, in Eifen zu gravis 
zen und die Platien alsdann zu härten: eine Kunft, 
die in Vergieich mit der Kupferftehertunft bedeu⸗ 
tend zu werden foheint. 

Siderolith, ſiernfoͤrmiger Phacit — Linfenftein. 

Die Siderotechnif cgr.), die Eifenhüttenkunde, 

Sideroxylon (gr.), eig. fo viel, als ein hoͤl⸗ 
zernes Eifen, d. h. ein fich ſelbſt widerfprechendes 
Ding — eine Contradictio in adjecto, 
f. d. A. 

Si Diis placet clat.): Wenn es den Goͤttern 
gefällig ift — im ironifhen Sinne fo viel, ale: 
wenn es einmal dazu kommt, oder: damit hat eg 

Nnoch Zeit. 

Sidon, eine alte berühmte Sees und KHauptftadt 
von Phönicien, und, ehe Tyrus fih erhob, eine 
der bedeutendfien. Mon den wegen ihres Scharf: 
finns bekannten. Einwohnern kam die Rechenkunſt, 
Sternfunde , die Purpurfarbefunf, Glaskunſt u. 
m. medhanifhe Künfte (f. a. Phönicien. JIhr 
jegiger Name iſt Sayd oder Seide (unter tuͤr⸗ 
kifcher Herrſchaft). Sidoniſche Arbeiten hie⸗ 
daher auch feine, niedliche, kuͤnſiliche Arbei⸗ 
en. 

Das Siebbein (Anat.), ein gewiſſes Bein am 
Kopfe, das fih von der Hirnfhale bis in die Naſe 
erſtreckt, und löcherig, wie ein Gieb, iſt. 

Die Sieben freien Künite: ſ. Quadri- 
vyıum, 

Der Siebener, eine Öftreih. Münze von 7 Kreu⸗ 
zern (1 Gr. 10 Pi); dann heißen auch in manz 
chen Gegenden die Feldmeffer, Grenzſcheider, Grenz: 
oder Markfteinfeger 2c. Siebener, weil deren 

“ zur Begehung und Entfheidung der Flurgrenzen 
allemal fieben verpflichtete Männer fein müffen. 


Das Siebenergeriht, das mit 7 Perfonen be: 
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Siebenjähriger Krieg - 


fegt if; und der Siebenerknecht, der Ge 
richtsknecht bei einem ſolchen Gerichte. 

Das Siebengeſtirn, ſPlejaden. 

Der Siebenjährige Krieg: fo heißt der merk⸗ 
wirdige Krieg, der von den Jahren 1756 bis 63 
zwifchen den größten Mächten Europa’d und Fried— 
rich dem Einzigen geführt wurde. Der Wie⸗ 
ner Hof, der den Verluſt von Schleſien nicht vers 
geffen konnte, entwarf für Preußen die verderbs 
lihften Pläne, um diefes, vermitteift eined Buͤnd⸗ 
niffes unter den großen europäifhen Maͤchten, gaͤnz⸗ 
lich zu unterjohen. Friedrich II. durch die ges 
heime Correfpondenz eines fächfifchen Canzellifien - 
von den Werhandiungen des Öftreihifhen, ruffis 
{hen und fähfifhen Hofs unterrichtet, rüftete ſich 
und, da er auf feine Anfrage nur eine zweideu⸗ 
tige Antwort vom Wiener Hofe erhielt, ruͤckte er 
fogleih im Auguft 1756 in Sadfen ein, befeste 
Dresden, ging dann nah Böhmen, lieferte dem 
Öftreihifhen Feldmarfhall Brown bei Lowoſitz 
eine Schlacht, machte die ſaͤchſ. Armie kriegsgefan⸗ 
gen und bezog nun in Sacſen die Winterquar⸗ 
tiere. Auf Anregen des Wiener Hofes, welder 
jenen Einmarfh in Gadfen für einen Bruch des . 
weſiphaͤt. Friedens erkiärte, mußte der Reichstag 
in Regensburg die Stellung einer Reichsexe⸗ 
cutionsarmee befhließen: Rußland und Frank⸗ 
reich nahmen ebenfalls Antheil, zwangen auch Schwe⸗ 
den zum Beitritt, und die größten Maͤchte Euros 
pens ftanden nun im Kampfe gegen Sriedrid, 
der nur England zum Alliirten hatte. S$ried: 
rich rüdte, mit Schwerins Heere vereinigt, 
4757 in Böhmen ein, lieferte den 6. Mai bie 
mörderifhe Schlacht bei Prag, griff den 18ten 
Juni den Feldmarfhal Daun bei Eollin an, 
wo er aber, mit einem Verlufte von 10,000 Mann 
gefhlagen wurde. Einem franzoͤſ. Heere umter 
Soubife ging er nah Thüringen entgegen, dad 
er leicht aus Erfurt vertrieb (vergl. auch d. Art. 
Seydliy), aber naher bei einem abermaligen 
Vordringen diefer Truppen, fie und die Reichs ar⸗ 
mee in der merkwuͤrdigen Schlacht bei Roßbach 
(5.Nov.) tötet fhlug. Mir unglaublicher Schnelle 
eilte er nun nah Schleſien, ſchlug mit einer klei⸗ 
nen, abgematteten Armee am 5. Dec. bei Leu⸗ 
then dad Daunſche Heer; und da die Ruſſen 
ſich gegen die polniſche Grenze zuruͤckgezogen hats 
ten, und die Schweden ebenfalls ihre Thaͤtigkeit 
verloren, fo war Friedrichs Lage dadurch ſehr 
günflig geworden, Im folgenden Jahre traten. 
Prinz Ferdinand von Braunfdhmweig, und 
der Erbprinz, nahher Herzog von Braumz 
fhweig, mit ihren miütaͤriſchen Genie's auf. 
Friedrich nöthigte die Ruſſen durd die blutige 
Schlacht bei Zorndorf (26. Aug.) zum Ruͤckzug 
und wendete ſich wieder nach Sachſen und ob er 
zwar gleich bei Hochkirch di, d. Ober: Lauſitz) 
dei dem Ueberfalle von Daun in der Nacht auf 
d. 14. Det. uͤber 3000 Mann, einen großen Theil 
der Artillerie und den berühmten General Keith 
verlor, fo wußte er doch feinen Feinden bald neue 
Furcht einzujagen ; er zwang in Schlefien die Deftreis 
her zur Aufhebung der Belagerung von Yeiffe, 
eitte wieder nah Sachſen und tried Daum, ber 
Dresden belagerte, nah Böhmen zurüd. — So 
fah Friedrich am Ende dieſes 17589er Feldzu⸗ 
ges faſt alle ſeine Staaten, außer Preußen, von 
den Feinden gereinigt. Der Anfang des Feldzugs 
von 1759 war für den König nicht ganz gluͤcklich, 
obgleih Prinz Heinrich die Reichsarmee aus 


Giebenfchläfer 


Sachſen vertrieben hatte, Beim Vordringen der 
Ruſſen fammelte.er alle. mögliden Truppen, griff 
fie den 42, Aug. bei Kunnersdorf (unmeit 
Trankfurt) an; und ſchon war die Schladht ges 
-wonnen, als plöglih Laudon mit 12,000 Deft: 
reichern ihm den Sieg entriß, mobei zugleich der 
berühmte: Kleift cf. d. U) den Heldentod fand, 
Des Königs Lage war jest Außerft gefährih — 
die Ruſſen als Gieger in feinen Erbflaaten, 
Daun mit einem zahlreihen Heere in der Lau: 
fin, Sadhfen von der Reichsarmee uͤberſchwemmt! 
Dennoch rettete ihn die feindlihe Nichtbenutzung 
ihres Sieges und die Feinde fahen fi am Ende 
des Feldzuges faft überall zurüdgedrängt. In— 
deffen fhien das Jahr 1760 den König feinem 
Untergange zu nähern, der nun nah Ochlefien, 
wo die Sahen ſehr ſchlecht fanden, ging und ſich 
bei Liegniy blos mit feinen 30,000 Mann zu 
verfhanzen ſuchte. Er wußte den Laudon zu 
fhlagen, brach nach Berlin, wohin ein feindliheg 
Corps gedrungen war, auf und wendete ſich, da 
diefe fih entfernt hatten, nad Sachſen, wo er 
bei Torgau den 3. Nov. dem Feinde eine moͤr⸗ 
deriſche Schlacht lieferte, die durch den tapfern 
Ziethen gewonnen wurde, fo daß nun Fried: 
rih feine Winterguartiere in Sachſen nehmen 
fonnte, Dach diefem Feldzuge fing man zwar an, 
ernſtlich an den Frieden: zu denken, allein Deft- 
reichs Haß nahm feine Friedensvorfchläge an und 
Friedrich uͤbernahm nun 1761 die Vertheidi— 
gung von Schleſien, wo fi das Kriegsgluͤck vers 
fhiedentlih wendete, bis auf einmal zu Anfange 
des Jahres 1762 der Tod der rufiifhen Kaiferin 
Elifabeth der Sache des Königs .von Preußen 
eine glüdlihere Wendung gab. Peter LIL, ein 
perfünliher Freund und Bemwunderer, Friedrich 8 
II., ſchloß im März einen -MWaffenfillftand mit 
dieſem und den 5. Mai Frieden; und obgleich der 
früge Tod Diefes Kaiſers das Buͤndniß trennte, 
fo nahm doch Eatharina. II. keinen weitern 
Antheil an dem Kriege und der König, von einem 
fo furchtbaren Feinde befreit, erlangte ein um fo 
größered Uebergewiht, da auch Prinz Ferdi: 
nand und Prinz; Heinrich mehre Siege erfodh: 
" ten. Dennodh "bot Friedrich zu dem Frieden 
die Hand, der denn auch am 15. Febr. 1763 zu 
Hubertsburg ‚in Sachſen zwifchen Oeſtreich, 
Frankreich, Sachſen und Preußen unterzeichnet wur—⸗ 


de, und wodurch alle Theile ihre Beſitzungen wie— 


der erhielten. Mit dem höchſien Ruhme gekrönt, 
kehrte Sriedrih IL., der Große (ſ. d. U), 
aus diefem Kampfe zuruͤck. — Eine Iefenswürdige 
Geſchichte des Tjährigen Kriegs haben wir dem 
Hrn. von Urhenholz zu verdanken, 


Der Siebenfhläafer: fo werden in der drifili: 
hen Alterthums-Legende fieben Brüder aus Ephe: 
ſus genannt, die zur Zeit der ChHriftenverfolgung 
unter Deciuß i. J. 351 fih in eine Höhle fluͤch— 
teten, hier einfhliefen und erft nad 155 Jahren 
unter Kaifer Theo doſius wieder erwadhten! — 
Eine Fabel, welche der vom Epimenides cf. 
d. U.) entlehnt zu fein ſcheint. 


Die Sieben Thuͤrme beißt ein weitläufiges fe 
* fies Schloß an der Äußerflen Spike von Conftan: 
tinopel, das chedem auch, fieben, jet zum Theil 
eingeftürzte, Thiirme hatte, und welches zum Staats: 
gefängniffe dient; befonderd auch wurde vordem fo: 
gleih der Gefandte derjenigen Macht, . welde der 
“. Pforte den Krieg angekündigt, daſelbſt in Vers 
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wahrung gebracht. Indeſſen iſt dieſe Verfahrungs⸗ 

art H. 3. T. nicht mehr gebraͤuchlich. 
ee Weifen Griechenlands, fiehe 

Weifen — 

au Sieben Wunder der Welt, f. Wun— 

er. 

Die Siebzehener, eine dftreih. Silbermuͤnze 
von 17 Kreuzern (4 Gr. 6 Pfenn.). 

Die Siedehütte, bei einer. Alaun- oder Galpes 
terhütte die Abtheilung, wo die auge in bleiere 
nen Keffeln gefotten wird (unterſch. von der & au gs 
hütte). 

Siedelhöfe,f. Sattelhöfe. 

Siegel — Briefund Siegel bedeuten öfters 
foviel, als Iandesherrlihe Verordnungen und Kes 
feripte , nämlich von den darunter gehängten Gies 
geln oder Wappen. Daher das Sprichwort: Eis 
ne alte Gewohnheit iſt ftärfer, ald Brief und Gies 
gel: d. h. alte hergebrachte Gewohnheit oder Recht 
gilt mehr, als geſchriebene Geſeitze. 

Der Siegelbewahrer, derjenige Staatsbeam⸗ 
te, der das Kanzleiſiegel in ſeiner Verwahrung 
hat. Sn England heißt er der Groß-Siegelbe— 
wahrer und ift zugleih Großfanzler. u 

Giegelz&rde,f. Terra sigillata. 

Siegelfunde, f. Sphragifil 

Siegelmäßig heißen auf roͤm.⸗-kathol. Univerfis 
täten diejenigen, die in einer der vier Facultäten 
nah vollendeten Studienjahren eraminirt worden 
find und denen das Recht zufieht, Verträge unter 
ihrem eignen Namen zu fiegelm i 

Der Giel, Syl, heißt eine Deihfhleufe, oder ein 
Kanal, der nad Befinden, vermittelft gewiffer Thite 
zen oder Klappen, gedffnet oder verfhloffen wer⸗ 
den kann, um Waffer auf vortheilhafte Art abzu⸗ 
laſſen. Daher die Sielacht GSchleuseini— 
gung), die Gemeine, welche den Gebrauch eines 
Gield hat. Der Sielbote, der zu Veflellung 
und Ankündigung in Gielfahen angeftellte Bote, 
Der Sield eich, ein Deich über dem Siele. Siel⸗ 
freie, die Bewohner einer Gegend, die vom Siel— 
ſchatze (ſ. d. U) frei find. Sielgeſchwor— 
ner, ein beeidigter Aufſeher eines Siels. Der 
Sielgraben, der Hauptgraben an einem Siele, 
der das Waſſer zum Siele fuͤhret. Das Siel⸗ 
land, ein Stück Land, das durch einen Siel ab— 
gewaͤſſert wird, Der Gielfhas, der nachbar⸗ 
gleihe Beitrag, der zu einem Giele gegeben wird, 
GSieltiefe, Fleeth, der Hauptwafferzug, der 
das Waffer unmittelbar nah dem Giele zu führt. 

GSienit,f. Syenit. 

Sierra (ſpan.) — Serra, portug. — ein zadis 
ges Gebirge, eine Gebirgskette: fo Sierra Leo: 
ne, f. Morene. 

Siesta, in Spanien und Stalien die Mittagsruhe 
während der. ſtaͤrkſten Sonnenhitze in diefer Zeit. 

Sieva,f. Siwa. | 

Der Abbf Emanuel Joſeph Sieyes, der 
Sohn eined Landeigenthümers, geb. zu Frejus 
1748, fam im 14. Sahre auf ein Jeſuiter-Semi— 

narium nah Paris und bei einem zehnjährigen 
Verweilen dafelbft erzeugte ſich bei ihm eine Dis 
fterheit und Neigung zur Einfamfeit, die zu dem 
in der Folge behaupteten Charakter den Grund 
legte. Nah Verlaffung des Seminars ward er 
Doctor der Theologie und 1775 Domherr und Kanz⸗ 
ler der Kirche von Chartreg, die er bei der Dber: 
fammer der Geiſtlichkeit zu Paris (feinem beftäns 
digen Wohnorte) repräfentirte. Sm J. 1788 er: 

klaͤrte er fi zuerft gegen die Unordnungen.in-der 


. Sifflet 1: 


. 


Regierung ; machte fih auch bald dur die Ash. 
über die Kechte des Bürgerftandes (Qu’est 
ce que le tiers- tat?) berühmt und befand fi 
bei Erdffnung der Ständeverfammlung unter den 
- Abgeordneten ded Standes, für den er ſich fo leb- 
haft intereffirt Hatte. Im J. 1792 wurde er, 60 
Meilen von Paris entfernt, zum Deputirten dreier 


Departements beim National-Convente ernannt und. 


er — erhielt fi bei allen Stuͤrmen, wurde 1795 
Mitglied im Rathe der 500, nachher auch 1798 
Gefandter der Republik am preußifhen Hofe und 
hatte in der Folge in Verbindung mit Buona-— 
parte den wichtigſten Antheil an dem 18. Bru: 
maire, Er und Duclos regierten neben jenem 
als Eonfuln. Im der Folge überließ er fih, als 
., Mitglied des Erhaltungs- Senats, einer philofo: 
phifhen Ruhe auf dem von der Nation ihm ge: 
fhenften Landgute Erodne ; dennoch ward er, ald 
Napoleon von Elba zuruͤckkam, in die Pairskam⸗ 
ner deffelben berufen und dagegen 1816 vermdge 
der koͤnigl. Drdonnang gegen die Koͤnigsmoͤrder 
aus Franfreich verbannt, Seitdem hält er fid) 
. in Brüffel aufe — Ueber den politifhen und mo: 
ralifhen Charakter diefes merkwürdigen Mannes 
hat es ſehr viel widerfprehende Meinungen gege— 
ben, Behutfam und vorfihtig, fand er es dfter bef- 
fer, zu fohmweigen, obgleich Mirabeau dieſes 
Stillſchweigen laut für einen Staats-Verluſt er: 
klaͤrte. Gewoͤhnlich arbeitete er in den Ausſchuͤſ— 
ſen, miſchte fih forgfältig in Nichts und fuchte, fo 
viel moͤgüch, fih den Schein einer gänzliden Uns 
bedeutendheit zu geben, um den Stürmen, Die er 
heranuahen fah, zu entgehen. Sieyes — fü 
urtheilt ein glaubwürdiger Zeuge, der Domherr 
Meyer iſt ein fharffinniger Denfer, der dag 
: Kohl feines Waterlandes durch Eluge Vorſchlaͤge 
. gern recht dauerhaft gründen wolltes wenn das 
Spiel der Privatleidenfhaften die Stimme der Weis: 
Heit überfohrie, fo ſchwieg er und beklagte es im 
Stillen, dab ſchlechte Menfhen fih in die fhöne 
Sache der Revolution gemifcht Hätten, 
Sifflet, eine Orgel: (Flöten ) Stimme, gewöhn: 
. dich aus 4, 13, hoͤchſtens 2 Fußton; fie heißt auch 
kleine Flöte, 
Die Sigeifhe Inſchrift: fo Heißt eine alte 
merkwuͤrdige Inſchrift, melde fih auf einem Mar: 
morfise auf dem berühmten Morgebirge der aſia— 
tifhen Kuͤſte Sigeum, ohmmeit Troja, befand. 
Man fah dies alte Denkmal als ein Schugmittel 
gegen Krankheiten an: daher fi auch Kranke fehr 
oft darauf legten oder ſetzten, wodurch denn frei: 
ich die Schrift nah und nach ziemlich litt, obgleich 
man fie vollfiändig copirt bat und diefelbe auch 
Durch Lord Elgin ſelbſt nah England gebracht wor: 
- den ift. 
Sigillaria, ſ. Saturnalien, 
‚Sigtillum lat), das Gigill, eig. ein Kleines 
Bid, eine Eleine Figur; dann ein Siegel, befon: 
ders ein größered: daher au Loco sigilli— 
L. S. — f. locus; ferner sub sigillo si- 
lentii oderconfessionis, unter dem (fireng: 
fien) Siegel der Verfhwiegenheit, der Beichte; 
sub sigillo volante, unter offenem Sie— 
gel, wie ed bisweilen bei Briefen der Fall ift, 
deren Inhalt der Befteller felbft erft Iefen kann. 
. Sigillum hermeticum, hermetifhe Verfies 
- gelung, fe Hermetiſch. — Sigillatim, be 
fonders, insbefondre, Sigilliren, fiegeln, ver: 
Siegen. _ 
Das Signal, ein Beiden, eine Lofung, Anden: 


ar 
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tung in der Ferne. So find auf den Schiffen 
Tagfignale, melde mit den Flaggen, durd Bes 
wegung der Segel und Wimpel zc., und Nach t⸗ 
fignale, die durch Blickfeuer, Raketen, Kater: 
nen, SKanonenfhüfle 20, gegeben werden. Daher 
die Signalkunſt, oder die Fertigkeit, durch 
befiimmte Zeichen Nachrichten, Ordres ꝛc., in mög: 
lichſter Kürze Anderen mitzutheilen., Dahin ge: 
hört befonders der Telegraph (f. d. U). 

Das Signalement, fr. (Gingnalemang), die Be: 
fhreibung, genaue Begeihnung (z. B. der Perfon 
eines Fluͤchtüngs ꝛc.). 

Signalhorn, in der Kriegskunſt das Hief—⸗ 
horn. 

Signaliren, ein Seichen (Signal) geben, durch 
Zeichen andeuten. Oft wird auch dafuͤr Signa— 
liſiren gebraucht, welches eig. auszeichnen, und 
ſich ſignaliſiren, ſich auszeichnen, hervorthun, 
andeutet. 

Signat-Staäbe, ſ. Runſtabe. 

Signatum (lat.), unterzeichnet, geſiegelt: z. V. 
bei Urkunden ꝛc. 

Die Signatur, Bezeichnung (z. B. von Kauf: 
mannsguͤtern); dann die Unterzeichnung, Beſiege—⸗ 
lung (einer oͤffentlichen Urkunde ꝛc.); auch bei ei: 
ner Handlung die Unterſchrift — Firma. Bei 
Apoth. die Aufſchrift oder der Gebrauchszettel auf 
Glaͤſern, Schachteln ꝛc.; bei Buchdruckern iſt es 
die Bogenbezeichnung (die Zahl oder der Buchſta— 
be, der unter jeden Bogen geſetzt wird); in der 
Muſik die Bezeihnung der Noten durch Siffern cf. 

eg 

Da igneét, ein Eleineres Siegel, Handfiegel, Pets 
ſchaft: Gegenſ. von Sigiln. Penn 

Die Signification (von fignificiren, Zei- 
hen geben, Außern, an den Tag legen), Anzeis 
gung, Entdekung; dann auch die Bedeutung, der 
Sinn eined Wortes, Gignificativ, fignifi 
cant, bedeutend, bedeutfam, bedeutungsvoll, 

Signiren, bezeihnten, unterzeihnen‘, umterfchreis 
ben; mit einem Zeichen verfehen (3. B. ein Pa: 
fet, das man mit der Poſt ſchickt ꝛc.). 

Signore, ital. (Ginnjore), - Herr, Gebieter; fo 
wie auh Signora (Ginnjora), Gebieterin,, ge⸗ 
firenge Frau — beides hauptfählih Titel, mit 
welchen man in der feinern Welt einen Herrn oder 
Dame anredet, 

Signorla (Öinnjoria): 4) die Herrſchaft, Ges 
walt; 2) Titel oder Anrede an angefehene Per: 
fonen: Vossignoria, Em. Herrlichkeit; 3) 
hieß zu Menedig vorzugsmeife fo der Höchfte Rath, 
aus dem Doge und den feh8 vornehmften Raths— 
herren beſtehend; nicht minder zu Oenun das hos 
he Staatscollegium, fo wie zu Lucca die neun An: 
ziani unter dem ©onfaloniere; 4) auch ein ital, 
glatter, ſchwarzſeidener Seüg. 

Das Signum — das lat. Stammwort von allen 
den vorherigen Wörtern Sigillum fgg. — das 
Beiden, Merkmal. Dad Signum exclaman- 
di — interrogandi — repetitionis: 
das Ausrufungss (1) — Frage: (?) — Repe: 
titionds (f. Repetitiond:) Zeichen. j 

Sıguidillä, ein Slationalgefang der Spanier in 
3 Talt, von zärttlihem Charakter, der auch mit 
Tanz verbunden if und mit der Ouitarre oder Zi— 

ther, fo wie von den Tänzern mit Caflagnetten 

begleitet wird, 

lanudari, fe Spahis. 

ilaffen, onindifhde Schnupftuͤcher. 

ilberadern (Bgw.), die Erzgänge in den Ges 
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biegen, welche gediegen Silber führen: fie find | Der Silberling, eine ehemalige judifhe Silber⸗ 


aber rar und werden meift in der Tiefe gefuns: 
den. 

Die Silberaffinerie, eine Anftalt cmeiftene in 
großen Handels: und Münzftädten), worin das 
gemifchte oder legirte Silber auf dad Feine abge: 
trieben und gereiniget Caffinirı) wird, 

Silberanbrüdhe (Bgw.), folhe Gänge, melde 
gewoͤhnlich vor reihen Silbererzen bergehen und 
deren Morboten find, 

Silberbarren, große Stüde unverarbeitetes Gil: 
ber, in Stangen, Kudhen und Klumpen, wie e8 
mit der Silberflotte aus Amerika kommt, 

Silberbaum, f. Dieanen:-Baum. 

Die Silberblende, eine fhöne, glänzende, aber 
leere und taube Bergart, von brauner und gelber 
Farbe. 

Die Silberblume (cHüttenb.), die Eleinen Bla: 
fen, welche fih beim Abtreiben des Silbers erhe: 
ben, wenn Daffelbe beinahe rein ift. 

Der Silberbrenner (Bgb.) heißt, der b. Schmelz: 
weſen angeſtellt iſt, daß er das ausgeſchmeizte Sil— 

ber zum Gebrauche für die landesherrliche Minze 
ausbrennen muß. 

GSilbercorrofiv, f. Höllenftein. 

SGilberdrufen, Gilbernieren (Bgw.), eine 
rt reiher Silbererze, die aber nicht auf ordents 
lichen fireihenden Erzgängen, fondern nur in mils 
den, weidhen, lettigen Gefleinen gefunden werden, 

Silberducaten cin Venedig), nah fühf. Gelde 
1 Thle. 8 Gr. ei 

Die Silberflotte hieß diejenige Flotte von Kauf: 
fartHeifchiffen, die jähriih aus Spanien, von Ca: 
Dir aus nah Neu: Spanien oder Mexito abfes 
gelte, und deren vornehmfte Ladung in Silber be: 
ftand. Gie find im J. 1751 abgefhafft worden, 
oder vielmehr in andere große, dahin handelnde 
Eompagnien übergegangen. 

Die Gilberglätte, Silberglöthe, die meiße 
Bleigiätte, die wegen des fhwädern Feuers eine 
Silberfarbe Hat und fih dadurch von der rothen, 
oder Goldglaätte unterfiheidet. 

Der Silberglanz, der filberhaltige Bleiglanz. 

Silberglas, f. Glas-Erz. 

Der Silbergroſchen, eine im 15. Jahrh. gang: 
bare meißnifhe Münze, deren 1 Schock aus einer 
Mark Silber nelhlagen wurde, am Werthe 3 ©r.; 
dann in Sclefien eine wirklihe und Rechnungs: 
münze zu 3 Kreuzern oder 4 Groͤſcheln; 30 gehen 
auf den Reichsthaler. 

Silderhaltige Zwitter, Sinnerz, das nebft 

‚einem reihen Zinnfteine oft auch Silber mit fid 
führt. 

Silderjungfer, f. Queckſilber. 

Der Silberkalk, ein mehlhafter, weißer Körper, 
welcher entfieht, wenn Das mit Scheidemaffer auf: 
:getdfete Silber mit Salz daraus niedergefchlagen 
wird, 

Die Silbertfammer heißt an Höfen das fimmt: 
lihe Perfonale derjenigen, Die zur Aufbewahrung 
und Keiniaung ded Silbergeſchirrs beflimmt find. 
Daherder Silberfämmerer, deran ihrer Spitze 
flieht und unter dem die Silberdiener, Silberſchrei⸗ 
ber, Silberwäſcher 2c. ſtehen. 


Der Silberkoͤnig, ein reines, von allen fremden, 
beigemifhten Metallen gereinigtes Gilber, 

Silberkrone, eine mit einer Krone bezeichnete, 
in den Niederlanden feit 1755 gefhlagene Silber: 
münze zu 1 Thir, 41 ©r, 


münze, ungefähr zu 12 Gr. 

Gottfried Gilbermann, geb. 1683 zu Frauen⸗ 
ftein im Meißnifchen, einer der berühmteflen Elias 
viers und Orgelbauer. Geine Efaviere und Pianos 
forte’ (zu deren legteren Bervollfommnung er fehr 
viel beitrug) wurden allgemein geſchaͤtzt; er erfand 
auch das Cembald’Umvur; aber ald Orgel: 
bauer erwarb er fih den Hödhften Ruhm durch die 
Sauberfeir, Güte, Dauer, die volle und prädtige 
Intonation und bequeme Claviatur feiner Werke. 
Die ſchoͤnen Drgeln in Freiberg, Dresden u. m. D. 
werden immer die fprehendften Denkmäler dieſes 
großen Künftlers bleiben. Er flarb 1756. 

Silbermulm, ein mildes oder fettigeß, auch vers 
witterted Gilbererz, locker, mürbe, Eörnigt und faft 
fluͤſſig. 

Silbernieren, ſ. Silberdrufen, 

Silberpage (Ppahſche), ein Hofbedienter von Adel, 
der die regierende Herrſchaft bei Tafel zu bedienen 
hat. 

Die Silberprobe, der Verſuch mit einem Erze 
nad verjuͤngtem Gewicht, um zu erfahren, wie viel 
Silber im Zentner Erzed vorhanden iſt. 

Silberruf (Bgb.), ein Mineral, das in Blaufars 
bewerten nebft der Speife gewonnen wird und reich 
an Silber ift. i 

Der Sildberfhaum: 1) Schladen, die fih auf dem 
im Treiden begriffenen Silber fegen und flüffig wie 
Schaum augfehen — in den Schmelzhuͤtten Gilbers 
fhladen genannt; 2) die gefhlagener unädten 
Silberblaͤttchen, die man auch ſchlechthin Metall 
nennt. 

Der Silberthaler, eine genueſiſche Münze, fr 
®enuine, 

Der Silberwagen, an fürfil. Höfen ein Packwa⸗ 
gen, worauf bei Neifen das Gilbergefhirr u. dergl. 
fortgefhaffe wird. In Sachſen heißt befonders ein 
Hagen fo, der aller 14 Tage von Freiberg nad 
Dresden abgeht und das zu Gute gemachte Silber 

in die Münze liefert, 

Der Silberzain, eine gegoffene ſchmale Stange 
Sitter, die nahher durch Schmieden und Glühen 
zu allerlei Urbeit verwandelt‘ wird. 

Silehdar-Aga, f. Seliktar-Aga. 

Silen (Myth.), der Erzieher und beſtaͤndige Ges 
führte des Bacchus, und Unführer des Chors 
der Satyrn, Mieiflend wird er Dargeftellt als 
Fleiner, ältliher Mann, mit kahlem Kopfe, großen 
Dhren, Barte und dickem Bauche, reirend auf eis 
nem Eſel, vder vielmehr, wegen feiner Berruns 
kenheit, von demfelben herabhängend. Sein Eſel 
hatte noch die veſondre Gunſt der Götter, weil cr 
in dem Kriege gegen die Giganten beim Anblicke 
diefer Ungeheuer ſolch ein fürdterlih Gefchrei ers " 
hob, daß die Niefen, dadurch erfchreckt, die Flucht 
ergriffen, Aus Dankbarkeiı verfeste man den Eſel 
dafür — unter die Sierne. 

Silentiarier beißen gewiffe Mönde, die ein 
ewiges Stullfhweigen (stilentium) gelobt Has 
ben, wie 3. B. die Trappifien. Im mittlern Beits 
alter hießen auch gewiſſe röm. Eaiferlihe Geheims 
räche fo, die nur in fehr wichtigen Sachen, mwors 
über ein befondres Siillſchweigen beobachtet wers 
den mußte, zu Rathe gezogen wurden. 

Das Silentium (lat.), Stufdhweigen, jede Stille, 
Silentium! (ald Zuruf) Stil! Ruhe! Al- 
tum silentium, ein ılefed Schweigen. Si- 
lentium imponiren, Guillfhweigen aufers 
legen, i 


9 


Silhouelte ER 


Silhouette, fr. (Silfuett’), der Schattentiß (f. 
d. A.): die Benennung fol von einem franz. Ge: 
neral: EControlleur jened Namens herrühren,, der 
jene Schattenbilder befannter und allgemeiner mach— 
te. Dann heißt auch ein in Flandern und der 


Normandie taffentartig gewebter Zeug fo, wo die 


Kette von baummollenem Garne, der Eintrag von 
Leinen gemadt wird. — Gilhouettiren, Te 
mand im Schattenriffe darfiellen. 

Silius Italicus, ein lat. Didter im 1. Jahrh. 
nah Chr. Als angefehener Geſchaͤftsmann beflei: 
dete er das Confulat und Proconfulat mit Ruhm 


. und wählte ſpaͤterhin die Poefie zu feinem Lieb: 


lingsſtudium. Das Gedidht, dee zweite puni> 
- fhe Krieg, mwodurh er befannt geworden ift, 
und worin er fih als völligen Nachahmer Bir: 
gilß, den er außerordentlich verehrte, zeigt, wur= 
de erſt mährend des Cofiniger Conciliums von 
Poggio in einem Thurme des Klofterd St. Gal⸗ 
Ien gefunden. Eine vorzüglihe Ausgabe deffelden 
it die von Drakenborch, Utredt 1717. 
Sillabub GSillibhob), ein Getränk der Engländer 
aus Milch, rothem (auch weißem) Wein, Zuder ꝛc. 


Marquis de Sillery, fe Gräfin von Genlis. 
Sillery Heißt auch eine Sorte des Champagner 


Meins, 

Sılli (Sillem hießen gewiffe Spottgedidhte, wo 
man die Verfe berühmter Dichter auf laͤcherliche 
und fremde Gegenfiinde anwendete. Der dergleis 
chen fertigte, hieß ein Sillograph. 

Silo (fpan.), eig. eine Erdgrube; befonders aber 

‚eine (ungef. 14 Fuß tiefe) Grube zum Aufbewahz 
ren des Getreides: eine Art Kornfeller, die in 
der neuern Zeit fehr anwendbar gefunden worden, 
da fih das hineingelegte Gerreide frifh und gez 

- fund. darin erhält, Fa, in der neuften Zeit hat 
fogar ein franzdf. Oberſter Sausel eine Urt ers 
funden, folhe Speicher in der Luft zu errichten, 
die er Silos a@riferes nenne, welhe ganz 
einfah find und worin daß Gerreide felbft wider 
alles Ungeziefer fehr gut erhalten wird. 

Silphen, ſ. Sylphen. 

Silvian Myıy), der Gott der Wälder, dem man 
die Erfindung des Pflanzens der Bäume zufihreibt, 
Wie alle Waldgötter, war auch er den Weibern, 
befonder8 aber den Schwangern furdtbar und ges 
faͤhrlich. In Stalien wurde er vVorzügli verehrt 
und zu Kom hatte er einen Tempel. Er wird, 
gleih einem, Satyr, „mir Ziegenfüßen, Ziegenobs 
ren 2c. abgebildet, die Stiirne mit Blumen be: 
Eränzt, in der Hand ein Eyprefienbaum. 

Silveref, ein franzöfifher geföperter Zeug, die 
Kette von Seide, der Einfchlag von Baummolle, 
befonders zu Mannskteidern dienlich. 

Sima (lat), i. d. Vtiſt. Rinnleiſten, Karnieß: f. 
Corniche, 

Simaruba, ein in neuerer Zeit auf Guyana entz 


deckter Baum, deſſen braune , oder mweißgelblichte- 


Rinde, von etwas bitterlihem Gefhmade, ein ſehr 
gutes Heilmittel wider die Ruhr 2c. abgiebt. 

Simbog,f. Kauri, 

Simeon, fe Stationer. 

Similargent, fr. GSimilarſchang), ein.zufamz 
mengeſetzies Metall, das wie Eilber ausſieht und 
wovon allerhand Sefhirre Löffel, Meier, 
bein, ‚Leuchter 2c.) gnefertiget werden. 


Simüle dat.), das Aehntiche, die Aehnlichkeit, das 


Gleichniß. Omne simile claudicat clat. 
Spr.): jedes Gleichniß hinkt, d. h. es paßt nies 
mals ganz. _ 
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'{ Similis simili gaudet (at. Spr.): Gleich 


©a: 


Sine 


und Gleich gefelit ſich gern. 

Simil’or, f. Semiler. 

Simmer, Simti, ein oberdeutf—hes Rund- oder 
Getreidemaaß, das in Franken und der Pfal 2 
Meten oder 16 Gefheid hit — 4 Simmer maden 
ein Matter: im Wuͤrtembergiſchen machen 8 Eims 
mer einen Scheffel ꝛc. 

Die Simonie, eig. dad Verbrechen, wenn man etz 
was Geiftlihes (spirituale), oder was mit demfel: 
ben verbunden ift (z. B. dad Pfarr: Recht, geiftl. 
DBeneficien 2c.), gegen eine zeitlihe Sache (tempo- 

"rale) zu erlangen fuht — Eauft. Die VBenens 
nung fohreibt fi von dem Zauberer Simon her, 
der den Apoſteln die Gabe, den heil. Geiſt durch 
Händeauflegen mitzutheilen, um "Geld ablaufen 
wollte, Der Name ſelbſt von diefem Verbrechen 
— das eigentlih für den Eandidat den Verluſt 
des geiftt. Amtes, und fiir den, der dazu befdrs 
derlich gemwefen, den Verluſt der erhaltenen Sum— 
me und feines eignen Amtes nah fih zieht — 
kam erft im 6. Jahrh. auf. Bei den Proteft. ift 
e8 das Vergehen, wenn einer duch Geld oder 
andre Nebenwege zu einem geifil. Amte gelangt 
— im Preußifhen muß der Candidat ausdrärtich 
mit befhmören, daß er auf diefe Art nicht das 
Amt erlangt habe. 

Simphonie,f. Symphonie, 

Simpel ciat. simplex), einfach, ungufammens _ 
geſetzt; ungefünftelt; fhliht, einfältig. 

Simplicien, b. d. Apoth. einfahe, noch nicht 
mit anderen zufammengefegte Arzneimittel (3. B. 
Kräuter, Saamen 2c.). 

Die Simplicirät, die Einfachheit, Sqhuchtheit, 
Kunſtloſigkeit, Offenheit, Unſchuld — auch Einfalt 
des Verſtandes. O sancta simplicitas! 
o du heilige (liebe) Einfalt! 

Simplificiren, einfach machen, vereinfachen. Das 
Simplifications-Syſtem, ſ. Orgel und 
Vogler. -- 

Das Simplum, das Einfache; einfache Abgabe; 
Gegenſ. v. Duplum. 

Simpuwlum, eines der kleineren Dpfergefäße b. 
d. Komern, worin fi der Wein befand, den man 
bei feftlihen Opfern in das Dpferfeuer goß cf. 
Libationd. 

Simri, ſ. Simmer. 

Die Simulation (at.), die Verſiellung, das 
Scheinweſen: von 

Simuliren, eig. nachahmen, nachzumachen fuchen; 
dann etwas falſchlich vorgeben; ıyum, als ob. etz 
was ſei, was nicht iſt; ſich verſtellen; hinter dem 
Berge halten. 

Simultän (at.), gleichgeſiellt, gleich — daher: 

Simultane dinvestitura, Geſammtbelehnung 
(. d. A.). 

Das Sim ultaneum (nämlich) religionis exerci- 
tium), die Aufnahme einer der herrfchenden Reli— 
gionen in einem deutfchen Keihslande zc. neben der 
in demſelben fhon feit 16.4 berrfchenden oder ges 
duideren Religion; dann auch der gemeinfdhaftliche 
Gebrauch einer und derſelben Kirche von zwei ver: 
fdiedenen Religiongpartheien : daher auch die Gi: 
multan-Kirche, eine folhe Gemein- oder ges 
meinfhaftlihe Kirhe; und fimultanifdhe Der 
ter, wo die verfchiedenen Religionen gleich freie 
Ausuͤbung genießen. 

Sina, Sinafeide, eine Gattung hinefifcher Sei: 
de, weiß und fehr fein, die man Aelenbere zu 
Gaze⸗, Flor: Spigen 2, braucht. 
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Sinapismus 


Sinapismus (lat.), Senfpflafter. 

Sin-Bojaren heißen in Rußland die Söhne der 
Bojaren, oder der Edelleute, die fonft ein eis 
genes Corps Reiterei ausmachten. 

Die Sincerität (lat), die Aufrihtigkeit, Unver: 
faͤlſchtheit; Zauterkeit. Sinceriren, ehrlid herz 
ausfagenz bei feiner Ehrlichkeit verfihern, bes 
theuern. 

Sindirin, feine Wurffpieße, deren fih die Ni— 
gritier bedienen, und welche fie mit einer in Der 
Mitte feftgebundenen Leine, worein die Finger ge: 
fteckt werden, fehr gefhickt, gerade und mit Be: 
Hendigkeit zu werfen verftiehen. z 

Sinciput, fe Occiput. 

Since Cerere et Baccho friget Venus 
(lat. Spr.): ohne Cered und Bachud friert die 
Venus, d. h. ohne Effen und Wein wird die 
Siebe Falt — ohne Wein und Brot ift die Kiebe 
todt. j 

Sine cure, engl. (Beinfjun) — eig. dv. lat. sine 
cura, ein Amt ohne Sorgen — heißt in Eng: 
fand eine foldhe Stelle, die ohme viele Arbeit denz 
noch ſehr große Einkünfte hat: 3. B. die Stelle 
des Waͤchters der fünf Häfen, weldhe 3000 Gui—⸗ 
neen einträgt 2c. 

Sine die et Gonsule, ohne Tag und Eonful, 
oder ohne Tags und Jahreszahl (weil nämlich bei 
den Römern die Jahre nach den regierenden Con⸗ 
ſuln benennt wurden). 

Sine ira et studio, ohne Haß und Vorliebe 
— unpartheifch. 

Sine loco etanno, ohne Drt und Jahr. 

Sine qua non (naͤmlich conditio), die Bedin- 
gung, ohne welde es nichts iſt — unerläßlide 
Bedingung. 

Sinefifher Kangam, ein großer, baumwol⸗ 
iener, dünngewebter Zeug, der in zufammengeroll: 
ten, verfiegelten Buͤndeln verkauft wird, 

Sinfonie, fe Symphonie. 

Singfpiel,f. Oper und Operette, 

Der Singular clat.), in der Sprachlehre die ein- 
fahe Zahl, Einzelheit: z. B. der Menfh, die 
Frau 20.5; entg. dem Plural cf. d. U) oder der 
Mehrzahl (die Menfhen, die Frauen 2). — Gin 
gulär, eigen, befonders, fonderbar, Die Gin: 
gularität, die Seltſamkeit, Eigenheit zc. 

Singulariften heißen eine ganz befondre Secte, 
die fih niht Separatiften cf. d. U) wollen 
nennen laſſen, weil fie zu Eeiner feparatifiifchen 
Gemeinde fih Halten, fondern ihren eigenen Relis 
gions-Grundſaͤtzen folgen. 

Sinis, der Fichtenbeuger, f. Sciron. 

Siniscalco Gtal), eig. von Seneſchall cf. 
d. Ar), der Hausverwalter, Haushofmeifter ; dann 
befonders der Dberfiz Hofmeifter des Großmeifters 
der Johanniter-Ritter auf der Inſel Malta, 

Sinister clat.), link, zur linken Seite; daher ver: 
kehrt, boͤs, ungluͤcklich. Siniſter außlegen, 
unguͤnſtig, nachtheilig auslegen. 

Sinken (b. Bgw.) heißt in die Tiefe (Teufe) ges 
hen. Einen Schacht finfen, mit einem Schadt 
in die Tiefe gehen. 

Sinken (Sinqgne), ein Eleines Fahrzeug, wie Caic, 
ſ. d. A. 

Sinker, Bergleute, die zur Abſinkung der Schaͤchte 
beſtellt werden. 

Sinking found (engl. — ©. faund) heißt in 
England der Ueberſchuß, der bei der Verminde⸗ 
zung der Intereffen der Nationalfhuld übrig bleibt, 
Zur Abtragung diefer Intereſſen nämlich, die Un: 








Sirenen ' 


fangs 6 — 8 Procent betrugen, waren gewilfe 
Fonds angemwiefen: fie wurden nah und nah auf 
3 Procent herabgeſetzt. Da nun dadurch von dem 
zur Abtragung jener 6 — 8 Procent angewiefenen 
fehe viel Ueberſchuß blieb, fo wurde Daraus Der 
finfende Fond zur Tilgung der Nationalſchuld 
errichtet, der nah und nah zu einem jährlichen 
Ertrage von 2 Mill. Pfd. Sterling anwuchs. 

Sinfler, ſ. Schiefergeſchworne. 

Sinngedicht, f. Epigramm. 

Sinnpflanze, fe Mimoſe und Senſitive. 

Sinopel, ein eiſenhaltiger, braunrother Horn⸗ 
ſtein, der wohl auch bisweilen etwas Gold haͤlt. 
— 93. d. Wppkſt. bezeichnet es die gruͤne Farbe. 

Der Sinter: 4) diejenigen gluͤhenden Schuppen, 
die von dem Eifen im Schmieden abfpringen; 2) 
ein Eatfartiger Stein, Tropfſtein; f. Stalactit. 

Sinterafhe, eine Hoßafhe, die theild von als 
ten, faulen, morfhen Weißtannen (grauer Gin 
ter), theils von Eichen, Buchen und Aſpen (weis 
Ber Sinter) gebrannt, und Häufig auf den Leins 
wandbleihen verbraudt wird. Der Name fümmt 
von dem Zufammenfließen oder Zufammenfintern 
des darin befindlichen Salzes her, j 

Sintern: 1) aus dem’ Geftein herausdringen, herz 

austräufeln; 2) gerinnen — von flüffigen Körs 

pern, wenn fie eine feftere ©eftalt annehmen: im 

Bgb. und der Mineralogie zufammen fin 

tern, zu einer Maffe vereiniget werden; übers 

fintern, mit einer fleinartigen Maffe überzogen 
werden. — Gintermwaffer, was beim Berg: 
baue berausfintert, befonderg, wenn ed mit zarten 

Erötheiihen gefhmwängert ift, 

Sinto wird die Religion ded Confucius (ſ. d. 

Y.) genannt. 

Sinus (lat), der Bufen; der Meerbufen (f. d. 
A.); D in der Trigonometrie, die Stuͤtze eines 
Winkels oder Bogend. Naͤmlich wenn man von 
dem Scheitel eines Winkels einen Kreisbogen zwis 
fhen den beiden Schenfeln zeichnet, und von dem 
einen Ende des Kreisbogens auf den entgegenges 
festen Schenkel eine ſenkrechte Linie gefället wird, 
fo Heißt diefe die Stuͤze des Winfeld oder Bo⸗ 
gens — sinus. Sinuds, gefrümmt, einges 
bogen. Die Sinuofität, die bogenfürmige 
Krümme. 

Sinzendorf, f. Bingendorf. 

Sidna nord. Myıy.), die Kenferin der Herzen 
zur Liebe — die zweite Göttin der Kiebe, 

Sion Ninfi, f. Ninfing. 


Sipahis, ſ. Spahis. 


Sipayß,f. Seapoys. 

Siphrlis, ſ. Syphilitiſch. 

Sipho, der Heber (. d. A.). 

Das Sipmaaß, zu trockenen Dingen, der vierte 
Theil eines Scheffels. 

Die Sippſchaft: ein altdeutfhes Wort von Gips 
pe oder vielmehr Sip, welches (nad Hommeld 
Khapf. Obs. 692) bei den alten Deutfhen Stamm 
(Cippus) bieß — jenes alfo fo viel, ald Bluts⸗ 
freundfhaft, Blutsverwandtſchaft. Daher der Sipp⸗ 
ſchaftsbaum, der Stammbaum; die Sipp⸗ 
zahl, der Grad der Berwandtfchaft; das Gipps 
theit, der Theil einer, einem Verwandten ges 
bührenden, Erhſchaft 2c. 

Sir, engl. (Bern), Herr, gnädiger Herr! Sm Fran: 
zöfifhen hingegen ift Sire (Sihr) der Titel, mit 
welhem der König angeredet wird, 

Sirenen (Myih.) weren Jungfrauen, die einen 

mit Klippen umgebenen Selfen in ber Meerenge 


Siriasıs 


zwifhen Sicilien und Stalien bewohnten, die Bor: 
beifegelnden durch ihren lieblichen Gefang anlock⸗ 
ten und fie dann, went fie auf die Inſel kamen, 
zerfleifhten. Nach der neuern Gabel gab ed deren 
drei (die Altere kennt nur zwei), naͤmlich Leuko— 
ſia, Ligea und Parthenope, welche fuͤr Toͤch⸗ 
ter des Archelous ausgegeben und als gefluͤ⸗ 
gelte Jungfrauen mit Adlerklauen und einem Vo— 
gelſchwanze abgebildet wurden. Als Nymphen in 
dem Gefolge der Perfephone (ſ. d. U. Pro: 
ferpina) wollten fie Die Entführte fuhen, und 
erhielten Flügel, kamen aber, des vergeblihen Su: 
chens müde, auf jenen Kelfen ꝛc. — Bildlich heißt 
nun Sirene dad, was den Sinnen ſchmeichelt, 
eine Verfuͤhrerin, und ihre Lockungen ein GSire> 
nengefang 

Siriäsis cgr.), die Gehirnentzuͤndung, befonders 
bei Eleinen Kindern. 

Der Sirius Afır), der Hundsſtern, ein Gtern 
erfier Größe in dem Gefiirne des großen Hundes 
in der füdlihen Hälfte des Himmels. Die Tabel 
Hat ihn bald zum Hund des Drion, oder der 
Erigone, bald zum Begleiter der Iſis oder 
des Cephalus gemadt. 

Der Sirocco (Euronotus, Euro-ÄAuster) 
heißt der brennend heiße erfchlaffende Suͤd- und 
Oſiwind in Unter-Stalien (vergl. aud) Samum). 

Sirpen, i. d. Schweiz eine Art Molken. 

Sirsacas, ein indifher, geftreifter Zeug, oder Stoff 
von Seide und Eotten, der befonderd viel Glanz, 
wie Atlas hat, und ein flarfer Modeartifel iſt wie 
Serſukers). 

Sirten, Syrten (gr. — eigentlich Strudeh, 
heißen die in der See, theils hervorragenden, theils 
aber auch verborgenen, aus Sand und Kies befte: 
henden Berge oder Hügel, die den Schiffen fehr 
gefaͤhrlich find, 

Sirventeg heißt eine der drei Hauptgattungen 
der provencalifhen Lieder und ift dem Namen nad) 
ein Dienfitied oder Koblied zu Ehren tapferer Hel⸗ 
den und rühmliher Fürften: dahin gehörten pa— 
triotifche und Kriegstieder, Kreuzlieder (welche zum 
Kampfe gegen die Ungläubigen aufforderten), Zurz 
nierlieder ꝛc. 

Sismometer, ein Erdbebenmeffer, von-dem Mes 
chanicus Salfano in Neapel erfunden, Der nit 


nur zur nähern Unterfuhung der Erdbeben, ſon⸗ 


dern auch hauptfählih zur Warnung bei Annaͤ⸗ 
herung derſelben dient. 

Siſter, ein Getreidemaaß i. d. Niederlanden (un⸗ 
gefaͤhr 7 Metzen), wovon 63 eine Laſt Korn und 
283 eine Laſt Hafer machen. 

Die Siſter (nicht zu verwechſeln mit dem folgen: 
den Sistrum), eine Art Öuitarre, mit 7 Darm: 
faiten bezogen, wovon die 3 tiefften (überfponnen) 
mit dem Daumen geriffen, die übrigen 4 mit den 
drei folgenden Fingern gegriffen werden, 

Siftiren (lat), einhalten, aufhalten, hemmen; 
dann fiellen, hinftellen, darftellen; z. B. vor Ge⸗ 
ziht einen Zeugen 2. Sid fiftiren, ſich ftel 
Ien, erfcheinen, fih einfinden (vor Gericht). 

Das Sistrum (gr.) war bei den Egyptiern ein 
Snfirument von heiltönendem Erze, das befonders 
beim Dienfte der Iſis von den Frauenzimmern mit 
einer Hand gehalten und zum Tanzen gerührt wur: 
de. Es war von länglidy runder Form, mit einer 
Handhabe, und mit mehren meffingenen Stäbchen 
verfehen, die beim Anfhlagen ein ſtarkes Klimpern 
verurſachten: daher man es auch egyptiſche 
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Kaffel nannte, Vergl. uͤbr. d. Art, Ringel⸗ 
pauke. 

Sifyphus Geſch. u. Myth.), ein König zu Eos 
inch, Sohn des Aeo lus (ungef. 1400 vor Ehr.), 
der durch große Weisheit ſich ausgezeihnet und zu 
Corinths MWergrößerung viel beigetragen haben fol, 
Nach der Fabel Hatte er den Tod gefangen genom⸗ 
men, bis diefen Mars gewaltſam befreite. In 
der Unterwelt mußte er unaufhörlidy einen großen 
Stein einen Berg hinan waͤlzen, der am Gipfel des 
Berges feinen Händen immer wieder entfhlüpfte. 
Figürlih nennt man daher eine ſchwere und doch 
vergeblihe Arbeit die Arbeit des Siſyphus. 

Sitace, fs Pace. 

Si tacuisses, philosophus mansisses 
(lat, Spr.): Hätteft Du geſchwiegen, To hätte 
man Did für weife gehalten — Du hättet beffer 
gethan, wenn Du gefhmwiegen haͤtteſt. 

Die Sitiologie, die Lehre von den Getränken, 
als. Nahrungsmitteln, 

Sittaras, gewiſſe ofindifhe baummollene Zeus 
ge, die durch die Holländer, vorzüglih von Patna 
in den Handel gebracht werden. 

Sittiggrün, fo viel, als papageygrün. 

Die Situation, die Lage, Stellung, der Zus 
ftand ; auch die Gemuͤthsbeſchaffenheit; beim Miz 
lit. die Beftandslifte, auch die Monaislifteit, die 
von den Regimentern eingegeben werden. Si⸗ 
tuirt, in einen Zuſtand geſtellt, gelegen: 3 B. 
er iſt gut fituist — er befindet ſich in einer 
günfligen, vortbeilhaften Rage. 

Die Situationszeichnung, Planzeids 
nung, nennt man die Kunft, gewiffe Theile des 
Erdbodens, oder die Gegenfiände darauf, fo darz 
zuftellen, daß man die Gegenftände fomohl, als 
die bemerfenswerthe Befchaffengeit dDerfelben genau 
unterfheiden fann. So find z. B. auf einem mis 
ütärifchen Gituationsplane die Lage der Gebirge, 
der Umfang der Wälder, die Uebergangspunfte 
über Fluͤſſe, die deutlihe Angabe der Wege und 
Nebenwege 2.5 auf einem topographiſchen Plane 
oder Riſſe die Gebirgszüge, die Orte, die Straßen 
und Grenzen ꝛc.; ferner bei einem Situations⸗ 
plane für Oekonomen oder Cameraliſten die An⸗ 
gabe der Felder, Wieſen, Waldungen, Grenzen ꝛc. 
die KHanptgegenftände, welche einen folhen Plan 
wichtig machen. Die vom Major Lehmann ges 
fertigte Anmeifung für militaͤriſche Riſſe ift beſon⸗ 
ders empfehlungswerth. 

Sit venia verbo (at.): es ſei erlaubt, mid 


des Ausdrucks zu bedienen — mit Ertaubniß zu 


fagen. 

Der Sipanfer, ein großer ſchwerer Schiffsanker, 
der beſtaͤndig auf einer Rhede liegen bleibt, das 
mit er zum Buchſieren der Schiffe gebraucht wer 
den kann. | 

Sivadiere, fr., ein Provencer Getreidemaaß, Bes 
fonderd zu Marfeille — ungefähr 9 Pfund. 

Sivan, der neunte Monat im Sudenfalender Cim 
Schaltjahre der zehnte); nah unferm Kalender im 
Mai anfangend, im Juni endigend. 

Siwa, Sieva (nord, Mpth.), nah Einigen der 
Mond, nad Anderen aber die Venus, Die Goͤttin 
der Liebe. Sie wurde nackend abgebildet, mit 
herabhängendem Haar, in der Rechten einen Apfel, 
in der Linken eine Weintraube mit Blättern Hals 
tend. Zu Rakeburg in Pommern hatte fie einen 
prächtigen Tempel. 

Six le va, fr Paro li. 


bi al: — 


Six-pence ' 7 


Siıx-pence, engl. Gikspenß), eine Minze von 
6 Pence (33 ©r.). 

Die Sirtiniſche Kapelle heißt die päpftlice 

. Kapelle zu Rom, die aus einer bedeutenden An: 
zahl von Sängern befteht, welche die in der Pe: 
teröfiche und der Kapelle gewöhnlihe Figural— 
muſik (ohne Inſtrumente) aufführen und zugleich, 
als Kaplane des Papftes, alle beim Gottesdienfte 
zur Lirurgie gehörigen Gefänge fingen, Sie er: 
feinen beim Gottesdienfte im Amts- oder Dr: 
denshabite, Haben ihren befondern Kapellmeifter, 
auch eigne Statuten ꝛc. 

Papſt Sirtug V., einer der außerordentlichften 
Männer feines Jahrhunderts und eines der wuͤr— 
dDigften Dberhäupter der Kirche. Feüx Peretti 
— Died war fein eigentliher Name — der Sohn 
eines Taglöhnerd zu Montalto, geb. 1521, mußte 
in feiner Jugend die Schweine hüten, bis ihn ein 
mitleidiger Srancisfaner: Möndh mit in das Klo: 
fiee nah Aftioli nahm. Trotz der uͤbeln Behand: 
lung, ließ doch fein Eifer fih nicht abſchrecken: 
er übte fih im Predigen und durch einige Gönner 
in Rom zu dem Umte eined General: Inquifitore 
zu Venedig unter dem Pamen Montalto ge: 
langt, ward er in der Folge vom Papſt Pius 
V, zum Drdensgeneral der Francidkaner und 1570 
zum Cardinal erhoben. Von jetzt dachte er nun 
wirftih darauf,. zur päpftliihen Würde zu gelans 
gen, Er 308 fih von Allen zurück, und führte 

mehre Sahre hindurch ein einfiedlerifches Leben; 
und ald nun der Tod Gregors XIIL. eine neue 
Papſiwahl noͤthig madhte, roch Montalto wie 
ein Lungenbrüdiger in daB Conclave: mehre Car: 
dinäle. hoffen unter diefem .anfcheinend abgelebtien 
Manne ſelbſt am..beften herrfhen zu Eünnen und 

‚ die Wahl fiel (1585) wirklich auf ihn. Allein mit 

- einem Male zeigte er fi wieder als kraftvollen 

Mann und die beflürzten Cardindie, fo wie Roms 

Einwohner , zitterten nun bei dem Namen Sir: 

tus V. Sede Ungerechtigkeit ahndete er aufs 

firengftie, alle Regierungsgefhäfte betrieb er ſelbſt; 
und ununterbrodhen mit dem Beſten des Landes 
und der Ehre der Kirche befchäftiget, ward er 

Roms Wohlchäter, verfhönerte es ungemein, Iegte 

die Bibliothek im Vatican an, befbrderte das Bi: 

beliefen unter den Laien durch Handausgaben der 

Bibel, und farb leider! nur zu früh für feine 

Staaten 1590, wahrſcheinlich durch Gift, auf An: 

ftiften des abſcheuwuͤrdigen Königs Philipp U. 

ihm beigebracht, 

Die Sfalden, Scalders, waren bei den 

Skandinaviern (den Ältefien Bewohnern .der 

. meiften nordifhen Reiche Europens, welche jeyt 

- unter’ dem fhwedifchen, dänifchen,-zum Theil auch 
ruffifhen Scepter ſtehen) faft daſſelbe, was die 
Barden. d. U.) bei den Deutfhen, Salliern ꝛc. 

‚ Sie fangemFvermifchte ©efänge., die Thaten ihrer 
Fuͤrſten, meiftend unter Mufif- Begleitung, und 
begleiteten die Regenten felbft allenthalben, befon: 
ders in die Schlacht und brachten, was fie fahen, 
fogleih in Geſaͤnge: fie waren fonad die Gefchicht— 
fhreiber der Vlation, Die Ättefien Sfaldenlie: 
der, auhb Sagen genannt (Skalda — die 
Dichtkunſt, oder dad Buch der Skalden), findet 
man fchon im 8. Gahrhunderte ; fie dauerten big 

in die Mitte ded 13. Jahrh. Am berünmterten 


; 





*) Was man unter GE nicht findet, das ſuche 
man unter ©c, > x — 



























Skoptiker 


ſind die Skalden von Island. — Die Dicht⸗ 
kunſt ſelbſt hieß bei ihnen Staldſkap und vie 
aus der Mythologie entlehnte Dichterſprache Skal d⸗ 
ſtaparmal. 

Skanderbeg, fr Scanderbeg. 

Das Skelett (gr.), das Geripp, Knochengebaͤude. 
— Stelettiren, einen Körper zum Seelett 
machen; — fig. zergliedern, auseinander ſetzen. 
Skelettiſt, i. d. Malerkſt. ein Gerippemaler, 
wird als Spottname derer gebraucht, welche den 
menſchl. Körper ganz in feinem Grundgebaͤude, 
Muskeln ꝛc. ganz grell darfiellen, um ihn — wahr 
zu zeihnen. 

Die Sfeptifer waren cine philofophifche Gecte, 
von Pyrrho gefiiftet Cdaher fie auch Pyrrhos 
nier heißen), deſſen Lehrſaͤtze hauptſaͤchlich dahin 
gingen: daß wir nichts mit Gewißheit wiifen, und 
daß Alles, was wir wifjfen, nur fo zu fein fcheis 
ne. Sa er folgerte fogar, daß wir an Allem, ja 
ſelbſt an unfrer eignen Eriftenz zu zweifeln Urfes 
he hätten. Sextus Empiritus hat in der 
Folge diefen Pyrrhonismus oder Sfepti: 
cismus in Geftalt eines Syſtems aufgefiellt. 

Der Skepticismus heißt'nun eben jene Zmeifels 
lehre — Bweifelfuht, Smeifelgeift; und Ske— 
ptiſch, zweifelſuͤchtig. 

Die Skiagraphie (gr.), der Entwurf, Grund: 
riß: wie Skizze. 

Skiamachien, Schattenz oder Spiegelfechtereien. 

Stiater (or.), ein Schattenzeiger, der durch feine 
Schatten eine gewiſſe Linie (5. B. die Mittagslis 
nie) angiebt: Daher die Wiffenfhaft oder Kunft, 
dergleihen zu fertigen, Sciatherica. 

Sfie:Läufer, in Norwegen folde, die auf Schlitts 
fhuhen mit unglaublider Schnelle über Eis und 
Schnee laufen: fie maden ein befondres Corps — 
von ungefähr 600 Mann — aus, 

Sid fEifiren, f. Scü8, | 

Die Skiz ze, in bild. Kinften, der Entwurf, oder 
eine flüdtig hingeworfene Morfiellung eines bild: 
lichen Gedankens, die dazu dient, dem Künfiler 
denfelben im Andenken zu erhalten, um ihn zu 

andrer Zeit gehoͤrig ausführen zu koͤnnen; dann 
überhaupt Entwurf zu eiwas, Grundgedanken zu 
einem Vortrage 2c. Skizziren, die erfien ein: 
fachen Orundlinien zeihnen; dem erfien Entwurf 
zu etwas maden. Ä 

Skleröma (gr), i. d. Arzkſt. eine Verhaͤrtung. 

Die Sklerophthalmie car), .die Krankheit 
oder Trockenheit der Augen, Verhärtung der Aus 
genlieder, . 

Sklerotiſch, folde Mittel, wodurd das Fleiſch 
am Korper hart wird, A 

Sfolien waren bei den alten Griechen Gefänge, 
die man bei Tifche, unter Begleitung der Lyra , je: 
doch einer nur auf einmal, fang. Da dies aber 
nit in der Reihe, fondern herüber und hinuͤber ge: 
fhab, je nadhdem ein Mufiflundiger den Gefang 
aufnahm und fortfegie, fo nennte man fie Gko: 
lien cin Erummer, fohiefer Richtung). Als den Er: 
finder nennt man den Terpander, 

Skomma (gr.), ein Witz- oder aud Stidelmort, 
wodurh man Jemandem auf feine Art etwas zu 
verfiehen giebt. Skommatiſch, anzüglid, ver: 
bluͤmt. 

Skooner, engl, Seeſchiffe, wie pinken, mit Schwer⸗ 
tern verſehen. = 


Skopas, ſ. Scopas, 
Skoptiker won Skomma, ſ. zuvor), ein Spoͤt⸗ 


- ESforzirt 


ter, Höhner. Skoptiſch, höhnend, flihelnd, fpigig. 
Skoptifiren, fpdtteln, ſlicheln, Höhnen. 

Sforzirt (scorzato) heißen in der Malerei Fi: 
guren und ihre ©lieder, welde nicht in Proportion 
der Länge der übrigen Partien, fondern fo verkürzt 
dargefielft find, wie fie und das Perfpectio fehen 
läßt — beſonders ift dies der Fall bei Deckenſluͤcken. 

Skoſi, eine befondere Gattung ungar. Gold und 
Sitberarbeit. 

Sfoten hießen in den erfien Jahrh. nad) Chr. die 
Einwohner Schottlands : fie waren celtiſchen Ur: 
fprungs und den Römern unter dein Namen Ta: 
ledonier als ein Eühnes verwegenes Volk fehr 
wohl befannt, das aud unüberwindlih und frei 
blieb und in der Folge ihr Reich Cheutiges Scott: 
land) in zwei Eleine Rönigreihe, das der Pi: 
ten und der Skoten, umſchufen, obgleich die 
Könige beider Reihe in der engfien Verbindung 
blieben. - Gegen fie mußten die Britten Hauptfäch: 
ich in der Mitte des 5. Jahrh. die Hütfe der 
Sadfen cf. d. A.) anflchen, welche denn fie auch 
endlich befiegten und Britannien gegen ihre Einfälle 
fiherten. Seitdem befriegten jene Piften und 
Skoten fi) unter einander jelbft, bis im 9. Jahrh. 
der König der Skoten, Kenneth IL., beide Reiche 
in eins vereinigte und fie nun wieder den gemein: 
fhaftliden IJtamen Skoten, das Reid felbft den 
serneinfhaftliden Namen Schottland, erhielten. 

Sfoter, ehedem in Preußen ein Gewicht, der 
24ſte Theil der Marl Silbers, mwornad die Gros: 
fhen geredhnet wurden. In der Folge (1570) 
wurden fie zu einer Münzforte von 15 Pfennigen 
beſiimmt. 

Die Skotom e (gr.), ein Schwindel, wodurch' die 
Sehkraft gehemmt wird; das Schwarzwerden vor 
den Augen. 

Sfrofeln, fe Scropheln 

Skuld, Stulda (nord. Myth.),- eine der drei 
an (ſ. d. A.), und zwar die Goͤttin der Zu: 

unft. 

Sfullerg, engl. (Skollers), eine Art Kähne oder 
Nachen auf der Theinfe, worin nur Perfonen über: 
gefegt werden, 

Sfuta, ein finnifhes Fahrzeug, vorn und hinten 


etwas zugefpist, mit einem Mafle ohne Maftkorb, 


Das zum Derfahren der Güter in den finnifhen 
Sceeren ꝛc. gebraudt wird — ſ. auch Schuiten. 

Elabbers,f. Shlabbers. 

Slaboda, ſ. SLloboda. 

Slam, engl. Slaͤmm), im Whiſtſpiele: alle Stiche 

Die Slaven, eine einft ſehr maͤchtige Nation, 
weldye ungefähr im 6. oder 7, Jahrh. aus. dem in 
nern Ecythien mit ungeheueren Heeren unter ihren 
Anfuͤhrern, Led und Zed, in Europa einbra: 
hen und alle Zänder bis an die Elbe und daß bal: 
tifhe Meer unter ihre Gewalt brachten. Ihr Name 
fell eben von den glücklihen Unternehmungen herz 
rühren: Slaven, die ÖGlorreihen, von Slava, 
Lob und Ruhm. — Gie waren übrigens Goͤtzen— 
diener: ihr vornehmfter Gott hieß Bog, und feine 
Göttin Siwa: fie hatten auch einen guten Gott, 
Belbog, und einen böfen, Egernebog. Unter 
Earldem Großen oder unter Lothar befehr: 
ten fie fid) zur dhriftlicden Religion, und find übri: 
gens unter allen europäifhen Voͤlkern die erften, 
bei denen die heilige Schrift in ihre Mutterſprache 
überfegt wurde, 

Slhawens, eine feierlihe Proceffion der Ruſſen 
am Neujahrstage auf Shlitten, wenn der Czaar 
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Smollet 


mit der Elerijei die Bornehinften am Hofe mit feis 
nem DBefude beehrt. 

Slee, b. d. Hollaͤnd. eine Maſchine, um die Schiffe 
ans Land zu ziehen, welches vermittelfi der anges 
braten Flaſchenzuͤge Ein Mann verrihten kann. 

Stiata, fe Ruffifdes Glas. ’ 


Stivoviza, f. Katy, 


Sloboda c<ruff.), eig. Freiheit; dann in Rußland 
eine Vorfiadt für Fremde; in Sibirien ein befeflig: 
ter Flecken. 

Sloepmeeſter, fe SähIlöpmeefter. 

Sloop, engl. (Slup), ein Fahrzeug zum Kundſchaf⸗ 
ten und zu gefhwinden Fahrten, Bei der englis 
fhen Flotte heißt überhaupt jedes Kriegsſchiff uns 
ter 24 Kanonen SIoop. 


Smack, engl. (Sind), f. Koffer 


Smade, 
Smaltaldifber Bund, } fe unter S hm. 


Smalteng, dünne, leinene, Sloretz, auch feidene 
Zeuge, mit Gold und Silber durchwebt, welde man 

e. — fertigt. 
malte, 

Smaragd, \ f. unter Schm. 

Sniare, eine Art Hering, ein Feiner weißer Sees 
ff), der, wenn er geräudert gegeffen wird, Die 
Zunge kuͤtzelt. 

Smergel, f. Shmergel. 

Smeyten GScohffth.) heißen die vier großen Taue, 
wovon zwei an den beiden unterfien Spitzen Des 
großen Segel und zwei an den beiden unterfien 
Enden der Focke befefliget find, 

Will. Sidney Smith, geb. zu London 1764, 
ein berühmter brittiſcher Seeheld der neuern Zeit. 
Fruͤh den Seedienft ermählend, ward er ſchon im 
16. Fahre Lieutenant, im 19. Poftcapitain; nahın 
in der Folge 1788 ein Commando auf der fehmes 
difhen Flotte; machte dann eine Reife, und al 
er in Stalien die zwiſchen England und Frankreich 
ausgebrochenen Keindfeligfeiten erfuhr, begab 'er 
fid) ſogleich zur brittifchen Flotte in den Hafen von 
Zoulon, fegte bei der Raͤumung diefes Hafens die 
feindligen Schiffe und das Arfenal in Brand, bes 
fam darauf in England ale Commodore mehre 
Heine Fahrzeuge, mit denen er die franzoͤſiſche Cons 
voy bei Herqui anariff, ja fogar fi) mit’ feiner 
Fregatte in den Hafen von Breſt wagte und des 
Feindes Lage reccgntofeirte, Im J. 1796 wurde 
er vor dein Hafen‘ von Havre de Grace auf eins 
mal umringt und — gefangen genommen. Nach 
Paris geführt, ward er fehr ftreng beobadıtet, big 
er doch nad) zwei Fahren auf eine, noch jegt nidıt 
ganz erflärlide, Art (1798) auf einmal zu entkom⸗ 
men mußte. Mit außerordentlihen Freudenbezei⸗ 
gungen wurde er in England empfangen und Eurz 
darauf erwarb er fih, da er mit dem ‚Tiger, dag 
er commandirte, St, Jean d’Ucre rettete, 
den Ruhın, des damals noch unmiderftehlid ges 
glaubten Bonaparte’s Abfihten auf Syrien 
vereitelt zu haben. Mit ausgezeichneten Belohnuns 
gen und Chrenbejeigungen wurde er bei feiner 
Ruͤckkehr aufgenommen, und aud) nadıher leitete er, 
nad) dem Frieden von Amiens, als Mitglied des 
Unterhaufes, die Befchlüffe des Parlaments, fo 
wie er aud) den Franzofen immer wieder aufs neue 
zu ſchaffen machte. Den portugiefifhen Hof bes 


gleitete er nad) Brafilien., ging aber in der Folge, 


da er in Ungnade gefallen zu fein fheint, nad 

Paris, wo er aud) gegenwärtig nod) lebt, 
Tobias Smollet, ein. bedeutender englifcher 

Shhriftfteller, geb. 1720 in Schottland. Zwar Dos 


— 


Smorzando 7 


. etor der Arzneikunde, betrieb er doch mehre Zweige 
der Schriftftellerei: er ſchrieb eine Geſchichte 
x von England in 12 Dctavbänden, ward (1755) 
der Urheber der berühmten Zeitfehrift Critical 

‚ Review (Kritikell Rewiuh) — kritiſche Ueber— 
ſicht — am meiſten aber beruͤhmt durch ſeine Ro— 
mane, z. B. Peregrine pPickle, Neife des 
Humphrey Klinker Gon Bode uͤberſetzt) u. 

m. Werke, die ſich durch geiſtreiche, angenehme, 
laͤunige, mitunter fatyriſche Schreibart auszeichnen. 
Er ſtarb 1771 in Italien. 

Smorzando (ital): abbr. smorz., ein Kunſtaus⸗ 
druck i. d. Tkſt., fo viel, als: Hinfinkend, erloͤ⸗ 
ſchend, nad und nad abnehmend. - 

Smuggler, Schleihhändler, Waſſer-Contraban⸗ 
diften. 

Snau, ſ. Shnaue 

Snotra (nord, Myth.), die Göttin der Weisheit, 
©ittfamfeit und Tugend. 

Johann Sobiesky, einer der ausgezeichnetſten 
Koͤnige von Polen im 17. Jahrh. Aus einer der 
aͤlteſten Familien Polens entſproſſen, diente er 
ſchon jung in der Armee. Ws Johann II. 
Caſimir 1663 die Regierung niederlegte, war 

Sobiesky fhon bi8 zum Krons Groß: Teldheern 
und Kron = Marfchall gefliegen und durch mehre 
glückliche Kriege gegen die Tartaren und Türken, be: 

fonders auch durch den Hauptfieg bei Choczim, 
immer berüfinter, wurde er, da unterdeſſen aud) 
der König Midhael Thomas 1673 geflorben 
war, unter den vielen Thron s Sandidaten zum 
König gewählt und ausgerufen. Ehe er nad) 
Warſchau zur Krönung zurückkehrte, vertrieb er erft 
nod) die Türken aus allen Gegenden Polens, erlangte 
den ehrenvollften Frieden und kam nun, unter dem 
größten Enthufiasmus feiner Nation, zurück, da er 
fi) denn unter dem Namen Johann III. Feb: 
sten ließ. — Dem durd die Türken hoͤchſt be: 
drängten Kaifer Leopold I. ſchickte er 1683 eine 

. anfehnlide Armee zur Hilfe und übernahm feldft 

das Hauptcommando, entfegte Wien und rettete 
fo diefe Stadt und den Kaifer felbft aus dem fuͤrch— 

. terlichften Gedränge. Dennod ward er in feinen 
älteren Sahren mehr der Gegenftand des Haffes feis 
ner Nation, theilg weil er immer nur mit Kriegen 
befchäftiget-, theils auch dem Geize excentrifch er: 
geben war, und es ift fehr wahrſcheinlich, daß fein 
Ende (1696) durd Gift, von feinem Leibarzgte ihm 
beigebracht, befbrdert wurde, nachdem er 22 Sahre 
regiert hatte, Die Juden hatten umter ihm ihr 
goldenes Zeitalter. . 

Die Sobriötaͤt (at.), die Nuͤchternheit, Mäßig: 
keit; Befonnenheit. 

Sobriket (fe. Sobriquet), ein ſchimpflicher 

Beiname, Spottz, Spitzname. 

S sc A Sock, ein Längenmand in Siam, ungefähr 
z le. ‚ . 

Sode, Bode, Socle, Sockel, ital, Socco, 
fe Plinth, au Sohle. 

Soccus, bei den Griechen eine Oattung leichter 

- Schuhe, mit ganz niedrigen Abſaͤtzen. Bei den 
Römern trugen fie blos Frauenzimmer, indem es 
Männer für unanftändig hielten, darin zu erfchei: 
nen. Gemwöhnlid trugen fie die Echaufpieler im 
Theater: daher Soccus auf fig. flatt Comoͤdie, 
fo wie Eothurn für Tragddie genommen. wird. 

Sociabel cat), Sociable,fr. (fohfiabel), ger 
fellig, umgaͤnglich, verträglich, vereinbar. Die © o: 
ciabilität, Gefelligfeit, Verträglichkeit. 


"Social, was die Gefelfhaft, buͤrgerliche Geſell⸗ 


02 Socrates 


ſchaft betrifft. Dee Social-Contract, der 
bürgerliche Vertrag, wie ihn Rouſſeau. (ſ. d. A.) 
ſchrieb. Das Social-Recht, Geſellſchaftsrecht. 

Die Sociation, die Vereinigung Mehrer zu Ei: 
ner Geſellſchaft. 

Der Societair EGSohſietaͤhr), Mitglied einer Ges 
ſellſchaft. 

Die Societät, die Geſellſchaft, Verbindung zu et—⸗ 
was, Genoffenfhaft; bisweilen eine gefdjloffene Ge: 
fetfhaft. Der Societätshandel, ein Gefells 
ſchaftshandel, Compagnie. 

Societas Jesu, die Geſellſchaft Jeſu: fo nann⸗ 
ten fi die Jeſuiten. (f. d. U). 

Societas leonina, ſ. Leoniniſcher Ver: 
trag i 

Socius (fat.), Iheilnehmer, Geſellſchafter, Genoß. 

Die Socinianer: eine Religionsſecte, im 16. 
Jahrh. von Laͤlius Socinus (geb. zu Siena 
4525, + 1562) und deſſen Neffen Fauſtus So⸗ 
cinus (geb. 1539, geſt. 1604) geſtiftet, deren 
Sauptlehre dahin ging, daß in Gottes Weſen nur 
Eine Perfon fei (daher fieauch Unitarier Heis 
hen); daß Chriftus zwar vom heiligen ‚Beifte 
empfangen worden, auch Eeinen andern Vater, als 
Bott gehabt, Daß er aber von Gott dem Water an 
Wuͤrde übertroffen werde; daß er mit feinem Tode 
feine Lehre und gegebenen Beifpiele der Tugend 
befiegelt habe 2c., daß der heilige Geiſt nidt 
Gott, fondern eine Kraft Gottes fei, Wodurd Gott 
feine Glaͤubigen geheiligt und mit göttliden Gaben 
erfüllt Hat ꝛc. Die Lehre breitete fidy befunderg in 
Polen aus, bis auf dem Reichstage 1658 die Gos 
cinianer als Keter verdammt uͤnd gendthigt wurs. 
den, binnen zwei Jahren das Neid, zu verlaffen. 

Socrätes, einer der berühmteften Philofophen 
Griechenlands, eines Bildhauers und einer Heb— 
amme Sohn zu Athen, geb. 469 vor Chr. cim 
4. Jahr der 77. Olympiade), Erito (deribn aus 
des Baters Werkfiatt wegnahm), Anaragoras 
und Archelaus waren feine Lehrer. Früh ſchon 
(wie alle Athenienfer) unter den Waffen und an 
ein firenges nüchternes Leben gewöhnt, blieb er 
immer arm und. war ein Mufter. von Ruhe und 
Enthaltſamkeit. „Sch wirde did) fehlagen, fagte er 
einft zu einem Sclaven, der ihn reiste — wenn 
ih nicht im Zorne wäre. Auf die Nachricht, daB 
ein Menſch von ihm ſchlecht ſpraͤche, erwiederte er: 
„Wahrſcheinlich Hat er nicht gelernt, gut zu reden.‘ 

Noch mehr Gelegenheit, feine Mäßigung und 

Selvfiveherrfhung zu Üben, gab ihm feine Hause 

ehre — die bekannte Kantippe. Shre fürdters 

lichften Launen vermochten nicht, ihn aus der Faſ⸗ 

fung zu bringen. . Als fie ihm einft, nad dem 

furchtbarften Läftern, einen Topf voll Maffer am - 
den Kopf warf, lachte er darüber: „Ich dachte wohl, 
daß auf ein fo heftiges Donnerwetter nun aud) ein 
Regen folgen würde!” — Socrates hielt Feine 
oͤffentliche Schule oder Vorleſungen, fondern gab 
bei fih ereignenden Gelegenheiten feine moraliſchen 
Lehren — freilih nicht allemal, befonders über 
Religion und Staatsverwaltung, behutfam genug. 
Bald ergriff daher ein gewiller Melitus Gele: 
genheit, ihn Öffentlid des Atheismus anzufhuldis 
gen — einfad) und edel war feine Apologie; dens 
noch wurde das Schuldig über ihn ausgefpros 
‚hen; man überließ ihm, ſich die Strafe zu waͤh⸗ 
Ien. „Nun, fprady er, fo verurtheile id mid, da 
ich die Athenienfer beftändig unterrichtet habe, Beite 
‚lebens auf Koften der Republik im Prytaneum 
ernährt zu werden.” Der Areopagus, durch diefe 


Sod 


Antwort noch mehr aufgebracht, beſchloß feinen 
Tod durch Schierlingsſaft. Der Weiſe, nachdem 
er die Verſuche ſeiner Freunde, ihn zu retten, ab: 
gefhlagen Hatte, trank den Giftbecher in feinem 
70. Jahre (400 vor Ehr.). Nur zu bald gereute 
- ed die Athenienſer — Melitus wurde zum To: 
“de, die Übrigen Ankläger zum Exil verdammt; 
dem unfehuldig Gemordeten eine Statue, von Ey: 
fipp gefertiget, errichtet. — Einer der berühmter 
fien Schüler des Socrates war Plato. 

Der Genius Übrigendg oder Daͤmon des So— 
crates, den er felbft, feiner VBerfiherung nad, 
um Rath fragte, war wohl nichts anders, als feine 
richtige Lirtheilskraft, die, durch lange Erfahrung 
unterftügt, ihm vorausfagte, wie der Erfolg diefer 
oder fener Sahe ausfallen wirde; und um feinen 
Schülern und Freunden eine gewiffe Ehrfurdt für 
feine Urtheile beizubringen, gab er vor, daß er 
erft feinen Genius fragen wolle, 

Die focratifhekXehrart, die fih auch von 
ihm herfihreibt, ift diejenige, wo der Schüler durd) 
vorgelegte und zu beantwortende Fragen nad) und 
nach darauf gebradht wird, den Begriff feloft zu 
finden und zu entwiceln: eine Methode, die für 
die Hebung Des Nachdenkens und Yusbildung des 
Verſtandes aͤußerſt geſchickt iſt. 

Der Sod, dad Sodbrennen (gr. Pyrosis), 

- die — von einer verderbten Säure im Magen her: 
zührende — brennende Empfindung, die fih von 
dem Magenmunde bi8 in den Schlund erfiredt, 


Die Soda, Sode, Aſchenſalz, Natron zc., 
heißt das weißgraue, mit Löchern durchſetzte Salz, 
welches aus Verbrennung gemiffer Seepflanzen, 

die zu dem Geſchlechte des Kali GSalzkrautes) ge: 

> bören, entſteht — ein fenerbenändiges mineralifches 
Raugenfalz, Die befie fpanifhe Soda ift die Ba: 
till. 

Die Sodalitaͤt Clat.v. Sodälis, Genoß, Ca⸗ 
merad 2c.), die Cameradſchaft, Bruͤderſchaft; bes 
ſonders geiftlihe Bruͤderſchaft. 

Die Sodomiterei wird jede widernatuͤrliche Be: 
friedigung des Gefhlehtätriebed genannt und zwar 
von der Stadt Sodom, wo man foldhe Laſter am 
erfien und ſtaͤrkſten ausübte. 

Soöhlig, f. Sohle. 

Die Soͤlde, überh. ein geringes Haus, eine Hütte; 
dann Cbefonders im Balerifihen) ein geringes Haus 
auf dem Lande, ohne allen, oder mit fehr wenigem 
Acker, ein Söldengut; der Beier eines folden 
ein Söldner; dann aud hie und da in Öalzwers 
Een; ein geringes Haus, auf welhem das Recht, 
eine Duanıität Salz zu fieden, haftet: der Be: 

ſitzer einer ſolchen Soͤlde heißt Soͤlder. 

Soen, ſ. Soun. 

Soesjes, Susjes, gewiſſe baumwollene, klar 

„und dünn gewebte oſtindiſche Zeuge, gelb und weiß 

oder blau, roth und weiß geflreift, die zu Kopf: 

tüchern oder Kopfpinden gebraucht werden. 

Soͤsling, ſ. Sechs ling. 

Sofa, ſ. Sopha. 

‚Die Soffite, ital. Soffitto (Bkſt.), die Dede 

eines Gemachs, die beſonders auh mit ©eräfel, 
vertieften Abſaͤtzen ꝛc. verfehen iſt: daher beim 
Theater die oben quer üuͤber hHangenden Theile der 
Decoration, welhe auf jede Couliſſe aufſtoßen und 

‚ die Dede vorſtellen: es fei nun zu Zimmern, Saͤ⸗ 

len ꝛc. oder freie Luft, Wolfen ꝛc. 

‚Soffragi-Bachi, der Tafeldecker am tuͤrkiſchen 

Hofe. 
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Sofiismug, fer Sſufismus. 


Softas, gewiffe Geiſtliche bei den Türken, etwa 
wie unfere Stiftsherren, welche für reichliche, von 
Stiftungen zu beziehende, Einkünfte bei den Eräs 
bern der türfifchen Kaifer, oder der fonfligen Siif— 
ter, für die abgefchiedenen Geelen Gebete verrich— 
ten, 

Sog Echffb.), ein Kaften im Shiffe hinten am 
Befaan, wo fih das Waller, das ins Schiff ges 
kommen ift, binzieht. Durd zwei Pumpen wird 
von da das Waſſer nachher herausgeſchafft. — 
Ein Schiff legt in des andernSog heift: 
ein Schiff faͤhrt eines andern Fahrt nach. 

Sog heißt auch beim Waſſerb. ein in das Vorland 
hinein gegrabenes Loch, um ein Schiff hinein zu 
legen. 

Soge Schffhrt.), die Wirbel im Waſſer, welche 
vom Durchlaufen des Schiffes entſtehen — Fahr⸗ 
waſſer. 

Sogen heißt bei Salzſiedereien überhaupt tropfen, 
abtropfen; Dann aber auch heißt: das Salz 
foget — e8 fürnet fih, es eryfiallifirt fih, indem 
ed dabei auf den Boden der Pfanne finft. Der 
Gogbaum in Salzhütten: viereckte, über der 
Sogpfanne liegende Baͤume, worauf die Körbe 
gefezt werden, wenn das Salz aus den Pfannen 
hineingefhüttet wird, damit die fogende Cabtries 
fende) Sohle wieder in die Pfannen laufen kann. 


Der Sohlberg, Keilberg (Bgb.), taubes Ge: 
fein, das fih in der Mitte zwifchen zwei Armen 
eined Gauges befindet. 

Die Sohle: 1) das Salzwaſſer, befonders in den 
Salzfiedereien, wie es natürlich aus der Erde quilit 
und zu Salz verfotten wird; 2) der Grund, Dos 

den, das Unterfie, z. B. beim Bob, der Boden 
oder Grund eines GStollnd, einer Strede, eines 
Waſſerlaufs; 3) das Gteinlager, worauf ein Ylöy 
lieget; 4) b. d. Mkſcheidern die Horizontale Grund: 
linie und Grundflähe; 5) bei den Himmerleuten 
jeder auf der Erde horizontal liegende Balke, der 
die Grundlage zu einer Verbindung giebt, aud 
Sohlſtuͤck, Sockel. — Daher fü hlig, hori: 
zontal. 

Sohllache, Suhl, ein Sumpf oder moraſliger 
Drt, morin fih Das Wildpret hineinlegt, um ſich 
abzukuͤhlen. 

Sohllinie (Vab.), die Horizontal-Linie. 

Der Sohlſchacht, in Salzſiedereien ein Schacht 
über der Salzquelle, worin die Sohtfunft (eine 
Mafferfunf, die Salzfohle aus dem Salzbrunnen 
zu fördern) fleht. 

Sohlfpindel, Sohlwage, ein Snftrument, 
wodurch der Gehalt der Salze in dem Waſſer be: 
fiimmt wird. 

Sohlſtuͤck, f. Sohle 

Soi disant, fr. Soah difang), ſogenannt — ans 
geblid). 

Soje, Soy, f- Saye, 5 

Sofotora, die befe und Haupts Art der Aloe 
eines berühmten ausländifhen Gewaͤchſes, deffen 
Saft, Außerft bitter von Geſchmack, innerlich und 
aͤußerlich, ſowohl zum Abfuͤhren, ald auch zur 
Staͤrkung, Hemmung der Faͤulniß, Reinigung des 
Blutes ꝛc. gebraucht wird). Jene Sokotora, 
oder ſokrotiniſche Gattung giebt auch, den 
neueſſen Beobachtungen zu Folge, eine ſchoͤne Pur: 
purfarbe, 

Sol clat.), die Sonne: Beiname des Apoll cf 
dv, U) 
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Sol ift auf i. d: Tkſt. und zwar in der aretinifchen 
Solmiſation der fünfte Ton (8). 

Sol, als Münze, f. Sou. 

Solaks, Faniıfharen mit Bogen,.und Pfeilen, wel: 
he zu des Großfultand Leibwache gehören, dem 
fie allemal, wenn er außreiter, mit gefenkier und 
vorgehaltener Hellebarde vorausgehen. 

Splano heißt ein Suͤdſuͤdweſtwind, der für die 
fpanifhe Provinz Andalufien nod von heftis 
germ Einfluß ift, ald der Sirocco für die Ita⸗ 
liener : er kommt aus Afrika, weht hauptſächlich 
iin Sommer, aber unter fo auffallender Wirkung, 
daB ſchwache Perfonen davon frank werden, leb: 
hafte Perfonen aber dfterd Davon in Wuth gera: 
then. 

Solänum (lat), 
ſchlecht. 

Solär, was die Sonne betrifft; daher das Go> 
Iarjahr, das Sonnenjahr; Solarmifroflop, 
ein Sonnenvergrößerungsglad. - Solar: Tubuß, 
Sonnen : Schropr. 

Das Solarium (lat.): 4) der Bodenzind, der 
von dem Befiger eines Grundnückd dem Herrn Des 
Bodens (solum) entrichtet wird; 2) auch (abge: 
leitet von so I) ein Sonnenzeiger. 

Der Sola - Wechfel, Alleinwedfel, oder 
einfaher Wechſel, if eig. eine Schuldverfchreibung 
auf fih ſelbſt nah Wechſelrecht, oder die Ber: 
fhreibung, wodurch einer fih zur Bezahlung einer 
Summe zu einer befiimmten Zeit nah Wed: 
feiredht verbindlich macht. 

Die Soldatesque, Soldateske, das Kriegs⸗ 
volk, Kriegsmannſchaft. 

Soldo, eine italieniſche Rechenmuͤnze von 3 Quat⸗ 
trini oder 12 Denari; ein Son — anderihalb 
Kreuzer. 

Sole, f. Sohle 

Soleil, fr. GSolelli), eine der größten und an: 
ſehnüchſten franzöf. Papierforten, über 29 Boll 
breit, und 24 Zoll 10 Linien hoch. 

Soleniten, Sheidenmufdeln, heißen’ ver: 
fleinerte Mufihein, die wie zufammengefente Roͤh⸗ 
ren ausſehen und auf beiden Seiten offen find. 


Solenn (lat), eig. was jährlich gefhieht; dann 
fefttich, feierlich. Die Solennifation, die feier: 
lihe Begehung. Solennifiren, feieriih ma⸗ 
chen, duch geſetzüche Feierlichkeiten befiätigen. Die 
Solennität, die feierlihe Begehung, Feierlich: 
keit, Gepränge (z. B. die Solennitäten bei 
einem Teftamente — Die vorgefchriebenen Aus 
Berlichen Feierlichkeiten und Förmlichkeiten bei ei: 
ner ietzten Willensoerordnung). Solenniter, 

. feierlich, auf feſtliche Weiſe. 

Spolfeggiren Gial. — folfedfiren), auh Sol: 
mifiren, heißt i. d. Tkſt.: eine Melodie ver: 
mittelft der ſechs aretiniſchen Sylben — ut, re, 
mi, fa, sol, da — (f. Quido von Arezzo) fin: 
gen; dann bezeichnet ed überhaupt jedes Notenle⸗ 
fen oder Singen, wobei den Noten gewifje Namen 
gegeben werden. In Deutfhland bedient man ſich 
dazu der Syiben, wie bei der gewöhnlihen Ton: 
leiter, nämliih: e,d.e, f,g,a,h,c. Jene are: 
tinifhe Merhode wird von den Franzofen, melde 
noch die fiebente Sylbe si hinzugebracht ha— 
ben, als die leichteſte geprieſen, verdient aber in 
Deutſchland durchaus keine Nachahmung. — Die 
Stuͤcke, welche zum Solfeggiren ohne Worte, blos 
zur- Uebung gemacht find, heißen Solfeggi GSol— 
fedſchiy. Bei Ciavierſtuͤcken Heißt Solfeggio 


? 


dachtſchatten, ein Pflanzenge⸗ 
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(Solfedfho), ein Stuͤck zur Uebung der Hand und 
der Finger. 

Solfi cital.), Abdrüde der Gemmen in Schwefel. 

Splid (lat.), dicht, derb, haltbar; gediegen, ſtark, 
tuͤchtig; echt, zuverläfiig, gruͤndlich, fiber, rechts 
ih. Die Soliditaät, die Didiheit, Feſt gkeit; 
Gruͤndlichkeit, Rechtlichkeit, Echtheit. 

Solidum, das Ganze, die Geſammtheit. Daher 
inSolidum oder folidarifch caviren, fammt 
und fonders für dad Ganze haften, fi Einer für 
Alle und Alle für Einen verbürgen. — In der 
Geom. it Solidnm ein geometrifher , der Läns 
ge, Breite, Dicke nach ausgedehnter, Körper. 

Das Soliloquium, das Selbſt-, Alleingefpräd. 

Solimann I. coder auh IL) der Große, der 
berühimtefte aller Regenten der Pforte. Ein Sohn 
Sultans Setiml., fam er 1520 auf den Thron; 
und fhon 1521 eroberte er Belgrad, vertrieb bald 
die Sohanniterritter aus Rhodus; gewann 1526 
bei Mobacz die grobe Schlacht" gegen die Ungarn, 
die ihn in den Beſitz von Dfen und faft des gatız 
zen Reichs feste, rückte fogar 1529 bis vor Wien, 
wo er aber mit großem Verluſte abziehen mußte, 
obgleich er einer der furdtbarftien Feinde Oeſtreichs 
blieb, indem er auch gegen Karl V. mit dem 
Könige von Franfreih Franz I. einen Bund ſchloß 
und dadurch zugleih den Erftern hinderte, Deutſch⸗ 
land zu unterjohen. Auch gegen Perjien war er 
ſehr gluͤcklich, erlangte feldft auf dem mittelländis 
fhen Meere durch die Raudzuͤge des berühmten 
Barbaroffa, den er zum Kaputan Baſcha madıs 
te, entfcheidended Uebergewicht. — Doch in fpäs 
teren Fahren von dem Glüde zum Theil wieder 
verlaffen, flarb er endlih 1566 im 74. Fahre, ges 
sühmt ald edeldenfender, tapfrer, geiftvoller Fuͤrſt, 
der aub im Frieden für fein Volk forgte, und 
ibm auch ein Gefegbuh gab. — Bloß die Liebe ' 
zu der Gultanin Roxolane verleitete ihn zu 
Grauſamkeiten, der zu Liebe er, um ihrem Soh— 
ne, Setim 1I., die Thronfolge zu fihern, alle 
mit einer andern Öultanin erzeugten Kinder ers 
morden ließ. 

Solipsismus (lat.), die Selbſiſucht: fo wie 
Egoismus. Man belegt befonderd die Sefuiten 
mit dem Namen Solipfen, da fie nur auf-ihs 
ren Vortheil bedacht find. 

Soliſooty, eine Art Eaffad, oder baummollener 
oftiind. Cattun, weldhen die Dänen im den euros 
päifhen Kandel bringen. i 

Solitair cfr.), einfam, abaefondert. Dann heißt 
auch befonders der Solitair ein ganz vorzüglis 
der, einzeln gefaßter Diamant. 

Die Solitude, fr. cstühd’), die Einfamteit, Eins 
dde — bisweilen der Name abgelegener, einfam 
liegender Lufifchiöffer. 

Solive, fr. (Souhw), ein Maaß von 6 Fuß zur 
Yusıneffung von KHolzarbeit, 

Soll cd. d. Kimfpr), fe Debet. 

Sollicitiren (lat), etwas gerichtlich betreiben, 
bittlih anfudhen, um Hülfe Rechtens angelegentlid) - 
bitten. Der Sollicitant, der auf diefe Art 
anſucht. Die Sollicitation, dad Rechtsge⸗ 
ſuch, inſtaͤndige Bitte. 

Die Solmiſation (Th), eigentlich das Sin⸗ 
gen nach den ſechs aretiniſchen Sylben, beſonders 
in Frankreich und Italien (f. Solfeggiren)⸗, 

Daß Solo dital. — eig. Allein): 1) i. d. Mus 
fit das Stück, oder derjenige Theil eines Stücks, 
wo eine Kauptfiimme (Geſang oder Inflrument), 
mit oder ohne Begleitung, fih allein hören-IÄßt, 


Soloecismus 


Bei vielſſimmigen Stuͤcken wird da, wo Solo 
ſteht, die Parıie nur von Einer Stimme (Einem 
Inſtrumente) vorgerragen, und die uͤbrigen treten 
erfi dann wieder ein, wo Tutti (Ale) dabei 

. fieht; 2) beim Tanze, wenn Einer, befonder& in 
tHeatralifhen, pantomimifhen Taͤnzen, Balleis ꝛc. 
ganz allein tanzt und hier durch Stellung und 
Bewegung ganz einen befondern Charakter, eine 
benimmte Handlung auszudrücden fuhr; 3) ein Kar: 

— tenfpiei zwifchen vier Perfonen , worin dad Haupt⸗ 
fpiet dasjenige ift, dab Einer allein gegen die 
drei übrigen fpielen und wenigſtens fünf Stiche 
machen muß. Macht er alle acht Stiche, fo heißt 
es Solo tont GSolo tuh). 

Der Soloecismus (gr.), ein Fehler, ein Schnitzer 

“gegen die Etymologie, Rechtſchreibung und Wort: 

- fügung. Man will die Benennung von der Stadt 
Soli in Eiticien herleiten, deren Einwohner fo ei: 
ne verderbte Mundart hatten, dab man von Jedem, 
der ſchlecht griehifh fprah, fagte: Er ſpricht 
Solifd. 

Der Solofänger (Igdfpr.), ein Windhund, der, 
ohne Beihuͤlfe anderer, feinen Hafen allein fangen 

. kann, 

Sologne-MWelin, ein weißer franzöfifher Wein, 
in der Gegend von Blois wachfend, der, einige Jahre 

.. gelegen, bonigfüß wird. 

So lon, einer der berühmteften Gefeijgeber und zu: 
glei einer’ der ſieben Weifen Griechenlands, geb. 
zu Athen, oder vielmehr zu Salamin, ungef. 639 
vor Chr. Anfangs der Kaufmannfhaft gewidmet, 
erwarb er ſich befonders Durch folgende Lift Die Ach⸗ 
tung der Aıhenienfer: Da es (wegen der vielen 
miblungenen Verſuche) bei Todesfirafe verboten war, 
jemais wieder zur Wiedereroberung der Inſel Sa: 

la min zu rathen, fo fiellte ih Solon wahnfinnig 

= und gab in diefem Wahnfinne die Raihſclaͤge, durch 
> weldje fie naher die Inſel wirfiid wieder erlang: 

° gen. : Von einer großen Reiſe zurückgekehrt, wurde 
er von feiner , unterdeffen in bürgerliche Kriege ges 
rathenen, Baterfladt einnimmig zum Archonten ge: 
wählt — die angerragene Königsmürde fhlug er 

: aus. Er hob die blutigen Gefeye des Draco (f. 

d. A.) größtentheild auf, theitte dad Wolf in vier 

Zlinfte, vermehrte dad Unfehen des Areopagus, ers 

weiterte dad Prytaneum, und verließ, nachdem ihm 

die Athener hatıen verfprechen müffen, feine Geſetze 
cein Denkmal der meifefien Einrihtungen) wenig: 
ftens 100 Jahre zu beobachten, Athen; ging auf 

Heifen , unter andern aud an den Hof des Erd> 

fu8 (ſ. d. A.), fand aber, nach zehn Jahren zuruͤck⸗ 

kommend, feine Vaterſtadt in den vorigen Zerruͤttun⸗ 
gen — Pififtratus hatte fid der Oberherrſchaft 
angemoßt. Trauernd tiber Die Treulofigfeit des 

Tyrannen und die Feigheit der Athenienſer, ging er 

nah Eypern, wo er 559 vor Ehr. flarb, 


So lota, eine türkifhe Münze, fo viel, als ein Kai: 
ferguiden, . 

Solotnif,f. Soledenik. 

Das Solstitium clat.), eigentlih der Sonnen: 

ſtillſiand — der Sonnen: Wendepunft, d. 
h. derjenige Punkt, auf welchem die Sonne bei 
ihrer größten Entfernung vom Mequator flieht: fie 
wendet ih, wenn fie diefen Punkt erreicht hat, 
gleihfam zurück: daher der Wendepunkt. Das 
Eommer:Golftitium cd. 21. Juni), das 
uns den längfien Tag bringt, ift ſonach die weites 
fie Entfernung der Sonne vom Aequator nad dem 
Mord zu; beim Winterfolfticium (cd. 21. 
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Dec., dem kuͤrzeſten Tage) iſt die Sonne nach dem 
Suͤdpol am weireften vom Aequator entfernt. 
Soltam, eine Art Zuckercandit, in Cahiro gefers 

tiget, 

Solubel ctat.), auflösbear, auflösliih. Die Sos 
lubilitaͤt, Auflbsvarkeit. a: 

Die Solution Llat.), die Aufldfung ; auch das Yufs 
geldfte felbft (5. B. in der Schöffi. der in ein 
flüffiges Weſen aufgeldfe Körper: f. Eolpis 
ren). In der Rſpr. die Zahlung, oder Tilgung 
einer Verbindlchkeit: Solutio particnla- 
ris, eine Zahlung, die theilweife (abſchlaͤglich) ges 
ſchieht. 

In Solutum, zur Bezahlung, oder anſtatt (baa⸗ 
ver) Bezahlung, 3 B. eiwas geben oder annehs 
men, 

Solvab,el (lat), zahlungsfähig, der nod zahlen 
kann. Die Solvabilität, dad Vermögen, zu 
zahlen; Zahlungsfaͤhigkeit. j 

Solvatur (abbr. solv.), auf Recepten: man löfe 
e8 auf. 

Solvendo, oder Solvent fein, noch bezahlen 
fönnen; in dem Zuflande fein, zu bezahlen — 
zahlungsjähig fein. 

Soiventia (Azk.), auflöfende Mittel, 

Solpiren (dad Stammwort aller der vorherges 
henden), auftdfen, losmachen; einen feflen Körper 
in ein flüffigeds Weſen auflöfen (z. B. Gold in 
Scheidewaffer zerlaffen 2c.); dann auch, bezahlen. 

Die Solwage, Solfpindel,f. Aräometen 

Soma, im Neapolitaniſchen ein Maab für fiüffige 
Körper, wovon drei eine Seetonne (botta di ma- 
re) ausmachen. 

Die Somatologie (or.), die Körperlehre, Bes 
ſchreibung des. menfhlihen Körpers. _ 

Somme, ein großes hinejifhes Schiff, defien ſich 
die Ehinefer zur Geehandlugg bedienen. 

Sommer, ein fpanifhes Maaß für Tiüffigkeiten, 
von 4 QDuartilloß. . 

Die Sommerlatte, i. Forſtw. junge Sproͤß⸗ 
linge an Bäumen, die den Sommer über in die 
Höhe fhlagen, einen Sommer alt find, 

Die Sommerlehne, die abhängige, nah der 
Sonne (gegen Mittag) gerichtete Geite eines Berz 
ges oder einer Anhöhe. 

Eommerleite, f. Leite 

Der Sommerpunft, derjenige Punft der Ekli⸗ 
ptit, in welchem die Senne bei ihrem Umtaufe 
die größte nördlihe Abweichung hat, und in mels 
hen fie mit Sommers Anfang (21. Jun.) tritt, 
Eie erreicht hier die größte Mitiagshöhe und madt 
fo den laͤngſten Tan. 

Sommerwende, f. Solfitium. 

Sommerzeihen (Aftr.), die drei himmliſchen Zeis 
hen, in weichen die Sonne den Sommer liber 
verweilt — der Krebs, der Löwe, die Jungfrau. 

Sommiere, ein franzdf. wollener, gefüperter und 
auch ungeköperter Zeug — eine Art Mioltom. 

Sommista dtal.), eig. der aus vielen Bildern 
ein andres zufammenfdhreibt; dann derjenine “Des 
amte bei der apoflolifhen Kammer, der die Abs 
faffung und Ausferiigung der Bullen zu beforgen 
hat. 

Somnambule, fr. cbihn, ein Nachtwandler, 
Mondfüchtiger; dann auch ein Durh den Mag⸗ 
netismus cf. d. A) in Efftafe Verſetzter ꝛc. 

Somnambulidmud,\g, Magnetismus. 

Somnilognes, 1 

Somnus (lat), Hypnos (gr), i. d. Myth. 
der Gott des Schlafs, ein Sohn der Nacht und 
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Zwillingsbruder des Todes, gewöhnlich” als Tiegenz 
der oder fiender Juͤngling, mit Mohnköpfen in 
‘der Hand, abgebildet; oder auh auf einem Throne 
fisend,, mit Mohn gekroͤnt, in der Hand einen 
Bleiernen Scepter. 

Sompage, die kleinſte Silbermuͤnze im Könlgreis 
he Siam, ungefähre 8 — 10 Pfennige, nad un: 
ferm Gelde, haltend. 

Sompi, ein kleines Gewicht aus Madagascar, um 
: Gold und Silber damit zu wiegen — 1 Amſter⸗ 
damer Quentchen ſchwer. 

Die Sonate CEktſt.), ein für Ein oder mehre In⸗ 
firumente gefhriebenes Tonſtuͤck, aus zwei, Drei, 

—vier auf'einander” folgenden Sägen von verſchiede⸗ 

“nem Charakter befichend : fie fol hauptſaͤchlich Em⸗ 

pfindungen ohne Worte ſchildern und iſt eine der 
gewoͤhnlüichſten und beſten Uebungen für Inſtru— 
mental: Spieler, — Ein kuͤrzeres Stuͤck mit wer 
nigen, nicht ſo weit ausgefuͤhrten Saͤtzen heißt © os 
natine 

Die Sonde: 1) I. d. Schffhrt. das Senkblei (Bleis 

— loth) oder das an einer Schnur befindlihe Blei, 
un die Tiefe des Waflerd damit zu erforfhen ; 2 
i. d. Chirurgie ein Werkzeug, womit der Wuͤnd⸗ 
arzt die Wunde unterſucht, eine Senknadel. — 

»Sondiren, meſſen, die Tiefe ergründen; fig. 
— ausforſchen, Jemand ausholen ꝛc. 

Sonderleute Gm Weſſphaͤliſchen), unangeſeſſene, 
leibeigene Leute, die mithin nur in Ruͤckſicht ihrer 
Perſonen leibeigen find. 

Sonett,f Sounett. 

Sonilca, im Baffetfpiel, eine Karte, die gerade 
reht kommt, um, dem Spiele den Ausfhlag zu 

x geben. Dann verfieht man überhaupt unter So- 
nica fo viel, als: gerade recht, ganz beſtimmt, 
zur rechten Zeit, 

Sie Sonne if, wie allgemein befannt, der erha⸗ 
bene, Alles belebende Himmelskoͤrper, der den Wech⸗ 
ſel des Tages und der Naht, den Wechſel der 
Sahreszeiten, die abs und zunehmenden Tagesläns 
gen, die verfihiedenen Temperaturen in den Erd— 
ſtrichen ꝛc. hervorbringt. Zu Folge der neueren 
Entdedlungen in der Aftronomie erleuchtet und ers 
wärmt die Sonne nicht blos die Erde, fondern 
auch die Übrigen Planeten und Deren Monden: 
alle dieſe Körper, bilden ein einziges Syflem, wor⸗ 

in die Sonne den vorzuͤglichſten Play einnimmt 
und um welde die übrigen Hauptkörper in ber 
ſtimmten Laufbahnen umhergetrieben werden. Sie 
zeigt eine eigne Bewegung, nah welcher ihr 

-" "Mittelpunkt langſam von Abend gegen Morgen 
fortzurüden und binnen einem Sahre einen vdllis 

‚gen Umlauf um den Himmel zurüczulegen ſcheint: 

dieſer zauf Heißt die Efliptit — Sonnen— 

Bahn. Vom unferer Erde ſteht fie viel weiter 

ab, 'al3 der Mond; und man hat nach den, ends 
"Lich" Herausgebrachten,, fubtilften Berechnungen die 
Entfernung der Sonne von und auf 20,628,000 

geographiſche Meilen (400 Mal weiter, als der 
Mond) angefeist,. : Eine Kanonenkugel würde 25 
Sabre und 10 Monate bi3 dorthin zu fliegen haben, 
Im Durchmeſſer Hat diefer erfiaunenswärdige Koͤr⸗ 
per — von welchem fih Übrigens vermuthen läßt, 
daß er innerlich ein dunkler Körper und blos mit 
jener feuchtenden Oberflaͤche überzogen iſt — 193,886 
geogr. Meiten, fo daB 111 Erdkugeln neben einanz 
der, in ihr Play haben würden. 

— Sonnenauge, Katzenauge, ſ. Sira— 

"fol, - 

Sonnenbahn, REN, fs zuvor Sonne. 
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Die Sonnenferne, ſ. Aphelium. Sa 

Die Sonnenfinfterniß (Eclipsis solis) if 
"diejenige Naturbegebenheit, mo das Licht der Sonne 
durdy den zwifchen ihr und der Erde tretenden Mond 
den Erdbewohnern auf einige Zeit entzogen wird, 
und. es wäre ſonach vielmehr eine Erdfinfters 
niß zu nennen. Kine der größten Sonnenfinfters 
niffe war 1706 d. 12. Mai, welche an den meis 
ften Orten Deutfhlands total bemerkt wurde. 

Die Sonnenfleden find die an der Sonne bißs 
weiten bemerkten fhwarzen, am Rande mit bräuns 
lihem oder weißgrauem Nebel umgebenen, Flecken 
von ungleicher Geftalt, über deren Natur die Aſtro⸗ 
nomen fehr verfhiedene Meinungen Haben. Nach 
der Vermuthung eines der angefehenften Aftronos 
men, Bode u.m,, ift e8 die um die Sonne firds 
mende Lihtmaterie CP Hotofphäre), welche ſich 
hier und da bisweilen auf der Sonne zurüdzieht 
und durch die entfiehenden Deffuungen einen Theil 
der dunkeln Oberfläche der Sonne fehen läßt. In 
der neufien Zeit will ein Aftronom zu Providence 
vermittelft eines Teleſkops von 7 Fuß entdeckt has 
ben, daß die Sonnenflecken, deren man jest neun 
zählt, ungeheuere Rauchwolken feien, die, bald 
ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher, aus Vulkanen empor zu 
fteigen ſchienen. 

Die Sonnen-Geſellſchaft, f. Sefud:Eom: 
pannie 

Das Sonnenglas, ſ. Heliofkop. 

Sonnenhof, f. Halouen. 

Das Sonnenjahr heißt die Zeit, binnen welcher 
die Sonne einen iimlauf um den Himmel zu voll: 
enden oder Durch alle zwoͤlf Zeichen des Thierfreis 
fe8 zu gehen ſcheint — eine Zeit von 365 Tagen 
5 St. 48 Min. 45 Gec, 30 Tert, 

Sonnenkieker heißen in manden Gegenden Baus 
ern, welde von Johannis bis Michaelis den Herz 
rendienft nur beim Sonnenfchein verrichten und fos 
. Regen einfällt, fogleih vom Dienfle wegges 
hen. 

Das SonnenmiflrofEop, eine Borrihtung, dur 
welde vergrößerte Bilder Fleinee von der Sonne 
erleuchteter Gegenſtaͤnde auf einer Wand oder Ta⸗ 
fel in einem verfinſterten Zimmer dargeſtellt wer⸗ 
den. 

Der Sonnenmonat, ſ. Mondenmonat. . 

Die Sonnennähe, f, Perihelium, 

Der Sonnenguadrant, ein Duadrant zu Mefs 
fung der Sonnenhöhe; aud ein Dundrant zu Era 

- forfchung der Stunden des Tages, eine Sonnen— 

uhr, die auf einem QDuadranten befhrieben wird, 

ee ar daſſelbe was Höhenraud 
(ſ. d. A) 

Das Sonnenſalz, dasjenige, welches durch die 
Sonnenwaͤrme gewonnen wird, auch wohlfeiler und 
vorzuͤglicher, als das uͤbrige, iſt. 

Der Sonnenſtein, ſ. Sonnenwendeſtein. 

Sonnenſtraße, Ekliptik, ſ. Sonne. 

Das Sonnenſyſtem wird dasjenige genannt, wel⸗ 
ches die Sonne mit allen um fie laufenden Welt—⸗ 
fürpern ausmacht. 

Die Sonnentafeln heißen ſolche Tafeln, worauf 
die fcheindare Bewegung der Sonne, ihr Stand ꝛc. 
genau berechnet und dargeftellt wird: man bedient 
fih ihrer zur Befimmung des Mittagsfreifes, . 

Die Sonnenuhr, der Sonnenmweifer, Sons 
nenzeiger core Gnomon, lat. horologium 

- solare), ift’ eine Fläche, worauf ſich die Befchreis 
bung gewiffer -Rinien- befindet, welche der Schatten 
eines Zeigers oder das Kicht der Sonne: zu -gewifz 


Sonnenwende 


fen Stunden des Tages berührt und ſonach die 
Tageszeit anzeiget. 

Die Sonnenwende: 4) fo viel, ald Sonnenftill: 
ftand (f.Solstitium); 2) fo viel, als die Wen⸗ 
dezirkel (ſ. Tropicus). 

Der Sonnenwendeftein, Sonnenftein, ein 
harter, halb durchſichtiger, geüiner Stein, mit ro: 
then Fleden, der von Einigen zum Jaspis-⸗, von 
Anderen zum Opalz oder zum Chalcedongeſchlechte 
gezählt wird und den Iramen davon haben foll, daß 
er, wenn er ind Waffer geworfen wird, und die Son: 
ne darauf ſcheint, biutrothe Strahlen von ſich werfe. 

Der Sonnenzeiger, fe Sonnenuhr. 

Der Sonnenzirfet, f. Cyelus. 

Das Sonnett, ein kleines Inrifches Keim: — Kling: 

Gediht, das fi) befonderd in der Außern Form 

von anderen Gedichten unterfcheidet, indem es ges 

meiniglih aus vier Strophen befteht, wovon die 

erfiei zwei 4, die anderen beiden 3 Neihen has 

ben, fo daB dad Ganze aus 14- Reihen oder Zeis 

len befieht, Die Staliener befonders Haben au 

dieſer Art von Gedichten fehr vielen Geſchmack 
gefunden: ihr berühmter Landsmann Petrarda 
(. de Art.) ſchrieb deren über 300. Unter den 
Deutfchen ‚erhielten fie im 17. Jahrh. durch We d- 
herlin, Opitz, Lohenfteim zc. Eingang, fo 
wie fie in der neuern Zeit duch B ürger, 
Schmitt, und dann auch duch A. W. Schle⸗ 
gel, Tiekt, Novalis, Iſidorus u.m. wie⸗ 
der Aufmerkſamkeit erregt haben. 

Sonniten, Sunnithen, f. Schiyten. 

Sonsmeter, Tonmaaß od. Monochord (ſ. d. A.). 

Sonör, eig. alles, was einen Ton von fih giebt; 
vorzüglich aber, was einen marfigen, hellen, wohl⸗ 
klingenden Ton hat! z. B. eine ſonore Stimme ꝛc. 

Henriette Sontag, dieſe ſo ausgezeichnete, 
durch den Reiz ihrer Stimme zur deutſchen Nach⸗ 
tigal erhobene, deutſche Saͤngerin hat eigentlich 
Eoblenz zu ihrem Geburtsorte, wo ſie 1808 ge⸗ 

boren, und von ihren Eltern ſchon früh für die 
Buͤhne erzogen wurde, In den erfien Jahren 

ſchon zeigte fie (z. B. als die kleine Salome im 
Donauweibchen) ihre trefflichen Anlagen, kam dann, 
da ſie bereits im 9. Jahre ihren Vater eingebuͤßt 
hatte, mit ihrer Mutter, einer ſehr erfahrnen Schau⸗ 
ſpielerin, nach Prag, wo fie, eine- Zoͤglingin des 
dortigen Eonfervatoriums für Muſik, treibende Tortz 
ſchritie machte und im 12. Jahre Die daſige Bühne 
betrat, dann in Wien fir die deutfhe Dper ange: 

ſiellt wurde und hier, fo wie auch bei der italienis 
fhen Oper fih befonderd auszeichnete. In ber 
Folge (182% machte fie mehre Kunftreifen, unter 
andern auch nad) Keipzig, auf welden fie mit dem 
hoͤchſien Beifalle belohnt wurde, bis fie dann, in 
Berlin bei dem neuen Künigsftädters Theater ange: 
ſtellt, ihren Ruf immer höher fteigerte, der Liebling 
des Publicums, auch ſelbſt des Hofes, und von die: 
fem zur Eönigl. Hof- und Kammerfängerin ernannt 
ward, darauf (1826) Paris befuchte, Hier gleichen 
Beifall erntete und, zwar nad) Berlin zurüdgefehrt, 
dennoh ein Engagement in Paris 1827 annahm 
und auch hier — eben fo wie in London, wohin 
fie auf einige Zeit zeifte — den außerordentlichſten 
Enthufiasinus erregte, ja, vor Eurem in der ita: 
lienifhen Dper (als Donna Unna im Don Juan) 
Öffentlich gekrönt Cmit der Couronne befränzt ) 

. wurde. — Ihre Stimme, welde fie hauptfäd: 
lich in Prag und Wien ausbitdete, Hat eine Kein: 

“heit, Lieblichkeit und Gewandtheit, wie fie felten 

"getroffen wird; eben fo: if ihr Vortrag hoͤchſt bez 
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zaubernd und durd) die leiſeſten, aber, vollfommen 
vernehmbaren, Töne reißt fie jeden Hörer zum Ents 
züden Hin. Ihre liebliche Geftalt, fo wie ihr treffs 
lies Spiel, befonders im Scherzhaften und Launis 
gen (was fie namentlih im Barbier von Sevilla 
zeigt) , ihre Höchft einnehmende bezaubernde Mimit 
tragen eben fo fehe zu der glanzvollen Aufnahme 
bei, welde ihr allenthalben zu Theil wird. Auch 
weiß fie durch mimifhe Darfiellung (3. B. der Ras 
phaelfhen Cäcilie, mit ihrem himmelwaͤrts gerichte⸗ 
ten fchönen Auge, im etwas uͤbergebogenen Locken⸗ 
Eopfe) Altes Hinzureißen, — Man fchmeihelt ſich, 
nah Ablauf ihres Contractes in Paris, der Ruͤck⸗ 
kehr: dieſer lieblichen Erſcheinung nach Deutſchland. 

Soot-Romals, ofindifhe Hals: und Schnupfs 
tüher, welche durch die Dänen von Trankebar ꝛc. 
zum Kandel gebradht werden. 

Das Sopha Crürk.), ein Ruhebett, Polfterbett. 
Sopher chebr.), eig. Zähler, Schreiber; b. d.Ju⸗ 
den, der Schulmeifier und Zehengebotfchreiber. 

Sophi car), Weife — ſ. nahher Sophiften. 
Sophi ift auch ein Titel, der den Beherrfhern von 
Perfien beigelegt wird; dann aber aud bei den 
Türken ein ‚Geiftliher, der. nur ein blos wollenes 
Kleid trägt (eig. Heißt das Kleid ſelbſt Sophi). 
Das Sophisma (gr), Trugfhluß, Scheingrund; 
überhaupt auch eine trügerifhe Spitzfindigkeit, wos 
durch man Andere irre zu machen fucht. 
Sophiften (gr.): dies Wort bezeichnete urfprüngs 
lich, eben fo wie Sophi (oogoe), Weiſe, oder 
ſoiche Menſchen, die über philoſophiſche Gegenftände 
nachdachten; allein in der Tolge befam, das Wort 
eine fchlimmere Bedeutung und man verfiand dars 
unter einen Menfhen, der durch Scheingruͤnde, 
Trugſchluͤſſe Sophismen), Wahrheit zur Luͤ⸗ 
ge, Recht zu Unrecht (und umgekehrt) zu machen 
und Andere zu hintergehen wußte. | 
Die Sophifterel, dafielbe, wad Sophiäöma.— . 
Sop hiſtiſch, ſpitzfindig, verfaͤnglich. — So⸗ 
phiſtiſiren, Trugſchluͤſſe machen, den Trugvers 
nuͤnftler ſpielen; durch Trugſchluͤſſe irre führen ꝛc. 
Die Sophiſtication: 1) die Wiederherſtellung 
verdorbener, oder verlorner Theile; 2) die alchy⸗ 
miftifhe Verfaͤlſchung des Goldes; 3) i. d. Phil. 
ein Schluß, wo man aus empiriſchen Praͤmiſſen, 
von etwas, das man kennt, auf etwas ſchließt, 
wovon man feinen Begriff hat und dem man 
gleihmoht objective Realität giebt. 
Sophökles, einer der erfien griehifhen Trauers 
fpiel: Dichter zu Athen, defien Geburt man unges 
fähr ind 2. Jahr der 70. Dlyınpiade fest, Won 
feiner Würde als Archon, ald welder er dem P es 
rikles zur Seite fiand, weiß man wenig; deſto 
mehr aber von feiner Ausgezeichnetheit ald. Tra⸗ 
gödien= Dichter, als welder er als einer der volls 
fommenften unter den Griechen fo weit hervor⸗ 
ragte, daß man ihn auch die attifhe Biene 
nannte. Nah den Giegen eines Miltiaded, 
Themiftofles, Cimon, genoB damals Athen 
den Ruhm, das erfte Wolf zu heißen: und in dies 
fen Seitraume der hoͤchſten Bluͤthe dichtete So⸗ 
phokles ſeine Trauerſpiele, deren Anzahl ſich 
auf 124 belaufen haben ſoll; allein nur ſieben 
find davon auf und gekommen. Er trug 24 Mal 
den Sieg davon, und feine Antigone verfhaffte 
ihm die Präfectue von Samos. on feinen eige⸗ 
nen Kindern endlich als alter Eindifher Mann ans 
gegeben, zeigte er, zur einzigen Berantwortung, 
blos dem Kichtern. feinen eben erft vollendeten Des 
dip auf Kolon vor und ſie ſprachen ihn ſogleich 


Sophonisbe 


von aller Anklage frei. Er farb im 95. Jahre. 
Bon feinen noch übrigen Stücken, wovon wir dem 
Grafen Shriſtian zu Stolberg eine der geift: 
reihften deutſchen Ueberſetzungen (Reipz. 1787 in 
2 B.) nicht minder auch Solger (Berl, 1824) 
zu verdanken haben, kann faſt jedes als Ideal eis 
ner vollkommenen Tragddie aufgeſtellt werden. Mir 
Recht räume man ihm zwifhen Aeſchylus (17 
Jahr Alter) und Euripides (16 Fahr jünger) 
den erfien Play ein. 

Sophonisbe, f. Maftniffe. 

Eophron (ge), ein weiſer, befonnener, tugend: 
hafter Mann. 

Sophroſhne (gr), die Weisheit, Tugend; Züd: 
tigkeit, Mäßigung. 

Soporativ — von Sopiren (lat), einfhläs 
fern; betäuben — einfhläfernd, betaͤubend — auch 
langmeilig. Soporifera, fohlafbringende Mittel. 

Sopra-Agio (Gtal.), das Aufgeld, was nod 
über dad gewoͤhnliche Agio bezahlt wird. 

Sopr a-Calici, ital. C Kalidfhi) , -feidene Tüs 
Her von Drganfinfeide, mir Einfhuß von Floret⸗ 
garit. 

Sopräno (tal), 
ch. d. A.). 

SopraProtestoacceptiren, oder zahlen: 
nach erhobenem Proteſt annoch acceptiren oder zah⸗ 
len (vergl. d. A. Honorirem. 

Sor, eine Art ſpaniſcher Roſinen, ohne Kerne, 


Die Sorben, ein altes beruͤhmtes Volk, ſlaviſchen 
Urſprungs, das im 5. Jahrh. n. Chr. aus dem 
hinterſten Sarmatien ind nördlihe Deuiſchland vor: 
drang und fih auf der linken Seite der Ober-Elbe 
feftfegte. Meißen, Ofterland, das heutige Alten: 
burg 2c. hatten fie inne und mußten fih mehre 
Sahrhunderte hindurch gegen Ihre Nachbarn mus 
thig zu behaupten. Diefe Sorben nun, oder 
auh Sorben= Wenden, die gleih Anfangs 
ihre Fürften, wenn aud nicht grade erblide, hat: 
ten, wußten fi biß zu deu Sächfifchen Kaifern als 
eigne, ganz unabhängige Nation zu erhalten; al: 
lein feit Diefen wurde ihr Land zu einer Deutfchen 
Provinz gemadt, von Grafen und Markgrafen res 
giert und zu einem Markgrafihum erhoben. — 
Uebrigens werden ganz unrichtig ein Theil der 
Einwohner beider Laufigen bisweilen Sorben 
genannt. 

Sorbet, Tfherbdet, ein gewöhnliches Getränt 
der Türken, aus Früchten und Zuder, aus Limo: 
nenfaft, Rofenwaffer und Ambra zubereitet; je: 
doch erzeugt ed fih Der gemeine Türke nur aus 
abgefüßtem Wafler, Das er Über geftoßene Kofinen 
giebt. — 

Die Sorbonne: fo hieß ehemals die theologiſche 
Facultät der berühmten Parifer Univerfisät,, wel: 
he vor den Übrigen Facultaͤten große Vorrechte 
und Einkünfte Hatte. Bon Robert von Sor— 
bonme (geb. 12901), Doctor der Theologie und 
Ludwigs des Heil. Veichtvater, 1252 gegründet, 
erhielt dies Collegium durch Riche lieu noch viele 
Verſchoͤnerungen und ihre nachher unverändert ges 
bliebene Geſtalt genoß ein unbegrenzte Anſehen 
unter den Katholifen, ja, fie wagte fogar, ſich 
den Paͤpſten zu 'widerfegen, obgleich in dem Köpfen 
der Doctoren der Sorbonne eine große Barbarei 
und Pedanterei Herrfhte: ihre größte Kunft be: 
fand in fpigfindigen Disputationen und befonders 
ſchwer wurde es den Eandidaten der theologifchen 
Doctorwärde gemadt, — Die Revolution machte 


die Oberfiimme , der Discant 
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‚endlich diefem Inflitute ein Ende, ohne daß Kirche 
und Staat dabei etwas verloren hätten. 

Sordid, fhmuyig, unflaͤthig; niedrig, pbbelhaft; 
geizig. Die Sordiditaͤt, die ſchmutzige Aufs 
führung, Kargpeit. | 

Die Sordine ital. Sordino), der Dämpfer, 
bei Saiteninfirumenten ein Eleined® Werkzeug von 
Holz, Mefling, Stahl, oder Eifenbein, das auf 
den Steg geſeyt wird, um dadurch den Ton zu daͤm⸗ 
pfen, oder zu ſchwaͤchen. Daher ınan auch dfters 
bei den Stimmen findet! con Sordino(mitdem 
Dämpfer), senza sordino oder silevano sor- 
dino (wenn man ihn wieder herunter nehmen fol). 
Beim Fortepiano bezeichnet dad senza sordino, 
daß man den unten angebrachten Drücker mit dem 
Knie andräden fol. Bei den Trompeten und Hoͤr⸗ 
nern ift der Dämpfer. ein kleines ausgehohltes Holz 
mit einem Loche in Form eines Trichters, das in daß 
Schallloch geftedt und dadurd das beliebte Echo 
hervorgebradht wird, Die Pauken werden mit eis 
nem übergededten Flore oder Tuche gedämpft. 

Sordunen, gedämpfte Drgeipfeifen. 

Sorites, ein Ketienſchiuß, d. h. ein Schluß, aus 
einer Reihe von Saͤtzen, wo allemal das Prädicat 
des vorhergehenden zum Subject des folgenden ges 
nommen wird, 

Sornetten (fe), ungereimte Reden, Albernheis 
ten, Poſſen. 

Sororifiren Clat), verſchweſtern; ſchweſierlich 
umgehen, 

Sorſal;z, fo viel, als S ode (ſ. U. 

Sortaue (Safffhrt.), alle dünne Stride, womit 
die größeren Taue befefliget, die Maſtwaͤnde u. dgl. 
mit einander verfnüpfte werden. 

Das Sortiment (vom fr. Sorte, die Art, ats 
tung 2c.), ein Vorrat von Waaren von einerlei 
Sorte; ein Waarenlager zum einzelnen Verkauf. 
Bei Buhhändiern heißt Sortiment der Vor— 
rath von Büchern, Den fie von anderen Buhhinds 
dern auf ihrem Lager zum Verkauf Haben, nicht eis 
gener Berlag: daher auh der Sortimentähans 
del, wo einer bloß fremde Werlagsbücher verkauft: 
entg. dem Verlagshandel. 

Sortiren, ein Ganzes nach gemwiffen Sorten eins 
und abtheilen, abfondern. Ein wohl fortirtes 
Lager, ein gut verfehenes, volfnändiges, auser⸗ 
lefenes Waaren : Lager. 

Die Sospiren Gial.), eig, Seufzer; dann i. d. 
TER. Eeine Pauſen. 

Sostenüto, ital. (Tkſt.), getragen, außgehalten : 
wird zu Tonſluͤcken oder auch einzelnen Stellen ges 
feyt, welche mit audgehaltenen, fingenden Tönen 

. vorgetragen werden follen, 

Sotadifhe Verfe, ungezogene, ſchmutzige Vers 
fe: von einem gewiffen altgriehifchen Dichter, S oa 
tades, fo genannt. 

Soter (gr.), der Erhalter: ein Beiname mehrer 
Götter, 3. B. des Jupiter, Bachusx. 

Soterien (gr), Rettungsfefte. 

Soterifhe Münzen, Heilanddmünzen, ältere 
Münzen, welhe die griehifhen Kaifer mit dem 
Kreuze oder Bilde des Heilands prägen ließen. ' 

Soterologie, Seligkeitdiehre; Lehre von dem 
Soter, dem Erretter der Menſchen. 

Soties waren ehedem in Sranfreih, befonderd. zu 
Paris, eine Art fatyrifcher Lufifpiele, welche gewiſſe, 
in der Stadt vorgefallene, Adencheuer zum Gegen⸗ 
ftande Hattenund da mancherlei Thorheiten und Aus⸗ 
fhweifungen zuͤchtigten: fie wurden meiflentheild 
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von jungen Leuten aus guten Häufern aufgeführt 
und: fanden vielen Beifall, 


"Das Sottel Oekon.), ein Adler von ungef. 2 Rus 


then breit, 

Sottile tital.), naͤml. Peso, leicht Gewicht. 

Die Sottife w. fr. Sot, ein Narr), eine Narr⸗ 
heit, Albernheit, dummer Streich; dann aud eine 

Ungebuͤhrlichkeit, Unhoͤflichteit, die man Jemandem 
ſagt. 

Sotto voce, ital. Cwodfde), i. d. Tkſt. mit ſchwa⸗ 
her Stimme, leife, j 

Sou,Sol, oder Sous, Sols, eine franzdfifde 
Scheidemünge und zwar ſowehl Rechen- als wirk⸗ 
lihe Münze. Die tegteren find eine Fleine Münze 


von ſchlechtem Silber und viel mit Kupfer verfeist, 


3u 12 Deniers, ungefähr 3% Pfennige. — Ein 
>34 Sous-Stuͤck — 7 Gr. 2 Pf. Ein 12 Sous⸗ 

Stüuͤck — 3 Gr. 6 Pf. 

Prinz von Soubife, Marfhall von Frankreich, 
geb: 1715, berühmt blos durdy feine Ungeſchicklich— 
Feit und — Unfähigkeit als Feldherr. Ein Günfts 
ling der beruͤchiigten Pompadour (ſ. d. U) 
und einer der Reichſten unter dem franz. Dehen 
del, erhielt er bald ein Commando nad Yusbrud) 
des Tjährigen Krieges, follte zwar von dem Mar: 
fhal Etrées aphängig fein, allein fein Gtolz 
flüfterte ihm zu, fi von der Hauptarınee zu tren⸗ 
nen, und er befand fid (1757) in Gotha eben im 
Begriffe, ein großes Gaſtgebot zu halten, als ihn 

 GSeydlig cf. d U) auf eine unerwartete Art 

uͤberraſchte, und das ganze franz: Corps, nebft ih: 
rem Chef Reißaus nehmend, jenem die wohlges 


a deckte Tafel uͤberließ. Schimpflicher und entfcheiden: 


“ der noch war die fürdhterlihe Flucht, wodurd © o us 
‚ bife die Schlacht bei Roßbach unvergeßlid) 
machte. Dennody erhielt der — felbft in Franfreid) 

nun zum Spott gewordene Feldhere im folgenden 
Jahre 1758 ein neues Commando und den Herzog 
"von Broglio zum Beiftand: blos durch diefen 
> wurde die Schlacht bei Lutternberg (10. Oct.) 


. "? gewonnen und dennod) ward dem Goubife, als 


“ Sieger! zur Belohnung der Marfchaltsftab; ja man 
ordnete ſogar ihm den Broglio unter, woraus 
* denn freitid für die franzoͤſiſche Armee Unfälle in 
Menge entftanden, die nur Durd den Frieden 1763 
—ihr Ende erreihten. Soubiſe, der hinlänglice 
Beweiſe feiner Untuͤchtigkeit zum Feldherrn gegeben 
hatte , fehrte, mit Spottgedichten Überhäuft — man 
Hat eine ganze Samınlung ( Souhis a de) davon 
— ins Vaterland zurück und flarb noch vor Ausbruch 
der Revolution, 1787. 
Die Soubrette cfr.), die Zofe, dag Kammermäds 
hen. Daher in Comoͤdien die Soubretten: 


Rollen, die ſchlauen, verfhmigten Maͤdchenrollen. 


'Soueis de Haneton, f. Haneton. 


2 Soude (fr), ſ. Soda. 


S.oudis, eine Heine Münze zu Ormus, 4 Payes 
(6 PR.) geltend, 

‚Souffleur, fr. (Sufflöhr), eig. ein Einblaͤſer, 
Zuflüfterer; dann vorzüglid; beim Theater der Eins 

© Helfer, der dein Gedädhrniß der Schaufpieler durch 
leifes Zufläftern zu Hülfe kommt. Souffliren, 
zufläftern, einblaſen, einhelfen. 

DerSouffre-douleur, fr. (Suffer dulöhr), was 
viel aushalten muß; dann fig. von Menſchen ein 
Marterholz, ein Plackholz. 


= "Das Soulagement, fr. (Sulahſch'mang), die Er: 


leichterung, Unterſtuͤtzung. Soulagiren, erleid: 
tern, unterftügen, aufbeifen. 


Soun, Tfoun,-Soen, heißen bei den Chinefen 


Spugat 


die vornehinfien und gewoͤhnlichſien Kriegs s oder 
Kauffarthei-Schiffe. 

Der Suupgon, fr. Gupſong), Verdacht, Arg⸗ 
wohn. Soupgonneux (Supfonndh8), argwoͤh⸗ 
niſch, mißtrauifh. Soupgonniren, Argwohn, 
Verdacht haben; argmöhnen. 

Souper, oder Soupe, fr. (Supeh), Abend-Eſſen, 
Abendmahlzeit. Eoupiren, zu Abend effen; 
Vbendmahlzeit Halten. " 

Sousporte, fr. (Suport”), die Untereinfaffung bei 
Tapeten, Malereien 2c. | 

Sopurbaffis, Sourbaftig, die feinfte perfifhe, 
fowohl weiße, als gelbe Geide, die aus der Les 
vante kommt, | 

Sourdeline, eine Heine, ganz leife Elingende 
Sackpfeife. 

Sourdine, ſ. Sordine. 

Der Souslieutenant, fr. (Suhliöhtenang), Un⸗ 
terlieutenant, |. Lieutenant. 

Spoutäine (fr), ein Leibrock mit engen Aermeln, 
den die Fathol, Geifllihen tragen; dann and) wird 

. der geifttihe Stand feloft fo genannt. — Soutä- 
nelle, ein kurzer Leibrock, den angehende oder 
reifende Geiſtliche tragen. 

Souteniren (fe), unterhalten, unterfiügen; bes 
haupten (3. B. einen Pollen). Sid fouteniren, 
fidy Hatten ; fih auf den Füßen halten. Das Sou- 
tien (Sutiäng), die Stüge, Unterfiügung; Bels 
ftand. 

Das Souterrain, fr. (Suteräng) — ital. Sot- 
terra — eig. unterirdiſch; dann aud) befonders 
das Erd- oder Kellergefheh in großen Gebäuden, 
Palaͤſten zc., das ſich Halb in und halb außer der 
Erde befindet, und worin gemeiniglidy die Küchen, 
die Bedienten-Zimmer ꝛc. angebradt find, Dann 
aud) i. d. Krgsbkſt. ein gewoͤlbter Drt oder unter⸗ 
irdifdher Gang, wo Truppen oder Munition vor 
den Bomben ſicher find — Caſematte. Fig. nentt 
man aud bisweilen Souterrain heimlide 
Streiche, Kunftgriffe, Rante, 

Das Soutien, f. Zuvor Soutenirem 

Das Souvenir, fr. (Suwenihr), dad Andenken, 
die Erinnerung; aud ein Geſchenk zur Erinne: 
zung; befond. eine Schreibtafel, ein Erinnerungs⸗, 
Gedaͤchtniß-Vuͤchlein. 

Der Souverain, fr. (Suweraͤng), unumſchraͤnkter 
Herr, Beherrſcher. Die Soveratnität, Die 
Unbeſchraͤnktheit, unumſchraͤnkte Herrf haft, Oberherr⸗ 
ſchaft, Oberſiaatsgewalt. H. z. Z. ſagt man: Ein 
Fuͤrſt Hat die Souverainitaͤt erhalten, wenn er 
fi) ganz von den Ständen frei gemadt hat, nicht 
mehr an diefer Zuftimmung gebunden ift. 

Souveraind’or, ft. (Sumerängdohr), eine gols 


dene fpanifhe und brabantifhe Münze zu 8 Thlr. 


9 Gr. Man hat auh halbe, 

Soy, ſ. Saye. 

Soyeuse, ft. (Sojänp), eine Art von Flanell, wels 
her aus der Seidenpflange gewebt wird, 

Spadil le, fr. (Spatillje), der oberfie Trumpf oder 
Matador im L'ihombre und Duadrillefpiel (das 
Pit⸗As), eig. von dem ſpaniſchen Worte Spado, 
der Spaten, wovon es "die Figur hat. 

Spadonen (at.), Leute, die zum Eheflande und 
zum Kinderzeugen untüchtig find; Verſchnittene. 
Spadonifd, zeugungsunfähig. a 

Spaenner, beim Salzwerke, mehre gemeinfhafts 
lie Befüzer einer Salzkothe: Gegenf. von Ppfäns 
ner, einziger Vefiger einer Salzkothe. 

Spagat, Spacht, im DOberdeutfpen fo viel, als 
Bindfaden. 9* wo 
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Spagiriſch 


Spasirifch (gr.), ausziehend, wie bei der Schei⸗ 
— chemiſch. Spagiriſch heißt auch die⸗ 
jenige Scheidekunſt, welche ſich mit Veredelung der 
Metalle vefhäftige den Stein der Weiſen ſucht). 

Die Spahis, eig. Sipahy, heißen die Reiter 

"Hd türk Miliz. Die Neiterei der Pforte befteht 
theils aus den eigentlichen Spahis, theils aus an: 
deren Truppen, vorzuͤglich den Toprakli (Pro: 
vinzialſoldaten) und den Serhaͤdkuly (Grenz: 
ſoldaten — einer ſehr brauchbaren, aus Infanterie 
und Cavallerie beſtehenden Miliz). Die eigent— 
lihen Spahis, von Amurath I. im 14. Jahrh. 
gefliftet, find 12 — oder wohl auch 15 — 20,000 
Mann ftark, fichen unter dem Spahilar-Aga, 
d.h. oberfien General der Spahis und beftehen aus 
zwei Claffen, der vornehmern Spapi:Oglam) 
und geringern (Silahdari): jene führen eine 
rothe, diefe eine gelbe Sahne oder Standarte. Ihre 
Waffen find ein Säbel, eine Lanze und ein Eleiner 
Wurfſpieß, auch wohl Bogen und Pfeile, oder Ca— 
rabiner und Piftelen. Ihe Angriff iſt ſchnell und 
wüthend, aber ohne Ordnung, fo wie überhaupt 

‚ihre ganze Disciplin ſchlecht; und h. 3. I. wird 

"wenig aus ihr gemadt. Der Sultan wählt fid 
aus ihnen feine Keibgarde von 500 Mann, Mus: 
teferica genannt. 

Das Spallier (v. fr. Espalier — ’Opalieh), 
ein Geländer von Latten und Pfählen, um Ge: 
waͤchſe, Bäume zc. daran zu binden und zu zie⸗ 
pen. Ein Spallierbaum, ein folder, der an 
einem Geländer gezogen wird, Spaliren, eine 
Band mit einem Geländer befleiden — tapeziren. 

Spallierc, gewifjfe, Halb feidene, Halb wollene 
Zapeten von allerhand Farben, die in Stalien zu 
Bergamo gefertiget werten, 2 j 

Spalme, ein Schiffpech, das man zur Theerung 
‚der Schiffe braudt. 

Spalt, ein glängender Stein, beinahe wie Exyftal: 

lengyps, den die Schmelzer dazu braudien, die Me: 
tale ſchneller in Fluß zu bringen. 

—Der Span-Brief, hier und da, ein obrigkeitlicher 
Befehl zu Einſetzung des Glaͤubigers in die Grund: 
ftücke feines Schuldners (weil man fonft einen Span 
aus dem Grundfiücke haute und zum Zeichen des 
um erhaltenen Befiscd dem Gläubiger übergab). 

Das Span-Ferktel, ein faugendes Schweinchen 
(von Span, ie 2.) 

Spangen (Bgw.), aufgejimmerte Bäume, bie 
auf die Spundſtuͤcken aufgebohrt werden. 

Spangenfteine, Räderfteine, Heißen Gteine, 
wie runde Eylinder oder Säulen geftaltet, etwa 
einen Finger dit, an der Geite zum Theil ganz 
glatt, zum Theil wie mit Ringen oder Reifen 
umlegt. P 

Das Spangruͤn: D der Kupferroſt: fe Grün: 
fpan; 2) eine diefem Kupferrofte Ahnlihe grüne 
Farbe, von ziemlich hohem blaulichen Grün. 

Der Spanidl, — fr. Espagnol Espanjiohl) — 
ein ſpaniſcher Schnupftabak (der aber auch in Hol: 
fand ıc. nachgemacht wird) von rothgelblicdhter und 
brauner Farbe und fehr zarter, flüchtiger Art, 

Der Spuniolett cf. Espagnolette), ein 
feines Wollenzeug. 


Spaniſche Erde, eine leicht zerreibbare Erde, 


wie Thon oder. Lehın, den die Goldfehmiede zum 
Poliren oder Hellmadhen brauden. 

:Spanifde Fliegen,„f. Canthariden. 

Spanifhe Kreide, f. Speckſtein. 

Der fpanifhe Mantel war ehedem eine Strafe 
für Hofbediente, naͤmlich eine hoͤlzerne glockenfoͤr⸗ 
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Spannriegel 


mige Maſchine, mit zwel Löchern, wodurch fie die 
Arme ſtecken mußten. 

Spaniſche Reiter heißen Balken, mit zugeſpitzten 
Querbalken kreuzweiſe durchzogen, welche bei Fe—⸗ 
ſtungen, bei Graͤben oder uͤberhaupt vor Eingaͤn— 
gen vorgezogen werden, um das feindliche Eindrin⸗ 
gen zu verwehren. 

Spaniſche Stiefeln, Beinſchrauben, hie— 
Ben ſonſt bei der Tortur hölzerne Schienen, welche 
zwiſchen die Beine gelegt und mit Schrauben ſehr 
— wurden: es war der zweite 
Grad. 

Der ſpaniſche Succeſſions-(Erbfolge)-Krieg 
heißt in der Geſchichte der nad Carls LI. von 
Spanien Tode (1700) veranlaßte Krieg wegen der 
fpanifhen Erbfolge, Carl II nämlid) Hatte, durch 
franzoͤſiſche Intriguen dazu bewogen, in einem 
Teſtamente den Herzog Philipp von Anjou, 
Ludwigs XIV. Enkel, zum Nachfolger in allen feis 
sen Staaten erklärt, der nun auch als Philipp 
V. gekrönt wurde, Unzufrieden damit verbanden 
fi) die Seemaͤchte mit dem deutfhen SKaifer, Koͤ⸗ 
nige von Portugal u. m, gegen Franfreich, welches 
an dem Kurf. von Baiern einen wichtigen Bun— 
Desgenoffen fand, Jene, die Alliitten, hatten Prinz 
Eugen und Marlborough cf. d. U), Hinges 
gen Frankreich die nicht minder berühinten Vils 
lars und Vendome zu Feldherren, Der Krieg 
fing 1701 in Stalien mit abwechſelndem Glüde an; 
4706 wurden die Sranzofen gänzlid Daraus vers 
drängt: aud in Deutſchland erlitten fie die große 

liederlage bei Hoch ſtaͤdt (1704); und durd;diefe, 
fo wie durch mehre Niederlagen und Unfälle exs 
fpüttert, mußte der folge Ludwig um Frieden 
bitten, der aber noch nicht zu Stande kam, bis ends 
lich nod die zu Utrecht erbffneien Friedensunters 
handlungen zu dem Frieden von 4713 hinführten, 
wodurd Philipp V. unter Entfagung jeder Vers 
einigung der Kronen Frankreich und Spanien, ala 
König von Spanien anerfannt und Oeſtreich durch 
einige Nebenländer entfhädiget werden follte. Der 
Kalfer Earl VI., der zwar noch eine Zeitlang 
den Krieg mit Frankreich fortſetzte, ſchloß endlich 
auch 1714 den Raſtadt-Badenſchen Frieden cf. 
Raftadter Frieden) 

Syenifd Schwarz, eine Malerfarbe, aus der 
Kohle des Korks bereitet, 

Spanifde Wand, eine beweglihe, auf Rahmen 
gezogene Wand zum DBorfegen, von Papier oder 
Leinwand. 

Spaniſch Weiß, eine weiße Schminke, von Wiß⸗ 
muth, in reinem Salpetergeiſte aufgelöft, das aber 
für die Haut ſehr ſchaͤdlich iſt. 

Die Spannader, f. Sehne 

Die Spanndienfte, Frohndienſie, welde mit 
einem Spann (Geſpann) Pferde verrichtet werden 
muͤſſen — auch Fuhrfrohnen. 

Die Spanne, ein Laͤngenmaaß, fo weit man naͤm⸗ 
lich mit ausgefpannten Fingern reihen kann; etwa 
Elle (vergl. Palme). 

Spannhufen heißen folhe Hufen, welde von 
wirtlihen Pferdetauern und Anfpännern befeffen 
werden, die zu Miliz: und Landfuhren verpflidz 
tet find: entg. den Marfchhufen, worunter man 
alle befhecefte Grundſluͤcke und Häufer ohne Unterz 
ſchied begreift. 


Der Spannriegel Gimm. Kfi), ein Balken an - 


einem liegenden Dachſtuhle, wodurd die einander 
gegen uͤber ſtehenden Stuplfäulen unter dem Kehl 
balken mit einander verbunden werden. 


Epanten 


Spanten (Sıffotn.), die Hoͤlzer, melde, gleichſam 
wie die Rippen im thierifhen Körper, die Aus⸗ 
bugt der Planfen beftiimmen und diefen zugleich eine 
‚nähere Verbindung unter fih und mit dem Kiele 
gewähren. Jede einzelnen Grüce, ‘aus welden fie 
zufammengefegt find, beißen Innhoͤlzer. 

Spa radrar (gr), eine Salbe, oder Pflafter, das 
auf eine in zerlaflened Wachs oder dergl. getunkte 
Leinwand geftrihen und bei gewilfen Schäden auf: 
gelegt wird, 

Spargatte, Spartille, eine Art von Schu⸗ 
hen, aus den Fäden des Spartografes (f. d. U.) 
gemadt, womit in Spanien, Portuga ze. ftarker 

Handel getrieben wird. 

Das Spargement . lat. spargere, aus 
ftreuen), ein ausgeſtreutes Gerädt, ein Gerede — 
etwas Aurgefprengted. . 

Der Sparkalt, Mergelfalf, ein Kalk, der 

. Auß Mergelerde oder Gyps gebrannt und ungeldjcdt 
verbraudt wird, 

Sparrenföpfe Bf), Heine Kragfteine, als 
Bierrathen unter den Kranzleiften. 

Sparfette, f. Esparsette. 

Sparta, ſ. Racedämon. . 
yartäcug, ein berühmter Gladiator aus Thra- 

cien, der ald Sclave nad Eapua gebracht worden 
wer und hier, nebft mehren, dee Tyrannei ihrer 
Herren überdräffigen, Gladiatoren, endlich fid das 

. von madte. Den Spartacus zum Anführer, 
-entgingen fie durch die größte Tapferkeit den un: 
zähligen Verfolgungen: ihr Sieg vermehrte ihre 
Kuͤhnheit, Immer mehre ſchlugen ſich zu ihnen und 
bald ward es zu einem KHeere von 70,000 Mann, 
an deren Spige Spartacus felbft die Legionen 
von drei römifchen Feldherren flug, bis endlich 
im 5. 683 (12 vor Chr) Marcus Eraffus 
fie gänzlidy befiegte. Da Spartacus keine Ret—⸗ 

tung mehr ſah, Nürzte ‚er ſich unter” die Teinde, 
und fam mit den Waffen in der Hand ums Leben. 

Sparterie, Flehtwert aus Spartogras (ſ. 

DM gleich nachher). Sparterie-Huͤte, bie 
aus ſolchem Graſe geflochten ſind. 
parti, ſ. Cadmus. 

Spparto, Spartogras, eine beſondere Grasart 
in Spanien, auf naſſen Stellen wachſend, aus 
deſſen fadenfdrmigen, zaͤhen Blaͤttern ſehr dau: 
erhafte Seile, Tauwerk -für die Fahrzeuge ꝛc. 
gefertiget werden, indem man dies Gras, getrock⸗ 
net, ohne vorhergegangene Roͤſtung ſpinnt, ſo wie 
andre Nationen den Flachs (vergl. Spargatte). 

Spasma cgr.), Spasmus, eine ſchnelle unwill⸗ 
fürlihe Zufammenziehung eines oder mehrer Mus⸗ 
fein in dem Körper — Krampf. Spasmatifd, 
fpasmodifc, Erampfhaft; au, wider den Krampf 
dienlid (4. B. Arzneimittel). Die Spasmolo: 
gie, die Lehre von den Krämpfen. 

Sp una ital), die Maultrommel (f. 

.). 

Der Spatel, das Temperirmeſſer, b. d. Ma⸗ 
lern ein Meſſer mit dünner, biegſamer, vorn runs 
der Klinge, womit fie die Farben von dem Reib— 

- fteine auf die Palette aufnehmen, Bei den Apo— 
*thefern, Wundärzten 2c. ift e8 ein Werkzeug in 

Geſtalt eines feinen Spatens, um dide Säfte 
aus den Buͤchſen zu nehmen, Pflafter damit zu 
freien zc. 

Das Spatenredht, in den Marfhländern, das 
Deichrecht, die Gerichtsbarkeit Über einen oder 
mehre Deihe (Daͤmme). Spaten-Gut, die 
Erde, die zur Unterhaltung der Deiche beſtimmt ift. 
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Specification 


Die Spatfährte (Sgr), eine etlihe Stunden 
zuvor gemachte Fährte, fo,daß beinahe die Witterung 
fhon vergangen ift. | 

Der Spatgang (Bgw.), ein Gang, deffen Gtreis 
den cder Kichtungelinte durch die Nadel des Ecmz - 
paſſes zwifchen dere. und 9. Stunde angezeigt wird: 
er ffreiht aus dem Morgen in Abend, oder umgekehrt. 

Dee Sparh (Minerat.), eine Gattung folder Eteine 
und metalliſcher Kalke, welche bald mehr, bald wes 
niger durchſichtig, meifteng eryftallinifd, und blaͤtte⸗ 
tig find. Und zwar nennt man befonders die uns 

“gefärbten, gemeiniglid weißen Eparharten fo — 
die gefärbten, undurdfidtigen heißen Flüffe. 

Die Sparhdrufe, eine Menge beifammen fichens 
der Spatheryſtallen, oder cryſtalliniſch angefchloffes 
nen Spaths. " 

Das Spatium (lat.), der Kaum, Smwilhenraum; 
die Sri, Das Spatium deliberandi, die 
Ueberlegungsfrift; die Zeit, binnen welcher man 
nod) überlegen, fi) befinnen kann (3. B. ein Erbe, 
ob er die Erpfchaft antreten will oder nicht). Die 
Spatien (Mehrzahl), bei den Buddr. die läng: 
lichten dünnen Stüdden, in Ferm „der Kettern 
ſelbſt, welche zur Abſonderung der Worte alleınal 
dazwiſchen gefegt werden. — Spatids, geräumig... 

S. P. D. (abbrev. lat.), salutem plurimam dicit: 
ee fagt den beten Gruß — madıt fein Compli⸗ 

"ment — eine Höflichkeitöformel der Kateiner in 
ihren Briefen. 

Specerei (vom lat. species), Gewürze und Ges 
würzen ähnliche Producte des Pflanzenreichs; Ges 
würzivaaren, wohlriechende Kräuter, Faͤrbewaaren; 
befonders aber die ganz feinen morgenländifchen 
Gewürze. 

Speciäl, Speciell (v. lat. species — ſ. d. 
A), befonders, einzeln. Der Special (ſcherz⸗ 
haft), der ganz beſonders gute Freund ; Bufenfreund. 

Der Special:Befeht, ein befondrer — wegen 
einer Sache befonders ertheilter Befehl, 

Specialia, befondere Umfände, Befonderheiten; 
Specialissima, die allergenauften, die Eleinz 
fien, die geringften Umfiände. 

Specialtarten, Karten, die blos über einzelne 
Landes ſtriche und mit befondrer Ausführlichkeit aufs 
genemmen find; im Gegenf. von Generalfars 
ten, Die fid) Über ein ganges Land erfireden. 

Special-Schulen, f. Primairfdulen. 

Die Species (at.), die einzelne Art, befondere 
Gattung von dem Geſchlechte (gemus). Daher 
aud in specie oder specialiter, inſonder⸗ 
heit, befonders; namentlid. — In der Arithm. 
heißen Species die vier Haupt > oder Grundrech⸗ 
nungearten, naͤmlich: Addition, Gubtraction, Mul⸗ 
tiplication, Divifion. — In der Arzkſt. iſt Spe- 
cies ein einzelner Beſtandtheil von Heilmittel, 
Buthat; 3. B. trockne Kräuter, Moofe ꝛc. — Im 
Muͤnzw. a) b. Kaufl. überhaupt alle Müngforten, 
von was für Schrot und Korn fie auch fein moͤgen; 
dann b) ein wirklid) ausgeprägtes Stuͤck; eine ganze, 
grobe Müngforte; im Gegenf. ‚von Scheidemänze : 
daher Species : Thaler ze. 

Der Species: Ducaten, ein wirflider, voller 
Ducaten, mit Inbegriff des Aufgeldes. 

Die Species facti (Rdtfpr.), die Darlegung des 
Geſchehenen, Thatbericht, Geſchichts⸗ Erzaͤhlung. 

Der Species-Thaler, harter Thaler, übers 
Haupt jede zu zwei Gulden oder 33 Groſchen aus⸗ 
geprägte Münze — 1 Thle 8 Gr. 

Die Specification, die einzelne Aufzählung, das 
namentliche Verzeichniß aller einzelnen Gegenfände. 
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Specificum 


So 3. B. eine eidlihe Specification, ein 
Verzeichniß aller Saden, deren Richtigkeit noch durd) 
einen Eid beftätiget werden muß: 3 B. bei Ver: 
laſſenſchaften, in Schuldfaden 2c. — Spe cifice, 
namentlich, Stü für Stuͤck. — Specificiren, 
namentlich, einzeln angeben, verzeichnen. 

Das Specificum, ein eigenthämlidhes, für ge: 
wiffe Krankheiten ganz befonders geeignetes Heil: 
mittel (z. DB. die EChinarinde für das Fieber 2C.). 

Specififd (fr. specifique), eigenthuͤmlich — dann 
verhältmißmäßig oder im Vergleich mit «++ 3 B. 

Gooid iſt fpecififch fehwerer, als Blei, nämlid bei 
gleihem Umfange, bei gleiher Größe, ©. ſpeci⸗ 
fifhe Shwere. 

Das Specimen di. d. Mehr. Specimina), 
die Probe, das Probeſtuͤck; die Probeardeit, wor: 
nad) die Fähigkeiten eines Candidaten beurtheilt 
werden follem. 

Specids (speciosus), was ein gutes Aeußeres, 
gutes Anſehen hat; anſehnlich; dann auch ſchein⸗ 
bar, taͤuſchend. 

Der Speckdamm, Spittdamm, ein erhöheter 
Fußſieig in morafliger Gegend. 

Spedhauer,f. Nordcaper. 

Der Spyedjtein, fpanifhe Kreide (Stea- 
tites), eine Öteinart, meiflens von weißlicher 
Farbe, die fih wie Kreide [haben und fhneiden 
laͤßt, aber fefter und zufammenhängender ift, und 
fih wie Speck anfühlt. Gein vorzäglihfter Bes 
ftandıheil ift Bittererde. 

Das Spectafelclat.spectaculum),die Schau, 
der Anblick; das Schaufpiel; aud Lärm, Geröfe. 
— GSpectaculds, abſcheulich, ſchaͤndlich. — 
Spectatorium, der Zufdhauer = Kreis. 

Der Speculant clat), eig. der auf etwas lau⸗ 
ert, fih nad. etwas genau umfieht; dann ein Bes 
trachter, Nachforſcher, Grübler; endlich einer, 
der auf Gewinn lauert und Daher etwas in dies 


fer Abiiht unternimmt, ohne gerade den Ausgang 


zu wiffen. Daher 
die Speculation, die Betrachtung, Nachgruͤbe⸗ 
lung; dann die kaufmaͤnniſche Gemwinnfpähung, eine 
auf muthinaßlihen Gewinn berechnete Unterneh: 
mung 2. In der Phil. heißt Speculation 
das Streben nad Begriffen von Gegenftänden, zu 
welchen man durd feine finnlihe Erfahrung ge: 

‚ langen kann. 

Speculativ, forfhend, nahgrübelnd, nachſinnend 
(je B. ein fpeculativer Kopf); dann auch, was 
nit auf finntihe Erfahrung gegründet iſt; aus 
Berfinnih. Speculativelinterfuhungen, 
gewoͤhnlich ſolche, die aufs menfhlihe Leben kei— 

“nen. Einfluß haben, entgegengefegt den practis 
[hen Wahrheiten. — Bei Kaufl. heißt [pe 
eulativ unternehmend, auf Gewinn rechnend: 
3. B. ein fpeculativer Handel, ein Handel auf 
Gewinn und Verluſt. 

Speculiren, forſchen, nadbgrübeln ꝛc. cin allen 
den Bedeutungen, wie fie in Speculant und 
Speculation angegeben find). 

Specülum, der Spiegel, Speculum Saxo- 
nicum, der Sadfenfpiegel (ſ. d. U). In der 


Chir, ein Werkzeug, um gewiffe Theile des Körs 


pers offen zu erhalten, zu erweitern 20.5 3. B. 


Speculum oculi, Wugenfpiegel — die Auz | 


genilieder damit aufjzufperren ꝛc. 

Spediren cital.), eig. abfertigen, befördern, ver: 
fenden; dann befonders bei den Kaufl. Guͤter und 
Waaren, von fremden Kaufleuten an und addref- 
firt, weiter befördern und abfenden, Daher 
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der Spediteur (stöhr), Güterverfender, ber die 
an ihn gefendeten Waaren, gegen gewilfe Provis 
fion, weiter verfendet; 

die Spedition, die Wiederabfendung angelommes 
ner Güter; 

die Speditionsbriefe, Briefe, welde die Güs 
ter, deren Anzahl und Gewicht, die Namen der 
Fuhrleute oder Schiffer, die bedungene Fracht zc. 
angeben. Dergleihen Briefe zu Lande heißen 
ee zu Waller Connoiffement 
14 « . 220 

Speditionsguͤter, ſ. Tranſitoguͤter. 

Der Speditionshandel, diejenige Art von Han⸗ 
del, wo der Kaufmann Guͤter, die von einem an⸗ 
dern Orte nach einem dritten gehen, aber durch 
den unſrigen durchpaſſiren muͤſſen, in Empfang 
nimmt, und fuͤr die weitere richtige Abſendung, 
fuͤr Bezahlung der Fracht, der Zoͤlle u. a. Ab⸗ 
nn 2, gehörig und gegen gewiſſe Provifion, 
orgt. 

Der Speerfreitag, b. d. Kath. der Freitag, 
wo ſie die Wiederfindung des Kreuzigungsſpeeres 
zu feiern pflegen. 


Die Speichel-Cur, Salivation, wo verdor⸗ 


bene Saͤfte zu den Speicheldruͤſen geleitet und durch 
Auswurf fortgeſchafft werden. 

Die Speicheldruͤſen, die Druͤſen in der Hoͤhle 
des Mundes und auf den Lippen, denen der Spei⸗ 
chel zugefuͤhrt wird, welchen ſie dann, ſobald ſie 
gedruͤckt werden, in den Mund ergießen. 

Der Speicher, Spieker, großes Waaren-Ma—⸗ 
gazin, wo die Kaufmannsguͤter aufbewahrt wer⸗ 
den; Packhaus; auch Kornhaus. 


Speigaten nennt man die bei Schiffen hier und 


da befindlichen, mit Blei oder Kupfer gefuͤtterten 
Köcher, durch welche das Sees und Regenwaſſer 
frei von den Verdecken ablaufen kann. 

Die Speife (Bgb.), mehre vermifhte Vergarten 
und metallifhe Producte; i. d. Probirkunſt eim 
König oder conifhe, metallifhe Maffe, die man 
von kiejigen und Eobaltifhen Erzen im Kupferties 
gel erhält und aus Arſenik und Eifen befieht; b. 
Huͤttenb. ein weißgrauer metallifher Kuchen, der 
fih bei der Bleiarbeit über dem Werke ſetzt: eine 
Mifhung aus Arfenik, Kobalt, Eifen, Kupfer und 
etmas Silber 5; dann auch dafjelbe, wa8 Gloſcken⸗ 
fpeife (fd. A.); aud bei den Maurern wird 
der mit Sand vermifchte Kalt (Mörtel) Speife 
genannt. 

Speifig Gob.), uͤberh. was Beſtandtheile zur 
Speife enthält. Speifige Erze, die fehr ko⸗ 
battifh find und im Ausfhmelzen viel Speife ges 
ben. — Ferner heißt fpeifig eine Erz- oder 
SBergart, wenn fie auf dem Bruche koͤrnig iſt ꝛc. 

Der Spels, Spelz, aud Dinkel oder Din: 
Feikorn, eine Art Weisen, befonderd dadurch 
fih auszeichnend, daß allemal zwei Körner auf eis 
ner Seite der Aehre neben einander fiehen. 

Die Spelunfe clat), eine Höhle — ein Raub⸗ 
neft. 

Der Spencer (engl), eine Art Ueberweſte, oder 
eine Art Eurzer Ueberrock ohne Schößen und Tas 
fhen: von feinem Erfinder fo genannt. 

Die Spendage Edaſch), Spende, Yustheilung, 
dffenetiche Schenkung. Spendiren, austheilen, 
Geſchenke machen 2c, 

Edmund Spenſer, ein bekannter Altvater der 
englifhen Dichtkunft, im 16. Jahrh. Seine erften 
Fahre brachte er in fehr dürftigen Umftänden zu 
Cambridge zu, bis er endlih nad London ging, 


Sperber 


hier beim Kord Sidney durd fein Gedicht: dir 
Feenkoͤnigin, großes Erftaunen erregte und, 
bald von der Königin Elifaberh zum gekroͤn⸗ 
ten Poeten ernannt, Die Achtung der angefehenften 
Männer genoß, zu auswärtigen Angelegenheiten 
gebraucht und zuletzt beim KLandesdeputirten Lord 
Gray Secretär wurde, Bei der in Irland 1592 
ausgebrohenen Revolution verlor er fein ganzes 
Mermögen und farb auch in ziemlihem Mangel 
im $. 1596 oder 98: Außer dem Shäferca: 
lender (einer Reihe von zwoͤlf Eflogen, wo er 
fih dem Theocrit nähert) iſt er befonderd durch 
das Gediht: die Feenkoͤnigin (wovon man 
leider nur noch ſechs Bücher hat, da die übrigen 
feh8 bei der gedachten Revolution verloren gins 
gen) am beruͤhmteſten geworden, indem reiche Er: 
findung und Manninfaltigkeit, intereffante Cha⸗ 
zaktere, zauberifhe Phantafte zc, es hoͤchſt anziehend 
machen. 

Der Sperber: 1) eine kleine Falkenart, die nur 

- auf Kleine Vögel fioßen; 2) eine Art von Kano⸗ 
ne, welche 3 Pfund Eiſen ſchießt. 

Sperma (gr.), der thieriſche Saame Sperma: 
tifh, Saamen erzeugend. — Sperma Ceti, 
der Wallrath (ſ. d. UI Die Spermatolo: 
gie, die Lehre von dem Saamen. 

Spermologen (gr.), geſchwaͤtzige Menſchen, die 
viel Worte um nichts machen. 

Speronara dital.), ein in Sicilien gebraͤuchliches 
Shiffhen, ungef. 30 Schuh lang, mit Segel und 
Bogfpriet, und noch 8 großen Rudern, das befon- 
ders wegen der großen Schnelligkeit, womit es fe: 
gelt — bei gutem Winde macht es in einer Stun⸗ 
de 14 bis 15 Miglien — fehr gern gebraudt 

wird, um den Eorfaren defio fiherer entgehen zu 
fünnen, 

Sperren des Hafens, ſ. Qafen fperrem 

Der Sperrfegel, bei vielen Maſchinen, befon- 
ders bei Raͤderwerken, ein Kegel oder kegelartiger 
Theil, der dazu dient, ein Rad und deſſen Bewe⸗ 
gung zu hemmen: z. B. bei Uhren, wo er in die 
Zähne des Sperr-Rades eingreift, wenn die Uhr 
aufgezogen ift, damit Die Gewichte nicht wieder 
ablaufen. 

Spes clat.), die Hoffnung — bei den Römern eine 
alfegorifhe Gottheit, die auch zu Rom einen Tem⸗ 
pel Hatte, Dei, Erdffnung der Bühfe Pando⸗ 
ras blied fie allein in der Buͤchſe zuruͤck (ſ. d. 
A. Pandore), — Man ftellt fie übrigens als 
gruͤngekleidete weiblihe Figur vor, mir Blumen 
befränzt, in der Rechten einen Blumenftrauß, oder 
eine Lilie. 

Cum spe, fr nahher Spes succedendi. 

In spe, in der Hoffnung — ſcherzhafter Beiſatz 
von Jemand, der auf etwas ſiarke Hoffnung hat: 
z. B. Here Pfarrer in spe 2. . 

Die Spefen Gtal.), Untoftenz befonderd in der 
Handl. die bei Fortfhaffung der Waaren vorfom: 
menden Unkoften. Daher aud die Berechnung dies 
fer Unkoſten von Seiten ded Spediteurs Die Sp es 
fenrehnung heißt. 

Der Speſſart, eine waldige, wenig bevölferte 
Gegend auf dem linken Ufer ded Maind, von eiz 

nem Flaͤchenraume von ungef. 32 TMeiten, deffen 
Bewohner (derem Zahl ſich ungef. auf 75,000 be: 
laͤuft) fih i. J. 1796 und 1799 durch den, gegen 

die Ausfchweifungen des unter Sourdan zuräd: 
fliehenden franz. Heeres formirten, Landſturm 
merkwürdig machten. 

Die Spes sucecedendi, die Hoffnung, nachzu⸗ 
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folgen am Amte): 3. B. ed wird einer Semandem 
cum spe succedendi fubftituirt, d. h. mit 
der Anmwartfchaft, deffen Nachfolger im Amte zu 
werden, e 

Spezerei,f. Specerei. 

Sphacelus cgr.), der Kalte Brand, Sphace⸗ 
188, brandig. Sphaceliſsmus, dad Brandig- 
werden. 

Die Sphäre car), überhaupt eine Kugel, I. d. 
Aſtr. heißt es theild das unferen Augen fihtbare 
blaue Gewoͤlbe, das fih und ald Kugel darftellt; 
theil8 auch die Nachbildung dieſes MWeltgebändes 
im Kleinen — die Himmels- oder Erdfugel, — 

: Höhere Sphären heißen in der Dichterſprache 
überirdifhe Gegenden oder Welten; die Harm o⸗ 
nie deröphären, Muſit in himmliſchen, übers 
irdifchen, ganz hinreißenden Tönen, — Fig. nennt 
man Sphäre den Kreid, innerhalb welchem eis 
ner bleiben muß — der Wirkungsfreis, Geſichts⸗ 
kreis: z. B. in feiner Sphäre bleiben heißt: in 
dem, feinen Fähigkeiten angemeffenen Wirkungs⸗ 
freife bleiben; oder; das ift über meine Sphäre 
— über meine Faſſungskraft zc. 

Sphaera armillaris, fiehe 
© p h Are 

Sphaera coelestis, eine kuͤnſtliche Himmels⸗ 
£fugel; fo wieSphaeraterrestris, eine Fünft: 
liche Erdkugel, weldhe, jene den Himmel und dieſe die 
Erde darſtellen. 

Die Sphärit, Sphärologie, die Kehre von 
der Erds und Himmelskugel. 

Sphaͤriſch, Fugelförmig, kreisfoͤrmig, Fugelrund, 
Sphärifhe Aſtronomie nenntman die fheins 
baren Bewegungen der Himmelsförper, die Daraus 
folgenden Phänomene und den Davon zu machen: 
den Gebrauch. — Sphärifher Spiegel, in 
der Opuik ein foldher, welcher die Flaͤche einer Ku⸗ 
gel hat, folglih wie ein Stuͤck von einer polirten 
Kugel anzufehen if. Ein fphärifher Triangel, 
ein von drei Zirkelbogen eingefchloffened Dreieck; 
ein fpHärifher Winkel, der von zwei Sirkelbo⸗ 
gen gebildet wird. 

Das Sphaeristerinm war bei den alten Grie⸗ 
hen ein Zimmer im Gymnaſium, wo man fid 
im RBallfpielen übte. 

Die Sphärifiik, bei den Alten, die Ballfpiel: 
kunſt. 

Das Sphärvid, die Afterkugel, d. h. eine laͤng⸗ 
lich runde Kugel, welche aus der Umdrehung eis 
ner halben Euipfe um ihre Are entſteht. Sph aͤ⸗ 
roidifh, rundlich. 

Die Sphärologie: daffelbe, was Sphärif. 

Sphäröm, ein gerunderer Körper. 

Die Sphäromadıe, dad Kampfipiel mit bleier⸗ 
nen Kugeln. 

Die Sphärometrfe, die Lehre von Ausmeffung 
der Größe der Himmelskoͤrper. 

Die Sphinr, ſ. Dedipus. Died fabelhafte Un: 
geheuer wurde von Malern und Bildhauern bald 
unter männlicher, bald unter weiblicher Figur am 
Kopfe und an der Bruft und mit einem Loͤwenkoͤr⸗ 
per — als Zierrath auf Alrären, an Thuͤren der 
Tempel und bei Gräbern angebracht. D- 5 *- 
ſtellt man fie theild auf Treppen, theild an Pforten 
großer Gebäude auf. — Uebrigens find in der In— 
fektenlehre die Sphinre Nadıfhmetterlinge, Nacht⸗ 
vögel: z. B. SphinxAtröpos, der beruͤhmte 
Todtentopf. — ©, Todtenkopf — auch d. A. 
Phalaͤnen. 

Die Sphragiftifcgr. von Sphragis, Siegel, 
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Siegelring), die Kenntniß der Siegel alter Urkun⸗ 
den. Da die Urkunden, namentlich im Mittelalter, 
durch Hinzufuͤgen der Siegel, welche theils in Gold, 
Silber oder Blei, und am meiften in Wachs, ent: 
weder unter die Urkunde gefegt, oder in einer Kaps 
fel vermittelſt einer Schnure daran gehängt wurden, 
erft ihre volle Guͤltigkeit und Bekraͤftigung ‚erhiel: 
ten, fo ift allerdings die Siegelfunde von Widhtigs 

keit; und es haben Kenner des Alterthums (5. B. 

ein Ficoroni, Manni, Gerken u. m.) auch darüber 
bedeutende Unterfuhungen angeſlellt. = 

Sphragifiifh, die Giegeliehre betreffend; auch 
fiegelfundig. 

Spiauter, f. int. 

Spiccato (ital), deutlih, vernehmlich; befond. i. 
d. Zons und Singkſt. das deutliche Ausfprechen der 
Töne und Sylben. 

Daß Spicilegium clat.), die Aehrenleſe, Nach⸗ 
lefe. Uneig. der Nachtrag gewiſſer, zu einem ge: 
lehrten Fache gehöriger Schriften, 

Spide, Spilanarde, f. Lavendel, 

" Der Spiegel (außer den befannten Bedeutungen): 
4) b. d. Artill. die Hölzerne Scheibe, worauf die 
Haubisgranate gefüttert wird; 2) in der Mineral. 
eine glänzende, ebene Flädhe auf verfehiedenen Er: 
zen, wie Kobalt, Kies, Eifenfleine 2c. ; 3) an einem 
Schiffe ift der Spiegel der Äußere Raum, der vom 
Kiel bis zum Ende des Hinterfieven verkleidet if; 
gewöhnlich wird aber auch darunter der ganze Hin: 
tertheil des Schiffes verfianden ; 4) der Spiegel des 
Waflerd, Wafferfpiegel, die Oberflaͤche des 
ruhigen Waſſers ꝛc. + 

Das Spiegelbeden, ein DBedenmit ebener Fläche 
auf dem Boden. 

Der Spiegelbogen (Schffhrt), ein Infirument 
für Seefahrer, um die Höhe der Sonne darnach ab: 
zunehmen, 

Das Spiegelcabinet nennt man einen Kaften in 
Form eines Vierecks, inwendig mit Spiegeln gerä: 
felt, und oben mit Gase bedeckt, an der Geite aber 
mit einer Deffnung zum Hineinfehen. Der Gegen: 
ftand, welcher in der Mitte deffelben fleht , vervielz 
fältigt fih durch die einander gegenüber fiehenden 

.  Spiegelmände fehe mannigfadh. 

Die Spiegeldrufe (Bgw.), eine Drufe mit glatten 
glänzenden Flächen. j 

Das Spiegelerz, eine Art Eifenerz, aus fpiegeln: 
den Flächen beftehend. 5 

Das Spiegelfehten, die Spiegelfedhterei, 
ehedem ein Fechten blos zum Scherz oder zur Ue— 
bung; h. 5. 3. eine verfiellte 
zum Schein gefchieht. 

Die Spiegelfolie, fe Stanniolund Folie. - 

Das Spiegelgarn, Spiegelney, fr Pan: 
there. . 

Dad Spiegelgemdlbe (Bkſt.), ein- folhes Ge⸗ 
woͤlbe, deffen vier Seiten oben nicht zufammenlaus 
fen, fondern das in der Mitte ein gerade Feld be: 
fommt, welches man einen Spiegel nennt. 

Das zn selpat, fo viel, a8 Ep lophonium 
cf. d. U.) 

Die Spiegelhütte, eine Glashütte, wo Spiegel 
verfertiget werden. 

Das Spiegelmetall, eine Mifhung von Kupfer, 
Zinn, Meffing, Silber und Arſenik. 

Das Spiegelneg, f. Panthere, 

Dad Spiegeifhiff, ein Schiff mit plattem Hinz 
tertheile, wie bei großen Kriegsſchiffen: im Gegenſ. 
v. Schmaden, Gallioten ıc. 

Der Spiegelfhimmet, ein Schimmel, bei wel: 
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Spillen 


em die weißen Orundhaare fo mit den ſchwarzen 
vermifcht find, daß fie gleichfam ſpiegeln. 

Der Spiegelfparh, eine Art Spaäth, die aus 
glatten fpiegeinden Blättern befiehet. 

Der Spiegeifiein, fo viel, ald Frauengias 
cf. d. U.) 

Dad Spieneltelefkop, ſ. Teleftop. 

Spiele, Spietenarde, f. Lavendel. 

Der Spiefer, f. Speider. 

Der Spielgraf hieß ehedem in Baiern der Vor⸗ 
gefeyte von allen Muſikanten und Spielleuten, der 
alte Streitigkeiten derfeiben ſchüctete, ſich ihrer 
aber aud allenıhalben annahm, wofür fie ihm 
jaͤhrlich etwas Gewiſſes entrichten mußten. 

Die Spiel-FJacht, ein niedliches Schiff, das nur. 
zu Spazierfahrteen gebraudt wird. 
Spielmage, Spillmage, fe Shwertma: 

gen ; 

Die Spiere, eine lange, fiarke, tännene Stange 
zu Geſtellen zc. | 

Spieren (Shffb.) heißen Mafibaumsenden (15 
— 20 Fuß lang), die vorn und hinten an einem 
Schiffe befefliger werden, den Brander davon abs 
zuhalten, oder dad Antreiven der Schiffe zu vers 
"hindern; dann heißen auch Eleine Stangen fo, die 
an die Segelſtangen des Vordermaſtes befefliget 
werden, um die Beifegel bei ſchwachem Winde an 
felbige anzumachen. 

Der Spießbaum (Bg6.), die lange fenkredte 
Welle oder der Baum im Gdpel, um welden ſich 
die ganze Mafchine bewegt und dreht; dann auch 
ein Gerüfte über den Schacht, aus zwei fih oben 
zuſammenlehnenden Bäumen, woran ſchwere Gas 
hen in den Schacht gelaffen werden, 

Spießbürger hießen ehedem folhe Bürger, die, 
mit Spießen bewaffnet, zu Fuße dienten; I. 3 
2. nennt man alte, dur ihren Aufzug läderliche 
Bürger ff — Philifter. 

Der Spießer, Spießhirſch, ein junger Hirſch, 
der noch fein erfied Geweihe (Spieße), das no 
feine Enden hat, trägt, 

Das Spießglad, Spießglanz, Antimo- 
niuın, ein fhwarzfhimmerndes, ſchmutzendes, 
ſchweres, wiewohl zartes Wineral, ohne Geruch 
und ohne Geſchmack, welches unter der Erde als 
eigentlihe8 Erz, jedoch mit anderen Metallen und 
Bergarten vermifht, gefunden wird. Es hat meis 
ftens nadelfoͤrmige Spisen, wie Spieße (daher der 
Name), und if fo fpröde, daß man es pülvern 
kann, Die Alhymiflen Haben -es unter dem Nas 
men ded rothen oder orientalifhen Ks 
wen, ded grauen Wolfs zc. über die Maaße 
erhoben, obwohl daſſelbe allerdings bei hemifhen 
Dperationen und in der Medicin auf vielfache Art 
benugt werden kann. 

Der Spießhirfd, f. zuvor Spießer. 

Das Spiebreht war bei den alten Deutfchen ein - 
beſondres Kriegsgeriht, das im Felde bei außers 
ordentlichen Fällen über einen ſchweren Verbrecher 
gehalten und auch fogleih vollzogen wurde, indem 
der Delinquent zwifhen einer Gaffe von Kriegs 
Inechten hindurch mußte, die ihren langen Spieß 
in ihn fließen, bi8 er vom Leben zum Tode ges 
bracht war. Daß h. 3. T. uͤbliche Standrecht 
ruͤhrt wahrſcheinlich daher. 

Die Spill Heißt auf dem Schiffe eine fiehende. 
Winde, wodurd die Ankertaue aufgemunden wers 
den. 

Die Spillen: 1) 6. Bergb. die eifernen Stan⸗ 
gen, woran die Kunftftangen befefiget find; 2) 


Spillflöte 


b. Schffsb. find (außer der Bedeutung von Spill 
im vor, Art.) die Spillen auch die Stangen 
auf den Maſien, von weihen die Flaggen und 
Wimpel mwehen. R 

Die Spillflöte 5. Orgeln, f. Spiyflöte 

Die Spittgelder (von Spill, die Spindel), 
diejenigen Gelder, Über weihe die Eheweiber ganz 
allein und ohne Zuthun ihres Mannes unumfhräntt 
verfügen koͤnnen. Gie müffen aber ausdruͤcklich bes 
dungen werden. 

Der Spillmagen, f. Shwertmagen. 

Spinell in eine Rubin-Art und zwar nad dem 
orientalifhen der gefhästefte, deſſen vorzuͤglichſie 
Farbe kirſchroth iſt, Rubinſpinell; der blaßs 
rothe heißt Rubinbalais, der biäutihrothe Al⸗ 
mandim 

Das Spinett, ein Saiteninftrument mit metalle: 
nen Saiten, die von der Rechten zur Linken, folg: 
lich dem Griffbrete parallel laufen und von unge: 

faͤhr 4 Octaven. — H. 5. I, find fie nit mehr 
gebraͤuchlich. 

Die Spinnenlinie (Math.), eine beſondere, aus 
graden und krummen Linien zuſammengeſetzte Li⸗ 
nie, die einem Spinngewebe aͤhnlich ſieht. 

Die Spinnmaſchine, eine in England erfunde⸗ 
ne Maſchine, auf welher man mit einem Male 
mehre Fäden von Leinen, Baumwolle oder Wolle 
zugleih fpinnen kann. Es giebt Deren kleinere, 
aber auch große, die wohl auch durch Waſſer ges 
trieben und worauf viele hundert Fäden zugleich 
gefponnen werden. u . 

Benediet (eig. Baruch) von Spinoza, einer 

- der berühmteſten und beruͤchtigtſten Philoſophen des 
47. Jahrh., geb. zu Amfterdam 1632. Eines 
portugiefifhen Juden Sohn, wurde er in der he: 
präifhen Kiteratur unterrichtet, fiudirte bald feldft 
die Bibel und den Talmud und ward der Lieb 
ling Morteira’s, eines der gelehrtefien Rab⸗ 
binen; allein da er ſich in’einem Gefprähe gegen 
einige Glaubensgenoſſen etwas zu freimüchig über 
Keligion geäußert Hatte, fo wurde er bald als 
©ottestäfterer angeklagt und Morteira felbfi 
mußte das Urtheil der Verbannung und Ausftos 
fung über ihn ausſprechen. Spinoza verließ 
nun das Judenthum, fand feine Zufuhr bei ei: 
nem Amfterdamer Arzte van der Enden, der 
ihn im Kateinifhen und Griehifhen unterrichtete; 
aber immer noch verfolgte ihn die Rache der Rab: 
binen, die auch feine Verbannung aus der Stadt 
bewirften. Er begab fih nad Ryns burg (bei kei: 
den), widmete ſich ganz dem philofophifgen Stu: 
dium und fing an, ein eigenes Syſtem auszuar⸗ 
beiten. ine Erklärung ded damals berühmten 
Syſtems des Descartes, die er auf Zureden 
feiner Freunde 1663 herausgab, breitete feinen 
Ruhm aus, er Eonnte aber fhledhterdings nicht 
zum Uebertritte zur kathol. Kirche, tro der häufig 
gemachten Verfuhe, bewogen werden. Er wählte 
zuletzt Haag zu feinem beftändigen Aufenthalte, 
wo- er, ungeachtet der Häufigen Beſuche von Ge: 
Iehrten , des außgebreiteten Briefwechſels und feiz 
ner fhriftftellerifhen Arbeiten, dennoch täglid ei: 
tige Stunden auf Verfertigung von Mikroftopen 
und Teleffopen verwendete. Mehre Anträge zu, 
Profeffuren fhlug er aus und farb fhon im 45. 
Jahre 1677. — Als Menſch wird er allgemein 
gerühmt, als Philofoph für einen tieffinnigen 
Kopf und ddoch meifteniheild für einen Gottes: 
läugner erfiärt; allein gegen letztern Vorwurf 
hat ihn Heidenreih Gtatur und Gott nad) 


805 


Spiritus 


Spinoza, Leipz. 1789) hinlaͤnglich vertheidigt, auch 
überhaupt wohl Spino za's Syſtem am lidts 
volften und reinften dargeſtellt. Spinoza's 
Schriften find von Paulus in zwei Bänden 
4802 herausgegeben worden. 

Der Spint, Splint Gorſtw.), der weiche, weiße 
Theil zwifhen der Rinde und dem harten Holze 
eined Baumes ; dann tft au) 

‚Spint, ein niederfähfifhes Getreide und Frucht⸗ 
maaß, der vierte Theil von einem Himt, der achte 
Theil von einem Faſſe. 

Der Spintherometer, der Funkenmeſſer, bei 
der Elektriſirmaſchine: eine aus Kugeln befiebende 
Vorrichtung, die man längs einem Maßſiabe fhies 
ben und dadurch ihre Entfernung vom Keiter abs 
mefjen kann. 

Spintifiren, nahgrübeln, nahfinnen, ausden⸗ 
fen. 

Der Spion (fr), Kriegstundfhafter, d. h. ein 
folder, der in Kriegazeiten des Feindes Merfaflung, 
Stärke ꝛc. mir Liſt auszuforfhen ſucht und fie 
dann dem, der ihn gedungen hat, hinterbringt. — 
Spioniren, heimlich auskundſchaften, belanern. 

Spirabel clat.), verhaudbar, verflieghar. Die 
Spirabilicät, die Verfiiegbarkeit eines Koͤr⸗ 
pers (z. B. des Kampfers). 

Spiral, ſchneckenfoͤtmig, gewunden. Daher die 
Spiralfeder in der Taſchenuhr, die fhnedens 
fürmig gemundene feine Feder, weliche die Gleich⸗ 
förmigfeit der Schwingungen der Unruhe erhält. 

Spiraigefäß der Pflanzen, bie feinen in 
Bündel gefammelten Röhren, in welden ber von 
den letzten Wurzelenden aufgenommene Saft in 
alle Theile der Pflanzen auffleigt. 

Die Spirallinie Cauh Helix), eine krumme 
Linie, die aus einem Punkte in verfchiedenen 3ü: 
gen um fich feldft herumläuft, fo daß fie fi im⸗ 
mer mehr von ihrem Mittelpunkte entfernt, Yr: 
himedes hat diefe Art Linien zuerfi entdeckt, 
um den Zirkel dadurch zu quadriren. 

Das Spiralrad, von Woltmann in Cuxhaven 
1807 erfunden, ein fehnedenfdrmiged Rad, mo: 
durch das Waffer aus fumpfigen Gegenden weg: 
gebracht wird. 

Spiritoso, oder con spirito dital,), in der 
Tonkunſt: lebhaft, mit Teuer, mit Geiſt (vorge: 
tragen). 

Spiritualen werden in den Priefter = Seminas 
rien der kathol. Bifhofe die befonderen Auffeher 
auf die Moralität der ZSoͤglinge genannt, Die die 
Andahrsübungen ꝛc. leiten, — Aud eine gewiffe 
Parthei der Franziskaner nannte fih Spirituns 
len. 

Spiritualia (v. spiritus), geiflige — geiſtliche 
Angelegenheiten, Glaubensſachen, oder Sachen, 
weiche. die Seelſorge betreffen. 

Spiritualifiren cd. d. Schdtſt.), vergeifiigen, 
oder die geiftigen Weftandiheile von einem Körper 
durch Deftillasion fcheiden. . 

Der Spiritualismus heißt in der Phil. dieje⸗ 
nige Hypotheſe, welche annimmt, daß die vernuͤnf⸗ 
tigen Weltweſen auch ohne Koͤrper lebend vorhan⸗ 
den fein köͤnnen. S. auch Pneymatismus. 

Spiritueil, geiſtreich, geiſtvoll, geiſtlich. (Con- 
cert spir., fe Concert.) 

Spirituds, geiflig, feurig, Eräflig G. B. Ges 
tränfe). 

Spirituoso, f. Spiritoso. | 

Der Spiritus (lat) — das Stammwort von ben 
vorhergehenden — der ©eift, die Kraft; dann auch 


Spiritus asper 


ein hochfliegender Geiſt — Hochmuih; ferner gei⸗ 
fliges Waſſer, oder ſolch eine Flüſſigkeit, welche 
man durchs Deſtilliren aus den Körpern erhält, 
wenn fie aus flüffigen nervenreizenden Theilen bes 
fliehen — rectificirtree Branntwein: bei Scheide: 
kuͤnſtlern wird er mit dieſem Zeihen: N ange: 
deutet. j 

Spiritus asper (lat), der rauhe Hauch, der 
H⸗Laut in der griech. Sprache, welcher fo ans 
gedeutet wird; Dagegen der Spirituslenis, 
der ſanfte Hauch mit ° bezeichnet wird. 

Spiritus familiaris, ein vertrauter Geift; 
Schutzgeiſt, geheimer dienfibarer Geift, wie ihn 
z. B. Caglioſiro (f. d. U) zu Haben vorgab. 

‚Spiritus nitri, Öalpetergeift. 

Spiritus rector, der belebende Geiſt; dann 
der Riechſtoff; Geruchswefen der Pflanzen, 

Spiritus vini, Weingeift (f. d. U). 

Spitäl, abbr. ftatt Hofpital: ſ. d. U 

Spitr, ein audgefiohener Erdfhollen — Spitz 
ten, die gegrabene Erde in die Karren einladen. 

Ludwig Timothens von Spittler, geb. zu 
Stuttgart 1752, ein berühmter Geſchichtforſcher 
und Gefhidhtfchreiber. Bon Jugend an der Theo— 
Icgie gewidmet, gelangte er auf dem Ötuttgarter 
Gymnaſium zu einer hohen Kenntniß der lat. „und 
griech. Sprache, widmete fih dann vorzüglich dem 
Studium der Phitofophie, ward 1779 Prof. zu 
Goͤttingen und 1797 herz. würtemberg. wirkl. ge: 
hbeimer Kath. In der Folge in den Freiherrens 
Stand erhoben, ward er vom Könige von Würtem: 

. berg zum Staatsminifter, Curator der Univerfität 
Tübingen und Präfident dee Dber: Direction ber 
Studien ernannt, als welder er 1810 flarb. Au: 
Ber dem hohen Verdienſte, daß er als Staats: und 
Gefhäftsmann und befonderd auh um die Uni: 
verf. Tübingen hatte, bleibt er für die Gefchichte 
einer der bedeutendfien Schriftfieler, und feine 
größeren Werke: fein Abriß der Kirdenges 
ſchichte, fene Geſchichte von Würtem> 
berg und Hannover und befonders au feine 
Gefhihtedereuropäifhen Staaten ha: 

._ ben ihm einen bleibenden Ruhm erworben, 

Spipbuben:Effig fe. Vinaigre de qua- 
tre voleurs — Winägher de fatter Wolöhr), 
auch Peſt-Eſſig, ein aus Raute, Salbei, Wer: 
muth, Münze und Lavendel bereiteter Weineſſig, 
der bei anſteckenden Krankheiten fehr gut ift und 
mit welchem vier Räuber ſich bei der Peftzeit ganz 
frifh und gefund erhalten haben follen. 

Der Spikengrund, Kleine zarte, von weißem 
Zwirn über ein rundfpigiges Hölshen zufammen 
sefhlungene und ausgezackte Kingelhen, die zum 
Theil anftatt der Zaͤckchen oben an ‚die genäheten 
Spiyen weitläufig angefiohen, oder auch zu ans 
derer fauberer Naͤtherei gebraucht werden, 

Das Spiygentlöppeln, f. Kloͤppeln. 

Die Spipflüte, auch Spillfldte, Heißt ein 
Drgelregifter,, eine Art von Gemshorn, nur oben 
mehr zugeſpitzt; die Pfeifen Haben einen fanften, 
aber fihneidenden Ton, 

Der Spitzgroſchen, eine ſaͤchſiſche Scheidemüngze, 
1476 aus dem Schneeberger Bergwerke zu Zwickau 
gemuͤnzt; Anfangs 1 guten Groſchen, in der Folge 
15 Pfennige geltend; dann vis auf 18 Pfennige 
geſtiegen. 

Die Spitzharfe, ſ. Harfe. 

Spitzling, ein Maaß oder Gebind fuͤr Wein oder 
Branntwein, vier Anker haltend. 

Die Spisfäule, ſ. Obelisk. 
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Die Splandhnologre ca), 
Eingeweiden thierifher Koͤrper. 

Die Splandhnotomie, die Zerlegung der Ein: 
gemeide, 

Der Spleen, engl. (Splihm, die Milsfucht, üble 
Laune, Mißlaune, 

Splenalgie (gr), der Milzſchmerz, das Milzftes 
hen, Splenalgiſch, Milz: Krankheiten be: 

EN nn a f 6S d 
er endeur, fr, (Splangdoͤhr), de Ian 
die Grat, Herrlichkeit. a — 

Spi ——— (lat), glänzend, ſchimmernd; pracht⸗ 
voll, ; 

Splenetica, Mittelwider die Mitzſucht. — Spies 
netifh, miltzſuͤchtig. Splenitis, die Milzs 
entzuͤndung. Die Splenologie, die Lehre von 
SE Die Splenotomie, Zerlegung der 

ilz. 


die Lehre von den 


16 pleißen Cauf Kupferfhmelz und Gaigerhüt: 


ten), dad Schwarzkupfer ſchmeizen und reiner oder 
gar machen — auch Großgarmachen. | 

Der Splint: a) im Sorſtw. fo viel, ald Spint 
(. d. A.); 2) ein dünnes zufammengebogenes 
Eifen, oder Stu Stahl, mit einer Feder, dag 
man durch Das lange Koch eines BVolzens ſieckt 
und dann die Schenkel auseinander biegt, um 
das Zurücdgehen des Bolzens zu verhindern; auch 
Spleiße. | 

Splitts Schffb.) heißen die Eleinen Kähnden 
auf den Mafien, welche, fo wie auf den Käufern 
die Wetterhähne, den Wind bezeichnen. 

Spode, metalliihe Erzafhe, die unten im Schmelz: 
ofen gefunden wird ; grauer Nichte; dann aud ges 
branntes Eifenbein, 

Spodium, f. Tutie. 

Ludmig (Louis) Spohr, einer der erfien deut⸗ 
fhen Bioliniften, geb. zu Seeſen, ungef. 1783. 
Als Schüler von Maucourt, ward er zuerfi Kam⸗ 
mermuficuß beim KHerzoge von Braunfchweig, be: 
gleitete dann feinen zweiten Lehrer, Eck, auf defz 
fen Reifen nah Rußland, und bildete feine gro: 
Ben Talente in der Tonkunf immer mehr aus, 
Durchreifte dann 1804 einen Theil Deutſchlands 
und ward 1805 Concertmeifter beim Herzoge von 
Gotha. Hier hatte er Gelegenheit, feine Bervoll: 
fommnung ſowohl als Virtuos auf der Violine, 
als auch als Componiſt immer mehr zu zeigen, 
und feine nahher unternommenen Kunftreifen vers 
breiseren feinen Ruhm immer mehr und mehr, bez 
fonders feirdem er fih mit der trefflihen Harfes 
niniin Dem. Scheidler (geb. aus Gotha) vers: 
mählte. Im I. 1813 wurde er in Wien ald Kas 
pellmeiſter und erfier Drchefter: Director beim Thea⸗ 
ter a. d, Wien und feine Gattin ald Harfenfpies 
lerin angefielt. In Srankfurt a. M. 1817 als 
Dpernz Director und Kapellmeifler engagirt, ging 
er nah 2 Sahren, durch mancdyerlei Fleinlihe Ka— 
balen bewogen, von hier ab und machte nun grds 
Bere Reifen, auf welden, beſonders auch zu Kons 
don und Parid, nicht minder in Stalien der aus⸗ 
gezeichnetfie Beifall ihm zu Theil ward, den feine 
trefflihe Gatiin zugleich mit ihm einerntete. Nach 
feiner Ruͤckkehyr und einem Privataufenthalte in 
Dresden, erhielt er den Ruf als Kapellmeifter nach 
Caffel, welcher Stelle er bis jet ruͤhmlich vorge: 
ftanden hat. In der That verdiente wohl felten 
ein Fünftlerifches Paar mehr den Beifall, der es 
überall Erönte, Er, duch Fertigkeit, Reinheit, 
Kraft feines Spieles, Hinreißenden "Vortrag hat 
mit den berühmteften Wiolinfpielern den fliegenden 


Spolien 


Wetitkampf befanden: und eben fo fehr verdient 


er ald Componift, nicht nur durch die trefflichen |. 


Concerts fir fein Infteument, durch Symphonieen, 
Duartetten, befonderd auch Doppelquartetten ꝛc., 
fondern auch für Vocal: Mufit duch feine Ora⸗ 
torien (das jüngfte Gericht, ingl.: die letzten Din⸗ 
ge), durch feine Opern; Zemire und Azor, Faufl, 
Seffonda u. m. dem gerechten Beifall. Geine Sat: 
tin, als eine der ausgezeichnetſien Harfenvirtuofinz 
nen, theilt die Lorbern mit ihrem Gatten; und 
es ift eine Wonne, Beide die Duetten fpielen zu 
Hören, die er fo trefrlich zu ſezen weiß. 

Die Spolien clat. Spolia, Mehrzahl v. Spo- 
lium), eig. erbeutete Waffen oder Küftungen; 
und bei den Kömern, wenn einem Feldherrn oder 
großen Dfficiere die Rüftung abgenommen wurde, 
hießen fie spolia opima; dann überhaupt die 
im Krlege gemachte Beute; ingl. die ritterlihen 
Inſignien (Schild, Helm, Degen, Sporn ꝛc.), Die 
bei Beerdigung der Adeligen aufgehaͤngt werden; 
endlich auch die biſchoͤfliche Verlaſſenſchaft. 

Die Spolien-Klage (at. aetio spolii) heißt 
diejenige Klage, welhe, wegen einer Beraubung 
oder unrehtmäßigen Entziehung des Beſitzes einer 


Sache, von dem Spoliaten (der Des Befizes | 
beraubt worden) gegen den Spolianten (der | 


die Sache ihm entzogen hat, oder im Beſitz der 
entzogenen Sache if) angeftellt wird, 

Spoliiren (lat), eig. einen auszichen, befonders 
mit Gewalt; dann einen berauben, auspluͤndern. 
Die Spoliation, die Beraubung. 

Spolium, Raub, Beute; gewaltfame Beſitzent⸗ 
reißung 20.3 ſ. zuvor Spolien ꝛc. 

Der Spondaeus (Digtffi.), ein Sylbenmaaß von 
zwei langen Sylben (——), dem DBerfe Mans 
nigfaltigkeit zu geben — Gleichſchritt. 

Die Sponde (v. lat.sponda), hier und da, ein 
Bettgeſtell — NRuhebette. 

Spondylen (gr), Ruͤckgrat-Wirbel. Spon— 
dylifch, dieſelben betreffend. Spondylal⸗ 
gie, Schmerz in den Ruͤckgratwirbeln. 

Spongids, ſchwammigt, loder. 

Spongites, Spongit Clapis spongiae), 
Schwammftein: eine Art Korallen, die fi in den 
Badeſchwaͤmmen befinden. 

Die Sponfalien clat. sponsalia), Ehever: 
fprehen, Verlöbniß. Spons. clandestina, 
heimliche Eheverfprehungen (ohne Vorwiſſen der 
Eltern); spons. publica, Öffentlide, in Ge⸗ 
genwart und unter Gutheißung der Eltern, und 
vor Zeugen vollzogene. 

Spontan clat.), freimillig, von ſelbſt, auf eige: 
nen Antrieb. Die Spontaneität, die Frei 
willigfeit, Willkuͤhr, Seldftbeftimmung. 

Gasparo Spontini, geb. zu Eefi (im Kirchen⸗ 
ſtaate) 1778, erhielt, ſchon früh in die Tonkunſt 
eingeweiht, den berühmten Pater Martini zu 
Bologna und Borroni zu Rom zu Lehrern, fam 
in feinem 15. Sahre ind Confervatorium della 
pietä zu Venedig und componirte fhon im 17. 
Fahre eine Opera buffa, wodurd er Aufmerkfam: 
keit erregte. In Neapel erwarb er ſich Cimaro- 
sa’s Achtung, deffen Schüler und Freund er ward, 

. fo wie er aud in Florenz, Palermo, Kom; Bene: 
dig, und überhaupt -auf den vorzuͤglichſten Thea: 
tern Staliens duch feine Dpern vielen Beifall er: 
warb, bi8 er endlih nah Paris ging und aud) 
hier 1804 dur die Opera buffa: la finta filo- 
sofa großen Beifall fand. Den größten Ruf 
brachte ihm feine der Kaiferin Joſephine uͤberge⸗ 
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bene große Oper: Die Veftalin, welde ihm 
den A0jährigen Preis von 10,000 Lvrs. verfhaffte 
und nachher allentHalben mit großem Pomp und 
unter vielem Beifall aufgeführt worden if: ein 
Werk, dad allerdings viel Großes und Driginelles 
Cbefonders in den Chören), aber daneben auch 
wieder fo manches Alltaͤgliche und Incorrecte hat, 
woran der Kenner Anſioß nimmt. Cine zweite 
Oper: Ferdinand Eortez, 4809 in Paris 
aufgeführt, und fpäterhin feine Oly mpia, die 
nach unzähligen Vorbereitungen erft auf die Scene 
fam, wurden nicht mit demfelben Beifalle aufge: 
nommen; fo wie denn auch diefe ſowohl ald feine 
nachherigen Arbeiten gegen die Beftalin in den 
Hintergrund gekommen zu fein fiheinen. Im I: 
1817 ernannte der König von Preußen bei feiner 
Anweſenheit in Paris ihn zum Kapellmeifter, wel: 
he Stelle er denn auch 1820 zu Berlin antrat, 
wo aber freilich, da er ald Auslaͤnder fo manchem 
einheimifchen Kuͤnſtler, der even fo wohl jene Stelle 
verdient hätte, vorgezogen wurde, manderlei Ge⸗ 
genpartheien ſich zeigten, und ihm auch Ranafam: 
keit fowohl, als Partheilichkeit gegen fremde Werke 
zur Laſt gelegt wurden, — Sm Jahre 1829 wur: 
de ihm bei Gelegenheit des aroßen Muſikfeſtes zu 
Halle, deffen Keitung er übernommen und Dabei 
fein, von Allen ihm zugeftandened, Verdienſt als 
Director vorzuͤgüch bewährt Hatte, von der Uni: 
verfirät Halle das Doctor: Diplom uͤberreicht. 

Der Sponton, fr. (Spontong), eine Art Kurz: 
gewehr, Halbe Pike; Spieß für die Unterefficiers. 

Sporaden cgr.), zerfireut liegende Inſeln, im 
griech. Archipelagus, beſonders die laͤngs der Küfte 
von Kleinaften gelegenen, z. B. Chios, Samos, 
Ikaros, Pathmos ꝛc. — Sporadiſch, einzeln, 
zerſtreut. Sporadiſche Vöͤlker, zerſireute, 
uͤmherziehende, heimathloſe Hirtenvolker. — Vgl. 
Nomaden. 

Sporco, ſ. Brutto. 

Sporen EBtkſt.), große, mit Eifen oder fcharfen 
Spigen und Eden befehlagene Baͤume an den Bruͤ⸗ 
den, damit ſich die großen Eisſchollen daran zer: 
ſtoßen. — Beim Schiffbaue find ed die großen hoͤl⸗ 
zernen Kloͤtze in einem Schiffe, mit vierecdfigen Loͤ⸗ 
hern in der Mitte, worin die Maften mit ihren 
unteren Enden eingefet werden. 

Sporftein heißt Kupfer, weldes von armen Kus 
pfern fällt, und noch einmal, wie dad andre Ku: 
pfererz, gerdftet und in ordinären Kupferfhmelz: 
dfen gefhmolzen wird. 

Sportuln, Sporteln, die geritlihen Neben⸗ 
gebügren. Die Sporteltaxre, die geſetzliche Ver⸗ 
ordnung, nach welcher die Gerichts-, Advokaten⸗ 
Gebühren ꝛc. angeſetzt und gefordert werden koͤn⸗ 
nen. — Sportuliren, die gerichtlichen Gebuͤh⸗ 
ren anſetzen, berechnen. 

—A—— — Q. R. (lat.) Senatus 
Romanus, ſ. Senatus. 

Das Spradgemwölbe, ein kuͤnſtlich gemdlbter 
Saal, fo, dab man das, was an dem einen Ende 
leife gefproden wird, an dem andern -entferntern 
Ende hört, ohne, daß es in den mittleren Stellen 
vernommen wird. 

Spradgitter find gemwiffe Fenflergitter in den 
Spradzimmern der Nonnenklöͤſter, durch welche 
die Nonnen blos mit den Fremden fpredhen duͤr⸗ 
fen. 

Die Sprahlehre, fe Grammatik, 

Das Sprachrohr (lat. tuba stentorea, acustica) 
iſt ein trichterfoͤrmiges Werkzeug, welches den Schall 


PoOopulusque 


Sprachzimmer 


der menſchlichen Stimme, wenn In die Kleine Oeff⸗ 
nung geſprochen wird, verfiärke, und mit Deuts 
lichfeic die articulisten Töne auf größere Enifer: 
nungen fortführe — eine Erfindung des Ritters 
Samuel Morland, der fie 1670 in Geftalt eis 
ner weiten Trompete erfi aus Glas, dann aus 
Kupfer fertigte. Sie werden jeyt von Pappe und 
auch von Biech gefertiget. 

Das Sprachzimmer (fr. Parloir — Parlo: 
ahr), eig. ein Zimmer, zur allgemeinen Unterre⸗ 
dung befiimmt; dann befond. ein Zimmer in Kids 
fern , das zur Unterredung fremder Perfonen mit 
den Kiofierleuten dient. 

Der Sprecder (engl. Speaker — Spihler) heißt 
im engl. Parlamente derjenige, der im Namen Der 
übrigen Mitglieder das Wort führt, und zwar im 
Doerhaufe der Lordkanzler oder Großfiegelbewahz 
rer, im Unterhaufe der von den Mitgliedern ge: 
wählte und vom Könige befiätigte Redner (f. O ber: 
haus). s 

Die Sprechmaſchine, f. Automat. 

Die Sprengfugel Gugkſi.), ein Teuerballen, 
mir Handgranaten verfegt, welchen man in die 
Tranfcheen zu werfen pflegt — Tranfdheen: 
kugel. 

Das Sprengwerk, ſ. Haͤngewerk. 

Spreyen (holl.), große indianiſche Bettdecken mit 
großen bunten Blumen, die aus einem einzigen 
Stuͤcke Katıun gemacht find. 

Der Sprietau, auf den Schiffen, kleine Taue, 
die ſich an den Waͤnden endigen und die Stangen 
halten. 

Sprietfegel EGSchffhrt.), viereckige Segel, welde 
duch das Spriet, d. h. eine Stange oder ſchwe⸗ 
res Holz, welches ſie ungefaͤhr nach der Richtung 
ihrer Diagonale aushält, dem Winde ausgeſett 

ö werden. * 

Der Springer (fr. Cavalier), im Schachſpiele 
der Stein, weicher zunihfi neben dem Rochen 
ſteht, ins deitte Feld ſpringt und die Farbe wedz 
felt, fo daB er von einem weißen auf ein fhwarz 
3e8 und wechſelsweiſe zu fliehen fommt. 

Springgläfer, fe Glastropfen — auf 
Knaliglaͤſer. 

Springkolben, ſ. Bologneſerflaſche. 

Der Springſtock, ein langer, ſtarker, an beiden. 
Enden mir Eifen befchlagener Stock, den die Hi: 
fher oder Polizeidiener bei einem Auflaufe den 
Entfpringenden zwifhen die Beine werfen, fo daß 
diefe ſtuͤrzen müjfen. 

Sproffen Gaorſpr.), die- Enden oder Zinfen am 
Hirſchgeweihe. 

Das Sproſſenbier, ein ſehr bitteres, ſchäu⸗ 
mendes Bier, das beſonders in England aus den 
le (Zweigen) der Sproffenfihte gebraut 
wird, 

Der Sproffer, eine befondre Gattung Nachti⸗ 
gallen, die, etwas größer ald die gewöhnlichen, 
die ganze Nacht hindurch fchlagen, 

Die Sprotte (auch Breitling), eine Art fet⸗ 
ter, Eleiner Heringe oder Sardellen, die in den 
nödrdlihen Meeren, auch im mittelländifhen ſich 
aufhalten und gerdudert aus England zu und ge: 
bracht werden; auf dem Roſie gebraten find fie. 
für Ledermäuler eine befondere Delicateffe. 


Sprotterz: der Name des firahligen Bleiglanzes. 

Das Spruch-Collegium, eine Tacultät oder 
Shöppenfiupl, welche in den an fie verfchickten 
Rechtsſachen ein Urtheil ſpricht. 


808 


Staag 


Der Spruchſprecher heißt in manchen Gegenden 

‚ ein allzeit feriiger Verſemacher, der bei Hochzeiten 
und anderen Gelegenheiten mit feinen Keimereien 
die Säfte zu unterhalten weiß. 

Der Sprudel, f. Prudel. 

Sprungflurhen Schffyr.) heißen die Fluthen, 

welche um Die Zeit ded Moll: und Peumondes 
einige Fuß höher Nleigen, Dagegen die Ebbe um 

- fo viel tiefer fällt, als bei gewöhnlichen Fluthen. 

Der Sprung: Riemen, ein breiter Riemen, der 
an dem Bauchgurte des Pferdes befenliget, zwi⸗ 
[hen den Vorderſchenkeln durchgezogen und an dem: 
Zaume fefigemadt wird, damit das Pferd den 
— nicht in die Hoͤhe werfen und damit ſchnellen 
ann. 

Der Spuͤhlkahn, ein Fiſcherkahn, aus einem 
Stuͤcke Holz gezimmert. 

Der Spuͤhlkelch, b. d. Katholiken ein Kelch mit 
nicht conſecrirtem Weine, womit die Communicans 
ten das Brot hinunter ſpuͤhlen. 

Der Spulwurm, ein längliher, fadenaͤhnlicher, 
an beiden Enden zugefpizier Wurm, der in den 
Eingeweiden der Wienfhen fih aufhält. 

Spumillon, ein flarkfädiger Grosdetours, wels 
— in den oͤſtreichiſchen Seidenfabriken gefertiget 
wird. 

Spurins (lat.), ein unehelich Kind, Baſtard. Spu- 
ria, außereheliche Tochter. 

Der Spurftein cHüttend.), ein mit Geftein und. 

- anderen Unarten vermifchtes Kupfer, das durd 
die Schmelzung des Schwarzfupfers erhalten wird, 
Sn der Miineralogie heißen Spurſteine folde, 
an welchen man noch die Spuren von ehemaligen 
thierifihen oder vegetabilifchen Körpern entdedt. 

Die Sputation (lat), der Speidelabgang — 
Auswurf. Sputatörta, folde Mittel, welche 

“ den Speichelerguß befördern. 

Sq. Sqq., abbrev. für Sequens tc., ſ. d. U. 

Squinanti, oder egypptiſcher Flachs, der. 
befie und theuerfie Flachs, womit zu Cairo ein 
ſtarker Handel geirieben wird, 

S. R. J. (abbr.) Sacri Romani imperii 
Clat.), des heil. rim. Reihe — z. B. Archi- 
mareschalilus — Erzmarfhall ꝛc. 

S. S. (abbr.), fo viel, als Sacra Scriptura, 
die heil. Schrift. — Ferner auch fo viel, ald Sa- 
cero Sancetus: z. B. 3. 5. Tcologia — sa- 
crosaucta Theologia, Die heilige Gottedgelahrts 
heit. 

Ss. (abbr.), auf Recepten fo viel, als semis, Halb: 
3: B. 2%. eine halbe Unze (1 Loth), 38. ei - 
halb Quentchen. 

Sfufi heißen im Orient alle Religioſen, welde Kids 
fterlih zufammenteben, und befonderd dem Nach⸗ 
denken und religiöfen Berrahtungen fi widmen: 
ein Wort, das wahrfheinich mir Sofi oder So⸗ 
phi einen Urfprung bat. Daher der Sfufiß> 
mus, die Lehre von der myfifhen Bereinigung 

des Menfhen mit Gott, deren Anhänger, fon 
im 9. oder 10. Jahrhundert entftanden, ſich bes 
fonders in Indien und Perfien fehr ausgebreitet 
haben. 

S. T. (abbr.) Salvo Titulo, f. Salvo. 


St. (abbr.) fo viel, als Sanct, ſ. d. A. — Dann 
au foviel, als Styli: z. B. st. n., styli novi, 
neuen Styls (nah dem Kalender); st. v., styli 
veleris, alten Siyls. 

Staag, Stafen, f. Stag, Staden 


+ Staar 


Etaar, ein Erzmaaß von 1 Schuh 2% Zoll Länge, 
1 Eduh 24 Zeu Weite und 115 Zoll Tiefe, 

Staatebewind hieß ehedem bei den Gtaaten 
von Holland cd. h. den einzelnen Provinzen Kol: 
lands) der Vellgiehungsrath, 

Staatsinquifition u, fe Inauifition ıc. 

Die Sraartsdtonomie, Staarshaushal: 
tungskunſt, diejenige, welche die Nationaldfeno: 
mie (ſ. d. U) und die Staatswirthſchaftslehre 
(Firanzwiffenfhaft und Cameralifli) in fih be: 
greift. 

Staatspapiere heißen diejenigen vom Gtaate 
ausgeflellten Urkunden, melde die Berbindlidyfeit 
des Staates gegen feine Gläupiger befennen und 
die verzinslichen Capitale vorfielen. Gie werten 
aub döffentlihbe Effecten genannt. Die eben 
darüder -aufgefiellten Obligationen find ein befon: 
derer Gegenfiand des Verkehrs und daher für den 
Staatsmann ſowohl als für den Kaufmann und 
Sapitatiften von großer Widtigfeit. 

Das Staatsrecht heißt i. d. Rchtſpr. der Inbe⸗— 
ariff der Gerechtſame des Kegenten und der Unter: 
thanen gegen einander; dann aud der Inbegriff 
der Rechte mehrer Staaten gegen einander — 
Staatenredht, Völkerrecht. z 

Gtaats-Ristretto, f. Ristretto. 

Der Stab: 4) jeder in die Lange ausgedehnte, 
feife Körper, 4 B. gegoſſene oder gefdymiedete 
Stangen Gold, Silber, Eifen (mo man aud) Stange, 
DBarre 2%. braucht); b. Holzbandel die Dauben, 
z. B. Pipenſtaͤbe, Tonnenfiäbe ꝛc.; 2) bei Werk—⸗ 
leuten, Zimmerleuten ꝛc ein jedes runde Glied in 
den Verzierungen, das einen halben Sirkel aus: 
macht — Aſtragal-Pfuhl; 2) ik Stab 
(Canna) ein Längenmaaß, mwernad Zeuge, Tüs 
cher 2c. gemeſſen werden: in Leipzig halt ein Stab 
2 Ellen oder 4 Fus; in Derlin 1$ Ellen 2.5 4) 
beim Kriegsweſen die höheren befehthabenden Offi⸗ 
ciere einer Armee, eines Corps, eines Regiments; 
fe Generalſtab. 

Stabat mater (lat): eine mit diefen Werten 
anfangende bekannte Paffiondcantate (eig.: Sta- 
bat mater dolorosa 20, die Mutter Nand voll 


Schmerzen 20), welche befonders durch die aͤltere 


Eompofition von Paleftrina, Pergolefi cf. 
d. A.) und die neuere von, Haydn den Vereh— 
rern der Tonfunft fehr intereffant geworden. 

Das Stab:Eiien, das zu Stäben oder Stangen 
geſchmiedete Eiſen; aud Stangeneifen. 

Der Stabelmeijter, Stabelhberr, heißt bei 
manden Höfen (z. B. Wien) derjenige Hofbeamte, 
welcher allemal voraufgeht, fehatld ein Gericht oder 
Trank dem Kaiſer oder der Kaiferin gereicht werden. 

Etabeln, beiden Salzpfannen rüchtige Holzſcheite, 

‚ die neben den Pfannen in die Erde gegraben find, 
um die Eoogbäume darauf zu legen. 

Staben: ein altes deutſches Wort, in den Geridh: 
ten vorfommend, fo viel, als: zum Nachſprechen 
vorfagen, vorleien! 2 B. Jemandem einen Eid 
ftaben,, ihn Jemandem vorfpreden, damit er ihn 
nachſagen muß. 

Das Staberrad, eine Art von unterfchlächtigem 
Waſſerrade, woran die Schaufeln rad) dein Radio 
des Rades zwiſchen den Felgen eingefegjt find (das 
ber aud) Stabermübhle, die mit Schaufeln ver: 
ſehen ift) ; Kleiner, als das Panfterrad (f. d. U.) 

Das —— heißt dieſes Rad mit feinem Zu: 
behoͤr. 

Das Stabgeriht, in den aälteren Zeiten, ein 
mit dem Blutbann verfehened Gericht — von Stab, 
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Stael-Holſtein 


Zeichen der hoͤheren Gerichte. Der Vorſitzende bei 
einem ſolchen Gerichte hieß Stabhalter. 

Das Stabholz, das zu Faßdauben und Pipenftäs 
ſtaͤben beffiinmte und fhon zugerichtete Eichen: Holz, 

Stabil cdlat), feſt, Lauerhaft. Die Otabilis 
tät, die Dauerhafıigkeir, Feſtigkeit, der Befland, 
Stabiliren, feſiſehen, befefigen, fiandhaft mas 
den. ; 

Stabler, f. Stäbler. 

Die Stabrednung, f. Rhabdologie. 

Der Stabs-Capitain, der die Leib: Compagnie 
cominandirt und da, ıwo der Stab fein Standquar⸗ 
tier hat, einguartiert wird, 

Der Stabsofficier, der zum Stabe cf. d. U. 
4) gehoͤret. 

Sıaccato «ital.), i. d. Muſik: kurz abgefloßen. 
Es wird durch Punkte *oder kleine Strichel⸗ 
den uͤvrer den Neten angedeutet. 

Stacken, Stangen, womit man die kleinen Fahr— 
jeuge mwegnNößet. 

Stadet (Fortif.), eine Reihe Pallifaden,. wemit 
ein offener Raum ver dem Zugange bewahrt wird; 
dann aud ein Lattensaun, 

Stadwerfe find b. Wſſrb. flark gefütterte Zäune, 
die man nad der graden oder frummen Linie des 
Ufers vorzieht, damit das auficdhlagende Waſſer dag 
noch vorhandene Ufer nicht ganz mwegfpühle, 

Stadel, hier und da, fo viel ald Schuppen, Vor⸗ 
rachehaug, 

Stadium hieß bei den Griechen die Lauf: oder 
Rennbahn in den Wettſpielen — ein langer, fhmas 
ler Plag, der in einen Halbzirfel fid, endigte und 
an den Geiten mit fiufenmweife fiber einander anges 
legten Sitzen eingefaßt war: man rechnet fie ges. 
mwöhnlid 125 Schritte: daher heißt es run über. 
auch das Maaß eines Raumes von 12% Schr. oder, 
als Längenmaaß, von 600 griech. (625 röm.) Fuß; 
dann nahm man aud) nod eine gewiffe Anzahl von 
Stadien für Tag: und Nachtreiſen an, deren 
Angaben aber meiſtens fehr unfider waren. — 
Die Stadien des Lebens, Abſchnitte oder 
Stufen des Lebens, 

Stadtadel, f. Patriciat, 

Das Stadthaus, bier und da, 
Rathhaus. 

Der Stadtkämmerer, ſ. Kämmerer 2). 

Der Stadt: Major, ein Officer, der unter dem 
Befchtähaber einer Feſtung Neht, von weldhem er 
die Ediüffel zu den S:adttheren abholet und wies 
der zu ihm bringt; in Eleineren Feflungen der 
Stadtmadhnneifter. 

Das Stadt-Recht: 1) dad Recht, die Gerechtſame 
und Freiheiten einer Stadt zu genießen; 2) die 
Geſetze ineiner Stadt sur Erhaitung guter Ordnung; 
3) aud) wohl die Gerichtsbarkeit, das Stadtgericht ſelbſt. 

Das en Bf), fo viel, als Aſtragal 
(f. d. .). * 

Stäble, ein ungar. Vergmaaß: anderthalb machen 
4 ſaͤchſ. Lachter. 

Staͤbler, ſo viel, als Stabhalter (ſ. Stabge⸗ 
richt); dann auch ein Turnierveigt; der bei Turs 
nieren Anfang und Ende gebot. 

Der Stahr, der Widder oder Schafbod. 

Anne Germaineveon Staël-Holſtein, Tod: 
ter de8 befannten Meder cf. d. A), geb. 1768 
zu Parie. Von ihrer Mutter febr gut erzogen, ers 
fegte fie den Mangel an Schönheit durd) eine glücks 
lihe Ausbildung ihres Geiſtes, fo daB fie unter 
der damaligen koͤniglichen Regierung für eine der 
gebitdetftien u. geiflreihften Damen in Paris galt. 
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fo viel, als 


Stael:Holftein 810 Staffiren 


Allein bei den Unruhen im Dctbr. 1795 — fon 
vorher hatte die ausgebrodene Revolution einen 
wichtigen Einfluß auf ihre Geiftesrihtung u. ihr 
Schickſal — fing fie an der Regierung verdädtig 
zu werden u. das Directorium bewog den ſchwedi⸗ 
{hen Hof, den Baron von Stael, mit welden fie 
kurz vor Ausbrud der Revolution vermählt wor: 
den, als Gefandten zu entfernen, Dies gefhah 
und er hielt fi) nun meiftentheild in Baſel auf. 
Seine Gemahlin aber, aus zu großer Liebe für Pa: 
ris, bewarb fih um die Erlaubniß, Hier bleiben zu 
dürfen, was ihr Anfangs glüdte; dennody wurde 
fie nachher des Landes verwiefen und fie lebte, 
42 Jahre lang ihre Gemahl farb auf der Reife 
nad) der Schweiz 1798) aus Frankreich verbannt, 
theils auf ihres Vaters Landfige Eoppet, theils 
auf Reifen — feit 1805 in A. W. Schlegel 
Begleitung. Während diefer Zeit nun, binnen wel: 
cher fie auch 1805 von der Akademie der Arfadier 
zu Rom als Mitglied aufgenommen worden, machte 
fie fi durch mehre, ſowohl politifhe als Afthetiihe 
Werke lihre fhriftftellerifhe Laufbahn (nachdem 
fie ſchon im 14. und 15. Jahre mehre ſchriftl. Ar⸗ 
beiten gefertigt Hatte) begann ſchon im 20. Jahre 
mit Briefen Über Rouſſeau; fie ſchrieb dann nad 
einigen Jahren die Vertheidigung der Königin v. 
Frankreich, ferner über den Frieden mit dem Aus: 
Iande 2c.) bekannt, unter denen ihr Roman Del: 
phine (1805 erfhienen) mehr um des Verbote 
willen, das von Seiten der franz. Regierung dars 
iiber erfolgte, als wegen feines innern Werthes 
viel Aufſehen machte. Nach der Corinne folgte 
endli auch 1811 ihre Werk über Deutfhland 
cde Allemagne *), weldhes von mehren Geiten 
den gerechteften Tadel erfuhr, ja auch in Frank⸗ 
reich verboten wurde, Die Polizei bemaͤchtigte ſich 
— aus einer freilih abſcheuwürdigen Gehäfftgkeit 
und Heinlihen Nade, weil Sr. v. Gt. es magte, 
eine unabhängige Meinung zu haben, und über 
die Regierung und die Begebenheiten zu denken, 
wie es ihe ein Hoher Geiſt eingab — der ganzen 
aus 10,000 Exemplaren befiehenden Auflage, 
und ließ fie zufammenflampfen. (Das Werk er: 
ſchien naher 1813 unverſtuͤmmelt zu London in 
3 Binden und zu Paris 1814.) Sie mußte Frank: 
reid binnen adt Tagen verlaffen, ging 1812 
über Wien nad Moskau, Petersburg, Stodholm, 
im folgenden Jahre nah England; und nad) dem 
Einzuge der Verbündeten in Paris, kehrte fie 
4814 hieher zuruͤck. Bwar bewog fie Napoleons 
Lurze Ruͤckkehr von Elba, nad Eoppet zu flüdten, 
fie Eehrte aber na) Ludwigs XVIII. Throndefleigung 
nach Paris zurüd, erhielt hier eine Vergütung von 
9 Millionen für die von ihrem Vater in dem Öffentl. 
.Schatze zurüdgelaffene Schuld, und ftarb Hier Im 
J. 1817 mit Hinterlaſſung eines Vermoͤgens von 
mehren Millionen Franken, welches fie unter ihre 
Kinder, Yug. von Ötarl und die Herzogin von 
SBroglio, Ingleihen Hrn. v. Rocca, mit weldem 
fie in 2ter Ehe vermählt geweſen, und Den 
mit dieſem erzeugten Sohn durch ihr Teflament 
vertheilt hatte Das Urtheil eines Englaͤnders 
(din literary Gaz.) über diefe merkwürdige Frau 
Scheint fehr treffend: „Ir. dv. Starl wird eine Uns 





*) Schon ein vorher (1800) erfhienenes Werk: 


de la literature, considerce daus scs rapporls 
avec les institutions sociales iſt ein von falfchen 
abfprehenden Uxtheilen wimmelndes Werk, 


fterblichfeit Haben, aber die klaͤgliche und unfelige, 
welche ſich Lediglich als Beiſpiel des verkehrten Ges 
braschs edler Eigenfhaften Hält.” Ein günftigeres 
Urtheil Hat ihre vertraute Freundin u. Verwandte 
Mad. Necker de Saussure in der hoͤchſt intereffanz 
ten Schilderung, welde der Sammlung der Werke 
der Fr. v. Stael vorgefest ift, aufgeftellt. — Das 
von ihren Kindern nad) ihrem Tode herausgegebene 
Werk: Considerations sur les principaux cve- 
nements de la revolution francaise, in 3 Bden, 
welches als das Meifterwerk der Verftorbenen und 
das befte, waß fie je gefchrieben, erklärt wird, Hat 
zu Paris einen unerhörten Abſatz gehabt, Sn mehre 
Spraden überfegt, hat esauh an A. W. Schle⸗ 
gelleinen deutſchen Leberfeger gefunden. 

Stämmen das Holz Gorſtw.), das zum Bauen 
ae Holz im Walde durch Holzfäller umhauen 
la ſen. 

Der Staͤmpel Caußer der gewöhnlichen befannten 
Bedeutung), eine Urt Stüyen, die mit Gewalt 
zwifchen einen Körper getrieben werden: 3. B. beim 
Bgb. ſtarke Hölzer, die zwifchen die Wandnuthen 
und Anfälle eines Schadhtes getrieben werden 2. 

Dee Stämpelfhneider, derjenige Künftler, 
welcher vermittelft gut gehärteter, ftählernee In⸗ 
ſtrumente das Gepräge zu Münzen, Medaillen 
u. dergl. fohneidet oder gräbt, 

Das Ständen, f. Serenade, 

Der Ständer: D ein Capital, das auf einem 
Grundſluͤcke beftändig haftet und verzinfet werden 
muß; 2) ein kleiner Fifchteih, worin man Fiſche 
zum tägliden Gebrauche ftehen Hat; 3) b. d. Schffth. 
das feft angefihlagene Ende eines laufenden Taus 
werks; 4) i. d. Zimmerkunft eine aufrechtſtehende 
Säule. 

Stange, fr Stenge 

Der Stär, in Tyrol dee Kübel, womit man Erz 
und Salz ausfdrdert und nad) deſſen Zahl gerech⸗ 
net wird. ©. uͤbr. auch Staͤhr. 

Stätig, f. Stetig. ” 

Der Stäuber GJadſpr.), ein Eleiner Hund, der 
durd) Bellen das Wild auffiäubern (aus den Schlupf: 
winkeln treiben) muß. 

Staffe, ſ. Fingalshoͤhle. 

Staffage (c-fahſche) wird i. d. Malerei die Aus⸗ 
zierung eines Gemaͤldes, beſonders des Vorder⸗ 
grundes durch Menſchen, Thiere oder Pflanzen ges 
nannnt. (S. auch Staffiren.) 

Staffel heißt i. d. Schweiz die Abſtufung einer 
Alp durch eine vorſpringende Hoͤhe. 

Die Staffelei (Malerkſt.), eine Art Rahmwerk, 
beſtehend aus zwei langen Latten vorn, und einer 
hinten, die zur Stuͤtze der vordern dient; Die vorz 
deren find mit mehren Löchern verfehen, wodurd) 
man einen Pflock fieden kann, um darauf die zu 

malende Tafel oder Leinwand feft zu ſtellen. 

Staffelrecht, fe Stapelrecht. 

Staffette cital), ein geſchwind reitender Po— 
ſtillon, der außerordentlich mir Briefen ꝛc. abgeſen⸗ 
det wird; ein reitender Eilbote. 

Staffholz, ſ. Stabholz. 

Staffiren (fr), mit dem Nöthigen verſehen, aus: 
rüften; befonderd auch mit nüthigen Kleidungss 
fiüden verfehen und ausſtatten. — Gtaffirt 
wird ein Gemälde genannt, wo alle zu der vor⸗ 
zuftellenden Handlung erforderlihen Figuren ans 
gebradyt und vertheilt find, wo fie Hin follen. — 
Der Staffir-Maler, ein Maler ‚von Profeffion, 
d. 5. der das Anftreihen des Holzwerks und Aus⸗ 
malen der Zimmer u. dergl. verrichtet. 


Stag 


Das Stag ESchffsbkſt.), ein ſolches Tau, das, flär: 
fer als die gewoͤhnlichen Taue, zur Befeſtigung des 
Maftes dient und, um das obere Ende liegend, 
unten gegen den Vorfieven befefliget wird. —. Die 
Stagfegel, ein dreiecfiges Segel, weldes dazu 
dient, bei Geitenwinden den Wind aufzufangen, 
der zwifchen den vieredigen Gegeln noch durch— 
ſchluͤpfen kann: fie befemmen ihren Namen von 
den Etagen, an welden fie geführt werden, 

Stage coach, engl. (ſtehdſch kohtſch), eine Lands 
kutſche. 

Stagira, der Stagirit — Ariſtoteles (ſ. d. A.). 

Die Stagnation (at.), der Stillſtand, das Still⸗ 
fiehen (des Waſſers, auch der Säfte) im menſch⸗ 
lihen Körper; die Stockung (des Blutes), Faͤulniß. 

Stagnol, f. Stanniol, 

Der Stahl if, wie bekannt, ein gereinigtes und 
dadurch gehärteted, feiner und elaſliſch gemachtes 
Eifen, weldes entweder fogleid aus den Eifenerzen 
(durch Ausfhmelzung) oder aus dem ſchon verfer: 
tigten Eifen (durch Brennen, Schmieden ꝛc.) oder 
auch durch Camentiren erhalten wird. 

Das Stahl: Elavier, ein Inſtrument, von 
Träger in Deflau 1792 erfunden, das mit dem 
Gambenwerk cf. d U) viel Aehnlichkeit Hat, 

Das Stahlerz bezeichnet verfehiedene reine Eifens 
erze, die fi) zum Schmelzen des Stahles am beften 
ſchicken; befonders ein blaues Eifenerz, das inwen⸗ 
dig braun und auf dem Brude fahlblau ausfieht, 
und viel und gutes Eifen enthält. 

Die Stahl: Harmonica, ein Tufleument, wo 
auf Stäben von Stahl, welde die Taftatur ausınaz 
chen, die Töne Hervorgebradt werden. Aud nennt 
man ein andred Inſtrument fo, auf defjen Reſo— 
ttanzboden eiferne Stifte fid) befinden, die mit einem 
Bogen gefirihen werden, 

Stahlfugeln heißen Kugeln, aus Eifenfeile und 
Weinſteinrahm gefertiget, die zu mediciniſchem Bez 
Hufe jeher brauchbar find. 

Stahlmittel (lat. Martialia) find Arznei⸗ 
mittel, mit Eifentheilen verfest, welche zu der fo: 
genannten Stahlcur angewendet werden, 

Das Stahlfpielcital.istromento d'aeciajo — dad: 
ſchajo), ein Inſtrument, wie das Glockenſpiel, nur 
daß flatt der Sloden Stahlſtangen angebracht find. 
Man hat fie au ald Strohfidel, wo fie mit 
Heinen Schlägen gefpielt. wird. 

Sacob Stainer, ein berühmter Bogen: Snftrus 
ment: Mader zu Abfom in Tyrol, zu Ende des 
47. Zahrh. und Schüler des beräfinten Amati. 
Seine Violinen, durd den vollen ſchoͤnen Flötens 
ton ausgezeichnet, flehen in außerordentlichem Werthe; 
fie find aber ſelten. 

Stajo, ital, ein Maaß, Scheffel — f. Star 

Stafen, Staket, f. Staden, Stacket. 

Stalaftit gr), Kalk⸗-Sinter, Tropffiein, der 
dadurch entfteht, DaB Regen- oder anderes Waſſer, 
durch einen lockern, Ealkartigen Boden dringend, 
etwas Kalferde auflöft und mit fi nimmt. Ge: 
langt die Auflöfung bis an eine Kluft in die Erde, 
fo verdunftet Das Waͤſſerige und die aufgelöfte Kalk: 
erde bleibt hängen. So entfteht nad und nad) ein 
Stein, meiſt von der Geſtalt eines umgelehrten 
Kegel, der bisweilen fonderbare Geflalten an: 
nimmt. Die Baumannshöhle Cauf dein Harz) ift 
voll davon, 

Die Stallfütterung nennt man die, von neu: 

eren Delonomen ſehr angepriefene Methode, das 


Vieh beftändig im Stalle zu füttern, ohne es auf: 
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die Weide zu treiten, fondern nur auf dem Kcf: 
raume herumgehen zu laffen. 

Stamate, Stamette, heißen dide, ſtarke, von 
theinifhen Garne gefdpert gewebte Beuge vers 
fhiedener Farbe, welde zu Weften und Beinkleis 
dern dienen. 

Stambol, Stambul, eig. fo viel, als: wo in 
reihliher Stärke der Glaube herrſcht und iſt der 
tür, Name von EConflantinopel. — Der 
Stambul:&ffendi, der oberfte Richter in buͤr⸗ 
gerlihen und peinlihen Dingen zu Conftantinopel. 

Stamina, lat. (Mehrzahl von Stamen), die 
Staubfäden an den Pflanzen. 

Der Stamm (außer den befannten Bedeutungen) 
heißt b. Bob. eine Zahl von 4 Kuren: 32 Stamm 
machen eine Bede, oder 128 Kur. z 

Das Stammgut, überh,. ein Gut, das von dem 
gemeinfdaftlihen Stammvater herrührt; dann heis 
Ben Stammgüter freie und eigenthämlid bes 
feffene Güter Eines Stammes oder Geſchlechts; 
endlich ein von Einem Gefchledhte oder Stamme 
ererbtes Gut, das aud bei Demfelben bleiben muß 
— ein Fidei: Commiß: But, 

Daß Stammlehen, ein Lehengut, das dem ganz 
zen Stamme Geſchlechte) gehört und in weldern 
die ganze Familie nady der Ordnung folgen fann. 

Die Stammlifte, eine genaue und detaillirte Lifte 
von allen Dfficieren und Gemeinen einer Coms 
pagnie. 

Der Stammträger, fo viel, als Lehentraͤger. 

Das Stammviech, das Vieh, welches bei einem 
Grundflücke bleiben und auch wieder übergeben wer: 
den muß. ! 

Stampa cital.), der Drud, aud das Gepräge auf 
Münzenze. Daher Stampate, gedrudte Saden: 
welches man oͤfters auf Briefe fett, mit denen ders 
gleihen gedruckte Sachen fortgefhickt werden. 

Der Stamper, 5b. Bob, ein Inſtrument zum 
Schießen. 

Die Stanmpille, eine Art von Stämpel, womit 
die Namenszuͤge unter Urkunden und dergleidhen 
gedruͤckt werden: 3. B. bei Staatspapieren, Caſſen⸗ 
billets, auch Lotterielooſen ꝛc. 

Die Standarte, die Fahne bei der Reiterei und 
natuͤrlich kürzer und ſchmaler, als die beim Fuß: 
volfe, Man leitet den Namen von Stange her, 
weil daran das Faͤhnchen befeftigt ift. Bel Schffsl. 
Heißt Standarte Die Flagge einer Galeere. 
— Der Standarten-Junker, der Unteroffis 
cier, der die Gtandarte trägt, 

Standbild, f. Statuͤe. 

Standblod nennt man in der Schffbkſt. große 
vierecfte, ſenkrecht fiehende Blöcke oder Baͤume, 
die am Fuße der Maften auf der Kielfhmwinne fles 
Yen und bid and Verdeck reichen, oben aber ſtarke 
Kollen. haben, vermittelfi deren die Segel aufgezos 
gen werden, oder ein Maftaufgerichtet wird, Es find 
deren jedes Mal zwei: der große Standblod, 
Knecht, mwelder ſich am großen Mafte, und der 
Fockeknecht, oder Standblod, welcher fidh am 
Fockemaſte befindet. . 

Die Standesherrfhaft, in einigen Provins 
zen (Schleſien und der Lauſitz) das Gebiet eines 
Freiherrn, Dynaften, der außer feinen eigenen Guͤ— 
tern nod Sub-Vaſallen Hat. In der neuern Zeit 
verfieht man unter Standesherren Diejenigen 
Fürften, Grafen und Herren, welche feit 1806. 
vermdge der Mediatifirung aus der Reichsunmittel⸗ 
barkeit in das Verhaͤltniß der Kandesunterthanen 
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Standpenning, eine hHolländ. Goldmünze, ges 
woͤhnlich Goid-Ruyder (ſ. Ruyder) 

Das Staändquartier, b. Miüt. der Ort, wo 
ein Kriegsheer, ein Regiment ꝛc. auf einige Zeit 
in Quariier ſteht, Aufenthalt hat. 

Das Standrecht, db. d. Sold. ein außerordentl. 
Kriegsgericht, welches beſonders im Kriege, auf 
Maͤrſchen ꝛc. uͤber ein auf frifher That entdecktes 
Verbrechen, wo die Suche feinen Verzug leider, 
fogteih und binnen 24 Stunden, mic Wegfall der 
gemöhniihen Foͤrmlichkeiten, gehalten wird. Der 
General, oder befehlähabende Dfficier, fo wie die 
übrigen commandirenden Dfficiere, verfammeln fi 
vor dem Lager in einen Kreid: es wird eben: 
den Fußes Erkenniniß gehalten, Urihel geſpro— 
chen und — vollzogen. Es rührt wahrſcheinlich 
von dem ehemaligen Spießredt (f. d. Art.) 
her. 

Die Standrede, eigentlih eine kurze Rede, die 
fichend gehalten wird; vorzüglih die, welche bei 
Einfentung einer Leihe am Grade gehalıen wird. 

Der Standriß, fo viel, ald Aufriß oder Ele: 
vation (cf. d. U.) 

Die Stange Garſpr.), das abgeworfene Horn 
eines Hirſches. — An dem Pferdegebifje nennt man 
Stange die zwei befonders gefriiimmten Gtüde 
Eifen, die mit dem einen Ende an dem Haupt⸗ 
geftelle, mit dem andern am Zügel befeftiger find 
und welche das Mundſluͤck, Kettchen und Kinns 
fette zwiſchen fih haben, 

Das Stangeneifen, dad zu flarken, langen, vier 
eigen Stangen gefhmiedeie Eiſen. 

Das Stangenholz (Forfim.), die zu Ötangen 
aufgefhoffenen jungen Bäume; auch ein mir dergl. 
Bäumen bewahfener Schlag. 

Die Stangenkugeln (Arill.), zwei durch beweg⸗ 


lihe Stangen mit einander verknüpfte eiferne Kuz | 


gein, weiche zum Verderben der Paliſaden 2c. ges 
beraubt werden: Daher fie auh Paliſadenku— 
getn heiten. Ba 

Die Stangenfunft (Bgw.), cine Wafferkunft, 
wo vermittelt Stangen die Saͤtze der Waſſerroͤh⸗ 
ren aus der Tiefe herauggehoben werden, 

Die Stangenleinwand, eine befondere gemo— 
delte Leinwand, mit Üiverfchlagenen Fäden, Doch 
nicht fo Dicht, wie der Zwillih: man nimmt fie 
gewoͤhnlich zu Tiſchtuͤhern, Servietten, Handluͤ⸗ 
chern ıc. 

Das Stangenrecht, hie und da, das Recht, die 
dem Schuldner abgepfaͤndeten Sachen oͤffentlich an 
die Meiſibietenden zu verkaufen — auch das Gant⸗ 
redt. 

Der Stangen:Zaum, ein Pferdezaum mit zwei, 
zu beiden Seiten des Mundfnüctd befefligten, Stanz 
gen, woran bie Zügel fih befinden. 

Der Stangen-Zirkel, ein Gnfirtument, womit 


große Zirkel, oder auch nur Stücke, von ihren Pes. 


ripherien befihriehen werden, befiehend aus einer 
eifernen oder mefjingenen vierecfien Stange, hoͤch⸗ 
fiend 4 Fuß lang, woran zwei Hülfen mir Spiyen 
ſich befinden, deren eine fih an der Stange hin: 
und herfchieben und durch eine GStellfhraube befe— 
fligen läßt, die andere, meiftend am Ende Der 
Stange befindlihe, Spitze durh eine Schraube 
von der andern nahe und weit geftellt werden 
kann. 3 

Stanislaus Leszynski, geb. 1677, einer 
der vornehmſien und reihfien Piaflen von Po: 
len, gelangte, bei feinen außerordentlihen Vers 
bindungen, durch Earl XII, König von Schwe⸗ 
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den (der es bei feinem Kriege mit Auguſt II. 
bald dahin bradte, Daß Ddiefer von den unzufries 
denen Reichsſtaͤnden der Krone entſetzt wurde), bei 
der veranftalteien Künigewahl zu der Krone von 
Polen und wurde wirklich 1704 zu Warſchau als 
König ausgerufen. Keihr war es vorauszufehen, 
daß er fid Feiner ruhigen Regierung erfreuen mwürs 
de, QAuguf harte zu Sendomir eine ſehr 
mächtige Confoͤderation gegen 'diefe neue Wahl zu . 
Stande gebracht; und odgleih e8 Carin gelang, . 
den Krieg nah Sachſen zu ſpielen und auh Aus 
guft durh den Kanftädter Frieden (1707) der 
polnifchen Krone enıfagen mußıe, fo erklärte diefer 
doch bald Darauf wieder den Frieden, als durch 
Gewalt erzwungen, für nichtig, die Sendomir'ſche 
Eonfdderarion ward wieder aufd neue rege, und 
als vollends Carl XII. die Außerft ungluͤckliche 
Schlacht bei Pultawa verlor und nad Bender flüdhs 
tere, mußte auch Stanislaus fein Reich vers 
Inffen, worauf Au guſt 11. wieder den Thron bes 
flieg und bis zu feinem Tode (1733) behielt. Stas 
nislauß, der fih unterdefien nah Frankreich 
gewendet Hatte, wo fogar feine Prinzefiin Tochter 
Ludwigs XV. Gemahlin (1725) geworden war, 
ging jetzt, noch von feinem ehemaligen Einfluffe 
und auch von feinem maͤchtigen Schwiegerfohne 
nachdruͤcklich unterflünt, nah Auguſus Tode nad 
Polen, wurde abermals zum König gewählt und 
ausgerufen; allein auch jetzt brach wieder die Ges 
‚genparthei für Yugufts Il. Prinzen, Auguſt 
LII., öffentlih aus: dieſer, vom Kaiſer Carl VL 
und der Kaiferin von Rußland, Elifabeth, 
aufs Eräftigfte unterfVügt, wurde nad einem Mo—⸗— 
nate ſchon zum König ausgerufen und Stanis- 
laus mußte ahermald flüchten, auch in der Fols 
ge, obgleih fein Schwiegerfohn, Ludwig XV., 
dem Kaifer Carl und dem deutfhen Reiche im 
J. 1735 einen harten Krieg zuzog, doch zuleyt der 
polnifhen Krone gänzlih entfagen und er lebte 
nun in der Ruhe eined Weltweiſen auf feinem 
Schloſſe zu Lüneville — feine Werke kamen unter 
dem Titel: Ocuvres du Philosophe bien faisant, 
Paris 1763 in 4 B. heraus — farb aber in ho⸗ 
hem Alter 1766 auf eine ſehr fhmerzhafte Art, 
indem feine Kleider am Kamine Feuer faßten und 
er fo fein Leven unter den yefiigfien Schmerzen 
enden mußıe, i 
Stanislaug Auguft, Poniatowski, geb. 
4732, der legte König von Polen und nit min: 
der, als der vorhergehende, merkwürdig. Gein 
Mater, dur den Fürft Sapieha mädıig unters 
fiügr, diente unter Cart XII. in dem Kriege ge: 
gen Yuguft JI. cf. d. vorherg. Art.), blieb aud) 
bis an deſſen Tod bei ihm und neigte fih nur 
fpät erfi auf die Seite Yugufts Jil., wo dann 
das Haus Poniatowski einen fehr großen Eins 
fluß erhielt. Unfer Auguſt Poniatowski, 
der von Jugend auf den Willenfchaften, aber aud) 
dem Dienfte fürs Vaterland fih mic Eifer gemids 
met hatte, wurde, von Preußen und Außland uns 
terſtuͤzt, nah Könige Auguſt III. Tode (1763) 
einfimmig faft zum König von Polen 1764 ge— 
wählt. Ein edier, Eluger, thätiger Negent, ſuchte 
er moͤglichſt alle Kriege zu vermeiden und wendete 
vielmehr feine ganze Aufmerffamfeit auf weile, 
wohlihätige Gefeye, gute Gerichtspflege 20. Dens 
noch konnte er es nicht abwenden, daß, bei den 
ausgebrochenen religiüfen Unruhen in Anfehung 
der Diffidenten cf. d. A.), wo fogar der Kbs 
nig von den Eatholifchen Confoͤderirten enifuͤhrt und 
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in Lebensgefahr gebracht, gluͤcklich aber noch ge⸗ 
rettet wurde, die befannte erſte Theilung von 
Polen erfolge, wodurch der gute König alle 
Selbſiſtaͤndigkeit verlor. Dennoch verlor er nicht 
allen Much. Er tieß, als weifer Regent, ein 

“heues treiflihes Geſetzbuch fertigen, aber leider! 
wurde dies auf dem Reichstage 1779 feierlich ver: 
worfen. Noch mehr: es erfolgte aud von Geiten 
Rußlands und Preußens die zweiteTheilung 
(1792) und Catharina, die einft 1764 des 
Stanidlaus Thronbefleigung fo ſehr befürdert 
Hatte, befchloß jeyt wieder deſſen Entihronung: 
fie ließ ihn nad Grodno bringen, nöthigte ihn 
(1794), den Theilungstractar zu unterfhreiben und 
in Polens Vernichtung zu willigen, aud aller 
Rechte auf dad Reich und die Krone zu entfagen, 
fogar als Gefangener nad Pereröburg zu gehen, 
wo er endlih 17498 im 66. Jahre verfiarb — ge: 
wiß einer der edeiften, trefflihfien, gerechteſten — 
odgleih ungluͤcklihſten — Fuͤrſten, der vielleicht 
unter allen Koͤnigen Polend am erfien die He: 
gierung und Krone zu behalten verdient hätte, 

Stant heißen b. d. Holländ. die Heringe, die gar 
nichts werth find. 

Stanniol, Zinnfolie, nennt man ganz dünn 
gefhlagene Blaͤttchen, aus feinem engl. Sinn, die 
zum Belegen unter die Spiegel genommen, oder 
auch, auf mehre Arten, grün, roıh, blau gefärbt, 
zu Verzierungen gebraudhst werden. Daher aud 
Stanniolfhläger, der Kinftler, der diefe 
Blaͤttchen fertige. Es giebt aber deren wenig. 

Stante cital,), in faufmännifchen Briefen, fo viel, 
als: diefes, oder infiehenden (naͤmlich Tag oder 
Monat). 

Stante pede clat.), fiehenden Fußes, fogleid, 
auf der Stelle. 

Stantirt, b. Gemälden, gezwungen, Ängfilid. 

Die Stanze (v. ital. Stanza, eig. die Woh— 

gung, der Aufenthalt — der Stand) Heiße in der 
Doefie die Zufammenftellung mehrer Reime, die 
immer wiederfehren ; und zwar wird der Ausdruck 
befonder8 bei Strophen gebraudt, die fehr mulii: 
falifh find. Eine vorzüglihe Gattung davon find 
die fogenannten Ottave rime cf. d. A.), wel 
he die Staliener zu ihren heroiſchen Gedichten 
brauden. 

Stanze heißt auch bei Wietallarbeitern ein vieredi: 
ges oder rundes, daumdickes Eifen, in der Mitte 
vertieft und mir Figuren ausgefhnitten, die auf 
ein andered Metall (5. B. eine Sinopfplatte) ge: 
prägt werden follen. 

Der Stapel, der Play an großen Flüffen und in 
großen Geehäfen, wo fomoht neue Schiffe gebaut, 
als auch die alten ausgebeffert und kalfatert wer: 
den. Ein Shiffvom Stapel laufenlaf: 
fen, ein neugebauted Causgebeflerted) Schiff aus 
der Werkfiatt, wo Daran gearbeitet worden, ind 
Waſſer gehen laſſen. Auch heißt Stapel oder 
Stapelſtadt ein Hafen, wo theils viel fremde 
Waaren im Ueberfluſſe vorhanden ſind, theils eine 
Niederlage fuͤr die da abzuladenden und weiter zu 

verfuͤhrenden Waaren ſich befindet. 

Stapelie, eine Treibhauspflanze von vielerlei ſchoͤ⸗ 
nen Arten. 

Der Stapel-Platz, ein Ort, dem das Stapel⸗ 
recht zufteht, 

Das Stapel:Reht, Stapelgeredtigkeit, 
Stapelfreiheit, if dad, einem an einem ſchiff⸗ 
baren Fluſſe oder an einer Landfiraße liegenden 
Drte zufiehende Recht, daß die zu Schiffe oder auf 
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der Achſe dahin gebrachten Waaren nicht grade 
durch oder vorbei geführt werden Dürfen, ſondern 
erft hier abgelegt, oder eine Zeitlang zum Öffentl. 
Verkauf audgeboren werden müffen, ehe man fie 
weiter führt. Es if alfo dies, eigentlih nur dem 
Seenädten zugeftandene, Recht, auch auf Städte 
des feften Landes audgedehnt worden, und es vers 
ſieht fih von ſelbſt, dab eine folhe Stadt nur 
durd Verjährung, oder durdy befondere Privilegien 
(wie z. B. Leipzig vom Kaifer Marimilian, 
Cari V. und Leopold in einem Umkreiſe von 
2 Meiten erhalten hat) ein ſolches Recht ausüben 
ann, 

Staphylom car), diejenige Augenkrankheit, wo 
fih auf der Hornhaut ein Gefhwür, wie ein Weitz 
beerförnchen, anſetzt. 

Der Star ciral. Staro, Stajo), ein Maaß für 
trodne und flüfiige Dinge : ald Geireidemaaß wiegt 
er zu Livorno 54 Pfund; Hingegen zu Venedig 
128 Pfund. Als Gerränfmaaß hat der Star 3 
Barili; ald Gewicht in Tyrol 408 — 110 Pfund. 

Starbord (Syffo.), die rechte Seite des Sqiffs, 
ee man von hinten nah dem vordern Theile 
ieht. 

Staroſten, eig. Aelteſte. In Polen ſind es die 
Vorfieher der Starofieien, d. h. gewiſſer Di⸗ 
ſtricie, kleiner Statihalterfhaften, die einen Theil 
der ehedem dem Könige zugebdrigen Güter auds 
maden, melder fie den Edelleuten freimillig zur 
Erleichterung der Koften bei den Heeredzügen über 
ließ und fih den vierten Theil der Einkünfte, 
Duarta, vorbehielt. 

Starowerzi, f. Rosfolnifen 

Starrfudht, ſ. Katalepfie. 

Starting, ein großed ungar. Weinmaaß, 
mer haltend. 

Stafe (gr. Stasis), die Stodung, 5 B. von 
Saͤften ꝛc. 

Statariſch, ſiehend, verweilend: fo wird Das 
Leſen der Auctoren genannt, das immer durch Bes 
merfungen tiber das Gelejene unterbrohen wird: 
Gegenfag von Eurforifc cf. d. U). 

Der Etater cgr.). eine ehemalige grieciſche, nach⸗ 
her auch juͤdiſche Sitbermuͤnze, fo viel, als Seckel, 
oder Silberling (ſ. d. A.) — ungef. 12 ©r. 

Die Stathmif car), die Gewichtkunde, Lehre 
von den Gewichten. 

Die Statif car), die Lehre vom ©leihgewichte 
und von der Schwere, befonder8 der fefien Körs 
ver; hauptfählih von dem Mittelpunkte der Schwe⸗ 
re, dem wagerechten Stande fhmwerer Körper und 
den Bedingungen, unter weidhen ein ſchwerer Koͤr⸗ 
per in Ruhe bleibt. — Statiſch, gleihgewid: 
tig; ſtand- oder waglehrig. 

Die Statiodn clar.), eig. das Stehen, Fefiftehen, 
der Stillſiand, z. B. der Planeten (f. Statios 
nar — am Ende); ferner der Standort, Auf— 
enıhalt; dann b. Poflm. ein Ort, wo gewoͤhnuch 
die Pferde gewechſelt werden; ingl. die Anfuhrt, 
wo die Schiffe ſicher liegen; endlich auch eine Stel⸗ 
le, ein Amt, eine Bedienung. 

Der Stationaär, der, weicher angewieſen iſt, ſich 
an einem gewiſſen Orte, wegen eines gewiſſen Be⸗ 
hufs aufzuhalten (z. B. zur Aufſicht über die 
Handiungen anderer Perfonen). Auch die erfien 
Ehriften, die bei den Gräbern der Märtyrer ſich 
Sonntags verweilten und beteien, hießen Sta⸗ 
tionare, fo wie h. 3. T. bei den Karhol. die, 
welde fiationiren (ſ. d. Art); ferner ein Pfarr: 
gehuͤtfe. Endlich Heißt auch i. d. Aſtr. ein Plas 
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net, der einige Zeit Hinter einander an Einem Orte 
geſehen wird, Nillftehend, stationarius. 

Etationen, bei den Kath. gewilfe Betumgänge 
in den .Kirhen, wo man an gewiffen Orten ftill 
fteht, um das Gebet zu verrichten ; auch Darftel: 
Yungen von der Leidendgefhichte Jeſu, bei wel: 
hen man betet. 

Statiovniren, Überhaupt feinen Stand und Pos 
fien Haben; dann b. d. Kath, Stationen machen, 
d. h. Bei einem Milde fliehen bleiben und beten. 
— GStationirt, angeftellt, 

Stationirer hießen in den Alt. Zeiten Schwaͤr⸗ 
mer und Andähhtler, die, um ihr Fleiſch zu Ereus 
zigen, im Freien eine lange Zeit auf einer Säule 
ftanden — au Saͤulenheilige oder Sty— 

"Titen. Simeon, ein fyrifher Mönd, i. d. 1. 
Hälfte ded 5. Jahrh. wird für den Urheber diefer 
fo ganz wunderlihen Bußuͤbung angegeben, der 
deun auch auf einer 36 Ellen hohen Säule, von 
kaum 2 Ellen Umfang, 9 Sabre, ja, nach Einigen, 
fogar 30 Fahre zugebracht Haben fol. Sn der Fol: 
ge nannte man aud) die Fathol. ©eiftlichen fo, weils 
he, in den Ländern umherziehend, Ablaß ertheilten 
und dafür Beiträge zur Erbauung neuer Kirchen 
einfammelten. . 

Statiften heißen auf dem Theater die, welde 
nichts zu fpredhen, bloß fiumme Kollen haben: 3. 
B. Soldaten, Ritter, Volk ꝛc. 

Die Statiftif, diejenige Wiffenfhaft, welde die 
gegenwärtige innere und Äußere Form der Staaten, 
nach ihren wefentlihen Bedingungen und nad ih: 
rem nothwendigen Zufammenhange, dDarftellt — oder 
die wiffenfchaftlih geordnete Darftellung der politiz 
fen, geiftiihen, gelchrten und bürgerlihen Verz 
faffung und Beſchaffenheit der Staaten. Der Sta: 
tiſtiker, Der Staatskundige. Statiftifc, ſtaats⸗ 
kundig; auch die Staatenfunde betreffend. Zu den 
ftatiftifden ®egenftänden gehören Volks— 
menge, Religions-, Kriegs: Verfaffung, Regierungs⸗ 
art, Landeseinkünfte,, öffentliche Anftalten für Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Künfte, Landesproducte, Fabriken, Ma⸗ 
uufacturen ꝛc. ’ 

Das Stativ, i. d. Feldmeßkſt. ein Geftell, worauf 
beim Feldmeſſen die geomettifhen Inftrumente ru⸗ 
hei. = 

Stator, ein Beiname des Ju piter, der ihın, da 
er die vor den Sabinern flilehenden Römer mit neuem 
Muthe befeelte, beigelegt wurde, 

Stat pro ratione voluntas (lat), fs Sie 
volo :» 

Der Statthalter, diejenige hoͤchſte obrigkeitliche 
Perfon, welcher in einem gewiffen Landesbezirke die 
Regierung und Stelle ded Landesherrn Übertragen 
iſt. Die Römer Hatten dergleihen in den eroberten 
PDrovinzen ihres großer Reichs; Rußland ift eben: 
falls in Statthalterfhorten (Gouvernements) abge⸗ 
theilt. Die wichtigfte Statthalterfchaft war unfteeitig 
die über Holland oder die vereinigten Nies 
derlande, welhe fogar 1747 erblid wurde, 

Die Statiüe, das Standbild, eine in Erz ge: 
gofjene, oder in Marmor, Stein, Holz ꝛc. gehaues 
ne Figur. Eigenrlih Eönnten nur, da das Wort 
vom lat. stare herfommt, gerade fiehende 
Figuren fo genannt werden; die fiyenden und lies 
genden aber vielmehr den Namen Figuren. bes 
halten. 

Statuiren clat), feſiſetzen, auffiellen, als feft 
annehmen; behaupten, Statt finden Laffen. 

Die Statur, dieLeibesgröße, Reibesgeftalt, Wuchs. 

Der Status (lat), eig, das Stehen; dann der 
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Zuftand, die Befhaffenheit, Lage; die Verfaffung, 
Umſlaͤnde ꝛc. 

Status activus et passivus, der Vermd—⸗ 
gend> und Schulden: Beftand, 

Status caussae, Die Lage, Beſchaffenheit der 
Sache. 
Status controversiae, die Beſchaffenheit des 
Streited, zugleih mit der nähern Beflimmung der 

Streitpunkte. 

Status in statn, der Staat im Staate: wenn 
nämlich ein Theil der Mitbürger wieder eine bes 
fondere für ſich befiehende Gewalt einführen will, 
wie ed z. B. mit der Eatholifchen Hierarchie der Fall ift. 

Der Status quo, der Stand, wie es zuvor ges 
wefen, oder der bisherige Zuftand. Daher in 
statu quo, in dem bisherigen Zuflande, 

Das Statüt (lat), dasjenige Geſetz, welches ein 
Drt, eine bürgerlihe Gefellfchaft ꝛc. fi felbft zur 
Beobachtung vorgefhrieben Hat. Beſonders gehoͤ— 
ren dahin Die Stadtrehte, Statuten einer 
Stadt, auh Willführ genannt, welde dfterg 
gemilfe einzeine Rechte befliimmen, in wie fern fie 
von dem gewöhnlichen abgehen, welhe aud ihre 
verbindliche Kraft keinesweges durch neuere Lans 
deögefeye verlieren, wenn Ddiefe nicht etwa aus: 
drücklid das Statut aufheben. 

Statutariſch, was zu Folge der Statuten eines 
Ortes gefeyz oder verordnungsmäßig ift, oder eis 
nem gebührt und zufommt: 3. DB. die fiatutaz 
rifhe Portion, d. h. ein gewiffer, durch Otas 
tuten befiimmter, Erbtheil, den eine Wittwe von 
des Mannes Berlaffenfchaft erhält, und welcher 
nah fähf. Rechten in dem Aten, wenn Kinder 
oder Enkel vorhanden find, außerdem in dem 3. 
Theile des gefammten Vermoͤgens befteht. 

Der Stau, der Stand des Waflerd, wo es einige 
Zeit bei der Ebbe und Fluth fill fteht, ohne mehr 
ab =.oder anzulaufen. 

Der Staubbeutel cAutherae), in der Pflans 
zenkunde, Eleine, meiftens gefärbte Köpfe in den 
Blumen und Bluͤthen, Die auf den Staubfäden bes 
feftiget find, und als maͤnnliche Blumen in ihren 
inneren Fächern den befruchtenden Blumenſtaub ents 
halten. 

Der Staubfaden (hlamentum), bei den Blumen 
De fadenähnlihe Theil, welder den Staubbeutel 
trägt, 

Staubgefäße, die männliden Befruhtungswerfs 
zeuge in den Blüthen der Pflanzen, weldhe aus den 

Staubbeuteln Antheren) und den Staubfäden be: 
fiehen. 

Das Staubmehl, Flugmehl, das flüdtige, 
beim Mahlen verfiäubende Mehl, das fih in der 
Mühle allenthalben anfest, und fleißig zufammens 
gekehrt und zu Mäftung der Schweine benutzt wird, 

Die Staubperlen, die Eleinften und geringften 
Perlen, die gewoͤhnlich blos in Apotheken gebraucht 
werden. 

Der Staubfhwamm (CLycoperdon), ein faft Eus 
gelrunder Schwamm, mit einem feinen Samenftaus 
be angefüllt, der, wenn der Schwamm auffpringt, 
in die Luft fliegt, 

Der Staubmweg, Piftill (Botanid), gewiffe Theile 
in den weiblihen Blüthen, die aus den Fruchtkno⸗ 
ten entfpringen, den Blumenſtaub empfangen und 
dadurch befruchtet werden, 

Stauch — im Staud gehen fagt man von eis 
nem Müphlenrade, wenn das Waffer fo hoch anger 
wachen ift, daß jenes wegen Widerfinnd des Waſ⸗ 
fers nicht füglih Herumgehen Fann. 
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Stauden (b. d. Berg), ausſchmieden; 2) den 
Flachs ſiauchen, ihn nah dem Köften in Eleine 
Bündel auffetzen — fo auch den Hanf ꝛc.; 3) ei: 
ven Bach oder Fluß fiauhen — deſſen Abfluß 
Yindern und ihn dadurch auffhmwellen mahen — 
ffämmen. 

Das Stauen oder Stauden (ah Shihten) 
eines Schiffes heißt die Kunft, die Laft eined Schif— 
fes in jedem Falle zweckmaͤßig anzuordnen und zu 
vertheilen: daher auh der Staumeifter, der 
die Auffiht beim Beladen eined Kauffartheiſchiffs 
hat, damit die Frachtſtuͤcke feft und gut gelegt und 
gefihichtet werden 2c. Dann heißt auh Stauen, 
den Lauf des Mafferd hemmen: wie Stauden. 

Der Staupbefen, eine ehemalige ſchimpfliche 
Strafe, wo ein Verbrecher durh den Henkersknecht 
mit einer großen Ruthe zur Stadt hinaus gepeitfcht 
— geftaupt wurde, . 

Stauroläater, der Kreuzanbeter. 

Staurophoren (gr), bei den Procefitonen der 
Katholiken die, welhe das Kreuz tragen. Staus 
rophylax, ehedem der Patriarch an der Kirche 
zu Serufalem, der die Stüden vom Kreuze Ehrifti 
aufbewahrte. 

Stauung,f. Schuͤttung. 

Steam boats, engl. (Stihm bohts), Dampf— 
ſchiffe, ſolche Schiffe oder Boote, welche ohne 
Ruder, blos durch Dämpfe getrieben werden: eine 
befannte engliſche Erfindung. 

Steatites, ſ. Speckſtein. 

Steatöm (ar), eine Speckgeſchwulſt. 

Stechen (außer den bekannten Bedeutungen), b. 
Bgb. nach ſtechen, d. h. hinter einem her in 
die Grube ſieigen; b. d. Schffhrt.: in die See 
ſtechen, aus dem Hafen ſegeln; b. Nitterfpielen 
fonft fo viel, als turnieren, befonders bei den Lan⸗ 
zen — 3: B. nad dem Ninge ftehen ꝛc. 

Der Stechgroſchen, ein Strafgeld welches ehe: 
dem eine Frauensperfon, die fih Hatte ſchwaͤngern 
laſſen, bezahlen mußte. 

Stehheber, fk Heber. 

Die Stechſeide, gezwirnte und bunt gefärbte Sei⸗ 
de, die befond. zu der fogenannten Seidenſtickerei 
gebraudt wird, 

Steckaimen, Stedan, ein hollaͤnd. Maaß für 
Stüffigkeiten. % 

Der Stedenfneht, Gehülfe des Profos, der 
die erforderlichen Steden zur Soldatenftrafe herz 
beiſchafft. 

Steekind, ein Menſch, der feinem eignen Ver: 
mögen nit vorfiehen kann und wieder unter Bor: 
mundfchaft gefeist wird, 

Steendunen, f. Eiderdunen. 

Steenferferg, Steinferque, Stinferque, 
eine Art leichter, dünner Haldtücher von Flor oder 
feinem Petteltuche, für Frauenzimmer, zum Iheil 
mit Gold, Sitber, Seide geflict. 

Der Steerzuder heißt der aus fehr Elaren Ery: 
ſtallen befiehende Zuckerkand, oder Kandiszucker. 


Agoſtino Steffani, geb. zu Caſtelfranco 1650, 
einer der beruͤhmteſten Componiſten und Saͤnger, 
zugleich aber auch einer — der größten Staats⸗ 
männer feiner Seit. Don einem deutfhen Grafen 
mit nah Münden genommen, erhielt er hier den 
Bernabei zum Lehrmeifter und ward nad) einiz 
ger Zeit Director der Eurfürftlihen Kammermuſik. 
Seine erfie Oper, Servio Tullio, wurde 
1685 zur Vermählungsfeier des Kurf. mit großer 

Pracht aufgeführt, die ſich ſelbſt auf das Textbuch 
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— mit 13 Kupfern in Folio geziert — erſtreckte. 
Bald wurde er als Kapellmeifter nah Hannover 
berufen, und hier zeichnete er fih nun aud als 
Staatsmann befonderd aus, indem er die damald 
fo ſchwierig gemadte neunte Kurmwürde für 
den Herzog Ernſt Auguft von Braunſchweig 
gluͤcklich durchzuſetzen mußte, 10, daß diefer wirf: 
üch 1692 mit diefer Würde belehnt wurde. Dies 
erwarb ihm den hoͤchſien Ruhm und die größten 
Belohnungen. Bon da an ließ er jedoch auf feine 
mufifalifhen Werke nicht mehr feinen, fondern feis 
ned Copiften Namen, Gregorio Piva, feijen, 
fo wie er auch 1708 feine mujitalifhen Aemter 
niederlegte. Seit 1724 zum Vorfieher der Ale: 
demie der alten Muſik zu Kondon erwählt, flarb 
er 1729 auf einer Neife in fein Waterland, zu 
Frankfurt am Main 1730 in feinem 80. Sabre. 

Die Steganographie, auh Kryptogra— 
phie (gr.), die Geheimfchreibefunft, d. h. bie 
Kunft, fo zu ſchreiben, daß die Züge oder der 
wirküche Sinn der Handſchrift nur durch Anwen⸗ 
dung gewiſſer verabredeter Hülfsmittel ſichtbar oder 
verſtaͤndiich werden, - Der Gebrauch derſelben iſt 
ſehr alt, und die aͤlteſten Beiſpiele davon geben 
die Hieroglyphen und die Sanffritfpra>s 
He cf. diefe Art). Solche geheime Schriften find 
ed entweder in Anfehung der Veberfendung (3. B. 
durch abgerichtete Tauben, Hunde 2c.), oder iM 
Anfehung der Schreibmaterialien (durch fympathes 
tifhe Dinten, auch durch befundere Legung des 
Papiers, wo ein ganz anderer Sinn herauskommt 
2c.), oder endlih auch duch beſondere Schrift⸗ 
züge 2c., die fogenannte Chiffre: (Sdiffer:) 
Schrift. 

Stegnotiſche Mittel Gtegnotica), zu— 
ſammenziehende (adſtringirende) Mittel. 

Die Steige, Stiege, im Niederſaͤchſiſchen, eine 
befondere Art zu zählen: fo viel, als 20 Stuͤck. 
5 Steige maden ein Elein Hundert; 6 — ein groß 
Hundert, fo wie 50 ein klein und 60 ein groß 
Tauſend. 

Der Steiger GBob.), der bei einer Zeche vers 
pflichtete Diener, der die naͤchſte Aufliht über die 
Hrbeiter und Berggebäude hat und die ihm ans 
vertrauten Gegenftände begehen — befieigen muß. 

Der Stein, ein bei vielen Waaren gebraͤuchliches 
Gewicht, das aber fehr verfhieden ift. Gewoͤhn⸗ 
lich ift es der fünfte Theil eines Centners: in 
Schleſien 24 Pfd.; in Leipzig und anderen Orten 
Sachſens hat der Stein, fhwer Gewidt, 20 
spfd. ; in Wolle 21, im Kramergewichte 22 Pfd.; 
in Hamburg, LKübe ꝛc. hat ein Stein 20, in 
Holle oder Federn 10 Pfd.; zu Berlin macht der 
£leine Stein 11, der große 22 Pfd. 2 

Joh. Andre. Stein, Organiſt zu Augsburg, geb, 
zu Hildesheim 1728, seh. 179235 ein fehr vers 
dienftvoller Inftrumentmadher, der ſchon ald Or⸗ 
gelbauer Faber vorzüglid ald Verfertiger der For: 
tepianos, die fih durch Gleichheit, Reinheit 
und: Anmuth der Töne fo ſehr auszeichnen, einen 
bleibenden Ruhm erlangt hat. -— Seine Tochter, 
Nannette Stein, nachher verehelihteStreis 
her zu Wien, hat, ald echte Künftlerin, jene Ar—⸗ 
beiten des Vaters mit gleihem Ruhme fortgefegt. 

Der Steinadler, der größte Adler, der gern in 
Felſen und Steinhöhlen niftet. 

Die Steinbank (Bgb.), eine Sieinmaſſe, wie 
eine Bank, oder wie eine faft horizontal in der 
Erde liegende Lage Stein. 

Der Steinbeifer: DD ein Eeinerifh Schwer: 
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fe), der fih mit dem Munde an Stein und Felfen 
hängt; 2) nenne man auch den Geemwolf oder 
Kıppfiih fo; 3) auch unter den Voͤgein eine Art 
Dickfchnaͤbler, der die Kirfchfteine mir befonderer 
Geſchicklichkeit aufbeißt und Daher auch Kirfchbei: 
Ber, Kernveißer heißt. - 

Der Steinbock, eine Art wilder Biegen, von 

— Eurzem fahlen Haare, langem, fhwarzem Barte, 
breiten, hinterwaͤrts geſireckten, mondfdrmigen Hör: 
nern 2c., der vorzüglih auf den hödhnen Schwei⸗ 
zer = Gebirgen, auf Klippen und Felfenfpiyen ꝛc. 
gefunden wird. — Inder Aftronomie iftder Stein: 
bo® (lat. GCapricornus) das zehnte Geflirm 
im Thierfreife, wozu man 86 Sterne rechnet: von 
ihm hat der zehnte Theil der Ekiipiif feinen Na⸗ 
men. 

Die Steinbutter heißt ein gelblicher, etwas flüfs 
figer Ylaun, der mehr eine Salz, als Vitriol⸗ 
fäure und etwas Eiſen bei fih har und in ©ibis 
rien zwifchen den Rigen des Alaunfgieferd vor: 
dringt. 

Der S teindamm wird das dur einen Einfchluß 
ins Meer eingefenkre Steinwerk genannt, woraus 
eine ftarfe. Mauer enıfieht; auch eine Fuhrſtraße, 
die mic Steinen gepflaftert ift.. 

Der Stein der Weifen, f. Alchymie. 

Der Steindrud, f. Steinplattendrud. 

SGteinfalle Heißt beim VBergm.: wenn der Berg: 
mann mir.der Arbeit auf ein fefied Geflein kommt. 

Der Steinfladhß, f. Asbeſt. 

Die Steingalle, eine VBerhirtung in dem Hufe 
des Pierdes. Steingallen heiden in der De 
konomie folhe Piäye auf den Aeckern, wo ganze 
Stein: oder Sandfleden ſich zwifhen dem guten 
Acker befinden, und fih in den Grund und Bo: 
den des Aders ziehen, . 

Das Steingut beißt dasjenige feine irdene Ge— 
ſchirr, das zwiſchen Porzellan und Toͤpfergeſchirr 
die Mitte Hält und aus fein gefhlämmtm und 
gefieviem Pfeifenthone befieht, der mit zu Staub 
gemahinen Feuerfieinen vermifht wird. — Das 
englifche if daß vorzuͤgüchſte. 

Der Steintamm (Bgv.), fo viel, als Steinwän: 
de: ſ. Kamm. 

Steinferferg, f. Steenlerfen. 

Die Steinf£ohle it das fhywarze, mehr oder we: 
niger glänzende, Mineral, aus eifenhaltiaem Thone 
und Kalt, von Bergoͤl durhdrungen, befiehend, 
weiches mit einem harzigen, öfters Schwefelgeru: 
he brennt und bald eine Aſche, bald aud eine 
Schlade zurücklaͤßt. 

Das Steinfupfer, auf Meffingwerfen, nennt man 
Meffingkürner, die im Schaume in der Grube vor 
dem Dfen befinduich find und aus demſelben mit 
Waſſer gefhieden werden. 

Steinmarf nennt man verſchiedene Erdarten (wie 
Thon, Märgel, Kalkerde 2c.), wenn fie in dem 
Innern fetter Steine gefunden werden, 

Das Steinmehl, Mehl, dad zwifhen den Mühl: 
fieinen und den Käufern zuruͤckbleibt und, fo wie 
das Staubmehl,-gute Schweinemaft abgiebt. 

Die Steinmufdel, eine vielfhalige Muſchel, wel: 
He fih in die im Meere liegenden Gteine und 
Felſen hineinfrißt. 

Das Steinopft nennt man dasjenige, wo der 
Kern mir einer fleinbarten Rinde umgeben, dieſe 
aber mit faftigem Fleifhe umhüller iſt: dahin ge: 
hören 3. B. die Pflaumen, Kirfhen, Pfirſchen ꝛc. 

Das Steindl, VBergdl, ein zu dem Erdharzge⸗ 
ſchlechte gehöriger, bremmbarer, flüffiger Körper, 
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batd völlig tropfbar wie Waphtha), bald fehr 
zähe (wie der Bergeheer), der wie Del aus 
den Felſen hervorquiltt, ftarf wie Terpentin riecht 
und leicht Feuer fängt. Man braudt es nicht 
blos zum Brennen, fondern man fireiht aud das 
mir das Holz an, um ed gegen Inſekten zu bes 
wahren. 

Das Steinpapier, die&teinpappe, eine ganz 
befondere Papiers oder Pappenart, von D. Fare 
zu Garldcrona 1785 erfunden, melde nicht vom 
Teuer verzehrt, im Waſſer immer Härter wird, 
gegen Wafjer und Feuer verwahrt ꝛc. 

Der Steinplattendrud (Kithographie), 
eine der neueren wichtigen Erfindungen des teten 
Jahrhunderis, vermöge deren man dasjenige, was 
mir einer gemiffen, flüffigen, oder auch feifenartis 
gen Maſſe auf einen glatten, marmorähnlidhen 
Stein aufgetragen worden, durch eine leichte ‘Pros 
cedur und durch aufgerragene Schwärze mittelft 
einer Preffe in vielfahen Abdruͤcken aufs Papier 
bringen fan, Aloys Senefelder cder Sohn 
eined Schaufpielerd, geb. 1771 zu Prag, der zu 
Münden Anfangs fih auch dem Theater mwidmes 
te, aber in der Folge auf andere Dinge fpeculirs 
te) war der erfie Erfinder diefer Kunft, die er zus 
erft auf den Notendruck anmwandıe und dann in 
Merbindung mit dem Hofmuſicus Gleibner, 
nah fehr vielen bald gez, bald mißlungenen Vers 
ſuchen, feine Erfindung immer weiter ausdehnte 
und vervollfommmnete, (Die befonderen Schickfale, 
die ihm bei feinen Bemühungen miderfuhren, hat 
er in einem eignen Werke: Bounändiges Lehrbud 
der Sıeindruderei 2c. Münden 1818, vorgelegt.) 
Bald hat man denn nun auch diefe Kunft auf ans 
dere Gegenflände, auf Zeihnungen, auf Cattun— 
druderei, ja auf Bedrudung fo vieler Modeftoffe 
(Frauenmäntel, Tücher, Bänder 21.) angewendet 
und darin die größıen Foriſchritte gemacht. Der 
bedeutendfte Voriheil von diefer Kunft ift der, daß 
der Künſtler unmittelbar felbft feine Zeichnung auf 
den Stein bringen fann, ohne daß es erft ein Ans 
derer (wie beim Kupferfiehden) nachzubilden und 
zu Übertragen noͤrhig hat. ° 

Der Steinregen, ein Phänomen, wo meiftend. 
unter Buützen, donnerartigem Gerdfe und Brauſen, 
ja oft nad) einem Zerplasen von Feuerfugeln, mehre 
Steine, oder ihnen Ahnlihe Maſſen auf die Erde 
berabfallen. Schon von den ätieren Befhichifchreis 
bern werden dergleihen Erſcheinungen erzähle: man 
hat fie aber immer für Mähren gehalten. Sms 
defien hat man in der neuern Zeit, wo dergleichen 
CEreigniffe fo häufig vorgefommen, zu näheren Uns 
terfuhungen fih bewogen gefunden, und in Ans 
fehung der Diaffe dieſer Mereorfieine entdeckt, 
daß fie aus nickelhaltigem, gediegenem KEifen, Eis 
fen: Dxyd, Kiefelerde, Talkerde und etwas Schwe⸗ 
fel befiehen. Allein über den Urfprung derfels 
ben haben fih die Meinungen der Gelehrten fehr 
gerheilt, indem man fie bald als Producte frenis 
der Körper, vom Monde oder einem andern Plas 
neten herabfchleudern, bald in der Urmofphäre uns 
ferer Erde fih bilden laͤßt. Eine der wahrfheins 
liheren Meinungen ift die von Guidotti zu 
Parma, daß diefe Meteorfieine in der Quft erzeugt 
werden, in welder immer Erd- und Nietalliheile 
umherſchwaͤmmen, Die fich durch zufällige Merbins 
dungen mit anderen Stoffen entzuͤndeten und Stei— 
ne bildeten. Ein hohes Verdienft um die Unter— 
fuhung dieſer Feuermeteore Hat ſich EChladni 
erworben, welcher auch in einem befondern Werke: 
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„Leber Zeuermeteore und fiber die mit denſelben 
beräbgefalfenen Maſſen (nebft 10 Steindrucdtafeln), 
Wien 1819.” die Refultate feiner Unterfuhun: 
gen vorgelegt hat. 

Das Steinfalz, Bergfalz, dasjenige, welches 
in geoßen Eryſlallſtuͤcken unter der Erde gefunden 
wird: es ift das härtefie und fehärffle; feine Ges 
winnung wird bergmännifd betrieben, und es giebt 
dergleihen Salzbergwerke in Deutſchland, in Spa: 
nien 2c., aber das berühmtefte ift das zu Wieliz: 
ta, in der Gegend von Krakau, das fhon feit 
dem 13ten Jahrh. bearbeitet wird und noch immer 
zahlreich ausgiebt. 

Die Steinfhneidelunft (or. Lithoglyptik) iſt 
bekanntlich die Kunſt, vermittelft gewiller Werfzeuge 
"in Eryflal und Edelfieine (wie Earneol, Onyx, 
Saphir, Smaragd) Bilder und Figuren u. zwar 
vertieft (Gemmen) oder erhaben (Eameen) einzu: 
graben. Die Erfindung derfelben wird in, Indien 


geſucht. 

Die Steinſchrift: 1) fo viel, als Steindruck (ſ. 
Steinplattendrud); 2) auch das, was La⸗ 
pidarfhrift cf. d. U 

Der Steinfhrot (Bgm), die unfbrmlihen Etuͤcke, 
welche beim Behauen der Steine in die Steingrube, 
oder bei Steinmegen abfallen. 

Der Steinfinter (Bgw.), ein Falfartiger Stein, 
der aus herabtröpfeindem,, mit Kalkerde gefhmwanz: 
gertem Waſſer erzeugt wird. 

Das Steinſtuͤck EArtill.), eine große Kanone, aus 
weldyer fleinerne Kugeln, Feuerballen, Steine ꝛc. 
gefchoffen werden. 

Der Steinmwein, eitter der vorzüglidfien Franken: 
weine, welder auf dem bei Würzburg liegenden 


Steinberge waͤchſt und auf ungefähr 400 Morgen | 


Weinbergen gebauet, und eigentlid an das Julius⸗ 
Hofpital zu Würzburg abgeliefert wird. Manden 
ehrlihen Würzburger geben daher die Weinhändler 
für Steinwein aus, ob er gleid) nur etwa ein Nach⸗ 
bar ift. 

Das Steinmwildbret wird dad auf Felfen und 
Klippen fi aufhaltende Wildbret genannt, wie 

. Genmfen, Gteinböde ꝛc. 

Stefan, f. Steckaimen. 

Stelechiten, Verfteinerungen von Stammholz. 

Stellage, fr. (Stellafdh’), das Geſtell, Gerüft. 

Stellatim gehen fagt man im Scherz, flatt: 
Sternſehen gehen, oder aud) befunders, auf naͤcht⸗ 
liche Lieveshändel auswandern, 

Stellino, aud Testone, eine toskaniſche Eils: 
bermünze v. 1543, auf der einen Geite mit einem 
Sterne, auf der andern mit dem Bilde Johannis 
des Taufers. Cosmus 1. Hatte von den Ges 
nuefern eine Summe geliehen, und als diefe bei 
der KWiederbezahlung feine Binfen annahmen, fo 
ließ er jene Münze prägen, zahlte damit, das Stuͤck 
zu 2 Lire, an die Genuefer, und feste fie gleich 
darauf in feinem Staate auf 2 Lire 3 Soldi, um 
fo auf eine edle Art feine Schuld an die Genuefer 
abzutragen. 

Stellionät (lat), Überhaupt jeder Betrug oder 
Verfaͤlſchung; dann befonders der Betrug, der bei 
Merträgen oder im Handel und Wandel begangen 
wird — SBevortheilung. 

Stetllit, verſteinerter Seeſtern. 

Das Stellrad heißt in Taſchenuhren das Rad, 
wodurch die Spiralfeder ſchaͤrfer oder ſchwaͤcher ge⸗ 
ſpannt wird, um die Uhr langſamer oder geſchwin⸗ 
der gehen zu machen. 

Stemma (gt.), der Stammbaum, das Geſclechts⸗ 
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regifier. Die Stemmatographie, die Ges 
ſchlechtskunde, Genealogie. 

Stempel, eine pommerifche Münze, 30 auf Einen 
Reichsthaler. 

Stempel, Stempelſchneider ⁊c., ſ. unter 
Staͤmpel ꝛc. 

Stengen Echffb.), die Heinen Maſien, welche auf 
die unterfien großen Maften aufgefet werden. Gie 
haben verfdiedere Vamen: Kreuzſtenge, Brams 
fienge 21. — Stengen ſtreichen Heißt: die 
mittleren oder oberen Maftbäume aus ihrem Stande 
heben und am unterfien Mafte herunterlaffen, das 
init das Schiff nicht zu ſehr ſchlenkere. 

Die Stenographie (gr), die Kunft, auf einen 

, Heinen Kaum durdy Seichen und Abkürzungen fehe 
viel fchreiten zu können — die Engſchreibekunſt. 
Profeffer Wolke bradte fie zuerft 1790 in Anre⸗ 
‚gung. Gie gehört mit zu der Tachygraphie 
(ſ. d. A.). 

Die Stenojtomie (or.), die Mundklemme. 

Stenotifd, verengend. Stenot. Mittel, Ste- 

- notica, Verengungämittel. 

Stentor, ein berühmter Trompeter bei der grie: 
hifhen Armee vor Troja. Er foll fo ſiark Haben 
ſchreien und blafen Eünnen, als 50 andere zugleich. 
Daher eine Stentor:Gtimme, eine außerors 
dentlich fiarke Stimme, oder ein ungeheueres Ges 
ſchrei. 

Stentorophonica, ein Sprachrohr. 

Stephan Dathori,;einer der erfien und beften 
Könige Polens, geb. 1532 aus einem alten gräfz 
lihen Haufe in Ungarn. Durch feine Rechtſchaf— 
fenpeit und Klugheit war er fhon zum Fürftens 
thume von Siebenbürgen gelangt; und als durd) 
den Tod Sigismund 1., Königs von Pelen, 
der Sagellonifhe Mannsſtamm erlofhen und bei 
der Merzichtleiftung des fhon zum König gemähls 
ten und gefrönten franz. Prinzen Heinrichs, 
4575 der Thron füc erledigt erfiärt worden war, 
fo wählten nun der vornehmere Adel und die hohe 
Geiftigpkeit, nah 19monatliden Debatten, unter 
Anführung des Grafen Samoyski, 1576 den 
Bathori zum König, während eine andere Par: 
thei den Kaiſer Marimilian II. dazu austrief, 
Allein die thätigen Anſtalten Stephans, ver: 
mittelft einer Armee, mit der er gleid nad) Polen 
rückte, fi) geltend zu machen, und der felbft bald 
darauf erfolgte Tod Marimilians gaben ihm 
das völlige Uebergewicht. Und fo regierte Ste⸗ 
phan Bathori, als einer der vorzüglichften Re⸗ 
genten, Polen mit Klugheit, Würde, Tapferkeit. 
Die Ruſſen befriegte und beftegte er, die Koſaken 
unterwarf er dem Reihe; er ftiftete drei Hohe 
Reichsgerichte, forgte fiir beffere Rechtspflege und 
gab uͤberall Beweife feiner Gerechtigkeit. Uber 
nur 10 Jahre hatte Polen das Gluͤck, einen folden 
König zu befigen. Er ftarb, wahrfheinlid an Gift, 
ſchon 1586 im 54. Jahre. . 

Stephanitae bießen db. d. Griechen diejenigen 
Sieger in den mufilelifhen Wettfireiten, welchen 
ein Kranz als Preis ertheilt ward, 

Steppen heißen dde, wüfe Gegenden, hodjliegende, 
unfruchtbare Stüde Landes von anfehnlidem Um⸗ 
fange in der Ukraine, Rußland ꝛc. 

Sterbefall: daſſelbe, was Baulebung (cf. 
d. AU 

Das Sterbehaupt, hier und da, das Nedt, bei 
dem Ableben eines Keibeignen ſich das befte Stuͤck 
Vieh von der Werlaffenfhaft anzumaßen; vergl. 
Baulebung. 
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Die Sterbelchen (Rdtöfpr.), eine Summe Geldes, 
welche, nad) dem Tode eines Erbzinsmannes, defz 
fen Erben an die Grundherrſchaft oder den Ritter: 
gutöbefiger zu entridten verbunden find, 

Sterbefdilling, in manden Gegenden das Geld, 
welches nad) dem Tode eines Meiers vor Sonnen 
Untergang dem Gutsheren von den Erben entrich— 
tet und damit die Meierei von ihnen befproden 
wird, 

Sterbethaler: fo Heißt ein preußifher Thaler 
von 1736, wo zufälligermweife die Jahrzahl u. daß Zei: 
hen der Muͤnzſtadt — 47. A. 86 — den Todes⸗ 
tag Friedrihs des Großen (17T. Aug. 86) 
bezeichnen. 

Die Stercoration.clat), Reinigung des thie— 
rifhen Köepers vom Unrathe; danıı aber auch die 
Düngung (mit Mift 2). 

Stere, ein neu franzoͤſiſches Maaß, befonders für 
Brennholz, ungeiähr 3 Klafter. 

Die Stereograpbie (gr), die Kunft, Figus 
ren auf einer, gegen den Horizont oder Gefidhtss 

kreis ſenkrechten, Flaͤche vorzuftellen. 

Die Stereometrie (gr), der Theil der ausuͤben— 
den Feldmeßkunſt, welcder lehrt, wie man ſowohl 
die Körper ausrehnen oder ihren Inhalt finden, 

- als aud, wie man fie nad) Verlangen zerfchneiden 
Tann. Ein Tell davon if die Viſir-Kunſt 
cf. d. U). 

Die Stereotomfe, die Miffenfchaft, dichte Körper 
zu durchſchneiden, z. B. die Steine zu einem Ge: 
baͤude, Gewölbe ꝛc. 

Die Stereotypie, die Kunſt, mit ſtehenden Let— 
tern auf erhabenen Schriftplatten Drucke von Dauer 
zu verfertigen. Es find naͤmlich diefe Ste: 
reotypen ferfiehende Drudformen, wo jede Seite 
gleih aus den Scrifteolumnen (die, nachdem fie 
gehörig gefet, auf der untern Geite feft verſchmol⸗ 
zen worden) befteht und fo gleich ein feftes Ganze aus: 
madıt, fo daß viele 1000 Abdruͤcke ohne Abnutzung der 
Plattenſchrift gemacht werden können. Die Erfin: 
dung dieſer fehr wichtigen Druckart Hat man fälfch: 
üh Didot dem jüng. CFirmin) zugefchrieben. 
Vielmehr wird van der Mey zu Leiden (zu 
Ende d. 417. Jahrh.), nad ihm aber ein gemifjer 
Hofmann, bei Beaumardais in Kehl, als Er: 
finder derfelben genannt; Didot aber hat das Wer: 
Dienft, jene Erfindung im ©roßen angewendet zu 
haben. — Uın die VBervolllommnung derfelben ha: 
ben fi Mehre in Paris, Wien 2c. verdient ges 
macht; und die Ötereotypen = Gießerei int Leipzig 
von Karl Tauchnitz verdient vorzüglid ehrenvolle 
Erwähnung. 

Stereotypifh, was auf folde Art — mit feft: 
ftehenden, unbeweglihen Schriften — gedrudt ift. 

Steril cat), unfruchtbar, duͤrr — gehaltlos. 
Die Sterilität, die Unfruchtbarkeit, Dürre, 
Gehaltloſigkeit. 

Joh. Franz Xav. Sterkel, geb. zu Wuͤrzburg 
1750, geſt. daſ. 1817, ein ſehr beliebter, achtungs—⸗ 
würdiger Tonkuͤnſtler u. trefflicher Muſiklehrer, der, 
Anfangs Organiſt in feiner Vaterſladt, ſich nach— 
her dem geiftl. Stande widmete, 1778 beim Kurf. 
v. Mainz Hoflapellmeiſter wurde und da nod eine 
Reife nady Italien machte, 1781 ein Canonicat er: 
hielt und endlid 41793 Kapellmeifter zu Mainz 
wurde, bei den darauf erfolgten Beitereigniffen aber 
in feine Vaterftadt zurickging, dann von dem Fürft 
Primas 1807 als Kapellmeifter nad) Regensburg 
berufen wurde und auch in den damaligen politis 
ſchen Erfhütterungen die rühmlidhfte Anhänglich: 
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keit an feinen Hart bedrängten Fuͤrſten zeigte, 
bis er endlich, nad feiner Vaterſtadt zuruͤckgekehrt, 
bier fein Leben endete. — Außer den fehre vielen 
hoͤchſt gefälligen und lieblichen Eompofttionen fürs 
Klavier (Sonaten mit und ohne Degleitung, Con— 
certen 20.) haben auch feine Lieder, Canzonetten, 
Duetten u. a. Gefänge — in Neapel ſchrieb er aud) 
eine Oper: Farnace — ja einige feiner Meffen, 
durdy entfhiedenen Werth; fid) ausgezeichnet. 

Sterlet, ein Fiſch vom Stdhrgeſchlechte, nur etwas 
Kleiner, als diefer. Er wird im Dnieper, im cas⸗ 
pifhen Meere 2c. gefangen und theils frifch verfpeiz 
fet, theils auch eingefalzen verfendet., Won feinen 
Gedärmen, Magen, Kufiblafe ꝛc. wird auch die bes 
Fannte Haufenblafe gemadt. 

Sterling, eine engl. Muͤnzwaͤhrung, wornad) die 
Rechenmuͤnzen beftimmt werden (die Benennung 
fol von Eafterling — den Niederländern, die 
vom Könige Johann nad) England zur Einrids 
tung des Muͤnzweſens berufen wurden, herrühs 
ren). Ein Pfund Sterling (20 Schillinge 
Sterling oder 4 engl. Kronen Haltend) galt ehes 
dem nur 5 Keihsthaler, nad unferm Geide; allein 
nad) jegigem Cours flieht es wohl 63 Thaler. Ein 
Schilling-Sterling macht ungef. 7% Groſchen. 

Sternbilder heißen eine gewiſſe Anzahl nahe 
beiſammen befindlicher Sterne, die ihrem Stande 
nach irgend ein Bild darſtellen. Die himmliſchen 
Zeichen — deren Einfuͤhrung wahrſcheinlich von den 
Chaldaͤern herruͤhrt — ſo wie ſie von Griechen u. 
Roͤmern auf ung gekommen, find 4) im Thierkreiſe 
425 2) in der ndrdlihen Halbkugel 21 und 3) in 
der füdlichen HalbEugel 15, mit welden aber in 
der Folge freilih bedeutende Veraͤnderungen vor⸗ 
gefallen, auch viele neuere Benennungen hinzuges 
kommen find. — Bode Anleitung zur Kenntniß 
des geflirnten Himmels (gte Aufl. Berlin 1823) 
und fein Ptolemäus, Beobachtung u. Befchreis 
bung der Geſtirne, Berlin 1795, find trefflide Wege 
weifer, fo wie auch für die neueren Entdeckungen 
am Sternens Himmel Herſchel über den Bau 
des Himmels, Dresden 1326. — 

Sternharten, Himmelscharten, Vorftels 
Lungen der KHimmelsfläde mit den Sternen und 
Bildern, oder aud) einzelner Theile derfelben, auf 
ebenen Flähen (vergl, Planiglobium. 

Sterndeuterei, f. Aſtrologie. — 

Lorenz Sterne, einer der originellſten, wißigfien 
und launigften englifhen Scrififteller, geb. 1713 
zu Clamweil (cin Irland). Er ftudirte eigentlich) 
Theologie, verwendete aber die meifte Seit auf 
ſchoͤne Wiſſenſchaften und — fonderbare Genies 
ftreiche; erhielt bald zwei Pfarrftellen, die er durch 
Micare verwalten ließ, indeffen er Neifen nad) 
Frankreich und Italien machte; und ſtarb endlich 
41768, ohne das Geringſte von feiner Heiterkeit, die 
int allenthalben begleitete, verloren zu haben, 
Edel und menfchenfreundlidh, ein treffliher Gejells 
ſchafter, witzig und fcherghaft — war er der freis 
müthigfte Satyriker. Als Schriftſteller hatte er auf 
den herrſchenden Geſchmack den bedeutendfien Eins 
fluß und aud) Deutschland wählte ihn Tange zum 
Lieblingsſchriftſteller. In feinem erfien Romane: 
geben und Meinungen des Triftram 
Shandy in 6 Bd. [on Bode Überfegt), nahm 
er den Ramen Yorik an, den er auch in allen 
folgenden Schriften beibehielt, Vorik’s Pre— 
digten; ganz vorzäglid Yorik’s empfinds 
fame Reife durch Frankreich und Italien (2 V.) 
und die nad feinem Tode herausgefommenen 
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Briefe zwiſchen Vorik und Elife u. dv. 
a. haben feinen Namen rühmlih aufbewahrt, 
Sternfegel (Aſtroſkope) heißen gewiſſe von 
Pappe verferligte gleichfeitige Kegel, worauf. die 
hohle Kugelflähe des geſtirnten Himmels vorge: 
fteilt it. Jede Halbkugel des Himmels füllt. die 
innere Fläche eines ſolchen Kegeld aus, fo daB 
der Pol in die Spiye, der Aequator aber in den 
Umkreis der Grundjläde fällt, Funk in Leipzig 

bat fie ſehr vervolllommnet. 

Stern:Kreuzg:Drden, ein Damenorden, wel: 
hen Kaifer Leo polds I. Gemahlin Eleonora 
41668 zum Gedaͤchtniß eines bei Abbrennung der 
neuen Burg unverfehrt gebliebenen Stuͤckchens vom 
Kreuze Chriſti geftiftet Hat. Pur Damen vom ho: 
‚bern Adel können Mitglieder werden, 

Sterntunde, fe Aſtronomie. 

Sternleib, f. Aſtralgeiſt. 

Sternothrax (gr.), ein Engbrüftiger. 

Sternpagode, f. Pagode 

Sternrohr, ſ. Teleftop. 

Sternfaphir, f. Saphir 

Sternfhanze,f. Shanze 

Die Sternfhnuppe ift eine Lufterſcheinung, wo 
einige Stunden nad Sonnenuntergang und fpäter: 
pin bei heilgeflintem Himmel aus den oberen Hier 
gionen der Atmoſphaͤre eine leuchtende, flammen: 

"de, fiernähnlihe Subſtanz auf die Erde herapfällt. 
Ueber die Entfiehung dieſes Meteors ift man nicht 
einig, indem es Einige für eleftrifhe Erfheinun: 
gen, Andere für.dlihte, in der Atmoſphaͤre ſich 
entzuͤndende Duͤnſte, noch Andere fuͤr chemiſche 
Operationen anſehen, die durch Verbindung und 
gegenſeitige Wirkung der verſchiedenen Gasarten 
erfolgen. — Von Brandes und von Benz 
zenberg Verſuche, die Entfernung, Geſchwin⸗ 
digkeit und Bahnen der Sternſchnuppen zu beſlim⸗ 
men; ingl. von Benzenberg uͤber die Beſtim⸗ 
nung der geograph. Länge durch Sternſchnuppen 
geben beiehrende Aufjhläffe über diefen Gegen: 
ſtand. 

Die Sternuhr, ein Inſtrument, wodurch man des 
Nachts aus den Sternen erfahren kann, wie viel 
Uhr es fei. 

Das Sternutament Clat.), das Nießen; auch 
Nießmittel. — Sternutativ, zum Nießen reis 
zend. Sternutatorium, Nießmittel. 

Die Sternwarte (Observatorium) heißt 
ein Gebaͤude in Geſtalt eines runden Thurmes, 
wo man die Sterne und die Bewegung derfelben 
mittelft der daſelbſt befindlichen Fernröhre genau 
beobadhten kann, Eine der größten ift diezu Mans 
beim, fo wie eine der berühmteften in Deutſch⸗ 
land die auf dem Geeberge bei Gotha, von 
Zach angelegt. 

Der Sterz, auch die Sterze, eig. ein langer 
Stiel; befonders aber ein an einem Dinge hinten 
lang hervorragender Theil: z. B. an Windmüh: 
len der zum Drehen Derfelben hinten heranudges 
hende flarfe Baum; an dem Pfluge die Pflug: 
fterze, das hervorragende Holz, womit er regiert 
wird 2. So auch noch befonders der Schwanz 
eined Thieres, z. B. Kuhflerze ꝛc. 

Sterzel (Bgw.), das Holz am Hunde, worauf 
die Deichſel liegt. 

Der Sterzwurn, eine Krankheit des Rindviehes, 
wo der Sterz (Schwanz) ganz verwelft und da 
Vieh hinſlirbt. 

Stethoſkop (gr), ein Infirument, die inneren 
Zuftände des menfhlihen Körpers, befonderd der 
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Bruſt und des Oberleibes (3. B. Brufifrankheiten 
u. dgl.) andzuforfhen, Der Arzt ſetzt es dem 
Kranken auf den Leib und hält das Ohr daran, 

Stetig, Überhaupt was auf folde Art zuſammen⸗ 
geſetzt ift, daß die Theile in unverruͤckter Ordnung 
auf einander folgen, ohne daB etwas anderes da: 
zwiſchen fomme: 3. DB. die Fläche eines polirten 
Giaſes 2.5 dann wird Stetig In der Mathema⸗ 
tie. eine Groͤße genannt, deren Theile alle ohne 
Unterbrechung an einander liegen, und nichts da- 
zwifihen fih befindet, was nit zu jener Größe 
felop gehört: z. B. die Eörperlihen Räume, Flaͤ⸗ 
hen und Linien ꝛc. 

Stetigfeit, ſ. Eontinuitäts 

Die Steuer, fr nahher die Steuern. 

Das Steuer, f. Steuerzuder., 

Das Stenerbord GSchffsb.), der Theildes Schif⸗ 
fes , der rechter Hand liegt, wenn man vom Hinz 
tertheile nach dem großen Mafte flieht. S. Bord. 

Steuerläftig heißt b. d. Geefahrt ein Schiff, 
dad hinten nad dem Gteuerruder zu tief gebt, 
weil ed da zu ſiark beladen ift. 

Der Steuermann, derjenige Officier auf dem 
Süiffe, der auf den Lauf des Schiffes fieht, es 
regiert und befieuert — ein fehe wichtiger Poflen. 

Steuern, diejenigen Geldabgaben, welde die Uns 
terihanen entweder wegen liegender Gründe (Lands 
oder Grundfieuerm), oder wegen gewiſſer Sa⸗ 
hen, oder auch wegen ihrer Perfonen zu entrich- 
ten haben. Jene erfteren find Reallaften, die 
beiden letzteren blos perfünlid. 

Steuern GSchffhrt.), dem Schiffe die Richtung 
geben, den Kauf befiimmen. 

Die Steuerpflidt, die Erhöhung über dem 
oberfien Berdede im Hintertheile eines Schiffes. 
Das Steuerruder heißt dasjenige Ruder cf. d. 
A.), womit das Sgiff geſteuert — in feinem 

Laufe beflimme wird. , 

Der Steuerfdein heißt ein vom Landesheren auds 
gefiellter Schuldſchein über gewiſſe ihm vorgefchof: 
fene Summen, welde dann mit gehöriger Verzin—⸗ 
fung von den Einkünften der Steuer wieder be: 
zahlt werden follen und wofür Diefe auch haftet. 

Steuerfhod, f. Schock. | 

Die Steuerfhote Schffhrt.), eine Urt Geile an 
den Ecken der Segel. 

Steven ESchffsb.) find zwei die, aufrecht fie: 

hende, an die Enden des Kiels befefligte Hoͤlzer, 

wovon der Vorder: Steven dem Worderiheile, der 

Sinter Steven dem Hinteriheile Geftalt und Ges 

ftigfeit giebt. 

Steward, engl. (Stjuherd), eig. der Haushofmeis 

fter; dann auch der koͤnigl. Großhauspojmeifter, 

unter welchem alle Bedienen flehen; e li aber 
und: vorzüglich Der Oberrichter — einer der hoöch⸗ 
fien Reichsbeamten, der nur, bei außerordentlichen 

Fällen, z. B. bei Krönungen, oder wenn ein Pair 

des Hochverraths angeſchuldiget wird, gewählt wird. 

Die Sthenie car), die Kraft, Stärke: ein Wort, 

das durch das Brownſche Syfiem in der Agzkſt. 

ſtatken Eingang gefunden, und nad dDiefem den 

Zuftand Des. menfchlihen Körpers andeutet, wo 

die Lebenskraft in einem hohen Grade thaͤtig if. 

Ein Krantheitszuftand wird daher ſtheniſch (Eräfz 

tig, vollträftig) genannt, wenn er aus fehr finrter 

<pätigkeit der Lebenskraft entſtanden iſt. Das Ger 
gentheil davon iſt die Aſthenie, wo naͤmlich 
der Reiz der Erregbarkeit zu ſchwach iſt — Mans 
gel an Kevensinätigkeit. Sp endüch die Reizung 


103” 


Sthenifiren 


für die Summe der Erregbarkeit zu ftark, fo ent: 
fiegt Hyperſthenie — Uebervollfraft. 

Sthenifiren, die Wirkung der Lebenskraft erhöds 
hen. — Aſtheniſiren, Diefelbe ſchwaͤchen, oder 
vermindern. 

Stheno, eine der Gorgonen (f. d. U.) 

Stibium, Spießglas ( . d. A.). Stibialia, 
i. d. Azkſt., von Spießglas zubereitete Heilmittel. 

Sticcato tital.), die Strohfiedel (ſ. d. U). 

Der Stich oder das Auge heißt beim Hüttenmw. 
die Deffnung, welche ein Schmelzofen vorn oder 
an der Geite neben dem Boden des Herded hat 
und dazu dient, daß gefhmolzene Metal und die 
Schlacken abzuziehen; dann auch die gefhmolzene 
Maſſe ſelbſt, weldhe auf einmal in den Siichherd 
gelaffen wird. — In der Kimfpr. heißt Stich 

ſo viet, als Taufhhandel: ſ. Barattohandel, 

Stihbalfen EBtſt.), Kleine zerfchnittene Ballen 
bei Walmdädhern, die mit dem einen Ende auf 
der Mauer des Gebaͤudes aufliegen, mit dem ar: 
dern Ende in den naͤchſten Hauptbalfen eingezapft 
find. 

Der Stihherd CHüttenw.), ein in die Erde ge: 
machter Keffel im Schmelzofen, mworein das in dem 
Dfen gefhmolzene Werk, nad erfolgter Oeffnung 
des Auges, aus dem Vorherde läuft. 

Stichodi, b. d. alten Griehen die Sänger, wels 
he während des Apfingens ihrer Gedichte einen 
Korbeerzmweig in der Hand hielten, 

Der Stihofen, der Schmelzofen, in weldhem das 
Metall gefhmolzen wird und zwei Deffnungen (Sti⸗ 
che — ſ. d. A.) hat. 

Die Stihomantie (gr.) hieß eine Art Weiſſa⸗ 
gung aus Verfen — Zettel: Wahrfagerel, — Man 
ſchrieb naͤmlich gewiſſe Verſe, gewoͤhnich ſibyllini⸗ 
ſche, auf ZSettelchen, warf fie in ein Gefaͤß und 
309 dann einen heraus, um fein Eünftiges Schick⸗ 
fal darauf zu lefen. 

Stihometrie, Reimmeffung. 

Die Stigrehnung, Taufdgrehnung. 

Der Stich-Tag, der Tag der Verfteigerung, ber 
Auction. 

Der Stidftoff, ſ. Phlogiſton. 

Der Stiefel Caußer der befannten Bedeutung), 

„ein hohler, tiefer Raum, Behaͤltniß: 3. B. an 
Waſſerkuͤnſien, Sprigen, Luftpumpen zc. die Roͤh⸗ 
ze, worin die Pumpfiange mit dem Kolben auf: 
und niedergeht; bei der Hoboe die kleine verjüngt 
zulaufende Röhre, an welche dad Rohr der Hoboe 
feftgebunden iſt. 


Die Stiefelette (fr), eine Fußbekleidung, den |. 


Stiefein aͤhnlich, jedoh ohne Schuhe, welche über 
die Schuhe und Strümpfe gezogen oder geknuͤpft 
wird: fo viel, als Gamaſchen (ſ. d. A.). 

Stiege, ſ. Steige. 

Der Stiel (außer den bekannten Bedeutungen), 
ein aufrecht fiehendes Stuͤck Bauholz — Gäule. 
Die Stiele an einem Gebäude, die Säulen, 
welche die Balken tragen, 

Stieren, fo viel, ald Steuern. 

Das Stiergefeht — Corrida de Toros, aud) 
el lore&o genannt — ift daß für die Spanier 
fo hoͤchſt intereffante Feſt, wo die ausdrüdlid das 
zu aufbewahrten Stiere einen Kampf mit gemillen 
Rlttern zu Pferde und zu Fuße, befiehen müſſen. 
Beſonders Foftbar ift dieſe an fich felbfi graufame 
Soiennirät zu Madrid, wo die prädtigfien Kogen 
für die Zufhauer errichtet werden und Alles im 
höchften ©tanze erfheint. Die Torreadoreß, 
d. h. die mir den Stieren Eimpfenden Cavaliers, 
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Stiftshütte 
⁊ 
erſcheinen in zahlreichem Gefolge, unter Trompe⸗ 
ten- und Paukenſchall, und nah geſchehener Be⸗ 
grüßung wird dann der aus dem Stalle (Torin 
losgelaſſene Stier durch Schreien und Pfeifen, auch 
abgeworfene kleine Pfeile noch wuͤthender gemacht, 
von einem der Cavaliere erwartet, und von dies 
fem mit der Lanze, dann dem Degen oder Saͤbel 
angegriffen und endlich erlegt, oder, im Fall er 
ſich gar zu lange widerfest, durch englifhe Hunde 
zu Tode gehetzt! Das Volk flürze nun Herzu, haut 
den Stier in Stüden und dann wird wieder ein 
anderer Stier lodgelaffen 20. Dies barbarifche Feſt 
koſtet gewöhnlih mehre Menſchen-Leben; aber 
dennoch bleiben die Spanier von Diefer blutigen 

Fehde ganz bezaubert. 

Das Stift heißt eine ſolche Gemeinheit (Corporas 
tion) in einem Staate, deren Glieder nicht allein 
zu einem semeinfchaftlihen Leben, fondern auch 
zugleich. zue Srreihung irgend eines beflimmten 
Zweces fih vereinigen. Gie find entweder welt 
liche, deren Zweck ſehr verfchieden iſt: Unterricht 
bis zu befliimmten Jahren, anfiändige Verſorgung ꝛc. 
oder und hauptſaͤchlich geiftlidhe, deren erfier 
Zweck Keligion und Verrihiung und Ausübung 
gottesdienfiliher Handlungen ift, und welde wies 
der getheilt werden 1) in bloße Süfte (Klöfter 
— ſ. d. A.); Din Hochſtifte oder Bisthüs 
mer, deren Glieder unter Aufſicht und Leitung 
ihres Obern, des Biſchofs, zu jenen Pflichten vers 
bunden ſind: jedes Bisthum iſt mit einer Kir⸗ 
he — Kathedral- oder Domkirche — verbunden, 
unter weldher alle Übrigen Kirchen, Gtifte und 
Kloͤſter eines gewiffen Bezirks (Dio eces genannt) 
ſtehen. — Uebrigens theilt man dieſe Hochſlifte 
oder Bisthümer in eremte, die unter feinem 
Erzbifhofe, fondern unmitielbar unter dem Papfte, 
und niht eremte, welde unter einem Erzbis 
fhofe ſtehen — 3) in Erzſtifte, welche unter eis 
nem Erzbifhofe oder Metropolitan fies 
ben, dem die anderen Bifhödfe untergeordnet find, 
und welchem, außer vielen anderen Vorrechten, 
auch das Recht zufieht, ſich bei Procefiionen dag 
Kreuz vortragen zu laffen und das Pallium cf. 
d. U.) zu tragen. 

Uebrigens giebt es in Deutfhhland ſowohl ka⸗ 
tholiſche, als auch ewangeliſch-lutheri— 
ſche Erz: und Hodflifte: die letzteren nämlich 
find diejenigen, melde fich zur Zeit der Reforma— 
tion gang reformirt hatten, und nun beim wefls 
phälifhen Frieden (1648) gänzlich fecularifirt und 
an weltiihe Fiirfien abgeıreien wurden — kurz, 
die aus unmitielbaren (d. h. mit Landeshoheit vers 
fegenen) Erz: und Hodhflifien entſtandenen mittels 
beren Sıifıe. 

Das Stiftsamt, ein Kammeramt, Dad aus den 


Gütern eines ehemaligen geiftlihen Stifis errihtet 


worden iſt. 

Die Stiftsdame, Gtiftsfrau, ein ordentlidhes 
Glied eines meiblihen Canonicat-Stifis — Gas 
noniffin. 

Das Stiftsfräulein, einjunges adeliged Frauens 
zimmer, das in einem evangelifhen Stifte bis zu 
ihrer Verſorgung erzogen wird. 

Der Stiftsherr, Mitglied eines adeligen Canos 
nicat-Stiftes; Canonicus, oder, bei Domfliftern, 
Domherr. 

Die Stiftshütte, Bundes hütte, war bei 
den Älteren Juden ein bewegliches Gebäude oder 
Belt, das vor Erbauung ded Tempels die Stelle 
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Stiftsjungfer 


eines Gotteshaufes vertrat: Mofes ließ fie auf 
dem Zuge aud Egypten verfertigen. 

GStiftsjungfer, Mirglied eines Nonnenkloſters — 
ein etwas zierliherer Ausdruck für Nonne. 

Die Stiftstirche, f. Collegiat-Kirche. 

Stiftsmäßig, fähig, in ein adeliges Stift aufge: 
nommen zu werden — wer nämlid 16 oder 32 
Ahnen hat. | 

Die Stiftsregierung iſt in proteflant. Ländern 
ein Collegium in dem einem ehemaligen Eolles 
giat⸗ oder Domfiifte gehörigen Landesbezitke: ihr 
Präfident heißt der Stiftskanzler. 

Stiftstage heißen Verfammlungen, weldhe von 
den Domherren und übrigen Landfiänden in den 
Stiftern zur gemeinfhafrlihen Berathſchlagung am: 
geftellt werden. 

Stiftung, f. Milde Gtiftung. 

Stigma (gr) hieß das Zeichen, weiches die Alten 
den Sclaven, die fi vergangen hatten, auf Die 
Schultern oder Stirne zu brennen pflegten, um 
fie dadurd kenntlich zu machen — Brandmahl, 
Schandzeihen. Ein folder Gebrandmarkıer hieß 
Stigmaticus; und fo brandmarfen, ſtigma⸗ 
tifiren;z fig. au verleumden, übel nachreden. 

-Stil,f. Styl. 

Das Stiler cdital.), ein,kurzes Gewehre zum Ste⸗ 
hen; ein Dolch, deffen ſich befonders die Bandi⸗ 
ten in Spanien und Stalien bedienen. 

Flavius Stilicho, ein geborner Bandale, feit 
395 am Hofe des Kaifere Honoriud der wid 
tigfte Mann. Seine Tapferkeit im Kriege und 
feine Kiugheit bei Staatsgefhäften zeichneten ihn 
fhon beim Theodofius aus und er zeigte ſich 
allerdings als einen fehr geſchickten Minifter. Sn: 
deffen, da fein unbegrengter Ehrgeiz auch das orien⸗ 
talifhe Kaiſerthum unter feine Verwaltung zu brin: 
gen firebte, ja man fogar vermuchete, Daß er fei: 
nen Sohn Eucharius zum Kaifer des Orients 
machen wollte, fo ward er dem Honorius ver: 
dächtig, der ihn, obgleid in einem Feldzuge gegen 
Alarich gluͤcküch, dennoch 408 zu Bologna er: 
morden ließ. 

Heinrich GStilling, ſ. 
Jung. 

Stillleben, ſ. Riposo. 

Die Stimme (außer der bekannten Bedeutung), 
ij. d. Zen. die in Rüdfiht dee Höhe oder Tiefe 
verfchiedenartige BefchaffenHeit der Stimme; z. B. 
Discants, Tenor, Baß-Stimme ꝛꝛc. Die rund: 
ſtimme, die tieffte Sıimme, deren Töne den übri: 
gen zum Grunde liegen; dann auch heißt Stimme 
zede befondere Partie eines Tonſtuͤcks, die zur Harz 
monie des Ganzen zu ihrem Theil mit beiträgt; da: 
her auch die einzelnen, auf befondere Blätter aus⸗ 
geſchriebenen Partien die Stimmen G. B. Bio: 
lin: Stimme , Fidien : Stimme 20.) genannt und fo 
der Partitur cf. d. U.) entgegengefegt werden. 
Endih Heißt auch noch Stimme (franz. ame) 
oder Stimmftod ein in den Geigeninfirumenten 
aufgerichtetes Sıäbdhen,, das dem Drucke der Sei: 
ten auf die Dede zum Widerhalte dient. 


Die Stimmgabel, ein Hleined fählerned Inſtru⸗ 
ment, wie eine Gabel, deſſen man fih bei Stim⸗ 
mung eines Clavierd, Fortepianos 2c. bedient, um 
fie nah einem gewillen Tone einzurichten: man 
fhlägt naͤmlich mit der einen Spiye diefer Babel 
an einen fetten Körper, fest dann den Griff auf die 
angefchlagene Stelle und nimmt nun den Ton, der 
ſich Hören laͤßt, zum Maaßſtab an, wornach man 
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das ganze Inſirument fimmt. Es giebt C- und 


ah A-Gabeln. 

Das Stimmhorn, ein Infirument, aus zwei trich⸗ 
terfürmigen, an einem Gtiele befefligten Körpern 
beftehend , womit das offene Pfeifenwerk von Zinn 
bei einer Drgel geflimmer wird. Drüdt man den 
fpigen Theil des Trichters in die obere Deffnung der 
‚Pfeife, fo wird diefe höher; drückt man aber den 
hohlen Theil auf die Peripherie der Pfeife (wor 
durch die Mündung einwaͤrts gedrückt und alfo 
enger wird), fo wird Diefe tiefer. 

Der Stimmftod, f. zuvor Stimme (am Ende), 

Stimulantia (lat.), fiimulirende Mittel, Reiz⸗ 
mittel, Die Stimulation, die Anreizung, Ans 
regung, Stimuliren, reizen, lüften maden. 

Dee Stink, Stinx marina, ein vierfüßiges 
Thierchen, wie eine Kleine Eidechfe, 3 Schuh lang, 
4 Daumen breit, deffen man fi in der Medicin 
bedient, 

Stinfergue, f. Steenkerke. 

Der Stint, ein Eleiner, ebbarer Flußfiſch, von 
durchfihrigem Kopfe, aber von üblem Gerude, 
Der Stipendiat, ein folder, der ein Unter 
fiügungsgeld genießt; ein Stiftungs-Genoß, von 

dem lateinifchen 

Stipendium, eig. der Sold der Soldaten, auch 
der Tribut; bei und aber mehr ein Unterſtuͤtungs⸗ 
geld für Armere Studirende, Stipendien, ges 
wiffe Gelder, melde eben zu diefem Behufe auf 
eine beflimmte Zeit aus milden Stiftungen, aus 
Staats oder Stadtcaffen, oder aus fonfliigen Pris 
vatfonds ausgezahlt werden, und weiche öfters 
nah dem Namen ihrer Stifter (denen zu Ehren 
wohl auch der Eıipendiat an einem beflimmten 
Tage eine Kede halten muß) den Namen führen. 

Die Stipulation clat.), eig. wenn man ſich ets 
was angeloben läßt; die Angelobung ; dann Übers 
haupt gegenfeitige Feftfegung ; Vertrag, Vergleich. 
Stipuliren, eig. Semanden förmlich fragen, ob 
er etwas angeloben will; Dann fih foͤrmüch ane 
geloben laſſen, auch angeloben; feſtſetzen, verab: 
reden, verfprechen, fih verpflichten zu etwa. Sti- 
pulata manu, unter Handſchlag (etwas ver⸗ 
ſprechem. 

Das Stirnbein (Anat.), das Bein der Hirn⸗ 
ſchale, welches die Stirn bildet. 

Die Stirnmauern, hervorragende Mauern, wor⸗ 
auf die Tonnengewölbe an beiden Enden ruhen. 
Das Stirnrad, i. d. Mechanik, ein Kammrad, 
wo die Zähne an der Sturm (dem dußern Ums 
fange) angebraht werden, fo Daß fie mit dem 
Durchmeſſer des Rades eine gerade Linie ausma⸗ 

hen. 

In Stirpes et capita: ſ. In capita (©. 
290). 

Stoa, f. Stoiler. 

Stocco e Berrettino, ital. (eig. Degen und 
Hut): fo wird der, geweihte Degen und Hut ges 
nannt, den die Päpfle an Prinzen oder karholifche 
Feldherren zu ſchicken pflegen, welche die Keyer 
betämpfen — ein fehr alter Gebrauch, den zuerſt 
Urban VI. 1378 ausgeübt haben fol. 303 
Hannes XXII. gab dergleihen dem Kaiſer Gis 

gismund; Pius V. dem Herzog Alba; Ins 
nocenz XI.-dem Gobiesfi und Elemend 
XI dem Prinzen Eugen. In der allerneueften 
Zeit Hat ebenfalls der heilige Vater einen dergleis 
hen eingeweiht, ohne daß man jedoch die Befims 
mung weiß. 

Die Stoch aſtik (gr.), die Muthmaßungskunſt, Lehre 


Std‘ 


don der Wahrfcheinlichkeit. Stoch aſtiſch, muth⸗ 
maßlich,. wahrfcheintiih.. 

Der Stod, bei den Buhdrudern, eine in Holz, 
Blei oder Mefiing geſchnittene Verzierung zu Anz 
fange oder Ende eines Buchs, oder eines Theile 
davon. 

Stock, Stocks, engl. (Stad3), find urfprünglid 
in England eine gewiffe Summe, von einer Jans 
delsgefellſchaft (z. B. der oftindifhen Compagnie) 
zufammengelegt, um fie zu einem fortdauernden Ge: 
fhäfte anzuwenden. Nachher hat man den Namen 
auf die von der Regierung ausgeſtellten Verſchrei⸗ 


vungen ausgedehnt, worin gewiſſe Zinſen, ſo wie 


die Friſten der Ruͤckzahlung veſtimmt werden. Es 
find dies in England die Actien und Staatsſchul⸗ 
den, deren Werth fehr veraͤnderlich ift , je nachdem 
der Credit der Regierung wegen fiherer Auszahlung 
der Zinſen fleigt oder fällt. — Unfundirte 
Stod&s heißen folhe aufgenommene Schulden der 

‚ .englifhen Regierung, Die durch unvorhergeſehene 
Bedürfniffe veranlaßt werden und woruͤber dad Uns 
terhaus noch nichts fiatuirt hat. 

Die Stockboͤrſe ift nun eig. in London derjenige 

" Hrt, wo der Handel eben mit diefen Stodd u. 
a. Staatspapieren betrieben wird: fo wie man in 
der Folge auch in anderen großen Handelsplaͤtzen 
den Ort, wo Mäkter und Kaufleute einen gleichen 
Handel mit oͤffentl. Effecten treiben, mit jenem 
Namen bezeichnet. 

Der Stodnar, Stockadler, falco palum- 
barius, eine Falken-Art mit ſchwarzen, wellen- 
fürmigen Flecken auf der Bruft, fhwarzblauem 
Schnabel, gelben Füßen. Er fiellt beſonders den 
Tauben nah: daher er auch Taubenfalk ck. 
palumb.) heißt. 

Stoch brokers, engl., Stodmäfter. 

Dad Stod:Erz, ein mädtiger Anbruch von Erz, 
davon man feine Salbänder findet. 

Siock exchange(Ötad: Errfhändfh), ein Ver: 
fammlungsplay der Stocdintereffenten bei der Börz 
fe in London, wo Jeder zugelaffen wird, der jährs: 
ich 10 Guineen bezaplt. 

Sſtockfiſch: hierunter verfteht man alle Arten der 
Weichfiſche, die erſt eingeſalzen und dann an der 
Sonne und der Luft getrodnet werden. Die Sn: 
ſel Newfoundland CIerreneuve) treibt das meiſte 
Gewerbe mit dem Stockfiſchhandel, und für Nor: 
wegen ift der Stodfifhfang einer der wid: 
tigften Erwerbszweige. . 

Die Stodgeige, Stockfidel, eine Feine, ſchma⸗ 
ie Geige, in Geſtalt eines Stockes oder Stabes. 

Etodgüter, in manden Gegenden die Stamm: 
güter eines Hauſes. 

Stıock-Jubbers Gtack-Dſchabbers) heißen in 
England folhe Menfhen, die mit Actien Handel 
treiben und wohl oft Durch ausgefireute Gerüchte 
vom Gteigen und Fallen der Stocks ꝛc. wohlfeilen 
Ein: oder Verkauf bemwirfen, 

Stocks, ſ. zuvor Stod. : 

Die Stock wache, bei Kriegsheeren und Soldaten, 
die Wade bei den Gefangenen (von Stock, fo 
viel, ald Gefängnib). 

Das Stockwerk (Bgw.), eine mädtige Menge 

"&rz, die fih'; ohne dad Hangende und Liegende 
"wahrzunehmen ‚' weit ausbreitet, und wie ein gro: 
Ber Keil beifammen füst nah Andern ift einS ro ds 
wert, wo alle vier Arten der flreichenden Gaͤnge 


zufammen fommen und einen mächtigen Tall Erz 


machen): im Gegenf. von Nieren, Neſtern ꝛc. 
(f» d. A.). 
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Die Stoͤchlolog re (or.), die Elementarlehre von 
den Körpern in der Natur, in welche ſich Alles 
aufloͤſen läßt. 

Die Stöhiometrie, die Meßkunſt chemiſcher Ele⸗ 
mente oder die Kunft, chemifche Verbindungen nad) 
Maaß und Gewicht zu beftimmen und zu bered: 
nen. 

Der Stöllner: 1 ein Eigenthimer, oder Eigens 
lehner; die Geſellſchaft, oder Gewerkſchaft, die eis 
sen Stolln in das Gebirge treibt; 2) auch fo viel, 
als Stollnarbeiter,, oder ein Bergmann, der zum 


Forttrieb und zur Erhaltung des Stollns die ndz - 


thigen Arbeiten verrichtet, 

Der Stör (sturio), eine Gattung großer Fifche, 
die an jeder Seite ein Luftlod Haben, oft 20 und 
mehre Fuß lang und bisweilen gegen 1000 Pfund 
fhwer find. Er ift ſowohl wegen des Fleiſches, 
ald auch befonderd wegen ded, aus dem Rogen 
zubereiteten, Kaviars cf. d. U) von Bedeu⸗ 
tung. 

Störzel, Landftierzer, Landfahrer, betteinde 
Herumftreicher. 

Der Stof, in manden Gegenden des nördliden 
Europa ein Maaß für flüffige Dinge, etwas über 
ein Berliner Quart haltend. 

Der Stoff cfr. Etoffe), eine Gattung von feis 
denem, eins oder vielfarbigem, brofchirtem Geiwes 
be mit Bitumen und Ranken. Man hat ihn ıheild 

leicht, mir Boden oder Grund, wie Taffer Som— 
mierfioff), oder ſchwer, wie Gros de Zours und 
Gros de Naples — Winterfioff, 

Der Stoicismug, eigentlid) die Lehre der alten 
Sroiker (f. d. folg. A), deren Sinn und We: 
fen; dann Gleichguͤlligkeit gegen finnlihe Eins 
drüde ꝛc. 

Die Stoifer, eine der berühmtefien phitofophis 
fhen Secten Griechenlands, die ihren Namen von 
der Stoa, der vornehmften üffentlihen Halle zu 
Athen, erhielt, wo Zeno, der erfie Stifter jener 
Secte, feine Schule auffhlug. Diefer, ungefähr 
960 J. v. Chr., eigensiih ein Kaufmann, hing 
Anfangs den Dialecıifern, Cynikern und der Ges 
-cte des Plato an, nahm aber in der Folge, als 
er fein eignes Syflem gründete, auch die Fehler 
derfelben mit an. Die Hauptfäye dieſer Gecte, 
weiche übrigens die PHilofophie in drei Theile, in 
die Dialecrif und Logik, in- die Phyſik und in die 
Ethik eimtheilte, gingen darauf hinaus; Der letzte 
Endzweck ded Menfhen fei, daB er, ald Theil des 
Ganzen, auch fih nah der Natur, Ordnung 2c. 
defjen, wovon er ein Theil fei, richte, d. 5. dag 
thun müfle, was mit unferm und dem allgemeir 
nen Verſtande der Weltfeele uͤbereinkommt; jeder 
Menſch Habe feinen Gott und feine hoͤchſte Glücde 
fetigkeit in fih ſelbſt; Außerlide, zufälige Dinge 
toͤnnen nichts dazu beitragen, man müſſe Diefe das 
her auch nicht achten; ein Mann, der Feiner Leis 
denfchaften fühig, von ihnen ganz los und frei 
fei, das fei ein wahrhaft weifer, tugendhafter 
Mann ꝛc. — Um dieſen Lehrſaͤtzen deſto mehr 
Gewicht zu ſchaffen, ſuchten Seno und feine Ans 
haͤnger auch im Aeußern ed zu beweiſen, fie gins 
gen ſchlecht gekleidet, trugen große Baͤrte, nahmen 
finſtre Mienen an ꝛc. Einige der beruͤhmteſten 
Stoiker, die wirklich die ſtrengen Lehren der Mo— 
ral befolgten, waren Epictet, Antonin, Se: 
neca, Eato x, 

Storſch, ſtandhaft, gleihgüttig gegen finnlihe Eins 
drücke ꝛc. 

Die Stola lat.) war bei den Roͤmern ein Obere 


Stol:Gebuühren 


kleid, blos für ehrbare Frauen, mit weiten Wer: 
meln und einem Gebräme von Purpur, Gold zc. 
9. z. T. iſt es bei der Geiſtlichteit der roͤmiſch⸗ 
katholifhen Kirche eine lange breite Binde, Die 
um den Hals über die Schultern und freuzweife 
über den Keib bis auf die Knie geht und bei Ver— 
richtung eines Kirchenamts, befonderd bei der Meſ⸗ 
fe, über das Chorhemde angelegt wird, Deftersd 
heißt auch das Pfarr- und Kirhenz Amt felbft fo: 
eben daher rühren 

die Stols®ebühren (jnra stolae), d. D. 
diejenigen Accidentien, weldhe ein Pfarrer und Kuͤ⸗ 
ſter als Vergeltung fuͤr die Amtsverrichtungen bei 
Trauungen, Kindtaufen, Begräbniſſen erhält und 
theild aus Schuldigfeit, theils aus Gewohnheit ges 
geben werden, 

Die Grafen zu Stolberg — Chriftian und 
Sriedrid Leopold — zwei Brüder, die uns 
tee Deuitfchlands Dichtern eine vorzüglide Gteile 
behaupten. Chriſtian, Der ältere Bruder, geb, 
zu Hamburg 1748, findirte 1769 fag. zu Göttin: 
gen, wo er und fein Bruder mit DBoje, Voß, Hoͤl⸗ 
ty rc. einen herrlichen Dichterbund ausmachte. Seit 


1777 Amtmann zu Tremsbuͤttel i. Holſtein., legte 


er dieſe Stelle 1800 freiwillig nieder, begab ſich auf 
fein Gut Windabye und ſtarb hier 1821. DBereitd 
feit 1779 Hatte er fih als Dichter gezeigt und er ers 
langte gleihen Ruhm mit feinem Bruder durch feine 
deutfche Weberfegung des Sophofles (Leipzig 
4787): feine gefammelten lLleberfegungen (Hamb. 
41802) enthalten 30 homerifhe Hymnen, ferner Idyl⸗ 
-Ien von Theokrit, Gedichte von Mofhus, Bion zc. 
Im 3. 1814 erfhien von ihm die weiße Frau 
in 7 Balladen, in melden jugendlihe Kraft und 
Fülle eben fo wie die trefflichſten Gefinnungen herz 
vorleuchten. 

Der jüngere Bruder Friedrich Leopold, geb. 
zu Bramſiedt im Holftein. 1750, welder, nad) den 
vorher erwähnten Studien in Gdttingen, erft koͤn. 
dänifher Kammerjunfer, dann 1789 ©efandter zu 
Berlin und 1794 Präfident der Regierung zu Eu: 
tin, auch nachher Ritter des ruſſiſchen Aleranderz 
Newsky-Ordens ward, legte 1800 alle feine Aem⸗ 
ter nieder und lebte als Privarmann zu Münfter, 
Daß er unmittelbar vorher mit feiner ganzen Fami⸗ 
lie — die ältefie Tochter ausgenommen — zur ka⸗ 
tholifhen Kirche uͤberging, erregte allgemeines Stau: 
nen und feste mehre Federn in Bewegung; ja feldft 
J. H. Voß, fein alter Freund, wurde durd) dies 
fen Schritt aufs Heftigfte gefränkt und es entfland 
darüber eine der heftigften Fehden. Gein Tod er: 
folgte in Sondermühlen (dei Osnabruͤck) 1819. Er 
war e8, der unter beiden Brüdern zuerft ald Schrift: 
fieller auftrat, und eine deutſche Weberfeyung -von 
Homers FJliade lieferte, die fhon 1793 eine te 
Auflage erlebte; feine Samben (Kpz. 1784) , dann 
feine Dden und Lieder, Elegieen, Romanzen, Sa: 
turen 2c. erwarben ihm bald einen ehrenvollen Auf 
unter den deutfhen Dichtern und Satyrifern, In 
der Folge gab er (ſeit 1807) eine Geſchichte der Re— 
ligion Jeſu Chriſti in 15 Bänden heraus, die bei 
aller ihrer. Schwaͤche dennoch — vor den Augen des 
heit. Vaters Beifall fand. Auch als Hifivriker zeidh- 
nete ex fih durch dad Leben Alfreds des Gro— 
Sen (1815) fehr aus. Die von beiden Brüdern 
gemeinfhaftlih bearbeiteten Shaufpiele mit 
EHören fanden zwar nur getheilten Beifall; in: 
defjen find fie doch wohl für das deutfhe Theater 
von Wichtigkeit, da fie den erſten Verſuch ent: 
Halten, die griehifhe Tragddie für die deutſche Buͤh⸗ 
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ne brauchbar zu machen und befonders den Chor 
der Griechen wieder einzuführen: ein Verſuch, den 
befanntermaaßen Schiller in feiner Braut von 
Meffina noch mehr realifirt hat. * 

Uebrigens find die Werke der Bruͤder Stol— 
berg ſeit 1821 zu Hamburg in 20 Baͤnden erſchie⸗ 
nen. 

Die Stoliditaͤt Cat.), die Stumpfheit, Verſtan⸗ 
desfhwäde, Unklugheit. 

Stolln Bgw.) heißen. die inneren Gruben oder 
Bergwerkögebäude, melde nad einer fühligen. — 
horizontalen Linie fortlaufen (ſ. Srube). 

Die Stollnfirfie, die Dede oder das Geflein 
üser dem Stolln. 

Die Stollngeredtigkeit, das Recht, dad neunte 
oder halbe neunte von den auf dem gelüfeten Ze: 
hen gewonnenen Erzen ꝛc., auch nad Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde, eine befondere Stollnfieuer ꝛc. 
zu fordern. 

Stollugefhworne (Bgb.) heißen die geſchwor⸗ 
nen Bergbeamten, die einen Stolm unter ihrer 
Aufſicht Haben. 

Die Stolinhalde (Bgw.), die Halde (f. d. U.) 
vor einem Stolln, wo die Erze hingeflürgt wers 
den, 

Das Stomachäle (lat. v. Stomächus, der 
Magen), etwas Magenftärkendes, ein magenftärs 
kendes Mittel. 

—— e (gr.), Mundkrankheit — Mund⸗ 
fi ule. 

Stomatica, Mundheilmittel. Stomatiſche — 
zuſammenziehende Mittel. 

St. Omer, fr. Gaingt Omehr), ein gewoͤhnlicher 
Schnupftabak, der an dem Orte gleichen Namens 
(in den franzoͤſiſchen Niederlanden) zubereitet wird. 

Stoop, ein niederländifhes Maaß für Fluͤſſigkei⸗ 
ten: f. Stübden. F 

Stooter, eine hollaͤndiſche Silbermuͤnze, 23 Stiüs 
ver (1 Gr. 7 Pf.) geltend. 

Stopinen, eine Art Stride aus Flachs oder 
Hanf, in Salpeter gefotten, deren fi die Feuer⸗ 
werfer zum Anzuͤnden bedienen. 

Stoppers GSohffhrt.), Stride von mittelmäßiger 
Dike, die an einem Ende Knoten Haben, wodurd 
fie an andere befefliger werden koͤnnen: fie wers 
den gebrauht, um Taue, Die etwa durh einen 
Kanonenfhuß oder fonft zerriffen worden, fogleid 
auszubeſſern und zu ergänzen. . 

Das Storar, Styrar, ein Gummi, weldes 
aus einem, dem Duittendbaum Ahnligen Baume 
in Eypern, Eeylon, Weflindien zc. wacdhfend, herz 
ausfließt, wenn die Ninde aufgerigt wird, Es 
kommt theils in Koͤrnern, theils in Stuͤcken, theils 
auch in Kuchen oder Klumpen zum Handel. Die 
erfiere Art iſt die feinſte und beſte; uͤbrigens iſt 
es wohlriechend und wird in Apotheken ſowohl, 
als zu Parfuͤmerien gebraucht. 

Der Storchſchnabel GPantographum), ein In⸗ 
ſtrument, deſſen man ſich in der Zeichenkunſt be⸗ 
dient, um einen Riß zu verjuͤngen oder zu vergroͤ⸗ 
Ber, befiehend aus vier in der Mitte fih in zwei 
Kreuzen vereinigenden Linealen, deren eine Spitze 
auf dem Zeichenbrete befeftiget wird, mit den ans 
deren, mit einem Griffel und einem Bleiflifte ver; 
fehenen, Enden fährt man über: das Original hinz 
weg, das dadurch verjüngt wird. Als Erfinder 
nennt man den Jeſuit Scheiner im 17. Jahr⸗ 
hunderte. 


Store (engl), Rollvorhang, den man auf: und 


Storniren 


abrollen kann, befonders auch bei Wagen, wo fie 
an den Tyüren angebracht. find. 

Storniren dtal.) heißt beim Buhhalten, wenn 
man eine in dem Schuldbudhe auf ein unrechtes 
Eonto geſetzte Poft auf der gegenuͤberſtehenden Seite 

wieder abfchreibt und dann auf Das richtige Eonto 
bringt. Die Abſchreibung ſelbſt Heißt Storno. ©. 
auh Ristorno. 

Das Storthing: fo Heißt die große Vollds oder 
Keihsverfammiung in Norwegen, welde in der 
Kegel alle drei Jahre zu Anfange Februars in 
Chriſtiania gehalten wird; bei auferordentlichen 
Angelegenheiten wird es auch befonders vom Koͤ⸗ 
nige berufen. 

Sich ſtoßen wird b. Bob. gefagt, wenn der Stolln 
fih wendet und die Luft nit gerade fortziehen 
kann — die Wetter fioßen fi. 

Die Stoßmaſchine, % Percuffionsmas 

ine 

en. ein Maaß für flüffige Saden in der 
Schweiz, wovon zwei ein Quartchen machen — 
bisweilen heißt es auch ein Gefäß, 

Strabo, ein berühmter Geſchichtſchreiber und Geo⸗ 
graph, weldher unter Uuguft und Tiber lebte. 
Don feinen Hiftorifhen Schriften, worin die 
Taten ded Alexander, Pompeius ꝛc. verzeichnet 
waren, ift ung nichts übrig geblieben, wohl aber 
47 Bücher von feiner Geographie in griedis 
{her Spradhe, die von feinem Fleiße und feiner 
Hohen ©elehrfamfeit zeugen. Er hatte viele Län 
der und Städte bereift und Eonnte daher um fo 
glaubwürdigere Nachrichten liefern, Ob gleich daß, 
was er von Deutfhland, ingleihen über das 
sudifhe Volk fagt, nicht ganz Glauben ver: 

‘dient, fo bleibt er doch der wichtigſte Geograph) 
und. einer der fharffinnigfien Schrififieler unter 
den Alten. 

Strabo (lat.), ein Schielender: daher die Stra: 
bofität, der Strabismuß, das Schielen mit 
den Augen. Strabitiſch, fchielend, 

Stracehino, eine vorzüglide Art von Parmes 
fanz Käfe, der in Italien ſehr hoch geſchaͤtzt wird, 
rund von Form und 50 — 60 Pfd. fihmer ift. 

Sſtradiot dal), eigentl. ein Soldat zu Pferde; 
dann befonders ein Streifreitee — Gtrafenräuber, 

Die Sträahne: 1) hei Nadtern ein Paket auf dem 
Richtholze gerichteten Drafıs ; 2) bei Spinnerinnen 
ein Strang gefponnenen Garnd von einer gemilfen 
Anzahl Faͤden: und zwar befieht 1 Stuͤck Garn 
aus 6 Straͤhnen, 1 Strähne aus 2 Zahlen, 40 
Gebinden, oder 800 Fäden ꝛc. 

Die Straffhicht, b. d. Berg. ein Tagwerk, 
dad Dem Bergmanne wegen eined Vergehens auf: 
erlegt und ihm nicht bezahlt wird. 

Der Strablasbeft, auh Strahlſchoöͤrl, ein 
aus einem flrahligen Gewebe beftehender Asbeſt. 

Die Strahlenbrehung, ſ. Kefractionm. 

Straliten, Tophfiein, oder Tufftein (ſ. d. A.). 

Der Strand, die Fläche des ans Meer floßenden 
und von der Fluth überfhwemmten feflen Lanz 
des; daher Stranden, an den Strand getrie⸗ 
ben werden und, in enger Bedeutung, aus der 
See an den Strand getrieben werden und dafelbft 
fizen bleiben; Daher denn nun auch 

das Strandredht: 4) die Gerichtsbarkeit über At: 
led, was fih am Strande und auf dem Ufer und 
Geſtade befindet, fo wie das Recht, fih Alles, 
was da gefunden wird, zuguelgnen; 2) aber be: 
fonders das verabfheuungswürdige Recht, fih der 
fämmtlihen, durch Schiffbruch and Land gemworfes 
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nen Guͤter und Sachen, als Eigenthum zu be⸗ 
maͤchtigen. Died barbariſche Ueberbleibſel — für 
deſſen Segnung man ſogar hier und da Gott in 
den Kirchengebeten anflehete! — iſt h. z. T. groͤßten⸗ 
theils abgeſchafft, obgleich noch in manchen Staa⸗ 
ten das fogenannte Barg- oder Berge-Recht 
ziemlich deſſen Stelle vertritt, indem ein Theil der 
geretteten Güter denen, die fie reiteien (Merz 
germ), ein Theil dem koͤnigl. Fiscus und endlich 
erfi der dritte Theil C!) dem Eigenihimer wieder 
zufaͤllt. 

Strandreiter, in Seegegenden ſolche Aufſeher, 
welche an dem Seeufer umherreiten und Acht has 
ben miüffen, daß nicht Jemand Bernfiein oder ders 
gleihen fifhe oder ſammele. 

Stranguliren, erwärgen, mit dem Strange 
erdrofjeln; befonder® wird damit die bei den Türz 
fen gewöhnlihe Strafe bezeihnet, wenn einer mit 
einer feidenen Schnur auf der Erde erdroffelt wird, 

Die Strangurfe, die Karnfirenge, der Harn⸗ 
zwang. 

Die Strapade, Strapichorde, der Schnell⸗ 
galgen — Wippe, 

Strapaziren (außer der bekannten Bedeutung), 
bei Malern fo viel, als unrichtig zeichnen, indem 
naͤmlich eine Figur verziert, verkünftelt if. Das 
her eine firapazirte Zeihnung, eine vers 
zierte, verfünftelte Zeichnung. 

Strashize find in manchen Gegenden Leute, 
welche die Keifenden bewaffnet durch die Wälder 
begleiten, um fie gegen Räuber zu fichern. 

Straß, eine Glasmaſſe, oder Steine von Erpftalle 
glaß, die dem Topas gleihen: man braudt fie zu 
Schnallen, Ohrringen und dergi. 

Die Straße beißt auch unter andern 6. d. Schffhrt. 
der Weg, den ein Schiff auf feiner Fahrt nimmt; 
dann auch fo viel, als Meerenge: z. B. die Straße 
von Gibraltar oder der Eingang in das mittelläns 
difche Meer. ; 

Straßenfahrer heißen alle Schiffe, welche nad 
dem mittelländ. Meere, dem italienifchen Häfen, 
nah Smyrna 20. fahren, 

Die Stratarithmetrie, die Kunft, ein Corps 
nach einer gewiffen gegebenen Figur in Schlacht⸗ 
ordnung zu flellen, die Mannſchaft zu berechnen ꝛc. 

Das Strategẽm (gr.), eine Kriegslift, wo man 
durch verftellten Angriff, Irrefuͤhrung 2c. dem Seins 
de einen Voriheil abgewinnt. _ 

Die Strategetit, Strategie, die Kunft, Krieg 
zu führen, fowohl im Ungreifen des Geindes, als 
auch in Vertheidigung gegen denfelben. — Stra— 
tegetifh, Strategiſch, was dazu gehört. 

Stratificiren, ſchichten, Iagenmweife über eins 
ander fhihten: bei den Apothekern eine chemiſche 
Arbeit zum Cementiren. — Die Stratifica- 
tion, dad Schichten, die Aufeinanderfhichtung. 

Die Stratographire car), die Geſchichte der 
Kriege überhaupt, namlich der Art, Krieg zu fühs 
ren, welher Waffen fih die Voͤlker bedient has 
ben ıc. 

Die Stratofratie, die Soldatenherrſchaft, milie 
tärifche Regierungsform, 3. B. bei in Belagerungs⸗ 
fand erfiärten Städten ꝛc. 

Dee Straubenpfennig, fo viel, ald Blech⸗ 
münge: ſ. Vracteaten. 

Strauberad, beiden Muͤhlen eine Art von uns 
terſchlaͤhtigem Waſſerrade, an welchem die Schaus 
fein mit Sıäben und Steden gegen die Gewalt des 
Waſſers verfehen werden: daher auh Straubes 
mühlen, die mit dergl. verfehen find. 


:Strauß 


"Der Strauß (lat. Struthio, Strathio Camelus), 
' der größte unter allen Vögeln, der eine Höhe von 
8 — 98 Fuß erreiht, ift in Afrifa und den heißen 
- Sandwüpften Arabiens zu Haufe. Er gehört zu den 

Sumpfpöoͤgeln mit kurzem Schnabel, hat nur zwei 
Zehen und furze Flügel ohne Shwungfedern, Ob⸗ 
gleich dadurh an dem Fliegen gehindert, iſt ihm 
doch die außerordentlihe Schnelligkeit feines Laufs 
hinlängliher Erfa dafür. Geine Federn, lang, 
Eraus und fehr feinhärig, find befanntermanßen für 

" die Modewelt ein bedeutender Artikel; ein Strauß: 
ei wiegt, wenn ed voll ift, einige Pfund. Vebrigend 
hat er fol einen trefflihen Magen, daß er von 

Glas, Eifen, Steinen ꝛc., die er zu fih nimmt, 
nicht im mindeflen beläfliget wird, 

Strauß bedeutet übrigens auch, befonders in der Al: 
tern Sprade, einen mit Öetöfe verbundenen Streit, 
Kampf ꝛc.; h. z. Te mehr im Scherze einen Wort: 
ſtreit. 

Die Strazza (ital.), das Buch, worein man alle Bor: 
fallenheiten des Tages ohne Ordnung und ſo, wie ſie 


vorkommen, eintraͤgt, und daraus dann die Hauptz | 


Rechnungsbuͤcher fertige: Eladde, Manual 
(+ d. U.) 

Strebefage, eine pommerifhe Münze, wo auf 
einer Geite der wendifhe Greif in firäubender Stel⸗ 
lung ſteht. 

Strebepfeiler clat. Anterides, ft. Con- 
treforts — Kongterfohrs) find fhräg anlaufende 
Stüsen, welde zu mehrer Befefligung einer Mauer 
an derfelden angebaut und mit ihr verbunden wers 
den. 

Stredblöde Gchffsbkſt.), die vierfantigen Unter: 
lagen, worauf ein Kahn oder Schiff gebauet wird. 

Die Strecke (Bgb.), ein unteriedifcher Gang, oder 
horizontaler Kanal, der wie ein Stolln getrieben 

wird, um über einen Gang nad feiner Breite weg 
zu kommen, oder Erze auszubauen; dem Waller 
Abfluß zu ſchaffen — Waſſerſtrecken — oder 

- Berge und Erze an den Füllort zu [haften — F dr: 
dDerftreden Bei Damms oder Gteinfegern ift 
es eine Weite von 72 Fuß (6 rheinl. Ruthen) nad) 

- der Länge, und 6 Fuß (3 NRuthe) nad der Breite, 
sach welchen derfelbe den Abfall der Straße ab> 

ö wiegt. . 

Das Stredengeftänge (Bgb.), ein ©eftänge, 
Das wegen Entfernung des Kunſtſchachtes von dem 
waſſernoͤthigen Gebäude durch Kreuzwellen und Ur: 
me. in einer horizontalen Strecke fortgeführt wird. 

Der Streckteich, eine Urt Karpfenteih, worein 

der zweijährige Saame geſetzt wird, Damit er fich 
darin fire Een (zur gehörigen Größe wachſen) kann ; 

A3. Unterfh. von Setzt eich. 

Das Streckwerk (Muͤnzw.), eine Maſchine, worauf 
vermittelft einer Walze (SStreckwalze) die Gil 
berzaine gefireckt und fo dünne gepreßt werden, al? 
es Die Münze erfordert. z 

Strehn, f. Strähne. . 

Die Streiche, Streidlinie (Flanque), b. Fe⸗ 
ſtungsb. diejenige Seite eines Bollwerk, welche 
die Façe mir der Cortine verbindet, 

Streihen (Bgw.), in einer Linie vor ſich hin fort: 
fegen, fih erfireen: das Streichen eines Gan— 
ges, vderfein Streichendes, heißt feine Auss 
Dehnung nad einer der Weltgegenden — unterfchie: 
den vom Fallen deffelben, d.h. feiner Richtung 
gegen die Horizontal-Linie. — In der Shiffsfpr. 
heißt Streichen etwas herunter laffen (3. B. Se⸗ 
get freien 2c.). 

Streidhlinie, f. zuvor Streide. 
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:Stretto 


Streihvögel,. Strihvödgel, Zugvögel, 
nennt man dieienigen Bdgel, welche gegen den Herbft 
aus den älteren Gegenden in waͤrmere ziehen (fireis 
hen), im Frühling aber wieder zurüdlommen, 

Streichwehre heißt i. d. Krgsbkſt. ein Fefiungs: 
werk, von welhem aus man die umliegende Gegend 
mit Gefhüg beftreidhen kann. 

Die Streife, in der Meßtſt. das Stuͤck von einer 
ne Die zwifchen zwei Parallellinien eingefchlof- 
en iſt. 

Die Streifen (Bf), fr. Bande, ital. Fa- 
scia, die breiten Glieder des Unterbalfens oder 
Architrabs. 

Streifer, in manchen Gegenden, Revierjaͤger. 

Das Streifjagen, diejenige Art des Jagens, wo 
man nur auf das Wild ſtreift, d. h. bloß aufs 
Gradewohl mit Leuten und Hunden ohne Umftel 
lung von Netzen 20. ind Feld zieht — Klopf: 
jagen. 

Das Streifliht (Malerei), das Licht, das zwi⸗ 
fhen zwei nahen Gegenfiänden gleichfam hereins 

ſtreift und einen Theil diefer Gegenflände oder eis 
nen benachbarten Körper erleuchtet, Daher ein 
ftreifweife beleudtetes ®emälde, das 
mit ſolchen Streiflichtern verfehen ift. 

Die Streitart, b. d. Alten eine Waffe, an eis 
nee Seite wie eine Urt geformt, mit breiter, nicht 
langer Schneide, auf der andern aber mit langem 
zugefpistem Stachel; übrigens mit langem Gtiele. 
2. z. T. Hat man dergleihen noch auf Schiffen 
zum Entern, 

Das Streitfanal, eine GSchiffslaterne (ſ. Fa⸗ 
nal, die nur auf der einen Geite, welde man 
gegen das Schiff wenden Eanı, erleuchtet. 

Der Streithbammer, faft wie die Streitart, 
an einem Ende mit einem Hammer, an dem ans 
dern mit einer krumm gebogenen Eifenfpie ver: 
fehen, Die Heiducen in Ungarn führen einen fols 
hen, Czakan genannt. 

Die Streitkolbe, eine Ahnlide Art Waffen, ein 
furzer Stab, oben mit einem edigen Knopfe ver: 
fehen cin Ungarn, Polen und der Tartarei führen 
die oberen Dfficiere, als Zeihen ihrer Würde, ei— 
nen ſolchen, welher Puzykan heißt). War je: 
ner Knopf flahlicht, fo hieß die. Waffe Morgen: 

ern. ’ 

— * Strelitzen «uff. Strielzi, Strelzi, 
d. h. Schünen) waren fett Swan Wafilie>: 
witfh (dim 16. Jahrh.) bis zu Peter dem 
Großen die Leibwache des ruffifhen Zaars, mach⸗ 
ten die fiehende Infanterie und zuſammen etwa 
40,000. Mann, auch weniger aus. Obgleich Die 
tapferfien Truppen, waren fie doch bei ihrer ſchlech— 

‚ten Disciplin und wegen ihrer häufigen Empoͤ— 
rungen der Regierung eben ſo furchtbar, wie in 
der Türkei die Janitſcharen. Allein Peter der 
Große (ſ. d. A.), wider weichen feine Schwefter 
Sophie, während feiner Abwefenheit, mit den 
Streligen eine neue Verſchwoͤrung anzettelte, eil⸗ 
te, nachdem diefe fhon in einem Treffen 1698 
vom General Gordon gefhlagen worden, nad 
feiner Reſidenz Moskau 1699 zurück, ließ 2000 
derſelben mit unerbittliher Strenge hinrichten und 
vernidhtete endlih 1705 Das ganze Corps. j 

Strengflüffig werden die Erze genannt, die 

im Feuer fehr fhwer zum Fluſſe zu bringen find 
(4. B. die kiefigen, quarzigen 2c.). 

Streitezza,f. Larghezza. 

Stretto. (tal.), felıen, rar (im Handel; Mangel 
am Gelde (f. Larghezza); dann auch fo viel, 
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Stribord 


x 


als eine Meerenge, Straße, Canal. — In der 
Tkſt. heißt stretto, oder piu stretio, et: 
was ſchneller — und zwar wird ed mitten in den 
Tonſtuͤcken gebraucht, wenn dad Tempo beſchleu⸗ 
niget werden fol. 

Stribord, fo viel, ald Steuerbord. 

Der Strid (außer den fhon befannıen mannig: 
fachen Bedeutungen): aud noch 1) Der junge Saa⸗ 
me der Fiſche, deſonders der Karpfen, wenn er 
zwei Sommer und einen Winter geftanden hat; 
9) ein böymifhes Getreidemaaß, Das 4 Viertel, 
416 Mäßel oder 192 Seidel hält — fo viel, als 
4% Dresdner Scheffel; 3) der Lauf, den ein Sqiff 
zur See nimmt; fo fagt man: den Sirich nad 
Hrorden nehmen, den Stich verändern ꝛc.; 4) in 
der Seefahrt eine der 32 Abtheilungen, in welche 
die Eompaßrofe nah den 32 Winden eingerheilt 
ift (ſ. Compaß); 5) auch in manchen Öegenden 
fo viel, als Verfteigerung. 

Der Strid Hunde Garſpr.), wenn zwei oder 
drei Winohunde mit einander eingehegt und zus 
fammen gewohnt find: Gegenth. von Kuppel und 

atze. 

Strigreiter heißen hier und da Goldaten, wel: 
he auf den Straßen den Spigbuben, Fluͤchtlin⸗ 
gen und dergl. aufpaffen und fie einbringen müfs 
fen. 


Stricteclat.),Enapp, kurz 5 fireng, genau, pünktlich. 


— GStricte Dbfervanz, firenge Ordensregel 


(. Obſervanz). — Strietissime, stri- 
cetissimo sensu, aufs genaufte, im firengfien 
Sinne genommen, — Strictes Recht (us 


strictum), daß Recht in enger Bedeutung, in 
fo fern nämlih mir demfelben die Befugniß zu 
zwingen verbunden if. Die Strictür, Die 
Merengerung, Zufammenziehung, 

Der Striegel (Bob. und Hiüttend.), der Za⸗ 
pfen, der auf dem bloßen Herde unter dem Ge: 
fälle ſieckt, um Waſſer ind andere Gefäll zu laſſen. 

Stringiren clar.), berühren, ftreifen; zuſam⸗ 
menziehen; genau nehmen. In der Fechikſt. die 
Klinge ded Gegners auffuhen, und aus der De: 
fenfions:Linie wegftreifen. — Stringent, Strin⸗ 
girend, bündig, fharf, fireng G. B. ein firin: 
genter Beweis). 

Stripper; (Bgm, eine Art Bleiglanz mit ſtrah⸗ 
ligem Gewebe. 

Ströf, f. Streufe 

Strömlinge, eine Art Sardellen, die in der 
Dfifee gefangen, eingefalzen und in Faͤſſern weit 
und breit verführt werden. 

Strömung. Stromgang, f. Meerfirom. 

Ströter. Struter, ein veralteted Wort, fo 
viel al8 Strauchdieb, Straßenräuber. — 

Der Strohbaß wird gewbhniich diejenige maͤnn⸗ 
lihe Stimme genannt, welche nicht Höhe und 
Biegfamkeit genug für den Tenor, und für Den 
Baß nicht hinlaͤngüche Fuͤue und Tiefe hat. 

Strohbuͤcklinge find geräuderte Heringe, die 
in geflodhtenes Stroh eingepadt und dann auch 
ftrohbundweife verfauft werden; 20 englifhe Stroh 
(10,000 Stuͤck) rechnet man für eine Kaft. 

Die Strohfiedel clat. gr. Xylorganu'm, fr. 
Claquebois, ital, Sticcateo) if.ein mufis 
Lalifhes Inftrument, aus vieredinen Stäben von 
Ahorn-⸗, Buchen⸗ oder anderm Hole befiehend, 
Die, nahdem fie ausgetrodnet und klingend ge: 
macht worden , in verfhiedener Größe geſchnitten, 
auf zwei Fäden gezogen, mit kleinen Kugein von 


Holz oder Kork von einander gefondert und dann 
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hohl über zwei zufammengebundene Rollen von 
dürrem Stroh gelegt und duch hölzerne Kloͤppel, 
wie ein Hackbret, gefhlagen werden. Die Zahl 
der Hölzer ift gemöhniih 26 — 2 volle Dctaven, 
Man has Deren audh aus Glockenſpeiſe, Stahl oder 
Glas. 

Die Strohkranzrede, eine ſcherzhafte Rede, die 
bei Hochzeiten an die neuvermaͤhtte junge Frau, 
unter Ueverreihung eines Strohkranzes, fiatt Des 
Brautfranzes, gehalten wird. 

Die Strohlade, eine mit Stroh ummidelte, mit 
Leinwand überzogene Schiene, mworein ein Bein, 
Das gebrochen ift, gelegt wird, 

Strohpapier, daß aus Stroh gefertiget wird, 
welches zu Haͤckerling gefhnicren, in großen SKefs 
fein gekocht und dann mir diefer Strohmaffe eben 
fo, wie bei gewöhnlicher Papierfabrication verfahs 
ren wird. 

Der Strohwein, derjenige treffliche Wein vers 
fhiedener deuſſcher Reviere cin Franken, am Rhein 
2c.), der von der Behandiungdart der Trauben 
den Namen hat, indem diefe, ehe man fie feltert, 
zuvor aufgehänge und eine Zeitlang auf Stroh ges 
legt werden, 

Strombiten, verfteinerte Schnecken, ſchmal und 
lang, den Bucciniten gleih, nur daB fie nicht, wie 
diefe, Baͤuche haben. 

Stromgang, f. Meerfirom. 

Stromftörbe (Waiferbautfi.) find fpisig zulauferts 
de, mir Dornen gefüllte Körbe, welche an dem 
Ufer eined firdmenden Waflerd auf den Grund 
gelegt werden, um der Beihädigung des Ufers 
vorzubauen, 

Der Strommeffer Heißt ein Werkzeug, mit defs 
fen Hülfe man die Gefhwindigkeit des Waſſerzu— 
ges im Strome meffen kann: dergleihen ift die 
Röhre des Pirtot, fo wie dad von Bouguer 
erfundene Inſtrument. 

Strontian: Erde, eineerfineuerlih bi Strons 
tian Cin Schottland ) entdeckte einfahe Grunds 
erde, die fih, mir Kohienfäure verbunden, im 
Strontianit (einer fpargelgrünen durchſichti⸗ 
gen, faferigem Steinart) und mir Schwefelfäure 
im Coeleftin (einem graulichblauen oder gelblichen 
faferigen Steine in Sicilien) findet. 

Die Strophe Cor): died Wort, eig. Drehung, 
Wendung bedeutend, hatte in der griech. Dichts 
Eunft eine ganz andere Bedeutung, als jeyt. Bel 
den Iyrifhen Gedichten nämlih , die von einem 
Ehore gefungen wurden, hieß der erfie Satz, waͤh⸗ 
rend deſſen der Chor in einem Zuge fortging, 
Strophe; fobald fih der Chor wendete, fing 
der zweite Say, Antiftrophe, an. Die Verfe, 
die dee Chor, nah Endigung der Antifirophe, 
fang, hießen Epodo8. Die Römer behielten die 
griehifhe Form bei. — Die Deutfhen bezeichnen 
mit dem Worte Strophe in der Diditunft eis 
nen aus mehren einzeinen Verſen befiehenden Ab⸗ 
ſchnitt eines Liedes, einer Dde ꝛc., der in Unfes 
hung des Sylbenmaaßes, der Verdart, der Uns 
zahl der Verſe allen übrigen Abſchnitten zur Res 
gel dient. Man ıheilt die Strophen in ein- 
fadhe, die nur aus einer Periode befiehen, die 
ſich mit der Strophe endigt, und in Doppels 
firophen, wo fi eine Sırophe durch den Rhyth⸗ 
mus in zwei Hälften oder Hauptabfhnirte theilt. 

Die Stroffen (Bob), Abfaͤtze, Stufen, nad 
welchen biömeiten die Stolln und Gänge außges 
hauen werden, Damit mehre Häuer hinter einan- 
der arbeiten fönnen. — Der Stroffenhäuer, 

— % 


Strud 


eben ein folder Häuer, dee das Erz ftroffenmeife 
aus hauet. 

Der Struck, auch Everlafiing (Emwwerlefiing), 
ein Dicker, wollener, Damaftarıig verferiigier Zeug 
zu Mannds und Trauenkleidern, - 
Die Structür Clat.), die Zufammenfügung, Erz 
bauung, Bau, Bauart; die Fügung, Einrichtung. 
Joh. Fror. Graf von Struenſee, Diefer 
duch fein Ungluͤck ſo merfwürdig gewordene Mi: 
nifter, der Sohn. eines General: Superintendenten, 
geb. zu Rendsburg (Holftein.) 1737, zeichnete ſich 
früh dur trefflihe Anlagen und gutes Herz auß, 
findirte zu Halle Arzneikunde und ging als pra:> 
cticirender Arzt nah Altona. Bald wurde er, 
als talentvoller junger Wann, dem jungen Könige 
von Dänemark, Chriſtian ViL, me der Eurz 
nah Antritt der Regierung 1766 eine Reiſe ma: 
hen wollte, zum Begleiter vorgefhlagen, nad) Ko: 
penhagen gerufen und, da-er gleih bei der erfien 
Yudienz gefiel, auh wirkliid angenommen, Cr 
machte fih nun bald dem König unenibehrlich, fo 
Daß er, nach zurücigelegter Keife, vom König an 
den Hof gezogen, zu feinem vertrauten Rathe und 
in den Adeiftand, bald auch zum Grafen erhoben, 
ja in nit gar langer Zeit zum geheimen Gabi: 
netsminifter gemacht wurde. Durch diefen fhnel- 
len Gluͤckswechſel fhmwindeind gemacht, drehte er 
nun Alles am dänifhen Hofe um, entfernte Miele 
vom Hofe, bradhıe Andere hin, reformirte an der 
Landes: und Kegierungsverfaffung und bradte da: 
durch natürlih den Adel und auch Das Volk ge: 
gen fih auf, fo daB nah und nad fein Sturz für 
die größte Wohlihat angefehen wurde, meiden 
denn au ganz befondere der Haß der verwittwe⸗ 
ten Königin Stefmutter, Suliane Marie, be: 
förderte. Bei einer damaligen Gemuͤthskrankheit 
des Könige war der Plan der Rache um fo leidye 
ter auszuführen. Dee unglüklide Struenſee 
wurde 1772 d. 17. San, arreırt, des Hochver: 
raths fhuldig erkfiärt und in. Gemäßheit des ges 
fällten Urtheild: iym den 28. April die rechte Hand 
und fein Kopf abgehauen, der Körper gevieriheilt 
und aufs Mad gelegt 2c., obgleich eigentih ihm 
nur zu eigenmächiges Verfahren, während feiner 
Minifierfhaft, zu freie Dispofüion über die df- 
fentlihen Gelder und der Mangel an hinlänglider 
Einfiht und Kenniniß für feinen Poſten zur Laſt 
gelegt werden konnte! — Unter mehren feiner Un: 
glücsgefährten,, Die bei diefer Gelegenheit Opfer 
der Kabale wurden, war aud der junge Graf 
Enewalt Brandt, der unter Struenſee's 
Meotection die fogenannte Hofcarriere gemadıt hat: 
te, und dem ed, außer dem Mißvbrauche des königl. 
Vertrauens, zum Hauptverbrechen gemadt wurde, 
der Bertraute Struenfee’s gewefen zu 
fein! — Er wurde mit Struenfee zugleid 
und auf eben die Urt hingerichtet, 
Strumftrum, ein indianifhes Inſirument, in 
Form einer Sicher, welches meift aus einem gro: 
Ben durchſchnittenen Kürbis gemacht, darin ein 
duͤnnes Bret befeniger und dann die Saiten über 
den Bauch gezogen werden. Die Indianer braus 
hen es in ihren Tempeln. 

Struppen Gaffhrt.) heißen Stüde gefplitterter 
Taue, am Ende mit einem Ringe in dem Ningfnos 
ten, die zu alleriei Taumerf dienen, 

Strufe auf. Struati. hol. Stroek), ein 
- großes, Plattes ruffifhes Fahrzeug, mit Stüden 
verfehen, meinens in Form einer großen Scuite; 
fie werden durd Segel und auch durch Ruder fort 
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Stuart, 


“im Innern der Zimmer angebradt wird, 


Das Studium, 


Stuferz, Stufmwert, reines, 


Stuferz 


getrieben ; haben 16 Ruder, aber nur Einen Maft 
und Ein Segel, und können 5 Laſt, 25 Bootsleute 
und auf 60 Paifagiere tragen. 

der Viame eines der vornehmften Ges 
ſchlechter Schottlands, aus welchem mehre Sprößs 
linge auf den ſchottiſchen, und felbft auf den engs 
lifhen Thron gelangt find. KRobertlI. war der 
Stammvater vieler fhonifhen und engliihen Res 
genten, welche 344 Sahre lang (von 1370 —1714) 
den Thron bejeffen haben, und unter welden eine 
Maria Stuart, en Jacob J., Carl I. und 
II., Sacob 11. und LUI., eine Eliſabeth, als 
die merfwürdigfien, an ihren Orten aufgeführt 
worden find. 


Die Stubbenfammer, ein merkwuͤrdiges Kreis 


degebirge auf der Inſel Rügen. Aus den Flus 
then der Dfifee fich erhebend, bildet es, eine Halbe 
Meile entlang, den Strand der Halbinfel Jas⸗ 
mund, bald fleile, glatt gethuͤrmte Felfen ꝛc., bald 
allmälig fih zur See hinabwindende, bufdige, 
quellenreihe Kıiüfte: und alle Keifende Eommen 
dahin überein, Daß ed den höhften Genuß gemwähs 
te, von dem erreihbaren Standpunfie der jäheften 


‚und höchſten Klippe (des MON OLHULN auf 


das Ganze hinzufhauen. 


Die Stuccatur'cvom ital. Simees: Mörten, 


eine figüurlihe Verzierung von erhabener Arbeit, 
die ſowohl außerhalb an einem Gebäude, als auch 
Man 
bereiter fie aus durchſiebtem weißen Marmor und 
Kalk, oder aus zerfioßenem Gyps, Kalt und Sand, 
welhe Maſſe mir Waſſer angefeuchtet, geformt, 
oder pouflirt und aufgerragen wird, Der Erfins 
der foll ein Maler, Bildhauer und Baumeifter, 
Margarithone (geb. 1240, gefl. 1317), ges 
wefen fein. — Der Sruccator (ital.), Stuccas 
teuer (stöhr), fr., der KRünftler in diefem Fade — 
Stuccatur = Arbeiter, 


Der Studel (Bgmw.), eine fenkreht geſetzte hoͤl⸗ 


Thuͤrſtock. 
lat. — von Studiren, Eifer 
haben, ſich beſtreben, ſich befleißigen, den Wiffens 
ſchaften obliegen 2c.: daher auch der Student (Stu- 
diosus), ein Schuͤrer auf hohen Schulen — der 
Eifer, Trieb, vorzäglih zu Wiffenfhaften, der 
Lernfleiß; auch Nachdenken, Anftrengung, Bemuͤ⸗ 
bung; das Gtudiren. Die Studien (Studia), 
run Bemühungen; dann auch Kenniniffe und 
Wiſſenſchaften; ferner die gelehrte, wiflenfhaftliche 
Laufbahn; bei Künftlern Muſterſtuͤcke, Worleges 
blaͤtier zum Nachzeichnen ꝛc. 


zerne Saͤule; 


Die Stufe, Handſtein (GBab.), ein abgehauenes 


Sitück Erz oder Stein: daher die Erzſtufe, Gold-, 
Silberſtufe cc. — Eine Srufe ſchlagen, ein 
Zeihen mit Schlägel und Eiſen in das Geſiein 
hauen. 


Das Stufengeld, Gebüfren, bie dem Geſchwor⸗ 


nen fuͤr Einhauung der Stufen und Behauung 
des Befteind entrichtet werden, 


Das Stufeniahr nennt man jedes Tte und dte 


Jahr im menfchlihen Reben, das allemal vorzügs 
lich bedeutend für den Menfchen fein fol: befons 
derd das AYfle (TmalT) und daß 63ſte (7 mal 9). 


Der Stufenfhaht (Bgw.), ein in einen Felfen 


gehauener Schacht, der, fast der Fahrten, mit 
Stufen verfehen ift. 

in Stufen beftes 
hendes Erz, das nicht durch Pochen und Waſchen 


gereiniget zu werden braucht, ſondern gleich, wie 
es iſt, in Siufen zu den Huͤtten geliefert wird. 


104* 


Stuhl A 


Der Stuhl: D Überhaupt ein Geftell, um etwas 
Darauf zu fegen, zu tragen 2c.: Daher der Dad: 
ſtuhl, Stodenfiuht:x. ch d. A.); 2) fig. 
auch der Sitz eines geiſtlichen Regenten: z. B. 
der päpfilihde Stuhl; der Stuhl zu Mainz ꝛc. 
Daher auch. 3) fo viel, ald ein Gerichtshof: z.B. 
der Freiſtuhl, Dingeſiuhl, Schoͤppenſtuhl. ©. br. 

Stuhlfrei, freivon der Gerichtsbarkeit. — Stuhl: 
Herr, fo viel, als Gerichtsherr. — Stuhl: 
fhreiber, Gerichtsſchreiber. j 

Das Stübhen, ein niederfähfifhes Maaß für fluͤſ⸗ 
fige Dinge, befonders des Getränfs, gewöhnlich 
4 Duart oder Kannen haltend, 

Der Stüber, eine niederdeutfhe Scheidemuͤnze, 
ungef. 45 bis 6 Pfennige. Sn Holland iſt der 
Stüver ungef. 8 Pfenn. 


Die Stüdelung (Münm.), wenn eine gemwiffe | 


Anzahl Stüde von dieſer .oder jener Münzforte 

‚ auf eine‘ Mark geben, 

Das Sttuͤckfaß, ein großes Faß von beflimmter 
Größe: z. B. ein Stuͤckfaß Rheinwein hält 413 
Suder oder 73 Ohm oder 15 Eimer. 

Die Stüdgießerei; eine Öffentliche Anftalt, mo 
das fämmtlihe grobe Geſchuͤtz (Stuͤcke) gegoffen 
wird, — 

Stüdgiter heißen die Güter und Waaren, Die 
in einzelnen Stüden beſtehen, welde ein Fuhr⸗ 
mann, ein Schiffer 2c. einzeln: ald Fracht vder 
u von verfhiedenen Kaufleuten übernommen 
hat. 


Der Stuͤcklunker, 5.d. Armee, ein junger Edel: |. 


mann, der fih beim Artillerie s Corps (den Stuͤ⸗ 
Ken) zum Dfficier tüchtig macht. 

Die Stüdtugel, eine Kanonenfugel, 3. Unterſch. 
von Flintenfugels j 


Die Stükpforten (chffsb.), die Deffnungen. an |. 


einem Kriegsfhiffe, wo mit den Stüden heraus 
gefeuert wird, 

Stuͤckprahme, ein vierediges Schiff mit flachem 
Boden, mit einem Mafte verfehen, zur Transports 
tirung der Artillerie auf, die Schiffe, 

Stuück von Achten, ſ. Piaſter. 


Stühle: 1 die einzelnen kleinen Diſtricte oder 


Landesbezirke in Siebenbürgen, in melde eine er | 


ſpanſchaft oder Grafſchaft eingetheilt if; 2). beim 
Salzw. die Einz und Abtheilungen der Salzbrun⸗ 
nen, 

Stürze, f. Sturz 

Stuͤr zen (Bgw.), die heraudgetriebenen, mit Erz 
gefüllten Tonnen außleeren. — Der Gtürzer, 
der Bergarbeiter, der eine folde Tonne ledig macht, 
ausraͤumt. ee 

Stürzladungen Gchffhrt.), ſolche Ladungen, 
die nicht in Fuftagen, Fäffern, Ballen, Saͤcken ıc. 
gepadt find, fondern ohne alle Emballage ins Schiff 
geftürgt werden: z. B. loſes ©etreide, Salz, 
Kohlen ꝛc. —— N 

Der Stuͤver, eine Scheidemünge in den Nieder 
landen, von 5 — 7 und 8 Pfennigen nad un: 
ferm Gelde. 


Stumpf:d. d. Malerei), was einen zu. dunfeln, | 
ſchwaͤrzlichen Ton hat — auch von ſtarken Schatz 


ten. wird es gebraudit. . 


Stumpfer Winkel, der über 90 G©rade Hält: | 


entg. dem fpiygigen. — 
Stumpfrechnung, db. Kaufl. der Anhang, ober 
die Zugabe einer ordentlidy fummirten und geſchloſ⸗ 
fenen Rechnung, wo diejenigen Poſien fiehen, bie 
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wegen Unvermögenheit der Schuldner nit cinges 
trieben werden Fönnen. 

Die Stundenfaule (Gnomonik), eine Sennen⸗ 
uhr in Geſtalt eines Cylinders. 

Die Stundenſcheibe Meſchdkſt.), eine meffin: 
gene Scheibe, in 24 Theile — Stunden — ge: 
theilt, um das Streichen eines Ganges in Anſe⸗ 
hung der Weltgegenden damit zu befliimmen. 

Der Stundenfhuh After), ein Schuh, oder der 
3te Theil der Länge eines Pendels, Das feine 
Schwingungen in einer Secunde zu Ende bringt. 

Stundentafel Aftron. u. Schfihet.), berechnete 
Tofein, aus der Sonnenhöhe die Stunde jedes 
Tages zu finden. — 

Stundenzirkel heißen i. d. math. Geogr. u. 
Aſtron. 12 Zirkel, die durch die beiden Weltpole 
gehen, den Aequator -in 24 gleiche Theile theilen 
und dabei die aſtronomiſchen Stunden bezeichnen. 

Stunts, jengl. (Stonts), heißen noch junge zweis 
zaͤhrige Walfifche die, gleihfam noch ganz dumm 

. find),: fie geben nur 24 — 28 Täffer Thran. 

Die Stupefaction clat), die Beſtuͤrzung, Ber 

: ,täubung, das Erflaunen, I 

Stupid-CGat.), ſinnlos, dumm, ſtumpfſinnig. Die 

I- GStupipdität, die Gefuͤhlloſigkeit, Dummheit, 

.. Stumpfinnigkeit. ; F 

Stuprator Cat.), der Schwaͤngerer. Stupri⸗ 

zen, ſchwaͤngern, eine zu Falle bringen. Stu- 

- prum,. die Schaͤndung, Shmwähung- . 

Sturmbalfen: (Krsstft),,. Baumfiämme, welde 

an, die Äußeren Abdadhungen der Bruſtwehren bes 

‚feftigt find, und welche man beim Erſteigen des 

Feindes herabrollen laͤßt. 

Dee Sturmbod Clat. Aries), fe Mauerbre⸗ 

Et... 

——— ſonſt ein beweglicher höls 


Sturmdeidh, in Marfhländern ein, Deich, 1 
das Binnenwaſſer bei. entfiehendem ‚Sturmmwinde 
abzuhalten. , RR ; a er — tt z 
Sturmflaſchen waren.chedem.thönerne Flaſchen, 
"mit Pulver gefuͤllt, welche von den Mauern oder 
Waͤllen unter die fiurmlaufenden Truppen gewor⸗ 
fen wurden; fie hießen auch Sturmhaͤfen, 
Sturmkruͤge. .” J— 
Sturmhaube, ſo viel, als Pikelhaube „ 
Sturmpfähle, liegende- Pallifaden, oder zuge⸗ 
fpiste Pfaͤhle, welche gewoͤhnlich zwiſchen dem Gra⸗ 
ben und der Bruſtwehr auf die Berme einer Schanze 
in die Erde gelegt werden, um das. Erfieigen der 
Bruſtwehr zu verhindern. — — 
Sturmphiole, f. Phiole. 
Das Sturmſegel GSchffhrt.) ein viereckiges Ges 
"gel der Tartanen und Galeeren, das fie nur ber 
ſtuͤrmiſchem Wetter führen. WE 2 Be 
Der Sturz (Bf), die obere Flaͤche eines Fen⸗ 
ſters, einer Thüre 2c., und der Körper, der. diefe 
Fläche, det cunterfh. von Sohle, Schwelle 
210); beim Bob. der Ort, mohin die Erde und 
das taube Geſiein geftürzet oder ausgeſchuͤttet 
werden; bei Blehhämmern ein Paar mir den flas 
hen Seiten auf einander liegender, Bleche. Ein 
Haufen Blech maht 66 — 68 Stuͤrzen, d. 9. 
: Paar Bleche, : 
Das Sturgbad (fr. hain de surprise — 
Baͤng de Suͤrpriſ'), ein verftärktes, heftiged Tropf⸗ 


* 


bad. 


Sturzblecdhe 


Sturzbleche, Eifenblehe von 8— 24 Pfd. 
1 Eentner. 

Die Sturzbühne (Bgw.), der erhabene Pla bei 
"einem Treibefhadhte, worauf die Tonnen beim Her⸗ 
aufziehen fi) auffegen und geftürzt werden. 

Die Sturzrinne Bft.) heißt die Rinnteifte oder 
Karnied (f. d. U) umgefehrt, fo daB die Mor: 
fiehung unten if. 

Der Stu, einfegelfdrmiges Kohlenmaaß cim Saal: 
feldifhen), wovon acht auf ein Fuder gerechnet 
werden. 

Der Stutz, die Stutzbuͤchſe, eine kurze, dicke 
Kugelbuͤchſe, das Mittel zwiſchen Piſtole und Flin⸗ 
te, die aber eine größere Kugel ſchießt, als die 
Muskete. 


Stuurbord, fo viel, wie Steuerbord. 


Stygerfhuit, eine Art Feiner Amfierdamer Shifz | 


fe, um die Waaren aus den Kellern oder Nieder: 
Ingen in die Schiffe zu bringen. 
Stygiſch, eig. was zur Unterwelt Gum Styx 
— fd. 4.) gehört; dann aͤtzend, freffend (wie 
. Scheidewaffer 20.2. 
Stygius, ein Beiname 
Fluſſe Styr (fr d UI 
Der Styl, Stylus, eig. bei den Alten ein Grif— 
fer, ein Inſtrument von Horn, Eifen ıc,, deſſen 
fie fih beim Schreiben (befanntermaaßen auf hoͤl⸗ 
zernen mit Wachs überzogenen Tafeln) bedienten; 
dann befonders auch die Shreibart, und zwar 
4) in Werken des Geſchmacks, befonders der re: 


ded Pluto, von dem 


denden Künfte: die Art, die Gedanken vorzutras |- 


gen, die Anordnung der Materie, Darfiellung, 
Forte, Redensarten, ‘Periodenbau 2; 
Muſik ein gemwiffer unterfheidender Charakter der 
Compofition, ſowohl in Ruͤckſicht der, Länder, als 
des Geſchmacks, der Materie zc. So giebt es ita⸗ 

‚ lienifchen, deutfhen, franzöfifhen Styl; es giebt 
ferner gebundenen (vorzuͤglich in der Kirche), und 
freien, ungebundenen Styl (wo man ſich mehr 
Abweichungen von den Regeln der Harmonie. ers 

. "Taubt) ; ferner giebt ed Theaterz, Kirchen-, Kamz 
merfipl 20.5 3) bei einem Gemälde die befondere 
Art des Malers in der Bufammenfesung, Seich⸗ 

„nung, Sarbengebung, aud etwas von dem Mate: 
vielen felbſt; 4) in der Zeitre[hnung heißt.alter 
Styl die Rehnungdart nah dem julianiſchen, 
und neuer Sityl die nach dem gregorianiſchen 

Kalender: fie find um 12 Tage von einander un: 
terfchieden und jener, der alte, Styl ift befonders 

„ auch: bei den Kuffen eingeführt: daher pflegt man 
gewöhnli fo zu datiren, 3 B. 32 Februar, d. 
h. der 10te (nach dem alten), oder 22ſte Februar 
(nah dem neuen Siyi). 

Stylifiren, abfaffen, einkleiden, durch Worte vor⸗ 
tragen. 

Der Sty liſt, der, Schriftſteller in Anſehung ſeiner 
(ungebundenen) Schreibart. Man ſagt: ein gu: 
ter — "ein ſchlechter Stylift, wenn er in ungebuns: 
dener Rede gut. oder ſclecht ſchreibt. 

Das'Stylisticum, eine Vorleſung über den Styl; 

Uebung im Style. . 2 ö 

Die Styliſtik, die Vortragskunde; Kunſt, gut zu 
ſchreiben. I 

Styliftifh, den Vortrag, die gute Schreibart bes 
treffend‘, dahin gehörig: z. B. ſty liſtiſche Ue⸗ 
bungen, ſtyliſt. Aufgaben ꝛc. 

Styliten, ſ. Stationirer. 

Stylobat' Bf), Saͤul enſtuhl: ſ. Pofte: 


ı me n t. 2 - 
Styloidiſch, griffelförmig, griffelartig. 
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aus 1 Die Stylometrie, die Kunft, Säulen zu mefjen. 


9) in der |- 


⸗ 


Subdelegiren 


Der Stylus curiae, Curialſtyl, die Art und 
Weiſe, wie man in fürftlihen Canzleien zu fihreis 
ben und auszufertigen pflegt; auch — aus leicht 
begreiflihen Gründen — eine fieife, verwickelte 
Schreibart. Siylus curiae Romanae, die 
Form oder Titulatur, in welder die päpftliche 
Canzlei zu Kom ihre Breve’d 2. auszufertigen 
pflegt. 

Die Stymphaliden (Myth.) waren furchtbare 
Voͤgel in dem Fluſſe Stymphälus in Arca⸗ 
dien, die mit ihren Schnäbeln, Klauen und Sluͤ⸗ 
geln von Eifen vermunden und tödten, ja ſelbſt 
eherne Waffenrüftungen durchbohren Eonnten. Herz 
cules tödtete endlich die Ungeheuer. 

Styytifd Ark), zufammenziehend, ſtopfend, 
bluftilfend. Styptica, zufammenziehende, blut: 
flilende Mittel. 

Styrar,f. Storax. 

Styr Gyth.), ein Fluß in der Unterwelt, über 
weldyen die abgefchiedenen Seelen der Menſchen 
mußten, ehe ſie zu ihrem Aufenthalte gelangen 
konnten. Eharon (f.d. A.) ſetzte fie nicht eher 
über, als bis ihe Körper zur Erde beftattet wor: 
den war: oft heißt er auh Aheron, Gocht, 
Phlegeton ꝛc. Beim Styx pflegten die Gbt— 
ter zu ſchwoͤren und dieſer Schwur wurde aufs, 
feiertichfie. gehalten. 

Suada,'Suadela (b. d. Öriehen Pitho), nad 
der Myth. der Roͤmer die Gdttin der Beredtſam⸗ 
keit und Ueberredung: ſie wird gewoͤhnlich unter 
den Grazien als eine Gefaͤhrtin der Venus auf⸗ 
gefuͤhrt. Im gemeinen Leben nennt man auch 
die Anmuth und Gelaͤufigkeit im Reden Suada 
— Redefluß. 

Suaforien, Suasoria, Ueberredungsmittel, Ve: : 
berredungsgrände., Su aſoriſch, uͤberredend. 
Sua sponte (at.), freiwillig, von freien Stuͤcken. 
Suaffa heißt ein gewiſſes vermiſchtes goldreihes . 
Metall in Dflindien auf der Infel Timor: es 
in theild natürliches (dad eben beſchriebene), 
theils kuͤnſtliches, eine gewiſſe Metallvermifhung- 
aus Kupfer, Stahl und Gold, von ſehr feuriger 
Farhe, daher denn auch Ringe, Beher und dgl. 

Häufig davon gefertiget werden. 

Sub ciat. Vorfezwort), unter — in Zufammenz 
fegungen, wie folgende: 

Die Subaction, dieDurdarbeitung; Vermiſchung, 
Mermengung. 

Die Subäraten, Münzen, eig. von Erz, 

mit Silberplatten belegt. 

Subah, fo viel, als Nabob, jedoch in ſehr weit⸗ 
laͤufigen Provinzen. 

Subaltern, ein Untergeordneter, Unterbeamter. 
Der Subaltern: Dfficier, jeder Officier, 
vom Hauptmann herab. 2 

Subbaß; bei der Orgel, die tieffie Stimme im 
Pedal — aus 32 und 16 Fußton befiehend. 

Die Subeollection, die Untereinfammlung. 
Der Sübcollecteur, eig. der Untereinfamms 
fer; bei Lotterien, derjenige, welder erft von eis 
nem Hauptcollectenur Lotterielooſe zum Un: 
terbringen erhält. 

Sub conditione (lat.), unter der Bedingung. 

Subdelegat, ſ. nahher Subdelegiren. 


aber 


Die Subdelegation, die Unterbevollmädtigung, 


Ertheilung einer Untervolmadt. - Mr 
Subdelegiren, einen Unterbevolmädtigten er⸗ 
nennen: daher ein Subdelegirter, ein. Un— 
terbevollmächtigter 5; befonders hießen ehedem bei 


Sub:Diaconus : 


der deutfhen Reichsverfaſſung Subdelegati die 
Bevollmädtigten derjenigen Neihsnände, welche 
vom Kaiſer und Reich beauftragt waren. 

Der Sub: Diaconus, der Untercaplan — f. 
Diaconuß, x 

Subdividiren dlat.), unterabtheilen, Unterab: 
theilungen maden; die Subdivifion, Unter: 
abtheilung, Untereintheitung, z. V. in Vortraͤ⸗ 

en :C, “ 

Die Subduction (lat), das Abziehen, Wegzie⸗ 
ben, Verſtecken; dann auch das Abfuͤhren der Un—⸗ 
reinigfeiten aus dem Koͤrper; endlich auch Das Red: 
nen, die Auszifferung. 

Sub- et Obreption, f. Dbreption. 

Sub fide pastorali (lat.), unter der geiftliden 
Amtsverſicherung; bei pfarrämtliher Pride (z. B. 
etwaß bezeugen). 

Sub hasta clat.), eig. unter dem Spieße — 3. 
B. etwas veräußern: eine Benennung, weldhe von 
der Sitte der alten Römer herrührt, bei weichen 
der Richter (praetor) an der Geridhtäfiätte einen 
Spieß auffteden ließ: daher auh die Subha: 
ftationm, die Öffentlihe Verſteigerung, der öffent: 
liche Verkauf an den Meinvietenden, Subha⸗ 
ffiren, sub hasta verkaufen. 

Subintelligire dat), hinzugedacht, darunter 
verfländen, ae ‚ 

Das Subject, Subjectiv ıc., f. Object“ 

Dad Subject heißt auh noch 1) die Perfon, oder 


ein Menfh in Anfehung feiner Tüchtigkeit zu etz |- 


was; 5. B. ein brauchbares Gubject; 2) im Ge⸗ 
genfaye von Prädicat, der Haupt: oder Ober: 
theil, von welhem etwas gefagt wird; das Ge: 
fagte ſelbſt Heißt Prädicat; z. B. in dem Satze: 
der Menſch ift ſterblich — iſt das Gubject der 
Menſch, das Pradicat ſierblich; 3) in der Tonfft. 
heißt Subject der Hauptfas oder das Thema 
bei einer Fuge (f. Fuge). 

Die Subiectivität, die Befhaffenheit, Eigen: 
thümtlichleit eines Subjects (Grunddings) ; dad Da: 
fein in unferm Vorſtellungs- und Erkenntnißver⸗ 
mögen. - 

Sub judicelis est clat.), bie Sade ift nod 
unter dem Richter; der Streit iſt noch unentfchies 
den. 

Subijunctiv (lat), verbindend, verbunden, bei: 
gefüst. In der Sprachl. heißt ed fo viel, als 
Eonjunctiv (ſ. d. A.). 

Die Sublevation (lat.), die Unterſluͤtzung, Er⸗ 
leichterung, Dienſihuͤlfe; von Subleviren, un: 
terſtützen, Beiſtand leiſten; der Sublevant, der 
einen unterſtuͤtzt, Gehuͤlfe, Amisgehuͤtfe. 

Sublim dar), eig. in der Luft, in der Höhe 
ſchwebend — erhaben. 

Das Sublimät — von Sublimiren, in der 
Chymie, Die feflen Theile eines Koͤrpers durch 
Feuer in die Höhe treiben (Gegenſ. v. Deftil: 
liren) — das, was auf folhe Art in die Höhe 
getrieben wird ;. das Hinaufgelaͤuterte. Vorzugs⸗ 
-weife nennt man Sublimat (Mercurius subli- 
matus) dasjenige Gift, welches aus dem im ge: 
meinen Scheidewaſſer aufgelöften Queckſilber in 
die Höhe getrieben wird: ſchneeweiß, glänzend, 
nicht ſchwer, und in Heilen Eryftallen befiehend. 
Die Sublimation, eben diefe Emportreibung, 
Hinsufläuterung. - 

Die Sublimität, die Erhabenheit; das Kohe, 
Große im Keden. 

Die Sublocation.clat.), der Unterpadt, die Af⸗ 
tervermiechung: von Sublociren, wieder ver 
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Subferibiren 


miethen, oder verpachten, d. I. etwas Gemlethe⸗ 
tes oder Gepachtetes an erweit vermiethen oder 
verpachten. 

Sublunarifch, was ſich hier unter dem Monde 
befindet — irdiſch, vergänglih, unvolltommen. 
Subminiftriren Clat.), darreihen, an die Hand 
geben, behülftih fein. Die Subminifiretion, 

die Handbierung — heimliche Zuſteckung. 

Submis.clar.), unterworfen, unlerthaͤnig, unters 
würfig, demuͤthig. 

Submissarius (b. d. Kath.), ein Geiftlider, 
der für einen Domherrn die kirchliche Verrichtung 
uͤbernommen und zu beſorgen hat; disweilen auch 
ein Beilehrer, Nebenlehrer an einer Gelehrten⸗ 
Schule. 

Die Submiſſion, die Unterwuͤrfigkeit, Unterthaͤ⸗ 
nigkeit, Demuth. 

Submittiren, unterwerfen, demüthigen ; zu Kreuze 
friehen. 

— Subnormal-Linie, das Unter s Kits 
heit, 

Sub oblatione ad reciproca clat.), unter 
Anerbietung, ein Gleiches zu ermwiedern, gleicher 
Dienfigefätligkeit. 

Subofficial clat. eig. der Stellvertreter), ehes 
dem bei der Kaiferkfrönung der Verweſer der Eurs 
fürftlihen Erzaͤmter. 

Die Subordination clat.), das untergeordnete 
Verhältmib eines Untergebenen gegen feinen Obern 
oder Borgefegten; hauptſaͤchch beim Miüt. die 
firenge Beobachtung des Gehorſams und der Pflichs 
ten, von Seiten der Unterofficierd und Gemeinen 
gegen den Vorgeſetzten; doch heißt dies eigentlich 
Disciplin;z und vielmehr im engern Sinne die 
Subordination die Verhaͤltniſſe und Pflichten 
des Oberofficiers gegen feine Vorgeſetzten. Das 
Verbrehen wider die Suvordination ift bes 
tanntermaaßen fehr harten Strafen unterworfen. 

Subordiniren, unterorönen, unterwerfen. Su bs 
ordimirt, untergeordnet. 

Subornation clear. von Suborniren, eig. 
ausrüften, verfehen mit etwas; dann aber aud 
Ssemanden anfiften, heimlich anftellen, verführen), 
die Ausruͤſtung; Dann Anfiftung, Verleitung zum 
Bdoͤſen ꝛc. 

Sub poena (at.): bei Strafe oder unter Ver⸗ 
warnung; „> B. sub poena confessi et 
convicti, infamiae, praeclusix,, ſ. 

#* unterconvicti,infamiaeund praeclusi. 

Subprincipalbaß, bei Drgein ein Kegifter von 
32 Fußton im Pedal. 

Subprior, Subpriorin, Untervorfieher, Une 
tervorfieherin in Kloͤſtern. 

Subrector (lat), ein Unterrector, ungefähe wie 
Conrector, . 

Snbreption, ſ. Obreption. 

Die Suübrogation, lat. (von Subrogiren, 
eig. Jemanden zu einem Amte an die Stelle ei— 
ned Andern wählen, oder wählen laffen), die 
Stellung an eines Anden Statt — auch wohl 
‚Unterfgiebung. Daher auch das Surrogät(. 
d. U) “ 

Sub rosa, f. Rosa. 


Subferibiren Clat), unterfchreißen, unterzeich⸗ 
nen; fih im Voraus fhriftlih zu etwas verbinds 
lich machen: 5. B. auf ein Buch, das angelüns 
digt wird, fubferibiren, fhriftlih verfprechen, daß 
man ed Faufen wolle: Gegenf. von Pränumes 
siren, wo man gleih im Voraus die Zahlung 


Subfellien 


teiftet. Der Subferibent, der Unterzeichner. 
Die Subfeription, die Unterſchreibung, Unter: 
zeichnung. j 

Subfellien dat. Subsellia), eig. niedrige 
Bänke oder Sitze (für Zuhdrer 2c.), befondersg, 
wenn höhere Sige oder Stühle dabei ſtehen. 

Subſidiariſch, hälfeleiftend, zur Huͤlfe ꝛc. (v. 
subsidium). 

Subfidien . lat. Subsidia), Gubfidien: 
getder, beißen die Beiträge an Gelde, die ein 
Potentat dein andern, mit dem er in Bündniß 
fiehet, als eine Beihülfe zur Unterhaltung für feine 
Kriegsvölfer leiſtet; Huͤlfsgelder, Huͤlfsſteuer. Der 
Vertrag, wodurch fi Mächte einander Died zu: 
fiyern, Heißt Subfidientractat. — In Eng: 
fand heißen die Summen, melde das Parlament 
dem Könige zu den Staatsbeduͤrfniſſen vermilligt, 
auch Subfidien. 

Subsidium clat.), Huͤlfsmittel, Unterflügung. — 
In subsidium juris: ſ. unter J. 

Sub sigillo: f. Sigillum. 

Subfigniren ıat.), unterzeichnen, unterſchreiben. 
Die Subfignation, Unterzeihnung. 

Die Subfiitenz (lat), das Beſtehen, die ort: 
dauer; Lebensunterhalt, Ausfommen. Gubfifti: 
ren, eig. fiehen bleiben; dann aushalten, beflehen, 
fih erhalten, fein Auskommen haben, 

Sub spe rati clat.): unter Hoffnung der Geneh⸗ 
migung — unter der Vorausfegung, daß der Andre 
das MWerhandelte genehmigen werde, 

Subftantiell, weſentlich, ftelbfiftändig; dem 
Kefen ‚der Kauptfahe nah (ſ. naher Sub⸗ 
tan Gubflantial = Befoldung, be 
ftiminte, gewiſſe Befoldung: im Gegenf. von Acci⸗ 
dentien. Die Subfiantialität, Wefentlidfeit, 
Selbſiſtaͤndigkeit. — Subſtantiods, Fräftig, 
nahrhaft. 

Das Subftantiv (Substantivum), in der 
Sprchl. das Grund s oder Hauptwort, das felbfi: 
fändige Iennwort: 3. B. der Mann, das Kind 
— entg. dem Adjectiv, dem Beimorte, Ber 
ſchaffenheits?, Veilegungsworte, das die Cigen: 
{haft des Subſtantivs näher anzeigt: z. B. gro⸗ 
Ber Mann, Eleines Kind zu. 

Die Subftanz (Gat.), eig. eine Unterlage, ein 
Träger; dann befonders ein felbfiftändiges, für ſich 
befiehendes Ding — Wefen centg.dem Accidens); 
das Wefentihe, der Kern, die Hauptkraft einer 
Sache. Subſtanzen, Beftandtheite, 

Subftituiren dar), am eines andern Stelle 
fegen (3. 8. einen Begriff dem andern fubftituis 
ren); unterlegen (3. B. einem Worte gewiſſe Be: 
griffe ſubſtituiren); dann i. d. Rchtſpr. nachverord⸗ 
nen, einen Nach-Erben (ſ. d. U.) ſetzen. 

Der Subſtitüt, der eines Andern Stelle vertritt; 
Beigefegter, Vachgeordneter im Amte. — -Die 
Subftlitution, die Beifegung eines Amts = Ges 
hülfen; in der Nfpr. die Ernennung eines Nacher⸗ 
ben — Aftererbeinfegung. 

Substratum (lat), der gegebene, vorliegende 
Soll: in casu substrato, in gegenwärtigem 
— in dem voraufgefegten Falle. 

Subftylär-Linie, b. d. Gnomonik, die Linie, 
über welder die Beigerfiange aufgerichtet wird. 

Subfumiren clat.), folgern, welter fließen; 
das Allgemeine aufs MWefondere, oder diefes auf 
jenes anwenden und zurückführen; dann auch übers 
Haupt vorausfegen, annehmen. — Die Subfums 
tion, die Folgerung, Zurüdführung des Allge: 
meinen auf's Befondere 2.5 Vorausſetzung. 
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Succumbenze Gelder 


Subterranea geometria, f, Marffdeis: 
det un fl. 

Subril clat.), eig. von zarten Fäden, dünn, zart; 
fein; genau‘, "gründlich; fpigfindig, verſteckt. — 
Die Subtilität, die Feinheit, Zartheit, Rich— 
tigkeit im Denken; Spigfindigfeit (im Philofophie 
ren. — Eubtilifiren, verfeinern; Hügeln, 
grübeln. — Die Subtilifation, I. d. Ehys 
mie, die Scheidung der feineren Theile von den grös 
beren; Verduͤnnung. 

Die Subfraction Clat.), die Abziehung, Abredhs 
nung — eine der vier Hauptredhnungsarten (ſ. 
Species). Subtrahiren, abziehen, abreds 
nen; die Kleinere Zahl von der größern wegnehmen. 

Suburbänus (at), eig. ein Borftädter — ein 
Geiftlidyer, der in den Vorftädten, oder auch den 
nahe gelegenen Dörfern die Amtsverrichtungen bes 
forgen muß. a 

Sub uträque (lat): unter beider, d. 1. unter 
beiderlei Geſtalt — nämlid das Abendmahl 
genießen (daher auh die Hufftten Utraquiſten 
genannt wurden): im Gegenf. von; sub una, 
wo e3, nad Vorfchrift des Eofiniger u. Tridentinis 
fen Eondliums, nur unter einerlei Ge— 
fiatt, naͤmlich bloß der des Brotes, genoffen, 
hingegen der Kelch der Geiſtlichkeit allein übers 
laffen wird. - j 

Der Subvafall, der Unters oder After: Lehens 
mann. 

Subveniren dat), zu Hülfe kommen, beifprins 
gen. Subvention, die KHülfe, Beihuͤlfe. 

Die Subverfion (lat.) — von Subvertiren, 
um£fehren, umreißen, zu Boden werfen, vernidhs 
ten — die Umkehrung, Umftürzung, Vernidtung. 
Subverfiv, umfiärzend, zerfiörend, 

Succaden, eingemadte füße Frucht, oder der 
feudyte in Syrup eingemachte Eitronat. 

Succedün, nadfolgend, von 

Succediren Clat.), an Semandes Stelle kommen, 
nadfolgen (3. B. im Amte); dann aud gelingen, 
glüstlid von Statten gehen. 

Succedendi spes, fe Spes succedendi. 

Der Succeß, der Erfolg, glüdlidhe Fortgang ; Nuss 
flag. 

Die Succefftion, die Folge, Nachfolge im Amte, 
in der Regierung 2c.; dann aud die Erbfolge. 

Successio ab intestato, die Erbfolge ohne 
Teftament cf. Intestatus). 

Successio feudalis, die Lehnfolge. 

Successio in capita et stirpes: f, In 
capita 2, : 

Successio simultanea, die gemeinfhaftlide 
Nachfolge. 

Succeffiv, nach und nad), allmaͤlig; folgemaͤßig. 

-Successor, der Nachfolger im Amte ꝛc. 

Succinat (won succinum, Bernſtein), 
Bernfiein : Salz. 

Succinct (lat), kurz, gedrängt, Eörnicht. 

Suecinctorium, bei den Priefiern der Roͤmer 
eine Art Gürtel, den fie bei gottesdienftlihen Hands 
[ungen anlegten. 

Succübus, nad dem Volfdaberglauben, ein boͤs⸗ 
artiger Geiſt, der des Nachts in weiblicher Geflalt 
die Männer heimfuht (vergl. Incuben). 

Succulent dat), faftig, ſaftreich; nahrhaft, Eräfs 
tig. Die Succulenz, die Saftigfeit, die Kraft: 
füllte. 

Die Succumbenz-Gelder cv. lat. Succnm- 
b&re, unterliegen, verlieren, den Kürzern ziehen, 
ſachfaͤlig werden), i. d. Rſpr. diejenigen Gelder, 


[2 


In succum et sanguinem. 


welche bei gewilfen Gerichten (z. B. beim Handels⸗ 
gerihte zu Leipzig, bei den Ober- und Berg: 
. ämtern'2c.) don demjenigen, der wider ein Urtheil 
. Appellation..eingewendet hat, auf den Fall, wenn 
er. mit diefer Appellation abgemiefen wird und 
. unterliegt — in casum succumbentiae — erlegt 
. werden müffen. i N 
In succum et sanguinem vertirens f. 
„In succum x, : 
Succurriren (lat), 
zu Huͤlfe kommen: daher 
der Succurs, der Beiftand, die Hülfe; Verſtaͤr⸗ 
: fung; Huͤlfstruppen. 
Succurfale, eine Huͤlfskirche, Nebenkirche — Filial. 
Suchende, fe Wartende. 
Sudftolln: Heißt ein folder Stolfn, den man 
beit, um Ange aufzuſuchen, oder aud um Die 
Beſchaffenheit des Gebirges zu unterfuden. 
: Suhus; fe Krofodill, 
Sucker don, oſtindiſche baummollene Zeuge, welde 
‚ Die: Dänen zum Verkauf bringen. 
SucCo, eine aſiatiſche Münze, ungeführ 8 Gr. nad) 
. unferm Gelde. 
Die Sudation- (lat), das Schwitzen. Suda- 
„torium, ein Schwitzbad, Schwigfaften; Suda- 
--mina, Sudorifera, Schwitzmittel. 
Sudern, 5b. Hüttenb, wird befonders vom Eifens 
feine gebraucht, wenn man ihn mit lehmigem Waſ⸗ 
fer begießt. 
Die Sudeten, hohe, mweitläufige Gebirge, die das 
Königreich Böhmen umgeben und fidy bi ins Voigt— 
‚land, bis nad Deftreid; und bis Meißen, ıvo fie 
die Grenze maden, erfirecken. Der Hödfte Gipfel 
derſelben ift die Schneekoppe. 
Sajus Suetonius Tranquillus, ein rö- 
miſcher Gefdhichtfchreiber zu Anfange des 2. Jahrh. 
Cungef. von 70 — 121). Unter Trajan einige 
Zeit Statthalter in Bithynien, ward er dann beim 
Kaiſer Hadrian Geheimfchreiber, verloraber deffen 
Gnade, weil, dem Geruͤchte nad, er gegen deſſen 


herzulaufen, beifpringen, 


Gemahlin, Sabina, etwas zu frei gewefen, 309: 


ſich dann zurück und lebte, als inniger Freund des 

‚ jüngern Plinius, blos den Wiffenfhaften. Die 
Xebensbefhreibungen der zwölf,rdmis 

[hen Kaifer, von Jul, Caͤſar bis Domiti- 
‚an,.die wir nod von ihm (und zwar in fehr guten 
Husgaben, namentl. von Burmanıı, Dudendorp, 
Wolf u. m.) Haben, zeigen ihn als unpartheiifchen 
Geſchichtſchreiber, deffen Styl gedraͤngt, zierlich u. 

deutlich iſt. 

Die Sueven waren ehemals herumſchweifende Voͤl⸗ 
Cerfchaften (daher auch ihr Name, von Schweiz: 
fen, herumziehen, hergeleitet — wiewohl nad 

Anderen der Name fid) von ihren langen, in einen 
BZopf oder Schmweif gebundenen Haaren herfchreiben 

‚«fol), die, in den Älteften Zeiten das. ganze Land 
zwifchen der Elbe, Weichſel und. Donau inne hat: 

ten. Späterhin war der Name Sueven meh 

„‚renzderbündeten Völkern des oͤſtlichen Deutfchlands 

gemein ‘(daher aud der Suevenbund), deren 
bisweilen auf 45 waren. — Spät wurden fie Ein 
Volk mit. den: Alemannen. 

Suffeten waren bei den Earthaginenfern die bei: 
den höchften. obrigfeitlihen Perſonen, welche jähr: 

. +lidy gewählt. wurden; aber in ihrem Amte taͤglich 
.wedhfelten. EN 

Sufficient clat), hinreihend, zulaͤnglich. Die 

„Sufficienz, die Zulänglichkeitst  - - 

Die. Suffisamce, fr. GSuͤffiſangß), Eigendüntel, 

„hohe Meinung von fid) ſelbſt und der Ueberlegen⸗ 
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Süderfonne 


Teit feiner (geifligen) Kraͤfte; Gelbfigefäffigfeit. 
Suffisant cfüffijang), ſelbſtgenuͤgſam, ſelbſt⸗ 
gefällig; voll Dünkel, eingenommen von fid) ſelbſt. 

Suffite, f. Soffite 

Das Suffixum (lat.), das Anhängfel: in der 
Sprehl. eine Nachſylbe, eine Sylbe, die man hinten 
anhängt; Gegenf. v. Praefixum, 

Die Suffocation dat), die Erfiidung, das 
Erdroſſeln; Suffociren, die Kehle zudräden, 
erwürgen, erſticken. 

Der Suffragan Ceig. jedes Mitglied eines geifll. 
Eollegiums, Dad zu Gig und Stimme berechtigt 
it), b. d. Kath. der einem Erzbiſchofe untergeords 
nete Weihbiſchof, welcher .bei deſſen Abweſenheit 
feine Stelle vertritt. Außerdem Hat aud jeder‘ 
Biſchof in feinem Stifte einen Suffragan, der 
die Spiritualia an feiner Ötatt vertritt (Vi- 
carius in Spiritualibus). ‘ 

Das Suffragium (lat), die Stimme, Wahls 
-flimme: ehedem bei den Römern ein Vorrecht jedes 
römifhen Bürgers, bei Beſetzung eines Amtes, bei 
Einführung eines Gefeges ꝛc. feine Stimme durd 
Taͤfelchen zu geben, die ihnen beim Eingange zus 
geftellt wurden, und zwar, wenn über ein Geſetz 
abzufliimmen war, 2 Täfelhen, auf Deren einem 
die Budfiaden U. R. (cd. h. uti rogas — dem 
Untrage gemäß), u. auf dem andern A. (Anti- 
quo — id) bleibe beim Alten) befindlidy waren. ' 

Sufi heißen bei den Perfern und Indiern eine Art 
Keligiofen, welde nah Art der Moͤnche kloͤſterlich 
beiſammen leben und fih dem befhauliden Leben 
widnen. Die Benennung wird von dem arabis 
ſchen Worte Suf, Wolle, Hergeleitet, weil fte ſich, 
‚auf allen andern Luxus verzidtend, blog in Wolle 
Heiden. -Gie bildeten fih fhon im 2ten Jahrh. 

der Hedſchra. Kine ihrer Hauptlehren ift die 
myſtiſche Vereinigung des Menſchen mit Gott. 

Suggeriren clat), eig. unterlegen; dann darreis 
hen, beibringen, an die Hand gelben. Gugge: 
ftion, Die heimliche Eingebung, Kinflüfterung. 

Suggeſtiv-Fragen, folde Tragen, melde ges 
“wiffermaaßen ſchon die Thatſachen, die der Inauis 
fit angeben foll, enthalten, deinfelben vorgelegt wer⸗ 
den, um Das Geftändniß dadurch herauszuloden. 

Suggestns (lat.), eine gemachte Erhöhung; Bühne, 
Hednerbühne, 


Die Sugillation lat), Blutgefhwulft, mit 


. Blut unterlaufen ; aud) ein blaues Mahl vom Sto— 
Ben 2c.; dann aud die Berjpottung, Verhöhnung. 

Suhl,f. Sohllade. Ä 

Dad Suicidium (lat), Autodirie (gr.), der 
Selbſimord. Suicıd, der Öelbfimdrder. 

Suidas, ein griedifher Schriftfteller, ungefähr im 
11. Jahrh., bekannt durch ein gried, Wörter: 

. bud, worin, außer Worterllärungen, auch kurze 
Rebensbefchreidungen mehrer. Gelehrten und Fürs 
ften vorkommen — für den Gelehrten allerdings 
von Bedeutung. 

Der Süd, Mittag, die Himmelsgegend, wo die 
Sonne zu Mittage am Himmel fieht und von wo 
ber die warmen, heißen Winde herkommen. — 
Der Süden, die mittägige Gegend. 

Die Süderbreite (Aftr. u. Geogr.), die füdlide 
Breite, d. h. die Entfernung eines Ortes von dem 
Suͤdpole. 

Das Suͤderkreuz After), ein Sternbild, nahe am 
Südpole, von 4. Ereuzweife ftehenden Sternen, das 

. für die Seefahrer in den ſuͤdlichen Gewaͤſſern dafs 
felbe, was der Heine Bär in den nördliden iſt. 

Die Süderfonne (Seefahrt), der. Mittag." 


/ Suͤd fruͤchte 


Suͤdfruͤchte heißen die feineren Obſiarten, welche 
in den wärmeren Gegenden gedeihen, wie Citronen, 
Pomeranzen, Feigen ꝛc. 

Süd gen Oſten heißt die Gegend, welche 11 Grad 
45 Min. von Mittag gegen Morgen abweidt; 
Süd gen Weften, welde fo viel gegen Abend 
abweidt. 

Das Südlicht, der Auftralfhein, if diefelbe 
Erfoheinung bei den Bewcehnern der Güdländer 
nad) der Gegend des Suͤdpols zu, wie es in un: 

ſeren Ländern und weiter nordwärtd dad Nord: 
licht if. 

Sud:Dft, die Gegend mitten zwifhen Morgen und 
Mittag; Sud: MWeft, die zwifhen Mittag und 
Abend. 

Der Südpol, f. Pol. 

Die Südfee,das Suͤdmeer (auch das flille Meer), 
der große Theil ded Weltineerd, der zwiſchen der 
dftlihen Kiüfte von Aſien und der weſtlichen Küfte 
Yon America‘, von der magellanifhen Mleerenge 
bis an die noͤrdlichſte Spiye von Californien , big 
nad) Japan und bis an die unbelannten Suͤdlaͤn⸗ 
der fid) erſtreckt. — Die Südfee: Compagnie 
in England, eine Handelsgeſellſchaft, Die haupt: 
fählidd auf Berreibung der Handlung nad) dem 
GSüdmeere bedacht ifi. — Auch eine ähnliche wurde 
in Frankreich ercidhtet. j 

Gudmwaffer heißt i. d. Schfft. ein gewiffer Strom 
des Weltmeeres, der das Waſſer in Deinfelben vom 
Südpole gegen Mitternacht zieht — Suͤdſtrom. 

Suͤffiſance, ſ. Suffisance. 

Das Sujet, fr. Guſchaͤhy), der Gegenfland, der 
Stoff von etwas, 

Sui juris clat.), fein eignee Kerr; felbfimündig. 

Siülermeijter, Baarmeifter, beim Salzwerke, 
die über das Sieden des Salzes gefeyt find, 

Sülfmeifter, fe Salzjunler 

Sülly, f. Sully. 

Süulze, Sulzer, ſ. Sulze. 

Simmer, ein Getreidemaaß: f. Simmer. 

Süperb, fe Superb. 

Sir — v fr sur und was damit zufammenge: 
fegt ift, fe unter Sur. 

Süperde,f. Glyeine ‚ 

Suite, fr. (Smwihte), das Gefolge, die Folgereihe, 
Begleitung eines großen Herrn; dann auch Über: 
haupt eine Reihe, Bufammenhang, 3 DB. eine 
Keine von Zimmern zc.; ferner eine Sammlung 
gewifler zufammengehörender Stüde, z. B. Ge: 
mälde, Kupferfiihe 2. In der Tfft. nannte man 
fonft Suite eine Reihe Tonftüde für's Klavier 
oder andere Snftrumente, welde in verfhiedenen 
dharakterinifhen Tanzmelodieen, 3. B. Allemande, 
Sarabande, Gigue ꝛc. beftanden. 

Suitibor, f. Zuttiber. 

Suivante, fr. (Swiwangte), Begleiterin — Bofe. 

Sulengießer, Solengießer, ‚heißen’bei den 
Salzſiedereien die, welche das Salzwafler aus den 
Brunnen ſchoͤpfen und in die Rinnen gießen. 

Sulenmeifter, ſ. Sülermeifter, 

Sulfuwrirt, lat. won Sulfur, Sulphur, 
der Schwefel), gefhwefelt. Sulfurds, fhmefes 
lig, Schwefel enthaltend. 
Schwefelung, Verbindung mit Schwefel, 

Rucius Cornelius Sulla, oder Sylla, geb. 
446 vor Ehr. Aus einem vornehmen Gefdhledte, 
zeichnete er fid früh im Kriegsdienfte in dem Hee⸗ 
reszuge gegen Jugurtha aus, erhielt in der Folge 
die Prätur und flieg im J. R. 666 big zum Con⸗ 
ſul. Sn dem Teldguge gegen Michridates 
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Die Sulfuration, | 


von Sully 


erhielt ex die Oberfeldherrnſtelle; alein der eifers 
füdtige Marius fpann unterdeffen eine mädtige 
Kavale gegen ihn an und — Sulla, zeitig noch 
davon benadhrichtiget, Lehrte mit feinem Heere um 
und auf Rom zu, gewann aud) die Drerhand, ſtellte 
die Ruhe wieder her; ging dann aufs neue genen 
Mithridates, dem er beträdhrliihe Vortheile abge⸗ 
“wann, aber einen Vergleich mit ihm »inging und 
671 wieder nah Rom zurückkehrte, um ſich an des 


unterdeflen verfiorbenen Marius Parthei zu räs 


hen. Nach einigen Kämpfen unterwegs zog er 
endlih in Rom ein, ließ {ih zum Dictator 
(ſ. d. U.) ernennen und übte nun feine Blutgier 
und Rachſucht im hödften, graufamfien Grade aus, 
6000 Arieger ließ er auf einmal niedermegeln; 
nicht blos Kom, auch die meiften übrigen Staͤdte 
Italiens wurden verwuͤſtet und mit Blut erfüllt, 
Der beruͤchtigte Catilina war einer feiner thätigs 
ftien Gehuͤlfen, die nun aufs unverfchäinrefte mitden 
Gütern der Geaͤchteten verfuhren, und fhon waren 
90 Senatoren und 2600 roͤm. Ritter umgelommen, 
als endlih Sutlea, von mehren Freunden gewarnt, 
dein Morden Einhalt that, nun den Heuchler 
fpielte, ja auf einmal (675) alle feine Aemter 
niederlegte und in den Privatfiand zuruͤckkehrte. 
An den Folgen der fhändlihften Ausſchweifungen 
farb er endlid im folgenden Jahre, als einer der 
abſcheuwürdigſten Menſchen, Die jemals gelebt 
haben ; odgleidy feine Gemandtheit in der Verſtel⸗ 
Iungsfunft ihn oft als großen Wann Ddarfiellte, 
Einige feiner Zeitgenoſſen glaubten aud, er werde 
wechfelämweife von zwei veridiedenen Seelen regiert, 
und fei daher bald gut, bald böfe, 

Herzog Marimilian von Sully GSuͤlly), der 
große Minifter des Königs von Frankreich, Heinz 
richs IV., geb. zu Rosni 1559. Als Herr von 
Bethune — .fein eigentliher Familienname — 
erhielt er mitdem Kronpring Heinrich eine gemeins 
ſchaftliche Erziehung, zeigte fih bald als tapfern 
Krieger, indem er an den Siegen bei Eoutras 
(1587) und bei Jori (1591) großen Antheil nahın, 
aber aud als Staatémann; und er felbfi rieth 


Heinrich, zur Beruhigung feiner Farholifhen. - 


Unterthanen, gegen Die er ſelbſt mehre Mate fech— 
ten mußte, zue fatholifhen Kirche uͤberzutreten, 
worauf denn aud) Heinrich 1594 ald König von 
Franfreih gekrönt wurde, Seit dem Frieden zu 
Bervins (1598) war der unterdeffen bis zum Fis 
nanzminifier gelangte Sully ganz auf das Wohl 
des Landes bedadyt und in einem Zeitraume von 


zehn Jahren hatte er 200 Mill. Lord. Sraatsfhuls 


den bezahlt und audy noch eine bedeutende Summe 
fürden Staat zurüdgelegt. Endlid 1604 sum Gouver⸗ 
neue von Peitou und zum Oberauffeher über die 
Geehäfen ernannt, erhob ihn der König zum Herz 
309; aber deffen ungeadhtet ward er nie Schmeich⸗ 
ler feines Herrn, fprady vielmehr ganz freimüthig 
gegen ihn, ja er zerriß fogar einmal die Ehepa⸗ 
cten, die Heinridy mit einer feiner Maitreffen 
* Hereits ſchriftlich hatte abfaſſen laſſen. Bald aber 
madıe Heinrichs Ermerdung leider! der wohl: 
thärigen Staatsverwaltung Sully's ein Ende, 
der fih num auf feine Güter zurüczeg. 8war rief 
ihn der bedrängte Ludwig XIII. In der Folge 
wieder an den Hof; allein da die Höflinge des alts 
modifhen Greiſes fpöttelten, fo fprady er zum Ks 
nige: „Site, wenn Ihe Vater mir die Ehre ers 
zeigte, mich um Rath zu fragen, fo fpradien wir 
nicht eher von Geſchaͤften, als bis er die Geden 
und Narren ins Worzimmer hatte gehen laſſen“ — 
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Yaz 


reich jemals gehapt hat, 1641 'flarb. 


Sultane, Sultena, 
fhiffe von ungefähr 60 Kanonen, 800 Mann Sol⸗ 


Sul ponticello 


: und ging bald wieder auf feine Güter zurück, wo 
er, unfireitig der größte Staatsminifter, den Frank⸗ 

Den biedern 

: Staatsmann lernt man aus feinen Memoiren über 

: Heinrichs Regierung, die zugleih ein interef- 

« fantes Gemälde der letztern enthalten, am trefflich⸗ 
fien kennen. 

Sulponticello, f. Ponticello. 

Der ulten carab. ), maͤchtiger Landesherr, der 
Titel mehrer orientaliſcher Monarchen, beſonders 
aber des Regenten des tuͤrkiſchen Reichs, der 
auch Großſultan, Großherr, und von den 
Tuͤrken gewoͤhnlich Padiſchah (ſ. d. Art.) ge⸗ 
nannt wird. 

eine Art tuͤrk. Kriegs⸗ 


Daten 20. 


Sultanin, der Dame verfchledener Tevantifcher 


Goldmünzen, als des Zehin oder Ducaten zu At 
gier, Tunis ꝛc. Die tuͤrkiſchen Sultanin find wert) 

. 2 Thle, 95 Gr. 

Die Sultanin (Favoritin): fo heißt jede der fies 
ben rehtmäßigen Frauen des Großſultans — Kha⸗ 
dunns, Kadines, deren jede ein befonderes 
Haus in dem Harem (ſ. Serail und"hre Scla⸗ 
vinnen oder Kammermädden Odalisken) hat: 
ihre Kinder find zur Thronfolge geeignet. Die 
Dberauffeherin der Frauen heißt Kehay a-Khea—⸗ 
Dunn, unter deren Oberauffiht der Harem des 
Kaifers unmirtelbar flieht — fie ift gewöhnlich eine 
alte Favorite. 

Su Itanin Favorite heißt vorzugsweife diejenige 
von den Geliebten des Großfultand, welche dies 
fem den erfien Sohn geboren hat und vor allen 
übrigen Damen im Serail den Vorzug genießt, 

Sultanin BalidE Heißt jedesmal die noch leben⸗ 
de Mutter res regierenden Großfultans, welde 
auf diefen vielen Einfluß hat und der auch feldft 

' gegen fie einen ganz befondern Reſpect bezeigt. 
Auf die Staatsregierung haben fie immer merk; 
lihen Einfluß. 

Die Sulze: N) ein Salzwerk (f. Saline); da: 
her auch die Arbeiter dabei, die font Halloren 
heißen, Suͤlzer, und ihr Borgefegter Sulzmeis 

. fer genannt werden; 2) aud eine zufammenges 
ronnene Brühe, oder jede geronnene, durchſichtige, 

- zitternde Subſtanz — Gallerte; endlih 3) hie 

und da Alles, was in Salgbrühe oder Effig ges 

- legt wird, befonders ein gekochter, von den Kno— 

_ ‚den abgeldfeter und gepreßter Schweinskopf 2c. 
Joh. George Sulzer, geb. zu Winterthur 

"4720, einer der bedeutendfien Phitofophen und 

Befoͤrderer des guten Geſchmacks und der Künfte. 
Mon der Stadtfhule feines Vaterorts Fam er aufs 


Gymnaſium zu Zuͤrich, widmete fih dem theolo: 


gifhen Studium und ward, 1739 fhon zum Pre: 
diger ordinirt, Vikar ded Pfarrers zu Mafhwans 
den, legte jedoh in der Folge, wegen Kraͤnklich⸗ 
feit, Diefed Vicariat nieder und ging 1743 als 
Haußlehrer nah Magdeburg, fam 1747 als Pro: 
feffor der Mathematik nah Verlin, nahm aber 
41763 feinen Abſchied und wurde vom Könige zum 
Drofeffor bei der neu errichteten Ritters Academie 
ernannt. Seine ſchwaͤchlichen Geſundheitsumſtaͤnde 
veranlaßten ihn 1775 zu einer Reiſe in die Schweiz ꝛc., 
allein einige Seit nach ſeiner Ruͤckkehr erfolgte ſein 
Tod 1779. Unter feinen Schriften, die ein biei: 
bendes Denkmal von den Fruchten ſeines Nach⸗ 
denkens und Beobachtens find, iſt das vorzüglich: 
ſte und bekannteſte Werk die allgemeine Theo: 
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Sunnithen 


riederfhonen Künfte, in 4 Th., wodurd 
er den erften Schritt zu einer allgemeinen Webers 
fiht der Künfte und zur nähern Beſtimmung ihs 
zer einzelnen Theile gethan hat. Des verdienfts 
vollen Hauptmanns von Blankenburg lites 
rariſche Zuſätze zu diefem Werke haben dieſes 
um fo fhäybarer gemacht und zugleih den Weg 
zu den von DyF und Schat unter dem Titel: 
Charaftere der vornehmfien Dichter 
aller Nationen 2, herausgegebenen verdienfts 
lihen Nachtraͤgen gebapnt., 

Sumad, ſ. Shmad, 

Summartien — von dem Iat, — die 
Geſammtzahl, der ganze Betrag — die Hauptin⸗ 
haltsanzeige, der kurze Inbegriff einer Schrift: 
daher auch die Ueberſchriften über den einzelnen 
Eapiteln oder Abfchnitten der Bücher. Endlich 
heißen auch die Ehor= oder Meß: Gewänder der 
Driefer Summarien. 

Summarifd, nah dem Hauptinyalte, in das 
Kurze gefaßt: z. B. der fummarifhe Inhalt zc. 
Der fummarifce Proceb heißt derjenige, 
wo, mit Mebergehung der Nebenumſtaͤnde, nur die 
Hauptſtuͤcke (Gubftantialien) beobachtet werden dürs 
fen, daß alfo z. B. Eein folenned Klag-Libell, 
fondern nur eine kurze Geſchichtserzaͤhlung nebſt 
angehängter Bitte nöchig ift, daß nicht auf Bes 
weis, fondern nur Befheinigung erkannt wird zc, 
— Summarifdes Merhör, ein vorläufiges, 
nur auf die Hauptſache gerichteted Verhoͤr: dem 
dad articulirte entgegengeſetzt iſt. 

Summiren, zufammenzählen, in ein Ganzes zu⸗ 
ſammenfaſſen. 

Summum bonum (lat.), das hoͤchſte Gut. 

Summum jus, summa injuria: fx Jus. 

Der Sumpf (BgbHh, der Trog, in welden das 
MWaffer von den Wafferkünften ausgegoffen wird; 
ingleihen ein gebohlter Graben, durch welchen der 
Schlamm bis in die Fluch geleitet wird. 

Sumpferz, fe Modererz. 

Sumphoncia, ein Blasinftrument der Kebröer, 
fo wie unfere Sadpfeife cf. d. U. 

Die Sumtion Clat.), daß Nehmen, Hinnehmen ; 
b. d. Father Meſſe heißt ed der Genuß- des ges 
weihten Broted von dem Priefter. 

Sumtudg (lat) — von Sumtus, die Koften, 
der Aufwand — koſtſpielig; die Sumtuofität, 
der Aufwand, Pracht. 

Sun, eine pommeriſche Muͤnze — 
biſch. 

Der Sund, uͤberhaupt eine Meerenge: daher der 
Ore⸗Sund (auch blos Sund), die Meerenge, 
welche Schonen in Schweden von der Inſel See⸗ 
land trennt und die Oſt- und Nord-See zuſam⸗ 
menhängt.. 

Sunna war bei den alten nordifhen Voͤlkern die 
Söttin der Sonne: ihe Bruder hieß Mani, der 
Gott des Mondes. Jener zu Ehren wurde das 
ganze Fahre hindurch ein Eder gemäfiet und beim 
Eintritte ded neuen Jahres (Anfang Februars) ges 
ſchlachtet und geopfert. Acht Tage vor dem Jaͤn⸗ 
ner bradte man den Eber zum Fürften ded Lanz 

- ded: auf feinem Rüden mußten die Großen mit 
gefalteten Händen dem Fürften Huldigen und den 
Eid der Treue ſchwoͤren zc.. — Das Bildniß der 
Gunne war ein halbradtes, auf einem Saͤulen⸗ 
fuße fiehendes Frauenzimmer mit Strahlen um daß 
Haupt; vor der Bruft hielt fie mit ausgebreitelen 
Armen ein En Kad. ’ 

Sunnifhen, f. © 


z Schilling luͤ⸗ 


Schiyten. 


Suo conto 


Suo conto dtal), i. d. Kimſpr., auf eigene 
Rechnung. 

Suovetaurilien hieß das Opfer, durch welches 
bei den Kömern das Volk nad geendigtem Gen: 
fus (ſ. d. U) feierlich gereiniget und dabei ein 

Stier (für den Mars), ein Widder (für den 
Supiter) und ein Schwein (für die Ceres) ge: 

fchlachtet wurden (vergl. Luftrum). 

Super cat‘), über; daher die meiflen folgenden 
Worte: 

Die Superabundanz, der Ueberfluß. 

Die Superation clat.), das Ueberfteigen, Le: 
berwinden; der Vorzug; dann in der Aſtron. Der 
Ueberfhuß des Lauf eined Planeten, um wie 
viel er nämlich geſchwinder ſich beweget, als ein 
andrer, 

Superb dlatI — superbe, ft., füperb’ — eig. 
ſtolz, hochmuͤthig; dann prangend, prahlend — 
vortrefflich, praͤchtig. 

Der Supercargo, auf Schiffen derjenige, der 
die Auffiht über die Waaren hat und den Eigen⸗ 
thümern davon Rechnung ablegen muß. 

Die Supererogation Clat.), die Uebergebühr, 


wenn man noch über feine Pflicht thut. Daher- 


db. d. Rath. die Supererogationdmwerte, 
wenn fie noch mehr, als die göttlihen Vorſchriften 
verlangen, zu thun und dadurch fi ein befondred 
Werdienft zu erwerben glauben — gleihfam über: 
pflihtige gute Werke. 

Superfein, überfein, außerordentlih fein. 

Superficial:figuren nennt man in der Meß⸗ 
kunſt diejenigen Figuren, welde durd Linien koͤn⸗ 
nen verfertiget und als Hauptregeln der Meſſung 
und Rechnung angeſehen werden, durch welche Al⸗ 
les nach dieſer mathematiſchen Wiſſenſchaft zu res 
duciren flieht. Man nimmt deren gewoͤhnlich acht 
an: 1) Quadrat, 2) Oblongum oder Rectangu- 
lum,: 3) Rhombus, 4) Rhomboide, 5) Trapezium, 
6) Trapezoide, 7) Angulus rectus, 8) die Zirkel: 
flähen. 

Superficiarius cat), id. Rechtsſprache ein 
foiher, der fremden Grund und Boden bebauen 
darf. f 

Superfictell won Superficies, der Ober: 
theil, die Oberfläche), oberflaͤchlich, obenhin, feicht, 
nicht gründlid. 

:Superflüum, das Weberflüffige: Daher dad Spruͤch⸗ 
wort: 

Superflna haud nocent: Weberflüffig (etwas 
mehr) kann nicht ſchaden; oder: Beſſer zu viel, 
ald zu wenig. 

Die Superfötation, 
nochmalige Schmwängerung. 

Das Superinductum, eigentlih das überdem 
noch Eingeführte — eine außerordentlihe Steuer, 
die noch über die gewöhnlichen auferlegt wird. . 

Der Superintendent, der DOberauffeher ; bes 
ſonders der Dberauffeher über Kirchen und Schür 
len eines gewiffen Diſtricts. Die Superinten- 
dentur, die Wohnung oder das Amt eines Su⸗ 
perintendenten. 


die Ueberſchwaͤngerung, 


Das Superinventarium, dasjenige, was ein | 


Pachter an Wirthſchaftsſachen verbeffert, oder ver 
mehrt Hat — der Mehrbeftand. 
Der Superior, der Obere, Vorfieher — in den 

Kloͤſtern der naͤchſte nah dem Prior, Die Su: 
perioren, die Oberen, Vorgefejten. Die Ou: 
periorität, die Ueberlegenheit, dad Weberges 

wicht, der Vorrang. 2 
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Suppliren: 


Der Superlativ, I. d. Sprchl. die Oberfiufe,. 
Höhne Steigerungsfiufe: f. Poſitiv. 

Der Supernaturalismud, der Ölaube an 
die uͤbernatuͤrliche, göttlihe Offenbarung. Der © us 
pernaturalift, der den Ölauben an eine über: 
natürlihe, göttlihe Dffenbarung zur allgemeinen 
Keligion für nothwendig hält. Beiden gegenüber 
fiept der Rationalismus und Rationalift. 
(ſ. d. A.). Belanntermaaben haben ſich in der 
neuern Zeit fehr bedeutende Streitigkeiten zwiſchen 
beiden Partheien erhoben, 

Der Supernumerär(Supernumerarius), 
ein Uebverzähliger; bei Amtsjlellen ein folcher, der 
noch über die gewoͤhnlich Beſoldeten angefiellt ift 
und bei einer Erledigung alsdann einruͤckt. 

Die Superoctave (Drgelb.), die 15te Klangs 
ſtufe bei einer Orgel, vom Principal an gerechnet. 

Superorthodor, ſ Hyperorthodor. 

Superporten, Thuͤrſtück-Gemaͤlde; Verzierun⸗ 
gen uͤber der Thuͤre. 

Die Superpoſition, die Uebereinanderſetzung; 
das Setzen verſchiedener Dinge über einander, z. 
B. einer Linie, einer Flaͤche. 

Die Superreviſion (Cat.), die nochmalige Durch⸗ 
ſicht, Durchgehung und Pruͤfung der Rechnungen. 

Superfedatıv, was auf eine andere Zeit aus⸗ 
zufegen, zu verſchieben it — von Superſedi⸗ 
ren, einer Sache überhoben fein; unterlaffen, 
verfhieben, ausſetzen. 

Die Superjtition Clat.), der 
perfiitids, abergläubifdh. E 

Das Supinum (lat.), eigtl. rüdlingd gebogen, 
ruͤckwaͤrts firebend; dann in der lat. Sprol. eine 
gewiffe Form des Beitworted, auf um oder u ſich 
endend und auf einen Zweck deutend: z. B. spc- 
clatum veniunt, fie fommen, um zu fe 
ben ꝛc. - 

Suppeditiren clat), unter den Fuß geben, Bor: 
[Hub thun; darreichen, verſchaffen; dann auch un 
terfhieben, unterlegen. 

Der Suppleant, der Ergaͤnzer, überzähliger 
Dienfipelfer; der Stellvertreter eined Andern in 
deffen Abweſenheit. 

Das Supplement clat.), die Ergänzung, Erfüls 
tung, au das Ergänzungsmittel; Nachtrag, Zus 
gabe eines Bude. In supplementum, zur 
Ergänzung, erfüllungsweife (3. B. fhwören). — 
Das Supplement:Geld, b. Bgm. ein Bei: 
trag zum Almofen für Eranfe oder arme Berg: 
leute. 

Die Suppletorien: (Ergänzungs:>) Kia: 
ge, i. d. Rſpr. diejenige Klage, wodurch ein Yroılz 
Erbe, dem der Teflirer den Pflichttheil niht ganz 
Hinterlaffen hat, auf Ergänzung und Aushändigung 
deffen, was daran mangelt, gegen die Mit: Grben, 
oder Bermädhtnißnehmer ꝛc. klagt. 

Snppletorium juramentum, der Erfuͤl⸗ 
lungs⸗, Ergänzungseid, den einer zur Groänzung 
deffen, was noch an dem vollen Beweiſe fehlt, 
ſchwoͤren muß. 

Die Supplif clat. Supplices), die Bittſchrift, 
demuͤthige Vorſiellung. — Der Supplicant, 
der Biitſteller, bittlich Einkommende. — Die Sup: 
plication, ein Öffentlihes Bet⸗ oder Dankfeſt; 
auch außerordentlihe Buß: und Bettage um Ab⸗ 
wendung eines Ungluͤcks. — Suppp liciren (auch 
supplicando einfommen), mit einer bittenden 
Vorſtellung einlommen, bittend anſuchen. 

Suppliren, vol machen, erfegen, ergänzen; nach⸗ 
tragen. Tr 
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Aberglaube. Su: 


Supponiren 


Supponiren Clat.), eig. unterlegen, unterfeßen; 
auch unterfhieben, voraudfegen, annehmen. Daher 
die Suppofirtion, die Vorausfegung, Vermu⸗ 
thung ; dann auch Unterfhiebung; und Suppo- 
situm, das Vorausgeſeyte. — Suppositi- 
cia, untergefhobene Dinge, — Supposito- 
rium (Arzk.), ein Stuhlzaͤpfchen, Seifenzaͤpfchen. 

Supporto dial.), bei den Kaufleuten dasjenige, 
was fie fih für monatliche oder jährliche Zinfen 
wegen der gehabten Auslagen gut fehreiben. 

Die Suppofirtion, Suppositicia, Suppo- 
sitorium z., f. zuvor Supponiren. 

Die Suppreffion clat.), die Unterdrüdung ; 
dann auch in der Arzt. die Verhaltung, Zurüd: 
Haltung (natuͤrlicher Ausfluͤſſe 2c.). 

Supprimiren, unterdrüden, verhalten, verheim: 
lien. 

Die Suppuration Clat.), die Eiterung. Sup: 
puriren, eltern, in Eiterung übergehen. Sup- 
purantia (medicamenta), Suppurativ, 

ſolche Mittel, welde die Eiterung befördern, 

Supra Clat.), oden — ut supra, wie oben. 

Supremäcy, engl. (Sjupremmeßi), bezeichnet die 
Dperherrfhaft, mweihe der König von England 
über die engiifhe Kirche ausübt. 

Der Eupremat, die Suprematie, die Ober: 
herrfhaft und vorzüäglihe Gewalt, melde der rd- 
miſche Papft fih über alle andere Bifhdfe und 
Kirchen anmaßt, melde aber, wie befannt, von 

. den-Prorefianten durchaus verworfen wird. 

Der Supremat:Eid, der Eid, welhen funft es 
der, der in England bleiben wollte, ſchwoͤren mußıe, 
und mwelder darauf hinging, die Lehre, DaB der 
Papſt Fürften abfegen, fie umbringen laffen koͤn⸗ 
ne 2c. als gottlos, ketzeriſch und verdammlich zu 
verabfiheuen und zu verwerfen. Seit 1791 ift dies 
fer Eid abgeſchafft. worden. \ 

Supr&ömus (lat.), der Oberſie, Hoͤchſte. 

Sur cb. Salzwerk), die hinlaͤngliche Salzigkeit der 
Sohle. 

Sur, fr. (Sühr), über cin den Zufammenfeyungen 
von Sürcoupiren, Surintendance, surplus ?c. ꝛc. 
2c.). Beim Spiele ift ed das, was noch drüber 
geht: 3.8. Die Farbe, welche noch über die Haupt⸗ 
Eouleur geht. 

Sura, Sury, ein oftindianifher Palmwein — der 
eigentlihe Saft der Kokosnuß. 

Surbajterfeide, die beſte, feinfte perfifhe Sei: 
de, weiß oder gelb, die gemeiniglih roh in ſoge⸗ 
nannten Mayen herauskommt. 

Surcoup, ft. (©ürfuh) , im Spiele; ein Ueber: 
fiih über den Trumpf eine8 Anden. Gurcou: 
piren (fürkup.), den Trumpf eines Undern mit 
einem noch hoͤhern uͤberſtechen. 

Surdaſtrum, eine Trommel, die man bei Per: 
fonen, welche vorgeblih von der Tarantel geflohen 
worden, braudt, um fie Dadurch zu heilen, indem 
man jene mit hölzernen Kloͤppeln oben und unten 
ſchlaͤgt, auch eine Schäferpfeife dazu blaͤſt. 

Surde Zahl (numerus surdus), eine fol 
che, deren Wurzel man nicht mit ganzen oder ge: 
brochenen Zahlen beſchreiben kann. 

Die Surdität Clat.), die Taubheit, 


Sur:Emmi, der Anführer der nad Mecca wall: 
fahrtenden Karawane, 

Suren heißen die Eapitel oder Abtheilungen des 
tuͤrk. Korans. 

Die Surintendance, fr. (Sürengtangdangß), 
Dberauffiht, Surintendant, der Oberauf— 
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Suöpenfion 


fehee; Surintendant des Sortifica- 
tions, Ober: Ingenieur. 

Sur le tout, fr. Gürletuh), in der Wappenkunſt 
die Figur, die dad ganze Wappenfchild bededt: 3, 
B. ein Kreuz ꝛc. 

Surlo, 3urto, ein Schäyungsgewidht zu Aleppo, 
etwa 130 Pfund, 

Surone, ein Pakt oder Ballen, und zwar ges 
woͤhnlich aus Haͤuten gemacht, worin die meifien 
feinen ofiindifhen Waaren kommen, 

Surplus, fr. (Sürptäh), der Ueberfhuß; was 
drüber ift. 

Surpreniren, fr. (Sürpreniren), überrafchen; 
in der Krgsſpr. überfallen, uͤberrumpeln. Gürs 
prenant, Überrafhend ; munderbar, feltfam, 
Sürprenirt, überrafht, betroffen: daher au 

Surprise, Weberrafhung, Heberfall ; Befremdung, 
Beſtuͤrzung. 

Das Surrogät, eine Waare, welche die Stelle 
einer andern, theuerern oder ſeltenern vertreten 
fol: fo z. B. die berüchtigten vieifahen Surro⸗ 
gate für den Kaffee u. d. m. Ein folder Stell: 
vertreter ift allegeit von geringerer Qualitaͤt, als 
die Sache felbft. 

Surfar heißt eine allgemeine Steuer in der Türs 
kei. h 

Sur solidum, i. d. Algebra die vierte Potenz 
einer Größe. 

Surtarbrand, eine befondere, urfprünglid Holz 
gewefene, Foffilte in den Bergkluͤften vom nödrds 
lihen Island, woraus man Kohlen brennt; doch 
giebt fie nihr fo viel Hitze, als die Steinkohle. 

Surtout, ft. (Sürtuh), eigentlich über Alles, 
heißt befonders ein Ueberrock; dann auch ein Tas 
feigefhire für die Gewürzbüdhfen zu Salz, Pfefs 
fer rꝛc. 

Surveillance, fr. Guͤrwelljangß'), die Obhut, 
Obwacht, Aufſicht. Der Surveille (Suͤrwell⸗ 
jeh), ein unter Aufſicht Geflellter, 

Survivance, fr. (Gürmwimangb), das WUeberles 
ben; die Anwartſchaft, die einer hat, nad eines 
Andern Ableben zu einem Amte zu gelangen. Der 
Survivancier (Öürmwiwangfieh), der diefe Uns 
wartfhaft bat — der Expectant. 

Susceptibel (lat), empiänglid. Die Sud: 
ceptibitität, Empfänglidkeit. Die Susc e⸗ 
ption, Annehmung eines geiftlihen Ordens, 

Die Suscitation Clat.), Anregung, Anreizung. 
Suscitiren, anregen, aufregen, anfiften. 

Die Suferainetät (fr), das Recht, Kehngüter 
zu vergeben — die Oberlehnherrſchaft. 

Susjes, f. Soes jes. 

Sus Minervam (namlich docei), lat. Spr.: 
das Schwein will die Minerva belehren — bei. 
uns etwa: das Ei will klüger fein, als die Henne, 

Suspect (lat. suspectus), verdädtig; Fugae 
suspectus, f. unter F. 

Suspendiren Clat.), eig. aufhängen, hodhmas 
hen, in die Schwebe hängen; daher ungewiß mas 
hen, unentfchieden Iaffen; daher auh etwas in 
suspenso laffen, etwas unausgemacht — 
auf ſich beruhen laſſen; aufſchieben, ausſetzen (. 
B. ein Geſchaͤft, ein Urtheil ꝛxc.); dann auch, auf 
einige Zeit außer Amisthaätigkeit ſetzen (welches 
nicht ſo ſchlimm, als die foͤrmliche Abſetzung vom 
Amte iſt). 

Suspendu, fr. (Süspangdüh), ausgeſetzt, aufge⸗ 
hoben: > B. Abonnement suspendu, 
das Abonnement if diesmal aufgehoben, gilt nicht. 

Die Suspenfion, der Aufſchub, die Ausfegung; 


Suspenfiv-Mittel 


dann auch die Amtsentſetzung auf einige Zeit; Eins 
ftelung ; Zögerung, Kemmung, 

SuspenfivsMirrel (Rfpr.), Rechtsmittel, 
he die Rechtskraft eines Urtheils aufheben 
verzögern: 3. B. Leuterung, Appellarion 2c. 

Suspensorium (Ehir,), eine Tragbinde, Bruch⸗ 
band, 

Die Suspicion, der Argwohn, Verdacht; Guß: 
picids, argwoͤhniſch, voll Verdacht; aud Der: 
dacht 'erregend, wie Suspect. 

Die Suftentation clar.), die Unterhaltung, Un⸗ 
terſtuͤzung, Verpflegung Suſtentiren, unter 
halten, verpflegen. 

-Suttien werden die Wittwen genannt, die nad) 
dem empdrenden indifhen Gebraude fi felbft mit 
ihren verfiorbenen Männern verbrennen. 

Sutüra, lat. (Chir), die Naht oder die Zufam: 
menfügung der Hirnfhaltnodhen; - dann aud die 
Zufammenfügung der Lefzen einer Wunde. Su- 
tura sagittalis, die Pfeilnaht (ſ. d. A.). 

Suum cuique (lat.): Jedem das Seine. 

Peter Alex. Waſiliowitſch Graf v. Su: 

worow-Rimnitzkoi, Fuͤrſt Italinsky, 
ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Feldmarſchall und einer der bes 
Tühmteften Feldherren des vorigen Jahrhunderts, 
geb. 1730. Schon im 11ten Jahre von feinem 
Vater, auch einem Officier, in die Eadettenfchule 
nach Petersburg geſchickt, trat er fhon im 171en 
Jahre in Dienfte, kam nad Finnland, zeigte in 
der Folge feinen Much in den Schlachten bei Zorn: 


wel: 
oder 


dorf, bei Eunnerddorf, wurde ald Playgmajor im. 


Königsberg angefiellt; commandirte naher in dem 
mit Polen ausgebrochenen Kriege 1768 den Sturm 
auf Krakau; befeyte in dem Kriege mit der Pforte 
die Krimm und wurde 1772 zum Commandanten 
diefer Halbinfel ernannt. In dem Treffen bei Kins 
Burn (1787) ließ er die Infanterie mit gefaͤlltem 


Bajonet auf den Feind losgehen, und, obgleih 


in den Leib geſchoſſen, feste er fih doch wieder 
zu Pferde, fehrie den fliehenden Kofafen zu; fie 
machten Halt, ließen fih von Sumorom gegen 
die Türken anführen und diefe wurden alle nieders 
gemadt. Außer mehren ruhmvollen Ihaten er: 
rang er zugleih mit dem Prinzen Coburg den 
Sieg über Haffan Pafha am Fluffe Rym⸗- 
nik Kaiſer Joſeph madhte ihn zum Reichs— 
grafen und feine Kaiferin zum ruffifhen Grafen 
init dem Beinamen Rymniyfoi. Das fhaus 
derhaftefte Ereigniß in feiner Lebensgeſchichte ift 
die Eroberung von Ismael mit Sturm 1789, 
wo er Eeinem Türken Pardon zu neben befahl und 
fo ein Blutbad von 24.000 anridhtere! Bei den 
in Polen ausgebrodhenen Unruhen 1794 wurde Su: 
worom wieder hierher berufen: und eine aber: 
mals fhrediihe Einnahme mit Sturm von Pra: 
ga Cbei Warfhau) mußte feine Lorbeeren erhöhen 
— 143,000 Polen fielen durch das Racheſchwert 
der Ruſſen. Suworow, zum ©eneralfeldmars 
ſchall ernannt, erbielt einen goldnen Commando> 
ſtab nebft einem Eichenkranz, woran blos die Dia: 
manten auf 60,000 Rubel nefhäyt wurden, zum 
Geſchenk. Vom deutfhen Kaifer 1799 zum Feld: 
marfhall und Oberbefehlshaber der Öftreihifchen 
und ruffifhen Armee in Stalien ernannt, erfodt 
er mehre glänzende Siege bei Piacenza, bei Novi 
u. m., und fein Zug über den St. Gotthardsberg 
wird zu feinen glänzgendfien Thaten gerechnet. Auch 
hatte Paul I. durch eine befondere Ukaſe ihm ganz 
außerordentlihe, denen des Kaifers felbft gleid: 
Eommende Ehrenbezeigungen beſtimmt. Su wor o w 
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Swedenborg 


— 


erkrankte bei ſeiner Ruͤckreiſe auf einem ſeiner Guͤ⸗ 
ter in Litthauen, und ehe er noch nach Petersburg 
kam, um jene glaͤnzenden Ehren einzuernten, wan⸗ 
delte ſich der Enthuſiasmus Pauls I. auf eins 
mal um, indem dieſer über die Vernadläffigung 
eines feiner Wititärgefege fo enräfter wurde, daß 
Sumoromw in Ungnade fiel, incognito in Pes 
terdburg anlangte und aus Gram uͤber dieſes Miß⸗ 
gefhie 16 Tage nach feiner Ankunft (1800) ſtarb. 
Er wurde mit dem größten Pomp begraben, und 
der duch den Tod wieder mit ihm ausgeföhnte 
Paul 1. lieb ihm 1801 eine Eoloffale Statuͤe ers 
richten. Artig, zuvorfommend, war er aud relis 
gids, menfhlih und edel. Geine Wdjutanten batz 
ten den Auftrag, ihm, menn er fih vergaß, et⸗ 
was im Namen des Feldmarfhalld Su—⸗ 
worom zu befehlen. Als er einfl einen Solda⸗ 
ten wegen Fehlers im Dienfte prügelte , trat ein 
Adjutant mir den Worten zu ihm: „Der Selds 
marfchall Hat befohlen, man fol fih vom Zorne 
nicht beberrfchen laſſen“ — ‚Wenn ers befohlen 
hat, fo muß man gehorchen“, ſprach er und ließ 
ab vom Prügeln. 
S. v. (abbrev.), Salva venia <f. d. A.). 
Svelte, f. Swelt. 
Swagah, der Name des Borar (ſ. TinfaD. 
Swanboy, engl, Schwanenboy (f. d. U. 
Swantowit, Svantevit,.d. i. das heilige 
xicht, eine Gottheit der alten Deutfhen, und zwar 
der Gott der Sonne und des Krieges, als ein auf 
einer Säule fiehender Wiann mit vier Köpfen cies 
der nad) einer Weltgegend gerichtet, in der Hand 


ein langes, krummes Horn: tragend, abgebildet, 


Ein Haupttempel deffeiven cin welhem die Yors 
fher deutſcher Alterihümer eine Abbildung der 
Sonne oder ded Apollo finden wollen) war auf 
den Wällen Arkona's (der Äuberfien Spitze auf 
der Inſel Kügen), worin die koloſſale Bildfäule 
des vierkdpfigen Swantomit fiand. Ihm wur: 
de ein weißes Pferd gehalten, das auch Dfters 
zum Weiffagen diente, In einem Kriege mit den 
Dänen wurde endlih 1168 Arkona von Woldes 
mar I. erobert, jener Tempel zerftört, die Säule 
aber ind dänifhe Lager gebracht und in Süden 
zerhauen. 

Emanuel Swedenborg Coder eig. Swed⸗ 
berg), Diefer berühmte Geifterfeher des letzten 
Sahıh., geb. zu Stockholm 1689, mar eined Bis 
fhofs von Weftgothland Sohn. Nachdem er von 
4710 — 1714 mehre Keifen gemacht hatte, that 
er, zum Beifiger im Bergwerkd:Collegium ernannt, 
fih durch mehre medanifhe Erfindungen, z. B. 
mehre Galeeren und Boote duch Kollen über Berg 
und Thal fortzufhaffen, hervor, wurde auch bald 
darauf (1719) geadelt. Durch feine philofophifhen 
und mineralogifhen Werke, die mir großem Beis 
fall aufgenommen wurden, und auch bei einer 
zweiten Reife allenıhalben geehrt, legte er auf eins 
anal 1747 fein Amt nieder. Ihm war, wie er 
verfiherte, der Herr felbfi erfhienen, ihm 
habe er die ©eifterwelt erdffnet, auch verftattet, 
mir Engeln und Geiftern zu fpredhen ꝛc. Go lebte 
er au in dem Umgange derfelben 30 Jahre lang 
bis an feinen Tod, welcher 1772 zu London erfolgs 
te. Bei aller feiner Geifterfeherei zeigte er weder 
Shwäde des Merfiandes, noh auch Stoß; und 
Jedem, der ihn näher kannte, erfchien er ald Miu: 
fer ungeheuchelter Frömmigkeit, Güte und Wahr: 
heit. Er fah und glaubte alle feine Phantafieen 
mit Ueberzeugung und flellie fie ald den Einnen ge: 


Swelt 835 


genwärtig dar; bald ſprach ex mit Geiſtern, die vor 
und neben ihm erfhienen (mit Paulus, Sohanz 
nes, Moſes, Luther, auch mit Maria 2), bald 
fah er, vom Geifte fortgerilien, in fehneller Zeit 
unzählige Derter und Gegenftände 2c., kurz, er 
ſah alles mit Ueberzeugung, und theilte auch in 
29 größeren und Fleineren Werfen, die er auf eiz 


Symbol 


in Amerika, der, auf dem fetten Grunde der Nies 
derungen am beften gedeihend, befonderd wegen 
feiner Dickſtaͤmmigkeit merkwuͤrdig iſt und in deffen 
Innerm oft ganze Waaren-Niederlagen aufgeftellt 
werden. Hat ei Syfomore: Baum die Stammes 
die von einem Schuh im Durchmeffer erhalten, 
fo fängt er fhon an, von innen hohl zu werden. 


gene Kofen prädtig druden ließ, der Welt feine | Der Sykophant hieß bei den Athenienfern der, 


Erſcheinungen mit, Eine Religionsfegte, die S wer 
denborgianer, in England und Amerika — 
auch zerfireut in Schweden und England — führt 
von ihm den Namen. 

Swelt w. ital. swelto): ein Kunftausdrud der 

Maler, wodurd fie das Leichte, Ungezwungene, 
Schlanke bezeihnen, Eine fwelte Figur — 
ſchiank, leiht, zart, wie-man fie den Nymphen 
beilegt. 

Swicenttabak, ein Rauchtabak, welcher aus 


welcher wegen ſchlechter, nichtswuͤrdiger Handlun⸗ 
gen einen Andern angab, oder auch dieſe nur aus⸗— 
fpionirte, um fie zu verdrehen und fie deshalb ans 
zuklagen: ed war dies Gefchäft gewiſſen ſchlechten 
Menfhen eigen, die denjenigen aufpaßten, welde, 
dem Gefeze zumider, Feigen (Syka) aus der 
Stadt führten. In der Folge hieß jeder falfche 
Anklaͤger, Betrüger oder andre nichtswuͤrdige Menfch 
eben fl. Speophantifh, augeberifh, vers 
leumderiſch. 


amerikan. Blättern bereitet wird und eigentlich der Das Sylbenmaaß bedeutet eig, die zegelmäßige 


befie nah) dem Knaſter ift. 

D. Jonathan Swift, diefer berühmte englifche 
Rabelais, geb. zu Dubiin 1667, legte fih haupt: 
fählih auf fhone Wiffenfchaften und ging, da 
man ihm zu Dublin zu viel Schwierigkeiten mad: 
te, nah Oxford, wo er 1701 dad Doctorat er: 
langte. Er erhielt eine Pfründe in Irland, die 
er aber wieder abtrat, und zu feinem Gönner und 
Befhüser, dem Kitter Temple, nah England 
zurüdeilte, wo er die Tochter ded Intendanten 


Anordnung des Versbaues in Anſehung der Länge 
und Kürze der Füße oder Versgiieder, Die ges 
wöhnlihfien Sylbenmaaße find 1) dad jambizs 
fe, aus einem zweifylbigen Fuße befiehend, defs 
fen erfte Sylbe furz, die andere lang iſt; 2) das 
dactyliſche (f. Dactylus); 3) Dad fpon> 
daiſche (. Spondäus); Ydadtrodhäifde 
(ſ. Troch aus). Das ältefie, gewoͤhnlichſte und 
unſtreitig der deutſchen Sprache natuͤrlichſte Syl⸗ 
benmaaß iſt das jambiſche. 


von diefem (die in feinen Werken unter dem Na: | Sylla, ſ. Sulla. 


men Stella vorkommt) fennen lernte, auch fih | S 


mit ihre (1716) vermählte, aber es nie Öffentlich 
befannt machte. Gie flarb 1727 am einer ſchwar—⸗ 
zen Melancholie, woran auch er im 3. 1745 vers 


yllabifch, fylbenmäßig, Sylbe ausmachend. — 
Syllabifher Sefang, ſ. Melisma. — 
Syliabiren, Syiben eines Wortes nad einan⸗ 
der angeben und vereinigen. 


fhied. Die Urſache dieſer Melangolie fol ein | Die Syllepsis (ge), 1) in der Gramm.: wenn 


Brief gewefen-fein, den Swift erhielt und wors 
in man ihm entdedte, daß er und feine Öattin 
Geſchwiſter — naͤmlich Beide Temple’s Kinder 
wiren. Swift war nidt blos Satyriker: ihm 
war ed um genaye Unterfuhung und Schiiderung 
jeder Thorheiten und Kafter zu thun, und mit 


zwei oder mehre Hauptwörter von verſchiedenen 
©efchlehtern beifammen fliehen und das Beiwort 
fih nah dem Geſchlechte des vornehmften Haupt⸗ 
wortes richtet; 2) in’der Rhetorik eine Figur, wo 
vielerlei Gegenftände dur ein einziges Wort, dad 
mehre Begriffe verbindet, vorgebradht werden. 


treffendem Wise und Verſtande wußte er feine Der Syllogismus, ein in völliger Form hervor⸗ 


Gegenntände zu umfaffen. Er war in feinen früs 
beren Jahren großmüthig, menſchenfreundlich, wohl: 
tyätig; feine heitere, frohe Laune machte ihn über: 
au liebenswerth: unter dem Namen, der De: 
chant, fannte und verehrte ihn Jeder. Die be: 
Eannteften Schriften von ihm find: Cadmus und 
Maneffa, Öulliver’sKeifen, das Maͤhr—⸗ 
den vonder Tonne ıc. 

Syalismus, f. Sialism. 

Spbariten waren die Bewohner einer anfehnli: 
hen Stadt in Ealabrien, Sybaris, die wegen 
ihrer Weihhlichkeit und Ueppigkeit im höchften Gras 
de verrufen waren: 3. B. fie litten in der ganzen 
Siadt keinen Hahn, damit fie nit durch fein 


gebrachter Folge: und Schlußfay. Es muß diefer 
aus zwei vorausgeſchickten Saͤtzen (major und mi- 
nor) und dem Daraus Hergeleiteten eigentlihen 
Schluſſe Cconclusio) befiehen, Der erfie — Obers 
oder Vorder-Satz, propositio major — ftellt 
gine allgemein angenommene Wahrheit auf; der 
zweite — Unterſatz, propositio minor — 
giebt den einzelnen Fall an, und der dritte das 
aus jenen beiden Saͤtzen gezogene Refultat: z.B. 
Alle Menfhen find fterblih (major); SH bin ein 
Menſch-(minor): alfo bin’ ich flerblih Cconclu- 


810). 
Die Sollogiſtik, die Lehre von den Vernunft— 


ſchluͤſſen. 


Krähen aus der Ruhe gefldrt würden; fie fhliefen Syllogiſtiſch, ſchlußmaͤßig, zu einem Vernunft⸗ 


auf Kofenblättern ı£. Daher wurde nun jeder, 
der einem weichlihen, meibifhen Keben ergeben 
war, ein Sy barit genannt. 

Der Syenit, eine gemengte Steinart, aus Horn: 
blende, Feldfpath und Quarz beſtehend, meiſtens 
von dunkelgrüner Farbe. 

Syfoma (gr), I. d. Azkſt. die Feigwarze, das 
Feigmaal: eine flehtenartige Rauhheit an den Aus 


fhluffe gehörig. Syl lo giſtiſche Figuren, ger 
wiſſe vorgeſchtiebene Kegeln, nah welchen Schluͤſſe 
gebildet werden. 


Sylphen werden von den Dichtern als gewiſſe 


Luftgeiſterchen aufgefuͤhrt, die den Menſchen zur 
Erfüllung ihrer Wuͤnſche behuͤlflich find: fie find 
den Gnomen, Nymphen, Salamandern ꝛc. (ſ. d. 
A.) aͤhnlich; die weiblichen Luftgeiſter nennt man 

beſonders Sylphiden. 


genliedern, woran die innere Flaͤche mit Knoͤtchen, | Has Symbol (or), Symbölum, jedes Außere 


den Feigenfürnern ähnlich, beſetzt ift. 
Sykomore, einer der audgezeihnetfien Bäume 
en 2 


Kennzeichen einer Sache, wodurd matt fie von eis 
ner andern unterſcheidet — Sinnbild, Wahrzei⸗ 


Symbolik 


chen; ferner ein Loſungswort, Wahlſpruch; end⸗ 
lich heißen Symbole gewiſſe Lehrformeln der 
chriſti. Kirche, die, als weſentliche Unterſcheidungs⸗ 
merkmale den Hauptinbegriff des kirchl. Glaubens 
in kurzen, beſſimmten Worten: darſtellen — Glau⸗ 
bensbekenntniſſe: z. B. Symbölum Aposto- 
licum,Athanasianum, Nicaenum, daß 
apoftolifhe,, athanafianifhe, nicänifhe Glaubens⸗ 
befenntniß (ſ. dieſe Art.). 

Die Symbolik, die Wiſſenſchaft, die ſich mit Uns 
terfuhung und Erklärung der ſymboliſchen Bücher 

Sym boliſch, ſinnbildlich Symbolifde Bü: 
her, diejenigen Schriften, welche das jeder Re⸗ 
ligionsparthei eigenthümlihe Glaubensbekenntniß 
enthalten, wodurd fi jede von der andern un: 
terfiheidet. Symbolifhe Mebergabecira- 
ditio symbolica), i. d. Rſpr.: wenn einem blos 
durch gewiſſe Kennzeihen der Befiz eines Grund: 
ſuͤcks übergeben wird: 3. B. durch Ueberreihung 
der Schlüffel zu einem Haufe, durch Ausfhneidung 
eines Spans aus dem Gebäude ꝛc. 

Symbolifiren, verfinnlihen, ſinnbildlich darſtel⸗ 
len; dann mit etwas in gewifjer Berbindung fies 
ben, zu einander pafjen. 

Die Synimöätrie (gr.), das Ebenmaaß — eig. 
das gefchickte Zufammenpaffen einzelner Theile; 
dann überh, i. d. Bkſt. das gleihe, ebenmäßige 
Verhaͤltniß, die vollige Uebereinſtimmung einzelner 
Theile ſowohl gegen ſich felbft, ald gegen das 
Ganze. — Symmetriſch, ebenmäßig, in glei: 
chem, richtigen Verhaͤltniſſe fiehend. 


mmicta (gr), ein VBermifchtes, Mannigfaltiges 


— Allerlei. 

Die Sympathie car.), eig. das Mitfühlen, Mitem: 
pfinden: 4) in der Naturlehre die verborgene Ueber— 
einftiimmung zweier Körper, die Hinneigung des ei- 
nen zu dem andern, welde ywifhen Planeten, ©e: 
wädhfen, Metallen, Thieren 2c. Statt findet: dahin 
auch das Mitklingen gewiſſer Körper oder Inſtru⸗ 
mente 20.5 2) in der Arzkſt. das Mitleiden eines 
Theild des Körpers bei dem Ungemache eines an: 
dern; daher auch Sympathie, oder ſympa— 
thetifhe Mittel, gemwiffe Heilmittel bedeutet, 
denen man eine verborgene, unerklärbare Kraft 
zuſchreibt; 3) in moralifher Hinſicht eine gemiffe 
Vebereinfimmung, oder natürlihe, auf Dunkeln 
sBegriffen beruhende Zuneigung zweier, Gemüther 
gegen einander (im ©egenf. von Antipathie). 
— Bei Malern heißt noch befonderd Sympa⸗ 
thie die Verträglichkeit mehrer mit einander ges 
mifhten Farben und ihre angenehme Wirkung. — 

Sympathetifh, mitfühlend, gleihempfindend ; 
auch . geheimkräftig, geheimmirfend. Sympa⸗— 
thetifhde Euren, f. zuvor Sympathie; 
2) fympathetifhes Pulver, durch Sonnen: 
bige verkalkter Vitriol, 'der Wunden und Blutfluß 
fogleih fiillen fol; fympathetifhe Tinte, 
folhe Tinte, deren Züge nicht ſogleich fichtbar wer: 
den, fondern erfi nach einigen vorgenommenen Ber: 
änderungen, j B. wenn man fie an die Wärme 

. beingt, durch eine Fluͤſſigkeit zieht 2c. 

Sympathie-Vögel, ſ. Inseparables.- 

Die Symphonie cgr.), Sinfonie, fr., eig. 
Zufammenfiimmung, Zufammentönung,, bezeichnet 
i. d. Muſik ein Tonſtuͤck, das für die Ausführung 
vieler — Gaiten= und Blas-— Snftrumente ge: 
fest ift — ein vielftiimmiges Inſtrumental-Stuͤck. 
Gie ift zum Ausdrucke des Großen, Feierlihen und 

Erbhabenen geſchickt, und foll den Zuhörer durd 
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große volltönende, feurige, glänzende Schreibart 
unterhalten. Gewoͤhnlich befteht fie aus 4 Sägen: 
einem Allegro (dem fehr oft auch als Einleitung 
ein majeftätifhes Largo, Adagio 2c. vorangeht); 
einem Andante oder Adagio; einer Menuett mit 
Trio Gedoch nicht im Tanzfiyl — f. d. U, Me: 
nuet) und endlih aus einem Allegro, Presto, 
oft in Form eines Rondo, aud wohl bisweilen 
mit einer Fuge verwebt. Ohne allen Zweifel hat 
Haydn in den Symphonieen eine große Reform 
veranlaßt (ſ. Haydn). Reihe Erfindung, gluͤck⸗ 
lihe Anwendung der Bilasinftrumente, uͤberraſchende 
und doch nicht unnatürlihe Ausweihungen fellen 
ihn als Mufter an die Spige Pleyl, KRofetti 
u. m. ahmten ihm glüdih nah); Mozart’d 
Symphonieen haben noch mehr Größe und Erha⸗ 
benheit, find zwar ſchwerer in der Ausführung, 
aber, gut ausgeführt, von fehr großer Wirkung. 
Noch ſchwerer und oft vell Schwulſt find Die we⸗ 
gen ihrer großen Driginalität und Schönheit neus 
erlih mit Recht bewunderten von Beethoven 
(ſ. d. AI Den großen Meiftern fchloffen ſich 
dann ein Komberg, Neukomm, Ried, 
Spohr, und ald neuſter — Kalliwoda u 
m. am. 

Symphysis (gr), i. d, Azk. die Knochenverbin⸗ 
dung, Knochenfuge: daher Symphytifd, zus 
ſammenwachſend, was das Zufammenmwadfen ber 
fördert. 

Symplegaden (Cyanen) waren den Alten 
zwei furchtbare Felfen am Eingange des [hwarzen 
Meeres, melde duch einen opiifhen Betrug ſich 
bald zu Öffnen, bald zu fchließen fhienen und da: 
her für die Schiffenden verderbiih waren. Die 
Argonauten ſchifften zuerft gluͤcklich hindurch. 

Symposion (gr.), ein Gaſtmahl; ein Gelag; 
beſonders bei den alten Griechen, wo dieſe Sy m: 
pofien gelghrte Gafmahle waren, welde Phi⸗ 
ioſophen mit ihren Schülern im Prytaneum, Ly⸗ 
ceum 2c. anftellten und zur Mittheilung gelehrier 
Kenntniſſe Gelegenheit gaben. — Sympofiard, 
der Vorfizer eines ſolchen Gaſimahls. 

Das Symptom (or), eig. der Zufall; in der 
Arzk. irgend ein Zufall, der mit einer Krankheit 
verbunden ift und diefer ſchlechterdings folgt, wie 
einem Körper der Schatten: woraus denn auf das 
Vorhandenſein und die Art der Krankheit geſchloſ⸗ 
fen wird, Eben daher heißt denn auch 


die Symptomatologıe die Lehre von den Zur 
fällen in einzelnen Krankheiten. 

Die Symptösis (gr.), die Erſchlaffung der Ge⸗ 
fäße, Ermüdung; das ſchnelle Abmagern. 

Die Synaer&sis (gr.), die Zufammenziehung 
zweier Vocale in Eine Sylbe (3. 8. ſeh'n fiatt 
fehen). 

Die Synagoge (or), eine Verſammlung, bei den 
Juden befonder8 der Ort, wo fie zufammen kom⸗ 
men, um die heilige Schrift zu lefen und ihr Ge⸗ 
bet zu verrihten — bei und Judenſchule. 

Die Synalepsis, die Zufammenziehung zweier 
Syiben in einer 
Die Synanche (gr), Kehlſucht, Entzündung der 

innern Kehlmuskel; Kehlbräune. 

Synarthrösis (gr.), die enge, genaue Gelenke⸗ 
Verbindung, - 

DieSynaxis (gr.), Verſammlung, Zufammenfunft ; 
Verſammlung einer Gemeine in der Kirche. Syn- 
axis sacra, daß heil, Abendmahl. 


Syuchronismus 840 Synofleologie 


Der Synchronismus (Cor), die Zufammenftels 
lung mehrer Begebenheiten, welde gu Einer Zeit 
geihehen find; und Synchroniſtiſch, gleid: 
zeitig. So find z. V. die Zeitungen gewillermaa: 
Ben ſynchroniſtiſche Geſchichte. — Syndronifti: 
ſche Tabellen, Hütlfstabellen für die Geſchichts⸗ 
Eunde, worauf gleichzeitige Begebenheiten und merk: 
würdige Perfonen zufammengeftellt find, 

Die Syncöpe (or), i. d. Spreihl. eine Wortver⸗ 
Fürzung, BZufammenziehung eines Wortes durd) 
Wegwerfung einer mittlern Sylbe; 3. B. inn’ger, 
ſtatt inniger 2.5 dann auch eine plögtide Entkraͤf⸗ 
tung, Ohnmacht. 

Syncopiren, einen, oder mehre Budftaben in 

einem Worte weglaffen, oder verbeißen: z. B. 
wenn man flatt: id habe ed, fagt: id hab's ıc. 
In der Muſik Heißen fyncopirte Noten Ber: 
ruͤckungen, wo naͤmlich auf kurze Zeit die Harmo— 
nie gefdrt und ein oder mehre Töne entweder 
völlig oder zu früh weggerüdt werden. 

Der Syncretis mus (Hr), das Beftreben, mehre 
einander entgegen laufende Meinungen — oder 
überhaupt verfchleden Denfende mit einander zu 
vereinigen. (llrfpränglid rührt das Wort' von den 
Eretenfern Her, unter weldyen die verſchiede— 
nen Religionsſecten, fobald ein Feind von außen 
her fie bedrohte, fogleih, mit Vergeffen aller Strei— 
tigfeiten, ale zufanmen traten und dem Feinde 
gemeinſchaftlich Widerftand leifteten.) Dann heißt 
auch Syncretismus eine gemwiffe ſittliche leid): 
güttigkeit oder die Behauptung, dab gewiſſe Hand: 
lungen des Menfhen gut und böfe zugleidy fein 
koͤnnen. Syncretiſten heißen denn daher aud) 
Diejenigen, die gemwiffe Parteien von entgegenges 
fegten Meinungen mit einander zu vereinigen fus 
den. Es giebt Hauptfäclicdh einen philofophi: 
ſchen Syncretism, der die verfchiedenen Kehrs 
fäge der Philofophen entweder unter ſich feibft oder 
mit der heiligen Schrift zu vereinigen, und einen 
thevlogifdhen, der die verfdhiedenen Religions— 
Parteien und ihre Lehrfäge mit einander zu vers 
einigen ſucht. 

Die Syncrisis (gr), vergleihende Zufammen: 
ſtellung fi widerfpredender Perfonen, Dinge ꝛc. 

Die Syndesmologſe (ar), die Lehre von den 
Rigamenten, oder den Bändern der menſchlichen 
Knochen. Die Syndesmotomie, die Lehre von 
Zerlegung diefer Bänder. : 


Dee Syndicug, ein von einer ganzen Gemeinheit 
(Univerfitasy beflellter Bevollmädptigter zur Beſor— 

_ gung ihrer Angelegenheiten. Zur Beftellung eines 
ſolchen müffen wenigſtens zwei Drittel der ganz 
zen Gemeinheit berufen worden fein und größten: 
theil8 eingefnimmt haben. Die General =: Bell: 
madıt, welche ein folder Syndicus empfängt, heißt 
Syndicãt. 

Synecdöche (gr.), i. d. Redek. eine Figur, wo 
bald ein Theil fuͤr das Ganze, oder umgekehrt ge⸗ 
ſetzt wird: z. B. tauſend Stimmen havben ſeln Lob 
geſungen, ſtatt tauſend Menſchen ꝛc. 


Synedrium, fr Sanhedrin. 


Spynergiften bieben im 16. Jahrh. gewiffe Anz 
hänger Melanchthons, melde behaupteten, der 


Wille eines unwiedergebornen Menfchen fünne aus 


natürlihen Kräften bei feiner Belehrung zugleich 
mit dem heil. Geiſte audy mitwirken. Diefe Mitwir: 
kung (gr. ouvsgyea) Hatte zuerft Erasmus von 
Rotterdam (de Jibero arbitrio) gegründet, und 
Kuthern hierin als Gegner; fo wie überhaupt diefe 


£ehre viel Controverfen veranlaßte. — Der Syn⸗ 
ergismug, eben dieje Mitwirfungslehre. 

Spyngenefien w. ar. Syngenefis, Mitents 
ſtehung, gleichzeitiges Entfiehen), i. d. Pflanzens 
funde, Pflanzen, deren Staubfäden an den Uns 
theren zufamınen gewachſen find. 

Syngräpha (ge), eine Handſchrift, Schuldvers 
ſchreibung. 

Synia (nord. Myth.), die Goͤttin der Proceſſe, 
uͤberh. der Juriſten. 

Sy nkategorẽ ma (gr.), 'ein Flickwort, um einen 
Vers — eine Nede volltändig zu machen. Syn⸗ 
Eategorifh, mit Einſchraͤnkung, unter genauer 
Beftimmung. 

Synfope,f. Syuncope | | 

Die Synkratie (gr) wird die Art von Staates 
verfaflung genannt, wo das Volk an Ausübung 
der hoͤchſten Gewalt durch ſelbſt gewählte Mittelds 
perfonen (Repräfentanten) Thellnimmt. Eine 
ſolche Staatsverwaltung wird eine ſynkratiſche 
— rzepräfentative genannt, 

Synkratismusyı 8 

Synkrisis He ynch . 

Die Synode, gr. (Synäödus), heißt eigentlich eine 
Verſammlung der Bifddfe, um uͤber Olaubensfas 
hen oder aͤhnliche Dinge Unterfuhungen anzuftels 
len; 5. 3. T. eine Verſammlung der Geiftlidykeit, 
um wegen etwaiger Streitigkeiten in Kirchen = oder 
Keligionsfahen einen Schluß — Synodals: 
Decret — zu fallen. Bei Kathol. wird eine 
ſolche Synode vom Erzbiſchof oder Bifchof, bei den 
Proteflanten vom Snfpector oder Ouperintendent 
gehalten; auch die Reformirten Haben dergleichen 
veranftaltet, 3. B. Die Dordredhter Synode, 
4618 und 19, wo die reformirten Viiederländer ihr 
fymbolifhes Buch verfertigten. — Die heilige 
Synode zu Petersburg ift der oberfte Kirdyens 
rath von der griech. Kirdhe des ganzen ruffifchen 
Reichs, von Peter I. eingefegt. 

Synodal:Fragen find folhe, melde von den 
General: Superintendenten vorgelegt und von den 
Geiflihen ihrer Divecejen beantwortet werden. 


Das Synodal:Wefen heiße b. d. reform. Kirche 
die Verfaſſung, nad welder der Prediger mit dem 
weltliden Aelteſten der Gemeinde vorficht. 


Sopnodiſch (Aftron.) nennt man die Bewegung des 
Mondes von einem Neumonde bi zum andern, 
Ein fynodifder Monat, ein folder Zeitraum. 


Synondym Cor) heißt ein Wort, das mit einem 
oder mehren anderen eine gleihe Bedeutung 
hat. Diefe Synonymen find in der Sprache des 
gemeinen Lebens ſowehl, als bei Didtern und 
Profaiften gewöhnlid. Kin verdienftvolles Werk 
it 5. U. Everhbard’s fynonymifdes 
Wörterbudder deutfhen Sprade (neuefle 
Ausg. v. Maaß, Halle 1822) u. fein VBerfud 
einer allgemeinen deutfhen Synonys 
mit cneuefte Ausg. von Gruber, Halle 1826). 

Die Synonymıe, die Sinnverwandtfdhaft, Gleiche 
deunigkeit; in der Redekſt. eine Figur, wo man 
gleidybedeutende, finnverwandte Wörter von Gegen⸗ 
fländen einer Art braudt. 

Die Synonymil, die Sinnverwandtſchaftslehre; 
Srläuterung finnverwandter Wörter. 

Die Synopsis (gr.), die Weberfidht, der Abriß, 
Entwurf; der Eurze Begriff einer Wiſſenſchaft. 
Synoptiſch, überfihtlid, kurzgefaßt, Ueberſicht 
gewaͤhrend. 

Die Synoſteologſe (gr), die Lehre von den 


Syntagma 


Gelenken. Synofteotomie, die Trennung, Bers 
theilung der Knochengelenke. Synoſtöſis, Die 
Knodhen Verbindung, Knechen-Verwachſung. 

Syntagma (gr.), eig. Anordnung, Einrichtung; 
dann ein Sammelmwerf, ein Sammelbud von zu: 
fammengetragenen Schriften ꝛc. 

Spyntaftifc, wortfügend, zufammenftellend. 

Die Syntar (gr), die MWottverbindung, Wortfuͤ⸗ 
gung, d. h. derjenige Theil der Sprachlehre, wels 
dier zeigt, wie mehre einzelne Wörter zu einer 
zufammenbängenden und verfiändliden Rede ver: 
bunden werden muͤſſen: es ift dies der widhtigfte, 
aber auch ſchwerſte Theil in der Sprache. 

Die Synteretif, die Wiffenfhaft von Erhaltung 
der Geſundheit. 

Synth&äma (gr.), eine furze dunffe Rede, Sprud). 
Die Synthematographie, das von Berg: 
ſtraͤßer erfunden fein wollende angeblidde Geheim⸗ 
niß, in die Ferne zu correfpondiren, 

Die Synthesis (gr), Synthefe, die Suſam⸗ 

- menfegung, Verbindung, Verknuͤpfung. In der 
Phil. die Berfnüpfung mannigfaltiger VBorfiellun: 
gen .und Begriffe in Eine Erfenntniß, Einen Ber 
griff; in der Anat. die Zufammenfügung der Kno— 
den und überhaupt der Zufammenhang des ganz 
zen Körperbaues; im der Math. ein Beweis, der 
fih auf Wahrheiten, durch die Analyſe gefunden, 
gründet, 

Synthetiſch, zuſammenſetzend, verbindend, — 
Synthetiſcher Beweis, wenn die erklaͤren⸗ 
den und beweiſenden Säge vor dem voraus geben, 
was erklärt und bewiefen werden fol. — Die 
ſynthetiſche Methode, ſ. Analyſe. 

Synufiaſten hießen eine gewiſſe Secte, die nur 
Eine Sudftanz in Ehriflo annahmen, fo daß die 
göttlide Natur mit der menſchlichen, oder dieſe mit 

jener vermiſcht worden wäre. Bu diefer Gecte ge: 
hörten im 4ten Sahrh, die Apollinarifien, im 
5ten Die Eutydianer 2. 

Syphilitiſch, von der Luftfeude (Syphilis) 
angeftedt, Daher antifyphilitifde Mittel, 
die gegen die Luſtſeuche wirken. 

Syraciüg, eine ehedem berühmte Stadt auf Sici⸗ 
lien, urfprünglid eine Eolonie von Eorinth. Uns 
ter den Königen (oder Tyrannen), die fie beherrfchz 
ten, waren die beiden Dionyfius die merfmürs 
digften (ſ. d. A). 
wurde. ein Yuffland erregt; der Feldherr Timo⸗ 
leon flellte 3zmar (346 vor Ehr.) die republifa: 
nifhe Verfaffung wieder herz; allein nad feinem 
Zode flanden neue Ufurpatoren auf, und Oyra: 
fus fiel endlih im zweiten punifchen Kriege unter 
die Herrfhaft der Aömer, indem Marcelluß, 
troß daß die Stadt durch EFünftlihe Maſchinen des 
Archimedes (fr d. A.) vertheidigt wurde, fie 
(210 v. Ehr.) einnahm. 

Syrien nimmt in der alten Geſchichte einen bes 
deutenden Play ein, Urfprünglid erwuds das 
Bolt der Syrier aus Cananitern und meſopo— 
‚tamifhen Aramdern. Anfangs unter eigenen Kö: 
nigen, famen fie 1036 vor Ehr. unter den König 

. David; doch made ſich Refon 980 los. Unter 
Hafael hatte Syrien fein goldenes Zeitalter; aber 
es verfiel, ward 740 eine afiyriide Provinz, kam 
dann an die Chaldder, Perfer, Macedonier, und 
nad) Alexanders Tode an Seleucus. Don den 
GSeleuciden zu ſehr gedrädt, madıten die Syrer 
(84 vor Ehre.) den Tigranes zu ihrem König, 
bis endlid (65) das Land durch Pompejus zur 
zömifhen Provinz ward. Sm I. Chr. 393 wurde 
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Unter dem juͤngern Dionyſius 


ß. 


es bei der Theilung des Theodoſius zum conſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Kaiſerthume geſchlagen und endlich 
im 7ten Jahrh. von den Arabern erobert. Seit 
1517 ſeufzet es unter dem Joche der Tuͤrken. 

Syringe, ſ. Lila 

Syringotomie cgr.), Chir., das Aufſchneiden 
einer Fiſtel — Fiſtelſchnitt. 

Syrinx, ſ. Panpfeife. 

Syriſche Chriſten, ſ. Neſtorianer. 

Syrten, ſ. Sirten. 

Der Syrup (v. d. Arab. Serup) heißt der Schaum 
oder der verdickte Saft vom Zucker, der beim Raf⸗ 
finiren erhalten wird, und zwar giebt es haupt: 
fädhlih drei Sorten: 4) der. aus dem Suckerrehre 
ſelbſt aufgepreßt und dann zur Honigdicke einge 
fotten wird; 2) der aus dem flüffigen, fehmierid)s 
ten Theile befteht, weldyer beim Naffiniren zuruͤck⸗ 
bleibt und durch Kochen zu grüßerer Feſtigkeit fich 
bringen läßt; 3) der feinfte Syrup, welder von 
den Zuderformen abfließt und gefammelt wird und 
aus beinahe gefhmelzenem Zucker befleht. — Au⸗ 
Berdem giebt es aud noch viele andere Fünftlicye 
und zufammengefegte Syrupe in den Apotheken. 

Syitaltifh (gr), sufammenziehend — zurüuͤck⸗ 
treibend. 

Das Syſtẽm (gr), eig. das Zufammenftellen, die 
Verbindung vieler unter einander zufammenhäns 
gender Theile, die ein Ganzes ausmachen — ein 
Lehrgebäude. So ift alfo das philofophifde 
Syftem der Umfang und Inhalt der Philofopbie, 
und je nahdem diefe nah den Ideen gewilfer 
Dhilofophen vorgetragen werden, hat es den. 

tamen des Urhebers: wie das Cartefia: 

nifde, Newtonſche, Kantfdhe zu. Syſtem. 
— Auch verfieht man bisweilen überhaupt unter 
Syftem Drönung und Zuſammenhang. — Bel 
den Aftronomen heißt das Welt-Syſtem die 
Berfaffung, Form und Einrichtung des ganzen 
Weltgebaͤudes, der Stand der Eterne, der Gang 
der Elemente 2. nad) einer gewiffen Ordnung. 
So das Prolemäifche, das Tychoniſche, das Eoperz 
nicanifdhe Syflem ꝛc. (©. alle diefe Art) — In 
der Teft. nennt man Syſtem bald die ganze Reihe 
aller in der Mufif braudbaren Töne, vom tiefſten 
bis zum höchften, bald und am gewoͤhnlichſten die 
fünf Linien, auf welde die Neten geſetzt werten 
— das Notenſyſtem (cf. d. U) 

Syſtematiſch, was nad gehdriger Ordnung, nad) 
gehörigen Klaffen ꝛc. unter einander verbunden ift, 

Systöle (gr.), in der Arzt, die Zufammenziebung 
Des Herzens, Herzſpann; in der Sprechl. Sylben⸗ 
verfürzung, d. h. Die kurze Ausſprache einer latız 
gen Sylbe. 

Systylon (gr), nahejäulig: in der BE. der 
Alten eine Art der Säulenftellung, bei welder 
die Säulen zwei Säulenfiärken von einander entz 
fernt waren. — Syſtylien, Säulengänge, Saͤu⸗ 
lenhallen. — 

Syzygien Gſtr.), die Stellungen zweier ‘Planes 
ten, in welden fie mit der Erde faft in gerader 
Linie fliehen: man nennt fie aud) die Conjunctio⸗ 
nen, oder Oppoſitionen, auch die Aſpecten. In 
der Tkſt. hieß Syzygia bei den älteren Tonleh- 
rern ‚der harmonifhe Dreiktang. — ©. uͤbr. auf 
Dipodie, - 

Szekler, Grenzhuͤter, Grenzbewohner. 

Szelong, Schilling, eine poln. Münze von 3 Pf. 
(fr Schelong). \ 

. (abbrev.), ſ. Ss. ©. 808. 
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Szopa 


Szopa hieß ehedem bei der Koͤnigswahl in Polen 
ein Gebäude von Bretern errichtet, worin die Ge: 
natoren fid) befanden, während der gemeine Adel 
unter freiem Himmel bleiben mußte, 

Szoſtak, ſ. Schoſtak. 


— T. 

P. auf den Franzthalern, bezeichnet den Muͤnzort 
Nantes. 

Taalelıc, ſ. Takel ꝛc.— 

Der Tabak, die hinlaͤnglich bekannte, urſpruͤnglich 
in Amerika, und zwar beſonders auf der Inſel 
Tabago, heimiſche Pflanze — wiewohl Bekmann 
u. X. fie vielmehr für eine aſiatiſche, u. das Tas 
bakrauchen für eine uralte aſiatiſche Gitte Halten 
— zuerft durch den franzöfifhen Gefandten am 
portugiefifhen Hofe, Jean Nicot (daher aud) 

. der lat. Dame derfelben, herba Nicotiana), 
4560 nad) Frankreich gefendet — ift eine jährige 
Pflanze, deren Saame auf Beete gefäet, die Pflänz: 
den in Eleinen Hügeln, wie in einem Hopfgarten, 
verpflanzt, fobald fie reif find, abgenommen, ge: 
blattet und, nadydem fie eine Nacht durch geſchwitzt, 
in Bündeln an Fäden gereiht, ins Tabalhaus zum 
Abtrocknen gebradyt werden. Sie gehört zu den 
betäubenden Pflanzen, und der Rauch von den 
Blättern derfelben ift eigentlich der Natur zumider, 
Auch wurde in den Alteren Zeiten Das Tabaks- 
rauden fehr Häufig erfhwert und verboten — 
fo wurde in Konftantinopel zu Anfange des 17. 
Sahrh. jeder beim Rauchen ertappte Türke mit einer 
duch die Naſe geftoßenen Pfeife durd die Stadt 
geführt; in Rußland das Kauden bei Verluft der 
Naſe (1634) verboten 2c., — und dennod iſt es 
nad) und nad) bei dem roheften, wie bei den ger 
bildetftien Völkern ein fo großes und allgemeines 
Bedürfniß geworden, daB viele Millionen Menſchen 
durd; den Bau, die Bearbeitung und den Vertrieb 
derfelben ihren Unterhalt finden. Daß übrigens 
jede Tabaksfabrik bei diefem Waaren- und Mode: 
Artikel auch noch befonders die Blätter durch ge: 
wiſſe Zurihtungen und Beigen (Saucen), fo wie 
durd gute Combination der einzelnen Blätter: 
forten ſchmackhaft und annehmlid — oft leider! 
auch zum Nachtheil der Gefundheit — zu maden 
ſucht, ift even fo befannt, als daß diefer Gegen— 
ſtand noch die Veranlaſſung zu einem faft eben fo 
ausgebreiteten Induflrie = Zweige — naͤmlich der 
Pfeifen: Köpfe und Shnupftabafs-Do: 
fen geworden ift. — Ueber die Art, zufam: 
mengerollte Blätter zu rauden, f. m. d. U. 
Eigarros 

Tabagie, fr. c-fhih), ein Drt, wo man zum 
Tabakrauchen zufammenktommt .— Tabaksſtube, 
Tabaksgeſellſchaft. 

Tahatière, fr, (- iaͤhr), Tabaksdoſe. 

Tabarir (Tabaſchir), au Sacar Mambu, ein 
gemiffer ſehr füßer Saft, der in Oflindien aus dem 
Bambusrohre Herausquillt, an der Sonne trocknet, 
und theils zum Einmachen, theild gur Arznei ge: 
braucht wird, 

Die Tabelle tvom Lat. Tabüla, die Tafel, 


eigentlih ein Täfelhen, Brethen; dann überhaupt 


eine Tafel, ein Werzeihniß zur ſchnellern Ueber: 
fſicht mehrer einzelner zuſammengeſtellter Notizen 2c.:. 


+ B. Hronologifhe Tabellen Cunterfdie: | 


den von ſynchroniſtiſchen Tab — fd U), 
Zeittafeln, wo die Begebenheiten nad) der Beitfolge 
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Tabor 


aufgeführt find; genealogiſche Tab., Ges 
ſchlechts-, Aoftammungstafeln; hiſtoriſche Tab., 
Geſchichtstafeln 2c. Daher 

Tabellariſch, in Geftatt einer Tabelle, tabellens 
mäßig; 

Tabellarier, eig. bei den Römern Briefboten; 
dann bei den erfien Chriften diejenigen Geiftliden, 
welde Briefe, Die die Angelegenheiten der Gemein⸗ 
den betrafen, und die man nur fideren Perfonen 
anvertrauen Eonnte, von einer Gemeinde zur andern 
brachten. 

Das Tabernakel, eig. eine Hütte, ein Belt; 
beim jüdischen Volke die Stiftshütte. Bei den Roͤ⸗ 
mern war es das Hauptzelt des commandirendent 
Feldherrn. In der roͤm. kathol. Kirche bedeutet 
es h. 3. T. das Behaͤltniß, worin die Monftranz 
aufbewahrt wird, die man auf die hohen Altaͤre 
ausftellt, oder bei feierlihen Proceffionen herum⸗ 
trägt — das Sacramentshäuschen; aud eine mit 
Säulen und Giebel verzierte Nieſche, mit einem 
Heinen Altare, welche fie für ihre Heiligen aufs 
ftelen. Endlich bei einer Galeere eine Eleine Erz 
höhung gegen den NHintertheil, von welcher der 
Befehlähaber commandirt. 


Taberne, eine Bude, Schenke, Trinkhaus (vgl. 


auch Laverp»). 

Toabefeiren (at), fhwinden, dahin ſchwinden, 
austrocknen — von Bliedern gebraudt. 

Tabila ift bei den Afrikanern eine Art Trommel 
— ein ausgehöhltes Stück Holz, auf beiden Geiz 
ten mit einer Ochfenhaut überzogen, das einen graͤß⸗ 
lihen Lärm bei ihren — mufifalifhen Unterhals 
tungen und ihren Tanzen hervorbringt. 

Tabin, Tabinet (fe. Pahis), ein glatter, duͤn⸗ 
ner moir- oder grosdetourartiger flarker Taffent, 
dee wie die Moire gemäffert wird, Venedig lies 
fert ebenfalls dergl, feidene mit Gold broſchirt ꝛc. 
Endlid) giebt e8 aud englifden Tabin, wel: 
ches ein Kamlot von Seide und Kameelhanren iſt. 

Tablatur, f. Tabulatur 

Table, fr. (Zabel), die Tafel, der Tiſch. Table 
d’hote (Tabel doht), die Wirthitafel, der Gez 
ſellſchaftstiſch, woran alle gemeinfhaftlid ſpeiſen. 
Table ronde, f. Tafelrunde, 

Das Vableau, fr. (Tabloh), jedes Gemälde, ins 
fofern e8 irgend ein Ganzes, eine Gruppe, einen 
hiſtoriſchen Zug 2c. darftellt, und wobei die Com⸗ 
pofition, das Deffein und das Colorit die Haupt⸗ 
gegenftände ausmaden, worauf der Künftler zu 
fehen Hat. Eben daher fehreiben fid) die foge: 
nannten 

lebenden Tableaur (Tablohs) Tableaux 
vivans (tabloh wimang), — Gemälde » Darftels 
lungen durch lebende Perfonen, wie fie jegt haus 
fig und mit vielem Beifalle vorlommen, und wozu 
wohl Lady Hamilton (ſ. d. AU, fo wie Mad, 
Haͤndel-Schütz (ſ. d. A. mimiſche Darfiel- 
lungen) zunaͤchſt geführt haben. 

Die Tablette, Täfelden, Schreibtafel — dann auch 
der franzof, Name des Balkenkopfes (Ende 
des Balkens). 

Die Tabletträger, Tabuletträger (fr. Col- 
porteurs — Colportöhrs), Keine Sirämer, welche 
verfchiedene Kranz und Galanteriewaaren in einem 
Keinen Kaften (Tabulet) auf dem Ruͤcken ums 
hertragen und in den Häufern der Städte ſowohl, 
als auf dem Lande hauſiren führen — Kurzivans 
renhändler 7 

Tabor, Thabor, eig. im Slaviſchen ein mit 
Mauern und Thuͤrmen umgebener Kirhhof auf 


Zabou 


einem Berge; dann ein auf einer Anhöhe befes 
ſtigtes Lager. Eben daher nannte auch Ziska 
(f. d. A.), der Huſſiten-General, feine 1419 an 
gelegte, durch Natur und Kunſt trefflich befefligte 
Feftung Ta bor; und fo erhielten auch die Huſſi⸗ 
ten den Damen Taboriten. 

Der Tabou Heißt bei gewiffen wilden Nationen, 
befonders den Bewohnern der ſlillen Infeln, Die 
Heiligkeit und Unverlegtichkeit einer Sache, welde 
die Priefter als ſolche dazu eingeweiht und feierlich 
erflärt Ctabouirt) Haben. Die Verlegung des 


Tabou ift bei ihnen grade zu ein des Todes 


wiürdiges Verbrechen. 

Der Tabouret cfr.), ein Seffel oder Stuhl ohne 
Armlehne und Rüden, 

Tabüla rasa (at.), eig. eine glattgeftrihene, 
geſchabte Wachstafel, worauf die Römer mit dem 
Griffel die Buchſtaben eingruben: Daher denn fo 
viel, als ein unbefchriebenes Blatt. 

Das Tabulat, ein gedielter, mit Bretern beleg- 
tee Gang, getäfelter Boden, wie man ihn befons 
ders in Klöftern und den daher rührenden Ge: 
bäuden (z. B. auf dem Paulinum zu Leipzig) ges 
wöhnlich findet. j 

Die Tabulatür Hieß chedem in der Tonfft. die 
fünftlihe Bezeichnung einer Melodie durch Ziffern 
und Buchſtaben, deren man fich flatt der Noten 
bediente. 9. 3. T. hat man, obgleih durchgaͤn⸗ 
gig Noten eingeführt find, noch die Benennung 
oder die Zeichen beibehalten, womit jedesmal ein 
Ton, naͤmlich in was für eine Dctave er gehört, 
angedeutet wird; die unterfie Detave mit großen 
Buchſtaben C, D, E ꝛc. cdie noch unterhalb dies 
ſer Octave liegenden Töne heißen Contratoͤne); 
die folgende (ungeſtrichene) durch kleine Buch— 
ſtaben c, d, e 2,5 dann die eingeſtrichene 


mit c, d, e 20.5 die zweigeſtrichene c, d, e; 
endlih die dreigeſtrichene c, d, ec — Ue 
drigens hieß bei den Meifterfängern Tabulatur 
der Inbegriff der Regeln, nah melden fie ihre 
Befänge fertigen und abfingen mußten; Daher 
nah der Tabulatur, nah der Ordnung. 

"TYahula votiva, ſ. Botiv-Tafel 

Zabulett, Tabuletfrämer, f. Tabletträs 
gen 

Die Tabuliften hießen ehedem die Schüler der 
unterfien Elaffe, von einer gewiflen Fibel Ctabu- 
la), worauf da8 Credo, Pater noster etc. ſtan⸗ 
den. Die Folgenden hießen dann Donatiften, Ca⸗ 
toniften, Alexandriſten. 

Tabul: Shane Heißt bei den Tiirfen jede militä- 
tifhe Begleitung, die der Kaifer den hohen Reiche: 
beamten zugefieht, und gewohnlid aus einer Menge 
Tambours, Pfeifern, Trompetern ꝛc. befteht. 

Tabunen nennt man in Rubland die Koßmärfte, 
wo die Tataren jährlid viele taufend Pferde zum 
Verkauf bringen. 

Tacamahaca, ein hartes, durchſichtiges, wohl: 
riehendes Baumharz, von bunter oder gefprenfel: 
ter Sarbe, das in Yleufpanien, Madagascar ꝛc. 
gefammelt wird. Man Hat davon zweierlei Ur: 
ten, theild was tropfenweife von felbfi aud dem 
Teck baum hervorfommt und von den Indianern 
in Fleine Kürbisflafhen gefammelt, theild was durd 
Einſchnitte in die Rinde des gedahten Baumes 
in Maffe aufgenommen, und wovon jenes in Ku: 
hen, diefes in Tropfen und Körnern zum Handel 
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Tgenarum 


gebracht wird: beide wendet man der zertheilenden 
und erwaͤrmenden Kraͤfte wegen in der Medicin an. 

Tace, oder auch si tace, ital. (tadſche), man 
fhweige:; wird in der Muſik bei einzelnen Stim— 
men, da wo fie einen ganzen Gay hindurd) pau⸗ 
firen follen, Hinzugefegt. Außerdem if auch ta- 
ce das lat, Befehlungswort: Schweig: 

Die Tahygraphie cor.), die Geſchwindſchreibe⸗ 
Eunft, d. h. die Kunft, alles, was gefproden wird, 
mit großer Schnelligkeit durch gewiſſe Zeihen, Ab⸗ 
breviaturen 20. nachzuſchreiben. Schon bei den 
ten gab es dergleihen (ſ. d. U, Tironifde 
Kunf) und in England find, wie bekannt, fehr 
viele Geſchwindſchreiber Sachygraphen), die 
die Reden im Parlamente faft wörtlih nachzuſchreiben 
verfiehen. — Ein merfwürdiges Werk über diefen 
Gegenftand ift unfireitig: 'Tachygruphia veterum 
exposita et illustrata ab Ulr. Fr, Kopp. Hal. 
1817, 2 Bde. 

Das Tahyppyrion (Cor), das Schnellfeuerzeug, 
ein Werkzeug, wo man in größter Gefhwindigfeit 
durch Brennluft Lit erhalten kann. 

Tacite clat.), ſchweigend, ſiillſchweigend: z. 8. 
tacite etwas zugeflehen, wenn man auf den Punkt 
nicht antwortet 2c. 

Taciturn (lat), ſchweigſelig, wortkarg, verfählofs 
fen, Die Taciturnität, die Schmweigfeligkeit, 
Verſchloſſenheit. 

Tacitus consensns, fillfhweigende Einmwillis 
gung, Zuftiimmung durch Stillſchweigen. Aus dem 
Pacitus antworten? fagt man im Scherz 
von einem, der auf die gethanen Fragen (z. B. 
in einem Examen) nicht zu antworten weiß. 

Cornelius Tacitug, ein berühmter vöm. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber im erfien Jahrh. nah Ehr., und 
zwar der Ältefie, von welchem ſich eine vollftändige 
Abhandlung über Deutfhlamd erhalten hat. 
Er bekleidete die höchsten Ehrenftellen (auch unter 
Nero das Eonfulat), ſchrieb mehre Hiftor. Werke 
über die römifche Geſchichte, jedoch diefe oft fehr 
dunkel, weil der finkende Zuftand feines Vaterlan⸗ 
des, die Schredendregierungen zc. ihm oft nur 
bloße Andeutungen erlaubten. Seine Gemälde von 
den Deutfchen find ſtark und Eräftig gegeihnet und 
er mochte lieber bei diefen Schilderungen, als bei 
der Beſchreibung feines verzärtelten Waterlandes 
verweilen. Die befte Ausgabe feiner Werke ift 
von Jakob Gronov (1672) von I. U. Ernefli u. 
Oberlin IL, 8. und von Weberfesungen die von 
Anton (Ödrlig 1799, von Woltmann, Ber: 
lin 1811, vorzüglih aber die von Strombed. 

Tacque, ſ. To que. 

Tact, ſ. Takt. 

Der Täbftein, ein beſonderer, in dem Lande ob 
der Ems gefundener Stein, lihtgrau, glatt und 
dicht, wie Marmor, der fi aber ſchaben läßt, 
wie Kreide: ihm fehreibt man heilende Kräfte zu. 

Taͤdioͤs dat), ekelhaft, überläflig. Die Taͤdio— 
fität, die Weberläftigfeit, Efeihaftigfeit. 

Täfelwerk, fr Lambris. 

Tael, ſ. Tail. 

Taenarum, Tenaros, war eig. ein Morges 
birge in Griechenland, an deffen Fuße eine Höhle 
fih befand, die man für den Eingang zur Hoͤlle 
anfah: daher Tän. oft fo viel, als der Eingang 
zur Hölle oder die Unterwelt felbft heißt. Der 
grüne tänarifhe Marmor, im Alterthume fehr 
beliebt, brach ebenfalls hier, und die Purpurſchnecke 
wurde auch dafelbft gefunden. 
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Taenien 


Taenien, lat. (v. Taenia, Binde, Haarband), 
Opferbinden. 

Tafel, in der Bkſt. daſſelbe, was Plinth <f. 
d. U.) 

Tafelder Iſis, f. Sfistafel. 

Die Tafelfihte, eine der hoͤchſten Bergſpitzen 
in Sachſen, in der Oberlauſitz, die einen überaus 
weiten, viele Gegenden umfaffenden Anblick ge: 
währt. 

Tafelgelder heißen diejenigen Gelder, welde 
zur Unterhaltung der Landesheren > Tafel beflimmt 
find: fo wie diejenigen Domainen, aus welchen fie 
gezogen werden, Tafelgüter heißen. Eben fo 
Tafellehen, ein Lehngut, wovon die Einkünfte 
zur Unterhaltung der Tafel und des Hofſtaates 
eines Landesheren beflimmt find. 

Die Tafelrundeclable rondc) hieß bei den 
Alten eine Art von Turnierſpiel oder einzelnem 
Gefechte, wo nad geendigtem Turniere die fechten— 
den Kitter an einer runden Tafel die Abends 
mahlzeit hielten, König Arthur von England 
foll der Urheber und Siifter des darauf gegrünz 
deten Drdens im 6. Jahrh. gemefen fein. Nach 
der Legende war der Drden hauptfählih zu Auf⸗ 
fuhung des heil, Grals errichtet worden. Diefer 
frone Cheilige) Gral war, der Dichtung zu 
Folge, der Kelch, melden Jeſus bei Einfezung 
des heil. Abendmahls gebraucht und worin Jo: 
feph von Arimathia das Blut aus deſſen Geite 
gefammelt, auch Damit viele Wunder verrichtet ha— 
ben ſollte. Der Kelch ging verloren und ihn wies 
der aufgufudhen, war der Zweck des Ordens, zu 
welchem nur diejenigen gelangen fonnten, die ſich 
durd Tapferkeit, Froͤmmigkeit und Treue gegen 
den König ausgezeichnet hatten: ihre Zahl war 
auf 50 gefezt. Die tapferfien Ritter der Tafel 
runde zogen nun, wiemwohl vergebens, aus, um 
den Gral wieder aufzufinden und ihre Dabei ge: 
habten Übentheuer waren Gegenftand der provenz 
califhen Dichtungen. 

Der Tafelfhneider heißt derjenige, welcher alle 
Arten von Halbedelfieinen, die die Natur in gro— 
fen Stuͤcken hervorbringt, auch Kıyflale, Mar: 
mor 2c. zu Tafeln für Naturslienfammlungen u. 
dgl. fchneider und zertheilt, 

Der Tafelftein heißt ein Edelftein, befonders 
Diamant, welcher diinn und platt ift. Diefe Stei— 
ne bilden ein laͤngliches Vierer und Fommen an 
Glanz weder den Brillanten, noch den Nofetten 
glei. 

Tafelwerf, f. Lambris, | 

Der Taffent, Taffet, fr. Tafletas, ein be: 
faunter dünner, leichter, feidener Zeug, der aus 
ungezwirnter feiner Seide auf Leinwandart gewebt 
wird, 

Taffia, eine etwas ſchlechtere Sorte von Rum, 
oder Rak. . 

Tag bezeihnet, wie befannt,; zwar die Zeit vom 
Morgen bi zum Eintritte der Nacht: und in die: 
fer Bedeutung nennt man ihn den natürliden 
Tag. Über man begreift auch darunter die Zeit 
von einem Sonnenaufgange bis jumandern, d. h. 
den (auch die Nacht mit begreifenden) Zeitraum 
von 24 Stunden: dann wird er der bürgerli: 
he, auch affronomifhe Tag genannt, — 
u den manderlei anderen Bedeutungen heißt 
au 

der Tag b. Bab. figärlih die Oberflaͤche der 
Erde: im Gegenſ. von Grube. Daher die berg: 
maͤnn. Redensarıen: Eiwas zu Tage (auf. die, 
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Tail 


Oberflaͤchey fordern; Erz am Tage (auf der 
Dberfiähe oder doch nahe unter derfelben) antref- 
fen 20. Daher 

das Tagbergwerk, das in der Oberflähe der 
Erde befindlich ift ꝛc. 

Der Tagdienft, der Frohn- oder Hofdienft, der 
nach Tagen geleiftet wird. 

Das Tageerz, welhes am Tage — auf und nahe 
unter der Dberflähe der Erde — bricht, 

Tagefalter, 8weifalter, die fi bei Tage fehen 
laſſen, unter dem allgem, Damen Schmetter: 
linge bekannt. 

Der Tagegang Goob.), folhe Gänge, die nahe 
unter der Dberflähe der Erde fih befinden, oder 
am Tage ausgehen, nicht in die Tiefe (Teufe) 
fortfegen. 

Das Tagegebäude (Bgb.), dasjenige Gebäude, 
das bei einem Bergwerke Über der Erde angelegt- 
wird, um Darin die ndthigen Mrbeiten zu verrichs 
tet, z. B. VBergfhmiede, das Zechen- oder Hut 
haus ıc. 

Das Tagegehänge (Tagekluft), Gänge, Flöke 
und Klüfte, die nicht tief, fondern zunächft unter 
der Dammerde und ganz kurz liegen, 

Tagekreiſe, fr Parallellreife, 

Tageplaneten find b. d. Aſtrologen Saturn, 
Supiter, Mars und die Sonne. 

Die Tagepumpe (Bob), eine Pumpe, die von 
Tage, d. h. von der Oberflaͤche der Erde in die 
Grube gerichtet ift, und aud ihre Waffer am Tage 
wieder ausgießt. 

Die Tagereife, fo viel Weges, ald man an einem 
Tage, befonders ein Fußgänger bequem zuruͤckle⸗ 
gen kann — bei uns etwa 4 Meilen; in den 
Morgenländern 30,000 geometrifche Schritte, oder 
6 Meilen; aud , fo viel ein beladenes Kameel in 
einem Tage gehen kann (d. h. 48 Meilen). 

Die Tagefayung, ein zu einer Öffentl, feierlichen 
Verſammlung befiimmter Tag: wie 3, B. befons 
ders noch in der Echmeiz. 

Tageſchachte, folde, die vom Tageslichte hinein⸗ 
gehen. 

Tagesordnung, fr Ordre du jour, 

Tageftollen, f. Mittelftollen. 

TZagemwaffer, folhes Waffer, welches vom Tage 
(der Dberfläche) her in die Grube dringt, oͤfters 
tief in die Berggebäude kommt und dem Berg: 
manne viel Mühe verurfaht, um ed durch Kunſti⸗ 
zeuge wieder hinweg zu bringen: entg. dem Gru— 
benmwaffer, das aus dem Innern der Erde 
kommt. 

Tagezeichen: fo heißen i. d. Aſtrologie die Sterns 
bilder des Widders, der Zwillinge, Des Lowen, 
der Wage, des Schüyen, des Waſſermannes. 

Der Tagezug (Meſchdkſt.), eine Vermeffung und 
Abzeichnung, die am Tage, d. h. Über der Erde 
geſchieht. 

Die Tagfahrt, 
min. 

Tagkreiſe, ſ. Parallelkreiſe. 

Tagſatzungen, die Zuſammenkuͤnfte CLandtege) 
der Schweizer. 

Tagſignale, ſ. Signal. 

Das Tagwerk (außer der bekannten Bedeutung) 
auch hier und da ein gewiſſes Feldmaaß — ſoviel 
als ein Morgen (ſ. d. A.). 

Der Tagzettel, ſoviel als Gedenkzettel: ſ. Denk⸗ 
ette l. ; 

zeit, ein oſtind. Gewicht fir Gold und Silber; 
dann auch eine Münze, und zwar der chineſi⸗ 


beim Gericht, ein angeſetzter Terz 
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Toaillanderie 


nem Takte gehdrigen Noten vorgetragen werden: 
3. 8. langfamer, geſchwinder Takt, grader, un: 
grader Takt 2c.; 3) auch Die Note, die einen fol 
hen Abſchnitt ausfüllt, 

Die Taktik (gr), die Wiffenfhaft in der Krieges 
kunſt, welche die Stellungen, Wendungen, März 
fhe, Lager einer Armee richtig zu vertheilen und 
hauptfaͤchlich zu einer guten Schlachtordnung atız 
zuwenden weiß. Gie ift zur See, zum Mandus 


ſche zu 2 Thlr. 1 bis 3 Gr., hingegen der ja⸗ 
paniſche nur zu 22 Gr. 4 — 5 Pf. 

Taillanderie, fr. (Talljangderih), heißt beim 
franzdf. Handel der größte Theil derjenigen Waa— 
zen, die aus Eifen verfertigt und fehneidende Werk: 
zeuge find. j 

Die Taille, fr. (Tallje), der Schnitt, Leibſchnitt; 
die gehdrige Leibeslaͤnge im Verhaͤltniß gegen die 
Gliedmaaßen; der Wuchs; dann beſonders die 


Leibeslaͤnge zwiſchen den Hüften und der Bruſt. 
— Beim Farofpiel Heißt Taille das Abziehen 
(Umwenden) der Karten; aud) die fämmtl. Kar: 
ten, welche abgezogen werden. Daher Taille 
fausse (fohß), ein falfhed Abziehen der Kar: 
te. — Im Münzen heißt Taille Die Abthei⸗ 
lung einer Mark Metalled in eine gewilfe Anzahl 
gleiher Münzftüde. In der Muſik endlich bezeich- 
net Taille denTenor, und unter den Infleus 


yriren einzelner Schiffe und ganzer Slotten ebens 
faus unumgänglid noͤthig. — Der Taktiker, 
der die Taktik gut verſteht. 


Der Taktmeſſer, Zeitmeffer, gr, Chro: 


nometer, auch Metronom, Metrome— 
ter, ein Werkzeug oder eine Mafdhine, die, gleich 
einer Uhr, vermittelſt eines in Bewegung geſetzten 
Penduls diejenige Schnelligkeit oder Langſamkeit 


genau angiebt, welche der Tonſetzer fuͤr ſein Stuͤck 
beobachtet wiſſen will. Eine fuͤr die richtige, dem 
Charakter des Stuͤcks und dem Willen des Ton—⸗ 
ſetzers angemeſſene, muſikaliſche Ausführung eines 
Tonſtuͤcks ſehr wichtige Erfindung, die zuerſt von 
Bürja zu Berlin und Weißke zu Meißen zu 
gleicher Zeit gemacht; dann von Stöckel, Can⸗ 
tor zu Burg, noch mehr vervollkommnet, in der 
neueſten Zeit aber von dem ruͤhmlichſt bekannten 


menten die Bratfehe oder Viola cf. d. A.). 
Taille douce, fr. (Tallfe duhß), ein Kupfer 


fi). 
Zaillen, Shraffirungen, fe Kupferſtecher⸗ 
kunſt. 
Tailliren Talljihren), die Karten miſchen. 
Tajaſſu, ſ. Pecari. 
Takamahaka, ſ. Tacamahaca. 
Tafel heißt auf den Schiffen ein Werkzeug, aus 


einigen Tauen, einem Blocke mit zwei Rollen und 
einer einfachen Nolle befiehend, womit ſchwere Kar 
ften aufgewunden werden ; dann Heißt aber auch 
Takel, Takelwerk, Takelage Glahſch'), al 
les, was zur Ausruͤſtung eines Schiffes gehört: 
Taue, Segel, Segelſtangen, Anker ꝛc., und Daher 
der Takelmeiſter, der das Takel- oder Tau⸗ 
werk auf einem Schiffe unter ſeiner Aufſicht hat; 
ferner 

Takeln ein Schiff, oder antakeln, es mit 
dem ganzen Takelwerke verſehen; fo wie abta> 
fein, alles jened Geraͤthe einem Schiffe wieder 
abnehmen und ind Zeughaus bringen. 

Takoa, ſ. Schofar. 

Takt (lat.), eigentlich Beruͤhrung, Betaſtung; 
dann im weitläufigern Sinne eine gleichmaͤßige 
Bewegung; ferner, ein gewiſſes richtiges (Fein⸗) 
Gefühl, das Jemand in gewiſſen Faͤllen hat (ſo 
ſagt man: er hat dafür feinen Taft — es fehlt 
ihm an Takt ꝛc.). Beſonders aber ift in der Mu: 
fit der Takt dad richtige Zeitverhältniß der Töne 
unter einander, oder die genaue Eintheilung der 
auf einander folgenden Töne in gleihe Schritte. 
Se nachdem diefer Takt zwei gleihe oder zwei un: 
gleihe Theile hat, je nachdem heißt er grader 
oder ungrader Takt, welches aud glei beim 
Anfange eines Tonfiücd angegeben wird (5. B. 
2,& 20. oder $, 3 20). Für den Erfinder des 
mufifal, Zeitmaaücs wird Franco von Coͤlln 
gehalten, — Bei den Alten wurde der Takt zum 
Geſange des Chors Anfangs durch Holzſchuhe Cxgov- 
relıo), dann durch eiſerne; bei den Roͤmern durch 
dag scamillum oder scabillum, eine Art 
Spfirument, dad beim Drude des Fußes einen Ton 
von fih gab, angegeben. — Außerdem braudt 
man dad Wort Takt auch noch in verfhiedenen ‘Be: 
deutungen und zwar: 1) der kurze Abfchnitt, oder 


die Dauer der zwifchen zwei Strichen ( — ) 


eingeſchloſſenen Noten: z. B. die Menuet hat 8 
Zatte, d. h. 8 folhe gleihe zeirgemäße Abſchnit⸗ 
te; 2) das Zeitmaaß, binnen welhem die zu Ei— 





Mechaniker Mälzei zu Wien, jedoch mit einigen 
Abweichungen von den Erfindungen jener, ZU eiz 
nem hohen Grade der Vollkommenheit gebradt 
worden iſt. (M. f. Allg. muſikal. Seit. v. 1813, 
S. 784, und von 1815, ©. 81.) 


Die Taktordnung (or. Rhythmopodred, i. d. 


Tkſt. der wiffenfhaftlihe Theil der Melodie, wel— 
her lehrt, wie man die Perioden oder Glieder 
verbinden foll, daß die Folge ihrer Theile ein anz 
genehmes Verhältniß für unfer Gefühl Hervorz 
bringt. 


Die Talapoinen find die Heidnifchen Prieſter und 


Mönche bei den Bewohnern der oͤſtl. Halbinſel 
Oſſindiens, heſonders in Pegu, Ava, Siam und 
Laos: fie leben theils in Wäldern als Einſiedler, 
theils in Kloͤſtern; ja es giebt weibliche Talapois 
nen, die aͤußerſt zuͤgellos leben. Ihnen allen iſt 
das Geluͤbde der Keuſchheit und des eheloſen Stan⸗ 
des bei Strafe des Feuers auferlegt: ſie gehen 
barfuß, mit beſchornem Haupte, eſſen nur einmal 
des Tages, grüßen feinen Menſchen ꝛc. Sie ſind 
allein im Beſitze der heil. Bücher, bilden mehre 
Drden, fallen dem Staate dur ihr Betteln ſehr 


‚zur Laſt und halten das Volk im tiefften Uber: 


glauben, indem ihre Neligion die Vielgoͤtterei an: 
nimmt. hr vorzüglichftes Amt ift die Sorge für 
die Pagoden cf. d. A.), und das Predigen, 


Der Talar (at.), eig. ein bis auf die Terfen reis 


hendes Kleid; dann die feierlide Kleidung, die 
wie ein Mantel von fürftlihen Perfonen bei feier 
lihen Gelegenheiten getragen wird. 


Talaria, die Flügelfhube des Merkur cf. d. 


Art.). 


Talaſſus, der Hochzeitgott — Gott ber Ehen 


bei den Roͤmern. 


Taled, Tallith, bei den Juden die Dede, die 


fie beim Gebet in der Synagoge über den Kopf 
nehmen. Eine befondere Gattung find noch bie 
Taledots, welde in langen wollenen Zeugflüs 
Ken mit blauen Raͤndern befleben, und mwon:ir fie 
beim Beten Haupt, Schulter, Haͤnde und Vorder: 
theil des Koͤrpers bedecken. 


Das Talent war bei den Griechen eine gewiſſe, 


Talıbulıimi 


jedoh fehr verfhiedene, Summe Geides: 3. B. 
ein attifhes Talent hielt 60 Minen (die 
Mine zu 100 Drachmen, deren jede 5 Groſchen 
galt, alfo ungefähr 20 Thaler), mirhin 1200 Thlr. 
Ein alerandrinifhes galt noch einmal fo 
viel; ein egyptifches Hingegen 80 Minen. — 
Vebrigens heißt, wie befannt, Talent auch eine 
gewiffe natuͤrliche Anlage, eine ausgezeichnete Geiz: 
fies = Fähigkeit, Geſchicklichkeit zu etwas ꝛc. 

Talibulimi, eine gewiffe Urt Gelehrter bei den 
Zürfen, die fih befonders auf das Lefen des Ko: 
rans verſtehen. 

Die Talio clat.), die Wiedervergeltung. — Das 
Jus talionis, das Wiedervergeltungsredht. 
Der Talisman carab.), eig. Bild, Abzeihen; 
dann befonders ein Bild oder eine Figur, in Me: 
tall oder Stein gegoffen oder gegraben, daß zu eis 
ner befondern Zeit, z. B. bei Zufammenfunft ges 
wiffer Planeten 2c. und alfo unter einer gewiffen 
Conftellation — Daher fie auch Eonftellation: 
ringe heißen — mit gewiffen abergiäubifhen Ee: 
remonien gefertiget worden und nun, angehängt, 
ganz außerordentlihe Wirfungen, befonders gegen 
Krankheiten hervorbringen follen. Die Morgens 

länder halten fehr viel darauf. 
Außerdem heißen auch Talismans bei den 

. Türken gewiſſe Geiftiihe, die an den Mofcheen 
dienten, oder auch die Gelehrten. 

Taliter, qualiter clat): fo, fo; halbwege; 
einigermaaßen. 

Der Tall, Talkſtein, diejenige Steinart, wel— 
he, aus kleinen glänzenden Schuppen befiehend, 
fich fettig und glatt anfühlen laͤßt. Er if von 
verfhiedener Härte und Farbe, braun, grün 20.5 
ift er geld, fo nennt man ihn GoldtalE — 
‚weiß, Silbertalf, 

Die Talferde, auch Brianzoner Kreide, eben 
faus eine Talkart, von grünlichweißer Farbe, fihim- 
mernd, von fhuppigen Theilen, und fehr fett an: 
zufühlen. Man braudt fie befonders zur Schminfe. 

Das Talköl, eigentlih ein Weinfteinöl, oder ein 
an der Luft zerfloffenes Weinfteinfalz, das man 
unrichtig für ein aus dem Talkfteine defiillitteg 
Del außgegeben hat. 

Tallaro, eine ital. Silbermuͤnze, und zwar der 
florentinifhe zu ungef. 1 Thlr. 9 Gr., Hingegen 

‚der mantuanifhe zu 23 Gr. ‘ 

Eart Moriyg Talleyrand Verigord, diefer 
in der neuften Staaten: Gefhichte und im Ders 
eine mit Napoleon fo merfwürdig gewordene 
Diplomatifer, geb. 1754 zu Paris, war ehedem 
Bifhof zu Autumn, nachher beim Ausbruche der 
franz. Kevolution Deputirter bei den Notablen und 
der conftit. rational: Berfammlung, wo er durch⸗ 
auß ſehr patriotifhe Gefinnungen zeigte, Bei der 
franz. Gefandtfhaft in London, ging er nad den 
Begebenheiten des 10. Aug. nah Amerika, um 
fih der Tyrannei der Volksparthei nicht auszu— 
fegen, Eehrte, nad erhaltener Erlaubniß, 1796 
nach Sranfreih zurück und ward Gecretär b. d. 
zweiten Klaffe des Yationalinfiituts. Bald 1797 
zum Minifter der ausmwärt, Angel. berufen, war 
er befonders in Vorbereitung der Kevolution 
vom 18. Brümaire (8. Nov.) 1799 fehr thä- 
tig cf. d. A. Napoleon), wofür ihn denn aud 
der durch diefe zum Oewalthaber emporgehobene 
Napoleon mit feinem ganzen Butrauen belohnte. 
Von diefen zum Herzog von Benevent im 
5. 1806 erhoben, nahdem er fehon vorher die 

: Würde eines Eaiferl, franz. Oberfammerheren und 
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Micegroßwahlheren bekleidet hatte, nahm er an 
den wichtigſten Friedensſchluͤſſen und Laͤnderver— 
theilungen den hoͤchſten Antheil. Er war es, der 
in Wien und Preßburg den Frieden mit Oeſtreich; 
im J. 1806, nach der Jenagaer Schlacht, zu Poſen 
den Frieden mit Sachſen; 1807 den Friedenstra— 
ctat zu Tilſit 2c. abfhloß. In den leuten Fahren 
der Napoleoniſchen Dynaftie trat jedoch eine ges 
wiffe Spannung zwifhen ihm und feinem Gebie⸗ 
ter ein. — Daß er in den nachher folgenden fo 
hoͤchſt merkwuͤrdigen Ereigniffen Hauptfächlih 1814 
unmittelbar nah Einruͤckung der Aliirten in Pas 
ris die ganze Revolution gegen Napoleon Buonar 
parte leitete und durchfuͤhrte, und eben dadurch 
die Wiederherſtellung des Haufes Bourbon mit 
entſchied, ift befannt genug. Ludwig XVII. 


ernannte Ihn num auch dafür zum Minifter der 


auswärtigen Angelegenheiten, als welcher er beim 
Eongreffe zu Wien das Intereſſe der Bourbons 
gar fehe zu befördern wußte. Die Herrſchaft 
DBalencay mit dem Titel eines Herzogthums wurz 
de, nebſt der Pairwuͤrde, ihm erblich verliehen; 
und obgleih er aus Mißvilligung des parifer Mer: 
tragd v. 20. Nov. 1815 feine Entlaffung nahm, 
behielt er doch immerfort den Zutritt bei Hofe, fo 
wie er ſich auch gegen eine ihn ſtark anfeindende 
Parthei und manche neuerlihe Befhuldigungen (3. 
B. der Theilnahme an Enghien's Ermordung) aufs 
recht zu halten wußte, obgleich nicht zu laͤugnen ift, 
Daß auf ihm noch mandes geheimnißvolle Dunkel 
liegt, das vielleicht erft noch die Zukunft enthuͤllen 
wird, 


Tallith, f. Taled. 
Trans; Joſeph Talnıa, diefer hochgefeierte frans 


zoͤſiſche Schaufpieler, geb. zu Paris 1760, brachte 
feine erftien Zugendjahre in England zu. Bei feis 
ner Ruͤckkehr nad Paris im 15. Jahre fand er, der 
fhon von Natur eine duͤſiere Phantafie und außers 
ordentlihe Nerven-Reizbarkeit Hatte, viel Geſchmack 
an Declamation und Schauſpiel; und als er nach 
vollendeten Studien nach London zuruͤckkam und 
hier bei Auffuͤhrung einiger Stuͤcke unter Freunden 
ſein Talent beſonders hervorleuchtete, beredeten ihn 
feine Freunde, ſich der Bühne zu widmen: dies ges 
ſchah nun zwar in London nicht, allein, als er bald, 
wegen gewiffer Familien: Berhältniffe wieder nad) 
Paris zurückgereifet war, neigte er fih immer mehr 
dazu bin, genoß Mole’ Unterricht, befuchte die koͤ⸗ 
nigl. Declamationsfchule und trat endlih 1787 auf 
dem Uhecatre francais in der Rolle des Seide 
cin Voltaire’ Mahomet) auf und fand Beifall, Da 
befiimmte er fih nun ganz für die Aunft, fuchte den 
Umgang mit Gelehrten und Künftlern , befdrderte 
feine Bildung noch mehr durch das Studium der 
©efchichte , der Antifen 2c. und firebte unter anderm 
auch dahin, in rihtigem, angemeffenem Eoflüme auf 
dem Theater zu erfcheinen, was damals für das 
franzdf. Theater noch eine unerhörte Sache war. 
Indeſſen trat die Kevolution ein, und durch die 
Rolle KarisIX. im Trauerfp. gl. Namens) brachte 
Zalma, der diefe Role mit außerordentliher 
Wahrheit fpielte, die Partheien in große Bewe— 
gung ; ſich felbft aber bereitete er nun einen bleis 
benden Ruhm. Der Sache der Freiheit blieb er 
getreu, kam aber Dabei einige Male in Lebensge⸗ 
fahr. Doch in feiner Kunſt vervolfommnete er fi 
immer mehr, und immer fiärkfer ward die Begeiſte— 
zung, mit welcher man feinen Macbeth, Hamlet, 
tero (im Britannicus), Marius, Vrutus, Regu— 
us, Soab u. v. m. aufnahm; und auch noch im 


Talmud 


ſpaͤterer Zeit bewirkte fein Oreſtes in der Elytem⸗ 
neſtra, fein Sylla, fein Karl VI. gleiche Bewunde⸗ 
rung. Zugleich genoß er aber auch die Hochſchaͤtzung 
der Hoͤheren und namentlich Napoleons, der ihn 
ſehr hervorzuziehen wußte, auch gern und oft um 
ſich hatte, dem er auch ſelbſt nach Erfurt folgte, 
und hier ſowohl, als auch nachher in Weimar, 
dann auch in Dresden mit gleicher Auszeichnung 
beehrt wurde. — Er ſtarb endlich zu Paris 1826 
in feinem neugebauten Hotel, nahdem er fih den 
fehr zudeinglihen, wiederholt angebotenen Zufprud 
des Erzbifhofs verbeten Hatte, allgemein geachtet 
und geehrt, Er war unfireiiig einer der ausge⸗ 
zeichnetftien Schaufpieler, der duch Studium und 
GSelbfidenfen, duch vollfommene Aneignung des 
Charakters der darzuftellenden Perfonen, durd eine 
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Hende Ader, die mit einem ehernen Nagel ver: 
fhioffen war. Medea überliftete ihn endiih, 309 
diefen Nagel heraus und das Leben firdmte mit 
dem Blute von ihm. — Yuh wird in der Ge: 
fhihte noch eines Talos, eined Schweſierſohns 
des Dadalus, erwähnt, bei dem er die Bild⸗ 
hauerkunſt erlernte, die Töpferfheibe, die Säge u. 
m. erfand, aber darüber von dem eiferfüchtigen 
Daͤdalus heimlich ermordet worden fein fol. 


Talpatſch, ſ. Tolpatfd. | 
Valus (late), eig. der Würfel: i. d. Bft. Die 


Abdachung einer Mauer, d. h. die fhiefe Kinie, 
nad) welcher eine Mauer aufgeführt wird, die nicht 
lothrecht auffteigt, fondern unten flärfer ift, als 
oben. Die untere Weite der Mauer Heißt die 
Boͤſchung. 


Tam oder Tamtam, ſ. Gonggong. 
Tamandu, Tamandua, der Ameiſenbaͤr, ein 
in Suͤdamerika heimiſches, zahnloſes Saͤugthier. 

Tamaraka, ſ. Maraka. 
Tamarinden, eine Frucht von ſaͤuerlichem, doch 


volle, wohltoͤnende Stimme, durch angemeſſene Mi⸗ 
mik, durch getreues Cofiüm die Zuſchauer ganz 
hinzureißen vermochte. Auch als Schrififteller hat 
ee fih nicht wenig verdient gemacht, ſowohl durch 
Herausgabe der Memoiren des Le Kain, 


als auch durch feine meiſterhaften Reflexions 
surl’art theutrale. 

Dee Talmud if eine Sammlung jüdifher Tradi- 
tionen, Gewohnheiten und Geſetze, die vorzüglid 
damals entfanden, als die Propheten aufhörten : 
zwifhen dem zweiten und fehften Jahrh. nach 
Chr. wurde er von gelehrten Juden zufammenger 
tragen, Er zerfällt in zwei Theile: 4) die Miſſch— 
nah, 220 nah Ehr, von Juda dem Heil. ges 
fammelt : fie ift der Hauptiheil und enthält gleiche 
fam den Text; DI die Öemara, vom Rabbi 
Jochanan in Paldfiina veranftaltet, welche die von 
den Kabbinen aufgefeiten Erläuterungen begreift. 
Hierzu kann man noch die Mafora rehnen, wel: 
che Tinen Commentar tiber die heil. Bücher der 
Juden enthält und aus Älteren und neueren Schrif: 
ten zufammengetragen ift (die, welde fie zufam⸗ 
mengetragen haben, heißen Maſoreten). — 
Uebrigens enthalten dieſe Werke insgeſammt aben— 
theuerliche Meinungen, falſchverſtandene Ideen der 
aͤlteren griech. Weltweiſen, Traͤumereien der Neu— 
platoniker ꝛc. Jedoch haben nicht alle Secten der 
Juden den Talmud angenommen. 

Die Talmudiſten, Lehrer des Talmud, ſ. Rab: 
baniten. 

Der Talon, fr. (Talong), eig. die Ferſe,, der 
Abſatz am Schuh, in der Baufft. die Kehlleifte, 
dann ein Werkzeug der Gypsarbeiter, wie ein Spa⸗ 
tel, womit fie ihre Arbeit im Groͤbſten bearbeis: 
ten; ferner beim Kartenfpiel diejenigen Karten, 
welche, nachdem gegeben worden, übrig bleiben 
und von welchen gelauft oder abgehoben wird — 
die Kauffarten; endlih heißt auch Talon der 
oben an dem Bogen von Zinßleiften (ſ. Coupon) 
befindlihe obere Streif, welder die darunter der 
Reihe nah gefesten Leiften, mit Angabe der Num— 
mer des Schuldfheind und der Termine, bid zu 
weldhen die Zinfen erhoben werden müffen, ent⸗ 
Hält, und nad derem Ablauf alddann wieder ein 


neuer Bogen mit 'lalon und Coupons in Ems 


pfang genommen wird, 

Talos Myth.), eine eherne belebte Bildfäule, der 
Beſchuͤtzer von Ereta, welcher täglid dreimal um 
die Inſel herumlief, um fie gegen alle feindlihen 
Einfälle zu ſchuͤtzen; auch hielt er alle die, welde 


in Ereta landen wollten, dadurch ab, daß er ind | 


Feuer fprang und jene mit glühenden Armen um: 
fing. Diefe Statue, welche auh Taurus Dieb, 
Hatte eine einzige, vom Halſe bis in die Werfe ge: 


ziemlich angenehmen Geſchmack, die auf einem in 
den Morgenländern häufig wachſenden Baume (Ma: 
deramzpulli, oder auch Terelfide) erzeugt wird, 
deiien Blüthen gelblih, orangenähnlih find. Die 
Früchte werden getrodinet, oder auch in Zucker eins 
gemaht und verfendet. Auch mehre Gegenden 
Languedocs liefern jest Tamarinden, die den 
indianifhen noch vorgezogen werden und welde 
eine befonders das Fieber vertreibende Kraft Aus 
Bern. 


Der Tamarigfenbanm, Tamarisens, ein 


in den warmen Ländern heimifcher, ‚firauchartiger 
Baum, mit langen Zweigen und cypreffenartigen 
Bıättern, deffen ſchwarze, traubenmweife bei einattz 
der finende Früchte die Färber ſtatt der Gallaͤpfel 
gebrauden. Aus den Spiyen der Zweige bereiten 
die Mongolen eine Art Thee; und aus der gelben 
Kinde des Baumes zieht man in den Apotheken 
einen Extract und ein Salz. Beſonders gewinnt‘ 
man auch von ihm dad Manna ti. d. A.). 


Tambour, fr. (wie bekannt, eine Trommel, auch 


ein Trommelfchläger), heißt auch noch beſonders i. 
d. Bkſt. ein walzenförmiger Stein, wie eine Troms 
mel, an.einem Säulenfhafte; i. d. Fortif. eine 
Pallifadirung von Mauerwerk oder Bolen, mit 
Schießloͤchern verfehen ; ingl. ein Lehrbogen zu dem 
Woͤlben der gemauerten Minengänge. 


Der Tambourin, fr. CTangbureng? — Tanz 


burin, eine Handpaufe, ein Inſtrument, das 
fhon beim Mofes (z. B. beim Siegsgeſange Mitz 
jams 20.) und überhaupt bei den alten Voͤlkern, 
auch in dem Mittelalter bei den Troubadours vorz 
kommt. N. z. T. ift es 1) eine Fleine, um den 
Leid gefchnallte Paufe, die mir einem Kloͤppel bes 
rührt wird und zum Accompagnement von einer 
kurzen Pfeife dient: nad diefen beiden Inſtru⸗ 
menten tanzen , befonders in Provence und Lanz 
guedoc, oft ganze Gefellfhaften auf dem Lande 
in fröhlihen Reihen; 2) ein Meines Inſirument, 
ein Reif mit Heinen Schellen bejeyt, und mit eis 
nem Felle befpannt, auf welchem mit dem Daus 


‚men der einen Hand herumgefahren wird, wähs 


rend man den Reif mit der andern Hand unter 
allerlei Wendungen herumdreht — die Kleinen Gas 
voyarden haben befanntermaaßen dergleihen zur 
Begleitung ihrer Leierorgeln und ihrer Geſaͤnge; 
3) beim Frauenzimmer eine befondere Art Naͤh— 
rahmen, naͤmlich ein Reif, Über welchen der Stoff 
(Seide, Baummollened 2c,) gefpannt und dann 


Zambur 


’ 


die fogenannte Tambourinſtickerei, im einer 
Art von Ketrteiflihen befiehend, vermittelft der 
TZambourinnadel darauf gebracht wird, eines 
Eleinen elfenbeinernen oder knoͤchernen Heftes, an 
deffen einem Ende mit einer Schraube ein Eleines 
ftähleenes Häkchen befefligt wird, das man durch 
Das Zeug durdfiihe und den Faden damit auf: 
hebt. 

Zambur, ein türfifhes Saiteninftrument, mit lan: 
gem Halfe und Metallfaiten, die mit einem Ple⸗ 
ctrum von SchildErötenfihale gefhlagen werden. 

Tam diu (lat.), fo lang. Sm Scherz ein Tams 
diu, ein Menſch, Faum fo groß. 

Tamerlan,auh Temur, Timur-Lenk(d. i. der 
lahme Timur), Timurs:DBec, ein berühmter tartas 
rifcher Kaifer des 14. Sahrh., geb. ungef. 1336 , der 
fih von einem Anführer mehrer Hirten, mit denen er 
nach Perfien ging, bald zum furchtbaren Heerführer 
emporfhwang, Alt:Perfien unterjodhte , die Parıher 
zum Gehorſam bradte, den chinefifhen Kaifer 
flug, gefangen nahm und zur Abtretung Der 
Hälfte feines Reichs noͤthigte. Wald Überzog er 
auh den fo furdtbaren ottomannifhen Sultan 
Bajazeth mit einer ungeheuern Armee, lieferte 
dieſem 1202 eine der fuͤrchterlichſten Schladhten auf 
den Ebenen von Ancyra, weldhe drei Tage Dauer: 
te, und wo er endlid den Bajazeth gänzlich fchlug, 
gefangen nahm und ibn — nad der gewüdhnlis 
hen, aber ſehr bezmweifelten Erzählung (ſ. d. U. 
Bajazeth) — in einen eifernen Käfig ſtecken 
und mit fih berumführen ließ. Das türkifhe Ge: 
biet verwüftend, machte er die Eleineren Fürften 
fih zinsbar, fuhr unaufhaltbar in feinen Erobe— 
rungen fort und rühmte ſich zuleist, der Herr der 
vier Weittheile zu fein. Geiner Eroberungsfucht 
fiec&te nur der Tod das Ziel, der ungefähr 1405 
erfolgte. 

Zametten Heißen gewiffe ofiindifhe baumwollene 
Schnupftuͤcher, die aber wenig nah Europa kom⸗ 
men. 

Tampon, fr. (Tangpong), der Zapfen, i. d. Ar⸗ 
tillerie der Munddedel des Mörfers; der Pfropf 
des Gefhüses; auch der Pfropf in Hohen- und 
Gießoffen. — Bei den Kupferdrucern das Tupfs 
vaͤllchen. 

Tamtam, ſ. Gonggong. 

Tanaquil, ſ. Tarquinius. 

Tandhelin, auch Tandemus, einer der beruͤch⸗ 
tigtſten Schwaͤrmer des 12. Jahrhunderts, der in 
den Niederlanden, beſonders in Antwerpen, gegen 
die Sacramente und Biſchöfe oͤffentlich predigte, 
und beim gemeinen Volke eine ſolche blinde Ver— 
ehrung genoß, daß er die Jungfrauen in Gegen: 
wart der Muͤtter, die Weiber in Gegenwart der 
Männer mißhrauchte. — Einſt predigte er vor eis 
ner großen Menge Volkes, und, die Hand auf ein 
neben ſich geſtelltes Marienbild legend, rief er 
aus: „Jungfrau Maria! ich nehme Dich heut zu 
meiner Gattin und“ — gegen das Volk gewendet 
— „Eure Pflicht iſt es nun, fuͤr die Verlobung 
zu ſorgen.“ Maͤnner und Weiber ſteuerten nun 
in die hingeſtellten Kiſten mit ſolcher Wuth, daß 
die Weiber ſich Ohrgehaͤnge und Halsbaͤnder ab⸗ 
riſſen, um nur zu geben. Als er endlich von Rom, 
wohin er 1105 in Moͤnchskleidern ſich begeben und 
feine Irrthüͤmer verbreitet hatte, zurückkehrte, ließ 
ihn Friedrich, Erzbifhof zu Coln, arretiren, 
und ob er zwar gleih nahher aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe entfprang, murde er doch auf einem Schiffe 
4115 von einem Priefier getddtet. Geine Anhän: 
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Tansjebs 


ger, Adamiten, éuch Langobarden oder 
Danguinarier genannt, wurden groͤßtentheils 
duch den heil, Norbertus bekehrt. 

Tandems, der englifhe Beiname der ſchleſiſchen 
Leinwand. 

Tanfan, Tanfanfana: fo hieß eine der bes 
rühmteften ©ottheiten bei den alten Deutfhen und 
vorzüglich den Galliern, die ihn befonders als den 
Gott des Feuers oder auch des Donners verehrten, 
Man hat ihn aud für eine weibliche Gottheit (vers 
muthlih durch die Endung fana geleitet) ausge: 
geben. Einer der berühmteften Tempel in Weft: 
phalen (zwifhen der Ems und Lippe) war diefer 
©ottheit gewidmet. Auch gab ed einen Kain, wo 
vorzüäglih die Marfen Tanfana verehrten. Endlich 
heißt e8 auch fo viel, als Gerichtsfahne (die bei den 
alten Deutfhen dffentliih im Gerichte aufgeſtellt 
war) oder Verſammlungsort — daher aud die Res 
densart: Für Tan (vor Öerihisfahne) gehans 
delt. 

Tang (Zostera, fucus), eine Art von Seegras 
(ſ. d. U) oder Seemoos, daB, fehr Häufig auf dem 
Grunde ded Meeres wachfend, feine Spitzen big 
auf die Dberflädhe des Waſſers treibt. 

ZTang heißt aud eine Art feiner Neſſeltuͤcher, ſowohl 
ſchlechter, als auch gebluͤmter, welde die Engländer 
aus Oſtindien bringen. 

Tanga, Tank, Taeungu, eine aſiatiſche Muͤnze 
— 13 Heller. 

Das Tangelholz, ſ. Nadelholz. 

Der Tangent clat. tangens, v. tangiren, 
ſ. nachh.), Verührungslinie, in der Trigonometrie 
diejenige Kinie, die auf den halben Durchmeſſer eis 
nes Zirkels perpendicular zu ſtehen kommt — einen 
Punkt an einer Zirkelflädhe berührt. 

Tangenten, b. Elavier oder Flügel, die Eleinen, 
ſenkrecht ftehenden, meffingenen oder hölzernen, Staͤb⸗ 
hen, welde vermittelft des durch den Druck des 
Fingers in Bewegung gefeiten Clavis an die Sai— 
ten anfhlagen, — Auch bei einer Flöten Uhr hei: 
Ben die Haͤmmerchen, welche durch die Stifte der 
Walze-ergriffen werden, Tangentenm. 

Der Tangenten:Flügel, ein undelielter Flügel, 
das Mittel zwifhen dem Fortepiano und Dem ges 
woͤhnlichen Flügel. 2 

Tangiren clat), berühren — angehen — Eins 
druck mahen. Tangibel, berührbar. 

Tangoul, eine Art Kupfererg, das von der bar: 
barifhen Küfte in Kuchen von etwa 10 Pfunden in 
den Handel gebradht und von Kupferſchmieden, bes 
fonder$ aber in Stuͤckgießereien angewendet wird, 

Tanjebs, f. Tansjebs. 

Tannenbier, fo viel, wie Sproffenbier cf. 
d. A.). 

Tanny, Tany, die feinfie Gattung der oſtindi⸗ 
fhen, bengalifhen und Gina: Geide, welche die 
Holländer und Tranzofen einführen, Cine andere 
Sorte ift no die Tanna:Banna, welde die 
Holländer aus Bengalen zum Handel bringen. 

Tannzapfen Ari), Eonifhe Kartaͤtſchen, die 
ans einem Stuͤcke Eifen, wie ein Kegel oder 3a: 
pfen geformt, gemacht werden, 

Tanſa, eine tartarifhe Gilbermünze, rund, und 
mit dem Namen des Chang, fo wie ded Landes 
und der Jahrszahl bezeichnet: am Werth 10 Kai: 
ſergroſchen. 

Tansjebs, Tanjebs, gewiſſe feine oſtindiſche 
Neſſeltuͤcher, die von den verſchiedenen Eompag: 
nieen in verſchiedenen Sorten zum Handel gebracht 
werden. Auch nennt man befonders in Frankreich 


Tantalus 


Tanjebs genaͤhte baumwollene Halstuͤcher, wel⸗ 
che aus Bengalen kommen. 

Tantälus (Seh. u. Myth.), ein König von 
Phrygien und Paphlagonien, hatte, der Fabel nach, 
feinen Sohn Pelops (ſ. d. U) geſchlachtet und 
den Göttern bei einem Beſuche vorgeſetzt, die, über 
diefe Abſcheulichkeit ‚entrüftet, ‚ihn in die Unter: 
welt verdammten, wo er, vom fürdterlidhfien Hun⸗ 
ger und Durſte geplagt, mitten in einem Waſſer 
fieht, das aber, fobald er davon trinken will, zu: 
ruͤckweicht; Bäume mit lieblihen Früchten rings 
‚um ihn, beugen fih zurück, fobald er darnach 
greift; noch mehr, ein über feinem Haupte fchwes 
bendes Feiſenſtuͤck droht jeden Augenblick, ihn zu 
zerfhmettern, — Nach anderer Dichter Erzählung 
beftand fein Verbrechen darin, daß er, des nähern 
Umgangs mit den Goͤttern gewürdiget, als er bei 
ihnen einft fpeifete, heimlich von ihrer Tafel Ne⸗ 
ctar und Ambrofis entwandte und fie unter feine 
fterdlihen Genoffen theilte, worauf ihm jene Strafe 
zu Theil ward. 

Tantalum, der Name eined Metalld, von einem 
Chweden, Efleberg, bei hemifher Zerlegung 
einiger Gadoliniten entdedit, 

Tanti, f. nachher Tantum. 

Tantiä@me (lat, fr), der beflimmte Antheil an 
etwas, 

Tantum (lat), fo viel, oder auch fo wenig. — 
Es iſt nit tanti, es ifk nit. fo viel — nit 
der Mühe werth. 

Tapabor, Tapbor, Schiffsmuͤtze (ſ. d. A. 

Tapage, fr. (Tapahſch'), das Lirmen, Toben der 
Leute in den Schenken ꝛc.; dann in der Malerei 
angehäufte Figuren in einer wilden Bewegung. 

Die Tapete, wie bekannt, eine zierlihe Wandbes 
fleidung, entweder aus gewebten, baummollenen, 
feidenen Zeugen ꝛc., oder aus Leder, Papier 20, Es 
giebt deren fehr vielerlei Arten (m. ſ. unter andern 
auch Gobelins, Savonnerie, Hautelif: 
fe, Baffeliffe 209% — Die Raphaelſchen 
Tapeten, f. unter dem Art. Raphael, 

Tapıgi— Baschi, in Perfien der General der 
Artillerie. 

Tapir (Anta), das Wafferfihwein, das größte 
Landthier in Südamerika. 

Tapiffendig, eine Art Bis oder gemalter Cat⸗ 
tun, wo die Farben auf beiden ©eiten zu fehen 
find und welde man zu Decken, Teppihen ꝛc. 
braucht. 

Tapisserie, fr., Tapezerei, Teppichwerk, oder 
mehre zufammen gehörige Tapeten. 

Tapon heißt eine Trommel bei den Hflindiern, 
von langer Form, mit zwei Fellen, weldhe mit 
den Fauften geſchlagen werden. 

Tappen (fr. tattonner), ein Kunftausdrud der 
nn mit Furchtſamkeit oder zagender Hand ars 

eiten. 

Tappe:Zuder, der feine Caſſonade-Zucker in 
Frankreich, der dur dfteres Schlagen die Form 
des Hutzuckers befommen hat. 

Tapfel, Topsels, eine Gattung blaus oder 
buntgeftreifter Kattune, die häufig aus Bengalen 
kommen. 

Taquis (Tackih) oder Toiles a taquis, fr, 
(Toahl a tackih), baummollene Tevantifche Zeuge, 
die häufig aus Aleppo kommen. | 

Tara, eig. ein fpanifhes Wort, Verluſt, Abzug 
bezeichnend. Bei den Kauft. heißt e8 dad Ge: 
wicht, welches das Gefäß, morin die Waare fi 
befindet — die Emballage ausmacht (ſ. Spor⸗ 
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Tarokſpie! 

co): daher Tariren, das Gewicht der Faͤſſer 

oder der Emballage von dem Gewichte der ſaͤmmt⸗ 

liden abgemogenen Waaren abrechnen, 

Tarabat, das Gloͤckchen, in manden Kıidftern, 
mit welhem die Neligiofen des Nachts zum Ges 
bete aufgewedt werden. 

Die Tarantel, die bekannte und dur Fabelei 
fo berüdtigte Spinne in Stalien, vorzüglid um 
Tarant, welde, etwas größer und fiärfer, als 
die Kreuzfpinne, gewöhniih 8 Zoll lang, mit 8 
Süßen, der Keib aus zwei Theilen beſtehend, die 
nur durch einen dünnen Kanal zufammenhängen 
— fih in Höhlen, Mauerrigen, und alten Gebaͤu—⸗ 
den aufhält. Viel hat man ſonſt vom DBiffe dies 
ſes Inſects gefabelt, daB nämlich der ©ebiffene, 
tarentolato, in eine Raferei verfalle, die nur 
dann nachlafje, wenn man ihm eine gewiſſe Mus 
fit, Tarantella, vorfpiele und ihn darnach fo 
lange tanzen laſſe, bis er in den heftigften Schweiß 
gerathe, ja oft Stunden lang in einer Art von 
Wuth forttanze und endlich niederfalle 20. Das 
Ganze ift wohl nichts , ald eine Erdichtung, oder 
auch — Betrügerei von Gauklern. 

Der Tarantismus, der Tarantelbiß, der St. 
Veits-Tanz (ſ. d. U 

Taraputten, in Ungarn, eine Art Freibeuter; 
Schnapphaͤhne. 

Tarares nennt man in Frankreich gewiſſe leinene, 
mit Baummolle vermifhte Gewebe — eine Art 
Eottonade, 

Taraſum, ein Lieblingsgetränt der Chinefen, aus 
Reiß und Branntwein gefertiget. 

Das Taraxäcum (Bot), der Löwenzahn, ein 
Gewachs, aus welchem ein, bei Berflopfungen der 
Eingemweide ſehr heilfamer,, Extract bereitet wird, 

Taraxis (gr.), eig. Störung, Unordnung — be: 
fonders die Unordnung im Unterleibe; dann auch 
eine, leichte Augenentzuͤndung. 

Tardiren (lat), faͤumen, zaudern; verzögern, 
aufhalten. 

Tare, Tarre, eine malabarifche Eleine Gilber: 
muͤnze, ungef. 3 Pf. 

Targum chebr,) wird die haldäifhe Leberfegung 
und Auslegung des alten Teftamentsd genannt. 
Der Tarif, das Verzeihniß Cgewöhnlih an Zoll: 
häufern angefchlagen) der in einem Lande oder 
einer Stadt eingeführten Waaren, nebfi dem XBerthe, 
nah welchem fie gefhäyt werden, oder, wie viel 
für jede an Zoll, Acciſe oder anderen obrigfeitlihen 

Gefällen zu entrichten ift. 

Tarletent, fr. (Tarletang), ein baummollenes 
Gewebe; eine Art Neſſeltuch. 

Tarma, ein venetianifhe8 Gewicht von 3 Scru⸗ 

el, 

—— at one heißen verſchiedene baumwollene Ge— 
webe, die theils in DOftindien, theils auch in Frank⸗ 
reich und der Schweiz gefertiget werden. 

Taro, eine neapolitaniſche Silbermuͤnze von ver: 
fhiedener Währung, zu 55 — 6 Groſchen. 

Tarokan, ſ. Käkerlaken. 

Das Tarokſpiel, ein ſehr anziehendes, aber 

auch ſehr ſchwieriges Kartenfpiel, das wahrſchein⸗ 

lich egyptiſchen Urſprungs iſt, in deſſen Zahlenver⸗ 
haͤltniſſen man ebenfalls einen uͤberzeugenden Grund 
von wirklich egyptiſchem Urſprunge finden will. Die 
ganze Zuſammenſetzung naͤmlich des Spiels beruht 
auf ſieben: jede Farbe begreift zweimal ſieben 

Blaͤtter; der A Fouts find dreimal ſieben; das 

Ganze des Spiels ift eilfmal fieben, — Es wird 

unter zwei, drei, auch vier Perfonen mit 78 Kar⸗ 
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Tarpeja 


ten geſpielt. Die Taroks oder Truͤmpfe ſind 
XXL. und der Scuͤs (ſ. d. U.) Dieſer und der 
Pagat, ald dee XXI. Tarof (mit I bezeichnet), 
find die wichtigſten Matadord ; Die Übrigen, weder 
zu den Tarots, noch zu'den Figuren gehdrigen, 
Blätter heißen Ladons. 

Tarpeja, die Tochter des Tarpejus, des Gou— 
verneurs vom Capitol zu Rom, berühmt durch 
die Merrätherei, mit mwelder fie Dies Eapitolium 
an Tatius, der Gabiner König, unter der Be: 
dingung verkaufte, daß feine Soldaten ihr blos 
geben follten, was fie am linken Arme trügen, 
worunter fie die goldenen Armbänder derfelben ver: 
fiand. Der Bedingung gemäß, warfen die Gabi: 
ner, fobald fie die Feftung hatten, Alles, was fie 
am Iinfen Arme trugen, auf fie, wobei aber auch 
ine Schild war: die ungehenere Laſt diefer Schil⸗ 
der — erdruͤckte die ungluͤcküche Verraͤtherin (746 
vor Chr.). Auf dem Berge, wo dies geſchah, 
wurde fie begraben und der nach ihr benannte 


tarpeiifhe Felfen von den Roͤmern in der 


Kolge dazu gebraudt, jeden ded Verraths Schul: 


digen von hier. herab zu ſtuͤrzen. — Andere haben 
jedoch die Tarpeja von der MVerrätherei frei ge: 


fprodhen, indem fie blos aus Kift eben die Schilde 


der Sabiner verlangt Hätte, um diefe, fo entwaff⸗ 


net, der Befagung in die Hände-zu liefern; jene 


aber, die Lift merkend, hätten nachher ihre Schilde. 


wiedergenommen 2. 
Tarquiniug: der Name zweier roͤmiſchen Koͤ⸗ 


nige, deren erfier, Tarquin der Aeltere (Pris— 


cus), 600 3. vor Ehr. ald Fremdling nah Rom 
kam, die Vormundſchaft über des Ancus Martiud 
Söhne erhielt und, durd Tapferkeit und Popula⸗ 
ritär beim Volke fi beliebt madend, zum (C5ten) 
König gewählt wurde. So ging die Prophezeis 
Hung feiner. Gattin, Tanaquil, in Erfüllung, 
die einft, als bei ihrem Hinziehen nah Kom ein 
Abler ibm. den Hut entführte, aber auch wieder 
auf den Kopf feste, ihrem Gemahl den König 
daraus "deutete, Verdient um Kom durch gluͤck⸗ 
lihe Kriege, durch Werfhönerungen der Gtadt, 
duch MWiederherfiellung der großen Wafferleitun: 
gen ꝛc. wurde er doch, nad 38jähriger Regierung, 


duch Meuchelmoͤrder um's Leben gebradt, — Der | 


zweite, Tarquin der Stolze (superhus), ein 
Enkel des vorigen, machte fih durch Uebermuth, 
Herrſchſucht, Grauſamkeit, dur die größten Ver: 
bannungen und Hintihtungen bald fo verhaßt, daB 
eine ſchon längft eingeleitete Revolution, bei der 


Entehrung der Lucreria cf. d. A.) durch feinen. 


Sohn Sertus, fürmlid ausbrad und die Ver— 
treibung der Familie dee Tarquinier, fo wie 
die Einführung einer republikanifhen Verfaſſung 
veranlaßte., Swar fudte Tarquin Schuy und 
Huͤlfe bei benachbarten Völkern; allein nicht lanz 
ge, fo mußte er nah Campanien fliehen, wo er 
im 90. Jahre flarb, 

Tarrare,f Tarares. 

Tarras, Tras, wird ein in den Gegenden am 
Rhein cdei Andernach, Mainz. und Köln) zu fin: 
dender Stein genannt, der, zu Pulver geftampft 
und. unter Kalk gemifht, einen trefflihen unver: 
wuͤſtlichen Mauerkalk abgiebt. 

Tarre, ſ. Tare. 

Tarfug, ein ſehr harter, italieniſcher Marmor, 
weiß von Farbe, der von italieniſchen Glasmachern 
gebraucht wird, wenn fie die Fritte zu Cryſtall ma: 
chen wollen, 

Tartaglia, ital, (ztalja), der Stotterer, ift in der 
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Tartuͤffe 


fo genannten ital. Maskencomoͤdie einer der beluſli⸗ 
gendfien Charaktere und ein befonderer Liebling der 
Italiener, deffen Haupteigenfhaft ein ungeheueres 
Stottern ift, wodurd er die Staliener ganz befons 
ders beluftiget und ihnen immer eine fehr freudige 
Erſcheinung ift. 

Die TLartane, ein Eleines, leichtes, auf dem mit⸗ 
teländifhen Meere gebraͤuchliches unbedecktes Fahr: 
zeug, mit dreieckigem fpigen Segel und mit 8 — 10 
Rudern auf beiden Seiten. Bei ftürmifhem, Wet⸗ 
ter wird ein viereckiges Segel, Steuerfegel, 
aufgezogen, Es wird theild zur Fifcherei, theild 
zum Küftenhandel gebraudit. 

Der TLartar- Khan if beiden Tartarn — 
dem rauhen, Über Mittels und Nord-Aſien bis 
ind europäifhe Rußland verbreiteten „ Volke, das 
in den alten Seiten den Ilamen Scythen cf. 
dv. U.) führte — eben das, was bei den Perfern 
Shah, bei den Türken Sultan if, ein Eh: 
rentitel, der den Fürften der Tartarn zufdmmt; 
aber indgemein verfieht man unter Tartar: Khan 
den Fürft der Eleinen Tartarei, weil, der Regent 
der großen Tartarei zugleihd Kaifer von China ift 
und alfo dDiefen Namen führt. 

Tartärus (Myth.) hieß bei den Alten die traus 
rige Gegend der Unterwelt, wo ſich die Berdamms 
ten nah ihrem Tode aufhielten, um immerfort 
gepeiniget zu werden, wie z. B. die Titanen, Gi⸗ 
ganten, Irion, Siſyphus, Tantalus u. m. (f. diefe 
Yrt.). Dann wird wohl aud bisweilen das ganze 
Todtenreih,, als düftrer, unterirdifcher. Ort und 
als das Keih Pluto's mit dem Namen Tartas 
rus bezeichnet. 

Tartärus Heißt auch i. d. Chemie der Wein: 
fein (ſ. d. Us 

Giuſeppe (Dſchuſ.) Tartini, einer der beruͤhm⸗ 
teſten Violinſpieler und Lehrer, geb. zu Pirano 
1692. Die Rechte zu Padua ſtudirend, heirathete 
er, von der Liebe zu einem jungen Maͤdchen hin⸗ 
geriſſen, dieſe heimlich, mußte aber, von der Fa⸗ 
milie verfolgt, fluͤchten und ging, als Pilger ver— 
kleidet, nah Kom und blieb nachher im Minori⸗ 
ten = Klofter zu Affiffi bei einem Verwandten mehre 
Sabre, wo er fih nun eben in der Mufif, die er 
vorher nur nebenbei getrieben hatte, bald fo aus 
zeichnete, daß er zugleih dadurd entdeckt wurde, 
Nach Padua, wo fih unterdeffen der Born der 
Familie gelegt hatte, zurückgekehrt, flieg fein Ruhm 
immer mehr; er wurde 1723 nah Prag zu Kais 
fer Earls VI. Krönung berufen, fam aber nad) 
drei Fahren wieder zurüc und errichtete hierauf 
4728 die berühmte Muſikſchule, aus welder eben” 
fo berühmte Schüler, ein Nardini ander Spike, 
hervorgingen. Allgemein geehrt farb er 1770, 
als Violinfpieler eben fo groß, wie als Theore⸗ 
tifer, j 

Tartou, fe Yrmadill. ' 

Die Tartſche, ein bei den Alten gewöhnlicher 
Schild, lang, Halbrund, und fo flark, daB aud, 
nachdem felbft nach der Erfindung des Schhießpuls 
vers, ihe Gebrauch noch beibehalten wurde, Der 
Schuß von einem Doppelhafen nicht durdging, 

Tartüffe: fo Heißt eigentlih eine Comoͤdie von 
Motiere cf. d. U), worin ein fcheingeiliger Ber 
trüger unter jenem Ylamen vorfömmt. Moliere 
übernahm diefe Rolle felbft und ahmte darunter 
den koͤniglichen Beichtvater Ia Chaife (la Schaͤhs) 
fo täufhend nah, daß Jedermann diefen fogleich 
erkannte. — Daher wird nun auch jeder feheinheiz 
lige Betrüger, der unter andädtiger, frommer 


Taſche 


Miene die größten Schelmereien verbirgt, ein Ta r⸗ 
tuͤffe genannt. 

Die Taſche (außer der bekannten Bedeutung) bes 
zeichnet auch eine Erhöhung, etwas Erhabeneg ; 
Taſchen werden daher auch lederne, mit Haaren 
ausgeftopfte Kugeln genannt, mit welchen man das 
Waſſer vermittelft einer Nöhre aus der Tiefe Holt 
— Paternofter (ſ. d. U). Daher auch die 
Taſchenkunſt, fo viel, als Paternofters 
werk. — Ferner if beim Huͤttenb. die Taſche 
ein Klump Lehm, der beim Zumachen des Ku— 
pferfhmelzofens in ©eftalt einer halben Semmel 
bei der Form auf die Herdfohle gelegt wird, da⸗ 
mit das Gebläfe daran floße. 

Das Tafhendad, i. d. Bkſt. das nur auf einer 
Geite abhängig it — auch Pultdach cf, d. 
Art.). 

Torquato Taſſo, einer der beruͤhmteſten italie⸗ 
niſchen Dichter, geb. 1544 zu Sorrento. Für die 
Rechtsgelahrtheit beſtimmt, kam er ſchon im 13. 
Jahre auf die Univerſitaͤt Padua, wo er, nach vier 
Jahren von allen drei Facultäten mit einem Lor— 
berkranze geziert wurde, Schon 1562 trat er mit 
feinem Rinaldo in 12 ©efängen auf, wurde an 

. den Hof des Herz. Alfons 11. von Ferrara bes 
rufen, wo er aber durch feine Teidenfchaftliche Liebe 
gegen des Herzogs Schmwefter, Eleonore, zu feis 
nem Unglüde den Grund legte, Bei den Begün: 
figungen des Hofs konnte e8 ihm nidı an Nei— 
dern fehlen: und. bald brach der erfie Sturm (1577) 
über ihn los, als er in den fürfilihen Zimmern 
gegen einen Hofcavalier den Degen 309 Vom 
KHerzoge blos durd einen Stubenarreſt für feine 
Unbefonnenheit beftraft, hielt er fih doch zu ſehr 
gekränkt und entwich heimlich nad) Turin; von da 
nah Rom, nach Sorrento; Doch endtih, von Sehn: 
ſucht getrieben, kehrte er, nach erhaltener Erlaub: 
niß, nad Ferrara zuruͤck; aber, tro der feierlichen 
Aufnahme, entwih er doch nochmals, wurde zwar 
wieder zurücgerufen; allein Diesmal zu feinem 
Ungluͤck. Geine heftige Leidenſchaft zur Prinzeffin 
Leonore ließ der f[hwärmerifhe Taffo zu fehr 
ausbrehen, und der Herzog ließ ihm, als wahnz 
finnig, im St. Unnen: Hospital feine Wohnung 
anmeifen. Go gelind er aud hier während eines 
bjaͤhrigen Aufenthalts behandelt wurde, fo litt er 
doh durch Kränklichkeit und Melancholie eben fo 
fehr, als durch die Angriffe feiner Feinde auf fein 
befreites Serufalem. Endlid 1536 wieder 
in Freiheit gefest, lebte er zu Mantua, Bergamo 
und Rom, wurde 4590 in Florenz felbft von der 
Academia della Crusca, mit der er zuvor fo ſehr 

- im Streit gelegen hatte, mir großen Ehren aufge: 
nommen, mußte aber Doc in bittrer Armuth feine 
legten Tage zubringen, die er 1595 zu Rom als 
ein Märtyrer der Poefie und der Liebe vollendete, 
und nicht einmal die ihm durch den Eardinal Al: 
dobrandini zubereitete Ehre erlebte, auf dem 
Capitol feierli mit dem Lorber gekrönt zu mwerz 

" den. — Als Dichter hat dem Taffo-feine Nas 
tion ohne Widerrede den Play neben Petrach und 
Arioſt angewiefen. Als Epopoͤen-Dichter Har er 
fih in feinem befreiten Gerufalem — daß 
auch Gries in einer meifterhaften Ueberſetzung 
(2. Aufl. Jena 1810 und 12) deutfchen Lefern 
hoͤchſt genießbar gemacht hat — ganz ald Meifter 
gezeigt; aber aud als Iyrifher Dichter [an Go: 
netten hat man über 1000, an Madrigalen über 
300 von ihm] ragt er fehr hervor, Eine voll: 
ftändige und Friiifh genaue Biographie deſſelben 


% 


551 


























q 


Taubmann 


iſt die von Gi ngnene, überf. v. F. A. Ebert. 
Leipz 1819. — — Daß trefflide dramatiſche Ge: 
diht, Das Goͤthe in feinem Torquato Taffo 
gegeben Hat, bedarf wohl feiner befondern Er: 
wihnung. 

Die Taſtatür heißt bei Clavier-Inſtrumenten die 
Grifftafel (daſſelbe, was Claviatur), von dem 
Worte Taſten, welches die einzelnen ſchmalen 
Staͤbe auf dem Clavier, Fortepiano ꝛc. ſind, die 
man mit den Fingern beim Spielen beruͤhrt und 
die dann vermittelſt der Tangenten (f. d. A.) 
die Saiten anſchlagen. — Uebrigens pflegte man 
ehedem Pastatura auch die Art von Praͤlu— 
dien, Phantaſieen ꝛc. zu nennen, welche die Mei— 
ſter auf ſolchen Inſtrumenten machten, um gleich: 
ſam die Tuͤchtigkeit des Infiruments dadurch zu 
verſuchen. 

Die Taſten-Harmonica iſt eine ſolche Har⸗ 
monica, wo der Ton nicht durch unmittelbare Bes 
rührung der Glocken mit den Fingern, fondern 
durch eine dabei angebrachte Claviatur (dur Ta⸗ 
fien) hervorgebradht wird. Natuͤrüch ift der Ton 
bei tiefer Hervorbringung bei weitem nicht fo ſchoͤn, 
als bei jener (aus den Glocken felbfi). 

Der Tafter, Tafterzirfel (Krumm-, Bogen: 
Zirkel, ein folder Zirkel, deffen Schenkel und 
Spisen gegen einander krumm gebogen find, um’ 
die Dicke eines erhabenen, bauhigen Körpers (3. 
B. Kugeln, Eylinder 20.) damit zu. meffen, 

Tasto solo, ital. (TEft.), ift eine Andeutung im 
General-Baſſe, daß die Noten blos im Baffe, und ' 
ohne etwaige weitere Begleitung, angefchlagen wer: 
den ſollen. = 

Das Tatowiren ift eine, vorzüglich bei den Süd: 
fee: Snfulanern gewöhntihe Art, den Körper mit 
verfohiedenen Figuren zu bemalen und Dabei die 
durch feine Stihe zum Bluten aufgeritzte Haut 
mit einer. beliebigen, gewoͤhnlich ſchwarzen Sarbe 
einzureiben. Die vorzügtidfien Virtuoſen hierin 
find die Bewohner von Nukahiwa, welche durd 
die vollfommenften fymmetrifhen Verzierungen die 
Geſtalt des .Körpers ausnehmend zu verfhönern 
willen; Dagegen die Bewohner der Sandwich-In— 
fein einzeln ſtehende Figuren oder Thiergeflalten 
auf ihren Körper malen, 

Tattoniren, f. Tappen. 

Das Tau, ein finrkes, dickes Geil; befonders aber 
find Taue die ungewöhnlich fiarfen Geile auf 
den Schiffen: es giebt deren ſehr vielerlei: z. B. 
dad Haupttau, das große Ankertau, das 
Kabeltau cf. d. U) ꝛc. 

Taub (b. Byw.), fo viel, ald: ohne Gehalt. Da: 
ber taubes Gebirge, taube Gänge, tau: 
be Mittel, Erdarten, die fein Erz führen, Eeis 
nen Gehalt geben. 

Taubenfalf, f. Stock-Aar. 

Taubenmünzen heißen gemwirfe filberne und ehers 
ne Münzen von der ehemal. Handelsftadt Gicyon, 
worauf fih eine Taube (das Einnbild des Fries 
dens) befindet. 

Frieder. Taubmann, Prof, der Dichtkunſt und 
Beredtfamkeit zu Wittenberg, geb. 1565, geſt. 
1613. Er nimmt unter den Spaß: und Luflig: 
madern feinen gemwöhnlihen Plat ein. Sein poe: 
tifches Talent, fein Witz und feine Einfälle madı- 
ten ihn, feıbft an fürfilihen Tafeln, zu einem fehr 
angenehmen Geſellſchafter. Man Hat feine wirk— 
lihen und feine feinfollenden wisigen Einfälle unz 
ter dem Titel: Faubmanniana gefammelt, 
die eine lange Zeit fehr beliebt geweſen. Blei: 
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Taubſtumme 


benderes Verdienſt hat er ſich durch Herausgabe 
mehrer claſſiſcher Schriftſteller G. B. des Plau⸗ 
tus, Virgilius) erworben. 

Taubſtumme heißen diejenigen Ungluͤcklichen, die 
entweder ohne Gehoͤr geboren worden, oder daj- 
felbe in ihrem zarten Alter, ehe fie noch eine 
Sprade lernten, verloren haben. Diejenigen Lehr: 
anftalten, wo man den’ Taupfiummen Unterridt 
ertheitt, beißen Taubftummen : Snftitute. 
Erfi in der zweiten Hälfte des letzten Jahr). war 
man auf Begründung ſolcher wohlthätigen Infti> 
tute bedacht. Zwar brachen mehre würdige Mänz 
ner die Bahn zu diefem Unterrichte: ein Peter 
Pontius CPonce), fpan. Benedictiner » Münd, 
zu Ende des 16. Jahrh., ein William Hol: 
der, engl. Theolog Ct 1696), von Helmont 
und Amman u. m. ; indeffen beruhte diefer Un: 
terriht noch auf keinen feſten Grundfägen, und 
die Verſuche waren auch noch nicht an fo eigent: 
lihen — gebornen Taubfiummen gemadht. Pur 
erft Samuel Heinife 2) zu Reipzig, und der 
Abt V’Epee zu Paris — f. d. U. — (obgleich 
beide auf verfchiedenen Wegen) verdienen den Ruhm, 
diefen Unterricht wiffenfchaftlih begründet zu has 
ben: ihnen ift auch billig noch der verdiente Gi: 
card (f.d. U) beizurehnen. Pac jenem 1778, 
auf ausdrädlihen Antrag des fo menfhenfreund: 
lichen Kurfürften Frie drich Auguſt, von Hei: 
nike zu Leipzig errichteten und nad deffen To> 
de von feiner Wittme und dem M. Reich bis 
jest ruͤhmlich fortgeführten Inſtitute für Taub⸗ 
fiumme, und dem von l'Epẽe anfänglih zu Bor⸗ 
deaux, nachher zu Paris errichteten Inſtitute wur: 


den nun aud in der Folge mehre zu Wien, Ber⸗ 


lin, Kopenhagen ꝛc. angelegt. 

Taucher find befanntermaaßen Leute, die eine Zeitz 
lang unter Waſſer bleiben und da mehre Verrich⸗ 
tungen vornehmen, befonders aber verſunkenes Gut 
aus der Tiefe des Meeres mieder herausholen. 
Die Taucherglocke ift ein ſchweres glodenförs 
miges Gefäß von Kupfer oder Meffing, das fi 
durch eigene Schwere ins Waſſer niederfentt; un 
ten befindet fi eine Tafel, worauf der Taucher 
fieht, oder auch Duerhöler am Rande des Gefaͤ⸗ 
Bes, auf weldhen er ſitzt: der Taucher flieht bis an 
den Gürtel, oder höher im Waſſer, und fein Kopf 
und Hals befinden fih über dem Waſſer in dem 
mit Luft angefüllten Raume der Glocke. — Man 
hat die Erfindung, die zuerft 1538 von zwei Gries 
hen zu Toledo gemacht wurde, nah und nad im: 
mer mehr vervollfommnet und im J. 1810 machte 
ein Deutfher, Schmidt, zu Paris einen Verſuch 
durch eine menfchlihe Seftalt von Kupfer mit Glas: 
augen ıc. (S. Morgenblatt von 1810, Vo. 134, 
u. 0.1823, Mon. Sept. u. Oct.) Doct. Halley, 
Triewald (Baumeifter des Kon. von Schweden) 
und der Maſchinenbaumeiſter Rennie haben Diefe 
Mafchine zur Vollendung gebradt. 

Das Taucherſchiff, ein Schiff, das unter Waſſer 


— — 


”) Er war zu Neitſchuͤtz bei Weißenfels 1726 ge⸗ 
boren, fam Anfangs unter die Eurfächfifche Leibgarde 
nah Dresden, legte ſich aber dabei auf die Wilfens 
ſchaften und fiudirte feit 1757 zu Jena. Nachdem er 
hierauf 10 Jahre lang Hofmeifter im gräfl, Schimmel: 
mann’fhen Haufe zu Hamburg gewefen war, erhielt 
er daß Eantorat zu Eppendorf (db. Hamburg), kam 
Dann nad) Leipzig, wo er 1790 als Director des Eurf. 
ſaͤchſ. Taubſtummen-Inſlituts farb. 
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Tavtacismus 


geht:. eine. Erfindung des Hollaͤnders Drebbel 
in England, 

Taufgefinnte, dieWiedertäufer, oder Anabapti: 
fien. 

Taumaturgie ıc, ſ. Thavmaturgie ꝛc. 

Tauntons, eine Gattung wollener Tücher in Eng: 
land. 

Taureadores, ſ. Stiergefedt 

Taurilien, fe Suovetaurilien. 

Taurocephälug, Beiname des Bachus cf. 
d. A.), von den Gtierhörnern, mit weldhen man 
ihn abbildete, entweder ald Sohn des Jupiter 
Ammon, oder weil er zuerfi den Pflug mit Stier 
ren befpannen lehrte, 2 

Die Tauromakdie (gr), die Kunft, mit Stieren 
zu kaͤmpfen. 

Taurophägus: aud ein Beiname des Bacchus, 
weil die den Preis in Dithyramben erhaltenden 
Dichter einen Stier erhielten. 

Taurophonus, der Ochfentödters Beiname des 
Hercules. 

Tauropolus, Beiname der Diana — entweder 
weil fie den Mond vorfiellte, oder weil fie den 
Stier, den Neptun zu des Hippolyius Verderben 
aus dem Meere fleigen ließ, rafend madte und 
auf der Erde umbhertrieb, oder duch ihr Geſchoß 
erlegte. 

Taurus GMyth. u. Afır), der Stier, der die 
Europa cf. d. A.) durchs Meer nach Ereta trug 
Gndem nach anderen mytholog. Sagen nicht Sus 
piter felbft, fondern ein wirklider vom Supiter ges 
fandter Stier die Europa entführte), und welden 
Jupiter zur Belohnung unter die Sterne verfehte, 
wo er fih denn auch im Thierfreife ald Geftirn 
durch zwei Sterngruppen, die Hyaden und Plejas 
den und den Aldebaran auszeichnet. 

Taurus if Übrigens aud der Name eines beruͤhm⸗ 
ten, ungemein hohen ©ebirges in Afien, deffen 
Breite man auf 50 engl. Meilen, die Länge über 
4500 Meilen, die Höhe aber fo groß angegeben 
hat, daß man erfi in zwei Tagen auf die Spitze 
fommen koͤnne. 

Das taufendiahrige Reich, ein von mehren 
fhwärmerifhen Theologen geträumted Reich, das 
nah 6000 Jahren, wenn der Antihrift und ans 
dere Feinde der Kirche vertilge wären, angehen 
und 1000 Sahre dauern, aber erfi die allgemeine 
Auferfiehung und ©ericht erfolgen fol. Der Ur: 
heber diefer Meinung und Anführer der Chilias 
ſten, wie fie — von Ehiliade, taufendjähriger 
Zeitraum — genannt werden, war Cerinthuß. 
Veber die Zeit, wenn Ddiefes Reich eintreten 
fol, find dieſe Chitiaften ſehr unfiher gemwefen: 
man hatte es fhon ind 17., dann ind 418. Sahrh. 
geſetzt; WBengel aber hat es ganz unverbruͤchlich 
dem 419. Jahrhunderte zugedadt. 

Tavẽl (Tawẽeill), Tavelle: Wein, ein rother franz. 
Wein, in Languedoc gebauet, der auch fonft als 
pelit Bourgogne befannt ift. 

Tavern, engl. (Tämwern), eig. ein Weinhaus; 
doch bezeihnet man in London und anderen gros 
ben Städten damit die gemwöhnlihen Drte, wo—⸗ 
ſelbſt auch die angefehenften, außgezeihnetfien Mänz 
ner hingehen und bier ihre Klubs halten, und bie 
auch für ieden, den Kaufmann, den Gefchäftss 
mann ıc. den Haupterholungsort ausmachen. 

Der Tavtacismug (Tautac.), gr., i. d. Rdkſt. 
der fehlerhafte Gleichlaut mehrer naher Sylben 
— die Anhäufung gleich⸗ — aͤhnlich⸗-lautender 
Stellen, 


Tavtochronifch 


Tavtochroniſch — Tautochr. — (ar), auch 
Sfohronifch, gleichzeitig, was nämlich von gleich 
langer Dauer iſt, oder in gleich langen Zeiten er: 
folgt: z. B. Die Schwingungen eined Pendeld. — 
Der Tavtohronismus (Sfohronismuß), 
die Gleichzeitigkeit. 

Das Tavtogramm— Tautogramm — (gr), 
ein Gediht, wo alle Verſe fih mit einem und 
demfelben Buchſtaben anfangen. 

DieTavtologie— Tautol. — car), 1. d. Rdkſt. 
der Fehler, wo man mehre Wörter und Ausdrüde 
andringt, die in den Haupts und Plebenbegriffen 
ein und eben daffelbe befagen. Tautologiſch, 
ein und daſſelbe fagend, gleihgeltend. 

Die Taration won Tare, f. nahher), die Preis: 
befimmung, Werthbeftiimmung, Würderung. Ta: 
zator, der verpflichtete Würderer, Preisangeber. 

Die Taxe (gr. lat), der gefeite ‘Preid, Werthan⸗ 
flag, Preisvorfhrift; dann in England befonders 
die Abgabe, die nach dem Werthe der Güter ent⸗ 
richtet wird. 

Die Taridermie (gr), die Anmeifung, Thiere 
audzufiopfen, um fie gut aufzubewahren. 

Die Tarordnung, eine obrigfeitlih beſtimmte 
Preisvorſchrift; befonderd auch die gefehlihe Bor: 
fchrift, wornach die Gerichts-, Advocatenz, No⸗ 
tariats-Gebuͤhren ꝛc. gefordert und bezahlt wer⸗ 
den ſollen. 

Die Taxprobe, die mit den Erzen angeſtellte Pro⸗ 
be, um den Werth derſelben zu beſtimmen. 

Tazette, eine Gattung der Narciſſe. 

Tcheouze, eine Art hinefifhen Taffents, ziemlich 
dicht und doch fehr gefhmeidig. 

en oeaaaE - Aga, des Großſultans Mantel 
traͤger. 

Tchorbagis hießen die Hauptleute bei den Sa: 
nitfcharen, deren jeder gewöhnlid 300 Mann zu 
commandiren Hatte, 

Tebeth, nad dem jüdifhen Ealender der vierte 
Monat cim December und Januar). 

Teccalis, ein Gewicht im Königreihe Pegu, wo: 
von hundert 40 venetianifhe Unzen machen. 

Die Technematothek (ge), die Kunftllammer, 
Kunſtſammlung. J 

Die Technik car), eig. die Kunſtlehre — die Leh⸗ 
re, wie eine Kunft regelmäßig behandelt und aus⸗ 
geuͤbt werden muß; befonder® auch die Lehre von 
den Kunftwörtern, oder die Kunſtwoͤrterſprache. 

Techniſch, funfimäßig, Eunftgereht, zur Kunft ge: 
Hörig: daher tehrifher Ausdruck, terminus 
technicus, ein Kunftwort, Kunſtausdruck, wie er 
von den Künfttern und Handwerkern bei ihrem 
Gewerbe eigentlid gebraudht wird. 

Die Technologie, die fufiematifhe, auf Grund: 
fäge und Erfahrungen gegründete, Anleitung für 
folhe Dinge, welde in den Werkſtaͤtten nur aus 
Gewohnheit oder Tradition gewiefen und gelehret 
werden. 

Teckholz, Thekholz, ein ſtarkes dauerhaftes 
Holz aus Indien, beſonders Pegu, das dem Wal: 
fer und den Würmern widerfieht und daher zum 
Schiffvaue fehr gut zu gebrauden ift. 

Tecto nomine (lat.), unter verdedtem, ver: 
fhwiegenem Namen. 

Tectoniſch, kuͤnſtlich, meifterlih, 

Die Tectür, das Tegument (lat.), die Dede, 
Bedeckung, der aͤußere Umfhlag; die papierne 
Dede eines Siegels, das auf Dblate gedrüdt wird. 

Tecuitli beißen in Spanien junge Ritter, welde 
von dem oberfien Prieſter dazu gemacht worden 
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ſind. Ein Ring in den Ohren, woran eine koſt⸗ 
bare Perle hängt, iſt das Zeichen⸗ 

Te Deum laudamus,  Ambrofianifdher 
Lobgefang. 

Teersjen, f. Tiergon. 

Der Tefterdar, Defterdar (von Tefter, 
Rechnungs-Regiſier), der Dberauffeher über den 
bffentl. Schatz bei den Türken; alfo fo viel, als 
Finanzminifter, Won ihm iſt unterfehieden der 
ChasnadarsBafhi, der Dberauffeher über 
des Sultans Privatfhag. s 

Der Tefter:Emir, der Kehndfekretär des Groß⸗ 
fultand, der das Regifter der Lands und Lehen⸗ 
güter zu führen hat, 

Teftif cim Morgenlande),, das Ziegen» und Ka⸗ 
meelhaar. 

Das Tegument, f. Tectur. 

Teihgrafen, Heemraden, diejenigen, denen 
die Auffiht der Teihe und Damme übertragen iſt. 

Teiken, eine Züdenleinwand, auch Drillich oder 

Teil,f. Tail 

Teint; fr. (Teng), die Farbe, Haut⸗, Geſichtsfar⸗ 
be; die Haut felbfi. 

Teinture, fr. (Tengtühr), die Farbe, der Ans 
ſtrich; dann auch ein ÄAußerer Anſchein — ober: 
flaͤchliche Kenntniß. 

Tekai, bei den Perfern der Eönigl. Palaſt. 

Tekuphah chebr. — eig. ber Kreis oder Um⸗ 
lauf), im jüdifchen Calender eine Jahreszeit — 
bei uns etwa die Duatember. 

Tele, eine goldne perfifhe Münze, oder vielmehr 
Schauſtuͤck, das Ceinen Ducaten fhwer) bei der 
Threonbefleigung eines neuen Königs, oder auch zu 
Anfange jeden Jahrs gefchlagen wird. Gie heißen 
auch Cherafis. 

Telamon, der Vater ded Teucer und War (. 

Teucer). 

Telamonen Geſi.), Laſttraͤger oder Statuͤen, 
die ſiatt der Saͤulen die Laſten tragen. 

Telea, Teleia, Beiname der Juno, als Vor⸗ 
ſteherin der Ehen, fo wie auch J elejus der Beis 
name bes Jupiter ift, der ebenfalls als Schutzgott 
der Ehen verehrt wurde, 

Der Telegräaph car), der Fernſchreiber: eine 
Maſchine, vermittelft deren man in betraͤchtlicher 
Entfernung ſich Nachrichten eiligſt mittheilen kann, 
welche anderen, die jene Telegraphen-Sprache nicht 
verſtehen, ganz unverſtaͤndlich bleiben. Schon bei 
den Griechen und Roͤmern hatte man ſolche Ge⸗ 
dankenmitiheilungen durch angezuͤndete Feuer 2c., 
allein die Sache blieb immer ſehr unvolllommen. 
In neueren Zeiten wurden zwar andere Verſuche 
G. B. von dem Engländer Hook zu London 1684, 
von Amontons 3u Paris, gegen Ende des 17. 
Jahrh., ingleihen von Linguet zu Paris 1782, 
der ſich durch Mittheilung feiner Idee aus der Bas 
flille zu befreien glaubte) gemadt; doch den er: 
ftien bedeutenden Berfuh mit dem Telegraphen 
machte der Ingenieur (vorher Abbe) Chappe 
Schapp) *) 1793 zu Paris (obgleich Bergſtraͤ⸗ 
ber in Hanau behauptet, früher noch als Linguet 
und Chappe das Geheimniß der Fernfhreibefung 





=) La Chappe wurde fhon i. I. 1805 todt ges 
fagt; jedoch nad den neufien Seitungs-Nachrichten 
ift er erſt 1828, und zwar aus Kränfung über feine 
hoͤchſt ungerechte Abſerung unter dem Villele'ſchen Mir 
nifierium gefiorben, 
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in ſeiner Synthematographie 1784 bekannt gemacht 
zu hahen, und wieder andere den Chappe beſchul⸗ 
digten, die Idee aus den Papieren des Linguet 
ſich angeeignet zu haben). Nach niedergeſetzter Com⸗ 
miſſion wurden nun ſogleich 12 Telegraphen von 
Paris bis Lille errichtet. — Das Aeußere eines 
folchen Telegraphen iſt ganz einfach: Eine Stange 
(äuft ſenkrecht empor, auf ihr ruht, in einer Höhe 
von 12 Fuß eine Querfiange 9 Fuß lang, und an 
jedem Ende derfelben gleihfalld eine Stange von 
der halben Länge der vorigen. Diefe drei leicht be: 
weglihen Stangen bilden in Anfehung der ver: 
fhiedenen Stellungen und Richtungen, die fie an⸗ 
nehmen können, über 200 Signale oder telegras 
phiſche Schriftzeichen. Trotz des anfcheinend leich— 
ten Mechanismus iſt doch die eigentliche Direction 
ungemein ſchwer und erfordert ſehr genaue Beob—⸗ 
achter. — Auch einagrofiatifher Telegraph 
wurde von Conté erfunden, um bei Luftreiſen 
ſchnell correfpondiren zu koͤnnen: es befieht der: 
felbe aus acht Eylindern von ſchwarzem Wade: 
taffent, die zufammen 265 Veränderungen — Zei: 
hen geben. — Uebrigens Hat fi der Gebrauch 
des Telegraphs feitdem fehr außgebreitet; aufs 
hoͤchſie aber ſcheint er in Oftindien gediehen zu 
fein, wo bei günftigem Wetter in 8 Minuten eine 
Antwort auß einer Entfernung von 400 engl. Mei: 
len erlangt werden foll. 

Die Telegrapbhie, die Fernſchreibekunſt; Teles 
graphik, Fernſchreiberei; telegraphiſch, was 
dazu gehoͤrt — fernſchreibend. 

Teleja, Teleiuß, ſ. Telea. 

Telemach (Geld. und Myth.), der Sohn des 

Ulyſſes und der Penelope, welche auf Ithaka herrſch⸗ 
ten. Telemach, um ſeinen nach dem trojan. 
Kriege herumirrenden Vater aufzuſuchen, machte 
ſich, von der Minerva, in Geſtalt des Mentors 
begleitet, auf, wurde aber ſelbſt auch, ohne ſeinen 
Wunſch zu erreichen, durch unguͤnſtiges Geſchick 
lange umhergeworfen und kam endlich; nachdem 
er ſelbſt in Pluto's unterirdifches Reich hinabge— 
ſtiegen war, in ſein Vaterland zuruͤck, wo er nun 
ſeinen Vater fand. Durch die Begebenheiten des 
feinen Vater ſuchenden Telemachs Hat ſich Tenes 
lon (ſ. d. U) unſterblich gemacht. 

Die Tcleologie Car), die Zwecklehre — die Lehre 
von dem Zwecdmäßigen in der KEinridtung der 

ı Belt: woraus fih, bei näherer Unterfuhung der 
Natur und den Betrahtungen darüber, der ftärffte 
Beweis für das Dafein Gottes und eine Erkennt: 
tig von deſſen erhabenen Eigenfchaften hernehmen 
laͤßt. Teleo logiſch, den Zweck betreffend, zweck: 

lehrig. 

Die Telephonſe (gr.), dad Fernrufen (durch 
Sprachroͤhre). 

Die Telephrafte (ogr.), die Fernſprechkunſt (er⸗ 
funden von Wolfe). oc: 

Das Teleffop, Fernrohr, Sehrohr, ein optifches 
Werkzeug, wodurd) entfernte, dem Auge gar nicht, 
oder doch ſehr undeutlich erfcheinende Gegenftände 
— fidhtbarer und deutlicher dargeftellt werden: es 
Befteht Hauptfählih aus zwei Gläfern, dem Ob— 
jectivs und DOcularglafe (ſ. Dbjectiv:G las). 
Ein Brillenmacher zu Middelburg, der bald Lips 
persheim, bald Bad. Janſen genannt wird, 
war zu Unfange ded 17ten Jahrh. der erfie Er: 
finder. Galilei cf. d. A.) vervolllommnete e8: 
in der Folge gab man dem Snftrumente mehr 
Eimrihtungen und Verbefferungen : fo entftand dad 
aftronomifhe Fernrohr, Sternrohr, das Kepp⸗ 


854 


Tell 


ler zuerfi angab; das Erdrohr; das achro mati⸗ 
ſche Fernrohr und — das wichtigſte — das Spie⸗ 
gelteleſkop, welches ſiatt des Objectiv-Giaſes 
einen Spiegel, beſonders einen Metallſpiegel führt: 
diefen entdeckte zuerft der Pater Merfenne (Mitte 
47. Jahrh.); durch den Engländer Hadley (1726) 
und den Schottl. Short noch mehr verbefert, 
wurde er endlih durch Herfchelauf den höchſten 
Grad der Bolllommenheit gebradt, welder ein faft 
'riefenmäßiges Tel. von 40 engl. Fuß Länge und 
4 Fuß 10 Zoll im Durchmeſſer — an Gewicht über 
4000 Pfd. — verfertigte, und wegen der weitläufis 
gen Mafchinerie diefed ungehenern Inftruments, das 
die Sirfierne 3000mal vergrößert, ein eignes Geruͤſt 
dazu unter freiem Himmel errichten ließ, deſſen Kos 
fien fih auf 12,000 Thlr. beliefen. Lucien Buonas 
parte hates in der neuern Seit an ſich gekauft. — Diez 
fen fo vervolllommneten Teleſtopen Hat man die 
Entdeckung neuer Sterne und mehrer Planeten, auch 
die Berichtigung der Himmelskarte zu verdanken. — 
Zeleffopifhe Sterne nenne man daher auch 
folge, die nicht mit bloßen Mugen, fondern nur 
durch Teleflope gefehen werden fünnen, 

‚Telestnotre plaisir, ft. (Tell e not Plais 
fi), das ift unfer Wille: eine Schlußformel der 
ehemaligen franzöf. Befehle und Verordnungen, 
wodurch man nun überhaupt jeden Machtſpruch be: 
zeichnet, der gleichfam die Erklärung enthält: Ihr 
müßt gehorchen, ohne erſt nach den Gründen unſe⸗ 
rer Befehle zu fragen. 

Telesphor Myth.), der Gott der Öenefung, ges 
wöhnlih in der Gefellfchaft des Aeſtulaps und der 
Hygea, neben welchen er als Eleiner Knabe, eine 
Mütze auf dem Kopfe und in einen Mantel einge: 
hülle, erfcheint. Die Pergamener und Epidaurier 
verehrten ihn göttlich. 

Wilhelm Tell, der berühmten Schweizer Einer, 
die 1307 den Grund zu ihres Materlandes Unab— 
hängigfeit legten; obgleich die Geſchichte feines Les 
bens wohl duch die mancherlei Sagen und Erzaͤh— 
lungen fehr an der Wahrheit gelitten Dat. Ge: 
wöhnlid ift die Erzählung folgende: Herrmann 
Geßler (oder Geißler) , einer der dfireih. Land: 
voigte hatte 1307 auf dem Markte zu Altdorf (Cant. 
Uri) feinen Hut auf einer Stange aufhängen laſſen, 
mit dem Befehle: daß jeder Borübergehende ihm 
feine Ehrerbietung bezeigen ſolle. Tell, der dies 
unterlaffen, wurde von Geßler verurtheilt, feinem 
eignen Sohne mit einem Pfeile einen Apfel vom 
Kopfe zu fhießen, im Weigerungsfalle aber hinges 
rihtet zu werden. Tell that den Schuß glücklich ; 
da aber der Landvoigt. nah der Beſiimmung des 
zweiten Pfeiled, den er beim Tell entdeckte, fragte, 
und Diefer ihm gradezu eröffnete, daß der zweite 
Pfeil — im Fall der eine den Jungen getroffen 
hätte, für ihn, den Landvoigt beſſimmt gemefen 
fei, fo ließ er ihn, an Händen und Füßen gebunden, 
auf einen Kahn fhleppen, den er felbft mit feinen 
Begleitern beftieg, um ihm nah Kusnach zu 
bringen. Mei einem entftandenen heftigen Stuͤrme 
erklärten die verzweifelnden Begleiter, daß nur 
Zell, der ftarke Mann und erfahıne Schiffer, den 
Kahn an das Ufer zu bringen vermöge. Geßler 
mußte died in Der Gefahr zulaffen; Tell lenkte 
den Kahn glüklih an das Ufer, fprang aber zus 
erft mit feinem Pfeil und Bogen auf einen Felfen 
und stieß den Kahn wieder ab, verbarg fi hiers 
‚auf in einem Kohlmege, wo er dem Gefiler auf: 
lauerte und ihn vom Pferde ſchoß. — Die Ge: 
ſchichte (die der trefflihe Schiller, wie befannt, 
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auch durd) fein dramatifhes Gedicht verewiget Hat) 
ift Häufig in Zweifel gezogen, ja gar die wirklide 
Eriftenz des Tell feldft angefochten worden, fo daB 
mehre ſchweizeriſche Gelehrte in der Mitte des 
48ten Jahrh. genauere Unterfuhungen deshalb anz 
ſtellten, deren Refultat denn dahin ausfiel, daß 
Tell, Walther Fuͤrſt's Schwiegerfohn, zu Bürglen 
im Turgau lebte. Zum Andenken der von ihn 
gefhehenen Ermordung Geßlers [bei mwelder 
wohl das Schießen des Apfels vom Haupte des 
Knaben, fo wie die verlangten Ehrenbezeigungen 
für Geblers Hut als zu romanhafte Einfdaltuns 
gen erfcheinen) fliftete er, nachdem vermöge des 
zuvor gefchleffenen Bundes der allgemeine Aufftand 
wider die Landvdgte losgebrochen war, ihre Schloͤſ⸗ 
fee erobert und geſchleift .und die Voͤgte felbfi ver: 
jagt worden, nebft Walther Fürft und Werner 
Stauffader eine jährlihe Procefiion von dem 
Orte Steinen nad Bürglen, wo aud nadher 
41388 der Canton Uri eine Kapelle, Tells Ka: 
pelle genannt, erbauen ließ, worin jährlid eine 
Lobrede auf Tell gehalten wurde, — Uevbrigens 
war Tell’ 41315 mit bei der Schlacht bei Morgar: 
ten, lebte nachher als Einnehmer der Kirdyeneinz 
fünfte zu Bürglen und verlor hier im J. 1350 
bei einer großen Mafferfluth fein Leben. 

Tellinen, zweifhalige Muſcheln, Tellmuſcheln; 
Zelliniten, Verfteinerungen diefer Muſcheln. 

Tellurifch lat), irdiſch. 

Das Tellurium, D ein von Klapproth in einem 
Golderze entdedites Metall in Eiebenbürgen, von 
dunkelgrauer oder weißlicher Narbe, aus Eryftallinis 
fhen Körnern zufammengehäuft, das fih unter dem 
Hammer etwas dehnen läßt, in der Hitze aber fo 
leicht wie Blei ſchmilzt 2c.; 2) eine Erdfugel, die 
die Bewegung der Erde um die Sonne, und Die 
des Mondes um die Erde fehr anfchaulid darftellt, 
wodurch zugleid, die Verfinfterungen des Mondes 
rc. fehr deutlid werden, Worzüglide Maſchinen 
diefer Art werden von dem Prof. u. D. Gelpke 
zu Braunfcdhmeig verfertigt- 

Tellus, ®äa, Titäa (Myth.), b. d. Alten die 
Göttin der Erde: fie wird meiftentheilö mit Ey: 
bele, Rhea, Veſta 2c. für eine und Diefelbe Gott: 
beit gehalten. - Mit ihrem Gemahl, dem Himmel 
(Coelus), erzeugte fie die Centimanen, Cyclo⸗ 
pen, Titanen 2c. (val. a. Uranus). 

Telyn nord, Myth.), die Harfe des Braga 
cd. U. 

Teman, ein Manß für flüffige Dinge zu Macha in 
Arabien, foviel ald 30 franz. Chopinen, oder 30 
engl. Pinten. 

Temerair (v. lat. temerarius), unbefonnen, 
unbedachtſam, verwegen, keck. 

Teme&re (at.), undeſonnen, ohne Ueberlegung, 
ohne Urſache: daher temere litigans, 
ein unbefonnener, muthwilliger Gtreiter. Die 
en die Vermeſſenheit, Unbefonnen: 
heit 2c. 

Tempe hieß eine Außerfi ſchoͤne, anmuthige Gegend 
in Theffalien, zwifhen den Bergen Oſſa und Olymp, 
von dem fanft und heilfließenden Peneus bewäf: 
fett. Dem Apoll war es befonders gemidınet, 
der aud) Hier das Abentheuer mit der Daphne 
beftand. Daher nennt man nun jede [chöne reisende 
Gegend ein Tempe. 

Der Drden der Tempelherren — Ten: 
pler (lat. milites templi. fr, Templiers — Tang: 
pliohs), unftreitig einer der berühmteften Orden, 
deffen Entfiehung zu Anf. des 12ten Sahıh. 
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fi auf die Mißhandlungen gründete, welche die 
nad) Serufalem wallfahrtenden Pilger von den Uns 
gläubigen zu erdulden hatten, Gie dagegen zu 
fhügen, war der Entfhluß mehrer tapfrer Ritter, 
welhe Hugo dv. Payens, ein Franzofe, und 
Gottfr. v. SaintsÖmer, ein Niederländer, ver> 
fammelten, und 1118 den Drden nad) der Regel 
Auguſtins gründeten. Eie erhielten von Balduin 
II. einen Theil feines Palaſtes und zwar den, der 
zunddfi on den ehemaligen falomonifhen Tempel 
fiieß (daher der Yiame), zur Wohnung und wurs 
den bald bei ihrer rühmlichen Abſicht und ihrer 
Unbefcholtenheit anſehnlich unterfiügt. Im. J. 
1128 beſtaͤtigte ſcon der Papſt Honor II. den 
Orden foͤrmlich und ward zugleich ihr oberſter 
Schutzherr. Der Großmeiſter genoß bei allen Fürs 
ſten Europa’s den hödften Rang, die Großprioren 
wurden aus den edelften Geſchlechtern gemählt und 
ihre Befigungen mehrten fi fo fehr, daB die Anz 
zahl ihree Eommenthureien in Europa und dem 
Drient endlih auf 9000 fih belief. Eben diefe 
Schaͤtze aber mochten hauptfädlih Philipp IV. 
(den Schönen) von Frankreich zu dem Fühnen 
Entfhluffe- verleiten, den Drden der Tempelherren 
mit einem Schlage zu vernichten. Mit dem Papfle 
Clemens V. im Einverfiändniffe, -ließ er auf 
einmal (13 Dct. 1307) alle Tempelherren des ganz 
zen Reichs an Einem Tage gefangen nehmen, indem 
er ihnen zur Beſchoͤnigung dieſes beifpiellofen, 
eines orientaliihen Defpoten würdigen, Verfah⸗ 
rend Schuld gab, daß fie Gögendiener wären, eine 
fheußlihe Figur anbeteten, Chriſtum verhöhnten, 
auch unter fih unnatuͤrlichen Lüften nahhingen 2. 
Zugleich bemädtigte er fid) des Tempels (eines 
großen Gebäudes zu Paris, worin fie wohnten), 
und aller darin befindliden Schaͤtze, ließ die Tem: 
pelherren , unter welchen ſich aud der Öroßmeifler 
Jacob von Molay befand, durd ernannte 
Eommiffarien vernehmen, und da fie ftandhaft 
laͤugneten, auf-die Folter bringen, wodurd man 
ihnen Geftändniffe abpreßte, die fie nachher meiften> 
theil3 widertiefen. Der Papft, zwar Anfangs felbft 


" über dies Verfahren empdrt, wurde dennod) eins 


gefhläfert, und. die nichtswürdige Commiſſion des 
Königs eben ſowohl, als das elende Eoncilium des 
Dapfles verdammten 1309 nicht weniger ald 54 
Kitter zum Feuer! Ja, fie wurden nidt einmal 
in helles Feuer geworfen, fondern man ließ fie bei 
gelindem langfam verbraten! Der Papſt Hob durch 
eine Bulle (1312) den ganzen Drden auf. Den 
Großmeiſter, Fakob v. Molay, ließ der ſchaͤnd⸗ 
lie Philipp noch 1314 den Flammen überliefern, 
dod) folgte er nad) 83 Mionaten felbft im Tode nad). 
— Es gereichte Übrigens dem deutfhen Reihe zur 
unvergeblihen Ehre, bei den boshaften Auffordes 
rungen des graufamen Philipps an die übrigen Be— 
herrſcher Europa’s zu aͤhnlichem Verfahren, den⸗ 
nod; davon eine Ausnahme gemadt und die Un— 
gluͤcklichen mit aller möglichen Schonung behandelt 
zu haben. — Uebrigens find die eınpdrenden Ge⸗— 
waltthätigfeiten außer dem, von Moldenhawer 
4792 aus den Driginal: Akten befannt gemaditen, 
Proceffe gegen die Tempelherren, au von Münz 
ter und befonders von Grouvelle (deutfd 
überf. von Cramer, Leipz. 1806) und dann ſpaͤ⸗ 
terbin von Raynouard (Monum. histor. rela- 
tifs ä la condemnation des Cheval, du "Temple 
etc. ä& Paris 1813) noch mehr ans Liht gekom⸗ 
men. Die dramatifhen Behandlungen diefes Ges 
genfiandes von Werner (Söhne des Thales, 2 


alla Tempera 


(les 'lempliers — deutfh v. Eramer 1806) ha: 
ben unftreitig die Theilnahme an dem Schickſale 
des Ordens noch mehr erhöhet, 

Dem Orden hat man denn nun zwar auch die 
Erneuerung feiner Verbindung und Einwirkung 
in andere geheime Gefellfchaften, ja fogar die fuͤrch⸗ 
terlihe Jacobinerverbindung in Frankreich beige: 
meſſen; allein es ifk unerwiefen. Im verfloffenen 
Jahrh. ging feit 1768 ein Herr von Hund aus 
der Dberlaufig mit dee Herſtellung jenes Drdens 
um: mehre Kogen der Freimaurer gefellten ſich 
ihm bei; allein es wurde in einem KHauptconvente 
1782 das Hundifhe Syſtem für Betrügerei erklärt. 

alla Tempera ital.) Heißt die Malerei, wo über 
das Holz, worauf man malen will, erfi Leinwand 
gezogen, dann zarter Gyps aufgetragen und nun 
mit Wafferfarben darauf gemalet wird, 

Das Temperament (lat, eig. ein Mäßigungsz, 
Milderungsmittel, ein Mittel zwiſchen zwei Ertres 
men; dann befonders die eigenthünliche Mifchung 
der verſchiedenen Säfte des menſchlichen Körpers 
und die darin gegründete Gemuͤthsſtimmung; Ges 
müthsart; dann aud Sinnlichkeit, oder der Hang 
zur Sinnlichkeit oder Wolluft. 

Temperans, f. Temperiren. 

Die Temperatur, 4) der Zuftand der Luft in 
Hinſicht der fühlbaren Wärme des Luftkreifes; oft 
auch der Wärmegrad, den eingefchloffene Luft oder 
andere Körper zeigen; 2) 4. d. Tkſt. die Einrich⸗ 
tung des ganzen Tonfyflems, vermöge deren ges 
wiſſen Tönen etwas von ihrer Reinigleit abgenoms 
men und dem anderen zugefegt wird, Damit fie alle 
zufammen in möglidfier Harmonie bleiben. 

Temperiren Clat.), eig. gehörig vermiſchen; daher 
Maaß Halten, mäßigen, mildern, lindern: daher 
Temperans (ndml. medicamentum) ein lin: 
derndes, Fühlendes, daͤmpfendes Arzneimittel. — In 
der Muſik Heißt Temperiren: die Intervalle um 

«- etwas höher oder tiefer nehmen, als ihnen daß ei: 
gentlide Ton: DVerhältniß giebt, (S. zuvor Tem: 
peratur.) — Temperirte Luft, gemäßigte, 


gemilderte Luft. — Der Temperir:Dfen, Küfls- 


ofen <f. d. UI. — Temperir-Pulver, Linde 
rungspulver. 

Tempestä dtal.), ein Seeſturm: man bezeichnet 
vorzuͤglich Gemaͤlde damit, die dergl. vorſtellen. 
Tempestiarii, Wettermacher, wurden im Mit: 
telalter die Hexenmeifter genannt, denen man die 

Gewalt zuſchrieb, Ungewitter zu erregett. 

Zempeftiv (at.), zeitig, zu rechter Zeit, reif; paf: 
ſend, angemeffen, ſchicklich. Das Gegentheil da: 
von iſt intempeftiv. 

Das Tempo (ital.), i. d. Tkſt. das Beitmaaß, oder 
Der Brad der Bewegung, in welder ein Tonftür 
vorgetragen werden foll (gewöhnlich werden 5 Grade 
folder Bewegung angenommen — f. d. A. Ada: 
gio); es wird allemal zu Anfange eines Tonſtuͤcks 
angedeutet. Die Schwierigkeit, genau nad) dem 
Willen des FTonfegerd den Grad der Bewegung 
zu treffen, Ifk zum Theil durdy den Taftmeffer 
cf» d. U.) gehoben. — a Tempo, fireng nad) dem 
Zeitmaaße, nad dem Takte. — Tempo giu- 
sto, ital, (— dfhufto),in derrehten Bewegung — 
weder zu gefhwind, noch zu langfam. — Pempo 
rubato, eine Verruͤckung des Taktgewichtes, 
fo daß die folgenden Voten etwas vorausgenom: 
men, oder die vorhergehenden ein wenig aufgehal: 
ten werden. 

Temporair clat.), eig. der Zeit angemeffen; 
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Theile, Berl, 4807 n. A.) und von Raynonard, 


Tentiren 


dann, was nur eine Zelt lang währt; zeitwierig; 
einſtweilig. 

Temporalien, weltliche Gefaͤlle; Einkuͤnfte, die 
die Geiftlichkeit genießt, Die Temporaliens 
Sperre, Vorenthaltung der weltl. Einkünfte auf 
eine Zeit lang. 

Tempora mutanturet nos mutamurin 
illis (lat. Spr.): die Zeiten Ändern fih — wir 
Andern und mit ihnen. 

Zemporell, zeitlich, vergaͤnglich, weltlich. 

Temporiſiren, ſich nach der Seit ſchicken, auf die 
Zeit ſehen. Die Temporiſation, Verjzoͤgerung, 
das Verſchieben auf eine gewiſſe Seit. 

Das Tempus (lat. Stammwort von allen vorher: 
gehenden), die Zeit; auch i. d. Sprchl. Die Zeitform 
eines Wortes. 

T'emſa, ſ. Krokodilt. 

Die Tenacitaͤt (at.), das Feſthalten; die Bes 
harrlichkeit; dann auch Kargheit, Zaͤhheit, Filzigkeit. 

Tenaille, fr, (Tenallj“), i. d. Fortif. eine Grabe⸗ 
ſchere an einer Feſtung; ein Zangenwerk (ſ. d. A.) 
bei Verſchanzungen. 

Das Tenakel (at.), der Schrifthalter, oder ein 
laͤnglicht, oben gefpaltenes Hol; — worein der 
Seger beim Gegen das Mfept, Elemmt und vor 
fi In den Schriftkaſten ſteckt. 

Tenarod,f. Taenarum 

Die Tendenz Cat) — von tendiren, wohin 
fireben, trachten, zielen, bezwecken — das Streben, die 
Neigung oder Ridhtung nad einem Ziele; dann die 
Beabfihtigung, Bezweckung — Zwed. 

Tendinös — von lat. tendo, die FSlechſe, 
Schlinge ꝛc. — flechſig. | 

Tendre, ft, Ctangder), zärtlih: daher ein Ten- 
dre desir, ein zärtlies Verlangen nad) etwas 
haben. , 

Tenebrioniten, Schlupftäfer. 

Tenesmus (gr. lat), der Stuhlzwang. 


Teng- Chirurg, in China eine Heine Waage, 
deren man fi zum Gold: und Silberwägen bes 
dient — eine Art Schnellwaage. 


David Teniers (Tenieh), ein berühmter Maler 
aus der flamändifhen Schule, geb, zu Antwerpen 
1582, deffen Sohn, gleichen Namens, geb. 1610 
zu Antwerpen (geft. zu VBrüffel 1694), noch dem 
Vater übertraf. Froͤhliche Scenen fomwohl als 
Schlachten, Heereszuͤge, Seeſtuͤcke 2c. waren es, 
durch welde er feinen Namen verherrlidte, und 
welche auch jetzt noch zu außerordentliden Preifen 
gekauft werden. Vorzuͤglich ſtark aber war er in 
den ſogen. Pastiche (ſ. d. A.). 

Der Ten ör (Muſ.), ital. Tenore, franz Tail- 
le, (Tauj’), eine der vier Kauptgattungen 
der menſchlichen Gtimme, und zwar von unten 
herauf die zweite, zunaͤchſt auf den Baß folgend. 
Der gewöhnlide Umfang derfelben iſt von e bi8 


g oder a. . Der (C-) Schluͤſſel wird fo angegeben 
2 ‚fo daB alfo die Note auf der vierten Linie 


von unten herauf c Heißt, 

Der Tenor Heißt auch der Inhalt (3. B. eines 
Schreibens ꝛc.). In gleihem Tenor — in demfels 
ben Sinne und JFuhalte. j 

Das Tentämen (lat), der Verſuch, die Probe, 
Prüfung; befonders eine Worprüfung, die der 
Hauptpruͤfung (dem Examen) vorausgeht; auch bie: 
weilen eine leichte, minder ſtrenge Prüfung. . 

Tentiren, verſuchen, auf die Probe ftellen; prüfen. 


as 


Tenuitat 


Die Tenuität lat), die Diinne (z. B. des Lei: 
bes); Magerkeit; Armſeligkeit; Geringfügigfeit. 
Die Tenute dtal), — ft. tenue dtenäh) — i. d. 
Tkſt. die Aushaltung eines Tones: Daher aud) 

tenuto, oder abbrev, ten., ausgehalten, 

Die Tenzone (von tensos, Ötreit, eine der drei 
Hauptarten der provencalifchen Lieder, welde haupt 
ſaͤchlich Wechſelgeſpraͤche uͤber gewiffe Streitfragen ents 
hielt: 3 B. Wasiftam größten, die Freuden oder die 
Leiden der Liebe? Muß eine Frau für ihren Geliebten 
eben fo viel thun, wie er für fie? 2. 2. 2 

Tephillim, ſchwarze, ſchmale, Iederne, mit Kinos 
ten verfehene Riemen, die die Juden, beim Beten 
um Hand’ und Arme winden. 

Die TLephromantie Cor), Wahrfagung aus der 
Aſche, und zwar befonders der Opfer. 

Tepis, ein oflind., jedod ganz gemeiner Zeug, 
aus Seide und Baummolle gewebt. 

Die Teratologie Cor), die Wundererzählung ; 
dann auch die Wertigkeit oder ©eneigtheit, aben: 
theuerlihe Dinge zw erzählen und zu verbreiten. 
Teratoffoptie, die Wunderſchauung. 

Terceron (Zerferong) heißt der Abkdmmling eines 
Europaͤers und einer Mulattin (vgl. aud Quarz 
teron). 

Die Terebration clat), das Anbohren Anzapfen) 
eines Baumes, um den Saft daraus zu befommen, 


Terebratuliten, Terebrateln, auch Amoz.| 


niten, verftieinerte Schnecken, die gleid den Wid⸗ 
derhörnern gewunden find. 
Terebinthus, f. Terpentin. } 
Publius Terentiug Afer, ein befannter röm. 
Eomddienfchreiber im zweiten Sahrh. vor Chr. 
Geboren zu Carthago ungefähr 194 vor Chr. 
kam er noch ganz jung als Sclave des Terent. 
Lucanus nad Rom: diefer ließ ihn gut erziehen, 
ſprach ihn auch nachher frei und Terentius fing 
en, Eömddien zu fohreiben, die fid) bald großen 
Beifall und ihm felbft die Achtung und Freund: 
[Haft dee angefehenften Männer, Lälius, Scipio ꝛc. 
- erwarben. Uuf einer Reife nad) Griechenland litt 
er Schiffbruch und verlor einen großen Theil feiner 
Luſtſpiele, die man auf 108 angiebt. Aus Gram 
über den Verluft fol er Eurz darauf in Arcadien, 
etwa 4150 vor Chr. geftorben fein, Sechs Luft: 
fpiele, die wir noch von ihm haben, werden wegen 
der Feinheit und Eleganz der Sprache fehr ge: 
ſchaͤtzt. Gie find auch faft in. alle Sprachen übers 
fest worden; ja man hat neuerlich felbft mit Dar⸗ 
fiellung derfelben im Deutfchen (der Andria, der 
Brüder ꝛc., vom Herrn von Einfiedel über: 
fest) auf dem Weimarfhen Theater Verſuche ges 
macht, und fid) dabei der bei den Alten gebräud: 
lihen Masten, nidt ohne Erfolg, bedient. 
Tereus (Myth), ein Sohn des Mars und der 
Nymphe Biftonis, König in Thracien, wurde von 
Dhilomele, der Schweſter feiner Gemahlin 
PDrocne, fo hingeriffen, daß er fie fchändete und 
ihr, um nidt verrathen zu werden, die Zunge aus: 
ſchnitt, fie einfperrte und für todt ausgab. Allein 
Philomele fand Gelegenheit, die Gefdichte ih: 
res Ungläds in ein Tuch zu flifen und diefes der 
Mrocne zuzufenden, die dann, aus ſchrecklicher Rache, 
Ihren eignen Sohn Itys ſchlachtete, ihrem Ge: 
mahle zum Eſſen vorfegte und als diefer nad) feis 
nein Sohne fragte, ihm es entdedite, worauf in 
demfelben Augenblicke die hereintretende Philomele 
ihm das Haupt ins Geſicht ſchleuderte. Tereus 
voll Entfeyen, wollte beide mit dem Schwerte ers 
morden; allein in dem Augenblicke wurde Procne 
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Terminus 


in eine Ehmalbe, Philomele in eine Nachtigall, 
und Tereus — in einen Wiedehopf verwandelt. 

Die Tergiverfation Clat) — von Tergivers 
firen, eig. den Rüden zufehren, verweigern, aus⸗ 
weihen, Winkelgüge maden ꝛc. — die Verweige⸗ 
zung, Ausflucht, Zögerung — Winkelzugmacherei. 

In Tergo, fiehe unter I 

Terindains, Uherindains, heißen verfdles 
dene Sorten feiner Neffeltücder, die aus Oftindien: 
zum Verkauf kommen, 

Termen heißen i. d. Bildhauerkunſt Halbbilder, Halb⸗ 
ſaͤulen, d. h. ſolche Bildſaͤulen, deren obere Haͤlfte 
eine menſchl. Geſtalt bis auf den halben Leib vorſtellt, 
die untere Haͤlfte aber in einen viereckigen, nach unten 
zu ſich verſchmaͤlernden Pfeiler auslaͤuft, und welche in 
Gärten ſtatt der Statuͤen hingeſetzt werden: ihre Bez 
nennung kommt von lerminus (f. d. A.). 

Der Termin (vom lat, terminus), eig. die 
Grenze; dann die Frift, oder ein beftlimmter Zeitz 
raum, befonders ein gerihtlih beflimmter Zeits 
raum; ferner der Gerichtstag, ein beflimmter Tag, 
wo ein Recdtshandel vorgenommen werden fol — 
Zagfahrt (ſ. nachher Terminus) 

Terminalien,f. Terminus 

Terminanten, Terminirer, Bettelmönde,d. h. 
folcye, die in einem gewiſſen Bezirfe (Ter minet 
genannt) von Haus zu Haus gehen und Almoſen 
fammeln; weldes Terminiren genannt wird, 

Die Termination, die Grenzſetzung, Grenzbeſtim⸗ 
mung; dann auch d. Beflimmung, Feflfegung ; Endis 
gung. 

Termini: die Mehrzahl v. terminns, ſ. d. U. 

Terminiren, (lat), begrenzen, in Grenzen eine 
fließen , durdy Grenzen beftimmen: daher feft: 
fegen, beflimmen; aud endigen; ferner einen 
gewiffen Bezirk bereifen; herumftreigen, moͤnchiſch 
betteln. (©, Terminanten.) 

Terminirer, fe Terminantem 

Der Lerminismus, die Lehre, daB Gott jedem 
Menfchen einen gewiſſen Termin geſetzt Habe, bin? 
nen weldem er ſich befehren Eönne : fei dieſer vers 
fäumt, fo dürfe der Menſch weder Vergebung, 

noch Seligfeit hoffen. Diefe Lehre der Onaden: 
zeit hat viel Heftige und? — unnüßge Gtreitig: 
keiten, befonders zu Ende des 17ten und Anf. des 
48ten Sahrh. erregt. Die, welche die unfinnige 
Lehre behaupten, heißen Terminiften. 

Die Terminologie (von terminus, in fofern 
diefes Wort einen Kunftausdrucd bedeutet), die 
Lehre von den gebräudlihen Kunftwörtern. Terz 
minologifd, der Kunftfpradeangehürig, Kunſt⸗ 
wörter betreffend. 

Der Terminus, lat. (das Stammwort aller: der 

vorhergehenden), war eig. bei den Römern der Schutz⸗ 
gott der Grenzen und Marffieine, “und er wird 
theils als ein Stuͤck Holz mit: männlihem Geſichte, 
großem Barte, ohne Schultern, Arme und Füße, 
theils als vierediger Stein, worauf der Kopf eines 
Dan oder Sylvan ruht, abgebildet. Aud pflegt 
man duch ein foldes Bild einen feften beharrlis 
hen Sinn anzudeuten. Ueberhaupt Heißt denn nun 
daher Terminus die Grenze, Markung, der 
Mahlſtein, weldhe bei den Roͤmern fehr heilig was 
zen, und weshalb fie auch gemiffe Feſte, Termis 
nalien, jenem Gotte zu Ehren feierten. Eben 
fo hießen au Lermini die Meilenfäulen, oder 
gewiſſe auf Hohe Pfeiler gefegte Bilder, wodurd) 
die Meilen und Wege bemerkt wurden: und eben 
daher kommen auch in der Bildhauerkunft die Te rs 
men, fd. % 
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Terminus heißt auch nod 1. d. Sprdl. der Aus⸗ 
druck, ein Wort; ferner der Hauptbegriff in einem 
Schluſſe — medius terminus, der Mittelfag, Ver: 
bindungsbegriff in einem Vernunftſchluſſe. 

Der Terminus a quo, der Beitpunft, dee Terz 
min, von weldem eine Frift au laufen anfängt; 
Terminus ad quem, der Zeitpunkt bis zu 
weldem man rechnen kann, wo danıı die Frift aufhdrt. 

Terminusperemtorius,f.Peremtorifd. 

Y‘cerminus solutionis, die Sahlungsfriſt; 
Zahltag. 

Terminus techniceus, ſ. Techniſch. 

Termiten (lat. termites), auslaͤnd. weiße Amei⸗ 
ſen, welche im Felde kegelfoͤrmige Wohnungen von 
"Erde bauen, in welchen man fogar Treppen, Bruͤ⸗ 
den 2c., fo wie überhaupt eine Art Heinen Staat 
bemerkt Haben will, Uebrigens aber find fie fehr 
ſchaͤdlich, Inden fie, find fie einmal in die Woh⸗ 
nungen eingedrungen, alles bis auf Stein und 
Metall zerſtoͤren. 

Die Terne dat), bei Zahlenlotterieen, wenn drei 
auf einem Zettel befindlihe Zahlen, auf welche man 
gefegt Hat, heraus kommen. 

Terpander,einberühmtergriedh. Dichter und Muſi⸗ 
Fer aus Methymna in Lesbos gebüttig, ungef. 650 J. 
vor Chr. 
erften Preis davon, fondern erfand aud) nod) Die 
fievente Saite für die Leier. Aud gilt er allgemein 
für den Erfinder der Sfolien (ſ. d. A.); fo wie 
ihm aud) die Erfindung der Tonzeichen (der muſika⸗ 
lifhen Schrift) zugefchrieben wird, Bei einem ent: 
ftandenen Aufruhre zu Lacedämon gab das befragte 
Drakel den Rath, den Terpander holen zu laf- 
fen, welcher aud) durch die Gewalt feiner melodi: 
fdyen Gefänge, begleitet von feiner Lyra, die Ge: 
muͤther des Volks befänftigte. 

DerZerpentin, Terpenthinclat: Terebin- 
thina),ift das Harz vonden Terpentinbaum, 
TVerebinthus, dag in einer dicken, zähen, durd)= 
fihtigen,, weißlihen Subſtanz befleht, die zugleid) 
einen ftarfen balſamiſchen Geruch von fi giebt 
und mild, aber bitterlih ſchmeckt. Diefer Balfam 
wird eig. beim Herabfließen von der Rinde gefamz 
melt und dann durd fiebähnlide Körbe gefeihet; 
allein felten koͤmmt er fo echt und rein zu ung 
Cder befte ift der von Scios); vielmehr wird er 
meiftens mit dem fogenannten venetian, Terpentin 
vermifcht zu uns gebradt. Die Apotheler nehmen 
den gemeinen Terpentin zu Salben, Pflaftern ꝛc. 

Das Terpentindl ift die aromatiſche ungefärbte 
Süffigkeit, die beim Deflilliren des Terpentins ent 
fieht. Der bei diefer Deftillation zurüdgebliebene 
Theil ift trodden und ſproͤde und giebt das bekannte 
Geigenharz — Eolophonium. 

Terpodiüum, £abefang, Wonnellang, ein 
von Bufhmann zu Friedrichsrode bei Gotha er: 
fundenes mufilal. Snftrument, in Form eines Ela: 
viers, nur mit tieferm Kaften, worin eine Walze 
durch Tritte von außen bewegt und ein Ton, gleid) 
dein der Harmonica, hervorgebraht wird. Dies 
Terpodion, von 53 Octave Umfang, befleht we: 
der aus Saiten nod) Pfeifen, fondern aus bloßen 
Holzſtaͤben, die durch Reibung vermittelft eines Ey: 
linders in Vibration gefegt werden: es verbindet 
Die Weichheit der Harmonica mit den dyarakterifti: 
ſchen Tönen der Klarinette, Ftöte, des Fagotts, 
Horns ıc. Wer es in einiger Entfernung hbrt, hält 
es für ein Feines Drchefter von Bladinftrumenten. 

Terpfihöre (Myth.), eine der neun Mufen, und 
zwar die der Tanzkunſt: fie wird ald eine mit Blu⸗ 
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In den Spielen trug er nidt nur dem. 


Terrorismus 


men bekraͤnzte Nymphe in leichten Gewande, mit 
muntrer Geberde und in der Attitüde eines tanzen⸗ 
den Frauenzimmmers abgebildet, in der Hand ges 
woͤhnlich eine Fleine Paufe oder Trommel Cl'ympa- 
num), oder Harfe ıc. 

Terra cotta’s nennt man gewiffe Antifen (Gtas 
tüen, Reliefs, Gefäße u. d. g.) von gebrannter 
Erde — terra cotia, ital. — Eine der berühms 
teften Sammlungen von Terra cotta’s iſt die vom 

"Esy.C. Vownley, weldeer hauptfädhlid in Ita⸗ 
lien angefangen hatte und melde nad) feinem Tode 
vom englifhen Parlamente gekauft und im beittis 
fhen Mufeum aufgeftelt wurde. 

Terra firma (lat), das fefte Land: im Gegenf. 
von Inſel. - 

Das Terrain, fr. (Terräng), das Erdreid, der 
Grund, Boden; die Feldung. In der Taktik das 
Feld, worauf zwei feindliche Armeen gegen einander 
operiren. — Ein coupirtes Terrain, ein Plag, 
von Gräben, Flüffen, Gebüfhen ꝛc. durchſchnitten. 

Terra incognita, ein unbefanntes Land — eine 
freınde Sache. 

Terra japonica, fe Japaniſche Erde, 

Terra novalis, Neuland, Neubrud (f. d. A.) 

Terrasigillata, Siegelerde, einethongrtige, 
feine Erde, theild weiß, theils roth, grün, gelb 
20, Ehedem wurde ihr die Eigenfchaft zugefchries 
ben, daB, wenn in die davon gefertigten Gefäße 
giftige Materien gebradt würden, fie zerfprängen. 
Sie wird eig. auf den Infeln Maltha und Lems 
nus gegraben und in Geftalt plattgedrückter Heiz 
ner Kugeln, die denn auch, zum Beweiſe, daB fie 
nicht verfätfcht, jederzeit mit dem obrigfeitliden 
Siegel bedruͤckt find daher der Name), zum Hans 
del gebracht; doch gräbt man fie auch h. z. T. in 
Schleſien, Jauer ꝛc. 

Die Terraffe, ein allmaͤlig in die Höhe ſteigen⸗ 
der Pla oder Abfay von Erde, mit Steinen vder 
Kafen eingefaßt, oder von einer vorgebauten Mauer 
gehalten, damit die Erde nicht herabſchießen kann 
— meiſtens mit Rafen überlegt. In der Malerei 
heißt es ein großes Stuͤck Erdreich, woraus der 
Vordergrund eines Gemaͤldes befteht. 

Terre- plein, fr. (Terrepleng), i. d. Fortif. 
der Wallgang in einer Feſtung; der innere Raum 
einer Schanze. 

Terrefter, Terreſtriſch, erdig, irdiſch. 

Terrible,fr. (zribeh), ſchrecklich, furchtbar, grauenvoll, 

Die Territion, das Schreden, das Bangemaden; 
befond. 3. d. Rſpr. war ed fonft, da die Tortur 
noch gebraucht wurde, ein Bedräuen mit der Tors 
tur, indem zwar alfe Unftalten zur foͤrmlichen Tortur 
"gemadht wurden, um den Inquiſit dadurd) zu 
fchrecken, aber man es dabei bewenden ließ. 

Territorial-Rechte — dv. lat. territori- 
um, das Gebiet, Grund und Boden — Die Redite 
fiber Grund und Boden, Orundgeredtigleitenz 
Iandesherrlidde Rechte. 

Terror clat.), der Schred, das Erfhreden; Ter- 
ror panicus, panifhes Schrecken: f. Pan. 
Der Terrorismus, das Schrekensſyſtem: 
fo hieß das im Laufe der franz. Revolution 1793 
von Marat und Kobespierre in Ausübung 
gebrachte tyranniſche Syſtem, modurd jeder einz 
zelne Staatsbürger in der beftändigen Furcht ers 
halten wurde, unter dem Vorwande zum Beten 
des Staates, in jedem Augenblide Vermögen, 
Freiheit und Leben zu verlieren. Die Ausüber 
diefe8 empdrenden Syſtems — das bis 1794 d. 
27. Juli, wo Robespierre gekürzt und hinge⸗ 


Tershanna 


sihtet wurde, wüthete, und an deffen Stelle erſt 
von de an das Syſtem des Moderantismus 
eintrat — hießen Terroriften, 

Tershanna dürf.), das Aömiralitäts = Gebäude 
und der Bauplag zu Eonftantinopel, Daber der 
Tershanna-Emini, der Ober: Auffeher des 
Arſenals, der die Flotte des Admirald mit allem 
Zubehdre verfehen muß; der Tershanna-Xia- 
histasi, der Lieutenant des Admirals. 

Tertia (lat), die dritte — nämlich (Schul) Elaffe. 
Der Tertianer, ein Schüler aus diefer Elaffe. 

Zertianerinnen, b. d. Kathol. die Theilnehmes 
rinnen einer Schwefterfchaft, die zu Bewahrung ih⸗ 

‚ rer Keufchheit den Gürtel des Heil. Franciscus tragen. 

Das Tertianfieber, das dreitägige Fieber, das 
einen Tag um den andern, folglih allemal am 
dritten Tage eintritt. 

Zertiarier, Tertianer, Tranciscaner = Mönche 
von der dritten Elaffe. 

Die Tertie, auh Terz, N) i. d. Fechtk. die dritte 
Stoßart; 2) im Kartenfp. drei auf einander fol 
gende Blätter in einer Farbe; 3) 1. d. Klofter: 
fpr. die Zeit von 9 Uhr Vorm. an, wo gewoͤhn⸗ 
lich die Kiofterleute ihe Gebet verrichten; 4) 1. d. 
Math. der Hofe Theil einer Gecunde; 5) i. d. 
Muſik, der dritte Ton vom Grundton at. 

Die Tertien:Uhr, eine von Pfaff zu Düffeldorf 
4806 erfundene Uhr, weldhe die Secunde in 100 
heile coder den Tag in 10 Millioncheile) theilt, 

Dad lertium, das Dritte. Dagtertium com- 
parationis, dad Dritte, worin zwei mit ein: 
ander verglichene Dinge uͤbereinkommen; der Ber: 
gleihungspunft. Tertivum non datur, ein 
Dritted giebt ed nicht; ein dritter Gall if gar 
nicht möglid. 

Der lertius, der Dritte; der dritte Lehrer an 
einer Schule. 

Duint Septim Florens Tertullianug, 
ein berühmter Kirchenlehrer im zweiten Jahrh. 
Eined Hauptmanns Sohn zu Carthago, trieb er 
Anfangs (mwenigftend der gemeinen Meinung nad) 
die Gefhäfte eines Sachwalters; allein durch die 
Standhaftigkeit der damaligen Märtyrer hingeriſ⸗ 
fen , ward er ein Chriſt cungef. i. J. 185) und 
eifriger Vertheidiger des Chriſtenthums; er fehrieb 
auch unter Severus die als Meiſierſtuͤck der Be⸗ 
redtfamfeit fo berühmte Apologie für die 
Chriſten. An firenge Lebensart gewöhnt, wen⸗ 


dete er fih auf Die Seite des Procius, eined 


Schülers des Montanus, und ward daher um 

fo eifriger Montanift, ald man ihn deshalb zu 

Kom ercommunicirte. Sein Tod erfolgte 220. Er darf 

übrigens nicht mit dem Tertullian verwedfelt 

werden, der im 5. 360, den Märtyrertod fiarb, 

Nie Terz, ſ. Tertie. 

Terzanell citat), ein ſchmaler, geribbter Gros 
de Tours, zu Reggio gefertiget. 

Das Terzeröl cital.), eine kleine Piftole, die 
man in der Tafche bei fi) tragen kann; Sackpi⸗ 
fiote, Sadpuffer. 

Terzeron, ſ. Terceron. 

Das Terzett (Muf.), ein Singſtuͤck für drei con: 
certirende Stimmen. . 

Die Terzflöte, eine Art Querflöte, die fih von 
der gewöhnlichen durch eine kleine Dimenfion un: 

terſcheidet, uͤbrigens um eine Eleine Terz Höher 
fieht und nad dem’ Baßzeihen geblafen wird, 

Ter zine, ein italienifhed Reimgedicht — man 
fchreibt ed dem Dante zu — weldyed aus Drei 
5füßigen Jamben befteht, mo der erſte Werd mit 
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-Testone, eine 


Testone 


— 


dem Zten und der zweite mit dem ſſien u. Zten 
der folgenden Strophe ſich reimen. 

Teſchinen, Teſchinken, heißen befonders ſchö⸗ 
ne, gezogene Buͤchſenroͤhre, welche vorzuͤglich in 
Teſchen gefertiget werden. 

Der Tefhner Friede iſt der am 13. Mai 1779 
zu Teſchen in Schleſien zwifhen Preußen und 
Sachſen an einem, Deftreih am andern Theile abs 
gefchloffene Friede, wodurch der kurze baierifche 
Erpfolgektieg geendiget wurde und dad Haus Defts 
teih, welches mehre Stüde von Baiern (nach des 
Kurf. Maximilian Joſephs Tode) in Anſpruch u. 
Beſitz genommen Hatte, nur ein Stück des Rent: 
amts Burghauſen, Sachſen hingegen wegen der 
Allodial-Erbſchaft eine Entfhädigung von 6 Mil: 
lionen ©ulden erhielt. 

Teskjeredſchi-Paſchi, beim türk. Hofe der 
erſte Secretär — ungef. was beiung der Vicefanzler. 


Teſt, Teftakte, ein wichtiges, 1673 vom Parlas 


mente gemarhted, aber oft befirittened Geſetz von 
England, nah welhem jeder, der eine dffentlidhe 
Bedienung antrat, das heil, Abendmahl nehmen 
und ſchwoͤren mußte, dab er feine Transſubſtan⸗ 
tintion in demfelben glaube. Es mar dies gleich: 
fam der Probeeid (lest heißt die Probe) für etz 
waige heimlihe Katholiken. Erf im Jahre 1828 
wurde diefe Acte durch einen Parlamentsfhluß 
fürmiih abgeſchafft. 

Zeft heißt aud in der Chemie fo viel, ald Ka⸗ 
pelle (f. d. A.); daher Teftförner i. Huͤt⸗ 
tenb, die Silberkoͤrner, die fih hin und wieder in 
dem’ Tefte anfehen. 

Das Teftament lat‘), der letzte Wille, dad Ber: 
maͤchtniß; dann auch die Glaubens > oder Religions: 
verfaffung ;. Neligiondurfunde (z. B. dad alte — 
das neue Teflament ꝛc.). 

Testamentum hologräphum,inoffiecio- 
sum, nuncupativum etc., ſ. u H. I. u. N. 

Testamentum recipröcum, wedfelfeitige 
Srbeinfegung, 3. B. zweier Ehegatten: was dann 

"auch einerfeitd nicht wieder aufgehoben werben kann. 

Der lestätor, der eine legte Willendverordnung 
macht, der Erxblaffer: fo wie die Testatrix, 
die Erbverordnerin, Erblafferin. 

Teftificiren w. testis, f. nachh.), duch Zeus 
gen befräftigen, erhärten. Die Teftificatiog, 
Ermweis, Erhärtung durch Zeugen. ' 

Testimoniales, lat, (v. testimonium), 
Bezeugungsbriefe, d. h. ein Zeugniß, welches der 
Vorgefetzte eines Klofterd einem Geiftlihen, der 
‚eben aus diefem Klofter gefendet wird, darüber 
ertheilt, daB er wirkiih Mitglied. des Klofterd ſei 
und für daffelbe reife. 

Tostimonium clat.), das Zeugniß, dee Beweis, 
— festimoniumintegritatis, dad Zeugs 
niß ber die Ledigkeit einer Perfon, daB nämlid 
bei deffen dffentt. Aufgebote Fein Einſpruch geſche⸗ 
ben ſei ꝛc. 

Testimonium paupertatis, das Dürftige 
keitszeugniß. 

Teſtiren, eine letzte Willensverordnung — ein Te⸗ 
ſtament (ſ. d. U.) machen. 

Testis (lat), der Zeuge. Testis de audi- 
tu, ein Zeuge, der feine MWilfenfhaft blos vom 
Hörenfagen hat. Testisinhab ilis, ein uns 
tüchtiger, verwerfliher Zeuge. Testis omni 
exceptione major, ganz unverwerflider Zeus 

ge, wider deffen Glaubwuͤrdigkeit gar nichts eins 


zuwenden ift. . 
italienifche Münze, und zwar die 
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Testudo. 


päpftlide, nah unferm Gelde ungefähr 104 
Grofhen werth. — Siehe übrigens auch Stel- 
lino. j 

Testüädo clat), eig. die Schildfröte, dann auch 
ein Saiteninfteument der Alten, Raute oder Leyer; 
endlich i. d. Kriegskunſt der Alten eine Art von 
Schusdadh, indem fie die Schilde über den Kopf 
nahmen und dicht aneinander fchloffen, fo daß fie 
nun ein Dad formirten, unter welchem fie vors 
wärtd drangen (vergl, Phalanı). 

Tetänus (gr.), die Erftarrung, der Todtenframpf ; 
ne auch die Mundfperre, Mundklemme cf. 

3 D. .)e 

Tete, fr Caͤht), der Kopf, die Spiez; Vorder⸗ 
theil; auch die Vorderfeite, 3. B. auf einer Muͤn⸗ 
ze, wo der Kopf oder das Brufibild ſteht. 'Tdte 
machen, einem die Spike bieten. Pôßkte ä Tete 
(Taͤht a Täht), eig. Kopf an Kopf, ober von Anz 
gefiht zu Angefiht, d. h. unter vier Augen — 
eine geheime Zuſammenkunft. Pé&te de pont, 
der Brücdenlopf; die Außere Schanze von einer 
Bruͤcke. 

Tethys G(Myth.), eine Tochter des Himmels und 
der Erde (ded Uranus und der Gaͤa), Gemahlin 


des Oceanus und eine der vornehmften Gott⸗ 


. heiten des Meeres. — Eine andere Gdtiin ift die 
Thetis, zwar auch eine der Mleeredgdttinnen, 
aber eine von den Töchtern des Nereus (cf. Ne⸗ 
reiden). Sn fie verliebte fih Peleus, ein 
junger grieh. Held, konnte fie aber nicht erhas 
fhen, weit fie fi immer wieder verwandelte; den: 
‚nod blieb er flandhaft, er hielt fie auch in der 
verwandelten Geftalt feſt und fie — mußte end: 
lich nachgeben und ward feine Gemahlin. Achil⸗ 
les (cf. d. U) wurde aus ihrer Ehe erzeugt. 

Das Tetradhord car.) hieß db. d. alten Griechen 
ein aus vier Seiten oder Tönen beftehender Theil 
ihres Tonfyfiems, das fie eben fo nad Tetrachor⸗ 
den eintheilten, wie wir nah Dctaven. Go hat: 
ten fie auch in ihren Singſchulen zur Solmifation 
nur vier Sylben nöthig, wogegen in der Folge 
die 6 aretinifhen Sylben eintraten. ' 

Tetradrachma, Gewidt von 4 Dradmen, oder 
4 Loth; auch ein griech. Vierdrachmenſtuͤck, an 
Werth etwa 3 Thlr. 

Tetradynamia (gr.), viermädtige Pflanzen mit 
Zmwitterblumen, von deren ſechs Staubfäden vier 
länger Hervorragen, als die beiden übrigen. 

Tetraäödron (Geom.), ein Körper in vier gleiche 
Dreiecke eingefhloffen — ein Vierflach. 

Tetraötris, i. d. Ehronol. ein Zirkel von vier 
Fahren, der nad Verfluß diefer Fahre immer wies 
der von Neuem anfängt. 

Das Tetragon, ein Viereck — die Tetrago> 
nalzahl, daffelbe, was Duadratzahl cf. d. 
Art). Die Tetragonometrie, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, duch Quadratzahlen zu rechnen. 

Tetragrammaton, der Name des Jehovah, 
der im Hebräifhen, Griechiſchen, Latein. ꝛc. aus 
4 Buchſtaben befteht. 

Tetragynien (gr), Gewädhfe mit vier Staub: 
wegen. 

Die Tetraktif, oder tetraftifhe Rechen— 
kunſt, heißt diejenige, wo man nur mit 4, 2,3 
und O rechnet, fo daß man nur bis 4, fo wie wir 
bis 410, zaͤhlt. Ein Prof. Weigel zu Jena cim 
17. Jahrh.) Hat fie erfunden; da fie aber von 
feinem großen Nutzen ift, fo Haben aud die Mas 
thematifer meiter kein Augenmerk darauf gerichtet. 


‚Die. Tetralogia: fo hießen bei den Griechen dies 
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Teut 


jenigen vier Schauſpiele, welche die um den Preis 
kaͤmpfenden Dichter hinter einander auffuͤhrten und 
wovon das letzte gemeiniglich ſatyriſchen Inhalts 
war. 

Tetrameter, ein Viermeſſer, ein viermäßiger oder 
achtgliedriger Ciambifher) Werd — Octiona- 
rıı$8, 

Zetrandrien, viermänntige Pflanzen, deren Zwits 
terblumen vier gleihlange Staubfäden haben. 

Tetrapetalifch (gr), vierbiätterig, mit vier Blu⸗ 
menblättern. — Tetraphylliſch, mit vier Kelch⸗ 
blättern. " 

Teträpla, eine vierfpradige Bibel; d. h. eine 
Bibel in vier neben einander fiehenden Spraden. ° 

Die Tetrapodologie, Yaturgefhichte der viers 
füßigen TIhiere (Tetrapoden). 

Tetrapolitanifch (gr.), vierfiädtifih. Tetra- 
politana confessio, daß vierſtaͤdtiſche, im 
J. 1530 abgefaßte, Olaubensbefenntniß der vier 
Städte: Straßburg, Conftanz, Meiningen, Lindau. 

Daß Tetrarhäüt, die Tetrardhie, das Vierfuͤr⸗ 
fientyum; wo vier Herrſcher find. Ein folder 
Herrfcher heißt Tetrarch, Bierfürft. 

Tetrastichon, ein Gedidt von vier Werfen. 

Tetrastylos (alte Bkſt.), ein Tempel, der vier 
Säulen vor der Fronte hatte. 

Teucer, Teucruß, ein Sohn des Scamander, 
und der Erbauer Troja’s (f. d. U), indem er 
bei einer entfiandenen Hungersnoth nah Phrygien 
ausmwanderte, . Daher die Trojaner auh Teus 
erer genannt werden, — Ein andrer Teucer 
war der Sohn des Telamon, Königs von Galas 
mis, welcher nebft feinem Bruder Ajax mit 12 
Schiffen vor Troja ging, und fih ale vorzuͤglicher 
Bogenſchuͤtze auszeichnete, aud viele Trojaner ers 
legte. In der Folge, vom Könige Belus zu Gis 
don unterftügt, eroberte er die Infel Eypern, und 
erbaute bier die Stadt Salamis. 

Die Tenfe (Bgb.) Heißt jede Tiefe niederwärts, 
gegen den Mittelpunkt der Erde zu. Geht die 

‚ Richtung grade auf den Mittelpunkt, fo Heißt fie 
die Seiger-Teufe; geht fie aber ſchief und 
nach einem andern Punkt, fo wird fie flache Teu— 
fe genannt. 

Der Teufelsadvocat, Advocatus dia- 
boli, Heißt derjenige, welcher bei einer NHeiligs 
ſprechung (Eanonifation — f. d. Art.) die 
Rolle des Gegners fpielt, bei dem über den Les 
benswandel des Eandidaten eröffneten Proceffe dens 
felben anficht, ‘den gottesfürdhtigen Mann verdäcds 
tig macht 2c., am Ende dieſer geiftlihden Eomödie 
aber allemal, wie fih von ſelbſt erwarten läßt, 
den Proceß verliert. 

Die Teufelsbruͤcke, eine der berühmteften Brüs 
den im Canton Uri, weldhe über die Raͤß in eis 
nem volllommenen Halbzirkel führt: fie it 50 Schuh 
lang und dad Waffer geht 70 Schuh tief daruns 
ter weg. — Dann heißt auch noch eine gewiſſe 
gangbare Oberflaͤche vereinigter Baſaltſaͤulen an 
der Pordfüfte von Irland die Teufelsbruͤcke. 

Teufelsdreck, f. Affa fötida. 

Die Teufelgmanuer, f. Pfahlhecke. 

Teul, Theil cHättenw.), ein Stuͤck rohes noch 
ungeſchmiedetes Eiſen, ſo viel, als auf einmal 
aus dem Friſchherde gehoben wird. 

Teut, Tot, Theot, Tuisco ꝛc., hieß bei den 
aͤlteſten Deutſchen die hoͤchſte Gottheit, welche ſie 
als den Urheber alles Lebens verehrten. Er hatte 
noch weit mehre Namen, als: Atis, Vod, 
Odan, Odin, Wodanıc Auch ſchreibt ſich 
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Teutonen 


tation mit D. Eck hielt. Sein Leichnam liegt in 
der Paulinerkirche zu Leipzig begraben. 
Thabor, Thaboriten, ſ. Siska. 
Thaus, eine beruͤchtigte Maitreſſe Alexanders 
des Großen, den fie, aus Rache gegen Xerxes, 
verleitete, die koͤnigliche Burg zu Perſepolis mit 
eignen hohen Händen — In Brand zu ſiecken. 
Sie ward in der Folge die Gemahlin des Kön, 
Ptolemaͤus von Egypten, 
Eine andere Thais, von gleiher Lebensart, 


- dee Tuͤhstag (Dienſtag) von ihm her. Unter 
der bildlichen Darfiellung eines Mannes mit grauem, 
großem Barte, einer rauhen Haut, in der Rechten 
einen Zepter, die Linke mit ausgefpreigten Fingern 
vor ſich hinſtreckend, verehrten ihn die alten Deut: 
ſchen, die ſich eben daher aud) | 
Teutonen, Teurd Söhne, nannten? ein Grund, 
warum viele auch Teutſche fihreiben, obgleich 
man unter Teutonen nicht alle Deutfche verſtand. 
Teutates, Theutates, bei den Gallen eis 


ner der vornehmfien Götter, dem auch Menſchen 
geopfert wurden; den Namen leitet man vonTeut 
Bold und Tat (Vater) her. 


gab es im Aten Sahrhunderte m Egypten, die, 
vom beil, Paphnutius bekehrt, alled das Shrige 
verbrannte und 3 Sahre mit Meinen und Beten 


in ihrer Zelle zubradte, worauf fie im 5. 300 
fiarb. Jede fittenlofe Weibsperſon empfängt nun 
von diefen Muflern den Damen Thais. 

Thal, der Stadttheil von Halle, wo fih die Salz: 
Fothen befinden. ©. Thalgeridt, 

Zu Thal ESchffhrt.), flußabwärtd — entgegen dem 
zu Berg, dem Fluffe entgegen. 

Thalaniten Yießen bei den Griehen die Rude⸗ 
rer auf den alten Schiffen, die ganz zu unterfi 
in denfelben verdedit ſaßen. _ 

Thalaſſius, aub Beritt, ſ. Yausmarım. 

Thalaffometer (gr), ein Werkzeug, um Ebbe 
und Fluth zu meffen — ein Meermeifer. 

Der Thaler ift eig. urfprüngli eine deutfche Sil⸗ 
bermünge; die erfte kam fhon im 15. Jahrh. auf, 
wo fie Guͤldengroſchen, Güldenpfennig 
hieß. Als aber 1519 zu Soadimsthal, einem boͤh⸗ 

“ mifchen Städtchen, viele derfelben von den Grafen 
von Schli geprägt wurden, fo nannte man fie 


Der Teutoburger Wald, ein Waldgebirge im 
Fürftenth. Paterborn gelegen, berühmt durd die 
merkwürdige Schlacht, welche hier im 3. Chr. 9 
das römifhe Heer unter Varus (f. d. U) ges 
gen die Deutfhen unter Urminius (Hermann) 
— f.d A. — verlor, und wo jenes ganz vers 
richtet wurde. Wahrfheinlih umfaßte jener Wald 
einen weit größeren Bezirk, ald den wir h. z. T. 
unter diefer Benennung fennen und der Arminius⸗ 
cHermannd:) Berg, der Varen-(Varus⸗) Bufdh, 
der Blutbah u. m. a. gehören unftreitig mit zu 
der Gegend, weldhe das Schlachtfeld damals eins 
nahm. — Nicht weit davon befindet fih auch das 
Schlachtfeld, wo fpäter i. J. 783 Karl der 

‚Große die Sadhfen unter Wittekind flug. 


: Der Teyanker, fo viel, als Sabelanker ch. 


d. .)3 


Johann Tezel, der beruͤchtigte Ablaßkraͤmer, ei⸗ 


gentlich Dietze, war in der zweiten Haͤlfte des 
45ten Jahrh. zu Leipzig geboren, Theologie ſtu⸗ 
dirend, Eam er 1489 in das Dominifaner-Kiofter, 
deffen Prior ihm die Freiheit gab, auszugehen 
und zu predigen., Vom Biſchofe zu Mlerfeburg 
zum Priefier geweiht, las er feine erfie Meffe zu 
Leipzig, und wurde 1502 u. 4 vom röm. Stuhle 
zum Ablaßprediger befiellt. Allenthalben vers 
kündigte er nun das Subeljahe fo, DaB man dem 
Ablaß der Sünden überall, mo man ihn fuhen 
würde, erlangen follte. So trieb er in vielen Läns 
dern, die er durchzog, den Handel mit Ablaßbrie⸗ 
fen und zugleich fein Unweſen aufs ärgfie; ja, in 
Inſpruk follte er wegen unerlaubten Umgangs mit 
einer Ehefrau gefädt und erfäuft werden ; doch 
wurde er, auf Vorbitten, zu emigem Gefängniß, 
und zwar zu Leipzig in’ dem grimmaifchen Thurme 
(daher auch Tezelthurm genannt) verdammt. 
Allein bald flellte men ihn auf freien Fuß: er 
wanderte nun nah Nom, erhielt vom Papfi Leo 
X, Ablaß, ja er wurde fogar zum apoftolis 
{den Commifferiud, und aud zugleih vom 
Erzbifhofe zu Mainz zum Keermeifter ers 
nannt. Jetzt fing er den Unfug mit dem Suͤn⸗ 
den: Ablaffe mit noch weit größerer Unverſchaͤmt⸗ 
heit an, und Luther war der erfie, der wider 
den ſchaͤndlichen Mißbrauch 1517 fih Öffentlich durch 
"Anfhlag ver 95 Thefen gegen ihn erhob cf. Lu> 
ther); dievon Zezel dagegen nefchriebenen Saͤtze 
verbrannten die Studenten auf dffentlihdem Markte 
zu Wittenberg, und ald nun der vom Papfie zu 
Schlichtung des Streites abgeſchickte Kammerherr 
9. Miltiiz Tezeln zu Leipzig mit. den heftigſten 
Vorwuͤrfen überhäufte, daB er an allem ſelbſt 
- Schuld fei, is ihm mit dem Verluſte der päpfil. 
Gnade drohte, fo wirkte dies fo heftig auf den 
Ablaßkraͤmer, daß er Eur; darauf im Juli 1519 
an eben dem Tage farb, wo Luther die Dispu: 


Soahimsthaler — Thaler (auch Shlid> 
thalen). Der ganze Thaler, harte Thaler (die 
ältefte Gattung), wiegt 2 Loth) und gilt 32 gute 
Groſchen; Hingegen der Reichsthaler, der aber 
nur als Rechnungsmuͤnze befannt ift, gilt 24 gute 
Srofhen. Im nördl. Deutfihland wird Thaler 
als die gangbarfte Rehnungsmünze gebraudt; Das 
gegen in dem füdlihen die Rechnung nad Gul⸗ 
den häufiger iſt. 


Thales, einer der fieben Weifen Griechenlands, 


geb. zw Milet in Jonien, Anf. der 35. Olymp. 
Cungef. 640 vor Chr.). Bon vornehmer, Wblunft, 
verwaltete er zwar Anfangs die erfien öffentlichen 
Ehrenämter; legte fie aber bald nieder, um fid 
ganz der Philofophie zu widmen. Durch aſtron. 
und geemetrifhe Erfindungen erwarb er fih den 
größten Dramen, Unter den WWeifen, unter Deren 
Zahl er geſetzt wurde, war er der einzige,. der eine 
phitofopg. Secte, die ionifhe, fliftete. Er 
ftarb i. d. 58. Olymp. Cungef. 548 vor Ehr.). 
In der Aftronomie foll er zuerft dad Jahr in 365 
Tage und if die 4 Jahreszeiten getheilt, die Tro—⸗— 
picos bezeichnet, auch die Sonnenfinfterniffe zuerft 
ausgerechnet haben. In der Phyfit nahm er das 
Waſſer als erfies Princip allee Dinge an. 


Das Thalgeriht, das eigne Geriht, das die 


Salzwerfsarbeiter zu Halle oder Halloren unter 
ihrem eignen Richter, dem Salz graf (dem aud) 
noh Thalſchöppen, Gerichtsbeiſitzer, beigeords 
net find) Haben, welche auh Thalleute heißen, 
nämlih vom Thale, d. I. demjenigen Theile der 
Stadt, wo fih die Salzkothen befinden. Daher 
auch das Thalgewicht, das Salzwerksgewicht; 
ferner das Thalgut, die Sole oder das Waſſer 
in diefem Salzwerke, woraus das Salz gefotten 
wird, und die Thalgüter, die Salzguͤter. 


Thalia (Mytn.), eine der neun Mufen und bes 


fonders die des Lufifpield: fie wird ald junge 


Thamuds 


Nymphe abgebildet, mit Epheu gekrönt, laͤchelnd, 
mit einer Maske in der Hand, Auch eine der 
drei Grazien führt den Namen. 

Thamuds, im Iudenfalender und zwar im ges 
meinen Jahre, dee 10te, im Schaltjahre der 11te 
Monat, der im Junius unf. Calenderd den Anz 
fang nimmt und im Juli endet, 

Thamyris, Thamyras (Myth. u. Geſch.), 
ein aus Thracien gebürtiger König der Scythen, 
wegen feiner Schönheit fowohl, als wegen feiner 
Talente für Mufit und Dichtkunſt berühmt. Stolz 
auf diefe Vorzüge foll er felbft die Mufen zum 
Wettkampf aufgefordert Haben und, befiegt, für 
feine Vermeſſenheit mit Blindheit gefiraft worden 
fein. In den pythifhen Spielen hatte ee vorher 
den Gieg davon getranen, auch wird er für den 
Erfinder der dorifhen Tonart ausgegeben. 

Thanätos (gr.), der Gott ded Todes; daher 

die Thanatologie (gr), die Lehre von den 
Urfahen und der Natur des Todes, 

Thara,f. Tara. 

Thargelien hießen zu Athen dffentlihe Feſte, fo 
wie die pythifhen, weldhe den 6. und 7. Tag im 


Monat Thargelion gefeiert und dabei muſikaliſche 


Wertfireite gehalten wurden. 

Die Thaumatologie, Thavmat. (gr), die 
Lehre von den Wundern. 

Die Thbaumatomadhie (or), der Streit über die 
Wunder; Thbaumatümädhus, ein Anfechter 
der Wunder — Wunderfeind. 


Thaumatrop (gr.), eig. der Wunderdreher — | 


ein Spiel, wo durch ſchnelles Umdrehen die ©es 
genfiände in verfhiedenen drolligen Erſcheinungen 
fich zeigen : eine Wet von Kaleidoſkop(ſ. d. A.). 
Der Thaumaturg, Wunderthärter — ein Name, 
der auch vielen Heiligen beigelegt wird. DieThaus 
:maturgie, dad Wunderthun. Thaumatur: 
gifh, mwundertyätig. 
Theanthröpos (ge), 
name von Chriſtus. 


Das Theater cor.), die Schaubühne; der Schaus | 


play ; befonders der Ort, wo Schaufpiele vor den 
Augen der Zufhauer aufgeführt werden. — Ihea- 
traum anatomicum., Daß anatomifhe Thea: 
ter, der Ort oder Saal, mo die Zergliederung der 
menfhlihen Körper vorgenommen und gelehrt wird. 
— Theatrum Shelidouianum, eine be: 
ruͤhmte Drucdanftalt im einem Univerfitätsgebäude 
AR Oxford, vom Erzbiſch. Sheldon 1664 ge 
fti tet. j * 

Die Theatiner, ein Orden, von Caraffa (nad: 
herigem Papft Paul 1V.) im Neapolitan. 1524 
gefliftet. Sie waren die erfien, Die fi Clerici 
regulares nannten; fie haben weder liegende Grün: 
de, noch befiiminte Einkünfte, fondern leben bloß 
von dem, maß ihnen aus freiem Antriebe mitge⸗ 
theift wird. Unter ihrer Aufſicht fliehen die Thea: 
tiner-Monnen (Schweftern von der unbefleds 
ten Empfängniß) gefliftet von Urfula Benin: 
a : ‚ einer Weapolitanerin, unter Papfi Gregor 
XIII. 

Theben, Vhebae, eine der berühmteften bluͤ— 
hendfien Städte des alten Griechenlands in Bbo⸗ 
tien — jest unter dem Jlamen Stive, Thiwa, 
ein unbedeutender Sig eines griehifhen Erzbifchofs! 
— für deren Erbauer Cadmus (f. d. Art.) 
gehalten wird; Amphion Hatte fie erweitert. 
Ueber die Ättere Gefhihte und innere Staatsver⸗ 
faffung der Thebaner, deren Sitten und Cha: 
tafter freilich nie in dem beften Rufe fanden, 
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dee Gottmenſch: Bei⸗ 


Themis 


herrſcht viel Dunkelheit. Nah ihres letzten Koͤ⸗ 
nigs, Xanthus, Tode machten fie eine freie Re⸗ 
puolif ; ſonderten ſich in dem Kriege mit Kerres 
von dem übrigen Griechenland ab und wurden 
nun auch von dem Heere des übrigen ©rlechens 
lands überzogen, dem fie ihre Dberhäupter aus⸗ 
liefern mußten. In der Folge bald mit den Spars 
tanern, bald mit den Athenienfern im Buͤndniß, 
mußte Theben doch zuleyt in dem zwifhen den 
Sriehen und dem perf. Könige abgefchloffenen 
Frieden aller Gewalt über die bbotiſchen Städte entfas - 
gen. Von den Spartanern wurde ſie zwar auf einige 
Zeit überliftet; aber auf einmal brach eine Verſchwoͤ⸗ 
zung aus, welhediegänzlihe BefreiungTihes 
bens zur Folge hatte. Durch Epaminondag 
cf. d. U) Geiſt und Much konnten fie fih nun 
Sparta entgegenftellen: fie wurden durd die ewig 
denkwuͤrdige Schlacht bei Leuctra furdtbar ges 
räht und erhielten ſich als ein Staat erfier Groͤ⸗ 
Be. Allein mit Epaminondas und Pelopis 
das Tode ſank auch auf einmal ihr Gluͤck. Noch 
einmalzıwar machte die fogenannte heilige Shaar 
(ſ. d. U) den Namen der Thebaner unfterblid) ; 
aber zulest wurden fie von Ulerander Dem 
Großen (335 v. Chr.) gänzlich gefhlagen und The⸗ 
ben ganz der Erde glei) gemacht. Blos Das Haus des 
berühmten Dichters Pindar cf. d. U) murde 
verſchont. — Viel berühmte Männer gingen aus 
des alten Thebend Mitte: Hercules, Bac⸗ 
chus, Umphion, Pindar, Cebes — Epas 
minondas, Pelopidas ıc. 

Der Theebou if der fogenannte braune Thee, 
oder die glatten, vorn etwas abgefiumpften, Blaͤt⸗ 
ter, von einem 5 — 6 Fuß hohen Straude, wo 
den ſechs Blumenfronblätter das ats 
tungszeihen find, wodurd ſich jener braune Thee 
von dem grünen Thee unterfcheidet, deffen Blaͤt—⸗ 
ter länger find und wo die Bluͤthen neun Kros 
nenblätter haben. 

The dansant wird in der feinen Welt eine ges 
feufhaftlihe Unterhaltung genannt, wobei Thee 
gegeben und getanzt wird, 

Der Theismus, Theift, fr Deismus. 

Thekholz, ſ. Tekholz. 

Die Thelematologie, derjenige Theil der pras 
Etifhen Philofophie, welcher die Natur des menſchl. 
Willens erklärt, von den Begierden, LKeidenfchafs 
ten, Gemüthözuftande 2c. handelt. 

Thel tis (gr), die Brufiwarzens Entzündung. 

Das Thema (gr), eig. das, was ausgeftellt, aus⸗ 
gefeist wird; dann ein Hauptſatz, den man, auds 
führen, wovon man handeln will, — J. d. Mus 
fit ift ed der Hauptgedanfe, der Hauptſatz, den 
man zum Grunde legt und dann weiter ausführt, 
fo daß er durch das ganze Stud fehr oft,’ unter 
verfchiedenen Wendungen und Ausbeugungen, wies 
der vorlommt (ſ. d. A. Fuge). — I. d. Aſtro⸗ 
logie heißt Thema eine gewiſſe Vorſtellung der 
Himmelszeihen, der Planeten und anderer Sterne 
in einem gegebenen Drte, auf eine gegevene Zeit zc. 5 
das YHativirät=: Stellen. 

Themis (Myth.), bei Griechen und Kömern die 
Göttin der buͤrgerl. Gerechtigkeit (wohl zu unters 
fheiden von Nemeſis und Afträm): fie wird 
mit der Wage (Zeihen der Gewiffenhaftigfeit) in 
einer, und dem Spieß oder Schwert (der vollfires 
enden Gewalt) in der andern Hand abgebildet. 
Eine Tochter des Coelus und der Tellus, zeugte 
fie mit Jupiter die Horen Eunomia, Dike 
und Jrene (ſ. die Horem); auh Aftrda, die 


- 


Themiftocles 


Schutzgoͤttin des Eigenthumsrechts, wird nod für 
ihre Tochter angegeben, 

Themiftöcles, einer der beruͤhmteſten athenienf. 
-  Feldherren, geb. zu Athen 514 v. Chr. Anfangs 
megen feiner Ausfchmweifungen von feinem Water, 
Yreocles, enterbt, fuhte er nun den Schandfleck 
auszuwiſchen. Cr that fih im Kriege wider Eor: 
cyra hervor, befreite da8 Meer von den Geeräus 
bern; aber am unfierblihftien machte er fih in 
dem Kriege wider die Perſer. Zum Feldherrn ge: 
gen Xerxes erwählt, bot er, da des letztern Ur: 
mee in Phoci® Alles duch Feuer und Schwert 
verwüflete, nun alles auf, ſteckte fih Hinter das 
Orakel, das ihnen ihe Heil bloß hinter Hölzer: 
nen Mauern (Schiffen) verkündete, und num, 
nachdem er den Kerred duch eine falſche Nach⸗ 
richt Hatte täufchen laffen, griff er den in die Meer: 
enge eindringenden Feind mit ſolchem Northeil an, 
daß er in der Schladt bei Salamis (430 vor 
Ehr.) den vollftändigfien Gieg erfoht. Athen ließ 
nun Themiſtocles, troy den Einwendungen und 
Gegenarbeiten der Spartaner, die er zu täufhen 
wußte, aufs neue befeftigen, der Hafen Piräus 
wurde in Stand gefezt und fo die Herrichaft der 
Arhenienfer auf dem Meere defio fiärfer befefii: 
get. — Dennod wurde der greße Mann, von 


Neid und Eiferfucht verfolgt, aus feiner Vater⸗ 


fiadt verbannt und er — floh zu feinen Zeinden, 
zu des Kerres Sohn und Nachfolger, Artaxer— 
‘res, welcher einen Preis von 200 Talenten auf 

feinen Kopf geſetzt hatte, gab fih felbft an, und 
erhieft nun auch ſelbſt jene Prämie, indem ihn 
Artax. mit Freuden aufnahm und in der Folge 
zum Anführer der perf. Armee wider fein eignes 
Materland machen wollte, Da aber Themifiocles, 
nach langen und vielen Zögerungen, diefem Anſu⸗ 
hen nicht länger ausbeugen Eonnte, fo nahm er 
Gift (466 vor Chr.), um nit an feinem Vater⸗ 
lande zum Verräther zu werden, 

Die Themfe; engl. Thames (Them), der vor⸗ 
nehmftie Fluß in England, aus dem Zufammen: 
treffen der Tame und Sfis bei Dorcefter entfies 
Hend und 60 engl. Meilen von London in das 
britannifche Meer fallend. Ihr hatlondon feis 
nen Flor und Keihthum zu verdanken, indem der 
Themſehandel auf 120,000 Menfhen befchäftiget: 
der Werth aller Handelögüter, die im Laufe eines 
Sahres auf der Themfe Hinz und herfhwimmen, 
wird auf 70 Millionen und die. Einkünfte an Ha⸗ 
fenzöllen über 6 Mill. Pfund Sterl. angegeben. 
Die Engländer nennen fie daher auch den König 
der Flüffe, obgleich fie höchſtens ein Fluß 4ter Groͤ⸗ 
ße, deſſen Lauf nicht bedeutend iſt, und der erſt bei 
London eine anfländige Breite erhält. — Merkwuͤr⸗ 
dig ift der in der neuern Zeit von dem franzdf. In: 
genieut Brunel entworfene unterirdifhe gemdlbte 
Doppel:Fahres und Tußmweg, der Tunnel ge: 
nannt, weldher unter der Themfe von Rotterhithe 
nah Wapping angelegt worden, wodurd num (da 
hier feine Brücke wegen der mit ihren Hocdhmafligen 
Schiffen duchpaffirenden Dftindienfahrer angebracht 
werden kann) die leichtere Communication zweier 
Sraffhaften bewirkt wird: — ein Kiefenwerf, das 
mit der hoͤchſten Unfirengung aller menſchlichen Kraͤf⸗ 
te, trotz des mehrmaligen Durchbruches und Leber: 
ſchwemmung der Themfe, doch nun feiner Wollen: 
dung entgegen geht. = 

Theoveritug, ein berühmter griech. Idyllen⸗Dich⸗ 
ter von Syracus, ungef. 200 I. vor Chr. Geine 
Idyllen, deren wir gegenwärtig noch 30 befigen, 
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Theodorich 


ſind wegen ihrer Einfachheit und ſchoͤnen Darſtel⸗ 
lung als Mufter dieſer Urt anzuſehen: auch dem 
Virgil dienten fie bei feinen Eklogen als Muſter. 


Die Theodicee (gr.), Rechtfertigung Gottes in Ans 


ſehung der Freiheit des Menſchen, der Einrichtung 
der Welt, des Urſprungs des Uebels ꝛc., übers 
haupt eine Vertheidigung des hoͤchſien Weſens (de: 
ren dieſes jedoch nicht bedarf) gegen die Anklage 
des Zweckwidrigen und Widerſprechenden in der 
Welt. Leibnitzens Theodicee — eine Ver⸗ 
theidigung des Deismus gegen den Atheismus — 
iſt befannt und berühmt. 


Theodor der Erfie, König der Eorfen, einer 


der merfmwürdigften Männer des 18. Jahrh. Sein 
eigentliher Pame war Theodor, Sreiherr 
von-Neuhoff: fein Vater, ein Deutfcher, hatte 
eine Gouverneurfielle in Frankreich und die Her— 
zogin von Orleans nahm ſich der Kinder defjelben 
ſehr thätig an. Theodor, Anfangs Page, ward 
bald Hauptmann, trat nachher in Karld XII. Dienz 
fie, und als Kiebling des Barond von Gdrz 
machte .er mit diefem mehre Reifen nah dem Haag 
und nad London, begab fih aber, da diefer un 
gläctihe Staatsmann den Kopf verlor, nah Epas 
nien, dann wieder nah Frankreich, wo er mit 
dem berüchtigten Lam ıf. d. U.) in Verbindung 
trat; und kam hierauf als Eönigl. Reſident nad 
Florenz, wo er die Bedrüdfungen kennen lernte, 
welche Eorfica von Genua erduiden mußte. Er 
verfuchte alles für Eorfica, für welches er auch 
den dftreich. Hof gewann, der es in feinen Schutz 
nehm. Bald Iuden nun die Corfen aus Dankbar⸗ 
keit den Neuhoff auf ihre Inſel und trugen ihm 
fogae die Krone von Eorfica an, die aber freilich) 
von feinem Fürften anerfannt wurde; blos Der 
türlifhe Hof unterftügte ihn. Mit einem Kriegss 
fHiffe und 2 Transportſchiffen verfehen, tief er 
nun 1736 in den Hafen von Uleria ein und wur: 
de mit außerordentlichem Enthufiasmus aufgenom- 
men, der aber nur zu bald eriofh. Partheien 
bildeten fih; auch die Genuefer, von Frankreich 
unterflüt, behaupteten ihre Herrſchaft über bie 
Spiel, Theodor, der königl. Würde felbft über: 
drüffig, ging nach England, wo er aber in Schub 
den und ins Gefängniß gerieth, und hier aud, 
ohne Eorfica wieder zu fehen, 1756 im 61. Jahre 
feines Lebens flarb: ein Mann, der, hätte er den 
Beiftand eines bedeutenden europ. Regenten ge? 
noffen,, unfireitig Epode gemadt haben würde, 
fiatt daB er fo, ohme Interfiügung, mehr als 
Apentheurer, denn ald Held oder Staatsmann enz 
dete. 


Theodora, die Gemahlin des Kaiſers Juſti⸗ 


nian, von unbekannier Herkunft, die als Schau⸗ 
ſpielerin eben nicht das kteuſcheſie Leben führte, 
aber vom Juſtinian, der damals noch nicht 
Kaiſer war, an den Hof gezogen, denſelben ſo 
feſſelte, daß er, um ſich mit ihr zu vermaͤhlen, 
den Kaiſer Juſtin zu einem Geſetze bewog, wo⸗ 
durch die Ehe eines roͤm. Patriciers mit einer fol: 
hen Perfon gebiliiget wurde. Ihren ®emahl, den 
nachherigen Kaifer Juftinian, wußte diefe Theos 
dora zu vielen Thorheiten, Ungeredtigfeiten und 
Grauſamkeiten zu verleiren. Indeſſen hat das ſchö⸗ 
ne Gefhleht diefer Patronin eine Menge vor: 
theilhafter Geſetze und Privilegien für die Weiber, 
die Juſſinians Gefegbude einverleibt und noch) jet 
großentheils gültig find, zu verdanfen, 


Theodorid, Sohn Theodomirs, Anführers 


der Gothen, geb. 455, Fam ald Geißel nah Con⸗ 


Theodofius 864 Theorie 


ftantinopel, erhielt eine gute Erziehung, und Ober⸗ 
haupt eines gothifhen Stammes, rüflete er fi, 
unter Zeno’s Zuflimmung, gegen Ddoacer, 
flug ihn, nahm (493) Ravenna ein und ward, 
nachdem er den Ddoacer ermordet, bald Beherr: 
fher von Italien. Unter feiner Regierung glaub: 
ten die Staliener die glüdlihen Zeiten des Tra⸗ 
jans und der Antonine zuruͤckgekehrt. Theodo⸗ 
rich , feinen Öothen beträchtliche Ländereien über: 
laſſend, beflimmte diefe allein zum Kriegsdienfte; 
den Eingebornen blieben die Kiünfte ded Friedens 
und wiffenfchaftlihe Eultur: überall war Wohls 
ftand und Sicherheit, wozu fein Eluger Staatsmi⸗ 
nifter, Eaffiodorus, fehr viel beitrug. In 
den leuten Jahren nur wurde Theodorih, zu 
den Arianern ſich befennend, bei den umfeligen 
Keligionszwiften paxtheiifh und graufam, ließ ſo⸗ 
gar den gelehrten Boethius, und deffen Schwie⸗ 
gervater, Symmachius (524 und 25) matter: 
voll hinrichten. Die Neue darüber raubre endlich 
dem Theodorich felbfi i. J. 526 dad Leben. 

Flav. Theodoſius der Große, geb. 345 zu 
Cauca in Spanien, vom Öratian 379 zum Mitz 
regenten erkohren, ſchlug als folcher die Gothen und 
mehre Barbaren, Hunnen, Saracenen zc. mit 
größter Tapferkeit, ließ fih 380 taufen, 309 wider 
Drarimus, der den Gratian getödtet und fi 
zum Kaifer hatte ausrufen laffen, zu Felde, flug 
ihn, und. nachdem diefer von den. Soldaten ſelbſt 
(338) ermordet worden, kam Theodofius, nach⸗ 
dem für ihn das Reich im Drient ganz geficdhert 
war, 389 nah Nom, hielt feinen Triumph, zer: 
ftörte alle Ueberbleibſel des Goͤtzendienſtes und 
Eehrte nad CEonftantinopel zuruͤck. Dach einem 
nohmaligen Kriege gegen Urbogaft, den er 394 
bei Aquileja gänzlich ſchlug, flarb er 395 zu Mais 
land im 60. Fahre, mit Hinterlafjung der beiden 
Söhne Urcadiuß und Honorius, und als 
einer der guten Negenten, Dem felbft mehre gute 
Geſetze und Einrichtungen ihr Entfiehen zu vers 
danken haben, 

Theodromi (gr.), eig. Gottesboten, waren in 
den erftien Sahren der chrifil. Kirche Abgeordnete 
der- Gemeinden, Die in wichtigen Ungelegenheiten 
Bifhofswahlen, Sreungen, Almofenfammein zc.), 
als bedeutende, angefehene Männer vom Bifchof 
und der ganzen Kirhe Dazu gewählt, ausgefendet 
wurden. In der Folge (Mitte des 4. Jahrh.) 
entfiand Daraus der Legatus alatere (ſ. d. 
Y.), indem der Bifhof von Rom einen auß feiner 
Familie oder von feinen vertrauteften Freunden zu 
jenem Gefhäfte wählte. 

Die Theogone (gr.), eig. die Befchreibung der 
Genealogieen der Götter; dann auch bei den grie: 
Hifhen Dichtern Überhaupt die Befchreibung des 
Urfprungs der Welt. Der Ältefle, der eine Theo: 
gonie geſchrieben Hat, it Heſiodus (ſ. d. A) 

Die Theokratre (or.), Gotteöherrfchaft, die Nies 
gierungsart, von welder man behauptete, Gott 
führe felöft unmittelbar das Regiment; befonders 
war fie bei den Tuden im alt. Tefl., wo man 
Gott felbft als hoͤchſte Landesobrigkeit, als Geſetz⸗ 


geber, als Anführer im Kriege ꝛc. vorgab. Theos 


kratiſch, die Gottesherrſchaft betreffend. 

Theokrit, fe Theocrituß, 

Die Theologie, die Gottesgelahrtheit, oder die 
wiſſenſchaftliche Kenntniß der Religion; theolo— 
giſiren, von Gott und goͤttl. Dingen gelehrt 
ſprechen; den Gottesgelehrten ſpielen. 


—— eine Aufgabe aus der Theo⸗ 

ogie. 

Die Theomadie (gr.), der Krieg der Goͤtter uns 
ter einander (nach der Fabellehre). 

Die Theomantie car), diejenige Wahrfagung, 
wo Gott feldft den Menfhen zukünftige Dinge 
eingeben fol. Theomanten, diejenigen, denen 
die Gottheit auf diefe Art etwas offenbart. Dergl. 
Sheomanten, die fih bald wie Wahnfinnige 
oder Vegeiſterte gebehrdeten, bald befondere Ruhe 
und Stille affectirten, ſich bekraͤnzten, räucherten ꝛc., 
gab ed bei den Alten Hauptfählih 3 Claſſen: 1) 
Beſeſſene Cvielleiht meiſtens Bauchredner), 2) Bes 
Es Sa Theopnevfii), 3) Ekſtatiker 
( 0 0 22 

Die Theonomie (gr.), die göttliche Geſetzgebung. 


Die Theophante car), ©öttererfcheinung , Of⸗ 


fendarung; Theophant, der dergl. Erfheinuns 
gen oder Dffenbarungen hat. Bei den Griechen 
waren ed auch gewiſſe Fefte, weldhe die Städte 
(z. B. Deipyi), zum Andenken, daB ihnen die 
Götter fi geoffenbaret ‚hatten, feierten, 

Die Cheophilanthropen, die Bott und Metıs 
fhen Liebenden: fo nannte fich eine Gefelfchaft zu 
Paris zu Anf. des J. 1796, welde die Befördes 
rung der Moralität zum Zwecke Hatte, Berfamms 
lungen an den ehemaligen Sonntagen fomohl, als 
auch am Decadi oder dem republilan. Sonntage 
hielt, wo morslifhe Abhandlungen vorgelefen, Res 
den gehalten, religiöfe Hymnen gefungen wurden zc. 
Da jedodh i. J. 1802 ihre Verfammlungen in den 
Kirchen unterfagt wurden, fo ging auch die Ges 
ſellſchaft allmälig wieder ein. \ 

Theophrajt, ein berühmter griech. Philofoph, 
von Erefos (auf Lesbos), geb. 371 v. Chr., erft 
Schüler des Plato, dann des Arifioteles, der feis 
nen Namen Tyrtamus in Euphrafius (Wohl 
redner), dann fogar in Theophraſtus (goͤttlich 
Medender) verwandelte. Auch übertrug Ariftoteles 
bei feiner Entfernung von Athen dem Theophraft 
feine Schule, der dann auf 2000 Schüler um ſich 
fah und überhaupt die Achtung des ganzen Volks 

genoß, die er auch bis an feinen Tod (der jedoch 
ungemwiß bald im 85., bald im 107., ja gar im 
117. Sahre angegeben wird) behielt. Unter den 
Schriften, die wir noch von ihm haben, find feine 
Eharafterfhilderungen (auch durch Hot⸗ 
tinger ind Deutſche Übertragen) bekannt. 

rule Daracelfug, f. Paracels 
us. 


Die Cheoplegie, Theoplerie, ein ſchnell 
tödtender Schlag. 

Die Cheopnevitie (gr), die göttlihe Einges 
bung — ein höherer, göttliher ©eiftedtrieb G. 
B. bei den Scribenten der heiligen Schrift ꝛc.). 

Theopfie cgr.), Odttererfcheinung. 

Die Theorbe, ein der Laute Ahnlihes Inſtru⸗ 
ment, von 14 — 16 Chorfaiten, wovon die acht 
großen Vaßſaiten zweimal fo lang und dic find, 
als bei der Laute, Es wurde mehr zum Accom⸗ 
pagnement gebraudt. 

Das Theorẽma Cor.), ein Lehrfa, ein gruͤndlich 
erwiefener, feſt ausgemachter Satz. 

Die Theorie (sr), die Grundkenntniß, die Ein⸗ 
fiht eines blos duch Nachſinnen herausgebradhten 
Gegenſtandes — bloße Wiffenfhaft, ohne wirkliche 
Ausübung: entgegengefest der Praxis, welde 
fih blos mit Ausuͤbung und Anwendung jener 
durch Nachſiunen herausgebrachten Gegenfiände bes 
fHäftig. — Der Theoretiker if denn nun 


Theoſophen 


der, welcher eine Sache blos vernunftmaͤßig, ohne 
weitere Ruͤckſicht auf die Nutzanwendung (Praxis), 
betrachtet; oder derjenige, welcher die bloße Theo⸗ 
rie, nicht aber die Anwendung derſelben verſteht. 
Theoretiſch, betrachtend, anſchauend, der blo⸗ 
fen Erkenntniß nach: im Gegenſatze von Pra⸗ 


ctiſch. 

Die Theoſophen, eine Secte, die in einem uͤber⸗ 
natuͤrüchen goͤttl. Lichte und deſſen Erleuchtung 
ihre Erkenntniß ſucht. Dieſe Schwaͤrmer haben 
blos ihre erhitzte Einbildungskraft zur Richtſchnur 
genommen, ſich einer geheimen, von Gott mitge⸗ 
theilten Einſicht in die tiefſten Geheimniſſe der Na⸗ 
tur geruͤhmt und dieſe Geheimthuerei fuͤr alte ge⸗ 
heime Tradition der Weisheit unter dem Namen 
Eabbala ausgegeben. Die beruͤhmteſten Schwaͤr⸗ 
mer dieſer Art waren Jakob Böhme, Theo: 
phraſtus Paracelfus zc (f. d. U) 

Shephillim, f. Teppittim. 

Therapeuten waren bei den Effiern diejenigen, 
weldhe ihr Leben blos mit Betrachtung göttlicher 
Dinge zubrachten, ihre Vermögen Verwandten und 
Freunden. überließen, fih abfonderten 20. Gie 
machten eine Urt jüdifher KloftersLeute und hat: 
ten hauptfählih in Egypten, in der Gegend von 
Alexandria, ihre Hütten oder Zellen. 

Theraphim hießen Eleine Figuren, Menſchen oder 
Engel vorftellend, deren ſich die alten Egyptier zu 
Baubereien bedienten. — 

Die Therapie, Therapevtik czpeutil), a 
d. Gr., die Wiffenfhaft, wie die menfhliden 
Krankheiten zu heben und zu heilen find — Neil 
Funde, 

Thevefia, f. Maria Therefia. 

Der Theriaf, eine Arzenei von der Conſiſtenz eis 
ner Latwerge oder Salbe, von Andromachus 
angeblich erfunden und aus faft 70 Arzneimitteln 
befiehend. Ehemals gebraudte man ihn häufiger, 
als jest, wider böfe Luft, Gift, Peſt ꝛc. — Der 
befte Fommt von Venedig; doch bereitet man ihn 
aud in Apotheken. — Die Theriakologie, 
Lehre — Kunde von der ©egengift: Bereitung. 

Thermen Cl'hermae) hießen bei.den Roͤmern 
Gebäude von fehr großem Umfange, die zu ver: 
fhiedenen Leibes- und Geiſtes-Uebungen — un: 
gef. wie die Paldfira oder das Gymnaſium der 
Griechen — befonderd aber zu Öffentl, Bädern 
beftimmt waren ; doch fand man darin aud Säle 
für Pilofophen und Redner, Gemäder und freie 
Plaͤtze zu Spielen, Bibliotheken ꝛc. 

Thermidör, auch Fervidor, nad dem neuen 
franz. Kalender der 11te oder Hiyz Monat, vom 
19. Zul. bis 19, Auguſt. 

Die Thermolampe (gr), ein Waͤrm⸗ oder Leucht⸗ 

ofen, ein’von Lebon erfundener Sparofen, der 

zu gleicher Zeit heizt, erleuchtet und auch Maſchi⸗ 
nen in Bewegung fest. Diefe Erfindung — mo 
der beim Verkohlen des Holzes verfliegende Gtoff 
gefammelt, in Röhren geleitet und dann auf ver: 
fhiedene Art benust wird, indem er durch Ent: 
zuͤndung des Wafferftoffgafes eine Beleuchtung, durch 
Verdichtung des während des Verkohlens ſich ent: 
widelnden Dels und Harzes eine Urt Theerzc. herz 
vorbringt — wurde Anfangs mit großem Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen; alleinman fand denn Doch, daß 
fie wenigftend nicht die große Wichtigkeit Habe, die 
man ihr beilegte, daß fie 3. B. nicht größere Zim⸗ 
mer erleudhte, daß die Erleuchtung nur blaß und 
matt außfalle ꝛc. Doch hat der Inſpector Wers 
ner eine volllommnere Ihermolampe aufgeftellt. 
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Thefeus 


Mr fr den Allg: Anz. der Deutfhen von 1808, 
Stuͤck 39.) 

Das Thermometer, Thermofköp Cor), der 
Wärmemeffer, ein Snftrument, wodurd man die 
verfhiedenen Grade der Wärme genau bemerken 
und arigeben kann. Es wird nämlich in einer Glas: 
fugel mit enger Röhre ein flüffiger Körper, nament⸗ 
lid Duedfilder, Weingeift, Del ꝛc. fo eingefdlof: 
fen, daß ihre Oberfläche fteigt oder fi ausdehnt, 
wenn ed wärmer wird, oder fällt — fih zufamz 
menzieht, fobald es Eälter wird. Für den erften 
Erfinder wird Cornelius Drebbel, ein Land— 
mann zu Alkmar (im 17. Jahrh.) gehalten; Dan. 
Gabriel Fahrenheit, ein niederlaͤnd. Glaskuͤnſt⸗ 
ler, und Reaumür vervollkommneten ed. Die 
gewöhnlichen Thermometer haben die Keaumür’fche 
Scale, auf weiher der Stand des Weingeiſtes 
oder Duedfilberd bei der Temperatur des ſchmel⸗ 
zenden Eifes oder Schneed — der Grenze zwifchen 
dem harten und flüffigen Zuftande des Wafferd — 
mit Null bezeichnet, und der Kaum, durch wel: 
hen fih der Weingeifi von da bis zur Kite des 
fiedenden Wafferd außdehnt, in 80 Theile — Oraz 
de getheilt wird. Eben diefe Graduirung wird 
unterhalb Null oder dem Gefrierpunkte fortgefeit, 
und zeigt die Grade des eigentlihen Froſtes an. 
Die oberen Grade werden dur das Zeihen 4, 
die unteren durh — bezeichnet. 

doch muß einer in der neuern Zeit von Oechsle 
in Pforzheim zu Stande gebradten Pendeluhr ers 
wähnt werden, die außer dem Stundenz und Mi: 
nutenzeiger auch fogar zu jeder Stunde die Vers 
Anderung der Temperatur nah Reaumur duch 
Glockenſchlaͤge andeutet. Diefe Erfindung eines 
(Metall:) Thermometer nennt der Urheber Sch ag: 
Thermometer. 

Thermoppylä, ein enger Pab In Griechenland, 
berühmt durch die Helden, die ihn wider die Eins 
fälle der Feinde zu behaupten wußten. (©. Leo: 
nidas, Themifkocles 2c.) Nahe dabei fam 
Griechenland an gewiffen Tagen zufammen; auch 
das Geriht der Amphiktyonen wurde hier gehat 


ten. 

TShermoffüp wäre eig. die rihtigere Benennung 
des Thermometer (f. d. AU 

Therfites, Sohn des Agrius, merkwürdig mes 
gen feiner ausgezeichneten Eörperlihen ſowohl, als 
moralifhen Haͤßlichkeit und Abſcheulichkeit unter 
den Troja - belagernden Griechen. Wegen feiner 
zügellofen Zunge wurde er endlih vom Achill 
niedergemadt: fein Name blieb aber in der Tolge 
für jeden Häßlichen, ungefitteten Menfchen ein Beis 
rrame. 

Thesaurus (gr, lat.), der Schay: daher the- 
saurus ecclesiae, der Kirchenſchatz; b. d. 
Kathol. die fogenannten Supererogationds 
Werke (f. d. A.) der Jungfrau Maria, der Heis- 
ligen u. a. frommen Geelen, die den Laien Dann 
zu gute gerechnet werden! 

Thefeus (Myth. u. Geld), Sohn ded Aegeus 
und König zu Athen, ungefähre 1230 vor Ehr. 
Durch Heldenthaten und Staatsklugheit ward er 
gleihfam der zweite Stifter des athenienfifchen 
Staatd: er vereinigte die 12 Cantond des attis 
fhen Gebiets, machte Athen zur Hauptftadt, theilte 
die Einwohner in drei Elaffen 2. Dennod wur⸗ 
de er nah Zojähriger Regierung von feinen ums 
danfbaren Unterthanen verwiefen und er fol zu- 
legt in Scyros von Lycomedes von einem Felſen 
herabgeftürgt worden fein. Geine vielfaden gros 
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Thesis 


Sen Thaten haben Gelegenheit zu vielen fabelhaf: 


ten Erdihtungen gegeben: dahin Die Erlegung des 


Minotaurz die Entführung der [hönen Yriad: 
ne; der Raub der Helena; die Erlegung des 
marathonifhen Dohfen; der mit Pirichous 
unternommene Raub der Proferpina, wofür 
er aber an einen Felfen gefeffelt wurde, bis ihn 
Hercules befreite zc. (f. alle diefe Art.) Die 
iftpmifhen Spiele, Neptun zu Ehren, ſchrei⸗ 
ben fih noch von ihm her. 


Die Thesis (gr.), ein gemiffer angenommener Satz: 


T 


x 


daher Pheses, gemiffe Streitfäye, die zum Ge⸗ 
genftand einer gelehrren Disputation gewählt wer: 
den. — In der Dratorie heißt Thesis ein ganz 
allgemeiner Satz, ohne weitere Anwendung, ent: 
geg.-d. Hypotheſis, die einen Gay mit naͤ⸗ 
herer Anwendung auf Zeit, Perſonen, Umſtaͤnde ꝛc. 
bezeichnet. Daher auch: in thesi, im Allge⸗ 
meinen, in der Regel — ald allgemeiner Say an: 
genommen. — In der Muſik endlih wird Thes 
fi8 der Diederfhlag, oder der volle Takt, mit 
welhem ein Stud anfängt, genannt (weil näm: 
lich der Anfang des Tafıs mit dem Niederfchlas 
gen der Hand oder des Fußes bezeichnet wird), 
und ift der Arsis entgegengefelst oder dem Auf: 
fchlage, der auffteigenden Note. 
hesmophör'a (gr.), die Geſetzgeberin — Bei⸗ 
name der Ceres: daher Thesmophoria, 
das Feſt der Ceres, das mit den eleufinifhen Ge⸗ 
heimniffen zufammenhing. 

hespis, ein alter griech. Tragoͤdienſchreiber zu 
Athen, ungef. 500 35. vor Chr. Da damals die 
Zrauerfpiele durch Choͤre von Muſikern, Tänzern zc, 
dargefiellt wurden, fo führte er eine Perfon ein, die 
zwifchen den Gefängen des Chord allemal etwas 
recitirtes Diefe hieß Epifode. — Nah Horaz 


führte Thespis feine Schaufpieler auf einem Kar: 


T 


ren umher, worauf ſie dann ihre Stuͤcke vorſtellten 
und dabei die Geſichter mit Weinhefen, oder auch 
mit Bleiweiß und Zinnober beſchmierten. Daher 
wird auch oft der Karren des Thespis er— 
wähnt, wenn man noch von der erſten Kindheit 
fpricht, worin fih das Trauerfpiel befand. 

heffalien, diefe ehemals fo anfehnlihe Land: 
fhaft Griechenlands, gleihfam die Wiege aller gries 
chiſchen Voͤlkerſchaften, war fehr vielen Veraͤnde⸗ 
zungen außgefest. Bu Deucaliong Zeiten von 
einer fürchterlihen Waſſerfluth uͤberſchwemmt, litt 
es auch vielfache politifhe Veränderungen und zur 
Seit des trojan. Kriegs war es unter Ibi8 10 Herr: 
fher vertheitt, Von Philipp unterjoht, dann 
wieder von Flamininus befreit, ward Theffa: 


"Iien doc zuleit, als die Römer ſich zu Herren von 


D 


Griechenland machten, eine roͤmiſche Provinz. (Feist 
iſt es unter dem Namen des Paſchaliks von Lariſſa 
und Janina bekannt.) Für die Fabellehre iſt es ei: 
nes der merkwuͤrdigſten Ränder. Die Berge Olymp, 
Heliton, Parnaß, Pindus, dad Thal Tem: 
pe rc. haben eben fo, wie die Regenten und De: 
wohner, den mannigfaltigfien Stoff zu Erdichtungen 
und Erzählungen gegeben. 

ie Thetik (gr.), eig. eine Wiffenfhaft, weiche fett, 
fefifest, beflimmt ; Dann jeder Inbegriff Dogmatis 
ſcher Kehren. 


Thetis, ſ. Tethys. 
Theurdanbk Heißt ein Gedicht, fir deſſen Verfaſ⸗ 


fee Melchior Pfinzing zu Nürnberg ausgege: 
‚ben wird und worin die Thaten Maximilians J. 
befhrieben werden: ein Werk, dad zuerfi 1517 mit 
vielen Figuren in Folio herausfam., Theurdank 
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Numde- 
TShierifher Magnetismus, f. 


Thishe 


hieß darin der Kaifer, weil er von Jugend auf feine 
Gedanfen nur nah theuerlidhen (gefährlis 
hen) Dingen gerichtet hatte. Den Schluͤſſel zu 
— Gedichte findet man in Seb. Frankens Chro⸗ 
n * 


‚Die Theurgie (gr), die vorgeblihe Wiffenfchaft, 


durch gemwilfe Handlungen und Ceremonien mit 
den Göttern und Geiftern in nähere Verhindung 
ſich zu fegen und fie zu Hervordringung Übernas 
türliher Wirkungen für. fih geneigt zu maden. 

Ein ſolcher vorgeblider Wundermann oder Geis 
fierbanner hieß Theurg. Die Magier befchäftigs 
ten fih Haupıfählih damit und auch die Egyptier 
wollten große Geheimniffe darin befigen : jene hiels - 
ten den Zoroafter, diefe den Trismegiſtus 
für den Urheber. 


Theutates, f. Teutates, 


hiaſarch (gr.), der Vorfieher einer gottesdienfil. 


T 
Bruͤderſchaft. 
T 


hickſets, engliſche ſowohl, als fähfifhe baum: 
wollene Zeuge auf Manſcheſterart, zu Mannsklei⸗ 


Magne: 
tismuß. 


Der Shierfreig, Zodiacus, heißti.d. Aſtron. 


der Sitreif auf der beweglichen Flaͤche der Welt⸗ 
kugel, innerhalb. welhem ſich die Planeten befins 
den. Mon zwei Zirkeln eingefhloffen, die mit - 
der Efliptik ch. d. U) parallel find und 9 — 
40 Grad von ihr abfiehen, wird er auch in zwoͤlf 
Theile getheilt (die fogenannien himmliſchen Zeiz 
hen): und da die Figuren meiftend von Thieren 
bergenommen find, fo ift der NRName Thierkreis 
daher entflanden (vgl. Sternbilder). — Merk— 
würdig iſt der Thierfreis von Tentyra 
(Denderah), welcher in Egypten und zwar an der 
Dede eines obern Gemachs des Tempels von Denz 
derah zuerft von dem General Defair entdect, 
und von Denon näher unterfuht, gemeffen und 
gezeichnet und im J. 1821 nah Paris trangpore 
tirt wurde. Es ift dies eines der widtigfien in 
der neuern Zeit aufgefundenen. Monumente, deſſen 
Alter man auf 2400 bi8 700 Jahre fest. Naä⸗ 
heres darüber findet man in dem Kunftblatte u. 
4103 zum Morgenblaite v. 1821, und n. 38 und 
39 von 1822. R 

biertreisliht, fe Sodiacal-Schein. 


T 
Thierpflanzen, ſ. Zvopbhyten. 
T 


hierſtuͤcke nennt man ſoiche Gemälde, wo die 
Thiere den Hauptgegenfland ausmachen: dahin ges 

‚ hören auch Sagden, Thierfämpfe ꝛc. Rubens, 
Martin de Voß, Franz Sneyderd waren Meifter 
in dergl. Darftellungen. 

Thisbe, ein junges Mädchen zu Babylon, hatte 
mit Pyramms ein zärtlihes Einverfiändniß, das - 
aber von den Eltern, die einander Todfeinte was 
ren, nicht begünftiget wurde, Als Nachbars-Kin— 
der Eonnten fie fih nur durch einen Riß in der 
Mauer fprehen. Einſt verabredeten fie, fich des 
Nachts vor der Stadt beim Grabe des Ninus 
zu treffen. Thisbe, früher zugegen, fah einen 
Löwen aus dem Walde kommen, flüchtete fih in 
eine Höhle, verlor aber ihren Schleier ‚+ den das 
Thier mit biutenden Klauen zerriß. Pyramud 
kam, fah den Schleier und in dem Wahne, DaB 
feine ©eliebte von dem Thiere zerrifen worden, 
flürzte er fih aus Verzweiflung in fein Schwert. 
Bald kam Thisbe hervor, fah ihren Geliebten 
enıfeelt und ſtuͤrzte fih in daſſelbe Schwert. Die 

Fabel fagt noch, daB das Blut beider Liebenden die 


4 
4 
b 


* 


de Thou 
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bishee weiß gewefene Frucht des Maulbeerbau: 
mes in rot) verwandelt habe, 

Thisri if bei den Juden der Monat, womit das 
Jahr anfängt. , ’ 
Tholus (gr), i. d. Baukſt. die Kuppel (ſ. d. 

Art.). 

St. Thomas, eine goldene Muͤnze der Portugie⸗ 
ſen zu Goa in Oſtindien, mit dem Bilde des hei— 
ligen Apofleld Thomas, von feinerem Golde, 
als zu den franz. Louisd'ors, gembhnlid zwei 
Piaſter werth. 

Thomas von Aquino, einer der beruͤhmteſten 


Thisri 


er zuerſt auf den akademiſchen Lehrſtuhl und als 
Rechtsgelehrter — aller uͤbrigen Verdienſie zu ge⸗ 
ſchweigen — hat er das große Verdienſt um die 
Menſchheit, die Unzulaͤſſigkeit derTortur 
zur Sprache gebracht, und die erſien Schritte zur 
Abſchaffung der Hexenproceſſe gethan 
zu haben. 
Thomiſten: ſ. zuvor Thomas von Aquino. 
Jakob Thomſon, der beruͤhmte ſchottiſche Dich— 
ter, geb. zu Ednon 1700. Der Sohn eines Geiſi⸗ 
lihen, mußte er zu Edinburg Theologie fiudiren 
und diente, wegen feiner Biddigkeit, den Anderen 


Scholaſtiker, 1227 geb. auf dem Schloſſe Rocca⸗ 
ficca im Penpolitanifhen. Vom Studiren aufs 
firengfte duch feine Eltern abgehalten, ließ er fid 
doch nicht abbringen, floh nad Rom, Darid ꝛc., 
ward zu CEölln Schüler des berühmın Ulz 
bertus Magnus, mit dem er nadhher nad) Pa: 
ris ging und. hier 1255 Doctor und Lehrer der 
Theologie ward, bid er fi endlih zu Neapel nie: 
derließ. Vom Papfte Gregor X. aufs Concilium 
zu Lyon berufen, farb er unterwegs 1274. Im 
J. 1323 wurde er unter die Heiligen verfeyt; 
fein Unfehen war bei der roͤm. Kirche aufßeror: 
dentlih, und man nannte ihn gewöhnlid den En: 
gel der Schulen oder den Adler der Theologen 2c. 
inter anderen Meinungen hatte er aud die, Daß 
die Jungfrau Maria in Günden empfangen und 
geboren worden; fo wie auch die Kehre von der 
Prädefiination: daher auch feine Anhänger in Dies 
fen Rehrfägen Thomiften genannt werden, 
Thomas aKempis, f. unter 8. G. 339). 
Thomaschriſten, eine drifil. Gecte im Mor; 
genlande, zu den Weftorianern gehörig: fie dulden 
Feine Bilder, verehren aber die Kreuze und haben 
drei Sacramente, die Taufe, das Abendmahl und 
die Prieſterweihe. Sie fiehen unter einem neflo- 
rianiſchen Patriarchen. 

Ehrifiian Thomaſius, geb. zu Keipzig 1655. 
Der Sohn eines Prof. der Beredifamkeir, machte 
er die Rechtsgelahrtheit zu feinem Hauptſtudium, 
ging 1675 nah Frankfurt a, d. O., ward 1679 
Doctor der Rechte und Eehrte von einer Reife nach 
Holland in feine Vaterſtadt zuruͤck. Als Docent 
erlangte er großen Beifall, erregte durch mehre 
Abhandlungen (z. DB, über Vielweiberei) großes 
Erfiaunen, noch mehr dadurch, daß er (1688) ein 
deutfhes Programm an's fhmwarze Bret ans 
ſchlug, 309 fih aber durch feine Freimüthigfeit 
und Offenheit viel Feinde zu, ja man befchuildigte 
ihn gar der Atheiſterei und des Majeſtaͤts-Ver— 
brehend, Dem perfönlihen Arreſt entzog er fi 
noch dadurh, daß er nah Berlin ging und hier: 
auf die Erlaubniß erhielt, fih in Halle niederzus 


. 


mehr zum Gefpdtte, als er auf einmal, von Has 
milton zum Redner bei einer Siiftungsfeierlich— 
feit gewählt, durch eine der trefflidhfien Reden 
über die Macht Gottes alles in Erflaunen 
feste und nun, die Theologie verlaffend, nah Kon: 
don ging und feinen Dichterruf bald durch das ers 
fie Gedicht — den Winter begründete, Bald 
bearbeitete er auch die übrigen Jahreszeiten, und 
in der Folge beim Kanzler Talbot als Hofmeis 
ſter und dann als Privatfecretär angefiellt, war 
fein gemädylihes Austommen gegründet. Von 1730 
fing er auch an, dramatiſcher Dichter zu wer: 
den: er fhried Gophonisbe, Ugamemnon 
u. m., dod blieb Tancred ud Sigismunde 
(1745) fein vorzuͤglichſtes Stud, Er ftarb 1748 
noch zu früh für feine Freunde fowohl, als für 
Kunft und Wiffenfhaft. Gewiß haben ihn feine 
Sahreszeiten (he Seasons) feinem Pater: 
lande, wie dem Auslande unvergeßlich gemacht. 
Unter den vielen Ueberfesungen, diefer feiner Jah— 
reözeiten verdienen die von Ludwig Schubart 
(zweite Ausg. Berl, 1796), die von 5. P. und 
J. Horn (Halle 1800 und 1805) und die von 
Soltau, 1823, vorzägiih Erwähnung. eine 
Hymnen hat Kofegarten (6. B. der lyri⸗ 
fhen Dichtungen) fehr gluͤcklich ind Deutfhe über: 
tragen, 


Thonarten nennt man alle diejenigen zähen, 


fhlüpftigen und fetten Erdarten, melde an der 
Zunge leben, im Waffer zu Teig werden, mit 
den Säuren im Waffer aufbraufen, in dem Feuer 
aber erhärten, 


Thor, Thoran, Thonar, Theuth, Tir, 


b. d. alten Gothen und Deutfhen das, was b. 
d. Römern Jupiter — der Donnergott, Mit Kros 
ne, Zepter, zwdlf Sterne um fi, auf einer Küfte 
figend, mit langem Rod und Öürtel, zu feiner 
Seite noch zwei ©ötter, wird er abgebildet, Man 
ſchrieb ihm Donner und Bliy zu: bei ihm wurde 
auch gefhmoren. Der Donnerstag (Thorstag) 
wird von ihm benannt. 


chore, fe Zora. 

Thorbagi, ſ. Thorbadfdi, 

Thos, ſ. Schakal. 

Thot, der Merkur der Egyptier: ſ. Mercurius, 
auch Hermes Trismegiſtus. 

Jakob Auguſt de Thou — gewoͤhnlich Thu a⸗ 


laſſen und hier Vorleſungen zu halten. Dieſe fing 
er 1690 an und ward Urſache, daß die Univerfi: 
tät hieher gelegt und (1694) feierlich eingeweiht 
wurde. Auch hier Hatte der große Mann viel zu 
befämpfen , indeffen hinderte ihn nichts in feinem 


Streben; und er hatte die große Genugthuung, 
daß er 1709 nach Keipzig, dem Orte feiner gros 
Ben Verfolgung, den Ruf ald Ordinarius erhielt, 
den er aber ausfhlug. Er farb 1728, denkwuͤr⸗ 
dig als großer Befbrderer wahrer Aufklärung und 
ald Gegner verderblider Mißbraͤuche und Vorur⸗ 
theile, Trotz der Fehler, die man ihm zur Laſt 
legt, namentlich des Hanges, alles zu beſpoͤtteln, 
gehört er doch unfireitig zu den wichtigen Nefors 
matoren in Den philofoph. fowohl, ald anderen 
Wiffenfhaften, Die deutfhe Sprache erhob 


nu8 genannt, ein berühmter franzdf. Geſchicht⸗ 
fchreiber, Yeb. zu Paris 1553. Anfangs, als Der 
jüngfte feines Haufe, zum geiftlichen Stande bes: 
ſtimmt, doch nachher denfelden wieder verlaffend, 
ward er, nachdem man ihn feiner frühzeitigen Eins 
fihten wegen fhon zu mehren widtigen Geſchaͤf⸗ 
ten gebraudt Hatte, 1584 zum Requetenmeiſter 
und nachher von Heinrich III., dem er ganz an⸗ 
hing, zum Öteatsrathe ernannt. Nach des Letz⸗ 


tern Tode von Heintih IV. zum Oberbibliothekar 


beſtellt, wurde er zu mehren wichtigen Staatsge⸗ 
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Thracien 


ſchaͤften gezogen, wie er denn auch an der Abfaf- 
fung des Edictd von Nantes Ancheil hatte, Dei 
der berühmten Unterredung zwifhen dem Biſchof 
dir Perron und duͤ Pleſſis Mornay war er einer 
von den kathol. Eommiffarien, und an der Refors 
mation der Univerfidt zu Paris nahm er den 
eifrigften Antheil. 1601 zum weltlichen Protector 
des Franciscaner-Ordens durchs ganze Koͤnigreich 
erwaͤhlt, bei der Vormundſchaft der Koͤnigin Ma⸗ 
rie von Medicis einer der General-Directoren des 
Finanzweſens, Abgeordneter bei der Conferenz zu 
Loudün (1616) benahm er ſich überall mit fo viel 
Klugheit, daß er der Eato feiner Zeit genannt 
wurde, Go ſtarb er, ganz feinen Pflichten als 
Bürger, als ©elehrter, ald Minifter getreu, in 
feinem 64. Sahre 1617. Troy feiner fo häufigen 
Geſchaͤfte ſchrieb er dennoch Die Geſchichte fei- 
ner Zeit in 138 Büdern in latein. Sprache 
ie befte und fhönfte Ausgabe davon ift die durch 
Thomas Carte zu London 1733 in 7 Fol.-Baͤn— 
den), die ſowohl in Ruͤckſicht der Schreibart, als 
auch befonder8 wegen der ruhmwuͤrdigen Unpars 
theitichfeit und Freimüthigfeit, mit welder er fi 
über die Päpfte, die Geiſtlichkeit 2c. Außert, ein 
Mufter in ihrer Art genannt zu werden verdient. 
Auch als guter Iateinifcher Dichter that er fich herz 
vor und ſchrieb noch über fein Leben Commen: 
tare, worin er fih gegen die DBerunglimpfungen 
mehrer Perfonen vertheidigt, 

Thracien, ein Land von fehr großer Ausdeh: 
nung, deſſen Bewohner, eine fehr alte, wilde Pas 
tion, meift von Krieg und Näubereien lebten. Ans 
fangs von eigenen Königen beherrſcht, famen fie 
dann unter die Botmäßigkeit der Macedonier, wur⸗ 
den wieder frei, geriethen aber zuletzt nach meh⸗ 
ren Schlachten unter die KHerrfhaft der Römer, 
She Land wird von den alten Geographen als 
ſchlecht, rauh und unfrudtbar angegeben. Webris 
gend war einer ihrer berühmteften Landsleute der 
Drpheus (ſ. d. U) 

Der chränenwein, f. LacrymaeChristi, 

Thraso, eig. ein großſprecheriſcher Soldat, der 
beim Terenz vorkommt: ungef. Bramarbas, Ih ras 
ſoniſch, prahleriſch, großſprecheriſch. 

Thraſybül, ein wegen feiner Tapferkeit ſowohl, 
als wegen feined Edelmuthes berühmter athenienz 
fifher General, der, obgleih er die Spartaner 
mehre Male befiegt Hatte, dennoch von den eins 
gefegten dreißig Tyrannen in’d Exil verwiefen, 
eine Zahl vertriebener Bürger fammelte, und nad 
mehren Angriffen, jene endlih do zwang, Athen 
zu verlaffen; dann aber, ganz als großmiüthiger 
Mann, ein allgemeines Geſetz der Vergeſ— 
fenheit bekannt machte, Bei einem neuen Kriege 
mit Qacedämon wurde er bei einer Landung vers 
rätherifcher Weife ermordet. Die Athenienſer mußten 
fih feinen Körper zu verfhaffen und errichteten 
ihm ein Denkmal. 

Threni (gr. lat.), die Klagelieder,, befonders die 
des Jeremias. 

Die THrenodie, ein Trauers, Klaglied: und 
Threnödus, der dergl. Lieder, befonders bei 
feierl. Leihenbegängniffen abfang. 

Thrombus (gr.), geronnener Blutklumpen, Blut⸗ 
geſchwulſt. Thrombhbösis, Blutflumpenbildung, 
Blutgerinnung. 

Thrym nord. Myth.), ein Niefe, der dem Gott 
Thor feinen Hammer fiahl und Ihn blos gegen 
Auslieferung der Göttin Freya herausgeben wolls 
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te; Thor aber erfhlug ihn mit feinem ganzen Ges 
ſchlechte. 

Thuanus, ſ. de Thou. 

Thucydides, der berühmte griech. Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. Anf. der 70. Diymp., ungef. 471 vor 
Ehr. Im isten Sahre hörte er bei den olymp. 
Spielen den Herodot feine Gefhichte ableſen, 
und Thränen fliegen dem Juͤngling ind Auge; 
allein erft im 48ſten Jahre, nachdem er, troi feis 
ner bewiefenen Tapferkeit, ins Eril geſchickt wor⸗ 
den, weil er der Stadt Amphipous nit Seit gez 
nug zu Külfe gefommen, ſchrieb er, dieſe feine 
Muße benupend, feine Gefhihte des peloa 
ponnmefifhen Kriegs cer verihaftte ſich zu 
diefem Behufe auch alle Duellen und Berichte mit 
vielen Koften), die feinen Namen auf die Nach⸗ 
welt gebracht Hat und welche wegen der Gedrängts 
heit, der lebhaften Darfiellungsart, befonderd im 
den Neden, vorzüglich gefhägt wird; indeflen hat 
er in acht Büchern nur die erften 21 Jahre jenes 
Kriegs befchrieben, die leiten fechs find von Theos 
pompus und XKenophon ergänzt worden, — Nach 
Einigen kam Thucydides nah 20jährigem Exil nad) 
Athen zurück, wo er hintertifiiger Weife ermordet 
worden; nad Anderen aber ftarb er, ungef. 80 
Jahre alt, in Thracien. 

Thuillerien, fe Tuilleriem, 

Morig Auguſt von Thuͤmmel, geb. 1738 zu 
Schönfeld bei Leipzig. In Roßleben gebildet, ging 
er 1756 nach Leipzig, ward 1761 Kammerjunfer 
beim Erbprinzen von Cadfen= Coburg, nachher 
geheimer Hofrath und 1768 wirkt, geheimer Kath 
und Minifter, ald welcher er in vieler Hinſicht 
wohlthaͤtig für das Land wirkte. Jedoch 1783 
309 er fih von allen Öffentlihen Gefhäften zuruͤck, 
lebte theild auf feiner Gemahlin Gute Sonneborn, 
theils in Gotha, theils auch auf Reifen und bes 
fhloß fein Leben zu Coburg 1817. Als Dichter 
und Schriftfieller Hat er fih einen bedeutenden 
Kuhm erworben, Gein erfies Werk: Wilhel— 
mine, ein Eomifhes Heldengediht, fand großen 
Beifall; nicht minder die Jnoculation der 
Liebe; aber, was ihn am berühmteften machte, 
war die Reife in die mittägliden Pros 
vinzen von Frankreich, welche nach und nad) 
in 10 Bänden erſchien und woruͤber die compe— 
tenteften Richter aufs vortheilhaftefte entfchieden 
haben. — „Ein Bud voller Geiſt, Sovialität, Ges 
nialität, neuer Anfihten, Menfhenz und Welts 
fenntniß: und dies alles mit fo leichtem, feurigem 
Eolorit dargeftellt, wovon wir wenig Beifpiele has 
ben’. Go urtfeilt von Klinger, 

Die ſieben Thürme, f. Sieben 

Thuͤrriegel, f. Olavides. 

Thürftüde, fe Superporten. 

Thuisfon, f. Teut. 

Thule: der Name eines Inſellandes, da8 man 
wohl nirgends zu finden weiß — eine Art von 
Utopien (cf. d. A.) — obgleich viel darum ges 
ſtritten, von Manchen es an die aͤußerſte Grenze 
der Erde nad Norden, von Anderen an die nors 
wegiſche Küfte verlegt, wieder von Anderen dem 
heutigen Island untergefhoben worden, Es ift 
nichts als — ein Tabelland. 

Thummim, ſ. Urim. 

Franz Joſeph Örafvon Thun, ein befanns 
ter Schwärmer neuerer Zeit, welcher Kranke, die 
an Gichtſchmerzen, Lähmungen ꝛc. litten, durch bios 
bes Berühren mit der Hand heilen wollte. Er 
verließ endiih Wien, feinen Geburtsort, im J. 


Thunfiſch 


1793, beſuchte Carlsbad, auch Keipzig, wo eine, 


Menge Patienten fein Haus beſuchten, die er durch 
Auflegen der Hand auf den leidenden Theil, dann 
durch Streichen mit dem Finger und Ableiten des 
Schmerzes zu heilen vorgab; allein ſeine Curen 
ſchiugen nicht an und er verließ, über Kälte und 
Undane Elagend, Leipzig, ohne anderwärtd durch 
feine Curmethode weiteres Auffehen erregt zu haben. 

Der Thunfiſch, Scomber, ein dem Lachſe aͤhn⸗ 
ucher Seefiſch, mit dichten Schuppen, dunkelm 
Ruͤcken. Er wird am meiſten an den Kuͤſten der 
Provence und zwar durch Netze von geflohtenem 

. Rohte gefangen, theild ausgemweider und friſch zu 
Markte gebracht, theild marinirt verfendet, 

Thurſen, Trollen, Joͤten ?⁊c., find nad) der 
nord. Muth. Kiefen, oder überhaupt Halbgoͤtter, 
welchen außer der koͤrperlichen Staͤrke auch noch 
alle Weisheit in der Natur zugeſchrieben wurde. 
Es find zugleich die Feld⸗ und Landgoͤtter bei 
den nordifhen Voͤlkern. 

Thusnelde, der Name der Gemahlin des Che: 
rusker-Fuͤrſſen Arminius (Hermann); fr d. U, 

Thyaden, f. Bachanten, 

Thyäsus, richtiger Thiasus (gr.), 
ten Griechen ein wüthender Tanz, der bei den 
Keften des Bacchus von Mädden und Knaben ge: 
tanzt wurde, 

Thyeftes, Vater des Aegiſth, bekannt wegen des 
Merbrehend der Blutfhande mit feines Bruders 
Atreus Semahlin cf. d. U. 

Thyites, eim harter, grünlicher, dem Jaspis aͤhn⸗ 
ücher Stein, in Aethiopien wadhfend. Wenn er 
gerieben wird, giebt er einen milchweißen Saft. 

Thymbracus, ber Thymbrier, Beiname des 

Apollo, welder zu Thymbraͤ in Troas einen Tem⸗ 
pel hatte. 

Der Thymus, gr. (Anat.) eine Druͤſe im Koͤr⸗ 
per, die beſonders im jugendlichen Alter und nur 
bis zur Pubertaͤt ſichtbar iſt, nachher aber verz 
fhwindet; dann auch heftige Reidenfhaft, Zorm, 
Rachſucht. 

Der Thyrſus, der Rebenſtab, ein mit Epheuran⸗ 
ken oder Weinreben umwundener Stab, den 'eig. 
Bacchus (daher Thyrfiger genannt) getragen 
hatte und den die Bachanten an den Bacchana⸗ 
lien cf. d. A) mit wüthender Begeifterung und 
dem Bachus Lieder fingend, emporfhwangen. 

Die Tiäre, eine in Geſtalt eined Kegels, oder 
wie ein Türkenbund geformte, mit herabhängen: 
dem Schleier gezierte Kopfbedelung, deren ſich 
nur Könige und die Vornehmften in Perſien be: 
dienten; dann iſt ed aber aud) die fogenannte 
Papfımüte, um mwelde drei Kronen, von Gold 
und ganz mit Edelſteinen befegt, bherumgehen. 
Anfangs blos zugefpigte Müse, wurde die goldne 
Krone, welche Elodwig dem Papfte Symmachus 
ſchenkte, damit vereinigt; dann ſetzte Bonifaz VIII. 
eine zweite, zum Zeichen feiner Macht über weltl. 
und geiftl. Dinge, und Benedict XII. endlih die 
dritte hinzu, um die paͤpſtl. Macht in der leiden- 
den, ftreitenden und triumphirenden Kirche im Him⸗ 
mel, auf Erden und — in der Hölle daduch an⸗ 
zudeuten. 

Tijalk, ein hollaͤndiſches Fahrzeug, lang, ſchmal, 
ſehr flach im Boden und rund gebaut: es iſt ei⸗ 
ar der allergewoͤhnlichſien hollaͤndiſchen Küftens 
fahrer. 

Die Tiber (Tihberis), jener bekannte 
apenninifhen Gebirge entfpringende Fluß in Ita⸗ 
ten, durch Rom gehend und endlich bei Oſſia ins 
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auf dem. 


Tical 


toscanifche Meer fallend, An ſich ſelbſt zwar mits 
telmäßig, hat ee doch, da er die ehemal. Haupt: 
ftadt der Welt durchfließt, mit diefer feinen Ruhm 
erhalten; auch fih durch mehre Veberfhmemmuns 
gen (die ſchrecklichſte i. J. 1598) furchtbar genug 
gemadt. Der Glaube, daß viele Alterthümer 
won welchen aud einen Theil Gregor d. Gr. in 
heiügem Eifer habe hinein werfen laſſen) in dem 
Fluffe verborgen wären, ift durch die neuerli uns 
ternommene Äbgrabung oder Ausfifhung deffelben 
Hinlängli widerlegt worden. (M. fr Morgen: 
blatt v. 1819 2.198 fag. u. v. 1821 0.59 f99) 
Abgebildet wird er ald alter bärtiger Flußgott, auf 
die Amphora gelehnt, in der Kinfen ein Kuder, 
in der Rechten ein Fuͤllhorn, zur Seite eine Woͤl⸗ 
fin, zwei Eleine Knaben Romulus und Re⸗ 
mus, die Stifter des roͤm. Reichs) ſaͤugend. 

Tiberiug Claudius Nero, der zweite röm. 
Kaiſer, geb. 712, der GStieffohn des Auguſtus, 
der durch, jenes Mutter Livia ſich wieder mit 
dem in Ungnade gefallenen Tiber ausſoͤhnen ließ, 
ihn an Kindesftatt (757) annahm und ſogar zur 
kaiſerl. Würde erhob, die er auch nad Auguſts 
Tode, 767 (14 J. nach Chr. Geb.) antrat. So 
ſehr er ſich Anfangs das Anſehen eines guͤtigen 
und gerechten Regenten gab, ſo zeigte er nur zu 
bald den Tyrannen-Charakter, ließ ſeine von ihm 
geſchiedene Gemahlin Julia, feinen Neffen Ger⸗ 
manicus, und viele Andere, die ihm nur ir⸗ 
gend verdaͤchtig waren, umbringen: ſelbſt Se⸗ 
jan, fein Liebling, und ein feiner ganz wuͤrdiger 
Spießgefelle, der Die ſchaͤndlichſten Pläne und Bü: 
bereien mit ausführen Half, wurde auf feinen Bes 
fehl und unter den ſchimpflichſten Behandlungen 
des Volkes hingerichtet, Der Wuͤtherich felbft ſtarb 
endlih, nahdem er 23 Sahre lang den Thron bes 
fledet hatte, in einem Alter von 78 Jahren auf 
der Inſel Eaprea. Seinen nah Nom gebrachten 
Leichnam wollte das erbitterte Volk durchaus in 
die Tiber geworfen wiffen. Unter feiner Kegies 
zung gefhah auch im 19ten Sabre die Kreuzi⸗ 
gung Chriſti. 

Tibia war bei dem Alten eine grade audgehende 
Pfeife (wie unfere Hoboe), welde bei fefit. ©eles 
genheiten gebraucht wurde. 

Tibir, hier und da auf den afrikan. Küften der 
Goldſand. 

Tibofe, eine Art Rupien, im Reiche des großen - 
Moguld gangbar. 

Yulus Albius Tibullus, geb. zu Rom 695, 
ein roͤm. Ritter, berühmt ald Elegieen » Dihter, in: 
dem er mit Properz und Ovid, und zwar, ald 
der äͤlteſte unter diefen, ein Dreiblatt ausmachte. 
Bier Buͤcher Elegieen (wovon wir vo rzuͤg⸗ 
liche Ausgaben von Brouckhus, Heyne u. m. und 
die vorzüglichfte deutfche Ueberfegung von J. H. 
Voß beſitzen) find auf und gekommen, worin fein 
Hang zu feierlihen Empfindungen, Zartheit der 
Gefühle, Weichheit und Schwermuth, die oft zu 
Thraͤnen rührt, die Hauptzüge ausmachen. Gein 
Tod, welder bald nah Wirgild Tode, im ER: 
735 erfolgte, veranlaßte eine ſehr ſchoͤne Elegie 
von Dvid, einem feiner vertrauteften Freunde. 

Tic (fe), eig. das Zuden in den Öliedern oder im 
en dann auch üble Angewohnheit; Grille, 

aune. 

Tical, eine Silbermuͤnze zu Siam, ungefähr 194 
Groſchen. Gewoͤhnlicher aber find Halbe und z Tis 
cald ; dann auch ein Gewicht, das grade die Schwere 
dieſer Münze hate 


Tie 


Tide, eine ruff. Blaue und weiße Leinwand zu Betts 
decken, Matragen ꝛc. 

Tiede, die Ebbe- oder Fluthzeit, oder eine aus bei: 
den beftiehende Zeit. ' 

Das Tiefe Schffyrt.), das Fahrwaſſer, da8 die ge: 
hörige Tiefe für die Schiffe Hatz im Gegenf, von 
feihten Stellen; dann aud in Marfchländern 
der Hauptwafferzug, worin alle Waffergräben zus 
farnmenjließen. 

Die Tiefe eines SeftirnS Heißt 1. d. After. der 
zwifchen deffen Mittelpunkte und dem Horizonte 
enthaltene Bogen des Verticald, _ 

Tiefe Stollen, f. Mitteifollem 

Der Tiefherr Heißt in manchen Geeftädten der Be: 
amte, der die Austiefung des Hafens und Fahr— 
waſſers über fih Hat. 

Tieffhaftig, basse lisse, fiefe Haute 
lisse. . 

Die Tiegelprobe cAHüttend. u. Münzm.), die 
Probe, die mit Erzen und Metallen in dem Schmelz: 
tiegel angeftellt wird; dann überhaupt auch jeder 
Berfuh, der mit Erzen und Metallen im Kleinen 
gemacht wird, 

Tiegererz, im fähf. Erzgebirge, ein mit Glas— 
und Weißgüldenerz; durchwachſener Hornflein, der 
eine gute Politur annimmt. 

TDien, ein chineſiſches Wert, Himmel bedeutend, 
Zwiſchen SFefuiten und Dominicanern entfiand Anf. 
d. 18ten Jahrh. ein langer, heftiger Streit, ob 
Gott wirflih unter Tien zu verfiehen fei, big 
endih Elemensd XI. 1710 ihnen Stillſchweigen 
auferlegte, aber für die Meinung der Dominica 
ner, welde die Trage verneinten, entſchied. 
wahre Gott wird im Chineſiſchen vielmehr Yangz 
ti genannt. 

Tiene, hier und da, ein Hölgernes Gefäß mit Hand: 
griffen. 

Tiercon, ft. (Tierfong) , ein franzöf. Maaß, ge: 
wöhnlid der dritte Theil jedes andern ganzen Maa— 
Bes. In Holland Hat man daraus Teerzchen, 
Teersjen gemacht. Dann ift ed aud eine Kiſte 


von Tannenholz, worin in Frankreich die weiße und 


marmorirte Seife verfendet wird, 

Der Tiers-Etat, fr. (CTiaͤhr-Etah), in Frank: 
reich der dritte Stand der Unterthanen, welcher alle 
die, Die weder zum Adel, noch zur ©eiftlichfeit ge— 
hören, begriff. Durd Zufammentreten mit diefen 
beiden lesteren Ständen, wurde Hauptfühlich die 
Revolution mit bewirkt cf. d. A. Revolution 
v. Frankfreid), Sieyes machte fih durch fei: 
ne Schrift: Qw est ce que le tiers etat? fehr 
beruͤhmt. (©. Sieyes.) 

Der Tiers-point, fr. (Tiähe Poeng), der dritte 
Punkte: nämlid ein angenommener Punkt in der 
Geſichtslinie, außerhalb einer Figur, in weldem 
alle bei Verkürzung einer Figur gezogenen Trans: 
verfal= Linien zufammenftoßen. Dann in der Baus 
Eunft ein über einen halben Zirkel erhabenes Ge: 
woͤlbe. 

Tierze, die letzte Gattung ſpaniſcher Wolle. 

Tierzen, Tierzchen, ſ. zuvor Tiercgon. 

Tig ränes, ein berühmter König von Groß: Ar: 
menien im leiten Jahrh. vor Chr. Mit feinem 
Schwiegervater Mithridates cf, d. Art.) im 
Bündniffe gegen die Römer, eroberte er einen gro: 
Ben Theil von Eappadocien, Eilicien und Syrien, 
woraus ihn erſt Pompejus nah. 18 Fahren ver: 
trieb 2 er eignete ſich zuletzt den flolzen Titel eines 
Königs aller Könige an. Mit den Römern 
in neuen Krieg verwickelt cindem Lucullus die 
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Timin 

Auslieferung des Mithridates von ihm verlangte), 
wurde er geſchlagen, und ob er gleich ſich wie— 
der erholte, empoͤrte ſich doch nun ſein eigener 
Sohn wider den Vater, der endlich, im Ver—⸗ 
trauen auf des Pompejus Großmuth, diefem 
ſelbſt fh freimillig ergab. Pompejus gab ihm 
auch wirklich einen Theil feiner Länder zurüc, 
fHiete in der Folge den Sohn deffelben in Kets 
ten nah Rom, und Tigranes, mit dem Titel 
eined Freundes und Bundesgenofien des rom. Volks, 
fiarb endlih in feinem 85ſten Jahre, 

Tikal, ſ. Tical. 

Tilgungsfond, fe Sinking found. 

Tillotte, fr. CTilljote), ein franz. Tahrzeug, dad 
weder Kiel, noch Steuerruder hat; auch ein Eleis 
nes leichtes Fahrzeug. 

Joh. Tzerclas, Graf von Tilly, einer der 
furhtbarften Helden des Z30jährigen Krieges. Geb. 
1559, kam er, für den geiftl. Stand befiimmt, 
zu den Sefuiten, nahm aber den Degen, ging in 
fpanifhe, dann in baierifche Dienfle, mo er Dbers 
felöhere und der Schöpfer der baierifchen Kriegs: 
macht ward. Als Oenerallieutenant bei der fas 
thol, Ligue zeichnete er fih bei der ligiftifchen 
Armee außerordentlich aus, und 1623 in den Gra— 
fenftand erhoben, ward er endlich an Wallenfieins 
Stelle Generaliffimus der Eaiferl, und Reichsar— 
meer. Magdeburg wurde unter furdtbaren 
Graufamfeiten von ihm 1631 erobert, auch Leips 
zig fiel in demfelden Jahre noch in feine Hände; 
allein in der merfwürdigen Schlaht bei Brei— 
tenfeld (7. Septbr.) wurde er von Guſtav 
Adolph gänzlich gefchlagen, mußte mit 600 Mann 
Veberbleidfeln bis an die Weſer flüchten, richtete 
dann feinen Marfh nah der Bergfirafe, und ers 
dete endlih, von einer Falkoneikugel tödtlich vers . 
wunder, zu Ingoiſtadt 1632 fein Kleben, von den 
Flühen der MenfchHeit begleitet. Lift und Bes 
hutſamkeit paarten ſich bei ihm; blinder Keligionga 
eifer und biutdürfiiger Verfolgungsgeiſt kamen Hinz 
zu, um ihn, der auch in feinem Aeußerlichen — 
Hein, hager, auf einem Kleinen weißen Klepper 
reitend, mit Furzem Wimshen von grünem tz 
Ins, kleinem Hütchen mit vier Kreimpen, aber mit 
langer rother überhangender Feder — ſchon einen 
widrigen Eindruck machte, vollends ganz feinen 
Beitgenoffen abfheumürdig zu maden, fo einen 
unerfeglihen Tührer auch die Eaiferl, Armee an 
ihm hatte. 

Der Tilfiter Friede Heißt der am 7. Sul, 1807 
zwifhen Frankreich, Rußland und Preußen abges 
THloffene Triede, Eraft deffen die von Polen 1772 
abgerijfenen Provinzen ein neues Herzogthum 
Warſchau, unter Regierung des Könige von 
Sachſen, bilden; aus den von Preußen abgetretes 
nen, fo wie von Napoleon eroberten braunfdhweis 
giſchen und Heffifhen Ländern das Königreich We fts 
phalen (unter Napoleons Bruder Hieronymus) 
zufammengefhmolzen werden ſollte. (S. übr. d. 
Art. Napoleon) . 

Timarioten, auhb Timar-Spahis, b. d. 
Tuͤrken eine Art Lehenleute, die eine Nutznießung, 
Timar genannt, von gewiſſen Lehenguͤtern erhal 
ten, und dagegen in Perſon mit einer Anzahl Sol⸗ 
daten beim erſten Aufgebote ins Feld ziehen muͤſſen. 

Timfe, ſ. Tympf. 

Timdd, furchtſam, ſchuͤchtern, bldde. Die Timi⸗ 
dität, die Schuͤchternheit, Furchtſamkeit, Muth⸗ 
loſigkeit. 

Timin heißen is d. Tuͤrkei die fünf Solsſtuͤcke und 
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Zimofratie 


aͤhnl. Münzen, welde die Weiber um den Stopf, 
an die Arme 2c. Hängen. 

Die Timofratie (gr) nennt man diejenige 
Staats: oder Regierungsform, wo nur die Bez 
figer eines gemiffen, von den Gefegen beflimmten 
Bermögens zu den Staatsaͤmtern gelangen koͤn⸗ 
nen — Vermoͤgens-Herrſchaft. 

Timoleon, ein Feldherr der Corinther, einer der 
merkwuͤrdigſten Griechen, der als Befreier feines 
Vaterlandes, eine ſchwere Geißel aller Tyrannen, 
den ehrenvollen Namen eines Befreiers ſeines 
unterdruͤckten Vaterlandes Corinth mit hohem 
Rechte ſich erwarb, indem er aus reiner Vater⸗ 
Iandsliebe fogar feinen Bruder Timophanes, 
der die hoͤchſte Gewalt an fi reißen wellte, 
den Tode preisgad. Won fehr Vielen deshalb 
getadelt und des Brudermordes befdhuldigt, wußte 
er fid) dadurch gu rechtfertigen, Daß er, nad) einer 
langen Verbannung, die er ſich ſelbſt aufgelegt 
hatte, endlidy, als die von Dionyfius d. jüng. tyranz 
nifieten Syracufaner die Eorinther um Huͤlfe ba⸗ 
ten, als Anführer zurücdgerufen, wider jenen zu 
Felde zog, den Feind überwältigte, den Hannibal 
und Hamilcar befiegte, die Carthaginienfer um 
Frieden zu bitten nöthigte; dann aber als Privatz 
mann fid) wieder nad Syracus zuruͤckzog, ohne rur 
im mindeften fid) eine Herrſchaft anzumaaßen. So 
ftarb er, in feinem hohen Alter nod blind gewor: 
den, und nahm die allgemeine Liebe feiner Mit: 
buͤrger mit fih: ganz Sicilien trauerte um den 
großen Mann, der aufs feierlihfte begraben und 
dem auch ein Denkmal, Timoleonteum, er 
richtet wurde, 

Timon, ein Arhenienfer Cungef. 420 vor Ehr.), 

welcher ſich befonderd durch fein menſchenfeindli⸗ 
dies Weſen auszeichnete und auf alle Menſchen— 
Haffer feinen Namen forterbte. Aud nad) 
feinem Tode wurde fogar die Erde um fein Grab, 
am Ufer des Meeres mweggefpült, fo daß eine In 
fel daraus entfland und ihn von den Übrigen Mens 
fhen trennte, In der Grabſchrift wünfdte er 
ſelbſt noch den Leſern alles Ungluͤck auf den Hals. 
— Noch gab eg einen andern Timon, der Phil o⸗— 
ſoph genannt, einen Skeptiker, ungef. i. d. 127. 
Olymp. Ihm werden viel Luſt- und Trauerſpiele 
zugeſchrieben, wovon aber keines auf uns gekom⸗ 
nen iſt. Bon feinen Sillen find nur noch Bruch⸗ 
flücke vorhanden, die den Verluſt der Übrigen um 
fo mehr bedauern laſſen. 

Timotheus, Sohn des Eonon, ein berühmter 
Feldherr der Athenienfer, dur Beredſamkeit 
eben fo mie durd Staats: und Kriegskenntniß 
ausgezeichnet. Nah mehren Siegen über die La: 
cedämonier und Eroberungen verfohaffte er den Athe- 
nienſern wieder die Herrſchaft zur Gee, und Ddiefe 
errichteten ihm auch eine Bildfäule; dennod) wurde 
er von feinen undankbaren Mitbürgern wegen eis 
ner verunglüdten Erpedition auf Samos, nad) 
Chalcis verwiefen, wo er auch flarb und zugleid) 
nebſt Sphicrates die Reihe der großen Gene: 
tale der Athenienfer beſchloß. Zu fpät bereuten 
diefe ihren fehreienden Undank 

Timotheus ift ferner der Name eines beruͤhm⸗ 
ten tragifhen und dirhyrambifden Dichters und 
Tonkuͤnſilers, aus Milet. Ein vorzüglider Lyra⸗ 
fpieler, wurde er, weil er diefem Inſtrumente noch 
vier neue Saiten hinzuſetzte, von den Lacedaͤmo⸗ 
nieen wegen diefer Neuerung aus der Stadt ver: 
wiefen; aber feine Berdienfte blieben unverkennbar. 


Auch wird ihm, außer vielen Hymnen und 3 Trans. 


* 
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erfpielen, noch die Erfindung des chromatiſchen 
Klanggeſchlechts zugeſchrieben. 

Auch noch ein jüngerer Timotheus aus Thes 
ben war als Tonkünftler und vorzüäglider Flöten 
fpieler berühint und von Wlerander dem Großen 
ſehr geſchaͤtzt. 

Timurlenk, ſ. Tamerlan. 

Die Tinctür, eig. eine ſcharfe Naͤſſe, wodurch 
man aus einem Körper die Kraft nebft der Farbe 
auszieht und dadurch färbt; in der Medici ein 
fluͤſſſger, ganz dünner Extract (3. Unterfd. von 
Elixir, Effenz 20), deifen Baſis Waffer, Wein oder 
Spiritus if. Meiftlens werden fie aus den Erd: 
gewädfen, befonders aus den Blumen gezogen. — 
Ueberdies heißt i.d. Wppkſt. Tinctur das, womit 
das Feld eines Wappens oder die Figuren in dem— 
felben angeftrihen werden. — Die Tinctur der 
Philofophen, tinctura solis, fe Gold⸗ 
tinctur 


Tingiren (dat), i. d. Chemie, die Farbe aus 


Kräutern, oder überhaupt ihr geiſtiges Weſen ber: 
ausziehen, 

Der Tinkal, oder der rohe ungeldäuterte Borar, 
Heißt ein aus dem mineralifhen Alkali und einer 
eignen Säure (Gedativfalz) befiehendes Mittelfatz, 
das fih im Waſſer auflöfen und cryfielliliren läßt. 
Koh, wie er ift, Eommt er aus Dftindien in grün 
lihen, fettig anzufühlenden Stüden, aud aus 
Ehina in weißgrauen Klumpen ꝛc. Er wird übel: 
gens in der Ehymie und Arznkſt. angewendet. 

Tinte — fi. Teinte CTängte) — eig. ein altz 
gothifhes Wort, in der Malerei die kuͤnſtliche oder 
zufammengefegte Farbe, die die natürlide eines 
Gegenftandes nachahmt. In der Wilfenfhaft 
der Tinten und Halben Tinten befteht die ganze 
Kunſt ded Colorits. 

Tintenak, Tutenague, eine Art Kupfer, das 
aus China gebracht wird; doch macht man es auch 
bei uns aus Zinn und Wißmuth nach. 

Der Tintenfiſch, Blackfiſch, Calmar, 
Loligo, iſt ein Seefiſch, der dieſen Namen be— 
ſonders wegen des ſchwarzen tintenaͤhnlichen Saf⸗ 
tes hat, den er in einer Blaſe des Unterleibes 
fuͤhrt und durch deſſen Ausſpritzung er ſich ſeinen 
Verfolgern unſichtbar macht. 

Tintenſtein, Atramentſtein, ein ſchwarzer 
(auch rother oder gelber) Stein, im Rammelsberge 
bei Goslar, der wie Tinte ſchmeckt, und Eiſen⸗ 
viteiol, etwas Kupfer und Zink enthält. 

Der Tintenwein, ein fhwarzrother Allcantes 
Wein, 

Tiphon,f. Typhon. 

Tippo Saib cZippu Saheb), Sultan von Myr 
fore, der Sohn des tapfern Hyder Aly cf. d. 
A.), geb. 1750.. Schonin früheren Sahren als Stattz 
halter an der Spitze anſehnlicher Heere feines Va—⸗ 
ters, bewährte er fid) gegen die Engländer ald gros 
Ber Feldherr. In den Kriege feines Waters ge: 
gen die engl. oftind. Compagnie war er ihr hartz 
nädigfter Gegner, und feit feines Vaters Tode 
(1782) blieb er, troß des Friedens v. 1784, der 
gefürdhtetfie Feind der Engländer und in dem Bes 
fige unermeßlider Reichthuͤmer. Endlich Fam e8 
feit 1790 zu einem ſehr gefährlihen Kriege mit 

. den Engländern, deren Bundesgenoffen, den Ra: 
jah von Travancore, er verrätherifch überfallen 
und unterjodht hatte, Hier zeigte er ſich zwar als 
einen der größten, tapferften, verfhlagenften Feld: 
herren; allein von allen Geiten, und in feine 
Sauptfiadt Seringapatnam zurkdigedrängt, 


Tiquetirt 


mußte er endlich (4792) durch einen hoͤchſt nach⸗ 
theiligen Frieden die Hälfte feiner Länder und eine 
ungebeuere Summe Geldes einbüßen, Auf Rache 
finnend , fuchte er nun alles aufzubieten, um Die 
Engländer aus Oftindien zu vertreiben; allein dieje, 
nachdem die Regierung mehre vergeblice Unter: 
handlungen verfudt hatte, braden endlih 1799 
von Madras nad) Seringapatnam auf, be 
lagerten und erfiürmten fehr bald, nad dem fuͤrch⸗ 
terlichſten Gemetzel, dieſe für unuͤberwindlich ge: 
haltene Feſtung, wobei Tippo Saib ſelbſt blieb, 
in deſſen Palaſie man einen ungeheuern Schatz 
von Gold, Juwelen, Silbergeſchirr ꝛc. fand. Go 
endete einer der furchtbarſten Feinde Englands — 
unftreitig einer der ausgezeichnetſten Krieger und 
tapferfien Feldyerren, obgleih durch Stolz und 
Graͤufamkeit fehr verleitet. „Ich will. lieber zwei 
Tage wie ein Tiger, ald 200 Jahr wie ein Schaaf 
leben,“ war eine feiner Kieblingsmarimen ! 

Tiquetirt fr), ſprenklich, gefprenkelt. 

Tiraden nennt man eine lange Reihe von Wor⸗ 
ten über eine und diefelbe Materie, einen langen 
Wortſchwall; wahrfheinlid von dem ital. Kunſt⸗ 
ausdruk in der Mufit Tirata, welder eine 
Reihe Noten von einerlei Gattung andentet, welde, 
ftufenweife Hinaufs oder hHinabgehend, auf einander 
folgen. * 

Der Tirailleur, fr. CZiralljoͤhr), der Plaͤnkler, 
Plaͤtzer; auch Scharffhäg. Tirailliren, pläns 
Eeln, viele einzelne Schüffe thun, um dadurd) den 
Feind irre zu machen. — 5. d. Holsſpr. braucht 
man das Wort von dem Hin = und Kerziehen 
der Wechſelbriefe, um dadurd die BSahlungszeit 
zu verzögern und fo ein Capital Länger nod zu 
denugen — MWedhfelreuterei. Tiraillement 

Ziralljemang), Berrerei — Plaͤnkelei. 

Tirannas und Tonatillas, f. Tonatil- 
las. 

Tiraß (Tyras), i. d. Jgrſpr. ein großes vieredi- 
ges Netz, womit das kleine Weidewerk cHühner, 
Schnepfen, Lerchen 20.) gefangen wird, Streich⸗ 
net, Bugneg: daher Tiraffiren, jenes Weider 
werk mit foldem Netze fangen. 


Tirefond, fr. (Tirfong), Bodenzieher, ein chirurg. |- 


Inſtrument, womit der Wundarzt beim Trepaniz 
ren unterfudht, ob fih die Scheibe des Hirnſchaͤ⸗ 
dels bewegen läßt. 

Tireſias (Moth.), ein berühmter — blinder 
Wahrſager aus Tbeben. Die Urfadhe feiner Blind⸗ 
heit wird fehr verſchieden erzählt. Seine Mutter 
die Nymphe Chariklo, welche umfonft von "den Göt- 
tern die Wiederherfiellung feines Geſichts erflehte, 
befchenkte ihn dafür mit der Wahrfagerlunft und 
einem außerordentlih fharfen Gehoͤre. Auch fol 
er große Kenntniß der Sterne gehabt, und übris 
gens ein ſehr Hohes Alter Cauf 9 Mienfchenalter) 
erreicht Haben. 

Tiretaine, fr. (Tirrtähn), ein franzdf. und engl. 
Zeug, halb von Wolle, halb von hanfenem Garne; 
auch wohl ganz von Wolle, 


Tironen — v. lat. Tiro, ein funger Soldat, 
der den erften Feldzug thut — junge Anfänger, 
die noch Leine Uebung Haben. Daher aud das 
tirocinium, der Tag, wo die Tironen mit der 
Toga cf. d. U) bekleidet wurden; dann der erfte 
Soldatendienft — die Lehrzeit. 

Tironifbe Kunf, Tironifhe Noten, die 

—Kunſt won Tiro, Eicero's Freigelaffenem, erfun- 
den), durch gewiffe Beiden und Charaktere zu 
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Titul 

wen alfo fo viel, als Stenographie cf. 

0 .)e 

Tifane, Ptifane, jedes abgekochte, den Durſt 
löfchende: Getränk, aus Waffer, gefhälter Gerfte 
oder Kräutern zubereitet, und mit Zimmt, Citro⸗ 

nenfhale 2c, verfegt und. ſchmackhafter gemadt. 

Tifhlehen, f. Tafellehen. 

Tifiphone,f. Surien. — 

Tisri, b. d. Juden der Herbſimonat, welcher in 

unſern September und October faͤllt. 

Simon AndréTiſſot, dieſer beruͤhmte franz. 

Arzt, geb. zu Grency 1728, kam, nach ſeinen zu 
Montpellier vollendeten Studien, erſt nad) Laus 
fanne, dann ald Prof. der Medicin 1781’ nad) 
Pavia, ging von Hier wieder 1783 nad) Laufanne 
zurüc und ftarb auf feinem Landhaufe Montrion 
cbei Raufanne) 1797. Als ausübender Arzt hatte 
er ſchon großen Ruf und Beifall, nod mehr aber 
durch feine Schriften: wie fein ‘Ur. L’ Onanisme, 
Avis aux pcuples sur lasante, Tr. d’ Epilepsie, 
Tr. de nerfs et de leurs maladics cic., welde 
aud in Ueberſetzungen hinlaͤnglich bekannt find 
und über medicinifhe Gegenflände ein Helles Kicht 

.. verbreiteten. 

Titän,f. Tellus. : 

Titan (Myth.), ein Sohn des Himmels und der 

Erde (des Uranos und der Gaͤa). Geinem jüns 
gern Bruder, Saturn, überließ er fein Reid) 
unter der Bedingung, feinen Sohn aufzuziehen; 
Saturns Gemahlin Rheacſ. d. A. Saturm) wußte 
ihn aber zu hintergehen und heimlid den Supiter, 
Neptun, Pluto ꝛc. zu erhalten. Titan ergriff nun 
nebſt feinen Kindern, den Titanen, gegen Gas 
turn die Waffen: diefem kam aber Jupiter zu 
Hülfe, erfhlug alle Titanen, oder verbannte fie in 
"den Tartarus. 

Titan wird aud) der Sonnengott genannt. 

Titanium, auch Menak genannt, ein von 
Klapproth (nad Anderen von dem Engländer 
Gregor) in dem rothen Schörl entdecktes Metall 
von bräunlirother Farbe, das cryſtalliſirt, mit 
laͤnglichten Streifen, Übrigens aber fpröde und 
äußerst firengfläffig vorkommt, und vielleicht für - 
die Porzellanmalerei von Nutzen iſt. 

Titel, ſ. Titul. 

Titian Vecelli, einer der beruͤhmteſten ital. 
Maler, geb. 1477 zu Eadore ch, Venet). Im 
Venedig Schüler des berühmten Bellini und 
Giorgone, übertraf er diefe bald ſelbſt. Don 
Kaifee Carl V., der ſich dreimal von ihn feldft 
malen ließ, wurde er außerordentlid) gefhägt, und 
auch zum Kitter und Pfalzgraf gemacht. Heinz 
rich III. von Frankreich beehrte ihn ſelbſt mit 
feinem Befude, und aud Papft Paul III., fo 
wie viele andere Fürften zeichneten ihn. ganz vors 
züglih aus. Er farb im 99% Jahre (1576) an 
der Peft. Die Hohe Kunft und Geſchicklichkeit, mit 
welchen diefer Künftler die ratur in ihrer ganzen 
Stärke darzuftellen wußte, fein zarter Pinfel, Die 
vollfommene Karbengebung 2. offen es überfehen, 
wenn er hier. und da wider das Coſtuͤm fündigte 
(3. B. den beiden Sängern von Emmaus ein Paterz 
nofter an den Gurt Ding 2c.). In Der Portraits 
fowohl, als Landfhaftinalerei wurde er für uners 
reichbar gehalten. . Der Tod Petrus und die 
Venus, die dem Amor die Augen verbindet, wers 

den unter feine berühmteften Gemälde gefeit. 

Die Titillation dat), der Kigel; die Empfin⸗ 
dung des Kitzelns. 

Der Titul, Titel dlat, titülus); 9 bie Aufs 


Titularen 


ſchrift, Rubrik eines Buches ꝛc.; 2) in rechtl. Be⸗ 
deutung irgend ein geſetzlicher Grund, woraus mir 
ein Recht oder der Beſitz einer Sache zuſteht (ti- 
tulo honorabili — oneroso — pleno etc.); und im 
canon. Rechte die Einkünfte oder Güter, die zum 
Unterhalte der Geiftlihen dienen Curfprünglid, ge: 
wiffe, den Elericis angewiefene Giy>, wo fie ihr 
Amt ausübten) und in mittl. Zeiten eine Würde, 
ein geiftl. Amt; 3) die Auffchrift der einzelnen 
Capitel im roͤm. Rechte, namentl. in den Inſtitu⸗ 
tionen, Pandecten ꝛc.; endlich) 4) befannterinaaßen 
eine Ehrenbezeugung, ein Name 2c., wodurch eine Per: 
fon in Ruͤckſicht ihres Standes, Amtes, ihrer Würde 
2c. von den anderen unterfchieden werden fell, 

Titularen, folde, die nur bloß die Benennung ei: 
ner Würde 2c. ohne das Amt haben: 3. B. Titus 
Iarräthe ꝛc. : 

Die Titulatür, das Titelmefen,; dann aud) der 
- Semandem zu erweifende oder zu gebende Titel. Titus 
liren, Semanden betiteln, mit dem ihm gebühren: 
den Ehrennamen verfehen. 

Die Titüilomanie, die Sudt, fih mit befonderen 
Ehrenbenennungen (Titeln) anreden zu laffen. Big 
auf welden Grad dieſe laͤcherliche Sucht gefliegen, 
it Hinlänglich bekannt; ein Beilpiel aus dem 17. 
Jahrh. wird vielleicht den Lefern eine Kleine Un— 
terhaltung gewähren: Ein gewilfer M. Seeger 
zu Wittenberg ließ fi), unter einem Crucifix fie: 
bend, malen: aus feinem Munde gitigen die we: 
nigen Worte nad) dem Heiland hinauf: Domine 
Jesu Christe, amas me? (Herr Jeſu, liebfi du 
mich ) und aus dem Munde Jeſu famen nun folz 
gende Titulaturen, die aus diefem Munde natürz 
lid) das größte Gewicht Haben mußten, herab: 
Clarissime, Nobilissime atque Doctissime, Do- 
mine Mag. Seeger, Rector Scholae Wittenber- 
gensis meritissime atque dignissime, omnino 
amo ie (etwa 3u deutfh: KHodedler, hochachtba⸗ 
zer, hocdhgelahrter Herr Mag. Seeger, hochwuͤrdi⸗ 
ger, hochverdienter Rector der Schule zu Witten⸗ 
berg! allerdings lieb’ id Dich!). 

Titulo oneroso,f. Oncra. 

Titus Bespafianus, der würdige Sohn und 
Nachfolger des Vespaſian, geb. im I. Chr. 40: 
einer der wuͤrdigſten, erhabenften rom. Imperato— 
zen. Unter feinem Vater Tribun der Goldaten, 
fegte-er die Belagerung von Serufalem fort, von 
welder endlih die Einäfherung und der ganze 
Ruin erfolgte, Titus hielt nun den Triumph in 
Rom, und im J. 79 gelangte er zum Throne; aber 
mit diefer Threonbefteigung ging bei ihm eine fel- 
tene Veränderung vor. Berenice, des jüd. Koͤ⸗ 
nigs Tochter, mit welder er in den zärtlichfien 
Verhäftniffen fand, entfernte er fofortz alle Uep: 
pigfeiten und Schwelgereien wurden verbannt; — 
Großmuth, Güte und Gerechtigkeit zeigten ſich bei 


ihm in fol einem Grade, daB er den Zunamen; 
Liebling des menfhliden Geſchlechts, 


als den fehönften, der je einem Fürften zu Theil 
geworden, erhielt. Als wahrer Water feiner Un: 
terthanen forgte er aud für ihre Vergnügungen ; 
eines. der fhönften Bäder erbaute er, vollendete 
das Amphitheater 2c. Aber leider! genoffen die 
Homer das Glück feiner Regierung nit lange; 
nur 2 Fahre und 2 Monate regierte er, als er 
ploͤtziich auf einer Keife in feinem 42. Jahre ſtarb, 
in 3. Ehr. 81. ‚Sein Todestag war ein Tag ber 
Trauer fürs ganze Volk. 

Tityus Myth), einer der Giganten, ein Gohn 
Suriters, der als er die Latona -verfuchen wollte, 
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vem Jupiter 'n den Tartarus geſchleudert wurde, 
wo ein Geier ihm unaufhoͤrlich die immer wieder 
wachſende Leber zerfleiſchte. 

Tizian, ſ. zuvor Titian. 

Die Umesis (gr), u d. Sprehl. die Trennung 
eines zufammengefetten Wortes durch ein anderes, 
dazwiſchen gebrachtes. 

Tmetica (gr.), zertheilende Arzneimittel. 

Tineck, ausgenähtes oſtind. Neſſel-Tuch. 

Toast, engl. (Tohft), ein Trinkſpruch; die Gefunds 
heit, die man bei Gaftmahlen und Trinktgelagen 
init einem gewiſſen Spruche ausbringt.. 

Tobak, ſ. Tabea 

obel nennt man in der Schweiz eine Vergſchlucht 

oder Tiefe, durch welche ein Vach ſtroͤmt. 

obin, ein oſtind. gewaͤſſerter Taffent. 

Tobrig (Bgw.), ein Tagwerk, oder eine ſolche Ars 
beit, welche ein Berghauer in einer Schicht verrich— 
ten kann. 

Die Toccata (Tkſt.), ein Tonfit fuͤrs Clavier, 

- vorzüglid fiir die Orgel, wo Leite Hände mit vers 
fhiedenen Partieen abwechſeln, fo daß bald die rechte, 
bald die linke ihe Laufwerk abfpielt. Heut zu 
Tage ift diefe Gattung ziemlih außer Gebraud). 

Toccategli, aud gemwöhnlid T.occatillie, ein 
ital. Bretfpiel, das mit Gteinen und Würfeln 
zwiſchen 2 Perfonen (oder auch 3 zum Könige) ge: 
fpielt wird. 

Tochterkirche, f. Filiel, 

Toccato (ital.) Heißt bei Trompeterdidren Die 
vierte Stimme, melde die Grundſtimme ausmadıt, 
als Stelivertreterin der Pauken. 

Todayer, Todayer Ausbruch, einer der koſt⸗ 
barften, füßen, geiftigen Keine, welder in einem 
Eleinen Reviere bei Tockay (einer Eeinen Grenz⸗ 
ftadt in Oberungarn) wähft und eben darum fehr 
rar ift, fo häufig auch dergleihen ausgeboten werz 
den. Der ähte Tockayer gehört der Kammer 
und wird in Wien nur bei Hofe genofien. 

Tockiren (. ital. toccare), berühren, anftos 
Ben (3. B. die Gtäfer beim Trinken); dann b. d. 
Malern, kecke, freie Striche mahen: daher wird 
tockirt eine Eligie genannt, wo der Zeidyner keck 
und entfohloffen feinen Gegenfland hinzeichnet und 
ihm mit ſtarken Strichen Leben giebt. 

Tod, Todi, ein engl. Wollgewidt von 28 Pfund 
(oder 4 Naͤgel). 

Die Todaustragung, ein Volksfeſt, das ehe: 
dem fehr allgemein in Deutfhland war, wo am 
Sonnt. Lätare die jungen Leute einen Girohs 
mann in SPreceffion herumtrugen, und dann ing 
Waſſer warfen oder verbrannten 26, Man hat es 
theils als ein Feft zum Andenken der Ausrottung 
heidnifher Goͤtzenbilder angefehen ; wahrfheinlicher 
aber war ed ein Neft ded alten Frühlingss 
fefte8 bei den Slaven: man betrachtete jene Puppe 
als den geflorbenen Winter und begrub fie unter 
mancherlei abergläubifden Ceremonien 2. 

Der Todfall Heißt hier und da das Recht des 
Grundherin,- beim Abſlerben eines Unterthanen 
deifen beftes Stuͤck Vieh, Kleid ꝛc. an fih zu neh⸗ 
men. (Bol. d. U. Baulebung.) 

Maria Francesca Todi, eine der berühmteflen 
Sängerinnen ihrer Zeit, geb. zu Liſſabon um 1748. 
In London und Paris mir großem Beifall aufge: 
nommen, fam fie aud) (1780) nad) Potsdam, dars 
auf 1783 nad Petersburg, erhielt einen neuen 
Ruf nad Berlin, wo fie als AYndromeda, 
Meden :c. großen Beifall und große Gunſtbezeu⸗ 
gungen erntete, aber num auf 6000 Rthlr.! Ge⸗ 
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Todte Hand 


Halt beftehend, ihren Abſchied erhielt. Sie ging 
nad mehren Reifen dur Italien, Holland, Eng: 
land, in ihe Vaterland, nad Kiffabon zuräd, wo 
fie, obgleich man fie ſchon 4793 todt gefagt hatte, 
nod) im 3. 1821 — jedod für die Kunft todt — 
fih aufhielt. Ihre Stimme, die fid) jedoch mehr 
zum Alt neigte, ſchoͤn, Har, hinreißend, ihr Ger 
fang rein und funfimäßig und Im Adagio ganz 
bezaubernd, machte fie eine Zeitlang zur Nivalin 
von der berühmten Mara. 

Todte Hand, fe manus mortua, 

Todten: Amt, Seelenmeffe, f. Meffe 

TodtensBeliebung, an manden Orten eine frei: 
willige Anflalt bei den Handwerkern, indem fie 
arıne Zunftgenoffen auf gemeinſchaftliche Keften 
begraben laffen. 

Todtenfall, f. Baulebung 

Die Todtenflagge, Seef., eine Flagge, weldye als 
Zeichen, daß eine vornehme Leiche auf dem Schiffe 
ſich mn auf die Hälfte des Maſtes geſteckt 
wird. 

Das Todten-Geſricht, eine den alten Egyptiern 
ganz eigenthuͤmliche Sitte, wo ndınlid, und zwar 
vorzüglich zu Memphis, der Hauptfiadt, über einen 
Eniſchlafenen, deffen Leichnam nahe bei dem Gee 
Möris ausgeftellt wurde, jeder feine Klage gegen 
denfelben vorbringen konnte. Fanden die hier an⸗ 
geflellten Richter die Klage gegründet, fo wurde 
dein Todten das gemdhnlide VBegräbniß verweigert 
und die Leiche mußte im Stillen beigefett werden. 
Ein Gericht, dem ſelbſt auch die Könige unters 
worfen waren. 

Todt gehen (GG. Bam.), wird vom Waſſer gefagt, 
das nit genug Roͤſche hat und faft flil ſteht. 
Todtenfopf dla. caput mortunm), i. d. 

Chemie überh. jede trodene Materie, die nad der 
Deſlillation einer Flüffigkeit in der Netorte zuruͤck⸗ 
geblieben iſt; befonderd der Ruͤckſtand, der bei 
Deftilation der Schwefelfäure aus dem Eifen Bis 
triol erhalten wird (auch Colcothar), von 
braumrother Farbe, welcher durch Pulverifiren das 
befannte engl. und 'preußifhe Braunroth giebt; 
auch) dient e8 zum Poliren fiählerneer Waaren. — 
Vebrigens heißt auh Todtenfopf (Sphinx 
atröpos) der bekannte fhöne Schmetterling von 
der auf feinen Klügeln befindlihen, dem Todten- 

kopfe aͤhnlichen Seichnung. 

Der Todten-Sonntag, ſ. zuvor Todaustra— 
gung. 

Der Todten-Tanz, ein berühmtes Gemälte zu 
Bafel in der franzdf. Kirde, wo auf 60 Figuren 
von allen Ständen in Lebensgröße dargeſtellt was 
ren, denen ſich der Tod unter verfciedenerlei Ges 
falten nähert 2c. Gewöhnlid bat man Holbein 
für den Merfafler gehalten; richtiger aber wird es 
wohl dem Hugo Glauber zugeſchrieben, der es 

"zum Andenken der Peft, weldie 1439 während des 
Concilii zu Bafel müthete, gemalt haben fol. Das 
Gemälde feloft aber, Das man nur aus Beſchrei⸗ 
bungen kennt, exiſtirt feit 50 Jahren gar nicht 
mehr. Eine Eopie davon in Maflerfarben befin⸗ 
det fih auf der Öffentl. Bibliothek zu Baſel. 


Der Todtensdoll, f. Baulebung. 

Todter Weg, das Unterwaffer bei den Mühlen, 

Todter Winkel: i. d. Fortif. der Winkel, wo die 
Belagerer von den Belagerten nicht befhoffen wer: 
den koͤnnen. 

Rodtes Holz, im Forſtw. das Tangelholz oder 
Schwarzwald, weil es, went ed einmal abgetries 
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ben worden, nicht, wie das Buſchholz, wieder 
aus eigenem Stamm oder Wurzeln ausſch aͤgt. 

Todtes Metall, foldes, das durch eine dhemifche 
Dperation feine merallifhe Geſtalt verloren Hat 
und fih nidt reduciren läßt. 

Todte Sprachen heißen diejenigen, die gegenmwärs 
tig nicht mehr bei ganzen Voͤlkerſchaften gewoͤhn⸗ 
üb find: 3. B. Die hebraͤiſche, lateiniſche, alt 
griechiſche ꝛc. 

Die Todtheilung heißt im deutſchen Staatsrechte 
die Theilung eines Landes, wo, mit Aufhebung 
aller Gemeinſchaft, ſo getheilt wird, daß jeder Erbe 
oder jedes Glied eines Geſchlechts ſeinen Antheil 
für ſich und feine Erben bis auf den Tod (d. h. 
den Abgang der Linie) eigenthuͤmlich befigt, 

Todt Wert cb, Schffb.), alle die Theile vom 
Sciffgebäude, welde über Waſſer ftehen. 

Der Todiberg, eines der hödften Gebirge in Hel⸗ 
vetien, deffen Höhe man gewoͤhnlich 3000 Klaftern, 
rechnet. Dody hat noch niemand diefen Berg er> 
fliegen, indem er fohledterdings unmirthbar iſt,. 
weder Weg noch Steg hat; und die Außerfien Vers 
ſuche, die neuerlih (3. B. von Sſchoke) gemadt 
worden find, haben die gefahrvollfien und — frucht⸗ 
fofeften Anftrengungen zur Folge gehabt. 

Emmerich Grafvon Toͤkoͤly (Tedeld), geb. 
4656: Schon früh von feinem Water, einem eifs 
rigen Lutheraner, bei der Verſchwoͤrung In Ungarn 
4670 großen Verfolgungen ausgefegt, kam er heims 
lich nad Polen, dann 4671 nad) Siebenbürgen, 
wurde vom Fürft Upaffy 1677 den Malcontens 
ten in Ungarn zu Huͤlfe geſchickt, ja nad des 
Grafen Weffelini Todezum Oberhaupt gewählt; 
und feierlich; gelobte er fein Vaterland von allen 
den Bedruͤckungen zu befreien, die es Habe uns 
ter dem Kaifer Leopold dulden müffen, In Vers 
bindung mit der ottomannifhen Pforte, fegte er 
den Krieg fort, eroberte mehre Feſtungen; die 
Stände huldigten ihn, die Regierung der ungas 
riſchen Geſpannſchaften Übernehmend; ja fogar die 
verwittwete Fuͤrſtin Ragosy, die reichſte, mädz 
tigfte Erbin im ganzen Königreihe, ward ihm 
(1682) zu Theil. Allein bald fing fein Gluͤck an 
zu wanken. Nach Wiens Entfegung (1683) vers 
lor er mehre Schlachten, wurde fogar von den 
treulofen Türken (1685) gefangen gehalten, und 
0b zwar gleidy bald wieder frei und ein Corps von 
410000 Ungarn fammelnd, blieb ihm doch nidts - 
.ats die Feftung Mongatſch, worin feine Ges 
mahlin, feine Schäge und der Kern feiner Trups 
pen ſich befanden ; aber auch diefe mußte fi 1687 
ergeben. Aufs eye vom Sultan Soliman unters 
fügt, nahm er zwar, nadıdem 1690 die Kaifers 
lihen aus der Wallachei getrieben worden, dad 
Fürftenthum Siebenbürgen in Beſitz; allein bald 
wurde ihm alles wieder abgenommen, und fo ims 
merfort ein Ball der Launen des Scickfals, endete 
Toͤkodly zuletzt 41705 auf einem Landgute bei Ni—⸗— 
comedia ein Leben, deffen erfier Eintritt allerdings 
einen großen Helden und Befreier feines Vaterlan⸗ 
des verfprad. i j 

Toel, indian, Silbermuͤnze, fo viel als eine Rupie, 
etwa 1 ©ulden. 

Toffana, f. Aqua Tofana. 

Toffſtein, Tof, f. Tuff. 

Toft heißt in niederfähf. Gegenden ein am Kaufe 
A ae nicht gar großes, eingezaͤuntes Stuͤck 

and. 

Die Toga war b. d. alten Römern ein Oberkleid 
oder eine Art Mantel, ein langes Stuͤck Tuch, 


Togaten 
das über die ünke Schulter geworfen wurde und 
unter dem rechten Arme wegging. Gie gehörte 
6108 für Mannsperfonen und nur ein rom. Buͤr⸗ 
ger durfte fie tragen. Sie galt zugleih als Sym⸗ 
bol des Friedens; denn, fobald ein Krieg aus: 
brach, wurde fie mit dem Kriegskleide, Sagum, 
vertaufht. Es gab Übrigens eine t. alba ceine 
weiße), die die Knaben trugen, und t. prac- 
texta (ſ. Praetexta), — Auch h. z. T. iſt 
Toga noch ein Ehrenkleid, dad der Papſt bei 
der Krönung trägt. 

Zogaten, auf den ungar. Univerfitäten fo viel, 
ald Beneficiaten, die an Geld, Tiſch, Woh⸗ 
nung ꝛc. Unterftügung erhalten, 

Togten heißen in dem Piemontefifhen und den 
dortigen Gegenden offene von Säulen oder Pila: 
fiern getragene Hallen um die Käufer, Die zur 
Kühlung eben ſowohl, als zur Wärme, befonderd 
auch zur Ausfiht dienen. 

Toile, fr. CToahh, uͤberh. jeder leinwandartig 
‚gewebte Zeug; dann aber befonders heißen toi- 
les die leinenen und hanfenen Gewebe, vom 
Batift und Kammertuch an bis auf die Sacklein⸗ 
wand. Toile blanchie cblangfhih), ges 
bleihte Leinwand; toile de cottfon, Kattunz 
Toile mi-blanche, haldgebleihte Waare ꝛc. 

Die Toilette, fr. (Toalette), eig. ein Ueberzug 
oder Tuch, worin etwas, befonders für die Nacht⸗ 
Fleidung der Frauenzimmer, gemicelt oder aufge: 
hoben wird; gewöhnlid aber ift ed der Nacht⸗ 
oder Pustifh der Damen, worauf dad zu ihrem 
Anzuge Bendthigte fih befindet; auch Das Ge⸗ 
ſchmeide oder Teinene ©eräthe der Srauenzimmer. 
— Noch heißt bei fürftl. Perfonen Toilette die 
Nusftattung einer Prinzeffin, die oft viele Tage 
lang zur Schau ausgefiellet wird, 

Toilettes heißen auch verfhiedene flandrifhe und 
flämifche Leinwande. 

Toilinets, engl. leinene Gewebe, mit Randfor⸗ 
men oder Ötreifen. 

Toise, fr (Toahf), ſ. Klafter 

Toison d’or, fr. (Toahfon dohr), das gols 
dene Vließ (ſ. d. AU 

Tokayer, f. Tokayer 

Tol, das Eleinfte Maaß und Gewicht auf der Kü: 
fie Coromandel, wovon 24 ein Seer (f. d. U 
ausmachen. 

Tolbrief Heißt i. d. Niederlanden ein Freiheits⸗ 
brief, den einige Buͤrger oder Einwohner von den 
Buͤrgermeiſtern erhalten, wodurch fie von den ges 
wöhnlihen Abgaben frei gefprohen werden; doch 
Dauert ein folher Brief nur 1 Jahr und 6 Wo— 
hen. . 

Tolentinbrot, ein gewiſſes Gebaͤck, das als 
Amulet oder Zaubermittel dienen foll, und womit 
die Augufiiner ehedem einen bedeutenden Handel 
trieben. 

Tolerabel — v. Toleriren (at.), erdulden, 
ersragen, befonders AUndersdenfende dulden — er: 
teäglich, leidiih. Tolerant, duldend, duldſam, 
beſonders in Dingen, die Religion betreffend. Da: 
her 

die Toleranz, Duldung, oder die Zulaffung ein: 
einer Perfonen oder ganzer Gefellfchaften , Die in 
Rückſicht der Religion anders denken, als die, wel: 
he fih zur Herrfhenden Religion befennen. — In 
Baiern ift noch befonderd Toleranz ein obrig- 
keitl. Atteſtat für einen Maleficanten, der nad 
gefhmorner Urphede cf. d. A.) des Landes vers 





875 


Toniſch 


wieſen wird, welches man ihm- ausftelft, damit er 
im Außlande geduldet werden .mdge! 

Tollmann, fr Dollmann. 

Tollpyatfhen heißen gewiſſe ungarifhe Solda⸗ 
ten zu Fuße; dann auch grobe härene Schuhe 
zum Weberziehen. 

Der Tom, lat. tomus, der Band (Thein von 
einem Buche. 

Toman, 'tomani, eine perf. Münze, ungef. 
46 franz. Lord. oder 115 Thlr. — nad andern 
aber nur ein Pfd. Sterl. — Dann auch ein Ge⸗ 
wicht, foviel ald 50 Abaſſis. 

Der Tombaf, eine Eompofüion von altem Ku⸗ 
pfer, Meffing, Zinn oder Zink, welche an Farbe 
ziemlih dem Golde nahe kommt. Die’ davon ges 
fertigten Oalanteriemwaaren verlieren aber an Der 
Luft bald ihre Schönheit und roften auch auf der 
Oberflaͤche. 

Tomin, ein ſpaniſch-amerikaniſches Gold- und 
Eitbergewiht von 3 Karat, A 4 Graͤn. 

Tomolo, ein ital. ©etreidemanß , 40 Rottoli cf. 
d. AI oder auch nach Verſchiedenheit des Ortes 
800 — 1000 par. Cubikzoll haltend. 54 Tomoli 
machen 1 amfierd. Loft. 

Der Ton if die Bufammenfiimmung mannigfaltiger 
Luftſchwingungen zu einem Ganzen oder die Wirs 
fung von den Schwingungen eines fchallenden Koͤr⸗ 
pers, welde in gleihen Zeiträumen auf einander 
folgen, Bekanntermaaßen giebt jede gefpannte Saite, 
wenn man fie in Bewegung fest, eine Anzahl 
Schwingungen — einen befiimmten Ton, der 
nun nad Verhältniß der Länge, Dicke oder Spans 
nung der Saite verfhhieden if. — Außerdem heißt 
Toni. d. Malerei der Charakter, d. h. das Gitts 
lihe oder Leidenfchaftlihe des farbigen Lichts, das 
in einem Gemaͤlde herefht: er hängt von der 
richtigen Mifhung und Zufammenftellung der Far⸗ 
ben ab. 

Die Tonart, die Befhaffenheit der Tonleiter, nad 
welcher fie entweder durch die kleine Terz auf: 
fteigt, wo fie die weiche — Moll-Tonart 
heißt, oder durch die große Terz, die Harte — 
DursTonart: diefe if gepüöhnlih zu lebhafz 
ten, fröhlihen, jene aber mehr zu trauernden, 
weichen. Melodieen pafjend, 

Tonatillas und Tirannas find fpanifde Na⸗ 

“ tionalgefänge (etwa wie bei uns die Komanzen), 
weiche mit der Sicher begleitet werden. 

Die Toncabohne if die Frucht Ceine einfaamis 
ge, hoizartige Kinfe) des Toncabaumes, eines 
60 Fuß Hohen, in Guiana wadhfenden Baumes, 
deffen gefiederte Blätter wechſelsweiſe ſtehen. Se: 
ne Bohne wird zum Anmaden und Parfümiren 
des Toncas Shnupftabakls, eines röthlid 
fein gemahlenen Tabald, gebraucht. 

Tondes, ff Ninxit, 

Tonfup, ſ. Metrum. - 

Die Tonica heißt in jedem Mufiffiüide der Grund: 
oder Hanptton, in welchem der Gefang und die 
Harmonie fortgehen und den Say fließen. Ihr 
Accord ift allemal der volllommene Dreiflang ; im 
Gegenf. von Dominante, mweldes der 5te Ton 
von jenem Hauptton ift, in welchem gemeiniglich 
der erfie Theil des Tonſluͤcks ſchleßt. 

Tonie GSoffsb.), holl., ein Indianifhes Kähnchen, 
ohne Segel, deren dfterd zwei mit Weidenruihen 
zufammen gebunden werden. 

Tonine: daffelbe, was Thunfiſch (ſ. d. A). 

Toniſch, eig. ſpannend: daher tonifhe Rräms 
pfe, is Gegenf. von Kloniſch (f.d. A.); dann 
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au ſlaͤrkend, z. B. toniſche (ſtaͤrkende) Arznei⸗ 
mittel. 

Tonka, ſ. Tonca. 

Die Tonleiter, Scala, i. d. Muſik eine Foloe 
von 8 ſtufenweiſe auf- oder abſteigenden diatoni⸗ 
ſchen Toͤnen von der Tonica (dem Grundtone) bis 
zu ihrer Octave. Es giebt deren drei; 1) die 
diatonifhe, wo 2 Töne halbe, die übrigen 5 
ganze Töne find; 2) die Hromatifche, aus 12 
Halbtönen beflehend; 3) die enhbarmonifde, 
wo die Töne noch Eleiner, als unfere Halbröne 
herauskommen. 

Tonnage, ft. (nahſch'), die ſaͤmmtliche Ladung 
eines Schiffes; dann auch die Abgabe, die von 
den Kauffartheifchiffen, nah den Tonnen, die es 
führt, entrichtet wird — Tonnengeld. 

Die Tonne (außer der Bedeutung eined Maaßes 
zu flüffigen Dingen) hat noch mehre Bedeutun⸗— 
gen: 3 B. 5. Bgw. ein großes Faß mit Eifen 
befchlagen,, wrrin bei Goͤpeln die Erze heraudge: 
fördert werden; bei der Seehandlung ein Gewicht 
von 2000 Pfund (2 Tonnen madhen dann eine 
Laſhy; oder als Maaß des EFörperlihen Raumes 
42 Quadrat-Fuß — eine Tonne Heringe — 1000 
bis 1200 Stuͤck. Eine Tonne Goldes, eine 
Muͤnzrechnung, die 100,000 Thaler, Gulden ꝛc. 
betraͤgt und ſich nun nach den in einem Lande ge— 
wöoͤhnlichen Münzen richtet: z. B. in Deutſchland 
iſt eine Tonne Goldes 100,000 Reichsthaler; in 
England ſo viel Pfund Sterl. — Dann heißt auch 
Tonne bei den Seefahrern ein gewiſſes tonnen— 
aͤhnliches Gefaͤß, mit eiſernen Reifen beſchlagen, 
an Ketten befeſtiget 2c., das den Schiffleuten zum 
KWarnungszeihen dient: f. Baale — daher aud 
das Tonnengeld, f. ebendaf. 

Das Tonnengewülbe— fr. Bercean Gerßoh), 
auch Lonnelle — i. d. Bf. eine aus einem 
vollen halben, oder einem gedrudten Zirkelbogen 
beftiehende gemauerte Dede, welde auf 2 gegen 
überftiehenden parallel mit einander fortlaufenden 
Mauern ruhet. 

Der Tonnenfteir, au Geeftein, eine Art 
des Bernfteind: er ift nicht vollfommen hart, 
auch etwas zaͤhe. 

Tonomẽter, Sonometer, Tonmeſſer: ſ. Mo⸗ 
nochord. 

Die Tonfür, auch Corona clericalis, die 
priefiertihe Krone genannt, 5. d. Fathol. Geiſil. 
eine Eeremonie, wo dem, der in den geiftlihen 
Stand eintritt, ein Fleinerer oder größerer Fleck 
Haare auf dem Wirbel des Kopfes abgefchoren 
wird. Alle, Welts und Ordens-Geiſtliche, müfs 
fen fie Haben; auch gefhieht die Ordination zum 
Amte nicht eher, als bis der Candidat diefe Ton; 
fur empfangen hat. 

Die Tontine, eine Urt Leibrente, wo die nad ih: 

"rem Alter in gewiffe Elaffen abgetheilten Intereſ— 
fenten jederzeit den Antheil der mit Tode abge: 
henden erben und die völlige Rente genießen big 
auf den Letzten, mit welchem die Rente mit dem 
Capitale erlbſcht, welches dann dem zufällt, der 
fie garantirt hat. Ein Staliener, Lorenzo Tonti, 
in der Mitte ded 17. Jahrh. war der Erfinder: 
daher auch der Name. 

Top ESchffhrt.), das oberſte Ende eined Maftes : 
Daher audh das Topfegel (dad Bramfegel), das 
oberfie Segel an der Spitze des Maſtes. 

Der Toparc) (gr.), der Gebieter Über ein kleines 
Stuͤck Landes, Burgherr. Die Toparhıe, eine 
foldye Eleine Herrſchaft. i 
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Der Topäs, ein Edelſtein, meiſtens von citronen⸗ 
gelber Farbe (obgleich es auch roſenrothe, meer: 
grüne, blaͤuliche giebt), durchſichtig und härter als 
Bergeryſtall: fpielt die Farbe ind Graue, fo nennt 
man ihn Rauhtopas Am fhönfen koͤmmt 
er aus der Levante, Auch in Sibirien und Sad: - 
fen wird er gefunden. 

Topdfhis, f. Toptchys. 

Topfftein, fo viel als Lavezftein (ſ. d. AU). 

Toph, ein altes hebr. Inftrument, aus einem me: 
tallenen Reife, mit einem Gtiele beſtehend, und 
mit darüber gefpannter Haut. Am Reife waren 
Schellen befefliget, die bei Bewegung des Inſtru—⸗ 
ments einen Klang von fih gaben: gewühnlid 
ſchlugen es Frauenzimmer. Heut zu Tage giebt 
ed noch dergl. in morgenlaͤnd. Gegenden, auch in 
Spanien, unter dem Namen Adufe. 

Tophana, Aqua 'l’ofana. 

Tophus, Tofus, lat. Tuff cf. d. A.); dann 
aber au i. d. Azk. eine Harte Geſchwulſt, Sands 
fleingemwäds im Knochen. 

TZopigi, ſ. Toptchys. 

Die Töpik (gr.), eig. das Fachwerk oder die Orts⸗ 
oder Sad: Anmeifung; dann befonders der Theil 
der Logik, welder lehrt, wie man wahrfcheinliche 
Schluͤſſe machen fol — auh Dialektik; in 
der Theologie die Lehre von den biblifhen Be; 
weisfiellen. Daher 

zZopifh, uͤberh. oͤrtlich; dann gemeinſaͤtzlich. Tor 
pifhe Bemweife, folde, die nur auf Wahrs 
fheintichkeiten beruhen, Topifhe Mittel, i. 
d. Arzkſt. ſolche Heilungsmittel, die Außerlih an 
‚gewiffen Ötellen des Körperd angewendet wers 
den: z. B. Umſchlaͤge, Einreibungen, Pflafter ꝛc. 
Sn der Homiletik die topifhe Methode, wenn 
nach Eurzer Erklärung des Textes ein fogenannter 
VBemeinplay -ausführiih abgehandelt wird, 

Zopognomon, Ortzeiger, ein von Ries ers 
fundenes Inſtrument, um auf einer ber eine 
ganze Gegend aufgenommenen perfpectivifhen Kare 
te die Stelle einer Feuerdbrunft bei Nacht zu bes 
fiimmen; aud im Felde den Abftand der Feuer: 
fignale, der Schiffe von einer Geebatterie 2c. leicht 
und richtig ausfindig zu machen. = 

Die Topographıe (gr.), die Beſchreibung eines 
einzelnen Ortes, nach der Lage, Befchaffenheit, den 
Umgebungen ꝛc. Bisweilen auch die Befhreibung 
eined ganzen Landes oder Kreifed nad den eins 
zelnen Dertern, 

Topographiſch, ortbefchreibend (4. B. topogras 
phifhe Bemerkungen ꝛc.). 

Die Topologıe, fo viel, wie Topik, 

Der Topoffop, der DOrtfhauer, Ortforfder 
cf. d. U), fo wie Pyröteleflop cf. d. U.) 

Topp, f. Top. 

Toppenants cCHffprt.) heißen Taue, die von 
dem Marskreuz und Efelöhaupte herunter gehen, 
an beiden Enden der Gegelfiange über Kollen 
laufen und daſſelbe im Gleichgewichte erhalten. 

Toppfegel,f. Top. i 

Toprakly heißen b. d. Türfen die Provinzials 
Soldaten, welche jeder Pafha fielen muß — leidhr 
te Truppen zu Pferde, die feinen Gold befoms 
men, aber gemeiniglih auch nah Ende eines jes 
den Feldzugs, befonderd wenn Diefer ungluͤcklich 
abgelaufen ift, wieder nad Haufe gehen. 

Das Top-Reep GSohffsb.), ein flarfed, 30 — 40 
Faden langes Tau, am großen Maft und dem 
Fock angefhlagen, woran ein Takel befefliget wird, 
um Kanonen und dergl. einzuminden., 
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Das Topſegel, ſ. Top. 

Topſel, ſ. Tapſel. 

Toptchys Copiſchys), Thopdiys, Topigi, 
find b. d. tuͤrk. Armee die Kanoniere, die, in 
Odas eingetheilt, unter ihrem General, dem Top: 
tchy-Bachy, Befehlshaber der Artillerie, fiehen, 
der auch zugleih die Auffiht über alle Feſtungen 
des Reichs Hat. 

Toque, Tacque: 4) eine Art Rechenmuͤnze an 
den afrikan. Kuͤſten, wo auf eine Toque 40 Kau— 
ris (ſ. d. U.) oder Mufchelfhalen gehen; 2) in 
China ein Gewicht, wornach der Gehalt des Gil: 
bers, geprägt und ungeprägt, befiimmt wird; 3) 
auch eine Art ofiind. Neſſeltücher, oder feiner 
Kattune, i 

Die Tora, Thora, bei den Suden die auf Per: 
gament gefehriebenen ©efeesrollen, aus welchen 
der Morfänger in den Eynagogen am Sabbath 
ein oder mehre Stüde abfingt. . - 

Toraille, fr. (Toralj’), eine Urt roher, unge: 
arbeiteter Korallen. ’ 

Torald, der tärfifhe Piafter. | 

Torcular GAzk.), daffelde, was Tonrnignet 
(ſ. d. A.). 

Toreo, ſ. Stiergefecht. 

Die Torevtica (ge), Toreutik, Heißt die Kunſt, 
erhabene Figuren in Metall, und zwar durch Gier 
Ben in Formen, zu fertigen. Die Alten begriffen 
vorzäglih darunter folhe Arbeit in Silber auf 
Behern 2c.: fo waren au die Schilde des Adil: 
les und Herculed von dergl. Neliefd; ferner die 
Figuren auf dem Kaften des Eypfalus und dem 
Throne zu Amyclä zc. 

Der Torf, dies wichtige Brennmaterial, if eig. 
nichts anders, ald ein von vielen harzigen und fils 
zigen Wurzeln durchwachſenes Moos, das fih an 
ſumpfigen Orten erzeugt, die Jlahrung von Waſ— 
fer, Gras, Moos ꝛc. empfängt und, nachdem es 
aus der Erde in vieredigen Stuͤcken, wie Backfieine, 
ausgegraben und gehörig getrocknet worden, zur 
Teuerung verbraudt wird? — flr holzarme Ge: 
genden ein fehr wohlthätiges und ſchaͤtzbares Pro> 
duct, obgleidy eins der fohlechteften Feuerungsma⸗— 
terialien, 

Torieg,f. Torys. 

Torkel coberdeutfh), eine Kelter, Weinpreſſe. 

Die Tormentill, ein Geilfraut, das wegen feir 

ner zufammenziehenden Kraft fehr gefhäst ift, auch 

Blutwurz, Heilwurz 2c. genannt, 

ornados Heißen die furdtbaren Orkane, melde 

in Senegambien zur Regenzeit wüchen. 

ornefof, Tournefot, die Lackmuspflanze, 
wird überh. in der Handlung von verſchiedenen 

Karbe > Zubereitungen gebraudt-: z. B. die Farbe: 

laͤppchen aus der Levante und Venedig, die zum 

Färben des LKiqueurd und Conditoreimaaren ge: 

braucht werden; ferner die mit Cochenille gefärbte 
Baummolle, weldhe aus Portugal in Eleinen run: 
den Kuͤchelchen kommt und zue Schminke, zum ki: 
queurfärben ꝛc. dient. 

Der Tornifter, ein lederner Reiſeſack für die 
Soldaten, worin fie auf dem Marſche ihre Wär 
fhe und dergl. auf dem Rüden mit fid tragen. 

Der Torno cital.), eig. dee Umlauf, Umkreis; 
befonders bei Findelhäufern das Behaͤltniß, mworein 
die Kinder gelegt werden, die man dem Findel: 
Haufe überliefern will. 

Dos Torntan (SHhffb.), dasjenige Tau, ‚vermit: 
telft deſſen das vom Stapel zu laffende Schiff an 
einem ftarferf Pfofien befefiget ift und- aufgehalten 
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Tortur 


— bis die Streckbloͤcke, Keile ꝛc. weggeſioßen 

ind. 

Torpedo, der Zitterfiſch, Krampffiſch cf. Zit⸗ 
teraal). 

Torquato Taſſo, f. Taſſo. 

Torquemada, f. Inquifition. 

Torquiren Clat.), Äängfligen, quälen, martern. 

Evangelifta Torricelli C=-dfheli), ein bes 
rühmter Mathematiker, geb. zu Saenza 1608. Zu 
Rom fludirte er beim Pater Eaflelli die Mathe— 
matik; dann an den berühmten Ga liläi empfohz 
len, wurde er 1641 an deffen Gtelle nad) Florenz 
als Prof. der Mathematik berufen, wo er 1647 
farb, Die Ferngläfer vervollfommnete er; er machte 
zuerft Mikroſkope von Kleinen gläfernen Kugeln 
und ift auch hauptfählih ale Erfinder der Bas: 
rometer bekannt, welde daher auh Torricels 
lianifhe Röhren genannt werden. — Sein 
Trattalo del moto u.a. W. haben ihm die Ach: 
tung der Nachwelt gefichert. 

Torringtons (Torringteng), engl. wollene Beltz 
decke. ” 

T-orropil, eine Maultrommel, oder Brummeifen, 
welches das LKieblingsinfiiument der efipländifchen 
Landleute if. _ 

Der Torso (ital), eig. der Rumpf einer Figur, 
oder ein verftiüämmelter Körper ohne Kopf, Arme, 
Füße, den man als Ueberbleibfel des Alterthums 
aufbewahrte: fo 3. B. der berühmte Torfo im 
Matifan, der für ein Ueberbleibſel der Statuͤe 
des Herkules und für eins der meifterhafteften 
Werke des Alterthums gehalten wird, 

Linnard Torftenfohn, einer der glüclichften 
ſchwed. FeldHerren im 30jährigen Kriege, geb. 
4603, Unter Guſtav Adolph ſich bildend, wohnte 
er den ſchwed. Feldzügen in Deutfhland bei, ging 
4639 nah Schweden zurüd, ward Mirglied Des 
Reichsrathes, erhielt aber 1641 den Commandes 
ftab des verfiorb, Banner. Von Gicht und Po— 
dagra gelähmt, wurde er in einer Gänfte überall 
umbergetragen, beobadhtete aber demohngeachtet feiz 
ne Pflichten fo genau, daB er vor allen Generalen 
den Vorzug der Schnelligkeit fih erwarb; und fo 
drang er allenchalben vor, ehe feine Gegner es 
ahneten, und bereitete fo durd feine Giege den - 
wefiphäl. Frieden vor. Die Schlacht bei Leips 
zig (1649) und die bei Jankau in Bohnen 
1645 gehören ‚unter feine ruhmvollfien Girge. We: 
gen feiner Krankheir mußte er 1646, in fein Bas 
terland zuruͤck, wo ihn Chriſtina in den Gras 
fenftand erhob. Allein fon 1651 endete zu Stock⸗ 
holm der große und giüdlihe Krieger, welder 
auch Willenfhaften und Künfte fhägte und bes 
förderte, 

prtin, geringe, grobe Tapeten, unter welde ge: 
dDrehete Wolle (daher der Name) kommt und 
die zu Rouen geferiiget werden, 

Die Tortür (Folter, Marter, fcharfe Frage ꝛc.) 
war ehedem das ſchreckliche Mittel, die eines Vers 
brechens Angefchuldigten, welde nicht geſtehen wol: 
ten oder konnten, Durch alerhand furchtbar mar: 
ternde Inſtrumente zum ©efiehen der Wahrheit 
zu zwingen. Bei den Roͤmern ward fie nur bei 
Sclaven angewendet, eben fo aud bei den alien 
Deuiſchen, bei welchen in Küdfiht der Freien nur 
die Ordalien cf. d. A.) flatt fanden. Geit dem 
45+ Sahrh. wurde fie allgemein. Der furdtbare 
Ort, wo der Scharfrichter feine Kunſt, dur Lie 
fheußlihfien Inſtrumente die Menfhen lang und 
kurz zu maden, anmwendete, hieß die Marterz 


Tortura spiritualis 


fammer Das Sane it — Dank fel.ed den 
erfien Bemühungen des großen Thomafiug und 
der gemäßigteren neuern Eriminal-Verfaffung! — 
jet nur noch eine Antiquität, Uebrigens hieß Die 
bioße Androhung der Tortur die Territion (f, 
d. A. « Ri * 
a spiritualis, £ Purgatorium. 
Torus lat.), i. d. Bkſt. der Pfuhl ch. d. A.); 
dann auch das Ruhelager, das Ehebett; die Con- 
scensio tori, die Beſteigung des Ehebettes. 

Die Torys und Whigs heißen im engl. Parla⸗ 

"mente die verfhiedenen einander immerfort befries 
genden Partheien, wovon diefe, die Whigs, für 
die Rechte des Volks, jene, die Torys, für Die 
Vorrechte der Krone freiten. Zu den Zeiten Card 
I., wo man von den Rechten und der Gewalt der 
Könige fehr überfpannte Begriffe hatte, entfianden 
jene Partheien, indem die Anhänger des Parlas 
ments die koͤniglich Geſinnten Tory 8 Cirlind. Wort), 
d. H. Räuber nannten, diefe aber wieder jene 
Wihigs, eigtl. die Hüte, nannten, nämlid in 
fpöttelnder Anfpielung auf die puritanifche Parthei 
in. Schottland, die, durch ſolche Hüte- fih auszeich⸗ 
nend, fhon gegen Jacob I. die Waffen ergriffen 
hatte. Die Whigs, gegenwärtig die zahlreichfte, 
maͤchtigſte Parthei, theiten fih wieder in zwei Par: 
theien, die alten und neuen, doch haben jene 
das größte Uebergewicht. Wenn Übrigens die 
Namen der Torys — s ſelbſt nicht mehr 
gebraucht werden, ſo ſi 
nigl. Parthei und der National-Par— 
thei erſetzt. 

Die Toscanifhe Saulenordnung, fiehe 
Säulenordnung. 

Toiton, Toſtum, eine portugieſ. GSilbermünze 
zu 100 Rees: nach unſerm Gelde ungefaͤhr 7 Gr. 
2Pf. 

Tot, ſ. Teut. 

Totäl (at.), gaͤnzlich, völlig, durchaus. Die Tos 
tal:Bilanz, die Schlußrehnung vom Ganzen; 
von einer Verwaltung, von einem Vermögen ꝛc. 
Der Totals Eindrud, 
welchen ein Öegenftand Überhaupt und im Ganzen 
bewirkt; Geſammteindruck. Eine Totalfinfter 
niß, eine völlige Berfinfterung (f. Mondfin: 
fferniß). Die Totalfumme, die ganze, die 
Hauptfumme, 

Die Totalität, die Gefammtheit, das Ganze, 

Tottla (Totilas), ein berühmter König der Go⸗ 
then im 6. Jahrh. Den Römern war er, nad): 
dem er 544 den Thron befliegen hatte, Der ge: 
fährlihfte Feind; denn nah den anfehnlichfien ih: 
nen beigebrachten Niederlagen, und nah der Bes 
meiflerung von Unter: Stalien, Corfica, Sicilien ꝛc. 
nahm er fogar 516 Kom felbit ein, das er der 
Piünderung der Eoldaten Preis geben mußte; ein 
Theil der Mauern wurde niedergeriffien. Allein 
Belifar, Sufiinians berühmter Feldherr, kehrte 
zurük, ließ Roms Mauern wieder herftellen und 
der nohmald vor der Stadt erfcheinende Totila 
mußte zu feinem Berdruffe nun von der Belagerung 
abfiehen; dennoch fam er nad einiger Zeit, ald Be: 
liſar nah Conftantinopel berufen wurde, wieder 
und nahm die Stadt abermals, die er jedoch fehr 
fhonend behandelte. Zuletzt aber wendete fich fein 
Gluͤck: ein verlornes Seetreffen bei Ancona , und 
ein gegen den Eaiferl. Feldherrn Narſes verlornes 
Treffen, in welchem letztern er tDdtlih verwundert 
wurde, machten feinem Leben (552), fo wie feinen 
Eroberungen ein Ende — bald eilte auch nun dag 
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fie duch die der Eds, 


ein folder Eindruck, 


Tourc. 


gothiſche Reich feinem vdlligen Untergange entge⸗ 


gen. 

Touanſe, ein qhineſiſcher Atlas, glatt und ges 
bluͤmt. 

Touche, fr. (Tuſch), eig. die Anreizung, Anre: 
gung; dann befonderd beim Trompeter: Ehore Das 
ohne Takt und Harmonie angegebene Blafen eines 
Accordes mit fhmerterndem Tone und Zungenfchläs 
gen, welches bei feierlich ausgebracdhten Gefundheis 
ten ꝛc. gewöhnlich if; dann bei’ den Malern der 
Farbenauftrag, der Pinfelftriih. — Als chineſiſche 
Schwaͤrze, ſ. unter Tuſche. 


Das Touche-(Guſch-»,Tropf-Bad (auch Do u⸗ 


chebad), eine ſolche Vorrichtung, wo ein flarfer 
Waſſerſtrahl auf den leidenden Theil des Körpers 
blos und zwar mit beftimmter Staͤrke, hingeleitet 
wird, oder auch das Waſſer von einer beträchtlichen 
Höhe in flarken Tropfen herabfällt. 

Touchiren, fr. (Tuſch.), rühren, berühren; zum 
Mitleid bewegen (daher Touchant, ruͤhrend, herz: 
brechend); auch das Spritzbad geben (f. zuvor); 
endlid einen angreifen, reizen, necken. 

Toug,f Roßſchweif. 

Toupoufe, beiden Türken eine Art Streitkolben, 
den fie an dem Sattel hängen haben. 
Die Tour, fr, (Tuhr), der Umlauf, der Umgang, - 
die Wendung; i. d. Tzkſt. der Abſchnitt eines Tanzes ; 
dann auch die Touren, die verfhiedenen Gänge, 
Wendungen 2c., Die das Charakterifiifche eines Tanz 

3e8 mit ausmachen. — 

a a Tour, wechſelsweiſe; eins um das ans 

ere. 

Theoph. Malo Eorret La Tour d’An: 
vergne, ein merkwuͤrdiger franzoͤſ. Krieger, geb. 
zu Carhaix 1743. Fr Amerika's Freiheit focht ex 
fhon 1782, ſchlug aber jede Auszeichnung aus und 
Eehrte nah dem Merfailler Frieden zurüd, Hier 
biftorifhen Unterfuhungen fih widmend, focht er 
nun beim Aushruche ‘der Revolution in feinem Da: 
terlande mit dem größten Muthe gegen Spanien, 
eilgentih — obgleih nit dem Titel nah — als 
General aller vereinigten ©renadier = Bataillone, 
und fein Corps war unter dem Damen der hoͤlli— 
fhen Eolonne furdtbar genug befannt. Sn 
der Folge von einem engl. Corfaren weggenommen, 
mußte er 1 Jahr in der Gefangenfchaft bleiben, 
lebte dann wieder in gelehrier Muße, und ging 

. 1799 an feines 5. Sohnes Stelle , den er zur Con⸗ 

feripiion fielen follte, als Conſcrihirter felbft nad) 
der Schweiz. Durch Carnot dem Buonaparte 
empfohlen, machte diefer ihn zum erfien Gre— 
nadierderlrmeen der franz. Republik. 
Sm J. 1800 wurde der merkwürdige Mann in eis 
ner Affaire bei Neuburg von einem Uhlanen dur 
einen Lanzenflich getödtet. Der greße General Mo: 
reau ließ ihm an der Stelle einen fleinernen Gars 
fophag errihten und fein Saͤbel wurde im Mards 
tempel unter den eroberten Fahnen aufgehängt. 
Auch führte die 46. Halbbrigade, bei welcher er ges 
ftanden hatte, fein Herz in einer goldnen Kapfel mit 
fih, welche allemal der erfie Grenadier auf der 
Bruft zu tragen pflegte. — Muh als Gelehrter ift 
la Tour dem Geſchichtsforſcher durch ſein ſchaͤtz⸗ 
bared (wenn aleid mit vielen Hypotheſen angefülls 
te8) Werk über die Ättefte Geſchichte Frankreichs — 
les, Origines Gauloises — unvergeßlich. 

Tourangettes, fr. (Turangſchette), geringe Ser⸗ 
fhe, theild weiß, theild grau, und von Landwolle 

gemacht. 

Toure, Turg, eine Silbermuͤnze in Lothringen, 


Tour de force 


ungef. zu 18 Sols (Son), oder das Drittel von ei- 
nem Aslani. 

To-ur de force, fr. (Zuhr de forß), ein Macht: 
frei, ein Gemwaltfireid. 

Tourmalin, f. Turmalin. 

Tonrne (fr), umgedreht, umgewendet: im L'hom⸗ 
bre eine Art des Spiels, wo man die oberfie Karte 
umfchlägt, welde dann den Trumpf beflimmt. 

Sofeph Piton de Tournefort, geb. zu Air 
4656 , ein berühmter Botaniker, der, um feinem 
Hange ganz zu folgen, die Gebirge von Savoyen 
und der Daupfine, ja aud die pyrenäifhen und 
Yıpenz Gebirge oft mit Gefahr feines Lebens durch⸗ 
reifte, und in der Folge, 1683 , ald Prof. der Bo: 
tanik in Paris angeftellt, eben fo nad Spanien, 

Portugal, England, Holland Reifen machte, audi. 
J. 4700 von dem Könige nach Griechenland, Aſien 
und Afrika gefendet wurde. Ein unglüdlider Zu: 
fall, auf der Straße von der Uchfe eines Wagens 
an die Mauer gequetfeht zu werden, machte dem 
tätigen Leben diefes merkwürdigen Gelehrten 1708 
ein traurige8 Ende, Von ihm ſchreiben fi viel 
Benennungen der Pflanzen und überhaupt ein neues 
botanifhes Syſtem her. 

Tournefol, f« Tornefol, 

Tournier, f. Turnier. . 

Tourniquet, fr. (Turnifeh), ein Drehkreuz, am 

‚ Eingange eined Weges; dann auch ein dirurg. 
Snfirument Ceine Uderpreffe), womit der Wund⸗ 
arzt den Zufluß des Blutes von einem Öliede zu: 
ruͤckhaͤlt, indem er damit bie Blutgefäße uber dem 
Gliede zuſammenpreßt. 

Tourniren (fr.i), wenden, drehen, eine Wen: 
dung geben: in der Ärgsfpr. den Feind umgehen, 
ihn in den Rüden nehmen; b. d. Kfl. aconto 
tourniren, zum Nutzen ausfhlagen, Nutzen 
bringen. 

Tournois, fr. 
nung aller zu TourscTuhr) geſchlagenen Münzen, 
wovon dann der Werth um I geringer iſt, als der 
Parifer Münzfuß. Es giebt daher Lvr. — De- 
niers tourn. 3 

Die Tournäüre, ft. cnühre), die Wendung, die 
eine Sache befommt ; dann aud) die gewandie Vor⸗ 
tragsart; Gemwandıheit, Bildung. 

Touffaint Louverture (Tufäng Lumertühr), 
einer der merkwuͤrdigſten Neger der neuer Zeit, 
über melden aber die Berichte und Urtheile fo 
widerfpredhend find, daß er bald zu den graufam: 
fien Würhrihen, bald zu den edelflen, großmüs 
thigſten Menfhen gerechnet wird. — Geb. 1745 
auf einer Pflanzung ded Grafen Noe auf Gr. 
Domingo , erwarb er fih durch feine natürlichen 
guten Anlagen und feine Lernbegierde bald Die 
Gunft feines Vorgefegten, Hrn, Vayou de Liber⸗ 
tad, und wußte fih, von diefem fehr gelinde be: 
handelt, dann auch mit mehren Geifteöwerfen bes 
kannt zu machen. Bei dem Ausbruche der Neger⸗ 
empdrung auf Domingo wurde er mit zu. Rathe 
gezogen; doch traf er erft alle Anſtalten, feinen 
Herrn in Sicherheit zu bringen; dann nahm er 
Dienfie unter Braffon und ward der nädfte 
nach diefem im Commando ; ' bald aber an deifen 
Stelle zum Divifions s Commandanten ernannt, 
zeigte er num eben fein Genie auf der vortheilhaf: 
tefien Seite, und obgleih ihm feine Feinde viel 
©raufamfeiten aufbürden, die zum Theil aber auf 
die Rechnung des Ungeheuerd Deffalines (j ſ. 
d. A.) kommen, fo wird er doch von vielen Glaub⸗ 
wuͤrdigen als guter, edler Menſch und General 
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(Turnoah), die franz. Muͤnzbenen⸗ 


Trabea 


dargefiellt. — Aber aud die franzöf. Kevolution 
hatte für ihn bedeutende Folgen. Shen im I. 
1796 Hatte er fih durch Befreiung des franzdf. 
Generald Laveaux bei der neuen Republik in 
große Achtung gefeygt — er wurde nun zum Dis 
vifiondgenerat von St, Domingo gemacht; com: 
mandirte einen Theil der franz. Armee, machte 
4797 gute Progreffen gegen die Engländer und 
wurde nun von dem franz. Directörium zum Ober⸗ 
‚general aller Armeen auf Domingo ernannt. Der 
im 5. 1799 zwifchen ihm und dem Mulattenobers 
haupte Kigaud ausgebrochene Bürgerkrieg, der 
Ströme von Blut Eofiete, fiel für Touffaint 
fo aus, daB er Meifier von der ganzen Colonie 
ward und die Ordnung im Norden wieder hers 
ſtellte. Indeſſen zeigte er doch in der Folge gez 
wiffe Wivderfeslich£eit, fo, DaB die franz, Negierung ' 
Verdacht zu fhöpfen anfing und 1801 eine Flotte 
unter Leclerc und VBillaret abfendete, wels 
her aber Zouffaint den Eingang in die Stadt ver: 
weigerte, Die entrüfteten Sranzofen attakirten die 
Stadt; die flühtenden Schwarzen unter Chris 
ſtoph zündeten alles an: die fürdterlihfie Kata⸗ 
ftrophe trat für die Eolonie ein; Touffeint und 
Ehrifioph wurden von den Franzofen in die Acht 
erfiärt, gefchlagen und zur Unterwerfung gendthis 
get. -Touffaint wurde nun aber dur feine 
eigenen Verbündeten, den Deffalines und Chris 
ſtoph gefiürzt, von diefen durch erdichtete Briefe 
verleumdet, als ob er Verſchwoͤrungen anzettelte, 
und hierauf von dem franz. General verhaftet, 
nah Frankreih abgeführt, wo er 1802 anlangıe 
und dann 1803 auf der Feftung Sour bei Bes 
fanson auf einmal todt gefunden wurde. Ohn⸗ 
ftreitig einer der bedeusendfien Menfchen, uͤber den 
freilich gegenwärtig noch Fein beflimmtes Urtheil 
zu fällen ift, der aber wohl ein anderes Schickſal 
verdient hätte, Weine Rechtfertigung finder fid 
in Ant. Metral histoire de Pexpedition des 
Frangais ä S. Dominguc. Par. 1325. 

Tout, fr. (Tuh), Alles; das Ganze, Daher der 
Lout im Spiele, wenn man alle Stihe macht 
( auh Vole). 

Tout ä faıt (Tutt a fäh), ganz und gar. 

Tout comme chez nous (Tuh komm ſcheh 
nuh); Altes, wie bei uns. 

Tout-Eusemble (Tutt angfangbel), b. Gemät 
den das Ganze in der Anlage und Verfaſſung, 
d. h. die gute Zufammenftiimmung und Harmo⸗ 
nie, welche aus der richtigen Eintheilung, aller Ge⸗ 
genfiände des Gemäldes entfpringt. 

Der Tower, engl. (Tauer), eig. eine alte Burg 
zu London, unmeit der Themfe, die zum Ötaatds 
gefängniffe dient, Wilhelm der Eroberer 
ließ ihn zuerſt 1078 anlegen. Es befinden fi 
zugleich die Keichskleinodien, die Münze, dad Ars 

ſenal hier; auch ift ed der Münzort ded ganzen 
Königreihs. Am Fuße des Forts ſiehet eine Bat⸗ 
terie von 60 Kanonen, die blos — zu Ankündis 
gung der koͤnigl. Geburtstage u. dgl. dienen. 

Toriklodendron, der Giftbaum, deffen Blätter 
einen mildertigen Saft geben, der, eingetrodnet, 
zur fhwärzeften Farbe wird. 

Die Toxikologie (gr), die Lehre von den ©iften 
und Gegengiften, 

Die Trabanten clat. Satellites), die Leib⸗ 
wahen, die die Perfon eines Fürfien begleiten und 
bewadhen: daher auch die TZrabanten in ber 
Sternkunſt — f. d. U. Satelliten. 

Trabea ciat.), bei den Römern ein Staatskleid, 


Tracaſſiren 


Ehrenkleid bei feierlichen Aufzuͤgen; auch ein Tri⸗ 
umphkleid der Feldherren. 

Tracaſſiren clear), necken, plagen, quälen ; auch 
viel Laͤrmen um Nichts machen. Die Tracaf: 
ferie, Dederei, Quaͤlerei; auch wohl ein bos⸗ 
bafter Streich — "Händel, 

Trachertis, or. (v. trach&a, die Ruftröhre), 
die Quftröhrenentzindung. 


Die Traheotomie car), der Schnitt in a 
Luftroͤhre. 


Trahbonme (gr), die Flechte; Schorf an den Au⸗ 
genliedern. 

Tractabel catI3 — ieatvahle, fr. (staben 
— mit dem ſich unterhandeln laͤßt; biegfam, nad: 
geben); 

Das Tractament, die Behandlung, Begegnung; 
die Berirthung, Verpflegung ; die Befoldung, Loͤh⸗ 
nung, der Gehalt; das Gaſtmahl, Ehrenmahl. 

Der Tractüt, die Nbhandiung, eine Eleine Schrift; 
dann auch die Unterhandlung über etwas; vor: 
läufige Webereinkunft, Vertrag. — Friedens-— 
Tractaten, Friedens-Unterhandlungen. 

Tractiren, behandeln, begegnen; auch unterhan: 
deln; ingl. auftafein, auftifchen. 

Der Tractus, der Landesfirih, die Landesſtrecke; 
dann auch der kathol. Faftengefang zwiſchen Epi— 
fiel und Evangelium. 

Die Tradition dla) — v. Tradiren, über 
geben, überliefern — jede mündliche Lleberlieferung 
von Nachrichten; Sage. Sie war fonft, vor Er: 
findung der Schrift, die einzige Quelle Der Ge: 
ſchichte, die vom Vater auf den Sohn ꝛc. fort: 
ging. Durd die vielfahen Ueberlieferungen mußte 
die Gefhichte natuͤrlich ſehr entftellt werden: da— 
ber denn unter Traditionen aud oft unzuver: 
Läffige Sagen verflanden werden. — In der Kir: 
chengeſch. verfieht man darunter die mündliche Ve: 
berlieferung gemiffer Kehren, die von Jeſu und 
den Apoftein (außer den im N. Teſt. aufbewahrs 
ten) follen vorgetragen und von den Lehrern der 


chriſti. Kicche fortgepflangt worden fein. Daher 
denn auhb Traditionen, Menfhenfayungen, 
menſchliche willführlide Anordnungen. — Tra— 


ditionell, 

Traditoren wurden in den erfien Beiten der 
chriſtlichen Kirche” diejenigen genannt, weidhe, den 
Berfolgungen zu entgehen, der Dbrigkeit ihre hei: 
ligen Bücher und Gefäße zum Verbrennen aus: 
bändigten, 

Traducianer, ſ. nachh. 
ſt €. nm. 

Traduciren (lat), eigtl, hinüberführen ; dann 
uͤverſetzen, uͤbertragen; fortpflanzen; endlich auch 
durchziehen, laͤcherlich machen: daher 

die Traduction, Ueverſetzung, Uebertragung; 
ingl. Verleumdung. 


Das Traductions- 
uach welcher man annimmt, 
Eltern auf die Kinder forigepflanzt würden; die: 
jenigen, die diefe Meinung behaupten, nennt man 
Traducianer. 

Der Trager Gaukſt.), ein Balken, der unter eis 
nem andern liegt, um ihn zu Halten — Durch— 
zug, Unterzug; in der Anatomie das erftie Wir: 
io des Ruͤckgrates, Dad den Kopf trägt; At- 

as, 

Das Trägewert Bob. ), ein Geruͤſt von SBres 
tern, in einem So eine halbe Lachter von der 


Traductions-Sy- 


Syſtem, diejenige Lehre, 
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uͤberlieferungsweiſe, der Gage nach. 


daß die Seelen der } 


Trajanus 


Grundflaͤche aufgefuͤhrt, um darauf ein⸗ und aus⸗ 
zufahren. 


Traͤmmel, ein kurzes, dickes Stuͤck Holz, ein klei⸗ 


ner Balken. 

Trafalgar, ein Vorgebirge, ohnweit Cadix, bes 
ruͤhmt durch die 1805 der franzdf. ſpan. Flotte 
von Nelſon gelieferte fiegreihe Seeſchlacht — 
ſ. d. A. Nelſon. 

Trafic Err. trafique) heißt der Handel, das 
Gewerbe mit etwas: daher Tea ficant Gedoch 
mehr fpottweife), ein Handelsmann. 

Tragant, Tragacant, ein zähes, reines, durch⸗ 
ſichiiges Gummi, von wenig Sefhmad und ohne 
Geruch, das auß einem Kleinen, langftadheligen 
Straub (GBocksbart, Tragantflaude) hervorquillt, 
theild auch durch Yufriyen der Schaale entnommen ' 
wird: es befiehet aus Eleinen, wurmförmig in 
einander gewundenen Stuͤcken, theils milchweiß, 
glatt, glänzend (die gute Sorte); theils gelb, 
braͤunlich 2c. (die fhledhtere), Er wird theild vom 
Conditor zu Verzierung der Auffäse (daher die 
Zragantarbeit), theild zum Wafchen der Spitzen, 
Neſſeltuͤcher x. ‚gebraudt. 

DieTragicomoödie cein zuſammengeſetztes Wort), 
diejenigen tragiſchen Stuͤcke, worin auch luſtige 
Charaktere vorkommen, oder ernſthafte Perſonen 
(Könige, Götter ꝛc.) ſcherzhafter Weiſe eingefuͤhrt 
werden. Ehedem benannte man damit in Frank— 
reich folde Trauerfpiele, die einen fröhliden, Ius 
fligen Ausgang Hatten. Gozzi hat in diefer Art 
mehre italien, Stuͤcke geſchrieven. 

Tragiſch, gewöhnlich das, was große Ungluͤcks⸗ 
faͤlle, traurige Ereigniſſe veranlaßt; dann auch im 
Allgemeinen dasjenige, was ſich gut für die Tras 
goͤdie (h d. A.) ſchickt oder ihr eigen iſt; traus 
tig, klaͤglich, trauerſpielartig. 

Die Tragödie (gr), das Trauerfpiel, jede 
iheatralifihe Vorſtellung einer wichtigen pathetis 
fhen Handlung. Bei den Alten Iag meiftens ihs 
ven Tragddien eine aus der Geſchichte entnommene 
Begebenheit zum Grunde; der Ehor, ununterbros 
hen Zeuge der Handlung, füllte durch Tanz und 
Gefang den Raum zwifhen den Acten aus; Die 
Schaufpieler hatten Larven 2. — Die von fo 
Dielen angenommene Wbleitung des Worted von 
rguyos (Bo) und Yon (Ode) ift bereitd von 
Mdelung als lächerlich dargeftellt worden, welcher 
ed vielmehr von zoayos, das auch traurig bes 
deutet, ableitet. 

Traille, fr. (Trallj), Gitterwerk, Gitter; dann 
auch das Tau und die Rolle, woran eine Fähre, 
oder fliegende Brücke fortläuft ꝛc. 

Der Train, fr. (Träng), eig. der Zug , das ©efols 
ge, Sepädezc.; dann befond. der Trainder Ars 
tillerie, alles, was im Felde zu einer vollloms 
menen Artillerie gehört, und wozu man fowohl das 
ganze Geſchuͤtz, Fahrzeuge 2c., ald auch alle zu Bes 
lagerungen ꝛc. nöthige Stuͤcke rechnet. 

4% . ineur (Trändhr), ein Nachzuͤgler, der zuruͤck⸗ 

leibt, 

Trainiren, ziehen, hinziehen, verzögern. 

Der Trait, fr. (Träh), der Zug, Geſichtszug, Chas 
rakterzug; Beweis der Gemuths- und Handlungs: 
art; dann auch ein Streid. 

Traitable (Trätabed, f. Tractabel. 

Lraiteur Craͤtbhr), Speiſewirth, Gaftwirth. 

Marc. Ulpins Nerva Trajanug, einer der 
guten röm. Imperatoren. Ein geborner Spanier, 
zeichnete er ſich ſchon jung in den Kriegen am Eus 
phrat und dem Ahein aus, und bald erhob ihn der 


Traktat 


Kaiſer Nerva zum Sohn und Mitregenten. Seit 


98 allein Kaiſer, brachte er die Deutſchen erſt 
zur Ruhe, hielt dann ſeinen Einzug zu Rom und 
erwarb ſich die Liebe des ganzen roͤm. Volks ſo 


ſehr, daß ihm der Beiname der Beſte beigelegt 


wurde. Die Geſetze, die Kuͤnſte und Wiffenfchaf: 
ten verdankten ihn ſehr viel: fo wurde z. B. un: 
ter ihm der große Circus, auf 50,000 Menfchen 
faffend, wieder hergeftellt; durd eine von feinem 
Privatvermögen errichtete milde Stiftung für arme 
Kinder errichtete er fid) zugleih das ſchoͤnſte Denk: 
mal feiner Menfchenliede und Großmuth. Noch 
als Feldherr fein Genie verfuhend, erkrankte er 
leider! im Laufe feiner Siege in Eilicien und farb 
im 5. 117, nadidem feine Regierung, eine der be; 
glükendften für die Römer, 19 Jahr gedauert Hatte. 

Seine nad) Rom gebrachte Aſche wurde unter der 
trajanifden Säule (von der den Daciern 
abgenommenen Beute errichtet) beigefeßt. 

Traktat, Traktiren ıc, f. Tractat ꝛc. 

Traminer: Wein, ein vorzüglider Tyrofer Wein, 
weiß und roth, bei Tramin Gmwifchen Trient und 
Bogen) gezogen. 

Die Tramontane, der Nord oder Polarftern 
(ſ. d. A.); auch der Nordwind; der Nord, Mit: 
ternacht. — Fig. die Tramontane verlieren, 
fi$ verirren, ſich nicht befinnen können, aus der 
Taffung kommen; weil der Schiffer, welder im 
Mittelmeere jenen Stern verliert und feinen Com⸗ 
paß mehr hat, nicht mehr weiß, wo er ift. 

Das Trampelthier, das gıbßere zweindderige 
Kameel, ein zum Reifen Hödft nuͤtzliches Tier, 
das durch feine Schnelligkeit im Laufen und feine 
Dauerhaftigfeit für die Araber von größtem Nutzen 
it. In den neueren Beiten Hat man ein foldyes 
hier mit 8 bis 10,000 Piaftern bezahlt, 

Das Tramrecht, das Recht, auf feines Nachbars 
Mauer Ballen (Tramen) legen, oder aud) Löcher 
zu diefem Behufe einfchlagen zu dürfen, 

Die Tramfeide cv fran. Trame, der Ein: 
fhlag) Heißt die Seide, welde zum Cintrage der 
feidenen Zeuge gebraudt wird und aus zwei oder 
drei Fäden rober Seide befieht: fie ift entg. ges 
fegt dee Drganfinfeide (ſ. d. A). 

Trancheen, fr Tranfdeen. 

Trandiren, fr. (trangſchiren), zerſchneiden, zer: 
legen. Trandir s Meffer, Vorſchneide⸗ 
Meffer. ; 

Das Tranfopfer, 5. d. Älteren Juden ein Opfer, 
das aus-Wein, Mil, oder anderen Fluͤſſigkeiten 
beftand — eine Art Libation, 

Die Trankfteuer, diejenige Steuer, welde dem 
Landesheren von dem Getränke (Bier, Wein, 
Brantwein 20.) entrichtet wird, 
ranquille, fr. (Trankihl), ruhig, gelaffen, flill. 
Die Tranquillität, die Gelaffenheit, Ruhe. 

Trans (lat.), über, jenfeits. Daher in geograph. 
Hinſicht alles, was mit dieſem Worte zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ein Jenſeits andeutet: im Gegenſ. 
von Eid — diſſeits: z. B. transalpiniſch — cis⸗ 
alpiniſch ꝛc. (fe d. U 

Der Transact, die Transaction, Verhand⸗ 
Yung, Ausgleihung, Beilegung einer Streitfahe — 
von Transigiren, uͤbereinkommen, ſich über 
etwas vergleidhen, . 

Transalpiniſch, jenfeits der Alpen gelegen. 

Transatlantifih, Überfeeifh. 

Trandscendent, Transcendental 
Transfcendent'i. 

Die Tranfheen cv. franz. Tranchde), Raufgräs 
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Zransmutabel- 


ben, die bei Belagerung einer Feſtung aufgemors 
fen werden, , 

Die Transcorporation, die Seelenwande: 
rung (gleihfam Ueberkoͤrperung). 

Die Transelementation, die durch einen chemis 
fhen Proceß zu bewirkende Berwandlung eines 

. Elements in ein anderes (u B. der Luft in 
Waſſer). 

Transferiren, uͤbertragen, uͤberlaſſen; auf Je⸗ 
mand bringen. Die Transferirung (ſ. Trans⸗ 
lation) 

Die Transfiguration, die Umgeflaltung, Ums ' 
wandlung. — die Verklärung: ein befonderes Feft 
der lat. und grieh. Kirde zum Andenken der Vers ' 
Edrung Chrifii auf dem Berge Tabor. Papfi Ca⸗ 
lirtus III, verfah das Feſt 1456 mit vielen Ins 
dulgenzen, — Unter obigem Titel eriflirt aud 
eins der vorzüglidfien Gemälde Raphaels. : 

Die Transformation, die Umformung, Ums 
bildung. ‚ 

Die Transfufion, die Lebergießung, Uebertras 
gung: fo viel ald Transferirung; dann aud 
i. d. Arzk. die Umzapfung des Blutes aus dem 
Körper eines gefunden in den eines Franken Mens 
:fhen oder Thieres, um des Letzteren verdorbene 
Blutmaffe dadurch zu verbeffern. ' 

Die Transgreffion, die Uebertretung, Webers 
fhreitung. 

Transigiren, fr Trandact. 

Tranfillag, eine Art gekiöppelter hollaͤndiſcher 
Spigen, 

Die Kransition, TransYıus (at), das Hinz 
übergehen, der Uebergang von einem Gegenftande 
zum andern. Transitiv, Üübergehend: daher ein 
transitives Zeitwort (verbum transitivum), 
deffen Handlung oder Wirkung auf ein anderes 
Subject übergeht: 3. B. lieben, halfen zc. 

Der Uransito (ital), der Durdigang, Durds 
fahrt. Daher Tranfitos: (oder Speditiong>) 
Güter,. folde Waaren oder Kaufmanndgäter, 
welde an dem Drte, wohin fie gefendet werden, 
nit bleiben, fondern weiter gefhidt — fpedirt 
werden; ingl. der Tranfito=- Handel, der dar⸗ 
in befieht, Waaren aus der Terne zu ziehen und 
wieder mit Geminn in andere Gegenden zu vers 


ſenden. Der Tranfito Boll, Durdgangss 
Sch. ’ 

Transitoriſch, vorübergehend; flüdtig, vera 
gaͤnglich. 


Die Translation, die Uebertragung, Ueberſe⸗ 
gung; i. d. Rchtsſpr. if die Translation Caud). 
Transferirung) die Uebertragung eines Rechts 
auf einen andern (translatio iuris), 

Der Uranslator (fr. Translateur — töhr), der 

Ueberſetzer, Dollmetſcher. 


Die Translocation, die Ortsveraͤnderung, Ver⸗ 


ſetzung: Translociren, verſetzen. 
Translunarifd, jenſeits des Mondes — uͤber⸗ 
mondlich. 
Die Transmig ration (von Transmigriren, 
wegwandern, auswandern), die Auswanderung, 3. 
B. eines Volkes; auch die Seelenwanderung. 


Die Transmiffioncvon Transmittiren, über: 


fenden, verfenden, übermaden, auf jemand brins 
gen), die Ueberfendung (z.B. der Acten); Uebers 
lieferung; Fortpflanzung. Die Transmissio 
hereditatis, Webertragung der Erbſchaft. 
Transmiſſibel, überfendbar, überlaßlich. 


Transmutabel clat.), wandelbar, veränderlid. 
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Die Transmutabilität, die Wandelbarkeit, 
Veraͤnderlichkeit zc. 
Die Transmutation, die Ummandelung, Mer: 
wandlung. s 
Transparent, durchſcheinend, durdhfichtig : befon: 
ders verfieht man unter Prans parent (Tran: 
parang) ein mit Del getränftes Gemälde, auf 
welchem fih, wenn angemeffene Beleudtung da: 
. Hinter geftellt it, Inſchriften u. dgl. vorzüglid) 
herausheben — Durchſcheinbild; Nachtgemaͤlde. 
Transpiration zc, fe Transfpiration. 
Transplantation, die Verpflanzung, Umpflan: 
zung. 


Fransponiren (lat), verfeßen, überfegen: in |: 


der praftifhen Tonfunft heißt es; theils ein ganz 
ges Tonftüd, theils aud nur einzelne Stim⸗ 
men um einen oder mehre Töne höher oder tiefer 
vortragen. So 3. B. muß der Orgelfpieler bei 
Auffuͤhrung von Kirchenmuſiken die Stimme des 
Beneralbaffes um einen Ton tiefer fpielen, weil 
die Drgeln im Ehorton einen Ton höher fiehen, 
als die uͤbrigen Inſtrumente (vygl. Kammer: 
mufil). 

Der Transport Clat.), die Uebertragung: 3. B. bei 
einer Rechnung die Uebertragung der Schlußfumme 
am Ende einer Seite auf den Anf. der folg. Seite — 
abbr. Trsp. — ferner die Ueberfahrt, die Fortſchaf⸗ 
fung, Verfendung von Waaren 2c.; dann aud) b. 
Milit. eine Menge Wagen mit Beditrfniffen (auch 
Kekruten), die der Armee unter Bedeckung zuge: 
führt werden (Convoi), — Die Transporta: 

tion, die Fortfhaffung, Abfuͤhrung, 3. B. gewiſſer 
Verbrecher nach entfernten Gegenden, um dieſe 
daſelbſt anbauen zu laſſen. — Transportiren, 
fortfhaffen, weiter ſchaffen; daher die Trandz 
portf£often, Die Verſendungskoſten, Frachtgeld, 
Fuͤhrlohn 20.5 das Transportſchiff, ein Schiff 
zum Ueberfahren von Waaren 2c., ein Frachtſchiff, 
Laſiſchiff. Transportabel, gut zum Fortbrin⸗ 

gen, fortſchaffbar. 

Der Transporteur Ctöhr), I. der Meßkunſt ein 

. Werkzeug (gewöhnlid eine halber Zirkel von Mef: 
fingbledy), deſſen Peripherie in 180 Grade ge: 
theilt ift, wodurd man einen Winkel ausıneffen 
und auf eine andere Flädhe übertragen fann — ein 
Winkelmeſſer. 

Die Transpofition, die Verſetzung, fe Trans: 
poniren. 

Transrhenaniſch, uͤberrheiniſch; über dem Rhein, 
jenſeits des Rheins. 

Trausſcendent, eig. uͤberſteigend, über die Grenze 
Hinausgehend, uͤberſchwenglich; daher i. d. Phil. 
die Grenzen der Erfahrung überfteigend, was über 

- jede gegebene Erfahrung Hinausgeht. Es iſt dies 
unterfchleden von 

Zransfcendental, was blos dem reinen Der: 
ftande denkbar ift: daher die Transfcenden: 
tal: PhHilofophie, welde nur den Verſtand 
und die Vernunft felbft betrachtet, ohne gegebene 
Objecte anzunehmen. 

Die Transfpiration — von Trandfpiriren, 
ausdampfen, ausdünften — die Ausduͤnſtung. 
Die Transfubftantiation, eig. die Weſenver—⸗ 

wandlung; in der rdın. fathol. Kirde die- Ver: 
wandlung des Brotes im Heil. Abendmahle in den 
wirklichen Leib Chriſii — einer der wichtigſten 
Glaubensartikel diefer Kirche, der wegen der dar: 
aus gezogenen Folgerungen G. B. daß die KHoflie 
dadurch geheiligt, goͤttlich zu verehrten ſei 2c.) zu 
- den heftigfien Streitigkeiten und felbft zu blutigen 


Kriegen der Katholifen gegen die Lutheraner und 
Keformirten Weranlaffung gegeben hat. 

Das Transfumt (la v. Transfumiren, 
übertragen, entlehnen), i. d. Rſpr. die genommene 
Abſchrift von einer andern Abſchrift. 

Transverfnl, quer, queruͤber, uͤberzwerch; ſchraͤg. 

Pransversales, Seitenverwandte. 

Transverſe, ſ. Traverſe. 

Trapaſſo, f. Metaflafio. | a 

Das Trapelierjpiel, daffelbe, was Tarot 

dA j 

Trapezium, Trapezoıd (ar), i. d. Math. 
ein geſchobenes Viereck, das nicht gleihe noch gleich⸗ 
laufende Geiten hat. - 

Das Trapezuntifhe Kaiferthum, zu Anf. 
des 13ten Jahrh. nad Eroberung von Conftans 
tinopel (1209, von Alexius Commenus, 
einem kaiſerl. griedh. Prinzen zu Trapezunt, 
oder Trebifonde, Anfangs. als Fürftenthum er: 
richtet, dann aber 1256 zum Kaiferthum erhoben. 
Der zwölfte und leiste diefer Kaifer v. Trapezunt, 
David Comnenus, von Muhamed II. 1461 
in die Enge getrieben, überlieferte fih und ſein 
Reich diefem türkifhen Kaifer, Der aber treulofer 
Meife das gegebene Wort brad) und ihn und feine 
Familie hinrichten ließ, dann aber jenes Reich mit 
dem tuͤrk. Kaiſerthum vereinigte. Nähere Belehrung 
pierüber findet man in 3. Ph. Sallmerayers 
Geſchichte des Kaiſerthums von Trapezunt, Muͤn⸗ 
dien 1827. 

Der Trapp, eine ſchwarzgraue, elfenhaltige Thon⸗ 
fteinart, die befonders in ndrdl. Gegenden, in gro⸗ 
Ben Stüden bridt. 

Der Trappe, ein Sumpfvogelund dergrbßte unter 
dem Feldgeflüigel, mit Eurzem Schnabel, langem grans 
en Halfe, weißem Baudje, hohen ftarfen Füßen u. bun⸗ 
tem Schwanze, von langſamem, ſchwerfaͤlligem Gange. 

Der Trappiften: Drden, oder der Orden 
de la Trappe, ein durd feine unmenſchliche 
Strenge berühmt — oder berücdhtigt gewordener 
Drden, geftifter von Bouthillier de KRance 
(geb. zu Paris 1626). Diefer, zu anſehnlichem 
Vermoͤgen gelangt, ergab ſich allen Ausſchweifun⸗ 
gen, bis er endlich durch außerordentliche Zufaͤlle, 
namentlich durch den unvermutheten Anblick feiner 
ploͤzlich geſtorbenen Geliebten, der man, wegen 
Kürze des Sarges, den Kopf abgeſchnitten hatte, 
erſchuͤttert, den Entſchluß faßte, ſich der Welt zu 
entziehen und nun als Abt zu la Trappe die 
Kloſterzucht der ehemaligen barbariſchen Zeiten mit 
aller Rauhigkeit und Strenge einführte. Er ſelbſt, 
von andädtiger Wuth gegen fidh felbfi geſchwaͤcht, 
ſtarb auf Stroh und auf der Aſche im 5. 1700. 
Eilf Stunden des Tages bringen dieſe — Halb⸗ 
menſchen, die fi zum Eifiercienfers Orden befens 
nen, mit ftillem Beten in der Kirche zu, vers 
richten Alle ohne Unterfchied in der Bwifchenzeit 
die beſchwerlichſten Arbeiten, fpeifen in einem ges 
meinſchaftlichen Saale die gröbften, unverdaulidften 
Speifen, ohne Ein Wort zu fpreden oder nur die 
Augen aufzufhlagen — unverbrädlides Verſtum⸗ 
men ift eines ihrer heiligften Angelübnifle. Ihre 
Zellen empfangen das Tageslicht durch einige Loͤ⸗ 
der; ihre Lager befleht aus einem Strohſacke und 
der Sterbende wird auf Stroh und Aſche gelegt! 
Den Unfinn diefer ſtummen Melandyolifer Hat man 
großentheils verbannt; die franzbdf. Revolution machte 
zuerft darin einen heilfamen Anfang, und obgleid nun 
diefe ausgewanderten Drdensleute in mehre Ränder, 
namentlid aud) nach Deutfchland und zwar ind Pas 


t 


Traß 


- 


derbornifhe ihre Greuel, unter dem Vorwande, 
dem Erziehungsgeſchaͤfte ſich zu widmen, fortzus 
pflanzen ſuchten, ſo wurden ſie doch bald entlarvt 
und zuruͤckgewieſen. Spaͤterhin (1816) kehrten fie 
in iht Stammkloſter, das fie wieder an ſich ge: 
kauft hatten, zurüd, und Die Zahl ihrer Mitglie: 
der hat fih, unter Beobachtung noch firengerer 
Kegeln, bedeutend vermehrt. Auch fol der Dr: 
den h. z. T. noch in Rußland und Amerika bes 
ſtehen. 

Traß, ſ. Tarras. — 

Traffiren, b. Weqſelgeſchaͤften, Wechſel von eis 


nem Orte auf den andern ausgeben und dafuͤr das 


Geldeinziehen. Traſſirte Wechſel, oder Trat— 
ten, ſolche, worin der Traſſant (der Sieher, Aus: 
fieller, Ausgeber) einen Andern (den Traffat, 
oder Bezogenen) erfuht, dem Vorzeiger (Präz 
fentanten) eine befiimmte Summe zur gefeis: 
ten Zeit und an dem benannten Orte auszuzahlen. 

Trattarelle, eine Tratte (fr d. v. A.) über eine 
fleine Sunme. 

Tratte, f. zuvor Traffiren und d. A. Wed: 
fel, 

Tratto di corda, in Stalien eine Strafe, mo 
dem Merbrecher die Glieder durch Geile gerenft 
und gezerrt werden — Wippe, 

Die Traube Artil.), der alleräußerfie Theil an 
dem Boden eines Stuͤcks, was ihm die gehörige 
Schmere geben hilft, 

Der Traubenbohrer, ein Bohrer, der fih an 
einem gekruͤmmten Holze oder Eifen umdrehen läßt, 
wenn man aufdie am untern Ende befindliche Traus 
be mit der Hand oder Bruft aufdrüct, 

Der Traubenhagel, cylindrifche Kartätfchen, Die 
in einem leinenen gepidten Sacke, gleih einer 
Traube, befindlih, aus den Stüden gefhoffen wer: 
den, wo fie denn beim Herausſchießen zerfprin: 
gen, und in Kugeln, wie Hagel, fi verbreiten. 

Das Trauerrecht, f- Baulebung. 

Trauerſpiel, ſ. Tragddie 

Das Traufrecht, das Recht, kraft deſſen keiner 
an feines Nachbars Traufe fo nahe bauen darf, 
daß der Abfluß des Waſſers dadurch gehindert 
wird; dann auch das Recht, ſeine Traufe auf des 
Andern Bezirk oder ſein Dach leiten zu duͤrfen. 

Die Trauung in der Wuͤſte hieß ehedem in 
Frankreich die Trauung der Reformirten, welche 
ſie, aus Furcht vor Verfolgungen, in entlegenen 
Waͤldern oder Wuͤſten vollziehen mußten. 

Travade, fr. (Trawahde), die ungeſtuͤme Wit⸗ 
terung zur See; auch die ſchwere Sciffsarbeit bei 
ſolchen Stuͤrmen. 

Travados, ein gewiſſer Sturmwind auf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, der gemwöhnlih durch 
eine Eleine ſchwarze auffleigende Wolfe fih ankuͤn⸗ 
digte 

Travagliati, ital, (Trawalljati), eine gelehrte 
Geſellſchaft zu Siena, deren Sinnbild ein von zwei 
Händen bewegte Gieb ift, mit der Umſchrift: 
Donec impurum (fo lange noch Unreines darin iſt). 

Traverse, fr. (Trawerfe), eine Querlinie, Quer: 
balfen, Querſtrich; dann auch ein widermwärtiger 
Zufall, Hinderniß; in der Fortifkſt. ein Quer⸗ 
wall, um fih gegen die feindl. Seitenfhüffe zu 
decken. 

Traversiere (fute), Querflöte — ſ. Flöte. 

TYraversiere heißt auch ein Eleine3 Fiſcherboot, 
zu Eleinen Reifen brauchbar, mit einem Mafle, 
aber dfterd drei Segeln. ; 

Traverſiren, eig. quer durchgehen, in die Duere 
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fommen; I. d. Rikſt. von Pferden, die ſowohl 
ruͤckwaͤrts, als auch nad beiden Geiten ipre Sprüns 
ge machen. 

Travertino, ital. (Trawert.), pietra tra- 
vertina, wird eine ſchwammige Kalkſtein-Art 
tungef. wie Tuffflein) genannt, welche man zu 
Säulen u. dgl, in Stalien gebraudt. 

Traveftiren, eig. umlleiden, verkleiden, auf Ids 

. herlihe Urt umgeftalten; befonders aber ift i. d. 

. Poefie die Travefiie, Traveflirung, eine 
Art von Parodie, wodurch das Hauptthema eines 

fruͤhern, ernfihaften Gedihts zwar beibehalten, 
aber auf eine fomifhe, lächerlihe Art, mit Bes 
ziehung auf die Zeitgenoflen, behandelt wird (vgl. 
Parodie): wie z.B. Scarron im traveflirten 
Virgil und Blumauer in der traveflirten Mes 
neis mit vielem Gluͤcke gethan haben. t 

Die Treckebank (Münm.), ein eifernes Werk 
auf einer fiarfen Bank befefliget, wodurch die 
Platten zum Fleinen Gelde gezogen (getredt) 
und in Gleichheit gebradht werden. Pan 

Der Trekjunge (Bgw.), der Bergjunge, der den 
Hund (Karren) zieht. 

Die Treckſchuͤt Giehſchiff), ein länglidhes, bes 
decktes, mit Baͤnken verfehenes Fahrzeug, das in 
Holland auf den Kandlen oder Binnenlandsgraben 
von Pferden fortgezogen (getrect) wird: es 
geht und kommt, wie die Poft, zu beflimmten 
Stunden; und Paffagiere können fehr bequem und 
mwohlfeit mit felbigem fortlommen. — Das Tre ds 
feil ift das Geil, mit welchem die Schiffe gezo> 
gen werdem, — Der Treckweg, die Straße auf 
beiden Seiten der Flüffe, wo die Menfchen und 
Dferde gehen, die die Schiffe ziehen (treden). ” 

Treffle, fr. (Treff), Klee, Kleeblatt cin der franz. 
Karte). . r 

Die Treibebühne, 6. Waflerbau, ein von dem 
Ufer aus in den Strom geführtes Werk (Bühne), 
um die Strombahn zu lenken. 

Treiben Caußer den befannten Bedeutungen): 4) 
b. Bgw. das Erz oder Berge, vermittelft ded Goͤ⸗ 
peis, aus dem Schacht ziehen; 2) im Hüttend, 
das mit dem Silber vermiſchte Blei durch Schmel⸗ 
zen der ganzen Mafle zur Berglafung bringen, 
und fo von dem Eilber fheiden. Das Treiben 
heißt daher auch fo viel Erz oder vermifchtes Me⸗ 

tal, ald auf einmal getrieben wird (gewöhnlich 
40 Centner); 3) i. d. Jgrſpr. diejenige Art von 
Jagd, wo daß zu jagende Wildpret durch aller: 
Hand Mittel zufammen getrieben wird; 4) bei 
d. Schffhrt. wegen der Windſlille nicht fortküns 
nen, indem die heruntergelaffenen Gegel auf dem 
Maſt liegen. 

Treibeherd, daflelbe, was Treibeofen. 

Sreibehütte, ein leihted Gebäude, worin fid 
der Treibeherd befindet, 

Treibefünfte (Bgw.), überhaupt alle Künfte, 
wodurch das Erz aus den Schadten getrieben (ger 
fördert) wird; z. B. Gdpel, Kehrräder ꝛc. 

Der Treibeofen cHüttendb.), ein Dfen, worin 
das Silber von den Werken oder Bleien gefdhies 
den wird. | 

Der Treiber: 4) 6. Bob. ; die das Erz vermits 
telft des Goͤpels aus der Grube treiben; 2) b. 
Huͤttenb. die zum Treiben des Silbers bendthig- 
ten Hüttenleute; 3) b. Jagdw. die zum Treiben 
(f. d. U.) gebraudten Leute. 

Der Treibefhadht, ein Shadt, vermittelft defz 
fen da8 Erz aus der Grube getrieben, d. h. von 
Pferden herausgezogen wird, 
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Dad Treibewerk Guͤttenb.), das Blei, welches dad 
Silber auf“ dem hohen Ofen an ſich gezogen hat 
und durch das Treiben wieder davon geſchieden 
wird. 

Der Treibherd, daſſelbe, was Treibeofen. 

Das Treibholz, uͤberh. das Holz, dad auf einem 
Sluffe herabgeht und geflößt wird; dann werden 
auch die Bäume fo genannt, welde von Wind 
und Meer auf dem feften Lande Iosgeriffen und 
den falten Ländern im Eidmeere zugeführt wer: 
den. 

Treibjagen, f. Treiben 3% 

Das Treibzeug, b. d. Jgrn. ein Garnſack, vorn 
weit und hinten enger, womit ein Bolt Rebhuͤh⸗ 
ner eingetrieben und gefangen wird, 

Treideln, Treilen (Sqhffhrt.), ein Schiff durd) 
ein fegelndes Fahrzeug nachziehen. 

Treillage, fr. Erelljaſch'), theils eine beſchnit⸗ 
tene hohe Hede; theild auch ein Hölernes Git⸗ 
terwerk in Öärten, zum Aufziehen des Laubwerks 
— Oartengeländer, Weingelaͤnder. 

Trejak, ſ. Trojak. 

Treillis, fr. (Trelljihs), der hanfene Drillicht oder 
Zwilliht; dann auch ſchwarze Streifs und farbige 
Slanzleinen, die aus der Schweiz nad Frankreich 
gebraht werden. 

Trempblers, engl., die Zitterer: Name der Quaͤ⸗ 
fer ch. d. A.). 

Tremolit, eine Steinart (von der Stadt Tre⸗ 
mola), welde im Eentner 65 Theile Kiefelerde, 
18 Kalkerde und 10 Bittererde enıhält. 

Trempeln, in der Krgsbffi. einen Minengang 
fo mit Holz unterüßen, daß er nit einflürzen 
fann. 

Tremplin, fr. (Trangpieng), bei den Luftfprin: 
gern und Geiltänzern das Springbret, d. h. ein 
ſchraͤg gelegtes Bret, morauf fie, um deflomehr 
gehoben zu werden, den Anlauf nehmen. 

Der Tremulant cital. tremolo) bezeichnet I, 
d. Mufit dad Beben oder die gelindefie Schwe⸗ 
bung der Stimme auf einem Tone, das denn aud 
auf Inftrumenten nahgeahmt wirds daher auch 
in der Drgel ein Zug, wodurd ein bebender, zit— 
ternder Ton Hervorgebradt wird, Tremulant 
heißt. — Tremuliren, zittern, beben. 

Trenchee, f. Tranfdeen . 

Frdr. Freiherr von der Trenk, ein durch 
feine befonderen Scickfale merkwürdig gemordener 
Mann. Geb. zu Königsberg 1726, beſuchte er 
zwar früh die Umniverfirät, nahm aber bald Krieges 
dienfte, und ward beim zweiten f&hlefifhen Kriege 
einer von Friedrihs des Gr. Adjutanten, 
Verdähtig wegen geheimen Verftändniffes mit dem 
Panduren = Dbrift Trenf, wurde er nad Glatz auf 
die Eitadelle, bald aber in ein engeres Gefaͤngniß 
gebradt, aus dem er zu entwifchen fudhte, aber 
in einem Kloak ſtecken blieb und, in den Kerker 
zuräckgebradht, ‚den Platzmajor den Degen von 
der Seite riß, durd die Wachen fprang, aber wies 
Der ermifcht, und noch enger verwahrt wurde, Ein 
neues Eomplott wurde wieder entdeckt; aber doch 
entkam er endlih, indem er mit einem Lieut. 
Schell aus der Feftung über die Heiffe ent: 
ſchwamm, und fo mit diefem eine ungeheure Reife 
duch Mähren, Polen, Preußen machte, dann al 
lein nah Wien und Moskau, von bier wieder 
nah Danzig ging, hier aber auf Friedrichs Anfu: 
hen arretirt und nun in ein fchredlihes Gefäng: 
niB nah Magdeburg gebradht, und an Händen, 
Süßen und um den Leib mit eifernen, 68 Pfund 
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ſchweren Feſſeln angeſchmiedet wurde. Die dem⸗ 
ohngeachtet gemachten Verſuche, ſich zu befreien, 
die er in feiner eigenen Biographie ums 
ſtaͤndlich erzählt Hat, find zu weitlaͤufig hier aufs 
zuführen — kurz, nad 10 Jahren wurde er enda 
lich 1763 in Freiheit geſetzt; allein überall 309 er 


ſich duch feine Aeußerungen Feindfhaft und Vers 


folgung zu. Ja, fein unruhiger Geift trieb ihn, 
beim Ausbruch der franz. Kevolution fort nach 
Paris, wo er zuletzt 1794 den Tod unter der 
Guillotine fand, - 

Die Trenfe, ein leichter Pferdezaum, deffen Munds 
flü® ohne Stangen ift. 

Trenfen, i. d. Jgrſpr.: wird von einem Hirſche 
gefagt, wenn er nicht aus lautem Halfe fchreit, 
fondern nur Dann und wann einen Laut von fi 
giebt. 

Trentains, fr. (Trangtäpns), wollene Tüder in 
Sranfreih, wo die Kette aus 30 mal 100 — 
3000 Fäden befleht. : 

Trepaniren heißt diejenige dirurg. Operation, 
wo bei einer ſchweren Kopfwunde der befhädigte 
Theil dee Hirnſchale mit einem Bohrer, Trepan 
(Abaptiſton), angebohrt wird, um daß unter 
der Hirnſchale geronnene Geblüt heraus zu laſſen. 

Treppe: Dall Schffb.), die ſaͤmmtl. Stiegen 
oder Treppen in einem Schiffe, beſond. die, wor⸗ 
auf man an Bord fleiget, 

Treseau, fr, (Trefoy), ein Kleines Apothefers 
und Seidengewicht bei den Franzoſen — fo viel, 
als ein Quentchen. 

Die Treſe-Kammer, Schatzkammer; dad Ars 
chiv — die Sacriſtei. 

Trefen, b. Kaufl. der Ladentifh zum Vorzeigen 
der Waaren, unter welchem zugleih Kaften für 
die tägl. Einnahme ſich befinden. 

Trefett, f. Trifett. 

Trefor (fr), der Schatz, die Schagfammer: das 
ber Trefoe= Scheine, eine Art Papiergeld — 
Anweiſungen auf den Landesſchatz. — Trefores 
xte, das Schaymeifter: Amt; auch die Wohnung 
des Schatzmeiſters. — 'Iresorier (Treforieh), 
der Schaymeifter, Rentmeiſter. = 

Treſter, Trifter, Weintrefter, die vom Weis 

ne bei dem Keltern übrigbleibenden ausgepreßten 
Hülfen und Kaͤmme, aus welchen noch ein fhledhs 
ter Wein, Treſterwein, zubereitet wird (ſ. 
Lauen). 

Die Tretmühle cengl. stepping mill), ein 
von den Engländern ausgefonnenes Strafmittel für 
gewifje Verbrecher. Es ift dies nämlich ein großes 
Rad von ungef. 5 Fuß im Durcdhmeffer, mit Trits 
ten querüber gelegt, auf welchen die Sträflinge, an 
einer Lehne fich fefiyaltend, langſam hinanfieigen 
müffen, mwodurd dann das Rad in Umlauf geſetzt 
wird. Die Mafchine felbft Cüber deren Schäd: oder 
Unfhädlichleit die Meinungen der Werzte freilich 
fehe getheilt find) wird theild zum Mahlen des 
Korns, theils zum Wafferziehen gebraucht. : 

Treue Hand,f. unter Hand. 

Treuga Dei, fo viel, ald Gottesfriede (ſ. 
d. U. & 

Die Treve- Kammer, ehedem ein prädtigeß 
Zimmer auf dem Prinzenhofe im Haag, mo die 
Conferenzen gehalten wurden — von dem dafeldft 
zwifchen Spanien und der Repubiik gefchloffenen 
Waffenftilftande (Treve) fo benannt, 


Trezalirt, fr. Ereſalirt), aufgefprungen,, Riffe 
habend: von Gemälden, deren Farben Eleine Riſſe 


Triage 


auf der Oberflaͤche bekommen; eben fo auch von 


porcellanenen Gefäßen ꝛc. 
Triage, fr. CTriahſch), das Ausgeſuchte, Befte 
von einer Waare, 5. B. TriagesEaffee 2. 
Trialiften werden diejenigen genannt, welche bes 


haupten, der Menſch befiehe aus drei Theilen: 


dem Leibe, der Seele, dem Geiſte: die Meinung 
felbft wird der Trialidm genannt. 

Triandrien, dreimänntige Pflanzen, deren Zwit⸗ 
terblumen drei Staubfäden haben. 

Der Triangel clat. triangulum, trigo- 
nus), die befannte von drei Seiten eingefchloffene 
Figur, die allemal drei Seiten und drei Winkel 
haben muß. Die Benennung if fehe verfchieden, 

* ie nachdem die Winkel, oder die Linien und Gei: 
ten fih verändern: Daher recht⸗, ſpitz⸗, ſtumpf⸗ 
winklichte; gleichfeitige, gleihfchenklihte, ungleich⸗ 
feitige ; ferner Triangel auf ebner Flaͤche Cır. pla- 


num), oder fphärifhe Triangel (auf erhabener, | 


bauchartiger Flaͤche) ꝛ)c. Wolf hat um die Lehre 
der Triangel fehr große Verdienſte. — Uebrigens 
wird: der Triangel, der in einer firahlenden Sphäre 
oder Glorie glänzt, ald Symbol der Dreieinig-⸗ 
Feit dargeftellt. 

Bekanntermaaßen ift auh Triangel ein bei der 
tür, Muſik wefentlihes Inftrument, naͤmlich ein 
Dreieck von ftählernen oder metallenen Stäben, mit 
Kleinen Ringen verfehen, die beim Anſchlagen Des 
Inſtruments mit einem eifernen Staͤbchen ein Ge⸗ 
fHwire und Geklingel verurſachen. 

Triangulär, dreiedig, dreiwinklicht. — Trianz 
guliren, dreiedig pfropfen, in einen dreiedigen 
Einfhnitt das Pfropfreis einfegen. 

Triänon, ft. (nong), i. d. Bkſt. ein Fleines, 
minder präctige8 Gebäude, in der Nähe eines 
herrſchaftl. Schloffes, das, in einem Luftwäldchen 
liegend, zur Zufludht wider die Hitze, zur Erfri⸗ 
fung 20. dient; bei den Stalienern kennt man 
ed unter dem Namen ECafino. 

Die Triardie car), die Dreiherrfhaft, wo drei 
das Ruder der Regierung führen. 

Trias cliet.), ein Gedrittes — aus drei Theilen bes 
fiehend. Daher Friasharmonica, der har: 
monifhe Dreiflang. 

Tribaden (gr.), Frauensperfonen, die mit ihrem 
eignen Geſchlechte unzüdtigen Umgang haben. 
Tribbliner-Seide, Spinnfeide, die glei 
auf die Tramfeide folgende Seide, die ſich zu Draht: 

nummern und Geſpinnſten ſchickt. 

Der Tribometer car), ein Seibemeffer, ein 
Werkzeug zu Meffung und Unterfuhung der Reis 
bungen bei Metallen zc. . 

Tribonian, aus Pamphplien gebürtig, einer der 
berühmteften Rechtsgelehrten des fehften Jahrh., 
der an der Spitze der Eommiffion ſtand, welcher 
Kaiſer Juſtinian die Bearbeitung de8 Cor- 
pus juris (ſ. d. A.) auftrug Bei der ans 
ſehnlichen Bibliothek, die er befaß, konnte er al 
lerdings aus den alten Suriften jene unzähligen 
Rechtsbedenken zufammenlefen, Die nachher unter 
dem Titel Digesta oder Pandeften hervor 
kamen, obgleih man ihn auch beichuldiget, eigen: 
mädtige Abaͤnderungen vorgenommen zu haben. 

Tribrächys, Scnelltäufer, ein Versfuß aus 
drei Eurzen Sylben befiehend, 

Der Tribun, fe Prihunus. 

Das Tribunal bieb in Kom die öffentlihe Ge⸗ 
richtsſtelle — ein großer erhabener Play in Form 
eines Halbkreiſes, mit Säulen umgeben und be: 
dacht — wo der Prätor in buͤrgerl. Angelegen⸗ 
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heiten und Proceffen Recht ſprachz daher In der 
neuern Sprache jeder hohe Gerichtshof, wohin von 
dem Unterrichter appellirt werden kann. j 

Das Trivunät, eig. das Amt eines Tribuns; 
dann auch die fAmmtl. Tribunen. — Sn der nad) 
der Revolution eingeführten Staats-Verfaſſung 
von SFrankreih war das Tribunat eimed der 
wichtigften Eollegien, welches aus 48 Mitgliedern 
(Tribunen) befand, welche die vorgefihlagenen Ge⸗ 
fege prüfen und ihre Gründe für oder Dagegen 
dem gefesgebenden Corps vorlegen follten. Allein 
fhon 1807 wurde ed wieder aufgelöft und bie 

. Mitglieder dem geſetzg. Corps einverleibt., 

Die Tribune, fr., Tribüne (dem obigen Tri⸗ 
bunal entlehnt), die Kednerbähne, ein erhöheter 
Drt, auf welchem der Redner zu den Zuhdrern 
ſprechen kann. 

Tribuni (ie Mehrzahl v. tribunus, ſ. nach⸗ 
her) hießen überhaupt Vorſteher der trribus — 
gewiffe AbtHeilungen oder Claſſen, in welche dag 
roͤm. Volk (und jede wieder in 10 Eurien) einges 
theilt war — und fie waren zugleih Anführer der 
Armee. Nachher braudte man das Wort von 

«„verfchiedenen Vorſtehern: z. B. Trib. mili- 
tum, Kriegstribun; tr. cel&Erum, General 
der Reiterei; tribuni aerarii, die beim dfs - 
fentl, Schate dem Quaͤſtor als Gehülfen mit beis 
fanden, KHauptfählih aber war 

dee Tribunus plebis (lat.), der Volköpfleger, 
eine ehedem für das röm. Voll und feine Freiheit 
hoͤchſt wichtige Magiftratsperfon, die nach Vertrei⸗ 
bung der Könige i. J. R. 260 beftellt wurde, 
Man wählte ihn allemal nah den Stimmen der 
Stämme, tribus (ſ. im vor, Art), aus dem 
Volke, und er mußte bei Abfaſſung aller Raths⸗ 
fhlüffe zugegen fein, um keinen Eingriff in die 
Rechte des Volks Dabei zuzugeben. Ihr Veto 

‚dich verbiete es) hemmte fogleih jede Guͤltigkeit 
eines Rathſchluſſes oder Befcheides, 

Tribus (lat), Volksklaſſe, Zunft cf, die vorigen 
Art). 

Der Tribut Clat.) , urfpränglid eine Abgabe, die 

nah den Tribus cf. zuvor) von jedem, theild 
nach Köpfen, theild nah dem Vermoͤgen entrichtet 
werden mußte; dann die von bezmungenen Voͤl⸗ 
kern 38 entrichtende Abgabe; endlih die Abgas 
ben, welche an den Landeäheren von liegenden 
Gründen, von Perfonen 2c. entrichtet werden. — 
Fig. nun, auch, was eimer ald Bezeugung feiner 
Schutdigkeit fordert, Tribut der Ehre, Bewundes 
zung ꝛc. 

Tributair, fieuerbar, zinsbar. 

Tricennium, ein Zeitraum von dreißig Fahren, 

Die Tricefimation, die Aushebung des Zoften 
Mannes: z. B. wenn bei einem Verbrechen, wor⸗ 
an viele Theil genommen haben, der Z0fte Mann 
ausgehoben und mit dem Tode befiraft wird. 

Trichiäsis, eine Krankheit an den Augen, wo 
nämlich die Onare an den Augenliedern nach in⸗ 
nen oder ruͤckwaͤrts wachſen. 

Die Trihotomie (gr), die Abtheilung In drei 
Abſchnitte. Trichotomiſch, dreicheilig. 

Trichuriten, Haarwuͤrmer in den Eingeweiden. 

Tricinium (lat): 1) der dreiſtimmige Satz i. d. 
Tkſt.; 2) kleine Tonftüde von kurzer Ausführung 
für drei Blasinſirumente cdrei Körner, drei Trom⸗ 
peten 2c.). 

Der Trid, im Wpififpiel, jeder Stich, den man 
nod über die erforderlihen feh8 Stihe macht. 

Das Triclinium hieß db, d, Römern ein Speis 


 Tricolon ' 


fetisch, mit drei Ragerbänfen (Sophas) an drei 
Seiten verfehen, worauf Die Speifenden lagen; 
die vierte Seite blieb zur Bedienung derſelben 
frei. Daher nannte man nun überhaupt Das Spei⸗ 
fezimmer, den Speifefaat fo, 
Tricölon (gr), ein dreigliederiged Ding? 5 B. 
ein Gedicht von dreierlei Versarten; ein Gedanke 
oder Perlode aus 3 Gliedern beſtehend. 
Tricölor, uͤberh. dreifarbig: daher auch bei den 
Franzoſen zur Zeit der Revolution es die Natio⸗ 
nalfarbe Caus weißen, blauen und rothen Strei⸗ 
fen beftehend) bezeichnete; dann Heißt au "U ri- 
color der dreifarbige Amaranth, eine Pflanze. 


Tricot, fr. (Trifop), eig. der Strickſtock — Sirick⸗ 


nadel.e Daher Uricotc, ein wollener oder feis 
dener, auf Strumpfwuͤrkerſtuͤhlen gefertigter Zeug, 
der aber wie geftridt ausſieht. — Auch heißen 
Tricots gewirkte, Enapp anliegende Ermel für 
Frauenzimmer., 

Trictrac: faſt daffeibe Spiel wie Toccategli 
(ſ. d. A 

Tridens, die dreizackige Gabel des Neptunus 
(ſ. d. U 

Das Tridentiniſche Concilium, eine be 
fannte, i. J. 1545 zu Trident eröffnete, dann 
nad Bononien verlegte und zuletzt 1563 von Pius 
IV. ganz aufgehobene Kirhenverfammlung, welche 
die vielen zeitherigen Gtreitigkeiten in der Eatholis 
fhen Kirche entfcheiden, Mißbraͤuche ꝛc. abfhaffen 
follte, aber — Alles beim Alten ließ. Geibft 
Katholifen waren über den ſchlechten Erfolg die: 
fe8 Eonc, unzufrieden, und Frankreich weigerte 
fih durchaus, feine Beſchluͤſſe für die gallicanifche 
Kirche gu fanctioniren. Ed war die Ley te allgemeine 
Kirhenverfammiung in der röm. Kirche. 

Trıidi, indem franz. Nevolutionsfalender der dritte 
Tag jeder Decade, 

Wriduum clat.), eine Zeit, Frift von drei Tagen. 

Das Triebel:Geriht zu Eronah in Franken 
hieß ehedem dasjenige Gericht, welches alle Trevel 
gegen die Bienenzucht zu rügen hatte; an anderen 
Drten auch das Zeidelgeridht (ſ. d. YA) ge 
nannt, Daher au 

Triebelmeifter, fo viel als Zeidelmeiſter (ſ. 
d. U.) 

Der Triebfand, Flugfand, ein unfiäter, aus 
fehe feinkörnigen Theilchen beflehender, lockerer, 
fläffiger Sand, welden die Duellen, Flüffe, Win: 
de 20. von einem Drte zum andern treiben, und 
in welden man, da er Feinen feflen Grund hat, 
tief hinein finfet. 

Triedrifch (gr.), dreiedfeitig, dreiflädig. 

Triegeg,.eine Schweizer: Leinwand, befonders zu 
Boffingen gewebt. 

Triennial Clat. v. triennium, eine Zeit von 
drei Fahren), dreijährig. 

Triennial-Acte, in der englifhen Gtaatsver: 
faffung diejenige Ucte, nah welcher das Parla: 
ment, wenn ed Drei Gahre lang nit berufen 
worden, fih ohne des Königs Willen verfammeln 
Darf. 

Trieiter, . Treſter. 

Die Triebe, bier und da, eine Scheibe oder ein 
Rad, um darüber eine Laft in die Höhe zu zie: 
hen. Daher Trieyen, vermittelft einer folden 
Scheibe oder. Rolle etwas aufziehen. 

Das Trifolium clat.), Dreiblatt, eig. ein Kraut, 
das drei Blätter Hat, Kleeblatt; dann fig. eine 
innig mit einander verbundene Geſellſchaft von drei 
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Perfonen, die gleihfam wie drei Blätter bei eins 
ander find. 

Die Trift, Triftgerehtigfeit, f. Huth⸗ 
und Triftgeredhtigfeit, 

Das Triftfegel,: dasjenige, welches auf einem 
Schiffe Hinten ind Waſſer gehängt wird, um das 
Schiff bei fiilem Wetter durch die Fluch fortzu: 
treiben, 

Die Trigampe, eine dreifahe Ehe zu Einer Seit. 

Triglas, Triklaff nord. Myth.), eine Gotts 
heit bei den Wenden, mit drei Gefichtern und ei- 
ner Mondfihel in der Hand !dargeftellt; ihre war 
ein ſchwarzes Roß geweiht, das ein Priefter vers 
pflegen mußte. Bei einem Siriege wurden neun 
Spieße in die Erde geſteckt und jedes Roß dreis 
mal darüber Hingeführt, und. wenn Eeined dabei 
mit dem Fuße anftieß, ein glüdliher Ausgang des 
Krieges prophezeiht, 

Triglyphen car), Dreiſchlitze, i. d. Bf. 
eine Art Balfenköpfe, oder hervortretende Tafeln, 
die In der Mitte HerapHängende Vertiefungen, 
— haben, an den Ecken aber abgekantet 
ſind. 

Trigönifcd wom gr, trigonon, dad Dreieck), 
dreieckig. 

Die Trigonometrfe (gr.), derjenige Theil der 
Geometrie, welcher lehrt, wie man alle Triangel, 
oder Dreieclige Figuren nah ihren Winkeln und 
Geiten vermeffen fol. Die plane (ebene) Tris 
gonom., wenn aus zwei beſtimmten Seiten und 
einem Winkel, — die fphärifhe Tr., wenn aus 
einer Seite und zwei Winkeln die Übrigen unbes 
kannten Stuͤcke außzurechnen find. Bei dem Stu— 
dium der Afironomie ift diefe Wöiffenfhaft von gros . 
Sem Nutzen. Trigonometrifh, Diefe Wis 
fenfhaft betreffend. Trigonometrifhe Tas 
fein, diejenigen Tafeln, wo man alle Sinus und 
Tangenten für alle Grade eined Duadranten und 
alle Minuten eines Grades finden kann. 

Trigonon, ein Gaiteninftrument der alten ©ries 
hen von dreieckiger Form; ungefähr unſrer Spies 
Harfe Ahnlid. 

Der Trigon:Schein, f. Sedritt:S dein. 
Trigynien heißen folhe Pflanzen, deren Blürhen 
drei Staubmwege haben; dreimeibrige Pflanzen. 

Trilateral (at.), dreifeitig. 

Triller, fe Kunz von Kauffungen. 

Der Triller Gtal. trillo), i. d. Mufil die oͤf⸗ 
tere gefhmwinde Abwechſelung zweier neben einanz 
der liegender Töne, Mit dem höher liegenden 
Tone wird allemal angefangen und mit einem Nach⸗ 
fhlage, von dem untern Tone herauf, geendet, 

Trilling, ſ. Drilling. 

Die Trillion, taufendmaltaufend Billionen (f. 
Miltiom, 

Zrilobiten, dreihätfige, dreilappige Verfteineruns 
gen von unbekannten Snfeeten, 

Die Trilogie (gr), die Dreidichtung, beiden Grie⸗ 
hen die Lieferung von drei Schaufpielen, wodurch 
man ſich bei den. bachifhen Feften um den Preis 
bewerben mußte. Sn Verbindung mit einem viers' 
ten (ſatyriſchen) Stüde war e8 eine Tetralogie 
(ſ. d. A.). 

Trilogogryph Cor), ein dreifaches Sylben⸗ 
räthfel. j 

Trimadeira, ein feuriger, trodener Beerenwein, 
oder ©ect, von der Inſel Madeira. j 

Trimefter, eine Zeit von drei Monaten — ein 
Vierteljahr. 

Trimöter (gr), i. de Verskſt. ein Dreimeſſer, 


Trimorphi ſch 


ein ſechsgliedriger jambiſcher Vers — auch Se- 

.„narıuns R . 

Trimorphifch car), dreigeftaltig. 

Die Trinitat wom lat. Trinitae), 
einigkeit. 

Trinitarier nennen die Socinianer diejenigen, wel⸗ 
che an das Geheimniß der heil. Dreieinigkeit (tri- 
nitas) glauben: ſich ſelbſt nennen fie Unita⸗ 
rier — fr Socinianer, — Auch hießen die 
Mitglieder eines in Spanien 1198 geflifteten Or⸗ 
dens von der heil. Dreieinigkeit fo, welder außer 
den gewöhnlihen Geluͤbden auch noch die Wer: 
pflihtung auf fih nahm, zu Loslaufung gefange: 
ner ChHriftenfelaven Almoſen einzufammeln, Im 

48. Jahrh. befaß diefer Orden auf 300 Kloͤſter. 
Trinkart, Trinquart, ein kleines franzoͤf. 
Fahrzeug, das zum Heringsfange gebraucht wird 
— von 12 bi 15 Sonnen, 

Trinkgold, fe. Soldtinctur. 

Trindmiſch, was aus drei Theilen oder Glie⸗ 
dern befteft. Trinomium, eine dreifache 

Gröoͤße, oder eine aus Drei anderen Zahlen befte: 
hende Größe, die Eeinen gemeinfhaftlihen Theiler 
haben, 

Das. Trio (Muſ.): 1) ein Inſirumentalſiuͤck von 
drei Stimmen, weldhe entweder mit einander con: 
certiren, oder wo auch nur eine oder zwei Haupt⸗ 
fiimmen find, und die Dritte blos zur Begleitung 
dient; 2) bei einer Menuet if es gleihfam die 

3m eite Menuet (welde daher auf oftMinuwet- 
to alternativo genannt wird), die aber nur 
einmal gefpielt, und dann die erfle oder Haupt: 
menuet wiederholt wird, 

Die Triole, eine Notens Figur, wo eine Note in 
drei Theile von gleicher Zeitdauer zerfällt: fie 
wird durch died Zeichen angedeutet: 73“ 

Das Triolett, ein kleines achtzeiliges Gedicht, 
deffen beide erfie Zeilen einen völligen Ginn ha: 
ben, und nad) der dritten die erfie, und nad) der 
fehfien Zeile beide erfte wiederholt werden, ſo, 
dab man alfo den erfien Vers dreimal Hört, — 
Daher auch der Name. 

Triombon (nord. Myth.), die Kriegstrompete, 
welche befonders dem Kriegsgotte Wodan (cf. d. 
A.) beigelegt wird, 

Der Trip, Tripp, vom italien. trippa, ein, 

"dem feinen Fälbel gleihender, fammtartig gewebz 
ter, wollener Zeug, wovon der Grund aus hans 
— Garne, die rauhe Oberflaͤche aus Wolle be⸗ 

eht. 

Zripartit, dreifach, dreitheilig. 

Der Tripel, eine thonige Erde von gelber Farbe, 
welche mit Saͤuren nur ſchwach aufbrauſet, im 
Waſſer ſich zertheilt, im Feuer aber unſchmelzbar 
iſt. Sie iſt zuerſt in Tripoli gefunden worden, 


die Drei⸗ 


und dient hauptſaͤchlich zum Poliren der Metalle, 


beſond. des Meſſings. 

Die Tripel-Allianz, ein Buͤndniß, dad zwi⸗ 
ſchen drei Potentaten geſchloſſen wird: z. B. das 
beim ehemal. Tuͤrkenktiege zwiſchen dem Kaiſer, 
der Krone Polen und der Rep. Venedig; ferner 
1668 zwiſchen England, Schweden und Holland. 
Vorzuͤglich aber nennt man ſo das nach Ludwigs 
XIV. Tode zwiſchen Frankreich, England und Hol 
land 1717 im Haag abgefchloffene Bündniß, mo: 
durch alle Ueberbleibſel der fpan. Succeſſions-Ir⸗ 
zungen in Güte getilgt und der Utrechter Triede 
aufrecht erhalten werden follte. = 


Der Tripeltakt Heißt in der Mufit der unge: 
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zade Takt, weldher in drei gleiche Glieder getheilt 
wird. EEE; 

Tripetal, dreidiätterig. 

Triphyllifch (gr), dreiblätterig. 

Die Triplif, in der Rchtſpr. Die (zweite) Bes 
antwortung des Kläger auf die in der Du⸗ 
ptit cf d. A.) vom Beklagten gemadten Ein⸗ 
wuͤrfe. 

Das Triplum (lat.), das Dreifache — Tripli⸗ 
ren, verdreifahen, dreimal nehmen. 

Tripodion, f. Yerpodion. 

Der Tripos (gr.), Dreifuß, war bei den Alten ein 
mythologiſch⸗ und Liturgifch = merfwürdiges Ges 
räth, befiehend aus einem Keſſel, der von drei, vers 
mittelft einiger Ringe verbundenen, Füßen getragen 
wurde, Diefe Tripoden dienten hauptſaͤchlich zu 
Weihgeſchenken ꝛc. Einer der berühmtefien war 
der s 

Tripos delphicus, der goldene Dreifuß der 
Pythia, von welchem Orakelſpruͤche ertheilt wurz 
den (fe Orakel. Daher heißt au ex tri- 
pöde dictum (vom Deeifuße gefproden) fo 
viel, als Orakelſpruch — Machtſpruch. 

Tripotage, fr. Etahſch'), Miſchmaſch, alles durch 
einander. 

Tripp,f. Trip. 

Der Trippfhwefel cHüttend.), der Schwefel, 
der beim Köften des Bleierzes aud dem Erze 
tropft und fih am Roſie wie Eidzapfen anſetzt — 
Tropfſchwefel. 

Tripterifc (gr.), dreiflägelig. 

Triptolömug (GMyth.), der Sohn des Celeus, 
Königs von Eleufis, wurde von der Ceres auf: 
erzogen, die ihm einen mit fliegenden Draden be: 
fpannten Wagen ſchenkte, worauf er durch Die 
Welt fuhr und die Menfchen lehrte, die Erde zu 
bauen, Korn zu fäen 2, Er hatte zu Eleufis eis 
nen eignen Tempel. 

Triptycha, ſe Diptycha. . 

Tripus, ſ. zuvor Tripos. 

Triremen (lat), i. d. Mehrz. Dreiruderer, d. 


h. Fahrzeuge von laͤnglicher Geyalt mit 3 Ruder: 


bänfen ; dreirudrige Schiffe. 

Trisagium (gr. lat.), das dreimal Heilig: 
der kaihol. Meßgefang, welcher fih mit Sanctus, . 
sanctus, sanctus anfängt. 

Die Trifection clat), dreifadhe Theilung eines 
Winkels. 

Das Triſenet, eig. in der Arzneitſt. ein groͤb⸗ 
lich zerſtoßenes Pulver; dann aber in den Küchen, 
ein aus Semmelfcheiben, in Wein geweiht, und 
mit Gewürz und Zucker befireut, beftehentes Efz 
fen. 

Trifett G. ital. tre sette, drei Sieben), ein Kar⸗ 
tenfpiel unter drei Perfonen, wo befonderd Drei 
Sieben’ ein Spiel maden. 

Trishagion, f. zuvor trisagium, 

Trismegiftug, f. Hermes. 

Trismus, &innbadenktrampf, -Mundflemme 

Trifpermifc (or), deeifamig, d. h. mit 3 Sa⸗ 
menförnern. 

Trift clat.), traurig, duͤſter, truͤbſinnig, finfier. 

Der Triftahel, Dreiſtachel, ein mit drei Sta⸗ 
chein verfehenes Fangeifen, womit die Fiſcher die 
Yale ꝛc. fangen oder anfpießen. 

Tristichon (gr.), ein aus drei Werfen oder Zeis 
len beflehendes Gedicht. 

Die Trifiir Ctresor), eine Einfaffung, Sierrath. 

Trisylläbum (or), Dreifgider, dreiſplbiges 
Wort, Triſyllabiſch, dreiſylbig. 


Zriterne - 


Die Triterne Clat), 5. Buchdruckern eine Lage 
von drei in’ einander gefteiten, mit Einer Signatur 
bezeihneten Bogen, 

Die Tritheiten, Tritheiften, eine Gecte im 

- 6. Zahıh., die zwar drei Perfonen in der Lehre 
von der Dreieinigkeit zugaben, aber aus jeder ein 
befondres Wefen machten und alſo drei Götter 
annahmen. Die Ücheber diefer Irrlehre, welde der 
Tritheismus genannt wird, waren AStusna⸗— 
ges und Joh. Philoponus aus Alexandrien. 

Johann Trithemius, oder Johann von 

‚. Zrittenheim, ein berühmter Abt, geb. zu Trits 
tenheim (ohnweit Trier) 1462. Der Sohn armer 
Eitern, die iym das Studiren nit erlauben wolls 
ten, ſuchte er des Nachts oft Zuflucht bei einem 
Nachbar, ging auch endlih heimlich fort nad 
Trier, von da nach Heidelberg, widmete fi hier 
‚ganz dem Studium und legte hier den Grund zu 
feiner Gelehrſamkeit. Als er nun 1482 in feine 
Heimat zurück wollte, nöthigte ihn unterwegs 
ein hoͤchſt ungeflümes Wetter, in dem Benedictiz 
ner-Kloſter St. Martin zu Spanheim zu vermweis 
Ien, was ihm Wink Der Vorſehung ſchien, fo daB 
er auch nah wenig Tagen den Orden ſelbſt ans 
nahm, bier mit unermüdeter Thätigleit feine Stu⸗ 
dien fortfeste und, obgleih der jürigfte in dem 
Klofter, fhon im folgenden Jahre zum Abt ges 
wählt wurde. 23 Fahre hindurd verwaltete er 
diefe Würde zum Gegen und hoͤchſten Vortheile 
des Kiofters. Im J. 1505 nad Heidelberg eins 
geladen, wurde ihm 1506 die Stelle eines Abtes 
von Würzburg angetragen, welde er auch, da 
mehre Unzufriedene in feiner bisherigen Abtei fich 
gegen ihn aufgelehnt hatten, annahm und bis an 
feinen Tod 1516 bekleidete. — In der Theologie, 
Philoſophie, Mathematik, Gefhichte ꝛc. war Tritz 
hem Lals fehr gelehrter Mann berühmt und fos 
gar in dem Rufe eines Magus, dem fein geheiz 
mer Geift immer verborgene Dinge eröffne ꝛc. Aus 
Ber feinen hiftorifhen, moralifhen und philofophis 
[hen Schriften Hat er auch Mehres über geheime 
Wiſſenſchaften (4. B. den Stein der XWeifen, über 
Steganographie 20.) gefchrieben, “ 

Tritogenela, f. Tritonia. 

Der Triton (Zkft.), der Dreiklang; dann iſt auch 

Triton in der Myth. ein Sohn des Neptun und 
der Amphitrite, der dieſem Gotte zum Herold 
diente und auf feinem Mufchelhorne bließ, um 

Neptuns Ankunft zu verkündigen. Daher auch 

die Tritonen die Begleiter und Diener des Nep⸗ 
tun überhaupt heißen, welche als Meergdtter zu⸗ 
gleih mit den Mereiden, den weibl Begleis 
tern, neben dem Wagen des Neptuns herſchwim⸗ 
men und auf Mufcheln blafen. . 

Tritonia, Tritogeneia (am See Triton gebos 
ren), ein Beiname der Minerva. , 

Die Trituration (lat), das Zermalmen, Bers 
reiben ; befonders dad Zermalmen der Speifen zwis 
fhen den Zähnen oder im Magen. Tritura⸗ 
bet, zerreibbar, zum Zermalmen ꝛc. 

Der Triumph, .b. d. alten Römern der Höchfte 
feierliche Siegeseinzug, den ein Feldherr, welcher 
in einem foͤrmlichen Kriege den Sieg erfochten hats 
te, hielt — die größte Ehre, die einem folden 
Feldherin — Triumphator — mwiderfahren 
Eonnte. Der Eleinere Triumph hieß Dvation 
ch. d. 4. 

Friumphbogen, Ehrenpforten, waren eben 
bei diefen feierlihen Einzügen große prachtvolle 
Gebäude, mit einer oder mehren gewdlbten Deffs 
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nungen und Durchgaͤngen, wovon man noch bis 
jetzt praͤchtige Ueberbleibſel, als Denkmaͤler roͤmi⸗ 

ſcher Groͤße hat: z. B. die des Conſtantin, des 
Titus ꝛc. 

Das Triumvirat (lat.), die Dreiherrſchaft, oder 
die Verbindung Dreier zur Oberherrſchaft uͤber das 
Volk. In der roͤm. Geſch. ſind beſonders zwei 
Triumvirate merkwuͤrdig: 1) das zwiſchen Caͤſar, 
Pompejus und Craffus (ſ. d. A.Pompejus) 
und 2) das zwiſchen Antonius, Lepidus und Octa⸗ 
vianus (dem nachherigen Kaiſer Auguſt). Be⸗ 
kanntermaaßen gab ed auch in der franz. Revolu⸗ 
tion mehre berüdtigte Triumvirate. 

Trivia: ein Beiname der Diana, den fie ent: 
weder davon erhielt, daß ihre Statüe an jedem 
Kreuzwege (trivio) fland, oder daß fie ald Mond 
eine dreifahe Bewegung cin die Höhe, Breite, 
Länge) hat. 

Trivial (v. lat. Trivium — ſ. naher), eig. 
was einem auf allen Gaſſen Greuzwegen) aufs 
ftößt; Daher alltäglih, gemein, abgedrofhen. — 
Die Trivialität, Semeinheit, Plattheit, Nies 
drigkeit. — Trivial-Schulen, gemeine Stadts 
ſchulen, welche geringer, ald die Gymnaſien find. 

Trivium: (lat), der Kreuzweg; dann bei den 
Scholafiifern die drei erfien Schulwiſſenſchaften, 
Grammatik, Rhetorik, Logik (ſ. Quadrivium), 


Troas, ſ. Troja. 


Troc, f. TZroquirem 

Der Trocat (von dem franz. trois- quarts), eine 
dreifhneidige Zapfnadel; ein Inſtrument der Chi⸗ 
surgen zum Abzapfen des Waſſers bei Waſſer⸗ 
ſuͤchugen. 

Trochaeus, auch Chor&us, i. d. Poeſie der 
metriſche Fuß, der aus einer langen und einer kur⸗ 
zen Sylbe beſteht. 

Trochilus (gr), Scotie, i. d. Bft. die Eins 
ziehung, d. h. ein einwärts gebogened Glied, 
das bei den Bafen der Säulen gebraudt wird. 

Trochisken (gr. Trochisci), bei den Apoth. 
fleine Kuͤgelchen aus Pulver und Elebrigen Maffen 
bereitet und getrodnet, um fie in den Mund zu 

nehmen. 

Troditen, Näderftieine, Condylien, rund, 
oben und unten platt, und in Der Mitte durchs 
löcdhert. « 

Trochliten, verfkeinerte Schnedien und zwar Kraͤu⸗ 
feifhneden, gemunden und von fegelfdrmiger Ge⸗ 
ſtalt. 

Trochoide, ſ. Cycloide. 

Trockene Farben, ſolche, die ohne einen fluͤſſi⸗ 
gen Koͤrper gebraucht werden. 

Trockene Meſſe, eine ſolche, welche ci. d. roͤm. 
kathol. Kirche) nur der Prieſter haͤlt, und wobei 
niht communiciret wird. 

Trockener Wedhfel, eigentl,. fo viel, als eigner 
Wechſel. 

Trockener Weg, ſ. Naſſer Weg. 

Der Trockenwein, ein ungar. Wein, der aus faſt 
trockenen Beeren gepreßt wird und den beſten un⸗ 
gar. Wein giebt. 


Troglodyten hießen bei den Römern und Grie⸗ 


hen eine Menfchengattung, die in Aethiopien 5108 
in Höhlen und unter der Erde wohnten, — Dann 
heißen auch i. d. Kirchengeſch. eine Art Ketzer fo, 
welche die arianifche Kehre cf. Arianer), jedoch 
mit vielen Abaͤnderungen annahmen. — H + 
T. nennen die Naturhiftoriker den Schimepanfe 
oder afrikan. Waldmenſchen fo. 
Trogus Pompeius, ſ. Juſtinus. 


Troikar 


Troikar, ſ. Trocar., 

Trois Eroah)-Gewicht, das ſchwerſie Gold: 
und Silber- oder Markgewicht — es macht ein 
halbes Pfund. 

Troja, auch Jlium, die Hauptſtadt der kleinaſia⸗ 
tiſchen Landſchaft Troas, vorzuͤglich merkwuͤrdig 
durch den 

Trojaniſchen Krieg, deſſen Veranlaſſung in dem 
Art. Paris, der die Helena entführte, weits 
Iäufiger angeführt worden if. Zwei Sahre lang 
braten die Griechen mit Zurüfungen zur Bela⸗ 
gerung von Troja (wohin Paris Die Helena ge⸗ 
bracht Hatte) zu, und die größten Helden, Aga— 
memnon, Achilles, Patroclus, Ulyffes, Ajax ıc. 
von griechiſcher, fo wie von trojaniſcher ©eite He: 
ctor, Paris, Aeneas, Antenor 20, Haben ihren 
Ruhm auf die Nachwelt gebracht. Nah zehen 

Jahre langer Belagerung nahmen endlich die Grie⸗ 
hen zur Lift ihre Zufludt. Unter dem Scheine, 
als ob fie abfegelten, ließen fie vor der Stadt ein 
großes Hölzernes Pferd fiehen, in deffen Bauch 
fih die tapferfien Soldaten fierden mußten. Ein 
zurüdgebliebener Griehe Sinon, den man vor 
Priamus, den trojan. König, brachte, gab vor, 
diefes Pferd fei zur Entfhädigung für das ge: 
raubte Palladium, aud wide die Stadt, wenn 
man das Pferd hineinbrädte, eben fo heilig und 
unuͤberwindlich, ald das Palladium felbft fein. 
Das Volk beftand nun darauf, dad Pferd herein: 
zuzieben und obdgleih ſich Laokfoon (ſ. d. U) 
heftig widerfegte, fo 309g man es dennoch voller 
Subel herein, riß die Ihore, wegen des Pferdes 
Höhe, nieder und überließ fih ganz dem Subel, 
indeffen fih der Bauch des Pferdes Öffnete und 
nun die Griechen das furchtbarſte Blutvergießen 
anrichteten, die Stadt eindfcherten und vernichteten. 
— Die Sefhichte diefes trojanifhen Krieges ift 
von vielen, namentlih dem Engländer Bryant, 
bezweifelt worden; indeffen haben Ledhevalier 
u. m. Gelehrte — obgleih das Fabelhafte in je: 
ner Erzählung nicht zu verfennen iſt — ihn den 
noch mit triftigen Gründen widerlegt. Auch if i. 
5. 1811 eine der bedentendfien Abhandlungen über 
diefen Gegenftand von dem geift: und Eenntniß: 
reihen Hrn. von Hammer (topograph. Anſich⸗ 
ten, gefammelt auf einer Reife durch die Levante, 
Mien in 4, mit 14 Kupfern und Karten) erfchie: 
nen. 

Trojak, eine poln. Scheidemünge, ungefähr drei 
Kreuzer geltend. 

Trokar, f. Trocar 

Trokiren, f. Troguiren, 

Trompbe, f. Trompete: ingl. Typhon. 

Trombone citat), die Pofaune (ſ. d. X.) 

Die Trommel (außer der bekannten Bedeutung) 
heißt auch in der Anatomie eine Höhle des Dh: 
red, die mit einem dünnen trodenen Haͤutchen 

überzogen ift und vermittelft des dazu gehörigen 
Hammers die Empfindung des Gehoͤrs verurfacht 
— auch das Trommelfell. 

Trommelbaß heißt bei Klavierftüden ein folder 
Baß, mo derfelbe Ton oftmals Hinter einander an: 
gefhlagen wird, R 

Der Trommelfhläger, ein berühmtes Automat, 
von Baucanfon erfunden, einen Trommelfchlä: 
ger darfiellend, der mit der einen Hand das Fla- 
geolet fpielt, mit der andern das Stüd auf der 
Trommel mit einfahen, doppelten und Wirbel: 
fhlägen begleitet. 

Die Trommelfuht, Tympanitis, eine Art 
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Windſucht, auch Waſſerſucht, ſowohl bei Menſchen, 
als Thieren, wo Der Leib, wegen des eingeſchloſſe— 
nen Windes oder Waſſers, wie eine Trommel an⸗ 
geſpannt iſt. 

Martin Harpertzoon Tromp, ein beruͤhm⸗ 
ter hollaͤndiſcher Seeheld, geb. zu Briel 1579. 
Schon im 8. Jahre ging er zu Schiffe mit nach 
Indien; und von einem engüſchen Kaper gefan— 
gen, lernte er hier bald die Kuͤnſte des kleinen 
Geefrieged. In der Folge geriet) er auch in türs 
fifhe Gefangenſchaft, trat nachher in die Dienfte 
der ©eneral: Staaten und ward 1639 Admiral 
von Holland, griff die fpanifche Flotte mehre Mate 
an und erlangte dur den über fie erfochtenen 
Gieg einen großen Namen. Bei den Gtreitigfels 
ten zwifhen England und Holland i. J. 1652 ers 
litt er, wiewohl unfhuldig, einige Unfälle, würde 
deshalb zwar auch feiner Stelle entlaffen; allein 
bald wurde fie ihm wieder übertragen und er 
ſchlug nun die englifhe Flotte unter Blake. In 
Verbindung mit de Ruyter verloren fie in eis 
ner Ddreitägigen Schlacht (1653) gegen die Eng: 
länder ; allein in der Schlacht zwiſchen Schevenin: 
gen und der Maas durhbradh er die feindliche 
Linie, wurde aber umzingelt und — von feiner 
eignen Flotte verlaffen, fanE er, von einer Kugel 
getrofren und gab hier, glücklich ſich preifend, fürs 
Vaterland zu fierben, den Geiſt auf (6. Auguſt 
1653). Ein glänzendes Grabmal zu Delft ehrt 
fein Undenfen, das noch der Staat durdh Denk: 
münzen, auf ihn gefhlagen, zu erhöhen fuchte, 
33 fiegreihe Geetreffen werden ihm zugeſchrieben. 
— Aud fein Sohn, 

Cornelius Tromp, geb. 1629, erlangte den 
Ruhm feined Vaters. Zwar hatte er viel mit 
Kabalen zu kämpfen und auf de Ruyters Anklage 
ward er feiner Stelle als Befehishaber entſetzt; 
allein auch er hatte, wie fein Vater, die Genug— 
thuung, Daß, als i. 5.1673 der Krieg mit Frank⸗ 
reih und England ausbrah, er, mit feinem Ye: 
benbuhler ausgefühnt, wieder in Dienft genommen 
wurde, wo er denn durch mehre Siege gegen die 
Engländer ſich befonders auszeichttete und von dies 
fen ſelbſt, nad hergefielltem Frieden, aufs ehren 
vollfie behandelt wurde, Nach de Ruyters Tode 
ward er Admiral = Generallieutenant der verein. 
Stasten und flarb 1691 zu Amſterdam. 

Die Trompete, ital. Ciarino, dies befannte 
Bladinfirument, in einer langen, dünnen, dreifach 
zufammengelegten metallenen Röhre befiehend, vorn 
mit einem Mundfilcke verfehen, am Ende aber in 
eine weitere Definung auslaufend, wird für eines 
der Alteften gehalten, obgleich es in der erfien Zeit 
wohl eine andere ©eftalt gehabt Haben mag. Sn 
der neuften Zeit hat Weidinger, Hoftrompeter 
zu Wien, eine Trompete mit Klappen erfunden, ' 
— — Vebrigens fiehe hier noch die Merkwuͤrdig⸗ 
keit der vorigen deutſchen Reichs-Verfaſſung, daB 
über ale Trompeter und Paufer des Heil. 
dm. Reichs der Kurf. von Sachſen als Erz: 
marfhall das Protectorat Hatte, fo, daß ſich diefe 
Jurisdiction über alle Feld: und Hoftrompeter im 
ganzen deutfhen Reiche erſtreckte. 

Trompete Heißt übrigens auch fo viel, als 
Typhon (fl. d. AU 

Die Trompeten:Geige, MarinesTrompes 
te, auch Truammfdeit, ein ganz befondres, 
aus dünnen Bretern zufammengefestes , triangel: 
fürmiges Geigeninfirument, mit langem Kalfe und 
einer einzigen, auf einem Gtege ruhenden Darm⸗ 
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ſaite, welche beim Streichen mit einem Bogen ein 
ſolches Schnarren hervorbringt, Daß ed wie eine 
Trompete Klingt, Auf Schiffen ehedem gebräud: 
lih (daher au der Name), kommt ed h. 3. T. 
felten vor. i 

Trona: daffelde, was Soda cf. d. U). 

Tronc, ein Eleined franzdf. Fahrzeug, mit einem 
erde und vierfantigem Gegel. 

Tropaͤen — oder, wie ed gewöhntih, wiewohl 
unrichtig, gefhrieben wird, Troph den — Denk: 
mäler zum Zeichen eined erhaltenen Gieges, von 
eroberten Waffen zufammengefest. In den älter 
fien Zeiten wurde ein behauener Baum Dazu ges 
nommen und an denfelben Schilder, Gchmerter, 
Spieße ꝛc. gehangen: in der Folge fertigte man 
folhe Denkmäler von Erz, Marmor zc., die Sinn: 
bilder der befiegten Provinzen oder Städte, nebft 
Inſchriften mußten fie zieren, — In der Baukſt. 
bringt man nun dergl. Bierrathen in Holz oder 
Stein bei Gebäuden, Pfeilern ıc. an. 

Zropden, Trophäen (oder Kometen), wur⸗ 
den auch in dem legten franzdf,=ruffifhen Feld⸗ 
zuge (1812) von den uͤbermuͤthigen Franzoſen ges 
wiffe Wagen von befonderer Bauart genannt, wel 
he man eben fo gut vorm, als hinten befpannen 
Eonnte, und melde dazu dienen follten, Die ers 
oberten- nordifchen Siegflüde dem Süden zuzus 
führen ! 

Der Trope (gr. tropus), i. d. Rokſt. eig. die 
Ableitung eines Wortes, einer Redensart, auf an: 
dere Bedeutungen — ein Sinnwendewort. Man 
fpricht faft immer, ohne es zu bemerken, in fol 
hen Tropen oder Begriffsverwechſelungen: 3. B. 
die ganze Stadt trauert — flatt die Bewohner der 
Stadt trauern; alle Welt ſagt's — ftatt alle Leute 
fagen’8 ıc. Daher Tropiſch, figärlid, uneigent⸗ 
lich. Die Tropologte, die Lehre von den uns 
eigentlihen — bildlihen Ausdrüden. 

Tropenländer heißen diejenigen, welde unter den 
Wendekreiſen Hegen. Alex. von Humboldt 
Hat fehr viele Auffchlüffe über diefe von der Natur 
fo unendlih begünftigten Länder gegeben. 

Das Tropfbad, ein folhes, wo das Waffer , vers 
mittelft befondrer Vorrichtungen, tropfenweife auf 
den leidenden Theil fällt. 

Tropfen Br), f. Kälberzähne, 

Tropffhwefel, ſ. Trippfhmefel, 

Der Tropfftein, f. Stalaktit. 

Das Tropfzinn, fehr reines, aus dem Zinnerze 
tröpfelndes Zinn. 

Trophäen, f. das richtigere Tropäen. 

Die Trophologie Cor), die Lehre von der rech⸗ 
ten Ernährung des Körpers, von der Lebensord: 
nung. er 

Trophoniug (Seid. u. Myth.), ein berühmter 
griech. Baumeifter, von dem viel gefabelt worden, 
In einem Tempel des Apollo, den er zu Lebadia 
in Boͤotien erbauete, war eine Höhle angebradt, 
wo Apoll die Orakel gegeben Haben fol. Die Hoͤh⸗ 
te des Trophonius Hatte einen großen Ruf: 
und manerzählte, Daß die fih da Raths Erholenden 
tieffinnig geworden und ed geblieben wären. — 
Kein Wunder, weil der größte Theil der abergläus 
bifhen Rathfragenden von den Erſcheinungen, Die 
innen von den Prieftern zu Delphi (welche unftreis 
tig geheime Aus- und Eingänge in die unteriedifche 
Höhle Hatten) vorgefpiegelt wurden, den fürdter- 
uichen Eindruck behielt. 

Trophonia hießen die feierlichen Spiele, welche 


jaͤhrlich dem Jupiter Trophonius zu Ehren in Le⸗ 
badia gehalten wurden. 

Tropici, die Wendekreiſe: ſ. nachher Tropi- 
cus. Tropici werden auch diejenigen Theolo— 
gen genannt, welde die Einſetzungsworte der Gas 
eramente blos tropifh — figürlih nehmen. 

Der Tropicud, Wendefreis, heißti.d. Aftron. 
jeder der beiden auf Eünftlihen Erd = und Himmels 
Eugeln bezeichneten Kreife, welche um dieſelbe 
in der Mitte herumgeführt werden und die beiden 
©renzen des Raums bezeihnen, den die Sonne 
jährlih von Sid gegen Nord und von Nord gegen 
Süd ſcheinbar durdhläuft, — Der füdlihde Kreis 
heißt Kreis des Steinbocks (tropicus capri- 
corni),-der ndrdlihe der Kreis Des Krebfed 
(tropicus cancri). 

Teopifh, Tropologie, Tropus, f. Trope. 

Tropifhe Gewächſe, folhe, welche unter den 
Wendekreiſen gefunden werden. 

Das tropifhe Jahr heißt derjenige Zeitraum, bin⸗ 
nen weldhem die Sonne von einer Nachtgleiche oder 
ek aus, bis wieder zu eben derſelben, 
I u t. * 

Troquiren, Trockiren (vom fr. Troe, der 
Tauſch, Waarentauſch), tauſchen, Waaren gegen 
Waaren umſetzen. 

Das Trottoir, fr. (Trottoahr), ein erhabener, 
gepflafterter Fußweg. 

Die Troubadourg hießen im Mittelalter die bes 
rühmteften Dichter der Franzoſen: und zivar ‚was 
ren fie theils Provenzalen im füdlihen Frank⸗ 
reich, welche in ihrer, aus Ueberrefien der alten 
Landes- vd der römifhen Pöbelfprache gebildeten, 
Eraftvollen und liebliden Mundart feit dem 12ten 
Sahrh. mit fehe großem Beifalle dichteten und eis 
gentliihe Troubadours, d. h. Erfinder (von 
trouver, finden, erfinden) hießen. Gie waren aus 
Berordentlih geſchaͤtzt und beliebt und hatten oft 
ein fiarfed Gefolge von Jongleurs (f. d. U) 
bei fih: in Deutfchland fanden fie unter den Min⸗ 
nefängern cf. d. A.) die eifrigfien Nachahmer. — 
Theild waren fie auh Trouveres in Nordfrank⸗ 
reich, die im 13. Jahrh. entftanden, jedoch, bei ih: 
rer weit rauhern, Eraftlofen Sprache, weit weniger 
Werth, als jene hatten. Gie fanden in England 
viel Anhänger und erhielten fi dad ganze Mittels 
alter hindurch, befonders durd) ihre Romane, in 
großem Flor. — Außer dem umftändligen Werke 
von Rainonard Choix des poesies originales 
des Troubadours, Par. 1818 — 21, haben mir 
noch ein fehr belehrendes Werk über die provencalis 
fhe Poefie: Die Poefieder Troubadours, 
nach gedrudten und handſchriftl. Werken derfelben 
dargeftellt von Feder, Dies, 8wickau 1826. 

Trou-Madame, ein Spiel mit elfenbeinernen 
Kugeln, welche man, wie bei einem Kegelfpiele, In 
einen am Ende ded Spiel: Plases befindlichen 
Porticus, mit 13 — 15 Wbtheilungen, hineinwerfen 
muß !C» 

Trousseau, fr, (Truſſoh), die Ausſteuer, befons 
ders einer fürftl. Perfon cvgl. damit "Toilette 


Trouveres, ſ. zuvor Troubadours. 


Troy-Gewidt, f. Trois-Gewidt. 

Der Truchſſeß Clat. Dapifer) war im Mittelal 
ter derjenige, der, wie der Seneſchall (ſ. d. UN, 
über die Kühe und Speiſen die Oberauffiht hatte, 
Am deutfchen Kaiferhofe war daher der Erztru ch⸗ 
feB eines der hoͤchſten erblichen Aemter des Reihe, 
das dem Kurfürft von Baiern zuftand, welder aud) 


Trude 


bei der Kaiſerkrönung den Reichsapfel vor dem Kai⸗ 
fer hertragen mußte ꝛc. 

Trude, eine nordiſche Zauberin: vgl. Truhten. 

Truffaldin w. ital. truffare, betrügen), i. d. 
ital. Comddie einer der Iuftigen Charaktere, ungef. 
wie der Harlekin. 

Truhten (Druiden, Druyten) hießen bei 
den alten Deutfhen die Diener Gottes — Prie: 
fter, melde in fo großer Achtung flanden, DaB, 
wer fih an ihnen vergriff, für ehrlos angefehen 
wurde. Gie verfündeten dem Volfe den Willen 
des God Tuͤs: in ihrer Verwahrung war Die 
Tuͤsfahne (Fahne Gottes) und in den jährli- 
hen Volksverſammlungen fomohl, als beim Hees 
reszug vollzogen fie die Strafen, Eben fo ift der 
Truhtenftein ein Opfer: oder Schlachtſtein, 
auf dem fie das Opfer — wohl auch Menſchen 
— ſchlachteten. Um die Stirne trugen fie einen 
Eichenkranz, und führten, mit langen Kleidern ans 
gethan, in der einen Hand einen Eichenzweig, in 
der andern ein Schlachtmeſſer. Auf den Füßen 
hatten fie zwei verfhlungene Dreiecke KR welches 
Zeihen daher auch der Truhtenfuß Hieß: darin 
liegen denn auch zugleih die h. 3. T. gebräudlis 
hen Zeihen der 4 Urfioffe, nämlih: A Teuer, V 
Waſſer, A Luft, F Erde, Die Genoffen dies 
fer deutfhen Bernunftweifen hießen auh Truh: 
ten und Allrunen — Anfangs fehr ehrwürz 
dige Namen, die aber in der Folge fehr verfchrieen 
und zu DBenennungen der Zauberer, Hexen 2. 
herabgewürdiget wurden. 

Trüffeln heißen eine Art eßbarer ſchwarzbrauner 
Staubfhwämme, welde in der Groͤße welſcher 
Nuͤſſe unter der Erde wahfen: daher 

der Trüffelhbund, ein Fleiner abgeridteter Pur 
dei, der die Trüffeln an ihrem Geruche Über der 
Oberflaͤche der Erde audzufpüren weiß; 

die Trüffeljagd, das Huffuchen der Truͤffeln durch 
abgerihtete Hunde oder Schweine. 

Trüffette, eine ftanzöf. weiße flädhfene Zein: 
wand, 

Das Trumeau, fr. (Truͤmoh), ein Fenfterpfeiler; 
dann auch ein Pfeilerfpiegel, der eine folhe Ten: 
fterwand det — ein Schaftfpiegel, 

Das Trumm, überhaupt ein Stumpf, ein abge: 
brochenes Stuͤck; dann i. Bgb. 1) eine Erzs oder 
Gteinart, die fih wie ein Band durch das Geftein 
erſtreckt; 2) der Aft oder Arm (Ader) eines Haupt⸗ 
ganges.. 

Trummerz (B9bJI, Erz, das in Trümmern, truͤm⸗ 
mermweife bricht. 

Treummfceit, fe Trompeten-Geige. 

Trunc w. lat, truncus), eig. der Stamm eis 
nes Baumes (ohne Wefte); der Bloc; dann der 
Rumpf ded menfhl, Körpers: daher der Torfo 
(ſ. d. U). 

Treuffen, hier und da, fo viel, als Meinhefen. 

Truſter, ein Inhaltsmaaß beim GSalzhandel in 
Bretagne. 

en ck, ehedem eine Art Sturmbod oder Mauer: 
brecher. 

Tſchaiken, kleine Galeeren, mit Segeln und Ru⸗ 

derbaͤnken verſehen, die man hauptſaͤchlich in Un: 
garn auf der Donau braucht. Auch haben davon 
gewiſſe Schiffsſoldaten, Tſchaikiſten, den Na⸗ 
men, die, mit Saͤbel, kurzer Flinte und 2 Piſto⸗ 
len bewaffnet, auf folhen Böten zur Beſchuͤtzung 
der Donau, Save und Theis dienen, 

Tſchaldes, ein buharifher Baummollener Zeug. 
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Tſchanda, ein Theil der Vedanga's der In⸗ 
dier (ſ. d. A.), welcher die Grundſaͤtze der Pros 
ſodie lehrt. 

Tſchartaken, in Troatien und uͤberh. an den 
tuͤrk. Grenzen, gewiffe kleine, auf Pfählen fies 
hende Wahhdäushen, zu welden man auf einer 
Leiter fleigen kann, und von welchen aus die Streif⸗ 
zuͤge der Türken fogleih durch einen Schuß den 
Örenzfoldaten angezeigt werden. 

EIunllEN, bei den Perfern, die Läufer oder Fuß: 

oten, 

Tſchekmen, eine Art Flanell, in Circafiien und 
Euban gewebt, woraus man fogleich ganze Kleis 

dungsſluͤcke fertigt. ' 

Tſchemberts, lange Muffelintüdher von allerhand 
Farbe, die dem Frauenzimmer in der Tartarei zum 
Kopfpus dienen, 

Tfherbet, Sherbet, f. Sorbet. 

Tſcherper, Tzſcherper, ein kurzes Meffer mit 
ftarfer Klinge bei den VBergleuten, momit fie die 
Helme der Eifen in der Grube vorrihten, Die 
Zimmerung anflehen 2c. 

Tſchertaken, f. zuvor Tfhartafen. 

Tſchetwert, ein ruffifhes Getreidemaaß von un: 
gef. 2 Scheffeln, 9 Metzen. 

Tfhiaus, Tſchauß, Chiaus, find b. d. Türs 
fen Diejenigen, welche beim Veſſir die Bittfhriften 
in Empfang nehmen, auch als Staatsboten und 
Couriers zu Verfendungen gebraudt werden; ihr 
Vorgefekter ift der Tfhanss (Chiaus) Baſchi, 
der unter andern auch die fremden Sefandten beim 
Sultan zur Audienz führt. — Eine andere Elajje 
von Tfhiaus dienen im Kriege als Flügeladjur 
tanten. | 

Tſchike (Chike), auch Nigua, ein Fleines hoͤchſt 
läftiges Inſect im mittl. Amerika, welches feine 
Eier den Menfhen unter die Nägel der Fußzehen 
legt, fo daB daraus Heftige, Entzündungen entz 
ſtehen. 

Der Tſchimborazo Cſchimboraſſo), nah dem 
Himalaya der hoͤchſte Berg auf unfrer Erde in 
Südamerika. Er gehört zu den berühmten Cors 
dillera® de las Antes (einer langen Kette 
von ©ebirgen), über deren Kette er fi in maje⸗ 
ftätifcher Form emporhebt: feine Höhe beträgt über 
20,000 Fuß — beflimmter 3357 Toifen — über 
der Dberflähe des Meeres, 

Tſchimburak, perfifger Kameel-Kanonier. 

Tſichinakel, Tfontien, ein hinef, kleines Fluß⸗ 
ſchiff. 

Ehrenfried Walther von Tſchirnhauſen, 
ein berühmter und um fein Vaterland Sachſen 
fehr verdienter Mathematiker und Naturforſcher, 
geb. 1651 zu Kieslingswalde (Oberlauſitz), geſt. 
1708. Nach mehren gemachten anſehnlichen Rei⸗ 
fen, brachte er es zuerſt beim Dresdner Hofe da⸗ 
hin, daß die erfien 3 Glashuͤtten in Sadıfen , 
angelegt wurden; entdeckte im ſaͤchſ. Erzgebirge 
eine befondere Art Edelftein, wo in Einer Maſſe 
Jaspis, Chalcedon und Amethyft ſich vereinigen 5 
zeigte viele Corallen- und Adhat = Brühe; und 
hauptſaͤchlich war er es, unter deffen Auffiht und 
Leitung und in deffen Laboratorium das berühmte 
Meißner Porzellan von Böttger erfunden 
wurde (f. Porzellan); auch der Fupferne 
Brennfpiegel dankt ihm feine Entfiehung. 

Tſchockel Heißt ein befonderd großes Meſſer der 
SBergleute, . 

Tſchomoͤr Gzomor), eine in Ungarn einheimifge 
Krankheit, aus einem mit Efel verbundenen Fie⸗ 
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ber beſtehend, das vorzuͤglich durch den Genuß zu 
vieler fetter Speiſen verurſacht wird. 

Tſchorba, ein türtifhee Gericht, dad aus Reiß 
zubereitet wird. 

Tſchorbadſchi ctürk), eigtl. Dberbeforger der 
Suppe, hieß befond, der Chef einer Compagnie 
bei den Sanitfharen, weil er für das gute und 
reinlihe Effen des Corps — worauf diefe fehr 
hielten — forgen mußte, 

Tſchunam, Chuman, ift bei den Indiern ein 
gewiffer faft unzerfiörbarer Waſſerkitt (Cement), 
welcher, der hoͤchſten Politur fähig, dem Gebäude 
ein trefflihes Anfehen giebt, aus gefiebtem Kalt 
25) und feinem gut gewafhenen Sande (+5), 
welche mit geronnener Milh, Zuder ꝛc. vermiſcht 
werden, 

Tfe:tong, f. Weißfupfer 

Tſonkien, f. Tſchinakel. 

Tuac, Tualan, ein Getraͤnk der Indianer, dad 
aus dem Safte der jungen abgefhnittenen Zweige 
des Sagobaumß zubereitet wird. 

Tuanfe, ein hinefifher feidener Zeug, eine Art 

I Atlas, 

Die Tuba, b. d, alten Griechen und Kömern eine 
Art Trompete, die (vorzüglich bei den Römern) 
zur Feldmuſik diente, auch zum Treffen, zum Mars 
fhe, zur Verſammlung, ingl. beim Gottesdienfte, 
bei Opfern und fonfligen Feierlichfeiten geblafen 
wurde: ed war eine grade Nühre, mit einer, am 
Ende befindliden, bedherfürmigen Mündung, 

Tuba stentorea, f, Spradropr 

Tubal, 6. d. Orgelb. die Octave. 

Tuberkeln clat.), eig. kleine Höder, Verhaͤrtun⸗ 
gen 2c., befonderd aber gewiſſe VBerhärtungen in 
der Lunge, ungef. wie Hirſenkoͤrner, die fich aber 
vergrößern und entzunden 2. Tuberkulos, 
knotig, höderig. 

Tuberdg (lat), voller Knorren, höderig, rauh. 
Die Tuberofität, die Kuolligkeit, Knotigkeit 
— Rauhheit. 

Die Tuberoſe, Polyanthes, oftindifhe Herbſt⸗ 
Hyacinthe, ein knolliges Zmwiebelgemäds, das weis 
Be, ftarkriehende lilienfdrmige Blumen hat, 

Tubin, f. Tobin. 

Tubiporen, Köhrenkorallen. Tubiporiten, 
verfteinerte Roͤhrenkorallen. 

Tubularie, der Federbuſch-Polyp; Eorallenartis 
ges Pflanzenthier. 

Tubuliten, Canaliten, roͤhrenfoͤrmige Ver: 
ſteinerungen von Korallen. 

Der Tubus (das Stammwort der vorhergehenden), 
überhaupt jede Röhre — von Pappe, Holz, Me: 
tall 2c.; vorzüglich aber ein Sehrohr, ein aftron, 
Fernglas, das man zu Beobadhtung ded Himmels 
braucht (vol. d. U, Telef£op). 

Tubus acusticus, ein Hör: Rohr. 

Das Tuch Caußer den befannten Bedeutungen), ein 
Längenmaaß von verfchiedenem Gehalte (z. DB. in 
Hrürnberg von 32 Ellen, bald aud von 50 oder 
44 Ellen): daffelbe, was andermärtd ein Stud ift. 

Tuche mal-Bachi, am perf. Hofe der Oberauf: 
feher über die Rüde. 

Tuckeris, baummollene oflind, Gewebe. 

Das Haus Tudor, eines der bedeutendften ehe: 
maligen Gefchlehter der engl. Negenten, welde 
418 Jahre lang (v. 1485 bis 1603) herrfchten. 
Aus Wallis Herfiammend, führte es feinen Ur- 
fprung bis auf die alten brittifhen Könige zuruͤck. 


Unter diefem Stamme, welchen Heinrich VIL| 


nah dem Oturze Richards III. 1485 begrüns 
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Turenne 


1) 


dete, wurde der Grund zu Englands Seemacht 
und Außgebreiteter Handlung gelegt. 

Tuff, Tuffftein, Tuffwade, ein zum Thons 
gefhlehte gehoͤriges Foffile, meiftend aus lofen 
Kalktheilen zufammengefert und loͤcherig, aſchgrau, 
und vulfanifhen Urſprungs. Es giebt fh wams 
migen Tuffftein von löcherigem, loderm Ge⸗ 
füge) und erdigen: 3. 8. die Puzzolana. 

Tug, Tugg, ſ. Roßfſchweif. 

Der Tugendverein, Tugendbund: der Name 
eines kurz nah dem Tefchner Frieden im Königr. 
Preußen errichteten Bereind, der eigentlich die Mils 
derung des durch den Krieg zuruͤckgelaſſenen furcht⸗ 
baren Elendes und die Belebung des Muthes im 
Molke zur Abſicht Hatte. Seine Statuten wurden 
von dem Könige von Preußen anerfannt und bes 
fiätigt. Da Ddiefer Bund zugleih auch ſlillſchwei⸗ 
gend die Abfiht in fih faßte, den preußiſchen 
Staat von dem damals fo drüdenden franzöfifchen 
Joche zu befreien, fo ward er allerdings den Frans 
zofen verdbädtig, und diefe mußten es dahin zu 
bringen, DaB die Aufhebung diefes Vereines vom 
Könige von Preußen anbefohlen wurde. Wiels 
leiht,, daB der Protector dieſes Vereines, Herr 
von Stein, der dur Napoleons Einfluß aus 
dem preußifchen Minifterium verdrängt wurde, nun 
nicht mehr für jenen wirken Eonnte, vielleiht auch, 
daß der Major von Schill, der gegen die Franz 
zofen einen Kreuzzug wagte, Mitglied jenes Bun⸗ 
des war — Eurz, der Bund ward aufgehoben, fo 
gut gemeint und patriotifh auch fein Zwei fein 
mochte. 

Tuͤhs, Tuͤhstag, ſ. Teut. 

Die Tuillerien, Thuillerien, der berühms 
tefie Palafı zu Paris, von einer ehemal. Ziegels 
brennerei fo benannt, wurde von Catharina von 
Medicid 41564 angelegt, aber in der neuern Zeit 
außerordentlich verfchönert, indem er in der Folge 
von den Königen, wenn fie fih von Verſailles 
nad) Paris begaben, bewohnt wurde und auch in 
der neueften Zeit zum Reſidenzſchloſſe beftimmt 
ifte Der Palafı enthält die praͤchtigſten Säle, den 
Marſchallſaal, den Thronſaal, die große Oallerie 
der Diana x. Mit ihm flieht dur eine Gallerie 
der Louvre (fh. d. U) in Verbindung Man 
hat berechnet, DaB dad Ganze der Tuillerien und 
des Louvre einen Flähenraum von 1,438,421 Qua⸗ 
Dratfuß bedeckt. 

Der Tuͤmmler, Tümmelden, ein Fleiner runs 
der Becher (meiſtens von Silber), in ©eftalt eis 
ner halben Kugel. \ 

Der Tuͤmpel cHüttenw.), der Boden des Herdes 
in einem Hohenofen, worin fih das ausgeſchmol⸗ 
zene Metall fammelt, 

Heinrih de la Tour Vicomtede Tuͤrenne, 
General-Feldmarſchall der Eönigl.sfrang. Armeen, 
einer der denfwürdigfien Helden unter Ludwig XIV., 
geb. zu Sedan 1611. Unter feinem Onkel zum 
Krieger gebildet, trat er in franzoͤſ. Dienfte, zeichs 
nete fih im Zojährigen Kriege Öfterd durh Muth 
und Klugheit aus und trat befonderd, nah des 
Herzogs Bernhard von Weimar Tode (1639) als 
Feldherr auf; erhielt, nah Rouffillons Eroberung, 
den Marfchallfiab (1643) und Das Commando der 
franz. Armee in Deutfhland, — Sn der Folge 
bei den durch Mazarin veranlaßten innerliden 
Unruhen trat Türenne zwar Anfangs zur Frons 
decf.d. A.), erklaͤrte fih aber 1651 für den König und 
focht jetzt felbft wider Conde. Durch feine Giege 
über Spanien führte er den pyrendifhen Frieden 


Tuͤrgot 


1639 herbei und beſchleunigte eben ſo, als nachhe⸗ 
riger General-Feldmarſchall, den Frieden zu Aa⸗ 
chen 1668. Bei Ludwigs Abſichten auf Hollands 
Eroberung drang Tuͤrenne erſt in Holland, dann 
in der Pfalz ein, lieferte der kaiſerl. Armee 1674 
zu Sinzheim, ſo wie 1675 bei M uͤhlhauſen 
und Tuͤrkheim die ſiegreichſten Schlachten; jetzt 
aber, dem Montecuculi gegenüber, wo es 
eben bei Sasbach zu einem entfoheidenden Tref⸗ 
fen kommen follte, wurde er beim Kecognofeiren 
von einer Kanonenkugel getddtet (27. Zul. 1675). 
Sein König ließ ihn aufs feierlihfte zu St. De: 
nis beifegen und ein Eofibared Grabmal errichten. 
— Sn den wilden Stürmen der Revolution wurde 
fein Leichnam, den man noch fehr gut erhalten 
fand, 1793 in einem eichenen Kaften aufbewahrt, 
in die Sacriftei geſetzt, dann 8 Monate lang der 
Menge gezeigt, hierauf ins National-Muſeum der 
Hraturgefhichte gebracht und endlid 1800 mit gro> 
ßem Pomp in dem Mardtempel beigefett. 

Robert Jakob Tuͤrgot, geb. 1727 zu Paris. 
Erzogen für den geiftl. Stand, nahm er naher 
eine Stelle in der Sorbonne an, machte ſich durd) 
einige Eleine Iatein. Schriften bemerkbar, ward 
4761 Intendant von Limofin und machte fih das 

bei allgemein beliebt. Sm J. 1774 wurde er vom 
Könige zum Minifterium und zwar Anfangs zum 
Minifter des Seeweſens, bald aber zum Finanz: 
minifter berufen, als welcher er, trotz der erſchoͤpf⸗ 
ten SKaffen, dennod den allgemeinen Bankerott 

. vermied, feine Anleihen erdffnete, fondern durch 
Sparfamkeit und Einfhränkungen, durch Aufhe⸗ 
bung des Kornwuchers ꝛc. alles ins Gleichgewicht 
zu bringen ſuchte. Den Höflingen dadurd ver: 
haßt, wurde er beim König angefchwaͤrzt, wel 
cher, ſchwach genug, ihn 1776 entließ! Türgot, 
der vielleiht in Verbindung mit Malesherbes 
Frankreich vom Untergange hätte retten Eönnen, 
309 fih zurüd, lebte vollends den Wiſſenſchaften 
und flarb 1781» 

Der Tuͤrkenpaß, auch Algieriſcher Paß, 
heißt ein beſonderer Schiffpaß, welchen die chriſt— 
lihen Schiffe auf dem mittellaͤndiſchen Meere bei 
fi führen müffen, und welcher aus der Hälfte 
eines durchſchnittenen Blatted (Carta partita) bes 
Steht, defien andere Hälfte die Türfens Corfaren 
Haben. Begegnen fie num einander, fo müffen 
beide Hälften des Paſſes zufammenpaffen, um da: 
durch die Echtheit deffelben zu erproben, 

Der Türkis, Turcoides, ein Naturproduct, 
dad man gewühnli zu den Edelfteinen rechnet, 
das aber wahrfcheinlich bloß verfieinerter Fifhzann, 
allein von folher Härte ift, daß er, an Stahl ger 
fhlagen, Funken giebt. Er ift blaugrün, fpieit 
bald ins Grüne, bald ind Gelbe, und wird auch 
tünftliih aus Glas nachgemacht. 

Tuͤrrſchmidt, ſ. Palfe 

Tuiskon, ſ. Teut. 

Tuit, ſ. Tult. 

Tulbend, ſ. Turban. 

Die Tulipomanie, die Tulpenſucht, ehemals eine 
leidenſchaftliche Liebhaberei der Hollaͤnder, die oft 
fuͤr eine einzige Tulpenzwiebel mehre tauſend Gul⸗ 
den zahlten. 

Der Tulpenſtein, fe Pentacriniten. 

Der Tult, Tuit, eine tuͤrk. und perſ. Silber⸗ 
muͤnze, ungef..8 Gr. werth. 

Tumain, ſ. Toman. 

Die Tuman, b. d. Kath. der Strahlenkranz um 
die Haͤupter der Heiligen. 
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Turiner Kerzen 


Tummler, Zümmelchenzc., ſ. Tümmler x. 

Der Tungſtein iſt ein Mineral, den Zinngraupen 
aͤhnlich, weiß oder grau, von blaͤttrigem Gewebe, 
glaͤnzend faſt wie Silber, fett anzufuͤhlen und ſehr 
ſchwer: es bricht gewoͤhnlich bei Zinnerzen. 

Die Tunica war bei den Roͤmern das Unterkleid 
ſowohl der Mannsperfonen, ald der Trauenzim: 
mer. Jene trugen fie, ald einen Rock von Wol— 
lenzeug, mit Wermeln, in der Mitte des Leibes 
mit einem Gürtel aufgefhürzt, unter der Toga; 
die Tunica der Frauenzimmer war länger, als die 
der Mannsperſonen. — Ein Unterkteid der Bis 
fhöfe führt auch diefen Namen. 

Die Tunfe heißt hier und da ein in die Erde ges 
grabener, nicht gemölbter Ort, deffen man fidh 
ftatt Keller bedient: auch bisweilen Balken 
feltler genannt, weil er oft mit Balfen bes 
legt iſt. 

Tunnel, f. Themfe 

Tuph,f. Tuff. 

Turaf, eine ungar. Scheidemünze (fo wie Pols 
dDraD, 2 Kreuzer werth, 

Der Turban (Türfendund), auh Tulbend, oder 
Duͤlbend Ctürf.), der Kopfpug der Türken vom 
Stande, beftehend in einem langen Stuͤcke feidenen 
oder leinenen Zeuges, Das mehre Male um eine 
Muͤtze gewunden und mit Baummolle ausgefiopft 
wird, wobei auh noch Federbüfhe, Edelfieine zc. 
angebradht werden. Fuͤr die Aufbewahrung des 
mit Reigerbüfhen und zahllofen Diamanten ges 
ſchmuͤckten Tulbends vom Sultan ift ein befonders 
großer Hofbeamter, der Tulbend-Aga, ver 
ordnet, 

Zurband heißen auch gemwiffe blau und weiß ges 
fireifte, in Dftindien gefertigte Cattune, Die eig. 
den Damen Brauls führen. 

Turbes, die Örabmäler der türlifhen Kaifer in 
den Mofcheen, 

Turbiniten, verfteinerte Schraubenzs oder Kreis 
fel: Schneden. 

Turbith if der Name verfohiedener Purgirmittel, 
Es giebt weißen Turbith, eine Pflanze in 
Ranguedoc und Provence; ferner grauen (feinen) 
T. von einer oſtind. Wurzel, von ſcharfem, ekel⸗ 
haftem Gefhmade; dann auh mineraliſchen 
T., ein niedergefihlagenes Duedfilber,, in Vitriol⸗ 
geift aufgeloͤſet ꝛc. 

Turbo, i. d. Geom. ein Koͤrper, der oben breit, 
unten aber ſpitz zulaͤuft: im Gegenſ. von Pyra⸗ 
mide und Kegel. 

Turbulent — v. Turbiren (lat), beunruhi⸗ 
gen, ſtoͤren — unruhig, ſtuͤrmiſch, ungenüm, Die 
Turbulenz, das ungeftüme, unruhige, laͤrmende 
Weſen. 

Turenne, ſ. Tuͤrenne. 

Turg, ſ. Tourec. 

Die Türgeſcenz (lat. von Turgeſciren, an⸗ 
ſchwellen), das Schwellen, Aufſchwellen, Strotzen; 
das Anſchwellen der Saͤfte im menſchl. Koͤrper. 

Turgot, ſ. Tuͤr got x. 

Turgotine, fr. (Türgotine), eine Art ſchneller 
Pofiwagen, mit fhmalem Fußtritt ꝛc., welden 
man, dem Minifter Türgot zum Spotte, fo 
nannte. 

Turiner Kerzen, auch Glaskerzen genannt, 
find kleine dünne polirte Wachskerzen, welche man 
in eine Glasroͤhre ſieckt, worein man vorher etz 
was Phosphorus mit einigen Körnern Schwefel 
gethban und mit dem Dochte der Kerze an der 
Lampe verfhmolzen Hat, bis der Phosphorus nicht 
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mehr leuchtet. Hierauf wird die Glasröhre zuge⸗ 
ſchmolzen. Bricht man num die ©lasröhre von 
einander, fo entzuͤnden fih die herausgezogenen 
Kerzen von felbft. . . 

Turiſches Gummi, Turricum, daß arabi- 

ſche Gummi cf. Gummi), Daß zur Regenzeit von 
den Acacienbaͤumen tröpfelt und in Klumpen zu> 

ſammenfließt. 

Turlupin, fe. Cuͤrluͤpeng), ein abgeſchmackter 
Poffenreißer: Daher aub die Turlupinaden 
(Tuͤrluͤp.e), alberne Späße. Sm 14. Jahrh. hie: 
fen auch gewiffe Keyer Turlupins, denen man 
vielerlei Argerlihe Kehren Schuld gab, 

Turmalin, ein harter, halbdurchſichtiger Stein, 
braum, violett, blau, dunkelgrau, auch ſchwarzgruͤn, 
der gegen die Aſche eine magnetifche Kraft beftit, 
welche er an fich zieht und wieder von fich ftößt, 
wenn er erwärmt wird. Daher Heißt er auch 
Aſchentrecker (Aſchenzieher). Diefer Stein, 
welcher, mit einem wollenen Tuche gerieben, auch 
leichte Körper anzieht, gehört unter die Schoͤrl⸗ 
gattungen und ifk erfi feit 1777 in Europa ber 
kannt geworden, 

Turmen, Siltras, b. d. Chinefen fo viel, ald 
42 Ducaten, 

Turnefol, f. Tornefol 

Turnier, ſ. Ritterfpiele 

Der Turnierfragen Wappenkfi), ein Beizei: 

hen in den Wappen, in der ©egend des Schild: 
hauptes, wodurch die jüngeren Linien von den Als 
teren unterfchieden werden — auch die Brüde 
oder der Steg. 

Turniren, f. Tourniren. 

Die Turnkfunft if eigentlich die fhon bei den Al: 
ten ſehr befannte Gymnaſtik, Leibesubungsfunft, 
oder der Inbegriff aller zu den koͤrperlichen Uebun— 
gen ndthigen Fertigkeiten. In der neuern Zeit 
wurden in den Inſlituten zu Deffau, Schnepfen: 
thal ꝛc. allerdings dieſe Uebungen fehr getrieben 
und Gegenſtand der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit, 
bis endlich D. Jahn zu Berlin 1810 bei dem 
immer mehr ſteigenden Uebermuthe der Franzoſen 
dieſe koͤrperliche Ausbildung der deutſchen Süng- 
linge als kuͤnftige Vaterlandsvertheidigung ſeinen 
Landsleuten zur Pflicht machte und 1811 eine 
foͤrmliche Turnanſtalt errichtete, wobei auch, da 
Jahn ſelbſt mit feinen Turnern ins Feld zog, fein 
Schüler, Eifeler, die Anftalt ferner dirigirte, 
Als der Krieg geendiget war, ſchien fich allerdings 
dies Turnweſen mehr, als recht, der Köpfe zu 
bemeiftern,, ja, e8 wurden fogar bei vielen Schu: 
len folhe Turnanftalten errichtet; obgleih auf der 
andern Geite von den gelehrten Schulen die Zu: 
laͤſſigkeit derſelben mit triftigen Gruͤnden beftritten 
und auch dadurch die preußifche Kegierung im J. 
41819 bewogen wurde, einfiweilen die Turnpläge 
— zu fließen. 

Turnofe, Tournofe, eine Art Groſchen, die 
zuerft zu Tours in Frankreich gemünzt wurden, 
weicher ungef. 1 Drachma wog. 

Der Turnus, eig. eine gewilfe Ordnung, nad 
weldher mehre Geſchaͤfte der Reihe nad betrieben 
werden. Im canon. Rechte ift e8 die Keihe und 
Drdnung, nach welder eine gewiffe Pfründe oder 
geiftt. Amt, das mehren zulommt, wmwecfelömeife 
verliehen wird, | 

Zurpith,f. Turbith. 

Turquoise, fr. CTuͤrkoahs), ein berfanartiger, 
befonderd zu Abbeville in der Picardie gewebter 
Zeug (f. auch Satinet) 


Turricum, fi Turifhes Gummi. 

Tursan (Türfang), einer der beften, weißen Bayons 
ner Weine, 

Turzenelle, ein haldfeidener Zeug, von einfars 
bigem Grunde. 

‚Tusca-mal-baschi, . Tuchemal⸗Bachi. 

Tuſch, fe Touche. 

Die Tuſche, auch chineſiſche Tinte: fo heißen 
die längliht fhmalen ſchwarzen Täfelhen, die aus 
Japan und China, mit dhinefifchen Charakteren 
bezeichnet , kommen und hauptfädhlih zum Malen 
und Zeichnen dienen. Die ‚Zubereitung foll aus 
einer fihwarzen Harzigen Erde, oder aub aus Boh⸗ 
nen, zu Kohlen gebrannt und mit Gummi anges 
macht, verfertiget werden. Sn Deutfchland giebt 
e8 auch jest fehr viele Fabrifen von Tufhe, die 
aber bei weitem nit fo gut ifl. Die echte uns 
terſcheidet ſich dadurch, daß fie beim Brechen eia 
nen angenehmen, bifamartigen Geruh von fi 
giebt, auch auf dem Bruche ſchoͤn glänzend und 
Eupfrig iſt; dagegen die nachgemachte graͤulich⸗ 
ſchwarz ausfieht und Eeinen folhen Geruch Hat. 

Die Tufhmanier Aqua tinta), f. Kupfer: 
ſtecherkunſt 5) 

Tufeie: daſſelbe, was Etrurien: f. Etrurier 

Tufeulänum, ein Landgut bei Tufeulum ch. 
z. T. Frascati), unmeit Rom, das Eigenthum 
und der Lieblingsaufenthalt des Eicero (ſ. d. 
A.), wo er eine ausgefuhte Bibliothek und oft 
fehr ausgeſuchte gelehrte Unterhaltungen hatte (da 
her auf) die disputationces 'lusculanae). 
— Man nennt daher auch jetzt noch das der ftils 
len Muße geweihte Landgut eines ©elehrien ꝛc. 
fein Tufceulanum. 

Tufebe heißt bei den Gteinhauern der ſchwarze 
Marmor, 

Tutal, eine Münze in Siam, Pegu ꝛc., ungef. 
16 Grofhen nah unferm Gelde. 

Tutaneg, Tuttanego, ein ganz weißes, ſproͤ⸗ 
des Metall, aus 2 Theilen Zinn und 1 Theile 
Wißmuth beftehend. 

Die Tutél clat), Vormundfhaft, Auffiht eines 
Unmündigen. Tutelar, vormundſchaftlich. Der 
Tutor, der VBormund, Tutorio nomine 

— 


(abbrev. tut. noe.), kraft uͤbernommener Vor⸗ 
mundſchaft. Vutorium, die gerichtliche Beſtel⸗ 
lung eines Vormundes; dann auch das gerichtliche 
Atteſtat uͤber die geſchehene Beſtellung des Einen 
oder Andern zum Vormund. 

Tuten, auf den Schmelzhuͤtten, gebrannte Tiegel. 

Tutenague, f. Tintenak. 

Tutie (gr. u. lat. Spodium), Ofenbruch, 
auch weißes Nichts (nihil album), heißt der 
durchs Feuer orpdirte Zink (Zinkblume). Wenn 
man metallifhen Zink in einem Tiegel ſchmelzt 
und dann mit einem Eifenftäbdhen aufrüährt, fo 
fteigt ee wie weiße Flocken in die Höhe und fie 
fliegen im Laboratorium umher, zu deren Einfamms 
lung man befondere dhemifhe Vorrichtungen hat. 
Dies weiße Nichts wird zu Augenwaffern gebraucht; 
daher auch das Spruͤchwort: Nichts iſt gut für 
die Augen. * 

Tutor, Tutorium etc., ſ. zuvor Tutẽl. 

Tuttaneg, ſ. Tutaneg. 

Tutti Gtal.), Alle: ein Kunftausdrud in der Mu⸗ 
fit, welcher andeutet, daß alle Stimmen oder 
alle Inſtrumente eintreten follen. 

Twiel Schffhrt.), ein von Hanf oder audgezupfs 
ten Tauen gefertigter, an einem Gtiele befefligter 
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Theerwiſch, welcher beim Kalfatern der Schiffe ger 
braudyt wird. 

Twist, ſ. Mules, Muletwist, 

Two, eine fette ſchwarze Erde, woraus Torf ger 
ſtochen wird. 

Tpber, f. Fiber. 

Tyche, ſ. Fortuna 

Tohovon Brahe, ein berühmter Aſtronom des 
16. Jahrh. zu Knudſtrup bei Helfingborg 1546 
geboren. Früh fon zeigte er große Liebe zur 
fteonomie und eine Sonnenfinfterniß im J. 1560, 
genau in dem Augenblicke eintretend, wo es Die 
Aftronomen vorausgefagt Hatten, beftimmte ihn 
ganz für diefe, ihm fo göttlid erfcheinende Mif: 
ſenſchaft. Für die Reditsgelagrtheit von feinem 
Onkel beftimmt, bezog er die Univerfität Leipzig 
1562, gab fi nad) des Onkels Tode (1565) ganz 
feiner Lieblingsneigung bin, ward aber fhon 1566 
zu Roftod zum Märtyrer für die Aftronoinie, ins 
dem er in einem, über aflronomifhen Gtreit ent⸗ 
flandenen, Duelle einen Theil der Naſe verlor, 
die er nun mit einer Compofttion von Gold und 
Silber zu bededien wußte, Vom Königevon Däne: 
mark, Friedrich IL., unterflüt, legte er auf 
feines mütterl, Onkels Landgute ein Obſervatori⸗ 
um an, fand auch in der Folge fo viel Empfeh⸗ 
lung, daß ihm fein König 1576 eine Eleine Infel 
Hween Seitlebens überließ, aud die Koften zu 
Aufrichtung nöthiger Gebäude und Anfhaffung gu> 
ter Inſtrumente zufigerte. Tyco Iegte nun ein 
Schloß mit einer Sternwarte auf jener Inſel an, 
wie fie noch nie eriftirt Hatte, und nannte Das 
Schloß Uranienburg, wo er von den beruͤhm⸗ 
teften Aftronomen fowohl, als von Königen und 
Fürften befudht wurde. Sein Weltfyftem, das ſei⸗ 
nen Namen verewiget hat, machte er 1582 bes 
kannt, nah weldem die Erde in der Mitte des 
MWeltgebäudes fid) befindet, und um diefelbe fid) 
zunädhft der Mond, um beide aber die Sonne bes 
wegt 2. Dod wurde dies Syſtem durd das Al 
tere des Copernicus (ſ. d. U) verdrängt. — 
Durch den Tod feines hohen Gbnners 1588 fehr 
großen Verfolgungen und Unterdruͤckungen des 
Adels Preisgegeben, entfhloß er ſich fein Water: 
land zu verlaffen (159N. Er ging zum Kaifer 
Rudolph II. 1599 nad Prag, der ihn fehrliebreid) 
eınpfing, ein Haus und ein bei der Stadt gelege⸗ 
nes Schloß, Benateck, einräumte; allein nidt 
lange genoß er das Gluͤck — ſchon 1601 flarb der 


große Mann, deffen Verdienfte um die Wiffens 


ſchaften, namentlih um die Afteonomie, fehr bes 
deutend find. Ihm dankt man befonders ein rich⸗ 
tigeres DVerzeihniß der Firfterne, neue Aufſchluͤſſe 
über die Eometen, über den Mond, über die Res 
fraction 2c., fo wie eine große Verbefferung der 
aftronom. Snftrumente, deren er feldft eine treff- 
liche Sammlung, und unter ihnen befonders eine 
große meffingene Himmelskugel, hatte, 

Tymarioten, fe Timarioten , 

Tympanitis, fe Trommelfudt. 

Tympänum (lat.), die Paufe, Trommel; bei den 
Sriehen und Römern ein Snftrument, etwa wie 
der Tamburin, das mit der Hand gefchlagen und 
auch befonders bei religidfen Feierlichkeiten gebraucht 
wurde; aud das Trommelfell, In der Bft. heißt 
tympanum das Giebelfeld. 

Tympf, Tymf, Timpf, eine poln. und preuß. 
Silbermuͤnze zu 30 poln. Groſchen, nach unſerm 
Gelde 18 Kreuzer. 

Tyndareus, König von Sparta, Gemahl der 


Typometrie 


Leda und Vater der Helena (ſ. dieſe Art.). 
Eben daher heißen auch 


die Tyndariden die beiden Bruͤder Caſtor und 


Pollux, beſonders in ſofern fie als das Geſtirn 
der Zwillinge cf. d. U.) bezeichnet werden. 


Die Typen, Druckbuchſtaben, Kettern (ſ. d. A., 


ingl. Schriftgießerei). 


Die Thyphomande (gr.), ein hitziges Fieber, ver: 


bunden mit tiefem Schlummer und Phantaſiren ꝛc. 
(ſ. Typhus). 


Typhon“ Typboens, Typhaon (Myth.), war 


ein ungeheuerer Rieſe und ein Sohn der Juno, 
welche, erzuͤrnt, daß Jupiter ohne ſie und aus ſich 
ſelbſt die Minerva cf. d. U.) gezeugt hatte, ihn 
durch einen Schlag auf die Erde fogleidy entfichen 
ließ. Jupiter fchleuderte feinen Big auf das Un⸗ 
geheuer, das mit der einen Hand in Orient, mit 
der andern in Dccident, mit dem Kopfe bis an 
den Himmel reichte; fürzte es in die See und 
legte die ganze Infel Sicilien darauf. Das 
Ganze ift unftreitig eine Verbildlihung unterirdis 
[her Winde, Erdbeben, vulkaniſcher Erfheinun: 
gen 26 


Typhon, Typho, heißt aber auch in der Natur⸗ 


gefhidte eine Wafferhofe oder Trompete, 
d. h. eine in Form eines umgekehrten Kegels fid) 
nad) der Meeresflähe mit großem Geraͤuſche herab: 
fentende dunkle Wolke oder Dunftfäule, welhe Waſ⸗ 
fer eben fowohl, als Fiſche, und feldft Heine Fahr⸗ 
zeuge aus der See in die Höhe zieht, fi mit aus 
Berordentliher Schnelle im Wirbel herumdreht, in⸗ 
dem fie über der Meeresflaͤche fortruͤckt, oft Schiffe 
entinaftet und den Scdiffern, wegen des Zerpla> 
tzens, eben fowohl, als dem Lande durd) die gro> 
Ben Verwüſtungen gefährlihd wird, Bisweilen 
fieigt aber auch eine ſolche Wafferfäule umgekehrt 
aus dein Meere auf, verbindet fi mit einer Wolfe 
und bringt diefelden Wirkungen hervor. 


Der Typhus (gr), eig. bei den älteften Werten 


foviel, als Betäubung; dann Empfindungslofig: 
keit, Stumpfheit der Sinne. H. 5. T. nennt man 
hauptſaͤchlich diejenige anſteckende Krankheit des 
tervenfiebers fo, welche mit wahnfinniger Betäus 
bung verbunden, und eine der gefährlichfien iſt, 
weldye in der verhängnißvollen Zeit von 1813 un: 
ter der Menſchheit gewuͤthet haben, Unter den 
Aerzten ift auch Über die eigentliche Beſchaffenheit 
diefer Krankheit fehr heftiger Streit entſtanden. 


Typiſch won Typus — fe nachher), vorbildlich, 


Hildlih. Daher die typiſche Theologie Dies 
jenige genannt wird, welde in den Begebenheiten 
des alt. Teft. Vorbilder der Geſchichten des neuen 
findet: 3. B. Iſaaks Opferung ald Vorbild für den 
Tod Jeſu ꝛc. 


Die Typographie, die Buchdruckerkunſt. Typo⸗ 


graphiſch, was dahin gehört: z. B. Typograz 
phifche Schönheit, Schönheit des Druds; Typ os 
graph. Geſellſchaft, eine Verbindung meh⸗ 
rer Perfonen, die auf ihre Koſten Bücher druden 
Iaffen und fie in den Buchhandel bringen 2. 


Typolithen, Steine, worauf ſich andere Körper 


abgedruckt haben; Spurenſteine. 


Die Typologie, — oder Typik, die Lehre von 


den Vorbildern; in der Theol. befonders die Kehre 
von Perfonen, Ereigniffen ꝛc. im alten Teflamente, 
welde auf die in dem neuteftamentliden Zeiten 
eine befondere Beziehung haben follen. 


Die Typometrie, bie Kunft, Landkarten eben fo, 


wie Bücher zu fegen und gu denden — Land⸗ 


Typotheta 


karten⸗Druck. Breitkopf cf. d. A.) hat ſich 
um dieſe Erfindung ſehr hohes Verdienſt erworben. 

Typothäta (gr), Thpothẽt, ein Setzer, 
Schriftſetzer. 

Der Typus (gr.), — das Stammwort von ben 
vorhergehenden — eig. ein Merkmal, das man ſich 
von einer Sache gemacht hat; dann jedes andere 
Zeichen, jede Figur oder jedes Bild, das mir zum 
Muſter dienen ſoll — Vorbild. Daher auch alle 
die vorigen zuſammengeſetzten Woͤrter. 

Tiyr, nad) der alten nord. Goͤtterlehre, der Gott 


des Kriegs und des Siege — was bei den Mb: 


mern der Mars, Er war ein Sohn Odins und 
der kuͤhnſte und tapferfte der Götter. Won ihm 
wird auch noch bei den Jolaͤndern der Dienftag 
Tyrstag genannt. ’ 

Der Tyrann (ge), urfprünglich jeder unabhängige 
Fürft oder Landesherr; in der Folge, da die Re: 
genten ihre Macht mißbrauchten, erhielt dag Wort 
die ſchlechtere Bedeutung eines folden Fürften, 
der auf widerredhtlihe Art, und mit Eingriff in 
eines andern redtmäßigen Kern Rechte, ſich der 
Herrfhaft in einem Lande bemädhtiget und zum 
Landesherrn aufgeworfen Hat — Ufurpator. — 
Kerner nannte man, wie man es aud) gegenmwärz 
tig nod meint, denjenigen Regenten Tyraun, 
der zwar rehtmäßig zur Regierung gelangt ift, aber 
fie, mit Uebertretung der Fundamental = ©efete 
des Landes, im hoͤchſten Grade mißbraucht und 
feine Untertanen ganz nad Willkuͤhr und wie 
Sclaven behandelt: daher fig. auch jeder, der gegen 
Andere hart, graufam, fühllos verfährt, ein Ty⸗ 

- Tann genannt wird. 

Die Tyrannei, die angemaaßte Herrfchaft; die will: 
kuͤhrliche Härte und Strenge; Oraufamleit; Kerr: 
fHerwuty, Tyrannicıd (gr. lat.), der Tyran⸗ 
nenmörder, Tyrannifiren, Zmwangsherrfhaft 
ausüben; Hart, graufam verfahren ıc. 

Tyriäſis car), Azt., Schlangenausſatz — eine 

Schaͤlung der Haut. 
Tyrrhenia, ſo viel ald Etrurien (ſ. Etrurier), 
von deren angeblihem Gründer Tyrrhenus, 
Atyos Sohn. — Die Tyrrhenifhe Floͤte war 
ein Kriegsinfirument der alten Griechen von fehr 
ſtarkem Tone: wahrſcheinlich eine unfrer Trompe⸗ 
tenarten. 

Tyrtaͤus, ein griech. Dichter von Athen, oder 
Mileto gebuͤrtig, beruͤhmt als Lautenfchläger, ungef. 
630 vor Chr. Die Lacedaͤmonier, nach vielen von 
den Meſſeniern erlittenen Niederlagen, erhielten 
vom Orakel den Rath, ſich von den Athenienſern 
einen Anfuͤhrer zu erbitten: dieſe ſchickten zum 
Spott eben jenen Tyrtaäus, ein unanſehnliches, ges 
brechliches Maͤnnchen, der zwar die Jugend zu lehren, 
aber keine Kriegskunſt verſtand. Dennoch wußte er 
Durch feine Lieder die Lacedaͤmonier zur Tapferkeit, 
Materlandsliebe zu erimuntern, und dadurd) anges 
feuert, gewannen diefe endlid dody den Sieg über 
die Meffenier. Tyrtäus erhielt — eine große 
Auszeichnung — in Lacedaͤmon das Buͤrgerrecht. 
Geine Lieder, von denen nody 5 auf uns gekom⸗ 
men find, wurden in hohen Ehren gehalten, und 
bei gewiffen beftimmten Gelegenheiten gefungen. 

Tyrus cin der Bibel Zor), eine der beruͤhmteſten 
Städte des Alterthums, den Phöniciern gehörig 
und als Eolonie von Sidon geftiftet, Sich immer 
mehr erhebend, erfiredite fih ihr Seehandel tiber 
alle Küftenländer des mittell. Meeres, ihre Handel 
zu Lande aber durch Caravanen bis nah Indien 
und Arabien, In der Folge aber, da Affyrer 
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Tzſchirner 


und Babylonier alles eroberten, erhob ſich ein an⸗ 
dres Tyrus (vielleicht aus einem Theile des vos 
rigen), das, zwar auf eine Eleine Inſel beſchraͤnkt, 
dennod der Kauptfig der Regierung und des Hans 
dels ward. Auch unter den Syrern und Römern 
erhielt fie ſich als thätiger Kandelsplag, behielt 
aud) ihre eigne Regierung, bis endlid Kaifer Sever 
ihn zur rdmifhen Eolonie madıte. 

Tzader Mecter Bachi Heißt bei den Türlen 
der Dfficier, der Über die Zelte die Aufficht Hat. 

Der Tzako (Schako), eig. Schachthut; b. d. Sol⸗ 
daten eine Art Feldmüge, wie ihn eigentlid Die 
Minen 3 Ürbeiter tragen — Schildkappe, Feld⸗ 
mie, 

Tzſcherper, f. Tſcherper. 

Heinrich Gottlieb Tzſchirner, dieſer ausge⸗ 
zeichnete, um die proteſtantiſche Religion fo hoch— 
verdiente Kirchenlehrer, war zu Mitweida (in 
Sachſen) 1778 geboten. Bon feinem Vater, dem 
dafigen Oberpfarrer, vorbereitet, kam er 1791 auf 
die gelehrte Schule zu Chemnitz (wo er mit Bret⸗ 
fhneider, Pdlig, Winzer u. m. fehon innige Freund⸗ 
ſchaft ſchloß), bezog dann 1796 die Univerfität Leip⸗ 
zig, wo er mit vollem Eifer das theologifdhe Stu⸗ 
dium begann, fhon 1799 fih dem Examen zu 
Dresden mit befonderer Auszeihnung untermwarf, 
und kurz darauf (1800) in Wittenberg das Amt 
eines afademifhen Lehrers antrat, diefes zwar auf 
einige Jahre wieder verließ, um feinem Franken 
Bater als Amtsgehuͤlfe beizuftehen, aud) nad) defs 
fen Tode das Dinconat feiner Vaterftadt übernahm, 
aber in der Folge (1805) als .ordentl. Profeifor 
der Theologie wieder nad Wittenberg berufen 
wurde und hier mit großem Erfolge feine exege⸗ 
tifhen und dogmatifhen Borlefungen hielt. Im 
5. 1809 ward ihm nun der Ruf nad Leipzig und 
auch hier zeichnete er ſich als Lehrer ſowohl, wie 
als Kanzelredner an der Univerſitätskirche aus. 
Nur die allgemeine Begeifterung für die Befreiung 
Deutſchlands von dem Franzoſen-Joche Eonnte ihn 
bewegen 1814 auf einige Beitals Feldpropft den fächf. 
Truppen auf ihrem Zuge gegen Frarkreid zu fols 
gen, während fein Freund, der von Mittenberg 
nad) Leipzig geflüchtete D. Winzer, einftweilen feine 
Stelle vertrat. Doc bald, nachdem Paris einges 
nommen worden, kehrte er zu feinem Berufe zus 

. rüc, wurde 1815 zwar zum Archidiaconus an der 
Thomaskirche berufen, jedodh, da noch vor feinem 
Antritte der hiefige Superintendent, der verewigte 
Roſenmuͤller mit Tode abging, zu deſſen Nachfol⸗ 
ger ernannt. Won jest an erhob er ſich nidt nur, 
unter jedesmaligem außerordentlihen Zuftrömen . 
von Zuhörern, als ausgezeichneter Kanzelredner at 
der Hauptlirde zu St. Thomas [vorzüglid zeigte 
er fit) als folhen bei der dritten Neformationgs 
Jubelfeier], fondern aud als eifriger Kämpfer für 
die proteftantifhe Kirche, für die Sache des Glau⸗ 
bens, der Wahrheit, des Rechts. Nachdem er bei 
dem belannten Abfale Hallers durch Beleuch— 
tung dieſes Webertritts (1821) fih als gründliden 
Widerleger der Ausflühte dieſes Mannes bes 
währt hatte, erregte er befonders durd) feine merke 
wärdige Schrift: Proteſtantismus und 
Katholiscismus ausdem Standpunkte 
der Politit betradtet, 1822 (die mehre Auf: 
lagen nach einander und felbft die Weberfegungen ins 
Engliſche, Franzoͤſiſche, Hollaͤndiſche erledte), die all: 
gemeine Bewunderung u, Thellnahme. Immer höher 
noch flieg er in der Achtung. durch feine überall ſowohl 
in Predigten als in Schriften gezeigte Freimuͤthig⸗ 


Tzutzı 


keit, mit welcher er ſich ſowohl der Sade Gries ; 
chenlands annahm, ald aud die erneuerte Furdt 
vor revolutiongairen Ausbruͤchen zu befhwidtigen 
wußte sc. Mit unerfhütterlidem Muthe und Yes 
ftigkeit befämpfte er die Anmaaßungen der römis 
fhen Kirche und fand — man konnte wohl fagen, 
wie ein zweiter Luther — ohne durd Anfeinduns 
gen und Drohungen mandjerlei Art fid Hören zu 
lafien, treu feinem Berufe, wie ein Fels im Uns 
gewitter. Leider! litt aber nur feine Geſundheit 
bei den vielen Anftrengungen zu fehr! Eine im: 
mer wiederfehrende, ganz eigene Art von !Bruftbe: 
klemmung, die durch alle angewandte Mittel nicht 
su heben war, und deren Urſachen man erft nad 
der Section näher entdecken konnte, die aber dem 
ehrwuͤrdigen Diener der Religion, befonderd bei 
feinen Kanzelreden unfäglide Schmerzen verur⸗ 
ſacht haben mußte — madte feinem theuern Leben 
nur zu fruͤhzeitig (ſchon am 17. Febr. 1828) ein 
Ende, Erfhütternd war Die fehnell fi) verbreis 
tende Nachricht von feinem Tode, nit blos für die 
fämmtliden Bewohner Leipzigs, fondern aud für 
das ganze proteftantifhe Deutſchland. Die allge: 
meine Theilnahme der Erſteren zeigte ſich bei fei- 
ner feierlihen Beerdigung, zeigt fi) noch bis jest, 
da jährlich fein Todestag durch feierlihen Gefang 
und Rede an der Ruheftätte des MVollendeten von 
einer großen Zahl Studirender, großentheild noch 
Schüler des unvergeßlihen Lehrers, unter Theils 
nahme fo vieler anderen Mitbürger, aufs ruͤh⸗ 
rendfte gefeiert wird, — Als offener, freimüthiger 
Sprecher für die Sache der Menfchheit, ald Ken: 
ner und tiefere Forfher feiner Wiſſenſchaft, als 
muthiger, unerſchuͤtterlicher Vertheidiger der pro— 
teſtantiſchen Kirche und ihrer Freiheit, als treffli⸗ 
der, durd Feuer und DBegeifterung alle Hörer 
Hinreißender, Kanzelredner, in weldiem feine Ver—⸗ 
ehrer, wie fhon erwähnt, einen zweiten Luther 
ſich vergegenmwärtigten, wird fein Andenken Immer: 
fort bleiben; und außer den ſchon erwähnten und 
gahlreihen Schriften werden feine nachgelaffenen 
mufterhaften Predigten (die außerdem, daB ſchon 
mehre Bände davon bei feinem Leben erfdienen, 
der verdienftvolle vieljährige Freund des Entſchla⸗ 
fenen, D. Goldhorn, nad deffen Tode herausge— 
geben), die von ihn angefongene, leider! nicht ganz 
vollendete (vom Prof, Krug nachher herausgege— 
bene) Reihe von Briefen eines Deutfhen an 
frangdf. Gelehrte über die widhtigften religidfen, 
Eirhliden und ſtaatsrechtlichen Fragen unferer Zeit; 
Das ebenfalls erft nach feinem Tode herausgekom⸗ 
mene Werk: der Tal des HeidenthHums u. v. a. 
Werke ein redendes Zeugniß für- den Hohen Werth 
Diefes zu früh der Erde entriffenen Religions-Leh⸗ 
ters ablegen. 

Tzutzi werden die georgifhen Chriften in Per: 
fien genannt. i 


u. 

U. auf franzöf. Münzen bezeichnet den Mänzort Pan. 

Die Ubertät Clat.), die Fruchtbarkeit, der Leber: 
fluß, die überfhwenglide Hervorbringungskraft — 
der Reichthum. 

Ubi bene, ibi patria (lat, Spr.): wo mir’ 
wohl geht, da ift mein Vaterland, 

Die Ubiquiſten, Ubiquitiſten, wurden gegen 
Ende des 16ten Jahrh. beidem, zwiſchen den Wuͤr⸗ 
tembergifhen und den KHelmftädtifgen Theologen 
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Überziehen 


geführten, Streite fpottmeife diejenigen genannt, 
melde die Allgegenwart (ll biquität) der menſch⸗ 
lien Natur Chriſti, mithin aud beim heiligen 
Abendmahle im Brot und Weine, behaupteten. 

Udur (nord, Myth.), Tochter des Meergottes Aeſer. 

Das Uferaas Heißt ein Inſect mit negförmigen 
Fluͤgeln, das nur einige Stunden lebt — auch Haft — 
Ephemere (f. d. VW.) 

uffers, englifhe Flußſchiffe. 

Ugabh, ein beſonderes Inſtrument der alten He: 
bräer, mit verfhiedenen Pfeifen und wie ein Thurm 
gebauet; alfo ungefähr wie unfere Orgel, aber freis 
lih fehr unvolllommen. 

Uhr nennen die Markfcheider bei dem Streidien ber 
Flohe den 24. Theil des Horizonte. 

Der Uhr Heißt eine Lage harten, fleinigten Erds 
reichs auf den Geeſten: er ifk entweder ſchwarz 

, oder roth. 

iiberbrennen (Hüttenw.), das Silber Über den 
gewoͤhnlichen Grad der Feine brennen. Daher 
iiberbrand, die über den gewoͤhnlichen Grad 
cüber 15 Loth 3 Quentchen) gehende Seinheit des 
Silbers. 

iiberbrüden, uͤber einen Fluß eine Bruͤcke ſchlagen. 

iiberfahren (Bgw.), mit feinem Baue ſeitwärts 
auf einen vorliegenden Gang gelangen, oder dar— 
über hinausfahren; dann aud die Breite eines - 
Ganges durdhbreden. Ein überfahrner Gang, 
der im Nachfolgen und Nachſetzen verfehlet und 
darüber hingefahren worden — oder ein folder 
Gang, der der Breite nah durchbrochen iſt. 

Die überfracht, was über die beftinmte Fracht 
it; Heberfradten Cein Schiff, einen Wagen), 
flärfer befragten, als gewöhnlich ift, oder als das 
Fahrzeug — Fuhrwerk vertragen kann. 

übergattern dfr. eraticuler,=fühleh), i. d. 
Zchkſt. ein zu copirendes Stuͤck in Heine Vierecke einz 
theilen, um die in jedem Vierecke enthaltenen Pars 
tieen wieder in andere Vierecke von Ahnlidem Vers 
hältniffe, die man aufs Papier oder die Leinwand 
20. gebracht hat, uͤberzutragen. Es geſchieht dies 
am leichteften mit dem Storchſchnabel. 

Der itberfrang, 5. Wſſrb. der obere Rand oder 
Kranz eines Deidies oder Dammes, nad dem 
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u. 
überladen,uͤber laſten: eben das, was über⸗ 


frachten. 

Der überlauf auf den Schiffen, ſ. Oberlauf. 

übermaͤßig (Ztft.) heißen diejenigen Intervalle, 
die um einen halben Ton Höfer genommen wer: 
den, als fie in der Tonleiter des Tones, worin 
mean fpielt, liegen, -und die alle gegen den Hauptton 
diffoniren. 

Der überſatz: DE d. BEL. ein niedriges Ges 
ſchoß zu oberft unter dem Dade; 2) i. d. Schffht. 
diejenigen Theile oder Stüde, die Über einander ges 
fegt werden, und alsdann den Maflbaum aus? 

machen. 

Uberfhar (Bgb.), f: Oberſchar. 

überſeeifch, jenfeits des Meeres — in einem 

Lande, das durchs Meer von uns getrennt iſt. 

überſegeln GSchffht.), ein Schiff durch Anz oder 
Vorbeifahren uͤber den Haufen ſegeln; oder auch 
ihm im Segeln zuvorkommen; ſchneller ſegeln. 

überſſetzen (Bob), mit der Richtungslinie eines 
Ganges oder Orts feitwärts die Richtungslinie 
eines andern Ganges durchſchneiden. 

iiberfintern, mit Sinter überziehen: wenn ſich 
der Sinter (f. d. A) auf etwas anfegt. 

itberziehen Etſt.) Heißt, wenn ein Sänger oder 
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überſtaͤndig 


eine Sängerin die Tbne nicht rein, ſondern etwas 
zu hoch angiebt (vergl. Unterziehen). 

itberftändig nennen die Bergleute das Überzel: 
tige Erz und Metall, das ſchon wieder zu vers 
wittern oder fid zu verzehren anfängt. 

Die jibertrift (Delon), wenn man das Vieh 
über einen Acer treibt; dann auch das Red, 
fein Vieh über eines Andern Acker zu treiben. 

Der itberwurf, bei den Schiffen der vorfprin: 
gende Theil am Kintertheile des Schiffes über dem 
Steuerruder , in Geftalt eines Gewoͤlbes; dann 
auch bei Chirurgen fo viel, als Pelikan (cf. d. 
Art). 

Yirten, Werten, Yießen ehedem In der Schweiz 
diejenigen Volkszuſammenkuͤnfte, wo zur Wahl 
der Bevollmächtigten und Regierungsverwalter ges 
ſchritten, dabei auch getanzt und gezecht wurde. 

uitlegers, fo viel, wie Auslegers (ſ. d. U) 

Der Ukas, in Rußland jede Verordnung, oder jes 
des vom Kaifer oder der Regierung im - Namen 
des Kaiferd erlaffene Mandat — nah unferer 
Sprache etwa ein Cabinetöbefehl. 

Die Ukelei, Ockelei, eine Art Weißfiſch, mo 
die untere Kinnlade länger, ald die obere, Die 
Sinne am Hintern aber mit 20 Strahlen verfe: 
hen iſt. 

Ulacid, bei den Türken ein reitender Bote GStaf⸗ 
fette) , der berechtigt ift, das Pferd eines jeden 
ihm begegnenden Neiterd gegen das feinige (er⸗ 
mattete) zu verlangen. 

Die Ulanen, eine leichte Keiterei bei der oͤſtreich. 
Armee, eine lange Lanze führend (woran ein ſtar⸗ 
kes fpigiges Eifen und ein Faͤhnchen jih befindet), 
womit fie den ftärkffien Wann aus dem Sattel he⸗ 
ben. Außerdem führen fie auch noch Pifiolen, Ca⸗ 
rabiner und Saͤbel: ein ſolches Regiment heißt ein 
Ulanen-Pulk. 

Die Ulceration (lat. v. UIcus, dad Geſchwuͤrd, 
die Schwaͤrung, Eiterung. — Ulce roͤs, eiterig, 
ſchwaͤrig. 

ulema heißt bei den Türken das Corps der Geiſt⸗ 
lihen und Rechtögelehrten, welche das Doppelte 
Hauptgeſchaͤft, die Verwaltung des Gottesdienſtes 
nebſt der Eirhlihen Auffiht — und das richterliche 
Amt, fo wie die Erklärung der fireitigen Geſetzſtel⸗ 
Ien über fih haben. Die Urfadhe liegt darin, daß 
der Koran zugleich den bürgerlichen Gefecoder aus⸗ 
macht. Diefe tuͤrk. Elerifei nun Hat ein ziemlid) 
außgebreitetes hierarchiſches Syſtem, und der Sul—⸗ 
tan muß zu einer jeden wichtigen Unternehmung 
erft den heiligen Befchluß des Ulema, den Feth— 
wa, haben. Das allgemeine Dberhaupt ift der 
Mufti: unter ibm fliehen die Cadileskier (ſ. 
d. U), unter dieſen die Mollas und unter denen 
wieder die Cardis ꝛc. 

Ulitis ge), die Zahnfleifh: Entzündung. 


Uller (nord. Myth.), einer von den Afen, oder- 


männlichen ©ottheiten, und zwar der größte Pfeil: 
fhüse und Schlittſchuhlaͤufer — ſchoͤn und tapfer — 
überh. der Gott des Eidlaufs. 

Ulphilag, ein Bifhof der Gothen in Möften, in 
der zweiten Hälfte des Aten Jahrh., welder für 
den Erfinder der gothifhen Schrift gehalten wird: 
wenigftens hat er die Bibel zuerft in die gothifche 
Sprache uͤberſetzt. Bei dem Kaifer Valens erfchien 
er einige Mat als Gefandter feiner Nation. 

Domitius Ulpianus, einer der berühmteften 
alten rom. Rechtslehrer, aber, als geborner Syrier, 
ein heftiger Feind der CHriflen; er verwaltete mehre 
Ehrenfiellen, war unter Alex. Severus Präfect des 
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Ultraroyaliften 


Prätoriums, wurde aber 228 von den Soldaten ers 
mordet. Bon feinen Schriften find viele Excerpte 
in die Pandecten aufgenommen, und eben Daher 
uns befannt worden. 

Ulterior clat,), der fernerweites z. B. ulterior 
citatio, andermweite Vorladung; ult. deductio, 
andermweite Ausführung ꝛc. 

Das Ultimätum — lat. von ultimus, der 
legte — Der letzte, endlihe Befchluß in einer Sa: 
he; die Erkiärung, welde die letzten und Außer: 
fien Bedingungen enthält. 

Ultimo (lat.), am leyten Tage des Monats, 

Ultra (lat), über: z. B. Laesio ultra di- 
midium, die Verlegung über die Hälfte (ſ. 
Laesio). — ©. übr. Ultra’$, 

Ultramarin (Uebermeerfarbe), eine fhöne him⸗ 
melblaue Tarbe, bisher das Eoftbarfte Pigment, 
weldhes aus dem Lafurfiein (lapis lazu- 
li), den man durch Gluͤhen und Abloͤſchen im 
Waſſer mürbe madht und dann zum feinften Puls 
ver zerreibt, erhalten wird: es ifi nebft der Smal⸗ 
te die einzige blaue Farbe, die dem euer wider 
fieht, und daher zur Email- und Porcellan : Mar 
lerei gebraudt wird. Bei der außerordentlihen 
Theuerung diefer Farbe haben fon längfi Deuts 
fhe und franzoͤſiſche Chemiker fih es angelegen 
fein laffen, Diefelbe nachzumachen. Schon vor 
vielen Fahren hatte Beigel in Dresden aus den 
beften fächfifchen Kobalten ein ſchoͤnes Ultramarins 
Surrogat bereitet. In der neuern Zeit aber hat 
ein franzdf. Chemiker, Guimet, durch den Preis 
von 6000 Fr., welden eine Geſellſchaft in Paris 
auf die Bereitung des nachgemachten Ultramarins 
ausfeste, ermuthiget, die gluͤcklichſte Entdeckung 
darin gemacht, fo dab fhon die berühmtefien Mas 
ler, ein Vernet, Gros u. U. diefe Farbe mit gros 
ßem Vortheile und um die Hälfte wohlfeiler bes 
nut Haben. - 

Ultramontan (vom Iat, ultra montes) nennt 
man alles, was jenfeit des Gebirges — jenfeits 
der Hipenzc. liegt. — Ultramontane Grund— 
fäte nennt man auch oft die hierarhifhen päpfis 
lihen Grundſaͤtze. 

Der Ultramontanidmuß Heißt denn nun das 
Beftreben, die Eathol. Nationalkirchen dem Papfte 
und der roͤm. Curie mehr unterwürfig zu maden, 
als es nach den beftehenden Kirchengefegen und 
dem Iandesherrl, Rechte geftattet ift. 

Ultramundan, was außerhalb der Welt if — 
im Simmel. 

Ultra posse nemo tenetur (oder obliga- 
tur) — lat. Spr.: über die Vermoͤgenskraft kann 
niemand verbindlich gemacht werden. 

Ultrarevolutionair nannte man während des 
Laufs der franzdf. Revolution alle, die ihren Eis 
fer fo weit trieben, daß fie die Grenzen der Res 
volutionsgrundfäe Überfhritten. Es war eigents 
lich diefe Benennung ein gutes Hülfsmittel, um 
nah Willkühr jeden, den man nicht durch That— 
ſachen verdädtig machen konnte, wenigfiend durch 
einen folhen Namen verdächtig zu machen. 

ultraroyaliften heißen in der neuern Zeit in 
Sranfreih eine der beiden Hauptpartheien und 
zwar diejenige, welde die unumfchränfte Gewalt 
des Fuͤrſten, die MWiederherfiellung Der alten uns 
beſchraͤnkten Monarchie für den Gipfel der Voll: 
fommenheit in der Kegierung betrachtet; jedoch iſt 
diefe Parthei nicht fo zahlreih, ald die der conz 
flitutionelfen oder minifteriellen Parthet, 
welche ſchlechterdings eine beftimmte Berfaffung 


Ultra's 


(die Conſtitutions-Akte — Charte) zur 
Grundlage und zum Stuͤtzpunkte der Regierung 
annimmt. 

Ultra's werden überhaupt alle diejenigen genannt, 
welche weder Maaß, noch Ziel zu Halten wiljen 
und über alles Ziel Hinaus fireben, 

Ultrafervilen, mehr ald unterthänige — Spei⸗ 
chellecker. 

Ultor, der Raͤcher (MMyth.): ein Beiname, den die 
Roͤmer dem Jupiter, aber auch dem Mars bei— 
legten, welchem Auguſtus in dem Kriege mit Brutus 
und Caſſius einen Tempel gelobte, um feine Re: 
he über Edfard Mörder zu erflehen. Der Genat 
berathfchlagte in diefem Tempel über Kriege oder 
Triumphe; auch die erbeuteten Kriegszeihen wur: 
den hier aufgehangen. 

Ultro (lat.), freiwillig, auf eignen Antrieb, — 
Ultro citroque, hin und her, hin und wie: 
der. " 

Ulugb Beigh, ein berühmter tartarifher Fuͤrſt, 
Enfel des weltberühmten Tamerlan, geb. 1393 
‚und befonder8 berühmt wegen feiner mathemat, 
und aflronom. Kenntniſſe. Zu Samarcand errich⸗ 
tete er ein Dbfervatorium, ließ einen ungeheuer 
großen Quadrant verfertigen, deſſen Radius fo 
groß, ald die Hohe der Sophienkirche zu Conftans 

tinopel gewefen fein fol; auch mehre aflronom, 
Werke Haben ihn zum Derfaffer. 
ger Regierung wurde er von feinem eignen rebels 
lifhen Sohne, Abdallatif, erſchlagen. 

Ulnffen, die Wohnungen der Tartaren, Coſaken 
und Kalmuden, | 

Ulyſſes, Ddyffeus Geſch. u. Myth.), ein bes 

ruͤhmter griech. Fuͤrſt auf der Inſel Ithaka, ums 
J. der Welt 3000. Um beim Ausbruche des tro⸗— 
janiſchen Kriegs cf. d. U) feine junge, eben 
ſo fhöne, als tugendhafte Gemahlin, Penelo: 
pe, nicht verlaffen zu dürfen, flellte er fih wahn⸗ 
finnig; allein e8 wurde entdedt und er mußte 
dennoch an dem Kriege” Theil nehmen, wo er fich 
durch viele Lühne und liflige Unternehmungen aus: 
geichnete. Er war ed, der nebſt Diomedes dag 
Dalladium cf, d. AU) aus Troja entwendete; 
auch ſtak er mit in dem hoͤlzernen Pferde. Über 
auch duch ſchlechte Züge, wie z. B. gegen Paz 
Iamedes (ſ. d. U) zeichnete er fih aus und 
er mußte dafür bei feiner Ruͤckkehr nah Sthaka 
viele Jahre auf dem Meere, unter vielen Ungluͤcks⸗ 
fällen und Abentheuern und unter allmäligem Ver⸗ 
luſte aller feiner Schiffe und Gefährten umherir⸗ 
zen — fein Kampf mit den Eyclopen, fein 
Aufenthalt bei dee Eirce und Ealypfo cf. 
alle diefe Art.) gehören dahin — bis er endlich 
gluͤcklich anlangte und fih von den Iäfligen Ne— 
benbuhlern,, die ihn für todt gehalten Hatten, zu 
befreien wußte (ſ. Penelope). Die Begeben: 
heiten des Ulyffes Hat Homer (ſ. d. VW) in feis 
ner Ddyffee verewigt und die Verdeutfhung 
von Voß Hat fie auch deutſchen Lefern fehr ges 
nießbar gemacht. 
imbelläten (Bot), Doldengewädfe; Schirm⸗ 
blumen. 

uUmbilicit, die Nabelfchnede, eine verfteinerte 
Schnecke. 

Umbilicus Veneris (lat), Venus⸗, 
Jungfern-Nabel: der Ilame einer Pflanze. 

Umbra, Umber, Umbererde, ein aus braus 
ner Erde befiehendes Farbematerial, ſowohl lichtz, 
als dunkelbraun, oder auch ſchwarzgrau. Es giebt 
Hauptfählih 2 Gattungen: tuͤrkiſchen Umber, 


oder 
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Nach A0jäpriz |. 


Undulismus 


eine Art Eifenerz (Brauneiſenſtein), und Harzige 
Holzerde, ein brennbares Material. Die befte 
fömmt von Cypern. — Uebrigens wird die ſoge⸗ 
nannte coͤllniſche Erde (von beinahe ſchwar⸗ 
zer Farbe) auch zur Umbererde gerechnet, 

Umdrehung, f. Rotation ö 

Umgeld, f. Ungeld. 

Umiaf, bei den Grönländern ein Fahrzeug zur 
Fiſcherei und Wafferjagd, deffen ſich die Weiber 
bedienen und welches gemeiniglih 6 — 9 Klafter 
lang, vorn und Hinten ſpitz und weit größer ift, 
als das, defjen fi die Männer bedienen und wel 
ches Kajak cf, d. U) Heißt, | 

Der Umlauf, fe Periode, 

Umlegen wird von einem Schiffe gefagt, wenn 
ed aufhört, Backbord dicht am Winde zu halten, 
und fih Steuerbord heran legt: es gefhieht mit 
Ruder und Segel. Leberhaupt Heißt dann um⸗ 
legen, nah einer andern Richtung fieuern oder 
lenfen, 

Der Umriß, ſ. Contour. 

Umſchattige, Periscii, ſiehe Kreisſchat⸗ 


tige. 

Der Umſchlag, i. d. Handl. ſowohl der Umſatz 
der Waaren und des Geldes, als auch jeder Hanz 
del. Daher heißt auch hier und da ein großer 
Jahrmarkt, wo Waaren gegen Waaren umgefest. 
werden, der Umfhlag; dann auch im Bow. 
dasjenige Geld, was einer, der für arme Gewerke 
Borfhuß gethan Hat, Dann, wenn er fih von 
dem ausgeſchmelzten Binne bezahlt madt, von jes- 
dem Thaler fih als Intereffe zu gut rechnet. 

Unanım, Unanimiter (at.), einmüthig, eins 
fiimmig, 3. B. etwas befdhließen, wo aller Mei 
nungen auf Eins hHinausfommen; and perun 
nimia (nämlih suffragia),. Daher auch die 
Unanimität, die Eintradht, Einmüthigkeit, Eins 
flimmigtfeit. 

Unarticulirt, ungegliedert — undeutlid. ©, 
auch AUrticuliren. 

Unbeeidigte Priefter Cinsermentes — engfer 
mangteh) hießen bei der franz. Revolution diejents 
gen, weldhe die Eonftitution nicht befchworen hats 
ten; im Öegenfage der conflituirten Priefter 
(sermentes — fermangteh), welde die Eonftitution 
Angenommen und befhmworen hatten, . . 

Unbewegliche Zeihen, b. d. Öterndeutern 
der Stier, Löwe, Scorpion und Waſſermann. 

Uncia (lat), die Unze, ein Apotheker- ſowohl, 
als Goldgewiht von 2 Koth, oder der 12. Theil 
von 1 Apotheker: Pfunde (Qu 24 Loth); auch übers 
Haupt der 12te Theil eines Ganzen — eined As 
(f. d. U): daher quincunx, septunx, 5, 7 
Unzen ꝛc. Auf den Recepten der Aerzte Hat die 
Unze diefes Zeichen 3. 

Uncial-Buchſtaben, i. d. Druckerei die großen 
latein. Anfangsbuchſtaben, die ungef. 4 Zoll lang 
waren. 

Uncultivirf, unangebautz; roh, ungebildet. 

Unda maris, f. Onda maris. 


Undecagon, eine Figur von 11 Seiten; ein 
Eilfeck. 
Die Undulation (lat.), die wellenfoͤrmige Bes 


wegung; das Wellenſchlagen; das Schwanken. Unz 
duliren, wellenfoͤrmig ſich bewegen. Un du— 
lirende Linie, Wellenlinie. 

Der Undulismus, der Wellenſchlag, wird bei 
Darfielung weibliher Figuren das Nackte, wider 
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Unduliften 


den Anftand Verſtoßende, genannt, Das der Ve⸗ 
nus gleicht, wie jie den Wellen entflieg. 

Unduliften, in der Malerei diejenigen, welde 
die Schlangenlinie als Vor⸗ und Ginnbild der 
Schönheit annehmen. 

Ungari, fe Ongaro. . 

Der Ingarifhe Gülden cUhersky Zlaty), 
eine ungarifhe Münze, die ſonſt den Ducaten vor 
ftellte ; jest aber nur eingebildet ift. 

Die Ingarifhe Krone, eine berühmte, aus dem 
feinsten Golde, Silber und Edelfieinen zufammen- 
gefeiste, mit vielen griech. Bildern und Inſchrif⸗ 
ten verzierte, Krone, welche, der wahrſcheinlichern 
Meinung zu Folge, von einem griech. Kaifer, Mi: 
hael Ducas dem Herzog Geyſa I. für feine ges 
leifteten Dienfte gefehenft wurde, Gie, die am 
Krönungstage, wo der Erbfünig den Eid ablegt, 
gleihfam das Bundeszeichen abgiebt, wird von 
den Ungarn, die fie auch, bei mehrmaliger Ents 
wendung derfelben, mit außerordentlihen Anſtren⸗ 
gungen wieder herbeizufhaffen bemüht geweſen find, 

‚als fehr heilig, zu Preßburg in einem befondern 
Behältniffe aufbewahrt; auch find zwei befondere 
Kronhuͤter dazu beftellt, 

Ungarifdhes Leder, ein vorzügliches Kindsleder, 
dem die Haare nicht abgebeigt, fondern mit einer 
fharfen Senſe abgefhoren find; es ift fehr ſiark 
und doch weid. i 

Der Ungariſche Sattel, eine fhledhte Gattung 
von Sattel, deſſen Baum, faft wie der deutſche 
Sattelbaum, aber einfah, mit fhlehtem Leder 
überzogen ift. 

Ungarifhes Waſſer, ein über Roßmarinbluͤ⸗ 
then abgezogener Weingeift: ſ. Schlagwaſſer. 

Ungeld, Ungelder, an einigen Orten fo viel, 
als Zoll und Acciſe von den Victualien, befondersd 
dem Getränfe, , 

Ingemeffene Srohndienfte,  Trohn: 
dienſte. 

Das Unguent (at. unguentum), in der Azk. 
eine Salbe, ein Arzneimittel, das die Stärfe von 
dickem Honig Hat. — Unguentum Aposto- 
lorum, poftelfalbe, die aus 12 Ingredienzien 
befteht. 

Uni, fe. cünih), eig. vereinigt; dann: eben, gleich 
(f. a. Unique) 

Uniati, Vereinigte — vonden Franzofen Reu- 
nis (Rkuͤnih) genannt — heißen in Polen diejes 
nigen, welche zwar die Lehren und Gebräuche der 
griech. Kirche beibehalten, aber den Papft doch 
für das allgemeine Haupt der chriſtl. Kirche an⸗ 
fehen. 

Unicus dat), einzig; ſ. Unique. 

Uniform Clat.), einfürmig, gleihförmig (z. B. bei 
einer Abfimmung). Dieliniform, Gleichtracht, 
die einfürmige Tracht, befonders bei den Soldaten, 
— Uniformiren, übereinftimmend maden. Die 
Uniformität, die Gleichheit, Einfdrmigfeit (3. 
B. im Stimmen). Daher 

die Uniformitaͤts-Acte des engl. Parlaments 
"von 1662, vermdge deren alle Geiftlihen ihre lie: 
bereinflimmung mit der Liturgie der hohen bifhöf: 
lihen Kirche erflären und nur dann das Abend: 
mahl verwalten follten, wenn fie von englifchen 
Bifhdfen die Weihe empfangen Hätten, Jedoch 
ward diefe Acte im Sahre 1689 wieder aufge: 
hoben, ; 

Die Bulle IUnigenitud, eine berühmte Bulle 
(mit den Worten: Unigenitus Dei filius anhe— 
bend), welche auf Anſliften einiger franz. Jeſuiten 


900 


Unirte Griechen 


vom Papſie Clemens XI. 1713 gegen die Jan⸗ 


ſeniſten erlaſſen, und worin die Schriften des 
Quesnel als ketzeriſch verdammt wurden, Die 
Bulle, die für die Folge große Streitigkeiten ers 
vegte, welche bis 1756 mit der größten Bitterkeit 
geführt wurden, erlangte den gehofften Zweck nicht, 
indem zuletzt auch die Parlamente in Frankreich 
auf die Geite der Sanfeniften traten. Benedict 
XIV. erließ endlih 1756 ein den Jeſuiten hoͤchſt 
unguͤnſtiges Breve, das diefe zu Unternehmungen 
verleitete, die bald ihren Sturz berbeiführten. 

Unilateralcllat), einfeitig. Contractus uni- 
lateralis, wo nur ein Theil etwas zu leiften 
fih verbindih maht: Dagegen bilateralis 
derjenige heißt, wo beide Theile ſich gegenfeitig zu 
etwas verbinden. 

Unilveulär, Uniloculds (Bot), einfäderig. 

Die Union dlat) — fr. Alliance (Aliang) — 
überh. eine Einigung, Vereinigung, Vertrag. Beſon⸗ 
ders nennt man fo gewiffe Bündniffe mehrer Mächte : 
z. B. das v. 1610, welches verfhiedene prote— 
flirende Stände errihteren, um den Wugdburger 
Keligionsfrieden -bei Kräften zu erhalten, deren 
Stifter Friedrich IV., Kurf. v. d. Pfalz, war. 
Wider diefe Union erhob fih die fogenannte Lis 
gue (ſ. d. A.). — Auch die Utrechter Union 
iſt die bekannte Vereinigung der niederlaͤndiſchen 
Republik, wo ſich 5 Provinzen 1579 zu Utrecht 
verbanden, für ihre Religion und ihre Freiheit 
But und Blut aufzuopfern. 

Die deutfhe Union: fo hieß eine, von dem durd) 
feine Scicfale berühmten und berüdtigten D. 
Bahrdt zu Halle feit 1787 projectirte, geheime 
Befellfhaft, deren Zweck — bei dem nad Frieda 
rih8 des Gr. Tode zu befürdhtenden Einreißen der 
Schmwärmerei und des Aberglaubens — Entgegens 
arbeiten diefem Uebel, Entthronung des Fanatis— 
mus und Befürderung der Yuflidrung war. Bahrdt 
eriieß in geheim einen Aufruf zu einer folden Ver— 
einigung dDenfender und aufgellärter Männer; als 
lein ald nun endlih der «wahre Stifter befannt 
wurde, fo trennte ſich der größere Theil davon 
und die Merbindung Iöfete ſich auf, ehe fie noch 
wirklich gegründet „war. 

Die Unioniften nannte man die, welche eine Vers 
einigung zwifchen den Calvinifch = Keformirten und 
Evangel.:Lutherifhen zu Stande zu bringen fuchs 
ten; daher auh das Unions: Werk, oder die 
Bemühungen fomohl von Geiten der Cottedges 
lehrten, ald der Staatsmaͤnner, um eine Dereinis 
gung ſaͤmmtl. chriſil. Keligionen zu Ötande zu 
bringen, 

Die Unionskirche Heißt eine folde, worin Die 
Keligionsverwandten zweier Partheien ihre Reli— 
gionsübungen halten, 

Der Urionsorden, ein Drden von der Wittwe 
Königs Chriſtian VI., Sophie Magdalene, zum 
Andenken ihres Mermählungstages gefliftet, und 
für beide Geſchlechter befiimmt. 

Das Uniond:- Werk, f. zuvor Unionifien, 

Unio prolium (lat.), Eintindfhaft (ſ. d. A.). 

Unipetal clat. or), i. d. Bot. einblaͤtterig. 

Unique, fr. (uͤniht), einzig, einzig in feiner Art, 

Unirte Griechen — von Uniren, vereinbas 
ren, Eins machen — heißen die, welche, mit Beis 
behaltung ihrer von der rom, Kirche abmweihenden 
Gebräude, den Papft für das Oberhaupt der Kits 
he anerkennen, folglich darin mit der röm.:kath. 
Kirche uUnirt, vereinigt find, Nicht unirte 


Unisonus 


Griechen Altgläubige), welde dies nit aner⸗ 
kennen, 

Der Unisödnus, der Einklang, heißt i. d. Muſik 
die gleihe Höhe, oder Tiefe, von Tönen, oder dad 
Zufammenfchallen zweier gleihen Töne, welde in 
gleihen Zeiten glei viel Schwingungen maden, 
All’ unisono cital.), im Einklange, einfiim: 


mig. 

Die ünitaͤt dlat), die Einheit; in der Rchtſpr. 
die unitas actus, die Einfdrmigfeit einer Hand: 
tung, die nicht unterbrochen worden (5.8. bei Te⸗ 
ftamenten 2c.). — Unitiv, vereinigend, 

Uniterier, fe Socinianer. 

Univalvifch lat), einhuͤllig, einſchalig. 

Univasculär Bot), eingefäßig, einkelchig. 

Univerfal, univerſell — v. lat. Univer- 
sum, das Al, das Ganze — allgemein, allge: 
ein umfaffend, wie in allen folgenden: 

Univerfalen: fo nennt fih eine neue zahlreiche 
Secte in Newyork, die, ohne mit den Belennern 
der geoffenbarten Religion fi in Streit einzulaf: 
fen, die reinfte Humanität in Wort und That, die 
gehorfame Befolgung aller Geſetze des Staates ꝛc. 
als Pflicht Ichrt, alle Betrüger von ſich ausfchließt, 
die ſirengſte Sittlichkeit ihren Mitgliedern auflegtzc., 
übrigens nie Profelyten zu machen ſucht, auch nad 
Feiner poliifhen Macht firebt. 

Der UniverfalsErbe, der Erbe vom Ganzen, 
Haupterbe, 

Die Univerfalgefhihte (-Hiſtorie), allge 
meine Weltgeſchichte; Geſchichte aller Völker zu 
allen Zeiten. 

Univerfalien, allgemeine Ausfhreiben (Manis 
feſte). 

Die Univerfaliften nennt man diejenigen refor⸗ 
mirten Theologen, welche ehedem behaupteten, Gott 
wolle zwar alle Menfchen felig machen, aber ex 
fhenfe nur nicht allen eben diefen Ölauben, wo⸗ 
durd fie felig werden koͤnnten! 

Die Univerfalität, die Allgemeinheit; der all: 
gemeine Inbegriff. ö 

Die Univerfal:s Medicin, auh Universa- 
le, ein Ullgemeinmittel, das für alles helfen fol. 

Die Univerfalmonardie, eine Herrfhaft über 
alle Bölfer der Erde — mie fie fih fo mander 
Eroberer geträumt haben mag! 

Die Univerſitaͤt (lat. Universitas), eig. die 
Gefammtheit, Gefammtfäule, eine hohe Schule, 
wo die fammtlihen Wiffenfchaften vorgetragen und 
alademifhe Würden ertheilt werden. — Schon 
Earl d. Gr. fing an, unter Leitung Alcuins u. 
a. Gelehrten, die Dom- und Klofterfhulen feines 
Reihe, nahdem zuvor alle wiſſenſchaftliche Inſti⸗ 
tute in Merfall geraten waren, zu verbeflern, 
auch neu zu begründen: dahin gehörte z. B. Die 
Darifer. Im 12. Jahrh. traten einzelne Leh⸗ 
rer in einzelnen MWiffenfchaften auf, die in den 
Domſchulen nicht gelehrt wurden: zu Salerno ges 
fhah dies in der Medicin, zu Bologna in jurifli: 
fhen, zu Paris in theolog. Wiffenfhaften: nad 
und nah wurden folhe Lehrſtuͤhle unter dffentz 
liche Auctorität gebracht; vorzüglih waren Die 
Paͤpſte dabei gefhäftig, welde mit fehr freigebis 
gen Privilegien die erfien hohen Schulen überhäuf: 
ten — der Name Univerfität (universitas 
doctorum et scholarım) ward nun gewoͤhnlicher 
— die ganz das Unfehen gelehrter Gilden erhiel: 
ten. Dier Hauptwiffenfhaften (Yacultäten) 
— Theologie, Jurisprudenz, Medien, und als die 
letzte, Philofophie — befamen ihren Play; die 
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Unterholz 


Auffiht des Ganzen führte ein Rector. Die 
befuchtefien Univerfitäten im 13. und 14. Jahrh. 
waren Paris und Bologna: die erfiere, mwels 
he 1206 ihre Form erhielt, wurde das Mufler 
der meiften fpäter gegründeten Univerfitäten. [Pur 
erft im 3. 1808, wo fie unter dem damaligen 
Ufurpator des franzoͤſ. Reichs den Namen einer 
kaiſerlichen Univerfität — jedoch freilich 
unter großer Abweichung von den zeitherigen Mes 
griffen einer Univerſitaͤt — erhielt, hat ſie eine große 
Umformung erhalten.] — Unter den Deutſchen 
wird zwar die zu Heidelberg für die Altefte 
gehalten; allein ihr eigentlihes Gtiftungsjahr ift 
erft 1385, und Diefe Ehre Hat vielmehr Prag, 
welche 1348 geftiftet wurde — dann Wien 1366, 
Edin 1388, Erfurt 1392, Würzburg 1403 und 
Leipzig 1409 (d. 2. Dec) — dann Wittenberg 
1502 und die zu Jena 1558 (die lektere zuerft 
ohne päpftliches Privilegium). Unter die neueren 
Univerfitäten gehören ©dttingen (1734), Er 
langen (1742), Stuttgart (1782), Berlin (1810), 
Bonn (1818), Münden. (1826) und Insbruck 


— (in TyroD 1827. — Eines der widtigften und 


beiten Werke über diefen Gegenfiand von dem 
d. 26. Febr, 1815 zu Goͤttingen entfchlafenen 
trefflihen Villers, fei hiee no erwähnt; Coup 
d’oeil sur les Universites etc. p. Charles 
Villers, ä Cassel 1808 — auch ins Deutfche 
durh Hagena uͤberſetzt. 

Die Universitas (lat), das Ganze; eine Ges 
meinde, eine ganze Gefellfhaft, Genoſſenſchaft. 
Das Universum, das Weltall, die ganze Welt, 
wie wir fie um uns fehen; auch der Inbegriff al 
lee Weltförper in ihrer Verbindung und Ordnung 

unter einander, 

Das Univdcum, ein gleihhedeutender Ausdruck. 
Die Univocation, die Gleichheit der Begriffes 
bedeutung, Eindeutigkeit. 

Unmittelbar, f. ISmmediat, 

Uno ore (lat.), mit Einem Munde, einſtimmig. 
Uno tenöre, in Einem fort, in Einem Zuſam⸗ 
menhange. 

Un poco (ital), ein wenig; 1. d. Tkſt. un poco 
allegro, ein wenig gefhmwind ꝛc. 

Die Iinruhe ift bei Tafchenuhren das, was bei der 
großen Uhr der Pendel, nämlich eine dünne Schei⸗ 
be von Meffing, oder Stahl, auf der Spitze der 
Spindel befefliget, und von der Spiralfeder hin 
und her bewegt, welche dann die gleihe Bewer 

. gung ded Minutenrads bemerffielliget. 

Unſchattichte, Ascii, fr Ohnſchattichte. 

Die Unteracht, ſ. Acht. 

Die Unterblinde, ſ. Blinde. 

inter die Kanonen kommen, beim Feſtungs⸗ 
weſen: ſo nahe an den Wall, oder die Feſtung 
kommen, daß die Kanonen nicht ſo tief gerichtet 
werden koͤnnen, um damit die Anruͤckenden zu 
treffen. a 

Untere Planeten, die, welche der Sonne naͤ⸗ 
her find, als die Erde: wie Venus und Mercu⸗— 
rius. * 

Das Untergerinne Muͤhlenb.), bei dem Mahl⸗ 
gerinne einer unterſchlaͤchtigen Raͤdermühle das Ge⸗ 
rinne, worin das Waſſerrad läuft, und aus wel⸗ 
dem dad Waffer abläuft; beim Hüttenb. ein an 
und unter dem Schoßgerinne angelegtes oder fortz 
gefeste8 Gerinne. 

Das Intergewehr, fr. Obergewehr. 

Das Unterbau, ſ. Oberhaus. 

Das ünterholz: 2 5. Forſtw. das Schlagholz, 


Unterladung 


Iebendige Holz, das unter dem Dberholze fung 
abgehauen wird, daß es Stärke befommt; 2) b. 
Schiffb. ift es ein Theil des Schiffgebaͤudes unter 
Waſſer, und zwar vom Kiele bis zum erfien Der: 
De, oder auch bis zum Daalbord. . 

Unterladung, Unterlaft, die in dem unters 
fen Raume des Schiffes befindlihe Ladung ; auch 
der Ballaft. 

Interlauf, fr Unterverded, 

Unterminiren, duch Miniren aushöhlen cf. 
Mine). , . 

Der uUnteroffleier, f. Officier. 

Das Unterreich, fr die Art, Unterwelt und 
Zartaruß, 

Der Unterfaß, bier und da ein Unterthan; auch 
Vaſall oder Lehnsmann. 

Der Unterſatz GBkſt.), oder Podium, die Socke 
cf. PlintM. 

Der Unterfaum Bf), f. Saum. 

unterſchlaͤchtig, ſ. Oberſchlaͤchtüg. 

Unterfegel EGSchffb.) heißen die drei Segel, das 
Schoͤnfahrtſegel am großen Maft, die Tode und 
der Befahn am Befahnmafl. 

Unter Segel gehen, mit dem Schiffe abfahren. 

lIinterfteiger (Bob), der dem Oberſteiger un: 
tergeordnete Steiger. 

Interverded EGSchffb.), das unterfte Verde in 
einem Schiffe, auch Unterlauf. 

Unter'm Winde Schffpet), wenn man den 
Kind wider fih Hat. 

Die Unterwelt, das Schattenreih, war 
nach der Vorftelung der Griechen und Roͤmer der 
dunkle Kaum unter der Erde, zu welchem fhauers 
lihe Abgründe führten, welder von dem Styx 
(ſ. d. U.) umgeben war, über den Eharon (f. 
dv. A) die Schatten oder Seelen der Todten über 
feste. Am jenfeitigen Ufer befand fid die Höhle 
des Cerberus (f. a. d. U) und dahinter der 
große Richtplatz des Minos, welder nun ent: 
fhied, welchen Weg die Seelen betreten follten, 
ob den zur Rechten, der nah Elyfium, dem 
Aufenthalte der Geligen, oder den zur Linfen, 
der nah dem Tartarus, dem Straforte für 
die Verdammten (wo Pluto herrfhte) führte. (S. 
übrig. noch d. Art, Minos, Rhadamant, 
Tartarus.) 

Unterziehen (Singkunſt) ſagt man von Saͤn⸗ 
gern, oder Saͤngerinnen, die den Ton nicht rein, 
fondern etwas zu tief angeben (vergl. Leber: 
ziehen). 

Unterziecehen (Bkſi.) einen Balken, eine Schmel: 
le 2c., unter einem Haufe diefelbe neu anbringen. 
Der Unterzug, der Ballen, welcher unter eis 
nen andern, auıh unter eine Dede, zur Verfiär: 
fung gezogen wird; b. Bgw. bei der Stroffenver: 
zimmerung das Holz, weldhes unter den Stempel 
untergezogen wird. 

Die Untiefen Schffhrt.) heißen gewiffe erhöhete 
cfeihte) Stellen in der See, welde nicht die ges 
Hörige Tiefe haben und die Schifffahrt hindern. 

Die unüberwindlidhe Flotte, fiche Phi: 
lipp 11. 

Unum idemque (lat), ein und eben daffelbe; 
eins wie Daß andere. 


Unzaune, eine Art Schiffe, deren mat ſich in 
Bretagne zum Verſchiffen des Salzes bedient, 

Unze, ſ. Uncia. 

Un zer iſt an manchen Orten eine Art kleiner Waas 
gen, die man in der Taſche bei ſich fuͤhren kann. 
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Uranoſkopie 


Unzial-Buchſtaben, ſ. Uncials Budftas 
ben. 

Upang, Ouban, der Name einer japaniſchen 
Münze, und zwar der groͤßten unter allen: ſie iſt 
von Gold, laͤnglicht rund, faft wie eine Schuh: 
fohle geftaltet, und gilt fo viel, als 100 Thaler 
hollaͤndifch. 

Urahn Glat. Proävus), der Vater des Großva⸗ 
ters, Urgroßvater, der auch, um ihm Ehrerbietung 
zu bezeigen, Ur ahnherr genannt wird, Eben 
fo heißt auch die Aelter- oder Urgroßmutter die 
Urahn — Urahnfrau. 

Urakan, Höllenfiurm, heißt bei den India⸗ 
nern derjenige Sturmwind, welcher alsdann ents 
flieht, fobald 2 Winde aus 2 einander entgegens 
gefegten MWeltgegenden fiürmen, die dann alles 
verheeren, was ihnen in den Wirbel kommt. Das 
Wort Orkan ift vielleiht daher entſtanden. 

Der Ural Ceig. ein tartarifhes Wort, welches den 
Gürtel bedeutet), das hoͤchſte Gebirge des aſiat. 
Rußlands, mehr ald 300 deutfhe Meilen lang 
vom caspifhen Meere bis an das Eismeer ſich er⸗ 
ſtreckend. In den Älteren Zeiten hieß ed das Hys 
perbordifche, oder riphäifhe Gebirge, 

Urang-Utang, ſ. Orang-Outang. 

Uranın (Myth.), eine der neun Muſen, und zwar 
die der Sternkunde, für deren Erfinderin fie ges 
halten wurde. Im himmelblauen Gewande, mit 
Sternen befrdnt, wird fie abgebildet, wie fie in 
beiden Händen eine Himmelskugel hält, oder nes 
ben fich fliehen Hat. Auch wird fie, in der einen 
Hand ein Sehrohr, in der andern eine papierne 
Rolle, worauf der Thierfreid fi befindet, darges 
ſtellt. — Uebrigens wird auh der Venus der 
Name Urania (die Himmilifche) beigelegt, ald 
Symbol der reinen, auf nichts Körperliches abzie⸗ 
lenden — Der geifligen Liebe: im Gegenfage Der 
Venus Pandemos — der finnlihen Liebe, 

Uranideg, ein Beiname des Saturn, 

Uranion, ein von Buſchmann erfundenes Taftens 
Inſtrument, daß in Geſtalt und Spielart viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Melodiondf. d. U) hat: es ift 
4 Fuß lang, 2 breit, 13 Hoch, und der Umfang der 
Töne 54 Detave (v. EontrasF bi8 Ageflrihr C). 
Der Eylinder in demfelben ift mit Tuch umzogen 
und wird vermittelft eines Fußtritte8 und Rades 
in Bewegung geſetzt. Der Ton ift faſt himmliſch 
zu nennen und von ſtarker Wirkung auf das Herz. 

Uranium, Uranit, ein in der neuern Zeit von 
Klapproth entdeckte neues Metall, das in dem gruͤ⸗ 
nen Ölimmer enthalten, von dDunfelgrauer Farbe, 
noch firengflüffiger al8 Magnefium, und fehr feuers 
beftändig ift, übrigens aber weiter nicht viel Vor⸗ 
theile verfprihte _ 

Die UIranograpbhie (or), die Beſchreibung des 
Himmels. 

Uranographifch, was zu diefer Befchreibung ges 
hört. So beißen die von Rouy erfundenen uras 
nographbifden Maſchinen ſolche, welde dad 
ganze Planetenfyftem handgreiflid darfiellen, fo daß 
vermittelft eines Dreherd alle Planeten und mit ih⸗ 
nen auch die Satelliten 2c. in Bewegung gefet wer⸗ 
den. (M. vol. Euduranion und Drreryß,) 

Die Uranologıe, die Lehre vom Himmel und den 
Sternen, u 

Die Uranometrre, die Kunſt der Ausmeſſung des 
Himmels. = 

Der Uranoflop (gr.), eig. der Himmelfhauer ;z 
dann auch der Name eines gemiffen Meerfiſches. 

Die Uranoſkope, die Siernſeherkunſt. — Alle 


Uranu3 


diefe Benennungen beziehen fih auf den folgenden 
Artikel, naͤmlich: 

Uranus (Myth.), der Gott des Himmels, Water 
des Saturn und Gemahl der Gaͤa (der Erde), mit 
welcher er die Titanen, Cyclopen ꝛc. zeugte, Bei 
den Lateinern hieß ee Coelus, und feine Gemah— 
in Tellus. Mit ihm fangen alle Dichter ihre 
Theogonien (fr d. U.) an, obgleich die ganz alte Fa⸗ 
bei nichts von ihm weiß. 

In der After. wird Uranus als der Tte Haupt 
planet unfers Sonnenfyftems , im Thierkreiſe, auf: 
geführt, der zwifchen den Hörnern des Stierd und 
den Füßen der Zwillinge, in der neuern Zeit von 
Herſchel 1781 zuerſt entdeckt wordenift (wiewohl 
ihn der Entdeder ſelbſt Georgium Sidus ges 
nannt wiffen wolltd. Won der Sonne 386 Millio: 
nen deutfche Meilen entfernt, ift er unter allen Pla⸗ 
neten der weiteſte: fein Durdhmeffer enthält 7656 
deutfhe Meilen, und feinem Eörperl. Inhalte nach 
ift er 83mal größer, als die Erde; feine Bahn um 
die Sonne vollendet er in 83 J., 150 T., 18 St. 5 
hat man fhon mehre Monden um ihn ent- 

eckt. 

urban dlat.), ſtaͤdtiſch, ſtadtmaͤßig; Daher denn auch 
Höflih, feingebildet, gefittet. Urbanifiren, 
hoͤflich machen, bilden. Die Urbanität, das 
feine Benehmen, Artigkeit, Gefittetheit. 

Urbaniftinnen heißen Nonnen des Tranciscaner: 
Ordens, die ihre Regel vom Papfte Urban IV. 
haben, die heil. Sfabelle, die 1260 für fie das 
Ktofter Konghamps Congſchang) bei Paris ftif- 
tete, ald Mutter verehrten und zum Theil auch 
betteln dürfen. 

Urbar machen heißt: einen Boden, Ader, Feld ꝛc. 
zum Ackerbaue, Wiefewahs, kurz, zum Fruͤchte 
tragen tauglih machen, durch GStürzen, Pflügen, 
Miften ꝛc. Daher auch der Urbar, hier und da 
der Nuten, der Ertrag, auch das Recht, den Er⸗ 
trag von einer Sache zu ziehen ꝛc. 

Dad Urbarium, das Urbarbuh, Das Kagerz, 
Grund-, Salbuch, d. h. ein Verzeichniß der ur⸗ 
baren, zinspflichtigen Orundftüde eines Ortes. 

Urbede, Urbethe, Drbede, Heißt in manden 
Gegenden die Abgabe, welche von den Grundſtuͤ⸗ 
den, befonders Feldern, zur Unerfennung der Ober: 
herrſchaft und des Eigenthumes entrichtet wird — 
auh Bedemund genannt, 

Urd, Urde nord. Myth.), fe Nornen. 

Urentia (lat.), aͤtzende, beitzende Mittel. 

Uretica (Azk.), harntreibende Mittel. 

Urethra cgr.), die Harnroͤhre. Urethralgte, 
Harnröhrens Schmerz, Der Urethrotömus, 
ein Inſtrument, oder Mefjer der Chirurgen, das 
fie beim Steinfhnitte brauchen. 

Urf, 5. d. Türken, ein Eaiferl. Cabinetd > Befehl. 

Die Urfahr, in manchen Gegenden G. B. in Oeſt⸗ 
reich) die Ueberfahrt über einen Fluß; auch das 
Ueberfahrtsrecht. 

Urfehde, fr Urphede. 

ürgebirge heißen die Kern-Urfelſen (Granit⸗ 
ſteine), ais Grundlage der Erde. 

Urgent, dringend, unaufſchiebbar: ſ. auch Ur gi⸗ 
ren. Die Urgenz, der Drang der Umſtaͤnde, 
Hrothgedrungenheit, 

Die Urgicht, eig. ein ernfihaftes, wohlüberlegtes 
Bekenntniß, welches bei der Tortur meiftentheild 
von der Beftätigung des unter der Marter geleis 
fieten Befenntniffes gebraucht wurde!; 

Urgiren Clat), drängen, äntreiben, auf etwas 
beſtehen; auch etwas genau und fireng nehmen. 
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Urfulinerinnen 


Der Ur jaſsbrief, ein Brief, der dem Ueberbrin⸗ 
ger zum Schaden und RNachtheile gefchrieben ift: 
von der bekannten Gefchichte, wo der in die ſchoͤ⸗ 
ne Bathfeba, des Urias Gemahlin, hoͤchſt vers 
liebte König David dem Urias einen Empfeh⸗ 
lungsbrief an den Feldmarfhall Joab mitgab, der 
den Urias an dem gefährlichsten Poften fielen mußte, 
wo er denn glei beim erfien Angriffe blieb. 

Urim und Thummim: zwei in dem jüdijchen 
Alterthume vorfommende Worte, die — eig. Licht 
und Recht, oder Wahrheit und Weisheit bedeu> 
tend — viel Streit unter den Gelehrten veranlaßt 
haben. Nah der gewöhnliden Meinung war ed 
ein Eleines Schild, mit gewiſſen eingegrabenen 
Charakteren, das der Hohepriefter auf der Bruft 
trug, und durch weldhes ihm in zweifelhaften Fal⸗ 
len ein befonderes Licht göttliher Offenbarung zu 
Theil werden follte; nah Anderen mar ed das 
göttliche Licht felbft, das der Hohepriefter durch 
gewilje, mit dem Schilde vorgenommene, Ceremos 
nien erlangte 2c. Die auf folde Art erlangten 
göttlichen Ausfprühe nannte man daher auch Urim 
und Thummim. 

Urias, Urius (gr), der guten Wind Beſche⸗ 
rende — Beiname des Jupiter. 

Urne, ein Maaß in Iſtrien fie flüffige Dinge. 

Urnen waren bei den Alten Gefäße, worin fie die 
Afhe ihrer Todten aufbewahrten, und dann im 
den Grüften (welche Sepulcra hießen), beifel- 
ten, Es gab deren mehre, z. B. Sarkopha⸗ 
gen, für den ganzen Körper; Afhentöpfe 
von Erz, Silber, Marmor 20,5 Thränenfrü> 
ge, Eleine Gefäße von Thon, oder Glas, worin 
die TIhränen der Verwandten gefammelt wurden. 
— Daß die Urnen nun überh. auch zu anderm 
Gebraude, 3. B. Stimmenfammeln, Opferſcha⸗ 
len 2c. beflimmt wurden, ift befannt, Auch wer⸗ 
den die Gefäße, woraus die Flußgdtter Das Waſſer 
firömen laffen, Urnen genannt, 

Urocẽle (gr), der Harnbruch. 
Urofriterium, Harnzeihen; Wahrnehmung aus 
dem Harne — sub urofritifhe Seichen⸗ 
Die Hromantie (gr), die Wahrfagung aus dem 
Urin. Die Uroffopie, die Befhauung Des 

Urins ꝛc. 

Die Urphede, Orphede, hieß bei den alten 
Deutſchen die eidliche Verſicherung, daß man alle 
bisherige Keindfeligfeiten einftellen wolle, zum Zei⸗ 
chen des wiederhergeftellten Friedens und der Musa 
ſoͤhnung; allein in der neuern Gerichtsſprache heißt 
Urphede derjenige Eid, welhen Verbrecher, die 
einer angefhuldigten That wegen gefänglid einge: 
zogen worden und in Unterfuhung gefommen find, 
ehe fie entlaffen werden, ſchwoͤren müffen, daß fie 
dies Land nicht wieder betreten, auch fih nie an 
demfelben rächen wollen ꝛc. 

Urſchlacken heißen bei Zinnbergw. die Schladen, 
weldhe aus dem Vorherde in die Schladengrube 
laufen und dem Eigenthumsheren der Hütte ger 
hören. 

Die Urftänd (ein altes deutfches Wort), Aufer⸗ 
ſtehung vom Tode: 3. DB. Cauf alten Leichenſtei⸗ 
nen) Gott verleihe ihm eine froͤhliche Urſtaͤnd. 

Urſtoff, ſ. Elemente. 

Die Urfulinerinnen, Urſuliner Jung: 
frauen, eine geiftlihe Ordensgeſellſchaft junger 
Frauenzimmer von Angela de Beffe in Ita— 
lien zu Brescia 1537 gefliftet, die nad der Kegel 
des heil, Auguſtins unter gewilfen Bifhöfen leb⸗ 
ten und deren Hauptzweck dahin geht, junge Weibs⸗ 


Urtheilöfcheltung 


perfonen zu erziehen und zu unterrihten. Die 
Tracht ift ganz weiß, mit einem ſchwarzen Man⸗ 
tel umgeben. Im vorigen Jahrh. zählte diefer 
Drden über 350 Klöfter. Sen 

Die Urtheilsſcheltung hieß im der Gerichts: 
ſprache der alten Deutfhen fo viel, als die Ap⸗ 
pellation; ein Urtheil fhelten, ein Urtheil 
unreht nennen, wider daffelbe einfommen: auch 

ins Rateinifche ift dieſe Redensart Übertragen wor⸗ 
den: hlasphemare indicium. 

Die Urticatipn cdlat. v. urtica, die Neffen, 
das Peitfhen mit Neſſeln: ein Keizmittel bei Laͤh⸗ 
mungen u. aͤhnl. Krankheiten. 

urufu,f. DOrlesm 

urverfammlungen cAssemblees primaires — 


Aſſangbleh primähr) hießen zur Zeit der franzöf. 1’ 


Hevolution diejenigen Verſammlungen der Activ— 
Bürger cd. h. derjenigen, die das Recht hatten, 
Bei der Wahl der Municipalbeamten ihre Stimme 
zu geben), worin fie die fogenannten Wähler 
(Electeurs) ernannten, d. h. diejenigen, welche 
Die Convents : Deputirten, oder andere Öffentlide 
Beamten ernannten, 

Usage, Usange, franz. cuͤſahſch· — uͤſangß), 
Geoͤrauch, Herkommen — beſonders i. d. Han⸗ 
delsſpri, ſ. Uso. 

Uſalton, eine in Georgien gangbare Münze: et⸗ 
wa 4 Greoſchen. 

Uso,ital.cusag’e, usange — uͤſaaſch', uͤſangs — 
fr), der Gebrauch, dag Herkommen; befonderd 
in Wechſelſachen eine beliebig angenommene, oder 
durch Gewohnheit beftätigte Trift, bis zu welder 
der Inhaber eines traffirten Wechfeld außer der 
Meffe, ohne Nachtheil mit Eintreiben der Zahlung 
anfiehen darf, Er ift faft an jedem Orte und in 
jedem Rande verfhieden: in Sachſen ift gewoͤhn⸗ 
ich die Verfallzeit 14 Tage nah Gicht (nah An⸗ 
fiht des Wechſels); alfo doppelt (doppio) 
Us’o 28 Tage ıc, 

Die Uftion (lat), b. d. Wundärzten dad Brennen; 
Ausbrennen. —9* 
Die Uſucapion (at.), die Verjaͤhrung, ſ. Praͤ⸗ 

ſcription. 

Ex usn (lat.), aus dem Gebrauche; durch Uebung 
und Gewohnheit. 

Uſuell (Gat.), uͤblich, gebraͤuchlich, herkoͤmmlich. 

Usufructuarius, der Nutznießer; ſ. Nieß-⸗ 
brauch. 

Usuraria pravitas, wucherliche Schlechtheit: 
wo einer zu viel und verbotene Sinſen ſtrafbarer 
Weiſe nimmt. Usurarius, der Wucherer, 

Die Ufurpanz, das Herlommen, die Gewohnheit. 

Der Usurpator (lat), derjenige, der ein Land, 
Gebiet, oder fonft Anderer Eigenthum und Vers: 
moͤgen widerrehtlih in Befiz genommen hat und 
fih zu erhalten ſucht, bis er von dem rehtmäßigen 
Herrn oder Eigenthümer daraus vertrieben wird, 
— Die Ufurpstion, die Ermädtigung, wis 
derredhtlihe Beſiiznahme — eines Landes, eines 
Thrones 2. Ufurpiren, fih einer Sache er⸗ 
mächtigen ; widerrehtli ſich anmaaßen ꝛc. 

Usus clat.), der Gebraud, die Hebung, Gewohn⸗ 
heit. Usus est tyrannus (lat. Spruͤchw.), 
der Gebrauch if ein Thrann — die Mode will 
e8 fo. j 

Der Usus fructus, der Nießbrauch(ſ. d. X). 


Utenfilien Clat.), allerlei wirthſchaftliche Dinge, 
brauchbares Geraͤth; Hausgeraͤth. 


Uterini (lat), Schooßgeſchwiſter, Stiefgeſchwiſter, 


904 


Uz. 

naͤmlich Kinder von Einer Mutter, aber nicht von 

Einem Vater. 

Utiliſiren, zum Nutzen anwenden, nutzbar ma⸗ 
ben. Die Utiliſation, die Nutzanwendung eis 
nes Lehrſatzes. : 

Die Utilitaͤt Clat.), der Nuten, die Brauch⸗ 
barkeit, Utilitas publica, das allgemeine 
Befte, . 

Utilitarier die Nuͤtztiches Wollenden) nennt man 
in England eine gewifje Parıhei, die dem philofos 
phifhen Radicalismus cf, d. A.) vorzüglid 
anhängt. 

Ut infra (lat), wie unten (naͤmlich: bemerkt if). 

Utleggerg, Kriegsfhiffe, die an den Küften kreu— 
zen, um die Handlung zur See zu fihern, die Kauf⸗ 
fartheifchiffe zu begleiten ꝛc. 

Utopien, ein erdichteted Land, das Thomas Mo⸗ 
tus (ſ. d. U.) als wirklich vorhanden befchrieben- 
hat. — Man benennt ein Land damit, dad nirgend 
eriflirt, etwa im Scherz: Nirgendheim, odes Schla⸗ 
raffenland, 

Die itraquiften, fe Sub uträque, 

Ut, re, mi, fa, sol, la: fo hießen die befann: 
ten 6 Mufikfyiben, deren [eh Guido von Arez- 
30 (f. d. U.) beim Gefanglehren bediente. Diefe 
Syiben find die Anfangsfyiben jeder Zeile von eis 
nem in der roͤm. Kirhe üblichen Gefange, worin 
der heil. Johannes wider die Heiferfeit angerufen 
wird, nämlih: Ut queant laxis Resonare ſibris 
Mira gesiorum Fa muli tuorum, Solve pollu- 
ti Labii reatum, $. Johannes! — Utremifes 
follarier nennt man daher diejenigen, die fi} 
diefer 6 aretin. Sylben bedienen, 

Der Utrechter Friede, einer der widhtigfien Fries 
densfchlüffe des 18. Jahrhunderts, gefchloffen zu 
on 41713, ©. Spanifher Succeffions 

rien. 

Utrieüli dat), i. d. Bot, die Saftbehältniffe der 
Pflanzen. 

Ut supra (lat) — abbr. U. s. — wie oben — 
wie vorhin gefchrieben ift: gewöhnlich bei Kegifiras 
turen, wo man fih bei Unterfchriften auf den 
gleich beim Eingange angegebenen Drt, Tag ıc, bes 
zieht, : 

Uvea clat), nämiihd membtana, in der Ange 
— die Traubenhaut, das Traubenhaͤutchen im 

uge. 

Uxorium hieß bei den Roͤmern eine Abgabe, die 
diejenigen, welche nicht heiratheten, zur Öffentlihen 
Kaffe entrihten mußten. 

UyEu, ein indianifches Getränk, welches aus Patar 
ten (einer Art Erdäpfel) und Zuderfyrup bereitet 
wird, welde man in gewiffen großen Gefäßen von 
grauer Erde, Canaris genannt, mehre Tage gaͤh— 
ren läßt. Es ift dem ftarfen Biere Ahnlih, von 
röthliher Farbe, erfrifchend und nahrhaft, aber 
auch leicht beraufchend. 

Johann Peter Uz, preuß. Suftizrath und Lande 

gerichtös Director zu Anſpach, geh. 1720. Früh 

fhon gewann feine Neigung für die Dichtfunft Die 

Oberhand. Innig befreundet mit Öleim und Goͤtz 

auf der Univerfität zu Halle, dichtete er fehon hier 

feine Dde: der Frühling. Zuruͤckgekehrt 1743 

ward er Secretär, und 1752 als Eommiffiondz 

Secretär nah Roͤmhild beauftragt, wurde er 

hier durch die herrlihen Gegenden zum trefflichſten 

Ddenz und Lieder: Dichter begeiftert. Obgleich 

ipm der Sieg des Liebesgottes viele Haͤn—⸗ 

del und arge Mißdeutungen zuzog, fo fühnte man 
fih doh in der Folge um fo mehr mit ihm aus, - 


Uzaine 


als fein Lehrgediht: die Kunft, ftets froͤhlich 
zu fein 1760 in gereimten Alexandrinern erfchien. 
Sein drittes und vierted Bud) der Dden und 
Lieder erwarben ihm vollends den Ruf eines der 
erfien Dichter unferer Nation. Seit feiner Anz 
flelung als Landgerichtöaffeffor (1763) entzog er 
fi den Mufen und flarb im 76. Jahre 1796. 
Ein Reichthum treffliher Lehren, Iyrifher Gang, 
erhabene Weisheit find die Hauptzüge in feinen 
treffliden Dden und Liedern, Die Dden: wahre 
Größe;.die Slücdfeligfeit; die Grotte 
der Nacht; an die Deutfdhen, fo wie feine 
Lehrode: die Theodicee bleiven immerwährende 
Bierden deutfcher Dichtkunſt und deutfcher Sprade. 
Ihm if auch auf Deranftaltung der Geſellſchaft 
für vaterländ. Kunft und Gewerbfleiß in Ansbach 
ein Denkmal unter der Auffhrift: Dem Weifen, 
dem Dichter, dem Menfdenfreunde ers 
richtet worden, wozu am 12. Mai (dem Geburts: 
tage des Dichters) 1825 feierlih der Grundftein 
gelegt wurde. 
Uzaine, fe Unzaine | 
U zifur, gemadter Zinnober. 


V. 


V. auf franzoͤſiſchen Muͤnzen bezeichnet den Muͤnzort 
Troyes: außerdem iſt auch V die roͤm. Zahl 5. 

V (mit einem Querſtrich darüber) bedeutet Ecu 
(Thaler) und in der Mehrzahl: VV, fo viel, als 
Ecus, 


Va, fr. (Wah), topp! es fei! es gilt! Weiden Spies 


lern: Va banque! (Wa band) es gilt die Bank — |. 


Va tout! (Watuh) es gilt das Ganze. 

Vacabili, ital. (Wak.), eig. Leihhäufer ; befonders 
aber heißen fo zu Nom die Verpachtungen der Dies 

_ penfationen ! 

Dacant Clat. von Vaciren, f. d. U), ermans 
gelnd, ledig, unbefesgt. 

Die Vacanz, die Erledigung einer Stelle, eines 

“ Amtes 2c., auch die erledigte Stelle felbfi; bei den 
Eanoniften der Zuſtand einer Kirde, die feinen 
Dfarrer Hat; außerdem auch die Erledigung jedes 
andern geiftl. Amts, oder einer Pfründe (f. Se: 
disvacanz); dann aud) nod die Ruhezeit, Er: 
holung — Serien, 3. 8. bei ©erichten zc. 

Väcat (lat), es ift leer, e8 ermangelt, ift nit da: 
z. DB. bei Specificationen wird in einem Capitel, 
deffen Gegenfiände gar nicht vorhanden find, Va- 
cat hingefest, 

Die Vacatür, die Dienfteröffnung, die Erledigung 
eines Amtes: daher die Bacaturlaffe in man: 
hen Ländern eine folde, wohin die Einkünfte ers 
ledigter u. einige Zeit offen flehender Stellen, als 
ein Fond für Verbefferung von Pfarrers und Schul⸗ 
fielen, eingereiht werden, j 

Die Baccination (von Vaccine, die Kuh: 
pode, das Kuhpodengifd, die Kuhpodeneinims 
pfung; Vacciniren, Kuhpoden einimpfen ; 
Vaccinirt, eingeimpft. — S. Kuhpocken. 

Vache, fr (Waſch'), eig. die Kuh, Kuhhaut — 
i. d. Wppkſt. eine Kuh mit langem Maul, nidt 
langem Haare 20.5 — dann aud bei Reiſewagen 


ein Behältniß, das hinten im Rüden angebradt‘ 


it, um mehre Heine Bedürfniffe hineinzulegen ; 
endlidy auch der Name eines Meerfifches in Ehine, 
der dÖfter8 ans Land kommt und mit den Haus: 
thieren kaͤmpfet. 

Die Bacillation — von Vacilliren lat), 
wanken, ſchwanken; unſchluͤſſig fein — das Schwan⸗ 
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ken, die wankende Bewegung des Koͤrpers; Un⸗ 
ſchluͤſſigkeit, Wankelmuth; das Stottern ꝛc. 

Vaciren (v. lat. vacarc), leer, ledig fein, offen 
fiehen. Vacirend, dienftlos, außer Dienft (f, aud) 
eben Vacant, Vacanz). 

Vacuiren (at.), leeren, ausleeren: fe Eva⸗ 
cuiren. Die Vacuitaͤt, die Leerheit, das Leer⸗ 
fein (von Vacuum, ſ. nachher). 

Vacũna, b. d. Abm. die Göttin der Erholung 
und Muße, mwelder die Landleute nad) vollbradıter 

Feldarbeit opferten, aud ihre zu, Ehren ein Feft, 
Bacunalen, anſtellten. — Auch die Göttin des 
Muͤßiggangs und der trägen Ruhe. 

Das Vacuum clat.), die Leere, der leere Raum 
— bei den Phyfifern ein folder Kaum, worin 
gar nichts Körperliches, nicht einmal Luft enthal⸗ 
ten iſt: worüber man jedod noch fehr ungemiß ift. 
Daher Vacuiſten, die einen folden leeren Kaum 
annehmen. , j 

Vadem&äcum (at.), eig. Geh” mit mir; dann 
etwas, was man immer bei fih trägt — ein Tas 
ſchenbuch; endlidy eine Sammlung allerhand Iuflis 
ger Schwänfe und Einfälle. Daher Vademe⸗ 
cumsgeſchichtchen, Iufige Gefhihtdhen, ohne 
befondern Werth. 

Vadimonium clat.), die Buͤrgſchaft oder eig. 
die durch Buͤrgſchaft verfiderte Erfiärung , vor 
—— zu erſcheinen; dann auch die Erſcheinung 
elbſt. 

Vag (lat) — fr. Vagne, Wahk — unflät, her⸗ 
umſchweifend; dann aud unbefimmt, ſchwankend, 
auch doppelfinnig. Vage Ausdrüde, unbe: 
flimmte, ſchwankende Ausdruͤcke. 

Der Vagabund, ein herumſchweifender Land⸗ 
ſtreicher. 

Vagiren, herum ſtreichen, herum irren; dann auch 
unbedacht ſein, ohne Ueberlegung hin und her fah⸗ 
ren. Vagänt, ein Herumlaufer. 

Vague Farbe, vagues Licht, b. d. Malern 

gewiſſe, in den Luftparthieen, den Wolken ꝛc. an⸗ 
gebrachte leichte Farbe, oder Licht, das uͤber die 
Gegenſtaͤnde einen leichten Schimmer verbreitet. 


Vakir, ein perſ. Gewicht, nach unſerm etwa 1 
Unze, oder 2 Roth. 

Dal, ein Heines in Oſlindien gebräudliches Ges 
widt, um die Piafter, oder Sıüde von Achten das 
mit zu waͤgen, deren jedes 73 Vals halten muß; 
auch zu den Gold: Ducaten wird dies Gewicht ges 
braucht, von denen einer 9 Vals wiegen muß. 

Valabel, gültig, geltend; gang und gebe, 

Ludwig Easpar Baldenaer, geb. zu Leus 
warden in Holland 1715, einer der berähimten 
Philologen Hollands. Zu Franecker fiudirte er alte 
Riteratur, Philofophie und Theologie, ward aud 
dafeldft 1744 Prof. der griech. Sprade, und kam 
fpäterhin nad Keyden, wo er im J. 1785 farb, 
Seine Commentare zu mehren griechiſchen Autos 
ren, Theocrit, Euripides, Kallimahus, befonders 
aud) feine Diatribe in Euripidis perditorum 
dramatum religuias (wovon 1824 zu Leipzig ein 
neuer Abdruck erfdien) Haben ihn für die Philos 
logie fehe werth gemadt. — Aud fein Sohn, 
San Baldenaer, geb.1759, erhielt alö Öelehr: 
ter fowohl, wie ald Staatsmann, befonderd durch 
feine Anhaͤnglichkeit für die anti- oranifche Parthei, 
vorzuͤglich durch feine Zeitfhrift? der Advocat der 
batavifhen Freiheit, bedeutenden Ruf, wurde aud) 
als Abgefandter zu widtigen Verhandlungen ges 
braucht und bewährte fi als fehr einſichtigen und 
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Vale 006 Dalvation 


Triumph Über die Sabiner erhielt. Und dennod 
ftarb dieſer große ausgezeihnete Mann fo arm, 
daB auf Koften des Staates fein Begräbniß be: 
werkftelliget werden mußte. Zr 
Valet, fr Vale. — Dann heißt aud) i 
Valet, fr. (Walch), der Bube, oder Bauer i. d. 
franz. "Karte. i 
Valetudinarins, einer, deffen Gefundheit im⸗ 
mer fhwanfend ift; ein Kraͤnkelnder, Giedling. 
Valcur; fr. (Walöhr), der Werth: f. Valor. 
Valhalla, Walhalla — die Halle der Erſchla⸗ 


gewandten Diplomaten in Spanien, Frankreich 
und den Niederlanden. Er flarb zu Harlem 1821. 
Vale! G(at.), Ieb wohl! — Valediciren, Lebe: 
: wohl fagen, Abſchied nehmen. Die Valedic— 
tion, die feierliche Abſchiedsnahme, Abſchiedsrede. 
Valet, der Abfhied: daher Baleten geben, 
davon gehen, fortiaufen: woraus wahrfcheinlid 
das befannte Vleten Flöten) gehen entſtan⸗ 
den iſt. — 
Valentinianer, eine gewiſſe Secte des 2. Jahrh., 
geſtiftet von Balentin, der, zu Alexandrien durch 


x 


Beredtfamkeit und Gelehrfamkeit ſich auszeichnend,. 


in der Folge von der Kirche ſich trennte und wer 
gen feiner Frrlehren verfioßen und zulegt auf im» 
mer verwiefen wurde, welde hauptfählich darauf 
Hinausgingen, daB er 30 Aeonen (15 männl. 
und 45 weibl) annahm, aus denen die Fülle 
der Gottheit beſtehen follte und denen der 
Schöpfer der Welt und die Engel untergeordnet 
wären. Das Haupt und die Duelle aller jener 
Aeonen wäre der einige, unfichtbare, ewige, unbe: 
greiflihe Gott, Proarche, Propator, By⸗ 


genen — b. d. alten Deutfhen der Aufenthalt 
ienfeits des Grabes für die Helden u. alle, welde 
in der Schladht gegen den Feind geblieben, und 
alfo dur einen blutigen KHeldentod aus der Welt 
gegangen find. Ein dußerfi fhönes, Lieblihes Thal 
daher aud Wingolf, Palaft der Freunde, oder 
Bladsheimer, Ort der Fröhlichkeit genannt) 
lag diefer Ort in Gimle (Himmeſ) und daus 
erte nur bis. zum Ende der Welt. Auch ihr Streits 
roß, ihre Hunde und getreuen Diener mußten mit 
nad Walhalla kommen. 


Balide Sultanin, ſ. Sultanin Val. 

Balidiren, im Wecfelgefhäfte fo viel, als gültig 
fein, für gute Bahlung gelten; 3. B. es fol mir 
validiren (bei Wechſeln): es foll mie gute Zahlung 
fein, ih werde es gut heißen. Die Validität, 
die Gültigkeit. 2 

Valkyrier, ſ. Wallkyren. 

Ball ESchffb.), ein Tauwerk, das zum Aufhiſſen 
und Herunterlaffen der Raa und der Flaggen dient. 

Die Vallation, ſ. EContrevallation 

Dallisneria, eine merkwürdige Erſcheinung im 


tHon 2. — ein Syſtem, das wohl aus heidni- 
fhen, jädifhen und: hriftl. Lehrfägen zufammen- 
gefegt war. Seine Schüler und Anhänger, die 
Balentinianer, breiteten fih, befonderd zur 
Zelt des heil. Irenaͤus, fehr aus. 
 Valeria Messalina, f. Meſſalina. 

P. Aurel, Licinius Valerius Valerianus, 
roͤmiſcher Kaiſer, geb. 190. Aus vornehmem 
Geſchlechte, durch Feldherrentalente und einen treff⸗ 
lichen Character ausgezeichnet, wurde er, nad Gal⸗ 
[us Tode, von der Armee zum Kalfer ausgerufen 


und beflieg mit der hoͤchſten Zufriedenheit den Thron. 
Allein bald madhten ihm die Anfälle der Deuts 
fhen, Sranfen, Gothen, nod mehr aber die Scy⸗ 
then, Perfer 2c. fehr zu. ſchaffen. Wider letztere, 
die Perfer, welde den NAbmern fat alle morgen: 
ländifhe Provinzen wieder entriffen hatten, machte 
ſich Valerian feldft auf, ward aber durd Verraͤ⸗ 
therei feines Lieblings, Macrianus, gefhlagen 
und in feinem 70flen Sahre gefangen genommen. 
Der perfifhe König, Sapor, behandelte den uns 
gluͤcklichen Greis aufs FhAndlichfte, Ließ ihn in Ket- 
ten durd) das Reich führen, ja, nach einigen Nach⸗ 
richten, fogar lebendig finden. Jener nichtswuͤr⸗ 
dige Macrianus hatte aud den Kaifer, vorher ei: 
nen Freund der Ehriften, zu der nachherigen ſchreck⸗ 
lichfien 3 Jahre lang dauernden Verfolgung ders 
felben verleitet. e 


® 


Valerius Marimug, ein römifher Geſchicht⸗ 


fohreiber, ungef. 30 9. nah Eher, Nachdem .er 
unter Sextus Pompejus in Aſien gedient Hatte, 
309 er fi in die Einfamfeit und fohrieb, wiewohl 
in einem gesierten ungleihen Gtyle, hier feine 
Dictorum factorumque memorabiiium libr. no- 
vem, worin er Tugenden und Lafter, Sitten und 
Gebraͤuche ſowohl der Römer, als anderer Völker 
darſtellte. 


Valerius Publicola der Volksfreund), ein 


durch feinen Patriotismus hochberuͤhmter Romer, 
der an der Verſchwoͤrung gegen den König Tar: 
quinius Superbuß (f.d. A.) großen Antheil 
nahm und, durch Rechtlichkeit ſowohl als durch Popula: 
ritaͤt ausgezeichnet, einer der erſten Conſuln, zus 
gleich mit Brutus, in der Republik ward: eine 
Wuͤrde, die er auch noch Dreimal mit derſelben Un: 
eigennüßigfeit, wie zuvor, verwaltete, Auch als 
Feldherr zeichnete er fih durch Tapferkeit und 
Muth aus, mit welden er aud einen Gieg und 


Pflanzenreihe. — ein Eleines Pflaͤnzchen, das in 

Stalien und Franfreih im Schlamme unter dem 

Waſſer wählt, und deffen zarte Wurzel ſchmale, 
dünne, grasartige Blätter treibt, die unter der 

Dberflähe des Waſſers bleiben. Die Blüthen, 

männliche und weibliche, welde dem Geſchlechte nad 

getrennt find, fleigen auf die Dberflädhe des Waſ— 

fers, wo fie erft mit einander in Berührung kom⸗ 

men und ihre Befrudhtung vor fi geht, — Man 

nimmt diefe Pflanze als einen der zahlreihen Bez 
weife für die Wirklichkeit eines Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 

niffes im Pflanzenreidhe an. . 


Vallreepen (Schffo), Geile mit Knoten, die 


vom Borde, aud an den Treppen herunter hans 
gen, um fih beim Kinauffleigen daran zu halten. 


Herzog von Valmy, fr Kellermann. 
Valoise, fr. (Waloahf’), ein feidener Zeug, aus 


lauterer und feiner weißer gekochter Seide, in Frank⸗ 
reich gefertiget. . ’ 


Valor (lat), Valeur, fr. (Waldhr), der Werth, 


Gehalt einer Münze: und zwar der Außere 
(extrinsceus), wie er vom Staate, welder : 
die Münze ausprägt, beftlimmt wird und im Kanz 
del und Wandel gültig ift; der innere (intrin- 
secus), der wirklide, wahre Werth, der in der 
Maife liegt. 


Die Valüta cite) —fr. Valeur (Waloͤhr) — in 


Mechfelgefhäften der Werth, womit der Ausſteller 
des Wedjfelbriefes vergnägt oder bezahlt worden ift, 
es fei nun durdy Geld oder Waare 20. Daher 
gewdhnlid am Ende der Wechfelbriefe flieht: Bas 
Iuta empfangen, gleihfeam als Belenntniß, 
daß der Yusfteller wirklid den Werth erhalten hat. 


Die Dalvation, Mäünzvalvation (Münze), 


die Gegeneinanderhaltung und Gchäsung einer 
Münze gegen die andere, nad dem innerl. feinen 
Gehalte, wie vielnämlid) eine gegen die andre werth 


Dalveln 


ſei. Daher die Walvationstabelle, das Wer: 
zeichniß verfdiedener Münzen nah ihrem Werthe 
gegen einander — Valviren, eine Münze 
gegen die andre Halten und nad ihrem Gehalte 
fhägen. j 

Dalveln w. lat. Valvüulae),i.d. Bot. Klaps 
pen, Fallhaͤutchen, Spelzen. Valvülae in- 
testinales, Gedärmklappen. 


Die Bamppren find eig. eine Art Fledermäufe, | 


vorzäglih auf Neuholland, von der Groͤße einer 
Taube, mit einem dem Hundskopfe ähnlichen Kopfe, 
kurzen Ohren, wollig haariger Haut und von uns 
angenehmen Geruche.- Biel ift von diefem Thiere 
unter dem Namen Blutfauger, Merfhenfauger, 
gefabelt worden. Es follten naͤmlich todte Koͤr⸗ 
per fein, welde fih aus den Gräbern. herausmach⸗ 
ten, den Rebenden das Blut ausfaugten und diefe 
ſonach sddteten 2.5 ein Aberglaube, Der, obgleid 
{don ſehr alt, befonders aud in Ungarn, Ger: 
vien ꝛc. fih ſehr lange erhalten Hat. Der Urs 
fprung des Wortes ſelbſt iſt wahrſcheinlich in der 
fervifhen oder einer ihe verwandten Sprade zu 
fuden. Man hat auch den Bampyr, oder flies 

genden Hund — von weldem übrigens immer 
noch viel unbefriedigende und widerfpredyende Nach⸗ 
richten vorhanden find — mit dem Blut: 
fauger für einerlei gehalten, der aber ganz don 
jenem verfchieden iſt. F 

Vanagod (nord. Myth.), Beiname des Niord 
(ſ. d. A.). 

Die Vandalen, eines der germaniſchen Voͤlker, 
die bei’ der großen Voͤlkerwanderung ins roͤmiſche 
Reich einfielen, urfprünglid zwiſchen der Ofifee 
und Elbe, Z3u Anf. des 5. Jahrh. drangen fie 
unter Godegifil über den Rhein in das heut. 
Frankreich, zogen dann über die Pyrenden nad 
Spanien, dann unter Geiſerich (Oenferid) 429 
nach Afrika, und errichteten da auf der nördlichen 
Küfte das vandalifhe Reich, das fid in fehr 
großem Anfehn erhielt, aber bald nad) Genſerichs 
Tode (477) verfiel, und endlich unter dem ehrſuͤch⸗ 
tigen, unruhigen Sürften Gelimer 534 von Bes 
Lifarius cf. d. UI gänzlich zerfiört und unter 
die Herefhaft der griech. Kaifer gebradht wurde. 
Die Barbarei und KRohheit, wodurd fid) dies Volt 
auszeichnete, hat zu der Benennung des 

Bandalismus den Grund gegeben, fo daB 
man damit die Wuth bezeichnet, alles, was von 
Eultur und Verfeinerung zeigt, zu vernidten, und 
ftatt deffen Barbarei "und Rohheit einzuführen. 
Ein Beifpiel Hievon gaben leider! die Franzofen 
zur Zeit der Revolution und befonders der Rebes⸗ 
pierrifhen Tyrannei. 

Ban Dyk, ſ. untr D. 

Vanes (Wahne), franzoͤſ. baumwollene durchſtichelte 
Bettdecken, welche am haͤufigſten zu Marſeille ge⸗ 
fertiget werden. — 

Vanille, fr. (Wanillje), dies bekannte, beliebte 
Gewürz, if die Frucht einer Schmaroger = Pflanze, 
die, dem Weinftode aͤhnlich, fih an alle Bäume 
anfdlingt, oder in deren Ermangelung auf der 
Erde hinkriecht: ihre wie eine Schote geformten, 
auf 6 Zoll langen Samenkapfeln werden, nachdem 
fie 14 Tage lang getrodnet, mit Cacao- oder Ri: 
cinusdl überzogen, in Kohrblätter gepadt, und, 
mit dünnen Platten umgeben, in den Kandel ge: 
bracht. Dies Gewürz, das befanntermaaßen zu 
Ehocolade u. a. Delicateffen genommen wird und 
deffen- flüchtige arvinatifhe Theile einen ſtarken 
Reiz hervorbringen, ift in den wärmeren Gegenden 
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Banloo 


[4 


von Amerifa, befonders Neu⸗Spanien, St. Dos 
mingo, Samalfa ꝛc. einheimifd). 

Die Vaniloquénz lat), die Ruhmredigteit, Auf⸗ 
ſchneiderei, Prahlerei, 

Lucilius (oder, wie er fih fpäterhin nannte, Sul. 
Caͤſar) Vanini, geb. 1585 zu Taurofano, 
ftudirte Philofophie, Phyſik, Theologie, Zugleich 
aber auch Medicin, Aftronomie, Rechtswiſſenſchaft, 
betrat Anfangs die Kanzel, machte dann große 
Reifen, fi ſelbſt aber durch feine Aeußerungen 
über Geſetze und Religion als gefährlider Mann 

- verdächtig. Durd feine erſte Schrift: Am- 
phitheatrum providentiae divinae, Amphis 
theater der gbttl. Borfehung, die er 1615 
zu Lyon herausgab, fhon des Atheilemus verdäda 
tig (weswegen er auch Lyon verlaffen mußte), 
ward er es durch die zweite (Paris, 1616), über 
die bewundernswürdigen Geheimniffe 
der Natur (de admirandis naturae), nidt 
minder; die Sorbonne verdammte diefe Schrift, 
obgleich eben fo, wie die vorhergehende, mit güns 
fliger Eenfur gedrudt, zum euer: er ging nad 
Zouloufe, wurde aber hier wegen feiner verbreites 
ten Orundfäge verhaftet und nach dem Urtheile der 

‚ Richter als uͤberwieſener Gottesldugner in feinem 
34. Sahre 1619 verbrannt. Indeſſen haben felbft 
neuere Gelehrte feinesweges über den fihern Bes 
weis feines Atheismus einig werden können, 
indem fie ihn aus feinen Schriften bald als feis 
nen Keligionsfpdtter und Wtheiften, bald als Bes 
fireiter des Atheismus anfehen. Aud über feine 
Verdienſte als Philoſoph ift man noch fehr entges 
gengefegter Meinung — in jedem Falle war er ein 
unfhuldiges Dpfer der Einfalt oder des Haſſes 
feiner Richter. 

Die Vanitaͤt Clat.), die Eitelkeit, Nichtigkeit, Ver⸗ 
gänglichkeit; auch Prahlerei, Aufgeblafenheit. — 
Ein Vanitätsſtuück, ein Blumen: oder Frucht⸗ 
gemälde, 2 

Vanitas vanitätum (lat): Eitelkeit aller Eis 
telleiten — es ift alles eitel! 

Vanloo, ein beruͤhmtes adlihes Künftler = Ge: 
fhledht, deren erfier Stammvater Johann war, 
Deffen Enkel, Ludwig, als gefhicter Zeichner 
und Srescomaler befannt, hatte zwei Göhne, die 
vorzüglih ihren Damen unter den Künfilern zu 
hohem Ruhme brachten, nämlid) : j 

Joh. Baptifta, d. ält., geb. zu Air 1684, Fam 
mit dem Prinz von Carignan, der ihn unter den 
fhmeidelhafteften Bedingungen nad) Rom Hatte 
reifen laffen, nad) Paris 1719, wo er felbft in des 
Prinzen Palafte wehnte und nun Portraitmaz 
lerei (ohne die Gefchidhtsmalerei aus den Augen 

zu laffen) zu feinem Kauptgegenfiande machte, bi 
er 1751 Mitglied der Akademie, und 1735 Pros 
feffor an derfelben ward, Auch in London wurde 

er von 1738 bis 1742 mit außerordentlihdem Bei— 
falle aufgenommen, Nah Air zurücgefehrt, ſtarb 
er hier im 61. 3. 1745. Große Leichtigkeit, Fee, 
verfiändige Behandlung des Pinfels, gute Auss 
wahl, edle, erhabene Zufammenfegung find Die 
Vorzüge, die an diefem Genie vorzäglid gerähmt 
werden. 

Earl Andreas VBanloo, fein jüngerer Bruder, 
(geb, zu Nizza 1705, geft. zu Paris 1765), der 
auch einige Beitlang feines Bruders und des Ber 
ned. Rutti Unterricht zu Rom genoß, wurde 1735 
ebenfalls in die Akademie zu Paris aufgenommen, 
und 1762 erfter fönigl. Maler und Director der 
Akademie. Er zeichnete fih als Hiſſtorien- umd 
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Vapeurs 


Landſchaftsmaler durch richtige Zeichnung , forgfätz 


tige Ausführung , lieblihes, angenehmes Colorit, 
ruhmvoll aus. * A 

Vapeurs, fr. (Wapoͤhrs), Dünfte, Magendünfte 
und die daraus entfiehenden Spannungen und 
Unbehaglifeiten; dann aud die üble Laune, 
Mißlaune, Grillen der Frauenzimmer, 

Vapo, eine Menfchenklaffe in Yleapel, die einen 
Fremden, oder auch Einheimifhen, der fih nicht 
ganz fiher gegen Banditens Anfälle glaubt, gegen 
einen gemwiffen Sold allenthalben begleiten, und 
fogar des Nachts, in den Mantel gehüllt, vor feis 
ner Thüre auf der Erde fhlafen. 

Die Vaporation dlat. v. VBaporiren, dam 
pfen, Dünfte auffleigen laſſen), Ausdünftung: ſ. 

‚ Evaporation. | 

Die Baporifarion, die Verdampfung, Verfluͤch⸗ 
tigung ; Verwandlung eines Körpers in elaftifchen 

Dampf. 

Vaporös, dünftend, dunfivoll — blähend. 

Vara, fr Varre, f. Varra. 

Vara heißt auch eine Art Harpunen, Deren fidy die Spa⸗ 
nier zum Schildfrötenfange in Weftindien bedienen, 

Varding, eine Eleine liefländ. Münze, 60 auf 1 
Reichsthaler. 

Varenne, ein Getreidemaaß, hie und da in Sa: 
voyen gebraͤuchlich, das ungef. 31 Pfund nad 

Genfer Gewidt hält. - 

VBari, ein Feines, auf Madagascar gewöhnliches, 
Gewicht, etwa 1 Quenthen, das zur Abwägung 
des Goldes dient. 

Varia ciat.), vermifhte Sachen, Verſchiedenhei⸗ 
ten, Mancherlei. 

Variabel, veränderlih , wandelbar, unbeftändig. 
Die Variabilität, DVeränderlichleit, Unbeftän: 
digkeit, 

Die * arianten (variantes lectiones), die Ab⸗ 
weichungen der Resarten in den Schriften der Als 
ten, die durch die Mbfchreiber entftanden find und 
für die gelehrten Streitigkeiten der Gloſſatoren, 
Commentatoren und uͤberh. der Herausgeber ein 
reichhaltiges Feld darbieten. 

Die Variation, die Veränderung, Abwechſelung: 
Daher auch der lat. Spruch: Variatio dele- 
ctat, Abwechſelung ergoͤtzt. — Beſonders find 
in der Tkſt. Variationen ein Muſikſtuͤck, wo 
über ein und daffelbe Thema mehre, von dem 
Hauptfae bald mehr, bald weniger abweichende 
Melodieen, ſowohl für ein einzelnes, als auch für 
mehre Snflrumente abmwechfelnd , gefegt werden: 
Eine gegenwärtig ſehr beliebte, und allerdings 
auch fehr angenehme und unterhaltende Setzart, 
die auch in der neuern Zeit für Singſtimmen 
auf eine glüdlihe Art (namentl. von Righini) 
angewendet worden, 

NMariationen des Mondes: mit diefem Na— 
men bezeichnet man Die befannute Ungleichheit des 
Mondenlaufes. 

Variationscompasß Heißt ein ſolcher Compaß, 
vermittelſt deſſen man die Größe der Abwei⸗ 
chung der Magnetnadel von der Richtung der Mit⸗ 
tags linie finden kann. 

Varicocẽle Cor. lat.), ein Krampfader⸗Bruch; 
‚eine Blutader-Geſchwulſt. 

Die Barietät, Verſchiedenheit, Mannigfaltigkeit; 
beſond. auch i. d. Naturgeſch. die Abart oder 
Spielart von Thieren, Pflanzen ꝛc. 

Variiren, veraͤndern, abwechfeln; abweichen, ab: 
arten; auch in der Tonkunſt einen Satz auf man⸗ 

. Gerlei Weiſe verändern cf. Bariationen) 
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Vasa 


Barinas, eine der beften Sorten Rauchtabak mit 
fhmalen, rauhen und zugefpisten Blättern, von 
der Stadt Varinas Coder Verinas) in Güds 
Amerika. 

Variölae clat.), die Kinderpocken. J 

Der Variolit, eine dunkelgrüne Abart des Trapps, 
oder Wacke, mit runden, grauen, gruͤbigen Flecken, 
wie Kinderblattern: daher er auch den Namen 
Pockenſtein hat. 

Varra, Para, ein ſpan. Laͤngenmaaß, beſond. 
in Arragonien, zu Ausmeſſung der Zeuge, ungefe 
44 parifer Eile, ' 

Marc, Terent. Varro, einer der erfien Ge⸗ 
lehrten Roms, geb. i. J. R.638 (116 v. Ehr.), 
ein vertrauter Freund des Cicero. Unter Poms 

pejus gegen die Geeräuber dienend, fühnte er fi 
nach defien Tode mit Caͤſar aus, der ihn auch zu 

- feinem Bibliothekar machte. Als T2jähriger Greiß. 
wurde er noch (710) vom Antonius verwiefen und 
flarb im 89. I. 1. J. R. 727, indem er zugleich 
den Ruf der höchften Gelehrſamkeit in allen Wifz 
fenfhaften hinterließ. Don feinen Shriften — 
deren Anzahl auf 500 angegeben wird — find 
nur 2 Werke, näml. de lingua latina (Fragm.) 
und 3 Bücher de re rustica auf ung gelommen. 


Vartabets, gewiffe Mönde in der armenifhen 
Kirche, welche ungefähr die Stelle der Biſchoͤfe 
vertreten. 

Quintilius Varus, ein röm. Statthalter un> - 
ter Auguſtus, berühmt durch die von den Deuts 
fhen erlittene furchtbare Niederlage, Nach— 
dem er als Statthalter in Syrien viele Empoͤrun⸗ 
gen der Juden gedämpft, aber aud das Land 
durch ungeheuere Erpreffungen gänziih erfhöpft 
hatte, glaubte er, an Germanicus Gtelle nad 
Deutſchland gefendet, hier ein Gleiches thun zu 
können. Die Deutfhen, denen er die röm. Ge⸗ 
fege aufdringen wollte, wurden dadurd ,. fo wie 
durch viele Abgaben und Bedrüdungen aufs hoͤch⸗ 
fie empört, und ſuchten durd Lift und Heimlide 
Derbindungen, befonderd unter dem Held Armis 
nius, zu erfegen, was ihnen an Macht abging. 
Sehurfam heuchelnd, fhläferten fie den Barus, 
ungeachtet diefer ſelbſt durch einen deutſchen Fürs 
fien, Segeft, gewarnt wurde, fo ein, daß, als 
beim Abfalle einiger entfernter Voͤlker ihn die Haͤup⸗ 
ter der Verſchworenen zur Dampfung des Aufs 
ruhrs aufforderten, er auch, ganz fiher gemadt, 
mit feinen Regionen bi in den Teutoburger 
Bald 309 Hier in einfamen, fumnpfigen Ge⸗ 
genden wurde er erft truppmeife angefallen; bald 
aber nahm die Uebermacht der Deutfchen fo fehr 
zu, daß daß ganze roͤmiſche Heer nad drei Tagen 
bis auf wenige Haufen vernidhtet war, Varus 
aber und die vornehmften Heerführer aus Vers 
zweiflung ſich ſelbſt umbradten. Auguft war 
bei der Nachricht von der Niederlage untroͤſtlich; 
Monate lang wiederholte er feinen Ausruf: O 
Varus, Varus, gieb mir meine Legionen wieder ! 
Die Niederlage gefhah im 9. Fahre nah Chr. 
Geb, (Vergl. auh den Art, Teutoburger 
Wald.) 

Vasa clat.), Gefäße, befonders die der Apotheker. 
— Vasalymphatica (Anat.), lymphatiſche 
— Blutwaflergefäße cf. unter X) — Vasa 
Murrhina, fe Murrhenifdhe Gefäße — 
Vasa sacra, heilige Gefäße, die zum kirchlichen 
Gebrauche dienen, Keith, Hoflienteller 20. Vasa 
sperimnatic a, Saamengefäße. 


x 


Vaſall 


Der Vaſall, Lehensmann: fe d. X. Lehens⸗ 
herr. 

Das Vasallagium, die Lehens⸗, Dienſipflicht; 
Lehens⸗ Eid (ſ. d. A.). 

Vasco de Game, geb. zu Sines Cin Portugah, 
ein berühmter portugief, Weltumfegler, der, als 
erfahrner Seemann, vom König Emanuel dem 
Großen die Befehlshaberſtelle über eine kleine Flotte 
erhielt, um den Weg nah Oſlindien zu fuchen, 
mit welcher er 1496 über das bereits entdeckte 
Cap hinausfegelte, die Infel ©. Jago entdeckte, 
gluͤcklich nach Oſtindien fam und 1499. nach Liſſa⸗ 
bon zuruͤcktehrte. Mit einer groͤßern Flotte 1502 
nad) Indien gefendet, machte er mehre Ero be⸗ 


rungen, brachte ſehr viel Reichthuͤmer nach Porz 


tugal und ſchaffte im folg. Sabre, bei einer neuen 
Reiſe, den Portugiefen wirklich fefien Fuß in In: 
. dien. Zur Belohnung ernannte ihn Emanuel zum 
Nicekdnig in den eroberten Befiyungen ; alein 
ehe er noch hin gelangte, ſtarb er unterwegs 1514 
zu Eodin in Malabar. «Seine Verdienſte dur 
Entdefung des unmittelbaren Wegs nad) Dfiins 
dien find für die Handlung von der hoͤchſien Wich⸗ 
tigkeit geweſen. 
Die Vaſe (Waſe), v. d. lat. Mehrz. Vasa ch. 
oben), if in der Bildhauerkunſt eine Verzierung 
von Gyps, Marmor, Metall ꝛc., gewoͤhnlich mit 
halb erhabener Arbeit und and. Zierrathen bereis 
chert, welche wie ein Knopf, oder wie ein bei den 
Aıten zum Opfer gebraͤuchliches Gefäß, auf einen 
Saͤulenſiuhl, auf den Giebel der Gebäude, ber 
Shore 26. geſetzt wird. Ihr Urſprung ſchreibt ſich 
von den Vaſen der Alten ber; dieſe 
Mafen (Vasa) waren gewiſſe irdene Sefäße von 
verfchiedener Beſtimmung, theild zum Gottesdienfte 
in den Tempeln (v. votiva), theild bei Gräbern, 
wo fie, m Nifhen fiehend, aud zu Aſchentoͤpfen 
dienten (ſ. Ur nen), theils bei öffentl. Handlun⸗ 
gen: z. B. beim Stimmenſammeln 2c. Auf dies 
fen von einer feinen roͤthüchen Erdmaſſe kunſtreich 
geformten Vaſen, welche altgriechiſchen Urfprungs 
find — faͤlſchich hat man fie für etru riſche 
ausgegeben — befinden ſich die erhabenſten Kunfs: 
. werke, und man hat die trefflihften und Eofibar: 
fien Sammlungen, unter welden die des Grafen 
von Lamberg zu Wien als die erfle und vorz 
. "ziiglihfte in Deutfhland obenan fteht, von wel: 
der auch zu Paris von Laborde 1813 eine Be: 
fchreibung erſchienen if. Das trefflihe Kupfer: 
wert von folhen Vaſen, welches Wilh. Tiſch⸗ 
bein zu Neapel 1791 veranſtaltete, verdient eben 
ſowohl, als die Vaſen-Gemaͤlde von Boͤt⸗ 
tich er eine befondere Erwähnung. 

Außerdem waren Vaſen, oder Eheien, ge 
wiffe in den Schaufpielhäufern der Griechen und 
Kömer angebrachte Niſchen, wodurch der Schall merk; 
lid vermehrt wurde, 


Der Vaterſchacht, Vater (396), der erfte 


Schacht, welder auf einem gemutheten Gange ger 
ſunken, und worüber Kübel und Geil eingehängt 


— oder der Punkt, auf welhem der Gang zuerft | 


erbrohen worden. — 
Der Batican heißt der paͤpſil. Palafı zu Rom 


auf dem Vaticano, einem der fieben Berge der } 


Stadt Kom, welcher öfters auch ſtatt des pApfil. 
Stuhles oder Thrones ſelbſt gebraudt wird. Als 
der groͤßte Palaſt in Rom ſoll er 22 Hoͤfe und 
an 11,000 Zimmer enthalten. 
melplatz unermeßlicher Kunſiſchaͤtze, und die von 
Sixtus V. angelegte, durch die Heidelberger 
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Das Vaticinium 


Sebaſtjan le Preſtre de Vanban 


Er iſt der Sams | 


Vaudevilleſtuͤcke 


Bibliothek, die der Königin EhHrifline v. Schwe⸗ 
den, des Cardinals Duirini, des Herz. von Ur⸗ 
bino bereiherte Büherfammlung, die Baticas 


-nifhe Bibliothek genannt, verfähließt in 8 


großen Sälen 300,000 Bände und 40,000 Mas 
nuſcripte. 

C(lat.), die Prophezeihung, 
Wahrſagung. Vaticiniren, prophezeihen, wahr: 
ſagen; auch ſchwärmen, ſchwärmeriſch reden. 


Vatout, fr, (Wahtuh), es gilt alles — die ganze 


1 


Bank ꝛc. 
(Wo⸗ 
bang), geb. 1633 zu St. Leger de Foucheret, 
einer der ausgezeichnetſten Ingenieurs ſeiner Zeit 
und ein für die Befefligungstunf merkwürdiges 
Genie. Anfangs unter dem Prinzen von Conde, 
kam er nachher in franzöfs Dienfe, wo er fein 
Hauptfiudium auf Schleifung, oder Eroberung von 
SFefiungswerfen richtete, nach dem Nimweger Fries 
den den berühmten Hafen zu Dünlichen anlegte, 
in der Folge Luremburg einnahm ꝛc. Go ward 
ihm 1703 der Marfhallsfiab zu Theil und er fiarb 
4707 im 74. Jahre, nachdem er 53 Belagerungen 
ſelbſt geführt, 33 neue Feſtungen angelegt und 
gegen 300 alte fehe gut wiederhergefiellt Hatte, 
Auch giebt ed viele Werke über die Fortificationds 
funft von ihm: und eben nad ihm nennt fi auf 
die Bauban’fhe Manier zu fortificiren. — 
In der Invaliden-Kirche zu Paris in ihm ein 
Ga Monument von Napoleon errichtet wor⸗ 
en. 


Vaucanſon (Wohkangſong), em berünmter Mes 


chaniker des legten Jahrh., geb. zu Lyon, gef. 
zu Paris 1783, berühmt durch mehre merkwuͤr⸗ 
dige Automate cf, d. U): 3 B. der Floͤten⸗ 
fpieler, die Ente, der Trommelfchläger ꝛc. 


Vauchuse, fr. (Wohkluͤhs) — vallis elausa — 


der berühmte Aufenthalt des Petrarcha cf. d. 
A.), unmeit Avignon: nicht weit davon ift Die bes 
rühmte Quelle, welde Petrarcha die Königin als 
ler Quellen nannte. 


Vaudeville, fr. (Wohd'wihh, eig. einein Frank⸗ 


reich einheimifhe Art von Volksliedern mit mehren 
Strophen (Touplet8), worin die Sitten der Zeit 
fatyrifh gefchildert, auch wohl lebende ‘Perfonen 
angegriffen werden. Leber die Benennung find 
die Meinungen fehe verfhieden — eine dee finns 
zeichften Erklärungen if wohl die, daß ed ein Ges 
hen von Stadt zu Stadt (Vau-de- Ville), wie 
vom Munde zu Munde andeute, wie ed bei einem 
Straßenliede, dem Lieblinge der Pflafiertreter, ganz 
paffend zu fein fcheint cf. deutfcher Merk. 1800, 
M. Det). Don diefer Art von Volksliedern, die 
ausfchließlih dem muntern und witzigen Charakter 
6 franzöf, Nation zugehört, ſchreiben fh nun 
au 


die Baudeviflefiüde für's Theater — bes 


fanntermaaßen giebt es feit 1791 zu Paris ent 
befonder8 dazu beſſimmtes Theater, heatre 
du Vandeville — ber, wo der Dichter die 
in den Plan feines Stuͤcks pafjenden Volkslieder 
mit der Profa, die das Ganze gleihfam zuſam⸗ 
menreiht, genau vereinigt. Le Sage ifi der erfie 
Erfinder derfelben, die in den neueren Zeiten im⸗ 


mer mehr Beifall und auch. in Deutfhen Nach⸗ 


ahmung gefunden haben — Reihardt (f. d. 
Art.) gab mit feinem Liederfpiele: Liebe 
und Treue zuerft den Ton an; ungeadtet 
man behaupten will, daß diefe Art GStüde in 
Deutfhland noch vor Opitz als Volkslieder⸗ 


- 


Vaurien 010 


ſpiele befannt und hier eigentlih zu Kaufe ges 
wefen wären, 

Der Vaurien, fr. (Wohrläng), Taugenichts; lies 
derliher Burſche. 

Vauxhall, engl. (Waxhall), eig. ein berühmter 
Vergnügungsort und Garten, bei London an der 
Themfe gelegen, der oft von 4 — 6000 Menfhen 
befuht wird. Nah ihm wird Hie und da au 
ein Drt des Vergnügend, befonders mit einem 
fhönen ©arten verbunden, fo genannt, 

Barel, ein Inhaltsmaaß zu Meffung ded Salzes, 
in Lothringen gewöhnlih, von 34 — 35 Pfund. 
Ihrer 16 mahen 1 Muid. 

Beadar, bei den Juden der Schaltmonat in ihren 
Shaltiahren, wo dad Jahr dann 13 Monate hat. 
Er wird zwifhen die Monate Adar und Niſan 
eingeſchoben. 

Der Vector (lat), eig. der Fuhrmann ſowohl, 
als auch der, der gefahren wird, der Paffagier; 
dann heißt Radius vector bei Kreißbeweguns 
gen die gerade "Linie, aus dem Mittelpunfte der 
Kräfte in den Schwerpunkt Des bewegten Kür: 

ers ꝛc. 

am: bei den Indianern eine Art von gdttlis 
chem Geſetzbuche, in der dem großen Haufen uns 
verfiändiihen Ganffritfprade abgefaßt, das Die 
Braminen in ihrer Verwahrung behalten, um dars 
aus dem gemeinen Volke das, was fie Offenba— 
rung nennen, vorzutragen: es foll von Brama 
ſelbſt geoffenbart und dann durch Leberileferung 
erhalten worden fein. 

Vedanga’d,f. Anga’d. 

Die Bedette, fr. Wed), eig. eine Schau⸗- oder 

. Spähes Wade; beim Milit, eine Schildwacht zu 
Pferde, die bei Lagern und überhaupt im Felde 
an die entfernten Drte audgeftellt wird, um die 
Annäherung des Feindes ꝛc. fogleich anzuzeigen. 

Vedute, ital. (Wed.), der Gefihtspunkt, der Se: 
hepunkt — in der zeichnenden Kunſt fo viel, als 
Ausſicht — Profpect. 

Deren, Den, ein fumpfiger Dr, Tümpfel — 
DBeenland, eine ſchwarze Erde in Holland, 
woraus der Torf geflohen wird. 

Beerding, Vierding, in Bremen I Mark, uns 
gefähr 10 Kreuzer — oder auch, ald Gewicht, 4 
Loth. 

Lopede Mega, ſ. unter L. 

Degetabilien.clat.), diejenigen organifhen Koͤr⸗ 
per, weldhen Leben ohne Empfindung und willführ: 

.lihe Bewegung zulommt und die ein eignes Va: 
turreih, das vegetabilifhe — Pflanzen:, Ge⸗ 
waͤchs-Reich ausmachen. Ihnen wird eine befon: 
dere Reizbarkeit ne Bemußtfein beigelegt. 
DBegetabilifch, was von den Pflanzen herkommt, 
pflanzenartig. Begetabilifhbe Säuren, Pflans 
zenfäuren. Begetabilifhe Speifen, Pflan: 
zenfpeifen; Gemuͤſe. — Die Wegetabilität, 
eben diefe Befchaffenheit der Pflanzen. 

Die Vegetation, das Pflanzen: Wahsthum ; Pflan: 
zenleben. Eine kuͤnſtliche Vegetation heißt 
bei den Chemikern die Hervorbringung gemwädhß: 
aͤhnlicher Geflalten aus aufgeldftien Körpern, 

Vegetativ, wachfend, belebend, i 

Vegetiren, leben in Bezug auf den Körper. Da: 
her fagt man im gemeinen Lehen: Der Menſch 
vegetirt blos, oder führt ein Pflanzenleben, 
d. h. er lebt, nährt nur feinen Körper, ohne den 
Geift in große Thaͤtigkeit zu ſetzen. 

Vegghia, Veglia (Weija), ital., eine Abend: 
Derfammlung, Abend = Gefeufhaft — Kraͤnzchen. 


* 


van der Velde 


Vehement (at.), heftig, ungeſtuͤm, ſtuͤrmiſch. 


Die Vehemenz, die Heftigkeit, der Ungeſtuͤm; 
die Hitze, Gewalt. 


Das Vehikel cv. lat. Vehiculum, das Fahr⸗ 


zeug, Fuhrwert), das. Selegenheitömittel, um eta 


was auszuführen, Befdrderungsmittel. Bei dem 


ersten heißt Vehikel ein Mittel, deffen fie fi 
bedienen, um Damit ein andres beizubringen, z. 
B. der dem Opium beigemifchte Zucker ꝛc. 


Die Vehm-(Fehm-) Gerichte, heimliche 


8* 


Gerichte, Freiſtühle, Frei: Gerichte, 


waren in dem Mittelalter diejenigen Anftalten, 
durch welche man, der peinlihen, fehr mangelhafs 
ten, Sufliz aufhelfen und befonders Gewalt und. 
Mordthaten beftrafen wollte, (Vehm oder Fehm 
heißt uͤberh. Blutbann, peinl. Gerichtsbarkeit: das 
bee verfehmen, verfaimen, verbannen, 
verweifen; ein VBerfehmter, Verfaimter, 
der um arge und bdfe Miffethat verurtHeilt if.) 
She Urfprung wird in die ‚Zeiten Keinrihs IV. 
geſetzt. Seit dem Talle Heinrichs des Löwen ges 
warnen fie das furchtbarſte Anfehen, um fo mehr, 
da ihre ganze Einrichtung ſehr geheim gehalten 
wurde, Die Vehmrichter verfammelten ſich 
meiftend in abgelegenen Wäldern, unterirdifchen 
Gewoͤlben ꝛc., hatten aber allenthalben ihre Spio⸗ 
ne, Der Präfident hieß Kreis Graf; die Beifiger 
oder Mitrihter, Freis Schöppen. Wer von ihnen 
— durch einen Zettel, der an ded Beklagten Haus, 
ober an Scheidewegen, Pfählen ꝛc. gefchlagen war 
— vorgefordert wurde, mußte fih fiellen, oder bes 
fürdten, erdolcht zu werden. Die fihreclichen 
Graufamfeiten und Eingriffe, fogar in die Rechte 
der Reichsſtaͤnde, Die ſich diefe Gerichte nad) und 


nach erlaubten, führten allmälig ihre Aufhebung 


herbei. 


Vehwamm, auch Graumerf, wird dad Bauch⸗ 


fell des noͤrdl. Cruffifhen und fibirifhen) Eich⸗ 
hoͤrnchens genannt, woraus dann die Futter zus 
fammengefeit, und in Säden verkauft werden. 


Beiffel, ein ©etreidemaaß in Savoyen, ungefähr 


140 Pfd. nah Genfer Gewicht Haltend. 


Der Et. Veits-Tanz Cchorca Sancti Viti) 


heißt diejenige Krankheit, wo ein Menſch in einer 
gewiffen Erampfhaften Bewegung immerfort hers 
umtanzen und berumfpringen fol — wahrfceins 
lich eine aͤhnliche Bewandniß, wie mit dem Ta⸗ 
rantelſtich (ſ. d. U) Die Entfiehungsart 
und Benennung wird verfhieden und fabelhaft 
genug angegeben. Gewoͤhnlich leitet man den Na— 
men von dem Heil, Veit ber, zw deffen Kapelle 
(bei Ulm) von jenen Kranken im Mai Wallfahr⸗ 
ten gemadht worden, und wo dann die Wuth der 
Krankheit im hoͤchſten Grade ausgebrochen fei, bis 
fie ohnmädtig darnieder geſunken; dann aber für 
ein ganzes Jahr ſich Davon befreit gefunden haͤt⸗ 
ten, ng 


Das Velamẽönt, eig. die Hülle, Dede; dann 


der Vorwand, Scheingrund; bisweilen auch die 
Belohnung des Künftlers für fein Kunfimerf, 


Ydrian van der Velde, unter den vielen ans 


deren Künftlern gleiches Namens einer der bes 
rühmteften hollaͤndiſchen Maler, geb, 34 Amſlſer⸗ 
dam 1639, geft. 1672. Als Landfchaftdmaler war 
er einer der erfien, und namentlich find feine Hir⸗ 
tenftäcke, wo warmes Eolorit, freundliche Beleuch⸗ 
tung; ſchoͤne Zeichnung fich befonders auszeichnen, 
die vortrefflihfien feiner Gemälde. Auch als His 
ftorienmaler hat er fih (3. B. in einer Kreuzabs 
nahme) rühmlich gezeigt. 


— 


. 


van der Velde 911 


Franz Karı van der Velde, einer der ber 
liebteſten Schriftfiellee der neuern Zeit. Geb. 1779 
zu Breslau, ging er, nachdem er in feiner Vater⸗ 
ſtadt die erſte gelehrte Bildung erlangt und ſeinen 
Vater (Stempel⸗Rendanten zu Berlin) ſchon im 
13. Jahre verloren hatte, 1797 nach Frankfurt a. 
d. O., um hier die Rechte zu fiudiren, ward 1804 
Stadt: Director, fpäterhin Aſſeſſor beim Stadtge⸗ 
zihte zu Bredlau, 1818 Stadtrihter zu Zobten, 

‘ ging dann 1823 ald Juſlizcommiſſair nad) Breslau 
zurüd, wo er leider fhon 1824 ſtarb. Im Fache 
der Erzählung und des Hiftorifchen Romans gehört 
er unter die vorzüglichften Schriftfieler. Seine Cha: 
rafterfhilderungen, feine lebendigen Darftellungen, 
durch weiche er den Lefer in Zeit und Ort fo 
treffend zu verfegen weiß, fein hinreißender Styl 
— alles Vorzüge, die er in feinen Erzfiufen, 

‚in der Eroberung von Mexiko, dem Mal: 
thefer, den Lihtenfleinern, Wiedertäu: 
fern, Patriciern, ja feldft auch in launigen 
Erzählungen, wie dad Liebhabertheater, 
aufs glänzendfte bewährt hat, und die ihn mit 
Recht zu dem Lieblinge der Kefewelt erhoben has 
ben. eine fämmtl, Werke find in Dresden (v. 
4824 am) in 25 Bänden erfchienen. 

Veleda, ſ. Velleda. 

Veli, ital. (Wehli), die ſeidenen, weißen und 
ſchwarzen Floͤre oder Crepons von Bologna. 

Velin- GWelaͤng) Papier, Pergamentpa— 
pier, heißt die Gattung von Papier, welche nit 
in den gewöhnlichen, fondern in Drahtformen von 
ganz anderm und fehr feinem Drahte, gemadt 
wird. Die Draptfäden naͤmlich, welche in der ſo⸗ 
genannten Form der Papiermadher neben einander 
der Länge nach ausgefpannt find, find bei dem 
Pergamentpapier Außerft dit, indem fie auf ei: 
nem Weberfiufle wie ein feines Gieb gemirkt wer: 
den, und fo fein, daB man auf dem Papiere gar 
feine Abdrüde von Formdrähten bemerkt. 

Die Veliten CVelites) hießen b. d. Römern 
eine Gattung leichter Reiterei, Die von ihrer Ge⸗ 
fhwindigkeit den Namen führten: volites, d. 
h. volantes, fliegend. Gie waren nit in he⸗ 
flimmten Cohorten, fondern fochten in zerftreuten 
Haufen, nediten den Seind von allen Geiten ꝛc. 
Ihre Waffen waren Bogen, Schleudern und Wurfs 
fpieße, auch ein leichtes Schwert. — Auch Na— 
poleon hatte eine Art Veliten eingeführt; fo wie 
auch bei den ungarifhen Kufaren > Regimentern 
dergleichen fih befinden. 


Vellẽda, Veleda, eine berühmte Prophetin der 


Deutfhen, ungefähr i. 5. Ehr. 69. Gie war im 
‚Rande der Brufterer in einem hohen Thurme, ließ 
fih von Niemandem fehen und fpredhen, ald etwa 
von einem ihrer naͤchſten Anverwandten, der dann 
den Fragenden die Antwort ertheilen mußte. Les 
ber die Bewandniß mit diefer weiffagenden ung: 
frau Hat man vielerlei Meinungen, und viele ha: 
ben fie foger mit der im Thüringifchen als Ge⸗ 
fpenft bekannten Frau Holde oder Holle zu: 
ſammenſiellen wollen. \ 

Die Belleität @. lat. Velle), das bloße Wol⸗ 
fen, ohne ernfllihe Anftalt zur Ausführung ; der 
fhwadhe, unvolllommene Wille, 

Der Vellejaniſche Rathſchluß (Senatus- 
consultum Vellejanum) ift ein befanntes 
roͤm. und auch bei und angenommenes Geſetz, das 

den Weibsperfonen alle Snterceffionen (GBuͤrgſchaf⸗ 
ten) verbietet, 

Vellejus Paterculus, geb. ungef. 205. 


Vendome 


vor Chr., ein bekannter Geſchichtſchreiber, roͤm. 
Ritter und Zeitgenoſſe des Livius. Unter dem Tis 
berius diente er 9 Sahre lang, fiel aber wahr: 
ſcheinlich zugleich als Mitfhuldiger des Sejan 
(ſ. d. U) in Ungnade und wurde wohl aud mit 
umgebracht. Seine Geſchichte der Griehen und 
Kömer ift vielleiht mehr der fhönen Schreibart, 
als der hifiorifchen Glaubwürdigkeit wegen bemers 
kenswerth. Don dem Auszuge der roͤmiſchen Ges 
ſchichte find noh 2 Bücher übrig, 

Vellon, Velon, der fpan. Name ded Kupferd, 
befonders bei Münzen. Er dient häufig bei blos 
ben Rechnungsmuͤnzen, um fie von den anderen 
zu unterfheiden. So hat man z. B. Ducat, Neal, 
Maravedi Bellon, im ©egenfage von de Plata 
(Silbermuͤnzen), die noch einmal fo viel werth 


find, . 
Velocifere, fr. GWeloſifaͤhr), eig. Geſchwind⸗ 
träger — eine Art fchnellfahrender Poſtwagen, 


Eilpoft, in Frankreich; fo wie auch 
Velocipede, fr. GWeloſiped), Geſchwindfahr⸗ 
Maſchine. ©, Draisine. 

Belpel, Velpen, ſ. Felbel 

Velte, hier und da in Frankreich ein Inhalte: 
maaß für flüffige Dinge, befonders für Wein und 
Branntwein, zu 3 Parifer Kannen — 15 Pfund. 

Belveret,  Mandefter 

Venae (lat.), die Blutadern, ſ. Pulsadern. 

Die Venaesectio, der Aderlaß. . 

Venaäl dat), käuflich, feil; auch beſtechbar. Die 
Benalität, die Seilheit, Kaͤuflichkeit; auch Be⸗ 
ſtechbarkeit. 

Der Vendée-Gangdeh) Krieg, einer der ber 
deutendften Aufftände zur Zeit der franzoͤſ. Revo⸗ 
Intion, Die Einwohner der Vendéͤe naͤmlich 
ceines franzoͤſ. Depart., das einen Theil der ehe: 
mal. Provinz Poitom ausmachte), an alte Gits 
ten, an blinden Gehorſam gegen Geiſtlichkeit und 
den Adel gewöhnt, erhoben fih natürlih gegen 
die Revolution und fie würden unftreitig, hätten 
fie immerfort vereint gewirkt, der neuen Republik 
den "Untergang bereitet haben, Auch Hatten fie 
bis in die Mitte des J. 1793 ſehr viel Gluͤck, 
und ihre Armee zählte auf 200,000 flreitbare Mänz 
vier; allein der Neid ihrer Anführer, befonders 
des Charette gegen d'Elboͤe (ſ. diefe Art), 
trennte ihre Operationen und ward zuletzt die eins 
gige.Urfahe ihrer Niederlagen. Die abſcheulich⸗ 
fien Schandthaten und muthwilligfien Frevel, Noya⸗ 
den, Fuͤſilladen, republikaniſche Heirathen ꝛc. wur⸗ 
den von den Republikanern und ihren Generalen, 
die man gegen die Vendöee ſchickte, ausgeuͤbt, bis 
endlich der Convent 1794 Unterhandlungen anfing, 
dann 1795 zu Nantes einen Frieden mit Cha⸗ 
rette eingehen ließ, der aber bald wieder gebro⸗ 
hen und aufs neue zu den Waffen gegriffen, zu> 
test aber der kuͤhne Charette, bei der einges 
siffenen Muthlofigfeit der Vendeer, gefangen und 
4796 erfhoffen wurde (f. Charette). Die Hoffnun⸗ 
gen der übrigen Mibvergnügten fanfen ganz Das 
hin: fie lieferten ihre Waffen ab und der ſchreck⸗ 
üche Buͤrgerkrieg, der Frankreich wenigſtens eine 
halbe Million Menſchen gekoſtet hatte, war geen⸗ 
diget. 

Vendemiaire, f. Vindemiaire, 

Nenditecein v. lat. vend&re, verfaufen, ent: 
lehntes Wort), hier und da, der Trödel, Troͤdel⸗ 

waare. Venditiren, feil haben, 

Vendome (Wangdom’): ein Name, der fi in 
der franzöf. Geſchichte merkwürdig gemacht bat. 


“N 1% 


ir 


Denedifches Glas .912 


Ludw. Joſ. Herzog von Bendome, ein 
Urenktel Heinrichs IV., geb. 1654, machte fhon 
im 18. Jahre ald Freiwilligee feinen erſten Feld⸗ 
zug gegen Holland. Bei den Einnahmen von Lu: 
xemburg (1684), Mond (1691), Namur (1692 
zeichnete er ſich, fo wie in mehren Schlachten aus; 
. commandirte 1695 die franz. Armee in Spanien 
und eroberte 1697 Barcelona. „In Italien erfoht 
er 1702 mehre Siege, fhiug den Prinz Eugen zu 
Caffano , mußte aber, um die Fehler ded Mar: 


haus Villeroy wieder gut zu maden, nad) Slanz | 


dern. Zwar ging die Schladht bei Dudenarde 
(17089) verloren, und durch Intriguen fiel er auf 
einige Seit in Ungnade; allein als Philipps V. 
Krone in Spanien zu wanfen anfing, wurde Benz 
Dome wieder berufen und nad) Spanien gefhidt: 
es glücdte ihm, den König nah Madrid zuruͤck⸗ 
gubringen und er erhielt den berühmten Gieg bei 
Villavicioſa, wodurch die fpaniihe Krone wieder 
auf Philipps Haupte befeftigt wurde, Zu einem 
Bringen vom Geblüte erklaͤrt, farb er 1712 und 
fein Körper wurde im Escurial beigeſetzt. — Nicht 
minder ruhmmürdig und ganz ihm glei war fein 
Bruder Philipp von Bendome, Malthefer 
Ritter und Groß: Prior des Malthefer = Ordens, 
geb. 1855. : In dem Kriege zwifchen Frankreich 
und Holland 1672 begleitete er Ludwig XIV., 
zeichnete fih beim Uebergange über den Rhein, 
bei mehren Schlachten und Eroberungen ganz be: 
fonderd aus, erhielt 1695 an feines Bruderd Gtelle 
das Commando in der Provence und zeigte fi 
in der Folge bei der Belagerung von Varcellona 
(1697) und der Niederlage ded Bicefönigd von 
Tatalonien ald Held feines Bruders ganz würdig. 
Jedoch wegen des unglüdlihen Ausfallesder Schlacht 
bei Caſſano (1705) in Ungnade gefallen, 309 er 
fih nah Rom zuruͤck. Nach mehren Jahren war 
er entfchlofien, wieder nah Frankreich zu gehen, 
Hatte aber eben auf diefer Reife durch das raus 
bändtner Land 1710 das befondere Schidfal, dab 
ibn ein Privatmann, Thomas Masner, Rath: 
herr zu Ehur, deffen Sohn in Frankreich gefangen 
gehalten wurde, arzetiren ließ, um Repreſſalien 
zu gebrauden. Auf des franzof, Gefandten Ber 
fchwerden deshalb ward Vendome im folg. Sahre 


wieder frei, reife nach Paris, von wo aus er dem 


von den Türken bedrohten Drden zu Huͤlfe eilte, 
aber, da aus der Sache Fein Ernſt wurde, nad 
Paris zurücdging und hier 1724 ſtarb. 

Denedifhes Glas, ein vorzüglich. ſchoͤnes Glas, 
das bei Venedig gefertiget, Dabei aber flatt des 
Sandes Bergerpfiall oder andere reine Steine, 
aub das befte Kali von Alexandrien genommen 
wird, h 

Venediſche Seife, eine fefte, von Del zuberei: 
tete, wohlriechende Seife. 

Venediſches Waſſer, ein aus Zitronen, Melo⸗ 
nen, Kürbiffen, Borax 2c. abgezogenes Waſſer, 
das beſonders dazu dient, die Haut rein und zart 

zu erhalten. — 

Das Veneficium (lat), Giftmiſcherei, Vergif—⸗ 
tung. — 

Venen .cvenae), Blutadern: f. Pulsadern. 

Da8 Vencräbile clat.), eig. das Verehrungs-, 


das Hochmiürdige, heißt b. d. Kathol. die geweihte 


Hoftie, die in der Monftranz zur Öffentl. Anbe⸗ 
tung ausgeſtellet wird; Die Übrige Zeit wird fie 
indem Tabernakel (ſ. d. A.) aufbewahrt. Jene 
Verehrung wurde im 13. Jahrh. bei der Lehre 
von der Transſubſtantiation eingeführt. 





Venus 


* 


Die Veneration (Clat.), die Verehrung, Ehrer⸗ 
bietung — bei den Katholiken die Anbetung, oder 
göttliche Verehrung der Maria und der Heiligen. 
Beneriren, verehren, ehrerbietig behandeln, 

me an der Rufifeude franl. — ©. Ves 
nus, " - 

Venctienne, Veniticane, ein feidener Zeug, 
eine Art Gros de Tours, ſowohl glatt, als auch 
geblümt, der zuerft in Venedig gefertiget worden. 

Venia actatis Clat.), die Jahres-Erlaſſung oder 
das Mündigfprehen einer Perfon, die das geſetz⸗ 
lich dafür beſtimmte Alter noch nicht erreicht hat, 
fo daß diefelde nun ihr Vermögen ſelbſt verwals 
ten kann 2. Veniam aetatis erhalten, 
vor der Zeit für mündig erklärt werden. 

Veni, sancte spiritus (lat): Komm, heis 
liger Beift 1. — einer -der aͤlteſten Kirchengefäns 
ge, deffen Verfertigung dem franzöf. Könige R os 
bert (1003) zugefchrieben wird. 

Venise, eine Art gezogener, oder gemufterter Lein⸗ 
wand, die zuerfi im DBenetianifhen gemacht wur⸗ 
"de, die man aber jet auch in Flandern und -der 

dormandie fertigt. 

Venn, ſ. Veen 


Veuner, Fahnentraͤger; dann auch ein Landamt⸗ 


mann ꝛc., vielleicht von Panner, Panier ꝛc. 
Ventarolen Gtal. — Went.), eig. Metterfahs 
nen, Thurmfahnen; dann aber auch eine Urt Eis—⸗ 
keller oder Eisgruben in Ftalien. 
Venta's (Wenntahs), die ſpaniſchen Wirthshaͤu⸗ 
ſer, die ganz allein an den Straßen liegen. 
Venter clat.), der Bauch: daher auch das Spr.: 


Plenus venter (ſ. P.)z dann auch Der- Mutters 


leid ; daher 3. d. Rſpr. Curator ventristec,, 
der Vormund, weldher im Boraus für ein noch 
nicht gebormes Kind (5,. B. nach ded Water Tos 
de) befiellt wird, 

Das Ventil, die Klappe, Luftflappe, heißt eine 
Vorrichtung, wodurch eine Deffnung dergeftalt vers 
fhloffen wird, daB ein flüffiges Weſen nach einer 
Richtung durch fie Hindurdh gehen kann, hingegen 
fih feloft den Weg verfegt, wenn es nach der ent 
gegengefesten Richtung wieder zurüd will, — Bei 
Drgeln if e8 die Klappe, weldhe den Wind im 
den Windladen aufhält, damit er nicht zurädigeht, 
oder gewiffe Nebenzüge, welhe den Wind von dem 
Windkaften abhalten, oder ſolchen Hineinlafien ; 
daher fie auch Sperrventile heißen, 

Der Bentilator, Windrädden, diejenige Vor— 
rihtung, durch melde aus eingefchloffenen Raͤu⸗ 
men (in Zimmern, Hospitälern 20.) die verdorbene 
Luft fortgefhaffe und friſche hereingebradht wird, 
Der erfie Erfinder war der Engländer Hales, 
der fie auf Schiffen anwendete. 

Ventiliren Clat.), eig. etwas Hin und her ſchwen⸗ 
fen, rütteln ꝛe., um gleihfam die Luft heraussus 
bringen, fihten; dann, eine Sache von allen Geis 
ten überlegen; eine fireitige Sache vor Gericht bes 
treiben, verhandeln z. 

Ventjagers, Windjagers, heißen in Gols 
land die erfien Schiffe, oder Keringsbuifen, die 
vom Keringsfange mit Heringen zuruͤckkommen. 

Ventose, fr. (Wangtoh8), der Windimonat; nad 
dem franz. Revolut, : Kalender der Ste- Monat, 
naͤml. vom 22. San, bis 22. Febr. 


WVentriloquiſt, fe Bauchredner. 


Venulft, verſteinerte Venusmuſchel. 


Die Venus MytH), bei den Griechen Aphro⸗ 
dite, die Göttin der Liebe, eine Tochter Supiters 


* 


Menusberg 


- und der Dione, und Gemahlin des Vuͤlkan. Gle, 
der neuern. Fabel zu Folge, aus dem Scaume des 
Meeres entfanden, wird als das höchſte deal 
weiblider Schönheit dargeflellt und iſt immer mit 
leichten fliegenden Gewande bekleidet, Auch giebt 
ihe die neuere Fabel nod den Amor oder En: 
pido, einen nackten geflügelten Knaben, den Bo: 
gen in der Hand, einen Köcher voll Pfeile auf 
dem Küden, zur Begleitung: eben fo gehören auch 
die Grazien zu ihrem Gefolge. Ihre Vereh— 
rung war allgemein, aber vorzäglih auf den In⸗ 
fein Eypern, Cythera, Paphos, Gnidos 2c., daher 
aud) die Beinamen Cypria, Cytherearc. Uns: 
ter den Sterblichen, denen fie ihren Umgang ſchenk⸗ 
te, war auch befonders einer ihrer vorzüglidfien 
Lieblinge der fhöne Adonis cf. d U) Für 
die Künftler des Alterthums war die Schönheit 
diefer Göttin ein vorzüglidher Gegenftand: Apel⸗ 
les unnahahınlid ſchoͤnes Gemaͤlde, Praxi- 
teles bewundernswürdige Statuͤe, die medicei— 
ſche Venus, ſind beruͤhmt und bekannt genug. 
— Man unterſcheidet uͤbrigens die Venus Ura— 
nta (ſ. d. U) von der juͤngern Venus, der 
Göttin der irdifhen Liebe, Venus Pandemog, 
oder Bulgiväga, der gemeinen, herumſchwei— 
fenden, Jedermann ſich ergebenden Venus: daher fich 


aud die Benennung gewiffer auf folde Art ers 


Iangter Krankheiten (veneriſcher) ſchreibt. 

Sn der Aftron. if Venus befannt als der 
hellſte, olängendfle Planet in unferm Sonnenfys 
fteme, deffen Entfernung von der Sonne man 44 
Millionen Meilen, und den Durchmeſſer auf 1668 
Meilen angiebt, Er hat feine Phafen, wie der 

. Mond: wenn er fräh vor der Sonne hergehet, 
heißt ee Morgenftern; folgt er ihr des Abends, 
Abendſtern. Menn er bisweilen. zwifchen der 
Erde und der Sonnenſcheibe vorüber geht, fo heißt 
Diefe Erfcheinung der Durdgang der Venus 
dDurd die Sonne (fe Durdgang), welde in 
den Sahren 1761 und 69 fid ereignet hat und 
nun nicht eher, ale im J. 1874 wieder beobachtet 
werden wird. 

In der Ehemie Heißt Venus das Kupfer, 
fo bezeihnet 2. 

Der Venusberg, in der Chiromantie, die fleis 
fdige Erhöhung der Hand unter dem Daumen, 

Die Venus-Fliegenfalle, ſ. Dionäa, 

Die Veracitaͤt (lat), die Wahrhaftigkeit, Olaubs 
würdigfeit. 

Deranfern, mit Anlern verbinden: zB. eine 
Mauer mit eifernen Banden (Unfern) ꝛc. 

Veras, Barra, eine portugief. Elle, etwas klei⸗ 
ner, als ‚die_franzöfifche. 

Nerbäl cv. lat. verbum), wörtlid, den Worten 
nad) — entg. dem Real, — Die Berbal:De: 
finition, bloße Worterllärung. VBerbal:Erxe 
gefe, die bloße Worterläuterung. Die Ber: 
balinjurie, eine Beleidigung mit Worten, auch 
Injurie ꝛc. 

Verbalien, leere Worte, Reden. 

Verbaliſiren, leere, unnuͤtze Worte machen. 

Verballhornen, ſ. Ballhorniſiren. 

nn caussa, lat. (abbr. v. c.): zum Bel: 
fp el, e 

Verblaſen, i. d. Malerei, die Gegenftände ſchwaͤ⸗ 
her malen, ihnen Leichtigkeit geben, eine Urt Dies 
bel darüber ziehen: was bei den Stal, fumato 
genannt wird. 

Die Nerbofität, die Gefhwägigkeit, Schwatzhaf⸗ 
tigkeit; Redfeligleit, Weitſchweifigkeit. 
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"Verbotenus clat.), von Wort zu Wort, wörtlich. 


Verganten 


Verbrechen (Bgw.) heißt: durd die in einen 
Bruch bereingegangene Berge verfhüttet werden ; 
zu Bruce gehen. 

Verbriefen, mit Urkunden verfeben, durd Urs 
Funden befiätigen: 3. DB. verbriefte Schulden, wor⸗ 
über man Brief und Giegel hat. — Außerdem 
hieß auch nody in dem mitt. Beitalter Berbrie- 
fen fo viel ald anrüdtig maden, und Ver— 
brieft fo viel, als anruͤchtig. 

Verbum (at.), das Wort; i. d. Sprehl. daß Zeits 
wort, das dann fehr verſchieden iſt: entweder eins 
wirfend (activom), oder leidendlich (passivum); 
zuruͤckwirkend (Creciprocum), oder wirkungslos (nen- 
Iram); unregelmäßig. Canomälon), Külfszeitwort 
(auxiliare) 2% 

Verde antico, f. Giallo antico, 

Das Verdeck, Dberlauf ESchffsbkſt.), der Bo— 
den eines Schiffes (wie bei den Häufern das Steck⸗ 
werd), der die Seiten des Gebäudes mit einander 
verbindet, das Gefhüt trägt, aud) das Innere ges 
gen das Hereinflürzen der Wellen bedeckt. Schiffe 
vom 41. und 2. Range haben drei Verdecke: dag 
unterſte (erſte) if dem Waſſer gleih und führt 

‚rund herum das große Gefhüy (die große Batte— 
tie), die Pulverfammer 2c., über den Verdecken 
nod ein Hintercaftell für den Eapitain, Mlinder 
große Kriegsfhiffe haben 23, Pregatten 13 Vers: 
de, die Kauffartheiihiffe, nad Verhaͤltniß, 1, 2, 
aud 3 Verdecke: daher der Irame Zweideder, 
Dreidecker x 

Berding, e Ferding. 

Sich Veredeln (Bgb.) wird von einem Gange 
gefagt, wenn mehr oder befler Erz in demfelben 
gebrochen wird, wenn Die Erze reihhaltiger werz 
den. 

Verenden CGaorſpr.), flerben — von Hirſchen ges 
braucht. 

Vererzen (Bgaw.), zu Erz machen. Ein Metall 
nämlich, das mit einem andern Mineral genau vers 
einiget ift, heißt vererzt. 

Berfahren einen Gang (Bob) heißt: neben 
dem Gange Hin arbeiten, den Gang aber fiehen 
laffen; feine Shihtverfahren, feine Shit 
durdh Eins und Ausfahren zur gehdrigen Zeit 
beobachten. 

Der Verfalltag, die Verfallzeit, die be: 
fimmte Zeit, wo etwaß geleifiet werden muß: 3. 
B. der Verfall eines Wechfeld, der Tag, wo der 
Wechſel ſchlechterdings muß bezahlet werden. 

Die Berfangenfhaft, das Verfang:-Redt, 
in gewiflen Gegenden Dberdeutfdilands das Recht, 
das den Kindern erfier Ehe auf die von ihren 
Eltern nadhgelaffenen unbemeglichen Güter zufteht 
ie ihnen verfangen gewefen), doch fo, daß 
dem Hbergebliebenen Gatten die Nutznießung davon 
bleibt. Wiewohl einige aud die fonft fogenannten 
Fideicommiffe oder Stammgäter verfangene 
Güter nemmen. 

Berfehmen, vorladen; ingl. bannen: f. Behms 
9 er id t. 

Verfehmung, die Acht, Landesverweiſung. 

Verfinſtertes Zimmer, ſ. Camera ob- 
scura,. 

Verfluͤchtigen (Chemie), einen fetten Körper in 
Dämpfen auffleigen und verfliegen laſſen. 

Berfolgung der Chriſten, f. Ehriftens 
Derfolgungen : 

Berganten, dffentlih feil bieten, an den Meift: 
bietenden verlaufen. ©. Sant. 
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Vergattern 


DBergattern, oderVergatterung ſchlagen, 
5. d. Soldaten durch Teommelfchlag zufammen bes 
rufen. 

DBergattirte Handlung, fo viel ald eine 

aſſortirte Handlung. 

Verge, ein fpan. Längenmanß, wovon 24 — 17 
parifer Ellen maden; 2) aud ein Inhaltsmaaß 
fir Fluͤſſigkeiten: ſ. Velte. 

Vergewerkſchaften (Bow), einzelne Kuxe, 
oder ganze Sechen an Bauluflige bringen, die ſol⸗ 
ce bauen. 

Vergis, fr. GWerſchih), eine Art Leinwand von 
Hanf, in der Gegend von Abbeville gefertiget; be: 
fund, die hanfenen Gegeltüder. 

Berglafen, einen Körper durd Schmelzen und 
Berfeen mit einem andern in Glas verwandelt. 
— Berglafung, eben diefe durd Schmelzen 
bewirkte Verwandlung. 

Das Vergrößerungs-Glas, f.Mifroffop. 

Mergue, Verije, ein Getraͤnkmaaß zu Amfterdam, 
6 Mingles. 

Der Verhack, Verhau (Krgsk), eine Verſper⸗ 
rung, VBerfhanzung von niedergehadten (gefälleten), 
tniedergehauenen Baͤumen, um dem Feinde das 
Bordringen zu erfhweren. 


Der Berheurer heißt ein Schiffsherr, Schiffsei⸗ | 


genthümer, der fein Schiff an einen Andern Cwels 
her dann der Befrachter genannt wird) vers 
miethet, damit Ddiefer auf eigne Gefahr Gewerbe 
treiben kann. 

Verificiren lat), wahr machen, die Wahrheit 
von etwas darthun; bewähren, beurfunden. Die 
Berification, die Bewährung, Beglaubigung, 
Beurkundung. 

Verillon, fr. (Werillfjong), Glasſpiel: ſ. Har⸗ 
monica. 

Veritabel (fr. veritable), wahrhaftig, wirklid, 
echt, unverfaͤlſcht. 

Veritas odıum parit (lat. Spr.): Wahrheit 
erzeugt Haß; wenn man Wahrheit fagt, zieht man 

ſich Haß au. 

Verite, fr. (Weriteh), die Wahrheit. En veri- 
te Ang weriteh), in Wahrheit, wirklich, in der 
That 

Die Verjährung, fr Präferiptiom, 

DBerie, f- Vergue 

Yerjäingen, in der Schnkſt. kleiner maden, jedod) 
fo, daB das Verhältniß Der Eleineren Theile gegen 
die größeren im Originale gleich bleibt, Daher der 
verjüngte Maabftab, f. Maaßſtab. — In 
der Baukſt. heißt VBerjüngen die Säulen oben 
unter dem Capital dünner maden, als fie unten 
über der Bafe find, 

Verjus GWerſchuͤh), der unreife Traubenfaft. 

Merkabeln, bier und da, etwas nad) dem Koofe 
vertheilen und anmweifen (fe Kabeln und Ga: 
belung) 

Verkalken, caläniren: f. Calcination. 

Die Berfammung (Bft) heißt die Verbindung 
zweier unter einem Winkel über einander gelegten 
Bauhoͤlzer durch gegenfeitige Einſchnitte (ſiehe 
Kamm). ö 

Berflarung, ſ. Transfiguration. 

Die Verklaͤrung wird in Seenädten die gerichtl. 
eidliche Ausfage des Schiffers und feines Schiffs⸗ 
volfes, wegen eines auf der See erlittenen Scha— 
dens genannt, worüber ihm dann ein Zeugniß aus⸗ 
geftellt wird, fo daß er, darauf geflägt, Erfag von 
der Haverei verlangen kann. 

Verkleiden BEN), mit einer Bekleidung, mit 
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Vernet 


Bretern uͤberzieben. Auf den Schiffen iſt die Ver⸗ 
kleidung die Einfaſſung oder Beſetzung mit Plan⸗ 
ken; auch dieſe Planken ſelbſt. 

Die Verlaath, beim Waſſerbaue eine Vorrich⸗ 
tung, wodurch das Waſſer ſo lange aufgehalten 
wird, bis es wieder ſeinen Lauf fortſetzen ſoll. 

Verle, daſſelbe, was Velte. 

Verlicentiren, verlicenten, verzollen, ver⸗ 
ſteuern: ſ. Licent. 

Das Verlieb, f. Lieb. 

Berlutiren, ein Gefäß, das Im Feuer gebraudt 
werden foll, mit Lehm und dgl. genau verfleben, 
damit nichts herausdampfen kann — verfitten. 

Vermanton (Wermangtong), ein vorzäglicher 
Burgunderwein, Zter Elaffe, der befonders in Aus 
xerre erbauet wird, 

Johann von Bermeyen, auh Hans mit 
dem Barte (von feinem langen bi auf die Fuͤ⸗ 
Be reihenden Barte fo genannt), geb. zu Bevers 
wil, unweit Harlem, 1500, geft. zu Brüffel 1559, 
ein beruͤhmter hollaͤnd. Hiftorienmaler, der Karl 
V. auf feinen Reifen, felbft auf dem Zuge nad) 
Zunig 41535 begleitete, Eben diefes Karls V. 
Zug nad Tunis Hatte er in 10 fehr großen Cars 
tons (20 Fuß lang, 12 hoch) in Waller gemalt, 
nah welchen nachher fehr Euftbare Tapeten gewebt 
wurden, die auch jet noch, fo wie die Eartong, 
in Wien fid, befinden, 

Vermeil, fr. (Wermellj), röthlihe Farbe; dann 
aud), in Feuer vergoldetes Gilber, 

Vermicelle, ital. (Wermidfdelle), italien. Nu⸗ 
dein, die aus einem Teige von gutem Mehl ges 
madt werden und wie Würmer geftaltet find. 

Bermicular, wurmfdrmig (5. B. die vermic. 
Bewegung der Gedaͤrme). 

Vermillon, fr. (Wermilljong), der mit Weingeift 
oder Urin praparirte Zinnober; audh nennt man 
in Languedoc die Kermes⸗- oder Scharladhbeeren fo 
— Ulfermes, 

Vernaccio (Wernadfdo), ein vorzüglih fchöner 
italien. Wein, der auf dem Gebirge gleihes Na— 
mens im Genueſiſchen erzeugt "wird, 

Dernageln eine Kanone heißt: einen Nagel 
oder Bolzen in das Zuͤndloch ſchlagen und fie da: 
durch unbraudbar machen. 

DBernal lat), frählingsmäßig, was im Frühling 
gefchieht. 

Deruet, eine berühmte franzoͤſiſche Künftlerfamilie, 
die ihren Namen durch mehre Gefchledhter durch— 
geführt Hat. Elaude (Clod) Joſeph VBernet, 
geb, zu Avignon 714, madte fhon im 18. J. die 
Reife nad) Rom und zwar zur See; ein Umftand, 
der ihn zu dem großen Künftler erhob, als wels 

> der er fo berühmt ward. Von dem neuen unge: 
wohnten Anblide, den ihm die Natur hier zeigte, 
ganz hingeriffen, ließ er ſich fogar während eines 
Seeſturmes an den Maftbaum binden, um bier die 
großen erfhütternden Naturfcenen deflo mehr bes 
wundern zu können. Er wählte nun die Sees 
ftüde zum Hauptgegenftande feiner Darfiellungen, 
und erwarb fid) Hohen Ruhm und Achtung wähs 
rend feines 20jährigen Aufenthaltes in Stalien, 
wo er unter Anderm aud mit Pergolefi in ins 
niger Verbindung fand, der einen Theil feines bes 
ruͤhmten Stabat mater in Vernets Arbeitszimmer 
componirte. Im S. 1752 nad) Frankreich zuruͤck⸗ 
gefehrt, malte er hier in Auftrag der Regierung 
die bedeutendften Häfen Frankreichs und gab fo 
der berühmten Sammlung aller franzdf. Haͤfen 
ihre Entflehung, die fih nod im Mufenm des 
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Louvre befindet. Er farb 1789, von feinen Zeit: 
genofien als einer der geiftreichften Künftler aner- 
kannt. — Sein Sohn, Antoine Charles Ho: 
race (gewöhnlid nur Charles) VBernet, geb, 
zu Bordeaur 1758, Pflanzte durd feine Schlacht: 
und Paradeftüce, nicht minder durd) feine Jagdſtuͤcke 
und Naturftudien den Ruhm feines Waters fort. 
Durd die 28 Blätter in Fol. zu Buonaparte’s 
Feldzuge in Italien hat er fi befonderd aufge: 
zeichnet. — Und nun endlih Hat auch deffen Cohn, 
Horace Vernet, geb. 1789 zu Paris, dem 
Namen die Krone aufgefegt, indem er feinem Bar 
ter eben fo wie feinem Großvater nit nachzuſte⸗ 
hen ſcheint. Sein Soldat laboureur, Soldat de 
Waterloo, le chien du regiment u. v. a, haben 
ihn zum Riebling des franzöfifhen Publikums ges 
macht. 

Meter Vernicer, ſ. Nonius. 

Der Vernunftglaube heißt derjenige, der ſich 
“auf feine anderen Daten gründet, als die, welche 
in der reinen Vernunft enthalten find, 

Veroni, f. Offida. 

Veroniſche, Veroner Erde, eine gruͤne Staub⸗ 
erde, die, in einem zu Staub gewordenen Berg⸗ 
grün befiehend, bei Verona gefunden wird. 

Verpoͤnen, bei geſetzlicher Strafe etwas verbies 
ten, 

Berpuffen, eig. mit einem dumpfen Knalle ſich 
entziinden und abbreunen; dann i. d. Chemie, ei: 
ne Arbeit, um alle fhweflidte und merkurialiſche 
unreine Theile von der Vermiſchung abzutreiben. 

Verquicken, amalgamiren: f. Amalgama. 

Merrainen, mit einem Grenzraine verfehen, ein- 
fließen. Die Verrainung, eine folde Ein: 
ſchließung. 

Verrillon, fe Harmonica. 

Merroterieen (fr. Verroierie), Heine Glas: 
mwaaren, Glasperlen 2. 

Die Verruͤckung, fe Tempo rubato. 

Der Vers (. lat. versus), eig, die Wendung; die 
Furde, Reihe, Zeile; dann eine poetifhe Zeile, 
Gedichtzeile; auch der Abſatz oder Spruch eines 
Bibel: Eapitels. 

Derfalien, Verfallettern, Verſalbuch— 
fiaben, große Anfangsbuchſtaben. 

Merfatil lat), beweglih; gewandt; ſich in alle 
Fächer ſchickend. Die Verfatilität, die Ge: 
wandtheit, Geſchmeidigkeit; auch Weränderlichkeit, 
MWandelbarkeit in den Gefinnungen. 

Das Verſchlacken cHüttenw.) heißt diejenige Art 
des Schmelzens der Erze, wodurch das Metall ent: 
weder aus dem durchſchwefelten, metalliſchen Stei⸗ 
ne, oder aus dem nod rohen Erze rein erhalten 
wird, indem es auf den Boden finkt, die fremd: 
artigen Theile aber in leichte Schlacken verwandelt 
werden. 

Der Verſchlag, bei der Artillerie dag, was auf 
das Pulver und die Kugel beim Laden der Ka: 
none gefeist wird, aus Heu, Stroh oder Werg bes 
ftehend. 

Verſchlagen EGSchffhrti) wird von einem Schiffe 
gefagt, das vom redhten Wege ganz abkommt, wo 

anders hin getrieben wird; 

Der Verſchließ, in manchen Gegenden, der Ber: 

‚ trieb der Waaren. 

Berfhmelzen (Malerei), die Farben in einan- 

‚ ber vermifgen und vertreiben. 

Verſchollen Heißt i. d. Gerichtsſpr. derjenige, 
der nad dffentlider Aufforderung dennod nicht 
erfchlenen, und, unter der Vorausſetzung, daß er 
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Vertatur 


nicht mehr am Leben, feiner Gerechtſame verluftig 
geworden ift. 

DBerfhramen Bgb.), einen Schramm (ſchmale Oeff⸗ 
nung) neben einem Gange hauen (f. Schramın). 
— Berfhrämt Feld, wo das Geflein auf den 
weggehauen if, das Erz aber noch da 

eht, 

Berfhranfter Schild Heißt in der Wappkſt., 
wenn viele Wappen fi darin befinden. 

Verſchrotene Waffer Heißen b. Bgb. folde, 
die durch Stollen und Roͤſchen angezapft werden; 
verſchrotenes Feld, das durd Berggebäude, 
Schaͤchte, Stollen ꝛc. gedffnet ift. 

Berfellen, hier und da bei Kaufl., im Einzelnen 
verkaufen. 

Berfenft Heißt in der Heraldik eine Figur in der 
Mitte des Schildes, die Kleiner ifk, als die umftes 
benden Figuren. 

Bersfuß,f. Fuß. 

Versicolor (lat.), was verfdiedene Farben Hat, 
in verfdhiedene Farben fpielt; dann auch ein Ach—⸗ 
felredner, der nady dem Maule redet. 

Versicülus, Verſikel, ein Sprucd, Vers aus 
der Bibel, 

Der Versifex (lat), Versmacher, Reimſchmidt. 

Die Verfification, der Versbau. Versifi- 
cateur, ft. Cztöhr), ein Verstünftler (fo wie 
Versifex), Berfificiren, Berfe maden, in 
Verſe bringen, reimen. Verſificirt, gereimt. 

Verſine, ein Getreidemaaß in Savoyen, 42 Pfd. 
haltend. 

Die Verſion lat), die Wendung; Ueberſetzung 
Cin eine andere Sprade). Die Versioin rem 
Apr), die Verwendung zu feinem beflimmten 
Zwecke, die nüylide Verwendung. Versio in- 
terlinearis, eine folde Ueberſetzung, die gleid) 
zwiſchen den Zeilen des Driginals eingefchaltet ift. 

Berfiren lat), fih herumdrehen; ſich mit einer 
Sache befhäftigen, damit umgehen. Berfirt fein 
in einer Sache, bewandert darin, geübt, gewandt 
fein. 

Versmaaß, f. Metrum. 

Verso folio, f. Rato folio. 

Verſtaͤbung, die Auszierung mit Staͤben (fiehe 
Stab 2); aud wohl diefe Stäbe ſelbſt, f. Aftras 
gal. 

Die Verfteinerumgclat. petrificatio) heißt 
diejenige Wirkung der Natur, wo dichte, vorher 
einzeln zertrennte, oder loder zufammenhängende 
Subſtanzen durch Revolution und demifde ‘Proz 
ceffe in fefte Körper umgeändert werden. Diefe 
verfieinerten Maſſen felbft heißen aud Werfteiner 
rungen oder Concremente. Die im eig. Ver⸗ 
ſtande petrificiet find und wirkliche Steinhaͤrte er⸗ 
langt haben, heißen Petrefacten. 

Verſtroſſet Feld (Bow), ein Gang, auf wels 
chem binlänglid abgeteufet und aus dem Tiefften 
heraus Stroffen cf. d. A) nadeinander angelegt 
find. 

Berfuriren — vom lat, Versüra, der Ums 
flag, Umfag mit Waaren oder Geld — umſchla⸗ 
gen, Waaren abs, Geld umfeyen 2. 

Versus, f. Ber — Versus memoria- 
les, Gedäditnißverfe, Verſe, die dem Gedädtniffe 
zu Hülfe fommen fullen, oder die an eine widtige 
Begebenheit erinnern 2c. 

Bertagen, auf einen gemwiffen Tag verlegen, Hinz 
ausfegen. J. d. Schweiz: Die Gigungen einſtwei⸗ 
len für beendigt erfläcen. 

Vertätur (lat), ed werde umgewendet; man 
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Vertebral 916 Veſta 


wende um; eben ſo, wie verte, wende um, wie 
oft am Ende eines Blattes ſteht. 


Nertebräl llat), zu den Wirbellnoden gehdrig. f 


Das Vertebraifyftem (Anat.), dasjenige, wel: 
des aus dem Ruͤckenmarke und allen davon aus: 
gehenden Nerven befieht. 

Verth, fe Ferding. 

Vertical dat. von vertex, der Scheitel, Wir: 
bel), foheitelreht, in der Mathematik datjenige, 
was auf dem fheinbaren Horizonte fenfredht fieht, 
fo, daB die gezogene gerade Linie in den Scheitel⸗ 
punkt trifft. 

Der Vertical: Kreis, Scheitelkreis, der 
größte Kreis der Himmelskugel, der durch das 
Zenith und Nadir geht cf. d. A). Durch jeden 
Punkt des Himmels oder durch jedes Geſtirn kann 
man einen Scheitelkreis führen, der auf dem Ho: 
rizonte ſenkrecht auffteht. 

Vertical-Winkel, ſcheitelrechte Winkel, die fi 
mit ihren Scheiteln oder Spitzen berühren und 
entftehen, wenn zwei gerade Linien einander durch⸗ 
ſchneiden. 

Verticordia (Myth.): Beiname der Venus 
dei den Roͤmern, melde darunter beſonders dieje— 
nige verehrten, welde die Tungfrauen von der 
finnlihen Liebe abziehen und zur Keuſchheit füg: 
ren follte. 

Nertiren (at.), ummwenden, umdrehen; dann aud) 
üderfegen, dolmetfchen. Daher vertatur, ver- 
te etc. (ſ. d. A.). 

Vertreiben, bei den Malern, die Farben aus 
einander reiben, damit ſie ſtufenweiſe an Staͤrke 
abnehmen und ſich endlich verlieren. 

Vertumnus (Mpyth.), bei den Griechen und Roͤ⸗ 
mern der Gott der Gärten und Weinberge; foll 
aber eig. ein alter Fürft in Italien gewefen fein, 
der die Kunft, Gärten anzulegen und zu pflanzen, 
in die Gegend der Tiber gebradht Habe 2. — Um 
die Liebe der Pomona zu gewinnen, zeigte er 
ſich in vielerlei Geftalten, als Gartenarbeiter, Schnitz 
ter, MWeinlefer und altes Weib — unflreitig Anz 
fpielung auf die Jahreszeiten —; wird übrigens 
als ſchoͤner FZüngling in leichtem Gewande, mit 
Blumen befränzt, in der Hand ein Fuͤllhorn, abs 

"gebildet; oft auch mit Kornähren gekrönt, "mit 
Fruͤchten und Blumen beladen, in der Redten ein 
Gartenıneffer. Ihm zu Ehren wurde im Dctober 
ein befonderes Feft zu Rom, Vertumnalia, 
gefeiert. 

DBerulam, f. Bacon von Verulam. 

Die Verwandtſchaft der Körper heißt bei 
den Chemikern das Phaͤnomen, wo fih die Stoffe 
in der Natur mit anderen Stoffen Innig verbinden 
und vereinigen; 3. B. der Eſſig iſt fehr .gefdickt, 
ſich mit der Kreide zu vereinigen und diefelbe auf: 
zulöfen. — VBerwandtfhaft derTöne nennt 
man in der Tkſt. die nahe Uebereinkunft der Ton— 
leiter des einen Tones mit der Tonleiter des an 
dern! z. B. dem Tone G dur find die Töne Gdur, 
A mol, F mol, D mol, E dur verwandt, indem 
feiner diefer Töne eine wefentlidde Saite hat, die 
night in der Tonleiter von C dur enthalten wäre. 

Berwecfelt, i. d. Wppkſt., wenn Bild und Feld 

- einander wechſeln, und eines des andern Farbe 
hat. 

Berwittern (Bgm), in der Luft aufgeldfet wer: 
den und feinen Gehalt verlieren: 3. B. Erze, die 
durdy die Luft und ihre Säuren aufgeldfet wer: 
den. 

Verzahnte Balken Bf) heißen folde, wo 


zwei Balkenſtuͤcke Uber einander gelegt und durch 
eingefchnitterie Zähne mit einander verbunden wer⸗ 
dei. i 

Be : schenten, den Behent cf. d. A.) von etwas 
geben. . 

Die Berzimmerung (B96.), diejenige Vorrid: 
tung dur Steine, oder am gewoͤhnlichſten durd) 
Holz, wodurch der Einfturz der Gruben verhinz 
befferung einer f[hadhaft gewordenen Stelle in dem 
Schiffe. 

Das Vesicatorium (lat.), ein blaſenziehendes 
Pflafter — das fogenannte ſpaniſche Fliegenpflas 
fier. Daher Vesicantia, blafenziehende Mits 
tel. 

Das DVeficularfyftem ift dasjenige, welches dag 
Auffteigen der Dünfte in den Luftfreis und ihre 
Erhaltung unter der Seftalt von Hebel und MWols 
fen aus der Entſtehung hohler Bläschen erflärt, 

Nefir, fe Vezir. 

Tit. Flav. Vespaſianus, einer der ruhmwuͤr⸗ 
digſten von den 12 roͤm. Kaiſern. Zwar aus uns 
beruͤhmter Familie, i. J. 9 n. Chr. entſproſſen, 
ſtieg er doch nach und nach bis zum Conſul und 
Statthalter in Aſien. Zwar beim Nero, weil er 
einft bei Borlefung der Verſe diefes kaiſ. Virtuos 
fen einfchlief, in Umngnade verfallen, bedurfte man 
doch feiner bei Empdrung der Juden, Vespa⸗ 
fian flug fie, belagerte Serufalem, und erwarb 
fi) die Liebe bei den Legionen des Drients, fo 
daB diefe ihn nah DVitellius Tode di. J. 69) uns 
ter dem allgemeinen Zujauchzen des Volkes zum 
Kaifer ausriefen. Herſtellung der Ordnung unter 
den Soldaten, Werbefferung der Juſtiz, felbft ges 
gebenes trefflihes MBeifpiel, Großmuth und Güte 
zeichneten feine Niegierung vor allen aus. Nur 
gegen Sabinus verläugnete er diefen Charakter, 
der nur hier in Strenge und Oraufamfeit ausars 
tete. Diefer, ein angefehener Gallier, hatte ſich in 
Empdrung eingelaffen, dann fein Landgut anges 
fte£t und die Nachricht von feinem Tode verbreis 
ten laffen, während er mit. feiner Gemahlin Ep⸗ 
ponina und feinen Kindern im einer Höhle 9 
Fahre lang in geheim lebte. Sie wurden endlid) 
entdedt, vor den Kaifer geführt; und beide Gat— 
ten ließ er, obgleid von dem Heldenmuth der Eps 
yonina bis zu Thraͤnen gerührt — dennoch Hins 
richten! — Künfte und Wiffenfchaften hoben fi 
emper, die Stadt wurde verfhönert, das Capitol 
mit größerer Pracht, als zuvor, wieder hergeſlellt zc. 
Schade, daß diefen trefflihen Beherrſcher der Geiz 
und die Leidenfchaft fürs weiblihe Geſchlecht wies 
der zu ſehr beherrfchten! Er flarb im 70. Sahre 
und hinterließ den fo würdigen Nachfolger — Tis 
tus (f. d. A. 

Die Vesper lat), eig. Abend; fpäter Nachmit⸗ 
tag; dann aud) der Nachmittagsgottesdienſt; daher 
Mespertiner, Nahmittagsprediger. — Sici— 
Itanifhe Vesper, f. unter ©. 

Vesperbild nennt man die Darftellung des Reichs 
nams Chrifli in den Armen feiner Mutter, 

Vespertinus (Aftron.) heißt ein Planet, der des 
Abends nad) der Sonne lUntergange gegen den 
Abend: Horizont gefehen wird, 

Veſta Myın), die Gdttin des Feuers, die Mut⸗ 
ter, oder nad Anderen, die Tochter des Saturn 
und der Rhea. Als ehrwärdige Frau, in langem 
Gewande und Schleier auf dem Haupte, in der 
einen Hand das Palladium, in der andern eine 
Opferſchaale, oder aͤhnliches Gefäß, aud) eine Fackel 


Deftalinnen ‚ 


oder brennende Lampe, wird fie dargeſtellt, und 
fiand in großer Merehrung und Anſehen. Auch 
war fie zugleich das Sinnbild der Keuſchheit. Bes 
fialien, die dieſer Goͤttin zu Chren von den 
Kömern im Monate Juunius gefeierten Feſte. — 
Don den Afteonomen ift Übrigens dem von D. 
Olbers entdeckten Planeten der Name Veſta bei: 
geleget werden. (©. Planeten.) 

Die Veftalinnen,veftalifde Sungfrauen, 
waren die Priefterinnen der Veſta, die den Dienft 
diefer Göttin beforgen und namentlid das ewige 
Feuer in dein Tempei derfelben unterhalten mußten. 
Bei ihrer Aufnahme das Gelübde der Keuſchheit 
ablegend, wurden fte, fo bald fie dies Gelübde ver: 
legten, lebendig begraben. Der Orden diefer Prie⸗ 
ſterinnen, deren Anzahl Anfangs vier, dann ſechs 
ausmachte, und weichen Numa eingefuͤhrt hatte, 
ſtand in außerordentlicher Achtung bei den Roͤ⸗ 
nern: fo z. B. konnten fie einem Miſſethaͤter, der 
ihnen bei der Hinführung zum Richtplatze begegne: 
te, das Leben ſchenken 2c, 

Der Vestiarius (lat. v. vestis, das Kleid) 
heißt b. d. Kath, derjenige, welcher die Aufſicht 

uͤber die Mebgewänder, Kirhengeräthe 2c. hat. 

Vestibülum (at.), der Vorhof, Vorplatz; Zu⸗ 
gang, Eingang zu einem Gebäude. 

Vestieium clat.), der Tritt, Fußtritt, Fußtapfe; 
das Merkmal, Kennzeihen 2. Vestigia me 
1errent, die Fußtapfen fchreden mid ab: eine 
Kede des Fuchſes in der Fabel, der dem Franken, 
ihn in feine Höhle einladenden, Löwen es zur Ant: 
wort erwiederte; denn ich fehe, fegte er Hinzu, 
zwar wohl Fußtritte von allen, die hinein, aber 
keine von denen, die wieder herausgekommen find. 

Veſtris, einer der berühmteften und erften Taͤn⸗ 
zer zu Paris, der durch Wuchs, Anſtand, offenen 
Blick eben fo ſehr, als durch feine Kunſt, in wel: 
der er Raſchheit mit Ausdrud, Kraft mit Deli: 
cateffe zu verbinden wußte, bezauberte. Er brachte 
es zu dem für Tänzer feltenen Alter von 78 Jah: 
zen — er ftarb 1808 zu Paris, mehr aus Gram 
üder feine 2 Mon. zuvor geftorbene Gattin, als 
aus Schwaͤche. — Welche befdheidene Meinung er 
von fi) felbft hegte, kann man aus feiner eignen 
Aeußerung fehließen: „Es wird in der Geſchichte 
des 418. Jahrhunderts nur von Drei großen NWiän: 
nern die Rede fein: von mir, von Voltaire und 
von Friedrih dem Großen‘! 

Der Befuv, Vesuvius, diefer berühmte feuer⸗ 
fpeiende, 4 Meilen von Neapel in einer herrlichen 
fruchtbaren Gegend gelegene, Berg’ hatte fhon in 
den älteften Zeiten fi furdtbae gemacht; befon:- 
ders aber ſeit 79 nad) Ehr., wo er Herculanum, 
Pompeji ꝛc. verſchuͤttete, den Altern Plinius unter 
andern tddtete, und num fo in der Folge durd) 
mehr oder weniger furdtbare Erfhätterungen und 
Brände [die fürdterlihften darunter waren im 


J. 1631 — 1737 — 1805, bei welder legtern. 


über 1300 Familien verfchättet wurden] feinen 
Ruf behauptete. Gein Gipfel, 3600 Fuß über 
der Meeresfläche erhaben,/ift von mehren — ob: 
gleih ein Außerft Lühnes Unternehmen — dennod) 
erfliegen worden, 

Befuvian, ein glänzender, fdywarzbrauner, cry⸗ 
flellifieter Stein aus dem Kieſelgeſchlechte. 

Die Veteranen waren bei den Römern die alten 
verfuchten, langgedienten Soldaten, die bei den 
uͤbrigen in befonderer Aıhtung fanden. Daher aud) 
jegt noch Veteran ein alter erfahrner Soldat 
heißt: fo wie man aud den Ausdruck auf Wilfen: 
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:Viaticum 


haften und Kuͤnſte überträgt, um einen durd) Als 
ter und Erfahrung zur Yeußerung feiner Meinung 
berechtigten, ehrwürdigen Greis dadurch zu bezeichz 
nen. 

Veterinair, Veterinarius (lat.), eig, der 
mit Laftthieren zu thun Hat (daher velerina- 
ria, Vieh-Arznei); dann aud ein Vieh: Arzt: 
und eben daher die Beterinair- Schule, ein 
Inſtitut, wo befonders Vieh: Aerzte gebildet wer⸗ 
den — Thier : Arznei: Schule. 

Das Veto (lat), eig. ic) verbiete, ich verwerfe es: 
— das ehemalige Machtwort der rdın. Volketribus 
nen (fe Uribunus), das nun befonderd wieder 
zur 3eit der franzdf. Revolution in Umlauf Fam, ' 
Mirabeau erfämpfte das fuspendirende C blos 
Auffhub bewiufende) Veto für den Hof, ohne jes 
dod; diefem dadurd viel Nugen zu ſchaffen: und 
obendrein erhielten nun die Königin und ihr Ges 
mahl von den Parijern den verhaßten Spottna⸗ 
men: Madame und Herr Veto, — Ueber 
da8 liberum veto der polnifden Cdelleute, 
fe d& Art. Lihberum veto. 

Vetturino, ital, (Wett), ein Suhrmann, der 
Keifende mit feinen Pferden und Wagen (vettüura) 
von einem Ort zum andern bringt. 

Vexa, fpwieBeratiun — von Vexiren Clat.), 
plagen, necken, beunruhigen — die Neckerei, Unz 
ruhe, Pinderei, Daher i. d, Rſpr. pro redi- 
menıda vexa, um der vielerlei Piadereien und 
Derdrüßlichfeiten Üüberhoben zu fein — etwas 3 
B. geben, fid) abfinden ꝛc. 

VBerirgläfer, Springgläfer, ſ. Olastro: 
pfen, au Knallglaͤfer. er 

Der Verirfpiegel, ein befonders geſchliffener 
Spiegel, der die Flächen oder darin zu beſchauen⸗ 
den Gegenftände ganz irregulär darſtellt. 

Der Wezir, oder eig. Wefir, von Vezr, ©e 
wicht — Stuͤtze, Laftträger — bei den Türken die 
Benennung der größten Hof: und Staatdbeam: 
ten: der Hödfte davon ift der Großvezier (f. 
d. U); aud führen jenen Titel alle Paſcha's von 
drei Roßſchweifen. Die oberfien Hofbeamten heis 
Ben Koltuck Wefir, d. h. Armſtuͤtzen, indem 
fie vorzugsweife das Recht haben, dem Sultan, 
wenn er zu Pferde fleigt zc., mit ihrer Schulter 
zur Stüse zu dienen, 

Vi dat. von vis, die Kraft, Stärke), durch Ge⸗ 
walt, gewaltfan; i. d. Afpr. in Kraft, vermöge: 
z. B. vi cessionis, vermöge der Abtretung; vi 
mandati, Kraft erhaltenen Auftrags 2c. 

Via clat.), der Weg, das Mittel, die Urt; in der 
Rſpr. via facti, auf dem Wege der Thathand⸗ 
kung; eigenmaͤchtig. 

Via cruecis, der Weg zum Kreuz — 5. d. Ka⸗ 
thol. eine Proceffion zur Erinnerung des Hingangs 
Jeſu zum Kreuz: auf dem Wege find hölzerne 
Kreuze errichtet, vor denen man niederfüllt und ans 
betet, 

Lud. Viadana, f Generalbaß. 

Via regia, bie koͤnigl. Straße, die Haupt Lands 
ſtraße. 

Das Viäticum hieß b. d. Roͤmern theils, was 
man abreiſenden Freunden mit auf den Weg gab 
(Brot, Wein ꝛc.), theils mas den in die Provinz 
zen abgehenden GStatthaltern aus dem öffentlichen 
Schatze zu Beftreitung ihrer Neife gereicht wurde, 
theil8 auch das Geld, das der Soldat im Kriege 
verdient oder erfpart hatte, Mei uns iſt es be⸗ 
Kanntermanßen ein Reiſe- oder Schrpfennig; 6. d. 


Viatorium 


Kathol. das Abendmahl, das noch einem tddtlich 
Kranken gereicht wird. 

Viatorium, Wegemeſſer: ſ. Hodometer. 

Die Vibration dat. v. Vibriren, erſchuͤttern, 
ſich zitternd bewegen, Schwingungen maden), die 
Schwingung, d. h. jede Bewegung, welche einen 
Körper Hinz und hertreibt, oder zwiſchen zwei 
Grenzen hin- und wieder zurädführt: daher das 
Bibrationsfyftem, oder jede Theorie, die ges 
wiffe Phänomene aus Schwingungen erklärt, die 


fi) in einem elaftifhen Mittel fortpflanzen: z. DB. | 


die Lehre, vom Schalle, Licht 2c. In Ruͤckſicht des 
letztern, des Lichts, iſt es dem Emanations- 
Syſteme (ſ. d. A.) entgegengeſetzt. 

Der Bicäar(Vicarius), eig. der die Stelle ei: 
nes andern bei gemwiffen Stellen vertreten muß, 
Gtellvertreter; dann aber befond, der Gtellvertreter 
deffen, dem eine Regierung, oder geiftl, Gerichts: 


barkeit zufteht; daher denn auch weltlide und geifts 


liche Vicare: und zwar find 4) unter den geift: 
lichen Vicaren befonders zu bemerken der Bir 
car des Papftes, Vicarius apostoli- 
cus, aud Groß-Vicar, welder allemal Car⸗ 
dinal fein muß, und die Gerichtsbarkeit über alle 
Prieſter zu Rom, Wittwen, Waifen ꝛc., auch über 
die Juden hat; dann die Vicaren der Bifchöfe, als 
die Erzpriefter (ſ. d. U), die Weihbiſchoͤ— 
fe (ſ. d. A) u 2. — Vicarien heißen übri- 
gens aud) in manden Ländern folde Geiftlide, 
welde den Pfarrern. in ihren Amtsverrichtungen 
Huͤlfe Leiften; 2) weltliche Vicare: dahin bes 
fonders die Reichsvicare (ſ. nachher Vicariat), 
die Erbbeamten (ſ. d. U. Erzaͤmter) u. ſ. f 

Das Vicariät: D uͤberh. das Amt eines Vica⸗ 
rind; denn 2) in Kom Daß geifts und weltliche 
Eittengericht, deffen oberſter Vorſteher (Vicario 
renerale di Roma) ein Cardinal ift cf. zuvor 
Vicar 1) —; 3) in Deutſchland vorzüglid das 
Reichs-Vicariat, d. h. derjenige Zeitraum, 
wo entweder der deutfhe Siaifer: Thron wirklid 
erlediget, oder der Kaifer nicht im Stande war, feine 
Kegierung auszuüben: f. Reidsvicarien. 

Micariats: Thaler, diejenigen Thaler, weldye je: 
der Vicar während feiner Reichsverwaltung ſchla⸗ 
gen ließ: fo auch Vicariats-GOulden, Vi— 
cariats:-Ducaten ı, 

Micarien heißen aud fo viel, wie Choraliften 
cf. d. UN. 

Dicariren, eines Andern Gtelle vertreten, fein 
Yınt verwalten. 

Vice (lat), anftatt, an der Stelle — in Zuſam⸗ 
menfeungen wie 

der Bice:- Admiral, Unter: Wdiniral, der des Ad⸗ 
mirals Stelle, bei deflen Abweſenheit, vertritt. 

Der Viced oa (Vitzdom, Vitzthum — lat, Vice- 
dominus), chedem der Advokat oder Protector eis 
ner Kirche, eines geifil. Stifts ꝛc. H. 3. 3. der 
Adminiſtrator gewiſſer geiftlider Güter. 

Der Vicegefpann, fr Dbergefpann. 

Der Vicekanzler, der des Kanzlers Ötelle vertritt. 

Der Dice: König, der ein Königreih, im Namen 
und anftatt des zigentlihen Königs regiert, 


Der Vice-Legat, fr Legat. 


Die Vices (Mehrz), die Stelle eines andern und 


deren Mertretung: z. B. in vieibus Dani Praefe- 
cti, anflatt des Herrn Amtmanns (der eben etwa 
abwefend if) — etwas unterfchreiben u. dgl. 
Die Bicefimation clat.), die Lofung um den 20. 
Mann! 3. B. bei einer Rebellion, wo der 20. Mann, 
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Vidame 


den da8 Loos trifft, mit dem Tode beftraft wurde 
vgl, Tricefimation). 

Vice versa (lat), umgelehrt, im umgefehrten 
Falle. 

in Vicibus,f. Vices. 

Vicinal Clat), die Nachbarſchaft betreffend. Vi⸗ 
einalz Wege, Nachbarwege, Nebenwege nid 
Poftz oder Landfiraße). 

Vicioͤs, fe das rihtigere Vitids. — 

Vicogne, fr. (Wiconje), oder eig. Vicuna (Wi⸗ 
cunjah), Vicunha, eine Art von Kameel, auch 
Schaafkameel, von der Groͤße eines Siegen⸗ 
bocks, das wegen ſeiner feinen und langen Wol⸗ 
Le, die faſt der Seide glei kommt, und, wie bes 
kannt, zu den feinften Tuͤchern, oder auch zu Huͤ⸗ 
ten, verbraucht wird, berühmt ift, 

Vicomte, fr. GWifkongt), Viscount, engl 
(Wiskaunt), eig. ein Vicegraf, Schaltgraf — ein 
bloßer Ehrentitel gewiffer adeliger Häupter, wel- 
de den Rang unmittelbar nadı den Grafen haben. 

Das DBicomteygewict, ein Gewicht zu Rouen 
in Frankreich, das fid vom Marfgewichte darin uns 
terfcheidet, daB 100 Pfd. fo viel als 104 Pfd. (bei 
der Wolle 108 Pfd.) Markgewicht ausmachen. 

Vietima (lat), bei ben Kömern ein großes Opfer 
Se geſchlachtetem Viehe, befonderd nad erhaltenem 

iege. 

Victor (lat), der Sieger: ein Beiname, der in 
der Myth. mehren Goͤttern — dem Supiter, Mars, 
Hercules 20. — gegeben wird, 

Victoria — griech. Nike — (Myth.), die Sie⸗ 
gesgoͤttin, gewoͤhnlich als jugendlich weibl. Figur, 
mit Lorbeern oder einer goldnen Krone geziert, in 
der einen Hand einen Palmzweig, in der andern 
einen Lorbeerzweig. Sie befindet ſich gewöhnlid 
auf Siegesmuͤnzen oder Monumenten. 


Victoria heißt auch Cbefonders bei uns) der Sieg: 
daher Bictoria fhießen, den Sieg durdy Streu: 
denfchüffe feiern. 

Bictorifiren, ftegen, den Sieg davon tragen. 


Vietrix, die Giegende: ein Beiname der Ves 
nu8, den fie durch das entfcheidende Schoͤnheits⸗ 
Urtheit des Paris [eV d. A.) erhielt. Als Dis 
ctrix wird ſie bewaffnet, mit der, einen Palmzweig 
haltenden, Siegesgoͤttin in der Hand, dargeſtellt. 
— Auch Minerva wurde unter jenem Namen 
zu Athen verehrt. 


Victualien dat), Eßmittel, Mundvorrath. 


Victualienbruͤder waren eig. im Mittelalter ges 
wife Bürger aus Roſtock und Wismar, die auf 
Befehl des Herzogs verfdiedene Kaper ausrüftes 
ten, und, um das belagerte Stockholm mit Lebengs 
mitteln zu verfehen, von jedem ihnen auf offener 
See begegnenden Schiffe Victualien abforderten; 
daher fie jenen Namen erhielten, der aber bald, 
da fi) in der Folge liederlihes Volk und Räuber 
zu ihnen gefellten, mehr ald Beiname von Seeraͤu⸗ 
bern ‚befannt wurde. 

Vicuna, Vicunha, f. Vicogne. 

Marc. Hieron. Vida, geb. 1470, geſt. 1566, 
wegen ſeines Dichtertalents von Leo X. zum Prior 
v. S. Silveſter zu Tivoli, und von Clemens 
VII. 1521 zum Biſchof von Alba ernannt, und 
beſonders beruͤhmt durch ſein lat. Heldengedicht: 
Christias in 6 Geſaͤngen (etwa wie Klopſtocks 
Meſſias). 


a fr. (Widahm): daffelbe, was Vice⸗ 
pin, 


Vide 


Vide, oder au Videätur (fat. abbrev, v.): 
Siehe, man fehe — wenn man auf die Gtelle 
eines Buchs ꝛc. hinweiſet, welche nachgeſehen wer: 
den ſoll. 

Vide-Bouteille, fr., ein kleines Gartenhaͤuschen 
bei der Stadt, wo ınan mit guten Freunden ein 
Flaͤſchchen leert. 

Videtur clat.), es ſcheint, es duͤnkt mid; dann 
überhaupt ein Gutachten. Gein Videtur. zu et⸗ 
was geben, feine Meinung, fein Gutachten fagen. 

Vidi (lat), id hab’ gefehen — was oft auch der 
Eenfor unter ein zu drudendes Bud ſchreibt — 
als Erlaubniß zum Drude. 

Vidimiren, beglaubigen, gerichtlich beftätigen, daß 
eine Abſchrift mit dem Originale gaͤnzlich uͤderein⸗ 
komme (Vidimirung, Vidimation, eben dieſe 
gerichtl. Beſtaͤtigung): von 

Vidimus, wir Haben es geſehen, durchgeſehen; 
daher auch eine unter gerichtlicher Auctoritaͤt und 
deren Seugniffe gefertigte Abfhrift von irgend einer 
Urkunde das Vidimus (vidlnirte Abſchrift) ges 
nannt wird, 

Das Vidualitium (lat), das Witthum, d. h. 
derjenige flandesmäßige Unterhalt, welcher einer 
Wittwe, aud wenn fie dem Manne feine Mitgift 
zugebracht hat, ausgefegt wird; unterfhieden vom 
Leibgedinge (f. d. U.) 

Diele, f. Polygon. 

Der Vielfuß, eine Art ungeflägelter Inſecten, 
länglih rund, mit vielen Füßen. Manche belegen 
aud) die Polypen mit diefem Namen. 

Die VBielgdtterei, f. Polytbeismus. 

Dr MENNERIBE Dflanzen,f. Polyanz 

rien. 

DBierdevat, Vier-Faß, ein Getreidemanß zu 
Amfterdam, der 4te Theil von einem Schepel, und 
der 16te Theil von einer Mudd, 

Vierding, ſ. Veerding. 

Vierdraht, ein Wollenzeug mit ſtarkem Einſchlag, 
der weiß vom Stuhle kommt, nachher aber ver⸗ 
ſchiedentlich gefaͤrbt wird. 

Vierer, Vierling, eine kleine Scheidemuͤnze in 
Oberſachſen, deren drei einen guten Groſchen mas 
den; dann auch ein Getreidemanß im Würteinbers 
gifhen ; endlid auch die eimerigen Fäffer. 

Vier-Faß, ſ. Vierdevat, 

Vier-Fuͤrſt, ſ. Tetrarchat. 

Die Vier-Grafen des Reichs: ſo hießen ſonſt 
die Fuͤrſten von Schwarzburg. 

Der Vierling, ſ. Vierer. 

Die Viermark, b. d. Graͤnzſcheidern eine Mark, 
wo viererlei Grenzen zuſammenſtoßen; auch der 
viereckige Grenzſtein, der dieſe Grenzen bezeichnet. 

Der Vierpaß: 1 bei manchen Handw. ein abge: 
meffenes, auf oder in einen andern Körper paſſen⸗ 
des Viereck; 2) bei den Tifchlern das Futter der 
Senfter, das die inwendigen Geiten deffelben be: 
kleidet; 3) bei den Schloſſern ein eifernes Band, 
das um einen Schornftein gelegt wird; 4) im Berg: 
maſchinenbaue, bei einem Kunftgeflänge, ein Rah⸗ 
men auf jeder Geite mit 4 eingefchnittenen Zaͤh⸗ 

- gen, vermittelft deren das Geflänge hin⸗ und her: 
aefhoben wird. 

Vierte, ein Maaß in Franfreih, zu Meffung des 
Inhalts der Faller, worauf Wein und Brantwein 
gefüllet werden; ungef. fo viel, wie Velte. 

Der Viertelsbauer, auch Viertelshäfner, 
ein folder, der nur ein Viertel einer Hufe befißt. 


Viertelſtab, fr Wulf. 
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Vigne 


Die Vierung, fo viel, ald Quadratur cf. d. 
A.); auch Dundrat, oder Viereck. 

Vif, fr. (wihf), lebendig, lebhaft, munter, feurig. 

Vigagoth nord. Myth.), Fechtgott, Beiname 
des Tyr cf d. A.). 

Salbatore Vigandö, einer der erſten und aus⸗ 
gezeichnetſten Tanz-Virtuoſen und mimiſchen Kuͤnſt⸗ 
ler. Geb. zu Neapel 1769, und ſchon früh in 
diefen Künften von feinem Vater unterrichtet, zeigte 
ee zugleid große Neigung zur Compofition und 
feste auch fhon im 14. F. zu Rom ein Intermezzo. 
Es gefiel: Hauptfädlid aber gewann feine Balletz 
mufit, der er fi) ganz hingab, immer mehr Beis 
fall, fo wie er felbft durch die weiblichen Rollen, 
welche er ald Tänzer in feines Vaters Balleten fo 
ausgezeichnet ausführte., Don Rom ging er nad) 
Florenz, dann nach Spanien, wo in Madrid feine 
Kunftleiftungen mit ungeheuerm Beifalle gekrönt 
wurden, der fih noch mehr fleigerte, da er, mit 
einer gleih geſchickten und ſchoͤnen SKünftlerin, 
Donna Medina, vermählt, im Vereine mit diefer, 
befonders im edeln und ernfihaften Tanze ganz 
Vorzuͤgliches Ieiftete. Das treffiihe Kuͤnſtlerpaar 
kam nad London, wo ſich Salvator durch Veſtris 
Anleitung vervollfonmnete, u. ging dann nad) Paris; 
aber die Hier ausgebrochene Revolution nöthigte das 
Paar, nah) Bordeaur, von da nad Venedig zu ges 
ben. Die Orazie ihres Spiels, ihre pantomimi— 
hen Pas de deur ſetzten Alles in Entzüden. Sn 
Wien, Berlin, Dresden wurden fie mit dem feltenflen 
Beifalle, auch mit den anfehnlidfien Geſchenken 
belohnt. In der Folge den Aufenthalt wechjelnd 
— in Wien, Venedig, Neapel, Rom ꝛc. blieb er 
am Iängften und bis an feinen Tod (18241) zu 
Mailand, wo. fein Berluft höchlidy beflagt wurde, 
Er hob die Tanzkunſt, namentlih den mimiſchen 
Theil derfelben zu einer nod nicht gefannten Höhe 
und erwarb fid) das große Verdienſt, die Tänzer 
des 2ten Ranges (das ſogenannte corpo di ballo) 
mehr herauszuheben und fie hauptfädlid das zu 
Ichren, was auf Eintheilung der Maflen, Anord- 
nung der Gruppen, Zuſammenſetzung der Gemälde 
20. Bezug hat. eine Ballete, Deren er viele ge⸗ 
fertigt und in welden er felbfi oft geglänzt Hat, 
wurden meiftentheild mit großem Enthuſiasmus 
aufgenommen. 

Vigans, eine Gattung grober Tuche, befond, in 
Languedoc gefertiget. 

Bigilant, wachſam, aufmerkfam, 

Die Vigilanz, Wachſamkeit. 

Der Vigilanz-Schein GRſpr.), ein dem Lehen: 
manne von der Lehenkanzlei ausgeftellted Zeugniß, 
daß er zu rechter Zeit die Erneuerung des Lehens 
gefuht habe, 

Vigiliarius, in Klöflern der Geiftlihe, welcher 
die übrigen zur Morgen : Undadht weden muß. 
Vigilien (lat. vigiliae) waren b. d. Römern 
die fogenannten Nachtwachen der Soldaten, Da 
denn die Naht (vom Sonnenuntergange bis Son⸗ 
nenaufgang) in 4 ſolche Wachen abgetheilt wurde, 
In der kath. Kirdhe find Wigilien die Tage, die 
vor einem großen Fefle, befonders einem Faſttage 
vorausgehen; dann die naͤchtlichen Gebete in den 
Kloͤſtern; endlich auch die Metten, worin Geelens 
meffen — Gebete für die Seelen der Verſtorbe⸗ 

nen gehalten werden, 

Bigiliren, waden, aufmerkfam fein, aufpaffen. 

Vigne, ital. Winje), Weingärten, Weinberge; bes 
fonders auch die Lufihäufer um Kom 2, die 
mit folhen Weinbergen umgeben find. : 


N 


Vignette 020 Viole d. amour 


Die Vignette, fr. (MWinnjette), ein Heiner , in i 


Kupfer geftchener Bierrath, den man auf den Tiz 
tel eines- Buchs, oder aud auf einzelne Abtheilun⸗ 
gen, oder zu Ende deſſelben zu fegen pflegt. 

Vigogne,f. Vicogne. | 

Vigor, lat. — fr. Vigueur GWigdhr) — bie 
Kraft, Lebenskraft, Stärfe, — Vigore com- 
missionis, Krafterhaltenen Auftrags; vigo- 
re rescripti, vermdge höhern Befehls ꝛc. — 
Vigoureux (wigudh — gewöhnlid vigurd), 
Eraftvoll, munter, rüftig, ſtark. 

Villa, eig. ein Landhaus, bei den alten Römern 
Gegenftand des größten Luxus. Nicht blos die 
praͤchtigſien Wohngebäude, mit Speifefälen, Säus 
Iengängen, Badezimmer 2c., fondern aud) herr: 
lihe Gärten, Berge, Wälder ꝛc. machten fie zu den 
reisendften Aufenthaltsörtern. Der durd feine 
Berſchwendung berühmte Lucull hatteaud hierin 
den Vorzug, und in der Folge gliden die Billen 
eines Tiberiug, Nero Hadrian ıc. den an: 
fehnlichſien, fhönften Städten. Im Span. heißt 
Villa (Willi) ein Fleden — eine Stadt, die 
keine Stadtrechte und keinen Biſchofſitz hat. 

illan, eine Art Baummolle, aus der Levante, 
befonderd von Aleppo. 

Yilleggiaturen (v. ital. Villeggiatura — 
Willebſhatura) find bei den Italienern, befonders 
den Kömern, gewiffe Landvergnügen, Syasterfahr: 
ten :c., welde nad) den ſegenannten DBillen (f. 
vorher Villa), befonders in der Fruͤhlings- und 
Herbfizeit, gemadt werden und für die bürgerliche 
Flaſſe ungefähr das find, was bei und die Kirch⸗ 
weihfefte (Kirmeſſen). 

Vinäigre de quatre volcurs, f. Spiß: 
buben⸗Eſſig. 

Vinaigre à Pestragon (Winäg’r a leſtragong), 
Draguns (Kaiferfraut ) Eſſig. 

Vinalien, b. d. Rbmern das Weinfeft, das 
theils im April bei Erdffnung der Beinfäffer und 
unter Anflehung Supiters um feinen Segen, theilg 
im Auguft vor der Weinlefe gehalten wurde, um 
die Gnade Jupiters zu derfelben fid zu erbitten. 

KReonardo da Vinci Windfhi), geb. zu Vinci 
bei Florenz 1452 , einer der berügmteftien Maler 
der Florentiner Schule, der fowohl als Tonkünft: 
Ier, Baumeifter, Mechaniker, Mathematiker, wie 
als. Maler gleidy gefickt, endlih 1482 beim Herz. 
von Mailand als erfier Violiniſt, zugleich das be: 
rühmtefte feiner Gemälde, da8 Abendmahl, fer 
tigte: ein Werf, das dur den von Morghen 
nach ihm gefertigten Kupferflih, den man in der 
steuern Zeit mit 400 Thlr. bezahlte, allerdings um 
fo mehr verewiget zu werden verdiente, da dag 
Driginal Cal fresco) leider! nad und nad un: 
kenntlich geworden iſt. Sein Todesjahr feyt man 
ungef. in 1518 oder 19. 

Die Binetür lat), die Binde, Bandage. 

Vindemiaire (Wengdemiaͤhr), der Weinmonaet, 
der erfte in dein ehemal, neufranzöf. Kaleuder — 
vom 22. Sept, — 21. October. 

Die Vindication dat. v. Bindiciren: f. 
nachher), eig. die Nahe: dann die Errettung, Ver⸗ 
teidigung: endlich Anmaaßung, BZuräcforderung 
feines Eigenthums: Daher Die Bindicationg: 
(Eigenthums⸗) Klage (rei vindicatio), wo Se: 
mand wegen feines an einer Sache ihm zufiehenden 
Eigenthums und der Reftitution derfelben ꝛc. wi: 
der den, der ihm die Sache vorenthält, oder das 
Eigenthum laͤugnet, Elngt. 


Vindiciren (lat), rächen, befirafen: dann erret⸗ 


ten, befrelen; endlid Anſpruch an etwas machen, 
fi) eine Sache anmaaßen, zueignen. 

Dindicta, eig. die Rache, Ahndung ꝛc.; dann b. 
d. alten Roͤmern der Stab, womit dee Prätor bei 
der feierlichen Freiſprechung eines Sclaven dag 
Haupt des letztern berührte (ſ. Manumiſſi— 
on): daher heißt aud der Heine Stab, den auf 
nn die Freiheit in der Hand hält, Vin⸗ 

cta 

Peter de Vineis, ein berühmter Rechtsgelehrter 
des 413. Jahrh., geb. zu Capua. Won geringer 
Herkunft Hatte er fid) bi8 zum Kanzler Kaifer 
Friedrichs 11. emporgefhwungen, und, durch fein 
Genie immer höher emporgehoben, das Vertrauen 
feines Herrn immer mehr erworben. In den Strei⸗ 
tigfeiten Sriedrih8 mit Gregor IX. und Innocenz 
IV, zeigte er befonders feine Dienfte und wurde 
auch 1245 vom Kaifer auf die Kirhenverfammlung 
zu Lyon gefendet, um das Beſie feines Herrn Das 
bei zu beobachten. Lange erhielt er ſich in fo aus— 
gezeichneter Gunſt; aber dennoch Eonnte er dem 
Hreide und der Bosheit nicht entgehen. Man bradıte 
ihn in den Verdacht, als ob er den Kaifer hätte 
vergiften wollen: und diefer, ſchwach genug, den 
boshaften Erdichtungen Gehde zu geben, lief — 
ihm die Augen ausſiechen und ihn den Pifanern, 
feinen Todfeinden, andtiefern! Aus Verzweiflung 
fiieß ſich der unglüdlihe Kanzler im Gefängniffe 
den Kopf an einem Pfeiler ein (1249). 

Vingthor, eine Benennung des Donnergoöttes 
Thor cf d UI . 

Vingt-un, fr. (Wengteng), Ein und 8wanzig: 
ein befanntes Hazardſpiel, wo man bis 24 zählt, 
aber fobald man beim Kaufen mehrer Blätter 
daruͤber Hat, den Einfat verliert. 

Vino, ital. (Wino), der Wein. Vino amabile, 
lieblicher Wein: fo beißt der genuefifdhe Muska⸗ 
teller. Vinosanto, f. Santo. Vino secco, 
Vtinto,f. Trockenwein — Tintenmwein 

Der Binometer cgr. lat.), der Weinmeffer. 

Vino secco dtal), trodner Wein — Wein von 

. getredineten Trauben. 

Vintilizzi, ein ital, feidener Zeug, der leinwand⸗ 
artigen Grund hat. : 

Vintin, Vintain, ein portugief. Silbermünge, 
die jedoch mehr Kupfer, als Silber im Gehalte hat 
u. 20 Rees (ungef. 1 Groſchen) enthält. Auch ift 
es eine portugiefifch = ofiindifhe Rechenmuͤnze. 

Die Viola, Viola di braccio, ital. (Brads 
ſcho), — daher wahrfheinlid auch die deutfche Bes 
nennung: die Bratſche — franz. 'Laille, ein 
mufitat. mit 4 Darmfalten, wie die Violine, bes 
zogenes Bogen = Inftrument, aber größer und ſtaͤr⸗ 
fer im Tone, als die Violine. Sie, die Stelle des 
Hits der menſchüchen Stimme vertretend, macht 
gleichſam die Verbindung zwiſchen der Violine und 


dem Violoncell; die Stimmung ift c. g. d. a., ber 
Umfang von c bis zweigeſtrichen dm. e: fie führt 


den Alt: Schtäffer 5; 


Viola di Gamba, eine Kniegeige, die wegen ihs 
rer Größe zwifhen den Knieen gehalten werden 
mußte — fie ift nicht ſehr gebräudlih und an 
deffen ftatt vielmehr dad Violoncell cf. d. A 

Die Viole: 41) fo viel ald Viola (ſ. zuvor); d 
i. d. Chemie ein Iänglihrundes gläfernes Gefäß. 
©. Phiole. 

Die Viole d’amour, eben fo wie die Viola 
gebaut, jedoch mit Einer Darm und 4 fählernen 


Violent | 0 


oder meffingenen Saiten bezogen, die aber im Tone 
weit angenehmer und harmonicaähnlider find. 
Violẽnt Clat), gewaltfem, heftig, ungefidin. Die 
Violenz, die Gewaltſamkeit, Gemaltthätigkeit; 
ungeflümes Wefen. Violiren, verlegen, verfeh: 
ren; dann auch entehren (z. B. ein Mädchen). 
Die Violine, Violino, ital, GWiol.), Violon, 
fr. (Wiolong), unftreitig eines der wichtigften und bes 
deutendften Saiteninſtrumente mit 4 Darimfaiten 
von verfhiedener Stärke, deren Stimmung von 
unten herauf g, d, a, e (die legte gewöhnlich die 
Quinte genannt), und der Schlüffel der foges 


nannte G- Schlüffel 


Ueber die Erfindung ift man ungewiß ; wahrſcheinlich 
fältt fie In die Zeiten der Kreuzzuͤge (12. Sahrh.), wo 

dies Inſtrument aber beträchtlich größer , ungef. wie 

. unfere Viola war und, außer den jegt üblichen noch 
eine oder zwei tiefere Saiten Hatte; ed wurde dann in 
Stalien vervolllommnet: weldhes Land (wer kennt 
nicht die Eremonefer?), fo wie dad angrenzende 
Tyrol, aud) bis jegt noch die vorzuͤglichſien Inftrus 
mente geliefert hat; dort ein Ymati, Guarne⸗ 
ri, Stradivari; Hier ein Sal, Stainer, 
Klog u. m. — Daß üÜbrigend dies Inftrument 
im 16. Jahrh. als dag edelfte außer der Kirchenorgel) 
anerfannt wurde, kann iman daraus fehlleßen, daB 
Raphael von Urbino feinem Apoll auf dem Par: 
naß zu Rom eine Violine gegeben hat, 

Violino diferro (ital), fe Nagelgeige. 

Violino picedlo (ital), au die Quart⸗ 
geige, eine Heine Violine, die um eine Quarte 
höher, ald die gewöhnlide, geftimmt wird, h. 3. 
T. aber ziemlich außer Gebrauch gekommen iſt. 

Der Biolinfpieler, ein merkwuͤrdiges, von Berg 
erfundenes Automat: eine Figur, auf einen Ka: 
fien fiehend, fpielt felbft, führt den Bogen nad) 
allen Richtungen, und greift aud) die Töne auf den 
Saiten. mit größter Genauigkeit. . 

Violiren, f. Violent: 

Der Violon cital. Violono — Wiolono), der große 
Baß, aud) Contre-Violon (fo genannt, weil er in 
die Contraoctave reiht), das tieffle Baßinfirument, 

‚ bat 5. 3. T. gewoͤhnlich 4 Saiten, und die Stim⸗ 
mung von unten herauf: E, A, d, 8”) geht vom 
„tiefen c bis d und e und führt den befannten 
Baß- oder F Schluͤſſel (ſ. Shiüffen. — We: 

un heißt Violon (Wiolong) im Franzdf. die 

ioline, 

Das Violoncell cWiolongfhel), der kleine 
Baß, ganz Ahnlid dem Baſſe (f. zuvor), nur daß 

Res zwiſchen die Knie genommen und figend gefpielt 
wird, Dies für unfer heutiges Orcheſter fehe wichtige 
Salteninfirument [deffen Erfinder, Tardieu zu 
Paris, es ungef, 1708 an die Stelle der Viola di 
Gamba fegte, Anfangs 5, Saiten beibehielt, dann 
aber die obere CD) entfernte), dient gleihfam zum 
Mittler zwifhen den feinen Discant= oder Alt: 
Tönen der Mioline und Bratfhe und der Härte 
und Stärke des großen Baſſes. Es Hat in der 
Regel den F Schläffel (wie der Baß); allein mel: 





>) Die von manden (befonders franzöfifhen und auch 
italieniſchen) Violonfpieiern beliebte dreifaitige Stim⸗ 
mung A, d, g ift gang dem Inſtrumente zumider, 
da ihm dadurd die tieffte Saite und ſomit aud fein 
Tonreichthum und Umfang geraubt wird und es fo: 
nad) feinen ganzen Character verliert, 


VERA. SHtäffen.- 


1 Virgilius Maro 


ftens bei Soloftelen (wo es durch Feinheit, Des - 
licateffe und Geſchmeidigkeit der maͤnnlichen Tenors 
fiimme gleichgeflellt werden kann) den Tenor- oder 
Violinſchluͤſſel. Einer der grbßten Meiſter auf dies 
fem Snfirumente ift Bernhard Romberg (ſ. d. 
A.); nach ihm Kraft, Merf, Knoop, Boh⸗— 
rer, Dotzauer u. m. 

Violono, ſ. zuvor Violon. 

Der Violſtein, ein ſchiefriger, grauer oder brau⸗ 
ner Stein, der, wenn man ihn reibt, wie Veil⸗ 
chen riecht. 

Joh. Baptiſta Viotti, einer der rnhmlichſt bes 
kannten Violinſpieler und Componiften für dies 
Inſtrument, geb. zu Piemont 1745. Ein Schüler 
Pugnani's Hatte er lange und feit 1782 die 
Bewunderung der Parifer Welt auf fih gezogen 
und wurde dann aud zu London, wohln er 1790 
ging, als der erfie Virtuos verehrt. Im J. 1798 
mußte er, einer unverdienten Befhuldigung wegen, 
London verlaffen und ging nah Hamburg, wo er, 
auf dem Landfige eines Freundes fid) aufhaltend, ' 
unter anderm das große Berdienft fih erwarb, den 
jungen Pixis zu bilden. Sm J. 1819 kam er 
ald Director der großen Oper nad Paris, kehrte 
aber in der Folge nad) England zuruͤck und ftarb 
bier 1824. — Ein flarfer, voller Ton, unbefchreibs 
lihe Fertigkeit, Reinheit und Präcifion, verbun⸗ 
den mit der reizendften Einfahheit, madten die 
Hauptzüge in feinem Spiele aus. — Uebrigeng ift 
der berühmte Rode Vioui’d Schüler, 

Die Viper, fe Natter. 

Das Bipernfalz, ein in der Apoth. aus der Wis 
per bereitetes Arzneimittel, wider die Wirkungen 
des Vipernbiffes anwendbar, 

Vire, Viree, eine Art engliſche Erepunen 
(d. h. gekreppten, nicht geföperten Zeuges von 
Wolle), die etwas Eräufelidher find, als die ordent⸗ 
lihen Etamine. Urfprünglid aus England kom⸗ 
mend, werden fie dod auch jetzt in Frankreich 
(Amiens, Alengon 20.) gemadt. 

Publ. Virgilius Maro, einer der erfien rom, 
Dichter, geb.i. 3. R.684 (703. vor Ehr.) zu Andes 
bei Mantua. Der Sohn wohlhabender Eltern, die 
ein Landgut befaßen, legte er in Eremona, Mais 
land, Neapel fehe guten Grund zu den Willens 
ſchaften; begab fid dann, beim Ausbruche des Bürs 
gerkrieges zwiſchen Pompejus und Cäfar, auf 
fein ererbtes Landgut, fehrieb hier feine Eklo⸗ 
gen, unter dem Namen Bucolica bekannt, 
ward dann beim Mäcen und Dctavian empfehlen, 
wodurd er fein Randgut, das bei der Kändervers. 
theilung unter die Soldaten verloren zu gehen 
ſchien, rettete, und fchrieb nun, nachdem er ſchon 
dur jene Bucolica die Aufmerkſamkeit aller Kens 
ner auf fih gezogen hatte, feine Gedichte über die 
Landwirthfhaft, die Georgica — eines der vor⸗ 
treffiichften Lehrgedihte, ein Meifterftück der lat. 
Dichtkunſt, das feinem Verfaſſer, der eine an ſich 
ſelbſi trodene Materie fo angenehm und anziehend 
zu behandeln wußte, große Ehre und Ruhm bradte 
— er vollendete es aber erſt nad 7 Jahren. Unter 
der glüdlihern Regierung des Augufius begann er 
nun. au fein KHeldengedidht, die Aeneide, dad 
ihn am berühmteflen gemadıt hat, und woriner U es 
neas (f. d. A.) Schickſale nah Trojas Erobes 
zung (f. d. A.) beſang: der hoͤchſie Ruhm und wirls 
lich Föniglihe Belohnung ward ihm dafür zu Theil. 
Yuf einer Rückreife von Griehenland ftarb er 735 
zu Brundufium in Calabrien im 52. Jahre: fein 
Körper wurde bei Neapel am Berge Paufilip> 
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Virginia 

pus begraben, wo man nod h. 3. T. fein Grab⸗ 

mal zeigt. Wirgil zeichnete ſich — fo fehr auch 

Heider und Feinde ihn zu verkleinern gefudht ha: 

bern — unter allen übrigen roͤm. Dichtern durd) 

Mannigfaltigkeit feiner Kenntniffe, durch Feinheit 

des Geſchmacks und gebildeten Verſtand aus: für 

Sprade,, Kunft des Ausdruds und Verdbau war 

er das erfle Muſter. Unter den Ausgaben diefes 

treffliden Dichters iſt wohl die von Heyne (die 
auch i. J. 1800 wieder Außerft prachtvoll erſchien), 
und unter den Lleberfegungen der Georgica die von 

Voß die ausgezeichnetſte. 

Birginia,f. Appius Elaudiuß. 

Die VBirginität (lat. v. virgo, die Jungfrau), 
die Jungfrauſchaft. 

Die Virgonlceuse, fr. (Wirgulöfe), eine vorzäg- 
lich fhöne faftige MWinterbirne, von dem Baume 
gleiches Namens. 

Virgula divinatoria — Mercurialis; 

ſ. Wünfdelruthe, 

Birit cdlat), männlih, mannhafl Die Virili— 
tät, die Mannheit, Mannbarkeit. Die Viril: 
portion (portio virilis), Mannstheil, gleiches 
Erbtheil, Kindestheil. — Die Virilſtimme, 
die ein Einzelner für fih Hat Lehedem beim Re⸗ 
gensb, Fürftenrathe im Gegenfage von Curiat⸗ 
(Sefammt:) Stimmen]. i 

Viritim, Menn für Mann. 

Birte,f. Vierte 

Dirtual tat), Virtuell, kraͤftig, vermdgend, 
der Kraft nad. R 

Der Virtuos, derjenige, der fein darfiellendes Tas 
Ient in der Muſik oder in anderen Künften zu 
einem ungemwöhnlidh hohen Grade der Ausbildung 
— ital, virtü genannt‘ — gebradit hat. Die 


Virtuoſität, die Meifter: Fertigkeit, Kunſtvoll⸗ 


fommenbheit. 

Virtus (lat), die Tugend — 5. d. Rom. eine 
allegorifhe Gottheit, deren Tempel (außerhalb 
Rom) nahe am Tempel der Ehre angelegt war, fo 
daß man zu diefem nur durch den Tempel der Tua 
gend gelangen fonnte. 

Biruldnt (lat), eiterig, giftig, voll bösartiger 
Säfte. Die Virulenz, die eiterartige Befchaffen: 
heit einer Wunde, eines Gefhmwüres. ’ 

Vis (lat), die Kraft, Macht, Nachdruck. Vis 
eentrifuga— centripeta, f. Centrifu— 
gal⸗— Eentripetalfraft. Die Vis iner- 
tiae, die Kraft, wodurch ein Körper dem andern 
widerfiehet, der ihn bewegt. 

Visage, fr. Wiſahſch'), Angefiht, Gefihtsbildung. 

-Vis-a-vis, fr. (Wihsawih), gegenüber: z. 8. 
bei Tafel, oder in einem Kaufe — die Perfon, 
die uns gegenüber fit, oder wohnt; dann aud) 
eine fhmale Kutfche zu 2 Perfonen; endlih aud 
der Name eines von And. Stein erfundenen 
Doppel:) Flügels, wo zu beiden Enden Taften 
befindlih find und zwei Perfonen, einander gegen: 
uͤber figend, fpielen können. 

Viscera (lat), die Eingeweide: daher Visce⸗ 


real, eingeweldlih: z. B. Visceral:Medicin, | 


Arznei zu Stärkung der Eingeweide x. 
Die Viscoſität, die Bänheit, Klebrigkeit; zaͤher 
Schleim. 
Viseount, engl. (Weikaunt), Vicegraf: f. 
Vicomte, j 
Vishnu, ſ. Wiſtnu. 
Viſibel dat), ſichtbar. Die Viſibilitaät, 
Sichtbarkeit. 


Viſigothen, Weſigothen: ſ. Gothen. 


922 


Visum repertum 


Die Viſion (lat), eig. das Sehen; dann heißen 
Viſionen uͤberh. Erfheinungen, Träume u. dgl., 
welche Schwaͤrmer, die ſich beſonderer Offenbarun⸗ 
gen ruͤhmen, zu haben vorgeben: daher Viſion- 
noir, eben ein folder Schwaͤrmer oder Geis 
ſterſeher. 

Das Viſir, das Gitter vorn am Helme, zur Be⸗ 
deckung des Geſichts, das geoͤffnet werden kann; 
ferner das Korn oder die Linſe auf dem Rohre 
eines Schießgewehrs, um mit dem Auge darnach 
das Biel genau auffaſſen zu können — der Au⸗ 
genpuntlt. 

Viſiren, befhauen, aufs Korn nehmen; dann 
aud den koͤrperl. Inhalt gewiſſer Gefäße, worin 
flüffige Dinge befindli, vermittelft eines Meß⸗ 
Stabes, woran Maaß und Zahl genau angezeich⸗ 
net find (des Viſir-Stabes), ausfindig mas 
den — aiden;z 

der Bifirer, ein verpflidteter Mann, der in Städs 
ten, wo Trankſteuer entrichtet wird, auf. die Aus: 
meflung von allem, was an Wein, Bier zc. eins 
gebracht wird, angewiefen if; der Aicher; das 
ber auch 

die Viſirkunſt, die fih mit Ausmeffung des körs 
perl. Inhalts der Gefäße befhäftiget cf. Stes 
reometried. — Außerdem Heißt, nod in der 
Heraldik die Viſirkunſt die, welde die Regeln 
angiebt, nad welchen man die Figuren eined Waps 
pens aufnehmen und befchreiben muß. 

Das Viſirmaaß, ein Maaß, das beim Viſiren 
der Faller zum Grunde gelegt und nah weldem 
der Inhalt eines Faſſes (zum Unterfchiede von dem 
Schenkmaaße, nad) welchem der Wein ausgeſchenkt 
wird) angegeben wird. Go Hält in Leipzig ein 
Eimer 54 Kannen Vifirmanß, dagegen 63 Kans 
nen Schenkmaaß. : 

Der Vifirftab, das Inſtrument, das zur Auss 
meflung. des Inhalts, befonders der Weinfäffer, 
gebraucht wird; i. d. Artill. fo vielald der Ealis 
ber:Stab, worauf der Durdimeffer der Kugeln 
mit ihrer Schwere verzeichnet ift. Bi 

Die Bifitation Clat.), das Nachſehen; die Durch⸗ 
ſuchung, Unterfuhung. Die Viſitation derKir— 
chen und Schulen, ſ. Kirchenviſitation. 
Viſitiren, nachſehen, durchſehen, unterſuchen, 
beſichtigen. Der Viſitator, Beſchauer, Durch⸗ 
ſucher (z. B. ob nichts Accisbares mit hereinge⸗ 
bracht wird ꝛc.); Unterſucher. 

Das Visorium, Geſichtsziel; auch Schrifthalter: 
wie Tenakel. 

Vista, ital. (Wiſta), eig. das Anſehen, Anſchauen: 
a vista (auf Sicht, nach Sicht), ein kaufmaͤnn. 
Ausdruck bei Wechſelbriefen, ſo viel bedeutend, 
daß die Auszahlung ſogleich nad Vorzeigung 
des Wechſels geſchehen fol. — Prima vista 
(Kunſtausdruck, f. unter P (©. 642 by. 

Visua-karma G. d. Myth.), Sohn des Bras 
ma, der Baumeifter der indifhen Goͤtter und Vor⸗ 
fteher der Künfte und Manufacturen 2. Er wird 


mit 3 Augen, einer Keule in der Rechten, auf ' 


dem Haupte eine Krone, mit goldenem Halsbande 
und Ringen vorgefiellt und wird übrigens weiß 


gemalt. Gein Feſt feiern alle Künftler wenigfiens 
einmal des Jahres, 


Das Visum repertum (lat.), der Wundzettel, 
Sundberidt, d. h. der fhriftlih und genau erftatz 
tete Bericht eines verpflichteten Arztes oder Wunds 
arztes, wie er bei Eröffnung eines todten Körpers, 


oder bei Befihtigung eines Schwer: Verwundeten, 


Vıta 


die Umftände, die Wunden, 06 fie toͤdtlich, oder 
nicht 2c. gefunden habe, 

Vita dlat.), das Leben, Vita brevis, ars 
longa, das Leben ift kurz — die Kunft Iang. 
— Vita sedentaria, fedentarifhe Lebens⸗ 

. art: f. Sedentarifd. 

Nital, Iebend, Iebensfräftig, zum Leben gehörig. 
Die Bitalität, die Lebensfähigkeit, Lebensfraft. 
Vitalitium, der ausbedungene Lebendunter: 
Halt, Wittwengehalt, Vital: Princip, Le 
bensprincip. 

Aulus Vitellius, einer der nihtöwürdigfien 
Kaiſer. Schon fein Vater, Luc. Vitellius, Hatte 
fih durch Niederträchtigkeiten emporgebracht; der 
Sohn, zu Caprea 12 3. nah Chr. ©. geb., 
wurde bei Zeiten in allen Laftern und Ausſchwei⸗ 
fungen gleihfam empor gezogen; ee mußte ſich 
durch niederträchtige Dienftleiftungen an den Höfen 
des Caligula, Claudius, Nero geltend zu machen, 
und da’ er die Armee zu beftechen verfiand, wurde 
er nah Kaifer Galba’8 Tode zum Kaifer im 57. 
Sahre ausgerufen, als welher er denn auch fid) 
nicht nur als der ausſchweifendſie Schleminer and 
Praſſer — in 4 Monaten waren 900 Millionen 
Seftertien verfhwendet — fondern aud als wuͤr⸗ 
diger Nachahmer des Nero in Rüdfiht der em⸗ 
pdrendfien Graufamfeiten — feine eigne Mutter 
ließ das Ungeheuer Hungers fierben — zeigte, 
Ein Gluͤck, daß dies gefrönte Ungeheuer nicht larız 
ge regierte! Bei der allgemeinen Empdrung gegen 

- ihn, fuchte er Rettung auf dem Capitol; aber der 
Tyrann wurde ermordet — fein Körper mit Ha⸗ 
fen in die Tiber gefchleppt (69 I. nah Ehr.). 

Vitin, ſ. Bintim 

Vitinen, Witinen, kleine platte Fahrzeuge, 
auf den Fluͤſſen in Litthauen und Preußen ge: 
braͤuchlich. 

Vitios, Vitids, fehlerhaft, mangelhaft. Die 
Mitiofität, die Fehlerhaftigfeit, Verdorbenheit, 
Boͤsartigkeit: von 

Vitium (lat.), der Fehler, Mangel, ©ebreden; 
auch Laſter. Vitium canonicum, irgend 


ein Eörperlihes Gebrehen, das einen zu einem 


geiftl. Amte unfähig madt. — Vitium sub- 
et obreptionis, f. Obreption. — Vit. 


visibile, ein fihtbarer, fogleih in die Augen 


fallender Fehler. -. ‚ 

Die Bitrescibilität, die Verglasbarkeit: ſ. 
Vitrification. 

Vitré es, fr. (Witreh), weiße bretagner Leinwand, 
von 23 — 30 3oll Breite. 

Die Vitrification, das Vitrificiren, Bir 
tresciren, die DVerglafung, i. d. Chemie die 
Verfahrungsart, wodurd Steine, Mineralien, Mes 
telle 2c, in durchſichtiges Glas, vermittelfi heftigen 
Feuers (durch Schmelztiegel, oder in Glasoͤfen) 
verwandelt werden, 

Das Vitriol (lat. vitriölum), im mweitläuf. 
Sinne ein ceryfiallifhes Salz, das aus der Der: 
Bindung der Schmwefelfäure mit Metallen entfieht. 
Befonderd giebt es Ddreierlei Arten: 4) Eifen- 
vitriol, grünes Kupferwalfer, ein grünes Salz 
in’durchfihtigen Eryftallen, von herbem Geſchmacke; 
0) KRupfervitriol, blaues Küupferwaffer, ein 
Salz in blauen Erpftallen, ebenfalls von widrigem 
Geſchmacke; 3) Zinfvitriol, weißes Kupfer: 
waffer, Salz von gelblih weißen Eryfiallen, End; 
Lich giebt ed auch noch Kobald-Vitriol, von 
blaßrotber Farbe. Durch die Kunft fuht man 
ebenfall® Auf den fogenannten Vitriolſiede— 
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reien alle jene Vitriole zu erhalten, wo das Wis 
triol aus den angeführten Mineralien durch Aus⸗ 
laugen ausgezogen wird. Eben daher fchreiben 
ſich denn nun die übrigen Erzeugniſſe, als; 

der Vitrioläther, Vitriolnaphtha, eine 
aus Alkohol mit Witriolfäure deftillirte, waſſer— 
belle, Außerft flüchtige und leicht entzundbare Fluͤſ⸗— 
figteit, von flarfem, durdhdringendem Gerude; 

Vitriol-Erde, folde Erde, die mit Vitriol ges 
ſchwaͤngert iſt; 

der Vitriolgeiſt GVitriol-Spiritus), die Feuch— 
Aue , die beim Brennen des Vitriols zuerfi ent—⸗ 
ſteht; 

die Vitriol-Hutte, Vitriolſiederei, das 
Vitriolwerk, jedes Gebaͤude, oder jede An— 
ſtalt, wo Vitriol aus ſeinen Erzen bereitet wird; 

das Vitriolöl, die dickliche Conſiſtenz, die beim 
Ausziehen der Säure im concentrirter Maſſe er⸗ 
zeugt, und richtiger 

die Witriolfäure (Acidum vitrioli) dere h mw es 
felfäure genannt wird, eine fehr flarfe, in die 
Haut Anende. Säure; 

Bitriolzapfen, fe Joͤckel. 

Yitrometer (at. ge), eig. der Glasmeſſer — 
der Strahlenbrehungs - Meffer. 

Marc Vitruvius Pollio, einer der beruͤhm— 
teften rbm. Baumeifier, geb. zu Verona, der auch 
zugleich Schriftſteller über die Baufunft dee Alten 
war, zu den Zeiten Cäfard und Auguſis, von 
weldhen er zü Fertigung der Kriegsmaſchinen und 
zu Aufführung Öffentl. und Privatgebäude zuges 
zogen wurde, — Geine 10 Bücher über die 
Baukunſt, das einzige Werk in diefer Art, entz 
Halten vollfkändigen fyftemat. Unterriht in der 
Baukunft der Griechen und Römer, und es ift 
von älteren und neueren Schriftfielern Häufig bes _ 
nust worden. Die Ueberſetzung vom Kabinets⸗ 
rath von Rode (&pz. 1796) verdient befondere 
Yuszeihnung., 

Die Schiacht bei Vitto ria Hat in der neuern 
Gefhichte einen bedeutenden Play erhalten. Pad: 
dem Napoleons Unternehmen in Rußland fo ganz 
verungläcdt war, mußten die noch in Spanien bes 
findlihen franzöfifgen Truppen nah Deutfhland 
abgehen. Das von den Franzoſen nun geräum: 
te Spanien nahm Wellington ein, verfolgte 
das franzöfifhe Heer und bei Vittoria Fam 
ed den 2ıften Junius 1813 zu einer der furcht⸗ 
barfien Schlahten, wo 15,000 Todte und "er: 
wundete das Schlachtfeld bededten, Die Franzo⸗ 
fen, melde mit gar zu großer Sicherheit fih den 
Sieg verfproden Hatten, retteten nicht mehr als 
eine Kanone; 3000 Mann wurden gefangen; Das 
gegen die Engländer 151 Kanonen, 400 Kriegs: 
‘wagen und die ganze Kriegskaſſe erbeuteten,. Wels 
lingtong Ruhm. ward durch diefen Gieg außerorz 
dentlich erhöht: fie brachte ihm auch die Feldmarz: 
fhalls s Würde und von dem Eorted eine ganze 
Herrſchaft zu wege. 

Birdom, Vitzthum, f. Vicedom. 

Viva! Evvivalitel, (Wiwa, Ewwiway), Er (fie) 
lebe! fo wie Vivat! 

Vivace, ital. (Wiwahdſche), lebhaft, feurig: i. d. 
Tkſt. ein Tonſtuͤck, das in ſehr lebhafter Bewer 
gung vorgetragen werden ſoll. 

Die Nivacität (vom franz. Vivacite — Wis 
wahſiteh), die Lebhaftigkeit, Munterkeit, Thaͤtig⸗ 
keit. 

Vivandier, fr. Wiwangdieh), Marketender (I, 
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Vivat 


Vivat (lat), Er lebe! ein bekannter Zuruf. 

Viva voce (lat), mit lebendiger Stimme, laut, 
oder muͤndlich. 

Vincenz Viviani, einer der beruͤhmteſien Mas 

. thematiler des 17. Jahrh., Galilei's würdiger 
Schüler. Zu Florenz von adel, Eitern 1622 geb., 
fudirte er fhon im 16. Jahre Geometrie, wurde 
von Galilei ald Schüler angenommen, fuhte nad 
deffen Tode die fünf Bücher des Ariſtäus, 
auch die des UpolloniusPergäus, über die 
Kegelſchnitte zu erfegen, und hatte die lestere Ur: 
beit beinahe vollendet, als das arab. Manufeript 
von dem Bibliothekar zu Florenz, Borelli, ent: 
deckt, aber, als ed in Der Ueberſetzung einige Jahre 
nachher erfhien, noch von jenem des Wiviani, der 
weit tiefer in dieſe Materie eingedrungen war, 
übertroffen wurde. Gein Ruhm breitete fih in 
ganz Europa aus, und von Königen und Fürften 
geehrt, farb er 1703 in feinem 81. Jahre mit 
dem Rufe nicht blos des großen Gelehrten, ſon⸗ 
dern auch eines dankbaren, redlichen, befcheidenen 
und leutfeligen Mannes. 

‚Die Vivification Clat), die Lebendigmahung, 
Belebung. 

Biviparen, f. Dviparem 

Die Vivifecktion, die Zergliederung lebendiger 
Thiere, 

Vivres, fr. (Wihmwer), Lebensmittel, M 

Vizdom, Vitzthum, ſ. Vicedom 

Vizir-kan, zu Conſtantinopel ein großes vierecki⸗ 
ges Gebaͤude, das von unten bis oben mit Laden 
und Werkſtaͤtten angefüllet ift, wo Cattune, oder 
Zige, gedrudt, gemalt und auch verfaufet werden. 

Vizlipuzli, bei den Mexitanern der Höfe Gott 
oder Teufel, den fie in einem befondern Tempel 
anbeten. 

Vlaams-Linnen, flandrifhe Leinwand, theils 
aus Heede, theild aus gemeinem Flachs, welde 
roh vorzüglich zu Segeln der Eleineren Fahrzeuge, 
gebleiht zu Hemden 2c. genommen wird. 

Vleet, Vloot: 1) ein großes, von 7 Schalup⸗ 
pen begleiteted, Schiff zum Wallfifhfangen; 2) 
auch die ganze, zu diefem Gewerbe gemachte Zu: 
rüftung, Annahme der Matrofen, Anfhaffung der 
Geraͤthe ıc. 

Vlieboot, f. Flibot. 

Das goldne Vließ, ſ. Colchis u. Jaſon. 

Der Orden des goldnen Vließes, ein öſt⸗ 
reich. und fpanifher Drden, von Philipp dem 
Guten, Herz. v. Burgund u. Brabant, zu Brügge 
in Flandern 1430 gefiiftet und vom Papft Eugen 
IV. 1434 befiätiget. Die Kette des Ordens, def: 
fen Schugpatron der heil. Andreas ift, beftehet 
aus goldnen Öliedern (wie Seuerfieine), an wels 
hen unten ein Lamm (eig. nur Lammsfell) mit 
dem Motto: Preiium non vile lahoris hängt. 
Seit der Abtretung der fpan. Niederlande an Oeſi⸗ 
zeih (1713) wurde der Orden eigentiih nur von 
Deftreih vergeben; aber auch Spanien hat ihn vers 
theilt, fo DaB es fpanifhe und dftreihifche Ritter 
— die letzteren jedoch die aͤchten — giebt. 

Vlinz: die alte Benennung von Kiefel, 


Vloot, f. Bleet. — Blootſchnuit, eine Art 
großer Platter Schiffe oder Lichters, in den Ca: 
nälen von Amſterdam, welche zum Ein: und Aus: 
laden der im Hafen liegenden Schiffe dienen, 


Vls (abbrev.), fo viel, als Vlaͤmiſch: 3. B. 


LXIs-Pfund Vlaͤmiſch; ſovIs-Schilling Bid: 
miſch. 
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Vlyboot, Vlieboot, ſ. Flibot. 

Vocabeln (at.), Wörter zum Auswendiglernen, 
Lernworter; Vocabularium, ein Woͤrterbuch; 
Vocabuliſt, der ein ſolches Woͤrterbuch verfer⸗ 
tiget. 

Der Bocal (vom lat. vocalis, naͤmlich litera),, 
ein Buchſiabe, der ſich allein ausfprechen läßt; ein 
Selbſt- oder Grundlaut, nämlid die Buchſtaben a, 
e, 3, 0,0. — entg, den Eonfonanten. 

Die Vocalmuſik, die Gefangmufit, welde blos 
duch menfhlihe Stimmen heevorgebracht wird: 
entg. der Inſirumental⸗-Muſik. * 

Die Vocation — lat. von Vociren, rufen, be⸗ 
rufen zu etwas — die Berufung, der Ruf zu einem 
Amte. 

Der Vocativus EGSprachl.), der Rufefall, Anrede⸗ 
nu — im Scherz: ein lofer Schelm, ein Heims 
licher. 

Voce, ital. (Wohdſche), die Stimme: bei Tonſtuͤcken 

“ wird durh la Voce die Gingfiimme , z. Unterſch. 
von den Infirumentalpartieen, bezeichnet, Voce 
bianca, die Sopranfiimme, — Ad vocem, 
f. Vox. 

Die VWociferation (lat.), das Schreien, Getön. 

Das V dlE errecht Clat. jus gentium) — oder 
vielleicht richtiger das Staatenreht — heißt 
— Recht der Staaten im Derhältniffe zu einan⸗ 

er. 

Der Volkerſtaat, ein Staat, worin die Mitglie⸗ 
der nicht einzelne Menfchen, fondern ganze Voͤlker 
find: das Recht für diefeiben, in Beziehung auf den 
rechtlichen Zuftand, worin fie als Voͤlker mit einans 
der leben follien, iſt eben das vorgedadhte Wölfers 
oder Voͤllkerſtaatsrecht. 

Die Völkerwanderung wird derjenige merkwuͤr⸗ 
Dige Zeitpunft in der Weltgefchichte genannt, wo 

die Voͤlker ded weſtl. Europa , befonders die Deuts 
fhen, mit VBerlaffung ihrer Wohnfize, in das abends 
land, römifhe Reich eindrangen und ſowohl defjen 

allmaͤlüge Auflöfung bewirkien, ald auch den Grund 
zu den meiften jegigen europ. Staaten legten. Gie 
fing im SG. 408 an, wo die deutfchen Nationen 
theils in die eigentlihen röm. Länder eindrangen 
und zum Theil neue Reiche flifteten, wie die Van—⸗ 
Daten, Alanen, Sueven, Weft: und Oftgothen, 
Burnunder, Heruler, Langobarden; theild im eis 
gentlihen Deutfchland ſich ausbreiteten und fich eine 
Zeit lang als befondere Völker hier behaupteten: 
dahin die Alemannen, Thüringer, Friefen, Bavas 
ren, Sachſen, Sranten. 

Die Vogelbeitze heißt die Beite oder Jagd auf 
Voͤgel mit Stoßvdgeln; auch die Falkenbeitze 
genannt. 

Der Vogeldunſt heißt der allerfeinfte Schrot (ſ. d. 

A.), womit man blos Vögel fhießt. 

Vogelfrei clat. proscriptus, bannitus), einer, 
der in Bann und Acht gethan worden : in den alten 
Zelten war ein folder der Willführ jedes Todts 
fhlägers frei gegeben. Er wurde „aus dem Fries 
ben in Unfrieden gefegt, fein Leih und Leben, wie 
eines Bogeld, frei gemadt, daß ihn todtfchlage, 
wer ihn am erften trifft.“ 

Sndianifhde Bogeinefter find die Iefter einer 
gewiffen Meer: Shwaibenart in Oftindien und Chis 
na, nahe an den Geeufern, einer Meermufchel 
ſehr aͤhnlich; ein fehleimichter oder gallertartiger 

"Stoff, ungefähr fö die, wie ein Eßloͤffel, von weis 
Ber oder röıhliher Farbe, welche, als große Delis 
cateffen, von den Holländern in den Handel gebradht 
und, de fie nur mic großer Mühe und Gefahr von 


Vogelperfpective 


den Felſen, an melden fie Kleben, herabgebracht 
werden können, fehr theuer bezahlt werden. Weber 
die Eonfifienz diefer Maſſe, welche theild zu Puls 
ver gefioßen und anderen Speifen beigemifcht, theils 
in Fleiſchbruͤhe weich gekocht wird, iſt man noch fehr 
ungemwiß, indem fie einige für eine Aufter= oder 
Mufchelmaterie, andere für die gallerichte Materie 
eines andern Fifhes halten. 

Die VBogelperfpective nennt man eine Luft: 
perfpective, die fih uns gleihfam wie einem in 
der Luft ſchwebenden Vogel darſtellt. 


Vogelſang, ehedem in den dlteren Orgeln ein | 


Kegifter, das (vermittelft gewiſſer Eleiner mit Waſ⸗ 
fer angefüllten Pfeifen) einen Ton, wie dad Ge: 
zwitfcher der Vögel, von fih gab. 

Die Bogelfpinne, eine ungeheuere Spinne, ans 
derthalb Zoll lang, befonders häufig in Martini: 
que: fie fpinnt Fein Netz, fondern wohnt in Fel⸗ 
fenfpalten,, von wo aus fie Colibri's, Fliegenvd: 
gel, felbft Kleine Eidechſen tödtet. Gie legt 1800 
— 2000 Eier cin eine Art Cocon von weißer 
Seide gehuͤllt) auf einmal, weldhe aber zum Gluͤcke 
von den rothen AUmeifen größtentheild, fobald fie 

“aus den Eiern gekrochen find, wieder zerftört werz 
den. 

Die Bogefen, dad vogefifhe Gebirge, ber 
Wasgau (Gim Lande felbfi Montagne genannt), 
ein fehr großes, Hohes Gebirge, das fih vom 
Sundgau an bi8 in das Zweibrädifhe ꝛc. auf 
20 deutſche Meiten erfiredt, Die mittlere Höhe 
beträgt 1200 F. üb. Meer; der Hödfie Berg, 
Ballon, hat 4320 Fuß üb. Meer, Es enthält 
mehre Seen, hat Sitber, Eifen, Kupfer ꝛc. In 
den neueren“ franz. Kriegen hat man die fonft ganz 
unmwegfamen Berge deffeiben gangbar gemadt. 

Abt Georg Joſeph Bogler, päpftl. Erzzeu⸗ 


ge, Ritter vom goldnen Sporn, Kaͤmmerer des 


apoſtol. Palaſis ꝛc., ein für die Tonkunſt ſehr 
merkwuͤrdiger Mann, geb. zu Würzburg, 1749. 
Sn Manheim den Grund zur mufikalifhen Wil- 
fenfchaft legend, fiudirte er zu Padua unter Va⸗ 
lotti den Contrapunft, legte dann 1776 zu Mans 
heim eine Tonfhule an, erlangte aber noch groͤ⸗ 
bern Ruf als Clavier- und Orgelfpieler, ſeitdem 
er von 1780 an feine muſikal. Neifen antrat, und 
erregte befonder8 durch feine mufilal. Male: 
reien.auf-der Orgel fehr großes Auffehen, 
aber auch fehr großen Tadel und Mißbiligungen. 
Don feinen Reifen zuruͤckkehrend, ward er 1786 
Kapellmeifter zu Stockholm, wo feine Opern: 
Athalie und Guſtav Adolph mit großem Beis 
falle aufgeführt wurden. In der Folge neue Rei⸗ 
fen beginnend — in Wien feierte er unter andern 
fein 30jaͤhriges Prieſterthum durch ein felbft com⸗ 


ponirtes Hochamt — und durch ſein Ordheftrion 


(ſ. d. A.) neues Aufſehen erregend, wurde er 1802 
als Profeſſor der Muſik zu Prag angeftellt und end⸗ 
lih 1807 vom Großherzoge von Heflen zum geifll. 
geh. Rath ernannt, ald weldher er zu Darınfladt 
4814 verfhied. Vogler — fo viel aud die Kreis: 
tifer an ihm zu tadeln gehabt — war gewiß ein 
Theoretifer von den ausgebreitetſten Kenntniffen, 
ein großer Orgel- und Ciavierfpieler, ein braver 
Eomponifi — einen Epodhenmäder nennt ihn ſelbſt 
Schubart — obgleih er von Pedantismus, Gteif: 
heit, Kälte und fo manchen Bizarrerieen nicht frei: 
zuſprechen war, die ſich befonderd au bei feinen 
Malereien auf der Orgel zeigten, wo er Seeſchlacht, 
jüngftes Gericht, Einfturz der Mauern zu Jericho, 
Zerraffen: Stampfen der Afrilaner u. dgl. Sachen 
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mehr darſtellen wollte. Sein Orcheſtrion, fein 
Gimptlificationdfpftem (ſ. d. Art.) zeugen 
von feinen Kenntniffen; und feine Compofttionen, - 
vorzüglidy feine treffiihen Meffen, werden immer 
mit vollem Beifalle gehört. - 

en Vogue cang Woht') fein (fe), im Rufe, im 
Schwange, in der Mode — am Brete fein. 

Der Voigt, Vogt, hieß urfprünglih ein Bes 
fhüger, Schirmherr, Bormund : fo hießen die Bes 
fhüger von Gtiftern und Kiöftern, die fie auch in 
weltiihen Sachen vertraten und die Gerichte in ihs 
rem Namen handhabten, Voͤgte, Kloftervdgte, 
GStifisvögte, Advocati; dann auch der Statthals 
ter einer Provinz, oder eined Bezirkes — ein 
Amtmann, Vicedom ꝛc., daher Landvogt, Stadts 
vogt, Schloßvogt 2c.: daher auch 

die Voigtei, da8,Öebiet, der Bezirk eined Vogtes; 
auch das Amt, die Würde deffeiben; dann, aber 
in geringerer Bedeutung, die Wohnung eined Vog⸗ 
tes, d. h. eines Kerker⸗ oder Stockmeiſters. 

Voile, fr. (Woahl), ein franzoͤſ. oſſind. Gewebe 
aus Bengalen, ſehr klar und fein, von roher Sei⸗ 
de, fo wie fie von den Cocons abgehaspelt wird, 
gefertiget. Voile de Religieuse (W. de Res 
Iifhidhy8), dünne Schleier für die Kloſternonnen. 
Dann hat man auch zu Rheims gemiffe dünne, 
ducchfihtige, wollene Zeuge ohne Köper unter dies 
fem Namen. Zu 

Voirons, fr. (Woarong), hanfene Tranzleinen, 
in Dauphine gemebt. 

Bolabel dlat.), fluͤchtig. Die Wolabilität, 
die Fluͤchtigkeit. 

Volant, fr. -Wolang), fliegend — daher auch 
ein Sederball; und die 

Volante, fr, (Wolangte) , ein langes, fliegendes 
Frauenkleid. 

Volante (sub) sigillo, ſ. Sigillum. 

Volatil cvolanlis), fluͤchtig, leicht verfliegend : 
ein Körper heißt fluͤchtig, wenn er fih durch 
die Wirkung des Feuers in Dämpfe oder Gasar⸗ 
ten verwandeln und davon treiben läßt — entges 
gengefegt dem Fixen oder Keuerbefiändigen. 

Volatilifiren, i. d. Chemie, verfluͤchtigen, fluͤch⸗ 
tig maden. 

Die Volatilität, die Flüchtigkeit, Verfliegbarkeit, 
Die Vole, fr. (Wohle), b. Karıenfp., wenn der 
Spieler alle Stihe madıt, fo viel, wie Vout. 
Volente Deo, lat. (abbr. v. D.), fo Bott will; 

mit Gottes Willen. : 

Volentinon fit injuria (lat. Sprüdw.): 
wer es fo haben will, dem gefdhieht Fein Uns 
recht — des Menfhen Wille ift fein Himmelreich. 

Die Voliere, fr. (Wohliaͤhr), ein Vogelhaus, eig. 
ein großer unbeweglicher VBogelbauer, unter freiem 
Himmel (gewöhniih in Gärten), mit Drahtgittern 
verfehen, worin lebendige Vögel unterhalten wer⸗ 
den; bisweilen ift auch ein Springbrunnen, zur 
Tränke für die Mögel, darin. 

Vollkommene Zahl, i. d. Arithm. eine Zahl, 
die fo groß ift, ald alle Zahlen zufammen genoms 
men, wodurch fie ſich dividiren laͤßt: z. B. 6 läßt 
fid durch 4, 2 und 3 dividiren; wenn man aber 
4, 2, 3 addiret, fo kommt aud 6 heraus. 

Bolfs:Nepräfentanten; f. Repräfens 
tanten. 

Der Volks-Tribun, fe Tribunus plebis. 

Bollbauer, fe. Halbbauer. 

Bollbürtig Rfprd, auh Ebenbürtig, von 
Einem Pater und Einer Mutter geboren: volls 
bürtige Geſchwiſter 2, Die Bollbürtigkeit, 


VBollgarn. - 


der Zuftand, wo Einer mit dem Andern einerlei 
Veltern Hat, 

Das VBollgarn, ein wertphälifhes Gar, wo je: 
des Stuͤck 20 Bind und 50 Faden halten, Die 
Weife aber 2% berl. Elle fein muß. Es wird be: 
fonders im Ravendbergifchen, fo fein gefponnen, daß 
oͤfters 4 Stuͤck bequem durch einen Fingerring gehen. 

Dollhering, im hol, Handel, der Fiſch vom 
Bartholomaͤi⸗Fang, der mit Rogen oder Milh 
verfehen ift, den Bauch voll Hat, 

Der Bollmeier, ein Meier, der ein ganzes oder 
voͤlliges Meiergut beſitzt. 

Der Vollmond, ſ. Mondphaſen. 

Der Vollſpaͤnner, ein Anſpaͤnner, oder frohn⸗ 
pflichtiger Bauer, der ein ganzes Bauergut bes 
ſitzt. 

Vollſtimmig heißt i. d. Tkſt.: mit allen dazu ger 
hoͤrigen Stimmen, 
Der Vollziehungsrath hieß zur Seit der franz. 
Revolution dasjenige Collegium, welches die Des 
crete der gefeigebenden Verſammlung vollziehen, 
in Musübung bringen mußte. Der fogenannte 
Wohlfahrtsausſchuß Fam bald an feine 
Stelle, 

Der Volontair, fr. (Wolongtähr), ein Freiwil⸗ 


liger, der aus freiem Millen, ohne Gehalt und. 


Sold, irgend einen Dienft, ein Amt verridtet — 
auh ein Dienſt- oder Herrenloſer. Befonders 
heißen b. Milit. die jungen Leute Volontairs, 
die aus Luft zum Kriege und um fih näher mit 
dem Mititärwefen bekannt zu machen, bei der Ar⸗ 
mee, beim Regimente ſich anftellen Iaffen, ohne in 
der Rolle aufgeführt zu fein, oder Gold zu erhal: 
ten; tübrigend aber den Kriegs: Artikeln eben fo, 
wie andere Soldaten, unterworfen find, 

Die Volsfer, ein durch feine fortwährenden Kries 
ge mit den Römern befanntes Volk, welches Das 
ehemalige Latium bewohnte. Einige ihrer Haupt: 
flädte waren Antium, Corioli 26, Gie wurden 
endlih dennoch, fo wie die übrigen Voͤlker Las 
tiums, von den Römern befiegt., 

Volta, Voltaiſche Säule ıc, fe Öalva: 
nismus, 

Voltaaconca,f. Muldengemwölbe, 

Frang. Arouet de Voltaire, geb. 1694 zu 
Daris, wo fein DBater Schabmeifter bei der Rech— 

" nungslammer war, Sn einem Sefuiten: Collegium 
erzogen, peinigte er fon hier die Lehrer durd 
Zweifel und Fragen über Religionsgegenftände ; 
widmete fih aber vorzüglih der Dichtkunft, ohne 
fih mit der trockenen Rechtsgelehrſamkeit, die er, 
sach feines Vaters Willen, treiben follte, abzuge— 
ben. Noch vor dem 22. Jahre Hatte er fhon ei» 


nen Theil der Henriade und mehre Trauerfpiele 


geſchrieben. Vermoͤgend, wie er war, Eehrte: er 
fih nicht an die Eabalen der Priefter, Dichter ꝛc., 
und obgleih er einige Male nach der Baftille wan⸗ 
dern, und Paris verlaffen mußte, fo Eehrte er im: 
mer nad einigen Neifen wieder zurüd, um feine 
Gegner durch neue dramatifhe Arbeiten zu be: 
thämen. Gelbfi Friedrih der Große, der 
mit ihm in Eorrefpondenz trat, bot ihm Aufent: 
Halt bei fih an, den aber Volt. erft 1750 annahm 
und vom Könige mit großen Gunſibezeugungen auf: 
genommen wurde. Dod hielt er nicht lange aus 
- und boshaft genug erklärte er, daB er nur an 
Triedrih8 Hofe gewefen fei, um deifen ſchmutzige 
Wäfhe — die Schriften, die ihm der König zur 
Durchſicht gegeben hatte — zu waſchen. Er Eaufte 
ſich endlich in der Nähe ber Stadt Genf das 
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Voltigiren 


Dorf Ferney, das num fein beftländiger Wohns 
fig ward, In hohem Alter machte er eine Keife 
nah Paris, wo er mit großem Jubel von Bors 
nehmen und ©eringen, felbft von den Alademis 
ten, feinen vorherigen Hauptfeinden, aufgenom⸗ 
men wurde, Er fiarb endlih 1778, und utiges 
achtet alled Weihrauchs, den man ihm geftreuet 
hatte, erhielt er durch Pfaffen-Cabale ald frecher 
Religiondfpätter niht einmal ein feierlihed Bes 
graͤbniß! Erſt die Nationalverfammiung fuchte dies 
wieder gut zu machen und ließ 1791 feine Gebei— 
ne ind Pantheon bringen; dad Gehirn defjelben 
wurde in einer Phiole auf der Ylationals Biblioth. 
zwifhen die ſchoͤnſte Ausgabe der Voltairiſchen 
Werke geſetzt. In jeder Hinfiht gehört Wols 
taire zu den merkwürdigfien Männern des voris 
gen Sahrhunderts,, Der, wenn auh nicht allemal 
aus reinen Abſichten, zur Abſchaffung verjährter 
Vorurtheile, befonders in Frankreich, fehr viel beis 
getragen, Der drifil. Religion fehe abgeneigt, 
ſuchte er fie auf alle möglihe Art zu untergras 
ben, Als Dichter war er in mehren Gattungen 
groß, nur nicht in der Dde und dem Lufifpiele, 
Als Geſchichtsſchreiber ift-ergmwar nicht alles 
mal von hiſtoriſcher Treue, doch ſind ſeine Schriften 
wegen: der eingeſtreuten philoſoph. Bemerkungen 
ſchaͤtzbar. Eine vollſtaͤndige elegante Ausgabe ſei⸗ 
ner Werke, welche bekanntermaaßen in und außer 
Trankreih in der Altern ſowohl, als neuern Zeit 
viel Verfolgungen erlitten haben, veranftaltete zu— 
erſt Beaumarchais (ſ. d. AU) zu Kehl 1781 
in 70 Bänden; die aber durch die von Pa> 
liffot (Paris 1792 — 99) in 55 Bänden ganz 
zurlicägefeist wurde. In dem 19ten Jahrh. find 
wieder viele Ausgaben erfchienen, unter welchen 
die von Dupont in 70 Bänden die neufte iſt. 
Außer. feinen Trauerfpielen find die Henriade 
und das Zeitalter Ludwigs XIV. die bes 
fanntefien. Catharina II., "die Voltaire gewoͤhn⸗ 
ih die nordifhde Semiramis nannte, ließ 
ein genaues Modell feines Studierzimmers zu Terz 
ney für fih fertigen; und Friedrich d. Gr., 
Der immer noch fein Freund geblieben war, ſchrieb 
mitten unter Kriegsräfiungen (1778) dennoch eine 
meifierhafte Lobſchrift auf ihn. 


Die Volte, fr. Wolte), eig. die Wendung, Dres 


hung ; dann in der Reitkſt. die völlige runde Wen: 
dung, die man mit einem Pferde auf der Reit⸗ 
bahn nimmt, fo Daß die Pferd einen Kreis um 
ſich ſelbſt madt und die Hinterfüße als das Cen⸗ 
tum anzufehen find. — Im Kartenfpiele heißt die 
Volte fhlagen fo viel, ald mit einer geſchick⸗ 
ten Wendung der Finger der Karte unvermerkt 
eine andere Lage geben, fo daß 3. B. das mits 
telfte Blatt oben, das obere herunter fümmt ꝛc. 


Volti, ital. (Wolti), i. d, Tkſt., wende um (naͤm⸗ 


ih das Notenblatt); volti subito, wende 
ſchnell um. 


Der Voltigeur, fr. (Woltifhör), der Springer; . 


der Kunfts und LKuftfpringer, Geilfhwenter ꝛc. 
Bei der franz. Armee find? Voltigeurs (Wol 
tiſchoͤs) eine befondere Art leihter Fußfoldaten, 
welche nöthigen Falls auf den Pferden der Teich: 
ten Envallerifien Hinter diefen ſchnell aufs "und 
abfigen koͤnnen — aud fo viel, wie Scharffhügen. 


Voltigiren (woltiſch.), in der Reitkſt. fih auf 


ein Pferd von Hinten, oder von der Seite hinauf 
ſchwingen. Man bedient ſich dazu auf Reitz und 
Fechtſchulen eines hoͤlzernen Boltigirpferdes., 


Volubel 


Volübel (Gat.), biegſam, was ſich drehen und 

wenden laͤßt; ſchnell. 

Die Bolubitität, die ſchnelle Herumdrehung, die 
Beweglichkeit; Gelaͤufigkeit: 3. B. der Zunge bei 
‚einem ſchnell Sprechenden. 

Volümen clat.), eig. alles, was zuſammengerollt 

werden kann: daher b. d. Alten eine Schrifirolfe, 
‚wie fie die Bücher zu rollen pflegten; ein Büns 
del, Pak Schriften: z. B. Acten 20.5 aud der 
förperl. Umfang, oder Inhalt eines Körperd nad 

- feiner Größe, Die, Ausdehnung. 

Boluminds, ſehr vieltheilig, ſtark, baͤndereich — 
dickleibig. 

Voluntarie (lat.), freiwillig: z. B. fein Haus 
voluntarie ſubhaſtiren laſſen — aus eigner Ber 
wegung, nicht etwa auf Antrieb der Schulden; 
in welchem letztern Falle es eine necessaria sub- 
hastatio iſt. 

Die Volüta, ital. (Wol.), die Schnecke, auch 
Schnörfel genannt, i. d. Bkſt. ein großes Haupt⸗ 
glied an den 4 Eden des Knaufs der joniſchen, 
römifhen und corinthifhen Säulen, und wie eine 
Schnecke gewunden. 

Volutiten, verſteinerte Conchylien mit walzen⸗ 
foͤrmigen Gewinden. 

Volviren (Gat.), waͤlzen, rollen, herumdrehen, 
wickeln. 

Vomica (lat.), eine Eiterbeule, Blutgeſchwuͤr, 
Lungengeſchwuͤr. 

Bomiren (lat), brechen, ſich erbrechen. Das 

. Bomitiv, Vomitorium, ein Brechmittel. 
Vomitus, dad Erbrechen. Vomito negro 
(fpan.), das ſchwarze Erbrehen, Das gelbe Fie⸗ 

. ber, 

Die Boracität (Gat.), die Gefraͤßigkeit. 

Der geiſtliche Vorbehalt, f. Seiftlider 
Vorbehalt. 

Der Vorbeſchied, i. d. Rechtſpr. der Befehl eis 
nes hoͤhern Richters (der Landesregierung ꝛc.) an 
die ſtreitenden Partheien, ſich vor demſelben zur 
Guͤtepflegung ꝛc. zu ſiellen. 

Vorbramſegel ESchffhrt.), das oberſte Segel 
an dem Fockemaſt, das ſich an der Vorbram- 
fänge, dem oberfien Aufſatze Des Fockmaſtes be⸗ 
findet, . 

Vor dem Winde fegeln Säffprt), den Wind 
hinter fih Haben. j 

VBorderflagge, die Flagge, welche auf dem Bug: 
fpriete auf dem Vordertheile des Schiffes aufge: 
ſieckt wird. 

Der Bordergrund, fe Hintergrund, 

Vorderſteven, f. Vorfteven. 

Borgebirge der gutenHoffnung,f. Cap. 

Der Borhalt, Retardation CTonkſt.), ein ſol⸗ 
her Ton, wodurch im Verfolge des Satzes auf der 
neu eintretenden Harmonie der eigentlihe harmoni⸗ 
fhe Ton einige Zeit aufgehalten wird. 

Die Vorhut Cein altdeutfhes Wort), fo viel ald der 
Vortrab eines Kriegsheeres; die Avant: Gärde, 

Die Borlage,f. Recipient. 

Der Vorlauf, auh Vorſprung, heißt der ſtaͤrk⸗ 
fie Branntwein, oder Weingeift, der beim Deftillis 
rem zuerſt übergeht; beim Weinbaue der Moft, Der 
aus dem Zuber von den Trauben, ehe fie nodh ges 

treten oder gefeltert werden, von ſelbſt abträufelt. 

Dorliegende Werfe EGrosbkſt.), folhe Werke, 


die außer dem bedeckten Wege ind Feld hinaus lies | 


gen, um dadurch den Feind zu nöthigen, die Bela⸗ 
gerung weiter zurüd anzufangen. 


Vormars GSdhffhrt.), der Mars oder Maftforb am I 
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Voß 


Fockmaſte, oder dem vorderſien Maftbaume nad) 
dem Bugfpriet, 

Die Vorpflicht, dad Vorkaſteel (GSchffb.), die 
Erhöhung über dem oberfien Berdede auf dem Bor: 
dertheile. 

Der Vorritt, ſ. Ritterſprung. 

Die Vorſchicht (Huͤttenb.), Ofenbruͤche, gering⸗ 
haltige Erze ꝛc., die vor den beſchickten Erzen im 
Schmelzofen geſchmolzen werden, damit das friſch 
aufgeſtoßene Geſtuͤbe nicht zu viel gutes Werk in 

ſich ziehe. 

Der Vorſchlag Gtal. Appoggiatura — Appod⸗ 
ſchat.), i. d. Tkſt. der einem Haupttone voranges 
hende Ton, welcher eig. nicht mit in der Harmo⸗ 
nie liegt, aber duch feine diffonirende Eigenfchaft 
gleihfam ein Verlangen nah dem Haupttone erz 
weckt und deffen Eintritt dem Ohre reizbarer macht. 
Er wird durch eine der Hauptnote vorgefeste Kleine 


Note angedeutet: == 


Der Borfhlag Heißt auch b. Hüttenb. und i. d. 
Chemie das, was zur VBefdrderung des Fluſſes 
einem Mineral zugeſetzt Cvorgefchlagen) wird : da— 
her e8 auch Zufhlag heißt; ir Bgb. ein Stuͤck 
Eifen, das vor die Stämpel gefhlagen wird, Das 
mit fie nicht außgefhoben werden koͤnnen ⁊c. 

Das Borfegel Schffhrt.), die Segel am” Vor⸗ 
dertheile Cam Bogfpriet und Fockmaſt) des Schif⸗ 
fes. 

Das Vorſpiel, ſ. Praeludium. 

Der Vorſprung, ſ. Rifalit. 

Die Vorſtange EGSchffhrt.), die vordere Stange, 
oder der erſte Aufſatz des Fockmaſtes. 
Vorſte ven Schffbkſt.), das vorn auf dem Kiele 
aufrecht ſtehende, nach außen zu geneigte Stuͤck, 
das zur Befeſtigung der Enden der Planken dient: 

das hinten befindliche heißt Achterſteven. 

Vorſtuͤcke, fe Bugflüde 

Der Borwind Gohffhrt.), der Wind, welder von 
nn kommt und mit dem Eurs einerlei Strich 
hält. 

Die Borzeihnung (Te) heißt die Art, wie 
man in Tonfiüden, gleih zu Anfange derfelben, 
den Hauptton andeutet, aus welhem das Stuͤck 
geht, und weldes entweder durch # oder h ge 

fhieht. 

Sfaac Voß, gewoͤhnlich Voſſius, einer der be: 
rühmteften Gelehrten des 17. Jahrh., geb. zu 
Leyden 1618. Der jüngfte Sohn eines ebenfalls 
berühmten Polyhifiorts, Gerhard Voß (geb. 
4577, geſt. 1649), übertraf er alle feine Brüder 
an Gelehrfamkeit, gab ſchon im 47. und 20. Sabre 
mehre Werke heraus, und nah mehren Reifen 
wurde er 1648 von der Königin Chriftine nad 
Schweden berufen. Hier aber von Salmaſius vers 
folgt, ging er wieder nad) Holland; fpäterhin bes 
gab er fih nad England, ward zu Oxford 1670 
Doctor der Rechte und flarb zu WBindfor 1689. 
Bei der außerordentlihflen Gelehrfamkeit wurden 
doch Keichtgläubigkeit und unreine Gitten ihm, 
nicht mit Unrecht, vorgeworfen. Karl II. von 
England urtheilte fehr treffend von ihm: „Diefer 
gelehrte Theolog iſt ein hoͤchſt feltfamer Menſch: 
er glaubt an alles, nur nit an die Vibel.“ 

Joh. Heinrih Voß, geb. 1751 zu Sommers: 
dorf, im Herzogth. Mektenburg, der Sohn eines 
Pachters und nahherigen Schulmeifterd. Bei der 
Unvermögenheit diefed feines Vaters mußte der 
Sohn, nachdem er 1766 auf die Schule in Neu: 


NE 


Vota 028 


Brandenburg gefommen war, ald Hauslehrer (1769) 
und nachher ald Lehrer am Waifenhaufe zu Halle 
1169 fein Brot kümmerlid verdienen, bis er 1772, 
durch Boje’s, feines nachherigen Schwagers, Eins 
ladung aufgefordert, nah Göttingen ging, bier 
mit großem Eifer, befonderd unter Heyne, Philos 
logie fiudirte und auch hier dem berühmten Dich 
terbunde beitrat, welcher einen Boje, Miller, Hdls 
ty, Bürger, die Grafen Stollberg, Cramer, Lei⸗ 
fewig u. m. zu Mitgliedern hatte, Im 3. 1775 
wandte er ſich nah Wandsbek, wo er mit Clan: 
dius in inniger Freundfhaft lebte, erhielt dann 

"4778 das Kectorat zu Dtterndorf Im Lande Has 
Dein; ward 1782 Rector zu Eutin, erhielt 1786 
den Charakter eines Hofraths und ging 1802, nach⸗ 
dem er feiner Gefundheit wegen dad Schulamt 
niedergelegt Hatte, nah Jena und endlih 1805 
nach Heidelberg, wo er, von einer Badenfhen 
Penſion unterſtuͤtzt, aud fein Leben 1826 befchloß. 
„Sum — das ift Wielands Urtheil — gebührt 
das feltene Lob, unter den beften Dichtern unferer 
Nation und unter den gelehrteften, ſcharfſinnigſten 

und geſchmackvollſten Phitologen unferer Zeit einen 
der erſten Pıiäge errungen zu haben.” — Für 
ihn, als Dichter, find feine Louife (dies reizende 
Familiengemätde), feine Idyllen, Oden, Iy 
rifhe Gedichte zc., die fpredhendfien Zeugen. 
Als Philolog hat er durch die Ueberfegungen al 
ter SClaſſiker, des Homer, Virgil, Dvid, Horaz, 
KHefiod, Theofrit, Ariftophanes ꝛc. fih ein hohes 
Denfmal gefezt (wozu auch nmoch das riefenhafte 
Unternehmen einer Ueberfegung des ganzen Sha⸗ 
Fespeare mit feinen Soͤhnen einen befondern Bei: 
trag liefert) ; obgleich feine Streitigkeiten mit Lich: 
tenberg, Heyne 2c. ihm den Tadel zu großer Stren⸗ 
ge und Bitterkeit zugezogen haben. Auch die Fehz 
den mit Wolf, und befonderd noch die mit feinem 
ehemaligen alten Freunde, dem Grafen 5. £. v. 
Etollberg (f. d. A.), bei deffen Webertritt zur ka⸗ 
tholifhen Religion Haben mandherlei zweideutige 
Urtheite über ihn veranlaßt, Paulus Lebend: 
und Todestunden von J. H. Voß (1826) bieten 
Naͤheres über diefen ausgezeichneten Dichter und 
Dpilolog. 

Vota, die Mehrzahl von votum: ſ. nachher. 

Die Votation, dad Stimmengeben; die Abfiims 
mung Votiren, feine Stimme (volum) über 
etwas geben, Botant, ein Sıimmender, Stimms 
geber. 

Botiv, dem Gelisde gemäß, vermöge eines Ge: 
luͤbdes: daher die Botiven, bei den Kathol. 
Geſchenke, die man kraft eines Gelübdes einer 
Kirche verehrt; Wotiv:s®emälde, Weih: es 
mälde, und eben daher auch 

Votivtafeln, welhe neben diefe Motiven gehan: 
gen- werden, worauf eine VBefhreibung des Ge— 
fhents und, wofür es gegeben werden, ſich bes 
findet. 

Motivenrgelder heißen hier und da fo viel, als 
Gerichtsſporteln. 

Votiviſt, bei den Katholiken ein armer MWeltgeifts 
licher, der ſich blos vom Meffelefen ernähren muß. 

Das Votum (lat.), ein Geluͤbde; was bei irgend 
einer wichtigen Ungelegenheit, bei Gefahren, bei 
ſehnlichen Wuͤnſchen zc. auf daS feierlihfie gelobt 
worden if. Dann heißt auch Votum fo viel, 
ald eine Stimme bei Berathfchlagungen: Daher 
eben auh Votiren (cf. Votation). — Ein 
Votum consultativum, eine gutadhtlidhe 
Stimme, die ald Kath gilt; v. decisivum, 


Vulkan 


eine entſcheidende, den Ausſchlag gebende Stim⸗ 
me; v. virile, Virilſtimme (ſ. d. A) — 
Auch die kloͤſterlichen Geluͤbde gehoͤren hierher: 
als das votum castitalis, obedientiae, pauper- 
tatis, das Geluͤbde der Keuſchheit, des Gehor⸗ 
ſams, der Armuth. — Ein ex voto, f. unter 
E. In der Mehrz. heißen Vota die Stimmen, 
3. B. vota majJora, oder plurima, die mehrefien 
Stimmen, Stimmenmehrheit. — Vota secun- 
da, die zweite Cheverbindung. 

Doua, ein Längenmanß zu Siam, ungef. wie 1 
franz. Toiſe. 

Voule, ein Eleined Maaß zu Madagascar, womit 
der Reiß gewogen wird: ungef. 3 Pfund, 

Vourine, die feinfte und befle Legierſeide, die 
aus Perftien fommt. 

Vox (lat), die Stimme, der Laut, au das Wort: 
Daher ad vocem, bei dem Worte, oder dem 
Namen (fällt mie bei2zc). Vox hhumäna, die, 
Menfhenfimme, ift bei Orgeln ein Schnarrwerf, 
gewöhnlih von 8 Fußton, das die menfchlide 
Stimme nahahmen fol. — Voxhybhrida, 
Zwitterwort, zweis oder mehrfpradhig: 3. DB. vers 
intereffiren 2. Vox populi, vox Dei (lat. 
Spr.): die Stimme des Volkes ifk die Stimme 
Gottes. 

Voyageur, fr. Goyaſchoͤr), ein Reiſender. 

Voye, fr. (Woah), ein Vergleihungsmaaß, befons 
derd zu Parid, wornad Holz, Steinfohlen, Gyps ꝛc. 
verkauft werden; etwa bei uns Fuder. 

Vu, fr. (Wuͤh), gefehen: -wird gewoͤhnlich auf die 
Paͤſſe zur Verſicherung, daß der Reiſende denfels 
ben vorgezeigt hat, gefchrieben. 

Die Vue, fr. (Wuͤh), das Geſicht, der Anblick — 
die Ausſicht, Anſicht. — Bei den Wechſelgeſchaͤf⸗ 
ten heißt a Vue fo viel, als auf Sicht, und 
devuenadh Sicht. (©. Vista.) 

DBulcan, ſ. Vulkan. 

Vulgaͤr Gat.), gemein, alltaͤglich, niedrig. Vul⸗ 
garifiren, gemein machen. Die Vulgari— 
tät, die Gemeinheit, Pöbeifitte, 


Die Bulgate, b. d. Theol, die alte und gemeine 
latein. Ueberſetzung der Bibel, deren fi die fas 
thol. Kirche bedient, Die Päpfte Sixtus V. 
und Clemens VII. haben fie verbeffert und das 
Concilium zu Trident (1546) fie für aͤcht erklärt; 
allein von den Proteftanten ift fie nicht angenoms . 
men worben, 


VBulgiren, gemein maden, ausbreiten, unter die 
Leute bringen, 


Vulgo (Gat.), Indgemein, durchgehends, nach ges 
meinem Spradgebraude. Ein vulgo quaesi- 
tus, ein aufgelefenes — ein Hurkind. 

Der Vulkan (Myth.), 5. d. Griechen Hephaͤ⸗ 
fto8, der Gott ded Feuers und der Schmiede, 
ein Sohn TFupiterd und der Fund. Vom Vater 
wegen feiner häßlihen Geſtalt auf die Inſel Rems 

- 208 geftürzgt, rettete ihn Thetis, die ihn aufs 
nahm und verbarg, obgleih er ein lahmes Bein 
davon trug. Zur Entfhädigung erhielt er die Ve⸗ 
nus cf. d. U) zur Gemahlin. Nebſt Lemnos 
war auh Aetna fein Aufenthalt, wo er mit den 
Eyeclopen, feinen Gefellen, arbeitete und befonders 
für den Jupiter die Donnerkeile fhmiedete, Das 
her nenne man auch alle feuerfpeiende Berge Bus 
kane. — Er if denn nun alfo der Gott der 
mechaniſchen Künfte, dem auch von den Dich⸗ 
tern alle herrlihe,, wunderbare Werke der Kunſt 
sugefhrieben werden, Als aͤltlicher, haͤßlicher Mann 


Vulkane 


ſitzt er mit Hammer und Feuerzange gewoͤhnlich 
vor dem Ambos. 

Vulkane, feuerſpeiende Berge, heißen 
Berge, welche von Zeit zu Zeit gluͤhende Steine, 

. gefhmolzene Maſſen, Feuer, Rauch, Aſche zc. mit 
Gewalt ausſtoßen und dadurch die umliegenden 
Gegenden, fo wie Menfhen und Vieh fürdterlich 
verheeren und vertilgen. Die Deffnung oder der 
Schlund, woraus jene Ausbrüdhe kommen, heißt 
Srater; fobald daß. Toben nahläßt, fließt die 
Lava Cital, eig. Regenbach) entweder wie ein 
Schaum aus dem Erater, oder bridht an den Geiz: 
ten oder dem Fuße des Berges mit Heftigem Knalle 
hervor. Es ift dies ein Strom didfließender,, ge: 
ſchmolzener Materie, deren Dberflähe aber an der 
Luft ſich verhärtet und wie ein fortrollender Stein: 
Haufen langfam vordringt, — Die merkwuͤrdigſten 
Vulkane — man zählt deren überhaupt gegen 
200 auf unferer Erdoberflähe, nämlih 15 in Eu⸗ 
zopa, 62 in Afien, 10 in Afrika, 94 in Amerika 
— die wir jegt kennen, find in Europa: der 
Veſuv, Aetna; auf den liparifhen Inſeln der 
Bolcano und Stromboli; auf der Inſel 58: 
land der Hekla; in AUfien giebt ed auf Japan, 
Kamtſchatka zc., fo wie in Amerika und Peru 
die merkfwürdigften. 

Vulkaniſch, Feuerftoff enthaltend ; auch von Teuer: 
ausbrühen Herrührend.. Vulkaniſche Pros 
Ducte, ſolche natürlihe Körper, die durch unter: 
irdifhes Feuer erzeugt, beträchtlich verändert und 
von Vulkanen ausgeworfen worden find: z. B. 
Puzzolan-Erde, Bafalt ꝛc. 

Vulkaniſiren, in Feuer ſetzen, erhitzen, aufrei⸗ 
zen; auch im Scherz: einen zum Hahnrei mas 
hen, wie Vulkan duch den Mars beehrt wurde. 
Der Bulfanismus, die Hahnreifchaft, 

Vulkaniſten, fe Neptuniſten. 

Vulneriren clat.), verwunden: von vulnus, 
die Wunde. Bulnerant, der Verwundende; 
Bulnerat, der Verwundete; Bulnerstion, 
die Verwundung. Vulneraria (ndml, medi- 
camenta), Wundarzneien, Wundmittel. 

Der Vulpinit cital. Marmo bardiglio di Ber- 
gamo), ein bei Bulpino (unweit Bergamo 1. d. 
Lombardei) brechendes Mineral, aus Kalk, Schwe⸗ 
felfäure, Quarz zc. beſtehend, welder in Ober: 
Ftalien Häufig zu Tifhblättern und Einfaffungen 
für Kamine benust wird, 

Der Vultispex (lat), Gefihtfhauer: fo viel, 
ald Phyfiognomift. 

Vulturnus, der Oft: Sud : Oft: Wind. 

DByacaranta heißt eine gewiffe Abtheilung der 
Vedanga's (f.d. U), weldhe eine Grammatik 
der Schriftfprache enthält und von gottbegeifterten 
Weifen cbefonders dem Panini) abgefaßt ift. 


W. 

w bezeichnet den Münzort Ryſſel auf franzöfifchen 
Münzen, — Sn der Wappenkſt. if es in alten 
Wappenbüchern das Zeichen der Tinctur, Weiß 
oder Silber. 

Waabys, ſ. Whaabys, 

Waade, ſ. Wathe. 

Waage, ſ. Wage. 

Waags heißen in den Gegenden am Rhein die 
Plaͤtze und Gegenden, mo Salmen gefangen wer: 


den. 
Waalen von D heißen die tiefen Kanaͤle, welche 
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Ba hheſchiff 


ſich zu Amſterdam an den Uferraͤndern und Lade⸗ 
bruͤcken des durchgehenden Fluſſes Y befinden, wo 
die groben Kauffartheiſchiffe hinter einer Verpfaͤh⸗ 
lung, die fie vom Fluſſe trennt, in Sicherheit lie⸗ 
gen. Die zur Auffiht darüber beftellten Perfonen- 
heißen Waal:Aheder, 

Maarborgse: Geld nennt man in Holland eine 
gemwiffe Eaution, welde von denen, die Torf gras 
ben wollen, geſtellt wird, daß fie das ausgeftos 
chene Land zu feiner Zeit wieder urbar machen 
wollen, 

Waardamm, ein Damm, der das Land gegen 
anfchnellendes Waſſer f[hüyen und fihern muß. 
Der Wanfenlaufer (Bgaw.), ein fhmaler Gang, 
der unter der Dammerde ftreichet und nicht in die 

Teufe ſeizt. 

Die Wabe, an manchen Orten, ſo viel als die 
Wachsſcheibe aus einem Bienenſtocke. 

Wachmeiſter, Wachtmeiſter, der die naͤchſte 
Aufſicht uͤber die Wachen und Poſten hat, iſt bei 
der Cavallerie das, was bei der Infanterie Un⸗ 
terofficier oder Sergeant. Der Dberfi:Wadts 
meifter cder die Auffiht über die Regiments 
waden hat), fo viel ald der Major, . 

MWahsboffirer, Wachsbildner: f. Boffiren, 

Wachſchiff, ſ. Wachtſchiff. 

Wachfend oder Aufſteigend heißt i. d. Wppkſt., 
wenn der halbe Untertheil eines Thieres entweder 
aus des Schildes Stande, oder aus einer andern 
Figur emporkommt. 

Wachsgefaͤß, Wachskaſten, in Salpeterhuͤt⸗ 
ten Gefäße, worein man die Salpeterlauge zum 
Wachſen, d. h. zum Sryſtalliſiren, ſchuͤttet. 

Die Wachsmalerei, ſ. Enkauſtik. 

Das Wahsmehl wird der Saamenfiaub der Bluͤ⸗ 
then genannt, den die Bienen eintragen — auch 
Wachsbrot. 

Die Wachsperlen, Waſſerperlen, eine Gat⸗ 
tung unaͤchter Perlen, die aus weißem Wachs ge⸗ 
macht und mit feinem Fiſchleim überzogen wers 
den. 

Wachspflichtig, Cerocensualis, heißt ein 
folher, welcher einen gemwiffen Zins an Wachs, 
Wachszins, an die Kirche entrichten muß; dann 
auch bedeuter ed in manchen Urkunden fo viel 
als leibeigen, glebae adscriptus, . 

MWahspouffiren, f. das rihtigere Boffiren. 

Mahstafeln waren bei den Römern dünne mit 
Wachs uͤberzogene Täfelhen von Holz, worauf 
mit dem Griffel Stylus) geſchrieben wurde, 
das man nahher wieder mit dem breiten Ende 
des Sriffeld aus- oder vielmehr wegftreihen konn⸗ 
te, was dann tabula rasa (f. d. U.) hieß. 

Der Wachftein (Bgw.), der auf Gebirgen unter 
dem Raſen brechende Eifenftein. 

Wachs zins, ein Zins, welder, befonders in ka⸗ 
thol. Gegenden, an die Kirche entrichtet wird, um 
die Beleuchtung der Kirche damit zu befireiten, ſ. 
0. Wachspflichtig. 

un d. Schffb. daſſelbe, was Quartier 
(jſ. d. .). 

Wachteln, 5. d. Artill. eine Art 3pfuͤndiger Gra⸗ 
naten, die zu 40 — 50 Stuͤck aus großen Mörs 
fern geworfen werden und beim Zerfpringen ein 
großes Geziſch verurfadhen. 

Das Wachtſchiff EGSchffhrt.), dasjenige Schiff, 
das vor oder neben einer vor Anker liegenden 
Flotte in der See kreuzt, auf alles, was vorgeht, 
genau Acht giebt, auch ſogleich meldet, wenn ſich 
Segel ſehen laſſen ꝛc.; auch ein am Eingange eis 
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Wachtthürme 


nes Canals oder in der Durdhfahrt einer Meer: 

enge flationirte8® Schiff, um über die Entridtung 

des Zolled ꝛc. Acht zu haben, 

- Wahtthärme, auf den Geeküften die Thuͤrme, 

von weichen man Geeräuber oder Feinde, die ſich 

dem Lande nähern, entdeden kann: wie fie 3.9. 

auf den Küften von Spanien und Stalien wegen 

der Anfälle der Barbaresken angelegt find. + 

Die Wade, Wale (Bow), ein feftes, am Tage 
cd. h. Über oder in der Dammerde) gewachfeneg, 
oder vom Felfen abgebrochenes Geſtein, von ver: 
fchiedener Farbe, undurhfihtig, von fpathigter, 
bismweilen fandiger Eigenfchaft, das auch etwas 
Eifen bei fih führt; 2) eine ins Eid gehauene 
Deffnung (ſ. Wuhne);: 3) aud ein fiarfed Zug: 
nes, womit man Eteine Seen, Teiche 2, ausfiſcht; 
4) eine Art von. Kohlenmaaß. 

Wackengebirge, Walengebirge, ein Ge 
birge, defien Steinart Wale if, 

Die Wad dik cniederdeufh), der abgefchiedene, 
wäfferige Theil der Mil, d. h. die Molken. 
Wadmal, Wadmel, eine Art groben, mollenen 

Zeuges, oder ungefhorenen Tuches, in Island ges 
fertiget. 

Wadten, ſ. Platten. 

Wähler, fe Urverſammlung. 

Wahr, Wehr, Shlaht, b. Waflerd. ein Eins 
bau, theil8 zum Anlegen der Schiffe, theild zu 
Abhaltung des Stromes, Eiſes ꝛc. 

Der Waͤhrmann cAfpe), von dem id etwas 
empfangen habe; der mir für die Wahrheit einer 

+ Merfiherung fliehen, mich vertreten muB. 

Die Wahrung, der Werth und die Gattung ges 
wiffer Münzforten, fo wie fie in einem Gtaate, 
einer Stadt 2c. nah einem gewiſſen Münzfuße be: 
fiimmt werden: z. 8. 100 Thlr. Meißniſcher 
Bährung, d. h. nah dem Schrote und Korne 
des meißn. Geldes; oder 4100 Mark Luͤbiſcher 
Waährung — nah Luͤbiſchem Gelde. 

Der Waͤhrwolf, Weer- oder Wehrwolf (lat. 
Lycanthropus), iſt eine Ausgeburt des Aberglau— 
bens — ein Thier, das durch Zauberei aus einem 
Menſchen in einen Wolf verwandelt worden: wahr: 
ſcheinlich von ſolchen Ungluͤcklichen entfianden, die, 
von einem tollen Hunde gebiffen, in der Muth 
Töne, wie die eines heulenden Wolfes, ausgeſto— 
Ben haben. 2 

Waͤlſch, Waͤliſch (veraltete Wort), fo viel als 
fremd, auslaͤndiſch: wie rothwaͤlſch, kauderwaͤlſch 
r2c.; dann aber auch fo viel, als italieniſch: das 
ber ein Waͤlſcher, eine Waͤlſche — Italiener; 
Waͤlſche Nuͤſſe; Waͤlſchland, Italien ꝛc. 

Der Waͤrmemeſſer, ſ. Thermometer. 

Der Wärmeftoff ift diejenige Hört feine, hoͤchſt 
elaftifche, fläffige Materie, welche alle Körper durch⸗ 
dringt und außdehnt, und Daher nit in Gefäße 
eingefchloffen werden Fann, die in brennenden Koͤr⸗ 
pern als das heftigfie Aufldfungsmittel angehäuft 
leuchtend erfcheint. 

MWaffern, ſ. Waffen 

Waffenhammer, ſ. Senfenhammer. 

Die Wage (außer der bekannten Bedeutung), ein 
gewiſſes beſtimmtes Maaß der Schwere, ein bes 
ſtimmtes Gewicht, das jedoh nicht aller Drten 
gleich ift, und nah welhem befonders das Eifen 
befiimmt wird: 3. B. in Oberſachſen iſt 4 Wage 
Eifen 44 Pfund; an anderen Orten 120, 145 
Pfund ꝛc.; in Schweden iſt eine Wage Zinn 165 
Pfund, 1 Wage Glas fo viel, ald 2 Kiften ꝛc. 
— Hydroftatifhe Wage, fe Araͤometer. 
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.Maibel 


— In der After, heißt Wage das te Geſtirn im 
Thierkreis: es werden 27. Sterne Dazu gezählt, ' 
Endlich ift auch, befanntermanßen die Wage das 
Sinnbild der Gerechtigkeit, 

Der Wagemeifter heißt 1) derjenige, der bei 
Öffentl. Stadtwagen die dahin gebraten Guͤter 
pflihtmäßig abwägen und dag Gewicht genau anz 
geben muß; 2 bei Eifenhammern ift ed ein Bes 
amter, welher das fämmtlihe Eifen genau abs 
wägen, die Hammer oft bereiten, auch darauf fea 
hen muß, daß fein Eifen heimlich verführet oder 
verhandelt, oder fonft nichts untergefchlagen wers 
"de ꝛc. 

Die Wagenburg bedeutet in der Kriegskifhft der 
ten eine Verſchanzung dur in einander gefchos 
bene Wagen in einem Feldlager, Hinter welder 
man fih zu vertheidigen ſucht. 

Wagenfhott, Wellenfhuß, heißen gewilfe 
dünn gefpaltene Breter, die man zu Bekleidung 
der Waͤnde, melde mit Tapeten belegt werden 
follen, anwendet, Eine befjere Sorte, von den 
Wurzeln gefpalten, wird von den Tifchlern zum 
Fourniren ꝛc. genommen. 

Wagerecht, der Horizontal: Kinie gleich ; waſſer⸗ 
paß. 

Fuͤrſt von Wagram, ſ. Berthier. 

Schlacht von Wagram, fr Napoleon (©. 
506). 

Wahabiten, f. Whaabys. 

Wahl, beim Deihbaue, ein bei Deichbruͤchen ents 
flandener Katf, welder noch rund herum mit Erds 
reich umgeben ift. 

Die Wahl: Enpitulstion:! 1) der Inbegriff . 
derjenigen Pflichten, zu deren Beobachtung fi ein 
Regent, befonders in einem Wahlreiche, bei Uns 
tritt der Regierung, gegen die Stände verbindlich 
macht; 2) der Vertrag der Stifter mit ihrem Präs 
laten bei feiner Wahl, Durch welchen die Verhälts - 
niffe des Prälaten und Capiteld gegen einander 
befiimmt werden; 3) hieß. e8 ehedem im engern 
Sinne der zwifhen dem deutfhen Kaifer und den 
Kurfürften im Namen des deutfhen Reihe abge 
fhioffene Vertrag, durch welchen die Rechte und 
Örenzen der Eaiferl, Gewalt befliimmt wurden. 
E8 war eins der 5 Reichsgrundgeſetze. 

Der Wahl: Convent war nah der vorigen Deuts 
fhen Reichsverfaſſung die Verfammlung der Kurs 
fürften, oder ihrer ©efandten auf dem Römer (ſ. 
d. A.) zu Frankfurt a, M. zur Morbereitung der 
Kaiſerwahl. 

Das Wahl-Kind, ſo viel, als adoptirtes Kind 
(ſ. d. A): fo wie die Eltern, die es adoptirt 
haben, Wahl-Eltern heißen. 

Der Wahlplap, Wahlſtatt, der Ort, wo ein 
Treffen, Gefecht 2c. vorgefallen ift und wo nach⸗ 
ber die Todten eingefcharrt werden. Ueber die 
Benennung hat man verfhiedene Meinungen : viel 
leicht rührt fie von dem alten fränt. Worte Wa- 
lus oder Wal her, das fo viel, als Schladt, 
oder auch Leiche bedeutet. Daher auch Walhalla, 
Walfyren ꝛc. 

Das Wahlreich heißt derjenige Staat, in welchem 
der Dberhere oder die, welchen die hoͤchſte Ge⸗ 
walt im Staate übertragen ift, durch eine jedes⸗ 
malige neue Willenderfiärung der Nation, oder 
ihrer Stellvertreter, beflimmt werden, 

Wahlſpruch, ſ. Symbol. 

Wahlſtatt, f. zuvor Wahlplatz. 

Waibel, in der Schweiz, der Gerichtsdiener eines 
Canton, 


aid: 


Der Waid, eine befannte Faͤrberpflanze, deren ruͤ⸗ 
benförmige Wurzel in die Erde geht und die erft 
im 2. Jahre Blüthen treibt, Der Maid giebt 
eine fehr gute dauerhafte blaue Farbe — ein 
Surrogat des Indigo. Der befte wird im ſuͤdüchen 
Frankreich (ehemal. Languedoc) und in Deutſchland 
ganz vorzuͤglich in Thüringen (bei Erfurt und Lan: 
genfalza) gebaut, - 

Die Waidaſche, Drufenafdhe, die Aſche von 
gebrannten Weinhefen, deren fi befonderd Die 
Maid: oder Blau: Färber bedienen, um die Zeu⸗ 
ge gefhickter zur Annahme der Fgrbe zu maden; 
aud zum Geifenfieden, Bleihen, felbft in Apo⸗ 
thefen wird fie Häufig gebraudt, 

MWoaidelotten CWaidalottae) hießen bei den 
alten Preußen die Priefter, welche die Dpfer vers 
richten, das Volk in Religion und Gottesdienſt 
unterrichten, die Gdtter verfühnen, Das Volk 
ſegnen mußten. Das Anſehen derſelben war bei 
den alten Preußen ſehr groß: daher aud das 
Volk, wenn es von ihnen die Merfiherung erhielt, 
der Wille der Gdtter erheifhe es fo, fi der hoͤch⸗ 
fien Gefahr ausſetzte. Der Name wird von Wal; 
din abgeleitet, welches fo viel, ald Lehre, Willen: 
{haft bedeutet, und jene hießen alfo verfiändige, 
Kluge, erfahrene Männer, 

Maidling, ein Kahn. 

Die Wake, f. Bade. 

Die Waldbeute Heißt in waldreihen Ländern, 
wo viel Bienen find, eine Nohnung für wilde 
Bienen, die man in den Bäumen macht, damit 

fie darin ihre Stoͤcke anlegen und arbeiten koͤn⸗ 
nen. 

Waldboten waren ehedem vom Kaifer angeftells 
te Perfonen , weiche die Wälder von Gtraßenräu: 
bern reinigen, auh Holz: und Wildbahn erhalten 
mußten. 

Der Waldbrief, eine Poligeiverordnung, die Wal: 
dungen betreffend. 

Der Waldbruder, ein Einfiedler, der im Walde 
lebt. ” 
Wald buͤrger, in. Ungarn, fo viel, ald Gewerfen 

des Bergbaueß, 

Die Waldenfer, eine Secte, entweder von Pe⸗ 
trus Waldus (Pierre von Baur), einem Kauf—⸗ 
mann aus Lyon, oder von den Thälern, Balz: 
leyen, die fie bewohnten, fo benannt, P. Wal: 
dus legte 1160 den Grund, indem er fih gegen 
die Mißbraͤuche der Kirche erklärte, weder vom 
Papſt, noch Ablaß und Fegfeuer etwas willen, 
fondern die chriſtl. Religion auf den erften Fuß 
herſtellen wollte. Seine Anhänger, deren er fehr 
viele in Frankreich und Italien erhielt, waren 
rechtſchaffene, gute Menfhen, zu denen fi) gleich: 
fam das wahre Chriſtenthum gefluͤchtet hatte; fie 
nahmen nur 2 Sacramente, Taufe und Abend: 
mahl, an, Hatten feine eigentlihen Geiftlihen, 
fondern wählten ihre Lehrer unter fih. Wegen 
ihrer der römifhen KHierardie fo ganz entgegen 
fiehenden Grundfäye wurden fie auf dem Conci⸗ 
lium zu Verona 1184 mit dem Sluche der Ketzer 
rei belegt und in dem Kekerfriege gegen die Ul: 
bigenfer aufs hefiigfie verfolgt. Sie fluͤchteten zu 
Anfange des 13. Jahrh. nad Savoyen, Langue: 
doc, in die Dauphine 2c., wo fie aber immer 
wieder vertrichen wurden; blos in den Thälern 
des weftlihen Piemont fanden fie eine bleibende 
Heimath, flifteten hier audy eine befondere Kirche, 
und haben noch bis jetzt den Haupıfiy ihrer Secte 
daſelbſt. 
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Waldſchritt 


Das Waldgedinge, eine Verſammlung der Forfts 
beamten, wo die Holzverfäufe gefchloffen und volls 
zogen werden. . _ 

Das Waldgefhrei, der Ruf der Jäger zu Ans 
fang und Ende einer Jagd. 

Waldgdtter, fe d. Art. Faunen md Gas 
tyrSß, 

Der Waldgraf, f. Holzgraf. 

Der Waldhammer, Waldeiſen, ein eiferner 
Hammer, mit welhem die zum Fällen beflimmten 
Bäume bezeichnet werden. 

Das Waldheer, fe Wüthendes Heer 

Der Waldherr, fo viel, als Forftauffeher. 

Der Waldhonig, der wilde, von Xbaldbienen ger 
bauete Honig. 

Das Waldhorn — ital, Corno di Gaccia (Kad⸗ 
fa), ft. Cor de Chasse (Schaß') — ein bekann⸗ 
tes Blasinfirument, gemeiniglihd von Meſſing, in 
mehren krummen Windungen, oben mit einem 
Mundſtuͤcke verfehen und von einem Umfange von 
5 Dctaven. Durch Auffesftüde und Krummbogen 
Hat man dies, urfprünglid ganz eingefchränfte, In⸗ 
firument fehr vervellflommnet; und befonderd aus⸗ 
gezeichnet find die fogenannten Inventions⸗— 
Hörner, mo jededmal vermittelft eines in dem 
Horne felbft angebrachten Mechanismus binnen we⸗ 


niger Zeit die Tonart mit großer Leichtigkeit vers 


wechfelt werden kann. 

Die Waldhufe, eine Hufe Waldboden oder Holz: 
land: in Ruͤckſicht der Länge unterfhieden von der 
Ackerhufe. | 

Waldine, f. nachher Waldmann. 

Waldjauchert, Waldjudhart, eine Art Tau: 
herte cf. d. U), wornach Waldungen und Ges 
Hölze gemefjen werden, . 

Waldleite, f. Leite, 

Waldmann Gorſpr.), gewoͤhnlicher Name des 
Leithundes: iſt er weiblichen Geſchlechts, ſo heißt 
er Waldine. — Waldmänndhen heißen, 
nach dem Aberglauben, gewiſſe Mittelweſen, die 
die Waͤlder bewohnen und mit den Bergmaͤnnchen 
genau verſchwiſiert find. 

Waldmeiſter, fo viel, ald Forſtmeiſter. 

Waldmenſch, ſ. Drang-Outang. 

Waldnymphen, ſ. Dryaden. 

Waldpeſch, gewoͤhnliches Pech, unterſchieden von 
SBerg:, Judenpech. 

Waldpoten, ſ. Waldboten. 

Waldrappe, eine wollene oder auch thierhaͤute⸗ 
ne Decke, welche dem Pferde unter den Sattel 
gelegt wird. 

Der Waldrauch, dad feinſte Tannenharz, wels 
ches man in den Haufen der großen Ameiſen fin⸗ 
det. 

Waldrechten, b. d. Zimmerl., einen Baum, gleich 
unmittelbar nach dem Faͤllen, im Walde aus dem 
Groben behauen. 

Waldrechts-Lehnguͤter find (beſond. im Heſ⸗ 
ſiſchen) ſolche, die den Unterthanen unter gewiſſen 
Bedingungen verliehen werden: dieſe heißen Wald⸗ 
rechts leute, die Lehensherren Waldrechtsherren. 


Die Waldruthe, ein Laͤngenmaaß von 16 Schu⸗ 


hen, das beiWermeflung der Wälder und Forſten 
(befonders des Acker- und Bufhholzed) gebraudt 
wird, 

Der Waldfhaffer, ein Forfibeamter, zunaͤchſt 
nad) dem Waldmeiſter. 

Der Waldſchritt, ein Maaß, bei Jägern uͤblich, 
wornach fie die Tücher und Neye ftellen, von 23 
Fuß. 
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Das Waldfeil, ein boͤhm. Feldmaaß von 78 Fuß 
12 Zoll. 

—Waldteufel: theils der Name des Satyrs (fd. 
A.), theild gemwiffer großer Affen: fo wie Wald⸗ 
menſch — Drang: Dutang. 

Das Waldzeihen (Torfim.), ein Zeihen, womit 
die zum Verkaufen angewiefenen Stämme bezeich⸗ 
net werden. 

Walhalla, ſ. Valhalla. 

Die Walkererde, Walkerthon (lat, Sme- 
ctis), ein zarter, weicher, fett anzufühlender 
Mergel, der fih im Waſſer auflöfet und darin 
Schaum wie Seife macht. Man bedient ſich dies 
fer Erde, um Wolle, Tücher, Zeuge 2. von aller 
Fettigfeit und dem Schmute zu reinigen. 

Walkyren, ſ. Wallkyren. 

Der Wall: D b. d. Sohffhrt. fo viel als Kuͤſte. 
Auf dem Wall figt ein Schiff, wenn es 
die Hohe See nicht gewinnen kann; 2) in der 
Krgsbkſt. die um eine Feſtung rings herum auf: 
geworfene regelmäßige Erderhöhung; 3 im Nies 
derfädhf. eine Zahl von 80. 

Der Wallach, ein verfhnittener Hengſt. Die 
rt, die Pferde fo zu verftümmeln, fhreibt man 
aus der Wallachei. und Ungarn Der. Walls: 
hen, einen Hengſt verfehneiden — reißen. , 

Albrecht Wenzel Graf von Wallenftein 
(oder, wie e8 wohl eigentlich richtiger ift, AB a ld: 
fein), geb. 1583 zu Prag, beflimmte fih, [don 
in feühefter Kindheit Hartnädig und unbändig, 
zue militätifhen Laufbahn, nachdem er die evans 
gelifhe Religion mit der katholiſchen vertauſcht 
hatte, Höhere Wiffenfhaften konnten ihn nie fefz 
fein: blos Aftrologie, in welde er zu Padua 
eingeweiht wurde, Eonnte feinen fehwärmerifhen 
Planen einen hohen Reiz geben, Mit einer alten 
Wittwe fich verbindend (die aber bald wieder flarb), 
bekam er große Reihthämer und Güter in Mähs 
ren, zeichnete fih in dem Eurzen Kriege Terdinands 
von Steiermark gegen Venedig durch Muth und 
Kühnheit aus, ging eine zweite Heirat) mit der 
Tochter de8 Grafen von Harrah einund führte 
bald dem bedraͤngten Ferdinand tauſend Cuͤ— 
raſſiere zu, durch welche die Böhmen, zuruͤckge⸗ 
ſchlagen wurden: er rettete ihn auch in der Folge, 
wo Bethlen Gabor Wien belagerte, aufs 
neue; und als nun endlich der 30jaͤͤhrige 
Krieg ausbrach, rüftete der zum Herzog von 
Friedland ernannte Wallenftein für den 
in großer Verlegenheit fih befindenden Kaifer Fer: 
Dinand eine Armee von 20,000 Mann aus, ers 
fhien damit in Niederſachſen, that und ordnete 
alles nach feinem eignen Willen und Starrſinn; 
ſchlug den Grafen Mandfeld und folgte dieſem 
nah Schleſien, wo feine Armee zwar ſchrecklich 
Durh Hunger, Kälte, Seuchen dahin ſchmolz, als 
lein im Frühjahr 1627 fammelte er wieder 40,000 
Mann, eroberte alle feften Punkte Schleſiens, 309 
vor Berlin, zwang den Kurfürft zum Frieden, 
‚drängte die Dänen nad Holftein zurüd, das nun 
ganz ihm zur Beute ward und erhielt dann zur 
Belohnung Meklendburg und Sagan; ließ fid dar: 
auf zum Admiral von der Oſtſee ernen 
nen 2c., bis endlich der Friede mit Dänemarf feis 
nen Eroberungen Grenzen feste. Ganz Deutfch: 
land trat nun als Anklaͤger Wallenfteing auf, 
über deffen ſchreckliche, beifpiellofe Gewaltthaͤtig— 
keiten nur Eine Stimme herrſchte — er wurde des 
Commando’s entfest. Allein, a8 Guſtav Adolph 
1630 in Deutfchland überall fiegreih vordrang, 


da mußte der Kaifer in feiner verzweifelten Rage 
den Wallenflein bitten, und wiederholt bitten, daß 
er, obgleich unter den fhimpflihften Bedingungen, 
als ewiger Öeneraliffimug der EaiferL, 
Armee, das neue Commando übernahm. Bald 
fand Weallenftein mit 40,000 Mann auf dem Plaße, 
vertrieb die Sachſen aus Böhmen ꝛc., bis e8 end⸗ 
lich 1632 den 6. Nov. zu der furdtbaren Schlacht 
bei Lügen fam, wo Wallenfiein zwar gefchlagen 
wurde, aber durch Guſtavs Tod unendlich viel gez, 
warn. Mit geheimen Plänen aber jet umgehend, 
that er nicht viel mehr, obgleih Bernhard von 
Weimar große Giege erfoht; und der Kaifer 
erkannte nun endlih in Wallenfiein den Vers 
räther, für den er bald auch Öffentlich erklärt 
wurde. Nach Eger eilend, um fi mit den Schwes 
den zu verbinden, wurde er, da er eben mit feis 
nem Aftronom Seni in den Sternen gelefen hatte 
und ind Bette fleigen wollte, auf des Oberfien 
Buttler Veranſtaltung, von Mördern überfallen 
und fiel, ohne einen Laut von fi zu geben, im 
50. Sahre feines Alters, 1634. — Einer der wid 
tigfien Helden des Z0jähr, Krieges, war er feften, 
halsflarrigen Sinnes, und von fürdterlicdher Strens 
ge. Auch fein Aeußeres, ein langes ſtarres Ges 
fiht, slühende Augen, Wildheit in der Miene, 
finftre DVerfchloffenheit 2. machte auf Sedermann ' 
den wundervollfien Eindruck. Schillers dras 
matifhes Gedicht: Wallenſtein iſt ald aners 
kanntes Meifterwerf fattfam bekannt, 

Die Wallfahrt, eig. eine Reiſe in die Ferne, 
befonders zu Fuße; dann aber Hauptfädhlid eine 
Keife, die aus Andaht an einen heil, Ort unters 
nommen wird, Ihr Urfprung rührt vorzuͤglich 
aus den Zeiten der Kreuzzüge her, obgleihy uns 
ftreitig bei den Türfen die Wallfahrten nah Mus 
hameds cf. d. U) Grabe weit früher gewoͤhn⸗ 
ih waren. Der berühmtefte Wallfahrtsort der 
Chriften, befonderd im Mittelalter, war das heis 
lige Grab zu Jeruſalem. 

Der Wallfiſch Clat. Cetus), eines der größten 
Thiere auf der Erde, das fih von anderen Fifchz 
arten fehr unterfcheidet. Gie haben warmes Blut, 
fhöpfen vermittelt einer Lunge Athem, Haben 
fiatt der Floßfedern Gliederknochen, auch Augen: 
lieder und Augenbraunen, eine glatte ſchwarze 
Haut, weißen Bauch 20. Gie begatten fih auf 
thierifhe Art, fiillen ihre Sungen mit Milch zc. 
Shre Länge beträgt gegenwärtig oft auf 60 — 70 
Fuß Cehedem hat man deren auf 200 Fuß lang 
und 70 — 80 breit gefunden), ihr Gewicht gewoͤhn⸗ 
ih auf 100,000 Pfund. Der ungeheure Kopf 
macht den 3. Theil des ganzen Körperd aus; die 
Höhle des Rachens, worin die hornartigen Lagen 
die Stelle der Zähne vertreten und das Fifchs 
bein geben, fann ein Boot mit 5 Mann faflen. ' 
Der Wallfiſchfang, zu welhem befondere 
Schiffe nad Grönland, dem DBaterlande der 
Wallfiſche, ausgeruͤſtet werden, geſchieht mittelft 
der Harpune (ſ. d. U), welche, nachdem man 
ſich ihm auf einigen Schaluppen behutſam bis auf 
etwa 30 Schuh genähert hat, ihm in den Nacken 
und Leib geworfen wird, um ihn dann zu tüdten, 
Iſt der Wallfiſch getroffen, fo hebt er fih, nach⸗ 
dem er fich erfi auf den Grund gefenkt hat, wies 
der in die Höhe und wird dann, wenn er endlich 
an Derblutung geflorben ift, auf das Schiff ges 
zogen, wo dann die Schiffer auf den Körper des 
Thiered umbhertreten und den Spe und die Baars 
ten aushauen, Uebrigens ift ein ſolcher Wallfiſch⸗ 
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fang eine fehr fofifpielige Unternehmung: die Aus⸗ 
ruͤſiung eines einzigen Schiffes, deren Zahl fi 
oft gegen 200 beläuft, kommt auf 40,000 Gulden 
zu ſtehen. 

Der Wallgang beißt der innere Theit eines Wal 
les, wo die Stüde zur Bertheidigung der Feſtung 
aufgepflanzt werden. 

Wallis, ein englifher wollener, tuchartiger Zeug; 
dann befonderd auch ein flreifiger oder gemuſter⸗ 
ter, baummollener Zeug, auch Muffelinet ge 

naunt, zu ISrauenzimmerfleidern und Gilets. 

Wallkyren nord. Myth.), Odins und Freyas 
Dienerinnen, welche abgefendet werden, um Die 
Helden auszuwählen, die in der Schlacht bleiben 
folfen — Todtenwählerinnen: fie bringen die Ge⸗ 
fallenen nad) Walhalla und reihen ihnen hier den 
erfien Meth. . 

Wallleinen GSchffb.), die Taue und Stricke, 
weiche zwifhen den hinauflaufenden Tauen der 
Bände in die Duere durchgezogen werden, 

Die Wallnuß, fo viel als wälfhe Nuß. 

MWallonen heißen alle die Voͤlker in dem Nieder⸗ 
landen, deren Mutterfprahe Alt Franzdiifh ift. 
Sie mahen ein ganz eigned Voͤllchen aus, das 
ſich durch Sprade, Sitten, Dent: und Ginnesart 
von den Bewohnern der angrenzenden Länder fehr 
verfchieden zeigt. — Die wallonifhe Spra> 
he, eine verdorbene franzöftfhe Mundart, mit 
allerhand hollaͤnd., fpan. oder italien, Wörtern 
vermifcht. 

Der Wallrath, sperma ceti, ein weißer, 
fetter, glängender, fhuppiger Stoff, der im Kopfe 
des Pottfifhes und aͤhnlicher Wallfifhe als ein 
milchweißes Del gefunden wird, der fih an ber 
Luft zu einem halb durchſichtigen Talge verhättet. 

Das Wallrof (Rosmarus), ein Thier von 18 
Fuß Länge und dfterd 400 Pfd. ſchwer, das ſo⸗ 
wohl im Meere, ald an den Küftlen (um den 
Nordpoh lebt, eine faſt wiehernde Stimme und 
lange unterwärts gebogene Hundszaͤhne hat, mo: 
mit es fih in das Eis oder die Erde einhaut; 
die Hinter: und Vorderfüße, wie Floffen geftaltet, 
dienen zum Schwimmen. - 

Der Wallſchild, f. Ravelin. 

Der Wallwind, der Ruͤckſtoß des Windes vom 
Rande; überhaupt jeder Wind, der vom Ufer in 
die See biäfet. 

Walmen GBkſt.) heißen die fhiefen Dachgiebel: 
daher das Walmdah, weldes von allen 4 
Seiten fhräg zuläuft und fchiefe Dachgiebel (Wal 
men) Hat. Das Walmengemwödlbe (Hauben: 
gemdlbe), das mit 4 in der Mitte oben zufammens 
laufenden Bogenflüden auf allen 4 Bänden ded 
ae alles aufliegt und oben ein Kreuzgewoͤlbe 

Idet, 

Woalnika, W.alynka, ein in Rußland ge: 
wöhnlicher, ganz einfacher Dudelfad, der meiſtens 
aus einer angefeudteten Dchfenblafe und aus eis 
rigen hineingefteten Rohrpfeifen befteht. 

Walpurgis, Walpurga, Walburga, eine 
berühmte Aebtiſſin zu Heidenheim im” 8. Jahrh. 
Eine Nichte des heil. Bonifactius und Schwe⸗ 
fiee des Heil. Willibald, folgte fie, in England 

geboren, auch jenen, ungef. in der Mitte des 8. 
Fahrh., nah Deutfchland und wurde als Aebtiſſin 
des von Wilibald errichteten Klofterd zu Heiden 
Heim eingefet, wo fie durch ihr frommes, tugend⸗ 
haftes Leben viele zum Uebergange zum Chriften: 
thum bewog. Nach ihrem Tode (776 — 789) er: 
Hob man fie bald als Heilige und Wunderthätes 
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ein, fo daß danı auch der Aberglaube, befonders 
für den Tag oder die Naht ihrer Heiligfprehung 

..— den erfien Mai — viel Spielraum fand. 
So 5: B. dad Walpurgis-Feuer, mo man 
am Walpurgis:Abende mit an lange Stangen ge> 
bundenen und angezündeten Strohwiſchen herums 
läuft, um die von dem fahrenden Hexen Dinterlafs 
fenen böfen Einflüffe zu vernichten. Beſonders 
berüchtiget aber ift die Walpurgis-Nacht vor 
dem 1. Mai, wo die Heren auf dem Blocksberge 
große Affemblee Halten und mit dem Teufel und 
deifen Gefellfhafts = Eavalieren ‚vielerlei vertrauten 

- Umgang pflegen follen! 

MWaltbothe, fe Waldbote, | 

Walther von der Vogelweide, einer der 
befannteften altdeutfhen Kiederdichter und Minne⸗ 

_fänger, aus adeliger Familie im 12. u. 13. Sahıh. 
Am Hofe Herz. Friedrichs von Oeſtreich längere 
Zeit verweilend,, verließ er nach dem Tode diefes 
Fürften (1198) den Wiener Hof, begab fih in 
der Folge als fahrender Sänger auf die Wander⸗ 
ſchaft, wo er auch befonderd am Hofe des Kon. 
v. Frankreich gute Aufnahme fand und trat dann 
in dem berühmten poetifhen Wettfireite, welden 
der Landgraf von Thüringen, Hermann, auf Der 
Wartburg veranftaltete, mit auf, und da er ſich 
in feinen Gedichten befonderd ald warmen Ders 
theidiger der Eaiferlihen Macht gegen die Anmaa⸗ 
Bungen der Geiftlichkeit und des Papfied zeigte, 
fo erhielt. er auch von Friedrih II. ein Reichsle⸗ 
hen, lebte dann wieder an dem Hofe zu Wien, 
den er aber ſpaͤterhin auch wieder verließ, auch 
einen Kreuzzug mitmachte und endlich zu Wuͤrz⸗ 
burg (ungef. in d. 3. zwiſchen 1230 und 40) 
farb. Sein Ruf ald Meifter im Geſange ift all 
gemein: er wird auch als einer der Zwoͤlfe ge⸗ 
nannt, welche die edle Singkunſt erfunden haben 
ſollen. In feinen ſehr mannigfaltigen Gedichten 
zeigt er ſich auch ſehr freimuͤthig gegen den Ue⸗ 
bermuth der Geiſtüchkeit und beſonders ihres Ober⸗ 
hauptes, des Papſtes, obgleich er die Kirche und 
ihre würdigen Diener hoch in Ehren Hält, 

Walynka, ſ. Walnika. 

Walzend wird als Beiwort in verſchiedener Bes 
deutung gebraucht: 1) walzende Stuͤcke, Theile 
eines Grundſiuͤckes, die nach Belieben wieder da⸗ 
Yon veräußert werden koͤnnen; 2) walzende Guͤ⸗ 
ter, die unter die Erben ohne Unterſchied ver— 
theilt werden, zum Unterfdhiede von Sins⸗ und 
Rehengätern; 3) walzende Gerichte im ſaͤchſ. 
Erzgebirge, wo die Richters und Schoͤppenaͤmter 
der Reife nah herumgehen. 

Die Walzenfunft Bob), eine Kunft Kunfige> 
zeug), wo das Äußere Feldgeftänge auf Walzen geht. 

Der Walzenftein Mineral), eine Verſteinerung 
ans mehren Troditen oder Käderfieinen, in Ge⸗ 
flalt einer Walze zuſammengeſetzt; auch Entro⸗ 
hit. 

Walzwerk, f. Streckwerk. 

Die Wamme, der herabhaͤngende haͤutige Theil 
am Halfe unter dem Kinn, befonderd beim Kind: 
vieh Cauch Wampe); dann bei den Kürfchnern 
die Baͤuche an den Fellen mehrer Thiere: u B. 
Vehwamme, Fuchswammé 2. 

Wampum, ein Dentfhilurgärtel bei den nord⸗ 
amerifan, Wilden, aus Meerfhneden oder Mus 
fchein gefertiget. 

Die Wand (Bgb.), das dem Bergmanne entgegen: 
fiehende Geſtein oder Erde, befonderd wenn es 
einen ſenkrechten Abhang hat; und Waͤnde, alle 
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abgeſiufte und gewonnene, oder locker gewordene 
Stücken Erz oder Stein. Daher die Redensart: 
die Wand hat den Bergmann gefangen 
— wenn ein großes Stuͤck Stein auf ihn geſtuͤrzt 
iſt, was ihn gewoͤhnlich tödtet., Im Jagdw. heißt 
Wand die in einer Reihe ſenkrecht aufgeſtellten 

Klebegarne; i. d. Schffhrt. heißen Wände die 
ſtehenden oder ſenkrecht ausgeſpanuten Taue, wel: 
che die Maſten halten (vgl. auch Want); bei 
Mogelftelern die Garne, womit man die Vögel 
auf dem Vogelherde zu fangen pflegt. 

Wandelgüͤter, Teldgüter, die mehren Unter 
thanen gehören, welde in der Benugung derſel⸗ 
ben auf eine oder die andere Art abwechſeln. 

Der Wandelftern, ſ. Planet j 

Der Wandelthburm, ein beweglicher hölzerner 
Thurm auf Rädern, den die Alten bei Belagerun—⸗ 
gen an die Mauern fohoben, um von da herab 
auf die Belagerten zu fhießen. we 

Die Wandelung, ſ. Transfubftantiation. 

Die Wandelungsklage (Redhibitorienkla— 
ge), ſ. unter Redhibition. 

Wandruthen (Bgb.) heißen Bimmerhölger, wel⸗ 
che an die Seiten der Schaͤchte angelegt werden, 
um das Einfiürzen zu verhuͤten. ; 

Die Wangen: D 5. Bgw., die beiden Flügel 
oben an der Kunſtſtange, welche dad Geſchlitz aus: 
machen; 2) 5. Schffsb. find die Wangen an 
einem Maftbaume fiarfe Bauhdlzer, womit der 
Mafı unten an den Seiten belegt wird, ihn zu 
verfiärken. 

Wanken der Erdadhfe, ſ. Nutation 

Banken des Mondes, f. Libration, 

Das Want Schffhrt.), das ganze Syſtem der fies 
benden oder fenfreht ausgefpannten Zaue an el: 
ner Seite des Schiffes. 

Der Wappenkoͤnig bieb fonft der Herold oder 
der Mornehmfte unter den Herolden. Einige wol: 
ion e8 ad Wappenkundig erklären, andere 
inn als König angefehen wiffen, weil er, zum 
Zeichen der Unverletzlichkeit, Krone und Zepter 
führte, 

Die Wappenkunde, f. Heraldil 

Mappenmantel, Wappendede, eine Dede, 
weldhe den Schild eines Wappens umgiebt, 

MWappner, f. Shildinappe, en 

Wa que, im Kennegauifhen ein Maaß für Stein: 
kohlen. 

or (nord. Myth.), die Gdttin der Eidfhmwüre, 
welche beſonders treulofe Liebende ſiraft; fie iſt 
auch Goͤttin der Hochzeiten und Ehen. 

Waranda, ſ. Nornen. 

Wardandi, ſ. Werandi. 

Der Wardein, Waradein, Quardein, der 
jenige verpflichtete Beamte, welcher den Gehalt 
der Metalle und Mineralien unterſuchen muß; b. 
Muͤnzen Muͤnzwardein; b. Bgw. Berg⸗ 
war dein. 

Wardiren, Muͤnzen prüfen oder ihren Werth ber 
ftimmen. ’ 

Die warme Fällung, i. d. Schdkſt. wenn das 
durch die naffe Scheidung von dem Scheidewaſſer 
verzehrte Silber in einem ſtarken kupfernen Kefjel 
über dem Feuer gefällt wird, fo daß das Scheide: 
waſſer das Silber falken läßt und an das Kupfer 
anfest. RR 

Die Wartburg, ein altes thuͤring. fees Berg⸗ 
ſchloß, nahe bei Eifenah, merkwürdig als Der 
qamonatlihe Aufenthalt D. Luthers ,. d. U), 
waͤhrend welcher Seit er an ſeiner Bibeluͤberſetzung 
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arbeitete. — Bekannt iſt das Feſt, welches eine 
Schaar deutſcher Juͤnglinge am 18. Oct. 1817 
hier, unter Beguͤnſtigung des Großherzogs von 
Weimar, zur Feier der beiden wichtigſten Ereig— 
niſſe in der deutſchen Geſchichte — der Reforma⸗ 
tion und des Siegs über den Unterdruͤcker deut— 
fher Freiheit — auf die Einladung der Burfchens 
[haft zu Jena an die Studirenden auf den pros 
teftant. Univerfitäten, Höchft feierlich beging, das 
aber leider! nahher, da einige von den Juͤng⸗ 
lingen aus Muthwillen mehre ihnen gehäffige Schrifs 
ten und noch andere Sachen in die angezündeten 
Teuer geworfen hatten, als demagogifch angeklagt, 
und fo jene edle Begeiflerung ganz falfch gedens 
tet wurde. © Demagogifhe Umtriebe, 

Die Warte, eig. jeder erhabene Ort, von wo aus 
man eine freie Ausficht Hat: daher auh Sterns 
warte (Döfervatorium); dann hieß ed zur Zeit 
des Fauſtrechts ein auf einem erhabenen Drte ans- 
gelegter Thurm bei oder auf den Schiöffern feldft, 
von wo aus die Wächter alle Vorfälle, die Anz 
kunft des Feindes ꝛc. entdecken, und fogleih ihren 
Herrn durch ein Zeichen Davon benachrichtigen konn⸗ 
ten. 


Wartende Cengl. Waiters) hießen im AYien 


Jahrh. eine Gecte in England, weldhe die wahre 
Kirche erwarteten (da, nad ihrer Meinung, 
feine apoflolifhe Gemeinde mehr anzutreffen fe: 
fie wurden einer andern ©ecte, die Suchenden 
(Seekers) genannt, entgegengefest, die die wahre 
Kirche immer noch ſuchten. 

Wartmeifter wer in alten Zeiten eine Würde 
am faiferl. Hofe, etwa dad, was h. 3. Tan 
großen Höfen der Ceremonienmeifter. 

Der Wartfhild (Wppeſt.), derjenige Schild, wel: 
her ledig if und nur eine Tinctur, ohne Abtheis 
lung und Figur, Dat. 

Rn fo viel, a8 Warte (ſ. d. 

tt.) 

Guſtav Waſa, ſ. Guſtav Erikſon W. (©. 
240). > 

Der Waſa-Orden, auh dad grüne Band 
genannt, gefliftet in Schweden 1772 von Guſtav 
IIL., wird an Adelige und Bürgerliche vertheilt, 
welche durch nüslihe Erfindungen, MWerbefferung. 
des Ackerbaues oder uͤherh. Befbrderung ded Gus 
ten ſich ausgezeihnet Haben und welder auh Aus⸗ 
wärtigen erıheilt wird. Das Drdendzeichen iſt eine 
goldene Garbe an dergl: Kette. 

Der Waſchbaͤr, ein Eleiner amerlfan. Bär, der 
den Raub, ehe er ihn verzehrt, erſt zu wafchen 
pflegt. 

Die Waſchbuͤhne cHüttend.), eine Art Tifh 
Bühne), worauf die zum Waſchen beftimmten Erze 
geſtuͤrzt werden. 

Mafheifen, ſ. Waſchſtein. 

Waſcher de, daſſelbe, was Walkererde(ſ. d. A.). 

Dos Waſcherz cHüttenw.), gepochtes Erz, das 
— worden, oder noch gewaſchen werden 
oll. 

Waſchgeſchworner cHüttenw.), ein vereideter 
Beamter, der uͤber das Waſchen der Erze die 
Aufſicht hat. 

Das Waſchgold Heißt das gediegene Gold, wel—⸗ 
ches in verfchiedenen Erd: und Sandarten, vora 
züglih aber in und an Flüffen gefunden und 
duch Wafhen oder Schlämmen von fremden Theis 
len gereiniget wird; Flußgold. 

Der Waſchherd Heißt beim Hüttenbaue eine brea 
terne, ſchief liegende Fläche, worauf die Erze durch 


Waſchkupfer 


: die daruͤber ſanft herunter laufenden Waſſer und 
durch beſtaͤndiges Aufruͤhren von fremder Beimi⸗ 
ſchung gereiniget werden. 

Das Waſchkupfer, gediegenes Kupfer, das durch 
Schlaͤmmen gewonnen wird. 

Der Waſchſteiger Guͤttenb.), der über das Wa⸗ 
fhen der Erze Auffiht habende Steiger. 

Der Waſchſtein, ein Eifenftein, der auf der Damm: 
erde, oder nahe Darunter, gefunden und ehe man 
ihn fohmelzen kann, gepocht und gewaſchen wird. 
Es ergiebt fih daraus dad fogenannte Waſch⸗ 


Eifen, weldes dann gefhmeidiger, als das ges | 


wöhnlihe ift. 

Waſchwerk cHüttend.), die Anftalt, wo die Erze 
gewafchen werden ; dann auch Dafjelbe, was Waſſch⸗ 
er; (f. d. U.) 

Die Wafhwolle, diejenige Wolle, welche, grds 
ber als Fettwolle, zu den meiften leichten Zen: 
gen zum Settenfaden gebraudht wird. 

Der Wafen, Dunft von warmen oder gährenden 
Körpern; dann aud fo viel, ald Raſen: daher 
auch der Wafenmwall ein aus Rafen aufgeführs 
ter Wall — Erdwall, 

Der Waſenmeiſter: die etwas anfländigere Bes 
nennung des Abdeckers oder auch des Scharfrid: 
ters, 

Waſenwall, f. zuvor Waſen. 

oh. Heine Wafer, ein Schweizer Geiſtlicher, 

bekannt duch feinen Verrath, der ihn aufs Schaf: 
fott brachte. Geb. zu Zürih und Anfangs mehr 
fih der Phyſik und Mathematit widmend, ward 
er dann Pfarrer zu Creutz; aberda er wegen mehrer 
Zänfereien mit den Ober: und Untervoͤgten der 
Pfründe wieder entfeht ward, wurde eben dadurch ein 
unverföhnliher Haß gegen Rath und EChorherren 
zu Bürih bei ihm gegründet, Bei den regen Er: 
neuerung der Allianz zwifchen Frankreich und der 
Schweiz entftandenen Partheien, fo wie bei dem 
zwifhen Zuͤrich und Schweiz über den Zuͤricher 
See entflandenen Proceffe, machte er den Spion 
und Aufwiegler, ja bei der bekannten Nachtmahl⸗ 
vergiftung erregte er ftarfen Verdacht wider ſich; 
aber reif zur Strafe der Landesverrätherei- ward 
er, ald er dem Stadtfhreiber Landold, feinem 
Freunde, mehre wichtige Documente aus dem Ar⸗ 
chive und befonderd Kaifer Otto's Eeffions> 
brief von der Braffhaft Kyburg entwendete, 

Er wurde angeklagt, verhaftet und als Landes: 
verräther zum Tode verurtheilt. So endete (1781) 
ein Mann auf dem Schaffott, der mit den herr: 
lihften Anlagen die größte Niederträchtigfeit und 
Bosheit in dem Grade vereinte, daB er felbfi den 
Tod als die willlommenfte Strafe anfehen mußte! 

Wasgau, ſ. Vogeſen. 

George Washington (Wäfdingten), einer der 
merkwürdigen, großen Männer des 18. Jahrh., 
geb. in der Provinz Virginien in Amerika 1732. 
Mit Sprade, Geſchichte und Mathematik ſich be: 
fhäftigend, ward er Landmeſſer und zugleid bei 
der Landmiliz Major und Generaladjutant. Schon 
im 20. Sahre als gefchickter Unterhändler, auch 
in der Folge bei den. ausgebrodhenen Yeindfelig- 
keiten zwifhen England und Frankreich durch Fäs 
higkeiten und Muth fich auszeihnend, ging er, als 
nun die Streitigkeiten zwifhen England und Amer 
rika felbftentfianden (f. nordamerifan. Krieg), 
zu dem 1774 zu Philadelphia erridteten Congreß 
als einer der vier Deputirten von Virginien dahin 
und wurde fhon 41775 von diefem Congrefje zum 
Dbers®eneral der ganzen amerilanis 
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Waſſerjagd 


ſchen Land-Armee ernannt. Bewunderns⸗ 
würdig wegen der bei der ſchlechten Disciplin und 
der Schwaͤche der Armee dennoch fo glorreich ge: 
führten Kriege, ward er ed noch mehr, ald er, nad) 
Amerika's anerfannter und fürmlih und dauernd 
begründeter Freiheit, fih nun wieder in den Pris 
vatftand zuruͤckzog und der Landwirthſchaft fih wid⸗ 
mete. Bei dem 1737 zu Philadelphia veranftaltes 

- ten Eonvente übertrug man ihm den Vorſitz, er 
ward 2 Fahre darauf erfier Präſident des Con— 
greffes, legte aber auch diefe Stelle 1797 nieder 
und farb 1799 in einem Alter von 67 Sahren. 
©ein Todestag war für Amerika, den Staat, Der 
ihm feine Entftehung verdanfte, ein allgemeiner 
Trauertag und der Congreß verordnete im ganzen 
Rande eine monatlange Trauer. — Als wahrer pra> 
ctifher Philofoph, als edelmüthiger Freund, als 
wahrer Vater feiner Untergebenen verdiente Waſs⸗ 
Hington eben fo fehr die Liebe und Bewunderung 
feiner Mitbürger, ald er bei der Nachwelt den Ruhm 
eines der merkwuͤrdigſten Männer, des Stifters der 
Freiftaaten von Amerika, behaupten wird. — Die 
Bundesftadt der vereinigten Staaten führt von ihm 
den Namen. 

Das Waſſer Caußer den bekannten Bedeutungen) 
heißt bei Sumeliren der reine, dem Waſſer Ahnz 
lihe, Glanz bei Perlen und Diamanten; dann bei 
gewiffen Zeugen (dem Taffent, Mohr 2c.) die gläns 
zenden Streifen, welde ihnen durch gelindes Anz 
feuchten, Preffen 2. gegeben werden, Daher auch 
Waſſern, den Zeugen jenen der Waſſerflaͤche 
aͤhnlichen Glanz geben. 

Wafferadern heißen die lymphatiſchen Gefäße 
(ſ. d. U) 

Waſſerbild, ſ. Mirago. 

Das Waſſerblei (Molybdaenum), ein thon⸗ 
artiges Mineral, ein leichter, ſchwarzgrauer, abfaͤr⸗ 
bender Glimmer, der hauptfählih zu Fertigung 
der Bleiftifte und Schmelztiegel genommen wird. 

Waſſerboords (Schiffb.), lange Balkenſtuͤcke, 
laͤngſt dem Verdecke, inwendig rund ums Schiff. 

Der Waſſerbruch (Seef.), eine Untiefe im Meere, 
wo fi die Wellen brechen und ſchaͤumen — auch 
Brandung genannt. 

Die Wafferbühne (Bgw.), ein unterirdifcher 
Bau von Gezimmer, darin die Grubenwaffer aus⸗ 
gegoffen werden, 

Wafſercryſtall: die Benennung bed gewoͤhnlichen 
Bergceryſtalls. 

Der Waſſerfall, ſ. Cascade. 

Waſſerfarben heißen diejenigen Farben, die nit 
mit Del, fonderı mit Leims oder Gummiwaſſer 
zubereitet, oder die mit Waſſer aufgetragen wers 
den. 

Die Waſſergalle, .ein unvollkommener, oder nur 
zum Theil fihtbarer Regenbogen am Himmel; i. 
d. Oekon. nennt man auch naſſe Adern auf den 
Aeckern — Waſſergallen. 

Das Waſſergericht, in einigen Gegenden das⸗ 
jenige, welches die Streitigkeiten über das flie⸗ 
ßende Waſſer entſcheidet. Die Beiſitzer deſſelben, 
gewoͤhnlich geſchworene Waſſermuͤller, heißen Wa ſ⸗ 
ſergrafen. 

Der Waffergöpel,f. Goͤpel. 

MWaffergott, f. Neptun. 

Die Wafferhofe, f. Typhon. 

Der Wafferhund (Bgb.), eine Eleine Pumpe, 
die das Waffer auf die Kunſtraͤder hebt. 

Die Wafferjagd, eine Jagd, welde in Gegen: 
dem angefiellt wird, wo dag Wild durdy ein Waſ⸗ 


Wafferjungfern 


ſer getrieben werden muß; bei den Sägern auch 
fo viel, als Waffergeflügel : im Gegenf. von Feld: 
tagd. 

Wafferjungfern, ſ. Libellen. 

Der Wafferkies, ein leberfarbener Kies, der wer 
nig Schwefel, noch weniger Arfenif, aber viel Eis 
fen hält, daher ihn meiftend der Magnet zieht. 

Der Woafferkitt, ſ. Tement. 

Waſſerkolik, Wafferkulf, ſ. Hydreme— 

i8. 

a. Waſſerkopf, fe Hydrocephalus. 

Die Wafferkunft, fe Runftgezeug. — Dann 
heißt auh Waſſerkunſt überhaupt eine Ans 
ſtalt, oder medanifhe Einrihtung, wodurch man 
Das Waſſer Hintreiben kann, wohin man will, 

Die Wafferleitung, Aquäduct, ein Theil 
der Mffröffi., wo man dad Waffer über Thaͤler 
und niedrige Ländereien entweder in einem Ge⸗ 
rinne fortleitet, oder in Röhren von einem Orte 
zum andern führet. “ 

Die Wafferlinie EGchffb.), der Schweif an der 
Merkteidung des Schiffes, welcher andeutet, wie 
weit daffeibe beladen werden Darf. 

Wafferlotten, f. Lotten. 

Waſſernixen, f. Nixen. 

Waſſernymphen, ſ. Nymphen — auch Li: 
bellen. 


Die Waſſerorgel (Lydraulicum): uͤber die 


eigentl. Beſchaffenheit dieſes Inſtruments, für deſ⸗ 
fen Erfinder Cteſibius, ein berühmter Mecha⸗ 
nifer in WUlerandrien, ausgegeben wird, iſt man 
noch fehr ungewiß: die meiften halten es für 
ziemlih gleih mir unferer Wind- oder pneumatis 
fhen Orgel, nur daß jene den Wind durch eine 
Waſſerpreſſe empfangen, welde die Luft durd 
Pumpen gefhöpft und in die Windlade hinauf 
getrieben habe. Ausgemacht ift ed wohl, daB diefe 
Waſſerorgel mit der unfrigen in Feine Vergleihung 
kommt. 

Waſſerpaß, ſo viel wie Horizontal, wagerecht. 
Der Waſſerpaß, fo viel, als Waſſerwage. 

Waſſerperlen, ſ. Wachsperlen. 

Der Waſſerpflug, ein Werkzeug beim Waſſer⸗ 
baue, womit der Grund eines Kanals, der vertieft 
werden ſoll, aufgelockert wird. 


Der Waſſerplatz (Schffhrt.), ein Ort an einer 
Küfte, wo die Schiffer gutes Waſſer finden; für 
diefe allerdings ein bedeutender Gegenſtand. 

Der Wafferpohl, eine Niederung oder Grund, 
welcher nicht tief mit Waſſer beflofjen ift. 

Die Wafferprobe, eines der berühmtefien Dr: 
Dalien (ſ. d. U) bei den alten Deutfhen: und 
zwar 1) die Probe des Falten Waffers, 
wo man die verdädtige Perfon, gewüöhnlih mit 
gebundenen Händen und einem Strick um den 
Leib, aufs Walfer feste und fobald fie auf der 
Dberflähe ſchwamm, für fhuldig hielt — aus 
derfelben entfland das Herenbad (f. d. A.); 
2) die Probe des heißen Wafferd oder 
waltenden Keffels, wo die Angefchutdigten 
die Hand in einen Keffel voll fiedenden Waſſers 
bis an den Ellenbogen ſtecken mußten, welde 
dann von den Prieftern verbunden, verfiegelt, nad 
3 Tagen wieder bejehen und Der Beklagte, daferne 
fih feine Verlegung zeigte, losgeſprochen wurde: 
fie wurde befonders bei Dieben, falfhen Müns 
zern 2c. angewendet und erhielt fih bi ins 15. 
Jahrh. 

Die Wafferfäule, theils ſo viel, als Waſſerhoſe 


936 


Waſſeruhr 


cf. Typhom; theils der ſtarke Strahl in einer 
Waſſerkunſt. 

Der Waſſerſchacht, ein Schacht, durch welchen 
das Grubenwaſſer gehoben wird — Kunſtſchacht. 

Waſſerſcheu, ſ. Hydrophobie. 

Die Waſſerſchiffe (Watersche pen) heißen 
in Holland eine Gattung Schiffe, worauf man 
das ſuͤße oder auch Salzwaſſer herbeifuͤhrt; dann 
wird auch eine beſondere Maſchine zum Ueberhe⸗ 
ben der Schiffe fo genannt (f. KameenD. 

Die Wafferfhlacht, der Bau an einem Ufer, 
den man von Bufchwerk und Kafen aufführt, um - 
dem Einreißen des Fluffes zu wehren. . i 

Die Waflferfhraube, auh Wafferfhnede 
des Urhimedes, eine fohräg liegende Melle 
mit Schraubengängen von dünnen Bretern herums ' 
geführt, worin beim Umdrehen das Waſſer in die 
Höhe fleigt. In Holland hat man folhe Mafdhis 
nen, unter dem Namen Tonnenmühlen, zu 
Austrodnung der Wiefen ꝛc. 

— —— daſſelbe, was Triftſegel 
( , . ,)+ 

Der Wafferfpiegel, die, Oberflähe des Waſſers 
im Stande der Ruhe. 

Der Wafferftoff, u Hydrogen cd. i. waſſer⸗ 
zeugend), heißt nad) dem antiphlogifiifhen Syfieme 
ein Grundſtoff des Waffers, der zugleich die Bafis 
der brennbaren Luft ausmacht. Man betrachtet 
naͤmlich das Waffer ald einen aus den Grunds 
ftoffen der Ddephlogiftifieten und brennbaren Luft 
zufammengefegten Körper ; doch ift Diefe Lehre noch 
hypothetiſch. 

Der Waſſerſtollen (Bgb.), ein Stollen, um 
das Waſſer aus den Grubengebaͤuden abzufuͤhren. 

Der Waſſerſtuhl, eine Maſchine, vom Prof. 
(Ritter von) Bader zu Muͤnchen erfunden, vers 
mittelft deren man fi ſelbſt, nah Art der Schwimm⸗ 
vögel, und zwar ohne die Hände zu bewegen, auf 
dem Waſſer fahren kann (vgl. Morgenbl. v. 1810, 
No. 264). 

Der Wafferthurm, das Wafferfhloß, ein 
hohes Gebäude, wo das Wafjer durch Kunfiwerfe 
bie zum obern Theil getrieben, Hier in einen Waſ— 
ferkeifel ausgegoffen, und, aus diefen duch Ab⸗ 
falisröhren in die Keitröhren fallend, nah Belle: 
ben weiter geleitet wird. 

Die Waſſertracht, die Tiefe, in welder ein 
Schiff im Wafler geht. 

Der Waffertreter heißt ein folder Meifter in 
der Schwimmkunſt, der jih duch bloße Bewegung 
der Füße aufrecht erhält ꝛc. 

Die Waffertrommel, eine Bergmafhine, um 
den Gruben gute Wetter zu fchaffen, 

Die Waffertrompete, ſ. Typhon. 

Die Waſſeruhr (or. Clepsydra) war bei den 
Alten eine Mafchine, wo fie vermittelt des Ißafs 
ferd die Tagesflunden eintheilten — eine hohle, 
wohl verlüchete Walze oder Büdhfe, inmwendig 
mit Fächern verfehen, die am Umkreiſe ein Loch 
haben, und in welche ein Tropfen nad dem anz 
dern in das zunaͤchſt darunıer befindlihde Fach 
fältt, wodurd die Trommel immer fhwerer wird. 
Durch ihr eigned Gewicht finkt fie allmälig an 2 
um die eiferne Achfe der Buͤchſe gewidelten Schnüs 
ren, oder Saiten, herunter: diefe Achfe nun zeigt 
an beiden Enden die Stunden und an ihr wird 
die ganze Waſſertrommel in die Höhe gemidelt, 
wenn man die Uhr aufziehet, um den Kaum, Den 
fie in 42 Stunden durchlaufen ift, in 12 gleiche 
Theile zu theilen. 


Waſſerwaͤgen 


Waſſerwagen, Nivelliren, heißt: durch ein 
Inſtrument, die Waſſerwage(ſ. Bleiwage), 
Die von einem Orte bis zum andern vorhandene un: 
fihtbare NHorizontallinie abfehen und eine andere 
Parallellinie finden, durch welhe man erfahren kann, 
ob der eine Ort gegen den andern höher oder nie- 
driger liegt, und wie viel der Unterſchied beträgt. 

Die Waſſerweihe ift- eine fehr große und gläns 
zende Feierlichkeit in der griehifhen Kirche, welche 
den 6. Sanuar zum Andenken an die Taufe Jeſu 
im- Sordan begangen wird. Sn das Eis des gu: 
näcft liegenden Fluffes wird naͤmlich ein Loch ges 

; hauen und mit grünen Zweigen gefhmüdt. Nach 
dem Gottesdienſie zieht die Geiftlichkeit mit Kers 
gen, Raͤucherpfannen 2c. und unter 'Öefang an 
das .eingehauene Loh, wo dann dad herausquels 
Iende Waſſer von dem Priefter durch Eintauchen 
eines Kreuzes geweiht und hierauf eine QDuafte 
hineingetaudt und die umftehende Menge damit 
befprengt wird. Jeder fuht nun etwas von Die: 


ſem Waſſer in Flaſchen, Schüffeln 2c. zu füllen, 


weil man ed für ein Schuymittel wider allerlei 

Schäden hält. 

-Waterloo, ein belgifhes Dorf, 2 Meilen von 
SBrüffel, berühmt durch die denfwürdige Schladht 
em 18. Sun. 1815, melde von Wellington und 
Bluͤcher gegen Napoleon gewonnen und wo diefer 

- mit feiner Armee gänzlih gefhlagen wurde, Die 

* auf eine beifpiellofe Urt in der hoͤchſien Verwir⸗ 
zung von allen Seiten die Flucht ergriff. Ihr 
Berluft an Todten und Wermwundeten belief fi 
auf 35,000 Mann, 200 Kanonen und 2 Adler ꝛc. 
Cie heißt auh die Schlacht bei Belle -Al- 

. liance. oo. 

Unton Waterloo, geb. 1618 zu Utrecht, ein 
berühmter Landſchaftsmaler, der aber, obgleid) 
feine Gemälde mit großem Beifall aufgenomimen 
und ſehr gut bezahlt wurden, dennoh in fehr 
Dürftigen Umpftänden im St. Jacobshoſpital bei 
Utrecht farb. Er hat 153 Landfchaften radirt; 
allein gute Abdrüde von feinen Arbeiten find fehr 

: felten, - 

Waterschepen, f. ®afferfdiffe 

Water-Twıst cengi.), Garn von ſolchen Spinn: 
maſchinen, welde vom Waſſer getrieben werden, 

Die Wathe, Wa'ade, ein großes BZugneg der 


Fifcher, Dad aus 2 hanfenen, geſtrickten Waͤnden 


und einem Sacke in der Mitte befleht. 

Watt heißt der unbegrünte Vorgrund, der von 
Ebbe. und Fluth am Ufer befpält wird. 

Die Wattconvoy Heißt eine mit Artillerie ver: 
fehene Shmade, melde zu Kriegszeiten den auf 
den Watten Ceiner feihten Strecke in der Nord⸗ 
fee) fahrenden Kauffahrern zur Bedeckung dient. 

- Watte heißt eigenti. eine egyptifche, feine, wenig 
glänzende Baummolle, die aber fo kurze Fäden 
hat, daß man fie nicht fpinnen kann. Daher 

Watten, von Hanf, Seide, oder Baummolle auf: 
einander gebreitete, auf beiden Geiten mit zartem 
Leim überzogene Stücke, von filjigem Anſehen, 

” womit manderlei Kleidungsſtuͤcke unterleget wat⸗ 
tirt) werden. 

Warten heißen auch Untiefen und feihte Gtellen 
im Meere, befonders in der Nordſee längs der 
Küftle von Nordholland, Groͤningen ze. daher: 

Wattenfahrer, platte Fahrzeuge (Schmaden), 
welche über folde feihte Stellen, oder Untiefen 
wegfhiffen (wel. Wattconvoy). 

Wattenlaͤnder, der Beiname der Wiedertäufer 
in den Niederlanden, 
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K. M. von Weber 


Wattſchiff, ſ. Wattconvoy. 

Wau, Wied, ein ſehr nuͤtzüches Faͤrbekraut zur 
gelben Farbe. 

Wau heißt aber auch in der Schiffsſpr. fill, winds 


fill, 
Wayd, Wapdaſche, ſ. Waid ꝛc. 
\Wayman,f. High-MWayman. 
Die Webe heißt im Leinwandhandel eine gewiſſe 
Anzahl Ellen, wornach die Leinwande verkauft 
werden: gewoͤhnlich zu 72 (auch 42) Ellen. 
Kari Maria von Weber, geb. zu Euin 1786. 
Sein Vater, Major von Weber, mar auf die Aus—⸗ 
- bildung feines Sohnes, der für Malerei und Mus 
fit fehr große Neigung Hatte, ſehr bedadt und 
brachte ihn auf einige Zeit u Mihdael Haydn, 
nach Salzburg. Der junge Weber, der fhon im 
12. Sahre Proben feines Talents für die Mufik 
durch mehre Compofitionen ablegte [feine 12 Fu⸗ 
ghetten für das Pianof. wurden zuerft von feis 
nem Vater durh den Stich bekannt gemadt], 
fom 1798 nah Münden, wo er- bei Valeſi und 
Kalcher Unterricht erhielt, und bald nachher eine 
Dper, eine Meffe 2c. componirte, Gein Vater, 
der bei mancherlei Speculationen feinen Aufents' 
haltsort oͤfters mwechfelte, fuchte den damals von 
Sennfelder erfundenen Steindruck nod ind Weis 
tere zu treiben und begab ſich Deshalb mit feinem 
Sohne nah Freiberg; allein es fehien Dies nicht 
zu giüden, (6 Variationen von dem Gohne gas 
ben zwar für fein Talent große Erwartungen, 
aber der Steindrud, durch welchen jie von dem 
Mater felbft ind Publikum befördert wurden, fhien 
feine DVerbefferung oder Werfhönerung zu beur—⸗ 
funden.) Bald machte unfer Weber mit feinem 
Vater G. J. 1802) eine Meife über Leipzig, Ham⸗ 
burg, Hoiftein, fiudirte fehe fleißig die theoretis 
fhen Werke über Mufit, und ging nad einiger 
Zeit allein nah Wien. Hier lernte er den treffe 
lihen Sofeph Haydn, fo wie auch den Abt 
Vogler kennen, welcher leijtere ihn befonderg ‚mit 
feinem guten Rathe und feinen Belehrungen uns 
terfiünte. Nach Breslau ald Mujikdirector berus 
- fen, madte er ſich hier um Chor und Orcheſler ſehr 
verdient; ward dann vom Herzog Eugen von Wuͤr⸗ 
temberg nach Carlsruhe (in Schleſien) gezogen, 
machte bei dem ausgebrochenen Kriege eine Kunſi⸗ 
reife, kam nad Stuttgart, wo er, außer mehren 
Duvertüren und Symphonieen, auch die Oper Sil⸗ 
vana, fo wiedie Cantate: Der er ſte Ton com 
ponirte und dann abermals 1810 eine Kunſtreiſe 
antrat und in Frankreich, Muͤnchen, Berlin ꝛc. mit 
Beifall aufgenommen wurde. Seit 1813 Muſik⸗ 
director bei der Oper in Prag, legte er 1816 dieſe 
Stelle wieder nieder, hielt ſich eine Zeit lang in Ber⸗ 
lin auf, wo er nun endlich den Ruf zu Bildung ei⸗ 
ner deutſchen Oper in Dresden erhielt, den er auch 
annahm und mit großer Thaͤtigkeit ihm Genuͤge 
leiſtete. Durch mehre Compoſitionen für Inſtru⸗ 
mentals und Vocal-Muſik (namenilich die San⸗ 
tate zum Regierungsjubilaͤum des Koͤnigs, ſeine 
Subelouvertüre 2c.) ſchon ſehr beliebt, ſtieg fein 
Kuf befonders durch die Oper von Kind: ber 
Freifhäg, Die (zuerſt in Berlin 1821 aufge: 
führt) allenthalben mit außerordentlihem Beifall 
aufgenommen mwurde, und ihm bald dem Antrag 
von Wien aus zu Compoſition der Oper Eurya 
anthe zuzog. Er führte diefe felbft (1823) in 
Wien auf und erhielt auch damit großen Beifall, 
Endtih ward ihm aud von London aus der Aufs 
trag, eine Oper, und zwar den Dberom für dad 
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Soventgardentheater zu ſetzen. Er mußte hiezu ſich 
naͤher mit der engliſchen Sprache bekannt machen. 
Dies und ſeine uͤbrigen vervielfaͤltigten Berufsge⸗ 
ſchaͤfte fingen an, ſeine, ohnehin von Jugend auf 
ſchwaͤchliche, Geſundheit zu untergraben; dennoch 
ſtrengie er ſich mit unermuͤdetem Eifer an, den 
Oberon zu vollenden, ging auch wirklich ſelbſt im 
Febr. 1826 nach London, legte die letzte Feile an, 
brachte ihn zur Auffuͤhrung und, nachdem er ihn 
20 Mat ſelbſt dirigirt hatte — ſtarb er ploͤtzlich 
(d. 5. Jun.) an demſelben Tage, wo ſein Frei⸗ 
ſchuͤtz ihm zum Vortheile gegeben werden ſollte. 
So verſchied, fern von den Seinen, im Auslande 
der treffliche Meiſter unerwartet auf dem Gipfel 
ſeiner Kunſtthaͤtigkeit und ſeines Ruhmes. Nicht 
blos als origineller Tonſetzer, ausuͤbender Ton⸗ 

Lkuͤnſtler, ſondern auch als Theoretiker und über: 
haupt als gebildeter geiſtreicher Mann hat er ſich 
durchaus das bleibendſte Denkmal geſetzt, und da⸗ 
durch zugleich fuͤr ſeine hinterlaſſene Gattin und 
2 Kinder die innigſte Theilnahme begruͤndet. Auch 
als Schriftſteller Hat er ſich von intereſſanter Seite 
gezeigt. Eins ſeiner kuͤrzeſten Gedichte ſtehe hier 
als Probe: „Anden berühmten Variatio— 
nen:Shmied G—k: Kein Thema auf der 
Welt verfchonte Dein Genie: das fimpelfte allein 
— Did felbſt — variirſt Du nie,” — Für Wes 
bers Freunde ift die Herausgabe feiner Hinterlafle: 
nen Schriften von Th. Hell (Dresden 1828) in 
3 Bänden gewiß ein fehr fchägenswerthes Ge: 
ſchenk. 

Wechab, Wechabiten, ſ. Whaabys. 

Der Wechſel, Wechſelbrief, ital, Gambio, 
fr. lettre de change (£etter de Schangſch), wird 
hauptſaͤchlich von zweierlei Arten von Verſchrei⸗ 
bungen gebraudt: 4) eigner Wedfel, eine 
Schuldverfhreibung, die im Sal der Nichtbezah⸗ 
lung an dem beftimmten Tage den Verhaft des 
Schuldners nah fi zieht; 2) überwiefener 
Ctraffirten Wedhfel — Tratte — wo der 
Empfänger einer gewiffen Summe dem Auszahler 
Dafür eine auf einen Dritten bezogene Verſchrei—⸗ 
bung einhändigt, auf deren Borzeigung diefer Dritz 
te, wenn er fie acceptirt Hat, unter gleihen Ned: 
ten zu zahlen verbunden iſt. Die Erfindung die— 
fes für den Handel fo Außerfi widtigen Gegen 
ftandes fchreist man mit Recht den Denetianern, 
oder Genuefern zu. 

Wechſelarbitrage Ctrahfhe), ſ. Arbitrage. 

Der Wechſelcours, f. Cours. 

Wechſelfaͤhig werden diejenigen Perſonen genannt, 
denen die Geſetze das Recht zugefiehen, Wechſel 
auszuftellen, Unmündige, Geiſtliche, Frauenzim⸗ 
mer (wenn die Ieltteren nicht etwa Handlung treis 
ben) find nicht wechſelfaͤhig. 

Das Wechſelgeld heißt überhaupt weldes man 
auf Wechſel ausgegeben Hat; befonders.aber dass 
jenige, womit ein Wecdfelbrief bezahlt zu werden 
pflegt, und weldes in höherem Werthe, als das 
gewöhnliche: ift. 

Die Wechſel-Loge, an manden Orten die Börfe, 

Der Wechfel:Protefi, f. Proteft. 

Das Wechſel-Recht: 1) das Recht, weldes Wech⸗ 
feldriefe und dgl, vor allen anderen Schuldvers 
fhreibungen voraus haben; Daher: fih nah Wed: 
ſelrecht vertindlich machen, fi, fobald man nicht 
an dem beflimmten Tage bezahlt, der fofortigen 
Verhaftung unterwerfen; 2) der Inbegriff aller 
derjenigen Geſetze und Iandesherrlihen Verordnun: 
gen, wornach die Unterthanen in Wechſelſachen ihre 
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Handlungen einrichten müffen; 3) aud) die beſon⸗ 
dere Weile des Verfahrens, welde die Gerichte 
in Wedfelfahen beobadten — der Wechſelproceß. 
Die Wedhfelreiterei, ein bei der Handlung fehr 
verzufener, hoͤchſt nachtheiliger Kunftgriff eines, 
dem Banquerout nahen Kaufmanns, der fremde 
Gelder braudt, und dadurch fih zu helfen fucht, 
daB er auf auswärtige Freunde auf 2 bi8 3 Mos 
nate traffiet cf. Traffiren), und dann gegen: 
Verfallzeit die Wechſel remittirt, oder auf einen 
andern Ort traffiren laͤßt, unterdeſſen aber Die 
Gelder benußt. — 
Wechſelſeitiger Unterricht, ſ. Lancaſter⸗ 
ſche Methode. 
Wechſel-Winkel (Geom.), diefenigen Winkel, 
die in einer Figur theils außen, theils innen ein⸗ 
ander entgegen ſtehen. 


Wechſel-Zahlung Heißt Zahlung in Wehhſel⸗ 


gelde, In Leipzig verfieht man, weil es hier kein 

befondres NWechfelgeld giebt, darunter Zahlung in 

—— Muͤnzſorten, Speciesthalern, 3, 3 Stüs 
en ⁊c. i 

Wecke (Wppkſt.), geſchobene, laͤnglichte Raute, 

George Rudolph Weckhrlin, Weckerling, 
ein ganz vorzuͤglicher und der aäͤilteſte Dichter des 
17. Jahrh., geb. 1580 zu Stuttgart. Lange Seit 
war er Gecretär beim Kurf. Friedrih V. von der 
Pfalz, und flarb 1680 zu Kondon, wo er bei der 
deutfhen Kanzlei angefielt war. Mit feurigem 
Muthe, feftem Glauben und Eühner Freiheit des 
Geiſtes befang er die Helden Bernhard von Sad): 
fen, Mansfeld, vorzüglih aber Guſtav Adolph. 
Er wird Opitz in manden Gtüden vorgezogen. 
Eſchenburg machte erft ihn und feine Verdienſte 
wieder befannt. 

Weda, oder Freda, auch Foſta, bei den alten 
Frieſen der Gott des Krieges: er trug_auf dem 
Haupte einen Helm mit Federbuſch, vor der Bruft 
einen Schild und auf dem Rüden Flügel. 

Weda Heißt aud) das heilige Bud der Indus: ein 
feltfames Gemiſch alter Traditionen, in denen man 
hin und wieder Spuren der erfien den Menſchen 
gewordenen Dffenbarungen finder. 

Wedam,f. Vedam. 

Der Wedel Igrfpr), der Schwanz des Hirſches 

. und des wilden Schweines. 

Sofia Wedgewood Wedfhwud), geb. 1731, 
geſt. 1795, ein Engländer, deffen Name fidy durch 
die von ihn zu Staffordfhire errichtete Fabrik irs 
dener Gefäße, meift von ſchwarzer Farbe und den 
herrlichſten Formen im etruriſchen Geſchmacke, der 

- feinen Welt fehr befannt gemadt hat. Ilad).einer 
ungeheuern Menge von Verfudhen erreichte er, eig. 
nur ein armer Töpfer, feinen Zweck durch Ausfins 
digmachung einer Maffe zu diefen Geſchirren, für 
welde er die Modelle von dem vortrefflihen gried). 
und etrurifhen Arbeiten entlehnte, 

MWedro, Weddra, der ruffifhe Eimer von 610 
par. Cubitzoll: vier maden eine Botſchka (Faß). 

Das Wegeamt;, hie und da, befond. im Deftreid). 
ein Über die Landfiraben und Brüden Aufſicht 
führendes Collegium, 

Das Wegelagern if eine Art Landfriedensbrud,, 
indem man auf Öffentliher Straße in einem Hins 
terhalte auf Jemand Iauert, um ihn anzufallen. 
Die Wegelagerer, die dergl, ausüben, 

Die Wegelofung, hier und da, das Abzugs⸗ 
geld; anderwärts auch das Lehengeld, die Lehen: 
waare. 


Der Wegmeſſer, ſ. Meilenmeſſer. 


Wegzehrung 


Die Wegzehrung (lat. Viaticum), bei den 
Katholiten das Abendmahl, das noch einem Ster⸗ 
benden gereicht wird (ſ. a. Viaticum). 

Die Wehr Caltdeutfh), das, womit man fih wehrt 
— die Waffe: daher Wehr und Waffen, allerlei 
Gewehr. DasWehr, ein Damm durd ein Waſ⸗ 
fer, um daffelbe in einer gewilfen Höhe zu halten, 
oder ihm einen höhern Fall zu geben: fo das 
Mühlwehr, zu Erhöhung des Mühlwaflerd; 
das Kunftwehr, zum Behuf einer Waſſerlei⸗ 
tung, oder Wafferfunft 20.5 dann ift aud im Bgb. 
Wehr ein Feldmaaß von 2 Lehen, oder 14 Klaf: 
tern. 

Der Wehrdamm Gſſrb.), ein Damm, vor einem 
andern Damıne aufgeführt, um deffen Befhädigung 
vom Waffer abzuwehren. 5 

Das Wehrgehänge, Degenkuppel — worin das 

Seitengewehr getragen wird. 

Das Wehrgeld, eine uralte Rechtsgewohnheit der 
Deutfhen — eine Geldftrafe, die der Todtſchlaͤger 


an die Erben und Verwandten des Erfälagenen, |. 


zue Unterleffung der Befehdung und Blutrache, 

zahlen mußte, und welde nad) Befinden des Stanz 

des, Alters 2c. höher oder niedriger war. AL 
aber in der Folge der Todtfchlag am Leben oder 

Keibe beftraft wurde, fo behielt man dennod) das 

Wehrgeld bei unvorfäglidem Morde, aus 

Ber der gewöhnt. Strafe, noch bei, weldes in Dies 

‚  fem Falle an die Erben entrichtet wird, 

Der Wehrmann, ſ. Waͤhrmann. 

Das Wehrvieh, die beften und ausgefuchteften 
Schaafe, die man überwintern will; dann aud 
das zum Inventarium eined Guts gehdrige Vieh, 

Wehrwolf, ſ. Wärmolf. 

—— bei wilden Schweinen die 4 Hau⸗ 
zaͤhne. 

Der Wehrzoll, der Grenzzoll; dann auch ein Nies 
benzoll, der auf Mebenftraßen angelegt wird, um 


das Umgehen des Hauptzolles auf der Hauptſtraße 


zu verhindern, 
Das Weiberlehen, ein foldes Kehen, das auf 
das weibliche Geſchlecht fallen kann — Kunkel⸗ 
lehen. 


Das Weihbild won Weich, WIE [vicus], d. 


h. Stadt, Ort x.) ift ein in den Städten aufge: 
richtetes Zeihen (z. B. ein Kreuz, Bildniß eines 
Heiligen, eine Säule 20.) des Gerichts, dahin deu⸗ 
tend, daB die Stadt ihre eigene Gerichte und Sta⸗ 
tuten unter kaiſerlichem Schutze ausüben dürfe; 
daher das zu einer Stadt gehörige Gebiet, aud) 
das ihr eigene Redt 2. (vgl, Rolandsfäu> 
len). i 

Weihfaften, ſ. Weihfaften. 

Der Weichfriede, im Mittelalter, eine Art Lands 

. friede innerhalb der Grenzen eined Stadtgebietes. 

= — fo viel, als Lagerhaus (f. 

% .). 

Der Weichſelzopf (Gat. plica polonica), eine in 
Polen, der Heinen Tattarei und Ungarn epidemis- 
ſche Krankheit, befiehend in einer unaufldäbaren 
Verfilzung der Haare, welde von verdorbenen, 
unreinen Saͤften herrährt und mit Schmerzen in 
der Kopfhaut und anderen Zufällen verbunden ift. 

Weid, ſ. Waid. 

Der Weidgang, die Viehtrift; auch die Fuͤtte⸗ 
rung, welche das Vieh auf der Weide ſelbſt ſucht; 
i. Gegenſ. der Stallfuͤtterung. 

Der Weidling, ſo viel, als ein Kahn. 

Der Weidmann, der gelernte Jaͤger (von dem 


alten Worte Weide, die Jagd). Die Weid- 
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mannfhaft, die Jaͤgeree. Weidmanns— 
Heil, Weildmannsſpruch, der bei den ZA: 
gern gewöhnlidde Gruß. 

Das Weidmeffer, ein ſiarkes, langes Meffer der 
Säger, das fie beim Zerwirken der Hirſche und des 
Wildprets brauchen. 

Der Weidſack (Igr.), der Magen des Wildprets; 
auch die Jagdtaſche. 

Der Weidſpruch, daſſelbe, was Weidmannsſpruch; 
ſ. Weidmann. 

Das Weidwerk: 1) die Beſchaͤftigung des Jägers, 
Sägerei; 2) alle Thlere, die zur Jagd gehören — 
hohes und niedered Wild. 

Die Weife, ein Werkzeug, mit weldem ſchwere 
Verbrecher, um deren Entfpringen zu verhindern, 
gefchloffen werden, und weldes Arme und Beine 
immer in gleiher Entfernung hält. 

MWeigelianer, gewiffe Fanatiler ded 47. Jahrh., 
welde die irrigen Lehrfäye eines gewiffen Valen⸗ 
tin Weigel, Pfarrers zu Zfhopau (1 1588), 
weiter verbreiteten, DaB nämlid ein befonderes 
felbfiftändiges, innerlihes Licht allen Menfhen 
angeboren fei; ferner, daß alle Ereaturen Ausfluß 
des göttl. Wefens wären ꝛc. Dergleihen Grund: 
füge, zu denen auch noch befondere Meinungen 
über die Dreieinigkeit, Menſchwerdung Ehrifii ꝛc. 
famen, gaben zu unfägliden Streitigkeiten und 
Verketzerungen Anlaß, welche bis ins 18. Jahrh. 
dauerten. ! 

Der Weihbifhof Heißt. 6. d. Kathol. derjenige, 
der zwar die bifhöflihe Würde befommen Hat, aber 
fein Bisthum befigt, fondern blos die geiftl. Hands 
Iungen eines Biſchofs verrichten Kann, Ein fols 
her Bifhof erhält den Titel von einem Bisthu⸗ 
me, das nicht mehr vorhanden ft, oder nicht unter 
den päpfil. Stuhl gehört (z. B. von Heliopolis, 
Miriofidi 20); dann iſt es aber aud ein von eis 
nem ordentl, Bifchof gemählter Regular = Domherr, 
dem er die Ausübung feiner Handlungen übers 
traͤgt (ſ. Suffragan) 

Die Weihe, ſ. Prieſterweihe. — Weihen 
heißen auch in der roͤmiſchen Kirche die durch die 
Weihe ertheilten kirchlichen Orden: ſ. Orden 2) 

Weihe heißt auch ein Raubvogel von dem Geier⸗ 
gefhlehte — die graue Weihe, die Hühnerwei⸗ 
he ꝛc. 

Der Weihel, 5. d. Nonnen eine Art Schleier ums 
Geſicht. 

Der Weiher coberdeutfh), ein Teich, Fiſchteich. 

Weihfaften, i. d. römiih > farholifhen Kirche 
folhe Jaften, die ganz vorzüglid beobachtet wer⸗ 
den müffen, oder folhe, Die auf die Quatember 


fallen. M 

Der Weihkeſſel, ein in den Eatholifhen Kir 
hen gleich am Eingange hangender oder einges 
mauerter Keffel, worin ſich das Weihwaſſer bes 
findet. 5 F 

Das Weihwaffer, i. d. Eath. Kirche, gemweihetes 
Waſſer, welches am Eingange der Kirde in Weih⸗ 
keſſein oder Becken ſich befindet, und womit Die 
Eintretenden ſich beſprengen. 

Die Weilarbeit (Bgm), die Arbeiten, welche 
die Bergleute außer ihren verdungenen Schichten 
noch machen. En 

Der Weiler, hier und da im Oberdeutfhen, meh⸗ 
re bei einander liegende Wohnungen, die aber 
nod Fein Dorf ausmaden. J 

Der Weingeiſt ciat. Spiritus vini), der flüch⸗ 
tige, ſtark ſchmeckende und riechende Theil, den 
man durch die Deſtillation aus dem Weine, oder 
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. anderen durch die Meingährung gegangenen Sub⸗ 
fangen erhält. Diefer Liquor vermifht-fid in je: 
dem Verhättniffe mit dem Waffer, und hat fonad) 
alle Eigenfhaften eines Geiſtes: bei dem anti⸗ 
phlogiſtiſchen Syſteme Hat er den Namen Altos 
hol, 

Weingruͤn nennt man ein Faß, worin ſchon Wein 

. gelegen hat, . 

"Der Weinkauf; theils der Wein, der zum Zeichen 
und zur Beſlaͤtigung eines abgefchloffenen Kaufs 
von beiden Theilen getrunfen wird; theils aud) 
figärlih die Beftätigung eines Kaufs, oder Ver⸗ 
trag. 

Der Weinmeifter, an manden Hoͤfen der Be⸗ 
amte, der die landesherrl. Weinberge und auch 
Beinvorräthe in der Aufſicht Hat. 

Die Weinprobe wird das Mittel genannt, wos 
durch man verfälfhte Weine Leicht entdeden kann, 
indem, wenn nur ein paar Tropfen in den zu uns 
terfuhenden Wein gegoffen werden, fogleid ein dunk⸗ 
Ier Niederſchlag erfolgt... Die Hahnemann'ſche 
Weinprobe iſt bekannt. 

Die Weinſchule, ein gewiſſes Gericht am Rhein, 
das die über den Weinhandel entſtehenden Strei⸗ 
tigfeiten entfcheidet. 

Der Weinftein lat. Tartarus), eine gemifje 


falzige, mit Kalkerde vermifhte Materie, die fi |. 


an die Wände der Meinfälfer in Geſtalt einer 
harten, trodenen Maſſe anfest. Das chemiſche 
Zeichen deffelben fteht fo aus: D. — Tarta- 
rus emeticus, Brechweinſtein (aus dem Glaſe 
des Spießglaſes und gepuͤlverten Weinſteincryſtal⸗ 
len bereitet). — Weinſteinrahm, cremor tar- 
tari, dag gereinigte Salz des Weinſteins, eben fo 
wie das Weinfteinfalz, aus dem XWeinfteine 
calcinirtes, feuerbefländiges Laugenſalz. 

Die fieden Weifen nennt man gemiffe, durch 
vorzüglihe Talente, Klugheit und Erfahrung auss 
gezeihnete Männer, die zur Zeit der erften gried. 
Eulturerhöhung lebten und in den widtigften Ans 
gelegenheiten zu Rathe gezogen wurden. Ihre 
Iramen finds Solon, Thales, Bias, Periander, 
Eleobulus, Chilon, Pittacus. Ihre kurzen, buͤn— 
digen Sprüde pflegten fte dem Apoll zu weihen 
und ließen fie in den Vorhoͤfen feines Tempels 
eingraben, 

Der Weifel, oder Weifer, ifk bein Bienen⸗ 
fiode die Mutterbiene oder Königin., die bei. dem 
Shwärmen vorausfliegt, und der alle die Übrigen 
nachfolgen und fih da anhängen, wo fie ſich hin⸗ 
fest. 

Weisthuͤmer — Wysdom, Weifungen — 
hießen beiunfern Vorfahren niedergefchriebene Kunds 
ſchaften, die die Beflimmungen der bürgerl, Ge: 
ſellſchaft, Einungen und MWerabredungen ganzer 
Gemeinden enthalten ; ingl. die entfcheidenden Aus: 
fprüde, Urtheile der Schöffen, melde bei ihrer Er: 
fahrung und Erfenntniß Hohes Anſehen genoffen 
(ſ. Shöppem: fo wie auch jegt nod Wei: 
fung theils einen Befehl Cwohl aud einen Mer: 
weis), theild befond. auch den Ausfprud eines 
Bergamtes bezeichnet. 


Chriftiian Felix Weiffe, geb. 1726. zu Anz 
naberg, geſt. zu Leipzig 1804 — einer der würs 
Digften, wirkſamſten, und um die Erziehung ver: 
dientefien Gelehtten des 48. Jahrh. Aus Hof: 
meifter -eines jungen fähf. Grafen überfegte er 
engl. und franz. Schriftfieller: in feiner Dichter: 
bahn bereicherte er ſowohl den deutſchen Parnaß 
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mit ſehr lieblichen Liedern, als auch das deutſche 
Theater, beſonders das zu Leipzig, mit intereffan= 
ten Beiträgen, und ward, in Vereinigung mit 
Hiller cf. d. A.), der Schöpfer der deutſchen. 
Dperette. Seine Jagd, Erntelranz, Jus 
belhochzeit gewährten damals den Theaterfreuns 
den die fhönfte Unterhaltung. Allein das hoͤchſte 
Verdienft erwarb er fih durd feine Sugends 
fhriften, deren Nüsgligkeit ihm den Vorzug 
vor fo vielen an Geift und Gelehrſamkeit ihn weit 
übertreffenden Schriftflellern giebt. Sein UB Er 
Buch, Hauptfählih fein Kinderfreund (38 
Bände), fo wie der Briefwechſel des Kins 
derfreundes, find die Bierde jeder guten Kins. 
ders Bibliothel; und jeder deutfhe Erzieher wird 
feinen Böglingen tiefe Ehrfurdt für Weiſſens 
ehrmürdigen Namen einzufldßen fuhen, der übris 
gend auch in feinem engern Zirkel als ein wirklis- 
her Kinderfreund, fo wie überhaupt als eine Ziers 
de Leipzigs erfhien, wo er das Amt eines Kreiss 
fteuer:Einnehmers bekleidete, Sein Leihenbegängniß 
— eines der anfehnlihftien und rührendften_— 
nicht minder die hödhftrährende Todtenfeier, 
die fein Andenken auf dem Iheater zu Leipzig fo 
ausgezeichnet ehrte, Haben bewiefen, wie fehr Leip⸗ 
zigs Einwohner einen ihrer würdigfien Mitbürger 
zu fhäßen wußten. Gein 100jdhriger Geburtstag 
wurde im J. 1826 fowohl hier, als in Annaberg 
(feinem Geburtsorte) gefeiert und zugleid an les 
term Drte (wo er befonders fehr feierlid begangen 
wurde) eine Schule für arme Kinder geftiftet und 
ine fein Jlame beigelegt. j 

—— heißt der Zufatz, den das Gold an Silber er⸗ 
haͤlt. 

Der weiße Donnerſtag, b. d. Katholiken der 
gruͤne Donnerſtag, weil da die Kirchen mit weißem 
Ornate verziert werden: ſo wie denn auch eben 
deswegen der Sonntag Invocavit der weiße 
Sonntag.heißt. 

Die Weißen: fo hieß eine Gecte, die zu Ende des 
14. Jahrh. unter Leitung eines gewiffen Priefters 
nah Italien Fam, auf Öffentl. Straße fchlief, fpeis 
fie, Eobtieder auf Die heilige Mutter Gottes fang, 
und, fobald der Prieſter das Crucifix vorzelgte, 
alles niederfallen madıe 2. Der Papſt Bonifacius 
IX. ſchickte ihnen jedoh einige Mannſchaft entges 
gen, ließ den Priefter gefangen- nehmen und als 
Aufrührer und Beleidiger der Majeflät — vers 
brennen, obgleih der größte Theil den armen Prie⸗ 
fier für unſchuldig hielt. 

Weißer Sonntag, ſ. Zuvor der weiße Dons 
nerfing. 

Weißerz, ein mit-Arfenik verfegtes Silber: und 
FKupfererz, weiß von Farbe — eine Unterart des 
Fahlerzes. 

— Gold, ein Zuname von Platine (f, 
d. “Js u 

Weißes Nichts, f. Tutie, 

Weiße und rothe Roſe, f. Rofe. 

Der Weißgrofden, eine boͤhm. Münze, 6 gute 
Pfenn. werth. el 

Das Weißgülvenerz (Bgw.), ein lichtes, weißs _ 
lies, glänzendes, oft mit Bleiglanz, auch Kupfer, 
oder Eiſen vermiſchtes Silbererz, ſchwer und fprös 
de: hat e8 viel Kupfer, fo wird es Fahlerz ges 
nannt und hat dann eine dunllere Farbe, 

Das Weißkupfer, das durd Schmelzen mit Ur: 
fenif und Weinftein weiß gemachte Kupfer, dein 
man dur Bufag von einigen Loth Gilber die 
Farbe des befien Silbers geben kann. Sn China 


MWeißpfennig 


fol ein von Natur erjeugtes weißes Kupfer, Ifes 
tong, gefunden werden. 

Der Weißpfennig, Albus, eine Scheidemünze, 
theils 2 meißn. Pfennige (im Niederfädhfifhen), 
theils 2 Kreuzer Cam Rhein, in Franken 20) hal⸗ 
tend, 

Weißthümer, Weißung, f. Weisthüämer. 

Die Weite, Weitung: 2 überh. eine genug: 

“ Same Breite oder Raum (zZ. B. in einer Ullee, ei: 
nem Wagenfhuppen 2c., daß ein Fuhrwerk darin 
umlehren kann); 2) im Bob. ausgehauene Raͤu⸗ 
me in einer Grube, aus welden bereits das Erz 
genommen worden, 

Das Weitfeld, dad von einem Gute entlegene, 

—unter fremde Gerichte gehörige Feld; i. Gegenſ. 
von Heimfeld. 

Welfen, ſ. Gibellinen. 

Wellbodte, Fahrzeuge, die zur Heringsfiſcherei 
beſtimmt find. 

Die Welle, ein um ſeine Achſe beweglicher Cylin⸗ 
der, in ſo fern er ein Rad, oder andere Theile ei⸗ 
ner Maſchine in Bewegung ſetzt: daher b. Muͤh⸗ 
lenbau die Welle, oder der Wellbaum, der 
runde, ſtarke Baum, oder Achſe, worauf in einer 
Muͤhle, außerhalb das Waſſerrad, in der Muͤhle 
das Kammrad ſteckt, und durch welche eigentlich 
der ganze Mechanismus einer Muͤhle in Bewegung 
geſetzt wird. Dann heißt auch noch Welle eine 
Sandbank, die aus dem Grunde uͤber das niedrige 
Waſſer hervorragt — auch Sandheger. 


Der Wellenſchnitt (Wappkſt.), die Theilung ei⸗ 


. nes Scyildes vermittelſt einer ſchlangen- oder wel: 
lenförmigen Linie. 

Der Wellenfhuß, fr Wagenſchott. 

Die Wellermauer, Bellerwand, fold eine 
Mauer oder Wand, welde von Lehm, der mit 
Stroh gut durdigearbeitet ift, aufgeführet wird, 

Wellington MWellingten) — oder nad) feinem 
eigentl, Namen: Arthur Wellesley — die: 
fee fo berühmte und ausgezeichnete brittiſche Held 
unferer Beit, geb. 1769 zu Dungan Castle in der 
irländ. Graffhaft Meath, erhielt feine erfte Bil: 
dung auf der Schule zu Eaton und der Militär: 
akademie zu Angers; ward 1788 Lieutenant und 
leitete fhon 1794 als Oberlieutenant den Ruͤckzug 
einer Brigade bei der Räumung Flanderns. Im 
J. 4798 begleitete er feinen Bruder, deu Marquis 
Wellesley, Gouverneur von Bengaten, nad Oſtin⸗ 
dien, hatte an der Einnahme von Geringapatnam 
(1799) und dem Untergange des Tippo Saib gro: 
Ben Antheil, zeichnete fid) auch durch mehre mili: 
taͤriſche Expeditionen, namentlich gegen die Marat⸗ 
ten: Fürften Schndia und Holgar aus, Lehrte 1805 
in fein Vaterland zurück und wohnte dann, unter 
Cathcart, der Expedition gegen Kopenhagen 1807 
bei. Geit 1808 erfämpfte er gegen die Srangofen 
in Portugal und Spanien die glorreihften Giege 
bei Miemeira, den kuͤhnen Uebergang über den 
Duero (1809), die Schlacht bei Talavera (1810), 


verfolgte unaufhaltfam den Maffena, nahm (1812) | 


Ciudad Rodrigo mit Sturm ein (wofür er vom 
Prinz: Regenten zum Grafen von Welling:- 
ton erhoben wurde), bis der große Gieg bei. Ga: 
lamanca und die Einnahme von Madrid erfolgte. 
Im J. 1813 nahm er, das von den Tranzofen 
ganz geräumte Spanien ein, verfolgte das franzöf. 
Heer und lieferte diefem Cd. 21. Sun.) die bes 
rühmte Schlacht bei Vittoria cf. d. U), die 
ihm die Würde des Teldmarfhalls und von den 
Cortes eine ganze Herrſchaft zu wege bradte, Er 
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flug den in‘ die Pyrenaͤen vordeingenden Soult 
zurüd, nahm S. Gebaflian mit Sturm, tüdte 
4814 gegen Bayonne vor, erfoht dem glängenden 
Sieg bei Orthies, rüdte in Touloufe ein und 
begab fih, auf die Nachricht von dem Einzuge der 
VWerbündeten in Paris, am 5. Mai hieher. Ueber 
Madrid nad London zurüdgefehrt, wurde er hier 
mit außerordentlichem Jubel und unter den hödften 
Ehrenbegeugungen empfangen, und die Würde eis 
ned Herzogs, fo wie ungeheuere Gefchenfe wurden 
ihm zu Theil. As Botſchafter nad Paris gefens 
det, kam er 1815 als erſter englifcher Bevollmaͤch⸗ 
tigteer zu dem Congreß in Wien an Caſilereaghs 
Stelle, und nad Unterzeihnung der Achtserklaͤrung 
gegen Buonaparte brah er als Dberbefehlshaber 
der verbündeten Truppen nad; Quatre bras auf 
und half den Gieg bei Waterloo mit entfcheis 
den, wodurch Napoleons Heer ganz vernichtet wurs 
de. Bellington führte nun Ludwig XVII. in 
feine Hauptftadt cd. 8. Sul) ein. Durch Ueber: 
nahme des Dberbefehls Über die Dccupationg = Ars 
mee gewann er bedeutenden Einfluß auf die Lei: 
tung der franzof. Ungelegenheiten.. Die außeror: 
dentlihen Ehrenbezeugungen, die glänzendften Bes 
lohnungen und Geſchenke, mit welden er faft von 
allen Regenten Europas überhäuft worden, find 
die fprehendftien Denktmale der Bewunderung, die 
ganz Europa diefem aufßerordentlihen Feldheren 
und Staatsmanne gezollt hat. Daß er alö Lei: 
terer jest an der Spitze der inneren Angelegenheis 
ten Englands fteht und aud) als Leiter der oͤffent⸗ 
lihen Berhältniffe den wichtigſten Einfluß Hat, iſt 
befannt. 

Der Wels (Shaidfifch), der größte Suͤßwaſſer⸗ 
fifh, auf 3 Eentner an Gewicht, mit einem ſchup⸗ 
penlofen, ſchleimigen Kdrper, einem Baude, faum 
von 2 Menſchen zu umfpannen, einem unfoͤrmlich 
großen Kopfe 2. Er lebt vom Raube, Indem er 
in Löchern den vorbeiziehenden Fiſchen auflauert, 

Die Weltadhfe, eine Linie, die man fih durch 
den Mittelpunkt der Erdfugel und durchs ganze 


Weltgebäude denkt, um melde fid daffelbe herum” 


zu drehen ſcheint. Die beiden Außerfien unbeweg— 
lihen Punkte nennt man die Weltpole, Welt 
angeln (f. Pole). 

Das Weltalter wird bei den alten Theologen ein 
Zeitraum von 1000 Jahren genannt, Deren fie 
überhaupt ſechs annehmen (nad den 6 Tagen, In 
welchen die Welt gefhaffen worden), und nad) des 
ren Ablauf die Welt untergehen foll- 

Das Weltauge (gr. Hydrophan, d. h. im 
Waſſer durdifheinend), ein zu den Opalen gehds 
render Edeiftein, meiftens rahmgelb und dem Onyx 
gleih. Er klebt an der Zunge, faugt Waffer ein 
und wird dann durdfihtig: und zwar iſt dies die 
Eigenfhaft des gemeinen: Dagegen das edle Welt: 
auge alsdann ſchoͤne bunte Farben fpielt. 

Der Weltbürger, fe Kosmopolit. 

Das Weltgebäude, der Weltbau, das Uni: 

verfum, der Inbegriff aller Weltkörper (aller 

Firfterne, Planeten, Cometen ꝛc.), in Ihrer Ord⸗ 

nung und Merbindung unter einander betradıtet. 

Die Weltgegenden heißen die 32 gleihen Theile, 
in welde der Horizont eingetheilt wird, von den 
Scdiffern die 32 Winde genannt, 

Der Weltgeift, aud die Weltfeele, wird von 
den Philofophen ein geiftiges Weſen genannt, wel: 
ches man als die wirkende Urſache aller Veraͤnde⸗ 
rungen in der Welt annimmt. 

Weltgeiftlihe, i. d. roͤm. Kirche diejenigen Geift: 


Weltfugel 


lichen, die zu keinem der KloftersDrden gehdren: 
daher auch die Benennung Weltprieftler, die 
fonft Laienpriefter hießen. 

Die Weltkugel, ſ. Globus u. Sphäre 

Das Weltmeer, Dcean, fe Meer 

BB eltpole, fr Weltachſe u. Pole 

Weltpriefier, ſ. Weltgeiſtliche. 

Weltſeele, ſ. Dualiſten u. Weltgeiſt. 

Das Weltſyſtem, ſ. Syſtem; ingl. Coperni⸗ 
cus u. Tycho de Brahe. 

Die Weltweisheit, ſ. Philofophie, 

Die Weltwunder, fr Wunder 

Weltzirkel, fo viel als Himmelszirkel cf. d. 
Art). 

Die Wende, Hie und da ein Feldmaaß von einem 
halben Morgen oder 60 Ruthen. 

Der Wendekreis, f. Tropicus. 

Die Wendeltreppe Bl), eine folhe Treppe, 
deren Stufen um einen Birfel (Spindel, auch Mönd 

genannt) herumlaufen. J. d. Naturgeſch. führen 
aud) wegen der Aehnlichkeit der Figur gemiffe eins 
fhalige Eondylien, mit von einander abfiehenden 
um eine Spindel laufenden Windungen gegen ‚2 
Zoll lang, diefen Namen, welde auf der Küfte 
Koromandel gefunden, und fehr theuer bezahlt 
werden. 

Die Wenden CVenedi), eines derjenigen maͤchti⸗ 
gen Voͤlker, welde bei der großen Vollexwande⸗ 
zung unter dem Samen der Slaven ſich über 
einen großen Theil Germaniens verbreiteten. Bon 


den Menden Im ndrdl. Deutfchland gab es befons 


derd 2 Hauptftämme, die Wilzen und die Ob o⸗ 
triten. Nad vielen, auch den ſaͤchſ. Herzogen 
erregten Unruhen, fliftete Gottſchalk 1047 das 
wendifhe Reich, welded, aus 18 Provinzen 
befiehend, num unter den ſaͤchſ. Herzogen und den 
deutfhen Königen fland. Er vertilgte das Hei: 
denthum, wurde aber deshalb (1066) ermordet; 
aber trog des allgemeinen Aufftandes ftellte Gott⸗ 
ſchalks Sohn, Heinrid, 1105 das chriſtl. Neid) 
wieder her. In der Folge zerfiel es in Heinere 
Staaten, und auf feinen Trümmern errichteten 
snehre deutfehe Reihsfärften (Brandenburg, Schwe⸗ 
rin 20.) neue Staaten. — Uebiigens führten die 
alten Wenden Fein foldes Nomaden: Keben, 
wie die anderen; fie trieben Ackerbau und Vieh— 
zud)t, hatten viele Götter, Bilbog, Wodan, Swan: 
tewir 20.5 ihre Priefier hießen Pupen, Popen zc. 
Die heutigen Wenden cin der Laufis, Pommern zc.) 
Haben noch vieles von ihren vorigen Gitten, Le⸗ 
bensart, Sprade, Tracht 2c. behalten. 
enden mit VBorwind GScohffhrt.) heißt: den 
Mind mit dem Schiffe mehr in Rüden nehmen; 
gegen den Wind wenden. 
MWendezirfel,f. Tropicus. 
Werande cnord. Myın.), Goͤttin der Gegenwart, 
f. Dornen. 
Der Werder, Werd, Wörth, eig. ein trockner 
-  ©rund und Boden, mitten im Waſſer gelegen, und 
von diefem ringeum umgeben; dann überh. eine 
Heine Inſel, oder Halbinſel, wie fie oft in Stroͤ⸗ 
men und Fluͤſſen zu entfiehen pflegt, und dann 
durch Kunft oder Natur brauchbar gemadıt wird, 
So find die in MWeftpreußen gelegenen großen 
Werder: der Danziger, Marienburger, Elbinger zc. 


befannt, — Der Werderbufch, das darauf ges | 


wadfene Buſchwerk. 

Das Werft, eig. eine Anftalt in Häfen, wo Vor: 
raͤthe zum Schiffbau, zu Ausräftung der Schiffe ıc, 
zu finden find; dann Überhaupt der Ort an einem 
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ſchiffbaren Waſſer, wo Schiffe gebautz oder ausge⸗ 
beſſert werden (ſ. Schiffswerft). 

Die Werkbiene, ſo viel, als Arbeitsbiene. 

Das Werkblei 6KHuͤttenb.), das Blei, das Beim 
on der Erze das Silber in fih gezogen 

at, J 

Werkhammer Ettbe), ein Hammer mit einer 
Spitze, und auf der andern Seite mit einer brei⸗ 
ten Bahn, um die Roͤſte damit zu ſchlagen. 

Der Werkmeiſter, ein Aufſeher, Vorſteher eis 
ner Fabrik rc.; dann auch bei vielen Handwerkern 
der erfie Gefell, der die Arbeit regieret ꝛc. 

Die Werkprobe cHätrend.), die Probe des Werk⸗ 
bleies, um den Gilbergehalt deffelben ausfindig zu 
maden. 

DE Werkſchuh, ein Laͤngenmaaß — ein Fuß (ſ. 

0 .. * 

Das Werkſilber, Bruchſilber, heißen die von 
altem Gilbergefchirre zuſammengeſchmolzenen Maſ⸗ 
fen; oder aud das Gilber, das im Schmelzen 
fih mit dem Blei und anderen Metallen zufams 
mengefeßt. | 

Das Werkſtuͤck, ein vieredit zugehauener Gtein 
— Quaderftein. 

Abraham Gottlob Werner, einer der bes 
rähmteften und verdienteften deutfhen Mineralos 
gen, geb. 1750 zu Wehrau in der Dberlaufig. Geis 
ne erfte Bildung erhielt er aufder Schule zu Bunz⸗ 
lau, kam dann auf die Bergalademie zu Freiberg, 
von da nad) Leipzig, wo er fhon 1774 durd) die 
Schrift: Bonden AußerlidenKennzeiden 
der Soffilien den Grund feiner ganzen Orykto⸗ 
gnofie legte. Dad Freiberg als Auffeher über 
das dortige Niaturalien = Eabinet berufen, bildete er 
hier das Syſtem, das ihn zum Schöpfer einer 
neuen Mineralogie erhob und wozu fein fcharfer 
Beobadhtungsgeift, feine Iebendige Einbildungstkraft 
und feine große Belefenheit gemeinfhaftlih mit 
hinwirkten. Sm J. 1800 zum Bergrath ernannt, 
nahm er an der Leitung der Bergalademie den 
thätigfien Antheil. Die trefflihen Wafferleitungen 
zu Erleichterung des Grubenbaues, die mineralos 
sifhe Befhreibung und Aufnahme von ganz Sadız 
fen durch feine Schüler u. m. geben davon das 
redendſte Zeugniß. So viel bedeutende ausmärtige 
Unträge aud) an ihn gemacht wurden, blieb er 
dody feinem Vaterlande getreu und ftarb zu Dress 
den 4817, von wo aus feine Leiche unter dem 
feierlihfien Zuge nad) Freiberg abgeführt und in 
dem dafigen uralten Dome beigefegt wurde. ine 
Menge der verdienteflen Männer zählt fid unter 
feine Schüler und die Schriften diefes großen Mi: 
neralogen (z. B. feine Theorie der Erzeugung auf 
dem naffen Wege, feine neue Theorie von der 
Entſtehung der Gänge 2c.), fo wie überhaupt fein 
Mineralſyſtem bleiben ein unverwelllides Denkmal 
feiner hohen Verdienſte. ö 

Werft, b. d. Ruffen die Meile — von 750 Fuß. 
Sn Vergleihung mit den Meilen anderer Länder 
enthält die deutfche Meile 6 Werſie, die franzdf. 
4, die englifhe 3 Werſte. 

Wefir, fr Vezir — Weſir Azem, ſ. Groß⸗ 
vezaͤer. 

Wesley, ſ. Methodiſten. 

Der Weſt, der Wind, der aus Abend kommt (Be: 

phyr): daher aud Die Himmeldgegend, wo die - 

Sonne untergeht — Abend. 

Das Wefterhbemd, ein zierlidies weißes Hemd⸗ 
den, womit der Kopf des neugetauften Kindes 

ſogleich bedeckt wird, 


MWeftgothen 


Meftgothen, ſ. Sothen. 

Die Weftminfter-Abtei: fo heißt die berühmte 
Kirche zu London, die, eines der größten vorhan⸗ 
denen Meiſterſtuͤcke gothifher Baukunſt, das Be⸗ 

graͤbniß der Könige und einer Menge berühmter 
Männer aus allen Ständen ausmadıt; zwar at 
Größe und aͤußerlicher Pradt von der Pauls: 
kirche weit übertroffen wird, aber in Ruͤckſicht 
der inneren Merkwürdigkeiten und der herrlichſten 
Denkmäler (3 B. von Heinrich VII. und VIII., 
von Newton, Shakespeare, Händel 2c) bei weiten 
den Vorzug hat. j 

Der Weftphälifhe Friede, ſ. Dreißigiäb: 
riger Krieg. j j 

Weſtphaͤliſche Gerichte, ſ. Vehmgerichte. 

Wetter heißen in der Bergwerksſprache Luft und 
Duͤnſte in der Grube, ohne welche kein Licht bren⸗ 
nen, noch auch die Bergleute dauern koͤnnen. Sie 
werden durch Schaͤchte und Stollen in die Grube 
gebracht, und ſind theils friſche, wenn ſie ſich 
wechſeln koͤnnen und ſiarken Zug haben, theils 
faule, wenn ſie, wegen Mangel an Wechſel, dick, 
dumpfig und matt ſind. Oft ſind die letzteren von 
ſchaͤdlichen Duͤnſten angeſteckt; dann heißen fie bo⸗ 
ſe Wetter, Schwaden. Die in den Gruben 
freien Zug haben, muͤſſen oͤfters, weil ſie zu ſtark 

ſind, durch eingehaͤngte Wetterthuͤren gehemmt 
werden. 

Wetterableiter, ſ. Blitzableiter. 

Der Wetrerbläfer Heißt b. Bgb. eine Maſchi⸗ 
ne, um Wetter (frifhe Luft) in die Grubengebäude 
zu führen. 

Der Wetterfang Bab), ein Windfang, oder 
beweglicher horizontaler Canal auf der Wetterlotte, 


worin fi der Wind fängt und in die Kotte ges | 


führt wird, 

Wetterglas, ſ. 
meter, 

Die Wetterharfe, auch Rieſenharfe, fiehe 
2 a r f er 

Wetterkaften, fe Windlade 

Wetterfluft nennt man b. Forſtw. ſiarke durch 
den Froſt entftandene Riffe in den Bäumen, die 
zwar wieder zuwachſen, aber dod den Baum zum 
Bauen untauglid maden. 

Wetterlichter, auch St. Elmus-Feuer, nennt 

man die merkwuͤrdige Erſcheinung an hohen, in 
die Luft ragenden Koͤrpern, beſond. an den Spitzen 
der Maftbäume, wo man bei Gewitterluft biswei⸗ 
len raufhende Flammen wahrnimmt, die jedoch 
feinen Scaden thun. Die Phyfifer nehmen fie 
als Zeihen der in Spiten und Eden eindringen 
den Electricität an, 

Die Wetterlofung (Bgb.), die Beförderung des 
Kreislaufes der Luft in den Orubengebäuden; aud 
die Vorrichtung, wodurch diefes geſchieht. 

Wetterlotten, ſ. Lotten. 

Wetterſaͤule, ſ. Typhon. 


Thermometer und Baro⸗ 


Wetterſchacht, ein Schadt, um Wetter (friſche 


Luft) in die Berggebäude zu führen. 

Die Wetterfheide, Wetterfheldung, nennt 
man einen Ort auf der Erdflähe, über welchem 
die Gewitterwolfen aufgehalten werden, oder fid) 
zertheilen: wovon die Urſache wahrſcheinlich in der 
Ausdünftung der Berge, der Wälder oder der Waſ⸗ 
ferflägen liegt, die im Umkreiſe eines folden Or: 
tes befindlich find, 

Wetterfhirm, Paratonnere, ſ. Parafou- 
dre. 


® etterfiollen (Bgb.), ein folder Stollen, der 
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gebrochen wird, um die boͤſen Wetter (unge: 
funden Dünfte) wegzuſchaffen und den Kreislauf 
der Luft zu befördern. 

MWetterfirede, eine Strecke, um Wetter cfrifdhe 
Luft) von einem Schachte zum andern zu führen, 

Wetterthüren, f. Wetter. 

Weweleinen cSıhffo.), Heine Geile, die von eis 
nem Haupttaue zum andern von unten bis oben 
eingebunden werden, und woraus die Leitern ent⸗ 


‘ »ftehen, worauf die Bootsleute die Maften aufs u. 


berunterlaufen, 

Whaabps, Wahabiten, Wechabiten, Ans 
hänger des Abdul Wehab, oder Wahab, 
geb. 1696, gefl. 1791: eine Secte, die in der 
neuern Zeit fehr großes Auffehen erregt hat. "Ans 
fange (Mitte vor. Jahrh.) nur einen Heinen Haus 
fen nomadifher Familien ausmadhend, waren fie 
unter ihrem Unführer, Abdol Wahab, nur 
den arabifhen unabhängigen Stämmen, in der Fols 
ge aber aud) der Pforte furchtbar, beſond. durch 
die mörderifhe Eroberung von Iman Huffein 
(1802), von Mecca (1803), durch die von des er⸗ 
mordeten Abdul= Aziz Nachfolger, Seoud, bes 
wirkte Einnahme von Medina (1804), je ſelbſt 
durch die Uebergabe von Djedda ꝛc. Erſt in der 
Mitte des J. 1815 und naddem ſchon 1814 ihr 
Dberhaupt Seoud II. geftorben war, gelang .e8 
dem PVicefönige von Egypten Mohamed Ali, die 
heiligen Städte NMecca und Medina, fo wie die 
"von ihnen befegten Häfen am rothen Meere wie: 
der zu erobern, ja fogar die Hauptftadt der Whaa⸗ 
by8 Tarabe in Befiy zu nehmen, fo daß diefe, 
nad) erlittener völliger Niederlage, bis an die aͤu⸗ 
Berfien Grenzen des von ihnen bewohnten Land— 
fliih8 verfolgt wurden. Sm 5. 1818 wurde ih: 
nen durch Ibrahim, Sohn des Pafda von 
Egypten, ein tödtlidher Streich beigebracht, ihr Ober⸗ 
Haupt Abdallah Ben Sund gefangen genommen, 

in Ketten vor den Großſultan geführt und ent⸗ 
hauptet, ihe Hauptfig zerfldrt,. und die Einwohner 
fluͤchteten fih in die Gebirge. — Dennoch ift alles 
Befireben, diefe Secte auszurotten, vergebens, um 
fo mehr, da ihre Lehre, der Ausdruck eines Forts 
fhrittes dee Vernunft, fih fhon beinahe der ganz 
zen arabifchen KHalbinfel bemädhtigt hat. Der Wer 
Habismus dürfte daher über Eurz oder lang mit 
verdoppelter Stärke erfcheinen. — Die Whaabys 
find ſiark gebaut, mäßig, fondern fi) von den uͤbri⸗ 
gen Arabern in vielen Dingen ganz ad; Haben 
Schwerter , Doldhe, Ranzen und Musfeten zu Waf⸗ 
fen; tragen alle Schilder, einige aud) eine vollfiänz 
dige Rüftung, wohnen in Zelten, die fie mit ſich fuͤh⸗ 
ren, und fliehen unter einem Oberhaupte, Shed, 
der die oberfte Gewalt mit ihrem Religionshaupte 
theilt. Gie glauben an ein hoͤchſtes Weſen, erfenz 
nen aber keinen Propheten, nehmen jedod) den Ko: 
ran nicht als vom Himmel gefallen (wie die Übrigen 
Muſelmaͤnner glauben), fondern als den Geift eines 
von Gott begeifterten Weifen, als die Quelle erhas 
bener Lehren an, und gehorden ihrem Oberhaupte 
blindlings, bi 

Whigs, ſ. Torys. 

Whisky, ein engliſcher, ſehr hoch gebauter Wa⸗ 
gen; dann iſt es auch der Name eines ſehr ſtarken 
ſchottlaͤndiſchen Getraͤnkes. | 

Whisley, engl. (Wisli), ein ſtarker irlaͤndiſcher 
Branntwein: Peter der Große, der ihn den irlaͤn⸗ 
difchen Wein nannte, zog Ihn allen Übrigen Weinen 
vor. 

Whiſt, oder Whisk, ein gegenwärtig allgemein be: 


Whitbread 


r 


Tiebtes Kartenfpiel unter 4 Perfonien, mit franzdf. 
arten. 
Samuel Whitbrend CHueltbred), Ddiefer in 
neuerer Zeit in der englifhen Geſchichte fo bekannt 
gewordene Staatsmann, der Sohn des beruͤhmten 
SBierbrauers und Parlamentsgliedes Sam. Whit—⸗ 
bread (der bei einer halden Million Pfd. Gterl. 
das größte Brauhaus in Kondon befaß und al3 
durchaus rechtſchaffener Mann und Bürger befannt 
war), geb. 1758, ftudirte in Oxford und Cam: 
bridge, ging dann unter Leitung des befannten 
Geſchichtfchreibers Cope auf Reiſen, vermählte fi) 
nad) feiner Rückkehr mit Miß Elifabeth Grey, und 
trat, von der Stadt Bedford 1790 Ins Parlament 
gewählt, mit männlid = freiem Geifle auf Fox 
Seite, unterfiügte mit großer Beredfamfeit den 
Antrag für Abſchaffung des Oclavenhandeld, war 
immer mehr für friedliche Ausgleihung, Anfangs 
mit Spanien und Rußland, fpäterhin mit Frank⸗ 
reich; war ein eifriger Vertheidiger der Parlaments⸗ 
reformen und zeichnete ſich (1805) beſonders auch 
in dem Proceffe gegen Lord Melville (wegen ſchlech⸗ 
ter, eigennügiger Verwaltung Des Schatzmeiſter⸗ 
amies der Marine) aus. Der Sache der Armen 
und deren ſittlicher Verbeſſerung nahm er ſich mit 
Eifer an. Mit Eifer tadelte er in dem Kriege 
gegen Napoleon mehre Beſchluͤſſe des Wiener Con⸗ 
greſſes, nahm ſich der Sache des damals fo fehr 
gefränkten Königs von Sachſen an, ſchalt die Achts⸗ 
erflärung gegen Napoleon (bei feinem Einfalle von 
Elba in Frankreich) für ungereht und mibbilligte 
überhaupt alle Berfude, die Bourbond mit Ger 
walt wieder einzufegen. eine fo ungeheue: 
- een Anftrengungen, wozu aud) noch zulegt Die Be: 
mähung für die Angelegenheiten des Drurylane⸗ 
Theaters kamen, wirkten zu ſehr auf feine Ge: 
fundhHeit und in einem Anfalle von Geiftesgerrütz 
tung hatte er fih eines Morgens die Kehle Durd)> 
fhnitten (1815). Er ließ den Ruf eines gang 
rechtlichen Mannes, eines treffliden Landwirthes, 
eines Kenners und Befoͤrderers der Künfte und 
Wiſſenſchaften nah ſich. Won feinen Freunden 
erhielt er den Namen des brittifhen Cato. 
White-Boys, engl. (Kueit = bays), weiße Bus 
ben: der Name gewiſſer Unruhflifter in Irland — 
Bandfeute, die mit den Hemden über den Kopf 
des Nachts auszegen, um an ihren Feinden (Guts⸗ 
befigern, obrigkeitl. Perfonen, Bollbedienten 2.) 
Rache zu nehmen, wobei denn viel Ausſchweifun⸗ 
gen, mit Grauſamkeiten vermiſcht, vorfielen. In⸗ 
deſſen wurden dieſe bald unterdrädt; allein zu 
Ende vorigen Jahrh. Famen aͤhnliche Ruhefiörer 
in Irland unter dem Namen Right: Boys 


(Reitbays) zum Vorſchein, die wegen Entrids, 


tung der Zehenten [welde die Katholiten 
(aus denen der größte Theil von. Srland befteht) 
an die proteftantifhen Geiſtlichen, oder vielmehr 
an die fogenannten 'Lythe Proctors (die den @eift: 
lihen den von ihnen zu erhebenden Behenten ab; 
kauften und nun mit den Landleuten für ihre eis 
gene Rechnung accordirten) entrichten ſellten] die 
beftigften und bedeutendften Unruhen erregten, aber 
mit weit mehr Borfiht und Klugheit, als jene, 
zu Werfe gingen. Geit 1793 gab es wieder ans 
dere Unruhen in Srland und man nannte num die 
Sriedensfiörer Defenders, die aber im Grunde 


Daffelbe waren, nur daß diefe leiteren mehr polis 


tifhe ©rundfäge zu befolgen ſchienen und ihre 
Forderungen den jetigen Zelten mehr anpaßten, 
Daß in der neuften Zeit die Sade der Emans 
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cipation, befonders durch die außerordentliche 
Bemühungen O Connel's, dennoch durchgeſetzt 
worden, iſt bekannt. 

George Wihitefield (Hueitfihld), geb. zu Glos 
ceſter 4714, geſt. 1779: der Mitfifter der Me⸗ 
thodiften (ſ. d. YA) 

Wiadro, Wiader, ein poln. Inhaltdmaaß von 
20 Kannen. 

Wi, hier und da bei den Sciffern, ein 
Meerbufen. 

Joh. Wicleff, Wictiff, ein gelehrter engl. 
Theolog, einer von Luthers Morgängern, geb. uns - 
gef. 1324 zu Wicliffe (Grafſch. York). Nachdem 
er zu Oxford die Doctorwärde erlangt hatte, trat 
er wider die Mißbräude und Anmaaßungen Der 
Geiftlihen als Scriftfteller auf (1356). und ins 
dem er nachher die Rechte der Univerfität gegen 
die ‚Bettelmöndye vertheidigte, Iud er um fo mehr 
den Haß der Mönde auf fih, welde bei dem 
Papſte feine Abſetzung — er befleidete bereits feit 
41365 die Stelle eines Vorſtehers beim Collegium 
zu Canterbury — bewirkten. Allein nun trat 
Wiclef gegen den Papft felbft auf, vertheidigte 
die Rechte des Königs gegen den Papfi, in Anfes 
hung des eingegogenen Peterspfennigs (i- 
d. A.), der zu vergebenden geifttl. Pfründen ꝛc., 
that dies noch mehr, da er zugleid 1374 von Koͤ⸗ 
nig Eduard II. als Mitgejandter an dem Dapft 
abgeſchickt wurde, und faßte den tödtlidhfien Heß. 
gegen die päpfit. Curie, je mehr die Mönde ihn 
zu flörzen ſuchten, die nun 18 Artifel von Wis 
clef, als Eegerifh, an den Papft einfendeten. Der 
Erzbifhof von Eanterbury mußte in einer zuſam⸗ 
menberufenen Verſammlung der Geiſtlichen ihn zur 
Verantwortung ziehen; wiewohl unterſtuͤtzt und 
vertheidigt ſelbſt vom Hofe, mußte man ihn frei⸗ 
ſprechen. Allein Eduards Nachfolger, der ſchwache 
Richard II., ließ es dennoch geſchehen, daß in 
einer abermaligen Verſammlung Wiclefs Lehrſaͤtze 
— er ſelbſt hatte ſich gar nicht geſtellt — als 
feßerifch verdammt wurden. Wiclefs Proceß 309 
fid) in die Länge, und der große Mann flarb, wenn 
gleich verketzert, dennoch ganz ruhig 1384. — ur 
Dapft Martin V. machte fid) durch) die elende Ras 
he, die er noch 1428 durch Ausgrabung und Ders 
brennung des Leichnams nahm — laͤcherlich. Wiz 
clef, dem aud der Ruhm bieibt, die Fürften auf 
ihre Rechte gegen den päpfti. Stuhl und die Geifts 
lichkeit. aufmerkfam gemacht zu haben, lebt in feis 
nen Schriften und Schuͤlern fort, 

Widar (nord. Myth), der Gott der Stärke und 
des Stillſchweigens: faft ganz der griechiſche Her⸗ 
kules. 

Widem, Widum, Widmut (altdeutſch), die der 
Kirche oder frommen Stiftungen gewidmeten Be⸗ 
ſitzungen. 

Der Widerchriſt, ſ. Antichriſt. 

Widerdruck, ſ. Schoͤndruck. 

Die Widerklage, ſ. Keconvention. 

Die Widerlage Etſt.), eine Mauer, ein Pfei⸗ 
ler 2c., der dem Drucke eines Gewoͤlbes, eines Bo⸗ 
gens ꝛc. widerfieht. 

MWiedertäufer, fe Anabaptiften 

Der Wiederwechſel, theils fo viel, als Ruͤck⸗ 
wechſel cf. d. A.); theild aud ein mit Protefi 
zurückkommender Ruͤckwechſel, wo man dann mit 
Zurechnung alter und neuer Koften nochmals feine 
Forderung auf feinen Remittenten zuruͤck traffirt; 
theil8 auch ein von einem Schuldner, der den Wech⸗ 


Keiner 


“ 
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fel zur Verfallzeit nicht bezahlen Kann, wieder aufs 
neue ausgeſtellter Wechſel — neuer Wechſel. 
Wiek: daſſelbe, was Wick. 
Shriſtoph Martin Wieland, der Sohn eines 
Geiſtlichen, geb. zu Ober⸗Holzheim, unweit Bi: 
berach 1733. Erſt in die Lehranſtalt zu Kloſter⸗ 
Bergen geſendet, kam er im 17. Jahre in ſeine 
Vaterſtadt zuruͤck. Hier begann ſchon die fuͤr ihn 
auf feine ganze Lebenszeit fo hoͤchſt anziehende Bes 
kanntſchaft mit Sophle Gutermann, nadherigen 
La Rode (ſ. d. X), die er mit aller Schwaͤrme⸗ 
zei liebte, die aber nicht die feine werden Fonnte, 
obgleih die Anhaͤnglichkeit an fie ihn duch fein 


‚ganzes Reben begleitete. — Sn demfelben Jahre | 


noch ging er nad Tübingen, um die Rechtswiſſen⸗ 
[haft zu fiudiren, opferte aber mehr der Dicht⸗ 
Eunft; ging dann nah Bern als Hauslehrer, wur, 
de aber bald zu-Bodmer: nad Zuͤrich gezogen 
und überließ ſich hier ganz der Ausbildung feines 
Talents. Sm Jahre 1760 kehrte er in feine Das 
terſtadt zuruͤck, wo er die Stelle eines Kanzlei: 
Directors erhielt, ohne fid dadurd den Miufen 
entziehen zu laffen. Der Kurfürft von Mainz, 
Emmerih Joſeph, der Wieland durd) fei- 
nen Minifter Stadion hatte kennen lernen, be⸗ 
zief ihn 1769 als Profeffor der Phil. nad Erfurt. 
Allein jegt ward er auch der Herzogin Regentin 
von Weimar, Anna Amalia, näher bekannt, 
die ihn 1772 zum Kehrer und Erzieher ihrer bei: 
den Prinzen berief und fo unferm philoſophiſchen 
Dichter für Immer, auch nad) Vollendung des Er- 
ziehungsgefhäftes, die ſchoͤne Muße verfhaffte, die 
die Schöpferin einer Reihe der herrlichſten Meifters 
werle in Profs und in Verſen ward, In feinen 
fpäteren Jahren (feit 1797) Iebte er nit mehr 
in Weimar, fondern auf feinem KLandgute zu OB: 
inannfiädt, das er jedoch im der legten Zeit (1803) 
wieder verkaufte, nadhdem er 1801 feine ihm fo 
theure Lebensgefährtin, . mit der er 33 Sahre ge: 
Lebt, durch den Tod verloren hatte... Er folgte ihr 
4813 in feinem 80. Sahre nad. — Ohne eine 
Schilderung der ınannigfaltigen großen Talente die: 
ſes außerordentlidhen Geiſtes, deffen blühende Phan⸗ 
taſie, unerſchoͤpflichen Wig, tief eindringenden philo⸗ 
ſophiſchen Geiſt, feine und richtige Empfindung zc. 
jeder in feinen Schriften bewundert, zu wagen, ſei 
es mir erlaubt, blos die Lefer an die vorzüglich: 
fien Ergeugniffe dieſes merkwürdigen deutſchen 
Dichters zu erinnern: Agathon, der neue Ama- 
dis, der goldene Spiegel, Mufarion, .die Gra⸗ 
zien, Abentheuer des D. Silvio von Roſalva, 
Nachlaß des Diogenes von Sinope, Gefdihte der 
Abderiten, Oberon, die Göttergefpräde, Peregri: 
nus Proteud, Arifiipp, Euthanafie ꝛ⁊c. ꝛc.; dann 
unter den meifterhaften Ueberfegungen:, KHora: 
zens Briefe (nebſt Commentar, worauf W. 
ſelbſt umter feinen ‚Schriften den größten Werth 
legte), Satyren, Lucians fämmtl. Werke, Eis 
cero's Briefe 20.5; die Herausgabe des deut: 
ſchen Merkurs, des attiſchen Mufeums ıc. 
— Die Pradtausgabe der ſaͤmmtlichen Werfe Wie: 
Iands, welde in 36 Bänden, mit eben fo viel Ku: 
pfern und 6 Bänden Supplemente, bei Goͤſchen 
in Leipzig (1794 — .1802) herausgelommen und 
welde in der neuften Zeit von Gruber, der auch 
noch eine trefflihe Biographie hinzugefügt hat, her: 
ausgegeben worden, bedarf Feiner befondern Erwaͤh⸗ 
nung. Seine fo merkwürdigen Verhaͤltniſſe zu fei: 
ner erfien Geliebten und zu deren Gatten ergeben 


fih näher aus dem über 50 Jahre mit derfelben I 


in 


Wilhelm der Eroberer 


- geführten Briefwehfel: C. M. Wielands Brie⸗ 
fe an Sophie von la Rode ꝛc. herausg. v. 
Franz Horm. Berl, 1820. 

Wieliczta's Salzminen, f. Saline. 

Der Wiener Congref, einer der bedeutendfien 
und glänzendfien vom 4. Nov. 41814 bis Zum 10. 
Sun. 1815: Ein großer Theil der regierenden 
Häupter und der erfien europ. Staatömänner, bie 
ſich hier perfönlih einfanden, gaben diefer Ders 
fammlung eben fo viel Glanz, als den hier vers 
handelten und abgefchloffenen Gegenftänden die 
größte Wichtigkeit. Die Hauptabfiht, Frankreichs 
Sroberungspolitif ein Ziel zu fegen und das eu⸗ 
ropaͤiſche Staatenſyſtem moͤglichſt wieder herzuftels 
len, haben dem Congreſſe allerdings eine große 
politiſche Wichtigkeit gegeben, obgleich die Vergroͤ⸗ 
ßerung mancher Staaten auf Koften anderer für 
diefe nur eine niederfchlagende Bedeutendheit Hatte! 

Wiefenerz, fr Modererz. 

Miefenfteine, f. Leſeſteine. 

Wilberforce, fr Neger 

Der Wildacker, ein Stud Feld, das in einem 
'Zhiergarten, mit Getreide und Feldfrüdhten, auss 
druͤcklich für das Wild beftellt wird, 

Das Wildbad, ein Bad yon Kalk, bleifhäffigen 
Bingen, Alaun, Vitriol ꝛc., das von der Natur 
feldft, ohne Zuthun der Kunft, entfiehet. 


Die Wildbahn, der Ort, wo fih das hohe Wild: - 


pret aufhält und geheget wird; dann im Fuhrwe⸗ 
fen der ungebahnte Weg neben, dem ordentlichen 
Fuhrwege: daher, wenn 3 ‚Pferde vor einen Wa⸗ 
gen neben einander gefpannt find, heißt es; das 
dritte Pferd geht auf der Wildbahn. Hiervon ifk 

der Wildbann zu unterſcheiden, d. h. die Befugs 

‚nis, Andere von der Jagd auszuſchließen — ein 
den koͤniglichen Forften befonders zuftehendes Vor⸗ 
recht. L 

Wild Erz, ein gemwiffes Golderz auf dem Harze. 

Das Wildfangsreht war fonft ein dem Kurf, 
von der Pfalz zufteherndes Recht, in den meiften Pros 
vinzen am Rhein Unehelidigeborne, fo wie Fremde 
und Ankoͤmmlinge, die binnen Jahr und Tag feinen 
Herrn fanden und welde den Namen Wildfaͤn—⸗ 
ge, Reichsleute führten, in die Zahl der Leib⸗ 
eigenen aufzunehmen. 

Die Wildfolge nennt man das Redt desjenigen, 


der ein Thier angefhoffen hat, es fogarin eine Trema | 


de Wildbahn verfolgen zu dürfen. 


Wildgarı Igr), eine Art leichter, niedriger Garne 


oder Diege, die zu den Jagden gebraudt werben, 
Wild Geftein (Bab d), taubes Beftein, auch ſolches, 
das feiner Härte wegen nicht zu gewinnen iſt. 
Wildgrafen, f. Raugrafen 
Die wilde Jagd, f. Wuͤthendes Heer, 
Der Wild meiiter, derjenige Beamte, der die Auf⸗ 
ſicht über das Wild in einem gewiffen Bezirke hatz 
auch Forſtmeiſter. 


Mildruf nennt man gewiſſe Pfeifen, die den Laut 


des Bildes nachahmen. i 

Wild MWaffer, gemeines Waffer, das ſich nahe bei 
Salz: oder Mineral : Quellen befindet, und megen 

des Nachtheiles, den es diefen zufügen kann, abges 
leitet werden muß. 

Wilhelm der Eroberer, Herzog der Norman 
die, König von England, einer dee merkwuͤrdigſten 
Regenten des 11ten Jahrh. Ein außer der Ehe 
1016 erzjeugter Sohn Roberts II., Herzogs der 
Normandie, wurde er von diefem zum Nachfolger bes 
ſtimmt und beftieg den herzogl. Thron, da Robert 
in dem gelobten Lande fiarb. Als nun auch Eduard 
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der Belenner in England den Wunſch geäußert hat: 
te, dab Wilhelm einst fein Thronfolger werden 
möchte, fo fammelte diefer nach Eduards Tode (1060) 
eine flärfe Armee, und landete, vun Frankreich un: 
terfiügt, 1066 in England, rüdte, nahdem er einen 
Theil feiner eignen Flotte verbrannt hatte, dem Ha: 
rald, der fhon vom Throne Befig genommen, ent- 
gegen; eine Schlacht bei Haſtings entfchled endlich 
durch Haralds Tod für Wilhelm, der fogleid 
zum König von England ausgerufen wurde. 
Da nun die Herzöge der Normandie von nun an 
sicht mehr die Oterherrfchaft der Könige von Frank: 
reich anerfennen wollten, und darüber häufige Kriege 
zwifchen beiden entfianden, fo ſchreibt fih eben von 
diefem Beitpunft dee Haß zwiſchen Franzo⸗ 
fen und Engländernder. — Wilhelm, der 
nun auch einen neuen Regentenftamm auf dem engl. 
Throne begründete, führte das Lehensfynem- in Eng: 
fand ein, und herrfdte bis an feinen Tod (1087) 
mit Willkuͤhr und Strenge. 

Die WillEommsharfe, ein befonderes Inſtru⸗ 
ment, das beim Eröffnen der Thuͤre fogleidy zu ſpie⸗ 
len anfängt, indem durd einen gewilfen, in der 
Thuͤre felbft angebraditen, Mechanismus die in der 
Quere aufgefpannten Drahtfaiten durd) herabhaͤn⸗ 
gende Pfeifenröhrden ꝛc. berührt und dadurd ges 
wiffe angenehme Accorde hervorgebradt werden. 

Die Wilfkuͤhr nennt man die Rechte und Verord⸗ 

“nungen, welde gewiſſe Städte nad ihrem eignen 


SBelieben errichtet, oder au, mit Bewilligung des | 


Landesherrn, eingeführt Haben — von Will und 
Kühe, d. h. Wahl. Mehre Städte Deutfchlands 
erhielten ihre eigenen Stadtrechte, denen fie jenen 
Namen beilesten. (S. auch Statut.) Daher 
auch das Sprühmwort: Willkuͤhr bricht Lands 
recht, d. h. Stadtredte haben den Vorzug vor 
dem Landrechte (wo mehre Gefege zufammen kom⸗ 

- men) ’ j 

Wiloc, ein wollener Zeug, oder gewalfter Filz; 
aber etwas ſchlaffer, als der Filz, woraus man Hüte 
macht. 

Wimmer, Wimmerich (Bow), Geſtein, deſſen 
Theile verwirrt und feſt in einander verwickelt ſind, 
wie die flaferigen Wimmer (Knorren oder Ue⸗ 

berbleibſel ehemaliger Hefte) an den Bäumen, 

Der Wimpel, oder die Wimpel, auf den Schif⸗ 
fen , lange ſchmale Stüden Zeug (Fahnen), vorn 
eingefehnitten und in zwei lange Spigen fi ſenkend, 
welche bei feierlihen Gelegenheiten, oder zum Gigs 
nal: und Befehlegeben gebraudjt werden... 

Der Wind, bekanntermaaßen die Bewegung:der Luft 
im Ruftfreife. — Die Winde in der Seefahrt ers 
halten nad ‚der Weltgegend, von welder fie.Eom: 

‘ men, die Namen: Nord-, Süd:, Oft:, Weftwind 
(als die vier Hauptwinde): .den übrigen, die nicht 
grade auß einer Hauptgegend wehen, wird Der Name 
der zugehörigen Nebengegend beigelegt, fo daB der 
Richtung nah 32. Winde unterfdieden werden. (©. 

. MWeltgegenden und Windrofe) _ 
Anden Wind feuern ESchffhrt.), das Vorder: 

theil des Schiffes gegen den Wind wenden; dicht 

daran liegen. — Beidem Winde liegen, die 

Segel des Schiffes fo ftellen, daß fie feinen Wind 

faffen. Bei dem Winde fegeln, den Wind 

von der Seite haben. — Einem vordem Wind 
fein, mit feinem Schiffe näher gegen die Gegend 
zu fein, wo der Wind herfommt, als ein anderes 

Schiff. Unter dem Wind fein, zwifchen fid) 

und dem Drte, wo der Wind herfommt, ein Schiff 


* 


Di⸗ Windwaage ESchffhrt.), ein 


Winfried, ſ. Bonifacius. 
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haben, Unter Wind verfallen, den Vor—⸗ 
theil des Windes verlieren. 

Der Windbruh (Form), ein Bruch, der am 
Baume von dem Winde verurfadhte worden: ift 
der ganze Baum umgeriffen worden, fo Heißt es 
ein Windfall, Windfhlag. Fe 

Die Windbädhfe, ein Schießgewehr, aus dem 
man, ohne Pulver, blos durch ſtark verdichtete, 
hineingepumpte Luft, die Kugel fortireibt. 

Die Windfadel, eine Tadel, aus Harz, Peh und . 
Wade gefertiget, die der Wind nicht ausloͤſchen 
fann. . 

Der Windfall: 1) im Forfie umgeriffene Bäume 
fe Windbrud); 2) b. d. Seefahrt, ein heftis 
ger, unvermutheter Windfoß, 

Der Windfang (Bgw.), ein Werkzeug oder Wet⸗ 
termafdhine, um gut Wetter, frifhe Luft, in die 
Grube zu bringen, . i 

Windgdpel (Bgb.), ein Goͤpel, der. durd den 
Wind in Bewegung gefegt wird: Gegenfag von 
Dferdendpel. 

Windgott, fr Aeolus. - 

Die Windharfe, Windharmonica, ſ. Harfe 

Windjagers, ſ. Bentjagers. 

Die Windfugel, Dampflugel (gr. Aeolipi⸗ 
le), ein Hohles metallenes Gefäß cKugeD, mit 
langem Schnabel, weldes, fobald man etwas Waſ⸗ 
fer darin über Kohlen erhigt, durch den entfliehen 
den Dampf einen fehr lebhaften, anhaltenden Wind 

. verurfadht. Dann beim Bgw. eine Maſchine, vers 
mittelft deren die böfen Wetter aus den Stollen 
und Gaͤngen weggefhafft werden. 

Die Windlade: 1) im Bob, eine Mafdine, um 
frifhe Luft (Wetter) in die- Grubengebäude zu 
bringen Wetterkaſten); D b. d. Orgeln der 
Canal, der den Wind aus den Bälgen in die Pfels 
fen leitet. 

MWindlatten, fe Riesbord 

Der Windmeffer (AUnemometer), ein Werl: 
zeug, um die Stärke und Gefhwindigfeit des Windes 
anzugeben. 

KBindmonat, der November. 

Windreep GSchffhrt.), ein Tauwerk, befond, zum 
Yufwinden der Stangen. ‘ 

Die Windrofe, Schiffsroſe, iſt eine nad den 
Windftrihen eingetheilte Scheibe, in ©eftalt eines 
Sterns, von 32 gleih laufenden Spigen, welche 

durch ‚ihre Richtung die Lage der WWeltgegenden 
anzeigen. . . 

Die Windsbraut (altdeutſch), ein heftiger, fuͤrch⸗ 
terlicher Sturm. F 

Der Windſchauer, bei den Kohlenbrennern eine 
Wand, um, den Wind von dem Meiler abzuhalten. 

Der Windftrid (Schffhrt.), eine Linie, die zwis 
[hen zweien von den 32 Abtheilungspunkten der 
Windrofe cf. d. U) gezogen wird, und den 
Wind, der daher fommt, andeutet — auch dieſe 
Kihtung ‚des Windes felbft.. J ni: 

MWerkzeug., um 

damit gewiffermanßen die Wirkung des Windes 

auf einem Schiffe zu erfahren. Pas. 


MWingolf nord. Myth.), ein Palaſt in: Wagard 
(der Gdtterwohnung), der fo viel, ald Gig: der 

Freundſchaft bedeutet, und worin die Difen, d. 

„Dh. die Goͤttinnen wohnen. j — 

Wünkelbogen (Geom.), ein Bogen, der die bei⸗ 
den Schenkel eines Winkels vereinigt. 


Johann Joachim Winkelmann, _diefer be 


ruͤhmte Alterthumeforfher, war der Sohn eines 


MWintelmeffe 


Schuhmachers zu Stendal, 1717 geb. Dem blin: 
den Rector der 
Führer dienend, gewann 
und Kenntniffen fehr, ging im 48. Sahre nad) 
Berlin auf das Gymnaſium, im 20. auf die Uni— 
verſitaͤt, mußte dann aus Mangel mehre Hofmei: 
fierfiellen übernehmen und ward endlid) zu Gee: 
haufen 1743 Conrector, wo er aber, bei hoͤchſt far: 
ger Befoldung, In fehr bedrängter Lage lebte, bis 
er 1748 auf fein eignes Anfuden, beim Grafen 
Bünan, in Nöthenig bei Dresden, ald Secretaͤr 
bei deſſen Bibliothek angeftellt wurde, Die Nähe 
Dresdens mit allen den Kunftfhägen bot ihm die 
herrlichſte Ausbeute und die erfreutihen Bekannt⸗ 
haften mit Lippert, Hagedorn, Deferzc. 
dar; und als der päpfil. Nuntius Ardhinto ihm 
eine Stelle an der Vatikan: Bibliothel zu Rom, 
unter der Bedingung, die Religion zu Ändern, ans 
‚bot, fo nahm er dies mit Freuden an und. trat 
4754 zur fathol. Religion über; feine Schrift: 
über Nachahmung der gried. Kunſtwer—⸗ 
ke, die er nun zuerſt herausgab, erregte großes 
Aufſehen. Im J. 1755 reiſte er nach Rom ab, 
wo er, durch Gönner, Beſchuͤtzer und Freunde auf: 
gernuntert und unterfiügt, ganz in feinem Ele: 
mente war und mit glühender Kiebe und Begei⸗ 
ſterung alle Schaͤtze des claſſiſchen Alterthums, vor⸗ 
zuͤglich der Kunſt, umfaßte, und 1763 das Amt 

- eines Oberauffehers aller Alterthumer 
in Rom erhielt. Eine Reife nad) Deutfdland im 
%, 4768, die er mit dem Bildhauer Eavaceppi an: 
trat, brachte ihn Teider! feinem Ende nahe, Bon 
däfterer Schwermuth ergriffen, fehrte er in Re: 
gensburg um, ging nad Wien und trat 1768 die 
Kücreife nad Italien an. Ein gewiffer Arcan⸗ 

geſli gefellte fi zu ihm, lodte Winkelmann feine 

: Geheimniffe ab, und, von Habſucht hingeriffen, er⸗ 
- mordete der Verruchte zu Trieft mit mehren Dolch⸗ 
ſtichen den unbefangenen argloſen Winkelmann, der 
nad) 7 Stunden den Geiſt aufgab! — Auf die 
Bildung feiner und der nachfolgenden Zeit hat 
Winkelmann bedeutend gewirkt, die jetzige Bluͤ⸗ 
the der Kunft und Wiſſenſchaft vorbereitet und 
Grundfäge aufgeftellt, die neuerdings durch die Tiefe 
philoſophiſcher Speculation wiedergefunden wur: 
den. Seine Monumenti inediti und feine 
Geſchichte der Kunſt werden immerfort das 
Andenken des merkwürdigen Mannes unfterblid 
erhalten. — Goͤthe's trefflihe Schrift: Winkel: 
mann und fein Sahrhundert (Tüb. 1805) bedarf 
feiner Anpreifung. Noch verdienen aud die Be: 
mühungen des Dom. de Rossetti erwähnt zu wer⸗ 
den, dem großen Künftler ein Denkmal in Trieft 
zu errihten. Nad einem Aufrufe an ganz Eu: 
ropa, zu diefem beizutragen, deilen Erfolg aber 
nicht nad Wunſche ausfiel, trug er dennoch den 
größten Theil der Koften dazu felbft und das Mo: 
nument ward 1825 vollendet. 

Die Winfelmeffe, i. d. kath. Kirche eine Pri: 
vatmeffe, die auf den Kleinen Geitenaltären und 
für Geld gelefen wird. 

Der Winkelmeffer, fe Transporteur. 

Die Winkfelmünze, ſe Heckmuͤnze. 

Winkelrecht, einem rechten Winkel gemäß. 

Peter von Winter, Kapellmeifter zu Münden, 

geb. zu Manheim 1755, gef. 1825. Anfangs ji 
mehr den Wiffenfhaften und Sprachen widmenDd, 


er dadurch an Bildung 


.. überließ er fih in der Folge ganz der Tonkunft | 


und wurde, als vorzäglider Violiniſt, beim Hof: 
Orcheſter angeftellt. Er ftudirte nun befonders bei 
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dafigen Schule zum Vorlefer und |. 





Der Winterfhein Afteon.), der 


Wirthſchaften 


Vogler, ward dann, als er ſchon ſehr beliebte 
und gefhätte Compoſitionen geliefert hatte, noch 
mehr durch mehre Reifen nad Stalien 2c. und 
Hauptfählih bei Salieri ausgebildet und er: 
Iangte nun bald unter, den erfien Tonkünftlern eis 
nen ausgezeichneten Rang: fein Ruf 308 ihm meh⸗ 
re vortheilhafte AUnerbietungen zu, die er jedoh 
nicht annahm. Als einer der frudtbarften Com⸗ 
pofiteurs hat er ſich beim größern Publiftum bes 
fonders durd feine Dpern berühmt gemadt. I 
fratelli rivali cdie Brüder als Viebenbuhs 
ler), für Venedig, Tamerlan, für Paris, Ca: 
Inpfo, für London gefdrieben, dann Marie von 
Montalban, Helena und Paris, die Pyramiden, 
das Labyrinth, Ogus, Mahomed, Colmal 2c., ganz 
ausgezeichnet aber das unterbrogene Opfer 
feft, gewiß fein Meifterwerk, fielen Winter un: 
ter die vorzäglidften und beliebteften Opern⸗Com⸗ 
pofiteurs, die durd) das Angenehme, Ausdrucks⸗ 
volle, durch heitere, muntere Laune, dann aber 
aud wieder durd das Edle, Große, Erhabene, ihre 
Werke fo ganz hervorzuheben verfiehen. In jeder 
andern Gattung hat Winter ebenfalld viel ges 
Ieiftet, und unter den Cantaten zeichnet ſich Haupts 
fählihd Timothenus oder die Macht der Tons 
kunſt aus. Noch Hatte er au das Merdienft, 
als vorzägliher Singlehrer trefflihe Schülerinnen 
zu ziehen, worunter die berühmte Mebger, die 
ihn zum Theil auf feinen Reifen begleitete, nad: 
her als verehelihte Vespermann, im hohen 
Grade ſich auszeichnete, leider! aber fon 1827 
durch den Tod weggerafft wurde. 
Die Winterleite, f. Leite, 


Der Winterpunft cAftron.) heißt der Punkt in 


der Ekliptik, in welchem Die Sonne im Mittage 

von dem Zenith am weiteſten entfernt ift; Der 

Winter nimmt da feinen Anfang. j 

deumond im 
November. 

Die Winterwende, fe Solstitium. 

Minterzeihen Aftr.), die drei himmliſchen Sei⸗ 
den, in welden die Sonne den Winter über vers 
weilt, . 

Die Wippe, ein Werkgeug, weldes fih um einen 
Punkt ſchnell auf: und nieder bewegt (wippet). 

Wipper und Kipper, f. Kipper 

Der Wippgalgen, fr Schnellgalgen. 

Die Wirbel des Descarted, Eartefiani: 
[he Wirbel, nennt man die Lehre des Dedcar: 
tes (Cartesius), nad) welder ſich beftändig eine 
feine fläjfige Materie mit ungemein großer Schnel⸗ 
ligleit im Wirbel um die Erde herum bewegen 
und dadurch die Äbrigen Koͤrper, weil fie fid nicht 
eben fo gefhmwind mit bewegen könnten, nad dem 
Mittelpunkt der Erde zu fortreißen fol. 


Das Wirbelbein, an den thierifhen Körpern 
Beine, welche fih nad allen Richtungen in einans 
der bewegen (aber von ben Gelenkbeinen nod um 
terfchleden find): wie z. B. beim Ruͤckgra th ꝛc. 

Das Wirbelhorn, f. Perſpectiv⸗Schnecke. 

Wirthſchaften Hießen die alten Sahrmärkte 
der Deutfhen oder Carnevalsfefte, die mit großem 
Pomp gefeiert wurden, indem ſich eine ganze Ge⸗ 
felifhaft, befonders aud an Hoͤfen ꝛc., In Wirth, 
Wirihin, Koch, Magd, Knecht ꝛc. verkleideten und 
nun paffende Unterredungen hielten: dazwiſchen 
wurde aud) gefungen, getanzt, gefpielt zc. (vergl. 
Zapaten). Bu Dresden wurden unter Auguſt 
II. mehre ſolche prachtvolle Wirthſchaften gegeben; 
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Wiſchnuh 


beſonders koſibar aber war die von dem ſogenann⸗ 
ten Auerbachs Hofe zu Leipzig. 

Wiſchnuh, ſ. Wiſtnuh. 

Wisky, Wist, ſ. Whisky, Whist. 

Der Wispel, ein Getreidemaag, befonders im noͤrdl. 
Deutſchland, das gewbhnlid 2 Malter oder 24 
Scheffel Hält. 

Wiß, ein Maaß bei den Birmanen von 268 Pfd. 

Der Wißmuth (Bismuthum), aud Afdblei, 
fonft Markafit, ein dem GSpießglas ähnliches, 
gelbroͤthliches Metall, von blättrigem Gefüge, we⸗ 
nigem Klang und vieler Sprödigkeit, das im Feuer 
gefhmwinder fließt, als das Blei. Sinngießer und 
Klempner brauden es beim Köthen; aud zu Buch⸗ 
Deuderfhriften, und zu weißer Schminfe (vergl. 
Spanifh Weiß) wird es angewendet, — Das 


chemiſche Zeichen deffelben ift Y. 


Wiſtnu (Wiſchnuh, Vishnu), eine der drei 
vornehmfien Gottheiten bei den. Indianern (fiche 
Hindus) — der Erhalter aller Dinge 
Geine Gemahlin Lachſchmi if die Gdttin des 
Gluͤcks, des Ueberfluffes, der Schönheit ꝛc. 

MWitherit, eine weißgraue, oder roͤthlichgelbe, koh⸗ 
Ienfaure Art von Schwers&rde (Baryt), die aud) 
zur Arznei gebraudt wird. 

MWitinge hießen bei dem deutſchen Orden gewilfe 


Ordensdiener, welde zu gewiſſen geringeren Ver— 


rihtungen, zum Brieftragen, zu Fuhren, zur Vieh⸗ 
pflege 20. gebrauht wurden; jedes Ordenshaus 
hatte deren drei, auch fünf. 


Witte hieß ehedem bei den Münzen das Korn 


(der innere Gehalt). 

Wittekind, einer der vorzuͤglichſten Heerführer 
der Sachſen, gegen Ende des 8. Jahrh. Karl 
dem Großen, welcher die vorzuͤglichſte Feftung der 
Sadfen, Ehresburg, 772 erobert und die in 
deren Nähe befindlihe FSemenfäule (fſ. d. A) 
serfiört Hatte, entriß Wittekind die Feſtung 
wieder, als jener (774) nad Stalien feinen Marfch 
angetreten hatte, und zerflörte fie; er wiederholte 
daſſelbe 776, nahdem Karl zurüdgelommen war, 
die Sachſen gefhlagen und jene Feſtung wieder 
aufgeführt Hatte. Karl zwang die Empdrer von 
neuem zur Unterwerfung; allein Wittefind, 
der unterdeffen zu feinem Schwiegervater Gieg: 
fried, König von Dänemark, fid begeben hatte, 
Drang aufs neue 778, ald Karl nady Spanien ge: 
gangen war, bis an den Rhein vor, wurde aber 
von den Franken gefchlagen; machte jedod 782 
neue Verſuche und flug die Franken bei Suns 
tal aufs Haupt. Karl, der nun fah, daß Witte: 
ind fchledterdings nicht zu befiegen war, entbot 
nun Diefen unter Ertheilung fihern Geleits zu 
fih, worauf Wittekind fi mit feinen Beglei— 
tern taufen ließ und feine Befigungen in Sad): 
fen, mit dem Titel eines Herzogs von Sad: 
fen, zurüd erhielt. Von feinen fpäteren Schik⸗ 
falen — fein Tod erfolgte 807 — weiß man nichts 
weiter mit Gewißheit; indeſſen verdient er aller: 
dings ein ehrenvolles Andenken in der Geſchichte, 
wenn aud nicht immer das Gluͤck feine großen 
Unternehmungen begünfligte, 

Wittelsbach, f. Otto von Wittelsbach. 

Witten, eine Feine niederfähfifhe Scheidemünze, 
2 wmeißnifhe Pfennige geltend; f. auh Weib: 
pfennig. 

Wittinen, ſ. Vitinen. 

Das Witthum, Dotalitivm, Viduali- 
tium, alles, was ein Mann feiner Frau gu ih: 
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Wolf 


sem fiandesmäßigen Unterhalte nah feinem Tode 
ausfegt, auch wenn fie ihm keinen Brautfhag zus 
gebracht bat: es iſt vom Leibgedinge unters 
fhieden, nAldyes einen Brautfchag vorausfegt. Das 
her aud der Witthumsfig, ein Schloß oder 
Ort, der einer Wittwe von hohem Stande zur 
Wohnung und Unterhalt nad) ihres Gemahls Tode 
angemwiefen wird. — Dann heißt aud) Witthum 
bisweilen das einer Kirche oder frommen Anftalt 
bei der Stiftung vermadte und ihr zugehdrige 
Grundſtuͤck. 

Der Wittwenpfennig, eine Abgabe, die ein 
Wittwer oder eine Wittwe an den Abt des Klos 
ſters erlegen mußte. 

Der Wittwenfig, ſ. Witthumsſitz, unter 
Witthum. ‚ : 
Dee Wladimir-Drden, ein von Catharina 
II. 1782 zum Andenken des erften chriſtl. Groß⸗ 
fürften Wladimir Geſt. 1015) geflifteter, und 
ſowohl für Mititärs, als Eivitperfonen beflimmter 

\ Drden. 

DerWockenflauſſch, der Spinnroden,oderder zum 
Splimen um den Roden gewickelte Hanf oder Flache, 

Wodan, Wodin, Ddin zc., eine von den Gotta 
heiten der fcandinavifhen Mölfer und zwar der 
erfie unter den Aſen — dies waren nad) der 
nord, Myth. vergdtterte Menſchen oder perfonifis 
cirte Wefen, denen Alfodur (Allvater, eben 
dad, was Ddin) in der Regierung der Welt ges 
wiffe Aemter aufgetragen hat: fie wohnen in As⸗ 
gard, der Gdttermwohnung — welde um feinen 
Thron herum figen und mit ihm berathfchlagen, 
Odin, aud der Vater der Gdtter genannt, wurs 
de wie ein Krieger vorgeftellt, in der Rechten ein 
Schwert, in der Linken einen Heinen Schild (Tarts 
fhe), auf dem Haupte eine Krone. Er hat nur 
ein Auge (als Sonnengott — das einzige Welts 
auge): auf jeder Schulter figt ein Rabe, die er 
am Tage ausfendet, um zu erfahren, was fie auf 
Erden fehen und hören, Daher wird er auch 
Rabengott genannt.. 

Moeling Schffb.), ſtarke Taue, die um den Boeg⸗ 
fpriet und ‚den Schreg geſchlungen werden, um 
beide zufammen zu halten. 

Woera nord Myth.), Goͤttin der Weisheit, die 
alle Geheimniffe erforfht, vor welcher nichts vers 
borgen bleibt, 

Worth, f. Werder. 

Dee Wohlfahbrtsausfhuß, Comité de 
salut pubPic, war zur Seit der franzdf. Res 
volution der aus neun Mitgliedern des Nationals 
Convents beftehende Ausſchuß, welcher in der flurms 
vollften Zeit der Republik, 1793, mit unumfchränts 
ter Vollmacht verfehen wurde und das Ruder des 
ganzen Staats in die Hände befam. Er ward 
der Mittelpunkt der Robespierre’fhen Tyrannei — 
Kobespierre die Geele deffelben. Nach deffen 
Sturze verlor er feine Allgewalt und wurde end⸗ 
lich durd die dritte Conflitution aufgehoben. 

Woiwod, ſ. Woymwod, 

Wolen Mord. Myth.), Prophetinnen, Wahrſage⸗ 
rinnen. 

Wolf (außer der bekannten Bedeutung eines Raub: 
thieres) hat noch vielerlei Bedeutung, z. DB. ein 
Malzdarrofen; dann b. d. Artill. das übrig bleis 
bende Metall, wenn Gefhüg gegoffen worden; bei 
den Baͤckern eine bisweilen aus dem Badofen, 
oft mit einem Sinalle, hervorbredende Flamme; 
b. Wſſrb. der an Stricken beweglihe Rammblod, 
womit die Pfähle eingetrieben werden; i. d. Zims 
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mermskſt. der lange Balken, der bei Strohdaͤchern 
duch die Firfte des ganzen Daches geht und woran 
die Sparren befeftiget find. u 

Johann Chrifiian Freiherr von Wolf, 
geb. 1679 zu Breslau. Obgleich eines Brauers 
Sohn, genoß er doch eine gute Erziehung, ging 
4699 auf die Univerſitaͤt zu Jena, dann 1703 
nad) Leipzig und erhielt, duch mehre Schriften 
fon befannt geworden, einen Ruf nah Gießen 
und Halle zugleih. Den legtern vorziehend, ſetzte 
er fih durd feine philofoph. Unterfuhungen den 
Verfolgungen der Theologen aus und er mußte 
endlih 1723 Halle binnen 24 Stunden verlaffen, 
worauf -er nad Marburg ging, feinen Ruhm durd) 
fortgefegte Bemühungen um Philofophie und Ma: 
thematit immer mehr begründete, auch mehre An⸗ 
traͤge erhielt, aber alle zuruͤckwieß, bis er, nach 
dem Tode des Koͤnigs von Preußen, auf den Ruf 
Friedrichs des Einzigen, mit dem er ſchon 
lange in Briefwechſel geſtanden, wieder nach Halle 
als Prof. des Natur⸗ und Voͤlkerrechts zuruͤckging. 
Als Kanzler der Univerſitaͤt, auch vom Kurf. von 
Baiern, als Vicarius, zum Reichsfreiherrn (1745) 
erhoben, ſtarb er 1754 im 76. Jahre. — Auf die 
philoſoph. Bildung der Deutſchen hat Wolf als 
* Ierdings Einfluß gehabt, wenn ihm aud nicht um 
die Philofophie, als folde, fondern wohl mehr um 
das Philofophiren der Deutfhen „ Verdienfte zuzu⸗ 
Schreiben find. Das Eigenthuͤmlichſte von Wolf 
war die mathematifhe Methode, die er in 


der Philofophie einzuführen fuchte, fo wie denn- 


auch feine Werdienfte um die Mathematik nod) bie 
jegt fehe anerkannt werden. 

Sames Wolfe, einer der vorzügliäften engl. Ges 
nerale des legten Jahrh. In dem Geektiege zwi: 
- fhen Frankreich und England 1755 ſich öfters 
auszeichnend, flieg er bald bis zum Generalmajor, 
Als im J. 1759 ed auf die Eroberung von Quer 
Bed in Canada, welde die Franzoſen vertheidig- 
ten, ankam, und in der Nähe diefer Hauptſtadt 
eine hartnädige Schlacht geliefert wurde, wo die 
Befehlshaber beider- Arıneen tödtlih verwundet 
wurden, genoß Wolfe nod die Freude, daB der 
Sieg ſich zulegt für die Engländer erflärte. Schon 
in den legten Zügen, hörte er nod den Ruf: Sie 
laufen, fie Iaufen! Sich zufammenraffend fragte er 
heftig: Wer läuft? — Auf die Antwort: die Tran: 
ofen! rief er aus: Nun Gott fei Dank! ich jterbe 
mit Freuden — und verfhied. Daß aber Ddiefer 
große Feldherr eigentlih mehr durd die Nieder⸗ 
trädhtigkeit eines Unterofficiers von Wolfe’s eige⸗ 
nem Regimente gefallen, der aus Nahe wegen 
Desradation zum Feinde übergegangen war, und 
In der Action nun den engl. Feldheren feldft auf⸗ 
fuchte, auch als guter Schüge Ihn leider! nur gar 
zu fiher traf, iſt in der neuern Zeit erfk entdeckt 
worden (fe Archenholz britt, Annalen, 41. Band). 
— Mehre große Künftler haben Wolfe’s Tod 
auch durd Kupferſtiche verewigt. 


| MWolfenbüttelfhe: Fragmente, ſ. Kef: 


fing. 

Der Wolfram, Wolfert, Wolfarth (Bgw.), 
ein den Binngraupen aͤhnliches und cryſtalliſirtes 
Eifenerz von grauer, brauner oder röthlicher Farbe 
und von ganz befondrer Schwere: ed fdhlägt am 
Stahl Feuer: 

Das Wolfgeifen, eine Art Angeln, die man 
den Wölfen legt; dann aber aud ein ſtarkes Fang⸗ 
eifen, mit zwei Federn, um Wölfe darin zu fan⸗ 
get. er 


Die Wolfsgrube, eine tiefe, verdedite Grube mit 
einer Fallthuͤre, um Wölfe darin zu fangen; dann 
find es i. d. Kriegsbkſt. verdedte Gruben, vor eis 
ner Feſtung angelegt, mit Sußangeln u. dgl. auf 
den Boden belegt. 

Wolfsklingen, flarfe Degenklingen und fehr bieg: 
ſam, auf welden oben an der Ungel ein Wolf 
ausgeflohen if: daher der Name. 

Wolfslappen (Igr.), dünne Stride, woran lange 
bunte Wogelfedern befeftiget, theils auch weißleines 
ne Tuͤcher angebradt find, modurd die wilden 
Thiere rund umber eingelappt oder eingeftellt 
werden. 

Ehriftian Heinrih Wolfe, ein berühmter 
deutſcher Paͤdagog, aeb. 1741 zu Jever. Beſtimmt, 
feines Vaters Geſchaͤft mit Pferdes und Leder—⸗ 
handel fortzufegen, fühlte ex fi dennoch fhon früh 
zu etwas Höherm berufen, Er lernte dad Lefen 
von felbft und duch eigene Verſuche, bradte es 
immer weiter, ging dann auf die Lniverfitäten 
©bttingen und Leipzig und faßte nun den Ents 
fhluß, eine Lehr: und Erziehungdanftelt zu er> 
richten. Er trat mit Bafedom deshalb in naͤ⸗ 
here Verbindung, ward Mitarbeiter an dein vom 
Letztern unternommenen Clementariwerfe, fo wie 
an dem Philanthropin zu Deffau, das durch feine 
Bemühungen fehr gewann, und ging, nad Auflös 
fung Ddiefes Inftitutes, nad Petersburg, wo er 
gleihen Eifer für das Erziehungsgefhäft zeigte, 
und auch zum Eaiferl. = ruffifhen Hofrat) ernannt 
wurde. Geit 1801 privatifirte er in Leipzig, Dress 
den, Berlin, und fierb hier 1825. Geine Scrifs 
ten, deren eine große Zahl vorhanden ift, geben 
theils Anleitungen zu einer naturgemäßen Erzie⸗ 
hung und zum Clementarunterridite (3. B. fefte 
Kenntniffe für Kinder von der Stabenkenntniß an 
bis zur Welttunde, 1783; feine Erziehlehre, Lpz. 
48055 Mittheilung der allererfien Spradfenntniffe 
und Begriffe, ebend. 2c.), theils Haben fie die Deutz 
She Sprade und deren Reinigung zum ©egen> 
fiande, worunter fein Unleit zur deutſchen 
Gefammtfprade 2c (1812) oben an ſteht. 

Wolken find in der Heraldik fortgefete ungleidhe 
Züge, welche rund gezogen werden. 

Wolfenfanger, ein, großer, vorn zugelndpfter 
Ueberrock der Schiffer. 

Wolofez,- eine Art des ruſſiſchen Frauenei⸗ 
f ee das beim Anrähren in fpitige Stuͤcke zer⸗ 
faͤllt. 

Thomas Wolfey, ein berühmter Cardinal und 
Staatöminifter in England. Der Sohn eines Fleiſch⸗ 
hauers, brachte er es doch durd) fein Genie bald 
zu Würden und Ehrenfiellen; er ward Hofcaplan 
Heinrichs VII., der ihn dann in Etaatdange> 
legenheiten brauchte, bald zum Groß > Almofenier, 

‚endlih auch zu feinem erfien Staateminifter erhob. - 
Er flieg zum Bifhof von York, zum Grchlanzler 
des Königreihs und erhielt 1515 von Leo %. 
den Purpur. ‚Mit allen diefen Würden aber fies 
gen auch fein Stolz und feine Anmaaßungen im⸗ 
mer höher; er errichtete fogar einen geifll. Ge⸗ 
sihtshof und oft pflegte er im Uebermuthe zu fa- 
gen: Der König und id, wir wollen es. Selbſt 
Fürften, wie ein Kaiſer Karl V., Franz I. ſuch⸗ 
ten ihn durch übertriedene Schmeidheleien und ®es 
fhenfe zu gewinnen. Dod) endlid war es Heinz 
sid zweite Gemahlin, Anna von Boleyn, 
die diefen auf die ungeheueren Anınaaßungen des 
Cardinals aufmerkſam madte, fo daB der König 
feine Güter 1523 confiscirte und ihn in fein Erz⸗ 
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bisthum Vorl verwieß, Alles trat num gegen den 
gefallenen Günftling auf; und zulegt des MWerbres 
diens der beleidigten Majeftät befchuldigt, follte er 
eben nad) dem Tower gebradt werden, als er 


(1530) farb — ein Mann von großem Verſtan⸗ 


de, vieler Gelehrfamkeit; aber vom Stolz zu allen 
den Mißgriffen. verleitet, die die Duelle feines 
Sturzed wurden. 

\Volynka, f» Sadpfeife 

Der Wonnemonat, der Monat Mai. 

\V oorsted (Wuhrfled), ein ganz vorzuͤglich feis 
nes engl. Garn — Sammetgarn. 

Wootz, eine ganz vorzüglihe Art von oflindifhen 
Gußſtahl, der in Bombay verarbeitet und dem 
Damafcener an Härte vorgezogen wird, 

Der Worthalter, Wortführer, der Spreder 
bei einer Gemeinde oder Verſammlung — der dad 
ort, den Vortrag hat. 3 

Der Wortzins, Wohrt-, Wuhrt-Zins, Wort: 
pfennig, ehedem an vielen Orten Deutſchlands ein 
jaͤhrl. Zins, der von den Haͤuſern und Guͤtern an 
den Fiscus entrichtet wurde; bisweilen auch Rut⸗ 
ſcher-Zins (ſ. d. A.). 

PhilippWouwermans, einer der beruͤhmte⸗ 
ſten, fleißigſten Maler, geb. zu Harlem 1620, geſt. 
1668. Oodgleich er außerordentlich viel malte, fo 
arbeitete er doch alles vortrefflid. Seine Figuren 
und Pferde meifterhaft gezeichnet, fein Colorit treffz 
Lich, in feinen Gemälden durchaus große Harmo⸗ 
sie und Kenntniß des Helldunfels — allenthalben 
der große Nahahmer der Natur. Eines feiner 
Gemälde, von denen Überhaupt viele in Kupfer 
gefiohen worden find, aud im Kupferſliche be: 
kannt, der große Pferdemarkt, wurde in der 
Folge um 14,560 Lvr. verfauft. 

Woywoden, die vornehmften Senatoren in Po: 
len, von denen jeder in feiner Woywodſchaft Dad 
Commando über die Truppen ꝛc. hat: von Wopys 
na Grieg) und Woyda (Führer — Heerführer 
im Kriege); weil fie eigentlich Kriegsoberfien in 
der Moldau und Walladhei waren. 

rad choil.), eig. verfchiedene Waaren, die un: 
tauglich, zerbrochen, ausgeworfem find; dann I. d. 
Schffhrt. die gerträmmerten Stuͤcke — der Rumpf 
eines entweder gefdheiterten oder fonft zerfallenen 
Schiffes; auch die Trümmer eines gefcheiterten 
Schiffes, die and Ufer ſchwimmen; daher das Wrack: 
redt, fo viel, als Strandrecht. 

Wracken, Wraaken,, heißt bei gewilfen Kauf: 
mennswaaren (Hanf, Flachs, Wachs ꝛc.) fo viel, 
als fortiren, d. h. in die Afte, 2te, te (gute, mitts 
le, ſchlechte) Elaffe vertheilen. 

Wrafvogel, ein zu den Taudern gehdriger See⸗ 
vogel, der fid) gern auf dem Wrade, den Truͤm⸗ 
mern eines verunglücdten Schiffes, fehen laͤßt. 

Wrangel if der Name einer berähmten ſchwedi⸗ 
fhen Familie. Der berühmtelte davon, Graf 
Carl Guſtav Wrangel, Lönigl.: fhwedifcdher 
Seldinarfhall und Generals Gouverneur von Pom⸗ 
mern, fhon von Sugend auf Soldat, ftand 1640 
bei der fhwedifchen Urmee in Deutfchland als Ge: 
neralmajor, ald weldyer er die nad) des Dbergenes 
rals Bauers Tode (1641) entfiandenen Gähruns 
gen nicht nur ftillte, fondern aud einen bedeuten 
den Sieg bei Wolfenbüttel Über die Kaiferliden 
erfocht. Gegen den König von Daͤnemark EC hri: 
ſtian IV., der fih mehre Bedrücdungen gegen 
Schweden erlaubte, brach er unter Torftenfohn 

. auf einmal mit beifpielfofer Gefhmwindigfeit in Hol⸗ 
ftein und Fütland ein. Und als nun hierauf Chri⸗ 


Wuͤſtung 


filan mit einer ſiark ausgeruͤſteten Flotte die ſchwe⸗ 
diſche blockirte und alle Anſtalten, ſie ganz zu ver⸗ 
nichten, machte, ſo war Wrangel, der des ges 
bliebenen Admirals Flem ming Stelle erhalten 
hatte, ſo gluͤcklich, dieſe ſchwediſche Flotte, nach ei⸗ 
ner monatlichen Blokade, bei guͤnſtigem Winde zur 
dachtzeit aus dieſer gefaͤhrlichen Lage zu retten 
und der Blokade zu entziehen. Noch mehr: mit 
einer Anzahl hollaͤnd. Schiffe verſtaͤrkt, griff er zu 
Ende des J. 1643 die daͤniſche Flotte bei Femern 
an, eroberte 10 Schiffe 2c. und obgleich die ſchwed. 
Flotte aud) gelitten Hatte, fo war doch Dänemarf 


‚auf einmal zur Ruhe verwiefen. Nah dem das 


durch 1645 bewirkten Frieden ging Wrangel, 
nun in den ©rafenftand erhoben, zur Armee nad) 
Deutfdland, drang, ale Torftenfohns. würdis 
ger Nahfolger, 1647 in Böhmen ein, eroberte 
Eger, drang bis ins Hauptquartier ꝛc.; doch machte 
endlid der Friede 1643 feinen weiteren Eroberun: 
gen ein Ende, — Bei dem neuen Einfalle des 
Könige von Dänemark in Schweden 1657 erhielt 
Wrangel, der mit dem König Karl Guſtav 
nad Polen eingerüdt war, das Commando gegen 
ihn, trieb die Dänen zuräd; ja, in der Folge era 
fdien Wrangel, nadhdem er Kronenburg 
nad) 2Ytägiger Belagerung zur Uebergabe gebradt 
hatte, als Admiral der fchwed. Flotte vor Ko: 
penhagen. Dod bewirkten endlich mehrfeitige 
Verhältniffe den Frieden, Noch wurde Wrans 
geln, nad) 15jähriger Ruhe, troß feines Alters, 
bei dem mit Brandenburg und Dänemark 1674 
ausgebrodhenen Kriege, ein Commando übertragen; 
allein da er nur zu bald bettlägrig ward, fo nahm 
er Leinen Theil weiter und fiarb_1676 mit dem 
NRuhme eines der erfien ſchwediſchen Krieger. 


Die Wuhne, b. d. Fifchern ein großes Loch, das 


im Winter auf zugefrorenen Deihen ind Eis ge: 
hauen wird, damit die Fifhe Luft befommen und 
nidt etwa unter dem Eife erfliden, 


Die Winfhelruthe (lat. Virgüla mercurialis 


— divinatoria), eine unter gewiffen abergläubis 
fhen Umftänden gefertigte Ruthe, wie eine Gabel ’ 
geformt, von Holz, Meffing oder Metall, die aber: 
gläubifhe Menfhen an gewiffe Derter auf die Erde 
legen, um da, wo fih die Ruthe vorzüglid ins 
neigt, verborgene Schäge unter der Erde zu ents 
decken. Kigentlih braudte man fie im Bergbau, 
um edle Metalle, Mineralien ꝛc. damit ausfindig 
zu machen. Die Sade würde vielleiht blos als. 
Denkmal ehemaligen MÜberglaubend genannt 
werden, wenn nicht in der neuern Zeit durch einen 
italien. jungen Landmann, Campetti, der durch 
die vorgeblihe Eigenfhaft, Metalle und Waſſer 
unter der Erde durd körperliche Senfationen wahr: 
nehmen zu können, großes Auffehen gemadt hat, 
die Sache wieder zur Sprache gelummen wäre, 
Der bekannte Naturforfher Ritter zu Münden 


hat wiederholte Verſuche darüber angeflellt, die als 


lerdings die Aufmerkfamleit der Paturkundigen 
fehr angezogen haben. — Aud im füdl, Frank⸗ 
rei, fo wie in der Schweiz, wird diefe Kunft un: 
tee dem Namen Hydroflupie — Metallo— 
fEopie Häufig geübt. 


Der Würfel, Int. Cubus (Bl), der mittelfte 


vieredige Theil eines Poftaments. S. Übrigens 
and Eubuß. 


Wuͤrfelſpath Bgb), eine Spath= Art, die in 


Wuͤrfeln bricht. 


Die Wüftung, ein wuͤſt liegendes, vorher bebaut . 


Wuͤthendes Heer 


geweſenes Feid, das jegt mit Holz angeflogen oder 
mit Gebuͤſch bewachſen iſt. 

Das wuͤthende Heer cd. d. Alten Wuͤtis⸗ 
Heer) if in der Maͤhrchen-Welt ein Haufen 
dachtgeſpenſter, die, befonders im Thuͤringiſchen 

und Mansfeldifhen, zu gewiſſen Zeiten unter gro⸗ 
ßem Geſchrei und Hundegebell, einen alten Mann 
mit weißen Stabe — den treuen Eckart — on 
der Spige, umherziehen 2. — Eine Ausgeburt 
furhtfamer zaghafter Menfchen, welche jedod) lange 
Zeit als Volksſage unter dem gemeinen Mann, 
namentlid unter den Jaͤgern, gegolten hat. 

Der Wulft, Viertelſtab Bf), ift ein nad) 
einem DViertel:3irkel ausgebaudtes Glied. — Wenn 


es fi in dem Kranze eines Gäulengebälfes unter | 


der Kranzleifte befindet, fo heißt e8 Kropfleiz 
fie. — Beim Schffsb. iſt es der Aufßere, aufge: 
worfene und gewölbte Theil der Puppe über dem 
Steuerruder. 

Die fieben Wunder der Welt: unter diefem 
tamen Fennt man gewilfe Denkmäler der Kunft, 
die theils der ungeheuern Größe und Dauer, theils 
der audgezeihneten Schönheit wegen, fo fehr über 
alle menſchliche Kräfte zu gehen fcheinen, daß man 
fie Wunder der Welt genannt hat. Shrer 
find fieben: 1) die egyptifhen Pyramiden; 2) die 
Mauern und hängenden Gaͤrten zu Babylon; 3) 
der Tempel der Diana zu Ephefus; 4) die Bild: 


faule des .olympifhen Jupiters; 5) das Mauſo⸗— 


leum; 6) der Eoloß zu Rhodus; 7) der Pharus 

zu Ulerandrien cf, diefe A). 

Wunderfalz, fr Glauberfalz 

Der Wundzettel, fe. Visum repertum, 

Wurdur, Wurdi, Urd nord. Myth.), Gdttin 
der Vergangenheit: f. Nornen. 

Der Wurfanfer (Säffprt), ein Anker mit 4 
krummen zugefpisten Haken, an einer langen Kette 
befeftiget, der zum Fifhen gebraudt wird; dann 
aber auch der Eleinfte Anker, den eine Schaluppe 
im voraus ausmwirft, um ein Schiff vermittelft def- 
felben fortzusiehen (zu bogfiren — wurfen). 

Das Wurfrad, ein folhes Rad, weldes das Waſ⸗ 
fer fortwirft Cim Gegenſ. von Schöpfrad): es be: 
flieht aus einer Anzahl Schaufeln, die an einer 
Kelle in fchlefer Richtung angebradyt find. 

Dagobdert Siegmund Graf von Wurmfer, 


einer der verdienftvollfien bdfireih. Generale des. 


418. Sahrh., geb. in Elfaß 1724. Anfangs den 
Wiſſenſchaften gewidmet, trat er bald in oͤſtreich. 
Kriegsdienfie, zeichnete ſich fhon im Tjährigen Krie⸗ 
ge vortheilhaft aus, erhielt 1773 ein Huſaren⸗Re⸗ 

" giment und 1778 die Stelle eines Feldmarſchall⸗ 
lieutenante, und ward 1787 General der Eavalles 
tie. Widtig war der Untheil, den Wurmfer 
an dem franzdf. Revolutiond: Kriege -nahm. Er 
ging 1793 Über den Rhein, drängte die Franzofen 
aus Germersheim, und um Landau zu erobern, 
griff er die berühmten Weiffenburger (Bau: 
bans) Linien an und ndthigte zugleich mit dem 

’ Herzog von Braunfhweig die Franzofen, jene 
Verfhanzungen zu verlaffen. Leider aber wurden 
die Früchte dieſes Feldzugs am Ende des Jahres 
durch Hoch e und Piche gruͤ vernichtet und Wurm: 
fer zum Ruͤckzug über den Rhein genoͤthiget. Erſt 
1795 kam er wieder zur Armee, griff im October 
die Franzoſen in ihrem verſchanzten Lager vor Man⸗ 
heim an, eroberte es und Manheim mußte ſich im 
dovember ergeben. Zu Ende des Juni 1796 er⸗— 
hielt Wurmfer das Commando in Italien, mach⸗ 
te einen allgemeinen Angriff auf die ganze franz. 
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Armee bei Manta, zwang Bonaparte, die 
Belagerung von Mantua aufzugeben, der fih nun 
über den Po zuruͤckzeg. Allein, da Bonaparte 
Duosdanovih flug und dadurch deffen Wereinis 
gung mit W. Hinderte, fo wurde ud Wurm: 
fer, durch beftändige Angriffe verfolgt, zulegt ges 
nöthiget, nad Tyrol zuruͤck zu marfdiren. Mantua 
wurde aufs neue von den Sranzofen blofirt; als 
lein Wurmfer ſuchte nun aufs neue in Eilmär: 
fhen Mantua zu erreihen, er ſchlug die ihm ents 
gegenrüdende Avantgarde von Maffena’s Divifton, 
auch nod) ein anderes franz. Corps und hatte bald 
die Bereinigung mit der Befagung von Mantua 
bewirkt. Nach mehren mißlungenen Angriffen von 
Seiten Maflena’8 und Bonaparte’s, fah fi end: 
lich Wurmfer dod gendthiget, nah Mantua ſich 
zu ziehen und bei der anhaltenden Blokade, durch 
Hunger und Krankheit der Truppen gezivungen, 
endlid im Febr, 1797 die Feftung, jedod unter 
den ehrenvollften Augzeihnungen, zu übergeben. 
Er ging nad Wien zuruͤck und flarb ſchon d. 22. 
Aug. 1797 in einem Alter von 73 Jahren. Nicht 
blos der Ruhm kriegeriſcher Groͤße, fondern aud) 
der des edelmüthigen, freigebigen Mannes blieb 
ihm gefidert. 

Wurp heißt hier und da angewachſenes, angewor⸗ 
fenes Land. 

Die Wurft bezeichnet (wegen der Nehnlichkeit mit 
der bekannten Speife) auch gewilfe mwalzenartige 
Stüde: z. B. ein Eurzes Stuͤck von einem Tau; 
b. Wſſrb. Heißen Würfte fo viel, als Faſchinen; 
ferner in manden Gegenden ein ländlihes Fuhr⸗ 
werk, Wagen oder Schlitten, auf welchen man reits 
lings figen fannn : daher ein Wurfimagen, Wurfts 
ſchlitten 2.5 ingl. ein Munitionswagen der reis 
tenden Artillerie. 

Der Wurftreiter, der von einem Orte zum ans 
dern herum ſchmarotzet. 

Der Wurftftein, Puddingftein, ein Hornflein 
“oder Kiefel, mit rothen und weißen Flecken, der 
zugleich eine ſchͤne Politur annimmt.  . j 
Wurth, WurtHland, ein in der Altern Zeit 
höher aufgefahrnes. Stüd Landes, das gewiſſe Deich⸗ 

und Seefreiheiten genießt. 

Die Wurzel, Wurzelzahl, f. Radix. 

Wurzelfpylbe, Stammfylbe, eine Sylbe, wel⸗ 
de die Wurzel eines Wortes ausmadt, den Haupts 
begriff deffelben enthält. 

Wyberanzen, eine Art preußifher Landmiliz, 
welde in Abweſenheit der regulirten Truppen, 
Paͤſſe und Feſtungen befest. 

Woprefub, ein, der Ukraine blos eigenthämlider, 
Fiſch, in deffen Kopfe eine Enorpelige Materie,. wie 
ein Pflaumenftein, gefunden wird, die, wenn man 
IR — Del legt, bernſteinartig und durchſichtig 
wird. 

Wysdom,f. Weisthuͤmer. 


X. 


X als einzelner Buchſtabe, bezeichnet 1) auf franzoͤ⸗ 
fifden Münzen den Muͤnzort Amiens; 2) als roͤm. 
Zahl fo viel, als 105 3) in. der Algebra die un: 
befannte Groͤße, die eben noch gefunden werden 
fol; 2.8 1:10 =3: X. — Endlid bedeuten 
Xr. (abbe.) Kreuzer. 

Xacca, auch Xe, Xekia, Cha: Ka, ein bes 
zühmter" indifher Philofoph und Gtifter einer be: 
fondern Secte. — Die Chinefen nennen ihn ſchlecht⸗ 
weg Fo oder Foe, mit dem Zunamen Si Tſun 


XRaͤnorphica 


(der große Heilige). Er ſell 1026 Jahr vor Chris 
ſtus zur Welt gefommen fein, und von ihm wer: 
den viele Wunder erzählt. Die Indianer betrad): 
ten ihn als ihren erften Geſetzgeber; auch Hat er 
fein Volk die Seelenwanderung gelehrt und die 
Brachmanen erzählen, daß er die Seelenwanderung 
80,000 Mal erduldet habe. 

Die Ednorphica, ein von Röllig erfundenes 
Geigenbogen sInfteument mit einer Claviatur, dad 
völlig die Harmonie eines Violin⸗Quartetts nach⸗ 
ahmt. Es mag jedod viele Unvollkommenheiten 
Haben. 

Xalappe,f. Jalappe. | 

Zanthus, auch Scamander, der Name eines 


der berühmteften Fluͤſſe in der Landfdaft Troja, 


von hochgelber Feuerfarbe (daher der Name); dann 
aud) der Name des Pferdes, das nebft dem Bas: 
lius vom Neptun dem Peleus zum Hochzeitge⸗ 
ſchenk gegeben wurde: beide ‘Pferde dienten dem 
Achill zum Wagengefpann vor Troja. 
Zantippe, die Ehegenoffin des Socrates, wel: 
che befanntermaaßen eben nit als Mufter weib⸗ 
licher Sanfımuth und Gelaffenheit aufgeführt wird 
cf. Socrate 6). Indeſſen mag man wohl auch 
der armen Frau viel Uebles nachgeſagt haben, um 
— den aͤcht philoſophiſchen Charakter ihres Gatten 
deſto mehr hervorzuheben. Dieſer kannte ſchon 
zuvor ihren böfen Humor und als man ihn fragte, 
warum er fie dennoch geheirathet hätte, gab er zur 
Antwort: „Weil fie meine Geduld übt, und weil 


ich, fobald ich fie ertragen gelernt Habe, alles an⸗ 


dere zu ertragen im Stande bin.” 

Xanxrus, eine große Mufchelfhale, von der Ge⸗ 

" flalt, wie man die Tritonen abbildet. Die Hollaͤn⸗ 
der bringen fie nad) Bengalen, wo ſie zerſchnitten 
und Armbaͤnder davon gemacht werden. 

Zaraffes beißen zu Goa 2. eine Art Wechsler, 
welche hauptſaͤchlich die Silbermuͤnzen (unter denen 
ſehr viel falfche find) probiren und dann aud) das 
für fliehen müffen : es find indianiſche Chriſten. 

Kebefen cfpan.): daſſelbe, was Schebefen (f. 
d. A.). 

Zenien hießen bei den Alten, beſonders den Grie⸗ 
chen, die Gefchenke, die ein Gafifreund dem andern 
zum Andenken. hinterließ oder mitgab. Martial, 
der roͤm. Satyren-Dichter, nannte viele feiner 
Kleinen fatyrifhen Sinngedidte, die die Schlecht⸗ 
Heiten und Thorheiten der Zeit vorzüglich geißeln, 
Eenien, weil er 'fie feinen Freunden weihte, 
In der neuern Zeit haben vorzuͤglich die Schil⸗ 
ler’fhen Kenien (Mufenalmanad v. 1797, 
wo in fatyrifhen Diftihen die literarifhen Pedans 
ten und gelehrten Thorheiten mit unübertrefflider 
Leichtigkeit und Schärfe gegeißelt werden, vieles 
Aufſehen und viele Gegenſchriften veranlaßt. s 

Xenius (gr), gafifrei, Pfleger der Fremdlinge : 
ein DBeiname, vorzäglihd des Jupiter, unter 
deffen Schuge alle Fremden fanden, welche irgend⸗ 
wo einfehrten, und deren Rechte ganz vorzüglid 
von ihm gefhägt, fo wie die Verletzungen derſel⸗ 
ben Hart geahndet wurden. 

Kenocrätes, geb. zu Ealcedon, ungef. 396 vor 
Chr., ein berühmter Philofopb und Schüler des 
Piato. Sein moralifder Charakter ſtand in ho— 
ber Achtung, daB, als er einf ein Beugniß ab: 
Legen follte, die Richter keinen Eid von ihm vers: 
langten, fondern blos fein Wort für Hinläng- 
lid) hielten. Von feiner Uneigennuͤtzigkeit und Ent: 
haltfamfeit erzählt ınan die merfwüzdigfien Be⸗ 
weife., Er fiarb im 82. Jahre. - 
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Kenophänes, ebenfans ein berühmter Philoſoph, 
Stifter der elestifhen Schule, aus Colos 
phon, zwifhen der 37. — 50. Diympiade, ein Beits 
genoffe des Pythagoras, Socrates u. m. Bei feis 
ner reinen Vernunftidee von -der Gottheit mußte 
ihm die Wielgdtterei und der religidfe Volksglaube 
ſehr laͤcherlich erſcheinen: daß er feine Meinung 
darüber ungeftraft äußern durfte, war allerdings 
merkwürdig. — Erde und Waſſer erklärte er für 
die Principien der Dinge; er ließ kein Wiſſen gels 
ten, fondern fprah nur von Wahrſcheinlichkeit, 
Meinung, Slauben, — Er erreichte ein Alter von 
100, Jahren. > 

Kenophon, zu Athen 450 vor Chr. geb,, ein 
Schüler des Socrates, berühmt ſowohl als Philos 
ſoph und Geſchichtſchreiber, als aud als Staats⸗ 
mann und Feldherr. Als die Griechen Cyrus 
demjüngern eine Hülfsarmee von 10,000 Mann 
fendeten, und Eyrus (401) in Aſien geſchlagen 
und getödtet, aud Die erſten gried. Heerfuͤhrer 
hingeopfert wurden, ward Kenophon, voller Muth 
und Befinnung, der Führer jenes griech. Heeres 
und brachte es, nad) einem Marfche von 300 Meis 

len durch unbelannte Ränder, feindfelige Nationen, 
ohne Wegweiſer, von allen Seiten verfolgt, den⸗ 
noch gluͤcklich nad) Griechenland zuruͤck — dies iſt 
der berühmte Rüdzug der 10,000 ©ries 
Hen, das größte Meiſterſtuͤck der Kriegskunft der 
Alten. Dennoh wurde er wegen Verdachtes ges 
heimen Einverfiändniffes mit den Perfern zc. von 
den Athenienfern vertrieben und ex weihte nun 
fein Leben den Wilfenfchaften und fiarb (360 vor 
Ehre) im 90. Sahre, Ihm danken wir die ges 

treuſten Nachrichten von Socrates und deflen Lehs 
sen; die Geſchichte Griechenlands und jenes bes 
rühmten Ruͤckzugs; ferner das Leben des Eyrud 
(dies jedoch mehr als Hiftorifhen Roman), und 
viele andere polit. und dͤkonom. Abhandlungen, 
Seine Schreibart, rein und ſchoͤn, ruhig und edel, 
gehdrt zu den beften Muftern. — Einen Beweis 
feiner Seelenflärfe gab er bei der Nahriht von 
dem Tode eines feiner Söhne: „Sch weiß, ſprach 
er, daß ih. einen GSterbliden gezeugt 
habe! 

Die Eerafie (ar), eine Vertrocknung, melde den 
Wuchs der Haare hindert. 

Kerafin, fr Pardao. 

Kered, Kerefer Sect, ein fehe berühmter fpas 
nifher Wein, theils füß (Paxraret), theils bits 
terlid und magenfiärtend — Vin secco. 

XRe rif, daffelde, was Sherif. 

Die Keropbhagie (gr.), eig. der Genuß trodener 
Speifen; daher In der chriſtl. Kirche gewille (Tas 
ſten-) Tage, wo nur Salz und Brot gegellen 

_ werden durfte, | 

Die Kerophthalmie car), Augentrodenheit; 
eine mit Röthe und Schmerz verbundene Augen 
Entzuͤndung. 

Xerötiſch (gr.), austrocknend, doͤrrend. 

Xerxes J., ein Sohn des Darius Hyſtaspis, und 
als Weichling erzogen, beftieg 486 v. Chr, den 
perfifhen Thron. Durch Egyptend Eroberung äbers 
mäthig gemacht, rüflete er fih mehre Jahre Hin: 
durch gegen Griechenland, gegen mweldes er 
endlih 480 vor Ehre, den Feldzug begann. Gas 
naͤle wurden gegraben, Brüden über den Helles: 
Pont gefhlagen Cund da das Meer dieſe zertrüm: 
merte, ließ es der Linfinnige Dafür peitfchen und 
die Baumeifter hinrichten) und fo eine Madt von . 
500,000 Mann und eine Flotte von 1200 Kriegs 


XRimenes 


und 3000 Laſiſchiffen in Bewegung geſetzt. Bei 
feinem Einmarſche widerſtanden ihm bei Ther— 
mopylä die bekannten 300 Spartaner unter Leo: 
nidas (ſ. d. X), und nur Beſtechung EFonnte 
ihm endlich den Weg Öffnen. Nachdem Athen ein: 
geäfchert worden, begann die berühmte Seeſchlacht 
bei Salamis, wo die Majefät fid) einen Thron 
am Ufer errichten ließ, um der Schlacht zuzufehen, 
die aber fo für ihn ausfiel, daB er, aller Beſin⸗ 
nung beraubt, eiligft mit feiner Landarmee zuruͤck⸗ 
floh und auf einem elenden Fiſcherkahne über den 
Hellespont überfegte. Der Krieg dauerte zwar 
noch 30 Sahre fort, aber immer und immer zum 
hoͤchſten Nachtheile der Perfer, indefjen ihr gefrönz 
ter Wollüftling fidy allen Küften überließ und der 
©egenftand allgemeiner Verachtung ward. Ur: 
tabanus, ein Befehlöhaber der Xeibwade, er⸗ 
mordete ihn endlid 461 v. Chr. 

Francesco Gonzalez Eimeneg, ein berühms 
ter fpan. Gtaatsminifter, geb. 1457 zu Torrelas 

. guna. Nachdem er zu Salamanka fludirt, aud 
mehre Verfolgungen erduldet Hatte, trat er in den 
Sranciscanerorden, ward in der Folge Beichtvater 
der Koͤnigin Iſabella und 1495 Erzbiſchof von 

. Toledo. Ganz fih mit dem giößten Eifer dem 
Staatsdienfie ergebend und 1507 mit dem Cardi⸗ 

. nalöhute belchnt, wandte er, da ihm aud) König 
Ferdinand der Katholifche die Staatsgeſchaͤfte über: 
trug, feine ganze Sorgfalt auf Befehrung der Mus 
hamedaner zur dirifiliden Religion. Er ließ eine 
Flotte ausrüften, um fie felbft anzuführen, wußte 
die ſich empdrenden Soldaten durch Strenge zu 
ſchrecken und lief wirkiid im J. 1509 von Cars 
thagena aus, landete gluͤcklich an den Küften von 
Afrika und führte hier, mit dem geiſtl. Schmude 
angethan, den Zug zu Pferde felbft an: die Maus 
ten wurden zurüdgefchlagen und Dran, eine der 
reichſten Städte in Afrika, erobert. Triumphirend 
fam der Kardinal nad Spanien zurüd, forgte wies 
der mit unveränderlihem Eifer und Standhaftig⸗ 

. keit, ohne ſich durch die Gehäjfigkeiten der Grchen 
irren zu laffen, für das Befte der fpanifhen Ya: 
tion und farb 1517, wahrfdeinlid; an beigebradys 

‚tem Gift, im 60. Sahre, mit dem Nachruhme eis 
nes der verdientefien Wiänner um Spanien, 

Xiphiag, der Schwertfiih (ſ. d. A.). 

Er. (abbr.), fo viel, als Kreuzer: z. B. 10 Xr. — 
zehn Kreuzer. , 

Xylharmonicon (gr.), ein von Uthe erfunde: 
nes, dem Elavicylinder (ſ. d. U.) des D. Ehladni 
ähnliches Taften = Inftrument, nur daß dort Stäbe 

„von Holz durch eine Walze in Bewegung gefetst 
werden, Der Erfinder (ein geſchickter Orgelbauer 
in Hohlſtaͤdt bei Sangerhaufen) Hatte zuerſt, nach 
Art des Chladni’fhen Euphons (ſ. d. U), flatt 
der glaͤſernen Stäbe, hölzerne horizontatliegende 
angebracht, weldye mitgepülvertem Harze und zwar 
duch Handſchuhe gefirigen wurden: diefen feinen 
erfien VBerfuh nannte er Kylofiflron: er ver: 
befferte es jedody in der Folge und verfah das 
Inſtrument mit einer SClaviatur — es hatte jegt 
einige Aehnlichkeit mit der Dittanaclafis (ſ. d. A.), 
war jedody weit Heiner, Der Klang ift uͤberra⸗ 
{hend ſtark und vol, in den mittleren Tönen am 
meiften der Harmonica aͤhnlich, aber beträdtlid) 
ſtaͤrker und aushaltender, 

Xyloglyph (or), ein Holyfhnigler, Holzſchneider. 
DieXylogiyphif, Zylogiyptik, Holsfhnet: 
derei: daſſelbe, mas 

die Kylographie (gr), die Art des Buͤcherdruckes, 
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wo die Buchſiaben oder Worte in hoͤlzerne Formen. 
gefhnitten find — die Holzſchneidekunſt. Xyl o⸗ 
9 bifh, auf folde Art gedrudt; im Holz⸗ 
ruck. 
Die RXylolatrie, die Anbetung des Holzes — 
hoͤlzerner Bilder. 
XRXylophägus (gr.), der Holzwurm. 
Xylorgänum, die Strohfiedel (ſ. d. A.). 
Xylosistron, ſ. Xylharmonicon, 


Xyſtus hieß bei den Griechen der Ort, wo Ringer 
und echter Ihre Uebungen zu halten pflegten. 
Bei den Römern war Xyſtus der bededkte Gang, 
wo Winter und Sommer die Fedter fih üben 
Eonnten; Hingegen Xy ſtum ein offener Spazier⸗ 
gang, wo jene nur im Sommer und bei guter 
Witterung die Uebungen anflellten. Daher X y= 
ſtici, jene Fechter; RÆyſtarchaͤ, die Lehrmeifter 
und Auffeher über fie. — Endlid nennt man aud) 
Xyſtus die langen bededten Gänge in großen 
Gebäuden: z. B. die fogenannten Kreusgänge in 
Kidfisen 26 

Y). 


M: diefer Buchſiabe bezeichnet 4) auf franz. Münzen 
den’ Müngzort Bourged; 2) deutet aud) Die Figur 
dieſes Buchſtabens einen fohmalen Bufen der Gü: 
derfee an, der fi in einer ſolchen Geftalt bei Am⸗ 
flerdam nordwaͤrts der Stadt nad Welten zu: 
drängt; 3) endlidy wird aud) der pythagoriſche 
Buchſtabe fo genannt, weil Pythagoras ihm, 
nad) feiner griehifhen Geſtalt CY) eine befondere 
geheime Andeutung zufhrieb für den Scheideweg 
der Tugend und des Laflers, zwifchen weldien der 
Menfd zu wählen habe. Aud bei den Chinefen 
wird diejer Budhfiabe, als ſehr heilig, allen Dingen 
gegeben, die fie mit befonderer Ehrfurcht und Hoch⸗ 
ahtung auszeihnen. Nicht minder findet man den 
Budfiaden Y in den Marl: Steinen der Alten 
eingehauen, um die Nähe eines Quells dadurd) 
anzudeuten. 

Pacht, f. Jacht. 

Yaltas heißen in der Türkei oͤffentliche Anſchlaͤge, 
die die Ulema macht, wenn ſie unzufrieden mit der 
Regierung iſt. 

Dam Sam), Brotwurzel, ein indian, Knollenge⸗ 
wäde, wie unfere Erdäpfel. 

Dangti, f. Tien 
apendjis, Filgmäntel, mit Felpe gefüttert, die 
in Eircaffien gefertiget und in fehr großer Menge 
ausgeführt werden. 

Mard, Jard Gahrd), ein engl. Längens oder El⸗ 
lenmaaß von 2 Fuß 93 Zoll, oder 153 Brabanter 
Ele; dann ii Yard aud eines von den Maaßen 
zum Feldmeſſen: 30 Acer (jeder zu 40 D Rathen) 
machen ein Yard. 

Yatagan, eine Art großer Meffer in Afien. 

Yeoman (engl. — Sohmenn), eig. einer, der ein 
freies Landgut befige, Freiſaſſe. In England bes 
fteht die königliche Keibwadhe aus 250 Mann ders 
felven — eine fogenannte Schweigergarde, die fid) 
durch ihre feltfame, altväterifhe Tracht auszeich⸗ 
net, Eie verrichten feine Kriegsdienfte und find 
mehr eine Art Pollzeifoldaten. 

Yeux de Perdrix, ein franzöf. Halb feidener, 
halb wollener Zeug, der von den Hauteliſſe-We—⸗ 

. bern gefertiget wird. 

Ygdraſil nord. Myth.), der Baum der Zeit, die 
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heilige Eſche, unter deren Wurzeln Vergangenheit, 
Gegenwart, Zukunft vergraben liegen. 

Ymer (nord, Myth.), der Vater der Eisrieſen, 
Rymthurfen cder abgefagten Feinde der Gdt⸗ 
ter), welder nod vor der Welt aus gefrörenen 
Dünften entfiand. Er wurde von Wodan und Wale 
getödtet und von feinem Blute wurden alle Riefen 
erfäuft; aus feinem Nleifhe ward die Erde, aus 
feinem Schweiße das Meer, aus feinen Knochen 
die Felſen, aus ſeinen Haaren das Pflanzenreich, 
aus der Hirnſchale der Himmel, aus dem Gehirn 
die Wolken ꝛc. 

Dnca,f. Inca. 

Yo er Rey (ſpan.), Ich der Koͤnig: die Unter⸗ 
zeichnung des Koͤnigs von Spanien. 

Nolith, der Veilchenſtein. 

Yon (ſpan.), fo viel, als Vellon (cf. d. U) 

Vonke, f. Jonke. 

Dorit, ſ. Sterne. 

Eduard Doung (Hong), einer der erhabenften 
und kühnften engl. Dichter, geb. zu Upham 1681. 
Zu Drford ftudirte er NRechtögelahrtheit und ward 
Doctor derfelben; allein aus Enthuſiasmus für 
die chriſil. Religion trat er in den geifil. Stand, 
ward 1728 Kapelan Georgs II. erhielt die bes 
traͤchtliche Pfarrfiele zu Welmyn, verfiel aber, da 
er 1741 feine überaus geliebte Gattin (die Wittwe 
des Oberſten Lee) durdy den Tod verlor, in Die 
tieffinnige Stimmung, die er bi8 an feinen Tod 
(1765) behielt, der wie aber die trefflichfien Mei: 
fterftücke feiner melandolifhen Poeſie und vorzüg- 
lich feine Nachtgedanken oder die Klage, 
die ihn unfterblid) gemacht, zu verdanken Haben. 
Dies Gedicht, von neun Gefängen, iſt voll Origi⸗ 
nalität und Seuer, wo er im hHödjften poetifchen 
Fluge Leben, Tod, Unſterblichkeit, Würde der drifil. 
Keligion und der Tugend mit unnadahmlider Er: 
habenheit und Groͤße der Gedanken befingt. Kein 
Dichter Hat diefe Stärke, diefen wilden Schwung 
in der melandolifhen Poefie erreicht. Von den 

tahtgedanten und .den Satyren Haben 
wir eine unfhägbare Heberfegung von Ebert. 

Die Dpfiloide, eine von den Nähten der Hirn⸗ 
ſchale: von der Aehnlichkeit, die fie mit dem Buch: 
ftaben Ypſilon hat. 

Der Dfop (lat. Hyssöpus), eine Pflanze aus 

- den wärmeren Ländern. Die vorzäglidfte, für den 
Handel intereffantefte, Art ift der fogenannte DO f⸗ 
ficinal-Yſop, mit blauen Blumen und lans 
zenfoͤrmigen Blättern, welcher fowohl des angeneh: 
men Geruchs, als auch feiner heilfamen fiärkenden 
Kräfte wegen fehr gefhägt und von großem Nius 
en iſt. 

Deifhoglang, f. Itſch-Oglans. 

Deterit, Sadolinit, ein fhwarzer, undurdfichs 
tiger, glänzender Stein, der fehr lebhaft auf den 
Magnet wirft, Man finder ihn zu Mtterby in 
Schweden. 


Du, eine Pflanze in China, woraus die Einwohner 
der Provinz Duangfi einen Eöftlihen Zeug, beffer 
nody als Seidenzeug, zu weben wiſſen. Dann 
heißt aud) 

Du, oder Yufde, ein Edelftein in China, in der 
Randfchaft Xeuſi, der dem Achat oder Jaspis gleicht, 
nur etwas Durdhfichtiger ift und mit Lichter him— 
melblauer Farbe weißlidt fpielt. Man verfertigt 
befonders Petſchafte davon. 


Yneka, engl. (Jockäͤy, die Brotwurzel, eine große 
rübenähnlihe Wurzel von dem Straude Mantot 
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cf. d. A), wovon ein fehr ſchmackhaftes geſundes 
Brot, Kaſſawe genannt, zubereitet wird. 
Yuſche, ſ. zuvor Yu, 


3. 


Z auf franz. Münzen bezeichnet den Münzort Gre⸗ 
noble. 


Zaar, fr Czaar. 
Der Zabaͤis mus, ſ. Sabaͤismus. 


Zabbara iſt der Name der Aloepflanze in Per⸗ 
ſien, Spanien, Sicilien, aus welcher mehre Artikel 
gefertiget werden. Beſonders iſt der daraus gefer⸗ 
tigte Faden zu vielen Geweben hoͤchſt brauchbar: 
zu Decken, Spitzen, Halstuͤchern, Nachtmuͤtzen ꝛc. 

Zabier, Sabier: der Name zweier Religionsſe⸗ 
cten des Morgenlandes, theild der Sternanbeter 
vor Muhamed, theils und befonders der fogenannz 
ten Sohannisjünger (Sabaͤer, Nazarder, Mens 
daͤer 2c.), deren Keligionsfyftem ein Abkoͤmmling 
des Zoroaſtriſchen if. Sie bildeten ſich aus dens 
jenigen Schülern des Täufers Johannes, welde 
nicht zum Chriſtenthume übertreten wellten, Sie 
verehrten hauptfählid den Täufer Johannes als 
inren Stifter und vorzüglidften Propheten, glaub⸗ 
ten an einen einigen Gott und die Sendung eines 
Gottmenſchen ꝛc. 

Zabra: der Name gewiſſer ſpan. Schiffe von 60 
— 70 Tonnen und 8 Kanonen. 

Zaccon, Baccum, ein, unſerm Pflaumenbaume 
ähnlicher, aber mit Dornen beſetzter Baum in Pas 
laͤſtina, deffen Holz eine fhöne Politur annimmt, 
die Frucht aber Ceine Art großer Eichel) einen 
fehr dligen Kern enthält, woraus ein fehr balfas 
mifches Del, dem füßen Mandeldle aͤhnlich, ges 
wonnen wird. 

Juſt. Fror. Wilh. Zachariaͤ, geb. 1726 zu 
Frankenhauſen, ftudirte zwar zu Leipzig Die Rech—⸗ 
te, aber ſeiner fruͤhen Neigung und den Aufmun⸗ 
terungen Gottſcheds folgend, ſchloß er ſich bald an 
die beſſeren Geiſter, die Herausgeber der Bremi⸗ 
ſchen Beiträge an, wurde (1745) nad Braun— 
ſchweig, naddem er feine Studien in Göttingen 
geendet hatte, ar das Collegium Carol. berufen, 
ward bier in der Folge Prof. der Dichtkunſt und 
ftarb 1777, von allen beweint, die ihn als Freund 
und Geſellſchafter kannten. Sacha riaͤ's Haupts 
verdienſt beſtand darin, daß er mit mehren ſeiner 
Zeitgenoſſen alte pedantiſche Feſſeln durchbrach, rei⸗ 
nere Sprachbildung und reinern Geſchmack auf: 
weckte und vorbereitete. Als Dichter (ſelbſt auch 
als Componiſi) trat er in mehren Arten, vorzügs 
lich auch als Fabeldichter ziemlich gluͤcklich auf. 
Witz, Laune, Humor fehlten ihm nicht, obgleich 
an ſeinen komiſchen Heldengedichten, wie an ſeinen 
Tageszeiten, Schwerfaͤlligkeit und Ueberladung 
mit Recht getadelt werden. 

Die Zacklinie EGKriegsbtſt.), eine Art von Ver⸗ 
ſchanzung, die aus Hinter einander befindlichen redits 
winfeligen Redans befteht. 

Zadoc (Sador), f. Sadducäer. 

Zächer, bei Salzbergwerken in Ungarn das Waſ⸗ 
fer, das auf die Sohle geſchlagen wird, 

Der Zähler, f. Renner. 

Die Zaͤhne werden fig. folde Dinge oder Theile 
genannt, welde von hervorragender, theils fpinis 
ger, Geſtalt find: z. B. bei Rädern die Sacken, 
welche in- das Getriebe eingreifen ꝛc.; ingleiden 


Zaejies 


die mit Zaͤckchen verſehenen ſchmalen Spigen — 
Zaͤhnchen (r. Dentelles). 

Zaejies, eine Heine, in Perſien gangbare Silber: 

münze, einen halben Mamoudi, oder 2 gute 

Batzen betragend. 

aement, f. Cement. 

ämer, fe 3iemer 

afra, Baffern, f. Shmalte 

agargi (oder Bagori) :Bafhl, am türk 

Hofe der Dberjägermeifter. 

Zagora-Roͤcke, in Aflen, Roͤcke von ſchwarzer 
Wolle ohne Kapuzen. 

Zagreus (Myth.): Beiname des Bacchus und 
zwar, den Jupiter als Schlange mit der Proſer⸗ 
pina erzeugte. 

Die Zahl, bei Spinnerinnen ſo viel, als 10 Ge⸗ 
binde, jedes zu 40 Faͤden, oder 20 Gebinde, jedes 

zu 20 Faͤden; mithin im Ganzen 400 Faden: zwei 
Zahlen maden 1Strehn und 42 Zahlen ein 
Stüd. ’ 

Die güldene Zahl, f. Goldene Zahl. 

Die Zahlperien heißen die großen Perlen cl» 
d. U), welche nach der Zahl verkauft werden. 
Zahme Erze heißen diejenigen metalliſchen Erze, 
weldye fid) zu Metallen fhmelzen laffen, wie Sil⸗ 

ber, Bleierz, Kupfer ꝛc. 

Zahneiſen, auch Saineiſen, heißen bei den 
Eiſenarbeitern kraus geſchmiedete Eifenfläbe zu 
feinen Arbeiten. 

Der Zahnhammer, b. d. Steinhauern ein zadl: 
ger Hammer, wie ein halber Mond geftaltet, wo⸗ 
mit die vierediten Werkſtuͤcke aus dem Groben bes 
hauen werden ; dann auf den Eifenhämmern_ein 
fhwerer Hammer mit vorflehendem ſchmalen Stuͤ⸗ 
ke nach der ganzen Länge der Bahn, womit dad 
Bahneifen Eraus geſchmiedet wird; endlid bei den 
Goldſchmieden ein Hammer, mit weldem fie die 
Gold: und Silberzähne fireden; auch Zainbams 
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mer. 

Der Zahnfhmied Heißt auf den Hammerwerken 
derjenige Arbeiter, welher das Zahneifen fertigt. 
Der Zahnſchnitt BE), Einfhnitt in einer 
Platte des Hauptgefimfes: ſ. Kälberzähne, 
FJ. d. Wppkft. bezeichnet man damit eine Linie, 
die gleichſam mehre Zähne neben einander vorſlellt. 

Zahnſilber, das zudähnen — Zainen gegoſſene 
Silber; Zainſilber. 

Zaums ſind bei den Türken ein Theil der Reiterei, 
die ihren Sold aus den ihnen dazu angewieſenen 
Lehengütern, Ziamets, beziehen (ſ. auch d. A. 
Timarioten). 

Der Zain, ein zu einem langen Stuͤcke gegoffenes 
Metall: daher ein Zain Eifen, Silber ꝛc. Der 
Zainer, der Meifler auf Eijenhammern. 

Zaineifen, f. Zahneifen. 

Der Bainhammer, dasjenige Hammerwerk, mo 
das Eifen vermittelft vom Waſſer getriebener Haͤm⸗ 
mer zu Staͤben (Sainen) geſchmiedet wird. — S. 
auch Zahnhammer— 
aizan-Lama, ſ. Schabi. 
aleucng, ein berühmter Geſetzgeber der Lokrier 
in Griedienland, ungefähr 664 vor Ehr., deifen 
Gefege äußert fireng waren. Er fegte zugleid) 
feft, daß jeder, der in Zukunft ein neues Geſetz 
vorfchluͤge, um ein altes abzuſchaffen, mit einem 
Strick um den Hals erfheinen und mit dieſem 
fofort erwürgt werden folle, dafern fein Geſetz 
nicht beffer, als das des Zaleucus befunden wär: 
de. Gines feiner weifen Geſetze war: daB Schmuck 
von Gold und Edelfleinen nur — Öffentlide Dir⸗ 


955 


Zapaten 


nen tragen follten, Ein andres feiner Gefehe vers 

ordnete, daB ein Ehebredher beide Augen 

verlieren follte. Sein eigner Sohn murde 

diefes Verbrechens angeklagt, und der Mater ließ, 

damit der Schn nicht um das ganze Geſicht käme, 
fi felbft ein Auge ausftechen. 

a — eine tuͤrk. Muͤnze, ungef. 1Gr. 1Pf. ſaͤch⸗ 
ı y. 

Zambo (eig. ein Menſch mit gekruͤmmten Füßen) 
heißt in den fpanifhen ‘Provinzen von Neu-Gra— 
nada ein foldyer, welder durch Vereinigung eines 
Negers mit einer Indianerin Coder umgekehrt) ent⸗ 
ſteht. Man betrachtet ſolche Menſchen zugleich als 
Taugenichtſe, Räuber, Lügner ꝛc. 

Zamboniten, gewiffe geiſil. Ordensbruͤder ges 
gen Ende des 12. Jahrh. Der faft eingegangene 
Drden der Eremiten erhielt durch Johann Bos 
nus von Mantun neues Anfehen: er wurde mit 
jenem vereiniget und ihm die Kegel des heil, Aus 
gufling gegeben. 

Zambudg, Heine Schiffe auf dem Ardipelagus, 
womit Waaren von einer Inſel zur andern “übers 
gefahren werden. 

Zamolris (Samolfes), ein beruͤhmter Geſetzgeber 
und Phitofoph, den Einige zu einem Schüler des 
Pythagoras mahen, Andere aber mit mehr Wahrs 
fcheinlichteit noch in ein weit fräheres Zeitalter 
verfegen. Er hatte bei feinen Landsleuten ein 
ſolch großes Anfehen, daß fie ihn nad feinem To 
de unter die Götter verfegten, ja ihm in der Folge 

aͤhrlich Menſchenopfer bradten. Mehre haben ihn 
auch zum Urheber der Druiden (f. Bardem 
gemadt. 

Domenidgino Zampieri, befannter unter dem 

kamen Domenidhino, einer der ausgezeihnets 

fien Künftter und Maler, geb. 1580 zu Bologna. 
Obgleich es ihm Anfangs ſchwer ward, fo.ents 
wickelten fih doch nah und nad feine herrliden 
Talente, die aber freilich ſehr angefeindet wurden. 
Zu Neapel, wo er in der prädtigen Schatzkapelle 
arbeitete, mußte er, von den anderen Malern vers 
folgt, die Stadt meiden und bei der Zurückehe 
verdarben ihm die befiodenen Maurer feine rs 
beiten: ja fein Tod (1641) war wahrſcheinlich Durch 
Gift Herbeigeführt. Seine Frescogemälde Haben 
ihm den hödften Ruf gegeben, und fein Heiliger 
Hieronymus wird als das höchſte Meiſterſtuͤck 
der Malerei betrachtet. Auch als Baukuͤnſtler zeich⸗ 
nete er ſich vortheilhaft aus. 

Zander, ſ. Sander. 

Der Zangenkaͤfer, eine Käfer Art, welche vorn 
mit beweglichen Zangen verfehen ift. 
Das Zangenwert (fr Yenaille), Fortif., 
eine in ©eftalt einer Zange eingebogene Schanze. 
Zangleys, qineſiſche Kaufleute auf den philippis 

nifhen Inſeln. 

Das Zankeifen nennt ınan ein gewiſſes kuͤnſtli⸗ 
ches Schloß, das durch Ringe, in eiſernen Staͤb⸗ 
chen verſchloſſen, ſehr ſchwer und nur von dem zu 
eroffnen iſt, der den Handgriff weiß. 

Zannetta, eine neapolitan. Münze — 3 Carlino 
(2 Or). 

Zanni, auf dem ital, Theater der Harlelin — 
eig. ein Bauer aus der Gegend von Bergamo — 
der dumme Junge, 

Zapaten, Sapaten, war ehedem -am ſavoyi⸗ 
fhen u. a. Höfen eine Öffentlide Ruftbarfeit, wo 
allerhand kuͤnſtliche Vorſtellungen, ſinnreiche Er⸗ 
findungen zc. in Verbindung mie Dicht-, Tonz, 
Tanzs und Baukunft ıc. zu Ehren einer hehen 
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zapfen 9 


Derfon aufgeführt wurden. Der Name dieſer Luft: 
barkeit, die den deutfhen Wirthſchaften cf. d. 
A.) aͤhnlich fcheint, rührt von Bapata, d. h. eis 
nem Geſchenke her, womit man am Tage des heil. 
Nicolaus, wo gemelniglih ein ſolches Feft vor ſich 
ging, einander uͤberraſchte. 

Zapfen, Tropfen, i. d. BVaukſt. daſſelbe, was 
Kalberzaäͤhne. 

Der Zapfenſchacht (Be), ein Schacht, durch 
weichen das Geftänge geht. 

Der Zapfenſtreich, beim Militäe das Zeichen 
mit der Trommel für die Soldaten, daß fie fidı 
nun in ihre Quartiere begeben (f. Retraite). 

Zapfentopag, ein Topas in Geftalt eckiger Sa⸗ 


pfen. 

Der Zapfenzing, Hier und da die Abgabe, die 
ein Schentwirth von der Schenfgerechtigkeit entrich⸗ 
ten muß. 

Der Zapfwein, der beim Abzapfen des Weins 
fih in einzelnen, herabiräufelnden Tropfen ſam⸗ 
melt. 

Zapher, Safra, f. Shmalte — 

Die Zarge, eig. jeder Rand oder Einfaſſung, wel⸗ 
che etwas einſchließt. Bei den Inſtrumentmachern 
ift es der dünne Span (von Ahornholz), der bei 
Geigeninfirumenten die Refonanzdede und den Bo: 
Den mit einander verbindet. So aud an einer 
Thüre oder einem Fenſſer die Einfaifung, mworein 
fi die Thuͤre oder das Fenſter paßt; bei einer 
Mühle das Gerinne, das Behältniß, oder die Eins 
faffung, worin die Mühlfteine umlaufen ıc. 

Der Zartfiſch, die befte Sorte von Stockfiſch. 

Zatou, ein G©etreidemanß auf Madagaskar, Das 
man auch zu Külfenfrüähten braudit: Hält 100 
Roules — 50 Pfd. par. Gewidt, 

Zattere, find die italien, Binnenlander, fe Bes 
lander 

Der Zauberbrunnen, ein Heiner Springbrun: 
nen, der abwechfelnd Waſſer giebt und damit wies 
der ausſetzt (von Kircher erfunden), 

Die Bauberei, fe Magie. 

"Das Baubergemälde, auch das magiſche Bild, 
eine belegte Glastafel mit Elektricitaͤt geladen, die, 
wenn man fie niht mit gehdriger Vorſicht berührt, 
einem einen heftigen Schlag verſetzt. 

Die Bauberlaterne, f. Laterna magica. 

3aumredt, i. d. Rtkſt. ein Pferd, das an den 
Baum bereits gewöhnt ift — ein zugeritienes Pferd, 

Das Zaungericht Clat. Jurisdictio circumsepta), 
eine foldye Gerichtsbarkeit, die nur auf einen ganz 
Heinen Bezirk (Hoͤfe, Meierhdfe 20.) eingefchränkt 
ift und nur fi auf die Markungen, Pfähle oder 
— jener Beſitzung erſtreckt. S. Pfahlge⸗ 
rio t.) 

Das Zaunrecht, das Recht, einen Play zu um: 
zaͤunen; dann auch die ©erechtfame, melde ein 
3aun Hat. " 

Das Zebra (der afrilanifhe EfeD, eines der 
ſchoͤnſten vierfüßigen Thiere in Süd: Afrika. Don 
der Groͤße eines Mautefels, ınit Eurer hervorſte⸗ 
hender Mähne, erhält es durch fein biaßgelbes, 
braumgeftreiftes Tell ein überaus ſchoͤnes Anfehen. 

3ebu, der oftindifche Buckelochs, oder die von den 
Hindus heilig verehrte Buckelkuh. 

Die Zeche (Bgb.), eig. die Gewerkſchaft (ſ. d. U.) 
und die derfelben verliehene Fundgrube oder Stol: 
le. Dod nimmt man es meiflens blos im letztern 
Sinne, nämlid: das der Geſellſchaft verliehene 
Feld, fammt dem dazu gehörigen Grubengebäus 
de rc. Daher: eine Zeche bauen, darauf ar: 


6 Zehner 


‚beiten laflen; eine 3. befahren, fie befidhtigens 
eine 3. liegen Laffen, nicht mehr darauf baus 
en; eine 3. Ldfen, ihe durd Stolln oder Schaͤch⸗ 
te Wetter und Waller benehmen; die 3. zu ſam⸗ 
menfhlagen, wenn zwei neben einander lies 
gende Zehen fih mit einander vergleihen, daß 
Eine Geſellſchaft auf beiden Zehen wird ꝛc. 

Das Zeche neiſen, a. d. Eifenhämmern ein Hamas 
mer mit dem Zeihen des Hammerherrn, womit 
das GStabeifen bezeichnet wird. 

Das Zechenhaus, Huthaus, ein Taggebäude, 
zu einer Zeche gehdrig und außerhalb der Gruben 
errichtet, 

Der Behenmeifter, der Rehnungsführer bei eis 
ner Knappſchaft. 

Die Zehine, ital, Zecchino, eine goldene 
Münze, die zu Venedig inder Zecca (dem Münzs 
haufe) geprägt wird und an Schrot und Korn 
dem ungarifhen Ducaten gleidy kommt, ob fie gleich 
in Menedig felbft 1 bi8 2 Lire (etwa 4 bie 8 
ſaͤchſ. Grofhen) mehr gelten. Ihr Werth if 2 
Thlr. 20 Gr. — Die türk, Zechinen heißen Shes 
rif (ſ. d. A. 2) 5 

3ee:Driften, hol. (Säffhrt.), die von einem 
jerfheiterten Schiffe auf der See herum ſchwim⸗ 
menden, vder an's Land geworfenen Effecten. 

Zee-Gat, Baar: Water, ein Kanal, oder eine 
Breite des Meeres; eine Straße zwifden 2 Erd⸗ 
reihen, oder 2 Sandbaͤnken, durch welche die Schif⸗ 
fe in einen Hafen oder Fluß paffiren müffen. 

Zeger, Regentud, ein Beug von Ziegenhaaren, 
der fo dicht ifk, dab fein Regen durddringen kann: 
er wird auf der Inſel Ben gefertiget. 

Der Zehenftrahl Daturgefh.), eine Art aufges 
tigter Seefterne mit 10 Strahlen. 

Der Zehent Coder im lat. Decem), uͤberh. ein 
gewiſſer beflimmter Theit, der von den Nugungen 
einer Sache an Jemand entrichtet werden muß. 
Der Zehents Herr, der das Recht hat, diefen 
Zehent zu fordern (das Sehentrecht); der 
Behentpflidhtige, Behentbare, der ihn 
entrihten muß. Es giebt aber theils kirchliche 
Behenten, die jede Kirche von der Gemeinde, 
die zu ihre gehört, zu fordern hat; theils Raiens 
sehenten, die einer aus befondern Rechtsgrun⸗ 
de erhält: z. B. ein Erb: und Gerichtsherr von 
feinen Bauern für die Güter, die ihnen zum Ans 
bauen ehedem überlaffen worden find. Ferner find 
die Behenten entweder Grundzehenten, 
von den auf Grund und Boden erbaueten, oder 
den aus einem Vermdgensfond gezogenen Fruͤch⸗ 
ten (3 B. der Blutzehente — der 10. Theil 
des jungen Viehes, das dem Eigenthümer einer 
Heerde durch diefe zuwaͤchſty; oder perſoͤnli⸗ 
he, die von dem Eewerbe zu entrichten find ꝛc. 

Beim Bergbaue if der Behente eine Abgabe 
der Gemwerfen an den Landesheren für den ihnen 
überlaffenen Bergbau: welches jedod nicht allemal 
der 10. Theil ift, fondern ſich nad) den einzelnen 
Verfaffungen richtet. Eben daher fdhreibt fid) 

der Behentner, ein bedeutender Beamter beim 
Bergbaue, der zur Einnahme jener landesherrlichen 
Einkünfte, oder des dein Landesheren zukommen⸗ 
den Antheils geſetzt iſt und zugleih die Verthei⸗ 
lung der Ausbeute an die Gewerken, die Befols 
dungen der Dfficianten z2c. zu beforgen hat. Da: 
her in Gadfen Die beiden Dberzehentners und 
Austheiler = Memter zu Freiberg und Annaberg, 
wohin die übrigen Zehentner einredinen mäffen. 

Der Zehner (For), ein Hirfch, deffen Geweih zehn 


Zeichen 


Auswuͤchſe hat; dann Heißt aud ber Zehner in 
Franken ein Kaifergrofhen, indem zehn davon ge: 
rade einen halben Bulden ausmachen, oder 4% 
Pfennige einen Groſchen. 

Zeiben, f. Tharaktere. 

Die Zeihenfunft, im meiteften Sinne die Kunſt, 
welche ſowohl die bloßen Außeren Umriffe korper⸗ 
licher Gegenftände, als auch das Verhaͤltniß Der 


einzefnen Theile zum Ganzer, durch Lidt und. 


Schatten motiviert, auf Flächen darſtellt. Sie ift 
mit der Malerei verfhmiftert, melde die Narben 
zum Darftellungsmittel Hat, indeffen jene die Form 
der Gegenfiände durch Gtride und Linien, ohne 
Ruͤckſicht auf Farben, darſtellt. Eine der merk: 
wiürdigften und ſchoͤnſten Sammlungen von Hand: 
zeichnuͤngen großer Meifter ift die auf 5000 Stüd 
fid) belaufende, dem Herzog Albert von Sachſen⸗ 
Teſchen zuftändige Semmtung zu Wien. 

Die Zeihenlehre, f. Semiotil. 
eihnende Kuͤnſte heißen diejenigen, welde die 
datur in flaher Körpergeftalt durd Licht und 
Schatten ſaͤmmtlich nahahmen (Malerei, Kupfer: 
ſtecherei 20). ' 

Der Zeidelbär, ein Heiner Bär, der vorzüglid 
nah dem Honig der wilden Bienen geht und fie 

zeidelt. Naͤmlich 

Zeideln heißt eig. die Bienenftödie beſchneiden, oder 
fo viel Honig herausnehmen, als die Bienen ent: 
behren können; 

das Zeidelgericdht, dasjenige Gericht, welches eher 
dem alle Frevel gegen die Bienenzucht zu rägen 
Hatte (vgl. au Triebelgerihh; 

Beidelgüter, gewiſſe Erbiehengäter, welde ben 
3eidlern cf. d. U.) verliehen werden; 

die Zeidelheide, ein zur Bienenzucht beflimmtes 
Stud Waldes; 

die Zeidelhufe, die mit dem Zeidelrehte begabte 

Hufe Landes; 

der Beidelmeifter, ein Bienenwärter, Bienen: 
vater; ' ' 

das Zeidelrecht, theild das Recht, Bienen in ei: 
nem Walde zu halten, theils der Inbegriff der 
Rechte und Gefege, die in Betreff der Waldpflege 
der Bienen flatt finden; 

der Zeidelzins, eine dem Grundheren zu entrichz 
tende Abgabe für das Bienen- oder Seidel⸗ 
redt; 

der Zeidler endlid heißt theils derjenige, welder 
ſich darauf verfieht, Bienen zu zeideln und zu 
warten; theils ein folder, der das Recht hat, Bier 


nen in einem Walde zu halten (3. B. in der Laus. 


fig, in Sadfen 20.) 

Die Zeile (außer den bekannten 
langes Schiff auf der Donau. 

Der Zein, ein metallifher, aus Egypten fommen: 
der Stein, der beinahe wie ein Spießglaskönig aus: 
ſieht und dem Kupfer eine fhönere gelbe Farbe, 
als der Galmey, giebt, Er iſt aber rar umd 
theuer. 

Der Zeinbrief, der zwiſchen der Convoy und der 
Admiralſchaft oder den Rhedern errichtete ſchrift⸗ 
lihe Vertrag. 

Zeig hieß bei den alten Deutfhen das heit. Teuer, 
weiches, von Eichenholz angelegt, ſtets fortbrennen 
mußte. 

Der Zeifelbär, ein zahmer Bär, den man am 
"Strike zur Schau herum führt. 

Die vier Zeitalter (Myth.) waren, zu Folge 
der Dichter Gbeſonders des Heſiodus und Dvid), 
die ſeit Entfiehung des Weltalls auf einander fol: 


Bedeutungen), ein 
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Zeltdach 
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genden Abſtufungen der erſitern gluͤcklichen und 
minder gluͤcklichen Zeit des Menſchengeſchlechts: 4) 
dad goldene Zeitalter unter Saturn (ſ. d. 
A.), wo die Menfchen frei, ohne Geſetz und Rich⸗ 
ter lebten — wo ein immerwährender Frühling 
herrfdte; 2) das filberne, unter Jupiter, 
der das Jahr in vier Zeiten theilte, wo die Mens 
fhen anfingen, Käufer zu beziehen und das Feld 
zu bauen; 3) das eherne, wo nun ſchon Wilds 
heit und Liebe zu den Waffen fich zeigte; endlid 
4) da8 eiferne Zeitalter: hier börten Treue 
und Redlichkeit auf; Betrug, Hinterlift, Gemalt 
traten an ihre Stelle 20. Sogar die Giganten 
(fe d. U) wagten einen Sturm gegen den Him⸗ 
mel, bis endlih Jupiter, um die Beit Deus 
calions, das ganze Menfchengefhleht durch eine 
allgemeine Ueberſchwemmung vertilgte (f. Deus 
calion) Diefe Darftellung des Dvid Hat bei 
Dichtern und Philofophen vielen Eingang gefunz 
den; und fogar Dittersdorf cf. d. U) Hat fie 
muſikaliſch, mit vielem Beifall, nachgebildet. 

Die Zeitgleichung Heißt in der Gterufunde 
der Unterſchied zwifchen der wahren und mittlern 
Sonnenzeit. Da nämlid wegen Unygleidheit der 
wahren Sonnentage, Stunden 2. die Uhren uns 
möglih die wahre Sonnenzeit zeigen Ebnnen, fo 
hat man die mittlere Sonnenzeit eingeführt, mo 
man fi eine erdichtete Sonne vorfiellt, die fih im 
Aequator bewegt und täglid gleidiweit gegen Mor⸗ 
gen fortruͤckt, aber ihren jährl. Umlauf um den 
Himmel in eben der Beit, wie die wahre Sonne, 

- vollendet. Jene Beitgleihung nun giebt an, um 
wie viel die aftronomifchen Pendelupren im Mits 

. tag jeden Tages von den Sonnenuhren abweichen 
ſollen. 

Das Zeitlehen, ein ſolches Lehen, das nicht erb⸗ 
lid, iſt und nur auf beftimmte Zeit gegeben wird: 
Gegenf. von Erblehen. 

Das Zeitnaaß, fe Vempo. 

Der Beitmeffer, Chronometer, f. Takt— 
meffer 

Die Beitrehnung, f. Ehromologie. 

Das Beitvich, zmweijähriges Vieh, das anfängt, 
zudtfähig zu werden. 

Die Zeitwart, die Seeuhr (f. d. A.), von Harris 
fon erfunden. 

Die Zelle: 1 ein Heines Zimmer, befonders in 
den Klöflern für einen Moͤnch oder eine Ponte; 
0) ein Meines Klofter, oder Priorei, die’ von einer 
Abtei abhängt; 3) eine Heine hohle Abtheilung 
neben anderen, z. B. in der Wachsſcheibe der Bie⸗ 
nen, in dem ©ehirne ꝛc. 

Der Zellengang, der freie Gang in den Klöftern 
über dem Kreuzgange, auf welden die Thüren der 
Zellen herausgehen. 

Das Zellengemwebe, die Einridtung eines Kör- 
pers, vermödge deren er aus mehren unter einanz 
der zufammenhängenden Faͤchern (Bellen) befieht; 
3: B. der Haut, ded Gehirns ꝛc. 

Zeloten hießen bei den Juden, die für die Ehre 
Gottes, für ihre Geſetze zc. eiferten und oft einen 
vermeinten Gottesveraͤchter fogleid fleinigten oder 
fonft aus dem Wege räumten. In der Folge und 
h. 3. T. nennt man diejenigen fo, weldie ohne 
Ueberlegung mit unvernänftiger Strenge ſich zu 
Religionsvertheidigern aufwerfen und gegen Anders⸗ 
denkende heftig eifern. 
elotte, fo viel wie Jzelotte (ſ. d. A.). 
eltdach, ein auf allen vier Seiten ſpitz (wie ein 
Zelt) zulaufendes Dad. 


3elter 


— 


Der Zelter heißt ein Pferd, das einen Zelt, oder 
Paß geht. Weſonders berühmt iſt der weiße 
Zelter, den der Kbnig von Neapel fonft dem 
Papfte, zur Anerfennung deifen Oberherrfchaft 
(wozu Earlvon Anjou 1264 fih verpflichtet 
hatte), allee 3 Jahre unter großen Eeremonien 
überfendere. Im J. 1788, wo fi der König von 
Neapel deffen zu vermeigern anfing, kam ed dar: 
über zu heftigen Streitigkeiten, welche 1789 dahin 
befeitiget wurden, daß jeder König von Neapel 
bei der Thronbefteigung 500,000 Ducaten als ein 
feomme3 Opfer an den heil. Petrus bejahlen, der 
Zelter aber für immer abgeſchafft und der Mos 
nard) aufhören follte, Vaſall des roͤm. Stuhls zu 
heißen. 

Zemer, ſ. 3iemer 

Zemin ars werden in Hindoſtan die Abkoͤmm⸗ 
linge der ehemaligen Landesfürſten genannt, die 
ein geringes, von den mongoliſchen Siegern ihnen 
uͤberlaſſenes, Leibgedinge als Vaſallen derſelben 
veſitzen. 

Zeinmel, eine junge Weinrebe, noch nicht über 1 
Fahr alt. 

Zend-Aveſta, ſ. Boroafter. 
endeltaffet, ſ. Sindeltaffet. 

Zenge, ein Kohlenmaaß auf Verg- und Huͤtten⸗ 
werken. 

Das Zenith, der Scheitelpunkt, ſ. Nadir. 

Zenne, ein großer geflochtener Weiden-Korb. 

Zeno, ein Philoſoph der eleatiſchen Schule, aus 
Elena gebuͤrtig, ungef. 500 vor Chr. Er wird als 
der Srmeiterer und VBollender der Dialectil 
der Kunft, fi) und feinen Gegner bei philofoph. 
Gefpräden und Disputiren im firenger logifcher 
Confequenz zu halten) angegeben. Geine Lehrfäge 
find nur fragmentarifh auf ung gefommen. Er 
war übrigens der Lehrer des berühmten Peris 
cle8 (f. d. A), und ein moraliſch guter, edler, 
hochherziger Mann. Us fein Unternehmen, ſei— 
nem Waterlande die Freiheit gegen den Tyrann 
Eleardus zu verfhaffen, mißlang, erduldete er die 
fürcdhtexlichfte Folter; ja er biß fi), um feine Mit: 
verſchwornen nicht verrathen zu können, die Zunge 
ad. Er fol zulegt in einen Mörfer zerfiampft 
worden fein. — Ein anderer Philofoph gleides 
Namens, ein Beitgenoffe Epikurs, aus Lilium auf 
Eypern, blähte ungef. 260 vor Ehr., welcher, als 
Kaufmann in Athen gefcheitert, fi) der Philofophie 
widınete und zuletzt dee Stifter der ſtoiſchen 
Schule ward cf. Stoifer), deffen Philofophie 


aud bei den Römern viel Anhänger fand, und‘ 


Der wegen der Strenge feiner Moral bei den Athe⸗ 
nern in dem hoͤchſten Grade der Verehrung ſtand. 
Apofiolo Zend, ein berühmter dramatifdher Did: 
ter aus Candie, zu Ende des 47. Jahrh. der Hof: 
pet Carls VI. und Vorgänger des noch beruͤhm⸗ 
tern Metaftafio. Er reinigte die ital. ernfts 
Hafte und Eomifche Oper, aud) befonders die Ora— 
torien von alten Mißbraͤuchen und Fehlern und 
machte befonders die Dper regelinäßiger, indem er 
ihr die jegige ©eflalt gab, Er flarb, in Penfion 
verfegt, zu Venedig 1750: feine dramat. Werke 
(63 tragifhe Stuͤcke) Famen 1744 zu Venedig in 
10 Bodn. heraus. i 
Septimia Zenobia, eine berühmte, merkwüͤr— 
dige Herrfcherin im 3. Sahrh., die ſich durch große 
Eigenſchaften, Heldenmuth, Klughelt und Lift weit 
über ihr Beitalter erhob. ad ihres Gemahls, 
Odenathus, Gtifters des palmyrifhen Reichs 
in Syrien, Tode, übernahm fie im I, Chr. 267 
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Zerren 


die Regierung im Namen ihrer Söhne, entzog ſich 
der Dberherrfchaft der Römer, und nahm den Na⸗ 

- men Königin des Drients an. Endlih wurs 
de fie vom Aurelius, nachdem er ihr Heer ges 
fhlagen, in Palmyra belagert: fie wieß den eis 
genhändigen fchriftlihen Antrag des Kaiſers zus 
ru, der nun endlih 273 Palmyra eroberte und 
Zenobia gefangen und mit nad Rom nahm, wo 
fie mit unbefchreibliher Pracht, an goldene Ketten 
efeffelt, den Triumph verherrlihen mußte. Gie 
erhielt hierauf einen anſehnlichen Strich Landes, 
und ihre Töchter die vornehmfien Römer zu Ge⸗ 
mahls. 

Die Zent, uͤberh. die Gerichtsbarkeit; dann auch 
eine allgemeine (ganz uneingeſchraͤnkte) peinliche 
Gerichtsbarkeit. Daher 

die Zentfolge, die Verbindlichkeit der Untertha⸗ 
nen, zur Handhabung und Beſchuͤtzung der Sent 
die noͤthige Mannſchaft zu ſtellen; Gerichtsfolge; 

das Zentgericht, auch der Blutbann, ehedem 
in Deutſchland das beſondere Befugniß, gewiſſe 
Hauptverbrechen (Mord, Diebſtahl, Brand ꝛc.) in 
einem beſtimmten Bezirk zu beſtrafen. Jaͤhrlich 
wurden deshalbSentgerichtstage gehalten, wos 
bei ein Bentgraf, oder Unterridhter, Schultheis, 
Amann, mit mehren Scöppen jene Angelegens 
heiten vornahmen, Bentleute, dem Zentheren 
unterworfene Unterthanen. Die Sentpflicht, 
die Pflicht, und befonders der Eid, den die Zente 
leute dem Sentherrn zu leiften Haben. Das 3ents 
recht, die Gerehtfame, die zur Bent gehörigen 
Verbrechen zu unterfudhen und zu beſtrafen; peins 
liche Gerichtsbarkeit ꝛc. 

Zentner, ſ. Centner. 


Zento-Gelder, hier und da Zölle, welche von 


den aus dem Lande zu führenden Waaren geges 
ben werden. 

Zeo heißt bei.den Perfern überh. Gold, ald Metall 
betrachtet; dann aber, wenn von Münzen die Rede 
if, ale ©eldforten, fie feien nun von Gold, Sil—⸗ 
ber, oder anderm Metall, 

Der Zeolith, ein neuerlih entdedter Stein — 
Braufes oder Sprudelftein — eine Kiefelgattung, 
meift glänzend weiß, wiewohl aud) roth, firdhlig 
oder blätterig; dur Erwaͤrmen wird er elektriſch 
und im Teuer braufet er auf, Er findet ſich bes 

_ fonders in Island und Schweden, 

Zephyr GMyth.), Favonius, der Wenwind, 
Sohn des Aeolus und der Aurora und Liebhaber 
der Flora. Er war den Blumen und Fruͤchten 
der Erde vorgeſetzt und fachte durch ſanften Hauch 
die natuͤrl. Wärme der Pflanzen wieder an. Ges 
wöhnlid wird er als ſchoͤner Süngling mit einem 
Blumenkranz auf dem Kopfe, oder als beflügelter 
Genius vorgeftellt. Bephyrsflügel, i. d. Dichters 
fprade: Eühle Fruͤhlingslüfte. . 

Das Zepterlehen, fonft ein Keihslchen, dag 
vom Kaiſer vermittelft des Zepters verliehen wur— 
de (dahin alle geiftl. fürfil. Kehem): zum Unters 
fhiede von Fahnenlehen cf. d. W.). i 

Zexaſt, Cerastes, die Hornfchlange, gehdente ' 
Schlange: f. Matter, 

Zerbafe, Goldgewebe, in Perfien die goldenen 
Brocate, 

Zerdutſch, fe Zoroafter 

Zero, fe Null, 

Das Zerren heißt b. d, Eifenhämmern das zweite 
Schmelzen des Eiſens, um es sefhmeidiger zu 
maden, Das Berrfeuer (auch Kennfeuer), 
bei welchem Died Zerren, und der Zerrenherd, 


Zerſetzen 


auf welchem es geſchieht; ingleichen der Zerren⸗ 
ner, der Arbeiter, der dieſes zweite Schmelzen 
zu beſorgen hat. 
Zerſetzen Heißt in der Chemie: einen Körper 
durch chemiſche Behandlung ſcheiden und in ſeine 
verſchiedenen Beſlandtheile aufidſen. Im Bgb. 
Heiße zer ſetzen fo viel als: zerſchlagen. 
Zerte, ſ. Kerbzettel; Zerte partie, ſ. Cer⸗ 
te 2% 
Zerter, ſ. Sarter. 
Philipp von Zefen, ein deutſcher Poet, eines 
Predigers Sohn, geb. 1619 zu Priorau (bei Bit: 
terfetd), der, nad vollbrachten Studien und meh: 
gen Reiſen, vom Kaifer zum Ritter und Dfalsgra: 
fen gemacht, zulegt in Hamburg 1689 farb, Als 
Stifter der ſogenannten deutſchgeſinnten Ge: 
noffenfhaft — von Epöttern Geſchoſſenſchaft 
genannt — ſchon Auffehen erregend, machte er es 
noch mehr durch ſeine und ſeiner Anhaͤnger, der 
Befianer, unerhoͤrte Neuerungen in der Drthos 
graphie, indem fie, trcg unferer neueren Puriften, 
Silipp, Filoſof 2 ſchrieben, die Natur die 
große Beugemutter, das Klofler einen Sung: 
fernzwinger, 
gel, das Drama Gefprädfpiel, die Comddie 
Freudenfpiel 2. nannten, aus Handſchuhen 
Handſtrümpfe, aus Beinkleidern genden: 
holfter 2. madten; ja Die alten ©ottheiten 
aufs laͤcherlichſte, z. B. ‚die Diana in eine Weiz 
din, die Pomone in eine Obſtin, Defta in Geu: 
ein, Minerva in Klugin, Venus in Luftin, 
den Bulfan in einen Glutfang ?c. ummodelten. 
— Wer erinnert ſich hierbei nicht der Laͤcherlichkei⸗ 
ten eines Seyferih zu Paris und Eonf.? — Go 
ward der Mann von Spradkenntniffen und Ge: 
lehrſamkeit der Werderber des guten Gefhmads 
und die Zielfheibe der aͤrgſten Spötter! eine 
Schriften beliefen ſich auf einige 60. | 
Zeitoluf ie (gr), das Baden in heißem Waſſer; 
Kochbad. — 
Das Zetergeſchrei, Zettergeſchrei, eine 
beim hochnothpeinlichen Halsgerichte vorkommende 
Geremonie. Das Wort 3etter iſt eig. ein Auf⸗ 
ruf, fo viel, als Waffen! oder zu den Waffen! wo: 
mit die alten Deutfhen einem Mörder, dem fie 
auf der That trafen, nachſchrieen, um Andere zur 
Hülfe herbei zu rufen.2c.; aud wurde die Ans 
lage nachher, unter dreimaliger Yusrufung des 
Wortes, vor den Richter gebracht, der Angeklagte 
vorgeführt, verhört und zum Tode verurtheilt, 
aud das Urtheil, nah Bredung des Stabes, ſo⸗ 
gleich vollſtreckt. Dies ganze Verfahren hieß das 
hochnothpeinliche Halsgericht, was denn 
auch jetzt vor Hinrichtung eines Miſſethaͤters, gleich⸗ 
ſam als kurze, oͤffentliche Wiederholung des gan: 
zen angeftellten Procefles, beobadıtet wird. 
Zetetifc car.) wird die Methode genannt, eine 
Sache aufzuldfen dadurch, daß man aufden Grund 
derfelben zurücdgeht. Betetik, die Kunft, durch 
Fragen auf den Grund einer Sade zu Eommen, 
Unbelanntes zu erforfhen 2c. 
Zethus Moth.), ein Sohn des Jupiter und der 
.” Yntiope, und 3willingsbruder des Amphion 
LU), mit welchem er auch von feiner Mutter 
audgefegt wurde. Als fie heraufgewadifen waren, 
und £ycus, ihr Großoheim, ihre Mutter fehe ver: 
folgte, Überwanden fie ihn in einer Schladt und 
bemägtigten ſich des Reis. Zethus folldie The be 
(von welder Theben den Namen erhalten) zur 
Gemahlin gehabt Haben. 
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die Flinte einen Schießpruͤ⸗ 


Zian 


Die Zettelbank, ſ. d. A. Bank, 

Zettelverkaͤufer, fe Seelenverkaͤufer. 

Das Zeugamt (GMilit.), das Collegium derjenigen, 
— die Aufſicht uͤber die Kriegsgeraͤthſchaften 
haben. 

Zeugenrotel, ſ. Rorulus. 

Das Zeughaus: 1) jedes große Gebäude, worin 
Geraͤthſchaften, Werkzeuge ꝛc. aufbewahrt werden; 
2) befond. ein Gebäude oder Magazin in Haupt: 
nädten, mit großem eingefihloffenen Plage, mo das 
Geſchuͤtz und andere Kriegsgerächfchaften aufber 
mwahrt werden. . 

Das Zeugiagen Dar), folh ein Jagen, wo 
Hirfche und Wildpret mit Tüchern oder legen ein⸗ 
gefiellt werden. 

Zeugma (gr.), i. d. Sprachl. die Verbindung 
zweier Saͤtze oder Hauptwoͤrter durch ein Zeitz 
wort, dad eig. nur zu einem paßt. 

Der Zeugmeifter: 1) 6. d. Sold. fo viel, als 
Beugmwärter (ſ. nachher); 2) i. d. Jaͤgerei, 

Ä die Aufſicht über den Zeug (Tücher, Planen zc.) 
Hals 

Das Zeugrad, 5. Bab. das Kunfirad. 

Der Zeugſchacht (Bad), ein Schacht, welder 
zum Behuf einer Waſſerkunſt gegraben wird; ein. 
Kunſtſchacht. 

Der Zeugſchmid, ein Eiſenarbeiter, der beſon⸗ 
ders eiſerne und ſiaͤhlerne Werkzeuge fuͤr Kuͤnſtler 
und Handwerker fertigt; auch Zirfelfhmid. 

Die Zeugfteuer (Bgb.), eine gewiſſe Abgabe, 
weihe für den Gebraudh einer fremden Waſſer⸗ 
aa (Kunſigezeuges) von der Sehe entrichtet 
wird, 

Der Seugmwärter, Zeugwart (fr. Garde d 
Artillerie), in Feflungen, oder großen Städten, 
der Dfficier, der die Auffiht über dad Zeughaus, 
Geſchutz, fammtlihe Munition 2c. hat; zur Gee 
ift. e8 der, weldher das gefammte See-Arſenal, 
Tau- und Segelwerk, Pulver, Kanonen, kurz als 
les zur Ausrüftung der Schiffe Nöthige, unter 
Aufſicht hat. 

a ſ. Jupiter. 
euris, einer der audgezeihnetfien Maler aus 
Heraclea in Griehenland, ungef. 418 vor Chr., 
deffen Gemälde fo theuer bezahlt wurden, Daß er, 
zu großem Reichthume dadurch gelangt, zuletzt feine 
Gemälde verſchenkte, weit fie, nad feiner eignen 
Behauptung, mit feinem Preife bezahlt werden‘ 
fönnten. AnParrhafius allein fand er einen 
tebenbuhler, der, als Zeuxis fo täufhend Wein⸗ 
trauben gemalt hatte, daß Vögel auf ſie zufle: 
gen, nun einen Vorhatig fo natürlih darüber 
malte, daB Zeuxis, darüber getäufht, verlangte, 
er folle den Vorhang mwegziehen. — Auch fein 
Tod wurde dur feine große Kunft herbeigeführt ; 
denn über eine alte Hecuba, die er mit höchft IA: 
herliher Miene gemalt hatte, brach er einfi, als 
er vor dies Gemälde trat, in ſolch ein heftiges 
Lachen aus, daß er den Geift darüber aufgeben 
mußte. Seine berühmteften Gemälde waren: eitie 
Helene; eine Penelope; ein Hercules, 
wie er ald Kind die Schlange erdrüdt; ein Ju⸗ 
piter auf dem Throne; ein Fechter x, 

nt ſ. Zeinbrief. 
inbariften, eine muhamedanifhe Gecte, welche 
behauptet, alles, was in der Welt vorgehe, ges 
fhehe durch Voraue beſſimmung Gottes (Praͤdeſti⸗ 
nation), und es ſtehe dem Menſchen kein freier 
Wille zu. 

Zian, eine goldene Münze in Algier, auf deren 


Ziangi 


einer Seite der Name des Dey, auf der andern 


ein Spruch aus dem Koran ꝛc. ſteht. Es iſt die 
ſchwerſte Münze und gilt 100 Aoͤper. 

Ziangi, eine oſtindiſche Silbermuͤnze, ungefähr 36 
Sous (alter Waͤhrung). 

Das Zibetthier, ein in heißen Ländern einhei⸗ 

mifhes Stinfihier, ungefähr wie eine Kate, mit 

flumpfem Rüſſel, Eurgen, runden Ohren zc. Bon 
ihm kommt der befannte Zibeth, eine der Butter 
ähnliche, flarf riedende, Anfangs weiße, dann gelb: 
lich, braun und endlid ſchwarz werdende Materie, 
die wegen ihrer flüdtigen, dlicyten Theilchen eine 

- fehrerweidende, jertheilende und ſtaͤrkende Kraft hat. 

Ziczack (fe. Sicsac), eine aus wechſelsweiſe eins 
und ausfpringenden Winkeln beftehende Linie, un: 
gefähr wie ein Z; befonders in der Belagerungs⸗ 
kunſt, Die Laufgräben nahe an der Feſtung, wo 
fie fehr kurze Schläge machen. 

Zider, f. Eider. 

Ziegelſchicht (Bob.), eine Lage Steinkohlen, mo 

- die Kohlen Haufig mit Erde vermengt find — eine 
geringhaltige Steinkohlenfdidt. 

Der Zieger, in der Schweiz der ſchlechtere Käfe, 
der vom Abfall der Milch gemadt wird. Sm Can: 
ton Glarus verfieht man jedod) von diefem Bieger 
einen trefflihen Kaäaſe zu machen — den Rhab: 

ziegex. 

Das Zieh rad an den Panſtermuͤhlen, das Rad, wor: 

.. an die Panfterräder in die Höhe gezogen werden. 
Der Ziehſchacht, f. Schacht. | 

Die Sie hſchlacken (Huttenb.) heißen folde Schla⸗ 
cken, welche, nachdem man das Gußeiſen abgelaſſen, 
ſitzen bleiben und deswegen abgezogen werden müſſen. 

Das Ziel (außer den bekannten Bedeut.), i. d. 
Schffth. fo viel, als Schleife; b. Wſſrb. fo viel, 
als ein Wehr. 

Der Ziemer, 1 eine Art kleiner Krammetsvoͤgel; 
2) der Rüden eines zerwirkten Hirfihes, von dem 
die Keulen abaeidjet worden. 

Hans Joachim von Ziethen, geb. 1699 zu 

Wuſtrau, verließ die ſchon im 15. Jahre angetres 
tenen preußifhen Dienſte, weil er übergangen 
wurde, Nach snehren WBerdrießlichkeiten gab ihm 
endlich der Koͤnig, fein Verdienſt anerfennend, 1733 
eine Schwadron beim damaligen Benkendorfiihen 
Hufaren: Regimente, Fam von dem Züge gegen die 
Franzoſen 1736 als Major zurück, und, nad) ei: 
ner Paufe, diente er nun unter feinem neuen ©es 
bleter, Friedrich IL., in den 3 fhlefiihen Kries 
gen, ward 4741 DOberfilieutenant, und gleid) dars 
auf, als er ein ganzes feind!. Eavallerie:Kegiment 
gefangen nahm, Dorift, erhielt audy nad einigen 
Tagen das Huſaren-Regiment. Dentod entging 
er, zum General: Major erhoben, nah dem Fries 
den (1745) dem Neide feiner Feinde nicht, die ihm 
des Königs Gnade entzogen. Durch den Werluft 
feines einzigen Sohnes (1750, ja feloft feiner 
trefflichen Gattin (1756), noch mehr gebeugt, fors 
derte er feinen Abſchied vor Ausbruch des Tjähri: 
gen Krieges. Dies wirkte auf den König, der Zie⸗ 
then ſelbſt angehen ließ, ja fogar perſoͤnlich ſich 
su ihm begab, bis Zietben endlich nach vielen 
Vorftellungen fid) ergab und, dem "Könige zu Fi: 
en ſinkend, ihm ewige Treue ſchwur. Ex zog als 
Generallieutenant ins Feld und errang fih, nebft 
feinem Könige, unfterbligen Ruhm. Mei Reihen: 
berg, bei Prag (wo er die dftreidh. Eavallerie flug), 
bei Collin, zeichnete er ſich allenthalben aus, bei 
Leuthen trug er zum vollftändigen Siege das meifte 
bei, vertheidigte 1758 eine ungeheure Wagenlinie 


* * 
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Zimologie 


von Troppau nach Ollmuͤtz; und endlich, von Raus 
don angegriffen, rettete er dennoch 300 Proviant⸗ 
und die ganzen Geldwagen. Vei Liegnitz hielt 
er das ganze Daunſche Heer in Reſpect, und ers 
fodht bei Torgau den Sieg, der fon in Dauns 
Händen war. Nach dem Frieden 1763 Iohnten 
allgemeine Verehrung und Bewunderung den Helden, 
der, ein Mann von altdeutiden Sitten, rechtſchaf⸗ 
fen, gottesfürdtig, durd) Gegenwart des Geifles 
und perfönlihe Bravour den Mangel theoretifcher 
Kenntniß erſetzte. Vorzuͤglich auch ehrte ihn fein 
König auf alle Weife — als er einſt an der Koͤ⸗ 
nigstafel eingefdhlafen war, winkte diefer den übris 
gen Gaͤſten, zu ſchweigen und den Greis nicht 
im Schlafe zu flüren — und fo allgemein verehrt, 
farb er im 87. Sahre 1786 zu Berlin. Geine “ 
Bildſaͤule wurde auf dem Wilhelmspiage 1794 aufs 
gerichtet. 

Ziffer, Zifferſchrift, ſ. Chifre, 

Ziger, Zigeader, nennt man im Canton Gla⸗ 
zus, wo ber Tafelſchiefer bricht, die horizontal zwi⸗ 
fhen den Schieferlagen liegenden Quarzadern: fie 
maden die Tafeln, wodurd fie fegen, unbrauchbar. 

Die Zigeumer, ätal Zingari, poln, Cygan, im 
Böhm. Cykavi, Dies befannte Wulf, hat über 
feinen Urfpruug fehr viel Ungewiſſes. Bald fols 
len fie aus Meſopotamien, bald von den Perjern, 
bald Nachkommen der Juden fein 2. Wahrfcheins 
Kcher werden fie für urfprünglide Indianer, aus 
dem veradytsten Stamme der Gudders, gehalten. 
Durdy Tamerlans Verwuͤſtungen bewogen, fdyweifs 
ten fie nad Aſien, Egypten, dann in die Wallachei, 
Moldeu, Ungarn; zuletzt nad Deutſchland. Wie 
befannt, Haben fie ganz eigene Gebräudye und Vers 
faffung, ob fie glei in den Landen, wo fie ſich 
aufhalten, Die Xandesfprade,, aud die Landess 
religion annehmen; fie führen eine unabhängige Le 
bensart, lieben Mufit und Tanz, und verdienen 

damit, fo wie durch Wahrſagetünſie, aud wohl 
durd Handarbeit ihr Brot, In Ungarn hat man 
fhon lange gefirebt, fie zu einer feſten Lebensart 
zu bringen und gu ordentlichen Unsterthanen zu 
machen. 

Zill, Sille (altdeutſch), ein Kahn. 

Zimbi, Simdos,f. Kauri. 

Das Ziment-Amt iſt zu Wien eine gewiſſe dfs 
fentl. Unflalt, wo alle Maaße, Ellen, Gewidte 
2. zimentirt, d. h. obrigkeitlih geeicht — als 
richtig bezeichnet werden. 

Das Zimmer, dm Pelshandel, vorzüglid bei feiner 
Waare, z. B. Bobel, Hermelin 2c., ein Paket von 4 
Dechern oder 40 Stuͤck. 

Der Zimmer, Bimmel (For), daffelbe, was 
3iemer. 

Der Zimmerhaͤuer, Bimmerling (Bgb.), der 
Arbeiter, der die zum Grubenbau erfurderlidie Zims 
merarbeit beforgen muß. 

Der Zimmerjteiger, der Steiger, welder die 
Zimmerung in des Örubengebdäuden unter feiner 
Auffiht hat. 

Der Zimmet, Canehl, die bekannte dünne, von 
ihrer Außern Scale gefonderte, gelbbraune, aro: 
matifche, in langen Röhren zufammengerollte Kinde 
des Bimmetbaums, welder, im Stamm und 
Dide wie eine Kinde, große, breite, immer gruͤ⸗ 
nende Blätter hat, Bekanntermaaßen wird der Zim⸗ 
met häufig zur Würze der Speifen, zur Chocos 
lade, zum Ubziehen der Likdre, auch in den Apos 
thefen ꝛc. verbraudt, 

Zimologie, Bimofimeter, ſ. Symologie. 


Zindeltaffet 


. 


fie Taffent, der gewoͤhnlich zu Futtern gebraudt wird, 

Zindiken, Zindititen, heißen bei den Muha—⸗ 
medanern die Freigeifter und Atheiften. 

Ydrian Zingg, ein berühmter Kupferſtecher, geb. 
zu St. Gallen 1734. Erſt in Zuͤrich ſich der Ku— 
pferſtechertunſt widmend, fiudirte er in Bern bei 
Abetli Hauptfädlid das Fach der Landfchaft, reifte 
dann mit diefem 1759 nad Paris, wo er unter 
Wille ſich noch mehr vervolfommnete, und Die ſchoͤ⸗ 
nen Blaͤtter, welche er hier binnen 7 Jahren fer⸗ 
tigte, verſchafften ihm 1766 den Ruf nach Dres⸗ 
den als Hofkupferſtecher und Profeſſor an der Kunſt⸗ 
akademie: in welchem Poften er auch bis an fein 
Ende büeb, weldhed 1816 zu Leipzig erfolgte. 

Der Zink, Spiauter, Conterfeit, ein bläus 
lich weißes, glänzendes Metall, dad zwifhen dem 
Spröden und Dehnbaren dad Mittel hält, indem 
er fih zu Draht und zu dünnen Blättern ziehen 
laͤßt. Wird er verbrannt, fo fleigen zarte, "weiße 
Floden auf, die, wie Wolle, fih an fefte Körper 
hängen und Zinkbelumen (philofophifhe Wolle) 
genannt werden. Er läßt fih übrigens‘ mit dem 
meiftien anderen Metallen zufammenfhmelzen und 
giebt ihnen mehr Sprödigkeit. Sein Haupınuyen 
ift bei Bereitung des Meffings u. a, Eompofttios 

nen. Auch Hat neuerlih ein Tehnolog in Boͤh⸗ 
men, Werner, fehr treffihe Anwendung des 
Zinks zu Orgelpfeifen gemadt, welde fehr 
hell und ſtark küngen. In d. Arzkſt. wird er, 
beſonders auch die Zinkblume, zu Brechmitteln und 
aͤußerlichem Gebrauche angewendet. Das chemiſche 

Zeichen des Zints iſt F. | | 

Die Zinkaſche, auch Zinkkalk, dad Schwere, 
was beim Merbrennen des Sinks zuruͤckbleibt. 

Die Zinfe, ital. Cornetto, ein fon fehr ge: 
braͤuchliches Bladinfirument, bald mehr, bald we: 
niger geftümmt, von verfchiedener Stimmung und 
SBenennung, das tedoh h. 3. T. nicht fehr im 
Gebrauche iſt. Bon ihm ſchreibt fi die Benen: 
nung der Stadtzinkeniften, fo viel, als Stadt: 
pfeifer, her. 

Die Zinken: 4) i. d. Jgrſpr. die Enden am Hirſch⸗ 
geweihe; 2) b. Orglb. die Pfeifen, weiche den Ton des 
Zinken nahahmen : ein Schnarrwerk von 8 Fuß. 

DasZinkerz, das Erz, woraus man den inf erhält. 

Der Zinkfang, Zinkſtuhl, b. d. Schmeizdfen 
eine Borrihtung, um den in den Erzen befindii: 
hen Zink aufzufangen. 

Der Zinkkalt, f. Zinkaſche. 

Der Zinkoitriol, ein mweißliher oder röthlider 
Vitriol, dem Zint in Geftalt eines Salzes beige: 
mifht it — Gallizenſtein (cf. d. U) 

Has 3 inn (lat. Stannum), wie bekannt, ein wel: 
Bes, faft filberfarbenes, unedled Metall, nah dem Blei 
das gefhmeidigfte und weichſte, und unter allen We: 

tallen das leichteſte. Sein chemiſches Zeichen iſt 2L. 

Die Zinnaſche, das zu grauem Pulver oder Kalk 
gebrannte Zinn, dad zum Poliren, Glasſchleifen zc. 
gebraucht wird. ö 

Die inne, der oberfie THeil eines Gebäudes, Tem⸗ 
peis ꝛc.; ingleihen der oberfte, mit Einfhnitten 
(Schießfharten) verfehene Theil einer Mauer. 

Der Zinner, aufBlehhämmern derjenige, der die 
gebeitzten, abgeriebenen Bleche in der Sinnpfanne 
mit Zinn überzieht. 

Das Zinnerz, eine GSteinart, die vererzted Zinn 
bei jih führt, und wovon’ die Zinngraupen, Zwit- 
ter ꝛc. Arten find, _ 
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DerZindel taffe t ift der fihlechtefte, Leichtefte u. duͤnn⸗ 


"Binstag 


Zinnfolie, f. Staniol. . 

Zinngraupen heißen vieredige Eryftallen, von un: 
regeimäßiger Figur, blaͤtierigem, bisweilen ſchlacki⸗ 
gem Gewebe, glatter und glängender Oberfläche, 

Die Zinngrube (Bgb.), ein Grubengebäude, mo 
auf Zinn gearbeitet wird; im Hürtenb. der Herd, 
worauf daß gefehmelzte Zinn aus dem Dfen fließt. 

Der Zinnifhe Fuß, ſ. Muͤnzfuß. 

Der Zinnober, ein rother mineralifher Körper, 
aus Queckſilber und Schwefel zufammengefest, 
ganz fhwer und im Feuer flüchtig. Es giebt 
natürlihen, der auch Bergzinnober Heißt, 
eine Art von QDuecfilbererz , beftehend aus einem 
rothen, ſchweren, giänzenden Steine oder Sande, 
der erſt durch Waſchen gereinigt werden muß; 
und durch die Kunft bereiteten, der aus 
Schwefel und Queckſilber zufammengefegt wird. 
Er dient zu Siegellack, Papfellfiften, Del: und 
Waffermalerei ꝛc., auch zur Arznei. Die Scheis 
defünftler geben ihm Died Zeichen oder TI A 


Das zinnobererz, daß einzige Duedjilbererz (ſ. 
zuvor). 

Der Zinnopel, Sinopel, einerothbraune Horn: 
fieinart, gewoͤhnlich mit Kiesaͤugelchen durchwach⸗ 
ſen — auf ungariſchen DBergwerfen brechend. 

Der Zinnquarz Gosb.), zinnhaltiger Quarz; 
Zinnroſt, geroͤſteter Zinnſtein; Zinnſand, 
kleine Zinngraupen wie Sand; Zinnſchörl, eine 
taube, raͤuveriſche Bergart, den Zinngraupen aͤhn—⸗ 
ih; Zinnſpath, weißes blatteriges Zinnerz. 
Der Zinnftein, das Zinnerz, wenn ed gebrannt, 
gepoht, gemafhen und zum Verſchmelzen vollig 
vorbereitet ift. 

Der Zinnſtock: 1) in einem Gebirge ein folder 
Ort, wo dad Zinnerz einen großen weiten Raum 
einnimmt (Zinnſtockwerk); 9 im Huͤttenb. 
ein hößerner Sto@, über welhem man Das ges 
goffene Zinn zu Ballen fhlägt. 

Der Zinnzwitter (Bgb.), kleine Zinngraupen, 
welche anderm Gefleine eingefprengt find. Wenn 
fie ganz Elein find, nennt man jie Binnfand. 

Der Zins heißt überh. eine Abgabe für den Ges 
braud) einer fremden Sadhe (Mieths oder Pad t- 
zins), oder für ein erhaltenes Darlehen, ale mäs 
Bige Enıfhädigung für den Darleiber, auh In⸗ 
tereffe, oder Aufmaaß genannt. In Anſe— 
hung diefer letzteren find gewiſſe gefeglihe Beſtim⸗ 
mungen vorhanden, welde dem -Darleiher die Zahl 
der zu nehmenden Zinfen vorfhreiben! was er 
darüber nimmt, it Wucher; jedoch find davon 
gewiffe Geſchaͤfte, 5. B. die Aſſecuranz, die Bod⸗ 
merei, Reidrentencontract 20. ausgenommen. 

Der Zinsbauer, ein Bauer, welder für den Ge⸗ 
nuß feines Grundfiüds dem Orundbefiger einen 
Zins entrichten muß. 

Der Zinsbrief, eine Urkunde, durch welde der 
Eigenthuͤmer eined Grundſlücks daſſelbe einem gez 
gen jährl. Grundzins überiäffet. 

Der Zinsgroſchen, ein Grundzins, der in einem 
Groſchen befteht. ? 

Das Zins gut, ein folhes Gut, wo der Inhaber 
zwar völliger Eigenihümer, aber zu einem Grund: 

- zinfe verpflichtet iſt. j 

Der Zinsherr, der Grundeigenthümer, der von 
dem Inhaber eines Zindgutes, weldher Zind: 
mann, auch Zinfer heißt, einen Grundzind zu 
fordern berechriget iſt. 

Zinslteiſte, ſ. Coupon. 

Der Zinstag, ein beſtimmter Tag, an welchem ge: 
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wiſſe Grund⸗ oder Erbzinſen entrichtet werden 
muͤſſen. 

Die Zinszahl, ſ. Roͤmerzahl. 

Nicolaus Ludwig Grafvon Zinzendorf, 
geb. zu Dresden 1700. Auf dem Paͤdagogium 
zu Halle erzogen, bezog er die daſige Univerſitaͤt, 
und 1716 die zu Wittenberg, wo er, obgleich der 
Rechtswiſſenſchaft beſtimmt, doch mehr ſich dem 
geiſtl. Studium widmete. Don feinen Reiſen zus 
rückgefehrt, mußte er, auf Andringen feiner Groß⸗ 
mutter, eine Bedienung als Hofs und Juſtizrath 
in Dresden 17241 annehmen; allein, immerfort den 
geiftl. Uebungen ergeben, nahın er Urlaub, und 
endlih auch 1732 feine völlige Dimiffion, trat zur 
mährifhen Brüdergemeinde, und fuchte nun feine 
herrnhuthiſche Anflalt allenthalben zu ver: 

“ Breiten; ja, er ging fogar unter dem Namen Frei: 
deck als Informator zu einem Kaufmanne nad 
Stralſund, auch 1734 nah Tübingen, wo er, als 
Candidat, fehr fleißig predigte, bis er, nachdem 
ihn der Dresdner Hof aus den fähfifhen Landen 
gewiefen und er fih. in Berlin hatte eraminiren 
laſſen, fih zum Bifhof der böohmifh-mähr 
rifhen Brüder 1737 ordiniren ließ. Ueberall 
reifte er nun, zugleidh mit feiner ihm beifiehenden 
Gemahlin, herum, und felbfi nah Amerika; ſchrieb 


fogar eine allgemeine Verfammlung der Brüder. 


und Schweftern nah Gotha aus, welder aber der 
Herzog fleuerte; auh Rußland wurde 1743 von 
ihm heimgeſucht; alein fein angelegtes Bethaus 
ibm verfchloffen, und er felbft über die Grenze 
zurüdgebraht. — Dennoch fuhr er in feinen Bes 
mühungen fort, ging nad der Schweiz ꝛc., bid er 
endlich 1760 zu Herrnhut feine, durch vielfache 
Sonderbarkeiten ausgezeichnete, Laufbahn endete, 
(S. auch Herruhuther.) 

Zinzolin, Ginjolin, eine rothe Farbe, oder viel⸗ 
mehr blaſſe Schattirung der rothen Farbe, die die 
Färber den Zeugen, Wollen ꝛc. geben. 

Zion chebe.), der bekannte Name des hoͤchſten Ber: 
ges in Jeruſalem, wo David den berühmten Tem: 
pel anlegte. — Sionswächter, fpottweife, die 
überfirengen Verfechter der altkirhlichen Lehrform. 

Der Zirbelbaum, eine in Oberdeutfhland, be: 
fond. in der Schweiz und Tyrol einheimifhhe Fichte 
mit 5 verbundenen Nadeln: der Saamenzapfen 
dieſes Baumes beißt die Zirbelnuß. — ©, a. 
Pinie. 

Die Zirbeldruͤſe Heißt eine kegelfoͤrmige, platt 
gedrüdte, ſchwammige Drüfenart, zu oberft im Ge: 
bien, in welder ſich die Nerven und verfchiedene 
Adern vereinigen: Daher fie auch von vielen (Des- 
cartes u. m.) für den Gig der Seele gehalten wird, 

Der Zirkel clat. Circulus): 1) eine runde Fis 
gur, deren Umkreis in allen Punkten gleich weit von 
dem Mittelpunfte abflehet; dann 2) das bekannte 
Werkzeug von Stahl, Meffing, Holz 2c. aus zmei, 
oben in einem Gewinde bewegliden, unten aber 
fpigigen Schenkeln befiehend, womit man jenen 
Umkreis befchreiben kann: ein in Der ausübenden 
Geometrie unentbehrlihes Inftrument, dad, nad 
Verſchiedenheit des Davon zu machenden Gebrauchs, 
aud feine verfhiedenen Benennungen: Bogenzirs 
kei, Hohls, Reiß-, Stangen: Birkel ꝛc. erhält. — 
Fig. wird nun auh Zirkel in mehrer Bedeutung 
gebraucht: 3. B. eine Berfammiung mehrer Per: 
fonen, die gleihfam in einem Kreife fih um Je⸗ 
mand befinden; ferner ein Zirkel im Schließen (Des 
finiren), ein Sebler, wenn man immer wieder auf 
den Begriff zurück fommt, von welhem man aus: 
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Zitteraal 


gegangen iſt, flatt- daB die Begriffe an einander 
gereihet fein undin grader Linie fortgehen follen. 

Die Zirkelfläche, eine von einer Zirkellinie ums 
fhioffene Flaͤche. —9*— 

Die Zirkellinie, eine krumme Linie, die in allen 

Punkten von ihrem Mittelpunkte gleichweit ent⸗ 
fernt iſt. 

Zirkelſchmid, ſ. Seugſchmid. 

Die Zirkelſchrift Heißt eine ſolche, wo man als 
le8 in einem Kreife ſchreibt. Die Alten z. B. 
fhrieben die Namen ihrer Götter in einem Kreife, 
damit feiner vor dem andern einen Vorzug zu ha⸗ 
ben fhien: fo wählt man auch bisweilen diefe 
Schriftart, um keinen eigentliden Anfang errathen 
zu laſſen: 3. B. die englifchen Seeleute bei den: 
Unterſchriften einer Vorfiellung, damit der Eons 
cipient oder Urheber unentdeckt bleibt. 

Die Birfonerde, eine eigenthuͤmliche, zu Ende 
vorigen Jahrh. von Klapproth entdedite Erde 
in dem Zirfon, einem gelblihen Edelfteine, eis 
ner Abart des Hyacinths. 

Ziſalien, ſ. Cifalien. 

Ziſchmen Cungar.), kurze, leichte Stiefeln — Hu⸗ 
ſarenſtiefeln. 

Ziſeliren, mit dem Grabſlichel bearbeiten, ges 
triebene Arbeit mahen: daher der Zifelirer, 
ein "folder Urbeiter, der hauptfählih in Gold, 
und auch in Kupfer, Meffing ꝛc. getriebene Sa⸗ 
hen Cerhabene Figuren von Bildern, Blumens 
werk 26.) fertiget. Bei den Goldſchmieden unters 
ſcheidet fih ein foldher ganz von den übrigen Gold⸗ 
und Silberarbeitern. 

Johannes Ziska (Shifhkea), ein berühmter Feld⸗ 
here des 15. Jahrh. zur Zeit des Huffitens 
Kriegs. Schon jung in Kriegsdienfien audges 
zeichnet, wobei er fogar ein Auge verlor, fiellte 

er fih 1419 an die Spitze der Huffiten cf. d. 
AU), und ward, nah Nicol. von Auffinet Tos 

. be, Ihe einjiger Anführer. Auf einem’ Berge, im 
Bechiner Kreife, wo er fein Lager aufgefchlagen, 
legte er die Stadt Tabor (flavifh fo viel, als 
Lager) an, verlor zwar bei Belagerung der Stadt 
Rubi durch einen Pfeil aud das andre Auge, 
machte fih aber durch Kieferung immer neuer 
fiegreiher Treffen noch furchtbarer, fo daß Kaifer 
Sigismund ihm endlid Bedingungen antragen ließ. 
Als er zu diefem deshalb reifen wollte, fiarb er 
unterwegs 1424. Man erzählt noch, daß die Hufs 

. fiten, nad) feiner eignen Verordnung, aus feiner 
Haut eine Trommel gemacht, bei deren Rührung 
die Feinde jedesmal die Flucht ergriffen hätten. 

Die Zither, die h. z. T. verfeinerte und vervolls 
fommmete Guitarre. Urfprünglid war fie bei ben 
Griechen ein Seiteninfirument Kcdage), mit Oriffs 
bret und 5 Saiten bezogen und wurde mit dem 
Dlectrum (ſ. d. U) gefpielt. Amphion fol der 

Die Sitherſpie⸗ 
ler wurden Kitharifien, und die, welde zur 
Zither fangen, KitDardden genannt. 

Außerdem heißt auch in manden Gegenden 3is 
ther, 3itter, ein Nebengebäude an einer Kir 
he, das theils zur Sakriſtei, theild zum Ardive 
dient: daher auch der AUuffeher darüber Zithers 
oder Sytermeifter heißt. 

Der Zitteraal, Bitterfifd CElectricus), ein 
Fiſch, bei Surinam und Cayenne, ungefähr -von 
Mannslänge, welcher eine befonder& flarfe Ele: 
etrichtät befigt, wodurch er Menfhen und Thieren, 
die fih ihm nähern, einen Schlag mittheilt; auch 
die größten Thiere ift er im Stande, wenn er fi 
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auf einmal entladet, gleich dem Wetterſtrahle, zu 
tödten. — Die flaͤrkſie Electricität fheint er im 
Schwanze zu haben, die ih, bei einer fohnellen 
Bewegung, auf 15 Fuß weit erftreckt, 

Zitterer, f 'Yremblers. 

: Der Zitterftoff, Die electrifche Materie (fd. U). 

Zitwer, 38 twermurgel, iſt eine knotige, 
auswendig weißgraue, inwendig braun ausfehende 
Wurzel einer ofiindifhen Pflanze von fharfem, 
bitterlihem,, aromatifhem Geſchmack und Gerud, 
welche getrodnet aus Bengalen ꝛc. zu uns fommt, 
und in der Medicin, wegen ihrer trodnenden, er 
wärmenden und zertheilenden Siräfte gebraucht 
wird, — Der Zitwerfaame (semen cinae — 
santonieum) ift der Saame der vorgedadten Pfian: 
ge, oder au der Saame einer ausiändifhen Art 

Beifußes — KBurmfaamen. 2 

Der Zitz, Zits, Chits, heißt der feinfte Cattun, 
befonders der oftindifhe; er unterfcheidet fih vom 
Eattun dadurch, daß er feinern Grund hat, und 
die Umeiffe nur gedrudt, die übrigen Figuren aber 
mit dem Pinfel eingemalt find. - 

Zlotas, der polnifhe Gulden, zu ungef. 4 Groſchen. 

Der Zobel (ruſſ. SoboD, ein dem Marder aͤhn⸗ 
liches Thier, das vorzuͤglich in Sibirien fih auf: 
Hält, und deffen Fell, von faftanienbrauner, gläns 
gender Tarbe, befanntermaaßen zu dem edelften, 
fhönfien Pelzwerfe geredhnet wird, und einer der 
koſtbarſten Artikel des ruſſiſchen Handels iſt. Der 
Zobelfang, der durch gelegte Fallen, Schlag⸗ 
Bäume genannt, verrichtet wird, iſt eigentlich 
blos den Bölkerfchaften uͤberlaſſen, welde ihren 
Tribut in Zobelfellen abtragen muͤſſen (Tungufen, 
Mongolen 2c.), und man hat ihn faͤiſchlich, als 
Strafe der Verwiefenen, fo ſchrecklich ausgemalt. 
Indeſſen werden h. z.T., wie man fagt, mehr die 
fhlehten Zobel der Krone auögeliefert, Dagegen 
die Einwohner die guten felbft verkaufen. 

Der Zober, Zuber, eine aroͤßere Gattung hoͤl⸗ 
zerner Gefaͤße, gewoͤhnlich mit 2 Handhaben, um 
etwas Fluͤſſiges darin zu tragen. 

Der Zobtenberg, Zotenberg, Sabothus, 
der größte Berg in Schleſien (Fuͤrſtenth. Schweid⸗ 
nitzz, 5 Meilen von Breslau, von kegelfürmiger 
Geftalt, deffen Gipfel, auf welchem fih eine ſtark 
beſuchte Wallfahrtskirche befindet; die herrlichſte 
Yusfiht auf beinahe ganz Schleſien gewährt. 
ode, ital. Socco (Beh), der Punth (ſ. d. A.). 
odiäcus, ſ. Thierkreis. — Der Zo dia— 
kal⸗Schein, das Zodiakallicht, ein dem 
Nordſchein aͤhnlicher Schimmer, der beim Auf⸗ 
gange oder Untergange der Sonne nach der Rich⸗ 
tung des Thierkreiſes aufwaͤrts, und zwar befon: 
ders im Herbfte und Frühling wahrgenommen wird, 

George Zoega, einer der ausgezeichnetſten Al⸗ 
terthumätenner,, geb. zu Kiel 1751. Eines Pre⸗ 
digers Sohn, ftudirte er zu Gdttingen, ward der 
Führer eines jungen Edeimanns, machte hierauf, 
von feinem Vaterlande aus, eine Reife nah Stas 
lien, und in Kom, mit einer Malers : Tochter heim: 
lid) verheirathet, trat ex zue rom. stathol. Kirche 
über, wählte auch, nad einigem Aufenthalte in 
Paris, Rom für immer zu feinem Wohnorte, wo 
er, unterfiügt durd den Tardinal Bornia (durch 
deſſen Einfluß er auch die Stelle eines Interpre⸗ 
ten bei der Propagande erhielt), ganz dem Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſten, und dem Studium der UL 
terthiimer fich widmete, und hier aud, ald koͤnigl. 
daͤniſcher General-Conſul im Kirchenſtaate, und 
kurz vor ſeinem Tode zum Ritter des Danebrog⸗ 
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Ordens ernannt, im Jahre 1809 ſtarb. Viel und 
hohes Verdienſt hat ſich 3oega um Entdeckung 
uͤnd naͤhere Unterſuchung der Alterthümer, beſon⸗ 
ders über die Bilderſchrift der Obelidten und Py⸗ 
ramiden, ermorben; 958 Hierogiyphen und Zeis 
hen danken ihm ihre Entdedung. Gein berühms _ 
teftes Werk ift das: de origine el usu Obelisco- 
rum, Rom. 1797 (auf Pius VI. Koften gedrudt) 
mit 12 Kupfern. 

Zohariten Heißt eine gewiffe Sudenfecte im Mor: 
genlande, die im 17. Jahrh. entſtanden if und 
von Zohar, einem Lehrbuche, weiches einige Rab⸗ 
biner im 1. Jahrh. der chriſtl. Zeitrechnung ges 
fertigt haben, den Namen führt. Sie ſcheint an 
die Dreieinigfeit zu glauben. 

Zoiatrie (ge), die Thierheilkunde. 

Zdicke, eine Art ruſſiſcher Fahrzeuge oder Fidße, 
auf welchen bis 25 Mann ‚überfegen koͤnnen. 
oilug, ein griech. Kedner aus Amphipolis in 
Macedonien, zur Zeit König Philipps, der durch 
feine außerordentlihe und unauäflehlihe Tadel 
fucht, mit welcher er befonderd auch über Homers 
Stiade herfiel, und weshalb er nur der rhetoriſche 
Hund genannt wurde, in der Folge allen haͤmi⸗ 
ſchen Tadlern ſeinen Namen verliehen hat. Seine 
Tdesart wird verſchieden erzählt — bald ſoll er, 
ais Vatermoͤrder, geſteiniget, bald gekreuziget, 
bald verbrannt worden ſein. 

Z01fch car), thieriſch, animaliſch; dann auch zum 
Leben gehörig, das Leben naͤhrend. 
oledenic, Solothnik, ein beim ruffifhen 
Kleinhandei gewoͤhnliches Gewicht, der 96ſte Theil 
eines Pfundes, oder der Zte Theil eines Bootes. 

Zolfi, f. Solfi. 

Zoll, ein Laͤngenmaaß, ungefähr von der 

sBreite eines flarfen Daumen®, der i2te Theil eis 
nes theintändifhen Fubes; im geometr. Längen 
maaß ift es der 10te Theil eines Fußes und der 
400fte Theil einer Ruthe; b. Bgw. der 8ofle 
Theil eines Berglachterd 135 Elle). — In der 
Aftron, Heißt Zoll der i2te Theil des Diameterd 
der Sonne und des Mondes. 

Zoll (Maut, Kicent, Impoſt) ift auch, wie bekannt, 
eine Abgabe für die Erlaubniß, dur einen Drt, 
ein Gebiet zu reifen, Der ſowohl von Perfonen, 
als Sachen :c. entrihtet wird: daher das Zollz 
amt, zollfrei ꝛc. j 

Der Zollbalfen, bei Abmeſſung der Körper dad 
zweite Zwifhenmaaß zwiſchen Z0U und Gran, hält 
der Größe nach 1 Zoll in der Ränge und 1 Gran 
in der Breite, Höhe oder Die, j 

Der 3 ollbereiter, derjenige Zollbedienter, 
auf den Straßen umher reitet und Acht hat, 
niemand den Zoll umgehe, oder verfahre. 

Georg Joachim Zollifofer, Prediger an der 
reformirten Kirche zu Leipzig (feit 1758, geb. zu 
St. Gallen 1730, gefl- 34 Leipzig 1788, einer 
der berühmtefien deuiſchen Kanzelredner. Zuerft 
machte er durch Herausgabe eines neuen Geſang⸗ 
buchs (1766) ſich verdient, erwarb ſich bald den 
Ruhm eines großen Kednerd und Predigerd, der 
durch feinen vortrefflihen, Acht frommen Charakter 
noch mehr erhöhet wurde. Außer mehren Bäns 
den feiner Predigten, gab auch noch, nach feinem 
Tode, der Hauptmann von Blankenburg die 
vorzüglichften derſeiben in 7 Bänden Epz. 1788 
u. 89) heraud. Fir das größte Meiſierſtuͤck uns 
ter feinen übrigen wird die Predigt gehalten: das 
Bild des vollfommenen Mannes, der 
in feinem Borte fehlt. 
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Der Zollſchacht in koͤrperl. Ausmeſſungen das 
erfie Zwiſchenmaaß zwiſchen Zoll und Gran, das 
an feiner Größe 1 Zoll in der Länge, 1 Soll in 
der Breite, aber 1 Gran in der Höhe beträgt; 
es ift der 10. Theil eines Qubiffußes. 

Der Zollftab, Zolifiod, ein Längenmaaß, das 
nach einem gewiſſen Maaß in Zolle eingeiheitt ift 
— gemwöhnih 1 oder 3 Wertfhuh lang, und 
meiftens fo gefertiget, DaB er durch Gewinde ſich 
zufammen fteden und bequem bei ſich tragen läßt. 

Der Zolltarif, die Zollroltie, ein Verzeichniß 
der Perfonen und Güter, welche Zoll zu entrichten 
haben, und von welchen und wie viel Zoll zu 
entrichten ift. 

Die Zone,.eig. bei den Alten der Gürtel, womit 
man das Unterfleid zu gürten.pflegte; dann i. d. 
mathemat. Geographie ein vom Morgen gegen 
Abend gehender Gıreifen auf der Erdkugel, in 
fofern er durch die grüßere Waͤrme oder Kälte bes 
fimmt wird — Erdgürtel, Es find deren fünf: 
2 kalte, 2 gemäßigte, 1 heißer, Vom Nordpole 
bi8 zum noͤrdl. Polarkreis geht die nördlide kal⸗ 
te, von da bi8 zum Wendekreis des Steinbocks 
die nördliche gemäßigte; zwifchen beiden Wende: 
Freifen die Heiße Bone, in welder die Strah— 
len der Sonne immerfort fenfreht auf die Erde 
follen. Dann geht vom Wendelreid des Krebſes 
bis zum füdl. Polarkreis die frdlihe gemä⸗— 
Bigte, und von diefem bi8 zum Südpol die fü d- 
libe ka lte. — In mweiterer Bedeutung nennt man 
auch jeden beträchtlichen Theil der Erdfugel3one, 

Zoochemſe (or), die Scheidekunftchierifcher Bes 
ftandtheite. 

Zoogenon (gr), ein von Bimbernat erfundenes 
Nahrungs- und Stärkungsmittel — eine Galler: 
te, welche durch hemifhe Mittel aus Knochen ges 
wonnen wird? — Knochengallerte. 

Die Zoogonie (gr), die Lehre von der Erzeus 
gung der Thiere. ; 

Die Zoograpbıe, auhb Zoologie, Thierbes 
fhreibung, Thierfunde, Naturgeſchichte der Thiere. 

Die Boolatrıe, die göttlihe Verehrung der Thies 
re, ehedem unter den Egypiiern (die z. B. dem 
Dfiris unter der Gefalt eines Ochſen verehr: 
ten), h. 3. T. noch unter den Indianern gewoͤhn⸗ 
lich, diean die Seelenwanderung (Metempfydo: 
ſi s) glauben, 

8oolithen, verſteinerte thieriſche Körper. 

Die Zoologie, f. Soographie. — 3Zoolo— 
giſch, thierbefhreibend, die, Thierfunde betreffend 
(3. B. 300109. Tafeln 20). Der Zoolüg, Thier: 
fenner. 

Die Soonomıe, die Lehre von der Lebenskraft — 
von den Veränderungen, Bewegungen, Kräften 
des menfhlihen Körpers und feinen Theilen. 

Die Zoopathologie, die Lehre von den Krank: 
heiten der Thiere, 

Die ZBoophagıe, das Fleiſcheſſen, der Fleiſchgenuß. 
Zoophagen, Thierfleiſcheſſer. 

Soophorifd, thiertragend: z. B. eine Säule, 
worauf ein Thier ſteht. 

Zoophyten Goöͤtanik), gewiſſe Gewädhfe, Pflan⸗ 
zen, Die zugleich etwas Thierartiges haben — Thier— 
pflanzen. Sie vermehren ſich außerordentlich, er—⸗ 
heben ſich als ungeheuer hohe Korallenbaͤume vom 
Meerboden und bedecken die weiten Gemwäffer. Eins 
der berühmteften ift das fcythifhe LammıB os 
zanes), eine Urt Meione, wie.ein Lamm geformt, 
die durch einen Gtiet, der ihr flatt Nabel dient, an 
den Boden angewadfen fein fol. Dann heißen 
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Zubringer 


auch Zoophyten folde Figuren, wo Pflanzen mit 
Thieren verbunden find — Arabesken, Grotesken ꝛc. 

Zoophytolithen, verfteinerte Thierpflanzen, 

Die Zootomie, die Zergliederung der Thiere, 

Zootypolith, ein Gtein, worin ein Thier abges 
druckt if. 

Zopiffe, dad Pech, was vom Schiffe, beim Kalfas 

term deffelben abgefragt wird: es Wird für medicis 
nal gehalten, wegen des Galzigen, was es vom 
Seewaſſer angezogen hat, 

30r, f. Tyrus. 

Zoroaſter, Zerdutſch, ein berühmter perfifcher 
Lehrer der Weisheit, ungef. 550 vor Ehr, , deifen 

Lebensgefhichte aber in undurddringliches Dunkel 

gehüllt ift: er wird auch als erfier König der Bas 

etrianer aufgeführt. — Ein Verbefferer der Volks⸗ 
religion, trug er ein neued Religionsbuch unter dem 

tamen Zend > Uvefta (d. i. lebendiges Wort) 
sufammen, worin Die Lehre von dem Demuzd.und 

Arimanes (f. d. U Magie) angenommen, und 

überhaupt die Lehren von Gott, Engeln, Belohs 

nungen und Strafen in einer andern Welt zc, entz 
halten find. Der frangöfifhe Gelehrte Anquetil 

DU Perron bradte von feiner 1755 nach Indien 

gemachten Reife unter andern auch den Zend-Aveſta 

mit, und machte ihn in einer franzöfifhen Uebers 
fegung befannt, man bat aber fehr an der Nechtheit 
dieſes Werkes gezweifelt, Uebrigens glauben Freuns 
de der geheimen Wifienfchaften in den Werken des 
\Zoroafter, welher auf einen Berge gelebt, und die 
Perfer die Gottheit unter dem Bilde des Feuers ges 
lehrt Haben fol, große Aufſchluͤſſe, den Stein der 
Weiſen ꝛc. zu finden, 

Zosteria: Beiname der Minerva, 

Zosterius (Zoster), Beiname des poll, 
vom Morgebirge Zofter, wo ihm, fo wie der Las 
tona und Diana, geopfert wurde, 

Zotica (gr.), waß das Leben erhält, die Lebenskraft. 

Z3ottenberg, f. Zobtenberg. 

Niclas Graf von Zrini, ein berühmter Feld- 
herr Kaifer Ferdinands I., geb. 1518. Schon früh 
zeichnete er fih bei der Belagerung Wiens, in den 
Feldzügen gegen Zapolya und gegen den Sultan 
Suleyman aufs vortheilhaftefte aus und machte ſich 
durch fein ganzes Benehmen zum Abgott feiner 
Schaaren. 3woͤlf Jahre lang verrheidigte er Croa⸗ 
tien, deſſen Ban er war, gegen die Osmanen; und 
endlich, als dieſe i. J. 1662 die Feſtung Szigeth 
belagerten, Zrini aber ſich mit ſeinen Kriegern 
verſchworen Hatte, für den Kaiſer und das Waters 
land zu flierben, und nun die Belagerer von allen 
Seiten die Stadt erfiiemten, da flürzte der Held, 
bis in das Schloß zurücgedrängt, und alle Bors 
fhläge des Feindes zuruͤckweiſend, an ber Spiye der 
Eeinen unter die zabllofen Heere der Türken und 
fiet, nachdem ihn ſchon zwei Schüffe getroffen hats 
ten, endlih beim dritten; aber fein Tod wurde 
theuer genug gerät; denn die Pulverfammern, 
unter weldye Zrini Lunten hatte legen laſſen, fprans 
gen auf einmal in die Luft und die Türken wurden 
in Waffe zerfhmettert. Die Belagerung Eofiete dem 
Gultan über 20,000 Mann und ihm felbft auch daß 
Reden. Zrini's Kopf wurde von den Türken auf 
einer Stange aufgeftellt, nachher aber an den Feld: 
herrn des Kaiferd abgefchickt. 

Zſchertaken, f. Tfhertafen, 

zuber,f. Sober. 

Der Zubringer Heißt eine Pumpe mit einem 
Schlauche, wodurh man Waffer aus Teihen, Fılfa - 
fen 2c, fhöpfe und einer Feuerſpritze zubringt. 


* 


Zubruͤſten 


Zubruͤſten (Bob.), Geſtein zubruͤſten: ed 
eben hauen, daß man mit dem Bohrer dazu kann. 
Beim Huͤttenw. eine Vorwand zubruͤſten, ſie 
verſchmieren ꝛc. 

Zubuͤhnen Gob.), mit Holzwerk belegen und ver⸗ 

ſchließen: z. B. einen Schacht oder Bruch ꝛc. 
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Zunge 


Die Zuͤndruthe Artill.), der Stod, an welchem 
oben eine brennende Lunte befeftiger ift, um die 
Kanonen damit abzufeuern. 

Die Zundmwurfi, ein mit Pulver gefüllter Schlaud), 
um die Minen damit anzuzünden cf. Minen⸗ 
Herd) 


Die Zubufe (Bgb.) , der Beitrag an Koften, den- Die Zulage cd. Zimmerl.), die Zufammenlegung 


x 


die Gewerfen alle Ouartale zufammen legen müfs 
fen, damit die Zede davon bis zur Zeit der Auss 
beute gebauet werden fann. Daher aud) der Zu: 
bußbote, derjenige Vereidete, welchen der Schicht⸗ 
meifter an die Gewerken mit Zubußzetteln 
(Eleinen vom Bergamte geftermpelten und unterzeich⸗ 
neten Quittungen, worauf die Bergtheile, der Be: 


trag der Zubuße ꝛc. bemerkt find) umberfendet 


und eincaffiren läßt. -Daher auch die Zubußr 
zeche, ein Gebäude, das noch nicht fo viel Aus: 
beute giebt, um die Koften beftreiten zu fünnen, 
und zu deffen Fortbauung Die Gewerken noch im: 
mer Beiträge zahlen muͤſſen. 

Der-Zuder ift das bekannte, wefentiih füße Salz, 
das aus dem Gafte gemiffer Gemädhfe, hauptſaͤch⸗ 
lich aber dem Zuderrohre, einem Schilfge⸗ 
waͤchſe in.den heißen Ländern, zubereitet wird. 

DerZuderahorn, einBaum in Nordamerika, der 
den dafigen Bewohnern den Zucker gewährt, welcher 
als Saft von dem angebohrten Baum abgezapft, ein: 
gekocht und zur gehdrigen Dichtigkeit gebracht wird, 

DerZuderktand,Kandelzuder,f.KRandelblüthe, 

Zuderraffinerie, Zuderfiederei, ſ. Rap 
finiren. 

Die Zudertannen heißen gewiffe Tannen auf 
den Alpen und tyrolifhen Bergen, welde ein 
braunes, fefles Holz haben, das man zum Furni—⸗ 
ren, auch zu den Violinen gebraudt. 

Zufördern Bgm.) heißt Berge und Erz aus ei: 
nem Schadt ziehen und zum Füllort bringen; Da: 
her auch der Zufdrderfhadt. 

Der Zuganfer (Bf), ein Anker oder Stuͤck Eis 
fen, eine Mauer ſenkrecht zu erhalten. 

Die berggerehtlide Zugewährung beißt 
beim Bergwefen daffeibe, was die gerichtliche Der: 
fhreibung außerdem ift. 

Zuggüter, Zugäter, in manden Gegenden, 
wüftgelegene, unangebaute Guͤter, die in der Folge 
von Einem oder dem Andern durch Kauf oder 
fonft an fih gebracht und zu feinen Gütern hin: 
zugefchlagen worden find. 

Das Zugreht, das Recht, Wbzug zu fordern (ſ. 
Abzugsrechth; ferner dad Einftandss oder Naͤ⸗ 
her-Recht cf. d. AU); endlih auch das Recht, 
Appellationen von niederen Gerichten anzunehmen. 

Zugvogel,f. Streich vögel. 

Zuͤndhütchen find kleine 23° hohe und 2° im 
Durchmeſſer habende runde Kapfeln von duͤnnem, 
fein polirtem Kupferbleh, an deren innerer Bo⸗ 
denfiäche fih die zur Entzündung der Percuſſions⸗ 
Gewehre (f. d. U.) noͤrhige Maffe befindet. Diefe 
Kapfeln werden auf einen coniſch gearbeiteten Cy⸗ 


linder,, der in feiner Are durchbohrt ift und mit’ 


dem Pulverſacke des Gemehrlaufd communicirt, 
aufgeſetzt und mittelſt des Aufſchlagens eined ham⸗ 
merfoͤrmigen Hahns zur Entzuͤndung gebracht. 
Des Verdienſtes des Hauſes Sellier u. Co. zu 


Leipzig um Verbreitung dieſer Huͤtchen ſowohl, als‘ 


Gewehre, if bereits i. d. A. Percuſſionsge⸗ 
wehre gedacht. 

Das Zuͤndkraut, bei den Feuerwerkern ein aus 
angefeuchtetem Puiver zubereiteter Teig, um die 
Feuerwerke ꝛc. damit anzuzuͤnden. 


* 


und Werzimmerung des Zimmerwerfed auf der 
Erde, fo daß es fodann gleich zufammengelegt, 
oder aufgeflellt werden kann. 

30H. Rudolph Zumſteeg, diefer beliebte Tonz 
‚künftier, geb. zu Sadfenflur im Ddenmwalde 1760, 
wear eig. zum Bildhauer befiimmt; allein fein mus 
fitalifhed Talent erhielt das Uebergewicht. Auf 
der herzogl. Akademie zu Stuttgart, wo er zu7 
gleih mit Schiller den engften Umgang pflog, 
genof er feine erfie Bildung, zeichnete ſich in der 
Folge als Violoncellift aus, und wurde, nad Pos 
1i’8 Abgange, CEoncertmeifter zu Stuttgart. Lei⸗ 
der ! riß ihn ein-plögliher Stick⸗- und Schlagfluß 
ſchon im 42. Jahre (1802) dahin! Welcher Ge⸗ 
fangliebhaber kennt nicht die treffliden Compos 
fitionen, den fhönen, ungefünftelten, herzerheben⸗ 
den Gefang diefes trefflihen Künftter8? Ohne 
feine größeren theatralifhen Arbeiten: die Gei⸗— 
fterinfel, das Pfauenfef, Elbondoca: 
ni 2c. weitläufig zu erwähnen, bedarf ed nur, 
um den Verluſt des Mannes ganz fühlber zu 
machen, der Erinnerung an die trefflihen, meis 
ſterhaft geſetzten Balladen: Colma, des P far: 
rers Tohter von Taubenhain, Lenore, 
die Entführung, die Büßende ꝛc., ingleihen 
der einzelnen Meifterftücke in den erften vier 
Heften feiner EFleinen Balladen und Lieder, um 
deren, fo wie um die Herausgabe der fammt> 
lihen Zumſteegſchen Compofitionen fi, 
die Breitkopf-Haͤrtelfche Mufityandlung großes Der: 
dienft erworben hat. Bartheit, Anmut, tiefes 
Gefuͤhl und Herzüchkeit ſprechen faft in allen ſei⸗ 
nen Compofitionen; am ftärkfien aber die Wahr: 
heit und Tiefe, mit welden er in den Geiſt und 
Sinn des Dichters eindringt und Ddiefe fo ganz 
wiedergiebt. 

Die Zunderafhe, eine Art Potafde, die im 
Schleſien aus flark angefaulten Bäumen zubereis 
tet und auf den Leinwandbleihen häufig anges 
wendet wird, 

Die Zunge außer der bekannten Bedeutung) fi⸗ 
gürlih: 1) ein langes, fhmaled Süd Land, das 
fih in die See erfiredt: z. B. Erdzunge, Land⸗ 
zunge ꝛc.; 2) bei Blasinſtrumenten heißt Zunge 
oder Zungenftoß, eine gewiſſe ſtoßende Bewer 
gung der Zunge, wodurch, da die Luft bei jedem 
Tone fehneller und ſtoßweiſe an das Inſtrument 
gebracht wird, die Toͤne rund und gehoͤrig von 
einander abgeſondert, herauskommen: Daher auch 
b. d. Rohrwerken einer Orgel das bewegliche Blatt 
auf der offenen Seite des Mundfluͤcks, welches 
der Wind aufs und niedertreiben kann; 3) i. d. 
Mechanik der kürzere Theil des Hebel, an wel 
hem die Kaft angebradht wird; 4) in der Naturs 
gefhichte ift Zunge, oder Zungenfifd, ein 
See: oder Halbfiſch, einer breiten Zunge ähnlich, 
von der Größe der Schollen und von derbem, 
nahrhaftem Fieiſche: er wird fomohl frifh, als 
marinirk gefpeifet; 5) bei den Waagen ift die 
Zunge, oder gewöhnliher das Züngelden, 
der in der Mitte angebrachte perpendiculäre Zeis 
ger, der fih zwifchen der Gabel bewegt und dur 
feinen Stand dad Verhältniß zwifhen der zu waͤ⸗ 
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genden Sache und dem Gewichte angiebt; 6) end: 
lich Hießen bei den Johanniter-Rittern 
Zungen fo viel, ald Bezirke ch. d. A. Johan⸗ 
niter:-Ritter). 

Zuph, ein gewiſſes, im rothen Meere wachfendes 
Kraut, das eine fhöne Scharlachfarbe giebt, 

Zurille, ein in Braftlien einheimifhes Thier (aus 

" der Gatiung des Opoſſum — f. d. A.) von der 
Größe eines Kaninchen, weiß und ſchwarz geftreift, 
weiches, fobald man es fängt, einen Außerft fiins 
fenden und fo durchdringenden Saft von ſich ſpritzt, 
Daß alles, was davon befledt wird, lange Zeit 
den Geruch behält und es faſt unerträglihd macht. 

3 urlo, ein Gewicht zu Aleppo, von ungef. 123 Pfund, 

Zurna, ein türf, bei der Kriegsmuſik gemähnlis 
es Inſtrument, in Sorm und Ton, wie unfere 
Hoboe. 

Zuſchalken GSchffb.), vernageln, mit Nägeln zu: 

lagen. 

a Sufclag cHüttenb.), daß, was zur Befdrde- 
rung des Sluffes der Erze dieſen zugefegt wird: 
Schlacken, Blei, Kaltftein ꝛc. j 

Zuttiber, Zuttibur, Guitikoe, hieß bei 
den Sorben-Wenden ein Gott über die Gehölze. 
JIhm war vorzüglich ein großer Eihenwald bei 
Merfeburg heilig, worin bei Lebensfirafe Niemand 
einen Baum ums oder Aft abhauen durfte: ihm 
mußten auch eigens dazu beflimmte Priefter jähr: 
ih gewiffe Dpfer bringen, Zu Anfang des 41. 
Jahrh. wurde der Wald und Abgott Niederges 
hauen und verbrannt, , 

Zwagen (Ölashütte), dad Glas dünner, runder 
maden. 

— und Banı, Bwing und Bann, 

“ehedem fo viel, als die Dbergerichte (mit der 
peinlihen Gerichtsbarkeit), der Blutbann, oder 
Zent; dann auch die verſchiedenen Arten der Ge: 
richtsharkeit; endlich das Gebiet einer Stadt, fo 
weit der Gerichtszwang fi erſtreckt, auh Bann 

aun. 

—* Zwanggefinde, Geſinde, welches dem Grund: 
herrn für einen geringern Lohn, als gewöhnlich, 
zu dienen gehalten und gezwungen if, 

Die Zwangmühle, eine Mühle, wo gemiffe Leute 
gezwungen find, ihr ©etreide mahlen zu laffen. 

Zwanzigguldenfuß, ſ. Muͤnzfuß. 

Zweidecker, ſ. Verded, 

Zweifalter, der allgemeine Name der Schmet: 
terfinge. 

Z3weifdhattige, . Amphiscii. 

Zweifdhlis, f. Diglyph. 

Zwei und Zwanziger, f. Urion cdeutfhe). 

Das Zwerchfe [l (gr. Diaphra sma) wird bei 
inenfhlihen und thierifhen Körpern die ſtarke Haut 
genannt, Ddie- quer durch den Leib geht und die 
Bruſihoͤhle von der Höhle des Unterleibes fcheider. 

Der Zwergbaum, eig. ein ungewöhnlich Eleiner 
Baum; dann aber befonderd ein folder Baum, 
der durh Pfropfen oder Wartung fo gezogen 
worden, daß er Leinen Stamm in die Höhe treibt, 
fondern fi gleich uͤber die Wurzel if Zweige ver: 
breitet, 

Die Zwerge, diefe befannte, unfoͤrmlich Kleine, 
Abart ven Menfhen machte in alten Zeiten, fo 
wie die Hofnarren, einen Theil des Hofftaates 


großer Herren aus, die fih an der fomifhen Ge: 


ftalt oder Bibdfinnigkeit derfelben beluftiigten. Zur 
Zeit des Ritterweſens war es das eigenthümliche 
©elhäft der Zwerge, von den Thärmen der 
Säidffer die Annäherung vornehmer Perfonen durch 


3witter 


ein Horn anzuzeigen; auch wurden fie wohl zu 
Botfhaftern ꝛc. gebraucht. | 

Zwidel (BER.), der Theil zwifhen den Bogen eis 
ner Kuppel, in dreiediger Geſtalt, der den Thurm 
der Kuppel trägt. 

Die Zwillinge, Dioscuri (Myth.), zwei Soͤh⸗ 
ne ded Jupiter und der Leda, Caftor und Pols 
lux: beide zeichneten fih als Kämpfer und Hels 
den aus, und beide wurden daher als Vorſitzer 
bei den Wettkaͤmpfen verehret. Eaftor, der nur 
allein unfterblih war, theilte dem Pollur, von 
ganz menfhliher Natur, feine Unſierblichkeit mit, 
und fie wurden endlih beide vom Jupiter unter 
die 12 Zeichen des Thierkreifed® am Himmel vers 
fegt, wo fie denn auch, gewühnlih mit 2 Sternen 
über dem Haupte, glänzen. Die Seefahrer ries 
fen diefe Geflirne beſonders bei gefährlihen Stuͤr⸗ 
men um Rettung an, Die ihnen aud, fobald jene 
am Himmel wieder erfchienen, zu Theil ward, 

Ulrih Zwingli, geb. 1484 zu Wildhaufen in 
der Schweiz, fiudirte zu Wien und Bafel, ward 
Prediger in Glarus, 1519 aber in Zuͤrich, wo er 
die Grundſaͤtze beſſerer Erkenntniß und einer ges ' 
läuterten Religionslehre öffentlich predigte. Weit 
entfernt, der Stifter einer neuen Keligionsgemeinde 
werden zu wollen, arbeitete er bloß dahin, daß 
feine Landsleute aufgeklärt und. von dem uners 
träglihen Joche des PapfitHums befreit werden 
follten. Auf einer 1523 von ihm angekündigten 
Derfammlung trug er über Faber, Großvicar 
des Viſchofs von Eofinig, den Sieg davon, und, 
unterfiügt von dem großen und Kleinen Rathe, 
ward er der religidfe Reformator feines Vaterlan— 
bed. Auch wurde Zmwingli’s Lehre bald, -fo 
wie im ganzen Canton Zurih, alfo auch in den 
Eantonen Bern, Bafel, Schafhaufen angenom: 
men. In einem Siriege der altgläubigen Cantons 
gegen die vorgedadten, dem-Zwingli als Felds 
prediger beimohnte, wurde er in der Schlacht bei 
Eappel 1531 geibdtet. — Eine auffallende Abs 
weihung dieſes berühmten fchweizerifchen Refor⸗ 
matord von Luther war die, daß er, eigentlich 
noch ſtaͤrkerer muſikaliſcher Ditettant, doch in Anz 

ſehung der Kirchenmuſik Luthern ganz entgegen 
war und den Gefang und die Orgel ganz aus 
der Kirche verbannt willen wollte. 

Zwiſchenact, fe Entreact u. Intermezzo, 

Der Zwifhenhandel wird derjenige genannt, 
welcher mit. den Natur- und Kunfiproducten aus 
derer Bölfer, und zwar in der Art getrieben wird, 
daB jene wieder anderen Voͤlkern zugeführt werden. 

Swifhenläufer, f. Enterloopen. 

Das Zwifhenreih, f. Vicariat, 

Das Zwifhenfpiel, f. Intermezzo. 

Dad Zwifhgold, Blattgold, weiches von der eis 
nen Geite Gold, von der andern Gilber ift, umd 
welches befonderd die Buchbinder brauchen, 

Zwift, ein fehr zarter Zeug, aus ganz Elarem, dop⸗ 
pelt zuſammengedrehtem Garne gewirkt und & 
breit liegend, 

Zwitter, Heemaphroditen, nennt man bes 
fanntermaaßen die angeblih mit den Zeugungs⸗ 
theilen beider Geſchlechter verſehenen Gefchoͤpfe 
. Hermaphrodii). Don dieſer fabelhaften 
Ungabe nun heißen denn 

Switter in tehnifher Hinſicht verſchiedene Koͤr⸗ 
per, welde dem Außern Scheine nad von zwei⸗ 
deutiger Urt find (3. B. Waller: oder Reißblei); 
vorzügiih aber heißt es dasjenige Erz, welches 
im Schmelzen Zinn giebt, und entweder aus yrbs 


Zwitterftod 


Beren fihtbaren, oder Eleinen unfihtbaren Zins 
graupen befieht, die in verfchiedenen Steinarten verz 
borgen liegen: es ift von irreguldrer Figur, nicht 
fehe hart, aber fhwer, und wird im euer, oder 
wenn man eß reibt, roth. 

Der Zwitterftod (Bg6.), ein Stockwerk, in wel 
chem Zinnzwitter bricht. 

Der Zwölffingerdarm, gr. Dodecadacty- 
lum, heißt der Anfang ded dünnen Gebärmes 
vom Magen an gerechnet, ungefähr fo lang, als 
42 QDuerfinger, oder 12 Soll. 


Zwölf Nächte heißen die 12 Tage, vom Chrifte 


tage an gerechnet — die alten Deutfchen rechneten 
nämlih nit nah Tagen, fondern nah Naͤchten: 
daher 3. B. Weihnachten, Faſtnachten ꝛc. — wel 
he man befonders als fihere Witterungszeichen 
der 12 Monate des darauf folgenden Jahres ans 
fah, und Witterungsbeobachtungen daraus herleitete, 

Zwölföhr, eine fhwedifhe Münze, ungefähr 2 
Grofhen nah unferm Gelde. 

Zwoͤlfſtuͤndner (Bow.), die Bergleute, welche 
in 24 Stunden (Tag und Nacht) nur zwei Schich⸗ 
ten machen, deren jede 12 Stunden waͤhret, wos 
von die eine die Tagſchicht, die andere die Nacht⸗ 
ſchicht heißt. 

Die zwölf Tafeln waren diejenigen Geſetze Bei 
den Römern, welde fie, nahdem man zuvor Ab: 
geordnete nach Griechenland gefendet Hatte, um 
die Gefeye zu fammeln, nun durch 10 ausddruͤck⸗ 
lich. dazu beflimmte Männer in ein Geſetzbuch 
bringen ließen, weldhes im J. Roms 302 auf 
10 Cwahrfheinlih hölzernen) Tafeln bekannt 
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gemacht, und wozu im folgenden Jahre noch 
2 Tafeln hinzugefügt wurden. Dieſe zwoͤlf 
Tafeln ſind in der Folge mehre Male verloren 
gegangen, und auch auf uns nur fragmentariſch 
gekommen. 

Zygia: Beiname der Juno, und zwar als Vor⸗ 
ſteherin der ehelichen Verbindungen, als welche ſie 
auch Juga, Jugalis heißt. 

Zyl, a hier und da fo viel, ald Wehr. 

be } ERIE C. 

Die Zymologie (or. v. Syma, der Gaͤhrſtoff), 
die Lehre von der Gährung, vom Gährfioffe. 

3ymoma, das SGährungsmittel: ſ. Ferment. 

Die Zymöſis, die Gaͤhrung, Saͤuerung — Fer⸗ 
mentation; — daher Zymoſimeter, Gaͤhrungs⸗ 
meſſer, ein Inſtrument zu Abmeſſung der verſchie⸗ 
denen Grade der Gaͤhrung. 

Die Zymotechnik, die Gaͤhrungskunſt, d. h. der 
Theil der Chemie, der ſich mit der Gaͤhrung bes 
ſchaͤftiget. 

Zyper, der Name der beſten Baumſeide. 

Das Zypergras, ein ausdauerndes Gewaͤchs in 
ſumpfigen Gegenden, von welchem die Syper⸗ 

wurzel herruͤhrt, eine trockene, zaͤhe Wurzel, 
von ſtarkem Gerüch und bitterlichem Geſchmack, 
welche zur Medicin als Magenmittel dient. 

Das Zyperpulver, der Staub von verfaultem 
Fichtenholze, der in Waſſer eingeweicht und wo⸗ 
von ein Teig gemacht wird, den man zum Parfuͤ⸗ 
miren anwendet. 


adtrage 


mit Snbegriff-der 


Beziehungs— und Nachweiſungs-Artikel. 


U. 


Acidum hydrocyanicum (Borussionm), Acidum 
nitri, Acidum vitrioli: ſ. Blauſaͤure, Salpe⸗ 
terfäure, Vitriolſaͤure. 

MHetiv- Bürger, ſ. Urverſammlungen. 

Acupunktur, ſ. Nadeſſtechen. 

A desscin (a deffäng), ſ. Dessein. 

Advocatus diaboli, f. Teufels: Wdvofat, 

Aeacisſsmus, ſ. Ithacismus. 

Afghanen Gergbewohner), ein Volk, welches 
urſpruͤnglich in den Gebirgen zwiſchen Perſien, 
Hindoften und Bactrien lebte und zum mediſchen 
Stamme gehörte. Dies Volk hat auch jetzt noch 
in Oſtperſien cin dem Reiche -Kabuliften) feine 
Sitze und in der Mitte des vorigen Sahrh. be: 
maͤchtigte fih ihr Anführer Amed Abdallah 
der Provinzen Kandahar und Korafan, und wurde 
der Stifter des afghanifhen Reiches. 

Agronomen (gr.), folde, die mit dem Teldbau 
fih befhäftigen. 

Albit, ein Foffit, weldes aus Fiefelfaurem Na⸗ 

tron und Eiefelfaurer Thonerde befteht. 

Alerei Petrowitſch, f. Peter 1. . 

Alrunen bießen bei den alten Deutfchen weiffe: 
gende Frauen, welhe Runenftäbe (f. d. Art.) 
verfertigten,, die, an einem Faden befefliget‘, als 
Amulet getragen wurden. Das Letztere that man 

auch mit gemwiffen aus der Ulraunenwurzel 
gefohnittenen Kleinen Figuren (fe Alraun). 

Amoniten, f. Terebraiuliten. 

Anaglyphen ſind eig. diein Halberhabener Schnitz⸗ 
arbeit gefertigten allegorifchen Basreliefs der alten 
egyptiſchen Bildnerei. 

Anathematiſche Sinngedichte hießen bei 

den Alten ſolche Gedichte, mit welchen man die 
als Weihgeſchenke dem Schutzgotte aufzuhaͤngenden 
Sachen begleitete. 

Andachtsthaler, ſ. Katechismusthaler. 

Angora-Ziege, eine wegen Schönheit und Sein⸗ 
heit des Haares ausgezeichnete Biegen: Art auf 
Angora cbei den Witen Ancyra). Das Haar 
derfelden iſt Auberft fein und glänzend, wie Geis 
de, auch von blendender Weiße, welches in unge⸗ 
heuerer Menge nah Smyrna und von da weiter 
verführt wird und wovon alddann in den Manu: 
facturen Die befannten Ramelote zubereitet wer: 
Den. ‘ 

Anhydrit, ein wafferfreier, ſchwefelſaurer Kalt: 
daher anhydrifh, waſſerfrei, vorzüglid von 
Salzen und Oxyden. 

Antlia pncumatica, f. Luftpumpe. 

Archi -Episcöpus, ſ. Erzbiſchof. 


“ 


Artefifhe Brunnen heißen eine Art Springs 
Brunnen, weldhe in waflerarmen Drten (namentz 
ih in Frankreich, England, Nordamerika) ange 
legt werden, indem nämlih an gewiſſen Stellen 
in eine bedeutende, durch Bohrftiangen geöffnete 
Tiefe Roͤhren eingefenkt werden, wo dann das 
Waſſer aus der Tiefe von 100 u. m. Fuß uͤber 
das Mundloch aus der Roͤhre emporquillt, ſo daß 
dadurch dem Waſſermangel auf ſehr gluͤckliche Art 
abgeholfen wird. Naͤheres darüber findet man 
in dem polytehnifhen Sournal 1830 im 2. Tas 
nuarhefte. 

Asklepios, ſ. Aesculap. 

Asscınblees primaires (Aſſangbleh primaͤhr): ſ. 
Urverſammlungen. 

Asterias, ſ. Seeſtern. 

Aufmaaß Gntereſſen), ſ. Zins. 

Auriflamme, ſ. Oriflamme. 


B. 


Bannitus, f. Vogelfrei. 

Bayfalz, ſ. Boyſalz. 

Becasse, ſ. Barkaſſe. 5 

Bedemund, f. Urbede. 

Beluga, fe Haufen. 

Berggeiſt, f Kobold. 

Dielbrief, ſ. Byllbriefe. 

Boͤninger, ſ. Mechanographik. 

Boͤttger, ſ. Porcellan. 

Bogdo-Gegen, ſ. Kutuchta. 

Bogomilen, ſ. Meſſalianer. 

Brinellen, ſ. Brunellen. 

Carlo Broſchi, ſ. Farinelli. 

Brummer (Artill.) war vordem, beſonders bei den 
Preußen, eine ganz beſondere Gattung ſehr [we 
rer zwölfpfündiger Kanonen. 

Bunenmeifter, fe Kai: Meifter, 


C. 


* 


Cachalot, ſ. Kaſchelot. 
Cadians, ſ. Kokus. 


Calamande, ſ. Kalamank. 


Calculus situs, ſ. Lagerechnung. 
Caliber-Stab, f. Viſirſtab. 
Camphböra, ſ. Kampfer. 
Cancephõrae, f. Kanephoren. 
Capſcher Chryſolith, ſ. Prehnit. 
Carcore, ſ. Karkuur. 

Carl Eduard, ſ. Jakob III. 
Cautio 'rati, ſ. Ratum. 

Ceer, ſ. Seer. 


Gerniren 


Gerniren cf), begrenzen, umzingeln, beſchraͤnken: 
namentlich, die mit der Peſt oder ſonſt anſtecken⸗ 
den Seuchen behafteten Häufer und Städte mit 
einem Cordon umziehen. 

Cerocensualis, ſ. Wachopflichtig. 

Chabander, f. Kellonder. 

Chaboam, ſ. Bosée. 

ẽhacharil ſ. Kadarill, 

al, f. Hana. 
Gpangpan, ſ. Siampan. — 

Chike, ſ. Schike. 

Chlor, Chlorin (gr.) nennt man in der neuern Che⸗ 

. mie diejenige eigenthuͤmliche, nicht metallifhe Sub⸗ 
flanz, welche fih mit Wafferftoff verbunden in der 
Säure des Kochſalzes findet, eine gelblich grüne Farbe 
und einen Äußerfi widrigen Geruch Hat, und an fi 
felöft , ohne mit viel atmofphärifcher Luft vermifcht, 
fih nit einathmen läßt. Er wird auch mit dem 
Namen orydirte Salzfäure bezeichnet, 

Chorea Sancti Viti, fe St. Veits-Tanz. 

on en f. Marlborough. 
ithariſten, 

STithermeiſter, } fo Sither. 

Clericı. apostolici, ſ. Jeſuaten. 

Clinicum, ſ. Klinik, 

Cohyne, f. Marafar- 

Conreyen, fe Kareyen. 

Cyprinus” auratus, ſ. DRM 


D. 


an ſ. Kehle. 

Dampfbad — Ruſſiſches Bad. 

Dinkel, Dinkelkorn, ſ. Spels. 

Douche (Duſch)⸗ Bad, fr Toude: Bad. 
Dſchandzaba, vſanbſchaba ſ. Kalgadſchi. 


E. 


Echinoconus, ſ. Kegelſtein. 

Echtmaaß, ſ. Schopp en. 

Egypten: — ſ. Mi illieſel. 

Einkehle, ſ. Kehle. 

Eisbaͤr, f. Polarbär. 

Eifengrumd, fe Ohrgrund. 

Electenr (Eiektöhr), ſ. Urverſammlungen. 

Na Malerei, f. Malerei, 

Elfe, fe Aloſe. 

Emenda Saxonica, f. Sachſenbuße. 

Entre nous, ft. Angter nuh), unter uns; im Ver⸗ 
trauen geſprochen. 

Erdfloͤtzen, 

Sröigichten, MſSErdiage. 


Flabelli heißen die beiden großen aus Pfauenfedern 
befiehenden Faͤcher, weihe, an hohe vergoldete 
Stangen befefiigt, neben dem Papfte, fo oft der: 
felbe in Pontificalibus erfcheint, hergetragen wer: 
den und dazu dienen, ihm Kühlung aus oder Flie: 
gen abzumehen. 

Flieſſenſtein, f. Schneideftein. 

Flöten ‚geben, f. Vale. 

Folio reclo, ſ. Recto folio, 

Freda, ſ. Weda. 


G. 
Giarra, ſ. Jarre. 
Glas-Erde, ſ. Kieſel-Erde. 
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Muftart 


Goß, f. Rumpf. 

Der frone Gral, f. Zafeleunde, 
Srundzehenten, fe Zehent? 
Guichard, fe Quintus Icilius. 


9. 


Habitacle, fr. (Nbitahfen, Nachthaus (ſ. d. U 
Haus der Liebe, ſ. Nicolaiten. 
Hege, ſ. Sheep. 
Sirtenföte, fe Panpfeife, 
Hydroffopie, fe auch Wuͤnſchelruthe. 
I 

Ikonolatricum Concilium, f. Nicänifhes Concilium. 
Insermentes, fr, (Engfermangteh) , f+ Unbeeidigte 

Driefter, 
Jager ſ. auch Kluͤver. 
Jean Paul (Schang Pohlh), . igue. 
Iudenzoll ſ. Leibzoll. 
Sul, ſ. Sur 

K. 

Kachou, ſ. Katechu. 
— ee fe das Schwarze Meer, 

ey 
Kiffeffi, Kefekil, ſ. Meerſchaum. 
Kiltern, ſ. Kildgang. 
Kithariften, Kitharöden, f. Sither. 
Koltuf: Vezier, ſ. Vezier. 
Kosà, ſ. Sacpfeife. 
Kraaf, f. au) Krafen. 


$, 


Lagiden, f. Ptolemäus. 

Laien- -Zehenten, ſ. Behent. 

Lanx satura, f. Satura. 

Laodamia, f. Protefilaus. 

Lavaglas, er Obſidian. 

Lichen Islandicus; fe Seländifh Moos. 
Linga, f. Söiwen. 

Rochberg „ſ. Nachberg. 

Lykoperdon, Staubſchwamm (ſ. d. A.). 


M. 

Maͤonia, ſ. Lydia. 

Maremmen: fo heißen gewiſſe Gegenden in "Sta: 
lien cim Toskanifhen, im Kirchenſtaate ꝛc.), die 
wegen der ungefunden Ausdünftungen, bei einem 
an Schwefel und Alaun ganz angefättigten Boden, 
hoͤchſt gefaͤhrlich zu bewohnen ſind. Jedoch gilt 
dies nur vom Sommer; im Winter giebt es hier 
uͤppige Weide fuͤr das Vieh und auch die Men⸗ 
ſchen koͤnnen ſich hier, ohne Beſchwerde zu fuͤhlen, 
aufhalten. Verſuche, dieſe Luft zu verbeſſern, 
find zwar hier und da, jedoch ohne beſondern Er⸗ 
folg gemadt worden. Uebrigens find die Marem: 
men us mit den Pontinifhen Sümpfen 
cf. d. A.) zu vergleichen. 

Marfähufen, ſ. Spannhufen. 

Medufenpalme, fe Pentakrinit- 

Metalloffopie, f. Wuͤnſchelruthe. 

Mikias, ſ. Niumeffer. 

Mittelfarben, f. Mitteltinten. 

Montaencs Russes, franz. (Montanje süß’), fiehe 
Rutfberg e. 

Multiplicator, fe Kateidoftop. 

Muſtart, fe Moͤſtrich. 
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Nana 070 | Witinen 


N.. Scheidemuſcheln, ſ. Soleniten. 
| GSeefrabbe, Seepolyp, ſ. Kraken. 
- Nana, fe Aeger. | Ser, ſ. ©eer. 
Nobrig, ſ. Nadberg. Scrapium, ſ. Sagapenum. 
JESeraͤſſaner, ſ. Rothmaͤntler. 
O. un ‚ fr. (Sermangteh), ſ. Unbeeidigte Priefter, 
ee en Zone fe Pfauenauge, —— 1. Gutenolehen, 

e + anes. 2* a x 
Omnibus heißen aud in der neuſten Zeit eine ges ae die Ghttim der Jugend 
wiffe Art Kutſchen in Paris, in melden man für | Sotile, fs auch Molese. Ze 
5 Sous (14 Bayen) von einen Ende der Haupt: Stepping mill, f. Tretmuͤhle 

Stadt bis zum andern gefahren wird. Die eber Stuͤckbettung f. Bettung. a 
maligen Fiakers find ganz außer Gebrauch geſetzt. Suͤdpunkt f. Mittagspunft. 

Man ni ee dab duch die Omni⸗ | Syf, f, Siel. 

bus jähelih ungefähr 22 Mil. Menfhen trans. Es 

— Sytermeiſter, ſ. Zither. 
P. ST; 


— Tabula bembina; ſ. Iſistafel. 
Paulianiſten, ſ. Samoſatener⸗ Tabula rasa — ©, auch Wachstafeln. 


Petrification ſ. Verſteinerung. ie TE A er 
ns, E  Meertall. Tafhen: Geige, ſ. Sadgeige, 
Plagae collaterales, f. Nebengegenden, —— ſ. Spatel. 
Plaitbollwerk, ſ. Mittelbollwerk. on A euermeener⸗ 
Polattu, ſ. Kokus. en 2 — 
Pseudo-Rubinus, ſ. Rubinfluß. — — a 5 h — 
q —2 — 
R Trollen, ſ. Thurſen. 
Tubulus, ſ. Pfeifenmuſchel. 
Raheiſen, ſ. Raueiſen. 
— — ſ. — a uU. 
eiſte ſtiſte, ſ. Knocke. > 
Rennfeuer, f. Berifeuer. überſchlag, ſ. Oberplatte. 
Rootſchaar, ſ. Rothſcheer. 
Rymthurſen, fe auch VYmer. | V. 
S. Vleten, ſ. Vale. 


Vorſteckgarn, ſ. Sackgarn. 
Sandals heißen bei den Birmanen eine gewiſſe Kaſte, —J1 ——— 
welche die Verbrennung der Leichen verrichten muß: W 
ſie ſind eben ſo verachtet, als die Parias (ſ. d. A.) in 
Hindoſtan, werden ais unrein betrachtet und dürfen Welflin, ſ. Nepomuk. 
ihre Doͤrfer ohne Erlaubniß nicht verlaſſen. PWitinen, ſ. Vitinen. 


Alphabetifhes Verzeichniß 


der in dieſem Huͤlfswoͤrterbuche vorfommenden. fremden Wörter, fo 


wie 


fie ungefähr im Deutfchen ausgeſprochen werden, zur Erleichterung des 
Auffindens für diejenigen, welche der Wörter felbft und deren 
Ausfprache nicht ganz fundig find. 





A. 


Aaſchio — Agio. 

Abahſchuhr — Abat-jour. 

Aveljahr — Ahelard. 

Abitakel — Habitacle (ſ. Nachthaus). 
Ackih — Acquis. | 
Ackroſchiren — Accrochiren. 

Ackuſchoͤhr — Accoucheur. 

Adahſchio — Adagio. 

A deffäng — A dessein (ſ. Dessein). 
Adſchitato — Agitato. 

Adſchurniren — Adjourniren.- 
Adſchuͤſtiren — Adjufliren, 

Adußiren — Adouciren. 

Aehd' — Aide, 

Aehl' — Ale. 

AYefr — Acre, 

Aennthems — Annihems 

Affihſch' — Afliche. 2 
Affroͤhs — Affreux. 

Alinjemang — Alignement. 

Allahſch' — Hallage. 

Amangdemang — Amendement. 
Ynmdb'imang — Ammeublement. 
Amuͤſemang — Amuseinent. 

Ang attangdang — En attendant, 
Ang awang — En avant. 
Angballanfhe — Emballage. 
Angbarkiren — Embarquiren. 
Angbarrah — Embarras. 

Angbarren — Embarren. 

Angbelliren — Embelliren. 
Angbongpoeng — Embonpoint. 
Angbrafſiren — Embraſſiren. 
Angbrulljemang — Embroöuillement. 
Angbuͤscahd' — Embuscade. gi 
Angbufhemang, Angbufhühr — Embouchement ctc. 
Yng canallj’ — En canaille. 

Ang carriäfe — En carriere (f, Garriere). 
Ang colonn’ — En colonne. 

Ang detallj’ — En detail. 


Angdettirt — Endettirt. 

Ang Eſchek — En echec (f. Echec). 

Ang Efhelong — En echelon (f, Echelon). 

Ang fahſ' — Eu face ‘(f. Facc). 

Angfeng — Enſin. 

Ungfitapd’ — Eniilade, 

Ang frong — En front (f, Fronte). 

Anggafhemang — Engagement. 

Ang groh — En gros, 

Ang haͤh — En haie, 

Anghieng — Enghien, 

Angkohr — Encore. 

Angkturafhiren — Encouragiren, 

Angiähfe — Angloise. 

Ang mähter — En mailre (cf, Maitre). 

Ang ministühr — En miniuture (f, Miniature). 

Angmoͤb'imang — Eimmeublement. 

Ang pähn’ — En peine (ſ. Peine). 

Ang partitätiäfe — En particuliere cf, Particu- 
liere). = 

Ang parühe — En parure. 

Ung paffang — En passant. 

Angplet’ — Emplette. i 

Angploah, Angpiojiren, Ungplojeh ze. — Employ eic. 

Angrafheh — Enrage. es 

Angrolliren — Enrolliren. 

Angruͤmirt — Enrhuͤmirt. 

Angſangbel — Ensemble. 

Angſchantiren — Enchantiren. 

Ang ſcheff — En chef. 

Angfhenerat — En general. 

Angſienneteh — Ancienneté. 

Angtamiren — Entamiren. 

Angterakt — Eptreact. 

Angtercolonn' — Entrecolonne. 

Angtermaͤh — Entremets. 

Angternuh — Eutre nous cf Nachtraͤge). 

Angterpoh — Entrepot. 

Angterprenndhr — Entreprenneur. 

Angterſchah — Entrechat, 

Angterfoht — Entresol. 

Angterwuͤh — Entrevue. 
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Angtetiren 072 


Angtetiren ꝛe. — Entetiren ꝛc. 

Angtoalahſch' — Entoiloge. 

Angtrang — Entrant. 

Angtraäͤng — En train. 

Angtreh, Angtriren ꝛc. — Eutree etc. 

Angwelopp' — Enveloppe. 

Angweriteh — En. verite (f, Verite). 

Angwirong — Environ. 

Angwoah — Envoi. 

Ang wohk' — En vogue (f, Vogue). 

Angwojeh — Envoye. 

Anjo — Anno. 

Annuͤjihren — Ennuyiren. 

Anſchelo — Angelo. 

Antiſchamb'r — Antichamhre. 

Apjadfhähre — A piacere. 

Apparangß — Apparence. 

Apparellijen — Appareillen. 

Appoeng — Appoint. 

Appoengtemang — Appointement. 

Arkebuſade, Arkebuſiren — Arquebusade etc. 

Arpedſcho — Arpeggio. 

Arraͤh — Arret. 

Arſchang aſcheh — Argent haché (ſ. Hache). 

Arwitrahſch' — Arbitrage. 

Aſcheh, Aſchiren — Hache, Hachiren. 

Aſchüſtiren —. Yjufliren (ſ. Adjuſtiren). 

Aſchurniren — Ajourniren (ſ. Adjourniren). 

Aſſangbleh — Assemblece. 

Aſſoſieh — Associe. 

A tuh, a tuh prih — A tout, a tout prix. 

WUmwanggarde, Amwangkurdhe — Avantgarde, Avant- 
coureur. 

Awang Ia lett’e — Avant la lettre. 

Awangpropoh — Avant-propos, 

Awangß, Amangbemang, Awangßiren — Avance, 
Avancement, Avanciren. e 

Awangtahſch' — Avantage, 

Awangtühr, Awangtuͤrieh — Avanture, Avanturièé. 

Awarih — Avarie, 

U wih, a wills — A vis, a vista, 

Awueh — Avoue. 


\ 


B. 


Badinahſch' — Badinage. 
Baͤrdſch — Barge. 
Bärronnet — Baronet. 


Baͤſeh — Baisées. 


Bagahſche — Bagage. 
Baghett? — Baguette. 
Bahrelieff — Basrelief. 
Bajahr — Bayard. 
Balangß — Balance. 
Balfong — Balcon. 5 
Ballotahſch', Ballot'mang — Ballotage, Ballotement. 


Bambofhade, Bambodſchata — Bambochade, Bam- 


bocciala. 
Bandoh — Bandeau,. 
Barbulliahfh’? — Barbonillage, 
Baridfhello — Barigello. 
Bafeng — Basin. 
Baſſeng — Bassin. 
Baſtadſchi — Bastapgi. 
Bawarähf’ — Barvaraise. - 
Bawoſch', Bamofhühe — Bavoche, Bavochure. 
Bel efprih, bell etahfch’, beil letter — bel esprit, 
belle &tage, belles leitres. 
Bellwedaͤhr, Bellwuͤh — Belvedere, Belle vue. 


Dekongfähr 


Benefihf’ — Benefice, 
Berfhähe — Bergere. 
Berſcherak — Bergerac, 
Berßoh — Berceau. 
DBieketiren — Biquetiren. 
Bihfſticks — Beefsteacks. 


Billjet duh, Billjetoͤhr, Billjetiren — Billet doux, 


Billeteur, Billetiren, 
Biſarr — Bizarr. 
Biskwitt — Biscuit. 
Bifäter — Bieetre. 
Biwuak — Bivouac. 
Blangfhahr — Blanchard, 
Blankett — Blanquet. 
Bcaeldijbh — Boyeldien. 
Boaloh — Boileau. 
Boaſerih — Boiserie. 
Boccadfho — Boccacio, 
Bodfhet — Budget. 
Bomarfhähh — Beaumarchais. 
Bombafeng — Bombasin. 
Bomongb’ — Beau monde. 
Bong, Bongbong, Bongmoh, Bongfang, 


Bongwiwang — Bon, Bonbon, Bon mot, Bon 


sens, Bon ton, Bon vivant, 
Bonnomih — Bonhommie. 
Boſſahſch' — Bossage. 
Boteh — Beauté. 
Brangſche — Branche. 


Bongtong, 


Brawahde, Brawo, Brawuhr — Bravade, Bravo, 


Bravour. 
Bredſche — Breccie. 
Bredullje — Bredouille. 
Breſche — Breche. 
Breweh, Brewieh — Brevet, Brevier. 
Brongße — Bronze. 
Bruͤmaͤhr — Brumaire. 
Bruih — Bruit. 


Brulljiren, Brulljong — Brouilliren, Brouillon. 


Budoahr — Boudoir. 


Buͤffong — Buſſon. 

Buͤffeh — Buffet. 

Vuͤlleteng — Bulletin. 
Buͤreng, Buͤroh — Burin, Burean, 
Bimert’ — Burctte, 

Buffong — Bouffon. _ 

Buh rimeh — Bout rimcs. 
Bukaniehs — Boucaniers. 

Buleng greng — Boulin grin. 
Vulewahr — Boulevard. 

Bullje, Buljong — Bouille, Bouillon. 
Burhave — Boerhave. 

Buſchtruh — Bouche trou. 
Buſſohle — Boussole. 

Butade — Boutade. 


D. 


Dakkohr — d’accord. 
Dalangbäher — d'Alemhbert. 
Debih — Dehit. 

Debohſch' — Dehanche. 
Debrulljiren — Debrouilliren. 
Debuſchiren — Deboudiren, 
Deghaſchiren — Degagiren. 
Deghuh — Degout. 
Dekadangß — Decadence. 
Dekarte — Descartes. 
Dekongſaͤhr — De concert. 


+ 


Defongt 


Dekongt — Decompte. 
Dekurafhiren — Decouragirent. 
Dekumriren — Decouvriren. 

Delihß, Delipfidd — Delice, Delicieux, 
Demangtip — Dementi. 


+. Demarfhen — Demarden. 


Demitünn’ — Demilune, 

Departemang — Departement. 

Depoh — Depot. : 

Derangfhemang — Derangement. 

Desannüjiren — Dedennupiren, . 

Desamangtahfh’ — Desavantage. 

Desamilljep — Deshabille. 

Deſcharſch', Defharfhiren — Decharge, Dechargiren. 

Deſchiffriren — Dechiffriren. 

Deſchoͤneh — Dejeuner. 

Deſenjatoͤhr — Designateur. 

Deſſaͤh — Dessaix. 

Deſſaͤhr — Dessert. 

Deifäng — Dessein, Dessin. 

Deffangte — Descente. 

Deßihm, Depimeter — Decime, Decimetre. 

Detallj’ — Detail. 

Detefh’mang — Detachement. 

Dewih, Debuͤh — Debit, Debut. 

Diliſchangß' — Diligence. 

Dispahfh’ — Dispache. 

Dispüht — Dispnte. 

Diwerfiong, Diwertiffemang — Diversion, Diver- 
tissement., h 

Diwihs — Divis. 

Dohfeng — Dauphin. 

Dohſadoh — Dos a dos.’ 

Dohſche — Doge. 

Doldfhe — Dolce. . 

Dong. gratwih — Don gratuit. 

Dormang — Dormant. 

Dormöhfe — Dormeuse, 

Draͤhk —. Drake. 

Drah — Drap. . 

Droah d' Obähn — Droit d’Aubaine. 

Dſchallo, Dfhallolino, Dfepallofanto — Giallo, Gial- 
lolino, Giallosanto. 

Dſchapaneſer, Dſchapaniſch ꝛc. — Japaneſer 2, 

Dſchapongs — Japons. 

Dſcheilo — Cello (ſ. Violoncello). 

Dfihent’Imenn — Gentleman. 

Dſchentri — Gentry. 

Dfhidfherone — Cicerone, , 

Dſchidſchisbeo — Licisheo, 

Dſchika — Chica. 

Dſchitliato — Gilliato. 

Dfhimarofa — Cimarosa. 

Dſchinellen — Einellen, 

Dſchinſeng — Ginseng. 

Dſchiraffe — Giraffe. 

Dſchiro — Giro. 

Dſchobber — Jobber. 

Dſchockti — Jockey. 

Dſchordſchino — Giorgino. 


- 


Dſchornowiti — Giornovichi, 


Dſchulio — Giulio. 

Dfiahnfern — Johnson. 

Dſiahnes — Jones. 

Dſjann Bull — John Bull. 

Dfiury — Jury. j 

Duane — Douane, 

Dubel, Dubierte — Double, Doublette, . 
Dubfemang — Douccment. 
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Fakeng 


Duͤck, Duͤſcheß — Duc, Duchesse. 
Duſoͤhr — Douceur. 
| Dufh: Bad — Douche - Bad (f. Touche- Bad), 


. E. 5* 
Eboſch' — Ebauche. 
Edläröhre — Eclaireurs, 
Ecklah — Eclat. 
Egahr — Egard. 
Eiren Rohds — Iron roals. 
Efallfp — Ecaille. 
Ekipahſche — Equipage 
Ekiwohk — Equivoque. 
Ekuͤh, Eküjeh — Ecu, Ecuyer. 
Elehw' — Pleve. 
Elektoͤhr — Electeur (in d. 
Elohſche — Eloge. 
Email’ — Emaille. 
‚ Engdifferangb’ — Indifference. 
Engfongpläfangs’ — JIncomplaisance. 
Englongtinangß’? — Incontinence. 
Engfonwenang — Jnconvenant. 
Engkorriſchib' — Incorrigible. 
Engkrojahb'l — Incroyahble. 
Engpafiangg — Impatience. 
Engpitojahb’l — Impitoyable. 
Engportangg — Importance. 
Engprimuͤhr — Imprimure. 
Engpromtüß — Impromtu. 
Engpruͤdangß' — Imprudence. 
Enofangfib’t — Insensible. 
| Engfheniöhe — Ingenieur. 
Engfeparab’I — Inseparable. 
Engfermangteh — Insermentes (Machtraͤge). 
Engfüffifange’ — Insuflisance. 
Engfüpportabel — Insupportäble, 
Engteribhr — Interieur. 
Engträtabel — Intraitable. 
Engtrife — Intrigue. 
Epolett” — Epaulette. 
Epinoͤhs — Epineux, 
&rt — Earl. 
Eſcheck, Eſchilieh — Echec, Echiquier. 
Eſchelong — Echelon, 
Eskad'r, Eskadrong — Escadre, Escadron. 
Eskarpengs — Escarpins. N 
Eskongt' — Escompte. 
Espaͤhſſ — Espece. 
&öpalich — Espalier. 
Espanjohl — Espagnol, 
Esprih — Esprit. 
Etah — Etat. 
Etangdüh — Etendue. 












zachtraͤgen). 


JEturderih — Etourderie. 


Etwuͤh — Etuis. 
Ewwiwa — Evviva. 
Exer? — Exergue. 


g. 
Faͤh — Fait. 
Säneang — Faineant. 
Färting — Farthing, 
Site — Fete. 
Fah — Fat. 
Sahf? — Face. 
Fajangß' — Fayence. 
Fakeng — Faquin. 


Faks 


u 


Faks — For 

Farbe — Farce. 

Farßi, Farßirt — Farcis, —— 

Faſſahde — Facade, 

Faſſett' — Facelte, 

Faſſihl — Facile. 

Faſſong — Fagon. 

Fatike — Fatigue. 

Fawoͤhr — Favecur. 

Felljahſch', Felljang, Telljett’ — Feuillage, Feuil- 
lant, Feuillette. 

Fengte — Feinte. 

Fefieng, Geftong — Festin, Feston. 

Fiacker — Fiacres. 

Filaͤh — Filet. 

Filoſch' — Filoche. 

Filuh — Filon. 

Kiodi — Fiocchi. 

Fiſchuͤh — Fichu. 

Flangbvoh — Flambeau. 

Flanke — Flanque. 

Flaſcholet — Flageolet. 

Floͤrette, Floͤrong — Fleurctte, Fleuron. 

Floͤry — Fleury. 

Fidt dub — Fleute douce, 

Storangb’ — Floreuce. 

Foͤlljahſch', Foͤlljangs, Fölfett' — Feuillage, Feuil- 
lants, Feuillette. 

Koh, Fohpah — Faux, Fauxpas. 

Fohr — Fort. 

Fojeh — Foyer. 

Song — Fond; Fongtangfde — Fontange. 

For! — Force. 

506 Kufh — Fausse couche. 

Fotöllj' — Fauteuil, 

Srandfchesfino — Franceschino, 

Frangſche — Frange. 

Srangfhemang — Frangement._ 

Frangbiahde — Franciade, 

Freikohr — Freikorps. 

Stiangdinf? — Friandise. 

Friholders — Frerholders. 

Frikandoh — Fricandeau, 

Sripiep — Fripier. 

Sripong — Fripon. 

Sriffonnemang — Frissonnement, 

Srongde — Fronde. 

Srongt a frong — Front à front, 

Frongtinjat — Frontignac. 

Frongtong — Fronton. 

Suht? — Foote. 

Surahfh’ — Fourage. 

Furberih — Fourberie. 


©. 


Gahſche — Gage. 

®ahfe — Gaze. 

©alangtomm — Galaut-homme. 

Gallzahr, Galljard, Salljardinf’r — Gaillard, Gail- 
larde, .Gaillartdise. 

©alopeng — Galopin. 

Ganjeh — Gagne. 

Gardmob'l — Garde meuble. 

Garrotoͤhr — Garroteur. 

Garſong — Garqon. 

Gaſett — Gazette. 

“ ©heridong — Gueridon. 

Ghid', Ghidong — Guide, Guidon, 
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Hüffieh 


©pilfjotine — Guillotine. 
Ghineh — Guinee, 
Ghinghet — Guinguet, 
Shinjong — Guignon, 
©hirlande — Guirlande, 


| Shiterre — Guitarre. 


Glahß, Glaßeh, Glaßih — Glace, Glact, Glacis. 
Gobelaͤh, Gobelaͤngs — Gobelet, Gohelins. 
©obemufh’ — Gohemouche. 

Gohſch — Gauche. 

Gorfh’ — Gorge. 

Gomerno — Governo, 

Graͤng — Grain. 

Grahß — Grace, 

Graht — Groat. 

Grang, rang Mod, Grang Prewoh, Grang Schuhr 
— Grand, Grand mode, Grand Prevoi, Granils 
jours. 

Grawe — Graves. 

GBrawoͤhr — Graveur, 

Greck — Grecque. 

Greffieh — Greflier. 

Greht Tfchärder — great Charter charta). 

Bribuljapfy’ — Gribouillage. 

Griffonahſch' — Griffonage. 

©rifallje — Grisaille. 

Groh — Gros. 

Grohdetuhr — Gros de Tours, 

Guh — Gout. 

©uhafh’ — Gonache, 

Guͤhde — Guide. 

®urmang — Gourmand. 

©umernante, Oumernemang 20. — Gouvernante, 
Gouvernement, 


» 


Hähk — Haha. 


I Sdmilten — Hamilton, 


Säppny — Halfpenny, 

Haͤſtings — Hastings, 

Hahl — Hall. 

Sangriade — Henriade, 

Harangh' — Harangne. 

Harpedſcho — Harpeggio. 

Haſahr — Hazard. 

Haſcheh, Haſchiren, Haſchuͤre — Hache, Hachiren, 
Hachare. 

Hateroh — Hätercan. 

Hauerd — Howard, 

Hedfhra — Hegira. 

Heimähmän — High- Wayman. 

Hermitahfh’ — Hermitage. 

NHobarfac — Hautharsac. 

Hoboah — Hauthois (Hoboe), 

Hodſcha — Hodgea. 

Hohguh — Hautgont, 

Hoh relieff — Haut relief. 

Hotaͤng — Hautain. 

Hoteliff’ — Hautelisse. 

Hotemang — Hautement, 

Hudſcha — Hugia. 

Hueit⸗-bays — Whitehoys. 

Hueitbred — Whithread. 

Hueitfihld — Whitefield. 

Huͤmohr — Humeur. 

Hüſſieh — Huissier. 


Illuͤmineh 


Ss 
Illuͤmineh — Illumines, 
Flluͤſſer — Uustre. 
JImaſchinaͤhr — Imaginaire. 
Impihiſchment — Impèachment. 
Inſch — Inch. 
Intallji — Intagli. 
Iſuahr — Isouard, . 
Jaͤhrd — Dard, 
Jaͤm — Dam. 
Sohmenn — Yoman. 
Jocka — Yucka. 
Sume — Hume. 


K. 


Kaboſchong — Cabochon. 
Kabotahſche — Cabotage. 
Kadoh — Cadeau. 
Kadrillie — Quadrille. 
Kadrupel — Quadruple. 
Kaͤh — Quai. 

Kähfh’ — Quaiche. 


Kaäß deskongt — Caisse d’Escompte, 


Kahieh — Cahier. 

Kaketiiren — Caquettiren. 
Kahlah — Calas. 

Kalangbuhr — Calembour. 
Kalljuh — Caillou. 

Kallwill — Calville. 

Kamajoͤh — Camayeu. 
Kamm’nd — Commons, 
$Kampanje — Campagne, ” 
Kampemang — Campement, 
Kampefh’ — Campeche, 
Kangbafähe — Cambaceres, 
Kapridſcho — Capriccio, 
Kaprihſe — Caprice. 

Kaptoͤhr — Capteur, 

Karadſchi — Caragi- 

Karadſcho — Caraceio,. 
Karangtähne — Quarantaine. 
Karreh — Quarré. 

Karriaͤhre — Carrière. 

Kartieh — Carrier. 

Karroh — Carreau. 

Karterong — Quarteron. 
Kartuſch' — Cartouche. 
Kaſateng — Casakin. 
Kaſcheh — Cache, Cachet. 
Kaſchotterih — Cachotterie. 
Kaskett — Casquet. 
Kaſtrolle Gaſſerolle) — Casserolle. 
- Raträng — Quatrain, 
Katter — Qualtre. 

Kawahde — Cavade. 
Kamaliährmang — Cavalicremenut, 
Kawalkahde — Cavalcade, 
Kawaraͤh — Cabaret. 
Kamafhe — Cavage. 
Kawatine — Cavatine, 
Kawotahſche — Cavotage. 
Keckſchohs — Qu elquechose, 
Kengkalljerih — Quincaillerie, 
Kengsweng — Quinze vingt. 
Kengtidi — Quintidi, . 
Kimo's — Quimo’s, 


075 Kwibb'l 


D. Kiſchott — Quixotte. 


‚Ki wa la, Kimwim’ — Qui vala, Qui vive. 


ee — Claque, Glaquehois (f. Stroh⸗ 

del). 

Klähr obſcuͤhr — Clair obscure. 

Klaͤhr wojang — Clair voyant. 

Klerſcheh, Kierdfhi — Clerge, Clersy. 

Koaſchih — Coagis. 

Kö) — Queue, 

Kohls — Coals, 

Kohts — Coaks, 

Kohr — Corps., 

Kokeng, Kokett — Coquin, Coquette. 

Kotlikoh — Coquelicot. 

Kokuͤh, Kokih — Coquu, Coqui. 

Kommang — Comment, 

Komm ih foh — Comme il faut. 

Kommih — Commis. 

Kondſchetii — Cougetti. 

Kondätishpe — Conducteur., 

Kongpardfong — Comparaison, 

FKongpiäfange’ — Complaisance., 

Kongfheh — Congé. 

Kongfelj’ — Conseil, j 

Kongſierſcherih — Gonciergeric, 

Kongtabel, Kongtang, Kongtrangdüh — Comptable, 
Content, Compte rendue, 

Kongtenangk’ — Contenance, 

Kongter, Kongterkuh, -faͤh, ⸗ſchuhr, tang 36. — 
Coutre, Guntrecoup, Contrefait, Gontrejonr, Con- 
tretemps. 

Kongteß’ — Comtesse. 

Kongtoahr — Comptoir. 

Konjat — Cognac. 

Konnäffangb’, Konndfjemang — Connoissance, Con- 

“ noissement. 

Kornelj’ — Corneille, 


1 Kornifhe — Corniche, 


Korredfhidoe — Correggidor. 

Korredfho — Correggio. 

Kortäfh — Cortege. 

Koſchenille — Cochenille, 

Krähm — Creme. 

Krauhn — Crown. ’ 

Kretengg — Cretins (Kretinen). 

Kroafahd, Kroaſeh — Croisade, Croise. ' 

Krofip — Croquis. 

Kruͤell — Cruel. 

Krupahden — Croupaden. 

Krupieh — Croupier, 

Külbüt — Culhute. 

Kuͤhreh — Cure. 

Kuh, Kuh d’mäng, Kuh doll" — Coup, Conp de, 
main, Coup d’oeil, J 

Kuhk — Cook. 


Kuhr — Cour. 


Kujohn — Coyon. 
Kupahfh’ — Coupage. 
Kuplett — Couplet. 
Kupong — Coupon, 
Kuröhe — Coureur. 
Kur — Cours. 
Kurtahſch' — Courtage. 
Kurtäſih — Courtoisie. 


JKuſang — Cousin. 


Kutoh — Conteau. 
Kuwähr — Couvert, 
Kwahrter — Quarter, 
Kwibb'l — Quibble. 


Laſchteh — Lacheté. 


Seyds (Kaffeehaus) — Loya’s K. ne 
- Kiäfong — Liaison, 





Lohſche — Loge. 
Lohſchieh — Losier. 
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Laaſchio — L’Asio, 

Laͤterih, Laͤtoͤs — Laiterie, T.aiteusc, 
£agrangfh’ — Lagrangce. 

La) — Lam. 

Langahſch' — Langage. 
Stanggoarong — Langoiron. 

Sanghiffang — Langhissant, 

Langpiong, Langpom⸗ — Lampion, Lampons. 
Rangpett’, Langſieh — Lancette, Lancier. 
Lankett', Lankettiren — Langucite, Languettiren, 
Lankloh — Lenclos, 
Rarofh’ — Laroche, 
Stafanje — Lasagne. 
Laſchäas — Lachaise. 


Laßih — Laeis. 

Lawanja — Lavagna, 
Lawemang — Lavement. 
Lawehſch — Lavege. 
Lawoahr — - Lav oir. 
Lawoaſieh — Lavoisier., 
Leckahſch' — Leccuge, 

Ledi — Lady. 

Lektoͤhr — Lecteur (ſ. Lector). 
Lektſſerer — Lecturer. 
Lengſch', Lengſchett — Linge, Lingette. 
Leſchaäähr — Leger. 

Lett't — Lettre. 

Lewahde — Levade. 

Lewangte, Lewangtihn — Levante, Levantine. 
Leweh — Levecc, Lever. 
Lewwelers — Levelers. 


Liahr — Liard. 

Libedſcho — Libeccio, 

Libertaͤng — Libertin, 

Livertiſihd“ — Liberticide, 

Lih — Lee. 

Lih de Schuͤſtihß — Lit de Justice. 

Liht'r, Litrong — Litre, Litron. 

Life — Ligue. 

gifidatöhe — Liquidatenr, 

Liköhr — Liqueur, 

ginong — Linon, 

giöh — Licue; Lidhtenang — Lieutenant. 

Ljudits — Lewditis (cf. Ludditen). 

Lim’r, Liw'r ruhſch, Liwreh — Livre, Livre ronge, 
Livrect. 

Loah — Lois. 

Lohſchabel — Logeablc. 


Lohſchmang — Logement. 

Zongb’r — L’Homhre. 

Rongder, Zondrengd — Londres, Londrins. 
Longſchituͤhd“ — Longitude. 

Lornjette — Lorgnette. 

Lorraͤng — ——— 

Luhſ'“ — Luce. 

Luͤſter, Luͤſtteng — Lustre, Lustrin, 
Luhw'r — Louvre. 


Luih, Luih d'arſchang, Luih d'ohr, Luih noͤff — Louis, 


Louis d’argent, Louis d’or, Louis neuf, 
£upe — Loupe. 


Be ee . - 


ee ee U u 
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Merßerih 
M. 


Mad'moaſell — Mademoiselle. 
Madrieh — Madriers, 

Madfholate — Mapgiolate.. 

Madfhor domo — Maggior domo. 

Maͤhl kohtſch — Mail Coache., 

Maͤhr, Maͤhter — Mairc, Maitre, 

Ming, Mängteniren — Main, Mainteniren. 
Mäng de Schuͤſtihſ' — Main de Justice, 
Miängtenong — Maintenon, 

Maͤnſjenhaus — Mansionhouse, 

Ma foah — Ma ſoi. : 
Magoh — Magot. 

Makiujoͤhr — aquilleur. 

Maladroah — Maladroit. 

Malangtangduͤh — Malentendu. 

Malerbe — Malesherhes. 

Malkongtang — Malcontent. 

Malihſ' — Malice. 

Malje — Maille, , 
Malöhe — Malheur, 

Malplabiren — Malplaciren, 

Manahſch' — Manege. 

Mandſcha guerra — Mangia guerra, 
Mangdenang — Mandement. 

Mangtoh, Mangteläy — Mantean, Mantelet. 
Manier — Muniere. 

Manjemang — Manicment. 

Manillje — Manille. 

Manfoh — Mencault. 

Manfemang, Manliren — Manquement, Manquiren. 
Mannefeng — Mannegnin, 

Manbw'r — Manoeuvre. 

Mappöhe — Mappeur, 

Marenji — Marignis, 

Mareſchoſſeh — Marechaussde, 

Margoh — Margeaux. 

Mariahſch' — Mariage. 

Marinieh — Marinicr, 

Marfefe, Markehſi — Marchese, Mardefi. 
Markih, Markipfe — Marquis, Marquise. 


Markoͤhr — Marqueur. 

Marokeng — diatoguin y/ñö· 

Marſchang — Marchand, 

Martenggaloͤhr — Martingaleur. 
tafareng — Mazarin. 

Maſchikulih — Machicoulis, 

Maſkeng — Masquin, 

Maffong — Macon. 

Maſſahker — Massacre, 

Medallje — Medaille. 

Mediatoͤhr — Medidteur. 

Medifangg’ — Medisance. 

Mehter — Mectre. | 

Meitkdy, Meilahrd — 'Mylady, Mylord, 

Mekongt — Mecompte, 

Mefongtang — Mecontent. 

Melangfh’ — Melange. 

Memoahr — Memoire, 

Menahfhe, Menahfh’mang, Menafcherle — Menage, 
Menagement, Menagerie, 

Meneng — Menin. 

Menuüh pöp’t — Menn peuple, 

Merinjak — Merignac. B 

Merlong — Merlon. 

he ‚ Merpieh, Merßih — — Mercerie, —— 

erci. 


| 
Ä 
} 
| 
| 





Merwellj' 


Merwelj’ — Merveille. 

Meſalljangß' — Mesaillance. 

Mefchang, Meſchangßteh — Mechant, Mechancete, 

Meskaͤng — Mesquin, 

Meffa di wohdſche — Messa di voce, 

Meſuͤhr — Mesure, 

Meter — Metre. 

Metjeh — Metier. 

Miflorangß' — Miflorence, 

Millfloͤhr — Mille fleurs, 

Milljaro — Migliaro. 

Millimehter — Millimetre, 

Milljorate — Miglioratc, 

Miloh — Milhaud, 

Milten — Milton. 

Minjong — Mignon. 

Minoderid — Minauderie, 

Minoͤhr — Mineur. 

Minoh — Minot. 

Miraboh — Mirabceau, 

Miſaͤhr — Misère. 

Miſcheh, Miſchoh — Migé, Migeau. 

Miskio — Mischio. 

Mitrallje — Mitraille. 

Miuhls — Mulcs, 

N Moarette, Moariren — Moir, Moirette, Moi⸗ 
riren. 

Moatjeh — Moitié. 

Mod'natuͤhr = Mudenature, 

Modilliong — Modillon. 

Modſcha — Moggia. 

möbel, Möblmang 26. — Meubles, Menblement etc, 

Mörtriäpe — Meurtrieres. us 

Mojeng — Moyen. 

Mojoͤh — Moyeux, 

Mokang (gew. Mokant) — Moquant, 

Moliaͤhr — Molière. 

Monarſchißihd — Monarchicide. 

Mong — Mont. 

Mongbeljahr — Montheliard. 

Mongblank — Montblanc, 

Mongd' — Monde. 

Mongdaͤng — Mondain, 


Mong djöh — — Non dieu, 


Mongfotong — Montfäucon;” 
Mongkajahr — Moncahiard, 


Mongmelljong — Nonmeillon, 
Mongmorangßi — Montmorcncy, 


Mongpanjott — Montpagnotte. 
Mongſchähr — Mon cher. 
Mongfennjöhe — Monseigneur, 
Mongtänje — Montaigne. 


Mongtannjahr, Mongtannie — Montagnard, Mon- 


tagne, 
Mongtaffeng — Montassin, 
Mongtestiih — Montesqnieu, 
Mongtraſcheh — Montrachet, 
Monitoͤhr — Moniteur. 
Monotipahſch — Monotypage. 
Monte Puldſchano — Monte Pulciano, 
Mopertwih — Maupertuis. 
Morbloͤh — Morbleu. 
Moreng — Morin. 
Moriltfiong — Morillon., 
Moroh — Moreau, = 
Mortjep — Mortier, 
Mosjoh — Monsieur, 


. Moffabde — Maussade, 
Mowähpläfang — Mauvais plaisant. 
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Mowilljong — Manvillon, 

Muͤrallj' — Muraille. 

Muͤrat — Murat. 

Muͤskadeng — Muscadin. 

Muͤtinerih — Mutinerie. 

Muffett' — Moufette. 

Mulinahſch' — Moulinage. 

Muraſcheh — Mourachet. 

Muſch, Muſchett', Muſchahr — Mouche, Moncheite 
Mouchards. s 

Mumemang — Mouvcement, 


NR. 


Naͤhl — Nail. 
Yang — Nain, 
Nänſuck — Nainsook, 
Naäſangß' — Naissance, 
Naker — Nacre. .- 
Naſen — Nacelle. 
tawilfjo — Naviglio. 
Neganepohs — Neganepcanz, 
Negliſcheh — Neglige. 
tegohb’ — Negore, 
Nehker Kart, Rehterpeliß — Negre charte ete. 
»Neith — Knigih. 
Nellſen — Nelson. 
Neſeſſahr — Necessaire, 
tewöh — Neveu, 
Niäh — Niais, 
Nighoh — Nigaud. 
tipp — Nippes. ö 
Nimoh, Niwohſ' — Niveau, Nivose, 
tjugäth — Newgate. 


Niuhten — Newton, 


Roãuie — Noailles, 

Noahr, Noahr D’allemannje, N. de Serf, N. de 
Tehr ꝛc. — Noir, Noir d’Allemagne, Noir de 
cerf, N. de terrc. 

Noaferett? — Noizerette, 

Nohr — Neure. 

Yon Dfjunrerd — Non Jurers; 

rongbattüh — Nonbattue, 

— — — Nonpareille, 

Nongſang — Nousens. 

Nongſchalangß — Nonchalance, 

Notter Dahm — Notre Dame, 

dowehr — Noverre. 

Nuüangß“ — Nuance, 


O. 


Oaſeliehs — Oiseliers. 
Dberfch’ — Auberge, 


J Obuiſchangß, Obliſchang, Obuſchiren — Obligeanee, 


Obligeant, Dbligiren, 

Oblihk — Oblique. 

Obſkuͤhr — Obscure, 

Oehwer — Oeuvres, _ 

Del’ de Böhf, de Perdrih 2c, — Ocil de bocnf, de 
perdrix etc, 


t Dffifieh de Sangteh ꝛc. — Oflicier de sante etc. 


DH, Dh de Eolonje, d’Rawangd’ ıc, — Eau, Eau 
de Cologne, de Lavande etc. 
Ohr de Säfong — Hors de Saison, 


Ohr doͤw'r — Hors d’oeuvre. 
R Ohrs — Oars. 


Oker — Ogre. 
Okongtraͤhr — Au contraire, 
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Oktroah 


Oktroah — Oetroy. * 
Omahſch — Homage (f, Homugium). 
Dmper — Ombres. 

Ombrabfh’” — Omhrage. 


Omm D’affähr — Homme ————— 


Omonieh — Aumonier. 


Ondſchia — Oncia. 


Onnettomm — Honnette homme. 
Ongdojeh — Ondoyer. 
Ongs — Once 


Ongtoͤh — Hontenx. 


Onnoͤhr — Honncur, 
Dperatöhe — Operatenr. 


Orangſch, Orangſchahd', Orangfchelett, Drangfcherih 
— Orange, Orangeade, Orangelctte, Orangerie, 


Drder — Ordre, 
Drdonnatöhe — Ordonnatcur, a 


. Deentfymen — Orange - Nen. 


Orilljong — Orillon. 
Deröhr — Horrenr, 
Drfhahde — Orgeade, 
Drfellfe — Orscille. 

Orſoah — Orsoy. 

Drfoljo — Orsoglio. 
Oſcheroh — Augercan. 
Dfhim’ — Ogives, Augives, 
Dspihf” — Hospice. 

Dtel — Hotel. | 
Dttahwa, Ottahwe — Oltava, Ottave, 
Owuͤhs — Obus. 


P. 


Paͤhn — Peine. 

Päjemang — Payement (ſ. Pagament). 
Däffoh — Paisseau, 

Pah — Pas. 

Pahſche — Page. 

Pahsjangs — Patience. 

Pakotillje — Paquotille, Pacotille, 
Palaͤh — Palais, 


‚Patangfh’ — Palanche. 


Paljadſcho — Pagliaccio, 
Pauiaſſ, Pallje, Palljeh — Paillasse, alle; Pail- 


Danaffie — Panage. 

Pangdang — Pendant. 

Pangdüht — Pendule. 

Pangſchang — Penchant. 

Pangſeh — Pensee. 

Pangſiohn, Pangfiondhe — .Pension, Pensionair, 
Panieh — Panier. ı 

Dapiehmafheh — Papiermache. 

Papilljong, Papilljote — Papillon, Papillote, 
Darafuder — Parafoudre. 
Par afahe — Par hazard,. 

Paraſchuͤt' — Parachute, 

Paratonnähe — Paratonnere, - 

Parawang, Paramangb’ — Paravent, Paraveuce, 
Parbloͤh — Parbleu. 

Parforß' — Parforce. 

Parfuͤhm — Parfum, 

Dar kuͤrioſiteh — Par curiosite, 

Dar kuwaͤhr — Par couvert, 

Parloahr — Parloir, 


.Par malöhr — Par malheur, 


Par onnoͤhr — Par honncur, 
Dar order — Par ordre. 
Partäfe — Par terre. - 
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Poͤh a poͤh 


Partahſche — Partage. 

Partiküliehb — Particulier. 

Parti ongtoͤhs — Parties honteuses, 

Partuh — Partout, | 

Paruͤhr — Parure. 

Parwenuͤh — Parvenn. 

Paſſahſche, Paſſaſchier — Passage, Paffagier. 

Paſſallja — Passaglia. 

Paſſeh — Passez; Paſſeh Te tang — Passcı letemps, 

Paßfengs — Passclins. 

Paß parohl — Passc -parole. 

Paß partuh — Passe - partout. 

Paßpaß — Passe - passe, 

Pabpieh — Passepiced, 

Paß wolang — Passe volant. 

Paſtidſcho — Pasticcio. 

Paſtiſch — Pastiche. 

Patafhe — Patachıe, 

Pateng — Patin. 

Patiſſoah — Patissois. . J 

Patoah — Patois, 

Patrinf? — Patrice. 

Paundädfh — Poundage, 

Pawahſch — Pavage. 

Pawih — Pavrie. 

Pawilljong — Pavillon. 

Pawoaſahd — Pavoisade. 

Pelotahſch — Pelotage. 

Pelotong — Peloton. 

Pengſett' — Pincette, 

Peniſche — Peniche. 

Penß — Pence (ſ. Penny). 

Perigoͤh — Perigucux (ſ. Perigord). 

Perſch' — Perche, Perches. 

Peruͤhwienne — Peruvienne, 

Petenuͤſch — Petenuche, 

Petih, Petihburghonje, Petihmaͤhter 16, — Petit, Pe- 
tithourgogne, Petitmaitre, 

Piadſchaͤhr⸗ — Piacere. 

Piaͤhſe — Piece. * 

Pidſchini — Piccini. 

Pihk — Peak, 

Pihr — Peer (ſ. Pain. 

pikeh, Pikett, Pitöhe — Pique, Piquette, Piqueur. 

Pifoteng — Picotin. 

Pionnieh — Pionnier. . 

Piruett' — Pirouette; 

Piſchegruͤh — Pichegru, \ 

Pitojabeil — Pitoyable. 

Plaͤhds — Plaids, 

Plaͤſang — Plaisant.. 

Plafong — Plafond. 

Plah d’ Menahſch' — Plat de Menage. 

Plahß' — Place. 

Plaäkahr, Plakahſch — Placard, Placage, 

Plangſch' — Plauche.: 

Plangtahſch, Plangtöhr — Plantage, Planteur. 

Platoh — Platcau, 

Pleng puwoahr — Plein pouvoir, 

Pıöröhf — Pleureuse. 

Plongſcheh, Plongſchong — Plongée, Plongeon. 

Pluͤmahſch — Plumage. 

Pluͤſcherong — Plucheron. 

Pluümwiohſ — Pluviose, > 

Poahl — Poil. 

Poaſſarden — Poiffarden. 


# 


Poaſſong — Poisson. 
I Podfchetta — Poccetta. 


Poͤh a poͤh — Beu ä pen. 


I, 
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Portſchaͤſ' — Portchaise. 


Poeng 5 979 


Docng, Poengs, Poengfong — Point, Points, Poin- 
gon. 

Poeng dä tuh — Point du tout, 

Poengte, Poengtilljbh8 — Pointe, Pointilleux, 

Poh — Pot; Poh de Puhl — Pot de Poule; Poh 
purrih) — Pot pourri., 

Pohw'r, Pehmw’r ongıöh — Pauvre ete. 

Poühſ — Police (Polize), 

Polifchinell — Polichinelle, 

Pon — Pun. 

Pong rulapg — Pont xonlant, 

Pongfe, Pongſoh — Poncc, Poncean. 

Pongtong — Ponton. 

Pontidfihello — Ponticello. 

Popuͤlahß' — Populace. 

Portaſch' — PFortage. 

Port djoͤh — Port dicu. 

Portepeh — Port d’Epee. 

Portföllj’ — Portefeuille. 

Portieh — Porltier. 

Portkrafong — Porterayon. 

Portraͤh — Portrait, 


Poſt reſtangt — Poste restante. 
Poteng — Potin. 

Preferangß' — Preference. 
Prekaͤhr — Precaire. 

Premieh — Premier, 
Preſangß' — Presence. 
Prejipipf? — Precipice, 
Prewangfiong — Prevention. 
Prewoh — Prevot, 

Prifong — Prison. 

Proper — Propre. 

Propoh — Propos, 

Proſchaͤh — Projet (Project). 
Proteſcheh — Protege. 
Prowangſer (Oel) — Provencer. 
Püfell d'Orleang — Pucelle d’Orleans (f, Orleans). 
Puh de Soah — Pou de Soic, 
Puhß — Pouce. 

Pulangſchih — Poulangis, 
Puhr ıc. — Pour etc. 

Puſſeng — Poussin. 

Pumoahr — Pouvoir. 
Pwiſſangß' — Puissance, 


R. 


Radotoͤhr — Radoteur. 

Radſchah — Rajah. 

Radſchone — Raggione, 

Rädikahl-Reformers — Rudical- Reformers, 

Kahn’, Raͤhneklohd, Kähnette — Reine, Reine- 
Claude, Reinette. 

Raͤſong, Räfonnemang, Käfonnöhe — Raison, Rai- 
sonnement, Raisonneur. 

Rafraiſchiren, Rafraifhiffemang — Rafraichiren, Ra- 
fraichissement. A 

Raghuh — Ragout. 

Rahſche — Rage. 

Rajong — Rayon. 

Rakallje — Racaille. 

Raulijerih, Ralljihren — Raillerie, Raillisen. 

Ramoh — Ramean. 

Kangburfmang — Renboursement. 

Rang de Waſch — Ran (Ranz) de Vaches. 

Rangdewuh — Rendez - vous, 

Kangforbiren — Renforciren. 


— — 


Reſtoratoͤhr 


Rangkongter — Rencontre. 
Rangkuͤhn — Rancune, 
Rangpahr — Rempart. 
Rangplaſiren, Rangplaſang — Remplaciren ꝛc. 
Rangſchiren — Rangiren. 
Rangtiehs — Rentiers. 
Rangtoaliren — Rentoiliren. 
Rangwoah — Renvoi, 
Raſihn — Racine. 

Raſſe — Race. 

Ratiſſoahr — Ratissoir, 
Ramahfhe — Ravage. 
Rawalljak — Ravaillac. 
Ramatüh — Rabatue, ° 
Ramweläh — Rabelais, 
Raweleng — Ravelin. 


I Rawitalljiren — Ravitailliren. 


Ramoderip — Ravauderie. 
Redaktöhr — Redacteur. 

Rede mfhiener — Redemptioner. 
Redwih — Rednit. 

Refeng — Redin. 

Keflöreh — Refleuret. 

Refraͤng — Refrain. ; 


Kefräfchiren , Refräfhiffmang — Refraidiren, Re- | 


fraichissement. 

Refroadiren — Refroidiren. 

Refüh — Refus, 

Refuͤſchiehs — Refugies. 

Regale — Regard. 

Keglemang — Reglement. 

Keh de Schoſſeh — Rez de Chaussee. 

Reidingkoht — Riding coat, 

Reitbays — Rigih-Boys (fe White- Boys). 

Rekahrder — Recorder, 

Rekellj — Recueil. 

Rekett' — Requèéte. 

Ketonndfangß’ — Reconnaisance. 

Kefremang — Recrement, 

Rekuͤhl — Recnl. 

Rekuhr — Recours. 

Rekuwriren, Rekuwermang — Recouvriren, Recon- 
vrement, 

Relaͤh — Relais. 

Kelangiren — Relanciren, | 

Kelafhiren, Relaſch'mang — Relachiren, Relache- 
ment, 

Keljeff — Relief. 


t 


Remih — Remis, 
KRemongte — Remonte. 
Renongß' — Renonce. 


Reohs — Rehauts. 

Kepiy — Repit, 

Kepofoahe — Reposoir, 

Reproſch — Keproche. 

Repuͤbükaͤng — Repuhlicain. 

Reſchangſch — Rechange. 

Reſchangß — Regence, 

Reſcherſch — Recherche, 

Reſchih, Reſchihm, Reſchiſſhhr — Begie, Regime, 
Regisseur. j 


Kefhifigd' — Regicide. 


| Referwoaht — Reservoir. J 


Reſſangtiren — Reſſentiren. 
Reſſoh — Ressaut. 

Reſſohr — Ressort. 

Reſſurße — Resource. 
Reftoratöhe — Restaurateur. 
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Reſuͤmeh 


Reſuͤmeh — Resumée. 

Retraͤht — Retraite. 

Retrangſchmang — Retranchement. 

Retuhr, Returniren — Retour, Retourniren. 

Rewaͤhr — Revers, 

Rewangſche — Revanclıc. 

Rewatt'mang — Rebattement, 

Reweilj', Rewelljoͤhſ', Rewelljon — Reveil, Reveil- 
le, Reveilleuse, Revcillon, 

Rewenans — Revenant. 

Rewenuͤen — Revenuͤen. 

Rewerangß' — Reverence (Reverenz). 

Reweſch — Revéche. 

Rewolte — Revolte. 

Rewüh — Rebus, Rebut, 

Rewüh — Revue. 

Ridikühl — Ridicule. 

Ridſcherkata — Ricereata. 

Kighodong — Rigaudon. 

Rigoͤhr — Rigucur cf. Rigor). 

Rihr⸗ Admiral — Rear- : Admiral, 

Rikanoͤhr — Ricaneur. 

Kifofchett — Ricochet. 

Riſchelibh — Richelieu. 

Riwahl — Rival. 

Riwalſo — KRivalso. 

KRodillje — Roquilie. 

Rocklohr, Rockmohr, Rockwaͤhr — Roquelauro, Ro- 
quemaure, Roquevaire, 

KRokallje — Rocaille, 

Kolfeng — Rollin, 

Komühr — Reaumaur., 

Rong, Rongde, Rongdoh — Rond, Ronde, Rong- 
dean. 

Roſieh — Rozier (f. Aerofiat). 

Koftbinf — Rost- beef. 

Rotuͤrieh — Roturier, 

Rudſchi — Ruggi. 

Ruͤhd — Rude. 

Rueh — Roue. 

Ruh-Neug — Roc-Neug, 

Ruhſch“ — Rouge. 

Ruhſchet de gihl — Rouget Lisle. 

Ruht — Route; Ruhtieh — Routier. 

Rulahde, Rulahſch, Rulangß — Roulade, Roulage, 
Roulance. 

Ruloh — Rouleau. 

Kuffiljong — Koussligh. 

Ruſſoh — Rousseau, 

©. 

Sabel — Sable. 

Sadſcho — Saggio. 

Saͤng, Sängdenih, Sing Schermäng, Sängtomähr 
— Saint, Saint- Denis, Saint - Germain, Saint- 
Onmcer. 

Sänft Dſjehms — St. James. 

Säfong — Saison, 

Sa irah — ga ira. 

Salinjong — Salignon, 

Salljang, Salljih — Saillant, Saillie. 

Galong — ‚Salon. 

Gang, Eonafasona), Sangfongpardffong, Sangkuů⸗ 
lott, Sangparellj’, Sang prangder, Sang Schuͤ⸗ 
pong, Sangſußih ꝛc. — Sans, Sans fagon, Sans 
comparaison, Sansculotte, Sans pareil, Sans 
prendre,.Sans jupon, Sanssouci etc. 

Sangbel — Semble. 


r 
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Scherf 


Sang Schuhr — Cent jours. 

Sangſihbel — Sensible. 

Sangtigramm, Sangtilihter, Sangtimehter — Cen- 
tigramme, Centilitre, Gentimetre, 

Sangtihm — Centime, 

Sangtimang — Sentiment, 

Sappoͤhr — Sappeur. 

Sarke — Sargucs, 

Sateng — Satin. 

Sawel — Sable, 

Sawoahr fähr, S. wimer 2. — Savois faire, S. 


vivre cic. a 
Sawong — Sahon. 
Samwonnerie — Savouncrie. 


Schaboh — Jabot. 
Schäckſpihr — Shakespeare. 
Schähne — Chaine, Gene, 
Schahl — Shawl. 

Schafeng a fong guh — Chacun à ä son gout, 
Schafoh — 'Lzako. 
Schafonne — Chaconne, 
Schalangdihf’? — Chalandise. 
Schaloah — Jalois. 
Schalong, Schalonnöhr — Jalon, Jalonncur. 
Schaluh, Schaluſih — Jalonx, Jalousic. 
Schamade — Chamade, 


1 Schami) — Jamis. 


Schamoah — CGhamois. 

Schampinjong, Shampiong — Champignon, Cham- 
pion. 

Schangbahfh’ — Jambage. 

Schangbett' — Jambectte. 

Schangdarn — Gensd’armes, 

Schanglih — Genlis. 

Schang lornj’ — Jan lorgne. 

Schang Poht — Jean Paul (f, Richten). 

Schang’r — Genre, 

Schangſch — Change. 

Schangfon — Chanson. 

Schangterell — Chanterelle, 

Schangtihl, Sen — Gentil, Gentil- 
homme, 

Schann’ darf — Jeanne d’Arc, 

Schannehs — Janncts, 

Schanvaneß’? — Chanoinesse, 

Schapelehs — Chapelcts. 

Schapoh vah — Chapeau has. 

Schapp’ — Chappe cf. Telegraph). 

Scharade — Clrarade, 

Schardeng didalih — Jardine d’Idalie. 

Schardiniähre — Jardiniere. 

Scarett? — Charctte, 

Schargong — Jargon. ‘ 

Schariahſch — Chariage. 

Schariteh — Charité. 

Scharlatahn — Charlatan. 

Scharmiren — Charmiren. 

Scharniaäͤhr — Charnière. 

Scharniren — Charniren. 

Scharpih — Charpie. 

Scharraͤh, Scharre, Scharretiaͤhr — Jarret, Jarre, 
Jarretiere. 

Scharſche, Scharfheh daffaͤhr — Charge, Charge 
d’affaires, 

Schartäfe — Charteque, 

Schaſſih — Chassis, 

Schabmareh — Chässe marde, 

Schaſſoͤhr — Chasseur. 

Sheff — Chef. 


Scheh doͤw'r 


Scheh doͤw'r — Chef d’oeuvres. 

Scheleh — Gelee. 

Schello — Cello. 

Schemife — Chemise. 

Scheneroͤbhs — Genereux, 

Scheneh — Genet. 

Schenih, Schenihkohr — Genie, Geniecorps. 

Schenillje — Chenille, 

Sheridän — Sleridan, 

Scherif — Sherif. 

Schermäng — Germain, 

Scherminahl — Germinal, 

Scheſuͤh — Jesus. 

Schettong — Jetton. 

Schewaleresk, Schewalieh — 
valicr, . 

Schewoh Iefhähe — Chevaux legers. 

Schibeſiaͤhr — Gibeciere (f. Ridicule), 

Schiffer, Shiffoniren — Chiffre, Chiffoniren. 

Schihk — Gique. 

Schihr — Slire. 

Schikane — Chicane. 

Schileh — Gilet. 

Shimäte — Chimaire, 

. Schiraffe — Giraffe. 

Shirangde, Schirangdohl — Girande, Girandole. 

Schiro (Dſchiro), Shiriren — Giro, Giriren. 

Schirongde — Gironde, 

Schiruett' — Bixouette. 

Schlaͤmm (richtiger Slaͤmm) — Slam, 

Schoalljerih — Joaillerie. 

Schoaſiren — Choiſiren. 

Schoaſoͤhl — Choiseul, 

Schock — Cloc. 

Schodeleh — Jodelet. 

Schoͤh floroh — Jeux florauz, 

Schoffeurs — Choffeurs, j 

Schohdoh — Chau d’cau, 

Schohſ' — Chose. 

Schojoͤhs Angtreh — Joyeuse entree, 

Scholih, Scholimeteh — Joli, Jolivetes, 

Schonglöhe — Jongleurs. i 

Schopihne — Chopine, . ‚ 

Schoſſeh — Chaussee. 

Schualljerih — Jouaillerie, 

Schuangs — Chouans. 

Schuhr, Schuhe nommeh — Jour, Jour - nomme£. 

Schuͤbih — Jubis. 

Schuͤh — Jus. 

Schuih — Joui. | 

Ship, Schüpong — Jupe, Jupon. 

Schuͤhſch Kongfühl — Juges consuls. 

Shüfhmang — Jugement, 

Schuͤſchuͤhw — Jujube, 

Schuͤſtihs — Justice; Schuͤſ' mang — Justement. 

Schuiſſangß' — Jonissance. 

Schurdang — Jourdan. 

Schuri (Dfiurd — Jury. 

Schurnahl, Schurnalieh ꝛc. — 
lier etc, 

Schuſchuh — Joujou, 

GSeangß’ — Scance. 

Sedillje — Cedille. 

Seinkjuhr — Sine cure. 

Sekkio — Secchio, 

Sekong — Sccond. 

Sekuhr — Sccours., 

Selerifaͤhr — -Celcrifere, 


Chevaleresque, Che- 


Journal, Journa- 
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| ©Sür, Suͤrengtangdangß, Suͤrkuh, 


Suͤr 


Semaͤnieh — Semainier. 

Sengkillje — Cinquille. 

Genjett? — Seignelte,. 

Senjo — Segno, 

Senjohr — Seigneur. 

Seribhs — Sericux. 

Serkel — Cercle. 

Sermangteh — Sermentcs, 

Gerpang — Serpeut. 

Gere — Sir. 

Serfhant, Serfhett? — Sergeant, Sergette. 

Serwangte, Serwihf, Serwitöhe — Servante, Ser- 
vice, Scerviteur. . Zu s 

Sefhuhe — Sejour. 

Settieh — Septier. - 

©ett Ile wah — Septleva. 

Siamoahf’? — Siamoise. 

Sidewang — Cidevant, 

Sidfhiliahna — Siciliana. 

Sigarros — Cigarros. 

Sihm — Scam. 

Sihslewah — Six le va. 

Sikahr — Sicard. 

Sikspenß' — Sixpence, 

©illuette — Silhouette. 

GSimilarf hang — Similargent. 

Sinders — Cinders, 

Sinting faund — Sinking found. 

Sinnjore, Sinnjoria ꝛc. — Signore, Signoria. 

Sipays — Seapoys. 

Sirahſch — Cirage. 

Sißihders — Seceders. 

Sitojaͤng — Citoyen. 

Sjuhpremeſſi — Supremacy, 

Skalljiohla — Scagliuola. 

Skerzo — Scherzo, 

Skohr — Score. 

Skollers — Skullers. 

Skweir — Squire. 

Slaͤmm — Slam. 

Stuhp — Sloop. 

Soah difang — Soi disant. 

Sohf kongdwih — Sauf conduit. 

Sohfe, Sohfiße ꝛc. — Sauce, Saucisse etc. 

Sojdh8 — Soyeuse. 

Solellj' — Solcil. 

Soifeöfhiren — Solfeggiren. 

Solihw — Solive. 

Songnangbüht — Somnambule. 

Soprafalidfgi — Sopracalici. 

Soreng — Saurin,, 

Sofjabel — Sociable, 

Sotvahr — Sautoir. 

Sotto wohdſche — Sotto voce. 

Sow’garde — Sauvegarde (Galvegarde), 

Splangdöhr — Splendeur, — 

Splihn — Spleen. 

Spongtong — Sponton, 

Stad, Sad Exitfchaͤndſch, Stackdſchabbers — Stock, 
Stock ex: hange, Stock - Jobbers. 

Stehifh Echtfy — Stage coach. 

Stihmbohis — Steamboats., 

Stjuherd — Steward, 


Stonis — Stunts. 
Gubihfe — Soubise. 
Subrette — Souhrette. 


Suͤlly — Sully. 
Süperb — Superbe, 
Suͤrletuh, Sür: 
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pluͤh, Suͤrtuh, Suͤrwiwangß — Sur, Surinten- 
dance, Surcout, Surletout, 
Survivance, 7 
Sürmelljange — —— emanee. 
Suͤſcheh — Sujet. 
Suͤspangduͤh — Suspendu. 
Suffer duldhr — Souffre doulcur. 
Suffloͤhr — Souflleur. 
Sub — Sou (Sol). 
Suhlaſchmang — Soulagement, 
Suhlibtenang — Souslieutenant. 
Gupeh — Soupe. 
Guport — Sousporte, 
GSupfong — Soupson. 
Suterraͤng — Souterrain, 
Suwenihr — Souvenir. 


Suweraͤng ꝛc. — Souverain etc. 


Swihte — Suite. 
Swimwangte — -Suivante. 
Szmaͤck — Smäck. \ 
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Tabaſchih — Tabagic, 


Tabafhir — Tabarir. 

Tabariähre — Tabatiere. 

T,abel, Zabel doht — Table, Tabel d’hote etc. 
Tabloh — Tablcau. 

Tackih — Taquis. 

Tahdſche Tace. 

Täht — Tete. 





Tängte — Teinte (f. Tinte). 


Tämwern — Tavern. 

Talljangderih — 'Taillanderie. 
Zallje, Talljiiren — Taille, Tailliren, 
TZangbureng — Tambourin. 
Zangder — Tendre. 
Tangpliehs — Templiers cf. 
Zangpong — 'Tampon.., 
Zangtiäpm — Tantième. 


Tempelherren). 


Tapahſch' — Tapage. 


Zarletang — Tarletent, 

Tartallja — Tartaglia, 

Tauer — Tower. 

Tawell — Tavel. 

Zeil eh not pläfiy — Tel est notre plaisir. 

Tenallj' — 'lcnaille. 

Teng, Tengtühe — Tein, Teinture. 

Tenieh — Teniers. 

Terraͤng — Terrain, 

Terßerong — Tercéron. 

Tiaͤhretah, Tiährpoeng — Tiers-Etat, Tiers-Point: 

Zierfong — Tiercon. 

Tiralljoͤhr, Tiralljiren — "Tirailleur, Tirailliren. 

Tirfong — VTireſond. 

Tirtäͤhn — Tiretaine. 

Toahl, Toalette — Toile, Toilette, 

Toahſe, Toahſong — Toise, Toison. 

Tohſt — Toast. 

Tonnahſch' — Tonnage. 

Torallj — Toraille. 

Traͤh, 
teur. 

Traͤng — Train. 

Tränohr — Traineur,. 

Trallj — Traille. 

Trangpleng — Trempün. 

Trangtaͤngs — Trentains. 

Trankihl — Trangnille ete. 


Surplus, Surtout, 


Traͤtabel, Treätöhe — Trait, Traitable, Trai- 
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JTraſchedih — Tragédie. 


Trawahde — Travade. 

Trawalljati — Travagliati. 

Trawerſe, Tramerfiähre — Traverse, Traversiere, 

Trameftiren — Traveſtiren. 

Trelljahſch, Trelljih — Treillage, Treillis. 

Treſalihrt — Trezalirt. 

Treſoh — Treseau. 

Triahſch — Triage. 

Trikoh — Tricot. 

Troah — Trois. 

Truͤmoh — Trumeau, 

Truſſoh — Trousseau, 

Tſchaͤrters — Chartres. 

Tſchaͤhms, fo wie alle mit Tfeh... anfangende Wörter 
ſ. unter Dſch... 

Tſchaike — Salke. 

Tſchecks — Cliecs, 

Tuͤrgotihn — Turgotine. 

Zub — Tout. 

Zube — Tour. 

Zürkfoah8 — Turquoise, 

Türläpeng — Turlupin. 

Zürfang — Tursan, 

Turangfhett? — Tourangette, 

Turneh — Tourn&, 

Turnikeh — Tourniquet. 

Turnoah, Turnühre — 'Tournois, Tournure. 

Zufh, Tuſchbad, Tuſchiren — Touche ete. 

Zuffang Lumertühr — Toussaint Louverture. 

Zutt a füh, Tuttangfangbel — Tout a fait, tout en- 
scmbie etc, 


. 


U. 


Ubljett? — Onblictte, 

uUmöhr — Hımeaur., :: 

ünih, ünik — Uni, Unique. 
üſahſch, üſangßb' — Usage, Usance. 
Uuje — Ouille, 

Utrafdiren, Utraſchoͤs — Outragiren, Outrageux. 
Uwaͤhr — Ouvert. 

Umertühre — Ouverture, 


m. 


Wah, Wah bank, Way tuh — Va, Va hanque, Va 
tout. 

Wahk — Vagne (Bag). 

Wahn' — Vanes. 

Wakahbili — Vacabili. 


Waleh, Waloͤhr — Valet, Valeur. 


Waloahf’ — Valoise, 
Wampyren — Bamppren, 
Wangdeh — Vendee. 
Wangdohm — Vendome, 
Wangtohſ' — Ventose, 
Wanillje — Vanille, 
Wapoͤhrs — Vapeurs, 
Waſch' — Vache. 
Waxhall — Vanxhall, 


Wedja — Vegghia. 


Wedette — Vedette, 

Wedſchwud — Wedgewood. 
Wedute — Vedute, 
Wehli — Veli. 

Weikaunt — Viscount. 

Welaͤng (⸗Papier) — Velin, 

Wella — Veglia. 
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Weloſifaͤhr, Weloſipehd — Velocifere, Velocipede. Wiolino, Wiolong, Wiolonoſcheu — Violino, Vio- 
Wengdemiaͤhr — Vindemiairce. lon, Violoncello. ° 

Wengteng — Vingt-un. Wirghuldhs — Virgouleuse, 

Wenntah's — Ventas. Wiſahſch — Visage, | 

Wentarolen — Ventarolen. ’ 3 Wislih — Whisley, 

Werilljong — Verillon. Wiſta — Vista. 

Weriteh — Verite. Witreh — Vitrées. 

Wermangtong — Vermanton, Wiwa — Viva. 

Wermellj — Vermeille, F Wiwahdſche, Wiwaſiteh — Vivace, Vivacitèé. 
Wermidſchello — Vermicello, . - Wiwangdieh — Vivandier; 

Wermilljong — Vermillon. Woah — Voy. 


Wernadſcho — V . Woahl — Voile. 
n — Woatong — Voirons. 


Werſchih, Werſchuͤh — Vergis, Verjus. 
Wettuine — * ee 

Bidahm — Vidame. > zz E 
Wighoͤhr — Vigucur, j Wohdwihl = Vandevälle, 
en — Vigoureux. ET 
—— — a vis Wohle, Wohllähe — Vole, Völitre, 
ihma — Viva e Wohriaͤng — Vaut rien. 
Wihwer — Vivren ee | 
Wilongt, Wilonnje — Vicomte, Vicogne. ee — etc, 
Willa — Villa. Wolongtaͤhr — Volontair. 
Willedſchaduhra — Villeggiatura, 079 FWwortäfe — Voltaire, - 

Windker ıc. — Vinaigre, Wolte — Volte. 
Windſchi — Vinci, . . e Woltih — Volti. 

Winnje, Winnjette — Vigne, Vignette. Woltiſchoͤhr, Woltiſchiren — Voltigenr, Boltigiren, 
Wino — Vino. Wuͤh — Vu, Vue, 


Wiola, Wiohl damuhr — Viola, Viole d'amour. Wuhrſted — Woorsted. 


—— 


Berihtigungen. 


Seite 55° Selle 3 v. u. I. Begebenbheit fiatt Gelegenheit. 
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65° 
4119 
421° 


“vr 


28 
413 
36 


am Ende des Art, Buddhaismus ſetze flatt ?*ein 
I, Peruvianus fl. N 

. Amphihrachys fl. Amphimacer, 

l. Dioräma fl. Diörama, 
Ichthyocolla ft. - calla; 

feße Hinzu: S. auch Non.— jurors 

b. Art. Jager fee Hinzu: Sr aud Kluͤver. 
v. u. l. Logogriph fi. ⸗gryph. 

l. i ſt ſt. war. 

l. werden fi. wurden. 

im Art, Muld I, Terreau fl, Terreau. 


3 v. u. I. Seide fi. Seite. u 


43 
20 


v. u. 1 Penibel fi. Penible. 

fege nad (1826) hinzu: „zum“ 

v. u. fee nad Viola hinzu CWio Ta). 

=» ss s 2 d’amour Hinzu: Wiohl damuhry). 


